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All*  TUalit»  vnrtw'haltf'n. 

Kit*  neue  Pfarrkirche  St  Anton  im  \.  He/irke  In  Wien. 


Von  k.  k.  Biarnlli  Franz  It.  T.  Neuniiiiin. 


(Iliezn  dir  Tsfel  I.) 


Für  den  dichtbevölkerten  X.  Bezirk  mit  einer  Seelenzahl 
von  00.000  Katholiken  besteht  nnr  eine  Pfarrkirche  mit  einem 
Fassniigsniume  von  8000  Personen,  so  dass  sich  dal  dringende 
Bedürfnis  der  Krbnmmg  einer  zweiten  l'farrkirclie  ergab,  welche 
anf  den  sogenannten  Oasselsedergrilmlen  erbau r werden  sollte; 
es  ist  dies  ein  mäsnlg  ansteigendes  Terrain  am  höchsten  Pnnkto  des 
Bezirkes  Favoriten,  zwischen  den  beiden  Hauptverkehrsstraßen,  der 


des  Autors  entsprochen,  einen  Wechsel  in  der  Charakteristik  der 
Klrcbenbauten  elntrelen  zu  lassen  nnd  insbesondere  der  Malerei 
wieder  den  berechtigten  Platz  znr  Verherrlichung  des  Gotteshauses 
zn  gönnen.  Oer  apecielle  Hinweis  auf  den  Dom  zn  Padua  führte 
dazn,  einen  kuppolgekrünten  Ban  zn  schaffen,  welcher  Batigedanke 
ln  dem  Projecte,  eine  Kirche  mit  vier  niederen  nnd  einer 
anschliessend  an  das  Vorbild  S.  Marco  zn  bauen,  zum 


Ansicht  nach  dem  unpässlichen  Projecte. 


Iliniberger-  nnd  Laienhur  gerat  falle,  gelegen.  In  Form  eines  Trapezes 
mit  einer  Längendimension  von  880  m wurde  ein  Platz  gebildet 
mit  einer  Gnrtenanlage  als  Abschluss,  in  welcher  einerseits  ein 
Sclinlgebitude,  andererseits  das  Pfarrbans  Platz  fnnd  (Fig.  1). 

Die  Inangriffnahme  dieses  Kirchenbanns  entsprang  der 
Initiative  Sr.  Eminenz  des  l’ardinal-Fnrstrrzbiscliufs  Dr.  Anton 
Gruseba,  welcher  mit  einer  Subvention  von  Einhnnderttaiisend 
Onlden  ans  den  Mitteln  des  Allgemeinen  Wiener  Kirehenbau- 
vereinna  den  Beginn  des  Baues  ermöglichte,  nnd  den  Wunsch 
aasKprach,  es  möge  die  neue  Kirche  in  einer  Bauweise  ansge- 
fülirt  werden,  welche  sieh  an  die  venetianisch  - lombardischen 
Kirclienbnitten  anscliließe,  als  Erinnernng  ans  der  Zeit  der 
Wirk  warn  keit  des  holten  Kirchenfiirstvn,  weichet'  durch  Jahre  im 
Poine  8t.  Anton  zn  Padua  seinem  priesteriiehen  Amte  ohlag. 

Mit  diesem  Programme  war  ancii  der  persönlichen  Ansicht 


Ansdrncke  gelangte.  (S.  das  obenstehende  Bild).  Die  großen 
Kosten  der  Ausführung  führten  jedoch  dazn,  das  Pmjoct  in  der 
Weise  zn  tnodifidren,  dass  die  Grnndrissanlage  wesentlich  be- 
schränkt and  nnr  «ine  VlernngskupiKil  projectlrt  wurde,  welche 
im  Innern  deB  KirehengrbSndeu  mit  einer  Vollkuppel  (licht 
88  50  m hoch)  und  von  außen  mit  einem  in  Kupfer  ahgedeckten 
mit  dem  Salvator  gekrönten  Koppeldach  von  58  50  m Hobe  ihren 
Abschuss  fnnd. 

Das  Mittelschiff  bat  eine  Breite  ven  1 1 HO  m,  eine  Ge- 
snmmtliinge  vom  Portale  bis  znr  Oioralischlituwand  von  6100  m, 
das  Qnersciiiff  eine  Länge  von  48  30  m nnd  eine  Lichtweite 
einschließlich  der  Seitenschiffe  von  83  50  WI.  Die  mit  Schulenknppeln 
abgesclilassenen  Travee»  des  Mittelschiffes  erhielten  eine  Lichthöhe 
von  8060  m,  die  Gurtbugen  17  80  rn.  Der  Fassnngsrnum  der 
Kirche  beträgt  3<iO0  Personen. 
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Dur  Rint Hit  in  dl«  Kirche  erfolgt  «lureji  drei  weltdimen- 
aionirte  Portale  an  der  Vorderfronte;  recht«  and  link«  schlirUcu 
«ich  weltriuiulge  Stlegctibaiiten  an,  welche  dm  bequemen  Zntrill 
zum  Musik-  and  Orgelchor  vermitteln,  an  welche  Sticgeiihaut«*n  die 
weltgest  eilten  51  »i  hohen  Thiirme  sich  anreihen;  die»e  Anordnung 


Ftg.  2.  Grundriss.  t . 500. 

Fflr  die  Disposition  de«  Grundrisse«  (Fig.  2)  war 
massgebend  eine  einfache  klare  Anlage,  welche  durch 
Theilung  des  Kirchen-  Innern  sowohl  eine  Steigerung 
der  künstlerischen  Wirkung  verbürgt,  al»  aneil  de« 
«fieciellen  Anforderungen  dei  kntlinliarlicn  t'nltna, 
Insbesondere  mit  Bezug  zn  dem  besonderen  Zwecke 
als  Pfarrkirche  entspricht. 


SiTuatu'fi 


fig.  I.  Sltsitio«, 


gibt  der  Fafade  eine  (Br  die  PlaUgriisse  nolhweitd  ige 
lirvitciieiitwickelnng  nnd  Ihsst  nnderrrveits  die  Kuiqo-1 
nneingeengt  zur  Geltung  gelangen.  In  dem  21  m 
langen  Chore,  welcher  im  Sinne  dos 
katholischen  fnltus  vollend»  »bgo- 
«chlossen  von  dem  GMuhigenraum  an- 
gelegt wurde,  erhebt  sich  1'50  ra  über 
dem  Kirchennivean  der  Hochaltar,  so 
dass  der  unter  einem  Kaldachine  stif- 
gebante  Altar  gut  sichtbar  bleibt.  Links 
nnd  rechts  de»  Chores,  nnd  von  den 
QneraehiiTen  uigttoglicli,  schließen  sich 
Sacrlstei,  Taut-  nnd  Trankapelle  an, 
deren  AnagJütga  im  Falle  einer  Panik 
ihr  die  Kirchenbesuckor  leicht  auflind- 


Fig.  3.  Ungeatchnitl  it  der  Achse. 
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Daistcllnngcn  unmittelbar  nmt  ohne  Begrenzung  in  den  Gohl- 
mosaikgimnd  eingesetzt  erscheinen.  bietet  Ravenna  für  di«  in 
unserem  Falle  nur  dnreb  Uaterel  und  Vergoldung  erzielbare  Ans- 
riiiirnng  verlässliche  Rathschläge,  indem  in  diesen  raventiatischen 
Hauten  die  ornamental-architektonische  Einrahmung  des  Bilder- 
schmucke«  zur  Anwendung  gelangt,  and  insbesondere  statt  der 
grollen  einlieitliehen  tlitldgrüiid«  von  8.  Marco,  solche  mit  far- 
bigem Untergründe  ein  erwünschte*  Vorbild  geben.  In  dem  Knlle 
von  St.  Alltun,  Wo  die  Brillanz  de«  GoMtu osaiks  nicht  zur  Ver- 
tilgung steht,  würde  ein  einheitlicher  Goldgrund,  auch  bei  ein- 
facher Dessininmg  denselben,  eine  kaum  befriedigende  Wirkung 
eiziclcn.  Mit  Zuhilfenahme  der  ravennatisclien  Variaule,  der 
liieilweisen  Anwendung  von  farbigem  Untergrund  fiir  die  in 
grillieren  und  kleineren  Details  einzuaetzendon  ver- 
goldeten Kinbleme  und  Ornamente  wild  es  gelingen,  die 
gesummten  der  ltemainiig  zngewieseneu  Kittchen  mit 
der  nii«rlllsslielieii  (ioldwirkniig  herzqstcllen,  ohne  eine 
hart  metallische  Wirkung  zu  verschulden. 

Ein  besonderes  Stndlitm  wnrdo  der  Ausführung 
der  Altäre  zugewcndet  und  insbesondere  gelrachtet, 
den  bestehenden  kirchlichen  Vorschriften  zu  goniigeu. 
Der  Hochaltar  wird  als  Ciborlum-Altar  mit  einem  Bal- 
dachin überdacht.  Auf  die  Mensa  stelll  sich  das  untere 
nnd  oberno  Tabernakel  mit  dem  An&tellungsiUron«, 
withrond  rückwärts  ein  Itetabl  au*  Stein  gebaut  sich 
erhebt,  mit  dem  Kreuze  und  dem  Bildnisse  des  Erlösers, 
zwei  betende  Engel  zur  Seit«.  Denselben  Grundgedanken 
verfolgt  die  Uoneepthm  der  Seite nnltlre,  deren  einer  als 
Tabemakelaltar  für  die  Krthollung  des  Sakianientes 
und  für  die  Ki]iosilion  des  Sunctiisimniu  znr  Osterzeit 
au&gcbiidct  wird,  mit  der  Herz.Jesnstatne  im  Hinter- 
gründe,  während  der  zweite  Seitenulur  als  Marienallar, 
eine  Uaricnstaiite  in  einer  Nische  der  lictablwand  erliält. 


- f f ft  t ( f r r f r r~ 

Fig.  4.  Stkmtt  durch  das  Quertchiff. 

bar  sind.  Vom  Orgolciiore  führt  ein  Zugang  über  eine  Sänlcngiilerlc 
nach  den  an  der  Vierung  llinrmseltlg  gelegenen  Emporen,  welche 
überdies  durch  eine  Wendeltreppe  auch  vom  Innern  der  Kircln  , 
sowie  von  nullen  zu  betreten  sind,  lieber  der  Sacristei  nnd  dn 
gegenüberliegenden  Trnekapelle  sind  ebenfalls  weitiliumige  Kmporeii 
angcordnvt. 

Der  Bau  ist  mit  möglichster  Sparsamkeit  unter  Verneiidnng 
von  .Stein  mit  Ziegeln  heller  und  dnnkelrotlier  Falbe  dnrehgelübil. 
TbUnne  nnd  Kuppeln  sind  knpferbedaebt,  wüiirend  die  mit  dachen 
Dächern  geschlossenen  Seitenschifl«  Zinkdecknng  erhielten. 

Der  klittrleingang  der  Kirche  ist  mit  einem  zweig  «scholligen 
Loggienbaue  überdeckt,  in  dessen  überein  Theile  die  Statne  des 
heiligen  Anton  von  l’itdua  Aufstellung  fand,  gemahnend  an  die 
Widmung  der  Kirche.  Theilweise  sind  in  den  gegliederten  Fneade- 
theilen  I'ulzli.tchen  verschiedener  Fürbuug  eingelegt,  sowie  Mosaik 
bilder  mit  den  Bildnissen  de*  Erlösers,  der  Aposiei  und  Heiligen 
angebracht 

Die  großen  Wandflächen  des  Kiirlien-Innem  weiden  in 
den  unteren  Tfaeileu  mir  Stnckolnstro,  tlieilwelse  mif  andersfarbigen 
Einlagen  bedeckt,  während  die  Theile  über  den  schwach  pr-di 
lirteu  Trennnngsgesimseii  in  der  Stylart  der  allen  Basilika- 
bantru  mit  flgaralen  und  ornnmenlalen  Darstellungen  ansgo- 
schmückt  werden.  Da  di«  Anwendung  von  Mosaik  mit  Klick 
sicht  aut  die  Bescluüaiki li«it  der  Mittel  ausgeschlossen  ist,  wird 
die  Darstellung  ln  Fresco  mit  reicher  Verwendung  von  (iold 
erfolgen,  wofür  die  ravennatiseben  und  frühchristlich- römischen 
Kauten  als  Vorbilder  dienen.  Insbesondere  bietet  die  Rintheilung 
und  Behandlung  der  Flächen  in  Ravenna  an  der  Halls  l’lacidia 
nnd  den  Basiliken  einen  verlässlichen  Wegweiser,  wie  dir*« 
künstlerisch  ebenso  bedeutende  als  schwierige  Aufgabe  erfolg- 
reich gelöst  werden  kann.  Während  in  ä.  Maico  dl«  liguralen 


Fig.  5.  knMamcM. 
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Die  Kanzel  wird  an  dem  linksseitigen  VierurigsptWier  i 
Li"2  ',  m hoch  errichtet  und  mit  gut.  constrnirtem  Sehalldeckel  ver- 
teilen. Die  Aknatik  der  Kirche  in  zufolge  vorgenommener  Proben 
eiuo  vorzügliche,  wo*  eich  schon  au*  der  Anwendung  der  für 
die  Hörbarkeit  des  Predigen  günstigen  Laiighaaseoiistroction  von 
vurnrherein  sdilloßen  liest  j dies  wurde  erreicht  durch  möglichst 
geschlossene,  nicht  allznbohe  Bauformen,  vollen  Zirkel  der  Gewölbe, 
genügend  verschieden  gestellte  Flüchen  und  Einbanten  rar  Zer- 
streuung der  Schallwellen  weiterer  Reflexion «tlaUuir.  Die  Beicht- 
Stühle  sind  In  den  Seilenachitfcn  vertheilt ; ein  solcher  (iir  Schwer- 
hörige befindet  sich  in  einer  Seitenknpcll«. 

Der  Bodenbelag  der  Kirche  erfolgt  mit  Anwendang  von 
Mcttlachcrplntten,  jedoch  nicht  mit  den  sonst  üblichen  ornamen- 
talen Zeichnungen,  sondern  In  der  Art  der  Manuormosaikbödcn 
italienischer  Uanwerko. 

Die  Unterbringung  der  nicht  täglich  gebrauchten  Paramente 
erfolgt  in  grob  gebauten  Schranken  in  der  Empore  über  der 
Sacristel,  mit  der  Anordnung,  dass  die  Mcsoklrjder  nicht  gelegt, 
sondern  in  hängender  Lage  nufbewnhrt  werden. 


Die  stilistische  Durchführung  des  Raue»  — derAutor  bekennt 
sich  zur  freien  Wiederverwovtlinng  alter  Danweiseu  — gemalmt 
an  die  italienischen  Vorbilder  der  romanischen  Stilweise  ohne 
sclavische  Unterordnung. 

An  der  künstlerischen  und  teehnisehen  Ausbildung  nnd  Aus- 
führung des  l!uues  haben  dnnkenswerth  mitgewirkt  die  Architekten 
Troll,  Rebak,  Regele,  Wild  hark,  Raschke  und 
Stoppel.  Der  Dan  wurde  im  Angnst  18U6  begonnen,  die 
Uebergabe  für  den  ßotteadienst  soll  Eude  ) !I0< > et  folgen. 

Den  plastischen  Pignrensciimutk  leisteten  Professor  D ü 1 1 
nnd  Rildhauer  Rernard.  Die  maleiische  Ausschmückung 
erfolgt  durcli  Professor  v.  \V  fl  r n d I e und  Maler  -S  c h ö n- 
brnuner.  Ornamentale  Blldhauerarbi-iteti  besorgte  Uildhauer 
ltanni  gartn  c r,  die  llaHinelsterarbeilen  llofbaamcisler  Sehmalz- 
bnfer,  die  Stelnmet/.arbeiten  Holsteinmetzmeister  II  unser. 
Weiter»  bctboiligten  sich  an  diversen  Arbeiten  die  Firmen : 
Tiroler  Glasmalerei,  (ieyling,  Noyak,  Iliber, 
Bnscliurncr,  Fritz,  CJiissner.  Foi msteiue  und  Terracot teil 
sind  ans  der  Wienerberger  Ziegelfabrik. 


Meine  Fuhrt  auf  «len  Hlbirisclien  Eisenbahnen.*) 

Vertrag  des  Herrn  k.  u.  k.  Vice-Ctmsub  Nkoelous  Post,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  18.  November  IBM. 


Dio  steigende ' wirthaefaaft  liehe  Bcdontnng  Russlands  in 
OsUwlen  rief  schon  frühzeitig  während  meines  Aufenthaltos  In 
Shanghai  ln  mir  den  Gedanken  wach,  meine  nächste  Urlanbsreise 
in  di«  llrlmat  Uber  .Sibirien  zn  vollführen.  Die  Nachrichten 
tther  dio  fortschreitende  Vollendung  der  grollen  sibirischen  Eisen- 
bahn (Fig.  I)  nnd  über  die  zunehmende,  Industrielle  und  eommer- 
ciellc  Erschließung  der  russischen  Oobiote  in  Nordostosien,  nicht 
minder  einige  Kenntnisse  der  russischen  Spraclie,  häufiger  Ver- 
kehr mit  Rassen  in  Shanghai,  bei  welchem  ich  mich  von  den 
hohen  Geradtbaeigeuachafben  derselben  überzeugte,  bestärkten 
mich  in  meinem  Entschlüsse,  und  als  Ende  Mai  dieses  Jahres  mir 
der  Urlaub  bewilligt  wurde,  trat  ich  so  rusch  als  möglich  die 
lang  beabsichtigte  Reise  un.  Der  hen  liehe  Sommer,  welcbor 


Gleich  eingangs  will  ich  erwähnen,  dass  sowohl  die  Ussuri- 
halin,  wie  auch  alle  übrigen  russlsch-aslatischeii  Raluieii  uliigelviaig 
ansgeführt  sind. 

Im  Besitze  «ines  ordiinugsgeniäö  ausgcotellten  nnd  vhlirtHi 
Reisepässe«,  ausgerüstet  mit  zwei  Handkoffern,  fonsorven  uud 
«inor  Matratze,  wolclie  mir  in  den  eibirischeu  Ilotols  ntid 
während  meiner  Wagenfahrt  durch  Trnusbaikalien  grolle  Dienste 
leisten  sollte,  schiffte  ich  mich  am  1.  Juni  1.  J.  ln  Shanghai 
nach  Wladiwostok  via  Nagnsuki  ein.  Ich  bemerke  liier,  dass 
beide  Dampfer,  sowohl  jener,  welcher  mich  von  .Shanghai  nach 
Nagasaki,  als  nuch  jener,  welcher  mich  von  dort  uach  Wladi- 
wostok führte,  japanisch«  Dampfer  waren  nnd  der  GroUeu  japa- 
nischen Dampfscliiffuhrtsgesellschnft  Nippon  Yuslicn  Koislin  an- 


gerade während  der  Monate  Juni,  Juli  und  August  in  den  nörd- 
lichen Gebieten  Asiens  herrscht,  mit  seinen  langen,  nicht  allzu- 
warmen  Tagen  nnd  kühlen  Nächten  ließen  mir  die  Landruuto 
sogar  viel  vorthcilliaftor  und  angenehmer  erscheinen  als  den 
Seeweg,  auf  welchem  leb  die  beißen  Munsune  Ostindiens  zu 
pnssiren  gebubt  hätte. 

Da  die  üetliche  Endatrecke  der  sibirischen  Eisenbahn, 
welche  die  chinesische  Mandschurei  dnrehzleht  nnd  io  Port- 
Arthnr  endigt,  noch  im  Ban  begriffen  nnd  die  Dqrduiuerung 
der  chineeischen  Mandschurei  nur  zn  Pferd  nnd  mit  einem 
großen  Zeitanfwande  möglich  war,  entschloss  Ich  midi.  Sibirien 
and  die  sibirische  Eisenbahn  auf  der  bisherigen  Verkebrsroate, 
d.  i.  via  Wladiwostok  nnd  dem  Amnrstrome  (Fig.  2),  zn  «rruiehen. 
Diese  Rente  bot  mir  ancb  den  Vortheil,  dio  östlichste  Eisenbahn 
der  alten  Welt,  die  Ussnribabn,  und  den  wichtigsten  Strom 
Asiens,  den  Amor,  kennen  zu  lernen. 


gehörten,  welche  neben  zahlreichen  Küstcnschiffahrtalinieu  ancb 
regelmäßige  Linien  von  Japan  nach  der  Westküst«  Amerikas, 
nach  Australien  and  selbst  nach  Europa  unterhält.  Die  Dampfer 
dieser  Gesellschaft  sind  mit  allein  europäischen  Comforl  für  die 
Passagiere  eingerichtet,  und  kommen  einzelne  an  Touncngelinlt 
nnd  Einrichtung  den  beeten  Oceandampforn  gleich.  Wie  nnf 
allen  Gebieten  sadien  die  Japaner  in  neuerer  Zeit  auch  in  der 
Schiffahrt  ihre  bisherigen  Lehrmeister,  die  Enropäer  uml  Ameri- 
kaner, zn  verdrängen,  und  mit  Ausnahme  der  grö  Deren 
Dampfer  der  Gesellschaft  werden  alle  übrigen  von  japanischen 
Capitüucn  nnd  Schiffsofficieren  befehligt.  Da  der  Commandant 
meinea  Schiffes,  welchen  ich  ron  Nagasaki  nach  Wladiwostok 
benützte,  gleichfalls  eia  Japaner  war,  so  muss  idi  zn  seinem 
Ruhme  sagen,  dass  SchifTidisciplin  und  Behandlung  der  Passa- 


*)  S.  a-  „Zeitschrift*  1897,  Nr.  13  und  41,  1888  Nr.  ln.  A.  d B. 
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giere  nnter  diesen  Umstande  keineswegs  litten,  and  dass  der  1 Sldnssuribahn  von  Wladiwostok  bis  rar  Station  Miirawleff  Amor- 
japanisehe  Commandant,  der  sehr  gut  englisch  sprach,  sich  viel*  skij  {403  km)  and  in  jene  der  Nvrdussuribalm  von  letztgenannter 
mehr  als  rollendster  Gentleman  erwies.  Station  bis  Chabarowsk  (368  km)  gethellt.  Die  Zufall r der  itan- 

Am  Abende  des  achten  Tagee  seit  meiner  Abfahrt  von  materlalien  erfolgte  für  die  slidnssnrische  Strecke  tob  Wladi- 
Shanghai  erreichte  ich  das  C Zarenreich  in  Wladiwostok,  dem  1 wostok,  für  die  nordnaaurische  Strecke  via  Ntkolajewsk  auf  dein 
bedeutendsten  russischen  Kriegs-  and  Handelshafen  in  Nordost-  | Aiaurstrom«  und  aal  seinem  Nebenflüsse,  dem  Ussari.  Du  es 
asien.  Obwohl  die  Hafenanlagen,  das  scliwimmendo  and  Trocken-  ' äußerst  schwierig  war,  für  den  Ban  der  Eisenbahn  die  ent- 
deck, die  großartigen  Schiffswerften  u.  a.  w.  ln  Wladiwostok  ■ sprechende  Anzahl  von  Arbeitskräften  za  erhalten,  wurden  für 

genug  des  lutercsaanten  für  den  Wasser-  und  Schidbaa-Ingenienr  die  Erdarbeiten  neben  Chinesen  and  Eiagebornea  auch  Sträflinge 
bieten,  will  ich  mich  doch  bei  der  Beschreibnng  derselben  nicht  verwendet;  die  Scliienenlegnng  wurde  fast  ausschließlich  von 
anfhalton  nnd  lediglich  erwähnen,  dass  es  der  rassischen  Ke-  Soldaten  voll  führt,  wie  auch  die  Bauleitung  und  die  Aufsicht 
gierung  seit  zwei  Jahren  bereite  gelungen  ist,  durch  eigens  über  die  Arbeiter  ln  den  Händen  von  Militärcommaaden  lag. 

construirte,  mächtige  Eisbrecher  eine  Fahrrinne  während  des  Selbst  Arbeiter  aus  Japan  wurden  berufen,  welche  jedoch  bald, 

gelammten  Winters,  wahrend  welchem  der  Hafen  sowohl,  als  die  der  ungünstigen  klimatischen 

7-ngange  za  demselben  zugefroren  sind,  offen  zu  halten.  Verhältnisse  nnd  der  Stra-  , ’t 

Wie  den  hochgeehrten  Anwesenden  bekannt  sein  dürfte,  pazen  überdrüssig,  revol-  / V j 

war  Wladiwostok  seit  Anbeginn,  als  überhaupt  das  Projeet  der  tirten  nnd  das  Weile  sachten.  \ \ 

Erbauung  eines  Schlenenstranges  zwischen  dem  Ural  and  dem  Unter  solchen  Umstanden  J ' «cfl\ea  1 

Füllende  des  Süllen  Oceans  auftanebte,  als  der  östlichste  End-  darf  es  nicht  erstaunen,  dass  C ^o'J*v's 
punkt  dieser  grollen  EisenbahnUnie  in  Aussicht  genommen  dei  Rau  dieser  Eisenbahn, wel-  j tAcrT  u 

worden,  und  als  der  damalig«  Caarewitach,  der  jetzige  Czar  eher  faat  ausschließlich  in  f 

Nicolaus  U-,  gelegentlich  seiner  durch  Sibirien  unternommenen  eigener  Militärregie  geschah,  I fc 

Beine  die  erste  Schiene  auf  der  Ussuri-Eisenbaiin  aufnageite,  sieh  nur  langsam  und  nnter  Afo  V 

legte  er  den  Grnndstcin  zur  gesammten  _ ^ v Vt"  OcL  0 

sibirischen  Eisenbahn.  Demzufolge  wurde  n. 

auch  die  sogenannte  Ussuri-Eisenbahn,  frS- 

welche  Wladiwostok  mit  Chabarowsk,  den  VT-,  > jrp 

Stillen  Ocean  mit  dom  mittleren  Laufe  des  f 

Aniurmromea.  verbindet,  auch  nrsprUnglich  Cr  l^  ',«*7  C 

als  die  östlicbsto  Endstrecko  der  sibiri-  * 

sehen  Eisenbahn  gebaut.  Nach  Besetzung  - f " '-•/  fl  C 1 ~£' 

von  Port-Arthur  und  Talienwan  bot  sich  t)* ,/  I f fl  ( *t 

jedoch  Russland  die  Gelegenheit,  auf  tr  12  / -’/nwtaJk  £ 3(*~  - 

einem  viel  kürzeren  Wege  die  Meeres-  S-VX&  \ “ ^ ^ f 

küste  zu  erreichen,  and  da  ohnedies  der  7 jKktß*  t > 

Bau  einer  Eisenbahn  längs  de«  Amur-  w*  t 

ströme«,  d.  i.  von  der  Grenze  Transbai-  C'*'1'  huft'  I ir-  i P 

kaliena  bis  Chabarowsk,  außerordentliche  I S-  %.  ) V 

technische  Schwierigkeiten  bot,  so  ent-  | / .1  Nr 

schloss  sich  die  russisch«  Regierung,  die  Is-  'w—sy  j “ JJ 

sibirische  Eisenbahn  von  Transbaikallen  quer  durch  die  chinesische  j-J  *”Sk  ( 

Mandschurei  nach  Port- Arthur  und  Talienwan  zu  tiihreu,  zur  r^' 

Verbindung  mit  Wladiwostok  aber  von  der  Station  lVtune  an  der  ?,«"«"'* -S~  p0rt  hr',*r  tKorfS  J&J 

vorerwähnten  Hauplllnie  eine  Vcrbindungzstrecke  znr  Ussutibahn  ~\r  "j_  y ( -f  s 

zu  erbauen,  welche  in  letztere  bei  dem  Städtchen  Nlkolsk,  einer  rtA 

Station  1 10  km  nördlich  von  Wladiwostok,  ejumündet.  fjf 

Demgemäß  stellt  lediglich  die  sädlichste  Strecke  der  Ussurl-  ( , i 

Eisenbahn,  die  kurze  Strecke  Nikoltk — Wladiwostok,  dss  Eod-  V Mjc 

glied  der  sibirischen  Eisenbahn  dar ; im  übrigen  ist  letztere  zu  y 

einer  Sackbahn  geworden,  welcher  aber  gleichwohl  eine  hoho  F~" ^ 

commercieile  Bedeutung  innewohnt,  da  mittelst  dieser  Bahn  all« 
von  und  nach  der  Amurprovinz  gelangenden  Waren  viel  rascher 

befördert  werden  können,  als  die«  auf  dem  Unterlaufe  des  Amur-  Ri-  ?•  Tieilskine. 

Stromes,  der  eine  große  Krümmung  nach  Norden  macht,  via 

Nikulajewsk  nnd  dem  langwierigen  Seewege  von  dort  nach  | dem  Aufwande  großer  Kosten  Vollzug.  Die  gerammte  Strecke 


\= 


*k'i  / 

Port  Srirjr“  , 


Fig.  7.  Thsiiskine. 


Wladiwostok  möglich  ist. 


gelangte  erat  iui  Jahre  1897  zur  Vollendung,  man  benöthigte  also 


Die  Ussnri-Eisenbahn,  welche  als  Militärbabn  gebaut  wurde,  zu  diesem  Baue  nahezu  sechs  Jahre.  Abzüglich  aller  Unter- 
bat eine  Gcsammtläuge  von  771  km,  sie  ist  also  etwas  länger  brechungen,  welche  im  Bau  durch  Arbeitermangel,  Ueberschwem- 

als  die  Bahnstrecke  Triest — Wien  — Brünn  ; ihre  Herstellung  war  tnungen,  insbesondere  aber  durch  Frost,  Kälte,  SchneefäUe  Im 

mit  außerordentlichen  technischen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  Winter  kervorgerufen  worden  waren,  reducirt  sich  die  eflective 

ihre  Trae«  Uber  das  sumpflge  Tenain  an  den  imtliehen  Ufern  Arbeitszeit,  welche  den  rnssiselien  Militäringenleuren  znr  Aua- 

des  Hankasces  fährt,  die  zahlreichen  Wasterllnfe  und  Gebirgs-  tllhrnng  dieser  Eisenbahn  znr  Verfügung  stand,  anf  nur  940  Ar- 

itritme,  welche  von  den  östlichen  Küstengebirgen  dem  Ussurl  beitstage,  was  nnter  hiesigen  Verhältnissen  einer  dreieinhalh- 

znfließen,  nnd  endlich  den  letzteren  selbst  übersetzt.  Dazu  kam  jährigen  Arbeite-  oder  Bauzeit  gleichkäme.  Die  Tagesleistung  betrug 

der  undurchdringliche  Urwald,  welcher  zumeist  diese  Gegend  somit  durchschnittlich  ca.  826  m Strecke,  eine  LeUtnng,  welche 

noch  erfüllt,  die  gering«  Bevölkerung,  der  Mangel  an  Ressourcen  mit  Rücksicht  auf  die  schon  vorerwähnten  technischen  und 

und  Communkatlonen,  sowie  verschiedene  Epidemien,  welche  klimatischen  Verhältnisse  nicht  zu  unterschätzen  ist. 

während  des  Baues  Arbeiter  und  Pferde  hinwegrafften.  Der  Die  Erdbewegung  auf  der  gesammten  Streck»  belief  sich 

Bau  der  Ussnribahn  wurde  im  Jahre  1891  begonnen  und  zn  auf  1,465.000  C'nbikaaschen  = 31,000.000  m*  oder  40.000  m1 

diesem  Zwecke  derselbe  in  zwei  Uauptecctionen,  in  jene  der  pro  1 km  Bahnlinie.  Die  drei  bedeutendsten  Brücken  sind  jene 
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Fig.  3.  Bracke  der  Utturi  Bzh*. 


über  den  Dsimri-  (Fig.  3)  und  Imanfluss  mit  einer  Länge  vun  250  m 
und  die  Brücke  über  den  Chorflnsa  mit  einer  Lange  von  341  m.  Vor- 
genannte drei  Brücken  lind  au*  Einen,  wahrend  jene  über  den 
Kijn  and  Podcliorcnik,  256  m and  171m,  sowie  die  meisten 
übrigen  kleineren  Brücken  nnd  Durchlässe  aus  ITolr  gebnut  sind. 
Die  Strecke  Wladiwostok — Chabarowsk  (Eig.  4)  zahlt  39  Stationen 
nnd  Haltestellen,  deren  Anfnahmsgeblnde  fast  ausschließlich  aus  Holz 
gebaut  sind.  Aas  Stein  Ist  insbesondere  da*  Bahnhofsgebäude  in 
Wladiwostok,  welches,  im  russischen  Stylo  gebaut,  hart  am 
llnfeni|uai  sich  erhebt.  Eine  wichtige  Frage  bildete  die  Versor- 
gung der  Stationen,  die  oft  weit  von  menschlichen  Ansiedlungen 
entfernt  sind,  mit  Trinkwasser,  and  ist  nanmehr  jede  Station 
and  Haltestelle  mit  einem  artesischen  Brunnen  oder  mit  Cislernen 
nusgestnttet.  Die  Ussuribahn  besitzt  selbstverständlich  die 
rassische  Sparweite;  der  Oberbau  gebürt  einer  leichten  Type 
an,  Indem  die  Schienen  per  laufenden  Fufl  18  l'fnnd  oder  per 
laufenden  Meter  26  kg  wiegen  nnd  nnr  4 Klafter  oder  8 53  m 
lang  sind.  Die  Geaammttusgaben  für  dio  Anlage  der  Ussuri- 
Eisonbakn  inet.  Schienen,  Fohrbetriebsmitlel  und  .Stationsein- 
richtungen beliefen  sich  ofiiciellen  Daten  zufolge  auf  mehr  als 
53  5 Miil.  Dulden  3.  W.  oder  durchschnittlich  69.666  fl.  ü.  W. 
per  1 km,  wobei  freilich  za  berücksichtigen  ist,  dass  nahezu  gar 
keine  Orundeinlüsungskosten  erwachsen  waren;  auch  sind  dabei 
keine  Iutercalarzlnsen  oder  andern  Finuncirangskosten  inbegriffen. 

Der  Betrieb  der  Ussuri-Eisenbnbn  ist  anch  gegen- 
wärtig noch  ln  den  Händeu  der  Militärverwaltung  nnd 
wird  vom  ostaibirischcn  Sappenrregiment,  dessen  Stab  in 
Chabarowsk  liegt,  besorgt.  Seit  der  kanten  Zeit  ihres  Be- 
triebes zeigt  der  Passagier-  nnd  Warenverkehr  anf  dieser 
Eisenbahn  eine  namhafte  Entwicklung,  und  warden  im 
Jahre  1897,  in  welchem  znm  erstenmale  der  regelmäßige 
Betrieb  auf  der  gesummten  Strecke  der  Eisenbahn  er- 
öffnet war,  allein  148.167  Passagiere  111.  Ciasse  l Militär  - 
personen,  Bahnarbeiter  nnd  Sträflinge  nicht  inbegriffen) 
und  Frachten  in  einem  licsammtgewicht  von  mehr  nie 
einer  Million  Tonnen  befördert.  Für  den  strigenden 
Frarhtcnverkebr  kommt  insbesondere  dio  Zufuhr  der  Ma- 
terialien tllr  den  Bau  der  transbaikallsclien,  sowie  der 
mandschurischen  Eisenbahn  in  Betracht,  welche  für  beide 
Bahnen  anf  der  Ussuribahn,  für  die  transhaikaliache  Bahn 
von  Wladiwostok  nach  Chabarowsk  nnd  von  dort  anf 
dem  Amnrstrome  nordwärts  nach  Stretinsk,  für  die  mund- 
scharUche  Eisenbahn  theils  von  Wladiwostok  nach  Nikolsk 
and  von  dort  auf  der  theilweise  schon  vollendeten  Ver- 
bindungsbahn Nikolsk — Petune,  theils  auch  nach  Chaba- 
rowsk nnd  von  dort  via  dem  Amor  and  seinem  südlichen 
Nebenflüsse,  dem  Sungari,  befördert  werden. 


Behufs  schnellerer  Umladung  der  für 
letzteren  Transportweg  bestimmten  Bauma- 
terialien wurde  anch  ein  von  der  Ussuri- 
bahn unmittelbar  vor  deren  nördlichen  End- 
station Chabarowsk  abzweigender  und  6 k m 
tanger  Sehienenstrang  nach  der  Einmündung 
des  Usstiri  in  den  Amnrstroni  gelegt,  wo- 
selbst sielt  anch  der  Hafen  für  die  der  mand- 
schurischen oder  ustchinesische«  Elsenbahn- 
geeellsehaft  gehörenden  Fracht endampfer  be- 
findet. Ans  dem  Vorgesaglcn  erhellt,  welche 
grolle  Dienste  die  Ussmibahn  für  den  Bau 
der  sibirischen  Eisenbahnen  leistet,  und  wie 
»ehr  sie  in  Folge  dessen,  trotzdem  ihre  ur- 
sprüngliche Bestimmung  als  östlichste  Endslreckn 
der  sibirischen  Eisenbahn  seit  Führung  der- 
selben dnreli  die  chinesische  Mandschurei  weg- 
gefallen  ist,  doch  als  ein  integrirender  11c- 
standtheil  jener  großen  sibirischen  Eisenbahn 
betrachtet  werden  muss. 

Mittwoch  den  14.  Juni  Vorroltlng»  ver- 
lief! ich  Wladiwostok  mit  dem  directen  nnd 
bcscbleonigten  Personenzng,  welcher  mich 
am  nächsten  Tage,  Nachmittags,  nuch  Chabarowsk  bringen  sollte. 
Die  noch  geringe  Bevölkerung  der  von  der  Usanri- Eisenbahn 
durchzogenen  (.legenden  veranlassen  die  Babnverwaltung,  auch 
gegenwärtig  nnr  jeden  zweiten  Tag,  an  den  geraden  Kalender- 
tagen. je  einen  solchen  directen  I ’ersonenzng  anf  der  genannten 
Strecke  in  Betrieb  zn  setzen,  während  nn  den  übrigen  Tagen 
nur  tl  öl  erzöge,  in  der  Localatrecke  von  Wladiwostok  anch  noch 
je  ein  Personenzng,  vetkehrt.  Da  in  Folge  des  Monatsbeginnes 
nach  russischem  Style  unmittelbar  ungerade  Kalendertage  vorher- 
gegangen waren,  bo  war  der  Personenzng  mit  Passagieren  dichter 
al*  gewöhnlich  besetzt,  and  konnte  ich  selbst  in  der  1.  Ciasse 
erst  nach  langem  Suchen  einen  Platz  finden.  Die  Waggoos  sind 
geräumig  und  bc<|uem  eingerichtet,  nach  Art  unserer  Seiten- 
corridorwagen  gebaut,  der  gepolsterte  Silz,  sowie  die  Kück- 
lehne,  welche  aufklappbar  and  ober  dem  Sitze  in  eine  horizon- 
tale Lage  gebracht  wird,  bilden  zwei  bequeme  Schlafstellen  in 
jedem  Halbcoup3.  Der  Zug  fUhrt  anch  einen  Speisewagen  mit 
sieb,  welcher  den  Passagieren  aller  drei  Fahrctasson  während 
der  gesaiuuiten  Tageszeit  and  such  spät  bis  in  die  Nacht  offen- 
steht.  Um  1 Kabel  and  20  Kopeken,  circa  1 fl.  50  kr.,  ist  dort- 
selbs!. ein  schmackhaftes,  ans  drei  Gerichten  bestehendes  und 
nach  russischer  Art  znbereitetes  Mittagsmahl  erhältlich.  Der 
Fahrpreis  für  di«  Strecke  Wladiwostok— Chabarowsk,  welche  in 
Oesterreich  ungefähr  der  Strecke  Wien — Krakau — Lemberg  ent- 


Fig.  4.  Bau  der  Eisenbahn  bei  Chabarowsk. 
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»jiriehl,  betragt  für  die  I.  Clsssn  22  (I.  59  kr , für  die  II,  Ola**« 
12  fl.  95  kr.,  fär  die  III.  (Rasse  8 fl.  61  kr.,  nnd  entspricht 
der  Fahrpreis  der  III.  ClAue  jenem  auf  den  österreichischen 
Slsslsbalmen.  während  die  I.  und  II.  Classe  am  25  V billiger  sind. 
Heber  die  Billigkeit  der  rassischen  Eisenbahnen  werde  ich  noch 
Gelegenheit  haben,  an  späterer  Stelle  ausführlicher  an  sprechen. 

Der  directe  Personenzug  legt  die  Strecke  Wladiwostok 
Chabarowsk  in  circa  29  Ständen  zurück,  bat  somit  inclusive  des 
längeren  Aufenthaltes  in  den  Stationen  nnr  eine  durchschnittliche 
liesrhwindigkeit  von  26'/s  km  per  Stunde.  Die  Bahn  führt  von 
Wladiwostok  ausgehend  zunächst  hart  am  Gesinde  de»  Stillen 
tteeant  längs  der  tief  in  die  Käste  einschneidenden  Amurbai, 
übersetzt  einen  Ausläufer  des  KüstengebirgfS  nnd  erreicht  die 
sumpfiger»  Ufer  de»  Snifana-Flnsses.  Nördlich  von  demselben  ist 
das  Städtchen  Nikolsk  gelegen,  bei  welchem  di«  Verbindung»- 
strecke  r.nr  ««tchinesischen  Eisenbahn  einmnndet.  Als  Hanptort 
des  Ussnrigebietes  zeichnet  sich  Nikolsk  durch  einen  lebhaften 
Handel  mit  der  chinesischen  Uainiscbarci  nua.  Das  Ussurigcbiet 
ist  bemerkenswertfa  durch  »ein  mildes  Klint»,  dank  welchem  anrlt 
die  Vcrsnelie,  die  Welncnltar  dortaelhst  einznfnhrcn,  von  großem 
Erfolge  begleitet  sind.  Die  Bevölkerung  setzt  sieb  ans  Chinesen, 
Kingcbornen  nnd  freien  Ansiedlern,  zumeist  eingewanderten 
Banen»  ans  Russland,  zusammen,  welche  daselbst  Ackerbau,  Vieh- 
zucht, Jagd  und  Fischfang  betreiben.  Von  Nikolsk  fährt  die 
(Jssaribalin  in  nilrdlicher  Richtung  an  den  östlichen  Ufern  des 
Chankaaeo*  znro  Oberlauf  de»  U»*nri,  übersetzt  denselben  and 
läuft  sodann  bis  zn  ihrem  Endpunkte  zwischen  den  Ufern  dieses 
Flusses  nnd  den  Abhängen  des  östlich  gelegenen  Kiistcngcbirge». 
Wiewohl  die  Wahl  dieser  Trace  den  großen  Vorth  eil  bot,  au! 
dem  nahen  Ussuriflnsse  alle  nölhigen  Baumaterialien  zufähren  zn 
können,  wohnt  ihr  der  große  Nachtheil  inne,  dass  sie,  Im  Innn- 
dationsgeblet«  liegend , von  den  alljährlich  wiederkehrenden 
Ueberachwemmnngen  des  Ussnri  nnd  »einer  Nebenflüsse  unter- 
brochen wird  und  auch  häufigen  ErdsbrnUcliungcn  von  den  Berg- 
abbAngen  herab  nnsgesetzt  ist,  Die  landschaftliche  Sceneclo, 
welche  der  Reisende  anf  dieser  Bahnstrecke  genießt,  gehört  zn 
den  schönsten  nnd  nnmnlhigaten  in  Ostasien.  Mächtige  Urwälder 
von  Tannen  nnd  Fichten  wechseln  mit  solchen  von  Buchen  nnd 
Birken  ab,  berrlielie  Vegetation  bedeckt  den  tbeilweise  ver- 
sumpften Waldesboilen,  zwischen  den  dichten  Zweigen  der  Bannt* 
colosne  schimmern  die  klaren  Flulhen  des  Unsnrl  nnd  seiner 
Nebenflüsse,  zumeist  wildachäumrnder  Gebirgsbäche,  dnreli.  Du» 
Gebiet  zu  beiden  .Setten  der  nördlichen  Hälfte  der  Ustari-Eisen- 
bulin  gebürt  zumeist  den  sogenannten  Ussnrikosnken,  ehemaligen 
Kosaken  aus  den  Don’schen  und  Orenbnrger  Gouvernements,  die 
in  den  Sechziger-  nnd  Stebzlgerjahren  hier  zum  Schutze  der 
Grenze  angeaiedclt  wurden  nnd  gegenwärtig  zahli eiche  blähende 
Niederlassungen  dort  besitzen. 

Seitdem  die  Residenz  des  General-Gouverneurs  nnd  der 
Civil-  and  Militärbehörden  der  sogenannten  I'rtamurvk Ischen  Pro- 
vinz,  welche  das  russische  Territorium  im  nordöstlichsten  Theilo 
Asiens  inetnsive  Wladiwostok,  die  Amurmftndung,  die  Insel  Sachalin 
and  Kamtschatka  umfasst,  nach  Chabarowsk  verlegt  wurde,  hat 
sich  diese  Stadt  zn  einem  wichtigen  Handel*-  nnd  Verkebrs- 
cenlrnm  entwickelt.  Dazu  befähigt  e*  aber  in  anßcrordentlichem 
Maß«  seine  günstig*  geographische  Rage  an  der  Einmündung 
de»  Unnnflnsse«  in  den  Amnrstrom.  Ich  bemerke,  dass  sich 
die  Wasserfläche  des  Amurstromes  bei  der  Stadt  Chabarowsk  bl» 
zu  2 Ans  verbreitet.  Von  Chabarowsk  nach  Stretinsk  ist  nnr 
lediglich  die  Wasserstraße  des  Amuratvome*  und  seine«  schiff- 
baren QnellÜnsse»,  der  Schilka,  offen,  die  wichtigste  Verkehrsroute 
fär  dae  gerammte  nordöstliche  Asien. 

Um  den  hochgeehrten  Anwesenden  eine  Verstellung  von  4er 
Größe  dieses  Stromes  zn  verschaffen,  erwähne  ich,  dass  derselbe 
von  der  Stelle,  wo  er  durch  die  Vereinigung  reiner  beiden  tjacll- 
flä6se,  der  Schilka  nnd  de»  Arguii,  bet  der  Kosakenstation  Po- 
krowka  gebildet  wird,  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Stillen 
Ocean  unterhalb  der  ehemaligen  Fettung  Nikolajewsk  eine  üe- 
simmllänge  von  circa  4600  km  aufweist.  Sowohl  die  beiden  vor- 
genannten Qnellfläsae,  als  anch  die  ihm  in  seinem  Mittellanfe  zn- 


strömnnden  Nebenflüsse,  die  Seja  vom  Norden,  der  Sungari  nml 
der  Ussnri  vom  SUden,  sind  anf  weite  Strecken  fär  Dampfschiff« 
fühlbar  und  bildrn  ein  zusammenhängende*  Netz  der  werthvollsten 
Wasserstraßen,  welche  im  Süden  bis  tief  in  di«  chinesische 
Mandschurei  führen.  Da  die  colonsalen  Sand-,  Schotter-  nnd  Erd- 
masson,  welche  diese  Flüsse  alljährlich  dem  Amnrstronie  zufiiltrcn, 
den  Lauf  desselben  ohne  Unterlosa  verändern,  und  hiedurch  nam- 
hafte Schwierigkeiten  der  Schiffahrt  erwachsen,  so  hat  die  ma- 
nsche Regierung  schon  seit  längerer  Zelt  auf  dem  gesummten 
vorerwähnten  Stromnetze  einen  ausgezt  i ihneten  Stromcriialtongs- 
und  Anflsichtsdlenst  durch  »lautliche  Wasserbau-Ingenieure  orga- 
nisirt,  welcher  an  Ausdehnung  seinen  Wirknngskreisc»,  an  Zahl 
des  Personales  und  der  demselben  zn  Gebote  stehenden  Mittel 
kanm  seinesgleichen  in  der  alten  Welt  lindst.  Die  gesummten 
Wnsaerlünfe  sind  in  Bedienen  g«l hellt,  an  deren  Spitze  Sections- 
Ingenieur*  stehen,  welchen  wieder  Tausende  von  Slromwäcbtern 
untergeordnet  sind,  welchen  di*  Haudhalmng  der  Signale  nnd  Bo- 
lenchtnng  derselben  während  der  Nacht  längs  der  Flnsslinf«  ob- 
liegt. Durch  diu«  Signule  wird  den  Schiffern  der  jeweilige  Lanf 
de»  tiefsten  Fahrwassers  nnd  der  Wasserstaml  desselben  bekannt- 
gegeben, 

Zur  Ausbaggerung  der  gefährlichsten  Stellen  stehen  der 
russischen  Stromverwaltung  mächtige,  in  Holland  gebaute  Dampf- 
bsgger  znr  Verfügung,  deren  Zahl  in  Anbetracht  der  zunehmenden 
Schiffahrt  nnd  der  hieraus  folgenden,  größeren  Ansprüche  in 
Bezug  anf  die  Wassertiefe  stetig  vermehrt  wird.  Außer  einer 
geringfügigen  Abgabe,  welche  von  den  auf  dem  Anmrstrome  und 
dessen  Nebenflüssen  verkehrenden  Schiffen  eingehoben  wird,  werden 
die  enormen  Kesten  die#ce  Stremcrhaltungsdlenstes  ausschließlich 
von  der  rassischen  Regierung  getragen. 

Den  Bestimmungen  des  Vertrages  von  Aigün  im  Jahre  1858 
zufolge  bildet  der  Amnrstrom  auf  einer  länge  von  1700  km 
die  Grenz«  zwischen  Russland  und  Uhina,  und  ist  auch  di* 
Schiffahrt  anf  diesem  Strome  nnr  den  Handelsfalirzengcn  dieser 
lielden  Staaten  erlaubt. 

Die  ersten  russischen  Dampfschiffe  erschienen  auf  dem 
Amnrstronie  Anfangs  der  Fünfzlgwjnbre,  seither  hat  die  Pampf- 
, Schiffahrt,  trotzdem  sie  nur  von  Anfangs  Mai  bis  Antangs  No- 
vember möglich  ist,  eich  mächtig  entwickelt,  nml  unterhalten  zwei 
rassische  Schiffahrtsgesellschaften,  worunter  eine  anch  von  d«r 
rassischen  Regierung  für  den  Zweck  der  Posthe förderang  tub 
ventionirt  ist,  und  zahlreiche  andere  private  Rhederoien  mit  zu- 
sammen mehr  als  200  Dampfern  den  Schiffsverkehr  anf  dem 
Amnrstrom  und  seinen  Nebenflüssen.  Wegen  des  engen  Fahr- 
wassers sind  viele  dieser  Dampfschiffe  mit  Steuerrädern  anage- 
stattet,  d.  h.  die  Schaufelräder  befinden  sich  nicht  zu  beiden 
Seiten  des  Schiffen,  sondern  rückwärts  am  Stern  desselben  Die 
meisten  der  Amurdampfer  stammen  aas  den  Schiffswerften  von 
Cockerill  in  Belgien,  an*  welchen  anch  die  »ehon  früher  er- 
wähnten and  den  ostchinesischen  Eiscnbabngeeellecbaften  ge- 
hörenden Remortjneore  nnd  Schlepper  zum  Transporte  der  Eisen- 
balmmateriälfen  Imrvorgangcn  sind.  Zur  Zurücklegnng  der  Strecke 
Chabarowsk — Stretinsk,  einer  Distanz  von  mehr  nl*  2600  Am, 
henülhigle  ich  inclnsive  des  mehrtägigen  Aufenthaltes  in  Btagn- 
weschtscbensk,  der  Hauptstadt  der  russischen  Amurprovinz,  etwas 
mehr  als  drei  Wochen.  Selbstverständlich  konnte  ich  anf  dieser 
Rente  nicht  immer  denselben  Dampfer  benützen,  sondern  uinute, 
je  weiter  stromaufwärts  das  Fahrwasser  an  Tiefe  abnahm  and 
die  Schiffahr  tsverhültni***  schwieriger  sich  gestalteten,  größere 
gegen  kleinere  Dampfer  vertnosrhen.  Die  letzt«  Strecke  anf  dem 
Qaellflnsse  des  Amur,  der  Schilka,  von  der  Kosakenstation  I'cr- 
bltza  bis  Stretinsk,  fahr  ich  schließlich  anf  einem  mit  Cnbincn 
nnegestatteten  Boote  im  Schlepptaue  eines  Remorqueur»,  welcher, 
trotzdem  er  nnr  einen  halben  Faß  (15  em)  Tiefgang  batte,  nur 
mit  Mühe  nnd  Noth  über  die  zahlreichen  Sandbänke  hlnwegkatn. 
Die  genannte  Amnrprovinz  stellt  sich,  wenige  fiuchibarc  nnd 
dichter  bewohnte  FlutstUäler  ausgenommen,  woselbst  Ackerbau 
nnd  Viehzucht  betrieben  wird,  nls  eine  groß«  fast  unbewohnt« 
Waldwildnis  dar. 

Die  ausgedehnten  Urwälder,  zumeist  Nadelholz,  anch  Birken 
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und  Buchenwälder,  sind  tbeils  Eigenthum  der  russischen  Regie- 
rung, tbeils  Privatbesitz  des  Czaren,  und  Ist  der  bisherigen  De- 
vastiiung  der  Wälder  durch  die  Erlassung  strenger  Forstgesetze, 
sowie  Orgnnisimng  eines  staatlichen  Fantdienstes  in  erfreulicher 
Weise  Einhalt  gethan  worden.  Wie  billig  noch  Holz  in  diesen 
(•egenden  ist,  mag  daraus  hervorgehen,  dass  die  Dampfer  da- 
selbst noch  aasaehlicJllich  mit  Holz  geheizt  werden.  Von  der 
Entwicklung  einer  Holzindustrie  und  Verwerthang  der  kostbaren 
Wasserkräfte  sind  erst  einzolne  Anfänge  wnbrzunehmen. 

Die  meiste  Aufmerksamkeit  anf  die  Amurprovinz  hat  das 
reichliche  Vorfinden  von  Gold  daselbst  gelenkt,  welchen  tbeils  im 
Sunde  der  Gebirgsbäche  gewaschen  (Fig.  5).  tbeils  und  insbesondere 
in  neuerer  Zeit  im  ßebirgsgesteine  gefunden  wird.  Es  ist  begreiflich, 
dass  das  Waschen  von  Goldsand  mit  viel  geringeren  Kitteln  zu 
bewerkstelligen  ist,  als  die  bergmännische  Schärfung  der  Gold-  [ 
adern,  welche  noch  dazu  in  dem  Quellgebiete  der  goldführenden 
Gebirgsbäche,  somit  in  den  weniger  zugänglichen  und  hoher  ge 
legenen  Gebirgsformationen,  zn  finden  sind.  Der  faBt  vollständige 
Mangel  an  Commnnicationen  im  Innern  der  Amnrprovinz,  die 
geringe  Bevölkerung,  die  kurze  Arbeitszeit,  welche  Frühjahr 
nnd  Sommer,  oft  kaum  fünf 
Monate,  umfasst,  erschweren 
den  Bergwerkshetrieh.  Gleich- 
wohl ist  letzterer  nnr  eine 
Frage  der  Zeit  and  wird  der- 
selbe umsomehr  in  Betracht 
kommen,  je  mehr  die  bis- 
herigen Gnldwäscbereien  er- 
schöpft, die  Commnnicationen 
verbessert  werden,  die  Be- 
völkerung zunimmt  und  auch 
russisches  nnd  fremdes  Capital 
für  diese  Industrie  sieh  inter- 
essirt  Abgesehen  von  Gold, 
birgt  die  Amnrprovinz  noch 
zahlreiche  andere  Mineral- 
schätze,  namentlich  Kohle, 

Eisenerze,  K'aphtn,  welche  noch 
vollständig  der  Ausbeute 
harren. 

In  Stretinsk,  dem  End- 
pnnkte  der  regelmäßigen 
DampfschifTahrtaufderSchilka, 
erreichte  ich  auch  die  Kopf- 
station der  Transhaikaiischen  Eisenbahn,  welche  Ende  Jan!  ln  der 
Ausdehnung  von  .Stretinsk  bis  Tschita,  dom  Hauptorto  Transbai- 
kaliens,  in  Anwesenheit  des  russischen  Verkehraminiaters,  Fürsten 
Chilkoff,  dem  öfientlichen  Verkehre  übergeben  worden  war. 
Zn  meiner  unangenehmen  Ueberranchung  erfuhr  ich  jedoch  hei 
meiner  Ankunft  in  Stretinsk,  dass  der  Bahnverkehr  seitdem 
tlieils  in  Folge  einer  Uebersckwemmung  des  Ingodafiusaes,  tbeils 
in  Folge  von  Waldbrtnden,  welchen  auch  zahlreiche  HolzbrBeken 
der  Balm  zum  Opfer  gefallen  waren,  unterbrochen  sei,  nnd  dass 
die  Wiederaufnahme  desselben  nicht  vor  einigen  Woctien  zu 
erwarten  stehe. 

ltasch  entschloss  ich  mich,  die  Distanz,  welche  mich  noch 
vom  Baikalaee  nnd  dem  Endpunkte  der  centralsibirischen  Eisen- 
bahn trennte,  im  Wogen  mit  Benützung  der  russischen  Post 


zurückzulegen.  Mit  zwei  anderen  Reisegefährten  zusammen,  einem 
rnasiseben  Artillerlehaaptmanne  nnd  einem  deutschen  Kaufmanns, 
kaufle  ich  eine  landesübliche  gedeckte,  geräumige  Troika,  in  welcher 
wir  mittelst  meiner  mitgebrachten  Matratze  nnd  Stroh  uns  ein 
Lager  bereiteten,  das  uns  allen  Droien  gestattete,  bei|Ucm  aus- 
gestreckt  zn  liegen  nnd  somit  die  Möglichkeit  bot,  der  Zeit- 
ersparnis ballier  anch  während  der  Nucbt  unsere  Fahrt  fort- 
zusetzen. Schon  am  Morgen  des  nächsten  Tages  nach  meiner  Ankunft 
in  Stretinsk  netzten  wir  mit  unserer  Troika,  in  welcher  nach 
nnser  Reisegepäck  nnd  unser  Conservenvorrath  verpackt  war,  anf 
einer  fliegenden  Brücke  über  die  Schilka,  nnd  mit  vier  Pferden, 
welche  nebeneinander  der  Troika  vorgespannt  waren,  ging  es 
zum  ersten  Male  nach  rassischer  Art  in  sansendem  Galopp  den 
steilen  Iiergesabhang  empor,  dann  auf  der  sibirischen  lleeresstrafie, 
anf  welcher  wir  In  12  Tagen  und  12  Nächten  fast  ununter- 
brochener Fahrt  die  östlichen  Ufer  dee  Baikalsees  erreichen 
sollten  ! 

Gestalten  Sie  mir,  hochverehrte  Anwesende,  dass  ich  hier 
einige  Bemerkungen  über  die  Organisation  des  russischen  Post- 
wesens  in  Sibirien  einschnlte.  Längs  der  grollen  sibirischen  Heeres- 

strafie,  des  sogenannten  sibi- 
rischen Tractea,  welcher  vom 
Ural  angefangen  qter  durch 
Sibirien  und  Transbaiknlien 
bis  nach  Stretinsk  führt  nnd 
anf  welcher  sich  bis  znr  Er- 
öffnung der  sibirischen  Eisen- 
bahn der  gesummte  I'ersonen- 
nnd  Warenverkehr  in  diesen 
Gegenden  bewegte,  sind  Post- 
stationen in  Abständen  von 
20—35  Werst,  das  sind  22 
bis  38  km,  errichtet.  Jede 
dieser  Poststationen,  welche 
an  die  meistbietenden  Be- 
werber verpachtet  werden,  ist 
verpflichtet,  eine  bestimmte  An- 
zahl von  Pferden  und  Wägen, 
in  Transhaikalien  z.  B.  ge- 
wöhnlich 12  Wägen  und 
dazugehörige  Gespanne,  d.  i. 
zusammen  3ß  Pferde,  für 
die  Passagiere  Btets  bereit- 
zuhalten. Letztere  werden 
nach  der  Reihenfolge  ihres  Eintreffens  znr  nächsten  l'oststation  be- 
fördert, und  hat  der  Kätscher  von  dort  mit  Pferd  and  Wagen 
so  rasch  als  möglich,  mit  oder  ohne  Passagiere,  zur  zagehörigen 
Peilstation  znrtlekzukehren.  Die  Taxe  für  Benützung  der  Pferde 
beträgt  per  Pferd  und  Werst  2 Kopeken,  d.  i per  Kilometer 
2-6  kr.  ö.  W.,  dazu  kommt  noch  eine  Gebühr  von  10—20  Ko- 
peken für  den  Wagen,  sowie  das  obligate  Trinkgeld  fiir  den 
Kätscher.  Da  die  sibirische  Strafle  nnr  an  schwierigen  Stellen 
kunstgemäß  gebaut  ist,  so  legen  die  Poslgeapanne,  die  aus- 
schließlich einheimische  kleine  Kosaken-  and  Tartarenpferd«  sind, 
in  einer  Stunde  anf  ebenem  Terrain  bis  zn  12  km,  in  gebirgigem 
Terrain  oft  nnr  bis  6 km  zurück. 

(Fortsetsang  folgt.) 


Fig.  5.  Goldwisckcrei  in  Transhaikalien. 
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Vom  Dortmtmd— Ems*  und  HordOsU««-Cnnal.  Vera n- 
)&aat  durch  tbf  Reibe  anbe^rdmieter  Nachrichten  ttbef  den  Baaziutaiid 
den  Dortmnnd  — Ems-UaaaJes,  welche  die  Pro Me  in  die  Ocffrntliebkeit 
brachte,  nicht  sich  der  Ober  Präsident  der  Provinz  Westpbalen,  Minister 
t.  <1,  Recke,  als  Chef  der  Dortmund— Ems-Cstialverwaltnng,  genöthigt, 
den  Blättern  gegenüber  »eia  Bedauern  auszu drücken,  da*«  sie  bei  vof- 
kommenden  EreignDaen  zur  Klarstellung  des  Sachverhalte*  keine  Erkun- 
digungen bei  der  Canal  Verwaltung  einziehen. 

E*  war  nämlich  gegen  Kade  November  die  Nachricht  verbreitet 
worden,  da«  in  der  Canalhaltotg  Münster -Berergern  bei  Laudbergeu  ein 
Dammbrueh  entstanden  sei,  wodurch  größere  Land  flächen  «nt er  Warner 
gesetzt  worden  sein  aollten.  Diese  unrichtige  Behau ptaug  dürfte  nach 
den  Aufklärungen  de*  Qberprtsidnnten  auf  die  Undicht  heit  eines  hoi 
Km.  913  zur  Ableitung  eine*  Grabens  eingelegten  gusseisernen  ßOeenti- 
metrigen  Rohre*  znrückialUbreu  sein,  das  bei  der  daselbst  vorgenom- 
menen  Baggerung  (?)  etwas  verschoben  und  dadurch  In  der  Mufleu Ver- 
bindung gelockert  wnrde.  Die  defeetc  Stella  sei  einstweilen  sofort  mit 
Lehm  gedichtet  and  der  Graben  anderweitig  abgeleitet  worden.  Die  ord- 
nungsmäßige Wiederherstellung  werde  jedoch  bei  Gelegenheit  der  bevor- 
stehenden Dichtangsar beiten,  wozn  die  betreffende  Caaalstredce  entleert 
werden  lulbae,  erfolgen.  Die  bei  dem  erwähnten  Vorfälle  stattgebahte 
WaaseransstrÖinnng  sei  unbedeutend  gewesen  und  habe  weder  eine  Ueber- 
•cbwemtnnng  benachbarter  Grundstücke,  noch  sonstige  Verkehrsstörung«! 
hrrbaigeftlhit 

Nach  Mittbeilungen  vom  14.  December  v.  J.  erweist  sich  der  Nord- 
Ostsee-Canal  während  der  jetzt  herrschenden  Froitperiodo  als  ein  vor- 
züglicher Verkehrsweg.  Während  die  Schlei  und  die  Hademtebeuer  Kiihrde 
in  Folge  der  Ei  sperre  schon  für  Segelschiffe  nupajuirhsr  sind  und  der  Dampf- 
schiffahrt erhebliche  Schwierigkeiten  bereiten,  ist  dar  Schiffsverkehr  auf 
dem  C anale  noch  völlig  unbehindert  Diese  erfreuliche  Erscheinung  wird 
auf  dm  starken  Salzgehalt  des  Wassers  sowohl,  wie  anf  die  Lebhaftig- 
keit des  Verkehres  rnrttckgeföbrt.  Auf  der  unteren  Stör  sollen  ein 
Dampfer,  zwei  Segler  und  eine  Schute  vom  Eise  bereits  vollständig  ein- 
geschlossen  sein.  J . H. 

Dl«  neuen  Oberbau -Systeme  der  elektrleoben  Straßen- 
bahnen lm  Innern  der  Städte.  Geber  dieses  Thema  sprach  gelegent- 
lich der  5.  Haupt  Versammlung  de«  Vereitle»  deutscher  Straßenbahn-  und 
Kleinhahn  - Verwaltungen,  welche  am  11.  8eptember  ].  J.  zu  Elberfeld 
statt  fand,  Direktor  H.  Geros  aus  Köln.  Wir  ent  nehmen  dem  Berichte 
der  „Deutschen  Straßen-  und  Klelnbahn-Ztg.*  hierüber  die  nachstehenden 
Mittbeilungen.  Geron  führte  ans,  das  Ergebuis  der  von  ihm  aoge- 
steütcu  Rundfragen  könne  folgendermaßen  ausammengefamt  werden : Fflr 
die  ins  Pflaster  eingebetteten  Geleise  der  elektrischen  Straßenbahnen  im 
Innern  der  Städte  gelten  beste  als  beste  Schienen  die  schwersten , breit- 
tüßigen,  centralen  Druck  aufweisenden  Rillenscbienen  und  die  Wechsel- 
schienen,  als  best«  Stoßverbioduog  der  BlatUtoß  und  der  Halbstoß.  Beide 
gewinnen  erheblich  durch  rationelle  Verwendung  von  Faßlaschen.  Die 
Fußlaseben  verleihen  auch  dem  Stnmpfstoß  höheren  Werth  und  eignen 
«kh  vortrefflich  zum  Aufbeseeru  abgenützter  Stöße.  Wenn  die  noch  be- 
stehenden Besorgnis«  bezüglich  des  umgosaenen  Stoßes,  wie  zn  hoffen 
ist,  unerheblich  sind,  so  gebohrt  diesem  8to6e  der  Vorrang  sowohl  zur 
Anfbesserung  abgenützter  Stöße,  wie  für  neue  Geleise,  sofern  es  sich 
um  eine  dauernd  zu  belassende  Geieiwleguug  größerer  Betriebe  handelt. 
Die  Erfahrungen  Über  den  geschweißten  Stoß  sind  noch  zn  gering,  um 
ein  Unheil  darüber  abzugeten.  AD  beste  Sporhalter  gelten  die  hoch- 
stehenden Fischessen,  wenn  sie  so  construirt  und  so  zahlreich  sind,  das* 
sie  di«  Spur  genau  sichern,  ferner  mich  Hamburger  Erfahrungen  die 
dort  gebräuchlichen  flachliegenden,  den  Schienenfuß  nrnspanneodeo 
Sporhalter.  AD  bestes  Sehlenenmateri&l  gilt  ein  etwa  70  Festig- 

keit anfweDender  Schienenstahl,  möglichst  homogen,  hart  nnd  wider- 
standsfähig gegen  Broch  nnd  Verschleiß.  Gegen  die  Abnutzung  der 
Curve®,  Weichen,  Hersatflcke,  Kreuzungen  u.  s.  w.,  die  sehr  stark  ist, 
encheint  besonder«  Vorsorge  nOthig  und  sind  weitere  Verbesserungen 
erforderlich.  Als  beste  G«l«iseunterhettung  empfiehlt  sich  für  die  Schienen 
La  nicht  betont  rten  Straßen  eine  fest  dngewalzte  Packlage  mit  Schotter- 
decke oder  eine  ähnliche  Bettung,  deren  Dimensionen  der  Beanspruchung 
de«  Gestänges  and  der  Beschaffenheit  de«  Untergrundes  antopassen 


| sind  ; im  Nothfall«  ist  die  Hcttnng  auf  ein  B«t<mfand*ment  za  Legen. 
FUr  betonirte  Straßen  ist  die  Schaffung  eines  widerstandsfähigen,  dauernd 
elastischen  Mittels  zwischen  Schiene  und  Beton  wünsdieiiswerth.  Auf 
eine  dio  Schläge  aufhebende  Stoßverbindnog  der  Schienen  ist  hiebei  der 
allergrößte  Werth  zu  legen.  In  allen  Fällen  ist  für  Trockeuhaltuug  de* 

I GeleUebettes  und  besonders  der  Stoßkeilen  zu  sorgen  Den  Schienen 
entlang  ist  im  allgemeinen  Querpdasterang  der  Längupliasterung  vor- 
zuzicben.  Als  beite  Weichen  gelten  die  doppelzüngigen  Stell wetcheu, 
wobei  fUr  die  befahrenen  Tbeile  das  widerstandsfähigste  Msterial  zu 
wählen  nnd  anf  leichte  Auswechslung,  soweit  möglich,  zu  Flehen  Dt. 
Auf  CoiutrucUon,  Verlegung,  Verbindung  mit  den  anstoßenden  Schienet! 
nnd  auf  die  Unterheftung  ist  die  größte  Sorgfalt  zu  verwenden;  weitere 
Verbesserungen  in  diesem  Belange  sind  dringend  erwünscht.  Für  die 
Kreuzungen  zwischen  Straßenbahnen  und  Hauptbahnen  empfiehlt  sieh 
zwecks  einheitlicher  nnd  praktischer  Lösung  eine  gemeinsam«  technische 
Bearbeitung  durch  die  Bctheitiglen.  Die  Kreuzungen  der  Straßenbahnen 
untereinander  sollen  möglichst  ans  gleichem  Material«  wie  die  Schienen 
hergestellt  werden  nnd  an  den  VerbiudnngMtellen  maschinenmäßig 
bearbeitet  nnd  zniammengefligt  oder  vergasten  sein.  Bei  Anlagen  in 
Beton  Dt  größte  Sorgfalt  bei  der  Verlegung  zn  empfehlen. 

P«trolauml«ltung  der  irnnzkaukaulsohen  Bahn  von 
Mio  hallo  wo  bl«  Batnoa.  Durch  verschiedene  Naturereignisse  traten 
im  Herbste  1895  and  im  Frllhjahre  1898  an  der  trnuskaukzaDcfaen  Rahn 
größere  Zerstörungen  und  damit  vollständige  Verkabraonterhrechnogen 
| auf  ihrem  böckiten  Tlieile  ein.  was  höchst  nnclitheilig  auf  die  Petroleum- 
Industrie  zurück  wirkte.  Die*«  Umstände  gaben  den  Anstoß  znrVeiwirk- 
lichang  wenigstens  eines  Tbeiles  de.«  bereits  vor  Jahren  von  der  niviistbrn 
Regierung  aiugezrhciteten,  auf  19  Millionen  Robcl  veranschlagten  Pro- 
jectes  einer  Petroleumleitang  von  Baku  nach  Batum,  also  vom  Kaspischen 
zum  Schwarzen  Xmt.  K*  soll  nun  nach  einer  Mittheilung  der  „Schwei*. 
Banztg.“  wenigstens  auf  der  unzuverlässigsten  Strecke  der  Bahn,  von 
Michailowo  bis  Datum,  ein«  2SD  1«*  lange  Röbrenleitung  angeführt 
werden.  Dieselbe,  bestehend  ans  etwa  8 mm  starken,  anf  190  Atm.  Druck 
erprobten  EDenrÖhren  tob  205  mm  lichtem  Darebmesser,  wird  auf  dem 
EDenbahndamme  etwa  35  rot  tief  gelegt  und  mit  einer  Rallastuchichte 

Ivon  gleicher  Höbe  mit  derjenigen  der  Bahn  selbst  bedeckt.  Je  nach  dem 
Drncke  nnd  der  Nähe  gefährlicher  Stellen  sind  in  den  Röhren  Ventile 
in  Abständen  von  21  bb42m  vorgesehen.  Die  Anlage  «oll  eine 
Maxiinalleistangslähigkeit  von  984  Mill.  Kilogramm  Petroleum  im  Jahre 
besitzen;  hei  Annahme  28 tägigen  Functiouirens  im  Monat  gibt  das  pro 
Tag  3 52  Mill.  KiUtgrauim.  In  Michaituwo  und  den  beiden  Zwischen- 
Stationen  Ssnmtredi  nnd  fl-npsm  befinden  sich  Pumpwerke,  die  auf  Ent- 
fernungen von  125,  50  und  51  Am  wirken.  Da«  Vorhandensein  eine«  be- 
deutenden natürlichen  Gefälles  (Michailowo  Ikgt  »V*8  m höher  als  Ssam- 
tredi,  was  einem  Ueberdrucke  von  53  5 Atm.  entspricht,  da  der  Druck 
von  1 Atm.  gleich  dem  Gewichte  einer  Perroleaiitsänle  von  Ilr2*  Höhe 
angenommen  wurde)  erklärt  die  Wahl  de«  ersten  weit  größeren  Abstan- 
de*. Bel  3 52  Mill,  Kilogramm  täglicher  Leistung  ist  der  Druck  in  der 
Nähe  der  Pumpstationen  ln  Michailowo  mit  47  Atm.,  bei  Ssamtredi  und 
Ssupssa  mit  40  Atm.  angenommen.  Behuf*  Ermittelung  de*  verschiedenen 
Drucke«  wurde  der  Bewegungswidersund  für  Petroleum  nach  der  Foriuel 
von  Flamast  zu  Grand«  gelegt.  Um  etwaige  größere  Reparaturen  in 
der  Röhrenleitung  möglichst  schnell  auefttbren  zu  können,  wird  eine  elek- 
trische SigtinlrorricbtUDg  von  den  Wirterhäuschen  zn  den  Petroleum- 
Stationen  eingesichtet:  die  Signale  befinden  sich  in  Abständen  von  5 5 
bis  6*5  lm,  und  die  Stationen  selbst  werden  mittelst  Telephon  verbanden , 
außerdem  wird  stets  ein  Waggon  mit  allem  zn  den  Reparaturen  nötbigen 
Zubehör  bereit  gehalten.  In  jeder  Pumpstation  sollen  zwei  vun  W o r- 
t Ing  ton  in  Brooklyn  nach  dem  Verbundsystem  mit  doppelter  Expan- 
sion, Kühlvorrichtung  nnd  P<impensatoren  gebaute  Pumpen  von  je  150  PS 
aufgestellt  werden.  Den  Daiupf  liefern  gewöhnliche  Cornwall-Kemel  von 
61  Atm.  Druck  hei  60  w*  Heizfläche.  Die  Station  Michailowo  erhält  5, 
Ssamtredi  nod  Ssapssa  je  4 Kessel;  ein  Kemel  «oll  stets  in  Reserve 
sein.  Tn  Michailowo  werden  drei  große  Petroleumbehälter  lilr  je 
1,988.000  kg  Petroleum  gebaut;  ebenso  soll  jede  der  vorgenannten 
Zwischenstationen  drei  gleich  große  Behälter  erhalten.  Von  diesen  Be- 
hältern dient  einer  zom  Empfang  des  von  der  vorhergehenden  Station 
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ankommcnden  Petroleum*.  an«  dem  zweiten  wird  es  weiter  gt pumpt, 
und  der  dritte  dient  als  Reserve  ftlr  den  Fall  von  Reparaturen  nn  einem 
der  Behälter.  Die  Endstation  dieser  PetroleninleUung,  Bntnm,  erhält  elf 
Behälter  ftlr  die  Aafnahine  von  inagfuMnrat  24  tl  Milt.  Kilogramm  Petr»' 
leum.  Von  der  Station  aus  geben  zwei  205  millinietrige  Rohrleitungen 
jenen  Molo  nod  Zweigleitungen  ca  den  einzelnen  Fabriken.  Die  enteren 
sollen  rin  Tankschiff  von  400  t in  weniger  ab  10  SLtiudeu  füllen  nnd 
gleichzeitig  Petroleum  in  die  Behälter  der  verschiedenen  Fabriken  liefern 
klinnen.  Die  ganz«  Peiroteiimleitung*  • Anlage,  deren  Kosten  auf 
ftjoft.tiOO  Rubel  veranscblsgt  sind*  »oll  noch  im  Herbste  lanfenden  .T  ihre» 
fcrtiggertelll  werden,  ao  das*  schon  in  diesem  Winter  mit  dem  Betriebe 
begonnen  werden  klonte. 

Ein  ne  wen  «ng  Hache«  Kopplung«  verfahren  Die  Ein' 
fflbrnng  der  einfachen  Kappt ungsstange  znm  »eitli-hen  Kuppeln  der 
Eisenbahn wagen,  ohne  dass  der  Verschieber  zwischen  die  Wagen  tritt* 
bat  in  Eaglaud  die  Sicherheit  der  beim  Rangird*enste  beschäftigten  Be- 
diensteten »fbr  erbübt  nnd  die  Zahl  deT  Unfälle  beträchtlich  vermindert. 
Die  Anwendung  der  Kappelrtnnge 
wurde  ftlr  alte  englischen  Bahnen  als 
obligatorisch  erklärt,  und  es  schien 
diese  wichtige  Frage  gelöst  zu  «ein. 
Jedoch  ergaben  sich  im  Laufe  der  Zen 
mit  der  alten*  wenig  band  «amen  Stange 
doch  noch  Verunglückungen,  welche 
den  Board  of  Trade  veranlagten,  sich 
mit  der  Frage  der  antomat Lieben 
Wagenkupplnng  zu  beschäftigen.  Da 
aber  zu  ihrer  allgemeinen  Einführung 
längere  Zeit  nOthig  erschien  und  auch 
die  Kosten  Hlrdif  ] ,300.000  englischen 
Wagen  enortne  gewesen  wären*  »o  be- 
schränkte man  sieh  vorläufig  darauf, 
die  KnppeUtang*  tbunlichst  xn  ver- 
bessern. 

königlichen  Oommtsaleu  vorgelegleu 
Kopplnugsmittelu  scheint  nun  die  Kopplnngsetange  von  Hill  nicht 
an  überschätzende  Vortheile  zu  haben.  Dimelbe  besteht,  wie  beisieLende 
Figur  zeigt,  aus  einer*  nabe  dem  Griffeude  hei  « abgebogenen  Stange* 
welche  an  dem  anderen  Kode  einen  bandförmigen  Ansatz  b besitzt. 
Unter  den  Poflern  befindet  sich  eine  eiserne  Stütz*  c,  welch«  beim  Ein- 
ling a der  Stange  dieser  als  Drehpunkt  dient  Der  Verschieber  steckt  nun 
mit  der  rechten  Hand  die  Stange  zwischen  Stütze  nnd  Paffer,  erfasst  mit 
dem  bandförmigen  Ende  der  StADge  das  vorletzte  Kettenglied  J,  welche« 
da«  letzte  t fest  umgreift,  und  ertbeilt.c  als  Stützpunkt  benützend,  durch 
constanten  Druck  anf  den  Handgriff  dem  Stangcnrnde  ein«  drehende  Be- 
wegung nach  aufwärts,  bU  das  letzte  Kettenglied  Aber  dem  Zugbaken 
sich  befindet;  das  Kettenglied  wird  nun  ausgelassen  nnd  fällt  in  den 
Haken  Hu.  (tanz  ähnlich  ist  das  Ansknpjiela.  Während  die  früher  im 
Gebrauch  befindliche  KappeJetange  bei  einer  I4i»ge  von  18  m rin  Ge- 
wicht von  l*6kp  erreicht  hatte  nnd  »ehr  bedeutende  KrafUnstrengung 
mit  beiden  Händen  brauchte,  ist  die  neue  Stange  um  40.:«  kürzer  und 
um  ein  halbes  Küugr&mm  leichter*  braucht  nur  eine  Hand  zur  Mani- 
pulation, so  dass  die  zweite  Band  die  Laterne  halten  kann,  nnd  erfordert 
— da  sie  einen  wirklichen  Hebel  darrt «llt  — eine  weit  geringere  Kraft 
zur  Betätigung.  E*  tit  nur  nöthig,  an  den  Wagen  die  Stülzen  auzu- 
bringen  und  das  vorletzte  Kettenglied  durch  ringförmige  Stauchung  an 
•las  letzt«  Kettenglied  fest  anzafUgeo,  ao  dam  sich  beide  zugleich  heben. 

Da«  Kuppeln  gelingt  beim  ersten  Versuch,  und  es  ist  bei  einiger 
Uchnsf  leicht  Klüglich*  mit  geschlossenen  Augen  die  Manipulation  durch- 
znfllhrea;  ein  14  jähriger  Knabe  vollfllhrt«  bei  den  nngert  eilten  Proben 
mit  Leichtigkeit  das  Ein-  nnd  Auskuppeln.  IU. 

Einrichtung  gar  Ermöglichung  das  Uubergnngeu 
normnlspurlger  Wagen  auf  Schmalspurbahnen  ohne  Um- 
ladung. Um  den  Uebergnog  uormalepuriger  Kmeiibnhnwngeii  auf 


Schmalspurbahnen  ohoe  Umladung  au  ermöglichen*  werden  bei  der 
Förster  Stadteisenbahn  sogenannte  Rollböcke  oder  Drehgestelle  ver- 
wendet, Die  Stadt  Forst  in  der  Lausitz  hat  eine  bedeutende  Tuch- 
iudnstrie  mit  Ober  300  wlbstäodigen  Betrieben;  der  tägliche  Umschlag 
auf  dem  dortigen  Bahnhöfe  beträgt  bis  UW)  Waggoniadungeu  an  Kohle, 
Wolle*  Garn  und  fertigen  Producten.  Zar  Bewältigung  diese»  Gflter- 
rerkebres  zwischen  den  Fabriken  und  dem  Bahnhof«  ist  non,  wie  wir 
den  .Bayer.  Verkebrsbl.“  entnehmen,  eine  weitvrrxwesgte  Indoslrkebahu 
mit  einer  Spurweite  tod  I«  und  kleinsten  Krümmungen  von  15  m 
Halbmesser  angelegt  worden  ; netmenawertbe  Steigungen  enthält  dieselbe 
nicht.  Zum  Verladen  der  llauptbahnwagea  auf  die  erwähnten  Rollb&ck« 
dienen  Graben  mit  onrmaDpnrigen  Geleisen,  zwischen  dere«  Schienen 
das  ■chinakipurige  GelHse  iu  einer  Vertiefung  endet,  n zw.  mit  einem 
Gefälle  von  etwa  ft*/*-  Die  io  der  Grabe  znr  Aufnahme  der  großen 
Wagen  bereitgcrteSlteti  Rollbücke  sind  niedrige  zweiachsige  Fahrzeuge 
mit  kurzem  Rad  «tarnl  zum  Befahren  der  kleinen  Hahn  krümm  ungen 
und  werden  mittelrt  einer  gabelförmigen  Vorrichtung  an  jede  Achte  des 
Haupt wagens  befestigt,  so  dass  alsdann  t>D  nnr  mal*  poriger,  zwei- 
achsiger Wagen  auf  zwei  »chiuaLpnrigen  Rollbücken  läuft.  Aebnlicbe 
Einrichtungen  sind  auf  vielen  Schmalspurbahnen  im  Betrieb,  unter 
Anderen  auch  auf  der  bayerischen  Nebenbahn  nach  Rtchatätt. 

Vergrößerung  den  Widerstandsmomenten  durch  Ver- 
kleinerung- den  Querschnitt»«  In  der  „Deutschen  Hauztg."  macht 
Prof.  R.  Lancbsteiu  auf  die  Möglichkeit  aufmerksam*  das  Wider- 
standsmoment eine«  Querschnittes  zu  vergrüßcni,  indem  man  diesen 
selbst  verkleinert/)  Er  zeigt  die«  an  folgendem  Beispiel«:  Bei  einem 
Quadrate  Ton  der  SeiienUmge  « ist  das  Widerstandsmoment  desselben 
in  Bezug  anf  die  Diagonale  & als  Achse  */**  A»  oder,  da  ft  - • ] / 2 ist« 

' n«*J/  2 — 0 1178  n*.  Schneidet  man  non  von  den  der  als  Achse  an- 
genommenen Diagonale  gegenüberliegende.n  beiden  Erken  des  Quadrates 
zwei  kleine  rechtwinklig  gleichncbenkelige  Dreiecke  vou  der  Höbe  Vis  5 
ab,  so  entsteht  ein  ungleichseitige*  Achteck,  dessen  WiilersUndsmomeut 
sich  anf  OtMHf»  A*  « (H241  «*  berechnet.  Das  Widerstandsmoment  des 
verkleinerten  Querschnitte*  ist  somit  nm  OßOftl*»  oder  um  M*,ro  größer 
als  das  des  vollen  Qnerschuitte»,  der  tuu  die  Fläche  der  beiden  abge- 

sebuittenen  Dreieck«,  d.  i.  uro  2 | j ~ | — Vsi  4,5  = 0 0124  «*,  also  nm 

ca.  1 Sfi'Vu  größer  ist,  als  das  Achteck.  Ks  ist  also  im  vorliegenden 
Falle  iu  der  That  dnreh  Verkleinerung  des  Querschnitte«  nm  etwa  1*26% 
ein«  Vergrößerung  des  Widerst aad-moiuentes  aiu  5 3*'«  erzielt  worden. 
Wird  die  Höbe  der  beiden  ahzuschneidenden  Dreieck«  größer  oder  kleiner 
als  * ;WA  genommen,  so  nimmt  das  Widerstandsmoment  wieder  ab.  Ob 
man  von  dieser  theoretischen  Erkenntnis  in  der  Praxis  wird  Gebrauch 
machen  können,  a.  B.  hei  Aufführung  tuu  Pfeilern,  welche  in  diagonaler 
Richtung  durch  Kräfte  beansprucht  werden,  oder  bei  Fundamenten  tod 
Fabriktschurtuteiuen  u.  dgl.,  hängt  daran  ab,  ob  nicht  die  Vortheile  der 
Materialersparnis  oder  des  vergrößerten  Widerstandsmomente«  durch  die 
Kosten  der  theureren  Herstellung  au fge wogen  werden. 

Ein  colossai»r  Magnet.  In  Amerika  ist  vor  Kurzem  ans  zwei 
alten  39  5 rw  Kanonen  von  je  2400  Gewicht,  die  noch  mit  mehrere 
Tonneu  schweren  Etscupluttcn  verstärkt  nnd  mit  umsponnenem  Kupfer- 
draht von  14  Seemeilen  Läoge  umwickelt  wurden,  ein  gewaltiger  F'ektro- 
magnet  comtruirt  wurden.  Sechs  dicke  xmnmniengeschwrißt*  Eisen- 
platten  bilden  den  Anker  Dieser  konnte  selbst  durch  ein«  Kraft  von 
20.000  kp  noch  nicht  von  desu  Magneten  In  »gerissen  werden.  Die  ganz« 
Kis«nmaMe*  die  Kanonen,  das  Gestell  and  der  Anker,  wiegt  Ober  60.000  kp. 
In  einer  Eutferunng  von  tlber  20  <n  war  der  Magnetismus  der  Vor- 
richtung immer  noch  so  bedeutend,  dass  die  Magnetnadel  nm  45*  ahge- 
leukt  wurde ; uoch  in  einem  Abstand«  von  85  *a  wurde  sie  nm  3*  aus 
ihrer  Richtung  gebracht.  In  einer  geschlossenen  Drahts  pule,  welche 
horizontal  vor  den  P.ilflächen  bewegt  ward«,  entstand  ein  Inductiona- 
ström  von  so  großer  Intensität,  da«*  der  Knpferdraht  gtfibrad  wurde. 

*1  K#  ad  bcmriVt,  itasa  sefaan  4?  a t n a n n ftirh  mit  Sittssi  Frag«  W- 
sntliriUl  hat. 
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Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Maechinen-lngenieure. 

Bericht  Uber  die  Versammlung  vom  22S.  November  1899. 

Aal  der  Tageaorduung  dieser  Versammlazg  stand  ein  Vortrag 
de«  • riber- Ingenieur«  der  Prager  Maschinenbau- Actien-Geselladmft,  vorm* 
Raston  dt  Co.,  Herrn  Gustav  Witz,  Aber:  , Dtmbgeflüjrte  Tur- 

binen- und  Trinbwcrksbautcn  mit  besonderer  Berflckricbtiguug  der 
Moniirang*,  sowie  weiters  die  Fortsetzung  der  Discnssion  ilbrr  „Rauch- 
Verzehrung“.  Der  KrstVortrngeade  erklärt  es  zunächst  im  Allgemeinen 
für  witn«i’betie werth,  d&M  jeue  Fadiwllegeu,  welche  Mittbeilungeo  über 
Bau- Abführungen  Ton  Muschinen-Anlagen  zu  machen  in  der  Lage  sind 
and  aber  Erfahrungen  bei  Aufstellung,  wenn  auch  sonst  bereits  be- 
kannter Constmctionen  verfügen,  eich  ein  Verdienst  erwerben  würden, 
wenn  sie  diese  Kenntnisse,  welche  oft  den  Werth  blöder  Beschreibungen 
Uber  wiegen,  iu  den  Fachgruppen-Vcrsammlungen  TorbrÄcbten,  womit 
mancher  Fachgrappen-Abeud  in  intereasanter  Weite  ansgefüllt  werden 
könnte.  Nach  dieser  zustimmead  accUmirten  Einleitung  geht  der 
Vortragende  zur  Besprechung  einer  Dampfmaschinen-  und  Turbinen- 
Anlage  und  des  dazu  gehörigen  Triebwerke»,  sowie  einer  elektrischen 
Kraftübertragung  in  der  Floreueiden  Spinnerei  Sagrodo  bei  Görz  über. 

Ans  den  mit  entsprechend  reichem  Planmatrriale  unterstützten 
Mittbeilangen,  welche  sichtlich  das  Interesse  der  zahlreich  erschienenen 
Kollegen  erregten,  wollen  wir  Folgendes  bervorheben: 

Es  waren  l&ags  der  Stirnseite  eines  großen  Shcdsoales  in  einem 
gern einsebaft liehen  Wamcrkaeten  2 Turbine«  System  Leje  une  hinter- 
einander angeordnet,  welche  je  einem  85  PS  bei  einen»  Gefälle  von 
3*30  m lebtet««  und  mit  8 horizontalen  und  einer  verticalen  Vorlege- 
weile«  sowie  6 Wknkrlradpaaren  auf  die  litngs  der  Stirnwand  innen  auf 
Conwolco  5 legen  den  Haoptwelte  führten.  Da«  Gefälle  wnrde  durch  Hoch- 
wasser oft  bis  auf  *Jm,  beziehungsweise  40%  rcdacirt,  wo  abgesehen 
von  dein  absoluten  Effectabgang  auch  noch  der  Wirkungsgrad  der  mit 
Actiuasscbaufelung  versehenen  Turbanen  bedeutend  zurüebging,  weil  die 
normale  Tourenzahl  ein  geh  alten  werden  tuusi.  Bei  diesen  Verhältnissen 
kannte  weder  an  einen  iDaemd  geordneten  Betrieb  der  circa  800  Arbeiter 
beackäftigenden  Fabrik,  noch  au  eine  Vermehrung  der  Arbeitsnuocbtnen 
gedacht  werden.  Dm  nun  zach  bei  Hochwasser  eine  rationellere  Ans* 
ntttznng  der  Wasserkraft  zu  erzielen  und  dos  Projcct  einer  Vergrößerung 
zu  verwirklichen,  wurden  Doch  den  Vorschlägen  des  Vortrage&deu  innerhalb 
zweier  Jahre  von  der  Prager  Maachineabaa-Actie«- Gesellschaft,  vormal» 
Buston  & Ca,  Dampfkessel.  Maschinen  and  Tarbinen  geliefert  und 
nachstehend  kurz  beschriebene  Arbeiteu  in  dem  Ktablissement  sasgefnbrt. 

Ein  besonderes  Interesse  konnte  die  Mitihellung  hervor  rufen,  dass 
das  ganze  Baaprogramm  so  eingel  heilt  wnr,  das«  zur  DojchfÜbrang  der 
nothigen  Anschlüsse  and  Answechriangeu  nar  jene  2e it  verwendet  werden 
sollte,  in  welcher  der  Betrieb  ruhte,  also  durch  die  Neubauten  keine  Störung 
eintrat.  Vorerst  wnrde  die  Hälfte  einer  Zwillings-Tandem-Daiupfmascbine. 
mit  CondeosaUon,  370  uud  floß  mm  rjlindcr-Punension,  700  mm  Hab, 
90  TüOren  uud  2 Dampfkessel  von  70  m*  Heizfläche,  9 Atm.  aufgestellt, 
eine  elektrische  Kraftübertragung  für  circa  40  A*.  H".  von  den  Österreichischen 
Schachert -W e r k e n eingerichtet. 

Di«  Haupt  transmifMum,  auf  deren  eines  Kerfe  die  Dampfmaschine, 
and  im  ersten  Drittel  des  anderen  die  Turbinen  aut  reiben,  wurde  ver- 
stärkt. beziehungsweise  aosgcwerhselt.  Je  ein«  alt«  Wandronsole  and 
zugehöriges  Wellenstück  wurden  in  der  oben  angegebenen  Zeit  demontirt 
und  dareb  eine«  neuen  Lagerhoek  and  neue  Welle  ersetzt,  für  welche, 
ohne  den  Betrieb  zu  stören,  so  hoch  es  möglich  war,  Pfeilernnter- 
meuerungen  während  der  gewöhnlichen  Arbeitszeit  ausgeftihrt  wurden. 
Die  hintereinander  im  offenen  Wasserkojtea  stehenden  Turbinen  wurden 
durch  eine  bis  anf  den  Kostenboden  reichende  Holz  wand  getrennt, 
welche  auch  für  die  neue  Disposition  bleibend  aasgeführt  war,  e*  blieb 
nur  die  obere  gegen  den  Kinlaof  stehende  Turbine  im  Betriebe  und 
konnte  mit  der  stark  fa reiften  Dampfmaschine  zusammen  das  Werk, 
welche«  mittlerweile  etwa  270  —300  Äs  benöthlgte,  adiou  treiben. 

Die  zwei  neuen  Tarbinen  sind  Popptlkranztarbiacn,  der  Aussen- 
kraaz  lür's  maximale  Gefälle  von  3‘3  m uud  je  5 **>  Waaier  per  Secnnd«, 
der  innere  Hochwasserkranz  für  S w Gefälle  construirt;  letzterer  wird 
vna  8 m an  snoceseire  geöffnet,  bis  er,  wenn  da»  Unterwasser  fort 
steigt,  bei  2 m Gefälle  ganz  geöffnet  ist  uud  danu  mit  dem  Außenkraaa 


ZQfatrmca  vou  jeder  Turbine  noch  circa  110  PS  geleistet  werden, 
während  beim  Normalgefkllc  die  AuBesikränzc  je  170  PS  leisten. 

Alle  Höhenlagen  der  einzelnen  (VmstnKtion*  und  Tragtbnile  sind 
w angenommen  4a*s  keines  aaßet  den  Lsnfrädern  in"»  Unterwasser  taucht ; 
es  konnten  daher  alle  Maueröflaangen  fllr  die  Auflager,  wenn  nicht 
Hochwasser  eintrat,  aasgebroeben  werden.  DieTheiie  desTrauiiuissious« 
gerüstes  und  das  über  den  Turbinen  liegende  Gerüst  und  Triebwerk  war 
»o  getheilt,  dass  die  Moutirung  ile«selben  uud  der  ersten  neuen  Tur- 
binen, sowie  des  Hntiptaeilantricbes,  den  Betrieb  der  noch  im  Gange 
U tiadlichen  alten  nicht  störte. 

Nachdem  ohne  besondere  Schwierigkeiten  auch  der  ne«e.  von» 
Werkacanal  ober  den  Turbinensmben  abzweigrnde  and  den  neu  geballten 
Turbinenkalten  durch  eine  recht  winkelige  Schwenkung  erreichende  neue 
Zulaufcanat  von  der  die  Betonarbeiteu  berat  rHenden  Firma  Varl  Habe- 
nicht  fertig  gemacht  war,  konnte  die  erste  Turbine  in  Betrieb  gesetzt 
werden.  Hit  Zuhilfenahme  des  Hnobwosserkranzcs  konnte  di«  Normal- 
lcritung  bedeutend  gesteigert  und  mit  mäßiger  Beanspruchung  der 
Dampfmaschine  gearbeitet  werden.  Die  Drruontirang  der  noch  bestehen- 
den, Aufstellung  der  zweiten  neuen  Turbiue  und  Anschluss  des  dazu- 
gehörigen Triebwerkes  boten  nun  keine  wesentlichen  Schwierigkeiten 
und  erfolgten  ohne  jeden  Anstand. 

Als  Erfolg  dieser  durebgefübrten  Arbeiten  konnte  beaeichnet 
werden,  dass  bei  Hoch  wässern,  die  das  Gefälle  unr  um  85%  reduciren, 
die  Fabrik  noch  vom  Wasser  allein  getrieben  wird,  dass  die  Shediiuuer 
nicht  mehr  zitiert  uud  dos  ganze  HanpUricbwerk  nun  solid  gelagert 
: ist.  die  Fabrik  nunmehr  unter  allen  Verhältnissen  auch  bet  größerem 
Hochwasser,  mit  Zuhilfenahme  der  Hilfcuuachine  über  350  PS  verfügt. 

Nach  Beendigung  dieses  von  der  Versammlung  mit  lebhaften» 
Beifalle  ausgezeichneten  Vortrags«  beginnt  die  Fortsetzung  der  in  der 
| Versammlung  vorn  7.  November  nicht  tu  Bade  geführten  DitciiMion 
Über  di«  Frage  der  R auch  verte  brting.  Es  erhält  za  dirwun  Gegenstand« 
zunächst  das  Wort  Herr  Iugeuieur  Gustav  Deutsch,  welcher,  au  di« 
Ausführungen  einiger  Redner  gelegentlich  des  ersten  PisctiMioneaheade« 
ankuüpfend,  zunächst  die  durch  Resultate  vou  Rauchgaa-Auaktcu  be- 
kräftigte Anschauung  zum  Ausdrucke  bringt,  dass  mit  dem  Erfolge  der 
Rauch rerzebrung  nicht  immer  auch  jener  der  Brennstoff-Ersparnis  ver- 
knüpft sei.  So  führt  dtr  Vortragende  eine  bei  vollkommen  rauchloser, 
mit  guter  Steinkohle  von  7äfH)  Calor  len  Brenn  werth  erzielter  Feuerung 
Torgenommene  Raachaoalyte  an  welch«  bet  ganz  normaler  Zusammen- 
setzung der  Rauchgase  und  bei  320« t?.  Facbstemperalur  durch  den 
großen,  für  die  Rauch verzebrong  anfgewendet.fi»  LuftÜbersebnat  einen 
Verlust  von  2930  Unionen,  d.  i.  39  % des  Brennwert bes  der  Kohle,  er- 
gab, während  dieser  Verlust  bei  derselben  Feuerung  und  absichtlich 
barbeigeftlhrter  Rauchentwicklung  zusammen  blos  2M*ß  t.’alorien  oder 
3flj6  de«  Bieanwt-rihe*  der  Kohle  betrug.  Weiters  bespricht  der  Vor- 
tragende in  detaillirter  Auslühriiug  die  Kanchverzehrung  für  Feuernagea 
| mit  periodischer  Beschickung  oud  solche  mit  contünrrticbem  Betriebe, 
welch«  sich  in  dieser  Beziehung,  wie  Mcbon  am  eisten  Discussuiuaahctide 
durch  Herrn  Ober-lngeuieur  Helinsky  kurz  betont  wurde,  wesentlich 
verschieden  verhalten,  indem  bei  intrrmittirender  Beschickung  de« 
Rostes  die  Lnftzufäbrung  in  dem,  der  vollständigen  Verbrennung  des 
Ilckzmateriales  und  der  ihr  vorausgebenden  Vcrgnsucg  emUprechendea 
Quantum  auch  beä  all  dm  xUititcicben,  in  dieser  Absicht  erdachten  U-on- 
»tructionen  (z.  B.  bei  der  Lang«  rischen  Ranch vertcbnng)  nicht 
immer  ein  tritt,  was  entweder  Luftlibmchnss  oder  LuftmangeL  je  nach 
dem  Ausmaß  and  der  eben  auch  nicht  coostant  bleibenden  Qualität  der 
Rrschickang  zur  Folge  haben  nnw,  welch«  Uebebtände  bei  coutinuirlicheiu 
Betriebe  niiht  oder  in  bei  weitem  geringeren  Maße  Auftreten. 

Herr  Ingenieur  Deutsch  erwähnt  sodann  noch  im  Mpecicllrn 
di«  Knhtenstaubfeaerung  vou  Wegen  er,  ferner*  Im  Allgemeinen  die 
Halbgaa-Feaerangen,  sowie  die  Ffuecuog,  System  KadJiea. 

An  diese  mit  Beifall  aTtfgennmiDeoen  Aasführangen  knüpft  sich 
die  weitere  Diacuaslau.  an  der  di«  Herren  Hofralh  v.  1t  a d i n g e r, 
Ober-lngeuieur  H e l m s k y,  Baarath  Schnlti-dtraßnicky,  ober- 
Inspe>.'tor  Hantachke  und  Direct or  Zwimer  theilnehmeu.  woraaf 
zum  Schluwe  noch  Herr  Ingenieur  K i b n z c k au  der  Hand  von  Zeich- 
znnngen  dm  Raucbverzchr' Apparat,  System  Marek  (äuge wendet  an 
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einer  großen  Anzahl  von  Locomotirc«  der  k,  k.  Suatsbahnen  and  einiger 
Privatbnhnon)  erläutert. 

Damit  wird  die  DiscnssioD  über  di«  Krage  der  Raucbverxebning 
Beschlösse«,  der  Fachgruppen  Obmann,  Prof.  Csiscbek,  dankt  sowohl 
den  Vortragenden  Herr«!  Ober-Ingenieur  0.  Wi$»  und  Ingenieur 
G.  Deutsch,  für  ihre  ausführlichen  und  interessanten  MiUbrilnsgeia, 
ab  nach  den  übrigen,  an  der  Discnsaion  bctbeiUgt  gewesenen  Herren 
für  ihre  diesem  Gegenstand*  gewidmeten  Ausführungen,  woran f er  die 
Verranmiiang  schließt. 

Der  Schriftführer : Der  Obmanns 

Dpi.  Ing.  SrMfj.it».  /W.  ( stecAefc. 

• • 

♦ 

Wir  «rbaltcn  folgende  Zuschrift: 

Bezugnehmend  aof  den  in  Ihrer  geschätzten  tZeit*chi»fi“  Nr.  S2 
ddo  29-  Dtc‘*mb«r  v,  J.  unter  der  Rubrik  „Fachgruppe  der  Maschinen- 


ingenieure* veröffentlichte«  Vortrag  de«  Herrn  Prof.  Kick,  beehren 
wir  uns  ergebenst  r.u  berichtigen,  daw  di«  vom  Vortragenden  als 
»Langerseber  Etagenroat"  baxekshnele  Rauch  verzehrung»- Einrichtung 
auf  einer  Verwechslung  beruht,  da  der  Lang  er*  sehe  Rauch  versehrnogs- 
Apparat  auf  einem  ganc  anderen  Prtne>pe  baalrt,  an  kein«  besondere 
Roatconstmction  gebnnden  iat  and  dessen  eämme Jiche  Theile  sich  außer- 
halb  des  Feuerraumes  bt linden. 

Wir  erlauben  ans  noch  die  Bemerkung  hiiizuzufügen,  dam  wir 
in  letzterer  Zeit  einen  Rattchverzehrongs-Appnrat  neuester  Conekrnetion 
an  da«  k.  k.  Hanptmünxamt  Wien  geliefert  haben  nnd  dass  wir  mit 
näheren  Aufschlüssen  allen  Interessenten  gerne  an  Dienstes  sind. 

Hochachtungsvoll 

Actien - Gesellschaft  mr  Verwerthung  der  üaterr. 
und  Ungar.  Patente  Tb.  Langer. 

Im  Aufträge : Klein. 


Vermischtes. 


Personal  17 achrlcMea. 

S«.  Majestät  der  Kaiser  hat  dun  Miariterialratke  im  Eisenbabn- 
Ministerium  Herrn  AloU  S t a n e das  Ritterkreui  d-s  Leopold  Ordens 
and  dem  mit  dem  Titel  eine«  Kegieningsratbes  bekleidet eu  Binnen- 
srhitlabrti-lnspeetor  im  Handelsministerium,  Herrn  Auton  Schroui  m 
den  Titel  and  Charakter  eine«  Hofrntbes  rerlieLen. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  Sectionsrath  im  Kisttibabnmlui- 
sterium.  Herrn  Max  Edlen  von  Leber  auw  Minbteriairadie,  and  des 
Banrath.  Herrn  Ferdinand  Wal  ln  er  znm  Ober  Baurath  im  Eiseabahn- 
minUterlum  ernannt. 

Der  Minister  de«  Innern  hat  den  Ober- Ingenieur  des  Staatsbau- 
dienst««  in  Niedeiüstcrrcich,  Herrn  Friedrich  Haberlandt,  znm  Raa* 
rntke  für  den  Suaubandienst  in  der  Bukowina  ernannt. 

Der  Leiter  des  Ministerin!»«  de»  Innern  hat  den  Ober-Iugemoor 
Herm  Philipp  Krapf  snm  Banrath  flir  den  ßtsattbaudieust  in  Vor- 
arlberg ernannL 

Der  Leiter  de«  Handrlvniiniateriuw»  hat  den  Ingenieur  im  Hydrc- 
technische»  Bureau  de»  Handelsministerium«,  Herrn  Otto  Schneller 
von  Mobrthal,  cum  Übet* Ingenieur  ernannt 


Preisausschreiben. 

Behufs  Gewinnung  von  Plänen  und  Kostenanschlägen  für  den 
B«u  eines  Poetspare&ssengebftude«  in  Budapest  wurde  für 
ungarische  Architekten  ein  Wettbewerb  seitens  de«  kgl.  ung.  Handels- 
miauteritams  ausgeschrieben.  Die  Baukosten  dürfen  eine  Million  Kronen 
nicht  übersteigen.  Die  PlanskiiJK*  sind  im  Maßstabe  1 : SOO  aoxu- 
fertigen.  Projecte  sind  bis  20.  Februar  1900,  12  Uhr  Mittags  beim  Ver- 
walter der  kgl.  ung.  Postsparen«*«  tu  Budapest  (V.  Rndolf-rakpart  ß) 
etnxureicheo,  von  wo  aueb  das  Banprogramw  und  die  sonstigen  Behelfe 
beäugen  werden  kn  einen.  Zur  Vertheilnng  gelangen  drei  Preise,  und  xwar 
3000,  20 h)  und  1000  Kronen.  Jeies  nicht  prdmiirte  Werk  kann  um 
400  Kronen  aogekaaft  werden. 


Offene  Stellen. 

1. Zur  Besetanng  gelangt  der  Dienstpostcn  für  die  Evident- 
baltnng  des  Grundsteuer. Katasters  mit  dem  Standorte  in  NikoDbnrg, 
eventneii  die  Stelle  rinn«  Erideushsltangs-G^oweters  II.  Claaee  iiu  Be- 
reiche der  Plnaaz-I.aadc*directi<»n  in  Brünn.  (iesnebe  unter  Nach- 
Weisung  der  geeetslichen  E»  fordern  iss«,  insbesondere  der  technischen 
Vorbildung  sind  bis  9.  Jänner  191X)  an  die  Finanz  Landesdirection  In 
Brünn  an  richten. 


Zeitung«- Aassohn»*.  Der  Zeit angs-Au rsebuss  bat  sich  nach 
Vornahme  der  Erg äuxuogs wähl  (s.  „Zeitschrift-  1S1W.  Nr.  ß2)  ftlr  das 
Jahr  1900  coostitnirL  Zum  Obmann  wurde  Herr  k.  k.  Hofrath  Professor 
Frans  R.  v.  Gräber,  snm  Obmann - Stellvertreter  Herr  k k.  Baurath 
Julius  Koch  gewählt.  Mitglieder  des  Ausschusses  sind  ferner  die 
Herren:  Heinrich  Bernstein,  Ober  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nvrdbahn ; Josef  Klaudj,  dpi.  Chemiker,  Professor;  Fritz  Kraus«, 
Inspectot  der  Dampfkessel-Uutersttchiings*  q.  Versichernngs-Gesellschaft ; 
Rudolf  F.  M a j e r,  Ingenieur,  k k.  Prof,  au  der  technischen  Hochschule ; 
Han»  Peschl,  Rau-Inspector  de«  Stadtbanamtes;  Frans  Po  eck, 


k.  k.  Ober-Bergrath  der  boanisch-heroegowinischen  Landes- Regierung ; 
Georg  Rank,  k.  k.  Baurath  tm  Eisenbahnmiuisterinn ; Friedr.  Rosa, 
Ingenieur,  Elektrotechniker;  Richard  Siedek,  k.  k.  Baurath  im  Mini- 
sterium des  Innern;  August  Waise],  Ober- Ingenieur  der  üsterr.  Nord- 

weeibahu.  *)  ___________ 

Sylvesterfeier  1899  de«  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arobi 
takten  •Verein««.  Samstag,  den  30,  Dcoewbcr  v.  J.  fand  — nach 
Unterbrechung  von  einige»  Jahren  — wieder  eine  äjrlvesterfeier  im  Fest* 
»aale  unseres  Vereine«  statt,  die,  obwohl  di«  Betheiligung  geringer  war 
als  hei  der  letsten  derartige»  Feier  — ea  wate»  etwa  130  Mitglieder 
anwesend  - als  «ehr  gelungen  besdebnet  werden  mm*.  Die  animitte 
Stimmung  der  Theiinehmer , welche  schon  beim  Lesen  der  von  Stock]  besten« 
redigirteu  nnd  von  Rank  aiMgeseicbnet  illnstrirtea  Kneipsejtiuig,  be- 
titelt „Sjlvesterbläiter  1399’.  erweckt  wurde,  wuchs  im  Laufe  des  Abends 
von  Stande  so  Stunde.**}  Die  gebotenen  Vorträge,  vom  Vorsteher  Ober- 
Bergrath  llflcker  in  launiger  Weise  eingeleitet,  waren  in  jeder  Be- 
ziehung ausgezeichnet  und  bewegten  sich  — mit  gans  kitinen  Aus- 
nahmen — in  einem  vornehmen  Rahmen.  Speciell  su  erwähnen  sind  die 
Liedervorträge  de«  Quartette«  des  Eisenbahn-Gesangvereines,  die  im 
Dialcct  meisterhaft  vorgetragenen  packenden  Dichtungen  Brau- 
m 0 1 1 1 Fs  durch  dieseu  selbst,  die  humoristische«  Lieder  und  Vorlesungen 
Herrn  Wetsser’s,  die  Schnellseichnnngea  Herrn  Baurathes  B an- 
mann u.  A.  Um  Milternacht  begrüßte  der  Vereins  Vorsteher  das  neae 
Jahrhundert,  die  strittige  Frage  des  Beginnes  durch  Macht  sprach  su 
G aasten  de«  Jahre«  1900  lösend,  mit  einem  Rückblick  auf  die  Fort- 
schritte der  Technik  im  abgetan fencn  Jahrhundert  and  knüpfte  daran 
die  Mahnung  snr  Einigkeit  innerhalb  unseres  Standes  und  sor  edlen 
Ksrupfasweise  in  Wissenschaft liehen  Fragen.  Mit  gleichem  Beifalle  wie 
dieser  Trinksproch.  wurden  die  Reden  Ober-Banrath  Prenninget's, 
Ober*  Baurath  Land  n’s,  Profesior  M a j r e d e r's  nnd  schließlich  die 
außerordentlich  geistreiche  Skizze  Hufrath  v.  R a d i n g e r’s  : Über  rine 
Sjrlvesterfder  in  hundert  Jahre»,  begleitet.  Schließlich  sei  noch  die  Salon- 
cepelie  S w o b o d a erwähnt,  welche  die  Zwischenpausen  durah  gute 
Musik  ausfülite.  Um  das  Zustandekommen  des  büchst  gelungenen  Abend« 
hatte  «ich  das  au»  den  Herren  Kü«tler,  Rank,  Zuffer  und  Rella  he- 
stehende  C-omitä  verdient  gemacht.  Der  Homor,  welcher  im  Prologe  der 
„Hylvesterblätter“  angerufen  wurde,  hatte  während  des  ganseo  Abends 
bis  in  den  frühen  Morgen  bei  uns  Rast  gehalten. 

Zu  der  Entsendung  de«  Waaserbau-Xnspaotor*  Offer- 
naann  naoh  Buenoa-Alres  und  dessen  Zutheilung  an  die  dortige 
KsiseTtir.be  deutsche  Gesandtschaft  bemerkt  die  „Kölnische  Zeitung*  : 
II«  mag  auf  den  ersten  Blick  auflallend  erscheine»,  dass  rin  deutscher 
Techniker  in  Linder  entsandt  wird,  hei  denen  die  Voraussetzung,  das« 
die  heimisch«  Bankunst  nnd  die  technischen  Wissenschaften  durch  dos 
Studium  der  dortigen  Bauausführungen  bereichert  werden  könnten,  im 
Allgemeine*  noch  nicht  xutrifft.  Bri  der  seit  dem  Jahre  1K82  erfolgten 

•j  Herr  Prof.  Luiafcc  roc  Lichtenfsts  hat  dio  auf  khn  ir«fSlln>f  Wobt 
aus  f.**undh-ii«iUri*lchtfi»  sb««l*taBt. 

Uifl  Splvastsstilättsr  M g^««n  Brkig  v<»  *4>  h \<m  Verctos  eocretarUU 
su  bcxlebe». 
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Zuthnluug  deutscher  Techniker  an  die  kaiserlichen  Vertretungen  in  den 
Haupt  ländern  Europa*  und  der  Vereinigten  tftsateu  von  Amerika  lag  der 
Gedanke  vor,  von  den  Fort«chritUm  der  in  diesen  Ländern  durchw«g 
h.-.-bent  wickelten  Technik  eingehende  Kennluid  zu  erlangen  und  diese 
für  die  heimische  Verwaltung  und  die  deutsche  Industrie  nutzbar  an 
machen,  ein  Ziel,  da*  auch,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  in  sehr  be- 
friedigendem Male  erreicht  wurden  ist  und  weiter  verfolgt  wird  Seit 
drin  Jahre  In&ü  bat  der  Krci*  unserer  Beziehungen  zum  An<Unde  aber 
ganz  bedeutende  Erweiterungen  erfahren  und  sind  dementsprechend  die 
Ansprüche  an  die  Leistungen  der  Technik  und  der  Techniker  erheblich 
gestiegen.  Insbesondere  mtui  die  Techbik  in  wirthacliafilich  und  ludu- 
Mriell  noch  wenig  entwickelten  l, An  dem,  wo  unter  schwierigen  klima- 
ii*th<u,  wie  unter  schwierigen  Verkehrs-  und  ArbeitsverhAltuiaien  gebaut 
werden  muss,  sich  vielfach  ganz  anderef  Mittel  bedieuen,  om  ihren  Auf- 
gaben gerecht  in  werden,  als  hei  uns  »der  in  den  auf  sehr  hoher  l'uHqr- 
stufe  stehendes  Ländern-  Daher  ist  e«  von  Wichtigkeit,  auch  jene  Bau- 
weisen uud  die  dort  geschaJTeueu  Bauantagen  kennen  zu  lernen.  sowohl 
um  nc  daraafhiu  tu  prüfen,  inwieweit  sie  beispieDweis«  filr  unsere  rolouic» 
vorbildlich  «ein  kümien,  nl*  auch,  um  damit  der  deut-cheu  Industrie  die 
Mittel  au  die  ilaud  zu  geben,  mit  deren  Hilfe  sie  den  fremden  Wett- 
bewerb iu  solchen  Landern  erfolgreich  bestehen  kann  und  ihr  die  Wege 
dazu  nach  Möglichkeit  zu  ebnen.  Wir  glauben,  nicht  fehl  zu  gehen  in 
der  Annahme,  dass  für  die  Entsendung  des  deutschen  Technikers  nach 
Hbhio*- Aires  diese Gesichtspunkt«  wesentlich  mit  hcstiiuiueud  gewesen  sind. 

Elektrische  Kr aft Übertragung  für  die  Busch tebra der 
Eisenbahn.  Di«  in  Nr.  -Hi  der  Zeitschrift  IHtu#  über  die**  Kraftliber- 
tragung TerCflenÜichte  Notiz  ist  dahin  zu  ergänze».  das«  die  dabei  ver- 
wendeten Dampfmaschinen  von  der  Maachineuban-Actieu-Ge- 
«ellachaft  form.  Breitfeld,  Danek  &.  C « in  Drag  bcigc-vtellt 
werden. 


Vergebung  wob  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Vergehung  de«  Hanes  einer  Musikschule  in  Peuchau 
t Rühmen)  ißi  veranschlagten  Kostenbeträge  von  2l.M»6  fl.  »7  kr.  Die 
Offert  verband)  nag  findet  am  15.  Jänner  l!KX*.  10  Ihr  Vormittags,  beim 
lurtigeu  RtLrgermeiateramte  statt.  Vadium  Iü*G  Baupläne  und  Beding- 
nissc  können  in  der  Amtskauzlei  ein  gesehen  werden 

2.  Wegen  Vergebung  des  Baue«  eine«  Volks-  uud  Bürger- 
schnlgobftndes  in  Scnlurkenau  linde t am  15.  Jänner  1900  beim 
dortigen  Sud  tarnt«  eine  Utfrrt  Verhandlung  statt.  Näheres  dur  (selbst 
Vadium  5%. 

Ü.  Das  OberaUüiLrichteramt  UeL-Ag  (Ungarn)  vergibt  im  Offert- 
«ege  die  im  Kostenbetrags  von  27.000  ff  veranschlagten  Erd-,  Pit  aste- 
mag*  und  Boschottcrungsarbeitcn  auf  der  Bänk-Uomhanj-Kövesder 
Victnalstrsli«.  Die  Üffertverbandlung  findet  am  |K  Jäuner  1900,  10  Uhr 
Vormittags,  stau.  Reugeld  5jS. 

4.  Wegen  Vergehung  der  Lieferung  Von  Material  aller  Art  für 
die  ftiMMHiv  der  definitiven  elektrischen  Beloachtnug 
4er  Deiche  von  Barcelona  „La  Maaalla**,  „Aurazan«s  ,,  Barcelona"  und 
*Sn  BetrAu"  wurde  für  den  16.  Jauner  ItOO  eine  Uüert  Verhandlung 
anberauuit.  Ein  dies«  Ausschreibung  enthaltender  Ausschnitt  der  ,,(Jaceu 
•le  Madrid  * liegt  beim  k.  k.  ikterr.  Hau  de  Um  tu«  um  in  Wien  zur  Ein- 
sicht auf. 

6.  Die  erforderlichen  Rauaibeiten  für  deo  Umbau  der  Wogeu- 
r einigen  und  der  übrigen  Baulichkeiten  für  die  elektrischen  Rahueu  in 
Karohneuthal  sind  im  Offert  weg*  zu  vergehen.  Nähere  Auskunft«  werden 
in  der  Kanzlei  der  elektrischen  Unternehmungen  in  der  Altstädter  Markt- 
halle (Prag)  orthelit-  Offerte  sind  bis  17.  Jänner  Ittno,  II  Uhr  Vor- 
mittag«, in  der  genaunUu  Kanzlei  etnzubringen 

6.  Seiten«  der  Stadtgcuieinde  Biala  gelangt  der  Bau  der  städti- 
scheu  Wasserleitung  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von 
400  DUO  K.  ibeils  im  Pauschale,  tbelll  nach  Einheitspreisen  zur  Vrr- 
grhnug.  I>ie  bezügliche»  Plane,  Kostenanschläge  und  Bodingniss«  kiVoricn 
beim  BQrgerioeUteratntc  eingraehen  werden,  woselbst  die  Offerte  bis 
SA  Jiuner.  19  l'hr  Mittag«,  «jniureicben  «ad.  Vadiuoi  ttBOQ  K Näheres 
iui  Inserateutbeil. 

7.  Wege»  Installation  und  Ausbeutung  der  elektrischen 
B e 1 e u c b t u d g für  di«  Dauer  von  20  Jahre«  im  i »rte  Poreuua  (Pro- 
vinz Jaeu)  findet  ain  27,  JAntier  1900  eine  Offcrtverhaodlung  statt, 
l^esgleachen  eine  solche  am  99.  Jänuer  1900  wegen  Vergebung  der  In- 
stallation und  Ausbeutung  der  elektrischen  Beleuchtung  für  die  Dauer 
von  20  Jahren  in  dem  Urte  Almodövar  del  Uanipo  (Provinz  Ciudad 
Real).  Der  veranschlagte  Kostenbetrag  betragt  für  erster«  7200  Pesetas 
jährlich.  für  letztere  10.000  Pesetas  jährlich.  Ein  die««  Offcrt-Aro- 
schreibcng  enthaltender  Ausschnitt  der  „Gaceta  de  Madrid"  befindet  sich 
beim  k.  k.  hsterr.  Ilandelsmuseum  iu  Wien. 

9.  Anlässlich  der  Vergebung  der  inneren  Einrichtung  dev  im  Bau 
befindlichen  XL  chirurgischen  Klinik  in  Budapest  wurde  seitens 


de«  kg)  itug  MinUteriuiiH  für  Cultn»  und  Unterricht  ein«  Offert  Ver- 
handlung ausgeschrieben.  Zur  Wrgehnug  geDugcu  uutcr  Audereiu 
die  lIcrsLelluug  von  Wendeltreppe»,  Watxcr-  und  (iasleituug,  elektrische 
Beleuchtung,  (Vnlralh«izuug  und  Vetitilution  utc  Ofievte  sind  bis 
Slk  Februar,  Mittag«  J Ubr  beim  genannten  Ministerium  «inzumebeu, 
während  die  nüthigcu  Behelf«  heim  bauleiteuden  Architekten  Prof. 
Stephan  K i s a i IX.  Krkel-utcza  9)  erliegen. 


BUcheraehaa. 

7fipj.  Das  l&ndliche  Wohnhaus  Von  Alfred  Kein  Leid. 
A.  Harlleben’i  Verlag.  Wien  ISfO.  P/ei*  1 fl.  06  kr. 

Mit  dem  l^eitwurt  .Höndes  ore  buill  tu  live  iu  and  not  to  louk« 
ou*1  send'.-t  der  Verfasser  «eine  Arbeit  in  die  Welt  und  er  hat  dieselbe 
auch  getreulich  nach  diesem  WahDprurhe  gebildet.  Kr  huldigt  nach 
j^der  Richtung  dem  englischen  0 «schmackc  uud  «teilt  deshalb  mitten  in 
der  Zdtstrümnng.  Di«  7«  Abbildungen,  welche  er  seiner  Abhandlung 
b-  igifat.  entlehnt  er  theils  engtiicheu  Faclizeit^ -brüten  (lud  thells  hat  er 
«i«  seihst  nach  «Ugiiscbeu  Mmt-rru  eait würfen.  Kr  bcHprickt  die  ln  Eng- 
land zur  tteJtuag  gekomroene  Richtung  de«  (Jeo  A 1 1 c h i s o n,  welcher 
die  Farben  Wirkung  zu  oberst  hält  nud  die  nsch  Einfachheit  strebende 
de*  Xeruann  Shaw  und  frlbrt  eiu«  ausehu liehe  Reibe  vo»  i«niBdri*seo 
und  Auiichtabilderu  vor,  welche  Bauherren  uud  Baiiküuttler  Ober 
englische  Aulngeu  zu  unterrrebteu  im  Stande  »ind.  Auch  der  iunereu  Au« 
gefttallung  wendet  «r  wftin  Augenmerk  zu,  bringt  betreffende  bildlich« 
Dantallum  ODd  gibt  Wink«  Uber  Farben  twd  llohitoffrerwcndung. 
Behindere  Aufiuerkimmkeii  widmet  er  den  OarUmaii lagen  im  Allgomeineu. 
dem  Hausgarten  und  dessen  Ausführung,  dein  Blnmeuga/ten  und  der 
Ausschmückung  der  'lärten.  Man  kanu  nut  deu  AlUschlen  de*  Ver- 
f«KMTs  ganz  «iuverstandeu  nein  und  diesen  Auklaug  und  Verbreitung 
wuuKtheu.  wenn  mich  iimd'Ii«  vod  ihm  au«g**procheneu  Canindniu«  io 
bedingter  Fvrm  wirkungsvoller  g«wcm?u  wären.  M kennen  wir  beispiels- 
weise doch  nicht  allgemein  verlangen,  dass  der  Hunseiugaug  au  die 
Wetterseite  uud  nie  an  die  lUuptlUche  des  Hausei  zu  legen  «ei. 
(Seit«  9.)  Auch  w.Thten  wir  nicht  mit  deu  K'kihen  in  einem  Athem 
genannt  sein,  wie  dies  Seite  fiil  zq  geschehen  scheint,  wo  der  Verfasser 
sagt:  , Iu  der  Küche  gestalten  sich  dio  wichtigsten,  zur  Krhaltuog  des 
Lebens  U"thweodig«u  Erf<.*(deroiH»e.  weich«  in  ihrer  tiesanimtheit  «iua 
bildende  Kiuist  rrpräsentireu.  wichtiger  vielleicht  noch  als  alle  anderen 
schbaca  KUustr.a  Solche  Aiiwaudlungeu  zu  heut«  üblichen  KraftsprÜchen 
werden  sich  ja  bis  zum  KrscI.eiiieu  einer  zweiten  Auflage,  der  wir  gern« 
ftchl  bald  eutgegcD^ehcn.  g— iHüft  haben.  K.  . 

5091.  Elektromechanische Conatructionen.  Eine  ^ainuihug 
von rnnilmnilnüriNlfilrini  und  P— th—igm m Miirlih>fm  und  Apparaten 
fUr  Starkstrom.  ZuHamiueiig«**teIlt  und  erläutert  vom  (iisberi  Kapp.  Hit 
25  Tafeln  und  54  Text fi garen,  Berlin,  Julius  Springer,  Mdochen, 
R.  Oldenhonrg  180Ä  Preis  Mk.  SO. — . 

Mit  diesem  Werke,  welche»  allerdings  uur  för  Sulche  bestimmt  ist, 
welche  sich  bereits  mit  il-u  (trundlehren  der  Elektrotechnik  Billigst  he- 
freaudet  haben,  wurde  ein  neuer  Weg  von  hohem  erziehlichen  Werthe 
ang^bahm.  indem  statt  der  allgemeinen  tbeoretweheu  Behnudlnng.  wie 
solche  in  d*n  mei^teu  Abhaudlungeu  üblich,  direct  iu  die  Prnvis  Qber- 
gegriffen  wird  und  Beispiel«  bereits  ausgc  führt  er  Cunstructionen  heran- 
gezogen  werden,  an  deren  Hand  die  Ürrecbnuug  von  Dynamomaschinen 
und  anderer  elektrischer  Apparate,  sowie  deren  (’oiislmction  in  viel 
einfacherer  und  aa schau Uchercr  Weis«  klargclcgt  werden  kauo,  al«  die« 
ohu«  solch«  Behelf«  durchzufilbro  t möglich  würde  .S>lb*tr«ileiad  müssen 
die  gegebenen  Abbildungen  iu  einem  aulchcu  Fall«  im  Maß-itabe  darge- 
stellt  und  genau  cutlrt  sein,  weit  nur  so  ein  richtiges  Bild  Über  die 
verschiedenen  Abmessungen  gewonnen  werden  kanu ; auch  dürfen  dieselben 
nicht  zu  klein  gehalten  werden,  damit  all  di«  Torschicdeueu  Ivtails  klar 
zur  Darstellung  geistigen.  Thateäcblkh  cntanTPohcn  die  beigegebeneu 
Tafeln  in  Bezug  auf  Kxactheit,  Kl.irheit  und  Uebersichtlichleit  selbst 
den  weitgehendsten  Anforderungen  und  sind  als  Muster  werbe  der  photo- 
litliogruphurhrn  Kunst  zu  bezeichnen.  Für  jede  dieser  Abbildungen  findet 
sich  ein  begleitender  Text,  in  wrlcheui  die  Berechnung  der  ll.ischine  in 
der  bekannten  kl  treu  nml  Übersicht!  ichro  Weise  vorgeflllirt  wird,  die 
dem  Verfasser  mit  vollem  Rechte  den  Rnf  ein««  der  besten  Fachichrift- 
steller  auf  eleklrotechuischem  tlcblete  erworben  hat.  Wolil  als  besonderer 
Vorzug  dieser  Rerecfanungeii  ist  es  auzuseheu,  das%  dieselben  nicht  mit 
matbemonsrher,  sondern  nur  mit  jenem  Grade  von  Genauigkeit  durek- 
geführt  eiod,  der  ffir  pnklfi^M  Bedürfnisse  uusrescht  uud  sich  ohne 
besondere  Vorsicht  mit  dem  Rerbeffiseliielier  erreichen  lässt.  Es  *.dJeti  ja 
um  praktisch  brauchbare  Mast  limencunstructciire  herangehilitet  und  selbe 
somit  hier  auch  darauf  verwiesen  werde»,  bis  zu  welcher  Genauigkeit 
bei  der  t'onstruttion  und  Berechnung  gegangen  werden  muss.  Nicht  mit 
Unrecht  hebt  der  Verfasser  in  der  Einleitung  hervor,  da««  der  Erfolg 
von  CoDatructioneu  dieser  Art  nicht  von  der  peinlichen  Genauigkeit  der 
Berechnung  Mn  zur  letzten  Decimalstelle.  sondern  vielmehr  vou  der 
richtigen  Würdigung  der  wuseusebaftlicbea  Grundlagen  und  von  einer 
gewinsen  Befähigung  des  CoBstructeuni,  die  er  als  mechanischen  Instinkt 
bezeichnet,  abhängig  ist. 

Einleitend  ist  eiu«  Samtul  nog  jener  Bezeichnungen  und  F><rmelu 
gegeben,  welch«  tUr  di«  nacfafolgeud«n  Berechnnngeu  zur  Auweuducg 
gelangen.  Eine  Ableitung  und  Begründung  dieser  Formeln  erscheint  m 
keiuern  Falle  geliefert,  da  ja  jeder,  welcher  so  weit  in  dem  Fachstudium 
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vorgerückt  ist,  um  tidi  an  praktische  M;vchiucuc*>uatrnctiouen  heran- 
wagen  su  können.  mit  diesen  Bezeichnungen  und  F -riaelu  und  deren 
Hamb  hinreichend  vertrant  nein  muss  uoil  ohne  diesen  Ürundver-tänduta 
«rill  richtiger  Gebrauch  derselben  uhoedi«  kaum  m erwart en  »ein  wird. 
Eine  beioudcT«  Reihenfolge  der  vorgeflihrten  i'ouHntctiiinen  wurde  aus 
praktischen  Gründen  nicht  eilige  halten,  Eine  solche  war  Auch  nicht  noth- 
wendig,  da  jt  jede  dieser  Dunste  Helionen  im  Vereine  mit  der  zugehörigen 
Beschreibung  und  Berechnung  ein  für  sieb  abgeschlossenes  Ganze*  bildet. 
Die  Auswahl  der  verschiedenen  Construcliouen  ist  als  gelungen  zu  be- 
tr  Achim  und  um  fassen  dieselben  nicht  nur  alle  Typen  ton  Generatoren 
und  KU ktromotorcr,  sowie Transfonuatop  n sondern  sind  hier  gleichartige 
Maschinen  nach  den  Couitmctiouea  der  verschiedenen  Fabriken  vor- 
icHiibrl.  Ks  ist  d**»  a«^iiach  ein  sehr  nützliches  and  empfehlen**  erthe* 
Werk,  nicht  nur  für  die  bereita  vorgeschritteneren.  Htudtreuden.  sondern 
mich  Mir  jeden  praktischen  t'onstructeor,  welcher  zur  l>>snng  ihui  mit- 
unter weniger  vertranter  Aufgaben  hier  die  erforderlichen  Anhaltspunkte 
findet.  Der  Preis  inner  mit  Bezug  auf  den  großen  Umfang  und  die  vor- 
zügliche Ausstattung  als  *chi  müßig  bezeichnet  werden.  .4.  /V» weA. 

9714.  Allgemeine  Baukunde  Von  Ad.  Upd  er  hecke. 
Professor  an  der  Baugewerbeachule  zu  OmmL  H-sO  8.,  ‘J5  X H «uil 
fif*7  Abbildungen  und  Ü Tafeln,  Leipzig  I89Ü,  Verlag  von  Beruh.  Fnedr. 
Voigt.  Preis  f»  Mk 

Der  VI  Hand  de«  zum  Gebrauche  nn  Raugcwerkscbulen  nud  für 
««mRUurmde  Banucbiiiker  verfassten,  von  llans  Issel  heranagegebeuen 
„Handbuches  de*  BaiUedimker**  bezieht  sich  auf  die  im  Hochbau  vor* 
kiiiucnenden  Anwendungen  der  Grwomllieitstechnik,  uhnilirli  aut  I.  Wasser 
Versorgung  der  Gebäude,  ci  lisch  ließ  lieh  Wasch-  und  Bade  Einrichtungen, 
11  Beseitigung  der  "idiiuntiwA^er  und  Abfallstolf«  aus  den  Gebäuden, 
Hl  Abort-  nud  Pissoir- Anlagen,  IV  Fei.ieruugsatklagen  für  gewerbliche 
Zwecke  (Dampfkessel,  Breuuüfen  Hlr  Tnouwaaren,  KaJk  nud  IVmettt) 
und  fiir  privaten  Gebrauch  (Kochherde  und  Wasch k esse I).  endlich  V.  An- 
lagen zur  Erwarmung  und  l.ilftnng  van  Räumen,  welche  den»  menseh • 
liehen  Aufenthalte  d ienen  Der  durchaus  leicht  faßliche  Text  schließt 
altdt  d*>ai  überreichlichen  Materiale  von  Abbildungen,  welche  etwa  die 
Uiilfte  des  Raumes  eiunekmen  mul  zumeist  geschickt  gewählt  sind,  enge 
kt!  und  bietet  eine  nützliche  Uebersiciit  über  das  Wesentlich«,  dir  Dar- 
stellung der  r^aMmctionselfinentc,  gelegentlich  auch  jene  der  einem 
bestimmten  Zweck»  dienenden  Detail- Einrichtungen.  Es  mag  hiebei  nicht 
schuf  1 untersucht  werden,  oh  nicht  einzelne  Abschnitte,  *>  z.  B.  jene 
betreffend  Pissoire  allzu  auHtibrlich  behandelt  worden  aiud,  wälirend 
andere  für  deu  Ifocbbauer  wichtige  Themen,  so  z.  B.  die  Anordnung 
dci  Zu-  und  Abluft-schläuchc  Ihr  lleixxwcck«,  nur  flüchtig  gestreift  werden. 
Jedenfalls  ist  die  fllit  de«  Gebotenen  im  Vergleiche  z*i  dem  «ehr 
niedrigen  Preise  der  Anerkennung  würdig.  /fermedk. 

7ti&4.  Die  Laufbahnen  der  Techniker  im  Deutschen 
Kelche,  ln  den  Bundesstaaten,  ln  der  Schweiz  und  ln  Oester- 
reich. Ein  Handbuch  illr  Lehranstalten.  Behörden,  Eltern  und  Vor- 
münder. Von  Prof.  Walther  Lange.  1.  Band:  Deutsches  Reich 
und  K ö n i g r e i c li  Preußen.  XI  und  4IMS  Seiten-  Breme« 
Dicrcksto  Ä Wich  lein. 

Das  vorliegende  Buch  Mt  ein  ganz  eigenartige*.  Es  gebt  von  der 
Kt wägung  an«,  daw  in  den  großeu  Kreisen  der  Bevölkerung  eine  Vor- 
stellung Uber  das.  was  zur  Ausbildung  als  Technik  eff  in  den  verwebte» 
«lensten  Stellen  nüthig  ist,  völlig  mangelt.  Das  Buch  soll  mm  ein  H-iud- 
bnch  tflr  die  Berufswahl  QH  Technik  ff«  bilde»,  indem  in  ihn»  die  V>*r- 
schrifte«  tlber  die  Vorbildung,  die  Prüfungen  etc.  für  die  verschiedenen 
Laufbahnen  zu  um  men  gestellt  werde»,  »->  d-sas  hieraus  leicht  eine  er 
schöpfende  Orteiitiruug  gefuudm  werden  kann  Es  ist  muht  zu  leugnen, 
«lass  der  Gedanke  üb  recht  zweckmäßiger  Dt,  und  dass  «Ins  sonach  ver- 
fasste Werk  als  recht  brauchbar  rr*ciieiat.  Das  Werk  »oll  zwei  Räude 
umfassen ; der  jetzt  vvdiiaMM  erste  Band  noofaMt  nebst  allgemeinen 
Darlegungen,  in  welchen  unter  anderem  in  ^elir  zntrefleuder  Weise  die 
(•reute  zwischen  deu»  berechtigten  Wirkungskreis«  der  technischen  Mittel- 
schüler und  der  akadetnDch  gebildeten  Techniker  gez«>gen  wird,  und 
einer  Bi-sitrcehung  der  verschiedenen  technischen  Lehranstalten  und  Hwh- 
:•<  liulni  «lie  Laufbahnen  de»  Technikers  im  Deutschen  Reichtrdicuste  und 
die  Vorschriften  für  vorn  Reiche  allgeordnete  Prüfungen,  sowie  die  Lauf* 
babue»  des  Technikers  in  Preußen  und  endlich  die  Laufbahn  als  Eener- 
wehr-Oflicier.  Das  Buch  gibt  eine  sorgsame  ZiisMiimieiistellang  aller  «Tu > 
» ‘hlngigen  Vomchriftra»  des  (iesrliäfugangei»  beim  Eintritt  » dgl . kurs 
kanu  Ktr  de«  jungen  Techniker  wlbst,  aher  auch  Dir  Eltt-rn  voii  großem 
NVerthe  sein.  Wir  wollten  deshalb  die  Anfmerksainkeit  unserer  Leser 
auf  das  Werk  lenken,  zumal  der  zweite  Baud  auch  uuser  Vaterland  be- 
nlcksiebtigen  wild.  — f. 

7öhH.  Btttdlen  und  Entwürfe  zur  Wiener  Stadt 
rcgullrn  ng,  verfasst  im  Regalirungsbnreati  des  Wiener  Stadt- 
hauniutea.  Mopplcnienilieft  Nr.  3 der  Zcitaehrift  ,r»er  Architekt“-  Verlag 
vou  AiSfikralldChi  Wien  IM,  nnt  3 Tafulu.  Prei«  Mk  5.—  i fl.  3.  - j. 

Die  Tafeln  stellen  ein«  Reib«  von  Studien  Uber  die  Ausgestaltung 
de*  Karlsplatzes,  der  Umgehung  deo  £lad(parke*  und  der  rom  Regu- 
Umngsbureau  (das  unter  «ler  kdnsllensrben  [.•■itiing  Prof.  Karl 
Mayreder’i  und  der  technischen  des  Ober- Ingenieurs  Heinrich  0 «i  1 d e- 
mtand  Rieht)  vorgwcbUgenen  Verbindung  der  Snig*r*traße  mit  d-iiu 
Stephnnsplatze  in  (Dundrisae»  und  Perspectiven  dar 

Die  Studien  über  die  Ausbildung  der  Wieaofer  im  Stadtpnrke, 
sowie  tlber  einen  kdnstleriscbeu  Abschtos«  der  WicttfluM-KiowßlbnBg 


tfihre«  von  dem  leider  zu  früh  verstorbene«  Architekten  Rndolf  Krieg- 
b a tu  m e r.  der  in  seinen  tetzien  Lehcnsjabreu  dem  Wien  floss  Rcgnlirungs- 
Burewu  als  kllusüerDcher  Hetrath  zugetbeilt  war,  her.  Wie  ein  Ve/g leuch 
dieser  Kntwilrfe  mit  dem  bereits  im  Werden  begriffene«  lehrt,  bringt 
Prof.  Obmann,  in  dessen  Hände  mich  Krieghammer*  Tod«  diese 
Arbeit  gelegt  wurde,  einen  Thci)  des  von  erstcrem  entworfenen  FnjtOtti 
in  pietätvoller  Erinnerung  an  »einen  früheren  Mitarbeiter,  zur  Ausführung. 
Die  Perspective  a«(  Tafel  VII  rührt  noch  von  Kriegbainmer  her;  sie  lat 
prächtig  in  der  Darstellung. 

In  dem  von  den»  Architekten  Ferd.  v.  V « t il  eg  g dem  Hdte  beige- 
gehencu  Texte  sind  noch  nenn  Pläne,  tlinb  den  KarDpUtz,  tbeib  neu 
zu  hebaoende  <iehiete  an  d«  Peripherie  der  8tzdt  (Poozing,  Brauuee, 
Simmering,  Dßbling)  darstellend,  eingelügt.  Das  größt«  luteres»«  dürften 
die  Pittue  und  Stadien  über  den  Karbpialz  — dieses  vielaustritlene 
IVobleni  — auf  »Dh  vereinigen.  Und  obwohl  die  meiateu  dieser  Stadien 
echot»  in  di«  Oefieutlicbkeit  gekummen  sind,  werdet»  alle  F.irhg«noas«n 
dem  Kedacteur der  Zeitschrift,  v.  F «14  egg.  sieb  zu  Danke  verpflichtet 
fühlen,  weil  et  uns  hier  gegCiuut  ist,  dieselben  iu  chronologischer  Folge 
zu  fimlrii.  Der  früheste  der  hier  mitgetbeUieu  Entwütfe  des  Regutiruuga- 
burenu  Rtauimt  aus  den»  Jahre  18^5,  er  fußt  anouittelhur  auf  dem  Con- 
currenz-Projpet«  der  Brüder  Mayr  «der  (18üfl);  demselben  folgt  aus 
dem  .liüire  MM  «iu  Projeet  zur  Abänderung  der  Vorschläge  de»  Archi- 
tekten Club*.  Das  Jahr  MM  bracfite  di«  Verschlüge  der  Euqnöt«,  welch« 
an  der  Verlegung  der  LastenstruU«  gegen  die  Technik  feetbielt.  Dieser 
Forderung  trägt  da»  aus  dem  lanfeudeu  Jahre  st.mimende  Project  des 
Uegullfuug'hureau  Rechnung  j es  »st  norb  vor  der  im  Frühjahre  18!H» 
erfolgten  Prei>bewerhi*ug  aiMgearbeitet.  Welchen  Einfluss  die  hei  der 
Uimcarrrnz  erbraobtea  Vomcbliige  auf  die  endgiltige  Gestaltung  des 
Platzes  liaben  werden,  darüber  gibt  die  vorliegend«  Pablication  noch 
kuiusu»  AnfachhlM.  Zwei  der  Tafeln  sind  perspectiv! «-Leu  ItarsteRuuge« 
de*  KarDplatzea  nach  den  Pfojtctll  des  fahret  1897  gewidmet.  Da*» 
die  Anaetuttniig  eine  vorzügliche  Dt.  dafür  bürgen  die  Nau»cn  der  Antoren 
und  der  Veriagabatidluug  ; der  Preis  bl  ein  müßiger.  L.  & 

7ti6ü.  Dan  Perpetuum  mobile.  Von  A.  Daul  A.  Hirt- 

leben’*  Verlag.  1H00.  Preis  1 fl.  IO  kr. 

Der  Verfasser  diese*  Werke»  war  früher  Mitredactenr  dea  ,Tech- 
uiker'  io  New-Vork.  und  da  hatte  er  h>Vh*twahr»ebemlich  mehr  Gelegen- 
heit, ah  ihm  lieh  nein  mochte,  sich  mit  der  Frage  de*  Perpetuum  mobile, 
oder  beiueT  geragt:  mit  deu  Erfinder«  eines  solchen,  zu  beschäftige«. 
Auel»  ist  e*  wühl  au*  seinem  Wohnsitz  iu  New- York  xq  erklären,  dass 
unter  deu  Et  lindem  dit*»er  Kategorie,  namentlich  ln  der  neuesten  Zeit, 
meistens  Amerikaner  auftreten  , obwohl  e*  allgemein  bekannt  ist,  ilaiui 
beinahe  jede«  Land  sein  < 'outingent  an  »olcbeu  Erfindern  anfzu weisen  hat. 

Herr  D a u I sagt  in  der  Einleitung,  e«  würden  sich  manche  der 
Torgefdbrten  Ideen  mittelbar  oder  unmittelbar  untzbar  oder  anregend 
erweisen  könne»,  um)  er  gibt  als  nicht  minder  wichtigen  Zweck  seine« 
Buche«  de«  «ii,  zu  belehren  und  zu  warnen,  auf  solche  chimärische 
Ding«  Zeit,  Arbeit  und  Geldmittel  zu  verschwenden.  Oh  nun  die 
Ideen  der  Perpetuum  mobile- Br  linder  wirklich  an  regend  «ein  ktinu«!», 
täs*t  »ich  zwar  im  Vorhinein  weder  bejahen  noch  verneinen,  denn 
e*  Dt  ganz  unmUgUcb.  voran*  za  wDsen,  wa*  Alles  in  der  Welt 
irgend  Jemanden  einmal  zw  einer  richtigen  und  geaaudeu  Krfin- 
dung  anregeu  kann  di«  fieorbiebte  der  Wiwns.  hafteii  aml  der  Technik 
zeigt  da  mitunter  die  sonderbarsten  und  dadurch  iutereasautesben  Bei- 
spiele- Aber  «in  logisches  wissenschaftliches  Baud  ist  in  solche«  Fällen 
gewöhnlich  siebt  vorhanden , und  deswegen  glaubt  der  Referent  auch 
nicht,  dm*z  die  Beispiele,  die  in  dem  Buch«  gegeben  werden,  irgend 
«inen  anderen  Nutzen  haben  kftuneu.  als  den  xn  verhüten,  eiiMta  be- 
reit« vorhau denen  Uaainn  uocbni«D  zn  eitmdeu.  HöchDen*  aD  Uebanga- 
aufgnben  für  Schüler  der  Physik  hat  die  Sammlüug  der  Projekte  eiueu 
positiven  Werth;  indem  man  ihnen  die  Aufgabe  «teilt,  deu  Fehlschluss 
»ti  der  Coneeption  aufm  lecken  und  zu  tiuden,  warum  dez  Uecbanisume 
stehen  bleiben  werde. 

Die  verschiedenen  Ideen  zu  einem  Perpetuum  mobile  tbcilt  der 
Verfasser  ein  i«  solche  : Auf  chemischem  Wege  ; mittelst  de«  Magnete« 
und  der  Elektricitüt ; mit  bloßen  Gewichten  , mit  Rädern  und  Gewichten  ; 
mit  WaMerriidera . mit  der  Kraft  von  Flüssigkeiten. 

Jeder  Techniker  und  Physiker  wird  unter  den  vorg «führten  Pio- 
I jeden  ganz  gewia*  irgend  welchem  alten  Bekannteu  begegnen;  sei  es, 

I da«*  er  «elbst  in  seiner  Jugend  derlei  Ideen  batte,  oder  dass  ihm  solche 
von  Erfindern  zur  Renrthrilung  vorgelegt  worden  waren. 

Es  sind  uur  zwei  berühmte  Namen,  die  uun  nnter  den  Erfindern 
eiaes  Perpetuum  mobile  findet:  den  Maroni*  v.  W « r c .«  a t « r,  ?«* 
fasuer  des  „tVntarj  of  iuveniiuns“,  uud  Sir  William  Cougrevc.  Per 
l Eruiere,  allgemein  als  Bukubrccber  auf  dem  Gebiete  der  DaxnpfrujUicbide 
bekannt,  construirt«  ein  große*  Rad  von  14  Fuß  im  Durehmeiaer,  «law 
von  40  füufaisrpfnndigcn  Gewicht«,  die  im  Kreise  augeorduei  waren,  in 
Drehung  erhalten  werdeu  sollte  , Belfor,  der  damalige  Lord- Lieutenant 
des  Towers,  soll  es  bezeugt  haben,  . I .--  nicht  eher  die  großen  Ge- 
wichte die  Durchmetserlini«  auf  der  oberen  Seile  pawirten,  aD  bin  wie 
schon  wieder  einen  Fuß  weiter  Tom  Oentrnm  hingen,  sowie  dass  sie, 
eh«  sie  die  Darehm«»*ertinie  der  unteren  Seite  paawrt  hatten,  achon 
wieder  eiuen  Fuß  näher  hiugeu.“  Di«*es  Project  entapricht, 
»elbit  von  il-m  Grundfehler  darin  abgesehen,  bezüglich  der 

Rrfiadttngvldite  wohl  keineswegs  den»  Rufe  Worccüter’z;  hin- 

gegi’ti  ist  da»  Projeet  0 o n g r e v e’s  ein  Knßemt  interesaante«.  Das 
Princip  desselben  ist  die  cApillar*  Anziehnngzkraft, 
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und  die  Beschreibung  der  Vorrichtung  bt  folgend»; : Die  Z*»ch- 

aiiug  (&.  80)  zeigt,  me  Um  liocixoutale  Walze»  au  den  drei  Endpunkten 
eiuer  Tcruui  autgesteilten  schiefen  Ebene  eingesetzt  »lud,  uud  wie  ciu 
eodiosca  Baud  tob  Schwammen  Uber  diese  Walzen  und  aui  die  drei 
Seiten  Her  schiefen  Ebene  herum  lauft  und  dabei  an  «einer  Außenseite 
euie  ebenfalls  endlos«  Kette  tob  Gewichte»  mit  sich  fuhrt,  welche  da» 
Schwämmet» and  so  umgibt  uod  daran  befestigt  Dt,  dass  eich  Baud  und 
Kette  mit  einander  bewegen  ui  fisten.  Wein  nun  da*  Ganze  mit  Mciuetn 
uotmteu  Thcil  in  Wasser  grateilt  wird,  00  werden  — bei  richtiger 
Wahl  der  Verhiltuiaa«  zwischen  G«wichl»keue  und  8diwauiiuebiuid  — 
da*  Baad  and  die  Kette  beginnen,  sich  non  die  Walaen  «u  bewege»  und 
in  Folge  der  capilLare»  Anziehungskraft  wird  die  Bewegung  immer 
furtdaoeni.  rongreve  «teilt  aiefa  uKmlu-h  vor,  die  Schwimm«  aut  der 
vmicaleu  »eite  der  schiefe»  Eben«  werden  durch  augewigeuea  Wasser 
Khwerer,  jene  auf  der  IljpotbroiiM  unten  aber  dnren  das  auf  ibueu 
lastende  Ge  wicht  der  Kette  dnrcli  Ausdrücken  immer  vom  rmfgrsa  tagten 


Wasser  befreit  werden.  Dieoes  Froject  erscheint  inir  deshalb  »ehr  inter- 
eaaant,  weil  es  direkt  — vielleieiit  Ceigrere  unbewußt  — an  di« 
in  der  Geschichte  der  Mechanik  au  berühmt  gewordene  »KndMe  Kette 
Uber  einer  schiefe»  Ebene“  von  8 t e t i n aukiiüpft , wobei  8 t e v i u 
ebeu  aus  dem  Nicht  Vorhandensein  de*  Perpetuum  mobile  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  Krillen  oder  Gewichten  liogs  der  Verticalen 
nad  der  Jljrpothenase  bei  der  schiefen  Eben*-  sinn  emenmale  ableitet«. 


7i»4n>Dor  oJtustlzch«  Maßatab  für  die  Projeotbeai  beitun  g 
großer  lxmeDraiime  in  «einer  Beziehung  zu  den  »na  1-  | 
taliacbeu  Harmonien  «r&atert  und  nach  Meinen  harmonischen  | 
\ erhlitmsaen  tlieuretiach  berechnet  und  zeichnerisch  durgi>t»'llt  von  ! 
Aibett  Ifl  1 c n b o r n.  VI  and  h7  Seiten.  Mit  einer  Tafel  und  Mil  in  j 
den  Text  gedruckten  Figuren,  Reilin  1899»  Sebnster&Bnfleh. 

Du  vorliegende  Werk  enthilt  auf  der  ibin  beigegebenm  Tafel 
einen  Mali  «lab,  d<w«ca  Theiinngen  auf  einer  arvlntektoinsclieu  Harmonie-  ( 
lehre  beruhen,  welch«  aut  dem  AHerihnme  atanunen  und  mich  1111  Mittel* 
alter  bia  etwa  ums  Jahr  IHK)  praktisch  verwendet  worden  sein  still; 
dieselbe  besitzt  au«  dem  Gruude  eine  große  Verwandtschaft  uni  der 
musikalisch eu  Harmonielehre,  weil  der  letzte  Gruud  für  jede  musikalische 
UiiiMinuu  nach  Anaicht  «te*  Verfasser*  in  den  harmouuehen  Lftogen* 
ibcilungen  einer  Saite  nach  .Maßgabe  der  AouHiiarUu  i'oiuonaiixen  za 
■achrn  sein  »oll,  deren  harmonische  Schwingungen  jeden  beliebig  großen, 
abvr  mit  correspundtretideu  Thriliiogni  terHehtuicb.  pfei(«uartig«ii  Kostir« 
durch  gleichzeitig  crscbcinNide  Laut  wellen  111  ei».eu  miußueude»  Rmomuh- 
boilea  verwandeln.  Hiedurch  wurde  der  Verfasser  aut  du«  lür  große 
Iwan  me  anwendbar«  Ha/tnoniairnngs- Verfahre»  geführt.  Die  Darlegung 
de*  innigen  Zusammenhanges  zwischen  den  uiatheinbtiaelum  Tbeiluugra 
einer  ach w tagenden  Saite  und  ihren  zugehörigen  Tonen  einersMts,  um 
den  Sckwiugiuig*xn*tAndeu  eine«  mittöu enden  Kaum«  andererseits  hinkt 
somit  den  Ausgangspunkt  und  die  Grundlage  de«  ganzen  Werkes  Iter 
Verfasser  glaunt  nun,  die  in  mittelalterlichen  Schriften  wirklich  wieder- 
holt berv orgeboheue  nahe  Verwandtsch&H  der  drei  großen  Geb.et«  der 
Mathematik,  Mu*»k  und  ArrhitrkUir  narbge  wiese«,  bexw.  wieder  auf* 
gefunden  zu  bähe»  und  die  gelammte  architektonische  Harmonielehre  in 
»um ein  «innigen  Maßstab*:  wiedergehen  za  köiiiieu  Kr  »st  der  Meinung, 
dam  der  mit  dienern  Malktabe  arbeitende  Architekt  befähigt  werde, 
jegliches  an  «inen  großen  Inneuraum  geateJile  akustisch«  E<  fordernis 
bestmöglichst  in  erfüllen  und  di«  Fehler  akustisch  schlecht  au»g+tulincr 
Kaum«  mit  Hilf«  weniger  Instrumente  tasi  augenblicklich  zu  erkennen 
und  sicher«  Abhüfaiuiuel  vorziischLigen.  Wir  haben  d*a  kleine  Werk 
mit  lebhaftem  Interesse  gelesen  und  können  aucjraeuneii,  da«-  dann  von 
reich»  Material  mit  großer  BachkenbLui»  verarbeitet  wird.  Die  Ans* 
tttii  rangen  de«  Verfaeevra  ttbor  die  aknetiachrn  Krscheiuangeu  tu  gtoßeu 
Innen/ an  men  scheinen  unt  sehr  beachtenswerth.  Ob  der  aau*>ti»che  Maß- 
stab  wirklich  jene  anüdChJaggeheude  Bedeutung  besitzt»  dt«  ihm  der 
Verfaaaer  zuachreibt,  wagen  wir  nicht  zu  beurtnetleu;  e»  wAre  nbor 
immerhin  der  Muhe  werth,  bei  Versnchen,  einen  achledit  akustischen 
Kaum  io  dieser  Hinsicht  zu  Tcrbeese/n,  von  Eichhorn'«  Methode,  die 
er  ja  immerhin  in  plausibler  Weise  begiUndet  hat,  auch  Gebrauch  zu 
machen.  Jedenfalls  ist  «eine  £ehnll  tur  Architekten  sowohl,  wie  tur 
Mimik  er  nnd  Mathematiker  von  Int  er  cm«,  vermag  aber  auch  jeden  za 
bcechkttigeu,  der  gern«  von  den  Anschauungen  der  Alten  und  der  mittel* 
aller  heben  Bauhütten  »Oberen  erfüllt.  «•  r. 


37 U.  Die  Baulorme iilahre.  unuaMend  den  Backsteinbau  und 
den  Werkzteinbao  tur  uiUelait erliche  und  Kenaimau^formen.  B«arb«ntet 
von  Adolf  Upderbeeke  und  Han«  Issel.  Prei«  ö Mk. 

Die  vorliegende  Abhandlung  ist  als  Handbuch  tur  den  DnterriiJit 
an  Baugewerkschulao  gedacht  nnd  estiiAU  «n  »1er  Hand  zahlreicher 
cumcter  Abbildungen  in  knapp  gehaltenem  Texte  lus  1.  Abftdiaiilt  eine 
gründliche  Revue  der  Consirttcuonspvincipieii  des  BackNteiubaue«, 
vornehmlich  mit  Borückstchugung  der  mittelalterliche»  Bauforme»,  wie 
solche  tu  Deutschland  auch  an  zahlreichen  prof&ueu  und  Nntzhaurr» 
Anwendung  Anden,  und  im  II.  und  III.  Abschnitt  eine  eingehende  Be- 
sprechung de«  Wr  e r k « t e i n b s u e s,  u.  zw.  gemindert  lltr  mittelalter- 
lich« Formen  und  die  der  Renaissance,  lusbo-onder*  wird  dann  der 
Werksteinban  in  einer  übe  nach  litt  heu  Weise  aud  unt  bcsonilerer 
Berhcluiichtiguag  der  einzelne»  Bsngiieder,  «U  Gf-sitnse,  Sockel,  frVnstef- 
eunstruction,  Giebelbildunge»  etc.,  uud  unter  DarNtellung  vun  gute»  aus- 
gef  ahnen  Vo/büderu  behandelt  und  werden  werthvojt«  Winke  fdr  die 


1 . 'unstrucüou*- Verhältnisse  und  Wiikungstejuerer  Bang  heiler  ungen  gegeben. 
Di«  vorbegenile  B a 11  f o r m « n l e b r ••  wird  »ich  gewiss  tu  Balde  ob 
vollkommene*  l^hrbuch  «u  Bonge  werk  «hu  len  und  Kus^tgewcrbe-Kitcn* 
scliuicn  ciubUrgeru,  und  kann  dieselbe  auch  1 rnktiscbeu  NlMtomM, 
iiisbesuuders  jüugereu  Bau  und  Maurtrmeuteru  als  Nichschlagobnch 
bestens  eixiploüien  werden.  /»'.  /’. 

7577.  Dfiutsch  Sudwnst- Afrika,  ssiuu  wirthzcbaftllche 
Ersohiisfluog  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Ifutzbarmaobunf  des  Wasser«.  Von  Th.  Heb  bock,  Omi- Inge- 
nieur. 4°.  ü37  Seiten  mit  28  Tafdn  tuid  Karlen.  Berlin  Ik.ib,  Dietrub 
Reimer.  Frei«  Uk.  JS.  — . 

In  einer  Zeat,  zn  welcher  der  Krieg  zwischen  den  «üilafrikanische» 
Republiken  nnd  England  aasgehrochen  ist,  wird  man  die  eingehende 
Bthandiung  der  klimatischen,  winb^haltlicheu,  h.vdr\igraplii»clien  und 
ttM'batscii  heiuerkbareu  Wrhaitnisue  de«  uaiiegelegeuen  deutschen  Ge- 
biete» geWiM  mit  erhob! ereilt  InterrsMi*  rertolgeu.  Von  dem  l'olouml- 
besiize  »le*  l>eiit«chen  Ueidiss  ist  unr  Dentsch*84dwe«t*Afnka  in  dm 
Subtropen  gelegen,  uud  weist  dieser  l.age  enGjirecboud  da*  Lnnd  nur 
sehr  genug«  Htgeninengen  »Qf,  s**  dass  trotz  der  Trvlliichkeit  de« 
Klima«  und  der  Keichbaiugkeat  des  Bodens  au  FAanzennkhrsiMffen  die 
A»i-illb«ng  de»  Laudhaues  an  die  Wa*»»«rb<wchairiuig  gebunden  ist.  Die 
Kn*chlieüuug  des  Landes  ist  sonnt  auf  das  engst«  mit  d«r  Wasser! rage 
verknüpft,  da  zu  alle»  Erwerbszireigeu,  die  in  ß«trachi  kommen,  die 
Beseiuuinng  und  Nutzbarinachuog  des  Wassers  ein«  unerläßliche  Vor- 
uiisietzttng  ist.  Diese  Erwerbsz-veig«'  bes*.*hränkea  sich  naturgemkA,  wie 
tu  jedem  11  tu  zu  erschiießenden  Laude,  aut  die  Gewtnunng  von  Roh- 
prodnclen  duren  ViehxueUr..  Landwintiacliait  nnd  Bergbau,  ne»  Hediirl- 
mssen  fnr  die  Viehzqcnt  wird  am  billigste«  und  besten  durch  Hrunnen- 
ntilageu  ans  dem  Grund waaser.  jenen  für  Landwirttischalt  und  Bergbau 
dort«  Ailhtammg  d IC  in  der  Regenzeit  nbüieüenden  WssseTineiigeü 
entsproulieu,  und  wird  deshalb  der  Brunnen-  und  Tnalsjo-rrmbnu  sehr 
detaillirt  in  vielen  Eutwilrfcn  behandelt.  V. 

75!M.  tirundaatre  für  die  Arbauung  von  Feuerwachen. 
Von  Freiherr»  0.  v Moltke.  Frankliut  a.  kl.  1B97.  Verlag  von  Hein* 
hold  Hülsen.  Frei»  1 Mark. 

Die  kleine  Schritt  ruiirl  von  einen  Fachuoiniie,  den  tihdtModhen 
Br«a4*ÜirectM  von  KM.  her  und  soll  dem  bsnhBlftgtl  Feuer  wil*r- 
dieuste  sowohl,  als  auch  Oeu  freiwilligen  Feuer wehrvli,  unter  Berück- 
sichtigung ihrer  Kigenait.  dienln-h  sein.  Di«  in  derselbru  vorgelbhrteu 
Beispiele  betreten  durchwegs  di«  Herstellungen  in  Kiel  nnd  iiiiitaMm 
in  II  Bilder»  di«  Kieler  Haupttenerwelir,  etn*:-  Nebenwadie  und  «inigo 
EiDzelnhciten.  Dm  zugehörige  F-eachreiboug  ttHlErf  «arhllnh  dua  Ai>- 
hiidungen  und  euthäii  die  Uinnde  lltr  die  Wahl  der  Kaam«uiurdiiuiigeii. 

A.  . 

t>58.  BernoulU's  Dampfmaschlonnlehr».  Acht«  Auflage. 
Neu  boar (nutet  and  vermehrt  von  Fr.  Fr ej tag,  Proteasor  an  den 
techaischun  HtaAtMlebrAisUJten  in  Gliemnilz  Mit  Aübiidungen  im 
Text  uud  7 Tatelu.  Btutigart  1900.  Arnold  Bergs*,  rasser,  Verlags- 
buchhaxiillung,  A.  Krön  er.  Freu  broschirt  II  Mark,  in  Leinwand  ge- 
bunden IN  Mark. 

Chrkstiau  B e r n o a 1 1 i'e  Handbuch  der  Dainpfmascliinpalehre,  d«5 
im  Jahre  l&kt  zum  ersten  Maie  ersrbien,  war  ein  lltr  die  Kulwicklnng 
de»  Dompluiaecbineuhanes  na  Deutsclilauö  einÜiL-utreiche»  und  buchbeileia- 
»ara.es  Werk.  Bei  der  ans  heute  viTliegeiiden  achten  Auflage,  drangt 
»icii  aber  di«  Krage  auf,  ob  der  in  der  leckt  isebeu  Litciauir  vortlieil- 
liart  bekannte  Bearbeiter  mehl  tartT  gftll«  hAHSb  «in  neu«  Welk 
volikommeii  unabhängig  zu  vetlAaKin,  anstatt  BernoalJis  Handbuch 
einer  uritteu  Geucraiiou  ueoeriicli  zu  abcrUeteiu.  Die  Fopuianui,  deren 
sich  Bemonllis  Damptiaa»cninenlehre  so  lauge  Zeit  hindurch  erlreahe, 
lierubt«  vornenmltch  darauf,  dass  sie,  um  dt«  rk‘faeiu  der  Wissenwhafilick- 
keit  unbeküutBuerr,  dem  praktGcheu  Beiuvrius  m so  vorzüglicher  Weise 
entsprochen  hat.  Im  Lichte  moderner  Erkenutuis  und  vom  heutigeu  Stand- 
punkt» der  MatchiueiitecUnifc  au»,  wird  man  aber  tu&uche  Ansichten  und 
IfuretvUubgvn  B e r 11  o u 1 1 1’«  als  veraltet  und  uacru uudcu  hetr.u  htm 
luUiweu,  ohne  dcahiuh  Berno« I It’s  Venlicuftteu  irgend weieiic»  Ahbnun  au 
tliun.  Durch  die  mehrmaligen  Beaibeitiuigeu,  denen  da»  Werk  tu  «eiuen 
verschiedenen  Aullugeu  unterzogen  wurde,  hat  es  sowohl  in  leitiirlier, 
wie  tu  illustrativer  Bezienung  eine  grolk  l.nglarhiorungkcit  erhalten. 
Das  Bestreben,  die  Art  doi  urtprliKgiich  «iui*ch«n  und  pUn»inl«u  Kr* 
aikrangeu  hcizubehalten,  lut  mitunter  zu  unrichtigen  und  nnivm  Dar 
steiinugeu  getUhrt.  Bo  neilit  e»  z.  B.  Über  die  Verhrennuug  aal  B.  87: 
nlMr  Wtuwtojl  txrbt ntUt  steh  bei  <Ur  IcmS-obno«^  ui*r  »»*  cwm  ciHStytn 
tMtsfimtuien  VerkiüXnuwe  nil  Mm  .vistrt/ojf.  AWt Kult  tum  tfU  ft/cuHiua'eriitl 
den  IFa**t-»«?ojT  mid  .Susf/iigf  si  hcirm  1’rMaÄwwr,  *0  liefern  hm  Jle- 
• tnmltftcn'e  fYueeenlumpf  i*n-i  kerne  U'umr.  Jhes  ui  1.  /*.  bei  / / ihr 

tail*  Auf  8.  145  liuden  wir  den  Flammrohrkessel  talge tä dermaßen  de 

huirt;  ni.t yt  tii-ux«  mr\rtJi-  L'ydnittrkcuti  uuht  ir ia  btt  iltvt  SiaUrnkr- 

k<ju<i  ut>«rnmm>icr,  »nuten*  w trk<*tt  man  *itH  /‘•ammrvkr- 

leuei,  auch  Camwaffkes wet  ytoaitn/,  wir  beste,  ein  «m /er 
Uebtr  di«  Bewegung  de«  \Va*»»r#  läng«  der  iieixflacbe  eintw  Dampf 
kcsseD  lesen  wir  auf  8.  Hfi»:  nh«>  B «nt*-  «m  Jiejuei  sei  m [U Ae.  IftuLl 
■wn  lieh  dwMc&t  in  dmiNC  SrntchUn,  parallel  wr  /i«tcjf.»rAr  »erleyit  *# 
nimmt  die  er*U  SeMeä%  wnlctu  die  Keneiioand  btrukrlt  die  II  unwe  «n^  nn*t 
y»A#  ne  ,Ur  sin eiten  «ö,  e6r*w»>  die  *K>tife  der  driften  n,  *,  is,"  Derartige 
luirirhtige  Erkhuungen  tragen  nicht  nur  gar  nichts  zum  VerstAudiiis 
heg,  «ouderu  bewirken  nur  da«  KnUtebrn  gTiiiidsatzlich  laischer  Aul* 
fassung^u,  die  spater  schwer  «n  beseitigen  «iiid.  Auch  l»ei  der  Be- 
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»cbreibuBg  der  Dampfmtaefchieit  heile  sind  ao*  mehrere  eoaderbare  Be- 
merkungen aufge/allen.  Sa  wild  8.  220  ttber  die  Waudditke  der  Dampf- 
rytindrr  ge?agi  „Sie  richte/  eich  kcme*m($$  vmeh  </«*•  I tnwfi  f'dmek  atlei*, 
dem  'reftntliek  nach  oni/utfigrn  Kmuirhmifen*  Pa*  Bodi  rttkiill 
8M  TeniUnatrarinnco  nod  7 Tafeln.  Di*  Textiltastrftttoti»,  zn  welchen, 
wie  es  »cbeiut,  viele  BiUUtAcke  der  froheren  Auflagen  dielten,  zeigen 
eine  irr><0c  Verschiedenheit  der  Anotllbmnjf  und  der  gewählten  llaßetftbe. 
Bligt  neue  Ff|m,  al«  welche  wir  x.  B.  die  Figuren  1219  - ü'Jl  be- 
trm'bten,  wäre«  be*ner  fi»rtjr«blirb«ii  • *ie  wind  iroix  de*  großes  Maß- 
gabe» vollkammm  miver»liindlirb.  Bei  den  mit  gleicher  Kanmvrr* 


I «cbwendssg  dargeeteHtco  Srhab*tani:e&küpf»nf  Kig.  2W  uud  IMS  (je  ein 
Kopf  auf  eiuer  Seite),  tind  die  Gnmdrfo flgnrei  unredmil.  Bel  de« 
Bempielen  au»gel!lbrter  Maschinen  aild  die’ Abbildungen  mei*t  «ndent- 
lieb  klein. 

Troll  der  angeführten  M ringe!  kann  da*  Werk  al*  gute*  Hand- 
buch dueb  Jenen  empfohlen  werden,  die  »ich  dber  Dampfke**el  nid 
Dainpfmaachinen  in  Allgemeinen  *u  Orient ire»  wUnnrhen  nnd  auf 
' elementarem  Weg«  die  withtigtten  KeuutniBW  tiber  da»  pbyaikaliecbe 
Verhalten  de*  Dampfe*  und  aber  die  Herecbtisngawei*«  von  Ke*wl-  und 
UaMcbinencoiutnictiuneii  erwerben  wollen.  — **. 


(frschuCtlfcliß  MitlliHlum^n  de»  verein«*. 


TAGESORDNUNGEN, 


£vtw»iftf«7,  «tat  6.  Jänner  J9iHi 
(Heilige  drei  Könige) 

findet  eine  Verein* ver»aiMii1nng  nicht  fctatt. 


MehntwUrhent liebe  Vere1n«Tpraaivimlniigen, 

Samelag,  dm  Jenner  i900. 

Vor  trag  de»  Herrn  k.  n.  k.  lUnpt  mannen  Kran*  Walter: 
„Heber  tropfbarßtt*sige  atvnn»phäri*che  I,  u f t“  unter 
ViirfUlirnng  von  Experimentell  nnd  Lichtbildern. 

Satue/Oft'  de»  HO,  J, inner  1900. 

Forlwetxiirg  der  Debatte  tiber  da*  Tbomnv-Fln**  einen. 

S.tmdatj,  d>  n 27.  Jiinner  t9f*l, 

Vortrag  da»  Herrn  Ingenieur*  Karl  BQcbelen:  „Ursache 
nndWirknng  der  nngleieli artigen  Entwicklung  de* 
Verkehr*  w * * e o • iu  Deutschland,  Österreich  nod 
Ungarn. 

Fachgruppe  der  Maechlnen-Ingenieure. 
Fachgruppe  für  GeaumlhelUtechnik. 

(itmtinwmrr  Yrrsnmmhmpsnbmd  im  prosten  San  fr  »Us  Yrrtmrt 
rhmstntj  tim  9.  Jänner  1900. 

1.  Mittbei  langes  de«  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  de*  Herrn  Ober  Ingenieur  f«a»tnv  Wils:  „Ueber 
städtische  8eb  I ä«  b t It  5 fe  and  ibre  maschinelles 
Einrichtungen.*' 

3.  Vortrag  de*  Herrn  Bnutathe*  Anton  CI  an* er:  ,Ueker 
Markthallen  mit  beaondererBerQckaiehtiguirg 
der  Wiener  O r o 0 - M ;i  r k t li  a 1 1 e.M 

Beide  Vorträge  mit  Lichtbilder-  VorlQbrang. 


Fachgruppen  Vora&mmlun gen  der  Beaaton  1899/1000. 


Fachgruppe 

s 

s 

' 

H 

m 

April 

Architektur  m«l  Hodiban 
(Dicu*tam 

16.,  iW. 

13. 

20. 

9. 

Baa-  ii.  Eieonbahn-IiijfCHieiire 
(Doimentniz;) 

4„  18. 

1,  15. 

L,  HK, 
29. 

18. 

Berg-  n.  linueiituanncr 
lUounerstag) 

11.,  2». 

a,  88. 

18,22. 

5.,  12-, 
26. 

Oesnudheiuterlmiker 

(Mittwuch) 

17. 

14. 

7. 

ii. 

Maaebmeu-InKeaieure 

(DleMUur) 

!>.,  99. 

6.,  20. 

18,87. 

10. 

Chemiker 

(Mitiwncii) 

lU.»  81. 

81. 

14, 

4. 

Fachgruppe  der  Chemiker. 

Milt  kroch,  dm  10.  Jänner  1900. 

1.  Mittbeilnngen  den  Voraitiendeo. 

2.  Vitrtrag  de*  Herrn  Ingenieur  t Chemiker«,  Pr,  Iridor  Werber. 
„U e b e i II  o a t # e li  n t x tu  a t e r i a li  e nm. 

3.  Freie  Anträge. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Höttenmänner. 

Dormenlag,  tim  II.  Jänner  1900. 

1,  Mittbeilnngen  de»  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  de»  Herrn  Bergarxte»  I)r.  Hugo  (I  old  man:  „Die  An- 
kyloatumiasio,  eine  iafectißa«  Krankheit  der 
Bergleute,  (litt  Demonstrationes.) 


Znr  ««föllipen  Bt-achtung! 

Die  Manii.crlpte  sind  t i r.  i * i 1 1 g und  hatbbrUchig  *n 
«breiben.  [i.ti  Vcfffnsucrn  werden  mrf  be..in.l^r«u  Wunvh  S.Mnli-r»L>irUrkp 
*ti,  ti.r  '/.'■A-u  hnft  ^-  hcfi-rt,  iVrim  K i.lrn  lmrh  .lein  l*rt‘i,lnrif  l ..'rl  .-r 
l..i  ilt*r  It,4ae1ii>n  ('incf'M-lirn  werden  k.nn)  lirrrrhurt  wi'nloi  [li.  Aue^lirn 
llh^r  Zal.l  ooit  An'Mattnni;  i[«r  ßi  wttc - 9i>»<lßmb4rNeke  ,iml  auf 

ilnii  >Iann*>Ti[Ur  in  [ienietli«i  S-ni4or«kilr»rko  wrrilm  nur  in  der  Min  tert 
»nmkl  Tun  50  Stltrk  KiTßtul.!!!.  [len  Wrft'.eru  r;ui  ßrii ßrren  Anfeilien 
Wi-nkn  »nf  WltMck  irbn  Kurraiiliire  der  den  AnfmU  rutbliLelulrn 
Nummer  nirentßeiUirii  nlr  Verfügung  gentellt,  wenn  di«  rar  der  Ilnlrk- 
legnng  In-timitgeeelie«  wird,  Die  Anweisung  der  AntnreliliruiornT>- 
erlfilgt  nnnnllieli. 

Alle  die  Rndaelion,  AJniinielrnlinn  und  Kipeditmn  der  .Zeit- 
wlirift“  b#1  reffenden  Zn  ■ c liri f Irn  nisd  nn  di«  Krdudioa(I.  EUehrnbiieh' 
Bmw  f>)  jn  »Ares «reu,  Kecluninlioneit  lll.er  nickt  erfolgte  Znetellnng 
.inrelner  Ninumeni  der  .Zeiijiclirifi*  eind  — wenn  nie  nffen  nnfgegeben 
uud  nuf  der  AnllMi«i(e  *1.,  .Reclematnui“  beicieknet  »erden  — ]i..ft,ifreL 

Hie  »uf  An  «eigen  und  Re  i Ingen  lieinglinbeuden  Aufträge 
wollen  direct  *n  die  Kinn«  R.  Mo«,  e,  Wien.  I.  SnilernlUte  3,  gerichtet 
werden, 

Brlefknnten  der  Bednotlon. 

Wir  beehren  nn*  nnr  Kenntnis  zu  bringen,  (IM«  von  dieser 
Nummer  nn  die  „Zeilselirift"  geheftet  nnd  nufgesebnitten  zur 
Versendung  gelangt.  Mil  Rücksicht  auf  die  dadurch  vernr- 
aaebte  Mehrarbeit  nmsa  der  Hcblasa  der  Redaction  für  di«  am 
Freitag  erscheinend»  Nnmnior  am  Montag  Mittag  erfolgen.  Fiir 
Sliitbetlungen.  welche  »Räter  in  die  lldnde  des  Kedacleors  ge- 
langen, kann  die  Aufnahme  in  die  uilehsterschninend«  Nummer 
nicht  zagesichert  werden. 


Einbanddecken 

fdr  den  Jahrgang  1SM  nnd  die  früheren  JshrgKng*  der  .Zeh Schrift*  in 
ruthbrniiner  llo^pelieinwnnd  mit  Guldpres^tag  können  durch  die  Ilamfif- 
Bnchbindrrei  II.  Se  k eibe.  Wien,  III.  Mnnsrg»«» 88,  bemgen  weiden. 
Iler  Preis  stellt  sich  eiuscblieSIlrb  Verpackung  uud  Port«  auf  1 K TO  b. 
Ein  Mnrierhand  liegt  im  Vereine  sur  Ansicht  auf. 

Sprrt'hslniulen  iles  K,*«l«ct*‘ii rn  im  VereinnhanRe: 

Dienstag  and  luutif  von  6 7 Uhr  Abend«. 

Iler  heutigen  Nummer  lieg)  du*  .I,ltrr*lur-Itln(l-  Nr.  I bei. 


INHAI.T : Hin  nenn  Pfarrkirche  St.  Anton  im  X.  Rexirke  iu  Wien.  Van  k.  k.  Rnuratli  Kram  R.  r.  Neu  manu.  — Meine  Fahrt  auf  dou 
sibirischen  Bmenlialnien.  Vartrag  des  Herrn  k.  u.  k.  Vice  i'aiisnl,  Nindsos  Post,  gehalten  ia  der  Vullrerumnilung  am  10.  No- 
vember IBOli.  — Kleine  Icciiin.-Iie  MiUkeilnngen.  — Vereins-Angelegen heilen.  Fnehgronjie  der  Mssehinen-Iogenienre.  Kerieht 
Uber  die  Venammhing  vom  88.  Nuremhor  18911.  — Vermiiebtc*.  Bileherwhan.  Oeuebkuliche  Mittbeilnngen  des  VfTcrne*. 


Ki'.'.  nthiim  nnd  ViitUg  de  Vereines  — Vertut w .rtlieher  Ite  Itetinr:  Paul  K ■>  r t z,  hih  »nt  Civit-Iiigniiear.  — t'mck  von  R S p i c % A t’a.  in  Wist 
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LII.  Jnlii'gHUff. 


Wien.  Freitag,  Den  12.  Jänner  19UU. 
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AU«  Ucctitc  Vorbehalten. 

Meint*  Fahrt  nur  tleu  sibirischen  Klseiibalinen. 
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Fig.  6.  Bahnbau  an  der  Ingoda  (Transbaikalien). 


Um  zur  transbaikalisclren  Eisenbahn  znrückzukohrcn,  so 
wird  unter  derselben  jener  Tliell  der  sibirischen  Eisenbahn 
verstanden,  welcher  zwischen  dem  Baikal  sec  und  der  Schilka,  also 
innerhalb  der  russischen  Provinz  Transbaikalien,  gelegen  Ul. 
Der  östlichen  Verlängerung  derselben  bis  nach  Stretinsk  lag  das 
oben  besprochene  ursprüngliche  Project  zn  Grunde,  die  slhirische 
Eisenbahn  längs  der  Schilka  nnd  des  Amurstrumes  nach  Cha- 
barowsk znm  Anschlüsse  an  die  Ussuribalni  zn  (Uhren.  Obwohl 
an  Stelle  dieser  Trine  scitdnu  jene  durch  die  chinesische 
Mandschurei  getreten  ist,  welche  von  Kaldalowo  (ca.  1*17  km 
westlich  von  XerUcliinak)  abzweigt,  hat  doch  die  Fortsetzung 
der  transbuikaliscken  Eisenbahn  bis  nach  Stretinsk  eine  grolk* 
Bedeutung  beibehalten,  einerseits  im  Hinblicke  auf  die  Ver- 
bindung der  sibirischen  Eisenbahn  mit  der  Wasserstraße  der 
Schilka  nnd  des  A tnnr,  andererseits  mit  Rücksicht  auf  die 
dadurch  ermöglichte  leichtere  Zufuhr  der  Itaumaterislien  für 
die  übrigen  Strecken  der  sibirischen  Eisenbahn  östlich  vom 
Ralkalsee.  Im  Hinblicke  darauf  war  auch  die  russische  Re- 
gierung bestrebt,  die  östliche  Hüllte  der  transbaikallschen 
Eisenbahn  so  rasch  als  möglich  bcrzustellcn. 

Nach  langwierigen  und  wiederholten  Tracirungen  wurde  im 
Jahn*  1 8:15  der  drlinitive  Zag  der  Unie  fcstgostclll  and  sofort 
an  den  Han  derselben  geschritten.  Als  westliches  Ende  wurde 
das  Dorf  Myasauoj»  nahe  am  Ufer  des  Baikalsees,  als  östliches  die 
oben  erwähnte  Stadt  Stretinsk  festgesetzt  nud  von  diesen  beiden 
Punkten  ans  gleichzeitig  der  Bau  der  Bnhnlinie,  welche  eine 
Gesammtllknge  von  1093  km  besitzt,  das  ist  Triest— Wien — 
Prag — Bodenbach,  begonnen.  Von  Stretinsk  ausgehend,  bemerke  Ich, 
dass  daselbst  der  Bahnhof  der  trnnsbaikalisehen  Eisenbahnlinie 
am  linken,  also  dem  der  Stadt  gegenüberliegenden  Ufer 
der  Schilka  gelegen  nnd  nicht  nnr  mit  einem  gerüumigen 
Heizhaus«,  Reparaturwerkstätten  nnd  Depots  au«gr»lattet,  sondern 
such  als  Umschlagsplatz  für  di«  daselbst  endigende  Dampfschiff- 
fahrt auf  der  Schilka  gebaut  und  dementsprechend  auch  mit  ge- 


eigneten Vorrichtungen,  tjiuis  und  Krahncn  znm  Ein-  nnd  Ana- 
Inden  der  Waren  aus  den  Schiffen  in  die  Waggons  nnd  umge- 
kehrt, verwehen  ist.  Die  Buhnlinio  verfolgt  sodann  den  I-auf  der 
Schilka,  geht  ca.  5 km  südöstlich  von  Neruchlnsk  vorbei  nnd 
setzt  südlich  hievon  am  linken  Ufer  des  nördlichen  Quellfittsaes 
der  Schilka,  der  Ingoda,  ihren  Lauf  fort.  Der  Bahnbau  lüngs 
de«  Ingodalluisrs,  eine«  reißenden  Gebirgsstromcs,  welcher  auf 
beiden  Seiten  von  den  »teilen  Ausläufern  des  Jablonoigebirgcs 
oingerchloeaen  Ut,  gehörte  zu  den  schwierigsten  Strecken,  da 
thatsüchllch  auf  einer  Strecke  von  mehr  als  100  km  die  Bahn- 
linie aus  dem  felsigen  Termin  ausgesprengt  und  zahlreich«  Ge- 
birgsbache, welche  der  Ingoda  Zuströmen,  überbrückt  werden 
mussten  (big.  6).  Behufs  Beschleunigung  de»  Bnhnbane«  wiuden 
diese  Brücken  vorläufig  zumeist  aus  Holz  hergestellt  (Fig.  7 
und  8),  und  di«  Auswechslung  der  Holzconstructioneu  gegen 
eiserne  eist  späteren  Zeiten  Vorbehalten.  Das  waldreiche 
Jablouaigebirge  übersetzt  die  Bahnlinie  westlich  von  Teebita 
(Fig.  9;  ln  einer  Höhe  von  ca.  1000  m,  ohne  dass  die 
Anlage  von  Tunneln  nothwrndig  gewesen  wir«.  Vom 
.lablonoigebirge  ongrlangen  durchquert,  sie  zunächst  das  an 
diese  Gebirge  westlich  anschließende  Hochplateau,  ein  einstiges 
großes  Seehecken,  von  welchem  noch  zahlreiche  kleinere 
Seen  übrig  geblichen  sind,  und  steigt  ln  dem  Thal«  des 
b'hubinflnsses  zur  Stadt  Werehnlj  - UdinBk,  der  wichtigsten 
Handelsstadt  de«  we*tlichen  Transbaikalien,  hinab.  Den 
Cbnbinfluse  übersetzt  die  Bahntrace  auf  einer  müchtigen 
eisernen  Brücke,  um  unterhalb  Werchnlj-Udinsk  auch  die 
Selenga  (Fig.  10)  anf  einer  noch  größeren  Biücke  za  über- 
fahren, mu  auf  das  rechte  Ufer  diese«  Flusres,  welcher  sich  in 
den  Baikalsce  ergießt,  Überzagehen.  Von  der  Selenga  führt  die 
Bahnlinie  in  einem  weiten  Bogen  durch  ebenes,  bewaldetes 
Terrain  and  erreicht  die  Endstation  Uystawoja,  nachdem  aie 
mehrere  Kilometer  llng*  des  Baikalsees  gelaufen.  Gerade  dies« 
letzte  Strecke  wurde  wührend  des  Banes  mehrmals  in  Folge  an- 
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Fig.  7.  Pfeiler  der  Ingodabnicke. 
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Fig.  8.  Heiibriitke  auf  der  TransttfiltOilw. 


erwartet  hoher  ITeberschwemmungen  des  Baikalsee»,  welche  bis 
zn  14  ni  das  gewöhnliche  Niveau  des  Sees  überschritten,  zer- 
stört. In  Folge  dessen  musst«  ein«  höher  gelegene  Trace  der 
Linie  auf  dieser  Strecke  angenommen  weiden.  Ungünstige 
klimatisch«  Verhältnisse,  der  lang«,  sehr  kalte  Wint«r,  kurzer, 
trockener  Sommer,  fast  gänzlicher  Mangel  an  einheimischen 
Arbeitskräften,  große  technische  Schwierigkeiten,  wie  die  Her- 
steUuug  zahlreicher  Behr  bedeutender  Brückenbauten,  Sicherang 
der  Bahnlinie  gegen  Erdabrutschungen  und  Ueberschwemmungen, 
verzögerten  den  Ban  der  tracskaikaliscben  Bahn  ungemein.  So 
kommt  es,  dass  im  liearigcn  FtBhjabre  erst  die  östliche  Endstrecke 
Stretinsk — Tschita  dem  öffentlichen  Verkehre  Übergeben  werden 
konnte  (Fig.  11).  Die  westliche  Endalreck»  von  M.vssawoja  bis  in 
die  Ntthe  der  Selenga  war  im  heurigen  Sommer  soweit  fertig- 
gestellt,  dass  MateriaUilge  verkehren  konnten.  Die  Krücken  über 
den  Selenga-  und  ChnbLnflaas  gingen  ihrer  Vollendung  entgegen, 
ebenao  wl«  auch  auf  der  westlichen  Strecke  die  Erdarbeiten 
nahezu  beendigt  waren.  Man  dürfte  nicht  feblgehen,  der  Betriebs- 
eröffnnng  der  gesummten  trunsbaikalischen  Bahn  Im  nächsten 
Frühjahre  entgegenzusehen').  Die  (iesnmmtkosten  tür  diese  Eisen- 
bahnlinie wurden  mit  67  Millionen  dulden  ö.  \V.  ohne  Geleise 
und  Fuhrpark,  inclusive  letzteren  aber  mit  84  Millionen 
Gulden  ö.  W.  veranschlagt.  Die  Kosten  eines  Kilometers  stellen 
sich  somit  durchschnittlich  anf 
60.360,  bezw.  75.675  fl.  Ö.W, 

Wie  ich  schon  ftllher 
erwihnt  batte,  zweigt  die 
mandschurische  Eisenbahn  von 
der  traasbaikaUschen  Eisen  • 
bahn  bei  der  Station  Kalda- 
lowo  ab,  dorckbricht  in  zahl- 
reichen Kunstbanten  das  nörd- 
liche Randgebirge  der  chinesi- 
schen Mandschurei,  übersetzt 
den  Onon,  den  südlichen  Quell- 
Aus*  der  Sckilka,  ferner  den 
Argnn , den  Qtiellflu**  des 
Amursiromes  , durchbrich  I 


•l  Das  letzte,  Ml  Werst 
lange  Verbindungsglied  der  trän«- 
iiaikalischea  Balm  ist  am  28.  De- 
ceiuber  1899  fertiggestelU  wur- 
den. Das  Amurgebiet  ist  daher 
nnnmebr  durch  einen  directen 
Schienenweg  mit  dem  europä 
i scheu  Russland  «erbuudeii. 

Amu.  d.  lted. 


Fig.  9.  Bahneinschnitt  bei  Tschita. 


weiter  südlich  den  Gebirgszug  des  Chyngan  und  erreich l in  Prlune, 
südlich  vun  Ziziclisr,  dem  Hauptorte  der  chinesischen  Mandschnrei, 
das  recht«  Ufer  de»  Sungariflosscs,  des  eben  erwähnten  Neben- 
fluss» des  Amnr,  Von  Petnne  geht  einerseits  die  Hanptlinie  des 
sibirischen  Scbicncnstranges  in  südlicher  Richtung  (Iber  Mukd.n 
und  Newchwang , den  clilnealschen  Veruagshafen  am  Golfe 
gleichen  Namens,  nach  ihren  Endpunkten  Tnlienwan  nnd  Port- 
Arthur,  den  rassischen  Pnchtgehieten  am  Eingänge  znm  Golfe 
von  Petachili.  Andererseits  fuhrt  aber  auch  von  Petnne  in  öst- 
licher Richtung  die  Verbindungslinie  Uber  Yngata  nach  Nikolak 
znm  Anschlüsse  an  die  Ussnri-Eisenbahn  und  mit  Benützung  der 
südlichsten  Strecke  derselben  nach  Wladiwostok.  Diese  delinilive 
Trace  ist  auf  Grand  mehrfacher  Expeditionen  nnd  nach  mehr- 
fachen Aenderungrn  festgesetzt  wurden,  da  diese  Gebiete  bisher 
nur  wenig  erforscht  waren,  eine  wenn  auch  oberflächliche  karto- 
graphische Aufnahme  aber  Übeihaupt  gänzlich  fehlte. 

Den  Bestimmungen  de«  diesbezüglichen  Ueberelnkomiuens 
Russlands  mit  China  zufolge  unternahm  nicht,  wie  anf  den  übrigen 
Linien  der  sibirischen  Eisenbahn,  die  russische  Regierung  direct 
den  Butt  dieser  Linie,  sondern  wurde  zn  diesem  Zweck«  mit 
Unterstützung  der  russisch-chinesischen  Bank  eine  russisch- 
ehinesische  Actlengesellscbaft,  die  sogenannte  ostcbinosische  Esen- 
bahngooellschaft,  gegründet.  Die  Aclien  dieser  Gesellschaft  sind 

lediglich  anf  Inhaber  russi- 
scher nnd  chinesischer  Na- 
tionalithl  beschränkt,  wleancb 
der  Verw  aliuugarath  nnd  das 
Personale  an»  Angehörigen 
dieser  beiden  Staaten  zu- 
sammengesetzt sind.  DieTbell- 
nahme  chinesischer  Capita- 
litten  nnd  Mandarinen  an 
diesem  Unternehmen,  sowie 
auch  die  ofllcielle  Unter- 
stützung, welche  demselben 
die  chinesische  Regierung  an- 
gedeihen lässt,  erleichtert  ln 
hohem  Maß«  den  Ban  der 
Eisenbahn,  insbesondere  die 
Einlösung  de«  für  die  Bahn 
benöthigten  Terrains,  die  Be- 
schaffung von  Arbeitskräften 
und  Materialien  n.  dgt.  Der 
Ban  der  mandsclinrisclien 
Hituplliiiie,  sowie  der  er- 
wähnten Verbindungset  recke 
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rar  l'asnribahn  wurde  vor  zwei  Jahren  von  fünf  verschiedenen 
I'nnkten  in  Angriff  genommen,  na» lieh  nicht  allein  von  den  drei 
natürlichen  Endpunkten  derselben,  Kaidalowo  im  Norden,  Nilolsk 
im  Osten,  Porl-Artbnr  und  Talienwan  Im  Süden,  aouderu  noch 
von  I’etunc,  wohin  die  Baumaterialien  auf  dem  Amur  und  seinem 
Nebenfluss«,  dem Snngurl,  geschafft  worden,  nnd  von  Xewchwang,  dem 
am  Golfe  gleichen  Namens  gelegenen  Seehafen.  Ich  brauche  wohl 
nicht  an  betonen,  welche  Schwierigkeiten  der  Ban  der  mandschurischen 
Eisenbahnen  bietet,  welche  ((teilweise  ganz  unwirkliche,  von 
räuberischen  Nomaden  nnd  Eingebornen  bewohnte  (legenden  durch- 
ziehen. Ztim  Schutze  der  Bahningenieure  nnd  des  bei  dem  Bau 
beschilft igten  Personales  musste  daher  eiue  eigene  Schntztrnppe, 
aus  ansgedienten  Kosaken  bestehend,  geschaffen  werden. 

In  zahlreiche  Sectlonen  getheilt  nnd  an  rassische  Unter- 
nehmer vergeben,  schreitet  der  Ban  der  mandschurischen  Eisen- 
bahnen rasch  vorwärts,  and  waren  lm  Sommer  dieses  Jahres  bereits 


anlassten  die  rassische  Regierung,  die  Verbindung  der  tranebai- 
kalisdien  Eisenbahn  mit  der  am  westlichen  Ufer  des  Baikalsees 
endigenden  centralsibirischen  Bahn  durch  ein  Traject  herzu- 
stellen.  Dadurch  ist  aber  keineswegs  der  Ban  der  vorerwihnten 
Gürtelbahn  aufgegeben,  sondern  werden  im  Gegentbeile  die  Vor- 
arbeiten für  den  Bau  derselben  fortgesetzt,  freilich  nnnbhüngig 
von  dem  Bane  der  übrigen  Strecken  der  sibirischen  Eisenbahn 
weitet  betrieben. 

Mit  dem  Ban  des  Trajectes  wurde  die  Firma  Armstrong 
in  England  betraut;  es  wurde  bestimmt,  da*»  dieses  Trnjeet- 
fahrzeug  auch  im  Hinblicke  anf  den  langen  Winter,  während 
dessen  die  Wasserfläche  des  Raikalsees  znfriert,  als  Eisbrecher 
dienen  soll.  Demzufolge  erhielt  das  Fahrzeug  drei  Grnppen  von 
Dampfmaschinen  mit  dreifacher  Expansion,  wovon  zwei  Gruppen 
die  zwei  eigentlichen  Schiffssehrauhen,  die  dritte  Maschine ngruppe 
jedoch  eine  dritte,  am  Bag  des  Fahrzeuges  beündliche  Schraube 


Fig.  10.  Bnidtefcis  auf  der  Selcnga. 


circa  IOO  km  gegen  die  Anschlussstation  Kaidalowo  der  trans- 
balkaliachen  Eisenbahn,  ebensoviele  gegen  Nlkolsk  an  der  Ussnrl- 
balin  vollendet,  wie  auch  die  Erdarbeiten  anf  der  Strecke  Mnkd«n  — 
Port-Aitliur  nahezu  fertiggestellt  waren  and  Materialzttge  schon  thell- 
weiae  verkehren  konnten.  Die  Babuvrrwattnng  hofft  zuversicht- 
lich, in  zwei  bia  drei  Jahren  die  gesummten  Strecken  dem  Öffent- 
lichen Verkehre  übergeben  zn  können  nnd  dadurch  die  Eröffnung 
des  ganzen  sibirischen  Schienenstranges  vom  Ural  angefangen 
bis  zum  Chinesischen  Meere  Ende  1902  zn  ermöglichen. 

Kehren  wir  nun  rnm  östlichen  Gestade  des  Baikalsees,  zur 
Endstation  der  Transsibirischen  Eisenbahn  Myssawoja,  zurück.  Wie 
den  hochverehrten  Anwesenden  vielleicht  schon  bekannt  sein 
dürfte,  lag  ursprünglich  du  Project  vor,  die  aibirische  Eisenbahn 
um  das  Bildende  des  Baikalsees  hemm  nach  Irknlsk,  der  wich- 
tigsten Stadt  Sibiriens,  zn  führen.  GroSe  technische  Schwierig- 
keiten, welche  sieh  in  Folge  des  gebirgigen  nnd  unwirthlichen 
Charakters  der  Südnfer  des  Baikalseea  dem  Bane  dieser  Gürtel- 
bahn entgegenatellten  nnd  die  Inbetriebsetzung  der  gesammten 
Strecke  der  sibirischen  Eisenbahn  namhaft  verzögert  hätten,  ver-  , 


in  Bewegung  setzt.  Diese  letztere  Schraube  ist  bestimmt,  bei 
dem  Vordringen  des  Fahrzeuges  im  Eise  das  unter  der  Eisdecke 
befindliche  Wasser  in  eine  so  starke  Bewegnug  zn  versetzen, 
dass  es  dem  schweren,  nachdringenden,  stählernen  Kiel  dos  Fahr- 
zeuges umso  leichter  gelingt,  die  erschütterte  Eisdecke  zu  durch- 
brechen. Das  Fahrzeug  hat  einen  Raumgebalt  von  4200  f,  eine 
l.tnge  von  8S  m,  eine  Breite  von  15  m,  einen  Tiefgang  von 
5-fi  m nnd  ist  mit  wasserdichten  Schoten  ausgestattet.  Die  Platt- 
form des  Trajeetes  trügt  drei  Bahngelelae  zur  Aufnahme  von 
ebensovielen  Bahnzngen,  nnd  rechnet  man  darauf,  die  Strecke  von 
T.islwenitsche  (Fig,  1 2),  am  Ansflntae  de*  Angara  ans  dem  Baikalsee, 
der  Endstation  der  eentralsihirischen  Eisenbahn,  bis  nach  Missawoj» 
in  drei  Stunden  znriicklegen  zu  können.  Gegenwärtig  verkehrt 
anf  dieser  Strecke  zweimal  in  der  Woche  ein  russischer  Dampfer, 
welcher  dieae  Strecke  in  4—5  Stunden  zurüeklegt.  Das  ln  Rede 
stehende  Traject  wurde  in  England  fertiggestellt,  sodann  demon- 
tlrt,  in  den  einzelnen  Bestandiheileu  anf  der  mittlerweile  ^fertig* 
gestellten  west-  nnd  centralsibirischon  Eisenbahn  nach  dem  vor- 
erwähnten Liatwenitsche  gebracht,  dort  unter  Aufsicht  englischer 
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Ingenieure  nenetdings  montirt  und  im  Kai  diese*  Jahre«  vom  hange  des  Ural,  welche«  bereit«  Ende  der  Achtziger!  ab  re  durch  den 

Stapel  gcla»»en  (Flg.  13).  Gegenwllrtig  ist  man  mit  der  inneren  Ban  der  Samara— Zlatonst-Eisenhahn  (Fig.  Id)  in  Verbindung  mit 

Einrichtung  des  Trajectc«,  sowie  mil  der  Anlage  der  Qnaibanten  dem  Eisenbahnnetze  des  europäischen  Kuesland«  gebracht  werden 

an  den  beiden  Anlegepnnklen  Lislwcnitache  und  Myssawoja  war.Ats  westsihlrische  Eisenbahn  wird  somit  die  zwischen  Tschelja- 

besohäftigt.  binsk  Im  Westen  nnd  der  am  Obstrome  gelegenen  Station  gleichen 

In  ersterem  Orte,  welcher  herrlich  inmitten  der  pracht-  Namens  liegende  Linie  bezeichnet ; als  centralsibirische  aber  die 

vollen  Scenerie  des  Baikaisees,  umgeben  von  dichten  Waldnngen,  zwischen  der  vorgenannten  Station  und  der  Stadt  Irkutsk, 

gelegen  ist,  erreichte  ich  die  centralsibirische  Eisenbahn.  Obwohl  bezw.  dem  Baikalsee,  gelegene  Strecke. 

anch  die  östlichste,  die  von  Listwrnitsche  auf  dem  rechten  Ufer  Das  Land  zwischen  dem  Ural  und  Obstrom  tilgt  in  seinem 

der  Angara  nach  Irkotsk  führende  Strecke  derselben  seit  dem  westlichen  Thelle,  d I.  hl»  zum  Irtyseh,  den  Charakter  einer 


flg.  11.  Stalwnsgebaude  auf  der  Trantballtalbalm. 


heurigen  Frühjahre  für  den  Verkehr  eröffnet  ist,  so  zogen  wir 
doch  der  Bequemlichkeit  halber  vor,  da  wir  spbt  Abends  mit 
dem  Dampfer  in  I.istwcnitscbe  ankamen,  direct  mit  Wagen  nnd 
Postpferden  nach  Irkutsk  weiterzufahren,  wo  wir  zeitlich  morgen« 
des  nächsten  Tilge«  eintrafen. 

Damit  hatte  der  aben- 
teuerlichste TUeil  meiner  Reise 
»ein  Ende  erroicht,  nnd  ob- 
wohl anch  Irkntsk  mit  seinen 
Überwiegenden  Holzhäusern 
den  Charakter  der  übrigen 
sibirischen  Städte  theilt, 
mahnten  uns  doch  bereits 
ein  französisches  Hotel,  reiche 
europäische  Kaufläden  in  den 
Hauptstraßen,  moderne  Stein- 
banten  etc.  daran,  dass  wir 
der  Grenze  Europas  und  der 
Civilisnlion  näbergenickt 
seien. 

Der  Itnh«  nnd  Erholung 
von  den  Strapazen  der  Wa- 
genreise  gönnten  wir  die 
wenigen  Tage,  weiche  nns 
bis  zur  Abfahrt  de«  einmal 
in  der  Woche  zwischen 
Irkutsk  nnd  Moskau  ver- 
kehrenden EzpreBSznges  übrigblieben. 

Bevor  ich  zur  Schilderung  meiner  Fahrt  auf  demselben 
übergehe,  will  ich  einige  Bemerkungen  über  den  Bau  und  Be- 
trieb dieses  bereit«  seit  ].  Jänner  I.  J.  in  vollem  nnd  regel- 
mäßigem Verkehre  stehenden  Theitos  der  sibirischen  Eisenbahn 
vornusschicken.  Die  zwischen  dem  Ural  im  Westen  nnd  dem 
Baiknlsee  im  Osten  gelegene  Strecke  wird  technisch  und  admini- 
strativ in  zwei  unabhängige  Strecken,  in  die  westsibirisebe  und 
centralsibirische,  getheilt.  Die  Kopfstalion  der  westslblrischen 
Eisenbahn  und  der  Ausgangspunkt  des  gerammten  sibirischen 
Schienenstrange*  Ist  das  Städtchen  Tscheljabinsk  am  östlichen  Ab- 


nnsgedrhntrn  Steppe,  welche  sich  vom  Xordufer  des  Uralsees  bis 
zu  den  Tundren  Xordslbiriens  erstreckt.  Niedriges  Buschwerk, 
Birken-  nnd  Wcidcngchölz  bedeckt  die  eintönige  Fläche,  nnd  die 
zahlreichen  Wasserläufe,  weiche  in  Folge  der  Niveanglciebheit 

keinen  raschen  Abfluss  haben, 
führen  eine  Versumpfung 
dieser  Gebiete  auf  große 
Strecken  herbei. 

Die  Anlage  der  Eisen- 
bahn war  daher  mil  großen 
Schwierigkeiten  verbunden, 
nnd  musste  dieselbe  größten- 
theila  auf  dem  snmptigen 
Terrain  aufgcecliültet  werden. 
Außerdem  mussten  die  zahl- 
reichen kleineren  und  größeren 
Wasserlänfe  mit  zumeist 
eisernen  Brücken  übersetzt 
werden.  Gegen  Osten,  jenseits 
des  Irtyseh,  bessert  sich  daa 
Terrain,  und  zeichnet  aich 
dieser  Tlieil  auch  dnreh  dich- 
tere Bevölkerung  nnd  inten- 
siveren Betrieb  der  Land- 
wirtschaft , durch  größere 
Niederlassungen  nnd  häufige- 
reu  Banmwncbs  ans.  Nichts- 
destoweniger bot  anch  die  Herbeischaffung  der  Baumaterialien, 
insbesondere  der  Eisenconstrnetionen  für  die  mächtigen  Brficken- 
banten  über  die  Flüsse  Tobol,  Isciiym,  Irtyseh  nnd  Ob, 
große  Schwierigkeiten,  und  wurden  dieselben  zumeist  auf  den 
vorgenannten  Fluasllnfen  von  Tjumen  aus,  dem  Endpunkte 
der  nördlichen  Uraleisenbahn,  dahin  geschafft.  Auf  den  Wasser  - 
länfen  wurde  auch  das  zum  Bahnbane  benötigte  Holz,  znmelst 
ans  den  Wäldern  des  Uralgebirges,  herbeigebracht.  Letzteres 
lieferte  anch  das  Steinmaterial,  während  znr  Herstellung  der 
Ziegel  von  der  Hahnverwaltang  selbst  eigene  Ziegeleien  in  hiezu 
geeigneten  Orten  längs  der  Eisenbahnlinie  errichtet  worden.  Die 


fig.  12.  Listwenitsche  am  Baikalsee.  Endstation  der  centraluhritdien  Eisenbahn. 
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Fig.  13.  SUpellauf  des  Trajectes  auf  dem  Eaikalsre. 


Elsenwierke  im  Ural,  zum  Thelle  »ach  solche  in  St.  Petersburg 
and  Riga.  ausschließlich  nationale  Montanwerke,  lieferten  das 
nöthige  Schienen-  und  Brfcatigungsuiaterial , Brttckenconstrnc- 
tionen,  Werkzeuge  etc.  Oer  Einlösnngspreis  fBr  das  zmn  Uahn- 
ban  benöthigte  Land  betrug,  officiellcn  Daten  za  Folge,  per 
Dessjatin  10  Rabel  31  Kopeken  oder  per  Hektar  13  fl.  0.  W. 
oder  1'2  kr.  per  1 m-.  Die  maximale  Aufschüttung  des  Bahn- 
körpern erreicht  eine  Hübe  von  4'5  m,  ln  morastigen  Gegenden 
dementsprechend  mehr.  Der  Neigungswinkel  der  Böschungen  wurde 
mit  1 : 1-25  bl»  zn  1 : 16  angenommen.  Die  höchste  Anschüttung 
anf  der  Strecke  beUnft  sich  »uf  17'5  m,  der  tiefste  Einschnitt  anf 
4 3 m.  Schneeverwehungen  soll  die  Strecke  nur  wenig  ansgesetzt 
sein.  Der  kleinste  Radin»  belauft  sich  anf  427  m.  Von  hölzernen 
Brücken  befinden  »ich  261  anf  der  ge- 
summten Strecke,  die  Brücken  über  die 
Ströme  Ob,  Iitysch,  Tobol  nnd  Ischym 
sind  stühlerne  Facliwerkbtücken  nufStein- 
pfelletn.  Die  größte  Länge  von  794  7 tu 
weist  die  Brücke  Ober  den  Ob  auf,  an 
Longe  zunächst  kommt  die  Brücke  Aber 
den  Irtyacli  mit  640  m,  sodann  die 
Brücke  über  den  Ischym-  nnd  TobolflusB 
mit  427,  bezw.  213  m Lunge.  Anf  der 
gesummten  Strecke  der  westsibiriseben 
Eisenbahn,  welche  eine  Länge  von  1426  km 
hat,  sind  gegenwärtig  32  Stationen,  deren 
Anfnahmagrbände  zumeist  bub  Holz,  in 
den  größeren  Stationen  ans  Stein  und 
Ziegeln,  erbaut  sind.  Jede  Station  ist  mit 
einem  Spritzenhaus  und  Eiskeller,  Frachten- 
magazin,  sowie  einem  Unterknnftsgebäude 
für  Passagiere  IV.  CI-,  Auswanderer  etc. 
ansgeaiaitet.  MaBchincnhüuscr  befinden 
sieh  in  10  Stationen  der  Strecke,  mit 
welchen  auch  kleinere  Reparatnrswcrk- 
•Utten  nnd  Dopöis  in  Verbindung  ge- 
bracht aind.  Eine  große  Werkstüllen- 
aalage  befindet  sich  in  der  Station  Omsk, 
dem  Hanplorte  des  Gouvernements  glei- 
chen Namens.  Zur  Wasserversorgung  der 
Stationen  nnd  Wücbterhllnsrr  längs  der 
Strecke  dienen  336  Brunnen.  DleGeaammt- 
kosten  für  die  Anlage  der  weslsibiriachen 


Eisenbahn  beliefen  aiclt  inclusiv«  der 
Brüekenbauten,  Schienen  und  Verkehrs- 
mittel amtlichen  Daten  infolge  anf  über 
60,000.000  fl.  ö.  W.  oder  per  1 km  auf 
42.075  fl.  8.  W.  Der  Bau  der  Strecke, 
welcher  im  Jahro  1892  von  Tecbel- 
jabinsk  aus  ln  Angriff  genommen  wurde, 
war  am  24.  October  1893  a.  St  bi»  zur 
Station  Kurgan  (241  Werst  = 257  Im), 
am  1.  September  1894  bis  Omsk  (505 
Werst  = 538  km),  am  1.  September 
1895  bis  Ob  (682  Werst  = 620  km) 
fertiggesteilt,  mit  welchem  Tage  auch  die 
gesamnito  Linie  zur  Betriebseröffuung  ge- 
langt«. 

Waren  die  Schwierigkeiten  der 
Herbebchaffhng  von  Banmaterialien,  der 
Vorrat  he,  Arbeitskräfte  schon  auf  der 
w estalbirischen  beträchtliche,  so  steigerten 
sich  dieselben  noch  mehr  auf  der  central- 
sibirischen  Eisenbahnlinie,  welche  ln 
Folge  der  Ressoureenlosigkeit  der  eigenen 
Umgebung  einen  noch  längeren  Nach- 
schubtransport bedingte.  Zudem  sind 
auch  die  technischen  Schwierigkeiten  anf 
dieser  Linie  ungemein  größere  als  anf 
der  westsibirischen.  Vom  rechten  Dfer 
des  Obstromes  ausgehend,  durchsclmeidet  die  Bahnlinie  zunächst 
die  sogen.  Taiga,  einen  zusammenhängenden  Complex  von  ver- 
sumpften, undurchdringlichen,  menschlicher  Ansicdlungm  gänzlich 
entbehrenden  Urwäldern,  welche  in  ihrer  Ausdehnung  das  Areal 
von  Böhmen,  Mähren  nnd  Schlesien  bei  weilen)  äbertreffen  dürften. 

Von  der  inmitten  dieses  Urwaldes  gelegenen  Station  Taiga 
führt  eine  95  km  lange  Flügelbahn  in  nördlicher  Richtung  nach 
Tomsk,  dem  Hanptorte  des  Gouvernements  gleichen  Namens. 

Von  der  Station  Mardnsk  angefangen  schlägt  die  Bahnlinie 
eine  südwestliche  Richtung  ein,  übersetzt  den  Jenliseistrom  nnd 
fühlt  in  weitem  Bogen  über  die  Städte  Kainsk  nnd  Nischnej- 
Udinsk,  die  hügeligen  nnd  theiiweise  bewaldeten  Ausläufer  des 
Altai  und  de«  Sajcnski'schen  Gebirges  durchbrechend.  Jm  Jahre 


Fig.  14.  Eiienbahnbrtic*«  bei  Zlatout. 
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18'.* 3 worden  die  Traelrutsgen  lär  die  gewannte  Streek«  be- 
endigt und  io  demselben  Jahre  der  Han  der  Linie  vom  west- 
lichen Endpunkt«  denselben  In  Angriff  genommen  Trout  irmiinlg- 
faeher  Verzöget  ongen  in  der  Lieferung  der  Materialien,  des 
Transporte*  etc.  wurde  Im  Jahre  1695  die  Strecke  bis  Krasno- 
jarsk (708  Werst  = 755  irm),  im  August  vorigen  Jahres  bis 
Irkntsk  (1012  Wem  am  1079  km)  fertiggestellt.  Die  Kosten  fdr 
den  Hau  der  geBammten  Strecke,  welche  eine  Länge  von  1834  km 
besitzt,  beliefen  sich  auf  ca,  129  Millionen  Gulden  9.  W , somit 
69.654  ff.  9.  W.  per  Kilometer,  ln  Folge  der  zahlreichen 
Waaaeriäqle,  welche  den  Randgebiigen  des  mongolischen  Hoch- 
landes nach  Neiden  entatrtimen,  ist  auch  di«  Zahl  der  BrUcken 
auf  den  centralsiblriscben  Eisenbahnen  eine  sehr  beträchtliche, 
und  werden  allein  11  eiserne  Drücken  von  mehr  »1»  130  »t 
Länge  gezählt,  darunter  die  glühte  über  den  Jenissei  mit 
835  m Länge. 

Die  geringe  Bevölkerung,  sowie  der  primitivo  Zustand  der 
eenliaUihiritchen  Eisenbahn  veranlasst  die  Dahnverwrallnng,  täg- 
lich nur  einen  Personenzug  auf  derselben  in  jeder  Richtung  ver- 
kehren  zu  lassen,  der  aus  Waggons  1.  bis  III.  Clone  zusammen- 
gesetzt ist  und  zur  Zurlicklegung  der  Strecke  Irkutsk— 0b(l8504m,  i 
Strecke  Constantinopel— Dresden)  4V,  Tsge  beniltlilgt,  Außerdem 
verkehrt  einmal  in  der  Woche  der  direete  sibirische  Expresszug 
Irkntsk— Moskau,  welcher  nur  aus  Waggon*  I.  und  II.  Classe 
zutaromengesetzt  ist  und  vot  erwähnt«  Strecke  ln  3’/,  Tagen 
turücklegt. 

Den  sibirischen  Expresszag  benützte  auch  ich  zur  Fahrt 
von  Irkutsk  nach  Moskau,  und  kann  ich  filr  den  Comfort  und 
die  Bequemlichkeit,  welche  auf  demselben  seitens  der  Uahnver- 
waltung  den  Reisenden  geboten  wird,  nur  die  vollste  Bewunde- 
rung und  Anerkennung  zollen.  Gegenwärtig  sind  vier  complete 
NchnellzUge  auf  der  Strecke  Moskau  -Irkuuk  und  retour  in  Ver- 
kehr gesetzt,  wovon  zwei  der  Moskau  — Nischni — Knrsker-Eisen- 
bahn-,  einer  der  Nikolai  Eisenbahn-  und  einer  der  International«« 
Schlafwagen-Gesellschaft  gehölt . An  Luxus  und  Bequemlichkeit 
Ubertreflen  die  beiden  Züge  der  erstgenannten  Eisenbahn-Gesell- 
schaft alle  übrigen,  wie  Ich  mich  selbst  hievon  überzeugte.  Jeder 
dieser  Züge  besteht  ans  einem  Gepäckswagen,  einem  Kfichen- 
und  Speisewaggon,  einem  Waggon  I.  Classe  und  zwei  Waggons 
II.  Classe,  die  slmiiitllch  vleraclislg,  auf  beweglichen  Gestelle»,  nach 
amerikanischem  System  als  Seitencoiridorwagen  gebaut  und  unter- 
einander durch  Harroonikaähergätige  verbunden  sind.  Der  Speise- 
waggon  enthält  ein  Badezimmer,  in  welchem  sich  auch  Turcgeräthe 
befinden,  nm  durch  Gymnastik  die  fehlende  Kflrpetbewegntig  zu 
ersetzen,  ferner  ein  Clavier,  sowie  eine  kleine  Reisebibliothek.  Die 
Küche  ist  französisch  und  rassisch  and  zeichnet  sich  durch  luRfftge 
Preise  aus.  Die  Coupd's  I.  nnd  II.  Classe  nnterschoidcn  sich  , 
lediglich  durch  di«  Farbe  der  Ceberzüge  and  den  Fahrpreis,  im 
übrigen  ist  die  Einrichtung  derselben  vollkommen  gleich,  indem 
jede«  Coup*’  4 Sitz-,  bezw.  Schlafstellen  enthält,  zu  welchen  auch 
täglich  die  entsprechende  Bettwäsche  geliefert  wird.  Der  Schluss- 
wagen  enthält  am  Ende  des  Znge*  ein  in  Spicgelglss  gedecktes 
geräumiges  Rauch-  and  Aossichlscoupe.  Der  gesammtc  Zng  ist 
mittelst  elektriaclier  Glühlampen  beleuchtet,  zu  welchen  der 
Strom  von  einer  im  Gepäckswaggon  autgestellten  Dynamo  ge- 
liefert wird.  Selbst  zu  dem  in  der  Mitte  des  ConpAs  befindlichen 
Tischchen  stehen  bewegliche  elektrische  Stndü lampen  znr  Ver- 
fügung. Elektrische  Klingeln  verbinden  auch  die  einzelnen  CoUpf* 
mit  dem  Condactenr  des  betreffenden  Waggons,  sowie  auch  mit 
dem  Spelsewaggon.  Nur  dank  dieser  außerordentlichen  Bcquera- 
lichkeit  nnd  einer  sehr  angenehmen  Reisegesellschaft,  welche 
ans  englischen,  amerikanischen  nnd  schwedischen  Bcrgbau-Iti- 
genieoren,  mehreren  Kantlenten  und  OfBcieren  bestand,  war  ca 
möglich,  die  seht  Tage  lind  Nächte  danernde  Eiscohahnfahrt  von 
Irkntsk  bis  lloskan  ohne  Vertpttrtmg  jeglicher  Ermüdung  oder 
Abspannung  znriickzulegen.  Ich  bemerke  auch,  dass  unser  Zug 
am  Ende  der  achttägigen  Fahrt,  anf  welcher  er  Insgesammt 
5440  km  zurückgelegt  halte,  auf  die  Minute  fahrplan- 
mäßig in  den  Bahnhof  der  Kursker  Eisenbahn  in  Moakan 
einrollte. 


Der  Fahrpreis  für  die  Fahrt  Irkutsk—  Moskau  stell*  sieh 
nach  dem  allgemeinen  russischen  Zonentarif,  welcher  auch  Ihr  die 
sibirischen  Eisenbahnen  gilt,  auf  80  ff.  ln  der  I.  Classe,  48  fl. 
in  der  11.  Classe,  wozu  Roch  hetoüder«  Zuschlagstaxen  für  Be- 
nützung des  Expresszngea,  sowie  der  Schlafstellen  tatrnnt  Wäsche- 
benützung  kommen.  Insgesammt  kostet  die  Fahrt  anf  dem  sibirische« 
Ezpreszzng  Moskau— Irkutsk  in  der  I.  Classe  120  fl.,  io  der 
II.  Classe  72  fl.  Für  Auswanderer  nnd  Bauern,  welche  sich  in 
Sibirien  dauernd  ansiedeln  wollen,  gelten  besondere  Fahrpreis- 
enaäfligungen,  und  werden  dieselben  auch  theilwelae  mittelst 
Gfiterzflgen  befördert.  Der  ermäfllgte  Fahrpreis  beträgt  per  Kopf 
auf  der  Strecke  Moskau  — Irkntsk  nur  8 Rubel  nnd  noeb  darunter. 

Ueberbllckt  man  das  gesainmte  Unternehmen  der  sibirischen 
Eisenbahn,  so  muss  dasselbe,  mögen  an  ihm  auch  noeb  manche 
technische  Mängel  haften  nnd  viele  Strecken  derselben  einen  sehr 
provisorischen  Charakter  tragen,  jedermann  mit  Bewnnderung 
erfüllen.  In  wenigen  Jahren  ist  es  Russland  gelungen,  seinen 
ausgedehnten  Besitz  in  Nord-  und  Nordostasie«,  welche  bisher 
nur  das  eisige  Gefängnis  von  Verbrechern  und  Deportirten  war 
nnd  für  Cnltnr  and  Civilisation  verschlossen  galt,  durch  einen 
ehernen  Scbienenstrang  an  das  Mutterland  anzugiiedern,  ihn  für 
Besiedlung  nnd  I-andwirtl.sehaft  und  Industrie  zu  erschließen 
und  dutch  diese  Gebiete  die  neue  Weitverkebreroate  nach  Ost- 
seien  zu  legen.  Sind  andere  Staaten  in  der  traut  Igen  Lage,  den 
Ueberschass  ihrer  Bevölkerung  an  fremde,  überseeische  Länder 
nnd  Colonien  abgeben  zu  müssen,  wo  die  Landsleute  nur  zu 
leicht  ihrer  Heimat  sich  entfremden,  so  besitzt  das  (.'Zarenreich 
in  Sibirien  und  den  Auiut  gebieten  noeb  imermeaaliche  Gebiete, 
wo  noch  Raum  für  ganze  Generationen  dir  rassischen  Bevölke- 
rung voi  banden  ist.  Schon  längst  ist  nach  gew  iesen  worden,  dass 
das  Klima  in  ausgedehnten  Tbeüen  Sibiriens,  insbesondere  In 
jenen,  weiche  durch  die  Eisenbahn  dntchzagen  werden,  für  den 
Betrieb  von  Ackerbau  nnd  Viehzucht  außerordentlich  geeignet 
ist,  nnd  dass  das  Land  reiche  Schätze  an  Mineralien  aller  Art 
birgt,  welche  einer  rationellen  Ausbeute  noeb  harren.  Kaum,  dass 
dio  sibirische  Eisenbahn  nur  theliwalie  vollendet  ist,  beginnt 
sich  auch  tbatalchllch  neues  wirthscliaftüche«  nnd  industrielles 
Leben  in  Sibirien  zu  regen.  Di«  Einwanderung  von  Ranern,  zu- 
meist aus  den  übervölkerten  Diät  rieten  Russlands  an  der  Wolga, 
wurde  im  abgeiaofeuen  Jahre  allein  auf  nahezu  100.001)  Köpfe 
geschätzt,  zahlreiche  Hände,  welche  sich  bisher  mit  dem  müh- 
samen Transporte  von  Passagieren  nnd  Frachten  aut  den  Post- 
statlonen  beschäftigt  batten,  werden  frei  nnd  widmen  sich  nun- 
mehr der  Landwirthschaft  und  den  Gewerben.  Westsiblrien  schickt 
scle-n  alljährlich  steigende  (Quantitäten  von  Getreide  anf  die 
russischen  Märkte,  und  vor  Kurzem  wussten  Zeitungen  zu  melden, 
dass  solches  selbst  schon  nach  Oesterreich  Eingang  gefunden. 
Kenner  Sibiriens  prophezeien  vielleicht  nicht  nrit  Unrecht,  das« 
daselbst  In  absehbarer  Zeit  ein  neues  Getreideproductionsgebiet 
sich  entwickeln  wird,  welche«  erfolgreich  anf  den  europäischen 
Märkten  mit  den  amerikanischen  in  Wettbewerb  treten  wird. 

Doch  Dicht  üttr  für  Russland  und  Enropa  hat  Sibirien  und 
seine  Eisenbahn  weittragende  Bedeutung.  Der  Scbienenstrang, 
welcher  von  Moskau  seinen  Ausgang  nimmt,  und  welchen  man 
nach  Vollendung  der  Bahn  vielleicht  in  zwei  bis  drei  Jahren 
achon  in  14—16  Tagen  wird  snrttek legen  können,  endigt  be- 
kanntlich In  Port  - Arthur  und  Wladiwostok.  Kaum  4 Tage 
Reise  trennen  Port  • Arthur  von  Peking,  der  Hauptstadt  de« 
chinesischen  Reiches,  kaum  ebensoviel  von  SiiangUai,  dem  Handels- 
ccntrnm  nnd  der  Metropole  des  langtsekiangebietes,  des  fiucbt- 
barsten  Tbeilea  Chinas.  Der  wirthscbafUiche  Wettbewerb  aller 
Industrieländer  Enropa«  und  Amerikas  ist  heute  anf  die  ent- 
wicklungsfähigen Absatzgebiete  in  Ostaaisn  gerichtet,  and  wenn 
es  auch  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Beförderung  der 
Güter  von  nnd  nach  Ostasien  zur  See  sich  immer  noch  billiger 
gestalten  wird  als  auf  der  sibirischen  Eisenbahn,  so  wird  doch 
letztere  in  steigendem  Maße  mit  Rücksicht  anf  ihre  schnellere 
Beförderung  für  den  Passagierverkebr  und  die  Verfrachtung  von 
hochwertfaigen  Waren,  welche  einen  fchuelleren  Transport  er- 
bcUchen,  in  Betracht  kommen.  Abgesehen  von  diesem  Tranalt- 
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verkehre  wird  aber  auch  iler  eommercielle  Wettbewerb  Russland»  i 
and  In  dem  Maße,  als  Sibirien  sich  entwickeln  wird,  naclt  die  | 
Concurrenz  diesen  Gebietes  in  Ost  aalen  in  Berikk»lchligung  ge- 
zogen werden  messen,  and  wird  Sibirien  nach  Japan  and  China  ! 
ein  sehr  gefährlicher  Concamnt  für  die  europäische  Industrie  ' 
in  Ostasien  werden.  Die  sibirische  Dahn  hat  dem  Zag  nnd  Drnnge 
Europas  nach  dem  fernen  Osten  einen  neuen  Inipals  gegeben, 
and  mit  ihrer  Erbauung  bat  die  Technik  die  Befreiung  und  Er- 
schließung Sibiriens,  einen  Welterfolg,  erzielt,  würdig,  als  Beginn 
de»  XX.  Jahrhanderiea  gefeiert  zu  werden. 


Iiwprctor  Yleeeu  Pullaek  : 

Im  Anseblnsse  «n  die  Ausführungen  des  Herrn  Vertragenden  ge- 
statten Sie  mir  einige  Worte,  Vor  mehreren  Jahren  hat  dis  niMiscbe 
Regierung  Herrn  R.  Thiels,  Verweser  der  photo-topographischen 
Arbeiten  des  kais.  rnatiacheu  Ministeriums  der  Wegeverhiadungea.  ins 
Anstand  geschieht,  am  Studien  in  machen,  in  welcher  Weise  die  Teiraia- 
anfnalimeu  in  den  soeben  geschilderten  Gegenden  am  praktischesten 
dnrrhinfabren  wären  Er  bereiste  Dentiehland,  sowie  Frankreich  und 


kam  adrlleklkb  auch  nach  Oesterreich,  nm  nebst  eurer  Meütule  nach  die 
erforderlichen  lartrninsDte  in  Soden 

Die  Aufnabnismetbode  war  die  pbotogramraetrische,  wie  ich  me 
im  Jahrs  1809  am  Arlberg  and  sodann  nur  Raieheosteia  zur  ersten 
größeren  Aawendnag  in  Oesterreich  brachtet  das  Instrument.  ein  von 
mir  centtruirter.  durch  die’ Firma  R.  Rechner  (Wilhelm  M B t l e r)  in 
Wien  erbauter  Fbototheololith  mit  Camera,  Horizontal-  nnd  H lheakreis. 
Näheres  darüber  ist  in  unserer  „ Zeitschrift-  enthalten.  Einem  Sch reiben 

Thiein's  eutnelime  ich  folgende  Stelle:  (liest) .Beide  Ton  mir 

genommenen  Phototheodolithe  'System  Polisek)  functioniren  voreflg- 
lieb,  nnd  bnhe  leb  damit  in  Tranthaikalien  nnd  in  der  Uandschnrel  ein 
Terrain  Ton  circa  3000  Quadrat-Werst  zu  Plaue  gebracht.  Seit  vorigem 
Jahr  (1898)  bis  gegenwärtig  dienen  beide  Instrumente  im  Kaukasus 
und  koken  rorzUglJehe  Resultate  geliefert,  welch:  auf  der  Ausstellung 
ln  Paris  im  Jahr*  1900  unter  Angabe  der  henBtnten  lnntrnmente 
nguriren  werden 

Da  es  mithin  eine  Ssterreicbiscbe  Finna  war,  welche  die  Instru- 
mente lieferte,  und  somit  ilstrrrsichiache  Arbeit,  wenn  nach  einen  be- 
scheidenen, so  doch  immerhin  sehr  erfreuliches  Antheil  an  dem  gro&en 
Werke  hat,  habe  leb  geglaubt,  dies  in  wenig  Worten  berrorhebea 
nu  sulten. 


Die  zweite  Internationale  Acetylen-Ausstellung  in  Hmla|icHt  (1899). 

Bericht  des  Ingenieurs  Karl  Nenderk,  Deiegirter  des  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten  Vereine* 


Es  gibt  wohl  kanm  wichtigere  Culturiutcressen  als  di« 
Verbreitung  des  I. lebte»,  nicht  nur  im  ethischen,  sondern  anch 
im  physischen  Sinne  des  Worte».  Die  großen  Fortschritte,  welch« 
auf  dem  Gebiete  der  Releuchtnng  im  I.aofe  der  zweiten  Hälfte 
den  neunzehnten  Jahrhundert»  gemacht  worden  sind,  können 
noch  lange  nicht  als  beendet  angesehen  werden. 

Fort  nnd  fort  arbeitet  der  menschliche  Geist  an  der  Ver- 
besserung ron  Dcleachlmigssyatemnn,  nnd  fast  täglich  wird  eine 
Vervollkommnung  oder  Neuei nng  geschaffen.  Es  entstehen  neue 
Systeme,  die  mit  Gewalt  sich  in  der  Reihe  der  technischen  Er-  | 
inngenacbaften  Plätze  zu  erkämpfen  suchen.  Hieher  gehört  un- 
streitig di»  Aeetylenheleuchtnng,  mit  welcher  sich  heute  nicht 
allein  Wissenschaft  und  Industrie,  sondern  auch  bereit»  das 
große  Publikum,  welches  auch  in  der  Relenchlung  das  Bessere 
dem  Guten  vorzieht,  beschäftigt  Von  der  Petroleumlampe  bis  zu 
den  Gas-  und  Elektricltätswerken,  welch'  große  Kluft;  diese 
Kluft  ansznrüllrn  ist  das  Streben  dos  Acetylens,  doch  gibt  es 
sich  damit  nicht  zufrieden;  es  dringt  sowohl  in  die  Einzel- 
beleuchtnng  ein,  wie  auch  in  die  Helonchtung  Ton  städtischen 
Anlagen,  ata  Concarrenz  zu  den  bereits  bestehenden  älteren 
Systemen. 

Viel  zu  früh  verließ  aber  das  Acetylen  das  Laboratorium 
nnd  bemächtigte  sich  die  Industrie  desselben.  Als  im  Frühjahr«  1898 
der  erste  Acetylen-Fachcongres»  während  der  Berliner  Aus- 
stellung tagte,  sah  sich  derselbe  vor  sehr  schwierige  Probleme 
gestellt.  Die  Acetylenfrage  befand  sieb  ln  einer  Art  von  GäUrung, 
da  zu  wenige  und  unbestimmte  Erfahrungen  Vorlagen. 

Diese  Ileleuchtungsfragc  in  richtige  Dahuen  zu  leiten  nnd 
die  uäriisten  Ziele  zu  bezeichnen,  war  die  Aufgabe  de«  ersten 
Congrosaee.  Der  seither  verflossene  Zeitraum  (ein  Jahr)  i*t  nicht 
nutzlos  an  der  Acetylen-Industrie  vorü bergegangen.  Eine  große 
Reihe  von  Aufgaben  sind  bereits  gelöst  worden,  Wenn  auch 
noch  manches  der  Ausgestaltung  und  weiteren  Klärung  bedarf, 
so  kann  man  doch  bereits  heute  sagen,  dass  di«  Versuchsperiode 
glücklich  Bberstanden  ist.  Dem  zweiten  CongrcoM  in  Budapest 
war  es  nun  Vorbehalten,  in  die  Detail«  dieser  jungen  Industrie 
tiefer  einzudringen.  (Reinigung,  Oekonomie  in  der  Beleuchtung 
nnd  der  Carbiderzengung.) 

Die  U-sbelständ«,  welche  der  Acetylenbelcäehtiing  anhaften, 
haben  ihren  Sitz: 
im  C a r b i d, 
im  Entwickler  und 
im  Rrenner. 


Betreffs  des  Carbide»  machen  sich  die  Verunreinigungen 
desselben  bei  der  Verbrennung  de»  Gases  unangenehm  bemerk- 
bar. Die  Carbidwerke  werden  gegenwärtig  zumeist  mittelst 
Wasserkraft  betrieben  und  beziehen  der  Oekonomie  wegen  ihre 
Rohmaterialien  aus  den  zunächst  gelegenen  Kalk-  nnd  Kohlen- 
lagern. Letztere  enthalten  Phosphor-  nnd  Schwelelverbindungen, 
welche  sich  im  Carbidofen  zu  Calcinmphosphiden,  bezw.  Snlpbideu 
umwandeln.  Diese  bilden  wieder  bei  der  Arelylenerzettgung: 
Phospborwaaserstoff  und  Schwefelwasserstoff,  außerdem  treten 
Ammoniak  nnd  noch  einig»  ander«  Verbindungen  auf.  Diese. 
Iluuptverunreinigungon  müssen  bei  rationellem  lletriebe  ans  dom 
Gas«  beteiligt  werden. 

Für  dio  Beseitigung  derselben  gibt  cs  bereits  eine  Reihe 
von  Methoden: 

Das  Wolf  fsche  Verfahren,  mittelst  Chlorkalk,  welches 
sieh  im  Allgemeinen  gilt  bewährte,  jedoch  bereit*  dnrcli  andere 
Relulguagsmethodeu  verdrängt  wird.  (Dasselbe  hat  den  Nachtlieil, 
dass  das  gereinigte  Gaa  durch  Chlor  verunreinigt  wird ) 
Gegenwärtig  sind  jene  von  Dr.  Frank  nnd  Dr.  D Ilm  s n n 
di«  gebräuchlichsten.  Ersterer  benutzt  saure  Knpferaalzlösnngen 
(Balzsanre*  KttpferclilorSr),  letzerer  Chromalure. 

Entwickler.  Die  Acetylen-Gaserzeugung  beruht  be- 
kanntlich darauf,  Wasser  nnd  Carbid  zusammen  zu  bringen.  Dies 
ist  auf  zweierlei  Weise  möglich.  Entweder  wird  wenig  Walser 
zu  vielem  Carbid  oder  wenig  Carbid  zu  vielem  Wasser  gebracht. 
Die  erste  Methode,  die  Wasserzufahrnng  zum  Carbide,  ließ  sich  anf 
selbsttbitigem  Wege  leicht  bewerkstelligen  ; doch  hat  dieses  System 
viele  Nacht  helle.  Beim  Zusammenkommen  von  wenig  Wasser  zu  vielem 
Carbid  erhitzt  «ich  das  letztere  sehr  stark,  wodurch  Explosionen 
unter  gewissen  Umständen  herbelgeftlhrt  werden  können.  Weiter» 
zersetzt  »ich  da»  eben  gebildete  Aeetylengas  zum  Tneil,  cs 
bilden  sieh  Theere,  ein  Titel)  de«  Wasser»  geht  als  Dampf  mit 
dem  Gase  weg.  Diese  Ucbelständc  beeinträchtigen  die  Leucht  - 
stärke.  Auch  wird  das  Carbid  nicht  vollständig  vom  Wasser 
durchdrungen  und  cs  bleibt  daher  ein  Theil  onzeraetzt,  welcher  bei 
der  Entleerung  verloren  geht.  Manche  haben  diesem  Nachtheil» 
dadurch  abzuhelfen  versucht,  dass  sie  die  Carbidbehälter  Unter- 
titel len.  Endlich  wäre  noch  zu  erwähnen,  dass  hei  diesem  Systeme 
stet«  eine  Naehentwicklnng  an  Gaa  auftritf,  und  die  Apparate 
große  Vorsicht  erfordern.  Apparat«  nach  diesem  System«  eignen 
»ich  nur  für  kleine  Anlagen. 

Bei  dem  zweiten  System  (wenig  Carbid  zu  vielem  Wassser) 
treten  nur  unnierklkbe  Temperaturerhöhungen  ein ; das  Gaa  wird 
durch  das  reichlich  vorhandene  Wasser  gekühlt  und  durch  die 
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Spülung  in  daMunwa  bereit*  im  Owrcrzeager  selbst  von  Schwefel- 
wasserstoff um!  Ammoniak  größtentkeilB  befreit.  I**»  Carbid  wird 
ferner  vollkommen  vom  Waiiser  dtfrchMnkl.  Die  Hauptschwierig- 
keit hiebei  ist  die  seltostthfiüge,  portionenweise  Zuführung  da 
Carbldei. 

Piese*  .System  bat  ander  der  «beoerwäUnten  Schwierigkeit 
nnr  den  Nachtheil,  dsnm  ein  Tbril  des  Acetylen»  von  dem  vor- 
handenen Wasser  »bserbirt  wird  Die«  kann  zntn  Tlaeil  dadareh 
versiiedea  werden,  dass  man  bei  der  Reinigung  de«  Gaserzeugers 
nnr  di«  Schlanimnissaeu  ab  fahrt,  während  dt!  mit  Acetylen  ge- 
sättigte Entwicklerwasser  tBrfickgehalteo  wird.  Die«  ist  kein  *> 
einschneidender  Verlast,  um  auf  einen  ökonomischen  Betrieb  bc- 
einänaeetid  zu  wirken.  Zn  «rwihnea  ist,  dn»s  manche  dl«  Be- 
schickung von  Band  aas  der  itatonoatiacls«  Bediennng  vor- 
ziehen.  Große  Anlagen  werden  gegenwärtig  nnr  nach  di«i*m 
Systeme  gebaut. 

Brenner.  E»  treten  bei  den  gegenwärtig  in  Verwendung 
stehenden  S peck  «tel  obren  neni  mit  der  Zeit  KdilenabUgernogflii 
auf,  welche  dta  feinen  Bohrungen  de*  Brenners  verstopfen  tind 
*a  einem  beständigen  Raoetsen  der  Flammen  führen  können.  Cm 
diesen  Uebelst&uden  abinlielfen,  trachtet  man  die  völlige  Ver- 
brennung de«  Acetylen»  ss»  erreiche«  iodeia  man  dem  Bretmer- 
kopf  bereit*  Luft  zufährt  and  der  Flamme  eine  möglichst  große 
Berührungsfläche  mit  der  Duft  gewahrt. 

<9  4 

* 

leüerblick  Uber  die  II.  International«  Acetylen* 
AiutateUung  in  Batlapettt 
Dieselbe  ward«  am  13.  Hai  1899  Jur;  h den  kfiEiigl. 
angar.  llandoUminister  Sn.  E*c.  Altiuler  von  Hegedüs  in 
den  Räumlichkeiten  der  Badapeater  Industriebau*  eröffnet.  Sie 
bot  in  Folge  Thcilnabmc  der  verschiedene«  Staaten  ein  »ohr 
reichhaltigen  Bild.  Die  Betheiligung  ist  ans  folgender  ZasaiBaaeo- 
stellung  «rtieUtlteh: 

Datersebaangem  Unternehmungen 


DentficUand  , . 

. . 24 

Russland  .... 

1 

Oesterreich  . . 

. . 11 

Italien  .... 

. 4 

Ungarn  . . , 

. . 18 

.Schweix  .... 

. 2 

Frankreich  . . 

. . 1« 

Buslinien  . . . 

. 1 

England  . . . 

. . 4 

Holland  .... 

1 

Schweden  . . . 

. . 1 

Dänemark .... 

1 

Die  Attsstelhmg  «rahmte  (siebe  den  SituatioBspiwi)  vier 
Räume:  den  Uitteiramn  (Saal  1),  daran  autriili«ßer.d  recht»  und 
links  /.wei  große,  Sitie  nnd  einen  Hof. 

Saal  1,  2 and  3 enthielten  di«  kleineren  Gaserzeuger, 
BelencbtangskSrper  etc. ; im  Hofe  waren  di«  größt«  Gaserzeuger 
für  Städtebeleucbtung  aufgestellt  Der  größte  Tkeil  der  Apparate 
war  für  die  Beleuchtung  der  Ausstellung  selbst,  welche  »«»• 
schließlich  durch  Acetyleagatt  besorgt  wurde,  im  Betriebe.  Die- 
selbe nmfaeete  ungefähr  2600  Rammen  mit  ca.  80.000  Hontial- 
kerr.fi!)  (150  kr;  Carbid  stündlicher  Con«»). 

Die  ausgesuilllea  Objecte  ließen  sieh  I»  folgende  Groppen 
«inthcilen : 

1.  0 ».erzeug« r, 

2.  Brenner  und  Beleuchtungskörper, 

%,  Motor«  is, 

4,  Carbidersengung  und  Carbldmnster. 

Am  reiddialtlgaten  und  erschöpfendsten  war  G r n j>  p e 1 
vertrete«. 

Gruppt  1.  (Gaserzeuger.) 

Dieselbe«  ließen  sich  in  folgende  vier  Systeme  einreihen : 

1,  System,  bei  welchem  Carbid  in’s  Wasser  fallt. 

2.  , bei  welchem  Wasser  dem  Carbid  seitlich  und 
vou  unten  zogeflihrt  wird. 

3,  System,  bei  welchem  Carbid  In'»  Walser  getaucht  wird. 

4.  System,  bei  welchem  Ja»  Wasser  auf  das  Carbid  vou 
oben  zullioßl. 


labeil*  über  surges teilte  Giserzenger 
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Mit  wenigen  Ausnahmen  waren  sämmtliche  Apparate  mit 
automatischer  Speisung  verteilen-  Reiniger  und  Trockner  besaß 
beinahe  jeder  Apparat,  aber  nicht  immer  im  ansreichenden 
Mafia. 

beiliegende  Tabelle  (S.  24)  gibt  eine  übersichtliche  Darstellung 
über  die  verschiedenen  ausgestellten  Gaserzeuger.  Wie  ans  der- 
selben ersichtlich  ist,  finden  wir  den  größten  Thell  der  Apparate 
nach  dem  System  I (Carbid  in's  Wasser)  ausgefährt,  und  sind  mit 
wenigen  Ausnahmen  die  Apparate  mit  automatischem  Betrieb 
eingerichtet. 

Gruppe  g (Brenner  and  Beleuchtungskörper) 
war  durch  eine  reiche  Auswahl  von  normalen  ein-  und  mehr- 
flammigen Brennern,  Brennern  mit  Auerglühkärpern  combinirt, 
Tischlampen,  Fahrtratlaternen,  transportablen  Beleuchtungskörpern 
und  Beleacbtnngakilrpern  für  Photographen  u.  A.  vertreten. 

Grupjie  3 (Motoren,  vermittelst  Acetylengas  betrieben) 
war  aut  der  Ausstellung  nur  spärlich  vertreten  (3  Stück). 

Gruppe  4 

zeigte  uns  die  Carbidfabrikate  des  In-  und  Auslandes.  Außerdem 
waren  noch  eine  Reihe  von  Verpackungsarten  des  Cirhides  (in 
Büchsen  and  Flaschen)  für  den  Transport  desselben  zu  sehen. 
Hinsichtlich  der  Carblderzeugnng  waren  eine  Reihe  Ton  Finnen 
und  Photographien  von  Fabriksanlagen,  ferner  mehrere  Modelle 
und  Zeichnungen  ven  Carbidäfen  zn  sehen. 

Wir  wollen  non  in  eine  nähere  Beschreibung 
der  ansgea  teilten  Objecte  eingoben. 

Groppe  t. 

Gaaeroeurer  uaeh  System  I,  Carbid  füllt  las  Wasser. 

Allgemeine  Carbid-  und  Acetylen-  Geeelhchaft  m.  b.  II.,  Uertin  A.  IV. 

(AumteHuugs-Nr.  4) 

stellte  im  Hofe  der  Ausstellung  eine  gröbere  Acetylencrzcugungs- 
atilsge  für  Stadtbeleuchtnng  aus.  Es  warea  zwei  Entwickler  j 
(siehe  Fig.  1)  aafgeetellt,  von  denen  jeder  15  in3  Gas  pro  . 
Stande  zn  prodaciren  vermag.  Das  Carbid  wird  von  Hand  aus 
durch  die  Klappe  K eingeworfo«.  Hiebei  ist  ein  Entweichen  von  j 
Gas  durch  das  Einwarfsrohr  unrerm eidlich  und  bracht«  man,  um 
das  möglichst  za  verhindern,  nächst  der  Einwurfoflnung  ein  Gas- 
abzugsrohr an.  Das  Gas  passlrt,  bevor  es  zam  Gasometer  gelangt, 
hinter  den  Entwicklern  Wäscher,  Reiniger  und  Trockner;  die 
Reinigung  erfolgt  nach  dem  System  Pietet-Wolff  mit  Chlor- 
kalk. Die  Anlage  war  für  die  Beleuchtung  der  Ausstellung  im 
Betriebe  und  eignet  sich  für  eine  Stadt  mit  circa  2 — 3000  Flammen. 

Von  derselben  Unternehmung  warea  an  der  Stirnseite  des 
Saales  2 ausgestellt: 

o)  Eine  Reihe  ähnlicher  Apparate  (nach  Fig.  I)  für  geringere 
l^iatongsfäliigkeit,  für  10 — 200  Flammen. 


b)  Ein  Appnrnt  mit  automatischer  Carbidzaffihrnng 
(Fig.  2).  Der  Carbldvurrath  ist  in  einer  Trommel,  die  aus 
12  Kammern  besteht  (t  0-5  kg  Carbid  fassend!,  nntergebracht. 


fig.  I 

Diese  Trommel  wird  beim 
Sinken  der  Gasglocke  darob 
Hebeldberwiirung  und  Mit- 
nahme eine«  Sperrrades  nm 
eine  Verlicalaehse  gedreht  Die 
Böden  der  einzelnen  Kammern 


fig.  2. 


dieser  Trommel  sind  Oliaroierklappen,  welche  sich  über  der  Car- 
bideinwurfüffnung  c öffnen  und  ihren  Inhalt  ins  Wasser  fallen 


lassen.  Ein  auflen  angebrachter  Zeiger  s gibt  an,  wie  viele 


Kammern  bereits  entleert,  sind.  Der  Apparat  fasst  6 k<j  Carbid. 


C brietof  Hager,  Fabrik  für  llrlruchtungiiertm,  Trmerwlr 
(AuaateUaags-Xr.  7) 


stellte  im  Saale  II  und  im  Hofe  der  Aus- 
stellung automatisch  arbeitende  Acetylen- 
gaserzeuger  in  fünf  Grüben  (für  5,  10,  15, 
20,  25  kg  Carbldfassungsvermügen)  ans. 
Der  Apparat  (Fig.  3)  besteht  ans  drei 
Übereinander  befindlichen  Gefässen  : dem 
Gasentwickler  e,  Carbidbehälter  a und  der 
Gaaglocke  g einerseits  and  aas  dem  Wä- 
scher, Reiniger  und  Trockner  anderseits. 
Das  mittlere  GeftUs  a enthält  granu- 
lirto«  Carbid,  welche«  heim  Sinken  der 
Gasglocke  durch  die  geöffnete  Klappe  A* 
ln  das  untere  Gefäw  (Entwickler)  fällt. 
Das  Gas  steigt  aas  diesem  durch  ein  Ver- 
bindangsrolir  in  das  obere  GefKss  (Gas- 
glocke). Von  hier  aut  gelangt  es  durch 
einen  Wäscher,  Reiniger  und  Trockner  zu 
den  Brennern. 
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Freue:  Itergrr  & Cu-.,  (ontlruclrure,  Aeetf/tenapparate-Fabri- 
kanten.  66  Rue  de  Lyon,  Vienne  (hirt), 
(Ansstcllang*-Nr.  9) 


stellte  Im  Santo  ID  einen  antomatl- 
» heu  Gaserzeuger  ans  (siebe  Fis.  4). 
Der  Apparat  besteht  ans  dem  Car- 
bidbehalter  a,  welcher  SO  kp  granu- 
lirtes  Carbid  (von  8 mm  Korogvüfle) 
fasst  und  dem  Entwickler  mit  der 
Gasglocke  G.  Heim  Sinken  der 
letzteren  Öffnet  sieh  der  Dreh- 
Schieber  «r  zwangsweise  und  das 
Carbid  fSllt  durch  das  Mittelrnbr 
in  den  nnteren  Itamu  (Entwickler), 
das  Gas  steigt  nach  einer  Spülung 
iiu  Wasser  in  die  Glocke  ff. 


fig.  5. 


veranlass!  beim  Sinken  der 
Glocke  die  Auslosung  je 
einer  Kugel.  Dieselben 
rollen  durch  eine«  oater- 
Imlh  licflndlli  in-rt  Trichter 
in  den  Knt'vicklerranni  Q. 

Zn  bemerken  Istsoeh, 
dnss  die  Gaagl  oka  ak  li 
ant.iniatifn.il  heim  Sinken 
and  Steigen  deiwlbou  um 
eine  Verticaladise  dreht,  fig.  6. 

ft  dass  die  eingangs  er- 
wähnte Nase  n die  Cnrbldkugeln  nacheinander  znr  Antdüsung  in 
bringen  vermag.  Der  Apparat  wird  in  vier  Groden  gebant. 
Fassuogsramn  der  Engeln: 

je  ISO,  250,  500,  1000  p Cnrbid. 

Ea  enthlllt  somit  jeder  Apparat  znaammen: 

1*8.  3 0,  6 0,  12  0 kt)  Carbid. 

Die  Apparate  haben  den  Nnrhtheil,  dass  das  Carbid,  bevor 
es  znm  Binwnrf  in’s  Waaser  gelangt,  an  der  Luft  zum  Tliell 
zersetzt  wird. 


F.  Ileinanl,  Vater , So hn  Srhirieperiokn,  Paris)  ?t,  Rur 

C-rojfray,  .1  ttlf.'  m. 

(AaMtellnags-Nr.  10.) 

Dieser  Apparat  (Fi?  6) 

bre teht  ans  Entwickler  <i 
nml  Gasglocke  (8bereSn.#‘i- 
der  geordnet  |.  Im  die 
Gh.iJ»  befinden  flieh  nn 
Reif««  nngekängt 
12  hohl«,  »St  L Schern 
vcrsfli«  iiieehkngeln  B, 
die  Carbid  enthalten  (Fig.  5 
n.  ii).  Eine  nn  der  Un- 
giock«  angebrachte  Nase  n 


ferS- 


llurher  Q Sehende,  Fabrik  für  Areti/ten.  Apparat',  Mmtnluim. 

(Anzstellangs'Nr.  10.) 

Niclitanlomatischer  Gnaerzenger  (Fig.  7).  Das  Carbid 
beAndet  sich  in  einem  gelochten  Cyllader  r,  der  anf  den  Hebel 
h unfgelegt  nnd  mitlelst  Hnndknrbe)  dnreh  Drehnng  nm  meiir 
als  1 Hu  * in  den  Kntwicklnngarauin  l getancht  wird.  Die  Cnrbid* 
Mich*«  fusst  l-5  Ar;  Carbid  uni  wird  znui  Auswechseln  derselben 


eine  Keeervebllchte  in  Bereitschaft  gehalten.  (Eignet  sich  nnr  für 
ganz  kleine  Haneaolagen.) 


Deuteehe:  Aeetijlenierrk,  llreilnu,  Cmrlhrhaft  m.  b.  II, 
(Anmtcllnngs-Nr.  ‘in.  Saal  III). 

Apparat  mit  selballbütlger  Carbldzuflihrnng. 
lieber  dem  Entwickler  F(Fig,  8) 
befindet  sich  ein  Kasten  K,  der  zwei 
Walzen  r nnd  r,,  über  welche  ein 
Rand  geschlungen  ist,  enthüll.  Anf 
dem  Rande  befindet  Bich  das  Csrbid. 

Reim  Sinken  der  Gasglocke  nimmt  diese 
ein  Sperrrad  r,  mit  and  bewegt  sich 
hiedurch  das  Carbid  zum  EinfuUruhr  c 
des  Entwicklers.  Reim  Steigen  der 
Glocke  Muft  das  Sperrrad  leer  nnd  die 
Walzer,  atebt.  Vom  Entwickler  pasairt 
das  erzeugte  Gas  einen  WlUelier  ir, 
gelangt  in  den  Gasometer  nnd  von 
hier  ans  durch  einen  Chhirkalkreiniger  H zu  den  Rrennern. 

Fournier  $ Cif.,  Dretden. 

(Ansstellangs-Nr.  29.) 

Gaserzeuger  mit  antomatiseher  Carbidznffihrnng.  (Fig.  9.) 


Hg.  9. 


Dieser  Gaserzcnger  besitzt  fünf  Bflehsen,  welche  mit 
Deckeln  luftdicht  abgeschlossen  sind  nnd  deren  Rüden  Klappen 
mit  Ciiarnicren  K bilden,  welche  dnreb  ein  gemeinsames  Einen) 
I.  zngehalten  werden.  Bel  der  In  Folge  Sinkens  der  Gasglocke 
eintretenden  Verschiebung  dieses  Lineals  nach  rechts,  was  durch 
eine  an  der  Gasglocke  angebracht«  Schrüge  s besorgt  wird, 
AfiTnen  sieb  ancce9aive  die  Klappen  der  fünf  Carbidbfichaen  nnd 
lassen  das  dnrilber  befindliche  Carbid  ina  Waaaer  fallen.  F.in 
näßen  am  Lineal  angebrachter  Zeiger  gibt  an,  wie  viele  Bflehsen 
bereits  entleert  sind.  Will  man  Carbid  ln  di«  Büchsen  nach. 


Digitized  by  Google 


Sr.  a. 


ZEITSCHRIFT  DES  ÜESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  IW«. 


27 


füllen,  so  bat  man  mittelst  eines  außen  angebrachten  Mitnchrmers 
«i  die  ahgnfalleiien  Klappen  zunächit  za  heben  (tu  schließen), 
wodurch  der  Gasentw  ickltuigsranin  wieder  abgcepont  wird ; hierauf 
können  die  BUdisendeckel  anstandslos  geöffnet  weiden.  U ist  ein 
Druckregler.  Für  den  Fall,  als  der  Gaidtuck  xn  hoch  steigen  sollte, 
wird  das  Gas  dnich  denselben  ins  Freie  anspoffen  gelassen. 
F'assnngsranm  einer  lliicbse  0‘5  lr<;.  Der  ganxe  Apparat  fasst  somit 
2‘5  A;/.  Der  Apparat  ist  mit  einem  Wllscber,  Reiniger  und  Tiockner 
versehen.  Diese  tinserxengnngsanlage  ist  sehr  solid  gebaut  und 
Dir  kleine  Anlagen  empfehlenswerth. 

F.  Ki'jfrr  $ Cie.  in  Pari) 

(Ausstellnngs-Nr.  39) 

stellte  im  Saale  II  drei  Stllck  Gaserzeuger  für  kleinere  Betench- 
tnngsbetriebe  ans  und  zwar; 

Einen  größeren  Apparat  (Fig.  10)  mit  14  ky  Carbld- 
faasungsrauui  und  zwei  kleinere  ähnlich  gebaute  mit  je  5 kg 
t'arbid  Faasnngsiaum  (Fig.  II).  Diese  Apparate  arbeiten  auto- 


cntwicklung,  der  Hebel  wird  durch  da»  Gegengewicht  zurück- 
gefuhrt  und  die  Sperrvorrichtung  i Hast  von  deiu  Speirtad  einen 
Zahn  vor,  wodurch  das  Fach  c mit  seinen  gefüllten  Carbid- 
littchsen  sich  um  eine  Biichsenhühe  hebt  and  das  Fach  d für 
di«  leeren  Büchsen  sich  entsprechend  senkt.  Wenn  die  Glocke 
das  nSchstemal  sinkt,  wird  die  nächstfolgende  gefüllte  Carbid- 
bficbse  vorgeschoben,  Welche  dabei  di«  erst«  Liiicht«  in  das 
Fach  cf  zwischen  die  Leiuchienen  auf  die  andere  Seite  schiebt. 

Auf  diese  Weise  werden  nneh  nnd  mich  alle  Büchsen 
enticeit  und  die  entleerten  Büchsen  an  der  anderen  Seite  des 
Apparates  aufeinander  gestellt.  Die  Ketten  j und  k dienen  als 
Ausgleich  für  die  während  des  Betriebes  wechselnden  Belastungen 
der  beiden  Fächer  e und  d.  Der  Entwickler  ist  theils  mit 
Wasser  und  theils  mit  Mineralöl  gefüllt  (siebe  Durchschnitts- 
Zeichnung).  Wäre  der  Entwickler  nur  mit  Wasser  gefüllt,  so 
würde  beim  Speisen  Gas  sich  bei  tj  entwickeln  und  verloren 
geben.  Mit  Mineralöl  entwickelt  das  Cnrbid  kein  Gas,  und  das 
am  t’arbid  hallende  Del  schlitzt  dasselbe  gegen  den  Eiuflns*  des 


Fig.  II. 


Aeullers  Ansicht  tu  Fig.  10. 


matisch.  Durch  den  jeweiligen  Stand 
der  Gasglocke  f 1 öffnet  sich  das  Ven- 
til F and  Hisst  granalirtes  Caihid 
in’t  Wasser  faUen.  Beim  Steigen  der 
Glocke  schließt  sich  sofort  wieder  das 
Ventil.  Die  Apparate  sind  sehr  solid 
und  coinpciidiös  gebaut. 


F*  «• 


Awjurt  Unilholni,  Stockholm 
(Ansstetlnngs-Nr.  4*1) 

stellt«  einen  Gaserzeuger  (Koh-i-noor)  und  ein  Modell  desselben 
im  Ausstellangshofe  ans.  (Fig.  12  und  13.)  Die  llanpi- 
theile  des  Apparates  sind  die  Speisevorrichlnng  nnd  der  Ent- 
wickler. Das  Carbid  ist  in  24  Stück  luftdicht  verschlossenen, 
mit  dem  Cliarnierdeckei  nach  unten  gekehrten  Blechbüchsen  a unter- 
gebracht. Dieselben  sind  zwischen  den  Leitschienen  1/  in  das 
bewegliche  Fach  c eingesetzt,  dasselbe  Ist  durch  über  Räder  ge- 
legte Drahtseile  mit  dem  anf  der  anderen  Seite  befindliche*  Fache 
d verbunden.  Wenn  die  Gasglocke  l beinahe  entleert  ist,  wird  die 
cbeiate  Büchse  vom  Hebel  f über  die  Speiseöffnung  geschoben, 
wobei  der  Dackel  der  ßtehse  sich  öffnet  und  der  Inhalt  derselben 
in  den  Entwickler  fällt  Die  Glocke  steigt  nun  iu  Folge  der  Gas- 


Wassers  für  die  Zelt,  welche  es  braucht,  tun  von  der  Wasser- 
obcrlllicb«  / in  den  Entwicklungsraum  m zn  fallen. 

Sollte  sich  inzwischen  etwas  Gas  entwickelt  haben,  bevor 
das  Carbid  seinen  i’latz  erreicht  bat,  so  werden  die  aufsteigenden 
üaiblasen  Im  Raume  n,  welcher  durch  eine  Rohrleitung  « iu 
Verbindung  mit  der  Gasglocke  steht,  aufgefangen,  Sobald  das 
Wasser  das  am  Carbid  haltende  Oel  durchdrungen  hat  — d.  1. 
nach  einigen  Secundcn  — fängt  diu  Gasentwicklung  an,  and 
die  Gasblasen  steigen  durch  das  Rohr  ;>  aut,  wodurch  im  Wasser 
theils  eine  nach  unten  gehende  Strömung  durch  den  Abgangs- 
canal  q nnd  theils  eine  eintretende  Strömung  dnreh  die  Oelfnnng 
r lirrvorgerufrn  wird.  Das  dem  Carbid  anhaftende  Oel,  Bowie 
der  entstandene  Kalk  folgen  dem  Wasserstrom  bis  s,  wo  das 
Oel  obenauf  fließt  nnd  sich  mit  dem  übrigen  Oel  verbindet, 
während  der  Kalk  sich  am  Boden  ablageit.  Der  bei  r hinein- 
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gehende  Strum  bindert  da*  üu  auf  diesem  Wege  anszntretcn. 
Das  Gaa  wird  durch  da«  Rohr  n and  den  Hahn  <J  zur  Gebraucht- 
stelle  geleitet. 

Da  das  Carbi d zuweilen  Schlacken  und  andere  Bei- 
mengungen 0:1!  hält,  welche  nicht  mit  durch  da«  Rohr  />  folgen 
können  and  ulso  »ach  und  Bach  den  Raum  m Rillen  würden,  au 
Ist  der  Boden  in  diesem  Raume  derart  ungeordnet,  dass  derselbe 
nach  unten  geöffnet  werden  kann,  indem  man  das  Gegen- 
gewicht I bebt,  ehe  der  Kalk  durch  den  Ablasshahn  abgelassen 
worden  ist.  Mittels  Kalkkratzen  wird  der  etwa  featgiwetzte 
Kalk  der  Ablas&üiTnung  angeführt,  damit  er  leichter  durch 
Oefihen  des  Kahne*  entfernt  werden  kann.  Der  Koh-i-noor  wird  ln 
folgenden  Grünten  erzeugt : 

Nr.  I,  complet  mit  Renervegasgloeke  nud  21  t'aibidbllehsen 
a '/(  ko  zusammen  (i  kg. 

Nr.  2,  complet  mit  Reset  vegaaglocke  and  24  CarbldbllcUten 
A V-  kg  zusammen  12  kg. 

Nr.  3,  eontpiet  mit  Reserregatglocke  nud  24  Carhldblkhseu 
A 1 kg  zusammen  74  kg. 

Vng.  Acetylen-Gat- Actien-GatUiehgfl  tluthpnl 
(Anntellnngt-Nr.  181 

stellte  einen  Gaserzeuger  (Fig.  1 4)  nach  System  Fa  I u d y aus. 
Die  Carbidznfiibinng  ist  aelbstthiuig. 

Das  Cnrbid  ist  in  einer  Trommel  unlergebraeht.  welche 
mehrere  Kammern  a enthalt  und  11m  eine  Verticalaehse  diebbar 
ist-  Die  Rüden  der  Kammern  lauten  auf  einer  Kreisscltiene  c 
vermittelst  Rollen  fr;  an  einer  Stelle  g ist  diese  Schiene  unter- 
brochen und  fallt  der  Hoden  der  Kammer  (eine  Charulei  klappe) 
in  Folge  des  darüber  lastenden  Carbidgewichtes  ab  und  entleert 
sich  Hei  weiteren  Drehungen  schlichen  «ich  die  Bodenklappeu 
wieder.  Die  Trommel  wird  durch  ein  um  dieselbe  geschlungenes 
Bell  l,  an  dessen  einem  Ende  ein  Gewicht  mit  Rolle  .1/  ange- 
)iüngt  ist,  in  Drehung  versetzt.  An  der  Oberseite  der  Trommel 
befindet  sich  ein  Gcsperre  mit  Anker,  welche*  durch  da*  Steigen 
and  Fallen  der  Gasglocke  der  Carbid-Trommel  eine  ruckweise 
Drehbewegung  gestattet. 


Allgemeine  Aertylen-Gexelhchaft  Prometheus,  l-eiptig 
(Aosstellnngs-Nr.  57) 


D 


fig.  8, 

stellte  einen  Gaserzeuger  „Kosmos“ 
(Fig.  15)  mit  automatischer  Car- 
Mdzuliihinng  aus.  Das  Carbld  fallt 
zuerst  ans  dem  FDlitiiebter  f auf 
eiue  FSclnrtrummel  6,  weiche 
beim  Sinken  der  Gasglocke  ver- 
mittelst Sperrrad  s mitgenommen 
wird,  und  von  dieser  in  den 
Waanerrnitia  K.  Üoim  Steigen  der 
Glocke  G steht  die  Trommel  still, 
da  dieselbe  durch  da*  Sperrrad 
» nur  einseitig  mitgenommen  wird. 
Fassnugsraum  an  Carbid  25  kg. 


Schilling  d:  ( lulzeil , Königsberg 


(Ausrtellaaga-Nr.  81) 

stellt  im  Antstellnngshofo  2 Gaserzeuger  mit  automatischer  Carbid- 
znfürung  aus.  Der  größere  dieser  Gaserzeuger  hat  eine  I^eistungs- 
fSbigkrit  von  citca  2t)00  Flammen. 


Diene  Anlage  umfasste  fol- 
gende Apparate: 

1.  Entwickler, 

2.  Wischer, 

3.  Wassert* pf, 

4.  Gasometer, 

6.  Wiuwertepf, 

6.  Reiniger  (System  Frank), 

7.  Trockner  I Bimsstein), 

5.  Druckregler. 

Der  Entwickler  desselben 

(Fig.  16),  enthalt  in  einer  hori- 
zontalen fiten  Trommel  T von  12 
Fächern  das  Carbid  (A  7*5  kg  Carbid 
fassend,  zusammen  circa  80  kg). 
Jedes  einzelne  Fach  dieser  Trommel 
ist  mit  einer  Bodeuklappe  verwehen, 
welche  mittelst  Rollen  auf  einer  horizontalen  Scheibe  fr  laufen.  Die 
Trommel  T ist  wie  eingangs  erwAbnt  fix  und  die  Scheibe  5 
drehbar.  Dieselbe  hat  an  einer  Steile  einen  Ausschnitt,  wodurch 
das  jeweilige  darüber  befindliche  Fach  sich  öffnet  und  seinrn 
Carbldfnhalt  in's  Wasser  entleert. 

Pie  Scheibe  wird  durch  ein  über  der  Trommel  befindliches 
Sperrrad  S vermittelst  einer  Hebelübersetzung  von  der  Gasglocke 
(beim  Sinken  derselben)  einseitig  in  Drehung  versetzt  (siehe 
Fig,  16,  Steuerung). 

Ein  an  der  Varticaiwelle  aussen  angebrachter  Zeiger  gibt 
den  Jeweilig  nach  in  den  Kammern  befindlichen  Carbidrorrath 
an.  Der  Entwicklnngsranm  zerfMIIt  in  einen  oberen  0 and  einen 
anteren  u (letzterer  ist  der  eigentliche  Entwicklnngsranm).  Dies 
hat  den  Vortheil,  dass  beim  Oeffneu  (Naebfullen)  de*  Apparates 
nur  ein  geringer  Tkeil  von  Gaa  aas  demselben  entweicht  and 
der  Betrieb  hiedurch  in  keiner  Weine  gestört  wird. 
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F«.  16. 

Diese  Anlage  lat  eino  der  technisch  interessantesten;  sie 
eignet  sieb  Dir  Beleuchtung  kleinerer  Städte.  Der  Apparat  war 
für  die  Beleuchtung  des  Pavillons  im  Saale  1 iu  Verwendung 
und  speiste  1500  Flammen. 


Der  zweite  von  derselben  Unternehmung  ausgestellte  Apparat 
(ebenfalls  mit  automatischer  Carbidzuilllirnng)  entliHltin  18  Fächern 
Carbid  (.Fig.  17).  Dis  Böden  derselben  sind  wieder  Klappen 
mit  Cbarnleren,  welche  durch  Riegel  r zogehallen  werden. 
Diese  Riegel  werden  mittelst  eines  gemeinsamen  Querttückrs 
heim  Sinken  der  Glocke  zurückgezogen,  wodurch  sieb,  nachdem 


Fig.  18. 


sie  verschiedene  Länge  haben,  die  Roden k lappen  der  Fächer 
nacheinander  öffnen  und  den  Carbidinhalt  in's  Wataerr  fallen 
lassen.  Der  Apparat  fasst  circa  80  kg  Carbid, 

Sacirtä  Italvma  pW  Cnrburo  di  Catäo,  Rom. 
(Aiuslelluugs-Xr.  89.) 

Gaserzeuger  mit  automatischer  Carbidzufülnnng  iFig,  1H). 

Das  Caibld  befindet  sich  In  einem  Gusseiseniülltricliter 
and  gelangt  von  hier  aus  auf  eino  horizontale  Scheibe,  welche 
(durch  ein  Uhrwerk  mittelst  Fallgewicht  betrieben)  in  langsamo 
Drehung  versetzt  werden  kann,  l’eber  der  Scheibe  befinden 
sich  2 diametral  angebrachte  fixe  Schaufeln,  welche  bet  der 
Drehnng  der  darunter  befindlichen  Scheibe  das  Carbid  von  der- 
selben in's  Wasser  streifen. 

Je  nach  dem  jeweiligen  Staode  der  Gasglocke  wird  das 
Uhrwerk  durch  Einfallen  eines  Sperrkegels  gehemmt  oder  frei 
gegeben.  Unter  der  Scheibe  befindet  sich  noch  eine  (gewöhnlich 
offene)  Klspps,  durch  welche  man  den  Kntwicklerranm  abschllellea 
kann,  wenn  in  dem  Trichter  Carbid  nnchgefülU  werden  soll. 

.If.  SlinJ,  Miurhmrnbau-,  Auen - uiol  llrlnllgirjfrrri  und  Acrlljlrn- 
hiiiuitrv,  Vn iltbrrg  ( Slrirrmark ) 

(Ansateilnugi-Xr.  78) 

stellte  einen  kleinen,  nicht  automatischen  Apparat  mit  separater 
Glasglocke  von  6 kg  Carbldfhllnng  ans. 


■r 

* . 1 / 
c rHi-J 


1/ 


Acetgifnircrkc  , Victoria',  Karl  Immr  iun.,  Ilrrlin,  SW.  19. 

(Aussletluogs-Nr.  63,  Saal  3.) 

Das  Carbid  ist  in  einem  (Fig.  19)  ln 
22  Fächer  getheilten,  ringförmigen  Raum  e 
nntergebracht,  dessen  Böden  wieder  Klappen 
mit  l’haniieren  k bilden,  welche  durch  di«  Nase 
je  eines  Winkelbebels  «c  zugehalten  werden. 

In  der  Mitte  dea  Gaserzeugers  befindet  sich  j 
«ln  Schwimmer  S aus  Blech  (ein  llnhlcylinder 
mit  stnfenförmig  angeschnittener  Mantelfläche). 

Beim  Sinken  der  Glocke  des  Gasometers 
auf  ein  bestimmtes  Minimum,  öffnet  dieselbe 
einen  Wasserznfluss ; das  Wasser  fließt  in  den 
Miltelranm  m des  Gaserzeugers  und  hebt  den 
Schwimmer,  lliehei  löst  der  obere  (stufenförmige) 

Rand  des  Schwimmet»  nacheinander  die  Winkclltebel  aus,  welche 
die  einzelnen  Carbidkatnmern  geschlossen  halten,  wotauf  das 
darüber  befludliche  Carbid  in’s  Wasser  fällt.  F.in  Nacktheit  bei 
diesem  Apparate  ist,  dass  das  in  den  Kammern  befindliche  Carbid, 
welches  gegen  die  Angriffe  der  Luftfeuchtigkeit  wohl  mit  Petroleum 
getränkt  wird,  freiliegt  Es  wird«  stell  daher  empfehlen,  dasselbe 
mittelst  eines  Deckels  luftdicht  abzusch ließen.  Der  ansgestellte 
Apparat  fasst  20  kg  Carbid, 

Arnold  Wrgmann- Hatutr,  Jlatebinrn-Ingenirur.  Zürich • Enge, 
F rrigu  irtra  jSc  Kr.  24, 

(Ausstellungs-Xr.  85.) 


r«.  19. 


Von  dieser  Firma  war  im  Hofe  eine  cotnplet«  Aoetyleu- 
Fabriksanlage  zu  sehen.  Dieselbe  bestand  ana  vier  Entwicklern  .1 
mit  automatischen  Carbidzufiiiirungs-Apparntcn  H,  vier  Wäschern 
im  Innern  der  Entwickler  (Fig.  20),  Gasbehälter  C von  4‘5  m3 
Inhalt,  Condensator,  Reiniger,  Gasuhr  und  DrnckreguUtor. 

Die  Production sfäliigkelt  dieser  Anlage  beträgt  im  Mini- 
mum 9 in*  per  Stunde.  Eine  Carbidfüllung  aller  vier  Entwickler 
beträgt  4 X 60  = 240  kg  Carbid. 

Ea  darf  nur  sorlirtes  Carbid  von  einer  Siflckgrttße  unter 
60  mm  verwendet  werden.  Betriebsdruck  im  Gasometer  140  mm. 
Das  Carbid  wird  reu  einer  überhöhten  Bühne  bei  der  verschUefl- 
baren  Oeffnung  H (Fig.  20)  von  Hund  uns  eingeschaltet. 
Dasselbe  fällt  auf  eine  horizontale  Gusselsenplatte  O.  Die  auto- 
matische Bescbicknng  des  Entwicklers  selbst  geschieht  folgender- 
maßen: 

Beim  Sinken  der  Gasglocke  C steigt  eine  am  Gasometer 
vertienl  geführte  Zahnstange  7.  empor,  dieselbe  übersetzt  mittelst 
Zahnradgetriebe  und  Kette  auf  eine  Welle  p,  welche  auf  den 
Deckeln  der  vier  Entwickler  gemeinsam  gelagert  Ist.  Auf  letzteren 
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befielen  sich  vier  üsumcfl,  »elrl«  inner  einem  Winke)  von 
iK>"  Re>;eneiniind(r  iuifgi<kei)t  sind.  Bei  einer  Drelinng  dieser  ar- 
wllinten  Welle  itm  90''  wird  ilureli  Anhebe»  Hoe«  der  vier 
Diumen  in  dem  MrrlTendcn  Entwickler  ein  Schieber  IJ,  der 
bol  r drehbar  gelagert  lat,  Vurgnachoban,  lind  fällt  hierdurch  da* 
vor  denuadben  bcfliidliehe  Carbid  iibei  den  lland  der  Platt«  y 
dniels  das  Kohr  n in  den  Entwickler.  Sobald  dir  Daumen  rieh 
Onagclcgl  hat,  d.  h.  der  Schieber  seine  volle  Vorwärtsbewegung 
xuriichgelcgt  hat,  rieht  die  Feder  O den  Schieber  I>  wieder  in  die 
alte  Lage  anrfirk,  und  das  darüber  biHudlblie  Carbi!  kann  wieder 


Rg.  20. 


Fig.  21. 


iiachMhiketi.  FE^fint  Steigen  der  Gasglocke  Ut  die  Bewegung  der 
ZahrsFtaogre  auf  die  Stouenvelta  wirkungslos,  da  in  der  KAdcr~ 
rtbernet/img  ei«  Sperrad  eingeschaltet  Ut, 

Das  frisch  entwickelte  One  verlässt  nach  einer  gründlichen 
Waschung  durch  <h\*  Rohr  «/  den  Entwickler,  Die  ln  der  Fig.  21 
««gedeuteten  Pfeile  zeige®  die  durch  die  Gasentwicklung  ein 
geleitete  Wattercireulntion  an.  Um  den  Behälter  Tom  Kalk- 
Kchlamm  zn  befreien,  lässt  man  die  am  RobD*  zurückgebliebenen 
Beste  in  den  Unterrattm  fallen,  wo  sie  auageapölt  werden  können. 
Ein  /.weiter  kleinerer  Apparat  mit  nur  einem  Entwickler»  im 
System  dein  vorigen  ähnlich»  war  im  Saale  2 ausgestellt. 


(Fortsetzung  felgt.) 


I)«K  Proieet  des  Uhnn-Klhp-Ganiilrs. 


In  iler  Reirbitag»*itziiBg  vom  13.  December  io  Berlin  erhob  der  ' 
Abgeordncic  v.  Kardurff  Aber  das  Prnject  d«  Mittellnndcnuales  einen 
Viirw orf,  der  nach  ZcHungsberichten  etwa  wie  folgt  lautete:  f.Fur 
Canäle  interessirt  »ich  Jeder;  bei  den  Canälen  des 
Uheitt'Klbe-Cnnal-Projectcaiberliegeaiecfaaii'ehe 
Unmöglichkeiten  vor;  das  sind  Canäle  ohne  Wasser, 
die  unsere  unfähigen  W a* » e r b a u t e c h n i ke r bauen 
wollen“.  Schon  tag»  darauf  erfahr  dieser  brutale  Asariff  vom  Bandes- 
raihniixhe  aus  und  zwar  durch  den  biinde^bcruUmicbtigten  preußischen 
Miui*t*r  Mir  öffentliche  Arbeiten  r,  Thielen  die  gebührende  Znrttck- 
wckinig.  Der  Abgeordnet«  miwjit«  den  Vorwurf  Über  sich  ergehen  la«e®, 
das?  er  die  technische  Begründung  der  Canal  Vorlage  entweder  nicht  ge« 
lesen,  oder  bei  dem  völligen  Mangel  jeder  technischen  KeanLaUite  nicht 
verstanden  habe. 

Nach  den  Ausführungen  do»  Ministen  bietet  die  Wasserver- 
sorgung des  Rhein* El be*Canalea  keinerlei  neanenswerth«  Schwierigkeiten. 
Die  Hailicbe  SchetteUtrecke  erhält  das  erforderliche  Wasser  ans  der 
Leine,  die  östlich  davon  anschließenden  Haltungen  tbeiU  an»  dir  ' 
Sr.heitelbaltUBg,  theits  aus  der  Elbe,  die  anschließenden  westlichen 
Strecken  des  Caaales  Herne-Lahr  aiu  der  Ruhr.  Dadurch  wird  keiner  | 
dieser  W&eaerl&nfe  Uber  Gebbbr  in  Anspruch  genommen.  Bo  kann  die  j 
Elbe,  im  Tlioblir k auf  die  ihr  »ccundlich  an  entziehende  WaMenneage 
tou  0*49  iw*  geradezu  ala  unendlich  wasserreich  betrachtet  werden,  j 
Zwar  sinkt  die  Leine  hei  kleinstem  Warner  auf  11  w*1,  erreicht  aber  , 
bei  mittlerem  schon  39 »<J  und  fthrl  bei  bordvollrm  Flmsbctlt  bereit»  | 


10«  w»  per  Secunde  ab,  und  wenn  auch  nnter  diesen  Umitändeu  die 
Entnahme  von  150  «**  keiner!*?*  Bedenken  bitte,  so  Ut  dennoeh  eins 
Schonung  dies«  Flu««  durch  Hebung  de«  Wasser»  ans  der  tiefer  ge- 
legenen (hannoverschem  Haltung  mlueUt  eines  elektrischen  Pumpwerkes 
in  Ansicht  genommen.  Bezüglich  der  Weser,  welcher  7-11  m*  ent- 
nommen werden  »ollen,  iat  zu  bemerken,  da**  dieser  Strom  an  der  Stelle, 
von  wo  dev  Zabringer  atugeheu  wOrde,  bei  dem  bekannten  kleineren  Waaaer- 
»Unde  im  Jahre  1593  noch  25*4  *»*  Wasser  führte,  bei  mittlerem  Nieder- 
w*a«er  aber  schon  auf  45«*,  bei  Mittelwasser  auf  IS#«»*  und  bei 
Hochwasser  annähernd  auf  3*00  mi  steigt  Die  etwas  größere  Bean- 
spruchung der  Weser  wird  indes«  durch  di«  Canaiiairung  derselben, 
wodurch  Überall  die  erforderlichen  Wasserinengen  mittelst  Aufstau 
erzielt  werden  können,  oompeusiit  Der  Lippe,  welche  allerdings  bei 
deren  absolut  kleiusiem  Wasseratande  im  Jahre  1898  nar  2*8  m>  ab- 
ftbrte,  bei  gemitteltem  niedrigsten  Wa*«ewtaude  5*2  «3 , bei  Mittelwasser 
28*0  n*»  und  bei  Huchwasser  5#9  »3  per  8eeunde  führt,  »oll  in  Zaknnft 
nur  0 76  st*  entnommen  werden,  was  gegen  ihre  jetsige  Beanspruchung 
durch  den  Dortmund-Euia-Caual  einer  Entlastnng  dieses  /«bringen  am 
H»m*  per  Seeoude  glfiehkoromt.  Die  Ruhr  ttlbrt  zwar  etwas  weniger 
Wasser  ak  die  L l p p e,  allein : erstens  ist  die  geplante  Entnahme  von 
4>-?ä»i*  nicht  bedenklich;  zweiten«  wird  sie  durch  «ne  entsprechende 
AbMufuag  des  FluMgeriunes  unschädlich  gemacht,  und  kann  endlich 
dritten»  durch  die  Heranziehung  der  erwähnten  hannoverschen  Haltung 
eine  weitere  Schonung  de«  Rnhrwawer«  eintreten. 

Der  Gesammtwasse* bedarf  des  Mittel! an dcautlr«  hr läuft  «ich  mit 
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ninxarecbnuug  aller  Zweiglinieo  auf  1040  ***  per  Sceunde,  und  davon 
kann,  abgesehen  tu«  der  BcnützuDg  de«  rebersehafiwaaMni  kleinerer 
den  Canal  krtnxexder  Wasierläufe,  vielfach  gespart  werden.  Obs«  jede 
Schwierigkeit  wird  sich  sowohl  die  er«te  Fällung  de«  (’anale*,  wie 
auch  die  nach  etwaigen  Reparaturen  so  bewirkenden  WiedeTfüllnoireu 
einaelaer  Canal*  heile,  voUxichcn.  Kars  der  Abgeordnete  v,  Kardotff 
bitte  «» b.  ehe  er  Uber  die  „wasserloseu“  Canäle  und  deren  ProjecUnten 
abfällig  urt  heilt,  xurur  besser  infurmiren  «olle«. 

Da  au«  der  ministeriellen  Erklärung  nicht  in  entnehmen  ist, 
welcher  Verkehr  dieaetn  Wamerrerbrancbe  n Grund«  gelegt  wurde, 
•oll  diese  Lücke  narb  der  Prüamann 'sehen  Denkschrift  an»gefdllf 


werden  Darnach  kennen  bei  Ustündigem  Tagesdienst,  unter  der  Voraus- 
aeixiiiig,  daas  die  Fahrce'.ige^ait  der  Schleuse  krenxeu,  ED  Schifl#  nach 
jeder  Richtung  verkehren.  Nachdem  nhng«  Toraumichtlich  nicht  gleich 
2U  Schiffe  nach  jeder  Richtung  in  Verkehr  treten  werden,  so  kann  na« 
auf  die  Begegnung  an  der  Schien»«  versiebten,  nicht  aber  später,  wenn 
die  Maximalxiffer  40  erreicht  werden  sollte  In  dem  B*tlich  von 
Hannover  gelegenen  Canalabscbnitt«  sollen  vorläufig  nur  einschiffige 
Schleusen  erbaut  werden.  Diese  erhalten  8 t»  m Breite,  07*0  *t  rnitx- 
bare  Lunge  und  xu®ei*t  Anlage»,  wodurch  50  % 8f»eisewft»*cr  erspurt 
w erde»  kann. 

J . R. 


Vermischtes. 


Personal  Nach rloh tun. 

Das  kaiserl.  n.  künigl.  geaeiuMime  Ministerium  hat  den  Ingenieur 
der  Lande«  • Regierung  fltr  Bosnien  und  Heriegowina,  Herrn  Wenzel 
M a I y,  sitm  Kreis-Ingenieur  in  ßaiijaluka  ernannt. 

Der  Wiener  Stadtzatb  bat  im  Status  des  Stadt  hau  amt«  ernannt : 
Zum  Ban  «In  spector  Herrn  Herrn  acn  Beraneck,  in  Ober-  Ingenieuren 
di«*  Herren  Max  Fieblger  und  Anton  Grünt*,  zum  Ingrnicur  Herrn 
Juhauu  B i sc  b a n k a und  tarn  Bau  Adjuncten  Herrn  Antuu  Kohl  ixe  li. 


Fr  eU  ausaohr  eiben. 

Behnfs  Erlangung  von  Ftlneo  fllr  die  arehiteklomsrli  richtige 
Wiederrerbaunng  des  xu  regnlireudeu  Häuserblock*  zwischen  Mur-  uud 
Albrecbtgaase,  bexw.  zwischen  Haupt*  und  Frauiiskaaerplatx  in  Grax 
wurde  ein  allgemeiner  Wettbewerb  unter  allen  im  ln  und  Auslände 
lebenden  deutsch  toterreirhiiichen  Architekten  eingeschrieben.  Die  Behelfe 
fitr  diese  Ausschreibung  (Programm,  Lageplau  mit  HObeacoteu,  Fa^ade- 
skixxe  des  Raihbause»  und  der  Westfront  des  HanpcplaUeHi  »ind  beim 
Stadtbauamte  erhältlich.  Zur  Vertheilung  gelangen  drei  Preise,  und  «war 
2500,  2000  and  1.500  K.  Entwürfe  sind  bis  31.  Mai  IfKiO  etixtif  eichen. 

Offene  ütslliB. 

2.  Mit  Beginn  (15.  September  1900)  des  Schuljahres  1900  1901 
gelangt  an  der  hölieren  Gewerbeschule  iu  Hohenstadt  (Nurdmnbrrn)  eine 
Lehrstelle  für  ma*chia«at«chui*cht  und  technologisch«  Lehrfächer» 
sowie  eine  Lehrstelle  für  »aschin«at*;hniscbe  Lehrfächer  nnd  Klekiru- 
technik  xur  Besetzung.  Für  diese  beiden  Lehrstellen  sind  die  Bezüge  der 
YHL  Kangsclasie  von  jährlich  3600  K.  uud  der  Activitaisxulage  von 
■480  K.  iu  Aussicht  genommen,  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  mit  dem 
Nachweise  der  abgefegtroi  sweiten  Staatsprüfung  au*  dem  MasHiineubaa- 
facbe,  sowie  einer  mehrjährigen  Praxis  bis  28.  Februar  19U0,  an  die 
Direction  der  deutschen  GewerbescbnJe  in  Hohenstadt  xu  richten, 

3.  Im  küstenländ  lache»  StaaUbaudieuite  sind  eine  Bauadjuucten- 
stelle  mit  den  Bezügen  der  X.  Itaag«c-la**e  und  eine  Bauprakti- 
kantenstellu  mit  dum  jährlichen  Adjutum  von  600  rt.  au  besetzen. 
Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  abeolvirten  Studien  an  einer  technischen 
Hochschule  sind  bk»  31.  Jauner  1900  beim  k.  k.  Statthalterei-Präsidium 
ta  Triest  emxabringen. 

4.  Bei  dem  oberfisterruichisebcu  Lande*- Ausschüsse  kummt  die  Stelle 
eines  Ingenienr-AdjnDcten  mit  den  für  diu  Staatsbeamten  der 
X.  Raugsciasue  bestimmten  Bezügen  au  Genall  nnd  ActivitAUiulsge  xu 
ksetaeu.  Bewerber  haben  Ihre  Gesuche  mit  den  Zeuguj«»eu  der  abge- 
i egten  zwei  Staatsprüfungen  aus  dem  iDgenicnrbaufacbc  bis  20.  Fe- 
bruar L J.  beim  obcTfcterrciebisehun  Laadotaasfcbuide  in  Lmx  eiuxu- 
taugen.  Nähere*  im  luneratentbeil. 

5.  Im  Ataaubandieuste  Nicderdst  erreich«  kommen  eine  Ober- 
Ingenieur-,  eventuell  Ingenieur-  und  Bauadjnncten* 
stellen  mit  den  Beengen  der  VIII , bexw.  IX.  nnd  X RaiigHelasM  xu 
hcsetxeo.  Documcutirte  Gesuche  sind  bis  20.  Jänner  L J,  beim  k.  k. 
medertieXerrcicbUthen  Statthalter«!- Präsidium  in  Wien  eiuxureichen. 


TeohntkerVereLn  ln  Trappen.  Der  Vorstand  für  das  Jsbr 
190G  besteht  aus  nachfolgend  angeführten  Herren : Vorstand : Karl 
8 1 « n s e 1,  k.  k.  Ranrath  ; Vorstand-Stellvertreter : Sigmund  L i 1 1 e k, 
über- Ingenieur  und  Strecken- Vorstand  der  Karner  Ferdina»ii»-N»rdbahu  ; 
Schriftführer : Josef  Rossmanitb,  aehlesbcber  Landes-Iugeoietir  und 
Richard  llaas,  8tadt-Inge»isur  j Cawicr : Ferdinand  Z d r a I ek.  Jtau- 
miatar;  Bibliothekar:  Robert  Dante,  k.  k.  Ober-l»genienr ; Vereitm- 
rithe:  Alben  0 rsü,  k.  k.  Ober-Ingenieur,  Alexander  Las  «er,  1l  k 
Obut -Geometer,  Frans  Bchulx,  Fabrik«  - Direktor,  Josef  Schrey, 
Bau Vommis»ar  der  k.  k.  ftsterr,  Stiut shalmen,  Heinrich  Weidlich' 
Rau  i 'bercommissSr. 


Der  Arohltuktun 'Ball,  dessen  Rrinerlrigtri«  dein  Toter- 
«tiitxungs-Vcreine  der  k.  k.  Akademie  der  bildende»  Künste  m Wien  an* 
flie&t,  Andel  aui  18.  Jftuuer  d.  J.  iu  den  Butieaaiilen  unter  dem  Protec- 
tnrace  Br.  k.  a.  k.  Hoheit  des  Krxhrrzogs  Otto  statt.  Da«  Ehrenpräsidium 
hat  Herr  k.  k.  über-Baurath  Otto  Wagner  übernommen,  als  Präsident 
fiiogirt  Herr  dipl.  Architekt  M.  FahianL 

Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Aulüsslirh  der  Vergcbnng  Bachstehiuder  Rrückenhannr- 
beiten  findet  am  17.  Jänner.  1 1 Tür  Vormittags,  im  Altsradter  Rathba«*e 
(Tragi,  eine  üfmisrfcftoflng  statt.  Zur  Vergebung  gelangen  n)  die 
Abtragung  der  alten  Piloten  brücke  aui  Fraiili-cbek.  A)  der  Bau  der 
pro ?1  sor lachet  Brücke  vom  Nordweuthaknibof  iib«r  die  HetsHwel  nach 
Bnbna,  •'I  die  Erriihtoag  der  Damme  nnd  Htrttxmnarrn  anf  der  Ilets* 
iojcl.  Nähere  Auskünfte  ertheilt  da*  dortige  8udtbeuamL 

2.  Die  k k.  ■MMedie  Bnttbelterei  vergibt  im  ufiertwege  die  erfor- 
der liehen  Arbeiteu  nu4  Lieferungen  ihr  den  Bau  eoies  Gebäude*  für  die 
bohioriche  MiHsgewerbeicbule  iu  Hrünu.  Die  hiefür  rer* 
nnscbUgteu  Kosten  betrage»  884.100  K.  2 h.  Anbote  »ind  bi»  IH.  Jänner, 
12  Uhr  Mittag»,  daxubriugeo.  Die  erforderlichen  Oftertnnterlagen  erliegen 
Iw  der  dortigen  Btatthaiterri,  Vadium  5*  ö. 

3.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  und  BäunaeDterarbeiteu,  Lieferung 
der  hydraulischen  Biudeiuitiel  uud  der  Trareraen  etc.  für  da.*  im 
XVII.  Besirke  ln  der  RiH«u>teingÄ«e  xu  erbauende  «tüdtiaebe 
Volks  b ad  tiudet  am  LI.  Jänner  10  Utir  Vormittag»  beim  MagiJlmte 
Wien  eine  ülfeiitlieh«  aehriftfiche  Offertrerhandiung  statt.  Vadinm  5**/«. 

4.  Vergebung  dos  Baue«  eines  Gebäude*  für  die  staatliche  K » u d e r- 
bewahranatsJt  ln  Idorlcatöid  uti  feranschlagteu  Kostenbeträge  ven 
10.817  K.  9*1  b.  Offerte  »ind  bi*  23.  J ärmer,  10  Tbr  Vonuittag*.  beim 
kgl.  ung.  iStadien  • luspectorate  Tecneafiir  einxareicben.  Reugeld,  ft0/*. 

ß.  Der  Magiktrat  Braile  Tcrgibt  den  m»t  400.000  Kr.  vernnschlagteii 
IUu  der  städtischen  W a «s  e r l ei  t n n g.  Offert«  sind  bi*  25,  Jauuer 
llfiu  «inxabri «gen.  Das  Vadium  beträgt  20000  K. 

8,  Die  lur  den  Ban  des  tun  der  Rescbcuberger  >parca»*«  xu  er- 
richtenden Kaiser  Franz  Joaef-Bades  ndlhigen  Bau*  uud 
Zimmermeisterarbe-iteu  gelangen  im  Offert  weg*  xur  \ ergebiiug.  Die 
Arbeiten  siud  auf  2uo.fl.fh  K.  14  h.  veraotdiUgt  nnd  liegen  die 
bexüglicheu  Üffertbebelte  bei  der  g«uanate»  Bparcasse  xur  Einsicht  auf. 
Offerte  sind  bis  27.  Jänner  100 1 bei  der  hparcasae  iTrectmn  eiuxu- 
bringen.  Vadium  105. 

7.  Da*  k.  k Ministerium  des  Innern  vergibt  im  offr.rtwe.ge  die 
Pemolirting  der  Frans  Ju*cfs- Kaserne  in  Wien.  Offerte  *>ud  bis 
29.  Jänner,  12  Uhr  M.  einxn reichen. 

8.  Auf  der  tiurtuaDpurigea  Laralbahn  Freudentbal  -KJ.-Mohran 

| ist  die  Ausführung  der  Arbeiten  des  Unterbaue*,  dann  aller 
l Ober-  nod  11  ochfaantrb  eiten,  aiiMehlieülich  der  Lieferung  uud 
| AuDteilung  de*  citemeu  Teberb*»«*  der  BrUckeu  und  der  mechanischen 
Knirichlnog  der  Wa*n*rbescbalfungs- Anlage,  auwie  j^er  Lieternng  der 
| O her baumater iahen  und  der  GcbäuileauartMuDg  in  Ollertweg«  xu  ver- 
geben. Die  Kosten  der  xur  Vergebung  gelangenden  Arbeiteu  betragen 
»uu4h«ru:ig*w«i*r  431,006  K.  Die  Vergebung  erfolgt  getrennt  nach 
I drei  Batüeee».  Di«  näbrreu  Hentixumungen  können  im  Departement  18 
, de*  k.  k.  Erienbabnmiiimtcnum*  und  hei  der  k k.  EHenbahnbaulmtmig 
i *n  Troppau  eiugesehcu  werden.  Offetle  siud  bis  31.  Jänner  1900, 

; 12  Uhr  M.  beim  k.  k.  Eisenbahnministerium  einxubringcu. 


4357.  Die  VernzLrelnigtuig  der  Gewässer,  deren  schädlich« 
i Folgen,  *owie  die  Relaigug  von  Trink-  nnd  Sclimutxwawcr.  Von 
| Dr.  J.  König.  2 Bände  mit  156  Texlügure®  uud  7 litb.  Tafelu. 
I J.  Springer'»  Verlag.  Berlin  1899.  Preis  Mark  28 — , grbimdrn 
I Mark  98*40. 

Die  vor  12  Jahren  erschienen«  erste  Auflage  dieser  ir.it  dem 
Ehrenpreise  Sr.  Majeitkt  des  Königs  Albert  von  Suchten  prebgekrüiileu 
J Arbeit  hat  »ich  bisher  eU  xuir«rtl.*»iger  Rai bg ober  für  alle  jene  Kreise 
he  wähn,  denen  di»*  schwierige  Aufgabe  gesteLt  ist,  eiuprscits  uu*»*it? 
■ Flüsse  von  schädlichen  Verunreinigungen  freixuhalteu,  »lic  anderseits 
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aber  an ch  berufen  sind,  die  hygienischen  Bestrebungen  der  Städte  nach 
rascher  Entfernung  Ihrer  Abfallwäaer  an  fördern  and  den  Industrien 
ihr  Hesteheo  und  wettere  Entwicklung  tu  ermögliche«,  Heit  den  Er* 
scheine*  der  ernten  Auflage  diese*  Werke*  war  ein*  ausnehmend  große 
Zahl  von  Forschern  bemüht,  die  Frage  der  Selbstreinigung  der  Ft  Am« 
and  der  l'uschädhchtnachung  der  Abwässer  zu  klären,  nnd  ea  sind  »eit 
her  auch  bedeutende  Fortechrllte  in  der  Erkenntnis  der  dabei  wirksamen 
cheniiftehen  und  biulogmhesi  Vorgänge  etalelt  worden.  Die  Ergebnisse 
dif*»r  Forxrbuugeii  and  die  mit  VenmchKanlagea  ersielteii  Resultate 
finden  eich  zerstreut  in  eiser  rrofien  Znbt  von  Fachzeitschrift  eu  und 
Brotebfireu,  und  ist  ea  dadurch  dem  Eintelnen  »ehi  erschwert,  Uber  den 
Jeweiligen  £laad  der  so  wichtigen  Fragen  sich  Ketuuiii  in  verschaffen. 
Nnr  an  oft  werden  im  einseitigen  geschäftlichen  Interesse  neue  Ver- 
fahren für  Abwässer*  Reinigung  veröffentlicht  und  in  verheißungsvoller 
Art  besprochen,  ohne  dass  birffir  die  nöthigen  längeren  Erprobungen 
nn4  Erfahrungen  tlber  die  Wirkungsweise,  sowie  über  die  Korten 
vorliegeu.  fla  »*t  daher  nur  bestens  auiueykenneo,  dass  einer  der  hervor- 
ragendsten Arbeiter  auf  diesem  Gebiete  rieh  entschlossen  hat,  fOf- 
urtheilülo*  alle«  cuNammriizufosNen,  wtn  bi*  in  dein  gegen- 
wärtigen Zeilpunktc  Über  den  behandelten  Gegenstand  in  der  Praxis 
mid  in  den  Laboratorien  erforscht,  als  richtig  erkannt  und  erprobt 
wnrle. 

Dar  vorliegende  Werk  Dt  in  zwei  Bände  getheilt.  und  behandelt 
der  erste  die  verschiedenen  Yerutireiuignngeu  der  Gewässer,  die  gesetz- 
liehen  Bestimmungen  fltr  die  Eeiohallimg  der  Flüsse,  die  An  forderangen 
an  WMmt  ftftr  die  verschiedenen  Nutxungezweck«,  die  Scib*trcimgim*r 
der  Fiüpm  und  di«  zahlreichen  Reinig 'lugsfnetliodcn  fflr  Triuk-  nod 
Bcbinutxwasaer.  l uter  den  Leuterea  ist  die  Berieselung  besonders  aus- 
führlich besprochen  und  durch  die  Anlagen  in  Berlin.  Fretburg,  Brealan 
und  lieouevillicr*  erläutert.  IHe  aut  gemeinsamen  tirnudgedauken  auf* 
gebnnlen  Methoden  der  AbaasseT-RfinigwBg  durch  iutenuittirend« 
Filtration,  Oxydation  und  der  Reinigung  not  biotogiicben  Wege  haben 
eine  weniger  eingehende  Behandlung  gefunden.  Wohl  sind  diel*  Ver- 
fahren noch  in  der  Ausgestaltung  und  gründlichen  Erprobung  begriffen, 
e*  werden  aber  die  in  .Sutton,  Kxeter,  London,  Grufilicbterfelde  und 
Hamburg  erzielten  Resnltate  voa  den  betheiligtrn  Kretaen  mit  der 
größten  Aufmerksamkeit  verfolgt,  und  wäre  eine  erweiterte  Behandlung 
dieser  Methoden  wohl  erwünscht  gewesen.  Im  tweiten  Bande  sind 
die  den  verschiedenen  Reinigungsmetbodeu  anhaftenden  Vor*  und 
Nachtheile,  sowie  die  mit  denselben  an  ertiidendeu  Resultate  besprochen. 
Ausführliche  Behandlnng  finden  ferner  die  Abwässer  ana  den  indn* 
striellen  Betrieben,  w,*fllr  dem  Verfasser  ein  ausnehmend  reiches 
Materiale  anr  Ve/ft Qguag  stand.  Diese  Ausführungen  geben  den 
Industrien  Mittel  au  die  Hand,  die  Abwässer  in  geeigneter  Wesse 
au  verwerthe»,  bexichnngsweiae  nn«ctiddl»cb  an  machen. 

Die  vorliegende  zweite  Auflage,  die  eiae  vollständige  Neube- 
arbeitung des  behandelten  Stoffe«  gibt,  wird  sich  ebenso  wie  die  erste 
Auflage  als  eui  unentbehrlicher  Kathgeber  fdr  Behörden  und  Private 
erweisen.  A*äf. 

7581.  Du  elektrotechnische  Institut  der  gToßher 
xogllohen  techn JsL-.hcn  Hocbaohtile  ta  Karlsruhe  Be- 
schreib nng  des  Baues  and  der  inneren  Einrichtungen.  Von  Professor 
E Arnold,  pirertor  des  Institute».  Mit  81  Textfiguren,  einem  Titel- 
bilde und  7 Tafeln.  Berlin,  Jolioa  Springer;  München,  R.  Olden- 
kott r g 1 

Bei  Durchsicht  dieser  änderst  intereasauten  Beschreibung,  der 
Einrichtung  des  neuen  elektrotechnischen  Institute«  au  Karlsruhe,  drängt 
sich  unwillkürlich  ein  Gefühl  de«  Neide*  und  auch  der  Bewunderung 
auf,  wenn  man  ersieht,  in  welch'  zielbewusster  Weise  und  mit  welch' 
ansehnlichen  Mitteln  das  Studium  der  Elektrotechnik  in  einem  so  kleinen 
Lande,  wie  das  (iroßberzogthum  Hessen.  gefördert  wird  und  hingegen 
da*  große  Ue*terreicb  ln  Vergleich  nicht,  welches  dermalen  leider  noch 
kein  derartiges  Institut  besitzt  und  in  dessen  technischen  Hochschulen 
das  elektrotechnische  Fach  bieber  noch  immer  als  Nebenfach,  sobiu  also 
auch  stiefmütterlich  behandelt  wird.  Macht  sich  auch  hieraulaude  bereits 
eiue  kleine  Besserung  iu  dieser  Beziehung  bemerkbar,  so  wird  doch  noch 
viel,  sehr  viel  nachzuholeti  sein,  neu  unsere  technisch»)  Insiitute  auf  Jene 
Höhe  der  Entwicklung  an  bringen,  wie  in  unserem  Nachbarrescbe,  welches 
die  tiberraschende  Entwicklung  «einer  Industrie  sn  nicht  geringem  Theile 
der  hervorragenden  Ausgestaltung  der  tecbuischen  Lehranstalten  au 
verdau  keil  hat.  Es  genügt  eben  nicht  blos  die  Heranziehung  hervor- 
ragender Lehrkräfte  allein,  sondern  dienen  Lehrkräften  nifiaseu  auch  die 
Mittel  an  die  Hand  gegeben  werden,  ihr«  Schüler  nicht  nur  theoretisch, 
sondern  auch  praktisch  r. u unterweisen  und  selbe  so  gleichseitig  an 
iflchtigen,  auch  praktisch  brauchbaren  Kräften  heransuhilden. 

Ein  Kiugeken  auf  die  LrefTlicben,  von  zahlreichen  Textfiguren 
unter*  tu  taten  Darlegungen  wllrde  hier  wohl  au  weit  fuhren  und  sei 
deshalb  der  Interessent  auf  die  Broschüre  selbst  TenrirMm  und  nur  her- 
vorgehoben, dass  dieses  ans  Höckel-,  Erd-  and  Obergeschoß  bestehende 
Institut  einen  Fläcbenrauiß  von  1714  «*  bedeckt,  wovon  222  m*  auf 
einen  Lichthuf  entfallen,  durchaus  auf  daa  modernste  gebaut  und  mit 
den  neuesten  Muadbinentjpen  nnd  Meuinxtrumentea  aiisgerfiatet  ist.  Es 


enthält  außer  den  Hörxäleu.  5 Laboratorien,  and  zwar  zwei  Laboratorien 
für  die  thenretiarhen  Messungen,  ein  Leituogalaborstoriuni,  ein  Hoch- 
#psnnutkgs)ahi>ratoriuin  und  ein  Laboratorium  für  Photometrie,  ferner 
e tien  Maschinen***!  nud  einen  Aichraam.  An  Suom>i<tell«n  sind  vorge- 
•eben  eine  2?  K W nod  eine  7 K H‘  (issinaaehine,  ferner  drei  Aceu nul stören- 
battenen,  von  denen  swei  mit  Paebyiropeo  aur  willkürlichen  Ahuafnag 
der  Spannungen  ausgerüstet  sind.  Die  Uesammtkusten  der  Einrichtung 
beziffern  sich  iaciiirirc  Bau  auf  553.355  Mark.  Diese«  Institut  ist  der 
Gesammtanlage  und  Einrichtung  nach  ein  Musterinstitut,  welches  für 
ähnliche  Anlagen  als  Vorbild  dienen  kann,  und  ist  dem  Herrn  Verfasser 
daher  nicht  genug  so  danken,  dass  er  »ich  der  Mühe  uni  erzogen  hat,  die 
gexammte  Anlage  an  beschreiben  und  so  das  Wesen  der  Einneblung  mit 
ihren  vielen  wichtigen  Detail*  der  AMgemcioheit  zugänglich  au  machen. 

Adolf  /Ynsdk 

3714.  Dl«  Wohnun gib xukunde.  Von  Hans  Issel.  Leipzig 
1899.  Verlag  von  Beruh.  Fnedr.  Voigt.  Frei»  ß Mark. 

Dir  Widmung  vorliegenden  Werkes  Dt  die,  den  deutschen  Bau- 
gewcrkscbulen  Grnndattge  für  die  räumliche  Ausgestsltnng  des  Faxnihro- 
und  de«  Miethhauaee  an  vcraiitteln,  Jneofernr  der  Verfasser  auch 
Sehauftficben  bringt,  will  er  die  Eigenart  der  Jetztzeit  kennzeichnen, 
allerdings  einer  Eigenart,  welche  sich  auf  voikliche  L'eherUeferuugen 
gründet,  nicht,  wie  bei  una,  wo  ex  anscheinend  an  volklicbem  Bewusst- 
sein mangelt,  auf  femländixchen,  längst  vrrklangeoen  Schnack  Die 
Grundriaae.  welche  in  reichlicher  Answahl  geboten  sind,  entsprechen  »eist 
der  Berliner  Art  mit  deren  Vorzügen  nnd  Nacktheiten  and  erscheinen  am 
nicht  immer  nschahmens werth.  Namentlich  fällt  uu*  entgegen  unserer 
Gepflogenheit,  daa  Mangeln  der  B idezimmer  für  Wohuutigen  mittlerer 
Größe  auf.  Zu  loben  ist  in  allen  Grundriss»!  das  WegD*s«n  unnützer 
Schein- Vornehmheit,  wie  sich  das  unter  Anderem  dnreb  dir  Anordnung 
von  einfachen  Tnüren  hei  allon  eigentlichen  Wohnräamen  kund  gibt. 
Wenn  in  eiuetu  Granilrias  de*  Familienwobnzimmeis  das  Clarier  mit 
der  Bassseite  dem  laueren  de«  Zimmers  sngewendet  Dt,  and  scheinbar 
in  der  Zimmerrcke  hinter  dem  Clavier  an  der  Hauptmauer  der  Ofen 
steht,  so  Dt  das  sicher  nicht  »o  ernst  gemeint,  obwohl  ein  gewiss» 
Helbstgcottgcn  de«  Wohnungsinbabers  diesen  über  soteb*  Mängel  erheben 
soll,  wenn  ich  di«  Anführung,  Seite  2,  recht  verstehe:  , Immer  aber 
habe  man  das  Wort  Goethe'«  aus  Iphigenie  vor  Augen  t .Der  Dt  am 
Glflcklichaien  — er  sei  ein  König  oder  ein  Geringer  — dem  in  seinem 
Hanse  Wohl  bereitet  ist“*. 

Der  Verfasser  Dt  auf  dm  Gebiete  «einer  vorliegenden  Arbeit 
ein  bewährter  Fachmann,  der  uns  auch  schon  früher  Tüchtige«  in  »eiuem 
Werke : ,Der  innere  Ausbau”  geboten  hat.  K . . 

Druok  fehlerbe  richtigem  g. 

In  dem  Berichte  der  Fachgruppe  der  Maadiittenhau-Ingemiearo  iu 
Nr.  52  dt*  .Jahrganges  1899  der  r Zeitschrift*  soll  ex  anstatt : Lauger  schcr 
Eugenrost  richtig  heißen:  LangenVber  EUgenrori,  and  anstatt 
Dadvn  richtig:  Da  eien.  Durch  entere  Richtigstellung  findet  auch  die 
Zuschrift  der  Acüen-Geeelleehsft  sur  Verwerthuug  der  ßsteireichiscbru 
und  ungarischen  Patente  Th.  Langer  (in  Nr.  1 d.  J.,  8.  12)  dt« 
nöthige  Aufklärung. 

(teHch&ftllclte  Mitthellungen  des  Vereines. 

TAGESORDNUNG 

der  10.  (Woohea-jVertammlung  der  Session  1899/900. 

Sanuttjtj,  dm  13,  Jänner  1900. 

1.  Uittli«iluDg(‘D  des  Vorsitzenden 

3.  Vortrag  des  Herrn  k.  n k.  lUnptmnnnrs  Frans  Walter: 
.Uober  t r o p f b s r f I tt  i ■ i g s a t m o • p b 11  r i sc  li  e 
I.n  ft*  unter  Vorführung  ron  Experimenten  nnd  I.ichthildern. 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Dient  tay  tim  10.  Jänner  1900. 

Fortsfiinng  der  ttebitt«  Uber : .Di«  Hadern«  im  Kirchen- 

h»tu“ 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn- lagenleure. 

Donnentag  dtn  18.  Järmrr  1900. 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Banrathcx  Hugo  Ko  «stier:  «Der 
Oberbau  der  Wiener  Stadtbahn. - 


Der  heallgrn  Nummer  Hegt  das  „Literatur- Klutt*  Nr.  II  bei. 


INHALT:  Meine  Fahrt  auf  den  sibirischen  EDcnbahucn.  Vortrag  de«  Herrn  k.  u.  k.  Vice-ConsuLs  Nicolaus  Post,  gehalten  in  der  Vollvcr* 
Sammlung  am  Hk  November  1899.  {.Schluss.)  — DD  zweite  Internationale  Acetylen-Ausstellung  in  Budapest  (1899).  BericRt  de« 
Ingenieur*  Kail  N e u d e c k.  DeJeglrter  des  Üesterr.  Ingeuieat-  und  Architekten- Vereines.  — Das  Project  des  Rhein-Elbe-Ca&ale«.  — 
Vermischtes.  Bücberachau.  — Üenchäftliche  Mittheilungen  des  Vereine*.  Tagesurdunngeu. 
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Wien,  Freitag,  den  Kl.  Jänner  1000. 


Nr.  3. 


Alln 


Die  zweite  Internationale  Avetylen-AuHstellung  in  Budapest  (1899). 

Befiehlt  des  Ingenieure  Karl  »ndeek.  Pelegirter  de*  Oeswrr.  Ingenieur-  and  Architekten-Vercm» 

(PnrtH'lrnng  ni  Sr.  2.) 


Gaserzeuger  aaeh  System  II,  w»  W inner  dem  Carbid  seltlleb  «der 
Ten  inten  zugeflllirt  wird. 

-teehwhen  /nrfMihrie  Au'r-Iilimrlm,  Grus, 

(Ansstsllungs-Nr.  3.) 

Zwei  Apparate  (siebe  Fig  93). 
Da«  Cnrbid  befindet  aich  in  einem 
Korbe  k,  weicher  unter  einer  Glocke  O 
mitlelat  Bajoaneuverseblnss  an  dieselbe 
an  geh  lugt  iat,  das  Wasser  tritt  von 
unten  bei  MceeMlvem  Gasverbrauch  nim 
Cnrbid,  steigt  hiebei  immer  höher  zn 
nenen  Partien  desselben  and  zersetzt  es. 
Uei  R ist  eine  kleine,  wohl  nicht  aus- 
reichende Reinigung  nntergebraebt. 

Oie  ausgestellten  Apparate  (für 
kleine  llansaniagen)  haben  einen  Carbld- 
faaanngiraiim : 

Type  a für  I S kg  Cnrbid, 

, ft  „ 3 6 kg  „ . 

f'amjtagme  r Urbaine“  d'tcfairage  par  U j tu:  aeilgCtnr,  Vnrii, 
139,  Rur  de  /ferne, 
fA&Mtdlitog»  Nr.  21) 

stellte  im  Saale  2 eine  Reihe  Gaserzeuger  in  verschiedenen  Größen 
(nach  System  Itnoul  T fi  r r)  aus.  Das  Wasser  tritt  von  unten 
znm  Carbid,  weich'  letzteres  In  einem  llehfiinulgen  Gefäße  unter 
einer  feststehenden  Glocke  untergebracht  ist. 

Ein  derartiger  Apparat  (siehe 
Fig.  93)  befand  »ich  im  Hofe  im 
Betrieb«  und  enthielt  35  kg  Carbid. 
Oie  Apparate  sind  wohl  sehr 
compendiös,  dieselbe  n haben  aber 
keino  eigenen  Gasometer;  es  treten 
daher  wahrend  des  Betriebes  be- 
deutende Dracksehwankungcn  anf. 
Um  die  unvermeidliche  Kacbvor- 
gnsang  etwas  zn  mildern,  empfiehlt 
diese  Unternehmung,  Petroleum 
aai  das  Wasser  zn  gieße». 

Beim  Znrilckgehen  des 
Wassers  aus  der  Glocke  (dii-t 
tritt  ein,  wenn  eine  genügende 
Gasmenge  bereits  gebildet  ist), 
wird  das  Carbid  bloßgeiegt  und 
trinkt  sich  mit  Petroleum. 

V.  I>air.  toäeU  ife'ludet  rt  de  eomtruetivn  tfutmet,  rjjdoitalion 
de  brevets  ifinvention,  Pari t,  llue  I.ouit  Plane  73, 
(Ansstellnngi-Kr.  33) 

hatte  fünf  Stick  Gaserzeuger  ausgestellt  (Saal  3).  Dieselben 
sind  mit  selbsttldtligor  Regnürnng  eingerichtet. 

In  einem  oder  zwei  prismatischen  BlecUgefäßen,  je  nach 
der  Grüße  der  Apparate,  befinden  aich  unter  dem  Gasometer  H 


(Fig.  34),  durch  Querwände  ab- 
getheilt,  gelochte  Blechkärbe  E, 
welche  das  Carbid  enthalten.  Da» 
Wasser  fließt  an»  dem  Gaso- 
meter dntch  eine  Art  Hobeirohr  II, 
weiters  doch  das  Rohr  A'  in 
die  erste  Carbidschaclitel;  sobald 
diese  getüllt  ist,  in  dio  nächste 
und  so  fort.  Je  nach  dem  Stande 
der  Glasglocke  und  des  Hoher- 
robres,  tief  oder  hoch,  wird  durch 
das  Heberrohr  Wasser  dem  Car- 
bid »fließe»  oder  nicht. 

Die  Unternehmung  baut 
Apparate  für  24,  4,  3 kg,  400 
nnd  250  g Carbid  Fassungs- 
vermögen. iS'  ist  ein  Sicherheite- 
rohr; bei  zn  hohem  Stande  der 
Glucke  (üeberproductiun),  wird 
das  untere  Ende  vom  Wasser 
entblößt,  and  das  Gas  strömt  in  « 
Freie. 


Drlailli  Giovanni,  Fiume,  Piazsa-Searjm, 

(Anmtellnngs-Kr.  34.) 


stellte  zwei  Gaserzeuger  im 
Saale  3 nnd  3 uns.  Der 
erste  Apparat  (Fig.  35) 
dient  znr  Beleuchtung  bei 
nächtlichem  Fischfang«  auf 
dem  Meere.  Derselbe  kann 
mit  8 kg  Carbid  gefüllt 
werden.  Das  Wasser  steigt 
van  nnten  za  den  etagen- 
förmig übereinander  an- 
gebrachten Carbidbehältcrn 
S;  das  entwickelte  Gas  gebt 
hierauf  durch  Kühlschlangen 
K zn  den  Brennern.  Der 
Beleuchtungskörper  (eine 
große  Laterne  mit  21  Stück 
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fig-  25. 


Brennern)  ist  circa  1 rn  über  das  Schiff  blnanrgebant. 

Der  zweite  Apparat  ist  ähnlich  dem  vorigen,  jedoch  mit 
separater  Gasglocke  versehen,  durch  deren  jeweiligen  Stand  der 
Wechsel,  welcher  Wasser  znm  Carbid  führt,  geöffnet  »der  ge- 
schlossen wird  Fassnngsraum  4 kg  Carbid. 

Emile  ESngatter,  Colmar. 

(Assatellongs-Nr.  37.) 

Gaserzeuger  mit  automatischer  Wasserrußihmng,  Jeder  der 
zwei  Entwickler  besteht  an»  mehreren,  übereinander  nngeordneten 
Gefäßen,  welche  Carbid  enthalten.  Das  Wasser  tritt  vou  nnten 
zu,  und  zwar  durch  OefTnen  eines  Wechsels,  welcher  von  dein 
jeweiligen  Stande  der  Glocke  ans  bedient  wird. 

1 
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(itrniham  & Cie.,  Aeetylrn-AppanHe-Fabrik,  Trietl. 
(Anssiellungs  Nr.  84,  Sa*l  3.) 

Dir»«  Unternehmung  stellte  zwei  Gaserzenger  ans,  welche 
lm  Apparate  selbst  >las  Gas  automatisch  mit  a t in  o- 
aph  Brise  her  Loft  misehen  (Fig.  2t'»}. 


Fig.  26. 

Der  Apparat  besteht  ans  einem  Wasaergeflß  IV.  dem  Ent- 
wickler E,  Verthellgefäß  H und  Gaaometer  G.  Das  Wasser  ge- 
langt aas  dem  Gefalle  VV  durch  einen  absperrbaren  Wechsel  n, 
der  durch  die  jeweilige  Höhenlage  der  Gasglocke  G geöffnet  oder 
geschlossen  wird,  zum  Entwickler  E.  Der  letztere  besteht  ans 
stufenförmig«  Gefäßen  c,  von  welchen  jedes  einzelne  aut  sechs 
kleinen,  gelochten  Kästchen  zusammengesetzt  ist.  In  jedem 
Kästchen  befinden  sich  200$  Carbid,  zusammen  18X300  = 34»  Atr 
Carbid.  Das  Wasser  tritt  von  unten  zum  Carbid.  Vom  Entwickler 
gelangt  das  gebildete  Gas  in  den  Kasten  M,  und  zwar  in  den 
Raum  H desselben,  und  verdrängt  de»  höheren  Druckes  wegen  das 
Wasser  nach  dem  Raume  L.  Die  aus  /.  verdrängt«  I.uft  strömt 
anfänglich  (so  lange  Rohr  r noch  frei  liegt)  in’s  Freie ; sobald  das 
Rohr  vom  Wasser  nmapiilt  wird,  öffnet  sich  In  Folge  des  sich  bil- 
denden höheren  Luftdruckes  ein  Rückschlagventil  rum  Gasometer 
und  speist  denselben  mit  l.nft.  Ein  in  L angebrachtes  Schwimmer- 
ventil schließt  hierauf  bei  einem  gewissen  Wasserstund  die 
weitere  Gaszuströmung  nach  II  ab,  vei  bindet  diesen  Raum  mit 
dem  Gasometer,  und  das  Gas  strömt  in  denselben.  Hierdurch  »Ire 
abwechselnd  eine  bestimmte  l.nft-  und  Gasmenge  in  den  Gasometer 
geprasst,  in  wolchcm  di«  Mischung  ticli  vollzieht.  Durch  Höher- 
oder  Tiefemtellen  des  Rohres  r kann  man  das  llUriiverliältnis 
ändern.  Nach  Angabe  des  Ausstellers  sott  dieses  MLschgns  besser 
verbrannt  werden,  ala  Acetylenga*  allein,  und  soll  das  Russen 
der  Hrenner  hiedurch  verhütet  werden. 

Der  Apparat  ist  seiner  Originalität  wegen  interessant,  nnd 
erwähnen  wir  noch,  dass  derartige  Apparate  seit  Kuizem  in 
Istrien  aufgestellt  sind.  Dieselben  speisen  je  30  Flammen 

Die  Uischung  Gua  zu  Luft  wird  im  Verhältnis  wie  70:30 
vorgenonusen.  Zn  bemerken  ist,  dass  diese  Apparate  in  der  Aus- 
stellung nicht  ln  betrieb  gesetzt  wurden. 

Korea  $ Cie.,  A(elulrn-ApparaMtfabrik , THetl, 
(AuMtelinsgs-Nr.  88.) 

stellte  in  einem  Pavillon  des  Saales  3 vier  Stück  kleinere  Hans- 
apparate  aus  mit  7,  5,  4 nnd  l'S  kg  Carbid-Fnsaungsvermögen. 
Der  Apparat  besteht  im  Wesen  aus  dem  Gasometer  und  ein  oder 
zwei  Stück  daran  montirten  Carbldbebäitem,  j«  nach  der  Größe 
de»  Apparate«.  Der  Entwickler,  gleichzeitig  CarbidbehäUcr,  be- 
steht aus  übereinander  angeordneten  gelochten  Gefäßen,  zu 
welchen  da*  Wasser  nach  und  nach  von  unten  «tritt.  Aus 
dem  Entwickler  strömt  daa  Gas  zum  Gaaometer.  Die  Gasglocke 
ragulirt  durch  ihren  jeweilig«  Stand  mittelst  eines  Wechsels 
den  ZnÜDas  des  Wassers  zum  Entwickler.  Zn  erwähnen  wäre 
noch,  das*  der  Apparat  mit  Reiniger,  Manometer  und  einem  Carbid- 
indieator  versehen  ist. 

Albert  Landau,  Gaibrlntchtunge- Unternehmung,  Wien,  iSeWöwe/- 
gatte  II. 

(Aossteliangs-Nr.  44.) 

Von  dieser  Firma  befand  «Ich  lm  AuMtellnagsliofe  ein 
automatischer  Gaserzeuger,  bestehend  aus  zwei  Entwicklern  E 
von  je  00  kg  Fassungsvermögen  nnd  einem  Gasometer  ö 
(Fig.  37).  Das  Carbid  befindet  sich  in  einem  durchlocbtcn  Ge- 
fäße a,  welche«  unter  einer  fixen  Glocke  C eingesetzt  ist.  Durth 


Fig.  27. 


Ablassen  der  Loft,  beziehungsweise  des  bereits  gebildeten  Gase* 
strigt  das  Wasser  in  der  Glocke  zum  Carbid  nnd  zersetzt  es- 
Das  Verbindungsrohr  zwischen  Entwickler  nnd  Gasenieter  Ist 
durch  rin  Ventil  V ahsperrbar.  -Letztere«  wird  durch  den  je- 
weiligen Stand  der  Gasglocke  geöffnet  oder  ge*ch1oss«.  Zur 
frischen  Füllung  des  Apparate«  mit  Carbid  mnsa  die  Glocke  C 
mittelst  eine«  Flasckenzug«*  ansgeboben  werden  Die  anftretende 
Nach  Vergasung  wird  mittelst  separater  Leitung  I durch  den  Couden- 
aalioustopf  l,  der  das  mitgerissene  Wasser  aufnimmt,  dem  Gaso- 
meter zugeführt.  Der  Apparat  war  ohne  Reinigung. 

OrtUt rrirher  <f  Cie.,  Huelaprit , VII.  Bethlengastr  6. 
lAusstellaugs-Nr.  56.) 

Dieser  Apparat  (ausgestellt  im  Saale  3)  ist  Im  Principe 
gleich  dem  Apparate  der  Aussteller  Rocco  & Cie.  in  Triest. 
(Kleiner  Hausapparut). 

Allgemeine  Aertyten-GeeelUehaft  f’rnmetheu»,  G.  m.  b.  II, 
Lei}, zig, 

(Ausstcllnags-Nr.  57.1 

stellte  im  Ausstellnngsbof«  eine  Gascrzeugnugsanlage  „Universal 
Nr.  VIII*  aus.  Der  Apparat  besteht  ans  zwei  Entwicklern  mit 
einem  gemeinsamen  Gasometer.  Jeder  Entwickler  enthält  vier 
fixe  Glocken,  nnter  »rieh«  je  drei  Carbidgefäße  (&  6—  6 kg 
Carbid  fassend)  sich  befinden.  Das  Wasser  strömt  durch  seitlich 
angebracht«  Löcher  xnm  Carbid. 

Ein  zweiter  Apparat  (Gaserzeuger)  fär  mobile  EUenbabn- 
waggunbeleurhtnng  (Fig,  38),  bestehend  aus  einem  Blecbcylioder, 
ähnlich  dem  Recipienteu  für  die  Gasbeleuchtung  der  Eisenbahn- 
waggona.  In  der  Oberkttlfte  befindet  sich  ein  Wasserreservoir  V, 


Fig.  28. 
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unterhalb  denselben  ein  herausziehbarer  Carbidbehälter  E (20  Kam- 
nterti  A s/4  irr;,  zusammen  25  kg  Carbid  fruwetid),  in  dessen  Mitte 
sich  eine  Längst  inn»  H mit  geneigter  Sohle  befindet,  welche 
durch  seitliche  Rnhrnngen  mit  den  Carbidkammern  communiciit. 
Dutch  das  Kohr  b tritt  Wasser  In  die  Rinne  II  ein  nnd  Heft 
smlann  seitlich  in  die  Carbidkammern.  Das  erzeugte  (las  tritt 
durch  Kohr  e za  den  Brennern.  Der  Apparat  reicht  für  10  Stück 
Flammen  (20  1 Genannt  per  Flamme)  dnivh  35  Stunden  bub. 

Serif  IrV  ItaUnna  pel  Carburo  di  C'altio  Acetylene  id  altri  GV<- 
Rom , Dun  tri  St.  «S Jcettm  92, 

{AnssUÜuiiga-Nr.  88,  Saal  ä) 

Gaserzeuger,  bestehend  ans  zwei  Oasen) wie klent  nnd  einem 
Gasometer.  Da*  Caibid  ist  in  vier  übereinander  befindlichen  Ge- 
fäßen (&  2 kg  fassend)  enthalten.  Letztere  sind  mit  Einkerbungen 
an  den  oberen  Rändern  versehen.  Das  Wasser  steigt  von  nuten 
hinauf  and  seitlich  darch  die  Einkerbungen  der  GarbidhehAltcr 
in  diese.  Die  Zufuhr  desselben  wird  wieder  automatisch  durch 
den  .Stand  der  Gasglocke  in  Folge  Schließen*  nnd  Oeffhwis  eines 
Wechsels  besorgt.  Der  Apparat  fasst  10  kg  Caibid. 

Thum  et-  Hndiüt,  Atetylen-Gaibeleurhtung,  London. 
(Ausstellung«- Nr.  80  Saal  3.) 

ln  zwei  cylindriscfaen  Gefäßen  (Fig.  29),  welche  im  Gaso- 
meter horizontal  nebeneinander  eingebaut  sind,  befinden  sich 
die  in  Kammern  eingethcilteo  CarbidbebUter  V.  Das  Wasser 
läall  durch  Rohr  r io  die  Rinnen  s and  tritt  durch  dieselben  von 
unten  in  die  Carbidkammern.  Da*  Ga*  steigt  durch  die  Trichter 
and  Rohre  O,  O,,  dann  durch  die  Schwimmcrventlle  V and  I', 
in  dio  Gasglocke.  Diese  SchwimmervenUte  sind  so  ein- 


gerichtet. dass  sie,  wenn  die  Glocke  ln  tiefster  Stellung  ist, 
durch  Ketten  offen  gehalten  werden.  Steigt  die  Glocke,  so  werden 
sie  durch  die  Schwimmer  geschlossen ; hiedurch  wird  die  Gas- 
ansstrlimnng  gehemmt.  E*  tritt  ein  höherer  Gasdruck  in  den 
Köhren  O,  O,  auf,  welcher  anf  den  Wasserznfiuas  hemmend 
wirkt,  wodurch  eine  weitere  Gaserzeugung  aalhört.  Durch  das 
Mlttelrohr  il  wird  das  Gas  durch  einen  Beiniger  den  Brennern 
zugefnhrt.  F ist  ein  Sicherheilsrohr.  Für  den  Fall,  als  die  Gas- 
glocke zn  hoch  steigen  sollte,  strömt  das 'Gas  durch  dieses  Kohr 
in’s  Freie. 

Vir;ano  «f  Fotatii,  Aattden-Gatapparaten- Fabrik,  Slailand. 

(Attutelinngs-Nr.  84 ) 

Der  Apparat  besteht  ans  zwei  cyllndrDchen  Entwicklern 
und  Küblgefäßen  (Kühlschlangen,  durch  weiche  tlna  Ga*  nach 
reiner  Entwicklung  geleitet  wird)  and  einem  gemeinsamen 
Gasometer.  Unter  der  Glocke  eines  jeden  der  beiden  Entwickler 
befindet  sich  in  sechs  übereinander  sltnlrten  gelochten  Gefäßen 
das  Carbid.  Das  Wasser  steigt  sacceasive  von  anten  za  dca 
Csrbldgefäßen.  Der  Apparat  fasst  6 kg  Carbid. 


tiaserasrer  nach  System  III  (reines  Tascksjstem) 

Vngaristhe  Acrtglengan-Aftien-GeatlUchajt,  lindapat, 
(Aassteltaogs-Nr.  48.) 

stellte  int  Saale  1 nnd  im  AnssteUungabor*  zwei  anlomatisrh 
arbeitende  üaserzenger  nach  System  Schroeder  aus  (Fig.  30). 
In  ein  Gefäß  A wird  eine  Glocke  H eingesenkt,  die  In  sieh 
noch  ein  Gefäß  C enthält.  Die  Glocke  lässt  sich  oben  öffnen, 
um  den  gelochten  Topf  T (Carbidbehälter)  einsetzen  zu  können. 
Mit  einor  seitlich  angebrachten  Zahnstange  and  einem  Zahnrad« 
mit  Handkurbel  wird  die  Glocke  gehoben  oder  gesenkt.  Oeffnet 
man  das  Ventil  V,  welches  den  Innonraum  mit  dem  Anßeu- 


I Fig.  30. 


raume  der  Glocke  verbindet,  so  steigt  das  Wasser  in  die  Glocke 
(zum  Carbid),  wenn  da*  Gasabströmrohr  <1  zum  Gasometer  ebenfalls 
geöffnet  ist.  Selbstverständlich  wird  anlänglich  die  abstriiinemle 
Luft  in’s  Freie  abgvlasscn.  Die  Glocke  ist  ansbslancirt,  damit 
sie  nach  Bedürfnis  steigen  oder  fallen  kann.  F.  Ist  ein  Trockner 
und  Reiniger.  Derselbe  enthält  zu  unterst  Cokes  F,  in  dor 
Mitte  gelöschten  Kalk  G,  zn  oberst  Calcium- Carbid  II.  F Dt  ein 
Wasscrsammler.  Der  Carbidbehälter  in  der  Glocke  fasst  circa 
5 kg.  Zn  erwähnen  wäre,  dass  diese  Apparate  Im  Betriebe  stark 
warm  worden. 


The  Imperial  nS.  C,*,  Acetylens  Gat-Company  Ltd.,  390  h’ew 
John  Street  liest,  UirmingKam. 

(Auntellongs-Nr.  71  Saal  3.) 


Diese  Unternehmung  hatte 
Apparate  in  verschiedene« 
Größen  ausgestellt,  nnd  zwar: 
.The  crown“  (Fig.  31).  Unter 
einer  schwimmenden  Taucher- 
glocke befinden  sich  in  einer 
cjlmdrischen  Büchse  eine 
größere  Anzahl  seitlich  ge- 
lachter Gefäße  (Carbid  enthal- 
tend) übereinander.  Da»  Wasser 
tritt  von  unten  ln  die  Glocke 
nnd  dnreb  die  seitlichen  Löcher 
zum  Carbid,  wenn  das  Gas  (an- 
fänglich Luft)  durch  Kohr  r ab- 
strömen gelassen  wird.  Ist  die 
Gasentwicklung  eine  zu  heftige, 


Digitized  by  Google 


3<> 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  HWO. 


Ni.  3. 


tu  wird  durch  den  Druck  dl«  (Hock«  so  weit  in  die  Höhe  getrieben, 
dass  da*  Sicherheitsventil  8 abgehobrn  wird  und  der  Uasinhall 
in  « Freie  abetrömt.  Der  Apparat  lasst  0 5 kg  Carbid. 

Nach  demselben  Principe  sind  gebaut : 

The  Sovereign  in  fünf  Größen : 

Kr.  I f»*«t  1 0 kg  Carbid, 

n S * 1*5  „ n 

, 3 , »*0  , 

„ 4 B 3 ö B a 

. 5 . 53)  „ 

Außerdem  wäre  noch  ein  analoger  Apparat  mit  drei  Glocken 
(in  ein  gemeinsames  Geliili  eingesetzt)  au  erwähnen.  Die  Glocken 
sind  miteinander  verbunden  und  arbeiten  gemeinsam.  Der  Apparat 
fasst:  3 x 5 kg  = 15kp  Carbid.  Zn  bemerken  ist,  da*«  diese 
Apparat«  «ehr  coinpeudlBs  gebant  sind  und  zu  den  besten  ihre» 
System«  gehören. 

Dr.  Leun  Strincr,  UukartU. 

(AnssUUusgs-Nr.  78,  Saal  1.) 


Antomatisch  fuoctieiilrenderUas- 
erzengcr  («leite  Fif.  32).  Im  Innern 
der  Gasglocke  G befinden  »leb  sechs 
Carbidgefäße  a angehängt,  dieselben 
haben  in  verschiedenen  Höhen  seit- 
liche Löcher  für  den  Znlritt  de« 
Wassers.  Um  die»«  Catbldbebälter 
rasch  und  leicht  ans  der  Glucke  her- 
aumehmen  zn  können,  lat  an  der 
Decke  de«  Gasometer«  ein  ver- 
»cluaubbarcr  Deckel  d angebracht. 
Der  Apparat  speiste  von  der  Glocke 
direct  die  itrenner  (ohne  Reiniger  und 
Trockner).  Dies  ist  für  rationell«  Be- 
triebe keinesfalls  empfehlenswert!). 
Fassungsvermögen  des  Apparate«  circa 
6 kg  Carbid. 


Thom  rf*  Buddle,  London 
(AnuteUuugs-Nr.  80.) 

hatten  im  Saale  3 «inen  klelneien  Apparat  nach  dem  Tanch- 
Systeme  ausgestellt.  Unter  einer  Glocke  befindet  »ich  ein  ge- 
lochtes Gelaß  (1*5  kg  f aasend).  Da»  Wasser  steigt  von  nnten 
io  die  Glocke  zum  Carbid,  sobald  der  Gasabstriimwechsel  ge- 
öffnet wird.  Der  Apparat  Ist  mit  einem  Sicherheitarobr  zum  eveo- 
t Hellen  Ga«» blass  in’»  Freie  bei  Ueberptoducliooen  versehen. 


Brrth.  Cotta,  Ingenieur,  Mio«. 

(Saal  3.) 

Zwei  Typen  von  Gaserzeugern. 

<r)  Orion  (Fig  33).  Unter  einer  Gasglocke  befinden  »ich 
In  vier  Gefäßen  gelochte  Carbldbeliilter  C (von  oben  herausnehm- 
bar). Werden  die  Wechsel  tr  geöffnet,  »o  steigt  da«  Wasser 
durch  das  Rohr  r von  nnten  znm  Carbid.  Der  Apparat  fasst 
4 X 0*6  kg  — 2 kg  Carbid. 


b)  Saturn  (Fig.  34).  Ueber  der  Gasglocke  G hängt 
ein  Gefitß  b mit  eiuem  Seitlichen  Schlitze  $,  welches  den  eigent- 


lichen (gelochten)  CarhldbehäJler  C enthält.  Das  Wasser  gelaagt 
bet  geöffnetem  Schwimmervrecliscl  d unter  die  Glocke,  steigt 
empor  bis  zu  dem  Schlitze  nnd  fließt  hier  erst  über  in  den  Raum, 
in  welchem  der  Carbidbehälter  sich  befindet.  Ist  die  Gasentwick- 
lung eine  zu  starke,  so  steigt  die  Glocke  an«  dem  W'asser  und 
der  Schwimmerwechsel  fällt  zu;  die  Waseerznlaiir  ist  hiedurch 
abgefperrt.  Der  Apparat  fasst  6 bis  8 kg  Carbid. 

(iaseraenger  nach  System  IV  „Tropfsystem". 

Gebrüder  Ilona,  k,  k.  jtriv.  Me- 
tallwaaren  -Fabrik,  Budapest, 

(Anastellungm-Nr.  13.) 
stellte  im  Hof  und  Saale  2 
Gaserzenger  in  verschiedenen 
Größen  nach  diesem  Systeme 
ans  (Fig.  36).  Sinkt  die  Gas- 
glocke G,  so  öffnet  sich  das 
Ventil  V nnd  das  Wasser  fließt 
durch  Rohr  r in  das  Carbid- 
gefäß  a.  Das  letztere  Ist  ein 
horizontaler  Cylinder,  der  au 
einer  Stirnseite  einen  verschließ- 
baren Deckel  besitzt  und  sechs 
Fächer  enthält.  Da»  Wasser 
fließt  zunächst  in  das  erste 
Fach;  sobald  die»  gefüllt  ist, 
aus  diesem  in  das  zweit«  und 
so  fort.  Die  ausgestellten  Appa- 
rate fassen  3,  10  nnd  20  % 

Carbid.  In  diesen  Apparaten 
treten  sehr  hob«  Temperaturen 
auf. 

Hubert  Kürbis»,  Aeetglenicerk  „Meteor"  Grünau  bei  Dresden, 
(AmuleUings-Nr.  43,  Fig.  30.) 

Zwei  Apparate  für  15  und 
34  Flammen.  Da»  Carbid  befindet 
sich  in  zwei  oder  drei  horizon- 
talen Btechbflchsen  c (je  nach  der 
Größe  dos  Apparates)  unter  der 
Gasglocke.  Belm  Tiefstand  der- 
selben öffnet  sich  Ventil  d,  and 
fällt  durch  dasselbe  Wasser  au« 
dein  Gefäße  A zum  Carbid.  Das 
Gas  steigt  durch  das  Rohr  a in 
die  Glocke  B.  Rohr  b ist  das  Gas- 
abströmrobr.  Für  den  Fall,  als 
eine  große  Gasentwicklung  ein- 
treten  sollte,  wird  durch  zu  hohes 
Steigen  der  Gasglocke  Ventil  S 
gelüftet  (abgehoben),  nnd  das  Gas 
strömt  durch  Rohr  d in'«  Freie.  Fig.  36. 

Paul  Margultet,  Ingnueur,  Odessa,  Russland. 

(AosstellongsNr.  Bl.) 

Zwei  Apparate  (Tropfsystem)  ohne  Gasometer  mit  Waaser- 
vemhlnss.  Im  lTincipe  ganz  gleich,  unterscheiden  sich  dieselben 
nur  durch  die  Anordnung  der  einzelnen  Gefäße.  Der  eine  Apparat 
ist  für  Belenchtuog  von  Eisenbahnstationen  gebaut  (Fig.  37),  der 
zweit«  für  Beleuchtung  von  Eisenbahn-Waggons  (Fig.  38). 

Jeder  dieser  Apparate  besteht  aus  dem  Entwickler  A 
(gleichzeitig  Carbidbehälter),  dem  Waaaergefäfi  E,  dem  Reiniger 
D und  den  beiden  Gassammelgcfäßen  B und  H,.  Aus  dem  Ge- 
fäße E wird  durch  das  Rohr  a Wasser  dem  Entwickler  A (7  kg 
Carbid  fassend)  zugefiihrt.  Das  sich  bildende  Gas  geht  durch 
tVechsel  3 und  4 zum  Reiniger  D and  von  hier  aus  durch  da« 
Rohr  k in  die  beiden  Reciplenteu  B und  /!,,  Bt  speist  die 
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Brenner.  Steigt  der  Gasdruck  im  Entwickler  Aber  I H au  Waster- 
Uule,  ao  wird  der  Wasserznikii  durch  de«  Wechsel  u mitleDt 
eioe»  Kolben«  des  Cylinder«  V abgeeperrt ; letzte) er  wird  nlmlicb 
in  Folge  des  vom  Entwickler  kommenden  bfthereo  Drnckrs  rnu  li 
oben  gepresst  und  stellt  hiedarch  den  Wechsel  u um.  Aclinlich 


•J*i**V  fj 


Rg.  37. 


wird  dej  Minck  im  llecipienteu 
Ht,  welcher  die  Brenner  direct 
speist , mittelst  antomatisek 
wirkendem  Wechsel  k,  in  Ver- 
bindnng  mit  dem  Kolben  I', 
stet«  unter  18  rin  gehalten; 
sobald  dieser  Druck  über- 
schritten wird,  sperrt  u,  den 
weilereil  Gn*znl!u*s  ab.  Sinkt 
der  Drnck,  so  üdnet  sieb  ut 
selb»Uhlltig. 


Ganz,  analog  Ist  der  mobile  Gaserzenger  fdr  die  Eivnbiihn- 
waggontielencbtang  eingerichtet;  nar  sind  die  Apparate,  Rubra  etc. 
den  örtlichen  Verhältnissen  angepasst.  Auf  der  Linie  Kiew  — 
Kssatin  (russische  Südwestbahn)  war  ein  Wagen  III.  Clause 
durch  neun  Monate  im  Betriebe.  Der  Apparat  speiste  acht 
lampen  durch  acht  Standen.  Gegenwärtig  soll  diese  Beleuchtung 
vergrößert  werde». 


Fig.  38. 


L’msf  Sthneider,  Fabrik  für 
Acriyfrn  * Apparate,  Clirmnits 
(Sarfuen). 

(A»**tetln»g*-Nr.  «2,  Saal  3, 

Hg.  89.) 

Dieser  Apparat  ist  jenem 
des  Ansatellera  Robert  Kür- 
bis« «ehr  Ähnlich,  der  Unter- 
schied ist  nnr  der,  dass  Ernst 
•Schneider  den  Carbid- 
bch.tlter  wie  Boro«  durch 
tluerw  Ende  abgelbeilt  hat  uud 
das  Wasser  in  die  Carbld- 
kaiumcrn  nacliciuander  ge- 
laugt, wlhrend  KBrbisa 
»eine  Apimrate  nur  mit  ein- 
heitlichen Carbidbehültern 
bant.  (Die  Untertheilung  Ut 
als  eine  Verbesserung  dieser 
Apparate  auzuseheu.)  Der 
Apparat  ist  mit  Kehliger  und 
Fig.  39.  Trockner  ausgerüstet. 

(Scilla»  folgt.) 


Elektrische  Bewegunpieinrtclitiingeii  der  neuen  Seeschleuse  zu  Ymutden. 

(Sach  der  Tydsebrift  de»  königlichen  Institut*  der  Iageuienrc  in  den  Niederlanden.) 


Die  neue  Seeschleiise  von  Vmnideu  (Holland),  nach  einer  Bauzeit 
tob  H Jahren  im  Jahre  1896  in  Betrieb  genommen,  bat  eine  Kämmer- 
linge von  236  w,  eine  Tiefe  von  10  m AP.*)  uud  eine  Breite  vou 
26  m.  Die  Mittellinie  derselben  liegt  183  5 nördlich  von  der  der  alten 
Seescbieuse  (120  « X !•  « X B « AP.)  und  mit  dem  Auleu- 
bsupt  «SD  m laadwirte.  Diese  Lage  erforderte  2 neue  gebogene  Zu- 
gaagseantle  von  1260  m,  beziehungsweise  2000  m Halbmesser.  Durch 
3 Schleusenhäupter  sind  2 Butins  gebildet  von  240  m,  besieheagsweiae 
70  m ränge ; das  mittler«  Schleusenhaupt  dient  im  Feile  von  Beschädi- 
gungen der  Aufientbore  eis  Reserve,  enüerdem  «am  Dnrchschietues 
hlrinerer  Schilfe.  Jede«  Hsnpt  hat  4 Thorr,  Bimlkh  2 Ebbe-  and 
2 Fluththure,  so  dass  Im  Ganten  12  Thore  vorhanden  sind. 

Nur  die  3 Srhleuscahlapler  nnd  die  .Sehleasenmanern  sind  snf 
Beton  in  2 m Slirhe  sutsrnmeahingend  foniiirt,  der  Ksmmerboden 
besteht  aas  schweres  BetonblOchen  mit  einer  Schichte  Hane«  werk  darüber. 
Die  Scbleusrnmaaers  enthalten  xn  beiden  Seiten  einen  Umlauf  von  3 m 
Bohe  nnd  9 m Breite ; dieselben  dienen  »um  Füllen  der  Kammern  und 
«sd  mit  diesen  durch  II  Keitenrnaäle  verbanden,  Ia  jedem  der  3 Hiapter 
kennen  die  beiden  Umläufe  durch  4 einfache  bitlseine  Schotten  abge- 
schlossen werden. 


•>  A P Sali  <lns  imvtrrdamer  Panel». 


Die  SchleUMmthor«  sind  an»  Kliuseitea  nnd  an»  Stahl  bergertelit 
and  mit  einer  doppelten  Wand  versehen;  die  dadoreb  gebildeten  Küm- 
mern können  tbeilwcUe  mit  Waiser  sar  richtigen  Belsatnng  der  Thore 
ungefüllt  werden.  Die  Teore  haben  ein  Gewicht  eon  140  >,  bexiebuugs- 
weise  121  < nnd  müssen  ia  eisrr  »ehr  harzen  Zeit  bewegt  werden  keimen. 
Hsmlbewegung  wer  daher  wie  noch  bei  den  Schauen  snm  Abichließen 
der  Canäle  ausgeschlossen  und  eins  Bewegung  durch  eine  motorische 
Kraft  nothwendig. 

Die  sar  Lösung  dieser  Frage  «uigewhriebene  Cooearrent  führte 
sum  Einlaogea  von  13  KntwArfeu,  von  denen  I pneumatische,  6 hydrau- 
lische nnd  4 elektrische  Kraft  vtitschtuges.  Die  snr  Benrtbeünag  dieser 
Entwürfe  eingesetzte  Commimion  erklärte,  das«  keiner  derselben  direct 
ausführbar  sei,  und  entschied  sich  dafür,  die  Entwürfe  für  2 elektrische 
and  9 hydraulisch«  Einrichtungen  ansaksnfen.  Die  Folge  der  weiteren 
Verhandlungen  war.  da»  eine  kleine  Versueluatatian  mit  2 elektrischen 
Spills  im  Jahre  1895  errichtet  ward«.  Nach  diesem  gut  ausgefallenen  Ver- 
suche beschloss  man  die  elektrische  Bewegung  für  2 Tbere  mit  sugebttrigen 
Umlsnlschützea  nnd  Spills,  am  im  Falle  den  Gelingen«  diene  Bewegnngs- 
art  auch  auf  die  anderen  Thore  etc  aussudekaen.  Zara  Betrieb  der 
Sckleuas  wurden  aeitweise  Handwinden  anfgeslellt.  Nachdem  die  Ver- 
suche 6 Monate  gewährt  hatten,  erhielt  die  Maschinenfabrik  von  üebr. 

. Fig  de  in  Haarlem  den  Anttrag,  tOr  sämmllirhe  Thore  elektrische 
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Fig.  I Borizentatebnitl.  1 ; 20 


b.i  «in«  ScUeiuewuitalJativn  n&targeJMiä  «Ar  Dr.lik.>iiumii.|i  arbeiten, 
ü i »ährend  einer  luMve*  Periode  mit  Teller  Belarluuir  io  Itetrieb  *« 
•ein  brauchen. 

uegeuuiear  diesen  VoitbeileB  »UUm  euch  KachlhciJc-  In  er«« 
Lisi«  besteht  di«  Schwierigkeit  de*  l'uisetsrc«  der  echoeHen  Bewegung 
de*  Elektromotor*  in  eine  langsam«,  die  «fordert  wird;  (weiten*  sind 
die  Schslteioiiclilung«],  nunentlich  wen*  eine  antomstiseke  Bedlennng 
verlwgt  wird,  immer  mehr  «der  weniger  eemplicirt,  nid  endlich  bit 
Din  mit  einem  grollen  Feind,  mit  der  Feuchtigkeit,  tn  kämpfen.  Indes* e* 
•lud  diese  Nichtheile,  die  mehr  die  Auafllbrung  *1*  die  Prlneip  betreffen, 
*a  ttberwisd«»,  weehnlh  eine  elektrische  Kriftabertrugung  in  den  meisten 
Fallen  wohl  den  Vonng  hat.  Zudem  ist  za  hem«ken.  dies  die  Hydraulik 
bereits  SAjübrige  Krfnbrnngen  hinter  sich  bnt,  dagegen  die  Anwendung 
der  Eleklriciltt  für  Torliegenden  Zweck  erst  6 fahre  alt  ist.  K*  hat 
dnb«  die  holtandisehe  Keglernng  sich  dnreh  du  Zustandekommen  der 
ersten  elektrischen  Bchlenseaeäarichtuag  in  Europa  grobe  Verdienste 
erworben. 

Pi«  Usscbinen  betadso  sich  in  Kammern  in  der  Scblensenmaner, 
die  oben  durch  Gewlllbe  and  eine  Schichte  Clement  abgedeckt  tiad.  Dar:  h 
Einareigescblcbte,  die  in  der  Ntbe  ein«  jeden  Thorea  nngebrsebt  sind, 
gelugt  man  in  einen  K «Hergang,  aus  welchem  man  durch  3 TUüren  in 
die  Krimmern  fttr  die  Bcwegungseiariebtaagen  tritt. 


Beweguug  cinturiebtes.  10  Pur  Tbore  und  10  Caaalsütsen  sind  jetat 
regelmäßig  in  Betrieb,  die  übrigen  werden  in  einiger  Zeit  fertiggealellt  sei*. 

Pie  großen  Vortheile  des  elektrischen  Sy  item«  gegenüber  dem 
hydraulischen  treten  namentlich  dann  in  den  Vordergrund,  wenn  die 
Krall  sich  über  eins  grob«  Ftlcbe  antdebnen  muss.  Di«  Vertbellnng 
die  Kraft  ist  dann  bei  Anwendung  der  Elehtricität  einfacher  als  hei 
Hydraulik,  indem  ohne  Schwierigkeiten  große  Ahstiade  überwunden 
werfen  können.  Eine  elekrische  Leitung,  rar  Allem  wenn  sie  oberirdisch 
gelegt  werden  kann  ist  wenig  kostspielig  nnd  rasch  bergestellt,  eine 
hydraulische  Leitang  mit  hohem  Druck  sehr  kostspielig  und  erfordert 
viel  Sorgfalt.  Zu  diesem  Vortbeil  gesellt  sich  noch  die  große  Annehmlich- 
keit, dieselben  Einrichtungen  sowohl  fflrdie  ßewegungikraft,  nls  such  für 
Beleuchtung  bonutson  an  können.  Per  Halen  ron  Vmniden.  wo  sowohl 
die  ucoc  wio  die  alte  Schleuse  und  der  Fucherelhsfen  elehtrisch  beleuchtet 
werden  müssen,  erfordert  du«  schon  eine  große  Installation.  Endlich 
ergibt  iicb  »och  ein«  Krupsrttl*  au  Ketri-tmkostcn  durch  die  M J'lirhkcit, 
den  elektrischen  Strom  *n  ec-non. '.treu . «t>.i.irolj  di«  Msechinan,  die  sonn 


1.  Bewegung  der  Schleusentbore.  (Fig.  1) 

Pie  an  den  Thoren  mittelst  stark«  Cbnralere  ans  Stahl  befeetkgta 
Druckst ange  besteht  au*  4 stählernen  11  Eisen,  die  aneinander  genietet 
sind  nnd  somit  einen  kohlen  Balkan  bilden.  Das  and««  Ende  dies« 
8unge  i«  ebenfalls  ebaraierend  mit  einem  auf  2 Schienen  laufenden 
nnd  durch  In  dem  Uouerwerk  befeetlgte  Balken  geführten  Wagen  rer 
bundeu.  Der  Wagen  llist  eich  hin  und  her  bewegen  nnd  nimmt  die 
Druckatange  und  damit  das  Thor  mit.  Dia  Bewegung  de«  Wagens  erfolgt 
durch «4  Ketten  ohne  Ende,  die  jede  Üb«  2 Scheiben  laufen.  Von  den 
8 Scheiben  «ind  die  4 hinteren  featgeheUt  auf  2 übereinaader  liegetsdta 
Wellen,  tou  denen  jede  tn  den  entgegengeaetaten  Baden  ein  großer 
Zahnrad  trägt.  Die  4 vorderen  Seheiben  dienen  als  Leilaebelben  für  die 
Ketten  und  sind  deshalb  nicht  festgekeilt.  Di«  Zahnräder  werden  durrdi 
kleine,  auf  2 Wetten  fesigekeilte  Rider  bewegt.  Jede  der  Wellen  trt 


Fig.  2.  Umlanfehülre.  1 : 20. 


mit  einem  Sehneckenrad  versehen,  in  welch«  2 Schnecken  mit  enl- 
grgengesettten  Windungen  eingveifen.  Beide  Schnecken  sind  unf  der 
verlängerten  Welle  des  elektrisehsa  Motors  befestigt.  Wird  nun  dem 
Motor  in  der  einen  oder  anderen  Hiohtiuig  Strom  zngefthrt,  so  netzt 
sich  mit  ihm  der  gsns«  Mechanismus  von  Schnecken-  nnd  Zahnrädern  nnd 
ferner  damit  du  Wagen  nud  du  Thar  in  Bewegung.  Die  Anwendung  einer 
doppelten  Schnecke  mit  verschiedenen  Windungen  bnt  den  grollen  Vortheil, 
dem  der  Baddruck  du  Schneckenwelle  vermieden  wird.  Zar  Verringerung 
du  Reihung  der  Wellen  in  den  Lagern  sind  lelilera  nie  Rolllnger  ann- 
gelübrt.  Um  die  Bewegung  möglichst  gleichmäßig  zu  gezielten  nnd  die 
Spannung  in  den  4 Ketten  gleich  za  machen,  greifen  dieze  nicht  direct 
den  Wagen  za,  sondern  ziehen  an  Quubalken,  dis  mit  starken  Federn 
an  dem  Wagen  befestigt  sind.  Zu  Vermeidung  ein«  Ueberbelaztnng 
du  verschiedenen  Maschinennntertbeile  und  dee  Motors  sind  die  großen 
Zahnräder  als  Schleifräder  eingerichtet,  eo  da**  also,  wenn  die  Belastung 
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CiL«  gcwine  Grenz«  «bersäireitet,  Au  Außenrai  mit  dem  Xsfcukrznz 
um  du  iBBcsrad  eckleift. 

Die  Leistung  du  elektrischen  Mutora  für  ein  IW  iet  45  VS, 
entsprechend  der  Forderung,  du«  die  Tbore  gegen  eine  Nireendi  lierenz 
ron  10  cm  nnd  in  l'ft  Mimten  geöffnet  werden  müssen.  Die  Slroin- 
lafdbrnsg  iet  dererüg  eingerichtet,  du«  eie  aatonaiiaeh  nnterhroeben 
wird,  sobald  du  Tber  am  Ende  «eine«  Wege«  »gelangt  ist. 

2.  Bewegung  der  Schatten.  (Fig.  2) 

In  jedem  Scblenaenbaapte  aind  8 t'mtauf.rliützeo,  die  ebenfalls 
jede  durch  einen  Elektromotor  bewegt  werden.  Die  au«  Holt  angefer- 
tigte Schlitze  hängt  mittelot  einen  eisernen  Rahmens  an  8 Ketten  obne 
Ende,  die  oben  nnd  unten  Uber  Scheiben  lanfen.  Die  oberen  Scheiben 
aind  auf  einrr  Weile  befestigt,  die  miuelat  Zahnrädern  nid  Schnecken 
durch  eilen  Elektromotor  o Bewegnng  geaettt  wird.  Du  Oewicht  der 
Schutzen  rat  durch  einen  Bnliaalbehälter  anabaUncirt.  Durch  den 
Motor  wird  nun  die  Schütze  gehoben,  während  der  Bellutbehälter 
sinkt,  brsiebungweMe  nach  unten  gesogen  wird  bei  gleichseitigem 
Steigen  dee  Behälter«.  Das«  letzteren  erforderlich  iti  und  dazu  nicht 
du  Eigengewicht  der  Schütze  gebraucht  werden  kann,  bzt  «eine 
Uriache  in  der  geeteliteu  Fordernng.  dass  eil  Schließen  nach  erfolgen 
■LUa«,  wenn  du  Wuecr  mit  einer  Geschwindigkeit  ron  4 m sekundlich 
durch  den  Umlauf  «tiiStnt.  Di*  nnm  Oeffnen  der  Schlitze  erforderliche 
Zeit  beträgt  1 Minute  bet  8«  Waaeerdruck  In  dem  hüch.tcn  oder 
niedrigateu  Stand  wird  die  Schütze  antomatiach  festgesetzt;  auch  «ad 
la  dem  Mechanismus  Schleifräder  angebracht. 

3.  Spille. 

Uraprfloglich  waren  18  Spille  prejectirt,  di«  aue  Zugkraft  von 
Al  OÜ  kr  hei  80  cm  odtr  von  10.000  4$  hei  10  rm  gewöhnlicher  Umfang*' 
geechwiudigkeit  entwickeln  and  «um  Verholen  der  Schiffe  dienen,  ferutr 
auch  als  Rener««  Ar  die  Bewegung  der  Thor«  eingerichtet  sein  aultten 
Nachdem  3 Spills  anfgestellt  waren,  ergab  di«  Praxis,  dtai  sie  für  den 
ursprünglichen  Zweck  sehr  gut  enlbehrt  werden  konnten,  jedoch  als 
tteaerre  wttnscheuwerth  warm.  Da  die«  nur  ausnahmsweise  einlritt 
•o  beschloss  man,  die  SptUs  aoasehiiehltcb  für  Haidbewegung  einsnriebten. 

Die  Einrichtung  ist  nnn  so  getroffen,  dam  bei  einer  Beschädigung 
der  elektrischen  Installation  die  Bewegnng  der  Spille  mitleist  Ketten  suf 
du  Räderwerk  der  Schützen,  bexw.  snf  den  Mechzaismes  für  die  Be- 
wegung der  Tbore  übertragen  werden  kann. 

Für  die  UiolznDchtlucn  hat  man  noch  eine  Reaeree  in  Form  der 
Tbor&cliüizen,  die  mit  der  Hand  an  bewegen  säud  und  zam  Füllen  und 
I.eercn  der  Kammern  dienen  könuen. 

4.  Schalteinriobtuagen 

Bekanntlich  ist  es  nur  Ingangsetzung  eines  Elektromotors  erfor- 
derlich. Torher  einen  Widerstand  einsaschalten  und  diesen  entsprechend 
der  Geschwindigkeit  des  Motors  Isagssm  anssnschtUen.  Dieses  Ausrcbnlteu 
•leif  nicht  plötzlich  erfolgen,  und  da  die  Bedingung  gestellt  war,  du« 
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I die  Bedienung  anch  durch  nicht  eingeübte  Pcrniuen  m(l-§e  geschehen 
bösnen,  so  lag  e«  auf  der  Hand,  die  Bedienung  zu  re  reit  fachen,  der- 
artig, dass  der  Widerstand  nicht  direct,  sondern  indirect  mit  Hilfe  eines 
kleinen  Motors  automatisch  rin-  und  auBgeichaltet  wird,  ds  kleine 
Motoren  ohne  Widerstand  gefahrlos  in  Gang  gesetzt  werden  können, 
indem  man  einen  Hebel  in  einen  gewissen  .stand  nnd  damit  einen 
HUfimetor  in  Bewegung  setzt , welcher  dann  sllmälig  den  Wider- 
stand in  dein  großen  Motor  aaiacbaltet,  ist  die  Bedingarg  erfüllt. 

Ala  zweite  Bediagung  wer  die  Forderung  gestellt,  dua  1 Mann 
zugleich  3 zu  beiden  Seiten  der  Schleuse  aafgrstellte  Motoren  für 
8 Tbore  oder  8 Schützen  muss  bedienen  könuen.  Durch  di«  Hilfs- 
motoren nnd  durch  Verbindung  derselben  mit  sehr  dünnen  Kabeln  konnte 
diese  Forderung  lesckt  erfüllt  werden.  De  niemals  die  Motoren  für  die 
debütsen  und  für  die  Tbore  gleichzeitig  iu  Gang  sind,  so  war  et  mög- 
lich den  Motor  für  ein  Thor  und  für  eine  Schütze  durch  einen  Wider- 
stand su  bedienen.  Die  dszn  erforderlichen  Umschalter  werden  eben- 
falls automatisch  nmgesetzt  nnd  dienen  zugleich  dun,  den  Stxono  io  der 
einen  oder  der  anderen  Richtung  durch  die  Motoren  zu  senden  nnd  die 
eertchledenen  Drebungsrich  langen  sn  erhalten  Cm  die  Bedienung  noch 
einfacher  zu  gestalten,  ist  die  ganze  Schallrornchtung  für  I Schleusen- 
haupt. also  für  4 Tbore  und  für  4 Schutzen,  in  einer  Säule  angebracht. 

Nach  dem  Unterbrechen  des  Stromes  Ist  es  selbstredend  noth- 
wendig,  die  Motoren  möglichst  rasch  nnd  stark  in  bremsen.  Eine  merhani* 
sch«  Bremso  zeigte  sich  bei  dem  etsten  Versuche  als  unbrauchbar,  um 
die  in  Bewegnng  befindlichen  Maasen  plötzlich  znm  Stillstand  zu  brin- 
gen, was  ein  HsnpterforderuLt  ist,  um  du  Schlugen  der  Tbore  gegen 
die  SeUngtobweüeu  zn  vet  bindern.  Man  nahm  deshalb  eine  elektrische 
Bremse,  indem  man  Gebrauch  machte  ton  der  lebendigen  Kraft  der 
Anker  der  Notcren.  Ebensogut  diese  nämlich  bei  der  Aufnahme  rou 
Strem  iu  Bewegnng  kommen,  ebensogut  liefern  sie  Strom,  nachdem 
al«  in  Bewegung  gesellt  sind.  Durch  Benutzung  der  Bewegung  nach 
dem  Unterbrechen  des  Stromes  ist  die  Leistung  der  Motoren  in  einigen 
S<  --indes  erschöpft. 

Die  Ilauptieitnugeu  au  der  Nord-  nnd  Sol  teile  der  Rebleute  sind 
durch  dreifache  Kabel  unter  der  Schleuse  mboudeu,  wodurch  die  L'eber- 
ftilirung  des  Stromes  selbst  bei  Beschädigung  eines  Ksbels  gesichert  ist. 
Außerdem  sind  ooch  Keseireksbel  gelegt. 

Die  Beleuchtung  der  Schleuse  geschieht  durch  18  Bogen- 
lampen, die  der  Kammern  und  Keller  durch  Glühlampen.  Die  an  den 
Enden  der  Znfnhnseatjäle  anfgesteliten  Blinklichter  sind  insoferne  eigen* 
artig,  als  diese  ans  einigen  Glühlampen  bestehen,  deren  Strom  durch 
ein  Uhrwerk  2 Secunden  «in-  und  (i  Secunden  nnsgescbaltet  wird. 

Die  deDnitire  Maschinenstation  wird  3 Dampfmaschinen 
mit  Kesseln  nnd  Dynamos  ron  1U0  /'S  enthalten,  außerdem  eine  große 
Aeoumulitorenbatterie. 

r.  U. 


Fortsetzung  der  Debatte  Aber  den  Bericht  des  EIseiibrAekeuniaterlal-Ausseliusses. 

[$.  Protokoll  der  9.  (außerordentlichen)  ÜettdiSfarenaiiiulaug  vom  MO.  December  1&/9.  „ Zeitschrift*  Kr.  52  ex  1899. [ 


Berichterstatter  Hofrath  Itrik:  „Gestatten  Sie,  mein«  Herren,  da** 
ich  meiner  Pflicht  als  Berichterstatter  nachkomuie  und  die  Etuwflrfe, 
die  gegen  den  Bericht,  rowic  gegen  die  forgeecb lagen«  Resolution 
erhoben  worden  und,  Lkunlickst  xu  entkräften  «ticke.  Ick  werde 
mi:h  zuerst  gegou  die  Ausführungen  de»  Herrn  v,  Emperger  wenden 
mt)s*en.  nachdem  derselbe  aut  Fehler  und  andere  Mängel  turgewurfen 
bat;  später  werde  Ich  mir  «rUnbw,  auch  auf  die  Ausführungen  de» 
Herrn  v.  Dornu  cinxugeheu. 

Ich  möchte  zuerst  den  Standpunkt  des  Ausiokiiiaea  prüciiiren. 
Derselbe  halt«  die  Aufgabe,  zu  untersuchen,  ob  da»  Thomasfliuseiten- 
material  zulässig  für  Br9cken<x»uttnictioaen  »ei.  Unser  Au&teLuaa  hat 
bei  Inangriffnahme  »einer  Aufgabe  schon  ftir  da»  Martinxnaterial  eine 
Verordnung  vorgefuoden,  die  ana  dem  Jahre  18V2  lUout,  wir  haben 
na»  also  mit  dieaem  Material  nicht  mehr  su  beschäftigen  gehabt  und 
kabeu  ea  anch  vermieden,  da«  Martinmaterial  mit  iu  die  Untersuchung 
eioxabeaiehea ; ebenso  haben  wir  e»  vermieden,  direct o Vergleich« 
»■iacken  Martin*  und  Thomasmaterial  anxoatelleiL  Ftir  da»  Martin* 
material  sind  die  Grenzen  der  Festigkeit  mit  35  bi»  45  t^nmi  fest* 
genetzt  worden.  Unsere  Untersuchungen  mit  Thomasmaterial,  naiere 


Versuche  an  genieteten  Fach  wer  ksträgern  haben  atu  gezeigt,  da«»  das 
ThomaMnaterial  nur  verlässlich  ist  bis  zu  einer  Festigkeitsgrenae  von 
43  kj/mmP  bilclutens.  daher  mausten  wir  auch  dies«  Grenze  fest  halten. 
Indessen  glaube  ich  mttheilen  in  dürfen,  da»»  im  Comite  di«  VTertreter 
de»  Brückenbau«*  eine  noch  niedrigere  obere  Grenz- Ziffer,  und  zwar  40 
bi»  42  Ap/lwmt  beantragt  haben.  Auf  Grund  der  Vervnebsreftultate  war  ea 
unthnnlich  und  ausgeschlossen,  die  ober«  Grensciffer  über  43  hinauf  za 
heben  und  dieselbe  vielleicht  jener  de»  Martiumateriale»  gleichsuatetlen. 
Andereneit«  lag  kein«  Vftnrol&ssuog  Tor,  die  festlwgcndo  obere  Grenz* 
ziffer  de«  Martin  uiateri  sie*  herabznsetzen  zu  beantragen,  um  ein«  Gleich- 
heit der  Ziffern  ftir  beide  Materialien  bersnstelleo.  Es  ist  also  nur  logisch 
richtig  gewesen,  für  das. unters uchte  Thomasmaterial  jene  Ziffern  vor* 
»□schlagen,  di«  durch  die  Versuche  fcstgelegt  worden  waren.  Wenn  Herr 
r.  Eraperger  eine  Bemerkung  heranagreift,  dl«  ich  in  der  Discnmion 
an»  25.  November  gemacht  habe,  dahingehend,  „dass  cs,  solange  kein  Mittel 
vorhanden  sei.  Thomasmaterial  vou  Martinmaterial  zu  unterscheiden,  nicht 
wühl  thnnlich  t«i,  da*  eine  znznlassen  und  das  ander«  ausxnschließen*,  so  t»t 
da*  adlerdinga  richtig-  I>ie*e  Anschauung  habe  ich  als  eine  pernün liebe 
geäaüert  Der  Ausschuss  hat  von  diesem  Satze  keinen  Gebrauch  gemacht 
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und  hat  diesen  Satz  io  seinem  Berichte  nicht  atifgenommea , Übrigen«  wurde 
von  Herrn  v.  lim  per  ge  r ganz  vergessen.  unter  welchen  Bedingungen 
Ich  diesen  Schlusssatz  ausgesprochen  habe.  Ich  habe  gesagt,  da» 
bia  an  einer  Festigkeit  von  höchstens  43  t*r  **»•»•  beide  Materialien 
als  Uouatractjonsmntcrialiea  gleich  wert  big  sind,  rie  *iud  aber  nicht 
mehr  gleich wertbig  hei  einet  höheren  Fettigkeit.  Da»  mm  kein 
Mittel  hat.  am  in  einfacher  Weis«  die  beiden  Materialien  an  unter 
scheiden,  ist  richtig,  aber  wir  haben  den  Bewei*  vorliegend,  da»  diene 
Materialien  bei  Vorhandensein  höherer  Festigkeit  tbatslchlieh  ein  ver- 
schiedenes Verhalten  gezeigt  haben.  Bei  den  Versuchen  vom  Jahre  1839 
batten  wir  ein  Trägerpaar  ans  MartinfloAseiseD,  dessen  Material  fest  igkfit 
48  4 Io  mm*  betragen  bat,  erprobt  Daa  Verhalten  dieser  Träger  war  vurztlg- 
ticb.  Das  Tiägerpaar  aas  TboniasfluwMen  (der  Versuche  v.  1887)  Nr.  II 
von  46  Ij9  mm*  Matrrialfcstigkzät  hat  lieh  weniger  befriedigend  verhalten. 
Es  kirne  nur  darauf  au,  xwei  Trftger  an»  birterem  Materiale  aoeznf Ohren, 
eines  in  Martin-  und  eines  in  Tbomasllaueinen  and  beide.  Bruch  versuchen  za 
unterziehen,  dann  würde  man  die  Minder werthigkeit  des  Thomaamaterialc* 
gewiss  erkennen  Ein  Mittel  aleo,  wenn  auch  ein  schwur  zn  beschaffendes, 
wäre  schon  vorhanden,  nm  diene  Materialnnterachiede  featzuateLeo.  Die 
an  gezogene  Bemerkung  kann  daher  nicht  dm  Anfangspunkt  zur  Amflcrnng 
bilden,  da«  deshalb  auch  gleiche  Bedingungen  für  die  Zulässigkeit  beider 
Materialien  vorgeeebrieben  werden  müssen  Wir  haben  nicht  die  Auf- 
gabe gehabt,  eine  V erordo  ung  auszuarbeiten  für  die  Znlässigkrit 
des  Thonnasfliissciscii*.  Wäre  das  der  Falt  gewesen,  daun  hätte  wohl 
die  Schwierigkeit  der  Unterscheidung  beider  Ftnsseiieuarten  dareb  die 
Gleichheit  der  Bedingungen  Hertkksichtigaag  linden  mÜMeo.  Dies  war 
jedoch  unser  Auftrag  nicht,  nnd  daher  hatten  wir  uns  auch  bin*  auf  die 
gefundenen  Ergebnisse  beschränkt. 

Es  Ul  also  nicht  unlogisch  gewesen,  so  zu  «cblieDen,  wie  der 
Aasschoas  eben  geschlossen  hat.  Wenn  Hrrr  v.  Km  per  ge  r bemerkt, 
dass  m nicht  nur  logisch  richtiger,  sondern  auch  das  Beate  nnd  „Wür- 
digste* gewesen  wäre,  das  arithmetische  Mittel  von  43  nnd  45,  das  ist 
44  kg/mmß  auxanehmen,  so  sage  ich,  dass  ich  nicht  eitisehe,  was  «lies« 
Ziffer  mit  der  „Würdigkeit-  an  thun  hat.  Das  Würdigste  ist  eben  immer 
di«  Fcsthaltnug  au  der  Wahrheit,  uud  die  Wahrheit  ist  in  unserem  Falte 
die,  dass  das  Thomas  Material  innerhalb  der  angegebenen  Grenzen  sich 
als  vollkommen  verlässlich  trwieaeu  hat.  Weiter  hinausaugehea  haben 
wir  gar  keine  Freiheit. 

Es  wird  ferner  hier  hiugewieaen  auf  die  Versuche  mit  einem 
Thomastrlger  aus  dem  Jahre  1888,  der  ein  so  ungünstiges  Resultat 
ergab,  dass  sich  der  Ausschuss  bestimmt  gefunden  hat,  von  der  Ver- 
wendung des  Tbomas-Fltuseisens  überhaupt  abenseben.  Ich  machte  hiebei 
bemerken,  dass  di«  chemische  Analyse  des  Btehbleehmntfriale«  einen  I 
Gehalt  von  circa  0 13"0  Phosphor  ergeben  hat,  wodurch  das  ungünstige 
Verhalten  dieser  Träger  hinreichend  erklärt  ist  Bei  diesen  Trägern 
wurden  die  Nietlöcber  auf  kleinerem  Durchmesser  gestarrt  und  sodann 
um  2wn  nachgeriehen.  Dadurch  ist  der  gehärtet«  Lochring  entfernt 
worden,  nnd  man  weiß,  dass  derart  hergeatellte  Nietlöcher  sich  so  ver- 
halten, wie  gebührte.  Der  Träger  ans  Thomasflnsseisen  vom  Jnbro  1*87, 
den  Herr  v.  Emperger  lum  Vergleiche  mit  dem  vorigen  berangezogen 
hat,  war  absichtlich  schlecht  angearbeitet.  Seine  Niellöcher  worden 
gleich  auf  den  ganzen  Durchmesser  gestanzt  und  worden  nicht  aach- 
gerieben.  Der  Brachveraucb  mit  diesem  Trügerpaar«  hatte  nur  den  Zweck, 
den  Einfluss  schlechter  Anarbeltung  kennen  zu  lernen. 

Ein  Vergleich  diese#  Ver»uehzergebx)t»ee  mit  jenem  vom  Jahre  ist# 
ist  daher  gar  nicht  am  Platze;  trotzdem  sind  die  Brnthbctaatnngeo  in 
beiden  Fällen  nur  wenig  von  einander  verschieden  woraus  folgt,  da» 
das  absichtlich  misshandelte  Material  de«  Trägers  von  1897  unvergleich- 
lich besser  gewesen  ist,  als  jenes  vom  Jahre  1389. 

Herr  t.  Emperger  erklärt  es  als  einen  grundlegenden  Fehler 
des  Berichtes,  dass  die  Frage  der  entsprechenden  äußeren  Bezeichnung 
„vom  Ofen  bis  anm  Gebrauche*  nicht  berührt  worden  ist.  Er  meinte,  es 
könnte  wie  beim  Brennspiritns  nnd  heim  Viehsalz«  auch  das  Eisen  eine 
Außere  Bezeichnung  erhalten.  Meine  Herren,  ich  heit«  den  Wunseh  fttr 
ganz  begreiflich,  aber  den  Glauben  an  die  Wirksamkeit  einer  solchen 
Maßregel  kann  ich  nicht  thcilcn.  Welche«  Mittel  hat  man  denn  gegen 
Jemand,  der  eine  solche  Vorschrift  Übertritt?  Wenn  z.  B.  Morgarin- 
statt  Naturbultcr  verkauft  wird,  so  kann  man  das  nachweison  und  ihn 
zur  Rechenschaft  ziehen.  Beim  Fluaieiaen  gebt  da«  so  einfach  nicht. 

Endlich  bezeichnet  der  Herr  Opponent  als  dritten  Fehler,  dass 


der  Bericht  nicht  von  dem  Satze  aurgegangen  sei,  dato,  weil  kein  hin- 
reichender Unterschied  zwischen  beiden  Flnsseisenarlen  bestehe,  daher 
beide  auch  xugelasaeu  werden  «uüs.it-n.  Diener  Sats  ist  jedoch  ein« 
Sch  lass  folgern  Dg  aas  allen  Ergebnissen  und  konnte  nicht  den  Ausgangs- 
punkt einer  Schloaafolge  bilden.  Wenn  wir  von  diaaem  Baute  ausge- 
gangen  wären,  so  wäre  die  9acbe  außerordentlich  einfach  gewesen. 
Wir  wären  in  einer  Ritzung  fertig  geworden  nnd  hätten  «ns  alle 
mühseligen  Stadien  and  Versuche  erspart.  T tatsächlich  besteht  ja  ein 
Untfrschied.  darüber  ist  kein  Zweifel,  doch  fehlt  es  um  dermalen  an 
einfachen  Mittein,  diesen  Unterschied  feetstellen  zu  können. 

Herr  v.  Emperger  wirft  uns  weiter  vor,  da»  wir  uns  nicht 
auf  auswärtige  Erfahrungen  und  Arbeiten  berufen  haben ; darauf  bah« 
ich  a«  erwidern,  da»  wohl  die  Literatur  nnd  Mittbcilnnges  Über  fremde 
Versuche  unser  Wissen  ergänzen,  vermehren  and  vertiefen,  dass  aber  ein 
Sntch1  vermehrte«,  erhöhte«  Wissen  keineswegs  im  Stande  ist,  eine  eigene 
Uebeiaengnng  zu  begründen.  Diese  ist  nur  auf  Grund  eigener 
Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  an  gewinnen.  Deshalb 
I haben  wir  die  eigenen  Untersuchungen  allein  heran  gezogen.  Wenn  ander- 
weitig diesbezüglich  großangelegte,  zahlreiche  Versuche  vorgenornmen 
und  veröffentlicht  worden  sind,  so  sind  deren  Resultate  ohnedem  jedem 
zugänglich.  Wir  können  derartige  Resultat«  mit  unseren  vergleichen,  nnd 
wir  werden  eine  Bestätigung  oder  eine  Abweichung  finden.  Daa 
Vorhandensein  anderweitiger  Bfobaehtangsergelniaae  kann  uns  jedoch 
in  keinem  Falle  abhalten,  untere  eigenen  Weg«  zu  gehen.  Zudem 
bemerke  ich,  was  ich  auch  am  ersten  Abende  gesagt  habe,  dass  die 
Versuche,  die  in  Deutschland  mit  genieteten  Trägem  gemacht 
worden  sind,  mit  w e i c b e m Material  von  38—39  tq.mmi  Festigkeit  au«- 
gefibrt  wurden ; ferner,  das*  bei  diesen  Versuchen  kleinere  Träger  von 
3 m Länge  verwendet  wurden,  während  unsere  Versuche  mit  Pochwerk*- 
trägem  von  10 m Läng«,  deren  Material  sowohl  ans  weichen,  als 
auch  aus  härteren  Sorten  bestand,  ausgeführt  worden.  Unsere  Ver- 
suche sind  ilabrr  auch  beweiskräftiger.  Die  bloßen  Zerreißproben  gehen 
allein  keinen  richtigen  Maßstah,  kein  richtige«  Bild  für  das  Verhallen 
de«  Materials  in  seiner  Verwendung  zu  Construcliooea,  weil  der  groß« 
Einfluss  der  Bearbeitung  dabei  nicht  erkannt  werden  kann. 

Genietet«,  aus  vielen  Constractioaaelemeateu  zusammengesetzte 
Träger  müssen  vielfachen  Bearbeitungen  unterzogen  werden,  Da  zeigt  sich 
bei  Brach  verbuchen  das  wirkliche  Verhalten  oft  ganz  ander«,  als  nach  den 
Festigkeitsproben  erwartet  werden  konnte.  Au«  bloßen  Zagproben  und 
auch  au»  technologischen  Proben  allein,  kann  man  daher  nicht  so  sicher 
daa  Material  bcortheilen,  Versuche,  wie  sie  von  uns  auageffihrt  worden, 
•ind  daher  auch  beweiskräftig  für  die  Veriisalkhkert  eines  CoMtmctions- 
mat»  lala. 

Ferner  behauptet  Herr  v.  Emperger,  der  Ausschasz  habe  nur 
Proben  gemacht  mit  kleinen  Fach  werke  trägem  und  einen,  nach  seiner 
Meinung  „werthlosen*  Versuch  mit  Walzträgern.  Wir  haben  nicht 
nnr  einen  Versuch  gemacht,  sondern  haben  46  WAlzträger  anf  Biegung 
nnd  Brach  erprobt,  was  an«  dem  Berichte  des  Herrn  Prwf.  K i r s c h 
ersehen  werden  kann. 

Während  die««  Versuche  im  k.  k.  technologischen  Gewerbemasenut 
aasgeftthrt  wurden,  kam  der  Biegung*-  und  Brnthvcrsuch  mit  dem  7*5  m 
langen  X Träger  Nr.  60  im  Etablissement  G r i d 1 zur  Durchführung. 
Diesen  Versuch  bezeichnet  Herr  v.  Em  pe  rg  er  als  vollständig 
werthlos.  Ich  bin  ao  frei,  dasjenige,  was  Herr  v.  Emperger  hier- 
über gezagt  hat,  vorzulesen  (liest):  „Wie  die  logische  und  wiazenschalt liebe 
Grundlage  der  vorgebraebteo  Anträge  aoseieht,  das  soll  nns  am  beete» 
der  Specialhencht  „K4  zeigen,  der  ja  vom  Herrn  Referenten  ganz  allein 

henübrt.  Derselbe  zeigt  um  einen  Walz  träger  u.  s.  w Wir  lc*en 

in  der  letzten  Zeile  die«**  Berichtes  ohne  weiteren  Comuenüir,  daa«  der 
Träger  bei  einer  Spannung  von  I960  kyfcmß  die  Eloctkitätsgreoze  erreicht 
hat.  Nun  wird  unter  Umständen  1900 als  »auliUaig4  angesehen*. 

Herr  v.  E m p e r g e r bat  in  der  DUctueion  die  Größe  der  Ela* 
HÜcttlUgrenie  als  eine  zu  niedrige  bezeichnet-  Ich  bemerke,  da»  das  Ma- 
terial, welches  geglüht  worden  ist,  eine  niedrigere  KiastidtäUgrenae  hat, 
als  ein  solche«,  welches  kalt  4nrch  die  Walten  gegangen  ist.  Die  Ziffer 

Iran  1200  kf/emt  ist  kein«wegB  selten,  und  auch  unsere  Featigkeitsversnche, 
die  mit  geglühtem  Materiale  gemacht  wurden,  haben  In  einem  Fall«  für 
die  KlasticitätsgTmze  nnr  1940  kjtomM  ergeben.  Dies«  Ziffer  ist  kein« 
ungewöhnlich  seltene  Zahl  nnd  dürfte  der  sogenannten  natürlichen  oder 
urjprünglit-heu  Elaatlcilätagfenxe  Bauscbinger's  entsprechen. 


r r , 
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Herr  T.Bißperger  »sgt  weiter : „Der  Gebraneh  diese*  Träger» 
taflest«  daher  als  öffentliche  Gefahr  bezeichnet  werde**/  Meine  Herren, 
der  Träger  ist  ja  gar  nicht  taa  Bruch  gekommen,  sondern  nahm 
nach  der  nennten  Belastuugistnfe,  wdche  einer  rechtuMigstBäUtgeo  ma- 
ri malen  Rnadspannuisg  reu  üt&B  ty  cm»  ei tupracb,  eia«  so  starke  Defur- 
Station  an,  dass  der  Versuch  nicht  weiter  fortgesetzt  werden  konnte. 
Die  lothrecbte  Durchbiegung  betrag  13"  die  wagrechte  230  mw ; 
hier  bei  war  nirgend«  eine  Spur  eine*  Braches  wahrnehmbar.  Ein  Material, 
das  «in«  solche  Deformation  erleidet,  ohne  in  brechen,  bringt  keine 
Öffentliche  Gefahr,  sondern  bietet  im  Gegeotheil  die  größt«  Sicherheit’ 
Wir  könnten  froh  «ein,  wenn  das  Material  aller  unserer  Eisen - 
eonatrociionen  ein  so  gute«  wäre,  das»  e»  Heber  aast  ren  gingen  durch 
starke  Deformationen  anseigen  wflide.  Herr  v,  Eroperger  behauptet 
weiter  (liest): 

„Doch  nicht  genug  damit,  Dt  anch  die  Brachlaat  seibst  abnorm 

klein/ 

leb  bitte,  von  Bracbluat  Dt  im  Berichte  nirgends  die  Rede. 
Wenn  Herr  v.  Etnperger  nicht  »o  oberflächlich  gelegen  hätte,  hätte 
er  alle»  ans  den  Ziffern  de»  Speelalberkhte»  btraaageleaetu  Ich  will  weiter 
lesen  (liest) : 

.Verglichen  mit  den  zuerst  in  der  Tabelle  angeführte«  Versuchen, 
so  ist  das  der  allerscblecbteste  Versteh«  der  nui 
rorgefflhrt  wurde,  ein  Umstand . Aber  den  der  Bericht  mit  Schwelgen  | 
hinweggeht,  denu  er  kotnrnt  ja  diesmal  au  dem  Rennltai,  uns  den  Ge* 
brauch  des  Tbomaseiaena  au  empfehlen/ 

Das  Dt  ganz  ntantieffend ; nnr  wegen  der  *n  staiken  Informa- 
tion konnte  der  Bruch  nicht  erreicht  werden.  An  der  starken  Deforma- 
tion ist  jedoch  nicht  dos  Material  schuld,  sondern  die  Trägerform.  K n 
jeder  I Träger,  der  gleicher  Weis«,  wie  hei  diesem  Versuche,  in  An- 
spruch genommen  wird  and  nicht  gegen  seitliche  Aurbiegtiugen  veriteift 
ist,  aeigt  die  gleichen  Eraeheinnngen  der  seitlichen  Ausbiegung  und 
Knickung  des  Steges.  Alle  4*»  Biege« Verwiche  habru  dieselben  Erschei- 
nungen ergeben;  kein  «inniger  dieeer  Träger  ist  gebrochen,  a-mdern  ein 
jeder  ist  so  stark  deformirt  worden,  dass  man  mit  der  Probe  au  (hören 
mur-te.  Es  waren  anch  fiel«  Tilger  darunter,  die  dnTch  Einkerbungen 
auf  der  Zugseile  verletzt  worden  sind:  anch  diese  haben  die  aus- 
gezeichnete Zähigkeit  dea  Materials  erkennen  lassen. 

Ich  Qbergebe  vollständig  die  Spitt«,  die  in  diesem  Satze  liegt,  i 
die»«  unfeine  and  abscheuliche  Unterstellung,  dass  ich  ein  Resultat  ver- 
schweigen wollt«,  weil  es  mir  nicht  in  den  Kram  passt;  über  da*  will 
ich  jetzt  nlchta  weiter  sagen.  Nicht  unterdrücken  kann  ich  aber  die  Be- 
merknng,  daas  unsere  Berichte  für  Sachverständige  geschrieben  sind,  und 
das«  in  denselben  olle  Angaben  tnr  Bildung  eines  fachlichen  Crtheils 
enthalten  sind.  Das  Urthal,  welches  Hw  v.  Emperger  über  dD»en 
Special  bericht  mK*  abgegeben  hat,  klingt  daher  gans  laienhaft  und  be- 
weist nur  die  Oberflächlichkeit  seines  Einblicke«.  Ra  heißt  weiter  (He*t) : 

. . Jeder  Unbefangene  aber,  der  anf  Grand  dieaea  Versuches 
»;A  ein  Urtheil  bilden  soll,  der  mnss  von  der  gänalichen  rnbraachbarke  t 
dseaea  Material«  überzeugt  werden  . . / 

Meine  Her««,  wenn  dieeer  Versuch  als  werthlos  bezeichnet  und 
aas  demselben  die  „gänaliehe  Unbrauchbarkeit  des  Ma- 
te r i a 1 a*  gefolgt!  t werden  konnte,  so  weiß  ich  nicht,  wo#  st>h  Herr  v,  Km- 
perge  r gedacht  bat.  Hat  er  eine  so  geringe  Achtung  ror  dem  Plenum, 
.Ujw  er  »o  oberflächlich  einen  Bericht  »tndirt,  oder  eine  ao  geringe 
Achtung  ror  den  Arbeiten  de»  A urach nzr es  V Ich  weiß  e»  nicht,  aber  ich 
Wanere  ea,  dass  mit  solch’  unzureichender  Vorbereitung  angriflDweis« 
gegen  einen  ernsten  Bericht  vorgegangen  wird. 

Ich  will  nur  noch  auf  eine  Bemerkung  binweisea,  die  Herr  r. 
Emperger  gemacht  hat,  und  die  »ich  anf  die  plastische  Deformations- 
arheit  bezirkt.  Wenn  ein  Träger  (Pfg.  1)  in  einfacher  Wesse  anf  Biegung  in 
Aasprvrb  genommen  wird,  wobei  die  Kraft  stufenweise  erhöht  und  die 
einer  jeden  Loatatufe  entsprechende  Bsegungegr^ße  gemessen  and  in  ein 
Diagramm  so  eingetragen  wird,  daza  die  biegenden  Kräfte  als  Ordinaten, 
die  erzeugten  «gehörigen  Biegungen  als  Abeciasen  anfgetragea  werden, 
•o  ergibt  »ich  das  folgende  Schaltbild: 

Derjenige  Punkt  E.  0 (Kg.  Vf),  wo  di«  Abweichung  von  der  Gerade« 
Waerklich  zu  werden  infüagt,  Mt  die  Elajticitätsgrenae.  Für  eine  Be- 
lastung A ergibt  zieh  4 ak  entapreckende  Biegung.  Nachdem  die  Kraft 
während  der  Zeit  t eingewirkt  bat.  wird  »ich  die  Biegung  3 elnstellen. 
nach  Verlauf  des  unendlich  kleinen  Zeiteiementei  rff  erhöht  sich  die 


Senkung  um  <i  3.  Während  dieses  unendlich  kleinen  Zeitraumes  «ff  wflehbf 
die  Arbeit  um  d L — A . d 3 an,  so  das»  die  bi«  zum  Bruche  geleistete 
gerammte  Biegnngaarbeit 

3 ■»  3* 

L — JA.rfä  ist. 

3-a 

Dieter  Ausdruck  entspricht  bekanntlich  der  Größe  der  Fläche  OEB  C. 


Wo  ea  »Uh  um  den  Widerstand  gegen  lebendige  Kräfte  handelt, 
kommt  die  Arbeit  des  Bieguugawiderstandr*  in  Betracht,  welcher  im 
vorliegendes  Falle  durch  di*  Grüße  der  Fläche  OE  Bi'  geiueoaen  wird. 
Bei  vergleichenden  Versuchen  bietet  daher  dies«  Schanbildfläcbe  einen 
Werthmeater  für  die  Bearthcilang  der  WidersUadaleistang  de»  Träger* 
materiales  gegen  dynamische  Wirkungen,  Daher  Mt  die  Kenntnis  der 
Größe  der  Deform» tiousai beit  *ehr  wichtig,  wenn  e«  sich  um  die  Vvr- 
gfeichung  der  Leistungsfähigkeit  Temrhwdcoer  Materialien  bandelt.  Ab- 
tollt  genommen  hat  die  Ziffer  der  Defoniiatjonaarbeit  keine  Bedeutung, 
aber  als  Vergleich* wenh  hei  Parallelveranchen  Dt  dieselbe  von  großer 
Wichtigkeit  und  Btdeutuug,  weil  gerade  heim  Brüikenmatmale  aut 
dynamische  Wirkotigen  hauptsächlich  Bedacht  genommen  werden  muss. 


Wenn  man  die  plastische  oder  bleibende  Deformation  von  der 
elastischen  ahsondert  und  die  elMtiechen  Biegungen  in  da»  Diagramm 
einträgt,  so  findet  man,  dass  die  e.lastDcbeu  Biegungen  bis  nahe  der 
Brtacbgrenze  proportional  mit  den  Belastungen  wachsen ; da«  elastisch» 
Verhalten  bleibt  tlno  fortwährend  erhalten,  und  es  gibt  eigentlich  keine 
ElaaticitÜtsgrenar  außer  min  fasst  dieselbe  als  jene  Belastung,  bezw. 
Spannung  anf,  hei  welcher  bleibende  Biegungen  wahrnehmbar  za 
werden  beginnen.  Wenn  man  die  beiden  Deformationen  von  einander 
trennt  und  für  jede  ein  besondere«  Diagramm  zeichnet,  po  erhalten  wir  die 
Arbeit  der  elastischen  Deformation  bi»  zum  Bruch»  (Fig.  3),  dargestHD 
durch  ein  Dreieck  O B O , and  fllr  die  bleibende  Deformation  die  Fläche 
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O,  B B,  Ij,  Die  Arbeit  der  elastischen  Deformation  wird  für  jede  Spaunung, 
fttr  jede  Belmtang  initiier  wieder  geleistet  ohne  Einbuße,  de  gegen  bringt 
jede  Aber  die  Elastizitätsgrenze  reichende  Belastung,  b*zw  Spannung 
einen  Verlast  an  plastischer  Arbeit  mit  sieb.  Wenn  milr.be  Belastung 
wiederholt  wird,  so  wird  jedesmal  ein  neuer  Verlust  an  plastischer  Arbeit 
«tattfinden.  Die  »cbraffirUn  Flachen  stellen  dies#  Verlast*  bei  wieder- 
holten Belastungen  dar,  und  man  erkennt,  das*  bei  Wiederholung  der* 
artiger  Belastungen  endlich  das  ffe**mi*U)  plastische  Arbeitsvermögen 
erschöpft  and  damit  der  Brach  herbeigefQbrt  werden  müsse,  sobald  die 
Größe  der  Fliehe  O,  KBD  von  der  Stamme  der  «chraflirtcn  Fliehen 
erreteht  wirJ.  Mau  kaun  also  aus  der  Größe  der  plastischen  Deformation*- 
arbeit  auch  auf  den  Bruch- Widerstand  bei  l>auerbeans|irach  tagen  schließen. 
Die  Deformationsarbeit  ist  daher  ein  sehr  wichtig#«  Hilfsmittel  hw 
Beurtbeilung  der  Leistungsfähigkeit  des  Mtterial«  bei  Pafallelversucbeti 
uni  ist  nichL  pj  werthlos,  wie  sie  Herr  7.  Eiuperger  bezeichnet  hat. 

Ich  wende  mich  nunmehr  zu  den  Ausführangen  des  Herrn 
?.  Dorm us. 

Ich  bemerke  snnftchst.  dass  da«.  w&4  für  da«  Material  der  Eisen- 
bahnschienen gilt,  nicht  auch  in  gleicher  Weise  Ihr  Rrttckcninaferialien 
gelten  kann.  Zu  den  enteren  benütz t man  härteres  Material,  in 
letzteren  dagegen  vornehmlich  weiches  Eisen.  Dann  haben  die  Schienen 
durch  die  unmittelbaren  Angriffe  der  rollenden  Last 
direete  Stöße,  Zwangen.  Umgangen,  Schiebungen  a.  t.  w.,  kars,  solche 
Insulten  su  erleiden,  wie  sie  bei  Brflckcuorganen  nicht  Vorkommen  Bei 
Brücken  findet  di#  Kraftübertragung  mir  mittelbar  statt.  Ungleich- 
Diilßigkeiteu  tun  Material  der  Schienen  sind  weit  gefährlicher,  als  beim 
Brück enmaterial.  Während  Schietieubrüche  meist  durch  solche  Material- 
fehler  veranlasst  wurden,  konnte  man  hei  den  meisten  Brück  enrinstdrzen 
in  der  Kegel  den  Einsturz  auf  Conatractionsfehler,  auf  ungenügende 
Ditnensionirtmg  lurtkkfohren,  in  den  seltensten  Fallen  jedoch  auf 
Unterialiehler.  Kein  Zweifel  besteht  darüber,  da*«  auch  BttDkeu  »ns  sehr 
schlechtem  Material  erbant  wurden  und  da«*  viele  Brücken  beute  noch 
stehen,  deren  Material  nichts  weniger  als  einwandfrei  ist. 

Ich  bczwriH  e nicht,  iUkh  Herr  r.Dornius  rlleksichtlich  der  Ver- 
schiedenheiten von  Kern-  und  Raudrdahl  Recht  hat.  Ich  meine  jedoch.  «Um 
die  Unterschiede  in  den  Festigkeitseigenschaft^i  beider  Materialien  nicht 
groß  sind.  Der  Unterschied  im  Ela*ti;iUt»aoodulns  von  Hand*  und  Kerustahl 
ist  nicht  größer  als  10—12  , ebensoviel  beträgt  also  auch  die  Spannung»* 
different.  Das  macht  hei  Brücken,  wo  im  Maximum  900— IOOO  iy 
8panuung  zogelasseti  werden,  «ehr  weuig  au«;  jedenfalls  ist  darin  weder 
eiu#  Gefahr  zu  suchen,  noch  su  finden.  Ich  ejiunere,  dass  auch  beim 
Sehweißeisen  große  Uugleichmlßigkeiten  Vorkommen.  Prof.  Jenny  hat 
aus  runden  Eisenstangen  sieben  Stäbe  hexnusurbeiten  lassen  und  hat 
durch  Versuche  cooatatirt,  da««  der  Unterschied  de«  ElasticitätzmodoJas 
hei  den  Stäben,  die  von  den  Rändern  genommen  wurden,  gegen  jenen  1 
de«  mittleren  Stabes  bis  m 17%  ausgemacht  hat.  Da«  war  ausgezeichnete* 
Schweißeisen.  Zu  den  Ungleichmäßigkeiten  des  FlusocDenmaterials  gehören  I 
weiters  noch  die  B 1 a * e n r ä u m e.  Iu  dünnen  Querschnittes  erscheinen  | 
sie  sasammeagrquetscht,  und  entsprechen  diese  ungefähr  den  .Schlacken-  i 
schichten  des  Sch  weiße  iscu«.  Sie  sind  »n  diesem  Zuatandcganz  gefahrlos.  Eine  | 
andere  Bedeutung  hat  deren  Vorhandensein  in  massiven  Körpern.  Da 
können  diese  Blasen  natürlich  vielleicht  auch  verhängnisvoll  werden. 

Ein  Weheres  Dt  die  Gefahr  des  Roth  braches,  welche  Herr 
v.  Pornni  außerordentlich  fllrcktel.  Ich  gebe  zu,  dass  sie  vorhanden 
sein  kaun.  Unsere  Versuche  mit  Th«masei«*n,  die  wir  in  Teplitz  und 
KUdoo  iahl reich  gemacht  haben,  und  von  welchen  ich  Ihnen  eine  Cj|» 
lectlou  au  Belegstücken  hierher  gebracht  habe,  haben  keine  Spur  von 
Rotbbrucb  ergeben,  so  dais  ich  eine  Befürchtung  wegen  Rothbruuh, 
wenigstens  soweit  unsere  Versuche  in  Betracht  kommen,  nicht  theilen  kann. 

Das  Vorkommen  von  Krau  lldungseracheinaiigen,  auf  ; 
weiche  Herr  v.  Doriuai  mit  großem  Nachdrucke  hinweist,  kann  ich 
aiu  Erfahrung  bestätigen.  Diese  Ermüdungsenicbeiuuugen,  wie  sie  Bert 
v.  Dormnt  definirt,  können  wirklich  Vorkommen.  Ich  habe  in  Ende 
der  Sirbxigerjahre  schon  Gelegenheit  gehabt,  Solche  Erscheinungen  zu 
beobachteu,  u zw.  merkwürdiger  Weise  au  Tn  rnreck  «taugen,  Diese 
Tarnreckstangen  haben  in  der  Achse  einen  StahLitab  von  quadratischem 
Quer  schnitte.  E#  Dt  rorgekommen,  daM  in  kurzer  Zeit  mehrere  dieser  j 
Stangen  gebrochen  sind.  Man  hat  mir  diese  Bruchstücke  gebracht  nnd 
gefragt,  was  die  Ursache  sei.  Die  Biuchflicbe  dieser  Stäbe  zeigte  au  einer 
•,'aerscbuii Decke  «inen  kreisnert^rtlliiilichcn,  glatten,  wie  geschliffen  aus-  ! 


sehenden  Theil,  dann,  von  diesem  ausgehend,  im  Uebergaage  zu  dem,  dm 
Tbeil  der  übrigen  Brnchflärhe  rtnnehoirnden,  gleichmäßig  feinkörnigen 
größten  Stahlgefttge,  eine  schmale  Zone,  deren  Aussehen  einem  mehr 
oder  weniger  verwischten  Feinkorn  entsprach-  Diese  Erscheinung  hat  sich 
dadurch  leicht  erklären  lassen,  dass  in  Folge  von  Ueberans trengung 
von  einem  veimuthlieh  ganz  kleinen  Einrisse  auf  der  Zagseite  ausgehend, 
ein  allmäliges  Tiefcrgrcifen  desselben  stattland,  nnd  dass  zw  Gerade- 
rieht ung  der  verbogenen  Stangen  dieselben  im  umgekehrten  Zustande,  bei 
welchem  nunmehr  die  Eiuri«**telle  auf  die  Druckseite  ksm,  eingelegt  und 
weiter  benützt  wurde,  wodurch  bei  den  vielfachen  Schwingungen,  welche 
diese  Stangen  ausziihalleu  halten,  ein  Abschleifen  der  einander  be- 
rührenden Flächen  des  Einrisse*  »taufend.  Ich  Labe  damals  empfohlen, 
dass  man  für  alle  Turner  nicht  die  gleiche  Reckstange  snwende,  und 
habe  drei  verschieden  starke  Profile  je  nach  dem  Gewichte  der  Turner 
beantragt. 

Im  Organ  für  Ei*»-iibahnwe->eu  aus  den  Ach (z verjähren  ist  über 
Brüche  von  Loeomotiv- Kurbel  zapfen  ein  Artikel  er*ch:fneu,  worin  ver- 
schiedene Bru  hdächeu  dargmellt  waren.  Diese  Brtu  hfläcbeu  zeigen 
gleithsall»  ein»?  runde  AurisrÜfiiiie,  ähnlich  wie  im  vorigen  Falle.  Man 
weiß,  das«  solche  Kurbelzapfeo  hohe  Anstrengungen  zu  erleiden  haben, 
und  dass  der  Sinn  derselben  immerfort  zwischen  Zug  und  Druck  wechselt. 
Ich  glaube,  dass  sur  Bewirkung  ähnlicher  Erscheinungen  notbwendig  sei: 
1.  Ueberaustreogung  de»  Materiale»  und  2.  öfter  Wechte!  im  Sinn«  der 
An»trengtittgcn.  Bei  UrUckeuorgaoct»,  wrlrhe  in  wechselndem  .Sinne  bean- 
sprucht werden,  führt  man  »eit  Veröffentlichung  der  W ß b I e l’scheu 
Verbliche  wesentlich  geringere  Inanspruchnahmen  eis.  Es  Dt  also 
damit  vorgesorgt,  dtta  d e eben  besprochenen  KnnUdungaerscheinangen 
nicht  so  leicht  Auftreten  werden. 

Bei  Verwendung  von  Flusselseu  ObeihdUpt  fürchte  ich  nnr 
die  folgenden  Umstände  : Erstens  da«  Vorhandensein  größerer  B 1 n «en- 
raum#,  namuitluh  in  großen  massigen  Stücken;  zweitens  die  Härt- 
barkeit des  Materiales;  dritten»  die  Bearbeitung  bei  Gel  b- 
und  Blauwäime  nnd  viertens  äußerliche  Verletzung  Die 
erstgenannte  Gefahr  kann  durch  Anwendung  illlnuer  Waizsttlcke,  die 
zweit«  durch  die  Zuladung  nur  weichen,  nicht  hditbaren  Materials 
vermieden  werden.  Die  Bearbeitung  bet  den  gefährlichen  Temperaturen 
uud  die  Vermeidung  äußerlicher  Verletzungen  knun  durch  sorgsame 
Arbeit  und  gute  Ueherwaclmag  verhindert  werden. 

Das  siud  die  Bemerkungen,  die  ich  gegen  dis  Einwürfe  de*  Herrn 
v.  Dorm  us  zu  ma-hen  habe,  sollte  es  nuthwendig  werden,  so  werde 
ich  mir  nochmals  das  Wort  ei  bitten.** 

Anton  R.  v.  Dorna  es : 

r Hochgeehrte  Herren!  Ich  möchte  mir  iu  erster  Liuie  einige  Be- 
merkungen za  den  Ausführungen  de«  hochgeehrten  Herrn  Referenten 
erlauben.  Der  ungünstige  Einfluss  von  Dauerbeanspruchuugen  Dt  aller- 
dings schon  seit  längerer  Zeit  bekannt,  doch  sind  das  Bmcherscheinuugen, 
welche  von  der  äußereu  Umhüllung  des  Constractionstheiles  ausgehen, 
während  die  letzthin  von  nrir  besprochenen  Brucherscheinungen  im 
laueren  de»  Constractionstheilcs  ihren  Anfang  nehmen,  nnd  ich  habe 
gezeigt,  wie  gewiss«  Uogleiehniäßigkeitaerscheinnngen  des  Material«  zu 
solchen  Brüchen  Veranlassung  geben  Wenn  wir  ein  Walisttick  aif 
Rothhruch  untersuchen  wollen,  so  muss  sich  diese  Untersuchung  nur 
auf  den  Kerosubl  er»treckeu,  weil  vorzugsweise  nur  dieser  die  Ver- 
unreinigungen enthält,  und  weil  «ich  der  Rothhruch  de»  Bandstahles 
schon  gelegentlich  der  Walzung  zeigen  müsste-  Zu  den  vorliegenden 
Rothbrnchproben  wurden  jedoch  keine  Erläuterungen  gegeben,  welche 
ein  Urtbeil  in  dieser  Richtung  gestatten  würden. 

Zwischen  Schweiß-  und  Fiasseiaeu  besteht  doch  ein  ganz  be- 
deutender Unterschied-  Das  Scbwrißeiaen  Dt  ein  sehniges,  dos  FJusseiscn 
ein  körnige«  Material,  und  es  ist  daher  nicht  zulässig,  beide  Materialien 
ai  der  Hand  eine»  einheitlichen  Maßgabe*  zu  beurtheilcu.  «Hofratli 
Brik:  Ich  bitte,  FciukorneDeu  !>  Ich  möchte  weiter  bemerken,  da*« 
wir  den  uugüuatigen  Einflin*»  «3er  Dauerbeanspruchungen  bei  Brücken 
au«  Flnssrisen  noch  nicht  kennen.  £«  unterliegt  aber  keinem  Zweifel, 
dass  auch  die  Brfteketicouatructtontn  starken  Emchütternngen  ausgesetzt 
sind,  nud  es  ist  daher  begreiflich,  das*  gewisse  Matcrialfehler  auch  hier 
zu  Bißchen  Veranlassung  geben  könuen. 

Die  Auslegung,  welche  meinen  Ausführungen  gelegentlich  der 
letzten  DDcussion  gegeben  wn/de,  sowie  von  derselben  Seite  ausgehende 
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Behauptungen  machen  einige  Richtigstellungen  nothwendig.  Doch  habe 
ich  nicht  d:«  Absicht,  ihre  Geduld  allzulange  in  Am-proch  zu  nehmen, 
leb  bähe  mich  nicht  die  Absicht,  meine  Entgegnungen  nn  bestimmte 
Adressen  na  richten,  weil  leb  den  Standpunkt  strenger  Objektivität  rer 
trete,  weil  ich  der  Ansicht  bin,  da#*  dies  der  «innig  richtige  Weg  auf 
dem  Hoden  unsere«  Vereine«  ist  und  besondere  dann,  wenn  e«  sich  nro 
rein  fachliche  Fragen  bandelt  AD  Kiaenbabntechuiker  möchte  ich  mich 
Tyr  Allem  gegen  die  Bemerkung  wenden,  dass  bei  unseren  Conetmctionm 
nnr  bie  und  da  etwas  bricht,  dass  man  wegen  «ine*  einigen  Braches 
doch  nicht  eia  sonst  gut«  Material  von  der  Verwendung  für  einen 
bestimmten  Zweck  auseehließen  könne.  Ich  machte  jene  Urnen,  welche 
in  dem  Glauben  leben,  dass  bei  unseren  Eiaenbahuen  in  dieser  Hinsicht 
idyllische  ZosiAnde  herrschen,  ich  möchte  dies«  Herren  bitten,  einmil 
eine  Rebe  su  nnternehmen  und  sich  hiebei  der  Mühe  su  unterziehen, 
di«  auf  allen  Stationen  Torhandeoea  Matermllngcrpläue,  die  in  den 
Werkstätten  un  i Depots  der  Eisenbahnen  angelegten  großen  Oentralfried ■ 
böfe  fhr  Br  o cluna  t er  laben  einer  Berichtigung  nn  unterziehen.  ich  habe 
die  Ueberaeugnng,  diese  Herren  würden  sich  dann  wundern,  dansant  den 
Ei>eubahneD  nicht  öfters  Unfälle  in  Folg«  von  JlateriaJbrttehes»  Vorkommen, 
und  dass  dies  nicht  der  Fall  ist.  ist  nur  dem  vorzüglich  organisirteu 
BahnauDichtt-  and  Bahnerbnltnngsdieaste,  es  ist  decu  vorzüglich  organi* 
sirten  Maschinen-  und  Wagendieaste  zuzu-ebreiben.  Die  in  der  Tabelle 
angewiesenen  Matemlbrüchc  sind  im  Jahre  1B!*7  Tut  gekommen,  auf 
welche*  Jahr  auch  alle  anderen  Daten  m beziehen  sind. 
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Die  Zahl  der  Mater ialbtUche  und  der  durch  dieselben  herbei- 
geführt  eu  Unlille  ist  jedenfnU#  aebr  groß.  Es  ist  daher  sehr  begreiflich, 
dass  die  EUenbahn  Verwaltungen,  welche  für  die  Sicherheit  des  Verkehrs 
ia  sorgen  haben,  in  der  Wahl  des  Materiales  vorsichtig  sind,  d*<*  sie 
bestrebt  sind,  di«  Ursachen  dieser  Rrtichcrscbeinuugen  su  ergründen,  um 
auch  in  dieser  Richtung  eine  Besserung  der  bestehenden  Verhältnisse 
herbeisufUhren.  Di«  Erfahrung  hat  gezeigt,  da«  stärker  diiueiuionirte 
G-nistrucllonstheil«  brechen,  schwächet e hingegen  sehr  widcr*und*fäbig 
»ein  können,  ohne  dass  an  der  Hand  der  heut«  gebräuchlichen  Prüfung*- 
roethode  ein  ausreichender  Grand  für  diese  Enchemung  gefunden  werden 
kannte.  Di«  einseitige  Verbesserung  der  Gunst  ractioiieu  durch  Vervoll- 
kommnung der  Systeme  und  durch  stärkere  Diuewionirungra  Dt  also 
nicht  ausreichend,  es  müssen  da  jedenfalls  noch  uidere  M »meute  rnit- 
wtrken,  und  nachdem  diese  doch  nur  in  der  Natur  de*  Materials  gelegen 
sein  können,  so  wurde  an  das  eingehende  Stadium  der  Eigenschaften 
des  Flusseisens  geschritten.  Eine  verwandte  Wimenschaft.  die  Medicibi 
und  im  Besonderen  die  Therapie,  hat  uus  den  Weg  luigeseigt,  welcher 
einzu*cblag*n  wäre,  um  die  Frauchen  der  Kra&kbeilM.-»cheitiungeu  su 
crfurachen,  um  eine  Gesundung  herbeizufähren.  Wir  haben  die  wo  Weg 
betrete«,  wir  haben  die  Krankheit«-  und  Prnehtochernungen  des  FJu»a- 
geuaa  stndirt,  und  diese  Studien  haben  uns  znrlickgetllhrt  su  den 
Geburt »sthtten  de«  Fusseuens,  su  den  Convertern  and  Fhomiülea.  Sie 
haben  geneigt,  wie  gewime  Erscheinungen,  welche  bei  der  Ers  -ngnng 
anfueten,  su  bestimmten  Mater  Ulfeh  lern  führen,  welche  Mängel  die 
Widerstandsfähigkeit  des  Filmseiten#  weniger  bei  einmaliger,  als  viel  mehr 
bei  Dauerinanaprnchnalim«  ungünstig  beeinflnwen.  Es  sind  das  Mängel, 
welche  durch  di«  beute  gebräuchlichen  PrUfuug^wetkoden  nicht  su 
erkennen  sind,  wohl  aber  durch  die  Act  «prob«,  welche  l*rob«  Uber  so 
manche  Mängel  der  Fabricahou  Aufschluss  gibt.  Die  Aetxprobe  ist 
daher  ein  ausgezeichnetes  PrttfungsTcrf abreu,  nur  muss  mm  eu  auch 


verstehen,  in  den  Aetsbildcrn  zn  lesen-  Wenn  aber  das,  was  man  gelesen 
bat,  mit  d«u  bei  der  Erzeugung,  bei  d#r  Prüfung  und  Verwendung  des 
Material*  anftretendvn  Erscheinungen  in  UebtreintäiaaMOg  steht,  dann 
hat  man  jedenfalls  auch  richtig  gelesen.  Ich  möchte  bemerken,  dass  das 
Actzen  de*  Elsen*  «cbou  lange  bekannt  ist.  Wer  kennt  nicht  die  berühmten 
Damastener  Waffen  mit  den  scheuen  Aetzungcn.  Das  Antzeo  wurde 
augewendet,  nm  Flusceiiien  ran  Schwejiwciren  *o  unterscheiden.  Wir 
haben  geätzt,  um  Unterschiede  iu  derQuiHtät  de*  F.usseuetas  zu  erkennen, 
and  wir  haben  unseren  Vortheil  «Dboi  gefunden. 

Am  letzten  DiKussHinsahetde  habe  ich  an  der  Hand  einiger  Stöcke 
de*  Auftreten  von  Bracberscbeinungcn  besprochen,  welche  durch  Datier- 
beaneprnchQngen  her  beigefuhrt  wurden.  Ich  habe  die  MuLerinJiniiiigel  bespro- 
chen, welche  za  solchen  Hnichersrheiniiugen  Veranlassung  geben,  und  ich 
habe  auch  angedeutet,  wie  solche  Mängel  su  vermeiden  wären.  Diese 
l 'arstellungimtise  hat  su  einer  scharfen  Kritik  den  Anlass  gegeben,  und 
doch  ist  es  derselbe  Vorgang,  welcher  auch  auf  unseren  Kliniken  beob- 
achtet wird.  Dt  es  deswegen  schon  Jemandem  eingefallen,  zn  behaupten, 
da«*  durch  die»«  DaJbtelluugJweDe  ein  faDche«  Bild  Tom  Krankbeil  *• 
zustande  des  Menschengeschlecht**  entwürfen  wurde?  Kein  Gebiet 
der  Materialerkenutni*  ist  lückenhafter  und  verworrener  als  jenes  der 
Dauerbeabspruchmtgen,  und  nirgends  liegen  weniger  Erfahrungen  vor  wie 
hier.  Man  soiltc  daher  glauben,  da«*  Erfahrungen  in  dieser  R-chtnug 
auf  Befriedigung,  nicht  aber  an!  Geringschätzung  Stollen  sollten,  dass 
ein  Antrag,  welcher  nnf  Studien  in  dieser  Richtung  abzielt,  nicht  auf 
Widerstand  stoßen  sollte.  Wir  »teken  im  Zeichen  de*  Verkehres,  immer 
größer  werden  di«  P»acrb«ao*prUrbungraf  wrklien  unsere  Materialien 
zn  wilersteheu  haben,  und  immer  dringender  wird  da»  Bedllrfnb  nach 
Klärung  in  dieser  Richtung. 

Wir  «iad  an  da«  Ende  eine»  Jahrhundert#  gelangt,  welche* 
auch  da*  „Eiserne*  genannt  wird,  und  wenn  wir  aufrichtig  sind, 
dann  müssen  wir  nn*  gestehen,  das*  wir  di«  Eigenschaften  diese# 
Metalies  noch  «ehr  wenig  kennen.  Der  Grund,  warum  wir  es  hier  nicht 
weit  gebracht  haben,  Dt  iu  gewi-wn  Vorartbcilen  und  in  den  besonderen 
Verhältnissen  zu  suchen.  Man  hat  die  Eiseuwerke  nur  zu  häufig  mit 
dem  Nimbus  des  AtchyniDinn*  umgeben,  und  man  tbut  die*  auch  heute 
noch  oft,  uud  daraus  hat  sich  das  VorartLeil  entwickelt,  dass  tu  hQtten- 
t mimischen  Fragen  und  auch  iu  jenen,  welch«  mit  der  Httthentechnik 
nnr  ln  losem  Zusammenbau. ge  stehen.  das*  in  solchen  Fragen  nur  der 
Hüttrntechniker  Aufschluss  geben  könne.  Der  Hüttratecbniker  macht 
nno  allerdings  Innerhalb  gewisser  (ireuzen  Proben,  und  er  macht  auch 
sehr  viel«  Proben,  doch  entzieht  sich  da*  von  ihm  bergeetelUe  Flosa* 
eisen  zumeist  vollständig  seinem  Gesichtskreis«.  sobald  dasselbe  der 
Verwendung  ««geführt  wird.  Der  HäUemtechniker  hat  daher  keine  Ge- 
legenheit. die  tingfln»lig«  Wirkung  von  Fehlern  w»i ne*  Materiales  krauen 
zu  lernen,  «cd  er  hat  daher  auch  keiue  Veranlassung  zu  Studien  in 
dieser  Richtung.  Es  ist  aber  auch  ein  weit  verbreitete#  Vorortbeil,  das» 
man  die  Verwendbarkeit  des  Flus*«*i*en*  fdr  einen  bestimmten  Zweck 
aust-cblieölich  an  der  Hand  mechanischer  Erprobungen  nachweisen  könne. 
Die  Erfahrung  zeigt  tätlich,  dass  diese  Voraussetzung  nicht  zutrifft. 
Je  mehr  wir  *n  di«  Durchforechnag  de*  Terrain*  »chreiten,  in  welchem 
die  Maierialerzetigucg  au  die  Material  Verw  endung  gretzt.  desto  mehr 
kommen  wir  zu  der  ('nb«raeiigung,  das«  die  Materialprüfung  von  den 
bei  der  Erzeugung  und  Verwendung  der  Material ieu  aoftretendeo  Er- 
lernungen nicht  Insgrlflst  werden  könne,  da#*  e*  daher  iu  erster 
Linie  die  großen  Verbrancher  alnd,  welchen  die  Durch  forsch  trag  di«*«* 
Terrain*  znkommt,  weil  vorzugsweise  nur  sie  Gelegenheit  haben.  die 
bei  der  Erzeugung  anftretendeu  Erscheinungen  mit  der  Materialprüfung 
und  mit  der  Erfahrung  bei  der  Verwendung  ln  Zusammenhang  «u 
bringen.  Da#  Aoaapionen  der  feinen  Fäden  wäre  dann  allerdings  Sache 
der  Lehrkanzeln  uud  Versucksamtalten  Die  genannten  Vorortbeile  in 
Verbindung  ult  einer  nicht  entsprechenden  Organisation  des  Material* 
Uebernahmsdienste*  sind  die  wesentlichen  Gründe,  warum  wir  es  in  der 
Erkenntnis  der  Eigenschaften  de*  Fliir*euen.i  noch  uicht  weit  gebracht 
haben. 

Gelegentlich  d«r  «raten  Di*cu**ion  habe  ich  von  Unreg^lmäßig- 
keiten  uud  Stflrongeu  der  Stahl  werk ‘betriebe  g**pr  neben  Am  zweiten 
I>i*cn**ioit»abesd  habe  ich  die  Uuregelmäßigkeiien  der  Tbonja*helriebe 
näher  bezeichnet ; es  sind  die*  die  Schwank nngee  im  PIwwpliorgebaH« 
de*  Convertereinantzc*,  die  damit  im  Zusammenbau#*  stehenden 
Schwankungen  in  der  Nachbla«  ezrit  und  daher  auch  die  t>b«rbla«uugen 
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Theoretisch  kann  dem  ratelies  Verlauft  de«  Fri^*hprocc*scs  kein  Vor- 
wurf gemacht  werden,  weil  wir  au  der  liasd  eines  bestimmten  Phot- 
phorgehaltea  die  erforderlich«  SancTsUiffmeug*,  nl*o  die  Nachblasezeit, 
ej  derzeit  berechnen  können.  Iu  meinen  bezüglichen  Ausführungen  Lat 
also  kein  Widerspruch  vorhanden,  wie  letzthin  bemerkt  wurde. 

Am  e»Jtra  Diseussiouaabende  habe  ich  auch  Tun  drei  Forderungen 
gesprochen,  welche  mit  Rücksicht  auf  ein  entsprechende*  Seht  u.»*  verfahren 
bei  der  Stahlbereitnng  tu  erfüllen  wären.  Während  bqq  von  der  einem 
Seite  behauptet  wurde,  das«  diese  Forderungen  Tun  der  Praxis  schon 
längst  aufgestellt  wurden,  wurde  von  der  anderen  Seite  die  Noth Wendig- 
keit dieser  Forderangen  bestritten. 

1.  .0  n t e Vermengung".  Es  ist  aas  der  einschlägigen  Lite- 
ratur bekannt,  dass  die  nnzareirhend«  Vermengung  seitens  der  Thomas* 
werke  den  Martin  w erke«  zum  Vorwurf  gemacht  wurde,  und  dass  die 
Thomaswcrke  an»  diesem  Umstand«  «inen  Voran*  für  ihre  Product« 
ableiten  wollten.  Sollte  eine  gute  Vermengung  bei  der  Tbomasiruog 
jedoch  nicht  xq  erzielen  sein,  nnn,  m kann  diese«  dein  Verfahren  doch 
nicht  als  Vorzug  eingeräuiLt  werde«. 

2.  .Verwendung  größerer  Menge  von  Desoxy- 
dation»- and  Rückkohlangsmateriale.*  Konnte  man  das 
TbomaaMahlbad  längere  Zeit  in  der  Gusspfanne  ahstehen  lassen,  nhno 
in  Folge  Wlrraeverlutte*  das  Einfrieren  der  düng«  befürchten  zu 
müssen,  dann  könnten  allerdings  größere  Mengen  vom  Desoxydation** 
materiale  Verwendung  finden,  weil  größere  Mengen  desselben  zur  voll- 
*t Madigeren  Dezux)  dation  des  Stahlhsde»  verbraucht  und  weil  die  neu* 
gebildeten  Oxyde  ancb  auisaigrrn  könnten.  Mnn  wurde  hei  gleicher 
Härte  ein  viel  reineres  Product  erhalten.  Nachdem  man  da»  Thomasstahl- 
had  jrdoch  nicht  Länger  ahsiehen  lassen  kann,  so  mnss  man  mit  einem 
weniger  reinen  Product«  znfruden  »ein,  denn  ein  solches  ist  immer 
noch  mehr  werth.  als  gar  keines.  Viel  günstiger  liegen  die  Verhältnisse 
beim  Martinverfnbren.  Bei  guter  Prncessfühmng  wird  nnr  wenig  Ei«en- 
oxydut  zu  rednciren  »ein.  Heim  Martinvcrfahren  köunen  aber  auch 
größere  Mengen  von  Eueuoxydul  zerstört  werden,  weil  die  ausreichende 
Zeit  zur  Verfügung  steht,  weil  das  Schluss* erfahren  im  Ofen  zur 
Durchführung  getagt,  Wärme  also  weit#?«  angeführt  wird,  und  weil 
bei  Längerer  Ausdehnung  des  Scblusaverfabren»  schließlich  doch  wieder 
ein  weiches  Product  erhalten  werden  kann. 

ft.  «Ausreichende»  Zeitintervalle  vom  Zeit- 
punkte des  Einsatzes  der  Desoxydation«-  and  Rück* 
kohlungsmaterialien  bis  snm  Ausgüsse  der  Charge.* 
Kein  Proce*»  ist  mehr  geeignet,  die  Richtigkeit  dieses  Harze«  zu  he* 
weizen,  wie  das  Thomas  verfahren,  and  kein  Verfahren  trifft  diene  For- 
derung so  empfindlich,  wie  den  Tlioma»proce»s.  Die  Erscheinungen  der 
Aetzprobe  beweisen  es  zur  Genüge,  nur  mau  man  es  auch  verstehen, 
in  den  Jiildern  der  Aetzprobe  zu  lesen. 

Auch  heim  saueren  Converterprooeas  spielt  die  chemische  Zu- 
sammensetzung des  Rubeueaeinniitzra  eine  groOe  liollc.  Ka  bat  eine  Zeit 
gegeben,  wo  man  dies  nicht  beachtete,  d.  h.  man  wusele  es  nicht,  und 
die  Folge  davon  war,  da»  beim  direct en  bessemern  zu  große  Mengen  von 
Silicium  im  Stablbado  zurückbliebcn.  Um  das  Silicium  möglichst  voll- 
ständig zu  entfernest,  wurde  nicht  «eiten  zu  einer  Arbeitsweise  hher* 
gegangen,  welche  dem  Thomaeiren  ähnlich  ist,  d.  h.  das  Stahlbad  wurde 
möglichst  vollständig  entkohlt  und  dann  wieder  rückgekoblt  Besonders 
in  der  ersten  Zeit  kamen  auch  hier  Utberblasuugen  vor,  und  « ist  daher 
begreiflich,  da*»  Schienen  au»  solchem  Materiale  dieselben  Bmchemchei- 
uungen  zeigen,  welche  bei  den  Thom&izchienen  zu  beobachten  sind. 
Manche  sehen  nun  allerdings  jene  Brüche  von  Hensefnerschienen,  welche 
von  den  Einklinkungen  aosgehen,  keineswegs  aber  jene  ^chienetibrtkhe. 
welche  auf  bii  buhen  SiUciuingehalt  oder  auf  Ueberblasnngen  de«  Ma* 
t erlab  zorückanführeu  sind. 

E«  wurde  letzthin  weiter«  gesagt,  das«  die  von  mir  gegebene  Er- 
klärung für  die  Rand-  and  KernaUblbildnng  unklar  und  onrichtig  sei, 
und  dass  an  den  von  der  Firma  Böhler  ausgestellten  Brüchen  von 
Gnaablöcken  die  Erscheinungen  der  Rand-  und  Kernst ahlbildung  nnr  ln 
der  Weise  zu  beobachten  sind,  wie  sie  von  anderer  Seite  beschrieben 
wurden.  Allerdings,  weil  dies«  Erklärungen  nnr  für  das  Aussehen  der 
Broch  fläche,  keineswegs  aber  für  das  Aussehen  der  Aetzprobe  gegeben 
wurden.  Doch  gerade  nnr  die  an  der  Aetzprobe  za  beobachtenden  Er- 
scheinungen sind  von  praktischem  Werthe,  weil  durch  die  nachfolgend« 
mechanische  Bearbeitung  der  Unterschied  zwischen  Strahlen*  und  Korn- 


bi', dring  wieder  verschwindet,  und  weil  die  Bildung  des  neuen  Kernes 
von  verschiedenen  EinfiOsson  abhängig  ist,  während  die  ungleichmäßige 
Yertheilnng  der  Verunreinigungen  durch  den  mechanischen  Walz*  und 
Schmiedeproeess  nicht  beseitigt  wird.  Die  neuere  Wissenschaft  kennt 
aach  den  Begriff  der  festen  i-ösnng.  and  einer  solchen  testen  I-ösung 
entspricht  da»  starre  Schmiedeeisen  bei  Temperaturen,  welche  «wischen 
dem  Schmelzpunkte  and  den  kritischen  Punkten  gelegen  sind,  also  bei 
Temperaturen  von  mehr  als  circa  750». 

Die  Erscheinungen  der  Saigerung  im  engeren  Sinne  treten  aber 
bei  den  kritischen  Temperaturen  auf,  und  die  Product«  dieser  Saigerung 
sind  die  mikroskopischen  Gefügeelemente  Ferrit,  Perlit  and  Cementit 
Vom  Martensit  habe  ich  gar  nicht  gesprochen,  weil  diese«  Gefügeelemeet 
nur  beim  Härten  des  Elsens  gebildet  wird.  Das,  was  der  Ausscbfisftbf rieht 
unter  Saigernng  versteht,  ist  aber  gar  nicht  eine  Ausscheidung  von 
leichter  schmelzbaren  Legiruugen  in  dem  äinne,  wie  dieses  beim  Bronze- 
guw  statt  findet,  es  ist  vielmehr  ein«  Erechanncg  der  Saigerung  im 
weiteren  Sinne,  d.  h.  eine  Ausscheidung  von  Verunreinigungen.  Wäre  « 
eine  Erscheinung  der  Saigerung  im  engeren  Sinne,  denn  müsste  dieselbe 
auch  bei  gutem  Martineizen  uud  heim  T*egel«uhl  Vorkommen,  was  aber 
bekanntlich  nicht  der  Fall  ist.  Nicht  meine,  sondern  die  von  anderer 
«Seite  gegebene  Erklärung  und  die  Definition  de«  Ausacbnsaberichtez  sind 
also  hinfällig. 

Es  wurde  weiter  gesagt,  dass  es  mit  dem  bloßen  Wunsche  nach 
Gleichmäßigkeit  de»  Material*  nicht  ahgethan  *ri.  Demgegenüber  milchte 
ich  bemerken,  dass  wLr  den  Rahmen  des  Wunsches  nach  Ülelchoofißlgkeit 
des  Materiale«  mit  Bring  nuf  Martmschienen  schon  längst  Überschritten 
haben;  wir  sind  schon  im  Blitze  eines  solchen  Materials.  Die  Rfkeunlui«, 
da»  eine  bestimmte  chemische  Zusammensetzung  des  Flnsseiscns  in  Ver- 
bindung mit  einem  entsprechenden  Scbluasverfabren  bei  der  Stahlbereitung 
die  Herstellung  eine*  gleichmäßigen  Materials  begünstige,  war  Veran- 
lassung zn  Stadien  in  dieser  Richtung.  Schon  die  ersten  Versuche  waren 
von  so  gutem  Erfolge  begleitet,  das*  «ich  da«  größte  österreichische 
Eisenwerk  zur  currenten  Anwendung  diese«  Verfahrens  entschloss.  uud 
»eit  zwei  Jahren  werden  dort  alle  Hchleue»  in  der  gleichen  Weise  her- 
gestellt  Wir  haben  seit  dieser  Zeit  bessere  Schienen,  aber  auch  da« 
Eiten  werk  hat  seinen  materiellen  Vortheil  dabei  gefunden.  Die  Aeti- 
proben  von  beiden  Schöpfenden  der  Walzlaasclleo  zeigen  sumeul  voll- 
ständige Gleichmäßigkeit  in  der  Gefügehildung  de*  Materials;  die  ge- 
fitzten Profile  «ind  »o  schön,  dass  sie  von  den  Meisten  als  nicht  gefitzt 
ungesehen  werden. 

Das  Flafseisen  ist  gar  nicht  so  nn  verlässlich,  als  es  letzthin  dar- 
ge» teilt  wurde,  und  durch  Bemerkungen,  wie  dieselben  bei  dieser  Ge- 
legenheit gemacht  wurden,  kann  man  dem  Flasseissa  mehr  schaden  als 
nützen.  Es  wurde  gesagt,  dass  man  zur  Bestimmung  der  Ungleichmäßig- 
keit de«  Flawfiscn»  jede»  einzeln«  Stück  prüfen,  dass  man  jedes  einzelne 
Stück  In  eine  Reihe  von  Versnch&iUeken  au  Bösen  müsste,  dos«  also  das 
ganze  Material  bei  der  Erprobung  auf gehen  und  nichts  für  die  Ver- 
wendung übrig  bleiben  würde. 

Jeder,  drr  die  Gesetze  der  Saigernng  kennt,  weiß,  dass  diese 
Erscheinungen  bis  auf  ganz  unbedeutende  Schwankungen  bei  allen 
Blöcken  einer  Charge  in  gleicher  Weis«  und  in  gleichem  Msße  auftretee. 
dass  also  dis  Erprobung  eines  eiazigen  Blockes  genügt,  um  ein  voll- 
kommen verlässliche»  Bild  von  den  Schwankungen  in  der  Materiatquatität 
einer  Charge  zn  erhalten.  Zn  diesen  Schwankungen  gelangt  man  aber, 
wenn  die  Proben  der  beiden  Schöpfenden  (Kopf-  nnd  Fußende)  der  dem 
ganzen  Gumblocke  entsprechenden  Walalamelle  entnommen  werden.  Fügt 
man  den  mechanischen  Erprobungen  uoch  eine  Aetzprobe  von  dem  oberen 
Schöpfende  hinzu,  so  erhält  mau  ein  vollständig  verläßliches  Bild  Tom 
Qnalitätflgrad«  einer  Charge.  Die  Herstellung  einer  Aetzprobe  unterliegt 
keiner  Schwierigkeit.  Dos  Ahtrenneu  des  Pro&lstücke«  kann  mit  der 
Warmsäge,  dos  Schleifen  der  Profilfiäche  kann  anf  dem  Stein  erfolgen. 
Als  AeUßlDaigkeit  können  Chemikalien  Verwendung  finden,  durch  welche 
da*  Grobgefltge  »chon  innerhalb  weniger  Minuten  sichtbar  wird,  AIP 
diese  Herstelluogsarbeiten  würden  höchstens  eine  Stunde  erfordern.  Nach- 
dem di«  Urbrrnahmc  des  zu  Brück»neoa*tnictiuneii  bestimmten  Fhi»*- 
eiaens  auch  heute  schon  chargenweise  erfolgt,  so  würde  die  Rinhaltnng 
dieses  Vorgänge*  zn  keinerlei  CompUcalionen  führen.  Allerdings  müssten 
die  Probeentnahmen  gelegentlich  der  Walzung  vorgenommeB  werden,  was 
heute  nicht  zu  geschehen  pflegt  Man  würde  aber  ein  verlässliches  Bild 
vom  Qnalilätagrade  des  Material»  erhalten,  während  nach  dem  heLte 
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gebräuchlich  en  AbnahmerRrfshrea  vollständige  Unsicherheit  in  dieser 
Richtung  besteht  Wenn  man  sieb  entschließen  würde,  das  Abnahme 
verfahren  is  den  angrdruteten  Sinne  zu  orgaaisirea,  dann  würde  «ich 
die  Tbomasfrage  tob  selbst  lösen,  weil  alle«  n in  dem  Material  zur  Aus- 
scheidung gelangen  könnte. 

E«  wurde  leutbin  auch  von  der  wiithscbaftlicbcu  Bedentuog  de« 
Tbuma*i*Tocc»ae*  gesprochen,  also  von  einer  Frage,  welche  eigentlich  nicht 
vor  nn*er  Forum  gehört.  Poch  auch  die  Untersuchung  dieser  Krage  führt 
zu  den  Schlosse,  dass  durch  Nichtznlasaung  den  Thomaseineaa  an 
Brückeacoastractionen  weder  Reich«-,  noch  Lande»-,  noch  die  Interessen 
einzelner  Werk«  geschädigt  werden  können. 

Wenn  wir  Umschau  halten,  wenn  wir  die  neueren  Erscheinungen 
der  Literatnr  verfolgen,  dann  können  wir  die  Wahrnehmung  machen, 
dass  »ich  anf  der  ganzen  Eule  ein  Umschwung  zum  QflalUätamateriaJe 
ToUaieht.  Ich  kann  daher  auch  unmöglich  »»nehmen,  das«  der  Oesterr. 
Ingenieur-  and  Architekten  Verein  ohne  vorauagebeade  Prüfung  der  an 
dieser  Stelle  erhobenen  Bedenken,  ebne  swingende  Not b Wendigkeit  einem 
Materiale  die  Eignung  au  unseren  wichtigen  brückenconsLracLiunesi  in- 
spricht,  von  welchem  Material«  ancb  ans  den  Untersuchungen  de» 
Rrbrkenaiaterial-Ana.-elmsnei  her  vorgeht,  daai  e*  minderwerthig  ist. 

Ich  habe  letzthin  an  einer  Reihe  nicht  au*gs*ar.hter  Thomas- 
matcrialicn  der  Erzeugung» jahre  1698  utd  18U9  gezeigt,  wie  groß  die 
Verunreinigungen  der  Product«  dm  Thomaaverfahren«  sind.  Ich  habe 
weitem  geneigt,  wie  diese  Verunreinigungen  den  Rotbbrncb  des  Kern- 
stähle«  nach  aieh  liehen,  wie  dieselben  auch  ohne  vorausgedienden  Roth* 
brach  na  Bmcherscheinnngcn  in  Folge  Daaerbsansprucbung  führen  können. 
Ich  war  ferner  bestrebt  für  die  Erscheinungen  der  Ungleichmäßigkeit 
de«  Flaeeeiaens  die  entspreebc&den  Erklärungen  zu  geben  und  den  Nach- 
weis zu  erbringen,  dass  die  Nalnr  des  Thomaaprocenae«  eine  größer« 
Verunreinigung  der  Product«  denselben  bedinge. 

Icbcouitatire  die  Thal*«  ehe,  dass  die  von  mir 
erhobenen  Bedenken,  sowie  die  von  mir  ausge- 
sprochenen Ansichten  seitens  der  Herren  Gegner  in 
keiner  Weise  wid  erlegt  erscheinen 

Ich  mache  Sic,  hochgeehrte  Herren,  nochmal«  ganz  besonders  auf- 
merksam, da»  die  Ungleichmäßigkeit  des  Fiuseeiaens  an  Bruch- 
ertebeinongea  in  Folge  dieser  Beanspruchung  führt.  Wenngleich  non 
die  erwiesenermaßen  größere  Brüchigkeit  de»  Thomasmateriales  diese 
Brttcherteheinungen  begründet,  so  enthält  der  Bericht  de«  Ansschanei 
doch  keinerlei  Untersuchung,  welche  ein  Unheil  Aber  da«  Maß  der  vor- 
handenen Ungleichmäßigkeit  de»  FlQsaeiseos  gestatten  wtlrde.  Mit  tillek- 
sicht  anf  die  Sicherheit  unserer  Brfldtencons tructioneu  habe  ich  da 
her  die  unparteiische  Prüfung  der  Producte  des 
Thomas*  nndMartinverfahren*  beantragt  and  ich  kann 
Ihnen,  hochgeehrt«  Herren,  diesen  Antrag  auch  heute  nur  w ärmst ens 
zur  Annahme  empfehlen." 

K.  k.  Baurath  C.  Haberkalt: 

„ In  der  Debatte,  welche  sieh  Ober  den  Ausschuss  bericht,  betreffend 
<fie  Zulässigkeit  de«  ThomasÜusseiscn»  für  Brückencoualrurtiooeü  ent- 
wickelt bat,  haben  bisher  ein  Eisenbahn  • Ingenieur  ond  mehrere  Pro- 
fessoren technischer  Hochschulen  das  Wort  ergriffen.  Gestatten  Sie, 
«Um  nunmehr  auch  ein  praktischer  Brückenbauer  in  den  Kampf  der 
Meinungen  eiufritt.  Ich  thne  dies  um  so  leichter,  weil  ich,  obwohl  Ich 
natürlich  nur  meine  eigene  persflo liehe  Meinung  hier  auMprechen  kann, 
dennoch,  wie  ich  aus  der  Rücksprache  mit  zahlreichen  PachgenoMm  die 
tVberzeogucg  gewonnen  habe,  sicher  bin,  auch  die  Aaiicht  einer  ganzen 
Reihe  vou  Mitgliedern  des  Vereine«  som  Ausdrucks  an  bringen. 

Meine  Herren ! Ich  will  zunächst  nicht  den  Bericht,  so  wie  er  uns 
jetzt  vor  liegt,  im  Detail  besprechen,  obwohl  ich  mir  vurbcfezlte,  später 
auf  einige  Punkte  in  demselben  zurückiukommcn,  sondern  ich  möchte 
Ihre  Blicke  in  die  Zukunft  lenken.  Man  braucht  nicht  eine  besonder« 
Prophetengabe  zu  besitzen,  um  dennoch  ein  richtiges  Bild  der  Zukantt 
in  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Sinn«  gewinnen  in  können  Es  ist 
dies  amso  leichter,  als  es  ja  «ine  Forderung  der  nächsten  Zukunft  selbst 
ist,  weiche  die  ganze  Actiou  des  Vereine«,  nm  deren  Abschluss  cs  sich 
nnamehr  bandelt,  berbeigeführt  hat. 

Gewiss  lässt  sich  Folgendes  nnssprerhen : Sobald  der  Oesterr. 
ingenieur-  und  Architekten- Verein  deu  Bericht  des  Ausschusses  ge- 
aebmigend  zur  Kenntnis  genommen  haben,  sobald  derselbe  durch  die 


■ „Zeitschrift*  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht  worden  sein  wird, 
werden  jene  Hüttenwerke,  welche  TbomarfoMeisen  erzeugen  oder  später 
erzeugen  wollen,  au  die  Huals-  und  Landeibehörden,  au  die  Kc*enbaJbu- 
Verwaltungen,  an  die  städtischen  Gemeinden,  kurz  an  alle  jene, 
welche  hinsichtlich  der  eisernen  Brücken  oder  überhaupt  der  Kisencon- 
•tructioaen  als  Coneumonten  erscheinen,  mit  d'-m  Ersuchen  Lemntreten, 
das  Thomasituiseiseu  verwenden  zu  dürfen.  Alle  jene  Behörden  und 
CcrpcTitioBen  werden  »ich  dieser  Forderung,  welche  in  dem  Guuchten 
des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines,  Ln  dem  genehmigten 
Ausfchuiabericbte  einrn  mächtigen  Rückhalt  finden  wird,  nicht  ab- 
lehnend verhalten  kOunen 

Wenn  di«  Vereinigung  der  angesehensten  Techniker  Oesterreichs, 
die  der  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten 'Verein  darstellt,  wenn  da« 
erste  techntrche  Forum  des  Reiches  auf  Grund  vierjähriger,  uülieruller, 
mit  voller  Sachkenntnis  und  größter  Sorgfalt  »»»geführter  Versuche  di« 
Anwendung  des  TbomaatioMeisene,  »i«  es  derzeit  in  Oesterreich  erzeugt 
wird,  für  ßrückeneoBKtmctiunen  als  zulässig  erklärt  - welcher  technisch« 
Berather  einer  de*  erwähnten  Consumenten  wird  sich  diesem  Urtheile  ver* 
schließen  können,  wer  wird  den  Muth  haben,  sich  dagegen  za  stemmen,  wer 
wird  endlich  übergroßere,  etwa  gegettheillge  Erfahrungen  verfügen,  die 
jenes  Gutachten  als  ein  irrthttmlichc*  emebeinea  lasien  könnten  ? Vielleicht 
Niemand  — and  es  wird  sich  ufftnbnr  der  Vorgang  vom  Jahre  1891  wieder- 
holen, in  welchem  die  Feststellungen  des  Vereines  hinsichtlich  de«  Martin- 
Hosseiieiu  in  die  behördlichen  Vorschriften  betreffs  der  Ver« endnng  diese» 
Materials  im  Brückenbau«  Aqfnahme  gefunden  haben  und  aus  diesen  iu 
die  Bedtnguisbefte  der  Eiaenbahneu  Übergegangen  sind. 

In  dem  erwähnten  hypothetischen  Falle,  wenn  das  Thomasßusa- 

I eisen  sowohl  behördlich  als  auch  vou  den  Eisenbahn  vcrwal  tan  gen  und 
anderen  CottJumenteu  aU  zulässig  für  Brücken  erklärt  würde,  hätten  wir 
sonach  drei  verschiedene  Eiaensortsn,  das  Schwcißfisen,  da»  Martin-  und 
d&»  Thomaaluaseisen,  und  der  zur  Ucbernahme  ond  Prüfling  dt*  Roh* 
materiale»  in  die  Hüttenwerke  entsendete  Ingenieur  sieht  «ich  nunmehr 
vor  di«  Aufgabe  gestellt,  diese  drei  Sorten  gegebenenfalls  vou  einander 
unterscheiden  zn  müssen.  Bezüglich  des  Schwei  Hessens  ist  die»,  wie  be- 
kannt, im  Allgemeinen  eine  seLr  einfache  Sache;  aber  wesentlich  anders 
verhält  cs  sich  beim  Martin-  und  Tliomoseisen.  Wir  haben  im  Verlanfe 
der  Debatte  mehrfach  tu  hören  bekommen,  dass  ein«  Uuterscheidang 
sehr  schwierig,  ja  fast  unmöglich  ist,  und  in  der  That,  weder  das  Äußere 
Ansehen,  noch  die  Broehfllche.  die  Farbe,  da«  Gefüge,  die  Festigkeiu- 
eigeiuchaften,  das  Aussehen  geätzter  Flächen  geben  uns  unzweideutig? 
Kennzeichen  des  eiuen  oder  anderen  Stoffe»  an  die  Hand.  Es  ist  mir 
nicht  bekannt,  oh  nicht  rielleieht  die  Metallmikroakiiple  unterscheidende 
Merkmale  liefern  würde  — eine  diesbezügliche  Kundgebung  liegt  meinen 
Wissens  in  der  Literatnr  noch  nicht  vor. 

Aach  di«  chemisch-analytische  Untersuchung  dieser  Esaensorten 
scheint  zu  versagen , wenigstens  soweit  ich  dies  aus  dea  Berichten  dos 
Anschusses  über  die  Zalft*Ngkeit  des  Fluaoeiaen*  vom  Mai  1691,  bezw. 
de«  vorli«genrien  Berichtes  an  entnehmen  vermag.  Ich  möchte,  um  dies 
zu  erhärten,  nur  in  Kflrze  die  wichtigsten  Zahlen  einander  gegenüber, 
stelkm. 


Laut  der  in  den  genannten  Berichten  enthaltenen  Tabellen  beträgt 


der  Gehalt  de«  MartioiuusiMiu  Tbt<mM(lim«i»eDa 

ira  Mittel  zv» ob (• 

iuiC 0*101%  0*086  -0*10? 
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Win  Sie  sehen,  liegt  der  mittlere  Gehalt  beim  Martin«Uen  jedes- 
mal zwischen  den  betreffenden  Werthen  des  Thomaariseo*,  und  ist  ein 
specifischer,  unzweideutiger  Unterschied  nicht  vor» 
banden. 

Es  scheint  »Isj,  dass  wir  es  in  der  That  als  unmöglich  er- 
klärenmüssen, die  beiden  Hurten  von  einander  zu  unterscheiden. 
Und  in  dieser  Erklärung,  in  de«  negativen  Bestimmung  uns« ros  Könnens, 
erblicken  die  Einen  den  zwingendsten  Grund  dafür,  dass  das  Thomas- 
eben  ebenso  wie  dos  Mariineben  zugelasaen  werden  müsse.  Und  Herr 
Prof.  Kick  hat  die»«  Forderung  in  den  Worten  fonnuiirt ; „W  e n n 
wir  die  beiden  Eisengattungen  nicht  von  einander 
unterscheiden  können,  so  sind  sie  gleich  viel  wertb, 
ul l d wir  haben  kein  Recht,  die  eine  aaszuschlieOen-. 
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Leider  wird  dieser  Anspruch  durch  deu  Aussebnaaberieht  selbat 
sofort  widerlegt.  Indem  der  Ausschuss  für  diu  Tbotnaseisan  «ine  Festig* 
keitsgrenze  tob  Üö  b i * 43  fc<r. '«•«»•  Üxirt,  während  im  Berichte  vom 
Jahre  1891  and  auch  tu  den  behördlichen  Verordnungen  und  in  allen 
Bcdingntsheftno  ftlr  das  Martine)*««  eine  Bruchfestigkeit  tob  35  bis 
15 Ag/toml  festgesetzt  lat,  tagt  er  ja  selbst,  <U«s  ein  Unter* 
schied  exwtiitv  Pas  ThoraaseiMtn  verliert  hiern&eb  Ober  43 kg 
Zugfestigkeit  seine  Eignqng  au  Brünkeneoustruc* 
tionen,  wehrend  das  Marti  neisen  dieselbe  noch  bis 
15  k$  behüt  and,  wie  ja  die  sehr  sabl  reichen  Brücken  aus  Martin* 
ciien,  die  wir  seit  dem  Ioslebentreten  jener  Vorschrift  gebaut  haben,  be- 
weisen, auch  ihataAcblick  behalten  hat.  In  dieser  Bexithnng  ist  also  das 
ThomaeetMin  bis  nun  unleugbar  minderwerthlg  — » leb 
sage  bla  nun,  weil  ich  die  feste  Hoffnung  habe,  dus  bei  weiterer 
Vervollkommnung  der  Htittentechnik  dieier  Unterschied  wird  fallen  ge* 
lassen  werden  können. 

Aber  vorläufig  ist  er  vorhanden,  und  wir  müssen  mit  ihm  rechnen, 

Kehren  wir  wieder  au  unserem  Uebcrnnhms-Ingenieur  zurück.  Er 
hednde  sieh  iu  einer  Hütte  mit  gemischtem  Thomas*  und  Martinbetriebe 
und  habe  Mir  ein  Object,  sagen  wir  ein  Quautam  von  3000  7 — « ist 
dies  noch  kein  besonders  große«  Object  — bestehend  aas  circa  HX»  ver- 
schiedenen Pfftfileswnsnrteji,  TrAgern,  ZoiA**wwi,  Blechen,  Flncbeisen. 
Winkeileisen  etc.  za  Übernehmen,  hexw.  xn  erproben.  Er  kommt  auf 
mehrere  Gattungen,  welche  eine  Festigkeit  xwiseben  43  und  iö  Lt, ’*«*** 
besitzen,  und  befindet  sieb  sofort  in  eiuem  argen  Dilemma.  Ist  es  Martin- 
eisen,  so  darf  er  es  au  lassen;  ist  es  ThotMsettcn,  so  muss  er  es  ver- 
weilen, ja  nicht  allein  die  betreffende  Sorte,  sondern  die  gmnxe  Charge, 
aus  der  e*  erzeugt  wurde.  Kioen  Aufschluss  geben  oder  sollen  freilich 
die  i'hargenbücber  der  Werke  geben;  ohne  in  die  Richtigkeit  und  die 
genaue  Führung  derselben  irgend  welchen  Zweifel  xa  setzen,  glaube  ich. 
wird  doch  jeder  Ingenieur  ein  Material  lieber  auf  Grund  seiner  Ucber- 
aeugnng,  der  angestellten  Prüfungen  und  der  erhobenen  Eigenschaften 
übernehmen,  als  anf  Gruud  eine«)  Tauf-  oder  Geburtsscheines,  insbe- 
sondere, wenn  diesem,  wie  im  vorliegenden  Falle,  indirect  die  Bedeutung 
eines  (leanndheits-Certifleatea  intime.  Ich  glanbe, 
der  betreffende  Ingenieur  wird,  uni  diesem  Dilemma  xu  entgehen, 
einfach  in  allen  solchen  Fällen  alles  Material  über  43 ky 
Festigkeit  Aussebließen.  Abgesehen  von  der  Ungerechtigkeit 
dieser  Maßregel  in  allen  Fällen,  in  welchen  t ha  l<  Ach  lieh  Martmeisen 
vurliegt,  von  der  oft  unnüthigen  Erschwerung  der  Lieferung,  von  der 
Verzögerung  der  Arbeit  und  den  endlosen  Recnminatbnen  der  Werke, 
käme  hiedurch  in  die  MaterialübernskmeD  ein  Moment  der  Willkür 
hineil,  dss,  wie  mir  scheint,  nicht  recht  am  Flatxe  ist. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  in  welcher  Weis«  sich  die  Zukunft  bei 
an  veränderter  Annahme  des  Aasschnasberichte«  gestalten  und  wie  wir 
mit  den  bestehenden  Vorschriften  in  Conflict  kommen 
werden.  Aber  es  bandelt  sich  ja  scheinbar  nnr  um  Vorschriften!  Ein 
geistvoller  Philosoph  sprach  einst  in  Beziehung  auf  das  Verhältnis  der 
Gesetze  xa  den  Menschen  das  zwar  pnradox  schämende,  aber  dennoch 
einen  tiefen  Wahrheiukera  in  sieb  tragende  Wort:  «Die  Gcsetse 
sollen  sieh  nach  den  Menschen  nnd  nicht  die  Menschen 
nach  den  Gesetzen  richten,"  Und  so  höre  ich  die  Freunde  des 
Tbomaseisens  nns  sarnfen ; ,Eare  Vorschriften  sollen  sich 
nach  dem  Eisen  nnd  nicht  das  Eisen  nach  den  Vor- 
schriften richten."  Gut,  nehmen  wir  einen  Augenblick  an,  wir 
ändern  die  BedingnUae;  es  kann  dies,  da  wir  offenbar  dem  Thomas- 
eisen  nicht  anf  dem  Papiere  xn  einer  kesseren  Quali- 
tät verhelfen  können,  nnr  in  der  Weise  geschehen,  das*  die 
obere  Grenze  der  zulässigen  Festigkeit  des  Martineiseas  von  45  auf 
4ff hv.'msas  herabgesetzt  wird. 

Und  ich  bitte,  meine  Herren,  denkenSie  sich  ein- 
mal den  Effect  dieser  Maßregel  auf  die  Consumenten,  anf 
die  teclmUchen  Kreise  innerhalb  und  außerhalb  Oesterreichs  endlich  und 
schließlich  anf  das  Ansehen  diese«  Vereinei!  Im  Jahre  1891  bezeichnet 
der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  das  in  Oesterreich  er- 
zeugte Martineisen  auf  Grund  eingehender  mehrjähriger  Stadien,  welche 
in  den  Fachkreisen  der  ganzen  Weit  als  mnstergiltig  anerkannt  werden, 
bei  einer  Featigkmt  bis  äßäp/ww*  xaläaaig.  Verordnungen  nnd  Vor- 
schriften werden  hierauf  basirt.  Und  acht  Jahre  später  wird  dies  umge- 
stoitai,  neue  Verordnungen,  neue  Vorschriften  er  «keinen  und  sagen; 


Nur  mehr  bis  4Hky  dürft  Ihr  cs  von  nun  an  an  wende n! 
Ja,  warum  denn,  wird  man  allerseits  fragen,  was  ist  denn  geschehen? 
Hat  sich  der  Oesterr  Ingenieur-  itnd  Architekten -Verein  damals  geirrt, 
war  er  Toreilig  in  d«r  Wertschätzung  des  Marti  neben«,  oder  können 
die  Oesterreicher  kein  so  gutes  Msrtineiscn  mehr  wie  früher  erzeugen, 
sind  sie  in  der  Hflttmteehnik  zurück gegangen  — oder  haben  sie  etwa 
schlechte  Erfahrungen  mit  ihren  Brücken  gemacht  ? „0  nein  — nichts 
von  alledem  1"  werden  wir  antworten  müssen,  nid  wenn  wir  gerade  bei 
guter  Laune  sind,  so  werden  wir  fainiufügeu : «Es  ist  nur  dem 
Martin  ein  jüngerer  Bruder,  der  Thomas,  erstan- 
den. der  will  such  schon  hoch  hinsns  — <1*  er  aber  noch 
xa  klein  ist  und  an  seinen  älteren  Bruder  nicht  hinanreicht,  so  haben 
wir  diesen,  den  Martin,  um  2 t<r  kürzer  gemacht,  voilä  — jetzt 
sind  sie  beide  gleich!1*  , 

Wie  Sie  »eben,  meine  Herren,  ist  die  Aussicht  in  die  Zohuoft 
keine  sehr  erfreulich« ; kh  gestehe  Ihnen,  dass  ich  im  .Stillen  gehofft 
hatte,  der  Ausschuss,  dem  ja  gewiss  die  Folgerungen  ans  seinen  Autrlgen 
nicht  entgangen  sind,  werde  ans  auch  gleich  Vorschläge  erstatten,  ge- 
eignet, uns  aus  dem  erwähnleu  Dilemma  xu  befreien.  Ein  Recht  dazu 
hätte  er  sicherlich  besessen;  denn  in  dem  Anträge  des  Sectkmscbefs 
Ritter  ▼.  Bi  sei)  off,  der  rum  Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten- 
Vereine  angenommen  wurde  and  die  Einsetzung  des  Ausschusses  z«r 
Folge  hatte,  heißt  es:  «Die  Aufgabe  des  Ausschusses  soll  ec  sein,  die 
Beschlüsse  des  Vereine«  über  die  Verwendung  von  Flusseisen, 
welche  in  der  GescbAfUrersaramtuiig  vom  2.  Mai  1(91  gefasst  wurden, 
einer  Revision  zu  unterstehen , insbesondere  etc.“  In  diesen  Beschlüssen 
ist  nun  sehr  viel  vom  Mzrtlneisen  die  Rede ; also  hätte  sich  gewiss 
der  Aaxacbnas  mit  diesem  Materiale  gleichfalls  befassen  können.  Er  hat 
es  nicht  gethau  — and  ich  nehme  es  ihm  auch  gar  nicht  für  übel. 

Denn  wenn  wir  schärfer  Zusehen,  finden  wir  ja  selbst  die  Lösung 
der  Frage.  Et  gibt  ja  thaUächiich  eine  Methode,  um  ans  zu  vergewbsern, 
oh  wir  es  in  eiuem  speciellen  Falle  mit  Thomas-  oder  Msrtineis«n  zu 
thno  haben,  eine  — wenn  nicht  böse  Absicht  mit  in's  Spiel  kommt  — un- 
fehlbare Methode;  jenes  Dilemma  existirt  gar  nicht,  and  unser  mehr- 
erwähnte  Uebernabau- Ingenieur,  den  wir  vorhin  rzthloe  bei  seiner 
Thätigkeit  surückgelaseen  beben,  wird  von  allen  Zweifeln  befreit  sein  — 
wir  brauchen  ja  bk«  vorn  Momente  an,  in  welchem  der  erste  Ingot  ge- 
gossen wird,  bis  zur  Abwalzung  de«  letzten  FroÜleitea*  in  dar  Hütte 
anwesend  zu  sein  nnd  das  Material  getreulich  anf  seinem  Wege,  ich 
möchte  sagen,  von  der  Wiege  bis  zum  Grube,  xu  begleiten,  ähnlich 
wie  es  ja  auch  der  Ausschuss  anlässlich  der  Materialabnohme  ln  Klzduo 
nnd  Teplitx  gethan  hat.  Dann  werden  wir  über  die  Provenienz  jede« 
Stückes  hinlänglich  unterrichtet  sein  nnd  können  mit  Beruhigung  das- 
selbe auf  die  Jeweilig  geforderten  Bedingungen  prüfe«. 

Etwas  andere«  ist  es  freilich,  ob  dieser  Vorgang  auch  praktisch 
durchführbar  sein  oder  von  den  Consumenten  auch  eingeachiagen  werden 
wird.  Wenn  es  sich  nnr  um  eine  bestimmte  Walzsorte,  s.  B.  Schienen 
handelt,  von  welchen  das  ganze  Quantum  in  ununterbrochener  Reihenfolge 
bürgMtellt  wird,  mag  er  ja  leicht  durchführbar  sein;  in  dem  früher  er- 
wähnten Falle,  in  welchem  etwa  100  verschiedene  Sorte«  erzeugt  werden 
sollen,  ist  es  jedoch  schon  bedeutend  schwieriger,  da  ja  die  einzelnen 
Kaliber  so  sehr  verschiedenen  Zeiten  gewalzt  werden  und  die  Fertigstellung 
eines  solchen  Quantums  — bekanntlich  sehr  xum  Leidwesen  der  Brücken - 
bau* Anstalten  — immerhin  circa  2—d  Monate  erfordert,  80  lange  Zeit, 
beziehangs weise  noch  länger,  da  ja  früb*-r  dar  Goss  der  Ingot«  erfolgt, 
muss  der  Ucbensahm»- Ingenieur  im  Werke  bleiben,  w&s  für  die  betref- 
fenden Oouaumenbett  eine  sehr  wesentliche  Belastung  ihrer  technischen 
Organe  damcllcn  wird.  Oh  sich  wirklich  die  Behörde«  und  Bahnverwal 
tuogen  zu  diesem  Opfer  an  Zeit  nnd  natürlich  auch  an  Geld  entschließen 
würden,  nnr  am  ein  qualitativ  immerhin  minderwerthiges 
Material  in  ihre  Brücken  xu  bekommen,  kann  allerdings 
nur  den  Gegenstand  einer  Vermuthung  bilden,  nnd  anf  diese  Entschließung 
wird  meiueu  Erachtens  der  vou  Prof.  Kick  gegebene  Hinweis  auf  die 
natiunakkonomUche  Wichtigkeit  der  Frage  — abgesehen  davon,  dass 
solche  Interemen  einem  großen  Kreise  der  Con*umenten,  nämlich  den 
Privatknnden  ferne  stoben,  — gewiss  nicht  iu  dem  Maße,  wie  er  vielleicht 
meint,  bestimmend  wirken.  Auch  das  Versprochen  oder  vielmehr  die 
VermuthQng,  das»  das  Tbomaseisen  billiger  sein  werde  als  andere  Etsco- 
gattuegen  nnd  »chon  deshalb  xu  berücksichtigen  ad,  kann  mit  dein  Hin- 
weise daraut  beantwortet  werden,  dass,  wie  die  Erfahrung  lehrt  und 
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offen««  Geheimnis  ist,  bei  dsr  Preisbildung  den  KUens  vielleicht  nicht 
inner  die  GesUbnngakosten,  nickt  immer  Angebot  und  Nachfrage, 
»•-ndern  noeb  ganz  andere  Kantoren  bestimmend  sind.  auf  welche  jedoch 
«iniDgeben  hier  nicht  der  Ort  ist. 

Herr  Professor  Kick  bat  ferner  selbst  hervorgehoben,  dass  d«r 
Thomasptocesa  nnr  für  einzelne  Werke,  nnr  fdr  gewisse  locale  Verhält* 
ums«  eine  Wichtigkeit  besitz«;  überdies  bandelt  e*  »ich  hier  ja  aus- 
schließlich tun  die  Znläisigktit  dm  Thomavcisen*  für  Brilckettconrtrucv 
ti^nen,  und  wenn  wir  am  hier  etwa  gegen  dieselbe  nu «sprechen,  so 
haben  wir  ja  doch  nicht  einer  anderweitigen  Verwendung  des  Thomas* 
ttwns,  deren  es  ja  unzählige  gibt,  prfijndicirt,  dieselben  haben  ans  hier 
gar  nicht  so  kümmern.  Wir  werden  ja  nnd  haben  m nicht  zu  sage«: 
das  Thomaseteen  taugt  nicht  für  Schienen,  für  di«  Hocbbanträger, 
für  CommrrseiMün,  fdr  Kesiel  etc.  — wir  wurden  in  dem  erwähnten 
Falle  blas  mm  Ausdrucke  bringen,  dass  das  Tbomaieiseu  In  B e z ti  g 
anf  den  Brückenbau  auch  derzeit,  n.  sw.  auch  nach 
dem  Aussehtmsberichte  dem  Martineisen  noch  nicht 
gleichwertig  ist  und  kein  Grand  ror  liegt»  es  dem- 
selben als  rbenbürtig  an  die  Seite  an  stellen. 

Es  ist  von  luterease,  den  Geaaaimteisenbedarf  des  österreichischen 
Brückenbaues  etwas  naher  m betrachten.  Nach  den  mir  mr  Verfügung 
flehenden  Daten  betrag  das  für  Eiaenbahnbrücken  verwendete  Eisen- 
<iaantnn  im  Jahre  1894  47004  im  Jahr«  1894  5400  t • nimmt  man  ano 
an,  dass  die  Eisenbabnbrücken  ungefähr  den  driften  Theil  des  gesanunten 
Bedarfes  an  eisernen  Brücken  daistelleo,  es  ist  dies  nur  eine  SoUätzungs- 
Ziffer,  da  genaue  Daten  nur  «chwierig  sn  beschaffen  wären,  sie  dürfte 
aber,  wie  ich  ans  eigener  praktischer  Tkäiigkeit  in  einer  größeren 
Brückenbau anstalt  and  anf  Grund  einer  Anfrage  bei  mehreren  Fabriken 
«•»sprechen  tu  können  glaube,  der  Wirklichkeit  ziemlich  nabe  kommen, 
so  ergäbe  sieb  hiernach  ein  (taaammf  quam  tun  an  eisernen  Brücken  pro 
1894  mit  14.100  f,  pro  189&  mit  16.200  f.  Nun  beträgt  nacb  Angab«n 
Kupelwieser1«  die  Flusseisen-  und  FJnssstableraengnng  Oest erreich s 
im  Jahre  1891  445  900  t , 1895  41*0.700  t,  ein  Quantum,  da«,  nebenbei 
bemerkt,  in  starker  Steigerung  begriffen  ist,  da  es  i.  B.  1807  schon 
660.000  i betrag.  Der  Bedarf  an  eisernen  Brücken  stellt  sonach  in  den 
Jahren  1891  nnd  1805  nnr  31%,  bezw.  3*3%  der  FluscHsenprniqrtion 
dar  — welche  Ziffer  sich  auch  kanm  wesentlich  erhoben  wird  — , ist  also 
gewiss  nicht  ansseblnggtbend  für  die  Eisenpraduetioi»,  wie  man  a priori 
onzunehacn  geneigt  ««an  könnte. 

Angesicht*  dieser  Stellongnahme  gegen  das  Tbomaseisen  könnte 
nnr  allerdings  das  Wort  angewendet  werden,  dass  hier  wieder  einmal 
„das  Bessere  der  Feind  des  Guten  sei"  ; indessen  ist  iin  vorliegenden 
Kalle  das  Aeltere  das  Bessere,  and  Sie,  mein«  Herren,  werden  mir  gewiss 
bei  «tim  men.  wenn  ich  auzraf« : „Für  unsere  Brücken  ist  das  Beste  gerade 
geong  !“ 

Heine  Herren ! Ich  habe  bis  jetzt  nnr  formale  Bedenken  vor- 
gebracht;  gestatten  Sie,  dass  ich  nunmehr  ant  einen  fachlichen  Pnnkt 
übergehe,  der  mir,  wie  vielen  anderen  Mitgliedern  des  Vereines,  im 
A n ss  c h n s s b e r i c h ( e Bedenken  erregt,  and  gegen 
welchen  ich  entschieden  Stellnng  nehmen  s n müssen 
gl  nabe.  Es  ist  dies  die  Höbe  der  Festigkritssiffer,  bis  sn  welcher  das 
Tbomaseisen  noch  als  xnlässlg  für  Brtckeneonstructionen  erklärt  wurde, 
d.  i.  4*3  t/m «ü, 

Behufs  Untersuchung,  oh  wir  hei  einer  aoldien  Festigkeit  des 
Tbomaseisens  dasselbe  noch  mit  voller  Beruhigung  für  nnsere  Brücken 
verwenden  können,  wollen  wir  das  Verhalten  des  Trägerpaares  II  etwas 
näher  betrachten,  und  8ie,  meine  Herren,  werden  gewiss  mit  mir  darin 
Übereins  Um  men,  dass  ich  dem  Versuche  an  einem  fertigen,  in  nor- 
maler Weise  genau  wie  nnsere  Brücken  hergestellten 
Objecte  einen  groben  nnd  mehr  Werth  beilege  als  den 
Zerreiß  oder  technologischen  Erprobungen  eimelncr  Probestäbe.  Heber 
dieses  Trägerpaar,  das  angeblich  am  hartem  Materiale  hergestellt  war* 
spricht  sich  der  Aumchnssbericht  wie  folgt  ans ; 

„Bericht  L.  Welt  weniger  günstig  erwies  sieb  das  Verhalten 
des  Trigerpaares  II  ans  härterem  Materiale  (46  f/e  m*).  Die  Br  ach - 
fläche  der  GurtwinkeJ  ist  im  Gefüge  ungleichartig. 

Der  Horizontalsehenkel  nnd  der  oberhalb  des  Nietlonhes  befind- 
liche Theil  de«  Vcrticalscbenkels  zeigt  mildes,  gleichmäßiges  Gefüge, 
Contrzctioo  and  die  Contrzctionsfnrcbe,  wogegen  der  nnterbalb  de« 


Niet  loche*  Ixtiodlicbe  Tbtil  de«  Vertlealiefarnkels  eine  eben«  Bracbfllbe 
ohne  Contraction  nnd  v»n  stzblartigem  Gefüge  hat. 

An  dieser  Stelle  war  ein«  Verletsnng  der  Ober- 
fläche durch  die  Schärfe  des  ScheUeisens  sichtbar. 

Am  Untergurte  (DruckgnTte)  geht  von  einem,  dem  MitteUfändrr 
ranächit  gelegenen  Nietloche  für  die  Befeelignagraiete  der  linken  Druck- 
strebe  ein  nach  linksnnd  abwärts  gerichteterRissvon  ft  cm 
Länge  ans-  Da«  Gefüge  daselbst  ist  s t a h 1 a r t i g.ft 

Inder  Zusammemfassnng  der  Ergebnis!«  am  Schluss«  de*  Berichte*  L 
steht  ferner:  „Das  Material  der  Träger  II  K zeigte  sich  als  sehr 
empfindlich  gegen  Verletzungen  der  Oberfläche  mid  hinsichtlich  den 
Anrisses  im  Stehbleche  des  Prackgurtes,  welcher  bei  einer  durchschnitt- 
lichen Spannung  von  kanm  SO  r /cm*  entstanden  ist,  auch 
gegen  dis  K i e t o p e r a t i o n , welche  vermnthlich  die 
Ursache  dieser  Erscheinung  gewesen  ist.“ 

Jtn  allgemeinen  Berichte  ist  zn  lesen : „Zudem  kommt,  das«  das 
härtere  Material  der  Träger  II  bei  der  fttr  Brückenrxmstnictionen  Üb- 
lichen Bcarbe'-tung  nnd  gegen  Verletzungen  der  Oberfläche  sich  sehr 
empfindlich  nnd  zur  Annahme  von  inneren,  falschen 
Spannungen  geneigt  zeigte,  was  dar  eh  das  ungleicbartigr 
Brnchgeflige  de*  «inen  Winkels  (Charge  94.158.  4S — 4*6  i/e»*,  dnreh- 
icbnittlicb  4 34  //c*»*)  and  den  Riss  im  Htehbleche  des  Drnckgnrtes 
bewiesen  Ut.* 

Diese  Proben  genügen  wohl,  um  in  jedermann  die  l<  ebene ugitug 
zu  befestigen,  dsss  solches  Material  wie  jene*  des  Trägers  II  K in 
nnsere  Brücken  nicht  kineink omtucn  darf,  wenn  nicht  die  Sicherheit  der- 
selben beeinträchtigt  werden  soll. 

Sehen  wir  uns  nnn  das  Material  dieses  Träge«  etwas  näher  an. 
Laut  deo  eben  verlesenen  Stellen  de*  Berichtes  sollen  die  Gurtwinke) 
eine  Festigkeit  von  4 2 bis  4 6 t/cm*  nnd  das  GttrUteh  blech  eine  solche 
von  4 6 t/cm*  besessen  haben.  Nnu  finde  ich  aber  itu  Anwcbnisberlchte 
selbst,  und  zwar  im  Specialberichte  M für  die  genannten  Wtnkeleisen 
eine  Festigkeit  von  416  t/cm*  iWerihzifftr  128)  nach  Proben,  welche 
au*  den  Ueberiäogen  der  Winkeleisen  bergeatellt  waren,  und  im  Special- 
bericht« S 4*16f/mn>  nach  Probestäben,  welch«  iz  der  Nähe  der  Rissstelle  ent- 
nommen waren.  Feiner  zeigte  das  Stehblech  laut  Bericht  S anf  liruud  einer 
Probe,  welche  ans  dem  gemwnen  Stthblecht  de*  Drnckgnrtes  in  der  Nähe, 
d.  i circa  0 6 tu  von  der  RismtelJe  entfernt,  beramges-rbnitten  worden  war, 
4 34  t/cm*.  Diese  Probe  ist  allerdings  nach  dem  Brnehversucb  entnommen , 
diese  Stelle  war  bereits  einmal  stark  be&nrprncbt.  nnd  man  könnte  ein* 
wenden,  dass  die  beobachtete  Ziffer  nicht  mehr  die  ursprüngliche  Festig- 
keit darstelle;  Indessen,  meine  Herren,  Ton  der  symmetrisch  zum  Risse, 
d.  i.  anf  der  anderen  Seit«  gelegenen  Stell«  entnommen,  zeigt«  dasselbe 
Stehblech  dieselbe  Charge  4 91  t/cm*,  nnd  überdies  würde  meine»  Wissens 
wie  Übrigen«  ancb  im  Berichte  selbst  bemerkt  i*t,  durch  «ine  einmalige 
Ueberbeanspracfaung  wohl  die  Elasticitätagrenze,  nicht  aber  die  Bruch- 
festigkeit verändert-  Ferner  wird  in  dem  Barichte  erwähnt,  dass  das  be- 
treffende 8tekblech  im  Druckgurte  laut  den  Angaben  der  Spannung»- 
mestcr  sogar  kleine  Zugspannungen  zeigt«,  also  gewiss  nicht 
Uberbeansprucht  war.  Ich  muss  daher  annehmen,  dass  das  Steh  blech  die 
Kcstigkeitsgrenze  4 34  t besessen  hat,  was  praktisch  mit  Rücksicht  anf 
die  GenanigkeitsgTcnsc  der  üblichen  Apparate  und  Beobaehtungiiuetkoden, 
wie  sie  bei  Ucbernahmen  in  den  Httttewerken  in  Anwendung,  bezw. 
üblich  sind,  mit  4*3  4,  also  der  vom  Atswchnaee  als  »lässig  erklärten 
F rat igk ei Uigrenze,  überein* li mal. 

Sie  sehen  also,  meine  Herren,  dass  wir  bei  Annahme  der  Am- 
•ebtißaeträge  Material,  wie  Jenes  derTrägerll  A\  über  dessen 
Verhalten  ich  früher  die  betreffenden  Stellen  de*»  Berichtes  vorlaa,  I n 
unsere  Brücken  bekommen  können. 

In  diesemMateriale  entsteht  bei  kanm  2/  — also 
noeb  ob  irr  2 t/cm*  — ein  Riss,  ausgehend  von  einem 
Nietloche,  und  von  hier  — nicht  etwa  tum  nächsten 
schwachen  Punkte,  zum  nächsten  Nietloch  p,  nein, 
mitten  in1«  volle  Fleisch  hineingehend  und  dort 
endend  — nnd  dieser  Rias  entsteh t imgedrücktea 
(»arte,  in  einemTräger,  dersorgfältig  mit  gebohrten 
Lücbern  nnddnrehausnormal  wie  alle  unsere  jetzigen 
Brflekea  nngear  beitet  lat,  bei  ruhig  wirkender  Be- 
lastung, berr  orgernfen  durch  den  Piston  einer 
by draolischen  Presse! 
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Di««  Er«cheimitu(  »cbeiut  mir  ao  bedenklich,  ;law  sie  eine  nähere 
Betrachtung  verdien r,  and  das*  ich  mir  gleich  all«  Einwendungen.  die 
gegen  deren  bedenklichen  Hiarakter  gemacht  werden  könne,  »eifest  vor- 
lege  und  beantworte.  Han  könnte  zunächst  Ragen,  unsere  Brücken  er* 
halten  keine  solch’  hoben  Beanspruchungen  wie  ,b*nm  2 / >»<**. 
Derlei  Ereignisse  werden  also  bei  ihnen  nicht  ein  treten.  Dagegen  erwidere 
ieb,  daa«  unsere  Berechnungen  der  EisenronntmcGonen  im  Allgemeinen 
nur  roh«  Näherungen  darstellen  nnd  meist  ein«  ganze  Reih«  von  Ein- 
fl  Urnen  außer  Acht  Ismen.  K*  geschieht  dies  tbeil«,  weil  die  Berück- 
sichtigung derselben  an  «ehr  schwierigen  nnd  nugemein  zeitraubenden 
Rechnungen  Ähren  wilde,  wie  der  Einfluss  der  steifen,  vernieteten 
Knotenpunkte  anstatt  der  Gelenkzapfen  oder  Kugelgelenke,  welche  die 
Theorie  voraussetzt,  die  starre  Verbindung  der  Kahr  bahnt  heile  uud 
Windkreaae  untereinander  and  mit  den  Haopttrlgern,  die  viel  fache  innere 
statische  Unbestimmtheit  der  meiaten  Tragaysteme,  wenn  sie  als  rflurn- 
liehe  Fachwerke  betrachtet  werden,  n.  a.  w.t  theil«,  weil  eine  cor  recte 
Lösung  in  manchen  Falten  Überhaupt  nach  dem  derzeitigen  Stand  der 
Theorie  noch  nicht  möglich  ist,  z.  B.  die  Benrtheilung  der  Kniclmckerheit 
des  Obergrutca  offener  Brücke«,  der  Einfluss  der  Stöße  der  Betriebs* 
baten,  jener  der  Schwingungen  durch  Winddruck  oder  darch  regelmäßig 
wiederkehrende  Impulse,  s.  B.  heim  Passiren  eine«  Eisenbnbosnge.«,  etc. 

Wir  berücksichtigen  alle  diese  Einflüsse  theils  gar  nicht  oder  nur 
schätzungsweDe  and  behelfen  an«  mitdem  Vertrauen  aof  den 
Sie  herbeit«  - Cof  ffie  ienfcen,  diesem  wnbrbnftigen 
„Mädchen  für  Alles4.  Auch  wenn  wir  einmal  geswungen  sind, 
größere  Lasten,  als  woAr  das  Object  ursprünglich  berechnet  war,  die 
Brücke  pasairen  an  lassen,  mast  diese«  Mädchen  wieder  herbslten.  Die 
Aera  der  Verstärkungen  der  Eiaenbahiibrtckeo  in  Oesterreich  zeigte  an 
handelten  von  Beispielen,  da««  eiserne  Tragwerke  beim  Zosammenlreffen 
der  ungünstigsten  Umstände  bereits  mit  Inanspruchnahmen  ron  12*'0  bin 
1600  AvfiVm»,  mit  Leibungsspannungcn  bi«  2200  Lr/cm*  arbeiteten,  bevor 
nie  ausgewechaelt  oder  verntArkt  wurden. 

Dass  die  dynamiache  Wirkung  der  Verkehr«! ast 
eine  wesentliche  Erhöhung  der  berechneten,  auf  sta- 
tische Wirkung  gegründeten  Beanspruchung  her vorzu bringen  vermag, 
bedarf  keinea  weiteren  Beweises;  die  Diagramme  der  antomatMcben 
Spannung*-.  b«iw.  Dehunnganoeaser  von  Manet,  Frinkel  nnd 
L e n n e r zeigen  dies  sar  Genüge.  Es  ist  ancb  a priori  leicht  einzareben, 
das«  es  etwa«  andere«  ist,  eh  z.  B.  ein  Eisen babnzug  ruhig  aof  einer 
Brtleke  stehend  angenommen  wird,  wie  wir  es  in  unseren  Berechnungen 
tbnn,  oder  ob  diese  Mas«e  von,  sagen  wir  200.000  kp,  an  der  Spitze  ein 
eiserner  Coloea  von  60.000  kg  Gewieht,  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
70  Ha  pro  Stande  über  die  Brücke  rast  und  in  einer  Hecunde  aecfooia] 
Gewichte  von  4000— 7t00ty  über  einen  and  denselben  Schienenstoß 
poltern ! 

leb  erinnere  endlich  an  einige  Berner kongen  des  Hofrat bt* 
Prof.  v.  Radi ng er,  die  wir  in  diesem  8aale  gehört  haben,  in  welchen  j 
er  auf  den  Einflau  der  Zeit  in  dynamisch  erregten  Fachwerken  hinwies, 
jener  Zeit  nämlich,  welche  zur  .Ordnung“  des  sogenannten  inneren  j 
Widerstande«  nothwendig  Ist  Wird  jene  Zeit,  s B.  bei  rasch  wieder-  i 
holten  Einwirkungen,  den  inneren  Kräften  nicht  gelassen,  so  da*§  gleichsam 
der  innere  Widerstand  nicht  »rganisirt  werden  kano,  so  treten  ganz 
andere  Wirkungsweisen  der  Conatrnctlon  anf,  die  Gefahr  von  Ueber- 
beansprnchnngrn,  die  Gefahr  eine«  Bruche«  tritt  ein.  Und  wenn  wir  auch 
von  jenen  gefährlichen  Geschwindigkeiten  der  einwirkenden  Kräfte,  | 
s B.  der  Stöße,  noch  weit  entfernt  sind,  so  ist  der  äußere  Angriff  anf 
ein  eDernea  Tragwerk  jedenfalls  ein  Mittelding  zwischen  statischer  nnd 
der  erwähnten  ideellen  dynamischen  Wirkung. 

Es  ist  also  gewiss  nicht  ausgeschlossen,  dass  in 
nnssre  Brücken  höhere  Inanspruchnahmen  hinein- 
kommen,  als  wir  in  der  Berechnung  bestimmt  haben;  uud  ich  sage  | 
hiermit  jenes,  welche  die  bezüglichen  Versuche  an  Objecten  mittetet 
der  Dehnung* Zeichner  kennen,  ja  niebta  Nene«. 

Allen  diese«  Einflüssen  muss  der  S:  eher  beite -Co*?  lüden  t gerecht 
werden,  ea  muss  ein  gewisse»  Superplns,  ich  möchte  I 
sagen,  eine  Reserve  an  innerem  Widerstande  im  Ma- 
teriale vorhanden  sein,  and  darum  brauchen  wir  ein 
Eisen,  welches  geduldig  diese  unberechenbaren,  oft 
nnvermutheten  Bürden  trägt*  das  zähe*  dehnbar, 
nachgiebig,  schmiegsam  ist  and,  wenn  ihm  die  Bache 


doch  einmal  an  bunt  wird,  diesen  kritischen  Moment 
lange  vorher  schon  doreh  immer  gi öftere,  bleibende  Deformationen  *». 
zeigt,  nicht  auf  einmal  — wie  Herr  Ober-Ingenieur  Dormm  es  au« 
vun  den  Schienen  erzählte  — in  10,  12  oder  17  Stücke  — die  Anzahl 
derselben  ist  in  einem  solchen  Falle  wohl  ziemlich  gleichgültig  — zer- 
spring t. 

Das  alte  8ebweißei«en  war  in  dieser  Beziehung  ein  sehr 
gutes  Material  und  hat  diese  seine  Eigenschaft,  die  mit  dem  tob  Herrn 
Hofrath  Prof.  B r i k in  die  technische  Wissenschaft  eingetUhrten  Begriffe 
des  plastischen  Arbeit» Vermögens  zasammeabäogt.  In  den  Zeiten  vor  den 
früher  erwähnten  Brückeaverstärkungen  häutig  bewiesen. 

Man  köbate  der  geschilderten  Erscheinung  gegenüber  tndmaen 
auch  ein«  andere,  unschuldigere  Erklärung  zu  geben  versuchen,  als  jene, 
die  mir  die  nächst  liegende  erscheint,  und  die  ich  schon  seinerzeit  bei 
dem  Versuche  am  9.  März  1897  an  Ort  and  Stelle  verfochten  habe,  das« 
nämlich  sogenannte  .innere  Spannungen*  im  Materiale 
die  Schuld  sind.  Ich  constalire  hiebei,  dass  auch  in  dem  A mach umm bericht* 
das  Vorhandensein  solcher  .falscher,  innerer  Spannungen" 
angenommen  ist.  Eine  abweichende  Erklärung  wurde  bei  jeoem 
Versuche  — eine  Reihe  von  Verein  «mir  gliedern  war  ja  damals  anwesend 
und  wird  sich  vielleicht  heut«  noch  daran  erinnern  — von  anderer  Seite 
anfgeueIH,  und  ich  will  Ar  den  Fall,  dass  diese  Erklärung,  die  als  ein- 
zigen Vorzug  den  eines  anscheinend  wissenschaftlichen  Mäntelchens  bat, 
auch  hier  verflacht  weiden  sollte,  im  Vorhinein  darauf  antworten. 

Nach  Versuche«  von  Lejet  werden  an  prismatische«  Glaastäbea, 
die  anf  zwei  Schneiden  auf  gelagert  and  in  der  Mitte  belastet  werden, 
im  polarisirten  Lichte  gewisse  Scharun  von  Corven  sichtbar,  welche  na« 
gleichsam  ern  anschauliches  Bild  von  der  Art  und  Weis«  geben,  wie  die 
Kraft  vom  Lastponkte  auf  die  Stützpunkte  übergeleitet  wird.  Aeluüiche 
Curven  werden  übrigens  auch  an  matlgmchliflr*neti  Flüchen  vou  gleich 
belasteten  Eisenstäbea  sichtbar,  and  ich  erinnere  in  dimer  Beziehung  tu 
da»  Werk  von  Prof.  Re  j tö  in  Pest,  al>j«  innere  Reibung  fester  Körper“, 
an  seinen  anf  dem  Materialprüfnngs-Congreaae  in  Stockholm  1897  ge- 
haltenen Vortrag,  endlich  an  einen  Artikel  in  der  Zeitschrift  „Bao 
malemlienkande",  der  im  Laufe  de«  heurigen  Jahre«  dortsetbet  erschienen 
ist.  Daa  stufenweise  Entstehen  dieser  Linien  anf  den  matten  Flächen 
der  Euenstäbe  bei  steigender  Kraflwirknng  ist  in  den  «ebenst ebenden 
Figuren  1,  2 und  3 ersichtlich.  Dime  Erscheinungen  wurden  zur  Er- 
klärung jenes  Risse»  mitten  in  einem  gedrückten  Stehbleche  herangezogen 
and  jener  Riss  als  ein  Theil  einer  Druckschtibfläehe 
eine«  Paraholoid«  eic.  bezeichnet.  Nun,  meine  Herren,  diese  Erklärung 
scheint  mir  und  wohl  auch  Ihnen  etwas  zu  weit  bergehelt. 


Dass  an  der  Bissstelle  di«  durch  außer«  Kräfte  hervorgeru lenen 
Spannungen  ein  Maximum  «ein  sollten,  ist  kaum  glaublich ; «ine  Span- 
mingtvertbeUung,  die  bei  der  herrschenden  Art  dm  LssuagrUfe*  in  der 
Mitte  eine«  Querschnitte*  die  maximalen  Spannungen  azfweiet,  dürfte 
kaum  zu  bfgrflnden  sein,  nnd  Überdies  Dt  es  merkwürdig,  dass 
nach  dem  Entstehen  des  Risst#  bei  kann»  9 fern*  unter  der  Andaaev  de» 
gleichen  Lastaugriil'es  der  Träger  weitere  Lasten,  fast  bi«  auf  das 
Doppelte  (9  4 '•>««*)  trag  uud  «rat  dann,  aber  an  einer  ganz 
anderen  Stelle,  nämlich  im  Zuggnrte,  brach.  Ich  meine,  dies 
weist  ganz  unwiderleglich  darauf  hin,  dass  falsch«  inner«  Sjumnungra 
da  waren,  von  denen  sich  da*  Material  durch  den  RD*  gleichsam  frei 
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und  erst  daoD,  tioti  der  i^tiernehui tUach wichung,  weiteren  and 
bessere*  Wiikrvtaad  labtet«. 

Aber  woher  kommen  diese  inneren  Spannungen?  leb  glaube  von 
derselben  Ursache,  von  der  die  bei  kutem  Finte  materiale  ihnen  gewiss 
bfäanat«  Krscbeinng  benflbrt,  daa»,  wenn  man  mit  der  gebeert  oder 
*«l^t  mit  der  KalUAg«  eiusebaeidet,  ein  Ria«  vou  der  Schnitte  teile  an« 
Bitten  in*#  volle  Eisen  hiaeüigeht  oder  gar  ein  Stück  abepringt* 

DerAnaaebnaa  bezeichnet  die  Nietoperfttioio  ala 
Termnthliehe  Uraacbe  dieser  Erschein  uog  l’mso 
schlechter,  wenn  dies  der  Fall  ist!  Untere  Brück**»  baa 
ml  alt  ec,  die  heote  mit  ihren  Hinrichtungen  den  Fabriken  in  andere« 
Acuten  gieiehkommen  und  die#«  tbeilwebe.  wie  man  sagen  darf,  ohne 
iith  einer  local  patriotischen  Ifebertreibong  schildig  an  machen,  an 
Sorgfalt  and  Genauigkeit  der  Ausführung  abertreffen,  sind  dessen  nage* 
achtel  noch  keine  WerkstiUen  für  Fricisionrmeebanik  und  werden 
ta  nie  sein  ; die  maschinelle  Nietung,  die  vom  Ausschüsse  empfohlen 
wird,  wird  wenigstens  am  Banplatxe  nicht  gberall  anwendbar  »ein,  die 
Bsadnietnng  wird  nie  ganz  vermieden  werden  können  — und  wenn 
ein  etwas  stärkere*  Zuschlägen  mit  dem  Vorschlag- 
hammer, eine  geringe  Verletsnng  mit  der  Schärfe 
Je*  Schelletsen#  aehonfainreichen  würde,  um  unter 
Umstanden  die  Sicherheit  des  Banwerkei  an  ge* 
flhrden  — denn  ein  aolcher  Hiss,  wie  der  beethhebene,  wird  nicht 
lamer  so  freundlich  «ein,  gerade  hübsch  ia  der  Mitte  an  verlaufen  — , 

10  dürfen  wir  ein  m it  solchen  Oe  fahren  verbandenen 
Material  einfach  nicht  anweaden. 

Und  dämm  batte  ich  die  Grenze  von  4 3f>m>  ata  znUUaige 
Festigkeit  zn  hoch  uud  meine,  wenn  hherbanpt  o-chon  derzeit  die  Zu- 
lAoeigkeit  de#  Thomas« »r na  aiBgesprocben  werden  sollte,  man  hier 
wesentlich  herabgehen  müsste,  um  sicher  zu  «ein,  weiches,  geschmeidig*« 
Material  zu  erhalten.  E#  iat  übrigens  bekannt,  das«  dieterhalb  im  Scholle 
de«  Ausschusses  selbst  Meinungsrerrchiedenheiten  grbemcht  haben,  und 
4a##  eine  ansehnliche  Minorität  sieb  für  ein«  Herahsetanng  jener  Zahl 
uiMprach.  Wenn  nun  der  Oeaterr.  Ingenieur*  nnd  Architekten* Verein  dem  be  | 
treffenden  Anträge  de#  AtmchnsM*  nicht  beistimmen  würde,  so  würde  die«  j 
un  Ausschuss«  gewiss  eine  wesentliche  Stärkung  der  Position  jener  Minorität  I 
bilde»,  nnd  es  war«  vielleicht  doch  möglich,  an  einer  Einigung  an  gelangen.  I 

Da#  zweite  wichtig«*  Bedenken,  da#  ich  gegen  die  Annahme  der 
Ansschnssnutrige  habe,  bezieht  sieb  auf  die  conatatirte  Ungleichförmig 
keit  de#  Thomaseisen*.  Ich  kann  mich  aber  hier  ganz  knrz  fassen  nnd  ! 
besehe  mich  nnr  auf  das  früher  über  das  Stehblech  de#  Trflgerpasxes  III 
Gesagte,  in  welchem  an  zwei  gens  nabe  gelegenen  Stellen  die  Festig- 
km  4*34  and  4 91  r em«  betrug,  also  Differenzen  von  0*57  f -■*  18®  * 
aufwies.  Im  Uebrigen  verwett«  ich  anf  die  eingehenden,  ausgezeichneten 
Darstellungen  des  Ober-Ingenieurs  v.  Do  r m u s,  welche  gewiss  nicht 
verfehlt  haben,  anf  die  praktischen  Brückenbau-Ingenieure  tiefen  Ein- 
druck an  machen.  Wenn  man  gegen  dieselben  auch  cinwenden  kann,  dass 
ne  firb  gvöÜLentheils  auf  Tbomasschieaen  bezogen  nnd  dies«  denn  doch  eine 
Festigkeit  anfweison,  welche  wir  im  Brüskeabaue  nicht  anweaden,  so 
jinucs  wir  un#  erinnern,  dass  Herr  v.  D o r m us  auch  Actz-  und  Festig* 
keil*  proben  von  ConstmciionsmaterU),  von  gewallten  Trftgern  nnd 
(1-F.iaeu  vorge wiesen  und  das  Vorhandensein  jener  Uebelntände  hier  in 
ükich  hohem  Haß*  nnchgswiesen  hat.  Keine  Herren!  Die  Thataaehe, 
da«  in  einem  und  demselben  Trftgerproflle  in  einem  relativ  kleinen  Quer* 
schnitte  (I  P.-Nr.  16  und  3 P.-n.  18,  16  em  hoch),  #o  bedeutende  Ver- 
»ebiedesbeiteu  exutiren,  da»«  da*  Material  der  Flanschen  den  Vorschlägen 
iea  Ausechaasee  vollkommen  entspricht,  wahrend  jenes  des 
Sieges  ntn  20°/*  schlechter  ist  und  absolut  nicht  mehr 
ii gelassen  werden  könnte,  diese  Tbatzache  gibt  sn  denken, 
tnd  «it  so  wichtig,  da«*  ich  es  im  Interesse  der  Würde  de#  Verein#  für 
gloalick  aosgeichloisen  halte,  darüber  einfach  zur  Tagesordnung  über- 
»geben.  Diese  ThaUar.be,  von  «arm  Einzelnen  beobachtet,  muss  geprüft, 
ras»  fest  gestellt,  mn#s  ratißdrt  werden,  nnd  wir  müsseu,  wenn  sie  be 
itirigt  wird,  dem  Ober* Ingenieur  v.  Pornm  gewiss  nnx  sehr  dank- 
bar sein,  unsere  Aufmerksamkeit  anf  diesen  Punkt  gelenkt  zu  haben. 
1>x#m  Gefühl  habe  ich,  and  diese  Meinung  werden,  so  hoffe  ich,  Viele 

11  diesem  Saale  tbeileu. 

Meine  Herren!  Die  Konst  des  Baue#  eiserner  Brücken  umfasst 
nicht  bios  di«  Conatraefioii  neuer  Objecte;  es  gibt,  wenn  ich  den  von 
«derer  Seite  bereits  gemachten  Vergleich  mit  der  Medicin  anfnehme, 


auch  bereits  eine  Pathologie  der  Brücken,  eine  KraubhedUlehre.  Wir 
haben  genug  Objecte  von  kränklicher,  schwächlicher  Constitution  ent- 
weder von  unseren  Vätern  Übernommen , oder  auch  seihst  ge- 
sengt, die  cotwoder  mit  Geburtsfehlern  behaftet  <ünd  oder  im  Laufe  der 
Zeit  ihre  gute  Constitution  eingebaut  haben  und  den  Anforderungen  des 
Leben*  nicht  mehr  gewachsen  sind.  Die  Diagnose  nnd  die  Heilung 
solcher  Kranken  bereitet  oft  nicht  geringe  Schwierigkeiten,  wie  di« 
mit  BtückenverstArkungcn  beschäftigten  College»  wissen  werden. 
Wie  es  nnn  die  Aufgabe  der  Medicin  nicht  blo*  ist,  Krankheiten 
au  «(kennen  nnd  an  heilen,  sondern,  wie  es  vielleicht  noch  wichtiger  ist, 
ihnen  voran  beugen,  so  gibt  ei  auch  eine  Prophylaxis  1m  Brückenbau, 
and  ich  halte  es  für  eine  eminent  prophylaktische  Maßregel,  ein  Material, 
wie  dn»  hier  besprochene,  so  lange  nicht  ananwenden,  als  es  gefähr- 
liche Eigenschaften  besitzt  and  die  Keime  künftigen  Siechthauw.  künftiger 
Gefahren  in  »nsero  BillckenobjorU  hineinsubringeo  vermag. 

Nun,  meine  Herren,  sie  werden  von  mir  vielleicht  einen  Vor- 
schlag  zur  I-Couog  dtr  herrschenden  Schwierigkeiten  «erlangen.  Kineo 
solchen,  und  zwar  einen,  der  mir  ganz  nahe  an  liegen  scheint,  will 
ich  Ikaen  denn  anch  Barken.  Ein  großer  Theil  «oo  Ihnen  hat 
aua  den  ausgezeichneten  Ausführungen  de,  Collegen  Denn 
entnommen,  dau  Untci  inehuagea  Nbtr  die  auglrieliffirmige  Beschaffen  - 
heit  de*  Materiale*  aua  einem  luget  oder  einen  Walzatlcke  mittelal 
der  Aelzprobe  Ober  den  Zusammenhang  der  durch  die«  Prob«  dar- 
getagten  Unterschiede  mit  aUfAlligcn  Unterschieden  in  der  Festigkeit 
nnd  den  technologischen  Eigenschaften  Mehrt  wQnechenswerth  and  da« 
dies«  Untersuchungen  anf  Tboma*..  wie  anf  Marli  Beinen  ausgedehnt 
werden  sollten).  Vielleicht  haben  weiten  ziele  Mitglieder  tn>  meinen 
Ausführungen  di«  Ucberzengung  geschupft,  das«  ein«  Ueberprfifong  de, 
Beschluss«!  über  die  obere  zulfssige  Grenze,  «rentnell  weitere  Versuch« 
gleichfalls  wünsebenswerth  mtrea.  College  Domras  schlügt  die  Bildaog 
ein«,  neuen  Ausschusses  «er  — leb  meine,  es  ist  nicht,  natürlicher  nnd 
nichts  einfacher,  als  den  «orgdegtea  Bericht  nur  ala  einen  «orlAnfigen 
zu  betrachten  and  den  beatehendenAneechntz  in  «machen, 
seine  Arbeiten  in  der  angedenteten  Richtung  fort*»- 
setzen.  Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  die  auagezeichneten  Faehmlnner, 
welche  dem  Ansarhasse  angehdren,  und  welche  seinerzeit,  dem  ehrrn- 
«oilen  Rufe  de»  Vereines  folgend,  die  «erliegende  schwierige  Aufgabe 
übernommen  haben,  nnd  über  deren  müberollc  eingehend«  and  in  unter- 
halte Stadien  an*  dieser  Bericht  «orilegt,  kernen  Augenblick  Sägern 
werden,  einem  diesbezüglich en  Ersuchen  des  Vereine«  Folg«  zn  leisten 
and  ihre  rminenten  Fachkenntnia««  weiter  in  den  Dienet  dieser  Sach« 
zu  stellen,  der  technischen  Wissenschaft  and  dem  Dsternachiicheu 
Brückenbaus  zu  Nutz  nnd  Fromm«»,  ihnen  selbst  nnd  dem  Oeeterreiehi- 
■eben  Ingenieur-  and  Archltekten-Vereine  znr  Ehre! 

Und  so  erlaub«  ich  mir,  Ibnen  folgendes  Antrag  an  empfehlen  : 
„Der  Ueiurr.  Ingenien r-  and  Architekten- 
Verein  nimmt  den  «erltofigen  Bericht  de,  Anz- 
Schusses  über  d 1 e an  ge  z t el  1 1 e n V e r • n eh  e m i t dem 
Ansdracke  «eine«  beiten  Denke,  für  die  bif- 
berigen  an,geaeiehneten  uadmühevollenArbeitcn 
znr  Kenntnieund  ersucht  denselben,  seine  Studien 
zurLüsuogderzortiegeodenAufgabeforiiusetieu. 

Diesen  Antrag  halte  ich  für  annehmbar  nnd  mein«,  da«,  eine 
Speeitication  der  Richtung,  nach  welch«  der  Verein  weitere  Stndien 
empfiehlt,  eine  dinete  Vortchreibnng  ebenso  unwürdig  als  überfillamg 
erscheinen  würde,  leb  eile  anm  Sehliuoe. 

Die  Sfehwestrrkunsi  de»  Ingenienrweeene,  die  Architektur,  bat 
das  schüne  Wort : „Sasa  luquantur",  die  Stein«  reden ; wir  kSaeea 
mit  Beziehung  anf  die  «orlirgende  Aufgabe  ähnlich  sagen  : .Fttraa 
I oq  n i t u r*  - auch  das  Eilen  redet.  Und  ich  meine,  uoeb  besser 
reden  die  Tha laschen  — was  sie  mir  gesagt  haben,  darauf  habe  ich 
meine  Erfindungen  aufgebant,  und  ich  hoffe  and  wünsche,  das«  ea  mir 
gelangen  «ein  möge,  ihre  Sprache  Ihnen,  meine  Herren,  gut  in  Über- 
setzen. Die  technischen  Diaciplinen,  welche  wir  hier  zertreten,  sind  je 
nur  ein  Zweig  de*  grollen  Baume*  der  Naturwissenschaften  — und  für 
diese  gilt  seit  der  Einführung  der  ezaetea  und  ezperimrntellea  For- 
aehnngzrnethoden  du*  Weit  Buffos’«,  eines  Begründer«  dereelb.u ! 
„RänniMon*  de*  faits  ponr  UToir  de«  sdüe*!"  oder,  wenn  Bie  mir  er- 
lauben, dies  frei  au  «erdentscheu : .Sammeln  wir  Thatsachen,  wenn  wir 
Ideen  gewinnen  wollen!* 
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Vereins- Angelegenheiten. 


BERICHT 

Ober  die  10.  (Wochen  ) Verummlung  der  Session  1899/900, 

Samttag  Jen  13.  Jänner  lOW, 

1.  De*  Herr  Vereins- Vorsteher.  k.  k.  Ober  B*jgratb  A.  Rücker, 
eröffnet  7 Uhr  Abend«  die  Kitzatig  and  begrümt  die  zahlreich  zuweseudeu 
hüben  Odile  auf  das  Wärmste. 

2.  Gibt  derselbe  die  Tagesordnung  der  nächst  wflchentlicben  Vereins- 
Versammlung  bekannt. 

3.  Vorsitzender:  „Der  Aueschius,  betreffend  die  Erriet- 
t n o c v o a Standbildern  h er  r o r r a g e n d e r Ingenieure 
ti  n d A r cb  i te  k t e n i m G e b in  d e der  techaischeit  Hoch* 
icbnie  io  Wien,  hat  dein  Verwaltaug*rathe  seine  BescblnazautrAge 
vorgelegt,  Dieselben  irnrdrn  einstimmig  genehmigt.  Die  Berichterstattung 
Aber  den  Gegenstand  hat  Herr  Hoff  alh  Frans  Ritter  ?.  Grober  freund* 
liehst  übernommen  und  wird  dieselbe  auf  die  TagrMurdnung  einer  der 
nächsten  Geedtäftsveraauonilangeii  geseift  werden.  Oaa  betreffende  Referat 
liegt  roa  beute  an  im  Verebu-Sccrctariate  tu  Ihrer  Einniuht  auf.14 

„Die  Firma  Siemens  & Halake  hat  die  Üalerlebeleuchtnng 
unseres  Saales  unter  des  denkbar  günstigsten  Bedingungen  fdr  uns  ver- 
vollständigt und  ist  hiedurch  eine  ebenso  alte  als  berechtigte  Klage  der 
Herren  Gaieiiebeaucber  tu«  der  Welt  geschafft.  Ich  erianbe  mir,  der  ge* 
nannten  Finna  namena  unseres  Vereine«  hie für  den  verbindlichsten  Dank 
ätMttflpfffehflL* 

„Von  Club  ÖiterTeicb-.scbrr  Eisenbahn  Beamten  ist  uns  das  folgende 
Schreiben  zugekommen; 

.Mit  Gegenwärtigem  bet  ln  e ich  mich  zur  gefälligen  Kenntnis 
an  bringen.  dass  der  Club  Oelerr.  Eitenbabn-Rcamten  in  der  am  19.  De- 
ccmber  1899  abgehaitenen  außerordentlichen  Generalversammlung  die 
folgenden  Henen  zur  Leitung  des  Präsidiums  berufen  hat:  Als  Prä- 
sidenten: Se.  Eicelleuz  Dr.  Heinrich  Kitter  von  Witte k,  k.  u.  k. 
Geheimer  Rath,  k.  k.  Eiaenbahnminister.  Als  Vice- Präsidenten  die 
Herren:  (I.  Vice- Präsident)  August  Ritter  von  Loehr,  k.  k.  Re* 
gierungsrath,  Directiona-AbthrilungsvorsUnd,  Central- Insp^ctur  der 
k,  k.  priv.  Kaiser  FerdinaudsNordbaba ; Arthur  Max  er.  kais.  Rath, 
Verwalt uugaraib  der  Neuen  Wiener  Tramway ^ Gesellschaft ; Victor 
Reiber,  Central  Inspektor  und  Chef  der  Buchhaltung  der  priv. 
tisterr. -Ungar.  BtaataeiMobabn- Gesellschaft. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  hiermit  den  geehrten  Vorstand 
im  Namen  des  Präsidium«  auf  das  Herzlichste  zu  begrüßen. 

Bei  diesem  Anim  ne  glaube  ich  nicht  unerwähnt  lassen  an  sollen, 
das«  e«  das  aufrichtigste  Bestreben  des  Club-Präsidiums  sein  wird, 
die  alten  collegialen  Beziehungen»  sowie  das  gute  Einveraehmen  mit 
Ihrem  geschätzten  Vereine  auch  in  d«r  Zukunft  au  erhalten  und  an 
kräftigen.  In  dieser  Erwartung  zeichne  ich  mit  dem  Ausdrucke  aus- 
gezeichneter Hochachtung  v.  Loehr, 

I.  Vice-Prä«ideut.‘ 

Hiezu  bemerkt  der  Vorsitzende:  „Ich  darf  wohl  überzeugt 
»ein,  dass  die  Herren  mit  mir  vollkommen  Ubereiustimmeo,  wenn  ich  den 
Club  der  Österreichischen  Eisenbahn-Beamten  zu  der  besonderen  Aus- 
zeichnung. welche  ihm  dadnreh  geworden,  da««  Se.  Excel  lenz  der  Herr 
Eiacabahnmioister  die  Stelle  des  Prä« identen  angenommen  hat,  auf  das 
Herzlichste  beglückwünsche.* 

4.  Meldet  sich  ziuu  Worte  Herr  k.  k.  Regiernngaraih  Professor 
Friedrich  Kick. 

„Verehrte  Versammlung ! Ka  sei  mir  gestattet,  die  Aufmerksamkeit 
der  verehrten  Herren  Vereins« itglied er  auf  ein  paar  unliebsame  Vorfälle 
zu  lenken  und  behufs  Verhinderung  der  Wiederkehr  ähnlicher,  hieran 
einen  Antrag  za  knüpfen. 


In  Nr.  52  der  Vereinsieitscbrift  ddo.  29.  D e c e m b e r r,  J.  ist 
anf  S.  746  der  Bericht  drr  Fachgruppe  der  Maschinen- Ingenieure  Uber 
die  Sitzung  der  Gruppe  vom  7.  November  aufgenommen.  Die  Rodac- 
tion machte  hierin  die  Anmerkung  ,, eingelugt  ain  17.  De  com  bet", 
ln  diesem  Berichte  ist  «n  kurzer,  «ehr  gut  verfasster  Aaaaog  aus 
dem  Vorträge  gegeben,  mit  welchem  ich  die  Debatte  über  die  Rauch- 
versebrungsfrage  eLuleilete,  aber  ea  kommen  darin  »törende  Druckfehler 
vor:  statt  vom  Lange n 'scheu  Etagenroste,  ist  vom  Lange r'echen  die 
Rede,  statt  D a e 1 e n heißt  es  D a d e n,  «tatt  Kramer-Klett,  heißt 
es  Kranner-Klett.  Mir  wurde  keine  Gelegenheit  gegeben,  das  Referat 
za  oorrigtren,  ich  hin  dsher  an  diesen  Errata«  nicht  »baldig.  Eine«  der- 
selben hatte  eine  Berichtigung  von  Seite  der  A tieai -Gesellschaft  zur  Ver- 
werthung  der  Cuterr. -Ungar.  Patente  Th.  L a n g e r’s  «nr  Folge.  (Nr.  1 vom 
5.  Jänner,  8.  11)  Auch  diese  Berichtigung  wurde  aufgeaommen,  ohne 
dass  ich  von  derselben  verständigt  worden  wäre,  DieaeUie  Ist  vollkommen 
beieebligt,  weil  Langen  nnd  Langer  ganz  verschieden«  Feuerungen 
coustruirten,  sie  wäre  aber  durch  eine  einfache  Druekfeblef -Berichtigung 
zu  ersetzen  gewesen.*) 

Wichtiger  und  ernster  ist  der  zweite  Gegenstand,  welchen  ich  mix 
zu  berühren  erlaube,  nämlich  die  Wiedergabe  der  Debatte  von  2.  De* 
ctnbsr  in  Nr.  60  vom  15.  December,  Hier  steht  auf  8.  714  bis  718  das- 
jenige, was  Hetr  v.  Einpergerin  dieaev  Debatte  gesagt  haben  soll,  aber 
nicht  geragt  bat.  Der  Vorgang  bei  Wiedergabe  der  Debatten  iat  kurz 
der,  dass  an  die  Tbeilaihmer  an  der  Debatte  von  Seite  de«  Verevus- 
Secretariatea  da«  stenographische  Protokoll  zur  Richtigste. hing  und  thun- 
liebster  Kthznng  gesendet  wird.  Das  Secrelariat  iat  nicht  berechtigt, 
eine  ganz  nene  Arbeit,  etwas  ganz  anderes  zum  Druik  zu  bringen.  Wie 
groß  in  dem  vorliegenden  Falle  der  Missbrauch  war,  geht  daran«  bet  vor, 
da««  v.  Emperger's  Rede  kaum  die  halbe  Zeit  in  Anspruch  nahm,  als 
die  meine,  hingegen  im  Drucke  nahezu  dreimal  so  viel  Raum  einnimmu 

Das  S.  714  bis  718  Gedruckte  ist  etwas  ganz  anderes,  ala  das 
thataächlicfa  von  K m p e r g c r Gesprochene,  hkvdnrch  whd  aber  der 
Charakter  der  Debatte  verschoben,  uiu  nicht  zu  zagen  gefälscht. 

Au  diese  Abführungen  schließe  ich  den  Antrag: 

Der  löblich«  Verwaltungsrath  wird  ersucht,  in  Erwägung  zu 
ziehen,  ob  es  zieh  nicht  empileblt: 

].  Berichtigungen  vor  ihrer  Aufnahme  zur  Kenntnis  desjenigen  zu 
bringen,  welcher  berichtigt  werden  «oll; 

2.  Vorsorge  zu  treffen,  dass  die  Wiedergabe  von  Debatten  sino gemäß 
richtig  erfolg«  und  Manuskript«,  welche  «ich  nicht  an  das  wirklich 
Gesprochene  halten,  turllckgewiesen  werden.4 

Nachdem  diene  Antrltg«  hinreichend  unterstützt  werden,  erklärt 
der  Vorsitzende,  dieselben  der  geachäftsordnungsmißigen  Behandlung 
zuzuführec. 

5.  Vorsitzender:  „Nachdem  Niemand  das  Wort  verlangt,  lade 
ich  den  Herrn  k und  k.  Hauptmann  Franz  Walter  eia,  den  äuge- 
kündigten  Vortrag  Uber  tropfbarflüssige  atmosphä- 
risch« Lnft  zu  halten." 

Nach  .Schluss  dieses  beifälligst  aufgenommenen,  durch  Experimente 
und  Projectionsbilder  besonders  belebten  Voi träges  sagt  der  Vorsitzende: 

„Es  erübrigt  mir  zum  Schlüsse,  dem  hochgeehrten  Herrn  Vor- 
tragenden für  die  klare  und  itetrnetiv«  Darlegung  dieicr  neuen  «poche- 
machenden  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  unseren  verbindlichsten  und 
wärmsten  Dank  ausauAprecben.  Ich  bto  überzeugt,  der  nicht  erzielte,  aber 
von  dem  Herrn  Vortragenden  in  Aufsicht  ger  teilt«  Erfolg,  der  wird 
kommen  !4 

Schluss  der  Sitzung  9 Ihr  Abends, 

L.  GawcAncr. 
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Vermischte». 

Per*oo*  inaohrte  h ton . 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Herrn  k.  u.  k.  Hauptmann  Franz 
Grünebaum  den  Majors-Charakter  im  Verhältnisse  „außer  Dienet"  und 
dem  Professor  und  S*ction«vnrstaode  am  tecbnologi-cbeu  Gewerbe- Mosrum 
in  Wien,  Herrn  Georg  L a n b ö c k,  den  Titel  eine«  Regierangsruthre  verliehen. 


her  Leiter  de«  Ministeriums  de«  Innern  bat  die  Ban- Adjuuc  teu 
Herren  Maximilian  Thiel  und  Karl  Fiedler  zu  Ingenieuren  für 
den  8taaUbaudienst  in  Niederösterreich  ernannt. 


’>  Die  UcrtchtiRuiu;  Ist  bereit«  io  Kr.  ’X  4#r  .ZeiuehHU*  lOCii  «rf«dgi. 

A d-  B- 
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Adolf  Baron  Pittel  f.  Am  Ö.  d.  31,  verschied  nach  kurzer 
Krankheit  Herr  Cementwa&renfabrikabeiiltner  Adolf  Baron  P i 1 1 e 1 im 
63.  Lebensjahre.  Bitte),  der  frAber  Osterr.  Offleier  waT,  widmet«  sl«h 
bald  narh  »einem  Austritte  ans  der  Anott  der  Cementfabrikatlon ; die 
Werke  io  Weißenbacfc  »-  d.  Trittling  und  Tsssbof  sind  durch  seine 
Initiative  entstanden.  Der  Aufschwung  der  Omentwaarett-IudusLrie  ver- 
aaiamte  ihn  in  den  Achtz&gerjahren  iir  stetigen  VergTdß*ntug  dieser 
Werke  und  nur  Aufnahme  den  Ingenieurs  V.  Branre weiter  als 
Miiehef  in  die  Firma,  welche  seither  unter  dem  Namen  Pittel 
A Brauaewetter  die  Wiener  Rauunteraebmung  fortfttbrte.  Iu  Baron 
Pittel  verliert  die  öaterrelchisch«  Industrie  einen  eifrigen  «ad  talent- 
vollen Vertreter,  unser  Verein  ein  langjähriges,  verdientes  Mitglied. 

Offene  Stellen. 

ft  An  der  k k.  technischen  Bochscbul«  in  Wien  kommt  die  C o u* 
etruetenrsielle  bei  der  ordentlichen  Lehrkanzel  fl r Eisenbahnhau 
xoi  B*«etiu-ig.  Mit  dieser  Stelle  ist  eine  .lahreiremuueration  von  34i* K>  K. 
verbunden.  Bewerber  am  diese  Stelle,  welche  die  erfolgreiche  Absolvirang 
der  lagenieamebule  an  einer  technischen  Hochschule  und  eine  mindestens 
zweijährige  Praxis  im  Eisenbabnhau  uachza  weisen  haben,  wollen  Ihre 
donmeatirtea  Oemche  bis  IR.  Februar  1.  J.  beim  R-ctoratc  der  ge- 
nannten Hochschule  einbringen.  Näheres  im  Vereinasecretariste, 

7.  Bei  der  erzherzogilcben  MaachinenbauanslaU  in  U*tron  bei 
Tescbea  ( Oe* terr.* Schlesien)  werden  ivei  Maaehineutechniker 
anfgeoomiuen.  Absolventen  der  technischen  Hochschule  ohne  bisherige 
Praxis  erhalten  als  Anfaugsgebalt  1800  K nebst  freier  Wohnung.  Be- 
werber, welche  bereits  eine  Praxis  im  ÜonstractionswMen  nacbwciiocn 
kennen,  erhalten  den  Vorzug  und  wollen  ihre  Üfibaltsnnsprflche  im  C5e- 
»fjciii*  anireben.  Die  Gesuche  sind  an  die  Erzherzog  P r i e d r i c b'cebe 
Cameral-Direetion  in  Teichen  su  richten.  Näheres  im  InserateutLeil. 

8.  An  der  k.  k.  deutschen  Staatsgewerheschnlc  in  Pilsen  kommt 
am  15.  September  1900  eine  Lehrstelle  für  die  bautcchniscben 
Ficker  zur  Besetzung.  Mit  dieser  8 teile  ist  ein  Anfang*grb*lt  von 
2800  K nebst  einer  Aetivit&Uzalage  von  600  K.  verbunden.  Gesuche 
um  diese  Stelle  sind  an  das  k.  k.  UnterrichUmieisterinm  in  richten  und 
MSBt  den  erforderlichen  Beilagen  (knrxe  Lebensbeschreibung.  Zeug- 
nisse Aber  die  akademischen  Studien,  sowie  Aber  die  hin  technische 
Praxis)  spätestens  Ins  1.  März  I.  J.  an  di«  Direction  der  obgenannten 
Lehranstalt  zu  •enden.  Näheres  im  Vereinjaecrrtariate. 


Maschinenhalle  um  k.  k.  Technologischen  Oewerbe- 

Mozecim.  Die  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  am  A.  d.  IT.  «rAffeet« 
M ase  b inenhallr  wurde  vum  Gewerbefdriieruagsdienste  des  k.  k. 
Handelscniuizterinma  am  k.  k.  Technologischen  Gewerbe-Museum  im  nimm 
<»*werb«fttrderting*g«bände,  Wien,  IX.  Severingasse  9,  errichtet  und 
bildet  eine  dauernde  Ausstellung  neuzeitlicher  Arbeitsbehelft*  för  gvwerh 
liehe  Betriebe.  Hie  nm  fasst  folgende  Groppen : Kleinmotoren,  Flektro- 
tobaik,  Metall-  und  Holzbearbeituogsmarcbineu,  Maschinen  für  Bekleidungs- 
gewerbe und  einzelne  Maschinen  nad  Werkzeuge  fllr  andere  Gewerbe, 
lae  Maschinenbau«  ist  bei  freiem  Eintritte  an  Werktages  mit 
Auaahroe  der  Samstage  von  10  bis  4 Uhr  geöffnet ; jeden  Dienstag  und 
Donnerstag  von  2 bis  4 Uhr  nnd  jeden  Sonntag  von  9 bis  13  Uhr  werden 
die  Maschinen  in  Betrieb  gesetzt.  Besuche  Ton  Corporatiouea  sind 
rinige  Tage  vorher  beim  k.  k.  Technologischen  Gewerbe* Museum,  Wien. 
IX.  W&hriagrrstraße  59,  aiuumelden,  damit  fllr  eine  entsprechende 
Fahrung  Vorsorge  getroffen  werden  kann. 


Weltausstellung  Parin  1000.  Der  ofticielle  Merreiebische 
Katalog  erscheint  in  19  Heften.  Im  ersten  Tkeile  eine«  jeden  Heftes 
•erden  in  einer  Aniahl  von  Fachartikeln  die  Beiträge  Oesterreichs  zn 
den  Fortschritten  im  XIX.  Jahrhundert  durch  Erfindungen,  wesentlich« 
*'’crW*aeru«geü  nad  bedeutender«  Leistungen  Aberhaupt,  beschrieben. 
Bitter  historisch«  Theil  des  Katalogen  bildet  gleichseitig  eine  Ergän- 
lang  anserer  im  Sinne  der  allgemtinnn  Organisation  der  Attsatellung  an 
die  neitgenfaitacben  an  gegliederten  relroepectiven  Ausstellungen.  In  dem 
rweateu  Tbeile  eine«  jeden  Heftes  worden  ebenfalls  in  Abhandlungen  die 
wtrthsckaAJicbeo  und  statistischen  Daten  des  betreffenden  Industrie- 
zweige* gegeben  nnd  hieran  schließt  sich  als  dritter  ThelJ  die  Liste  der 
adgen&aiiehen  Aussteller.  Für  die  ersten,  d.  i.  historischen  Tbeilo  aller 
1t  Heft«  lusammengenommeo,  wrnrden  von  59  hervorragenden  Facb- 
ai avrn  78  Abhandlungen  mit  183  Illustrationen  im  Texte  und  7 Tafeln 
wi-t er*r  Abbildungen  hiezu  beigetragen,  und  der  Mehriahl  dieser  Ab- 
kaidlnngea  sind  auch  kllnstlemeb  in  HeHogiamrn  ausgcfdbrt«  Porträts, 
imuuBfa  1$,  vou  Österreichische»  Gelehrten,  Industriellen  nud  Erdudern 
i Wffgibea,  Der  Katalog  erscheint  in  deutscher  und  fr*ox5ii*chrr 


Sprache.  Die  gteammt«  AuMtattung  desselben  wird  sowohl  bezüglich  des 
von  der  k.  k.  Hol-  nad  Staaiadruckerei  hergestellt  eia  Druckes,  als  auch 
rAek&ichtlicb  de«  nach  einem  Entwürfe  des  Prof.  Baron  Myrbach  in 
derselben  Anstalt  angeführten  UmachlagMattes  der  Hefte  den  weit- 
gehendsten Anforderungen  entsprechen.  Um  die  Durchführung  diese* 
groß  angelegteu  Werkes  hat  sich  in  hervorragendster  Weise  der  Cbef- 
redactenr  desselben,  Herr  Ober-luapector  Wottitz  verdient  gemacht, 
der  gleichzeitig  als  Referent  für  dt«  rctrospcctiven  Ausstellungen  bei 
dem  General -CummiMarint  fnngirt. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Wegtu  Vergebung  der  Lieferung  von  9,500.000  Ziegeln  für  di« 
zu  erbauende  Kasern  «findet  am  23.  Jänner,  9 Uhr  Vormittag  beim 
Viccgfspanamt«!  l’ngv&r  eine  Üfferiverbaadlung  statt.  Da«  Reugeld 
beträgt  2000  K. 

2.  Die  Stadrgemeind«  T eschen  vergibt  im  Offerlwege  den  mit 
MUM  K.  veranschlagten  Ban  einer  Landwehr*  Regiment«- 
k a ■ e r n e.  Offerte  sind  bis  90.  Jänner  I.  J.  keim  Gemeinde  Vorstand« 
der  Stadt  Tescbeu  eitizurekheu. 

3.  Die  Direction  der  Spartas««  iu  Vesipr4m  vergibt  im  Offert- 
weg«  den  Bau  eines  Spareaasengebäudes.  Die  Konten  hiefflr 
sind  mit  30.060  f).  veranschlagt.  Di«  Oflnrtvcrhatidlung  liudet  auk 

| 30.  Jänner  1900  statt.  Nähere«  bt  bei  der  genannten  Direction  in  Er- 
fahrung zu  bringen. 

4.  Vergebung  der  gedämmten  Canalisirnng  der  Gemeinde 
Knoten,  Bezirk  Teplitz.  Diesbezügliche  Projecte  nnd  KostenllberacMägc 

| sind  bis  90»  Jänner  1900  vorzulegen.  Per  Lageplau  liegt  bei  der  Ge- 
< nieiode  anf  nnd  werden  daselbst  nähere  Auskünfte  ertheilt. 

5.  Die  Direction  der  bfioigL  uugnr.  Staat  »bahnen  in  Budapest 
vergibt  deu  Ban  eine«  Aufnabtnsgebäude«  in  der  Utatiou 
Debrrc.ztn.  Die  Ban  behelfe  kennen  bei  der  genannten  PirecUou  «inge- 

1 sehen  werde»  Vadium  Ifi 000  K.  Offerte  *md  bis  30.  Jänner  iwwt, 

I 10  Uhr  Vormittag,  rinznbringen, 

ft.  Das  k<*nig1.  Ungar.  Hchnlinspectorat  NagysaAllüs  vergibt  deu 
Ban  ein«  Kinderbewahranstalts-Gehäudcsim  Kosten- 
betrag« von  7761  K.  33  h Vadium  ä*.>  Die  OffertverhandluBg  findet 
am  14.  Februar  1WX),  10  I hr  Vormittag,  statt. 


ßiicherschaii, 

2Thsä.  Bau wlssonsohaftl lohn  Anwendungen  der  Diffe- 
rentialrechnung. Lehrbuch  nnd  Aufgabensammlung  vou  Prnf.  Dr. 
Arwed  Fuhrmann.  Zweite  Hälfte  (181— :t48).  Mil  09  lf*!s«ehmttsa. 
HL  Theil  der  * Anwendungen  der  Infinitesimalrechnung 
| in  den  Naturwissenae haften,  ImHoehhao  und  in  der 
I Technik.“  Berlin  1899.  Wilhelm  Ernst  & Sohn. 

Wir  haben  Prof.  Fuhr  man  n's  Werk  wiederholt  in  anerkennen- 
| der  WAn  besprochen  nnd  auch  auf  die  Rnd«nt*amkrit  weiuer  Beatre- 
! bongen  aufmerksam  gemacht,  welche  dahin  gerichtet  sind,  in  deu 
zw- i scheu  den  Mathematikern  und  Technikern  bestehenden  Kampfe  zn 
vermittedn.  Wir  Manen  uni  deshalb  heute  darauf  beschränken,  bervorsu- 
I hoben,  das*  iu  dem  uns  vorliegenden  Tbeile  grOßteatheil«  rein  fach- 
wiftsenschaftlicb*  Aufgaben  dargeboten  werden,  und  sirar  mebt  solche, 
die  unmittelbar  der  Baopraxi«  entstammen.  Bei  Dnrchvirht  de«  Inhalt«- 
verzeichnisee«  wiid  jeder  Bentttzer  des  Baches  vi«le  Anfgaben  finde«, 
die  ihn  auziehen  and  tnr  Beliandlang  anff-jrdem.  An  manchen  Stellen 
sind  nur  Anregungen  und  Anmerkungen  gegeben,  wodurch  man  zu 
| sflbetindigcr  Arbeit  angeregt  wird , zahlrniche  t^loratnrangahen  er- 
hüben den  Werth  des  Buches.  Den  FflhlerWrechnungen  und  den  Nibe- 
rungsfonneln  iit  besondere  Beachtung  geschenkt  worden,  ebenso  «dnigeu 
| Gebieten  der  Geodäsie.  Der  vorliegende  zweite  Theil  enlbält  di«  beiden 
| Capitei  nMaxioia  nnd  MimmaH  uud  .Reihen.“  Dass  gerad«  in  diesen 
^ Abschnitten  die  interttaantuten  Aufgaben  sich  voriiuden.  wird  jeder 
| Techniker  begreifet».  Wir  empfehlen  daher  daa  Werk  neuerlich  der  Anf- 
| merksamkeit  unserer  Le«er.  -t 

7661.  Deutflohe  Baokunat  tm  Mittelalter.  Von  Dr.  Adelbert 
i Malt  har  i.  Leipzig.  B.  G.  Tenbner.  Preis  75  kr. 

Ein  Heft  ans  einer  Sammlung  wissenschaftlich  gemeinverständ- 
licher Schriften,  mit  dem  ansgeeprodienen  Zwecke  verfasst,  ein  im  All- 
gemeinen weniger  bekanntes,  in  seiner  Entwicklung  nnd  dem  Zusammen- 
hang seiner  Gestaltung  uud  Formgebung  nicht  leicht  im  knappen 
Umfang«  za  bewältigendes  Komstgebtst  eineei  Laienpabliknm  zugänglich 
zu  machen,  anf  dessen  Verständnis  hinznleokcn  nnd  hiezu  anzmegm. 
Re  mag  dabei  bingewieeen  wrerden,  dass  man  füglich  unter  Laien  in 
diesem  Falle  recht  wohl  auch  sonst  durchaus  tüchtige  Techniker,  speciell 
des  lngenieuTfaebes,  zum  Theil  vielleicht  eelbst  manche  Bankflnstler 
( zählen  kftnni«,  welchen  immerhin  einig«  grundlegende  Kenntnisse  in 
' dieser  Hinsicht  erwfliwcht  oder  dienlich  nein  kftnnt*».  Die  Darstellung 
de*  Stoffes  ist,  basirt  «nf  Ältere,  umfangreicher«  KunstachriftenmateriaUea. 
mitunter  auch  durch  eingefl>cbtm«,  selbständige  Beobachtungen  nnd 
Untersuchungen  in  ganz  anregender  Form  im  bescheidenen  Umfange 
, von  nur  166  Sdten  gegeben  und  dereh  eine  kleine  Auswahl  vou 
: typischen  Abhildungen  nach  aaderen  Werken  für  ein  beaseres  Vex* 
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Nt.  ft. 


ständniw  ergänzt.  Ubier  des  eigenen  A&ichatinsge«  fallen  kleine  : 
Naifiliteu  auf.  wie  i.  B.  anf  Seite  139  die  Aufstellung.  da*»  «ite  «u- 
nehmeade  DrriNitejgerung  de«  Steine*  «ad  die  miuimal-ii  Arbeitslöhne 
mit  Verealasiruiig  zur  Ansbildnng  des  gothiiehcu  Style«  gegeben  Hütten 
Uro  d«  «oB«t  durchaus  sachlich,  flberrichtlieh  und  verständlich  ge- 
haltenen Inhaltes  willen  mochte  «ich  die  Lectdre  des  Bfk'hleiui  tnaucheni 
lotereeaentea  gut  empfehlen.  V,  L.  J 

7710.  Pr&kttaoba  AoUttasg'  xar  Durchführung  von 
Oablats  Vomonanngan  und  TorTatn- Aufnahmen  bal  An 
wandaar  eine*  taohymatrisohan  Aufnahme Verfahr ana.  . 
Voa  Karl  Proebatka,  k.  n.  k.  Hanpfmann.  ISO  Seilen.  Mit 
24  Figuren-Tafeln.  Wie«,  Hpielhageu  & Scbnricb.  (Prell  lL5t  20.) 

Dienet  »«Derzeit  anonym  und  in  &rib»l  vertage  eracfcitneue  Werk 
haben  wir  bereit«  «mb  Bibi.  Nr.  76611  in  Nr.  47  des  .labrg.  1899  tinarrer 
„Zt*chr-U  besprochen.  Untere  Vermuthnng.  das«  d«r  Verfasser  mili- 
tärischen Berufes  sei.  bat  sieh  bestätigt.  Wir  kannten  demnach  gas* 
einfach  anf  die  vorerwähnte  Retention  verweben,  wenn  wir  nickt  ge-  I 


zwangen  wären,  die  folgende  Bemerkung  aa  machen.  E»  iat  bedanerlicb, 
das*  die  Gelegenheit  der  Nenanigabe  des  Buch«,  reapectiv»  der  Ueber- 
gabe  an  eine  VerLagahaadlung  vom  Verfa-wer  nicht  dazu  benutzt 
ward«,  die  mehrfach  vorkommende«  unrichtigen  Bezeichnungen  und 
Definitionen  richtig*« stellen.  Geodäten  vom  Fach  werden  wenn  eie  da* 
Bncb  zur  Haud  nehmen,  durch  derartige  Irrtbimer  selbstredend  nicht 
irregefQbrt  werde«,  da  eie  im  Geiste  sofort  die  richtige  Bezeichnung 
■ulMiitiiiren.  Ander«  int  daa  mit  Nichtfachleote«,  die  dann  hei  späterer 
Bciifllxaag  anderer  Werke  leicht  verwirrt  werden.  Allerlings  ut  dies 
auch  bei  der  rein  praktischen  Aufgabe,  d'»e  sich  das  Buch  stellt, 
nicht  von  M großem  B«la«g,  weshalb  wir  auch  bet  unserer  ersten  Be- 
sprechung Ober  diese  Mängel  binwegsahen.  Nachdem  daa  Bach  aber  ia 
einen  «o  rührigen  Verlag  thergegaagea  ist,  »in*  darauf  gerechnet 
werden,  da«*  c»  stärkeren  Abs*U  Indet  und  *o  IrrthBmer  verbreitet 
werden,  die  ja  leicht  ricbtiggesteUt  werden  ktianru.  Mdg«  deshalb  eine 
sorgsam«  Durchsicht  de*  sonst  ganz  brauch  baren  Werkes  diese  Mängel 
gioalicb  bcsetUgeiL  «.  r. 


Geschäftliche  Mitthe 

• TAGES  ORDNUNG  Z-  M « l**> 
dar  11.  (Ge«chaft»-}V«r*ain»Iung  der  Setsion  1899/900 

Samntag  dm  20.  Jännrr  1900, 

1.  Beglaubigung  de«  Protokolle»  der  Geschllfts- Versammlung 
vom  SO.  DeceenW  1BH9. 

2.  Veränderungen  lm  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Mittheilangivn  de*  Verfitzenden. 

4.  Berichterstattung  de*  Ausschusses  für  Stellttngder  Tech- 
nik er  UW  den  Stand  der  Verhandlungen,  betreffend  den 
Entwarf  de*  (leset*«*  Uber  die  Berechtig  an  g zur  F 8 h- 
rnngdealngenieartllel*.  (Referent:  Herr  k.  k.  Ober- 
Banrath  Franz  Berger.) 

6.  Fortaetznng  der  Debatte  Uber  da*  Tlinmai-Flai*el*en. 

Zar  Austeilung  gelangen  naebbenaante  Werke,  Eigenthmn  der 
Verein*- Bibliothek : 

«)  Georg  Hirtk'e  Formeaieh&ti,  Heft  7—19. 

b)  Die  Wawerbanten  ln  Bosnien  und  der  Herzegowina,  It.  Theil.  Dar* 
gestellt  vom  Herrn  Ober- Banrath  Philipp  Bailif. 

Fachgruppe  fflr  Gesundheitstechnik 

MitUrnth  dm  24.  Jännrr  I9t>0 

1.  Mitteilungen  dee  Vorsitarndeo. 

2.  Bericht  des  Herrn  k.  k.  Hofrath  Franz  Ritter  r.  Grub  e*r,  betr, 
Reaolntion  Über  Krankenhanabanten  in  Wie». 

3.  Vortrag  de«  Herrn  Ober-Ingenieur*  Attilio  Kella.  lieber  die 
prejaetirta  Canaliiirnng  and  Abwlsier-Reinl- 
gnng  der8ttdt  Mddling. 

Fachgruppe  für  Geaundneititecbnlk  und  Fachgruppe  der 
Maschineningenieure. 

MUhroth  ßm  24.  Jännrr  1900. 

(lemeinaune  Beeichtignng  de*  Waggonhebewerkea  der 
Station  HaapUolIamt  unter  Fflhmng  dee  Herrn  Civil  - logenieart 
A.  F r e 1 * e 1 e r,  weiter»  der  Grofimarkthalie,  inabeaondere  deren  maaebi- 
nailer  Einrichtungen  unter  Führung  de*  Heim  Btadt  Banratbe.  i.  R. 
Anton  CI  an  »er  and  dea  Herrn  Ober-Ingenieur*  Gnatar  W ita. 

Zneammenknnfl:  Veetibal  der  Stodtbabcntation  iUnptzollaist 
3 Uhr  3b  Min.  Nachmittags. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenuifinner. 

Donnerttag  den  25,  Jänner  1900 . 

1.  MittbeUungen  des  Vo  mit  zeit  den. 

2.  Vortrag  des  k.  k.  Ober- Bergrath«*  und  k.  k.  (Himmtrcislrathc* 
Karl  Ritt.  v.  Ernst:  „Das  Eisen  im  XIX.  Jahrhundert.“ 


Hungen  des  Vereines. 


Fachgruppen- Verizmmltm^on  der  Session  1899  1B00 


Fachgruppe 

8 

a 

A 

hm 

w 

C 

2 

M 

B 

m 

April 

Architektur  und  Hochbau 
<Di«*atag| 

30. 

13. 

20 

3. 

Bau-  n.  EiNcabahn-Ingsnieuro 
(Donnerstag) 

- 

1,  IS. 

)..  15. 
2«. 

19. 

Berg-  n.  Iltitte»männer 
(Donnerstag) 

25* 

a,  32. 

18.,  22. 

5.,  1«., 
äfi. 

Gesundheit«  te>:h«ik«r 
(Mittwoch) 

- 

14. 

7. 

ii. 

Iflascktnen-Ingsn  ieur« 
(Dienstag) 

23. 

»0. 

13,  27. 

10. 

Chemiker 

(Mittwoch) 

31. 

21. 

14. 

4. 

E.  80  ex  1200. 

Circulare  I der  Verelnflleitunf  ISO O. 

Die  Herren  Vereinsmitglieder  werden  in  Kenntnis  gesetzt,  dass 
zufolge  Besc.hlu«*«*  de*  Photographen- Ausseh nsses  von  den  durch  dic«cn 
Ausschuss  gemachten  Aufnahmen  Abdrücke  za  nachstehenden  Preisen  an 
VcrHesmitglieder  abgegeben  werden  kflnoeo: 

Format  16:21c*«,  unanfgezoge«  ...  70  h 
« 16 : 21  tm,  aufgezogen  ....  1 K. 

Daa  Verzeichnis  der  vorhandenen  Aufaahmen  kann  tm  Vereins- 
Sekretariate  eiogesohen  werden. 

Wien,  13  Jänner  19HQ. 

Der  Obmann-Stellvertreter  des  l)«r  Verein*- Vorsteher: 

Photograpben-Ausachn f*e* : A,  Hacktr, 

JWf.  av<a. 


Zar  gefälligen  Beachtung! 

E*  wird  aufmerksam  gemacht,  dass  im  Vereins  Secretariate  noch 
Exemplare  der  Kneipzeilung  vom  Sylvester  1899  vorhaodeo  sind,  welche 
an  die  Herren  Veremamitglieder  am  den  Preis  von  60  Heller  abgegeben 
werden-*) 

*i  Hai  dicaar  Galeffvnbftit  aal  awsä  dar  tlaricht  Sb«  du?  Hylvettarfaiar  (.Zeit- 
•obri>\*  Ifltm,  Kr.  D «tsbl«  rrxinst.  4m*  «n  dfsgiUagaas  J>ar«hflbrs»t  dwe*r  Fv*or 
such  Herr  Arebateät  Aatoa  Weber  »eh  venlwiat  genaobt  bal. 

Aue  der  Hed 


Spreclislundea  des  Redacteurs  im  Vereinshaose: 

Dlanatag  and  Samstag  von  6—  7 Uhr  Abonda. 


IMal  AI.T:  Die  .weit«  Internatinnale  Acetylen  Aoaateilung  in  Budnptnt  (1399).  Bericht  daa  Ingratonni  Karl  N e n d e c k,  Delegirtor  de»  Outerr. 

Iageeionr-  und  Architekten- Vereine*.  Fort*» tintig-  — Elektrische  BewegnngteiaricbtnDgeii  der  neuen  Wachlenae  n Vmnidea 
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Da»  /.weite  Wasserwerk  der  Wiener  Hweliquellenleltiing  im  X.  lte/Irk  (Favoriten). 

liltgetheilt  ran  Fr.  Ilorkonlty,  Bin-Ioi|i»ctur  des  SUdtbaoimte*. 

(Hiera  die  T«/e(n  II— V.) 
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Sichst  dem  allbekannten  Wiener  Wahrzeichen,  der 
„Spinnerin  am  Kren*“,  nnd  zwar  rück  wärt*  de*  daselbst  be- 
stehenden Wasserbehälters  der  Hochqnellenleitung  am  Wiener- 
berge,  wurde  io  jängster  Zelt  ein  maschinelle*  Werk  geschaffen, 
auf  welche*  die  Aufmerksamkeit  schon  ans  weiter  Feme  durch 
ein  mächtig  empoi  strebende»  Gebinde  gelenkt  wird.  Es  ist  das 
nenestildtlacbc  Schöpfwerk  mit  seinem  Waasertknrm  (Flg.  I),  welche* 
von  der  Gemeinde  Wien  für  Zweckeder  Trinkwasser- VersorgnngjeDer 
hochgelegenen  Tlicile  des  X.  and  XII.  Bezirkes  erbaut  worden 
ist,  die  mit  dem  natürlichen  Drucke  der  Hochqncllon  nicht  mehr 
erreicht  werden  kennten  und  in  Folge  dessen  bisher  das  Trink- 
wossor  grüßtentheilB  angeführt  erhalten  mussten.  Die  rasch  fort- 
schreitende Entwicklung  der  bezeiehneten  Bezirke  ließ  die  Her- 
stellung des  HehUpfwerkes  für  die  dortigen  Bewohner  schon 
längst  als  eine  Xothwendigkeit  erscheinen.  Mit  dem  Bane  wurde 
am  23.  März  1808  begonnen,  und  bereits  nach  Verlanf  eines 
Zeitraumes  von  17  Moouten  erfolgte  am  3.  August  1800  die 
Inbetriebsetzung  der  Schöpfwerks-Anlage. 

Dieselbe  umfasst  (vgl.  den  Situalionsplan  Taf.  II,  Fig.  1) 
folgende  Objecte : 

1.  Das  Rchicherhsos, 

2.  das  Msschincn-  nnd  Kesselhaus  nebst  dem  Kohlendepöt 
in  einem  gemeinschaftlichen  Gebäude, 

3.  die  Kühlanlage, 

4.  den  Schornstein, 

6.  den  Wesserthnrm, 

6.  das  Waghens  und 

7.  da*  Wohngebäude  für  das  ltetriehspersonale. 

Bevor  anf  die  technischen  Details  dieser  Anlage  eingogangeu 
wird,  soll  die  Art  nnd  Weise  besprochen  werden,  wie  da»  nenn 
Hebewerk  für  die  Trinkwasserversorgung  der  vorher  bezeichnet en 
Bezirke  znr  Verwendung  gelangt. 

Seit  der  Einftthrnng  der  Hochquellenleitung,  d.  1.  vom 
23.  October  1873  an,  wird  das  Trinkwasser  dem  X.  und 
XII.  Bezirk  direct  vom  Reservoir  am  Hosenbügel,  dessen  Wasser- 
spiegel 244'58  m über  der  Seekühe  des  adriatischen  Meeres 
liegt,  und  zwar  nnr  jenen  Hänsetn  zugeleitot,  bei  welchen  sich 
die  Htraflenoberfläcbi-  noch  innerhalb  der  Driickgrenze  mit  der 
Cöte  von  circa  214’50wi  befindet,  nm  der  Bestimmung  zu  ge- 
nügen, dass  bei  einem  jeden  Hanse  mindestens  eine  Drackhöhe 
von  30  m über  dem  Straßenniveau  in  den  einzelnen  Rohrleitungen 
vorhanden  sein  soll,  damit  das  Wasser  bei  den  Mnschel- 
auslllnfen  in  den  letzten  Stockwerken  zum  Ausfluss«  gelangen 
kann.  Demnach  müssen  alle  Häuser,  welche  außerhalb  und  über 
der  bezeiehneten  Druckgrenzo  stehen,  von  dem  neuen  Hebewerke 
mit  Trinkwasser  versehen  werden,  indem  die  Pompmascbinen  das 
Huchquellenwsaser  mittelst  einer  Rohrleitung  aus  dem  neben- 
liegenden Reservoir  am  Wienerberge  anzasangen  und  anf  eine 
Cöte  von  270  80  m in  den  HanptbelUÜter  de*  Woisorthurmet 
zn  für  dem  haben.  Von  hier  ans  wird  «s  dann  durch  ein  Fall- 
rohr, welches  mit  dem  Straßenrohrneu  in  Yerbtndnng  steht, 
den  einzelnen  Häusern  zugeleitet.  Die  Sang-  nnd  Druckleitung, 
sowie  das  Fallrohr  haben  die  gleiche  innere  Weite  von  525  mm. 
Nachdem  das  Reservoir  der  llocbqietlenteitnng  am  Wienei  berge 
durch  eine  Mltlelmauer  in  zwei  gleiche  Hälften  getheiR  ist,  wo- 
von die  eine  oder  die  andere  behufs  Reinigung  zeitweise  ent- 
leert und  außer  Gebrauch  gesetzt  wird,  so  musste  auf  diesen 
Umstand  Rücksicht  genommen  nnd  dementsprechend  von  jeder 
Keservolrkälfte  eine  Haagleitung  bergestellt  werden,  nm  für  alle 
Fälle  den  Betrieb  de*  Schöpfwerkes,  bezw.  die  Wassrrabgabe 
ungestört  aufrecht  erhalten  zn  können. 

ad  1.  Im  8 ohlsberhant  (Taf.  II.,  Flg.  2) 
vereinigen  sich  diese  beiden  Hsngieltnngen  zn  einem  einzigen 
Rohrstrang  von  gleichem  Durchmesser ; vorher  ist  aber  noch  in 
jeder  Leitung  je  eine  Absperr-Vorrichtnng  (Schieber)  eingebaut, 
welche  je  nach  der  Stellung  der  Absclilnsskeile  derselben  das 
Ansaugen  des  Wassers  aas  der  einen  oder  anderen  Reservolr- 
hälfte  gestattet.  Zur  Entleerung  dieser  SaoglcituDgcn  dient  ein 
160mm  weiter  Ablassschieber;  anch  sind  entere  im  Innern  | 


des  Hoch  quellen- Reservoirs  noch  mit  sogenannten  Faßventilen 
iSangkörben)  versehen  worden,  die  in  gleicher  Weise  wie  Rflck- 
scblagsklappen  fnnctloniren. 

ad  2,  Maschinen,  and  Kesselhaus  (Tafel  II,  Fig  3). 

Der  vorerwähnte  Sangrohrstrang  wurde  ins  Souterrain  des 
Muschinrnhanses  mit  den  daselbst  befindlichen  Kangwindkesseln 
in  Verbindung  gebracht,  wobei  eine  solche  Anordnung  getroffen 
worden  ist,  dass  jeder  einzelne  Windkessel  gegen  die  Hangleitnng 
abgesperrt  nnd  nach  Erfordernis  außer  Betrieb  gesetzt  werden 
kann.  Von  den  vorläufig  anfgestellten  zwei  Saugwindkesseln  hat 
jeder  einen  Durchmesser  von  1000  mm  und  eine  Höhe  von 
2600  mm.  Din  so  gewählte  Größe  übt  einen  sehr  günstigen  Ein- 
floss  auf  die  Bewegung  des  Wassers  in  der  Saugleitung,  indem 
nnr  sehr  geringe  Luftmengen  mitgeführt  werden,  die  durchaus 
keine  schädliche  Wlrknng  anf  den  Gang  der  Pnmpmaschlnen 
aiwxuiben  im  Stande  sind.  Dennoch  sind  die  Windkessel  mit 
Ejectoren  ausgestaltet  worden,  nm  die  Ansammlung  von  größeren 
Luflinengen  in  denselben  zu  verhindern.  Jede  Maschinengrupp« 
steht  mit  dom  gegenüber  befindlichen  Sangwiudkeasel  mit  einer 
370  mm  weiten  Rohrleitung  in  Verbindung,  welche  eich  nach 
rechts  und  links  unmittelbar  vor  dem  Anschlüsse  an  die  Pampen 
mit  je  einem  lichten  Durchmesser  von  2G5  mm  verzweigt. 

Bisher  sind  blos  zwei  Masehlnengrnppen  (Taf.  II,  Fig.  3) 
znr  Aufstellung  gelangt ; im  Mascbinenhsnse  ist  aber  entsprechend 
Raum  für  die  im  Bedarfsfälle  später  aufzuatellende  dritte  Ma- 
schinengrnppe  gelassen  worden  (Fig.  2).  Die  Maschinen  sind  liegende, 
mit  Condensation  arbeitende  Verband-Dampfmaschinen 
von  15  PS  mit  einem  zwischen  den  Dampfcylindera  befindlichen 
Receiver  und  an  die  Dampfkolbenstangen  angekuppeiten  Pumpen; 
ihre  Hanpldimensionen  sind  dl«  folgenden  (Taf.  III  nnd  IV): 
Hoclidruckcylinder  ....  330  mm  Dlameter, 

Nlederdrnckcyltnder  ....  550  „ „ 

I'nmpcnplunger 230  „ „ 

gemeinschaftlicher  Hub  . . . 600  . 

Tourenzahl  pro  Minute  48—50  bei  noimsJem  Betriebe. 

Die  Maschinen  arbeiten,  wie  bemerkt,  mit  Condensation, 
die  Ventile  vom  Hochdrnckcyliuder  werden  zwanglänlig  nach 
Patent  Ken  irek  gesteuert  nnd  direct  vom  C o 1 1 m a a n- 
Kegnlator  beeinflusst,  während  jene  an  dem  Xtederdrnckcylinder 
von  der  Hand  eingestellt  nnd  Azirt  werden  müssen.  Desgleichen 
sind  anch  bei  den  Pumpen  nur  die  Säugventile  (Ulockenvontile) 
zwanglänlig  gesteuert,  während  bei  den  Druck  Ventilen  (Etagen- 
Ringveetile)  dies  nicht  der  Fall  ist.  Ueber  den  letzteren  befindet 
sich  das  gusseiserne  Geblase  des  Windkessels  mit  entsprechenden 
Wasserstandsanzeigern  nnd  Manometern.  Dis  Abdichtung  des 
Plungers  erfolgt  durch  eine  lange,  mit  Composltion  ausgefütterte, 
gut  passende  MetallhUlte,  welche  an  der  Zwischenwand  der 
Pompe  angesebranbt  ist.  t oter  jeder  Maschlnengruppe  ist  eine 
zwelcylindtige  Luftpumpe  ungeordnet,  welche  mittelst  eines 
Knnstwinkels  von  der  Kolbenstange  des  Niederdruckeylinder*  on- 
getrieben  wird,  der  außerdem  noch  den  Coniprcssor  für  dis 
Füllung  der  Drnckwindkcesel  nnd  die  Speisepumpe  der  Dampf- 
kessel zn  beUiätigen  bat.  In  unmittelbarer  Nähe  der  Luftpumpe 
liegt  der  Condensator,  in  drssem  Inneren  anf  zweifache  Art,  mit 
Oberflächen-Kfllünng  und  mit  directer  Einspritzung,  die  Conden- 
sation des  benützten  Dampfes  erfolgt.  Der  Oberflächen- 
Condensator  bat  eine  Kühlfläche  von  5 m3,  besteht  aus  ge- 
zogenen Mcsaingröhren  und  kann  aus  seiner  Eisenblech-Umhüllung 
behufs  Reinignng  anf  Rollen  herausgezogen  werden.  Znr  Ober- 
Altchen-Kühlung  dient  ausschließlich  das  vom  Derveaox- Apparat 
gereinigte  kalte  Wasser,  weichet  am  Boden  des  Comlentatois 
einströmt,  hier  die  mit  Dsmpf  gefällten  Messingröhren  umspßlt, 
dann  von  der  Speisepumpe  abgesangt  nnd  dorch  die  Vor- 
wärmer, weich«  von  dem  AuapafTJampf  der  Hilfsmaschine  geheizt 
werden,  mit  einer  Temperatur  von  ea.  80—90°  C.  in  die  Kessel 
gedrückt  wird. 

sil  3 Kühlanlage. 

Bei  der  Condensation  mit  Einspritzung  fließt 
dagegen  das  hiebei  verwendete  Wasser  ln  ein  im  Sontsrtaiu 
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befindliche!)  Bassin,  in  welchem  du  am  den  Dampfcylindoni 
mitgerissene  Oel  abgeschieden  wird,  worauf  awel  Centrifugal- 
pnmpen,  wolclie  von  einer  5 PS  I>ani|ifmaschino  angelrieben 
werden,  das  auf  diese  Art  gereinigte  Warner  auf  die  5 m hohe, 
durch  4 Etagen  unter  theilto  Kühlanlage  (System  K o n s r e lt) 
fordern  In  den  einzeluen  Etagen  derselben  sind  hnlzerne  Küsten 
eingesetzt,  deren  Böden  mit  schrägen  Wellblechen  ausgelegt 
wurden,  um  das  Waaser  zu  zwingen,  in  Furm  von  Tropfen  von 
Etage  zu  Etage  herabznfallen,  wobei  es  io  Folge  der  durch 
liebenden  Luft  zur  t heil  weisen  Verdunstung  gebracht  wird,  was 
mit  einer  mehr  oder  weniger  grölten  Abkühlung,  jo  nach  der 
Temperatur  der  Anßenlofl,  verbunden  ist.  Dieses  Condensations- 
watscr  wird  in  einem  Bassin,  dessen  Diufangtmaueni  gleichzeitig 


und  haben  je  52  m1  Heizfläche ; die  Flammrohren  bestehen  in  ihrem 
ernten  Stoße,  soweit  der  Planrost  reicht,  aus  Wellrohren ; in  den 
weiteren,  glulteo,  zusammengrflanschten  Stößen  beider  Flamm- 
rohren sind  überdies  je  drei  Stück  Gallowaystntzen  eingepasat 
worden.  Die  Ausrüstung  der  Kessel  ist  die  übliche.  Di«  verwen- 
deten Apparste  bieten  die  größtmögliche  Betriebssicherheit ; auch 
ist  behufs  ökonomischer  Feuerung  der  Rauclischteber  mit  der  Heiz- 
thüre  so  verbunden,  dass  letztere  nur  dann  geöffnet  werden  kann, 
wenn  unterer  bereits  geschlossen  ist.  Was  die  Speisung  der 
Kessel  snbelangt,  so  erfolgt  diese  auf  zweifache  Art;  mit  dem  In 
jector  oder  In  der  bereits  vorher  besprochenen  Weis«  mit  der 
Speisepumpe,  wobei  aber  der  continnirliche  Zufluss  des  Speise- 
! Wassers  von  Seile  des  Heizers  durch  ein  eigenes  Ventil  an  der 


Fig.  2.  Untres  der  Pu-.ptnsnl.ige. 


die  Fundamente  der  hölzernen  Kühlanlage  bilden,  gesammelt 
und  durch  eine  Rohrleitung  mit  natürlichem  Gefälle  dem  Con- 
densator  wieder  zugefllbrt.  Durch  diese  Anordnung  ist  der  Ver- 
brauch des  Injectionswaszers  anf  ein  Minimum  beschränkt,  da 
nnr  für  jene  Waasennengen  ein  Ersatz  geschaffen  werden  muss, 
welche  hei  diesem  Anlässe  verdampfen  oder  verdunsten.  Die 
Kühlanlage  ist  im  Stande,  nicht  nur  für  eine  Dampfmaschine 
mit  normaler,  sondern  auch  für  drei  Maschinen  mit  mazimaler 
Leistung  genügend  abgekühltes  Condensations  wasser  zn  liefern. 

Im  Kesselhaus«  (Taf.  II,  Fig.  3)  sind,  nachdem  zu  je  einer 
Uasehinengrnppe  ein  Dampfkessel  gehört,  derzeit  blos  zwei 
solche  Generatoren  aufgestellt  worden,  jedoch  ist  für  einen  dritten 
der  nOlhige  Raum  freigehalten. 

Die  Kessel  sind  nach  dem  Systeme  G a 1 1 o w a y mit  zwei 
Flammrohren  Tür  eine  Betriebsspannung  von  8 Abu.  construlrt 


Vorderseite  des  KesseU  regulirt  werden  tnnss.  Alle  hei  der  Kessel- 
feuerung entwiekelten  Heizgase  werden  durch  den  25  m langen, 
0*90  m breiten  und  1*30  m hohen  gemauerten  Fuchscanal  in  den 
Schornstein  abgeleitet, 

ad  4.  Der  Bohornstetn 

Seine  Grandflüche  ist  ein  Quadrat  von  4*16  m .Seitenlänge 
mit  einer  516  nt  liefen  Fandirnng.  Mit  dem  Postamente  und  der 
Kaminsänie  betrügt  die  Hülle  desselben  zusammen  3G  m ; die  innere 
kreisförmige  Hellte  Welte  hat  an  der  Basis  des  Schornsteines 
einen  Durchmesser  von  P40m  und  an  der  Ansmündnng  einen 
solchen  von  0*90  m erhallen,  womit  eine  entsprechende  Zagstärke 
erreicht  worden  ist. 

Zwischen  dem  Maschinen-  und  Kesselhaus«  (Tafel  II,  Fig.  3) 
bestehen  zwei  getrennte  Räume,  deren  einer  den  Keliilgungs- 
Apparat  enthält,  wälirend  in  dem  anderen  die  Reparatarworkstätte 

I» 
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summt  der  Hllfsmaachine.  den  Werkzengsmaschinen  and  der  dam 
gehörigen  Transmission  untergtbracht  wurde.  Mit  dem  Reiniger 
(Patent  D e r r ea  u x)  lat  die  Möglichkeit  gegeben,  Innerhalb  de« 
Zeitraumes  von  einer  Stunde  11  m*  reines  und  weiches  Wasser  für 
die  KesselspeUnng  za  erzengen. 

ad  5.  Der  Watsirthnn)  (Tafel  II,  Fig.  8,  and  Tafel  V.) 

Derselbe  dürfte  wühl  da*  interessanteste  Object  der  ge- 
sanimten  Wasserwerks  Anlage  sein  und  in  gleicher  Ausführung  an 
einem  zweiten  Orte  knam  vorgefnoden  werden.  Sowohl  die  kotiere 
als  auch  die  Innere  Mauer  Ist  von  ringförmigem  Querschnitt  ; sie 
sind  auf  einer  gemeinschaftlichen  T65  m starken  Betonschicht« 
in  der  Tiefe  ran  5'25  m iandirt,  wobei  die  innere  Ringmauer 
das  Hacbreserroir,  die  äußer*  aber  die  eiserne  Dacbroiistrucliun 
nebst  der  Anfgangsrampe  und  beide  zusammen  die  eisernen 
Plateau*  lammt  dem  Nebenretervolr  zn  tragen  haben.  Im  Fan- 
daraentauflager  betrugt  die  Mauerslärke des  inneren  Ringes  3*05  m, 
welche  Dimension  sieh  mit  acht  Abstufungen  nach  anfwärts  bis 
zu  ebener  Erde  anf  1*50  m verringert.  Diese  innere  Ringmauer 
Ist  in  Ihrem  weiteren  Aufbau,  und  zwar  bis  zum  Reservoir-Auf- 
lager, durch  drei  eiserne  Platcaux  unteitbeilt  and  an  jeder  solchen 
Stelle  an  der  Inneren  fielt«  um  0*15  ro  abgesetzt,  bezw.  geringer 
dimensiunirt  worden,  so  dass  diese  Mauer  in  der  Höhe  von  ebener 
Erde  bis  zum  ersten  Platean  eine  Stärke  von  1*50  m,  vom  ersten 
bis  znm  zweiten  Platean  eine  solche  von  1*35  m,  vom  zweiten 
bis  dritten  Platean  eine  solche  von  1*20  ni  and  endlich  vom 
dritten  Ilatcaa  bis  zum  Steinkranz,  auf  welchen  das  ltucbrrsermir 
direct  auflagtrt,  blos  noch  eine  Stärke  von  1*05  m erhalten  hat, 
während  der  Durchmesser  der  Außenseite  unverändert  In  ganzer 
Höhe  der  gleiche  (8*90  m)  geblieben  ist.  Bezüglich  der  Stärke 
der  Äußeren  Ringmauer  des  Wasserthnrmes,  welche  von  der 
architektonischen  Ausschmückung  beeinflusst  wird,  sei  auf  den 
Plan  (Taf.  V)  hingewiesen. 

In  dem  Raume  zwischen  den  beiden  Ringmanern  befindet 
sich  die  203  rn  lange  spiralförmige  Aufstiegt atup*- : dieselbe  hat 
ganz  geringe  Steigung,  so  dass  die  verschiedenen  Plateanz  im 
Wasserthnrme  leicht  erreicht  werden  können.  Im  Innern  desselben 
sind  die  beiden  eisernen  Wasserbehälter,  das  Haupt-  und  Xcbon- 
reservoir,  und  zwar  erslercs  nach  Spätem  I n t * e,  letzteres  ring- 
förmig mit  besonderem  Querschnitt,  in  verschiedenen  Höhenlagen 
aufgestellt  worden. 

Der  obere  Theil  des  8 1 m hohen  Haaptreservoirs  bildet 
einen  Cjllnder  von  15  m Dnrchmesser  nnd  3 95  m Höhe,  während 
der  untere  Theil  einem  mit  der  Spitze  nach  abwärts  gekehrten 
abgestntxten  Kegel  von  4 85  m Höbe  gleicht,  welcher  anf  einem 
eisernen  Ringträger  von  8 m Durchmesser  aufliegt;  der  Bode« 
dieses  Behälters  erhielt  die  Form  einer  Kugeicalotte  mit  dem 
Halbmesser  von  6*75  m.  Die  Blechstärkcn  sind  auf  Grund  einer 
zulässigen  Beanspi  nchnng  von  7 50  ktj/cm ! berechnet,  wobei  mit 
Rücksicht  auf  den  schädlichen  Einfluss  des  Rostes  die  so  erhal- 
tenen theoretischen  Resultate  für  die  Ausführung  noch  nm  3 mm 
verstärkt  wurden.  Weiters  ist  bei  der  Verbindung  der  einzelnen 
Bleche,  nm  eine  größere  Haltbarkeit  zn  erzielen,  nicht  die  ge- 
wöhnliche Ueberlappung,  sondern  die  doppelseitige  Ueberlaschnng 
gewählt  worden.  Das  Neben-  oder  Hilfarcservolr,  welches  nnr 
daun  für  Zweck«  des  Wasserleitungsbetriebes  benützt  wird,  wenn 
das  Haoptreservoir  gereinigt  and  entleert  werden  muss,  ist,  wie 
bereits  bemerkt,  von  ringförmiger  Gestalt,  3 m hoch,  mit  einem 
mittleren  Durchmesser  von  13  m.  Beide  Wasserbehälter  haben 
ein  Gcnammtgewicht  von  zusammen  84.860  kg.  Der  Kassungs- 
ranns  des  bia  znm  Ueberfail  gefüllten  Hanptreservflira  beträgt 
1047  und  jener  vom  Nebenreserrolr  203  m5,  wobei  der  jeweilige 
Wassert tand  mittelst  eines  Schwimmers  anf  pneumatischem  Wege 
durch  das  za  ebener  Erde  im  Maschinenhnase  befindliche  Zeiger- 
werk dem  Betriebsperson&Ie  ersichtlich  gemacht  wird. 

Die  Verbindung  der  Pumpmaaehinen  mit  den  besprochenen 
Reservoiren  im  Waaserthurme  vermitteln  die  315,  bezw.  525  mm 
weiten  Druckleitungen,  wovon  letztere  in  den  21m  hingen,  2 56  m 
hoben  und  2*00  rn  breiten  Röhrencanal  zwischen  dem  Maschinen- 
bause  und  dem  Waaserthurm  eingelegt  worden  Ist.  Durch  diese 


I.eitnngen  erfolgt  auch  die  Füllung  der  Wasserbehälter,  wobei  die 
Einrieh  lang  getroffen  wurde,  dass  auch  mit  dem  7250  mm  hohen 
nnd  1500  mm  weiten  Druckwindkessel  das  Rttlirennetx  des  Be- 
zlikcs  direct  mit  Hochqnellenwasaer  dotlit  werden  kann,  sobald 
ln  beiden  Reservoiren  gleichzeitig  Repsratnrarbeiten  vorgenommon 
werden  müssten,  bei  welchem  Anlasse  aber  di«  im  Souterrain  de« 
Wasserthnrmes  zunächst  der  Steig-  und  Fallrohrleitnng  elnge- 
bsnten  Schieber  offen  zu  ballen  sind.  Damit  ferner  die  Blech- 
wände der  Wasserbehälter  von  den  etwaigen  Antdehnungen' dieser 
betden  Leitungen,  welche  darch  Ränme  mit  vetseliiedenen  Tem- 
peraturen fuhren,  nicht  ungünstig  beeinflusst  werden,  wurden  die- 
selben vor  ihrem  Anschlüsse  an  <lie  Reservoire  mit  linsenartigcn 
Dilatationistücken  aus  verzinktem  Kupferblech  versehen.  Die  Ent- 


Fig,  3. 


leernngen  der  Reservoire  münden  ln  die  315  mm  weite  Ueber- 
fallleitong,  welche  unter  Einem  das  Dachwasser  aufzunehmen  hat. 

Von  dem  da«  Hanptreservolr  umgebenden  Plateau  mit  der 
Cöte  271  80  m führt  eine  Stiege  znm  Dachranm«  des  Wasser- 
thnrmes, von  wo  aus  man  mit  Benützung  einer  Wendeltreppe  zur 
äußeren  Gailerie  der  Laterne  auf  die  Höhe  von  288  90  m,  einem 
der  schönsten  Aussichtspunkte  Wiens,  gelangt.  Die  Spitz«  der 
Wetterfahne  funetionirt  gleichzeitig  als  Blitzableiter;  dieselbe  ist 
nm  1'lOm  höher  als  der  Adler  am  Slefsnsthurrae  und  besitzt 
die  Cöte  307*50  m,  ebenso  ist  das  örtliche  Terrain  in  dor  Um- 
gebung des  Wasserwerke«  mit  der  Cöte  240*50  m um  69*10  m 
höher  gelegen  als  der  Stefaneplatz. 

Deu  Bedingnisseti  entsprechend,  soll  jede  Pumptnaschine  bei 
normaler  Leistung  65  Secundenllter  oder  innerhalb  23  Betriebs- 
stunden eine  Wasaermeagn  von  zusammen  5382  m3  in  die  Thurm- 
reservoire  fördern;  doch  haben  die  am  29.  nnd  30.  August  1899 
mit  den  Maschinen  nnd  Pumpen  vorgenommenen  Leistangsproben 
günstigere  Resultate  ergeben.  Bei  diesem  Anlässe  sind  von  den 
Dnmpfcplindern  jeder  Maschine  mit  dem  Indicator  directe  Dia- 
gramme abgeuommen  worden,  wobei  durchwegs  in  Folge  der  fast 
unveränderlichen  Widerstände  die  Arbeit  der  Maschine  eine  gleich- 
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mäßig»  war.  Eben*»  haben  «ich  bei  der  Indiclrnng  der  Pampen 
«»unterbrochen  ein  nnd  dieselben  IBagrnnun«  ergeben.  Ein  8atx 
Wider  (iatningen  ist  nebenstehend  ereicbtlich  (Fig.  3) ; ale  baten  auf 
rin«  rrerlmüßige  Dampfvertheilang  in  den  Cylindern,  bezw.  anf 
richtige  Druckverhältnis»«  in  den  Pampen  schließen.  Dl«  Resul- 
lale  der  Leistnngeversoehe  bei  den  Pampen  erscheinen  in  nach- 
leigender  Tabelle  I angeführt,  während  jene  von  den  Consurn- 
proben  bei  den  Dampfmaschinen,  di»  separat  uod  unabhängig  von 


enteren  vorgenommen  worden,  in  der 
Tabelle  I. 

Tabelle  II 

enthalten  find- 

2ß.  Alt*,  law 

! 3i.  sw,  tos. 

PunroMKlito'«  Xr. 

II. 

I 

Dauer  de«  P/obererattrh«  io  Minuten.. 

40 

43 

Tonrenzahl  der  Piampnifachine 

]W&3 

1!M0 

(]eftrd«rte  Wa?feri&e&ge  pro  Uintiie  in 

*ti 

18t  «3 

182-73 

GefUrilert«  Wamrmenge  pro  Secnnde  in 

Litern  

TäSO 

70  82 

Geforderte  Wawermenge  pro  llaschiien- 

tour  ia  Litern 

f 

*3- IR 

9160 

1 

Ans  beiden  Versuchen  ergibt  sich,  dass  mit  den  Maschinen 

pru  Minute  eine  durch  schnitt  liehe  Wnssermenge  von = 

= 93*875/  gefordert  worden  Ist,  und  nachdem  das  theoretische 
Volamen  fnr  ein«  Umdrehung  95*  117/  betrügt,  so  entspricht  dies 

93*875 

einem  Wirkungsgrad  der  Pampen  von  o>  . = 98  7%. 

9i)"l  1 7 

Die  große  Menge  des  erforderten  Condenswasser»  erklärt 
«ich  dadurch,  dass  der  AuspiilTJantpf  der  Hilfsmascbine  in  den 
Vorwärmern  vollständig  niedergeschlagen  nnd  dieses  Condensat 
«ater  Einem  mit  dem  übrigen  Condenswasser  von  den  Dampf- 
leitungen und  Mantrlbeizuagen  gemessen  worden  ist.  Dagegen  1 
wird  der  Unterschied  im  Dampfverbranch  hei  den  Maschinen  I 
nnd  II  dadurch  begründet,  dass  die  Maschine  II  während  de« 
Probe Versuches  mit  einem  geringeren  Varanm  arbeitete,  während 
der  mindere  Arbeitsaufwand  der  Maschine  I tbcils  in  der  kleineren 
Tourenzahl,  theils  in  der  günstigeren  Situirung  derselben  bezüg- 
lich der  an  überwindenden  Widerstände  rn  suchen  ist. 

ad  6.  Das  Waghaus 

Dasselbe  dient  hauptsächlich  znr  Controle  des  gelieferten 
Helzmaterialea  und  ist  tu  dem  Zwecke  mit  einer  Brüekenwagt 
von  1000  q T ragkraft  ausgerüstet  worden. 


Tabelle  II. 


j Tat?  der  Varauehapreb«» 

Ä An:.  IW 

’.KI-  An*  lüC« 

rumpaturAinen  Kr. 

ir. 

f. 

Dmir  df*  Piubcvfrunchc»  ia  Minntcn... 

20« 

908 

Tourenzahl  der  Maschine  wählend  der 

9787 

94  sh 
45-61 

Tourenzahl  der  Maschine  pro  Mitinte  . . . 

4751 

KolVng**cbwindigkftit  in  Metern 

0*960 

»913 

: Mittlerer  iaiieirter  Dampfdruck  im  Hoch- 

1-K226 

1-9216 

Mittlerer  iudicirter  Dampfdruck  im  Nieder- 

dnickcylinditr  in  

0 9227 

0X206 

indidrtc  Leiiinngi.  H*clidniekcyliDd*r [PSi 
ladtcirte  Leistung  im  Niederdruck- 

2 l *866 

17-094  \ 

cyiioder  PSi 

97*323 

23*328 

| Summ«*  der  indicirlen  I-rf-irilung  beider 

Dampfcyliuder  /’S«.. 

4*  «8» 

40*422 

! Gesäumter  Koklenrerbmticb  während  der 

Probezeit  in  *v  

2ÖH> 

266*1 

Geförderte  WaiMennenge  te  das  Thoioi- 

Rcecrvoir  ia  w» 

913  68 

89756 

Kiihleaverbraaeh  pru  100  »•*  gefördert« 

Wasser  in  Jtj 

29*30 

26-30 

Speaewaaserverbrauck  bei  dem  Dampf- 

kesscl  in  t« 

2035*0 

16336 

Condenswasser  ia  den  Dampfieitungea 

in  ko 

«48-67 

696  70 

Wirklicher  gesammter  Dampfverbrauch 

in  F? 

1189*38 

92fHin 

Dampfverbranch  pro  Stunde  in  brr...... 

31610 

26821 

DampfTrrbraach  pr»  iudicirter  I .Hutung 

in  Psi  and  Staude  in  

i i 

711 

663 

ad  7.  Das  Wohnhaus. 

Dieses  ist  einstückig  and  enthält  fünf  Wohnungen  flir  das 
lletriebtpcrMinsle  mit  den  zugehörigen  Dach-  und  KeUcrränmlich- 
keiten. 

Di»  ganze  Wasserwerks-Anlage  wurde  nach  dem  Projcete 
des  Stadtbau&mte«  und  unter  dessen  Leitung  zur  Ausführung  ge- 
bracht, wobei  die  einzelnen  Object«  in  Rohbau  dem  Baumeister 
A.  Schumacher,  die  Lieferung  nnd  Aufstellung  der  maschi- 
nellen Einrichtung,  sowie  der  Dachconstnictionen  der  Firma 
F.  X.  Kontrek  übertragen  waren.*) 

Die  Baukosten  nebst  dem  Gninderwerb  haben  sich  anf  rand 
470.000  «.  II.  W.  belaufen 

Wien,  Im  December  1899. 


Die  zweit«  Intcrmitlouale  Acetylen-Ausstellung  In  ßuduiiest  (1899). 

Bericht  des  Ingenieurs  Karl  Nrndeek.  Delegirt-sr  des  Denen.  Ingenieur-  nad  Architekten-Vereines. 

(Schluss  tu  Nr.  ib) 


Ornppe  II. 

Brenner  nad  BeieaektaagskSrper.  Koek-  und  Heilapparate 

In  der  Ausstellung  waren  beinahe  durchweg*  Specksteln- 
brenner  zu  sehen. 

SprcktUingtubrrnner-Fabrik  J.  ts.  -SrAtrars,  AVimbcrj.  Oltbahnhnf. 

(Ausstcllnngs-Nr,  64,  Saal  I.) 

Dieselbe  batte  pntentirt«  Acetylen-Gasbrenner  verschiedener 
Systeme  ausgestellt.  IioppeUnwnner  (Fiscbschwanzbrennor,  Fig.  40). 

Nr.  8C.505  mit  seitlicben  LuflzufübrungsliK*, hern  und 
Messingnntersatz.  Die  Lttftxnfllbrsngtliicher  münden  in  die  er- 
weiterte Vorkammer,  durch  welche  das  Gas  vor  seiner  Entzündung 
strömt.  Nr.  9fi.042,  9fi,042a  und  112.637  (die  beiden  letzteren 
gebären  für  Wagen-  und  Fahrradlaternon)  mit  verlinalen  Lift- 
zafähruugssclilitzen  nnd  Messingnntersatz.  Die  capillare  Dohrung 


ist  von  der  Vorkammer  dttreh  einen  nnf  den  Gasstrahl  senkrechten 
Schlitz  getiennt.  Darch  die  Zuführung  von  Luft  in  den  Hrenaerkopf 
mischt  sich  der  Gasstrahl  vor  seiner  Entzündung  an  der  Außenseite 
etwas  mit.  Luft.  Hiedurch  wird  das  kohlenstoffreicbe  Acetylen 
vortheilhaft  verbrannt ; saßerdem  wirkt  diese  Luftzufuhr  auf  den 
Gasstraht  außen  kühlend  ein  und  verhindert  nach  Angabe  des 
Fabrikanten  das  Verrussen  nnd  Verstopfen  der  feinen  Bohrung. 

Brenn«  Nr.  83.852  mit  Speckstein- Kapp«  and  Messing- 
untersatz.  Nr.  1 00.882  gebildet  aas  in  Hetallarmen  gefassten 
Specksteinküpfehcn  mit  seitlichen  Laflrnftthrungslächani. 

Doppelbrenner  Dr.  Billwiller  (ähnlich  Nr.  83.852), 
statt  Speckstein  Überdachung  ein«  solche  nns  Nickelblech.  ln 

•)  Die  Berechnung  der  Daelicottstroetiunen  and  des  Reservoirs 
fuhrt«  — wie  un«  mitgetheilt  wird  — Herr  uber-Ingeuitur  Frans 
Pfenffer  durch.  A.  d.  R. 
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Xr,  I13S».  Nr.  II»«;. 


3.  Zu  erwähnen  wäre  ein  neues  Brenncnmdetl  (ein-  nnd 
zweiflammig),  ebenfalls  ein  Zweistrnhlenbrenner.  UetallanlenaU 
mit  zwei  cyllndrltchen  Speckstein  armen,  die  seillicben  J : . n - 
drelinnpen  dienen  für  die  Luftzufuhr  nnd  Kühlung.  Seitlich  be- 
findet »Ich  wieder  die  Onpillariffnang  für  die  Flamme.  Dies« 
lirenner  lieben  den  Vorlheil,  dose  sie  sich  gut  zu  einander 
jiutiren  leasen. 

H.  Sfhtinrmonn  & liirtlrr,  lludapeit, 

lullten  auf  der  Anstellung  elucn  elektrischen  Gasfernziiudor  fttr 
AceiylengasbelenclituDg  ausgestellt.  Die  elektrische  Fernzündung 
bestellt  ans  einer  kleinen  Batterie  galvanischer  Elemente,  aas 
einer  van  diesen  za  den  Bolracbtungtkr.rpern  führenden 
Dralitlcitong  und  einem  kleinen  Apparat  ( Selbst  uutortrocher), 
welcher  am  Plafond  auf  dem  Belenchtungtkörpor  eingeschaltet 
wird,  nnd  durch  welchen  der  von  der  Batterie  ausgehende 
schwache  Strom  in  einen  Indnetionsstrom  verwandelt  wird. 


Br,  •••  i Xr.  i(«4i  D.  R P.  De.  ftdMOtr. 


Fig.  dO. 

Folge  der  hohen  Temperntnr  dieses  gnten  Wärmeleiter*  treten 
keine  Condensationen  (Niederschläge  ans  der  Flaume)  ein. 

Brenner  Nr.  86.505,  83.852  nnd  100.882  werden  in 
7 Grillen  von  10  bis  331  Gasverbrauch  von  12  bis  75  Normal-  ! 
kurzen  Lichtstärke  erzeugt.  Der  BillwUler-Brcnncr  wird  in  fünf 
Grillen  von  10  bis  30 1 Gasverbrauch  mit  12  bis  55  Normal- 
kerzen IdchtaUrke  bergestellt. 

Die  Faiirrad-  and  WagenUternenbrenncr  haben  bei  einer 
Grifie  von  6,  6 nnd  7/  eine  Lichtstärke  von  5,  7 nnd  10  Nor- 
malkerzen. Nr.  100.042  Zweiloehbrenner  hat  eine  breite,  nicht 
zn  lange  Stichflamme,  welche  DruckHndernngcn  ohne  Knsaen 
vertrügt  nnd  bei  7 1 Gaaverbrancb  8 Normalkerzen  Licht- 
atilrke  hat. 

-N/vcjt s t ritijttV i-t.l  Jrnn  SliuMtnann  & (i>,  in  Afimfrcrj? 

Mellte  patentirto  Aeetylenbrenner  ans,  n.  zw. : 

1.  D o p pel  b r e n n e r (Fig.  41t,  llhulieh  wie  bei 
Schwarz  ans  Speckstein  mit  seitlicher  Lnftzufdbrung  nnd 
Speckst«  inkappe. 

2.  nufeisenbrenner,  Metallgabcl  mit  2 Speckstein- 
küpfeben.  Fllr  grifiere  Lichtstärken  werden  2 »der  3 llnfoisen- 
h rentier  eombinirt. 


Fig.  41. 


Anllerdein  gehört  dazn  der  an  einem  bidicbigeii  Punkte  des 
Zimmers  anzubringondc  Taster.  Indem  nun  dnreh  den  elektrisches 
Strom  nicht  tu. r der  Gashahn  des  betreffenden  Beleuchtungskörpers 
(elektromagnetisch)  geiifiiiel  oder  geschlossen  wird,  sondern  auch 
gleichzeitig  durch  denselben  elektrischen  Strom  eine  Funken- 
bildung erzeugt  wird,  welche  nach  OefTnung  des  Huhnes  das 
entströmende  Uaa  entzündet,  entfällt  jede  Gctahr  einer  Gas- 
»usströmnng  aus  dem  Brenner  In'«  Zimmer. 

t. rötere  UelenclitungskVrper.  transportabel,  für  Arbeiten  Iss 
Freien  i 

Von  der  l'nmpaynie  -f  rbaint"  (PidairaiK  pnr  I'  <7«z  art'iijt'av, 
Purk, 

(Fig.  42,  43)  ein  derartiger  Apparat 
mit  Gaserzeuger  nach  System  .Wasser 
tritt  von  unten  znra  Carbid“  (2  -3  Inj 


Fig.  42. 

Carbid  fassend).  Die  anf  dem  Gas- 
erzeuger montirte  Laterne  enthält  einen 
vierfachen  Brenner.  Totalgewicht  des 
Apparates  gefüllt : 28  4,7.  fig- 43. 

Weiters  eine  Eisenbahnsignallaterne  mit  eingebautem  Gas- 
erzeuger; anfleidem  brachte  dies«  Unternehmung  noch  Heiz- 
körper (Kochnpparate),  die  analog  wie  die  GaBkoehapparat« 
gebaut  sind. 

Die  Allt/emritu  f Vir  he/-  und  AerUjtm-Gnrlhrkaft  ist.  6.  j/., 
Urrlin  NW.,  hatte  folgende  transportuhle  Beieuclitnngsapparate 
ansgestellt : 

1.  .Helios*,  Gaserzeuger  nach  dem  Einwnrfsyslem 
(Fig.  44)  in  drei  Größen : 

2 — 6,  4—10,  JO  — 20  Flammen. 

2.  .Lux*  Gaserzeuger  (Taucksystom)  für  1 — 3 Flammen, 
Gewicht  19  5 4p. 

3.  Eine  Fahrradlateme  .F  r lt  z*,  Gaserzeuger  nach  System 
.Wasser  tropft  anf  Carbid*  (Fig.  45),  ln  dem  GcfMßo  .4  befindet  sich 
Wasser,  zu  dessen  Einfüllung  Scbranhe  F ahgenoumen  weiden  mast. 
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fig.  44. 


Stellschraube  G dient  zurRegullrung 
d«a  WasaorraÄueee«.  Da«  Carbld,  In 
einer  Blechbüchse  (Carbldpatrone) 


Fig.  45. 


gclasst,  wlid  von  unleii  in  den  Ent- 
wicklcrraam  elugoflihrt  nnd  sodann 
der  Boden  wieder  verschlossen. 


Allgemeine  Aeetglm-GetrIUebalt  Vrometheu * <7.  m.  b.  II.,  Lnp-.ii/. 


I 


Trane|>ortable  Laternen  mit  Gaserzeugern  nach  System  II 
(Wasser  tritt  von  unten  xntu  Carbld);  weiter«  divers«  andere  I 
Beleuchtungskörper,  wie  Handlaternen,  äehlusssignallatenien, 
Locomotivlaternen,  Waggoolantpen  (letztere  zum  Montiren  an 
Wand  und  Decke)  etc.,  durchwegs  mit  eigener  Gasenteiignng 
versehen.  Für  Eisenbahn  wageobeleachtnng  dürft«  «ich  dies«  eben 
angeführte  Lampe  nicht  gut  eignen , da  hiebei  di«  Uebcr- 
waebung  nnd  Instandhaltung  einer  ganzen  Reib«  kleiner  Gas- 
erzeuger io  jedem  einzelnem  Wagen  nolhwendlg  sein  würde. 


The  Imperial  „S.  ('. “ Aeetgletie  ( las  Comp.  Ltd, , Birmingham. 

Zweierlei  Typen  von  Fahrrsdlaternen  nach  dam  System  II : 
.Wasser  tritt  Von  unten  zum  Carbid“. 

Type  1 : Der  Gascntwicklcr  ist  ein  langes  cylindriscbes 
i-vrUO.  in  welchem  eich  eine  Glocke  nnd  ein  (.'urbidbehältcr  be- 
üuden.  Da»  Wa»»er  tritt  von  unten  zn  den  CatbilgcfUBcn,  wenn 
der  Gasabströinnngsweclteel  gedünnt  wird. 


Type  2 : Ela«  Fahrradlaterne  (Fig.  4ii)  nach  demselben 
Systeme,  jedoch  in  eompcndiüscrrr  Ansfilhruiig. 


.4.  MoUlau,  Kopenhagen. 


Fahrradlaternen  und  Stehlampen 
(Fig.  47)  nach  dem  Systeme  I „Carbid 
in'*  Wasser“.  In  dem  Obergef&ße  a lietlndet 
sieb  granulirtes  Carhid.  Durch  Ordnen  des 
Ventlis  v fällt  Caibid  in  daa  UntergefliU 
(Entwicklerranm) ; da»  sieh  bildende  Gas 
steigt  dnreb  Kohr  r in  da»  Obeigefifl  nnd 
von  nier  aus  zum  Brenner.  Um  die  Ungleich- 
mädlgkelt  der  Gasdrücke  bei  der  Gaser- 
zeugung zn  mildern,  ist  die  Decke  de« 
Dbergefäßes  m ans  Wellblech  (Neu Silber) 
angefertlgt,  wodurch  dieselbe  elastisch 
nadigebend  wie  die  Platte  eines  Plattcn- 
manometere  wirkt. 


i 

I 

i 


in.  Orupp«. 

Metoren. 


Motoren  mit  Acetylen- 
gasbetrieb waren  in  der 
Aosstellong  nur  sehr  wenig 
vertreten;  dies  läset  eich 
hauptsächlich  darauf  xu- 
riickfllhrcn,  dass  diesclben- 
b 4 den  heutigen  Carbid- 
preisen  mit  den  bestehen- 
den Motoren  nicht  con- 
curriren  können.  Zur 
Ilelouchtung  dessen  füllten 
wir  den  Materiälverbrancb 
nnd  die  Kosten  der  Pferde- 
kniftsluinlc  für  Gas-,  Pe- 
troleum- und  Acelylengae- 
luotoreti  an. 


fortiTMaoii 

PS 

tut  Ria  fxl* 

Ko*iati 
pro  P» 

un-i  tUnaA* 

Gatmotor 

&00-7ti0f 

7 kr.  pro  Cubik- 
tueter 

3 5-4»  kr. 

I,0rri>!oaa&-Mi'tor 

U*4  — 0 5 lg 

7—»  kr. 

Acetylen  molar 

1 SO -220/ 

26  kr.  pro  Kilogr. 
Oarbid 

15-1»  kr. 

Die  Betriebskosten  des  Acetylengaamotnrs  stellen  eich  so- 
mit auf  das  Doppelte  bis  Vierfache  gegenüber  jenen  der  anderen 
Motorengattaugen.  Aasgestellt  hatten ; 

3loriti  Ihllr.  ilotorenfabrik  Ifretden- Löbtau,  einen  zwei- 
pferdigen  Motor  mit  elektrischer  Zlludnng  (Fig.  48),  weiters 

Gebrüder  Karting,  Gatmotortnfabrik  in  Kärtingtdorf  6<i 
Hannover,  und  dio  Prerdmir  Giumnturmfabrik,  turmaU  Hille, 
ürenlen ; je  einen  ein-  bis  xweipferdigen  Motor  im  Betriebe, 
ähnlich  gebaut  wie  der  obenerwähnte.  Dieselben  unterschieden 
sich  von  Gaimotoren  im  Wesen  nnr  durch  die  geringeren  Gaa- 
einelrümungsituersciiniUr. 

Gruppe  IV. 

CnrbUerieugnng  und  Carbldmuster. 

Eine  Reihe  in-  und  ausländischer  Unternehmungen  Latten 
Carbid  in  diversen  SlückgrSBen  (in  Gläsern  und  Büchsen)  ez- 
ponii  t,  nnd  zwar  : 

Aeelylmgas-Aeli-ndetelhchaf t Budapett; 

t'arbidfabrik  in  Mtmn  a.  d.  ISIt  (lieferte  Carbid  für  die 
Ausstellung) ; 

Compagnie,  Iralirai.e  de/  Carburts  de  Calcium  NccA dienne 
(hl  re) ; 

Socicic  FUetro- Metall unjique  de  SU  lleron,  Frankreich  ; 

Socirlä  italiana  di  form  clecfrici,  fto/w i,  r ui  F ontanclla  di 
Borghese : 

SocirU)  ilaliana  ptl  Carburo  di  Calch  Acetylen*  nl  allri 

Rnn>  - 

Gebrüder  flotchnn.  H*«n  ,* 

\ Vrkauf*bureau  der  Aluminium- ( arbitUvtrke  in  Lend 

(Gm fein) ; 

l'.iinn  i'lcctro-chirnuftiei  de  Cfumpagna,  Kuc  Aftaec- 
l.t>rrainrt  Touimtte : 

SorirU)  Ven  ettatui  di  Fleet  ro-  Chi  mim,  Vmrdig : letztere 
fxponirte  Zeichnung  021  und  Pläne  der  CarbidfobrUuaiilagrii. 

Von  der  Firm r Ganz  & (V.,  Hadaptft^  waren  wii|pfi*telH : 
Kino  Drelphaaen-W^cbuwIatrominJiÄCIiiiie  znr  Herstellung  von 
Caldmacarbid,  100  Kilowatt  (420  Tour,  pro  Minute)  Ein  Backen- 
brecher Nr.  4«  verbunden  mit  einer  Fortirtromael  znm  Zer- 
kleinern nml  Sortircn  dr*  Culcinm-Curbidu  nndi  StÖek*rlWe, 
rospective  der  Materialien,  wie  Kalkstein  and  Coaks.  Eino  Zcicb- 
ming  Uber  einen  Calci  itroe*rb Wo fe», 

2* 


Digitized  by  Google 


60 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTEItR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITKKTEX-VKRK1SES  IWO. 


Nr.  4. 


Emd  AWkt,  MelaUtranrrnfabrik  in  iSrebnrh  bei  Vtllarh. 

Collection  vcnchibden  großer  ('arbidtonnen  au»  verbleitem 
Eisenblech  nie  lieimetiscbeii  Vencbltlaaea, 

Reinigung  de»  Acetylens, 

Dr.  Johann  Bdhriller,  Chrmikn-,  Solzboy- (ioldach  bri 
Rortrharh  (Srhuriz).  ball«  Apparat«  znr  AbsoiWiung  schädlicher 
Vorbrenniingsprodttcte,  sogen,  „l’bospborfänger'',  ausgestellt. 

■Ubrrt  R.  Frank,  Chemiker, 

Charlollenburg  (Saal  3),  »teilte 
»einen  patentirten  Acetylengas- 
Reinigungsapparat  au».  Die 
Reiuignngsmasse  bestellt  an» 
saUsaurem  Knpfercblorlir, 
welche»  in  ciuem  ThoneinsaU 
(Fig.  49)  untergebraeht  ist. 

Da*  Ga»  »Iriinit  roll  unten  in 
den  Reiniger.  1 bj  Reinigung»* 
ma**e  »oll  30.000— 60.000 1 
Rohacctylen  von  »einen  Ver-  Fig.  49. 

nnreinignngen  befreien. 

BruekwäJtr  &.  Cie.,  Rollmiam. 

Gasrcinigungtmii**«,  mulmig,  »ebr  porös,  von  sehr  hohem 
Gehalt  an  Eisenoxydhydrat  (85  v ),  äußerst  aufnahmefähig  liir  Am- 
moniak und  Schwefelwasserstoff.  1 ns*  dieser  Masse  soll  90. ODO 
bis  1 00.000  m ‘ Ga»  reinigen. 

ZrehoekFt  Matthinenj'abrik,  Kaurrriautem  i.  d.  Rhrinpjah. 

Specialfabrik  fUr  Gaaaernbber  nnd  Horden,  batte  «inen 
Reiuigungsnppurat  znr  Entfernung  des  Ammoniaks  au»  dem 
Roliacetvlen  (mitteUt  Berieselung)  ausgestellt. 


S.  Eitler,  ( haappara  Imjabrik,  Il’Ofi,  XIV.  F‘ Ibrrtlraitr  SO, 
(AiusteilungsNr.  3*t.) 

eiponirte  eine  Collection  gmstedinlseher  Apparate,  wie  l’üotomctcr, 
Experimentir-Gasuiesser,  Regler,  Apparate  rnr  Bestimmung  von 
Kohletisüure,  RcbwefclwasserstotT,  Ammoniak  and  Phosphorwasser- 
»toll  etc.  Weiter»  patentiite  lteritenh  b’scbe  Rflcksehlng-Kang- 
venlile  fdr  Acetjienleitongen.  Die  in  der  Ausstellung  benulatrn 
patentirten  Gasmesser  waren  überwiegend  von  dieser  Firma 
beigestellt. 

Zum  Schlnsse  das  Berichtes  gestatte  ich  mir  noch  deu  am 
20.  Mai  1899  in  der  Ausstdlnng  erfolgten  Unfall  an  einem 
Aeetyleiigimaraengimg» -Apparate  mit  einigen  Worten  an  berühren. 

Der  Apparat  der  Södel a italiana  pel  carbaro  di  caicio 
acetylene  ed  aliri  gas  (Fig.  18  des  vorliegenden  Be- 
'•  richte»)  wnrdo  Uber  Anftrag  dieser  Unt«rnebmnng  von  der  Finna 
| Ganz  Ä Cie.  In  Budapest  anfgestellt.  Der  Unfall  würde  von 
den  TagesblUttern  sehr  entstellt  inllgrtUeilt.  Die»  veranla*«lo 
den  damalt  eben  tagenden  Aeelvlen  Congrer»  eine  internationale 
Commission  einzusrtzen,  der  aucli  meine  Wenigkeit  beigezogen 
wurde.  Die  Erhebungen  ergaben  Folgende» : Der  Apparat  hatte 
beim  Transporte  einen  Defect  erlitten,  weshalb  die  Vorprüfung»- 
Commission  den  Betrieb  für  nninlAaeig  «klürte.  Trotzdem  er- 
zeugten die  mit  der  Aufstallung  de*  Apparate»  betrauten  Ange- 
stellten Acetylengas.  Am  Unfalletage  (zu  einer  Zeit,  wahrend 
welcher  die  Anssteiinng  Mir  da*  Publikum  gescl-losscn  war, 
Vormittags)  manipnlirte  unbegreiflicher«  ei»*  ein  Arbeiter  trotz 
de»  Verbote»  der  Anfsichlsorgan«  mit  einer  brennenden  Liitfalamp« 
am  Apparate.  Wie  es  nicht  anders  sein  konntr,  entzündete  sieb 
das  dem  Apparate  entströmende  Gas-  und  Luflgcinisch  unter 
Detonation. 

Es  liegt  also  ein  Fall  vor,  fdr  welchen  nicht  da»  Acetylen- 
gas,  sondern  der  Leichtsinn  and  die  Unkenntnis  eines  Arbeiters 
verantwortlich  gemacht  werden  müssen. 


I 


Kleine  technische  Mltthcllungcn. 


Die  Dicht  Mp  eines  MnhUndtmmoi,  In  einer  kleinen 
St  mit  Nordtirol«  war  die  elektnoelie  CentraJoulage  eben  fertig  geworden. 
Ale  die  Schleusen  tut  klUbkuitanun,  welcher  da«  Krnftwauer  der  Ache 
den  Turbinen  Zufuhren  *oUt«N  gezogen  wurden,  zeigte  »icb,  dtzz  die 
tfaakeitigen  Böschungen  det  klöhleEiiliunmej  gtnz  undicht  waren.  Der 
Vertaner  dieser,  welcher  als  nnbetbeiligter  Zuschauer  sagegen  war, 
machte  anf  die  Nothwendigkeit  aofWrkuun.  die  Scbleiuen  ootort  zu 
schließen,  um  nicht  einen  Dammbrncb  zn  riskircu.  Zugleich  machte  sich 
derselbe  erbßiig,  den  Mühlendamm  innerbslb  drei  Tagen  soweit  zn 
ftaairefi,  dass  die  elektrisch«  Centrale  anstandslos  in  Betrieb  gesetzt 
weiden  kflnn*. 


Zur  Orientiraag  der  Sachlage  diene  Folgendes:  Der 
Mfiblcanal,  nngef&br  2ü0m  lang,  war  zur  11  Al  ft*  bergseitig  ein* 
gesdinitum  und  tbaiidtig  duch  «ine®  1*5  bis  5 m hoben  Damm 
abgeschlossen,  Dieser  Damm  war  wasserreitig  mit  einer  «eh wachen 
Trocken  matter  rerkteidet  (rergl.  beistebende  Figur  i.  Der  Damm 
bratend  ans  gewDlmUcher,  gestampfter  Dammerde,  welche  zwar 
etwas  lettig  war,  aber  soa*t  mit  keiner  besonderen  Dichtung 

machen  wurde. 

Ebenso  war  die 

|» , R-fo...  , * Truckeamaner 

nicht  in  U«xia  ge* 
Irg»,  sondern  nur 

is  so  ; alt  vorswickttu 

Fugen  coastniirt 

Oie  Sanirssg  ward«  derart  vergenommen,  das»  der  Winkelreum 
»wischen  Hohle  nnd  Trocken  inaner  mit  fettigem  Material  i amgeatampft 
wurde.  Um  die»*  Dichtung  Tor  dem  Angriff  der  Strömung  an  schllticn, 
wurden  Fpreitfegeo  o von  Stroh,  welch«  mit  schotten  gern  Mitetial 
weclueltagernd  elngebracht  waren,  vor  gelegt.  Daran  f wurde  Wasser  in 
geringer  Meng«  eingelassen  und,  da  dasselbe  klar  war,  beim  Schleuatu- 
einlaa»  lettige»  Material  eiugeworfen.  Am  dritten  Tage  wurden  die 


Turbinen  in  Betrieb  gesetzt,  die  ParchsiekeruDgf»  im  Mflhlrndansuie 
waren  nur  mehr  unbedeutend.  Da»  Einwerfen  von  lettigem  Material  in 
da»  Gerinne  wurde  durch  einen  Monat  hindurch  fortgesetzt  Im  Verlaufe 
de«  Sommers,  als  die  Ache  bAufig  trübes  Wasser  führte,  husten  die 
Durchsickerungen  roUatiadig  anf  -,  die  Vortagen  bitten  nnn  gasa  weg- 
geuoiniuen  werden  können,  wenn  nicht  da»  Mühlgerinne  trots  des 
Einhane»  noch  ein  hinreichendes  Dnictitlnaeprctll  gebäht  httt«, 

Ober- Ingenieur  .4.  Aenict 

Vota  Dortmund  San-  und  Hordoitaee  Canad.  Der  in 

der  »weiten  Pentade  des  Monates  Deccntber  v,  J,  eingetretene  Frost  hat 
den  Verkehr  auf  dem  Dortmund  — Kid».  Canal  empfindlich  beein- 
trächtigt. weshalb  die  in  Betracht  kommenden  Handelskammern  und  die 
aui  Schiffsverkehr  intcri-wirten  Kreise  aieh  an  deu  Frla identen  der  Pro- 
vinz Wmtphalen,  al»  Chef  der  königlichen  Canalverwaltnng,  mit  der  Bitte 
wandten,  die  für  den  20.  Decemher  beabsichtigt*  CanaUperre  noch  so 
lange  hinaosatuchieben.  bla  die  zat  Zeit  im  Canal  liegenden  befrachteten 
Fnhrzenge  ihren  Bestimmnngsort  erreicht  haben  werden.  Der  Suat*- 
ministcr  von  d e r R e c k e hat  in  einem  Schreiben  Tuns  20.  v M.  die 
wohlwollendste  Bei  Bekzielitigang  der  allgemeinen  Verkehniatereuen  in 
Aussicht  gestellt,  und  dfirften  bet  dem  Cnutande,  als  inzwischen  mildere 
Witterung  eingetrrten  irt,  die  int  Canaie  festliegenden  Boote  und 
Dampfer  ihr  Reiseziel  sicher  noch  rar  der  i 'analsperre  enelchen. 

Nach  dem  letzten  Berichte  der  K i e I er  H»  n d et  s k » in  m e r 
ist  der  Verkehr  anf  dem  Nordoitsee-Canal  seit  dem  Inkraft- 
treten de»  redneirten  Tarife»  vom  Jahre  189tSsferar»  gestiegen,  dm  in 
einigen  Jahren  nicht  nur  die  Deckung  der  Betriebskosten,  sondern  noch 
rin  Uebereehns»  für  die  Verziu*u»g  de*  Uancapitala  erwartet  werden 
darf.  Bekanntlich  hat  dieeer  Canal  in  den  ernten  Jahren  den  Erwar- 
tungen hinsiebtlich  »eine»  Verkehrs  nicht  entzproehsn,  theil»  wegen  das 
hohen  Tarife»,  theil*  an»  Abneigung  der  Schiffer,  neue,  unbekannte  Wegs 
einzUKhlagcu.  * J.  Ä- 
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Ein  erdbebeDsiohoro»  Gebäude  null  in  Tokio,  Japan,  ««baut 
werden.  Der  japanische  Krotpriuz  bat  sieb  etu  solches  bei  den  Chic-agoer 
Architekten  E-  & R.  Shanklaud  bestellt.  Die  ErdbebenverbAltnis«! 
erlauben  dort  mit  den  gewöhnlichen  Bauweisen  nicht  Ober  einen  Stock 
Liaauteugcben,  während  tttr  diesen  Palast  die  alles  ander«  tlberragrndc 
Hübe  von  18  m geplant  ist,  inlt  einem  Grundriß  von  120  X 70  "*• 
Um  diese  Höbe  mit  einiger  Aussicht  an!  Bestand  au  erreichen,  bedarf  ea 
d’üt  bereit»  einer  besonderen  Easengeripp-Conitraetion,  eines  zuiaminen- 
Lingendea  Eiaeutbnrmcs,  wie  sie  nur  bei  den  höchsten  Chicagaer  Wolken- 
kratzern üblich  ist  und  alcb  in  unserer  Zeitschrift  181*3,  Nr.  2h  aus- 
führlich beschrieben  toi  findet.  Die  Ge*ammtka*ten  de*  Baue«  aind  mit 
15  Millionen  Kronen  veranschlagt,  and  wird  derselbe  jedenfalls  ein  ans* 
gezeichnete«  Stndienubject  abgeben,  inwieweit  man  durch  Kiseugerippe 
Erdbebeustöfie  in  Uebäuden  aniehädhcb  machen  kann,  da  bekanntlich 
die  Meinung  der  Fachmänner  in  dieaer  Frage  eine  getheilte  UL  Die 
Sicherung  eine«  Gebinde?,  dessen  Lasteu  s&mmtüch  auf  Eiseusäolcn 
iahen,  verglichen  mit  einem  gewöhnlichen  Manerwerksbaa,  bezieht  zu- 
uftchat  ln  einer  viel  leichteren  Bauweise,  dann  mit  der  stehenden  Kraft 
der  Erdstoß«  darin,  das«  das  Gebäude  Deformationen  ertragen  kann,  die 
ianerbalb  der  elastischen  Grenzen  der  Eisenrlppeu  bleiben,  und  daher 
eia  Abheben  in  verticaler  Richtung  verhindern.  Endlich  i*t  es  möglich, 
auch  bei  stärkeren  Stiften,  die  zwar  bleibende  Verbiegungen  erzeugen, 
den  momentanen  Einsturz  zu  verhindern  und  ein«  spätere  einfache 
Reparatur  durch  Auswechseln  und  Geradericht«u  darcbznfftbreii,  ein 
Experiment,  das  mau  in  Chicago  au  diesen  ThUrmeo  bereite  Öfters  vor- 
grnommm  hat.  E*  ist  aber  trotzdem  nicht  aozanchmen,  dass  der 
japanische  Kronprinz  eich  zu  diesem  Verwiche  herxugeben  gedenkt.  Er 
wird  es  wohl  so  machen  wie  jener  caliturniscbe  Millionär,  der  den 
Chicagver  Stil  in  San  Francisco  einflihrte,  der  aber  in  dieser  gewiss 
weit  weniger  gefährlichen  Gegend  nicht  ander«  als  in  einem  eben- 
erdigen Gebäude  nächtigte  — denn  die  Element«  hassen  das  Gebild  von 
Menschenhand.  />,  euit  Ast per^rr. 

Mit  dem  Bau  des  Centralbahnhofea  Lu  Hamburg  soll 
im  nächsten  Frühjahr  begonnen  werden.  Der  Complcx  dieser  Rauten 


umfasst  awei  Hatiptbohuhöfe , drei  Zwi«cheob*hnh6fe  und  1 1 Haltestellen 
für  den  Stadtbahn-  und  Voroiteveikebr,  zwei  große  Verschabbahubtife 
und  einen  großen  OrtegUterbahnhof.  ein«  sweigeleisige  ElbebrQcke.  zwei 
llber  des  Oberhofen  mit  Drehöffaungen  zu  verlebende  Brücken,  von 
denen  die  eine  in  ihrem  oberen  Tiieile  für  die  UeberftUirung  tos  vier 
Geleitet,  is  ihrem  unteren  Tbeile  fdr  die  Aufnahme  einer  Straß«  b«. 
stimmt  nt,  Tier  Brunken  Uber  die  Rille  und  Alster,  18  Brücken  Uber 
Canäle,  88  Straßes-  quJ  Geleise-Unter  und  Ueberldhrnngeu,  2000  n 
Viaducte  und  3000  m Futter  und  ^naimaneTs. 

Diener  s Mstsll-Cement.  Diese«  von  uns  bereit«  in  Nr.  81 
des  voriges  Jahrgnuge»  besprochen«,  im  Aurinnd«  «hon  Jang«  verwen- 
dete Bindemittel  al«  Ersatz  für  Blei,  Schwefel,  remest  etc.  findet  uun 
auch  nach  Oesterreich- Ungarn  ln  größerem  Maft«ube  Eisgang.  Die  seiner- 
zeit au  dieser  Stelle  gebrachtes  Vernich«  der  Berliner  Technischen  Hoch- 
schule wurden  uun  kürzlich  vom  k.  k.  Technologischen  Gewerbe -Museum 
is  Wies  ebenfalls  diirchgcfohrt,  und  beitätigten  diren  Ergebnisse  dessen 
hohe  Widerstandsfähigkeit.  Aus  dm  Zugversuchen  mit  vergossenen  Anker- 
atangeu  bei  Wa«  EiaiatztieiV  and  Vergießen  ohne  Anwärmen  Woileu 
I wir  nachstehende  Ergebnisse  auliibren. 


UnrelnebBltt  toi  )•  tw«|  Verasch«* 

Anker  MigiiiH 
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in 
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GuaseUen 
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6.330  Jty 
2.600  Lj j 
8.150  kg 
10.050  bj 

8.000  ki 
n UM)  kg 
».«•10  kg 
1 19.060  ly 

1 Anker  reittl 

Blei 

Diener’*  Metall  Cemcnt  wird  bcsondcni  zum  Vergießen  von 
FuufUmentjchriuWu  in  Eisen  oder  Stein,  für  Mußeudi chtungen,  sowie 
beim  Balis-  und  Telegraphen  bau  mwendet. 


\ creiuti-AugelrgenlH'iten. 


Z.  83  ei  1900.  I 

PROTOKOLL 

der  il.  lOeschäfti  ) Versammlung  der  Session  1899  1900. 

iyamiiatj  rfr/i  20,  Jünncv  1900, 

Vorsitzender : Verein«- Vor  Steher,  k-  k.  Ober- Bergrath  A.  Rücker. 

Anwesend  : 166  Mitglieder. 

Schriftführer : ScereUr  kais.  Rath  L.  Gas  «ebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7 Uhr  Abend«  die  Sitzung  und  cos 
•utirt  die  Beschlussfähigkeit  denselben  al*  Geschäfte-Versammlung. 

2.  Da»  Protokoll  der  Geschäfts- Versammlung  vom  £0.  December 
1589  wird  genehmigt  und  gefertigt;  «eiten«  de«  Plenum«  durch  die 
Herren:  k-  k.  Obcr-Bzurath  Franz  Berger  nnd  k.  k.  Ober • Batintih 
Eduard  Kaiser. 

3.  Di«  Veränderungen  im  Staude  der  Mitglieder  werden  xur 
Kenntni«  genommen.  Beilage  A. 

4.  Gibt  der  Yureoticnde  di«  Tages- Ordnung  der  nächst wdebent-  I 
liehen  Vcreisa-Veraainjolangea  bekannt 

6.  Vorsitzender:  „In  der  Nr.  50  unserer  Zeitschrift  vom 
Jahre  1891*.  png.  716  findet  sieb  in  der  Rede  de«  Herrn  r.  Emperger 
folgende  Stelle : 

„ Verglichen  mit  den  znervt  in  der  Tabelle  angeführten  Versuchen, 
ist  da«  der  allerseblechteste  Versnob,  der  uns 
vor  geführt  wurde,  ein  Umstand,  Uber  den  der  Bericht  mit 
Schweigen  hinweggeht,  denn  er  kommt  ja  dteainal  zu  dem  Resultat,  um 
len  Gebrauch  de«  Tbomaxeisen«  zu  empfehlen.  Jeder  Unbefangene  aber, 
der  auf  Grund  diese«  Versuches  «ich  eiu  Unheil  bilden  soll,  muss 
von  der  gänzlichen  Unbrauchbarkeit  diese»  Material«  Überzeugt  werden.“ 

Sollte  Herr  ▼.  Emperger  mit  dieser  Bemerkung  die  Absicht 
verfolgt  haben,  die  faehmänniicbe  Objcctivität  de«  Herrn  Referenten 
irgendwie  in  Zweifel  zu  stellen,  dann  musste  ich  sa  meinem  Bedauern  i 
diese  Bemerkung  mit  aller  Entschiedenheit  zurückweiern. 


Hicroit  gebe  ich  mich  der  Hoffnung  bin,  daaa  die  gegenständ  Irclie 
Debatte,  »owie  ea  in  unserem  Vereine  vou  jeher  gepflogen  wird,  nunmehr 
ln  rein  sachlicher  nnd  objectirer  Weise  zu  Ende  geführt  werde.“*) 

6.  V oraltzender:  ,lbr  Verwaltnogsratb  hat  ln  aeiuer 
gestrigen  Sitzung  beschlossen,  Ihnen  Uber  den  Stand  der  Verhandlungen 
betreffend  den  Entwarf  de«  Geaelze»  Uber  die  Berechtigung  zur  Führung 
des  Ingenieur- Titel«  Bericht  zn  erstatten  und  Ihnen  zu  empfehlen,  di« 
Angelegenheit  dringlich  za  behandeln.  Im  Sinne  de«  Punkte«  5 § 15  der 
Gc*.- hafte- Ordnung  kann  in  die  Beratimng  de«  Gegenstand«»  sofort 
eingetxeten  werden,  weuu  wenigstens  zwei  Drittel  der  anwesenden  Mit- 
glieder fUr  di«  Dringlichkeit  »tirnmen.  Ich  bitte  daher  jene  Herren,  welche 
im  Sinne  des  Verwalt oogsrnfh*- Besch Inaies  für  die  dringliche  Behandlung 
sind,  die  Hand  zu  er  heben.“  — (Die  Dringlichkeit  ist  beschlossen.) 

Vorsitzender:  »Ich  lade  den  Herrn  Ober  Baurath  Berger 
ein,  diesbezüglich  referiren  za  wollen.** 

Ober-Banrath  Berger: 

Meine  Herten  ! Vom  Ausschüsse  für  die  Steilung  der  Techniker 
und  vom  Verwalt uugsrathe  bin  ich  benul tragt,  Uber  den  Stand  der 
Angelegenheit  de»  Gesetzei  betreffend  Schutz  der  Standeshezeichnuug  der 
Ingenieure  zu  rvferiren.  Die  geehrten  Herren  wissen,  dom  »eit  Langem 
sowohl  unser  Verein  al*  die  ständige  Delegation  den  OsterreicbMcben 
Ingenieur-  und  Architekten -Tage»  rieh  mit  dieser  Angelegenheit  intensiv 
beschäftigten  und  dass  die  grundlegenden  Beschlüsse  zur  Schaffung  eine« 
Gesetze«  zum  Schutze  des  Ingeuieurtitrl*  vom  III.  OcsterTeicbischen  Inge- 
nieur- und  Architektet-Tage  im  Jahre  1891  gefasst  wurden  sind.  Den  furt- 
gesetzten  Bemühungen  der  ständigen  Delegation  ist  es  zu  danken,  da*« 
endlich  iut  Juni  1898  von  Seite  der  Regierung  ein  Gesetzentwurf  dem 
Abgeordnetenhaus«  unterbreitet  worden  ist,  welcher  in  der  Hauptsache 
den  BeaeliitDaen  de«  öeterreichiecbeu  Ingenieur-  und  Architekten- Tage« 

*1  Karr  v.  Ea>p«rg«r  kam  aaf  dU*e  Mittheitenc  za  Bqctaa  der  Mfc  an* 
achli«aMBd«n  Hobst  fü  übor  iss  TZ^niss* Elsen  am 'Ick,  un  i wild  Jcsssu  Kol«  Im  Za- 
M.a.tL*cksnc  mit  der  g»—  rnntea  wrdffwDUiofci  werden. 
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Rechnung  getragen  hat,  Pieter  üetctzentwnrf  int  «brr  nicht  znr 
Behandlung  gekommen,  indem  das  Han»  vorzeitig  geschlossen  worden 
Ut.  Damals  ist  auch  von  dem  Herren  Abgeordneten  .Schlesinger 
und  Genossen  int  Abgeorduftenhau»«  ein  Antrag  dabm  gehend  emgebracht 
worden,  dm  die  Berechtigung  cur  Führung  de«  Titel«  Ingenieur  noch 
den  Absolventen  der  Hochschule  für  B^dencuUur  nud  j-nen  der  cultur- 
tedinuvbeit  Cu  ree  an  dieser  Anstalt  und  an  den  beiden  tecbnisrlien 
Hochschulen  in  Prag  xuerkaout  werde.  lut  Octuber  18VB  bt  der  Gesetz- 
entwurf nenerdingx  eingehrarbt  worden.  Auch  dieser  «weite  Gesetz- 
entwurf ist  uk ht  znr  Behandlung  gekommen,  indem  das  Hans  abermals 
geschlossen  worden  ist. 

Unser  Verein  hat  «ich  mit  der  Angelegenheit  am  Ü9.  Üctober  IBDa 
beschäftigt,  und  e»  hat  damals  der  Obmann  des  Au&*cbu««es  für  die 
Stellung  der  Techniker.  Herr  lu&pector  Viucenz  Pol  lack,  ein  Referat 
erstattet,  nnf  Grund  dessen  der  Verein  folgende  Resolution  beseUhjasea  hat : 

„In  Erwägung,  das»  es  iw  Intcressa  der  akademisch  gebildeten 
Tcchnikcrschaft  gelegen  Ut,  das  ZoalnndekomiDeo  den  Geietzes  im 
Sinne  der  RegirrnngKVorlage  vom  I.  Juni  iHtfS,  womit  .die  Berech- 
tigung zur  Führung  des  IogaJear-Titeis  fesigestellt  wird-,  nicht 
länger  sn  verzögern  und  da  die«  Vorlage  in  der  Hauptsache  den 
Beschlüßen  des  österreichischen  Ingenieur*  and  Architekten  Vereine« 
and  de»  III.  Cesterreir.hiMr.hen  Ingenieur*  und  Architekrentage»,  Wien 
IHiil,  cotapricht,  da  ferner  wünschenswert  h*  Ergänzungen,  wenn  ein- 
mal eine  Grundlage  geschaffen  eeiu  wird,  später  nadigebslt  werden 
können,  du  endlich  eine  Verzögerung  im  Zustandekommen  dieses  grund- 
legenden  Gesetze*  und  ein  ullfällig  entstehender  Zwiespalt  in  den 
berufenen  technischen  Kreisen  ührr  den  Inhalt  desselben  angesichts 
der  sich  fntwirkelmlfD  Gegenagitfltkn  schädigend  WWlMB  höühte, 
schlägt  der  Aum-cIiui»  für  Mellaag  der  Techniker,  bezw.  der  Verwal- 
tung truh  des  nesterreichiechen  Ingenieur  and  Architekten* Vereines 
folgende  Resolution  zur  Be»cblu*rt.Lntiug  vor: 

„Der  Oesterreichiscbe  Ingenieur-  und  Architekten  Verein  in  Wien 
begrüßt  mit  (tenugthuitng  dm  in  der  XIV.  Session  des  Abgeordneten- 
hauses cingcbracbtm  GeseUtntirurf,  womit  die  Berechtigung  zur 
Führung  des  Iogcnieanitelf  rcftgesidlt  wird,  aU  einen  von  d«rTecfc- 
»ikerachafc  Oesterteichs  schon  lauge  nud  »eholicii-t  erwarteten  S.hntt 
zur  endlichen  Regelung  einer  du*  Ansehen  der  vaterländische«  Inge- 
nieure! tief  berührenden  Krage. 

Indem  der  Oeatofrcicbi-ch«  lugenicar-  und  Architekten- Verein 
seinem  Bedauern  dsrlther  Aufdruck  verleiht,  dass  durch  die  Schließung 
der  XIV.  Session  det  Bekhsrtlbet  die  Annahme  des  Gesetzentwurfes 
nicht  zu  Stande  kam.  gibt  er  der  zuversichtlichen  Huflnuag  Ausdruck, 
da>s  dieser  für  die  Eni  Wicklung  der  österreichischen  technischen  H>.-b- 
schttleu,  sowie  für  das  Ansehen  der  öaterreichMchen  Techniker  im  lu- 
und  Auslände  emineM  wichtige  Gesetzentwurf,  welcher  am  7 Otto* 
her  IMS  von  der  hohen  Regierung  il  unveränderter  Form  dem  Reiclu- 
rathe  neuerdiug*  vorgelegt  wurde,  Gesetzeskraft  erhalte“. 

Weiters  wurde  der  ständigen  Delegation  des  UI.  Oeilerr.  Ingenieur* 
und  Architekten  • Tages  der  Dank  für  ihre  Bemühungen  ausgesprochen. 
Diese  Resolution  ist  von  unserem  Verein«  einstimmig  angenommen 
wurde«.  Das  Gesetz  ist  bekanntermaßen  nicht  zur  Behandlung  ge- 
langt, nnd  es  hat  sich  eine  lebhafte  Agitation  gegen  diesen  Gesetz- 
entwurf entwickelt. 

Den  angestrengten  Bemühungen  der  aUnd-geu  Delegation  und 
insbesonder*  ihres  nnermlid liehen  Präsidenten,  Herrn  Ober  - Baurathe* 
P renn  in  g er.  ist  es  zn  danken,  data  di«  Regierung  sich  bestimmt 
fand,  das  Gesetz  «um  drittenmal  vorzulegeu.  Es  ist  dies  am  3.  November 
189ü  geschehe*.  Dieser  Gesetzentwurf  weist  gegenüber  dem  ersten  und 
zweiten,  welche  gleichlautend  warm,  einige  Abänderungen  auf,  die  einer 
Erwähnung  bedürfen.  Neu  Ut  darin  die  rückwirkende  Bestimmung,  du*« 
die  Absolventen  der  Bergakademie  io  Hchemnitx,  insofern«  sie  dieselbe 
vor  dem  Jahre  1S67,  das  ist  vor  Schaffung  der  dualistischen  Verfassung, 
ihre  Studien  vollendet  habet),  dm  logenieurtitrl  zn  führen  berechtigt 
»ein  sollen,  und  weiters  ist  «um  Aufdrucke  gekommen,  dass  Diejenigen, 
welche  die  (eekbiteben  Anwälten,  bevor  dieselben  zn  Hochschulen  urn- 
gestaltet  wurden,  absulvirt  haben,  ebenfalls  den  logenkurtitel  zu  fUhron 
berechtigt  bleiben. 

Dagegen  ist  im  neuen  Gesttzentworfe  ein  wichtiger  Fwnu  weg- 
gvbliebcn.  auf  welchen  wir  ein  großes  Gewicht  legen  müssen,  es  ist 
derjenige,  welcher  bestimmt  hat,  dass  Denjenigen,  welche  berechtigt 
«ein  sollen,  den  Ingroieurtitel  zu  führen,  eine  förmliche  Beschein  i* 
gang  ertheilt  werde  Dieser  Ptouu*  war  im  ersteu  nud  zweiten  Geeetz- 
entwttrl«  enthalteu,  im  dritten  erscheint  er  gestrichen. 

Et  mos«  betont  werden,  dass  es  uns  scheint,  das*  die  Wieder- 
hentellucg  dieser  Bestimmung  «ine  Xothweudigkeit  bt,  zwar  weniger  für 
die  Zukunft  als  vielmehr  für  die  Vergangenheit,  weil  ce  überhaupt 


I schwer  fallen  würde,  wenn  Jemand  unberechtigt  den  IngeuieurtiLel 
führen  sollte,  ihn  ohne  umständliches  Verfahre«  zur  Verantwortung 
sieben  zn  können.  Es  müiwteo  oftmals  weitwendige  Erhebungen  ge- 
pflogen werden,  noch  dazu  von  politischen  Beamten,  denen  die  Sache  ferne 
liegt  nnd  welche  gegebenenfalls  zu  entscheiden  hätten,  ohne  dass  die 
maßgebenden  akademischen  Behörden  ihr  Votum  abzugeben  in  der  Lage 
wären  Wir  legen  daher  Werth  darauf,  dass  in  dieser  Richtung  Kemedur 
geschaffen  werde. 

Interessant  ist  c#,  da«  in  dein  M-'tiveiibr  richte  zu  diesem  dritten 
Entwürfe  ein  Satz  weggebliebe«  int.  welcher  in  der  früheren  Vorlage 
ungefähr  lautete : „dass  die  Schaffung  eine»  Doetortitels  außer  Be- 
tracht bleiben  müsse  und  daran  derzeit  nicht  gedacht  werden  könne.“ 
Dieser  Fa*«u»  ist  n an  unterdrückt  worden.  Es  scheint  sonach  in  maß- 
gebenden Kreisen  zn  dämmern;  mau  uheint  einztuebe«,  dass  die 
Negation  nicht  mehr  am  Platze  ist.  Wenn  dies  ein  Schritt  zur 

Besserung  sein  sollte,  *o  werden  wir  die«  gewiss  gerne  anerkennen. 

Der  dritte  Eutwurf  war  nun  Gegenstand  neuerlicher  Agitationen, 
nud  zwar  u-uneatlieh  in  der  Richtung,  dass  in  das  Gesetz  die  Absol- 
venten der  Hochschule  für  Bodeociltur  wieder  «ingefflgt  werden  sollen. 
Mittlerweile  hat  das  Abgeordnetenhaus  eineu  Ausschuss«  eingesetzt. 

Ider  2’»  Mitglieder  zählt.  Obm&un  demselben  Ut  der  Abgeordnete  Doctor 
B 1 a * c k,  Ubmann-HteUvrrtreter  unner  Vereintcollege  über  Bergrath 
Kupelwieser,  Fcbriftfübrer  sind  Herr  Dr.  S t o j a n und  oruer 
VereiiMCollege  Dr.  Rudolf  Mayreder,  Referent  ist  Dr.  R u * k o w s k i. 
Eh  bt  nun  bekannt  geworden,  das»  drm  Ausschuß«  zngemuLhet  werden 
•oll,  ganz  erhebliche  Aendetnngeu  au  dem  Gesetzentwurf  in  Vorschlag 
zu  bringen.  Deshalb  ist  cs  dringend  nothwendig,  dass  echou  jetzt 
Hchritt«  vorbereitet  werden,  welche,  wenn  e%  wahr  »ein  sollte,  dam  der- 
artige Acndcnrngm  zur  Durchführung  kommen  sollen,  anternummeu 
werden  müssen,  dies  zu  verhindern.  Die  beabsichtigte«  Aendemngen 
beziehen  sich,  wie  erwähnt,  auf  EinBignng  der  Hochschule  für  Boden- 
cultnr.  Wir  von  unserem  .Stand punkte  k Juten  einer  Gleichstellung,  mit 
Rücksicht  aut  deu  Lehrplan,  die  Siudieudvner  und  di«  Prüfaugsvor- 
schriftcn,  wie  selbe  derzeit  bestehen,  absolut  nicht  zu»timmun.  Wenn 
diesen  HodischtUern  ein  Schutz  g^gen  minder  gebildete  Personen  gewährt 
werden  will,  so  werden  wir  ihneu  dies  gerne  gönnen,  aber  auf  Kechnuug 
der  akademisch  gebildeten  Techniker  «Urf  die«  nicht  gesell  eben.  Ferner 
will  inan  den  Absolventen  der  ehemals  bestandenen  Akademien  in 
Krakau  and  in  Lemberg  den  Iagenieurtitel  nachträglich  anerkennen. 

l(iti»ichüich  der  Vergangenheit  hat  der  III.  Ingenieur-  nnd 
Architekten-Tag  einen  sehr  entgegenkommenden  Be»i  HIum  gefaaat,  welcher 
ungefähr  dahingehend  lautete,  dass  auan  den  Personen,  welche  im 
Dieu»te  des  Stau«,  eine«  Laude«  oder  einer  Gemoind«  mit  eigenem 
Statut  stehe«,  oder  jenen  Perouutn,  welche  bei  einer  zur  tlffeutlithen 
Rechnung«leguBg  verpflichteten  Verkehr»an»taU  oder  IndostriegesdDcbaft 
dienen,  und  dort  vor  Wirksamkeit  dea  neuen  Gesetzes  den  lugenienr- 
titel  erlangt  haben,  den  Titel  beloi*cn  rartge.  K»  bestellt  nun  die  Absicht, 
diese  Beitimuinug  einfach  auf  all«  io  Privat  d lensten  Stehende» 
au«zudehncu!  Dam  wäre  gewiss  eine  ganz  uuzulä<«ige  BcotimmuBg.  Dea 
Weiteren  Ist  im  Gesetze  enthalten,  dass  jeueu  Technikern,  welche  nach 
den  Vorschriften  für  den  StnatHeBeebahndienBt  als  absolrivts  Techniker 
■uerkaiiLt  »ind,  der  lugen ieurlilel  ohne  weiterem  Nachweis  verbleiben 
solle.  Es  ist  gewiss  ein  Act  der  Billigkeit.  da*s  diese  Bestimmung  auch 
auf  di«  Herren,  welche  im  »naükhen  Baudieust  stehen,  ansgedehnt 
werde.  Endlich  komme  icb  nqf  die  Wiedereinführung  der  „B  e- 
s c h e i n i g a u g“,  welche  als  nothwendig  erkannt  werden  mns«,  wie 
icb  schon  begründet  habe. 

Die  ständige  Delegation  bat  bereits  eiu  Memorandum  vorbereitet, 
damit  dieselbe  sofort,  wenn  das  Abgeordnetenhaus  wieder  Zusammentritt, 
die  erforderlichen  Schritte  eiulciteu  könne. 

l'uier  Aa&chufä  für  Stellung  der  Techniker  hat  beeehloaaen.  dem 
Vereine  eine  Resolution  vnrzuvchlagen,  um  die  Schritte  der  stindigeu 
Delegation  kräftigat  zu  aoter*tüts«n.  Wir  »in d nämlich  der  Meinung,  dass  es 
am  zweckmäßigsten  ist,  auch  in  Hinkunft  die  Führung  in  dieser  An- 
gelegenheit der  sündigen  Delegation,  welch«  »ich  seit  jeher  in  emsigster 
Weit«  damit  brfa*.«t  bat,  zu  belasten  und  nur  durch  einen  Beschluss 
unseres  Vereint»  die  Position  derselben  kräftigst  zu  unterstützen. 

1dl  empfehle  Ihnen  deshalb  trn  Aufträge  des  Verwaltungcrathes 
und  des  AiL-'t'dittftiej  für  die  Stell nng  der  Techniker  folgende  Resolution 
i zwn  BcvchliMsc  zu  erheben: 
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Bet*  lall  ont 

betreffend  des  Gesetz  Uber  die  Berechtigung  tar 
Führung  des  Ingenieur-Titel«. 

Der  OeHierreichJecbe  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  «teilt 
«n  die  • I i n d » g e P e 1 e g a t i o o de«  III.  ilMerrekhiKhen  Iogeuimr* 
nnd  Arehitekten-Tnger.  iudem  derselbe  die  bisherig*  TMUigkeit  der 
ständigen  Delegation  in  Angelegenheit  de«  Gesetzentwurfes,  betreffend 
di«  Berechtigung  xur  Führung  deo  Ingenieur-Titel».  befriedigend  «ur 
Kenntnis  nimmt,  das  Ersuchen,  mit  allem  Narbdrncke  dahin  an 
wirken. 

dass  in  Hinkuaft  da.«  Recht  zur  Führung  des  Icgpftienr-Titels 
nur  den  A b solventen  der  technischen  Hochschulen 
und  der  Bergakademien  au  Leoben  nnd  Pribraro  im  Sinne  des 
Gesetzentwurfes  auerkannt  werde, 

dos*  die  Erbringung  der  8 1 u d i e u n a e b w e i * r und  Pr ü 
fungabelege  nicht  nur  jenen  Technikern,  welche  nach  den  Be-  | 
Stimmungen  der  Dienstordnung  für  das  Personale  der  flstarreseklseheb 
Staitsbahneu  förmlich  als  abfedrirte  Techniker  anerkannt  worden  find, 
nacbgCAeben  werde,  sondern  dass  diese  Erleichterung  auch  für  die  im 
staatlichen  Baudienste  stehenden  Techniker  Geltung  haben  soll;  da«« 
aber  dies«  Begünstigung  nnr  auf  die  Zeit  Vor  Geltung  des  in  Rede 
stehenden  Gesstzei  au  beschränken  wäre, 

dass  weiter*  unter  alten  1'nutiiudeu  bintangebaUen  werde,  da«-* 
im  Privatdienste  stehende,  nach  ihren  Studien  nicht  bsrnfcar 
Personen,  welche  unberechtigt  den  lngeuleurtitel  Iflhreu,  diesen  Titel 
tack  in  Hinkunft  beibehalten,  and  dagegen  dahin  gewirkt  werde,  das«  j 
•II  fällig«  Ausnahnasbestimmungen  nur  auf  solche  Petsunen 
beschränkt  werden  sollen,  welche  vor  ErUMnng  des  Gesetzes  itn  Dienste 
de«  Staate*,  eine*  Lande«,  einer  Gemeind«  mit  eigenem  Statut  oder  einer 
xur  Cfientlicben  RerhuungKlegung  verpflichteten  Verkehr-nnsialt  oder  | 
Iodastrie-Gesrilsehaft  stehen,  insofern«  dies«  Personen  überhaupt  eine  ! 
der  ira  § 2 genannten  Schalen  besucht  haben,  und  da«*  in  einem  ! 
solchen  Fall«  vorher  die  EinTcrnehmung  der  betreffenden  Staat»-  * 
prüfungs Ciimmbaioa  jedenfalls  «tatt&nden  mthse, 

das»  endlich  allen  jenen  Personen,  welch«  im  Sinne  de*  xu  er- 
Lassenden  Gesetzes  aar  Führung  de«  Iogenieur-Titel»  berechtigt  sein  l 
sollen,  eine  dementsprechende  Bescheiniguung  ertbeiit  werde. 


Meine  Herren  ! Ich  habe  in  meinem  Vortrag«  nur  die  Angelegen- 
heit de*  „logenienrtitels"  behandelt  und  habe  absichtlich  die  Frage  hin- 
sichtlich de«  „Doctortitels“  außer  Betracht  gelassen,  und  zwar  xnn&'b*t 
aas  dem  Grunde,  weil  diese  erstgenannte  Angelegenheit  nun  zu  reifen 
scheint  und  nicht  mehr  gestört  werden  soll,  uud  weil  zweitens  die  An- 
gelegenheit hinsichtlich  de«  Doctortitel«  noch  einer  weiteren  Prlcssirung 
bedarf.  K*  ist  bekannt,  dass  die  ständig«  Delegation  die  Einberufung 
eines  österreichischen  Ingenieur- und  Architcktea-Tiiges  plant,  um  in  der  An- 
gelegenheit de*  Doctortirda  energisch  Stellung  xu  uehmeu.  Naheliegend 
wäre  es  beute.  Vergleiche  in  der  Riuhlnng  anxtutcllen,  wo*  anderwärts 
geschehen  ist.  Vergleich«  hinsichtlich  jener  hochwichtigen  Ereignis**,  die 
•ich  in  Preußen  and  in  dem  kleinen  Hessen  abgespielt  haben,  auf  Kretg- 
nis»e,  di«  in  nicht  xa  ferner  Zeit  im  Nachbarstaat«  Ungarn  eiutreteo 
dürften.  K*  ist  kein  Zweifel,  dass  unsere  Uuteirichtaverwaltung  rück- 
ständig ist  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Techniker  und  rück- 
ständig in  Bezug  auf  di«  Ausgestaltung  der  technischen 
Hochschulen,  in  welch'  letzterer  Richtung  auch  der  hemmende 
Einfluss  der  Finuixverwallung  seine  traurige  Wirkung  geltend  macht. 
Wenn  man  nach  den  Gründen  fdr  dieses  Verhalten  sucht,  so  ist  es 
schwierig,  zu  entscheiden,  ob  dies  Uebelwollen  oder  Mangel  an  Ver- 
ständnis ist.  Uebelwollen  kann  nicht  angenommen  werden,  denn  angesichts 
der  Errungenschaften  der  Technik  für  Staat  nod  Volk  müsste  sich  selbst 
die  kurzsichtigste  Regierung  von  einem  derartigen  Vorwarf  ferne  halten. 
Es  bleibt  dann  die  unangenehme  Erscheinung  übrig,  dass  wir  annehmen 
nässen,  dass  thatsächlich  Mangel  an  Verständnis  obwaltet.  Ein  Beisel» 
dafür  liegt  in  der  absolut  stiefmütterlichen  Fürsorge,  welche  seiten*  der 
Unterriebtsverwaltaog  in  der  Ausgestaltung  der  technischen  Hochschulen 
an  den  Tag  gelegt  wird.  Auch  hier  konnten  wir  aut  Charlottenburg- 
Berlin  verweisen.  Wie  bat  sieb  in  dem  kleiaea  Staate  Hessen  die  tech- 
nische Hochschule  in  Darmstadt  entwickelt!  Mau  beabsichtigt,  wie  erst 
ror  Kurzem  öffentlich  mitgethrilt  wurde,  in  Ungarn  eine  Budgelpmit  von 
oeeha  Millionen  Gulden  zu  schaffen,  um  eia«  großartige  technische  Lehr- 
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anstatt  in  Budapest  za  schaffen.  Bei  uns  bat  man  vor  Knrx^ni  einige 
hunderttausend  Gulden  der  Ausgestaltung  der  technischen  Hochschulen 
gewidmet  nnd  «*  Ul  bedauerlich,  «sgen  in  mÜ«sRa.  dass  mau 
diesen,  vielleicht  der  Finanz-Verwaltung  schwer  gewordenen  Entschlnai 
auliüuUdi  einer  akademische  Feier  der  technischen  Hochschule  in  Wien 
mit  ganz  besonderem  Pauke  hervorgeboben  hat.  jt,  das«  man.  wie  be- 
hauptet wird,  sogar  so  weit  ging,  die  &tndentrn»<.haft  xu  bestimmen,  bei 
der  Unterricht»- Verwaltung  v et xaspr ecken,  um  fdr  die  Gewährung  diese« 
nnge«ar.ht*  des  großen  Erfordernisses  so  armseligen  Betrages  den  tief-  • 
gefiihltesten  Dank  zum  Ausdrucke  xu  bringen. 

Angesichts  solcher  Vorfälle  kann  den  maßgebenden  Herren  der  Ver- 
waltung die  geringe  Fürsorge  kaum  verargt  werden,  es  klau  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  sie  durch  derartiges  Lob  irre  werden-  Solche  Summen 
wären  vielleicht  vor  10  bis  15  Jahren  zeitgemäß  gewesen,  heute  reichen 
solche  Mittel  absolut  nicht  mehr  aus? 

R«  kann  der  Unterrichts-Verwaltung  nicht  oft  genug  gesagt  werden, 
wie  wichtig  die  Ausgestaltung  der  technischen  Hochschulen  fttr  die  Ent- 
wicklung der  Technik  und  fttr  das  Gedtihen  de*  Staates  durch  Hebung 
der  Industrie  und  de*  Verkehret  ist.  wie  unheilvoll  für  das  gesamuite 
Sta»t*weseu  die  leider  bestehende  Rückständigkeit  wirkt.  Möge  endlich 
bri  d«  m kalcidnscopajtigen  Wechsel  unserer  Regierungen  ein  Mann  ge- 
funden werden,  der  an  die  Spitze  der  Unterrichts* Verwaltung  gestellt, 
das  ei  forderliche  Verständnis  und  auch  die  n-Mhig*  Energie  besitzt,  um 
dem  Stande  der  Techniker  die  gebührende  Stellung  zu 
sichern  und  die  Ausgerialtnng  der  technischen  Hochschulen 
mit  weltaamelkcndem  Blicke  durch zuführe&  * (Lebhafter  Beifall.) 

Mit  diesem  Wutsch«  schließe  ich  roeitm  Bericht  and  bitte  Sie, 
die  verlesen«  Resolution  einstimmig  und  — um  diesem  Besch  Inas«  Nach- 
druck  xu  verleihen  — ohne  Debatte  auxinebmeu."  (Pie  Resolution  wird 
sodann  einstimmig  angenommen.) 

Vorsitzender:  „ßs  erübrigt  mir.  dem  Ausschüsse  für  die 
Stellung  der  Techniker,  sowie  der  ständigen  Delegation  de»  III.  nster- 
reichisohen  Ingenieur-  und  Architektia-Tage#  und  dessr»  Herrn  Präri* 
d raten  (iher-Bantath  Prenninger,  namentlich  aber  uuserein  Herrn 
Referenten  für  seine  mühevolle  Arbeit  den  verbindlichsten  Dank  zu  sagen.** 

7.  Vorsitzen  der:  „Da  Niemand  das  Wort  verlangt,  so 
schreitet»  wir  zur  Fortsetzung  der  Debatte  Uber  da«  Thomas-Fluss- 
e i » e u.u 

Zum  Worte  haben  sich  gemeldet  die  Herren : Ing.  v.  Kmperger 
Ober  lag.  A.  v.  Dormus,  welcher  «einen  Antrag  zu  Gunsten  de«  An- 
trages Hshrrkalt  (*.  .Zelfsebr.*1  11*00,  Nr.  8)  zurflebzieht,  k.  k.  Professor 
Bernhard  Kirsch,  Central- Diroetor  Emit  H e y r o v » k j,  k.  k.  Professur 
Rudolf  F.  M a y e r.  k.  k.  Regierungsrath  Friedrich  Kick,  Ober-Iage- 
meur  Frans  Pfenfferund  Ober-Ingenieur  Alber! 8a II ler.  Das  Schluss- 
wort hat  der  Herr  Rofereut  Hofrath  B r i k. 

Nach  der  Rede  des  Herrn  Central -Director»  Emil  Heyrovsky 
erklärt  der  Vorsitzende  die  weitere  Debatte  vertagen  zu  intissen,  nach- 
dem dl«  Versammlung  nicht  mehr  beschtnsa fähig  ist.*) 

Schluss  der  Sitzung:  0 Uhr  15  Minnten  Abend*. 

Der  Schriftführer  s 
A GimwÄwsr. 

» . — 

Hoilag«»  A. 

QiiohUtibirlolit 

für  dit1  Znit  vom  21-  Docembcr  11139  bis  30,  Jdnner  1900. 

I.  Gestorben  mi.i1  die  Herren: 

Dobrneki  Anton  Ritter  ?.  Dobrnty  und  snPolirs,  Ober» 

Ingenieur  in  Wien; 

L » s i i Peter,  Ingenieur  in  Ho.tar . 

Manch  Richard,  Ingenieur  nnd  Fabrik.bentier  in  Wien ; 

Pittel  Adolf.  Freiherr  l'ementwsareu.Fsb'ilwbesitser  in  Wim. 

3.  Ansgetreten  sind  die  Herren : 

Rar  »»alle  Heriusna  Edler  *.  B r ac  k e n bn  r g.  k.  k.  ('oaimi.rir  der 

Geoeral-Istpetttion  der  fisterr.  Eisenbahnen  in  Wien ; 

Rohn  Engen  Rudolf,  Baumeister  in  Mflrsxnschlng; 

Breyer  Friedrich,  Ingenieur  in  Wim; 

Endlicher  Julias  Rudolf,  k.  k.  Ohenrardein  in  Wie« ; 

Fey  Ignsx.  Ingenieur  in  Wien; 

*i  Dw  VTestittt  Oer  R»t:n  airii  Oematctut  verkffeaUirkl  werilm. 
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Fnaael  Prii».  Eller  r.  A r t h * n f r]  a.  k k.  Ober  Iowuiear  io  Gr»t; 
0»  Hi  wohl  Eritil,  beb.  aul.  Ciril- Ingenieur  in  Wien; 

Utunr  Alfred,  Ingenieur  in  Wien ; 

H «i  n r a Karl,  Cttemiker  ia  W iea ; 

II «Im i eh  Wcnnel  Job,  Laadea-Ingeniear  ia  Hihi  , 

Hera  Erwin,  lugeniear  in  Heidenberg ; 

Hern  Karl  Ritter  t.  Hertenried,  k.  k.  Iageaiear  in  8t  Ffiltett; 
Hietagern  Ludwig.  Eisenbahn  Ober  Inrpevior  n P.  in  Wiea; 

• Iltteka)  Heg»,  Ingenienr  in  Nentiuebeln ; 

1 r a u i t z h y Job,  8ig..  Ingenieur  in  KreeJioeice ; 

Kella  er  Ignaz,  k.  k.  Ober-Ingenieur  a.  P in  Grat; 

Keatel  Heinrich.  Architekt  ia  Wien; 

Lnanrowica  Johtan,  k.  k.  Hilinen-Adjuucl.  Aufeaihalt  allbekannt; 
Leiaebner  Hana,  laegentor  der  atddtieebcn  Feuerwehr  ia  Wiea: 
Loiaea  Frita,  Ingenieur  ia  Tbeasiag: 

Laekeaeder  Oewald,  Architekt  ia  Wiea: 

Ho  «er  Ludwig,  Uau-A  Ijnnct  de«  SudGuuamte»  ia  Wiea; 

P n a e r Laigt,  lageaienr  ia  Wiea ; 

Piekaieaek  Joeef.  Ober-Iageuieur  ia  Wiea; 

P 5 a c li  I Julia«  r.,  kfintgl.  nngnr.  Ober-Ingenimr  in  B«iUpe«t ; 
Reicher  Richard,  Puiptkeeael-Prafaagt-Comiaiasar  ia  Potaji-Tnala; 
Schlier  Eduard,  Ober  Ingenieur  in  Viileeh . 

Scbnircb  Arnold,  Ingenieur  in  Wien; 

Sek  ul  beim  Hieronym.  Edler  r„  k.  k Ober- Ingenieur  a.  P.  in  Wien 
Schwarte  Jaiia«  Theodor,  ttcrgwerka-PirKtor  in  Kreaiaili; 
Smetnna  Karl,  Ober-Ingenieur  in  Wiea; 

8trnn«k.r  Alfred  Frita  Pr..  Fabiikn-Director  ia  St.  Petersburg ; 

Z w i 1 1 i n g e r Abraham.  Ingenieur  in  Wien. 

3.  Ala  Uitglieder  nnfgeno tarnen  wurden  die  Herren: 
Rraindi  Eduard,  Ingenieur  ia  Oombrowa; 

Fried!  Joaef,  Ingenieur.  Ban-t  timrnuaSr  der  k.  k.  ünlerr.  Staat  »bühnen 
in  Knittel  leid: 

Gieal  Tamils  r.  G iea)  in  gen.  k.  a.  k.  Artillerie- Ingenieur  im  tech 
nieeben  Militär  Comitd  ia  Wien ; 

Grimmer  Johann,  Berghauptmana  iu  Sarajero; 

Pitacb  Alfred,  k.  u.  k.  Oberlieateaaot  de«  Pioaatrr-Bntailloaa  Nr.  8, 
zugeibeilt  <l*m  Genieatabe  in  M otor; 

R e ac  b Karl,  Bau-Ober  ('ummtMOr  der  b.  k.  drterr.  Staabbtbaen  iu  Wien; 
Hehr i tupf  Rudolf,  k.  k,  Ingeniear  der  Itonao.Regnlirnng* Corominsioa 
ia  Wien; 

Bieaa  Jobaea,  k.  k,  Ingenieur  der  nieder..,! erreich uebr«  Stal tbalterei 
in  Kreme; 

S l i x Robert,  Ingenieur  bei  Siemen»  d Hatike  in  Wien, 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eiaenbahn-Iegenieure. 

Bericht  ttlier  die  Versammlung  »«in  2.U  Nisveiuber  1899.*) 

Per  Obmann  erßffaet  di«  Versammlung  uud  begrllflt  die  Anwe- 
senden aulisaltch  der  ernten  Zusammenkunft  io  der  diesjährigen  Saison. 
Hieran  schließt  derselbe  einen  kurzen  Rückblick  auf  di«  während  de* 
Sommer*  stattgefundenen  Excnrrionen,  wobei  er  Insbesondere  der  von 
bestem  Erfolg«  begleiteten  Kxcareiun  in  da*  Hüttenwerk  Witkowit*  and 
die  Bahnbnfsaalogcu  in  M-Oetran  and  P/erta  gedenkt,  die  banptxäch* 
lieh  durch  das  Überaus  freundliche  Entgegenkommen  der  maßgebenden 
Pentinlichkeitca  «■  h su  überaus  gelungen  gestaltete.  Der  Obmann  kann 
daher  nicht  umhin,  jenen  Peinlichkeiten.  insbesondere  Herrn  Direktor 
Hol*,  Herrn  Hofrath  J e i 1 1 e 1 e * ond  Horm  Regierangerath  A a t , 
und  allen  Ingenieuren,  welche  die  Führung  übernommen  batten,  noch- 
mal» den  wärmsten  Dank  anszusprechen,  was  seifen«  der  Versammlung 
auf  das  Lebhafteste  begrüßt  wurde. 

Nach  einigen  geschäftliche«  Mittheilangen  ertheilt  der  Vorsitzende 
Hem»  k.  k.  Raarath  Richard  Siedsk  sn  dem  ron  ihm  angekündigten 
Vortrage : .Reis es ktssen  über  alte  nnd  neue  ägyptische 
Haute#*,  das  Wort, 

Der  Vortragende,  welcher  Aegypten  in»  .fahre  18**9  bis  z«  dem 
sogenannten  ersten  Oatamc*,  «wischen  Assuan  und  S^hellal,  bereist  hat. 
gibt  zunächst  eine  kurze  topographisch -geologische  Schilderung  der  Nil- 
ons«  vom  Delta  hi«  A-*?nnn,  nnt  sodann  auf  eine  eingehende  Beschreibung 

*)  Ktn*rlMigt  am  11.  Jknnar  lWsl 


des  von  ihm  besehenen  flberiageben,  welche  durch  zahlreiche,  Milt* 
[ lerisuh  atugcführtc  Aquarell«  nnd  durch  projidrte  Photographien,  die 
von  dem  Vortragenden  zeltet  angefertigt  nnd  aafgenomm tn  waren,  auf  da« 
I Wirksamste  znr  Anschauung  gebracht  wurde. 

Nach  Besprechung  und  Vorführung  der  hervorragendsten  Moscheen 
in  der  Hauptstadt  Oniro  wnrden  di«  Anwesenden  «nit  de«  Bau  Denkmalen 
des  obere«  Kilthak»,  mit  de«  Tempelruinen  von  Eifa.  Luksor,  Karnak, 
mit  den  Resten  der  Todtenstadt  Thrhen,  dem  lUmesseum,  den  Mem* 
nouSTulo»en  nnd  endlich  mit  den  herrlich  et»  Schäden  der  Insel  Pbilä 
bekannt  gemacht,  Hierauf  ging  der  Vortragende  su  einer  eingehenden 
DarsteUung  der  in  neuerer  und  neuester  Zeit  geschaffenen  und  noch  zn 
schaffenden  großartigen  iDgenienrhanwerkehher,  welche  znm  Zweck  habe«, 
die  Ertragfähigkeit  de«  Landes  durch  die  weitgehende  Ausnutzung  der 
Wasser  de*  «egewpendendm  Nile»  au  erhüben. 

Di«  Bewäcsetnng  der  Niloaze  erfolgt  allein  dnreb  den  Nil,  da  die 
Niederschlag« mengen  in  Aegypten  »ehr  gering«  sind  uud  die  Periode, 
während  welcher  eine  ausreichende  Bewässerung  der  Ländereien  statt- 
Anden  kann,  wieder  nur  auf  di«  Zeit  der  sogenannte«  Nilscbwelle  be* 
wbräukt  ist.  Während  dieser  Zeit  werden  einselne  Landstrichs  gänzlich 
von  der  Horhflnth  des  Nile*  unter  Wasser  gesetzt,  während  änderet» 
durch  Canäle  uud  mittelst  primitiven  Pumpwerken  das  Wasser  leicht 
angeführt  werden  kamt.  Durch  den  Einbau  von  Thalsperren  in  den 
Strom  soll  mar  in  der  Zelt  vor  uud  nach  der  Nilschwelle  der  Wiwr- 
qregtl  soweit  gehoben  werden,  4ms  ein  Kinleitea  des  Wassere  in  die 
RewäKMrungscanftle  und  weiters  eine  Bewässerung  des  enltirlähigen 
Labdrs  möglich  ist.  Ein  solches  Bauwerk,  die  sogenannte  Barrage  du  Nil, 
begeht  bereits  seit  längerer  Zeit  nächst  Cnlro  au  der  Wurzel  des  Deltas»  Mit 
dem  Ban  wurde  1R35  unter  Mohxmed  Ali  begonnen,  nach  seiner  Volt 
enduog  hatte  dieses  Stauwerk  aber  nicht  di«  n&thige  Festigkeit,  und 
es  gHaog  erst  nach  vielfachen  Sicherungen  nnd  Verbesserungen  die 
Kirtage  du  NU  i«  den  letzte«  Jahren  betriebstilehtig  au  mache«.  Der 
Vortragende  gibt  «iu«  eingehende  Beschreibung  des  ganzen  imposanten 
Bauwerke»  uud  all*  »einer  Katwickelnngsphaseu.  Das  Bauwerk  besteht 
der  Hauptsache  nach  aus  a»einandergcreibten  und  durch  »Steinpfeiler 
von  einander  getrennten  S<hleinenüffnnngro,  welche  mit  eiserne«  Schätzen 
verschließbar  sind.  Pie  Auzahl  dieser  Oeffaungen  beträgt  bei  dem 
DamLetiearm  68.  beim  Koaettearm  öS.  Aufleidetn  sind  natürlich  Kammer- 
schien*««  bei  beiden  Nilarmen  zum  Dnrchschlensen  der  Schiff«  Vorhände«. 

Außer  dleier  alten  Barrage  du  Nil  werden  noch  zwei  Stauwerke 
im  Oberlauf«  errichtet,  u.  zw.  eine»  zwischen  Aisuan  und  den  Cataracten 
uud  eines  nächst  Asaiut.  Das  erster«  ist  eben  itu  Bane  begriffe«.  Der 
Vortragende  hatte  Gelegenheit,  den  Bau  zu  besichtigen,  und  gibt  gleich- 
falls eine  eingehende  Beschreibung  dieser  Anlage,  welch«  nach  Art  der 
in  Indien  von  den  Engländern  errichteten  Stauwerke  entworfen  ist.  Der 
Vortragende  konnte  hiebei  nicht  umhin,  zu  beklagen,  dass  durch  dis 
Herstellung  dieser  Barrage  das  Ende  der  Baureste  auf  der  Insol  Philä, 
welche  sodann  längeren,  regelmäßigen  (Jebersdiwemwungen  aufgesetzt 
ist,  in  absehbarer  Zeit  zn  erwarten  ist. 

Au»  Heb las*e  des  interessanten  Vortrages,  welcher  ausführlicher 
demnächst  in  der  /Zeitschrift*1  erscheinen  wird,  dankt  der  Obmann  Hem 
Baurath  Biedek  namens  der  Versammlung  wärmsten»  für  »eine  Mit- 
theilungen. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann  : 

A.  H'dbet  J.  Engcrth. 

♦ 

♦ • 

lierlrlit  tther  die  Versammlung  vom  21.  BtM  cmhrr  18911*). 

Der  Obmann  erüffuet  die  Vrniammlaog  mit  ritKtn  knrzeu  Nach- 
ruf flr  de»  am  Bimplnn  inmitten  »einer  Arheitsthätigkeit  dahiugeachie- 
denco  Ingenieur  Alfred  Brandt,  wonach  der  Obcr-Ingenienr  Franz 
Pfeuffer  seinen  Vortrag:  „OeberdieneneFranienabracke 
in  Wie n*  hält. 

Nach  einigen  Mit  theilungen  über  die  Bingcsrhichte,  die  Coli» 
»tructiou  lind  die  Tragfähigkeit  der  im  Jahre  1848  erbauten  Franzens- 
Kettenhrffckc.  welche  dem  gesteigerten  Verkehre  nicht  mehr  genügte, 
bespricht  der  Vortragende  die  Bedinguugeu  und  den  Verlauf  des  im 
Jahr«  1818!  vom  Genteioderath«  der  Stadt  Wien  ausgeschriebenen  Wett- 
bewerbe» zur  Erlangung  von  Entwürfen  und  Anboten  für  den  Umbau 


•)  Klagetanzt  a»  II  Jsna-r  IhoO. 
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4ieser  Brocke,  sowie  die  Miutractiveu  ntid  ästhetischen  Anschauungen, 
welch«  ihn  bei  Verfaeenng  reines  Entwurfes,  dessen  künstlerische  Aas- 
gf-ultung  ras  dem  Architekten  Brr. in  K rnitö  hervühn,  leitet». 

An  der  Hsnd  rih [reicher  Pläne  erllulert  er  weiters  die  verschie« 
denen  Pansen,  welche  der  Entwarf  bis  sar  BnuanafSLrang  durchlief,  die 
ökonomisch»  Vortbeiie,  welche  das  gewühlte  System  der  eisernen  Rng«;- 
träger  in  i'ombination  mit  gewölbten  Seitenil  (Tu  argen  wegen  der  bier- 
dnreb  ermöglichten  vollständig»  Ausnützung  der  ollen  Widerlager  Iwt. 
sowie  die  constrm tiren  Schwierigkeiten,  welche  sich  mit  Rücksicht  enf 
die  bedungene»  groben  Lasten  and  geringen  Conetractionehölien.  sowie 
enf  die  Ueberführaug  sweier  mächtiger  tiaarobre  ergaben.  Hit  Hilfe  einer 
Reibe  gröfttentheils  nach  Aufnahmen  du  Herrn  Ober  - Ingenieurs 
A.  W n 1 a e 1 bergestellter  Lichtbilder  führte  der  Vortragende  den  ganzen 
Ranvargnog:  du  Abtragen  der  alten  Kettenbrücke,  die  pneumatische 
Fnndirnng  der  Qaainwnera,  den  Aufbau  der  Brückenköpfe,  die  Montinuig 
d>r  Eiseneoustroctiou  und  endlich  die  fertige  Brücke  selbst  ror  Asgea, 


| weiche  unter  Leitung  des  Stadtbenamte*  ron  der  Bau.  llutomebmang 
K.  Gärtner  uul  der  Witkowitzer  Eisenhütten  Gesellschaft  ln  den 
Jahren  1898— 1 Bfte*  atu  die  nlferirte  Bansamme  ron  rund  415000  1. 
(ohne  die  anscli heftenden  Rampen)  hergeateilt  wurde,  und  heb»  mm 
Scldnrse  die  vorzüglichen  Itesaltat*  hereur,  welche  die  nuter  Leitung  du 
Jnrj-Ohtnasnea  Herrn  Hofrntk  Prot.  J.  B r i k rorgenommene  Erprobung 
dieser  Brück«  ergab.  Eine  ausführliche  Veröffentlichung  du  Vortrages 
in  der  „Zeitschrift"  ist  in  Anssicht  genommen. 

llieranf  dankt  der  Obmann  dem  Vortragenden  für  die  in  mehr, 
facbor  Beziehung  büchst  interessanten  Miltkeslungen  and  grnlntirt  de» 
leiden  Schöpfern  des  Bauwerkes  für  die  allseits  befriedigende  schöne  Atu- 
führoug  derselben.  '/.am  Schlosse  gibt  der  Obmann  der  Hoffnung  Aus- 
druck,  dasa  in  der  Fachgruppe  im  kommenden  Jahrhundert  die  lieber 
vorhandene  Collegiaiität  nnd  Freundschaft  auch  weiter  bestehen  mdge. 

Der  Schriftführer : Der  Obmann: 

AUsc*.  j Bn9tIiK 


Berielito  aus  iiikUtpii  Fach  vereinen. 


Verein  für  die  Förderung  den  Looai-  tutd  Straßenbahn 

weaeaa. 

In  der  Versammlung  am  16.  Jinner  1900  hielt  Herr  CiriMugeniear 
E.  A.  Ziffer  einen  Vortrag : „lieber  die  Verlängerung  der 
Orlfianabuhn  von  ihremKndbnhnbofWnlbiibert  nach 
dem  Q n n i d'O  rstj  in  Paris." 

Unter  den  Bahnbautca,  deren  Vollendung  in  dem  Anaatellnngs. 
Jahre  erfolgen  wird,  beansprucht  die  dl-**  lange,  doppelgleisige  Ver- 
längerung der  Orif entlehn  rom  Bahnhöfe  Wnlbnkeit  nach  dem  Qual 
d'Orsay  in  Paris  sowohl  hinsichtlich  der  Anlage  nnd  Ausführung,  als 
auch  in  Bezog  auf  den  an  eiwartenden  außerordentlich  dichten  Verkehrs 
eine  hervorragende  Bedeutung. 

D»  Trace  dieser  Verbindungslinie,  deren  Bau  im  April  1898  in 
Angriff  genommen  wurde,  folgt  in  Krümmungen  von  nur  200  m Halb- 
messer ständig  dem  linken  Sein*  Ufer.  Die  Bahn  ist  gegen  Hochwasser 
der  Seine  durch  wasserdichte  Mauern  geschützt  and  führt,  den  Place 
Waibabert  mittelst  eines  Tunneln  unterfahrend,  von  der  Snllyhiücke  in 
einen  9 «s  weiten  und  900  m langen  gewölbten  Tunnel  mit  gedrücktem 
Bogen,  welcher  sodann  in  einen  l'oterpäsatertauneJ  mit  Eiaeadecke  von 
8 **  Weil«  and  500  st  Länge  übergeht.  Anf  der  leisten  Strecke  befinden 
sieb  zwei  8 m weite,  gewölbte  Tunnel  für  awei  Oelerse  nebeneinander, 
welche  mit  einander  verband»  sind.  Von  der  Oeeammtläsge  der  Bahn 
lieg»  14*»  im  offenen  Einschnitte,  45 pi  im  gewölbten  Tuntel  nnd 
31  p,  im  Unterpflutertnnnel.  Die  Herstellung  dm  Tanneis  war  mit 
Schwierigkeit»  mannigfacher  Art  verbunden,  da  nem»tlich  der  starke 
Straftenrerkebr  weder  unterbrochen,  noch  gestört  werden  durfte.  Die 
Aasfübrnng  erfolgte  (wischen  dem  Poel  de  Sullj  nnd  dem  Petit  pont 
einerseits  und  zwischen  dem  Pont  nenf  und  dem  Pont  da  Cnroassel 
andererseits  unterirdisch  mittsist  8ckildvoitriebes  durch  hydraulische 
Pressen,  System  C k n g n n n d,  wobei  nnf  genügende  Stütiang  der  sehr 
gering»  Höhe  de«  Krdkörpers  über  Tunneifint  besonderer  Werth  ge- 
legt werden  musste.  Beim  Schildvortriebe  kam»  wesentliche  Ver- 
besserungen inr  Einführung,  indem  einerseits  in  Folge  der  seitwärts 
befindlichen  Führung  der  Roll»  ea  ermöglicht  wurde,  die  Krümmungen 
mathematisch  heriuatellen,  andererseits  In  Bezug  anf  die  Slütsnng  des 
hinter  dem  Schild«  befindlichen  Erdkörpers  ein  schon  bei  der  Pariser 
nnd  Boston»  Stadtbahn  praktisch  erprobter  Vorgang  aut  Anwendung 
gelangte.  Die  Abfuhr  de*  Anahabnuterialea  wurde  mittelst  Kipp-  nnd 
Plattform  wagen  durch  eine  kleine,  8f  schwere  Druckluft- Locomotivr, 
System  Mi'karski,  vergenommeo,  nnd  scheint  diese  Art  der  Trnna- 
portbefördernng  geg»über  dem  Storungen  unterworfenen  elektrischen  i 


Betrieb*  einige  Vortbeiie  zu  besitz».  Unter  den  Ststioiaaalag»  ist  der 
Bzhnbof  Saiut-Miehel  durch  reiche  architektonische  Attest  atlsng  b*. 
oierkeniwenbj  der  Eudbahnbof  am  Quai  d'Orsay  irt  nach  den  für  di« 
Atuftibrnng  großstädtischer  Bahnhöfe  gegenwärtig  in  Frankreich  maß- 
gebenden Grundsätzen  nach  dem  Entwürfe  des  Ingenieurs  Sabonret 
erbaut,  worüber  der  Vortragende  nähere  liitthellnngen  machte.  Die 
Ventil* tiun  in  dem  ganzen  mittleren  Theile  du*  Souterrains  erfolgt  auf 
natürliche  Weil«,  einerseits  durch  Nischen  in  den  ijuaimuaein  entlang 
der  rne  de  Ulle,  andererseits  dnreb  awei  große  offene  Flächen  unter 
der  Ontralhalie;  aber  für  die  Stirne  des  Bahnhofsgebäude»  wird  map 
zur  kUoatlichen  Ventilation  greif»  müssen. 

Da*  Aufnakuiagebänd*  wird  im  Einklänge  mit  der  umliegenden 
Oerriiehkeit  einen  monumental»  Charakter  erhalt»  nnd  nach  dem 
Projeeta  de»  Architekten  Latenz  mit  einem  großes  Tei minus- II.. tel 
zur  Ausführung  gelang».  Auf  flrond  der  io  Amerika  von  geaellacbaft- 
lichen  Iagenicnren  gemacht»  Erfahrungen  wurde  die  Einführung  de* 
elektrischen  Betriebes  beschlössen,  nnd  wird  die  elektrisch«  Euergie  in 
Form  eines  dreiphasigen  Strome»  von  5500  Vult  und  ST.  Perioden  pro 
Secunde  von  einer  einzigen,  5-3  **»  vom  Endhabnhofe  Qnni  d'Orsay  ge- 
legeneo  Kmitstation  geliefert  werden.  Per  für  die  Zugförderung  nnd  di« 
maschinellen  Anlag»  erforderliche  Gleichstrom  von  560  Volt  wird  in 
zwei  t'utmtationen,  die  anf  dem  Ansterlilz-  nnd  tirsay-Bafanbofe 
liegen,  erzeugt  werden  ; Jode  derselben  erhält  für  di*  Lieferung  des 
iii'lenchtnngsetromes  zwei  Transfornutoten  von  250  Kilowatt  mit  600 
Umdrehungen  in  der  Minute.  Außerdem  ut  anf  diesen  Stationen  je  eine 
Accnmnlatoren- Batterie  für  eine  stündliche  Abgabe  von  1100  Ampere 
vorhanden,  welche  eine  plötzliche  Uehreotnahne  von8trom  nnsgleicbeü, 
den  Hang  der  Dynamomaschinen  in  der  Krsftataüon  regeln  nnd  im 
Falle  der  Unterbrechung  des  Primärstromes  die  Beleuchtung  für  mehrere 
Standen  sichern  können.  Die  Zaführong  des  Betrieboztromee  wird  durch 
ein«  auf  paiaffinirten  Ssttelhöliern  anf  den  Schwellenend»  befestigt», 
jaolirl»  dritten  Schiene  erfolgen.  Die  vieracheigen  Loeomoliven,  weiche 
«Ine  Cnmbination  der  HobeltenTrpc  der  Eriebehn  bilden,  hoben  vorne 
nnd  hinten  je  drei  nach  abwärts  federnde  Stromabnehmer  nnd  und  für 
•MIO  Kilowatt  gebaut,  wiegen  40 1 nnd  können  Züge  von  25(1 1 in  sieh» 
Minuten  vom  Aiuterlitz-nahihofe  (Wslhubezt)  nach  dem  Quai  d'Orsay 
befördern,  wobei  27  Wattstunden  pro  Tonnenkilometer  cinsrhliefilich 
der  Loeomotive  entfall». 

Die  Ueratellungskorten  für  die  VerUsgernngtatreeke  dürften  eiueu 
Anfwud  von  rund  40  Million»  Franca  erfordern;  ferner  sind  die  Kosten 
für  die  Kraftatationen  und  die  in  Beatellnug  au  bringenden  acht  Stikh 
Loeometiven  mit  c*.  3,125.000  Franca  veranschlagt. 


Vermischtes. 


Fernonal  Jäaohzichten. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Ober  Ingenieur  im  Eiaenbaha. 
Ministerium,  Herrn  Leopold  11  ey  er  Ritter  v.  T re  n f«  I d anlässlich  dessen 
Uebernahme  in  den  bleibenden  Ruhestand  den  Titel  eines  Bnnrtthes  rer- 
liehen. 


Dez  Leiter  des  Handebrauaistezinins  hat  im  Personalsuade  des 
Patentamtes  die  OberUommissäre  Herr»  Karl  llöller  and  Alexander 
Rundenateiner  zu  Banräth»  ernannt. 

Die  n.-ö.  Statthalter«!  hat  dem  Ingenieur  Hem  Josef  R o t h m ü 1 1 e r 
das  Bofnguis  eines  beb.  ant.  Masehnten-Baa  Ingenieur*  crtheiJt. 
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P re  iaauatehr  eiben 

Kifcr  den  Zubau  zutn  Altslädter  Rathh&us  and  den  Bau  de*  scann 
mit  dem  enteren  verbundenen  Ratbbause«  in  Prag;,  wurde  tuu  dortigen 
Stadtrathe  ein  C u n e ur  * ausgeschrieben.  Betreff«  de*  Bauatyk*  wird 
den  Architekten  freie  Hand  gelassen,  Kot  würfe  sind  bu  1.  October 
1900,  13  Uhr  Mittags,  im  EinreichungvproLukotle  de*  Altatädter  Rath- 
hauaea  einnbrRnen.  Zur  Vertheilnng  gelangen  nachstehend«  Preis«: 
Der  erste  Preis  mit  10.000  K..  *wei  Preis«  tu  0000  K.,  awei  zu  3000  K. 
und  zwei  in  2000  K.  An  dem  Ooncnr*c  können  eich  blos  Architekten 
czecbischer  Nationalität  betheiligen. 

PreLaanaaohraibeti  dna  Verein*«  deatteher  Maschinen- 
ingenieure. Der  Vereia  deutscher  Maschinen- Ingen  eil re  erlässt  flir 
dm  Jahr  10(10  ein  Prtifeumchreiben  iHealhaafgabe),  das  den  Ent* 
warf  au  einem  Endbehnhof  einer  clektriarh  au  be- 
treibenden Fernbahn  zum  Gegenstände  bat  Die  Züge  sollen 
nul  200  km  Stundengeachwindigkeit  in  schneller  Zugfolge  verkehren  and 
ans  awei  sechsA r.hsigtn  Fahrzeugen  — einem  Triebwagen  und  einem 
Anhänge  wagen  — beetehen,  inageiamiDt  mindestens  IM  Sitzplätze  ent- 
haltend. Zur  Vermeidung  hoher  (Smnderwerbskosten  soll  die  Baba 
innerhalb  der  Stadt  als  eiserne  Hochbahn  und  teilweise  Uber  di*  Häuser 
hinweg  geführt  werden.  Die  Bahnsteige  des  Eudbahnhofes  sind  Ln  etwn 
25  m Höbe  Ober  der  Fahrbahn  der  angrenzenden  Straften  anznordnen. 
Zur  Zn*  and  Abführung  der  Reisenden  und  des  Gepäckes  sind  Wasser- 
druck-Hebewerke anznordnen.  Der  gesummte  Höhenunterschied  zwischen 
den  Schieneooherkanten  des  Bahnhofes  und  der  KmiÜhrnngM  teile  der 
Baku  in  di«  Stadt  beträgt  60  m.  Dieser  Hohen- Unterschied  soll  nutzbar 
gemacht  werden,  einmal  um  die  Zuge  schnell  in  Gang  za  bringen,  dann 
um  deren  Anhalten  mit  thooliebater  Vermeidung  von  Arbeit  »verlost  und 
Abnutzung  der  Schienen  and  Radreifen  zu  bewirken. 

Anfier  einer  Anzahl  von  Conairactionezeicliuungen,  sowie  einem 
KrUutemngsberieht  ist  anzufrrtigen : eine  tlbcnchligigp  Ermittelung 
and  zeichnerische  Darstellung  des  Znaammenhangea  zwischen  Zeit  und 
Geschwindigkeit,  sowie  zwischen  Geschwindigkeit  und  Weg  unter  Vor* 
ausaetaang  geringsten  Zeit  aufs  andes  beim  Anfahren  and  heim 
Anhalten.  Pie  Arbeiten  sind  bis  zum  6.  October  1900,  Mittag«  1 2 l7br,  an 
den  Vorstand  des  Vereine«  deutscher  II arebinen- Ingenieure  z.  IT  des 
Herrn  Geheimen  rommissiunsrmth  F C.  Glaser,  Berlin  8.  W.  Linden- 
strafte  BO,  der  zu  weiteren  Mit! bedungen  Ober  den  Wortlaut,  die 
näheren  Bedingungen  n.  s.  w.  des  Preisausschreiben*  gern  bereit  ist,  ciu- 
znsenden.  Für  eingehende  preis wDxdige  Lösungen  werden  nach  Ermessen 
de*  rreisriehter  Aasrchasiej  goldene  Reuth-Medaillen,  für  die  beste  von 
ihnen  außerdem  eia  Geldpreis  von  1200  Mark. 


Offene  Stellen. 

0.  An  »taatlickun  gewerblichen  Unterricht  »snet  alten  (Staats* 
gewerbeschulen,  Staatshand wcvkcrschulen  und  Fachschulen  flir  einzeln« 
Zweig«)  gelangen  mit  1.  October  1600  Lehrstellen  für  den 
Unterricht  in  den  baage werblichen  Fächern  znr  Besetzung.  Bewerber 
nm  diese  Steilen,  mit  welchen  die  festgesetzten  Bezüge  der  IX.  Rangs- 
daaae  (iiSCO  K Stamugeb&lt,  zwei  Qmuqaennalzulagen  ä 400  K,  drei 
t^nioquennalzulagen  k 600  K,  und  di«  entsprechende  Activitätsxulnge) 
verbunden  sind,  haben  den  Nachweis  Uber  die  erfolgreich«  Ahsolrirnug 
der  Ban-  oder  Ingenieurschule  einer  technischen  Hochschule  (erste  and 
zweite  Staatsprüfung)  oder  die  Absolrirung  einer  heberen  Gewerbe- 
schal«  zn  erbringen.  Nach  dreijähriger  zufriedenstellender  Dienstleistung 
l'rofesaortite).  Doeumetilirte  Gesuche  sied  bis  1.  März  1900  an  das 
Ministerium  für  Cullii*  und  Unterricht  zn  richten. 

10.  Au  der  etdgen6s»ischcn  polytechnischen  Sehnt«  in  Zürich  ist  eine 
Frofe#aur  für  Architektur,  im  Besondern  ('ompoeitinnattbangeo,  Orna- 
mentik und  Omamentenzeicbnen  neu  au  b««taeu.  Bewerber  wollen  ihre 
Gesuche.  begleitet  von  einem  Curriculum  vitae,  nebst  Zeugnissen  und 
Ausweisen  über  ihre  Stadien  und  bisherige  Thäfigkrit  bis  81.  Jänner  1900 
an  den  Präsidenten  de»  .Schweizerischen  Sr.hulrathe*  in  Zürich  richten. 

11.  An  einigen  pTcnfiUchen  Baugewerkschulen  gelangen  zum  April 

I.  J.  Lehrstellen  zur  Besetzung,  u.  zw.  für  den  Unterricht  ui : 
1.  Banconatruction  und  Baumateeiatietilehre.  Heilkunde,  Entwerfen,  Formen  - 
lehr«  und  Freihandzeichnen  durch  Architekten;  2.  HauounitrnctiouB*  and 
Baumateri&iienlehre,  Mathematik  und  darstellende  Geometrie,  Statik, 
Festigkeit  »lehre,  Feldmessen  und  Natarlehre,  Wege-,  Warner-,  Brücken- 
and  Etsenbabnhan  durch  Bau- Ingenieure.  Die  Bewerber  müssen  miudesteus 
sechs  Semester  einer  technischen  Hochschule  besucht  haben  und  praktische 
Erfahrung  im  Baufach  besitzen.  Iler  Gehalt  beträgt  ander  dem  Quartier- 
geJde  mindestens  36tK>  Mk.t  im  Durchschnitt  40.SO  llk.  and  hAchaten* 
6700  Mk.  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  bi*  2u.  Februar  I.  J.  an  du« 


Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  in  Berlin  (Leipaigemtrafte  2)  du- 
bringen. 

13  Bei  der  k k.  Staatsbahn* Dir redun  Krakau  gelangen  drd 
Beamten poften  für  eh**lvirt*  Matchiaeoteebniker  bd  dem 
Zugförderung«-  nud  Wefkstäitendienate  znr  Besetzung.  Bewerber, 
welche  im  Bcrücksichligungsfalle  «inen  Aafangsgehalt  von  2000  K nud 
da*  uorimrt e Qaarticrgeld  erhalten  würden,  haben  den  Nachweis  über 
di«  abgelegten  awei  Staatsprüfungen  und  di«  Kenntnia  der  deutschen 
und  polnischen  Sprache  beizubringen.  Gestempelte  AunteHangigesache 
«ind  bei  der  k.  k.  Suatshahn-Direction  Krakau  einzureichen. 


WeltauaatelluDg  Pari«  1600.  Dl«  franxüaisch«  Auaatdlung*- 
Pirection  bat  nnamrhr  da*  vom  Handelnuiniater  erlassen«  Reglement 
über  die  Bedingungen  de«  Eintritte«  in  di«  Aus- 
stellung verschickt,  dem  wir  im  Folgenden  di«  für  an«  interessanteste* 
Momente  entnehmen  Der  normale  KintritUpredi  wird  an  Wochentage« 
bis  10  Uhr  und  von  6 Uhr  Abends  an  2 Franca,  während  der  Übrigen 
Tagesstunden  1 Franc,  an  Sonn-  and  gcMttalich  anerkannten  Fei  er  tag  ra 
»ut»  1 Franc  betragen.  Eintrittskarten  (ticket*)  werden  auf  Grond  4« 
Besitzes  von  Ausstellung«  Antheilscheincn  („bon«  de  l'expoKitiou*,  die, 
im  Nominalwcrthe  von  20  Franc*  stehend,  jetet  ab«  bereit*  unter  dem- 
selben erhältlich  auf  awanzigraaligcu  Besuch  der  AnzflUltang  Anspruch 
geben,  verlosbar  aind  und  auch  sonat  verschiedene  Begtiniiigungen  bieten  i 
an  deren  Inhaber,  außerdem  gegen  Bezahlung  den  Preise«  bei  den  hieftr 
bestimmten  zahlreichen  Verkaufsstellen  iTabakladeo,  Post-  and  Tele- 
grapbenbnrraux,  einige  Kioske  an  den  Eingängen  der  Aonatellang  etc.) 
ansgegeheu.  Jeder  Aassteller  erhält  für  »ich  «ine  auf  Namen  lautende 
perttfnliche  Freikarte,  di«  auf  Verlangen  de«  Ausstellers  jedoch  auf  des 
Namen  «ine«  von  ihm  de»ignirt«n  Veitieter«  überachriehen  werden  kann, 
anOerdcni  freien  Eintritt  gewahrende  Dienstmarken  für  Angestellte  und 
Diener,  deren  Gegenwart  im  Ansstellnngsbereich«  von  der  Anaatdlnng»- 
Direction  al*  nnnroganglicb  notli wendig  anerkannt  worden  ist.  Da«  Re- 
glement kennt  aufieidem  permanente  oder  temporär«  Freikarten  für  Mit- 
glieder der  Presse,  für  rouceasiouire  and  Unternehmer,  endlich  fallweiee 
vom  Haudelominiiiter  im  Intere«*«  öffentlicher  Btldaogszwecke  zn  ge- 
währende Befreiungen  für  bestimmte  Kategorien  von  AussleUung»- 
beaucheru.  Die  fretudläudiscben  AaulellungKommiseäre,  Juroren  nml  bei  der 
Inatallation  erforderlidien  technischen  Ausslellnngaargane  erhalten  gleich 
den  frana6ik*chen  Functionären  frei«  DieMtkrirten  Jeton**).  Dm  Re- 
git nt  eilt  enthält  strenge  Cottrol*  und  IVberwachtings  Vorschriften. 


Vergebung  von  ArbtiUn  und  Lieferungen. 

t.  Da*  künigl.  ung,  Staatahaaomt  Prewbarg  vergibt  Strafleo- 
regalirnngsarhetten  in  Km.  24  1— 24  * d* r Pressbarg*  Jablunkaer 
.Staatsatraste.  ferner  die  Radabweiser  Anfatellnngurbeitrn  im  veran» 
aebiagteu  Omni  kostenbetrage  von  8009  K.  l h.  Di«  Offert  verband  Inag 
findet  am  Üu.  Jänner,  10  Uhr  Vin.  »tau.  Vadium 

2.  An) äialich  des  Bane«  der  rftm.-katb.  Kirche  ln  der 
Temesvärer  Vorstadt  n Fabrik**  kommen  verschiedene  Banarbeiten  aar 
Vergebung.  Die  Offertvt-rkaudlung  findet  am  28,  Jänner,  10  Uhr  Vbl 
beim  RUrgermeDtcnuntc  Tcmcsvir  statt.  Reugeld  5%. 

3.  Auf  der  Tbeilstrecke  Fenerwcrkaanstalt— Sollenan  (L.  B.)  der 
im  Betriebe  der  k.  k.  priv.  Eisenbahn  Wien— Aapaug  stehenden  Schn««- 
hergbahn  (8*5  km  lang)  ist  die  Ausführnng  des  Unterbaue«  am- 
rchliefilich  der  Lieferung  der  eisernen  ßrückenooiMtnictioDeu  im  Offert- 
wege  zn  vergeben.  Die  ßanrergcbnng  erfölgt  auf  Nachmafi  gegen  Eia* 
heiiipreis«.  Die  Detail pläne  dos  Yergebnugsoperatea  und  »onsUgen  Be- 
helfe können  bei  der  Direction  der  genannten  Bahn.  Abtheiluug  für  Ban 
and  Hahncrbaltang,  eingesehen  werden  and  aiud  daselbit  Angebote  bi» 
90-  Jänner  I.  J.  ei nzu bringen. 

4.  Vergebung  de*  Baue*  eine«  V o I k * a c fa  n 1 g e b A n d c « in 

Cernik,  n-  zw.  Bau  de*  eigentlichen  Schulgebäude*  im  Ko*teab«tnge 
von  17.627  K.  30  h.  j Adaplirnug  de*  alten  Schulgebäude*  zu  Lehrer- 
wohnnngen  in»  Kostenbetrag«  von  6355  K.  W h. ; Bau  von  Aborte« 
2512  K 02  b. ; Zufuhr  de*  .Steinmaterioles  150  K,  Anbot«  «ind  bi* 
1.  Febrnar  I.  J . 10  Uhr  Vm.  bei  der  kßnigl  Kreübebürde  Keugradiska 

(Slavouien)  ümaabringeu. 

6.  Die  Unterhaaarbeiten  znm  Bane  einer  «tahllen  Traunbrücke  in 
Wela  im  Zog«  der  8t#yermarker  Rcieh-MUafia,  sowie  di«  damit  im  Z«- 
»ammeuhauge  «lebenden  Straßeu-Correctionaarbeiten  am  rechten  Traun- 
ufer  int  aunäberougstieUen  Kostenbeträge  von  160  (Hk)  K werden  im 
Offertwcge  vergeben.  Die  Grundlagen  dieser  Baavergehuug,  di«  Project«* 
län«  etc.  k'lnoca  in»  technischen  Departement  der  k.  k.  oberöaterr. 
tatthalterei  eingeeehen  werde«.  Offerte  «ind  hi«  längsten«  26.  Februar, 
12  Uhr  Mittag»,  im  vorgenannten  Departement  «inaubringen.  Vadium 
wx>0  Kronen. 
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Bücher»  chau. 

7047.  Dl«  evangelische  Btadtpfai  rklrche  A.  B.  In  Krön 

ata  dt  (Siebenbürgen).  Von  Ernst  KüfalbraudL  Kronntsdt.  bei 
H.  Z e i d n e r und  W.  H i r m e s c h.  5 Vollbilder,  10  Tafeln  and  14  Text« 
illastrationen.  Preis  3 fl.  70  kr. 

Wahrend  auswärts,  namentlich  in  Deutschland.  bereit#  »eit  Län- 
gerem das  Beetreben  nach  Erkenntnis  Altem  monumentaler  Bauwerke 
and  da#  Interesse  daran  dorch  Publikation  von  Einzetuntersnrhnngfn 
(Monographien)  lebhaft  «ich  kundgibt,  iat  bei  uns,  mit  Ausnahme  der 
naturgemäß  mehr  allgemein  gehaltenen  Veröffentlichungen  der  k k.  Central- 
Commission  für  Kunst-  nnd  historische  Denkmale  uud  einiger  ähnliche 
Zwecke  verfolgender  Institute  und  Vereine,  noch  wenig  auf  diesem  Ge« 
biete  geschehe«).  Ali  erfreulich  and  nachahmeu»  werth  mos»  deshalb  anf  da* 
Erscheinen  einer  solchen  Specialachrift  hingewiesen  werden,  welche  sieb 
mit  einem  noch  wenig  bekannten  Bauwerke  beschäftigt  nnd  diene*  fQr 
Kenner  and  Schützer  der  mittelalterlieben  Bauweise  in  sachgemäßer 
and  grtndüeher  Weis*  verführt.  E*  int  diese«  die  derzeit  evangelische 
Btadtpfankirch«  A.  B.  in  Kronstadt,  ohne  Zweifel  xur  Zeit  ihrer  Kat* 
atehung  a)a  gut  katholisch  irgend  einem  Schul  spat  ron  geweiht,  dcaren 
Name  in  Vergeiuenheit  geratien  «ein  mag,  was  wohl  meht*  nur  Sache 
thnt  EC*  liegt  da«  1,  lieft  vor.  welche»  zunächst  den  Ban  als  solchen 
verfuhrt,  wahrend  zwei  weitere  Hefte  die  Beechreibnag  nnd  Darstellung 
der  Mobilien  nnd  dee  sonstigen  acbltihareu  Inventar«,  ferner  die 
malt  rischen  und  plastischen  Werke,  tndlich  die  Geschieht*  4ea  Fanea 
bringen  »olUu.  Diese«  1.  Heft  befriedigt  w tuen t lieh  dsdurch,  data  die 
Liehe  nnd  Hingebung  für  den  Gegenstand  durchwegs  ersichtlich  wird 
nnd  io  Befolgung  der  «ich  bereits  allgemein  Geltung  verschafft  habenden 
Ansicht,  wie  wichtig  fQr  die  Denkmal&rechuug  das  (nebst  Anderen)  auch 
von  Reih  a betonte  und  gepflegte  Stadium  der  Hteinmctcxeichen  «ei,  anf 
diese  eben  im  Sione  der  von  Rsiba  anfgestellten  Fehlt)***!  mit  großer 
Gewissenhaftigkeit  Rücksicht  genommen  wird.  Nebst  der  an  sich  durchaus 
gediegenen  tjrpagrsphiacbeu  Herstellung  ist  auch  anf  den  bildlichen 
Hcfcmutk,  sowohl  durch  Nachbildung  recht  guter  Photographien,  wie 
auch  geometrischer  Pläne  und  zahlreicher  Detailieichmmgeo,  lobend  hin- 
zu weise®.  i;  L. 

7695.  Var  dampfen,  Condenslron  und  KüRlan.  Erklärung«», 
Formeln  nnd  Tabellen  für  den  praktischen  Gebrauch,  Von  K . H s n »- 
brand,  Ober  «Ingenieur  der  Firma  C.  Heck  mann  in  Berliu.  Mit 
äl  Figuren  im  Text  and  76  Tabellen.  Berlin  Verlag  von  Julio»  Springer 
1899.  Preis  gebunden  9 Mk. 

Iller  haben  wir  ein  mit  außerordentlichem  Fleiß  und  großer  Ge- 
wissenhaftigkeit verfasstet  Werk  vor  uns,  welche«  vorzüglich  geeignet 
i*t,  eine  vom  praktisch  tbAligvn  Ingenieur  häutig  schwer  empfundene 
Lücke  in  der  technischen  Literatur  nähern  vollständig  auuufllllet).  Ej 
umfasst  die  sah Lr eichen,  aber  an  verte hledeueu  Zeiten  nnd  von  ver- 
schiedenen Fachleuten  ermittelten  Resultate,  die  für  den  Entwurf 
und  die  Conatrnctioa  von  Apparaten  zur  Verdampfung,  r»ndeasatioB  and 
Kühlung  wichtig  sind.  Wir  kOnncn  auf  den  Inhalt  de*  3»)  Heilen  starken 
Buches  nicht  annähernd  genau  ein  gehen,  weil  da*  gesummte  Material 
sehr  umfangreich  nnd  vom  Verfasser  sehr  bündig  t behandelt  worden  Ist. 
Der  Titel  des  Buche«  kennzeichnet  l*e  Hanptelnthellung  d**  Stoffe*, 
der  in  26  Abschnitte  zerlegt  wird. 

Bekanntlich  lat  die  Theorie  der  Wärmeübertragung  bisher  nnr 
inr  Feststellung  der  allgemejusten  Bedingungen  geführt,  die  für  die 
Wärmebewegndg  von  einem  Körper  an  einem  anderen  maßgebend  find, 
— Bedingungen,  die  indesie®  von  der  Praxi«  länget  erkannt  nnd  be- 
achtet waren.  Die  Art  der  Abhängigkeit  der  Wännebeweguug  von  diesen 
Bedingungen  nnd  eia  Maß  ihres  Einflawes,  nach  welchem  im  gegebenen 
Falte  die  Wirknngen  im  Voran«  bestimmt  werden  kannten,  ist  heute 
erst  unvollkommen  erkannt  Der  Coostmctear  war  daher,  wo  immer 
sich  ein  einschlägiges  Problem  darb  nt,  genöthigt,  auf  einselno  Resultate 
der  Praxis  oder  de#  Experimentes  suiückrngreifea,  wenn  er  sich  nicht 
der  IJnsichrrheit  de*  Erfolges  susliefern  wollte.  Er  wird  daher 'ein  Werk, 
wie  da#  vorliegende,  das  ihm  den  noch  wendigen  Behelf  übersichtlich 
vereinigt  und  geordnet  darbietet,  auf  da«  Eifrigste  begrüßen.  Für  dir 
Techniker  chemischer  Industrien  insbesondere,  deren  Proresre  xnm  großen 
Theil  auf  Wirmehbettragnng  beruhen,  wird  Hausbrand'*  Handbuch 
und  dessen  7fi  Tabellen  bald  ebenso  unentbehrlich  sein,  wie  Hrabak's 
Handbuch  des  Dsnipfmarehinen-Technikers  für  diesen. 

Am  Aaaftthrticbstao  sind  die  Abschnitt*,  die  nich  auf  Verdniapfnngx- 
proceasfc  belieben,  gehalten.  Die  Methoden,  deren  man  sieh  in  dm 
Fabrikation. «verfahren  fast  aller  Industrien,  mit  Aus*  nbme  der  Metall- 
irdustnr,  bedient,  und  wobei  die  zahlreichen  Systeme  der  Dampfern:*«  rate 
von  den  einfachen  Heizröhreu  bis  tu  den  i/uadruple  Efftu  der  Zucker- 
fabrikation  Anweidoag  flndrn,  aind,  dem  heutigen  Standpunkt«  nach, 
mchöpfeud  behandelt.  Gerade  über  dies«  Gegenstände  konnte  man  sich 
bisher  nur  aus  den  gans  speziellen  Fachschriften  der  einxelnen  Indu- 
strien Infonairen.  Der  Verfasser  leitet  jeden  ein /einen  Abschnitt  durch 
die  allgemeine  Erklärung  des  besonderen  Gegenstandes,  den  er  betrifft, 
rin,  hierauf  folgt  die  Mittheilung  der  Torhandeneu  Versndis-  und 
RecbanngsresQliate,  deren  Ergebnisse  anr  Auvrecbnusgder  aagesthlmueiie® 
Tabellen  gedient  haben.  Praktische  Beispiele  erläntern  deren  Gebrauch. 
Vielleicht  wäre  en  mßglicb  gewesen,  den  Tabellen  bie  nnd  da  anch 
flcbanbilder  beixufüge»,  welche  den  Einfluss  der  veränderlichen  Grüßen 
deutlicher  erkennen  Innen , aln  lange  Zifferncolonnen.  Für  deu  praktischen 
Gebrauch  sind  natürlich  die  Tabellen  «ehr  bequem. 


Ueherall  war  der  Verfasser  bentrebt,  die  verlässlichsten  Angaben 
zu  bieten;  das«  mitunter  starke  Divergenten  an  Tage  treten,  ist  die 
Folge  dsr  Lückenhaftigkeit  der  bisherigen  Forschung.  Man  wird  es  in- 
dessen dem  Verfasser  eu  Gute  halten,  in  derartigea  Fällen  nicht  nach 
eigenem  GutdOnken  eine  Auswahl  getroffen  zu  haben,  sondern  die  Kr- 
gebniMe,  so  wie  *>e  eben  vorlirgen,  mitgei heilt  zu  haben.  Diejenigen, 
welche  sieb  die  Erforschung  einschlägiger  Probleme  zur  Aufgabe  ge*etxt 
haben,  werden  ans  dem  Buche  die  für  die  Praxis  zunächst  wichtigsten 
Fragen  entnehmen. 

Der  Verfasser  verdient  für  die  gut  gelangen«  Ausarbeitung  eines 
«o  reichhaltigen  und  praktischen  Handbuches  Uber  «a  schwieriges  und 
um  fangt  ein  he*  Gebiet  volle  Anerkennung.  Wir  meinen,  der  Werth  de* 
Buche*  wird  »ich  durch  dio  beifällige  Anfoahmo  nnd  die  rasche  Ver- 
breitung kennzeichnen,  die  es  zweifellos  Ln  kurierter  Zeit  fluden  wird. 

— w. 

G095.  Notes  et  Formtxles  de  llngenJeur,  du  Oon- 
straoteur  - mflomnlolen,  da  Metallurglate  et  de  lXleo- 
trlolen.  Par  nn  Comitä  dTngfnieurs,  suna  la Direction de Uh.  Vigreui 
et  (' b.  M i 1 1 a n d r »-  lü-  Mitino,  revue,  corrig^e  et  conxidAmhipmrut 
angmentde,  CDntensut  1130  flgure*.  XX  uad  1476  Seiten.  Pari#  1900, 
I»  Bernard  dt  Gä  (Preis  Frca.  12.—). 

Das  vorliegende,  zuerst  von  (1.  de  L a h a r p e redigirie  II  in  d buch 
zählt  in  seiner  uns  vorliegenden  Nenansgab«  au  den  hesteu  und  voll* 
stluiligfttea  teebniseben  Hilfsbücbem  und  Formel4amtnlnDgen.  Ein  große* 
Krdartion*comit£,  dem  bet  vorragende  Ingenieure  und  Specialisten  aa- 
gebüren.  leitet«  die  Neubearbeitung  und  überwachte  die  Dmcklegnug. 
Das  dem  Vorwort  beigegebene  Verzeichnis  jener  Theil«  dee  Buche«, 
welche  Erweiterungen  erfahren  haben,  lässt  deutlich  die  Anstrengungen 
der  Heratugeber  erkennen,  «lies  aufxubietcn,  um  dem  Werke  deu  ersten 
Bang  ooter  den  auch  in  Frankreich  gar  nicht  seltenen  technischen  Hilfs- 
bit-hern  zu  sichern;  man  kann  daran»  auch  die  große  Menge  aofge- 
wendeter  Arbeit  erkennen,  um  die  Vorliebe  der  Benütter  des  Werke« 
za  gewinnen.  Die  vurauMgegangesm  Auflage  war  schon  in  wenigen 
Monaten  vergriffen,  wa»  gewi**  die  beite  Anempfehlung  unsere*  Buches 
bildet.  Die  Anordnung,  aameatlich  der  mechanischen  fapitel  ist  sehr 
gut.  E«  werden  kurz  die  Fnndamenteälze  der  Mechanik  dArgelegt ; 
hieran  schließen  sich  die  daraoa  abgeleiteten  ibeoret neben  Formeln, 
deren  Gebrauch,  wenn  ihre  Anwendung  »chwieriger  Natur  i*t,  durch 
zahlreiche  Beispiele  erläutert  wird.  Urberdie*  sind  neben  den  durch  die 
Theorie  allein  gelieferten  R«*ultaten  dir.  von  den  gründlichsten  und 
jüngsten  praktinchen  Studien  gefundenen  Ergebnis««  augegebon.  Ho  ist 
also  di«  so  erforderlich*  Wahrung  de*  Zusammenhang««)  von  reiner 
Wissen ?ehafl  lieh  keit  nnd  praktischer  Erfahrung  besten»  durebgefühtt. 
Eine  besonders  daakeatwertbe  Beigabe  de«  Buche«  bildet  da*  tecbniiche 
Wörterbuch  in  drei  Sprachen  (französisch,  englisch  und  deutsch),  das 
sehr  brauchbar  und  immerhin  auch  ziemlich  nasführ  lieh  iit.  Wir  em- 
pfehlen deshalb  dos  nnr  dnreb  seine  Dickleibigkeit  etwas  unhamDame 
Buch,  das  die  Verlag  «handlang  besser  in  zwei  Bänden  an*geben  sollte, 
auch  der  Beachtung  näherer  Leser.  — f. 

6887.  Praktisch*  Dynamoconstrnotlon  Ein  Leitfaden  für 
Htudirende  der  Elektrotechnik.  Von  Erwt  Hchnls,  Chefelektriker  der 
deutschen  ElektricitAtswerke  zu  Aachen.  Zweite  verbeeeerte  nud  ver- 
Uiehrte  Anflage.  Mil  86  in  deu  Text  gedruckten  Abbildnugen  nud  einer 
Tafel.  1K99.  BerUn  Julius  Springer,  München.  R.  Oldenbonrg. 
Preis  Mk.  3.-. 

Die  iweite  Auflage  diese»  Werkes,  welches  sich  schon  iu  der 
Form  der  ersten  Auflage  (189:1)  viele  Freunde  zu  erwerben  wusste,  bat 
in  Folge  der  Wandlungen  iu  den  Anschauungen  der  Elektrotechniker  seit 
dieser  Zeit,  sowie  auch  dadurch,  das*  die  Berechnung  von  Generatorrn, 
Motoren  und  Transformatoren  für  Wech«elstrom  neu  aufgenomruen 
wurde,  große  Aenderangen  und  Um  wand  langen  erfahren.  Der  Zweck 
desselben  ist,  den  Studirenden  der  Elektrotechnik  und  alte«  Iutereosenteu 
einen  Weg  so  zeigen,  anf  welchem  sie  ubne  Schwierigkeiten  in  alle  Be- 
ziehungen der  Dynamocoastruction  so  weit  einsudringea  vermögen,  dz«* 
ihnen  die  Berechnung  derselben  möglich  wird.  Entsprechend  diesem  an 
gestrebten  Ziel«  wnrde  ca  vermieden,  complicirt*  Ausdruck«  der  höheren 
Mathematik  eininfübren,  biogegeu  durch  Vorführung  einer  Anzahl  von 
der  Praxis  entnommenen  Beispielen  gezeigt,  wie  di-  theoretischen  Sätze 
praktisch  zu  verwert  heu  sind.  Hellen  gelingt  es  e.iuexn  Verfasser,  das 
augestrebte  Ziel  au  sicher  zu  errrteben,  wie  in  diesem  Werke.  Ohte 
an  den  Leser  überhaupt  größere  Anforderungen  zu  stellen,  fährt  er 
denselben  in  den  complicirten  Aufban  der  Berechnung  eiwer  Dynamo- 
maschine in  ao  klarer  und  üb«  reicht  lieber  Weis«  ein,  dass  es  jedem 
rur  balbweg»  Begabten,  mit  deu  physikalischen  Grundlagen,  welche 
kltf  Wühl  nicht  aufgvniomtneu  werden  konnten,  Vertrauten,  bei  einiger 
Aufkuefksamkeit  bald  gelingen  wird,  «ich  selbständig  iui  diese  Be- 
rechnung heransnwagen.  Dadurch,  dass  di«  magntD’fhtn  Beziehungen 
von  den  elektnachen  Beziehungen  getrennt  behandelt  nnd  im  ganzen 
Aufbau  systematisch  vom  Eiufachaten  ausgehend,  bis  zur  endgiltigeu 
Eatwtrkeliuig  behandelt  werden,  reiht  sich  Glied  au  Glied  logisch  au 
and  erleichtert  »o  wesentlich  da*  Verständnis  des  (iesammten.  1 Hm 
wichtigen  Gebiete  der  WpcliseUtrommascbineD,  Moloren  uad  Tran» 
formatoien  werden  nur  knappe  8 Seiten  gewidmet  und  bochrdukt  sich 
der  Verfass«  auf  eine  kotze  Zu^animenetellaug  der  wkhtigateu  Wechsel- 
fltromfoimele.  Eine  eingehendere  ik-bandlmig  diese*  T heiles  hätte  dem 
Werke  nur  zum  Vortheile  gereicht,  wenngleich  schon  durch  dis  »y*te- 
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roatiscb«  Rchandlnng  de«  Gleichströme«  «Im  Ver^tümlDW  diese«  Theitat 
w egen  M ich  erleichtert  wird.  Drsck,  Ausstattung  and  Zeichouageo  sind 
uiQBterbtft.  Leider  beeinträchtigen  einige  Druckfehler  und  Astlaesnagen 
einigermaßen  den  gtlnsügeu  Eindruck  diese«  Werkes,  welches  allen 
Elektrotechniken»,  die  »ich  der  O^DstTnctionspraxis  widmen  wollen,  nnr 
w*nii%teni  zu  empfehlen  ist.  A,  AtltA 

Ln  Moli  »cienttflqne  et  Industrie!.  Revue  international 
d’inforwation.  Paris  18l>9.  ( Allmonatlich  ein  fl  - i t Preis  pro  Jahrgang 

Frca  20.—.) 

Seit  Jnni  1&*9  erscheint  die  vorliegende  klonat »»ebrift,  die  eine 
LiUratnrsckae  anf  technischem  und  industriellem  Gebiete  in  fraoxfci- 
acher  Sprache  d erstellt.  Sie  bringt  Auszüge  ans  Artikeln,  Berichten 
«.  dgl.  der  technischen  Zeitschriften  Frankreichs  und  des  Ausland?*  nnter 
genauer  Quellenangabe,  nebstbei  nach  Origin&l&rtikel,  Informationen 
anf  industriellem  Gebiet«  and  kurz  gefasste  Bücher  besprechungen.  Die 
Gliederung  de«  Stofl«  ist  bisher  die  folgende : He*iire»,  Nachinerie  et 
appareiltage,  Constrnction,  ftcluragr,  Photographie.  Telegraphie  et  tilfc- 
jihonic,  Locomotion,  Mine«  et  m*Ullurgie,  Chimie  industrielle,  Agronomie, 
Recherche«  pbyaiqnea,  Recherchen  ehlnui|ae» ; die  meisten  dieser  Abschnitte 
haben  entsprechende  Gnterabt bedungen.  Berücksichtigt  wurden  bisher 
Zeitschriften  in  deutscher,  fr  an  n Sucher  nnd  englischer  Sprache.  Hauchen 
Auszügen  sind  Zeichnungen  in  kleinem  HafMabe,  aber  in  »ehr  zweck« 
eu tapr erbender  Ausführung.  genügender  Deutlichkeit  ond  Klarbeit  bei- 
gegeben.  Wir  begTÜßen  das  danktiuswerthe  rnternehmen,  das  ja  all* 
mäklig  noch  eine  weitere  Ausgestaltung  wohl  erführen  wird,  anf  das 
wänn«te  nad  wünschen  ihm  besten  Erfolg,  da  ein  solche«  gut  geleitete 
Watt  für  den  Techniker  von  bedeutendem  Werthe  seiu  kann,  wie  di« 
t.  Kuperger  in  diesen  Blättern  seinerzeit  richtig  daxlegte.  a,  r. 


Eingelaugte  Biichor. 

Cäfil.  Leltfednn  dar  Elektroraniehlnnntochnlli  mit  b. 

»ooflernr  Berlckiicbtigurig  der  elekirieeben  Relencblnni;  ton  J.  P e c li  » n. 
8*.  J41  Seiten.  37*  Abb.  Zweite  Anfuhr.  Leipzig  1 900.  nett  ticke. 

7730.  Der  Elbotrom,  eeiu  Stromgebiet  mol  seine  niehtigeten 
Nebenfm.ee.  berouetregeben  .au  iler  k.  Hlrombaiiverwzltaiig  in  M.gle- 
borg.  8°.  4 Binde  Text,  1 T.tbelletilued  und  Atta»  mit  30  Kar  en- 
beilegen.  Berlin  I8B8.  Reimer  fl.  SS 40. 

7731.  Dia  Uaf>11nrfloh«nu(  Io  dar  HoI.tndn.tr ie  r», 

A .8  i>  r i n k e r.  133  S.  m.  340  Abb.  Wieu  1900.  Sech»'  Verlag. 

fl.  3 —. 


Nr.  4. 


7733.  Da«  »iebanbflriflaoli  nAeknUohe  Baoernhau  tob 

J.  R.  Banker.  4“.  40  8.  m 53  Abb.  Wien  1898  Selbitvertag  der 
Anthropobigkicben  Geoellachzft. 

7733.  ErlAotanuiraa  nnd  Bol.pl.lo  so  den  Brdok.n 
■calea  für  Geheteg*.  leiebte  and  «chwere  Br8rk*a,  Feldbaknbrllekee 
nad  EUeubilw  l'iovixnien  von  F.  R e » e c k.  7 8.  ui.  3 Tal  Wien 
1H99.  Selb.t  verleg.  fl*  --'80. 

7734.  Fontaohrlft  nr  Eröffnung  dnn  Dortmund— Enoj. 

Canal«  4".  fi»  8.  m.  3t  Tal  Berlin  1833. 

3708.  Din  hUtorlaohan  BandenkmAlnr  Ungarn!  in  4er 

Mdleonian«  La«de**H«*tellting  von  Br.  B.Czobor  Heft  7 n.  8.  Wien 
1900.  Ilerlack  & S c k e n k.  Lfg.  Kr.  4 ‘20. 

3783.  KUnohnor  bürgerlich«  Baakunit  dar  Onjcanvart. 
Abtb.  1U.  Oemeindebanten  und  andere  Öffentliche  Gebinde.  4“.  33  Tal. 
Mllnthen  1900.  L.  Werner.  Mk.  18—. 

714«.  Oadaakbnoh  aor  Falar  daa  iOJAbrijan  Bantaadn 
dar  k.  k.  Bergakademie  ln  PHbram  1848— IBM.  Von 
J.  Hribnk.  8'.  2«5  8.  m Abb.  Pribrem  1899. 

7747.  Barloht  ober  dna  Ul.  Intornatlonalon  Coarrnn 
rar  angewandt«  Ohnmln.  Von  F.  Stroben  er.  8°.  3 Binde. 
Wien  1899. 

7748. 1.0  b4ton  arme  nt  «•■  appllcatloan.  1'erP.Cbr  i»topb- 
8i.  3og  8,  uj  Abb  n 18  Tal  Bruxelle«  1839.  Gnemaera. 

7749.  Bericht  dbar  den  lm  Kal  1888  ln  Budapant  ebge- 
baltenen  II  In1rrnatiee,l-n  CnogTeM  nnd  Aaeotellfing  fflr  ('arbid  und 
Aceljlen-Induatrie.  Heranegegeben  vom  Kieentiv-CourU  (nngmriacb.  fian- 
lAeircb,  ilentkch).  Budapeet  1899. 

7730.  Ideen  von  Olbrirb  Kl.  Allee  in.  13  8.  a 77  Tafeln. 
Wien  1898  Gerltcb  4.  Sekenk.  3,  W.  fl  6-—. 

7751.  Dto  Varbtaaarong  dar  »eklflfahrtaTarkAltntaaa  in 
den  8tromacbaelleD  an  der  nnteren  Bonan.  Von  II,  Ti  mono  ff  (rueeieeki. 
8>.  1118  S,  mit  l i Tal  Petenburg  189». 

7733.  Patholegla  deo  aonntruottonn  motalltqaoa  Par 
E.  E 1 » k e s.  8".  59  8.  n.  115  Abb.  I.aoaanne  1899. 

7753.  Katalog  dar  plamtlaahan  Pflaaxaaformaa.  Voo 
H.  Menrer.  4«.  1»  8.  m II  Toi  Briwdm  1999.  Kflbtsnaan 
Mk  3-—. 


Druokfohlorbartohtlgung. 

In  der  lleaprecbnng  Nr.  7581  in  Nr.  9 d.  J,  8 33,  coli  ea  statt 
Orofiberxoglbnin  Heaaen  richtig  beiflen : GroAbenogthnin  Baden. 


Gesphiirtliche  Mlttlipilunexn  des  Vereines. 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochkau. 


TAGES  ORDNUNG  Z-  130  « isoo. 
der  12.  (GeacbAfte-)Vereanimlung  der  Seselon  1899/1900. 

Samttag  rfrn  37.  Jftnnrr  1900. 

1.  Beglaubigung  des  Protokollen  der  Geschäft*- Versammlung 

vom  20,  Januar  1900. 

2.  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Mitthellnngen  des  Vorsitzenden. 

4.  Wahl  der  Mitglieder  des  AVnlilanacbnsoes  pro  1900. 

6.  üeecblasjtfasaang  über  den  Bericht  dito  Verwnllnngsratlics, 
betreffend  die  Errichtung  von  Standbildern  hervorragender 
Ingenieur«  nnd  Architekten  im  Gebinde  der  technischen 
llncbscbnle  in  Wien.  Berichterstatter  Herr  k.  k.  Hofrntli 
Franz  Ritter  v.  G r u b e r. 

6.  Vortrag  den  Herrn  Ingenieur*  Karl  ItSetieleR:  ,ü«ber 
Franc  lte  nnd  Wirkung  der  ungleichartigen 
Entwickelung  des  Verkehrswesens  in 
Deutschland,  Oesterreich  nnd  Ungarn.“ 

Zar  Aamtcliuag  gelangen  naebbenannte  Werke.  Rigvntkam  der 
Vereiuabibliothek 
«)  .Ideen  Ton  Olbrich.* 

4)  .Mttnckexier  bürgerliche  Baukunat“,  Ablb.  III. 

«)  .Generatoren.  Motoren  nnd  8tta er af parate  für  elektrlack  betriebene 
Hebe-  nnd  Traneportmascbinen*  Von  Br.  F.  Nietbammnr. 


Dirnstag  < kn  90.  JUnntr  1900. 

Architekt  Mat  Fabian i:  .Ueber  den  Regnlirnngt- 
plan  der  Stndl  Bielitz.“ 


Fachgruppe  der  Chemiker. 

Mittwoch  dm  91.  Jänner  1900. 

1.  Mitthcilunnjren  des  Vorsiueadeu. 

2.  DI*<tM9h>n  Uber  den  tob  dem  Herrn  Abgeordo^tea  Sebnzl  osd 
Geoossoa  im  h.  Abftordaetooh&iue  ein^ebrzchuii  GcftcUcfltvnuf: 
„KrrichluaK  toq  Kiuiuneru  dar  technischst  Cbemüttr'*, 

<L  Frsi®  Anträge.  


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Donnerstag  den  1.  Frbruar  1900. 

Vortrtf  de«  Herrn  Obsr-Ingtakiir«  A.  Walxel:  „Uehsr  die  im 
Vorjahre  rot  der  Oeaterr.  Nordwestbtbn  getrofT«o«n  HtütahmeD 
gegra  eite  Ueberftathnog  de«  Bubadtmin««  zwischen 
Bimiaberg  und  Stöckers a." 


1VHALT:  D«s  zweit«  Wamerwerk  der  Wieter  llochi|iielletlcitQrws  im  X.  Bezirk  (Huronien).  MitffRtbmlt  roa  Fr.  B o r k o w i t z,  Bsu-Inspeetor 
d«  Sudtbaatmt«.  — Die  zweite  International«  Acetvleii*AQHt«lltng  in  Budapest  (lÖfKl).  Bericht  de«  Iag«sieoni  Karl  Ntsdeek, 
iKelegirter  de«  Oesterr.  Ingmienr*  und  Architekten- Verein*».  { Schilfe».  1 — Kleine  t«cbait«be  Mittheilnngea.  — VeretiKi-ADjr«l««en- 
bciti'ß.  Protokoll  di  r II.  (Ge«chllfU-)Ver»amiulaciff  der  Seaiion  18P9,  lW)0.  Faehigruppe  der  Ban-  aad  Eneubahn-Inifeoieure.  Berichte 
tiber  dis  Versammlungen  rum  2lf.  November  uad  21.  I>ee«mber  1kW.  — Berichte  as«  anderes  Facbvereiaen.  — Vermiscbtsi. 
Hücherschau.  Eiagelaagte  Bilcher.  — GcechMitlicbe  liittheilaagati  dos  Vereise«.  Tagesordossgea. 

Eiijciithniu  and  Verlag  de«  Verciuc«.  — Vernnt  wörtlich  er  Redictoor : Paul  K •>  r t z,  bih  unt  GiTtl-Ingesieur.  — Druck  vou  K.  S p » e a & t\»  iu  Wien- 
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LIK.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  den  2.  Februar  1900.  Nr.  5. 

All«  Hecht«  vurbehfcJten 

%t‘k‘hucrh«‘he  Bestimmung  der  Stötzenuiomente  <ontlnulrll<lit*r  Triiger  von  constantem 

Trägheitsmoment 

Von  I..  Geusen  in  I lortround. 


E*  Krim  (Fig.  1 a)  lm  mul  lm  , t zwei  benachbarte  Felder 
eine*  über  n ursprünglich  in  einer  Wagereehten  liegende  Stützen 
durchgehenden  Balken*  von  durchweg  gleichem  Trägheitsmoment, 
der  durch  senkrechte  Kräfte  beliebig  belastet  »ei.  Die  in  Fig.  1 n 
dargestellt«  Momentenfläche  der  beiden  betrachtetem  Oeftnungen 
kann  man  eich  ane  zwei  Theilen  zusammengesetzt  denken : 


Fig  hi 


Fig  16. 


Fig.  le. 


1.  An»  den  ln  Füg.  1 6 dargesteilten  einfachen  Uomenten- 
flachen,  die  man  nnler  der  Voraussetzung,  da««  der  Balken  über 
den  Stützen  durchschnitten  Bel,  jedes  Feld  also  einen  einfachen 
Träger  anf  zwei  Stutzen  bilde,  aas  den  gegebenen  Lasten  leicht 
leichneriseh  oder  rechnerisch  bestimmen  kann,  und  die  im  Folgenden 
als  gegeben  angenommen  werden,  nnd 

2-  aus  den  ln  Fig.  1 c dat  gestellten  Unmentenflärhen,  die  durch 
die  Stützenmomente  ilm  _ |,  Slm  nnd  }Im  r \ bestimmt  sind,  und 
deren  zeichnerische  Bestimmung  im  Folgenden  dargriegt  werden  soll. 
Zwischen  den  drei  aufeinanderfolgenden  Siitr.enmumenten 
_ i,  .1/*,  und  Mm  j i bestellt  dl»  Clapeyro  n'sclie  Gleichung. 

Ff«  — l f m *4“  2 -*fis  (Fm  4*  ti  + t ) “4*  F/n  ,i  intl  = A'm  . 1) 

wo  A'a,  das  sog.  ßelastungsglied,  abliltagig  von  den  gegebenen 
luderen  Lasten,  von  der  Senkung  der  Stütze  m gegen  die  gerade 
Verbindungslinie  der  Stützen  (m  — 1)  nnd  (m  -f-  1)  oml  von  einer 
etwaigen  ungleichnamigen  TemperuturUnderang  der  einzelnen 
tankte  ein  nnd  desselben  Balkemiuerschnitt«,  eine  gegebene 
GtÄfle  ist,  deren  Werth  spater  angegeben  werden  »oll. 

Für  den  besondere«  Fall  Aa  = 0 wird  nach  Gleichung  1) 


»m  - | + 8 «m  (As  + La  + l)  + «ra  f 1 Ls  , I = 

eise  Gleichnng,  die  man  auch  schreiben  kann: 


«.»-iT-/”  — + ».tiriT  — = • 2) 

's  : '«ti  La  I '■  + » 

Die  Darstellung  der  MomeiitenfUche  für  diesen  Sonderfall 
zeigt  Fig.  2;  die  Momentennntlpnnkt«  liegen  in  den  Festpunkten 
der  betrachteten  Felder  und  zwar  in  den  linken,  bezw.  rechten, 
je  nachdem  die  rechts  oder  links  benachbarten  Felder  belastet 
sind.  Verbindet  man  (Fig.  2)  die  Endpunkte  ßm  _ j nnd  lla  | der 


Fig.  7. 


Uouente  .l/n  _ j nnd  Mm  + . nnd  zieht  In  der  Entfernung  tm  + \ von 
der  Stütz«  (m  — 1)  eine  Senkrechte,  die  wir  im  Folgenden  kurz 
die  -Linie  nennen  wollen*),  so  ist  da»  zwischen  der  Balken- 
achso  and  der  Geraden  lim  _ i B*ti  enthaltene  Stück  zm  dieser 
Senkrechtes : 


s> 


Im 

1 'm  + t 


+ ♦ 1 


Uf  l 

Im  "f"  Im  + I 


d.  b.  mit  Bezugnahme  anf  Gleichung  2) 

im  = — 2i/m 3) 


Ans  dieser  Beziehung  ergibt  sich  zunächst  eise  einfache 
Constrnction  für  die  Bestimmung  der  Festpunkte.  Ist  (Fig.  3) 
der  Festpunkt  Lm  gegeben,  so  trägt  man  auf  der  Stiitzensenk- 
rechten  m ein  beliebiges  Stäck  anf,  auf  der  :m -Linie 

in  »ntgegengeeetzter  K'chtung  von  der  BaJkenacbse  das  Stück 
F d = 2 n,  zieht  f ' l.m  f>  und  D (1  so  schneidet  die  Vor- 
bindnngslinie  fc'C  den  Festpnnkt  l,m  t t ans.  Für  den  in  der  An- 
wendung meist  vorliegenden  Fall  frei  drehbarer  Enden  fällt  der 
Festpnnkt  L|  lm  ersten  Felde  alt  der  Stütze  (0),  der  Festpunkt 

*)  Bei  durchweg«  gleiche,  ßtlttzenweken  . , , = iB_|=/m  = 
“ <m  t I fallen  diese  imT.luieo  mit  de.  Ütlltarnseiikiecbtea 

zaummen. 


I 
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Nr. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


im  letzten  Feldo  mit  der  Stütze  («)  zusammen,*)  so  das».  von 
I-l  , bezw.  If„  auageliend,  alte  Festpunkte  leicht  bestimmt  «erden 
kftnnen.  Zar  Berechnung  der  Lag«  der  Festpunkte  ergeben  sich 
aas  Flg.  3 leicht  die  Beziehungen t 

Im  4 1 


f-m  + I : 


2 ['m  -f  '»  + l)  — |*ra  'm  ' 


wo ’im  — ■ — • — and  k*  die  Entfernung  des  Festpunktes  Lm  von 
<m  l-m 

der  Stutze) |»i — I)  bedeutet  (Fig.  3).  Ebenso  ergibt  sich  für  die 
Lage  der  Festpunkte  Hm  die  Oleichnng 

v |n 

2 (Im  "T  I m 4 l)  — vm  i I Im  4 I 

wo  v„  =j  - — ?“ — und  :m  die  Entfernung  des  Festpunktes  Rm  von 
'm  — p» 

von  der  Stütze  m bedeutet, 

Nachdem  auf  diese  Weis«  säramtlielie  Festpunkte  von  vorn- 
herein bestimmt  sind,  sei  der  Träger  beliebig  belastet  ange- 
nommen. Die  für  die  beiden  Oeffnnngen  lm  und  /„  , , gütige 
Oleichnng  1)  lässt  sich  umformen  in 

Im  , „ '’m  | I 

’ • *io  + t . i i i i 

'io  i ’m  4 I >m  •*•  'm  4 I 

— 2 JA*. 

Verbindet  man  (Flg.  4)  die  Endpunkte  l!m  _ , ntid  llm  t 
der  Momente  Um  _ t nnd  }lm  1 1 und  zieht  die  Linie,  so  lässt 
sieb  mit  der  abkiirzeoden  Bezeichnung 

y-?j ~ 4) 

'm  T '»  4 1 

die  vorige  (ileiehnng  schreiben  : 

2*  = r»m  — 2 Mm  oder 

= 6). 

Trügt  man  demnach  anf  der  Sttitrensenki  echten  m (Flg.  4) 


Im  -f*  f|ii 


den  gegebenen  Werth  — - < 


m Am  ab,  so  ist  nach  Oleichnng  5) 


-4»*.--^ 6). 

m 

Diese  Beziehung  gestattet,  ans  den  gegebenen  Werthcn 
nm  alle  Stützemnomente  zeichnerisch  zn  bestimmen,  sobald  das 
Moment  über  der  zweiten  oder  dritten  Stolze  (von  links  oder 
rechts  nb)  gegeben  UL  Ist  t.  I!.  bei  dom  in  Fig.  ft  dargcstelllen 
Träger  nnf  fünf  Stützen  das  Moment  JA,  — 2 //g  gegeben,  so 
liefern  die  Verbindungslinien  0 /(.  and  4 Ht  amnittelbar  anf  den 
betreffenden  i- Linien  die  Werthe  nnd  t,.  Trügt  man  die 
Hälften  dieser  Werthe  von  .1,,  bezw.  .4 , (d.  s.  die  Endpunkte 
der  anf  den  StStzensenkrechten  aofgetragenen  gegebenen  Werthe 

' und  ab  als  .4,  /(,,  bezw.  t,  ß „ ao  stellen  I W,  nnd  3 //„ 

die  gesuchten  Momente  über  den  Stützen  1 nnd  3 dar;  hiermit 
ist  dann  die  ganze  Momentcnlinie  bestimmt. 

*)  Bei  eiugeepannlen  Enden  fallen  besw.  Un  mit  den  ersten 
Drlttelponkten  des  ersten,  bezw.  letzten  i teffnitagsfelde«,  von  den  End- 
stbtzeu  ab  gerechnet,  sutsmmen. 


Zn  beachten  Ut:  Liegen  die  Werthe  c„,  oberhalb  der 
BalkeoachiM*,  so  liegen  die  Punkte  Hm  unterhalb  der  Ihinkte 

-t„,  die  Werthe  sind  also  von  .tn  an«  nach  unten  hin  ab- 

zntragen : liegen  aber  die  Werthe  ?m  unterhalb  der  Ualken- 

achse,  ao  tlnd  die  Werthe“"  von  I*  ans  nach  oben  abzn- 

Ingen.  Htetbti  ist  vorausgesetzt,  dass  alle  oberhalb  der 
Balkenachse  aofgetrageneu  Stützenmomenlc  negativ  sind. 

Zieht  man  (F.g.  6)  durch  den  senkrecht  über  dem  Fest- 
pnnkt  gelegenen  Funkt  L‘m  der  Momentenlinie  die  beliebige 
Gerade  bm  _ ( bm,  diranf  von  bm  durch  den  senkrtclit  über  dem 
I Featpnnkt  l.m  + 1 gelrgenen  Punkt  L'm  + i der  Momenteniiui*  die 
I lierad«  bm  bm  + t,  so  schneidet  die  Verbindungslinie  bm  _ | bm  + 1 
die  Qerade  /f„  _ l W«  + 1 ln  einem  Funkte  T,  der  auf  der  Ver- 
bindungslinie L'm  Vm  , ( liegt.  Denn  da  die  Ecken  Um  _ |,  ßa 
nnd  llm  + 1,  bezw,  ba  _ |,  bm  and  hmt-i  der  beiden  Dreiecke 
//„  _ | llm  ltm  , t.  bezw.  ba  - i bm  bw  ..  | anf  parallelen  geraden 
Linien  liegen,  zwei  Paar  Seilen  dieser  Dreiecke  aber  dnreh  die 
festen  Punkte  l.'m  und  l.‘m  + 1 gehen,  so  muss  sich  nach  einem 
bekannten  Satz  der  Geometrie  der  Lage  auch  das  dritte  Seiten- 
paar  in  einem  Punkto  T schneiden,  der  mit  den  Punkten 
und  L'm  + | in  einer  geraden  Linie  liegt.  Sind  C,  E nnd  D di» 
Schnittpunkte  der  Balkcnachse,  der  Linie  bm  _ j bm  j.  | nnd  Um  ..  ( 
//„  4.  i mit  der  J„- Linie,  ao  gehen  die  drei  Verbindnngageraden 
V -ln.  K t>m  und  D II a dnreh  ein  nnd  denselben  Punkt  ./*),  der 
nach  wieder  anf  der  Verbindungslinie  L‘m  +.  | liegt,  waa  ohne 
Weitere*  nach  dem  oben  angefnhiten  Satz«  bei  Betrachtung  dar 

*)  Dieser  Pnnkt  J (der  den  Abstand  ■»  C iu  Verhältnis  3 : 1 iheilt, 
aliio  «ttf  der  m»e.hrinktea  «SdltzrxiKeokree^leo  and  im  AbsUnd  -Q- » = 

v 

=»  ober  der  Belkeoadoe  liegt)  trarde  in  anderer  W«t«e  von  Malier 

Brealan  anr  Bcittnitming  der  MometiK'aliiie  (de*  meen  i/  lJt>lyg«ttt)  W- 
nutxt,  Tcrgl,  „ZflitMohrft  far  B»nwr*en‘  |W| : „l'ßber  einig«  Anfgabeo 
der  dulik.  mlrbe  auf  (»leichungrn  der  C 1 n p e y r o n'aehen  Art 
föhren.“ 


i i 1 1 
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Dreiecke  O Hm  llm  + (,  Kbmbm^  t n.  s.  f.  folgt.  Da  nue  nach 
Gleichung  6)  .lm  llm  = ^ ist t «o  folgt  auch: 

£C=S.-1«6« 7) 

Mit  Hilfe  dieser  Beziehung  la*tt  tick  aus  dem  alt  gegeben 
angenommenen  Punkt«  L‘m  der  I’uukt  I.'m  « i mit  Hilfe  de»  be- 
liebigen Dreieck»  bm  _ i hm  bm  ( i betümmen  , «»bald  C £ « 
=5  2 . Am  l>m  gemncbl  wird.  Ist  .1*  bm  = 0,  OUR  also  der  beliebig 
zn  wählende  Punkt  6a  mit  ,la  zusammen,  »o  itt  aneh  0£«=0, 
d.  b.  die  Linie  (>a_  i bm  + 1 gebt  durch  den  Fuflpnnkl  C der 
s*-  Linie. 


Mit  Bezugnahme  auf  Fig  7,  in  welcher  der  Träger  im 
Stützpunkt  (0)  frei  aufliegend  gedacht  Ut,  ergibt  z.  H.  Hl.  7), 
dass  die  Verbindungslinie  3 .1,  auf  der  Senkrechten  durch  den 
Festpunkt  /,,  einen  Punkt  L‘t  der  Möwen  tetlinle  ansschneiden 
muss;  denn  das  Dreieck  0 .1,  2 entapricht  dem  Dreieck  bu  — 1 bm  bm  + t 
der  Fig.  6.  Ebenso  lasst  »ich  im  vorlctzlen  Oeflnungsfelde  ohne 
Weiteres  ein  Punkt  /P„  _ , der  Momenteulinie  bestimmen  Itagt  der 
Balken  Aber  der  Stütze  (0)  vor  (Fig.  8),  so  das«  über  dieser 


Hg-  8 


Stütze  da»  aus  den  auf  den  überkragenden  Tlieil  wirkenden  Lasten 
leicht  zu  berechnende  Moment  J/,,  «=  0 B0  wirkt,  so  zieht  man 
U„  fi„  durch  den  FnOpankt  der  3, -Linie ; verbindet  man  dann  A, 
mit  .1,.  *0  schneidet  diese  Gerade  auf  der  Senkrechten  dnreb 
den  Festpunkt  L.,  einen  Pnnkt  L\  der  Momeuteulinie  ans. 

Von  L\,  bezw.  /P„  _ | ausgehend,  kiSnnen  nunmehr  alle 
senkrecht  über  den  Festpunkten  gelegenen  Punkte  der  Momenten- 
ilnie  nach  der  oben  gefundenen  Hegel  bestimmt  werden,  wie  dies 
in  Fig.  9 an  einem  besonderen  Beispiel  dnrcligefiibrt  ist.  Nach- 
dem V2  and  K‘s  nacb  Fig.  7,  bezw.  8 festgelegt  sind,  Ut  iP„ 


aus  £',  mittelst  der  Geraden  At  R“a  Aa.  As  6,  (durch  den  Fuß 
punkt  der  ij- Linie)  und  6,  .lt  bestimmt.  Durch  die  drei  Punkte 
L‘t,  H‘t  und  /Pj  ist  die  ganze  Momentenlinie  für  den  vorliegeaden 
Fall  schon  featgelcgl ; zur  Prüfung  der  Zeichnung  wird  man  aber 
um  besten  sämmtliehe  Punkte  L‘  und  IP  bestimmen,  eventuell 
auch  noch  Gleichung  fi)  heran/iehen. 

Das  entwickelte  Verfahren  führt  auch  schnell  znr  Lötung 
der  Aufgabe : die  Stüuenmoiitenlc  zu  be»timmen,  falls  nnr  e l n 
OelTnnngsfeM  belastet  Ist.  Es  sei  beispielsweise  (Fig.  10)  nnr  das 


Feld  lm  belssiet,  alle  übrigen  Felder  unbelastet;  dann  hat  man 
zn  beachten,  dass  die  Momenteulinie  im  Felde  fa_  1 durch  den 
Feal punkt  /.B  - 1.  lm  Felde  lm  + 1 durch  den  Festpunkt  + 1 
gehen  ranss.  Man  erhält  demnach  durch  den  I.inienzng  ,(a_| 
ha  -i  !'■  - b,„  _ - bm  (durch  den  KuUpimkt  der  !„  _ 1 ■ Linie) 

und  6a  . IB  _ 1 den  Pnnkt  L‘m,  durch  den  Linienzug  Am  Um  T , 6a  + t, 
ft.,,  -1. 1 #>m  — I (durch  den  Kußpunkt  der  ;m-Linie)  und  bm _ ] Am 
den  Punkt  K'm  der  Momentenlinie:  die  Verbindungslinie  l:u>  R'm 
liefert  die  Momente  t/„  _ , und  M,„,  durch  welche  die  ganze  Mo- 
meutenlinie  bestimmt  Ist.  Eine  iTlifung  der  Zeichnung  ergibt 
sich  noch  dadurch,  dass  sich  die  Verbindungslinien  (ns  — 1)  L'm 
und  m ff,„  (die  aogeuauntnn  Kreuzlinlen)  auf  einer  Senkrechten 
durch  den  Schwerpunkt  8 der  einfachen  Momentenfi&che  (Fig.  1 i) 
treffen  müssen. 

Es  erübrigt,  den  Werth  Mm  in  Gleichung  1),  bezw.  nB  in 
Gleichung  4)  anzugeben.  Bedeuten  (Fig.  1 8) 

£a  _ 1 das  statische  Moment  der  einfachen  Mementcnfiäche  der 
Oeftnung  lm  bezüglich  der  SifltxensenkrecUien  (m  — 1)  j 
das  statische  Moment  der  einfachen  Momentenfläcbe  der 
Oeffuung  la  + 1 bezüglich  der  Stiitzenseiikrechten  (m  -j-  1); 
£ den  überall  gleichen  KlastieitäUmodul : 

J das  überall  gleiche  Trägheitsmoment  de»  Trägers ; 

A die  Überall  gleiche  Trägerhübe ; 

f,  die  TemperatnrvcrSnderung  der  untersten  Balkenfaser; 
t„  die  Teiuperatnrveräinlernng  der  »bersten  Balkenfaser; 
c den  linearen  Ansdehnnngscoöfücienten, 
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so  ist  unter  der  Voraussetzung.  dass  sich  die  Temperatur  von 
der  untersten  bi»  zu  der  obersten  Balkenlaser  geradlinig  üudert: 


Mm  : 


62—, 


6 


+ l 


±i  - 3 « F.  J(lm  + /„  . + 


-f  6£M»„  ,m  + 

Hi  '»  + 1 


8) 


wo  %m  die  narh  unten  positiv  genommene  senkrechte  Vet-sehiebnng 
de«  Stütze  (ml  gegen  die  Verbindungslinie  der  Stützen  (in  — 1) 
nnd  (m  -f-  1)  bedeutet ; findet  diese  Vetsehiebttng  nach  oben  statt, 
»o  ist  für  3*  ein  negativer  Werth  einzafllkren. 


-j: 


(0); 


jm  af 

/0m..— — • 


*4» 


W\  T (S) 

i-Sr>» 


Fig.  11. 


Ergibt  Gleichung  8)  für  Am  einen  negativen  Werth,  so  sind  die 

Werthe  — - oberhalb  der  Balkeuaclise  aufzutragen,  im  Gegen- 

fall«  unterhalb,  immer  nuter  der  Voraussetzung.  d.tas  die  ober- 
halb der  RalkenacUae  aufgetragenen  Stützen»  »ment»  negativ  sind.  ! 
Nach  Gleichung  4)  wird  nunmehr 

«■  3 8—1  3 3t—, 


f|»  0«  + 'm  -t-l)  h 
3 t KJ  (I, 


I (J m r fm  t l) 


_U+  3£-/Sm 


2b  1 /»/„  + ! 

lutbewnder»  wird  für  Einzellaston  (Eig.  1 61 

£— '-S 6 ' 

„,  _v  Pb(/m^,»-U) 

Jim  1 1 = - g i 


9) 


und 


und 


2 

"s  _ _ 


3 SH, 


'.('z  + V 


3 2, 


Da  nnn 


1 . 4 (6*  — 41)  40 

‘ ~ ti  ~ 3 

_ 1 . 2 (63  — 2*)  _ 32 
6 3 


ist,  ui  wird 


3-t 

ita j 

2 ~ ~ 6 {10  + 


«) 


— ml  und 


3. 


32 


6 (10  -f  f>) 


12 


ml. 


Da  die  Werthe  n*  und  n3  negativ  sind,  so  sind  sie  ia 
Fig.  12  nach  oben  hin  von  der  Balkcnacbee  anfget ragen,  nnd 
zwar  im  Maüslab  1 ml  = GÖ  mm.  Mit  Hilfe  der  Festpunkte 
Z,,  Lj.  Ff,  und  Rt  »Ind  nunmehr  nach  Fig.  10  die  Funkte  i'j 
und  /C,  und  darauf  durch  die  Verbindungslinie  /f'a  die  Mo- 
mente ,1fa  = (9)  H2  und  lf,  = (3)  R,  bestimmt.  Da  beide  oberhalb 
dor  Baikenachse  liegen,  sind  beide  negative  Wrrtlie.  Man  inacht 
die  Ablesungen*): 


folglich 


(2)  Us  — 24‘3  mm, 

(3)  /(j=lJ'4mrn, 

24'3 

JUL  = — -Ü--  = 

* «0 

rr  174 

*»  = 60- 


— 0-405  ml, 

- 0 290  ml. 


Fig.  12. 


Waas-stob  der  Mrrnonto 

5mm  ml. 


bl 

f* 

w tOm 


Maavstab  der  borgen  . 
1 200. 


für  eine  über  dio  ganze  Oeffnung  /„ 
Last  pm  : 


2 m — I 


Pm'm 4 
24  ’ 


gleichmütig 


vertheilte 


1 + 1 


. Fs»  + 1 + I* 

24 


Beispiel:  Der  in  Fig.  11  dargeBtellte  Balken  auf  6 Stützen 
ist  im  Abstand  2 m von  der  Stütze  (2)  mit  1 1 belastet ; es  Milieu 
die  dnreh  diese  Belastung  erzeugten  Stützenmomente  bestimmt 
werden. 

Die  Bestimmung  der  StiHzennmmeni«  il.,  nnd  Jfa  erfolgt 
nach  Fig.  10.  Die  über  den  Stützen  (3),  bezw.  (3)  anfzntragenden 


Werthe  , bezw.  — berechnen  »ich,  da  nnr  die  dritte 
Oeffnung  belastet  ist,  aus  Gleichung  9)  zu 


Die  Momente  1/,  und  Af,  ergeben  sich  hiermit  unter  An- 
wendung der  Gleichung  1)  leicht  zu 

•W,=  --^^“  + 0U5mf, 

J,«“-iJ"“  = + 0'104  mt> 

können  aber  auch  leicht  durch  die  Linien  ii3  Ls  nnd  il,  R, 
zeichnerisch  festgelegt  werden,  worauf  indess  aus  Rücksicht  auf 
den  kleinen  Mallstab  der  Zeichnung  Abstand  genommen  wurde. 
Das  Moment  im  Lastangrilfspunkt  seitist  wird 

2-4  9 1 

w - 1 • Y + T + ¥ M* = + °'967  ml- 


•)  Die  Abif-«nnge  xi  ► in i »n  eiirf  in  rieinal  ao  gmOfm  MafftUb# 
»In  Kig.  12  atifgetr&geoea  Zeichnung  gemacht. 
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Belseakizzen  über  alte  und  neue  fgyptische  Hauten. 

Aming  an«  dem  Vorträge.  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Ban-  nsd  Kieenlmbn-lngenieare  am  SS.  Korember  1899  tob  k.  k.  Banrath  R.  Sledrk. 


DU  Stauwerke  den  Ha 

Von  den  drei  hier  zur  Besprechung  gelangenden  Bau- 
werken  *ei  zuerst  das  älteste,  die  Stauanlage  von  Haln-el-Bakara 
"der.  wie  aie  Malier  acblechtweg  genannt  wurde,  die  „Barrage 
da  Nil“  erwähnt.  Sie  i«t  an  der  Spitze  des  Delta  gelegen, 
dort,  wo  eich  der  Nil  in  seine  beiden  Hauptarme,  den  westlichen 
von  Roaetta  und  den  Östlichen  von  Demietta  tbeilt. 

Schon  Napoleon  I.  aagte  bei  aeinrm  Aufenthalte  in  Egypten 
prophetisch,  dass  einst  der  Tag  kommen  werde,  wo  man  die 
beiden  Nilarme  am  Baach  der  Kuh  (so  nennen  die  Araber  obbe- 
zeichnete  Stelle)  durch  Stauwerke  abdäiumen  werde,  um  nach 
nnd  nach  die  ganzen  Wässer  des  Nil,  einmal  in  den  einen,  das 
anderemal  In  den  anderen  Arm  gelangen  zu  lassen  nnd  uuf  diese 
Weise  die  Ueberachwenmitingen  des  Stromes  zu  verdoppeln. 
Der  Tag  war  auch  wirklich  nicht  so  fern,  denn  Vicekün lg  Mehemet 
Ali  der  im  Jahre  1805  zur  Regierung  gelangte,  griff  die  Idee 
mit  großer  Energie  aof.  Insbesondere  gab  hiezn  die  Einführung 
der  Kaumwollpflanzaiig  Veranlassung  j denn  die  Bsnmwollstande 
muss  schon  zu  einer  Jahreszeit  gebaut  nnd  bewässert  werden, 
wo  der  Nil  noch  Niederwasser  führt.  Zar  Zeit  der  Hochfiuilt 
mdssen  dagegen  die  BanmwollpAanznngen  im  Gegensatz  zn  den 
»□deren  Cultnren  vor  jeder  Ueberscbweminung  geschützt  werden. 
Di*  neuen  Pflanzungen  erforderten  sonach  einerseits  eine  Ver- 
tiefung nnd  stete  Ueinhaltnng  der  Bewäsaernngtcanäle  anf 
Niedrigwasser,  andererseits  die  Herrichtung  von  Schul xilänimen 
gegen  die  Flntb,  Arbeiten,  die  nach  aogeo teilten  Hereclinnugen 
eine  jtbrliche  Erdbewegung  von  3 Millionen  m*  erforderten, 
wozu  clrc*  27.000  Arbeiter  bei  einer  Arbeitszeit  von  ICO  Tagen 
nöthig  waren.  Eine  solche  l.eistang  konnte  wohl  Uefaemet  Ali, 
ein  Pharao  alter  Art,  der  das  Volk  ohne  Entgelt  zur  Arbeit 
berief,  erzw  ingen ; aber  er  sab  selbst  wohl  ein,  dass  ein  derartiger 
Zustand  für  die  Daner  unhaltbar  sei,  and  beschäftigte  sich  daher 
mit  großem  Eifer  mit  dom  Plane  eines  Stauwerkes.  Er  wollte 
sugar  die  Pyramiden  von  Gizeh  ala  Fundort  fUr  die  nothwi'iuiigen 
Werksteine  benützen,  wovon  ihn  nur  ein  Kosten  Voranschlag,  der 
diese  .Steingew'innang  höher  bemaß,  ala  die  ans  Sleiiibriiclien, 
abbrachte. 

Das  erst«  Project,  welches  für  die  Durchführung  einer 
Stauanlage  verfasst  wurde,  war  das  Linant-Beya,  der  die  Stau- 
anlage für  den  Roaetta-Arni  9 km,  jene  für  den  Damiclta-Arm 
f>  lern  unterhalb  der  jetzigen  verlegen  wollt«,  ln  neue,  vollkommen 
ausznhebende  Durchaiir.be,  Um  die  Fnndirung  im  Trockenen 
»»»führen  zu  können,  sollte  ein  Sl&udamm  auigeftllirt  werden,  den 
das  Hochwasser  Uberfluthet,  und  an  einer  Seite  ein  Durchlass, 
der  bei  Niederwaaaer  geschlossen  wird.  Später  wurde  das  Project 
dahin  abgeändert,  dass  Staoanlagea  in  den  beiden  lebenden 
Armen  möglichst  nabe  ihrer  Abzweigung  ausgefithrt  werden 
sollten,  in  der  Art  beweglicher  Wehre,  welche  zur  Zelt  der  Flnth 
vollkommen  entfernt  werden  könnten.  Dieser  Plan  fand  die 
Ztutiinmaog  des  Vlcekönigs,  and  mit  aller  Strenge  beorderte 
er  in  großen  blassen  di«  armen  Fellachen  za  den  Erdarbeiten; 
aber  Verwirrung,  Krankheit  nnd  Pest  atötten  den  Fortschritt 
derselben,  nnd  die  Baastelle,  die  nngefblir  von  60.000  Personen 
bevölkert  war,  blieb  verlassen  nnd  verödet. 


Im  Jahre  1842  stellte  Mongel,  der  zur  Erbauung  eines 
Dorks  nach  Alexandrien  gekommen  war,  ein  neues  Project  für 
die  Barrsge  auf  and  wusste  den  VieekUnig  vornehmlich  dadurch 
für  seine  Pläne  zu  gewinnen,  dass  er  der  Barrage  durch  Ver- 
blödung mit  Fortlflcalionswerken  gleichzeitig  eine  große  strate- 
gische Bedeutung  beilegte.  Trotzdem  die  rar  Prüfung  des 
Projectes  berufene  Commission  die  Zustimmung  zum  Projecte 
nicht  gab,  sondern  sieb  dahin  aussprnch,  dass  dasselbe  ungenügend 
■tudirt  sei,  erhielt  Monge)  Bey  vom  Vicekönig  den  Auftrag,  sein 
Project  mit  den  dazugehörigen  Festungswerken  anszufüliren, 
Diesea  Project  bestand,  wie  die  Situation  in  Fig.  1 zeigt, 
darin,  an  der  Spitze  des  Deltas  in  den  Kosctta-,  wie  in  den 
DamieUn-Arm  ein  fettes,  aber  regulirbares  Stanwerk,  welches 
solche  Lichtweiten  in  den  Durchlässen  besitzt,  dass  es  der 
Hochflnth  de*  Nil  freien  Kaum  lässt,  einzubaneii  nnd  das  Wasser 
zur  Zeit  der  Nil-Ebbe  dnreh  Schließung  der  Thore  in  die  nächst 
der  Ab»perrsteUe  auslaufenden  Canäle,  n.  zw.  ln  den  Behara Canal 


im  Westen,  in  den  He-nnfla.  Canal  zwischen  den  beiden  Nilarmen 
nnd  in  den  neu  anzulegenden  Tewftkla-Canal  zn  leiten.  Im 
Jahre  1843  wnrde  mit  der  Ausführung  des  Dnmietta-Slaawerkes 
begonnen,  während  das  Iloaetta-Stanwerk  erat  1847  ln  Angriff 
genommen  werden  konnte.  Von  ersterem  ist  die  Art  der 
Fnndirung  nicht  mehr  genau  bekannt.  Da  der  Arm  damals  sehr  seicht 
war,  worden  die  Arbeiten  ohne  .Schwierigkeiten  fast  ganz  im 
Trockenen  hergestellt.  Anders  gestaltete  es  sich  beim  Rosetts- 
Stauwerk.  Das  Flnsaprofil  war  dort  ein  einseitiges,  ein  sogenanntes 
* Sackprofil  nnd  zeigte  am  linken  Ufer  gegen  die  ala  mittlere« 
Sohlenniveau  angenommene  Ebene  von  8 8 m über  dem  Meere 
eine  Erhebung  von  3 bis  4 m,  am  rechten  Ufer  dagegen  eine 
Austiefung  bis  10  m.  Das  damals  zur  AnsfUhrnng  gebrachte 
Profil  für  die  Fnndirung  ist  in  Flg.  2 mit  Krenzschralflrung 
angedeutet  und  erstreckt  sielt  anf  eine  Breite  von  34  m.  Diesea 
Kunstprofil  wusste  am  linken  Ufer  in  eine  Cnnette  eingelegt 
werden,  während  von  der  Mitte  des  Stromes  bis  znm  rechten 
Ufer  ein  Steindnmm  geschüttet  wnrde,  auf  dem  erat  das  Kunst- 
profil zu  stehen  kam.  Bedenkt  inan,  dass  die  Alluviooen  im 
Delta  13  bis  16  m mächtig  sind,  fernen  den  vorgeschllderten 
Banvorgang,  sowie  endlich  den  Umstand,  dass  die  Funlirnngeo 
vielfach  nncorrect  und  aclileuderhaft  dnrchgefübrt  wurden,  den* 
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der  VicekBnig  batte  in  «einer  Ungeduld  ungeordnet, 
dass  1000  m:l  Beton  in  einem  Tage  angearbeitet  werden 
müssten,  so  war  ein  llissiingen  der  Arbeit  nicht  zu 
verwundern.  Selten  vor  der  Beendigung  der  Arbeiten 
traten  mächtige  Quellen  auf,  deren  Bekämpfung  zwar 
anf  vielfach«  Weine  versucht  wurde,  denen  Herr 
zn  werden  jedoch  vollkommen  misslang.  Anf  alle  die 


f<g.  3. 


damals  angewendeten  Versnclie  and  nufgetanchten 
l'rojecte  einzngeben,  wltide  hier  zn  weit  fuhren,  und 
erlaube  ich  mir  diesfalls  anf  du*  von  Mn,j»r  Braun 
herausgegebene  Buch  ,Hi«tory  of  tlte  Barrage“  zu 
verweisen,  dem  ich  auch  zumeist  die  hier  vorgebraohten 
Daten  entnommen  habe.  Es  sei  nur  mitgetlieilt,  dass 
nach  all  den  misaglfickten  Versnoben  die  weiteren 
Arbeiten  aufgegeben  wnrden  und  die  Barrage  förmlich 
in  Vergessenheit  und  in  Verruf  gerieth. 

Erst  als  1883  die  Frsge  der  Bewässerung  des  Deltas 
mittelst  großer  Pnmpenanlagen  nnftauchte , kam  man  wieder 
anf  die  Reconstruction  der  Barrage  zurück,  und  als  Willcock, 
von  Indien  kommend,  sich  der  Stauwerke  annahm  und  sie  aut 
das  Allernothwendigste  in  Stand  setzte,  wodurch  eine  Stauung 
von  1 m,  aber  auch  in  Folge  dessen  eine  reichere  Baumwoll- 
ernte im  folgenden  Jahre  erzielt  wurde,  war  das  Interesse  filr 
diesen  Ban  wieder  geweckt.  Selbstverständlich  kamen  auch 
jetzt  wieder  neue  Projocte  zu  Tage.  Vor  Allem  war  e*  aber 
uothwendig,  den  ziemlich  mangelhaften  Zustand  des  nufgefübiten 
Bauwerke«  zn  beheben  and  das  Banwerk  zu  consolidircn.  Man 
begann  1888  mit  der  Einschließung  von  20  liegen  de«  Roartta- 
.Stauwerkes  mittelst  Fangdämmen  und  der  Anfindnng  der  Sohle, 
die  darin  bestand,  dass  anf  die  bestandene  Fnndirnag  eine  1 25  rn 
starke  Betonschicht«  unter  Verwendung  von  Puitlondeement 
und  über  dioso  in  die  Durchlässe  eine  Schichte  von  Quadern 
gelegt  wurde.  Auch  Ist  die  Sohle  oberhalb  auf  25  rn  durch 
eine  Bettung  von  Kalksteinmauerwerk  verlängert  und  der  ganzen 
Länge  nach  durch  eine  5 m tief  gehende  Pilotenreihe  abg  grenzt 
worden.  Aber  auch  stromab  der  alten  Fundirung  wurde  die  Sohle 
verbuttert,  u.  zw.  In  verschiedenen  ProflltyjMB,  von  welchen  die 


Fig.  4. 

in  Fig.  2 dargestetlte  Form  die  am  meisten  cliaraktei  istische 
ist.  Im  Jahre  1890  waren  diese  Arbeiten  vollendet.  Auf  eine 
Länge  von  <65  m war  nunmehr  eine  82'5  rn  breite  Sohle 
angearbeitet,  welche  Herstellung  113.397  ma  Mauerwrrk  mit 
einem  Kostenanfwande  von  fl  Millionen  Dulden  erforderte.  Dass 
diese  Arbeiten  unter  nicht  geringen  Schwierigkeiten  dnre.li> 
geführt  wurden,  lat  begreiflich,  denn  die  Krcihaltnng  des  Durcli- 
Husaprntiles  zur  Zeit  der  Fluth  war  Bedingung  Diese  Arbeiten 
begannen  alljährlich  am  1.  November  and  danerten  durch 
8 Monate,  wovon  aber  2 Monate  zur  Herstellung  der  Ring- 
dämme,  circa  2 Monate  zum  Auspnmpen  der  Baugrube  nöiblg 
waren,  so  dass  tür  die  eigentliche  Bauzeit  nur  4 Monate 
erübrigten.  Im  Laufe  der  Durchführung  der  Arbeiten  konnte 
auch  der  Stau  der  Barragon  immer  mehr  erhöht  werden.  Der- 
selbe betrag  vor  1884,  also  vor  Beginn  der  eigentlichen  Re- 
constiltction,  am  Roaetu-Arm  17(1  m,  am  Damletta  - Arme  da- 
gegen Null,  da  die  Absperrvorrichtung  an  diesem  Arme  immer 
ollen  geblichen  war.  Der  Stau  stieg  aber  schon  1890  auf  3 43  nt 
am  Rosetta-  und  auf  3'2(>  rn  am  Damietta-Arm,  endlich  1895 
auf  4 07  m am  Roecttu-,  372  m am  Damietta-Arm. 

Diese  Zannhm«  der  Stannng  halte  aber  im  Jahre  1891 
das  plötzliche  Auftreten  von  Quollen  an  der  bisher  voll- 
ständig intact  gewesenen  Dumietta  Barrage  hervorge- 
rufen,  and  musste  man  sieb  deshalb  auch  liier  noch 
zu  neuen  Sichernngsarbeiten  herbeiiassen.  Vor  der 
eemauerten  Stauwerksaohle  ward«  anf  circa  20  m 
Breit«  ein  Graben  (siehe  Fig.  3)  ansgehohen,  in 
diesen  Lehm  in  halbnieterstarken  Schichten  cin- 
gebrncht  und  mit  Walzen  niedergepresst;  hierauf 
wurde  eine  25  rm  hohe  Schichte  von  fest  aneinander- 
liegenden  mit  Beton  gefüllten  Särkcn  gelegt,  um  dm 
Lehm  vor  Errosion  zn  schützen.  Anf  dies«  Welse  wurden 
anch  diese  Ttteken  gebannt,  nnd  wenn  auch  In  Zukunft 
die  sprudelnden  Wnssemnholde  wieder  antlreten  sollten, 
so  kann  doch  nunmehr  das  Bauwerk  als  vollendet  und 
seinen  Aufgaben  entsprechend  bezeichnet  werden.  Dass 
letzteres  der  Fall  ist,  beweisen  die  Ergebnisse  der 
Baumwollernten,  welche  vordem  Jahre  1884  im  mittleren 
Durchschnitte  2' 5 Millionen  Kantars,  in  den  Nennziger- 
jahren  aber  das  Doppelte  betragen  haben,  n.  zw.  ganz 
glelchgiltiff,  ob  das  Jahr  hinsichtlich  der  Flntli  des 
Nil  ein  gutes  oder  ein  schlechtes  war. 

Leber  die  Dimensionen  de*  Banwerkes  sei  Fol- 
gendes mitgetlieilt. 


Fig.  5. 


Die  Rosetta-Barrage  (Fig. 4),  in  welcher  61  Rogen- 
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stellungc n and  an  jedem  Ufer  eine  Schiffscbleuse  eingebaut  sind,  hat 
eine  ! dinge  von  465  m.  Die  Damlett»  • Barrage  hat  eine  I.ltnge 
v»n  535  rn,  7 1 Bogenstcllnngcu  tmd  gleichfalls  Schlenseu  an 
tieideu  Ufern.  Früher  waren  in  der  MUte  jeder  der  belJen  Barrage» 
freie  Scliiffsdorchlässe,  die  jedoch  geschlossen  und  durch  2 Thor» 
von  je  5-5  m Spannweite  ersetzt  wurden ; dafür  ist  an  Stelle 
dreier  uferteitiger  Bogen  bei  jeder  llairage  die  zweite  Schleuse 
eingebaut  worden,  um  der  regen  Schiffahrt  eia  sicheres  nnd 
rasches  Faasiren  der  Stauwerke  zu  ermöglichen. 

Die  Schleusenkammern  (Fig.  5)  sind  oberhalb  der 
Barragen  ungeordnet,  und  befinden  sich  sonach  die  Schiffe  bei 
Dnrchfahit  der  Barrage-Axe  bereits  im  Unterwasser,  wobei  dio 
in  der  Axs  befindliche  leichte  holländische  Hebebrücke  die  Bahn 
für  die  Hast«  der  Fclukcn  völlig  freigibt. 

Die  einzelnen  Bogen  der  Barrage  haben,  mit  Ausnahme 
der  zwei  früher  genannten  mittleren,  eine  Lichtweite  von  5 m 
und  können  dnreh  tehmiedelaernc  Thor»,  welche  in  Nischen  des 
Mauer  Werkes  anf  Köllen  lanfen,  geschlossen  werden.  Für  jede 
RogcnütTnung  sind  zwei  Tbore  vorhanden,  von  denen  da»  untere 
im  Allgemeinen  eine  Hohe  von  2 m,  das  obere  eine  Hübe  von 
2o  m besitzt.  Bewegt  werden  dieselben  mittelst  Winden,  die  auf 
einem  Rollwagen  montlrt  nnd  anf  einem  Geleise  von  einer  Oeffnnng 
znr  anderen  verschoben  werden  könne». 

Anch  der  zwischen  beiden  Barragen  liegende  Henufta  Canal 
ist,  sowie  der  westliche  Bebara-  and  der  östliche  Tewtikin-Canal, 
dnreh  Bogen  abgesperrt,  und  hat  auch  jeder  dieser  Canäle  nfar-  1 


seit*  eine  Sehlease,  da  sie  alle  drei  wichtige  Schi ffahrteitraßeti 
des  Delta  bilden. 

Die  tiesammtanlage  umfasst  somit  fünf  Absperrvorrichtun- 
gen, die  sich  inclusive  des  zwischen  denselben  gelegenen  Landes 
auf  eine  Länge  von  ca.  S J hm  erstrecken,  Gerade  Straßeuxüge 
verbinden  die  nt»  Brücken  vielbeoatzten  Barragen,  und  eine  kleine 
Rollbahn  Btellt  den  schnelleren  Verkehr  anf  der  Gesammt  strecke  lier. 

Um  »ach  Mittelegypten  der  Wohlthal  einer  von  der  Xil- 
finth  nnahhäugigen  Bewässerung  theilhaftig  weiden  za  lassen, 
bat  tnnn  im  heurigen  Jahre  mit  der  Ausführung  eines  Stauwerkes 
bei  Asaint,  d.  i.  ca.  380  Am  oberhalb  Calro,  begonnen,  doch 
waren  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  im  Lande  erst  die  Installation*- 
arbeiten  im  Gange,  weshalb  ich  den  Bauplatz  selbst  nicht  be- 
suchte. Dieses  Ban  werk,  welches,  wie  ans  Fig.  6 zu  ersehen, 
ein«  ähnliche  Type  wie  die  früheren  erhält,  wird  sich  anf  eine 
Länge  von  1200  m erstrecken,  in  welcher  Länge  120  Bogen  von  5 m 
Welte  eingebaut  werdenseilen.  Die  18m  breite  Sohle  des  Stauwerkes, 
auf  der  die  13  5 m breiten  Bogcnpfeiler  aufruhen,  wird  ans  sechs 
Rethen  runder  Braunen  von  2 5 m Durchmesser  nnd  3— 4 m Tiefe  ge- 
bildet, die,  sowie  die  Räume  zwfcchen  den  Brunnen,  mit  Beton  nns- 
gefülit  sind.  An  diese«  Fundament  schließt  sich  strnmanf  eine  Suhien- 
vcrsichernng  aus  Brncbateinmaacrwerk  mit  einer  mächtigen  Unter- 
lage von  gepresst!  nt  Lehm,  stromab  eine  Lage  Bruchsteinmauer- 
werk, an  deren  Ende  rechteckige  Brunnenkasten  von  2*5  m Breite 
nnd  3'5  m Lilnge  eingebaut  werden,  die  bis  5 m unter  die  Sohle 
reichen.  An  letztere  grenzt  außerdem  noch  ein  aas  I’fahlreihen 
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und  Bruchstein  gebildetes  Starzbelt.  Die  gessmmto  Sohlenbrcite 
betrügt  62  m,  d.  1.  um  18  m mehr,  als  die  ursprüngliche  Sohlen- 
breite  der  Barrage  von  Damietta,  and  wird  wie  letztere  im 
Trockener  gebaut.  Jedenfalls  werden  den  Bauleitern  bei  diesem 
Kiesenbau  die  reichen  Etfakrunga»,  die  bei  den  Reconstiuctiona- 
arbeiten  an  den  Barragen  von  Ualn-el-Baknrn  gesammelt  worden, 
zu  Nutzen  gereichen. 


Fig.  10. 

Das  dritte  Bauwerk,  das  hier  noch  zur  Sprache  kommen 


Das  ljuerprofil  der  Sperre  hat  an  der  Krone  7 m,  füllt  daun 
4 ni  senkrecht  ab,  erhält  von  da  ab  vorne  einen  ganz 

geringen  Aufzug,  während  sich  rückwärts  die  Böschung  unter 

1 ; 0 65  neigt , so  dass  bei  einer  Geaammtköke  von  26  m 

die  nntcre  Breite  über  21!  m beträgt.  Das  Materiale  ist  Bruch- 

steinmauerwerk mit  vollkommener  l^uaderverkleidung  an  den 
Schiensenwänden,  und  schütze  ich  den  Materialbedaif  fftr 
die  Spei  re  und  die  am  linken  Ufer  ansznfUlirendefl 
Schlensenanlagen  auf  circa  600.000  in8.  Es  sei  hier 
bemerkt,  dass  die  in  der  Längcnanslcht  elngezelchuete 
Sohle  nur  A la  vue  eingetragen  ist,  da  mir  zn 
einer  genauen  Cople  die  Zeit  mangelte.  Es  war  mir 
nämlich  durch  die  Verwendung  des  Generals  Slatin 
Das ch a gestattet  worden,  die  hier  mltgelbeilten 
Daten  über  die  Bauten  in  Aaalnt  und  Asanan  Im 
Ministerium  der  öffentlichen  Bauten  in  Cairo  uns 
den  Plänen  zu  entnehmen,  wobei  ich  mich  selbst- 
verständlich nur  auf  das  Aliernothwendigste  be- 
scfaiänken  musste. 

Die  Fnndirung  der  Sperre  von  Asanan  erfolgt 
überall  auf  Fels,  und  zeigen  die  beiden  photo- 

graphischen Aufnahmen,  Fig.  10  und  11,  die 
Ansicht  der  Baugrube  zur  Zeit  meines  Aufenthaltes, 
u.  zw.  die  erste  gegen  dos  rechte,  die  zweite 
gegen  das  linke  Ufer,  ia  jenem  Tbeile  der  zu- 
künftigen Sperre,  wo  dieselbe  über  die  nur  bei 
Hochflut  h überschwemmte  Thalsohle  reicht  nnd,  wie 
bereits  erwähnt,  voll  gemaueit  wird. 

Auf  der  linken  Seite  der  Sperre  ist  an- 
schließend ans  linke  Ufer  ein«  virrkammerig«  Schills- 
aclilensenanlage  (Fig.  12)  geplant,  bei  der  die  80  m 
langen  Knmmern  mit  ihren  Häuptern  aneinander 
I schließen.  Bei  Niederwasser  können  der  Anotdanng  nach  ancli 


soll,  ist  das  Stanweik  oder  die  Thalsperre  des  Nil  bei  Asanan.  je  zwei  Schleusen  zn  einer  Haltung  vereinigt  werden,  ln  Thätig- 
Dle  Thalsperre  von  Assuan  wird  bei  Bab-cl-Scbelial  an  jener  keit  soll  diese  Sperre  alljährlich  nach  Ablauf  der  Nilfluth  circa 
Stelle  errichtet,  wo  der  Nil  sein  größtes  Unfälle  im 
Katarakt  besitzt,  wo  er  aber  auch  schon  aus  den  Engen, 
die  die  drei  Inseln  Lei- Hesse,  Bige  nnd  Thila  bilden, 
horansgetreten  Ist.  Die  Länge  des  hier  anszntüfarenden 
Riesenbaues  beträgt  2 hn,  nnd  zeigen  die  Dar- 
stellungen in  den  Figuren  7,  8 und  9 die  Ansicht, 
das  Qnerprolil  und  die  Druckverhiltnisse  der  Sperre. 

Die  Sperre  wird  'auf  eine  Höhe  ron  109  m über 
dem  Meer«  nnd  ca.  28  rn  über  dem  tiefsten  Punkt 
der  Sohleansgeftthit  und  besteht  nns  18  Feldern 
von  65  m Länge,  in  welchen  Gruppen  vonlO  Schiitzen- 
schletuen,  nnd  zwar  als  Unter-,  Mittel-  nnd  Ober- 
Schleusen,  angeordnet  sind.  Diese  Schleusen  haben 
eine  Höhe  von  7 m bis  3'75  m je  nach  ihrer  Stellung 
and  eine  Breite  von  3 8 m.  Der  übrige  grgen  das 
rechte  Ufer  gelegene  Theii  der  Sperre,  wo  die 
felsige  Sohle  sich  bedeutend  bebt,  wird  uns  vollem 
Mauerwerk  bestehen,  Uber  dtm  In  der  Höhe  deB  Stan- 
spiegels,  d.  i.  3 wt  unterhalb  der  Krone,  ein  80  m 
nnd  ein  70  m breiter  Ueberfall  piojectirt  lind. 


ft— i.m  frf  S 
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Fig.  12. 
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Fig.  II. 

Ende  December  tieten,  da  bis  dabin  die  sinkatoffreicben  Wässer, 
die  die  Felder  des  Niltbals  düngen,  nicht  zurüekgehalt« n werden, 
sondern  durch  die  160  Unterschleusen  ihren  Abzug  finden  «ollen. 
Erst  nach  dieser  Zeit  wird  mit  der  Magazinimng  begonnen,  nnd 
soll  dieselbe  bei  der  angegebnen  Stanböhencote  von  106  m 
bei  einer  Milliarde  Cnbikmeter  betragen.  Es  wäre  dies  meines 
Wissens  die  größte  Wassermenge,  welche  von  einer  Sperre 
gestaut  wird. 

. Die  Noihwcndigkcit  dieser  Anlage  ist  durch  die  Errichtung 
der  neuen  Barrage  in  A&sint  gegeben,  die  eine  bedeutende  Wasser- 
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menge  zu  Irrigationazwecken  ableiten  and  dem  Nil  hei  Nieder- 
»»»»er  entziehen  wird,  wodurch  der  Bedarf  bei  der  alten  Uarrage 
■ehr  beeinträchtigt  würde,  was  aber  durch  Aufspeicherung  ober- 
halb Aa»uan  und  Abgabe  zur  Zeit  des  Bedarfes  verhindert 
werden  soll. 

So  segensreich  die  Wirkung  der  Sperre  bei  Assuan  dem. 
nach  »ein  wird,  so  unheilvoll  ist  sie  für  eines  der  schönsten 


Baudenkmal»  des  alten  Egyptens.  Pie  Tempel  der  Insel  Pbilae 
(Fig.  13),  der  Perle  Egyptens,  die  2000  Jahre  dem  nagenden 
Zahn  der  Zeit  widerstanden  haben,  werden  hei  jeder  Htichsutan- 
nng  des  Nil  Ubertlathet  werden  und  gewiss  in  kurzer  Zeit  voll- 
stüudig  zerstört  sein.  Nur  wer  Philao  gesehen,  weiß  diesen 
Verlust  zu  bemessen. 


Kleine  technische  Mittheilungen. 


Fahrtrlohtumgomelder.  Der  Zweck  dieser  von  Rax  Jodel 
A Co.  in  Braunschweig  angegebene«  Vorrichtung  ist,  sobald  eis  Zng 
di«  Geleisestrecke  t y ln  Richtung  von  r nach  ,v  beführt,  eine  verhältnis- 
mäßig lang  anhaltende  Meldung  dieses  Vorganges  stattfinden  zu  lassen, 
wahrend  bei  einer  Zugbewrgung  ia  amgekrhrter  Richtung  dies«  Meldung 
unterbleiben  soll.  Als  Beispiel  sur  Erläuterung  der  Anordnung  Ul  der 
Fall  gewählt,  in  dem  eine  Glocke  .1  (Fig.  1)  snrn  Erttlncn  gebracht  wird. 
Diese  Ul  in  einen  Stromkreis  A B Ü F gelegt,  dessen  Unterbrechung!- 
Contact  l>  F dann  geacbloesen  wird,  wenn  dar  Elektronragnelanker  C 
voa  dem  Elektromagneten  -V  ungezogen  wird  aod  dieser  Anziehung  folgen 
bann.  Dan  eine  Ende  der  Wickelung  dieses  Elektromagneten  mtludet  in 
eisen  an  der  Fabrschieno 
liegenden  Sireekenslrom- 
schiießer  3 beliebigrr  Art, 
durch  welchen  der  fahrende 
Zug  sie  mit  der  Erde  oder 
mit  der  Rückleitueg  in  lei- 
tende Verbindung  bringt; 

■st  die  Slromiiutlle  fllr  diese 
Leitung.  Wenn  eoniit  ein 
Zag.  in  Richtung  try  sich 
bewegend,  den  Stromsclilieijer 
S befahrt,  so  erhalt  der 
Klthtromaguei  M Strom,  zieht 
den  Anker  C an  and  es 
sehüeflt  »ich  der  Coatact  l>  h\ 
mithin  ertönt  die  Glocke  A. 

Ul  die  IJütge  des  Strom- 
schließen  3 gröber  ab  der 
grüßte  rorbasdeae  Kadstaad 
oder  kommt  ein  geoUgeed 
lange  aahelteader  Dauer- 
contact  sur  Benutzung,  so 
tritt  wahrend  das  Befahrens 
von  3 keine  Unterbrechung 
den  Klingelzeichens  ein.  Be- 
fahrt nun  ein  Zug  die  Strecke 

in  umgekehrter  Sichtung,  so  trifft  er  zunächst  einen  endeten  Strecken- 
suomschlirßer  T.  Dieser  bildet  das  Ende  einer  zweiten  Magnet- 
wickejung  S.  Wird  durch  den  Zug  der  Strom  geschlossen,  so  sieht  dieser 
Bektiomsgaet  einen  Anker  O an,  der  sich  mit  seinem  Ende  dadurch  so 


Fig.  13.  Die  Insel  l'hilte. 
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in  die  Bahn  des  Ankers  C oder  einee  an  ihm  befindlichen  Stifte»  p oder 
dergleichen  legt,  dass,  sobald  die  ersten  Räder  auf  den  Streckeastrom- 
»chliefier  3 geratheu  sind  und  der  Elektromagnet  M versucht,  den  Anker  C 
anznzirhen  dieser  sich  nicht  so  weit  bewegen  kenn,  dass  der  Contact  DF 
zur  Schließung  kommt  (Fig.  2).  Re  bleibt  in  diesem  Falle  also  das 
Kltngeliignnl  an»  Wenn  das  letzte  Rad  den  Streekenstromscblteßer  T 
verladen  hat,  ils»t  der  Elektromagnet  N seinen  Anker  loe.  Dainrch 
wurde  der  Anker  C unter  dem  Eintlais  der  Anziehung  tuu  M noch  nach- 
trilglicb  den  Stronuchlnss  bei  F herbei  führen  können,  wenn  nicht  die 
hakenförmige  Gestaltung  desKodee  des  Ankers  O diesen  selbst  »o  lange 
an  der  Rückkehr  in  seine  Rahelage  hinderte,  bis  der  Auker  C vom 

Elektromagneten  frelgegehen 
nnd  in  seine  Anfangslage 
zurtickgekehrt  ist  (Fig.  2 . 
Da  der  Auker  O,  wenn  er 
dorch  den  von  y kommenden, 
den  Strechenstromtchließer  f 
befahrenden  Zng  einmal  ange- 
zogen ist,  nieht  früher  wieder 
iorgel&seen  werden  darf,  aie 
bis  auch  C ungezogen  ist,  so 
darf  das  letzte  Bail  den  Strom- 
Schließer  T nicht  eher  ver- 
lassen, als  bis  das  erste  Rad 
den  Schließer  3 erreicht  bat, 
d.  h.  der  Abstand  von  3 nnd  T 
tu  nie  kleiner  sein  als  der 
äußerste  Kadsund  des  kürze- 
sten Fahrzeuge».  Beim  Be- 
fahren der  Strecke  in  der  zu- 
erst erw  Unten  Richtung  t y 
bleibt  der  Anker  O ganz  ohne 
Einfluss  auf  die  Bewegung 
von  C,  weil  dieser  zuerst, 
jener  aber  erst  später  ange- 
zogen wird.  Bei  der  vorliegen- 
den Anordnung  aber  wird  er 
dazu  benützt,  die  Duner  des  Glockenzeichens  zu  verlängern,  indem 
er  mit  einem  Einschnitt  oder  Ansatz  ■'  versehen  wird.  Wird 
dauu  O später  ungezogen  als  C,  so  hält  dieser  Einschnitt,  der  sich 
um  den  Stift  p de»  Ankers  C legt,  den  Contact  1)  F auch  dann  noch 
geschlossen,  wenn  der  Elektromagnet  V stromlo»  geworden  ist,  d.  h. 
wen«  das  letzte  Rad  den  Streckenstrumschließer  3 verfassen  hat, 
nnd  zwar  natürlich  so  lange,  bis  anch  der  zweite  Hlteckensiromsehließer  T 
von  keinem  Rade  mehr  besetzt  ist  Das  Glockenzeichen  tönt  also  so 
lange,  als  sich  noch  eia  Rad  auf  T befindet.  Diese  Verriegelungen 
können  auch  durch  andere  Formgebungen  geschehen,  n.  B.  kann  der 
Anker  C einen  Einschnitt,  Anker  O dagegen  einen  Stift  trugen. 

Nützlich  ist  diese  Einrichtung  besonders  Ihr  die  Sichernng  unbe- 
aufsichtigter Wegübergäug«  an  eingcleUigen  Bahnen.  Es  kann  dort  ein 
Läutewerk  (Glocke  -t)  nnfgestellt  und  immer  dann  znm  Ertönen  gebracht 
werden,  wenn  ein  Zog  sich  diesem  Uebergange  nähert.  Zu  diesem  Zwecke 
bedarf  es  der  zweimaligen  Anordnung  der  8tromedtlioßer,  einmal  an 
jeder  Seite  des  Weges,  und  man  kann  eiu  nnd  dieselbe  Elektromaguet- 
nud  Glockeneinrlchtttng  für  die  heideneiligen  Meldungen  benützen.  Statt 
de«  Olockeuieichcue  kilnneu  noch  andere  Meldefurmen  gewählt  werden. 
Ks  kann  die  Veränderung  der  Lage  des  Ankers  C selbst  als  Melde- 
Zeichen  dienen,  oder  men  kann  den  anftretenden  Strom  tur  Verriegelung 
von  Stellwerken  benützen,  Ä- 
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Dtr  ieohciflohe  Unturrioht  In  Japan  hat,  wie  fut  Alle« 

in  4ieaem  Lande,  du  durch  die  Schnelligkeit  eeinee  FurUchnttea  um 
Kari»pdern  die  größte  Bewunderung  ahnOthigt,  bereite  eine  tiberraacbende 
Höbe  erreicht.  Die  Verbilde*  nehmen  die  Japaner  ln  jedem  Falle  dort, 
wo  ihnen  der  betreffend«  Zweig  am  höebiMeii  entwickelt  erscheint ; hi 
dienern  Falle  haben  nie  «ich  fttr  Nord- Aue  cnkft  entschieden.  Neben  der 
Unifer&itKt  in  Tokio,  die  mit  allen  Hilfemitteln  mm  technischen  Unter*  : 
rieht  anfe  beste  auegeetattet  Ut,  iet  kürzlich  eine  technische  Schule  in 
Kyoto  gegründet  wurden.  Die  kaiaerlkhc  Facnlt&t  ftir  Ingcnieorwimen- 
«duften  an  der  U&ivematit  ntmfasat  50  Prufennoren  und  384  Studenten, 
und  xwar  1 0*2  CmUDgenienre,  72  HaschineLbauer,  1)8  Schiffbauer, 
68  Elektriker,  9 Architekten,  29  Chemiker,  69  Hflttcnlcuf«  und  8 Militär • 
teebnologen.  Heuer  haben  78  Studenten  abiolrirt.  Ferner  gibt  ea  noch 
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•ine  Art  »taatiieher  Gewerbeschule  in  Oaaka  mit  19  Lehrern  und  17a 
Studenten.  Im  Gatzen  belieben  in  Japan  81  Lßbtro  trcb&iaeke  uA 
commerciclle  Anatalten,  tbeila  ataailicber»  theila  privater  Natur.  Aa 
denaelben  wirken  276  tremde  Lehrkräfte,  u.  aw.  nach  der  NaticuaüUt 
121  Amerikaner,  CD  Engländer,  62  Franzuaen  and  nur  18  Denucbp,  wie 
«Eng.  New«*  mittbeileo.  Ka  ncbeint  ttberbanpt,  aU  ob  die  europllscbfu 
Großmächte  nicht  nur  hier,  «andern  anch  in  China  einer  flbenulchtigea 
Concurrent  gegenttberateben,  denn  nach  den  Auaweiaen  de«  letiteo 
Jahre«  bat  der  Import  in  China,  mit  Auauahme  Rumlanda,  da«  «ich  der 
Control«  entzieht,  atu»  Europa  eher  um  ein  Geringes  abgeBommea, 
während  die  Amrrikaner  einen  Zuwach«  von  40%  zu  ▼erzeichncn  habem. 

Er.  o.  Emperyt*. 


Vereins- AngeleKenheiti'ii. 


Z.  130  es  1900. 

PROTOKOLL 

der  12.  'Geschäft*-)  Versammlung  der  Setsion  1899  1900 

Samilag  dm  3“.  Jiiiuirr  !9uU. 

Vorsitzender : Vereins-Vorsteher,  k.  k.  Ober- Bergrath  A.  Rück  e t- 

Anwesend  : 1162  Mitglieder. 

Schriftführer : 8ccreUr  kai*.  Bath  L.  Gassebuer. 

1.  De*  Vor.itsende  eröffnet  7 l'hr  Abend,  die  Sitsujig,  oonitaliit 
die  Beschlussfähigkeit  derselben  *1.  Geschäfts- Versammlung  und  begrüßt 
die  zahlreich  anwesenden  Giste  anf  du  Wiruats 

8.  Daa  Protokoll  der  Geschäfts.  Versammlung  vom  so.  Jlnaer  1900 
wird  genehmigt  und  gefertigt ; eeitetu  des  Plenums  durch  die  Herren: 
k.  k.  Baurath  Juliua  DSrfel  und  Direetur  Emanuel  Ziffer. 

8.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagea-Ordnong  der  nickst« Sehern- 
licheu  Verein». Versammlungen  bekannt. 

4.  Vorsitzender:  „Ich  habe  Ihnen,  meine  Herren,  die  Mit- 
Iheilong  an  machen,  dua  Herr  Ober  Ingenieur  Sigmund  Wagner  die 
anfierordentficbe  Freundlichkeit  hatte,  die  Galerie  unsere,  großen  Saale s 
auf  derea  Tragfähigkeit  au  tlbf  rjirtlfen  und  eine  ratiiHieUe  Versteifung 
des  Geländer«  dertelben  dnrchxitfilhren.  Ferner  bat  deraelhe  eine  Vor- 
riebtuog  rar  iweckmitCigen  Anbringung  der  Leinwand  lür  die Skioptikon- 
Bllder  cunatruirt  and  cudlich  du  Project  für  ein  Gerüste  mr  Auf- 
hellung dta  Fkioptikona  augtar beitet.  Diene,  bi»  is  du  Detail  durrh- 
gearbeiteten  Project*  wunlen  tob  dem  Verwaltungaraihe  einttiiumig 
ge»ehtnigt  und  ich  habe  die  Ehre,  namens  dea  Letzt  aran,  dem  Herrn 
Oher-Ingenienr  Wagner  fdr  aeine  aaßeruidentlirhe  Uemlihnng  den 
eerbindlichaten  Dank  anm  Anadmcke  an  bringen.“ 

5.  Varalttender:  .Wir  »chreiten  nt»  aur  Wahl  der  Mit- 
glieder dta  Wahlausschusses  pro  19<N).  Der  Wnblauaschuaa  b enteilt  seit 
Jahren  stete  aaa  80  Mitgliedern.  Dia  ala  Verwalt nogsrhthe  nicht  wihl- 
baren  Herren  Vereina-Collegeu  aind  lant  Beachluaa  der  Geschäfts- Yer- 
aammiung  rom  82.  Dtermber  1980  Mitglieder  diesen  Ausschusses.  Ihr 
Verwaitungaratb  hat  nun  unter  Berücksichtigung  der  Vertretnng  aller 
unserer  Fachgruppen  für  die  noch  in  wühlenden  neun  Herren  einen 
Dnplo-Yorichlag  nufgeatellt,  der  in  Ihren  Bünden  aich  befindet.“  Du 
fierntinium  wird  dem  Seczetariate  übertragen.  Abgegeben  wurden 
187  gütige  Slimmiettel.  Gewühlt  erscheinen  die  Herren : Victor  Braaa» 
wetter  mit  98.  Wilhelm  H el  m a k j mit  91,  Franc  K ea a 1 e r mit  82, 
Joaef  Kolbe  mit  74,  Heinrich  G e I d e m n n d mit  73,  Ferdinand 
D e b m mit  'S9,  Carl  B i a c h o f mit  08,  Victor  Engelhardt  mit  60 
und  Joaef  Kohl  mit  65  Stimmen. 

Der  Wahlausschuss  besteht  demnach  aus  nachstehend  benannten 
Herren : Carl  Theodor  Bank,  Chef- Architekt  der  Wiener  Ballgesellschaft  1 
Carl  Biachof,  Banrath  dea  Budtbsnamlcs , Victor  II  r aa  e e w e 1 1 e r, 
Ingenieur  und  Bauunternehmer;  Johann  Brik,  k.  k.  Hnfrath  and  Pro- 
feaaor  an  der  teehn.  Hoehachnle ; Ferdinand  D e h m,  k.  k.  Baurath, 
k.  u.  k.  Hof-  und  gtadlhaumeiater ; Victor  Engelhardt,  Ober- 
Ingenieur  und  Chef-Chemiker  van  Siemens  & llalake ; (Instar  0 e r a t e I. 
k.  k.  General. Inspector,  dar  liste rr.  Eisenbahnen,  Heinrich  Gol de- 
in and.,  Ober- Ingenien*  des  Sudtbauaiatee;  Wilhelm  Helmsky,  Ma- 
aebinen  Ingenieur  Franz  Keuler,  Inipectoi  der  Ssterr. -uugar.  Staats. 
eiaeubahn-Geneilachnft ; Joaef  Kohl,  Banrath  daa  Stadtbauamtes;  Joaef 
Kolbe,  Ingenicar,  Direetur  der  allg.  Ssterr.  ElektrieitAte-GesetUcbaft ; 


Frau  Knuig  Freiherr  t.,  Architekt ; Fritz  Kraus«,  Inspector  der 
Dempfkessel-t’ntereuchnng».  und  Vrr.ichernngs  Gesellschaft  a.  G. ; Roben 
Laudaner,  k.  k.  Regierungsraih,  Central-In.pectur  der  (Ssterr.  Nord- 
westbahn; Leopold  Mayer,  Chemiker,  teebn.  Conanlcnt  der  Ente* 
üiterr.  Seifensieder- Gewerkschaft  .Apollu“;  Front  Poech,  Ober- Berg- 
rath der  hosniachen  Landesregierung  ; Vincent  P o 1 1 a c k,  Inapector  im 
k.  k.  Eisenbahn-Ministerium  ; Carl  8 1 6 c k I,  k k.  Banrath  im  k.  k.  Eiseu- 
bakn-Mlniater iem : Joaef  Z u f f e r,  k.  k.  Biarath  im  k.  k.  Eisenbahn- 
Ministerium. 

6.  Voraitzender:  .Ich  lade  man  den  Herrn  Hofrath  Front 
R.  r.  Gruher  elo.  namens  dea  Verwaltongarathaa  über  die  Er- 
richtung ton  Standbildern  berTorrageuder  In- 
genieure und  Architekten  im  Gebinde  der  teeh- 
niteben  Hochaehnlein  Wien  releriren  zu  wollen.“ 

Holrath  t.  (I  r u b e r : .Gestatten  Sie  mir,  meine  Herren,  da»  ich 
den  Bericht  dea  AuMchnases , der  einer  beaouderen  Einleitung  nicht 
bedarf,  aofort  znr  Vorlesung  bringe: 

Auf  Grnnd  dea  von  Herrn  Banrath  Karl  S t i g 1 e r in  der 
GearhüftaTcraammlang  am  15.  Jüancr  1898  eingebraehten  und  von 
dieser  Versammlung  einstimmig  nnteratotiten  Anträgen,  dahingeschiedeae 
hervorragende  Facbgenoasen  durch  die  Errichtung  von  Denkmalen  la 
dem  Gebinde  der  trehmsehrn  Hoehachnle  ln  Wien  zu  ehren,  wurde  som 
Studium  dieser  Angelegenheit  und  zur  Antragatellung  Über  dieeelbe,  Tom 
Verwaltuugsrathr  ein  Ausschuss  berufen,  beatebend  aus  den  Herren 
Frana  Berger  I.  Rupert  BSek,  Franz  BSek,  Johann  Brik,  Her- 
mann Dank,  Anton  Freißler,  Gustav  G er» t el,  Heinrich  Golde- 
and,  Frana  v.  G r n b e r,  Karl  K 5 n i g,  Aloin  r,  t.  ichtenfeld 
Johaun  Oaer.  HanzPeaehl, Karl  Prenniager, Anton  Schromo 
Karl  Stigler,  Karl  St 8c kl  and  Christine  Ulrich 

Dieser  Ausschuss  hat  sich  sm  28.  Deeember  1896  eonstituirt  nnd 
Herrn  k.  k.  Hofrath  8 ehr o mm  sum  Obmann,  Herrn  k.  k.  Baurath 
St  Sehl  tum  ( Ihmann-StellTertreter  und  Herrn  Ober- Ingenieur  Golde- 
mail  zum  Schriftführer  gewühlt 

Nach  wiederholter  Besprechung  des  Gegenstandes  und  nach  Be- 
sichtigung dea  Gebindes  der  technischen  Hoehachnle  gelangte  der  Aoa- 
ichuse,  im  Einvernehmen  mit  dam  Professoren-Coilegtura  derselben,  au 
der  Keberiengung,  dass  der  Dnrcbführnng  de«  Antrages  kein  Hindernis 
im  Wege  stehe,  und  data  sowohl  in,  ala  vor  dem  Gebinde  der  tech- 
nischen Hochschule  eine  grolle  Auaahl  von  Plltaen  zu  finden  ist,  welche 
zieh  zur  Anfztellang  von  Standbildern,  Büsten  auf  Postamenten  oder 
Hermen,  zur  Anbringung  von  Beaten  auf  Coaaolen  von  Epitaphen  mit 
Medaillons  etc.  vollkommen  eignen.  Vor  dem  Gebinde  kennten  Denk- 
male, sei  es  in  harmonischem  Zusammenhang«  mit  dem  schon  vor- 
handenen Monumente  R e a a e l'a,  welchem,  in  dankbarer  Erinnerung  sei 
es  erwihnt  SUatsminiater  Anton  Ritter  v.  Schmerling  diene  Steil« 
anwies,  sei  ea  vor  der  LiogafTont  des  Gebindes  errichtet  werden.  Inner- 
halb dea  Gebindes  bieten  zunichst  der  erste  Hof,  denn  aber  auch  der 
zweite  Hol  und  der  Feeuaai  viele  Orte  zur  Anbringung  bildnerischen 
Schmuckes.  Alle  dieee  Flitze  werden  sich  mit  dem  Aufwand«  verhültnie- 
mißtg  geringer  Mittel  zur  würdigen,  künstlerisch  entsprechenden  Aufnahme 
von  Denkmalen  aasgest  allen  'aasen  nnd  werden,  je  nach  dem  Anwachsen 
dar  Zahl  derselben,  allmilig  derart  hcraosuaiehen  eeio.  dass  bei  Auf- 
stellung nach  nur  einaeluer  Denkmale  einer  riumlieb  xusammengehbrigen 
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Gropp«,  die  künstlerische  Ordnung  und  Gezullong  der  Gerammt  gruppe 
festgesetzt  wird. 

Ehe  der  Ausschuss  zur  Antragstelltiug  schritt,  bot  er  noch  Herrn 
Profeoaor,  Bildhauer  Rudolf  Wejr  einer  seiner  Reratbungee  ei»  Ex* 
pene  anznwohneii.  welchem  Ersuchen  der  genannt«  Herr  Piofteeor  in 
der  liebenswürdigsten  Weine  nachkam,  wofür  ibtn  euch  nn  dieser  Stelle 
der  verbindlichste  Donk  ausgesprochen  wird. 

Im  Einvernehmen  mit  dem  Professoren-Kollegium  der  technischen 
Hochschule  in  Wien  und  mit  Herrn  Prof.  W e y t empfiehlt  nunmehr 
der  Ausachass  dem  Oeaterrekhi neben  Ingenieur-  und  Architekten* Vereine 
die  folgenden  rom  Vefwaltangsratbe  genehmigte’)  Anträge  zur  An- 
nahme : 

1.  Per  Oesterreicbiech«  Ingenieur*  and  Architekten* Verein  be* 
trachtet  es  nie  eine  Ehrenpflicht,  ou«h  fernerhin  die  Errichtung  ron 
Penkmolen  fflr  hervorragende  Faohgeaosseu  auzastreben,  dieselbe  in 
jeder  ihm  möglichen  Weise  za  fordern  und  zunächst  den  Schmuck  der 
II  L technischen  Ilncbrchnle  in  Wien  mit  Milchen  Denkmalen,  iin  Ein- 
vernehmen mit  dem  ProfeMorcm-Collegiam  dieser  Hoch  och  nie  in  dos  Leben 
tu  rufen. 

Bel  der  Wohl  der  durch  Penkmole  za  ehrenden  Personen  sind  -u 
«roter  Linie  solch«  in  Erwägung  on  sieben,  welche  nie  Lehrer  on  jener 
Hochschule  gewirkt  oder  dieselbe  oU  Schüler  besucht  und  durch  hervor* 
ragende  Leistungen  im  praktisch  m Leben  zur  Fördernng  und  Hebung 
der  technischen  Einste  und  Wimensehsften  wesentlich  beigetragen  hoben; 
w soll  ober  nicht  ausgrechlossen  sein,  auch  Männer  dmch  Penkraole  zn 
ehren,  weiche  während  ihres  Lebens  mit  der  technischen  Hochschule  wohl 
nicht  in  näherer  Beziehung  standen,  ober,  als  Söhne  unseres 
Vaterlandes  ihre  Nomen  in  der  Geschichte  4**  Aufschwunges  der 
Technik  glanzvoll  verewigt  haben,  so  wie  dies  bei  Josef  Kessel  der 
Fall  war. 

2-  Die  zur  Errichtung  von  Denkmalen  fflr  hervorragende  Fach- 
genoooeu  In  and  hei  der  k.  k.  technischen  Hochschule  erforderlichen  Mittel 
werden  durch  Sammlungen  freiwilliger  Beiträge  ira  Kr  ehe  der  Vereins* 
mitglieder,  durch  Beiträge  von  Korporationen  und  Personen,  welchen  d*r 
durch  Errichtung  eines  Denkmale*  zu  ebreude  Künstler,  Gelehrte  ndrr 
Fachmann  nahe  stand,  oder  durch  solche  von  Familien  gliedern  oder 
Nachkommen  derselbe«  anfsnbringen  getrachtet. 

Besonders  freudig  begrüßt  würden  auch  Beiträge  ans  den  Kreisen 
der  Stndierenden  der  technischen  Hochschule,  welchen  es  überlnssen  bliebe, 
entweder  ibie  Be  träge  einzeln,  oder  bei  Nennung  der  Kamen  aller  Beitra- 
genden, summarisch  cinonsesden,  in  welcher  letzteren  Form  jeder  nach 
Maßgabe  seiner  Mittel  beizutragen  und  einen  gefeierten  Lehrer  oder  eine 
mächtig  fahrende  Persönlichkeit  mit  za  ehren  ia  der  Loge  wäre,  ohne 
▼er  Beiträgen  kleinsten  Maßes  stuft cksch recken  zu  müssen.  Beiträge  ans 
dem  Kreise  der  Stndentenschaft  hätten  in  ethischer  Beziehung  eine  große 
Bedeutung.  Indem  sich  der  Noehwnch»  unwert*  Esches  in  solcher  Weise 
um  uns  «chaart,  würde  er  nicht  nur  einen  ochOnen  Beweis  des  Gemein* 
geistes  gehen,  der  ihn  erfüllt  und  bekunden,  dass  er  den  Sinn  unserer 
Bestrebungen  für  die  bildnerische  AiaschmQckni’g  seiner  Hochschule 
voll  erfasst*  sondern  auch  die  Gewähr  dafür  bieten,  dass  der  jetzt  ange 
regte  Gedanke  ia  der  Zokanft  nachwirken  werde. 

Die  za  widmenden  Beiträge  können  von  den  Spendern  sowohl  für 
die  Errichtung  von  Denkmalen  überhaupt,  als  auch  für  Denkmale  be- 
sonders bczeichneter  Personen  bestimmt  werden  nml  sind  an  das  Secr»*- 
tariat  de*  Vereines  ei  tu  äsenden. 

3.  lfm  fflr  eine  künstlerische  Gestaltung  and  Grappirang  der 
Denkmale  einen  Idneneebatz  za  gewinnen,  werden,  bei  jeweiliger  Heran- 
ziebung  besonderer  Theile  des  Innern  oder  der  Eingebung  des  Gebindes 
der  technischen  Huchschale  zur  Denkmal-Errichtung,  außerordentliche 
Wettbewerbe  unter  den  Vcreinsmitgliedern  zu  veranlassen  und  im  Sion« 
der  Clrdnang  fflr  die  vom  Oeeterr.  Iugenienr  and  Architekten- Verein« 
unter  seinen  Mitgliedern  zn  renrastnltcaden  Preisbe  Werbungen  dnrehzu- 
führensein  Die  Port  rütbilJ  werke  der  dnreh  Denkmale  zu  ehrenden  Personen 
werden,  den  jeweiligen  Umständen  entsprechend,  aus  Konenrsen  unter 
Bildhauern  oder  dnreh  besondere,  an  solche  an  erthellende  Aufträge  an 
beschaffen  sein. 

4 Da  das  nach  den  vorhergehenden  Punkten  beschlossene  Unter- 
nehmen ein  sehr  umfangreiches  ist  und  «inen  bedeutenden  Aufwand  vou 
Mitteln  bedingt,  also  auch  nnr  durch  nachhaltige,  vieljährige  Bemühungen 


zur  rollen  DuTchffthrung  gebracht  werden  kann,  wird  für  , die  nächste 
Zokanft  nar  die  Aufstellung  von  vier  Denkmalen  (je  nach  den  vwAtg* 
baren  Mitteln  and  nach  dem  Ergebnisse  des  zu  veranlassenden  Wett- 
bewerbes, Hermen  oder  Bisten  auf  Postamenten),  vor  der  dem  Hanpt- 
eingnog«  gegenüberliegenden  Front  dei  ersten  Hofs«  der  technischen 
Hochschule  in  Aussicht  genommen,  und  zwar  sollen  für  den  Fall  als 
baldigst  genügende  Beiträge  für  diesen  Zweck  einlanfen,  alle  vier  Denk- 
male gleichseitig,  sonst  vorerst  nnr  zwei  derselben  zur  Errichtung 
gelangen.  Die  Sammlung  der  Beträge  nnd  alle  snr  Anfertigung  und  Auf- 
Stellung  der  erwähnten  Denkmale  erforderlichen  Einleitungen  sind  der- 
art zu  beschleunigen,  dass  die  feierliche  Enthüllung  derselben,  wenn 
irgend  möglich,  gelegentlich  der  Rectors-Inaugnration  des  Jahre«  Imix» 
erfolgen  könne. 

fi-  Die  ersten  Denkmal«  werden  dem  ehrenden  Andenken  det 
folgend  genannten,  nu  die  Entwicklung  and  Fortbildnog  der  Technik 
in  Oesterreich  hochverdienten  Minner  gewidmet: 

Johann  Josef  Ritter  von  Prechtl, 

Professor  der  Technologie  und  erster  Dirtctor  de«  polytechnischen  In- 
stituts 
1778-1854; 

Adam  Preibetr  von  Burg, 

Professor  der  Mechanik  nnd  Ma<tbinen)ehre.  Director  d«  polytechnischen 
Instituts 
1797-1882; 

Simon  Stampfer, 

Professor  der  praktischen  Geometrie  am  polytechnischen  Institut 
17M2  -18641  ; nnd 

Anton  Schröttar  Bitter  von  Kristeil i, 

Professor  der  Chemie  am  p»ty  technischen  Institut  und  an  der  technischen 
Hochschule 
1802  1875* 

0.  Zur  Durchführung  aller  die  Errichtung  von  Denkmalen  tu  oder 
hei  der  technischen  Hochschule  in  Wien  betreffenden  Angelegenheiten 
beruft  der  Oetterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- Verein  einen  ans  zwei  Mit- 
gliedern jeder  Fachgruppe  und  ans  dem  CnsM- Verwalter  — also  dermal*«  aus 
IS  Mitgliedern  — bestehenden  ständigen  Ausschuss,  welchem  auch  die  Ver- 
waltung der  für  die  Denkmale  eingehenden  Beträte  obliegt,  and  fflr  welchen 
die  in  der  Geschäftsordnung  des  Vereine*  für  ständige  Anschüsse  maß- 
gebenden Bestimmungen  gelten.  Die  einlangeudeti  Beiträge  sind  teil- 
weise in  der  VerdntzeitacLrift  unter  Nennung  der  Spender  aussnweisen. 
Die  Abrechnung  Über  di«  Verwendung  der  eingelaagteu  Beträge 
hat  der  Ausschuss  jeweilig  dem  Verwalt nng*rath«  snr  Prüfung  and 
Genehmigung  voraalcgen. 

In  allen  die  Anstellung  von  Deukmalen  betreffenden  Angelegen- 
heiten hat  der  An  wob  uw*  das  Einvernehmen  mit  dem  Professoren -Kol* 
leginro  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  «n  pflegen-  Der  Ver* 
waltuagsrath  wird  ermächtigt,  bei  diesem  Collegium  die  geeigneten 
Schritte  sn  tbnn,  um  den  Verkehr  de«  Ausschusses  mit  demselben  wenn 
möglich  zn  einem  direct« n au  urschen.  Bis  zur  Kaoatituirang  des  hier 
vorgesehenen  Ausschusses  führt  der  vom  Verwaltungsratb«  mit  der 
Vorberat  hu og  betraute  Ausschuss  all«  da«  Unternehmen  betreffenden 
Angelegenheiten. 

7.  Zur  Einleitung  der  Sammlung*®  werden  vom  Herrn  Vereins- Vor- 
steher Aufrufe  an  alle  im  Punkte  2 erwähnten  Personen  nnd  Korpora- 
tionen gerichtet  nnd  entsprechend«  Aufmfe  auch  in  verbreiteten  Tage- 
blättern veröffentlicht. 

Der  Herr  Referent  schließt  zeluen  Bericht  mit  der  Empfehlung 
ihn  anzunehmen  und  bittet  die  Herren  Verein «genossen,  dem  an  Sie 
gelangenden  Aufrufe  eine  recht  ausgiebige  Berücksichtigung  zuwrnden 
ca  wollen. 

Bei  der  xrau  v urgenoiaroeuen  Abstimmung  werden  diese  Anträge 
ohne  Debatt«  and  einstimmig  angenommen. 

Vorsitzender:  „Ich  erlaube  mir,  dein  Aasschum«  nnd  dem 
hoch  geehrten  Herrn  Referenten  für  »eine  große  Mühewaltung  im  Namen 
de*  Vereines  den  verbindlichsten  Dank  zn  sagen.*1 

7.  Vorsitzender:  „Ich  lade  nun  den  Herrn  Ingenieur  Karl 
B ü c h « I e n ein,  den  angekflndigten  Vortrag : „lieber  Ursache 
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n n ii  Wirkung  der  un<l«islmrllr*n  Entwicklung  du 
Verkeliraweaea«  1b  Deaitchlaail,  Oeilerrelcb  n o d 
U a g a r o“  sa  halten.“ 

Zn  dierem  Vurtrege  ergreifen  da«  Wart  die  Herren  k,  u.  k.  Oberat 
ttad  Chef  de«  Eueabaha  Bareaai  im  GenereDUbe,  Fr  aal  Ritter  Ton 
Bo  c k e a h e i an,  k.  k.  Uber-Binraih  Weaael  Hnbtrnegger  und  Bau- 
aateraebmar  Fraata  Djsr  np.  Die  betreffenden  Reden  kommen  mit  dem 
Vortrag*  telbat  na  Abdruck. 

V o r e i t »e  n d « r : ,Ea  etbbii^t  mir,  den  Hem  Vortragenden 
für  rriue  tnlereaaauten  and  iaatractiren  Ainllilrungfn  den  «rtbindlicluten 
Dank  anrinaprecben.  leb  acblieO*  di«  Sitzung." 

Sekltw«  der  Vcreammlung  9 Cbr  Abend«. 

Der  ScbriftlSbrer  s 

/..  tiautbntr. 


QeaobAftabo  rieht 

für  die  Zeit  vom  21.  bi.«  27.  Jtsner  ISOO. 


Beilage  A. 


1.  Geetnrken  i«t  Herr: 

Lemberger  llorif.  Iurpector  der  Aiterr.  Kordweatbabn  in  Frag. 

2.  Ala  Mitglied  aufgenommea  wurde  Herr : 

Brabbre  R..  Banadjnntt  de»  Wiener  Stadtbiuamte»  ia  Wien. 


Fachgruppe  für  Gesundheitstechnik 

Bericht  Uber  die  Vrr*atnmlung  tohi  13.  Defftnhtr  Iftlff. 

Dieter  V>r«ammlnngsabend  war  dem  (Uber  Einladung  de»  Üb- 
liunrea  der  Fachgruppe  gehaltenen)  Vorträge  des  Herrn  Dnctor 
A.  Hinterberger  ftbrr : „Bauart  and  Ventilation  eine» 
ntbe  dem  Ceutrum  einer  Großstadt  za  erbauenden 
Kran  kenhansee"  gewidmet,  Da  der  Herr  Vortragende  «eine  Gedanken 
filier  diene«  Tk«ra«.  soweit  diese  Wiener  Verhält  niese  betreffen,  bereit» 
in  erschöpfender  Weine  nnd  mit  von  Herrn  Architekten  Br.  Krim» 
„ge  n an  nach  den  Angaben"  den  Herrn  Vortragenden  gezeich- 
neten Skizzen  belegt,  in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift*  Nr.  7, 
ft,  9,  11  und  14  de«  Jahrganges  IHM  erfriert  hat,  »ei  hier  nur  ein  kurzer 
Ueherblick  des  V<«rtr«g*-Inhaltes  gegeben. 

Der  Herr  Vortragende  anerkennt  die  Vorzüge  der  peripheren  Loge 
großer  Krankenhäuser,  hebt  aber  die  Schwierigkeit« u hervor,  die  *idi 
bei  derselben  für  den  Krankentransport,  für  die  ambnlatori>cbf  Behänd- 
hing  und  bei  klinischen  Anstalten  auch  für  den  Unterrirht  ergeben  J 
►einer  Antickt  nach  imU*t«n  also  klinische  Anstalten  nahe  dem  Ontrwm  der 
Großstädte  liegen,  nnd  könnte  davon  nur  dann  abgesehen  werden,  wenn 
da«  au  der  Peripherie  erbaute  klinische  Krankenhaus  mit  dem  Centrnm 
der  Siadt  durch  ein«  elektrische  Bahn  verbunden  wird,  welche 

1.  un-glk'hit  nahe  dein  Centruin  Ihre  Aniang^slation  erhält,  di« 
den  sprcirllcn  Bedutfm»en  cnleprerhend,  reit  Wnrtezin reern,  krztliobrr 
IntpeetHiB,  Iaollraiwmern,  Tragbahren,  geschulten  Wärtern  etc.  aus- 
zostatteB  ist ; 

2.  entweder  Bis  Unterpflasterbahn  oder  al«  Hängebahn  zu  fahren 
i»t,  um  mit  maximaler  Schnelligkeit  fahren  an  können; 

3.  an  den  Kreuzungen  mit  Tramway  und  OmnibtuUnirn  ent- 
sprechende Haltestellen  haben  mnas; 

4.  mit  den  eventuellen  «Stadtbahn linien,  die  sic  kreuzt,  gemein* 
wbaftliebe  Stationen  haben  mura.  so  dai«  das  Umnteigen  von  der  Stadt- 
bahn auf  diese  elektrische  Bahn  ohne  Travemning  einer  öffentlichen 
Straße  geschehen  kann  ; 

6.  einen  dichten  Tag-  nnd  Nachtverkehr  hat  und  im  Stande  ist, 
zu  gewusen  Stunden  binnen  einer  Viertelstunde  etwa  1000  Studenten 
?i>u  den  naltesteUeu  oder  vom  Spital«  wrg  zu  befördern; 

0.  Nach  tuttber  auch  den  Fr  ach  len  verkehr  zum  Krankenbause  za  be- 
sorgen und  so  Tiel  als  möglich  den  Lcicbentruusport  zu  den  Friedhöfen 
zu  erleichtern  hat; 

7.  mit  Wagen  auatust alten  ist,  welche  genügend  Raum  für  Hand- 
gepäck bieten,  Wagen  mit  Dolircabinen  für  Infecti-uiskranbe  und  Räumen 
für  liegende  Kranke  fahren  muss  und  in  jedem  Zug«  eine  erfahrene 
Wartcperson  mit  zu  führen  bat ; 

8.  unentgeltlich  für  Jedermann  fahrt,  der  im  Krankenhaase  reihst 
ein-  oder  auwtetigt;  and  eudlich 


1».  in  den  Krankenhaascomplex  selbst  emfähri.  diesen  an  »einer 
inneren  Peripherie  amzieht  und  hier  mit  zahlreichen  Haltestellen  ver- 
sehen sein  müsst«. 

Au  diese  Forderungen  knüpft  der  Herr  Vortragende  die  Bemer- 
kung, das»  die  Kosien  einer  so  angelegten  und  betii«b«aen  Baba  die 
Emparuisae,  die  bei  Krankenhausbanten  au  der  Peripherie  zu  erzielen 
seien,  vielleicht  nuftchreu  werden- 

Er  erwähnt  daun  der  vou  dem  Herkules- Fahrrad  werke  in  .Nürn- 
berg gelieferten  Doppelbiejrle,  die  sich  für  den  Krankentransport  sehr 
gut  bewährt  haben  sollen. 

Im  weiter  «na  Verlaufe  de«  Vortrages  wird  gezeigt,  da«  ein  gut 
angelegtes  Krankenhaus  für  reine  Hingebung  keine  lafcctioatgefahr  in 
sich  schließe. 

Bezüglich  der  Spitals-Anlage  betarwoitel  der  Herr  Vortragende 
das  Pavillon- System  mit  Vcrbin  dungagäugen,  welch'  letztere  möglichst 
leicht  an«  Etsen  und  Glas  zu  coafttrulrea  slud  und  die  Verbindung  der 
Gebäude  im  Niveau  des  ersten  Stockes  berzuslellen  haben,  um  nicht 
In  den  Höfen  Verkehrshindernisse  zu  »c baffen. 

Bei  einem  im  Centrum  der  Stadt  zu  errichtenden  Krankenbanae 
mll&ie  zur  virlgeschoßigen  Anlage  gegriffen  werden,  Mir  welche  der 
Herr  Vortragende  nntsr  Anderem  englische  Spitäler  nnd  eine  in  einem 
Vortrage  im  .Gesundheits- Ingenieur*  möffeiitlicbte  Aeußsrung  des  Herrn 
BAnratbe«  Schmieden  aU  Belege  anfUhrt.  Im  klinischen  Kranken- 
banse  müssen  die  Pavillons  ander  den  KrankeouoterkÜnften  auch  di« 
erforderlichen  Uaternchtsräume  anfnehmen,  welchen  der  Herr  Vortragende 
in  mehrgeseboßkgen  Pavillons  das  oberste  Gesell  >ß  sa  weist. 

Derselbe  erörtert  sodann  seine  Anschauungen  Aber  die  Bedürf- 
nis« bei  Tagränmen,  Wärterinuens^mmern,  Aufzügen,  lanlixsimmern  and 
deren  Aneessorien,  erwähnt  der  Aufbewahrung  nnd  Fortsehaffnng  der 
Schmatz wiiche  etc.  und  der  Verbrennung  des  Kehricht«  der  Isolir- 
zimmer,  wofür  er  die  Anwendung  kleiner  tiasfeaernngen  empfiehlt,  und 
macht  anf  die  Verwendbarkeit  von  ÜlasaLdsen  zum  Verschlüsse  de« größten 
Tb  eile«  der  großen  Fenster  (mit  Ausnahme  der  Lifinngaffügel),  welche 
Krankenzimmer  erhallen  müssen,  anfmeiksam.  Um  den  Kraokeobaoi- 
Komplex  im  Centrum  einer  Großstadt  vor  8lraßeasUub  za  schützen, 
emp lieble  der  Herr  Vortragende,  denselben  mit  zasammeBbängeadca 
(»»•  bänden,  etwa  einer  zweigtechoßigen  Anlage,  zu  umgeben,  welche 
die  für  Administration«-  nnd  Wirt hscbafcsx wecke,  den  Leichen dienst  etc. 
et  forderlichen  Räume  *nf«onchniea  hätten. 

Eine  längere  Erörterung  widmet  der  Herr  Vorträgen  Je  den  für 
Heizung  und  Ventilation  der  Krankenzimmer  erforderliche*  Einrichtungen. 
Kr  berührt  dabei  einen  Tbeil  der  jedem  HeaznegNteehniker  bekannten,  an 
solche  Einrichtungen  im  Allgemeinen  zu  stellenden  Anforderungen  and 
glaubt  besonders  das  System  der  Pulsmua* Ventilation,  eombinirt  mit  Ab- 
«ang urig  nnd  Niederdruck-Damptheizung,  empfehlen  za  aollea,  für  welch« 
Kombination  er  einer  möglichst  weitgehenden  VertheiJuag  der  Luftein- 
«trömnag  nnd  des  Lnftabuge»  an  jenen  Stellen,  wo  man  der  frisoben 
Luft  bedarf,  bezw.  wo  übelriechend«  (tase  entstehen,  da«  Wort  «prieht. 
Seine  ia  dieser  Richtung  gemachten  Vorschläge  erinnern  an  Jene  Green- 
w a y 's  und  Scharr«  i's,  unter  scheiden  sich  aber  von  dienen  dadurch, 
dass  der  Vortragende  alle  I,uft*  und  Winneleitangs* Röhren  der  Zimnaer 
freiliegend  and  leicht  abnehmbar  zu  machen  empfiehlt,  am  die  Reinigung 
der  Räume  selbst,  wio  auch  jene  der  Leitangsröhren  zu  erleichtern- 

An  den  beifällig  aufgcDommeuen  Vortrag  schloss  sich  eine  längere 
Erörterung,  welche  durch  den  Antrag  de«  Herrn  Baumthea  Reuter 
eingeleitet  wurde,  den  Ausschuss  der  Fachgruppe  sa  beauftragen,  ein« 
Resolution  aufzuvtcllen,  in  der  sich  die  Fachgruppe  unbedingt  für  die 
Verlegung  de«  Allgemeinen  Krankenhaus««  an  den  Umfang  der  5 Udt 
auvspriebt. 

Nachdem  zu  diesem  Anträge  die  Herren  Ober-Ingenienr  F.  Berger, 
Ober  Ingenieur  F.  Schulz  v.  Straznitsky,  Hofrath  v,  Gräber 
und  der  Herr  Vortragende  wiederholt  gesprochen  hatten,  gelangte  er  zu 
einstimmiger  Annahme,  worauf  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Hinter- 
berger  für  «einen  anregenden  Vortrag  den  besten  Dank  aassproch  und 
berTotbob.  da««  «eine  Anträge  für  entsprechende  Verbindung  eines  am 
Umfange  einer  Großstadt  gelegenen  Kraukcnbaujes  mit  dem  Stadt- 
rentrnm  volle  Beachtung  verdienen. 
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Nr  ft. 


KcmIiIIib« 

betreffend  die  Verlegung  de«  Allgemeinen 
Krankenbauae«  in  Wien. 


Dein  in  der  Versammluug  der  Fachgruppe  fUr  (lc*Tindh«ifrte**bnik 
•ob  13.  Deceiubrr  1891»  gefaxten  Beechlume  nachkommem),  bat  der  Fach 
gruppen- Au*»chux»  nach  dem  Referate  den  Herrn  Hofratbe»,  Profeeeor 
F.  T.  Gruber,  die  tagende  Resolution  aufgestellt : 

.In  Erwägung  der  uanmHü  Blichen  Wahrheit,  dana  Krankeuhäiuer 
Uaeteranstalten  eeiu  sollen  gegenüb er  den  Ai  furderungeu  der  Han- 
bvgiene  im  Allgemeinen  and  besonder«  gegenüber  jenen,  welche  die  Iljgiene 
für  das  Verboten  von  Krankbeiten  »teilt,  aowie  in  Erwägung  des  Ana- 
»prurhe»  der  bncherfabrene«  Krankenpfleger  o Miss  S Ü b i u g a 1 e,  da»» 
Krankenhäuser  den  Kranken  nicht  aehaden  dürfen,  welche  Aussprüche 
naabweialicb  dazu  führen,  neue  große  Krankenhäuser  m möglich*!  freier 
Lage,  auf  biureicbetid  geritumiger  Area  «u  errichten; 

in  Erwägung,  dass  die  Area,  welche  gegenwärtig  das  Allgemeine 
Krankenhaus  eiunimaDt,  *elbit  bei  Vergrößerung  derselben  durch  Heran* 
nehung  der  Area  der  Al»erka>«rne  und  des  (iarnisons  Spitalc*  Nr.  1 ru 
klein  ist, um  ein  neue« für  9000  Kranke  bestimmte*  klinisches  Spital  in 
einer,  allen  Anforderungen  der  Kraokeop^eg«  und  de«  klinisches  Unter- 
richte« entsprechenden  Weise  an  errichten; 


in  Erwägung,  dass  alle  Upfer,  welche  gegenüber  den  wohlbegriiji* 
deten  Anforderungen  der  ftpitala-Hjgien«  an  Licht,  Luft,  GtaahoOtafcl 
and  Geräumigkeit  bei  Errichtung  eine«  klinischen  Krankenhaus^  auf 
za  beschränkter  Area  gebracht  werden  müssten,  selbst  hei  dem  bedeu- 
tendsten Aufwand«  fUr  Ventilations-Einrichtungen,  Wenn  auch  die««  di« 
berfen  wären  und  steu  im  Betrieb«  gehalten  würden,* i nicht  genügen 
konnten,  um  die  Nachtbeile  einer  za  gedrängten,  vielgesrhoßigen  An- 
lage auszugleicheu ; 

in  Erwägung,  da««  es  am  Umfange  der  Stadt  möglich  ist,  die 
Area  für  ein  klinische«  Spital  mit  dem  Aufwand«  van  wesentlich  ge- 
ringeren Summen,  als  der  Grand  werth  des  jetzigen  Allgemeinen  Krankeu- 
hausr*  beträgt,  in  solcher  Gr&ßc  an  gewinnen,  das«  die  Anlage  Allen 
Anfurdernngen  entsprechend  gestaltet  werden  kanu,  und  dass  gleichseitig 
durch  d«n  Verkauf  der  jetzigen  Spitalsgründe  auch  Baucapital  für  den 
Neubau  ZU  gewinnen  ist; 

in  Erwägung,  da««  ei  anstandslos  möglich  Ut,  für  die  Umgebung 
einer  am  Umfange  der  Stadt  zu  errichtenden  klinischen  Anstalt  gTüfiteu 
Umfange*  Bauvorschriften  festsaaeizen,  die  es  uut&Oglicb  machen,  das» 
je  eine  derart  dicht«  Umbauung  der  Anstalt  erfolgt,  wie  sie  im  Lauf« 
eines  Jahi hundert«  bei  dem  ursprünglich  in  fa»t  ganz  freier  Lage  er- 
richteten Allgemeinen  Ktankenhaute  cingotreton  ist; 

in  Erwägung,  dass  die  bereit»  bestehenden  nnd  die  in  der  Ent- 
wicklung begriffenen  Verkehrs- Anstalten  den  Verkehr  aus  dem  Centrnm 
der  Sudt  nnd  aas  allen  ihren  T heilen  nach  ihrem  Um  lange 
gegenüber  den  bisher  bestandenen  Verhältnissen  ganz  außerordentlich 
erleichtern,  und  somit  der  Verkehr  von  Kranken  nach  einem  am  Um- 
fange gelegenen  Krankenhaus«  von  den  Hanptbabnbüfen,  wie  ans  allen 
Theilen  der  Stadt  — abgesehen  von  den  in  der  nächsten  Umgehnng 
des  heutigen  Allgemeinen  Krankenhauses  gelegenen  — leichter  sein 
wird,  als  io  demjenigen  allgemeinen  Krankenhaus  e,  i 


und  dass  di«»  in  noch  höherem  Haß«  d«r  Fall  »«in  wird,  wenn  die  von 
Herrn  Dr.  H i n t e r b e r g e r forgeaeUagentb  Vorkehrungen,  soweit 
si«  überhaupt  durchführbar  sind,  Beachtung  finden ; 

in  Erwägung  endlich,  dass,  falls  ein  Neubau  der  Kliniken  an  der 
jetxigrn  Stelle  des  Allgemeinen  Krankenhaus«*  erfolgt,  und  damit  eine 
für  ungezählt«  Decenmen  hinan»  an  den  empfindlichsten  klingeln 
leidende  Anstalt  entsteht,  di«  Tecbaiker  mit  die  Scholl  an  solchem 
Vorgehen  treffen  würde,  wenu  sie  nicht  rechtzeitig  ihre  warnende 
Stimme  erheben,  ja.  daM  den  vortrefflichen  klinischen  Anstalten  des 
Deutschen  Reiche»  gegenüber,  hei  der  von  (»rund  au»  verfehlten  Ein 
zwängnug  der  neuen  Kliniken  auf  der  zu  beengten  Area  de*  jetzigen 
Allgemeinen  KraukeuLause«.  di«  Hauptschuld  nn  dem  uupaa»«nden  Auf- 
wa&de  von  Millionen  den  üaterreich  Ischen  Technikern  zur  Last  gelegt 
würde,  und  — wie  es  häutig  geschieht  — sich  alle  andern,  jetzt  mit- 
»prevbendeii  Kuetoreo  dann,  einer  unausbleiblich  abfälligen  BeartheUuug 
gegenüber,  dahinter  verK-hanxen  würden,  dass  ihnen,  aU  Laien  in  teeb- 
ntK-hen  Angelegenheiten,  das  xu  rrwaitend«  baulich«  Gebilde  nicht  klar 
vor  Augen  stand,  während  die  Tecbuiker  daxu  berufen  geweeeu  wären, 
ihnen  Klarheit  darüber  zu  gehen, 

hält  es  die  Fachgruppe  für  Ueaundheltstech- 
n i k des  Oest«rr«ic  liiacben  Ingenien  r-  und  Archi- 
tekten* Vereines  für  ihre  Pflicht,  sich  gegen  den 
Nenbau  der  klinischen  Anstalten  auf  de»  gegen- 
wärtigen Gründen  des  Allgemeinen  Krankenhauses 
ausznsprechen,  dagegen  erachtet  es  die  Fachgruppe 
für  notbwendig,  dass  bei  Auflassung  des  Allge* 
meinen  Krankenhauses,  au  hiezu  geeigneter  Stelle,  im 
IX.  Bezirke  ein  kleines  K ran ke nbaus  erbau  t werde,  um 
für  jene  Fälle  rasche  Hilfe  au  schaffen,  in  welchen 
ein  Transport  von  Kranken  aus  den  dem  jetzigen 
AllgcmcineaKrankrnliaase  zunächst  gelegen  enStadt* 
theilen  nach  einem  am  Umfange  der  Stadt  tu  er- 
richtenden klinischen  Spitz  1«  nicht  möglich  ist. 

Die  Fachgruppe  folgt  damit  dem  Programme,  da»  schon  vor 
mehr  ab  100  Jahren  Tenon  — der,  nebenbei  bemerkt,  ohne  Bakterio- 
loge zu  »«in,  Rrhoa  damals  die  Tuherciilose  al»  die  gefährlichste  Inftc- 
tiunskrankheit  erkannte  und  bekämpft  sehen  wollte  — für  den  Neubau 
da»  HAtel  Dien  in  Pari»  nafgenteltt  bat,  und  das  die  Grundlage  für  das 
Programm  von  Spital»  Neubauten  in  Großstädte»  stets  bleiben  sollte: 
Große  KrankenhAnsor  am  Umfang*  der  Städte  zur  Aufnahme  der  grüßten 
Zahl  der  Kranken  und  kleine  Krankeubäuter  int  Timern  der  Stadt  ver- 
theilt, um  für  dringende  Fälle  Vorsorge  zu  treffen. 

Höge  Wien  vor  einem  Umbaue  des  Allgemeinen  Krankenhauses 
bewahrt  bleiben,  der  so  unglücklich  an*- fällt,  wi®  jener  des  llwtel  Dien 
in  Paris,  hei  welchem  T e o o n'i  Stimme  m:s.*aciitel  wurde,  und  das  nun, 
als  total  verfehlte  Anlage,  als  Schreckbild  allen  Jenen  vorgebaltcn  werden 
muss,  die  sich  bei  der  Schaffung  neuer  Krankenhäuser  und  Kliniken  von 
einseitigen  Att*chantuigen  leiten  la.»»en.* 

Die  obige  Resolution  wurde  tu  der  Fachgmpptu-Venunmlang  am 
21.  Jänner  1900  einstimmig  angenommen. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann; 

E.  BoJmuthir.  B.  fferwnedb. 


Vermischtes. 


Peraonallfaohrlchtan 

S*.  II „je* tut  der  Kaiser  bat  (tan  Staalabahn-Director  in  Villach, 
Herrn  Hofrath  Ludwig  Pro, kr,  dir  Annahme  und  da.  Tragen  de« 
kört.  preußischen  Kronen-Ordeua  «weiter  Clane  gestalt«!  und  dem  Pro- 
fessor an  der  Staats^«  wer  beschäle  in  Caeruowits,  Herrn  Erich  Kolben- 
h e j r r,  den  Titel  eine«  Baarathea  verlieben. 

Der  Uinisterprlaident  als  Leiter  des  Ministerium«  des  Innern  hat 
den  Ingenieur  Herrn  Alnia  W ieaan e r «nm  Ober-Ingenieur  für  den 
Staatahaudienst  in  OberDaterreidi  ernannt. 

Der  beb.  auf-  Civil  Ingenieur  nnd  Inspector  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbaho,  Herr  Julius  Schwan,  wurde  mm  Obcr-Inspector  ernaant. 

.)  Nach  den  bi.o.rif'%  Erf.hruc.n  Ist  dies,  der  r toten  S«tu<bgu«tea 
««gen.  Ist  sot  Hotornnbctrieh  berobeodt«  Vvatilaiitni«tnrkbttü£SB  vta  ttj-tutsrn 
akbt  der  Fall. 


Preisausschreiben 

Behufs  Erlangung  von  Entwarfen  Hebet  einem  anniheruugtweiscn 
Kostenanschlag  fllr  den  Bau  eines  Bealrkakrankcnbauses 
schreibt  der  Beairksatt*sehnas  in  Kladno  einen  Wettbewerb  ans.  Daa 
Piog ramm  wird  Uber  Verlangen  augesendet.  Zur  Vertheilnng  gelangen 
drei  Preise,  und  twar  l&itO,  9u0  und  000  Krcn»n.  Entwürfe  sind  bis 
2B.  Februar  l.  J.  einaubringeu.  Der  Projektant,  deasen  Kot werf  rar  Alts- 
Führung  «ugcnommeu  wird,  ist  verpflichtet,  aber  Verlangen  binnen  acht 
Wochen  vom  Tage  der  Aufforderung  die  gesummten  Bauplatte  nnd  Detail* 
kotlenberechnungen  ntcb  dem  Honorar tarif  de«  Ingenieur-  and  Archi- 
tekten Vereiuea  in  Prag  ferliginsteHen. 

Wettbewerb  cur  Gewinnung  ton  geeigneten  Finnen  snnrmt  Kosten- 
varnnechiag  für  den  Bau  eines  neuen  Rath  banse*  in  Dbra.  Für  die 
Haakoatcn  sind  70.OWJ— 80.000  Kronen  in  Anssiebt  genommen.  Zur  Vcr- 


Digitized  by  Google 


82 


ZEITSCHRIFT  DES  0E8TERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  1900. 


Nr.  5. 


tbnlung  gelangen  zwei  PrÖN,  und  zwar  700  «ui  800  Kronen.  Con- 
cumtus  werke  sind  bis  ln.  Mürz  L J.  beim  Bürgermeister  der  Stadt  Drva 
eiozubringen,  von  wo  auch  das  Baaprugramcu  samcnt  Sitaalionsplan  be- 
zogen werden  kann. 

Offene  Stellen. 

1B.  An  der  k k.  bnhmiscben  tchnisehcu  Hixhscbale  in  Prag  ge- 
langt Anfang«  Öd  ober  1900  «)  die  nen  erhelltet«  ordentliche  Pro- 
fessur de»  Maschinenbaues  1.  Cure  (verbindende  Ma*chiueuiheile.  Trans- 
ini**ii>nen,  Wurden,  Krahne,  Theorie  uud  t’ouatruction  der  Wa«*er- 
inotojeti)  und  6)  die  neu  errichtete  Honorar  - Doecntur  für  den 
constrnctivra  Tbeil  de«  rtcktrntechoi»cben  Unterrichtes  *«r  Besetzung. 
Mit  d»r  Stelle  eines  ordentlichen  PratiBMCI  ist  die  sechste  Rang*daiue 
der  Staatsbeamten  nnd  ein  Jährlicher  Gehalt  von  6400  Kronen,  eine 
AetivitäUzulage  von  9ft0  Kroiien  und  vier  Qqlaqnenual  Zulagen  von  je 
900  Kronen,  und  mit  der  genannten  Hon«  rardoeenten Stelle  eine  jährliche 
It**inunrration  von  10» X)  Kronen  verbnuden.  offene  sind  bis  4.  Mürz  I.  J. 
beim  Reet  orale  obgeuaunter  Hochschule  einzubriugen.  Nähere*  im  Vercint- 
Merettriita 

14.  An  der  k.  k.  technischen  Hochtdmle  in  Wien  kt  die  Assi- 
atentonstellehelder  Lehrkanzel  filz  höhere  Geodäsie  uud  sphärische 
Astronomie  erledigt.  Mit  dieser  Stelle  ut  eine  Jahrrsremiinrration  von 
1400  Kronen  verbunden.  Bewerber  oro  diene  Stelle  welche,  falls  sie  ab- 
solvirte  Hörer  einer  Hocbnbul«  sind,  die  zweite  Staatsprüfung  mit  Er 
folg  abgelegt  haben  udssen,  wollen  ihre  docniuenlirten  Gesuche  bi* 
2*-1  Febrnzr  1900  beim  Reet  o rate  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in 
Wien  eiubriugeu.  Nähere*  im  Verninssccretariate. 

16»  Zum  L April  1900  wird  cm  Architekt  ik  Lehrer  für  den 
Unterricht  im  ornamenuleu  Facbzeichneti.  in  architektonischer  und  orna- 
mentaler Formenlehre,  sowie  für  die  Verwaltung  der  Hiblinthek  der 
Kuiiatgewcrbe>  uud  tiandwrrkrrscbule  in  Magdeburg  gemocht  Als  Ent- 
schädigung wird  jährlich  9000  Mark  geboten,  sofern  sich  Bewerber  be« 
wahrt,  erfolgt  f*«ie  Auatellaog  mit  Ruhegehalt.  Gesuche  unter  Beifögung 
eines  ausführlichen  Lebenslaufes  uud  beglaubigter  Zeugnisabschriften 
sind  bis  20.  Februar  1.  J.  an  den  Vorstand  der  gewerblichen  Lehr- 
anstalt in  Magdeburg  zu  richten. 

Internationaler  Gongrenn  für  Mnterlnlpr&fangen  der 

Teohnlk  Parle  1900  Wie  wir  bereits  in  Nr.  43,  Jahrgang  1899, 
mitgeiheilt.  findet  dieser  Congreaa  in  der  Zeit  vorn  9.  bi«  lß.  Juli  in 
Paris  statt.  Nach  einer  uns  zugekommenen  Mittbeilnng  haben  die  Anmel- 
dungen aus  Oesterreich  die  Zahl  Ton  60  noch  nicht  erreicht.  Mit  Rück- 
sicht  auf  die  zu  erwartende  starke  BetbeiJlgung  aus  Deutschland  er- 
scheint es  erwünscht,  da«  auch  Österreich  auf  diesem  OoigNM*  in 
ansehnlicher  Zahl  vertreten  eei.  Beitrittserklärungen  übernimmt  M.  Baclfi, 
Secrefär  de«  Organivattans-Comitls,  Paris  nie  de  ebateaudnu  57.  Als 
Vertreter  Oesterreichs  im  Präsidium  dieses  Congresjc*  *ind  — wie  wir 
hären  — folgende  Herren  in  Aussicht  genommen:  Als  einer  der  Ehren- 
präsidenten Herr  k.  k.  Sectiouscbef  Max  R.  v Pich ler; als  Mitglieder 
des  Coinitfi  de  patron tge  die  Herren:  Reg.  Rath  Ast,  Ober-BauTatb 
Berger,  Hofrath  Brik  und  Ober- lUurath  Lauda;  als  Mitglieder  des 
Organisation«  Coauitei  die  Herren:  Ober  Ingenieur  A.  r.  Bo  schau, 
Bergrath  M.  v.  Gutmann  «ml  Prof.  Kirsch. 

Internationaler  Straßenbahn  - Congress,  Parin  1900. 

Dieser  Cvugrcss,  dessen  Organisation  von  der  französischen  Regierung 
einem  Spedal-CotnitA  — unter  Leitung  den  Internationalca  Straßenbaku- 
Vereines  — anvertraut  wurde,  wird  vorn  10  bis  13.  September  1900  in 
drni  Palais  des  CongrAs  tagen,  also  unmittelbar  vor  dem  Internationalen 
Ei*eub&hn  Coiigrea».  dessen  erste  Sitzung  aaf  den  16.  September  anbe- 
raumt  ist.  Wir  werden  noch  später  anf  die  vom  Congresae  zu  behan- 
delnden Fragen  zurück  kommen.  Als  General- S«  er«  lär  de«  CougTesaea 
fu  ngiit  Herr  F.  Nonnenberg,  Rrttssel,  85  rue  Potag»re. 


Der  technischen  Hochschule  ln  Karieruhe  ist  bei  Ge- 
legenheit der  akademischen  Feier  der  Jahrhundertwende  am  10.  d.  M. 
vom  Grofiherzog  von  Baden  das  Rcelit  verlieben  worden,  nach  Maßgabe 
der  in  der  Promotionoardnung  feiizuzetzeudeu  Bedingungen  l.  auf  Grund 
der  Diplomprüfung  den  Grad  eine*  Diplom  - Ingenieure  za  ertiieilen. 

2.  Diplom- Ingenieure  anf  Grund  einer  weiteren  Piflfnng  zn  Doctor- 
Ingeuienren  za  promoriren,  3.  die  Würde  eines  Doctor-Ingenieur«  mich 
Ehren  halber  als  seltene  Auszeichnung  an  Männer  zu  verleiben,  die  sieb 
um  die  Forderung  der  technischen  Wissenschaften  hervorragende  Ver- 
dienste erworben  haben.  Nebst  Freuten,  Sachsen  nnd  Heese»  bat  nuu 
auch  Baden  da*  Recht  erlangt,  die  Doctorwtirde  an  den  technischen 
Hochachnlen  zn  Verleihes. 


Weltausstellung  Farin  1900.  Da  noch  immer  Aufragen  aa 

das  k.  k.  Osterr.  General  Commi»aNat  gelangen,  wann  die  Übjcci«  nach 
Paris  zn  expedirnn  sind,  wird  biemit  ueuerlicb  ün  Interesse  der  Betbei- 
ligten  darau  erinnert,  dass,  wenn  nicht  aaadrficklich  eine  Ausnahme  tu 
gestanden  wurde,  alle  für  die  Pariser  Weltausstellung  bestimmten 
Gegenstände  also  nicht  nur  die  Ausstellungsgegenstände  selbst,  sonder« 
auch  alle«  Decorationi-  und  IostallatUmsbriwerk  derart  zu  expedir« 
sind,  das«  sie  Ende  Februar  in  Pari«  dnlreffeu  können.  — Die  Er- 
öffnung der  Ausstellung  ist  nach  wie  vor  für  den  16  April  I J.  angeseUt. 


Vergehung  von  Arbeiten  nod  Lieferungen 

1.  Von  der  k k.  Statt  haltere!  Lemberg  wird  im  Offert wege  die 
Ansflihrnng  de«  Unterbaue«  und  des  hölzernen  Belages  für  die  eiserne 
Brücke  Nr.  592  Ober  den  Skawaflow«  bei  Wadowice  im  veraoschlagUa 
KoBtenbetiage  von  114.129  K.  vergeben.  Anbote  sind  bis  5.  Februar, 
12  Uhr  Mittags  bei  der  AuMcbreibungssteJle  einzubringen,  woselbst  auch 
die  öfter  tbrhelfe  eingesrben  werden  kennen.  VadUnm  5700  K. 

2.  Wegen  Vergebung  der  Zimroermanns-Arbeitenftr 
die  Reconstruction  des  Fußweges  an  der  Nordbaba  blick«  über  den  Donan- 
strom  im  II.  Bezirke  im  Betrage  vun  8280  K h nud  26}  K.  Pauschale 
findet  am  7.  Februar,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  eine 
Afteut lieh«  »chriftliche  OffertTerhandlung  «tatt.  Nähere  Beding*!«»«  könaeo 
im  Sudtbaoaute  eiugesehen  werden.  Vadium  6*  0. 

3.  Das  köoigl.  iiagariaalie.  MauLsbauamt  Also  Kübln  vergibt  im 
OfferiWäf«  die  ffffltlllinr  der  I,  okvnerbr Ucke  Nr.  3 in  km 0—1 
der  Lokvn— Noroller  Manicipalatraße  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
von  21.541  K.  Bi  h.  Die  uffert Verhandlung  findet  am  12.  Februar, 
halb  12  Ihr  Mittag«  «tatt.  Reugeld  ö^/o- 

4.  Pie  k.  k Staatsbahn-D.rectiou  Pilsen  vergibt  im  Üffdrtwege 
die  AusfOhrnng  ve rrebiede ner  Bauten  in  d&r  Station  Stauksu, 
der  Linie  Pilzen— Furth,  deren  Kosten  mit  circa  131.283  K.  berechnet 
worden.  Die  bezüglichen  Projsct «pläne  etc.  können  bei  der  genannten 
llireclion  emgrsehen  weiden.  Vadium  6400  K.,  welches  vom  Ersteker 
auf  die  Höhe  einer  10>igeii  Veitragscaution  zu  ergänzen  ist.  Offerte 
sind  bis  15.  Febtnar  1.  J.,  12  Uhr  Mittags  elnzobrizgen. 


Bücherschau. 

769».  Din  Entwicklung  der  deutaohen  Blnncnaohlffahrt 
bla  zum  Ende  de«  XIZ.  Jahrhunderts  Von  Schwabe, 

geh.  R>:gieruug«rftth  a.  D.  149  S.  Berlin  13Ü9.  Siemenroth 
ATroschel. 

Der  Vcrfas»eT  diese*  Werkelten*,  welche«  in  der  Reih*  der  V«r- 
baniLMchrifteu  de«  deutsch  - österreichisch  - ungarischen  Verbandes  für 
Binnenschiffahrt  die  Niiuiuier  XLIV  tragt,  verstand  es,  in  gedrängter 
Weise  alles  sut  die  HiDDenKdnffahrt  Deutschland*  bezügliche  Inter- 
essante nud  Wissen* werthe  klar  und  Übersichtlich  danustellcu.  *o  dam 
allen  Freanden  der  WaMerstraten  damit  ein  wertbvolle*  Nachschlagebocb 
gebüten  wird.  D«r  Wasnet bau- Techniker,  der  Schiffbsner  und  der  Schiffer 
6udet  darin  so  manche  D-iteti,  die  Jedem  von  seinem  Standpunkte  ana 
Tun  Interesse  sind. 

Schwabe  behandelt  rämtntiiche  natürliche  and  khnitliche 
Wasser  straften  Deutschi  mds  iu  «yslematiacber  Weise,  indem  er  zuent 
geschichtliche  Daten  der  einzelnen  Wasscrläufe  bringt,  an  dieae 
sodann  die  Regnlirunga-Arbeiten  nod  die  daran  geknüpften 
Ziele  anreikt.  Hierauf  folgt  die  Rmprecbnng  der  Schiffahr  t in  be- 
triebslechnischer  Kichtncg  nud  scbließlieh  der  iu  den  Diäten  Jahre« 
auf  diesen  Wasserstraßen  ahgewickelte  Verkehr.  Im  Nocluteheadcn 
aoUrn  nur  die  wichtigsten  Daten  der  einzelnen  Abschnitte,  insoweit  die- 
selben in  den  Rahmen  einer  B«ckb**prechuug  gebracht  werden  können, 
Platz  Huden. 

1,  Der  Rhein  Al«  Ziel  der  Regulimngs-Arbcrten  wurde: 
eine  Waseertiefe  von  2«  in  der  Strecke  Bingen— St.  Goar, 

, n m 2*50  m „ 0 „ St.  Guar— Köln  nud 

• „ „ 3 m „ „ n Köln  Niedertänd.  Grenze 

anf  Basia  de*  niedrigsten  Wa**er*t*nde*  von  -L  1*60  am  Kölner  Pegel 
bingestellt.  Dieses  Ziel  int  nach  PKjlhrig«  Arbeit  mit  einem  Kosten- 
anf  wände  von  22  Milliuneu  Mark  zom  großen  Tbeile  auch  erreicht 
worden.  In  neuester  Zeit  wurde  auch  da*  Pmject  ausgear beitet,  der 
Schiffahrt  von  Mannheim  aufwärts  bi*  .Straßburg  rin«  Wo*«ertiefe  von 
2 «•  zu  bieten,  nachdem  letztere  von  Bingen  bi«  Mannheim  bereit«  erreicht 
wurde.  Bezüglich  der  Schiffe  lat  hervorzubeben,  dam  deren  Größe, 
hezw.  deren  Tragfähigkeit  »eit  Beginn  de«  jetzigen  Jahrhundert«  iu  ganz 
ungeahnter  Weise  ztin*h®,  Bi*  zum  Jahre  )8»K»  bestand  die  Rbeinflotte 
meist  uiu  hölzernen  Schiffen  v-.*u  höchateni  $6  m Länge  und  8 ■*  Breite, 
mit  einer  Tragfähigkeit  vun  200—3001;  nach  dem  Jahre  IBßO  begann 
der  Bau  eberner  «Schiffe,  deren  Dimensionen  in  den  letzten  Jahren 
94  m Länge.  1 1 *»  Breite  and  einen  Tiefgang  von  2'70 » erreichten, 
so  dos*  Tragfähigkeit w:  bi«  zu  SOOOf  nicht  mehr  zn  den  Seltenheiten 
gehören.  Da*  betihge  Normal-Rbeiuscb'fl  wird  mit  1500/  Ladefähigkeit 
angenommen.  Was  nun  die  Zahl  der  Schiffe  anhdaugt,  au  liegen 
leider  nur  die  statt  st  ierhen  Angaben  bi«  zum  Jahre  18W  vor;  ev  ist 
daraus  zu  eraeben,  dasv  am  Rheiae  Bll  Dampf-  u«d  7845  Frachttchille 
bestanden,  welche  Zahlen  «eil  vier  Jahren  noch  eine  ganz  bedeutende 
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Steigerung  erfahren.  Der  Ü (1 1 e r v * r k e h r in  den  rbeitiiftehen  Häfen  i 
Wumg  1870  4,489.000 / und  stieg  180«  aat  504»3.000/:  dev  Grenzverkebr 
in  Emmerich  erreicht«  1898  di«  Ziffer  von  rund  12  Millionen  Tomen! 

In  ähnlicher  Weise  werden  die  Rhein-Nebenflüsse  1 11,  Neckar, 
Main,  Lahn,  Mose),  Saar,  Ruhr  and  Lippe  behandelt.  Hervorsttbebeu  wäre 
der  Neckarverkehr  mit  471.000  f fm  Jahr«  1390;  noch  9bf r rauchender 
iat  die  Verkehrs«!*!#  ertrag  anf  dem  Main  seit  seiner  theilweiaen  CanaU- 
«trunar ; 188J  (also  rordw  Oanalbirnng)  betrug  der  tonnenkilometrische 
Verkehr  31  1.586  und  stieg  189«  anf  67,041.000  // km ! 

9.  Die  Erna.  I)»  Rrgn'irnugt  Arbeiten  strebten  für  die  über«, 

<L  i.  für  die  nicht  im  Ebbe-  nnd  Fluihgebiete  liegende  Strecke  eine 
Waweeticfe  von  liBffm,  für  die  nufere  Strecke  ein«  solche  von  4 — 7 m 
an;  diese«  Ziel  wurde  auch  erreicht. 

3.  Die  Weser.  Die  bisherigen  Regnl im nga- Arbeiten  der  Ober« 
Weser  haben  nicht  an  de»  erwünschtes*  Resultat  geführt,  so  dass  man  ! 
bestacht  lat,  die*«  Strecke  s>i  can&liairen,  em«  Arbeit,  die  umso  gerecht-  I 
fertigter  erscheint,  aU  eine  Verbindung  des  Stromes  mit  dem  geplanten  j 
Rhein- Elbe- Canal  höchstwahrscheinlich  an  Stande  kommt.  Die  Unter*  ; 
Weser  wnrde  derart  regqlirt,  dau  nnn  Seeschiffe  mit  « *i  Tiefgang 
bei  Fluih  bis  Bremen  fahren  kennen.  Bezüglich  des  Srhtffxvrrkshres  ixt 
an  erwähnen,  dass  der  Durchgangsverkehr  Bremens  im  Jahre  189« 
8,896.000/  erreichte 

4.  Die  Elbe.  Als  Aufgabe  der  Regnlirung  wurde« eine  Wasser* 
liefe  von  0*93  *i  in  der  ganzen  Strecke  von  der  böhmischen  Grenze  bis 
Hamburg  hingestellt,  n aw.  anf  Urnnd  de«  mittleren  Niedrigwasser- 
»tandes  vom  Jahre  1842.  Diese  Aufgabe  ist  jedoch  noch  nicht  gelost,  and 
bedarf  es  noch  weiterer  Nacharbeiten.  An  der  Elb*  aeigt  sich  in  deut- 
licher Weise,  welch«  enormen  Yoitheite  der  Schiffahrt  aas  der  Ver- 
bessereng der  Fahrstraße  durch  diese  Reg  tüirtrag»- Arbeiten  erwuchsen. 
Wahrend  iiu  Jahre  1842  die  Tragfähigkeit  der  Klbesch.ff«  im  Mittel 
lüöt  betrog,  stieg  dieselbe  isn  Jahre  1890  anf  7»m>  <,  ja  in  neuester  Zeit  hudet 
msii  Kl  be»c hilft*  von  lHN)r,  die  eine  Länge  von  79  m und  eine  Breite  von 
1 16  m besitzen.  Der  Güterverkehr  stieg  auf  der  Elbe  in  ganx  außerordent- 
licher Weise ; der G reu x verkehr  in  Schandau  erreichte  1897  3,514.600  (gegen 
148.800/  im  Jahre  1815).  Der  Durchgangsverkehr  in  Hamburg  (von  und 
aor  Eibe)  im  Jahre  1H9«  4,393.500 während  der  Seeverkehr  Hamburgs 
von  1,070,000 1 im  Jan  re  1850  auf  13,10X000/  im  Jahre  1898  nnwnciis. 

Der  kleine  Nebenfluss  Saale  weist  im  Jahre  189«  einen  Ver- 
kehr von  90l  OUO  t auf. 

5.  D i a 0 d e r.  Als  Ziel  der  Regwlimng  wurde  eine  Warasrtie'e 
von  1 n bei  niedrigstem  Waawrsunde  unterhalb  der  NcHsemnndnng 
aufgesiellt;  di©*«  Aufgabe  wurde  jedoch  nicht  ganz  gelost,  wtehalb 
deuu  auch  die  CanalUirtlag  der  Oder  bis  aur  Neisiemdnduug  bescblos««ii 
nn<l  auch  ausgcfnhrt  wurde.  Den  neuosteo  Projecten  gemäß,  soll  dir»« 
UacaJuirung  bis  Breslau  dnrchgefhbrt  werden,  um  den  HeJUrtnioeo  eines 
GroßxcbiiTsrirtawege^  gerecht  werden  au  können.  Die  Hchleu^eoanlAgeu 
in  der  canaiistrten  (Merzt  recke  gestatten  den  4<X)  ■*- .Schiffen  den  iNoch* 
gang ; sie  haben  eine  Nützling«  von  55  w nnd  eilte  Breite  von  9«  m in  den 
Tborrn.  Auch  hier  war  «4  der  SchüTabrt  möglich,  der  verbessert» n Wasser- 
straße entsprechend,  grßßcre  Schiffe  erazu»  teilen : im  Jahre  IBIS  betrag 
die  mittlere  Tragfähigkeit  der  OderkAbnr  75/;  1890  houuteu  bereits 
solche  von  400/  verkenren.  In  ganx  ©darunter  Weise  traten  diese  Vor* 
theile  im  Breslauer  Hafen  zu  Tage.  I8«rt  betrug  d»r  Wuwerverkebr 
Breslau*  IttLOOO  I,  im  Jahr«  1893  3,018.000/! 

6.  Die  Weichsel.  Di«  Regulirung*- Arbeiten  tollen,  insoweit 
es  sieh  um  die  auf  deutschem  Gebiet«  fließende  Weichsel  handelt,  eine 
Waasestiaf«  von  1«7  ■*  (hei  niedrigem  8otnmerwas.«rrataadM  erzielen. 
Diese«  Ziel  wurde  jedoch  bia  jetat  war  im  Haariger  Bezirk«  erreicht. 
Bezüglich  der  Schiffahrt  wird  hervorgehohen,  da»a  Schiffe  vun 
300/  Tragfähigkeit  anf  der  deutschen  Weichsel  verkehren  kttnnen, 
wahrend  aut  der  nu»i*ch«n  Weichsel  Ui  Folge  der  geringen  flegolijung*- 
Arbesten  keine  regelmäßige  Schiffahn  z«lä**:g  ixt.  Der  Schiffsver- 
kehr in  Thora  betrug  1896  943.057/,  ans  welcher  Ziffer  au  rr»efaen  Ist, 
dass  der  Waw»«>rrerkehr  Irots  der  än(km  ungünstigen  Verhältnis*«  einen 
bedeutenden  Umfang  erreicht. 

Der  Dorniger  Seeverkehr  erreicht«  bereits  im  Jahre  189« 
1,442,000  /. 

7.  Die  Dona n.  Dieser  Strom  hat  gegenwärtig  für  Deutschland 
als  Großschiffahrt?weg  fast  gar  kein«  Bedeutung.  nachdem  die  alte  steinerne 
Brücke  in  Regensborg  nnd  das  ‘•.•gen.  Kachlet  unterhalb  Pa.-nau  ganz  be- 
deutende ScbiffahruhindernixDe  bilden.  Auf  der  tote* reichlichen  Dunau- 
«trecke  wird  durch  die  Regulinuigx-Arbeiten  eine  Mfiklt  Vf  1— lt  i<f> 
.van  180«  mi  gestrebt;  dieses  Ziel  ist  allerdings  noch  nicht  erreicht, 
doch  können  in  der  Strecke  pAseau  bis  Gflnjrß  Schiffe  mit  1*40  m Tief- 
gan£  verkrhreu.  Auf  der  ungarischen  Streck«  wurden  bekanntlich  im 
laufenden  Jahre  die  grüßten  HinderaiFee  für  eine  regelmäßige  Schiffahrt 
nämlich  die  Katarakten  »trecke  nnd  die  Strumxchnellen  aui  Rheinen  Thor, 
beseitigt,  ao  daoa  nach  bei  den  niedrigsten  Wasserst  Anden  die  beladenen 
Schiffe,  allerdings  mit  Zuhilfenahme  eine«  Setlschiffev  («peciell  für  dtc 
Passage  des  Eisernen  Tborcanalea)  bergwirtB  gebracht  werden  können. 
Der  Güterverkehr  anf  der  deutschen  Dunau  «trecke  (Regen  »borg-  Pazrau) 
ist  nicht  ncüucc'sw ei tb ; derselbe  betrug  in  letzterer  Station  im  Jahre  1896 
nur  986.700  r. 

Außer  den  natürlichen,  snb  1)  bla  7)  angeführten  Wasserstraßen 
b«  handelt  Schwabe  auch  die  Schiffahrtscanäle  nnd  c a n a* 
lisirten  Flüsse  auf  ganz  gleich«  Weise,  nad  der  f.rxrr  kann  sich 
daraus  das  Unheil  bilden,  das«  die  deatxcb«  Regierung  auch  anf  diesem  [ 


OebieLe  zielbewusst  und  energisch  rorgibt.  Alle  von  Süden  narb  Norden 
gerichteten  SirOme  »nllen  durch  gleich wrrthige  kdt.«l liehe  WaxtervtrsCeu 
zu  einem  dss  ganze  Reich  umfassenden  V* rrkt hrantlx  rerbouden  werden; 
allerdttig»  fehlt  noch  der  prvjectirte,  in  neuester  Zeit  m viel  ungeteilt* 
dete,  vou  Westen  nach  Osten  ziebeude  Rhein- Wi  ser-Elbe  Canal  als 
HanpUrteri«  de*  ganzen  Netzes.*  Bei  der  bekannten  Energie  der 
deutschen,  brzw.  preußt*then  BpgieroDg  wird  diese  Wasserstraße  zweifel- 
los in  kürzester  Zeit  zur  Ausführung  gelangen. 

Zum  8cbluase  bringt  Schwabe  sehr  lutere»* ante  statistische 
Zusammenstellungen,  ans  denen  zu  cnluehmen  ist.  daix  Deutschland 
gegenwärtig  8850 kui  natürliche  und  6199  Am  kttmtlirhe  Wasxeratraflru, 
also  zusammen  15.049  4»,  besitzt.  Die  lnMandhnHnng*koaten  der  künst- 
lichen Wasserstraßen  stellen  sich  im  Mittel  anf  1 420  Mk.  pro  Kilometer. 
Bezüglich  der  Dimensionen  der  Binnenschiffe  ist  zu  bemerken,  das«  die 
Rheinsrkift«  zu  1HÖ0  / Tragfähigkeit  ein«  Länge  von  85  «,  eine  Breite 
von  If«,  die  klainäcürffe  *n  1000/  «ine  Länge  von  77«»,  eine  Breit« 
von  10  «»,  die  El bescln  ffe  zu  900  r ein*  Länge  von  77  «»,  ein«  Breite  von 
11*  ; m,  di«  Oderadu ff«  zu  4641/  ein«  Länge  von  55  m,  «ine  Brette  von 
7*4«».  die  \Ve*«reehiffe  Ton  Mu/  eine  Länge  v-m  48V*  fM*  «ne  Breite  vou 
8*15  tu,  die  Weichsflwhiffe  zu  300/  eine  Länge  von  48«  m.  eine  Breite 
von  « m besitzen,  ln  den  Ü9  Binnenhäfen  Deutschlands  wurden  im  Jahre 
1898  291/..  MiLitoccn  Tonnen  an  Warm  üNHffMMüfffltt  Bb4  z»var  steht 
Berlin  mit  <M/§  Millionen  Tünnen  in  erster  Linie.  Feber  den  Be^tan  l der 
deutschen  Bmnensckiftllott«  ist  zu  erwähnen,  «law  deren  Zahl  von  17.753 
int  Jahre  1877  auf  2ä.5«t  iui  Jahre  1897  zuaalnn.  nnd  zwar  sind  die 
Dampfer  in  diesen  Zzb len  iu begriffen  • 570  im  Jahre  1877,  gegen  1953  int 
Jahre  1897.1  Ihn  grüßte  Zahl  von  S.  hiffrn  weist  die  E’.be  mit  1XU96 
auf,  Der  kilometri-<he  Verkehr  auf  den  dentachan  Wasserstraßen  wuchs 
rot«  Jahre  1875  mit  290.000  auf  750  000  im  Jahre  1895,  gegenüber  von 
410.CHFI.  bezw.  590.00!l-v<t>  der  Eisenbahnen  ln  den  Wirs fteüden  Jahren. 
Vom  GesammtT<rk*;hre  entfallen  circa  2*2"/o  anf  die  Wasserstraßen  uul 
circa  7(?o  „ anf  die  Eisenbahnen. 

Schwabe  «teilt  zum  Schlage  seiner  Bro^hür«  noch  einige 
itiietessunte  Betrachtungen  Über  deu  wirthxcbafllicheti  Werih  der 
Wasserstraßen,  «brr  deren  Verbältaia  zur  Landwirtlischaft  und  Aber  die 
SchitVahrtazbgabeu  an.  deren  selbst  nur  anszag*wn»e  Aulührung  hier  au 
weit  führen  würde.  Bf  kauu  nur  nochmals  wiederholt  werden,  dlft  di« 
LectQre  dieses  Buche*  allen  Freunden  und  auch  den  Gegnern  der  Wawer 
Straßen  anf  das  Wärmst«  em|ifu)ilen  werden  kann. 

7699.  Anleitung  zur  Beurtkellomir  nnd  Beiümmuag 
der  Brannen-Ergiebigkeit  and  zur  rationellen  AuanAtzuag 
der  Ergiebigkeit  von  Pampen- Anlagen.  Für  Brunne«-  und 

Eisesibabn-Ingenienre  verfaiuit  v»>n  Alexander  Peräajl.  VH  nnd 
6‘»  Seiten.  Mit  Abbildungen.  Wien,  Pest,  Leipzig,  A.  llnr  lieben. 
(I*reis  ff.  1*90.) 

Der  Stoff,  dem  das  vorliegend«  Werk  gewidmet  Ist,  erscheint 
zD  ein  im  Allgemeinen  mit  Rücksicht  anf  »len  Bestand  aller  mit  Dampf 
betriebenen  industriellen  Anlagen,  besonder*  aber  anch  im  Hinblicke 
aut  die  Sicherung  der  Betriebsfähigst  der  Eisenbahnen  recht  wichtiger, 
ßifher  aber  gibt  e«  üt«r  die  Be*timroung  und  Beurlbeiluag  der  Brnnnen- 
Ergiebigkeit  nur  Abhandlungen,  welch«  die  Ergiebigkeit  neu  «nzule/;*u- 
der  Brunnen  behandeln,  daher  die  Ergiebigkeit  der  durch  Binnneo  ab- 
setzbarer Grund  wäxser  und  mithin  dereu  QueUflnergiebigkeil  in  Betracht 
ziehen.  Das  hier  in  Rede  «tehendo  Büchlein  aber  will  zeigen,  wie  eine 
bestehende  Brannenanlnge  veieiot  mit  ihrer  Pampe  ausgenütxt  wtrdeu 
kann,  nnd  wie  sich  die  Ergiebigkeit  der  ganzen  Anlage  unter  Berück- 
vicbfignog  der  obwaltenden  BetriebmrhälfMf»*  beurtheilcn  und  b«- 
»timiueo  lässt«  Der  Verfasser  beatrebt  sich  zu  zeigen,  da«s  man  in  der 
Präzis  nicht  immer  den  richtigen  Weg  eiuxchlägt,  dass  mau  sich  häufig 
mit  einzelnen  Vrrauchsresaluten  begnügt  und  hirdarch  rin  nur  unvoll- 
kommenes, ja  hizweileu  aelbit  unrichtiges  L'rtbeil  über  di«  Gut«  «inea 
BruDieiis  erlangt;  derartige  Trugxchlo^xe  aber  künnen  in  vieler  Beti«- 
huug  vcrliängnisvoll«  Folgen  buhen  Weitirs  wird  auf  manche  &gQn- 
thttmlichkeit  des  Pumpen-  und  Biunuenbetriebes  hiiigewieseu,  um  die 
Wege  zu  zweckentsprechenden  Branueuutitertttichuugen  für  Betriebs- 
zwecke  zu  weisen  und  eiu  sicheres  Urihril  Uber  die  Güte  der  Brunnen 
zu  «nsüglieben.  Daa  Buch  ist  jedenfalls  leaenswertb  und  wird  uauihen 
Fachgenoasen  uiteresMiren.  «*  r> 

7595.  Daur rbr andbogenlampeo.  Eiae  leichtfassliche  Be- 
trachtung über  B-jgentatnpen  tut  Allgemeinen  und  DaoerbrandUmpen 
mit  langer  Br^nr.dnner  im  Besonderen,  sowie  deren  Verhältnisse  zu 
einander.  Von  Joief  Roieiueytr,  Elektrutechuiker  in  Linken  an  der 
Erna  Mit  41  Abbildung«!).  Leipzig.  Verlag  Oscar  Lein  er  1899. 
Preis  Mk.  2*—, 

Zweck  dieses  nur  78  Seiten  starken  Wetkebcit«  ist,  wie  der  Ver- 
fasser einleitend  bemerkt,  die  vielfach  bemwheuden  Anrichten  Über  den 
Werth  nnd  Un werth  der  I •aiierbraudlampen  oler  Bogenlampen  mit  ein- 
geschlossenem  Lichtbogen  an  klären  und  den  Lesern  anf  Grund  der 
gegebenen  Mittheitnngeu  ein  Urtbeil  über  die.»«  nene  Bogen lamjienijp« 
zu  ermüglicben.  L>a  Verfasser  selbst  viele  Erfahrungen  auf  diesem  Ge- 
biet« hat  und  auf  (Hund  der  ton  ihm  dnreh  ge  führten  eingehenden  Ver- 
suche in  iJauerbrandlninpcnfabrikeii  iu  der  Loge  ist,  in  die«er  Frage 
ein  entscheidende«  Wort  mitzaredin,  bieten  dessen  Ausführungen  vielt« 
Inter»  sse.  Fällt  anch  daa  Unheil  la*t  stet»  an  Gunsten  der  Dauer  Wand- 
lampe ans,  so  werden  auch  die  Gründe,  weich«  das  Resnltat  als  wahr- 
scheinlich erscheinen  Innen,  faiefttr  stet*  angegeben.  Indem  Verfasser 
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nicht  mit  Unrecht  da*  Hi  »»trauen,  welche»  der  CUuerbrandlaaipe  in 
('oiuiim<mt«iikrtis«n  mtßetüengebracbl  wird,  dureh  4ieiw*  Wer  kein* u in 
jceMreaen  »acht,  w--aiet  er  sieh  zumeist  an  1-a.ieu  auf  «lrktrifwhaon 
Gebiet«.  Uui  denaeUien  »an  die  ran  ihm  gesogenen  Schlq4«f*lgeraGK?Ti 
vefhUndlieli  und  ronndgarri  hi  an  machen.  »tackt  er  dieselben  vorerst 
Ober  da*  V(M  der  BOMliGMlfflM  na  Atlßemeineu  und  die  physi- 
kalischen Gesetze,  aut  welche  eich  deren  Wirken  gründet,  in  populftrer 
Weiae  eiuzutdbren.  Dun  ibtn  die«  nicht  überall  nonderlieh  geglückt 
iit,  zeigt  folgender  Satz:  „Di«*ü  3«h  will**  wißen  um  Beine  Gleitbgüwichtz- 
Uge  Huden  »tat«,  sobald  der  Körper  wann  lut.  d.  h sobald  er  eine 
Temperatur  bat,  die  gtöüer  int  als  Noll",  wobei  er  die  schwingende 
Bewegung  eiues  Holecüls  in  dem  dm**rJbe  tjmgebpnd«»  Amber  als  Ur- 
sache der  Wärme  Wirkung  annimmt.  Abgesehen  toi  derartigen,  kaum 
in*»  Gewicht  fallenden  Verstößen  ist  da*"  Werkcheu  recht  einfach  und 
HbrrrirLtlJch  gehalten,  und  find  namentlich  die  Cupitel.  tu  Will  hem  er 
da«  Wüten  der  Niedfigspauuungn- Bogenlampen  mit  offenem  Lichtbogen 
nnd  der  Hoohapannnngs  Bugenlampeo  mit  magefchlossmieni  l.ichtbogrn 
und  langer  Brenndauer  erklärt  und  mgieifht,  »»wie  Jene  Abtheilnnic«ii. 
in  welche«  er  die  verschiedenen  Cjoatrnctioueu  der  Dauer  bran-Uampen 
beschreibt,  *1*  gut  gelungm  und  lehrreich  an  betrachten.  Die  Abbif 
düngen  and  die  Ausstattung  entsprechen  allen  Anforderungen. 

A.  Frateh. 

471».  Dei  Ingenieure  Taschenbuch.  Horausgegeben  vom 
akademischen  Verein  ,HllUeL.  17.  nen  bearbeitete  Auflage.  Mit  Über 
I-Jrm  Textabbildungen  und  J Tuteln.  Abtheilung  I;  VI  und  li '7^  Seiten. 
Ahtlicikmg  11:  XII  und  '^8  Stilen.  Berlin  1B!»9,  Wilhelm  Ernst  A 
Sohn.  (Brei*  ghd.  Mk.  16—.) 

Vor  Kurzem  Ut  wieder  das  allgcttein  beliebte  Tascbeubueb.  da» 
wir  die  .Bütt*"  *u  nennen  gewohnt  »lud.  in  eiuer  Neuausgabe  er- 
schienen. Damit  erweboint  da»  Werk  wdhstvrrsfAndlich  wieder  auf  rolle 
Hohe  dea  Staude«  der  technischen  WiMcnsckaften  gebraebt,  ohne  dium 
irgendwie  au  dem  schon  eingebürgerten  Charakter  des  trefflichen  Buche»  | 
geködert  werden  miustr.  Der  Inhalt  beider  AhthellüBgcn  ist  wieder  I 
durch  zahlreiche  Um-  and  Neubearbeitungen  verbessert  und  vermehrt 
wordeu.  Unter  den  neu  M^BIMHUWl  Ckpiltll  linden  »ich  aueh  die  1 
ergänzten  ösierrelclii«clnm  l>aniptke»selbratimmniigen  nnd  Mittheilungei» 
Uber  die  Uewölb -verstirb«  unsere»  Vereine*.  Die  Zahl  der  Abbildungen 
rat  gegen  die  letzte  Auflage  um  mehr  als  InO  gestiegen,  wobei  noch 
zahlreiche  ältere  Abbildungen  durch  ne  ne,  deutlichere  ersetzt  worden. 
Auch  der  Umlang  hat  eine  Veratkrknng  um  IO  Bogen  erfahren,  ••Ime 
dass  der  rclion  früher  nicht  hohe  Preis  getadelt  worden  wkre.  Eite 
»ehr  wrrthvolle  KrgAnznng  de«  Inhalte«  bildeu  die  reicblirhen  hteran • 
•eben  Qaelleoangaben  ; der  Gebrauch  de»  Handbuches  aber  wird  wesent- 
lich erleicbteit  durch  das  trefflich  noubnar beitete  Sachverzeichnis.  Die 
praktischen  Beispiele  erscheinen  stark  vermehrt.  Das  vorliegende  Hand- 
buch, das  «ine«  der  braten  und  »eit  langem  beliebtesten  Hillswerk«  de* 
austibenden  im 4 coimruireudeo  TV-rbuiker«  darsteüt,  ist  »eit  dem  Er* 
scheinen  «einer  ersten  Auflage  auf  das  Vierfache  »eine»  ursprünglichen 
Umfanges  nngewachsen  und  vermag  ai»o  aeibit  ein  Abbild  der  von  ihm 
in  ihrer  Kot  Wicklung  treu  verfolgten  technischen  WiHsenicbafleo  dar- 
zabieten.  Ganz«  Generationen  von  Ingenieuren  haben  in  ihm  schon 
einen  treuen  Berat  her  und  nimmer  versagenden  Helfer  gefunden  . «<> 
wird  es  ja  auch  in  Zukunft  bleiben,  da  kein  einzige«  unwrer  zahlreichen 
Hilfsbttclier  und  kein«  der  immer  üppiger  in  die  Halme  schießenden 
FormeBamualiuigen  sieb  gleicher  Beliebtheit  erfreut,  wie  die  aber  auch 
oteia  trefflich  geleitete  und  immer  besser  an*ge»taltetß  „Hütte*.  Wir 
sind  dämm  sicher,  dass  zahlreiche  Kacliß<*iio*«co  m t Vergnügen  die 
Nachricht  von  dem  Erscheinen  einer  Neu« «gäbe  diese*  altbewährten 
Freunde«  vernehmen.  — 

T693  Elemente  der  Stereometrie  Von  Prof.  Dr.  Gustav 
Holzmnlier.  Erster  Th«! : Die  Lehrsätze  und  ConMrnc- 
Honen.  XI  und  3-»3  Seiten.  Mil  2*9  Figuren.  Leipzig  I&Ü9,  G.  J.  tifl- 
»«hon.  (Frei*  11.  6 40.) 

Dm  vorliegend«  Ruch  erscheint  aU  Theil  der  von  nns  schon  er- 
wähnten nnd  in  ibreii  Absichten  und  Zielen  gekennzeichneten  Sch  über  t* 
»eben  Sammlung  mathematischer  Lehrbücher.  E*  bietet  einen  lieberblick 
über  das  Gebiet  der  Hementaren  Raumgeometrie.  der  dem  heutigen  Stand- 
punkt* der  Wissenschaft  vollkommen  entspricht.  Der  zunächst  ersebiruene 
erste  Theil  beschäftigt  sich  besonder«  uut  den  Lehrsätzen  und  Con- 
■tructionen,  wäurend  ein  folgender  zweiter  Theil  haupiiäch  »ch  die  Be- 
rechnungen behandeln  »oll.  Km  Lehrbuch  der  gOMMMMi  ^terrnmeme 
mos«  allen  Frenudeti  der  Mathematik  willkummtn  »ein,  da  di«  bi«  jetzt 
vorhandenen  den  Stoff  kn  ne«  weg*  erachöpfea ; »eist  bewegeu  sie  sieb 
nur  auf  dem  nigstrn  Gebiete  der  Sch  nlntereu  metzle  im  Sinne  der  Euklid!- 
schen  Behandlung,  lassen  alles  darüber  Hinatisgebrnd«  einfach  hei  Seite 
m4  bringen  gur  m:hu  Uber  da*  correrte  atereometrische  Zeichnen.  Die» 
liegt  vielfach  daran,  ila#»  die  darstellende  Geometrie  bisher  auf  deu  , 


Universitäten  nur  geringe  oder  gar  keine  Pflege  fand  Alterding»  erb  ei  nt 
dnrin  nun  rin  Wandel  emzntrrteu.  Ein  »tereometrlaebe«  Lehrbuch,  da« 
dem  heutigen  Staude  der  Wiaeeevchaft  cnt-pricht.  muss  darum  auch  die 
elementaren  räumlichen  Verwandtschaften  behandeln,  Projcctlon,  Affinität 
und  iollineatton  müssen  darin  tu  ihrem  Rechte  kommen.  Dienern  An- 
fordera  entspricht  nun  H o I z m fl  1 1 e r's,  wie  wir  gleich  keiner  keu  wollen, 
ganz  ausgezeichnete*  Buch  vollkommen.  Kr  führt  nns  In  leicht  verständ- 
licher Weise  in  alle  wichtigeren  Behandlungsmethoden  «in.  lehrt  nns 
da«  NtereometriarhR  Zeicbueu  nnd  gewährt  an«  durch  die  den  einzelnen 
! UapitHn  bcigegrbcocn  historischen  Bemerkungen  einen  vollkommenen 
Einblick  in  den  Entwicklungsgang  der  Raumlehre.  Großer  Werth  ist  mit 
Recht  auf  die  »ehr  wohlgelungeae  Ausstattung  nul  zahlreichen  und 
möglichst  correcfen  Figuren  gelegt.  Um  zu  zeigen,  wie  weit  man  nnf 
Grund  einiger  Andeutungen  vorwärts  dringen  kann,  sind  auch  schwierigere 
Uflinngen  anfgeoomnieii  i •<>  führt  der  Verfasser  beispielsweise  die 
K ep  p 1 e rVbeu  und  P o i u » o t'aehra  Körper  vor  und  cosstmirt  anch 
die  atarenskopiseben  Darstellungeu  des  Pentago&Aldodekaeder«  nnd  de« 
Ikosaeder».  Wir  khctirn  II  o I x ra  il  1 1 e r’s  äußerst  anregendes  and  dureh 
die  Anführung  der  bahnbrechenden  Werke  auf  diesem  Gebiete  zu  weiteren 
Stadien  aueiferades  Werk  allen  unseren  Lesern  wärmsten*  empfehlen  ; 
»ie  werden  darin  viel  Iutereaiaante!i  fkden.  «.  »*. 

Drnokfehlerberichtigung. 

Der  Preis  de«  in  der  Rächer-schau  Nr.  4 unter  Z.  7617  angeführten 
Weike*  beträgt  nicht  3 ff.  ?Q  kr.,  sondern  3 fl.  7 kr. 


UrecMftilclie  Mltthcilunfien  de«  Vereines. 

Z.  180  CI  1900 

TAGES  ORDNUNG 

dar  13.  (»achen-)Versammlung  der  Session  1899,1900. 

S.Tirnt'i'1  drn  3.  Februar  19»0. 

1.  Hittheitang  dea  Vnraitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur*  nnd  ehemaligen  technischen 
Directora  der  Acetyleng*»- ActicngesellBchnft  Viefcor  Berde- 
nicht  „Ueber  den  heutigen  Stand  der  Ace- 
tylen- nnd  Carbid-Indnstrie.“ 

Zur  AaMtellnng  grUngen  naebbcnaniitc  Werbe,  Kigentbnm  der 
Vereinabibliolbek: 

u)  .Der  B e 1 1 b a n-,  bearbeitet  Taa  Hans  l a s e l. 

6)  .Kudern.  ThSren  nnd  Thore"  eim  A.  nnd  N.  0 r a e I. 
e)  „ö  e a c h I f t * b * n * e r“,  he, ansgegeben  eon  Friti  Sespert. 


Fachgruppe  der  Maschinen-lngenleure. 

Düwfdy  >lm  fl.  Februar  l&OO. 

1.  MiUheilangeu  de.  Vur.itzeaden. 

S.  Vortrag  des  Herrn  Direclort  Joref  Kalbe:  „lieber  die 

Centrale  l.eapnldatadt  der  Allgemeinen  Oster r. 
ElektrieitSts-Ge.eliacbaft.* 


Fachgruppe  der  Berg  und  HOttenminner. 

Donneritap  tfen  8.  Februar  1900. 

1.  Mittbeilnngen  des  Voraiti.uden. 

3.  Vortrag  des  Heim  h.  k,  Cuminereialrntbns  L.  8t.  Rainer:  „Die 
TeraucbteUnlerteafaug  des  hohen  Ooldberges  in 
Henri*-. 

S.  Mitlli-il.ngro  ile«  Herrn  Angtut  Rast:  „lieber  Grnbenrer- 
messnngi-lnstrnmettie*  unter  Varfübrnng  der  Tun  der 
Fitma  Rntloir  nnd  Angtut  Bast  in  Wien  für  die  WeUaaarteUang 
in  Patir  1MO  bestimmten  (lrnbenTerm«ssung..|nstrn- 
rannte. 


Iler  heutigen  h’nmuier  liegt  da*  „l.lteratnr- lllatt"  Sr.  III  bei. 


UIHALT:  Zedebnetiwbe  ilestimmang  der  «tuuetimimeate  euntiunirlirhsr  Träger  tua  cuuiM.lein  Triigbeiun  unent.  Vm  L.  Oexen  in 
Durtimind.  — R-uckiaaen  Ober  alte  und  neue  egyp-uAe  bluten  A<i«eig  st < den  Vurle.gr.  grb.lten  in  der  Facbgrnppe  der 
Ban-  und  Kweub.hn. Ingenieure  in  2d.  Nnrcrabet  18»#  Tun  k.  k.  Banrath  K.  8 i e d e k.  — Kieme  tejhaiaebe  llitlheilungea.  — 
Verein» Angelegenheiten.  — Protokoll  der  lä.  (Ueachlfu  ) Vemamml.ng  der  Ser-ini  189»  1 900.  — Facbgrnppe  Idr  (le»uudlieit«technik. 
Beticht  ttb.  r die  Verssrntnlnng  rum  13.  Dccember  189».  — Vermuebieo.  BStherKhau.  — tlesebAttliehe  Kittbeilnngen  des  Veniaea. 
Tagerurdnnagen. 

Kigeatbmu  nnd  Verlag  de.  Vereine*.  — Varaatwurtlicber  Rednelenr : l’anl  Kort*,  bah.  auu  Civil-lugenicnr.  — Druck  von  U.  8 p i e r & Cu.  in  Wien. 
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Aufruf. 


Seit  seinem  Entstehen  war  der  Oesterr.  Ingenieur*  und 
AteJiilekten-Yereln  bemüht,  die  freie  Entwicklung  der  technischen 
Künste  und  Wissenschaften  in  fötdern,  das  Auseben  der  Ver- 
treter derselben  zu  heben  und  geslülzt  »uf  die  grossen  cuitur- 
fötderndcn  El  folge,  welche  die  Technik  besonders  in  ansei  ein 
Jahrhundert  aufzuw  einen  bat,  ancli  den  Technikern  im  Staate 
und  in  der  Gesellschaft  die  ihnen  gtbübteode  Stelling  und  An- 
erkennung zu  erringen. 

Mit  gerechtem  Stolze  kämen  wir  uns  rühmen,  da»  unter 
den  lehrenden  Milnnern,  denen  der  gewaltig«  Aufschwung  und 
die  groarartigen  Leistungen  der  Technik  in  erster  Linie  tu  danken 
sind,  «ich  auch  viel«  Oeaterreicher  befinden. 

Wir  kennen  und  verehren  sie  und  befrachten  unser  eigenen 
Streben  nr.d  S« hoffen,  indem  wir  tu  ihrem  tiefste,  tu  ihrer  Thut- 
kraft  und  Uebetxeugungstieue  bewindend  antblieken. 

In  unseren  Kreisen  bleiben  jene  Mflnr.cr  gewiss  unreigessen, 
und,  indem  wir  unsere  Stellung  tu  beben  und  zu  fettigen  be- 
triebt aiud,  berufen  wir  uns  mit  Recht  daianf.  da»  di«  großen 
Pfadfinder  auf  dem  Gebiete  der  technischen  Kfinate  und  Wissen- 
schäften  Idr  die  Intereaaen  der  Menschheit  nicht  weniger  ge- 
leistet haben,  aln  die  allgemein  bewnndetlen  Leuchten  anderer 
Richtung  der  Geist  «ethltigkeit. 

Es  genttgt  aber  nicht,  dass  wir  nnseren  geistigen  Führern 
in  nnserem  Uedficlitnisae  eine  bleibende  Stifte  einrlutncn,  Tor 
aller  Welt  müssen  wir  bekunden,  welche  hohe  Bedeutung  Ihr 
Wirken  nicht  nur  für  uns  und  für  unsere,  das  Studium  der  tech- 
nischen Künste  und  Wissenschaften  pflegenden,  bei  anwachseuden 
künftigen  Faebgenossen,  sondern  nach  für  die  Allgemeinheit 
hatte:  mir  so  werden  wir  ihre  Namen  nnd  nnsere  tieiatestbütigkeit 
volksthiinilicli  machen ! 

Wie  aber  ist  dies  andeis  mit  Nachdruck  möglich,  als  indem 
wir  ihren  Manen  Denkmale  rrrichtrnl 

Per  Verein  lat  diesen  Gedanken  schon  wiedeibolt  zur 
Thal  werden  lassen,  so  insbesondere  dnrrh  die  Anregung  und 
Bell.eiligniig  an  der  Enirhlung  der  Monumente  liir  G li  e g a und 
für  unseren  unrrtgrsslieben  Friedrich  Schmidt. 

Monumente  größeren  Mafistabes  wie  diese,  verlangen  aber 
derart  bedeutende  Mittel,  dass  nur  Wenigen  eine  so  weithin 
leuchtende  Ehrung  erwiesen  werden  kann,  wahrend  die  Zahl  der 
Männer  aller  technischen  Fachrichtungen,  di«  ilu«r  hei  vertagenden, 
führenden  Leistlingen  wegen  dnrclt  Denkmale  geehrt  tn  werden 
verdienen,  eine  sehr  große  ist. 

Unser  viel  tu  früh  dahingeschiedener  Meister,  Heinrirb 
Freiherr  r.  Ferstel,  bat  uns  einen  Weg  gezeigt,  der  leichter 
nnd  daher  auch  lascher  zum  Ziele  gelargen  lasst . 

Die  herrlichen  Atkadenhallcn  seiner  l'hlversiltt  hat  er 
xielbtwusal  nicht  nur  der  Erbolsng  der  stndli enden  Jugend  ge- 
widmet, sondern  auch  als  SUtte  der  Denknalo  von  Mannet n 
bezeichnet,  welche  aleb  für  die  an  jener  Hochschule  gepflegt«  n 
Wissenschaften  verdient  machten. 

Dass  sein  Gedanke  ein  durchschlagender  w &r,  zeigt  uns  di« 
Fülle  von  Denkmalen,  welche  schon  jetzt,  von  Schülern,  Gediegen 
und  Angehörigen  der  Verewigten  gestiftet,  jene  schöten  Hallen 
schmücken. 

Der  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Airbitektea-Veteln  nahm  i.nn 
die  vom  Herrn  Ilautath  KurlStigler  grgtbene  Anregung 
Wien,  den  it.  .Unser  1*00. 


freudig  anf.  jenem  Beispiele  folgend,  auch  unsere  technische  Hoch- 
schule in  Wien  mit  Denkmalen  hervorragender  FachgenotMa  zu 
schmücken  und  beschloss,  dies«*  Unternehmen,  im  Einvernehmen 
mit  dem  l'rofessm encoliegiuni  dieser  Hochschule,  in  jeder  ihm 
nr" glichen  Weise  zu  fördern. 

Wie  ans  den  im  Anschlüsse  milgetheillen,  die  Durch- 
führung dieses  Beschlusses  betreffenden  Bestimmungen  zu  ersehen 
ist,  sollen  die  zur  Ktriclilnng  der  Denkmäler  «r forderlichen  Mittel 
durch  Sammlungen  fteiwilliger  Beitrüge  aufgeht  acht  werden. 

Die  erste  dieser  Sammlungen  wird  durch  ilieeen  Aufruf 
eröffnet,  mit  der  Absicht,  wenn  müglitlt,  noch  int  Lauf«  dieses 
Jahre*  mit  der  Etriclitnng  von  Denkmalen  im  Hole  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien  zu  beginnen,  deren  Zalil  von  dem 
Ergebnisse  «ler  Sammlung  abluliigen  wird,  und  welch«  gelegentlich 
der  Bectors-Inanguration  19DO  zn  enthüllen  wären. 

Di«  eisten  Denkmale  zollen  gewidmet  werden  der  Erinne- 
rung an : 

Johnen  Josef  Ritter  v.  Preclitl, 

Pfotemor  der  Technologie  ued  er<ltr  Director  dea  polytechnisch«« 

Institute«  me- IK4, 

Adam  Freiherr  von  Burg, 

Professor  dirMtehsaik  nad  Mar-rbinealebre.  Direetor  -I»«  pal  vre«  kaischea 
Institutes  17Ü7-1HS2, 

Simon  Stampfer, 

Professor  dtr  ptsklisihin  Geometrie  tni  poljte« burschen  Institnte, 
und 

Anton  Scbröttcr  Ritter  von  Kristelli, 
Professor  der  Chemie  sm  jolvtcchnijcheji  Institute  DOS-  1875. 

Ueberztngt,  dass  das  so  eingeleitete  Vorgclttn  in  allen 
Kreisen  der  Fachgenossen  ein  lebliurte*  Entgegenkommen  fimlea 
werde,  wendet  sielt  tun  der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vetein  an  all«  seit«  Mitglieder,  an  alle  Lehrer  nnd  ehemaligen 
Frltller  der  terbnisrhen  Hocl  schule  und  de«  ftüberen  pnlytcch- 
nUchrn  Institut«», 

an  alle  Coiporatiomn  nnd  Unteinel  mnegen  öffentlichen 
«der  privaten  Charakter*,  welche,  ihrem  Wesen  nach,  ein  Interesse 
an  der  Förderung  der  technischen  Künste  nnd  Wissenschaften  zu 
nehmen,  in  der  tage  sind, 

sowie  endlich  an  die  Studierenden  der  technischen  Huchschule 
in  Wien  mit  der  Bitte,  zur  Eitrung  daltingeachiedener  hervorragender 
Vertreter  der  an  der  technischen  Hochschule  gepflegten  Fach- 
richtungen, durch  Schaffung  van  Denkmalen  in  oder  bei  dem  Ge- 
bltude  dieser  Hochschule,  je  nach  ihren  Krkften,  Beitrüge  zu 
«(enden,  welche  von  dem  Scereturiatc  dea  Vereines  (I.  Escben- 
hacfcgaase  9)  entgegengenommen  und  in  der  Vereins-Zeitschrift 
ausznweiseu  sein  werden. 

Möge  das  Etgebnis  dieses  Auftufes  bekunlen,  da»  die 
«'iklertrkbitebtn  Techniker  die  Vorkämpfer  anf  dem  Gebiete  ihrer 
Künste  nnd  Wissenschaften  ebenso  zn  ihren  verslthen,  wie  die 
Angehörigen  der  Universität  ihre  geistigen  Führer;  möge  der 
Et  folg  aber  auch  dafür  Zeugnis  nbgeben,  du»  der  Geist  der 
Einheit  und  Zusammengehörigkeit  all«  unser«  Htandeugenoue* 
und  ihren  Nachwurhs  auf  das  innigste  umschlingt. 

Der  Vorsteher  dea  Oesterr.  Ingenieur-  u.  Architekten- Vereine«; 

.1.  Reicher. 
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Beachlüi*«, 

welche  4er  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arrhllektrn-Vt’rHn  In  Meiner  Ge^chHfts-Versauiiulnng  vom  27.  JÜnuer  fDOO  einstimmig  «efansl  hat : 


1.  Der  Oe*terrelehieche  Ingenieur-  oud  Architekten- Verein  he-  | 
trachtet  es  nU  ein«  Ehrenpflicht,  nach  fernerhin  die  Errichtung  Tun 
D-mktaalea  für  hervorragende  Fsehgenomeu  anzastreben,  dieselbe  in 
jelcr  ihm  möglichen  Wein«  na  fördern  and  zunächst  den  8chmack  der 
k.  Il  technischen  Hochicbale  in  Wien  mit  solchen  Denkmalen,  im  Ein- 
teniehtnes  mit  dem  Profeseoren-Collegtnm  dieser  Hochscbnle  in  das  Leben 
za  rafen. 

Bei  der  Wahl  der  durch  Denkmale  in  ehrenden  Personen  sind  in 
enter  Linie  solche  in  Erwägung  tu  rieben,  weiche  als  Lehrer  an  jener 
Hochschule  gewirkt  oder  dieselbe  als  Schüler  besucht  nnd  durch  hervor- 
ragende Leistungen  im  praktisch  in  Leben  rar  Forderung  und  Hebung 
der  technischen  Künste  nnd  Wiseenschniten  wesentlich  beigetrageu  haben; 
ö soll  aber  nicht  ausgeschlossen  «ein.  auch  Männer  durch  Denkmale  tu 
ehren,  welche  wahrend  ihres  Lebens  mit  der  technischen  Hochschule  wohl 
nicht  in  näherer  Beziehung  standen,  aber,  als  Sühne  unseres 
Vaterlandes  ihre  Namen  in  der  Geschichte  des  Aufschwunges  der 
Technik  glaot voll  verewigt  haben,  so  wie  dies  bei  Josef  Ressel  der 
Fall  war. 

2.  Die  sor  Errichtung  von  Denkmalen  für  hervorragende  Faeb- 
genossen  in  und  bei  der  k.  k-  technischen  Hochschule  erforderlichen  Mittel 
werden  durch  Sammlungen  freiwilliger  Bei  trüge  im  Kreise  der  Vereins- 
mitglieder,  durch  Beitrüge  von  Corporationen  nnd  Personen,  welchen  der 
durch  Errichtung  eines  Denkmalen  tu  ehrende  Künstler,  Gelehrte  oder 
Fachmann  nahe  stand,  oder  durch  solche  von  FamiUengliedem  oder 
Nach  kommen  derselben  anfaubriogen  getrachtet. 

Besonders  trendig  begrüßt  würden  auch  Beitrüge  aas  den  Kreisen 
der  Studierenden  der  technischen  Hoehschate,  welchen  es  aberl&Men  bliebe, 
entweder  ihre  Beitrüge  einzeln,  oder  bei  Nennung  der  Namen  aller  Beitra- 
genden, summarisch  etnxasenden,  in  welcher  letzteren  Form  jeder  nach 
Maßgabe  seiner  Mittel  bei  zu  tragen  und  einen  gefeierten  Lehrer  oder  eine 
(nichtig  führende  Persönlichkeit  mit  zn  ehreo  in  der  Lage  wäre,  ohne 
vor  Beitrügen  kleinsten  Maile*  zurücktchreeken  zu  müaacn.  Beitrüge  aas 
dem  Kreise  der  Studentenschaft  bfttten  in  ethischer  Beziehung  eine  groß« 
Bedeutung.  Indem  sich  der  Nachwuchs  unseres  Facher  in  solcher  Weise 
uoa  nns  aebaart,  würde  er  nicht  nur  einen  schönen  Beweis  de*  Gemein- 
geiates  geben,  der  ihn  erfüllt  nnd  bekunden,  dass  er  den  Sion  unserer 
Bestrebungen  für  die  bildnerische  Ausschmückung  «einer  Hochschule 
veil  erfasst,  sondern  auch  die  Gewähr  dafür  bieten,  das«  der  jetzt  ange 
regte  Gedanke  in  der  Zukunft  nachwirken  werde. 

Die  zu  widmenden  Beitrüge  können  von  den  Spendern  sowohl  für 
die  Errichtung  von  Denkmalen  überhaupt,  als  auch  für  Denkmal#!  be- 
sonders beseichneter  Personen  bcstirnmt  werden  und  sind  sn  das  8eere- 
tariat  de*  Vereines  elnxusenden. 

3.  Hm  für  eine  künstlerische  Gestaltung  und  Gruppirnug  der 
Denkmale  einen  Ideengehalt  zn  gewinnen,  werden,  bei  jeweiliger  Heran- 
ziehung besonderer  TheUe  des  Innern  oder  der  Umgebung  des  Gebindes 
der  technischen  Hochschule  zur  Denkmal- Errichtung,  außerordentliche 
Wettbewerbe  unter  den  Vereinsmitgtiedern  zn  veranlagen  und  im  Sinne 
der  Ordnung  für  die  vom  Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten -Vereine 
unter  seinen  Mitgliedern  za  veranstaltenden  Preisbewegungen  dorchzu- 
fQhren  sein . Die  Portrüthildwcrke  der  durch  Denkmale  zu  ehrenden  Personen 
werden,  den  jeweiligen  Umstünden  entsprechend,  aus  Gonen rsen  nnter 
Bildhauern  oder  durch  besondere,  an  solche  zn  ertheLlende  Aufträge  zu 
beschaffen  sein. 

4.  Da  das  nach  den  vorhergehenden  Punkten  beschlossene  L7nter- 
o#bmen  ein  sehr  nmfangrciches  ist  and  einen  bedeutenden  Aufwand  von 
Mitteln  bedingt,  also  nach  nur  durch  nachhaltige.  vieijährige  Bemühungen 


zur  vollen  Durchführung  gebracht  werden  kann,  wird  für  die  nächste 
Zukunft  nur  die  Aufstellung  von  vier  Denkmalen  (je  nach  den  verfüg- 
baren Mitteln  und  nach  dem  Ergebnisse  des  zu  veranlasoenden  Wett- 
bewerbes, Hermen  oder  Büsten  auf  Postamenten),  vor  der  dem  Hanpt- 
eingange  gegenüberliegenden  Front  de«  ersten  Hofes  der  technischen 
Hochschule  in  Au«icht  genommen,  und  swar  sollen  für  den  Fall  als 
baldigst  genügende  Beitrüge  für  diesen  Zweck  einlanfen,  alle  vier  Denk- 
male gleichzeitig,  sonst  vorerst  nur  awei  derselben  zur  Errichtung 
gelangen.  Die  Sammlung  der  Beitrüge  and  alle  sar  Anfertigung  und  Auf- 
stellung der  erwähnten  Denkmale  erforderlichen  Einleitungen  sind  der- 
art zn  beschleunigen,  das«  die  feierliche  EothOllong  derselben,  wenn 
irgend  möglich,  gelegentlich  der  Rectors -Inauguration  des  Jahre*  1900 
erfolgen  köune. 

5.  Die  erat«)  Denkmale  werden  dem  ehrenden  Andenken  der 
folgend  genannten,  nm  die  Entwicklung  nnd  Fortbildung  der  Tecluiik 
in  Oesterreich  hochverdienten  Müuuer  gewidmet: 

Johann  Josef  Ritter  von  Pracht), 

Professor  der  Technologie  und  erster  Director  de*  polytechnischen  In- 
stituts 
1778- 1854  j 

Adam  Freiherr  von  Burg, 

Profemor  der  Mechanik  und  Maschinenlehre,  Director  de«  polytechnischen 
Instituts 
1797-1882; 

Simon  Stampfer, 

Professor  der  praktischen  Geometrie  am  polytechnischen  Institut 
1792 — 1888 ; und 

Anton  Sehr  öfter  Ritter  tob  Kris  teil  I, 

Professor  der  Chemie  am  p jlytecbuUehen  Institut  und  an  der  technischen 
Hochschule 
1802—1875- 

rt.  Zur  Durchführung  aller  die  Errichtung  von  Denkmalen  io  oder 
bei  der  technischen  Hochschule  in  Wien  betreffenden  Angelegenheiten 
beruft  der  Oesterr.  Ingenieur-  uni  Architekten- Verein  einen  ans  zwei  Mit- 
gliedern jeder  Fachgruppe  and  aus  dem  Cawa- Verwalter  — also  dermalen  aus 
13  Mitgliedern  — bestehenden  ständigen  Ausschuss,  welchem  auch  di«  Ver- 
waltung der  für  di«  Denkmale  eingehenden  Betrüge  obliegt,  und  für  welchen 
die  in  der  Gesehüftsordnong  des  Vereines  für  ständige  Ausschüsse  maß- 
gebenden Bestimmungen  gelten.  Die  einlangenden  Beitrüge  sind  zeit- 
weise in  der  Verelnszeitechrift  unter  Nennung  der  Spender  ausznweisen. 
Die  Abrechnung  über  die  Verwendung  der  emgelangten  Betrüge 
hat  der  Ausschuss  jeweilig  dem  VcrwaJtongsrathe  zur  Prüfung  nnd 
Genehmigung  vorzulegen. 

ln  allen  die  Aufstellung  von  Denkmalen  betreffenden  Angelegen- 
heiten bat  der  Ansschuss  das  Einvernehmen  mit  dem  Profewoven-Cul- 
legiucn  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  zu  pflege«.  Der  Ver- 
waltnngsratb  wird  ermüchtigt,  bei  diesem  Collegium  die  geeigneten 
Schritte  zu  thuu,  nm  den  Verkehr  de*  Ausschüße««  mit  demselben  wenn 
möglich  zn  einem  direkten  zu  machen.  Bi«  zur  Conatituirnng  de«  hier 
vorgesehenen  Ansschniwe*  führt  der  Tom  Vcrwaltungsrathe  mit  der 
Vorberaihnng  betraute  Ausschun  all«  das  Unternehmen  betreffenden 
Angelegenheiten. 

7.  Zur  Einleitung  der  Sammlungen  werden  vom  Herrn  Vereins-Vor- 
steher Aufrufe  an  alle  im  Punkte  2 erwähnten  Person«»  nnd  Corpora- 
tiunen  gerichtet  and  entsprechende  Aufrufe  auch  in  verbreiteten  Tagea- 
blüttern  veröffentlicht. 


Für  den  Ausschuss: 

Der  Obmnnn  : Iler  Referent : 

A.  Schromtn.  F.  v.  Grubrr. 


Genehmiget  in  der  Geschäfts- Versammlung  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arehitekten-Vereinee  den  27.  Jännor  1900. 

Der  Verems-SfcretAr*  Der  Vorsteher: 

L,  Ga*9fbnrr,  A.  Rtirkrr, 


Vtrlfc*  ,1m  Om****.  Injr«>i*t>r-  unJ  Arrklt*kt»n>V*r,i&««>  — LI  ruck  roa  R Sp1*»  * Co.  in  Wwn 
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Nr.  6. 


Allo  Ree&t«  TorbohftlU'ii. 

Der  Nagcl’sclie  Flau  von  Wien. 

Von  Slcmuud  Wellbch,  Ingenieur  des  'Vr.  Stadtbaaunte». 


Aof  die  Entwicklung  der  Stadt  Wien  hatten  »clion  in  den 
frühesten  Zeiten  die  kriegerischen  Verhältnisse  imafertie  einen 
hemmenden  Einfluss  genommen,  als  sie  dnreh  die  wiederholten 
Aufführungen  eon  Schutz-  nnd  Vrrtheidlgungsmanem  die  ohnehin 
beengte  Stadt  wie  in  einem  Stelngfirtel  einsehlossen  nnd  so  der 
Ansbreitung  der  günstig  gelegenen  Doneastadt  eine  feste  Grenze 
sogen.  Die  durdi  die  TSikenkriege  herlclgefllhrte  Gefahr  hatte  zur 
Folge,  dass  Wien,  bisher  nur  mangelhaft  geschützt,  zur  Festung 
ersten  Hanges  umgestzltet  wurde  nnd  nun  In  seiner  räumlichen 
Entwicklung  nach  Innen  wie  nach  aussen  für  unabsehbare  Zeiten 


l’ehelsUlnde,  Begleich  aber  auch  rar  Vrrschflnemng  der  Haupt* 
nnd  Residenzstadt  eine  mit  der  Auflassung  der  Wiener  Festungs- 
werke verbundene  Umgestaltung  der  Stadt  Im  großartigen  Style 
dnrchznftthren,  athmete  die  ganze  Bevölkerung  erleichtert  auf. 
Sollte  doch  an  Stelle  der  Vertheidlgungsbauten  eine  die  Stadt 
umziehende  Ringstraße  mit  stattlichen  Häusern  und  schattigen 
Alleen  angelegt,  der  Wienfluss  eingewölbt,  neue  Brücken  erbaut, 
die  meisten  Stadt-  nnd  Vorstadtstraßen  gepflastert  und  eine  ver- 
besserte Bauordnung  geschaffen  werden.  Eine  im  Jahre  1770 
| znr  Durchführung  dieser  I’rojecte  eingesetzt«  Raucommission  war 


fragment  drs  Nagel' sehen  Planet.  (a/-  der  Original  Größe.) 


zum  Stillstände  bestimmt  schien.  Die  Vorstädte,  deren  Ausbau 
vor  den  Tboren  Wiens  «na  strategischen  Gründen  nnr  bla  zu 
einer  gewissen  Grenze  gestaltet  war  und  die  sich  nach  anflen  hin 
ihrer  angedeckten  Lage  wegen  Susacrst  langsam,  nnd  das  unr  In 
friedlicheren  Zeiten,  entwickeln  konnten,  Anderten  erst  mit  der 
Im  Jahre  1704  vollendeten  Anlage  der  LinicnwAllo  ihre  Phy- 
siognomie. Die  „Innere  Stadt“  blieb  Jedoch  — In  dem  Festungs- 
gürtel eingeengt  — von  einer  weiteren  Entfaltnng  im  horizon- 
talen .Sinne  ausgeschlossen.  Der  dadurch  hervurgerufenen  Wohnnngs-  , 
aoth  konnte  nnr  durch  Vermehrung  der  Stockwerke,  gleichsam 
eine  Stadt  anf  die  andere  bauend,  begegnet  werden,  was  bei  dem 
damit  verbundenen  Entgang  an  I.nft  nnd  Licht  in  den  Überdies 
rngen  and  winkeligen  Gassen  in  gcsundbeitetechnischer  Beziehung 
zia  ein  grosser  Uebelatand  von  der  ganzen  Bewohnerschaft  hart 
rmpfonden  wurde.  Ais  daher  Kaiserin  MariaThcresia  im 
Jahre  1767  den  kühnen  Gedanken  fasste,  zur  Beseitigung  dieser 


aneh  schon  mit  der  Ausarbeitung  eines  diesbezüglichen  Entwurfes 
betraut,  nnd  der  Stadtnah  erhielt  den  Auftrag,  zum  Zwecke  der 
gründlichen  und  zweckmäßigen  Durchführung  der  geplanten 
Sladterweilernng  die  Stadt  summt  ihren  Vorstädten  neu  ver- 
messen and  ln  Grand  legen  za  lassen.  Während  aber  die  groß- 
artige, die  Anfla&snng  der  Festung  nothwendigerwriso  mit  sieb 
bringende  Absicht  der  Kaiserin  als  ein  zu  jener  Zeit  noch  ge- 
wagter Schritt  nur  tlieilweiso  znr  Aasführung  gelangte,  wurde 
die  geometrische  Aufnahme  der  Stadt  Wien  mit  ihren  Vorstädten 
anf  kaiserlichen  Befehl  vollständig  zu  Ende  geführt. 

Diese  Begebenheit  hat  der  rassische  Hofmaler  Louis  Josef 
Maurice  anf  einem  nm  das  Jahr  177S  verfertigten  Oelgemäldc 
dargestellt.  Das  Bild,  welches  die  Kaiserin  Maria  Theresia,  um- 
geben von  ihren  vier  Söhnen,  mit  einem  Plane  von  Wien  in 
den  Händen  vor  Angen  führt,  befindet  sich  im  k.  k.  kuasthisto- 
risehen  Hofumsenm  (Parterre-Saal  XV). 
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Die  in  den  Jahren  1770  bis  1773  ans  Anlass  der  pmjee- 
Urten  Sladterweitcrung  durchge  führte  Aafnshme  von  Wien  stand 
unter  der  Leitung  de«  Hof-Uatheiuatikers  Joseph  Anton  Nagel. 
Geboren  am  3.  Februar  1717  an  Rittberg  in  Westphalen,  wandte  er 
»Ich  nach  Abaolvlrnng  der  Humanität«-  und  philosophischen  t'olh'glen 
an  der  hohen  Schule  zu  Paderborn  im  Alter  von  23  Jahren  nach  Wien, 
nm  die  mathematischen  .Stadien,  dir  welche  er  besondere  Vor- 
liebe an  den  Tag  legte,  fortznsetzen.  Raid  nach  Beendigung 
seiner  Studien  erhielt  er  von  dor  k.  k.  Bankoge Rillen- Administration 
die  Stelle  eines  Rechnungarevisors  hei  dem  oberungarisehen  Salz- 
bergwerke in  Soowar.  Da  ihm  dieser  Posten  wenig  Gelegenheit 
bot,  seine  ansgebreiteten  Kenntnisse  In  der  Mathematik  an  rer- 
wcrthen,  verliest  er  denselben  nicht  nngern,  als  ihm  lm  Jahre 
1748  von  Kaiser  Franz  I.  von  Lothringen  der  Auftrag  zn  Theil 
wurde,  znr  Betreibung  naturwissenschaftlicher  Stadien  und 
Forschungen  die  österreichisch-ungarischen  Linder  za  bereisen. 
Seine  gründlichen  Reiseberichte,  welch«  die  Geographie  und 
Naturgeschichte  zam  Hatiptgcgeostande  hatten,  sind  znm  genesen 
Theile  der  Handsebriftensammlnng  der  k.  k.  Hofblbliothok  ein- 
verleibt;  ein  geringerer  Tli eil  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten 
ist  anch  im  Druck  erschienen.  In  Ansehung  seiner  bedeutenden 
Kenntnisse wnrdo Joseph  Nagel  znm  Hof- Mathematiker  ernannt, 
in  welcher  Eigenschaft  er  im  Jahre  1760  deu  Erzherzog  Karl 
Joseph  in  den  mathematischen  Fachern  zn  untetrichten  hatte. 
Zn  der  im  Jahre  1770  eingesetzten  nied.-österr.  Regierung»- 
ltuacommMsion  beigezogen,  Sei  ihm  die  wichtige.  Aufgabe  zn, 
für  dl«  nea  anfgelubrten  Gebiinde  die  nolbwendigon  Anordnungen 
zn  treffen  nnd  die  Aufsicht  hietüher  zn  führen.  Im  Jahre  1772 
wttrde  er  Vorsteher  dos  physikalischen  Hofksbinets  nnd  gleich- 
zeitig Dlrector  des  physikalischen  nnd  mathematischen  Collegiums 
sowie  Präsident  der  philosophischen  Facnltüt  an  der  L’uiveiaiiät 
zn  Wien.  Er  starb  nra  daa  Jahr  1800. 

Mit  dom  anlor  seiner  Leitung  bearbeiteten  geometrischen 
Plane  der  Stadt  Wien  summt  Vorstädten  nnd  deren  Umgebung 
hat  Nagel  einen  wert hvollon  Beitrag  zur  topographischen 
Kenntnis  unserer  Vaterstadt  geliefert.  Die  letzten  Blätter  dieses 
nach  erfolgter  Aufnahme  in  Kupfer  gestochenen  Planes,  za  dessen 
Herstellungskosten  Nagel  vom  Magistrat«  der  Stadl  Wien  einen 
Beitrag  von  1150  änlden  erhalten  hatte,  erschienen  Im  Jahre 
1781-  Dl«  g«ometrlscli«  Aufnahme  des  Giundrisscs  nahm  vier 
Jahre  in  Anspruch. 

Bel  der  noch  im  Jahre  1770  beendeten  Aufnahme  der 
Innern  Stadt  waren  die  Ingenieure  Franz  Grnsa  und  Joseph 
Nensaner,  bei  der  folgenden  Aufnahme  der  Vorstudie  nnd 
der  unmittelbar  angrenzenden  Vororte  die  Ingenieure  Joseph 
Nensaner  und  Karl  Braun  bot  heiligt.  Der  separat  er- 
schienene Plan  der  Innern  Stadt,  welcher  im  Originale  ln  dem 
noch  von  kölner  zusammenhängenden  Plandarstellang  von  Wien 
bisher  erreichten  Maßstabe  von 

1 : 648  oder  1"  = 9° 

nnfgennmmea  wurde  und  faieranf  in  zweierlei  Format,  nämlich  iu 
dem  Vcrjilngnngsverhlltnisie  Von  1 : 2 beziehungsweise  1 : 4 des 
Originales  durch  Vervielfältigung  znr  Ausgabe  gelangte,  fuhrt 
den  Titel;  „Grand  Riss  der  Kay.  König.  Residenz-Stadt  Wien, 
anf  allerhöchsten  Befehl  anfgenommen  unter  der  Directlon  des 
Hof-Mathematicl  Joseph  Nagel  von  dem  N.  Oe.  Kegler.  Ingrnienr 
Franz  Gr  uns  and  Joseph  Nensaner  lm  Jahr«  1770.“  — 
Der  vollständige,  nnr  im  Maße  von  1:2502  oder  l"  = 3l>" 
der  Natur  erschienene  Plan  trägt  in  einer  zierlich  ansgefillirlrii 
Cartoncke  die  Inschrift ; „Grand-Riss  der  Kay.  Königl  Residenz- 
Stadt  Wien,  ihrer  Voistädte  und  der  an» teilenden  Orte.  Unter 
glorwfirdlgster  Regierung  faeyder  Majestäten  Joseph  des  II1**, 
Köm.  Knysers,  and  Maria  Theresia,  Köm.  Kayserin  und 
Apostel.  Königin,  anf  allerhöchsten  Befehl  unter  der  Dlrection 
Dero  Hof-Matbrmatici  Joseph  Nagel  aafgeuomnten  von  den 
Ingenieurs  Joseph  Neuss  n er  nnd  Karl  Braun  In  dem 
1770'*“  nnd  einigen  darauf  gefolgten  Jahren“ 

Das  Otiginal-Coneept  der  Plananfnahnie  der  Innern 
Stadt  wurde  im  Jahre  1869  von  Albert  R r.  OAmesina 
der  Stadt  Wien  zum  Geschenke  gemacht  nnd  befindet 


| sieh  gegenwärtig  im  städtischen  Hauptarchive.  Es  besteht 
aus  49  Cartons,  welche,  in  der  Mitte  zn  je  vier,  an  den 
Rändern  zu  je  zwei  oder  drei  zusammenlegbar  verbunden,  zu- 
sammen die  Dimensionen  von  2‘6Q  m in  der  Breite  nnd  2 30  m 
in  der  Höbe  einnehmea.  Eine  ln  der  Zeit  von  22  Monaten 
in 's  Reine  gezeichnete  Original-Handzeichnung  der  Stadt  lammt 
deren  Vorstfidten,  eine  sauber  «nsg*  führte,  in  Farben 
gelegte  nnd  mit  kunstvollen  Tusch  innigen  verzierte  Reinzeichnung 
bewahrt  die  k.  k.  Hofbibliothek  in  ihrer  reichhaltigen  Karten. 
Sammlung.  Sie  bestellt  ans  20  annähernd  gleich  grollen  Blättern, 
welche  zusammengesetzt  ohne  den  Rand  in  der  Breite  238  m 
In  der  Höh«  2 33  in  misst  and  den  Grundriss  des  ganzen  Stadt- 
gebietes in  dem  Maßstabe  von  1“  = 36°  der  Natnr  enthält. 
Nach  diesem  Vorbilde  wurde  dor  Plan  Von  Joseph  Neussuer 
auf  Kupfer  gezeichnet  und  radirt  und  von  Georg  B a u «• 
gurtner  gestochen;  dos  zu  dieser  Ausgabe  gehörige  Titelblatt 
mit  der  reichverzierten  Cartouclie  wurde  von  dem  gewandten 
Kupferstecher  Engelmann  zn  Wien,  der  in  doppelter  liiiüt 
(l”  ss  18")  herausgegebene  Plan  der  Innern  Stadt  von  J.  E. 
Mansfeld  gestochen. 

Die  allgemein  belicht  gewesenen  Nage  l'schen  l'Une, 
technische  Leistungen  von  anerkannt  praktischem  Werthe,  bildeten 
bis  zur  Herausgabe  der  Cataslralmappen  im  19.  Jahrhunderte 
die  Grundlage  für  alle  später  erschienenen  und  in  die  Oeffenüicli- 
kelt  gelangten  Pläne  von  Wien,  wie  z.  B.  von  Ludwig  Schmid  I 
(|S71|.  Max  v.  Grimm  (178.» — 1 Hl tt),  Johann  Mansfeld 
(1802),  Tranqnillo  Moll«  (1821)  u.  A.  Er  bildete  aaeh  die 
Basis  Ihr  die  nnr  wenige  Jahre  später  von  dem  It  k.  Oberst- 
wachtineictcr  dos  grollen  Geueral-Feld-Quartiermeisterstabes  Joseph 
Daniel  v.  Huber  herausgegebene  „Scenographle  oder 
Geometrisch  Perspect  Abbildung  der  Kayl.  König!. 
Haupt-  nnd  Residenz-Stadt  Wienn  in  Oesterreich“,  eine  im  Msß- 
stnbe  von  1:1440  liergestellte  Colossslartsichl  der  Stadt  Wien 
nimmt  ihren  Vorstädten  in  der  Vogelschau. 

Auf  den  Na  ge  l'schen  Plänen  sind  die  kaiserlichen,  die 
geistlichen  nnd  die  hölzernen  Gebinde  durch  verschiedenartige 
Schrtffirung  erkenntlich  gemacht.  Sämmtliche  Häuser  sind  mit 
den  zn  jener  Zelt  (1771  — 1775)  ans  Anlass  einer  zn  militärisches 
Zwecken  ungeordneten  Volkszählung  gegebenen  ältesten  Hau«- 
nummern  bezeichnet.  Die  dazugehörigen  ConaerlptiensverzeichnUae 
erliegen  in  der  k.  k.  Hofbibliothek  nnter  Nr.  12963  und  12364. 
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Tabelle  6)  |ter  mittlere  Fehler  Planes  <«■  Stiel  (Original«, 
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Mittlerer  Fehler  des  Planes  il 

— d:  1 ‘ 60 

Mittlere  Unsicherheit  in  verjttagteu  Msäe  ue;  j-o  3mm 
. , . natürliche«  „ P=i«  Hn 

Die  G e n « u i g k eit*)  der  1'läne  ist  eine  auffallend  schwan- 
kende,- iie  dilferirl  bei  dem  Originale,  der  Reinzeichnnng  und 
den  Kupferstichen  wesentlich.  Der  Caleul  ergibt  einen  minieren 
Fehler  für  die  Innere  Stadt 

auf  dem  Originale ± 1-56'",, 

anf  der  Reinzelcbnutig  . . . . ± r36% 
auf  den  Kupferstichen  ta.  . . . 4-  2'00"/(e 
Die  Abweichung  den  Original!  vtm  der  Reinzeicbiittlig  ist 
eine  so  bedeutende,  dass  es  im  ersten  Augenblicke  den  Antchein 


I bat,  als  ob  die  innere  Stadt  zweimal  aufgenemmen  worden  sei. 
I)a  aber  ancli  die  verschiedenen  Kupferstich«  nicht  nur  vou  der 
Keinzeiclinnng,  sondern  auch  untereinander  beträchtliche  Ab- 
weichungen aiil'wciscn,  so  erscheint  ob  plausibler,  diese  Schwan- 
kungen der  mehr  «der  minder  nnverlässlichen  Abnahme  von  de« 
1 Originalien  zuzuschreiben.  Die  Ungleichmäfltgkeil  In  der  Aufnahme 
der  Na  ge  Ischen  I'litiie  tritt  auch  besonder»  auffallend  hervor, 
wenn  man  den  fir  die  innere  Stadt  berechneten  Wcrthrn  den  Werth 
des  mittleren  Fehler»  der  Vorstädte,  nAmlich  A/=rfcü-6Hm 
gegenüber  hält.  Denn  ea  erscheinen  auf  Grund  der  HerecliBungcu 
die  Vurstädte  ebenso  genau  wie  nnf  dem  A ug  ui  saoia- M a ri- 
tt »ni'schcn  Flaue,  während  die  Genauigkeit  der  inneren  Stadt  im 
Vergleiche  zu  dem  Plane  von  Steinhausen  um  mehr  als  das 
Doppelte  geringer  erscheint. 

Die  Nag«  I schen  Pläne,  welche  in  Uezug  anf  Genauigkeit 
im  günstigsten  Falle  auf  der  Hübe  dea  Pinne»  von  Angnissola 
«ml  Marino  ni  ans  dem  Jahre  1708  atehen,  bedeuten  »obin 
mit  Rücksicht  anf  die  von  Werner  Arnold  v.  Stein  bau  Ben 
mehr  als  CO  Jahre  früher  geleistete  Arbeit  einen  Rückschritt 
in  der  Stadtveria«**iing. 

Für  diese  unerwartet  ungünstige  (Jnaiiftcirung  mischten  wir 
in  erster  I.lnle  den  nur  in  der  ersten  Zeit  der  Aufnahme  ver- 
wendeten Franz  Grus»,  in  «weiter  Linie  aber  den  mit  der 
Anfertigung  der  Zeichnung  nnd  mit  der  Radirung  des  Kupfer- 
slicheu  betraut  geweeeneu  Joseph  Neussner  verantwortlich 
mache«.  Die  Vorstädte,  an  deren  Aufnahme  Franz  Gruse  nicht 
mehr  llieiinahiii  und  zu  weicher  der  jedenfalls  fälligere  Karl 
I)  r a u n ungezogen  wurde,  erscheinen  zwar  mehr  als  doppelt  so 
genau,  als  die  innere  Stadt : allein  selbst  dieser  Genauigkeitsgrad 
erreicht  noch  lange  nicht,  die  Schärfe  des  ausgezeichneten  Grand- 
risse«  vou  Stein  hausen,  von  dessen  Vorhandensein  mnn  zn 
jener  Zeit  wahrscheinlich  keine  Kenntnis  hatte,  da  er  tonst  von 
Nagel  gewiss  benützt  worden  wäre.  Haben  nna  aber  auch  die 
an  die  Genauigkeit  des  in  llede  stehenden  Planes  gesetzten  Er- 
wartungen mit  Rücksicht  auf  bereits  früher  erhaltene  bessere 
Leistungen  getäuscht,  so  null  damit  der  historische  und 
praktische  Werth  der  Nage  l'schen  Pläne  nicht  verringert 
werden ; sie  bleiben  nichtsdestoweniger  kostbare  Urkunden  local- 
geschichtlicher  Redontnitg. 


Ilferschutz  bei  WUdwIswrn. 

Von  Ober-Ingenieur  A.  Lernet. 


Die  Constrnction  eines  sicher  wirkenden  nnd  entsprechen- 
den Uferschutze»  ist  schon  hei  nichtregulirten  Flüssen  der  Ebene 
eine  schwer  zu  lüsende  Anfgabe  — viel  schwieriger  Ist  die« 
jedoch  wegen  der  fortwährenden  Veränderung  in  Niveau  und 
Richtung  bei  GetilrgaflOssen  und  Wildbächen. 

Die  Redingnngen,  denen  ein  guter  Uferschatz  bei  Wild- 
Wässern  entsprechen  soll,  sind  alter  auch  so  widersprechende, 
nachgerade  gegenseitig  sieb  ansschlieüende,  dass  es  sehr  schwer 
ist,  allen  gerecht  zn  werden.  Ein  guter  Uferschntz  bei  Wild- 
wässern soll  vor  allem  so  stark  nnd  kräftig  sein,  dass  er  min- 
destens ein  Hochwasser  anshäit,  er  soll  so  elastisch  sein,  dass 
er  sieh  allen  Veränderungen,  welche  während  eines  Hochwasser* 
sn  der  ltachsohle  cintreten  können,  anschmiegt,  nnd  anüerdem 
»oll  er  In  Anbetracht  des  provisorischen  Charakter»  (ein  penn« 
uecter  Vferacbntz  ist  bei  Wildwässern  wohl  ganz  ausgeschlossen) 
auch  billig  sein. 

Inwiefern»  entsprechen  nnn  die  bisher  üblichen  Uferscbntz- 
constrnctionen  diesen  Bedingungen ? Um  diese  Frage  richtig  be- 
antworten zu  können,  lat  zu  unterscheiden  zwischen  der  eigent- 
lichen Büschnngsversicberung  über  Niederwasser  and  der  Ver- 
sichernng  des  RöschnngsfnÜes.  Die  richtige  Constrnction  de« 
erster«  ist  nicht  silzn  schwierig  — es  genügen  daselbst  bei 
Wildbächen  ziemlich  leichte  (Instructionen,  wie  die  Erfahrung 

*1  Berechnet  nach  der  m der  .Zeitschrift  des  Ossterr.  Ingenieur- 
uad  Architekten-Vereines“  1896,  9.  5(0  und  IBM,  S.  566  gegebenen 
An  Weisung. 


lehrt  — , die  richtige  Conttrnetlon  des  letzteren  dagegen  muss 
die  obgennnnten  Redingnngen  voll  nnd  ganz  in  Reciinnng  ziehen. 

1.  Steinwürfe,  selbst  die  schwersten  bisher  zur  Anwendung 
gekommenen,  haben  sich  länger  dauernden  Angriffen  der  Wild- 
wässer gegenüber  nicht  bewährt.  Die  Unterkolknng  einer  einzigen 
knrzen  Strecke  hatte  öfters  die  Aufrollung  eines  langen  Stein- 

1 würfe»  znr  Folge.  Derartige  Kolke  erreichen  besonder»  bei  dnreh 
Holzverklansungen  hervorgernfenen  Complicationen  ganz  unglanh- 
liebe  Dimensionen.  So  wurden  von  dem  Gefertigten  beider  Hoch- 
watterkalaatrophe  des  Jahre«  1886  ln  der  Brixenthaler  Ache 
7 — 8 m tiefe  Kolke  constatirt.  Es  sraw  zwar  zagegeben  werden, 
dass  es  nicht  unmöglich  «st,  einen  Steinwurf  zu  construiren,  welcher 
absolut  widerstandsfähig  wäre  — dessen  Kosten  wären  aber 
auch  ungeheuer«  und  ganz  »aller  Verhältnis  zu  den  Mitteln, 
welche  gewöhnlich  bei  derartigen  Hanten  zur  Verfügung  stehen. 

2.  Steinkästen,  iusoferne  selbe  StelnwUrfe  aus  grelleren 
Individuell  bestellend  vorstellen  und  auch  io  diesem  Sinne  znr 
Anwendung  gebracht  wurden,  haben  lieh  besser  bewährt,  wo- 
ferne  dieselben  mit  geschlossenem  Uuterboden  construlrt  waren. 
NachtheQe  dieser  Constrnction  sind  geringe  Schmiegsamkeit,  in 
Folge  dessen  die  Senkung  bei  ITnterkolknngen  eine  »ehr  nnregel- 
mäfligo,  nicht  im  Voran»  zu  übersehende  ist,  so  zwar,  dass  die 
Erhaltung  der  gestützten  Büschnngsflächen  eine  »dir  ungewisse 
wird.  Kommen  Steinkästen  als  Streichwände,  also  ober  Nieder- 
nasser,  znr  Anwendung,  so  ist  deren  Erhaltung  eine  sehr 
kostspielige. 

I* 


Digitized  by  Google 


«8 


Xr.  fl. 


ZEITSCHRIFT  DES  0E8TKRR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  1900. 


3.  PUuten  und  l'iloteneisen  schließen  lieb,  abgesehen  von 
ihrer  Kostspieligkeit,  »eben  deswegen  von  ihrer  Anwendung  bei 
Wildwäasern  aus,  weil  das  grobe  Geschiebe  und  Gerolle  der 
Suhle  ein  hinreichend  tiefe«  Eindringen  nicht  gestattet.  Zudem 
lat  deren  Wirkungsweise  eine  ganz  begrenzte,  durch  die  Ein- 
dringungstiefe bedingte.  Greift  die  Untorkolkuug  bi»  znr  Spiue, 
au  stürzt  die  Pilotenreihe  in  Folge  des  einseitigen  Enddruchea  ein. 

4.  Senkfaschinen  wirktu  gut,  wenn  «ie  in  mehreren  Lagen 
nebeneinander  and  übereinander  znr  Anwendung  kommen.  Die 
walzenförmige  Form  bietet  dem  strömenden  Wasser  jedoch  zu 
große  Angriflsllüchen  — einmal  au«  dem  Zusammenhänge  ge- 
rissen, schwanken  sie  sehr  leicht  ab  and  werden  von  dom 
strömenden  Wasser  fortgewälzl. 

5.  Sinkatileke  ans  Faschinen,  wie  selbe  bei  großen  Kinasen 
nud  Strömen  zum  Bane  von  Buhnen  zur  Anwendung  kommen, 
würden  sieh  gut  bewahren,  doch  bedürfen  dieselben  in  der  Ver- 
wendung tür  WildwIUbcr  einer  KcconstructUm. 

Seit  einer  Reibe  von  Jahren  wendet  der  Verfasser  dieser 
Zeilen  als  Faßslcbornng  der  Uferböschungen  bei  den  beiden  Wild- 
fldssen  Save  and  Felln  folgendermaßen  Cou.it  ruirte  Sinkstücke 
mit  Erfolg  an : 

Weiden-  nnd  Erlenreiscr  werden  SpreitlngeBanlg,  Wipfel 
nud  Stammende  wechselnd  in  einer  Breite  von  2 rn,  einer  Lange 
von  6 — 6 rn  und  einer  Dieke  von  90  — 30  an  gelegt.  Darauf 
kommen  als  Querverbindung  von  Meter  zn  Meter  dickere  St  am  inenden 
von  Weiden  nnd  Erlen,  welche  an  die  unterhalb  liegenden  Spreit- 
lagen,  wie  Fig.  1 zeigt,  mit  starkem  Dreht  (»Item  Telegraphen- 


Fig.  1. 

dreht)  angeschuiirt  werden.  Dl*  Enden  des  so  eonstrnirton  Sink- 
Stückes  werden  bis  zur  ersten  Querverbindung,  welche  anf 
3D — 40  cmi  von  dem  Ende  ungeordnet  wird,  Ähnlich  wie  dies  bei 
gewöhnlichen  Faschinen  fiblicb  ist,  verkeilt,  nin  ein  Abrutschen  ! 
der  Querverbindung  zn  verhindern. 

Dieses  so  nbgehuudene  Slnkstßck  wird  nnn  bei  genügender 
W aasertiefe  gut  verankert  vom  Stapel  gelassen  und  durch  Be- 
schweren mit  Schotter  znm  Sinken  gebracht.  Anf  dieses  Sink-  1 
stück  kommt  «ln  zweites,  drittes,  eventuell  viertes  Sinkstflck,  bis 
Niederwssaer-Niveau  erreicht  ist.  Die  oberste  Lage  wird  mit 
gröberem  3chott«r  und  Stein  beschwert,  letzterer  wird  ans 
sp&ter  zu  erörternden  Gründen  ntther  der  Wasserseite  gelegt. 
Bol  starkem  Gefälle  empfiehlt  es  sich,  diese  oberst«  Lage  mit 
schief  eingeschlagenen  Heftpflöcken  an  die  unteren  Lagen  zn 
befestigen  (am  ein  Abtroiben  zu  verhindern),  bei  Gefüllon  bis  1:40  ; 
genügt  die  Beschwerung  mit  Schotter  and  Stein  vollständig.  An- 
diese  Vorlage  kann  die  eigentlich«  Böschnngwsichernng,  Stein- 
pflaster, Faschinen-  oder  Sprelllagen,  direct  gestützt  werden. 


In  Eig.  2 ist  eine  t'omMnntion  von  Vorkleidongsfaschincn 
mit  Spreitlageu,  welche  aus  keimfähigen  Keinem  bestehen  mflssen, 
zur  Anschauung  gebracht.  Zur  Erläuterung  diene,  dass  die  Ver- 


klcidangsfasclüncu  nur  eine  voriüufige  Sicherung  bis  zun  Fest- 
wnrxeln  der  Sprelllagen  bezwecken,  Bei  trockenem  Vorland»  wird 
eine  Kundamentgrube  von  2 0 m Breite  bis  U'&  in  unter  Nieder- 
wasser aasgehoben  nnd  in  diese  die  Faschinen-Vurlage  eingebaut, 
ln  diesem  F&Uo  genügen  zwei  Lagen. 

DU)  Wirkungsweise  der  beschriebenen  Oonslruetion  ist  nnn 
folgende  : ln  dem  Maße,  als  bei  Hochwässern  eine  Unter Waschung 
elntrllt,  wird  sich  die  ganze  Vorlage  tboils  ln  Folge  ihrer 
Elaattoität,  theils  in  Folg«  der  Beschwerung  mit  Steinen  im  letzten 
Drittel  gleichmäßig  senken.  Es  wird  eine  Drohung  am  den 
Punkt  A (siehe  Fig.  3)  and  gleichzeitig  «ine  elastische  Deformation 
Eintreten.  Hat  die  Vorlage  die  in  Fig.  3 d arge« teilte  Lage  oder 


äußersten  Falles  eine  Neigung  von  1 ; I angenommen,  so  hört 
die  Kolkang,  vorausgesetzt,  dass  die  Breite  der  Vorlage  richtig 
bemessen  worden  war,  vollständig  anf,  welche»  Resultat  einer- 
seits der  Vergrößerung  des  Dnrchflussprofiles,  anderseits  der  dnreb 
die  geneigte  Lag«  der  Vorlage  veranlasst«  Abdrängung  der 
Wasserfäden  gegen  die  Strommitte  zuzoschreiben  ist.  Gleichzeitig 
wird  dann  der  Rest  des  entstandenen  Kolkes  darch  nach  schiebendes 
Geschiebe  ansgefüllt.  Der  obbeschriebene  Vorgang  ist  keine  An- 
nahme, sendert)  eine  Thstsach«,  welche  an  mehreren  Uferstellen 
des  Saveflnsses  wirklich  beobachtet  wurde.  Wie  aus  dem  An- 
geführten hervorgeht,  ist  dio  zu  wählende  Breite  der  Vorlage 
eine  Function  der  zn  erwartenden  Kolktiefe.  Ist  o die  wahr- 
scheinliche Kolktiefe,  von  Niederwasserhfthe  gerechnet,  so  soll 
b,  di«  Breite  d«r  Vorlage  unter,  Annahme  einer  äußersten 
Neigung  von  4 fl®  gleich  sein  o j/  9 . Aus  nachfolgend  angeführten 
Gründen  empfiehlt  es  sich  aber  nicht,  die  so  gefundene  Breite 
fllr  dl«  CoMtrnetion  der  Vorlage  ungelhellt  anzuwenden.  Bei 
einer  großen  Breit«  der  Vorlage  müssten  nämlich  mit  Rücksicht 
anf  den  beschriebenen  Vorgang  beim  Sinken  nicht  nur  die  Quer- 
verbindungen sehr  stark  sein,  was  die  Biegsamkeit  der  ganzen 
Construction  beeinträchtigen  würde ; sondern  dis  Senknngs- 
bewegnng  der  Vorlage  selbst  würde  ancb  in  einem  späteren 
Momente  des  Kolken«  eintreten,  was  entschieden  zn  vermeiden 
ist.  Es  empfiehlt  sich  demnach,  die  reclmnngsmäßig  gefundene 
Gcsammtbreito  in  mehrere  Tbeile  von  2 0 m zn  Zerfällen.  Die 
einzelnen  2 0 tn  breiten  Theilvorlagen  sinken  dann  nacheinander. 

Inwieweit  entspricht  nnn  die  beschriebene  Constrnetion  den 
eingangs  aufgestellten  Bedingungen  ? Sie  ist,  wie  die  bisherigen 
Erfahrungen  an  den  ansgefährten  Partien  am  Savefinss  gezeigt 
haben,  stark  genug,  am  den  Angriffen  wenigstens  einet  Hoch- 
wassers zn  widerstehen,  sie  wird  sogar  bei  längerem  Bestand« 
immer  stärker  und  widerstandsfähiger,  indem  das  unter  Wasser 
verlegte  Holz  der  Faschinen  mit  der  Zeit  zäher  nud  fester  wird 
and  die  Spreitlagen  so  viele  Sinkstofle  aufuebmen,  dass  die 
Vorlage  dichter,  compacter  und  achwerer  wird.  Sie  ist  beinahe 
absolut  schmiegsam  nnd  biegsam  and  schließlich  auch  sehr  billig. 
Vorlagen,  bestehend  ans  vier  Sinkstücken,  complet  fertiggcstellt 
nud  versenkt,  kamen  auf  1 fl.  pro  Quadratmeter  zn  stehen. 

Eine  weitere  Verwendung  kann  dio  beschriebene  CanatrucUon 
such  bei  der  Herstellung  von  Grandschwellen  and  den  Fnllbödea 
bei  Thnlsperrcn  finden,  welch’  letztere  Constractionen  bekanntlich 
zn  den  heikllcheten  Ausführungen  des  praktischen  Wasserbauers 
gehören.  Hei  der  bekannten  Thalsperre  im  Vagelbachgraben  hei 
Ponufel,  9 0 m Fallhöhe,  hat  sich  das  Einlegen  von  Faschinen 
im  Fallboden  sehr  gut  bewährt, 
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Eine  zweite  Hoeliquellen-Wasserleituog. 


Die  Erbauung  einer  zu  Htm  Hn«hi|aellenlehang  fllr  da« 
erweiterte  Gebiet  der  Sl»dt  Wien  ist  ein  allseitig  erkanntes, 
dringendes  and  nnabwrisliche*  Bedürfnis.  Der  Bürgermeister 
der  Stadt  Wien,  Herr  Dr.  C.  I.neger,  bat  ln  Ausfllhtung 
dieses  schon  lange  in  verschiedenen  Versammlungen  nnd  Be- 
rathnngen  erläuterten  nnd  begründeten  Gedankens  nnd  Verlangens 
«nen  weiteren  Schritt  gethan  nnd  für  die  Stadt  das  reiche  Quell- 
wassergebiet  der  Sieben -Seen,  lin  Ennsflasa-,  resp.  .Snlzaflnssgebiele 
gelegen,  vom  Grundbesitzer  dieser  Gegend,  dem  Stifte  Admont, 
erworben. 

S«  reichlich  and  rein  die  Qaellwässw  der  sogenannten 
.Sieben  Seen-  ober  Wildalpe«  während  der  besseren  Jahres- 
zeiten siclicr  auch  fließen  mitgen  nnd  fließen  werden  — es  wird 
gewiss  noch  lange  danern,  bis  man  von  diesem  Quell  Wasser  in 
Wien  wird  trinken  können ! Die  ganze  Sachlage  erscheint  an 
Ort  nnd  Stelle  sehr  einladend  nnd  ermntliigend.  Doch  ändert 
sich  das  FroligefUhl  sehr  bedeutend,  wenn  man  sich  diese  zweifel- 
los große  Idco  etwas  genauer  ansieht,  die  vorhandenen  and 
gegebenen  Verhältnisse  nnd  Umstände  delaillirter  in’s  Ange  fasst! 
Schon  die  angegebene  minimale  Wassermenge,  die  nach  den  vom 
Stadtbanamte  vorgenoramenen  Wassermessungen  beute  nur 
60.000  in3  pro  Tag  betjagen  soll,  ist  ein  Uonient,  das  zweifel- 
los viel  Grund  znm  Nachdenken  gibt.  Ist  dies  aber  auch  wirk- 
lich der  niedrigste  Wasserstau!  — die  unbedingt  geringste, 
allzeit  sicher«  Wnssermenge?  Wenn  schon  der  . Kaiseibrnnncn“, 
in  .ISO  m nnd  die  .Ntiicnsteln-Qaellen“,  in  462  m Meereshöhe 
gelegen,  von  ca.  14.000  bis  anf  en.  200.000  m1*  Wassermenge 
pro  Tag  »chwankien.  In  noch  größeren  Unterscliieden  werden 
sieh  die  Quellwassermeogen  bewegen,  deren  Ursprung  in  einer 
Meeresliölie  von  866  m gelegen  Ist.  Da  wir  seit  1879, 80 
keinen  dauernd  besondere  kalten  Winter  gehabt  haben,  ebenso 
wenig  seit  dieser  Zeit  ein  besonders  trockenes,  wasserarmes  Jahr, 
■o  ist  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  anznnehmen,  dass  diese 
angebliche  .minimale“  Wassermocge  öfters  noch  bedeutend  ge- 
ringer werden  dürfte.  Hit  einer  2-3  Jahre  dauernden  Beobachtung 
nnd  den  einzelnen  Wassermessungen  in  den  Sommer-  und  Herbst- 
monaten kann  man  mit  ruhiger  nnd  begründeter  Ueberzengung  diese 
60.000  m3  betragende  tägliche  Wassermenge  wohl  nicht  als  sicher 
annehmen.  In  dieser  Beziehung  würde  mit  einem  so  gewagten 
Gutachten  eine  große  Verantwortung  übernommen  werden,  wenn  man 
bedenkt,  welche  Kosten  dieses  Riesenwerk  erfordern  dürfte,  nnd 
das  am  End«  seinem  Zweck  gerade  in  der  kritischeaten  Zeit 
nicht  voll  nnd  ganz  entsprechen  würde,  was  nicht  nur  nicht 
unmöglich,  sondern  in  gewissen  Zeiten  sicher  za  erwarten  steht, 
weil  dies  ja  auch  bei  anderen  kleineren  und  größeren  Wasser- 
leltongsanlagen  nur  schon  zn  oft  eingetreten  ist. 

Angenommen,  alle  oben  ausgesprochenen  und  asgedeuteten 
Befürchtungen  seien  gründlich  widerlegt  und  als  niemals  sn- 
treffend  befunden,  somit  das  große  Werk  zar  Ausführung  un- 
bedingt empfehlenswert!],  so  frägt  cs  sieh  dann : wie  soll  nun 
etwa  die  Traee  für  diese  zweite  -zn  erbauende  Hocbqnellwasser- 
leitnng  gelegt  nnd  geführt  werden? 

Nach  persönlich  vorgenommener  Begehung  und  daher  ziemlich 
genauer  Kenntnis  des  ganzen  Gebietes  wird  über  die  ziemlich 
sicher  kürzeste  and  entsprechendste  Truce  folgend  berichtet: 

Die  Höhenlage  des  Quellengebietea  der  Sieben-, Seen  be- 
trägt nach  der  Generalstabskarte  and  Freitag'«  „Hochschwab- 
gebiet“  866  m UoereaUübe.  Das  Qaellwuster  fließt  heute  durch 
den  Sicbeii-Seen-Radi  in  den  „Hinteren  Wildalpenbacb“  nnd 
tuit  diesem  unmittelbar  beim  Dorfe  Wildalpen  in  den  Salzafluss. 
Dieser  mündet  weiters  ober  Grofl-Relfling  in  den  Ennsflass,  der 
dann  mit  dem  Steyrflnsse  vereinigt  unterhalb  dem  Orte  Enns  in 
die  Donau  gelangt.  Nach  der  Trace  dieser  Flassläufe  wird  wohl  kaum 
die  zweite  llorh<|uellen-Waiserleitang  gebaut  werden  sollen.  Diese 
I-eitung  würde  — in  der  denkbar  kürzesten  Luftlinie  aasgebaut  — 
über  22*1  km  nnd  mit  den  vielen  Krümmungen,  anschnilegeiid 
an  das  Terrain,  sicher  an  die  300  km  lang  werden,  das  ist  also 


ca-  dreimal  so  lang,  als  die  bestellende  HoehiineUenleitnng-  Somit 
würden  sich  aber  auch  zweifellos  die  Bankosten  nm  das  Drei- 
fache der  Kosten  der  fertiggestelllen  Wasserleitung,  die  bis 
heute  ca.  33  — 35  Millionen  kosten  wird,  vermehren,  somit 
sicher  an  die  90—100  Millionen  Kronen  (45 — 50  Millionen 
Gulden)  belaufen.  Diese  skizzirte  Linie  wird  also  gewiss  nieht  als 
Traee  für  di*  zweite  Hocln|nölenlellnng  gewählt  werden,  da  weiters 
ancii  noch  andere  Momente  dagegen  angeführt  werden  könnten. 

Es  muss  also  nnter  alten  Umständen  um  eine  entschieden 
kürzere  und  somit  nach  zweifellos  billigere  Traee  amgesehen 
und  dieselbe  dann  gewählt  werden.  Nach  den  ziemlich  genau  an 
Ort  nnd  Steile  angestellten  Beobachtungen  und  mit  Rücksicht- 
nahme anf  die  vorliegenden  Kartenwerke  kann  man  die  kürzeste 
Linie  für  die  zweite  H»ch<|Ue)len!eJtuig  folgendermaßen  flxiren: 

Von  den  .Sieben-Seen“  ginge  die  Trace  der  Wasserleitung, 
an  den  Salznthal-Gehängen  sich  uaschmiegend,  zumeist  mittelst 
Stollc-obaulen  — öfters  von  größeren  Längen  i über  3000  m)  — 
dem  Salzaflusse  entlang,  aufwärts  über  Weichselboden  — 
Gnsswerk  in  das  Hallthal  vor  nnd  bei  Mariazell.  Von  den  .Sieben- 
Seen*  (886  m Meeresliölie)  bis  Weiehselboden  (677  rn  Meereshöhe) 
ist  eine  Entfernung  von  ca.  15  km,  von  hier  bis  Gusswerk  (746  m 
Meereshöhe)  ca,  10  km,  von  da  bis  znm  „Wirthshaus“  (800  m 
Meereshöhel  im  HalliUal  10  km  nnd  von  hier  bis  in’s  Nasswald 
(782  m Meeteshöho)  18  km,  somit  in  Snmma  rund  55  km , welche 
Entfernung  sich  in  Folge  nothwendiger  Krümmungen  in  den 
i ersten  I’artien  um  einige  Kilometer  vergrößern  dürfte,  somit  diese 
| Leltungslänge  nahe  an  die  60  km  kommen  würde. 

Würden  die  Quellen  nieht  obertags  in  866  m Meoresbölie, 
i sondern  durch  einen  Unterban  und  in  ca.  850  m Mecreshöhe  gefasst 
weiden  und  die  Leitung  in  einem  streng  gleichbleibenden  Gefalle 
von  1 : 1000  ansgeführt,  so  käme  die  Leitung  In  „Welehselboden“ 
in  circa  850  — 15  = 835  m Meeresliölie,  .beim  GnBswerke“  in 
ca  836  — 12  = 823  m Meereshöhe,  .im  Haliihai“  823  — 10  =. 
= 813m  Meereshöhe  zu  liegen,  und  könnte  dann  die  zweite 
I-eitnng  im  „Nasawald“  oberhalb  Cöte  782  in  ca.  813 — 18  - 
795  m Meeresböhe  mit  der  heute  bestehenden  ersten  HochqMllen- 
leilang  in  Verbindung  gesetzt  werden. 

Wir  lieben  die  Mühen  nicht  gescheut  und  die  noch  weiters 
denkbaren  und  möglichen  AlternaUvtracen  begangen  und  berück- 
sichtigt, so  jene  vom  Hailtbal  nach  Kernhof— St.  Egydi  u,  s.  w. 
Allein  alle  diese  möglichen  Richtungen  haben  mehr  oder  weniger 
ungünstigere  Verhältnisse  zn  überwinden  nnd  wären,  da  sie  zu- 
meist auch  länger  werden  würden,  nur  mit  bedeutend  höheren 
Baukosten  ausführbar,  ohne  dafür  verhältnismäßig  günstigere 
Erfolge  anfweisen  zn  können.  Der  wiederholt  und  mehrfach  aus- 
gesprochene und  auch  t hell  weis»  begründete  Gedanke,  duss  die 
zweite  Hochqnellenieitnng  für  Wien  ans  einer  anderen  Gegend 
herein  nnd  nicht  parallel  zur  heutigen  Hochqnelienleilung  zu 
(Uhren  sei,  wird  sich  mit  allseitigem  Voitheile  sicher  nicht  aas- 
führen lassen. 

Filr  die  Bevölkerung  von  Wien  kann  das  Trink  waaser 
einzig  nnd  allein  in  gleicher  bisheriger  Güte  nnr  ans  dem 
Triaskuikgebiete,  dem  südlich  and  südwestlich  von  Wien 
gelegenen  Alpengebiete  nnd  dessen  Vorbergen  uud  von  nirgends 
wo  anders  her  bezogen  werden!  Diese  ThuUacbo  steht 
fest,  davon  Ist  jeder  Wiener  überzeugt,  und  es  haben  auch  alle 
bisher  ausgefährten  Bohr-  and  Schöpfversucho  und  Wassermessungen 
und  sonstigen  Untersuchungen  klar  und  unzweideutig  erwiesen,  dass 
alle  anderen  Wässer  die  Güte  des  heutigen  HoehqMllBawaiaurs  nicht 
erreichen,  daher  nicht  für  Trinkwasserbenüizung  verwendet,  auch 
gar  nicht  in  hinreichender  Menge  geliefert  werden  können. 

Die  derzeitige  Ilochqnellenlcitung  benützt  die  denkbar 
kürzeste  Znleitongsiinie,  die  dmcb  eine  sehr  bevölkerte  Gegend, 
die  durch  Eisenbahn-,  Fremden-  und  Tourislen-Verkehr  sehr 
belebt  ist,  hindurcbgefflhrt  wurde,  nnd  doch  hat  im  Verlaufe  der 
26  Jahre,  seit  welchen  dies«  Leitung  schon  besteht,  nicht  die 
geringste  Störung  oder  etwa  eine  Beschädigung  an  derselben 
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atattgefanden.  Wir  Beben  daher  auch  gar  keinen  triftigen  and  bo- 
gründeten  Einwnnd  dafür,  dann  nicht  attcli  die  zweit«,  siclier  schon 
dringend  nothwendlge  HodiqncllenleUung  in  der  gleichen  Gegend, 
mehr  «der  weniger  paiatlel  laufend  mit  der  hantigen  Wasser* 
leitung,  erbaut  werden  konnte  and  durfte. 

Ja,  wir  geben  noch  weiter  und  können  den  Beweis 
dafür  an*  bauamtUcben  Ausweisen  netciimlUJig  erbringen, 
dass  die  heutige  Ho  c liquellen  lei  t nng  die  für  eie 
znrVerfltgutigstebciidoWaasermcnge  itclivn  jahre- 
lang gar  nicht  einmal  nach  Wien  herein  liefern 
kann!  Ein«  Erweiterung  und  Vergrößerung  de«  bestehenden  Zu- 
leitangacanales,  der  unbedingt  r.n  gering  dimentionirt  ist,  lat 
absolut  ausgeschlossen  — ganz  undenkbar  rum  ausfShren.  Es 
muss  also  schon  für  das  heute  vorhandene  und  zur  Verfügung 
stehende  Hocliqncllonwasser  eine  zweite  Leitung  parallel  zur 
bestehenden  Leitung  ansgebant  weiden,  damit  auch  nicht  t ! n 
Tropfen  nnbonStzt  in  die  Leitha  oder  Liesing  als  l'eber- 
fallwasser  abzufließen  braucht.  Und  falls  dann  doch  nicht  alle* 
nocliquellenwasser  als  Trinkwasser  Verwendung  Anden  sollte,  so 
können  mit  den  Überzähligen  Millionen  Cnbikmetein  Uocbquellen- 
wasser  im  Verlaufe  eines  Jahres  Tauende  Cnblkmeter  Slraßen- 
stanb  von  den  Straßen  der  Stadt  nbgesehwemmt  werden,  in  welchen 
wieder  Milliarden  von  Bakterien,  die  der  Gesundheit  der 
Bewohner  tchkdlich  sind,  enthalten  sind!  Wir  sehen  also  in  der 
Erhanung  der  zweiten  bedeutend  größeren  Hochquellenleltnng  parallel 
zur  bestehenden  Leitung  keine  Gefahr  für  dieselbe,  wohl  aber  eine 
dringend  wichtige  Angelegenheit.  E*  ist  schwer  an  bestimmen  und 
di«  Gründe  zn  erkennen,  warum  man  die  Canäle,  Stollen  nnd  Köhren 
des  Erweiternngsjietze*  der  Hochiinellenleitnng  oberhalb  Kaiser- 
brnnn,  welches  vor  wenigen  Jahren  ansgeflihrt  wurde,  ebenfalls 
In  verhältnismäßig  so  geringen,  kleinen  Dimensionen  ausgefiihrt 
hat.  Mnn  hat  ja  doch  schon  vor  mehr  als  10  Jahren  von  der 
nnthwetidigen  Erbauung  einer  zweiten  IIoehi|ael!enleitnng  allseits, 
nach  im  ßemeinderathe,  gesprochen  nnd  anefa  davon,  dass  man 
das  nnthwendige  Qneltenwasser  ans  dem,  dem  llöllenthalo  und 
Nasswalde  benachbarten  steierischen  Gebiete  (Naskühr,  kalte  nnd 
stille  Mürz  etc.)  nach  der  Residenzstadt  zu  leiten  Willens  sei. 
Dieser  Fehler  kann  leider  kaum  gut  gemacht  werden,  da 
es  nicht  zulässig  sein  durfte,  diese  neu  geschaffene  wichtige 
Leitung  unf  lungere  Zelt  r.n  unterbrechen,  am  anderseihen  selbst 
die  noth wendigen  Erwelternngsarbelten  vornehmen  zu  können. 

Da  mm  die  bestehend«  Hocbqne]lenwa**crleitiutg  ans  den 
obigen  Erz, iclien  unbedingt  für  sieh  schon  erweitert,  d.  h.  eine 
zweite  Wasserleitung  erbaut  werden  muss,  so  ist  es  wohl  ein- 
leuchtend nnd  leicht  begründet,  da**  die  Zuleitung  der  neu  zu 
gewinnenden  Quellwassermengon  in  dieser  zweiten  — in  ent- 
sprechend großen  Dimensionen  aasznffihreitden  Hocbqnellett- 
leitnng  geschehen  soll. 

Würde  nun  die  neue  Hnchqnellrnleitung  *0  geführt, 
dass  sie  dnreh  den  Sattel  zwischen  dem  .großen  Sonnleitstein" 
(1291  m Meereshölie)  uud  dem  „Eisenkogel“  (1538  m Mecreshülie) 
unter  dem  „Kaisersteig ‘,  vom  „Hallthal“  an  der  Salza  in'a 
„Nasswald“  geführt  werden  würde,  *o  könnte  von  dort  diese  neue 
Leitung  bis  „Kaiserhrnnn*  parallel  zn  der  ln  Betrieb  stehenden 
Wasserleitung  — zumeist  im  Grande,  der  Elgenthnm  der  Stadt 
Wien  ist,  — ausgeführt  werden. 

Mit  der  Kaiserbrann-Qnelle  nnd  dadurch  dann  auch  mit 
den  vier  neueren  Quellen  aus  dem  ITöllentliale  (Höllenthal — 
Singerin — Waaaeralm— Nasswald  nnd  Keiflthal)  mit  3b. 400  in* 
Leistung,  müsste  die  nene  Leitung  unbedingt  in  Verbindung  ge- 
bracht werden.  *o  das*  man  auch  dl«  größte  tägliche  Warner- 
menge  des  Kalserbrimn  allein  (4.  Juni  1887  — 137.700  m:l) 
nothwendigenfall*  nnd  federzeit  durch  die  neue  Leitung  nach 
Wien  zufübren  könnte.  Am  9.  Juni  1892  gaben  die  beiden 
Hncliqnellen  allein  313  953  m’,  and  sind  somit  an  die*ein  einen 
Tag«  174.000  m*  nnbenützt  in  den  Scltwarzaflnss  Überflüssen ! 
Ob  di«  neue  Leitung  aiteh  neeh  mit  der  Stizenstein-Quelle 
bei  Teniitz  in  Verbindung  zn  bringen  wür«,  oder  ob  di«  uen« 
T.ritniig,  soweit  durchführbar,  mit  möglichst  gleichem  Gefälle  l»r 
sieb  allein,  also  noch  In  höherer  Lage,  weiter  fortza  fuhren  wllre. 


darüber  müssten  genauere  Studien  der  localen  Verhältnisse  noch 
vurgenommon  werden.  Ausführbar  ist  eine  milche  in  höherer  Lage 
gelegte  Wasserleitung  ganz  ticher. 

Es  wllre  eben  für  die  erweiterte  Stadt  Wien  sehr  günstig 
und  wichtig,  wenn  di«  in  besprochener  Weise  auageführto  zweite 
Hüchquellenlf  itnng  ihr  Ende  am  sogenannten  , Wllder-Berg*  ln  368  m 
Meereshöhe  oder  doch  in  Khnlicher  nnd  möglichst  großer  Höhenlage 
erreichen  würde.  Dann  könnte  man  von  dort  ans  — ohne  be- 
sondere kostspielige  Heltewerke  — auch  noch  ln  dom  größerem 
Theil  der  höher  gelegenen  Bezirke  der  Stadt  mit  natürlichem 
Druck  das  Hocbqttellentrinkwnsser  in  die  Hltnser  «inleiten  lassen. 

Das  Reservoir,  der  Wasserbehälter  am  „Wilder- Berg1- 
(388  m Meereahöhe).  kilme  dann  eirca  120  m über  dem  Wasser- 
behälter am  „Kouenbügel*  (245  m Meerothöhe)  za  Hegen,  wan 
zweifellos  ein  recht  günstige*  Endresnltat  geben  würde. 
Da  die  Hocbqnellenleitnng  in  Ternitz  in  circa  395  m Meeres- 
liöhe  liegt,  *o  i*t  von  liier  bi*  znin  „Wllder-Berg“  ein  Gefälle 
von  395 — 368  = 27  in,  die  Entfernung  betrügt  circa  60  hm. 
Bei  einem  Dnrchschaiit*gefttlle  von  1 : 1 00O  ergeben  sich  60  m 
Gefitllsverlast  nnd  es  kirne  daher  der  Wasserbehälter  am  „Wllder- 
Berg“  noch  immer  in  einer  Lag«  von  368— (60 — 27)  — 335  m 
Moereshöhe  zu  liegen,  daher  noch  immer  nm  90  m Über  den 
Wass-rhehilteni  am  Hosenbügel  (335—245  in).  Diese  niedrigere 
Tracenflihrang  von  Ternitz  aus  ist  gewiss  noch  leichter  durch- 
führbar. Würde  als«  die  nett«  Leitang  mit  der  „ Kaisei  brnnn 
und  den  vier  „Höllenthal“ -Quellen  in  Verbindung  gebracht  werden, 
so  bliebe  für  die  Stlxenatein-Qnell«  die  heutige  Wasserleitnng 
zur  Verfügung, 

Der  Zufluss  von  den  „Kaiserbrann“-  nnd  den  „HRUentlml“- 
Qaellen  müs*te  ganz  nach  Bedarf  nnd  Belieben  regnlirbar  sein 
and  von  dort  jederzeit  di«  vorhandenen  Qnellwilsser  nach  der 
bestehenden  oder  nach  der  neuen  Leitung  der  Stadt  angeführt 
werden  können.  In  die  bestehende  I.eitnng  wllre  von  Ternitz  ah 
außer  der  „Stixe nitein- Quelle“  nach  Bedarf  das  Warner  ans  dom 
Pottschacher  Schöpfwerke  (34  000  m’  per  Tag  [?])  in  der  heutigen 
oder  in  eineT  anderen,  sehr  wünschenswert!!  billigeren  Welse 
«ihzaleltrn  um  dadurch  den  AquSduct  möglichst  voll  ausznnützon. 
Kerner  wären  in  dies«  Leitung  noch  jene  Quellen  einzuführen, 
welch*  »ich  die  Stadt  Wien  vielleicht  in  geringeren  Höhenlagen 
auf  die  eine  oder  die  andere  Welse  erschließen  and  nutzbar 
maclicn  würde,  was  ja  auch  noch  sicher  zu  erwarten  stellt.  Die 
Wasserbehälter  am  „Rosenhügel“  nnd  am  „Wllder-Berg“  müssten 
durch  ein«  Rohrleitung  miteinander  in  Verbindung  gebracht  werden. 
Nach  dem  Vorgesagten  möchte  leb  Folgendes  feststellen : 

1.  Die  bestehende  heutige  Wasserleitung  entspricht  den 
Bedürfnissen  nicht  mehr,  da  nicht  nur  <i)  die  zur  Verfügung 
stehende  Qneitwasserinenge  für  den  Bedarf  der  Stadt  zn  gering 
ist,  sondern  auch  5)  die  Leistungsfähigkeit  des  Leitungscanale* 
eine  sehr  beschränkt«,  ganz  ungenügende,  nicht  «telgerbare  ist,  und 

2.  dass  somit  ans  diesen  zwei  Gründen  die  Erbauung  einer 
zweiten  Hochquellen-Waaserleitung  eine  dringende  Nothwondigkeit 
geworden. 

Auf  welche  Weine  wie«  nun  diesem  eminenten  Bedürfnis*« 
in  denkbar  kürzester  Zeit  and  mit  verhkltnismättig  geringen  Kosten 
abznhelfen  7 

Für  die  in  irgend  einer  Zeitperiode  auaznfnlirende  zweite 
Hocliqitellenleitnng  ans  dem  Gebiete  der  Sieben-Seen  wären  — 
unseres  Erachtens  — In  enter  Linie,  gleichsam  als  bedingter 
Anfang  hiezn,  die  wichtigen  nnd  nothwendigen  Vorarbeiten  für 
jene  „Tliellstreeke*  der  prnjeetirten  neuen  Wasserleitung,  zur  Aus- 
fükrnng  zn  btingen,  mit  welchen  eine  Entlastung,  resp.  Erweite- 
rung der  heute  bestehenden  HocbqneUcnleitung  erzielt  werden 
würde,  em  damit  die  volle  Benützung  und  Zuleitung  aller  bis 
heute  vorhandenen  und  verfügbaren  Quellwasscrmengen  möglich 
zn  machen.  Diese  „Thel1strecke“d*rzweitenHochqne1len1eitnng  würde 
nach  unserem  Dafürhalten  entweder  einige  Meter  unter  dem 
Niveau  der  „Kaiserhrnnn“-  Brunnstube  oder  ebenso  hei  Ternitz 
unter  dor  Stelle,  wo  »ich  di«  „Kaiserhrnnn*-  und  „Stizenaleln- 
Quelle“  vereinigen,  von  der  bestellenden  Leitang  ahzwelgen. 
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Diese  Thetlslrccke  lor  die  za  eibznemle  zweite  Hoch- 
qnellenloitung  sollte  jedenfalls  so  groß  uusgefülirt  werden,  dass 
selbe  für  den  Abfluss  von  min.  3000  Secandenlltem  ■=  3m’ 
per  I Secunde,  somit  flir  eine  tägliche  Zuleitung  von  200.000  m5 
das  vtiUkoiuuen  sickere  Lieferungtvermögen  besitzen  würde, 

Diese  Arbeit,  die  Erbauung  dieser  Tbellstrecke,  ist  sekon 
kettle  ohne  irgend  welches  Risiko  ausführbar  und  wäre  damit 
eine  Vorarbeit  für  dl«  tm  weiteren  Verlaufe  der  Jahre  nach 
fernerem  Bedarf  and  Nothwendigkeitherzugtelienden  -SiebeB-Secn“- 
Wasserletlung  ausgeftthrt.  Werden  dann  seinerzeit  beide  Wasser- 
leitungen nnsgebaut  sein,  so  hlttten  dieselben  ein  Lieferungs- 
Vermögen  von  260.000  -j-  140.000  = 400.000  n»:l  Ugllch,  welche 
Qnellwasseimenge  auch  weht  noch  für  eine  Zwei-Millionenstadt 
vollauf  filr  alle  Bedürfnisse  und  Zwecke  an  Trink-  und  Nntzwasaer 
für  längere  Zeiten  gasreichen  würde! 

Wann  also  die  zweite  Hochqnellenleitung  von  den  „Sieben- 
Seen“  bis  nach  Wien  vollendet  ansgebant  sein  wird,  dieser  Zeit- 
punkt ist  heute  genau  nickt  bekannt.  Dies  bleibt  sich  aber  für 
unsere  Aufgabe  vorderhand  auch  ganz  gleich,  da  nns  ja  auch 
schon  die  ausgebant«  Tbellstrecke  eine  wesentliche  Verbesserung 
in  unserer  Trinkwasserversorgung,  eine  größere  Wassermenge 
bestimmt,  bringen  würde.  Jedenfalls  aber  bat  die  Stadt  Wien 
durch  die  Erwerbung  des  bezeichnet««  Queilengebieles  sich  eine 
sehr  wichtige  Reserve  für  alle  Zeiten  geschallen  und  mir  darauf 
zu  achten,  dass  dieselbe  in  Zukunft  durch  kein  Servitut  belastet 
»erde  durch  die  Errichtung  irgend  einer  eiehtriachen  Centrale 
mittelst  der  Wasserkraft  de»  Salsa-  und  Ennsflnssce. 

Wir  xwcjfeln  gar  nicht,  dasa  diese  „Sieben-3een'‘-Hocb- 
quellenleitnng  früher  oder  später  einmal  ausgebaut  werden  wird, 
beiten  aber,  dass  sich  eine  Qnellwaaserbescksffung  und  Quell- 
wasser- Vermehrung  (Br  die  nächsten  Jahrzehnte  unter  günstigeren 
Verhältnissen  auf  kürzet««  und  billigerem  Wege  werde  noch  1 
erzielen  lassen.  Es  liegt  daher  für  die  Stadt  Wien  und  ihren 
Gemeinderath  noch  immer  dl«  große  Aufgabe  vor,  dass  man  bemüht 
sein  muss  und  keinen  Weg  und  keine  Mittel  nnvertucht  lassen  soll, 
um  sielt  auf  Irgend  welche  Weise  und  mit  verhältnismäßig  ge- 
ringerem Geld-  und  Zeitaufwand  noch  in  geringeren  Entfernungen 
von  der  Stadt  ebenfalls  gutes  Qucllen-Trinkwasser  zu  erschließen, 
weiches  dann  einznleiten  wäre,  nnd  wofür  ja  große  Wahr- 
scheinlichkeit und  nahezu  zweifellose  Sicherheit  voi Landen  ist. 
Fnr  die  Zuleitung  all'  dieser  in  nächster  Nähe  der  Stadt 
zu  erschließenden  Qnellwässcr  würde  aber  die  bestehende,  zu- 
meist näher  der  Thaisohl«  geführte  Wasserleitung  vollkommen 
genügen,  wenn  die  neue  Wasserieitnugs-Tkeilstrecke:  Kaiser- 


brunn— Wilder  Beig  (resp.  Kaiserin  unn  — Stixcnstein — Wilder 
Berg)  ausgclübrt  wäre. 

Unseres  Erachtens  ist  das  Studium  dieser  für  die  Stadt 
Wien  so  wichtigen  Angelegenheit  schon  an  und  für  sieb  sehr 
interessant,  so  dass  es  sich  nnter  allen  Umständen  der  Mühe 
lohnt,  sich  mit  der  Frage  der  zweiteu  Hoebqnelleuieitung  zu  be- 
schäftigen und  mit  der  Besprechung  dieses,  das  allgemeine  Inter- 
esse fesselnden  Gegenstandes  in  die  Oeßentliclikeit  zu  treten  1 
Vielleicht  linden  sich  noch  andere  Fachmänner,  die  sich  mit 
dieaer  Frage  im  öffentlichen  Interesse  noch  weiters  befassen 
werden,  dieselbe  von  möglichst  allen  Selten  beleuchten  und  be- 
sprechen und  anf  dies«  Weise  zur  ehesten,  gedeihlichen,  gün- 
stigsten Entwicklung  und  Vollendung  dieses  großen  und  wichtigen 
Bauwerkes  ftir  die  Stadt  Wien  ihr  Seberflein  beitragen  werden. 

Klagenfurt,  Weihnachtsabend,  1899. 

a.  r ich, buii, 

Berg  Inspectsr  a.  D.,  beb.  sut.  Bau-Ingenieur. 

• * 

Die  Vorstehenden,  wohlgemeinten  Vorschläge  des  Herrn  Berg- 
Inspectors  T sc  heb«  11  scheinen  auf  einer  irrigen  Information  über  die 
bezüglich  einer  zweiten  Hochqnellenleitung  geplanten  Arbeiten  zu  be- 
ruhen. Wie  wir  nämlich  erfahren,  besteht  im  Stadtbanamte  nicht 
die  Absicht,  die  Tracr  für  die  zweite  Hocliquellenleltung  den 
Fiusslänfen  Salza,  Enns  nnd  Donau  entlang  zu  legen,  ebenso- 
wenig wird  beabsichtigt,  den  neuen  A<(utdact  gegen  das 
Thalgefälle  von  Wildaipen  Uber  Weicksetbodeu  und  Maria- 
zell gegen  den  Nasswald  zu  führen ; es  wird  vielmehr  ge- 
plant, ein«  solche  Tracenfiihruog  zu  wählen  , welche  noch 
andere  Queilengebicte  durchzieht  und  es  ermöglicht,  in  Zukunft 
allenfalls  «och  weiter«  nothwendlge  Verstärkungen  der  Hoch- 
quellenleitung zuznfüliren.  Es  besteht  auch  nicht  die  Absicht,  nur 
die  Sieben-Seen-QueUen  und  nur  60.090  mä  ans  dem  Salzagebiet 
abzuleiten,  sondern  es  ist  eine  weit  höhere  Wassermenge  in 
Aussicht  genommen.  E«  Ist  ferner  richtigzustellen,  das»  die 
bisherigen  Erhebungen  sieb  nicht  auf  2 — 3 Jahre  erstrechen 
und  nnr  in  den  Sommer-  nnd  llerbstmonaten  slatlfsnden,  viel- 
mehr währen  dieselben  bereits  7 Jahr« und  wurden  die  maß- 
gebenden QneUcnnicsaungcn  ausschließlich  in  den  Wintermonaten 
Votgenonimen.  Es  ist  weiters  zu  bemerken,  dass  ftir  das  Hoch- 
reservoir der  neuen  Wasserleitung  eine  bedeutend  höhere  Lage 
geplant  ist,  als  die  der  Wasserbehälter  am  Hosenbügel  and  in 
Breitensee.  Anm.  d.  Red. 


Ermittlung  der  (•loiciiuniu'ii  der  elastisehen  Linien 
eines  auf  zwei  Stützen  ruhenden  und  mit  Einzellasten  versehenen  Trägers  von  übereil  gleichem  Querschnitte. 


MitgetkeUt  von  Prof,  Kamtscb. 


Der  Träger  von  der  Länge  I sei  mit  den  Einzellasten  1\, 
/•„  P„  - . • fV,  /*T+l  . . . und  PB_i,  welche  zu  seiner  Schwer- 
achte senkrocht  stehen  und  von  dem  einen  Auflager  .1  der 
Reibe  nach  die  Entfernungen  p2.  ;>9  ...  f>T,  ;<v+i  . , , nnd 
p„„  j haben,  versehen.  Es  sind  demnach  die  Auflagerdrücke  nach 
senkrecht  zur  Schwerachse.  Man  nehme  die  Scitweradise  zur 
x-Achse  eines  rechtwinkeligen  Coordinatcnkreuzes  an,  dessen 
Anfangspunkt  der  Anltagcrpunkt  A sein  soll,  so  gelten  für  das 
fü  und  (t’-fl)1*  Feld,  wenn  K der  Eiasticitätsmodol  des 
Trägeretuffes,  J das  Trägheitsmoment  des  überall  gleichen  Quer- 
schnittes bedeuten  nnd  das  Product  E.J  = — m gesetzt  wird, 
folgende  Gleichungen : 

« v-i  v— t 

m . = (.1  - SP)z+  1 Pp')  . . . . 1) 

•j  Es  ist  nämlich  : m . — — A t — J*,  (*-p,)  — I' s (»— Pi)  - . 
— Fv-  t . (r  — pv— l)  “de  — F,  r-|-  Ft  p,  — — Pv-I.e 

4-  1’  v-t  . pv-i  oder  •• . ,j =x.(d  — |P,-}-Pj4-P|..-j-P v— iji 


und 


u » * 

m . = (.1  — - F)  x -f-  I Pp 


Durch  einmalige  Integration  erhält  mau  hieraus : 


v — I 


d it  v-i 

n ,.^L  = {A-  -f  x S Fp  + «, 


und : 


2> 


3) 


m.4r=('» +**PP  + '»+!**>•  - •») 


Da  sich  die  Curventheile  zwischen  F„_i  und  nnd 
zwischen  P y und  F,+i,  woraus  die  elastische  Linie  besteht,  in 


4-  F,  pi  1 Ftps-f-  F j/q. ..  /V-l Pv - 1.  welche»  Wertb  mit  ilem  obigen 
Ansdrucke  identisch  ist.  Aehulich  lässt  sich  die  Formel  2)  entwickeln. 

*)  9.  Bericht  de«  Ausschusses  ftir  die  Wssnerranorgung  Wien» 

1885.  3.  l«y. 

*•)  ff 4 1,  wie  such  noch  die  Größen  «*f  nnd  'Vf : sind  nlhcr 

zu  beetimineDdc  Consuaten. 
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der  Kraftlinie  von  l\  berühren,  so  ergibt  eich  au*  den  beiden 
letzten  Gleichungen,  wenn  man  darin  stau  x die  dtrocke  />,  setzt; 


v-i  „ * v-l 

(A~  S P)-^-  + Pe  • S Pp  +,y 

I - t 

Pv* 


= (.4  _ v rj  + p,  SPp  + cT+1 

i * i 

und  hieran»  folgt: 

e»  — e,+|  = 4*  Pt  ■ Pi3  , . 


5) 


Mail  intcjrrire  die  Gleichungen  3)  und  4),  so  entstehen 
folgende : 

V-1  ,,.1  yt  *-l 

m9  = (A  “ S P)  — + y 2 Pp  •{.  ty  . X -f-  r',  ...  «) 

and : 

m9  = (-A  — SP)  -y-  + *y  S Pp  + c,+  1 .x  + e'T4i . . . 7) 

Da  die  genannten  Cnrventheile  ln  der  Kraltlinl«  Von 
I',  auch  eine  gemeinschaftliche  Ordinate  haben,  so  erhalt  man, 
wenn  man  in  den  beiden  letzten  Gleichungen  x gleich  p,  setzt  : 


»o  das»  man  findet : 
0 — 


np 

~6~ 


+ -^ +<•»<  + rV 


Bet  llckikhtlgt  man  nnnmehr  den  Werth  von  fB  an»  der 
Glelcbnng  10),  so  ergibt  sich  endlich : 

I 1 1 * Pp*  ^ 

eB=_(T«<.+  _._L__]  . . . ,1, 

Werden  die  Wcrtbe  fiir  c'„  nnd  c„  aur  den  Gleichungen  10) 
and  11)  in  die  Gleichung  fi),  worin  noch  stau  v die  Zitier  n ge- 
nommen werden  nttiss,  eingesetzt,  so  hat  man  die  Gleichung  der 
elastischen  Linie  zwischen  der  Last  J‘,-1  nnd  dem  Auflager  H 
gefunden. 

Zur  Krnilttelnng  der  Oleichnng  der  elastischen  Linie  Int 
beliebigen  t-ten  Felde  bat  mau  bereits  die  Oonstante  e'Y  in  der 
Gleichung  0)  ermittelt.  Es  handelt  steh  also  jetzt  nur  noch  nnt  die 
BestimutUDg  von  e„  Hierzu  benutzen  wir  die  Gleichung  5).  Macht 
mim  darin  t>  gleich  n — 1,  so  entsteht: 

c.-i  = c,  -f  y P a-l  * 


T—l  t n 9 T— I 

(.1-  X A-.SfP  + rI.p,+f,= 

= (^  — 5«  — I-  -y-  S Pp  + <v+i  ■ + v**+i 

oder  auch : 

r‘l  <*»+!“  I ’*  (rT+ 1 C*)  y /'y  . /<*3  *f-  ~~  l\.  /Jv3, 

nnd  berücksichtigt  man  hiebei  die  Gleichung  !>),  so  entsteht 
weiter : 

«'»  — ** *+l  = — -v  Pu  • PS B) 

o 

E»  ist  nun  aber  r,‘  = 0.  Sclzt  man  in  der  letzten 
Gleichung  0 = 1,  so  ergibt  sich  demnach : 

<y  = + -J- 

Setzt  man  ferner  ln  der  Gleichung  ß)  e = 2 and  berück- 
sichtigt den  eben  gefundenen  Werth  von  cs'  dabei,  so  ergibt 
sich  weiter: 

*»  = + 4"  (*  i ■ ft*  + 1‘-  • ft’>- 

Auf  ähnliche  Weise  erhalt  mau: 

•V  = + y ■ PS  + l\  - PS  + Pa  ■ PS) 

und  allgemdu : 

«'»  = + y 'fpp*  9) 

und  im  besonderen: 

«'n  = + vT'  Pf1 10) 

Wenn  man  jetzt  in  der  Gleichung  6)  statt  v die  Zider  n 
setzt,  so  erhalt  man  di«  Gleichung  der  elastischen  Linie  zwischen 
and  dem  Auflager  B.  Fiir  x = I ist  darin  p — 0,  so  dass 
mau  erhalt : 

s — I ja  rj  o-l 

0 = (A  — X I'j-  + y X />  + r./  + *'. 

Hierin  sind  non: 

o-l 

A — £F  = — II 
l 

nnd 

0-1 

X P p = B I, 


Da  ea  bekannt  Ist,  so  ist  kiemit  ra_j  auch  getänden. 

Ist  in  der  Gleichung  5)  o = n — 2,  io  ergibt  sieb : 

1 


— ZW- 1 ~i  Pu-‘i  - P t— i’"i 


und  mit  Berücksichtigung  des  vorhin  gefundenen  Werthes  von  ca_( 
entsteht : 

c»-C  — r,-J — jp  (Pu- 1 /hi— I"  4"  Pu-‘i  • P3»-’.')* 


Auf  diesem  Weg«  findet  man  scliliedlich  allgemein ; 

i o-l 

*»  = c,H-ySP.,»* 


12) 


Da  wir  hiemlt  den  allgemeinen  Ausdruck  auch  für  c,  er- 
mittelt haben,  so  sind  wir  in  der  Lage,  die  Gleichung  der  ela- 
stischen Linie  für  jede»  Feld  de»  Trägers  aurzustellen. 

1 ” 1 

Für  da*  erste  Feld  »ind:  c',  = v nnd  c,  — ea  -f-  — 1 ppSt 

9 i 

1 1 

für  dns  zweite  Feld  : c'j  — — /*,  /•,*  und  r„  = rB  -j-  — X Pp *, 
b 2 i 

fttr  da»  dritte  Feld  : c”.,  = -i-  (P,  p,1  -f-  P3  />,’)  und  c,  = r,  -)- 

t» 

i *;1 

-) — - X Pp*  u.  s.  w.,  wofür  man  znnltcfast  c„  au»  der  Gleichung  II) 

9 :i 

für  jeden  vorliegenden  Fall  berechnen  muss. 

Beispiel.  Der  Balken  ist  nur  mit  der  Elnzella»!  V ver- 
sehen, weleho  von  den  Auflagern  .1  und  //  bezw.  die  Entfer- 
nungen ii  und  I)  bat;  es  sind  demnach  n = ä,  pt  «•  «,  <i  -f-  fr  = I, 

Pb  a n ra 
A = — ^ - nnd  IS  = — — . 

Zunficbst  ist: 

(f'T'  + i'T) 


und  daun: 


/*  al 


V ' 


P« 


3 


üT+Ti,',,=ir7(-2/1-u'i+ 3a0- 


Die  Gleichung  der  elastischen  Linie  im  Felde  zwischen  A 

•\  J*  /*  fl  / 

nnd  V lautet  muimelrr:  mp  — — j-  ( — 3 f3  — oa-f 

fi  6 r 

3 n I)  oder  auch ; 

"9=  yy- ■»*  — « I'  P - *])  = ~ fl  — ab). 
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Setzt  man  Docli  in  ss  — EJ  «ml  a = / — (,  » o bat  man  end- 
lich tnr  die  Gleichung  dieser  elastischen  Linie  di«  Form : 

l'kx 

Die  Durchbiegung  in  der  Kraftlinie  ton  /*  erhält  am«,  in- 
dem man  x — a setzt.  Nennen  wir  sie  f,  so  ist: 

Da  noch  I3  — <i3  — fr3  = 8 <1  6 ist,  so  ergibt  sie  »ich 

(i*  63 


schließlich  : 


j-r. 


3 E.J.l  ' 

Die  Gleichung  der  elastischen  Linie  «wlaclien  P und  h lautet: 

...  **  u I Pal  , 1 P«*  \ , » .. 

, = (,!-  P)  — + — pa—x  - -f  — — ) + - /> 

ler: 

P " a*  . „ a4  „ ( ' . i 1 

m>'=-  — -T+Pa-T~PaxlT+6i)+ir^ 

. Pa 

weil  ja  A U = Pt  also  A — P — — //  "*  — — — i*U 


mit 

oder: 


/ j>»l 

Sie  ist  demnach:  my Pu  | — — -J-  — — x 
( -jT  <i3  j . Setzt  man  hierin:  x = <:  nnd  in  a — 

(-T  + »*-')- 


steht  weiter: 

V 0»  t «* 


1 

',5i 

3 

■ + 

e/| f 

A 

eo  ent- 

u;l 

+ 

n 3t 

tif 

T “ 

Da  noch  /»«-(-  b ist,  so  entstellt  ferner; 

Pa1 

— E J f «**  ■ ■ - < — <i3  -f-  3 <i3  -(-  8 *i  b — u-  — 8 ii  l>  — 63)  oder : 

/»  a-  6» 

I — , also  genan  derselbe  Werth  wie  vorhin.*)  Aelinlich 

oh.*/  i 

nass  man  verfahre«,  wenn  der  Träger  von  zusammengesetzten 
Lasten  beansprucht  wird,  um  die  Gleichungen  der  elastischen 
Linien  zu  ermitteln;  ebenso,  wenn  die  Querschnitte  des  Trägers 
veränderlich  sind. 

Groß-ätrehlits,  im  April  18‘J‘J.  (Eingelaogt  hui 
7.  November  18'.*y.) 


Die  MittulHcliulni  im  (»roßhorzoMthuiiie  Buden. 


Die  anlässlich  der  Erstattung  des  Referat«  Uber  t 'oneentrstien  i 
de«  technischen  Unterrichtes  Iw  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arcbiteklen- 
Verein  erfolgte  lebhafte  Discnsaion  Uber  die  Mittelschule  lassen  es 
gerecht  fertigt  erscheinen,  auf  (inend  eines  kürzlich  erschienenen  Werke»*), 
welch«  eine  trefilkhe  Uebereicbt  über  das  hochentwickelte  badische  Mittel- 
schal  wesen  behandelt,  einige  Bemerkungen  su  machen.  Jedem  der  acht  Ab- 
schnitte ist  eine  geschichtliche  Uebereicbt  vorangestellt,  aus  der  man  die  Ent- 
wicklung der  Einrichtungen  kennen  lernt.  Diese  historischen  Ueberbiicke 
bieten  des  Interessanten  recht  viel,  zumal  wird  es  den  mit  der  Geschichte 
■ler  Österreichischen  ScbnirosUnde  Vertranten  nicht  edlen  geradezu 
webmfllhig  anlasseu,  wenn  er  tiest,  wie  bah  bereits  im  Orollheriogthain 
Raden  Gedanken,  die  sieb  in  Oesterreich  an  gleicher  Zeit  oder  früher 
regten,  aber  erat  fiel  »päter  Geltung  verschafften  oder  überhaupt  noch 
gar  nickt  recht  in  Disciusion  stehen,  die  Umgestaltung  herbeifdhrteu.  In 
Baden  ist  ebensowenig  wie  bei  nn»  der  Begriff  „Mittelschule''  amtlich 
festgesetzt,  mau  versteht  aber  darunter  Gymnasien,  Realschulen  und 
Realgymnasien,  mit  welchen  Bezeichnungen  indes«  die  in  Baden  vor- 
handenen Typen  nicht  erecktlpit  ertiheiueo,  denn  man  unterscheidet: 

o)  Gelehrtenachnleu,  n.  sw-  Gymnasien  mit  neunjährigem 
nnd  Progytanasien  mit  siebenjährigem  Lehrgänge; 

ft)  Renlmittelschnlen.  n,  sw.  Realgymnasien  and  Lehr- 
anstalten mit  dem  Lehrpläne  der  Realgymnasien:  Rralgymnnsirn  mit 
nennjährigem  Lehrgänge.  Realgymnasien  mit  sieben'  oder  sechsjähriges« 
Lehrgänge  nnd  höhere  Bürgerschulen  (sieben-  oder  seehactsaeig) ; 

c)  Lchrnnstalten  mit  dem  Lehrpläne  der  Oberreal-,  Istzw.  BrnJ- 
-i- holen  : Oberreabchnle«,  neunjährig,  Realschulen,  sieben*  oder  sechs- 
jährig und  höhere  Bürgerschulen,  fttnfciussig. 

Die  Oberrealscbulen  haben  denselben  Lehrplan,  wie  dis  Real- 
gymnasien, nur  haben  diese  auch  Latein  als  Pflichtfach.  Latein  wird  als 
FreigegensUnd  auch  an  mehreren  Realschulen  und  Bürgerschulen  gelehrt. 

Fflr  die  Aufsicht  nnd  Leitung  des  Schulwesens  besteht  eine  ein- 
heitliche Centrai-Mittelbebörde,  der  „Ober  sebuirat  h".  welches  Organ 
(war  in  Unterordnung  unter  das  Unterrichtsministerium,  aber  in  voll- 
ständiger Trennung  von  demselben  fungirt. 

Zur  Mitwirkung  bei  der  Beaufsichtigung  nnd  Leitung  der 
einzelnen  Mittelschulen  besteht  ein  B e I r a t h.  Kr  besteht  aus  zwei  bis 
drei  vom  überaehnlratbe  ans  der  Zahl  der  Einwohner  des  Sitzes  der 
Anstalt  auf  die  Daner  von  sechs  Jahren  zu  ernennenden  Mitgliedern, 
von  welchen  mindesten»  einen  der  Gemelnderatb  ln  Vorschlag  bringt, 
dem  Director  nnd  einem  weiteren,  über  Vorschlag  der  l-ebrerconferen« 

•)  Jooa  .tagsut-  Di*  StUlstscimltn  t»  ürohbsrzozUmnc  U*,i.n  EatwIcUosg». 
(so*,  Uvganuratton.  Li-lirj.’.Sns,  LtManc  »ml  Verwaltung.  -•  Hoigsn«.  gulsruAt, 

I,  Last,  tewL  e».  XI  und  535  Seiltn.  Prsls  7 Hk. 


vom  Obevschnlnith  nai  die  Dauer  von  drei  Jahren  zn  bezeichnenden 
Lehrer  der  Anstalt  selbst,  endlich  einem  Ante.  Obwohl  uim  die  nw  ihre 
Erfahrungen  mit  dem  geschaffenen  Beirath  befragtes  Anstalts-Vorstände 
bei  der  V,  Direct otta-Tersammlung  1 ri*K>  — wie  wohl  hei  der  nabe- 
qaemeu  einseitigen  Sachlage  vuraunuseken  war  — sich  meist  wenig 
günstig  äußerten,  zeigten  nach  der  Anftaasnug  des  bei  der  Berathung 
anwesenden  Director«  des  Oberschnlrathes  die  Ergebnisse,  „dass  betreffs 
des  Beiratbes  das  eingetToffcn  sei,  was  die  Schulbehörde  erwartet  hatte. 
Die  übertriebenen  Hoffnungen  gewisser  Kreise  hatten  sich  nicht  erfüllt; 
auch  die  gchcglea  Befürchtungen  seien  nicht  eiiigetroffeii.  Der  Beiratli 
wirke  schon  durch  seine  Eibtenz  rortbeilhnft,  anch  wenn  er  nichts 
Positives  schaffe.*  Es  ist  au  wnudmi,  dass  wenigstens  ein  bescheidener 
Erfolg  an  verzeichnen  ist,  wenn  man  bedenkt,  das»  nicht  ein  einziges 
von  den  Schalbehörden  vollständig  unabhängig  ernannt«  Mitglied  in 
dieser  Corporation  sitzt! 

Es  mag  hier  daran  erinnert  werden,  das»  wir  in  Oesterreich, 
freilich  nur  knrie  Zeit  (1B83  67),  eine  dem  Oberschulraihe  ähnliche 
Einrichtung  in  dem  „Cnterrichtnrathe“  hatten,  sowie  da*«  der  Organisa- 
tions-Entwurf für  die  cmsclnen  Gymnasien  lg  117— ISO)  eine  Gemeinde- 
Deputation,  analog  dem  Beiratke  kennt,  eine  Einrichtung,  welche  die 
Wechselwirkung  nnd  den  Einklang  von  Schale  nnd  Leben  vermitteln 
sollte,  die  jedoch  »o,  wie  *i*  im  Organisations-Entwurf  vorgesehen  ist, 
niemals  verwirklicht  wurde.  Es  tat  immerhin  erfreulich,  dass  ein  Bchnl- 
manu,  Dr.  8.  Frankfurter  (Wien),  akh  kürzlich  Uber  diese  .Depu- 
tationen11 wehlwollrnd,  wenn  auch  nicht  »,  wie  es  den  allgemeinen  In- 
tentionen entspricht,  äußert : „Wenn  man  anch  nach  sie«  Erfahrungen  in 
Baden  sich  vom  Bestehen  dieser  DepntaGonen  keine  allaugrofleu  Vor- 
thoie ihr  die  Behüte  erhoffen  konnte,  so  ist  doch  »ehr  di«  Frage,  ob  nicht 
nach  bei  nn»  schuß  das  Bestehen  der  in  Organisation»- Entwürfe  ln  Aus- 
sicht genommenen  nnd  den  Zeitverbäjtiduen  entsprechend  eingerichteten 
Bcbnldeputation  vortheilbaft  wäre,  anch  wer»  sie  nichts  Positiv«  »chsffeu 
möchte.  (?)  Voranasetznng  ist  freilich,  dass  die  Schulen  in  ihnen  kein 
lästiges  überwachend«  Organ  sehen,  sondern  dass  beide,  einander  er- 
gämend,  das  fruchtbare  Zusammenwirken  der  Bchnle  mit  der  häuslichen 
Erziehung  ermöglichen."  Dies  allein  könnte  wohl  nicht  Aufgabe  der  Schul- 
deputatioaen  »ein! 

Das  ganze  badische  Miltelschnlweaen  zeichnet  eine  gewisse  Be- 
wegungsfreiheit au».  Anch  den  in  der  deutschen  Scbalrefotmheweguug 
zur  Geltung  gekommenen  Reformgedanken  isl  die  Möglichkeit  der  Ent- 
faltung geboten.  8c  besteht  in  Eltenheira  ein  Kealgymnnsinm  nach  dem 
■«genannten  .Altonaet  System*  nnd  in  Karlsruhe  i»t  der  Versuch  eine» 

•)  Man  vergleiche:  „Vorträge  Uber  Elasticititalehre.*  Von  Wiib. 
Keck.  Beite  <19. 
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ftefornigymMsiuiM  nach  dem  Must«  der  in  Frankfurt  n.  M.  unter  der 
Leitung  Dr.  K.  Reinhardt'«  stehenden  Anstalt  (Goethetiyruuasium) 
»ugelasscn.  Wie  rieht  ca  diesbezüglich  in  Oesterreich  «tu?  Die  Ent- 
wicklung der  Realschulen  nt  in  erfreulichem  Fortschritt,  und  ist  au  hüten, 
dass  die  Berechtigungen  dieser  Schalen  xar  Voibildung  für  bestimmte 


Studien  (z.  B.  auch  fdr  Medizin)  noch  erweitert  werden.  Diu  Zahl  der 
die  Gymnasien  uud  Realgymnasien  besuchenden  Schüler  ist  fort  während 
im  Sinken,  jene  der  Realecbulen  im  Steigen  begriffen  — in  Oesterreich 
sind  dteue  Verhältnisse  (obgleich  untere  lieaischnlen  jeden  Vergleich 
[ auahalten  können)  umgekehrt!  F.  Pullatk. 


kleine  technische  31!tlhelluiiKen. 


Schaltung  Kr  clektrlnoho  Weichen-  and  Signal«  teil 
werke.  Die  rurliegend*  Einrichtung  Tun  Sieueut  A llsltke  in 
Berlin  bildet  eine  Schaltung  für  elektrische  Weichen-  und  Signzlstell- 
werke,  hei  welcher  mit  einfachen  Mitteln  unter  fienittxung  einer  mög- 
lichst genügen  Zahl  m Leitungen  gleichseitig  die  beiden  im  lutere«: 
der  sicheren  und  raschen  Abwickelung  des  Betriebes  gebotenen  Forde- 
rungen. nämlich  einmal  die  Stellvorrichtungen  mit  unbedingter  Sicher- 
heit xu  überwachen  und  zweitens  den  Leciweg  der  Motoren  nach  Mög- 
lichkeit au  beschränken,  erfüllt  werden.  E*  sind  hiebei  awoi  Arten  von 
elektrischen  Stcllrorrichtnngen  au  unterscheiden ; solche,  bei  welchen 
eine  Umkehr  der  Bewegung  in  jeder  Stellung  des  Antriebes  möglich  ist, 
und  solche,  bei  welcheu  der  Motor  erst  nsch  Beendigung  des  Weges  in 
der  eineu  Richtung  nach  der  entgegengesetaten  Richtung  sunt  Umlaufen 
gebucht  werden  kann.  Bei  den  letaleren  findet  die  Abschaltung  der  für 
die  eine  Drehrichtung  benutzten  Motorxuleitung  uud  die  Anschaltung 
der  anderen  Zuleitung  nach  Beendigung  dm  Arboitswege»  statt.  Ltie 
Schaltung  für  diesen  Falt  stellt  die  Fig.  1 rar. 


werden,  welcher  beim  Atifschaeiden  einer  Weiche  den  ControDtrom 
unterbricht  und  die  erforderlichen  Sperrungen  iiu  Stellwerk  veranlasst. 

Werden  die  Umschalter  <s  nnd  & umgclcgt,  so  entstehen  xwei 
neue  geschlossene  Stromwege  (Fig,  8):  Positiver  Pol,  Umschalter  o, 
Leitung  ■(,  Motor,  Leitung  jr.  negativer  Pol,  nnd  negativer  Pol,  Um- 
schalter i,  Leitung  c,  Contact  t und  I,  Leitung  A,  Elektromagnet  i, 
negatirer  Pol.  Der  Motor  erhält  also  Strom  nnd  bewegt  die  Stellvor- 
richtung. während  der  Elektromagnet  in  einem  kanten  Schlüsse  liegt. 
Dem  Magneten  kann  demnach  während  dieser  Periode  kein  Strom  ange- 
führt werden,  und  cs  kann  daher  auch  Leine  unrichtige  Uontrolmeldung 
verursacht  weiden.  Nach  Beendigung  des  Arbestaweges  schaltet  sieb  der 
Motor  mittelst  de«  Umschalters  / selbalthälig  um.  Hiebei  wird  der 
ArbeitssUnni  unterbrochen  nnd  der  Motor  filier  Leitung  c nnd  y knri 
geschlossen,  so  dass,  er  in  Folge  der  Generstorbremsang.  welche  hei 
diesem  Kuriscblnss  nuftritt,  in  kürzester  Zeit  aast  Stillstand  kommt  Der 
Ueberwachnngsmuguct  liegt  wieder  in  einem  «weiten  Stromkreis  und 
neigt  die  vollendete  Umstellung  an  (Fig.  3). 


Im  Stellwerke  befinden  steh  zwei  mit  einander  gekoppelte  Um- 
schalter a und  />,  von  denen  du  eine  mit  dem  einen  Pol  der  Kraft- 
quelle c,  du  aweite  mit  dem  anderen  Pol  iu  Verbindung  steht.  Mit 
Hilfe  dieser  von  Hand  gestellten  Umschalter  werden  die  beiden  Zu- 
leitungen <l  uud  < abwechselnd  an  den  einen  oder  deu  anderen  Batterie- 
pol  angelegt.  Durch  den  Umschalter  f un  der  Arbetlsvorrichtnng  wird 
aelhstthätig  der  Anschloss  des  Mutars  uu  die  Leitungen  d oder  e be- 
wirkt. Leitung  <j  ist  die  gemeinsame  Rackleitang.  In  die  Leitung  A ist 
der  Elektromagnet  i eingeeehaltet,  welcher  in  bekannter  Weise  aur 
Ucberwachnng  des  betriebsfähigen  Zustandes  der  Stellvorrichtung  dient, 


In  Fig.  1 sind  »ämmtlichc  Theile  in  du  Ituhestellnng  dargestellt, 
und  Fig.  2 veranschaulicht  ihre  Lage  während  einer  Stellbewegung.  Iu 
beiden  Fällen  sind  awei  geschlossene  Stromwege  vorhanden.  Im  Knhe- 
anstande  ist  einmal  die  Verbindung:  Negativer  Pol  der  Batterie,  Um- 
schalter 4,  Leitung  «f,  Contact  ss,  Motor,  Leitung  o,  negativ«  Pol  vor- 
handen . der  Motor  ist  kura  geschlossen  nnd  kann  ilsher  auf  keine  Werse 
durch  anfällige  Stromgebungen  in  Bewegung  gesetat  werden.  Gleich- 
seitig ist  aber  der  Ueberwacbuugsstromkrei» : Positiver  Pol,  Umschalter  o, 
Leitang  t,  Contact  nnd  k,  Leitung  ä,  Elektromagnet  «,  negativer  Pol 
geschlossen.  Der  Elektromagnetanker  ist  angeaogen  und  aeigt  die  ordnungs- 
mäßige Lage  der  Stellvorrichtung  an.  Iu  diesem  Stromkreise  siud  die 
etwa  erforderlichen  Contacte  für  di«  Controle  des  festen  Zungensehlnaeä 
der  Weichen  und  ihrer  Veitlrgelnug  und  aoneiige  Ueberwachnngsvar- 
riefatnngen  emanKkalten.  lu  ihm  kann  ferner  ein  Contact  angeordnet 


I laich  Zarfieklegen  der  Schalter  im  Stellwerke  wird  der  Motor  in 
bekannter  Weise  in  die  der  bisherigen  eatgegeugeaetate  Drrhrichtuug 
antn  Umlaufen  gebracht.  Es  ergeben  sich  hieb«  die  gleichen  Vorgänge 
wie  die  oben  geschilderten.  In  jeder  Brwegnngephase  ist  ein  Arbeit*- 
Stromkreis  nnd  eine  aweite  in  sich  geschlossene  Leilnegtvubiuduug  vor- 
handen, in  denen  abwechselnd  der  Motor  and  der  Ueberwachungselektro- 
miignel  eingeschaltet  sind.  Damit  nber  du  letalere  auch  während  der 
Ruhelage  der  Stellvorrichtung  auf  keinem  anderen  als  dem  ordnuugt- 
mäßigen  Wege  8trom  erhält,  ist  auch  hier  der  eine  Batteriepol  an  Erde 
gelegt,  so  das«  niemals  durch  etwa  anflretende  Erdschlüsse  der  Ueber- 
wn-'linngsstrom  aar  Unzeit  geschlossen  wird.  Es  kann  aber,  wie  aus  den 
Figuren  htrvorgeht,  im  vorliegenden  Falle  derjenige  Pol  an  Erde  gelegt 
werden,  an  welchen  die  Rückleitung  y »ich  anschlirßl.  Hierin  liegt  der 
Vortbcil  gegenüber  der  ttüber  benutzten  Anordnung,  dass  mau  entweder 
■ auf  eine  besondere  Rfickieitung  verzichten  oder  wenigstens  für  dieselbe 
l bedeutend  geringere  (jnerschniue  als  bisher  verwenden  kann. 


Bei  Verwendung  von  Stellvorrichtungen,  welche  ans  jeder  Be- 
wegungsphaae  surflckgeatellt  werden  können,  ist  die  angegebene  Schaltung 
noch  in  einem  Punkte  zu  ergänzen.  Bei  denselben  geschieht  die  An- 
schaltung der  für  den  Rücklauf  des  Motors  bestimmten  Zuleitung  so- 
gleich beim  Beginne  der  Bewegung  uud  die  Abschaltung  der  an  terra 
Zuleitung  kurz  vor  Beendignng  derselben,  so  dass  in  deu  Endlagen 
(Fig.  4)  nnr  eine  der  Leitungen,  während  der  Bewegung  aber  beide 
Leitungen  an  den  Motor  nngesvhlewen  wind.  (Fig.  5)  Znr  Vervoll- 
ständigung dieser  Schaltung  ist  ein  Contact  o vorgetehen,  welcher  dm 
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Vobindotin  «wischen  dem  Umiclmltev  t and  dem  negativ«.  Pol  der 
Batterie  so  tauge  aafltrht,  «I»  die  beiden  Motonnleilangea  d nud  e 
gleichseitig  mit  dem  Motor  verbunden  sind.  Wir«  dieser  Contsc«  nicht 
vorhanden  (Fig.  5),  so  würde  snüer  drm  Arbeitestrom  (positiver  l'ol, 
Sehslter  o.  Leitung  i,  Motor.  Leitung  k,  negativer  Pol)  ein  Theilelfoni : 


l 


Fig-  5. 


Positiver  Pol,  Leitung  *(,  Contact  m und  I , I.eitung  e,  negntirer  Pol 
vorhanden  sein,  welcher  unter  tluutlnden  in  Störangen  Veranlassung 
geben  kitnute.  Der  Einflnu  dieses  Theilstrome»  ließe  sieh  allerdings 
auch  durch  Einschaltung  geeigneter  Widerstund«  unschidlich  machen. 

Der  Contact  ■ kann  namiUelbur  au  dem  Anker  des  Peherwarhnngs- 
Elektromagnelen  angehracht  werden  (Pig.  4 und  M,  da  dieser  bei» 


Itfi 


Umlegen  des  Schalters  abfitlit  und  erst  lisch  Beendigung  der  Umstellung 
wieder  ungelogen  wird.  Er  läsat  sielt  aber  aueh  si  anordnen.  da«  er 
«wangsweise,  unabhängig  ron  dem  Eiektromsgneten.  geMfnet  und  durch 
diesen  nnr  wieder  geschlusse«  wird.  In  Fig.  » ist  eine  andere  Anordnung 
des  Contact««  aogegebeu.  bei  welcher  er  mit  dem  Motornuischilter  t 


fig.  6. 


gekuppelt  ist.  Kr  unterbricht  die  Leitung  »wischen  dem  Umschalter  t 
und  dem  negativen  Pol,  .bevor  die  beiden  Znletluugra  -(  und  c durch 
den  Schalter  / mit  einauder  verbunden  sind,  and  •chliellt  sie  erst  wieder, 
nerhürm  die  Verbindung  der  beiden  Leitungen  nntgohoben  ist.  I» 
('einigen  nnterecbridet  sieh  diese  Anordnung  nicht  von  den  vorher  be- 
sprochenen. H. 


Verein»-  Angelegenheiten. 


7..  IBM  « ftth). 

BERICHT 

über  die  13.  (Wfochen-)Versaminlung  der  Session  1899  1900. 

Sanulag  den  3,  Ftbruar  19<)0. 

Der  Vereinsrorslelier,  k.  k.  Ober-Bergrath  A RSeker  crfifliiet 
7 Chr  Abends  die  Sitinng  und  gibt  die  Tagesordnung  der  närbtt- 
wilchetttlicben  Vereinsversaminlungeu  bekannt. 

8.  Vorsitaeuder:  .Der  Wahlantachuu  pro  1000  hat  sich  heute 
ronstitnirt,  und  Herrn  Iuspector  Vincens  Pol  lach  «am  Obmann.  Herrn 
k.  k.  Regiernngsrath  Robert  Landauer  uii  Ubmanu-Stellrertreter 
und  Herrn  Iuspector  Friia  Krause  mm  Schriftführer  gewühlt 

Ferner  bitte  ich  Sie,  meine  Herren,  «ur  Kenntnis  au  nehmen 
dass  unser  Reise-Anssehnss  beschlossen  bst,  eine  V ereins-Eic-n  rs  ion 
an  der  henrr  stattfindenden  Pariser  WelUuMtelinng  zu  unternehmen.  Die 
Vorarbeiten  für  dies«  Kimraion  sind  bereits  im  Zuge,  lind  bolle  ich, 
demnächst  Nüheres  über  diese  Reise  mittbeilen  «u  können.  Ich  kann 
aber  heute  schon  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  bekaontgrben,  dass  die 
Ezcnrsiou  im  Monat«  Juni  L J.  stattllndeu  wird.  Es  ist  übrigens  nicht 
ausgeschlossen,  dass  statt  eissr,  zwei  gemeinschaftliche  Kinursionen 
eingeleilet  werden.11 

Da  Niemand  das  Wort  verlangt  ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn 
Ingenieur  Victor  ßerdenicb  ein,  den  angekündigten  Vortrag  .Uber 
den  heutigen  Stand  der  Acetylen-  und  Carbi  il - In- 
dustrie* au  halten. 

An  diesen  Vortrag  eehliePt  sich  eine  Discusaion  an.  an  der  sieb 
die  Herren  k.  k-  Bauratb  Hugo  Koalier,  Ingenieur  Wilhelm  Au  Ir  lebt, 
Direetor  Ernenne!  Z i f f e r.  Ober-Ingenieur  Enterich  Karner  nud  der 
Vortragende  betheiUgcn, 

Nach  Schloss  derselben  sagt  der  Vorsitzende:  .Es  erübrigt 
mir  nun  nur.  dem  Herrn  Vortragenden  für  seilte  instiactiven  Ausführungen 
Übet  das  neue  Licht  nnseren  verbindlichsten  Dank  zu  sagen.* 

Schluss  des  -Sitzung : vnr  9 Uhr  Abends. 

• (JaMtflmtr. 


Fachgruppe  der  Ma»chinen-Ingenleure. 

Beruht  ttlifr  die  »rsnininlniig  tom  12.  Ih‘<miili«T  1SH0.*) 

Aul  d ear  Tagesordnung  diesrr  Versammlung  »Und  »eben  gwebüft- 
l'cb^tt  Mitth«ilnng«i  de*  Obmannes  ein  Vortrag  de*  Herrn  Ober*  Ingenieurs 
W.  Helm  *ky  über  „Reecinatrnetionmbznten  in  beste- 
henden Fabriken*. 

Der  Obmann,  Pr«f.  Csitehek,  crMbcte  die  Vemimnhing  mit 
sinrgen  Worten  über  die  kur*  vnrbrr  statlgefaadea»  Feier  4m  SfijÜb- 

•j  KingeUmrt  nm  XV  Jifier  löOÜL 
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rigen  JabUlniiM  der  Fachgruppe,  indem  er  seiner  Befriedigung  llber 
den  schtinm  Verlauf  die**«  Fehles  ntd  hisbenmdere  darüber  Abdruck 
gibt,  d*M  sieb  Herr  Hofrath  Prof.  v-  Radinger  in  »o  liebernnwUr- 
diger  Weine  bereit  fand,  den  Fmlrottnig  tu  ballen,  dfftevi  brdwtnng*- 
roller  Inhalt  dem  Auditorium  in  nachhaltiger  Erinneren#  bleiben  wird. 

Sodann  gibt  der  Vorsitzende  die  Vorschläge  de«  Fachgrnppen- 
Ansschnws  in  betreff  der  Wahl  je  eines  Fach  gruppen -Uiiglifdra  in  den 
ZcitnagaatiMchnat  (an  Stelle  des  atntntfMnUig  anstretenden  Herrn 
Regiornngsratbea  Prof.  Kiek),  in  da»  Schiedsgericht  (an  Stelle  des 
an»  Gesundheit  *rrteli*ithteu  anittrkgelreieiwn  Herrn  Hofraib««  r.  Ra- 
di n g e r)  und  in  den  PreisbrwrrhimgS'AnsichuNK  (an  Stelle  des  statuten- 
mäßig abtretenden  Herrn  Mberlugeuienr  H e I tu  sk  y)  bekannt,  wozu 
Herr  Bauratb  von  Nehnlx-Stmanicki  den  Antrag  Mellt,  die  Vor- 
schläge, d.  i.  Httplu- Vorschlag  Rernstein-Drexler  für  den  Zcitnng»* 
Ausschuss,  8 t . • « k a I für  die  beiden  andern  genannten  AnateblU-e 
den  Fachgruppen* Mitgliedern  mittelst  <\>rre*pond*mihart«n  milsutheilen. 

Herr  Bairath  v Schnlx-Strasnicki  trügt  weiters  anm 
Gegenstand«  der  bereit»  abgeschlossenen  Debatte  Uber  die  Frage  der 
lUuehverxebrung  noch  einige,  seine  Ausführungen  Ober  die,  in  der 
Kesjdanlagf  der  «St  aut  »dreck*  re  i ange wendeten  RaucbTerxpbr-Apparnte 
betreffend«  Ergünzongen  nach  und  empfiehlt  der  Fachgruppe  deu  Be- 
such dieser  Anlagen. 

Ea  erhält  nun  da»  Wort  der  Ober  Ingenieur  Helmsky  zu 
»einem  angebQndigteu  Vertrage,  in  dessen  Verlaufe  derselbe  an  der 
Hand  zahlreicher  ConttnrclJoMptfliin  die  van  ibm  an»gcfbhTten  Ver- 
größerungen b*xw.  Reconatnict Ionen  der  Sebat lauer  (’hamolt*-  nnd 
Klinkerxiegelfabrik  von  Schiit*  p,  der  artistische»  Reprodactiona- 
Anatalt  von  A n ge  r e r A.  ö b*  c h 1 in  Wien,  »owi«  der  Spinnereien 
in  Rrodets  und  in  Glnaeladorf  bespricht,  welche  Mitthciliiiigeft  ron  der 
VersamniJting  mit  groDrin  latfl—o  anfgenommen  werden. 

Da  uach  Beeiidigaag  des  Vortrages  xum  Gegenstand«  des»elben 
Niemand  du»  Wort  wQnsebt,  »i  bliefit  der  Fachgruppen Obmann  die  Ver- 
•amtnlnDg  mit  den»  Ausdrucke  de»  beeten  Danke»  an  deu  Vortragenden. 

• 

♦ • 


IlerU’lit  Uber  die  Versammln nx  vom  9.  Jänner  1900. 


Lheoe  Ver»ainnlung.  welche  im  großen  Saale  «tAttiand,  wurde  mit 
Rücksicht  anf  die  Uegenstünd«  der  angemeldeteo  Vertrüge,  nnd  zwar 
des  Herrn  Ober-Ingenien™  Gustav  Will  Uber  „Städtische  Schlachthdfe 
| nnd  ihre  maarbiuellen  Einrichtnngea0,  »iwie  de«  Herrn  Baurathf^*  Anton 
CM  a n s e r dber  HMarktballen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Wiener 
Groümarkt balle-,  von  den  Fachgruppe»  für  Maacbineuban*  und  Geennd- 
heitstedinik  getneinaaxn  vernnsultet. 

Den  Voraits  fohlte  der  Obmann  der  Fachgruppe  für  Maschinen* 
ban,  Prof.  L.  O zische k,  welcher  »«ach  Begrflßang  der  sablreicb  er- 
| »ckieMnco  Giisle  und  Verein»aiitgUeiler  znnücb«t  von  einer  Zuschrift  de» 
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Zeiwogsaastchnsset,  betretend  die  Nomininrog  von  Faehreiereuten  (Br 
■li«  SpeeLaMierichtersUtluBg  über  die  Ferner  WeHantsteilnng,  Kenntnis 
gab  und  nu  jene  Mitglieder  der  Fachgruppe  der  Mischinen- Ingenieure, 
welche  beabsichtigen,  die  Weltantatellung  in  Paria  an  betuchen,  die 
Eintndnng  richtete,  eich  xur  Erstattung  von  Spedslbericbtrn  für  die 
Vereina-Zeitsehrift  anter  Kennung  der  van  ihnen  aur  Behandlung  gelan- 
genden Materien  und  der  ereut.  Hunornrauspröche  melden  tu  wallen. 

Er  folgten  «odatin  die  beiden  obgenanuten  Vorträge,  na  rb  deren 
8ch ln»i  sich  die  Vorfflbrnng  einer  Reihe  Ton  Lichtbildern,  darstellend 
anageftthrie  Schlachthäuser  und  Markthallen  sowie  deren  Petaileinricli- 
tungen,  nnreihte. 

Suwiilil  die  Vorträge,  deren  Inhalt  Gegenstand  «pecieller  Artikel 
in  unserer  Zeitschrift  »ein  wird,  alt  auch  ilie  vorgefßhrten  Lichtbilder 
fanden  den  lebhaften  Itritall  de«  Auditorium«. 

Per  Vorsitzende  schloss  mit  dem  Ausdrucke  de«  besten  Pauke»  an 
die  Vortragenden  die  Versammln  ne  um  9'  , Uhr  Abend«. 

* 

llrrlrbt  #ltcr  die  Versammlung  nun  23,  Jänner  IW». 

Per  Faeligmiipen  Obiaann,  Prof,  t’  z i » e b e b.  erüflnet  die  Ver- 
»auinilnng.  mdem  er  all  die  Ihr  den  nächstfolgenden  Tag  in  Ansiiebt 
genomnaet e gemeinschaftliche  Eacursion  der  Farhgroppen  fllrGeanndbcits- 
leebnik  und  Ihr  Maschinenbau  zum  Waggon-Aufzug  am  llanptzoliaint, 
weiter»  in  die  Fteiachinaiktballe  und  deren  Kählaulageu  erinnert  nnd 
beifilgt,  da»»  diene  Besichtigungen  auch  den  Damen  der  Ezenraona- 
thelluebmer  angängig  »eien, 

Sodann  erhalt  fferr  ln«pe>-t-ir  ,1.  G r n « s m n n n da»  Wort  an  seinem 
angekflndigleu  Vortrag  .über  einige  Ursachen  dem  Hetßlaufei»  der  Lager'1 


und  .über  eine  neue  Lageraehale  für  Eisenbahn-Fahrzeuge*.  An  diesen 
Vortrag,  dessen  Inbait  den  Gegenstand  eine»  apeciellca  Anfeataea  iader 
Vereins-Zeitschrift  bilden  wird  nnd  daher  an  dieser  Stelle  nicht  wieder- 
gegeben erscheint,  knüpfte  »ich  eine  längere  nnimirte  Diacniaion  Aber 
die  Frage  de»  Heißlaufens  der  I.tger,  insbesondere  der  Achslager  von 
Elaenbabn-Fahnengen,  an  welcher  eich  die  Herren  Hofralb  r.  R». 
dinger,  kalserl.  Katb  ».  Scbln,  die  Ober  liupectoren  Hantachke, 
Wehreufennig  nnd  SehlSea,  Ing.  K u nt  ae  nnd  Prot,  t’aiic  hrl 
betbeitigtea  Von  den  Rrllrternngen  des  Vortragenden  ansgebend,  welche 
die,  zwischen  den  Reibniigsilächen  de»  AehulnmmeD  und  der  Lager- 
schule anftreteade  Pressung,  sowie  die  Art  der  Bewegung  des  Schmier- 
Als  in  diesem  Zwischenräume,  die  Frage  des  Entbehrlichkeit  des  Schmier- 
nmh  mit  Kßcksicbt  anf  diese  Vorginge  und  auf  die  durch  die  Schulter 
nullt  bewirkte  Verringerung  der  nntsbaren  Auflagfläcb«  in  eingebender, 
durch  den  Hinweia  auf  mehrfache  durch  deu  Vortragenden  telbst  und 
anderwirt»  angestellt*  Veriache  gestälxter  Ausführung  behandelten, 
drehte  aich  die  Piecnsaioa  hauptsächlich  um  die  ans  der  C«iB»traetitm 
and  der  Bedienung  der  Achslager  von  Eisenbahn- Fahrzeugen,  sowie  atu 
der  Qualität  dci  verwendeten  Schmier tnntrriale«  »ich  folgernden  Visachrn 
des  Heilllanfeii»,  wobei  auch  die  Höhe  des  mit  Rilcksicbt  anf  den  Ver- 
wendungszweck des  betreffenden  Fahrzeuges  zulässigen  Aoflagedrucke» 
anr  Besprechung  gelangte. 

Der  Vorsitzende  ecklota  mit  dein  Ausdrucke  des  Danke»  an  dtn 
Yattiagenden,  Herrn  Inspector  Greaemann,  die  Versammlung  um 
9V«  t'hr  A beii'l«. 

Per  Schriftfflhre» : Per  Obmann : 

I >pf,  fug.  C.  Seh'in».  /Viit'.  f.btsrtrb. 


Hd“rlt*lit<‘  aus  andoron  Kaflivoroinen. 


Verein  Deutscher  Maschinen  Ingenlouro. 

In  der  am  23.  Jänner  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  ilee  Geheimen 
Obrr-Bauratbr»  Wiehert  ahgebali enc«  Versammlung  konnte  der  Vor- 
sitzende die  angenehme  Miltbeilnng  milchen,  das«  der  Verband  deutscher 
Lncomotirlabriken  dein  Verein  fltr  die  Zeitdauer  «on  vier  Jahren  jähr- 
lich einen  Betrag  von  je  3iiOU  Uk.  anr  Förderung  der  Veremsawceke 
Hberwiecen  hat. 

Den  Vortrag  det  Abends  hielt  unter  «rudern  Beifall  der  äußerst 
aablreich  erschienenen  Mitglieder  Herr  Dlrector  der  Uniou-Biektriciiats- 
Ge  Seilschaft,  Eiseubähii-Bauinspector  Ktn  Uber  den  Entwurf  für 
E in  führ  n ngdes  elektrischen  lietric  besauf  der 
Berliner  Stadt-  und  Ringhab  a.*) 

Pie  Verkckrsfrrliiltalase  der  Berliner  Stadtbahn  haben  »ich  in 
Folge  de«  atelig  wachsenden  Verkehrs  derartig  gestaltet,  das»  eine  tbnn- 
licbst  baldige  durchgreifende  Armierung  derselben  erforderlich  erscheint. 
In  den  Jahre«  18M  bi»  18!*7  hat  aieh  der  Verl«hr  der  Stadtbahn  jähr- 
lich durchschnittlich  um  mehr  als  111  \ erhöht,  d.  i.  von  I0>,'t  MdI.  be- 
förderter Personen  »nf  56'/,  Mill.  Im  Jahre  1687  war  der  Verkehr  nra 
etwa  lOöti  größer  als  sieben  Jahre  vorher.  Pas  Project  der  Union- 
Elektricitäts-Gesellschaft  anr  Einlttlmrng  des  elektrischen  Betriebes  anf 
der  Berliner  Stadt  und  Ringbahn  lehnt  sich  an  dasjenige  System  an, 
welche»  bereits  in  Amerika  seit  1997  auf  der  South  Side  Elevated  Rail- 
nad  in  Chicago  oait  durchaus  befriedigen  dem  Erfolge  io  Anwendung 
aich  hi  lindet  Für  den  rrtten  Ausbau  Ist  als  grundlegende»  Princip  fest- 
gcstelU,  dass  keine  AendcniLgeu  nn  vorhandenen  Baulichkeiten  erforder- 
lich werden  sollen.  Pie  elekiritc-hen  Zöge  sollen  je  aus  acht  Wagen  zu- 
sammengesetzt sein,  di«  je  mit  zwei  Elektromotoren  tou  zusammen 
350  l‘S  ausgerüstet  sind,  io  das«  jeder  Zag  über  eine  Ueeammtleritnng 
von  »WO  P-<  verfügt,  wogegen  die  jetzigen  Stndtbabnloeomotiveii  nur 
etwa  4 Oil  PS  leislrn.  Jeder  der  acht  Wagen  bat  ein  nm  80 K gtölleres 
Fassungsvermögen  als  die  jetilgeu  Wagen.  Die  elektrische  Energie  für 
die  gesawmte  Bshcanlage  soll  in  awti  grnOen  Ktoftslationen : eine  in 
i'harlotteiihurg,  die  andere  in  Suataa-Kiuamelsbnrg.  in  Form  von  Gleich- 
ström  im  Pfeileitersystem  bei  ROO  Volt  Spannung  auf  jeder  Seite  erzeugt 
werden,  Per  elektrische  Strom  soll  den  Motorwagen  durch  eine  einzelne, 
neben  jedem  Geleise  angebrachte  Leitftngssi-bieue  vermittelst  Glcitschuhen 

•t  Der  Vertrau  rvarheiai  •lemnöi-lisi  rm  Wmrlawi  In  ,rrisser,s  Anril-s  (sr 
ti  t««l»  an*l  llaav-ien* 


angeführt  weiden.  Bei  jeder  Bahnstation  gelangt  eins  Arcnuinbinres- 
batterie,  welche  an  die  C-ittUetaeiiieoe  nagmcblossen  wird,  anr  Anf- 
Stellung.  Pie  Cnalactechirue  ist  durch  ein  Hnlagebüniie  gegeu  nnbefngte 
Bcräbrnng  abgeschlossen.  Außerdem  ist  aber  die  Spannotig  in  diewr 
Schiene  so  gering,  das«  hei  Berührung  der  Schiene  durch  einen  linke- 
rafenen  dicter  unr  erschreckt,  jedoch  nicht  gelfldtet  wird.  Per  Kosten- 
anschlag (Grunderwerb,  Baulichkeiten,  msschuicBe  Ailsrüstong  dev  Kraft- 
Stationen,  Ltitnitgsanlnge,  Aernmnlatoren,  Mntorwnge«,  insgemein)  he- 
linft  «ich  anf  4»  Milt.  Mb. 

Zum  Schlua-e  fasste  der  Vortragende  die  Viraflge  des  elektritcbtn 
Betriebes,  wie  folgt,  autninmcn : 

1.  fiel  elektrische  Betrieb  befreit  die  Bahnbflfe,  die  Bewohnrr 
längs  der  Stadtbahn  und  die  Fahrgäste  selber  von  itea  unliebsamen  Be- 
lästigungen durch  Pumpt  nnd  Ranch  nnd  Versehuinlaang,  sowie  zack 
von  dem  übergroßen  Geräusch.  Er  gewährt  den  Falirgt«tea  eia  freund- 
licheres Dasein  in  sauberen,  hellbelencbtcten  uni  geräumigeren  Wagen ; 

2.  er  gewährt  die  größere  Schnelligkeit  der  Fahrt  -. 

3.  er  gibt  uns  auf  lauge  Jahre  hinaus  die  Gewähr,  di«  Leiatnngs- 
f&higheit  dein  Verbrhrabedürfnisee  unpassen  au  könne«  ; 

4.  endlich,  nnd  das  lat  vielleicht  da.  Zwingendste,  der  elektrische 
Betrieb  stellt  sich  ungleich  wiitbschaftlicher. 

An  den  Vortrag  aehloin  sich  eine  änflerst  rege  Pncnssion  an,  in 
weicher  das  Verhältnis  zwischen  Zuggeschwindigkeit.  Zugfolge,  Zngiänge 
und  Größe  der  Bahnböte  eingehend  erörtert  wurde.  Dieselbe  brachte 
eine  Einheitlichkeit  der  Meinungen  nicht  an  Stande  nnd  wird  in  der 
Febrnar-lritanng  loitgesetat  werden. 


Vtrein  Bär  dt«  Förderung  den  Looul  nnd  •traflsnbahn- 
weaen«. 

In  der  Versammlung  am  29.  Jänner  I9OT  hielt  Herr  k.  k, 1 liierst 
Victor  Tilacbkert  einen  Yotlrag  über:  .Straßen-  and  Eisen- 
bahnen im  Anfmnraeb-  nnd  Operntionaranme  eines 
Heeres.  Tert  ■ Krba  h n e a für  den  Local  verkehr  als 
Kriegabahnvorrath.* 

Der  Vortragende  beleuchtet  innäehst  die  großen  Scbwierigkeite*. 
welche  sich  beim  Nachschub  der  lleeresbedllrftiisse  durch  Strsßenfuhr- 
wezke  insbesondere  dnnn  ergeben,  wenn  auch  der  Fntterbedarf  der 
I Trainpferde  »nehgefnlirt  werden  mnts  nnd  die  Straßen  bei  nassem 
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Wetter  durch  die  gToße  Reannpruchung  in  Kotbmeere  »ich  verwandelt 
habe».  CHe  Leistung  de«  Fuhrwerke«  mki  dann  an!  ein  so  geringfügige* 
Maß  herunter,  dass  die  Fiihrwerksmengeii  an  erschreckenden  Zahlen  Zu- 
wachsen. Schon  bei  guten  Straß™,  wie  1870/71  in  Frankreich,  genügten 
die  mitgenommenen  Fuhrwerke  nicht,  denn  es  fehlten  der  1L  Armee 
vor  Metz  2400  Wagen,  die  man  durch  Agenten  in  Deutschland  aaf- 
zuireibeu  versucht«,  um  nach  Wochen  die  Hälfte  au  erhallen.  Eine 
deutsch«  Armee,  bestehend  atu  circa  drei  Corps,  batte  meist  — 2400 

Lebens  mittel  wage». 

Anf  schlechten  Straßen,  wie  1878  in  Bosnien,  die  nur  eiu  Lade- 
gewicht von  floO— 400  ty  geat.atte.tc»,  wuchs  die  Wagenzabl  auf  da« 
Zehnfache  einer  deutschen  Armee,  nnd  zwar  auf  etwa  84j000  Wagen 
Ende  September  an.  Noch  gröbere  Schwierigkeiten  verumebte  in  den 
Kriegen  der  Geschütz*  und  Muuitionstnuispurt  vor  belagerten  Festungen, 
wie  1870.71  Tor  Paris,  wo  Monate  vergingen,  ehe  der  Belagerung«  park 
Ton  50.000  60.000  Ctr.  aaf  der  100  kw  langen  Straße  von  Lagt»/,  dem 
Ende  der  zerstörten  Eisenbahu,  bis  Paris  herangezogen  werden  konnte. 
Moderne  Festungen  aber  bedingen  den  Transport  von  einigen  ltJOjfMX» 
Centnem,  dar  ohne  Geleiswege  nicht  zn  bewältigen  ist.  Auch  der  Oe 
schützt  ransport  im  Angriffsterrain  vor  der  Fettung,  der  meist  quer- 
feldeia  besorgt  werden  muss,  bat  oft  unsägliche  Schwierigkeiten.  So  zog 
man  mitunter  vor  Bellort  einen  24- Pf  Und«  mit  60-120  Mann  nnd  8—10 
Pferde»  angle  ich. 

Da  ein  Millionenheer,  das  10  T&gmirsche  von  der  Basis  sich 
entfernt  hat,  zu  seinem  täglichen  Nachschub  von  circa  30  000  Ctr.  eine 
Wagencoiunn«  vun  circa  225.000  Wagen  erfordert,  die  wieder  Maß- 
nahmen (Üt  die  Verpflegung  der  Trainpferde  erheischen,  können  moderne 
Heere  auf  Straßen  nicht  versorgt  werden.  Sie  erfordern  unbedingt  einen 
Transport  auf  Geleisen,  der  aber  anf  den  bestehenden  Bahnen  meist  lange 
Zeit  nicht  bewerkstelligt  wer  dkm  kann,  weit  bei  einer  au  erwartenden 
gründlichen  Zerstörung  der  Vollbahnen,  deren  Herstellung  viel  zq  lange 
Zeit  erfordert.  So  erhielt  die  deutsche  Armee  vor  Paris  erat  am  100.  Tage 
nach  Eröffnung  des  Krieges  einen  durchlaufenden  Schienen» Irang  bis  zur 
Basis.  Nene  Voll*  und  Schmalspurbahnen  werden  auch  nicht  rechtzeitig 
vollendet  nnd  leiste»  anfangs  sehr  wenig,  wie  die  Bahn  Bender — Galacz 
(300  km  ln  10U  Tagen),  die  Bosnabahn  (hw'ifrm  neun  Mannte i und  Pont 
k Moosson— Reiuilly  (88  km  40  Tage)  es  beweisen.  Pas  einfachste  L’um- 
mnnicationsinittel  bleibt  daher  das  hingeworfene  Geleise  der  trans- 
portablen Feldbahn  (System  Dolberg  in  Oettmeich  mit  70  cm  Spur),  wie 
es  der  Vortragende  1888  fflr  die  Armee  in  Vorschlag  brachte  und  dies 
auch  bei  iuu  und  später  in  Deutschland  etngefuhrt  wurde.  Per  Bierde* 
betrieb  gestattet  auf  diesen  leichten  (pro  Meter  nur  20  fy  schweren) 
Geleisen  auf  einer  Linie  den  Nachschub  von  5ü«*0  Ctr.  pro  Tag,  sonach 
anf  sechs  Linien  den  Bedarf  von  30.000  Ctr.  eines  Millionenbrerc*.  Pas 
Geleise,  von  dem  1 km  in  einer  Stunde  gelegt  wird,  folgt  der  marschireuden 
Armee  auf  deoi  Fuße. 

So  einfach  dieses  ('■ommunieaLioiuniittel  lat,  verabsäumten  die 
Franzose»,  es  in  Madagascor  anzuwenden,  was  von  der  Zeitschrift 
„L'avenir  militaire*  unter  Hinweis  anf  die  Feldeisenhahuatudie  des  Vor- 
tragenden der  französischen  Heeresleitung  znin  Vorwurf  gemuht  wurde. 
Uebrigeus  hat  man  auch  den  ersten  Eisenbahnen  von  Seite  mancher 
Regierungen,  wie  z.  B.  der  in  Preußen,  kein  Vertrauen  entgegengebracht. 
Friedrich  de»  Großen  Ansichten  Uber  die  Nachtheile  eines  leicht  zu* 
gänglichen  Kriegsschauplatzes  scheinen  in  Berlin  damals  maßgebend 
gewesen  zu  «ein  (siehe  Pönitz). 

Deu  großen  Aufwand  von  54.000  Pferde»  nnd  54.00.»  Mann  bei 
einer  300  km  langen  Euppen-FeldeiseubahnLinie  zu  beseitige»,  tritt  der 
Vortragende  für  deu  Maschinenbetrieb  ein,  hält  jeduch  den  l.ocomotiv- 
betrieb,  wie  er  für  den  Kriegsfall  in  Preußen  in  Aussicht  genommen  »*t, 
nicht  fUr  empfehlen«  werth,  da  bei  Steigungen  von  1 : 15  nur  drei  Wag**»» 
mit  21.800  kg  Ueaammtgewicht  tob  zwei  Locomotiven,  die  16.400  ky 
woge»,  befördert  werden  konnten,  also  das  Locomotivgewicht  mehr  als 
70j4  der  angehäogten  Last  betrag,  Wesentlich  einfacher 
hält  der  Vortragende  den  Automobllbetrieb  mit 
e t w a 8—8 Motoren,  die  mit  einem  angeh ängten  Wagen  etwa 
53  Ctr.  Last,  darunter  32-43  Ctr.  NntzlMt  bewegen  und  bei  geringen 
Steigungen  mit  15  kw  Stnndengeschwlniigkeit  fahren. 

Pie  mechanischen  Motor«»  münsen  an  Stell«  der  Pferd«  treten, 
•»bald  di«  Operationslinie  eiue  betrftchtliohe  Länge  erreicht,  und  stellt 
sich  dabei  auch  die  Nothweudigkeit  heraus,  das  lose  Rahmengelcise  durch 


I ein  festeres  mit  Lascheurerfaand  zu  ersetze»,  um  ernter<u  für  weitere 
Operationen  verfügbar  zn  machen.  Eine  moderne  Armee  erfordert  daher 
nebeu  2(X.h»  k-M  Juchgeleisen  mit  2ü.0(X»  Poppel  wogen  noch  iSOOÖ  t**  Geleise 
mit  ft  m langen  Schienen  und  1500—2000  Autumobilwagen  mit  6— 10  PS, 
Rabtnengdetse  haben  wohl  di«  meisten  Armeen  vonithig.  Deren  Kr- 
| ginzung  durch  ein  solideres  Gelebt  mit  1500  Automobil  wagen  erfordert 
ein  Capital  von  drea  20  Millionen  Gulden,  da*  wohl  nicht  tiationol- 
• •konomisch  verwert  bet  wird,  wenn  man  da«  Material  für  den  Krieg  in 
de»  Depots  liege»  lässt,  wo  überdies  die  Antomobilwacen  emroaten 
konnten  Erwägt  man,  wie  genug  die  Anforderungen  an  dm  Ma**en- 
tranvport  bei  Tertiär  bahne»  find,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel, 
dass  man  selbst  diese  sehr  bescheidenen  Kriegsbahaeo  schon  iia  Frieden 
| für  den  Local  verkehr  nutzbringend  verwerthen  könnte.  Thatsäcblich 
fördert  man  jetzt  auf  den  hervorragendsten  Schmalspurbahnen  nicht 
mehr,  als  diese  Kriegskleinbahnen  zu  lebten  vermögen.  So  beträgt  die 
' Tagesleistung  der  Bahn  Sarajewo— Mctkovich  WO  Ctr-,  der  Bahn  Visp  — 

| Zermatt  300  Ctr.,  der  von  Flensburg- Kappeln  463  Ctf.,  während  eine 
Kriegakkänbahn  von  etwa  40  km  Länge  mit  2o  im  Betriebe  »teilenden  Anto* 
niobilwage»  bei  seduaialigem  Abfahren  der  Strecke  diese  Lrutnng  neben 
einen  ausreichenden  Pefsemcn-Trsnsport  uoch  weil  au  Oberbieten  vermag. 

, Das  eben  bezeichnet  c Material  von  2000  km  und  15lJ0  Antomobilwagru 
i wäre  sonach  aaf  etwa  50  Localbahnen  im  Aufuiarachraniue  und  in  den 
I anderen  Ländern  zu  veitheileu  (a  40  Im  mit  30  Wagen)  und  von 
I Soldaten  au  bedienen,  welche  im  Stande  eines  aufzuatellendeu  Feldeiseu* 

I bahn-Regimtutc*  zn  fuhren  wäre»,  was  auch  den  sonst  wegen  größeren 
j Personalbedarf*  theuereu  Atituiuuhilbi: trieb  billiger  gestalten  wurde.  Pie 
| K'Htcn  des  Materiales  könnten  mit  10  Millionen  GnMen  da»  Reichs* 
Krjcgsmiiustermm.  mit  5 Miltiuneu  Gmdeu  das  Reich  und  mit  ft  Millionen 
Gulden  die  Läuder  tragen. 

Das  Material  gehört  im  Kriegsfälle  der  Militärverwaltung  und 
wird  für  die  Armee  verwendet.  Steigert  sich  durch  diese  Kleinbahn* 
anlageo  der  Transport  derart,  da«»  sie  eia  unentbehrliche*  Poininunl- 
eat  onsmittd  für  den  betreffende«  Landstrich  bilden,  dann  sind  »i«  wohl 
erir&gsfahig  und  setzen  dos  Land  in  die  Lage,  der  Krieg  «Verwaltung 
da»  gleichsam  zin««nlo*  überlassene  Capital  zn  ersetzen  nnd  die  Rahnen 
ganz  in  ihr  Eigeuthom  zu  übernehmen.  Die  Kriegs  Verwaltung  tritt  dann  mit 
dem  verfügbar  gewordenen  Capital  an  neue  Gemeinden  heran,  um  wieder 
neue  I.and*tricbe  durch  die  Kriegskleiabahn  einer  biiberen  Cultur  zu* 
zufUhren.  Su  wird  die  Vorsorge  für  den  Krieg  gleichzeitig  ein  eminent  cultur* 
fördernde«  Mittel.  Der  Vortragende  verabsäumte  es  auch  nicht,  bei  seinen  Aus* 
etuandersetzangen  dieAu**pr  liehe  Moltke's  als  Ei^enbabufachmauu  zu  citiren. 

Pie  wichtigen  Straßen  des  Aufnahmeranmes  und  alle  Srraßeu  iu 
i Festungen  sollten  äteingelei*«  nach  dem  vom  Vortragenden  gezeigten 
Muster  erhalten,  um  den  Rcibnog«coÖrtkie»ten  auf  ein  wesentlich  ge- 
ringere« Maß  zu  redneireu  und  deu  Verkehr  mit  8 t faßen -Auto  inobi  len 
zur  höchsten  Entwicklung  zu  bringen.  So  hätte  die  jüngst  im  Alfßld  in 
l'ngart)  um  4,000.0(i0  li.  erbaut«  352  kn»  lange  Transversal.«  raße  mit 
Steingeleise»  wohl  5/iOO.0ü0  fl.  gekostet,  aber  die  auf  der  Schotterntraße 
im  Dnrckmhnitt  de«  Jahre.«  Vs#  der  Last  betragende  Reibung  hatte  -ich 
I auf  dem  glatte»  Steingeleixe  auf  circa  > ',j.  ahm  auf  i 4 redneirt  oder, 
I wmh  gleichbedeutend  ist,  ein  Pferd  auf  dem  Steingelei-c  hätte  die  Leitung 
| von  vier  Pferden  auf  der  Schotterskraße  htNIft, 

Au  der  sodann  folgenden  lebhaften  Discmodon  betheiligte»  sich 
nebst  dem  Vortragenden  der  Vorsitzende  und  Ingenieur  Bieren  z von 
der  Oasttir.  Pnimler-Motoren d’oramanditgeselDchaft. 


Die  OnnterrelohlBohe  Qezellnohaft  für  Oeaundhelt«- 

pflege.  welche  die  Förderung  der  öffentlichen  Gcsundbeitspürg«  in 
wissenschaftlicher  und  praktischer  Beziehaeg  zum  Zwecke  hat,  verfolgt 
seit  Jahren  den  Gedanken,  die  Kenntnis««  Über  den  Weitfa  der  Gesund- 
heitspflege, die  Grundsätze  derselben  und  deren  praktische  Bethätiguag 
in  die  breite»  BeiölkemngMchichten  zu  tragen  nnd  so  zum  Gemeingut« 
derselben  zu  machen.  Zu  diesem  Bchufe  hat  die  Gesellschaft,  seit  dem 
Jahre  1896  in  der  Ausgabe  ihrer  Volkascbriften  eine  Reibe  »ehr 
* wichtiger  Fragen  auf  gesundheitlichem  Gebiete  in  populärer  Fora  dar* 
gestellt  und  dieselben  einerseits  dem  Publikum  durch  die  Festsetzung 
des  niedrigen  Bezugspreis«  von  20  Hellern  leic’it  ztiglnglirb  gemacht. 
I andererseits  im  Wege  de*  Magistrates  der  Stadt  Wien  und  mehrerer 
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L*B<le»*a«rfh9»Mi  an  Volksbildung*-  und  Arbelterbildungsvereine  »der 
durch  diese  direct  unter  den  Mitgliedern  derselben,  bezw.  ia  Albest  er- 
weisen rar  Veitbeilnng  bringen  lasst  il 

Mit  Nächstem  wird  die  oben  genannte  Gesellschaft  diesen  Tbeit 
ihrer  Thäiigkeit  durch  Abhaltung  ran  volksthitmlicbcu  Vorträgen  erweitern, 
welche  vorläufig  anr  ia  Wien  atatilliidea  werden,  uach  Maßgabe  ilea  Erfolge« 
nnd  Bedarfei  aber  anch  Ober  die  Grenzen  der  Ueirhshauptstadt  ana- 
gedehnt  werden  «ullen.  Vun  dienen  Vorträgen,  welche  «ich  in  ihrer 
Organisation  an  die  volkstümlichen  Univernitätaeurse  anechlieOeii.  werden 
gleich  diemn  je  «ecba  au  einem  Curie  rereiaigt  und  uaier  den  tttr  die 
rnireraititeenree  geltenden  Bestimmungen  allgemein  zttginglirh  »ein. 
Der  erate  Cnr«  beginnt  Sonntag  den  HC  Februar  I.  J wird  in  den  nächst- 


folgenden flaf  SannUgea  furtgeaetat  werden  aad  bat  die  „Hygiene  dea 
Fraaenlebena*  znm  Thema  Hit  Kilchaicht  hierauf  bat  deraelbe  au» 
schUrfiticb  fllr  Frauen  und  Mldcben  bestimm  t.  Der  Curs  wird  mit  einem 
Vm trage  den  Heim  k.  k.  Ober-SauiUUrathce  Hofratbea  Professor  Dotier 
Cbrnbak  cingeleitet  und  mm  Herrn  UaivetattäU-Doeenten  Ductor 
Lihotzky  furtgeeetrt  werden.  Die  Vorträge  heginaen  «teu  am 
1 Ehr  Nachmittag«  und  werden  im  grollen  Saale  den  ckemiarhra  Uni- 
veroitäts-Leboratnriam«,  IS.  Währingerstraöe  10  atattflnden.  Die  Kin- 
triltakarteu  t hauen  je  eine  halbe  Stunde  ror  Beginn  den  entea  und 
rweiten  Vorfragen  im  Vortrag  «aale  aelbst  bei  dem  dort  anwesenden 
Kiinctionilr  der  rojkstkümlleken  UnireroiUticaran  gegen  Erlag  roa  eia« 
Krone  lür  den  ganzen  Oyclns  ron  «eck«  Vertrügen  gelost  werden. 


Vermischtes. 


Prelaananohrelban 

Die  Stadt  Haina  «ekreikt  behufs  Gewinnunng  von  Frojeeten  für 
einen  Bebauungsplan  fiir  einen  ia  der  Umgebung  den  ehemals 
carfttrotlickeu  Schloss«  anaulegcnden  neuen  Stadtlhctl  einen  Wettbewerb 
in*.  Zer  Vertbeilaag  gelangen  drei  Frei»«,  u »w.  8000,  IS»  0 and  1000 
Hark,  uuOetdem  l«t  der  Ankauf  weiterer  I'lüne  zu  je  1000  Hark  Vor- 
behalten Die  Concarrenibehelfe  ktlnacn  gegen  Einaeodang  von  A Hark 
rum  HeeretariaCe  der  Bürgermeisterei  beäugen  werden.  Frojectc  sind  bie 
IA.  Hai  I.  J.  einzubringen  Da«  Piwaricbtercollegium  besteht  au«  dea 
Herren:  Dr.  Darm  (Karlsruhe),  Prof.  Henrici  (Aachen),  Prof.  Hof- 
uiaun  (Dnrmitadt),  Prüf  Kaachdorf  (Berlin),  Prof.  Gabriel  Seidl 
(München),  Regierung«»!  h C.  Sitte  (Wien),  «nwie  Dr.  Sch  Beider, 
Baurath  Kuhn  und  Baumeister  II  singet  in  Maiua. 


Die  Redactiou  der  Zeitschrift  .Der  praktische  Rathgeber  ia  Ctnt 
nnd  l •'artcnbatC  in  Frankfurt  a.  O.  schreibt  bcltnf»  Erlangung  ron  Ent- 
würfen für  ein  Landhaus  im  Garten  einen  allgemeinen  Wettbewerb 
na«.  Die  Entwürfe  »ind  in  einem  Miügt&be  run  1 : ICO  nnzafertigen.  Der 
Herstellungspreis  dea  Hnnses  darf,  taaachlielllich  Grund  und  Boden, 
h, 'Chilene  15.000  Hark  betragen.  Preis  400  Mark,  wofür  der  preisgekrönte 
Entwarf  in  das  Eigcnthum  de«  prakti*ebnn  Rathgeber«  behufs  Verfiffent. 
Hebung  übergeht.  Buirercbungatermiü  1.  Hai  1900.  Näheto»  fm  Vcreins- 
aoereuriate. 


Offene  Stellen. 

I(  An  der  Ir.  k.  Ktaatagnwerlieschiilr  im  X.  Wiouer  Getueinie- 
beairke  (Favoriten)  gelangt  mit  Beginn  dea  Schuljahr»)  1900  1901  eine 
I, ehrst  eil  e für  mathematische  and  mechanisch- technische  Facher  (eiu- 
»chlinealich  Elektrotechnik)  nnt  den  nurmaituäfligen  Bezogen  (Jabreegebalt 
9WM  Kronen,  Actiritäuxulage  1000  Kronen  nnd  Gewährung  Tun  fttul 
(jain-tuenaalinlageu,  die  beiden  ersten  in  401)  Kronen,  die  drei  »öderen 
io  dOo  Kronen)  «ur  Besetzung.  Die  Lehrverpflichtung  erstreckt  «ich  auf 
alle  Abtheilnngen  der  Anstalt.  Gesuche  sind  bi«  1.  April  I,  J.  bei  der 
Dirtctiun  der  Anatalt  cinznrekhea.  Nikeres  int  Vereinteeeretariate. 

17.  Bei  du  Verwaltung  der  Groflh.  badüehen  Staatieisenbuhnen 
binnen  einige  w tssenechaflUcb  gebildete  I ttge  uieure,  die  aehun  mehrere 
Jahre  lang  bei  Bauausführungen  verwendet  waren,  sogleich  beschäftigt 
werden  Nähere«  im  Inscrsteiitbei). 

18.  Bet  dem  «udt.  Central-Gaawerke  der  Gemeind«  Wien  gelangt 

die  Stelle  eines  Obermeisters  mit  15.  Juli  I.  J.  anr  Besetzung.  Hit  dieaer 
Stolle  i«t  .du  Anfangs  Jahresgebslt  vun  11300  Kronen  verhandelt.  Gesuche 
sind  bis  38.  Febrnnr  1.  J.  an  die  Verwaltung#- Di  ree  tiuu  der  »Udt.  Gas 
werke,  L Doblhuflgawe  6,  za  überreichen,  woselbst  nach  nähere  Aus- 
künfte ertheilt  »erden.  

OoselUohuftzretse  nach  Dalmatien.  Der  WistKnsebaftlichc 
Club  in  Wien  reranitnltet  in  d«  Zeit  vum  7.  bis  lt>.  April  L J.  eine  Gteell- 
«chaftareiae  nach  Dalmntieu.  für  welche  «eiten«  dea  Oeaterr.  Ltoyd  der 
grübe  Salondampfei  „Vorwärts“  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Et  sollen 
hierbei  die  «ebenawertbeaten  Orte  der  litten.  Küste  and  Montenegro«  be- 
rührt werden.  Mitglieder  de»  Oenterr  Ingenieur-  nnd  Atcbiteklen- Vereinen 
kOunen  an  dieser  Reise  unter  den  gleichen  Bedingungen,  wie  die  Uit- 
glieder  de«  WiNsentcbaftlidten  Club,  theilnehmen.  Die  F'ehrtpreue  be- 
tragen  ab  Wien  nnd  zurück  I.  Clnase  380  K,  für  die  11.  Clasee  300  K 
einachlieülich  der  Verpflegung  nnt  dem  Schiffe  AnmeUInngen  werden  bis 
7.  Mit*  in  der  Kanzlei  dea  Wissenschaftlichen  Club,  1.  Esckeubachgaue  9, 
entgegetngenommen,  woselbtt  auch  weitere  Auskünfte  ertheilt  werden. 


DU  Dresdener  Oeaallaohaft  mr  Förderung  der  Atu- 
tenrpbotograpbt#  beabsichtigt,  ins  Hui  d.  J.  in  Dresden  eine  Am 
Stellung  für  wissenecbeftliche  Photographie  au  ver- 
anstalten, welche  einen  Debet  Wiek  über  die  wichtigsten  Anwendungen 
der  Photographie  für  wissenschaftliche  Zwecke,  insbesondere  auf  Asti« 
nomie,  Geologie,  Meteorologie,  Medizin,  Mikroskopie.  Pbjtik  und  Chemie, 
Militär  und  Ingenieurtvenen,  beschreibende  Nntnrwiaaenschaften,  Krimhta- 
H»lik,  Karbenphotograpbie  n s.  w.,  gewähren  «oll.  Dieselbe  verspricht 
nach  den  schon  jetzt  vorliegenden  Anmeldaagen  zn  aebUefien,  reichhaltig 
nnd  bochintervssaut  zn  werden.  Zar  Retlielligung  werdest  anch  Nicht* 
mitglleder  keftichat  eingeladen.  Nähere  Auskunft  ertheilt  bereitwilligst 
der  II.  Vereiternde  der  genannten  Gesellschaft,  Herr  Redactenr  Hennann 
Schaans»,  Dresden-iHriesen,  Wtttenbergeratr.  2th 
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welche  vom  99.  März  bis  ind.  8.  April  in  den  Gesanimtifi*i»r*  de* 
KrjMellp.tla<.te«  und  der  Alberthalle  atattSndet,  umfasst  acht  Urappen 
nämlich  Gesundheitspflege,  Sanltätswesea,  Unfall vetlitunng,  Erulbrnag, 
Wobnuttgswesen,  Unterrichta-  und  Erziebungswcsvn,  Sport-  Die  Isitneg 
der  Geschäftsstelle  dev  Ausstellung  Wändet  sich  Leipzig,  Carleetf.  30 L 


Vergebung  von  Arbeiten  nnd  Lieferungen 

I.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  nnd  Bau  me  ia  t er- Arhel  ten 
einarklleßheh  der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Nesban 
von  H«n|i<tinrathscanälen  in  der  Lorenz  Mandlgaase  nnd  HerWutraW 
im  XVI.  Bezirke  im  veranachlngten  Kostenbetrag«  von  7600  K and 
1000  K Pauschale  Ündet  am  1.4.  Februar,  10  Uhr  Vormittags,  bum 
Magistrat-  Wien  eiue  öffentliche  schriftliche  Dffem erhandlet! g statt 
Vadium  As. 

9.  Da«  Rtlrgrrrariit.-rarnt  O.-Kaniaza  vergibt  im  Offertwege  den 
Bau  der  »genannten  Haynald-N oitnenmädcbenaehule  tm  veran- 
schlogten  Kostenbeträge  von  163  850  K 5 h.  Die  Offertverkeadlnag 
findrt  am  14.  Februar.  13  Uhr  Mittag*,  statt  An  Reugeld  sind  8000  K 
in  entrichten. 

3.  Vergebung  de«  Baues  eine«  Gefängnisses  in  Torocz-Saeol- 
Martin.  Die  hiefür  veranschlagten  Kosten  betragen  137.365  K & b.  Offerte 
sind  bis  16.  Februar,  10  Uhr  Vormittags,  beim  kgl.  nng.  ätaatsksnsmta 
Turoea-Szcnt  Marion  einzubringes.  Vadium  8009  K.  Näheres  beim  ge- 
nannten Ütaatabanamt*. 

4.  Da*  Bflrgenueisteramt  Nagr-P61  vergibt  im  Offertwege  da 
Ban  ein«  Gemeindehauses  m der  dortigen  Gemeinde  im  ra- 
atuchlagten  Knstsnbetrnge  von  10.765  K 28  h.  Dia  Offert  rer  handlang 
findet  am  19.  Februar.  10  Uhr  Vormittags  statt  Vadium  10%. 

5.  Wegen  Vergehung  der  Fuudirnugs-,  Untermauerung»-  nnd  Ver- 
s.rberuagssrbeiten  der  zwiseben  Profil  16415,1673  der  NagyvArad-Szeg'drr 
Linie  nächst  der  Station  Algyä  zu  nhaanndeu  Theilbrücke  schreibt 
die  Directiou  der  kgl.  nng.  Staat- bahn  es  eine  Ofiertverbaudlnog  atu*. 
Pläne,  Kosten  Voranschläge  etc.  können  rom  Archiv  des  Baudeparte- 
ment«  nnd  von  der  Bahnrrbaltuuga  Seclion  der  Arader  Betriebsleitung 
bezogen  werden.  Offert«  sind  bis  29.  Februar,  13  Uhr  Mittags,  elnsu- 
bringen.  Vailium  35.000  K. 

0.  Seitens  der  Stadtgemeinde-  Vorstellung  Steyr  gelangen  die 
Arbeiten  für  die  Herstellnng  eine*  Hocbwasserachntzdamme» 
tuu  Ennstelde  in  Steyr  nach  den  hkfär  angsferUgtcn  Plänen  und  Kuateu- 
voranKhLägen  nls  BetuneiHsifachwerk  im  Offertwoge  znt  Vergebung.  Die 
Wallglicbeit  Behelfe  können  beim  dortigen  städtischen  Bauamle  cinge- 
aeheu  werden.  Offerte  sind  bi»  34.  Februar,  13  Ubr  Mittags,  etnsa- 
reichen.  Vadium  109/«  der  Koiteosunitne. 

7.  Die  k.  k.  General -lHrecliun  der  Tabakregie  vergibt  im  Offert- 
wege den  Bau  eines  Fabricationsgebindea  bei  der  aenvn 
Tabakfabtlkianlage  in  Tacban  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von 
623.000  K,  sowie  die  Reguliruug  des  Bettplatzes  im  Kostenbeträge  von 
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41.304  Kronen.  Die  Blae,  da«  Voraosmaß  samrnt  Koeteattbenchlag, 
ferner  die  allgemeinen  nnd  specielleu  Banbediagutigen  »in  J bei  der 
k.  k.  Tabakfabrik  Tschau  »inrusebeu.  Das  Vadium  beträgt  5“  welche» 
vom  Ersteher  auf  10°'«  au  ergänzen  ist.  Offerte  lind  bi«  So.  Febmar, 
IS  Uhr  Mittage,  bei  der  genannten  Tabaklabnk  eiazubringen. 

Ä.  Vergebung  der  Ausführung  einer  Wataerleitung  von 
Villaeecnaa  nach  Itoa  (Provinz  Rnrgo»)  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
v-w  76.714  73  Peseta«.  Die  in  leistend«  Cantion  betrügt  3846-74  Peseta» 
Die  Offert  Verhandlung  Andel  am  5.  März  L J.  statt.  Ein  diese«  Aua- 
Schreibung  enthaltender  Ausschnitt  der  rGaceta  de  Madrid'  liegt  im 
Vereina-Secretariate  zur  Einsicht  auf. 


Bücherschau. 

7670.  Festschrift  xnr  40.  Haupt  - Vcrsstnmlung  de« 
Varalnnn  Deutscher  Ingenieur«  In  Hßrnberg  vom  11.  bla 
16.  Jnnl  1899.  Heranigrgebfm  vom  Fränkisch  - iiberpfälsi- 
aeben  Bezirks-Vereine  Den  rach  er  Ingenieure.  VU 
nad  669  Seiten.  Mit  zahlreichen  Textabbildungen  und  Beilagen.  Nürn- 
berg, Druck  von  B.  N i s l c r. 

Wledar  liegt  nns  eine  außerordentlich  reich  anageatattete  Fe«t- 
•ckrift  vor,  die,  wie  et  nnn  »cbon  inr  Regel  geworden  ist,  den  Thetl- 
nehtfieru  an  der  diesjibrigea  ilauptversattitnluug  de«  Vereins  Deutscher 
Iogcnitnre  als  werthvolles  Andenken  von  dem  BezirksveTein  beschert 
wurde,  in  dessen  Bereich  diwlbt  abgehaltcn  worden  ist.  Der  Frtakisch* 
Oberpfkliiaebe  Beiirktvereia  hat  in  diesem  Bebnfe  ein  wirkliche«  Pracht- 
werk  kerstclle.n  lassen,  daa  nna  ein  Bild  dea  historischen  Werdeganges 
und  des  heutigen  Zustande*  der  alten  Noris  entrollt,  wit  «t*  interessanter 
nnd  ansprechender  nicht  gedacht  werden  kann.  Mit  dem  Namen  N fl  r n* 
b e r g verbindet  sieh  die  VortteLlung  rnhin  voller  den  Ocher  Bürgertogend, 
hoher  geistiger  nnd  künstlerischer  Biüthe,  technischer  und  kautuiinuischer 
Betriebsamkeit  in  den  Zeiten  einer  großen  nationalen  Vergangenbeit. 
Dichter  haben  den  Rahm  nnd  das  Lob  der  Stadt  gerangen,  und  mit  nimmer 
müdem  Griffel  suchten  die  Künstler  ihre  Schönheiten  and  Eigenheiten 
Umtob  alten.  In  der  That  hat  auch  kein  Ort  von  gleicher  Bedeutung, 
durch  die  politischen  Geschicke  Jahrhunderte  lang  vur  wesentlicher  Ver- 
änderung bewahrt,  die  Zeugen  deutscher  Cnltnr  und  Kunst  in  so  reichem 
und  großartigem  Maße  auf  unsere  Tage  herübergerettet.  Wie  billig, 
leitet  deshalb  auch  eine  Schilderung  von  Nürnberg*  geschichtlicher  uud 
kuostgesehichtlicher  Entwicklung  und  seiner  Kunstdeukmale  unser  Buch 
in  glücklicher  Weise  ein;  Dr.  Hans  Stegmann  zeigt  darin  nebst 
tiefem  Wissen  eine  erfreuliche  Wirrae  des  Tones  und  echte  Begeisterung 
lür  seinen  Gegenstand,  den  ex  formvollendet  behandelt.  Der  nächste 
Abschnitt,  der  ans  der  Feder  des  atidtiseben  SehiUrathes  Prof.  Dr. 
Friedrich  G 1 a n n i n g stammt,  schildert  an*  das  Schulwesen  Nürnberg«, 
n.  iw.  sowohl  die  städtischen,  als  auch  die  staatlichen  und  Privatic-Lulen. 
Wir  wollen  nnr  erwähne«,  dass  Nürnberg  eine  gntbeenchte  sUdtiacbe 
Baagewerkschnt«  seit  1670  besitzt,  welche  eine  Ban-,  eine  Maschinen- 
bin  ■ und  eine  Faehschnle  für  Ban-  und  Kunstschlossern  umfasst ; wei- 
ters besteht  seit  182*3  eint  nunmehr  staatliche  Industrieschule,  welche 
bis  in  in  Jabre  1868  eine  polytechnische  Schule  war,  und  au  welcher  der 
berühmte  Physiker  G.  S Uhm  von  1833  bis  1849  als  Professur  wirkte; 
seitdem  stellt  sieb  diese  Anstalt  alt  eine  technische  Mittelschule  dar. 
Oberbaurath  Prof.  Th.  v.  Kramer  gibt  nns  sodaan  eine«  Eioblirk  in 
das  von  ihm  geleitete  Bayerische  Gewefbemnsanm,  das  auch  mechanisch- 
technische  nnd  chemUch-techniacbe  Abtbeilangeu  umfasst;  die  entere 
enthält  ein  technisches  AuskunfUborean,  eine  technische  Stelle  für  gewerb- 
lichen Recbtaschnts  und  Verwertbung  von  Erfindungen,  sowie  eine 
mechanisch  - technische  Material  - Versuchsanstalt;  letiterer  ist  eine 
chemisch- technische  Versuchsanstalt  nnd  eine  PspierprilfongaansUU  un- 
gegliedert. lieber]  die  Anlagen  der  kgl.  bayr.  Staat« bahnen  in  Nürn- 
berg handelt  der  nächste,  von  Ober- Ingenieur  J.  Bchrenk  verfasst« 
Abschnitt.  Bekanntlich  kann  sieh  Nürnberg  den  Ruhm  betiaessen,  dass 
es  der  Anfangspunkt  der  ersten  durch  Dampfkraft  betriebenen  Eisen- 
bahn in  Deutschland  ist,  deren  Eröffnung  am  7.  DecembeT  1835  erfolgte; 
es  dauert«  aber  nicht  allzuviel«  Jahre,  nnd  der  Stadt  erschloss  sich  in 
Folge  anfgedehnter  Bahnbanten  ein  große«  Verkebrsgebiet.  Die  Ent- 
wicklung des  Babnverkebres  lässt  sich  gam  gut  au  dem  Centralbahnhofe 
verfolgen,  der  1844  erbaut  nnd  io  den  Jahren  lbfio— 187‘J,  dann  wieder 
1689  erweitert  worden  iat;  nach  Fertigstellung  des  in  Bau  begriffenen 
grossen  Raugirbahnhofes  wird  auch  der  Personenbahnhof  vollständig 
amgeb&ot  werden;  große  Werkstittonanlagen  vervollständigen  die  in 
Hede  stehenden  Hinrichtungen.  In  dem  nun  folgenden  Abschnitte 
hr handeln  Dr.  Gottfried  Zßpfl  and  kgl.  Bansmtmann  Hensel  den 
Ludwigs- Dosen  Main-Canal  uud  dessen  Verkehrs-  und  Hangeechicbte ; 
sie  geben  darin  einen  trefflichen  Uebciblick  Über  alt«  bisher  gemachten 
Vorschläge,  den  Rhein  mit  der  Donau  zu  verbinden,  sowie  über  die 
Baugeachi ehte  des  ersten  und  sweiten  Versnobe«  zur  Verwirklichung 
dieser  Idee,  der  Foeaa  Carolina  nnd  des  Lndwigsoanals ; dabei  nehmen 
die  Verfasser  auch  Stellung  an  den  verschiedene»  Vorschlägen,  eine  weit 
kürzere  Triefe  an  Stelle  der  bestehenden  beim  Neubau  de«  Main-Donau- 
Canal«  an  wählen ; sie  fordern  aneh,  dass  im  Iotereise  der  Wawerstraß« 
selbst  das  bedeutsame  Industriecentrnm  Nürnberg-Fürth  nicht  abseits  von 
der  neue»  Wasserstraße  liegen  gelsmen  werde.  Hieran  schließt  sich 
eine  Darstellung  der  schon  erwähnten  ersten  deutschen  Dampfcisenbahu, 
der  Ludwigs- Eiaenbahn  zwischen  Nürnberg  und  FOrth,  ihrer  Entwicklung 
und  Entstehung.  Intsrfeaiant  ist,  dass  schon  im  Jahre  1814  Josef  R.  v. 


Baader  den  Gedanken  aoregle,  die  so  günstig  gelegenen  Städte 
Nürnberg  aod  Fürth  durch  eine  Eisenbahn  in  verbinden ; das  Praject 
taucht«  dann  1819  und  1826  wieder  auf,  um  erst  1833  so  günstige 
Verhältnisse  in  finden,  welche  die  Verwirklichung  ermöglichten.  Auf 
Grund  von  Berichten  der  städtische  Ober-Iogenienre  bat  weiters  Baurath 
K Weber  die  technischen  Anlagen  and  Einrichtungen  der  Stadt 
geschildert,  ta.  sw.  die  WftwrvcTsoTgnng,dieCanali*atkiB,dasE1ektricltIt*- 
weik  nnd  da«  neue  Krankenhaus.  Eine  Darstellung  der  Buiriehtmigeu 
der  1881  snuichst  als  Pferdebahn  eröffoeten  Nürnberg-FArther-Straße». 
bahn,  die  seit  1897  elektrisch  betrieben  wird,  pibt  deren  Director  R oo  t h. 
Der  umfangreichste  Abschnitt  des  Buche«  ist  der  nun  folgende,  von 
L.  C.  Beck  bearbeitete,  der  eine  ausgezeichnet«  Monographie  über  die 
Fabriksindnstrle  Nürnbergs,  ihren  heutigen  Stand  und  ihre  geschichtlich« 
Entwicklung  bildet.  Nürnberg  war  bekanntlich  im  Mittelalter  mit  einer 
der  Haupt plätze,  die  Üher  Italien  den  Handel  zwischen  dem  Oriente  und 
dem  nördlichen  Europa  vermittelten;  seine  Handelsgüter  gingen  nicht 
our,  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert,  nach  deutschen  Märkten,  sondern, 
nachweisbar  seit  dem  U.  ..Uhr  bändert.  auch  nach  den  Niederlanden,  nach 
Italien,  nach  Frankreich  und  Burgund,  nach  der  Schweis,  nach  Spanien 
und  Portugal,  nach  Brunnen.  Mähren,  t'ngarn,  Polen  und  England,  uiu 
»ich  späterhin  Ober  alle  Länder  suasubreiten.  Dien«  Entwicklung  «eines 
Handels  verdankte  Nürnberg  znuächst  »einer  günstigen  Verkebrslage, 
vor  allem  aber  »einer  durch  Kanfmann»g*«chlechter  geleiteten  Regierung, 
die  ein«  ganz  ausgezeichnete  Wirtschaftspolitik  zu  treiben  verstand. 
Bis  za  der  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  beginnenden  Entfaltung 
des  Handels  mit  Italien  haben  sich  die  Nürnberger  Gewerbe  nod  Künste 
besonders  an  drm  auf  Waffe®,  Gebrauchs-  und  Luxusgegeustiaden  sieb 
erst  reckenden  Bedarf  entwickelt.  Besonder»  frühzeitig  treten  Hammer- 
werke auf.  womit  der  Anftehwung  der  Metallgswerb«  im  Zusammen- 
hänge steht.  Seit  Nürnberg  aber  mit  Italien  nnd  den  anderen  vorge- 
nannten Ländern  in  Handels veibindnng  getreten,  kam  e«  in  der  Stadt 
zur  Aufnahme  neuer  Industrien,  wie  der  Gnldspiuumi,  der  Perlenindiutrie, 
der  Tuchindubtrie,  der  Weberei,  der  Seidenfäiberei  u.  dgL  m.  So  ent- 
wickelten »ich  denn  itn  Laufe  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  die  Nürn- 
berger Gewerbe  zn  einer  ersunnlichen  Vielfältigkeit  und  KnastfefUßkeit ; 
auch  auf  dem  Gebiete  de«  Drucke«  und  der  optischen  und  astronomischen 
Instrumente  wurde  die  8tadt  einer  der  wichtigsten  Ccntrnlpunkte ; 
Wisien schuft  und  Künste  wirkten  lebhaft  auf  die  Gewerbe  ein,  so  dass 
sieb  «ine  Reihe  von  Kunstgewerben  nnnbildetei},  aus  denen  wieder 
mehrere  große  Meister  hervorgingen.  Nürnberg»  Handel  nnd  Gewerbe 
begannen  er-t  zarflckzngekeu,  als  im  Laufe  de»  17.  Jahrhundert«  die 
Rathaherren  aieh  von  den  Geschäften  zurückzogen,  um  »ich  fürderhin 
nur  noch  als  Staatsmänner  nad  Adelige  zn  bethiitigen,  als  der  dreißig- 
jährige Krieg,  der  pfälzische  und  »naai»ch«  Erbfolgekrieg  den  Handel 
unterbanden,  und  als  im  18.  Jahrhundert  die  Finanzlage  der  Stadt  sieb 
»o  arg  verschlechterte,  dass  sie  durch  schwere  Schuldenlast  bedruckt 
war.  Bekanntlich  wurde  die  Stadt  1806  «lern  Königreiche  Bayern  ein- 
vnrlcibt,  aber  es  dauerte  noch  lang«  bis  sie  sich  Ton  ihrer  wirthschaft- 
licben  Erschöpfung  erholte.  Dass  dabei  die  Gewerbe  noch  mühsam  ihre 
Absatzgebiete  behaupteten,  verdankten  sie  dem  Umstandet  dass  sie  dem 
Wesen  uach  schon  lange  fabrikmäßig  prodneirten.  Großen  Aufschwung 
nahm  die  Industrie  erst  seit  dev  Begründung  des  deutschen  Zoll  verfeme« 
fl.  Jänner  18341,  der  ihr  rin  groß«»  Wirthwbaft*gebiet  erschloss;  seit- 
her entfaltete  sie  »Ich  immer  kräftiger  und  kräftiger,  bis  sie  ihren  heutigen 
glänzendes  Stand  erreicht«,  wobei  sie  namentlich  auf  dem  Gebi«te  der 
Metallindustrie,  der  elektrotechnischen,  der  Stein-  und  Erden-lndustne, 
der  Glas-,  Holz-  und  S^nitsstoff- Industrie,  der  Leder-,  Textil-  und  Papier- 
industrie, der  graphischen  Kunst-Industrie,  der  chemischen  uud  Genius- 
mittel-Iudustne  ganz  bedeutendes  leistet.  Beck1*  treffliche  Schilderung 
bringt  an«  nun  ein  deutliches  Bild  von  der  Bedeutsamkeit  und  Größe  de« 
heutigen  Nürnberger  Fabnksweseo»,  da«  zu  den  regsamsten  uud  be«t- 
geleiteteo  ganz  Deutschlands  zählt 

Die  rorttehende  Skizze  des  Inhaltes  der  Festschrift^  die  durch 
zahlreich«  schöne  Illustrationen  und  werthvolle  Beilagen  in  reichem 
Maße  geschmückt  ist,  lässt  rrkeouen,  wie  groß  auch  der  bleibend« 
Werth  derselben  iat;  sie  geht  weit  über  den  Rahmen  der  früher  üblich 
gewesene»,  im  wahren  Sinne  des  Wortes  als  ^Gelegeubeitsschriften“  zn 
beteichneaden,  daher  vielfach  flüchtig  zusammengesl eilten  Festgaben 
hinan»,  bietet  vielmehr  rine  wahrhaft  glänzend«  Darstellung  der  Leist ungeu 
Nürnberg«  auf  technischem  uud  gewerblichem  Gebiete. 

fty*,  fug,  Paul, 

7587  Len  xnotnnrz  lögers  Par  H.  de  Graffigny,  Paria. 

Ingenieur  deGraffigny.  ein  besonders  auf  elektrotechnischem 
Gebiete  bekannter  französischer  Schriftsteller,  behandelt  in  dem  vor- 
liegenden Werke  alle  Jene  leichten  Motoreu,  welche  gegenwärtig  für 
Automobile  in  Betracht  kommen,  das  sind  Dampf . Benzin-  und  elek- 
trisch« Motoren  in  erster  Linie ; Ga»-,  Petroleum-,  Weingeist-,  Kohlen- 
säure-. Acetylen-  etc.  Motoren  in  zweiter  Linie.  Beim  Dampfbetrieb  sind 
die  iu  den  letzten  Jahren  bei  Automobilen  versuchten  Dampferzeuger 
ausführlich  bmchrieben.  nämlich:  stehende  F«iierbünb»ke«»cl,  Wasser- 
rilbreukessel  der  TborykToft-Type  nnd  Augenblicks-Verdampfer  nach  dem 
Serpollet-Priucip : sie  gehören  fast  alle  französischen  Ügustroctenreii 
an.  Von  den  Dampfmotoren  sind  neb»t  einigen  bekannten  stabilen 
Schnellläufern  ein«  Anzahl  oenerer  Dispositionen  besprochen,  die  speciell 
für  Wageabetrieb  entworfen  nnd  nait  mehr  oder  weniger  Erfolg  M8* 
geführt  wurden,  anter  welchen  ancb  eine  Reihe  rotirender  Dampfonarchineti 
flgnriren;  Laval  natürlich  obenan.  Di«  weitaus  gröbere  Hilft«  de» 
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Werkes  ui' Leu mi  die  Kiplo^un«*  Motoren,  der  Benzin-Motor  an  der  Hpitie,  I 
tu  A»*prttflh ; drwn  (i*Agrsfxatortn  (Csrbnratoren)  sind  in  einem  eigenen 
Capitol  ziemlich  au«fnbrlicb  brhardett.  Außer  jenen  Motoren  für  \ n t - 
mobile  and  Mutui'jcle*.  die  horeiu  durch  Specialwerke  weit  eingehender  i 
benckriebeu  wurde«,  finden  noch  soU-iie  für  Stabilbetriefc  Krwihutmg, 
wofern  sie  zu  einem  der  Antomobilrootoren  in  Verwandt  sek«  ft  sieben. 

Rei  den  Untfamr,  den  die  Legion  der  AntnmobHmotorcn  für 
Boniinbetrieh  bereits  erreicht  bat,  ist  in  den  vorliegenden  Werke  eine 
Erschöpfung  diese«  Gegen*  fände*  nickt  za  soeben;  verbiltnistnkßig  gut 
sind  die  rotirrnden  EiploMOlumotarta  bedacht,  iwiwiö  jedem  Abschnitt 
geht  anrb  jenen  Ober  die  eJektriicben  Motoren  ein«  thrnretiveke  Be* 
Uachtanir  vuraiu,  zuaJLefcot  Uber  die  Batterie,  daun  Uber  die  Dynamo»;  | 
von  beide«  und  nur  die  in  der  letzten  Zeit  für  Traction  ange wendeten 
Typen  vorgpfHhrt, 

Im  Anhang  ist  anter  diversen  anderen  BetriebMtoffen  für  Attto- 
nobile  besonders  der  Weingeist  einer  cing^liendereti  Studie  nuerrtgen. 
Len  Schluss  bilden  sehr  interessante  Ziuam  menst  ei  langen  in  Tabellen 
über  Gewichte,  Leistnog,  Verbrauch  an  Botritbatoff  etc.  aller  Arten  von 
Motoren  nud  der  Generatoren  mit  wertli  vollen  praktischen  SchluMfnlgf-  ■. 
rangen  bezüglich  des  Vergleiches  der  drei  Htuptbetriebsarten  im  Aoto-  | 
iiiobilisiniks,  und  darin  liegt  auch  der  Werth  der  vorliegenden  Arbeit. 

Kn«  grafe  Anzahl  Illustrationen  (816  Kigurrm  sind  dem  Texte  . 
eingrschobeu,  deren  Ausführung  allerdings  bisweilen  etwas  an  primitiv 
erscheint.  /Vw/,  CsocAck. 

7717.  Die  relna  Mathematik  in  den  Jahren  18S4— 1908.  , 
Von  Pf.  K Lampe,  (»eh.  Rrgirrnngsrath,  Prof.  der  Math*  mach  an 
der  k.  technischen  Hochschule  zu  Berlin,  h®,  48  8.  nud  ein  Bildnis. 
Berlin  1 6(19.  Wilhelm  Ernst  £ Sohn.  Prei*  Mk.  1 '«in. 

Ursprünglich  als  Beitrag  für  die  aus  Anla«*  der  houdejtjihngen 
Jubelfeier  der  kdnigl.  technischen  Hochschule  zu  Berlin  herausgegebene 
Forschrift  botimmt,  wurde  diese  zu  eitern  „Gcdenkhlntt-  erweiterte 
Abhandlung  von  dem  Verfasser  als  besondere  Festgabe  verflffenüicht. 
Sie  ferfiütt  in  zwei  Thelle.  Der  erste  Tlieil  bringt  eine  kurze  historische 
Uebersiclit  Über  die  Entwicklung  der  Mathematik  wibrend  der  ab* 
gelaufenen  15  Jahre,  der  zweite  Theil  enthilt  eine  Sammlnng  wichtiger  ; 
Aclenstttcke  zum  Leben  da»  Mathematikers  Siegfried  A r » n b o I d,  des 
ersten  deutschen  Mathematikers,  der  durch  seiue  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Invarinntenthenrie  so  Hervorragendes  geleistet  bat,  do».i  ein 
in  dieser  Theorie  vorkommender  Ptoccm  narb  ibm  mit  der  Bezeichnung 
.A  ro  n h o 1 d’scber  PnöMtt*  benannt  wird.  Allen  jenen,  welche  In- 
teresse an  der  Uesrhicbl«  der  Mathematik  bekunden,  sei  dieses  Schrift- 
ch«n  wärmsten*  empfohlen,  dessen  Verfasser  als  Herausgeber  eines  ma- 
thematischen Jahrbuches  zur  historischen  Behandlung  aller  wichtigsten 
Erscheinungen  und  Fortschritte  anf  den  Gebieten  der  Mathematik  zewtwi 
am  berufensten  erscheint.  BVi7ucA. 

6907*  Veranche  über  die  WideraUndafAhlgkelt  von 
Kessel wandangen.  Von  C.  Bach,  kfinigl.  wftrttembergiscber  Bau- 
Direclor,  Professor  de*  Ma*chinen-Ingcniearwe«en*  an  der  kttnigl.  techn. 
Hochschule  Stuttgart.  lieft  4 : Versiehe  mit  Flanschen  verbind  nngeo  zu  I 
Rohrleitungen  für  bähen  Dampf d ruck  und  lui  Zttsaaimen hange  biemit 
Untersuchungen  über  da*  ArbriUvenn&gct»  von  <ritjw*ei*wi,  Flusseisen, 
Bronze  and  Stshlguia.  Mit  50  Abbildungen  im  Text.  Berlin,  Verlag  von  i 
Julius  Springer  IW»9  Preis  2 Mk. 

Die  i«  diesem  Heft  mitgH keilten  Resultate  von  Versacken  an 
Flanschenverbiadungea  beziehen  sich  anf  die  Erprobung  von  geschweißten 
Rubren  ans  Schmiedeeisen,  von  Bronae-Ventilgeb Unsen,  Stab  giiM-Ventil- 
gehäaveu  und  gusseisernen  Venhlgehinsen  von  je  200  und  800  mw»  lichter 
Weite.  Die  Methode  des  Verfassen  besteht  bekanntlich  in  der  An* 
Wendung  de«  bjdra*tati*ehoa  Drucke«  auf  aogHicfcrtc  Probestücke  he» 
gleichzeitiger  Vornahme  von  PrftcisioB*me**ungen  ror  Ermittelung  der 
auftretenden  Deformationen.  Ln«  uutertnehte«  schmiedeeiserne«  Rohren  j 
Von  je  1 Länge  bettden  an  jedem  Ende  einen  aufgeschweißten  Burt- 
ring,  hinter  dem  »ich  die  beweglich«  Flansche  mit  10,  bezw.  H>  8eh rauhen* 
löchern  befand.  Die«  Rohre  sind  Waaierpreoaungeu  in  Stufen  von  je 
HO  Alm.  bis  au  160  Atm.  beim  200  rot»  weiten  Ruhr  uud  12*.)  Atin.  beim 
800  wm  wetleu  Ruhr  unterworfen  worden,  Die  Deformationen  wurden 
dabei  an  je  14  Mrßstallen  bis  auf  Tanzend tel  Millimeter  genau  erhoben. 
Die  Proben  ergaben  durchaus  zufriedenstes  lende  Resultate  für  die  Con- 
Ntructiou  der  Flauschenretbiu düngen,  die  als  Typen  der  vom  Verein 
deutscher  Ingenieure  anszuarbeileaden  Normalien  zu  Rohrleitungen  für 
hohen  Dampfdruck  galten. 

Bei  den  Ventilgehäusen  bewirken  die  angegossenen  Flansche« 
eine  weieutlirbe  Biegucgsbeanspnichung  des  Materiales  au  Flauschen* 
hals,  wodurch  die  beiden  guencisernen  VentilgekXuse  bei  93,  bezw. 


63  Atm.  wahrend  der  Vwanche  zum  Bruch  kamen.  Das  kleinere  bronzene 
VentiJgebünse,  da*  bis  SO  Atm.  erprobt  wurde,  ergab  nach  Feber- 
schrei tung  von  60  Atm  ein  ausgeprägtes  rascheres  Wachsen  der  Foriu- 
Anderangen  ; da«  größere  Gehäuse  konnte  wegen  Pon>utit  des  Guas«s 
nur  bis  40  Atm.  geprüft  werden.  Die  gtnuwtlhleraen  Ventilgehiuae  zeigten 
bis  zu  14*  >,  bezw.  120  Atm.  keine  nennen*  wert  heu  bleibenden  Defor- 
mationen. Der  Verfasser  empfiehlt  bei  der  Verwendung  von  aÄher  Bronze, 
die  ihrer  Natur  nach  zn  bleibenden  Formänderungen  neigt,  die  Ventil- 
gehiuse  vor  der  Bearbeitung  auf  etwa  das  Zweieinbalbfache  bis  Drei- 
fache de«  späteren  Betriebsdruckes  zu  nreaoea.  Dia  Vmuehazahlen 
sprechen  auch  deutlich  dafür,  da««  nicht  blos  von  Stahlguss,  von  dem 
eine  Mindesifestlgkeit  von  3600  Ar-v.’cm»  und  eine  Mindert  leknuug  von 
20%  verlangt  wird,  sondern  auch  von  Bronze,  deren  Festigkeit  bei 
höheren  Temperaturen  erheblich  abnimmt,  Mindest  wert  he  hinsichtlich 
Festigkeit  und  Dehnung  gefordert  werden  müssen.  Die  in  dem  Heft« 
lnitgetheilten  Versuch serge baisse  sind  für  die  Verwendung  und  Kenntnis 
des  Maschinen-Banmabrrialcs  von  hervorragender  Bedeutung.  — «*. 
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I.  MittheDanaen  di*«  Vonfuenden. 

i.  Vmi trae  Jm  Hann  Architekt*!,  Julias  v.  Bakovics: 
.Die  Kunst  und  der  Eisen  batanba  u“. 

Znr  Ausslcllnng  erlsngpn  vna  der  Firma  8.  Reich  & Ceop. 
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>V. 1. 1 r r*  tl*H  17.  IthrUAt  11*00 . 

Fortaetxnnf  der  Debatte  Über  ,lsa  Tbomsa.Flsaeeiaeu, 

Sam*tag  ihn  71.  Ffhntar  1900. 

Vortrag  ilee  Herrn  dipl.  Ingenieur,  k.  k.  Professors  Friedrich 
8 t elu  er: 

1.  .Kurse  Beeoeikungen  eher  Ingenieurl.aboratorienrait  beson- 
derer Rdcksichlnabme  suf  die  Bedürfnisse  des  Briirkenheuee",  onter  Vor- 
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9.  .Heber  Ingenieur-  nnd  bergtechniaehe  Arbeiten  uud  Studien  an 
HeihineUeu  Deutsch] a&dj.M 

Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Dimtlag  rin*  IS.  Ftbnutr  1900. 

Architekt  Pani  Braag:. Heber  des  Ban  des  Kaiser 
Frsux  Josef-Bsdes  in  KeicbenberK.'' 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eiienbahn-Inganieure 

Donoerttag  dm  IS.  Frlmiar  1900. 

Herr  Ingenieur  Paul  Klnnainger,  .Ginleitnng  an 
einer  Besprechung  über  Uferreraichernagen*. 


Sprechstunden  des  Kcdactcurs  ins  Vcrcinsliausc: 

Dleuntug  und  Bumetua  von  0-7  Dhr  Abends. 
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ver.ehene«  TrSgem  Tun  überall  gleiehem  (inersclinitte.  Jiitgstbeilt  Ton  Prof.  Kamt, eh.  — Die  MilleUchnlen  im  (iruSherxugtbumr 
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e-hso,  — ticeckSltlicbe  Mittheilongen  des  Vereine«.  Tagesordnungen. 

Eigvuüi uw  und  Verlag  de«  Vereine«.  — Versntvrortlicber  KeiLetuur : Paul  Kurts,  beh.  not  OiTil-Ingeuieur.  — Druck  Ton  R 3 p i e s A Co.  in  Wien 


ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LII.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  den  Itt.  Februar  1900.  Nr.  7. 


Alle  Rechte  votWhalt'n. 


l'ehor  neuere  HrwelteruiiKsbauleu  auf  Stationen  der  Kalter  Ferdinands-Nord  Intim. 

Von  Ernst  Kcitler,  Ingenieur  der  Kaiser  Kerdiaindi-Nordbaha  und  beb.  aal.  Bau- Ingenieur. 

(Bien  di»  Tafeln  Vl-VItl.) 


Ueber  Einladung  der  I lireci  Ion  der  Kai. er  Kerdinands- 
Xordbahn  hat  die  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn- Ingenieure 
de*  Mesterr.  Ingenieur-  and  Architekten-Vrreincs  ihre  im  Juni  1899 
veranstaltete  Kxcorsion  anf  den  Beancb  der  Bahnhöfe  in  U II  h r.. 
Ostran,  Schönhrann,  Z a u e h t c I and  1’  r e r a n nnsge- 
dehaf,  welche  in  den  letzten  Jahren  einem  durchgreifenden  Um- 
bau unterzogen  wurden  waren.* I 

Der  Uau-Director  der  K.  F.  Nordbabn,  Herr  Regierungsrath 
Wilhelm  Aat,  hatte  e*  selb«  übernommen,  den  zahlreich  er- 


Plü  Umgestaltung  der  genannten  Bahnhöfe  bildet  übrigem 
nur  einen  kleinen  Theil  jener  durchgreifenden  Stationier- 
Weiterungen,  welche  nnter  der  gegenwüitigen  Bau-Dircction 
zeit  dem  Jahre  1886  fast  anf  dem  ganzen  llanptnetz  der  Kaiser 
FerdinaniU-Nordbalm  vot  genommen  worden.  In  ihrem  Znaammen- 
hnnge  bilden  sie  eine  jener  Epochen  erhöhter  Binthiitigkelt,  wl« 
solche  in  der  Alteren  Uaugeschichte  dieser  Bahn  aclion  zweimal, 
wenn  anch  in  heacheidenerem  Umfnng  erkennbar  sind.  Pie 
erste  dieser  Banepochen  iiel  in  den  Beginn  der  l’tinfzlgcrjakre, 


Fig.  I.  Zugang  tun  Persontsdurchgangitunnsl  auf  den  Hauptperron  in  Prtrau. 


•chienenen  Fachgcnosson  ala  Fühler  zu  dienen  und  in  eingehendem  j 
Vortrage  die  großen  verkehrst echniachen  und  baulichen  Aufgaben 
zu  beleuchten,  die  bei  diesen  vielseitigen  Stationserweiternngen 
zu  lösen  waren. 

Pie  Schwierigkeiten  solcher  Umgestaltungen  liegen  vorwiegend 
darin,  mit  den  durch  geänderte  Verkelnsveihltllnlese  gebotenen  Neo- 
anlagen  — ans  Gründen  der  Oekonomie  wie  der  ContinniUt  des 
Betriebes  — schonend  anztkuOpfen  an  Ueberknmmene»  aus  alter 
Zelt,  Hebet  lebten  wieder  lebensfähig  zn  machen  durch  kunst- 
gerechte Atigliedemng  neuer  Theile  and  dabei  doch  dem  Ganzen 
die  innere  Einheitlichkeit  zn  geben,  wie  einem  nnabbüngigen 
Entnmf.  Ein  flüchtiger  Rückblick  anf  den  Werdegang  der  ein- 
zelnen Stationen  zeigt  den  weitreichenden  Eirflnas,  den  solche  bauliche 
Compromisae  ans  Allerer  Zeit  anf  die  weitere  Stationsontwiekelung 
in  mehr  oder  weniger  günstigem  Sinne  genommen  buben. 

•)  8.  Kienreionshrricbt,  .Zeitschrift*  1899,  Nr.  2(1. 


als  das  Vr-rkehmlcben  der  Nordbahn  dnreh  deren  Anachlusa  an 
die  nördliche  SlaaUbahn  in  ülmtttz  (18-t  'ij  und  an  dm  preußische 
Netz  in  Oderberg  (1847)  einen  klüftigen  Anstoss  erhielt.  Pie 
Weltei fhhnuig  der  Linie  bis  znm  Anachlusa  an  die  galiziache 
Bahn  (1856)  und  der  weitere  Ansban  dca  österreichischen  Netzes 
überhaupt,  wodurch  die  Nordbahn  ala  Durchzngalinle  Bedeutung 
gewann,  endlich  die  Erschließung  de*  Ostrauer  Kolilcnretrirri 
durch  die  Uontaabahn  (1862),  welche  ihr  die  wichtigste  Zuzttgs- 
<iuelle  erötfnetc,  hatten  von  der  Bitte  der  Sechzigerjabr«  an 
eine  e r n e n t e Erweiterung  aller  Stationen  gefordert.  Piese 
Ban periodo  hielt  über  die  stürmische  Verkehr*/. onalimo  jener 
Zeit  bis  in  die  ersten  Siebzigerjahre  an  und  ihr  dankt  anch  der 
Bahnhof  in  Wien  den  größten  Theil  seiner  heutigen  Anlage. 

Im  Jahre  1887  setzte  mit  dem  Bau  der  Städtebabn,  dann 
mit  dem  Dopprlgeleiseban  in  der  Strecke  Oderberg— Oswifcim  und 
mit  dem  Ban  der  bis  zum  Jahre  1892  in  rascher  Folge  erötlueten 
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Localbaknen  die  jüngste  Epoche  im  Umbau  der  Noribabiwtationen  Ilealtsiraog  gelasgl  — in  einer  Zeit,  die  wieder  unausgesetzt  von 

«in.  Die  zahlreichsten  um)  durchgreifendsten  Erweiterungen  dieser  einer  VerkebrsBtcigernng  begleitet  war.  Denn  vnm  Jahre  )gHg 

Zeit  waren  indessen  dnrcii  die  märhtig  gestiegenen  Verkehrt*  hi«  rum  Jahre  18'jH  war  die  befiirderte  Frachtmenge  wieder  fa»c 

Forderungen  auf  der  Hauptlimo  bervorgernfen  wurden.  Vom  uni  f>0"  ® anf  146  Millionen  Tonnen,  die  Zahl  der  Reisenden  fast 

Jahre  1880  bis  rum  Jahre  lßKg  hatte  sich  die  Zahl  der  anf  der  anf  das  Zweicinhatbfachc,  auf  11  ‘J  Millionen  gestiegen.  In  dies« 

Nordbabn  beförderten  Tonnen  Fracht  unter  dem  Hindus«  wirth-  Zeit  fiel  u,  A.  die  mit  kostspieligen  Cassirungen  nnd  Ersatz* 

tchaftlich  günstigerer  Verhältnisse  und  der  im  Jahre  188G  er*  bauten  erkaufte  Geradstreckung  der  Hanptgelelse  in  W i e n,  der 

folgten  einschneidenden  Tarifreduction  von  5 6 anf  10  Millionen,  Rau  des  ausgedehnten  ßflterbahnbnfra  in  11  r ii  n n,  welcher  dem 

der  Personenverkehr  von  2'8  anf  4 6 Millionen  beförderter  Pnssa-  Umbau  dea  Personenbahnhofes  voransgehen  m näsle,  die  Erweite- 

giere  gesteigert.  Der  im  Jahre  1801  eingr führte  niedrige  Zonen-  rung  von  Schön  brnnn,  die  Ausgestaltung  Krakaus  iu 

taril  schnellte  di«  Zahl  der  Reisenden  in  diesem  Jahre  auf  sieben  einem  doppelseitigen  Dahnhof  mit  schienenfrei  zugänglichen 

Millionen  hinauf.  Perron«,  der  Dan  der  grüßen  Werkstätten-Anlage  in  Müh  r - 

Die  umfassende,  planmäßige  Erweiteinng  fast  aller  O s t r a n,  wo  ebenso  wie  in  O d e r b e r g,  ein  nener  Zngs-  nnd 

Stationen,  welche  die  Verwaltnng  der  Nordbahn  unter  solchen 
drängenden  Verhältnissen  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Ver- 
kehres nnd  der  Oekonoraie  des  Dienstbetriebes  als  geboten  er- 
kannte, fiel  vornehmlich  in  die  Zeit  zwischen  den  Jahren  1888 
nnd  1803.  Sieherungsanlagen  IHr  Weichen  nnd  Signale  waren 
zunächst  in  allen  Stationen  der  lfanptlinie  errichtet,  drei 


F*  2. 

Stalios  Prrnu 
im  Jahrs  1841. 


r jt 


Ur«taK'*fcnde. 

Uariadtparra». 

t*c**rK*«cuug. 


Fig.  3.  Bahnhof  Prerao  im  Jahre  1888.  1:12.000. 


Abroll-Dahuhof  in  Angriff  genommen  wurde.  Den  großen  Umfang 
dieser  Arbeiten  kennzeichnet  derDetragvon  ca.  16  Millionen  Gahlen, 
welcher  von  der  Kaiser  Ferd.- Nordbahn  in  den  elf  Jahren  1888 
bi*  1899  für  die  Erweiteinng  der  Stationen,  für  den  Umbau  ihrer 
(iebände  nnd  die  Ansgestaltung  ihrer Sirhernngsanlsgen  anfgeweodet 
wurde.  Im  Folgenden  sollen  die  Unigestultniigen  der  vier  Eingangs  er- 
wähnten Bahnhöfe  näher  besprochen  werden.  Sie  dürften  ebeato 
durch  einzelne  bauliche  Neuerungen  intrressiren,  wie  durch  die 
individuellen,  von  allem  Typischen  entfernten  Lösungen,  welche 
die  wechselnden  Probleme  hier  wiederholt  nulhig  machten. 


l.ll  s=  toccraatlrremtao. 
IVST  — WhsscfMstliii). 

WA’  — WafCfsinsite. 

»TH=  tVetubcwIburai. 

LttO  k J^eliu^xlisuptgclOee. 


MeuPtßseaonl  escsao  ou 


große  Zugs-  und  Abroll-ßahnköfe  — in  Floridsdorf, 

Prerau  und  Mähr.-Ostrau  — fast  gleichzeitig  er- 
öffnet und  in  einer  Reihe  von  Stationen  selbstständige 
Rangirgrnppen  mit  eigenen  AnszagBgcleisen  geschaffen  woiden. 
Heizhäuser,  Magazine  und  Ladegeleise  wurden  allenthalben 
namhaften  Veigröße  rangen  unterzogen.  Die  Anlagen  für 
den  Personendienst  hatten  namentlich  in  T*  n n d « n b u r g, 


Unliein,  Prerau,  Zauchte),  Miilir.  - Ostran,  Fig.  4.  Bahnhofsaulagen  ia  Prerau  nach  dem  leirlea  Umbau. 


Krakau,  B l o 1 1 1 * und  T r o p p a u eine  auch  für  eine 


weitere  Steigerung  der  Frequenz  ausreichende  räumliche  Aus- 
dehnung und  innere  Durchbildung  erhalten.  Vom  Beginne  des 
Jahres  1886  bis  znm  Schlüsse  des  Jahres  1893  war  in  Folge 
dieser  Erweiterungsbauten  die  Länge  der  Statlonsgeleise  des 
alten  Hanptbahnnetzes  — bei  dessen  Länge  roa  846  km  — von 
509  auf  662  km,  also  um  30%,  gewachsen  und  in  den  acht 
letztgenannten  Stationen  allein  war  das  Flärhi-iiaitsmaß  der  für 
das  Publicum  bestimmten  Räume  von  5162  <»-'  anf  13.763  m9, 
also  um  166%,  gestiegen,*) 

Unter  den  borvoiTagcndsten  Bahnhöfen  der  Nordbahn  war 
in  diesen  Jahren  doch  blot  Prerau  zum  vollständigen  Umbau  ge- 
langt. Die  anderen  großen  Umgestaltungen  waren  noch  im  Studium 
oder  In  Vorbereitung  geblieben  nnd  sind  erst  seither  zu  Ihrer 

*)  Siehe  hierüber  Näber««:  .Die  neueren  Buhnhofsbautcn  der 
Kaiser  Ferdinands- .NonlbiliM.“  Von  Hermann  Rosche  und  Hartwig 
Flachet.  „Oeiteneicbiscbe  Eisen  bahn -Zeitung*  lo94. 


Dar  Bahnhof  Prsrsa. 

In  Prerau,  dem  Knotenpunkt  für  die  Richtungen  nach  Wien, 
Krakau,  Drliiin  und  Olmlltz,  verkehren  Im  Tag  bla  zu  162  Züge 
(im  Jahresdurchschnitt  148,  darnnter  au  50  Personenrüge);  die 
tägliche  Wagenbewegung  erreicht  die  Zahl  8700  (im  Jahres- 
durchschnitt 6457)  und  den  dortigen  Heizhäusern  sind  160  Loco- 
inotlven  angewiesen.  S»  ateht  Prerau  darch  den  Umfang  seines 
Verkehres,  aber  auch  durch  die  Zweckmäßigkeit  seiner  Anlage 
unter  den  österreichischen  Knotenpunkts  • Bahnhöfen  in  erster 
Reihe. 

Den  3 Hauptaufgaben,  die  dieser  Station  znfallen,  betreffend 
den  Personendienst,  den  Gätertransito-  und  den  Masehlnendienst, 
entspricht  auch  ihre  Theilung  (s.  Fig.  4).  Der  Personenbahnhof 
mit  von  einander  unabhängig  gelahrten  Hnnptgeleisen  bat  zwei 
Insel-  nnd  einen  Längsperren,  die  mittelst  eines  Durchgangs- 
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lannela  in  Verbindung  «teilen.  Die  Auflösung  und  Fonnlrang  der 
Gnterzüge  int  in  den  Vorbahnhof  verlegt,  der  aus  dem  Zngbalin- 
hof  mit  16  Geleisen  und  zwei  nebeneinanderliegenden  Abfüll- 
anlagen mit  verlauft»  18,  künftig  25  Geleisen  bceleht,  wo  täg- 
lieti  bl»  1700  Wagen  nbgerollt  werden.  Eine  zweigleisige  Zu- 
fahrt von  der  Nordseile  macht  den  Personenbahnhof  von  den  um- 
znnuigirondon  Zügen  unabhängig.  Innerhalb  dieser  Umgehung«- 
geleiae  lat  die  durch  Neubauten  crgäizte  alte  Helzkausanlage 
für  beide  Iiahnbofstheile  gleich  gut  zugänglich  nntergebracht.  Iler 
OrtsgUterbnhnbof  ist  neben  dem  Personenbahnhof  sitnirt. 

Den  heutigen  Bestand  dankt  der  Prerauer  Bahnhof  dem 
l'mbau  in  den  Jahren  1888 — 1803,  mit  welchem  die  veraltete, 
unzulängliche  Anlage  nnter  so  glücklicher  Anpassung  an  das  Be- 
stehend« in  ein«  moderne,  leietnngsfUhige  nrngew  nudelt  wurde, 
dass  hiebei  ancb  nicht  «in  einziges  Gebäude  nun 
Opfer  fallen  musste.  Und  doch  datirten  die  führenden  Linien, 
welche  bei  dem  Umban  de*  alten  Bahnhofes  bestimmend  waren, 
noch  ans  der  allerersten  Anlage  des  Jahres  1841  (Fig.  2),  wo 
mit  der  Gegenüberstellung  des  Aufnahme-  und  des  „Uanipulationa- 
gebltndee'*  die  Grenzen  für  die  seitliche  Ansbreltnng  des  Bahn- 
hofes festgelegt  waren  1 Durch  den  Ban  eines  großen  Restau- 
rationsgebändes  — dea  heutigen  Anfnabmsgebüudew  — and  durch 
jenen  eines  Heizhauses  neben  dem  Manipnlationsgebände  waren 
diese  seitlichen  Grenzen  zu  Eudc 
der  Vierzigerjahre  noch  nachdrück- 
licher betont  worden.  Der  Längen- 
ansdebnnng  war  aber  nordscits 
durch  di«  Kojeteiner  Straße  nnd 
die  Betsebwn  ein  Ziel  gesetzt. 

Die  nothwendlgen  Erweiterungen 
des  Uahnhulcs  in  den  folgenden 
Jahrzehnten  mussten  daher  den 
Schwerpunkt  der  Anlage  immer 
weiter  nach  Süden  verrücken 
und  nachdem  die  Geleise  den 
verfügbaren  Raum  zwischen  den 
Gebäuden  völlig  belegt  hatten, 
mnsaten  sie  auf  der  entwick- 
lungsfähigen Südseite  ancb  weit 
über  diese  Grenzen  hinansgreifen, 
indem  sich  hier  auf  einer  Seite 
die  Kangii'gcleise  anlegtcn,  anf 
der  anderen  ein  Ortagüter- 
balinhof  etablirte.  (S.  Fig.  3. 

Bestand  im  Jabrc  1888).  Ilie  stalfelförmig  gereihten  Heiz- 
häuser, die  1858  nnd  1867  an  der  Peripbciic  der  jeweiligen 
Anlage  errichtet  worden  waren,  zeigen  noch,  wie  sieb  die 
Grenzen  des  Bahnhof-Territoriums  immer  weiter  verschoben. 

Diese  in  jeder  Hinsicht  schon  unzulänglich  gewordene 
nnd  unrationelle  Anlage,  die  seit  dem  Jahre  1867  — 

wie  heute  — vier  Bahnlinien  vereinigte,  war  nun  zn  Ende 
der  Achlzigerjahre  in  einon  modernen  Knotenpnnkts-Kahn- 
bof  nmznhaneo,  der  den  heutigen  Fordernugen  auf  Beqnemliolt- 
heit  des  Pnblicums,  anf  Sicherheit  des  Verkehres  und  anf  Oeko- 
nornle  in  den  Rangirbewegungcn  zn  entsprechen  hatte.  Durch  die  Er- 
bauung dea  eingangs  genannten  Vortaahnhofes(188H)  wurde  zunächst 
der  Hauptbahnhof  von  allen  Kangirnrbeiten  entlastet  nnd  der 
Kaum  der  ao  entbehrlich  gewordenen  Geleise  für  die  Erweiterung 
des  Personenbahnhofes  and  der  lleizbansanlago  verfügbar.  Unter 
den  alten  Hochbauten  war  es  blos  das  Empfangsgebände,  das  von 
diesem  Umban,  nnd  zwar  in  einschneidender  Weise,  berührt 
warde. 

Da  sich  nümlich  der  Ban  eines  neuen  Anfnahms- 
gebltudes  ans  örtlichen  and  ökonomischen  Gründen  nicht 
empfahl,  ao  lag  die  Aufgabe  vor,  das  alte  Gebäude,  das  in  den  für 
die  l'ircnlation  des  Pnbliemns  und  für  Dienslzwocke  bestimmten 
Räumen  ganz  unzureichend  geworden  war,  der  Nenaniage  mit 
Peraonen-Darehgangatannrl  entsprechend  amzagestaltcn.  Die  Dimen- 
sionen dieses  Gebäudes  (Fig.  2,  Taf.  VI),  seine  abnormale  Tiefe  w ider- 


strebten aber  der  Anpassung  an  jedes  geläufig  gewordene  Schema 
und  gestalteten  ancb  sonst  diese  Aufgabe  zu  einer  äußerst  schwierigen. 
Die  ungewohnte  Tiefendimension  verdankte  das  alte  Aufnalims- 
gv bände  dem  zu  Ende  der  Vierzigeijahre  als  Ersatz  des  ersten  kleinen 
Empfangsgehände«  mit  Riegelwinden  erbauten  ebenerdigen  „ lieetau- 
rationsgebände*  (Fig.  2,  Taf.  VI),  das  einen  bahnseitlgeo  LäiigslracI 
mit  Dienst-  nnd  Warterttninen,  einen  stadueitigen.  als  Passagier- 
hötel  dienenden  und  drei  vornehmlich  für  Re*tauralionszwecke  be- 
stimmte Qnertracte  besaß.  Nach  einem  Brande  im  Jahre  1862 
war  der  stadlseitige  Längstrart  zn  einem  zweigescheßigen, 
tieferen  Wohngebände  nusgebant  worden  nnd  im  Jabre  1867 
ein  nener  bahnseitiger  Längstract  mit  Verlcehrsbareanx  nnd 
dem  Vestibüle  zngewachsen,  während  die  so  disponibel  gewor- 
denen Räume  Im  Hauptgebäude  den  Warte-  nnd  Rcatanrations- 
localen  angeschlagen  wnrdcn. 

Für  den  Jüngsten  Umban  dieses  Gebindes  war  nnn  vor 
Allem  die  Forderung  nach  einem  geiänmigen  von  der  Stadtaeite 
zugänglichen  Vestibüle  mit  entsprechenden  Räumen  für  die  Per- 
sonen- und  Gepäckseasson  und  die  Einfügung  eines  Tannelzngang» 
maßgebend.  Di«  Lösung  erfolgte  in  der  Art  (Fig,  3,  4 n.  5,  Taf.  VI), 
dass  diese  Räume  an  dss  alte  Hauptgebäude  mit  seinen  Warle- and 
Kestaarationssülen  ungegliedert  und  dessen  ganze  Tiefe  für  die  zweck- 
mäßige Aneinanderreihung  nnd  reichliche  Dimenaionlrnng  der 
Halten  ausgenützt  wurde;  der 
Tannelzngaiig  wurde  dabei  als 
selbstständiges  Bnnmotiv  behandelt 
nnd  durch  «ine  Säulenhalle  recht 
wirksam  zmn  Ausdruck  gebracht 
(Fig.  1). 

Hit  dieser  Anordnung  war 
der  für  eine  Zweigs Latlou  wesent- 
liche Vortlieil  erreicht,  dem 
Pnblicnm  ans  den  verschiedenen 
Fahrtrichtungen  den  Zugang  zn 
den  Gassen  zu  erleichtern,  w ährend 
der  Nacktheit,  dass  aicli  ankom- 
mend« nnd  abgehende  Reisende  im 
Vestibnle  vereinigen,  bei  dem  in 
Prerau  relativ  geringen  localen 
Verkehr  völlig  znrücktrltt. 

Architektonisch  wurde  dieser 
Anban  für  die  stadtseitige  Farade 
als  Symmetrieachse  benützt,  in- 
dem «in  einstöckiger  südlicher 
Tract  mit  Betriobslocalen  und  Wohnungen,  analog  dem 
alten  nördlichen,  angeschloasen  ward«.  Und  indem  der  Mittelbau 
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Fig.  5.  Ansicht  öcs  Aufnshmsgehiude  in  Prerau  '«ach  dem  Umbau. 
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dreigesehoßig  durclig« 

Ribrl  und  mit  einem 
«eilen  Mansarddach  ge- 
krönt wurde,  gelang  es, 
der  Monotonie  de*  langen 
Gebäudeeoinplcxes  wirk- 
sam zu  begegnen  und 
einen  Kbytlimus  in  die 
üebäudeinasse  hinelnzu- 
tragen  («.  Fig.  5). 

Dem  Charakter  de« 
bettuudenen  Tractes  ent- 
«prediend,  wurde  da« 
ganze  Gebinde  in  I'utz 
arclittektur  «angeführt. 

Die  in  den  Neuban  ein- 
bezogenen  Gebludetlielle, 
ebenso  die  Poellocali- 
UUen,  die  eich  in  dem 
»einerzeitigen  Empfangs- 
grbüude  der  ersten  Stationsaulage  befinden,  bedurften  einiger  I 
uiebt  unwesentlicher  Adaptirungen. 

Durch  die  Vergrößerung  de«  Aufiiahmsgebliudcs  ist  da* 
Flächenausmaß  «einer  verfügbaren  Räume  um  81°/fl,  hievon  die 
tnr  die  Circulation  de«  Publicum«  bestimmten  Räume  — die  lUllen 
und  die  Veranda  — um  130", die  dem  Inneren  Dienitbetrieb 
dienenden  um  1 3 ti */o  vermehrt  worden.  Die  Tabelle  auf  S.  103 
gibt  nilhere  Einzelheiten  der  Ranmanstheilnng  vor  und  nach  dem 
Umbau. 

Die  zwei  Mlttelperrona  erhielten  eine  länge  von  Je  206  rn, 
wovon  126  tn  mit  einem  leichten,  eisernen  I’fettendach  mit 
Wellblech  gedeckt  wurden.  Der  6 rn  breite  Dan-Iigangslannel 
wnrde  unterhalb  der  l'errons  mit  einer  zwischen  Trägern  ruhen- 
den horizontal™  FalzziegeleinwölbUDg,  Im  übrigen  Theil  mit 
einem  leichten  Moniergewlilbe  abgeschlossen.  (S.  Kig.  (i  u.  7, 
Tat.  VI)  Unabhängig  von  diesem  ist  die  das  Geleise  tragende 
Eiscnconstrnction.  Die  Tunnelwinde  wurden  mit  Kunststein  (von 
Maticheko  & S e h r ö d I)  verkleidet,  in  welchem  Materiul 


fig.  J.  Das  aeoe  Aufitihmsgebäudc  der  K.  F.  Nordhdhn  in  M.  Ostrau. 


30  #*S  Kessel-  und  II  a- 
schinengrnppen  — eine 
Dritte  dient  als  Reserve 
— den  Antrieb  der 
»(.-einpoligen  Neben- 
schlnsimaaclilnen  besor- 
gen. Zur  möglichsten 
Sicherung  gegen  etwa- 
ige Störungen  sind  Je 
zwei  benachbarte  lam- 
pen in  verschiedene 
Stromkreise  eingeschal- 
tet. Die  elcktriache 
Weichen-  und  8ig- 
nulstcllung,  bei  wel- 
cher der  Antrieb  für 
die  Bewegung  der  Wei- 
chen und  Signale  durch 
kleine,  vom  Stellwerk 
ans  bethltigte  Dynamo- 
mascliinen  vermittelt  wird,  die  die  Energie  einer  Accumulatoren- 
butterie  entnehmen,  während  natürlich  auch  die  Freigabe  und 
Verriegelung  der  Fakrstraßenversclilüsse  elektrisch  erfolgt,  hat 
durch  ihre  erste  und  erfolgreiche  Verwendung  auf  der  Nord- 
seite der  Prerauer  Anlage  im  Jahr  1804  eine  lledeutnug  et  langt, 
die  in  der  Faclililcratnr  bereits  ihre  eingehende  W'nrdiguag 
gefunden  hat*).  Im  Jahre  1897  wnrde  auch  die  Südseite  des  Rahn- 


Bciund  an 

1 Jahre 
l$4l 

1.  Jahn 
IM* 

i ;e»m 
IM«  | 

BahahoM&elie  iu  Area 

Ml 

2478 

M80  1 

(iele«adilnge  in  m* 

1*6 

258 

88-7 

Aafnabmsgel-tude  (GrandlUche  iu  »■*)  .... 

845 

1892 

säss  1 

Veranden  und  Perrons  «■* 

— 

707 

4880 

Wtarenmsgtzin  tGrondSkehc  iu  Moler)  . . . 

464 

1144 

1880 

Gebdnde  für  Zugförderung«-  und  Werkstätten- 

Dienst  

687 

MM 

lOlfin 

1 

Fig.  6.  Die  Bahnhefsaelagcn  der  K.  f.  Nordbahn  in  M,  Oslrau  im  Jahre  1893- 

aach  in  den  Hallen  alle  der  Beschädigung  leichter  ausgeselzten 
Theile,  wie  Pilaster,  Lisenen  etc.,  bi«  auf  Brüstungshöbc  atts- 

ge führt  sind. 

Dl«  Durchführung  dleaer  AdapUrungs-  und  Neubauten, 
namentlich  die  Untertunnelung  und  die  Unterfangung  den  Daches 
oberhalb  der  gegenwärtigen  Stiegenhalle,  forderte  in  oinom 
Bahnhof  von  so  lebhafter  Frequenz,  in  welchem  der  Verkehr  un- 
gehindert aufrecht  erhalten  werden  musste,  besondere  Mühe  und  Um- 
sicht, und  es  darf  mit  Genugthunng  bemerkt  werden,  das«  die 
Arbeiten  inuerhalb  der  zweijährigen  Bauzeit  weder  zu  einem 
Unfall,  noch  zu  einer  ernstlichen  Beschwerde  Anlass  gaben. 

Auf  dein  so  nach  innen  wie  nach  aussen  nengestalteten 
Bahnhof  erhielt  natürlich  auch  die  Elektrielltt  und  zwar  nicht 
nur  in  der  Beleuchtung,  sondern  auch  in  der  Weichen- 
und  Signalsicherung  ihre  Rolle  zugewieseu.  Für  die 
60  Bogenlampen,  von  denen  die  eine  Hälfte  zur  Beleuchtung 
der  Perroas  und  die  andere  zu  jener  de*  Vorbalmhofes  dient,  wird 
der  Gleichilrom  in  einem  eigenen  Etektrkllätswerke  erzeugt, 
da*  zwischen  beiden  Balinhofatheileo  situirt  ist  und  wo  zwei 


•)  Siebe  .Ueber  elektr.  Weichen-  und  Stg**1- 
»tellnng*  von  Wilhelm  Ast.  Bulletin  de  1* 
Commission  internationale  de  Cougids  deul'heimss 
de  fer,  1894  psg.  d und  lfiSS,  p.  249#.  Fern« 
Organ  f.  d F.  d.  E.  1898,  S.  1«2. 

Siehe  Organ  f.  d.  F.  d.  E.  189#,  & 7 


],  MiKiUroni: wert«)  lila. 

2.  Mpbml#dp. 

3.  Uftgvt)  u Ra-fellpCr«. 

4. 

5s.  Üf»-!(14U 
A-  W4#f*»vrrrfcnäUö. 

IS,  AaMt«<l«li»OE- 

lt».  ArbriterapclMhEil«  pcoJ.K 

hofa  mit  elektrischen  Sicherungianlagen  ver- 
sehen **).  Die  Anlage  ist  auch  in  die  an 
Preran  beiderseits  anschliessend--  Strecken- 
biockirung  einbezogen 

Die  Ausdehnung,  welche  der  Bahnlio! 
Preran  durch  den  jüngsten  Umbau  im  Ver- 
gleich mit  den  Erweiterungen  in  den  erstes 
47  Jahren  seines  Bestandes  erlangte,  veran- 
schaulicht «benatehende  Tabelle. 
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Die  Koiteu  der  Umgestaltnng  des  Hanptbahnhofes,  also 


okne  den  Vorbahohof,  betragen fl.  680.000 

hievon  entfallen  anf  die  Umgestaltung  des  Personen- 
bahnhofes Allein 314.000 

worin  für  den  l.'m-  und  Zuban  des  Anfnahmigi-bäudea 

ehren 180.000 

für  die  Veranda  beim  Aufnahme-  und  Postgebäude  „ 38.000 

für  die  Pcrronanluge  und  den  Personen-Durchgangs- 

tnnnel  77.000 

ügnrtren. 


Dia  Bahskofttiltgsa  tn  Mähr.. Ostrau. 

Die  Anlagen  In  Mäbr.-Oatrau  bilden  heute  einen  Cutnplex 
von  fünf  selbstständigen  Babnblifen  mit  einer  gesummten  Oeleisc- 
linge  von  85  Ami,  die  sieh  lltng»  der  Hauptbnhn  3 6 4m  weit, 
längs  der  dort  einmnndenden  Uontanbahn  2'4  km  weit  erstrecken 
(t.  Kig.  6).  Der  Hanptbahnhof.  der  ans  der  ersten,  Im  Jahre  1817 
»Öffneten  Station  hervorging,  umfasst  heute  wieder  dieselben 
Dienstaswelge,  wie  au  jener  Zeit:  den  Personen-  und  OrUgüler- 
dtenst,  doir  Maschinen-  und  Werkstättendienat.  Denn  die  grollen 
Kangiraufgaben,  welche  Ihm  im  Laufe  der  Zelt  zu  dieser  ersten 
Bestimmung  inwachsen,  bal  er  wieder  stückweise  von  sich 
abgegeben,  sobald  er 
ihnen  trotz  aller  Erwei- 
terungen nicht  mehr  ge- 
nügen konnte.  Dafür 
haben  sich  ihm  schritt- 
weise, faat  in  gleichen 
Zcitabsländen,  vier  nene 
(ieleiseaiilagen  ange- 
gliedert, die  die  erstar- 
kenden Zweige  de«  Ran- 
girgeechlftes  einzeln 
übernahmen.  Dieses 
Kangirgeacliäft  hat  aber 
such  in  Mähr.  -Ostrau 
einen  Umfang  erreicht, 
der  heule  in  keinem 
Bahnhöfe  Oesterreichs 
übcrtrollen  »erden  dürfte, 
indem  au  Tagen  starken 
Verkehret  die  Summe 
der  anf  den  dortigen 
Anlagen  aufgelösten  and 
wieder  nea  larmirten 
Zuge  die  Zuhl  von  130 
mit  nahezu  6000  Wagen 
erreicht,  während  anßordem  noch  etwa  60  täglich  Irnnsilirendc 
Zuge  mit  gegen  |600  Wagen,  die  vielen  Locnmotivaiiga  nnd  die 
Im  Bereiche  des  Bahnhofes  nnd  seiner  zahlreichen  Ladestellen 
nothwendigen  Wagenbewegnngen  in  Betracht  kommen. 

Im  Jahre  1867  trat  za  der  einfachen  Dnrcfagangsstation 
Oltraa  die  Werkbahn  nach  Witkowltz  hinzu,  die  in  einem  schar- 
fen Bogen  in  der  Richtung  gegen  Wien  eingebunden  wurde. 
Belm  Ban  der  an  das  Werkgeleise  angeschlossenen  Montanbahn 
nach  Micbalkowltz  (1863)  wurden  mehrere  AnfstellungsgeleLse  für 
Monlanbalinzwecke  in  diesen  Bogen  eingelegt,  die  sich  bald  za 
dem  sog.  „Kohlenbabiihof“  Zuwachsen.  Dieser  Anfstellungsbahnhof, 
der  auch  schon  Kangirzwecken  diente,  hat  durch  seine  Anordnung 
die  weitere  Entwickelung  der  Oatraner  Anlagen  nicht  gerade  in 
günstiger  Weise  mitbesiimmt,  denn  einerseits  war  damit  der 
Weg  betreten,  die  Rangirarbeit  für  die  Montanbahn  in 
Ottrau  selbstständig  zu  machen  nnd  sie  von  der  Haupt- 
bahn loszutrennen,  andererseits  musste  die  in  einem  Bogen  gelegene, 
siso  wenig  erweiterungsfähige  Anlage  bei  der  stürmischen  Ver- 
kehrazunalime  der  Montanbahn  bald  zn  der  Angliederung  eines 
weitern  Bahnhofes  führen.  Vom  Jabre  1863  bis  1871  hatte  sich  die 
auf  der  Montanbahn  beförderte  Pracht  von  3 5 auf  7 5 Millionen 
Meterzentner,  bis  zum  Jahre  1881  auf  16  Millionen  gesteigert. 
Von  den  beiden  Aufgaben  des  Kohlenbahnbofes,  die  auf  die  Montan- 
bahn nnd  di«  von  den  Etablissement»  nnd  den  Werken  anf  die  Hanpt- 


bahn  übergehenden  Wagen  nnd  Zügen  zu  rangiren,  musste  daher  die 
letztere  von  ihm  losgelöst  und  in  den  im  Jahre  1871  eröffbeten 
, alten  Kangirbahnhof  verlegt  werden,  der  im  Jahre  18B0  durch  den 
•eitlierwesentlich  erweiterten  „AbroUbahnliof1  vervollständigt  wurde. 

Der  Hanptbahnhof,  der  namentlich  durch  die  Erweiterungen 
zn  Ende  der  Sechzigerjahre  im  Jahre  1838  schon  auf  13  Geleise 
»»gewachsen  war,  forderte  bei  der  eingangs  geschilderten  er- 
neuten Verkehrszunahmc  vor  Allem  eine  Entlastung  von  der 
Rangirung  der  hier  in  der  Richtnr.g  von  Wien  einlangenden 
Züge,  worin  die  Scheidung  der  leer  zürSckkehrenden  Kohlen- 
wagen vornehmlich  nach  den  prenillschen  nnd  den  Montanbahn- 
revieren  einen  breiten  Rium  oinnabm.  Dies«  Entlastung  wurde 
ihm  im  Jahre  1889  durch  den  Ran  des  Vorbafanhofes  (eines 
Zugs-  und  Abrollbnhnhofeel  za  Theil,  der  seiner  Bestimmung 
gemäß  auf  Seit«  des  nach  Norden  führenden  Hauptgeleises  sltnirt 
wnrde.  Aber  bei  den  vielseitigen  Aufgnben  des  Hanptbahnhofes, 
dem  ausser  der  Aufnahme  der  60  täglich  hier  tmnsil  inenden 
Züge  die  Zntbeilung  der  Wagen  für  die  so  zahlreichen  Lade- 
stellen, Etablissement»  nnd  sonstigen  Bestimmungsstellen  ob- 
liegt, bei  dem  intensiv  gewordenen  WechBelverkehr  zwischen 
den  nördlich  gelegenen  Stationen  nnd  der  Montanbahn,  der  durch 

die  Art  der  Einbindung 
des  „Kohlonbah  ii  liefe»“ 

erschwert  ist,  ergab 
sich  im  Jahre  1899  die 
Noliiwendlgkeit  illr  die 
von  Norden  in  Ostmu 
anfahrenden  und  hier 
aufznlflsenden  Züge  einen 
neuen  Vorbahnhof  anf  der 
dem  zugehörigen  lianpt- 
geleiso  entsprechenden 
Seite  zu  eröffnen,  auf 
welcher  sich  auch  die 
weit  überwiegende  Zahl 
der  von  diesem  Bahnhofe 
zn  bedienenden  Lade- 
und  ÜeatimmiiDgtsLellea 
beflndeo. 

Damit  war  also  die 
gelammte  Ranglrthätig- 
keit  Ostran's  nach  den 
beiden  Richtungen  der 
Hauptbahn  — auf  di« 
beiden  Vorbahnhöfe  — 
nnd  nach  den  beiden 
Richtungen  der  Montanbahn  — auf  den  Kohlen-  nnd  den  alten 
Ranglr-  nnd  AbroUbahnliof  anfgetbeilt  und  der  llanptbahnbof 
wieder  den  anderen  Dienstaufgaben  allein  Vorbehalten.  Durch  diese 
Entwicklung  war  aber  zugleich  eine  durchgreifende  Arbeit*- 
theilung  in  det  Rangimng  geschaffen,  die  eine  größere 
Dehnbarkeit  der  Leistungsfähigkeit  det  Ganzen  verbürgt  und 
deren  Vortheile  die  gewissen  unausbleiblichen  Mängel  einer  solchen 
Decentraiisation  völlig  zurüektreten  lassen. 

Hatte  die  wachsende  Bedeutung  Ostran's  als  Verkehrs- 
mittelpnnkt  de«  mächtigsten  loduitrieberlrkei  Oesterreichs  durch 
das  geschilderte  schrittweise  Anwachsen  seiner  Rangii  bahnhöfe 
sprechendsten  Ausdruck  gefunden,  so  war  auch  der  Hanptbabnbof 
selbst,  besonders  int  letzten  Decennlnm,  durch  den  Bau  eines 
neuen  Aqfnahmigebändes,  eines  nenen  Ortsgüter-  nnd  Materialien- 
bahnhofes nnd  endlich  einer  ausgedehnten  Werkstättenanlago  auf 
der  Höhe  der  mächtig  gestiegenen  Forderungen  erhallen  geblieben. 

Die  Situirnng  des  unzulänglich  gewordenen  Aufnahme- 
gebändes  hatte  cs  hier  möglich  gemacht,  ein  neue*  Gebäude 
neben  das  alte,  unabhängig  hievon  hinzustcllen.  In  der  Raum- 
austbeilang  konnte  man  sich  daher  an  die  bewährte  und  typisch 
gewordene  Anordnung  fiir  grofle  Durehgangsstationen  anlehnen, 
da  der  so  geringe  Zweigverkehr  nach  Fricdlaud  baulich  nicht  weiter  In 
Betracht  zu  ziehen  war  (s.  Text-Flg.  7,  ferner  Fig.  1,  2 u.  3, 
Tttf.  VII).  An  den  üherhübten  Mittelbau  mit  dem  Vestibüle 


Fig.  8.  Jlaticht  der  neuen  loM«Mlir»erittane  in  M.  Osttau. 
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and  den  Personen-  und  Gepückscassen  schließen  stell  beider- 
seits ebenerdige  Yerbindungstracte  an,  welche  durch  einstöckige 
Pavillon»  flanklrt  werden.  Der  südliche  Tracl  ist  ansschließllch 
von  Warte-  und  KectauraUonalocalltäten  mit  einem  vorgelegten 
Gang,  der  nördliche  vorwiegend  von  Bureaux  in  Anspruch 
genommen.  Per  in  dem  einen  Pavillon  untergebraebte  Warte 
saat  3.  Classe  ist  für  den  zeitweiligen  lebhaften  Arbeiter- 
verkehr  mit  gesondertem  Zugang  und  eigener  Cassa  versehen. 
Das  zweite  Geschoß  dient  zn  Wohnzwecken.  R&hnseits  ist  dem 
Gebinde  eine  Veranda  vorgelegt.  Durch  die  Pavillonbaulen  ist 
eine  lebhaftere  Gmppirung  in  der  langen  Baumasse  erzielt  and 
durch  die  steilen  Darhformen  die  Wirkung  des  sonst  zu  niedrigen 
Complexes  gehoben.  Dieses  Gebinde  Ist  wie  die  meisten 

Neubauten  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  als  Ziegelrohbau  uns- 
geführt,  bei  welchem  die  Flächen  durch  die  Verwendung  ver- 


befindliche  elektrisch  betriebene  Druckwerksanlage  an  der  Oder 
entbehrlich  wird  — wesentlich  erweiternngsflhig  werden.  (Flg.  6.) 

Bei  der  Disposition  der  neuen  Werkstitle,  die  ihre  Aus- 
tbeilung  and  Einrichtung  dem  iiaschinen-Director  Herrn  Re- 
gieruiigsratb  Wenzel  R a y 1 verdankt,  wurde  auf  den 
künftigen  Auabau  zn  einer  symmetrischen  Doppelanlage  Rücksicht 
genommen,  was  flir  die  Situlrnug  des  Kesselhauses  — Im  Mittel- 
punkt der  Zukunftsunlage  — bestimmend  war  Außer  diesem 
umfasst  der  Cotnplex  ein  großes  Gebludo  für  dl«  Montirnng 
und  Dreherei,  die  Schmiede,  das  Aussiedehaua,  ein  Magazin  mit 
Schupfen,  ein  Verwaltungsgebäude  ntd  eine  — erst  projectirt* 
— ArbeiterspeUehalle. 

Von  den  drei  Multitubularkesseln  zu  75  m1  Heizfläche, 
neben  welchen  Im  Kesselhaus  mch  für  einen  vierten  Raum  vor- 
gesehen ist,  wird  der  Dampf  — nach  Passirung  eines  Heber  - 


schieden  getonter  und  gefdrbter  Verblendsteine  in  I.lsenen  und 
Bändern  die  nUthige  Gliederung  und  Belebung  erhielten. 

Dem  Werkstätten  dienst  war  am  Bahnhof  Mähr.- 
Ostran  seit  dessen  Bestand  eine  grtißere  lledentung  zugemessen 
und  die  Erweiterungen,  die  die  ersten  Werkstätten  in  den 
Fünfziger-  nnd  Sechziger-Jahren  erfuhren,  waren  schon  zugleich 
von  Cossi  rangen  begleitet,  welche  die  nachrUckendcn  Verkehrs- 
gelelse nothwendig  machten.  Aus  der  Anfangs  der  Siebzigerjahre 
energisch  eingeleiteten  Concentrirnng  des  in  zahlreichen  Filialen 
anf  der  ganzen  Balm  zerstreuten  Werlutättendienstes  giengen 
Floridsdorf  nnd  M&hr.-Ostran  als  Sitz  der  Hanptworkatätten  her- 
vor. Mfthr.-Ostrau  erhielt  1H74  die  große  Wagenwerkstätte,  bald 
darnach  zwei  Wagenansbindhallen  nnd  im  Jahre  1892  eine 
eigene  Gcleiseanlage  für  WcrksUtlenxwecke  hinter  dem  Heiz- 
hansrayon,  die  bereits  die  gänzliche  Verlegung  der  Werkstätten 
ans  dem  alten  Bahnhof  einleitete,  welche  soiüier  durch  den  Ban 
der  Locomotlvwerkstätte  Im  Jahre  1898  za  Ende  geführt  wurde. 
Die  genannte  Geleiseanlage  wird  nach  der  Casalrnng  des  von  ihr 
durchschnittenen  alten  Sammelteiches  — der  dnreh  die  im  Bau 


liltzers  — dnreh  die  doppelte  90  mm  Rohrleitung  einerseits 
zum  Dampfhammer  der  Schmiede,  andererseits  zur  Betriebs- 
maschlne  der  Montirnngswerkstätte  nml  zu  dem  Vertheller  ihrer 
Niederdruckdampfheizung  geleitet.  Die  beiden  Rohrstränge  liegen 
in  einem  gemauerten  Canal  nnd  mit  Rücksicht  aaf  ihre  Länge 
ist  durch  eine  geeignete  Führnngsrontebtung  auf  Rollen  fUr  die 
Dilatation  vorgesorgt. 

Für  die  Arbeilsmaachinen,  von  darchwegs  modernster  Ein- 
richtung, wurde  ein  TransmisstonsanU-ieb  für  zweckmäßig  er- 
achtet, der  von  einer  100  PS  Betrlebsmuschine  bethäfigl  wird. 
Zn  diesem  Belinfe  sind  drei  Transmissionsstränge,  deren  Lager 
anf  Säulen  ruhen  und  an  welche  iio  Vorgelege  augeschlossen 
sind,  durch  die  ganze  Länge  der  Montirungswerkslätt«  geführt. 
Aber  auch  der  elektrische  Antrieb  fand  hier  vielseitig 
Anwendung.  So  für  ein  Stück  der  vorgenannten  Transmission  selbst, 
das  für  Sonntagsbetrieb  von  einem  f>  PS  Elektromotor  bedient 
wird,  ferner  für  dieSchlcbrbilhnevon  70 I Tragfähigkeit,  die  dieganze 
Werk  Stätte  durchzieht  nnd  längs  welcher  die  33  LocomotivBlände 
und  die  zehnthcilige  Brückenwaage  angeordnet  sind,  für 
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die  ll&derveraenkvorrlcbtueg,  den  großen  I.aufkrahn  nnd  den 
VelucipAdrkrabn  zur  Rsderraanipalation,  endlich  auch  in  der  Schmiede 
für  das  Enke’sche  Orbitae  nnd  dl«  dort  sitnittcn  Werkzeug- 
Maschinen  nnd  den  kleinen  Ventilator.  Der  Lanlkrahn  mit  50  ( 
Tragfähigkeit  läuft  in  dem  überhöhten  Krahnfelde  der  WerkitSUe 
anf  Blechi  rllgorn,  die  *nf  genieteten,  au»  Walzeiaen  bestehenden 
Standern  aufruhen.  wclcho  wieder  mit  den  Standern  der  Dnch- 
eonstrnction  dea  12  m weiten  Krabiifeldes  duich  ein  leichten 
Hitler«  erk  verbunden  aind.  Die  Dachbinder,  die  die  Schiefer  - 
decke  tragen,  aind  mit  den  Standern  in  filier  Verbindung, 
bilden  also  eine  s tätlich  nnbeatiiniute  Contlmction.  Die  Wäaie 
dea  KrabnfeldM  aind  leillicb  mit  Facbwerk  anagefällt  und  trugen 
Fensteröffnungen.  (Tuf.  VII,  Fig.  4 — 6). 

Ein  besonders  interessantes  Baudetail  der  Montirungswerk- 
stätte  — daa  auch  bei  der  Schmiede  »lederkehlt  — Ut  die  Durch- 


rohbau mit  Haustcinaockeln  auagefUhrt.  Für  die  Relencbtung 
dea  ganzen  Outrauer  Babnhofcorcplexcl  wie  für  die  Kraftanlagen 
im  Werkstättenrayon  wird  die  elektriacbe  Energie  dem  Dreh- 
atrom-KleklricitlUawcrk  der  Firma  Ganz  & Co.  in  Mähr.-Oatrau 
mit  2000  Volt  Prlraärapannnng  entnommen.  In  zwei  Verlbeilungs- 
atationen  wird  die  Unterlheilung  in  die  unterirdisch  ge- 
führten PH mltrsi ringe  fllr  die  klontanbabnböfe  eineraeite  und 
ftir  die  Bahnhöfe  der  Hauptbahn  andereraeita  voi genommen.  Der 
Strom  der  Priraltrleitungen  wird  in  acht  Trnnsformatorenetationen 
auf  1 10  Volt  fllr  die  Beleuchtung:-  nnd  auf  330  Volt  ftir  die 
Kraftanlagen  umgefotmt.  In  die  dreiphasige,  über  den  ganzen 
Bahnhof  geführte  Secundlrieitung  aind  die  Glühlampen  direct, 
die  Bogenlampen  in  Divisoncbaltung  angeachloaien.  Die  Anord- 
nung der  Lampen  iat  so  getroffen,  dass  jede  unabhängig  von  den 
anderen  außer  Thütigkelt  gesetzt  werden  kann. 


flg.  10.  Blick  in  du  Krahnfeld  der  Locounlinmiiutilte  in  M.  Oltrau. 


bildungder  Deckenconstruction.  (S.Fig.  8 u.O.Taf.  VHi.  Das  Krahn- 
feld theilt  da«  horizontale  Platonildach  in  zwei  Flüchen  von  circa 
30  m Breit«  und  118  m Lange.  Die  Abdeckung  selbst  stellt 
eine  eigenartige  Comblnation  von  Decken-  nnd  Dachconstmction 
dar.  Die  f.  cm  hohen  Deckenträger  tragen  4 cm  starke  Monier- 
piatten  mit  llolzcemcnteindecknng,  während  zwischen  sie  noch 
4 cm  starke  Gypadieleu  elngeachoben  sind,  so  dass  ein  2 cm 
hoher  iaolirender  Luftraum  zwischen  Uonier-  nnd  Gyptplalten 
verbleibt.  Die  Deckentrilger  rnlien  auf  einem  süolengctragcnen 
Kost  eiserner  tfner-  nnd  Lingstrüger.  Die  änderst  wirk- 
same Belenchtnng,  welche  alle  Tbeile  des  weiten  Kanmea 
gleichmäßig  aoazeichnet,  dankt  die  Werkstätte  einerseits  den 
Seitenfenstern  in  den  l'mfasiungswändcn  und  in  den  genannten 
Fach werks wänden  des  Krahnfeldes,  andereraeita  den  ausgiebigen 
Oberlichten,  welcho  in  G m Axenlfemung  mit  je  l'7.r>  m Breite 
in  der  Decke  angebracht  sind.  Sie  bestehen  an*  steilen  Sattel- 
dächern in  Drahtglas  znm  Schatze  gegen  die  Athmosphäriüen, 
während  in  die  Decke  Zieriiehter  aua  mattem  Glas  eingelassen 
sind.  Alle  Gebinde  der  neuen  Werkstättenanlage  aind  in  Ziegel- 


Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt,  wie  die  Dimensionen  des 
Bahnhofes  nnd  seiner  Baulichkeiten  in  den  ersten  vierzig 

Jahren  seines  Bestandes  und  wie  sie  in  der  letzten  Banperiode 
gewachsen  sind. 
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Die  nene  Werkstättenanisge  eammt  Einrichtung  kostete 
drea  0.  1,000.000.  Die  UontimngswerkstüU«  allein  ohne  Ein- 
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richtnng  kostete  fl.  271.200,  exclusive  Patzgruben,  Wasgfundament 
etc.  fl.  211.100,  d.  i.  fl.  28-63  p.  Quadratmeter  verbaute  Hache. 

Bahnhof  iohönbrnnc. 

Die  Umgestaltungen  in 
der  Station  Schünbrunn 
in  den  Jahren  1895  und 
1 896  betrafen  vornehmlich 
die  Anlagen  für  den  Per- 
■onendienil  mul  bewegten 
eich  ln  zwei  Richtungen 
Ersten»  wurden  für  dl« 
erhöhte  Sicherheit  deaPer- 
Konenverkehrea  daa  nach 
Troppau  abzweigende  Ge- 
leite an  einen  eigenen 
Zhngenperron  gelegt  und 
die  llaaptgeleise  der 
Hanptbalin  bis  unmittel- 
bar vor  daa  Anfnahran- 
grbilnde  verachwenkt,  waa 
die  Umlegung  einet  Thei- 
Ica  de»  Ortagil  teibahnhofea 
noch  wendig  machte.  (S.  Fig.  13.)  Zweiten*  wurde  da*  dürftige, 
unzulänglich  gewordene  F-mpfangagebände  durch  einen  Zubaa  deiart 
erweitert,  dasa  damit  die  Flüche  der  verfügbaren  Räumlichkeiten 
auf  da*  Dreifache  atieg  nnd  der  Nenban  durch  die  innere  Aua- 
theilung  wie  durch  die  üuflere  gefällige  Wirkung  anrb  weiter- 
gehenden Forderungen  zu  entsprechen  geeignet  tat.  (S.  Tafel  VIII, 
Fig.  1,  2 und  7.) 

Di«  letztgenannte  Aufgabe,  da*  Aufnahmagebüude  »<> 
wesentlich  zu  erweitern,  fand  hier  eine  eigenartige  Lesung. 
E«  wurden  nüuilich  di«  tümmtlichen  Rüumc  im  ErdgcschoB 
de*  alten  Gebüodea  auaachlleBlich  Zwecken  des  inneren  Dienstes 
und  der  Post  gewidmet,  dagegen  Ihr  die  weitrüumigen  Öffent- 
lichen Locale,  daa  Vestibüle,  die  Warte-  nnd  Restauratluna- 
locale  ein  selbststüudiges  Gebüude  errichtet.  In  einem  eben- 
erdigen Verblndnngagang,  der  beide  Gebüude  zn  einem  Compiex 
vereinigt,  wurden  die  Caasen  untorgobracht.  Das  an  diese 
anaehiicBende  gerüumlge  Vestibüle  und  du  ebenso  grober 
Wartesaal  III.  Classe  wurden  in  die  beiden  Enden  des  neuen 
Gebüude*  verlegt  nnd  durch  zwei  GeachoBe  durebgefuhrt.  Dicae 
innere  Anordnung  kam  auch  in  der  Fatale  durch  Riaalite  und 
Facadrngicbel  zum  Ansdruck.  Der  übrige  Theil  des  obereu  Ge- 
achoBe* ist  für  Wohnungen  benützt,  die  ttadUelt*  ihren  ge- 
sonderten Zu  • und  Aufgang 
haben.  Anch  der  große 
Warteaaal  III.  Cla**c  hat 
für  den  zeitweiligen  star- 
ken Arbeiterverkehr  nach 
den  benachbarten  Eta- 
bllasemenU  einen  eigenen 
Zugang  von  der  Straße 
und  in  dem  kleinen  Ab- 
ortpavillon auch  seine 
eigene  Caaaa  erhalten. 

Dem  Charakter  de*  alten 
Gebüude»  entsprechend 
wurde  anch  da»  neue  in 
Pntz  aasgeführt  und  er- 
scheint gegenüber  dem 
enteren  durch  seine 
größere  Geschoßhohe  und 
durch  eine  vornehmere 
architektonische  Aus- 
stattung gebührend  hervorgehoben.  Aber  auch  das  echlJchte  alte 
Gebüude  erhielt  durch  Hebung  und  Erhöhung  des  Daches  und 
durch  vergrößerte  Fensteröffnungen  ein  gewichtigeres  Aussehen, 
um  neben  seinem  Nachbar  nicht  zu  dürftig  zu  erscheinen. 

Der  Bahnhof  erhielt  in  jüngster  Zeit  anch  elektrische  Be- 


leuchtung, für  welche  der  Drekstrom  mittelst  einer  Fernleitung 
von  der  ElektHcitütseentrale  Ganz  ft  Co.  in  Uühr.-Ostran  mit 

2000  Voll  Spannung  zu- 
gefülntwird.  Die  sonstige 
Anordnung  ist  an  alog  jener 
auf  dem  Bahnhofe  Mübr.- 
i tstrau.  Aach  die  anderen 
nabe  gelegenen  Bahnhöfe 
der  Nordbahn  — Hru- 
schan  und  Oderberg  — 
weiden  von  dein  genann- 
ten EleklriciUUswerk  be- 
leuchtet: nach  Oderberg 
betrügt  die  Lüngc  der 
Frrnleitnog  9 km  und 
die  Spannung  des  Stro- 
mes dOOO  Volt. 

Bahnhof  Zauohtel. 

Durch  den  Ban  der 
Loculbaliorn  noch  Kautsch 
nnd  nach  Fulnek,  welche 
in  Zanehle!  uuf  der  dem 
bestandenen  Anfnabmagebüud«  entgegengesetzten  Bahnhefseite 
anachlossen,  empfahl  es  sich  im  Interesse  eines  gesicherten 
und  erleichterten  Wcchselverkehre*  der  Passagiere  zwischen 
den  verschiedenen  Fahrt  rieht  uugen  aus  dem  Darcbgangt- 
bohnbof  einen  lnselbubnhof  za  machen  und  ein  nenes  Auf- 
nalimsgebOude  zwischen  den  Hanptgeleisen  der  Localbnbnen 
nnd  der  Hauptbahn  einzubaucu.  (S.  Tafel  VIII,  Fig.  3 — 6.) 
Zu  diesem  Zwecke  mussten  aber  auch  erat  die  Itanptbahngelelse 
entsprechend  verschweukt  werden.  Da  das  InselgehOnde  die 
beiden  Lüngafronlrn  den  Hanptgeleiaen  zuwendet  und  die 
Zufahit  von  der  Krakauer  Stirnseite  erfolgt,  so  ergab  sieh 
hier  eine  nach  der  Lüngenacha«  gerichtete  Grappirang  der 
GebSudeiheile  und  ihrer  Rüume.  Das  Aufnalimagcbüude  er- 
scheint aufgelöst  in  ein  massive*  llauptgebüude  mit  Veatibnle, 
Gassen,  Wartesülen  und  Post  und  in  ein  schmäh»  ebenerdiges 
Restaurationsgebünde  mit  umlaufendem,  den  Verkehr  zwischen 
Haupt-  nnd  Localbahn  vermittelndem  Perron,  das  durch  einen 
zwcigeachoßigen  Qucrtract  mit  Rureaurüumen  abgeaehloaseu 
wird.  Haupt-  und  Reataurationsgebüude  sind  gleichfalls  in  Ziegel- 
rohbau mit  Steingesimsen  ausgefübrt,  und  durch  verschiedene  Ge- 
schoßhöhe der  einzelnen  Rnutheile  lat  eine  etwss  belebtere 
Silhonetle  der  Bnnmaase  erzielt.  Im  Vestibüle  des  Empfanga- 

gebüude*  befindet  sich 
die  Zugangatrvppc  zu 
dem  Pmonendorcbgaogs- 
tunnel,  der  zu  dem 
kleinen  lluaptgebünde  der 
Neutiucheiner  Localbahn 
auf  der  anderen  Bahn- 
aeite  hinüberführt.  Der 
Tunnel  ist  — wie  in 
Preran  — mit  einem 
lloni  ergo  wölbe  abge- 
schlossen, wührend  die 
Geleise  unabhüngig  hie- 
von von  Eiaenconstruc- 
tionen  getragen  werden. 
An  beiden  Enden  des 
Tnnnels  sind  Gepäcks- 
aufzüge  ungeordnet. 

Die  Beheizung  des 
Anfnahmagebüades  erfolgt 
— ebenso  wie  in  den  anderen  bisher  besprochenen  Stationen  — 
von  den  im  Untergeschoß  angelegten  Calorifören.  Auch  Zauchtel 
aoll  demnächst  seine  elektrische  Beleuchtung  erhalten,  für  welche 
der  Strom  von  einem  benachbarten  privaten  Elcktricitätswerk 
bezogen  werden  dürfte. 


Fig.  II.  Isfnalmisgetusde  in  Sclionbruos. 


Fig.  12.  Aufaahmtgtb»(le  ia  Zauchtel. 
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Aufnahmsgebäude  sammt  Personendurchgangstui 

der  K.  F.-Nordba 

Fig.  4,  Schnitt  O V forck  4h  NA> 


Fig,  I.  Altes  , ,Rt»1  Juratio r.sgebaude • • in  Prerau  aut  im  Jjhr«  1848.  ^ 

Nach  der  ertten  Recnnatniction  im  Jahre  1858.  Grundriss  1 : 500. 
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Tafel  VI. 


Fig.  3.  Grundriss  de t dufnahmsgekjudes  im  3ihrt  1893.  1 : SCO. 
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fig.  6.  Schnitt  All  durch  die  Wertteile.  1:250. 


NUlilLab  für  die  Gmudnsu  1:500 


hUUstjh  fir  di«  Schnitte  1:250. 
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Fig.  4.  Grundriss  der  HwlinigmrtiUlte.  I ; 500. 
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Tafel  VIL 


er  K.  F. -Nordbahn  in  M.-Ostrau. 

-*■> 


Fig.  7.  Schutt  C D durch  die  Werketktte.  1 : 250. 
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Fig.  I.  Cnrndnte  des  iufnahmegeüudes  m MOjtriu,  1:500. 
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Fig.  4.  Querschnitt  ,lf  \ durch  das  Aufnahnisgebaude  in  Zaucht«4.  1 : 250. 


Fig.  2.  Ldngansdroitt  durch  das  Aufnahmsgedaude  in  SchonbruM. 


i ig.  I.  Grundriss  des  heul 'ge«  Aufiuhmsgebaudes.  1:500.  (Den  linken  Theil  bildet  das  adaptirte  alte  Gebäude,  den  rechtes  Iheil  der  neue  Zubau.) 
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Fig.  5.  Ungfnichnil!  durch  da*  Aufnahnisgebaudc  in  Zauchtd.  1:250. 

MatJalab  für  dio  Gmndrisse  1 : 500. 


Mafidab  für  die  Schnitte  1:250. 
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Fig.  1 Grundriai  des  Aufiuhmcgthiudea  in  Zauchtd.  1:500. 


in  Schönbrunn  und  Zauchtel. 


Fig.  7.  Bahnhof  Schonbrunn. 
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Fortsetzung  der  Debatte  über  den  Bericht  des  KiHeubrückeiiinoterfitl-Ausschusscs. 

(8.  Protokoll  der  11.  Geeehäfts- Versammlung  vom  20.  Jänner  1900,  „Zeitschrift"  1900,  Nr.  4.) 


B.  a.  Bau-Ingenieur  Fritz  Edler  von  Kmperger: 

„Heine  Herren!  Ich  «ans*  die  eingangs  abgegebene  Erklärtlag  des 
Herrn  Vorsitzenden  >1«  ein«  an  mich  gerichtete  Anfrage  Ansehen,  da  er 
ja  ausdrücklich  die  Möglichkeit  zweier  Auslegungen  meiner  Worte  zugibt. 
Competenl  für  die  Auslegung  seiner  Worte  ist  jeder  unr  selbst,  und 
»te.be  ich  daher  nicht  an,  in  erklären,  dax»  ich  lediglich  einen  Kehler 
des  Berichtes,  aber  k rinn  »falls  eine  böse  Absicht  oder  eine  fachliche  Be* 
fangen  beit  des  Herrn  Referenten  foatatellen  wollte.  Anf  die  Bemerkungen 
des  Herrn  Regienmg*ratbrs  Kick  heute  zurückzakommeu,  scheint  mir 
hier  nicht  am  Platz,  da  ich  mich  mir  *mn  Worte  gemeldet  habe,  tun 
auf  die  Einwürfe  des  Herrn  Uefereuten  zu  erwidern.  Doch  auch  in 
dieser  Hinsicht  ist  meine  Aufgabe  dadurch  wesentlich  erleichtert  worden, 
dass  in  derselben  Sitsuog,  in  welcher  der  Herr  Referent  die  ihm  ton  mir 
aachgew tesen eo  grundlegenden  Kehler  bestritt,  dieselben  ihm  nochmals  von 
Herrn  Kaurath  11  aberkalt  und  in  einer  so  ausführlichen  nnd  gründ- 
lichen Weise  nachgewiosen  wurden,  dass  ich  füglich  darauf  verliebten 
kann,  anf  dies  Thema  nochmals  initlckxnkoinmen,  umsomehr  als  mir  die 
Ein  würfe  des  Herrn  Referenten  weder  neu,  noch  beweiskräftig  genug 
erscheinen.  Ich  will  mich  heute  anf  jene  zwei  technischen  Durcbfühniuga- 
detail*  beschränken,  die  ich  in  meiner  früheren  Hede  allgemein  als  mangelhaft 
bezeichnet  habe,  wobei  ich  mir  die  eingehende  Begründung  auslrücklich 
Vorbehalten  habe. 

Was  nun  zunächst  den  Specialbericbt  A betrifft,  so  werde  ich 
zoerat,  damit  dem  Herrn  Referenten  die  Sache  nicht  gleich  „laien- 
haft* erscheint,  keine  eigene  Ansicht  gehen,  sondern  drei  Ansichten 
des  Herrn  Referenten  über  eine  und  dieselbe  Sache,  über  die  Elaiticitäta- 
grenz«  eines  Trägers,  nebeneinaoderetelleu.  In  der  „Zeitschrift*  Nr.  5 d.  J. 
lisden  Sie  in  seiner  Rede  auf  Soite  41  eine  Figur  wie  die  beliteheude 
Figur  1 nnd  dasu  folgende  Erläuterung:  „Derjenige  Punkt  (Pu  in  Fig.  1), 


Fig.  I. 


v»  die  Absweigung  von  der  Geraden  btmerklieh  zu  werden  anfäugt, 
ist  die  ElaatidtäUgreoze".  In  einem  Berschte  desselben  Herrn  in  der 
•Zeitschrift"  1691  findet  sich  anf  Seite  96  als  Erläuterung  von  7 Durch- 
btegniigailUgTammen  von  Trägern  (in  der  Art  wie  Fig.  1)  folgender 
Satz:  „Diene  Corren  bilden  bis  /*«  eine  Gerade,  wo  eine  Richtung** 
Aenderong  eiatritt".  In  diesem  Falle  bezeichnet«  der  Herr  Referent 
diesen  Punkt  jedoch  keineswegs  als  ElBsticitäUgrenxe,  sondern  er 
besetchnet  den  in  Fig.  I mit  W bexeicfcneten  Punkt  vor  dem 
Aue  in  der  Cnrve,  während  ein  weiterer  Paukt  B uis  Biegegrmze  an* 
gesprochen  wird.  Den  Punkt  /'n  hat  der  Herr  Referent  in  dem  erwähnten 
Bericht  aus  1891  als  oft  sehr  tief  liegend  bestimmt,  einmal  sogar  bei 
600  fcr.'caii,  während  er  nns  mit  dem  Punkt  /b  Zahlen  ongiht,  die  mueren 
gewohnten  Begriffen  vollkommen  entsprechen,  das  beißt  Zahlen,  wie  sie 
lick  in  jedem  Handbuch,  wie  Lehrbuch  tür  die  ELeaticitäUgreazc  angc* 
geben  liudeu,  also  z.  B,  für  den  Träger  Versuch  Nr.  2 ex  1891  bei 
MöO  >m*  die  anderen  etwa»  niedriger.  Auch  in  dem  vorliegenden 
Bericht  haben  die  großen  Träger  ähnliche  Etaxticitälxgrenien.  Da  der 
rein«  Zngveraoch  mit  Floaseisen  z.  B.  nach  der  .Hütte-  eine  Elaaticitäts- 
greaze  von  2000  bis  2400  zeigt,  so  besieht  swbeben  diesen  Zahlen  mit 


Rücksicht  anf  die  seeuodäreu  Fpannuogen  eine  hinreichende  Ueberek- 
Stimmung.  Ich  glaub«,  dass  mit  dem  Gesagten  allein  mein  Wunsch  nach 
einer  Aufklärung  der  ganz  «xceptionellen  Ziffer  von  1250  berechtigt 
wäre.  Doch  der  Herr  Referent  gibt  nns  ja  Modi  eine  dritte  Lösung  der 
Frage,  ln  Figur  2 finden  Sie,  meine  Herren,  die  Zahlen  de*  SpocialBe- 


Fig.  2.  Biegungs  Oiagrame  von  Walrtr.igem  au3  Thomaseitea. 

iNr.  Ä,  3i  «öd  am  3fm  Rornht  tf;  Spannweite  1 .'O». 
Kr.  £0  aas  Urrieht  Ä,  &r>aimwrjte  7:41**.} 


richte*  K in  eiu  Dtagnuam  (Nr.  50)  zu*auimenge«te1lt,  da*  nns  in  seiner 
dent Lieben,  zweifeDobnen  Sprach«  sagt,  dass  hier  nach  den  vorerwähnten 
Principien  die  Elastbdtitagrenze  hätte  mindesten*  bei  1800  4«  csa-  be- 
stimmt werden  &olien.  Den  Punkt  Pu  kanu  man  eigentlich  bin  verlegen, 
wohin  man  will,  da  die  ent«  bleibende  Einseuknng  bei  047,  die  erst« 
Richtungiänderung  aber  ewt  bei  1700  kgjcm*  fest  ge»  teilt  ist.  Ich  habe 
mich  daher  znmt  mit  einen  Hinweis  auf  diesen  Widerspruch  begnügt, 
da  die  Zahl  1250  so  nnmotivirt  ist,  dass  ich  annehmen  musst«,  dass  hier 
irgend  ein  Druckfehler  vorliegt,  den  der  Herr  Referent  richtig  stellen 
wird.  Leider  habe  ich  es  oft  genug  erfahren,  doi«  man  vergeblich  bei 
drm  Herrn  Referenten  auf  ein  sachliches  Entgegenkommen  rechnet,  so- 
bald es  sieb  um  eine  noch  so  dringende  Correctnr  seiner  AenßeruDgen 
bandelt.  Kr  hat  uns  inzwischen  initgetbeilt,  das*  an  dieser  Zahl  „d  a s 
An sgl fl hen“  der  Trdger  Schuld  Mi.  Nun  sind  aber  alle  Materialien, 
iorbeaondrrc  alle  Träger,  gleichmäßig  behandelt  worden,  find  lässt  sich 
darum  leicht  nachweisen,  das*  diese  Behauptung  ins  Gebiet  der  Fabel 
gehört.  Zu  diesem  Zweck  sind  in  Figur  2 außerdem  drei  weiter«  Dia- 
gramme eingfzeicbnrt, die  drm  5 peciat  bericht  (S  des  Herrn  Prof.  Kirsch 
entnommen  sind.  Derselbe  bat  dort  nns  45  Zlhrgkeitsproben  mit  den 
Profileo  22,  24  and  28«  and  einer  Spannweite  15  m vurgeführt. 
Herr  Professor  Kirsch  betont  ln  dem  Bericht  ausdrücklich  und  hat 
die«  mir  persönlich  wiederholt,  dass  es  nicht  möglich  war,  ans  diesen 
Versuch  die  statischen  Eigenschaften  abzaleiteo,  und  dass  dies  keine 
statischen  Proben  waren ; deswegen  hat  der  Herr  Referent  auch  kein 
Recht,  von  4(i  statischen  Proben  zn  sprechen,  sondern  der  Bericht  ent- 
hält thatsächlich  nur  eine  solch«  Probe  eine*  Walzt räger«  im  Special- 
bericht K.  Trotzdem  lassen  sich  dieselben  — insbesondere  nachdem 
Professor  Kirsch  so  freundlich  wsr,  meine  Vennutbangen  mit  einigen 
weiteren  Angaben  in  bestätigen,  — zu  einem  Vergleich  berauxieheu. 
Wir  entnehmen  aus  der  Figur  2,  dass  mit  dem  Anwachsen  der  Höhe 
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des  Profils  von  22  bis  auf  50  die  Broebgrenie,  die  Bietgegrense  und 
endlich  auch  die  Ela4>t>citätegrcBte  sinken  ; die  letzte  von  über  2COO  bis 
herab  auf  1600  ly  rw»,  ohne  daa*  wir  zu  drts  AuaknnfUmitte]  greifen 
müssten,  letztere  Träger  als  „ausgeglühi"  zu  bezeichnen.  Herr 
Professor  Kirsch  bezeichnet  die  Bruchlast  mit  „maximale  Belattung4 , 
sagt  jedoch  ausdrücklich : „die  maximalen  Widerst  finde  entsprachen 
durchweg«  den  Fertigkeit*  Verhältnissen  der  verschiedenen  Chargen, 
soweit  entsprechende  Zugversuche  zum  Vergleiche  vorlagm*. 
Diese«  „durchwegs*  und  „soweit"  erklärte  mir  Herr  Professor 
Kirsch  dahin,  dass  die  Zug bruch versuche,  die  im  Specialbeiiebt  C 
mit  3560  und  4070  angegeben  sind,  den  mnximslrn  Biegung«* 
Spannungen  von  3200—3600  entsprechen,  die  die  hieran«  her- 
gestellten  Träger  Nr.  22  und  24  gezeigt  haben.  K«  i»t  dies  mit  Rück- 
sicht  snf  die  secundären  Einwirkungen  eiue  hinreichende  1‘ebereiu* 
Stimmung.  Doch  diese  Identität  von  maximal«  r Last  und  Bruchlast  be 
schränkt  sich  keineswegs  anf  dieseu  Fall,  ein  Untencbied  zwischen  diesen 
zwei  Begriffen  ist  io  solchen  Fällen  nur  h*  i einer  Belastung  mit  einer  hydrau- 
lischen Presse  möglich,  wo  jede  Einsenkung  wie  eine  Entlastung  derselben 
wirkt.  Delikt  man  «ich  jedoch  die  maximale  Last  ihamächlieb  auf  dem 
Träger,  dann  tiudet  auch  unter  ihr  der  Zusammenbruch  statt,  ohne  dass 
aber  anch  dann,  wenn  es  sich  nm  bloße  Knickersciietu ungen  handelt, 
etwas  anders  wie  ein  Vtrbiegen  einzutreten  braucht.  Der  weitere  Ver- 
lauf des  Diagramm««,  die  vom  Herrn  Referenten  so  g» rühmten  sthAnin 
Einrenkungen  bei  dem  Träger  Nr.fto  sind  Olruns  dahtr  unr  von  geringem  In- 
teresse, da  nach  solchen  Verbiegungen,  wie  nie  die  dem  Spccialbericbt  A* 
beigeschlossene  Figur  zeigt,  eine  spätere  Steigerung  der  Tragfähigkeit  ausge- 
schlossen ist.  Bei  den  Profile  Nr.  28  o und  60  sind  parallele  Zug-  und 
Bruchveranche  des  Materiales  nicht  verbanden,  da  diese  Träger  nicht 
aus  den  erprobten  Chargen  bergestellt  worden  sind, trotzdem  Utes  uhte- 
weiters  klar,  dass  in  diesen  zwea  Fällen  von  einer  rtbrmusliinmttng  nicht 
die  Rede  sein  kann.  Fragen  wir  nach  dem  Grund,  so  gibt  uns  wieder 
der  Special  bericht  A,  noch  die  letzte  Rede  des  Herrn  Referenten  einen 
genügenden  Aufschluss.  Der  Herr  Referent  leugLet  ja  geradezu  den  Zu- 
sammenhang. Trotzdem  aber  liegt  er  nabe  genug.  In»  Specialberieht  0 
kann  mau  lesen:  .Locale  Druckwirkungen  haben  sich  uall  den  Biegungs- 
►pannungen  vereint,  ja  sie  sogar  übertroflen",  d.  h.  der  Bruch  oder,  was 
dasselbe  ist,  die  maximale  Last  wurde  nicht  durch  die  Bieguugs- 
ipannongeu,  sondern  durch  die  Knickung  de«  Steges  uud  des  Druck- 
gurte*  an  der  Bdastungsstelle  herbeigefübrt,  Ein«  statisch«  Probe  aber, 
wie  sie  doch  der  S|i«dalber)cLt  K sein  will,  soll  auch  einen  Rückschluss 
auf  die  Praxis  gestalten.  Nun  gut,  denken  wir  uns  einen  Träger  Nr.  50 
wie  dort  mit  7*5  m in  Spannweite  in  der  Mitte  hela»t«t.  Dann  wären  mit 
(00  sp  atst*  eine  Last  von  circa  13 1 in  der  Mitte  zulässig.  Ich  wende 
mich  an  alle  hier  anwesenden  Brütkeoconstructeure  mit  der  Frage,  ob 
so  ein  Fall  für  sie  in  Betracht  kommt?  Meiner  Meinung  nach,  möwte 
man  befürchten,  dass  der  Steg  dieses  Trägers  schon  unter  der  zulässigen 
Last  sich  ausbaucht,  ond  deshalb  wllide  mau  überhaupt  in  so  einem 
Falle  keinen  Walzträger  atmeuden,  sondern  einen  Blcchträger  gebrauchen, 
mit  den  kräftigsten  Stegveratärkurgen  an  der  Lattühertragang  stelltu, 
da«  ist  in  der  Mitte  und  an  den  beiden  Knien.  Mit  dieser  Bruchlast, 
mit  diesen  Durchbiegungen  hat  daher  das  Material  so  gut  wie  gar  nichts 
zn  tfaun,  sondern  sind  daran  einzig  und  x Mein  die  constractiven 
Mängel  des  Versuches  Schuld.  Eine  vorherige  Kr-  ! 
wägung  hätte  den  Herrn  Referenten  veranlassen 
sollen,  einen  solchen  werthlosen  Versuch  zu 
unterlassen. 

Was  enthält  also  derSpccialbericbt  A*.? 

1.  Eine  unrichtige  Elasticitätsgrenze  uud  eine  ebensolche  Biege- 
grenze ; 

2.  Con«  trudle«  Details,  die  nicht  ein  mal  fllr  zulässige,  geschweige 
fflr  Bruchlasten  geeiguet  sind; 

3.  Belastungen  und  Spannungen,  die  eine  Anwendung  auf  das 
Material,  d.  b.  den  eigentlichen  Zweck  des  Versuches,  nicht  gestatten ; ( 
endlich 

4.  Unter  Hinweis  auf  die  Arbeiten  von  C.  v.  Bach  (Zeitschrift 
d.  Ver.  deutsch.  Ingenieure  1866,  Seite  221)  muss  der  Beobachtungs- 
Vorgang  der  Durchbiegung  an  einem  einzelnen  Paukte,  insbesondere 

mit  Pixig  stif  die  bleilrzdfn  Drrclbfegnt  gcr,  als  nnzurrichend  an- 
gesehen werden. 

Er  enthält  jedoch  nicht; 


5.  Eine  solche  Erklärung  aller  dieser  Abnormitäten,  dass  rät 
Fachmann  daraus  ktog  wird  oder  gar,  wie  der  Herr  Referent  be- 
hauptet, sich  daraus  belehren  kann,  und  ist 

6.  Alles  nachträglich  Gesagte  bloße  Vermnthung,  die  zum  größte* 
Theü  höchst  fraglich  ist 

Das  ist,  nachdem  der  Herr  Referent  mit  meiner  so  oberflächlichen 
.Meinung4  nicht  zufrieden  war,  meine  gründliche  Meinung  ln  der  Sache, 
und  überlass«  ich  es  getrost  Ihnen,  meine  Herren,  an  benrtheälen,  ob  kii 
iu  meiner  ersten  Rede  mehr  als  eben  nur  das  Allernothwendigstc  geiaht 
habe,  was  man  Uber  eine  solch«  Arbeit  sagen  kann.  Da«  Argument  des 
Herrn  Referenten,  dass  ich  die  Sache  einer  .ganz  laienhaft«**  He- 
hnndluog  untirzogen  hätte,  ist  eine  seiner  unerhörten  Geschmack loiig. 
keiten,  auf  die  ich  weiter  nicht  eiagebrn  will. 

Nun  noch  einige  Worte  Uber  die  plaatische  Deformation* Arbeit. 
In  der  Debatte  ist  Herr  Hofrath  Brik  als  derjenige  bezeichnet  worden, 
der  diesen  Begriff  in  dos  Versochawesen  eingeführt  hat  Das  ist  keines- 
falls richtig.  Wenn  man  schon  einen  Namen  nennen  wülr  »o  kann  man 
zagen,  das«  Prof.  Tetmajer  zuerst  von  diesem  Begriff  den  an* 
giebigstra  Gebrauch  gemacht  hat.  Eine  allgemeine  Auerkrauong  hti 
jedoch  dieses  Betrehen  in  der  Literatur  nicht  gefunden.  Mit  Bezug  auf 
die  Behauptung  de«  Herr*  Referenten,  das«  der  Begriff  rin  relativer 
Werthmeuer  ist,  verweise  ich  auf  Fig.  2 nnd  auf  die  Ansicht  B a u s c h i n- 
g e r's,  dahingehend,  dass  diese  Größe  von  der  Dehnbarkeit  der  i n f ä S l i g 
an  der  Bruch-  undHirgrgreoze  gelegenen  Kasern  abhängt,  also  als  ein  Ausdruck 
des  Dnrchschnittsw erthes  der  Träger  nicht  angesehen 
werden  kann-  Es  wird  somit  dieser  Werth  von  irgend  einer  Unregel- 
mäßigkeit an  der  Bruchstelle  beeinflusst  werden  nnd  eignet  sich  alt« 
such  nicht  zn  einem  relativen  Vergleich.  Einen  mir  besonder«  at- 
sprechenden  .Standpunkt  nimmt  J.  B.  Johnson,  Leiter  der  Festtgkeh*- 
Laboratorien  in  St.  Louis,  ein.  Er  benützt,  wie  anch  Fischer,  Hart 
v j | u.  a.,  znm  Vergleiche  nur  die  Deformatiuasarbeit  unterhalb  der 
Elast IciläLegvense,  indtm  er  «ehr  richtig  darauf  binweist,  dass  in  alles 
piAktischm  Fällen  ein  Ueberschreiten  derselben  vermieden  werden  mIJ. 
Sagt  ja  auch  der  Herr  Referent  in  «einer  letzten  Rede  unter  Hiuuri» 
auf  seine  Fig.  3 auf  Seite  4 1 : „ W enneine  Uber  die  Elast l* 
cit&tsgrenze  reichende  Belastung  wiederholt  wird, 
so  wird  ein  Verlust  an  plastischer  Arbeit  statt« 
finden....  u nd  man  erkennt,  das«  der  Bruch  herbei- 
geführt  werden  müsse".  Na  also,  dabei  kann  er  doch  unmöglich 
an  eine  Elazticitätsgrctize  tob  1250  tg/tn »■  gedacht  habeu!  oder  ei 
würde  die-  doch  dns  vollauf  bestätigen,  wa«  ich  hypothetisch  gesagt 
habe,  dass  ein  Träger  mit  so  einer  ElasticitäUgrense  eine  öffentliche 
Gefahr  wäre.  Der  Begriff  der  Eli*ticiüU*greoze  ist  unbestimmt  genug; 
Martens  nennt  ihu  eine  , eingebürgerte  Uebexeinkunft4,  aber  eben 
deshalb  geht  es  nicht  an,  über  einen  Begriff  zwei 
Theorien  in  haben  und  dieselben  abwechselnd  je 
nach  Bedarf  zu  gebrauchen  wie  Im  vorliegenden  Berichte 
wo  einerseits  iu»  Berichte  K nnd  N (Brik  und  Bo  eck),  andererseits 
im  Berichte  3/  (K  i r s c b)  ein  ganz  anderer  Vorgang  für  die  Bestimmung 
gewählt  wurde,  oder  aber  in  A‘,  wo  ganz  planlos  Vorlegungen  worden  ist 

Ich  halte  auch  die  Behauptung,  dassdiese  Fläche  ein  Werthmnier 
für  die  Deurtbellnog  der  Widerstandst  eistung  de»  TiägennateriaU  gegen 
dynamische  Wirkungen  ist,  für  nicht  stichhältig.  Zunächst  weil  eine 
Probe  mit  einer  ruhenden  fjw-t  überhaupt  ein  schlechter  Wcrthuuwser 
für  dynamische  Wirkungen  ist,  — ich  gebe  da  dem  Bericht  F den  Vor- 
zug — und  dann  weil  dm  Fläche  nur  im  geringen  Maße  in  Be- 
tracht kommt,  indem  anch  die  dynamischen  Wirkungen  die  Elaaiicitäu* 
grenze  (Po)  nicht  Überschreiten  sollen. 

Ich  mu-a  noch  hinzufflgen,  das«  diese  plastische  Deformations-arbeit 
nicht  nur  für  den  Brttckenconatrncteur  (im  Gegensatz  zun»  Technologen) 
ohne  Bedeutung  ist,  «»aderu  dass  sie  gewöhnlich  auch  überflüssig  ut, 
wie  an«  der  folgende  Vergleich  der  Träger  I und  II  zeigen  soll. 

Die  beiden  Träger  »i*d  durch  folgende  Zahlen  gekennzeichnet. 

Träger  I II 

Zugfestigkeit  des  Materials  . . ........  3BOO-  4600  fry/em* 

Max.  Durchbiegung  ..............  134 — 102  «n 

uud  zwar  bis  zur  Elasticitätsgrenze 22—  24  „ 

Rest  bis  zum  Bruch 115 — 78  „ 

plast.  Deformationsarbeit  278—  184 

Die  beiden  letzten  Poeten  in  Percenten  ......  100 — 66J 
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Wir  »eben  xanü'btt,  daae  rieb  die  Dajchbiepingwi  der  Träger 
Sber  die  Eli*«icitüt<grenie  hi»»n»  ehe»»  Tfrhalieu.  *ie  die  plaetieehen 
Deformation  »arbeiten.  d.  h.  in  beiden  Fällen  beträgt  die  Zahl  des 
Trägere  II  WV»  von  der  dea  Träger*  I.  Die»  leigt  ans.  wovon  diese  beiden 
Grft&eu  in  unserem  Fülle,  wo  die  Brncblnsten  nabein  gleich  sind,  ge- 
ni  einsam  abbäogen,  D Im  lieb  von  der  Pehnbarkeit  de*  M alerial*  itn  Brnch- 
roep.  Biegeq-iersebnitt.  Um  die»  »tt  wiaaen  and  an  ermitteln,  dan  brauchen 
wir  doch  gewiss  nicht  einen  solchen  1 teures  Heben  Apparat,  wie  ibu  uns 
Herr  Hofrath  Brik  aber  dieee  Frage  in  der  .Zeitschrift*  181*1  und  jetit 
wieder  in  Nr.  3 ei  l*TO  vnrgefdhrt  bat.  dasn  branchen  wir  nicht  einmal 
diese  Versnobe,  dam  genagt  er  an  wiaaen,  welche  Dehnbarkeit  die 
einseinen  Materialien  im  Brnebqnerachnitt  batten.  Pie  vorliegenden 
Resultate  lnaaen  «blieüe»,  da«,  wenn  im  Brncbqneraohnitt  von  1 eine 
Pehnbarkeit  von  »0  o/„  vorgeherrrcht  bat,  die  riel  geringere  Pehnnug 
im  barten  Material  des  Trägers  11  eirea  20' 0 betragen  bat  oder  «•/» 
der  Pehnbarkeit  Ton  I.  Wenn  ick  also  in  meiner  leuten  Rede  sagte, 
da«  die  hieran«  abgeleiteten  Schlüsse  mf'glicberweiae  nicht  richtig  »ein 
kennten,  »o  lug  dieaer  meiner  Aenüernng  folgende  uachweUhare  Un- 
ricktigkeit  au  Grunde: 

Im  Spedalbericbt  /,  dea  Herrn  Referenten  beiflt  es:  .Weit  weniger 
günstig  erwies  sieh  das  Verhalten  des  Trügerpaaree  II  an«  härterem 

Material dei»»e*  betrag  die  Arbeit  der  pUeti- 

aehen  Deformation  nnr  M»i  von  jener  deaTrüger- 
pur««  I.“ 

Ana  deu  früheren  Erürternngen  geht  berror,  da»*  die»e  geringe 
Dorchhiegting.  diese  geringe  Dnrchbi*gnng»arbeit  überhaupt  hem  — 
atu  allerwenigsten  »in  erat  dnreb  den  Versuch  naehgee  ieaener  — Fehler 
dea  härteren  Materiale»  war,  »ondere  das»  dio»e»  Verbültni«  den  Dehnung»- 
Verhältnissen  beider  Materlaisorten  entspricht,  also  im  Vorhinein  wahr- 
scheinlich war,  uad  daher  als  ein  selbatvenländlicbe»  Resultat  beieichnet 
werden  muaa. 

Meine  Herren  I Es  kann  nicht  die  Aufgabe  der  "'iwenrehuft  »ein,  «o 
gemeinverständliche  Sechen  und  8chlO»»e  durch  einen  Pun.t  von  Wisaen- 
Khaftliehkeit  dem  Gm»  der  Gediegen  gegenüber  in  Terechioiern,  die  keine 
Speeialieten  «Ind  Ith  »erweise  damit  auf  die  Worte,  mit  welchen 
U » r t e n s in  seiner  Materialienknnde  (Seite  28)  über  diesen  BegriB  hin- 
wcg.rfgnTigvn  Ut. 

Bei  der  Benrtheilung  dee  Werlhea  nnd  der  Brauchbarkeit  von 
Tbomaaeisen  »oll  ein  meiner  Anileht  nach  geradem  ausschlaggebend*« 
Argument  nicht  übersehen  werdei,  nämlith  der  Umstund,  das*  dasselbe 
in  allen  Staaten  Europa»  unter  den  gleichen  Bedingungen  wie  Miutio- 
eiaen  mm  Brückenbau  rugelaaaen  wird,  nnd  da»a  wir  mit  unser.-:,  gegen- 
teiligen Vorschriften  meine»  Wissens  gani  allein  atchen.  Für  diese 
Auffassung  beliebt  honte  kein  hinreichender  Grund  mehr,  dngegen  je- 
doch sprechen  die  vielen  tadellosen  Anwendungen  mit  dieaern  Material 
ia  aller  Herren  Länder.  Dieser  negative  Beweis  iet  keineswegs  in 
«erachten,  wie  nns  der  Hinweis  auf  das  Be«iemereisen  lehrt.  Herr 
Banrath  Haberkalt  hat  uns  bereit*  einen  solchen  FehLrchlsg  mit 
Besänne*  • Eisen  cilirt,  ganx  baaondera  reiche  Erfahrungen  nnd  Versnobe 
bähen  damit  die  atnerikxnUcbeu  lugenieurc  gesammelt,  die  daiu  geführt 
haben,  daaa  heute  jedes  Couverterwen  ia  Nordamerika  für  bessere 
Bauten  ala  nnxnlässig  gilt  Da  ieli  mich  erinnorle,  da»  während  meiner 
Anwesenheit  in  Nordamerika  Versuche  mit  dem  Thoiuiapr.ee«  gemacht, 
jedoch  wieder  anfgegeben  -wurden,  eo  hatte  ich  xanächet  elae»  Verdacht, 
dass  dieaern  ablehnenden  Verhalten  irgendwelche  Verwehe  oder  Er- 
(»bringen  da«  Brückenhane«  an  Grande  liegen.  Ich  h»be  mich  daher 
che  ich  auf  die  8aehe  hier  ia  «probe»  Um,  an  Herrn J.  B,  Johnson 
in  at  Loala  um  Auekuufl  gewendet.  Dereelbe  veniichert  mich  jedoch, 
dt«,  wie  idi  varmuthet  habe,  gegen  ThomaaeUen  nicht»  Besonder*» 
vorliegt,  ala  die  einmal  bestehende  Voreingenommenheit  gegen  den  fon- 
»erterprewe*»  im  Allgemeinen  und  gegen  Be«temerei»en  im  He*n»<leren 
nnd  dann  hauptsächlich  ein  Krivorkommto,  eo  dua  di*  Amerikaner 
■lieser  Pro«e»»e  entratben  kennen.  Eine  Nnuuiwendurg  aus  den  »merl- 
kuti sehen  Bedingni»»en  i*t  dem*ot*preebend  nicht  müglich,  jedoch  » 
anderer  Hinsicht  müehte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  tu!  di«Mlb«n  lenken. 
Die  amerikaniachen  Ingenieure  unteraelieidcn  drei  Borten  Mertinünaseisen. 
wovon  für  den  Brückeahau  folgende  awei  in  Betracht  kommen:  «oft 
Steel  in  den  lirenxe»  von  35  bis  nahem  4-t iv  s.**1  und  medinm 
Steel  von  41  bi«  48 ky,  also  weit  Über  die  bei  ans  bestehende  tlrente 
von  45  hinaus.  Ich  begreife  daher  vollkommen,  wenn  aieh  Herr  Benrath 


Haberkalt  dagegen  wehrt,  da«i  >t»ch  di«  BertimcuuDgfn  für  M»rtin- 
eisen  durch  di«  Annahme  d*r  vorliegenden  Anträge  auf  ein  gemeinsam« 
Nireaa  Ton  43  herabgedrttckt  werden  «ollen.  Hei  der  zukünftigen  Be» 
rathuug  «olltc  vielmehr  an  eine  Erhöhung  der  Grenze  für  Marlineiien 
gfdarht  werden,  was  in  derselben  Weise  möglich  wäre,  wie  in  Kord* 
amenka,  indem  mau  zwei  Qnalitäten  schafft:  1.  Weiches  Fl a**ei«en  tob 
35  bl*  44  Ly/rvmT,  wobei  beide  Holten  sultaig  sind,  and  S.  barte»  Fla«** 
eisen  tob  40  bl«  48 kr/niw*,  da«  jedoch  Martineisen  ««Ib 
mus«  und  für  dessen  Behau  dl  uug  auch  die  Bedingoi*«e  anders  abgefaMt 
«ein  mttnieii. 

Ich  möchte  hiebei  auch  auf  dm  vom  Herrn  Referenten  cilirten 
Yer*urh«4rägrr  nti»  Martineisen  1801  Bit  48*4  fy'mmi  Fertigkeit  binweisen, 
jedoch  knnn  ich  die  von  ihm  im  Handbuch  der  lageui«ujwi«»eu»rh*fien 
gegebene  Erklärung,  da««  der  Gebrauch  tob  hartem  Haterial  in  Nordamerika 
durch  die  anderen  Baumetboden  (Bolten)  begründet  tat,  an«  eigeoer  Kr* 
fabniug  alt  dicht  ganz  richtig  bezeirhnen.  I>ie  Amerikaner  gebrauchen  barte« 
Haterial  auch  bei  Brüchen  mit  Knotenblechen.  deren  Detail*  von  den  aB*erigrn 
tu  keiner  Hinsicht  abwekhen.  Um  dir«  an  einein  erreichbaren  Beispiel 
tu  teigen,  verweiw  ich  anf  die  in  Eog.  New»  vom  14.  December  1809 
veröffentlichten  Pläne  eine«  neuen  8tadib»hnTiadnctei  in  New- York,  der 
die  *on«t  im  Tunnel  liegend«  Bahn  Uber  ein  tiefe»  Thal  hinwegfubrt. 
Für  die* mi  Ban  mit  «einem  ungeheueren  Personenverkehr  würde  man 
arbrwi  wegen  der  Möglichkeit  einer  Entgleisung  nicht  eia  Material  wählen, 
da«  iiicbt  hiexu  al*  follkoinmen  geeignet  angesehen  wird,  and  doch 
schreibt  Chef-Ingenieur  W.  B.  Paraon«  Btmdrlkdütoh  medintt  »leel  vor. 
Schon  deshalb  schiene  e*  nur  am  Platte,  unsere  Vorne  Wäge  nicht  aut 
Thomn«ei«en  allein  tn  beschränken. 

Feber  blicken  wir  den  Stand  der  Debatte,  «o  reben  wir  in  ihr,  wie 
im  Fach  Überbanpt  drei  Richtungen.  die  «ich  bekämpfen,  nnd  wenn  ich 
nnter  dem  ersten  Kuidruck  der  Rede  der  Herren  Referenten  die  1 rage 
aufwarf,  warum  hat  nn*  der  Herr  Referent  die»«  grundlegenden,  jede 
in  ihrer  Art  woblbegrflndeten  Meinungen  vorentbalteo,  warum  hat  er 
uua  nicht  logisch  an*  denselben  »eine  Anträge  entwickelt,  «o  «eben  wir 
hcaito  den  Grund  dieser  Znrückhaltung  klar  vor  un»,  nach- 
dem wir  durch  «ine  langatbnuge  Debatte  diesen  Mang«!  de» 
Referate»  gebüßt  haben ; er  Ut  darin  xn  »neben,  daa»  ein 
derartiger  Zusammenhang  einfach  nicht  besteht.  Din  Anträge 
sind  vielmehr  nur  ein  oberflänbliche«  Ooropromia*, 
da«  nicht  die  V ort  heile  aller  «er« int,  »ondern  wie 
wir  gebürt  haben,  von  allen  außerhalb  dea  Aus- 
schusses stehenden  Rednern,  Vertretern  der  ver- 
achiedensteuHichtuugen,  abgelehnt  wird.  Ich  eonstatlre 
mit  einer  berechtigten  Befriedigung,  daaa  honte  nicht  nnr  wir,  die  hier 
im  Plenum  versammelte*  CoUegen,  da««  jeder  aiumärtige  College,  jeder 
•pätere  l.-tftr  der  nZeit»«brift*  wird  featatellen  können,  warum  wir 
au  dem  Besch  ln»»  kommen  mutzten,  den  wir  fimen 
werden.  E*  steht  die«  in  einem  bödist  vortbeilhnften  Gegensatt  xu 
dem  Zustand  einer  völligen  Unklarheit,  ala  an«  von  dem  Herrn  Referenten 
auerst  ein  diesbezüglicher  Beechlnj«  ingemuthet  wurde» 

Meine  Meinung  in  der  Sache  mnu  ich  dahin  xuttmmenfÄweu, 
daaa  leb  mit  dem  Auaacboase  principiell  voll- 
kommen übereinatimme,  ja  eine  beacbleunigte  Be- 
«chlnaafaaaniig  berbeiwtlnscbe,  das«  mir  aber  «eine 
Anträge  für  die  Durchführung  diese«  Principe« 
weder  praktisch,  noch  wissenschaftlich  genügend 
gerechtfertigt  erscheinen;  ich  mna«  lbuen  also, 
meine  Herren,  nach  den  Beatimmnngen  unserer  Ge- 
schäfts- 0 r d n u n g,  di«  Aenderange«  t o r i u * eh  1 a gen 
nicht  erlaubt,  nnr  eine  Znrttckleitnng  derselben 
dringend  empfehle u.“ 

Über-Ingenicar  Ritter  v.  Porma« : 

„Ich  habe  nnr  wenige  Worte  tu  wigen. 

Herr  Baurath  Haberkalt  Hat  am  letale«  Discuwioiuabeud 
nach  Toratwgegangener  eingehender  nnd  auigcaeielineter  Begründ  nng 
folgenden  Antrag  inr  Annahme  empfoblco: 

BDer  Oeatcrr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vcrein  nimmt  den  vor- 
I&nli^en  Bericht  dea  AanschasM»  über  die  angeateilten  Veraache  mit  dein 
Ausdrucke  »eine»  liesien  Danke»  für  4w  bisherige»  ansgexeichueten  und 


Digitized  by  Google 


112 


ZEnSCfütrFT  DBS  OESTETUL  INGENIEUR-  fTND  ARCfTITERTEN-VEREINES  1900. 


Nr  T. 


mühevollen  Arbeiten  zar  Kenttui*  und  ersucht  derselben,  seine  Studien 
tnr  Lösung  der  vorliegenden  Aafgabe  R»rlzureiz«n.* 

Die  Worte  ,ü  b e r die  Angestellten  Versuche*  habe 
ich  in  der  Weis«  AafgefMst.  dato  damit  der  Bericht  gemeint  ist,  ex- 
clusive der  Schlussfolgerungen  und  Anträge.  Herr  Baurath  Haberkalt 
hat  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  auch  bestätigt.  Dieser  Antrag 
liegt  zwischen  den  beideu  Antritten,  die  ich  eingebrachl  habe,  von 
welchen  der  erste  schon  am  4.  November  v.  J.  zur  Abstimmung  ge- 
langte, jedoch  nicht  angenommen  wurde.  Ich  habe  nun  keinen  Grund, 
meinen  zweiten  Antrag  aufrecht  an  erhalten,  daher  ich  denselben  au 
Gunsten  de«  Antrages  Haberkalt  znrückzith«.* 

Prof.  Kirsch  : 

kleine  Herren!  Die  Nachsicht  unsere»  geehrten  Herrn  Präsidenten, 
die  eimelaen  Redner  länger  als  20  Minuten  sprechen  za  lassen,  ist  bis 
jetzt  ausgiebig  benützt  worden.  leb  werde  mich  bemühen,  nicht  in  den 
gleichen  Kehler  an  verfallen.  Zunächst  möchte  Ich  die  geehrten  Herren 
bitten,  in  Bezug  auf  den  vorliegenden  Gegenstand  pichte  UonÖtbigc«  in 
die  Discutsiott  au  sieben.  Es  ist  so  vieles  gesprochen  worden,  was  ab 
solut  nicht  xa  dem  vorliegenden  Gegenstände  gehört,  besonders  Über  di« 
Consfipenzen  der  Annahme  der  ('ummissionsantrAgc. 

Zum  Beispiel  ist  viel  darüber  gesprochen  worden,  ob  man  dann 
im  Stande  «ein  wird,  «ich  an  vergewissern,  dass  man  immer  Thomas- 
m&terial  bekommen  wird,  und  ob  tnan  Mittel  in  der  Hand  haben  wird, 
«ich  an  vergewissern,  da««  nirgends  ein  Stück  Thomasmaterial  mit  mehr 
als  411  4«  Festigkeit  zur  Verwendung  kam,  oder  ob  es  schließlich  möglich 
tein  würde,  das  Thomasiuaterinl  *»  an  bezeichnen,  da««  vom  Ursprung 
bi»  zur  Vei wendung  jede*  Augetablick  dasselbe  als  Thomasmater lal  er- 
kannt werden  köune.  Da«  siud  alles  Erwägungen,  die  nicht  zum  hier 
vorliegenden  Gegenstand  gehören ; das  sind  alle«  nnr  dis  Uonseijuenzen 
der  Annahme  unserer  Anträge, 

Es  könnte  Aufgabe  einer  anderen  Commission  «ein,  zu  studiren, 
was  weiter  au  geschehen  habe,  wenn  man  das  Tbomasmsterial  bi«  zu 
43  ij.nnt  Festigkeit  auf  Grund  unserer  vorliegenden  Commi««lonsarl>eiten 
als  für  den  Brückenbau  zulässig  anMlien  kann.  Aber  meines  Erachten«  gebürt 
die«  nicht  zum  vorliegenden  Gegenstände.  Wir  haben  nur  schlüssig  zu 
werden,  ob  die  nach  den  commtssionellen,  eingebenden  Experimenten 
and  Erfahrungen  gestellten  Anträge  begründet  sind,  also  zur  Kenntnis 
genommen  werden  kennen,  leb  bin  entschieden  nicht  dagegen,  wenn  mau 
eine  Commission  wählen  will,  welch«  di«  ausschließliche  Aufgabe  haben 
soll,  die  Conani uenzen  unserer  Anträge  zu  studiren,  eventuell  auch  Uber 
dm  Werth  der  Aetzpiobe,  die  Herrn  Collfgen  Dorroni  *o  intrressirt, 
wissenschaftliche  Studien  anaustelUn,  die  aber,  wie  ich  bestimmt  glaube, 
noch  viele  Jafcro  dauern  würden. 

Ich  bin  der  Meinung,  das«  die  Anträge  der  Commission  nur  dann 
nicht  angenommen  wetdeu  könnten,  wenn  der  Nachweis  erbracht  wird, 
dass  die  ausgi- führten  Versuche  nicht  geuügen  oder  nnriebtig  gewesen 
sind,  oder  wenn  naebgewiesen  wird,  dass  die  Anträge,  welche  die  Com- 
mission gestellt  hat,  nicht  logisch  und  zwingend  au«  diesen  Versuchen 
abgeleitet  wurden. 

Ich  milchte  nnn,  unter  Beiseitelassuog  alle«  des  bUber  überflü**iger- 
weiae  Besprochenen,  mir  auf  fulgeude  Einwendungen  za  sprechen  kommen, 
di«  tbaUächlich  nnaere  Anträge  and  Versuche  betreffen. 

Es  ist  der  Commission  der  Vorwarf  gemacht  worden,  es  «eien  za 
wenig  Versuche  ausgefübrt  worden. 

Meine  Herren!  Es  gibt  bekanntlich  keinen  objectivea  Maßstab 
dafür,  wu  diesfalls  genügt.  Mau  kann  hier  nickt  sagen:  Je  mehr,  desto 
mehr.  Es  gibt  da  eine  Grenze.  Eid  griechischer  Philosoph  sagte:  Man 
halte  Maß  in  allen  Dingen.  Die  Grenze,  di«  sich  ziehen  lässt,  ist  wohl 
bestimmt  dadurch,  dass  einem  Kadi  mauste  die  Möglichkeit  erwächst,  sieh 
ein  zuverlässiges  Uriheil  an«  den  Versuchen  zu  bilden.  Die  nöthige  Zahl 
der  Versuchs  wird  zum  Theil  auf  den  Fachmann  ankommen-  Der  Eine 
wird  mehr,  der  Andere  weniger  brauchen.  Auch  der  Fall  ist  möglich, 
da««  bei  iioch  so  viel  Versuchen  Einer  an  gar  keinem  Unheil  kommt. 

Meine  Herren!  Die  Versuch«,  die  wir  angeführt  haben,  waren  für 
nua  genügend,  am  ein  za  verlässiges  Unheil  über  da«  österreichische 
Thomasmaterial  zu  gewinnen.  Wir  haben  ans  unsere  Ansicht  gebildet. 
Wenn  ander«  Herten  mehr  Versuche  nßtbig  gehabt  hätten,  so  kann  dies 
nns  nicht  aiteriren. 

Es  Dt  ein  zweiter  Vurwnrf  gemacht  wotdeu,  dahingehend,  wir 


hätten  keine  Aetaproben  gemacht.  Nnn,  meine  Herren,  mit  der  Aetz- 
probe  bat  es  eine  eigen«  Bewandtnis.  Soviel  steht  wohl  von  vornherein 
fest,  das«  wir  bei  der  Tragweite  der  ErgebnUae  unserer  Untersuchung^, 
nur  solche  Proben  nasführen  durften,  welche  «ich  bereit«  bewährt  haben, 
und  die  wir  ganz  getan  ln  Ihrem  Wertbe  kennen.  Ich  verkenn«  nicht, 
das«  d*e  Act  «probe  «in  gewisse«  luteres*«  erregt,  man  ätzte  auch 
ach ou  vor  vielen  Decenaien,  Aber  heut«  ist,  offen  gestanden,  die  AeU- 
probe  eine  Methode,  welche  noch  in  den  Kinderschuhen  steckt.  Die  Aetz 
probe  ist  eiue  noch  gänzlich  unreif«  Methode,  solange  noch  nicht  der 
Nachwe1«  erbracht  i st.  dsaa  mau  aus  dem  Aetz  Bilde  aut  das  technische 
Verhalten  irgend  einen  Seblim  ziehen  kann.  Das  ist  bia  heut«  nicht 
möglich;  es  ist  ans  den  ausgestellten  Aef  rangen  de«  Herrn  Prof.  Kick 
za  ersehen,  das«  auch  beim  Martiomaferia)  Ungleichmäßigkeiten  bei  der 
Aetaong  sichtbar  werden;  t»  ist  auch  berriU  darauf  bi  Dg«  wiese«  worden, 
das«  ebenfalls  beim  SrbweiücDen  Ungleichmäßigkeiten  vorhanden  aizd 

Also  die  Ungleichmäßigkeit  allein  Dt  kein  Beweis,  um  anf  die 
G «fährt  ebkeit  des  Materials  zu  schließen.  Die  Commission  durfte  die 
Aetzprobe  nicht  bentltzeu,  um  daraa«  irgend  «inen  Schluss  zu  ziehen, 
der  von  Bi&flaff  anf  unsere  Meinung  gew  «n  wäre.  Es  gibt  viele 
Methoden,  wie  man  Ungleichmftß  gkeiten  a tu  di  reo  kann.  Vor  Jahren  ist 
ein  Versuch  gemacht  worden,  mit  Hilfe  einer  Magnetnadel  im  Innern 
die  Ungleichmäßigkeit  eines  Stahle«  an  studiren.  aber  die  Methode  ali 
solch«  hat  sieb  nicht  halten  können 

ich  möchte  aber  auch  die  Frag«  anf  werten:  Können  wir  denn  nnr 
durch  die  Aetzprobe  die  Gleichmäßigkeit  d«i  Material«  studiren,  and 
haben  wir  nicht  in  der  Unmmusio«  tbatsäeblicb  die  Gleichmäßigkeit 
des  Tnomafmaterials  atudirt  ? Gewiss  babea  wir  es  gethan.  aber  nicht 
mit  der  Aelzprobe. 

Ich  erinnere  daran,  dass  der  Zerreiß  versuch  ln  gewisser  Beziehung 
auch  «in  U «theil  über  die  Gleichmäßigkeit  gestattet.  Verfölgen  wir  die  Deh- 
nung eiuer  Sublänge,  ao  werden  wir  in  dieser  Beziehung  nach  ela  Unheil  fiber 
di«  Gleicbmäfiigkeit  de*  Material«  erlangen,  natürlich  mit  Rücksicht  auf  die 
besondere  Erscheinung  der  Einschnürung.  Aach  das  Aussehen  der  ßrneh- 
flärhe  ergibt  ganz  gewiss  einen  Anhaltspunkt  für  die  Gleichmäßigkeit 
de«  Material«.  Wenn  wir  im  Berichte  uu»ere  Ergebnisse  der  Beobach- 
tungen über  die  Gleichmäßigkeit  nicht  besonders  betont  haben,  so  ist 
daran«  gewiss  nicht  der  Schluss  za  lieben,  dass  wir  dev  Sache  keine 
Beachtung  geschenkt  hätten.  Thateächlich  finden  sich  verschiedene  Be- 
merkungen darüber  in  dem  UommissionsberK-ht,  dam  das  Thomatmatcnal 
sich  als  bei  den  technischen  Versuchen  gleichmäßiger  erwies.  Kenn- 
zeichnend ist  das  an# gezeichnete  Verhalten  bei  den  Schlag-  and  Btege- 
probeu  mit  Verletzungen  der  Obertläzlm.  Herr  College  Dann  be- 
dauert dna  Weglassen  der  Aeuprobe,  „weil  da*  Maß  der  Ungleichmäßig- 
heit  eanen  Schluss  znUUst  auf  das  Maß  der  Dauerbeaaapruchung.* 

Meine  Herren  I Wtr  sind  noch  nicht  im  Stande,  ein  solches  Uriheil 
auazuspreeben ; da«  ist  eine  Hypothese,  die  noch  gaos  in  der  Luft 
schwebt. 

Herr  College  D o r m u s hat  auch  über  die  Ermüdung  Einig««  ge- 
sagt. Er  hat  tu  dieser  Beziehung  eine  sonderbare  AnHaanjng,  die  wohl 
von  wenig«®  Beiten  get keilt  wird  AU  der  Begriff  der  Ermüdung  «um 
ersten  Male  auftrat,  wurde  «r  in  ganz  anderem  Sinne  gebraucht.  Die 
Herren  wissen,  dass  bei  dem  Zerreißversuche  eines  sehr  bildsame« 
Matena!*,  wenn  man  den  Versuch  schnell  nasführt,  sich  in  dent  Dia- 
gramme an  der  Streckgrenze  oft  ein  Zurückainkea  bemerkbar  macht  uud 
dann  das  Material  erst  seine  Widerstände  weiter  entwickelt.  Das  war 
früher  ein  unerklärlicher  Vorgang.  Man  schob  es  auf  die  Trägboit  der 
Diagrainmapparat-Tbeile,  welche  beim  Streckbegio«  plüulkfa  raschen 
Bewegungen  ausführen  müssen. 

Der  wahre  Grund  für  diesen  Knickpunkt  im  Diagramm«  liegt 
darin,  dass  ein  längerer  .Stab  nicht  gleichzeitig  in  »einer  ganzen  Läng« 
den  Zerfall  des  inuereo  Gleichgewichtes  erleidet,  sondern  da»  dwoer  *a 
einer  Stelle  beginnt  und  sich  dann  so  schnell  fortpflanzt,  dass  der  Stak 
■ich  gewissermaßen  selbst  entlastet  Es  ist  dies  also  nur  darauf  zurück* 
zutüliren.  dass  di«  Dehnung  nicht  überall  gleichseitig  beginnt  sondern 
das«  die  Dehnung  Bich  anf  der  äuhlänge  fortpüanat.  Das  ist  ein« 
charakteristuche  Erscheinung,  und  zwar  nur  de*  Beginne»  der  Dehnoig. 
Man  nannte  dies  die  Ermüdung  des  Materials.  Der  Begriff  Ermüdung  at 
dann  von  Wühler  in  einem  etwas  anderen  Sinne  angewendet  wurden ; 
er  verstand  darunter  di«  Kigeuthüulichkeit,  da»  der  Bruchwiderstand 
, der  Materialien  durch  Daaerbeanspruchnog  geringer  wird. 
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Die  Ermüdung  des  Herrn  Uollegnu  Dornm  tritt  nur  io  dem 
specieHen  Fall  ©in,  dass  da»  Material,  weuncj  mit  Ungleichmäßigkeit  be- 
haftet  int,  durch  I ».tuerbeaiLfprudiqog  schwächer  wird  nnd  eine  geringere 
Bncbgrenxo  annimntt.  Da»  ist  meiaes  Erachten»  eine  ganz  andere,  wühl 
vereinzelte  Auflassung.  Din»  milchte  ich  feststeUe«. 

Ferner  hi  uns  der  Vorwarf  gemacht  worden,  diu*  wir  bei  der 
Aufstellung  der  FestigkeiUziffer  aa  der  Grenxe  von  43  i kg; mm»  «Üben 
geblieben  »eien  nad  nicht  bi»  an  46  hinzu  fgegaugen  sind,  wie  andere 
Lioder.  Herr  t.  Du  rin  na  meint,  die  Deutschen  »eien  Icichtsinnigrr 
ia  der  Verwendung  dieses  ihnen  als  weniger  gal  bekannten  Material», 
und  zwar  deshalb,  weil  sie  die  glänzende  Stelluug  ihrer  Eisenindustrie 
zum  graften  Tbeil  dem  Tbonuuprocc*«  verdanken  Die»«*  Motiv  ist  nicht 
ernst  za  nehmen;  dl*  Deutschen  sind  keine  leichtsinnigeren  Ingenieare 
al»  di«  Oesterraicbcr.  Aber  sie  wiesen,  es  gibt  ei  i Mittel,  die  Gefahren 
zu  Tei hüten,  durch  vorsichtige  and  sachgemäße  Uut ersuch nng.  Es  ist 
charakteristisch,  das*  die  zwei  Herren  Collegeo,  die  hauptsächlich  sich 
gegen  die  Unnmii-oiions an  trüge  gewendet  haben,  entgegengesetzter  Meinong 
find ; der  Eine  ui  flehte  Tbomasmaterial  am  liebsten  gar  nicht  zulasten, 
der  andere  möchte  in  der  FeatigkeiUgreuze  weiter  als  hi«  -43  Jtyiu**» 
geheu.  Ich  glaube,  die  CommUaion  steht  au  richtiger  Stelle,  »ie  bewegt 
»ich  ia  der  Mitte,  und  zwar  gestaut  auf  ein  reiche*  Beobachtung  *- 
material  von  eigener  Hand. 

Herr  v.  Emperger  macht  aas  den  Vorwurf,  das*  unser  Bericht 
nicht  ganz  einwandfrei  »ei,  nud  zwar  1.  weit  er  den  Auanrhrnu  zu  einem 
Vorschläge  führt,  der  Niemanden  Toll  und  gani  betriedrge,  d.  h.  die 
logische  Conaequeaz  an»  den  Beobachtungen  de»  Ausschüsse«  pa««e  dem 
Einen  oder  Anderen  nicht  ganz,  und  deshalb  »ei  er  nicht  ganz  einwand- 
frei. Ich  brauche  wohl  nicht«  hiazuxofögen,  tun  diesen  Einwand  zu  ent- 
kiäflen;  weit  er  iremde  Erfahrungen  and  bereite  au» wart«  eiugefübrtc 
Bestimmungen  nicht  bespricht.  l>aa»  du*  nicht  unsere  Aufgabe  war,  wurde 
bereit*  durch  den  Herrn  Referenten  betont. 

Weiter»  sagte  Herr  v.  Emperger,  dar*  «Gott  »ei  Dank  die 
Zahl  der  Männer  nicht  mehr  »o  klein  »ri,  die  bei  einem  Bericht«  nicht 
nur  darauf  »eben  wer  es  sagte,  Bondern  was  er  sagte.*  Meine  Herren  1 
Mir  ist  es  nicht  gleichgültig,  wer  etwas  sagt,  und  flock  bin  ich  kein 
Antorititeoaubeter;  es  gibt  eben  Fachleute,  and  nicht  Jeder  kann  Alle» 
verstehen.  E»  würde  mich  freuen,  wenn  Her?  t,  Emperger  su  deneu 
gehörte,  die  nur  darauf  schauen,  was  ein  Bericht  sagt  und  nicht,  wer 
« »agt. 

Ich  möchte  nun  noch  mit  einigen  Worten  auf  etwas  zarttck* 
komme«,  wn»  Herr  v.  Emperger  heute  vurgebrtcht  bat;  nimlich  bezüg- 
lich dev  Auffassung  meine*  dpecialberichlea  der  Biegungsversuchc.  Ich 
muss  da  eine  kleine  t’orrector  vornehmen.  Ich  habe  n&mlich  geäußert, 
dass  die  Biegung« versuche  vollständig  den  Zugversuchen  entspiecbende 
Ergebnisse  geboten  haben,  soweit  Versuche  smn  Vergleiche  Vorlagen; 
da»  habe  ich  nicht  in  Bezog  auf  die  von  Herrn  Collagen  Emperger 
als  Brach  Uzten  bezei  ebneten  Endbelaalungen  meinen  können,  denn  die 
sind  nicht  vergleichbar ; das  bezieht  »ich  darauf,  das*  ich  apeciftsche 
Spannungen  in  den  Andersten  Fasern  verglichen  bähe  für  eine  bestimmt« 
Deformation.  Also  bei  bestimmten  Deformationen  sind  die  Spannungen 
nach  den  Zugversuchen  hei  harten  Chargen  höhere  al«  bei  weichen 
gewesen. 

Ich  möchte  noch  ein  paar  Worte  Ober  die  El&sticititsgrenze 
sagen.  Da«  iat  ein  «ehr  omfugreir.be«  Thema,  aof  welche«  ich  nur 
wegen  der  Besprechung  des  Biege  versuche»  mit  Profil  50  eingehe.  Die 
Bestimmung  der  ElastkitAtegTenze  ist  wohl  nach  bestimmter  Methode 
gebräuchlich  ; man  hat  sehr  feine  Instrumente  dazu,  und  man  bestimmt 
die  Vergrößerung  der  Deformationen  für  bestimmte  Belast ungsatufeu.  Wer 
solche  Versuche  oft  ausführt,  der  bekommt  eine  von  der  in  Büchern 
gegebenen  abweichende  Anschauung.  Das  Material  gehorcht  nicht  den 
iflealea  theoretischen  Anschauungen,  nach  denen  ea  für  jedes  Construc- 
tMozmaterial  etwa  eine  bestimmte  Belastungsgrenze  gibt,  wo  nun  die 
bleibende  Deformation  beginnt.  Die  Protokolle  hierüber  sehen  manchmal 
rigenthümlicb  au».  Selbst  für  ganz  gutes  Uonstractionsmaterial,  weiches 
wir  an» Lands] ob  mit  IS— 15  kffnmfi  fa  Rechnung  bringen,  ist  diese 
sogenannt«  Elast icititagrenxe  oft  viel  tiefer  gelegen,  vielleicht  bei 
4—6  Jbr.ei«!*  Und  doch  bat  das  keine  Gefkhr.  Bei  der  ersteu  Probe- 
Belastung  Ändert  steh  da»  Bild,  and  diese  ursprüngliche  Elnstieität »grenze 
verschiebt  sich.  Die  BlaiticilAtigrenze  als  Beginn  bleibender  Form* 


Änderungen  hat  eigentlich  für  den  Za*  t and  de«  Material«  beim  Gebrauch 
keine  Bedeutung. 

Ucberdies  gibt  cs  keine  einheitlichen  Anschauungen  Über  die 
noch  als  zu  veraachUwigeude  bleibende  Deformation,  bei  welcher  diene 
Grenz«  liegen  solL  Prof.  Bauacbiuger  bat  Vernich«  in  großer  Zahl 
gemacht,  um  nachzuweisrn,  das»  die  Proporl ionsgrenze  mit  der  Klnati* 
cii&tigrenze  Qbereinsummt.  n.  zw  aus  einem  praküacnen  Gmude,  weil 
es  in  der  Pra&D  unmöglich  Mt,  die  Versuche  mit  Kniln.>tiingcu  an«- 
Zufuhren.  Aino  es  war  ein  praktischer  Gesichtspunkt,  um  iu  Zukuuft 
»ich  mit  der  Proport  ionsgmiz«  befriedigen  zu  können.  Er  hat 
gefunden,  das«  die»  bei  dun  mets-ten  l'un»unction*iuuteruiUrii 

annähernd  der  Kall  ist.  Aber  der  Beginn  bleibender  Formänderungen 
bAngt  doch  im  Allgemeinen  nicht  mit  der  ProportiouaütAl  zusammen. 
Je  feiner  das  Messinstrument  ist,  desto  früher  bemerkt  nun  bleibende 
Deformationen.  Unsere  Ues»iii»irumetite  sind  Mi  fein,  da»«  die  noch 
merkbare  Deformation  praktisch  nicht  mehr  in  Frage  kommt.  Aber 
wenu  wir  noch  feinere  lustiumento  hätten,  würden  wir  gewisi  du« 
ElasticitAtsgrenze  linden,  die  weit  nnter  drr  tulAszigra  Belastung  liegt* 
Und  wo  »teht  «le?  Ich  habe  bisher  immer  angenommen,  das«  Vt«»«u/e 
bleibende  Dehuuug  die  Grenze  bildet.  Da«  »»t  jedeutalb  nicht  für  alle 
Uou»tnictian»inatcrialieu  da«  Richtige  uud  willkürlich  bestimmt,  ln  Folg«* 
dessen  erscheint  es  mir  auch  »itht  axigcmoi»cD,  dass  man  eine  so  grolle 
Aufmerksamkeit  auf  die  Elasticitätsgreuze  de»  Träger»  Nr.  60  richtete. 
Der  Versuch  mit  dem  Träger  Nr.  öo  wurde  fast  zum  Ueberflasse  ge- 
macht, da  wir  genug  andere  Träger  zur  Probe  herangexogen  batten. 
Al»  wir  im  Werke  Teplitz  Material  biii  Lager  suchtet),  kam  zufällig 
einer  auf  die  Idee,  auch  noch  einen  größeren  Träger  zu  nutemnehen. 
Daz  sollte  aber  keine  statische  Biegeprube  werden.  Der  Versuch  ist 
nachträglich  doch  mit  den  Meiningen  ausgefiihrt  worden,  die  der  Aus- 
führlichkeit wegen  Vom  lDferetiien  auch  augegebeu  worden,  auf  die 
man  aber  nicht  soviel  Werth  legen  sollte.  Besonder»  ist  dieser  Werth 
von  I 250  für  die  Elast idtäl »grenze  al»  unter  1GÜ0  zu  zu  erklären,  da»» 
dieser  Versuch  mit  bestimmten  Beda  tuugsstnfen  gemacht  wurde,  nnd 
das*  xuf&llig  die  eine  Stufe  hier  liegt,  während  die  nächste  bereits 
Ober  ItiOO  liegt.  Au»  der  graphischen  Darstellung  gelangt  man  za  dem 
Werth  IftOfl.  Ich  glaube  also,  das»  dem  Vorwurf  gegen  Herrn  Hofratb 
Brik,  er  habe  drei  verschiedene  Auffassungen  über  die  EUstichAts- 
grease  bei  verschiedene«  Gelegenheiten  gehabt,  nicht  allzu  viel  Wich* 
ligkeit  beigelegt  werden  kann,  denn  die  Anschauungen  sind  ebeu  noch 
nicht  hinreichend  geklärt,  wo  die  Elaaticitdlsgrenze  überhaupt  liegt. 

Weun  ich  also,  meine  Herren,  von  den  Vorwürfen  absehe,  weiche 
nur  in  der  Beziehung  gemacht  worden  sind,  das»  die  Annahme  unserer 
Antrlge  gewisse  Conae<|oenaen  haben  wird,  und  das«  wir  e«  überlegen 
müssen,  welche  Vorsichtsmaßregeln  zu  treffen  sind,  damit  wir  wirklich 
Tbomasmaierlal  und  von  bestimmter  Festigkeit  bekommen,  so  bleibt  so- 
zusagen nicht»  von  den  Einwdndcn  Übrig.  leb  bitte  daher  znua  Schlüsse, 
die  Antrige  ohne  allzaweite»  Hinauaspaanen  der  Debatte  unzouebmeu  * 

Uentral-Dlrector  Hej  rowsk j : 

..Meine  Herreu ! Nach  deu  Ausführungen  meines  Herrn  Vorreduers 
hätte  ich  Ihnen  eigentlich  nicht  viel  zu  sagen,  nnd  doch  drängt  cs  mich 
mit  Rücksicht  darauf,  da*s  in  den  mehrtägigen  Debatten  Bemerkungen 
über  die  Fubricatiuns  weise  in  phvsikali-cher  nnd  chemischer  Beziehung 
gefallen  sind  and  atu  diesen  Bemerkungen  Seblüsae  in  der 

Richtung  gezogen  worden,  da»»  das  Tbomasmateiial  entweder  gar 
nicht  für  den  Brückenbau  geeignet  ist,  oder  dass  ea  nur  ein 

Material  »weiter  Kategorie  »ei , einige  Bemerkungen  darüber  zu 
machen,  obwohl  schon  früher  vom  Herrn  Referenten,  sowie  von  Herrn 
Regierangsrath  Kick  and  Herrn  Hofrath  Kupelwieser  diese  Sache 
ausführlich  widerlegt  worden  ist.  Meine  Herren'  Was  haben  wir  fdr 
ein  Material  un  Brückenbau?  Wir  haben  dazu  vor  Allem  das  Schweift- 

eisen  und  dann  das  basische  Martinflufseisea.  ScbwoißeUen  ist  Paddel* 

eisen,  c«  wird  erzeugt  an«  Luppen,  welche  zn  Kohsehienen  verwaist, 
letztere  iu  Paketen  aufeinandergelegt  and  zu  fertigen  Stäben  ausgcztreckt 
werden.  Durch  dieses  Faketiren  werden  die  Ungleiehmäßigkeiteu  der 
einzelnen  Rohschieuen  vertheilt  und  ausgeglichen.  Wir  all«  nuerkeoneo 
das  Schweißeisen  als  ein  für  den  Rrttckeubau  vorzügliche*  Material. 
Machen  wir  aber  die  Aetxprobe,  so  ut  es  das  ungleichmäßigste  von 
allen,  nicht  nur  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Lamellen,  sondern  ins- 
besondere dadurch,  daz«  die  Schlacke  »wischen  den  einzelnen  Lamellen 
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zun  Vorschein  ktiBimt,  Was  beweint  also  liier  41«  Aetzprob«  für  die 
Gilt«  dm  Material»? 

D&«  zweite  Material  i*t  das  Maitinflunaeises.  Wi«  Sie  wissen, 
wird  Martinstahl  dargcrtcllt  is  SieiiMma-FLamnFjfen.  indem  mau  Roheisen 
mengt  mit  Stabei  reu  und  Stabeisenabfällen,  diese  lösen  «ich  in  dem  Roh- 
eiten auf,  und  endlich  wird  rtttkgekohlL  Man  Lat  zwei  Arten  des  Pro- 
fesse». Der  «ine  davon,  der  älter«  und  gegenwärtig  kaum  mehr  in  An- 
wendung bleibende,  ist  jener  iui  sauren  Martiuofeu . er  kann  nnr  mit 
ganz  Viirzlglichem,  ganz  reinem  Roheisen  durchgcfUbrt  werden,  allein 
bei  aller  Sorgfalt  and  Aufmerksamkeit  läuft  man,  nachdem  ein  anfälliger 
Phosphorgebalt  nicht  entfernt  werde«  kann,  Gefahr.  kaltbrttchig«  Stäbe 
zu  erhallen,  and  erhält  trotzdem  kein  hinlänglich  weiche«  Material. 
Deshalb  wendet  man  heutzutage  fast  ausschließlich  nur  den  basischen 
Siemens- Martiuprocesa  an,  welcher  ganz  wie  der  vorhorgcnannte  in  riuem 
Siemens- RegeneratiTofen,  aber  mit  basischem  Gestellfutter  and  unter 
Zugabe  von  basischen  Zuschlägen  durchgeführt  wird.  Dieser  Pru-csa 
lässt  sich  in  seinen  kleinsten  Details  coiitinuirhch  verfolgen,  denn  er 
verläuft  verhältnismäßig  langsam ; man  kann  stet*  leicht  Proben  nehmen 
und  kann,  selbst  nachdem  rttckgckolilt  ist,  die  Inteusität  des  Kohluugs- 
gradea  genau  bestimmen.  Dieses  Material,  das  basisch«  Ssc*n»*tM- 
MartinflaMciaen,  ist  auch  von  lbu«u  nicht  angefochten,  sondern  als  für 
Brflckeneountructioucn  hoebwerthig  angenommen  worden. 

Wir  haben  aber  noch  ein  drittes  Material,  das  ist  da«  ttn  Con- 
verter erzeugte  Fltusetsen.  Auch  bier  gibt  «s  zwei  Arten  des  Con* 
verterfluaseisens,  nämlich  dis  Fliuseisen  ans  dem  sauren  Converter,  das 
eigentliche  Bernerner  Flussmetalf,  und  jenes  am  dem  basischen  Converter, 
aus  jihosphorbältigen  Eisenerzen  erblasen,  4.  i.  das  in  Frage  stehende 
Tfcumaaeisen.  8o  vorzüglich  Solist  das  eigentliche  aus  den  reraaten  Erzen 
erblnse.ne  Bcwemennetall  ist.  so  kann  es  doch  nicht  in  Brttckeneonstruc- 
linnen  empfohlen  werden,  weil  man  im  sauren  Converter  nur  sehr  schwer 
sehuiges  Material  erzeugen  kann. 

Anders  stellt  «ich  dies  bei  dem  Verblasen  von  phospborhä! tigern 
Roheisen  im  basischen  Converter  mit  basischen  Zuschlägen.  Während 
der  saure  Besscmerprocns  nach  dem  Vorkommen  von  Silicium  iid«1 
Kohlenstoff  nahezu  vollendet  bt  nnd  man  von  da  angefangen  nnr  wenig 
Ingcreuz  mehr  auf  dis  Natur  des  MctaUbadca  nehmen  kann,  schließt  sich 
im  basischen  Converter  an  die  Verbrennung  des  Silidum«  und  Kohlen* 
stofle«  zach  noch  jene  des  Phosphors  mit  »einem  hohen  p^rometrUchen 
Effecte  an.  Das  Mctnllb.nl  wird  flftjsiger,  bleibt  auch  sehr  lange  noch 
flüssig,  so  dass  man  continuirlMi  mit  Maße  Proben  nehmen,  rdckkoblen 
and  selbst  nach  dem  Kttekkohten  mit  Muße  auf  die  (Qualität  rea- 
giren  kann. 

Dadurch  wird  ein  Air  die  Brtlckfnfabricatira  vollkommen  ver- 
lässliches und  möglichst  zähes,  beziehungsweise  weiches  Materiale  er- 
halten, und  es  liegt  nach  den  geschilderten  Vorgängen  kein  Grund  vor, 
das  Thomasmetall  für  nicht  gleichwertig  mtt  deiu  basischen  Martin- 
FlussrUen  za  bezeichnen.  Sie  haben  selbst  einbekanot,  da*.*  man  nicht 
im  Stande  ist.  TbomasmetaU  vom  Marlinmetalle  zu  niiterscheidrn.  Ich 
glaub«  darum  auch  and  wllosch«,  dass  jene  Herren,  welche  loch  zweifeln, 
nunmehr  von  ihrer  Anschauung  zurilckkammen  und  über  das  Tbomas- 
metall  milder  und  gtlnstiger  nuUeilen  werden.  Ich  begtlUt«  es  mit  Ge* 
Htgthuung,  dass  Herr  Ingenieur  v.  Emperger,  der  so  kategori-cb 
gegen  den  Auasrhns»  aufgelreten  ist,  heule  erklärt  hat,  dans  er  gegen 
das  Tbomasmaterial  in  seiner  Anwendung  zn  Brücken  nichts  einza- 
weuden  habe. 

Meine  Herren!  Ich  möchte  auf  einige  Momente  übergehen,  die  in 
der  Dbcnsriou  berührt  worden  sind,  die  nicht  eigentlich  technischer 
oder  hfltteiunännfcscber  Natu  sind,  die  aber  doch  noch  erwähnt  werden 
müssen.  I>er  Ausschussbericht  sagt,  die  Grenzen  der  Bruchfestigkeit  Du 
das  Thomasmaterial  bei  Bräcken  liegen  zwischen  35  - 43  % »*»*, 


und  w wird  Ihm  der  Vorwurf  gemacht,  warum  er  nicht  45fcy,  ähnlich 
wie  beim  Martinraeul I,  angenommen  habe.  Der  Ausschuss  hat  das  gethaa, 
weil  er  Ihnen  nichts  zagen  wollte,  was  er  nicht  vertreten  kann.  Der 
Ausschuss  hat  nämlich  gefunden,  dass  bei  diesen  45  kg  schon  die  Bruch- 
grfährlichkeit  eintritt.  Darum  Ist  er  hei  43  Gr  geblieben.  Das  ist  aber 
kein  Fehler.  Waa  machen  denn  dis  kg  Differenz  gegenober  dem  Martio- 
Flusseueu  aus?  Das  ist  von  dem  ganzen  Betrage  &*,©•  Wenn  Sie  be- 
denken, dass  diese  Grenzen  eigentlich  Bruchfestigkeiten  sind,  dass  in 
dem  BiOckenmateriale  die  »lässigen  Belastungen  den  vierten  oder  fünften 
Tkell  dieser  Zahl  ansmarbtu,  so  beträgt  dies  eigentlich  filr  die  Inno- 
«pmehaabm«  von  8 oder  10 Jty  nnr  V»  kg,  und  wegen  diese«  halben  Kilo 
sollten  wir  ans  noch  weiter  ereifern  ? Sind  wir  denn  heute  schon  im 
Keinen,  welche  Formeln  wir  b«  der  Berechnung  von  Brücken  in  An- 
wendung zu  bringen  haben  ? Leider  ist  dies  noch  nicht  der  Fall.  Ich 
will  Ihnen  daraus  keinen  Vorwurf  machen,  allein  coostntireu  mfiwra 
wir  die  Thatsaebe,  dass  die  Einen  nach  der  Formel  von  Kn ler,  die 
Andern  nach  jener  von  T e t m a j e r,  die  Dritten  endlich  nadb  der  Formel 
von  Schwarz  - Rankin«  rechnen ; auch  unsere  renomminen  Brücken- 
ban-Anst&lteu  behandeln  den  Fall  verschieden.  So  rechnet  die  Firmi 
R.  Pb.  W n ngner  als  zulässige  Belastung  8 kg  mm*  mit  der  Ran  k i ■«- 
sebem  Formel.  Die  Firma  lg.  G r i d 1 fuhrt  in  ihrem  Musterbuch«  7 kg  mmt 
mit  der  T o t ra  a j c v 'sehen  Regel  an.  Wenn  Sis  nach  dieser  oder  jener 
Formel  rechnen  und  sich  da*  entsprechende  Uraphicon  nebenedaamUr- 
stellen,  so  werden  .Sie  finden,  das«  da  Differenzen  zum  Vorschein  konnten, 
welche  ganz  gewaltig  sind  und  jedenfalls  viel  mehr  als  V«  kg  auunzriie», 
um  daa  wir  streiten. 

So  kam  es,  dass  von  einer  Seite  der  Wunsch  geäußert  wurde, 
der  Ausschau*  mftge  mit  seinen  Ziffern  hoher  bleiben,  von  der  anderen 
Seite  wieder  \b.  k.  Baurath  1!  a h e r k a 1 1)  wird  verlangt,  der  Ausschau 
•olle  die  Ziffern  hernbscucn,  ohne  dass  «in  prlcäser  Vorschlag  gemacht 
worden  wäre. 

Meine  Herren!  Daa  sind  zwei  Contraste.  Wer  bat  Recht?  Nun, 
ich  glaube,  wir  bleiben,  wie  der  Herr  Vorredner  bereits  gesagt  hat,  bei 
dem,  waa  der  Ausschuss  Ibueu  empfiehlt.  das  ist  die  richtige  Mitte. 

Mein«  Herren!  Sie  stehen  somit  vor  der  Frage,  ob  Sie  den  An» 
sehnasberidit  genehmigen  oder  ablehnen  »ollen.  Ein  Zweites  gibt  ei 
nicht.  Ich  milchte  Sie  recht  eehr  im  Interesse  der  Reputation  uuerca 
Vereine»  bitten,  den  A nasch nasber ich t zu  genehmigen.  Denken  Sie  »r, 
welchen  ungä&riigeu  Effect  es  für  den  Geasmnatverein  haben  müsste,  wenn 
Sie  beschließen  würden,  Sie  nehmen  den  Bericht  de«  Angebot*«  nicht 
an,  weil  Sie  das  Tbomasmaterial  als  gleich werthiges  Brücken  material 
nicht  anerkennen.  In  ganz  Europa  und,  wie  ns»  heute  Herr  v.  En 
per  gor  wiederholt  erklärte,  in  ganz  Amerika  wird  Thomazmaterai 
schon  »eit  vielen  Jahren  anstandslos  für  Brücken  verwendet  Sehen  Sie 
in  unsere  eigenes  nördlichen  Provinzen,  dort  ist  beinahe  nur  Thomas 
| material  für  Träger  bei  Gebäuden,  n.  cw.  nicht  nur  gewöhnliche  Doppel- 
T-Träger,  sondern  genietete  Kasten-  und  Gitterträger,  wi«  sie  ganz 
gleich  auch  bei  Brücken  Vorkommen,  in  Verwendung.  Jahrzehnte  lang 
wird  also  dort  Thoma»matertal  verwendet,  und  mir  ist  kein  Fall  be- 
kannt, dass  ein  Träger  von  Thomnseisen  in  seiner  Verwendung  ge- 
brochen wäre.  Und  Sie  wollen  nun  nach  Jahrzehnten  auf  einmal  decre* 
tiren,  da»  Tboraasmaterial  dürfe  zu  Brückenconstroctioneci  nicht  »ge- 
lassen werden. 

Da»  Missverständnis  liegt  vorwiegend  darin,  dass  man  immer 
verwechselt  Bmchgrmze  von  43—45  kg  mit  dem,  wa*  wirkliche  zulässige 
Belastung  ist.  d.  i.  nur  ein  Viertel  oder  ein  Fünftel,  d,  i.  8— IQkgJmwfi. 
Iu  dieser  Inanspruchnahme  Hegt  das  Correctiv  für  die  richtige  Gon* 
cliuion.  Ich  empfehle  daher  nochmal»  die  Annahme  des  Aiwscbosi* 
berichte»  und  bitte  darum  im  luterease  des  Ansehens  unseres  Vereine*." 


VfreiiiB-AiiKClcKeuheltcn. 


Z.  »1  et  1900.  i 

BERICHT 

Qbar  dl«  14.  (Wochen  ) Versammlung  dir  Se»«!on  1899  1900. 

tkirutlag  dm  JO.  Februar  1900, 

1.  Der  Vereius- Vorsteher- Stellvertreter  n«rT  k.  k.  Ober-Baurath 
dipl.  Ing.  Ernst  Lands  eröffnet  7 Uhr  Abend»  die  Sitzung  und  gibt  ! 


die  Tages  ordnung  der  nächstwächentkicben  Verein»* Versammlungen 
bekannt, 

S.  Verweint  der  Vorsitzende  auf  ein  ans  vom  P o I y t e c h- 
uiaehen  Club  in  Graz  togekoiuiuene*  Schreiben,  mit  welchem  ans 
in  eotlegiztcr  Weis«  das  Resultat  dcT  Wahl  in  die  Vereinaleitung  dies» 
Clubs  pro  1900  uitgetheilt  wird.  Gewählt  erscheinen  die  Herren  : Landes* 
ühcr-Ingcnienr  August  II  er  well/  zatu  üb  manne,  Architekt  und  otd. 
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•UT-  Professor  der  k k.  tecbnixckea  Hocbiclmte  in  Grat  Johann  Wirt 
tum  < 'bumin-SteJlvertreter,  3udthandlrecU«r  Tut  Grat  Moria  Pntieliar 
wm  Ca* «irr.  Landet-Ober-fngeoienr  Carl  Hnpfer  mm  ersten  Schrift- 
führer. Ingenieur  der  Aelieuge*«llscfaaft  Gail  Warner  Gail  K ft  n i g min 
zweiten  .Schriftführer,  oid.  öff.  Frofewor  der  k.  k.  technische«  Horb* 
»ehule  in  Graz  Josef  Gecerle,  Ober-Ingenieur  der  Aciiengeuellacbafi 
Wagner  Richard  Riol»,  städtischer  Baurath  Albert  Rektal  tarn, 
k.  k.  Baurnüi  and  PrtfiMwr  an  der  k.  k.  Staat»*  Gewerbewhnle  Leopold 
Tbeyer  zu  AuatchnstmUglieder  ohne  »pedelle  Function. 

Da  Niemand  da«  Wort  verlangt,  ladet 

3.  der  Vorsitzen  de  den  Herrn  Architekten  Jnlina  f.  B u k «- 
vic»  ein,  den  »»gekündigten  Vortrag  übers  »Die  Kunst  and 
der  Kiienluknbtii1  zu  halten 

Nach  Schluss  dienet  beifällig*!  an fgeuom menen  Vorträge«  sagt 
der  Vorsitzende:  „Ich  habe  nunmehr  die  angenehme  Pflicht,  drin 
Herrn  Vortragenden  für  seine  änßenit  geistvollen  Ausführungen  den 
Dank  des  Vereines  auszusprechetG. 

Schluss  der  Sitmng  vor  9 Uhr  Abends. 

4, 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Elaenbahn-Ingenleure. 

Bericht  fitirr  dir  Versammln  nur  vom  4.  Jiluuer  1900, 

Der  Obmann  eröffnet  die  Vemmnilnng  und  ert heilt  Herrn  k.  n.  k. 
llanptmann  Joachim  Steiner  zu  seinem  an  gekündigten  Vorträge: 
„Einführung  in  die  Pr  oje  et  ionsieh  re  mittelst  Tor- 
gedruckten  Annahmen  an  praktischen  Beispielen* 
das  Wort. 

Der  Vortragende  erklärt,  das«  ihn  die  im  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd 
Architekten. Vereine  darchgcflthrte  Debatte  über  die  einheitliche  Mittel- 
schule veranlasst  habe,  mit  »einem  Vertrage  in  die  Üeffentlichkeit  xu 
treten  nnd  an  dieser  Stelle  aeine  Ideen  dnrzulege«.  Er  glaubt  in 
Folge  seiner  SOjäbrigvn  unter  den  verschiedenartigsten  Verfault ni»*e®  aas- 
geübte« Lebrthäiigkeit  jene  Methode  für  dm  Vortrag  der  darstellenden 
Geometrie  gr fanden  und  erprobt  xn  haben,  die  am  geeignetsten  für 
eine  einheitliche  Mittelschale  wäre.  Redner  weist  auf  die  beiden  mili- 
tärischen Akademien,  die  Wiener  und  die  Theresisimehe  in  Wiener- 
Nenstadt  bin,  in  welch’  letalerer  er  ab  Lehrer  thätig  ist,  und  in  denen 
ähnliche  Verhältnisse  sich  vorfandm,  wie  sie  sich  hei  einer  einheitlichen 
Mittelschule  ergeben  würde».  E»  haben  nämlich  von  den  Schillern  dieser 
Akademien  60,  besw.  40», 0 das  Gymnasium  nnd  die  übrigen  die  Real- 
schule besucht,  und  es  mn*s  nnn  ein  Vorgang  gefunden  werden,  beide 
Gruppen  gemeinsam  in  der  darstellenden  Geometrie  xu  unterrichten. 
In  der  Mittelschnlc  wird  aber  auch  die  Erreichung  de*  Lebrxiele* 
nach  der  gegenwärtig  üblichen  Methode  dann  in  Frage  gestellt,  wenn 
die  Scbaleraaxakl,  wie  x.  B.  in  der  Militär  ■ Oberrealaehnle  in  WriS- 
kireben.  ein«  xn  große  ist.  An  dieser  Anstalt  waTen  in  drei  Parallel- 
claaten  150  Schüler  xn  onterriebten.  Bei  einer  aolchen  Scbftlersabl  wird 
e»  immer  Schwierigkeiten  bieten,  verwickeltem  Aufgaben  durch  Tafel- 
vortrag and  Mitxeiclinen  Allen  verständlich  xn  machen,  da  di«  Auffassung*- 
gab«  eine  sehr  ungleiche  Ist  nnd,  sobald  der  Stof  thellweis«  unverstanden 
bleibt,  ein  Erlahmen  der  Aufmerksamkeit  ointritl 

Daher  hat  der  Vortragende  die  von  ihm  vorgeführte  Methode  »ich 
sareeht  gelegt,  die  hauptsächlich  darin  besteht,  das*  nnr  di«  Fnudamental- 
anfgabea  vnitsuxeichnen  sind,  dam  aber,  sobald  diese  Grundlagen  gelehrt 


sind,  die  Schüler  Musterblätter  bekommen,  in  welchen  die  xn  behandelnden 
verwinkelteren  Aufgabe»  mit  der  I.r.tnug  bereits  in  Meist  iftgraoer  Farbe 
vorgedruckt  sind.  Die  Schüler  haben  nnn  diene  Aufgaben  mit  Anfmerk- 
umke.it  durchznxelchnen  and  ein«  Rein  Zeichnung  herxnstelleo,  wobei  sie 
nicht  nnr  stets  richtige  Resultate  erhalten,  sondern  auch  während  der 
Arbeit  Gelegenheit  haben,  über  di«  Art  der  Lösung  nachxndtaken,  bexw. 
«ich  bei  Unklarheiten  Auskünfte  xu  holen. 

Redoer  widerlegt  die  verschiedenen  Eiuwänd»?,  welche  gegen 
diese  Methode  erhoben  wurden,  mit  dem  Hinweise  auf  seine  Erfahrungen. 
Er  beitreitet,  das*  die  Schüler  un*elb«tthätig  werden ; bei  mangelndem 
Verständnis  sei  dies  viel  mehr  der  Fall.  Es  sind  mehr  a|«  ItiOO  Blätter 
durch  seine  Hände  gegangen,  nnd  keines  »ei  dem  anderen  gleich  ge- 
wesen. Dein  Einwurfe,  dass  di«  MusteTbl älter  geometrische  Bilderbogen 
seien,  könne  damit  begegnet  werden,  das»  Jede  Relaxen liuuug  an«  einer 
Bleistiftzeichnung  berrorgtb«.  Der  Vortragende  bat  eine  Studienreise 
dnicb  Deutschland  nnd  Oesterreich  gemacht  nnd  gefunden,  dass  nirgend* 
anehr  geleistet  werde  als  an  den  Lehranstalten,  an  welchen  er  nach 
seiner  Methode  unterrichtet  hat. 

Bei  sehr  vielen  der  Zögling«?  der  militärischen  Scholen  komme  es 
übrigens  weniger  darauf  an,  dass  sie  selbst  Pläne  entwerfen  können,  aU 
dam  sie  di«  Fähigkeit  beituen,  Piäue  uod  Projekte  xn  verstehen  und 
xu  beurtbeilen. 

Redner  kommt  inubttondere  auf  den  Vorgang  xn  sprechen,  den 
er  an  der  Tberesianischfn  Akademie  eingehalten  hat,  an  welcher  das 
früher  erwähnte  per  een  tu*  Ile  Verhältnis  zwischen  Gymnasiasten  nnd 
Realschülern  besteht.  Dem  Gegenstände  sind  wöchentlich  uut  drei  Stunden 
gewidmet,  nnd  ea  besteht  die  Aufgabe  hauptsächlich  darin,  dem  Gymna- 
siasten die  Aofaogsgründe  nnd  Fandaiuentallehren  beixuhringen,  ohne 
das  Interesse  der  Realschüler,  welchen  die»«  Lehren  längst  wohlbekannt 
sind,  erlahmen  xn  lasBen,  ja  womöglich  denselben  etwa«  Neues,  Fendidtf 
xn  bieten.  Deshalb  beginnt  der  Vortragende  di«  Grandlehrea  nn  einer  Reihe 
von  iikei't  dem  Festungshan  entnommenen  praktischen,  einfachen  Bei- 
spielen, die  er  au  ausgezeichneten  Modelle»  verführt,  «len  Schülern  klar 
an  machen.  Bo  wird  da»  Interesse  beider  Schülorgattungeu  warb  erhalten, 
nnd  beim  Ansteigen  xu  den  schwierigen  Stufen  gleicht  sich  dev  Unter- 
schied  im  Yer»tändai»»e  bald  aas.  Der  Redner  xeigt  nn  zahlreiche« 
*ttsj*f*»!ellten  llodelleit  and  Zeichnnngsblittern  noch  eingehender  da» 
Wesen  »einer  Melbode  nnd  macht  den  Vorschlag,  dass  in  ähnlicher 
Weis«  im  letzten  Jahrgange  der  einheitlichen  Mittelschule  vorgegaugen 
werden  möge,  damit  ein  gleiebmä&ig  vorgchildetcs  SchüWmatciial  an 
die  technischen  Hochschulen  komme,  wo  sich  derzeit  anfänglich  bei  den 
Gymnasiasten  immer  Schwierigkeiten  ergeben  nnd  sie.h  eine  gewisse 
nioistiftscben  bemerkbar  mache. 

Napf»  Beendigung  de»  mit  großem  Beifall«  aufgennmmenm  Vor- 
trages, dem  auch  Herr  Oberst  E linayer  nnd  viel«  andere  Gäste  bei- 
wohnten, beglückwünscht  der  Obmann  den  Vortragenden  xu  «einen  aus- 
gezeichneten Erfolgen  und  bemerkt,  dass  e»  sehr  erfreulich  war,  xu 
hören,  dass  der  geehrte  Herr  Vereinaeo liege  die  Anregung  xu  seinem 
Vortrage  aus  der  im  Vereine  durchgefdhrt«u  Discnsnoo.  tat  reden«!  die 
einheitliche  Mittelschule,  CTbalten  habe.  Di«  vorgeführte  Methode  wird 
jedenfalls  bei  Einführung  der  eintaitlicbru  Mittchchnle  eine  eingehende 
Beachtung  verdienen. 

Der  Schriftführer  : Der  Obmann: 

A.  Ila-Tscf.  J,  Kwf^rlA, 


Vermischtes. 


PersoDalHaohriohten 

Der  Ministerprixident  als  Leiter  de«  Ministen nm*  den  Innern  hat 
den  Ingenieur  Herr«  Arthnr  End  er  mm  Ober- Ingenieur  und  den  Bau- 
Adjaneten  Herrn  Heinrich  Ehrenberger  xam  Ingenieur  für  den 
Staatshand  ienst  in  Nied  er  Österreich  ernannt, 

Dia  niederüsterr.  Statthalter«  i hat  dem  Ingenieur  Herrn  Frit* 
Edlen  von  Rmperger  ln  Wien  das  Befugnis  eine»  beh.  ant  Ban- 
Ingenieur*  verliehen.  

Offene  Mtallan. 

19.  An  der  k.  k,  de  titschen  StaaUgewerbeecbule  in  Btünn  kommt 
ein«  Lehrstelle  für  die  hanuchniseben  Lehrfächer  in  der  IX.  Raog*. 
daaie  vom  Beginne  de*  Schuljahres  1900/1001  x«t  Be*et*ang.  Mit  dicaer 


I Stell«  ist  «in  Anfsngsgvhalt  von  jährlich  2800  K verbunden.  Bewerber 
welche  die  abgeschlossenen  Bau- Ingenien r-Studten  an  der  technischen 
Hochschule  uadizowe  «tu  haben,  wollen  ihre  Gesuche  bis  90.  Märx  L J. 
bei  der  Directum  der  genannten  Lehranstalt  eiubringen. 

50.  Bei  dem  iberöstrn.  LandeeauMcfaftsee  kommt  di«  .Stelle  «ine« 
Ingenieur-Adjuncten  mit  den  für  die  Staatsbeamten  der 
X.  Hangacl**»«  bestimmten  B«xttgen  au  Gebmll  und  ActivililUiiotage  xn 
besetzen.  Bewerber  haben  ihre  Gesuch*  mit  den  Zeugnis»««  der  ab- 
gelegten iwei  Staatsprüfungen  au»  dem  lugenienrbsufachn  bis  90.  Fe- 
brnax  1900  beim  ober ’sterr.  Landesaosacbnase  in  Linx. einxubriogen. 

51.  Bei  der  Stadtgeaieinde  IMUen  wird  ein  Stadt-Inge- 
n i e n r als  Beamter  im  Sinoe  de*  § 30  der  dortigen  Gemsin«l«ordmiiic 
bestellt.  Mit  dieser  Stell«  »ind  di«  Besttge  der  VI IL  Rangscia«»«  der 
k.  k.  Staatsbeamten  verbunden.  Gesuch«  »ind  hi»  15.  Märx  1.  J.  an  Über- 
reichen. Näheres  im  Anseigentbeil. 
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22.  An  der  k.  k.  deutschen  tfrckcibcLfn  Huch*  hule  in  Krau  gelangt 
sofort  die  neu  creirte  ('omtractMimiel  le  beider  Lehrkanzel 
Mr  Wa»«rban  und  Melinratinualehrf»  xur  BffftlVDg-  Die  Erarounng  fttr 
diese  Stelle,  mit  welcher  eine  JalrrHremuBeratinn  von  IMW  K verbunden 
isr.  erfolgt  vorerst  auf  zwei  Jahre.  Bewerber  um  diese  Stelle  heben 
H#tk  (Iber  die  mit  Erfolg  abgelegt«  II.  StiutsprfifoBg  aus  detn  Ban* 
logetisenrfacb«,  sowie  über  ein«  entsprechende  praktische  Verwendung 
aiisxuweisen  und  ihr«  Gesuche  bis  Ende  Februar  1.  J.  beim  Rector»  te 
obiger  Hochpclmle  eil  zobriugen.  Nähere»  im  Vereitt-oseexeUriaie, 


Vergebung  tos  Arbeiten  nnd  Lieferungen. 

1.  Wegen  Vergebung  der  Erd*  nnd  BaumrUterarbeiten,  der  Stein- 
mHxubeiten»  der  Lieferung  der  bydraulUdieu  Bindemittel,  der  Tra- 
versen  nnd  weiters  erforderlichen  Banarbeneu  für  den  Umbau  der  beiden 
Bürgerin  dbäuaer,  I.  Bei..  Wolkxeile  Nr.  SB  und  Rieuiergasse  Nr.  3, 
im  veranarl  Ixgten  Grsnimntkoslenbetrag«  von  260,508  KWh  und 
£2145  K 74  h.  Pauschal*  findet  am  19’  Februar,  10  Uhr  Vorm.,  beim 
Magistrate  Wien  (tm  Bnrean  de«  Herrn  Magiswaiaraihe»  Johann  Hllka 
im  Raibliause,  5.  Stiege.  11.  Stock.  Depart.  VI.)  eia«  Cffetitlicbe  schrift- 
liche Offertverhandlnng  statt.  Pline,  Kostenansrhllge  nnd  sonstige  be- 
helfe kennen  im  Stadt hnnamte  eir gesehen  werden-  Vadium  -V> 

- . Das  kgl  nng.  Stamsbanamt  TmtfÄ  vergibt  den  Ran  der 
Sektion  km  19  2ttl— i'O-EtfS  der  Turaa-Btcskoer  UuDicipalstrnfie 
Die  biefflr  veranschlagten  Kosten  betragen  30.287  K 90  b.  Die  OfTej (Ver- 
handlung fiodit  am  19.  Februar,  Io  Uhr  Votm.,  statt.  Reugeld  .V'V 

8.  Di«  k.  k.  Siaatshabndiroction  Pilsen  vergibt  im  Offertwege  die 
Hoebbanarbetten  fttr  eine  neue  Glltfrdlenst- Anlage  am  Fruchten 
babuliof  in  Pilsen  nebst  den  zugebürigen  ('haiRitiruigen  und  De- 
loolirnngaarbeiten  im  veranschlagten  Grsammtkosieubetrage  von 
431.924  K.  Pltn«,  Bedingniflsiv  und  Knstenvorararblflg«  kilnten  bei  der 
Abtheilung  3 fltr  Bau-  und  Babnerba!t«ng  der  k.  k.  luatabahndirvctioti 
Pilsen  eii  gesehen  werden.  Offerte  sind  hi»  23.  Febroar,  12  Uhr  M.,  ein- 
xabriagen.  Als  Vadium  sind  21  Wo  K r.n  erlegen. 

4.  Wegen  Vergebung  des  Rane»  eines  B e z i r k h a tu  t »-  de- 
bil u d e s in  Butten  re  findet  am  20.  Februar,  10  Uhr  Vorm.,  b**im  dor- 
tigen kgt.  nng.  StaaUbanamte  eine  Offert  Verhandlung  atatt.  Dir  xor  Ver- 
gebung gelangenden  Knnnrbeiten  und  Lieferungen  sind  mit  43.7K8  K 
veransi  hlavt.  Reugeld  ft®/,,. 

ft.  Vergebung  des  Baues  ein«  8taats-ElemcntarScbiil- 
gebändett  in  der  LSri&ctgiui*«  au  Ujpest  im  t*rauschl*ßlen  Kostet», 
betrage  von  132  817  K 16  h.  Offerte  sind  bis  2.  Mirx,  I Ubf  M.,  beim 
kgl.  ung.  Ooltus-  nnd  Unterrichts  Ministerium  eimuhringeit,  woselbst 
nähere  Aa-kttnfte  erlbeilt  werden. 


Eingflangt«*  KUcht-r. 

•IBS.  Waxeexbanten  ln  Boinieo  and  d« r Hercegoerln*. 

2.  Tli.il,  Pln*.batitcti  und  Wn.scrlHttingcn  ro,  Th.  Hxllif.  8*.  Ihü  S. 
m.  31  Taf.  Wi»n,  IMS.  A.  Hnlihnii.cn. 

7757.  ■all,  unlfloaxlone  Halle  vttt  d'anionp.  Memoria 

MT  A.  4".  40  8.  m.  I Tnf.  Tniinn,  Ihm. 

7758.  Bexngaquallanbuoh  für  da,  Ban-  nnd  Ingentaar- 

w«,«n  aowi«  di*  einachldgige  Industrie  and  ßeweibe.  «•'  248  S. 

MilDch.li,  1WH.  K.  Pohl.  Uh.  4. 

7759.  Dia  galatlge  and  materielle  Entwicklung  Oeater- 
relchUngarn»  n»  19.  Jthrbeedert.  Von  A.  n i e k m a n n.  8‘.  4«  8. 
ui.  1»  T»(.  Wie«,  I960  Perle».  K.  150, 

7760.  Qeologliche  Stadion  la  d*n  tertliren  aad  Jün- 
geren Bildungen  de,  Wiener  Becken*.  V.m  F.  Karrer.  6". 
24  8.  id  1 Taf.  Wien,  1S96.  R.  Leehuer. 

7761.  Die  kranke  Oamyfmaachlne  in: 3 ernte  Hilfe  hei  Pe- 
trieba.tdrtgiigMi.  Vnn  H 11  a *4  er.  w.  D9I  8.  m.  794  Ahb.  2 Aull, 
Puiaborg  I M*»!>  Selbstverlag. 

7762.  Die  Oeaoblcht,  eine,  Anadrnokea.  Knn<t|te»i  hirbt- 
liehe  AI  hamllmg  von  J.  Lange.  9>.  58  8.  Leipzig,  1900.  Jacnhnen. 
Mark  2. 

776.6.  Erdbeben  nnd  Magnetnadel.  Beohaeh tnrgen  «eil 
Studien  Aber  den  Zoeaiimipiii  an,  xwivli.ii  den  Entheben  nml  den  Ab- 
ti*nkuniren  der  Magnetnadel.  Von  A.  Vnkovld.  w*.  42  8.  in.  3 Taf. 
Wien,  1 KM.  R.  v.  W a 1 d b r i m. 

7761.  Daa  aooOJAbilne  Problem  der  Einecbreibnng 
de*  Siebenecke,  oder  die  Sieoenlheiln»-  dea  Kreiee.  anf  elementarem 
Wege  *el5.t  von  Pr.  .1.  Weiax.  8“.  in  n.  m.  2 Taf.  Hnda]ie«t  I8''l>. 

77t».  Oeneratcren,  Motoren  nnd  Bteoerapparata  tllr 
rlrktrieih  lietrirbena  Hebe-  nnd  TruiiafKirtma wbi neu.  Vom  I*.  P.  N iet- 
li  a m 111  e r.  H\  428  S,  in,  6KKS  Abb.  Berlin,  I fl*  M •.  Springer.  II  Mk. 


4961.  Modtrne  Arbeltamatboden  tm  Knaoblnenbaa  Van 

}.  T.  ('aber.  Autor.  ilentHch«  Bearbellnng  von  A.  Rif  et.  6*.  216  8. 
m.  295  Ahb.  2.  Anfl.  Berlin,  1899.  Springer.  Mk  6, 

2166.  Kniender  fttr  Oeanndhcltataonnlker  fer  1900. 

Von  B.  Reeknagel.  M Uneben,  uldenhnrg.  Mk.  4. 

7767.  Entertoklnng  und  Einrichtung  de*  Betriebe, 
nnf  der  Wiener  Stadtbahn  Von  V.  0.  Boaabardt.  tf  8.  81 

m.  1 Karte.  Wie»,  1899.  Selbatverlag. 

7770.  Chronik  der  kOalgl.  tecbnlaehen  Hoohaohnle  In 
Berlin.  1799-  1M9.  4».  269  8.  tr.  Abb  Berlin.  1899.  K.  14  4«,  Rrau 
A Sohn. 

3714.  Handbuch  de,  Baateobnlker*  VIII.  Bd.  Banrnnmae- 
ticnslebre.  III.  Th.  P*r  Ho'than,  Von  Han«  Iaael.  et*.  197  H au 
400  Abb.  nnd  12  Taf.  I.eiptig.  Itmo.  Voigt  Mk.  5. 

7771.  Villa  nnd  Sladthane  Von  R.  Land 4.  4°.  24  Taf. 
Leipzig,  I9i<>  B F.  VnigL  Mk.  7SO. 

7772.  OeaokAfUhAaaar.  Von  K.  K e u p e r t.  4«.  26  Taf  Leipaig, 
190«.  B.  F.  Voigt.  Mk.  9. 
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TAGESORDNUNG 

der  15.  (GetchäfU-)  VerMmntlung  dar  Sesoion  1899/000. 

8am»la<i  «fr»  17.  Frbruar  1900. 

1.  Reglitabignng  dre  Pr<ilok<pll«  der  Rexrlülfta- Versammlung 
vom  20.  Jiisner  1900. 

2.  VeiÄodernngrn  im  .Sund«  der  Mitglieder. 

3.  Hittheilongen  des  Vorsitzenden. 

4.  F oi  teotxung  der  Debatte  aber  das  Thoaia»  Fluxneisen. 

(/um  \ Witte  sind  vmgemeikl  die  Hetren:  k.k.  I'n- fetter 
Rndnlf  F.  May  er,  k.  k.  Kogiernncarntb  Friedrich  Kiek, 
Ober-Ingenieur  Franx  Pfouffer,  Ober- Ingenieur  Albert 
•S  a i 1 1 e r,  Ingenieur  Anton  v.  Domina  nnd  k.  k.  Ban- 
lalb  (’nrl  II  aberkalt.  — Da»  Schlntswurt  bat  der  Herr 
Referent  k.  k.  Hol'rath  Hrik.) 

Zur  Anvttellnng  gelangt  ein  Etemplar  eine»  H ernttei  a'<cbao 
Hniveraal-Menainatriiinentea. 

Fachgruppe  der  Maichinen-Ingenieure. 

Pie  Vrrtanimlang  findet  nicht  am  20.,  sondern 

Jfitftronh  drn  ?/.  Frhruar  19 <H) 
im  großen  Saale  statt. 

1.  Millkeitung  de*  Versitzenden. 

2.  Voilrng  dea  Herrn  Ingenien«*  Jniins  Stern  der  Vereinigten  Cth- 
tricitiu  (ieeellwhaft ' .lli  e moderneS  rbnelllelegrapbia" 
tnit  PenionKtrationea  nnd  Lichtbildern. 

Zn  dieser  Versammlung  sind  di«  Mitglied! r de»  RVktrntechnierkfa 
Vereine»  frenndlicbsl  eirgeladee. 

Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hüttenmänner. 

Dotmmtap  firn  22.  Febntnr  IJfW. 

1.  MilUitilnugeii  «le^  Vor*iU«»4«i». 

2.  Vmtrag  du»  Herrn  k.  k.  Hufrathe«  Pftf.  Fmuz  Kupel  witaer: 
.II  A tt  « n m An  n i «r  he  Aphorismen11. 

Fachgruppe  der  Maichinen-Ingenieure 

MfiUtvoeh  iUn  2S,  Februar  tlMM 
findet  «in«  Eicnraion  in  «lie  Centrale  Leopol«l»U«U  der  AUgem.  Oeaterr. 
KlrktncitAtr-GeHvIlsrhafc  »tatr.  Vcreamiuluttg  Nachm.  5 Uhr.  II.  Rexirk. 
Oker«  Donausfrafle  23.  GA*<e  willkummen.  — VereinsabztiVhm! 

Illeaer  Nüiiiiiicr  liegen  di«  Taf«ln  VI — VUI  Hel. 


INHALT:  Ueber  neuere  Erwellemngsbauteij  auf  Stationen  der  Kaiser  Ferdiaamlr-Nurdkahn.  Voa  Einet  Heit ler»  Ingemeer  der  Kaiser 
Ferd  in  ibiLs- Nord  bahn  und  beb.  aut.  Kau- Ingenieur.  — Fnrrserxiing  der  Debatte  über  den  Bericht  des  Eiseubreckenmaterial  Ae«* 
srbuwe».  Vfreins-.Vngelegeuheileu.  Bericht  tllhrr  die  14.  (Wochen-)  Verssmmlnrg  der  .^es»inn  lüdH/lHOA.  Ferbgrupp«  der  Bin- 
nnd  EUenbalm-Ingeuienre-  Berichte  flbcr  die  VersanmluRg  rom4.  JAiiaer  1H00.  — VermiAchrea  Etngelangle  Bficher.  — GctschHHlicbe 
Mitllieilungeu  den  Vrreiaea.  Taffe»ordnnugen. 

Kigeiitbiiu»  und  Vertag  des  Vereines.  — Veniutvr<i»lUcber  ReiUcteur : Paul  Kurts,  boh.  aut.  Uiril-Iugeiuciir.  ■ Druck  von  R.  S p i e a A Co.  iu  Wien. 
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Kill»*  uiiitTlkniiho'lit'  Brück»*  im  Suritiu. 

MitgetheUt  tob  F.  C.  Knn/.  Ingenieur  der  Penooy.l  Iran  Works,  A.  & P.  Roberte  Company,  bei  Philadelphia. 


Alle  Rechte  to» l»cäa]t'*fi. 


Are  SC.  August  1699  wurde  eine  Drück«  vollendet,  di«, 
obgleich  nicht  von  ungewSlinlichen  Dimensionen,  doch  in  der 
Tagespreise  dreier  Welttbeile  viel  besprochen  wurd«  und  nach 
dem  Ausdrucke  ein«!  englischen  Blattes  ein  solch  allgoreeinos 
Interesse  erweckte,  wie  dies  seit  den  Tagen  der  Firlh  of  Fortli* 
Brücke  nicht  der  Fall  war.  Doch  »ach  dir  den  Fachmann  ist  sie 
in  vieler  Hinsicht  von  besonderem  Interesse.  Es  ist  dies  die 


1 1 rl 


’S  AbVSSItliiN 


CONGD 


. Amts  ninMt  t trHttm 
__  Jm  Sn  hfnttm  • 

_ rrvjtchrft  . 

M-lli 


Fig.  I.  Usbsrsithlskjrte 


Atbara-BrOcke  Im  Sudan,  die  von  einer  amerikanischen 
Firma,  den  l'encoyd  Iron  Works,  A.  & 1*.  Roberts  & Co.,  bei 
Philadelphia,  gebaut  and  aafgestelli  wurde. 

Die  südliche  Grenie  des  eigentlichen  Aegypten  (big,  ])  iit 
Wady  Haifa.  Von  da  beginnt  der  Sndan,  der  grühtentiieils  Wüste 
ist.  Er  bat  eine  Ansdehtmng  von  2600  im  in  nnrdsttdlicher  und 
SOoO  Ir m in  westöstlicher  Ricbtang,  grenzt  im  Osten  nn  das 
Rothe  Meer  nnd  an  Abyssinien,  im  Westen  an  die  Lybisehe  Wüste 
aad  im  Süden  an  di«  centralafrikaniscben  Seen.  Beinahe  in  dessen 
Mitte  liegt  die  Hauptstadt  Khartum.  Bekanntlich  hat  England 
wiederholt  versucht,  Khartum  und  mit  ihm  den  Sndan  den  Händen 
der  Mahdisten  an  entreißen,  aber  die  wiederholt  errungenen 
militärischen  Erfolge  waren  nicht  nachhaltig  genug.  Dies  ist  bei 
der  Natur  des  Landes  begreiflich,  dessen  Vegetation  sieb  auf 
einen  Streifen  von  ungellhr  1 0 km  Breite,  das  Nilthal  nnd  einige 
Oasen,  nnd  dies  nur  anf  einen  Tlieil  dos  Jahres,  beschränkt. 
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Oceans,  die  von  den  östlichen  Monsuns  heriibergebracbt  wird, 
verursacht  auf  der  AbvsainUchrn  Hochebene  hin  (tue  Wolken- 
h röche  and  wird  beinahe  ausschließlich  vom  Blauen  Nil  und  drin 
Atbara  abgefülirt,  deren  reißende«,  vom  niitg«  führten  Erdreich 
erdbraun  gefärbte*  Wasser  die  ITraaebe  des  periodischen  Steigen« 
nnd  Fallen*  de*  Nil  in  Aegypten  bildet.  Im  Winter  und  Frühjahr 
enthält  der  Atbara  bl«*  «teilendes  Wasser,  ist  oft  ganz  aus- 
getrocknet,  während  der  Regenzeit  jedoch,  namentlich  im  Juni, 
Juli  und  August,  erreicht  er  an  der  Ueberbrückungsstelle  ein« 
grüßte  llrelte  von  3-40  nt.  Oer  Fintsboden  versprach  für  die 
Rsbrenpfeilvr  «ehr  oinfucho  Fundirnng  — Bohrungen  ergaben 
soliden  Felsgrund  ungefähr  3 Jit  unter  dem  Flussbett«  — , so  dass 
man  betehloss,  die  Bruche  in  sieben  Oeffnnngcn  von  je  45  7 m 
einxutbeilen,  einerseits  um  das  Dnrchflusaprofil  des  Flusses  nicht 
zn  sehr  cinzuengen,  andererseits  um  für  den  Ueborban  leicht  zu 
triiMportirende  Stücke  *u  erhalten.  Oie  Ausführung  des  Unter- 
baues wurde  auch  sofort  an  eine  italienische  llannntcrnehmung 
vergeben,  da  diene  die  einzig«  io  Aegypten  war,  die  die  Brühigen 
Einrichtungen,  Oerätiischaften  etc,  zam  Versenken  von  RiJIiren- 
pfeilern  besaß.  Im  October  1888,  einen  Monat  nach  der  Ein- 
nahme Khartums,  wurde  bezüglich  der  Vergebung  des  Ueberbanes 
an  einige  englische  Firmen  mit  der  ausdrücklichen  Angabe  heran- 
getreten, dass  die  Raschheit  der  Herstellung  bei  der  Beurtheilnng 
der  Offerte  am  maßgebendsten  sein  werde.  Biese  verlangten  zu- 
nächst zur  Herstellung  im  Werke  ein  Jahr,  zur  Aufstellung  ein 
weiteres  Jahr  und  gaben  als  Ursache  der  langen  Termine  Oeber- 
flllluiig  ihrer  Werkstätten  an.  So  worden  auch  zwei  amerikanische 
Werke  zur  Betheiljgung  eingeladen  und  von  den  englischen 
bindende  Offerte  verlangt.  Am  Ei).  Deeember  langten  Pläne  nnd 
Offerte  in  C&iro  an.  Die  Preise  waren  folgende  : 


In  Kreu«ni 
par  KL1ugr*jn&  Ln : 

Lieferant«*«!!  1* 
Sfannlan  ln  : 

Nev-York 

Liverpool  | 

N*w T»rii  | Liverpool 

Ana  trika: 

Pennsylvania  ä Maryland 

St«el  Ca 

12-G6 

14-03 

31,9  4 

Union  Bridge  Co 

14  88 

180« 

SV.  3V, 

England: 

1 



— 

1590 

3'. 

Hetd  WrigliUon  .... 

— 

18-50 

— « bis  9 

Joseph  Westwood  . . . 

— 

17-71 

4V. 

« « .... 

18-77 

- «'/. 

patent  Sfcftft  A Alle  Ca. 

18  Bl 

3 bn  5b', 

Thiunc*  Iron  Co.  .... 

18-97 

5 bis  6 

1 1 

Olea«  Preise  betrafen  Brücken,  die  mit  Auwendang  von 
Montirungsgetüsten  im  Flussbett«  hätten  aufgeatellt  weiden 
müssen.  In  diesem  Falle  jedoch  hätte  die  Brücke  vor  dem  regel- 
mäßig in  der  zweiten  Hälfte  dos  Juni,  unmittelbar  nach  der 
grüßten  DUire,  ln  Oestalt  einer  beinahe  verttealeu  Wand  herautar- 
keui tuenden  Hochwasser  beendet  werden  müssen,  wozu  die  Zeit 
nicht  mehr  »'»reichte,  and  so  wäre  die  Brücke  für  ein  weitare* 
Jahr  nngebant  nnd  die  Linie  nach  Khartum  bei  Atbara  unter- 
brochen geblieben.  Mittlerweile  wurde  auch  bei  den  Peneoyd  Fron 
Works  angefragt,  welche  aofort  telegraphisch  nach  Cairo  das 
Angebot  machten,  sieben  Spannweiten  zu  je  45'T  m für  eine 
Belastung  mit  zwei  Maschinen  von  je  9t)  I,  gefolgt  von  einer 
Zuglast  von  4300  kg/m,  ftir  70.000  Ouldcn  in  sechs  Wochen  im 
Hafen  von  New-Ynrk  abxatlefern.  Am  II.  Jänner  1899  wurden 
die  sich  bethciligenden  Kinnen  telegraphisch  verständigt,  dass 
dl«  Montirung  ohne  Gerüste  ootbwendlg  sei;  zugleich  wurden 
neue  Angebote  verlangt.  Von  englischen  Firmen  antwortete  blos 
di«  Patent  Sbaft  & Alle  Co.;  sie  verlangte  18 '63  Kreuzer 
per  Kilogramm  in  Liverpool  nnd  gab  als  Lieferungtzeit  für  die 
erste  Spannweite  zwei  Monate,  für  jede  weitere  Spannweite  je 
drei  Wochen  an.  Die  Pennsylvania  ft  Maryland  Steel  Co.  ver- 
langte ihren  früheren  Preis  von  12  65  Kreuzern  per  Kilogramm 


in  New- York  bei  einer  Lieferungszeit  von  31/,  Konnten  und  die 
Union  Bridge  Co.  15’34  Kreuzer  per  Kilogramm  im  Hafen  von 
New- Yoik  bei  einer  Lieferungszeit  von  65  Tagen;  die  Peacoy4 
Iron  Works,  die  erst  am  16,  Jänner  zum  ersten  Male  von  dem 
anzunehmenden  Belastungszug  per  Knbel  verständigt  wurden,  rer- 
langten  für  sieben  Spannweiten  im  Hafen  von  New-Ynrk 
77.609  Gulden,  was  einem  Preise  von  1353  Kreuzern  per  Kilo- 
gramm  entsprach,  bei  einer  Lieferungszeit  von  42  Tage«.  Den 
londoner  Agenten  des  ägyptischen  Kriegs-Ministerium»  schien 
dies  Angebot  im  Hinblick  auf  die  anderen  so  unmöglich,  du» 
sie  telegraphisch  anfiagten,  ob  die  ganze  Brücke  oder  nar  eia 
Tlieil  gemeint  sei,  worauf  mich  wiederholtem  Dcpcschenweckiel 
der  Contract  mit  den  Peneoyd  Iron  Works  abgeschlossen  wurde. 
Später  zeigte  sieh  noch,  dass  die  englische  Drücke  200  t mehr 
gewogen,  also  ungefähr  144.090  Golden  gekostet  hätte.  Die 
Montirung  der  Brücke  wollten  die  Ingenieure  der  britisch- 
ägyptischen  Arme»  zunächst  Belbst  vornehmen,  später  wurde 
jedoch  auch  dies  deu  Peneoyd  Iran  Works  unter  separatem  Con- 
tract  übergehen.  Diese  Vergebung  verursachte  in  England  eine 
ungeheure  Aufregung,  nnd  haben  sielt  einige  englische  Firmen 
sogar  ao  weit  verstiegen,  dieselbe  in  der  Tagespresse  als  einen 
.Scandal  des  ägyptischen  Kricgsministcriums*  etc.  zu  bezeichnen 
und  zn  behaupten,  dass  die  Peneoyd  Iron  Works  entweder  früher 
als  die  englischen  Werke  von  der  Arbeit  informirt  waren,  oder 
dnss  eine  fertige  Brücke  im  Vorrath  war  und  adaptirt  wurde.’) 
Tbalsacbo  ist,  dass  die  Peneoyd  Iron  Works  erst  am  7,  Jänner 
1899  die  erste  die  Brücke  betreffend«  Kabeldepeaclie  erhielten. 
Ferner  war  es  nnmüglich,  eine  anf  Vorrath  befindliche  Brücke 
zu  verwenden,  ganz  abgesehen  davon,  dass  man  nie  anf  Vorrath 
arbeitet,  da  während  der  Montirnng  durch  Auskragung  ein  ganz 
anderes  Kräftespiol  «intritt,  als  bei  einer  gewöhnlichen  Brücke, 
•o  dass  Im  Obergurt  alle  Stöße  anf  Zug,  d.  k.  voll  vernietet 
werden  mussten,  was  bei  gedrückten  Gliedern  hierzulande  nicht 
geaebieht,  da  man  sich  anf  daa  aalte  Auflicgen  der  gehobelten 
Enden  verlässt.  Ferner  konnte  der  Untergurt  nicht  wie  gewöhnlich 
aus  Angeostäben  hergcslellt,  sondern  musste  auf  Druck  dimenajoairt 
werden.  Hätte  man  die  Sache  in  England  vorurtlieiisfrei  be- 
trachtet, so  hätte  man  finden  müssen,  dass  in  diesem  Falle  die- 
selben Gründe  der  amerikanischen  Conrurrenz  zum  Siege  ver- 
helfen, die  es  auch  anf  anderen  technischen  Gebieten  timn.  Das 
klar«,  statisch  bestimmte  System,  die  schon  mit  Rücksicht  auf 
die  Größen  des  gewalzten  Materials,  die  Werkstattarbrit  usd 
möglichste  Wiederholung  einzelner  Stück«  entworfene  Coustrnction, 
die  rationelle  Anlage  der  Werkstütte,  die  ein  Arbeitsstück  nicht 
einen  Schritt  verlorenen  Weges  machen  läset,  die  durch  «ine  ia 
Europa  ungekannte,  modernste  maschinelle  Ausrüstung  der  Werk- 
Stätte,  sowie  die  einfachen  typischen  Details  und  die  hiedurch 
ermöglichte  Arbeitsteilung  und  bedingte  Hassenprodocüon,  das 
alles  sind  Factoreu,  welch«  die  Erzeugung«-  und  Aufstellungskoaten. 
sowie  die  erforderliche  Zelt  bedeutend  herabmindern  und  der 
araeriknnisrben  Concurrenz  immer  mehr  zum  Siege  verhelfen 
tnüasen,  Pass  di«  Brückenwerko  der  Vereinigten  Staaten  Central- 
nnd  Südamerika  mit  Brücken  versorgen,  ist  wobl  selbstredend,  in 
de«  letzten  Jahren  auch  Canada,  trotz  englischer  Conrurrenz, 
dnss  aber  innerhalb  der  letzten  Jahre  von  hier  aus  Brücken 
sogar  nach  Sibirien,  Indien,  China  und  namentlich  Japan  rer- 
schickt  wurden  und  dies  noch  dazu  in  freier  oder,  besser  gesagt 
hiesigen  Firme«  ungünstiger  Concurrenz,  ist  wohl  ein  Beweis 
obiger  Behauptung.  Der  Löwenanteil  dieses  Ejportgeschlfte«  in 
Brücken  ist  den  Peneoyd  iron  Works  zngrfallen,  und  bst« 
letztere  für  Japan  allein  in  den  Jahren  1897  -1898  über  H000  f 
Brücken  geliefert  nnd  gegenwärtig  eine  weitere  Sendung  für 
Japan  von  nngefälir  demselben  Gewlebl«  In  Arbeit.  Aber  wlb*t 
in  Knropa  hat  der  amerikanische  Brückenbau  schon  einen  Sieg 
erfochten.  Wfr  erinnern  an  da*  Angebot  ftir  die  Herstellung, 

*)  Die  vorstehenden  M itikeilungea  -.Ol!  einem  Berichte  des  ObersUn 
Gordon  in  Cairo  »o  den  englischen  Coiosien  ttinirter  entnommen,  dir 
»i*  Beantwortung  einer  Interpellation  im  englisches  Unterbau«  vertuen 
wurde. 
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Fig.  2.  Utbcrwhlsplan  der  Bnielie. 
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Fig.  3.  Querschnitt . 


Bsrcohnnng. 

Die  verticale  Belastung  ist  an*  dem  Krtfteplan  (Fig.  5) 
ersichtlich,  die  Windbeiaatung  mit  1.10  kg/m*  angenommen.  Die 
zulässige  Inanspruchnahme  betrügt  1420  kg  ™J,  wobei  die  Summe 
der  Spannungen  von  der  todten  nnd  der  1 .fachen  lebendigen  Be- 
lastung zu  nehmen  ist  und  außerdem  die  Spannung  von  der  todten 
Last  nicht  geringer  als  ,/a  jener  von  der  lebendigen  Belastung 
genommen  werden  darf. 

Nachdem  die  einzelnen  Theile  der  Brücke  dimeasionirt 
waren,  wurde  ibre  Durchbiegung  <1,  vom  Eigengewicht  berechnet 
nach  der  bekannten  Formel  der  virtuellen  Verschiebungen 

rf,  — ü "vif.i  worin  » die  Spannung  jede«  Gliedes  vom  Eigen- 

h r 

gewichte,  ferner  *,  die  Spannung  desselben  Gliedes  blos  von  der 
Lust  »Eins*,  in  der  Mitte  des  Trägers  wirkend,  und  I,  E und  F, 
her.w.  Lange,  ElasticUatsmodul  nnd  Qucrscbnlltstläehe  de*  be- 
treffenden Gliedes  bedeuten.  Diese  elastische  Durchbiegung  ergab 
sich  mit  11mm,  and  zwar  partldpirtcn  daran  der  Obergurt 
mit  3.V der  Untergurt  mit  3(5%  und  die  Wandglieder  mit 
29%.  AuBerdem  wurde  die  unelastische  Durchbiegung  </-,  bervor- 
gerufeu  durch  den  mit  0'7  mm  angenommenen  Spielraum  jedes 
Geleukbolzens  nach  der  Formel  il,  = — X r,  berechnet  worin  >. 


Besohrelbung  dar  Atbara-Brfloke. 

Die  Brücke  !*t  ftlr  eine  Schmalspurbabn 
bestimmt  und  besteht  aus  sieben  Spann 
weiten  von  je  -I4'8  m Stützweite,  6'55  m 
Trägeiböbe  und  493  m Trägereutfernung 
(Figuren  2 und  3)  Das  Profil  des  lichten 


den  Transport  und  die  Moutirnng  des  Uebertianes  einer  durch- 
aus genieteten  Brücke  über  die  Yssel  bei  Westervoort  dir  die 
holländischen  Staat  «bahnen  im  Jahre  I 898  nach  deren  eigenen 
l'lllnen  nnd  sehr  strengen  Liefernngsbedingnngen.  Die  lYncoyd 
Iron  Works  verlangten  1,186  000  Gulden,  die  ActiengescHschaft 
Harkort  in  Duisburg  1,290.000  Gulden,  die  Dortmunder  Union 
1,576  000  Gnlden,  und  os  wurden  sogar  noch  hlihere  Preise 
gefordert.  Wenn  wir  die  Kosten  de*  etwa  700  mJ  beiragenden 
Holzes  und  des  Geländers,  sowie  einiger  nicht  unmittelbar  zur 
Brüeke  gehörigen,  aber  im  Contruct«  inbegriffenen  Arbeiten  von 
zusammen  60.000  Gulden  abzieben  nud  das  Geeaiumtgeuicbl  der 
Eisenconstruction,  dem  Kostenanschläge  der  I'encoyd  Iruu  Woi  ks 
entsprechend,  mit  5,592.000  kj  aunelunen,  so  ergibt  sich  ein 
Einheitspreis  per  Kilogramm  der  fertig  anf- 
gestellten  und  angeetrlehenen  Brücke  mit 
20  1 Kreuzer  für  I’encoyd,  22'0  Kreuzer 
ftir  Duisburg  und  27  1 Kreuzer  für  Dort- 
mund. Dass  die  Bestellung  trotz  der  bedeu- 
tenden Kosumdiftercnz  nicht  nach  Amerika 
ging,  hatte  nicht  technische,  sondern  handels- 
politische Gründe. 


Itaumcs  bat  eine  Höbe  von  4'88  m and  eine  Breite  von  4 27  m. 
Jeder  Pfeiler  bestellt  nun  zwei  gegeneinander  verstrebten  Cylindern 
von  251  m Durchmesser,  welche,  entgegen  der  ln  den  Culonien 
gewöhnlich  befolgten  englischen  Praxis,  nicht  ans  Ziegclmaucr- 
werk,  sondern  ans  einem  13  min  starken  eiserneu  Mantel,  der  mit 
Beton  uusgefiillt  ist,  gebildet  sind.  Auf  jedem  Cyliuder  ruht  eine 
gusseiserne  Auflagsplatte,  welche  mittelst  vier  Schrauben  genau 
horizontal  gestellt  und  mit  L'ement  untergoasen  wurde.  Die 
Kiiotenverblndungen  der  Brücke  sind  mittelst  Gelenkbolzen  lior- 
gestellt,  der  Untergurt  jedoch  nicht  in  der  bekannten  ameri- 
kanischen Weise  aus  Augen  Stäben,  solidem  aus  genieteten  Gliedern 
gebildet  und  der  Obergiirt  mittelst  Nieten  voll  nnd  nicht,  wie 
gewöhnlich,  stumpf  gestoßen  (Fig.  4). 
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Für  den  Wiadrrrband. 


Angenommene  loilte  Laut  bei  der  Uontirnog. 

Gelei.« 370  ly/*,  pro  Feld  ue.1  Trüg«  1220% 

Fablbahn 540  „ . 171»% 

Triger , 1130%'«,  ...  „ 3090 % 

20IÜ  %/m  «670% 

d.  i.  1810%  für  den  Obergürt, 

47«0  % „ , Untergurt. 

Gewicht  de*  Lsulkriihec* 13.900% 


Angenommene  todte  Lest  für  die  fertige  Brücke. 


Geleil« 620%/«,  pro  Feld  und  Trüget  1880% 

Fahrbahn . WO  %>,  ...  . 1730% 

Trüget 113»%,  “i.  . _» . 3830% 


2100  %,'«  7030% 

d.  i.  1810%  du  den  Obergurt, 

3330%  „ , Untergurt. 


Itrlsslunpmnaihme. 


Winddruck  für  den  oberen  Wind  verbind  220  %/»  | 

. . , unteren  „ .170%  «.  | Webende  Brücke. 

WinMmck  tttr  <1«  oberen  aoil  unteren  Wiadmbiuiil  ldQJgfm  während  der  lionürtuig. 


Achxidrjrki  22  22  * j ; ; « j - 2 22 

"MuetrlR 

Q Q _Q  O /T)  OOOOQ Q_Q Q , Q__P1 • ~ 

. • . ;;;  . :e  u ! it  r.  . IM 

ftg.  S.  K/iftepline  üed  Celastung»  Sehr®!. 


die  durch  das  SeUen  des  Trigers  In  den  GelenkbolzenlSeliern 
entstandene  LUngenündornng  (-(-oder—)  jedes  Stabes  und  «, 
dieselbe  Spannung  ui«  In  der  Formel  dir  if,  bezeichnet.  Die 
unelastische  Durchbiegung  d,  ergab  sich  mit  6 mm  nnd  war  bei- 
nahe sttwcliließlich  (80* Z«)  durch  die  Wandglieder  erreugt.  Der 
Drücke  wnrde  dadurch  eine  Sprengnng  gegeben,  daes  der  Ober- 
gurt  eines  jeden  Feldes  um  6 mm  (=s  */4  Zoll)  llinger  als  der 
Untergurt  gemacht  wurde.  Die  Formel  <f,  = fi  mm  X X s,,  worin  r, 
die  frühere  Bedeutung  hat,  die  Suuunirung  aber  sich  hier  selbst- 


redend nur  auf  den  Obergurt  besieht,  gibt  die  hiedurch  erzeugte 
Hebung  der  TrügermiUe  mit  37  urm,  so  dass  noch  37  — 17  «KjjO/nm 
ln  der  Mitte  der  unbelasteten  Drücke  übrig  bleiben,  die  ungefähr 
der  Durchbiegung  von  totaler  lebendiger  Dclastung  entsprechen. 

Material  und  Bearbeitung. 

Das  zur  Verwendung  gelangte  Material  ist  mltlelbaites 
Martinflauelsen.  Wir  geben  nachstehend  einen  Auszug  au*  dem 
I Dedingnisheft« : 
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Dar  Fluueiaen  «oll  naeli  dem  Martiii-Sieinens-ProeesBe  er- 
tragt werden  und  kann  basisch  oder  ian«r  «ein ; c»  dar/,  wann 
basisch,  nicht  mehr  al»  0 04°  ,H  wenn  sauer,  nicht  mehr  als 
008"  , I’lioaphnr  and  in  beiden  Füllen  an  Silicinm  und  Schwefel 
nicht  mehr  ala  0"060,„  enthalten.  Das  Flnaseisen  musa  folgende 
Festigkeit  »grenzen  und  Dehnungen  nufwoisen: 

iiebunag  in 

Festigkeitfgrenze  20  o»  bange 

1.  Für  Plauen  in  Dinge- 
nder Querrichtnng  n. 

Fa.oneUen 4200  — 4900  ka  rm 1 22"  0 

2.  für  Nieten 3900  - 4400  kp  rm-  27% 

3.  für  Anflagerrollen  . 5000 — 6600  kg  tm*  20®  0 

Paa  Flnsaeisen  unter  1 and  2 uiosb  sich  kalt  oder,  nach- 
dem ea  anf  -j-  311"  C.  uhgesckreckt  wurde,  zweifach  nm  eine 
t'urve  von  einem  Durchmesser  gleich  der  dreifachen  Dicke  biegen, 
die  fertigen  Nieten  müssen  sich  heifl  oder  kalt  flach  schlagen  lassen, 
ebne  Hisse  zn  zeigen.  Alle  abgeschnittenen  Kanten  der  Steh- 
bleehe  der  Qner-  und  Lüngstrlger,  sowie  jener  Platten  der  Ifaupt- 
trüger,  die  direct  beansprucht  werden,  müssen  3 mm  abgehobelt 
»erden.  Alle  Nietlöcher  dürfen  mit  einem  nm  3 mm  geringeren 
Durchmesser  gestanzt,  müssen  aber  dann  auf  den  vollen  Durch- 
•«Mer  nachgcbohrt  werden.  Die  Löcher  für  Feldniclen  jener 
Stücke,  die  mit  einander  verwechselt  werden  kannten,  sind  nach 
derselben  gusseisernen  Schablone  nachzubobten.  Alle  Werk  stau- 
ntet en  sind  mit  Maschinen  zn  vernieten. 

Wir  geben  nachstehend  dl«  Veraochsresnltate  de»  für  die 
Atbarn-Brücke  verwendeten  Flnsaeisens.  Die  verschiedenen  Prube- 
-t-sbe  wurden  verschiedenen  Sttt/eu  entnonimcn.  Das  von  den 
IVacoyd  Iron  Works  gelieferte  Walz  material,  Profll-  nnd  Flaeh- 
oisen,  ist  ausschließlich  basisches,  das  von  den  Central  Iron  and 
Steel  Work»  gelieferte  (Bleche)  basisches  and  »nnres  Martln- 
II  aase  Isen. 

Wir  ersehen  ans  nebenstehender  Tabelle,  dass  die  Festigkeit*- 
grenze  des  Materisis  für  Platten  und  Fnconefacn  von  4|70  bis 
4790  kti/em*  und  jenes  für  Nieten  von  3930  lila  4110  kr>,'rm3 
schwankt,  somit  den  vorhin  erwüiinten  Lieferungsbedingungen 
entspricht.  Der  Spielraum  der  Festigkeitsgrenze  der  tragenden 
Theiln  betrügt  demnach  620  kpftn i»,  füllt  daher  innerhalb  de- 
z.  B.  in  Oesterreich  gestalteten  von  700  kr/  'rm-,  *) 

Mostlrung 

Diese  musste  ohne  Gerüste  vorgenoinmcu  werden.  Das  Ein- 
fahren jeder  Spannweite  war  der  ungewissen  Waaserverhüitnlwe 
wegen  ausgeschlossen,  es  blieb  also  blos  Montirung  durch  Hinüber- 
schieben  oder  durch  Auskragung  übrig.  Da*  Eisenwerk  entschloss 
sich  für  das  Letztere.  Den  Monteuren  wurde  die  folgende  Instruction 
■nitgegeben : 

Da  alle  Tr.lger-  und  FahrbalmTerbindungen  mit  Benützung 
gusseiserner  Schablonen  nachgcbohrt  wurden,  können  alle  tiiioder 

')  Wir  benützen  diese  Geleges  heit,  anf  einige  Irrthümer  hiuta- 
weisto,  die  sich  in  der  Alb&ra-Literatar  durch  den  im  Juni  1HOU  im 
„Engineering*  erschienenen  Artikel  eingescülichen  haben,  insoweit  dieselben 
siebt  schon  durch  Vorstehendes  berichtigt  wurden  In  der  Tabelle  der 
ZmeiBversucbc  des  verwendeten  Flusses  eens  gibt  „Engineering*  bei» 
dritten  Versuche  die  Feetigkettagrense  trrthümiich  mit  87-3  englischen 
Tonnen  per  Qnadrataoll  ->  6870  fcy-mi  stau  richtig  mit  27-3  englischen 
Tonnen  per  (foadralaoil  » 4 .‘UM  iy  fiel,  feroier  beim  sechsten  Versuche 
die  Dehnung  mit  38ji  statt  richtig  mit  2S>  an  Isiehe  eoratehende 
Tabelle),  Diese  awei  VVerthe  sind  su  außer  Verhältnis  au  den  anderen 
is  der  Tabelle,  dam  sie  eigentlich  direct  als  Druckfehler  erkannt  oder 
wenigstens  mit  Vorsicht  hattea  rafgeourameu  werden  sollen.  Trotzdem 
schreibt  „Stahl  und  Eisen*  auf  8. 834  ex  1899:  „Die  absolute  Feetlgkeit  (des 
Materials  für  die  Atbara-Brltcke)  ist  etwas  größer  als  bei  uns,  schwankt 
jedoch  sehr  in  ihren  Werthea,  z.  B.  hei  dtu  Platten  von  4240  bis 
5876fcjcm«,  Die  Ungleichmäßigkeit  des  Materials,  namentlich  bei  den 
i’latten,  iet  für  den  Brückenbau  gewiss  nicht  angenehm,  and  e»  Uwe* 
in  dieser  Bestehung  die  Prüfsugnergnbiiistü  viel  zu  wünschen  übrig.“ 

Auf  den  Viedart  m Birma  in  Indien  und  auf  einige  sibirische 
Brücken,  deren  Herstellung  in  der  Alban-Literatur  den  Peneuyd  Iron 
Works  ungeschrieben  wird,  haben  diese  nie  Anbot«  gemacht,  vielmehr 
hat  das  erstere  Object  die  Pennsylvania  Steel  Company,  die  letzteren  die 
Pböali  Bridge  Company  ausgeftltirt. 


derselben  Bezeiebnatig  mitclii ander  verwocbaelt  worden.  Alle 
Statt-  nnd  Windverstrebungsplatten  sind  für  den  Transport  mit 
den  zugehörigen  Stücken  verschraub!.  Die  erste  Spannweite  wird 
mittelst  eines  an  Ort  und  Stelle  aufzuatellmden  hölzernen  Luuf- 
kntbnee,  der  sie  von  autten  nmechließt,  um  Ufer  (Flg,  6)  in  der 
Lilngsrichtnng  der  Brücke  provlsorlaeii,  nnd  zwar  «o  aufgeslellt,  das» 
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Fig.  7.  Laufbahn. 


das  feste  Auflager  »nf  da«  permanente 
Widerlager,  das  andere  auf  den  Damm 
r.n  liegen  kommt.  Die  etwa  vorhandene 
Pnrnpetmnuer  de*  Widerlager*,  sowie 
die  ßammkrone  aind  hiezu  anf  eine 
I Jingo  von  etwa  50  m 1»i*  auf  da* 

Niveau  de«  Brttckenautlagers  sbzn- 
tragcn.  Nun  werden  auf  den  Obergnrl 
der  Uferspannweile  Querschwellen  von 
1 2 X 1 S cm  und  1 '30  wi  IJluge,  iihrr 
dem  Widerlager  dagegen  solche  ven 
7 m Länge  und  auf  die  Querseh  w ollen 
leichte  Schienen  aufgelegt  und  anf  diesen 
der  flosselseine  Laufkrahn  (traveler) 
auf  KUdern  aafgestcllt  (Fig.  7).  Nun 
wird  da«  bewegliche  Autlager  der 
ersten  Flnsaspnnnwoite  auf  da*  Wider- 
lager gesetzt  und  mit  dem  festen  Auf- 
lag  er  der  Uferspaunweite  mittelst  guss- 
eiserner Keile  nud  Bolzen  zwischen  den 
gehobelten  Schaben  verbunden  (wäre 
di«  Anordnung  umgekehrt  gewesen, 
d.  h.  da*  feste  Auflager  der  an»- 
kragenden  Spannweite  mit  dem  beweg- 
lichen der  Üferspannweite  verbunden 
worden,  so  wllrcn  di«  Ankerbolzen 
de«  festen  Auflagers  anf  Abschecrung 
beansprucht  und  die  Ucbertragung  des  Drucke*  auf  den  Untergurt 
der  llferspannwelte  verhindert  worden).  Der  Laufkrahn  wird  nun 
vorgeschoben  und  die  Montirung  durch  Auskragung  begonnen.  Di« 
zwei  Zugglieder  n b (Fig.  8),  welche  die  Obergurte  der  beiden  Spann- 
weiten verbinden,  bestehen  aus  je  zwei  33  cm  hohen  [ J-Eisen, 
welche  von  außen  zuuflehst  »n  den  Oelenkholzen  n angeschoben 
und  mittelst  Verbludnngsplatten  und  leicht  abnehmbaren  Bolzen 
miteinander  verbunden  werden.  Sie  sind  über  dem  Widerlager 
mittelst  30  X 30  rat  starke»,  mit  eisernen  Kappen  versehenen 


Fig.  6.  Ansicht  der  Baustelle. 

hölzernen  Pfosten  zu  unterstützen,  welch'  letztere  gegeneinander  so 
verstrebt  werden,  dass  sie  unterhalb  genug  Lirhlraum  für  diedarch- 
fahrenden  Materialwagen  lassen  (Fig.  » und  10).  Alle  Nietlöcher  der 
Uaupttrflger  nnd  derWindverslrebnngen  müssen  mit  genau  anliegenden 
Bolzen  und  Dornen  im  Verhältnisse  von  ungefähr  drei  Bolzen 
zu  einem  Dorn  ansgeffillt  werden.  Für  di«  Verbindung  der  Qaer- 
triger  und  Verticalcn  müssen  alle  Xietlöelier,  zur  Verbindung 
der  Längs-  nud  Querträger  blos  eine  für  die  Aufnahme  der 
während  der  Montirung  darilberrollenden  Last  nöthige  Anzahl 
verbolzt  werden.  Die  Fahrbahn,  sowie  die  Querverstrebung 
zwischen  den  Längsträgern  und  die  untere  Windverstrebuug 
(zwischen  den  llauptirägiM-nj  werden  während  der  Auskragung 
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blu®  bis  zum  Punkte  I,  (Pi;  8),  di«  obere  Windverstrebung,  sowie  die 
Portal«  und  oberen  Querverband«  dagegen  in  der  ganzen  Sjtanu- 
weite  eingebaut.  Die  PabrbaUo  und  untere  Wlndverstrebuug  in 
Lt — Lv  werden  erst  eiugefiigt,  nachdem  die  Spannweite  am  Flnss- 
pteiler  aufliegt.  Die  ITerspannweite  ist  wahrend  d«r  Montirung 
an  ihrem  enlfernten  Ende  mit  Maschinen  oder  mit  durch  Schienen 
belasteten  Wagen  von  ungefähr  30.000  by  Gewicht  zu  belasten. 
Der  Laufkrabn  (Pig.  II)  wird  nicht  weiter  als  bis  f.'3  vor- 
geschoben, und  versetzt  voll  dort  ans  mit  seinen  beiden  Auslegern 


wählen,  dass  bei  der  Aufstellung  das  entfernte  End«  der  aus. 
kragenden  Spannweite  oberhalb  der  Pfeilorkappen  zu  liegen 
kommen  werde.  Hiezu  musste  zunächst  dl«  Durchbiegung  diese« 
j Endes  bestimmt  werden.  Sie  wird  bervorgerufen  zunächst  durch 
daa  Eigengewicht  P,  das  Gewicht  des  Laufkrakncs  L und  das  Gegen* 
gewicht  O (Pig.  12),  wobei  zugleich  auf  den  Spielraum  der  Gelenk- 
bolzen Rflckaicht  zu  nehmen  ist.  Dieser  Theil  der  Durchbiegung 

wurde  berechnet  nach  der  Formel  .V,  — E — *’  • -f-  Eh*,,  worin  » 

a r 

die  Spaunnng  jedes  Gliedes  dnreh  die  gleichzeitige  Wirkung  von 
L and  G,  k die  durch  das  Setzen  de»  Träger«  entstandene 
Verlängerung,  bezw.  Verkürzung  jede«  Gliedes,  ferner  s,  die 
Spannung  desselben  Gliedes,  bervorgerufen  dnreh  dl«  alleinige 
Einwirkung  einer  Laat  .Eins“  un  jenem  Ende,  dessen  Durch- 
biegung zu  berechnen  ist,  bezeichnen  und  I,  E und  F ihre  frühere 
licdentung  haben.  Die  Sammlrting  muss  auf  beide  Spannweiten 
ausgedehnt  werden.  Werden  die  Ausdrücke  nur  für  die  aus- 


zu  gleicher  Zeit  je  eine  gusseiserne  ITcilcrkappo  auf  den  Fluss-  I 
pfeilsr.  Mit  Hilfe  von  Platten  und  Schrauben  werden  die 
Kappen  horizontal  gestellt  and  mit  Cement  antergossen.  Sun 
wird  Punkt  1.0  vollendet.  Die  Düng»  der  die  Obergurte  der  beiden 
Spannweiten  verbindenden  Zugglieder  a b wurde  so  berechnet, 
das»,  nachdem  der  Gelenkbolzcn  h,,  eingetrieben  ist,  der  Schuh 
ungefähr  1 1 cm  (4 ’/s  Zoll)  über  dem  Pfeiler  schwebt.  Nun 
wird  der  Laufkrabn  znm  Widerlager  zurückgescheben  nnd  der 
Knotenponkt  L.  beider  Träger  32  tm  gehoben,  wodurch  die  Zug- 
glieder a b spannnngalos  werden  nnd,  da  sie  von  auBeu  auf  die 
Gelenkbolzen  gebracht  sind,  nach  Abnahme  der  Holzen  und  Ver- 
bindungsplatten mit  Hilfe  des  rückwärtigen  Auslegers  des  Lauf- 
kraline«  seitlich  leicht  abgenmumen  werden  künnen.  Die  Enden 
L,  werden  dann  bis  zn  ihrem  Anflager  anf  den  Pfeilern  nieder- 
gelassen nnd  verankert  nnd  die  Fahrbahn  samnii  Verstrebung  von 
Lj  — vollendet.  Jetzt  erat  werden  die  Keile  zwischen  den 
beiden  Spannweiten  herausgeschlagen.  Dann  kann  die  Landspann- 
weite  aligelragen  und  die  Montirung  analog  dem  oben  Gezagten 
fortgesetzt  worden. 

Besprechen  wir  nun  einige  Montirungsdetaili.  Cm  die  An- 
zahl der  beim  Treiben  des  Gelenkbolzens  der  Knotenpunkte  a 
nnd  6 zn  haltenden  langen  Stücke  zu  vermindern,  ward«  der 
Feldstoß  des  Obergnrtea  ganz  nahe  an  dieselben  verlegt.  Die 
Zugglieder  a b konnten  nicht  — wie  die«  z.  B.  bei  Drehbrücken  , 
geschieht  — aua  Augenstäben,  Sendern  mussten  steif,  aus  je 
zwei  J-  Eisen  construirt  werden,  um  den  über  sie  vorzuschiebenden 
Laefkrabn  tragen  zu  künnen,  Ihre  Länge  war  offenbar  so  zn 


fig.  10.  Hebtbteke. 
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Fig.  II.  laufkrahn  in  Tkaligktit. 


kragende  Spannweite  saimnirt,  so  ergibt  sieh  5,,  mul  es  ist 
A,  = X, -}- S,,  annähernd  2Ä,,  well  /.  mul  ft  annähernd  sym- 
metriecli  stehen.  A,  ergab  aieh  mit  318  mm.  Dies  ist  znglcieh 
auch  derjenige  Betrag,  nm  welchen,  nachdem  die  nuskragende 
Spannweite  vorgebaut  ist,  ihr  entferntes  Ende  gehoben  werden 
nun«  (siehe  oben),  am  die  Zugglieder  o h behufs  ihrer  Abnahme 
spannungslos  zu  machen.  Die  zweite  Ursache  der  Durchbiegung 
des  auskrugenden  Kndes  bildet  die  oben  erwHhnte  Sprengung  der 
Träger,  und  erzeugt  diese  eine  Durchbiegung  Aj  s ti  mm  X - 
wenn  sich  dio  Summimng  auf  beide  Spannweiten  bezieht,  oder 
A,  = 6 mm  X 2 - *]>  wenn  sich  die  Susimirung  blos  auf  eine 
Spannweite  bezieht;  »,  hat  hier  dieselbe  Bedeutung  wie  in  der 
Formel  fdr  A,.  Demnach  A,  = 6 mm  X2(l  + 2 j-3 
Fcldilnge 

X -ac-; — r— — = 176  mm.  Dio  tiesammtdurchbiegnng  betrügt 
1 rügerhohe 

daher  A,  -f-  Aj  = 494  mm.  Zn  diesem  Betrag  wurden  zur  Sicher- 
heit 114mm  (4'/j  Zoll)  addirt  und  die  Zugglieder  ab  nm 


eine  Läoge  von  GU8X  , . = 89  kürzer  gemacht. 

Spannweite 

Die  I.ünge  dieser  LI- Eisen  zwischen  den  Mitten  der  Obergurtholzea 
betrügt  44  Fall  und  S'/j  Zoll,  die  entsprechende  Dünge  des 
Untergurtes  45  Fall  0 Zoll,  also  die  Differenz  as.  3'/j  Zull  = 
— 80  mm.  Tliatsilchlich  stand  der  Schnli  de«  nuskragenden  Ende», 
al»  der  Pfeiler  erreicht  wurde,  im  Durchschnitt  ungefähr  4 Zoll 
über  der  Pfeilerkappc. 


Wir  geben  nachstehend  in  Schiagworten  die  tieieblclite 
der  Brücke : 


7.  dünner  1809:  Kabcldepesehe  von  London  erhalten  mit  der 
Anfrage  nm  Tolalpieis  und  Licfemngszcit  von  sieben 
Spannweiten  von  je  46 '6  m einer  schmalspurigen 
Kiaenhahnhrücke. 

7.  „ Telegraphisch  beantwortet,  Preis  annähernd,  Lieferung«- 

zeit  mit  sieben  Wochen  in»  Hafen  von  New-York 
angegeben.  Pläne  von  ühnlichen  Brücken  abgcscbickl. 

13.  „ Kabcldepesehe  erhalten,  mittheilrnd,  dass  zur  Moa- 

tirnng  der  Brücke  kein  Gerüst  verwendet  werden 
könne. 

14.  „ Telegraphisch  die  Angabe  der  Belaatnugsannahmea 

behufs  genauer  Preisbestimmung  verlangt. 

16.  „ Kabcldepesehe  mit  Bclastnngsannalimeu  erhalten, 

20,  „ Kabcldepesehe  mit  Totalpreis  and  Lieferungszeit  nach 

Cairo  abgeschickt. 

24.  „ Gedrucktes  Bedingnlsfaeft  erhalten. 

24.  „ Kabeldepesche,  Contract  abscli Heilend,  erhalten. 

26.  „ Kabcldepesehe  erhalten,  mittheileud,  «laas  Spannweiten 

vou  15*72  m anf  44*8 1 m zn  redneiren  sind. 

27.  , Krülleplan  zur  Genehmigung  nach  London  abgeschickt. 

31.  , Weikstattzeiclmuugen  angefangen. 

2 Febr.  Contract  Für  Pfeilerkappen  und  Montiiung  erhalten. 
10.  „ Werkstatt  Zeichnungen  beendet. 

2.  b.  11.  Material  bestellt,  u.  zw.  Profil-  and  Flacheisen  im 

eigenen  Walzwerk,  Bleche  bei  der  Central  lron 
Ä Steel  Co.,  Harrisbnrg,  Pa. 

3.  b.  21,  Material  in  der  Wcrkstütte  angekommen. 

6.  Febr.  WerkstaUarbeit  begonnen. 

13.  b.  21.  Ungewöhnlichen  Schneesturmes  wegen,  der  alte  Eisen- 
bahnverbindung and  somit  Koblenzufnlir  abschnitt, 
Arbeit  im  ganzen  Werke  eingestellt. 

2.  Mürz  Contract  für  Montirnng  und  M ontirungsiuaterial  er- 
halten. 


Fig.  13.  Gesammtanjicht  «ährend  der  Montirnng. 
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7.  Mir?  Di«  ganz«  Brück«  and  Montlrungsmaterial  im  Ge- 
wichte van  683.300  kg  von  Pencoyd  per  Bahn  nach 
New-York  abgegungen. 

22.  n.  29.  Di«  Sendung  von  New-York  nach  London  in  zwei 
Partien  abgegangen. 

14.  April  Brücke  in  Londou  inepicirt. 

20.  , Acht  Monteure  der  Peneoyd  lron  Works  von  New- 

York  abgegangen. 

26.  „ 3 Uhr  Nachmittags,  Kabeldepeache  In  Pencoyd  er- 

halten, dass  beim  Umlnden  in  den  Uegientngsdampfer 
in  London  ein  Obergnrtstllck  von  7 6 m Läng«  und 
1 500  kg  Gewicht  in's  Wasser  fiel  nnd  verloren  sei ; 
sofort  zu  ersetzen. 

27.  „ Verlangtes  Stück  nm  9 Uhr  Vormittags  anf  dem  Wege 

nach  New-York. 

13.  Hai  Material  in  Alexandrien  angelangt  nnd  vom  13.  bis 
20.  in  67  Fraclitwagcn  von  10  and  20  t Capacitüt 
ungeladen. 


Daa  Gewicht  des  abgelieferten  Flusseiseiw  betrug: 

7 Spannweiten  der  permanenten  Brücke  ....  569.600  kg 

Lnufkrahn  und  teupotHre  Constrnction  ....  51.900  „ 

Gusseiserne  Pfeilerkappen . 58.800  . 

683.300  kg 

Hiezu  kamen  später  Duplicatc  von  ......  1.800  „ 

Zusammen  685.100  kg 
Da  die  jährliche  Capacitüt  der  Brilckenbaoanstalt  der  l’en- 
coyd  lron  Works  an  70.000  t beträgt,  letzten  Jnnl  z.  B.  wurden 
6000  t Brücken  nnd  anderes  genietetes  Material  erzeugt  nnd  ver- 
sendet, so  repräsentirt  der  ganze  Atbara-Contract  einen  Zeit- 
raum von  3 1 /a  Arbeitstagen. 

Wir  ersehen  aus  den  obigen  Daten,  dass  die  Werkstatt- 
zeichnnngen  in  zehn  Tagen  bergestellt,  die  Brücke  selbst  in  der 
Werkstütte  nach  Abzng  der  Sonntage  und  der  Woehe,  di«  wegen 
Sclinecstimncs  verloren  ging,  in  18  Tagen  vollendet  und  in  zwei 
Monaten  aufgestellt  wurde.  Von  der  Contraclabachlirtiaog  bis  znr 
Beendigung  der  Aufstellung  waren  nicht  ganz  sieben  Monate 


Fig.  14.  Ansicht  der  Baustelle  wahrend  der  Moncirung. 


15.  Juni  Material  nnd  Monteure  atu  Atbara  angelangt. 

16.  „ Landspannweite  aufgestellt. 

8.  Juli  Erste  Plnssspannwcite  aufgestellt. 

19.  August  Brücke  vollendet. 

26.  „ Brücke  durch  General  Kitchener  feierlich  eröffnet. 


Daa  Gewicht  jeder  Spannweite  von  44'6  in  Stützweite 
betrügt  im  Durchschnitt  81.400  kg  nnd  vcrtlieill  sich  fulgender- 


53  600  kg  = 1 170t;r/m  d. Stützweite 
. . . — 560  kg/m  d Stützweite 


Hanpttrüger.  . 46.800  kg 
Pertale  u.  Wind- 
verarebung  . 6.800  „ 

Fahrbahn  . . 25.100  „ 

Schuhe  and  Auf- 
lager . . . 2.700  . 

81.400  kg 

Daa  Gewicht  der  Portale  und  Windveralrebnng  betrügt 

«ach  Obigem  14'6°/#>  jonea  der  Schöbe  ft’S'Vo  des  Gewichtes 
der  Uanptträger,  was  guten  Dorchschnittaziffcrn  entspricht. 


verflossen,  ungefähr  dieselbe  Zelt,  die  die  engliscltcu  Firmen  im 
Durchschnitt  znr  Heratellnng  im  Werke  allein  verlangten , von 
dieser  Zeit  entfielen  über  drei  Monate  aut  den  Transport.  Wenn 
man  außergewöhnliche  Arbeiten,  wie  die  Aufstellung  des  hölzernou 
Laut kruli ne«  znr  Aufstellung  der  Uferspannweite,  Geradericblen 
des  Materials  an  der  Baustelle  etc.  abzieht,  so  ergibt  sich  fiir 
das  Aufstcilen  jeder  Spannweite  eine  Durchschnittszeit  von  fünf 
Tagen. 

Großes  Lob  gebührt  den  die  Aufstellung  leitenden  amerikani- 
schen Monteuren  (ein  Vorarbeiter  und  sieben  Mann)  für  die  Durch- 
fnhrung  der  Aufstellung  (Fig.  13)  ln  der  heißesten  Jahreszeit,  da  sio 
nur  anf  die  Hilfe  von  Eingeborenen  angewiesen  waren.  Die  Anzahl 
der  beim  Bau  beschäftigten  Eingeborenen  betrug  nahezu  200, 
wovon  120  Igyptische  Soldaten  und  ungefähr  80  Mörder,  ein- 
fache und  mehrfache,  die  zu  lebenslänglicher  Haft  In  Ketten  vor- 
nrthciK  sind.  Die  Sträflinge  waren  bei  der  Arbeit,  bei  der  man 
ihre  Ketten  nleht  «Mithin,  ungemein  waghalsig  aber  fanl.  Der 
Vorarbeiter  erzählt,  dass  die  Arbeit  von  fünf  bis  zehn  Eingeborenen 
von  einem  einzigen  Weißen  hätte  voilföhrt  werden  können.  Zur 
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Versündigung  mit  den  Eingeborenen  worden  den  Monteuren  von 
der  britiscli-äiryptiaclicn  Armee  im  Anfang  xwel,  später  jedoch 
blu«  ein  Dolmetscher  helgegehen.  Alle  Eingeborenen  erhielten 
13  Kreuzer  per  Tag  für 
eine  Arbeitszeit  von  5 bia 
1 1 l'lir  Vormittag»  nnd  3 bia 
6 Uhr  Nachmittag«.  Die 
maximale  Temperatur  betrag 
+ 48"  C.  im  Schatten,  daa 
Eisen  war  iin  Sonnenschein 
»o  heiß,  das»  man  es  mit 
der  blöden  Hand  nicht  be- 
rühren konnte.  Sandstürme, 
welche  die  ganze  Brücke 
für  Standen  in  einen  förm- 
lichen Nebel  einhttllteu,  waren 
hantig  nnd  die  aie  begleiten- 
den Sandlliegen  ungemein 
lästig.  Nor  an  zwei  Tagen 
■ egnete  es.  Ein  Erschwernis 
der  Arbeit  Ing  darin,  dass 
die  Hebebücke  am  Wege 
verloren  gegangen  waren  uni 
erst  an  der  Hriickenatelie 
ankamen,  als  die  dritte 
Spannweite  aufgeatelH  war. 

Das  ßrtiekenmaterial  war 
bei  der  Ankunft  zum  Thcil 
verbogen,  denn  ander  dem 
Aufladen  in  I’cncoyd  nnd  Dg.  15.  Blick 

Analaden  am  Atbara  musste 

es  in  New -York,  London,  Alexandrien,  Lnxor,  Assonan  nnd 
Wady  Hnlfa  mogelnden  werden,  zudem  lat  die  Locomotive  und 
mehrere  Wagen  eines  der  die  Drücke  führenden  Frachtzuges 


am  Wege  nach  Loxor  einen  etwa  10  m hohen  Damm  kenntcr- 
gestilrzt,  wobei  l/ocomotivfilhrer  nnd  Heizer  getüdtet  wurden,  das 
Material  aber  mehr  oder  weniger  gut  abkam. 

Bei  Nacht  wurde  nicht 
gearbeitet,  der  Bauplatz  je- 
doch mit  elektrischen  Bogen- 
lampen erleuchtet  (Fig.  14). 
Die  Montirung  verlief  ohne 
besondere  Zwischenfälle  dem 
Programm  gemäß. 

Die  Fortsetzung  der 
Eisenbahn  von  Luxor  nach 
dem  Sudan  wurde  im  Jahte 
1896  begonnen.  Zn  Beginn 
des  Jahres  1899  waren 
946  km  im  Norden  der 
Atbara-Brücke  und  196  km 
im  Süden  gebaut,  nur  121  km 
blieben  noch,  um  die  zw« 
Enden  za  verbinden.  Mit 
Ende  1899  hofft  General 
Kitebener  die  Statio» 
Khartum,  als  vorläufigen 
Endpunkt  der  Sudan  Mili- 
tary Railway  dem  Betrieb  zu 
übergeben.  Ob  die  Bahn 
in  naher  Zeit  — wie  schon 
in  den  Siebziger-Jahren  von 
Kkedive  Ismail  und  noner- 
in  die  Brücke.  ding»  von  Cecil  Klio  de» 

wieder  geplant  — durch  daa 
noch  unerforschte  Afrika  bis  zm  Cap-Colonl«  gebaut  werden  wird, 
nmaa  erat  die  Zukunft  lehren. 

Peneoyd,  im  Uctober  1899. 


Kldno  technische  Mlttheilungeii. 


Vom  Dortmund-Ems- Canal.  •)  Der  Verkehr  auf  dem  Port- 
mund-Ema-Canal  bat  iu  des  leisten  Herbatasonaten  eise  neuerliche 
Steigerung  erfahren.  Der  GeMmmlvcrkebr  beziffert  »ich  bi»  Ende  Oe- 
tober  1899  auf  326.630  l,  woros  auf  den  Monat  October  allein  circa 
104.000  t entfallen. 

Im  Dortmunder  Hafen,  allwo  die  Mindestwaateriiefa  wie  auf  der 
curreaten  Canalatrccke  leider  sieht  die  geplantes  25  m erreichte,  sondern 
selten  211»  betrag,  umfasste  der  Gesammtverkehr  in  den  ersten  »eck» 
Monaten  dea  noeb  vielfach  unvollkommenes  Verkehre»  612  Frachtschiffe, 
welche  32.000  < Güter  in-  und  17.000  r abfübries,  somit  gegenüber 
dem  erstes  Ijiiartaie  ein  Mehrqnantoin  von  8555 1 Die  tlesammtcin- 
nahmen  der  Hafencasse  in  Dortmund  erreichte  sna  allen  Betrieben  die 
Somme  von  81.000  Mark,  welcher  33.000  Mark  für  Gebalte,  L.hne  und 
Unterhaltungskosten  eutgegeoetehen. 

Besonders  erfreulich  gestaltete  sich  der  Verkehr  auf  dem  Hafen 
in  Münster  i.  W.  Der  Umschlag  daselbst  betrag  schon  im  Darcbecbuitt 
täglich  40  Waggontadunges,  nnd  es  gab  Tage,  ss  denen  der  Umschlag 
80  Waggonledusgen  erreichte.  Seit  1.  April  v.  J.  sind  449  Fahrzeuge 
angekoniuien  und  446  abgegangen,  welche  27.000  r Güter  verfrachteten. 
Obwohl  der  Hafen  nnr  Ihr  26  Schiffe  Ranm  bietet  (Dortmund  75),  ist 
bereits  das  ganze  llafengebiet  für  den  Verkehr  nutzbar  gemacht,  und 
haben  sich  daselbst  schon  jetzt  26  private  Betrieb«  der  verschiedensten 
Art  angeaiedelt.  J.  K. 

Dar  akademische  Tltsl,  dea  die  Absolventen  einer  tech- 
nischen Hochschule  in  Nord-Amerika  mltbekommeu,  iat  gewöhnlich  ein 
nnf  ihre  praktische  Wirksamkeit  berechneter,  wie  civil,  meckanictl,  uaral, 
miaing  etc.  engineer,  in  der  landesüblichen  Abkürzung  durch  die  zwei 
Anfangsbuchstaben  bezeichnet.  Da  biefür  jedoch  ein  Schutt  nicht  besteht, 
ao  spielt  derselbe  in  ihrer  Zukunft  eigentlich  nur  die  Rolle,  in  kurzen 
Worten  du  zo  ersetzen,  wu  wir  mit  der  Ablegnog  der  II.  Staats- 

1 Zu  TcrgltMkc  du  Xotlz  in  Kr.  :*  vom  Jsär»  UMJ:  ,D«»  llsrcn  roa 
Dortuand  aod  ssta  bisbuht«  Verkehr.“ 


prüfang  besagen.  In  vielen  Fällen  erhebt  eich  jedoch  die  diesem  aha- 
deiaiarben  Grad  tu  Gruude  liegende  Prüfung  Uber  daa  Niveau  unser« 
Sinnt« Prüfungen  nnd  bat  den  Charakter  einer  technischen  Doctori-Disier- 
tation,  tür  die  alt  im  Lehrplan  eine  separate»  .lehr  eingeränmt  ist.  Das 
Prugrsmmvon  1900  der  Lehigh  Universitlt  in  South  Bethlehem  (Pennt.) 
sagt  in  dem  Tbnil  für  die  civilteehnische  FacultlU  (Director  llanslirJd 
kl  er  ri  man)  hierüber  Folgendes:  .Des  Thema  der  Disaertalioa  wird  im 
ersten  Semester  dee  letzten  Jabree  gewählt  nnd  bedarf  der  Zutimnmae 
de»  betreffenden  Facbprofeaaor«,  der  dem  Schüler  eine  Anleitung  über 
die  Art  der  Behandlung  nnd  die  vorhandene  Literatur  an  geben  bar, 
sonst  bleibt  der  Stndent  nnf  seine  Fähigkeiten  allein  angewiesen.  Dirne 
Dissertation  bildet  einen  TheU  jener  Schluseprüfnng  auf  Grund  welch« 
der  Titel  .Civil  Eugineer*  verlieben  wird.  Die  Arbeit  muss  mit  allen 
milbigen  Kiuselbeiten,  wie  Aufnahmen,  Messungen  nnd  Experimenten 
vollständig  und  abgeschlossen  ansgeetattet  sein  nnd  außer  den  dazu- 
gehörigen Zeichnungen,  Berecbnnngen  und  Voranschlägen  auch  eioeii 
technischen  Bericht  zur  Begründung  nnd  Besprechung  der  Resultate 
enthalten*. 

Als  Beispiel  seien  folgende  Themata  an»  dem  Jahre  1898, 99  angeführt : 

1 Entwarf  einer  steinernen  Bogenbrücke  van  20  m Spannweite; 

2 Die  Traceuführnng  der  L.  und  L.  Railroad  von  Bethlehem 
nach  Bath  ; 

8.  Die  Ökonomische  Hübe  nnd  Spannweite  eines  bestimmten 
Trigcrsystesns ; 

4.  Die  technische  und  Ökonomische  Leistungsfähigkeit  der  rnmp. 
Station  der  Wasserwerke  von  Bethlehem ; 

5.  Das  Prob  em  der  vier  Punkte  bei  der  Triangulirung ; 

6.  Entwurf  einer  GitterbiOcke  und  der  Zufahrten  hiezu  bei 
Nonristown , 

7.  Die  Spannungen  in  Kanouen-Rühren  nnd  Armetnrringen ; 

8.  Uebersicht  über  die  verschiedenen  Systeme  der  Waanerversorgsog 
von  Plainteld ; 
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9.  Die  Waawrkrüft*  de»  Lehigh-Caaal*  nad  Monoe*»7Äa«»f,  onJ 
ihre  AiunfitiaUK  , 

10.  Eetwerf  einet  Dicket  für  eine  EiMukihutuiun  mitlelit  eine« 
Drei  -0  eienh  bog«** ; 

11.  Die  SUawiMerfrage  in  Niearignanuil ; 

12  Flau  mid  Voruncklig  Mir  eine  W«jnerrer«ar(juti)j  tob 
Smyrna  (DeL); 

13.  Ein  VerRleick  der  KaiekfetLigkeilafumeln  ri>n  Riakine  und 
Fiedler; 

14.  Die  Spanauiiftxiniabnr  anter  bewegten  Litten ; 

)S.  Vergleich  nnd  Pilar  ran  eiiernen  tfiuenhllrnen  rertcbiedener 
Sjrtene  ; 

Iß.  Biaweite,  Fettigkeit  and  Fenertieherbeit  der  aogenianten 
feiertieheren  Oberbfiden  ; 

17.  Die  Eigeaicliafteu  der  rmebiedenra  Sorten  von  PlUalrrklinkrrn  ; 

18.  Die  techniache  Bedentnng  der  HSUer  von  Partorien ; 

10.  Die  Wetterfeatigkeit  von  liydrmnlUrbem  Hirtel  and  Beton  im 
ll'whbinwnwn , 

SO.  Die  äundfeatigkrit  der  eeelta  Steaminem  bei  Scnton  ; 

31.  Die  Tragflbigkeit  ron  Beten-F-ieeapliltra. 

Ane  dem  Vorgefllbrten  gebt  da«  dabei  ingeatrebte  Ziel  sur  Ge- 
nlge  berror.  Ea  in  ohne  Zweifel  ein  arhr  höbet,  nach  unteren  An- 
«cbennngen  ein  für  Abtolrentea  fall  in  hoben.  Iler  angeiogene  Bericht 
tagt  hierober  noch  Folgende«  • .Der  Nntien  reicher  Arbeiten  betchrAnkt 
Kch  nicht  mf  den  einaelnen  Studenten,  Kindern  liegt  vielleicht  noch  in 
höherem  Und«  in  der  Betprechnng  derselben  nnter  den  CoIIegen  nnd 
darin,  das«  der  S tadelt  Terminiert  wird,  Meine  besonderen  Studien  in 
einem  Vortrag  inrammenanfaeteo,  nnd  in  dem  liierana  «'eh  ergebenden 
GedinkeaaiuUnach.  Der  junge  Mua  wird  «ich  früh  brwntrt,  wie  er 
in  der  Praxia  arbeiten  mn»,  and  ul  welche  wLraentdnftliehe  and  ske- 
nomiicbe  Fragen  er  »eine  Aafmerkramkeit  lenken  matt.  Eine  pertfla* 
liebe  Kenatnit  einiger  auf  diesem  Weg«  eatetaadeacr  Arbeiten  erlanbt 
ea  dem  Schreiber  dleaet  an  tagen,  daat  darunter  auch  wirklich  wiaten- 
«ehaftlieh  Werthvollra  vorkemat,  and  du«  der  aaerikinitche  Student  mit 
dienen  ihm  aogematbeten  höhere»  Aafgnben  »elhtt  in  wachten  Klieint. 

Den  BedOrAiUaen  der  Technik  nach  einer  AbMblnuprtlfong,  die 
eine  Brücke  in  die  Praii«  hinüber  nein  toll,  eebeint  weder  eine  völlige 
Ungehnadenheit,  wie  tie  einer  rein  wiaieaaehaftliefaen  TbAtigkeit  ent- 
•prieht,  noch  ein  a»  tcbnlmdSiger  Vorgang  an  entsprechen,  der  mit  den 
Wortes  Programm,  Clanaar  nnd  einer  Musenfabricntion  von  Zeicbnnngen 
gekemnaeichnet  in,  die  den  geitligen  Fkhigkelten  det  Einaelnen  keinen 
Spielrenm  nnr  Rethltignng  gibt.  Ea  acbernen  mir  daher  diear  ameri- 
kaaiacben  Ditaertntiones  nicht  ohm  luterease.  nnuoinehr.  alt  wir  mit  der 
Knbealnng  dea  Doetorgradea  vor  einer  einaebneideaden  Reform  ntwerct 
gunen  Prtifnngaweaeu  stehen. 

Freilich  gehören  hl  ein  nach  mich  strei  in  dem  Programm  nicht 
weiter  erwihnte  Siehe® : Znntcbet  Profeatoren,  die  nicht  mit  hnrenn- 
kntiteben  Arbeiten  OberUttet  «Ind,  nnd  Lehrkrülte,  deren  Znhl  im  Ver- 
kiltnit  m der  Za bl  der  Studenten  siebt.  Dun  muss  die  Höflichkeit 
entbinden  sein,  dem  Studenten  die  nöthigen  Instrumente,  Yerraehi- 
■uachüien  nnd  Miteriniien  tur  Verfdgüng  in  stellen,  damit  er  au  die 
Pnrcbiübrang  solcher  Aufgaben  mit  Aussicht  auf  Erfolg  herantretea 
kann.  Wie  die  Dinge  bente  stehen,  sind  nnter  den  erwähnten  31  Themen 
eisige,  die  selbst  der  betreflende  Facbprofessor  au  lösen  nicht  im  Stande 
wirr,  aus  dem  einfachen  Orande,  weil  auch  ihm  nicht  diese  nöthigen 
Hilfsmittel  inr  Verfügung  neben.  Nicht  unerwähnt  kann  es  bleiben, 
lass  dieses  System  seinen  Weg  nach  Deutschland  bereits  gefunden  hat, 
wie  eine  Ansahl  in  der  Literatur  auftsnebende  Arbeiten  solcher  .Jünger“ 
beweisen,  indem  man  dort  anch  bestrebt  war,  die  Vorbedingungen  birra 
in  ic baffen  : eine  Ansgestaltnng  der  teehniaebaa  Hochschulen 

c.  Jlwprryrr. 

Heber  dl*  Einführung  das  elektrischen  Betriebes  nnf 
dar  Berliner  Stadt-  nnd  Kingbahn.  In  technischen  Kreisen  ist 
wiederholt  darauf  blngewleaen  worden,  dass  nnr  bei  Ersetsung  des 
Dampfbetriebe«  durch  elektrischen  Betrieb  die  Traasportflhigkeit  der 
Berliner  Stadt-  nnd  Ringbahn  den  Anforderungen  entsprechend  gesteigert 
werden  kann.  Die  günstigen  Erfahrungen,  die  man  in  Amerika  mit  dem 
rirktriMben  Betriebe  aal  den  HtaiUhahniinien  gemacht  hat.  leigen,  dass 


di**e  Betriebsart  *o  große  Vortheü«  bietet,  wie  dies  bei  Dampfbetrieb 
aomöglich  erscheint.  Die  Verkehrs  Verhältnisse  der  Berliner  Stadtbahn 
pind  bekanntlich  auf  die  Daner  unhaltbar.  Man  kau u weder  di«  Wagen- 
sabl  bei  den  einte! am  Zögen  vergrößern,  noch  da»  Zugsintervall  ver- 
ringern ; dabei  hat  eich  aber  der  Verkehr  fortwährend  gesteigert ; während 
* B*  auf  der  Stadtbahn  10  H Mül.  und  anf  der  Ringbahn  8 Mül. 
Personen  befördert  wurde«,  haben  sieh  dieee  Zahlen  im  .lehre  !K1*8  anf 
Mill.,  betw.  M Mill.  erhöht.  Pi«  Union - Elektriesttta- 
Gesellschaft  in  Berlin  hat  nun  ein  Project  für  di«  Einführung  dea 
elektrischen  Betriebes  anf  der  Berliner  Stadt-  und  Ringbahn  ansge* 
ar  beitet,  über  welche«  die  . Elektrotechn.  Zt»cbr.M  nähere  Angaben  bringt, 
denen  wir  Folgende*  entnehmen : Paa  Project  setzt  voraus,  das»  an  den 
bestehenden  Baulichkeiten,  einschließlich  de»  Bahnkörpers,  möglichst 
w*olg  geködert  wird.  Sämmtlicbe  Züge  sollen  ans  acht  vierachsigen 
Motorwagen  xusammengeseixl  werden«  deren  Fassung*  vermöge«  uro  je 
® '•>  grööer  ist.  als  die  jetat  vorhandenen  Personenwagen  der  Dampf* 
bahn,  deren  Zöge  aiu  neun  zweiachsigen  Personenwagen  und  einer  Loro- 
rootive  bestehen.  Per  erheblich  geringer«  Zeitaufwand  der  elektrischen 
Zöge  fftr  da*  Anfahren,  sowie  die  Zulassung  einer  etwa*  größeren 
Maximalgesell  wind  igkeit  haben  aur  Folge,  das«  die  Strecken  zwischen 
den  Bluckstationen  bedeutmd  schneller  durchfahre«  werden  können,  wo- 
durch eine  schnellere  Aufeinanderfolge  der  Zöge  ermöglicht  wird.  *u  das# 
sie,  statt  wi«  bisher  in  drei  Minnten-In&emllen,  künftig  in  iwci  Minuten 
«bne  Gefahr  einander  folgen  können.  Bei  Vergrößerung  der  Bnhnhöf« 
könnten  die  elektrischen  Zöge  aus  12  Wage«  zusammengesetzt  werden, 
was  bei  Einhaltung  eines  zwei  Minutes-Iatervalles  eine  Lcistangs* 
Steigerung  auf  der  3tadlb«bn  von  JWO*^  anr  Folge  hätte.  Pie  Betriebs* 
Sicherheit  des  elektrischen  Verkehres  kann  durch  elektrische  Siehernngt- 
systeme  bewerkstelligt  werden,  welch«  selbständig  durchaus  znveriä**ig 
wirken  and  verhindern,  dass  der  Abstand  von  zwei  anfeinandeffolgenden 
Zügen  nnter  «in  festes  Minimalmaß  herabsinkt,  Jeder  einxelne  Wagen  sol 
mit  awei  Elektromotoren,  die  zusammen  350  PS  leisten,  ver  neben  werden, 
so  daw  «in  solcher  ans  acht  Wage«  bestehender  Zog  Ober  eine  Gesummt* 
leistnng  von  2800  PS  verfügt,  wogegen  di«  gegenwärtigen  Locomotiven 
der  Stadtbahn  nur  etwa  400  PS  abgeben  können.  Die  elektrisch«  Energie 
soll  de«  Zllgen  von  twei  CentxaDtationen,  von  denen  die  eine  in  Phnr- 
lotttnborg.  die  andere  in  Stralan  Rainmelabnrg  Heg««  sol),  durch  eine 
dritte  Schiene  und  mittelst  Schleifcnntseteu  den  Motoren  angeführt  werde«. 
Bei  jeder  Bahnstation  sollen  Accumutatorenbatteriea  anfgestellt  werden, 
welche  direct  an  die  PontacUchieuen  angeschloasen  aiud  und  at*  Puffer* 
batterico  dienen,  um  bei  aagenbtiok lieber,  sieh  stark  steigernder  Strom* 
abnabme  gentlgeud  Kraft  abgeben  an  können.  Diese  Batterien  soll«« 
hinlängliche  Capacität  haben,  uro  eventuell  durch  geraume  Zeit  den 
gancen  Betrieb  auch  allein  für  de«  Fall  aufrecht  zu  erhalten,  dass  in 
den  (lentraUtationeu  Betriebsstörungen  anftreteu  sollte«.  Pie  fttr  dieses 
Project  erforderlichen  Kosten  werde«  einschließlich  Granderwerb  nnd 
Baulichkeiten  nnf  etwa  43  Mill.  Mk.  berechnet,  wobei  jedoch  II  Mül.  Mk. 
durch  Verkauf  der  jetat  vorhandenen  Personenwagen  wieder  xurttek- 
gewouneu  werden  können.  Die  Betriebskonten  des  elektrischen  Betrieb«« 
berechnet  das  Project  um  28%  billiger  ab»  diejenige«  des  Dampfbetriebe«. 

%ur  »ohaffang  einer  b«u»rsn  V«rk sbrsb Verbindung 
zwischen  Deutschland  nnd  Dänemark  tauchen  immer  neu«  Vor* 
sehllge  aut  8o  wird  jetat  die  Herstellung  einer  Pampffährenlinie  anf 
dem  Kleinen  Belt  f wischen  Hadersleben  nnd  Amens  anf  Föhnen  em- 
pfohlen. Erstgenannte  Stadt  müsste  dann  deutscher  seit*  noch  durch  eine 
Bahn  mit  Rothkrug  verbanden  werden,  während  Aasen«  bereits  in  Bahn* 
Verbindung  mit  Odense  steht  Während  die  Strecke  Rothkrug-  Odense 
auf  der  gegenwärtige!)  deutsch -dänischen  Laadretbindung  UW  iw*  be- 
trägt, wurde  die  neue  Linie  mit  Benutzung  der  Dampfflhre  blo«  ftt  ihn 
lang  sein.  Pie  Verhältnisse  für  diese  Linie  liegen  aueb  darum  so  günstig, 
weil  di«  erforderliche«  Hatenanlagen  bei  Aarösttud  nächst  Hedersleben 
blo»  200.000  Mk.  an  Ko* reo  verursachen  würden.  Eine  durchgreifender« 
Verbesserung  der  Verkehrsrerhältnbse  zwischen  Deutschland  und  Däne- 
mark wttrde  aber  doch  erst  mit  Errichtung  einer  Pampffährenlinie  er- 
zielt, die  zwischen  Febmern  und  dev  Insel  Imalaftd  angelegt  nnd  z« 
deren  Rudpnnkten  entsprechende  Bahnlinien  geführt  werden  mussten. 
Dadurch  wtjrd«  ein«  Unie  geschaffen,  welche  nebst  anderen  Vorzügen 
auch  den  einer  bedeutend««  Abkürzung  der  Seereise  auf  westen  würde. 
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Nr  t 


Vereins*  Angelegenheiten. 

Z.  -JW  n 1900. 


PROTOKOLL 

der  15.  (GeichAftt-)  Versammlung  der  Session  1899  1900 

Samilag  dm  17.  Febntar  1900 . 

Vorsitzender : Vereins- Vorsteher  k.  k-  Ober-Bergrath  A.  Rücker. 

Anwesend  : 172  Mitglieder. 

Schriftführer : Secretir  knia  Rath  L.  Guzsebner. 

1.  Der  Vorsitzende  erflffoet  7 Dkr  Abends  die  Sitzung  und 
conatatLrt  die  Beftebluftsfthigkett  derselben  als  Grschäfts-Yerjaininlunir. 

2.  Dan  Protokoll  der  Oencbifta-VerMunniluDg  Tom  27.  Jänner  1900 
wird  genehmigt  und  gefertigt ; seiten«  des  Plrnttnas  durch  die  Herren  : 
k.  k.  Baurath  Julius  Dürfet  und  Bau-Director  Rudolf  R.  ▼.  flnn esch. 

3.  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  snr 
Kenntnis  genommen.  ( Beilage  A.) 

4.  (Übt  der  V o r * i t z « n d e die  Tagesordnung  der  nächst  wArhent- 
licken  Vereins-Versammlungen  bekannt  nnd  »heilt  specieil  mit.  dt» 
kommenden  Samstag,  den  24.  t.  M.  abermals  eine  Geschäfts- Yerarotnlnng 
statt  findet,  und  an  diesem  Abende  ein  Antrag  des  Vcrwaltuiigsralbe* 
auf  Aenderqng  der  Bestimmungen  des  $ 12  der  „Satzungen*  zur  Beschluss 
fiKHting  in  der  nächsten  nauplTeTsaromlung  yergelegt  werden  wird. 

li.  Verweist  derVorsitz ende  anf  die  A.  von  dem  t e c hn i sch en 
Club  in  Salzburg  und  ft.  tob  der  po ly  technisch  en  (3  «Seil- 
schaft in  Lemberg  xngekoramenen  Schreiben,  mit  welchen  ihm  in 
cotlegiater  Weise  die  Reanlute  der  Wahlen  der  FnnctionAre  dieser  tech- 
nischen Vereinigungen  pro  1900  wie  folgt  milgetbeilt  werden  : 

Ad  A . Vorstand : Herr  Hans  Müller,  städL  Baurath  nnd  Vnr 
stand  des  Stadtbauamtes;  iVoraUod-SUIlTertreter  Herr  Karl  Harrer, 
kois.  Ratb,  Inspector  der  k.  k.  Astert.  Staatabahneu  and  Babnerbaltnngs- 
Y oral  and  in  Salzbarg;  ^farittfübrer:  Herr  Josef  Rnmbausek,  k.  k. 
Ingenieur  der  Landesregierung  in  Salzburg;  Caasier : Herr  Franz 
Ressel,  k.  n.  k.  Art. -Major  i.  R.;  Arebitar:  Herr  W.  Granzner, 
Ban-Ob*reomfn*i*är  der  k-  k.  ßsterr.  Staatsbabnen  und  Bahnerhaltungi- 
Vorstaud-Stellvevtveter  in  Salzburg-,  Referenten:  Herr  Vitus  Berger, 
Begiemngaratl»,  k.  k.  Pirector  der  Staatxg*werbe*chule  in  Salzburg 
nnd  Herr  Ferdinand  Fischer,  k.  1l  Forst-  und  Domänen  Verwalter. 

Ad  ft.  Herrn  Eduard  Heppe,  emer.  Inspector  der  k.  k.  Staats- 
bahnen  zum  Präsidenten;  Herrn  Jnlins  Ross,  emer.  Inspettor  der  k.  k 
Staatsbabnen  znm  I.  Vice-Prisidenten.  Herrn  rarimtr  Gaaiorowski, 
(Irabendirector  in  ßorystaw.  znm  II.  Vice-Präsldenten ; Herrn  Cari  Eduard 
E p 1 e r,  emer.  Ingenieur  der  k.  k.  Staatsbahnen  znm  Cassier  und  Herrn 
Stanislaus  Hwietawski,  k.  k.  Wardesn,  zum  Schriftführer, 

6.  Vorsitzender:  .Mit  Kilctaucht  darauf,  dass  der  heutige 
Beratbungs  Gegenstand  in  einer  Reibe  von  Versammlungen  in  ausführ- 
lichster Weise  behandelt  wnrde,  sowie  ferner  mit  Rücksicht  anf  den 
Um *Und,  dass  noch  mehrere  wichtige  Vereineangelegenheiten  in  dieser 
Session  tnr  Berat hnng  nnd  Erledigung  gelangen  müssen,  ersuche  ich 
die  Herren  Redner,  sich  in  ihren  Ausführungen  mUglichsf  kurz  an 
fassen.  Für  dis  heutige  Debatte  sind  znm  Worte  vorgemerkt  die 
Herren:  k.  k.  Professor  Rudolf  F.  Mayer,  k.  k.  Kegieruog*relh 
Friedrich  Kick,  Ober-Ingenieor  Franz  Pfeuffer,  Uber-Ingenieur 
Anton  v.  Dormo*,  k.  k.  Baurath  Carl  H a h e r k a 1 1,  Ober-Ingenicor 
Albert  Stiller,  Ingenieur  t.  Km  per  g er.  Ingenieur  Frans  Ws- 
bi  tick,  k.  k.  Raarath  Josef  Ztffir,  k.  k.  Ministerialrat!)  Bomn&ld 
Iazkowski  nnd  k.  k.  Ober-Baurath  Franz  Berger.  l>as  Schlußwort 
hat  drr  Herr  Referent  k.  k.  Hofrath  B r i k.* 

Ra  meldet  sich  znm  Worte  Herr  k.  k.  Baurath  Julias  Dürfet: 
„Am  4.  November  wurde  der  Bericht  Über  das  Thomas -Flttaseisen  zn 
RrUckeneoaslructiooen  von  einem  ans  gewählten  Fachmännern  zusammen- 
gesetzten Comitd  nach  mühevoller  melirjitbrigrr  Arbeit  in  vorzüglicher 
Weise  erstarret  und  darüber  eine  ausgedehnte  Debatte  an  vier  Abenden 
bl*  am  Ermüdung  abgebalteu. 

Ich  glaube  im  Sinne  Aller  zu  sprechen,  wenn  ich  am  fünften 
Debatte-Abend  dm  Wunsch  znm  Ausdruck*  bringe,  das«  heute  über 
diesen  Gegenstand  endlich  Beachlna«  gefasst  werde.  Za  diesem  Bebnfe 
stelle  ich  den  Antrag:  auf  Schluss  der  Debatte  anf  Grund  $ Ift, 
Punkt  4 nnd  fi,  der  Geschäfta-Ordnung."  ( Angenommen.) 


| Znm  Worte  gelangen  die  p.  t.  Herren : Mayer,  Kick 

Pfeuffer  und  Stiller,  worauf  Ober-Inspectcr  Baron  J.  Engertb 
folgenden  Antrag  «teilt : 

„Meine  Herren  ! Ina  Laufe  der  heutigen  Debatte  haben  zwei  Herren, 
die  anf  detn  Gebiete  des  Brückenbaues  schon  Hervorragendes  gelvistet 
haben,  einen  Vennittlungsantrag  dabin  gehend  gestellt,  es  mttge  die 
Herabsetzung  der  oberen  Festigkeitsgrenze  auf  42  kg  per  mm»  vom  Aus- 
schuss« in  Erwägung  gesogen  werden.  Ich  erlaube  mir  nunmehr,  den 
Antrag  zn  stellen,  die  Discuwion  zn  unterbrechen  nnd  den  Ausschau  in 
ersuchen,  diesbezüglich  Benebln**  zu  fassen." 

Der  V orsitzeude  erklärt  den  Antrag  auf  Unterbrechung 
der  Debatte  für  angenommen  nnd  schließt  die  Sitzung,  9 Uhr  Abesdi. 

Der  Schriftführer: 

L,  Hauffs vr r. 

Beilage  A 

Geschäftsbericht 

für  die  Zeit  vom  28.  Jänner  bis  17.  Februar  1900. 

Ala  Mitglieder  anfgenoiumen  wurden  die  Herren: 

Bar  tIc  Karl,  Banadjnnet  der  k.  k.  itoterr.  Staatsbabnen  in  R»gu«a; 
K oaotscbtk  [*npold,  Ingeniear*  Adjuuct  des  Stadtbsnamtr»  in  Wien  , 
Schlesinger  Friedrich,  k.  k.  Banadjunct  der  n.  i.  Statthalter«  in 

Wien ; 

Zirps  Alois,  Ingenieur  der  iKman-Regutirunga-iVimmiaNion  in  Wien. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hötleemanner. 

Bericht  Über  dl*  Versammlung  von«  14.  Deeember  1999,*) 

Der  Obmann  t heilt  mit,  daß  er  gelegentlich  des  5^j ihrigen  Jabi - 
lAnma  der  Bergakademie  in  Pfibram  di«  GlückwOusche  der  Fachgruppe 
znm  Anadrnck  gebracht  habe,  gibt  hierauf  da*  VortragsprogTimm  für 
die  nächste  Fachgruppenveraammlnng  sowie  das  Ableben  den  Oirector» 
der  Victoria-Tiefbaugruhe  und  der  „Grabe  Habsburg*  in  Brüx,  dra  Herrn 
Richard  Fitz,  bekannt.  Wir  haben,  sagt  der  Vortitzende,  in  dem  Ver- 
storbenen «inen  lieben  ('ul  legen,  einen  hervorragenden  Fach  mann  ver- 
loren. Ich  ersuche  Hie,  sein  Andenken  durch  Erbeben  von  den  Sitzen  m 
ehren.  (Geschieht) 

Nun  ergreift  Uber  Einladung  des  Uhmannea  Herr  Ingenieur  Eduard 
Go e dicke,  Director  der  fisterr  t'srbid-  und  Carbor- Actie«ige*«IUchaft, 
das  Wort  zudem  angeküodigtcn  Vortrage  „U  eh  e r d i e Fab  rioatioa 
gesogener  Rühren". 

Alle  Metalle  nnd  Metalllegierungen,  welch«  sich  im  kalten  Zu- 
stande bearbeiten  lassen,  di«  also  dehnbar  stad,  sieh  hämmern,  ziehet, 
walzen  und  prägen  lanreu,  eignen  sich  ancb  für  di«  Fabrikation  ge- 
zogener Rohren.  Io  der  Iodnstrie  finden  besonders  die  aus  Kupfer  und 
an«  den  Kupfer  Zioklegicrangen  (Memiog  and  MnnzmeUll)  bergestelRen 
naht l iisen  gezogenen  Röhren  eine  ausgedehnt«  Anwendung,  weshalb  die 
Fabrication  dieser  Röhren  im  Folgenden  ein«  besondere  Beachtung 
finteu  soll.  Nicht  alle  Knpfereorteu  sind  für  die  Fsbrication  gexogeoer 
Rohren  geeignet;  ea  geben  auch  nicht  alle  Kupier-  und  Zinksorten  ein 
brauchbare*  Messing-  Ganz  vorzüglich  für  Röhren  ist  z.  B.  das  Kupfer 
Tom  Ohereu  See;  »ehr  gnt  Ut  ferner  das  Mannsfelder  Köpfer  nnd  da* 
von  Mitberberg. 

Nach  der  Art  der  Herstellung  tol  Knpfer-  und  Mouingröbrea 
unterscheidet  man  nakUo»«  oder  gelüthet«  Rühren.  lieber  di«  letzteren 
ist  nicht  viel  an  sagen.  Das  zu  verarbeitend?  Blech  wird  in  Streifen  ton 
solcher  Breite  geschuhten,  dass  dieselben,  an  einem  Gylinder  gebogen, 
ein  Rohr  von  genau  dem  Durchme«‘er  geben,  welcher  das  auf  der  Zieh- 
bank weiter  zu  bearbeitend«  Rohr  haben  »oll.  Die««  Streifen  werden  an 
einem  Ende  znsam  mengend  U and  auf  der  Ziehbank  durch  etu  Calihtr 
geangen.  Auf  diese  Weis«  erhält  mau  einen  der  Länge  nach  anfge- 
zehn it lenen  t'ylinder.  Die  Fuge  wird  oun  mit  hartem  Loth  gelfilhei.  Die 
gelüthoteu  Röhren  werden  dann  noch  gezogen  und  sind  nach  ein  bb 
zwei  Zögen  fcrtigg**teltt.  Die  nahtlosen  Röhren  kann  man  anf  zweierlei 
Weise  machen. 

•j  KtnjHaugt  ain  V*1.  F*t»r»«r  ItM». 
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fj  Entweder  werden  runde  Bleehscbeibeu  umgebmtelt,  nach  und 
nach  auf  kydr  au  Huchen  Freuen  vertieft  und  endlich  in  ein  rührenfürmiges 
Arbeitsstück  nmgewandell.  welches  dann  an!  der  Ziehbank  weiter  be- 
baadelt  wird,  oder 

4)  mau  gießt  rübeeaiüimige  Arbeitsstücke,  waa  der  schwierigste 
Tkeil  der  Fabrieatioa  ist  and  fertigt  daraus  die  Rühren  durch  Ziehen 
und  Glühen.  Die  Arbeitsstücke  werden  in  kanonenfürmlge  Coquillen  ge- 
gegossen,  die  genau  ryliadriich  gebohrt  aein  müssen. 

Der  Kern  wird  in  verschiedener  Weise  hergeatellt.  Für  schwache 
Rühren  genügt  eine  Eiaenatange,  welche  das  Kernmaterial  an  tragen 
hat.  IVr  Kern  wird  ana  Sand  und  Dehrn  hergeatellt  (ein  Viertel  Dehnt 
anf  aehr  guten  Forntaand  and  etwa«  Sägespäne)  und  in  die  Kernform 
eingrsUmpft.  Per  getrocknete  Kern  wird  mit  einem  Anstrich  versehen, 
damit  kein  Altbacken  atnttllndet  (*.  B Milch  mit  Zinkweiß  oder  Bier 
nnd  Kienmil).  Der  Vortregende  hat  gefunden,  da-»  es  am  betten  lat, 
wenn  man  die  Kerne  mit  geschlemmtem  feuerfestem  Thun  bestreicht. 

Wenn  Arbeitsstücke  für  grüßere  Rühren  an  gießen  sind,  so  nimmt 
man  als  Träger  dea  Kein«  ein  Gasrohr,  welches  mit  vielen  DAcbern  ver- 
ehre ist  Das  Kohr  wird  mit  Hanf  oder  Werg  umwickelt.  Die  Übrige  Form 
bleibt  dieselbe.  Die  Form  wird  mit  einem  Gemenge  von  Petroleum  and 
Doinül,  welchem  Kienruß  beigemergt  ist,  bestrichen.  Die  Törin  muss 
genügend  vurgewdrmt  sein.  Man  gießt  am  Anfangs  der  Schicht  volle 
Messing-  oder  voll«  Knpferataagen;  erst  bis  die  Fon»  genügend  warm 
ist,  ist  sie  brauchbar.  Die  Anordnung  der  GneslScber  erfordett  besondere 
Aufmerksamkeit  Daa  Metallbad  mnß  desoiydirt  werden.  Man  setat  an 
diesem  Zwecke  anf  100  kg  ft  bi«  16  Mg  Ißs.'o'ge*  Pliospborknpfrr  an. 
Sowohl  dae  Kupfer  als  das  Hessing  haben  die  Eigenschaft  nscl  ansinkee. 
Wenn  die  Rühren  ans  der  Form  genommen  werden,  erfahren  sie  eine 
verschiedene  Behandlung.  Mesangrühren  werden  erhalten  gelassen,  Kupier- 
rükren  werden  in's  Wasser  geworfen.  Nnn  erfolgt  die  Weiterverarbeitasg 
auf  der  Ziehbank  oder  dank  Anwendung  hydraulischer  Pressen.  Die 
hydraulischen  Pistons  werden  ans  hartem  Stahl  hergestellt.  Die  Calibrr 
müssen  ans  gebartetem  Gnssslahl  erzeugt,  fein  geschliffen  und  polirt 
werden. 

Um  an  den  Dimeaaionen  der  Osliber  in  sparen.  benllUt  man 
sogenannte  Ziebtnscbcn.  Es  gibt  verschiedene  Ziehbänke,  Kettensieh- 
bdake  und  Ziehbänke  mit  Schraubentug.  Der  Vortragende  erklärt  nuu 
«n  der  Hand  von  Skistea  die  Einrichtung  der  vereebiedeuen  Systeme 
der  Ziehbüake  nnd  die  Herstellung  der  Rühren  anf  denselben.  Das  ge- 
gossene Rohr  muss  merst  untersucht  werden,  oh  es  fehlerfrei  ist.  Bel 
sehr  großen  Rühren  gebt  man  sogar  so  weit,  das«  man  sie  innen  lardreht. 
Die  Knpferrübren  vertragen  im  Allgemeinen  swei  Züge,  ehe  sie 
geglüht  werden  müssen.  Messingrübren  müssen  schon  nach  einem  Zage 
geglüht  werden.  Sehr  wichtig  ist  bei  den  Manipulationen  des  Press  ras 
and  Ziehens  die  reichliche  Anwendung  des  richtigen  Schmiertuaterieles. 
Das  Oel  muss  förmlich  triefen. 

Zorn  Glühen  verwendet  man  durchwegs  Flammofen  dev  veraebie-  i 
densten  Systeme.  Die  Temperatur,  bei  welcher  man  glüht,  ist  Kolhglüh- 
hitse-  Nach  dem  Glühen  müssen  die  Rühren,  bevor  sie  wieder  anf  die 
Ziehbank  kommen,  von  dvr  Osydscbiebt  befreit  werden,  was  durch  Beiseu 
in  verdünnter  Schwefelsäure  geschieht.  Ein  solches  Rohr  ante  vom  Gasse 
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weg  ungefähr  15—18  Züge  bekommen,  bis  es  fettig  ist.  Daa  ist  sehr 
langwierig.  Um  also  nicht  an  viel  Ausschuss  «n  bekommen,  muss  man 
in  der  Wohl  des  Materials«  sehr  vorsichtig  sein. 

Sind  die  Bühren  auf  der  Ziehbank  fertig  geworden,  so  handelt  es  sich 
daran,  ab  sie  hm  oder  weich  tu  liefern  eind.  Die  harten  Rühren  kommen 
direct  eon  der  Ziehbank  snr  Adjaatage.  Die  leiste  I'rorednr  bildet  das 
Untersuchen  der  Rühren  anf  ihre  WidcratandefäLigk*  it ; die  Untersuchung 
auf  inneren  Druck  erfolgt  mit  hydraulischen  Pressen.  II:  ,i  ptUft  die  Bühren 
gew Ähnlich  anf  einen  Druck  von  20  Alm.  Die  Ablälle  von  starken 
Rühren  bilden  die  Arbeitsstücke  für  kleinere  Rubren.  Wenn  das  Rohr 
einmal  auf  die  richtige  Wandstärke  gebracht  ist,  kann  maa  ohne  Ztehdi-r« 
sieben.  Die  nshtlcaeu  Kupferrübren  werden  hauptsächlich  au  Dampf 
leitnugsrühren,  Siederilhren  etc.  verwendet.  Die  llreamgtühren  benlltit 
men  in  der  Zuckerl  udastrie  nnd  für  die  UoLdensutorein  der  Schiffe. 

Es  gibt  gewisse  Degiemugsverhäilnisac,  bei  welchen  eich  über- 
haupt kein  Messingtohr  bersteilen  MDat.  Wenn  man  s.  B.  mit  einem 
Stück,  das  di"/o  Kupfer  nt.d  86%  Zink  enthält,  anf  die  Ziehbank 
kommt,  so  bekommt  das  Ro',-  fjuerrisae.  Ra  lässt  ai:k  nicht  liehen.  Die 
Abnahme  der  Cntibcr,  d.  i.  die  Uednction  des  Durchmessers  von  einem 
t'sllber  »um  andern,  d.  h.  die  richtige  Drnckvtrlhrilnug  ist  sehr  wichtig. 
Bekommt  maa  su  viel  Druck,  so  springen  die  RUhrrn  der  Länge  nach 
auf.  Hat  man  sehr  viel  Rühren  vou  einem  Duiehuieaeer  in  machen,  so 
kann  man  stau  des  Ziehdoniee  eine  Ziebitango  reu  wenden.  (Lebhafter 
Beifall.) 

An  den  Vortrag  schließt  sich  eine  Diacnasion,  an  welcher  sich  die 
Herren  Ober- Berg  null  C.  R.  V.  Brust,  heb.  out.  Bergingenieur 
A.  I wan,  Ober- Bergrath  F.  Po  eck  und  k k.  Bergbaapnuaan  R.  Pfeiffer 
befheiligen.  Der  Obmann  drückt  dem  Vortragenden  den  besten  Dank  ans 
und  ladet  nnn  Herrn  Friedrich  W n u i von  der  Finna  0.  N e n p e r t’s 
Nachfolger  in  Wien  ein,  die  Oxjgen-Pninpe  snr  Füllung 
der  Sauer  «tnff-Flaschen  für  Athronngsspparnte  au 
d uionstriren. 

Die  Sanenloir-UmfÜUpnmpe,  welche  vom  k.  k.  Bergrath  Johann 
Mayer  in  der  .Oeeterr.  Zeitschrift  für  lterg-  und  Hüttenwesen*,  Nr.  38 
nud  04,  Jahrg.  1899,  beschrieben  worden  ist,  hat  den  Zweck,  die  au  dm 
Aihuungaapparaten  gehörigen  Sauerste IV  Kl vseben,  welche  150  f auf 
H-0  Atm.  taummengrprrsattn  Sauerstoff  lassen,  aus  einem  grrüea  Suhl- 
eylinder,  in  dem  sich  circa  5000  1 Sauerstoff  in  verdicht,  tem  Zuttunde 
befinden,  su  füllen.  Fis  werden  dadurch  die  UiiinkUmmlichkeiten  ver- 
roh den,  welche  damit  verbunden  sind,  wenn  eine  große  Zahl  gefüllter 
Fluschen  vorrüthig  gehalten  werden  nud  die  im  Falle  eines  Unglückes 
Ve  legcnheilrti  bereit! n künnrn.  Undichte  Ventile  sowie  sonstige  Defette 
an  den  Flaschen,  die  durch  unvorsichtige  Gehrhrnog  mit  denselben  ent- 
stellen, verursachen  Ssacrstoffverinste.  Wenn  man  ein  größeres  Quantum 
besieht  und  dasselbe  seihst  nmfüllt,  so  bat  »au  such  den  Voriheil,  das» 
der  Sauerstoff  billiger  su  stehen  kommt.  Nach  der  lietuenslration  der 
Pumpe,  die  ein  lebhafter  Interesse  erregt,  dankt  der  Vorsiunde  Herrn 
W a n i bestens  nnd  schließt  di«  Sitming- 

I*er  Schrift lllhrer : Der  Obauann: 

F.  Ätes'mycr.  & J/eyrwMyt, 


Vermischte». 


Fs  rsonalN  aobrioht. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  gestaltet,  dass  dem  mit  dem  Titel 
nsd  Charakter  eines  Hofratbat  bekleideten  Ober-Bauratbe  und  Vorstände 
du  Straßen-  nnd  Waas  «eben- Departements  der  Statthaltern!  in  Wien, 
Herrn  Georg  Ptnk,  aaliaaltck  der  von  Ihm  erbetenen  Uebemabme  in 
den  dauernden  Ruhestand,  die  Allerhücbste  Zufriedenheit  für  seine  viel- 
jlhiige,  treue  nnd  vorstgliche  Dienstleistung  bekanatgegebeu  werde. 


Prslsaossobralbangan 

Zum  Zwecke  der  nrchitektunischen  Ausbildung  des 
ia  der  Achse  der  neuen  Sehworplatabrücke  am  Abbssge  des  Blocks- 
berges in  Badapest  hersuafellendea  Platses  für  das  Ssenl-Gelldrt-Monament 
schreibt  der  Badapester  Bnuralh  einen  Concurs  aus.  Gleichseitig  ist  auch 
die  Frage  des  Faßweges  auf  den  Blocksberg  in  lüsen.  Die  Koste»  dieser 
architektonischen  Ausführungen  dürfen  230.000  K.  nicht  übersteigen.  Die 


I Pläne  sind  iin  Mafistsbe  1 : loo  ananferfigrs.  Zur  Veriheilnug  gelangen 
swel  Preise,  uud  «war  H'itX)  und  1000  K.  t'.>nenreliediuguageu  und 
i Sitttuiiouspläti«  künnen  vou  der  technischen  Sectmn  de«  hauptstädtischen 
Bautstbes  in  Bad  ipest  beengen  werden.  Einreichungstermin  lür  die 
C-OBcanentpIlne:  31.  Hält  I.J.,  Mittags  12  Uhr. 

Zur  Gewinnung  v.n  Fngndnnent  würfen  iür  di«  Kt.  Vito- 
und  Modeslokiiche  in  Flnme  wurde  seitens  des  dortigen  Sla.ltr.it bes  rin 
Couctirs  ausgeschrieben.  Entwürfe  sind  bis  110.  April  I.  J.  beim  Stadt- 
magistrate  in  Fiume  eiasarrichen,  wflkead  tUs  Programm  and  di« 
sonstigen  Behelfe  vom  dortigin  städtischen  Bantmte  besogeu  werden 
künnen.  Zer  Vertbeilant  gelangt  der  erstoPieis  mit  500  K.,  dr  xweit« 
mit  300  K. 

Der  Verein  „Deutsches  lln<u‘  ln  füll  schreibt  behufs  Gewin- 
nung von  Plänen  sur  Erbauung  eines  eigenen  Versinsbanaea 
j unter  den  Architekten  deutscher  Nntioaa'ität  einen  Welt  erreib  aus. 
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Zur  Verkeilung  gelungen  drei  Preise,  und  /.war  lCKX)r  600  und  300  K. 
Projccto  siud  bis  lß.  April  1.  J.  eiozureichea.  N Allere«  im  Abzeigen-TheJle. 

Behuf«  Erlangung  geeigneter  Pn»j<-cte  fftr  eines  II  •>  n n m e n t a l- 
braunen  auf  dem  Mozaitplatze  im  IV.  Wiener  GeiueJndebeairke  wird 
ein  allgemeiner  Öffentlicher  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Die  Kobern  für 
diesen  Monnmenulbronnea  «allen  miMchließlich  der  Kosten  für  den 
Unterbau  den  Betrag  Ton  26.OU0  K.  nicht  Übersteigen.  Die  drei  besten 
Projecte  werden  mit  nachstehenden  Preisen  honurirt,  und  xwar  als 

1.  Frei«  1000  K.,  al#  1 1.  Praia  «00  K.  und  ah  3.  Prall  aoo  K.  Die 
Weltbewerbabe«timmunKen  über  die  Art  der  Verlausung  der  Projekte 
können  in  der  Kanzlei  de#  Geweindenmte*  im  IV.  Bezirke  (IV*  Schilfer- 
garue  3)  «ingmhtn  und  bezogen  werden. 

Preiazuerkenniing. 

Di«  zur  Ptüfuug  der  Skizxeu  zur  Erbauung  einer  Knaben- Volk«- 
und  Bürgerschule  eingesetzte  Jury,  welcher  dt«  Herren:  Fron*  Ritter 
tob  <i  ruber,  k.  k.  llufrath  tu  Wien.  Hermann  Helmer,  k.  k.  Banrath 
in  Wien  und  Victor  Hellmetnen.  k.  k.  Ober-Ingenieur  in  Fluridadurf, 
angeh^rtrn,  hat  am  13.4.11.  ihr  Preis  urt  heil  geschöpft,  nach  welchem 
der  erste  Frei«  dem  Baumeister  Herrn  Ernst  Schiffer  in  Reichet., 
borg  für  da#  unter  dem  Motto;  „Der  Jugend“  eingeieicbte  Prejeet; 
der  zweite  Frei«  den  Herren  Architekten  Hubert  (I  e n n n e r,  Baumeister, 
Josef  P r o s k e und  Architekt  Robert  W i 1 1 e k in  Wien  für  da# 
unter  dem  Motto : „Grüner  Krei»u  eingereichtc  Projekt,  uud  der  dritte 
Prsb  dem  Architekten  Herrn  Christof  Glaser  in  Biclitz  ttir  du 
unter  dem  Motto : „Ausführbar*  ringereiebte  Project  zuerkanut  wurde 
Weiter«  wurden  die  Entwürfe  de«  Herrn  Arriuttkten  Carl  Bad- 
et i r b e r in  Wien  (Motto : „Den  deutschen  Jungen4 J und  de#  Herrn 
Ingenieur«  Anton  H o re  t s k y in  Korneuburg  (Kennzeichen  .gelber  and 
blauer  Ring“)  xura  Ankäufe  empfahlen. 


Eine  Muatcrwerksthtte  ertlffuete  die  Firma  Schnchardt 
& Schütte,  Wien,  worin  ein«  Reihe  hervorragender  Werkzeug' 
mosch  i neu  in  Betrieb  gezeigt  werden.  Außerdem  zeigt  die  Firma  eine 
mit  allen  Pressluft  werk  zeugen  ausgerüstete  Freiluftanlage,  Der  Besuch 
der  WeiksUtte  steht  allen  Interessenten  frei. 

Internationale  Congresno  ln  Paris  1900  Während  der 
Weltausstellung  finden  in  Perh  IO&  internationale  Cougresee  statt.  für 
welche  die  Zeiteiatbcilung  nunmehr  vorliegt.  Wir  bringen  im  Nach- 
folgenden  die  Daten  über  Jene  Congreaae,  welche  für  unsere  Vereinz- 
ln ilgl ieder  von  Intereee«  «in  können.  Nähere  AurkÜnftd  ertbeilen  die  in 
d*m  Verzeichnisse  angeführten  General- Secretüre.  Die  Programme  einiger 
dieser  Congresze  können  iui  Yereinz-Becretariate  eingesebeu  vierden. 


Offen«  Stellen. 

23.  An  der  k.  k.  Bergakademie  in  Pfibram  kommt  die  Stelle 
ein**#  Adjuneteo  bei  der  Lehrkanzel  ftlr  Kievn-,  Metall-  and  Sud- 
hQtteiikunde,  welchem  sogleich  die  Vorlemneca  Über  Enzyklopädie  der 
Hütteukande  obliegen,  zur  Besetzung.  Mit  dieser  Stelle  ist  der  Besag 
de#  Gehalte#  von  20<HJ  K..  die  systemmlfiige  Aelmt&Uzulage  von  500  K., 
ferner  Qnimiueniial  Zulagen  von  4ix>  K verbunden.  Gesuche  mit  de«  Nnch- 
’v.  -.ii  der  znrückgelegtea  Studien,  sowie  der  bisherigen  Praxi«  «ind  bis 
15.  März  I.  J.  beim  Reetoraie  der  k.  k.  Bergakademie  in  Pr.bram  eiu- 
zubringeu. 

24.  Seiten#  der  Er*b.  Friedrirhscheo  Güter- Directinn  Sayhuaeb 
wird  ein  Chemiker  mit  ahanlvirter  technischer  Hochschule  alz  Adjunkt 
iu  den  erzherzoglichen  Dienst  aufgenommeo.  Mit  dieser  Stelle  i«t  der 
Ausprucli  eine*  G «halte#  von  1600  K.  fje  nach  der  Dauer  der  Praxi« 
mich  mehr)  nebst  Irrier  Wohnung  vcrhuiidea.  Nähere  Auskünfte  ertbeilt 

' die  enherzoglirhe  Güter-Ihrcciiou  ia  Saybozch. 

25.  Regkeruugsbaniueizter  and  Diplom -Ingenieure 
werden  zur  Kinxelhearbeituug  von  Projeeten  und  Caastraetioaeb  für  die 
neuen  fUfenhauten  etavhlieClich  der  Eiaeubzhnanlagcn,  sowie  für  die 
Bauausführung  «eiten«  der  W*Mer-Raui(HpectHja  Hamburg  gesucht.  Ge- 
Mche  mit  Zeugnisabschriften  uud  Angabe  der  Gehaltsaiuprüdie  wollen 
ehebaldig«!  au  die  genannt«  Rauimtpection  gerichtet  werden. 

An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  ia  Wion  kommt  die 
C o n s t r n c t e n r s t e 1 1 e bei  der  ordentlichen  Lehrkanzel  für  Elften  • 
bahubau  zur  Besetzung.  Mit  dieser  Stelle  ist  eiue  Jahresreiuaneratiuu 
von  3000  Kronen  verbunden.  Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  absolnrtea 
Studien  der  Ingenieurschule  «ind  bi#  20.  März  I.  J.  heim  Rektorate 
gesaunter  Hc*chschiile  eintnbringen.  Nähere«  im  Yereinieecret&riate. 


Vergeh nag  von  Arbeiten  and  Lieferungen 

1 Wegen  Vergebung  de«  Baue#  eine«  II  a u p t n n r a tb  «ca na  I «§ 
iu  der  Leyaerritraite  uud  iu  der  Breit euaeemralVe  im  XUI.  Bezirke  im 
1 veranschlagten  Kueten betrage  von  15.3*2  K.  3B  h.  uud  dem  Pauschal«  von 
3000  K.  findet  xm  96.  Februar,  10  Uhr  Vormittag»,  beim  Magistrate 
Wien  eine  öffentliche  schriftliche  Offert  Verhandlung  «tat*.  Vadium  '•%. 

2.  Wegen  Vergehnng  der  E r d-  und  Banmeisterarbeiten 
einschließlich  der  Lieferung  der  kjdraulbckea  Bindemittel  für  den  Neu- 
bau eine«  Hnnptnnratberanalfs  auf  den  RothVlum  Gründen  im  1t.  Be- 
ziike  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  28,400  K.  68  h»  9000  K.  Pau- 
schale flodet  am  2.  März.  10  Uhr  Vormittag«,  beim  Magistrate  Wien 
eine  öffentliche  »cbrtfUieh«  Otfertverbandlung  «talt. 

3.  Der  Magistrat  NsgyvArad  vergibt  im  Offertwege  die  Erweite- 
rung dfH  Gebäude«  der  königl.  Tafel  dortselbsl  im  veran- 
schlagten Kostenbetrag«  von  162.987  K.  77  b.  Anbote  alnd  bia  3.  März, 
9 Uhr  VonuitUg».  dem  genannte«  Magistrate  zuxiuuitleln,  welcher  auch 
nähere  Auskünfte  ertbeilt.  Reugeld  8200  K, 

4.  Die  Herstellung  von  Wasaerbauarbeiten  zur  Offett- 
lultnng  der  Ploufahrt  an  der  Maltzch  nud  der  flößbaren  Strecken  der 
Schwarza«  und  de#  PurbeTbacbe«  in  der  Zeit  vom  1.  .1  ärmer  1900  bi# 
31.  December  19U5  werden  im  Offertwege  vergeben.  Offerte  aind  bis 

5.  März  12  l'hr  Mittac».  beim  böhmischen  Landes- Aus  schasse  in  Prag 
cinxubriugeu,  woselbst  die  näheren  Daten  In  Erfahrung  gebracht  werden 
können.  Vadium  2000  K. 

5.  Betreffend  Lieferung  von  1900  T«n«  Stahlschienen, 
I f>i  Tou«  Schienen  - Laschen  und  Zagehör  für  den  Bau  einer  ekktrischcu 


Kam<<  «Iw» 

Datum  Cieaeral-tioarettr 

Für  Arbeit»  t'nflUk; 

25,  bi.  30.  J.Bi 

Grüner,  nie  de  chateaudnti  55. 

n 

Luftstdiiffalirt «... 

93.  hi«  30.  Juni 

T 1 1 b u u 1 e l,  tue  de  1.  P.'piniffe  10. 

1 « 

Dampfkessel  

10  bi.  18.  Juli 

C o m p 0 r e,  rne  de  Rune  06, 

Der  Architekten - 

30.  Juli  bi#  4.  Anglist 

1’ . u p 1 n e I,  me  ISuiity-d'Aiiglta  4&. 

Für  Schiffbau  .............. 

1«.  bi.  31.  Juli 

Hauser,  me  Meiseonier  4. 

* 

Antomobilisiun# 

9.  Juli 

Chasteloup-Lauhat  (Cumte  de)  avenue  Kicher  51. 

Der  Eisenbahnen 

20.  bis  29.  September 

B o n e h e t,  rne  de  CIAry  53. 

ChtDiifcer 

8.  kü  1).  Angina 

Bertrand,  houlevard  Voltaire  189. 

F#r 

angewandte  Chemie  . 

93.  ku  31.  Juli 

1)  u p u a t,  ne  de  Dunkerque  53. 

EleUriciUt 

18.  bi*  25.  Angtt't 

J > n e t < P.  >,  rae  de  Sud  14. 

W 

Zeichen- Unterricht 

21h  August  hi#  1.  September 

Mmc.  Chatronrtxe,  houlevard  Saint- itermain  117. 

technischen  Unterricht  

ti.  hi#  11.  Angnat 

L a u r « v e,  rae  de  ITalfenitd  71. 

* 

Materialprüfungen 

9.  hi»  Ith  Juli 

I>  e b r » y.  «Tenne  Kldber  41. 

« 

billige  Wohnhämer  

18.  bl«  81.  Jini 

Challauiel,  rue  Bonget' de- Lide  7. 

* 

Hygiene 

10.  hi«  17.  Angiut 

Uartia  (Dr.  A.  J),  rne  0*y  Luw»e  3. 

angewandte  Mechanik 

19.  bis  25.  Juli 

Richard  (U.)f  rae  de  Renne«  44. 

] p 

Berg«  und  Hütten*  r»eu 

18.  bis  99,  Juni 

Grüner,  nie  de  Chateaudun  55. 

. 

ärkiflakn  

28.  Jan  bi.  3.  Anstatt 

F. eie,  rne  da  Faabourg-Saint-llonerd  72. 

, 

Photographie 

23.  bis  28.  Juli 

Feetor,  nie  Lincoln  9. 

•» 

Feueriöechweaeu 

12.  Auguxt 

Goentl,  rae  Caurnutin  22. 

H 

Straß  («bahnen 

10.  bi«  12.  September 

S 4 h i 1 1 o t,  iKiiitevard  Saiat-Marccl  80. 

i 

Digitized  by  Google 


Sr  & 


131 


ZEITSCHRIFT  DIS  OESTERR.  INGENIEUR-  IJND  ARfTIITEKTEN- VEREINES  1900. 


Bahn  wurde  weitcnw  ile«  Stadtratbes  Durban  «tue  Offurtveibandlucg  aua- 
geachr  c^en.  Die  näheren  Bedingungen  köuneu  bei  den  Londoner  Agenten 
des  Stadiratbes,  Herren  Weiter,  Steel  & C.  (6  East  In<lia  A renne, 
Lradeubzll  Street,  London  K.  C.)  eing*  sehen  werden.  Offerte  sind  bin 
K Han  I.  J.  bei  den  gen  »unten  Agenten  oder  bi»  2.  April  beim  Stadt* 
tat  he  Dnrbaa  eiuinbringeu.  Ein  dieee  LDferungH-AasJchreibung  ent- 
haltender Ausschnitt  erhebt  beim  k.  k.  österr.  Hafide]smu««um  tu  Wim. 

ti.  Behuf*  Errichtung  einer  Uentralautag«  für  (ras-  oder  elek- 
tri  a eh  e B e l e n ch  tu  n g für  di«  Stadt  Mäbr.-WetMkirrhen  wurde 
eine  Offen  verfaul lang  anberaamt.  Je  nach  dem  Ergebnis  derselben  wird 
dt«  Bauausführung  von  der  Gemeinde  in  eigener  Regie  durchgeführt  oder 
die  Ban*  und  JHUariebM'oneeMxion  an  eine  Unternehmung  übertragen 
■erden.  Anbote  mit  dem  Baukostenanschlag«  und  der  Berechnung  der 
Erzengt] Dgakorten  der  Leuchtkraft  und  der  Rentabilität  der  Anlage  sind 
bis  15.  Mir«  L J.  beim  Uemei  »der  albe  der  Stadl  einznbriiigen,  welcher 
auch  nähere  Auskünfte  ertbeilt. 


Bflcherechau. 

7732.  Fofttsahrlft  der  k.  k.  technieohen  Hoohachulo  ln 
Brtuan  nr  Feier  ikree  (ftnklgjihrlgto  Beetebens  aod  der 
VoIleaduBp  dee  Erwslt«iangibta«i  lm  Ootober  1099.  Mit 

Unterstützung  de*  k.  k Ministerium*  für  Cnltn«  und  Unterrieht  heran** 
gegeben  mm  I*  r o f e * s «*  r e n • C o 1 1 e g i u in.  392  Seiten  m t 2!  Tafrln. 
Brünn  1899,  Verlag  der  technischen  Hochscbnle. 

Die  tttafzig  Jahre,  in  welche  der  Bestand  der  Hrünner  technischen 
Hochschule  fällt,  bildeu  eine  jener  Epochen,  in  welcher  sowohl  in  poli- 
tischer, ala  auch  in  cultnreller  Beziehung  die  Menschheit  un<re  wohnlich« 
Fortschritte  machte.  In  pnlitiwJirr  Hinsicht  weist  dieser  Zeitraum  bedrq- 
tende  und  folgenschwere  Umwälzungen  nnd  Kutwi.  klnugen  auf,  während 
aldh  ant  cultureilem  Gebiete  in  Folg«  der  ungeahnten  Ausbildung  der 
Natur  wiweiuchafteu  nnd  der  Techuik  das  Staats*  und  Volksleben  in 
■einen  Bedingungen  und  Voraussetzungen  vlillig  geändert  hat.  In  diesem 
halben  Jahrhundert  haben  audb  die  technischen  Horhschnlan  Oesterreich* 
and  de«  Anstandes  ihre  eigentlicbe  Ausbildung  und  Au*gcstaltnug  er- 
fahren, die,  entsprechend  dein  raschen  Fortschritte  der  Technik,  eine  in 
der  Geschichte  de*  Unterrichten  einzig  dastehende  Raschheit  aufweixt- 
Die  beiden  ersten  Jahrzehnte  der  BrÜnncr  terbnisobeo  Hochschule  er- 
scheinen als  eine  dem  teebu rechen  Unterrichte  Überhaupt  wenig  günstige 
Zeit;  während  die  U uterriehf »Verwaltung  ihre  besondere  Fürsorge  unsren 
Uni  versi taten  an  gedeihen  ließ,  diesen  eine  Organisation  nnd  Ausstattung 
gab,  welche  dieselben  zu  hohem  Ansehen  und  zn  reicher  Bllithe  brachte, 
vernachlässigte  sie  die  technischen  Lehranstalten  gänzlich.  Zwar  erhielt 
die  Brünuer  Hochschule  186m  ihr  eigenes  Gebäude,  nachdem  sie  bis  dahin 
in  gänzlich  unzulänglicher  Weise  in  einem  Mietbshau»  untergebraebl 
war,  aber  für  ihre  Ausgestaltung  geschah  absolut  nichts;  selbst  den 
bescheidensten  Bitten  um  Schaffung  von  Assistenten-  nnd  Laboranten* 
•teilen,  uu  Dotaüooserbdbnngea  u.  dgl.  wurde  keine  Folg«  gegeben; 
hiezu  kamen  noch  Schwierigkeiten  fiuancieller  Natur  zwischen  Staat 
und  Land,  die  ungünstig  auf  di«  Anstalt  zturUekwirkfen,  der  wiederholt 
die  eäozliebe  Aufhebung  drohte.  Bo  zeigt  denn  die  Geschichte  der  Brtlnnrr 
technischen  Hochsthnle  mit  ganz  besonderer  Deutlichkeit,  wie  langsam 
da«  Verständnis  für  die  Bedeutung  des  Techniker»  im  staatlichen  Lehen 
and  für  die  Wichtigkeit  der  technischen  Bildung#stätten  durchzitdrtngen 
vermochte.  Im  Jahre  IMI7  wurde  die  bis  dahin  den  Namen  »technisch« 
Lehranstalt*  führende  Schnle  mit  einem  neuen  Organischen  Statut  aus- 
gestattet  nnd  ala  .k.  k.  technische*  Institut14  reorgauDi/t.  Das  neue 
Statut  war  aber  nicht  geeignet,  eine  gedeihliche  Kntwickrluug  zu  ver- 
bürge d ; ließ  et  doch  di»  Aermlichkeit  der  Dotationen  fast  ganz  unver- 
ändert. nnd  schuf  es  doch  eine  Anstalt,  die  weder  Gewerbeschule,  noch 
Hochschuir  war  ; Halbheit  aber  Dt  immer  der  ärgste  Fehler.  Es  blieb 
auch  nicht  lauge  nngeämlerl  : schon  1B70  gelaugten  „Grundriße  der 
Organisation  de«  k.  k.  technischen  Institutes  iu  Brttnn“  zur  Durchführung, 
worin  die  Lehr-  nnd  Lrrnfreibeit  und  ein  autonome«  Profctworen  Colle- 
gietn  siatnirt  erscheinen,  zugleich  bekam  das  Institut  zu  den  bis 
dahin  bestandenen  Fach  schulen  (Maacbinenbatuebule  und  chemische 
Schule)  noch  die  Ingenieurschule  hinzu.  Endlich  wurde  die  Anstalt  IHM 
ah  Hochschule  organ isirt.  Nach  kurzem  Aufschwung  von  1870  ab,  folgte 
in  Jahrzehnte  1875-  1883  wieder  eint  Zeit  dee  Stillstandes»  in  welcher 
für  die  Ausgestaltung  der  BrÜnncr  Hochschule  nur  wenig  geschah.  Da 
i«  Anfang  der  Acht ziger- Jahr«  sich  auch  eine  fühlbare  Abnahme  der 
Frequenz  zeigte,  «i  wurde  von  Land.  Gemeinde  nnd  Privaten  eine 
kräftige  Aclion  zur  Hebung  derwdbon  eingeleitet.  Be  k»m  gleichzeitig 
die  Ausgestaltung  der  Hochschule  in  DDcwwkm.  Ende  1885  tagte  eine 
Ktqndte  znm  Zwecke  der  Berathnng  jener  Maßnahmen,  WCMt  den 
Fun  bestand  der  technischen  Hochschule,  insbeaanders  durch  dt«  Hebung 
der  Frequenz,  fiebern  sollten.  In  der  Thzt  hob  «ich  bald  die  Hörerzahl 
wieder,  und  anch  mit  der  Ausgestaltung  der  Lehranstalt  ging  es.  wenn 
aweh  nur  zögernd,  so  doch  vorwärts.  Anch  eine  bauliche  Erweiterung 
hat  ah  1897  die  Hochschule  erführen.  Wi«  ans  der  flüchtigen  Skizze 
ihrer  Geschichte,  die  wir  entrollt  haben,  hervorgeht,  ist  di«  Brunner 
Hochschule  gezwungen  gewesen,  sich  uilh»am,  unter  <l«n  ungünstigsten 
I' »Minden  zu  dem  gegenwärtiges!  achtunggebietenden  Stabile  empor* 
xnringen ; hoho  mehr  kann  ai«  mit  Befriedigung  auf  ihre  reichen  Erfolge 
blicken,  da  «na  ihr  «ine  große  Zahl  von  Schülern  hervorgegangen  Dt. 
welche  ea  im  In*  nnd  Analaude  an  hervorragenden  Btellaogeu  gebracht 


haben.  Per  Ausblick  auf  die  Zukunft  der  jubilircndeii  H*ch*chttle  erscheint 
freundlicher;  zeigeu  doch  die  Maßnahmen  der  Unten fehlt Verwaltung 
in  d«n  letzten  Jahren,  das«  ihr  an  der  Entwickelung  nud  Ausgestaltung 
deraelhcn  gelegen  ist.  und  fallt  doch  di«  Feier  des  -Vijähngea  Bestandes 
1 mit  derjenigen  der  Vollendung  de*  Erweiterungsbaues  zusammen.  Bin 
zählt  j-tzt  22  ordentliche  Professoren,  « PrivaidocettM,  8 hoBorlrin 
Doccnten,  1 Adjtiucteo,  1 (’onstructeiix,  15  Assistenten  nud  17  Beamt« 
nnd  Dimer;  im  letzten  Studienjahr«  wirs  *i«  «in«  Gesammtzahl  von 
352  Hörern  auf.  So  konnte  denn  die  Hochschule  tm  Oktober  IS4»!»  unter 
zahlreicher  Bethe  ligung  vou  Ultutrea  Fe*tgA«te&  und  ehemaliger  Schiller 
in  gehobenster  Stimmung  die  Ermaetuugafcaer  an  ihre  Grüudung  vor 
fünfzig  Jahren  begehen.  Zu  bleibendem  Gedenken  an  dieses  schon«  Fest 
aber  hat  ihr  Profesaorcu-lNdlegino!  di«  im  Titel  genannt«,  aclion  und 
wOrd’g  ansgeetattete  Festschrift  herausgegehen,  welche  eine  Reihe  von 
wisN»ms«liaft liehen  Abhandlungen  von  huhem  Werthe  enthält. 

Den  Beginn  bildet  die  von  Prof.  Karl  Hellmer  in  trefflicher 
Weis«  dar  gestellte  „Geschichte  der  k.  k t«chm*chen  Hvchschüle  in  HrGiau". 
die  wir  bei  der  vorMtebendm  Skizze  de«  Entwicklung»; Ringes  der  Hoch* 
schule  benützten.  Sodann  hd-pricht  ITof.  Dpi.  Arnb.  Ferd.  fl  rach 
^dt«  Gebäude  der  k.  k.  techniecheu  Hechfchnle  in  Brünn  nach  der 
Erweiterung“,  di«  narh  seinen  Plan*n  erfolgte.  Matbenistuche  Unter* 
snrhnngen  bieten  uns  Prof,  Dt.  Otto  Bi  ermann  („tVber  Einhüllende 
von  Cnrren  und  Flrtchen  und  ührr  Bo  Ictirren  im  Ranme“),  Prof.  Df. 
Emil  Wielach  („Uetar  Flächen  mit  sphärischen  «der  ebenen  Krtlminung«- 
I nien“)  and  Aso'stent  Dr.  Karl  0 Ifdä  («Zur  Theorie  der  traiisceuileiiiru 
Grnppsn  der  Geraden“).  Ban1«*bnisr.h  run  besonderem  luteresse  ist  der 
Bericht  des  Prof.  J.  Mel  an  .Ueber  Biege  * Brocbversttch«  mit  Beton- 
platten*;  da  dieser  Theii  der  Festschrift  auch  al«  Sonderahdruck 
erschienen  Dt  nnd  eine  besondere  Besprechung  erfahren  wird,  soll  hier 
nicht  näher  auf  die  interessante  Arbeit  emgegangen  werden.  P»of.  Knrl 
Zick  I er  berichtet  sodann  über  „di«  liehtclektriseh«  Telegraphie J,  ein 
Thema,  das  der  Beachtung  aller  Le»er  nm«o  sicherer  ist.  al*  der  Ver- 
Lismer  der  Abhandlnng  bekanntlich  seihst  der  Erllnder  dieser  neuen  Art 
der  drahvloseu  Telegraphie  ist  nnd  die  Vorzüge  und  Nachtheile  der- 
selben gegenüber  d*  r M a reo  o (sehen  Telegraphie  in  sehr  klarer  nnd 
richtiger  Weise  dnrlegt.  Iu  ausführlicher  Weise  gibt  Prof.  Georg 
W e 1 1 n nr'x  Abhandlung  „Der  dynamische  Flug“  eine  allgemeine  Ueber- 
•scht  Über  da«  Wesen  des  Kluges  und  über  die  ilabd  herrschenden 
Ginndgesetie.  weiters  einen  beachtcoawrrthcn  Beitrag  über  die  Theorie 
des  Luftwid*THtaudea  gewölbter  Flächen  nnd  eine  Beib«  von  Lichtbildern 
au«  einem  Apparate  zur  Sichtbarmachung  der  Fadenlinien  in  der  beweg- 
ten Luft.  Weitere  Abhandlungen  haben  noch  belgestenert  Prof.  M. 
Hünig  („Leber  indigotrisalto«aar«  Salze  und  Zur  Salpetersäure* 
bfstimmuutf  im  Wasser*!,  die  Privatdoceotan  Prowdor  Dr.  Han«  Ham- 
mer nnd  Dr.  S.  F c i 1 1 e r („l^ber  die  «Itttfiv«  Wirkung  de»  Fonulill 
auf  Milzbraudbacillsn“)  uni  Dr.  Sigmund  Kornfeld  („l’eher  die 
Beziehungen  von  Blutkreidanf  nnd  Athnnmg*)  „Fünfzig  Jahr«  geolo- 
gischer Forsch uug  ln  MiLbren*  schildert  sodann  iu  auschan lieber  Weise 
Privatdncent  Prof  A.  Kseli&k;  er  steckt  dann  anch  da*  Arbeitsgebiet 
ab,  auf  welches  «ich  m Hinkunft  di«  wissenschaftliche  Erforsclmng  zu 
erstrecken  haben  wird,  uta  znr  Aufdeckung  der  Erdgeschichte  erfolg- 
i reich  belzntragon.  Den  Schluss  der  Festschrift  endlich  bildet  eine  glän- 
zend« Untersuchung  von  Prof.  Alexander  M n k o w * k y , betitelt  „Der 
Mcn»ch  der  Dilnrialsrit  Mährens  mit  berouderer  Berücksichtigung  der 
in  den  uinetal^gisch*ge^lMgt«cb«n  Sammlungen  der  k.  k.  technischen 
H'xh.ich'tie  in  Brünn  verwahmn  Fundobjecte*.  Die  Frage  noch  dem 
Alter  des  Menschengeschlecht«  gebürt  ja  zu  den  allgsmeifHt  interee»ireu- 
den  ; die  M-nng  derselhea  bildet  aber  auch  eine  der  achwierigitea  Auf- 
gaben der  NaturfoTMhnng.  Bekanntlich  hat  man  «hon  im  Tertiär  einig« 
weujge  Funde  von  menschlichen  oder  menschenähnlichen  KuochenreAten 
gemacht,  doch  ist  hiedurch  noch  immer  di«  Exiflenz  der  Menscheu  iu 
der  Trrtiärzeit  nicht  erwiesen;  ander«  in  der  Dilurialperiode,  wt»  sie 
über  allen  Zweifel  «ictiergesteilt  ist.  Freilich  lä»st  dies  keinerlei  Fe*t- 
ftdlnng  nach  Jahren  zu,  da  es  au  einem  chronologischen  MaiDtabe  hie* 
lür  gebricht.  Seit  einem  Vierteljahrbnudert  hat  die  bezügliche  Forschung 
in  Mahren  so  sahlrctr.h«  und  hedeatratik«  Funde  erzielt,  dass  daraus 
wichtige  nnd  folgerriche  Ergebnisse  abgeleitet  werden  konnten,  die  fitr 
Ontralenropa  von  hervorragender  Bedeutung  »ind.  So  entrollt  denn  der 
Verfasser  auf  Qninil  seiner  mufas^enden  Hgeneu  und  nuter  Benützung 
fremder  Forschungen  ein  übersichtliche*  Bild  des  Menschen  in  dev  Dill- 
vUUric  Mährens,  da«  lebhnfres  lot*resn«  zu  erwecken  Termag  und  nicht 
nur  für  Fachleute  von  Werth  erscheint. 

Ans  der  vor-tebenden  kurzen  Inhaltsangabe  kann  man  nicht  mir 
die  Reichhaltigkeit  nnd  Vielseitigkeit  der  behandelten  Stoffe  der  Fest- 
schrift erkennen,  man  vermag  auch  ihren  Werth  zu  benrtheilen.  Dabei 
Dt  die  Ausstattung  ein«  sehr  wrbüne  und  macht  der  Dreck  er  ei  von 
Rudolf  M.  Bohrer  aUi  Ehre.  Oewlas  wird  jeder,  der  das  sebflns 
Buch  zur  Haml  nimmt,  irgend  eine  Abhandlang  finden,  die  ihn  lebbatt 
anziehen  wird.  Darum  sei  die  Festschrift,  die  durch  die  Buchhandlung 
C*  Winiker  in  Brünn  zum  Preise  von  fl.  6.  - bezogen  werden  kann, 
unsern  Lesern  an!  da«  Emdrioglichst«  «npfoldlä  Bemerkt  sei  noch, 
iflflt  auch  ein  Verzeichnis  sdmrutlirber  ehemaliger  ll  irer  nud  Le&fkräfta 
der  Hi  (Inner  Hochschule  erschienen  Dt,  welche*  um  den  Ileirsg  von 
fl.  2 — izuaammen  mit  der  Festschrift  nm  fl.  7. — ) gleichfalls  bet 
Winiker  zu  habm  wL 


Ißpt»  /|»V.  Powf, 
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755«.  Handbuch  dar  Tataphonl«.  Nach  dem  Manuskripte 
im  Dr.  Victor  Wlctliibach,  weiland  tcchnüchrr  pircrtor  dm 
Srhwciior  Teiephuuweien»  io  Bern.  besrbeilrt  ron  Dr  Robert  Weber, 
Professor  der  Pj.ik  an  der  Akademie  io  Neuclistel.  Mit  873  Abbil- 
dungen. A.  Hart  lebe»'*  Verlag.  Wies,  l’eaf,  Leipzig  1899.  I'rei« 
gab.  t.  6M)  = Mk.  IO—, 

Dr.  R.  Weber,  ein  Fremd  dea  leider  allsofrüh  im  krüftig.ten 
Mannesalter  verstorbenen  Dr.  W 1 e 1 1 i » b i c h,  hat  es  unternommen, 
die  hinterUssenen  M«nn*kripte  diese»  »uf  dem  Gebiete  der  Telephon- 
isch nik  aD  Oapaeltiit  aneiksnBten  Gelehrten  in  richten,  an  ordnen  u:.d 
dienet ben  in  einen»  crmpieten  Werke  beraafzagebeu.  Er  bat  damit  »ich! 
nnr  eiao  edle  Frrnnde  pHieht  erfllllt,  indem  er  e«u  Werk,  welche»  ean 
dem  eigentlichen  Verfasser  Dir  die  Oeffentlichkeil  bestimmt  wurde,  dem 
bei  I.ekneilen  gehegten  Wunrche  entsprechend  heran  «gab.  ».Indern  ancli 
dem  Frennde  hiemit  eia  bleibendes  Denkmal  geaettf,  da  hiedurch  dessen 
bedeutende  Arbeit  der  Nachwelt  erhalten  blieb.  Dem  luhalte  nach  ser- 
fllit  dar  Werk  in  füol  Tbeiia  nud  einen  Anbang  mit  mehreren  II uter- 
ablbellengen  » der  Cupitelu  Im  eraten  Thfllc,  weirber  vorerst  einleilecid 
die  gencliicbtlicbeu  und  pl.j^kaliacien  Grundlagen  für  die  Tclepbottie 
bringt,  werden  die  für  den  Femaprechbetrieb  erforderlichen  Apparate, 
wie  daa  Telephon,  da»  Mikrophon,  die  Tranabirmaturen.  die  Auruf- 
»pparute,  die  S.hatzvorrichtnngen  etc,,  im  Detail  behandelt  und  deren 
gegenseitigen  Zusammenwirken  gegeigt.  Die  Theorien  der  Scbnlircbwi»- 
gongen,  de»  Telephone»  nnd  der  telrpbuaiichen  t'ebertragnng  werden 
hier  auaftlhrlirh  entwickelt,  und  »ind  e*  gerade  dieae  Theurien,  deren 
Ausbau  Dr.  Wletlinbneb  an  w**eotlieb  gelürdert  bat.  welche 
diesem  Werke  im  Vereine  mit  den  aalilrelrhen  graphischen  Darbietungen 
den  hoben  Werth  verleihen.  Iler  aweile  Tlieil  bespricht  die  VerrniU- 
Inngsanstalten,  alao  die  graben  Ventralen  mit  ihren  vielfachen  Apparaten, 
deren  gegenteiligen  Zusammenhang  nnd  die  vielseitigen  hiebei  ermog 
lichten  ('ombinalionen.  Der  dritte  Tbeil  beschäftigt  »ich  aonfnhrlich  mit 
den  Irfitnngen,  die  im  TeSephonbetriebe  eine  so  w icbtlge  Rolle  spielen, 
und  finden  hier  namentlich  die  elektrischen  und  medianiscben  Eigen- 
trbaften  derselben  eingehende  tkeoreli.ehe  Rrgilindnug.  Der  vierte 
Tbeil  besieht  sieb  auf  daa  Sprechen  auf  grobe  Entfernungen,  wobei  die 


bleftlr  Geltnag  habenden  Theorien  gleichfalls  eingehend  begründet 
werden,  ln  diesem  Theile  wird  auch  die  Vielfacb-Telcpbonie,  d.  b.  du 
gleichseitige  Sprechen  von  verschiedenen  Seiten  fl  her  einen  Draht  vor. 
geführt  Der  fünfte  und  letite  Tbeil  wendet  »ich  dem  praktischen  Be- 
triebe dea  Fernverkehre»  in  nnd  liefert  auf  Grund  der  reichen  Ethik- 
rangen  dea  Verfasser»  viele  wichtige  Anhaltsp timte.  Im  Anhang»  werden 
r.ntn  fr» “Ten  YeratdndiiLe  einiger  matheaiatiacber  Entwicklungen  die 
| ausführlichen  Ableitungen  gegeben  Die  Auaetattaag  de»  Werke»  Ist 
, wie  hei  allen  Werken  diese»  Verlage»  eine  gute,  doch  dürfte  der  Drurk 
etwa»  <a  klein  gehalten  sein,  wofür  in  dem  Bestreben,  das  Buch  billig 
an  gestalten  nnd  demselben  sohin  etue  weite  Verbreitung  au  «chm,, 

; der  Grand  an  »neben  nein  dürfte.  Die  iihlreieben  Vorzüge  dieiea 
Werke»  iaw.cn  daaielbe  als  uuentbebrlichea  Hilf»,  und  NachnckDg»kii>:b 
für  jeden  akademisch  gebildeten  Telephontecbniker  bezeichnen. 

A.  l. 

71199.  Qrundzüg*  der  Photographie  Von  Dr.  A.  tl leih e. 
II.  Anllage.  8>.  98  Seiten  mit  Abbildungen  Halle  a.  d.  8.  Verlag  roa 
W.  Knapp.  Freie  1 Hk. 

Km  Taschenbuch,  welches  in  18  Caplleln  du  Nülhlfate  der  prak- 
tischen Photographie  mitiheilt.  daher  Antkngcrn  besten»  empfohlen  werden 
kann.  In  den  letzten  Capiteln  wird  sowohl  die  Aeetbetik  der  pboto- 
ginphiacben  Aufnahme,  als  auch  die  Photographie  bei  künstlichem  l.cht 
behandelt.  i;  j\ 

7758.  BeraguqneUenbuoh  für  daa  Bau-  und  IagunUor- 
weaeu  aowis  die  alnschlAglgan  Iudaatrlen  uad  Gewerks. 

E.  Pohl,  Mtlncben. 

Dm  dieaera  brauchbaren  Nachschlagebucbe  die  weiteste  Verbreittng 
an  ermöglichen,  hat  die  Verlagsbucbhandlnng  den  Preis  roa  Hk.  7 Vl 
auf  Hk.  t berabgenetat,  auf  weiche  Begünstig«#  wir  biemil  aufmerksam 
. mürben. 

D ruekfohlnrfc  erleb  tlgtrag. 

In  Nr.  7 d.  J,.  S.  104,  »oll  ea  in  der  Tabelle  anstatt  Geieisliige 
i in  stl  richtig  bei  Oe« : GeleiselAage  in  km. 


(«escliS  ft  liehe  Mlllhewunspii  des  Vereines. 


7,  548  ei  19(10. 

TAGESORDNUNG 

dar  16  (Getchäfti)  Versammlung  der  Session  1899/900. 

Samilng  tim  54.  Frhmar  l'JOO. 

1.  ItegUnbigtmg  de«  Protokolle*  der  Gescliäfts- Versammlung  , 
vom  J7.  Februar  1900. 

2.  ViTHndernngen  im  Stunde  der  Mitglieder. 

3.  Mittheilungen  des  Vorsitzenden. 

4.  llerirliterstaUang  über  eine»  Antrag  de*  YerwnlUincsrstliM, 
beireffend  die  Aendernng  der  llesliuimungen  des  $ 12  der  j 
„Satzungen*  zur  Beschlussfassung  In  d«r  nlbhaien 
Hauptversammlung.  Referent:  Herr  k,  k.  Hofratli  Franz 
R.  v.  Grober. 

5.  Vertrag  de*  Herrn  dipl.  Ingenieur,  k.  k.  Professors  Fiie- 
drlcli  Steiner: 

n ) „Kurze  Bemerkungen  über  Ingenieur-Labo- 
ratorien mit  besonderer  Rücksichtnahme 
anf  die  Bedürfnisse  des  Ilrüe  k en  Iran  es“, 
enter  Verminung  von  ArbeRsnt&si'hlnen  und  Modellen ; 
h)  „lieber  Ingenieur-  nnd  bergteebninche  Ar- 
beiten nnd  Stadien  an  Heilquellen  Deutsch 
1 ands*. 

Zer  Aufstellung  gelangen  naebbeuanute  Werke,  Kigentliutn  der 
Yereinabibtiotbek : 

»)  .Coastractiouen  nnd  Berecbnnug  für  twaiaig  verschiedene  Typen 
von  Dynamo-Gleichstrom  Maschinen“  von  Ober  Ingenieur  Jonel 
Kr  Im  sr. 

t)  „Ciimpendium  der  Gasfeuerung“  von  Ferdinand  Steinmann. 
r)  .Bauwerke  der  Sch  weil“,  Heft  IIL 

Ferner  dnreb  die  Firma  Rml.  C h w a 1 1 a dt  Sohn,  ein  neu- 
artige» Jalousieband. 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Domentaff  dm  I,  Mart  1900. 

Vertrag  di*  Herrn  k.  1l  Ober  Banrath?*,  dpi.  log.  K.  Lau  da: 
..  VI  i 1 1 h * i I ti  n g * n aas  dem  Gebiete  der  II  y d r o e r n p b i e.“ 


Faohgrap pen  V erfimm lun gen  der  Beselon  1899/1000 


Fachgrnpp« 

Mürz 

April 

Architektur  und  llucltbau  (Dienstag) 

6.,  90. 

1. 

Ban*  ii»  Ki«enhahn*Iug<niieare  (I>nrmer«iag) 

1,  15.,  89. 

1». 

Berg*  n.  HlltleuuUintker  Ukinncntag) 

18..  89. 

6.  13»  88. 

lic«nndheiulecbulkei  (Miltwoeb) 

7. 

11. 

Maselunen-Ingeuienie  ( Dienstag) 

13.,  87. 

10. 

t hemiker  (Mittwoch) 

14. 

4. 

7,  321  oi  11*00, 

Clroalere  n der  VereinaleltanB  1900. 

S-Htetu  des  InttfroaLir>ual«t»  Vorhände*  fftr  die  MaUrialjirtlfonfr*0 
der  Technik  werden  wir  aufnoerkmm  gemacht,  daj»  in  der  Zeit  tjcii 
9.  bw  18.  Juli  1.  J.  In  Pari*  ein  Internationaler  Congrooa  fllr  die 
MatrriAlprtUuiiften  der  Todiaik  statt  Hoden  wird,  und  eine  zahlreiche 
Bettieiligrog  an  derawilben  seitens  Uesterreiclks  »ehr  er  w Horcht  «KkeKnt, 
Anmeldung*!)  Übernimmt  M.  Baclö,  rn«  de  ebateendnn  67. 

Ferner  wird  uns  mitgetkeilt,  daas  die  Mitglieder  des  InlpmatM* 
nalen  Verbände«  die  Zeitacbrift  „Banmaterialienknade*  m 
dem  ertnlOigten  Freiae  von  10  Mark  pro  Jahrgang  beziehen  Manen. 
Der  Abonneniecitbetrag  wolle  an  Herrn  Profeseor  H.  Gieuuler,  Stute* 
gart»  AleTandfmtrmfie  106,  gesendet  werden. 

Wien,  am  14.  Februar  1900.  Der  Vereimi-Vorsteber  i 

A.  hncktr  m-  p» 


INHALT:  Eiae  atnerikanisebe  Brücke  im  itadaii.  MirgetUetU  von  P.  C.  Knnz,  Iogeeienr  der  Pmcoyd  lron  Work«,  A.  A I1.  Kotiert» 
Company,  bei  Philadelphia.  — Kleine  todbawehe  Mittheilnnß«i.  — Vereins* Angelegenheiten.  Protokoll  der  15.  (GaacbiÄ*-)Ver* 
»ammlqng  der  1899/1900.  Fachgmppe  der  Berg*  und  HlitienmAnner.  Bericht  über  d»e  Verfammlong  vom  14  Deeember  1899, 

Ven<ot»ehtes,  Büchereclian.  — Geaehlitliehe  Mitthellnngen  de*  Vereine«.  TagMnrdnnngen.  Circular*  II  der  Vereinaleitnttg  1900. 

Eigouthnm  and  Veilag  dej  Verein**.  — Verantwortlicher  Rmhcteur : Faul  K o r t s,  bah  ant.  Cfivtt-llfrairar.  — Druck  v«>n  R.  S p i e s & Oo.  in  Wieu. 


Dien:  -edb\  G( — c 
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' Betrchnung  der  Betoneixenträger  mit  oberen  Rippen. 

MitgeitifiJl  Ton  Prot.  Max  K!  V.  Thallia 


AU*  Recht«  toMaha. 


In  meiner  Abhandlung  Uber  lfeimebiqne-Träger  (Nr.  37  vom 
Jalirr  1899)  habe  ich  bewiesen,  dass  bei  der  gewöhnlichen  An- 
ordnung (unter«- Kippeul  die  Druckfestigkeit  de«  Ketons  in  der 
ersten  Phase  nicht  anagenBUt  ist,  dass  es  daher  für  diese  Phase 
Tortheilhaft  wäre,  die  Rippen  nach  oben  zu  legen.  In  der 
zweiten  Phase  Ist  aber  diese  Anordnung  wegen  der  kleinen 
Breite  der  gedrückten  Kasern  weniger  günstig.  Der  Zweck  dieser 
Zeilen  ist  die  Untersuchung,  ob  und  weiche  Tortheile  die  An- 
oitlnnng  der  Rippen  oberhalb  statt  unterhalb  der  Platte  bietet. 

Brat«  Pksis 

Nennen  wir  6 (Flg.  1)  den  Abstand  der  Rippen,  d die 
gante  HOlie,  e die  Dicke  der  tmterrn  Platte,  s und  s,  den  Ab- 
Kiad  der  neutralen  Axe  Tons  unteren  and  oberen  Rande,  n 
den  Abstand  der  Kiaeneinlage  vom  unteren  Rande.  ’ Die  Dicke 
der  Eisenacblcbte,  anf  die  ganze  Breite  b glelrhmXßlg  vertheilt, 
h, 

tei  f,  — — fr.  Es  sei  ferner  die  Dttickspannaog  »„  Zug- 

o 

Spannung  im  Beton  vä,  im  Eisen  V.  Die  ElasticitäUcorfflclenten 
des  Ketons  seien  für  Druck  und  Zug  t,  des  Eilens  t und 

-i-  mt  m,  Da  es  sich  hier  am  kleine  Spannungen  handelt,  so 

wird  die  Spannnngslinle  gerade  angenommen. 


Wenn  nun  weiter  M das  Kontent  der  finSereo  Kräfte  anf 
1 cm  Breite  bedeutet,  ao  können  wir  schrei  beit ; 

■t  *— a ■ 

6.V  =w  fr,  jv,  r,  d t’|  fc,  J v,  t-,  rft.  -f*  * | vs  r2  rft’j  -1-  bf  V*  tl*. 


r,  n'  = v‘—  =i  n t-1  -* -j  erhalten  wir 


Nach  Einsetzung  der  Werthe  ihr  *s  and  nämlich 
s 

V»  — V;  . V = »' 

r r 

Jf  = li  k i,"  s b (1  — <■)•  4-1(1»  — (t  — c)*]  4- 

a»  T 

+ «/*'(*-«)») 

oder 

*=^^'-(<-^1  *)  + *»  + 8/»(«-ff)*|.  S) 


Somit  ist 


3 Jf  s, 


T.=  ■ 


r k !,*  — (1  — <■)»  (1  — k)  4-  1»  4-  30/(»  — o)» 
as  3 Ml 

T “ k .,»  - (!—«)» (1  — *)  4-  1*  + '80/  (1  - o)äl 

V-  J «'<»—>  = 

r 

30  Jf(t  — a ) 


»)  Die  aeelrale  Axe  lehaeMet  die  natere  Flotte  nicht  (Flg.  I). 

Analog  xn  den  Erörterungen  in  der  vorerwähnten  Ab- 
handlung können  wir  schreiben : 

Die  Summe  der  Nornialspaimungen  atu»  Nnll  sein,  daher 
lür  die  Breite  & 

•t  b — a l 

J*‘*  + *h  d 1,  -|-  b | Vj  <f  4-  hfl ‘ =1  0, 
o 0 *— « 

daher  - * r,*  4-  * (t  - e)*  4-  1*  — (1  — c)*  4-  8 /n  (t — o)  = 0. 
N'in  i»t  *,  = d — s,  somit  für  n = 10 

I ea  4-  k (rf»  — e*)  + *0  (i  / 

* ^ * ~t T*  w - «)  -Fio/  ■ ■ 


k 1,*—  (i  - r)s  (1  — k)  4-  1»  4-  30/(i  — o)* 


3) 


daher 


somit 


4)  Die  neutrale  Axe  eehaeldet  die  natere  Platt«  (Flg.  *). 

Die  Summe  der  Xormalspaimnngen  muss  gleich  Null  sein, 


B *-*  *-« 

bj^dvf  — bjv,  dv  | — h|Jv|  rfr,  4-  fr/  v'  = 0, 


l*  - (<r  - *)»  — fr((<f  — *)»  - (e  — *)*]  4-i/a(i-s)  = 0 


and  daher 


»M 


1 e»  4-*  ( d — r )»  4-  80  a f 

2 « 4-  k{d—  t)  -(-  10/ 


4) 
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Weiter  mute  die  Summe  der  Mummte  der  loderen  und 
inneren  Krüfle  gleich  Noll  »ein,  daher 

4-1  •-«  i 

bM=  ht  jv,  f,  d r,  -f-  b | r,  rfr,  4 h ) ^ rt  <1 1\,  4 *•/ *.  »'* 

* •-*  o o 

M “ {pH* ~ *)*  + k l(l'  “ *)*  »)*]  + »*  + 3 l/a  (*-«)*} . 

Somit  erhallen  wir 

3 Mt, 


' t»  + (*  - »)*  -f  k |*,3  - (e  - *>»]  -f-  30/ (t  - a)*| 
3 Mt 


V'  e 


**  4 (c  — »)*  4 * (»,*  - (e  — t)»]  4 30/  (*-  o)»{ 

30  Ufa  — a) 


**  + («•_  *)*  4-  *•  f*,s  — («  - *)=•]  4 30/ (*  — «)*, 


70  rm. 


5) 


Wenn  vrlr  ln  die  Formeln  1)  bi»  5)  t,  = b,  fc=  1, 
r — d eioietzen,  eo  erhalten  wir  die  Formeln  für  den  recht- 
eckigen Querschnitt  de»  Systems  Monier. 

Ob  die  neutrale  Axe  die  untere  Platt«  schneidet  oder 
nicht,  entnehmen  wir  au»  den  Gleichungen  1)  and  41. 

Wir  machen  zum  Vergleich  dieeelben  Annahmen,  wie  im 
Beispiel  meiner  früheren  Abbandlang  {1890,  Kr.  37). 

E*  Nd  4 mm  29  cm,  n am  10,  / = 0094  cm,  n = 5 ein, 

b = 150  cm,  <•  = 8 cm,  1>,  «=  16  cm,  daun  lat  k = — = 

= 0*1067  und  nach  1) 

. _ 1 82  4 01067  (M*  — 8*)  4 9.6.0094. 10 
* ~ 2 8 + 0-1007  (29  — 8|  4 0-094.10 

Da  aber  e = 8 rat  lat,  ao  lat  hier  « > *,  daher  lat  hier  ' 
die  Gleichung  1)  ungiltig,  and  wir  haben  nach  4) 

_ 1 8«  4 0-1067  (29  — Bi2  4 *0.6.0-094 

2'  8 4 0*1067  (29  — 8)  f 10.0094  “ 5 4 , 


43  5.2-9 

v'  — — — 10  = 523  kglenfi. 

Der  Drnck  tat  hier  fünfmal  »o  gruB  al«  der  Zug,  die 
Spannung  im  Eiaen  auch  hier  nnbedeutend.  Der  l’nterachied  der 
Spannungen  In  diuacr  Phase  fiir  a = 6 rm  und  n = 2 rm  tat 
für  den  Beton  unbedeutend,  für  da»  Eiaen  beträchtlich. 

Ander»  verhüll  »ich  der  Trüger  in  der 

Zweiten  Fhaae. 

Wir  nehmen  zuent  an,  dass  dieneutraleAxe  die  untere 
Platte  nicht  »rh  neidet,  da«»  aiao  %>e  i«t  (Fig.  3). 
Dann  lat  ea  natürlich  für  die  Berechnung  gleiehgilig,  ah  der 
Qncraehnitt  unten  erweitert  i»t  oder  nicht,  die  Berechnung  bleibt 
alao  dieaelbe  wie  für  den  rechteckigen  Qnerecbnltt  von  der 
Breite  6,,  wir  kllnnen  daher  direct  die  entaprechenden  Formeln 

»nw  enden,  wenn  wir  »tatt  — / = *£-  einaetzeu. 





Für  if  =>  1000  In/  cm  erhalten  wir  weiter  an»  5) 


3 . 1000  (29  - 6-4) 


5-4;l  : (8  - 5*4)*  |-  O’lOOi  |23'6*  (8  - 5-41")  4 30. n 094  (5  4 ;*»)* 


70800 


'*  157  5 4 17  6 4*  1400  t!  4 04 

44  9.  5*4 


T»  = — : 


23-6 


= 44‘9  kg/cm-, 
10-3  kg/ cm1, 


v>  = 44-9  -1^.10  = 7-6  kg/cm1. 

Wir  haben  in  dietem  Bedtpiele  a — b cm  angenommen, 
«ra»  beim  Trftger  mit  der  unteren  Kippe  in  I-anaanne  thataüchlich 
vorlianden  war.  Wetto  die  obere  Rippe  angewendet  and  die 
Eiaeneinlage  in  der  unteren  Platte  angeordnet  wird,  ao  rausa 
natürlich  n kleiner  »eia.  Wir  rechnen  aonacb  noch  einmal  für 
o = 2 cm. 

Dann  ist  nach  4) 

1 8*  + 0-1067(29— 8)*  4 20  3.0  094 

a — ! 1 ' ! — - — 4 q cm 

2 8 + 0-1067(29  — 8) -f  10. 0-0114  — ' 


Somit  ist*j 


- ’5/4 


iw +•*-«>-• 


Wenn  nnn  da«  Moment  M auf  1 em  Breite  reducirt  Ul, 

jf 

»omlt  M «*>  — ',  ao  kSnnen  wir  dieselben  Gleichnngen  wie  für 

den  Monlertriger  anwenden,  wenn  wir  »tatt  M annehmee 
M,  b M 


«1 


b ’ 6j  k ' 

Daher  ktinne»  wir  schreiben : 

T.  — 26  + D5  I/3 

1 0-65  * :,*  4 30  / (<f  - — o)’ 

0-18  J/t, 


— 0-65  * z,3  4 30 7 (<f  — s,  — a)* 
, _ 30  M (d—  *,  — a) 

V _ 0 65  k + 30  f (</  - ?,  - nf 


7) 


Für  .tf  = 1000  kg  cm  erhalten  wir  weiter  aaa  6) 

3.1000.24-1 

M " 4*9»  + (8—4-91*  + 0-1067  [241*  — (8—  4r9)s|  4_30TÖ  094  (4*9^  2)2 


43-5  kg/cm1 


43-5 , 4 9 
243 


= 8 8 kg/cm1. 


•)  Hifthr  oMfiae  Abbaadlnn^;  Uebcr  di«  B*r«rliuoLg  der  K-iui«' 
pUttes.  „Zeitschrift  de«  0«iterr.  Ingenieur-  und  Architektcn-Vereioea* 
18»7r  Nr.  13f  Gleich.  4). 
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Weun  die  neutrale  Au  die  untere  Platte  Wenn  r„>e — s ht,  wa*  gewöhnlich  «Lattttndet.  »o 

ic  hsc i d e t (Fig.  4),  »o  Ut  fllr  da«  0 leidige  wicht,  nachdem  haben  wir 

itr  Beton  anf  der  Strecke  .1  C gesprungen  Ut,  di«  nutzbare 
Haie  H V = d,,  nnd  die  Spannungen  werden  dnreh  die  ge- 
brettienen  Linien  C,  F",  Oi  dargeitellt. 


■41  All 


m 

m 

j i 
i j 

ff 

1 

— w 


*J’a  J 1j  “ 6 | ’t  rf*i  “ bt  ) d *>,  - 0,  j [ru  (1  — x)  -f 


+ * Vi]  ä i’|  +5/  V-~  * 0 


oder 

r,a  («-*)*  * 


— [r,*  — («  — *)  *J  — k i0  (I  — «)  («,  — ! „)  — 


— ; — ^ — ;v 

o ! o tf  oi 


Oiü  o 

a 


> o o q,‘-A-4jro  <j  o o 


°r‘  fy' 

-X 

l 


- 7-  <*i3  - «\r)  + /t>'n  = Ü. 


Nun  inlUaen  wir  nntersebeiden,  ob  r„  < t — s oder  t^>  e — s 
iit.  Für  i-„  < e — % iw  analog,  wie  bei  der  Monierplallo 

T*  •-* 

1 | *t  J «’z  — bj  - | «*  «1  — t>  j -y  [,«  ( 1 — x)  + * t',  | d ~ 


San  können  wir  wiederum 

als  eelir  klein  weglaasen  nnd  erhalten 

2 * r«,  ( I — x)  *,  -f-  « k at*  — 2 fn  ( d — s,  — n)  = 0, 
Setzen  wir  i>„  = ß »o  i»t 
12  )S  (1  — «)  + * ] 4 »,*  + 2/n  s,  — 2/n  (d  — o)  =s  0. 
Für  * ss  -i-,  ß st  0'2  ist 

0-7  *V  = 20 /*,  — 20/(d  — a)  = 0, 


“ fti  J-jr  l*b(l  — *)  + » fjjdt-,  + bf~~  = 0 


oder 


daher : 


10  k , 
s,  ==  •—  — i 

^ 0-7*  ’ 


3/t*  20/(d-«i) 

7 " ^ 0 7 * ’ 


. _ _ ü?  f , 

*1 L,  / i- 


143/ 


+ 2(d-a)J.  8) 


7 - 'ö  - "o  (>  ~ *)  («— » — t'.)  - 4 l/f  ~ *)3  “ «o3J  - 


2 2 2 

-*r„(l  — a)  («,— e-f-t) — («  - s/sj  + fv'n  — 0. 

Nnn  ist 

T ~ T ~ 4 ((,'  - - 'V']  - * * (e  - t)» 

•ehr  klein,  wir  können  e*  gegen  — ^ ventacblÜMigen  nnd 
«chrdben 

— 8 fn  (d  — »,  — o)  =»  0. 

Setzen  wir  r,,  = ßr,,  so  Ut 

2 >(l  — «)  (1  — 2p(l— «)(d-e)(l  -*)s,  -J- 

-J-  z k *,*  — 2 / n (d  — — a)  = 0. 

FSr  x = -1,  fl  = 0 2 Ul  2 p (l  — x)  (1  — ß;  = 0-16, 
-r(l  — x)  = 0*2,  daher 

|0  16  -}■  0 5 *)  *,*  — 0-2  (I  — k)  (d  — *)  s,  — 20  / (d  - a)  + 
+ 20 /*,  • 0, 

Uhrr  ist 

. 0 1 (1  — k ) (d — e)  — 10  / 

1 0 16 + 0-5*  + 


Für  * = 1 geben  die  Oleichungoa  6)  nnd  9)  fast  über- 
einstimmende Resultate, 

Daa  liiogimgamoment  der  ftnfieren  Krhite  il  muss  der  dämme 
der  Momente  der  Spannungen  gleich  sein,  sonach  für  ra  < t — s 


.!/  = 

r 


’•  •-* 

1 1;«a d I,  + | f,1  d r,  + | |r„  (1  — x)  + ac,l  Ü,  di-,  + 


+ * | |i\,<l  - *)  + «r,]»,di', + »»■'•/}  oder 


(«-*)*-  vJ 


2 


,y  (<1-1(1 -*1  (d  - c)  - 10+1  20/  (J  — ol 

r \ 0-16  + 0 5 1 ; ' 0-16  + (FBfc  • 

löi-  k = 1 stimmen  die  Gleichungen  6)  und  8)  überein. 


+ T ((*-*>*-  »o3 ) + — aa— a|  (*.--(«-  *)3  j + 

+ — (51S— ■(«  — S)’J  +/"(d  — *, — 

Nach  Weglassung  der  kleinen  Werlhe  3 J.  j. 

3 ' 3 ^ 

+ L(«  -*y-  r.4  + [(*  -,)«  - ,.,-J  _ 

fctvfl  — x)  kx  t'.*  ii  * 

- *“T  = + 

+ (,_,).(!_*)(  LZ*-  -3+) 

-v=  17  [ 2“  *j"+  “ +1'  *i*  + 8/»<y  — *1  — |>)J  j 


erhalten  wir 
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odsr  für  r0  = 02c, 

M = * r [0-85  k »,*  -f  30  / (d  — «)*]. 

dalisr ; 

„ . 1*5  .Vs 

%t  “ 0 65  k *,*  + 30/(rf  — *,  — a)> 

0 18,V*t 

t,—  0*65  4 *,*  + 30/  (d  — z,  — ö)* 
30.tf(d_ s,  — <s) 

Ö654V  + 30 /V—  f|  - o)s 

Fir  « — s ertuütan  wir 
J/  = -~  | | t’j*  J 4*  1 1?!2  rf  r,  + k ) i»,4  «f  rt  *f 

Io  o •— « 

■» 

-|-fc  j f«\>  (1  — *)  + atlj]  ^ <f  ir,  -f  / o'aw 

oder 


Wir  sehen  also,  ilaai  für  dasselbe  Verhältnis! 
und  dieselbe  Kisausialag«  die  Spannungen  für  dieselbe  Belastung 
10)  ln  der  zweiten  Phase  weit  grillier  werden,  als  bet  asteten  Hippen. 

Aber  in  dar  vorigen  Abhandlung  bah«  ich  bewiesen,  dut 
bei  den  unteren  Rippen  der  Träger  nach  der  ersten  Phase  zn  dimen- 
sioniren  ist  und  hiebei  eine  alizugioße  (bis  16  fache)  Sicherheit  ia 
der  zweiten  Phase  besteht.  Wenn  wir  nns  mit  dem  Slrherhelts- 
eei’f ficien teo  4 begnügen  (wie  bei  den  Manierplatten  l,  dann  könnte 
1 ] , vielleicht  doch  ein  Erspamia  durch  die  Anordnung  der  Kippen 
nach  üben  resnltlres.  Wir  werden  dies  jetzt  untersuchen. 

Wir  müssen  zuerst  die  Höhe  der  Träger  und  der  Rlscn- 
rinlage  bestimmen. 

Die  Dimensionen  werden  derartig  gewählt,  dass  die  Zug- 
spannung dea  Ketons  in  dar  ersten  Phase  unter  der  Zugfestigkeit 
de*  Betons  bleibt,  und  dann  muss  nach  dem  Uetaerwinden  der  Zog. 
festigkeit  des  Betons  in  der  zweiten  Phase  noch  eine  genügend« 
Brachsicherheit  vorhanden  sein. 

Wir  werden  derartig  rechnen,  dass  bei  m-facher  Sicherheit 
das  Moment  m fach  zu  vergrößern  ist,  om  die  Druckfestigkeit 
de*  Betons  je  nach  der  Beschaffenheit  r,  = 125  bia  200  l-y/cm2 
und  die  Zngfcetigkcit  dea  Eisens  V » 3504  kg/cm*  zn  erreichen. 

Nehmen  wir  t,  =*  125  kgjtmP,  v' •“  3500  bj/cm*,  «*»10 
an,  so  erhalten  wir  ans  11) 


+ T *>u  (i  - «)  [*,s  -<«-*)*]  + -j-  [*,"-<«  - *)’J  -(- 


125  = 25+  - 


Nach  Weglassung  der  kleinen  Größen 

¥+0- 


1*5  m Mt | 

0*6541,»  + 30/(5—:^  af  ' 

30  U yd  — v,  — n) 

0 65  i 5,’  + 30/ (<i  — z,  — <i) 1 


and  darsas 


erhalten  wir 

* “ 3V  [ + * ) k + 3 fn  (d  - *,  - a)2] 

oder  ftr  ft  = 0 8 

" 4 

M = ~ [0  65  4 t,3  -f-  30/ (d  — »,  — o)'f],  identisch  mit  der 
3 f 

Gleich n»g  10).  Daher  bleibt  Gleichung  11)  aneh  für  diesen 
Fall  richtig. 

Bestimmen  wir  tiaeh  diesen  Formeln  die  Spananng  im  vor- 
erwähnten Träger  bei, if*=  10880 kgem*) 

Ans  6)  erhalten  wir  für  k = 0 1067,/=  0'094,  d = 29  cm, 
a — 2 cm 

15.0094 

5t  “ n-in«7  "f” 


1,  - 0 36  (d  — a) 12) 

Ans  9)  erhallen  wir  0'7  k *,*  + 20/ “ 20/ (>f  — o). 
Setzen,  wir  den  Worth  fürs,  au»  12),  *0  erhalten  wir 
0 0907  k (d  — a)2+7'2/(d — o)  = 20/(d — a)  and  daraai 

/ = 0'00709  4 (d  — 0) 13) 

Die  Höhe  der  Eileneinlage  Ist  hier  daher  weit  geringer  als 
bei  unteren  Rippen. 

Dann  ist  weiter  flir  m =»  4 

125-26+  **«-')  OM 

005  * t,»  + 30/<d  — *,  - a)»  ’ 

,00  = 2’lti  M(d  a)  _ 

o-H5 . 0 0407  k (./  — u)-<  f 12  288  4/(8  - 
2 16  M 

0 1 175  k (d  — <iy’ 


100  = 18  4 -1-73  dal, er 

l (d  - o)* 


16 . 0094  (16.0094  , „ „„ 

01067  TO1067  + 2 (‘9  ■*”  "'I  = 15'5fm- 


Nach  7)  ist  sodann 

1-5. 10880. 15-5 

+ 0-66 . 01 067  „ 1 6:5»  + 30 . 0094  p29  — ISO  -•  2 )*  ~ 
= 25  +-  400  9 = 425  9 *s t/cm2 
018 . 10680 . 15  5 

T*  0 65 . 0 1067 . 16-6‘  -+  30 . 0 094  (29  — 15  5 — 2)2  — 
= 48-1  kg!  cm2, 

30 . 10880  (29  — 15-5  - 2) 

066 . 1067 . 16-6»  + 30 . 0094  ((19  - 15  6 — 2)*  ' = 
■w  5949  kg /cm3. 

*>  Bel  diesem  Momente  bi  ach  der  so  dimensiealrte  Träger  ia 
Lausanne  mit  des  antares  Rippen. 


0 429 


Wenn  wir  4 = 1 setzen,  sc  erhalten  wir  für  die  Monier- 
platte d n — 0 129  |/”  j I,  fast  denselben  Werth,  welchen  wir 
in  unserem  Artikel  „Uebcr  die  Berechnung  der  Uonierpiatten'* 
(1897,  Nr.  13,  Gleich.  10)  erhalten  haben  (dort  war  d — o ”■ 
0 436  V'H). 

Gleichzeitig  aiüsaen  wir  noch  die  Bedingung  erfüllen,  das» 
in  der  ersten  Phase  die  Spannung  den  Werth  t,  = 1 5 kg/em3 
nicht  übersteigt.  Wenn  diee  der  Fall  wäre,  so  Ist  </  größer 
anznnehmen. 

Setzen  wir  c=  — 2-, 15) 

0‘93 

dann  11  “ 0-07  d,  r — 3,  s«  ist  c • - <1  = 0'31  d,  k "■  0*3,  und 


wir  erhalten  ans  4) 


Digitized  by  Google 


Sr.  ». 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  1WW 


137 


__1_  0 31-  it:  4 0 3 . 0 69a  rf-'  4-  20 . 0 (»7 . 0 00709 .03.  093  rf-'  _ 0-2417 


lad  nach  5) 


0 3i  rf  -f  0 3 . o <;y  rf  4- 10 . 0 00709  .03.0  93  rf 

3 SI.  0-224./ 


I 074 


rf  = 0 224  rf 


0 224 1 rf»  4-  O-flS«*  4 0 3 (0  7 70-  d:>  — 0 OHG1 .11)  ! 30 . 0 00703  .0  3. 0 93  rf  0151-  A 


0 67  .17  d 


*>>  muss  <7 


(001194  + 000004  + 014000  - 0O014l)rfJ 
Wenn  wir  nun  in  dar  ersten  l’hase  ta  — - 15  kg;  cm-  annebntcu. 

^4~V=0641  VU 16). 


4 384 


St 

rf*‘ 


-r 


01(1—4)«+/« 
016  k 4 0 5 


Au*  dieser  Gleichung  bereehuet,  ist  rf  kleiner  als  aus  14), 

denn  aus  14)  erhalten  wir  hier  0 03  d - 0 4 29  1 , daher  ttBj  14) 

I 03 


I l/^jfO  i (1  —*)«  +f*\*  , 8/n  (rf  .1) 

f \ 0 16  4405  I 1 0 lrii  i 0-5 


, 0-429 


018  M », 


. . 17) 


Wir  sehen  also,  dass  hier  die  Hohe  des  Träger*  nach 
der  zweiten  I'iiase  zu  dimensioniren  ist  und  dann  in  der  ersten 
itmae  ra  < 15  kglem-  wird. 

Wir  werden  noch  den  Fall  k — 0 2 untersuchen.  Es  sei 
wie  frälier  a =•  0 07  rf,  r *=■  3,  so  ist  e — 0'31  d. 


* 0'6Ö  »,»  4 3 fn  (rf  — *,  — «|)2  — 0 16  (1  - 1)1,  (s,  — f) 

nnd  analog  r,  und  v5 

Gleichung  17)  erhalten  wir 
J = |o-01  (016  k + 0 5)  -f  OOÜ56  — - «), 


and  nach  5) 


Wir  erhalten  aus  4) 

1 0 31»  <P  4 0 2 ■ 0 69«  <P  4 20  ■ 0 07 . 0 00709  . Q-2 . 0 23  <0  0 1931  rf  _ 

* 2 0 31  d 4 0‘2 . 0 69  d r 10  . O'OOTtloTb  2 . 0 93  rf  “ ~or922  ~ °'20U  ' 


3 37 . 0 209  d 


0'20‘J  d‘  4 0 101*  rf1  -f  0 2 (0-79 1-'  tl*--0  101»rf')4  30 . 0 00709 . 0 2 . 0 93  d . 0139-  o/ 


0 627  Md 


(0  00912  4 0-00103  4 0 09878  4 0 00076)  rf» 


rr--  = 572 


•P  ' 


Wenn  wir  in  der  ersten  l'hase  ra  — 15  kp/em*  annehmen,  so 
ist  d - | =0  618^/47  ...  18) 

Aus  der  Gleichung  14)  erhalten  wir  aber 

I r st 

0 93  d = 0-429  1 jj^' 

0 429 

dal,er  0-93  J/0  2»  J/  " 1 032  V» 


• . 19) 


1 0.33 

Hei  k “ 0*3  ist  daher  die  Höhe  = 1*20  maü  größer 

U’tj-3 

als  hei  i-  = 0'3. 

Nnn  isl  die  Querschnitt  fläche  des  Ketons  7'  — 6 {*  4 I ['7 — c]) 
oder  für  t = 0 31  <7,  F = 6 (0  31  4 0 69  1)  rf, 

daher  ftir  k = 0-2  t\  = 0 448/irf, 

„ 1 = 0-3  Ft  =0  517  ftrf. 


Gleichung  18) 

d — il  — 

f * 

= 1‘47  I i i.  / i vs 

’ 92  4 214  6-9  5— 5'4  (1  — 1)I0'36 M. 

Dann  ist  25) 

*1  = — 194/— 0'0524rf  + V (19-4/4  U0524  <ÖJ  -f  35/rf 
und  26) 

- ^*5  , -i 

*'  r 0-65  s,*  4 30/(rf  — s,  — a)s  — 0*1 13  a,  (c,  — 0'3  rf)3 
tunt  27) 

rf  ==  0-983  V 47. 

Nach  dieser  KichtiesteUnng  werden  wir  dasselhe.  Beispiel 
wie  dort  nachrechnen. 

Es  sei  Ji  = 1 200  kgem*. 

«)Dio  gewöhnliche  Anordnung  mit  n n t e r en  Ri  p pen 
im  Abstande  Ton  2 »>. 


Wenn  rf,  = 1 26  «7,  *0  ist  F,  — 0 664  f>  rf,  also  f’,>  1"28  F. 

Wir  sehen  also,  dass  hier  anbedingt  k — 0 3 vurtheilbafler 
als  t = 0-2  tat. 

Es  möge  noch  hier  erwähnt  werden,  da»  in  meinem  letzten 
Artikel  „Berechnung  der  gerippte«  Betoneilentr&ger,  System 
Heenobi<|ne*  sich  einige  Druck-  nnd  Rechnnugsfehler  einge- 
sehltrhen  haben,  welche  ich  biruiit  corrigire. 

In  den  Glelehnngen  1,  3,  4,  6 and  7 setze  man  überall  r 
(Krümmungsradius)  statt  1 ein. 

In  der  letzten  Zeile  vor  13)  ist  ;,  ausgelassen,  demnach 
ist  Gleichung  13) 


Es  sei  k = 01,  r = 3,  so  ist  rf  = 0-983  J/"l2O0  =*  34' 1, 
statt  dessen  wir  rf  34  cm  tuinehmen.  Für  o = 3 4 cm  ist 
rf  — n — 30  6 cm,  s = 0‘3 . 30'6  = 9 2,  6,  w-  20  tiu. 

Dann  Ut / «^  Jo  01  (0  16 . 0 1 + 0 5)  4 0 0056  -4)30  6 = 

= 0 2093  cm  In  einer  Rippe  ist  daher  der  Querschnitt  der 
ElseustSbe  200 . 0 2093  = 41  80  cm1. 

Wenn  wir  zwei  Stäbe  anordnen,  so  ist  für  einen  Stab 
F — 20- 93  cm1,  datier  der  Durchmesser  rf,  = 5-2  cm  =»  52  mm. 
2 . 21  '2 

Dann  ist  genau  / = 0 212  cm. 

3 
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ln  der  ersten  Phase  erhalten  wir  dann 


0-559. 34*  + 2.3'4. 0-212  _ 660 
2(0  37 .34  + 10  . II  212)  — 29;4 


+ 


> 22  5 cm 


und  T,  i 


Da  97  < 28‘6  — 8 Ut,  so  iat  hier  tlleicbung  6)  gütig. 
3.1200.92  6 

(34  — 22'$)*  — • (34  — 22  6 — 92) ' ( 1 —01)  0 1 . 22  5 + 3i> . 0 212  (22  5 - 37)*  ' 


81000 

'**“  1521  + 11  + 1139  + 8310  4981 

was  noch  zagelassen  werden  kann.  Wenn  wir  alisolnt  rs  < 1 5 kg  cm* 
haben  wollen,  so  müssten  wir  J ss  35  rm  annehmen. 

Für  die  zweite  Phase  erhalten  wir  für  die  m,s  Sicherheit 
— 15 .0912-1  V'lö  . 0-218  (15 . 0 212  + 2 . 3<i6)  — 
= 11-1  cm. 

Da  ll'l  > 9 2 lat,  •»  gilt  diese  tileicbnng  nicht,  wir  haben 
vielmehr 

»,  = - 19'4 . 0 212  — 0 0524 . 34  + 

+ 1(19  4 . 0 212  -f  0 0524 . 34)-  | 35 . 0 2 12 . 34  = 1 10. 
Beide  Resnltate  sind  übrigens  last  gleich,  wir  behalten 
r,  = 1 l’O  cm. 

Dann  ist 


81000 


16'3  kg  cm*, 


Wir  haben  weiter  nach  7) 

1 5.  1200.  m.  9 7 


r,  = 25  -f 


0 05 . 0 3 . 97:l  + 30 . 0 0564  (28  6 — 9 7 — 2)* 
| 17460  m 

' 178  + 479  5’ 

T,  = 25  + 26‘5  m 
30.1 200  nt  (28  5 — 97  - 2)  _ 

178  + 479  5 
6O48O0  m 

= , — ■*  920  m. 

657  o 

3500 


Bild  »*  = 


Für  >'  = 3500  ist  in  = 


920 


: 3'8. 


5.11.  1200.  m 


f,  — 85  + ^.#5  ^ :!l)  0 212(34  - 11-  3 4)-  — 0 1 13.1 1 — <1  1 - 0 3.34)», 


19800  m __  , 198UO  m _ 

T'  ““  5,6  ''  865  2 + 2443 '2  - H'90  _ 1 + 3307 

« 25  + 5'99  m, 

30  - 1 200  m (31  — 1 1 — 3 4)  66840t)  ...  , 

3307  3307 

Für  *'«==  3500  wlre  m aas  1 7*3  and  t,  «•  129  kg;cm3. 

Wir  »elien  daher,  das*  wir  in  der  zweiten  Phase  eine 
übermäßige  Sicherheit  haben,  die  wir  aber  wegen  der  ersten 
Phase  nicht  verringern  kttunen. 

b)  Träger  mit  oberen  Rippen. 

Hier  Ist  wiederum  J / = 1200  kgem ; wir  nehmen  k = 0 3, 
r — 3,  so  Ist  nach  17)  d = 0 822  J/ 1200  = 28’5  cm.  Es  Ist  j 
dann  o = 0 07 . 28'5  •»  2 ern  = 20  mm,  dalter  <i  — «r  = 26'5  cm, 

( = 03, 26'5  ■»  8'0  cm,  6j  = 0’3. 200  = 60  cm. 

Dann  ist  / as  0 00709 . 0'3 . 26‘5  = 0 0664  cm.  Wenn 
wir  8 mm  dicke  Bandeisen  annehmen,  so  ist  Fz=0'6026,  also 
die  nüthige  Entfernung  derRundeUen  0-5026  : 0 0564  = 8 9 cm  = 
— 89  mm.  Wir  sehen,  dass  hier  f viel  mal  kloincr  ist,  als  bei 
unteren  Rippen. 

ln  der  ersten  Phase  erhalten  wir  ana  4) 

1 8* + 0-3  (28-5  — 81* -|-  2IV2. 0 0564  180  3 

3 ~ 2 “8  + 0 3(28'6  — 8)  + 10 . 0 0664  2 . 147  — 

■=  61  cm 


Es  Ut  also  fast  vierfache  Sicherheit  vorhanden  und  in 
diesem  Falle 

t,  = 85  + 26  5 . 3-8  = 25  + 98  = 123  kg'cm*. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  zweite  Anordnung  nnr  den 
vierten  Tlicil  der  Eisencinlage  eiforderte;  nnn  werden  wir  die 
QnemhnituAieke  de»  Iktons  vetgleichen.  Bei  der  ersten  An- 
ordnung (Rippen  unten)  war 

F,  = h [9  2 + 01  (34  — 9 2)]  = 1 1 78  b. 

Bei  der  zweiten  Anordnung 

F,  sw  h [8  + 0 3 (28-6  - 8)]  « 1415  b, 
and  wenn  r =2  9 2 wäre. 

Fya  = I,  [97  + 0 3 (28-5  - 9-2)]  = 14  99  b. 

1415 

Der  Bedarf  an  Beton  ist  daher  liier  — — ; — = 1-21,  even- 

1178  ’ 

I4.99 

tnell  ■ - = 127  mal  grSfler,  der  Bedarf  an  Elsen  viermal 

1 1 *7o 

kleiner.  In  der  zweiten  Phase  ist  bei  der  Anordnung  I eine 
übermäßige  (17),  bei  der  Anordnung  II  eine  genügende  Sicher-* 
heit  (38)  vorhanden.  In  der  1.  Phase  ist  aber  bei  der  Anordnung  I 
i die  Zttgspannnng  t,  = 16  kg/cm*,  bei  der  zweiten  Anordnung 
nnr  6 kgjcm *.  Es  Ut  daher  bei  der  zweiten  Anordnung  eine  viel 
größere  Sicherheit  gegen  Rim  im  Beton,  welche  man  doch  immer 
zu  vermelden  trachten  wird,  voihanden.  Hiemlt  wäre  der  Beweis 
erbracht,  dass  die  Anordnung  der  oberen  Rippen  für  die  Praxis 
vortheiibafter  sein  kann. 


und  va 


3 . 1200. 6 1 

“ 61;1  + (8  — 6 f + + 0 3 1,22  4a  — [8  - #-| )»>+'  3<7T  0‘0564>1  - 2)»,' 


21960  21960  , a 

r ÜTX  «TT - SÜSS-  = 60 


227  + 69+  3369  8 + 28  5 
„ o 22  4 

Tj  — 60 


61 


3632 

22  kg  cm*. 


Wir  sehen  also,  dass  in  der  ersten  Phase  die  Spaunnngcn 
verhältnismäßig  sehr  klein  sind. 

In  der  zweiten  Phase  ist  nach  6) 

15.0  0564 


03 


Zum  Schlüsse  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  ich  vor  einem 
Jahre  «ine  Abhandlnng  In  holländischer  Sprache  vom  Antor 
H.  L,  A.  Sanders  unter  dem  Titel:  „Onderzocek  naar  de 
Theorie  der  Beton- en  Cement-IJzer  Constnntlen“  erhalten  habe. 
Da  ich  aber  der  holländischen  Sprache  nicht  mächtig  bin,  konnte 
ich  dieselbe  nicht  eingehend  etndiren.  Nach  der  Veröffentlichung 
meines  früheren  Artikels  hat  mich  Herr  Sanders  aufmerksam 
gemacht,  dass  in  der  oberwähnten  Abhandlung  im  Capital  VH 
die  Betoneiseniräger  mit  oberen  Rippen  behandelt  worden  sind. 
Ich  mos*  dies  bestätigen,  obwohl  dieser  Umstand  an!  meine 
Abhandlnng  keinen  weiteren  Einfluss  geübt  bat. 
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l'eber  fltlssijj;«1  atmosphärische  Luft. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vallrenaicralmig  »m  13.  .1 feiner  1900  von  Frui  Wolter,  k.  n.  k.  Haoptmaun,  Fachlehrer  fBr  ehemi»che  Technologie 

»o  der  k.  a.  k.  technischen  Militär -Akademie. 


Ee  war  im  Jahre  1877,  al»  di«  wi*sensehn ftlicben  Kreier  ■ 
durch  die  mit  einem  bahnbrechenden  Erfolge  gekrönten  Arbeiten 
der  beiden  Gelehrten  P i c t e t und  C a i 1 1 e t c t überrascht 
wurden.  Die  Resultate  ihrer  Forschungen  bestanden  in  der  durch 
dm  Experiment  erwiesenen  Tbatsache,  das«  der  Sanerstoff  io  den 
tropfbar  flüssigen  Zustand  8 bei  führt  werden  könne,  ein  Gas, 
welches  den  bieliin  mit  Ausdauer  durcligeführten  analogen  Ver- 
suchen energisch  Trott  zu  hieten  vermochte. 

Wenn  schon  dem  Techniker  durch  die  Pletet-Caille- 
t s l' sehen  Ennngenschaflen  keinerlei  Handhabe  geboten  war,  an 
eine  praktische  Verwerthnng  flüssigen  SaneratolTs  Irgend  weiche 
lioffnnngen  tu  knüpfen,  so  war  doch  die  Wisrenschaft  um  einen 
pro  Ben  Erfolg  reicher  und  dem  Forscher  weite  Hahnen  min- 
destens für  theoretische  Speenlationen  geebnet. 

Fast  zwei  Decenulen  spiiter  (ilai  1895)  können  wir  den 
tweiten  bedeulnngsrolien  Erfolg  anf  diesem  Gebiete  verzeichnen, 
den  wir  den  genialen  Arbeiten  des  Prof.  Dr.  Linde  zu  ver- 
danken haben.  Ihm  gelang  es  nämlich,  eine  Methode  an  finden 
und  maschinelle  Hillsmittel  anzugeben.  mittels  welcher  man  im 
Stande  ist,  atmosphärische  I.uft  anf  verhältnismäßig  einfachem 
und  dabei  quantitativ  leistungsfähigem  Wege  in  den  tropfbar 
flüssigen  Zustand  zu  überführen.  Das  Verflüssigen  atmosphärischer 
Luft  gehört  nun  nicht  mehr  den  Laboratoriums-  oder  Vorlesung»- 
erperi  menten  an,  und  darin  liegt  die  Tragweite  der  L i n d e schen 
Erfolge;  denn  schon  rechnet  der  Techniker  mit  dem  für  uns 
wohl  noch  neuen  Stoffe  und  dessen  früher  nie  gekannten  Eigen- 
schaften. Gewis»  eröffnet  »ich  seiner  Verwerthbarkeit  eine  Vor- 
läufig noch  nicht  bestimmbare  Perspective,  wiewohl  die  mit  dem 
Momente  der  I/Ösung  dieser  epochalen  Frage  anfgetauchten  Pro- 
jecte  nnd  Speenlationen  dermalen  noch  al*  allzu  verfrüht  nnd 
allzu  sanguinisch  bezeichnet  werden  müssen. 

Um  den  wahren  Werth  der  Errungenschaften  mit  richtigem 
MaCstab  messen  and  die  Schwierigkeiten,  welche  dem  forachenden 
Gelehrten  entgegenstandon,  votladf  würdigen  zu  können,  muss 
hervorgelioben  werden,  dass  man  die  Möglichkeit  der  Verflüssi- 
gung sogenannter  „permanenter  Gase*  schon  fBr  ein  unlösbares 
Problem  zu  halten  begann,  nachdem  bereits  Natterer  unter 
Zuhilfenahme  eines  Drucke*  von  2790  Atmosphären  zn  keinem 
Resultate  gelangen  konnto.  In  der  Parenthese  sei  erwähnt,  dass 
Perkin  bereits  1833  bei  einer  Compression  von  1100  Atmo- 
sphären den  Sauerstoff  verflüssigt  haben  soll,  eine  Angabe,  welcher 
einiges  Misstrauen  eulgogengebraclit  wird-*) 

Dass  hoher  Druck  nnd  die  gleichzeitige  Anwendung  niederer 
Temperaturen  die  Mittel  zur  Verflüssigung  der  Gase  seien,  war 
vordem  schon  eine  längst  bekannte  Tbatsache ; hatte  man  doch 
sine  Anzahl,  u.  zw.  die  sogenannten  coörciblen,  d h.  bezwing- 
baren Gase  verflüssigt,  während  die  Versuche  bei  Sauerstoff, 
Wasserstoff,  Stickstoff,  atmosphärischer  Luft  n.  m.  a.,  also  bei 
den  permanenten  Gasen,  vollständig  scheiterten. 

Erst  die  Erkenntnis  der  Begriffe  kritische  Temperatur 
oder  absolnter  Siedepunkt  und  kritischer  Drnck 
gaben  den  entscheidenden  Fingerzeig,  weicher  Weg  zur  Lösung 
dieses  Problems  eingeschlsgen  werden  müsse  nnd  zugleich  die 
Erklärung  der  Ursache  tfir  die  Misserfolge  der  Experimentatoren 
früherer  Zeit.  Wir  wollen  uns  zunächst  über  die  Definition  der 
erwähnten,  für  die  Verflüssigung  von  Oasen  ausschlaggebenden 
begriffe  klar  werden.  Schon  1832  beobachtete  Cagn iard  de  ia 
Tour,**)  dass  beim  Erhitzen  von  Flüssigkeiten  in  zagrschmol- 
ztnen  Röhren,  die  ale  zum  Theile  anatfillen,  eine  Temperatur  er- 
reicht werden  könne,  bei  welcher  der  Meniskus  verschwindet 
and  das  Ganze  ein  durchwegs  homogene«  Aussehen  darbietet.  Er 
Khlot*  daraus,  dass  bei  dieser  Temperatur  trotz  des  Druckes 
die  Flüssigkeit  in  Gas  verwandelt  werde.  So  beachtenswert!) 

*)  Karmarseh:  „Technologisches  Wörter hwoh". 

**)  Ladenburg:  .Vorträge  Uber  die  Eutwickluagsgeachichte  der 
Orale  in  den  letaten  bumsen  Jahren.“ 


auch  die»«  Versuche  waren,  so  erregten  sie  doch  keine  gröflere 
Aufmerksamkeit,  nnd  erst  33  Jahre  später  wurden  von  Wolf 
nnd  von  Drion  für  einige  Flüssigkeiten  die  Temperaturen  zn 
bestimmen  versucht,  bei  denen  sie  in  den  Cagn  iard  de  la  Tour- 
selten  Zustand  übergingen.  Im  Jahre  l8f>l  führt  Mendclcjeff 
für  diese  Temperatur  den  Namen  „ah  s olnt  er  Sledepu  n kt* 
ein  nnd  deflnirt  diesen  als  diejenige  Temperatur,  bei  welcher  so- 
wohl die  Cohäsion  der  Flüssigkeit,  als  auch  die  Verdampfntgs- 
wärme  gleich  Null  ist,  nnd  bei  der  sich  die  Flüssigkeit  unab- 
hängig von  Druck  und  Voinm  in  Dampf  verwandelt. 

Acht  Jahre  später  erschien  die  berühmte  Abhandlung  von 
Andrews4),  in  weicher  der  Zusammenhang  zwischen  Druck, 
Volum  nnd  Temperatur  bei  dem  Kohlendioxyd  (00a)  genau  unter- 
sucht nnd  naebgewjesen  wurde,  dass  über  30  93n  dasselbe  nicht 
mehr  verflüssigt  werden  könne.  Er  bezeichnet  diese  Temperatur 
als  kritische  Temperatur  und  ferner  den  Druck,  bei  dem 
etwas  unterhalb  die  Verflüssigung  ointritt,  als  kritischen 
Druck.  Die  Beobachtungen  von  Andre»  s gestatteten,  Isothermen 
fBr  das  Kohlendioxyd  bei  verschiedenen  Temperataren  zu  ziehen, 
welche  die  Beziehungen  zwischen  Druck  und  Voinm  darstellten. 
Dabei  zeigte  sieh,  daas  diese  Curven  unter  30  92'’  unstetige 
waren,  aus  verschiedenen  Theilen  bestanden,  was  oberhalb  dieser 
Temperatur  nicht  mehr  der  Fall  gewesen, 

Man  hat  deshalb  die  früher  üblichen  Definitionen  von  Dampf 
und  permanentem  Gm  verlassen  nnd  nennt  heute  Gas  jede  ela- 
stisch« Flüssigkeil  , welch«  (Iber  ihre  kritische  Temperatur  erhitzt 
ist.  Die  vorerwähnten  Erkenntnisse  haben  anf  die  Veraache  zur 
Verdichtang  von  Gasen  einen  entscheidenden  Einfluss  ausgeübt. 
Bekanntlich  hat  sich  F a r a d ay  zuerst  dieser  Ao'gabe  mit  groüem 
Erfolge  zugewendet,  und  eine  ganze  Reihe  von  Gasen  sind  dareh 
ihn  in  hiieht  einfacher  and  sinnreicher  Welse  verflüssigt  worden. 
Er  arbeitete  in  kleinem  Maflstabe ; in  gröBereo  Mengen  wurde 
die  Kohlensäure  zuerst  durch  Thllorier  verflüssigt,  Dsaten  Er- 
fahrungen benutzend,  setzte  dann  F araday  seine  Untersuchungen 
fort,  ohne  aber  hei  Wasserstoff,  Sauerstoff,  .Stickstoff,  Kohlenoxyd, 
Stickoxyd  etc.  ein  Resultat  zu  erzielen.  Erst  1877  gelang  es 
ziemlich  gleichzeitig  Pie  tot  nnd  Cailtetet  die  meisten  der 
sogenannten  permanenten  Gase  zn  verflüssigen ; doch  war  es  bei 
den  von  Ihnen  angewendeten  Methoden  nnd  Hilfsmitteln  noch 
nicht  möglich,  die  Körper  ln  statisch  flüssigem  Zustande  zu  sehen 
and  die  physikalischen  Cunatanten  (Siedepunkt,  kritische  Tempe- 
ratur, Dichte  etc.)  fesunstellen.  Dies  gelang  erst  Wroblewski, 
dessen  Arbeit  als  ein  Muster  vollendeter  Technik  bezeichnet  wird.*’) 

Hervorragend  and  ausschlaggebend  waren  dann  die  Arbeiten 
und  Erfolge  von  Olazewakl,  Dewar,  Hampson  und  Pro- 
fessor Linde,  dessen  Methode  als  die  gegenwärtig  beste  und 
vollkommenste  zur  Verflüssigung  von  Gasen,  insbesondere  der 
atmosphärischen  Luft,  gilt. 

Die  nachfolgende  Tabelle  bildet  eine  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  Constanteu  einer  Anzahl  von  Gasen,  welche  in  flüssigem 
Zustande  untersucht  wurden. 

Die  Tabelle  litest  erkennen,  dass  die  praktischen  und  tech- 
nischen Schwierigkeiten,  welche  dem  Verflüssigen  der  Gase  eot- 
gegcnslelioa,  durchaus  nicht  auf  der  Schaffung  eines  hohen  Druckes, 
vielmehr  auf  der  Hervarbringung  der  nach  dem  früher  Erwähnten, 
unbedingt  zu  erreichenden  kritischen  Temperntnr  gelegen  Ist, 
welche  aber,  wie  an*  der  Tabelle  ersichtlich,  solche  Kältegrade 
fordert,  in  deren  Erreichung  die  geniale  Lösung  der  Gasver- 
düssigungsfrage  besteht,  ein«  Lösung,  wie  aie  bis  nnn  durch  da* 
von  Prof.  Linde  angegebene  Princip  am  weitestgelienden  er- 
reicht wird. 

Bevor  Ich  anf  die  Re*preclinng  der  Lind  e'aehen  Maschine 
Übergehe,  will  ick  in  Kürze  die  Mittel  and  Methoden  in  den 


■ ) Phil.  Tran*.  Iö#9,  J>hre>ker.  1870. 
•*)  Monatshefte  Iftdö.  Vi.  994. 
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Tabelle  Uber  »ogenanute  »Permanent -(iuse*. 


nfsfcmiBff  der 

ÜIN 

Knlitobe 

TevpcralTir 

*c. 

!|il 

Hiedepaa.it 
bei  AtM'.'- 
»Dtkfcn 
dia:k 

•C. 

Oefrlrr- 

paokt 

®C. 

Karbe 

der  Kille»  ig- 
keil 

Kohlen  aäurt,  COj  . 

-f  91 

i 

- 782 

— J8 

ferblo» 

Aetiivlen,  C«H|.* . 

! W 

44  — f.S 

- 110 

— 

WiweritulT,  I?j  . 

- 234  ö‘*> 

JÄH) 

243-5D 

farblos 

Stickstoff,  N- 

- 14« 

30  0 

11)4  4 

j — 208 

i farbi«* 

Kohlenoxyd,  CO  . . 

- 199-5 

35  5 

- ISO 

— 207  I 

| farblos 

Argon.  A 

- lg]  >1 

500 

107  0 

— 189  t. 

ürbh>« 

Laft 

- 140*0 

990 

- 1910 

— ^07  1 

bläulich 

ünsrstoff,  Os  ... . 

- 118  a 

ÖIV8 

- 182  7 

— 

bläulich 

Stickoxyd.  NO.  . . 

- W't 

71  £ 

- 151  6 

- 107  0 

farbltM 

Sumpfgas,  CH,  . . . 

- 81  8 

; 

fl«  9 

- 164  0 

— ItvVH 

farblu* 

•)  Kar*  Do  ft»  -Sj>  abmlut.  J 

1 -SI3*C 

■•i  lrstcli  l'rvir  bei  7«0  m*m  l»TBC  2t*  8b« /ml. 

. x.«.-  . X» 


förmigen  io  den  flüssigen  Zustand  erfolgt.  Lässt  man  die  Flüssig- 
' kelt  hierauf  In  einen  Apparat  gelangen,  io  welchem  die  Hübe 
des  Druckes  plötzlich  tun  ein  bedeutendes  Hali  abninunt,  an 
übergeht  die  Flüssigkeit  wieder  in  Gssfor»  nnd  erzeugt  hiebei, 
Wärme  bindend,  Külte.  Selbstredend  verwendete  man  filr  tecli- 
nisebe  Zwecke  leicht  za  verflüssigende  Gase,  wie  z.  R.  Ammoniak, 
Chlormetbyl,  Metbyläther,  oder  auch  leicht  verdampfbare  Flüssig- 
kalten,  wie  z.  B.  Aetber  oder  Schwefelkohlenstoff.  Der  Art  der 
Fnoctionirnng  nach  kann  man  diese  Külli*er/.engnnganja«cbinen 
elntheilen  ln  nj  Absarptlonsmaaehinen,  l<)  Compressionamsaclilnen. 

Ais  IieprüBentanten  für  die  eratere  Gruppe  können  wir  die 
Ammoniakabsorptionsmaschiue  von  Car  re  anilibren.  Ein  Exemplar 
dieaer  Type  ward«  voa  einer  i'nterneiimang  gelegentlich  des 
WeitanaateHnngsjabres  auch  in  Wien  zur  Erzeugung  von  Kunsteis 
Verwendet.  In  Folge  des  vorhergegangenen  sehr  milden  Winters 
rensalrte  dies  Unternehmen  in  financieller  Beziehung  ganz  außer- 
ordentlich.*! Obwohl  nicht  vollständig  vordrüngt,  wurden  doch 
die  Ab*arption»ma*cJilnen  sehr  In  den  Hintergrund  geschoben  durch 
die  Cotnpressionsrnsschinan.  von  welchen  di«  von  Prüf.  Dr.  I.lnde 
- angegebenen  Animonlak-Compressiousnnaadiinen  so  ziemlich  das 


Kreis  der  Betrachtung  ziehen,  welche  zur  Schaffung 
niederer  Temperatnren  zur  Verfügung  stehen. 

Selbstredend  kommen  bei  der  Verflüssigung 
von  Gasen  die  zur  Hervorbringuug  niederer  Tem- 
peraturen bis  zn  einem  gewissen  Malte  sonst  ver- 
wertbaren sogenannten  Kültemlschnngen  entweder 
gar  nicht  oder  nur  zn  secundlren  Zwecken  in  Be- 
tracht. Eine  erheblich  größer«  Wichtigkeit  besitzt  . 

die  Tbatsacbe,  dass  ein  Körper  beim  Uebergange 
an*  dem  flüssigen  Zustande  in  den  gasförmigen  stets  n r~r 
ein  bestimmtes  Wärmeijnantnm  benüthigt,  welches, 
wenn  es  nicht  von  außen  angeführt  wird,  von 
dem  »einen  Aggregatsznstand  ändernden  Körper 

geliefert  werden  mnss.  Es  wird  also  beim  Feber-  _ ...J 

gange  «ine»  flüssigen  Körpers  ln  Gasform,  wenn 
dieser  ohne  Würroeznfahr  erfolgt,  Wurme  getänden, 
also  Killte  erzeugt.  Umgekehrt  wird  beim  Ver- 
dichten, Comprimtren  eines  Gasea  Wlirme  frei,  wie 
wir  diea  am  besten  mit  Hilfe  des  pneumatischen  Feuerzeuge* 
experimentell  nachznweisea  vermögen. 

Dioses  besteht  ans  einem  gnt  nusgescliliffenon,  unten  ge- 
»ehlosssenen  kleinen  Glascyliader,  in  welchen  ein  gut  dichtender 
Kolben  genau  passt.  1 Tücken  wir  den  Kolben  rasch  nach  abwärts, 
so  wird  die  vor  demselben  befindliche  Luft  eontpriniirt  nnd  so 
viel  WSrme  frei,  dass  ein  vorher  auf  den  Cyllndevhoden  gelegte* 
Stückchen  Fetterschwamm  zur  Entzündung  gelangt.  Die  Erklärung 
für  das  Auftreten  der  starken  Wärmeentwicklung  ergibt  sieb 
nach  dem  Gesetze  der  Krbaltnng  der  Energie  in  der  Weise,  dass 
die  Wärme  das  Aeipiivalent  für  die  heim  Rineintreibcn  des  Kolbens 
geleistete  Arbeit  ist. 

Die  entgegengesetzte  Erscheinung  doenmentirt  sich  in  vielen 
Fällen,  denen  wir  im  praktischen  Leben  begegnen.  Wir  haben 
ein  Kältegefühl,  wenn  wir  ana  dem  Rade  steigen,  auch  wenn  di« 
umgebende  Luft  warm  ist  Wir  fühlen  eine  Temperatnrerniedrignng, 
wenn  wir  ein«  flüchtig«  Flüssigkeit,  z.  B.  Aether  anf  der  Hand 
frei  verdunsten  lassen.  Wie  weit  die  Temperatur  durch  Var- 
dampfcnlssscn  einer  Flüssigkeit  herabgemindert  werden  kann, 
können  wir  am  greifbarsten  mit  vetliiissigter  Kohlensäure  demon- 
striren.  Lassen  wir  dieselbe  ans  einer  der  bekannten  Stahl  bomben 
anaströmen,  so  sinkt  die  Temperatur  so  weit,  dass  ein  TheÜ 
der  Kobleneäare  gefriert  nnd  in  Fchneeform  in  einem  vor  die 
Ausblaseöflnung  der  Bombe  gehaltenen  Tnchtlekchen  anfgefangen 
werden  kann.  Die  hiemlt  erreicht«  Temperatur  beträgt  rund — 80°  C. 

Anf  diesem  physikalischen  Principe  fußend,  sind  nnn  alle 


AmmpniaVliquiti  u fMtfärnvg- 


gesummt«  Feld  beherrschen,  lfm  den  wesentlichen  Unterschied 
zwischen  Kälteerzeugung*-  nnd  den  besonder*  von  Linde  c,m- 
etmirten  Lnflvcrflüssignngsmaschinen  sowohl  dem  Principe,  wie 
der  Constmction  nach  Iiervorznheben,  möge  in  knrzctn  eine 
Lind  e’ecbe  Amnioniak-Comprcsatonsmaachine  beschrieben  werden. 

Im  Cyiinder  <’  bewegt  sich  der  durch  eine  Dampfmaschine 
angetriebene  Kolben  K.  Vor,  resp.  binter  dem  Kolben  betndet 
sich  das  gasförmige  Ammoniak,  welches  zn  Beginn  des  Processea 
ans  einer  wässerigen  Lösung  desselben  (Salmiakgeist)  aus  einem 
nebenstehenden  Gefäße  durch  ein«  Dampfschlange  I)  ausgetrieben 
wird.  Ein  Halm  h hebt  die  Zuleitung  des  Ammoniaks  nach  dem 
A bst  eilen  des  Ltampfcs  anf.  Durch  die  Bewegung  des  Kolbens  K 
nach  links  z.  B.  wird  da*  vor  demselben  befindliche  Ammoniakgas 
auf  etwa  ISAtm.'")  comprimirt.  Hiobei  wird  blos  ein  Theil  des 
Ammoniaks  verflüssigt,  da  in  Folge  der  Compresaion  Wärme 
frei  wird.  Da*  comprtmlrte  Ammoniak,  gemischt  mit  dem  ver- 
flüssigten Antbeile,  gelangt  io  der  Richtung  der  Pfeile  in  den 
l’ondensator  /C,  welchen  es  In  einem  Scblangenrobre  von  oben 
nach  nuten  zu  dnrehlanfen  hat.  Dom  Condsnsator  strömt  unten 
Wasser  von  gewöhnlicher  Temperatur  zu,  welches  dem  Inhalte 
des  Schlangenrobres  die  Wärme  entzieht,  so  dass  das  gesummte 
Quantum  de*  darin  enthaltenen  Ammoniaks  ln  den  tropfbar  flüssigen 
Zustand  übergeht,  nachdem  es  ja  immer  noch  nnter  dem  vollen 
Compressionsdrucke  »leb  befindet. 

Das  verflüssigte  Ammoniak  gelangt  im  weiteren  Verlaufe 


praktischen  Zwecken  dienenden  KJUtcerzeognngsmaschinen  gebaut: 
Ein  Gas  wird  zunächst  unter  Anwendung  einer  den  kritischen 
Druck  übersteigenden  Compression  gepresst,  sodann  nnter  die 
knirsche  Temperatur  abgekühit,  worauf  der  Fetiergang  vom  gas- 


*)  Eine  »clH'instische  Skisae  einer  F.  C a r r «'scheu  Eismaschine 
wurde  mittels  den  l'rujeciionisppsrstes  vorgeluhrt,  ohne  dass  der  Vor- 
tragende eine  Erläuterung  daran  knüpfte 

**)  Bei  Anwendung  ron  sehwefeiiger  Stare  muss  der  Druck  etwa 
6,  bei  kletbylälber  circa  0.  bei  Kohlensäure  78  Atm.  betragen. 
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dorcii  «ine,  selbstverständlich  mit  schlechten  Wärmeleitern  am-  j 
hüllte  Rühr«“  nach  dem  Verdampfer,  einem  etwa  4 m hoben  nnd  | 
3 m weiten  cylindrischen  Gefäße,  io  di-**«ii  Ach*«  eine  mit 
Rühranuen  verteilen«  Welle  durch  Conttsräder  in  rotirende  Ite- 
»eznng  versetzt  wird. 

Da«  frflhcr  erwähnte  Znleitnngsrobr  tritt  oben  in  den  Ver- 
dampfer ein,  biegt  «ich  darin  rechtwinkelig  ab,  nnd  von  diesem 
horizontalen  Rohrenstürke  zweigen  eilte  Anzahl  Zwelgrübren  ab, 
welche  nach  unten  zn  in  Spiralen-  oder  Scblangenwindnngen  den 
Verdampfer  dnrehlaafen.  Dadurch,  das«  da«  flü*sige  Ammoniak 
plüizlich  an«  dem  kleineren  Querschnitte  in  den  größeren  (Summe 
der  Qaenchnitte  der  angesetzten  Bohr»)  Bbergrlit,  tritt  eine 
Dreckvermiiidcrung,  mithin  ein  Danrpfförmigwerden  de»  Ammoniak« 
«in.  Nachdem  die  Zweigrohre  unten  in  ein  Samtnclrohr  sich  ver- 
einigen, weiches  znr  Pompe  zurflekfübrt,  wirkt  deren  Kolben 
außerdem  saugend,  »o  dass  das  Drockgc  fülle  im  Verdampfer  auf 
•ias  bestimmte  Haß  gebracht  werden  kann,  der  Kolben  also  die 
Verdampfung  beschleunigt.  In  Folge  des  l’eberganges  an»  dem 
flürsigen  in  den  gastürmigen  Zustand  wird  Killte  erzeugt,  welche 
im  Verdampfer  auf  ein«  Chlorcalcitun-  oder  Kochtabdüsung,  welche 
bei  dieser  Temperatur  nicht  gefriert,  übertragen  werden  kann, 
n»  dann  entweder  rnr  Fsbrication  von  Kunsteis  oder  znr  Kühlung 
ron  Räumen  (Kellern)  nnd  dergl.  Verwendung  zn  finden.  Das 
vom  Kolben  anges«ng1e  Ammoniak  wird  beim  Bäclisten  Kolben- 
hub wieder  eontprimirt  nnd  vallftthrt  so  einen  steten  Kreislant 
innerhalb  der  dem  Principe  nach  beseliriebenen  Apparate. 

Die  nach  dem  angegebenen  Verfahren  erzielbaren  Temperatur- 
Erniedrigungen  reichen  aber  bei  weitem  nicht  hin,  (läse  zn  ver- 
flüssigen, deren  kritisch«  Temperatur  tiefer  gelefeen  ist.  Der 
Weg,  welchen  P i c t e t eingeschlagen,  besteht  dem  Wesen  nach 
dirin,  dass  er  in  einem  Apparate  eine  Reihe  von  Gasen  nach- 
einander verflüssigt,  so  zwar,  dass  das  vorhergehende  Os»  nach 
dem  Verflüssigen  nnd  darauffolgenden  Wiederverdampfen  eineTcmpe- 
raturerniedrigung  ergibt,  welche  an  das  nlicbste  in  der  Rühre 
befindliche,  zn  verflüssigende  Oas  die  Kfilto  ahgilit.  Dieser  Vorgang 
wird  das  „C  ascad en p r 1 nc  1 p“  oder  „S  tnfen  verfahren- 
genannt. 

Pfetel*)  nimmt  also  nicht  sofort  di«  schwer  zn  ver- 
flüssigenden Gase,  wie  z,  B,  atmosphärische  Loft,  in  Angriff, 
sondern  zunächst  entweder  Kohlensäure  oder  ein  Gemisch  von 
Kohlen  «iure  and  achwefeliger  Säure  (Liquide  P i c t e t).  Bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  gelingt  die  Verflüssigung  unter  Anwendung 
eines  geeigneten  Brackes  Befreit  man  das  verflüssigte  Ga* 
plötzlich  von  diesem  Drucke,  so  verdunstet  es  sehr  lebhaft,  nnd 
hierbei  tritt  eine  bedeutende  Temperatnrerniedrlgung  ein.  Bei 
Kohlensknre,  welche  man  ans  einer  der  bekannten  eisernen 
Flaschen  frei  in  die  Atmosphäre  aussl  fönten  lässt,  beträgt,  wie 
schon  erwähnt,  die  erreichte  Temperatur  etwa  — 80®  C.  Will 
man  anstatt  der  Kohlensäure  die  P i e t o t’sche  Flüssigkeit 
benützen,  so  bat  man  für  die  weitere  Behandlung  unserer  Aufgabe 
nur  einen  gewissen  Druck,  circa  4 bis  5 Atra.,  anf  der  durch 
die  starke  Comprcssion  gebildeten  Flüssigkeit  zn  belassen;  eie  | 
kühlt  sich  dann  bei  der  Enllastnng  und  tbeiiweisen  Verdampfung 
niebt  bis  zum  Gefrieren  ab,  sondern  der  nicht  verdunstende  Theil  , 
bleibt  flüssig,  kann  «Iso  im  Innern  eilten  Höhn  n-ystemes  in  , 
Circnlation  erhalten  werden.  Die  in  diesem  Falle  erzielt*  Ab- 
kühlung bis  anf  — 60°  C.  ist  immerhin  groll  genug,  um  die 
Veidüsslgung  eines  anderen,  schwerer  condensirbaren  Gases,  etwa 
des  Aeibylens,  zn  ei  möglichen,  vorausgesetzt,  dass  inan  gleich- 
zeitig einen  geeigneten  Dmck  anwendet.  lässt  man  dieses  ver- 
flüssigte Gas  wieder  anistrilmen  nnd  nimmt  Sauerstoff  in  Angriff,  so 
i>t  man  im  Stande,  auch  diesen  in  Folge  der  soft  rötenden  niederen 
Kältegrade  und  den  geeigneten  Druckes  zn  verflüssigen  n,  s.  w. 

Me  Fig.  2 zeigt  deutlich,  wie  bei  den  verschiedenen  Stoffen 
jedesmal  der  durch  Verdunsten  nbgekühlte  Körper  benützt  wird,  um 
beim  Durcliströmen  einen  Gefäßes,  in  dessen  Innerem  sich  der 
Hehülter  mit  dem  folgenden  Gase  befindet,  dieses  nbzukühlan.  K* 
liegt  «ab«  and  ist  auch  in  der  Figur  gekennzeichnet,  dass  man, 

’)  lH.  Spien,  „Klüaiige  Luit  und  tiefe  Temperaturen-. 


um  keine  Verlast«  zn  erleiden,  die  verdunsteten  Gase  wieder  Von 
von  der  Pumpe  ansangen  lässt,  selbe  in  dieser  von  nenem  anf 
den  entsprechenden  Druck  comprlinirt,  so  dass  jedes  zur  Kühlung 
verwendete  Gas  innerhalb  des  Apparates  einen  steten  Kreislauf 
vollfübrt.  F-*  lässt  sich  leicht  vorstellen,  dass  ein  Apparat, 
welcher  in  seiner  «chematiseben  Darstellung  immerhin  romplieirt 
erscheint,  dieses  in  der  wirklieben  Ausführung  in  noch  viel  höherem 
Grade  sein  wird,  and  In  der  Timt  ist  eine  derartige  Maschine 
nichtn  weniger  als  einfach.  Trotzdem  bot  dieselbe,  bevor  l.inde 
«ein  Lnftveifliisslgnngssystem  geschaffen  lislte,  die  einzige  Möglich- 
keit znr  Herrorbringnng  jener  Bedingungen,  wie  nie  die  Ver- 
flüssigung der  sogenannten  permanenten  Gase  forderten.  Aueli 
Prof.  I>  e w a r,  welcher  durch  seine  hervorragenden  Leistungen 
nnf  dem  Gebiete  der  Kältetechnik  eich  längst  einen  ruhmvollen 
Namen  erworben,  bediente  sich  znr  Durchführung  «einer  Versuche 
eines  ('aseadenapparates.*) 

Zum  Schatze  der  Apparate  gegen  eine  zu  große  Erwärmung 
seiten«  der  umgehenden  Luft  müssen  entsprechende  Vorkehrungen 
getroffen  werden : erstens  umhüllt  man  alle  kalten  Theile  entweder 
mit  Scliafwolle  »der  einem  anderen  schlechten  Wärmeleiter, 
zweitens  macht  man  die  Apparate  ziemlich  groß;  große  Körper 
haben  eine  verhältnismäßig  klein«  Oberfläche,  and  deshalb  sind 
bei  ihnen  die  „Käiteverliiste*  verhältnismäßig  geringer. 


Die  Experimente  setzen  naturgemäß  leistangsflUilge  Kom- 
pressoren, welche  zum  Betrieb«  mehrere  Pierdekräfte  erforderlich 
machen,  voran*.  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  dem  Lind  «'sehen 
Verfahren,  obwohl  dieses  bedeutend  einfacher  ist.  denn  es  wird 
hier  die  Luft  unmittelbar,  ohne  Zuhilfenahme  des  Cnscadenprineipes, 
verflüssigt  und  dl«  beim  Expsndiren  der  comprlmirten  Luft  er- 
zengte  Kälte  anf  da»  zn  verflüssigend«  Quantum  übertragen. 

Eine  Anzahl  von  Experimentatoren,  unter  andern  auch 
Cal  liefet,  gingen  von  einem  wesentlich  geänderten  Principe 
aus,  nm  zn  niedrigen  Kältegraden  zu  gelangen.  Sie  nahmen  ui, 
dass  mau  hoch  comprimirte  Gase  ans  einer  engen  Oeffnung  aus- 
strömen  nnd  an  einem  verschiebbaren  Stempel  oder  Kolben  äußere 
Arbeit  verrichten  lassen  müsse,  um  eine  Teniperstnrcrnicdrignng 
bereu  rznbringen. 

Schon  1857  schlug  Sir  William  Siemens  vor,  einen 
Regenerator  oder  Tenqieralurwechsler  mit  einem  Expansiuiu- 
Cylinder  zn  combiniren,  so  dass  die  dnrcli  die  Expansion  erreichte 
Temperntnrerniedrigung  der  nächstkominenden  Luft  mitgctheilt 
werde  nnd  der  Procvss  anf  diene  Weise,  wie  er  sagte,  „einen 
immer  zunehmenden  Effect  nl  -r  eine  unbegrenzt«  Redaction  der 
Temperatur  hcrbeifBhren*  nollte.  Erst  in  nenerer  Zelt  hat  derselbe 
Gedanke  eine  praktische  Gestalt  angenommen  in  den  Patenten 
ron  Solvay  nnd  Wind  hausen  nnd  ln  dem  Experimental- 
apparat  des  cryogenischen  Laboratoriums  des  Prof.  Ohne«  in 
Leyden,  In  allen  diesen  Fällen  wurde  die  Tcmperatureraiedrigung 


*)  „Zeitschrift  lür  die  gesamtste  Kälteindustrie-  18ha. 
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durch  die  Verwendung  eines  Cylinder«  erreicht,  welcher  der 
ei[i»jidirenden  Loft  gestattete,  mechanische  Arbeit  an  leisten. 

Van  stieß  jedoch  auf  ernste  Hindernis*«  hei  der  praktischen 
Durchführung  dieses  Principe»,  „unbegrenzte  Kedaction  der  Tempe- 
ratur“ anf  Vorerwähnten  Weg«  an  erzielen,  ond  Solvay  machte 
die  Erfahrung,  dass  — 95°  C.  die  tiefste  erreichbare  Temperatur 
sei.  Erstens  ist  die  tuerhanUdie  Schwierigkeit,  einen  Kolben 
bei  außerordentlich  tiefer  Temperatur  arbeiten  zu  lassen,  sehr 
groß,  ferner  entwickelt  dessen  Reibung  an  den  Cylinderwilnden 
Warme,  die  gerade  nicht  erwünscht  sein  kamt,  nitd  endlich  be- 
wirkt die  Masse  des  Cylindars  eine  erhebliche  Wärmezufuhr  von 
außen. 

Ein  wesentlich  anderer  Weg,  um  za  einer  bedeutenden 
Temperatorentiedriguttg  zu  gelangen,  wurde  von  Piof.  Pr.  Linde 
erfoiwcht  und  betreten.  Er  machte  die  regenerative  Methode  zur 
Erzeugung  hoher  Kälte  praktisch  verwendbar. 

In  reinem  Apparate  wird  die  Temperatarerniedrigung  dadurch 
bcrviu gebracht,  dass  man  stark  comprimirte  Luft  durch  eine 
kleine  Ordnung,  d.  h.  ein  fast  geschlossenes  Drosselventil,  ans- 
strßmen  Usst.  Wenn  die  Luft  ehr  vollkommenes  Uns  im  thermo- 
dynamischen Sinns'  wäre,  so  würde  sie  bei  dieser  Ausdehnung, 
ohne  Arbeit  zu  loieten,  kein«  Terapcratnrerniedrlgnng  erleiden. 
In  der  Tbat  entdeckte  Joule  hei  seinen  früheren  Experimenten 
über  diesen  Gegenstand  keine  Abkühlung,  nnd  eint  in  der  feineren 


Untersuchung,  welche  er  später  in  Verbindung  mit  I/inä  Kelvin 
anstcllte,  wurde  eine  geringe  Abkühlung  beobachtet  und  gemessen. 
Kelvin  nnd  J o n 1 e fanden,  dass,  wenn  sich  comprimirte  Lnft 
nach  dem  DurchstrBmen  einer  engen  Oeltnnug  ausdehneu  kann, 
ihre  Temperatur  um  circa  •/,*  C.  für  jede  Atmosphäre  Druck- 
differenz zwischen  den  beiden  Seiten  der  Ocffunng  füllt.  PieB 
gilt  für  gewülinllclis  Temperaturen ; bei  tieferen  erhalt  man  eine 
grüßere  Abkuhlnng.  denn  das  Gas  ist  dann  viel  weniger  annähernd 
„vollkommen“.  Anscheinend  ist  der  erringbare  Effect  bei  An- 
wendung diese«  Vorganges  ein  »ehr  geringer.  Pr.  L i n d e hat 
gezeigt,  dass  er  genügend  Ist,  um  die  nüthige  Temperatur- 
erniedrignng  ln  einem  regenerativen  Processe  xn  liefern.  Pas 
Gas,  welches  beim  Passircn  der  Oeffnung  ein  wenig  abgektthtt 
ist,  gibt  seine  Kilt«  an  das  Ga*  ab,  dos  unmittelbar  darauf 
ausslrömen  wird,  so  dass  schließlich  ein  bedeutende»  Temperatur- 
gefülle  conststirt  werden  kann.  Man  erkennt  auch,  dass  der  znr 
praktischer  Durchführung  diese»  Principe*  erforderliche  Apparat 
keine  sonderlichen  Comp  liest  innen  aufweisen  wird,  dar»  eine 
laolirung  desselben  auf  einfache  Wels«  erreichbar  ist  und  eine 
Klltc  heTvorgebraelit  werden  kann,  die  weit  tiefer  ist  als  bei 
Anwendung  eines  Expansionscytindcra.  Wahrend  man,  wie  erwähnt, 
hiebei  — 95°  C.  als  das  Maxi  um  in  de*  Erreichbaren  kennen 
lernte,  gelangt  man  mit  dem  Lind  »'selten  Verfahren  ohne 
.Schwierigkeit  bis  zu  einer  Trm|ierntur  von  — 200“  C. 


Fig.  9 gibt  eine  schematische  Skizze  des  Stieren  Linde- 
sehen  Apparates. 

Pie  Pampe  P schickt  hochcomprimirte  Luft  zuerst  durch 
einen  Wasserkühler  ./,  nm  die  bei  der  Coropressfon  erzengt« 
Wärme  zu  entfernen;  die  comprimirte  Luft  geht  dann  weiter 
durch  die  innere  von  zwei  Rühren,  welche  den  Tem  p e r at  u r- 
Wechsler  /)  bilden,  nnd  gelangt  durch  da*  Drosselventil  ff  ln 
den  Topf  T,  wobei  s»iue  Temperatur  erniedrigt  wird;  sie  verlisal 
den  Topf  ond  kehrt  za  der  Pumpe  dureh  den  Raum  zwischen  der 
inneren  und  äußeren  Rühre  de»  Temp'ratnrwechslers  zurück,  so 
dass  das  zum  Drosselventil  gehende  Ga»  abgekühlt  wird,  ehe  es 
dasselbe  erreicht.  In  »einen  ersten  Experimenten,  die  im  Jahre  1895 
gemacht  wurden,  gebrauchte  Linde  keine  vorherige  Kühlung 
der  Luft,  erreichte  über  doch  nach  löstündlger  ununterbrochener 
Arbeit  einen  so  großen  gesammten  Kühlongseffect,  dass  sich 
flüssige  Luft  in  dem  Geflße  T za  sammeln  begann,  woran»  sie 
mittelst  eines  Halme*  allgelassen  werden  konnte.  Alle  anf  diesem 
Wege  ans  dem  Apparate  entfernte  Lnft  wurde  durch  neoerllebe« 
Einpumpen  frischer  Lnft  mittelst  einer  Hilfspnmpe  durch  die 
Leitung  .1  ersetzt. 

Der  neue  von  Prof.  Linde  zur  Verflüssigung  von  Lnft 
angegebene  Apparat  besitzt  folgend«  Einrichtung  (Fig.  4): 


Zum  Comprimiren  der  Luft  dient  ein  W b i t e h e a d'scher 
Compressor,  welcher  zwelstntig  construirt  Ist,  d.  h.  er  bildet  eine 
doppelte  Presspunipe,  deren  eine  r.  die  Luft  ans  der  Atmosphäre 
nnsaugt  und  auf  15  bis  Iß  Atm.  vorcomprimirt,  während  in  der 
zweiten  Pumpe  </  die  Pressung  bis  auf  die  Hübe  von  20ti  Atm. 
vollendet  wild. 

Dieser  beim  Comprimiren  von  Gasen  allgemein  eingehaltenen 
Anordnung  liegt  folgende  Begründung  zu  Grunde:  Pie  Arbeit, 
welche  man  hei  der  Coiupression  eines  Gase*  zu  leisten  hat,  ist, 
wie  steh  aas  dem  V sr  i o » t o'schon  Gesetze  ergibt,  von  dem 
Verhältnis  des  Anfangs-  nnd  Enddruekes  abhängig,  ist  also  bei 
einer  ZusammcndrSekang  von  I Atm.  anf  15  Atm.  dieselbe  wie 
von  15  Atm.  auf  225  Atm. 

Die  technische  Durchführung  dieser  Compressionsarbelt  hat 
hiebei  die  Schwierigkeit  zu  überwinden,  dass  dis  stark  be- 
anspruchten Dichtungen  de*  Kolbens  lelebt  zerstört  werden, 
zumal  dieselben  wegen  der  Gefahr  einer  Entzündung  (wie  beim 
pneumatischen  Feuerzeug)  nicht  mit  Fetten  oder  Oelen  geschmiert 
werden  dürfen.  Man  hilft  sich  als«  durch  eine  Wassereinspritznng,« 
d.  h cs  wird  bei  jede™  Kolbenhübe  neben  der  angesangten  Luft 
eine  kleine  Wass«i>|u«ntltät  mit  aufgonomraen,  welche  sich  beim 
schnellen  Durchfließen  durch  die  kleinen  Ventilüffnungen  in  kleine 
Tröpfchen  aufliist  and  da»  Innere  des  Compressor»  feucht  erhält. 
Gleichzeitig  wird  durch  Verdampfung  eines  Tlieilr*  dieser  Tröpfchen 
die  durch  Consprcssion  entstehende  Wärme  zntn  Theil«  gebunden 
und  die  schädlichen  Räum«  anrgefüllt  Zur  vollständigen  Bindung 
der  Wärme  wird  die  comprimirte  Lnft  durch  Scblangenmhre  ge 
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Wirt,  welche  in  einem  die  Compretsiontcfliadcr  umschließenden 
lirllie  liegen,  in  welch  letztere  in  permanent  Kttblwasser  circoliit. 

Vom  Prcsscjlinder  d wird  die  auf  200  Atm.  cnmpriaiirtc 
Luft,  welche  die  gesamiule  atmosphärische  Luftfeuchtigkeit  nud 
die  von  der  Pumpe  mitgeilsaenen  Waasermengen  enthält,  dnrch 
einen  sogenannttB  .Trenner"  oder  Was*erab*clieider  / t»nd 
überdies  durch  eine  KilhlsehUnge  geleitet,  die  in  einem  lief  Ute  g 
atgrerdnct  Ist,  in  welchem  eine  ans  Eis  und  Kochsalz  «der 
Chloreakinm  bestehende  KältcmlschnDg  »ich  befindet. 

Diese  Entwässernng  der  Luft  dnrch  Aatfriertn  mass  un- 
bedingt vorgenommen  werden,  weil  sonst  die  Kahre  im  Tcraperslur- 
»echselgefäß»  durch  Vereisen  verlegt  werden  würden.  Die  Loft, 
welche  dieses  Kohr  verlässt,  hat  eine  Temperatur  von  ca.  — 20“  C., 
oDlhäit  also  nnr  wenig  Wasserdampf.  Es  beginnt  nun  der  eigent- 
liche Gegenstromprooess,  welcher  sich  ln  dem  sogenannten  Tempe- 
ratnrwechaelgetäite  vollzieht.  Dasselbe  enthält  eine  Rohrschlange, 
wflclie  ana  drei  concentrisch  ineinanderliegenden  Rohrspirnlen 
gebildet  ist,  die  dnrch  eie  gelegte  Isolatoren  (Holzstäcke)  in 
ihrer  Lage  erhalten  werden.  Die  an f 200  Atm.  eomprimiite  Luft 
dmchläult  die  Innerat*  Spiral*  in  der  Richtung  von  oben  nach 
abwärts,  nm  dann  mit  Milte  des  am  nnteren  Ende  des  Spiral- 
ruhres  angeordneten  Ventile*  aof  eintB  Druck  von  16  bis  18  Atm. 
expandiren  zu  können,  wodurch,  wie  aus  dem  Vorbergcgaogcnctt 
erhellt,  eine  erhebliche  Temperutnrermedrigitog  hervorge- 
braeht  wird. 

Diese  Teinperntarerniediignng  beim  Auströmenlasaen  eines 
eomprfmlrien  Goar*  dnrch  eine  enge  Ordnung  (Drosselventil) 
ist  proportional  der  Differenz  der  Dl  ticke,  welche  an  beiden 
Seilen  der  Ansatröuiungsüffnung  herrschen.  Vlan  arbeitet  daher 
so,  data  man  die  gesammle  eomprimiite  Luftmenge  das  ohere 
Ventil  a passiren  und  die  Spannung  bis  auf  IU  Atm,  sinken 
iitnt;  ein  geringer  Tlteil  der  Ln  fl,  ungefähr  ein  Fünftel,  passirt 
periodisch  anch  das  untere  Drosselventil  ö,  nachdem  man  dasselbe 
geijffnet.  Die  ans  n ansgestrümlen  Lnflmengeti,  also  etwa  vier 
Fünftel  des  Geaammt<iaaniums,  kehrten  mit  dem  Drucke  von  16  Atm. 
durch  das  mittlere  Spitalrohr  auf  dem  in  der  Figur  angegebenen 
Weg«  znr  Luftpumpe  zurück  und  werden  mit  der  aus  dem  Nieder- 
drucke;' lind  er  t gelangenden  vor coniprimii  teil  Loft  in  den  Hoeh- 
druckcylinder  d tnrückgeschafft. 

Beim  Expandiren  erzeugt  die  comprimirt#  Luft  Kälte;  dies* 
halte  Loft  bewegt  sich,  wie  erwähnt,  in  der  mittleren  Spirale 
nach  aufwärts,  so  dass  durch  die  metallische  Trennung** and  der 
beiden  Rohre  ein  sehr  vollkommener  Wärmeausgleich  statt liodet, 
zumal  diese  Spiralrohre  eine  bedentende  Länge  — bis  zu  100  m 
— besitzen ; an  dem  oberen  Ende  dieses  Gegenstromapparates 
kommt  demnach  die  anfsteigende  Luft  wieder  ungefähr  mit  der- 
selben Temperatur  hinaus,  wie  sie  hier  die  nach  abwärts  strömende 
Laft  sufweist.  Dies«  letztero  hingegen  gelangt,  von  oben  nach 
abwärts  sich  bewegend,  in  immer  kältere  Tlieile  des  Rohres, 
also  in  sehr  abgekühltem  Zustande  zum  Ventile  a,  kühlt  sich 
obendrein  in  Folge  der  Expansion  nm  weitere  50u  C.  ab  nnd 
bläst  mit  dieser  Ttmpeialur  dnrch  b ans.  Es  ist  ersichtlich. 


dass  vom  Momente  der  Inbetriebsetzung  de*  Apparates  an  die 
Temperaturernicdrigung  stets  mehr  und  mehr  forticlireilat,  bis 
nach  dem  Erreichen  der  kritischen  Temperatur  ein  Maximalwert!) 
erhalten  wird,  der  »ich  eunstant  anf  der  gleichen  Höhe  erhält. 
Eine  Grenze  für  die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  dalnrch 
gegeben,  dass  bei  foitschreiteudcr  Abkühlung  eine  immer  größere 
Wärmezufuhr  aus  der  Umgebung  statttlndet,  die  daun  schließlich 
der  ahküblenden  Wirkung  glcichkommt. 

Zum  Messen  der  Temperatur  befindet  lieh  hier  ein  au* 
Platin  und  Constautan  bestehendes  Thermo- Element,  welches  an 
einem  Galvanometer  die  Ablesung  gestattet.  Das  aus  dem  Ventile  6 
au**trümendo  Gas  bläst  in  ein  Gefäß  atu,  welche*  von  einem 
Glasmantel  amschlossen  ist.  Der  Raum  zwischen  beiden  ist,  um 
;cde  Wätmczufohr  von  außen  liintanxuhaHei),  «vaenirt,  so  dass 
die  Wärroeleltung  ausgeschlossen  erscheint.  Nachdem  der  Druck 
in  diesem  Gefäße  nur  wenig  über  dein  der  Atmosphäre  steht,  so 
spannt  sielt  der  aus  b auastrUmende  TheM,  also  ein  Fünftel  des 
Gesammtqn&ntuma,  von  16  Atni.  auf  1 Atm.  ab,  wobei  ungefähr 
ein  Viertel  davon  als  Flüssigkeit  znr  Ahscheidung  gelangt, 
welch«  daun  nach  dem  Oeffnen  des  Hahnes  h hetausgedrUckt 
wird.  Der  dnrvh  6 Ulndtircbgegangene,  aber  noch  nicht  ver- 
flüssigt« oder  schon  wieder  verdampfte  Theil  entweicht  durch 
die  änßena  Kohrspirale  de«  TomperaturwecUselgefäßes  in's  Freie. 

Um  den  Temperaturwechsler  zu  isolfren,  Ist  derselbe  mit 
einem  hölzernen  Doppelmautel  umschlossen  und  der  Kaum  zwischen 
den  Wänden  mit  Schafwolle  (oder  einem  anderen  schlechten 
Wärmeleiter)  ausgefüllt. 

Mittelst  des  Kunstgriffes,  dnrch  ein  mit  Vacuum  iaolirtes  Gefäß 
umzuwenden,  sind  wir  im  Staude,  mit  der  größten  Leichtigkeit  und 
dem  relativ  geringsten  Verdampfungsverluste  die  gewonnene 
flüssige  Luft  anfznfangen.  Die  wohlverwcrthetc  Idee  wurde  von 
Prof.  De  war  in  die  Lnftverflllasigungatechnik  übertragen. 

Ohne  dieses  Hilfsmittels  wäre  es  fast  nnmögllch,  auch  nur 
ein«  geringe  Quantität  flüssiger  Lnft  in  dom  Gefäß«  aufznspeichern, 
da  ohne  Anwendung  eines  D e w a Eschen  Vacnnmgefäßes  bei  einer 
Production  von  nur  16  cm*  flüssiger  Loft  pro  Minute  kaum  mehr 
als  ein  Fünftel  derselben  wegen  der  r.n  raschen  Verdampfung 
in  Folge  Wärmezufuhr  von  außen  Übrig  bliebe. 

Dr.  F.  Linde  theilt  mit,  dass  bei  einem  Kraftaufwand« 
von  3 PS  pro  Stunde  0 9 f flüssige  Lnft  gebildet  werden. 
Die  besprochene  Maschine  lässt  ungefähr  16  m3  Luft  pro 
Stande  im  Umfange  von  200  bis  16  Atm.  Druck  circnliren. 
Ungefähr  3 »t*  werden  pro  Stande  von  außen  eingepumpt,  und 
dies  ist  der  Betrag,  welcher  durch  das  untere  Ventil  /<  hindurch- 
geilt.  Die  eisten  Quantitäten  an  flüssiger  Luft  erhält  man  ungefähr 
zwei  Stunden  nach  der  Inbetriebsetzung  der  Maschine. 

Man  hat  mehrere  Größen  dieser  Maschlnenlyp*  gebaut, 
welche  6,  beziehungsweise  7 l’S  beanspruchen.  Eine  Anzald 
derselben  sind  bereits  In  vetachiedenen  Laboratorien  auf  dem 
Continente  im  Gebrauch. 

{Schloss  folgt) 


Kulpti-ßrHcko 

Die  Kulpa-BtUcke  bei  Pelrinja  ist  an  einer  Stelle  etbant, 
woselbet  schon  zur  Zeit  Napoleons  I.  ein«  lloizhrücke  mit  ge- 
naset ten  Widerlagern  und  HolxjocUcn  bergestellt  worden  war, 
welche  am  1860  zur  Verringerung  der  Joclaazabl  durch  Ein- 
■ckaliung  eines  Häng-  und  Sprengwerke*  einen  Umbau  erfuhr  und 
1696  zum  Abbruch  gelangte.  Mauthzwecke  halber  wurde  die 
seither  dort  bestandene  provisorische  Ucbcrfuhr  durch  ein  defini- 
tives eisernes  Object  ersetzt.  Bei  der  am  31.  December  1896 
statlgehabten OffertverhaudlungerstandenG.  G regere en &, Söhne 
ia  Budapest  die  Heistellnng  de*  Unterbaue*  und  die  Maschinen- 
fxbrik  der  königl.  ungarischen  Stantaeisenbahnen  in  Budapest  die- 
jenige der  Eisenconstruction. 

Die  Brücke  besteht  aus  zwei  gleich  großen  Otffnongen  von 
je  60  0 m.  Die  Widerlager  sowohl,  wie  anch  der  Mittelpfeller 


bol  Petrin  ja. 

sied  pneumatisch  fundlrt,  der  linke  Flügel  mittelst  Spundwand 
gesichert;  rechts  wurde  eine  Trockeamauer  als  Anschluss  an  dl« 
Rampen  hergestellt  Besondere  Schwierigkeiten  gab  es  bei  der 
Pundirnng  nicht,  obwohl  oft  mit  Wasser  za  kämpfen  war.  Dio 
Maaclilueututlage  befand  sieb  ant  rechten  Ufer,  die  Luftleitung 
bestand  aus  gut  gedichteten  eisernen  Köhren.  Die  Uaissons  selbst 
waren  auf  ein  Minimum  der  Größe  redaclrt  nnd  nnr  mit  einem 
Schachte  (Patent  Gregersen)  versehen;  die  Beleuchtung  ge- 
schah mittelst  Kerzen,  die  Bediennng  mit  4 — 6 Mann  unten  und 
zwei  in  der  Schleuse.  Dl«  Cat* »int  wurden  an  Ort  und  Stell« 
montiit  und  vor  dem  Versenken  ausbetonirt ; über  Wasser  wurden 
Schutzbleche  ungeordnet  und  auf  übliche  Weise  versteift.  Die 
Versenkung  begann  hei  -f  4 0 m und  endigte  links  bei  — 81  m, 
rechts  bei  — 71  m und  in  der  Mitte  bei  — 10'25m;  an  allen 
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Stellen  wurde  das  Muner- 
werk  auf  blauen  Tegel 
aufgesetzt.  Der  Miltcl- 
pfellei caiaaou  wurde  auf 
Spindeln  anf  den  Grund 
gelassen. 

Simmtliches  Usuer- 
uerk  ist.  in  Porlland- 
cement  nnd  Stein  ans- 
gefübrt ; die  Verkleidung 
besteht  au«  Hackelatein, 
die  Uiilatungen  und  Auf- 
lager au«  Quadermauer- 
werk. Die  Starke  de# 

UanenvcrkcB  ist  so  ge- 
wählt, dass  eine  sjdltei  e 
Hebung  der  ganzen  brücke  um  l'G  m erfolgen  kann. 

Die  Eisenconstruction  besteht  aus  zwei  Halb  parallel  trägem, 
deren  Dimenaionirung  nach  den  rorgescliriebenen  Nut  men  berechnet 
wurde.  Demcrkenswcrth  ist  nur  der  Anflngsi|UcrlrägOT,  der  darum 
stark  conatrnlrt  wurde,  damit  er  bei  der  Hebung  als  -Stütz- 
punkt dienen  künne.  Die  Breite  der  Brücke  betrilgt  6 (1  m,  wo- 
von anf  die  Fahrbahn  4'S  m und  auf  die  Gehwege  je  0 6 m ent- 
fallen. Die  Ikdastnngspiube  wurde  beUilrdlicberscita  am  13.  nnd 


14.  April  1898  vor- 
genomiuen.  Sänimtliche 
Materialien  wurden  vor 
der  Verwendung  in 
Budapest  behördlich 
untersucht.  Bruchsteine 
wurden  aus  den  Stein- 
brüchen  in  Gora,  Häckel- 
steine und  Quadern  aus 
jenen  von  Podtused  bei 
Agram  bezogen ; den 
l’ortlandcement  liefer- 
ten Re  d 1 ic  b-Olrr  en- 
stein-Spitzer  in 
lit-ocMU ; die  nach  Zeldi- 
uuugen  der  Unter- 
nebmuDg  aiisgefilhrten  Caissons  stammen  aus  der  Resiczuer 
Fabrik,  alle  anderen  Eisenbestandtlieile  lieferte  die  Mascliinen- 
fabtik  der  königl.  Ungar.  StaaUeisenbahnen. 

Die  Gesuniratkosteu  belaufen  aicb  auf  rund  192.000  fl., 
wovon  79.000  ii-  aut  die  Eiaeneonstrnctlon  entfallen. 

P.  Adamoric, 
königl.  Ingenieur. 
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PROTOKOLL 

dar  16.  <6«sch&fit-)Varaaimnlung  der  Session  1899/1900. 

Snmtlng  dm  H.  Februar  ISOO. 

Vorsitzender:  Verein«- Vorsteher- Stell  Vertreter  k k.  Profawr,  dipl. 
Architekt  Carl  Uayreder. 

Anwesend  252  Mitglieder. 

Schriftführer : Secretär  Irak.  Rath  L.  Oasnebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7 I hr  Abends  die  Sitzung  und  con- 
statirt  die  Beschlussfähigkeit  derselben  als  Geschäfts- Versammlung. 

2.  Das  Protokoll  der  Geschäfts-Versammlung  vom  17.  Februar  I.  J. 
wird  geuehmigt  und  gefertigt;  seitens  des  Plenums  durch  die  Herren: 
k.  k.  Uber-Banrath  Franz  Berger  und  k.  k.  Bauratb  Julius  Dürfe). 

3.  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  zur  Ktuutni« 
genommco.  (Beilage  A.) 

4.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  näctutwüchentlichen 
Vereins-Versammlungen  bekannt. 

6.  Vorsitzender:  „Ich  bitte  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  dass  die 
diesjährige  ordentliche  H z n p t v er  ■ am  m 1 u n g,  Samstag 
den  17.  Män  I.  J.  ahgehalten  wird."  (Tagesordnung  * so  anderer 
Stelle  des  Blattes.)  „Mittwoch  den  14.  März  I.  J.  findet  eine  Vereim- 
Excarsion  in  die  neue  Telephon-Central«  (Dreihuteiscugusse)  statt." 
(S.  Circulare  III 900  an  anderer  Stelle  des  Blattes.) 

„Kerner  werden  Uuea  die  näheren  Detail»  Uber  die  beabsichtigten 
Fahrun  xur  Weltausstellung  Paria  1900  durch  die  nicbsl  erscheinende 
Nummer  der  „Zeitschrift*  hekanntgegebea.  uni  ich  bemerke  nur,  dam 
auch  die  Damen  der  Herren  Colleges  xur  Thellsahme  an  dieser  Exeur- 
eion höfischst  eingelnden  sind.*  (3.  Circulare  HI  ex  1900  zu  anderer 
Stelle  des  Blattes.) 

„Der  Architektea-Club  der  Genoseenschaft  der 
bildenden  Künstler  Wiens,  dann  der  Technische  Club 
in  lansbrnck  hatten  die  FreaadUcbkeit.  ans  das  Resultat  der  Wahl 
in  das  Verwiltangs-Comild,  respectire  in  die  Clubleitung  pro  1900,  wie 
folgt  bekenn txugehen : 

Architektea-Club.  Obmann : Herr  Andreas  8 t r e i t,  Archi- 
tekt nnd  k.  k.  Baurslb.  Obmaaa-Slet! Vertreter:  Herr  Wilhelm  Jelinek, 
Architekt.  Schriftführer.  Herr  Alb.  H.  Pechs.  Architekt,  Lehrer  an  der 
k k Staatagewerbeiehule.  Cassnverwnlter : Herr  Kranz  Freib.  v.  Kran D, 
Architekt.  Mitglieder : die  Herren  Theodor  B n e h,  Architekt,  und  Rudolf 
Diek,  Architekt. 


Technischer  Club,  Innsbruck.  Obmanu:  Herr  Josef 
Riehl,  Ingeaienr  nnd  Bauunternehmer.  Obmann-Stellvertreter:  Herr 
Eduard  Klingler,  Architekt,  Ober-Ingenieur  im  Stadtbauamte.  Cer- 
mpondirrnder  Schriftführer : Herr  Josef  8 e h n al,  Ingenieur  im  k.  lt.  Slett- 
halterei  Baudepartenient.  Protokollirender  Schriftführer:  Herr  Oeorg 
Wehr,  k.  k.  Profensor  an  der  SUalfgewerbeeebnle.  Archivar:  Herr  Karl 
Rokita,  Ober  • Ingenieur  im  I.asdeshauanste.  Caaaier:  Herr  Alois 
K o p p,  lugenienr-Adjnnct  im  Lindes bauamte.  Ohne  Kunntion : Herr 
Freue  Mayr,  Oberingenieur  im  k.  k.  Statthalterei-Bandepartement ; Herr 
Dr.  Hermann  llammerl,  k.  k.  Oberrealscbul  Professor  und  Uaiver- 
»itäts-Doceal  und  Herr  Karl  Innerebner,  Ingenieur.  Rechnungsprüfer : 
die  Herreu  Alois  Blaes,  Ober-Ingenieur  im  Landesbauamte  und  Ernst 
R I i h a,  k.  k.  Geweihe- Inspector.* 

In  Folge  eines  Beschlusses  des  Verwallungaralhes  in  seiner  Sitzung 
vom  21.  I.  M.  wild  von  einer  Aenderung  der  Bestimmungen  des  § 12 
der  „Satzungen*  abgesehen  nnd  es  entfällt  daher  Punkt  4 der  heutigen 
Tagesordnung. 

Endlich  habe  ich  mitzuthcilen,  dsuu  Herr  k.  k.  Professor  dipl.  In- 
geuieur  Friedrich  Steiner  durch  Unwohlsein  verhindert  ist,  des  für 
heut«  angrkUndigten  Vortrag  hier  in  halten.  Herr  Prof.  Steiner  wird 
die  Gute  haben,  diesen  Vortreg  kommenden  Samstag  au  halten.  Für 
ihn  ist  in  letater  Stunde  Herr  k.  k.  Ober- Bauratb  Arthur  0 e I w e i n in 
entgegenkommendster  Weise  eingetretrn.  wofür  ich  ihm  — noch  in 
Ihrem  Namen,  meine  Herren  — hiermit  den  verbindlichsten  Dank  sage. 

Vor  Beginn  der  Sitaung  hat  Herr  Baurath  Re  nt  er  sich  tum 
Worte  gemeldet,  um  wegen  wiederholter  Einschaltungen  von  Bemerkungen 
1 ln  den  Berichten  Uber  Debatten,  welche  Bemerkungen  in  der  Debatte 
selbst  nicht  gefallen  sind,  einen  Antrag  an  stellen.  Da  ich  Herrn 
Baurath  Reuter  mitllieilte,  den«  die»  Angelegenheit  bereite  im 
Scholle  de«  Verwaltungsratbee  behandelt  und  in  der  nächsten  Wochen- 
Versammlung  das  btxfiglicbe  Referat  erstattet  werden  wird,  hat  derselbe 
auf  das  Wort  verzichtet. 

Das  heutige  Vortraguprogramm  lautet:  n)  „Die  neueste 
Canalvorlage  im  preufiiechen  Landtage*,  5)  „Der 
Kampf  um  den  grollen  Canal  in  Nordamerika*,!)  „Die 
Kohienkriee*.  Ich  lade  Herrn  Prof.  0 e I w e i n ein,  »eineu  Vortrag 
zu  beginnen.* 

Nach  Schluss  dieses  beiQUIigsl  nufgenotumeuen  Vertrages  ergriff 
das  Herrealunsmitglied  Emanuel  R.  v.  Proskoweti  das  Wort, 
worauf  der  Voltragende  erwiderte. 

Der  Vorsitzende  constatut,  üats  sieb  Niemand  weiter  tum  Worte 
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m«Üct  und  sogt:  .leb  erlaube  mir,  dem  geeinten  Herrn  Vor  tragenden 
fir  den  »1  hoc  gebeltenen  Vortrag  ron  aetuellem  Intereese  den  wkrmztea 
Duk  nsmena  de*  Verein«  aaizaapreebeu-'* 

Schluss  der  Sitzung  9 Uhr. 

Der  Schriftführer:  L.  Oasredwsr. 


Geschiflsberlcht  Beilage  X 

für  die  Zeit  vom  18.  bit  84.  Februar  1900. 

Ala  Uitglied  aufgenonimen  wurde  Herr: 

Ozerwinki  Jubann,  Ingenieur  de*  hydrotechnischen  Bureau  itn 
k.  k Handelsministerium  in  Wien. 


Yerinbihtps. 


FinoiiiMaobrloblen. 

8«.  Majestät  der  Kaiser  bat  gestaltet,  dui  der  Ober-Bauratb  im 
HmiiUrriam  dee  Innern  Herr  Alfred  Bitter  Weber  von  Bbenhof  in 
Wien  den  königl.  preuss  Rothen  Adler-Orden  III.  t'lamr,  der  Uber-Inspector 
der  prir,  Kaiser  Ferdrauids-Nordbahn  i.  R kaieerl.  Rath  Herr  Hubert 
iluenik  in  Wien  dal  OltUierolrrens  den  kSnigl.  rumänischen  Ordens 
.Krone  »on  Rumänien*,  der  General-Repräsentant  der  Firma  Siemens 
und  Hakke  in  Wien  Herr  Dr.  Rirbard  Fellinger  den  kaia.  oltum. 
Medschidje  Orden  IV.  Clane  anuebuien  und  tragen  dürfe. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  in  Aneikennang  besonders  verdienst- 
lieber  I.eisuingen  anlässlich  der  im  Herbste  vorigen  Jahren  in  ÜberOeter- 
reaeb  staltgehahtea  Uekeneäwemmaag  dem  Ingenieur  in  Gmunden,  Herrn 
Friedrich  Umfahre r,  das  goldene  Verdienstltreni  mit  der  Krone  ver- 
liehen und  gestattet,  dass  dem  Ingenieur  in  Kbelsberg,  Anton  Bybicks, 
Jas  Allerhöchst*  Anerkennung  bekannt  gegeben  werde. 


Wilhelm  v.  FlaMIrh  f.  Am  94.  Kebraar  verschied  in  Wien 
unser  lsngjAbtiges  Vereinsmitglied,  Herr  Wilhelm  R.  v.  Flat t ich, 
nach  langem  Leiden  im  74.  Lnbanejahie.  Flatticfa  war  im  Jahre  18Z6 
tu  Stuttgart  geboren  und  abersitslelte  aneb  Abaolvirung  dev  technischen 
Stadien  in  den  Seehaigerjabren  nach  Oesterreich,  woselbst  er  bei  der 
SOdbahn-GeaeUecbaft  als  Director  für  Hochblüten  bis  an  seiner  int  Jahre 
1880  erfolgten  PcMiunirasg  wirkt«.  Die  hauptsächlichsten  Stations- 
gebäude dienet  Bahn,  sowie  mehrere  Arheitefwohuhineer  sind  nach  seinen 
Plänen  erbaut.  Nebstbei  entwickelte  F 1 s 1 1 i n b such  eine  lebbefte 
PrivattbAiigkeit,  indem  er  viele  Villen  nnd  Hotels  entwarf  und  in  den 
Acbtaigerjabren  euch  an  dem  Projecte  einer  Stadtbahn  für  Wien  mit- 
u bettete.  Flatticb,  weicher  seit  dem  Jahre  IBM  unserem  Vereine 
und  in  den  Jahren  1878  and  1877  dem  Vcrwaltuegaretbe  aagehOt  te,  he* 
theiligt*  aleb  such  lebhaft  an  dem  Vereiasleben. 

Frvtmsrksnnu&g.  lu  der  in  Nr.  8.  8.  130.  unter  dieeer  Auf- 
schrift erschienenen  Miltbeil ung  erscheint  Kornenbnrg  at»  Ort,  in 
weicbem  die  Schule  an  erbauen  ist.  durch  em  Versehen  nicht  genannt, 

Ofens  Stallen. 

97.  Seitens  des  Bsiidepartements  der  Stadt  Basel  ist  die  Stella 
des  Heianngs-Ingsnienra,  mit  welcher  auch  die  baupoliseiliche 
Beaufsichtigung  der  Dampfkisael,  DampfgetäsM  und  mechanischen  Ein- 
richtungen im  dortigen  Kanton  «rrbnnden  ist,  zur  Wiedfrbrsetxnng  auf 
1.  April  1900  ausgeschrieben  Gesetzlicher  Jahresgehalt  4000—  6000  Frei, 
und  Anspruch  auf  gesetzliche  Pension.  Gesuche  unter  Angabe  der 
llildungslautbabn  und  bisherigen  Thitlgkeit  und  unter  Beiachitu«  von 
Zeugnissen  sind  bis  4.  Hirz  Abends  cinznrsichen  an  das  Sccrstariat  des 
Bandepartements  Basel. 

98.  Bel  den  politischen  Behörden  OberSslerreicfcs  sind  fllr  den 
ktaat  «dienst  eine  I n g s n 1 e u r s t c 1 1 e in  prorisoriseber  Eigenschaft 
mit  den  Bezogen  der  IX.  Rangeclaise  and  drei  Bao-Adjnucten- 
Stellen  mit  den  Bezogen  der  X-  Raugsclesse  in  besetzen.  Bewerber 
bähen  ihre  doeuinentirtcn  Gesuche  bis  15.  Mlrz  1900  bei  drm  k.  k.  Statt- 
btltesei-Prleidjam  in  Linz  einznbringen. 

89.  Die  Aaieu-äesellscbaft  fBr  Wortbicgton  - Pom putaacb inen  be- 
setzt mit  1.  Hai  I.  J.  in  ihrem  Badapester  Bureau  die  Nudle  eine  C o n- 
structenrs.  itewciber  werden  ersucht,  ihre  möglichst  eingeheadao 
Anträge  mit  Angebe  der  Gebalufordernng  einznrelcben.  Näherei  im 
Aazeigfelbcil. 

80.  As  der  k.  k technischen  Hochschule  in  Wien  ist  die  Assi- 
stenten-Btelle  bei  der  Lehrlusiel  für  allgemeine  und  technische 
Physik  au  besetzen.  Hit  dieses  Stelle  ist  eine  Jabresremunerztion  voa 
14o0  K-  verbunden.  Bewerber  wollen  ihre  dociuncntirtcn  Gesuche  bie 
b Hirz  1.  J.  an  das  Rectorat  obiger  HocbecbuJe  richten. 

91.  Bei  der  technischen  FUianzcouUoie  im  Bereiche  der  Fiaaaa- 
I.snd-cadirecrioit  Wien  gelangt  eine  Adj  nicten-Stelle  in  dev 
X Bangarl aas«,  eventneli  eine  Assistenten-Stelle  in  der 
XI.  Rangsdasse  zur  Besetzung.  Gesuche  sind  unter  Nachweis  der  geaeu- 
liehen  Erfordernisse  bis  17.  Härs  I.  J.  beim  Präsidium  der  Finanz- 
Uadnsdireetion  in  Wien  eintsreieben. 


39.  Beim  Sizdlrstbe  Harburg  in  Steiermark  ist  die  Steile  des 
Stadlbau - Inspektors  und  Leiters  des  Stadibanamtes  au  benetzen. 
Hit  dieser  Stelle  ist  ein  Jthreagebalt  von  iMiOO  K.,  ein  Wobnungshsitrag 
von  600  K.  nnd  der  Anspruch  aut  drei  (jttieqoennaliulsgen  roa  je 
4(10  K.,  eventneli  Vorrückung  in  die  höhere  Gebaltecituse  verbunden. 
G(»uche  sind  bis  91.  Mats  1900  bem  dortigen  Msdtrathe  einanbrhugea. 
Näheres  im  Inserateatbeil. 

83.  An  der  k.  k Stnatsgewerbsecbnie  in  Bielitz  gelangt  mit  Be- 
ginn des  Schuljahres  1900.1901  eine  Lehrstelle  fir  tceckaitMck- 
techaische  Fächer  mit  den  normalmlfitgen  Beailgeu  .Jahres  steh  alt  9800  K., 
Activitltiaulage  500  K,  und  Gewilirnug  von  fnsf  (juinqntonaltnUgenl 
zur  Besttsurg.  Gesuche  sind  bis  15.  April  1.  J bei  der  Direction  der 
Anstalt  rinzu bringe».  Nabevt«  im  laserateiitbeil. 

34.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wiasi  ist  die  Assi- 
st e n l e u a t e 1 1 « bei  der  Lehrkanzel  fllr  höhere  Geodäsie  und  sphä- 
rische Astronomie  erledigt.  Hit  dieser  Stelle  ist  eine  Jahreiremuneratiou 
vou  1400  Kronen  verbunden.  Bewerber  haben  ihre  Gesuche,  mit  dem 
Nachweise  der  abgelegten  9.  Staatsprüfung,  bis  1 April  L J.  heim  Bec- 
totate  dieeer  Hochschule  eintnhringen.  Näheres  im  Vereins-Sectetariaie. 


Versuchs  der  Verwnrthuag  voa  Petroleum  Residuen 
zum  Betriebe  voa  Donaudampferu.  (Bericht  des  k.  n.  k.  Yke- 

t onauls  in  Giurgevo.)  Vor  Kuriem  wurden  hier  di«  ersten  Probefahrten 
mit  einem  mit  Potroleum-Residneo  gebeteten  Dampfer  in  Anwesenheit 
des  Commaadaaten  der  künlgl.  ruuiin  Flotte,  General  Murgesao,  des 
Ueneraldireeta?»  der  Suatamonopoie,  P o p o v i i i,  des  Chefs  der  Berg- 
bau-Ablheilung  im  kdeigl.  rumäu.  Domäaea-Hiiiisteviuui,  Alimenae- 
tianu,  sowie  verschiedener  Fachleote  and  NotakilHAlea  unternommen 
und  sind  selbe  nach  Angabe  der  meisten  betbeiligt  gewesenen  Fachleute 
au  allgemeiner  Zufriedenheit  «uegcfeilen. 

Der  für  Reesdoeahesanng  eingersditete  Dampfer,  eia  Remorqueur 
(Raddampfer)  der  Firme  Fratelli  Hendel  in  Breite,  ist  mit  einer  Ma- 
schine älteres  Systems  von  efectiv  40  (nominell  80)  PS  versehen,  und 
fassen  die  von  der  Buknreeter  Maschinen- Firm»  Wolf  eingefügten 
Reservoirs  circa  85  r Residuen,  welche  nach  „Holde  nV.bem“  Systeme 
in  die  drei,  mit  Bataltzlegeln  geraunten  Fenerslellea  mittelst  lfampf- 
strabFGebläae  eingettthrt  werden  nnd  hier  unter  bedeutender  Hitse- 
Entiricklung  verbrennen.  Die  an  nnd  fllr  sich  schwer  verbrennendem 
Kerstinen  (Schwerste)  werden  bei  der  erwähntes  Anlage  durch  Anbringung 
der  Reservoirs  im  Heiareume  entsprechend  lorgewlrmt  und  erreichen 
den  Verbreuuungeraum  in  einer  Temperatur  voa  circa  105«  0.,  woselbst 
sie  mit  der  circa  SS.«  C.  beiden  Luft  Zusammentreffen.  Der  Verbrauch 
an  Heizmaterials  beträgt  pro  gründe  180  hg  Residuen,  gegen  955  fc?  Kohle, 
was  bei  einem  Rcasdosaipreise  per  40  Free,  nnd  einem  Kohlenpreise  per 
circa  39  Frca.  pro  Tonne  einer  stündlichen  Ersparnis  von  circa  3 Fr  CR. 
gMchkommt. 

ln  Würdigung  der  nicht  unbedeutenden  Vorthsile  der  Ressdnen- 
Fenerung,  welche  in  dem  hohen  Heiewerlhe  des  Brennmsterisle*,  der 
MSgliehkeit  einer  bequemen  Lagerung,  leichten  Verladung,  Mangel  an 
Asebeufall  nnd  Baueb-Eatwicklung,  des  autamatiacheu  NachfiiUeiia  des 
lleiamaterialea  und  sokin  auch  Ersparnis  an  Arbeitskräften,  Sauberkeit  sie. 
bestehen,  hofft  man  anf  baldige  Umgestaltung  dir  meisten  Donandampfer 
nnd  anf  Verwevthnng  der  derzeit  schon  über  IGO.OOOr  betragenden, 
bierlands  erzeugten  Petroleum- Rcsidnen  und  Au, Uli  eines  gruficu  Theiles 
des  über  tl  Millionen  Francs  betragendes!  Koklen-Impartes.  Naturgemäß 
mussten  in  den  meisten  Dunanhäfen  Hesiduen-Rrecrvoirs  errichtet  und  der 
Modus  der  Versorgung  der  Dampfer  mit  dem  in  Rede  siebenden  Heiz- 
materiste bedeutend  vereinfacht  werden. 

Ginrgevo,  em  15.  Decemher  1899. 


We Hatte« teUunff  ln  Parin.  Die  Direction  der  „Revue  Tech- 
nique'* in  Paria  theBt  uns  mit,  dees  eie  für  die  Däner  der  Anssteilung 
ein  besonderes  Bureau  in  der  Avenue  de  la  Bonrdonnais  99  gegenüber 
dem  Ansstellongsplafze,  errichtet  bat,  in  welchem  die  Hitglieder  unteres 
Vereines  jedwede  Auskunft  liadeu  und  Curreepondenzen  erledigen  können. 
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Auch  den  di«  Aufteilung  bewiebeadea  Industrielles  sei  dun  Bureau  der 
„Revue  Technique*  empfohlen. 

VtrpbQOir  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Die  Gemeinde- Vorsehung  Nenkircheo  ».  Enknach  (Übor-Oe»terr.) 
vergilbt  iin  (MTcrtvig«  Maurer-  uud  Zlunuermaiiiisarbeiteu  f (Ir  die  Adap- 
liruag  aq  der  dortigen  Pfarrkirche  im  veraii*chlngten  Kosten- 
betrag« tob  7402  K.  SB  b.  Odert«  Bind  bin  10.  XI  ärz,  IS  Uhr  Mittags 
eiftiabmgen. 

2-  Di«  für  die  Zobanten  turn  allgemrinen  Krankenhaus«  io 
Iglau  erforderlichen  Baaarbeiten  und  Lieferungen  im  beiläntigcn  Genemmt- 
koeieube trage  von  190.400  K.  werden  im  Offertwege  vergeben.  Das  Ver- 
gebnugw-laburat  liegt  im  flftlitbcfcflB  Bauamte  zur  Einsicht  Mi  Offerte 
Blud  bin  10  März,  12  Uhr  Mittags  einxareicboc.  Rvnierkt  wird.  dun»  im 
Laufe  der  nächsten  Zeit  nach  der  Ban  eiuen  Augmentation  «- 
magaiinea  bei  der  RudolMoMrae  zu  den  veranschlagten  Knuten 
?uu  beiläufig  76.000  K.  sowie  ein  Erweiterungsbau  de*  Stall* 
gebäude*  der  genannten  Kauern«  zur  Ausschreibung  gelangen  wird.  Daa 
Vadium  fttr  die  bereiu  uusgoch  nehmen  Zubanten  beträgt  10"  *. 

3.  Anläßlich  den  Bane*  dea  k.  iLKreisgerichtsgrhäade« 
und  Cvefairgeiibaoeee  in  fiudidf» werth  in  Krain  gf  langen  im  Offtftargl 
verschiedene  Baaarbeiten  zur  Vergebung.  Offerte  sind  bi»  12.  Mftiz, 
12  Uhr  Mitiags.  beim  dortigen  k k.  Kreiageriehu- Präsidium  einzubringe®- 
Nähere»  durt*»|h*t.  Vadium  5%. 

4 Anlässlich  der  Erbauung  eie  im  Bürger verso? gungshangea 
in  Mlhr.-Sehönburg  gelangen  die  hiezu  ««forderlichen  Faltarbeiten  im 
veranschlag  tr-n  Kostenbeträge  von  77.5Hü  K 62  h xar  Vergebung  Offerte 
sind  bis  |5.  Mlir».  IS  Uhr  Mittag-*,  in  der  Kanzlei  de*  dortigen  Bürget- 
rueiMteraintea  eiuiureicbea,  woselbst  die  RaubebtJf«  eingesebeu  werden 
kdnnen.  Vadium  8®«,  tob  Erateher  auf  10®/*  au  ergänzen.  Außerdem 
gelangt  die  Herstellung  der  Centrallieizungnanlage  (Niederdruck- Dampf- 
heizung). der  Betonarbeiten  (DecJkenconstruct  innen  etc.)  sowie  der  Küchen- 
hrrde  aur  Vergebung.  I>ic  bezugbabendeo  Pläne  erliegen  beim  Architekten 
A&toa  Winter,  Wien,  I,  IfTHfli—  13,  «ur  Einsicht  auf. 

5.  Wegen  Vergebung  der  Zirampraanr-sarbeiten  etc.  für  dm*  städtische 
Dirnau bad  itn  verao»cblagtrn  Kostenbeträge  vou  7912  K.  10  li  findet  am 
17-  Mira,  lu  Uhr  Vormittags  beim  Magistrat«  Wien  eine  öffentliche 
bchnttllcü«  Offertverbandlnng  statt.  Vadium  5»'# 

6.  Vergebung  der  Eiuriebtnng  dar  « 1 e ktriscbeu  Be  1 euch  tun  g 
in  Ol  BfS  de  ('rlptaua  (Provinz  Cmdad  Real)  und  der  gewerblichen  Aus- 
nützung derselben  für  dea  Zeitraum  von  20  Jahren.  Offerte  sind  bis 
96.  März  1.  J.  an  das  Ayiuitamieutn  de  Gobernacion  in  Madrid  au  richten. 
Ktmtenvortnaeblag  7000  Peseta*  pro  Jahr,  Caution  760  Pesetas.  Hedingnis- 
hefte  liegen  in  den  Bureanx  der  obgenaanun  Behürden  auf. 


Bücherschau. 

7716.  Wfcrmemotoren.  Kurzgefaaate  Darbte  düng  der  gegen- 
wärtigen Stande*  derselben  in  thermischer  und  wiri  tisch  »ftl  jeher  Be- 
ziehung unter  specieller  Berücksichtigung  des  Diesel-Motors.  Von  Alfred 
Mnail,  o.  G.  Prufmsar  an  der  k.  k deutschen  technischen  Hochschule 
in  Brünn.  Mit  31  oinged rockten  Abbild ungets.  Braua^diwcig.  Druck  und 
Vertag  von  Friedrich  View  eg  uud  Sohn  1899.  Pnii  Mk.  290. 

Die  kleine  Schrift  ist  recht  vortheilbaft  geeignet,  eluen  allgemeinen 
Ucberblick  des  Gebiete«  ne  ne  rer  Wärmekraftmaschinen  zu  gewähren, 
als  welche  der  Verfasser  die  Gas-  oder  VerbTenttung*rna»cbinen  be- 
zeichnet wissen  will.  Der  Arbeitaprocess  der  Dampfmaschine  eraebsint 
zwar  auch  aber  auf  knapp  5 Seiten  verhältnismäßig  kurz,  behandelt,  Ala 
Ausgangspunkt  der  theoretischen  Betrachtungen  hat  der  Verfasser  di« 
Darstellung  des  Carnot'seliea  Krei»proc*M»m  gewählt  nnd  die  zugehörigen 
wlrmetheoretiacheu  Formeln  kurz  angeführt  und  entwickelt. 

Mehr  als  der  theoretische  Thefi  verdienen  die  auf  praktische  Er- 
fahrungen und  Betrieberesulute  von  Gas-,  Benzin-  und  Oefmaechiucui 
bezüglichen  Ausführungen  unser  Interesse,  Hier  hat  es  der  Verfasser 
verstanden,  die  bisherigen  Erfahrungen  in  anregender  Weile  zu  erklären 
und  Übersichtlich  damutellen.  Der  Beschreibung  und  Benrtheilnng  des 
Diesel- Motors  Dt  breiter  Raum  gewidmet. 

Ala  prlneiplell  unrichtig  ist  uns  die  Figur  12  auf  Seite  01  auf- 
gefallen.  wo  zwei  Curven  (Adiabate  und  Isotherme),  deren  jede  einem 
anderen  Coordmaten»y*teni  angehört,  zu  einer  Fläche  vereinigt  er- 
scheinen,  von  der  behauptet  wird,  sic  gebe  ein  Büd  der  bei  adiabatischer 
Oompremiou  geleisteten  Mehrarbeit,  und  es  mlDse  die  dicaer  Arbeit 
äquivalente  Warme  während  der  isothcrmischen  UompreiBion  ab* 
gefbhrt  werden.  In  Wahrheit  ist  di«  bei  DutbennDeber  Conipression  ab- 
zufobtende  Wirttemeug«  stet»  der  ganzen,  bei  der  Compression  auf* 
gewendeten  Arbeit  äquivalent,  deren  Bild  die  zwischen  der  Isotherme, 
der  Abscjssenachse  und  den  Eudordiontrn  enthaltene  Fläche  darstellt. 
Eine  Corr«wtnr  in  diesem  Sinne  und  die  Ausmerzung  vou  zwei,  io  de® 
ersten  Zeilen  der  Seite  57  enthaltenen  Druckfehlern,  die  ein  Urtheil 
geradezu  in  sein  Gegeatheil  verkehren,  sind  fUr  eine  kffoftige  Auflage 
vorzumerken. 

Die  Verlagsbaudlung  bat  der  Broschüre  die  bekannte  vorteil- 
hafte Ausstattung  ihrer  teibniscken  Verlagswerke  gegeben. 


7697.  Le  Coatmsionl  fa  oaloeatraiao  ed  In  oemeato 
armato.  Per  fing.  Giaseppi  Vaccheli.  XV  und  311  Seite«.  Mn 
910  Textabbildungen.  Mailand  1900,  Ulrico  H o e p I i.  (Preis  4 Lite,). 

Di«  au&crordeutlichc  AuNdehniing  der  Betouhauweise  und  die 
mancherlei  VortheUe,  die  mit  ihr  verbanden  «ind,  sowie  die  vielfacbes 
Forüfdiriite.  welche  durch  sie  theiD  angebabzit,  theÜB  bereita  ei  reicht 
wurden,  ließen  es  auch  fUr  Italien  wünschenswert!)  erscheinen,  da»  eia 
ÜbersicfatlicheB  Handbuch  das  zosammenfassr,  was  auf  diesem  tech- 
nischen Fachgebiete  in  Emieldarstetlangen  zerstreut  in  besmderci 
Schriften  und  Fachblätteru  bereita  rerüffetitlicbt  wurde,  and  dasjenige, 
was  biaher  bloa  geistiger  Besitz  der  aunftihreriden  Techniker  geblieben 
ist  Der  röhrige  und" tüchtige  italienische  Verlag  von  Ulrico  Hoepli 
in  Mailand  gibt  nun  unter  dem  Titel  rManuali  Hoepli*1  eme 
3amm(nng  von  HaudbHrhp.rn  heraus,  dio  »ich  auf  alle  Wijwpnsgebiete 
erstreckt  und  manche  Aehnlicbkeit  mit  der  W e b e r'scbcn  KatecbMiuen- 
Sammlung  besitzt  Ala  Theil  dieser  gat  geleiteten  and  sehr  bAb«rb 
atugesrstteteu  Sammlung  erscheint  auch  da*  in  Rede  stehende  Bach 
Vaccbelfa.  E*  gibt  klaren  Aufschluss  darüber,  wie  die  zur  Beton- 
bereitung  verwendeten  MaterDlien  beachaffeu  sein  mttaie®,  zeigt  an« 
die  Vorgangs  weisen  und  Normen  für  die  Betouerzeugaag  uud  fährt  ans 
die  Anwendung  des  Betons  im  Wasser-,  Straßen-  und  Hochbau  vor. 
I>ie  neueren  Auwendungstormen  des  Betons  mit  Eiscneinlsgen  (System 
Monier,  System  Henuebique  u.  dgl.)  werden  gleichfalls  besprochen 
uud  die  Ausführungen  nach  dienen  Systemen  HD  l^eitiiugsaalsgpn, 
Brücken  u,  dgl . »owio  im  Hochbau  rorge führt.  Verschiedene  Abschnitte 
nneere»  Werkes  beechäftigen  sieb  weiters  mit  den  Festigkeitaberechnungen 
für  die  behandeltes  Materialien  und  mit  den  Stabilität* Untersuchungen 
in  Bezug  auf  dir  ausgpführteu  Bsnwerke.  Zahlreich«  Abbildungen  führen 
uns  die  verschiedenen  bekanntgewordenen  Betonbereitungsmaftchiaeu 
nud  die  charakterintiscbesteu  Typen  der  in  Beton,  bezw.  in  Uemeat* 
eDencoustructionen  hergestelllen  Object«,  endlich  die  wichtigsten  io 
Italien  und  im  Ausland  in  dieoer  Bauweise  zur  Ausfffbrung  gelangten 
Bauwerke  im  Bilde  vor.  Vaccheli  hat  bei  Abfassung  seines  kleinen, 
aber  den  ganzen  Stoff  sehr  gut  cu.-«ammenfii»eadeD,  recht  brauchbaren 
und  nützlichen  Huches  di«  deutsche,  französische,  englische  und  italie- 
nische Fachliteratur  in  sorgsamer  Weise  benutzt  ; namentlich  auf  die 
erster«  verweist  er  häufig,  wie  er  auch  unser«  „Zeitschrift*  wiedfrholt 
eitirt  und  di«  Arbeiten  unseres  <rewnlbe-Aus*chaM«4  bespricht.  Ria  «ehr 
sorgsam  gearbeitetes  Inhaltsverzeichnis  und  ein  ebenso  gutes  Register 
erleichtern  den  Gebranch  des  Buch«»  und  das  Aufheben  in  demselben. 
Wir  können  dnshalb  V a c c b « l Fs  Buch  bestens  empfehlen  nnd  sind 
sicher,  das*  italienische  lugenienre  «s  gerne  als  kleine«  Hilfsbach  be- 
nützen werden.  » 

7557.  Materialistisch  - hypothetische  flfitze  und  Er- 
klärung des  Wesens  nnd  der  Kraft  Aufle  ras  gen  das  slek- 
trlsohen  Fluidums.  Von  F.  Pb.  Stögcrmayer.  lu  zwei  Bänden 
mit  B8  Abbildungen-  A.  Hirt  lebe  d'h  Verlag,  Wien,  Pest,  Leipzig  IWb 
Bd.  51  a.  52  der  eleklrotecbiiischen  Bibliothek.  Preis  pro  Baud  ff.  I 65 
= Mk  3.-. 

Zar  Begründung  und  KrkUrung  irgend  einer  EncheinuDg  ist  man 
gezwungen,  da  di«  Gmndurtachen  sich  unserer  Forschung  ent  sieben,  die- 
selben auf  Basis  irgend  einer  willkürlichen,  aber  wahrscheinlichen  An- 
nahme, der  „Hypathesi:“,  za  suchen,  ßo  lange  in»  Fortschritte  der  Ent- 
wickelung der  Theorie  diese  Annahme  zur  Erklärung  aller  wahr- 
genommenen  Erscheinungen  atureicht,  so  lange  kann  die&e  Hypothese  ila 
| zu  Kraft  bestehend  verbleiben,  uud  liegt  kein  Bedürfnis  vor,  da«  Be- 
stehende za  verwerfen  uud  durch  etwa»  Neue«  zu  ersetzen.  Tritt  jedoch 
ein«  neue  Krscbrinmig  zu  Tage,  für  welche  die  bisherige  Annahen«  nicht 
ansreirbt  oder  zu  derselben  gar  im  Widerspruche  steht,  *o  muss  eben  noth- 
gedraogen  tu  einer  neuen  An  sah  me  gegriffen  werdeu,  auf  Grund  welcher 
sich  nicht  nur  die  bereit«  bekannten,  sondern  auch  die  nenen  Erscheinungen 
in  naturgemäßer  Weise  erklären  lassen.  Die  Hypothesen  unterliegen  so- 
nach, entsprechend  der  stetigen  Errungenschaften  dev  Forschungen,  einem 
fortwährenden  Wandel,  welcher  aber  uor  dem  wirklichen  Bedürfnis«« 
Rechnung  trägt.  Ein  auch  in  der  Wissenschaft  vorhandener  gesunder 
Conservatismu«  lä««i  diesen  Wandel  nur  dann  ein  treten,  wenn  die  abso- 
lute Nolhwendigkeit  biezu  zwingt.  In  diesem  Sinne  ist  vorstehende» 
Werk,  welche«  auf  Grund  maieriftU‘tUcb-hypoth«t»cher  Sätze  «ioe  Er 
kliraug  des  Wesen*  und  der  Kr&ltäu Gerangen  de»  elektrische®  Fluidums 
za  geben  sucht  nud  hiebei  mit  den  landläufigen  Theorien  vielfach  ener- 
gisch bricht  und  das  unterm  zu  oberst  stürzt,  nicht  nur  als  verfrüht, 
solidem  geradezu  als  gewagt  zu  bezeichnen  nnd  wird  and  muss  zu 
Widerspruch  hernusfordem.  Wollt«  man  jedoch  diese  von  einem  äußerst 
gebildeten  und  logisch  geschulten  Geitte  zeugenden  Hypothese®  blus 
von  dem  Gesichtspunkte  der  realen  Bedürfnisse  au»  beurthcilcn,  so  ginge 
man  sicher  febt,  denn  der  Wertb  derartiger  Speculationen  Hegt  darin, 
das«  sie,  bloe  mit  dem  Herkömmlichen  brechend,  vielfältige  Anregung 
zum  Weiterschreiten  anf  der  gegebenen  Bahn  gebend,  den  Widerstreit 
der  Geister  hcrausfordern  und  so  eudglltige  Klärung  nach  ausgetochteneiu 
Strauße  bringen  Wenn  aach  die  Erklärung  mancher  Erscheinungen  auf 
Grund  der  gegebene®  hypothetischen  Grundlagen  zu  bedenklichem  Kopf- 
schütteln  ViTanUafUDg  gibt,  manches  Andere  wieder  ent  weder  zu  gewagt 
| oder  gekünstelt  erscheint,  so  tä*nt  »ich  doch  behaupten,  dass  da» 
Werk,  geistreich  geschrieben,  ein«  äußerst  iateresBante  uud  anregende, 
allerding*  aber  nicht  Webt  verdauliche  Lectnre  bildet,  die  allen  Freunden 
derartiger  rein  «peculntiver  Ableitungen  e-xpfoblen  werden  darf.  Ani  den 
reichen  Inhalt  dieser  zwei  Bände  näher  einzugehen,  würde  z®  weit 
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fahren,  du  «in«  pp  Um  auszugsweise  Wiedergabe  der  Grundlagen,  auf 
welchen  die*«  Sätze  aufgehaut  sind,  den  Rahmen  einer  Kritik  wett 
Obercbretteu  müsst«.  A.  Pr^ttK. 

8512.  Handbuch  dar  Architektur.  1.  Theil.  7.  Halbbaud. 

2.  lieft»  Parlament«*  and  S4ä»debän«er.  Militftrbauten  von  H.  Wag  »er, 
(I.  Wallet  F.  Richtet  2 Auflage.  Stuttgart.  B e r g x t r 1 m c r'« 
Verlag.  1900.  Prem  12  Hk. 

Zumeist  Kinder  der  Neuzeit!  Hau  könnte  dieser  Bezeichnung  un- 
bedenklich di«  Form  der  Allgemeinheit  geben,  wenn  dem  nicht  dt«  alt* 
«hrwttrdige  Weatimnalcr-Aniage  im  Wege  atttnde.  Auch  an  Gebäuden  fUr 
Heereaa  wecke  lat  au«  früheren  Zeilen  nicht«  Brauch  bares  mehr  vor- 
handen und  e«  ist  daher  in  vorliegende?  AbnandJuog  die  Betrachtung 
der  geschichtlichen  Entwickelung  dieser  Bao  werke  fast  nur  auf  jene  der  ak- 
rbmücben  Anlagen  beschränkt.  Von  Gebinden  dieser  Art  kommen  höchsten* 
euuge  franzövuche  aus  froherer  Zeit  in  Betracht,  alle«  andere  mmite 
den  Bedürfnissen  der  Neuzeit  weichen.  Sowohl  in  der  Beschreibung  der 
Volksveitreumgshänaiir,  als  auch  der  Bauten  flflt  soldatischen  Gebrauch 
haben  dt«  Vertonter  sich  den  weitesten  Gesichtskreis  bewahrt  uud  sie  ! 
besprechen  die  heimatliche«  Verhältnisse  immer  un  Zusammenhalte  uni 
fremd  lind  »sehen  Ee  steht  ihnen  namentlich  eine  genaue  Kenntnis  der 
becffesmäfl  gen  Einrichtungen  der  Linder  unseres  Erdthedcs  zur  Ver- 
tilgung und  es  sind  d«m  Leser  nicht  nur  Movterplitue  von  solchen  Ge- 
linde-Anlagen  ans  Deutschland,  Oe*terie>cb,  England,  Frankreich  nud 
Italien,  sondern  auc>  viele  Hinweise  auf  einschlägige  gesetzlich«  Be* 
itinunnngen  dieser  Länder  geboten.  Auch  erstrecken  steh  diese  Ans- 
fUhmngeu  nicht  nur  auf  du  UnterkanfubänseT  selbst,  sondern  auch  in  I 
knapper,  aber  doch  genügend  ausführlicher  Weise  auf  Barsckenbaaten.  I 
Hnt-  und  bctiieflbäuser,  Wachgebäuüe  und  alle  sonstigen  zngrhtlrigen 
Bananlageu. 

Selbstverständlich  ist  «s,  dasx  der  Abschnitt  über  Yolksvertretung»- 
banten  nicht  «o  ausführlich  behandelt  wurde,  da  ja  auch  der  Stoff  hiefiir 
well  beschrankter  ist.  Aber  die  Darlegungen  Ober  diese  Bnuanlngm  sind  | 
nicht  minder  zutreffend  und  wurden  durch  ein«  Reihe  von  lehrreichen  j 
Urundnaaeu  and  guten  AnsiebtsbiJdfrn  wirksam  belebt.  A’  , . 

7282.  Lehrbuch  der  Exp trlmenta]  physlk  Von  Adolf 

Wal  liier.  Füllte  vielfach  umgearbenei«  und  verbesserte  Auflage 
Vierter  Band  : Die  Lehre  von  der  Strahlung.  Zweiter  Halo* 
band  : 8eite  618  — 10i3,  weiters  XII  beiten.  Alit  152  Textabbildungen  j 
und  drei  hibogi&phimu  Tafeln.  Leipzig  1M*9,  B.  (i.  Teubuer 
iPltil  Mit.  7 -v| 

Von  Wflllner's  trefflichem  Lehrbuch  ist  nun  der  vierte  Band 
ia  der  Neuauflage  zum  Absculuase  gelaugt.  Gegenüber  der  Lehre  vom 
Licht  in  der  vorige«  Auflage  ist  die  jetzt  diesen  Band  bildende  Lehre 
von  der  Strahlung  ganz  wesentlich  au  Ifintaag  ange wachsen,  was  als 
Mälidtab  dienen  kann  für  die  Fortschritt«  uer  Physik  auf  diesem  Ge- 
biete. Zum  Tneil  ui  dieues  Anwachsen  darauf  zurlkckzufUhrea.  da** 

W U 1 1 u e r di«  elektromagnetisch«  Lichlihearie  neu  anfgeuommen  und 
die  dorch  die  elektrischen  und  magnetischen  Kräfte  bedingten  Licht* 
enchemungen,  sowie  di«  L'ntersuebuugen  Uber  die  dunklen  ultrarotheu 
Strahlen  in  den  vorliegenden  Band  herUbergeaomtnen  hat.  Der  Haupt* 
Zuwachs  aber  ist  durch  d.c  vielen,  auf  alle  Gebiet«  der  Optik  sich  er- 
«treckenden  Eiptrimenialnnuuiidiiingeu  der  letzten  Jahrs  und  auch 
einige  ältere,  mit  ueut-rduigi  vielfach  üehandeltea  Fragen  in  Verbindung 
stehende  Untersuchungen  veranlasst  wordeu.  Zu  crstcreu  gehören:  die 
Besprechung  der  krummen  Strahle«,  de«  Photometers  von  Lummer 
and  B r o d h u n,  der  Lumme  r'scben  luterferenzen  bei  gleicher 
Neigung,  der  Verwendung  von  Interferenzen  bei  grollen  GaogiiDter* 
schieden  zur  UnterMcbuog  homogenen  Liebte«,  «er  achromatischen 
Interferenzen,  der  stehenden  Lichlwellen,  der  Drehung  der  Polarisation*  • 
ebene  bei  der  Reflexion  an  Magneten,  der  Meaanug  der  V « r d • t’schen 
Counanten,  der  Z e e m a n n'schen  Uotersochnog  über  den  Einfluss  der 
magnetischen  Kräfte  aut  di«  Emission  des  Licntes  u.  in.  a.  Von  den 
unter  die  letztere  Grupp«  gebärenden  Gegenständen  «eien  beispielsweise 
erwähnt  die  Unteisuebuugen  von  Fizeau  Über  den  Einfluss  der  Be- 
wegung de*  Mediums  auf  dt«  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes, 
den  EiuAum»  der  Beugung  auf  die  mikroskopische  Abbildung  und  die 
Grenz«  der  Leistungsfähigkeit  der  Mikroskope  nach  den  Untersuchungen 
von  Abbe,  di«  Untersuchungen  von  8 t u k e *,  Holla  mann. 
Lorenz,  Q u l n c k c Uber  di«  Polarisation  des  gebeugten  Liebte«.  Mit  | 
dem  vorliegenden  Halbband«,  der,  wie  mm  aus  dieser  knreen  Auf-  i 
uh  I eng  schon  siebt,  wieder  viel  Neue«  und  IuteresBU|teB  bringt,  ist  die 
Neubearbeitung  des  aUbciumnten  ausgezeichnete»  Wer  kos  *u  gedeihlichem 
Kode  geführt.  Wir  beglückwünschen  ARmälätof  Wflllner  hiezu  auf« 
Beat«  and  freuen  wu  de«  “onumenuleä  Werke«  in  Miner  erneuten 
Gestalt.  —I  | 

7712.  Dl»  Wasaarve rhältniaaii  der  Schweiz,  D & ■ 
Rhffiiegeblet  von  d»n  Quellen  bla  »tun  Oenfersee 
I.  Theil : Die  Fllcbeninbalte  der  Einzugsgebiet«,  der  Höhenstafeogebiete 
Wi  500  zu  300  m Uber  Meer,  der  Felsbing«,  Wilder,  Gletscher  und 
tarn.  IL  Tbei) ! Die  Pegclstatiouan  hinsichtlich  ihrer  Anlage  nad  Ver- 
Mcberuag,  sowie  Darstellung  der  da*agehöre«den  Durch  fl  iwsprolile  und 
Mativen  Wa«§crspirgelgefä)le.  Besrbntet  und  berausgegeben  von  der 
hydrometriachen  Abtheiluog  de«  eidg.  Oberbauinspectorates.  Hern  1B9B 
(B-Fol.  76  Seiten,  27  Tafeln,  l Orientinwgakarte. 

Zufolge  einer  in  Jahre  1*1*1  gegebenen  Anregung  der  teilweise 
rischen  Gesellschaft  „Frei- Land“,  betreffend  die  Monopoluining  der  noch  | 


I unbenutzten  Wasserkräfte  in  der  Schweiz,  wurde  der  Hnndesrath  »eiten« 
> der  eidg  Bnndesrersaminlnng  vom  4-  April  1825,  obschon  dieselbe  der 
obigen  Anregung  keine  Folge  gab,  unter  Anderem  (ringelnden,  die  Unter* 
snehung  der  Wa**«r verhllunue  der  ikbweia  als  Grundlage  zur  Fe*t- 
Stellung  der  uoch  uotzbar  zu  machendem  Wasserkräfte  zu  fordern.  Das 
eidg.  Ütarbauiuspectorat,  dementsprechend  beauftragt,  hat  die  Unter- 
*u rhu n gen  auf  Grniid  eine*  generellen  Programme«  eingelötet,  nach 
welchem  das  circa  67.000  fcm*  umlamende  Gewässergebiet  in  14  MtftMD 
getkeilt  wurde.  Jede  Section  wird  nach  vier  verschiedenen  Gesichtspunkten 
zur  Bearbeitung  kommen,  und  sollen  die  betreffenden  Ergebnisse  in  geson- 
derten, in  sich  abgeschlossenen  Tlieilen,  betreffend  die  Flächeninhalte 
der  Einzugsgebiet«,  du*  Pegelstationen,  die  Läogeu-  und  Querproflle 
und  die  Minimal- Waawriaengf-o  der  fließenden  Gewässer  zur  Veräffeot- 
lichnng  gelangen.  Die  Section  „Rheingebiet  von  den  Quellen  hU  zur 
Taminamfludaug“,  bat  die  Ergebnisse  Ihier  Erhebungen  aber  die  „Flächen- 
inhalte'* und  „Pegelstalionen*  schon  im  Jahre  1BIW  der  Oeffentiichkeit 
flbergeben.  Ihr  ist  im  Jahr«  189K  die  Section  „RbOnegebiet  vou  den 
Quellen  bi«  zum  Geufersee"  mit  der  aualogeu  Publicatioa  gefolgt.  Was 
diu  reich  au»geitauete  und  muitergiltig  redigirte  Werk  enthält,  besagt 
der  eingangs  wirdergegebnne  Titel.  Wir  begrüßen  in  dem«elbem  nament- 
Urh  die  planlielid)  Daratellnngen  der  26  Pegelstationen  des  «in  Flächen* 
maß  von  6220  M umfassenden  Gebietes  und  der  zugehörigen  Fluss* 
protile,  die  uns  andern  ein  genaues  Bild  Iber  die  rationelle  Art  der 
i'oustructioii  und  Anlage  eine«  jeden  «inzelnen  Pegels  gewähren,  lir. 

7524.  PäuPa  Tabellen  der  ElektroUolmlk.  Zum  prak- 
tischen Gebrauch  fdr  Techniker,  Werkoisirtcr.  Monteure,  Werkstatt* 
arbeite?.  Maschinisten  Zweite,  vermehrte  Auflage,  bearbeitet  vnu  In- 
genieur Gustav  Wilhelm  Mejrer.  Berlin,  Leipzig.  Verlag  von  Oscar 
Le  in  er.  Preis  Mk.  140. 

In  29  Tabellen  werden  hier  für  die  allgemeinen  physikalischen 
Grundlagen,  sowie  fdr  die  E ektroteohnlk  gute  Handhaben  zur  Be-  and 
l’mrecUuung  der  htebei  vorkommenden  Grüßen  gegeben  und  durch  eine 
Einleitung,  welche  das  Grund  wesen  dieser  Tabellen  in  klarer  Weise  er- 
läutert, besten«  unterstützt.  Dasselbe  ist  allen  lutereMenteokreuen  wegen 
seiner  Eaaetheit  und  UberstdiUkbea  Darstellung,  sowie  der  gebotenen 
Erleichterung  bei  derartigen  Berechnungen  bestens  au  empfehlen.  Di« 
Anschaffang  ist  bei  dem  billigen  Preise  wohl  Jedermann  ermöglicht. 

A.  }*ra9*h. 

2ti9.Y  Dl»  arohltnktonlaoh»  Formenlehre  Von  J.  K I ei  n 

III.  Heft,  3.  Auflage.  Wien  189tf.  Verlag  von  Spiel  bagen  und 
S c h u r i c li.  Preis  K.  2 40 

Da«  dritte  Heft  der  vorliegenden  Arbeit  umfaast  die  Gliederungen 
der  Manerfläden  und  Manerüffunngeu.  mithin  hauptsächlich  Fenscer- 
mn  rahm  äugen  and  Pfortenhilduugea  und  enthalt  endlich  Grundsätze  für 
die  Eut Wickelung  des  Gesammtbanwerkes,  einschließlich  der  Buchformen. 
E«  werden  dem  Antäoger  rocht  brauchbare  Winke  geboten  nud  all» 
Weisungen,  welche  der  Verfaaaer  ertheili,  fußen  auf  den  Konst* 
anschauaugett  strengerer  Bauweise  unter  Vorfflbiung  guter,  wenn  auch 
nicht  gerade  mit «t erhalt  wi«d«rgegebene?  Beispiele  ansgeflUirtev  Ban* 
theile,  und  auf  eigenen  Zu«aiutoen»t«iluijgea,  weiche  immerhin  als  erst« 
Atiieit  jng  ihreu  Dieust  ihnn  kuonen.  E«  ist  anznerkennen,  dass  hier  noch 
von  Gruadlehreu  der  Formengebtiug  die  Hede  ist  und  dass  diese  sich 
auf  gute  Anschauungen  stutzen,  da««  also  nicht  auch  im  Anfangsunter- 
richte schon  die  Regellosigkeit  zum  ÜeMtze  erhoben  erscheint.  K . . 

4991.  Handwerkabnoh  für  Photographen.  Herausgegebcn 
von  Dr.  Franz  Stolze.  IL  Theil:  Die  Arbeiten  in  der  Werkstatt  des 
Pbutugraphen.  f"  G4  Scttea  mit  19  Abbildungen.  Hall«  a.  d.  8.  Verlag 
von  W.  Knapp.  Preis  b Mk. 

Mit  dem  im  Vorjahre  erschienenen  ersten  Theil:  „Die  Werkstatt 
und  das  Hand  Werkzeug  des  Photographen“  bildet  nunmehr  daa  Werk 
einen  abgeschlossenen  uufangteieheu  Rathgeber  fUr  den  Gescbäfti- 
pbotograpaeu.  Es  werden  die  eigentlichen  photographischen  Verfahren, 
wie  sie  im  Atelier  znr  Ausführung  gelangen,  in  sehr  detaillirter  Weis«, 
worüber  ein  neun  Beiten  langes  Inhalts-Verzeichnis  ein«  gute  Uebersicht 
gibt,  behandelt.  V.  P 

7769.  Die  galalige  and  materielle  Entwicklung  Oeater- 
reiok* Ungarn»  tm  XIX.  Jahrhundert.  Von  L.  Hickroann.  8». 
M.  Perlea,  Wien.  M Kronen. 

Nebst  zehn  farbenreteben  statiatischen  DLagrammtafeln  Ober  territo- 
riale Größe,  Bevölkerung,  nationale  uod  sprachliche  Verhältnisse  enthält 
da«  Werkeben  einen  ausführlich««  Text  mit  Tabelle»  und  eine  chrono- 
logische Uebersicht  der  wichtigsten  Ereignisse  im  XIX.  Jahrhandert. 

2486.  Freytag  « Heu»  Verkehrakart«  von  0»»t«rreioh- 
Ungara  für  1900  (2  K)  enthält  sämmtliche  Post-,  Eisenbahn-  und 
Dainpfschittverbinduogen,  ferner  statlsiüche  Diagramme  Über  Längen- 
ent Wicklung  des  gesaoiinten  Eisenbahnnetzes,  Reinerträgnisse  der  Htaats* 
eif«ubabn«u,  Post-  und  Telegraphen- Anstalten,  sowie  Mittheilnngen  Aber 
den  Stand  der  österr  -Ungar.  Handelsflotte  und  8cbiffahrtsv«rkebr. 

4291.  Artaria'»  Eisenbahn-  und  PostoommuntcaUons- 
kart«  vom  Onnt«rr«loh-Ungara  für  1000.  9 Krone». 

Diese  ln  15.  Auflage  erschienene  Karte  zeichnet  sich  durch  klare 
Ueberricbt  der  vielgestaltigen  Babmyxteme  der  Monarchie  und  der  ver 
schleilenen  Pnvai bahnen  aus,  von  deueu  jede  durch  besonderes  OMUtfit 
kennt Uch  grmacht  ist.  Eir  atisfdhrlichrs  Btations Verzeichnis  ermöglicht 
das  leicht«  Auifluden  der  kleinsten  Stationen  and  Haltestelle». 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR-  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN  VERKINES  1900. 


Nr.  ». 


148 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


TAGES  ORDNUNG  7,  415  ex  isoo. 
der  17.  (Woehen-)Versammlung  der  Session  18991900. 

Samitag  den  3.  März  1900. 

1.  Mittbeilungen  de«  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  de«  Herrn  dpi,  Inir.,  k.  k,  I*mf.  Friedrich  Siel  n er 
n)  pKnrze  Bemerkungen  über  Ingenieur-Labo- 
ratorien mit  besonderer  Rücksichtnahme 
auf  die  Bedürfnisse  de»  Brtlekenbnn*«,"  unter 
Vorführung  Ton  Arbell»waieliinen  und  Modellen ; 

ft)  „Ueber  Ingenieur-  und  ber  g t ec  hn  isoh  e Ar- 
beiten und  Studien  nn  Heilquellen  Dentsch- 
I s ■ d ».“ 

Zar  Aufteilung  gelangen : 

1.  Photographische  Aufnahmen  de»  kais.  Lnslsehlosse*  H c b 1 o » a h o f. 

2.  Durch  die  Allgtenelne  österreichische  TraDsport-öeaellachalt  in 
Wien,  da«  Modell  eine«  Sehnellnhlade-  Apparate«. 
(Waggon-EnUeerungtauichincI 


TAGES  ORDNUNG 

In 

ordoatllehen  H & n p t v e r • am  m 1 b n g 

dH 

Oeaterr.  Ingenieur-  and  Arch  ltekten- Vereine» 

Samt  tag  t den  17.  März  1900, 

Abend.  7 Uhr,  im  grotee  Sitsangtsaale  der  Yereiashatircs. 

TM,  I EfchmbuTauH  ». 

1.  Beglaubigung  de«  Protokolle*  der  Ge»cb&fDtrer*antinlqng  Yons 
24.  Februar  1900. 

2.  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Wahl  tob  awel  Vereins- Vors  telier-Stell  Vertretern  mit  zwei- 
jähriger Funclionsdaner. 

4.  Bericht  de»  Verwaltnngitratbe«  über  da*  Verrinsjnhr  1899. 

ft.  Bericht  de*  Revislons  - Aosadiqaaes  Uber  die  Kecfannngs- 

ab»chlfi*»e  de»  Jahres  1899.  (Referent:  Herr  Ober-lnspector 
K.  Scheller.) 

6.  Wahl  von  sechs  Verwaltuugiräthen  mit  zweijähriger  Functions- 
dauer. 

7.  Wahl  der  32  Mitglieder  ln  das  ständige  Schiedsgericht 
für  technische  Angeieguuhelten. 

8.  BeachluasfaiauDg  alter  die  Voranschläge  für  da»  Vereins- 
jahr 1900.  (Referent:  Herr  k.  k.  Baurath  Fr.  R.  v.  Stach.) 

9.  Wahl  de»  C***, »Verwalters  für  da»  Verciusjuhr  1900. 

10.  Wahl  der  Reviioren  für  das  Yereinajahr  1900. 

11.  Berichterstattung  über  die  Gebarung  der  Kafaer  Franz 
Jetcf-Jubiläuma-Stiflung  pro  1899. 

12.  Antrag  de«  Verwaltnngaratliei  auf  Vereinigung  der  Geschäfte 
des  Secretärs  mit  jenen  des  Kedacteurs.  (Berichterstatter 
k.  k.  Hofrath  Franz  R.  v.  Grnber.) 

(Gäste  haben  keinen  Zutritt.) 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

IHnuUig  den  6.  Märl  1900, 

Architekt  C.  M.  Rudolf  Dick:  „Ueber  ein  preiagekrSntes 
Clone  n r ren«  proj  ect  für  den  Bas  d e r ea  li  for  n isc  he  n 
Universität." 

Der  Vortrag  findet  int  grölen  Saale  «tat». 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Vnnntrttag  den  8.  März  1900. 

1.  Mittbeilnngen  de»  Voriittenden. 

3.  Vortrag  de«  Herrn  Bergiathrt  Uax  R.  v.  Gntmaan:  ,U  eher 
die  Schiehtdancr  im  Oatran  • K arvriner  Kohlen- 
revier.“   

Z.  40»  ex  1900. 

Clroularo  II  der  Verelnaleltusg  1900. 

Mittwoch  den  14.  Mira  1.  J.  findet  der  corporetive  Rwneb  der 
neuen  k k.  Telephon  - Centrale  statt. 

Zuaaumienkanft  heim  Hanpieingang  der  Anstalt,  Yl.  Dreihnfeweo- 

Wir  machen  auf  die  Bf»chreib»»g  dinier  Anlage  in  Kr.  SO  and 
51  ex  18»»  der  „Zeitschrift“  anfmerluane. 

Wie»,  »an  98.  Februar  1900.  Per  Vereini-VenCaher : 

A.  Hücker. 

Z.  410  ex  !«0a 

Circular»  III  der  Varetnalelttuag  1BOO. 

lieber  die  bewhaiebügt*  Reiae  tune  Bensche  der  W e 1 1 - A a e- 
etellung  l’im  IHK)  wird  mitgetbeiH,  des)  in  Paris  ein  sehnUgiget 
Anfenthalt  in  Aneaicbt  geenmmen  ist. 

Die  Ketten  der  gwaien  Reit«  werden  eich  nach  der  mit  der 
Firma  Sch  e a k er  getroffenen  Vereinbarung  emacfaliefiKch  Wohnnag 
und  Computer  Verpflegung,  dann  des  uaeatgcltlirhrn  Eintritte«  in  die 
Ansateliaog,  der  unentgeltlichen  Fahrt  durch  Pari»  an  drei  Tagen 
incl.  der  Pahrtspeien  ah  Wien  und  retonr  II.  CIuim  und  inet.  Ver- 
küaügnng  während  der  Fahrt  in  Hamme  auf  480  Kr.  belanleo.  Bei  sehr 
grofier  Betheiiignng  dürfte  ea  möglich  »ein.  eine  weitere  Premenniijigvug 
fl  erreichen 

Jene  Herren,  welche  eich  im  Brritso  von  PahrtermäBignagen 
befinden,  können  Tun  desselben  Oehraach  stachen  Fär  Freikarteabeaitaer 
enslfiigl  ach  der  Preie  von  480  Kr.  auf  SSO  Kr. 

Eine  genügende  Betheilignng  ruraungnnetit  werden  swei  Kttwr- 
aionen,  u.  rw.  die  eise  In  der  »weiten  Hälfte  Juni,  die  »welle  is  der 
»weiten  Hälfte  September  I.  J.  (wo  auch  der  Eieeabaho-Coogreaa  ia 
Paria  atatlfisdet)  eingeleitet,  Di»  Hinfahrt  erfolgt  (bei  grellerer  Be- 
tbeülgnng  mit  teilt  Separataugei)  is  geschlossener  Gesellschaft  Für  die 
Rückfahrt  kann  eine  beliebige  Rente  gewählt  werden. 

Zn  dieses  Excnraioaen  aitid  auch  die  Damen  der  Heeren  Vereine- 
Colleges  befiiehst  eingeiadeo.  Die  Exemtionen  finden  jedoch  nur  dann 
statt,  wenn  sowohl  für  den  Juni  als  September  «ich  mindeeteus  je  5*) 
Theilnebmer  melden. 

Jen«  Herren,  welche  beabsichtigen,  an  diesen  Kxcnnionen  theil- 
sauehmss,  wollen  hi»  längst«»  34.  Min  L J.  dem  VertÜM-Seeretariaie 
■aiithetien : 

1.  oh  selbe  an  der  Juni- oder  8e pte  a h er- Fahrt  theilze- 
nehmen  beabeiehtigen ; 

3.  oh,  eventneU  wie  siele  Damen  in  ihrer  Begleitung  sieb  befinde* 
werden , 

3 ab  selbe  von  Fahrhegünstlgnnges  Gebrauch  au  mache»  in  der 
Lage  und,  eventneU  von  welchen  ? 

Auf  Grund  dieser  Anmeldung  werden  cunäcbat  die  Verhandlungen 
mit  der  Firma  8 eh  t n k er  um  Ahacälns«  gebracht  werden,  warne f 
daun  dar  eadgiltige  Programm  für  die  gemeisaame  Reise  aufgestellt 
nnd  veröffentlicht  werde»  wird. 

E«  aei  noch  bemerkt,  daas  Über  Wastch  eine  Fahrt  Paris- 
London  und  retonr  oster  sehr  annehmbaren  Bedingungen  vereinbart 
werden  kenn. 

Wien,  iun  35.  Februar  1900. 

Der  Obsten  de«  Reise  Ansxchnaaet : 
Attfan  Hucker  m.  p. 


i»i  HA  L.T : Berechnung  der  Bctoneiecnträger  mit  oberen  Kippen.  AUlgeikeilt  von  Prot.  Max  K.  v.  T hallte.  — 1 lieber  fiüaaige  atmosphärische 
I.oft.  Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  13.  Jinoer  1900  von  Frans  Walter,  k.  u.  k.  Hanptmaan,  Fachlehrer  für 
chemische  Technologie  an  d«  b.  u.  k technischen  Militär- Akademie  — Kalpa-Hräcke  hei  Pelriuja.  Von  P.  Adamovic,  kCiugl. 
logenieir.  — Protokoll  der  IS,  (Geschälte-!  Veriammitrng  der  Session  1699/1900.  Vermischt«*.  Bnehomehnu.  — (.ioeehtütliche  Mit- 
theilnnges  den  Vereines.  Tngc»ordntingea.  Circulare  II  nnd  III  der  Vercinsleitaag  1900t. 

Eigeuthum  and  Verlag  des  Vereines.  — Verantwortlicher  ReJ.ce  tour:  panl  Kort«,  beh.  aut.  Civil-Iugenieur.  — Dmeh  Ton  R.  8 p i e s fit  Co.  ia  Wien. 
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Alle  Rechte  TorbeAeJton. 

t'olier  flüssige  iiduospliSrlselie  Luft. 


Vertrag,  gehalten  in  4er  Vollversammlung  am  19.  Jänner  1940  von  l'ranr  Walter,  k.  n.  k.  Hanptmann,  Fachlekrer  für  chemische  Technologie 

na  der  k.  b.  k.  leekaiacbeu  Militär-Akademie. 


(Sehl««  m Sr.  #,) 


Im  Jahre  1896  verfifTenlliebte  Dr.  II  am ps cm  die  Eitin- 
dnng  eines  LuftverflürsignngsappArates,  der  nns  das  Linde'scli« 
1‘rmcip  in  fast  nnverändeiter  Form  wiedererkennen  lllsst.  Der 
Erfinder  veriSflontlichte  nach  im  Mürz  1898  im  „Engineering“  eine 
Tabelle,  in  welcher  er  die  mit  seinem  Apparate  erreichten  Var* 
tlreile  dem  Linde’echen  gegenhber  hervorliebt  Die  dort  ange- 
führten  Daten  beziehen  sich  auf  geringere  Dimeusionirnng  and 
Gewicht,  hUhere  Leistungsfähigkeit  ninl  geringeren  Arbeitsaufwand, 
fiepen  diese  Aafstellnngen  machte  die  Gesellschaft  für  Linde"* 
Eismaschinen  In  München  energisch  Front  und  bezeichnet  selbe 
im  VI.  Jahrgang,  Heft  2 (Februar  1899)  der  „Zeitschrift  für  die 
geummle  Kälteindustrie“  als  eine  irreführende  Darstellung. 
Gleichzeitig  wurden  in  diesen  Eutgegnnngen  die  angeblichen  Vor. 
theile  des  H n m p s o n "schon  Apparates . als  anf  falscher  llasis 
fallend,  hingeslellt.  Es  kann  nicht 
meine  Aufgabe  sein,  die  Angaben 
einer  berichtigenden  oder  kritischen 
Diacnsaicn  *n  unterziehen,  ich  will 
jedoch  einer  knappen  Beacht  eibang 
des  Apparates  IUnm  gewähren'"). 
Dr.  \V.  II  a m p a o ii's  Apparat  ist 
bedeutend  kleiner  und  leichter,  so 
dass  ihn  ein  Mann  bequem  ttagen 

Beino  änliero  Gestalt,  zeigt 

, einen  verlicalen  DurcbsdmiU 
big.  fi.  Die  anf  200  Atin.  com- 
prlmirte  Iwift  tritt  durch  den  Cy* 
linder  e an  der  rechten  Beite  ein. 
II  a m p s o n beschränkt  nämlich  seinen 
Apparat  blos  anf  den  Gegen- 
stromapparat mit  Drosselventil  nnd 
Sammelgefäß  nnd  Überlässt  ei  jedem 
Benutzer,  wie  er  sich  die  notbige 
Menge  comprimirterLnft  verschallen 
will,  welche  zum  Betriebe  noth- 

wendig  ist.  Beim  Lind  e’srhen 

bildet  der  Lnficomprewsor  einen  integrirenden  B«- 


fig.  5. 


Apparat 
standtheil 

Der  Cylioder  reehts  ist  mit  Politische  gefallt,  ura  Fench* 
figkelt  nnil  Kohlensäure  za  entfernen.  Die  Luft  tritt  am  oberen 
Cylindorrande  ans,  passirt  das  Manometer  Jf  nnd  gelangt  durch 
zahlreiche  Windungen  der  Rohrspirale  znm  Drosselventile  A,  das 
von  oben  mittelst  der  Handhabe  //  geöffnet  nnd  geschlossen 
werden  kann.  Das  vorfliissigte  Gm  sammelt  sich  in  dem  Vncuum- 
geläß  C,  während  das  nicht  verflüssigte  oder  wieder  verdampfte 
durch  das  weite  Gefäß,  welches  die  Rohrspiralen  umschließt, 
entweicht,  indem  es  diese  abkehlt.  Das  Vacntnngcfäß  ist  von 
einer  Anzahl  Olasgefäßen  amgeben,  die  durch  zwischen  ihnen 
elngescldessono  Luftschichten  isolirend  wirken.  Die  vorAüialgte 
Luft  kann  entweder  mit  Hilfe  des  Hebers  D dnreh  den  Hahn  E 
abgezogen  oder  durch  lloransheben  des  Vacnnmgefäßos  ans  dom 
Apparate  entfernt  werden. 

Dl«  Leistungsfähigkeit  des  Apparates  kann  noch  dadurch 
gesteigert  werden,  dass  man  in  dem  Zwiscbenrannie  zwischen 


*>  „Zeitschrift  für  die  gesammte  Kälteindustrie', 


Rohrschlange  nnd  Enthüllung  flüssige  Koblensänre  nach  dem 
OvllneB  des  Hahn««  F einstrümen  lässt.  Die  Temperatur  der 
eia-  nnd  ansstrumendon  Luft  wird  durch  die  hehlen  oben  sicht- 
baren Thermometer  gemessen. 

II  am  p so  n gibt  an,  dass  di«  Zeit  bis  znm  Eintritte  der 
Verflüssigung  der  Luft  16  Minuten,  die  Quantität  derselben  1 2 


Liter  per  Stande  betrag».  Hiez«  henölbigt  man  3 Fferdekrafl- 
stnnden,  um  vom  Beginne  an  0'75  IJter  flllsBige  Loft  zu  erzeugen, 
gegenüber  deren  9 beim  Llnde’sclien  Apparat«. 

Linde  gibt  als  Commentar,  dass  hei  Anwendnng  von 
Apparaten  mit  einfachem  Kreislauf,  wie  De  war  und  Hampson*) 

*)  Ceber  diese  Apparate  sind  die  beiden  in  einen  Patentstreit 
geruhen,  welcher  mit  stemlicber  Heftigkeit  geftlbrt  wird. 

1 
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solche  gebaut  haben,  fiir  den  ersten  Liter  Flüssigkeit  ungefähr 
ein  gleicher  Arbeitsaufwand  erforderlich  ist,  wie  in  den  Linde- 
sehen  mit  doppeltem  Kreislauf,  dass  aber  dir  jeden  weiteren 
Liter  letzterer  höchstens  ’ , der  Arbeit  consnmirt,  welche  für 
den  Betrieb  der  enteren  erforderlich  ist. 

Die  flüssige  Lnft  hat,  so  wie  sie  die  Apparat«  liefern,  ein 
milchiges,  trübes  Aussehen;  dies  rührt  von  der  in  ihr  ent- 
haltenen festen  Kohlensäure  her,  welche  sich  o.  a.  aneli  dadurch 
unangenehm  bemerkbar  macht,  dass  sie  an  engen  Darchlassstellen 
des  Gegenstromapparates  leicht  Verstopfungen  herbeiführt.  Ans 
der  flüssigen  Luft  lässt  sieb  dieser  Kohlensäuresdine«  durch  eine 
Filtration  über  Baumwolle  oder  Filterpapier  entfernen,  und  man 
erhält  reine  Luft.  Dieselbe  Hat  das  Aussehen  wie  klares  Wasser 
mit  einem  Stich  ins  Bläuliche. 

Cs  liegt  nun  gewisa  die  Frage  Halte,  wie  cs  möglich  ist, 
ein  Quantum  flüssiger  Luft  zu  transportiren  oder  für  eine  ange- 
messene Zeit,  bi»  zu  deren  erentuetlen  Verwendung,  aufzn- 
bewahren. 

Flüssige  Luft  iu  einem  geschlossenen  Reclpienten  zu 
sammeln,  wie  etwa  flüssige  Kohlensäure,  gelingt  dermalen  wohl 
noch  nicht,  da  die  Gefäße,  um  dem  bedeutenden  Druck  gewachsen 
zu  sein,  euorm  ungünstig  dimensionirt  sein  müssten.  Ca  erübrigt 
also  nichts  anderes,  als  offene  Gefälle  in  Anwendung  zu  bringen, 
welch«,  um  ein  za  rasches  Verdampfen  hiatanzuhalten,  mit  einem 
Vacanmgefäfle  umhiillt  sein  müssen,  ähnlich  wie  dies  beim  Linde- 
sehen  Apparate  besprochen  wurde.  Die  Wärmestrahlung  setzt  man 
dadurch  stark  herab,  dass  man  die  Wände  der  inneren  Flasche 
verspiegelt  (versilbert). 

Nach  D e w a r erreicht  mau  die*  auf  einfachem  Wege 
dadurch,  dass  inan  eine  geringe  Menge  Quecksilber  in  den  Zwischen- 
raum bringt.  In  Folge  der  hohen  Verdunstungskälte  der  einge- 
fiillteu  flüssigen  Luit  schlagen  sich  die  Qaeeksllbeidiimpfe  an  der 
kalten  Wand  des  inneren  Gefälles,  einen  Spiegel  bildend,  nieder. 
Dttreh  Anwendung  solcher  Flaschen  »etzt  man  die  Wärmezufuhr 
von  außen  bis  auf  Vs.  herab,  so  daBa  nur  3%  der  äußeren 
Wirme  ln  das  Inner«  de*  Gefäßes  gelangen. 

I’ackt  man  diese  als  Dewar'sche  Flaschen  bezeichne  len 
Gefäße  (natürlich  offen  oder  mit  einem  porösen  Stöpsel  ver- 
schlossen), umhüllt  von  schlechtem  Wärmeleitern,  z.  R.  Wolle, 
in  einen  Behälter,  so  dass  die  verflüchtigende  Lnft  entweichen 
kann,  so  ist  man  im  Sunde,  das  Liquidum  längere  Zeit,  sogar 
mehrere  Tage,  zu  erhalten,  wobei  selbstredend  ein  stetiger  Ver- 
lust mit  in  den  Kauf  genommen  werden  muss.  Die  D e w a r'scben 
Flaschen  haben  gegenwärtig  eine  bodontendo  Verbreitung  ge- 
funden, obwohl  man  anfänglich  In  ihre  Wirksamkeit  Zweitel 
setzte,  da  man  glaubte,  dass  bei  solch'  tiefen  Temperaturen 
nichts  im  Sunde  sei,  die  Wärm«  zurückzuhalten. 

Es  herrscht  auch  die  Meinung  vor,  dass  die  Temperatur- 
Verminderung,  welche  mit  dem  Verdampfen  der  flüssigen  Luft, 
wie  eingangs  erwähnt,  unbedingt  ein  treten  muss,  sich  so  bedeutend 
steigern  könne,  dass  ein  Festwerden  eines  Theiles  derselben 
damit  verbunden  wäre,  wie  dies  beispielsweise  bei  der  Kohlen- 
säure gezeigt  wurde.  Die  Thatsache,  dass  eine  erhebliche  Herab- 
setzung der  Temperatur  bi»  auf  — 190°  C.  stattfindet,  bildet 
aber  gleichzeitig  di«  Erklärung  dafür,  dass  nicht  dio  Verdampfung 
der  flüssigen  Luft  in  der  ganzen  Meng«  auf  einmal,  sondern 
allmälig,  und  zwar  ziemlich  langsam  vor  sich  geht.  Ein  Fest- 
werden hiebei  Ist  aus  dem  Grand«  ausgeschlossen,  weil  bei  ge- 
wöhnlichem Atmosphärendrucke  der  Siedepunkt  höher  liegt  als 
der  Gefrierpunkt.  Eniterer  liegt,  wie  erwähnt,  bei  — 190®,  während 
letzterer  sich  nicht  genau  angeben  lässt,  da  die  einzelnen  Re- 
standtheile  der  Luft  nicht  gleichzeitig  gefrieren.  Am  leichtesten 
friert  der  Stickstoff,  nämlich  bei  — 214°  C. 

Eine  ejgenthttmliche  Erscheinung,  welche  wir  zu  consUtiren 
haben,  ist  die,  dass  die  Zusammensetzung  der  Luft  nach  der 
Verflüssigung  eine  andere  ist  als  in  der  Atmosphäre.  Letztere 
enthält  bekanntermaßen  4/a  N nnd  '/j  0.  D e w a r beobachtete, 
dass,  wenn  Luft  verflüssigt  wird,  beide  Restaudtbeile  Bich  zu- 
sammen verflüssigen,  so  dass  sie  hiedurch  nicht  getrennt  werden. 
Verdampft  jedoch  flüssige  Luft,  so  verflüchtigt  sieb  der  Stickstoff 


rascher,  da  er  bei  einer  Temperatur  verdampft,  weiche  um  13"  C, 
etwa  niedriger  ist,  als  die  Siedetemperatur  des  Sauerstoffe*.  Es 
wird  daher  die  Mischung  der  verflüssigten  Gase  nach  nnd  nach 
immer  reicher  an  Sauerstoff  werden,  und  zwar  umsomehr,  je  länger 
die  Verdampfung  währt.  Prof.  Ewing  gibt  in  seinem  am 
20.  März  1898  vor  der  Society  of  Art»  in  London  gehaltenen 
Vorträge  darüber  folgende  Zahlen  an : 


in 

• 0 nnoli  ftiefat 

Flu«*  Klint 

a 

•fc  Sag 'Tita  7 

iu  4«r 

PlitMöffkwt 

* 

«,v  Stunlofr 

iu  dem 

dUMM  •‘Tlt- 

■tchandAQ 

Dütmi-fr 

n 

*!»  noch 

Sn  d*r  Fl&ulgkftii 
«nlUltMiini 
ura|fäflatlivJt#ti 

10» 

281 

7-s  ; 

100 

60 

375 

15 

90 

30 

60 

23 

65 

9» 

«0 

24 

52 

15 

67-5 

49 

43 

10 

77 

52 

38 

6 

88 

70 

19 

Sind  z.  B.  in  einer  gewissen  Zeit  70"  „ Flüssigkeit  durch 
langsame  Verdampfung  versehwunden,  so  enthält  der  Rest,  näm- 
lich 3iV'/,„  wie  ans  der  Tabelle  ersichtlich,  50 Vn  Sauerstoff,  nnd 
von  der  ganzen  Quantität  des  Sauerstoffes,  welche  sich  in  der 
Original  flfltsigkcit  befand,  sind  noch  C5°/0  vorhanden. 

Die  Zahlen  sollen  Übrigens  nur  bei  ruhigem  Verdampfen 
Giltigkeit  besitzen;  stürmisches  Verdampfen,  etwa  durch  An- 
wendung von  Wärme,  verhindert  die  Anreicherung  an  Sauerstoff 
in  der  angegebenen  Welse.  Nach  Dr.  Linde  »ollen  */s  zur  Ver- 
dampfung gelangen,  nra  im  Reste  150®  0 Sauerstoff  zu  erhalten-, 
selbst  dann  aber  bleiben  ungefähr  40 — 45*/«  de*  Ursprung, 
liehen  Sauerstoff«*  In  der  noch  nicht  verflüchtigten  Flüssigkeit 
zurück. 

Prof.  Linde  hat  eine  beson- 
dere Maschine  zur  Erzeugung  eines 
sehr  Bauers  toffrcicben  Lnftstromes 
construirt,  welche  folgende  Ein- 
richtung besitzt : Die  Luft  strömt 
unter  20fl  Atm.  Druck  durch  die  Rohr- 
leitung o (Fig  7)  iu  den  Temperatur- 
Wechsler  und  durchzieht  die  innere 
Spiral«  ln  der  Richtung  von  oben 
nach  unten.  Die  Luft  passirt  die 
Schlange  im  Gefäfle  S,  an  dann 
durch  das  Drosselventil  r zu  gehen, 
ln  Folge  der  Verdampfung  der 
hiedurch  verflüssigten  Luft  bekommt 
man  einen  stickBtoffreichcren  Antheil, 
welcher  in  dem  Raum  zwischen  den  mit 
JV  bezcichneten  Spiralen  nach  auf- 
wärts sich  bewegt,  kühlend  auf  die 
entgegenströmende  Loft  wirkt  nnd 
mit  normaler  Anfangstempsratur  bei 
n den  Apparat  verlässt.  Das  Gas, 
welche»  durch  r#  in  ähnlichem  Sinne 
nach  aufwärts  strömt,  gibt  bei  0 einen  Hg,  7, 

sehr  saucrstoffrcichcn  Lnftatrom  ab. 

Die  auf  analogem  Wege  hergestellte  sauerstoffreiche  Lnft 
wird  In  dein  chemischen  Etablissement  „Rhenanta"  bei  Aachen 
znr  Ergänzung  des  Deacon-Processes  verwendet  (CMor-Erzeügnng). 
Die  Betriebsraascliine  hat  150  PS. 

Der  Sauerstoffreichthum  der  flüssigen  Lnft  wirkt  fördernd 
auf  die  Verbrennungsprocesse.  Die  bekannt«  S'auerstoffprobe  mit 
einem  glimmenden  Spahn,  welcher  wieder  zu  brennen  beginnt. 
Wenn  man  denselben  in  flüssige  Luft  taucht,  gelingt  ohne  weiters. 

Der  experimentelle  Nachweis  für  diese  Thatsache  lässt  sich 
außerdem  in  folgender  Weise  liefern:  Füllt  man  ln  einen  gewöhn- 
lichen, ’/s  Liter  fassenden  Glaskolben  etwa  300  cm'  flüssige  Luft  und 
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«hlicüt  denselben  mittelst  ein«»  durchbohrten  KautschukstöpeeU, 
io  dessen  Bohrung  ein  Gasableltnngsiiilirclien  eingesetzt  int, 
so  kann  nun  den  dnrcli  bloß«  Verdampfen  dee  Li^oidums  er- 
haltenen, «ehr  »aneratoffrniehen  Gasstrom  durch  einen  Knall- 
gasgeblüsehahn  leiten.  Verwendet  man  als  zweiten  flau  Leucht, 
gss,  Wsnergas,  Oelgas  etc.,  to  erhält  man  eine  heiße  Gobläse- 
tlainme,  deren  Temperatur  ao  hoch  in,  daa«  ein  Stabldralit  unter 
Fnokenaprüben  verbrennt  und  mittelst  Kalk  oder  Magnesia  soge- 
nanutcs  Drumond'sches  Liebt  hergestellt  werden  kann.*) 

Der  Einfluss  bedeutend  niedriger  Temperaturen  auf  den 
Verlauf  chemischer  Re&ctionen  wurde  angeblich  zuerst  von  Pielcl 
näher  studirt,  und  kam  derselbe  zum  Resultate,  dass  tiefe  Tempe- 
ratur den  Tod  aller  chemischen  Vorgänge  bedeute.  Die  Fähigkeit 
zweier  Körper,  anf  einander  zu  wirken,  htirt  entweder  ganz  auf 
oder  wird  doch  auf  ela  rocht  geringes  Maß  herabgedrückt.**) 
So  rcngiren  z.  B.  Salzsäure  und  metallisches  Natrium  bei  tiefen 
Temperaturen  gar  nicht,  oder  nur  sehr  langsam  aufeinander  ein, 
nährend  sie  sieb  sonst  sofort  nnter  Fenererscheitinng  verbinden, 
Eigenthttmlicb  ist  es,  dass  Reuctionen,  die  bei  gewöhnlichen 
Temperatoren  mit  geringer  Energie  verlaufen,  auch  bei  sehr  tiefen 
Temperataren  noch  möglich  sind,  so  z.  B,  die  Einwirkung  der 
Säuren  auf  Lakmus. 

Eine  andere  chemische  Wirkung,  nämlich  die  Becinflussnug 
photographischer  Platten,  hat  Dr.  S p i e s selbst  bei  der  Tempe- 
ratur flüssiger  Luft,  obwohl  in  abgeschwächtem  Grade,  constatiren 
können. 

Es  hat  sich  außerdem  gezeigt,  dass  schon  bei  Temperaturen 
snter  — 100“  C.  die  Bewegungsfreiheit  der  kleinsten  Theilchen 
eines  Körper*  stark  herabgesetzt  ist;  eine  Tbatsache,  die  sich 
besonders  bei  elastischen  Körpern  leicht  nachweisen  lässt.  Weiche 
Körper,  also  solche,  welche  eine  lelehte  Verschiebung  der  kleinsten 
Theilchen  gestatten,  werden  hart,  wenn  man  sie  lief  ahküblt.  No 
z.  B.  wird  ein  Kautschukscblanch  durch  Eintauchen  in  flüssige 
Luft  so  hart,  dass  man  ihn  durch  einen  Hammersclilag  zersplittern, 
Blumen  werden  ao  spröde,  dass  man  sie  zu  Staub  zerreiben  kann. 
Metalle  von  sehr  geringer  Elast icität  werden  in  ziemlich  hohem 
Grade  elastisch;  eine  aus  Blei  hergestellte  Glocke  gibt  nach 
dem  AbkUklen  auf  niedere  Kältegrade  einen  Mctallklang. 

Trotz  dieser  niederen  Kältegrade,  welche  durch  Verdampfen 
flüssiger  Luft  entstehen,  kann  man  selbe  z.  B.  anf  die  Hand 
gießen,  ohne  Schaden  zn  leiden,  da  in  Folge  des  Leiden  fr  ost- 
sehen  Phänomens  eine  Luftschicht«  vorhanden  ist,  welche  di« 
Bant  vor  der  starken  Abkühlung  schützt. 

Ein  anderes  Bild  gewährt  daa  Verhalten  sehr  kalter  Körper 
gegenüber  physikalischen  Einflüssen,  wie  gegen  Magnetismus  und 
Elektrieität  Von  den  Metallen  ist  es  bekannt,  dass  ihr  Leitungs- 
Vermögen  im  hohen  Grade  von  der  Temperatur  abhängt,  und 
zwar  leiten  die  reinen  M Holle  desto  besser,  anf  je  tiefere  Tempe- 
ratur dieselben  abgekühlt  sind,  so  dass  ee  zmn  Urtheile  ver- 
leiten könnte,  dass  solbc  bei  der  Temperatur  des  sbsolnten  Null- 
punktes ( — 273°  C.)  unendlich  gut  leiten  müssten.  Versuche 
zeigen,  dass  in  einem  ITatindrshtc  bei  der  Temperatur  der 
flüssigen  Lnft  die  Elektrieität  etwa  drei  Val  so  leicht  von 
Theilchen  zu  Theilchen  wettergegeben  wird,  als  bei  gewöhn- 
licher Temperatur, 

Wie  ans  den  Versuchen  Ton  P 1 9 c k o r und  F a r a d a y 
bekannt  sein  dürfte,  wird  Sauerstoff  von  einem  starken  Magneten 
angezogen.  Bringt  man  flüssige  Luft  in  einer  Dewar'schen 

Flasche  zwischen  die  Pole  eines  Elektromagneten,  shi  sieht  man 
die  Flüssigkeit  bei  Erregung  des  Magneten  rechts  und  links  an 
den  Wänden  emporsteigen.  Führt  man  den  Versuch  mit  einem 

offenen  Schälchen  aus,  so  erhält  man  im  gleichen  Falle  eine 

kleine  Fontäne ; ein  Beweis,  dass  sich  flüssige  Lnft  den  Polen 

möglichst  zn  nähern  bestrebt  ist.  Ja  noch  mehr,  gießt  man  flüssige 
Lnft  zwischen  die  Pol«  eines  starken  Elektromagneten,  so  wird 

*)  Dieser  Versuch  wurde  ezperitseutell  vorgeföbrt. 

*')  Auf  die»«  Erscheinung  macht*  bereit*  Sehrödter  IMS  snimerk- 
um  und  pubiidrte  diesbezügliche  Versuche  in  der  Akademie  der  Wissen- 
«bsftea  186U. 


der  Strahl  festgelmlten  nnd  fällt  erst  wieder  nach  Ausschaltung 
des  Stromes  herab. 

Wir  können  endlich  noch  eine  Classo  der  Erscheinungen 
erwähnen,  welche  sich  bei  so  tiefen  Temperaturen  abspiel-n. 
Nämlich  die  Erscheinung  der  Phosphorescenz.  De  war  machte 
Versuche  mit  Stearin  und  Eiweiß.  Dr.  Sples  untersuchte  eine 
große  Reihe  von  Körpern  in  dieser  Beziehung  nnd  fand,  dass  et 
außer  den  Uctailen  kaum  einen  gäbe,  welcher  bei  so  niederen 
Temperaturen  nach  vorbergegangener  Belichtung  nicht  phospho- 
resciren  würde. 

So  s.  B.  leuchten,  wenn  man  sie  mit  flüssiger  Luft  ab- 
kühlt  nnd  dem  Lichte  einer  Bogenlampe  ansgosetzt  hat,  Gnniml, 
Asbest  nnd  Holz;  sehr  schön  intensiv  ginn  leuchtet  Watte, 
bläulich,  in  der  Farbe,  in  der  es  sonst  flnorescirt,  gefrorene« 
Petroleum ; ferner  leuchten  gefrorener  Aether,  Alkohol  u.  a.  tu. 
Jedenfalls  ist  es  sehr  merkwürdig,  dass  die  Fähigkeit,  zn  pfaos- 
phorescircn,  bei  diesen  tiefen  Temperatnre»  ao  allgemein  wird. 

Eine  eigenartige  Erscheinung  ist  es,  dass  flüssige  Loft,  mit 
Holzkohle,  Napbta  u.  dg),  gemischt,  explflslv«  Mischungen  bildet. 
Mischt  man  Hoizkohlenpnlver  mit  flüssiger  Lnft  ab,  so  erhält 
man,  nach  dem  Berühren  der  Masse  mit  einem  glimmemleu  Npahn 
ein  lebhaftes  Fnnkrnsprührn,  ähnlich  wie  bei  einem  Gemische 
von  Srhwarzpulver  nnd  Kohle. 

Lässt  man  jedoch  Kieselguhr  mit  Naphta  dnrchlränkcn  und 
mischt  flüssige  Luft  hinzu,  so  erhalt  man  einen  Explosivstoff  par 
«xcellence,  der  von  Prof.  Dr.  Linde  als  Oxyiiquit  ba- 
xeiebnet  wird. 

Wir  kommen  nnn  zu  einem  der  wichtigsten  Paukte  dieser 
neuesten  Errungenschaft,  nämlich  zur  Frage  der  tech- 
nischen Verwertbbsrkeit  der  flüssigen  Lnft. 
Mit  dem  Momente  der  Möglichkeit,  diese  Substanz  nnter  Zuhilfe- 
nahme geeigneter  Apparate  in  relativ  großen  Mengen  und  auf 
verhältnismäßig  billigem  Wege  beschaffen  zu  können,  war  eine 
Summe  von  Hoffnungen  und  Speculationen  entfesselt. 

Nicht  nur  allein  das,  sondern  Captlalien  wurden  disponibel 
gemach',  um  diese  Errungenschaft  in  großartigem  M&üstabe  zu 
exploitiren.  So  z.  11.  genehmigte  am  IG.  Juni  189U  der  Staats- 
sccretär  des  Staates  Delaware  (U.  S.  A)  die  Gründungsnrknnde 
der  „Liqucfled  Power  et  Refrigerator  Co.  in  Boston“  mit  einem 
Capital«  von  40  Millionen  Mark.  Das  Ziel  der  Gesellschaft  ist 
Herstellung  flüssiger  Lnft,  die  Eis  nnd  andere  Kühl- 
mittel verdrängen  soll,  nnd  zwar  für  öBenlliche  nnd  privat« 
Zwecke.  Die  Zeitschrift  für  die  gesammte  Kälte-Industrie  schließt 
an  diese  Uittbeiiung  die  Worte:  „Mögen  die  unausbleiblichen 
Capitalverinste  ihnen  leicht  werden  1“ 

Anch  in  der  Heilkunde  erwartet  man  große  Stücke 
von  der  flüssigen  Luft.  Es  wird  daran  gedacht,  sie  znr  Heilung 
von  Lupus  und  Krebsgeschwülsten  zn  benützen,  Ancb  Asthmatiker 
und  vielleicht  Schwindsüchtige  sollen  in  der  künstlich  erzeugten 
kalten  nnd  keimfreien  Luft  ohne  Klimawechsel  Erleichterung 
linden,  wie  der  „Medical  Record*  mitthellt.  Mail  soll  durch 
flüssige  Luft  die  Möglichkeit  erreichen,  in  den  Könnten  eine  voll- 
kommen pilz-  und  bakterienfreie  kühle  Luft  zn  schaßen  etc. 

Auch  zur  Bewetterung  von  Grabenbanen  soll 
flüssige  Lnft  dienen ; Lonjs  T ü b b e n in  Dortmund  scheint  für 
diese  Zwecke  bereit*  ein  Patent  erworben  zu  haben.  In  der 
Patentschrift  weist  er  darauf  hin,  dass  1 Liter  flüssiger  Luft 
dnreh  Verdampfung  und  Erwärmung  auf  2ö“  C.  im  Stande  ist, 
120  Gal.  der  Umgebung  zu  entziehen,  also  etwa  30  m:l  normale 
Grubenluft  von  20"  C.  anf  10“  C.  abzuküblen.  Wenngleich  dieser 
Umstand  weniger  Beachtung  verdient,  So  dürfte  di«  flüssige  Luft 
vielleicht  besser  verwendet  werden  können  zur  Umwandlung 
„matter  Wetter“,  d.  b.  anormal  zusammengesetzter,  kohlensäure- 
reicherer  und  an  Sauerstoff  armer  Luft  in  „gute  Wetter“.  Es 
mag  ja  Fälle  geben,  z.  B.  in  sehr  liefen  nnd  weitverzweigten 
Grabenhauen,  in  denen  die  gewöhnliche  Art  der  Wetterführung 
sehr  tbcaer  zu  stehen  kommt,  die  kostspielige  flüssige  Lnft  io 
den  Kreis  der  Erwägung  zn  ziehen.  Daxa  kommt,  dass  die 
Leistungsfähigkeit  eines  angestrengt  Arbeitenden  durch  das  Ein- 
st Innen  »aueiwtolfreieherer  Luft  bedeutend  gcstcigcit  wird.  V«r- 
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übergehend  kann  diea  an  besonders  schwierigen  Abbanoiteu  vor*  , 
tbeilbaft  erscheinen.') 

Eine  Verwendbarkeit,  welche  unmittelbar  nach  deren  l’nbli- 
callon  »«dar  einen  Dicht  unbeträchtlichen  Bör*e»ffect  hervor*  I 
zurufen  vermocht«,  war  die  Möglichkeit,  die  flüssige  Loft  zur  1 
Herstellung  von  Explosivstoffen  heranzaziebea, 
welche  im  Stande  Bein  sollten,  den  bestehenden  Sprengmitteln 
einen  gefährlichen  Concnrrcntcn  cntgegenzustelieu. 

Die  ersten  praktischen  Versuche  fanden  in  Penzberg  (Ober- 
bayern) statt,  wo  unter  Anwendung  von  Kohlepnlver  als  auf- 
sangenden  Körper  ein  Stollen  getrieben  wurde.  Gegenwärtig 
lenken  die  Versuche  am  äimplontnnnel  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit auf  sich. 

Mit  Bezug  anf  Grölte  der  Sprengwirkung  wnrde  gefönten, 
dass,  anf  die  Gewichtseinheit  bezogen,  dieselbe  bei  Dxyliqult  j 
größer  sei  als  bei  Sprenggelatine;  auf  die  Volumseinheit  be- 
zogen, stellt  sich  dss  Verhältnis  umgekehrt.**) 

Versuche  mit  0*yli<|tttt  wurden  bekanntlich  auch  in  Wien 
am  17.  April  Torigen  Jahres  durch  den  hiesigen  Vertreter  der 
Gesellschaft  für  Linde's  Eismaschinen,  Herrn  Ingenieur  Karl 
Heimpel,  in  Anwesenheit  mehrerer  Organ«  des  k.  u.  k.  tech- 
nischen Militflr-Comitös  und  eines  beeideten  Sachverständigen  der 
Wiener  Polizei-Direction,  und  zwar  in  den  Steinbrilchen  der 
Firma  E.  Groß  ft  Co.  in  Ober  Sievering  vorgenommen. 

Die  flüssige  Luft  wurde  zu  diesem  Versuche  von  München 
bearlisfft;  während  des  72itündigen  Transportes  nud  Verweilen« 
der  Sendung  bis  zum  Augenblicke  des  Verbrauches  batte  sieh 
ungefähr  die  Hälfte  des  Inhaltes  der  Dewar'schen  Flusche  ver- 
dampft 

Nach  Mittheiinng  des  Lind  e'schen  Vertreters  bestellt  die 
für  Sprengzwetke  bereitgestelite  flüssige  Luft  an»  etwa  75  V 
Sauerstoff  and  25  V Stickstoff.  In  Folge  der  größeren  Verflüchti- 
gung des  letzteren  dürfte  in  den  hergcotelltm  Patronen  die 
flüssige  Luft  ans  85  v Sauerstotf  und  15  v SticksteH  bestanden  j 
haben. 

Die  Erzengang  dos  Sprengstoffes  erfolgt«  In  der  Weise, 
das«  zunächst  ein  möglichst  homogenes  Gemenge  ans  gleichen  j 
Gewfcbtsthrilen  Kieselgnhr  und  Solaröl  bereitet  wurde.  Ein  Tbeii 
dieses  Gemisches  wurde  nnn  durch  ZagieOen  flüssigen  Sauer- 
stoffes und  Abmischen  desselben  mit  den  beiden  übrigen  Compo- 
nenteo  bis  die  urspiiinglich  ziemlich  trockene  Nabstanz  die  znm 
Laltoriren  erforderliche  Plasticität  aufwics,  in  Oxyliquit  von  einer 
quantitativ  allerdings  nur  sehr  Unvollständig  bekannte»  Dosirnng 
verwandelt  und  das  Sprengmittel  in  unmittelbarer  Folge  in  eine 
cy lindrische  Hülle  aus  mit  Packpapier  umwickeltem  Asbestpapier 
mittelst  Holzlöffel  and  Stempel  Uborlrt.  Der  Rest  des  Gemisches 
von  Kieselgnhr  und  Solsiöl  wurde  gleichfalls  in  Patronen  form 
gebracht  and  diese  in  eine  kleine  Welßblcehbüchse  gesteckt 
and  flüssige  Luft  darübergegessen,  bis  kein  Auftrieb  der  Patron« 
zn  constatlren,  somit  selbe  vollständig  dnrehtränkt  war. 

Der  znr  Initiirsng  angewendete  elektrische  Zünder  mit 
Sprengkapsel  (der  Sicherheit  des  Erfolges  wegen  mit  2 7 Knall- 
satz,  obwohl  noch  solche  mit  0 5 g Satz  die  sichere  Entzündung 
verbürgen  sollen)  wurde  einfach  in  das  Oxyliqnit  eingeführt  und 
die  Sprengpatrone  in  diesem  Zustande  in  das  Bohrloch  verladen. 
Das  Tauchen  nnd  Laboriren  beanspruchte  etwa  10  Minuten.  Für 
den  SprengverBUch  worden  drei  Bohrlöcher  von  40  mm  Durch- 
messer nnd  70 — 80  cm  Tiefe  In  .Steinblöcken  vorbereitet. 

Als  Ladung  fiir  den  ersten  Schass  worden  zwei  Patronen 
genommen,  deren  Gewicht  Im  fertigen  Zustande  etwa  140  p 
betrag.  Beide  Patronen  wurden  in  der  Reihe,  wie  deren  Er- 
zengang oben  angeführt  wurde,  in  das  Buhrloeh  geschoben, 
angesetzt,  mit  zwei  Händen  voll  Bolirmcbl  leicht  verdämmt  und 
elektrisch  gezündet, 

Nachdem  der  Sehnt»,  wahrscheinlich  weil  der  Leitangsdraht 
wegen  der  mangelhaften  Befestigung  liersnsachlApfte,  versagte, 
an  erzeugte  man  in  nerlich  eine  Patrone,  setzte  sie  auf  die  frühere  j 


•)  Zeitschrift  für  die  gesammte  Kilte-Jndmtrie. 

**)  Zeitschrift  f,  d.  ges,  K ohJeasüare- Industrie. 


Ladung  nnd  gab  den  Schuss,  und  zwar  mit  befriedigender 
Wirkung,  ab.  Einige  Oubikmeter  große  Stücke  des  Nteiublockes 
wurden  abgeworfen. 

Die  Vorthelle  des  Oxyliqnlts  bestünden  hauptsächlich 
darin,  dass  das  Betreten  des  Nprengortes  nnmittelbar  nach  abge- 
liianem  Schüsse  möglich  ist.  Die  Wirksamkeit  der  Patronen  hört 
nach  10  — 15  Minuten  anf,  was  eine  missbräuchliche  Verwendung 
der  Oxyliqnits  zn  Gewaltacten  nnaschlicßcti  dürfte  nud  such 
den  Vortbeil  in  sich  schließt,  dass  vertagte  Schüsse  nach  kurzer 
Frist  ansgerüumt  werden  können.*) 

Diese«  Vorthellen  stehen  jedoch  schwerwiegende  Nacblliellc 
entgegen,  von  weichen  in  erster  Linie  liervorgehoben  werden 
muss,  dass  man  cs  mit  einem,  in  Itezag  anf  Kraflüußcrung  nnd 
auf  Zusammensetzung  höchst  variablen  Sprengmittel  zn  fhuu  hat, 
welches  überdies  rasch  verbraucht  werden  muss,  am  nicht  znr 
vollständig  wit  kongslosen  Masse  geworden  zn  sein. 

Unbedingt  muss  aber  behauptet  werden,  dass  die  Resultate, 
wie  immer  sie  ansgefallen  sein  mögen,  die  ersten  Schritte  be- 
deuten für  eine  gewiss  große  Sache,  nnd  dass  der  Znkanft  das 
entscheidende  Unheil  über  das  Oxyliquit  belassen  werden  mnss. 

Als  maßgebend  für  die  ßearthellnng  der  technischen  Ver- 
wertlibarkeit  der  flüssigen  I.aft  im  Allgemeinen  müssen  aber  dio 
Wort«  gelten,  weiche  Prof.  Dr.  von  Linde  anf  der  71.  Ver- 
sammlung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  München  (vom 
17.  bis  22.  September  1809)  vor  einem  außerordentlich  zahl- 
reichen Auditorium  gesprochen.  Das  Bezeichnendst«  hiebei  war, 
dnss  der  Redner  als  den  Hauptzweck  seines  Vortrages  die 
Negation  allzu  weitgehender  Behauptungen  über  den  technischen 
Werth  der  verflüssigten  Luft  Uervorhob.  Er  selbst  sagt,  dass 
alle  jene  utopischen  Pläne  sich  realisiico  ließen,  dass  die  Ver- 
wendung der  flüssigen  Luft  eine  unbegrenzt«  wäre,  wenn  deren 
Herstellung  kostenlos  geschehen  könnte,  und  wenn  dieselbe  halt- 
bar wäre,  so  dass  sio  längere  Zeit  ohne  Verlost«  und  ohne 
Acnderung  ihrer  Zasammensetzniig  auf  bewahrt  werden  könnt«. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  des  Verfahrens  belanfen 
sich  die  Gesammtkosten  für  die  Herstellnng  von  1 Ajf  flüssiger 
Lttft  anf  10  Pfennige,  ein  Betrag,  der  gegenüber  dem  der 
früheren  Vriflüssignogsmethoden  von  permanenten  Gasen  ver- 
schwindend klein  genannt  werden  muss. 

Dem  technischen  Werthe  der  flüssigen  Luft,  also  ihrer 
KüblOlhigkeit,  ihrer  Arbeitsleistung  gegenüber,  sobald  er  sich 
lediglich  nach  der  Anzahl  der  anfznnelunenden  Calorien  bemisst, 
«scheint  der  Preis  von  10  Pfennigen  per  Kilogramm  sehr 
hoeh;  125  Calorien  «der  eine  äqoivaleute  Energiemenge  in  ver- 
wendbarer Form  für  10  Pf.  zn  «‘steilen,  wird  keinem  Kilhl- 
technik-r,  keinem  Motorconstrnctenr  einfallen. 

Was  di«  Haltbarkeit  aubelangt,  so  Ist  man  bis  nun  auf 
die  leicht  gebrechlichen  nnd  theuren  I)  e w a r’scben  Flaschen  an- 
gewiesen. Das  praktisches  Resultat,  welches  man  mit  metallenen  Be- 
buttern  erziehe,  war,  dass  anB  einem  50 1 .fassenden  Gefäße 
pro  Stunde  2 kti,  also  4V,  verschwanden.  Für  noch  größere 
Mengen  hofft  man  Anfbewaltrungsgeläße  eoaslrairen  zn  können, 
an»  denen  nnr  mehr  1 ,v  pro  Stande  verdampft. 

Nebst  der  Verwendbarkeit  znr  Erzeugung  von  explosiven 
Gemischen  batte  man  außerdem  noch  die  Kühlfähigkeit  der 
flüssigen  Luft,  die  Verwendung  für  motorische  Zweck»  nnd  tnr 
Herstellung  eines  sanerstotfreidien  Gaset  ln  Frage  gezogen. 

ln  Bezug  auf  den  Kühlwerth  sagt  Dr.  v.  Linde  in  der 
erwähnten  Versammlung:  „Ich  belauere,  nicht  laut  genng  aas- 
rnfen  zu  können,  dass  es  jeder  höre : eine  rationelle  Külil- 
anlage  mit  flüssiger  Luft  gibt  ei  nicht!'* 

Rechnerisch  lässt  sich  leicht  der  Nachweis  liefern,  dass 
der  Wirkungsgrad  einer  Kühlanlage  mit  flüssiger 
Loft  25  mal  kleiner  ist,  ul«  derjenig«  einer  ge- 
wöhnlichen Kühlanlage,  z.  II  mit  Ammoniak. 

Welt  Irriger  sind  noch  die  Anschauungen  über  die  Ver- 
wendbarkeit flüssiger  Luft  für  motorische  Zwecke,  denn  nnr  etwa 

*)  Miubeilangen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Geuie- 
weaena.  VI.  Heft  1889. 
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( v der  beim  Comprimiren  der  I.ufl  anfgcwendeten  Arbeit  lassen 
eich  in  einem  sehr  guten  Kolbenmotor  wiedergewinnen. 

Nor  dort,  wo  die  Kostenfrage  gar  keine  Kollo  spielt, 
kannte  von  einer  solchen  Anwendung  die  Red«  nein,  wie  /..  Tt. 
wenn  es  aicb  nni  den  Betrieb  besonders  leistungsfähiger  Torpedo* 
moloren  handelt.  Auch  für  den  Betrieb  von  Unterseebooten 
könnte  flüssige  Luft  in  E'rage  kommen,  da  sie  dieselben  gleich- 
zeitig ventiliren  würde. 

Ein  höherer  Werth  kommt  dem  sauerstoffrelchen  Luft- 
gemenge, welche«  aus  verflüssigter  Luft  entsteht,  bcizunicssen. 
Io  dem  jetzigen  Stadium  der  Ausbildung  liefern  die  Trennung*- 
jf parate  etwa  1 m9  Gas  mit  AD  *.  Saneratnlf  mit  dem  Auf- 
wand« von  1 Stunden-Pferdekraft.  Eine  vollkommenere  Type  dürfte 
in  kürzester  Zelt  rerOfleutlicht  werden.  Saueratoff reiche  Luft  ist 


I dann  so  billig  erhältlich,  dass  sie  einer  grollen  Reihe  von  Auf- 
gaben wird  dienen  künnen ; so  z.  B.  lässt  sich  mittelst  derselben 
au«  minderwerthiger  Kohl«  ein  Gas  von  circa  4000  Cul.  Heiz- 
werth erzeugen. 

Trotz  dieser  crwlibnten,  über  das  Mali  der  Bescheidenheit 
reichenden  Depression  de«  technischen  Werth««  der  flüssigen 
Luft,  die  der  Erfinder  des  Verfahrens  seinem  geistigen  Product« 
auferlegt,  haben  wir  es  doch  mit  einer  Et  rangonschaft  von 
bedeutender  Größe  zu  tbun.  Und  wenn  bis  nun  auch  seihst  gar 
keine  praktische  Yerwerthung  gefunden  wurde,  so  zeigen  doch 
die  Lind  «'sehen  Erfolge,  dass  in  die>ent  so  unmöglich 
scheinenden  Kalle  es  dem  menschlichen  Geiste  gelungen,  die  in 
einen  fast  undurchdringlichen  Schleier  gehüllten  Naturgesetze  zu 
I erforschen,  zu  ergründen  und  sie  Beinern  Dienste  nutzbar  zu  machen. 


Der  Oberbau  der  Wiener  Stadtbahn. 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  ßaurathes  Hugo  Koestler,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure  am  18.  Jiuaer  1900. 


Es  lat  selbstverständlich,  das«  die  Erfahrungen,  die  beim  I 
Ban  und  Betrieb  der  Berliner  Stadtbuhn  gemacht  wurden,  beim 
Ban  der  Wiener  Stadtbahn  Nutzanwendung  fanden-,  so  wurden 
«ach  die  auf  dem  Gebiete  des  Oberbaues  in  Berlin  getummelten 
Beobachtungen  bei  der  Wahl  der  Oberbaueonstructionen  für  die 
Wiener  Stadtbahn  verwert het.  Das  in  Berlin  ursprünglich  zur 
Anwendung  gekommene  H a a r m a n n’sche  Oberbausystem  galt 
1880  als  die  nettest«  und  best«  der  bekannten  Construclionen 
und  di«  preußisch«  Staatsverwaltung  hat  gewiss  keinen  eng- 
herzigen Standpunkt  eingenommen,  als  sie  sich  zur  Einführung 
dieses  Systeme«  entschloss,  in  welchem  alle  Fortschritte,  die  in 
letzter  Zeit  anf  diesem  Gebiete  gemacht  worden  waten,  berück- 
sichtigt erschienen. 

Allein  trotz  verbreiterter  eiserner  Langschwelle  nnd  ver- 
stärkter Schiene  nnd  Lasche  zeigt«  diese  Oherfaaueoiistinction  kein 
günstiges  Verhalten;  es  mussten  zur  Sicherung  der  Spurweite 
in  den  gekrümmten  Streckeu  nacht  täglich  Spurstangen  eingezogen 
werden,  weil,  wie  Haarmann  selbat  angibt,  dl«  schwelen 
Maschinen  (1 35t  Achsdruck,  41  l Gosammtgewicht)  mit  dem 
größten  Radstand  von  2 19m  diese  Extra-Sicherung  der  Spar 
nothwendig  machten.  Weiters  zeigte  sieh  aber,  dass  eine  ruhige 
loige  dieses  Oberbaues  ln  Richtung  nnd  Niveau  trotz  sorgfältigster 
Eihaltung  nicht  zu  erzielen  war,  welches  Verhalten  hauptsächlich 
deui  nicht  geeigneten  sandigen  Bettungsmateriale  zugeschrieben 
wurde.  Scheu  nach  zweijährigem  Betriebe  war  der  Oberbau  derart  i 
stark  angegriflen,  dass  der  Ersatz  desselben  durch  «inen  Holz- 
<iner»chwellen-Oberban  «uccessiv«  bewirkt  werden  musste,  bei  ! 
welcher  Gelegenheit  statt  des  sandigen  Bettungsmuleriales  nach 
und  nacli  Basalt-Schlägelsch Otter  eingebracht  wurde. 

Im  Jahre  1890  entschloss  sich  die  preußische  Staatseisen - 
bahnverwahnng,  nachdem  einstweilen  der  Verkehr  wesentlich 
gestiegen  war,  in  einigen  Strecken  der  Stadtbahn  einen  schwereren 
Oberbau  einzu  führen.  Es  kamen  9 m lange,  4 1 kg/m  schwere 
Schienen,  welche  dnreh  1 1 Eichensehwellen  von  2 7 rn  Länge 
und  26  rm  Breite  unterstützt  waren,  zur  Anwendung.  Dieser 
Oberbau  ist  noch  besonders  charakteristisch  dnreh  die  Einführung 
der  Brückenplatte  von  Fischer,  welche  außer  einer  Verstär  kung 
de*  Stoßes  eine  Verminderung  der  Einsenkung  der  Schienenenden, 
somit  «ine  größere  Schonung  derselben  herbe IfÜbren  sollte.  Nach 
den  mir  ertheiltcn  Auskünften  soll  dieser  Oberban  allerdings  ciu 
Jahr  länger  dauern  als  der  normale  Querschwcllenoberbau,  dessen 
durchschnittliche  Lebensdauer  nur  mit  vier  Jahren  angegeben 
wurde ; die*«  nur  geringe  Verlängerung  steht  wohl  in  keinem 
Verhältnisse  zu  den  jedenfalls  bedeutend  größeren  Anschaffung*- 
kosten.  Die  anf  die  Brückenplatt«  gesetzten  Hoffnungen  haben  aich 
nicht  erfüllt,  und  soll  auch  eine  weiter«  Verwendung  derselben 
nicht  in  Aussicht  genommen  nein. 

Dio  technischen  ConressionsbedingnUse  für  die  Wiener 
Stadtbahn  ließen  die  Krage  offen,  ob  Holzachwellen  oder  Schwellen 
ats  Flnsseisen  za  verwenden  seien.  Mit  Rücksicht  auf  die  in 
Berlin  gemachten  Erfahrungen,  ferner  die  größeren  Beschaffungs- 


kosten des  eisernen  Oberbaues  und  schließlich  in  Erwägung  des 
Umstandes,  dass  ein  großer  Theil  der  Wiener  Stadtbahn  als 
Tief-  und  Galeriebahn  uusgeflhrt  werden  sollte  nnd  daher  be- 
sondere* G«  wicht  auf  die  Herbeiführung  einer  thunlichst  geräusch- 
losen Fahrt  zu  legen  war,  wurde  die  Entscheidung  dahin  ge- 
troffen, das«  für  die  currente  Strecke  nnd  die  Statlonagelelae  ein 
kräftiger  HoDi)aerscliweUen-Obevbaa  anzuwenden  sei  bei  den 
Weichen  jedoch  eiserne  Qaerscbwelleii  Verwendung  Süden  sollen. 

Es  wurde  dieselbe  Flusastalilschlene  mit  35  4 l;/  «, 
welche  auf  den  von  Schnellzügen  befahrenen  Strecken  der  Osterr. 
Staatsbahneu  angewendet  wird,  gewählt ; die  Länge  der  Schienen 
betrügt  12  5 m,  dieselben  sind  auf  16  Schwellen  von  1)  25  »i 
Breite  und  2'5  m Länge  unter  Anwendung  von  Keilplatten  mit 
je  sechs  Hakennllgela  pro  Schwelle  befestigt.  Bei  der  Maximal- 
Sebwellenentfernnng  von  O BI  m besitzt  die  Schiene  eine  Trag- 
fähigkeit von  9 2 t hei  einer  Inanspruchnahme  des  Materiales 
von  1000%  cm3,  genügt  also  reichlich,  nachdem  der  von  den 
Loeomotiven  anageübte  Maximalraddruck  7‘2  f beträgt. 

Der  grüßte  Theil  der  Schienen  wurde  in  Zeltweg  aus 
Bessemerstahl,  ein  kleiner  Theil  im  Walzwerk  der  Stldbahn  ln 
Graz  aus  Martin»tahl  gewalzt.  Die  gelegentlich  der  Uebernahmen 
vorgeuommenen  facultativcn  Zerreißversuche  haben  bei  den 
Bessemerstahlschienen  eine  Festigkeit  von  55—65  und  eine 
Dehnung  von  10  — 12%,  bei  den  MnitinstaJilschiencu  eint  Festig- 
keit von  65 — 70  und  eine  Dehnung  von  8 — 10*/0  ergeben.  Außer 
den  Zerreißproben  wurden  ferner  die  durch  das  Dedingnisheft 
der  üaterr.  Staatsbahnen  vorgeschriebenen  Belustuug*-  and 
Schlagproben  durchgeführt. 

Schienenbrüche  sind  bis  jetzt  keine  vorgokommen:  die 
Abnützung  der  Schienen  sowohl  in  vertiealem,  als  seitlichem 
Sinne  ist  bisher  «ine  sehr  geringe  und  auch  in  deu  gekrümmten 
Strecken  noch  nicht  in’s  Auge  fallende,  so  das*  eich  nach  dein 
bisherigen  Vorhalten  der  Schienen,  wenn  der  Verkehr  in  den 
nächsten  Jahren  nicht  wesentlich  zunimmt,  sogar  in  den  Bögen 
mit  150  — 200  m Krümmungshalbmesser  eine  mindestens  fünf- 
bis  sechsjährig«  Dauer  der  Seidenen  annehmen  lässt,  wozu 
übrigens  das  Verhalten  der  Stoflverbindung,  über  dio  noch  ge- 
sprochen werden  soll,  sehr  viel  beiträgt. 

Anf  der  Gürtellinie  der  Wiener  Stadtbahn  und  in  der 
Viadnctstrecko  vom  llauptzollanit  zum  Praterstern  wurde  aus- 
schließlich ein  sehr  fester,  wetterbeetändiger  Granulit-Scblägel- 
schotter,  auf  der  Wienthallinie  ein  gut  bindender  Grubenschotter, 
für  das  erste  Geleise  der  Vorortellnle  aber  Donauschotter  ver- 
l wendet.  Letzterer  hat  sielt  als  nicht  besonders  geeignet  erwiesen, 
weil  eine  ruhige  Lage  des  Geleises  nicht  erzielt  werden  konnte, 
j weshalb  für  diu  zweite  Geleise  der  Vorortelinie  Schlägelschottcr 
verwendet  wurde,  der  auch  ausschließlich  gelegentlich  der  Nach- 
scholterung  für  die  Erhaltung  eingebracht  wird. 

Abweichend  von  der  gewöhnlich  verwendeten  Ooustruetion 
ist  die  Stoflverbindung,  bei  welcher  Ich  mich  länger  aufhalten 
muss,  weil  über  den  Werth  derselben  häufig  verschiedene  Urtheile 
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ausgesprochen  werden.  Diese  Stoßverbindung  besteht  «ns  einem 
an  Stelle  der  Außenlasch«  ungeordneten,  atu  genau  demarlben 
Materiale  wie  die  Kahrschicne  gewalzten  Schienenstiicke  von 
550  mm  Länge,  welche*  derart  nusgestattet  ist,  dass  dessen 
Kahlfläche  aal  180  mm  Länge  ln  derselben  Ebene  liegt,  ule  die 
Fahrfläche  der  Fahrschiene,  während  die  Enden  derart  abgeschrägt 
sind,  dass  durch  entsprechende  Anarkrltung  An-,  bezw,  Ablaaf- 
flächen  entstehen,  welche  die  Aufgabe  halten,  die  atoßlose  Ueber- 
fiilirnng  der  Kadbandagen  zu  bewirken. 


Die  Stoßfangschlene  (Fig.  1)  ruht  mit  ihrem  Fülle  auf  derselben 
L'nterlagsplatte  wie  die  Faltrschlene,  zu  welchem  Zwecke  eine 
Verlängerung  dieser  Platte  nothwendig  Lt.  Zwischen  Stoßfang- 
sebiene  und  Fahrtcliiene  ist  das  aus  Walzeisen  hergestellte  Füll- 
stück  eingelegt,  welches  die  Anfgabe  hat,  die  Radlasten  auf 
Fahr-  und  Stollfangscbiene  zn  übertragen  und  eine  Inanspruch- 
nahme der  LaschenboUen  auf  Riegling  zu  verhindern. 

Diese  Stoßconstraction  war  ira  Jahre  1895  auf  der  Ber- 
liner Stadtbahn  schon  mehrfach  in  versuchsweiser  Verwendung, 
und  ergab  die  Besichtigung  der  Versnchsstrecken,  dass  die  Stoß- 
langscluone  thatsächiich  die  stoßfreie  Uebejfübrung  der  Räder 
über  die  Schienenstöße,  somit  eine  stoßlose  und  nahezu  geräusch- 
lose Falirt  bewirkt.  Weiters  wurde  beobachtet,  dass  die  Köpfe 
der  Schienen  geschont  werden,  somit  durch  diese  Constrnetion 
eine  Verlängerung  der  Scbienendauer  au  erzielen  sei,  nnd  endlich 
wegen  der  glatteren  Ueberfdbinng  der  Fahrbetriebsmiuel  über 
die  Stöße  die  Lockerung  der  Stoßschwellen  in  weit  geringerem 
Maße  auftritt  als  sonst,  daher  die  Erhalt  ungskosten  sich  ver- 
mindern. Dies  sind  aber  Eigenschaften,  welche  eine  Sloßconstruction 
sehr  geeignet  machen  für  die  Verwendung  auf  einer  Stadtbahn, 
also  einer  Balm  mit  einem  außergewöhnlich  dichten  Verkehr ; 
besonder*  werthvoll  war  aber  mit  Rücksicht  aaf  die  localen 
Verhältnisse  der  Wiener  Stadtbahn  die  Erzielung  einer  möglichst 
stoß-  und  geräuschlosen  Fahit,  denn  das  schon  auf  offener  Strecke 
für  den  Fahrgast  so  unangenehme  Hämmern  der  Räder  auf  den 
Schienenstößen  hätte  sich  auf  der  Wiener  Stadtbahn,  welche 
weitaus  zum  größten  Theitc  im  offenen  oder  gedeckten  Einschnitt 
oder  Galerien  geführt  wird,  schon  nach  kurzer  Betriebsdauer 
sehr  unangenehm  fühlbar  gemacht,  und  musste  daher  die  Ver- 
meidung oder  wenigsten*  Ihn»  liebste  Verminderung  des- 
selben angestrebt  werden. 

Diese  Erwägungen  und  ein  günstig  lautendes  Gutachten 
der  kün.  Eisenbahn-Direcllon  Berlin  gaben  Veranlassung  zur  Ein- 
führung der  Stoßfangschiene  in  sämmtlichen  von  Personenzügen 
befahrenen  Geleisen  der  Wiener  Stadtbahn,  die  nunmehr  seit 
1*/«  Jahren,  einzelne,  sehr  stark  befahrene  Geleise  sogar  «eit 
S*/4  Jahren  in  Benützung  stehen. 

E«  dürfte  von  Interesse  sein,  zn  untersuchen.  Inwieweit 
die  Stoßfangschiene  den  an  sie  geknüpften  Hoffnungen  bisher 
eotaptochcn  hat;  daraus  kann  selbstverständlich  noch  kein 
enilgiltlges  Unheil  geschöpft  werden,  weil  die  Beobachtungsdauer 
eine  noch  zu  knrzo  ist ; aber  aus  dem  bisherigen  Verhalten 
der  Stoßfangschiene  auf  der  Wiener  Stadtbahn  lassen  sich  Immerhin 


gewisse  Schlüsse  fdr  ihr  Verhalten  in  der  Zukunft  ziehen, 
welche  ein  Unheil  auf  die  Verwendbarkeit  dieser  Stosscoustructiim 
gestatten. 

Es  dürfte  gewiss  jeder  von  Ihnen  die  Beobachtung  gemacht 
haben,  dass  die  Falirt  über  die  Stadtbahngeleise  heute  noch, 
wie  bei  Eröffnung  des  Betriebes  nahezu  gänzlich  stoßfrei  and 
geräuschlos  ist ; ganz  besonders  auffallend  war  dies  zur  Zeit  der 
starken  Fröste  im  Monate  Dccember  1899,  wo  der  Oberbau  veil, 
ständig  eingefroren  war,  trotzdem  aber  das  sonst  bei  größerer 
Kälte  doppelt  fühlbare  Stoßen  und  Hämmern  sich  nicht  bemerk- 
bar machte. 

Diese«  Verhalten  der  mit  Htoßfängen  versehenen  Geleise 
Ist  in  allen  Strecken  ein  gleiches,  eb  dieselben  nun  »«schließ- 
lich von  rmonenzügen,  oder  anßer  diesen  auch  von  Gut  erzögen 
befahren  werden. 

Auch  die  Abnützung  der  Stoßfänge  zeigt  sich  bisher  in 
allen  Grleisen  in  derselben  Weise;  sie  ist  gegenwärtig,  der  Ab- 
nützung der  Schienen  entsprechend,  noch  sehr  unbedeutend  und 
kommt  ein  Answalzen  oder  Breitdrücken  nicht  vor;  dagegen  Ul 
bl*  jetzt  eine  allerdings  sehr  geringe  Anzahl  von  Stoßfingeu 
(1%)  wegen  Materialfehiem,  die  sich  schon  in  den  ersten  Tagen 
des  Betriebes  zeigten,  ausgewecbselt  worden. 

Die  Fahrflächen  der  Schienen  sind  der  ganzen  Läng*  der- 
selben nach  volUtändig  gleich  abgenützt;  eine  stärkere  Ab- 
nützung an  den  Stößen  oder  gar  eine  Breitdrflckung  derselben 
habe  ich  nirgends  constatiren  können,  rben*o  keine  tjuetsebung 
des  Schienctikvpfes  am  Ende  der  wirksamen  Fläche  der  Stoli- 
fengschlene,  welche  etwa  dadurch  hervorgerufen  werden  könnte, 
dass  die  Räder  an  dieser  Stelle  auffallen. 

Um  tu  erheben,  wie  sieh  die  FüUstücke  verhalten,  wurde 
eine  größere  Anzahl  von  Stoßfängeo  untersucht  und  dabei  ge- 
funden, da*»  diese  sich  nirgends  ln  den  Kopf  oder  den  Fuü 
der  Fahrschiene  eindrücken,  sondern  ein  feste*  Anliegen  der 
ganzen  Länge  nach,  aker  kein  Scheuern,  wie  bei  normalen 
LMcbcnverblndnngeo  stattündet-  Auch  bei  den  Innentaschen  zeigte 
sich  kein  merkbares  Abtcheuern  der  Aulegeßlchen.  Brüche  der 
Innenlaschen  siud  bei  de«  bis  jetzt  verlegten  12.000  Stoßfängen 
keine  vorgekommen.  Man  kommt  überhaupt  auf  Grand  dieser 
Untersuchung  zn  dem  Schluss,  dass  die  Stußverbindung  wie  ein 
Ganze«  wirkt  und  konnte  bisher  nicht  ein  Falt  gefunden  werden, 
wo  die  Stoßfan gschiene  nicht  tragen  und  daher  auch  nicht  aU 
Außentasche  wirken  würde. 

Untersucht  man  die  Geleise  in  Bezug  auf  das  Niveau,  so 
findet  man,  dass  die  bekannten  kurzen  Eiusenkungen  an  den 
Stößen  nicht  vorhanden  sind,  sondern  die  Schienenstränge  in 
einer  Ebene  liegen.  Ein  Beweis,  dass  die  natürlich  auch  ver- 
kommenden Durchbiegungen  an  den  Stößen  viel  geringer  sind, 
als  bei  der  normalen  Stoßverbinduug  und  nicht  als  bleibende, 
sondern  als  elastische  Einicnkungen  auftrelen. 

Thatsächiich  geht  aus  den  gepflogenen  Erhebungen  bei 
den  mit  der  Erhaltung  des  Oberbaues  direct  betrauten  Organen 
hervor,  dass  das  Anziehen  der  Stoßsekwellen  bei  den  mit  Stoß- 
füngen  versehenen  Geleisen  weit  seltener  nothwendig  ist,  als  bei 
solchen  Geleisen,  die  die  normale  Laschen  Verbindung  besitzen, 
wa*  als  eine  unmittelbare  Folge  dieser  Erscheinung  bezeichnet 
werden  mnss.  Selbstverständlich  wird  dadurch  die  Erhaltung  des 
Oberbaues,  welche  übrigens  hei  der  Wiener  Stadtbahn  in  tadel- 
loser Weise  erfolgt,  wesentlich  erleichtert  und  verbilligt ; ge- 
nauere Daten  hierüber  bin  ich  leider  nicht  in  der  Lage  anau- 
geben,  weil  getrennte  Aufzeichnungen  über  die  Erhaltungskosten 
der  Strecken  mit  Stoßfangschicnen  nicht  geführt  werden. 

Auf  Grand  dieser  Erfahrungen  und  Beobachtungen  lässt 
«Ich  meiner  Ansicht  nach  nicht  nur  dis  Behauptung  anfstellcu, 
dass  die  Stoßfangschiene  auf  der  Wiener  Stadtbahn  Alles  das 
gehalten  hat,  wa*  man  sich  von  ihr  versprach,  sondern  dass  sie 
auch  in  Zukunft  ihre  Schuldigkeit  thun  nnd  vor  Allem  dazu 
beitragen  wird,  die  Dauer  der  Schienen  und  de«  ganzen  über- 
bauen bedeutend  zu  verlängern. 

Wegen  der  weit  ungünstigeren  Richtang*verh!lUni«sc  und  der 
schweren  Maschinen  der  Wiener  Stadtbahn  wäre  es  wohl  nicht 
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gerechtfertigt  gewesen,  ein«  größer«  Dauer  der  Schienen  als  Mt  . 
der  Berliner  Stadtbahn,  also  vier  bis  höchstens  fünf  Jahre,  an-  | 
zonehmen ; nach  dem  heutigen  Verhalten  und  dem  gegenwärtigen 
Zustand  de«  Oberbaues  kann  aber  mit  Bestimmtheit  auf  eine 
längere  Dauer  desselben  gerechnet  werden,  und  es  ist  daher  von 
Interesse,  kiarznstellen,  in  welchem  Verhältnisse  die  AnschafTtmgi- 
kosten  der  Stoßfangschiene  zn  den  durch  Verlängerung  der 
Schienendauer  erzielten  Ersparnissen  stehen. 

Die  Schienen  Ihr  den  Oberbau  der  Stadtbahn  kosten  per 
Beter  Geleise  6 fl.  60  kr. ; bei  einer  fünfjährigen  Dauer  der- 
selben entfällt  per  Jahr  1 fl.  32  kr.;  die  AnscliatfangsV osten 
per  Meter  Oberban  erhüben  sich  durch  die  Stollfangschiene  bei 
dem  jetzigen,  allerdings  ziemlich  hoben  Preise  derselben  um  1 fl. 
Man  sieht  also,  dass  dies«  Mehrkosten  schon  bei  Verlängerung 
der  Schienendauer  n»  ein  Jahr  vollständig  hereingebrnclit  sind, 
wobei  aber  die  Ersparnisse  in  der  Erhaltung  des  Oberbaues  und 
der  Fabrbetriebsmittel  gar  nicht  in  Rechnung  gezogen  wurden, 
Ersparnisse,  die  aber  ziemlich  bedeutend  sein  müssen,  weil  sie 
während  der  ganzen  Daner  des  Oberbaues  zur  Geltung  kommen. 

Fasst  man  das  bisher  über  die  Stußfnngschieno  Gesagte 
zusammen,  so  dflrft«  wohl  die  Behauptung  gerechtfertigt  Sein, 
dass  die  auf  der  Wiener  Stadtbahn  mit  derselben  gemachten 
Erfahrungen  günstige  sind  und  auch  ein  ferneres  günstige«  Ver- 
halten gewärtigen  lassen,  weil  sich  Mängel,  die  den  Bestand  der 
Construction  gefährden  würden,  bis  Jetzt  nicht  gezeigt  haben. 
Ich  bednure  sehr,  die  Erfahrungen,  die  msn  anf  anderen  Eisen- 
bahnen mit  der  Stoßfangschiene  gemacht  hat,  nicht  zn  kennen, 
freue  mich  aber  daranf  Hinweisen  zn  können,  dass  nach  einem 
Schreiben,  weiches  mir  vor  Karzern  zugekommen  ist,  Herr 
T.orec,  der  Chefingenieur  der  I’ennsyivania-Itahn  in  Nordamerika, 
mit  der  vor  zwei  Jahren  erfolgten  Einlegang  von  1350  Stoß- 
fingen  ebenfalls  günstige  Erfolge  erzielt  hat  and  sein  Unheil 
dahin  znsammenfasst,  dass  er  mit  den  Versuchen  sehr  zu- 
frieden ist.  Es  wäre  mir  sehr  angenehm  gewesen,  genauere 
Angaben  über  die  Abnützung  der  Schienen  und  Stoßfänge, 
ferner  die  Durchbiegungen  an  den  Stallen  gehen  zu  können. 
Das  ist  mir  aber  leider  nicht  möglich,  weil  bisher  keinerlei 
Messungen  vorgenommen  wurden  und  dermalen  die  hiefiir  erfor- 
derlichen Apparate  nicht  vorhanden  sind. 

Ich  kann  diese  (iclegenbeit  nicht  unbenutzt  lassen,  ohne 
auf  gewisse  Vorsichten  hinzuweisen,  die  bei  Verwendung  der 
Stollfangschiene  berücksichtigt  werden  müssen,  soll  der  Erfolg 
ein  günstiger  sein.  Zunächst  ist  es  sehr  wichtig,  dass  Fahr- 
ichlene  nnd  Stoßfacg  ana  demselben  Materiale  hergestellt  werden, 
damit  die  nnvermeidliche  Abnützung  beider  gleichmäßig  erfolgt. 
Diese  Vorsicht  haben  wir  gebraucht,  e*  wurden  auch  die  Qualität«- 
proben  für  die  Stoßfangachienon  ebenso  eingehend  dorcbgefiihrt  wie 
für  die  Fahrschienen  and  ergaben  dieselben  Durchschnlttswertho. 

Die  Fnhrflächen  der  Schiene  nnd  des  Stoßfanges  müssen 
unbedingt  in  derselben  Ebene  liegen  ; es  mnas  daher  bei  der  Er- 
zeugung der  Stolifänge  auf  die  Einhaltung  des  vorgeschriebenen 
Profile«  genau  geachtet  nnd  auch  beim  liegen  des  Oberbaues  eine 
gewisse  Vorsicht  gebraucht  werden. 

Werden  neu«  Stoflfllog«  zu  alten  bereit«  am  Stoße  ver- 
letzten Schienen  gelegt,  so  kann  wegen  der  ungleichen  Abnützung 
der  Schienen  diene  Bedingung  nicht  durchwegs  znf  reifen,  was 
rieh  nicht  nnr  beim  Befahren  des  Oberbaues,  sondern  vielleicht 
such  durch  eine  ungleiche  Abnützung  der  Stoßfänge  merkbar 
machen  wird.  Die  Fahrfläche  des  Stoßfanges  soll  erfahrungsgemäß 
nicht  breiter  als  20  mm  gemacht  werden,  weil  «onat  die  ans- 
gelaufenen  Radkränze  mit  der  äußersten  Kante  am  Stoßfange 
ltnfen,  denselben  ungünstig  beanspruchen,  nach  Verlassen  der 
Fahrfläche  aber  auf  die  Fahrsclileno  anffailen,  wodnrch  natur- 
gemäß an  dieser  Stelle  ein  Schlag  and  in  weiterer  Folge  die 
Brcitdrückuug  der  Schien«  entstehen  tnns*. 

Die  bei  einigen  Verwaltungen  versuchte  Thejlung  des  Füll- 
«tnckes  ist  keine  empfehlenawerthe  Maßregel,  weil  dasselbe  dann 
sicht  mehr  zur  Druck  Übertragung  von  Fahrsrhiene  nnd  Stoßfaag 
«eignet  erscheint.  Die  nächste  Folge  davon  ist,  dass  die  Stoß- 
langseblane  nicht  als  Außentasche  wirkt  und  die  Innenlnscli«  die  1 


ganze  Beanspruchung  übernehmen  muss.  Dann  ist  cs  allerdings 
möglich,  dass  Brüche  dieser  Innentaschen  eintreten. 

Damit  ist  so  ziemlich  Alles,  was  über  die  auf  der  Wiener 
•Stadtbahn  eingefUhrte  ßtoßconstruction  zu  sagen  ist,  erschöpft, 
and  soll  nan  eine  andere,  aus  einem  besonderen  Anlass  erforder- 
lich gewordene  Anordnung  der  Schienenstöße  besprochen  werden. 

Die  Wieuor  Stadtbahn  wurde  mit  der  Streckenblockeinricli- 
tung  nach  Siemens  & Halske  ansgerüstet,  und  erforderte 
di«  zum  Zwecke  der  Verhinderung  des  zn  frühen  Umstellen«  der 
Signale  bestimmt«  Anslösevorrichtung  die  AnsfBbrung  von  Uolirten 
Schienenstößen.  Da  sich,  mit  Rücksicht  anl  diesen  Zweck,  die  Her- 
stellung von  leitenden  Verbindungen  zwischen  den  Schienen  von 
selbst  verbot,  liaben  diese  isolirten  Stöße  statt  der  normalen  eisernen 
laschen  solche  ans  imprlgairtem  Weißbnchenliolz  mit  bedeutend 
vergrößertem  Querschnitt  erhalten,  weshalb,  mit  Rücksicht  auf 
dio  geringere  Tragfähigkeit  derselben,  statt  des  schwebenden  der 


Fig.  2.  Itolirrtr  Stiieoeaitoh.  1:3. 


ruhende  Stoß  angeordnet  werden  musste.  Um  die««  Stöße  thnnlichst 
elastisch  zn  machen,  wurden  zwischen  die  Kellplatten  und  die 
Schwellen  Filzplatten  von  0'15  m Stärke  der  Firma  Karl 
Günther  &.  C o m p.  in  Berlin,  deren  Filzplatlen  anch  auf  der 
Berliner  Stadtbahn  in  Anwendung  stehen,  eingelegt  nnd  dadurch 
anch  die  Isolirung  dieser  Stöße  erhöht  (Fig.  2 und  3). 

Das  Verhalten  dieser  Platten  war  bisher  ganz  zufrieden- 
stellend. Anf  der  Gürtellinie  sind  sie  Jetzt  anderthalb  Jahre  in 
Verwendung,  ohne  die  Form  verloren  zn  haben.  Die  Unterlags- 
plattc  ist  natürlich  schon  etwas  eingepresst,  das  Material  der 
Platten  litt  aber  weder  aeine  Festigkeit  noch  seine  Elastieitat 
verloren,  die  Platten  erfüllen  daher  honte  noch  ihren  Zweck, 
Trotz  der  0'3  m breiten  Eichenecliwellen,  welche  für  diese 
ruhenden  Stöße  verwendet  wurden,  nnd  allen  sonstigen  Vorsichten, 
sind  meist  beide  Schienen  an  den  Köpfen  breitgedrückt,  und 
schreitet  die  Zerstörung  der  Stöße  so  rasch  vorwärts,  dass  die 
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Auswechslung  der  Schienen  wird  bald  erfolgen  »Basen.  Die  Holz- 
lascben  brechen  häufig,  besonder»  aber  dort,  »«  di«  Geleite 
wundern,  tmd  et  ist  der  Werth  derselben  als  Conslraelionatheil 
des  Oberbaues  ein  sehr  geringer.  Diese  isolirtcn  Stöße  sind  daher 
«in  nothwendig««  Uebel,  das  wegen  der  bcdenteuden  Erhöhung 
der  Sicherheit,  welche  die  Auslösevorrichtungen  gewahren,  mit 
in  Kauf  genommen  werden  muss. 

Eine  besondere  Art  der  Scbk-nenbefesUgung  war  in  den 
Hilgen  mit  KiUmmnngshalbmessern  von  180  und  130  m nothwendig, 
welche  nm  Hahnhofe  Hanptzollamt  in  Folge  localer  Verhältnisse 
unvermeidlich  waren,  nnd  zwar  nicht  nnr  aas  Sicherheitsgründen, 
sondern  anch  ans  Rücksicht  auf  die  Ockonomte  in  der  Erhaltung 
der  Geleis«.  (Fig.  4 n 5 ) 


Auf  der  Berliner  Stadtbahn  betragt  der  kleinste  Krfuamaiigi- 
balbmesser  160  rn;  man  hat  aber  dort  die  Beobachtung  gemarkt, 
da»»  die  Abnützung  der  Schienen  in  den  inßeren  Bugänst rängen 
anßerordentlich  groß  ist  und  Veranlassnng  gab,  da»  diese 
Schienen  nach  längstens  17  Monaten  durch  neu«  ersetzt  werde« 
mussten.  Um  nun  die  übermäßige  PresBnng  der  Radkränze  aa 
die  äußeren  Schienen  zn  vermindern,  hat  man  in  Berlin  in 
allen  Hiigen  unter  400  m Krümmungshalbmesser  Zwangschienen 
am  inneren  Strange  mit  einer  Rillenweite  von  00  mm  eingelegt 
und  dadurch  eine  Verlängerung  der  Lebensdauer  der  Degen - 
schienen  anf  3 bis  4 Jahre  erreicht. 

Da  auf  der  Wiener  Stadtbahn  noch  schärfere  Bögen  ver- 
kommen nnd  der  Kadatand  der  Wagen  größer  ist,  als  jener  der 
Berliner  Wagen,  bestand  von  vorneherelu  die  Absicht,  die  Zwang  - 
•ehiune  ebenfalls  einznflibren ; da  ergab  sielt  aber  die  Schwierig- 
keit, da*«  bei  einer  liillenweite  von  &ä  mm,  wie  dieselbe  ange- 
nommen war,  der  Verkehr  von  dreiachsigen  Wagen  hätte  wesent- 
lich eingeschränkt  werden  müssen,  was  wegen  der  ausdrücklichen 
Bestimmungen  in  den  Cuucesslonshcdingnissen  nicht  zulässig  erschien. 
Ans  diesem  Grunde  wurde  von  der  Einführung  der  Zwang- 
schien«, welche  bei  einer  größeren  Rillenweite  dem  Zwecke  «lebt 
entsprochen  bitte,  abgesehen,  dagegen  aber  getrachtet,  eine  be- 
sonders kräftig»  Befestigungsart  zu  constmiren,  durch  welch« 
wenigstens  die  Einhaltung  der  Spurweite  thunliehst  gesichert  wird. 

Wir  versuchten  nnn,  diesen  Zweck  durch  Anwendung  einer 
Stnhlplatle  zu  erreichen,  welche  schon  vermöge  ihrer  Länge  m 
430  mm  eine  weit  günstigere  Uehertrngung  der  anf  die  Schiene 
im  horizontalen  Sinne  einwirkenden  Kräfte  auf  die  Schwelle  und 
daher  eine  größere  Schonung  derselben  gewährleistete.  Die  Be- 
festigung der  Schiene  aut  diese  Slulilplatte  erfolgt  in  ähnlicher 
Weis«  wie  beim  Oberbnusystem  Hein  dl  mittelst  Keilplatten, 
Eaßschranben  nnd  Kletmnplatten : die  Befestigung  der  Stnhlplattm 
geschieht  auf  den  Stoßschwellen  mit  vier,  anf  den  Mittelschwellen 
mit  drei  Schraubenflügeln.  Zur  Herstellung  der  dem  ltogen  ent- 
sprechenden Spurweite  dienen  Spnrerwelterungsbeilagen,  welche 
snf  der  Fußschraub»  nnd  den  Stuhlplatten  anfsitzen  nnd  so 
dimensionirt  sind,  dass  Variationen  von  4 zu  4 mm  möglich  sind 
nnd  Veränderungen  in  der  Spurweite  durch  Umtnnseh  dieser 
Beilagen  leicht  beseitigt  werden  können. 

Da  der  Bedarf  an  solchen  Stuhlplatten  nur  ein  geringer 
war,  konnten  dieselben  Hiebt  gewalzt  werden,  sondern  wurde» 


Fig.  1,  Ungenschritt  ABC.  1:20. 
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iarclt  Hobeln  aus  WaUeisen  bergesteUt,  wodurch  »ich  selbst- 
verständlich der  Preis  wesentlich  erhöht«.  Di«  kleinen  Zwischen- 
ristue,  welche  zwischen  Spürer»  eiternngsbeilagen  and  Stahl- 
platten  vorhanden  waren,  verschwanden  in  Folge  der  Pressungen 
«hon  io  den  ersten  Tagen  des  Betriebes;  wo  dadurch  nicht 
roUtsige  Spnrcrwcitcrttngen  entstanden  waren,  sind  dieselben 
durch  Umtausch  der  Beilagen  beseitigt  worden,  und  «•  erholt  sich 
Mildem  die  Spurweite  in  der  gewünschten  GrSße,  so  dass,  so 
weit  sich  di«*  in  der  kurzen  Betriebszeit  benrtheilen  lässt,  die 
SloilplaUeu  den  vorgesteckten  Zweck  vollkommen  erfüllen.  Die 
Abnützung  der  äußeren  Schienen  in  diesen  scharfen  Bügen  ist 
gegenwärtig  allerdings  schon  merkbar,  gibt  jedoch  nicht  zu  der 
BefSrchtnng  Anlass,  dass  die  Dauer  dieser  Schienen  «lue  außer- 
gewöhnlich geringe  sein  werde. 

Die  Conatiuction  der  Welchen  (Fig.  6u.7)  ist  dieselbe,  welch« 
seit  1883  anf  den  tteterr.  Staatsbahnen  eingefiihrt  ist,  mit  fluss- 


versehenen  Stadtbahnwogen,  deren  Radsund  5 m beträgt,  un- 
bedingt erforderlich  Ist.  (Fig.  8 — 12.) 

Die  Ausführung  einer  normalen  Durchschneidang  war  daher 
von  vumchereln  ausgeschlossen,  und  musste  die  Lösung  in  der  Weis« 
angestrebt  werden,  das*  di«  Penwnengeletso  ohne  Unterbrechung 
durchgeführt,  die  Nebengeleise  aber  soweit  gehoben  werden,  dass 
dl«  .Spurkränze  der  Lastwagen  dl«  Fahrschienen  der  llaupt- 
geleiae  übersetzen  können.  Diese  Lösung  empfahl  »Ich  umsomehr, 
weil  die  Zustellung  der  Wagen  znm  Hauptzollamte  nicht  mitteUt 
Locomollven,  sondern  durch  elektrisch«  Spille  bewirkt  wird. 
Die  Hebung  der  Spurkränze  in  den  Nebengeleisen  erfolgt  durch 
zwischen  den  Fahr-  uud  Leitschienea  angebrachte  Aullaufstücke, 
welche  mit  den  Schien«»  durch  kräftig»  Schraubeubolz«n  ver- 
banden sind.  Selbstverständlich  sind  auch  in  den  Hauptgeleisen 
am  Innonstrangc,  in  den  Nebengeleisen  aber  sowohl  an  den  Ionen-, 
als  den  Anßenstrilngon  Leltachlcnen  mit  einer  Rillenweite  von 
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eisernen  Qnorscbwellen  nnd  der  Befestigung  System  Reindl. 
Aach  für  die  symmetrischen,  Doppel-,  englischen  and  Kreuzweichen 
sind  die  bewährten,  bei  den  öeterr.  Staatsbahnen  eingeführten 
Conatructlouen  zur  Anwendung  gekommen. 

Im  Bahnhofe  Heiligenstadt  ergab  sich  die  Nothwendigkelt, 
eine  Dorchscbneldnng  unter  einem  Winkel  von  20“  auszuführon ; 
nachdem  diese  Durchschneidang  in  einem  außergewöhnlich  stark 
befahrenen  Geleise  liegt,  wurden  keine  gusseisernen  Kreuzungen, 
«undmi,  wie'  die«  In  Deutschland  bftnflg  geschieht,  geschmiedete 
Suhitpitzen  zwischen  I.eitscbieoen  angewendet,  welche  sich  bisher 
ausgezeichnet  bewährt  haben.  Die  ganze  Construction  dieser  Durcb- 
sebneidung  ist  eine  außerordentlich  einfache,  und  können  daher 
such  etwaige  Auswechslungen  rasch  und  ohne  Behinderung  des 
Verkehres  ausgeführt  werden. 

Ziemliche  Schwierigkeiten  verursachte  die  Durchschncidung 
der  vier  Ausfahrtageleise  aus  dem  Hauptzollamtabahuhofe  gegen 
Praterstern  mit  den  zum  Zollamtsgebäude,  beziehungsweise  den 
in  demselben  untergebrachten  Waggonbebewerken  führenden 
Geleisen.  Die  Personenzngägelelse  liegen  in  einem  Bogen  von  120  m 
Krümmungshalbmesser,  in  welchem  die  Sparerweiterung  von 
28  mm  unter  allen  Umständen  vorhanden  sein  muss,  weil  die 
Erfahrungen  bereit*  gezeigt  batten,  da*»  die»«  Erweiterung  im 
Bogen  unter  200  m für-  die  zweiachsigen,  mit  Lenkachsen 


70  mm  angeordnet,  wodurch  für  eine  vollkommen  sichere  Führung 
er  Spurkränze  vorgesorgt  erscheint.  Die  Schienen  ruhen  durch- 
weg» auf  Stuhlplattan,  an  den  Dorchscbucidungttlellen  sind 
kräftige  schmiedeiserne  Unterlagsplatten  für  dieselben  angeordnet. 
Die  üonatruction  hat  sieh  bis  jetzt  gut  bewährt,  und  sind 
Anstände  aus  Anlass  der  abnormalen  Ueberführung  der  Güter- 
wagen über  die  Hanptgeleise  nicht  vargekommen. 

Ich  kann  mein«  Auseinandersetzungen  nicht  schließen,  ohne 
darauf  kinzuweisen,  dass  die  gflustige  Gelegenheit,  welche  sic  h 
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hier  bietet,  durch  hUnfige  He-obaehtnng  und  Vornahm*  eiitapreelicu- 
d*r  Menzlingen  *n  den  Stadtbälinguleiacu  nusgeuiUzt  «erden  nullte. 
Auch  die  Führung  vun  Anfäehrelbnngen  über  die  Abnützung  der 
.Schienen  nnd  Radreifen,  die  Erfanlrangakoaten  der  Geleiae  etc. 
wäre  gewle*  von  großem  Sutten  nnd  gleichzeitig  eine  intereaunte 
Aufgabe  fnr  die  mit  der  Erhaltung  betrauten  Ingenieure,  die 
dadurch  iu  die  Lage  gesetzt  winden,  weitlivolle  Anhaltspunkt« 
für  die  Oouatruction  de»  oberbaue»  elitrk  befahrener  Geleise  zu 
gewinsen. 

Oiscusston  zu  dem  vorstehenden  Vortrage. 

Ober  Inspectnr  t,  Engrrth 

erklärt,  nur  ein  „theoretisch«"  Gegner  de*  StoOIanges  «a  icis, 
da  seine  Verwaltung  dirakeiüglicU  keine  Versuche  gemacht  bat;  er  amu 
aber  auf  Grand  der  in  Deutschland  besichtigter.  Strecken  des  bisher 
von  den  Gegnern  vorgehraebten  Argamentcn  austimmen.  Heute  aber 
haben  wir  einige  neue  Dttalleerfaliren,  die  jedenfalls  Beachtung  verdienen. 
Vorerst,  dass  die  Aufleofsehicne  eine  Breite  von  nur  'JO  »m  beeilten 
soll,  ferner  dass  das  Zwischenstück  nagetbeiil  bergestelit  wurde,  was 
dem  Redner  sehr  wichtig  erscheint. 

Breil  gl  ich  der  Aenßeraeg  Uber  den  testen  Stoß  kann  Redner  dem 
Vortragenden  nicht  belpfllchten  Wenn  er  die  alte  Conaunetion  meint, 
so  hat  er  inseferne  Recht,  ab  die  Beaeicbnungea  fetter  nnd  schwebender 
Stoß  nie  ingetroffen  haben,  denn  der  »genannte  feste  Stuß  war  nie 
ein  .fester"  nnd  der  schwebende  Stoß  in  Folge  der  wesentlichen  Ver- 
stärkung kein  „schwebender." 

Die  Zukanfu  Constraction  liegt  in  der  Verbindung  der  Vor* 
tßge  beider.  Dieser  Ansicht  bat  sieb  auch  eine  Acaahl  größerer  Eisentahn- 
verwaltuugen  des  Deutschen  Eisenbalm- Vereines  in  einem  in  der  leutrn 
Zeit  niedergelegten  Aosscbuasbericbt«  angeschlosaen , nach  welchem  dies- 
beaßglicbe  Versuche  empfohlen  wurden,  wobei  insbesondere  bet  vor  gehoben 
wurde,  dass  die  Käherrücknng  der  Stoßecbwellen,  welche  fiUbet 
50—70  cs»  entfernt  waren,  auf  35 — 40  cw  sieb  sehr  gut  bewahrt 
habe.  Redner  ersucht  den  Vortragenden,  Miltheilung  au  machen,  ob 
anf  der  Stadtbahn  Schienenwanderungen  eiegetreten  sind.  Den  Appell, 
genaue  Messungen  an  dieaem  neuem  Oberbau  vorsnuehmen,  begrüß»  er 
lebhaft  und  wird  dies  bei  llglich  am  Schinne  der  Sitzung  einen  Antrag 
aur  Abstimmung  bringen. 

Ober-Iegenienr  Guido  Pfeifer 

iat  eia  theoretischer  Freund  der  Conatraetion.  Die  Slldbahn  hat  im 
Jahre  1897  awei  aneiBauderseblirßende  Probe» trecken  ron  je  1 fr™  hinge 
mit  Stoßfangschienen  und  neuen  Oberbau  alten  System»  rar  vergleich*- 
weisen  Beobachtung  verlegt;  ein  eudgilligea  Urtbeil  Usst  sieb  noch 
nicht  abgeben,  da  das  Verbalten  beiderseitig  bisher  ein  gutes  war, 
Jedoch  gerade  nach  2—3  Jahren  der  Verschleiß  bei  den  altartigen 
keilförmig  wirkenden  Laichen  erst  so  weit  voraebreitet,  dass  die  groben 
Mängel  in  die  Erscheinung  treten. 

Der  Vorredner  bat  auf  die  Verhandlungen  de»  Vereines  der 
Deutschen  Eisenbahn-Verwaltungen  hingewiesen ; ans  diesen  gehl  gerade 
hervor,  dass  es  ein  Bedürfnis  ist,  eise  Stoßiinstruction  au  linden,  der 
die  Mlngel  der  bisherig«!  Stußrerbmdungeu  fehlen. 

Dieses  Bedürfnis  ist  immer  noch  vorhanden.  Es  muss  jedoch  von 
der  Spannlnsche  mit  keilförmigen  Anlagefllcben  eia  für  allemal  ab- 
gegangeu  werden,  weil  der  bekauute  Verschleiß  der  Laschen  an  den 
Anlagen  und  das  darausfolgende  Eintreten  großer  Sloßwirkiingeu  nicht 
binttsgebalten  werden  kasn.  So  erfreulich  daher  das  von  dem  Herrn 
Vortragenden  ausgesprochene  günstige  Urtbeil  über  die  Stoßfangschine 
«rite,  ao  muss  doch  darauf  hingewieeen  werden,  dam  nicht  eine  einaige 
Verwaltung  sich  im  Vereine  der  Deutschen  Kisrababn- Verwaltungen 
lobend  über  diese  ausgesprochen  hat. 

Der  Vortragende  bat  gesagt,  dass  die  Oherßlcbcn  der  beiden 
Schien«!  genau  in  der  > 'je- Ebene  liegen  müsse n ; zeichnet  nu  sich  des 


auf,  so  bekommt  man  ein  Bild,  welches  aeigt,  dass  der  am  iakereo 
Rande  1 10  ahge-chrägte  Radreifen  überhaupt  nirbt  anfllaft,  «nt 
wenn  eich  die  Febrschiene  elastisch  senkt,  lltift  der  Tyve  nnf. 

Der  Vortragende  bat  gesagt,  dass  das  Mittelsiüek  uogeihttU  aein 
soll,  da»  hllt  Redner  fltr  nngüastig.  denn  dann  ßndet  nicht  jene»  elastisch« 
Auffahren  statt.  Die  FtllKtUcke  sind  bei  der  Südbaha  auch  ungMhvtli. 
jedoch  g c g o * s r n Beim  Assernudernehmen  seigte  es  eich,  dass  die 
ober  schräge  Antsgefläcbe  des  Füllstllckes,  welches  die  Drücke  übertragen 
müsste,  vollMladig  unversehrt  geblieben  war.  während  gerade  die  vtr- 
tlenlen  Anlage  Illeben  abpolirt  waren.  Redner  bemerkt,  wenn  Drark- 
Übertragungen  stattgefunden  hätten,  wären  die  gusseisernen  Füllstücke 
längst  gebrochen. 

Die  Fahrerhicne  mos»  nn  der  StoBlücke  ganz  außer  Wirksamkeit 
treten,  nnd  küaute  sie  nach  Redner»  Meianng  an  den  Enden  mit  Vertheil 
ahgeschrllgt  werden. 

Bezüglich  dev  bAlzernea  Stoülnschen  macht  Redner  aufroerktun. 
dais  unten  do  h w.eder  die  eieernen  KeilpUtten  sich  beünilea,  welche  die 
Isolirung  nngünstig  beeinfluss»  müssen  Bezüglich  der  Geleuednrcb- 
| schneid«  g mittelst  Stablspitaen  bemerkt  Redner,  dass  diese  ('oastractisn 
I schon  länger  bei  den  kßnlgl.  preußischen  Staatibabnes  mit  Vonheil  im 
Gebrauche  aei. 

Obev-tngeoimu  Aul  v.  llornm» 

sagt,  der  Stoßfänger  wird  einseitig  belastet,  wodurch  beim  Auffahren 
abgenützter  Radreifen  eine  kippende  Bewegung  des  Stoffängers  ein* 
tritt,  welche  eine  Trennung  desselben  von  den  Fuhrschienen  und  daher 
eine  Lockerung  des  Zusammenhanges  der  Oonatraction  aur  Folge  hat. 
Diese,  aoaie  auch  andere  nacbtbeilige  Erscheinungen  führen  eine  rasche 
Zerstürang  der  Conetruetlon  herbei.  Bei  der  Stadtbahn  haben  sich 
wegen  der  günstigen  Verhältnis*«  dies«  Erscheinungen  noch  nickt 
eingestellt. 

K.  k.  Banrath  KtiesHer  s 

Die  Lücke,  von  welcher  Herr  r.  Dorm  ns  sprach.  kommt  aui  der 
Stadtbahn  nirgend*  vor,  ebue  das»  die  Innn<prachnabme  eine  so  sehr 
günstige  ist. 

Herrn  Pfeifer  müchte  Redner  entgegn»,  dass  das  Ftllistück 
nicht  übeiflürsig  ist.  « verweist  auf  die  K I i ok'itbe  leuche,  wo  die 
St'  ßfangschienc  kein  Füllstllck  batte.  Sie  war  nur  ein«  Stoßfanglasrbe 
nnd  hat  sich  nicht  bewährt.  Das  FfllLtürk  ist  nothwendig,  und  es 
Baden  thntsäclilich  Drnckübertngnngen  etatt,  wie  dies  die  blanken 
j Flüchen  beweisen. 

Ein  Wandern  d«  Schienen  kunrait  auf  du  Stadtbahn  vor.  and 
zwar  in  uicmlieh  heftigem  Grade. 

i »her  Ingenieur  G.  Pfeifer: 

Warn  das  FüUstBck  so  knapp  angepaist  ist,  so  mau  ra  sich  nb- 
Mlienern,  Das  gute  Verhalt»  der  Constraetian  mit  Bezug  aul  die 
Drncküberiragnag  bei  nicht  wirksamen  Füllstück»  neigt  eben,  da» 
letzteres  eigentlich  überflüssig  ist. 

Auch  bezüglich  das  Wandern»  bat  Redner  günstige  Erfahrungen. 

Ober  lnepector  v.  Engerth 

richtet  an  den  Vortragenden  die  Bitte,  dass  er  sieh  Uber  da*  Wandern 
iuformiren  mügr,  nnd  bringt  den  Antrag,  an  die  maßgebend™  Fac- 
tor» hersusutretea,  damit  an  dem  Oberbau  der  Stadtbahn  genau' 
Jdewanagen  rorgeaonimen  werden,  aur  Abstimmung.  Dieser  Anireg  wild 
aiiatunmig  angenommen. 

Der  Vorsitzende  dankt  audana  Herrn  Baurath  Koestler,  sowie 
den  Herren,  welche  sich  an  der  Disc o»S400  betbeiligt  haben,  and  gibt 
der  Hoffonng  A nid  ruck,  de«  die  Dieeaeeios  weitere  Klärung  in  der 
Frage  der  Stoßfangschirae  hervorgernfen  habe. 

Der  Schriftführer : Per  Obmann  : 

A.  Hsbrt.  J,  Enf/rr'/i. 
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Ver<‘liis-AnKeleeeiihci(en. 


Z.  415  ex  1900. 

BERICHT 

über  die  17.  (Wochen-)Versammiung  der  Session  1899/1900. 

Samtlng  dm  ■?.  .WiJrt  llfOO. 

I.  Oer  Veresiss- Vorsteher,  Herr  k.  k,  Ober-Bergrath  A.  Rücker, 
eröffnet  7 Uhr  Abend»  die  Sitzung.  gibt  die  Tage*  - Ordnung  derrächst- 
wAcbentHcbeu  Vereine- VcnrcranjIcDgec  bekannt  nnd  macht  besonder« 
aufmerksam.  daaa  Dienstag  den  13,  Mürz  ],  J.  die  VVahlvenamtnliing 
dUtiolK. 

9.  Verweint  dereelbe  auf  den  Inhalt  der  eireotare  II  nnd  III  ex 
1900  (a.  „Zeitschrift“  Nr.  0 ex  1900)  nnd  erancht,  die  Aimeidnne  enr 
Rei>«  nach  Parie  bis  längsten»  94.  Min  1.  J,  an  da»  Verenu-Seeretariat 
an  leiten 

S.  Vor» i tie ud er:  „Unser  all  verehrte»  nnd  am  nseeren  Verein 
hochverdientes  Veninemitglied,  Herr  Benrath  R.  r.  Stach,  feiert  heute 
■einen  70,  Geburt» tag.  Ich  habe  denselben  im  Namen  nnaeres  Vereine» 
in  einem  eigenen  Schreiben  beglückwünscht,  nnd  wnrde  ihm  dieses 
Schreiben  heute  ron  mir  and  Herrn  Ober- Bsuratli  Lauda  ala  Vertreter 
Ihre»  Voratandea  persönlich  überreicht  Ith  bitte  hieeoo  Kenatni»  an 
nehmen*.  (Wird  belflUilgat  aufgenomtnen.) 

4.  Voraitaender;  „In  der  aiu  13.  Jänner  1900  atatlgehabten 
10.  WochenmnnmminBg  der  diesjährigen  Semiuu  bat  der  Herr  k.  k. 
Regternngrrath  Profemor  Friedrich  Kiek  nnter  Uinwei«  anf  concrete, 
die  Aufnahme  ron  Berichtigungen  nnd  Debatten  in  nnaerer  Vereins 
Zeitschrift  betreffende  Pille  den  Antrag  gestellt,  in  Erwägusg  an  aiehen, 
»k  es  sich  nicht  empfiehlt ; 

1.  Berichtigungen  tot  ihrer  Aufnahme  enr  Kenntnis  desjenigen  an 
bringen,  welcher  berichtigt  werden  »eil; 

9.  Vorsorge  an  treffen,  das»  die  Wiedergabe  ron  Debatten  sinn- 
gemai  richtig  erfolge  nnd  Manuscrpte,  welche  eich  nicht  an  das  wirklich 
Ueeproebeur  halten,  xnrSckgewiesen  werden. 

Heber  Beechinsa  des  Verwaltnngarathes  habe  ich  Ihnen,  meine 
Herren,  nnn  Folgende»  mitnthtilen : 

E*  entspricht  vollständig  dem  bi«her  ron  der  Redaclion  unserrr 
Vrrrinsieitechrift  eingehaltenen  Vorgänge,  daae  Berichtigungen  ror  Ihrer 
Veröffentlichung  zur  Kenntnis  den  an  Berichtigenden  gebracht  werden, 
nnd  »teilt  sich  da«  »out  Herrn  Begienwgtrathe  Kiek  in  der  Begründung 
in  seiner  Anregung  mitgrtheilte  Vorkommnis  nur  als  «in«  durch  besondere 
Umstände  kft  beige  führte  Abweichung  ron  der  Regel  dar.  Nichtsdesto- 
«eiliger  wurde  die  Rndaction  ersucht,  an  dem  ron  ihr  beobachteten 
lins  selbst  auch  diutu  festinhailen,  wenn  etwa  biednreh  die  Varüffent- 
lirhang  der  Berichtigung  ein«  Verspätung  erfahren  miuste. 

Was  nun  den  iweiten  Thell  de»  rom  Herrn  Regiernngsratlie 
Kick  gestellten  Antrages  betrifft,  so  war  der  hei  Wiedergabe  ron  De- 
batten bisher  eingeheltene  Vorgang  der,  daas  die  Stenogramme  satlehat 
dem  betreffenden  Redner  mit  dem  Ursachen  nm  möglichste  Kürzung 
sagesdellt,  nnd  sodann  entweder  im  Wege  de»  Secretnriatea  oder  mit- 
uater  auch  direat  zur  Druckerei  befördert  werden. 

Hiednrch  kannte  ea  »ich  nnn  allerdings  ereignen,  da«  die  im 
Vereine  gehaltenen  Reden  in  unserer  „Zeitschrift*  fallweise  nicht  roll- 
«4*4 ig  «nugemti  richtig  wiedergegeben  worden. 

Um  nnn  aber  dieabeaBglich  eine  etwa  au  weit  gehende  Connirtna 
in  rermeiden  und  dafür  Vorsorge  an  treffen,  dass  durch  unrichtige 
Wiedergaben  itar  Charakter  geführter  Debatten  akbt  verschoben  werde, 
»nide  das  HesTctariat  anfgefbrdert,  nicht  nur  bei  Hinattagabe  ron 


Stenogrammen  nm  deren  müglichste  Kürzung  und  nm  Vermeidung  jed- 
weder, den  Gang  oder  den  Sinn  des  Gesprochenen  ändernden  Cerrectar 
au  ersuchen,  sondern  auch  über  die  «inngemäS  richtige  Wiedergabe  ron 
Debatten  strengstens  au  wachen,  nnd  in  solchen  Fällen,  in  welchen  etwa 
an  weit  gehende  Änderungen  beabsichtigt  würden,  über  deren  Zulässig- 
keit die  Entscheidung  de»  Vereine- Vorstehers  einanholen. 

leh  werde  auf  diese  Verfügung  mit  nm  so  größerem  Nachdrucke 
bestehen,  ale  ea  leider  anch  in  jüngster  Zeit  wieder  geschehen  ist,  dass 
eine  Stelle  einer  Rede  in  unserer  Zeitschrift  ander»  wiedergegeben  wnrde, 
als  sie  gaeproeben  worden  war.  Anstatt  des  nach  dem  Stenogramme  in 
der  Debatte  über  das  Thonuasmateriale  gesagten  Satzes:  , Der  Hinweis 
des  Refrrrntni  anf  meine  Kenntnisse  als  Laien  ist  mir  nicht  »ehr 
geschmackvoll  voigehouuucn1',  hat  nämlich  Herr  t.  Emperger  corngirt: 
.Das  Argument  dm  Herrn  Referenten,  das»  ich  die  Suche  einer  ganz 
laienhaften  Behandlung  unterzogen  hätte,  ist  eine  seiner  naerhürten 
Geschmack  Innigkeiten". 

Bei  dem  Umstande,  ale  ich  enr  für  da»  Gesprochene,  nicht  eher 
für  das  nachträglich  Corrigirte  den  Ordnungsruf  ortheilen  kann,  bedauere 
ich  das  gedachte  Vorkommnis  anf  du  Tiefste,  da  es  hiednrch  nach 
Außen  hin  den  Anschein  haben  künnle,  als  oh  in  naseren  Vereins- 
Pebtuen  der  parlamentarische  Ton  nicht  rmtsprechend  gewahrt  werden 
würde.* 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  sich  au  diesem  Punkte  Herr 
».  Emperger  aiun  Worte  gemeldet  bat  and  erklärt,  in  der  bentsgen 
Wocheurersamminng  nnr  die  Stellung  eines  Antrages  oder  eine  tbat- 
»ächliehe  Berichtigung  znlasscn  zn  kltnnrn. 

Herr  Ingenieur  f.  Emperger  ersucht  nnn  in  längerer  Rede, 
mit  gleichem  Maile  an  messen,  und  gegen  Um  — der  eich  im  Falle  der 
Nothwehr  befand  — r. ich t mit  einem,  wenn  nach  nur  ««gedeuteten 
Ordnungsrufe  Toraagehen,  den  er  entschieden  sarückweisee  müsste. 

Herr  k.  k.  Baurath  Th.  Re  nt  er  rügt  in  »ehr  scharfem  Tone,  der 
die  Zurückweisung  »eiten»  dt»  Plenum»  erfährt,  die  Ausführungen  des  Herrn 
v.  Emperger,  uud  »teilt  echließlieli  den  Antrag,  den  Herrn  Ingenieur 
Friedrich  e.  Emperger  »tu  dem  Oeeterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Verein  anazusehließen. 

Herr  Ingenieur  Der  l i n a erinnert,  dass  geschäftsordimngamUig 
ein  Antrag  anf  Ausschließung  nnr  in  einer  Geeehäfta-Vemmmtnag  ge- 
stellt werden  kann.  Er  beantragt  di«  dringliehe  Behandlung  des  An- 
trages Reu  t er. 

Da»  Yorsitxrndr  erwidert  stauchst  Herrn  Ingenieur  D » r 1 1 s «, 
dass  eia  Antrag  wohl  ntieb  ln  riner  Worh<mrerwmm)ttftg  gcatdlt  werde», 
die  gMchdftlicbe  BchAfidlung  aber  nur  in  einer  Oe*ctfcft‘versair -mluD*r 
erfolgen  ij.ua,  uad  «teilt  hierauf  die  UnteretQlsoagefrsge  beaiiglich  de< 
Antrages  Reuter.  Er  con&Uli/t  Bodann,  J&jh  dereelbe  nicht  unter- 
itütit  wird. 

Hierauf  erkürt  Herr  k.  k.  Banrath  Theodor  H e « t e r ans  anMieie 
Vereine  auuatreteo  und  rer  liest  den  SiUauguaal 

Da  weiter  Niemand  du  Wort  verlangt,  ertucht  der  VormUemle 
den  Herrn  k.  k.  Professur  dipl.  Ingenieiir  Pnedrich  St  ein  er,  deu  auge- 
kfladigten  Vortrag  tu  halten. 

Nach  Schlu»  dmea  batäUltgtt  aafgenomaueueu,  dural»  Zmchoangea 
und  Modelle  nuteratttlztco  Vortrag«  sagt  der  Voraitaeude : »Ra  erübrigt 
mir,  dem  verehrten  Herrn  Profetwor  flr  eeine  hocbwlrhtigen  and  boch- 
intere»auteu  Mittheilun^eu  den  verbindlicheten  Dank  an  nagen, 4 

Schlau  der  Sitsang  9 Uhr  Abende. 

Dar  Schriftführer:  L.  Oustcbntr. 


Vermischte«. 


PersonalNaohrloht. 

Dem  fürstlich  Schwanenberg'acheu  Ingenieur  und  heb.  anL  Oieil- 
genmeter  Herrn  Josef  Betpalec  in  Wittingan  wurde  da»  Befngnu 
k ms  beh.  aut.  Ban-  and  Cnitnr  Ingenieur»  ertbeilt. 


Offene  BteLleu. 

36.  Bei  der  Lebrkamel  für  Physik  und  Elektrotechnik  an  der 
k k technist hen  Hoehsehnle  m Graa  gelangt  di«  Constrnetenr- 


1 »teil«  inr  Besetzung.  Mit  dieser  Stelle  ist  eine  Jahrearcmnnerstiou 
von  3400  K.  verbunden.  Die  Ernennung  erfolgt  anf  zwei  Jahre  und  kann 
anf  weitere  swei,  resp.  vier  Jahre  verlängert  werden.  Bewerbe»  wollen 
die  Zeugnisse  über  dl«  abgelegten  Staalsprttfangen  für  das  Mascbineii- 
baufach,  sowie  den  Nachweis  über  theoretische  nnd  insbesondere  auch 
praktische  Kenntnisse  in  der  Eicht  rwteebaik  bis  17.  März  1.  J.  beim 
Reetorate  der  genannten  Hoehsehnle  einbringeu. 

3«.  Militär-Baningeniear-Aseistentensteilen  mit 
dem  Jahresgelialte  von  9040  K.,  sowie  dem  tjuartiergelde  narb  der 
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jeweiligen  ZinacItMe.  ilurch»cbuiitliek  700  Kr.,  gelangen  anr  Aus- 
schreibung. Näcktte  Grhaltstufc  Kr.  Jahresgrbalt  nnd  diurcbfcbnitt- 
lieb  I20o  K.  (jaartirrgeld,  Gesuche  mit  dein  Nachweise  der  aloolvitten 
Bau-  oder  lugeuieurschüle  an  einer  technischen  Hochschule  der  Monarchie 
wind  an  das  Reich  «K  ri  c girmin  itter  in  m an  leiten.  Nähere  Auskünfte  erüieilt 
di«  VH1.  Abtbeilnug  diene«  Ministerium»,  L.  Seizergasae  4,  3.  Stoch. 

37.  Zur  Besetzung  einer  Oberingenieoratelle,  eventuell 
eiuer  lngcnieurstelle  und  aireier  Bau-Adjuncten* 
stellen  im  Staatsbaudionste  der  Bukowina  mit  deu  sysietwuäßigen 
Bezügen  der  VUL.  beaw.  IX.  und  X.  Rangsclatue  wut'le  ein  i oncura 
ausgeschrieben,  Bewerber  habeu  ihre  Gesuche  hu  26.  Mk’i  d-  J.  beim 
Bukowina«*  k,  k.  LandeepriUidiiim  in  4'zernowitz  eimatringeu. 

38.  Vom  Stadtbauamte  Chemnitz  wird  em  akademisch  gebildeter  ! 
Architekt  autn  Eintritt  für  den  1.  Mai  I.  J.  gesucht.  Geirucbe  mit 
beglaubigten  Zeugnisabschriften  nnd  unter  Au  trabe  der  Gebalt»ansprUche  | 
»ind  bia  17.  März  1.  J.  dort  selbst  einsubringen. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1 . Wegen  Vergebung  des  Baues  eines  Hau  ptnnrathar  anale* 
in  der  Wtndinüklgtsse  v,  O.-Nr.  1-  43  im  VI.  Bezirke  bn  veranschlagten 
Kostenbeträge  voa  15.566  K.  13  b.  und  6500  K.  Pauschale  findet  am 
12  Mar»,  11  Uhr  Vormittag«,  beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche 
«cbriftlicbe  Offertverhandluug  statt.  Vadium  5 " .,. 

2.  Der  Magistrat  Wien  vergibt  den  Bau  der  II  a u p t u n r a t b s- 
c a n i I e in  der  Schneider-  und  PopplergR-t&e  im  XI.  Bezirk  im  veran- 
schlagten Kostenbetrag«  von  10.782  K.  *.»ü  b und  4500  K.  Pauschale. 
Di«  Offert Verhandlung  lindet  ain  12.  Marz,  10  Uhr  Vormittag*,  statt. 
Vadiutn  5*';V 

3.  Da«  Bürgermeisteramt  Ftilek  vergibt  deu  Bau  einer  Yieinal- 
Straße  von  lOrw  Länge  im  veranschlagtet]  Kostenbeträge  «oft  46.000 
Kronen.  Offerte  sind  tu*  12.  März,  10  Ubr  Vormittag«,  dortaelbat  rinzti* 
bringen.  Vadium  10*/*, 

4.  Die  fflr  den  $0.  Februar  anberamnt  gewesene  OffertverhaudlUBg 
betreffend  die  Vergebuug  der  Ku&ilirnng*  . Mauerung«-  nnd  Versicbe- 
rungsarbeiten  der  im  Zage  der  Nagv-VArad— Siegediner  Linie  nNch«t 
der  Station  Algyfl  aueiutttbrenden  T b e i ß b r tt  c k e wurde  bis  znm 
13.  Mär»  L J.  verschoben.  Näheres  bea  der  kgL  ung.  Htaatsbabndirection 
in  Budapest. 

5 l)*e  Reichenberger  Spareaase  vergibt  im  Offertwege  die  Lieferung 
von  88.000  fy  gewallte  Träger,  6000  k$  Schließen  und  Klammern. 
1160  to?  gusseiserne  Schläuche  und  an  47-600  In?  eiserne  Dach*  und 
Deckenconstructionen.  Die  Lieferungen  werden  in  Groppen 
oder  auch  gemeinsam  vcrgcbcu  und  liegen  die  bezüglichen  Ausweise  mit 
den  Licferungsbedlngnitfeu  und  Plänen  bei  der  Directiott  zur  Einsicht 
auf.  Offerte  sind  bis  15.  März  1.  J.  einzubringeu.  Vadium  6 > der  An 
botaumme. 

6.  Zur  Sicberntelluog  der  beim  projectirten  Anscblnsae  der  k a.  k 
Mililär-Scbleppbahueti  Feliidorf—  Steluield  an  die  Station  Holleaati  der  k.  k. 
prlv.  Eisenbahn  Wieu— Aspang  durch  ein  nurmalspniige«  Sebleppgrlcise 
notb wendigen  Lieferung  von  eisernen  Brücken  aammt  Hcrstcllong 
der  gemauerten  End-  and  Zwiscben-Unterlagen  lindet  am  15.  März,  18 
Ubr  Mittag»,  In  der  Kanzlei  der  Militär-lianabtheiliiog  (Wien,  I Uni 
ver*it&u*trafle  7)  eine  schriftliche  Offer t verband Inng  statt.  Die  zu  ver* 

? ebenden  Leistungen  sind  mit  46.260  iL  veranschlagt.  Yadinui  MO  K. 

He  näheren  Bedingungen  kennen  in  der  genannten  Kanzlei  etnge 
»eben  werden. 

7.  Seiten«  der  Tcmc»  ßegatbal  - Wasiierreguliruiiga- Gesellschaft 
gelangt  den  Bao  von  Sch  I e nseu  In  dem  Teoien-Schnudamm  im  Offert- 
wege zur  Vergebung.  Die  luefltr  veranschlagten  Küsten  wurden  mit 
60.031  K.  22  h_  berechnet.  Pie  OffmvexhiQdluQg  finden  am  15  Mdr», 

12  Ubr  Mittag«  «tatt.  Vadium  5**. 

8.  Vergehung  des  Baues  eiuer  Abtbeilnng  für  Geisteskranke  beim 
Karoliuaspitnl  zu  Klausen  borg  im  Koetenbetrage  von  7i»5.584  K. 

8 b.  Offerte  «ind  bi«  16.  März,  I Ubr  Nachmittags,  beim  koulgl.  uug. 
Unterrichtsministerium  elnzabrtngen.  Reugeld  5«,  > 

0.  tieitens  der  Bauleitung  der  Localbabn  Wien— Baden  wird  die 
Lieferung  nnd  Moatirong  der  Eisen constructionen  für  Kcb* 
Objecte  im  Offert wage  vergehen.  Das  Gesammtge wicht  derselben  wird 
circa  62.000  Ay  betragen.  Offcrtbebelte  können  im  Banbureau  Inzer^lorf 
bei  Wien,  Tnettcr  Keich<*tr*ße  33,  eingeeeben  werden.  Anbote  sind  bi« 
au.  März  1.  J.  etuzu  bringen, 

10.  Seiten*  de«  Stadtvorstandes  in  Mähr,  - Ottrmn  wird  im  Offert' 
wege  der  Bau  der  Franzeatthaler  Schule  vergeben.  Anbote  sind  bis 
20.  März,  12  Uhr  Mittags,  einznreicben.  Hnnskizxen,  ßediugnisie  etc. 
liegen  beim  dortigen  städtischen  Banamte  zur  Einsicht  auf  nnd  werden 
gegen  Erlag  von  4 K.  au  «gefolgt. 

1).  Ute  Stadtgemeinde  Mähr  • Weißkirchen  vergibt  km  Offertwege 
die  Ausfertigung  des  Stadtlageplane«  summt  den  hiezu  «forder- 
lichen gri  dätiseben  Vorarbeiten.  Offerte  wollen  bta  Ende  April  l.  J.  an 
den  dortigen  Gemeinderatb  gerichtet  werden.  Die  näheren  Bedingungen 
sind  aus  dein  Anzeigen theil  ersichtlich. 

12.  Der  Stadtmagistrat  Klausenburg  beabsichtigt,  an  Stelle  der 
alten  Redonte  ein  neue«,  den  modernen  Anforderungen  entsprechendes  { 
Kedoutcngebäadc  auflühren  an  lawn  nnd  sucht  zu  diesem  Be- 
hüte einen  geeigneten  Unternehmer,  welcher  gegen  Ueberiasming  des  Bau- 


grundes auf  eine  vertragsmäßig  festnutellende  Zeitdauer  den  Bat  tzf 
eigene  Kotten  aafltihrm  würde.  Offerte  sind  bis  31.  Mai  i.  J.  enia* 
retebeu.  Planskizzen  etc.  kflnaen  beim  städtischen  lugenienramte  eit* 
j eschen  werden. 

BüchtTöcbau. 

7665.  Din  Kostenanschläge  der  Hoohbantan.  Von  Her- 
mann Danb.  VIII  und  177  Hfite«.  Mit  18  Figuren  nnd  3 Tafeln, 
Leipzig  nnd  Wien  1863.  Franz  Den  ticke.  (Preis  3 ft.) 

Das  vorliegende  Werk  geliert  z«l  jenen,  welche  eia  eigentlich 
recht  undankbare«  Feld  durch|>  (lügen.  Man  behandelt  den  In«  ein- 
gehend dtircbgear beiteten  Stoff  gewflbuTcb  ziemlich  nebenher  gelegrat* 

Heb  der  Besprechung  der  Ranniittnhrung  von  Hochbauten,  obgleich  f» 
auch  einig*-  ältere  Werke  gibt,  weifte  das  Veranschlagen  von  Hoch- 
bauten betreffen.  Jedoch  battet  an  diesrm  prosaischen  Gebiete  schon 
einmal  ein  gewisse*  Vontrtheil;  der  ausübende  Techniker  beherrscht  jt 
die  Technik  des  Kuateuatttchlagea,  wenn  er  er«t  einmal  einig«  an- 
gefertigt hat,  vollkommen,  der  junge  'Techniker  aber,  der  er«t  Ln  die 
Praxi«  tritt,  sicht  darin  noch  nicht  HM  wichtige  und  bedeutungivolle 
Angelegenheit,  welche  eigentlich  die  Autttellung  eine«  richtigen  os>l 
xntredendeu  KoMteuansclilage«  bildet.  Dem  erfahrenen  Technik«  «st 
noch  vorbeten  za  wollen,  wie  wichtig  und  folgenschwer  der  Kosten- 
anschlag bei  jedem  Rau,  Offert  u.  dgl.  ist,  hieße  sich  unnütze  Milbe 
machen:  dafür  aber  sollte  dem  angehenden  JQrger nnaerr«  Farbe«  immer 
wieder,  freilich  auch  in  praktischer  Auwendnng^form,  dk  Bedeutsamkeit 
dieser,  für  den  Techniker  »o  wichtig™  und  nnr  von  »hm  richtig  u ad 
sachgemäß  ausführbaren  Arbeiten  vorgefithrt  weiden.  Wo«  nützen  di« 
schönsten  und  geistvollsten  Entwürfe,  wenn  der  trockene  KostenanschUg 
seine  beredte  Sprache  ertAnen  lässt,  welche  die  financletie  Uaawfflhr- 
harkeit  oder  Unrentabilität  verkündet  '*  E«  mag  ja  eine  Trübung  4« 
Urals  iQr  junge  Techniker  darin  liegen,  weuu  aie  »eben,  dos*  die 
wliApferischc  Tliätigkcit  immer  den  Zügel  de«  rauhen  Gesellen  an- 
gelegt erhält,  ja,  dass  in  ihrer  Prazi»  ihnen  immer  als  erstes  und  ge- 
bieterische« Gebot  die  Einhaltung  de«  Koftcnanfcblages  anferlegt  wird 
Welch  Klagelied  stimmt  dann  der  Aasführend«  an,  wenn  der  Verfasser 
de«  leider  m immer  zu  lT ehe n^hrrj Hingen  geneigten  Kostenanschlages 
besonders  gekargt  hat  oder  gar  keineswegs  alles  aufgenosnmen  hat! 
Und  das  kann  namentlich  bei  Krsthng* werken  auf  diesem  an  unseres 
Hocli’chnlcn  leider  zu  wenig  gepflegten  Gebiete  sehr  leicht  geichehrtj. 
Schon  ans  diesem  Grand«  allein  rafiute  daher  Danb*«  Terdienatikhf* 
Buch  bestena  begrüßt  weiden,  da  ea  für  n&sere  Verhältnis««  und  unter 
ßciüiksichtigiiug  unserer  Usancen  geschrieben  ist,  wobei  die  gegen- 
wärtigen Auttdiirungs weiften  stet«  tu  Grande  gelegt  erscheinen.  Dnnb 
hat  aber  den  Werth  aeine«  Buches  noch  dadurch  zu  erhüben  verstanden, 
da«*  er  unter  eingehender  Benfliznug  der  auf  diesem  Gebiete  wohl  uur 
spärlich  vorhandenen  Fachliteratur  sein  Werk  zn  einer  vollkommen** 
Darstellung  aller  Arbeiten  dierer  Art  aiugebildet  hat.  Das  Buch  gliedert 
«ich  nämlich  in  drei  Abschnitte.  DeT  erete,  ^Veranschlagung  von  Neu- 
bauten“ betitelt,  wei«t  an»  die  Wege  zur  Durchführung  eine«  B»n- 
projeetw  bi«  zur  Aufstellung  der  «ämmtlichen  Kostenauacbläge.  D>* 
Veranschlagung  von  Arbeiten  an  beatrhenden  Gebäuden  behandelt  der 
zweite  AbrcbtutL  während  uns  iot  dritten  ein  Beispiel  io  Form  eine« 
ganz  dnrcligerechnrtcn  «pcciellen  Kostenanschlages  für  ein  dreiftflekige* 
Zmshana  vorgeftlhrt  wird,  Di«  Behandlung  de»,  wie  nicht  geleugnet 
werden  kann,  etwa»  nüchternen  Stoffes  ist  eine  gediegene*,  man  merkt 
die  vflllige  Vertrautheit  de«  Verfasser»  mit  demoelben,  und  jung«  Tech- 
niker müssen  fühlen,  da««  ihnen  da  ein  guter  Führer  geboten  wird. 
Die  Ausstattung  de»  Buche»  ist  eine  seinem  trefflichen  Inhalte  würdige- 
MAge  ihm  uuu  der  verdieute  Erfolg  and  ein  guter  Absatz  beschiedea 
«ein ! E T. 

7720.  Linienführung  der  Eisenbahnen  and  sonntig«n 
Varkabrnwug«.  Von  Franz  Krenttr,  ordeutl.  Professor  der  IngcniKUf- 
wiasentchaftin  an  der  kflnigl.  baycriseben  techniseJien  Hochschule  München. 
Gruß-OcUv  mit  W)  Abbildungen.  ÄH*  Seiten.  Wiesbaden.  C.  W,  KreideT« 
Verlag,  1900. 

Diese«  von  einem  auf  dem  praktischen  Gebiete  de«  Eisenbahn- 
baa«  erfahrenen  Ingenieur  heranageg ebene  Werk,  in  welchem  auch  die 
grundlegenden  Arbeitern  anderer  he? verrußender  Fachmänner  mitbenfltzt 
wurden  oder  wenigsten«  al»  Vorbild  dienten,  enthält  »ehr  wertbvolle 
Anschauungen  nnd  Erfahrungen,  neb*t  einer  7tU«  von  Anregungen, 
welche  bet  einer  Linienführung  eine«  Verkehrswege«  zn  beachten  »md  j 
ferner  wird  durch  «in«  Reibe  von  Formeln  die  Müglichkeit  der  Auf- 
stellung annähernng« weiter  Berechnungen  in  bequemer  Weise  geboten. 
Da«  Buch  besteht  nebst  der  Einicitang  ans  drei  ThcÜen  und  einem  An- 
hang«. Der  rr»t«  'Hieil  behandelt  die  Linienführung  auf  rein  wirth- 
achaftlicher  Grundlage,  insbwonder«  rttcksicktlich  der  Betrieb*kouen,  der 
Frachtsätze,  der  Bauwürdigkeit  etc.  Der  zweit«  Tbeil  zerfällt  in  tüaf 
Ilauptatücke;  dai  erst«  Hauptatäck  enthält  die  techuitchen  Grundlagen 
der  Linienführung  in  Bezug  auf  Voratudtea  und  Vorerhehungen im 
zweiten  Hanputücke  werden  behandelt;  der  Widerstand  drr  Fahrzeug* 
bei  Befilrderang  auf  Straßen  nnd  Eisenbahnen,  sowie  die  Zugkraft  bei 
Verwendnng  von  Zugthierrn  und  Loromottvea.  Ferner  wird  da«  Ver- 
hältnis zwischen  todter  und  Nutzlitt,  die  FÄhrbptriebsmittel  und  ihre 
Wahl  sowohl  für  Voll-  als  Sdimalspnrbuhntu  durch  Tabellen  näher  er 
läntrrt,  die  Wirkung  der  Rrenwa  und  de«  Anläufe«  hrspr^cheu,  endlich 
auf  die  Fahrzeuge  uud  ihre  Helördernng  auf  Canälen  hingewiejeu.  Im 
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dritten  Hanptstflcke  werden  besprochen  : die  Einzelheiten  der  Eisenbahn- 
tnd  üaaailinten.  Du  vierte  Hauptstäck  nmfaastdie  Berechnung  der  Zug- 
fardtraag  oder  virtuellen  Länge,  die  Veranschlagung  der  Betriebskosten 
tou  Eisenbahnen  and  Canälen ; endlich  sind  im  fünften  Hnupistltck«  die 
Kaupf  grün  dritte«  der  Linienführung  auf  Eisenbahnen  im  Flach*  nnd 
II  üjp*l  lande,  sowie  im  Gebirge  niedergelegt.  Der  die  Ausübung  behan- 
deln fc  dritte  Tfaeil  besteht  aus  zwei  HaopUlOckei).  und  werden  im 
ersten  die  Bearbeitung  de*  allgemeinen  Entwurfes  and  im  zweiten 
Hanptatacke  die  Vorbereitungen  für  den  Ban  von  Feldbahnen  aneefangen, 
bis  xor  Einrichtung  der  BanTestnng  näher  ausgeführt.  Im  Anhang«  sind 
noch  verschiedene  Lflsnugcn  Uber  Berechnung  von  Korbbogen  und  die 
Anbringung  von  Uebsrgangsbrtgen  an  denselbea  und  schließlich  die 
Berechnung  von  Bahuacbsverlcguogen  enthalten. 

Diese«  nützlich«  Bach  bildet  in  huchit  übersichtlicher  Webe  eine 
willkommene  Ergänzung  der  Uber  Theorie  and  Praxis  des  Traciren*  vor- 
liegenden Literatur  and  kann  daher  Allen  aU  praktischer  Rathgeber  nnd 
zum  Studium  empfohlen  werden,  die  zieh  mit  Prnjectsverfassungcn  für 
Eisenbahnen  nnd  sonstige  Verkehrswege  beschäftigen.  Z. 

2403.  Dl«  Baukanat  llerauagegehen  von  R.  Borna  nn  und 
R.  Graul  Verlag  Ton  W.  Spemann. 

Es  liegen  uns  Leute  bereits  zehn  Hefte  dieerr  Pablieation  vor, 
tbeusoviele  Monographien,  welche  aowoh)  den  Fachmann,  als  auch  den 
knn*t  freundlichen  Laien  anf  das  Angenehmste  Überraschen  nnd  inter* 
«euren  mflaaeB,  da  sie  nach  allen  Scilricbtungen  hin  das  Bedeutendste 
anf  dem  Gebiete  der  Baukunst  in  für  sich  abgeschlossenen  Heften  bringen 
und  jedermann  in  die  Lage  versetzen,  das  ihm  wünschenswert!!  Er- 
scheinende eini ein  za  erwerben,  ohne  rieb  mit  ganzen  Compeodien  der 
Baukunst  belasten  za  müssen,  die  io  der  Auri4hrlicbk«it  einzelner  be* 
demender  Übiecte  doch  noch  manche*  zu  wünschen  Übrig lassrn  wurden. 
Anf  diee  Weise  kommt  die  Baukunst  endlich  auch  za  ihrem  Rechte, 
nachdem  die  Kenntnis  der  Schwesterkünate  längst  durch  Monographien 
in  den  Berit*  der  gebildeten  KreUe  gelangt  sind.  Fdr  wissenschaftliche 
und  facbmänn lache  Gründlichkeit  borgen  nicht  nur  die  Antoreu,  sondern 
auch  der  rühm  liehst  bekannt«  Verlag,  der  am  den  Preis  von  nur  3 Alk.  ans 
diese  Hefte  bittet,  die  nicht  warm  genug  empfohlen  werden  können. 
Neben  der  geschichtlichen  und  technischen  Bedeutung  der  einzelnen  Bau- 
werke und  ihrer  entsprechenden  Betonung  ist,  wie  ea  hier  ganz  besonders 
am  Plats,  dem  illustrativen  Tbetl  die  gebührende  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt Einzeln«  Heft«,  x.  B.  N'r.  ß:  ,P  o r l u g i es  i • c b e Früh- 
renaisstnee*  von  Prof  Albrerht  Haupt,  sind  aU  Meisterstücke 
der  Reprodaetionsknnat  zu  bezeichnen.  Aach  inhaltlich  wird  diese«  Heft 
••c’.!  • t dem  erfahrenen  nnd  weitgereisten  Fachmaune  viel  überraschend 
Schöne*  und  Neues  bieten.  Heft  1:  »Da»  deutsche  Wohnhaus 
der  Renaissance11  von  Dr.  F.  Lratbmer  behandelt  die  deutsche 
Architektur  vom  Uebergang  des  XV.  mm  XVI.  Jnbrhnndeit  und  lä-Mt 
sich  dabei  di«  cbarakteristiachen  Objecte  von  Nord-  und  Süd- Deutschland, 
der  Schweiz  and  Tirols  nicht  entgehen.  Heft  8:,b«rÜom  za  Prag" 
von  Dr.  J,  Nenwirth  gibt  in  der  bekannten  Gründlichkeit  dieses  Kunst- 
historikers «ioe  umfassende  Sin  die  über  die*es  hervorragende  Baawerk, 
dessen  Geschichte  besutdeis  durch  Nenwirth'«  sorgfältige  Arbeiten 
langst  bedeutend«  Aufklärung  erhalten.  Nenwirth  hat  ja  auch  schon 
früher  in  der  Geschichte  der  Meister  dieses  Baues  werthvo  I«  Beiträge 
geliefert,  die  gaaa  neue  Gesichtspunkte  erüffueteu  und  dm  Namen  de«  zweiten 
Meister»  des  Demes  aU  Peter  P a r I e r von  GiuQnd  eodgiltig  feargestellt 
Nicht  minder  interessant  ist  das  von  F r an  x-P  as  e ha  veTfa*»te  Heft  3 : 
.DieGrab-Nosebee  de«Su]ta»»KaU-Bai*  in  der  Nekropole 
bei  Kairo,  sowie  einige  verwandte  Bauten  desselben  Sultans  aus  der 
Tr cherkrssen* Dynastie,  deren  egyptisch-ara bische  Bauweise  sehr  beachteas* 
werthe  Werk«  schuf,  zu  deren  Geschichtschreibern  Franz*  Pasc  ha 
za  zählen  ist.  Heft  4 : „A  1 1 e b r i • 1 1 i c h e Basiliken  in  Rom 
und  Ravenna"  und  Heft  10;  »Die  8ophieukirehe  und  ander« 
verwandte  Bauten  der  bycantinUehen  Arctiitektur11  von  Prof  Dr.  H. 
Holtcinger  geben  em  kurz  gefasste!,  aber  sehr  auscnatiliches  Bild 
der  Eot Wicklung  de«  Laugbaushaue«  der  christlichen  FrUHxsit  auf  italieui* 
schem  Boden  eJneraeits.  andererseits  eine  zusammenfa^ende  Geschieht« 
de«  Central-  and  Kuppelbaues  in  Byzanz  mit  Ihrer  höchsten  Entwicklung  in 
der  Hagia  Sophia  oad  dem  schönsten  Beispiel  dieser  Htylepoehe  in  8t. 
Vitale  in  Ravenna.  Heft  6 : „Da*  Rathbaus  zu  Bremen“  von  Dr.  G.  Pauli, 
Heft 7:  „Die  Schlösser  zu  Würzbnrg  und  Bruchsal*  von  Dr.  E.  Renard, 
Heft  8;  „Der  Dom  xa  Pisa*  von  Dr.  P.  8 c h n m a n n uud  Heit  9:  „Dis 
Kathredal«  von  Reims*  von  Dr.  K.  S c h n e f e r geben  weitere  werthvolle 
Beiträge  snr  Geschichte  der  Baukunst  in  ansgewählten  Werken  mit 
durchaus  vorzüglicher  IUnstratioDsiechnik  nnd  kurzgefas^tem,  aber  ge- 
wissenhaft durch  gerührtem  Texte,  welche  sich  wohl  bald  allgemeiner 
Beliebtheit  erfreuen  durften.  A.  M*. 

7992.  Elementar«  Arithmetik  und  Algebra  Von  Prof. 
Dr.  Hermann  Schubert,  VI  nnd  230  Seiten.  Leipzig  1899,  G.  J.  Gö- 
sch c n,  (Preis  M.  2.80.) 

Da*  vorliegende  Buch  bildet  den  ersten  Tbeit  einer  Sammlung 
mathematischer  Lehrbücher,  welche  der  Verfasser  im  Verein  mit  vielen 
namhaften  Facbgenoescn  im  G ö « c h e n‘*cten  Verlage  herau«zugeben 
gedenkt.  Dieselbe  soll  alle  Gebiete  der  Mathematik  in  einheitlich  ange- 
fegten.  systematisch  rieh  entwickelnden  Eiuzeldar»teiluugen  amfassen, 
wekbe  streng  wissenschaftliche  Grundlage  mit  leicht fnsalicher  Ausdruck*- 
weise  verbinden  sollen.  Das  in  Rede  stehende  Werk  nun  behandelt  die 
elementare  Arithmetik  und  Algebra,  mit  Einaehliuü  der  •juadratischen 


Glticbuugeu  und  der  Rechnungsarten  dritter  Stufe,  aber  mit  Auaschlas* 
der  geometrischen  Reihen,  drr  Zinsc-xin*- Rechnung,  der  höheren  arith- 
metischen Reihen,  der  Combtnatorik,  des  binomiscbeu  Lehrsatzes,  der 
! Wahrscheinlichkeitsrechnung,  der  Kettenbrücke,  der  diiipbaniiarhcu 
Gleichungen,  der  binomischeu  Gleichungen  und  der  cn  bi  »eben  Gleichvuiireit. 
All  die  hier  behandelten  Gegenständ«  werden  kurz  nnd  sachlich,  dabei 
vollkommen  leicht  verständlich  erläutert  und  an  Beispielen  eiugetibt. 
Jedem  Abschnitte  sind  zahlreiche  Uebnng«aafgaben  beigpgeben,  deren 
Ergebnisse  in  einem  Anhänge  enthalten  mud.  Der  eben  erwähute  Anhang 
erläutert  auch  noch  das  System  der  arithmetisclifn  Operationen,  handelt 
über  die  Erweiterungen  de*  Zahlbegriffe*  und  führt  kurze  geschichtlich« 
Mittheiluugen  vor.  Wir  kennen  das  Bach,  diu  »ach  eine  ganz  zweck- 
entsprechende Ausstattung  aulweist,  unteren  I^esern  bestens  empfehlen. 

«.  r. 

7583.  Regelung  dar  Motor«»  alaktrlvoher  Bahn«».  Von 

Dr.  Gustav  Ra  erb,  Privatdorent  an  der  technischen  Hochschule  zi 
Karlsruhe.  Mil  28  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  1888.  Julius 
Springer,  Berlin.  R.  Oldenburg,  Milmhen.  Preis  Mk.  4—. 

Die  hohe  Bedeutung,  welch«  der  elektrische  Bahnbetrieb  heute 
bereit»  erreicht  Lat,  fuhrt  naturgemäß,  die  gewonnenen  Erfahrungen 
a>iftoti!xead,  zu  stetigen  Verbesserungen.  Eine  der  wichtigsten  Fragen, 
di«  bei  diesem  Betriebe  zu  Tage  treten,  iat  eine  gute  titid  exacte,  den 
jeweiligen  VerkehrsbedürfnsMen  entsprechende  Regalirnng  der  Elektro- 
motoren. Bei  eiuer  guten,  den  Verhältnissen  aiigrpassten  Regelung 
dieser  Motoren  lässt  rieb,  wie  jeder  Betriebsleiter  einer  elektrischen 
Bahn  weiß,  viel  an  Strom  sparen,  wozu  allerdings  ein  geschickter 
Führer,  welcher  ja  die  Regelung  besorgt,  als  Grundbedingung  gilt.  Es 
war  daher  eiu  guter  und  zeitgemäßer  Gedanke  des  Verfassen,  diesem 
Gegenstände  seine  Aufmerksamkeit  aoxawmden  und  die  Ergebnisse 
«einer  Erfahrungen  und  Stadien,  in  rioem  Werkchen  Biedergelegt,  zu 
veir  IfeutJicheu.  Die  allgemeine  Behandlung  des  Gegenstände»  ist  durch- 
I aus  klar  und  bestimmt  gehalten,  uud  ist  es  als  ein  großer  Vorzug  des 
Werkes  anzusrben,  das«  er  zur  Bestimmung  der  für  die  Fahrt  wiehtigeu 
| Größen  vielfach  die  graphischen  Methoden  an  8telle  der  complieiuereu 
uud  weniger  übersichtlichen  analytischen  Methoden  anwendet  tn»he*un- 
drre  sind  di«  Diagramm«  zur  Bestimmung  der  Zugkraft,  zur  Darstellung 
der  Anlauf <j*eno4e  nnd  des  xngehikrigen  Arbeiisverbrsnche«,  »owie  für 
di«  Aufzeichnung  der  natürlichen  Gescbwiudigkeit  ata  Function  der 
| Stromstärke  scLttu  und  klar  eutwti-kelt. 

Die  ersten  xwei  von  den  acht  Capiteln  dieses  HO  Seiten  starken 
Büchleins  befassen  «ich  mit  dem  Bahnwidmtand.  der  zur  ße«>  hle^iniguug 
I de«  Wagens  erforderlichen  Arbeit,  mit  dem  Priucip  der  elektrischen 
Arttoiuübeuragung  etc.  nnd  sind,  weil  sie  direct«  mit  der  Regelung 
drr  Motoren  nicht  in  Verbindung  hieben,  nur  als  ein«  zum  Verständnis*« 
de«  folgenden  noth wendige  Einleitung  zu  betrachten.  Im  dritten  l'apitel 
werden  die  verschiedenen  Regtlangsmetboden  vurgefühit.  ohne  auf 
deren  Details  noch  uäher  einzugehep,  nud  wird  ferner  gezieigt,  warum 
sich  Straßeabahnmutoren  mit  normaler  (>mlnnf*zahl  nud  doppelter  Zahn- 
rad Übersetzung  nicht  bewährt  haben  und  sich  «peciell  für  <lie«e  Zwecke 
einfache  Ueberset zungen  al«  vortheil batt  erweisen.  L'apitel  4 behandelt 
I die  Regelung  durch  Vorscbaltwiderit&Qde  uuter  Vorfäfaruug  «ine* 
Schocker  t'schen  Controller*  und  schlägt  rin  von  dem  \Vrt»§*rr 
I g«echaffene«  System  bei  Vurwrndnng  von  vier  Motoren  vor.  Im  tänften 
Capitol  wird  die  Serien paralleUcbaltune  mit  dem  W a 1 k e r -Controller 
aU  Beispiel,  im  sechsten  Capital  die  Methode  der  Nebenschließung  und 
im  siebenten  Capital  die  Methude  der  Maguetnmschaltnng  behandelt, 

I wahrend  da*  8.  Capitol  einige  Bemerkungen  über  elek'ri«cb«BroinBang  bringt. 
Wenn  etwas  au  diesem  Werke  aaszuMtzen  wäre,  io  ist  es  da»,  das* 
es  im  Verhältnisse  zur  theoretischen  Entwicklung  der  Praxi*  zu  wenig 
Rechnung  trägt,  du  Mangel,  welcher  aber  «perielt  für  den  Praktiker 
wenig  Bedeutung  bat.  Iro  Ganzen  resomirt,  tat  vorliegende-)  Bach 
ein  zeitgemäßes,  sehr  gutes  und  brauchbar«*,  für  den  Babnelektriker 
aber  nneutb ehrliches  Buch.  Die  Ausstattung  hält  mit  dem  Inhalte 
gleichen  Schritt.  A,  PraMh, 

4ti59  Handbuch  den  Telogxaphondienat««  der  Eia«n- 

babnoo  Von  A.  Praacb  Zweite.  volDtärdig  umgearb«itete  Auflage. 
XV  and  20T  8eiten.  litt  144  Abbildungen.  Wien,  Pest,  Leipzig  1:-  •» 
A.  Hartlebe u.  \Preu  geb.  d.  1 85.) 

Da«  vorliegende  Werk  erlebt  in  verhältnismäßig  keineswegs  langer 
Zeit  schon  di«  zweite  Auflage,  was  wohl  als  sicherer  Beweis  angesehen 
werden  kann,  dass  der  Verfasser  die  richtigen  Wege  eiugeschl.igen  nnd 
in  der  Tbat  rin  brauchbare*  Lehr-  und  Narharhlagebnch  für  die  Ei»eu- 
bahnhedieneteten  geschaffen  hat.  welche«  ihnen  als  werthvolle  Hille  bei 
der  Erierunng  und  Ausübung  de«  schwierigen  Telegrapbeadieust*«  zu 
dienen  vermag.  Darum  war  selbstredend  kein  Anlass,  den  *choa  erprobten 
und  bewährten  Weg  zu  verlassen,  uud  darum  konnte  der  Verfasser,  der 
unsren  Lesern  ja  als  bewährter  Fachmann  woblbekanut  ist,  die  An 
ordnnag  und  den  Aufbau  «eines  Buches  auch  in  der  Neuauflage  in  allen 
wesentlichen  Paukten  uageäadcrt  Unsen.  Kr  hatto  blo«  dafür  zu  *nrg?n, 
dass  an  geeigneter  Stelle  die  »eit  der  < r.*ten  Ausgabe  ja  in  reicher  Fülle 
anfgetretenen  Neuerungen  nnd  Aendernngen.  wenn  rie  sich  praktisch 
bewährt  und  Eingang  in  den  Dienst  gefunden  haben.  Erwähnung  und 
Behandlung  fanden,  wahrend  gl«iehz«itig  veraltet«  Verfahren  und  Apparate 
als  Überflüssig  anaznacheiden  waren.  Natürlich  gilt  gleiches  auch  von  den 
theoretischen  Tneileu  unsere«  Werkes.  Rt  war  denn  auch  die  Berück- 
sichtigung der  neueren  TheorieB  in  ang«mc«*cneaa  Uiufznge  geboten  nnd 
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datum  hu  nu  ll  der  Verfasser  in  richtiger  Erkenn  tnia,  da»  dnich  den 
iWniialbegrift  nnd  die  Kraftlinientheorien  dto  Erklärung  der  magneti* 
sirenden  Wirkung  den  elektrische»  Stromes  uml  der  lndu«Uon*erscbeinnng*n 
«ich  wesentlich  vereänfacht,  die  bezüglichen  theoretischen  Entwicklungen 
tu  die  Neuauflage  anftrenomracR  und  sic  zweckentsprechend  venrerthel. 
Eine  Aemlemtig  erfuhr  auch  dos  OMiilol  über  die  elektrischrn  Muß«, 
welchen  mit  den  «eit  dem  ersten  Erscheinen  des  Buches  zuin  Abschluss« 
gelangten  icitcmationaleu  Vereinbarungen  in  Uebereiiistimmiiug  gebracht 
wurde.  Damit  itt  unn  da»  Werk  wieder  auf  voll*  Hihi  de«  heutigen 
Stande»  der  Technik  auf  diesem  Gebiete  gebracht.  Ausstattung  nnd  Ab- 
bildungen sind  sehr  häb*e.h  mul  vermöge»  alleu  Anforderungen  au  eut- 
«prectien.  Ein  gute*  Sachregister  erleichtert  du*  Aufm rhrn  de.r  behan- 
delte» Gegenstände.  Wir  kiitiueu  unser  l'rtkeil  tlber  die  neue  Gestalt 
de*  Buche*  dahin  zusaminetila«**»,  d**a  in  ihm  ein  werth volles  nnd  recht 
brauchbares  llnndbuch  ftlr  Eisenbahnbeamte  geschaffen  erscheint,  da*  ge- 
eignet ist,  Niclitt-:«hnikeiu  die  zum  Verständnis  erfinderlicbe  klare  Ein- 
sieht  in  di«  theoretischen  und  praktischen  Grundlagen  der  Telegraphie 
zn  verschaffen,  Trc  hmkeru  aber  eiue  rasche  und  gen  Agende  Ueberricht 
Uber  den  behandelten  Gegenstand  zu  ermöglichen.  Wir  sind  darum  sicher, 
dazu  auch  die  Aufnahme  der  zweiten  Auflage  des  Werke»  di«  gleich 
freundliche  sein  wird,  welche  der  ersten  Auagab*  za  Tbeil  geworden  ist. 

—I. 

7Ü7«.  Die  Vlllenoolonle  Gruaewald  Von  Egon  II  es  eil  Dg. 

I.  Serie.  100  Tafeln,  Berlin,  Verlag  von  Bruno  Ile  aal  mg. 

Da*  Blättern  in  einem  Tafel  werke,  wie  da*  vorliegende,  muthet 
♦ rfriacbeod  und  belebend  au.  wie  die  Unterhaltung  mit  einer  Schaar  von 
Kindern,  von  welchen  viele  hübsch  und  wohlgeratben  wind,  manche*  un- 
artig. manches  vielleicht  auch  ungezogen  ist,  aber  Alle  putzig  nud 
weitau«  die  Mfliftia  heben* würdig  gmnnt  Wtrdu  k'Vnnen.  Nicht*  go- 
iiiabnr  na  die  behäbig«  Vernünftigkeit  der  Alten,  mit  welcher  wir  die 
gewöhnlichen  wohlerwogenen  Baoherstelliingea  dagegen  in  Vergleich 
«teilen  könnten,  nichts  an  dis  vhdlngkcit  de«  Alters,  welche  die  un- 
mittelbar* Nutzbriöguug  jedes  einzelnen  Banl  heiles  nnd  die  nnfehlbsre 
Verwert hiing  jede»  verbauten  Pfennig*  in  den  Vordergrund  atdlen  würde. 
E»  i*t  «ine  Fülle  von  Eigenart  nnd  Gedankenarbeit,  welche  dem  Be- 
schauer entgegewtrfimt,  wohl  geeignet,  denselben  in  wirksam««  Wei«e  zn 
frohem  eigenen  Schaft  eh  an  zur  egen,  oder  ihm  eise  Anleihe  an  reichlich 
gebotenen  fremden  Geiatewtrflchten  nabe  zu  legen.  Die  großartige  Anlage 
)iu  Grnnewalil  verdankt  ihr  Entstellen  denn  Weitblicke  de*  Fürsten  Bia* 
tiiaick.  welcher  die  gewaltige  Entwickelung  Berlin*  nnd  daa  Streben  de* 
b-güt  erteil  Mittelstände*  voraossak,  «ich  außerhalb  de*  Stad  (ge  w übles 
ein  vornehmes,  im  Grünen  hegende«  Familienheim  zn  schaffen.  Ab  Eigen- 
art, gegenüber  unneren  Banwerken  solcher  Art,  kann  in  erster  Reihe 
hervorgehoben  weiden,  dass  dort  nirgend*  die  Diele  i Halle)  fehlt,  während 
bei  uns  nur  in  vereinzelten  Fällen  eine  «eiche  augeurdnet  za  werden 
pflegt,  Pa*  Ut  bestimmend  für  die  weitere  Entwickelung  de*  Grund’ 
riaae«,  weleber  demgexüß  ander»  grräth,  wie  e*  alienfalb  tmsrren 
Gepflogenheiten  e»Uprk-ht.  Nach  Außen  Mellt  da*  Berliner  Familien* 
Wohnhaus  «ich  stets  als  sulche»  dar,  es  ist  taebt  reich  gegliedert  and  nur 
in  den  Fällen,  in  welchen  sich  dessen  Außeugestailung  an  die  süddeutsche 
Bauweise  dea  XVII  nnd  XVIII.  Jahrhnndertc*  anlehnt,  entbehrt  di***« 
naturgemäß erweise  der  stark  gliedernden  Zuthat*D.  Die  Herstellung  der 
Bilder  Ut  eine  durchweg»  gelungene  und  die  Auswahl  der  verautehan- 
lichten  Bauwerke  nnd  deren  ICinxelabeiten  eine  wohlüberlegte  zu  neonen. 

K . . 

7421.  Dobrbuch  der  Integralrechnung.  Zweiter  Theil : An- 
wendung der  bestimmten  Integrale  anf  ^uadratnr. 
Kectification,  Complanatlou  nnd  Cubatnr.  sowie  auf 
Aufgaben  an*  der  Mechanik  und  Technik.  Von  Prof.  Df. 
August  Haas.  VIII  nnd  *JM4  Seiten.  Mit  24«  vollmäadig  gelüsten  Auf- 
gaben, l«3  Figuren  and  137  Erklärungen,  nahst  an*filhrlkiie«n  Formel- 
Verzeichnis.  Stuttgart  löi 0.  Julius  Maier.  (Freia  >1.  9'—.) 

Das  vorliegende  Buch  bildet  einen  Theil  der  bekannten  Klryer- 
■chta  *B«cyklopldie  dar  gelammten  Bltbm.,  l«-cbn.  und  tsietn  Natur* 
w issen-chftlten“.  tlbti  d^ren  Methode  wir  schon  wiedrrholt  unsere  Meiunng 
ausgesprochen  haben,  wo  da**  wir  ans  heute  blos  darauf  beschränken 
wollen,  zu  betonen,  dass  wir  hauptsächlich  die  Breitapurigkeit  der  Be- 
handiung  als  dem  erstrebten  Zweck  nicht  angemessen  ansefaen.  Wenn 
man  von  diesem  schon  in  der  Anlage  der  geaammten  SammJnug  liegenden 
Mangel  absieht,  so  kann  man  den  in  Rede  stehenden  Theil  derselben  als 
ein  recht  brauchbare*  I. ehr  buch  bezeichnen.  Der  Verfasaer  beginnt  mit 
der  Qnadratnr  der  wichtigsten  ebenen  Farve»  in  cartesiscben  nml  Po. 
larcoordiuaten ; au  sie  reihen  «ich  die  8 i m p so n sehe  Regel,  die  Nähernng«- 
•juadraturen.  sowie  die  graphische  (J^ad/atur  in  elementarer  Darstellung. 
Iliernnf  f ügen  di«  Jlertificaiiunen  der  einfach*  Qnd  duppcltgckrtlaiinteii 
Gurren.  Die  nächsten  Abschnitt«  umfassen  di«  Inhaltsbestimmung  der 
1'rehaug‘kürper  und  jener  Körper,  deren  Volumen  durch  eine  Integration 
ermittelt  werden  können,  wobei  die  große  Gebrancbafälugkeit  derSimp- 
aon  sihen  Hegel  gebührende  KHäiitenuig  findet,  lti  dm  folgenden  Ab- 
«clmitten  wird  die  Theorie  der  doppelten  und  dreifachen  Integrale  ent- 
wickelt. worauf  noch  ihre  Anwendung  auf  die  Cnbatnr  beliebig  gestalteter 
Raume  nnd  di«  Compiatuitinn  einfacher  Flächen  Vorgefühl*  wird.  Iter 
Behandlung* weise  de»  Gegenstände»  ist  nachzii rühmen,  da«»  der  Verfasser 
bei  aller  FeMh&itung  wissenschaftlicher  .Strenge  dock  die  Entwickelungen 
und  Erläuterungen  recht  leicht-fasslich  gestaltet,  »ich  dabei  nb«r  mit  Glück 
gehütet  hat,  weitschweifig  und  seicht  zu  werden  nichts  liegt  bei  der- 


artigen Frag-  und  AntwrurtbÜcberu  näher,  als  dass  oft  Frag«  nnd  Antwort 
für  den  Fachmann  direct  Uppiarh  klingen.  Ii:pse  Klipp«  bat  der  Verfasser 
des  vorliegenden  Bache«  glücklich  umschifft,  indem  er  die  Hauptsätze 
stet»  scharf,  klar  nnd  bündig  hervor  gehoben  hat.  Die  vollständig«  Vor- 
führung durdigerecbneter  leichterer  and  allmilblicn  immer  schwierigerer 
Aufgaben,  «in  großer  Vorzug  der  KleyerVhen  Sammlung,  findet  »leb 
natürlich  auch  hier  wieder.  Di«  Abbildungen  sind  durchwegs  gut,  di« 
Anssiat tungen  überhaupt  eine  recht  zufriedenstellende.  Da*  Buch  kann 
also  jedermann,  der  in  di«  Anwendnng  der  Integral roebnnug  Einblick 
( gewinnen  will  oder  darin  Uebung  sicht , besten»  empfohlen  werden. 

*. 

49M.  Moderne  Arbeitsmethoden  im  Masohlncnban. 

| Von  John  T.  L*  »her.  Autorisirte  dentsrh«  Bearhritnng  von  A.  Elfes, 
Ingmienr.  Zweite  v«rb«aiierte  Auflage,  Berlin  ISoO.  Verlag  von  Julia» 

' Spxinger.  Preis  g«b.  Mk.  6. 

Die  er»te  Auflage  dieses  Werkelten*  ist  im  Jahre  1S96  erschienen 
und  wurde  in  Nr.  44  der  Zeitschntt  de*  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arebi- 
t«krrn-V«r^inea  vom  .Uhr«  J896  besprochen,  ln  der  nunmehr  vorliegendai 
zweiten  Auflage  dewielben  sind  dieUapitel:  L Allgemeine  Messwerkzeuf«, 
II.  Special-Messwerkzeuge,  11 1.  SchloK»«rarbeiteo,  IV,  Mcmtsgnarbcitro, 
V.  Hobel-  und  Stuü.ubeit«n,  VII.  Dreharbeiten,  VIII  Scbleiiarbeiten, 
IX.  Bohrarbeiten  nahezu  unverändert  geblieben.  Eine  wesentliche  Be- 
reicherung hat  hingegen  da»  Fapttel  Vl,  Fräsarbeiten,  erfahren,  indem 
demselben  eine  Beschreibung  der  hauptsächlich  für  Arbeiten  des  allge- 
mwnrn  Mnschinenbanc«  io  Betracht  komnoenden  Fräser  voraugesetzt  Mt, 
weiter»  aber  auch  die  Rnadfräamaschiae  in  den  Kreis  näherer  Betracht ang 
gezogen  erscheint  und  deren  Ökonomische  Leistungsfähigkeit  der  Dreh- 
bank gegenüber  eingehend  erörtert  wird.  In  der  vorliegenden  Form  stellt 
sich  das  Buch  als  «in  werthvoller  Ratbgeber  für  jeden  iiu  Wetk-Mäiten- 
betriebe  Beschäftigten  dar  und  gewährt  auch  den  diesem  Betriebe 
! Fernerstehonden  Einblick  tu  die  vorhandenen  Hilfsmittel,  mu  «me  zweck* 
müßige  und  präcise  Bearbeitung  der  Arbcitsatücko  und  die  richtig« 
Mostimog  derselben  h'fbd«utuhren-  }j. 

7079,  Nonero  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elek- 
trlottät.  Von  Prof.  Dr,  F,  Richara.  Mit  94  Abbildungen  uu  Text, 
lytfipzig.  B.  ü.  Te  ab  ii  er.  Preis  90  Pf.,  gbd.  Mk.  1 15. 

In  die»etu.  di»  nennte  Bändciieu  der  Sammlung  wi*»eii!<chafllich- 
gemein  verständlicher  Darstellungen  au»  allen  Gebieten  de*  Winsen*,  an» 
Natur  and  Gei*t«*wrlt,  darstellenden  Werkeben  ist  der  Verfasser  vor- 
erst bestrebt,  die  allgemeinen  und  eehoa  länger  bekannten  Ersclteinungeu 
und  Gesetze  der  Eleklricität  in  gemeioventäudlicher,  dabei  aber  gründ- 
licher Weise  zn  erklären,  ohne  sich  bufür  dt«  anscheinend  nnemhebr- 
lieben  Hilfsmittel»  der  Mathematik  zu  bedteueo.  Auf  dieser  Grundlage 
anfbanend.  werden  nun  in  den  R*lgeudt?u  vier  Capitelu  die  Hertz'ocheu 
«lektnrchtu  FchwiDguiigeu  und  die  stehenden  Wellen  auf  Drähten,  die 
Hertz'schru  Wellen  in  fr«i«T  Luft;  Strahlen  elektrischer  Kraft  nnd 
die  Telegraphie  ohne  Draht,  die  Kraftlinien  Ftraday’s  und  aeiue 
Anschauungen  Ober  da»  Wesen  der  elektrischen  und  magnetischen  Er- 
scheinungen, die  Ta  s l a -Ströme  und  endlich  die  Katbodrn«Urabl«ti  und 
Rüntgeosirablen  Vorgefühl t nnd  zn  erklären  versucht.  Pie  »icK  selb»* 
gestellte  Aufgabe,  Laien  in  das  Wesen  dieser  Erscheinungen  einzn- 
führen,  und  deren  Ursachen  und  Wirkungen  verständlich  zu  machen,  Ut 
dem  Verfasser  ganz  vorzügl  ch  gelungen  und  mögen  dio  Vorlesungen, 
welche  von  «incr  Reihe  einfacher,  dabei  aber  Riiacbaniicher  and  lehr- 
reicher Experimente  unterstützt  wurden,  ihren  Zweck  auch  vollständig 
«rrviehl  haben,  ln  der  Wiedernab«  dicetr  Verleaungeo  im  Drucke  konnten 
diese  Experiments  nur  unter  Beigabe  von  erklärenden  Illast  rationell  be- 
schrieben werden  und  fehlt  biedarch  eine»  der  wichtigsten  Verstfindi- 
gangsuiitU'l,  .die  Anschauung',  so  dass  es  eben  dem  Lewer  »ehr  er- 
schwert wird,  die  richtigen  Vorstellungen  zn  gewinnen  und  dos  volle 
Verständnis,  so  weit  es  eben  ohne  theoretische  Erörtemngen  müglicb 
I ist,  zu  erringen.  Nur  bei  sehr  aufmerksamer  und  gründlicher  Verfolgung 
dieser  Darlegungen  kann  es  dem  auf  diesen  Gebieten  nicht  versirtem 
Lernenden  gelingen,  sieh  die  erforderliche  Aufklärung  zu  verschaffen. 

: lut  ihm  dies  aber  gelangen,  so  wird  er  auch  allen  diesen  Erscheinungen 
da»  richtige  Veratäudnts  eutgegenbringen  nnd  in  der  Loge  sein,  alle 
Neuerungen  auf  diesen  Gebieten  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen.  E» 
ist  daher  diese«  Werk  nicht  nur  für  den  Laieu.  welcher  rieb  mit  diesen 
Gebieten  eingehender  vertraut  machen  will,  sondern  auch  filr  denjenigen 
von  Werth,  welcher  bereits  über  entsprechende  Vorkenntniase  verfügt, 
weil  er  auf  Grundlage  der  so  erworbenen  Kenntnisse  den  streng  physi- 
kalischen nnd  mathematischen  Deductionen  leichter  zu  folgen  vermag. 

; Zar  Erreichung  dieses  Zieles  fiudeti  sieb  zahlreiche  Einschaltungen  in 
kleinerem  Drucke,  welche  tbcilweise  auf  di«  bestehende  Literatur  hie- 
we-iapn,  üieitweiae  «in  tiefere«  Eindringen  in  di«  Kenntnis  and  Theorie 
der  behandelten  Erscheinungen  ernftglicben,  ohne  sich  jedoch  auch  hier 
I mathematischer  Ableitungen  zu  bedienen.  A.  flwck 

3512.  Handbneh  der  Arohitektur  2.  Theil.  7.  Band.  Die 
Baukunst  der  Renaissance  in  Deutschland,  Holland.  Belgien  und  Däne- 
mark Von  G«*uv  v.  Besold.  .Stuttgart,  Arnold  BergalrässeFs 
Verlag.  1900  Preis  16  Mk. 

In  Dentedfland  wird  allenthalben  an  der  Zusammenstellung  und 
| Beschreibung  der  Baudenkmäler  gearbeitet.  Vieles  von  diesem  ist  schon 
i erschienen  und  Vitlot  iiu  Werden  und  wir  babeu  schon  de*  öfteren  Ge- 
1 legrnheit  gehabt,  ut»*  mit  Kinzriabhandlougen  solcher  Art  an  befassen. 
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Werke,  wie  du  Vorliegende,  uotcratiRxm  wob!  nur  mittelbar  die*« 
Strebungen.  aber  eie  werden  umgekehrt  van  diesen  in  hervorragender 
Weite  gefordert.  Darum  wird  der  Verfasser  einer  Arbeit  von  vot- 
«tebeoder  Art  nach  Jahrzehnten  niit  verringerter  Mühe  au'«  Werk  gehen 
können,  v.  Besold  empfand  rliw  nnch  and  bat  e»  daher  bloa  unter- 
nommen, den  Stoff  sein«*  umfangreichen  Buchet  fllr  den  Bauküustler 
wiechtznlegen,  nnd  erit  in  zweiter  Reihe,  dem  vergleichenden  Buch- 
gelehrten  zu  dienen.  Trotzdem  aehildert  er  trefflich  and  bietet  in  wohl- 
erwogener Wahl  die  erkürenden  Bilder  in  hinreichender  Menge  uud  voll- 
kommen ent*precbeuder  Aosflthroug.  Er  entnimmt  sin  satneiat  den  ein- 
»chlügigeti  Werken  ans  jüngerer  Zeit  und  hat  auch  dti?  Wiedergabe  von 
Lichtbildern  zur  Ergänzung  hernngezogen.  Der  Verfasser  weiil  die  un- 
mittelbaren Einflüße  der  fremd ländischen  Kunst,  namentlich  der  llnli- 
rchen,  auf  d e Konatwerke  und  auf  die  heimatlichen  KtmMler  feinfühlig 
t*-tinitellen  und  verfügt  Uber  große  Baehkenntnia  sowohl,  al< 
auch  über  geläuterte  eigen«  An*<baaungeij  Seine  Ausführungen 
rnnf-usri»  die  Zeit  vom  Uebergange  der  Spitgothik  bi*  tarn  XVII.  Jahr* 
k änderte,  a'so  auch  jene  de»  Atuklingen*  der  von  ibm  beschriebenen 
Kanal.  Er  gliedert  den  Stoff  xnallebat  nach  LUodergebieten  und  therl- 
»mw  nach  Bau werksgat tnngeu,  dann  fügt  er  einen  zweiten  Theil  daran, 
in  welchem  er  diesen  nach  Einzel/ormen  behände! i,  und  ao  wird  er  deu 
Anfordeinngen  des  Baukünaüer»  nnch  jeder  Richtung  gerecht,  obna 
Lesern  vou  minderer  Kaehkenntiii«  dadurch  Eintrag  zu  tkau.  A’  . . 

7749  Bericht  Aber  den  im  K&l  1899  in  Budapest  ab 
gehaltenen  1Z.  Znternatlonalan  Congrooz  und  Ausstellung 
für  Carbid-  und  Aoetylenlnduatrle.  Hcrzmgegebrn  vom  Execntiv- 
fouiit»*.  Zu  beziehen  durch  den  Ungar  Landea-Iudastrieveiein,  Badapen, 
rj’Ulcza  4.  Preis  fl.  IL— 

Pa«  vorliegende  Bach  <nng*ri»ch,  französisch  und  deutsch  ab- 
cefaast)  zerfallt  in  zwei  Abschnitte.  Der  «rate  Abschnitt  desselben  am* 
laiftt  dz.i  vorn  Curnit*  verfzeste  Au*»tcHnDg#progTRmm,  da«  Jnry-Regle- 
meat.  ein  Verzeichnis  der  Jnrymitglieder,  die  cfialfllh  Liste  der  den 
A niste  Ilern  anerkannten  Aaszeichunngen  und  eine  Beschreibung  de* 
»ibren-1  der  Auestellang  abgebzlteunn  fünftägigen  Congreste*-  Der 
zweite  Abschnitt  des  Buchen  enthält  di«  wahrend  de«  t'ougresses  ge- 
bnltttMB  Vorträge,  und  zwar  10  französische»  7 deutsche  and  3 angz- 
ri*cbe.  Dieselben  enthalien  eiue  Reibe  wi«en*werther  Detail*,  welche 
il*a  Fachiuaune  von  Interesse  sein  dürften.  Wir  finden  in  denselben 
Kritiken  über  di«  Systeme  der  Entwickler,  über  die  Reinigung  de* 
Acetylen«;  {Chlorkalk-,  Frauk'eche  und  U 1 1 m a n n’sche  Reinigung),  An- 
gaben über  die  Fabricationskoaten  de*  CalcinnxcarbH«*,  Daten  über 
Mischung  de»  Acetylen»  mit  Oel*  nnd  Leuchtgas,  weiter*  einiges  über 
die  sonstige  Verwendung  de«  CaHbidea  (zur  Runge winnung,  für  Heiz- 
zwecke etc.),  me  Beschreibung  der  C’arhldwerke  Frankreich*,  eine  kurze 
Betreibung  der  Ausstellung  selbst  nnd  eine  kleine  Abhandlung,  be* 
treffend  die  Unfälle  mit  Aeetylengaaentwicklorn.  Wir  können  den  zweiten 
Theil  die*«*  Buche«  der  Beachtung  der  Iateresaeoteu  bestens  empfehlen. 

K.  NnJedk. 

7613.  Kochen  nnd  Halsen  mittelst  des  elektrischen 
Strom»».  Eine  Studie  über  die  wichtigsten  jetzt  exi*tirendr*i  elektrischen 
K-xrh-  und  Heizapparate  und  deren  Anwendung-  Von  H.  Voigt, 
Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  )8M,  Preis  Mk.  240. 

ln  frischer,  eleganter  und  theilweine  an  poetischem  Schwung*  »ich 
erbebender  Dar*tellung  tritt  Verfasser  mit  ttberzeugnngftrener  Wärme, 
ohne  «ich  jedoch  zu  Ueberachwäugliehkeiten  verleiten  zn  lassen,  für  da« 
Kochen  nnd  Heizen  vermittelst  des  elektrischen  Strome«  ein.  Er  wendet 
tick  hierbei  nicht  an  den  Fachmann  nlidn,  sondern  sucht  in  den  weiteste j 
Krewrn  Interesa«  nnd  Verständnis  für  diese  Art  der  Verwendung  das 
eiektrifcbeu  Stromes  zn  erwecken.  Allerdings  hfi.lt  er  selbst  noch  nicht 
■len  Zeitpunkt  für  gekommen,  das»  das  Heizen  mittelst  elektrischen 
Strome»  derzeit  allgemein  zur  Durchführung  gelangen  könne,  indem  bei 
den  demialigen  exorbitant  hohen  Strompreisen  die  Kosten  noch  viel  zn 
bibe  «ind,  um  selbe  trotz  der  vielen  Vorzüge  nnd  Annehmlichkeiten, 
welche  vornehmlich  in  der  absoluten  Reinlichkeit,  dem  An«*ehittMe  aller 
Khldlichen  Gase,  der  Möglichkeit  der  raschen  Erwärmung  des  Raumes, 
der  steten  Dieo«tbercit»ehaft  etc.  gipfeln,  dermalen  als  etwa«  andere«, 
al«  eine  Lnttibeheizung  anseheu  zu  klauen.  Er  verweist  jedoch  dahin, 


dass  eins  Umwandlung  im  Sinn«  dir  Verbilligung  der  Strompreise  nicht 
ausbieihen  kann  und  dann  die  elektrische  Beheizung  sich  namentlich  bei 
theneren  Koblenpreisen  eitibilrgern  wird.  Er  beruft  sich  hiebei  auf  eiuen 
diesbezüglich  im  heurigen  Winter  in  DlfM  dnrebzufflhrenden  Versuch, 
das  elektrische  Kochen  nnd  Heizen  allgemein  «ioznfiihren,  welcher  bet 
dem  allerdings  abnorm  billigen  Strompreise  von  6 Cts.  für  die  Kilowatt- 
stunde günstigen  Erfolg  verspricht.  Günstiger  liegen  die  Verhä’t niste  für 
da«  elektrisch«  Kochen,  welche»  sieb  bei  einem  Einheitspreise  von  10  Pfg. 
für  die  Kilowattstunde  bedeutend  billiger  »teilt,  al*  das  Kocbcn  mit 
Heizgas.  Hier  treten  die  Vorzüge  der  elektrischen  Beheizung  der  Koch- 
nad  sonstigen  häuslichen  Wäriueapparate  noch  viel  intensiver  hervor, 
weil  neben  den  allgemeinen  Vorzügen,  welche  zu  Gunsten  der  elektrisches 
Heizung  sprechen,  noch  der  Zeitgewinn  uud  di«  Möglichkeit,  mit  dem 
elektrischen  Strome  intensiv  an  »puren,  hiefür  in'»  Gewicht  füllt  In  dem 
ersten  Capitel,  welches  sich  mit  dem  Heizen  nud  Kuchen  mittelst  Elek- 
trizität im  Allgemeinen  befasst,  werden  nach  knraer  historischer  Ein- 
leitung die  Wege  angegebeo,  dnreh  welche  die  Wännewirknng  de»  elek- 
trischen Strome*  fflr  vorgedachte  Zwecke  abgenützt  werden  kann,  wobei 
di«  .Systeme  Schindler-Jenny,  Paul  8 t o 1 z,  C.  H e 1 1 b e r g e r, 
Crasnpton  nnd  endlich  der  Gesellschaft  Prometheus  eingehender 
vorgeführt  werden.  Hierauf  folgen  jene  theoretischen  Erörterungen,  die 
für  da«  Gesatnrntverstiindni»  unentbehrlich  sind,  in  eiuer  Weise,  dasa 
seihe  von  jedem  Laien  leicht  anfgefastt  werden  können.  In  dem  folgenden 
Capital : .Die  elektnirhen  Koch-  nnd  Wärm  tappt  rata  in  der  Hand  der 
Hausfrau“  werden  die  verschiedenen  Vorrichtungen  der  elektrischen 
Küche  «nd  der  sonstigen  für  den  häuslichen  Ge  brauch  geschaffenen 
W.irmeapp«rate.  ohne  jedoch  auf  deren  D-tail*  näher  einzngcbea,  vor- 
geführt.  Die  beiden  nächsten  Capitel  befassen  sich  mit  der  Verwerthnng 
der  elektrischen  Heizapparate  in  der  Hund  de*  Arzte*.  Naturforschers, 
Apotheker*  nnd  l'tiemiker»,  Hierauf  folgt  ein  Capitel  über  die  elektrischen 
Koch-  nnd  Wftrmeapparatc  in  Hotels  und  Restaurant*,  dem  sich  ein  Ab- 
schnitt über  die  Anwendungen  der  elektrischen  Erwärmung  auf  indu- 
striellen und  anderen  Gebieten  des  praktischen  Lebens  aaaehlieöt. 
Nunmehr  erst  gelangen  die  elektrischen  Zitniiieröien  zar  Beschreibung, 
woranf  ein  Vergleich  der  Kasten  de«  elektrischen  Kochens  nnd  Heizen« 
mit  deu  K mten  der  bis  jetzt  Üblichen  Heizonetholen  folgt,  dem  sieb  ein 
SchliHscapttel,  welches  die  Zukuuft  de*  elektrischen  Kochens  und  Heizens 
in’*  Auge  fastt,  anfügt. 

lint  auagestetiet  nnd  mit  zihlreicdien  erläuternden  III  mt  rat  innen 
versehen,  bildet  diese*  Werkeben  eine  Zierde  der  elektrotechnischen 
Literatur  und  kaon  dessen  LectQre  allseitig  nur  w&rtusteu*  auempfohlen 
werden.  Adt/f  BvkA. 

5493.  Anleitung  zur  Photographie.  Voa  G.  Pizzighelli, 
k.  u.  k Oberst liriitenant  a.  I).  Zehnte  vermehrte  nnd  verbs-sserte  Auf- 
lage. mit  37»  Beiten,  1*Ü  Abbildungen  und  12  Tafeln.  Halle  a il.  R, 
Verlag  von  W.  Knapp,  UMB.  Preis  Mk.  3’fiO. 

L>az  vorliegende,  »diöu  »ungestaltete  nnd  übersichtliche  Bach  de* 
nun  «ich  mm  Dienste  zurückgezogenen,  in  Florenz  lebenden  Verfassers, 
wakha»  «inen»  Auszug«  ms  «einein  großen  nnd  ai»*nihrlicbea  dreibändigen 
Werke  entspricht,  wird  »eine  alten  Freunde  nicht  weniger  befriedigen, 
als  »eine  Vorgänger.  R.  /*. 

6880.  R&thgaber  für  Anfänger  im  Photographfren  and 
für  Fortgeschrittene.  Voa  k.  u k.  Haaptmaan  Ludwig  David  io 
Ilmberg.  Acht«  und  neunte  neubearbeitete  Auflage  (22.  bi«  27.  Tausend ). 
8».  212  Seiten  mit  83  Testbildern,  3 Tafeln  und  mehreren  Musterbildern. 
Halle  a.  d.  SL,  Verlag  von  W.  Knapp.  Preis  Mk.  150. 

Dz»  auf  Gruud  langjähriger  Erfahrung  in  gedrängter  nnd  iua- 
besimdere  auch  pupuürer  Form  lierautgegebeue  Taachezibach  wurde 
unter  gleicher  Bthliotheksanmmcr  hereita  in  seiuea  Irüheren  Auflagen 
besprochen  und  ist  einer  gültigen  Anfoabm«  in  den  betheiiigten  Kreisen 
gewis*.  Dam  iiu  Anhang  beim  photographischen  Vertag  von  V«r,  Knapp 
thatsäeblleh  nur  die  von  letzterem  verlegten  Werke  angeführt  ersebeinen, 
i«t  begreiflich;  das»  aber  im  Capitel  48  nnter  den  photographischen  Lehr- 
bücharu  und  Zeitschriften  con*eqnent  Werke  österreichischer  Provenienz 
(M  z.  B.  die  einen  ersten  Rang  einnehmende  .PhotographiMhe  Corre- 
spoodeoz*  in  Wien)  vrr»rli wiegen  rind,  i*t  wohl  nicht  zu  entschuldigen. 
1 oi  Teil«  aiad  österreicbttche  AnlaahniOD  früherer  Auflagen  durch  nndere 
ersetzt  worden.  F,  V, 


Geschäftliche  Mlttheilungen  des  Vereines. 


TABES-ORDNUNG 
iler  18.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1899  900. 

Samtlajj  den  10.  März  1900. 

1.  UiUliellunKen  du  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Sectionrratbes  Franz  (instar 
Schiffer:  rUeberdloB«*lelinngen  der  Organi- 
sation der  Offen  t lieh  en  tachniacben  Dienate 
znrStellnng  der  t eeh  nise  lien  Hoehaehfller.“ 

Zw  Anattellnng  gelangt  durch  die  Firma  H.nr  Haaslicbt 
rin«  Krutweamnliing  rnn  BUinhol«  (Xjloüth). 


EINLADUNG 

an  der 

Dienstag  den  13.  Mürz  1900,  Abend»  Vhr, 

•lattludende, 

Probe  wähl 

. ihr  die  nen  an  wabl.ndrn  V«rcin*functKitt&re.  n.  arv. : 2 Verein.- Vor* 
steher-StellTertreter,  8 Verwaltangerilthe.  1 CaMeverwnlter.  32  Schfed»- 
richler  nad  3 Revisoren. 

L'ie  Herren  Vereiaamitglieder  werden  erancht,  ekh  recht  aahl- 
reich  an  dieser  Wahl  an  betheliigm. 

Wien,  den  98.  Febrnar  10  ul. 

Der  Obmann  dei  Wahl-Aawchneae.  i 


Z.  48.>  « 1900. 


I 


l\  JVtrek. 
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Nr.  10. 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

Vimtlag  den  13.  März  1900 
>/jS  Uhr  (nach  der  rrobewshl) : 

1.  Mitlbeilong«  de«  Vorsitzenden. 

2.  Wahl  von  iwei  Mitgliedern  in  des  Peakiaal-Aiiuchiiu. 

8.  pMCiuaiaD  Ober  „Eine  reue  Arbeitseinheit“,  eingeleitet 
rem  Ingenieur  Friedrich  D real  er. 


Fachgruppe  der  Chemiker. 

Mittwoch  dm  11.  Märt  1900. 

1.  Uittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  dipl.  Chemikers  Prof.  J.  Klandjr:  „lieber 
die  exacte  Begutachtung  technologischer  Be- 
triebe“. 

8.  Freie  Anträge. 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

XJonn<T*f»j<7  den  13.  März  1SOO. 

Vortrag  dee  Herrn  Ober  - Ingenien«  AttiUo  Hella:  .Mit- 
theilnagan  aber  Betonbauten*. 


TAGESORDNUNG 

dar 

ordentlichen  Hauptversammlung 

4m 

Ocetcrr.  Ingenieur-  and  Arehltekten-Teretnes 

Samttag,  dm  17.  März  1900, 

Abends  7 Uhr,  im  großen  Sitznngtsaalo  des  Vercinshatues, 

W|*n,  f.  EacbMtilifc&hc»*»«  ü. 

1.  Beglanblgnng  dee  Protokolle«  der  GetcliUfUvcrnammlang  vom 
24.  Februar  1900. 

2.  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Wahl  von  xvrei  Vereins- Vorsteher-Stellvertretern  mit  zwel- 
J Ihriger  Fnnctionadaner. 

4.  Bericht  des  Verwaltnngsralhes  ober  das  Vereinsjahr  1899. 

5.  Bericht  des  Kcvisions -Ausschusses  Uber  die  Rechnungs- 
abschlüsse des  Jolirea  1899.  (Referent:  Herr  Ober-lnapector 
K.  Scheller.) 

6.  Wahl  von  sechs  Vorwaltungsrätlien  mit  zweijthrigerFnnctions- 
datier. 

7.  Wahl  der  32  Mitglieder  ln  da»  ständige  Schiedsgericht 
Ihr  technische  Angelegenheiten. 

8.  Beschlussfassung  über  die  Voranschläge  für  das  Vereins- 
Jahr  1900.  (Referent:  Herr  k.  k.  Banrath  Fr.  R.  v.  Stach.) 

9.  Wahl  des  Catsaverwalters  für  das  Vereinejahr  1900. 

10.  Wahl  der  Revisoren  fdr  das  Yerednajahr  1900. 

11.  Berichterstattung  über  die  Gebarung  der  Kaiser  Fran  i 
Jonef-Jubilluins-Stiftuiig  pro  189  9. 

12.  Antrag  den  Yerwaltnngsrsth«»  auf  Vereinigung  der  Geschäfte 
des  Secretära  mit  jenen  des  Redactenrs.  (Berichterstatter 
k.  k.  Uofralli  Franz  R.  v.  Grober;  der  Bericht  liegt  im 
Verelns-Secretariate  xnr  Einsichtnahme  auf.) 

{Gäste  haben  keinen  Zutritt.) 


Z,  409  ex  190a 

Circular#  n dar  Veralnslsltung  1900. 

Mittwoch  den  14  Mlrx  L J.  findet  der  corporntire  Betuch  der 
neuen  k.  k.  Telephon  - Centrale  statt.  Zssanunenknaft  4 Uhr 
Nachmittag  beim  Hanpteingang  der  Anstalt,  VI.  Drethufeiseiigasse. 

Wir  midien  auf  die  Beiehreibting  dieser  Anlage  in  Nr.  ho  tat 
bl  ex  1899  der  „Zeitschrift“  aufmerksam. 

Anmeldungen  wollen  längstens  bis  11.  1.  M.  an  dar  Verein». 
Secrrtsriat  gerichtet  werden.  Für  den  Fall,  ais  sich  mehr  als  130 
Theilnebincr  melden,  ist  beabsichtigt,  auch  die  Tetepkoa-Ces- 
trale  in  der  Berggaasa  Nr,  8$,  in  welcher  die  Ftrnanechlßwe  insullirt 
sind,  n.  sw.  ebeafslls  am  14.  d.  M.  4 Uhr  Nachmittags  tu  besichtig«. 
Et  wolle  daher  bei  der  Anmeldung  uitgetheiJt  werden,  wekhe  du 
beiden  Centraten  au  besuchen  gewünscht  wird.  Wenn  den  Herren 
Anmeldern  eine  weitere  briefliche  Versündigung  nicht  xukommi,  » 
gilt  die  Anmeldung  nnter  allen  Umständen  für  die  Ceatnie 
in  der  P reihu leisen gssse. 

Wien,  am  28.  Februar  1900.  Her  Verein»- Vorsteher : 

A.  Bütker. 


I.  Verseichni» 

der  für  die  Errichtung  ton  Denkmalen  hrrtorragender  Fach- 
ceui»»en  an  der  k.  k.  technischen  Hochschnle  ln  Wien  elnarelanftrn 
Beiträge. 


nr.  o,  w . 

1.  Berger  Frans,  k.  k.  Übcr-Rauratb,  Stadt-Baudirector  in 

Wies 50'  — 

2.  starte  0.,  Mechaniker  ln  Wien 200  — 

8.  Radinger  Johann,  Edler  von,  k.  k.  Hofralb,  o.  8.  Pro- 
fessor in  Wien 100'  — 

4.  Djflrup  Frans,  Bannnternehmer  in  Wien  50  — 

5.  Jobst  Johann,  k.  k.  Ober-Lienteiuni  des  Pionnier-BataiUoiu 

Nr.  9 in  Willen 10  — 

6.  H en  b erg  er  B.  in  Wien . . 10  — 

7.  N.  N.  in  Rflmerstadt 4-15 

8.  Gebnner  Otto,  k.  k.  General-Di  rectionsrath  I.  P.  in  Wien  20'— 

9.  Gräber  Frans,  Kitter  von.  Architekt,  k.  k.  Hofrath  und 

Profemor  in  Wien So  - 

lo. Pasc  hl  Hans.  Architekt,  Bau  Icspector  in  Wies  . . . 20'  — 

11.  8ligler  Carl,  k.  k.  Banrath,  beb.  am.  Ban-Ingenleor  ia 

Wien 100'  - 

12.  Bflck  Frans,  k.  k.  Banratb,  Ban-Director  in  Wien  . . , 100  — 

18.  Goldemnad  Heinrich,  Ober-Ingenieur  in  Wien  ....  20  — 

14.  StOekl  Carl,  k.  k Banratb  in  Wien 20  — 

15.  Peithner  von  Lichteafels  A.,  Ritter  von,  Betrieb*. 

Pirsctor  i.  P.  in  Wien  . ISO-— 

16.  R Ocker  Anton,  k.  k.  Ober-Bergrath  in  Wien 60'  — 

17.  Salller  Albert,  Ober- Ingenieur  in  Wien  ......  50'  — 

18.  Arbesser  Alfred,  Ober- Inspactor  der  Kais»  Ferdinand*. 

Nord  bahn  in  Wien 10  — 

19.  So ws  Leop-ild,  Ober-lagenienr  der  Kaiser  Ferdinands- 

Nordbahn  ia  Wien 10'  — 

20.  Karts  J'iiiil,  Bau  Inspactor  des  guiltban-Amtc*  ia  Wien  20  — 

21.  Kraft  Johann,  Ritter  de  Ia  8anlx,  Cbef-Iagnnicnr  ia 

Sfirning SuO-~ 

22.  HSntgsvald  Josef,  k.  k.  Regieriuigsrath,  Oirector  der 

Ersten  Ei*enbsL,awsgen-Iieib-Ges*lt»chafl  ia  Wien  ....  80'— 

23.  Verein  Osstsrrachischer  Chemiker  in  Wien 100  — 


Snmme  . . . K.  1264' 15 

W 1 e n,  6.  März  1900. 

Der  Obmann : Der  Schriftführer : 


Carl  Stock  1.  lltmrieh  OnUnwad 


Sprechstunden  des  Kcdacteurs  iin  Vereinshause : 

Dienstag  and  Samstag  von  6—7  Uhr  Abends. 


INHALT  Ueber  flltAsig«  atmoffphÄriNch*  Luft.  Vortrag,  gehalten  in  der  VoUreriammlung  am  13-  Jftaucr  1900  von  Fra«  Walter,  k.  o.  k. 

HaoptmaiiD,  Fachlehrer  ftr  chemische  Technologie  an  der  Ir.  n.  k techaidchea  Militär-Akademie.  (Schlau)  — Der  Oberban  der 
Wiener  Stadtbahn.  Vortrag  de«  Herrn  k.  k,  B.uiratbeH  Hugo  K o r • 1 1 e r,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau*  und  Esaenbahn- 
Ingcaicnre  nm  1#,  Jänner  1900L  — Hechnnng«' A hechln*»  fttr  da*  Verein^  «hr  1899.  — VaraoK-büag  ftr  da«  Verciiujahr  1900.  — 
Hechnung«-AbsekliiM  der  Kaiwr  Fran«  J«Mf-Job«UUiB»-8tiUuj)?  de«  Oeatcrr.  Ingenieur-  and  Architekten- Verein««  in  Wim  ft r da* 
Jahr  1899.  — Vereine  - Angelegenheiten.  Bericht  aber  die  17.  (Wochen*)  Versammlung  der  Seaaion  1899/1900.  — Verrauchte*. 
Bilchencliati.  — Üenchältliche  Mitllieilnngen  de«  Vereine«.  Tngweordnnngcn.  Circulare  11  der  Vereinaleilung  1900. 

Eigontbum  and  Verlag  de«  Vereine«.  — Verantwortlicher  Rodncteor : Paal  Karts,  beb  aat-  Civil-Iogenieitr.  — Druck  Ton  K.  »S  p i c • fc  Co.  in  Wie». 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LU.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  «len  Itl.  iliirz  1900.  Nr.  II. 


All«  Rockt«  voibeh«it^a. 

Leber  die  Bedürfnisse  der  techniselien  Kr/deluing. 

Vortrag,  gehalten  in  de»  Volletraammlaag  an  7.  Jiinner  I8ti»*)  tob  Prof.  X.  HlcUlcr,  Brrliu-Cbarloltenbnrg. 


Meine  Herren ! Ihr  Vorstand  hat  mir  die  Ehr«  er« leien, 
»ich  *n  einem  Vorträge  Über  die  Entwicklung  der  technische« 
Hochschulen  einzaladen,  und  ich  batte  ursprünglich  die  Absicht, 
*1  berichten,  «reich«  Üestrobtitigrii  und  Erfolge  auf  diesem  Ge- 
biete in  neuerer  /eit  in  verzeichnen  sind.  Vor  einigen  Tagen 
bau«  ich  jedoch  Gelegenheit,  den  Vortrag  zu  lesen,  den  Herr 
Wittgenstein  hier  Im  Verein  gehalten  hat,  und  war  über 
die  Thatsache  sehr  erfreut,  dass  ein  Groea-Induatrieller  sich  die 
Zeit  und  Mühe  nimmt,  über  wichtige  technisch  - wirthschaftlicbe 
Fragen  öffentlich  zu  sprechen,  wa*  leider  gar  selten  ist ; noch 
mehr  erfreut  »her  war  ich  über  den  fachlichen  Inhalt  des  Vor- 
trages, insbesondere  die  geschichtlichen  Betrachtungen  und  deren 
Zusammenhang  mit  liildungsfragen.  Im  Vortrag  des  Herrn  Witt, 
genstein  kommt  Vieles  zum  Ausdruck,  was  in  weiten  Kreisen 
sicht  genügend  gewürdigt  werden  wird,  was  Viele  nur  Ihr  Be- 
dürfnisse der  ludustrie  ansehen  werden. 

Insbesondere  wird  die  Asseinandersetzung  über  den  later* 
nelunungsgvist,  die  Tbstigkeit  der  „Specolanten*  nnd  gar  daa 
Verlangen  nach  „Freiheit“,  bewirken,  dass  mancher  Zopf  senkrecht 
empor  steigt.  Ich  möchte  bei  der  Wichtigkeit  der  Bache  deshalb 
meinem  heutigen  Vortrag  den  Inhalt  geben,  daiia  ich  anknüpfend 
an  den  Vortrag  des  Herrn  Wi  ttgens  tei  n die  allgemeinen 
Beziehungen  der  techniachen  Erziehung  zur  Praxis  besprechen 
and  untersuchen  werde,  ob  die  Anschauungen  des  Herrn  Witt- 
genstein allgemein  oder  nur  für  das  Bedürfnis  der  Industrie 
allein  giltig  sind. 

Maßgebend  sind  die  Anforderungen,  die  die  h c u t i g e n 
I.eben  a b e d i n g nn  gen  an  unaeie  Erziehung  stellen:  sie  sind 
anders  «io  vor  vielen  Jahren.  Gewaltige  Kräfte  nnd  gewaltige 
Wirkungen  haben  diese  I.ebensbedingnngcn  vet Ändert ; eine  richtige 
Erziehung  darf  mit  diesen  Lebensbedingungen  nicht  in  Wider- 
sprach stoben.  Die  Erziehung  soll  doch  im  Grollen  und  Ganzen 
sicht  einzelnen  Kreisen,  sondern  der  prodnetiven  Thätig- 
kelt  dienen,  und  damit  dein  nationalen,  staatlichen  Interesse. 
Die  Ursachen,  die  Erscheinungen,  die  Kennzeichen  der  neuen  An- 
foiderangen  an  die  heutige  Erziehung,  soweit  sie  ans  den  ge. 
lederten  Lebuiabedingungcn  hervorgehen,  sind  dabei  zu  berück- 
sichtigen. Ans  ihnen  ergeben  sich  schließlich  die  Folgerungen 
von  selbst. 

Die  jetzigen  Lebensrerliältiilsse  im  Zusammenhänge  mit 
dm  groben  Erziebungsfragen  lasaen  aich  znnlchat  kennzeichnen 
durch  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  in  der  Ausbildung 
der  Wissenschaften,  die  trotzdem  erst  am  Anfänge  einer 
unabsehbaren  Entwicklung  stehen.  Wer  in  dieser  ananfhaltsamen 
Entwicklung  nur  eine  Vermehrung  des  Wissenschaft*  s t o f f es 
sieht,  der  kann  anch  nichts  anderes  fordern,  als  dass  jeder  neue 
Wissensstoff  einen  neuen  Professor  nnd  neue  Unterrichtsstunden 
ragewiesen  erhält.  Die  Menschen  werden  aber  kaum  au  lange 
leben,  dass  sie  schließlich  den  ganzen  Wissensstoff  in  sich  ent- 
nehmen könne».  Davon  kann  keine  liedo  sein.  Ebensowenig,  wie 
sich  im  Unterricht  ein  Specialiatenthom  ansbilden  soll,  so  wenig 
nt  ea  denkbar,  Altes  das  zu  lernen,  was  die  Wissenschaft  bietet. 

Gegenüber  dieser  Thatsache  der  unendlichen  Entwickelung 
der  Wissenschaft,  im  weitesten  Sinne  verstanden,  gibt  es  nnr 
einen  Weg  : die  A r b e i t a t h e i I u n g nnd  eine  Erziehung,  die  von 

*)  Unser  Vortrag  kommt  erat  letzt  zur  Veröffentlichung,  weil  vom 
V ^tragenden  mit  Blcksiebt  auf  dis  dam  sie  ernten  Fragen  dis  Yeriiffeat- 
Uchung  für  einen  späteren  Zeitpunkt  gewünscht  wurde.  Asm.  4.  Bad. 


vornherein  anf  Selbständigkeit,  auf  möglichste  Einfach- 
heit, anf  Erfasanng  des  Wesentlichen  nnd  auf  V e rt  i e f n n g in 
einem  Gebiete  hlnarheUet.  Da*  ist  ein  Weg,  der  nnr  möglich  ist, 
wenn  die  Beherrschung  der  wissenschaftlichen  Grundlagen  verbünden 
wird  mit  deren  Anwendung.  Undenkbar  ist  es,  mit  der 
bh-tlen  theoretischen  Sprculation  Nennenswerthes  zn  leisten. 

Eine  weitere  Wirkung  der  nenen  Lebensbedurgongen  möchte 
ich  dahin  kennzeichnen,  das«  wir  heute  über  Bildung«- 
mittel  gebieten,  die  unendlich  mannigfaltiger  sind,  als  in  früherer 
Zelt.  Früher  war  der  ganze  Born  der  Weisheit  in  einem  llefto 
handschriftlicher  Aufzeichnungen  enthalten  und  konnte  nnr  vom 
Katheder  herab  gelehrt  werden;  dieser  längst  überwundene  Stand- 
punkt herrscht  aber  jetzt  noch  im  Unterricht  und  in  den  Unter- 
richtamitteln.  Vor  etwa  400  Jahren  lehrte  Melanrhthou  Theologie, 
Philosophie,  Naturkunde  and  Mathematik.  Daa  erklärt  sich  dadurch, 
dass  Theologie  nnd  Philosophie  identisch  waren,  Naturkunde  die 
Uobersetznug  des  Aristoteles  nnd  Mathematik  die  Uebersetznng 
des  Euklid  war.  Wer  die  Kenntnisse  der  alten  Sprache  hatte, 
war  fällig,  diese  Fächer  zn  lehren. 

So  wird  brate  noch  Manches  auf  den  Lehrstühlen  als  Weis- 
heit verkündet,  was  nur  Kenntnis  einiger  Methoden  nnd  wissen- 
schaftlicher Hilfsmittel  lat  nnd  den  heutigen  Blldnngastand  nnd 
J die  gegenwärtigen  Uildungsmittel  nicht  berücksichtigt. 

Die  modernen  Bildnngsmittel  sind  unendlich  mannigfaltiger 
geworden,  als  unser  horniger  noch  immer  scholastischer  Sobol- 
hetrieb  es  vermathen  lässt.  Es  ist  erstaunlich,  wie  uralte  nnd 
länget  veraltete  Scbnleiorichtiingen  aich  erhalten  haben  und  fort- 
besteben, als  ob  ea  noch  keilte  Bnchdrackerknnst  gäbe,  als  ob 
| die  Weisheit  nnr  an  bestimmten  Kathcdcr>|uetlcn  zn  holen  wäre. 

Heute  noch  berrnebt  eine  ungeheure  Ueberschätznng 
der  Gelehrsamkeit  gegenüber  der  Anwendung  der  Er- 
j kenutnia,  der  meist  keine  hervorragende  Bedeutung  zugesprocheti 
wird;  noch  lienre  besteht  die  Sucht,  Ailea  geschichtlich  zn  be- 
handelu ; dabei  ist  die  Geschichte  oft  nnr  eine  Geschichte  von 
Irrtliilmern,  und  mit  diesen  Imlittmern  wird  die  Jagend  geplagt . 
statt  znr  klaren  Einsicht  geführt  zn  werden. 

Die  techniachen  Methoden  sind  auf  allen  Gebieten 
noch  viel  zn  wenig  gewürdigt.  Diese  Methoden  gipfeln  im  Bo- 
strehen, für  jede  Erkenntnis  den  einfachsten  und  anwendnngs- 
fältigsten  Ausdruck  und  die  größte  Klarheit  und  Ueberslchtlichkelr 
zu  bieten.  Ich  erwähne,  dass  man  jetzt  erst  anfiingt,  in  Unimaitäts- 
i kreisen  mit  technischen  Methoden  Lorbeeren  zn  ernten,  mit  Methoden, 
die  ans  geläufig  sind,  aber  in  Gelebrtenkreisen  bisher  keine  Be- 
achtung gefunden  bähen. 

Ein  weiteres  Kennzeichen  der  geänderten  Lebensbedingtingen 
: ist  die  Forderung,  dass  der  Inhalt  der  Bildung  heute  ein« 
anderer  ist.  Das  .Stroben  nach  höchster  Bildung  war  In  früherer 
Zeit  auf  einem  einseitigen  Wege;  es  lief  darauf  hinaas,  für  das 
Denkgebäude  eine  Dlseiplin  zn  finden,  die  Alles  znsnmraenfasst. 
Da*  hat  zn  den  merkwürdigsten  Verirrungen  insbesondere  In 
philosophische  Spekulationen  geführt, 

Anf  denselben  Lehrstühlen,  anf  welchen  die  Unfehlbarkeit 
dieser  Spekulationen  gepredigt  wurde,  sitzen  heute  die  Vertreter 
der  Naturwissenschaften.  Dem  ist  gegenüberzustellen,  das*  die 
wirkliche  Bildung  heute  antrennbar  verknüpft  sein  muss  mit  dem 
Bewusstsein,  dass  jede  sogenannte  „allgemeine  Bildung“,  wie  auch 
jede  individuelle  Bildung,  ein  Stückwerk  nein  muss.  Wer  diese 
Ansicht  nicht  hegt,  hat  keinen  weiten  Gesichtskreis.  Wirkliche 
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ltiIJnng  liegt  heutzutage  nicht  im  Vlelwlssen,  noch  nicht  im 
Witten  tnf  überlieferten  gelehrten  (Jebieten,  sondern  in  dem 
Verständnisse  des  Z n t nm  m enhan  ge  ■ der  einzelnen  Er* 
kenntniagebiete  nnd  in  einer  gewissen  Wahrhaftigkeit  des 
Denkens,  die  die  Grenzen  der  Emgiclit  würdigt;  aie  liegt  aber 
nicht  in  dem  eingebildeten  Glauben  an  die  Unfehlbarkeit  einet 
einzelnen  Erkenntniagebietet. 

Für  die  tvabifaafte  Bildung  gibt  et  keinen  anderen  Beden 
als  den  Boden  der  Wirklichkeit.  Das  Hindernis  fBr  die 
Entwicklung  richtiger  Denkweise  lat  die  bemühende  falsche  Er- 
ziehung, die  sich  znm  größten  Theile  anf  Dogmen  stützt,  die 
man  blind  glauben  muss.  Mit  den  Dogmen  füllt  das  gnnze  Lehr* 
gebünde.  leb  weise  nnr  hin  anf  die  nngehenre  Uebertchützang  des 
sprachlichen  oder  richtiger  grammatikalischen  Unterrichtet. 

Dann  gebürt  bisher  die  falsche  Lehrerausbildung.  Jeder 
wild  nnr  ansgebildet  für  ein  bestimmtes  Fach,  der  Unterricht  ist 
oft  nnr  eine  Wiedergabe  des  Wissensstoffes  nnd  in  die  Köpfe  der 
Studierenden  wird  todte  Wissenslatt  aber  nicht  Erkenntnis  der 
Wirklichkeit  verpflanzt,  Schulweisheit,  die  möglichst  bald  zu  ver- 
lernen, sehr  zu  empfehlen  ist. 

Ein  weiteres  schweres  Hindernis  ist  da*  Stadium  für  B e* 
rechtignngen,  worauf  leider  sehr  viele  Studieneinrlchtungen 
angeschnitten  sind,  such  das  Absitzen  von  Berechtigungen  und 
der  Glanbe,  wenn  man  sie  ahaitzt,  habe  man  die  Berechtigung 
und  Befähigung,  andere  zu  regieren  nnd  za  kritisiren  ; ein  Glaube, 
der  in  der  heutigen  Jagend  rasch  um  sich  greift  Rereelttlgnrgt- 
Stadium.  „Versorgung“  und  „Wirkungskreis",  sind  Vielen  zu  Leit- 
sternen geworden. 

Ein  noch  größeres  Hindernis  sind  die  lebenden  Vor- 
bilder; sie  wirken  noch  mehr  als  das  gesprochene  oder  ge- 
druckte Wort-  Das  schlimmste  Vorbild  ist  die  Herrschaft  von 
unpraktisch  Erzogenen,  die  keine  Ahnung  haben  Von  productiver 
Thillgkeit  und  die  diese  Herrschaft  auch  so  ausllben,  dass  sie 
den  Ehrgeiz  und  die  Schaffenslust  derjenigen,  die  wirklich  arbeiten, 
nuf  das  llrgste  schädigen.  Da  allerdings  dringt  sich  der  Vergleich 
mit  dem  Analande,  insbesondere  mit  Amerika  auf. 

Deutschland  hat  einen  Vergleich  mit  Amerika  in  vielen  Dankten 
nicht  za  scheuen,  soweit  der  Volksgeist  in  Betracht  kommt.  Die 
Deutschen,  das  Volk  der  Trümner,  waren  eigentlich  ein  ackerbau- 
treibendes Volk  bis  in  die  neuest«  Zeit  hinein.  Mit  der  Ent- 
wicklung der  Technik  ist  in  ihnen  anclt  das  Bewusstsein  ihrer 
Kraft  erwacht.  Die  deutsche  Kation  bat  sich  eine«  Weihnachts- 
geschenkes zn  erfreuen  gehabt,  wie  es  die  Jahrhunderte  nicht 
oft  briogen,  der  „Gedanken  und  Erinnerungen* 
Bismarcks.  Da  spricht  ein  Gelstcsriese  zn  seiner  Nation,  and 
in  aelnen  Worten  liegt  ein  belehrendes  Moment,  weiches  auf 
Jahrhunderte  nachwirken  wird.  In  diesen  Erinnerungen  kommt 
noch  besonders  znm  Ausdrucke,  das«  das  Gedeihen  einer  Nation 
nicht  zn  trennen  ist  von  einem  gewissen  gesunden  Eigennutz, 
der  aber  nie  hinansgehen  soll,  Aber  das  was  Bedürfnis  ist,  nicht 
in  Herrschaft«-  oder  Macbtbeetrebuugen  ausarten  darf.  Es  ist 
traurig,  dass  die  deolsche  Sprache  kein  anderes  Wort  kennt 
für  Eigennutz ; der  ist  ein  Naturgesetz  wie  der  Kampf  ums 
Dasein  und  hat  keineswegs  bloß  die  verXchtlich«  Bedeutung.  Es  gibt 
einen  nothwendigen,  nicht  zn  nnterdrückenden  Eigennutz  im  Leben 
der  Völker,  der  ihre  Grüße  bedingt. 

Was  Herr  Wittgenstein  über  die  Befähigung  an 
industrieller  Thütigkeit  ausgesprochen  hat,  beruht  auf  gleichem 
Naturgesetze ; erst  auf  gesundem  Eigennutz  können  sich  die  Be- 
strebungen entwickeln,  die  für  das  Gedeihen  einer  Nation  nnd 
tür  alle  schaffende  Thütigkeit  unerläßlich  sind.  Er  ist  nothwendig 
im  Staatainteresae,  weil  anf  diesem  Boden  allein  di«  Selbatftodigkeit 
und  die  Selbsthilfe  ersiehst. 

Es  hilft  bekanntlich  der  Herrgott  nur  demjenigen,  der  sich 
selbst  hilft,  und  um  wie  vielmehr  erst  die  Regierung.  Ueberhatipt 
werden  an  die  Regierung  zeitweilig  Anforderungen  gestellt,  die 
sie  beim  besten  Willen  nnd  wenn  sie  die  beeten  Krlfle  bktte, 
nicht  erfüllen  kann.  Eine  gesunde  Entwicklung  ist  nnr  möglich 
durch  Selbstständigkeit  und  Selbsthilfe. 


Eine  weiter«  Eigenschaft  spielt  die  allergrößt«  Rolle:  die 
Anpassungsfähigkeit.  Individuen  ebensowohl  wie  die  Völker 
altern,  wenn  sie  aufhüren,  sich  veränderten  Verhältnissen  ur.a- 
pasaen.  Das  kann  kein  Staatsgebilde  wünschen ; es  muss  alias  gethan 
werden,  um  diese  wichtigste  Eigenschaft  zn  fördern. 

Di«  Anpassungsfähigkeit  steht  Im  Zusammenhangs  au 
der  richtigen  Erkenntnis  gegenüber  den  Wahrscheinlich- 
keiten des  Lebens.  Es  gibt  im  I-ebcn  sehr  wenig  abioint 
Gewisse*;  die  bloße  Wahrscheinlichkeit  ist  die  Regel  auf  allen  Ge- 
bieten, nnd  es  ist  selbstverständlich,  dass  gewisse  Verhältnisse 
überhaupt  nicht,  oder  nicht  rechtzeitig  erkannt  werden  können. 
Bei  allen  praktischen  Aufgaben  ist  maßgebend  die  Vielheit  der 
Bedingungen,  nnd  das  Schwierige  der  Aufgabe«  ist:  mit  dein 
ganzen  Complexe  der  gegebenen  Bedingungen  fertig  zn  * er .lco, 
aarnmt  ihren  Widersprüchen  und  Schwierigkeiten,  die  überwanden 
werden  müssen  nnd  aoeh  überwunden  werden  können  hei  ent- 
sprechender Anpassungsfähigkeit. 

Ich  brauch«  in  diesem  Kreise  nicht  hervorznliebeti,  dass  in 
der  erwähnten  Eigentbümlichkeit  die  Hauptsehwierigkeit  und  die 
höchste  Aufgabe  der  Ingcnieurtliätigkcit  liegt.  Es  gibt,  keiae 
IngenienrthltigkeU,  bei  der  man  alles  wie  bei  einer  matkew». 
tischen  Aufgabe  ansrechnen  kann.  Jede  Thütigkeit  hat  mit 
der  Vielheit  der  Bedingungen,  mit  einer  ganzen  Reihe  von 
Wahrscheinlichkeiten  zn  thun.  Die  richtige  Berttckiiehtigong  der 
Wahrscheinlichkeiten,  die  richtige  Schätzung . gegenüber  be- 
stimmten Verhältnissen,  das  ist  genau  dasselbe , was  Herr 
Wittgenstein  „Specnlation“  genannt  hat.  Damit  hat  die 
Industrie  nicht  allein  za  tbnn,  sondern  jede  schaffende  Thütigkeit, 
am  allermeisten  diejenigen,  die  regieren  wollen,  ob  lieeh- 
oben  oder  anderswo.  Regieren  heißt  vorausschen,  nicht  decretiren, 
Wer  voraussehen  will,  muss  mit  der  ganzen  Summe  von  Wahr- 
scheinlichkeiten, die  das  praktische  Leben  in  complicirlen  Ver- 
wicklungen bringt,  zurecht  zu  kommen  wissen. 

Die  hier  maßgebenden  Verhältnisse  kommen  auch  znm 
Ausdrücke  bei  der  Kriegführung ; bol  ihr  handelt  es  sich  um  die 
Vorbereitung  unter  Verhältnissen,  die  man  nicht  voraus  berechnen 
kann.  Von  dem  Gegner  hört  dis  sichere  Vorausberrchning 
auf,  es  gibt  nnr  Wahrscheinlichkeiten.  Die  Kriegsgeschichte 
berichtet  über  große  Feldherren  : das  sind  Musterspecnianten,  die 
ant«r  laotisch  oft  recht  zweifelhaften  Verhältnissen  durch  richtige 
Erwägung  der  gegebenen  Verhältnisse  und  der  Wahrscheinlich- 
keiten große  strategische  Erfolge  errungen  haben. 

Was  Moitke  von  der  Strategie  sagt:  dass  sie  die  An- 
wendung der  Wissenschaft  auf  die  wechselnden  Fälle  des  Lebens, 
die  Kunst  des  Handelns  unter  den  schwierigsten  wechselnden  Ver- 
hältnissen ist,  das  gilt  auch  tür  jede  beliebige  schöpferische 
Thütigkeit. 

Je  weiter  die  Arbeitatkcilung  vorschreitet,  desto  größer 
wird  di«  Abhängigkeit  der  einzelnen  Erkenntuisgebiete 
von  einander.  Das  ist  unvermeidlich.  Ein  Hindernis  für  richtige 
Erfassung  gegebener  Verhältnisse  ist  die  üebersehätzung 
des  Wissens,  auch  de«  fachlichen 

Jede  schaffende  Thütigkeit  ist  nicht  Selbstzweck,  sondern 
Mittel  zn  bestimmten  wirthtchafüichen  Zwecken.  Die  technische 
Thütigkeit  ist  nur  ein  Glied  der  schaffenden  Thütigkeit.  Wer 
das  Bauen  als  Selbstzweck  auffasst,  gellt  fehl.  Fachliche  Eng- 
herzigkeit, die  die  Abhängigkeit  der  einzelnen  Gebiete  von 
einander  verkennt,  führt  zn  Misserfolgen. 

Die  Erziehung  der  heran  wach  senden  Ingenieure  darf  des- 
halb keine  einseitig  fachliche  sein,  sondern  muss  eine  wirtb- 
schaft  I leb-technisehe  sein  ; jeder  Ingenieur,  der  achaffend 
tbtttig  sein  will,  muss  sich  bewusst  sein,  dass  er  ein  Glied  in 
der  Kette  schallender  Arbeit  sei. 

Die  großen  Antrittsreden  neuer  Minister,  insbesondere  derer 
für  die  auswärtigen  Angelegenheiten,  heben  als  höchste  politisch« 
Weisheit  immer  hervor  di«  Rücksichtnahme  auf  die  wirthechatt- 
licbe  Entwicklung.  Die  Reden  in  den  letzten  anderthalb  Decennien 
laufen  alle  anf  diesen  Ton  hinaus,  die  Handlungen  nicht  Immer. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  in  diesem  Zusammenhang« 
i der  technisch  schaffenden  Tbätigkell  mit  der  wlrlhachaftiicben 
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Entwicklung  die  ganze  Zakonft  liegt,  das«  also  auch  jeder 
Unterricht,  insbesondere  an  Hochschulen,  dieser  Richtung  Rechnung 
tragen  nrnss.  Die  Zeit  Ist  vorüber,  wo  die  rein  wissenschaftUebe 
Antbildutig  den  Anforderungen  genügte. 

Der  gegenwärtige  Zustand  ist  mich  sehr  nnbcfrtedigend. 
ihr  ganze  Vorbildung  entspricht  den  Anforderungen  nicht,  in  ihr 
spielt  die  technische  Einsicht  keine  Rolle.  Dazu  kommt,  dass  an 
den  Hochschulen  selbst  vielfach  die  Anschauung  herrscht,  dass 
die  rein  abstnde  Wissenschaft  liebe  Befähigung  ausschlaggebend 
tei.  Es  gibt  an  Hochschulen  massenhaft  tackwlsseuacballliche 
Lehrer,  die  noch  ni>  selbst  in  verantwortlicher  Weise  Erfahrun- 
gen gemacht,  nichts  selbst  geschaffen  haben  und  keinen  Einblick 
in  die  Verbs!  tnisse  des  heutigen  Zusammenlebens  besitzen;  diese  sind 
nur  imstande,  auf  Grund  eines  obetflkehUehenWlsacns  Kritik  za  üben 
Md  wieder  nur  Kritiker  auszubilden. 

•Sehr  unbefriedigend  ist  die  ganze  Schalorganisation,  aut 
die  technisch  gebildete  Leute  keinen  Einfluss  haben ; ja  selbst  an 
technischen  Hochschulen  führen  nicht  Fachleute  das  Wort,  sondern 
Vertreter  abstracter  oder  fremder  Fieber, 

Ein  weiteres  Kennzeichen  der  heutigen  Lebensbedingnngcn 
ist  das  Hchwinden  der  Antorltit.  Der  Einfluss  der 
Antoritat  auf  allen  Gebieten  ist  Im  starken  Rückgänge  bc griffen, 
steht  nur  die  Autoritäten  der  Vergangenheit  und  Alles,  was  sich 
darauf  stützt,  sondern  auch  der  Gegenwart,  insbesondere  anf 
socialen  und  politischen  Gebieten.  Was  sich  fitiher  mit  dem 
Antoritätsglanben  in  der  einfachsten  Weis«  lösen  lies»,  ist  heute 
unmöglich. 

Damit  steht  im  Zusammenhang  eine  völlig  unaufhaltsame 
Wlikung:  die  fortschreitend  dem ok r at is  Irend  e Wir- 
kung aller  Einrichtungen ; sie  wird  gefordert  durch  die  modernen 
technischen  Einrichtungen.  Was  früher  verschlossen  war,  ist 
jetzt  für  jedermann  Allgemeingut  Anschaulich  zeigt  sich  dies 
anf  dem  Gebiete  des  Unterrichtsweseus  an  den  heutigen  Unter- 
rkhts-  und  Helehrungsmitieln  im  Vergleiche  zu  den  alten  Kloster- 
schulen. Es  gibt  viele  Hestrebnngen,  welche  darauf  hinaus- 
lanlen,  trotz  der  Neuzeit  und  ihrer  zalilloscu  Bildungsmlttel, 
unhaltbare,  überlebte  Einrichtungen  zu  erhalten.  Im  Unterrickts- 
wesen  ist  viel  geschichtliche  l'eberUcferung  vorhanden,  insbeson- 
dere in  der  dänischen  liildung,  in  der  sprachlichen  Bildung  Über- 
haupt. Der  Streit  hat  sich  vielfach  auf  falschem  Boden  bewegt.  Es 
handelt  sich  nicht  immer  darum,  die  Ueberlegenheit  dieser  oder 
jeuer  Erziehungseinrichtung  nacbznwelsen,  denn  dann  wäre  der 
Streit  auf  vielen  Gebieten  entschieden. 

Die  Sache  liegt  ander».  Die  überlieferte  Begrenzung  wird 
nicht  der  Sache,  sondern  der  Vorrechte  wegen  vertbridigt j 
statt  des  überlieferten  Unterrichtes  würden  es  andere  Einrichtungen 
aarli  thun,  wenn  sie  nnr  als  vornehm  gelten,  wenn  sie  Be- 
rechtigungen gestatten  and  nicht  jedem  zugänglich  sind,  «ine 
Abgeschlossenheit  gestatten,  In  welcher  eine  Entwicklung  von 
.Siiiidcrlnteressen  möglich  ist.  Ich  glaube  deshalb  nicht,  dass  der 
Streit,  der  vielfach  so  lebhaft  geführt  wird,  Je  nimgetragen  wird  auf 
Mchliebeu  Boden.  Der  Kampf  um 's  Vorrecht  ist  es,  der  so  er- 
bittert geführt  wird. 

Das  herrschend«  UoUcrWitisjrstem  ist  zu  sehr  Sprach- 
unterricht, bloße  Folio,  während  der  Inhalt  nebensächlich  isl  ; 
es  verleitet  zu  Wertverstand  und  Besserwiaaen  und  unfrucht- 
barer Kritik.  Ein«  Folge  der  herrschenden  Schulbildung  ist  die, 
das«  die  jungen  Herren  nicht  das  Bewusstsein  haben,  dar»  es 
anf  die  Richtigkeit  dos  Gedankens  vor  allem,  statt  anf  dio 
Kenn  allein  ankommL  Wer  die  Form  beherrscht,  besteht  In  der 
Schale,  die  anderen  gelten  als  „ unfähig*. 

Der  mathematische  Unterricht  ist  leider  auch  nicht  viel 
Udert,  alt  der  sprachliche,  er  wird  auch  sosehr  losgelöst  von 
aller  Anwendung,  So  dass  die  uuvei meidliche  Folg«  bei  der  hcr- 
uwachsenden  Jugend  die  ist,  das«  alles  wie  eine  mathematisch« 
'rliulaufgsbe  zu  lösest  versucht  wird;  was  sich  nicht  bo  losen 
lässt,  wie  eine  Pcholanfgabe,  wird  einfach  vernachlässigt.  So  hat 
«ich  aneh  der  Glaube  aasgebildet,  dass  sich  alles  „eia et“ 
Uten  lasse ; da  wird  denn  hauptsächlich  mit  mathematischen 
Formeln  gearbeitet  and  den  wirklichen  Schwierigkeiten,  die  sich 


Mathematisch  gar  nicht  anfassen  lassen,  aus  dem  Wege  gegangen. 
Es  wird  der  Glaube  grußgezogen,  dass  das  keine  wisaenscbafl- 
lichen  Fragen  seien,  die  »Ich  mathematisch  nicht  lösen  lauen, 
und  dass  alles,  waa  man  wünscht,  sich  wie  ein  x ans  einer 
Gleichung  ergibt.  Wenn  cs  besser  werden  soll,  dann  muss  da* 
ganze  Unterricbtssystem  durch  richtige  technische  Bildung, 
durch  teclmischen  Geist  durchdrungen  werden,  das  ist  der  Geist 
der  richtigen  Anwendung  und  der  Verantwortung.  Die 
Lehrer  düifen  nicht  rein  abstract  gebildet,  sondern  aie  müssen 
selbst  befähigt  sein,  ihr  Wissen  anzuwendeu ; sie  müssen  seihst 
Sinn  haben  für  die  Behandlnng  von  Wahrscheinlichkeiten, 
von  Fehlern,  eie  müssen  das  Bewusstsein  von  Fehlern  wecken. 
iJaa  läuft  hinaus  auf  die  Erkenntnis  der  schaflendeu  Tbltigkeit, 
der  Vielheit  der  praktischen  Bedingungen  j dass  dabei  die  bloße 
Kritik  zu  kurz  kommt,  halt«  ich  für  einen  großen  Gewinn. 

Weiter  ist  solche  Lehre  and  solcher  Lehrbetrieb  erforder- 
lich, dass  bei  der  Nation  diejenigen  Eigenschaften  aasgebildet 
werden,  die  sie  nicht  hat  and  nicht  diejenigen,  die  schon  iin 
ltlute  stecken.  Da«  ist  der  wände  I'unkt : das  SplntUlreo,  das 
Grübeln  wird  großgezogen  und  dasjenige,  waa  andere  Nationen 
aoszeichnet,  spielt  in  unserem  l'nterrichtsbctriabe  eine  sehr 
geringe  Rolle.  Endlich  ist  es  selbstverständlich,  dass  bei  Erfüllung 
dieser  Forderungen  es  möglich  sein  muss,  Schüler  heranztuleheu, 
welche  selbständiger  arbeiten,  als  bisher. 

Reformeu  führen  wegen  Vorrechten  and  Vorurtbellen  immer 
za  erbittertem  Kampf.  Dafür  lassen  sich  die  Beispiele  in  der 
Geschichte  massenhaft  aafUhron  und  naehweisen,  das»  Ein- 
richtungen vertheidigt  wurden  bis  anf  den  letzten  Blutstropfen, 
die  längst  sehen  hinfällig  waren.  Es  handelt  sieh  dabei  stets 
um  einen  Kampf  der  Vorrechte.  Wer  zur  Förderung  richtiger 
Bildung  an  die  Acnderung  von  Unterrichtaeiariclitungen  schreiten, 
Reformen  fördern  will,  wird  unfehlbar  dem  erbittertsten  Wider- 
stande begegnen , und  zwar  zunächst  dem  Widerstande  der 
geistigen  Trägheit.  Dime  ist  ein  Naturgesetz  wie  di«  Massen- 
trägheit ; dann  kommt  der  Widerstand  aller  Beschränkten  und 
Bevorrechteten,  und  da  gibt  cs  eben  einen  harten  Kampf.  Dieser 
darf  nicht  Selbstzweck  seht,  sondern  muss  ein  Ziel  haben,  und 
das  Ziel  ist  eine  richtige  Erziehung,  deren  die  Nation  zu  ihrem 
Gedeihen  bedarf.  Ich  möchte  bervorbeben,  dass  «t  mit  der 
Schulreform  durchaus  nicht  gethan  ist. 

Auch  den  weitgehendsten  Erfolg  vorausgesetzt,  kann  ein 
solches  Ziel  nur  erreicht  w«rden  durch  das  Zusammenwirken  aller 
Factoren,  und  der  Ingenieurberuf  muss  hierbei  auch  seine  Arbeit 
mit  aller  Kraft  selbst  zur  Geltung  bringen.  leb  bedaure, 
bervorbeben  zu  müssen,  dass  bei  diesem  Factor  noch  vieles 
reformbedürftig  ist.  Der  Corpsgeist  lässt  viel  zu  Mäuschen 
übrig  gegenüber  demjenigen  der  Juristen  and  Mediciner.  Fach- 
licher Ehrgeiz  steht  noch  immer  zu  hoch.  Es  wird  Kritik  geübt 
an  Ingenlenrwerken  von  solchen,  die  dazu  nicht  bernfen  sind.  Es 
hat  sich  insbesondere  ein  wenig  erfreuliches  Gutachterwesen  su*gc- 
biidet.  Weiter  wäre  viel  an  wünschen  in  der  Schaffung  solcher 
Institutionen,  welche  Standesinteressen  besser  vertreten  können 
als  vielköpfige  Vereine.  Ich  erinnere  an  die  Thätigkeit  der  Aeme- 
kaminern.  Wir  haben  keine  ähnlich«  Einrichtung. 

Zu  schaffen  wäre  ferner  eine  höchste  Instanz  für  technisch- 
wissenschaftliche  Angelegenheiten.  Die  Hochschulen  sind  keine 
Instanz.  Wohl  aber  wäre  alt  eine  solch«  oberste  Instanz  zu  be- 
trachten; eine  Akademie  der  technischen  Wissenschaften.  Die 
preußische  Akademie  de«  Bauwesens  ist  nicht  damit  za  ver- 
wechseln ; sie  ist  eine  liilfsbehörde  de«  Baatenministeriums,  die 
nnr  vom  llinistrr  gefragt  wird,  wonn  er  es  für  gut  befindet. 

Dann  gehött  liieber  der  Schutz  des  Ingenicurberufes. 
Das  sind  bekaunte  Bestrebungen,  die  großen  Werth  hsh«ii. 
Aber  aie  sind  nicht  immer  anf  den  richtigen  Wegen,  Die  Be- 
zeichnung „Ingeoieui“  ist  so  in  Misicredit  gebracht  worJen,  dass 
ich  nicht  glaube,  dass  dieser  Titel  sofort  allgemein  geschützt 
worden  kann ; erat  im  Laufe  der  Zeit  wird  dies  möglich  sein. 

Das  Hindernis  sind  staatliche  Mittelschulen,  die  „Inge- 
nieure“ ausblldon.  Dies«  Mittelschulen  Im  deutschen  Kelch  unter- 
stehen verschiedenen  Regierungen,  und  ich  glaube  nicht,  das«  sie 
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iusgesammt  auf  diesen  Titel  ebne  weiteres  verzichten  werden. 
Ganz  besonder*  ist  der  Iiigeiileartite!  in  Misecredit  gebracht 
wurden  durch  das  preußische  Bautemniniiterium.  Dasselbe  hat 
Belriebuingenieore  geschaffen  ohne  akademische  Bildung. 

Ich  glaube,  dass  es  ein  anderes  Mittel  gibt,  einen 
einzigen  gangbaren  Weg,  um  den  Bernfaselintz  herzustellen,  das 
ist  der  DoCtortlte).  Dieser  bat  iwelalao  Werth,  er  kenn- 
zeichnet die  Ueberliefernng,  und  er  ist  ein  wichtiges,  kräftiges 
Kampfmittel  ftir  die  Gleichberechtigung  in  weiten  Kreisen. 
Einst  haben  die  Theologen  geherrscht,  die  Juristen  haben  sie 
abgelöst,  und  die  noch  später  Hinzugekommen,  bis  auf  die  Che- 
miker, »te  wurde»  stets  von  den  Alten  mit  Misstrauen  und  Kampf 
empfangen,  ich  teile  nicht  ein,  warum  die  Ingenieure  einen  anderen 
Weg  gelten  sollen  V Auch  der  Ingenieur  soll  sich  von  der  l'eber- 
lieferting  nicht  lossagen,  denn  in  der  Ceherliefernng  liegt,  die 
werthToile  Beglaubigung  eines  bestimmten  Bildungsganges  und 
die  Bewerthung  nicht  bloß  der  überlieferten,  sondern  jeder  neuen 
Richtung.  Wird  aber  der  Weg  gegangen,  dem  Ingenieur  den 
„DoetUV*  zu  verschallen,  so  halte  ich  auch  die  Sichet ung  des 
Ingenieurtitels  für  möglich;  auf  einem  anderen  Weg«  kaum. 

Ich  möchte  zuiückgeltcn  auf  meine  hier  vor  zwei  Jahren 
gemachte  abfällige  Bemerkung  über  die  Staatslngeiiieure,  die 
manches  Koptschätbeln  erregt  hat.  Ich  habe  gesagt,  die  Be- 
strebungen derselben  seien  Soiiderbrstrvbniigeii,  die  nur  einer 
bestimmten  Clause  zugute  kommen.  Dass  dieser  Anspruch  richtig 
ist,  dafür  brauche  ich  nichts  anderes  zu  erwähnen,  als  dsss  die  früher 
er« fthnte  gründliche  DegraJirnrig  de*  Ingenieurtitels  In  Preußen  von 
den  technisch  gebildeten  Baubeamten,  von  unseren  Slaalscoilegen 
ausging.  Solche  Bestrebungen  werden  allerdings  keinen  dauernden 
Erfolg  haben ; Erfolg  bat  nur  was  allgemein  berechtigt  und 
nothwendig  ist,  nicht  aber  S.  nderbestrt  bangen.  Aber  immerhin 
zwirtgeu  diese  SouderbeHrobnngen  der  .Siaatsbauingenieure  erst 
recht  den  Doctortitel  als  werthvollere  Fort»  der  Beglaubigung 
unserer  Richtung  onzustreben.  Niehls  hindert  uns  dein  alten  Doctor- 
titel  neuen  richtigen  Inhalt  zu  geben. 

Gegenüber  dem  anvermeidlichen  Kampfe  ist  die  Frage, 
welcher  practische  und  strategische  Weg  soll  in  diesem  Kampfe 
eiugeschlagen  werden.  Ein  Weg  ist:  von  unten  anzufangen  und 
oben  anfzuhören,  bei  der  Schule  zu  beginnen,  bei  der  Vorbildung, 
hei  der  Lehrerausbildung,  dann  kommen  die  Hochschulen.  Dieser 
Weg  führt  zu  großem  Widersprach,  aus  Kreisen,  die  für  unsere 
Bestrebungen  ktin  Verständnis  haben,  und  erfordert  viele  Jshr- 
zrbute  mühsamster  Arbeit. 

Ich  bin  der  Meinung,  der  richtig«  Weg  ist  dia  Reform 
von  oben,  und  zwar  ganz  oben  «»gefangen.  Wir  technisch  Ge- 
bildete müssen  den  regierenden  Kreisen  Verständnis  für  unsere 
Bestrebungen  beibringen,  Verständnis  für  dio  N o t li  w e n d i g k e i t, 
ilie  technische  Bildung  zu  lördent ; die  regierenden  Kreist«  hievon 
zu  überzeug,  n,  das  ist  unsere  Pflicht. 

Das  größt«  Hindernis  ist  di«  Tlieilnahmslosigkeit  derjenigen 
unserer  Fachgenossen,  die  eine  hervorragende  Rolle  spielen  und 
diu  sich  in  der  Höbe  ihres  Schaltens  inmitten  ihrer  fachlichen 
Erfolg«  nicht  Zeit  noch  Mühe  nehmen,  sich  hinein  zu  denken  in 
die  Mühen  nnd  Sorgen  von  Berufsbcstrebnngen,  die  sich  snch 
nicht  in  das  Denken  der  Jugend  hlnelntinden  können. 

Es  ist  umso  freudiger  zu  begrüßen,  daas  ein  Mann  wie 
Wittgenstein,  nns  seiner  vielfältigen  TliiUigkeit  heraus- 
tretend,  solche  Erziebangsfrogen  anfasst  und  «netgisch  vertritt. 
Wenn  auch  manclses  missverstanden  »erden  mag,  das  hat  nichts 
auf  sich,  die  Tragweite  solchen  Auftretens  ist  nicht  hoch  genug 
zu  schützen.  Wenn  die  Wirkungen  auch  nicht  augenblicklich 
e intreten,  so  wird  die  Zeit  dafür  kommen:  die  Gelegenheit,  den 
regierenden  Kreisen  den  Standpunkt  klar  zu  machen,  ist  jetzt 
günstig.  Es  wird  keinen  ernsten  Staatsmann  geben,  der  nicht 
davon  überzeugt  wäre,  woleite  Rolle  der  Jngenieurtbiltigkeilim  Staats- 
leben zukommt  und  wie  die  w irlhscbafUlcbe  Zukunft  eine  Frage  der 
Sclbsterhaltung,  eine  Ingenieuraufg&be  geworden  iat.  Es  ist  eine 
Freud«,  berichten  zu  können,  dass  in  Deutschland  seit  einigen 
Jahren  eine  kräftige  Bewegung  im  Zuge  ist,  die  schon  be- 
deutende Erfoge  aufzuweisen  bat. 


Unsere  Bestrebungen  werden  jetzt  schon  sehr  ernst  ge- 
nommen ; die  technischen  Hochschulen  Anden  Würdigung  in 
Kreisen,  «o  man  sie  früher  überhaupt  nicht  k&unte.  Auch 
die  Universitäten,  die  es  an  Geringschützung  nicht  haben  fehlen 
lassen,  fangen  nn,  nachdenklich  za  werden,  and  es  gibt  schon  ein 
paar  Kttzer.  die  ganz  anf  unserer  Seit«  sieben.  Ein  großer 
Erfolg  ist  dir  in  großem  Maßstabe  durchgefUbrt«  Ausbildung  der 
Unterrichtslaboratorien.  An  der  technischen  Hoch- 
schule in  Berlin  sind  für  die  Abthaiinug  für  Maschinenbau  etwa 
P s Millionen  Mark  bewilligt  worden.  Die  süddeutschen  Staaten 
sind  diesem  Beispiele  gefolgt.  Württemberg  hat  eine  Million 
Mark,  Baden  fast  dieselbe  Summe  nur  für  Maschinenbau  und 
elektrotechnische  Laboratorien  gewidmet  Damit  ist  der  Anfang 
gemacht.  Die  anderen  Hochschulen  werden  nachfolgen.  Dass  damit 
der  ganze  UnterrichUbetrlcb  auf  einen  anderen  Bojen  kommt, 
ist  selbstverständlich. 

Ein  weiterer  großer  Ei  folg  ist  die  Gründung  neuer  tech- 
nischer Hochschulen,  u.  a.  in  Danzig.  Die  Gründung  ist  in  der 
vorigen  Laudtagacesdon  von  der  Regierung  angekiindigt  worden 
und  von  allen  Parteien  ohne  Ausnahme  mit  großer  Freude  be- 
grüßt worden.  Die  Verhältnisse  in  Danzig  sind  schwierig.  Die 
Oultnr  im  Osten  ist  anders  als  in  den  wectlicben  Provinzen.  Die 
Regierung  ist  sich  klar,  dass  der  Besuch  ln  Danzig  sehr  schwach 
sein  wird,  die  Hochschule  wird  trotzdem  in  großem  Maßstabe 
ins  Leben  gerufen  als  vollständige  Hochschule.  Ich  möchte, 
erwähnen,  sie  wird  ungefähr  dieselbe  Anzahl  von  Lehrkräften 
erhalten,  wie  die  Wiener  Hochschule.  Außerdem  ist  der  ganse 
Schiffbau  mit  4 Lehrstellen  vertreten,  nnd  der  Masehineuban  hat 
3 Lehrkräfte  mehr  als  Itter. 

Beachtenswert)),  ja  kulturhistorisch  merkwürdig  ist  auch 
das  Verhältnis  zu  den  Universitäten.  Es  bähen  sich,  wie  die 
Initiative  zur  Gründung  einer  technischen  Hochschule  einmal  gegebeu 
war,  7 Städte  darum  beworben,  u.  a.  Danzig,  Elbing,  Breslau, 
Brotnbetg,  Kiel,  Bei  diesem  lebhaften  Wettbewerbe  wurde  die 
Frage  aufgeworfen,  oh  nicht  insbesondere  Im  Osten  zugleich  eine 
Universität  zu  gründen  wäre.  Die  Frage  ist  schleunigst  verneint 
worden,  von  den  Universitäten  selbst,  aus  Furcht  ftir  Königsberg, 
dessen  Universität  ohnedies  schwer  kämpft.  Darin  drückt  sich 
ein  gewaltiger  Fortschritt  gegenüber  der  gelehrten  Richtung  aus. 

Dieser  Fortschritt  wird  auch  gekennzeichnet  durch  die 
Begründung,  Jus  dies«  technische  Hochschule  an  einem  Ort« 
ei  lieben  soll,  wo  die  Verhältnisse  zunächst  ungünstig  sind,  aber 
die  Culturwirkung  zur  Geltung  kommen  soll;  dass  diese  tech- 
nisch« Hochschale  der  Mittelpunkt  werden  soll  tiir  geistige  Be- 
strebungen der  Ostprovinzen.  Solche  Auffassung  wäre  noch  vor 
wenigen  Jahrzehnten  als  undenkbar  eischienen. 

Die  Gründung  einer  technischen  Hochschule  in  Breslau,  die 
vielfach  angeregt  wurde,  hat  noch  keine  Aussicht  auf  Ver- 
wirklichung, obwohl  doit  der  Boden  sehr  günstig  wäre. 
Die  Vertreter  der  technische«  Hochschulen  mussten  die 
Gründung,  trotz  des  Bedürfnisse«  für  Schlesien,  bekämpfen,  und 
zwar  deshalb,  weil  eine  Strömung  sieh  geltend  machte,  einzelne 
technische  Abtliellungen  an  die  Universität  anzugliedern.  Das  ist 
ein  Bestreben,  welches  die  technischen  Wissenschaften  nicht 
fördert,  sondern  hemmt.  Im  Rahmen  einer  Universität  würden  die 
technischen  Zweige  verkümmern.  Das  Bedürfnis  nach  neuen  tech- 
nischen Hochschulen  ist  ein  se  großes,  dass  unabhängig  von  den 
Universitäten  mehrere  Hochschulen  erstehen  müssen. 

Mit  höchster  Befriedigung  und  mit  aufrichtigem  Danke  n» 
jeder  deutsche  Ingenieur  den  deutschen  Kaiscrt  gedenken,  der  iu 
anßei  ordentlicher  Weise  eich  für  die  Technik  interessirt  nnd 
für  di«  Interessen  der  Techniker  eiugetreten  ist.  Das  spielt  rieh 
nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der  Marine  ab,  sonder»  hängt  zu- 
sammen mit  einem  wirklichen  Verständnis  für  die  techniache 
Wissenschaft,  mit  einer  Einaiclit,  die  erstaunlich  Ist-  Der  deutsche 
Kaiser  hat  bisher  dreimal  unsere  technische  Hochschule  mit 
seinem  Besuche  beehrt.  Mir  ist  nicht  bekannt,  dass  anderwärts 
ähnliches  geschehen  wäre.  Allgemein  bekennt  ist  die  persönliche 
Initiative  des  Kaisers  bei  der  Berufung  der  drei  preußischen  Ver- 
treter der  technischen  Hochschule»  i»  das  Herreuhaus,  Auch 
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erinnere  ich  an  eine  gewaltige  Initiative  des  deutschen  Kaisers, 
die  zwar  gescheitert  ist,  die  Schulreform ; aber  die  Gedanken, 
die  damals  ausgesprochen  wurden,  sind  die  einzig  richtigen.  Der 
Grundgedanke,  mit  dem  Studium  der  Gegenwart  zu  beginnen  und 
bei  der  Vergangenheit  aufzubören,  das  ist  dasjenige,  was  notb- 
(Kat.  Die  luiliative  zur  Gründung  einer  Hochschule  in  Danzig  ist 
gleichfalls  vom  Kaiser  selbst  autgegangen.  — 

Nun,  meine  Herren,  es  ist  so  spät  geworden,  dass  ich 
weitere  Ginzelnheiten  bei  mir  behalten  mnss.  Ich  constutire  nur 
loch  mit  Itefriedignng:  ee  geht  ein  kräftiger,  erfrischender  Zug  durchs 
Reich.  Wenn  behauptet  wird,  dass  die  Welt  vergeben  sei  und 
der  ingenienr  wie  der  Dichter  zu  knrz  gekommen  sei,  so  ist 
das  Ihr  den  Ingenienr  nuriehtig.  Im  Gegentlieil,  ln  einer  nenen 


Welt  and  ihren  Denen  Lcbonsbedingungcn  ist  der  Ingenienr  un- 
entbehrlich, nnd  Ich  glaube,  dass  der  Ingenienr  im  20.  Jahr- 
hundert eine  größere  Kollo  spielen  wird,  als  der  Jurist  im 
19.  Jahrhundert. 

Ieh  schließe  mit  dem  bekannten  Anssprach  H a 1 1 e n's : 

„0  Jahrhundert,  o Wissenschaften!  Es  Dt  eine  Frendo  zu 
leben,  obgleich  man  noch  nicht  ermüden  darf.  Jetzt  blühen  die 
Wissenschaften,  blühen  die  Talente  anf!  Nimm,  alt«  Riuburui,  den 
Strick  nnd  sacke  einen  anderen  Znflnchtsoit!“ 

Diese  Barbarei  lobt  aber  nocli  immer!  sie  Dt  der  alte  Zopf, 
der  muss  bekämpft  werden,  der  Kumpf  ist  unerlässlich,  aber  er 
gilt  einer  großen  Zukunft. 


die  im  Vorjahre  von  iler  Oesterr.  Nordwestbahn  getroffenen  Maßnahmen  Regen  eine 
OberfliithuiiR  des  Bahndammes  zwischen  Blsamherg  und  Stockerau. 

Vortrag,  gehalten  an  I.  Februar  1900  in  der  Fachgruppe  der  Ban-  and  Eisenbahn-Ingenieure  von  A.  Walzel,  Ober-Ingenieur  der  0,'sterr.  Nordtreslhaha. 


Den  eigentlichen  Gegenstand  der  folgenden  Mltlhellnngen  1 Enzersdorf  bis  nach  Stockeran.  Anf  der  Planskizze  (Fig.  1 ) Dt.  der 
bilden  die  Schutzmaßnahmen,  welche  von  der  Bandirection  der  linke  Theil  des  Donsntbales  von  Stockeran  bla  Bisamberg  dargestellt. 
OcKirrr.  Nurdweatbnhn  anlässlich  der  llockwasscrkatastrophc  im  Das  Donsnlhal  ist  hier  in  der  ganzen  Ansdebnnng  durchzogen 
llei Lite  des  Vorjahres  getroffen  wurden,  um  das  gefährliche  vom  Nordweatlulindnmme,  nnd  zwar  begrenzt  derselbe  das  Hoch. 
Ut-bei  Halben  des  Bahndammes  im  Gebiete  der  Donau-liochwässor  wassergebiet  der  Donau  in  einer  Hänge  von  14'4  km.  Die  Ort- 
ra  verhindern.  Ich  hin  mir  bewusst,  dass  Ich  über  keine  Iren-  schäften  lliaumberg,  Korneubnrg,  Spillcrn  und  Stockeran  liegen 
artigen,  noch  nie  dageweaenen  Dinge  zu  berichten  habe,  es  sind  alle  bahnrechtsseitig,  also  jenseits  des  eigentlichen  derzeitigen 


Stockerau 


Ltobendorf- 


\pilltrn. 


'ruöurg 


Lang- 

\Crzmrsdarf 


Wafsatab  1 86  400 


im  Gegenthelle  höchst  einfache,  längst  bekannte  Mittel  zur  Ver- 
wendnng  gelangt;  aber  ich  glaube  zeigen  zu  können,  daaa  in 
dem  gegebenen  Falle  gerade  durch  diese  Mittel  uud  insbesondere 
durch  das  tkatkräftige  Zusammenwirken  eines  gut  geleiteten 
Ingenienrcorps  sehr  beachteuswertbe  Erfolge  erzielt  wurden. 
Außerdem  aber  balle  ich  auch  noch  die  eigenartigen  Verhältnisse 
des  Bahngebietes,  von  dem  ich  sprechen  will,  besonders  in  Be- 
zog auf  die  dasselbe  berührenden  Wasserlänfe,  Tür  hinreichend 
bemerkenswert!!,  um  sie  einem  größeren  Kreise  von  Fachmännern 
verführen  zu  können. 

Cm  den  eigentlichen  Gegenstand  meiner  Mittlieiinngen  ver- 
ständlich zn  machen,  soll  das  Gebiet,  nm  du  ca  sich  bandelt, 
näher  beschrieben  werden.  Es  Dt  die*  di«  Localetrecke  der 
Oesterr.  Nordwoetbahn  von  der  Halteitelle  Bisamberg  bei  Lang- 


Donau-Hocliwassorgebletes.  Denkt  man  sieb  den  Bahndamm  hin- 
weg, so  fällt  du  rechts  desselben  gelegene  Thalbecken,  welches 
landsoits  von  den  Ausläufern  des  Bisamberges  und  deu  anschließenden 
Höhenzügen  begrenzt  wird,  auch  in  das  Uoberschweramungs- 
gebiet.  Dieses  Gebiet  ist  in  der  oberen  Hälfte  etwa  0 8 — 141  kui 
breit,  erweitert  sieh  jedoch  gegen  Kornouburg  bis  aul  3 0 km 
nnd  stellenweise  mehr  und  dürfte  etwa  18 — 20  km1  umfassen. 

Es  wäre  nun  ein  Leichte»,  den  ganzen  Landstrich  mit  den 
daselbst  befindlichen  Ortschaften  und  Culturläudereien  durch  den 
Bahndamm  vollständig  gegen  eine  Ueberflulhung  zu  schlitzen, 
wenn  derselbe  nicht  von  Bächen  durchquert  würde,  die  sich  in 
die  Donau  ergießen.  Diese  Bäche  mÜBseu  mittelst  Oeflnuugeii 
durch  den  Bahndamm  gelaaseu  worden,  uud  damit  sind  die 
Breschen  ln  die  dichte  Schauwehr  gelegt. 
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Diese  Bäche  »1ml,  von  Stockerau  beginnend,  diu  folgenden: 

1 . Der  Sennlngbsdi  (ein  Scilenbach  de«  Göllorsbache»),  der 
die  Bahn  im  Km.  23*9  kreuzt. 

2.  Der  Kälberbacli,  der  unterhalb  Spülern  im  Km.  21 '4 
durch  den  Bahndamm  gefühlt  ist,  dann 

3.  der  im  Kra.  11)  5 folgende  Rohrbarh  nnd  endlich 

4.  unterhalb  Korneuburg  der  Donaugraben, 

Die  Rahnobjecte  für  die*«  Bäche  will  ich,  da  aie  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  lind,  noch  mit  einigen  Worten  betcii reiben, 
Alle  Objecte  stammen  noch  ans  den  ersten  Zeiten  des  Eisenbahn- 
banes  nnd  wnrden  von  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  erbaut. 
Das  Senniugbachobject  ist  ein  offener  Durchlass  von  9*4  tn  Licht- 
welle, mit  einer  als  Netzwerk  dnrcligeblldeten  Eiseneonstructlon. 
Das  Kälberbachobject  ist  ein  gewölbter  Durchlass  von  6*7  in 
Lichtweite;  derselbe  wurde  im  Jahre  1892  mit  einer  Schlitze 
versehen  nnd  kann  bei  Hochwasser  vollständig  abgeschlossen 
werden.  Daa  Rohrbacbohject  besteht  aus  awei,  durch  einen 
Mfttclpfoilev  getrennten,  halbkreisförmigen,  gewölbten  Durchlässen 
von  je  3 K m lichter  Weite,  da  außer  dem  Robrbach  noch  ein 
Uiililgerinne  hier  dnrcii  die  Bahn  gefühlt  ist.  Bel  Hochwasser 
bilden  beide  Bäche  nnr  einen  Wasserlnnf.  Endlich  ist  das  offene 
Donangraheuuiiject  mit  4'4  tn  Liclitweite  za  nennen.  Zwischen 
dem  Rohrbache  nnd  dem  Donangrahen  befindet  «leb  aber  noch 
nächst  Korneuburg  im  Km.  16*5  ein  7*G  »■  weites  offenes  Straßen- 
object. 

Es  soll  nun  zu  den  Erscheinungen  übergogangen  werden, 
die  im  Falio  eines  Donan-Hocliwnssers  eintreten.  Vor  dem  Einbane 
des  Bahndammes  wsr  natürlich  das  ganze  Stockeran-Korncnbargcr 
Becken  der  freien  Ueberfinthang  ansgesetzt.  Nach  der  Herstellang 
der  Bahn  war  die*  aber  nach  noch  der  Fall,  wenn  nach  in 
geringerem  klaffe.  Die  Flulhen  drangen  durch  die  Objecte  nogehindert 
ein  und  fanden  beim  Sinken  des  Wassers  dnreh  dieselben  wieder 
ihren  natürlichen  Abfluss.  Allerdings  milderte  der  Bahndamm  die 
Heftigkeit  der  Uebeiflntbnng,  nnd  da  er  stets  Stand  hielt,  wirkte 
er  bereits  tegensvoll  für  das  Hinterland.  Ancli  die  Objecte  blieben 
nnversehrt,  und  nnr  bei  dem  ganz  außergewöhnlichen  Hochwasser 
im  Jahre  1862  wurde  das  Donangrabenobject  zerstört.  Dasselbe 
wir  ursprünglich  ein  gewölbter  Durchlass  von  2*  Lkbtweit«  und 
stand  senkrecht  anf  den  Bahnkörper,  so  dass  der  DonaugTaben 
einen  etwas  gezwungenen  Lauf  hatte.  Außerdem  war  es  schlecht 
fnndirt.  Es  wnrde  noch  von  der  Nordbahn  durch  ein  neues 
offenes  Object  von  gleicher  Liclitweite  nnd  schiefer  Stellung  gegen 
die  Rabnachse  mit  entsprechender  Fundirnng  ersetzt. 

Bo  lagen  die  Verhältnisse  bis  gegen  Anfang  der  Nconziger- 
jabre,  als  die  Bevölkerung  der  Ortschaften  des  mehrerw  ahnten 
Beckens  das  Verlangen  stellte,  das  ganze  Gelinde  voll- 
ständig gegen  Ueberflnthnngen  zu  schützen  nnd  die  entsprechen- 
den Maßnahmen  hiefür  zn  treffen.  Dem  Wunsche  der  Bevölke- 
rung wnrde  nach  Folge  gegeben. 

Die  projectirteo  und  auch  nnsgefübrten  Schutthaufen  be- 
standen zunächst  ln  einer  Ansgestaltang  des  Nordwestbahndammes 
zn  einem  kräftigen  Innndationsdammc  in  der  Strecke  von  Km.  12*7 
bei  Bisamberg  bis  Km.  27*0  oberhalb  SUickerau. 

Man  erzielte  die  Verstärkung  des  Dammes,  indem  die 
landaeitlge  Böschung  vorflacht  und  von  der  Hechwasserlinie  an 
mit  einem  Böichnngiverliiitnlsse  von  1:3  bergeatellt  wnrde. 
Das  Materiale  für  die  Verstärkung  gewann  man  durch  Seitenent- 
nahme, nnd  die  Arbeiten  führte  die  Donanregnllrting*commi**ion 
im  Jahre  1892/3  ans.  Außerdem  musste  aber  ancb  Ver- 
sorge getroffen  werden,  am  das  Hinterland  vor  einer  lieber- 
Anthung  dareli  das  durch  di«  Bnchdnrcfallss«  ein  dringend«  Wasser 
zu  schützen. 

Zar  Erfüllung  dieser  Aufgabe  wurden  zu  beiden  Seiten 
der  Bäche  sogenannte  Begleit-,  Rückstau-  oder  Sclmtzdärome 
errichtet.  Diese  Dämme  schließen  an  den  Bahndamm  an  nnd 
reichen  soweit  in«  Gelände  hinein,  als  «ich  der  nonthmaßllche 
Hoch  wateerbereich  erstreckt.  Um  das  Hochwasser  wirksam  vom 
Eindringen  in  die  zn  schiUtendon  Gebiet«  abzuhalioa,  müssen 
die  Dämme 


1.  eine  «olche  Höhe  haben,  das«  di«  Kronen  derselben  stets  den 
Donau- Hoch wosserttand  überragen, 

2.  sollen  aie  aber  auch  die  entsprechende  Stärke  und 
Widerstandsfähigkeit  besitzen,  um  dem  Wasserdmcke  Stand 
halten  zu  können. 

Diese  Dämme  haben  nnn  nicht  immer  entsprochen,  und  ins- 
besondere die  Standhaftigkeit  ließ  viel  zn  wünschen  übrig.  Sie 
Ist  aber  von  besonderer  Bodenlang,  denn  «ubsld  ein  solcher 
Damm  reißt,  ergießen  sich  die  verheerenden  Finthen  sofort  über 
das  ganze  unterhalb  desselben  gelegene  Gebiet,  allerorten  Schaden 
auriditend,  nnd  bedrohen  schließlich  auch  den  rech  (»»eiligen  Begleit- 
damm des  zunächst  donnnnbwärts  gelegenen  Baches,  da  sie  sich 
an  demselben  stauen.  Hält  jedoch  dieser  Begleitdainm,  «o  ver- 
wandeln die  nachströmenden  Finthen  alsbald  das  zwischen  beiden 
Qnerbäcben  gelegene  Becken  in  einen  See,  dem  erBt  nach  Ab- 
lauf de*  Hocbwassai-t  mittelst  künstlichen  Durchstiche«  des 
standhaften  Dammes  ein  Abzug  verschafft  werden  kann. 

Die  Höh ecl ege  der  Dammkrone  des  nntcren,  also  wich- 
tigeren dm*  beiden  Begleitdämme  ist  hauptsächlich  durch  Rück- 
sichten auf  den  ungestörten  Bahnbetrieb  bestimmt.  Reißt  näm- 
lich beispieiweise  der  linksseitige  Rtickstandamm  des  Senning- 
Baches,  so  werden  die  eindringenden  Wassernüssen  den  rechts- 
seitigen Kohrbachdamm  überströmen  nnd  sich  am  linksseitigen 
Damme  statten,  weil  sie  in  Folge  des  linkt  der  Bahn  vorhandenen 
Ronan-Hoehwasaera  nnd  der  zn  geringen  DurchSnsaöffnang  des 
Rohrbachobjecles  keinen  genügenden  Abzug  finden. 

Es  kann  der  Fall  eintreten,  nnd  er  ist  cingeireten,  dass 
der  Wasserspiegel  recht*  der  Bahn,  also  landaeiu,  eine  höhere 
Lage  einnimmt  als  jener  links  der  Bahn  im  eigentlichen  Donau- 
bette, ja  et  ist  sogar  ein  Ucberrinnen  dieses  rechtsseitigen  Rück- 
ataudamme*  möglich.  Bei  entsprechend  hoher  Lage  der  Damm- 
krone, selbst  wenn  sie  höher  als  die  Bahnnlvellette  liegen  müsste, 
wäre  ein  solche«  Vorkommnis  zu  vermeiden,  das  Wasser  würde 
jedoch  dann  den  Bahndamm  Uberrinnen.  Eine  derartige  Anlage 
verbieten  die  Rücksichten  anf  den  Bestand  des  Bahnkörpers. 
Im  äußersten  Fülle  könnte  die  Krone  des  Räekstnn-Dammes  bis 
in  di«  Höhe  des  Unterbanplanamt  des  Bahndammes  gerückt 
werden,  da  sonst  die  Möglichkeit  einer  Auswaschung  den  Schotter- 
bettes vorhanden  wäre.  Aber  ancb  soweit  darf  nicht  gegangen 
werden,  einesteils  wegen  der  sctiädlichcn  Wirkungen  des  Wellen- 
schlages, andernthcils  weil  die  Ingenieure  gewohnt  sind,  nie  bis  an 
die  äußerste  Grenze  der  Sicherheit  zn  gehen,  sondern  aus  guten 
Gründen  in  respcetroller  Entfernung  von  derselben  bleiben.  Es 
wurde  datier  seitens  der  Bahnverwnltnng  die  Bedingung  gestellt, 
dass  der  Abstand  zwischen  der  Krone  des  Hfiekstandammes  und 
der  Schweilonhshe  des  Bahndammes  mindestens  0*6  m betragen 
müsse.  Die  Rückstnndämme  wnrden  in  den  Jahren  1892/93  er- 
baut. Später  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  zwei  derselben  za 
erhöhen,  nnd  zwar  den  Donnagrabendamm  oder  Hnbertnsdamm 
wegen  seiner  Bestimmnng  als  Harchfeidsehntxdamm  nnd  den 
Rohrbaekdamm,  um  der  Stadt  Korneuburg  besseren  Schutz  zu 
gewähren. 

In  Folge  der  vorerwähnten  Bedingungen  mussten  an  beiden 
Stellen  N i vellettehcbungeu  de»  Bahndammes  vorgonommen  werden. 
Die  eine  dieser  Hebungen  fand  nickst  der  Haltestelle  Blsamberg 
nm  das  Höchstmaß  von  0*46  m statt.  Sie  erstreckte  sich 
von  Km.  12*1  bis  13  3.  Die  Bahn  hatte  dort  eine  Steigung  von 
0 56*  ^,.  in  Folgo  der  Hebung  wurde  eine  Rampe  von  5%#  und 
eine  anschließende  Horizontal«  eingelegt.  Ebenso  wnrde  die 
■ Hebung  heim  Kohrbache  darchgeführt,  nur  dass  das  Höchst- 
maß derselben  0*5  rn  betrug.  Beide  Hebungen  erfolgten  in  den 
Jahren  1897/98  nnd  boten  insoferue  Schwierigkeiten,  als  das 
einzubringende  Mnteriale  nicht  Schotter,  sondern  wasserundnreh- 
läsaige  Erde  sein  musste  nnd  der  Betrieb  natürlich  nicht  unter- 
brochen werden  durfte.  Ich  komme  nun  znr  Besprechung  der 
nochwasserkatastroplicn  in  den  Jahren  1897  nnd  1899. 

Die  abnormen  Niederschlagsmengen,  welche  Ende  Juli  and 
Anfang«  Angnit  de«  Jahres  1897  in  ganz  Mitteleuropa  nieder- 
gingen,  verwandelten  alle  Wasserläufe  ln  verheerende  Unglücks- 
bringer. 
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Anch  da«  Donau- Hochwasser  fibeitraf,  lian |>t»Hclilirfa  in  Folge 
ii(-r  aaflergewlihn  lieben  Regenmenge«  «ml  möglicherweise  anch 
in  Folge  der  vargenommenen  zahlreichen  Flnssregnllrungen  und 
der  Herstellung  geschlossener  llochwaaserproflle  nächst  Wien 
mul  Bnigotinng,  sowie  in  Folge  von  Mntorial- Anhäufungen  bei 
den  Stelnbruehen  in  Groifenstciu,  Ilöflaül  und  Krilzondorf,  die 
höchsten  HochwSsser  dieses  Jahrhunderts  in  den  Jahren  1882 
and  1883.  Es  wurde  in  der  .Strecke  zwischen  Spülern  «ml  Stuckern« 
die  Krone  dos  Xordwcstbahn-Diimnie«  vom  Donau-Hochwasser 
nahezu  erreicht,  aber  wenn  auch  der  llahnbetrieb  für  kurze 
Zeit  eingestellt  werden  musste,  so  kam  es  doch  nicht  zu  einem 
Uebeirinucn  des  Itnhndnrames,  und  hätten  nur  die  Rflckstaudäinme 
der  Bliche  Stand  gehalten,  so  wäre  der  Schaden  geringfügig 
gewesen.  Als  jedoch  sowohl  der  Senningbach-,  als  ancli  der  Rohr- 
baclidamm  riss,  drangen  die  Fluthen  in  das  Hecken  und  füllten 
dasselbe. 

In  dem  Flaue  ist  die  llochwassergrenze  des  Jahre.-  1887 
«isgezeichiiet,  nud  es  ist  zu  entnehmen,  dass  insbesondere  Kor- 
ueubuig  inselartig  in  der  Milte  einer  Wasserfliehe  sich  befunden 
bat.  Da  das  Wasser  des  Reckeus,  insolange  das  Douatt-iloehwasser 
nicht  tlcl,  keinen  Abfluss  linden  konnte,  no  stieg  die  Auflegung 
der  liemfither  begreiflicherweise  auf»  Höchste ; ja  es  wurde  sogar  leb- 
haft das  Verlangen  ge- 
stellt, den  Bahndamm  an 
mehreren  Stellen  zu  durch- 
stechen, um  dem  Wasser 
Ablanf  zu  verschaffen. 

Nur  dnreh  die  Aufwen- 
dung der  grollten  Energie 
nud  Zähigkeit  seitens  des 
Handirectors  der  Hahn. 

Horrn  Ober-Banrnthe»  II  o- 
h e a e g g e r,  konnte  dieses 
Attentat  nnf  den  Bahnkörper 
hinlangebalteu  worden.  Hätte 
der  Hochvvasssntand  jedoch 
längere  Zeit  »«gedauert,  so 
wäre  dem  Andrängon  kaum 
Stand  zu  halten  gewesen. 

Es  ist  wollt  selbstver- 
ständlich, dass  alsbald  an 
die  Projectlrnng  von  Schul  z- 
hauten  gegen  eine  Wieder- 
bttlong  derartiger  katastro- 
pbaier  Ereignisse  geschrit- 
ten wurde.  Da  aber  in 
diesem  Falle  eine  sehr  grolle 
Reihe  von  Interessenten  un  den  Herstellungen  betheillgt  ist, 
es  sind  dies  die  Donau-Regnllrnngs-Commission,  der  Staat,  da» 
I-snd,  die  Bahitgesellschafl,  die  Donsugratien-ltegillirungs-Üflnosiion- 
sehaft  und  eine  grolle  Zahl  von  Gemeinden,  nml  jede  dieser 
Körperschaften  ihre  Interessen  auf's  Beste  zn  wahren  Euchto,  so  ist 
es  begreiflich,  dass  die  Vorverhandlungen  eine  längere  Zeit 
erforderten. 

Nach  den  früheren  Erfahrungen  konnte  man  auch  annchmen, 
dass  ein  derart  aoßurgew »hnlicbea  Hochwasser  nicht  so  rasch 
eine  Wiederholung  finden  würde,  als  dies  thatsäcblicb  im  Sep- 
tember des  Vorjahres  der  Kall  war.  Die  in  Aussicht  genommenen 
Schntzbanten  waren  daher  auch  noch  nicht  helgestellt,  als  Mitte 
September  di«  Meldungen  über  das  steto  Steigen  der  Donanznflilsse, 
über  das  ungewöhnliche  Innhochwosaer  elntrafen ; ja,  als  ein 
Donau-Hochwasser  vorhergesagt  wurde,  das  jcneB  von  1897  be- 
trächtlich'übersteigen  sollt«,  war  das  neuerliche  Eintreten  einer 
Katastrophe  gewiss.  Seitens  des  Herrn  Handirectors  der  Bahn 
war  In  wohlerwogener  Voraussicht  für  etwaige  provisorisch« 
Maßnahmen  bereits  mehrfach  Vorsorge  getroffen. 

Der  für  das  Hinterland  gefährlichste  Punkt  ist  das  9-4  m 
weite  Sennin gbacbobject,  durch  das  die  Fluthen  mit  grötlter 
Gewalt  einströmen  and  den  linken  Scnningbachdamm  angreifen. 

Schon  lange  Zeit  vor  dem  Eintreten  des  Hochwassers  war 


daher,  wie  alljährlich,  die  Stieekefllcititng  angewiesen  worden, 
genügend  viel  lagerhaften  Znaimer  Gneisbruchstein  bereit  zu 
halten,  um  in  dem  Angenblicke,  als  das  Hochwasser  die  Sohle 
des  Objecte*  erreicht,  die  Oeffnung  desselben  durch  einen 
kräftigen  Stcinwuri  zu  sperren  oder  wenigstens,  da  di«  Stein«  von 
den  Fluthen  tlicil weise  uiitgci issen  werden,  auf  einen  kleineren 
Querschnitt  zn  bringen. 

Am  14.  September  erreichte  nun  das  Donan-llockwasaer 
nahezu  die  Sohle  des  Seimlugbachdurchlasscs,  weiche  — dies  sei 
nebenbei  bomerkt  — mit  einem  sehr  kräftigen  Schwellcuroit  ver- 
sichert ist.  Noch  am  Abeudo  desselben  Tages  wurden  die  Schutz- 
maßnahmen damit  eingeleitet,  dass  ein  Zug  mit  33  Waggons, 
die  mit  HmcbBtein  beladen  waren,  zum  Senningbachobjecte  ge- 
schafft wurde  und,  nachdem  das  Einverständnis  der  Bezirkslianpt- 
mannschaft  Korneubnrg,  der  Vertreter  der  Städte  Korncubnrg  und 
Stockeran  und  der  sonstigen  Betlioiligten  eingeholt  war,  mit  der 
Verschüttung  des  SrnnlngbarhdurchUnses  begonnen  werde.  Diese 
Arbeit  war  bis  5 Uhr  Morgens  durebgeflibrt.  Am  nächsten  Tage, 
Freitag  den  15.  September,  wurde  vom  Central-Comitd  flir 
refaerscbwemmiiiigsangelegeuheiten  in  sichere  Aussicht  gestellt, 
dass  das  zn  erwartende  Donau-Hochwasser  jenes  vom  Jahre  1897 
nm  wenigstens  0'5  —0  8 rn  übersteigen  werde,  und  damit  war 

es  »aller  jedem  Zweifel, 
dass  der  Nordweetbahu- 
dämm  an  mehreren  Stellen 
Übeminnen  werde.  Haupt- 
sächlich erschienen  drei 
Stellen  bedroht,  nämlich 
die  Station  Splllem,  dann 
die  Strecke  oberhalb  Spilleru 
zwischen  Km.  23  0 nnd 
25  0 und  endlich  die  Strecke 
oberhalb  der  Station  Stockcr- 
au  von  Kut.  20  0 bis  28  U 
in  einer  Gcsammtlänge  von 
beinahe  3 fern. 

ln  Folge  dieses  drohenden 
Ereignisses  wnrdo  vom  k.  k. 
Eiscubahnmiuisterium  der 
Auftrag  ertbeilt,  den  Nord- 
wcsthahndaaim  um  jedeu 
Preis  vor  dem  Ueberrinneu 
zn  schützen.  Dies  konnte 
wegen  der  knrzen  Zeit  nur 
durch  nugemessene  provisori- 
sche Mittel  geschehen,  da  die 
Durchführung  einer  Nlrel* 

; lettebebung  auf  so  lange  Strecken  selbstverständlich  in  so  kurzer  Zeit 
weder  eingeleitet,  noch  durchgeführt  werden  konnte.  Das  Mittel,  zn 
dein  non  gegriffen  wurde,  waren  die  altbewährten  Saudsäcke.  Aber 
anch  hier  musste  rasch  gehandelt  werden,  und  ein  Lagern  der 
Säcke  zwischen  eingetriebenen  Pfählen,  wie  dies  sonst  üblich  ist, 
konnte  nicht  vorgenommeu  werden,  da  die  zu  schützende  Strecke 
zn  lang  war  nnd  di«  Arbeitskräfte  für  die  Durchführung  einer 
solchen  Arbeit  fehlten.  Die  Säcke  wurden  anf  dom  linken  Rahn- 
bani)n«tte  in  zwei  bis  drei  Höhenlagen  parallel  mit  der  Hahn- 
sclise  und  sich  manerverbandarüg  iiberg  reifend  anfgeschliclitct 
nud  auf  diese  Weise  ein  Schutzdamm  auf  dem  eigentlichen  Bahn- 
damm hergestellt. 

Ich  muss  gestehen,  dass  man  anfänglich  der  Wirksamkeit 
einer  derartigen  losen  Schlichtung  vielfach  skeptisch  gegenüber- 
stand,  aber  die  Erfahrung  bat  uns  eines  Anderen  belehrt.  Diese« 
einfacbo  Mitte]  bewährte  sieh  ganz  ausgezeichnet,  an  vielen 
Steilen  erreichte  der  donauseiüge  Wasserstand  nahezu  die  Ober- 
fläche der  Sacklage,  er  war  stellenweise  um  10 — 18  cm  höher 
als  die  Schleneueberkante,  aber  nirgends  konnte  mun  ein  Durch- 
rinnen  des  Wassers  dnreh  die  lange  Sdmtzwehr  von  Sicken 

*)  Die  Abbildungen  sind  nscb  Photographien  bcrge-telR,  welche 
erst  nach  Ablanf  des  Hochwaa«ert  aufgenuaimen  werden  konnten,  aber 
die  Anordnungen  umso  deutlicher  zeigen. 

*♦ 


Fig.  2.  Gewhütiter  Bohadsmm  nächst  Spill«™.*) 
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bemerken.  Ea  fand  nnr  ei'i  Durchsickern  des  Wassere  und  auch 
dies  nnr  in  sehr  geringem  Maße  statt,  eo  dass  zwar  das  Schotter- 
bett durchweicht,  aber  nirgends  angegriffen  war.  Ein  Durchfließen 
dee  Wassere  anf  die  reckte  Babnseite  landwärts  kam  im  ganzen 
Scbulzbcrelehe  nicht  rer.  Die  eigentliche  Arbeit  wurde  Freitag 
Mittags  damit  begonnen,  dass  im  Wege  des  k.  k.  Eisenbahn- 
ministcrinms  an  das  k.  u.  k.  Reiebskriegsministerinm  das  Ansnehen 
gestellt  wurde,  der  Bahnverwaltnng  etwa  150  Mann  Militär  zur 
Verfügung  zn  stellen,  da  die  Oberbauarbeiterpartie  in  Folge  der 
inständigen  Arbeitszeit  beim  Verladen  des  Zage«  mit  Bruch- 
steinen bereits  sehr  erschöpft  war. 

Gleichzeitig  wurden  die  nölhigen  Säcke  in  der  Zahl  von 
20.000  Stücken  bei  der  Floridsdorfer  Jutespinnerei  telegraphisch 
bestellt  und  angeordnet,  dass  dieselben  per  Wagen  sofort  anf  den 
Wiener  Bahnhof  gebraciit  werden,  wo  ein  fttr  solche  Zwecke 
bereit  gehaltener  Vorratb  von  etwa  8000  m*  Wiener  Bauschutt, 
längs  eines  Nebengeleises  angehlnft,  zum  Füllen  der  Säcke  zur 
Verfügung  stand.  Mit  dem  Füllen  der  Säcke  wurde  Freitag 
Abends  sogleich  nach  dem  Einlangen  derselben  begonnen,  und 
zwar  musste  das  Füllen  nnd  Verladen  der  Säcke  bis  znm  Ein- 
treffen des  Militärs  durch  die  stark  ermüdete  Arbeiterpartie 
besorgt  werden. 

Gegen  Mitternacht  waren  bereits  10  I-owrlei  mit 
gefällten  KrJsücken  beladen,  und  e«  ging  auch  sofort  der 
erste  Zug  uilt  denselben  unter  Begleitung  von  50  Mann 
Militär  nach  Stockcrau  ab.  Um  4 Uhr  morgens  konnte 
schon  der  zweite  Zog  mit  18  Wagen  gefüllter  Säcke 
abgelassen  werden. 

Dem  Abladcn  und  Schlichten  der  Säcke  an  den  ge- 
fährdeten Stellen  traten  aber  wieder  vielfache  Hinder- 
nisse  entgegen,  da  nicht  nnr  der  in  der  hocalstrecke 
sehr  rege  Zugtverkehr  noch  in  vollem  Umfange  aufrecht- 
et  halten,  sondern  noch  dnreh  häufige  Commisaionszüge 
vermehrt  wurde,  was  die  Arbeit  auf  der  Strecke  sebr 
erschwerte.  Trotzdem  gelang  ei  bis  gegen  Mittag  des 
nächsten  Tages,  also  Samstag  don  10.  September,  schon 
an  den  gefährdetsten  Stellen  die  Schutzwehr  zn  voll- 
enden. Am  nächaten  Tage  wnrde  das  Militär  abgelöst  nnd 
durch  100  Oivilnrbelter  ersetzt, 

In  der  Nacht  vom  Samstag  auf  den  Sonntag  war 
auch  die  ganze  lange  Strecke  mit  der  schützenden 
Brustwehr  versehen,  und  der  höchste  Wasserstand,  welcher 
im  I,anfe  de«  Sonntags  eialrat,  hatte  zwar  die  zeitweilige, 
vollständige  Einstellung  des  Verkehres  zur  Folge,  aber 
das  Hinterland  blieb  von  den  schweren  Folgen,  die  eine 
Ueberflutbung  des  Bahndammes  nach  sich  gezogen  hätte,  ver- 


Fig. 4.  Unterer  Rohrbachdamm,  von  innen. 


schont.  Es  wurde  nicht  nur  eine  Ueberscbwemmnng  der  Städte 
Stockcrau  und  Korneuburg,  «indem  vielleicht  auch  dea 
Marchfeldes  hintangehalten,  denn  das  Donau  - Hochwasser, 
welches  den  Bahndamm  oberhalb  der  Stationen  Spülern  und 
Stockeran,  wie  schon  erwähnt,  stellenweise  15  bis  18  cm 
über  SchienenkopfhOhe  bestrich,  würde  ohne  die  schützende 
Sachlage  ohne  Zweifel  größere  Zerstörungen  de«  Bahnkörpers 
hervorgebracht  haben,  waa  ein  heftige«  Eindringen  der 
Flutlien  zur  Folge  gehabt  hätte.  Ea  sei  erwähnt,  dass  die 
zwei-  bis  dreifache  Sacklage  auf  eine  Länge  von  mehr 
ala  2 6 im  errichtet  war,  und  dasa  hiezu  etwa  16.000 
Erdsäcko  verwendet  wurden  (Fig.  2 *). 

Ich  komme  nun  auf  daa  besonders  wichtige  Seoning- 
bacbobject  zu  sprechen  und  will  sogleich  bemerken,  dasa 
die  dort  eingebraehte  Steinbarre  sich  iu  zweifacher  Be- 
ziehung al*  außerordentlich  wirksam  erwies.  Die  erste 
wichtige  Anfgale,  die  sie  erfüllte,  war,  dass  sie  das 
Durchfiussprotil  des  Objectes,  wenn  auch  nicht  vollständig 
sperrte,  so  doch  wesentlich  verkleinerte.  Der  große  Nutzen, 
der  hierans  entsprang , wird  sofort  einleuchten,  wenn 
Ich  sage,  dass  schon  Freitag  Nachts  der  gar  nicht  ge- 
schützte , linksseitige  Scnuiugbacb-Kückstuudamui  barst 
(Fig.  3)  und  die  Flutlien  sich  ungehindert  tbalabwftrts  er- 
gossen, die  Ortschaft  Spillcrn  unter  Waaser  setzend,  und 
sich  erst  sn  dem  nach  allen  Regeln  der  Kunst  und  mit  außer- 
ordentlicher Milbe  gehaltenen  Rohrbachdamme  «unten,  wodurch 
eine  Bebcrflutbnng  von  Komenburg  glücklicher  Weise  in  diesem 
Jahre  verhindert  wurde. 

Der  Rohrhachdamm  war  in  der  Weise  erhöht  (Fig.  4 und  6), 
daBB  zwischen  l'fäblen,  die  in  die  Krone  eingetiieben  waren, 
Saodsäeke  mit  Lnttenverschalung  geschlichtet  wurden,  auch  war 
die  thalabwärtige  Böschung  in  den  oberen  Thcilen  durch  Lagen 
von  Sandsäcken  gesichert.  Diese  Arbeiten  wurden  grßßtenlbrils 
von  dem  Eisenbahn-Rcgimcnte  ansgcfUhrt,  und  es  befand  sich 
gegen  die  Frsger  Reichistruße  zu  ein  ganze«  Zeltlager. 

Der  Damm  hat  denn  auch  Stand  gehalten;  wäre  aber  der 
Zufluss  durch  daa  Senningbachobject  frei  gewesen  und  das  Ein- 
dringen der  Wassernüssen  in  Folge  dessen  mächtiger  geworden, 
so  wäre  wobl  auch  dieser  Damm  geborsten  nnd  vielleicht  auch 
der  bei  Bisamberg  gelegene  linke  Donaugrabendamm,  der  söge- 
nannte  Marchfeldsclmtzdamm ; nach  Zerstörung  dieser  letzten 
Barre  wäre  dem  Wasser  der  Weg  in's  Marchfeld  frei  gewesen. 

Wie  schon  erwähnt,  Ist  dns  Rohrbachobject  von  kleineren 


•)  In  Fig- 1 sind  jene  Stellen  awiscbea  Kilom.  22  nnd  Kilom.  27, 
wo  die  Sachlage  aufgebracht  war,  dnreh  eine  den  Bahndamm  begleitende 
Linie  gekennzeichnet. 
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Abmcssangon,  und  die  landseits  ankouimenden  Wussermasaen 
landen  ent  Abzug,  al»  da»  Donau-Hochwasaer  bereit»  Ini  Fallen 
war.  Ja  es  trat  zeitweilig  die  Gefahr  eiu,  dass  der  Bahnkörper 
Blichst  dem  Rohrbache  in  Folge  der  künstlichen  Erhöhung  des 
linken  Rdekataadanime»  and  de»  Anfstanes  daselbst  von  der  Land- 
seito  aus  den  Bahndamm  überlluthe.  Das  hätto  man  anch  nicht 
hindern  dürfen.  Der  Wasserspiegel  unterschied  betrag  lnndseits 
■ud  donaaseits  in  Folge  dea  Staue»  bis  zu  GO  crn. 

Um  dem  Wasser  beim  Sinken  einen  Abzug  an»  dem  Spilleruer 
Becken  in  verschaffen,  musste  später  der  rechte,  tlialanfwärtige 
Kückstaudamm  künstlich  durchstochen  werden. 

Ich  komme  nan  tnr  xweiten  wichtigen  Aufgabe,  die  der 
Steinwurf  im  Sennlngbacbobjecte  erfüllte,  nnd  ich  will  hier  meine 
persönlichen  Erlebnisse  Wiedergaben.  Als  ich  Sonntag  Abends,  xnr 
Zeit  dea  höchsten  Wasserstande*,  mich  znm  Dienste  begab,  wurde 
mir  der  Auftrag  crtheüt,  mit  allen  Mitteln  das  atark  bedrohte 
Scnningbachobject  zu  schützen.  An  Ort  und  Stelle  und  im  Dunkel 
der  Nacht  war  der  Eindrnck,  den  man  daselbst  erhielt,  allerdings 
ein  Besorgnis  erweckender.  Die  Fluthen  strömten  tosend  mit 
ungeheurer  Gewalt  durch  die  Oeffnung.  Die  Eisenconstrnction 
war  zur  Hüllte  elngetancht,  and  es  war  gut,  dass  unsere 
Vorgänger  auch  für  so  kleine  Spannweiten  (littet träger  bauten, 
denn  durch  die  Maschen  der- 
selben konnte  das  Wasser 
abfließen,  ohne  die  Con- 
struction  za  beschädigen  nnd 
an  dem  Mancrwcrk  zn  rütteln. 

Es  war  nun  zweifellos,  dass 
von  dein  Bestände  des  Ob- 
jectes sehr  viel  shbing.  Denn 
wäre  ln  Folge  einer  Aus- 
kolkung der  Sohle  nnd  Unter- 
wascliung  der  Fundamente 
oiler  in  Folge  Umgebene  der 
Flügel  nnd  Widerlager  das 
Object  zu  Falle  gekommen, 
so  wtkre  ein  längerer  Damm- 
riss de*  flussaufwärts  an- 
schließenden Bahndammes  — 
flussabwärt«  befindet  sich  un- 
mittelbar eine  Wegrampe  — 
die  sicher«  Folge  gewesen, 
und  daun  hätten  di«  Dinge  ein 
trauriges  Ende  genommen. 

Es  galt  nnn,  vorerst  sich 
über  den  Znstand  des  Ob- 
jecte* klar  zn  werden,  und  daher  worden  mit  großer  Mülic  Sondirungen 
vorgenommen.  Diese  ergaben  bald  das  erfreuliche  Resultat,  dass 
die  Steinbarre  in  der  ObjeeUöltnnug  noch  in  ziemlicher  Mäch- 
tigkeit vorhanden  war.  Also  eine  Auskolkung  war  nicht  zn  be- 
fürchten. 

Weitere  Sondirnngen  lehrten  sodann,  dass  auch  die 
Flügel  und  Widerlager  noch  unbeschädigt  waren.  Es  blieb  also 
noch  übrig,  ein  Umgehen  der  Flügel  und  Widerlager  durch  Ans- 
waschen der  anschließenden  Dämme  zn  verhindern.  Zn  dem  Endo 
wurde  versucht,  die  anschließenden  donauseiligen,  dem  Anprall 
besonders  ansgesetzten  Böschungen  dnicli  Versenken  von  Erd- 
säckcn  zu  versichern.  Aber  das  war  vergebliche  Mühe,  denn  jeder 
noch  so  vorsichtig  oingebraebte  Sack  wurde  mit  Blitzesschnelle 
vom  Wirbel  erfasst  nnd  davon  getragen.  Es  musste  daher  ein 
anderer  Weg  eingeschlagen  werden,  der  auch  znm  Ziele  führte. 
Ans  der  über  einen  Kilometer  entfernten  Station  Spülern  werden 
Schienen  hcrbeigeschafft.  Die  Schienen  wurden  sodann  an  der 
Böschung  vorsichtig  herabgelasseu ; nach  einigen  missglückten 
Veraachen,  denn  die  Schienen  verschwanden  anfänglich  ebenso 
rasch  wie  die  Säcke,  gelang  es,  mehrere  Schienen  «Inzubringen. 
Nun  war  die  feste  Führung  gegeben,  nnd  es  war,  wenn  anch 
mit  Schwierigkeiten,  möglich,  nach  und  nach  die  Erdsäcke  an 
den  Schienen  hinubzulassen  and  die  unteren  durch  das  Gewicht 
der  oben  aufgelegten  and  durch  Nachdrücken  in  immer  tiefere 


Ragen  zu  bringen,  so  da6s  allmälig  ein  ziemlich  mächtiger  Körper 
aus  Erdsäcken  d«n  bedrobteu  Dämuitheilen  nächst  dea  Wider- 
lagern vorgebaut  war. 

Ich  glaube  somit  dargelegt  zn  haben,  dass  die  von  der 
Randirectlon  der  Nordwestbalm  getroffenen  Schutzno  11  c ahmen  in 
jeder  Weise  zutreffend  und  wirksam  waren.  Die  Leistung  fand 
auch  In  dem  Berichte  des  Central- Cotnitös  vom  2G.  September  lHtt'.t 
Anerkennung,  wo  es  heißt:  „Der  Nordwestbalm  ist  es  gelangen, 
auf  eine  Länge  von  nahezu  3iKlO  m mittelst  aufgelegter  Saud- 
ische eine  Ueberflnthimg  ihres  Dammes  zn  verhindern,  eine  Leistung, 
deren  Größe  und  woblthätige  Wirkung  für  das  Hinterland  riiek- 
haltalos  anerkannt  werden  muss“. 

Es  erübrigt  mir  nur  noch,  dem  Gebrauche  folgend,  Jener 
zu  gedenken,  welche  an  den  Arbeiten  hervorragend  betheiligt 
waren.  Wie  schon  erwähnt,  liat  Herr  Ban-Director  Ober-BaaratU 
Uohencgger  selbst  die  ganze  Action  in  zielbewusster  Weise 
geleitet;  unterstützt  ward«  er  hiebei  insbesondere  durch  dl« 
Streekenieitnng  Wien  mit  Herrn  I »Spector  A.  Würzl  nnd  seinem 
Stabe  von  Ingenieuren,  die  in  aufopferungsvoller  Weist!  thälig 
waren,  außerdem  wurden  noch  ans  dem  Unterbau-Hnrean  der 
Centrale  je  zwei  Ingenieure  in  iMstiindigem  Wechsel  zur 
Durchführung  der  Arbeiten  entsendet.  Ka  wäre  noch  zn  er- 
wähnen, dass  auf  Grand  der 
Erfahrungen  des  Jahres  1 KÖ'.I 
neuerlich  ein  Projcet  für  die 
Schutzmaßnahmen  ausgear- 
beitet wurde,  über  welches 
die  Verhandlungen  eben  im 
Zuge  sind. 

Bevor  ich  schließe,  möch- 
te Ich  mir  noch  «ine  llv- 
meikuDg  erlauben,  die  aber 
mir  einen  akademischen 
Charakter  trägt.  Es  ist  näm- 
lich schon  vielfach,  und  zwar 
schon  bei  Anlage  der  erston 
Schntzbautcn,  die  Idee  auf- 
getaucht,  dass  eine  gründ- 
liche Heilung  der  vorhan- 
denen Uebelständ«  dadurch 
zu  erzielen  wäre,  dass  die 
mebrgenannton  Büche  In 
einen  einzigen  gegen  die 
Höhen  zn  anznlrgenden  Gra- 
ben zusammengefasat  wür- 
den. Derselbe  hätte  nur 
bei  Hochwasser  zu  funetioniren  und  wäre  durch  den  Donaugrnben 
in  die  Donau  zn  leiten.  Alle  anderen  Object«  wären  zur  Zeit 
des  Donau-Hochwasscrs  vollständig  zn  verschließen.  Um  dio  an 
den  llüchcn  haftenden  wnsser rechtlichen  Ansprüche  nicht  zu  ver- 
kürzen, ist  ja  eine  Anordnung  denkbar,  di«  es  ermöglicht,  dio 
Büche  in  gewöhnlichen  Zellen  durch  ihr  bestehende»  Gerinne 
ablllellen  zn  lassen.  Ich  weiß  nicht,  ob  dies«  Idee  schon  studirt 
wurde  und  ob  deren  Ausführbarkeit  an  örtlichen  Schwierigkeiten 
oder  an  den  hoben  Kosten  scheitert.  Mir  schien  sie  beim  Ueber- 
blicken  der  Gegend  als  eine  sehr  vorthelthafte  Lösung. 

leb  komtuc  nun  zum  Schluss«.  Ein  aller  Grieche  hat  den 
berühmten  Ansaprncli  getban:  „ xjvjt'/*  |isv  „das  Wasser 

ist  das  Beste".  Ich  glaube  nun  allerdings,  dass  schon  Im  ge- 
wöhnlichen Leben  nicht  Jedermann  diesem  Ausaprnch«  bedingungs- 
los beistimmen  dürfte.  Wir  Ingenieure  hätten  aber  allen  Grund 
gar  häutig  zu  sagen:  „xz>u3T w |tev  uSwp“,  „das  Wasser  ist  das 
Schlechteste“.  Bereitet  uns  aber  das  Wasser  auch  oft  große  Sorgen, 
so  erfüllt  es  nns  doch  mit  Befriedigung,  wenn  cs  uns  gelungen  ist, 
das  verheerende  Element  zn  bezwingen.  Und  wenn  auch  der 
bleierne  Bnreaukratismn»  sich  schon  vielfach  hemmend  an  unsere 
Fersen  heftet,  so  rnft  uns  dor  Kampf  mit  den  Naturgewalten 
immer  wieder  hinaus,  er  erhöht  immer  wieder  unseren  Math  und 
stählt  unsere  Kräfte  und  daher  bin  ich  überzeugt,  dass  der  Sieg 
unseren  Fahnen  stets  Iren  bleiben  wird. 


Fig.  5.  Unterer  Rokrkididamn,  von  außen. 
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Discussion  zu  vorstehendem  Vortrage. 

Ab  den  Vortrag  schloss  sich  die  im  Folgenden  auszugsweise 
wiedergegebene  Diieussion  an  : 

X.  k.  Über-Baurnth  S.  Tnasalg 

fuhr  t aus,  das«  der  Sleinwtttf  iin  8»uningbacbobjecte  noch  den  Nil  neu 
butte,  dun  er  die  Füllung  des  Berkens  durch  die  cindringendcn  Wasser- 
ms-, en  verzögerte  und  asl  diese  Weise  nickt  nur  Zeit  gowonnen  wurde, 
den  Kohrbachilamm  zn  erhöhen  und  su  befestigen,  was  sehr  werlhvoll 
war,  sondern  dass  ancb  die  Bewohner  von  Fpilleni  und  des  sonstigen 
überschwemmten  f^uidstriebes  die  Möglichkeit  fanden,  ihre  Habe  in  Sicher- 
heit au  bringen.  Eine  Utberflulhung  des  Narcbteldcs  sei  nicht  an  besorgen  ge- 
wesen, da  der  llubcrtnsdamrn  durch  Sandiäcke,  nnd  zwar  nur  ÖO  mi  Über 
Schwel  lenoberkante  erhöbt  wurden  war  und  eiue  ganz  an  ßcrordcnl  licke 
Standfestigkeit  besitz«, 

K.  k.  Ober-Bamath  W.  Hohiiiigt'i  r 
cnlgegntt,  dass  diese  doch  nur  zeitweilig  mittelst  Sandsäcken  bewirkte 
Erhöhung  zwar  per  uefas  ge-cbebea  sei,  dass  sie  aber  in  Anbetracht 
der  grelleren  Gefahr,  welch»  daa  sonst  neuerdings  Torgekrachte  Begehren 
narb  Durchstechung  des  Bahndammes  am  Ponangraben  in  lick  barg, 
vom  Redner  geduldet  wurde,  da  er  eia  zeitweiliges  schwaches  Ueber- 
rinnen  des  Bahndammes  weniger  fdrehtete,  als  die  pnrcbstecbuug  des- 
selben , es  müsse  jedoch  in  Zukunft  gegen  ein  so  willkürliches  Vorgehen, 
welches  ein  Uebetrinnen  des  Bahndammes  zur  Folg«  haben  könnte,  be- 
stimmte Hinzpraehe  erhoben  werden. 

K.  k.  Iiber-Bznratk  S.  Tansslg 

erklärt,  dass  di»  Erhöhung  des  Hnhertnadammca  am  Ponangraben  nicht 
per  nefaa,  sondern  in  offener  und  ziclbewnsater  Weiae  dnrcbgeftkrt 
worden  sei,  weil  ein  Ueherrinnen  des  Bahndammes  nächst  dem  Ponau- 
graben  das  kleinere  Uohet  gewesen  wäre,  während  heim  Deberrinnen  des 
Iluhertiisdnmmes,  der  einen  Theil  des  Marcbfelducbutzdammes  bildet, 
ausgedehnte  Gebiete  gefährdet  nnd  hei  längerem  Anhalten  des  Hoch- 
wassers vom  Verkehre  gänzlich  abgeschlossen  gewesen  wären. 

K.  k.  Oher-Baurath  llohenegger 

erwidert  hieranf,  dass  es  noch  weuiger  anging»,  den  Bahndamm  der 
Zerstörung  Preisangaben,  da  dann  der  ganze  nordwestliche  Theil 
Böhmens  mit  vielen  Indnstrieceutren  nnd  Fabriken  der  Verbindung  mit 
der  Hauptstadt  beraubt  wäre,  deshalb  habe  er,  als  seinerzeit  di«  Ver- 
handlungen Uber  die  Wtdmnng  des  Nurdweslbabudammea  sn  einem 
InuudalioBidamnie  gepflogen  wurden,  die  dnrek  hydrotechnische  Be- 
rechnungen begründete  Forderung  gestellt,  dass  beim  Ponengrzbcn,  um 
den  bei  Dammrissen  in  das  Hinterland  eindringenden  Wzsserma*M-n 
einen  entsprechenden  Abzug  zu  verschaffen  nnd  dem  Ueherrinnen  dev 
Bahndammes  vorznliengen,  eine  (leffnnng  von  100  m Weite  herznstellen 
sei.  Mau  habe  sich  im  t'ompromlsawege  auf  eine  Oellaung  von  75  0 ai 
Weite  geeinigt,  dir««  «ei  aber  von  den  technischen  Leitern  der  Be- 
hörden zngestanden  und  als  nothwendig  erklärt  worden,  worüber  die 
Protokolle  tu  den  Schriften  noch  voihandeu  sind,  so  dass  diene  Forderung 
noch  zu  Recht  besteht  und  jederzeit,  wrnn  sieh  die  Nothwcndigkeit 
hiefttr  ergehen  sollte,  geltend  gemacht  werden  wird. 

K.  k Baarath  A.  Herbst 

weist  auf  dia  bedeutende  Druclk&he  zwischen  dem  obersten  Punkte  des 
Beckens  und  dem  Ponaugrnben  bin  nnd  hebt  hervor,  dass  di«  im  Iuter- 
eine  der  llabn  geforderte  tiefere  Niveanlage  der  RUclutandämme  bei 
den  SeitentuöQssen  selbstverständlich  geeignet  ist,  die  Standbältigkeit 
dieser  Rückstaudämme  nacht  heilig  zu  beeinflussen,  da  dieselben  zufolge 
der  geforderten  Bedingung  nicht  Lochwaaierfrei  sind,  demnach  von  den 
angestauten  Hocbwaarerflutbeu  tlberrosncn  werden  ninsseu,  um  die  Krone 
des  Bahndammes  zu  entlasten. 


Ein  umfnnatndni  Eisenbahn- Programm  hat  die  Regierung 
am  ist.  Februar  I.  J.  im  Ahgeorduetenbauee  eingebracht;  dasselbe  hat 
in  erster  Reihe  die  langersehnte  zweite  Eisenbahnverbindung 
mit  Triest,  dann  die  P y b r n b a b n,  die  Theilstrecke  H a r t b c r g— 
Friedberg  derWeohaelbahn,  endlich  die  Linien  Itakonitt— 
Laun  in  Böhmen  nnd  Lern berg  — 8 a tu b « r — U s • o k p aaa  in 
Galizien  zum  Gegenstände. 


Ingenieur  Emil  Kami 

knüpft  an  die  vom  Vortragenden  erwähnt«  Lösung  der  Frage 
des  Schutzes  gegen  eine  Uehetflnthnng  dea  Beckens  durch 
Ziu&iuiuenfaasen  der  Bäche  in  einen  einzigen  Gruben  an  nnd 
meint,  dass  diene  von  ihm  (Redner)  gelegentlich  das  letzten  Hoch- 
wassers ernstlieh  erwogene  Idee  nicht  bloa  theoretisch  an  nehmen  aei. 
Per  Nurdwestbakndamm  sei  ioaolauge  nicht  als  wirklicher  Innodations- 
damm  zu  betrachten,  als  sich  in  demselben  Oeffnuugeu  befinden,  die 
dem  Hochwasser  den  Zutritt  in  das  vom  Bahndamm«  abzuacb Reffende 
liinterlaud  gewahren  Pi«  Rückstaudämrae  haben  bei  den  letzten  Hoch- 
wässern  jedesmal  -Schaden  gelitten,  wonach  die  Wirkung  dea  lnnndationa- 
dämmen  für  daa  Hinterland  eher  schädlich  als  nützlich  gewesen  sei. 
Pie  Möglichkeit,  dass  in  den  drei  unbedeutenden  Seitcnbächen  zur  »eiben 
Zeit  wie  im  Donaustriime  lluehwamer  emtreten  könnte,  müsste  durch 
Anlage  einet  den  Ausgleich  der  Waasermaisen  bei  länger  andauerndem 
beiderseitigen  Hochwasser  bewirkenden  Stanbassioa  beim  ponangraben 
berücksichtigt  werden,  desteu  mit  dem  Ponangraben  vereinigter  AueJanf 
bei  DonanHochwaatcr  durch  ein  entsprechendes  Sperrwerk  im  Bahndamm« 
abznschlieflea  wäre 

K.  k.  Ober-Baurnth  S.  Tanssig 

bekämpft  die  Nothwcndigkeit  der  Einschaltung  einer  100  » weiten 
Oeffbung  beim  Ponangraben,  denn  die  Leistungsfähigkeit  die»»«  Objectes 
könne  erst  dann  in  Frage  komtneu,  wenn  der  Bahndamm  weiter  oben 
Übciflntbet  oder  durebriauen,  oder  wenn  einer  der  üukanfrigen  Hach- 
dämme  darchrinen  aei.  Wenn  der  Bahndamm  weiter  oben  Dberflntbet 
würde,  so  ist  der  Verkrhr  schon  nnterbrochen,  nnd  die  Uoberflathung 
an  einer  Stelle  hätte  für  die  Bahn  dieaetbru  Folge»,  wie  wenn  eine 
Ucberflulhong  auch  unten  eingetreten  wäre;  durch  die  seihet  100m  be- 
tragende Weite  dea  Objectes  wlltde  hieran  nicht»  geändert.  Pie  Her- 
«tellnng  eines  so  großen  Objectes  sei  mit  sehr  hohen  Kosten  verbanden ; 
Redner  glaubt  daher,  dass  bei  der  relativen  Größe  der  einzelnen  durch 
die  RücMandämme  gebildeten  Becken  auch  dann  mit  bescheideneren 
Maßen  daa  Auslangen  gefunden  werden  könne,  wenn  selbst  das  Brechen 
eines  oder  zweier  dieser  Dämme  in  Betracht  gezogen  wird.  Als 
größte  AuaflUMifffauog  (Objectsweite)  am  Ponangraben  wäre  die  Summe 
der  EinfluMÜffnungcu  also  8'4  ■ (beim  Scnningkach)  -f  7 6 m (beim  Rohr- 
back)  -j-  7 6 m (bei  der  Korneuburger  StraßendurchfaJirt)  — 24  6 ei,  also 
etwa  200  m ansznfiiliren.  Pie  Verbreiterung  der  Orffonug  nnf  20  bis 
25  m kann  nur  dann  einen  Zweck  haben,  wenn  die  Möglichkeit  ange- 
geben wird,  dass  einer  der  Rückiuudfimme  reißt. 

K.  k.  Ober-Banraih  llohenegger 

entgegnet,  daae  bei  einem  Ueherrinnen  des  Bahndämme»  die  Wnsier- 
iiiassen  nicht  plötzlich  thaizbwdrta  strömen  werden,  dz  der  Bahndamm 
sehr  standfest  aei  und  nnr  nach  and  nach  zerstört  werden  könne.  Anders 
sei  dies  beim  Reihe»  der  Rückstaudämme,  da  würde  der  Auiitzn  in  Folge 
des  plötzlichen  Aukommens  der  Finthen  ans  den  jeweiligen  Staubecken 
viel  beträchtlicher,  und  dethalh  muss  für  einen  genügenden  Abfluss  bei 
einem  ausgedehnten  Dammriss  der  Rückstaudämme  gesorgt  werden. 

Znm  Schlüsse  dankt  der  Obmann  in  'warmen  Worten  sowohl  dem 
Vortragenden,  all  ancli  den  Mitgliedern,  die  sich  an  der  Diacumion 
bethriiigt  hatten,  nnd  betont,  dass  Vorträge,  weich«  ans  der  Präzis 
geschöpfte  Resultate  behandeln  und  ein  acluelle«  Interesse  besitzen, 
von  besonderem  Werthe  für  die  Fachgruppen  seien.  Er  richtet  an  alle 
Mitglieder  der  Fachgruppe  die  Bitte,  derartige  Vorträge  rocht  zahlreich 
aszamelileu. 

Per  Schriftführer : Der  Obmann : 

A.  Ba&ef,  J.  AiyertA. 


Von  besonders  hervorragender  Bedeutung  ist  Iucvihi  die  zweite 
Bahnverbindung  mit  Triest,  welche  durch  die  T a u e r n b a h n (Schwarz- 
ach— Möilbrttcken),  Knrawankenbakn  (Klagenf»ri-[ Villach-] Aufing), 
Wocheiuerbakn  (Assling- Gört)  und  die  Anschlussbahn  Gör«  — 
Triest,  gebildet  wird.  Pie  velkawlrtbschaftlicb«  Wichtigkeit  der- 
selben ist  io  oft  in  öffentlicher  Dlscusaion  an  den  verschiedensten  Orten 
erwiesen  worden,  dass  hier  nnr  kurz  darauf  hingewieaen  werden  soll,  du« 


Kleine  technische  Mitthellungen. 
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«bge«ehen  davor,  dut  Wies  durch  diesen  Bahnkau  eine  zweite,  nm 
34  km  kürzere  Verbindung  mit  dem  einzigen  österreichischen  Seehafen 
(vn  Bedeutung  erlitt,  der  Nntaen  eben  für  diesen  Hafen  mrht  hoch 
genug  ange-schlagen  werden  knnu.  Denn  ein  Blick  anf  die  lei  gegebene 
Abbildung  zeigt,  dass  es  fdr  Oberüstevreich,  Salzburg.  Rühmen  n.  «.  w. 
nach  Fertigetellatg  dieser  Bahnrerbindnng  nicht  mehr  notbwendig  sein 
wird,  den  ungeheuren  Umweg  Ober  Wien  oder  Srlaihal  — St.  Michael 


etc.  an  machen ; der  Personen-  uad  Krachteurerkehr  kann  nach  Veil-  ' 
endaog  der  neuen  Bahnstrecken  direct  Über  die  Tauern  vis  balzborg  — 1 
Sehwarmeh—Müllbrückea— Villach  - <RJrn  nach  Triest  geleitet  werden. 
Dadurch  erhalt  aber  Triest  nicht  nnr  die  Krachten  aus  Jen  üeter- 
reichiacbcn  Kroniladetn,  aondern  noch  jene  des  angrenzenden  Dentis  heu 
Reichs,  die  bisher  ausnahmslos  über  Hamburg,  Bremen,  Lübeck  etc. 
oder  aber  einen  italienischen  oder  frau  «Arischen  Hafen  gingen.  Denn  r* 
steht  wohl  ander  Zweifel,  dass  eine  neue  Verbindung,  die  dem  Kauf- 
mann einen  kürzeren  Weg,  dadurch  raschere  und  billigere  Beförderung 
und  in  weiterer  Felge  größere  CoienrrenzfAbigkeit  sichert,  jeder  anderen 
bestehenden,  die  ihm  diese  Vortheile  nicht  bietet,  von  diesem  vorgetogea 
werden  wird.  Dass  aber  gana  bedeutend#  Wegabkürzungen  durch  die 


neue  Bahn  «zielt  werden,  vermag  man  an  Salzburg  an  sehen,  Ja- 
künftighin  eine  um  olcht  weniger  als  246  h u kürzere  Bahnverbindung 
mit  Triest  besitzen  wird  als  bisher.  Die  Strecke  München  -Hamburg  ist 
circa  700tm  lang,  München —Triest  nnr  eirea  400  tm  — eine  Diffe- 
renz, die  stark  tn's  Gewicht  füllt.  Aehnliche  Verhältnisse  treten  bei 
einer  ganzen  Reibe  von  St*  Itcu  Bayerns.  Sachsens  etc-  ein  nnJ 
»erden  voranssie.htlich  dazu  beitragen,  nicht  nnr  Trirat  zn  einem 

Handels-Emporium  ersten  Ringes 
zu  machen,  sondern  anefa  die  an 
den  neuen  Bahnstrecken  liegendem 
orte  zn  höherer  Rinthe  zn  bringen 
und  nnaere  «ebenen  Alpenlinder 
ztigdnglicher  zn  machen. 

Dia  Traec  der  771»  langen 
T u n e r n b a b n »tl  ron  Hchwarsach 
(bei  Leid)  über  Gaatein,  Riickstein. 
Mallmtr,  Oher-Vellach  nach  Mr.ll- 
brücken  (evenl.  Spittal)  zu rn  An 
achlnai«  an  die  Südbakn  führen; 
anf  ihrem  Wege  wird  sie 
den  mächtigen  Tanernkamm  unter 
der  Gamskanrlspitze  in  1335» 
Meererhulie  in  einem  Tnnuel  dnrrh- 
breehrn,  der  unmittelbar  hinter 
der  Station  Bückstein  beginnen  und 
ca.  8>/t  Ln  lang  werden  soll.  Von 
Mdllbrtlrkm  bis  Villach  wird  das 
Stidbabn-Geleise  im  Peage-Verkebr 
benützt  werden.  Von  Villnch  wird 
durch  den  tUren  graben  eine  33hm 
lange  Abzweigung  za  der  44  fcu 
laugen  Hauptstrecke  der  Kara- 
wankenbahn hinziebrn,  welche 
von  Klagenfnrt  über  Ferialritz  im 
Roaenthal  zu  na  Gebirge  empor- 
steigeu  and  nach  dessen  Durch- 
brechung mittelst  eines  ca.  Bh» 
langen  Scheiteltnnncl«  nlcbzl  Bier- 
banm  in  616  m Seehübe  in  Assling 
au  dir  bestehende  Linie  Tarent— 
Laibach  sich  anschließen  soll.  Als 
Bauzeit  rechnet  man  ««wobt  für 
den  Tonern-  als  für  den  Kara- 
wanken-Tnnnel  ca.  4>/(  Jahre.  Die 
1)1  tas  lange  Woehei  nerbakn 
wird  dann  von  Aasling  über  Veldes 
lüngs  des  Veldeeer  Sees,  der  Wo- 
chrinev  Save  entlang  den  Anschluss 
nach  Feistritz  I.  d.  Wochein  nud 
von  hier  durch  den  Woehciner 
Tunnel  {6365  m)  in  das  Ieonzothal 
nach  Gärt  vermitteln,  wo  die 
letzte  53  km  lange  Strecke  Gut* — 
Triezt  beginnen  und  Ober  Reifen 
berg— Opöina  parallel  mit  der 
StnatsbahnatreckeTriest— Hcrpclje 
im  Habnhofe  Triest— St.  Andrne 
ihr  Ziel  erreichen  wird. 

Besondere  Wichtigkeit  tat  auch  der  43  tat  langen  Pyhrnbnbn 
heizumessen.  di«  von  Klane— Stevrling  über  Windiscbgartten  nid  Spital 
n.  I'ybrn  nach  Hclalha!  ziehen  soll  und  eine  neac  Verbindung  zwischen 
Oberüsterreicb  und  Steiermark  bilden  wird. 

Nicht  von  4er  Bedeutung  der  hialier  besproc)  enen  Strecken,  aber 
trotzdem  zehr  aothwendig  und  schon  wiederholt  angestrebt  ist  die 
UebersebietuDg  des  Wechsels  die  nnn  von  Süden  her  durch  die  37  tat 
lange  Strecke  Hart  berg  — Friedberg  naher  gerückt  werden  «oll, 
nm  in  hoffentlich  nicht  an  langer  Zeit  den  Anahan  dev  Aapaagbalm  bi« 
Kriedberg  au  bringen  und  damit  auch  den  ältlichen  Tbeil  Uber-Stelermarks 
dem  Weltverkehr  zu  enehUeücn. 

De«  Weiterem  nmfuet  du  Gesetzentwurf  du  Regierung,  wie  er- 
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wihnt.  noch  die  Linie  Kakunii ■ — Latin,  deren  Verwirklichung  in 
Rahmen  «.hon  lange  angestrebt  wird,  nml  in  Galiaien  di«  Strecke 
Lemberg  — Sambor—  Uisokpsss,  welche  eine  nette,  die  fünfte. 
Verbindung  diese»  Krunlande»  mit  Ungarn  (saeli  Ungvir—  Miaküez) 
bezweckt  tind  wohl  in  erster  Linie  ans  strategischen  Rllrksichten  anr 
Ansfllbmng  gelangt. 

Die  Kosten  sind  ftlr  die  Tauernhahn  mit  6*  Millionen  Kronen,  für 
die  Karnwnnkenbahn  mit  dt  Millionen  Kronen,  die  Worbeinerbaim  mit 
«0  Millionen  Kronen,  di«  Linie  Odra— Triest  mit  18  Millionen  Kronen, 
die  Pybrobahn  mit  13  Millionen  Kronen,  die  Linie  Itartberg—  Friedberg 
mit  4 Millionen  Kronen,  die  Strecke  Rakonila— Lanu  mit  8 Millionen 
Kronen  und  die  Streck«  Lemberg-  U tsoi.pt»*  mit  3*  Miltiouen  Krone«, 
»nsammen  alte  mit  944  Millionen  Kronen  veranschlagt. 

Wir  begrllDen  die  Actio«  der  Regierung  auf  diesem  Gebiete  anf 
das  Wlirmste  und  geben  der  Hoffnung  Ausdruck,  da»  die  beadglkhe 
RegicrmtgaTorlage  ehestens  Geaetaeskraft  erlangest  nerde,  damit  mim- 
xllglinh  an  die  bei  der  bedauerlichen  Stagnation  der  votkswiithscUaft- 
iieberi  Verhältnis«  in  nuserem  Vaterlande  aer  Förderung  desselben  und 
anr  Schalnug  von  VerdienstmSgliehkeiten  sehr  erwünschten,  unseren 
Fachgeiioiaen  ins  BUatseiscsbahndtesst«  aber  hochinteressante  Aufgaben 
darbietenden  Banarbeiten  geacbritlen  «erden  banne. 

Elektrische  Btrnfl snbahn  Bit  zweipoliger  Oberleitung 
Obs«  SobienenRückleltuug.  Seit  mehreren  Monaten  steht  in  Streb 
bürg  eine  elektrische  Straßenbahnlinie  in  Betrieb,  weiche  in  einer  Ent- 
fernung von  etwas  mehr  als  500  m am  physikalischen  Universitdts- 
l.shoratorinm  vorübcrfbhrt  und  anm  Schntae  deaselhen  vor  magnetischen 
Stärlingen  mit  einer  zweipoligen  Arbeiuiritnng  aastcrtlstet  ist,  so  dass 
die  Schienen  xur  Stromittbrung  gar  nicht  benützt  werden.  Den  beiden 
Arbeitsleitungen  entsprechend  sind  die  Wagen  mit  zwei  Stromabnehmern 
ausgerüstet ; da  dieselben  aber  auch  Linien  befahren,  weiche  das  übliche 
System  mit  Bchieueniürkleitung  aufsreisen,  so  besitxen  sie  eine  Ein- 
richtung, wekh«  die  Hwomableilnng  an  die  Schien«!  ernihglicbt.  Ein 
Umschalter  ist  nümlich  mit  dem  aani  Niederhalten  der  zweiten  Contact- 
stange  erforderlichen  Haken  derart  gekuppelt,  dass  hei  niedergelegtem 
Stromabnehmer  der  Strom  an  die  Schienen  geleitet  wird;  beim  Anlegen 
der  Stange  nn  die  oberirdische  Rtlckleitnng  dagegen  fließt  der  Strom  in 
diese,  wobei  die  Krdverbindung  unterbrochen  wird.  Beim  Uehergang  von 
der  einpoligen  nur  zweipoligen  Oberleitung  endet  die  erster«  iu  einer 
Isolirntas«,  an  deren  anderem  Ende  der  andere  Po],  also  die  als  Rück- 
leitung  dienende  Arbeitaleitnng,  ««geschlossen  ist;  die  stroininflthrende 
Arbeitsteilung  seihet  ist  parallel  dam  verlegt  An  der  Uebergangcetelle 
muss  sonach  der  hieb«  benntzte  Stromabnehmer  an  die  andere  Arbeit», 
leitung  binflbergeiegt  werden,  wlhrend  der  iweile  Abnehmer  an  die 
oberirdiaefae  Rückleitnng  angelegt  wird.  Die  Isolation  iwischen  den  vor- 
schiedntpoligen  Leitungen  ist  eine  dreifaehe.  Für  die  Hin-  und  Rack 
leitung  «ad  je  awei  besondere  Arbeitslcitnngen  angeordnel;  von  diesen 
vier  l-citnngen  sind  je  die  inneren  and  je  die  balleren  demselben  Pole 
ungehörig.  Du  System  bnt  sich  sehr  gnt  bewahrt.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit sei  es  gestattet,  auf  die  von  Pmf.  v.  Bei  old,  dem  DUevtor  des 
kgl.  meteorologischen  Institutes  in  Berlin,  mit  Hilfe  eigens  geheuter 
Uegistrirspparate  ilnrchgeführtc®  Untersuchungen  über  den  Kinflnes  der 
elektrischen  Rahnen  auf  die  magnetischen  Beobachtungen  hinxnweiren. 
Die  mittelst  jener  Apparate  anfgenommenea  Cnrven  der  Binningen  haben 
tutrhgewieoea,  dass  selbst  die  kleine  Bpnndener  Straßenbahn  Btanugen 
liervorbrncbte,  welche  noch  in  3 km  Ent  fern  ttng  recht  beträchtlich,  in 
8 km  noch  merkbar  waren. 

Elsenbahn-Projocte  ln  Paraion.  Seit  etwa  xehn  Jahren  be 
steht  die  Coneeseinn  llir  eine  mssischcrseita  geplante  Eiaenbahnverbin- 
iliing  in  Persien  »wischen  Aakabad  an  der  transkaspischen  Greta»*  und 
Bender  Abba»,  ohne  dass  es  jedoch  »ur  Ausführung  gekommen  wire.  Die 
persische  Regierung  »oll  sich  nun  entschlossen  haben,  des  Raasland  ein- 
geriiamte  Kuenbahnmonopot  nicht  mehr  »u  verlüngern.  sondern  selbst  an 
die  Vorkereitnngsarbeiten  für  den  Ausbau  einen  pers Lichen  Eisenbahn 
neties  in  gehen.  Geplant  sind  drei  llnupUinien,  u sw  eine  solche  von 
Enseli  am  Kaspischen  Meere  bis  Teheran,  welche  also  die  Reichshupt- 
stadt  mit  dem  Kaspischen  Meere  verbinden  soll,  eine  «weite  von  Teheran 
Ins  Kersnansehah  an  der  türkischen  Grcuar  und  eine  dritte  von  Teheran 
nach  Schiras  xnr  Verbindung  der  Hauptstadt  mit  dem  persischen  Meerbusen. 


Eisenbahnlinie  zwtsohan  Hew-York  und  Beeng«. 
Airs*.  Im  Oftober  1-S89  tagte  in  Washington  eine  .Internate»«! 
American  Conference“,  welch«  eine  «ns  Ingenieuren  bestehende  „Inter- 
national Railwav  Commission*  damit  beauflagte,  die  Ausführbarkeit  einer 
Eisenbahnlinie  von  New-York  nach  Bnenos  Alrea  tu  stndiren.  Dia 
Arbeiten  der  Commimiou  wurden  im  Jahre  1883  iura  Abschlüsse  ge- 
bracht. und  nnn  ist  auelt  deren  Bericht  erschienen.  Die  Commission  ging 
von  dem  Grundgedanken  aus,  alle  bereite  projectirtei  oder  vorhandenen 
Bahnlinien  anf  dem  amerikanischen  Coutinentc  nls  Glieder  in  die  Za- 
kunfteliuie  eizzabezieLe«.  Di«  Aufnahmen  begannen  bei  dem  an  d« 
Südgreaie  Mexico«  gelegenen  Dorfe  Aynüa,  welches  mit  dem  llabnsysleine 
der  Vereinigten  Staaten  durch  die  von  der  Hauptstadt  Mexico  dahia. 
geführte  Linie  verbunden  werden  coli.  Von  dort  soll  die  Ilenptlinie  der 
Achse  der  Cordillereu  bis  »um  Ttiicaeaafe  folgen  und  dann  unter  Be- 
nütaung  Iberis  fertiger,  tbeils  projectlrter  Bahnen  aar  Ostaeite  der 
Anden  führen,  nm  narb  Iluanchaca  in  Bolivien  »a  gelangen.  Die  I.inie 
wird  alle  .Staaten  Mittel-  und  Südamerikas,  die  an  der  p sei  fischen  Küile 
liegen,  darelixieken,  mit  alleiniger  Ausnahme  Chiles,  dessen  Hanpthüfea 
Autofagnsta,  Valparaiso  und  Valdivia  durch  Zweigbahnen,  die  taut 
Theile  im  lian«  stehen,  stim  Tbeile  aber  bereits  vollendet  sind,  mit  der 
Hanptiinie  in  Verbindung  gebracht  werden  sollen.  Ebenso  soll  das 
argentinische  Eisenbahnnetz  durch  eine  karte  Verbindungslinie  von 
ilaauchara  narb  Jnjuy  an  die  llanplhahn  angeschlossen  werden.  Neben- 
linien weiden  vun  Bolivien  nach  Brasilien,  dann  entlang  dem  Ltn'e  des 
l'Ueomayo-  nml  I’aragnsySnases  nach  Paraguay  und  Uruguay  gepinnt 
Die  GesammtlUüge  der  Streck«  New  ■ York— lltsenoo- Aires  wird  aaf 
18.865  km  geschützt,  wovon  schon  7833  k-ss  fertig  sind. 

Eisenbahnen  ln  Afrikas.  Auf  Egypten  und  den  fistllefccn 
Sudan  kommen  3358  km  Eisenbahnen,  wobei  die  im  Baue  begriffene  Linie 
von  Berber  nach  Kassala  nni  Suakim  nicht  mitgerechuet  ersebeint- 
Tonesicn  hat  1060  km  anfiuweiscn,  wosu  noch  demnücbst  zwei  neue 
Linien  kommen  werden.  Algerien  hat  seit  1833  ein  Netz  von  3303 1« 
erhalten;  mehrere  Yerllngernngen  und  neue  Linien  sind  — »um  Tbeile 
als  Anfangsstrecken  für  eine  Saharabahn  — geplant.  Seit  1886  besieht 
im  französischen  Senegambien  eine  944  km  lange  Eiaenbahn  von  Dakkar 
nach  8t,  Louis.  Im  frznaüeiscben  Sudan  sind  Kayrcs  und  Debuheba  durch 
eene  159km  lang»  Linie  verbunden;  dieselbe  soll  baldigst  eine  Ver- 
längerung um  420  hm  «fahren.  Freetown  and  Songotow«  ln  Sierra  Leone 
besitzen  eine  Verbindungsbahn  Ton  60  km  Länge,  die  demnächst  nach 
dem  Inneren  verlängert  werden  wird.  An  der  Ooldküste  besteht  die 
60  km  lange  Bahn  von  Segundi  nach  Tnrqun,  in  Lago«  eise  solche  von  der 
gleichnamigen  Hauptstadt  nach  AbeokuU,  gleichfalls  60  km  lang.  Außer  der 
großes)  Eiaenbahn  ron  396  km  Läng«  »wischen  Matadi  und  I«eopoldvilie 
beaitat  der  Congostaat  eine  Bahn  von  Borna  nach  Lsknia,  30  km  lang, 
und  ein«  Kleinbahn  bei  Borns  von  2 km  Lange.  Dis  Portugiesen  lisbca 
die  363  km  lange  Bahn  Ton  Loanda  nach  A mb« ca  ausgebant  and  wollen 
sie  au  160  km  verlängern ; weiten  besitzen  sie  noch  die  30  km  lange 
Bahn  von  8ao  Felipe  bis  Katnmhela.  In  Dentseh-SüdirestafrUia  hat  die 
Bahn  von  Bwakopmund  hi»  Wildhock  260  km  Ltngv,  Die  Uapeolonie  hat 
mit  4467  km  das  dichteste  Eisenbahnnetz  in  Afrika;  zahlreiche  Strecken 
sind  noch  im  Bane.  Netal  weist  703  km  auf,  die  eine  Vermehrung  er- 
fahren sollen-  Der  Oranjealaat  hat  960  km,  die  Transvaal-Republik 
1035  4m  Eisenbahnen.  Anf  Portugiesisch. Oetnfriki  kommen  400  k-m  Bahn- 
linien. Sogar  in  Madagaskar  gibt  ea  schon  einige  Kilometer  Bahnen 
zwischen  Tamatave  nsd  Tanansrivo.  Aaf  der  Insel  Kkunioa  verbindet 
ein  Strang  von  127  km  Lünge  St.  Pierre,  St.  IXnis  and  St.  Bßaoft. 
Mauritius  hat  372  km  Bahnen.  Dentsch-Ostafrika  ist  noch  etwas  zurück, 
indem  e«  nur  die  90km  lange  9trecke  »wieeben  Tangs  and  Karague 
aufweiaen  kann,  wübrend  in  Briüaeh-üslafrika  von  der  Ugandabahn 
bereits  über  600km  befahren  werden  können.  An  der  irenstsisclsen  Somali- 
kflste  reicht  schon  eine  Strecke  von  50  km  Liege  in’s  Innere,  welche 
baldigst  um  250  km  aach  Barrux  und  »pater  nach  Adia-Abeba,  der  Haupt- 
stadt Abessynicna,  verlängert  werden  soll.  In  der  Esytbria  haben  di« 
Italiener  die  27  km  lange  Strecke  von  Massauah  nacb  Saali  erbaut.  Im 
Ganten  besitzt  demnach  Afrika  19.126  km  Eisenbahnen,  von  denen 
6220  km  auf  die  englischen,  3338  hm  anf  die  französisch  ec  und  793  km 
auf  die  portugiesischen  Uo Linien  entfallen.  Dahinter  stehen  die  deutsches 
Schutzgebiete  mit  850  km  noch  fühlbar  zarüek. 
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Verein»- Angelegenheiten. 


BERICHT  Z.  485  ei  1900. 

über  die  18.  (Woctien-)Versainmlung  der  Session  1899/1900. 

Samilai/  tle/i  IO.  Man  tOW. 

I.  Der  Verefau-Vonteher,  Herr  k.  k.  Oker-Berjmtli  A.  R fl  c k e r, 
rnidTutt  7 l'kr  Abrufe  die  bvgrflOt  Sb.  Ereelleuz  den  Herrn 

KiiiuWnmninistrr  Dr.  R.  r.  W i 1 1 e k us>l  die  flbii^en  Herren  Übte 
lin,li»chinnit»*oll»t  uud  gibt  liieren!  die  Tagesordnung  der  Büchet- 
»e  kfntliclion  Vereiie-Verennnnlnngrn  bekannt. 

9.  Meldet  «ich  mm  Worte  Herr  Iugenienr  Joeef  D e r t i n a und 
rr>u<bt,  den  Bericht  Aber  die  Wochenrrrurainluog  nun  3.  Müri  I.  J. 
.Zr.Uebrift*  Nr.  10,  dahin  zu  corrigirea,  dui  er  grxzgt  habe: 
,K*  kann  nur  in  einer  Qeschittdrersiunnilong  Aber  die  AmucblifSnug 
bentben  werden*. 

Der  Vorzitzende  erwidert,  du*  er  dm  Bericht  gelesen  nnd 
cefundeu  habe,  da«  derselbe  im  Weeeaüicbeu  du  wiedergibt,  was 
ceepro.hea  wurde,  er  werde  aber  dewenongeaebtet  dem  Wunacho  de« 
Herrn  Antragsteller*  Rechnung  tragen. 

3.  Da  Niemand  weiter  dae  Wort  verlangt  ladet  der  Voraitaende 
ilm  Herrn  k.  k.  ScctioueriUi  Franz  G.  Sehilffer  ein,  dm  angc- 
kilndigten  Vortrag:  .lieber  die  Beziehungen  der  Urgani* 
satiou  der  tl  Ifen  Hi  ch  e n technischen  Dienete  zur 
Stellung  der  technitchcn  Uuchechtller“,  zu  halten. 


Am  SthlnzM  die»e»  beililliget  aufgennmmeni  n Vorträge«  stellt  der 
Vortragende  den  nachstehenden,  hinreichend  nntentlltzten  Antrag : 

.Der  Verwnltnugrrath  wird  eranebt,  sowohl  selbst  als  nach  bei 
dem  Oeaterreichiielien  Ingenieur-  nnd  Atcbitektrntagr,  beziehungsweise 
der  ständigen  Delegation  desselben,  dabin  zu  wirken,  dass  »ober  den 
bisher  geltend  gemachten  Forderungen  nnd  Wünschen  der  technischen 
H idwdslller,  anch  die  Forderung  derselben  nacli  entsprechende»)  Organi- 
sationen der  b&ntlichen  teebnireben  Dienste,  wobei  fflr  die  tobnieebeu 
Hochschüler  ein  eigener  ."tato*  zu  schaffen  uud  die  Verwendung  von 
(iewetbeaebiUera  für  die  minder  wichtigen  technischen  Agenden  in  Aus- 
sicht in  nehmen  wüte,  bei  den  msCgcbmdm  Factnres  vorgebraebt, 
brgrilndet  nnd  vertreten  werde,  damit  auch  in  dieser  Richtung  die 
Stellung  der  technischen  HochtcbUler  geboten  uud  dauernd  gesichert 
wild-1, 

Zu  dem  Gegenstände  ergreifen  das  Wurt  die  Herreu:  Bau  ober- 
Commisskr  A.  Zeidler,  k.  k.  Obet-Baurstb  Arthur  Oel wein  uud 
Ingenieur  Josef  D e r t i n n,  denen  der  Vortragende  erwidert. 

Nach  ixhlua*  der  Diacutsron  sagt  der  Vorsitzende:  .Es  erübrigt 
mir  unn  noch,  dem  Herrn  Ücctiniiaratkc  Schaffer  für  seinen  hoch- 
interessanten  Vorlrag  dm  verbindlichsten  Dank  zu  sagen.“ 

Schluss  der  Sitzung  l>  Uhr  Abend«. 

Der  Schriftführer : /-  GimcAue,'. 


Vermischtes. 


Zum  Wettbewerb  .Deutsches  Haus“  ln  Cllll.  Wir  er- 
halten folgende  Zuschrift:  , Welche  eigenthiiiuliche  AulfaMung  tu  Oester- 
retck  Aber  da«  Voucurrenzwesea  auch  betracht,  wäge  folvcndtr  Füll  er- 
läutern: l>cr  Verein  „ Deutsche*  Heut.“  in  CSIli  schreibt  in  den  Bster- 

reichincli€n  und  deutschen  Fachzeitschriften  unter  VerbeiGtiug  von  drei 
Pieren  einen  auf  ArchlUkten  deutscher  Nationalität  beschränkten  Wett- 
bewerb für  Pläne  eines  Vcrciosbau*«--«  am.  Nicht  genug,  das«  dem  Preis- 
gericht nebst  dem  Ausschuss  des  Vereines  nur  ein  einziger  Fachmann 
angehurt,  enthält  dsa  Programm  «ine  Bestimmung,  der  unbedingt 
schärfsten«  eutgegengetretce  werden  muss.  Es  beißt  «Urin  wörtlich  - 
.Her  Atisrcbuw  behält  sich  rar,  bei  Nicbtentsprecbnng  der  eiogflauffiten 
Skizzen  den  gegen  wir  tigeu  Wettbewerb  za  aunullireu  uud  einen  neuer- 
lichen aaszujehreiben."  Der  Aiuscfcine  misstraut  also  von  vornherein 
dem  Geschicke  der  Ooncarnrnten,  eise  mich  mir  annähernd  geeignete 
Lösung  der  gestellten  Aufgabe  za  linden*  die  Giiucor  reuten  aber  »ollen 
dem  Ausschuß  das  Vertianen  entgegen  bringen,  ihre  Albertet»  objektiv 
bearl heilt  za  selten  und  dabei  auch  dm  großen  Ilüheaofwaud  nicht 
^beaen.  welchen  die  BetheiLigang  am  Wettbewerb  bedingt. 

Fohlt  der  Ausschass  nicht,  welches  l'n recht  er  mit  jener  Be- 
stimmnug  begebt,  oder  glaubt  er,  das»  die  wcttb«werb*iiden  Architekten 
nur  dazn  da  alud,  Ihre  Arbeit  für  einen  rdckatchtaloseu  Bauherrn  auf- 
zuuendeo,  dem  das  Recht  zustekt.  vom  Architekten  Pläne  zu  verlangen, 
etwa  nur,  um  Ideen  zu  erhalten  und  zu  ersehen,  ob  das  Programm 
überhaupt  ho  ausführbar  lat?  Hält  er  die  geistige  Arbeit  des  Architekten 
für  rogelfrei,  oder  glaubt  er  in  den  Preriea  eine  iolche  .Summe  aufzu- 
wenden, dass  er  tob  denselben  einem  Arbeitsaufwand  verlangest  darf, 
der  weit  aber  das  Maß  des  gewöhnlichen  hinaaagehl?  Wie  es  sich  auch 
verhält,  wir  k£*nne&  unsere  Herren  Callegen  nar  dringend  davor  warnen, 
sich  an  einem  Wettbewerb  zu  betheUigen,  für  den  «ine  Bedingung  aut- 
gestellt  ist,  die  den  Bewerberu  jede  Gewähr  dafür  versagt,  dass  wenigstens 
drei  unter  ihnen  nicht  ganz  nutiloe  gearbeitet  haben.  Den  krankhaften 
Aua  wuchsen  unseres  Concurrenzwrsen«  wild  jedoch  nur  dadurch  absu- 
helfen  sein,  dass  die  Architektenichaft  bei  rücksichtslosen  nnd  unge* 
rechten  Zniuathungen,  die  ron  Seite  der  Cancunenzausdchreibcr  au  sie 
gestellt  werden.’ihre  Mitwirkung  versagen  und  auf  solche  Fälle  Ln  den  Fach- 
blättern  aufmerksam  machen.^  Die  betreffenden  Nummern  wären  dann 
den  Prelsausscbreibern  zuznsenden,  wodurch  diese  vielleicht  auf  der" 
gleichen  IrUbttmcr  oder  unachtsames  Vorgehen  aufmerksam  gemacht, 
sich  entschließen  würden,  rechtzeitig  sulch«  Bestimmungen  auf* «heben, 

-/Tr.- 


Otfene  Stellen. 

3#,  In  dem  stttdtiscbeu  i’entra’gsswrrkc  der  Gemeinde  Wien  ge- 
langt die  Hielte  eines  1.  Betriebsasdisteuten  mit  1. September  I.  J. 
zur  Besetzung.  I1H  dieser  Stelle  Lst  ein  Jahrcfgehalt  von  6000  K , 
Natural  wohonng,  Beheizung  und  Beleuchtung,  «owi«  die  Anwartschaft 
auf  drei  Qninquenuieu  von  je  10*0  K , eventuell  eine  Bethoiiigung  am 
Itciugewinn  verbnuden.  Bewerber  wollen  ihre  mit  Zeugnissen  beleg teu 
Gesuche  bis  längstens  15.  April  1,  J.  an  die  Verwaltung»- Di  rectian  der 
„Gemeinde  Wien  sttdiische  Gaswerke*  einienden.  Näheres  im  Vereins- 
Seeretartale. 

40.  Bei  der  k.  k.  Normal*  Auhungs-Commiiisiou  in  Wien  ist  eine 
Ober-Commissärstelle  mit  dem  Jabresbcznge  von  4000  K.  provi- 
sorisch za  besetzen.  Bewerber  bähen  ihre  Gesuche,  wobei  das  mit  gutem 
Erfolge  aurttckgelegte  Studium  an  einer  technischen  Hochschnle  oder  an 
der  philosophischen  Famitäl  einer  l'airersität  nachzuweue»  Ut,  bis 
5.  April  I.  J.  bei  der  Dirvction  der  k.  k.  Normal -Aicbangs-t-ommuaion 
(Wien.  II.  Prager  Reicbsstrafie  1)  einzubringen. 

41.  Kür  das  Gaswerk  der  Stadt  Bromburg  wir!  ein  Betriebs- 
assistent  gegen  rino  monatliche  Hemnueration  van  SCNlllk.  gesucht. 
Bewerber,  welche  im  Gasb«trieb  rennt  sind,  wollen  ihre  Gesuche  bi« 
ü 4.  März  I.  J.  unter  Beifügung  von  beglaubigten  Zeugnisabschriften  an 
die  dortige  Gasdircction  richten. 

4L  Bei  der  Stadl  gemeinde  Klagen  fort  kommt  die  Strlli»  eine» 
eleklrutechnbchen  I n g e n i e u r s zur  Besetzung.  Derselbe  hätte  den 
elektrischen  Theil  für  die  elektrischen  tYntrale»  mit  Wanaerkraflbetrleb 
zu  projecliren  und  sodann  den  darauf  folgenden  Bun  zu  überwachen. 
Gesiicbe  mit  den  Zeugnia§en  über  die  nbsnlvbte  tcchnhche  Hochschule, 
sowie  den  Nachweis  der  bisherigen  praktischen  A'erweaduog,  «ammt  Au- 
I gäbe  der  Gchaltiiansprüche  sind  bis  1.  April  I.  J.  an  deu  Magistrat 
KJagenfort  za  leiten. 


Eine  Bahn  Aber  den  Arlberg,  In  Laugen  am  Arlberg  hat 
•ich  ein  Comiir  gebildet  mit  der  Aufgabe,  , durch  eine  Balm  über  den 
Arlberg“  die  herrlichsten  Punkte  desselben  zu  erschließen.  «Anfang-  und 
Endstation  wären  die  Sckaellzitgeitatiouea  Langen  und  Hi  Anton,  welche 
beide  jahraus,  jahrein  von  tausenden  von  Fremden  besucht  werden.  Die 
Bergbahn,  welche  circa  15  Lm  lang  wäre,  würde  folgende  sehcnewcitbo 
Punkte  berühren:  Langen,  Mt  üben,  Flezenstraßr  Kants,  Paubähe, 
St.  Christof,  Wnldhäiue),  Htiegenrgg  und  St.  Anton.  Der  niedrigste 
Puukt  dieser  Bergbaim  liegt  iu  121!#  »,  der  hftcbric  in  1803  m Seehtthc. 
Mit  Rücksicht  darauf,  das«  diese  Bergbahn  auf  der  7 m breiten  Arlberg- 
»trnße  mit  Zustimmung  des  k.  k.  Straßenärar»  ihren  Weg  linden  kUunte, 
lat  vorauaruaeben,  dass  die  Anlage  dieser  Bahn  nur  mit  geringen  Koste« 
verbunden  wäre.  Der  Verkehr  dieser  Bahn  würde  »ich  nur  auf  die  filiil 
Sommermonate  beschränken 
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Vergabung  von  Arbeiten  und  LlehrugfliL 

1.  Wege»  Vergebung  von  Monier-  nnd  Betonarbeiten 
lur  «Im  Ban  «1«*  atftdtatfcra  VelUbtdn  im  XVII  Bezirke,  Rosensteiu* 

findet  am  17.  Hirz,  12  L'br  Käfig»,  beim  Magistrate  Wim  erae 
«ffentlicbe  schriftliche  Offerlverhaadlnrg  statt.  PJrtne  etc.  k Honen  beim 
Siadtbauami*  (städtische*  Hnx -Bureau»  eingesebeii  werden.  Vadium  &»  *. 

2.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  dm  Bau 
einer  Allgemeinen  Volksschule  Im  XIII.  Brzitke.  Linzerntmfie  233, 
eiuHcblielllich  der  De  mol  innig  de«  alten  Gn»«rnira«t©*.  findet  am  1^.  Mär*. 
10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wie»  eine  Offen  Uirbe  schriftliche 
Offertverbaudluti^  statt.  Vadium 

3.  Die  Kaiser  Ferdinands  Xcirdbahn  vergibt  verschiedene  Huch 
bauten  bei  ihren  Kohlen  warb  an,  n.  zw.  für  das  Revier  Privat  vier 
Arbciterwobub&nser  für  je  vier  Familien;  für  daa  lbrier  Hru**liau  zwei 
Arbeiten* okittliüuaer  liir  je  vier  Familien;  fiir  das  Revier  Alexander* 
Hchacbt  zrbn  Arbeiter*  Wohnhäuser  Ar  je  vier  Familien  und  ei»  Maga- 
ziii>gebäud«  rammt  WagenadiapftO  ; ftlr  daa  Revier  ÜeorgMchucbt  ein 
«fuckboke»  Arbeiter* oLakan«  für  aebt  Arbeiterfamilien-  Offerte  sind  bn 
SK».  März.  12  Uhr  Mittags,  beim  Hergimpeeturat*  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbabn  iu  Mähr.Ostrau  eiozubringen.  wo  auch  die  Pläne  n»d  Kosten- 
u berach lüge  zur  Einsicht  aufliegen.  Vadiiun  10  V«. 

4.  Vergebung  der  Erd*  und  Baume  'st  erarbeiten,  Lirfrrtiog  der 
hydraulischen  Bindemittel  etc.  liir  dru  Anaban  de*  Schulgebäudes 
im  II  Bezirke,  Viirg*rteu*tra6c  lül.  Die  Offert ver baudJuug  lindet  am 
21.  März,  10  Ihr  Vormittag«,  beim  Magistrate  Wie»  statt.  Vadium  ö",o. 

5.  Vergebung  der  Ilerstellang  drr  N i e d e r <1  r n u k - Dampf- 
heizung und  Liefenmg  der  Fnllfifen  für  da«  Mil*  Schulgebäude  »» 
X Bezirke,  IMIIjtMM  61.  Offalt«  Mnd  bis  2*.  Hilft  19  Uhr  Ulttlgl, 
beim  Magistrate  Wien  e uzubnag* u.  Ko»teuaiisrhlilge  etc.  kennen  bdm 
Stadtbauaißte  eingesehen  werde». 

6.  Der  Vorstand  der  LagerbaQB-Geuosseustkaft  iu  Potscberad 
iHükmi*»)  vergibt  im  Ofiertwege  den  Bau  eine*  Lagerhauses.  Din 
Kosten  denselben  sind  mit  Io]  .800  K.  veranschlagt.  Di«’  Plkne  und 
K isteuÜberBchläge  liegen  beim  Vorstände  der  (»eu>*fleiMckaft  zur  Ein- 
sicht auf  Uffert«  siud  bis  22.  Mürz  I.  J.  «iazttbrngrii.  Vadium  10%. 

7.  Vergebung  de*  Baue*  eines  netrnn  Kranken-  und  Convent«* 
blll«l  flammt  Capelle  auf  dem  Territorium  der  Srudtgecueiude 
Tocbeu.  Di«  Koäten  nie  für  sind  mit  rutil  4KOOOO  K.  vecanachtagt.  Au* 
butc  sind  bis  26.  März  L.  J.  bei  d m Elisabetbinerinnen-Convent  in 
TkfdMfe  eiozureicben.  woselbst  die  hcz 'glichen  PJlM  nud  bout-rigen 
Banbebelfe  tufliegen.  Vadium  5%. 

fl.  Das  Bürgermeisteramt  Homoiud  vergibt  den  mit  23  283  K.  K2  b 
veraTibchlagten  Bau  eines  0 « m o i u d * b a n s «?  s.  Die  Offert  verb and lung 
flftdel  ain  30  März,  10  Uhr  Vorm.,  statt  Reugell  f>%. 

9.  Behufs  Lieferung  von  sechs  Gillerzugs*  und  drei  vier* 
rvlindrigcu  Schnell«  ugs*Lo  een»  live  n für  die  bulgarischen 
Suatabaknen  wurde  seiten*  des  fftratl  bnlguriwhen  Routen-  and  Oommuui- 
caLionsmkuUtfriaiufl  fflr  de»  2.  April  1.  .1.  bei  der  Kreis-Fiuauzprllectur  iu 
Sofia  eine  Olfcrtverbaudluug  aii*ge*ckriebeu.  Die  Lirirrußg^bnliiignegcn 
und  Offen  form  nlare  lind  iui  Baute »minister  iua  zu  belieben,  Camion  ltlr 
die  Güterzugt-Lucmu-ouven  22.MU*  Francs,  filr  die  Scbue  Hangs- Lo-cotuotive» 
13.1150  Francs,  fdr  die  ganze  Lteferuug  86.150  Francs.  ILe  Superlicitation 
nndet  aiu  9.  April  statt. 

10.  Die  Ausführung  der  Arbeiten  des  Unterbane e.  Ober- 
baues uud  Hoch  bauen  in  der  TkeiUtrecke  Voleputua  Jakoheni 
(Fm  86i»i  bis  97*  760)  | in  der  Länge  von  llfloO  km  der  Lucnlbahnlinie 
Kunpolung-Dornawatra  iudusive  des  in  «tiearr  Theilstrecke  vorkommenden 
circa  1830  nt  lange»  T n u n e 1 a mit  Ausnahme  der  Lieferung  des  elafttftCft 
IVberbaues  der  Brücken,  des  Oberbau*,  Stahl-,  Eisen*  uud  IJoiamateriales, 
sowie  der  WaMerstatiouseinfichtungcn,  der  in««:baniicbro  Au«rfl*tang 
nud  Eiunchtnüg  der  Bahn,  wkid  im  Üffertweze  gegen  einen  Pautcbal- 
prrt«  fdr  die  offene  Strecke  und  gegen  KiubeiUpreiM  für  den  Tunnel 
vergeben.  Die  sAiumtlieben  Hnubeheife  sind  im  Burean  der  Lrmbcrg- 
t'z-niowiii-Jabpy-EiseubahngeMillsebafl  in  Wien,  sowie  im  Centralbureau 
der  Bukowina«*  Localbahnen  iu  Czernowit»  einzaaeheu.  Offerte  mit  dnem 
Vadium  von  130-000  Kronen  sind  bis  12.  April,  12  l'br  Mittags,  beim 
geuaonten  Centralbarcan  in  Czeinowitz  zn  Überreichen. 


Bücherschau. 

2783  Mflnchnnar  bürgerllob®  Baukunst  der  Gegen- 
wart. Abteilung  IL  München,  L.  Werner  IfitfiL 

Mit  Vergnügen  begrüben  wir  den  II.  Tueil  der  „Mtluchener  bflfger* 
licke»  Baukuu-t“.  weuu  auch  die  hier  publtcirten  Bauten  nicht  »u  nu- 
unjÄchrankt  unsere  Zustimmung  finden  kiiuueu.  wie  seinerzeit  die  des 
I.  Thdlea.  Wir  mtiisan  aber  au<h  hier  dis  gleiche  ernste  Streben  nach 
einfacher  Charakteristik  in  der  Müudieuer  Bauweise  auf  dem  Gebiete 
der  bürgerliche»  Bsukunst  kervurbebe»  m.  I eile  Krdcheluung  wSruuteus 
anerkennen,  die  uns  in  Wien  gänzlich  abhanden  gekommen  itt:  Eine 
bürgerlich»  Baukuurt  der  Gegenwart!  Uns  ist  «lieser  Begriff  uur  mehr 
aus  der  GescluLhie  bekannt,  im  benachbarte»  uud  nun  befreuudeteu 
München  existirt  re.  Wir  kennen  eben  nur  bürgerliche Ziuspaläste,  die 
unsere  einst  grünen  Vorarte  gegenwärtig  eben«»  bevülkcrn,  wie  seiner- 
zeit die  Kmgüitinile,  uud  die  Bezeichnung  „uumerLue  Sternhaufen-  redlich 
verdiene».  Dieser  Vurwnrf  trifft  natürlich  nickt  ausere  Architekten, 


floudern  unser  Btlrgerchnm,  welche«  vom  Spectilaatentham  behermebt 
wird.  Etwas  besser  steht  es  m.t  unserem  Laolhnnsban,  der  doch  nickt 
immer  mit  den  Türmen  des  Burg*  oder  Scbloaebanes  auftrilL  Um  auf 
die  Münchener  «nrückzukomnsfu,  »ei  vur  allem  bervorgehoben,  dass, 
obwohl  auch  hier  wieder  der  Patzbau  eine  hervorragende  Rulle  apielt, 
diesmal  auch  dos  Mittelalter  nud  die  deutsche  Renaissance  zu  Worte 
klimmen,  und  da  sind  Osten  rieder  nud  E.  Seidel  mit  ganz  besonders 
reizvollen  Banten  bervorznheben.  Bei  allen  dieaeu  26  Tafel»  fällt  um 
auf,  da»»  nur  bei  zwei  Objecten,  die  »ich  in  der  Altstadt  befinde«,  die 
grfin«  Umgebung  fehlt,  wahrend  bei  alim  anderen  Banten  in  den  neuen 
Stadttheileo  Blnuclien«  durchwegs  schliue  (ikrtc-u  vorhanden  »iud.  deren 
Bftnme  das  aruhitektoniMche  Bild  umrahmen,  die  ebenso  znm  Münchener 
l.oralton  grhüren.  wie  aie  uns  unt  dem  bürgerlichen  Woknbans  feb'eu. 

a.  r. 

7620.  Beschrotbung  dar  k.  k.  Tolephon  Centralen  In 
Wien.  Heraingegebeii  v in  k k.  HandrUmiaisterium.  Mit  13  Testbildern 
und  25  Tafeln.  Wien.  Drnck  uud  Verlag  der  k.  k.  Hof-  and  Staats- 
druckrrei  IBNl 

Durch  die  Erklärung  dm  gmammien  Telephonwesens  als  Staats- 
regal  aiu«te  der  Staat  darauf  bedacht  sein,  alle  im  Privatbetriebe  befind- 
liche», dem  bfieutlicken  Verkehre  dienenden  Telephonnetze  an  erwerben 
und  deu  Ansbau  derselben  zu  Rirdern.  SperieU  durch  deu  Bau  der  iater- 
ut bauen  Lluien  wurde  der  Abonneutenzn wachs  iu  Wien  ein  so  gewaltiger, 
dass  dir  nm  1.  Jänner  1895  in  Betrieb  übernommene«)  Einrichtungen  der 
Wiener  Pjivattelegrnphen-tfesellschaft  den  Bodürfnuaon  nicht  mehr 
entsprachen.  Es  war  nun  dos  Bestreben  der  Staat» Verwaltung  dahin 
gerichtet , die  Wiener  Telephona&lsge  deu  actudkn  Bedurfimwu 
des  localen  und  interurbnnen  Verkehres  entsprechend  umaagestalteu  und 
anmnbRuen.  Zu  dieflem  Zwtcke  wurde,  nachdem  vorher  technische  und 
administrative  Beamte  zum  Studium  der  telephonischen  Kiorichtungea 
uaih  Deutschland,  Frankreich,  die  Schweiz,  sowie  nach  Hamburg. 
Amsterdam.  Kopenhagen,  Stockholm  und  ("kristianla  entsendet  waren  und 
ihre  Berichte  nuterbre  tet  batten,  nach  reiflicher  Erwägung  beschlösse«, 
die  bestehende  Ontrale  tu  der  Friedriehfltraöo  gänzlich  aufzalaaflea  und 
daLir  zwei  neue  I/ocalccntrulen,  und  zwar  an  der  Grenze  des  ersten  und 
des  neunten  Beziike»,  mit  einer  maximale«  Aufaahmstäbigkett  von  je 
12.000  Theiluehmtra  zu  et  bauen,  ltlr  wekhe  Zwecke  je  eine  Baaarea  »n 
ilrr  Dreihtifeiscngn«: " nud  an  dtr  Ecke  der  Berg-  und  Hahngasae  ao ge- 
kauft wurde.  Mittlerweile  mmsten  jc<do>ch,  am  den  laufenden  Ansprüchen 
zu  genüge»,  zwei  proviaoriw.die  t'cBtralen  mit  ja  1800  A«schiüa»en  er* 
richtet  werden,  die  gleichzeitig  dazu  benützt  wurden,  die  modernen 
Systeme  tob  Vielfachnnisrhaltern  im  praktischen  Betriebe  za  erproben, 
wobei  di«  enduilfige  Wahl  auf  daa  System  der  Westeru  Electric  Ui», 
mit  GlüblampeiiaiguaLisirang  fiel. 

Wenn  man  nun  in  Betracht  zieht,  das»  der  Bau  der  neuen  Cen- 
tralen erst  im  Oktober  1897  iu  Angriff  genommen,  dieselben  aber  bereits 
im  Mai  1699  voll»tludig  dem  Betriebe  Übergeben  werde«  konnten,  so 
tanm  man  fjglicb  »tu mir»,  dass  diese  uugeheure  Summe  von  Arbeit,  da 
ja  auch  hierin  die  Verlegung  der  KabcLlränge  und  die  ganze  äußerst« 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  erbcricheudcn  Montage  inbegriffen  ist,  iu  so 
kurzer  Zeit  und  ohne  we*entlicbe  Störung  de«  Telephoubetriebe*  durch- 
gefdhrt  werdrn  konntr.  Danken»-  und  anerkenn  entwert  h i*t  es  uuu.  dass 
»ich  das  k k Ilftttdelfminiateriam  entsebiosaen  bat,  eia«  eingehende 
BiM-hreibung  dieaer,  den  niodemateo  Anforderangen  entsprechenden 
Schöpfungen,  auf  welche  wir  stolz  za  »ein  alle  Ursache  haben,  zu  ver- 
üfffotlichen.  Dietc  Beschreib nng,  welche  alle  für  derartige  Anlage«  1« 
Betracht  kommende«  Factoren  in  eingehendster,  die  kleinaten  Details  be* 
rücksichtigender  WeUe  behandelt,  nicht«  vernachlässigt  und  für  alles 
die  rrfordcritcht'  Begründung  gibt,  außerdem  durch  eine  Reihe  von 
geradezu  musterhaft  ausgcftlbitcn  IIHistratir.-ufn,  die  grofkntheils  coUrt 
»ind,  einen  genauen  Einblick  in  die,  ia  vielen  anderen  Werken  mehr 
oder  minder  vernachlässigten,  für  da»  (lesaremte  aber  wichtigen  Einzel- 
heiten gewährt,  gewinnt  noch  dadurch  an  Werth,  das*  sich  selbst  mit 
einer  aus  praktischen  BedUrfoisieo  entspringenden,  für  die  Zukunft 
vorscheudeu  Ablage  beschäftigt.  Hierdurch  wird  fllrjeden,  der  derartig« 
Anlagen  zu  projrrrircn  und  anszuführen  bat,  elu  Vorbild  Ton  eminent 
praktischem  Werthe  gegeben,  indem  er  für  die  Durchführung  dieser 
Arbeiten  alle  jene  Anhaltspunkte  findet,  die  ihm  die  Ausführung  seiner 
Aufgabe  crlejcbtcr».  Es  wäre  uur  xu  wUnNcheu,  dass  bezüglich  aller 
derartiger  dem  Gemeinwohl  dienender  Anlagen,  deren  «ine  große  Anzahl 
alljährlich  ge»cbaffen  wird,  ähnliche  Publikationen  verbreitet  würden,  am 
auch  dem  Schaffen  unserer  Staat» techuiker  die  gebührende  Würdigung 
und  Verbreitung  in  di«  weitesten  Kreise  z«  «icbera.  A.  iVaack. 

7694.  Algebra  mit  Einschluss  dar  elomoatarcn  ZAbloit* 
thaoria.  Von  Or.  Otto  Pund.  V 111  und  346  Sdtea.  Leipzig  1899, 
G.  J.  0 iiicheii.  l l’rei»  M.  440») 

Die  vorliegende  Behandlung  der  Algebra  »lebt  zwischen  deu  Eie* 
mcntar-Lehrbücher»  uad  den  Handbüchern  der  höheren  Algebra  in  der 
Mitte  uud  sticht  unter  Voraussetzung  der  elementaren  Tbeile  da«  Ver- 
ständnis fdr  die  schwierigeren  Gebiete  anzubahueu.  Dabei  behandelt  nie 
dir  letztere!)  nach  deu  iu  »euerer  Zeit  inrni-r  mehr  benrortretenden  Ge- 
sicht»  puiikteu  der  (iruppentbeorle  uud  da  MoiluUysteiue.  Die  erstere,  in 
unserem  Jahrhundert«  erst  zur  Ausbildung  gelaugt,  markt  jetzt  ihren 
beherrschenden  Kiufln»»  auf  fast  allen  Gehirten  der  Mathematik  geltend. 
Nicht  blua  au  deu  ueuruUlaQdenen  Tueorien  ist  dieser  Einfluss  wahr- 
nehmbar, er  reicht  mich  weit  bis  In  die  Attfangflgräude  hinein.  Es  ist 
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taüzlb  nur  eii  billigt),  wtia  der  Verfasser  die  gTnpprntheorctigchen 
Ketb>den  Aberall.  wi>  es  angelt,  in  den  Vordergrund  treten  lässt;  wer 
ri«  Buch  durchgeht,  wird  da»  Auftreten  derselben  formal«  n Schlüsse  bet 
glas  verschiedenartigen  Untersuchungen  immer  wieder  finden;  er  wird 
dann  selbst  das  Bedürfnis  empfinden,  diese  Schlosse  runder  Besonderheit 
drr  jeweiligen  Gruppenelemente  und  ihrer  ZuMnnueittetzung  luszulflsen, 
nn  .»<>  zn  einer  ganz  abstracten  Theorie  der  Gruppen  tn  gelangen.  Ko 
weit  ist  allerdings  der  Verfasser  nicht  mehr  vorgeschritten,  diesbezüglich 
verweist  er  au ( andere  Lehrbücher.  Der  Begnfi  der  Moduls>s(eme  da* 
(regen  tat  ein  apedell  algebraischer  ucl  zahlentheoretisr.lier.  In  UMCftfli 
Bache  wird  er  in  einfacher  Form  xum  ersten  Haie  methodisch  etngefDbrt. 
Kau  kann  nur  sagen,  die  Behandlungnwris«  gewi»*er  Theile  neigt,  da** 
<Lw»e  Eiuiühruug  sich  sehr  gut  bewährt,  da  der  Vorgang  sich  wesentlich 
vereinfacht  und  auch  klärt.  Nach  entgehender  Durchsicht  den  anrb  gut 
aoagesratteten  Baches,  das  einen  Tbeil  der  von  «ns  schon  wiederholt 
erwähnten  8 e k e b e r t'srhen  Sammlung  miiheiöntDrlier  L*hrbtt.*lt*r 
bildet,  können  wir  dasselbe  allen  Freunden  Mathematischer  Wissenschaft 
bestens  empfehlen.  o.  r. 

7071,  Sp&tgothik  und  HenaUsano«  Von  Erich  HaeoeL 
Stattgart  1899.  Vertag  von  Pani  Neff.  Preis  6 Mk 

Der  Verfasser  nennt  »eine  Abhandlung  einen  Beitrag  zur  Ge* 
aehichte  der  drntfcben  iUnkncei  und  hält  rieh  getreulich  ucn>rhVb  der 
sieb  damit  gesteckten  Grenzen.  o.  iw,  so  streage,  dass  er  auch  auf 
österreichische  Baudenkmal«  keine  Rücksicht  nimmt,  die  tbni  manch' 
werthvolle  Ergänzung  zn  seinen  Betrachtungen  grbuten  hatten.  Er 
wttrde  hier  beispielsweise  m>  viele  swdeebiffige  Kirchen  aii*  dem 
XV.  Jahrhunderte  getroffen  haben,  dass  er  die  Ürundriohmu  der  Leipziger 
HaUhiiktre.be  nicht  an  sehr  «igeuartrg  gefunden  bitte.  Er  »chetct  wohl 
BWrbaupt  in  den  kirchlichen  Bauten  Sachsens  zniscDt  bewandert  zn  sein 
and  die  Eigenart  derselben  versteht  er  Auch  trefflich  in  kenuzrichacn 
Pai  Verdienst  des  vorliegenden  Werkeben»  Hegt  vorwiegend  in  der  ge» 
Insgenen  Darstellung  der  Entwickelung  der  Bauformen  wihrend  des 
XV.  Jahrhunderte».  Die  darauffolgende  Zeit  ist  weniger  ausführlich  he- 
kandelt  und  Aber  die  der  tpätgothiachen  Kuuet  folgenden  Banbrstre- 
bangen  sind,  entgegen  dem  Titel  der  Abhandlung,  mir  karge  Andeu- 
tungen geboten.  Allerdings  nennt  d*r  Verfasser  am  Schlüsse  derselben 
die  Bauweise  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  nod  jene  des  XV.  Jahr 
hunderte«  auch  scholl  „Renaissance*. 

Da«  Buch  würde  den  ihm  zukutnmeuJen  Werth  vorihrilhafter 
sar  Schau  tragen,  wenn  es  der  Verlader  vermieden  hatte,  in  manchen 
Tbellen  dmselbeu  die  zeitnngriiafte  Schreibweise  za  gebrauchen  und 
damit  von  jener  knappen  Darstellnng  abzu  weichen,  welche  hanwitsen* 
»eh*  ft  lieh  er  Forschung  ziemt,  Um  rar  eine  dieser  Steilen  heran» - 
«greife«,  sei  angeführt,  dass  «s  8eite  109  heißt:  „Das  Spltzbogen- 
gewölb«  ist  viel  persönlicher,  gleichsam  von  einer  immerwährenden 
inneren  Bewegung  beunruhigt.  Das  Auge  gleitet  an  den  Wänden  empor 
and  haltet  in  reinem  Scheitel,  wo  die  Stein  gewordene  Geherde  ihre 
höchste  Ocmcentration  findet;  es  kehrt  aber  nicht  beruhigt  and  befriedigt 
wieder  mm  Erdboden  zurück,  sondern  reifst  sich  stets  nur  mit  einer 
gewisseit  Anstrengung  los.  enttiuspht  über  den  plötzlichen  Abbruch  des 
•o  k üb ti  unternommenen  Flages  nach  oben.*  Solche  uud  ähnlich«?  Ge* 
fflhlsansbrifche  gemahnen  an  den  Kunslherichtenlatter  eines  nn»erer 
ernten  Tagesblitter,  der  vor  einiger  Zeit  fand,  dass  „Herr  L.  mit  sinn- 
licher Kfllle  au«  der  Farbe  heraas  arbeitet. **  K . . 

7651.  Eiserne  Thören  und  Thore.  Vollständige  Conftrnetiea»- 
Zeichnungen  mit  Angabe  der  Schnitt«  and  Malle.  Entworfen  und  ge- 
zeichnet von  Ingenieur  J.  Hoc  b.  Preis  per  Heft  Mk-  3*S0.  Leipzig, 
Otto  S p a tn  e r. 

Die  vorliegenden  ersten  zwei  Jlrfle  enthalten  in  16  Tafeln  eine 
reich«  Auswahl  von,  in  constroctiver  Hinsicht  correet  durdigefiihrten 
Zeichnnngeu  verschiedenartiger  eiserner  Thüren  und  Thor« 
nnd  der  für  die  Aufführung  derselben  durch  Werkst ittenarbeiler  erforder- 
lichen Details  Hiebei  erscheint  in  erster  Reibe  auf  die  Klarheit  der 
Dantelinng  Rücksicht  genommen,  weshalb  nicht  nur  alle  Schnitte  in 
größerem  Maßnahe  beigegeben,  sondern  auch  alle  Maße  vollständig 
eingeschrieben  erscheinen.  Die  Convtnictioiieii  bariren  ausnahmslos  auf 
der  Verwendung  von  diversen  Fs^on-  and  Ziereism,  welche  aiu  dem  Walz- 
werke von  L Mann  *taedt  A Co.  in  Kalk  bei  Köln  in  dru  Handel 
gelangen  nnd  im  modernen  Eisenbau  eine  außerordentliche  Bedeutung 
gewonnen  haben;  in  den  Details  erscheine«  die  Fa>;nneisfu  überall  mit 
den  Nummern  der  MmterbAcher  bezeichnet.  Bei  der  Ans  wähl  des  Stoffes 
ist  in  erster  Linie  anf  d e eisernen  Hansthtlretft  Rthk  fleht  genommen, 
wie  sie  sich  in  Berlin,  Frankfurt  a M . Leipzig  nnd  anderen  Großstädten 
elngcfUhrt  haben;  der  Vollständigkeit  wrgen  sollen  aber  auch  besonders 
WmerkeoBWfrthe  Wellblechlhtlien,  sowie  feuerfest«  Thore  zur  Anfnnhme 
gelangen. 

Diese  praktisch  direct  verwendbaren  Mnsterblfttter  aiud  in  der 
That  sehr  inatructiv  and  für  den  Constznctrur  bequem  and  in  vielen 
Fällen  willkommen,  insbesondere  dürften  dieselben  wsrthvotle  Hilfsmittel 
für  die  Schlosser  abgeben  und  *ar  Anfertignug  von  Werketätten- 
teichnungen  gut  verwsedbar  sein-  Aber  auch  für  Lehrzwecke, 
insbesondere  für  die  Benützung  an  gewerblichen  Fachschulen  werden  «ich 
diese  Tafeln  zweifellos  eignen,  wobei  es  sich  für  die  Lehrer  empfehlen 
wird,  die  Conatructionsdetail«  von  den  Schülern  in  natürlicher  Glitte 
Aufträgen  zn  lasses.  Das  Werk  würde  wohl  viel  gewinnen,  wenn  die 
Darstellungen  auch  architektonisch  gute  and  stilgemäß«  Details  enthielten. 


worauf  vorläufig  kein  Schwergewicht  gelegt  worden  zu  sein  ik-heint; 
immerhin  ist  die  einheitliche  Behandlnng  dieser  neueren  (’<>n»lnaction*art 
der  Thüren,  hei  weicher  das  Holt  ganz  verdrängt  wird,  HrdMtoll 
nnd  interessant  nnd  kann  in  vielen  Fällen  auch  von  Architekten  und 
RvnmpDterii  zn  lUtbe  gezugen  werden.  Hann • JVsrttL 

751fi.  Ban  tmd  Betrieb  elektrischer  Bahnen.  Handbuch 
zu  «Irren  Prnjrctirnng,  Ban  und  BetricMflhrnng  von  Max  S r h i « m s nu. 
Civil- -Ingenieur  für  elektrische  Rainen.  11.  HaihJ.  Haupt-,  Neben-  uud 
Industriebahnen.  Mil  160  Abbildungen  und  alüKletUdtttt  Tabellen.  Leip- 
zig. Verlag  von  UflCar  Leinor  1899.  Frei*  brochirt  Mk.  18—,  gehd. 
■ Hk.  19«X 

ln  diesem  zweiten  Baiide  seines  nmfangreicben  Werke*,  u eiche« 
an  Qualität  dem  erster,  vornehmlich  di«  Straßenbuhnen  (Kleinbahnen) 
behandelten  Bande  in  keiner  Hinsicht  nachsteht,  fiodea  die  Haupt-, 
Neben-  und  Industriebahnen  d e eingehend »te  Wilidigung.  E»  iit  die»  eia 
Sammelwerk,  wrleb«»  das  große,  zur  Wrtitgung  stehende  Material  mit 
Umsicht  geordnet  nnd  gesichtet  anfgespeiebirt  holt  nnd  sowohl  in  An- 
ordnung und  Ausarbeitung  Tun  der  gründlichen  Versirtheit  des  Verfassers 
auf  diesem  Gebiete  Ze»gm*  gibt.  E<  erscheiBen  hier  die  Wechselstrom- 
bahnen,  8trilbnhr;cn,  T efhahnen,  ll<ichlt.ikR«Q  eben»»»  berücksichtigt  wie 
die  Stufeakabneo,  die  Adliäsions-Elektromnt^reti  nnd  die  Gr>ßeisen- 
bahuen,  soweit  letztere  Überhaupt  für  den  elektrischen  Betrieb  ein- 
gerichtet sind.  Besonder«  Sorgfalt  wurde  bei  den  Sreilbahten  den 
N«-ht niclil'Msmotnren  und  den  Bremsvorrichtungen  gewidmet.  Bei  den 
Hochbahnen  finden  auch  schon  die  Sch  wehe  bahnen,  die  erst  vor  kurzem 
ans  dem  Stadium  der  Versuch«  heranHgetreten  niud  und  »ich  nunmehr, 
wie  vn  scheint,  mit  Erfolg  in  der  Praxis  eitixubürgem  beginnen  (Tide 
Schwebebahn  Bannen— Vohwinkel),  eingehend«  Krwahnnng.  Auch  d«r 
Grnhfn-  nud  Kehl  bahnen  ist  in  eingehender  Weise  gedacht.  Bei  den 
j letzteren  Rahnen  hätte  füglich  IM|  des  intere^-anten  TractioiisM^i-mts 
von  l.amb  gedacht  werden  können,  wie  solches  «tun  ttcblfppen  der 
Schiffe  anf  dem  Erie-Canal,  sowie  auch  zum  Transporte  von  llol*  ans 
schlagbaren  Wäldern  zur  Anwendern?  gelangt  ist.  Der  Verfasser  be- 
schränkt s:ch  jed«>ch  nicht  allein  auf  die  Vorführung  und  Be*ehr«i bring 
der  einzelnen  Babosjiteme,  aondern  beleuchtet  die  Vor-  uud  Nacktheit« 
Itranflltl  iu  ilirpr  Anwendung  auf  die  gegebenen  Verhältnis  in  krkiaaher 
, Weis«  nnd  bringt  auch  womöglich  jene  Zuhlendateu,  die  eine  »er- 
I gleichende  Benrtheilnng  rnnöglicheu.  Eine  Statisuk  der  rl«ktrrich«ti 
I Bahnen,  welche  sich  jedoch  nur  anf  Europa  hesebrttnkL  liefert  speciell 
die-bezüglDh  sehr  viele  Anhaltspntikte,  weil  hier  die  erforderlichen 
Daten,  soweit  dies  erreichbar  war,  ge  1«« feit  eracheiiien.  Leider  fehlen 
hier  «owohl  die  Angaben  über  die  Einrichtung*,  und  Betriebskosten, 
welche,  bezogen  anf  das  Bahn-,  brzw.  Wagenkilometer  »ehr  werlhvoJI« 
Vergleichsdaten  ergehen  würden.  Di^er  Mangel  in  der  Statistik  dürfte 
wohl  nur  darin  gelegen  sein,  dass  solche  Daten  Überhaupt  nicht  erhalt- 
lieh  sind,  da  auch  die  Jahresbericht«  der  verschiedenen  Straßenbahn- 
geaelledttAea  keine  verlässlichen  Anbalt>pnnkte  hieftlr  liefern.  Diese« 
Werk,  dessen  Abbild ungen  geradezu  als  musiergiltig  nnd  dessen  sonstige 
Ansi-t  vttnng  als  vwrstlglieti  zn  beteichueu  ist,  dürft«  sieb  für  jede« 
Interessenten  am  elektrischen  Bahnbetriebe  als  be»i>nd*  ra  nützlich  erweisen. 

A*  Bilflli 

1469.  BereohntingibeLeplele  über  Wannerrüder  und 
Turbinen.  Krgilnznnguhrfl  zn  dem  Welke  r -Die  WiaifrrLler 
nnd  Turbinen,  ihr«  Berechnung  and  Oonslrnctlon.- 
Von  Heinrich  Henne.  72  Seiten.  Mit  8 Tafeln.  Leipzig  1900,  Beruh. 
Frledr.  Voigt,  rf’reis  Mk.  3 — .) 

In  glfic-hem  Verlag«  ist  vor  Jahresfrist  eiu«  Neubearbeitung  des 
bekannten  Buchea  „ HjdranUic.h«  Motoren^  von  Fr  Neu  mann  durch 
den  Verfasser  der  nu*  jetzt  vorliegenden  kleinen  Schrift  nnter  dem 
Titel  „Di«  Wasserräder  and  Turbinen*  erschienen.  Diese«  Bach  i»t  in 
unserer  „Zeitschrift“  seinerzeit  besprochen  uud  dem  Interesse  unserer 
Leser  empfohlen  worden ; auch  sunat  scheint  daB  Baeb  beim  technischen 
Publicum  An  klang  gefunden  zu  haben.  Es  erschien  nun  dem  Verfasser 
wünschen* werth,  die  in  jenem  Werk«  aufgeatellten  Lehren  durch  RecU- 
uungsberipiele  näher  zn  ffMitiri.  Diesem  gnt«n  Gedanken  und  dem 
| Eutgegenkosunieu  des  rührigen  Verlage»  verdankt  da»  nna  heute  vor- 
liegende H«ft  sein  Entstehen,  iu  wel-hem  in  Beispielen  sowohl  die  ver- 
I si’hirdeuen  noch  gebränchtichen  Turbinen,  als  auch  Wasserräder  zur  Be- 
I handlang  gelangen.  Die  Beispiele  sind  ausführlich  nnd  in  steter  An- 
lehnung an  da«  Hauptwerk  bearbeitet.  Man  kann  sonach  da«  Büchlein 
allen  Bssiizcvn  de«  letzteren  als  Erläutern ug  und  al*  Beiipielsammlnug 
empfehlen.  Die  AuatlKUng  entspricht  dem  Zweck«  des  Buches. 


Eingelangti'  Hiidirr. 

I 7773.  moderne  Thoren  nnd  Thore  aller  Anordnnngen- 

Vva  B.  & M.  Q raef.  *“  16  8.  m.  21  Tal.  Ledpiig,  I9fl0.  B.  P.  Voigt. 

Hark  9. 

WM.  Constmotion  nnd  Bcreobowir  von  30  Typen  von 
Dynamo-Olelohatrom-Maeohlnen.  VonXKrltner.  K>,  101  8. 
mit  36  Tal.  3.  And.  Leipzig  190(1.  1. einer.  Mark  15. 

7(>JI.  Wirkunregrade  and  Kosten  elektrlecher  and 
meaheniaoher  Kraft  Trananalaalonan.  Von  J.  K r i m e r.  to,  I3't 
I Seiten  m.  SS  Abt,  2-  And.  I.eiptig  1900.  I, einer.  Hark  e so. 
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777«.  DU  Plastik  des  Abendlandes  Von  Dr.  II.  Nie«-  I 

mann.  8".  17C  8 m.  33  Taf.  Lcijmlg  19W).  G Sachen.  Mark  —.80, 

7777.  Abriia  der  Bnrpakuadc  Vun  4).  Piper.  8fl.  HO  8. 
m.  3(4  Abb.  Leipzig  ]9i>0.  «Sachen.  Mark  — 80 

7778.  Kalksandsteine.  Bausteine  aua  qnaraigen  Sand  und  j 
Kalk.  Von  8.  StBffler.  8*.  85  8.  ro.  1 9 Abb.  u.  5 Taf.  Zflrich  1(400.  | 
Riiflirr. 

6nl8.  Baawarke  dar  Schwall.  Herenpgegeben  rem  Schweife- 
riechen  Ingmiecr-  und  Architekten- Vereine,  lieft  UI.  Zürich  1300. 

A Baustein. 

7778.  Betrachtungen  Aber  die  ■asobina  und  das  Jta- 
aehlnanban.  Vnn  E.  A.  Braner.  8”.  31  S.  Karlaruhe  Ino»  O.  Brnnn. 

7780.  Waaeeralanda  Fernmelda  Appar  nt  Byat.m  Bladak- 
Bobäfflsr.  4n.  10  8.  ni.  1 Taf.  Wieu  1889.  Sep.-Ahdr.  a.  d (leit.  Mona«- 
«chrift  f.  d tiffenll.  Bandieiut. 

7783.  Ln  plomberU  ns  polnt  de  voe  da  ln  satnbrltd 
daa  mnlaont,  aas,  ntr,  InmUra  Par 8.  Heltyer,  tradnit  de  l'An- 
glaiae  par  Ponpnrd  Pili.  8».  827  8.  m.  329  Abb.  u.  28  Taf.  Pari«, 
1800.  B i r a n g e r.  Fr«,  in. 

7783.  Coure  pratlqae  da  rAalitanos  daa  meterlang  Par 

J.  N ,> » at.  Hn  d47  S.  in.  134  Abh.  Paria  1(400  Kiranf  er.  Kr«  -5 

7784.  ZahlenbalsptaU  xur  atntlaoban  Berechnung  von 
Brackes  und  Dächern  Von  F.Hrnfo,  durch .•»■elien  von  11. 
Harhhaaaen.  W1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11.  165  8.  m.  309  Abh.  ti.  23  Taf.  Wiesbaden  190». 
Kreidet.  Mark  8. 

7783.  Erlsnertingtn  nrnatar  und  heiterer  Art  na  das 
Eisenbahnbetrieb  Im  Kriege  1870  71.  Von  A.  Frank  8’.  1368. 
Wiesbaden  1 8(49.  Kreidel.  Mark  1 ..Mi. 

2714.  Haatlaob  tachnlaobaa  Wörterbuch  dar  Xarlnr. 

E'gSaznrg  «um  ersten  Bande.  Bearbeitet  von  4.  Haine.  Pole  1900. 

« e r o I il  & io.  Mark  24. 

996.  Lehrbuch  der  darstellendes  Geometrie  Von  J. 

SehUtke,  II-  Tn-il.  8°.  Sri  8 m.  7»  Abb.  2.  Aull.  I»resdrn  1900. 
Kflltlmann  Mark  2 30. 

074».  Lebrbseb  dar  Bnsetoffkosde  sebat  einem  AbrUn 
der  Chemie.  Vnn  Dr.  K.  «linier  8»  20t  S 2 Au  fl  Dresden  (1100, 
Ktlbtmann.  Mark  4. 


6503.  Lebrbseb  der  reisen  und  angewandtes  Mechanik. 

Vnn  Karl  Hackt.  Bd.  II.  Ke.tigkeital«hre.  8“  38.5  8.  m.  295  Abb 

Dreeiiec  1900.  Kttkmnna.  Mark  9. 

7786  TmgfAblgketUtnbaUe  fdr  BAulen  und  fitütian, 
Träger  und  Balken.  Vun  H Peter.  8*.  30  S.  tu.  1 Tab.  Dresden 
1900  K übt  mann.  Mark  3. 

7787.  FOr  dta  Tecbnlktra  Tlneh  and  Tasche.  V.«  ||. 

O fl  1 d n er.  8».  807  & m.  I Taf  I (resden  1900.  Kflhtmann.  25  Plg 

7790  Gompendlum  der  Gasfeuerung  In  Ihrer  Auwsn- 
dung  auf  die  Hattenlnduatrle  mit  beaonderer  BerQckalchtl 
gong  dee  Begeneratlviyetema.  Von  P.  Steisinaan.  8°.  118  8, 

ro.  17  Taf.  3.  And,  Leipzig  1900,  Fallt  Mark  3.00. 

7791.  Chemlne  de  fer,  poatea.  täUgraphea  at  tdUphonaa. 
t'oiapra  rendn  des  opdratiusa  pcodaet  rann*«  1895,  1898.  Bretel)«. 

7792  Dia  zweite  Bahnverbindung  dca  Reichel  mit 
Triest  Von  A.  Seemiller.  N>  24  S.  ro.  1 Taf.  Wien,  18(49 

7795.  HUfabncb  fttr  Elektropraktiker.  Von  H.  Wieta 
nnd  C.  Erfnrtk.  8".  303  8.  m.  281  Abb.  Leipzig  l!l"o.  lind.- 
meiater  A Thal.  Muk  3 

7796.  Repetitorium  dar  Chemie  fdr  Techniker.  Von 

Dr.  W.  Herrn  8».  817  8.  na.  Abb.  Brannacbareig  1900-  Vieweg 
& Sohn.  Marb  3 

7309.  Elektrische  StraDaabahnco  der  allgemeinen 
ElaktricitAts  Gesellschaft  ln  Berlin.  Qcrratlaa  in.  400  Taf 

Berlin  1(400. 

7797.  Malerische  Ansichten  voo  Wien.  Vun  Cb.  Sculik- 

l.  Folge.  21  Taf.  Ijeipzig  19o0.  Schiromelwita.  Mark  4. 

7798.  Eatudio  aobre  los  fsrrocarrtlen  HOd  Aaierloano» 
y las  grandea  llnsaa  loternaolonelcs  8*.  651  8.  m.  Abb.  M«»te- 

Tid»o,  1893. 

7799.  Das  Erfinderrecht  der  wlohtlgaten  Staaten  Vun 

R.  Sclimebtik.  81'.  36(1  S.  2.  And.  .Stattgart  19kl.  Deutsche  Ver- 
lags-Anstalt. Mntk  1 .50. 

7800.  lieber  neuere  Erwelternnrebauteu  auf  »t.  tloee« 
der  Kaiser  Ferdinande -Bordbahn  Von  E.  R e 1 1 1 er.  4"  8 9. 

m.  3Taf.  Wien  1900.  Scp.AMr.  a.  d.  7.  d.  Ocsterr.  Ing.-  n.  Areb.  Vereine«. 


(JescliSft liehe  Mlttheüuneen  de»  Vereine». 


Z.  3613  er  1900. 

TAGES  ORDNUNG 

dtr 

ordentlichen  Hauptversammlung 

das 

Oeaterr.  Ingenieur-  nad  Archltebten-Verelnea 

Nourifoo,  r/cn  17.  Mtirs  180(1, 

Abeoila  7 Uhr,  im  gruden  Siuungsttale  des  Verein. bau «e«, 

Wien,  I.  KtdUntachfruun  D. 

1.  Beglaubigung  dea  rroli>k<>]!ea  der  fl eacl.il fuvers» in rniitug  v»m 
24.  Kobra  ar  1900. 

2.  Verilndernngcn  im  Nlandc  der  Mitglieder. 

3.  Wahl  von  gwei  Vereins- Vor*  telicr-Stell  Vertretern  mit  zwei- 
j ihriger  Ksnctjonadaoer. 

4.  Bericht  daa  Verwaltmig.rathca  Blaer  daa  Vereinsjalir  1899. 

5.  Bericht  des  Rcviaiana-AuaacliusBes  Aber  die  RecUnnnga- 
abachlllaae  des  Jahres  1899.  (Itofurent : Herr  Obcr-lnapcctur 
K.  Schell  er.) 

6.  Wahl  von  noch*  Verwalt  nngsrittlien  mit  zweijähriger  Fanctions- 
daaer. 

7.  Wahl  der  32  Mitglieder  io  das  stündige  Schiedsgericht 
für  technische  Angelegenheiten. 

8.  Reschlnsafaasnng  über  die  Vnranicblflge  für  daa  Vereins- 
jahr  1900.  (Referent:  Herr  k.  k.  lUurnth  Fr.  K.  v.  Stach.) 

9.  Wahl  des  CaBsaverwaltera  fUr  dal  Vereinajahr  1900. 

10.  Wahl  der  Keviaoren  für  das  Vereinsjahr  1900. 

11.  Berichterstattung  Ober  die  Gebarung  der  Kaiser  Kran* 
Joaef-JabiUama-Stiflang  pro  1899. 


19.  Antrag  de»  Veiwnltangsratliea  auf  Vereinigung  der  flesehlite 
des  »Secretära  mit  jenen  de«  Rcdactetira.  (Berichterstatter 
k.  k.  Ilofrath  Franz  R.  v.  0 ruber;  der  Bericht  liegt  im 
Vereins-Secrelariate  gar  Einiicbtnahmejanf.) 

(Gfltte  haben  keinen  Zntritt.) 

Zur  Antatellnng  gelangen  durch  die  Firma  Mai  3 a f f t : Phot®- 
graptiirn  von  Gebinden  und  ftebinde-Ocmpleien. 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochhau. 

PirHAl'tfr,  itrn  2 0 lldr:, 

Architekt  k.  k.  Bacialb  .lulins  Deininger:  .Hebet  einige 
nettere  Z in«  h an»  bauten  in  Wien“. 

Fachgruppe  für  Gesundheitstechnik. 

Mittu’orh  dm  21.  Märt  19(}iL 

).  Uitthfilnngm  de«  Vondtxenden. 

’J  Stillt- Hau  In A](rvtür  Hermann  Rmnetik:  „Huri*  rum 
gp*uniUi«ltsteebniHcbenStauil|>  tankte.* 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Huttenmänner. 

Donnfrstaff  dm  22.  Märs  1900, 

1.  Miltkeilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  dn»  Herrn  Ober • Ingenieur»  A.  Snillert  „Mit- 
tkeilnngen  an»  der  Technologie  de»  Eisen».“ 

ft.  Wahl  de«  Bureau*. 


Der  heutigen  Nnmmrr  liegt  da«  „Literatiir*Illatt~  Nr.  IV  bei. 


INHALT : (’eber  die  BedllrliiiMe  der  t*<bni«chen  Eralebang.  VörtrA^,  gehalten  in  der  VollTeraamtnlnng:  am  7.  J&nner  1899  von  Prof.  A« 
Hiedler,  Berlin-Char?ottenbarg.  --  lieber  die  in  Vorjnhrr  von  der  Oeaterr.  Nordwe»tbahn  ^etroflenen  MaAnabmen  grgfii  fine 
L'eberllutbuns  de»  BahmUznnies  xwieebeo  Biwunbenr  und  Stockerau.  ^'ortraÄ,  gehalten  am  1.  Februar  1H00  in  der  Fachgruppe  der 
Bau-  und  Kisenbabn-In^enieure  von  A«  Waliel,  Ober-lnsrcnie^r  der  Oeaterr.  Nordweetbabn.  — Kleine  technieebe  MitUkeilunRrii. 
Vereine- Anmele^eubetten.  Bericht  Ober  die  18.  (Woeben  ) VrrpnmrolTiOK  der  8ea«un  lÖW^ldOO.  — Vermischte».  Bflcbe rsebaa.  — 
Kmgelangte  Bacher.  — Üeaeb&ftliebe  Mittbeilnngen  de«  Vereines.  Tagetuirduiingem 

Ki^entbuin  und  Verlag  de*  Vereines.  — Verantwortlicher  RoUcwur : Pani  K o r 1 1,  bob.  ant  C i ri  ]- Ingen  io  or.  — Druck  von  B.  S p i es  dt  Oo.  itt  Wien 
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ZEITSCHRIFT  ^ 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

Ml.  Jahrgang.  Wim,  Freitag,  den  *23.  Mt»  1900.  Nr.  12. 

Aüa  Hockt«  trotWiclU«. 

Heber  ololgo  Irsuchon  des  llHülauftns  der  Lasier  und  Uber  eine  neue  Lagernchale  für 

Eisenbahnfahrzeuge. 

Vortrag,  gehalten  ia  der  Venamulnng  der  Fachgruppe  der  llaachineaangenienre  am  23.  Januar  1900  von  <l«*cf  tiro»«mnim,  Inspeetar  der 

österr.  Nordwe-ibshn. 


Ea  int  bekannt,  dana  ln  nllen  grd  Deren  Betrieben,  wo  man  ! 
ee  mit  schwer  belasteten  Maschinen  zu  than  bat,  heißlnufende 
l-sger  Vorkommen.  Ee  tot  dies  der  Fall  ln  Fabriken  aller  Art, 
dann  bei  den  Maschinen,  die  dem  Verkehre  dienen,  also  bei  den 
S«hlfl*ma»chincn  und  bei  den  Locomotiven  und  Wagen  der  Eiern- 
bahnen.  Das  Heißlanfen  verursacht  einerseits  Betrlebsatörnngen, 
die  sn  und  für  sich  lästig  sind,  andererseits  ist  es  nach  hüafiz 
mit  nicht  unbedeutenden  Kosten  verbunden,  die  dnreh  die  Wieder- 
herstellung der  I-sger  bervorgernfen  werden.  Mitunter  leiden 
durch  das  Heißlanfen  auch  die  Achsen  oder  Wellen,  indem  un 
den  Stellen,  wo  die  Erhitzung  Btaltfand,  Materialtrennungen  iu 
der  Gestalt  von  feinen  Kissen  anftreton,  die  sich  über  den  Zapfen 
and  manchmal  auch  auf  den  angrenzenden  Tbell  der  Achse  oder 
der  Welle  erstrecken.  So  lange  inan  ea  mit  Eisenachsen  zu  tlinn 
hatte,  sind  dies«  liaierialtrennungen  nicht  ala  die  Folg«,  sondern 
als  die  Ursache  des  Heißlnufens  angesehen  worden,  weil  man 
glaubte,  dass  diese  Kisscben  den  Packellagen  entsprechen  und 
vom  unvollkommenen  Schweißen  der  Packet«  herrUhren.  Ea  hat 
sieb  aber  in  der  Folge  beransgeatellt,  dass  diese  Kisscben  nicht 
parallel,  sondern  radial  verlaufen,  und  dass  sie  nicht  nur  bei 
Kisenachscn,  sondern  ancb  bei  Htnhlachsen  aaltreten,  woraus 
dann  mit  Sicherheit  gefolgert  worden  konnte,  dass  diese  Material- 
trennnngen  nicht  die  Ursache,  sondern  die  Folge  des  Heiß- 
laufen»  sind. 

In  manchen  Fabriken,  wie  z.  B.  in  Mühlen,  dann  aber 
anch  in  Spinnereien  und  Webereien,  sind  hcitilanfende  Lager  so- 
gar dl«  Ursache  von  Brtinden  gewesen.  In  der  Annahme,  dass 
das  Heißlaufon  der  Lager  dem  verwendeten  Schmieröl  zu- 
znsebreibon  ist,  hat  sieb  der  vor  einigen  Jahren  in  Oesterreich 
entstandene  Verband  der  Spinnfabriken  n.  A.  die  Aofgabe  ge- 
stellt, die  Fabriken  mit  Schmier!»  za  versorgen,  welches  vorher 
streng  geprüft  worden  ist.  Nun  sind  die  im  Handel  vorkommenden 
Schmieröle  gewiss  nicht  immer  für  den  bei  redenden  Schmierxwcck 
geeignet,  es  kann  daher  durch  ein  weniger  gute*  Schmieröl  wohl 
Helßlanfen  hervorgernfen  werden.  In  vielen  Fallen  ist  aber  das 
Heißlanfen  anderen  Ursachen  z uz  «schreiben,  und  auf  einige  dieser 
Ursachen  werde  leb  im  Nachstehenden  zurflekkommen. 

Ich  habe  vor  einer  Keihe  von  Jahren  in  einer  kleinen 
Schrift*}  darauf  biDgewicweii,  dass  das  I.augeheo  und  das  Warm- 
laufen der  Lager  nicht  immer  das  Vorstadinm  des  Helßlanfens 
ist,  dass  das  Laugehon  oft  ganz  harmloser  Natur  ist,  and  dass 
man  aich  eines  langebenden  Lagers  wegen  keine  übertriebenen 
Besorgnisse  zu  machen  brauche.  Das  Kahgehen  ist  gewiss  ein 
Zeichen,  dass  das  Lager  richtig  fnnclionirt,  and  dass  das  Schmieröl 
seine  Schuldigkeit  ilrnt ; nichtsdestoweniger  ist  das  Laageben 
nicht  immer,  wie  vielfach  geglaubt  wird,  mit  größeren  Ucibungs- 
widerstAnden  verbunden ; cs  hat  sich  vielmehr  heraasgestellt, 
dass  die  Reibnngswideratündc  beim  I.angeben  häutig  kleiner  sind 
als  beim  Kaltlanfen.  Die  Ursache  liegt  zumeist  darin,  dass  das 
Schmieröl,  obgleich  von  gutor  Qualität,  den  betreffenden  Be- 
lastnogs-  nnd  (ieacbwindlgkeilsverbültniasen  nicht  angepasst  ist. 
Wenn  z.  B.  ein  Schmieröl,  das  für  schwöre  Maschinentln-ile  be- 
stimmt ist,  bei  leicht  belasteten  Lagern  verwendet  wird,  so  kann 

*)  Josef  GroSmano:  .Das  Warmlaufen  der  Msvcbiaenlsger*. 
Wien  R V.  Wald  heim. 


es  Vorkommen,  dass  dieses  Schmieröl  anfangs  etwas  größere 
Reibangswiderstünde  verursacht,  wodurch  die  Lager  aich  allmlilig 
erwärmen.  Die  Erwärmung  verursacht  aber,  wenn  sie  einige  Zeit 
andaneri,  dass  das  Schmieröl  dünnflüssiger  wird  und  dann  jenen 
Flüssigkeitsgrad  erlangt,  der  den  betreffenden  Belastung«-  und 
(ieschwindigketttverhältriiasen  entspricht.  In  Folge  dessen  werden 
die  Keibnngawiderstlnde  geringer,  nnd  zwar  sind  sie  dann  ge- 
ringer als  beim  kalt  laufenden  Lager;  das  Warmlaufen  nimmt  in 
diesem  Falle  einen  harmlosen  Charakter  an,  der  vom  gefährlichen 
Warmlaufen  nicht  schwer  zn  unterscheiden  ist. 

Das  gefährliche  Warmlaufen  kennzeichnet  «ich  dnreh 
die  stetige  Zunahme  der  Wärme  bis  znm  Heißlanfen  und  endigt, 
wenn  di«  U nache  nicht  behöbe«  wird,  mit  der  Zerstörung  der 
Gleitflächen.  Beim  harmlosen  Warmlaufen  findet  kein« 
ständig«  Wärm«zunahme  statt,  sondern  die  Erwärmung  kommt, 
wenn  sie  einen  gewissen  Grad  erreicht  hat,  zum  Stillstände  nnd 
nimmt  dann  allinülig  wieder  ah.  Noch  häufiger  tritt  ein  Schwanken 
in  der  Temperatnr  des  Lagers  ein,  indem  die  W&rrne,  sobald 
sie  eine  gewisse  Höhe  erreicht  hat,  um  einige  Grade  her&balukt. 
•ich  wieder  steigert,  dann  wieder  fällt  n.  a.  f.  Die  Temperatur, 
welche  die  Lager  dabei  annehmen,  ist  «ehr  verschieden,  nnd  a« 
sind  hieranf  außer  der  Lnft wärme  auch  andere  Umstände  ron 
Einfluss.  Diesen  Umständen  entsprechend  schwankt  die  Lager- 
Wärme  bald  so,  das«  abwechselnd  Kalt-  nnd  Langehen  eintritt, 
während  sie  ln  anderen  Fällen  zwischen  dem  Warm-  und  Lau- 
gehen  wechselt. 

Der  Gegenstand,  der  besprochen  werden  soll,  betrifft  aber 
nicht  das  harmlose  W armlanfen,  sondern  das  Heißlanfen 
der  Lager,  wobei  die  Erhitzung  in’«  Maßloee  steigt  nnd  mit  der 
Zerstörung  der  Gleitflächcn  endigt  Diese«  Heißlanfen  kommt, 
wie  erwähnt,  in  allen  größeren  Betrieben  vor  and  bildet  eine 
stehende  Rubrik  bei  den  Eisenbahnfahrzeugen,  insbesondere  bei 
den  Wagen,  weil  fast  kein  Tag  vergeht,  ohne  dass  einige  Wagen 
wegen  Heißlaufess  ansgesetzt  werden  müssen.  Es  ist  mir  leider 
nicht  möglich,  statistische  Daten  vorzuführe».  Zw&r  fehlt  es  mir 
nicht  an  solchen,  allein  sie  beziehen  sich  nicht  anf  die  letzte 
Zelt  and  nicht  anf  alte  Bahnen,  sie  würden  daher  kein  klares 
Bild  geben.  Es  kann  nur  gesagt  werden,  das«  die  Anzahl  der 
hoißlanfendeu  Wagen  zwischen  5"/,,  und  20"  ’,,  des  Wagenstandes 
schwankt.  Der  große  Durchschnitt  dürfte  etwas  über  IO1*,,  »egen 
nnd  ist  mit  10%  gewiss  nicht  zn  hoch  gegriffen.  Die  Dnrch- 
scbnlttsziffer  wird  übrigens  von  Jahr  zn  Jahr  schwanken,  weil 
die  Anzahl  der  heißlaufenden  Wagen  von  der  Intensität  de« 
Verkehres,  den  Witternngeverbältnissen  und  anderen  Umständen 
abhängig  ist.  Dementsprechend  wird  die  DurchschntUsziffer  oft 
Uber  10%  steigen  und  manchmal  vielleicht  auch  nnter  10*/» 
berabninken.  Wird  der  jährliche  Durchschnitt  zu  10%  ange- 
nommen, so  ergibt  das  bei  einem  Wagenstand  von  70.000  Wagen 
in  Oeat erreich  (einschließlich  Straßenbahnen)  allein  7000  Wagen 
im  Jahr;  für  Oesterreich-Ungarn  schätze  ich  die  Anzahl  der 
heißlaufenden  Wagen  anf  circa  11.000,  und  Im  Verein  der 
deutschen  Eiseubahnverwaltungen  wird  sich  die  Ziffer  bei  30.000 
bewegen. 

Das  Heißlanfen  tritt  übrigens  nicht  gleichmäßig  auf, 
sondern  macht  sich  zu  gewissen  Zeiten,  so  z.  B,  in  Perioden 
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starken  Verkehrs  wie  im  Spätherbst,  »Im  zu  einer  Zelt,  w»  I 
ohnehin  gewöhnlich  Wagenmangel  herrscht,  wegen  der  damit 
verbundenen  Umladungen  und  Vcrzögerangeu  rocht  unangenehm 
fühlbar.  Pas  Heißlanfen  tritt  ferner  bei  extremen  Temperaturen, 
d.  I.  bei  großer  Rillte  im  Winter  nnd  bei  andauernder  Hitze  i 
im  Sommer,  in  grißerem  Umfange  aof.  Audi  in  «ehr  Schnee-  | 
reichen  Wintern  ist  gewöhnlich  eine  Zunahme  der  helßlanfenden  : 
Wagen  zu  verzeichnen. 

So  groß  die  Anzahl  der  helßlaufenden  Eisenbahnwagen  • 
heilte  immer  noch  ist,  so  muss  doch  hervorgehoben  werden,  dass 
<*  im  Laufe  der  letzten  Zeit  viel  besser  geworden  ist,  als  dies 
in  früheren  Zeiten  der  Kali  war.  Eine  größer«  deutsche  Bahn-  | 
Verwaltung  hat  vor  circa  25  Jahren  die  Anzahl  der  helßlaufenden 
Wagen  mit  70"  p de*  Wagenstunde»  angegeben,  und  es  ist  Sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  Ziffer  zeitweilig  noch  größer  war.  Dass 
es  hierin  besser  geworden,  ist  zum  Thcil  auf  die  bessere  Bauart 
der  Achsbuchsen,  insbesondere  den  besseren  Lagerverschluss,  dann 
aber  auch  auf  die  bessere  Qualität  der  Schmiermittel  und  auf 
die  Verbesserung  der  PrUfungsmethodcn  bei  den  Mincralecbmier- 
ölen  zurückznfiihren.  Weichen  Erfolg  solche  Verbesserungen 
haben  können,  ergibt  sieh  aus  einem  Beispiele,  du  v.  Becker 
in  seiner  1880  herausgegebenen  Poblication  „lieber  da»  peri- 
odische Schmieren  der  Eisenbahnfahrzeuge-  anführt.  Die  Rheinische 
Eisenbahn  hatte  bei  einem  Stande  von  ungefähr  13.000  Wagen, 
der  aber  innerhalb  fünf  Jahren  auf  15.000  Wagen  an  wuchs, 

im  Jahre  1875  8431  Heißlanfer. 

„ „ 1876  7531 

. „ 1877  4250 

„ „ 1878  2246 

* „ 187-:*  1321 

Die  Maßregeln,  weiche  dieses  Resultat  herheige  führt  haben, 
waren  allerdings  sehr  energische  und  umfassende,  denn  es  sind 
nicht  nnr  die  alten  Achsen  entfernt  nnd  durch  neue  mit  stärkeren 
Schenkeln  ersetzt  worden,  sunderu  es  sind  ancb  die  Achtbüchsen 
thcils  erneuert,  thcil»  mit  besseren  Verschlössen  versehen  worden. 

Als  Schmieröl  für  Eisenbahnwagen  wurde  früher  Olivenöl, 
dann  das  rohe  und  entsäuert«  Köbfll  benützt ; auch  starre 
Schmieren  Bind  dnreb  geraume  Zelt  bei  Locomollven  nnd  Wagen 
verwendet  worden.  In  letzterer  Zeit  sind  diese  Schmiermittel  von 
den  Mincralschinierölen  verdrängt  worden ; aber  das  Rllböl  er- 
freut sieh  noch  heute  großer  Beliebtheit,  und  es  ist  nicht  in  Ab- 
rede zu  stellen,  dass  dieses  Oel  wegen  seiner  geringen  Veränder- 
lichkeit hinsichtlich  »eines  Flüssigkeitsgrade#  und  wegen  »einer 
großen  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Hitze  sehr  werthvolle  Eigen- 
schaften besitzt.  Wenn  aber  bedacht  wird,  dass  dss  Itüböl  schon 
bei  — 2'*  C.  erstarrt,  nnd  dass  es  nie  ganz  säarefrei  ist,  während 
es  Mineralöle  gibt,  die  noch  bei  — 15°  C,  flüssig  und  dabei 
vollkommen  neutral  sind,  so  wird  wohl  zagegeben  werden  milssen, 
dass  sieb  die  Mineralöle  für  Eiaenbahnzwecke  besser  eignen  als 
das  Rttböl.  Dagegen  kann  zugestanden  werden,  dass  das  Rüböl 
tür  Zwecke,  wo  starke  Temperatarwechsel  nicht  in  Frage  kommen, 
wie  t.  B.  für  Fabriken,  ein  ganz  vorzügliches  Schmieröl  ist. 
Thatsache  ist,  dass  beim  Bahnbetriebe  die  Anzahl  der  heiß- 
laufenden  Wagen  zur  Zeit,  als  noch  mit  Rüböl  geschmiert  wurde, 
größer  war  als  jetzt.  Die  Ursache  lag  ihell»  in  dem  leichten 
Erstarren  bei  Temperaturen  unter  Null,  theila  in  dem  Umstande, 
dass  der  ln  dem  rohen  Oele  enthaltene  l’danzenschleim  bei  der 
Raffination  nicht  vollständig  entfernt  wurde,  das*  akh  dieser 
Schleim  beim  öebrauebe  des  Oels  auf  den  Schmierpolstern  oder 
der  LsgerfttUung  ablagerte  nnd  dem  Oele  den  Zutritt  zu  den 
Oleitfllchen  erschwert«. 

Es  muss  aber  noch  ein  Umstand  erwähnt  werden,  der  auf 
das  Heißlanfen  von  Einfluss  ist.  Es  herrscht  bei  manchen  Bahnen 
die  Gepflogenheit,  ini  8ommer  ein  Mineral-Schmieröl  von  anderer 
Beschaffenheit  zu  verwenden,  als  im  Winter.  Das  Winteröl  ist  dünn- 
flüssiger nnd  widersteht  der  Kälte  besser  als  das  Sommeröl.  Da» 
letztere  ist  dickflüssiger  und  widersteht  der  Hitze  besser  ah  der 
Kälte.  So  gut  gemeint  die  Methode  derVerwemlung  von  verschiedenen, 
den  extremen  Temperaturen  der  kalten  nnd  warmen  Jahreszeit 
entsprechenden  Oelen  auch  ist,  so  wenig  zu  empfehlen  ist  aie,  l 


weil  sie  direct  auf  das  Heißlanfen  binwtrkt.  Da  nämlich  dss  im 
Sommer  verwendete  dickflüssige  Oel,  welches  der  Kälte  wenig 
widersteht  nnd  oft  sehen  bol  der  Temperatur  von  -)■  2"  C.  erstarrt, 
nicht  mir  zum  Näckschmieren  der  Lager,  Sendern  auch  zum  Feilen 
der  Oeibehälter  bei  der  periodischen  Revision  in  der  Werkställe 
verwendet  wird,  »o  erhalten  »He  Wagen,  die  in  den  Sommer- 
monaten revldirt  werden,  das  dickflüssige  Sommeröl.  Dasselbe 
bleibt  aber  auch  während  des  darauffolgenden  Winters  bei  vielen 
Wägen  ln  den  Achsbuchsen,  denn  wenn  nach  während  des 
Winters  dünnflüssiges  Winteröl  uachgeacbmicrt  wird,  so  kann 
dies  an  der  Beschaffenheit  des  ln  den  Achsbuchsen  befindlichen 
Schmieröl*  wenig  Indern,  weil  die  Oelmenge,  die  bei  der  perio- 
dischen Revision  in  die  Lager  eingegossen  wird,  viel  größer  ist 
»I*  die  Oelmenge,  di«  zum  Nachschmieren  dient.  Jene  Wagen 
wieder,  die  im  Winter  revidirt  werden,  erhalten  nach  vorbe- 
zeiebnetcr  Methode  das  dünnflüssige  Winteröl,  das  gegen  Kälte, 
nicht  aber  gegen  Wärme  widerstandsfähig  ist.  Dieses  Oel  bleibt 
jedoch  auch  während  de»  darauffolgenden  Sommers  in  den  Achs- 
b9ch**fi,  denn  wenn  anch  während  dieser  Zeit  dickflüssiges 
Koramerül  nachgeschmiert  wird,  so  wird  hiedurch  das  in  den 
Lagern  befindliche  Oet  wenig  geändert,  weil  die  Menge  des 
angegossenen  Oels  gegenüber  der  Menge  des  in  den  Lagern  be- 
findlichen Gels  viel  zu  klein  ist.  Diese  Schmiermethode  hat  daher 
zur  Folge,  dass  bei  einer  großen  Anzahl  von  Wagen  nicht  jenes 
Oel  ln  den  Lagern  vorhanden  ist,  welches  dem  Wagen  tTir  die 
betreffende  Jahreszeit  zngedacht  ist,  und  die  Wirkung  bfevon  Ist 
die,  dass  die  Wägen  im  Winter  wegen  erstarrten  Oels  und  im 
Sommer  wegen  zu  dünnflüssigen  (leicht  verflüchtigenden)  Oels 
beißlaufen.  Dies«  Methode  Ist  denn  auch  von  den  meisten  Bahn- 
Verwaltungen  bereits  verlassen  worden. 

Kücksicbtlich  der  Bauart  des  Lagers  wirft  »ich  die  Frage 
auf:  Wie  muss  ein  Lager  eingerichtet  sein,  damit  das  Schmieröl 
immer  zn  den  Gieitiläclien  treten  nnd  sich  zwischen  denselben 
erhalten  kann?  Diesbezüglich  lat  es  nun  bei  vielen  Lagern  nicht 
gut  bestellt,  denn  trotzdem,  dass  die  Lagerschalen  mit  aller 
Sorgfalt  aafgepasst  nnd  mit  Sehmierlöehera  und  Sehmiornuthen 
versehen  sind,  nnd  trotzdem  den  Zapfen  Schmieröl  in  gentlgender 
Menge  zngefübrt  wird,  laufen  sie  doch  in  kurzer  Zeit  heiß.  Die 
Ursache  liegt  darin,  dass  das  Schmieröl  entweder  gar  nicht  oder 
nnr  in  ungenügender  Meng«  zwischen  di«  Qleltflüchen  treten  kann. 
Um  das  za  erklären,  soll  ganz  kurz  das  Verhalten  des  Schmieröl* 
zwischen  den  Uleitflächen  besprochen  Werden.  Es  »eien  A und  II 
(Fig.  1)  zwei  übereinander  gleitende  Körper  und  zwischen  ihnen  die 


r 


im  vergrößerten  Maßgabe  gezeichnete  Scbmlersehiebt  m n.  Um  den 
Scbmierprocess  zn  verdeutlichen,  denke  man  sich  die  Sehmierschicht 
in  eine  Anzahl  paralleler  Oelschichten  zerlegt,  von  welchen  die- 
jenigen, welch«  sich  unmittelbar  an  den  Gieitflüchen  befinden, 
vermöge  der  (äpillarität  in  die  Poren  der  festen  Körper  ein- 
dringen  und  an  denselben  mit  großer  Kraft  festbalten.  Die  da- 
zwischen liegenden  Schichten  haben  die  Aufgabe  zn  erfüllen,  sieb 
bei  der  gleitenden  Bewegung  der  festen  Körper  gegeneinander 
zu  verschieben,  und  die  Widerstände,  welche  diese  Oelschichten 
ihrer  gegenseitigen  Verschiebung  entgegensetzen,  bilden  den 
Reibnngswiderstand.  Petr  off  hat  nun  nacbgewlesen,  dass  die 
einzelnen  Oelschichten  bei  der  gleitenden  Bewegung  zweier 
Körper  ein  ähnliches  Verhalten  zeigen  wie  die  einzelnen  Flüssig- 
keitsschirhten  in  einer  PoiseuiilcVchen  Röhre,  d.  h.  sobald  die 
gleitende  Bewegung  eintritt,  bewegen  sich  die  mittleren  Schichten 
am  leichtesten,  daher  auch  mit  der  größten  Geschwindigkeit 
übereinander,  die  der  Mitte  zunächst  liegenden  Schichten  bewegen 
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ncb  mit  geringerer  Geschwindigkeit,  and  die  andersten  Schichten, 
welche  unmittelbar  in  der  Gleitfläche  liegen,  bewegen  aich  gegen 
die  feste  Gleitfläche  Oberhaupt  nicht,  sondern  bleiben  an  derselben 
hatten-  Dementsprechend  werden,  wenn  ans  irgend  einem  Grande, 
etwa  durch  gröbere  Belastung,  ein  Ansftieflen  von  Schmieröl 
statt Hoilci,  zunächst  die  mittleren  Schichten  ausflleßen,  wodurch 
dann  die  laberen  Schichten  Daher  ineinander  treten.  Heim 
Schmieren  ist  nnn  der  gewöhnliche  Fall  der,  da*s  die  ausfließenden 
Schichten  durch  neu  hinzntretendes  Schmieröl  erneut  werden. 
Im  das  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  der  Fall,  dann  findet  ein 
weitem  Abdieben  der  mittleren  Schichten  soweit  statt,  bit  endlich 
nur  mehr  die  inileriten  Schichten  übrig  bleiben  und  die  Gleit- 
liehen  nfilicr  aneinander  treten.  Von  diesem  Momente  an  besteht 
die  Gefahr,  dass  die  andersten  Schichten  von  der  Gleitfläche 
abgetrennt  werden,  in  welchem  Falle  directe  Berührung  der 
lileitflfichen  und  in  deren  Gefolge  Helblnufru  cintritt-  Für  die 
Reibnng  geschmierter  Flachen  hat  Petro  ff  die  Formel 


« + £ + £ 

aufgeatelit,  worin 

|t  die  Innere  Reibung  der  schmierenden  Flüssigkeit, 

Q die  Grobe  der  Gleitfläche, 

V die  relntive  Geschwindigkeit  an  der  Gleitfläche, 

< die  Dick«  der  Schmieracldcht, 

und  Äj  die  ludere  Reibung  des  Schmiermittel«  an  den 
beiderseitigen^GloitAlcben  bedeutet. 


Pe  troff  nimmt  an, 


dasa  i,,  \ gegen  [i  tehr  grob  lind, 
sehr  klein  ausfallen  and  vernach- 


a tl 

so  dass  die  Werthe  und 

X, 

llasigt  werden'  können ; es  vereinfach!  sich  hiedurch  di«  Formel 


in  IV 
den 


pQU 


und  da  W = 


f . P geletzt  werden  kann,  worin  f 

Reibung«  Coöfficienten  und  P die  Lait  bedeutet,  so  folgt 
p 

nnd  weil  — = ;t  (Belastung  pro  Flächeneinheit)  Ist, 


,ipO 


cP 


u u 

so  folgt  f = -I- — , d.  h.  der  Reibunga-Coöfflcient 

ep 

stehlt  mit  der  inneren  Reibnng  des  Schmier- 
mittels und  mit  der  relativen  Gesell  windig 
kelt  nn  der  Gleitflaehe  nnd  lat  umgekehrt 
proportional  der  Dicke  der  S e h m i e r a c b i c h t 
nnd  dem  Drucke  pro  Flächeneinheit.  Auf  das  letzter«  Glied 
\p)  möchte  ich  beiouders  aufmerksam  machen,  well  sehr  häufig  an- 
genommen wird,  das«  durch  stärkere  Belsatting  die  Reibnng  so  weit 
vergröbert  wird,  dass  Heidlanfen  eintritl.  Das  ist,  wie  die  Formel 
zeigt,  nicht  der  Fall,  indem  der  Reibnngs-Coefflcient  der  Be- 
lastung amgekehrt  proportional  ist.  Die  Helastnng  der  Achsschenkel 
schwankt  bei  unseren  Eisenbahn-Fahrzeugen  In  der  Regel  zwischen 
30  nnd  50  kg/cms , «teigt  aber  zowellen  bis  auf  79  kg.  Die 
Erfahrung  hat  gezeigt,  dasz  bei  Personen-  and  Güterwagen  noch 
höhere  Flfieheudrücke,  und  zwar  von  89  kg  bei  Wagen  and  von 
105  kg  bei  Tendern,  vorgekommen  sind,  wobei  die  Lager  ganz 
anstandslos  liefen.  Wenn  trotzdem  bei  größerer  Belastung  lleib* 
lanfen  beobachtet  wird,  so  hat  das  einen  anderen  Grand. 

Hält  man  sich  den  früher  beschriebenen  Keibangavorgang,  sowie 
die  Petro ffsebe  Formel  vor  Augen,  so  kommt  man  zn  dem 


Schlosse,  dass  bei  vielen  unterer  Lagerscbslen  der  Schmierproeess 
unter  ungünstigen  Umstünden  vor  sinh  geht.  Man  denke  sich  «inen 
Achazapfen  sammt  der  Lagerscbale  im  Durchschnitt,  zwischen  beiden 
die  im  vergrößerten  Madstabe  gezeichnete  Sclunierschicht.  (Fig.  2.) 
Die  Lagerscbale  hat  die  Last  P auf  den  Zapfen  zn  übertragen, 
and  zwar  wird  ein  Flicbeuelement  i nnf  dem  Sdtelle)  dea 
Zapfen«  mit  jenem  Gewichte  belastet,  welches  dem  Verhältnisse 
der  Fliehe  de«  Elementes  i ztuu  ganzen  BeriUirung»nuersch«itt 
entspricht,  dagegen  wird  ein  gleich  große«  Flichenelement  i'  an 
der  unteren  Seite  der  Lagerschslo  nur  mit  jenem  Theile 
belastet,  welcher  der  Projection  des  Flächenelementa  entspricht. 


Es  folgt  daraus,  dass  die  Belsstnng  auf  and  nftchst  dem 
Scheitel  des  Zapfens  größer  ist,  als  in  jenem  Theiie,  welcher 
vom  Scheitel  weiter  abliegt.  Der  größeren  Belastung  entsprechend 
muss  aber  auch  di«  Abnützung  der  Lagerscbale  in  der  Scheitel- 
gegend größer  sein  als  seitwllrta.  Denkt  man  sich  jetzt  die 
Schmlerschiclit  ganz  weg  and  die  Lagerschat«  direct  auf  den 
Zapfen  anfgeaetzt,  so  wird  naturgemäß  die  Lagersehnle  in  der 
Scheitelgegend  hohl  anfiiegen  und  di«  Last  nur  an  zwei  schmalen 
aeiülchen  Fliehen  übertragen  I Flg.  3).  Das  wird  indess  nar  bei  sehr 
kräftig  gehanten  oder  bei  leicht  belasteten  Lagerzcb&len  der  Fall  sein. 
Wenn  die  Lagerschals  soweit  elastisch  ist,  dass  sie  nachgcben  kann, 
dann  wird  sie  am  Scheitel  wohl  anfiiegen,  dabei  aber  den  Zapfen 
zangenartig  umfassen,  so  dass  die  Lagerscbale  bei  n nnd  k mit 
großer  Kraft  an  den  Zapfen  gepresst  wird.  Wenn  jetzt  dem  Zapfeit 
in  seinem  unbelasteten  Theile  Schmieröl  zugeftihit  wird,  so  kann 
es  leicht  geschehen,  dass  das  Schmieröl  nicht  zur  Gleitfläche  ge- 
langen kann,  weil  die  Seiten  der  Lagerschale  so  fest  an  den 
Zapfen  gepresst  werden,  dass  eine  Schmiersckicltt  an  jenen  Stellen 
sich  nicht  erhalten  kann.  Es  sind  dann  die  Bedingungen  zum 
HeiUlanfen  vorhanden.  Selbstverständlich  ist  es,  dass  der  Zwischen- 
raum zwischen  Achazapfen  and  Schale  dort,  wo  die  Lngerachale 
hohl  aufliegt,  nar  sehr  klein  sein  kann,  und  zwar  kann  dieser 
Zwischenraum  in  radialer  Richtung  im  äußersten  Falle  der  Dicke 
der  Schmierschiebt  glekltkomraen. 

I r !'* 
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Fig.  2.  Eg.  1 


Diese  Erseheinnug  ist  nichts  anderes  als  das,  was  man 
unter  dem  Vollinufcn  der  Lager  versteht  oder,  weil  dieser 
Auidiuck  das  Wesen  der  Sache  nicht  richtig  bezeichnet,  was 
man  das  Zwängen  oder  Kneifen  der  Lager  nennt. 

Das  Zwängen  der  Lngenehnlen  iat  den  Technikern  schon 
lange  bekannt,  doch  ist  von  dieser  Erscheinung  in  der  tech- 
nischen Literatur  erst  sehr  spät  Erwähnung  gemacht  worden. 
Ich  hin  daranf  durch  einen  Bericht  Woodbnry’s  vom  Jahre  1885 
Uber  einen  in  der  Gesellschaft  der  Maschlnen-Ingeaieare  in 
New-York  gehaltenen  Vortrag  aufmerksam  geworden.  Dieser 
Vortrag  behandelte  ebenfalls  die  Reibnng  geschmierter  Flächen, 
nnd  in  der  an  diesen  Vortrag  «Ich  anschließenden  Discnssion 
machte  ein  Ingenieur  S ch  n li  na  a n n auf  das  Heißlaufen  in  Folge 
des  Kneifen«  der  Lagerschalen  aufmerksam.  Er  bezog  sich  dabei 
auf  einen  Artikel  in  der  deutselten  Zeitschrift  „Eisen  nnd  Suhl* 
vom  Jahre  1884,  in  welchem  das  Kneifen  der  Lageracfaalen  be- 
handelt war.  Die  Sache  war  mir  später  entfallen,  nnd  erat  als 
mir  die  Ursache  des  Kneifen«  der  Lagerschalen  klar  wurde,  habe 
ich  mich  jenes  Artikels  erinnert. 

Es  war  in  der  General  Versammlung  des  „Vereins  der  Deutschen 
Eisenhüttenleute*  in  Berlin  vom  Jahre  1884,  in  welcher  der 
Gogen«Und  zur  Sprache  kam,  and  zwar  hat  der  Maschinen- 
fahrikanl  Helm  holz  ans  Hannover  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  sich  dl«  Lagerschalen  einer  Waizwerksniasclilne  nach  statt- 
geftuidenetn  Heißlanfeo  so  nach  innen  verschoben  hätten,  dass 
man  Blechitttckchen  zwischen  Lagerschale  nnd  I-agerständer  habe 
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•lecken  können.  Da  an  besorgen  war,  dass  bei  diesem  Zwängen 
der  I ..ig«' radialen  Ja»  iioißlanfeu  noch  größere  Dimensionen  ' 
annelimeu  werde,  so  habe  man  zu  dein  Anskunftamittel  gegriffen, 
die  Lageradialen  mit  Schrauben  an  dem  Ständer  an  befestigen, 
um  auf  diese  Weine  da*  Zwängen  unmöglich  zu  machen  (Fig.  4).  I 


fig.  4. 


Herr  11  e l m li  « J * benützt  diese  (ielegeniieit,  mu  das  Kneifen 
der  Iager,  wie  felgt,  zn  erklären.  Kr  sagt:  „ Das  Kneifen  ist  I 
eine  Folge  der  Zusammenblegung  einer  nnglelch  erhitzten  Lager-  | 
schale.  Geben  Sie  der  Lagerschale  nur  so  viel  Freiheit,  dass  sie 
bei  der  Erhitzung  sich  aufbiegen  kann,  so  biegt  sie  »ich  bei 
der  nachberigen  Abkühlung  immer  nur  wieder  auf  das  ursprüng- 
liche Maß  zusammen,  kann  also  nicht  kneifen.  Unsere  in  mächtige 
Frames  eingeschlossenen  Lager  können  bei  der  Erwärmung  sich 
nicht  ansdehnen,  müssen  also  im  ungleich  erhitzten  Zustande  die 
Form  aimehmen,  die  sie  kalt  haben  »ollen,  deshalb  tritt  bei  der 
Abkühlung  eine  Formveränderung  mit  unwiderstehlicher  Ge-  I 
uralt  ein.* 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  bei  diesem  Versuche  einer  Er- 
klärung de«  Kneifen»  ein  Denkfehler  nnterlaufen  ist.  E»  wird 
ron  einer  Fonnveränderung  durch  ungleich  erhitzt«  Lager  ge- 
sprochen. Da  wirft  sich  denn  doch  die  Frage  anf,  wodurch  die 
nngleicbc  Erhitzung  entstanden  ist?  Doch  offenbar  durch'*  Heiß- 
laufen.  Da»  würde  heißen : Das  Heißlaufen  Ist  durch  Fonuver- 
ändemng  in  Folge  von  Heililanfen  entstanden,  oder  mit  anderen 
Worten : Das  Helßlanfen  ist  durch  Heißlanfon  berrorgemfen 
worden.  Die  Ursache  des  Ifcißlanfeos  ist  eben  eine  andere 
gewesen,  als  dort  angenommen  wurde,  und  ist  eine  Folge  der 
ungleichen  Abnützung  der  Gleit  flächen  der  Lagerschein. 

Ein  anderer  ungünstiger  Umstand  bei  unseren  Lagern  liegt  in 
den  Verhältnissen,  die  durch  die  Schmiernnth  hervorgerufen  werden. 
Der  Schmiernutb  ist  die  Aufgabe  zugedacht,  das  Schmieröl  über  die 
ganze  Ialnge  de»  Zapfens  zu  vertheilen.  Diese  Anfgabe  erfüllt  aber  die 
Hchiiiiernuth  bei  jenen  Lagcrschalen,  die  von  oben  belastet  werden, 
entweder  gar  nicht  «der  nnr  in  »ehr  unvollkommener  Wein;  da 
di*  Schmiernuthen  nämlich  immer  an  den  am  stärksten  belasteten 
Tbeilen  angebracht  werden,  «o  entstehen  an  denselben  »ehr  bald 
«cliarf«  Kanten,  dutcb  deren  schabend«  Wirkung  da»  Schmieröl 
von  der  Gleilßäche  abgezogen  und  durch  das  ScUmieriuch  nach 


F«.  5.  Fig.  6. 


oben  gedrängt  wird.  Geschieht  das  Schmieren  von  noten,  wie  in 
der  Fig.  5 angedcutel  ist  (durch  Schmierpolster),  und  ist  die 
Lagt  rschale  so  gebaut,  dass  «in  Kneifen  bei  a o'  nicht  statt  Hndsu 
kann,  dann  wird  wenigstens  die  vorder«  Hilft«  der  Gleit- 
Üäi-he  mit  Schmieröl  versoigt,  die  andere  Hälfte  aber  wird  mehr 
oder  minder  trocken  laufen,  weil  das  Schmieröl  von  der  Kante  k 
abgeschabt  wird.  Geht  aber  dl«  Schmierung  von  üben  vor  sich, 
wie  in  Fig.  H angedeutet  ist,  daun  ist  die  Wirkung  der  Schmier- 
matb  die,  das«  unter  Umständen  gar  kein  Schmieröl  zu  den 
Gleitüftchen  treten  kanu. 

Dass  dem  so  ist,  darüber  geben  die  Versuche  Aufschluss, 
die  in  den  „ Proceedlug*  of  the  Institution  of  Mecbanlcai  Engineers* 
vom  Jahre  1B83*)  beschrieben  lind,  in  diesem  Artikel  wird 
filier  die  Ergebnisse  der  Londoner  Versuche  über  die  Iteibungv 
widerslände  von  auf  verschiedene  Weise  geschmierten  Achs- 
schenkeln berichtet.  Es  wird  hierbei  die  Thatsacbe  mitgetheiit. 
dass  bei  der  Schiniernng  von  oben  trotz  de«  Vorhandensein* 
einer  Schmiernutb  und  hinreichender  Oelzuströmung  doch  kein 
Tropfen  Oe)  zn  den  GIcilMcheu  gelangen  konnte,  and  zwar  selbst 
dann  nicht,  wenn  der  Schmierstift  ganz  entfernt  worden  war. 
Di«  Versuche  wurden  mit  I.agertchaleu  verschiedener  Schmier- 
nutbanordnniig  (Fig.  7 bis  9)  uud  mit  verschiedener  Alt 
der  «elznfübrung  (Schmierstift,  Sclimirrdoclit.  freie  Oelzuatröuinug) 
voi genommen,  ln  allen  Fällen  hat  »ich  Heißlanien  eingestellt, 


Fig.  7.  Fig.  8,  Fig.  9. 


nnd  zwar  bei  der  Lagerschal«  nach  Fig.  7 schon  bei  7 fcp/cm* 
Belastung.  Bios  wenn  die  Last  auf  einen  Moment  entfeint  wurde, 
tiat  sofort  etwas  Del  zwischen  die  GlrilÜächon ; bei  Wiederauf- 
bringet! der  Belastung  atleg  jedoch  der  Oelspirgel  sofort  wieder 
zur  alten  Höhe  empor.  Der  Bericht  schließt  mit  den  Worten: 
«Trotzdem  die  Kanten  der  Scbmieniuth  sorgfältig  gebrochen  waren, 
ist,  wie  der  Versuch  zeigt«,  diese  Vorkehrung  zur  vermeintlichen 
Schmierung  nur  ein«  solche  zur  vollständigen  Entfernung  des  am 
Schenkel  befindlichen  Oelea.“  Bei  der  Anoidsang  nach  Fig.  8 lief 
der  Schenkel  auch  nur  bis  zur  Belastung  von  27  Hqp/r*tts  kalt, 
trotzdem  eine  regelmäßig*  Schmierung  thatsädiUch  stattfand.  Es 
wurde  dann  die  in  Fig.  9 dargeslellte  Lagerachale  probirt.  Diese 
zeigt  die  Anordnung,  wi«  sie  bei  den  englischen  Loeomotiv- 
Aehshücheon  üblich  ist.  Du  Lager  lag  dabei  in  einer  Breite  von 
57  mm  auf.  Auch  hier  venuigle  der  Schenkel  die  Anfnahmc  de« 
Oeiea.  Selbst  nach  der  Entfernung  der  Dochte  und  Füllung  der 
Scbniierlöcher  bis  zum  oberen  Rande,  also  bei  Herstellung  einer 
tldsäuio  von  230  mm  Höhe,  lief  der  Schenkel  bei  14  fco,  rm- 
warm  und  fühlt«  sich  unterhalb  vollkommen  trocken  an.  Trotz 
mehrfacher  Wiederholung  gelang  ee  nicht,  dem  Schenkel  inner- 
halb des  belasteten  Tbeiies  Del  znzuführcu,  so  dass  nichts  übrig 
blieb,  ais  den  Schenkel  Oel  von  nnt«n  anfnebuien  zu  lassen.  Dio 
weiteren  Vciauche  wurden  dann  mit  unterer  Schmierung,  und 
zwar  thcil»  durch  Eintauchen  des  Schenkels,  theils  durch  An- 
wendung von  Scbmierpölstern  vorgenommen,  welche  Versuche 
die  Ueberlegenheit  der  unteren  Schmierung  dargethan  haben. 

Die  besprochenen  zwei  ungünstigen  Moment«,  nämlich  das 
Kneifen  und  di«  Wirkung  der  Schmiernutb,  haben  in  mir  den  Ent- 
schluss zur  Reife  gebracht,  eine  Lagerachale  (zunächst  nnr  Tür 
Eisenbahnfahrzeug«)  in  Vorschlag  zu  bringen,  bei  welcher  dies« 
Momente  eilminirt  sind,  nnd  zwar  du  Kneifen  dadurch,  dass  ich 
der  Lagerachale  eine  möglichst  schmale  Auflage  gegeben  habe. 

•)  Siehe  Ülaser's  „Annalen“  rom  15.  Juli  1884. 
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Del  dieser  geringen  Breit»  ist  die  Differenz  io  der  Belastung 
zweier  gleich  großer  Flltcheneienicnle  am  Scheitel  und  an  der 
Seit«  su  gering,  dass  sie  ala  nicht  verbanden  naget  eben  werden 
kann.  Die  Abnützung  der  I.agerachale  Dt  daher  «ine  gang  gleich- 
müßig«,  es  bleiben  die  Glritfldchen  parallel,  and  die  Schmier- 
scbiclit  ist  von  gang  gleicher  Dicke,  leb  habe  ferner  die  Sehmier- 
nniii  ganz  wcggclasscti , Die  Üelznttilirung  findet  in  dem  unbe- 
lasteten Theile,  ab»  von  nuten,  durch  Scbraierpülster  »tatt.  Es 
kann  aber  dort,  wo  die  Einriditnng  für  ober«  Schmierung  vorhanden 
ist,  diese  aneli  bei  Verwendung  der  neuen  Lagerschale  benützt 
werden.  Eine  dritte  Hinrichtung  besteht  darin,  das«  di«  Läger* 
scbale  an  mehreren  Stellen  durchbohrt  ist.  Die  Röhringen  führen 
vimi  Scheitel  der  Gleitflüch«  zum  Racken  der  Lagerscbale  and 
haben  den  Zw  eck,  kleinere  Portionen  Schmieröl  von  rier  Schmier- 
sebicht  nach  aufwärts  an  führen,  und  zwar  »elbsttbätig 
durch  die  in  der  Schmierseliiclit  herrschende  Spannung.  Da*  Oel 
sammelt  aleb  auf  dem  Racken  der  Lagersrliale  in  seichten 
Aussparungen  an  und  (ließt  von  hier  durch  Sach«  Rlnnea 
tbeils  den  Hoblkelilen,  theils  de*  anbelasteten  Tbelle  des  Achs- 
zapfen*  zu. 

Die  Krscheiimng,  das*  das  Schmieröl  durch  die  Schmier- 
lüeber  nach  aofwärts  getrieben  wird,  ist  nicht  neu  mtd  bei  den 
Locotnoüvfübrern  unter  dem  Hamen  . 1 1 iropen  der  Lager4  be- 
kannt. Sl«  tritt  anf,  wenn  die  Lagerschein!  gut  eingelaufen  sind, 
d.  h.  wenn  die  GleiUlächen  paraliel  sind,  und  wenn  da»  Schmieröl 
dem  Zapfen  in  reichlicher  Menge  angeführt  wird. 

E»  war  von  einer  Spannung  in  der  Schm  i er  schiebt  die 
Rede.  Dies«  entsteht  dadurch,  dass  de*  Schmieröl  vermöge  »einer 
eaptllaren  Eigenschaften  an  den  Gleiifläeheo  so  fest  haftet,  dos* 
es  nur  mit  großer  Kraft  v<m  diesen  getrennt  werden  kann.  Da- 
durch, dass  die  Sehmiersdilclit  <i-m  anf  sie  uusgeübten  Drucke 
Widerstand  leistet,  entsteht  ln  derselben  eine  Spannung,  diu  dein 
darauf  lastenden  Drucke  entspricht  Die  Scbwierscbiclit  wird 
dadurch  zu  einer  tragenden  Zwischeniage  zwischen  Zapfen  und 
Ltgerseiutien. 

Die  in  der  Schmierschieht  herrschende  Spannung  ist  nach 
den  erwähnten  „IToceedtngs*  bei  den  Londoner  Versuchen  ge- 
messen worden,  und  dl«  Resultate  dieser  Messungen  geben  ein 
aasciianUehcs  liild  von  dieser  Spannung,  Interessant  ist  «*,  das* 
das  Vorhandensein  einer  Spannung  in  der  Schmierschieht  bei  den 
Londoner  Versuchen  ganz  zufällig  gemacht  wnrde,  deun  die  Ver- 
lache hatten  eigentlich  den  Zweck,  den  Reibungswiderstand  bei 
Anwendung  verschiedener  Scbmiermetbodan  zu  ermitteln.  Der 
Probier. Apparat  bestand  aus  einer  Eisenbahuwageimcha«,  deren 
Schenkel  so  eingetpannt  worden  waren,  wie  «»  in  der  Fig,  10 
dargcatellt  ist  Durch  den  übertbeil  and  die  Lagerschale  war  In 
der  Mitte  ein  Loch  gebohrt  worden,  es  wurde  jedoch  bei  den  ersten 
Versuchen  diese  Bohrung  nicht  benützt,  sondern  dm  Schmierung 
mit  Oelbad  durrbgefiihrt.  Hierbei  stieg  das  Oel  in  der  Bohrung 
in  die  Höbe,  nnd  die  Messung  mit  eisern  Manometer  ergab  einen 
1 trink  von  14  ij/rm1,  obgleich  dl«  Last  pro  Quadratcentimeter  der 
Horizontalprojeetion  des  Schenkels  nur  7 kg  betrag.  Mau  schtosa 
daraus,  dass  sich  eine  gepresste  Oelscbichte  zwischen  Schenkel 
and  Lager  befand,  deren  Pressung 
über  dem  Schenkeiniiltel  «In  Maxi- 
mum ist  and  bis  zu  den  Kanten 
der  Lager  bis  auf  Nnll  abnimmt. 
Diese  ganz  zufällige  Beobachtung 
hat  den  Anlass  gegeben,  die  Spannung 
in  der  Schmierschieht  systematisch 
zu  messen. 

Die  Messung  wurde  mit  einem 
Schenkel  von  103  mm  Durchmesser 
und  153  mm  Läng«  ausgeführt.  Die 
Lagerschale  wurde  In  der  Längs- 
richtung bis  etwas  über  die  Mitte 
an  drei  Stellen  mit  6 mm  Welt» 
durchbohrt.  Die  Lochi'ffRumren  an 


I 


I 


dor  Lagerstirn  waren  jede  durch  ein 


Fig.  10.  Kopfcrrohr  mit  einem  Bonrdoa-Maso- 


meter  verbanden.  Zur  Ermittlung  der  Pressung  an  verschiedenen 
Punkten  der  ßleitfiäebe  wurden  von  diesen  aus  symmetrisch 
Löcher  nach  den  erwähnten  L«g*rcanäien  darehge  bohrt,  au  diesen 
Stellen  also  eine  Verbindung  zwischen  Schmierschicbt  und  Mano- 
meter hergestcllt.  (Fig.  11.)  Fiir  jeden  dieser  Pankte  wurde 
die  beabsichtigte  Versuchsreihe  durchgefftiut,  nachdem  die  vorher 
benützten  Oeffuungen  wieder  sorgfältig  verschlossen  worden  waren. 

Das  Lager  trug  3 1* J 7 kg  Getammtlatt,  nml  der  Schenkel 
drehte  sich  minütlich  lfiOmal,  die  Temperatur  betrag  32"  C.  Die 
Schmierung  geschah  in  der  Weise,  dass  der  Schenkel  in  ein 
Oelbad  elntanchte.  Die  beobachteten  Spannungen  waren  die 
folgenden : 

Reieicknaug  de»  Läagscsnals 
a ft  e 

Spsnamsg  pro  Quadratcentimetar 
Kilogramm 

Querreih«  Nr.  i 2P76  39  6*.  3ft  19 

„ . 2 24  92  43  17  3405 

. . 3 (Mille)  25  97  43-8«  35-10 


Dg.  11- 


Die  Fig  1 1 A zeigt  den  Verlauf  d-r  Spannung  in  der 
Richtung  der  drei  L&ngscanälr,  während  Fig.  1 1 H den  Verlaut 
in  den  Quei reihen  1,  2,  3 ersichtlich  macht.  Es  geht  au»  dieser 
Darstellung  deutlich  hervor,  da«  die  Pressung  an  der  Läng»- 
»eite,  wo  der  Schenkel  d»*  Lag«r  verlässt,  größer  ist  ai»  auf 
der  Eintrlltsscfte.  Die  Gesammtlasl,  welche  den  ingegebenen 
Einzeltuessnugen  entspricht,  wnrde  zu  36 1 -s  kg  berechnet,  wobei 
angenommen  wurde,  dsss  die  gemessenen  Pressungen  lllttelweithe 
für  die  umgebenden  Flächen  find ; die  Differenz  gegen  die  wirk- 
liche Belastung  lei  rüg  datier  nur  9 kg. 

Bel  zu-  and  abnehmender  Belastung  stieg  oder  fiel  die 
Pressling  in  der  Sclimiersebiclit  proportional,  dagegen  hatte  die 
Geschwindigkeit  anf  di«  Spannung  keinen  Einiln*»,  denn  e»  zeigte 
»ich,  das«  bei  der  grünten  Geschwindigkeit  von  160  Umdrehungen 
die  Manometer  dieselben  Spannungen  anzeigten,  wie  bei  der 
kleinsten  Geschwindigkeit  von  20  Umdrehungen.  Di«  bei  den 
Versuchen  benutzte  Lagerschale  war  vollkommen  glatt,  d.  b. 
ohne  Scbmiernntb. 

Es  wäre  nun  von  Interesse,  zu  erfahren,  welchen  Verlauf  dl» 
Spannung  beim  Vorhandensein  elnorScbtnlernutb  an  derSclicileBtell« 
der  Lagerschale  nimmt.  Obwohl  hierüber  keine  Aufzeichnungen  vor- 
liegen,  »o  l*t  et  doch  nicht  allzuschwer,  sielt  d«n  Verlauf  der  Spannung 
vorzuatellen.  Zunächst  fällt  In  der  Fig.  1 1 .1  die  oberste  Curre 
gauz  weg.  weil  diese  die  Spannung  an  jener  Stelle  datwtellt,  wo 
die  Schniiernntli  zu  liegen  kommt,  wo  also  eine  Belastung  nicht 
vorhanden  ist.  Sodann  wird  sich  in  der  Fig,  1 1 li  die  Schmier* 
niitli  durch  ein»  tiefe  Einschnürung  in  der  Mitte  d«r  Cnrve  be- 
merkbar machen  (siehe  punktlrte  Linie  ln  Fig.  1 1 II),  und 
endlich  wird  »af  derjenigen  Längsseite  der  Lagerschale,  wo  sonst 
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die  gi Kliere  Spannung  herrscht,  diene  eine  Ahsrhu ät-hnng  erfahren, 
weil  liier  die  Schraierscliicht  durch  die  schallende  Wirkung  der 
Schuiiernntli  geschwächt  ist.  Es  tritt  hier  der  ungünstige  Ein- 
fluss der  Schniiernoth  klar  zu  Tage,  denn  es  bedarf  wohl  kaum 
einer  weiteren  Auseinandersetzung,  nm  die  Thaleaclie  zu  erhärten, 
dass  dis  tragende  Kraft  drr  Schmiersclilcbt  beim  Vorhandensein 
einer  ununterbrochenen  Gleitfliche  größer  ist  als  heim  Vorhanden- 
sein einer  Schmiemuth. 

Das  'Wesentliche  der  bes|irncheuen  neuen  Lagerschale  be- 
steht darin,  dass  sie  eine  schmale  Gleit  fläche  hat,  dass 
sie  keine  Sclimiernuth  besitzt,  und  dass  die  in  der  Sclimier- 
schicht  herrschende  Spannung  dazu  benützt  wird,  kleine 
U engen  Schmieröl  nach  oben  zn  treiben  nnd  von 
doit  auf  den  unbelasteten  Tliell  des  Zapfens  zn  leiten,  so  dass 
der  Zapfen  immer  gut  geiilt  ist,  und  dass  auch  den 
Hohlkehlen  der  Zapfen  Schmieröl  in  hiuiviehendrr  Menge  angeführt 
wird.  E>  findet  biednreh  e in  e Circn  I at  i on  desScbmicrüls 


Fig.  >2- 


statt  was  die  bessere  Ausnützung  desselben  nnd  eine 
Ersparnis  im  Verbrauche  zur  Folge  hat. 

Was  die  sonstige  Ausführung  der  I.sgerscliale  anbelangt, 
au  ist  zu  bemerken,  dass  sie.  weil  sie  den  vorhandenen  Achs- 
buchsen angepassl  werden  muss,  manche  Verschiedenheiten  auf- 
weist.  Der  schmalen  (ileUflliclio  wegen  muss  vorgesargt  werden, 
dass  die  Lagerschule  durch  den  einseitigen  Hmnsdruck  nicht 
uns  ihrer  Lage  verschoben  werden  kann.  Die  Fig.  12  und  13 
zeigen,  in  welcher  Weite  dieser  Bedingung  entsprochen 
worden  ist.  *) 

Die  Vorlbeile  der  neuen  Lagerscliale  bestehen  darin,  dass 
die  Reibungsverliültnisse  günstigere  sind,  dass  das 
Schmieröl  besser  ansgenützt  wird,  dass  die 
Lagerschale  stärker  belastet  werden  kann 
und  dasa  ein  lleifllnnfen  nicht  so  leicht  ein- 
treten  kann.  Die  Ersparnis  an  ScbmierBl  be- 
trägt 20  bis  2S®/„- 


ln  zwei  Monaten  werden  es  drei  Jahre,  dass  die  ersten 
Proben  mit  solchen  l.sgerschalon  vorgenommen  worden  sind. 
Gegenwärtig  ist  sie  bei  30  Tendern,  über  100  Wagen,  ferner 
einem  Locomotiv-Truckgcstell  im  Gebrauch  (ein  zweites  Ist  im 
Ban).  Dusa  die  I.agersc.hale  ln  so  kurzer  Zelt  bei  einer  so  an- 
sehnlichen Anzahl  von  Tendern  nnd  Wagen  Anwendung  gefunden 
hat,  verdanke  ich  in  erster  Reihe  dem  Herrn  Reglcrnngsrsih 
Land  an  er,  der  die  ersten  Probelager  bei  einem  Wagen  and 
gleichzeitig  auf  einer  Lagorproblrrorrichtung  gründlich  dnreb- 
probiren  nnd  sodann  auf  Grund  der  gewonnenen  Resultat«  eine 
grüüere  Anzahl  von  Wagen  und  Teodern  mit  dieser  Lagerschale 
versehen  ließ.  Auch  Herr  Reglernngsrath  R a J 1 nnd  Herr  Hof- 
ralb  S c h tt  t z e n h o f e r,  sowie  Herr  Director  G 8 I a d o r f 
haben  die  Sache  dadurch  gefördert,  das*  sie  eine  numliaft«  An- 
zahl von  Wagen  und  Tendern  damit  ansrürten  ließen,  und 
spreche  ich  den  genannten  Herren  an  dieser  Stelle  hiermit  meinen 
Dank  aus. 


Fig.  13. 

Zu  b -merken  möchte  ich  mir  noch  erlsnben,  dass  mein 
I'rlheil  Uber  die  Wirkung  der  Sclimiernuth  sich  nur  auf  jene 
Schmiernntben  bezieht,  die  in  den  belasteten  Theil  der  Lager- 
schale  cingeselmitten  sind.  Schmierunthen,  die  an  anderen  Stellen 
angebracht  sind,  habe  Ich  hierbei  nicht  im  Auge  gehabt,  meine 
Schlußfolgerungen  haben  daher  anf  diese  keinen  Bezug. 

Ich  erwähne  ferner,  dass  die  Grundsätze,  welche  zur  Con* 
struction  dieser  Lagerschale  geführt  haben,  auch  für  die  ge- 
wöhnlichen zweitheiligen  Lagerschalen  Giltigkeit  haben  and  bei 
diesen  mit  einigen  Abänderungen  in  der  Formgebung  Anwendung 
finden  können.  Ein  Versuch  in  dieser  Richtung  ist  bisher  nicht 
gemacht  worden,  Ich  lade  aber  jene  Herren,  welchen  Gelegenheit 
geboten  ist,  neue  Ci-nslructjonen  zur  Ausführung  *u  bringen,  ein, 
dumit  einen  Versuch  zn  machen,  und  zwar  würde  ich  Vorschlägen, 
den  Versneh  entweder  bet  einer  stark  belasteten  oder  einem 
sehr  schnell  gehenden  Lager  zn  machen,  weil  solche  Lager  be- 
kanntlich am  ehesten  zum  Heißlanfen  neigen. 


Discusslon  Ober  die  Moderne  Im  klrclietihiui. 


Die  An  «Stellung  de*  Projectei  für  eine  moderne  Kirche  *•)  und  d.e 
dieabextlglich  aasgeeendete  Bioiebflre  und  die  daran  hieb  schließende  Be- 
sprechung in  den  Tage»joiinialeu  veranlasst«  die  I.eitang  der  Fachgrnppc 
fflr  Architektur  nnd  Hoehban,  darüber  eine  Discnaaion  im  Kreiae  der  Mit- 
glieder in  eröffnen.  Dieselbe  wurde  am  19.  December  189!)  eingeleitet  durch 

•)  i>le  l.accraobalc  t*t  In  Üeotcrrateb  and  t'iigam  derrb  Patent  fteackatsl. 

••>  Projeet  4ca  Kmu  nb«r-B*iiraih«a  Waga*r  im  8*er«rtoMt;abBoslc 


I Herrn  k.  k Bnaralh  ?.  Xenmann:  * 

»Ka  ist  keineswegs  meine  Abaicbl,  gegen  die  Moderne  so  sprechen, 
ebensowenig  gegen  ihre  Be^treboogen,  die  Aufgabe  de*  Kirchenbanns  in 
ilca  Bereich  ihres  Studium«  so  sieben,  noch  weniger  gegen  einen  ge- 
scheiten fullegen,  welcher  so  Folge  »einer  perurtolichen  Stellung  pri- 
dcKtinirt  ist,  die  Führung  diesbezüglich  an  tthernebmen.  Wir«  die  Lan- 
| riruug  solcher  Proj-cle  auf  der  normalen  Bahn  geblieben  nnd  nicht  der 
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Weg  4««  Angriffe«  gegen  Andere  gewählt  «vor Jeu,  so  hatte  wobl  kaum 
Jemand  au*  unseren  Kreisen  sich  veranlaiwt  gesehen,  ein  Wort  gegen  die 
leiben  sa  liebten.  Die  Angriffe,  welche  indes«  direct  und  in  erhöhtem 
Msfte  indirect  gegen  Meister  Schmidt  und  seine  Schule  und  sogleich 
gegen  die  gesummte  Baukunst  de«  Kircbeobaues  erhoben  wurden,  zwingen 
uns,  so  unerfreulich  die  Aufgabe  auch  sein  uiag,  mit  einigen  Warten  darauf 
zu  erwidern. 

Ei  erscheint  begreiflich,  das«  eine  Kunst  rieh  hing,  welche  io  viel 
haftet  liehe  Erfolge  errungen,  und  der  das  grolle  Publikum  so  laut  und 
vornehmlich  Beifall  klatscht  nsd  mit  seinem  ermunternden  da  capo  sa 
immer  Neuerem  an  spornt,  nicht  an  der  Schwelle  des  Monumentalbaues 
rtillebelten  will.  Warum  sollte  auch  diese  Kunstr  ich  taug,  wenn  sie  Ut, 
wm  sie  su  sein  behauptet,  die  Sprache  unserer  Zeit,  sich  nickt  de« 
Kirchen banes  bemächtigen? 

Freilich  ist,  was  unter  dieser  Fahne  marschirt,  verschiedenartig. 
Scharf  trennen  sich  die  Führer  von  der  großen  Heeresmasse,  denn  ihre 
Kenntnisse  reichen  ja  weit  zurück,  uod  nicht  lange  sind  die  Zeiten  vorbei, 
wo  *te  noch  zeichneten  und  bauten,  was  jetit  als  Copisteuarbeit  gilt, 
Aach  damals  galt  die  Devise,  die  auf  dem  bezeichnendsten  uud 
besten  Werke  der  Secession  geschrieben  steht:  «Der  Zeit  ihre  Knust?*» 
und  Jeder  vermeinte  derselben  au  dienen.  Gar  so  gründlich  haben  sich  f 
die  Verhältnisse  auch  nicht  geändert  für  den,  der  Schale  und  Kern  unter- 
scheiden gelernt.  Zumeist  ist  ea  doch  nur  Aeoßerlicbcs.  das  die  Meta- 
morpbone  vorgetäuscht  — dieselbe  Dame,  die  sich  dunkel  gekleidet,  siebt 
in  den  bellen  buntm  Farben  ao  recht  verändert  aus. 

Die  Bewegung,  der  wir  beute  gegenüberstehen  und  über  deren 
lutenritftt  kein  Unbefangener  sich  täuschen  wird,  hat  eine  keineswegs 
neue  Geschichte.  Schon  einmal  in  der  Zeit  der  deutschen  Renaissance 
haben  Schreiner  und  Töpfer  eine  Periode  der  Architektur  mitbegTÜoden 
helfeii.  Diesmal  gehört  die  Führung  der  Farbe;  wer  den  Pinsel  führt, 
von  dem  Kttustler,  der  die  dnftigoa  Gestalten  an  die  WTand  zaubert,  bis 
herab  tum  Anitreicber  uud  Maurer,  der  die  Marmorblöcke  atu  Ziegel 
und  Mörtel  so  täuschend  «chftu  zusammentflgt  und  weil)  streicht.  Wenn 
du  blendende  Weift  der  Fu  nden  seine  Helligkeit  verloren  haben  und 
das  Altersgrau  mit  der  Nachbarschaft  theilen  wird,  daun  werden  die 
scheinbar  Getrennten  wieder  näher  sieben.  Wenn  das  helle  Grün,  die 
Farbe  des  Propheten,  verblasst  sein  wird,  dann  wird  auch  da«  Publikum 
begreifen,  dass  es  zumeist  der  Schminke  nachgeJaufeu. 

Die  Palme  de«  Tages  in  dieaem  Siegesläufe  gebürt  zweifellos  dem  I 
Kuustgewerbe.  Was  an  Politur  in  allen  Farbe«,  opaliscentem  Glas,  un- 
entbehrlich gewordenem  Kupfer,  in  grotesk  gezeichneten  Stoffen  an 
„aparten*4  Ideen  geleistet  wird,  verdient  alle  Beachtung.  Alte  Tiroler- 
staben und  Möbel,  mittelalterliche  Schlafkämmerlein  zeigen,  in  belle 
Farben  getaucht,  das  Jugendantlitz  der  Moderne.  Und  Schreiner  und 
Mübel  Händler  lachen  «ich  ins  Fäustchen.  Billige  Erzeugung,  gute  Pre.se. 
rascher  Absatz  lassen  diese  Kunst  als  einen  Versuch  znr  Lösung  wirth- 
schaflLieber  Probleme  erscheinen.  Und  doppelt  ist  der  Erfolg,  deuu  was 
des  Tages  Laune  geschaffen,  wird  bald  einer  neuen  zum  Opfer  fallen. 
Noch  niemals  war  solcher  Abaata  für  beute  und  morgen,  wenn  es  nur 
gelingt,  durch  neue  Effecte  den  begehrlichen  Käufer  rege  zn  halten. 

Bedächtiger  folgt  die  Baukunst  diesem  Zuge.  Deutlich  scheiden  eich 
zwei  Gruppen;  die  Einen,  bei  denen  die  Muken  an  den  Fsi,-adeutafelu 
und  das  urwüchsige  Hchmiedeseng  das  Um  und  Auf  der  neuen  Kunst 
bedeutet,  von  jenen,  die  ihre  Blicke  anf  die  Antike  richten  und  in  der 
Verwendung  ihrer  Gruudsüge  den  guten  Weg  für  eine  neue  Kunst  er- 
kennen. 

Dm  war  ja  auch  die  Quelle,  aus  welcher  die  großen  Meister  der 
Barocke  geschöpft,  die  nunmehr,  wie  cs  scheint,  auf  den  akademischen 
Index  gesetzt  uud  nur  noch  auf  ein  historisches  Stillleben  verwiesen 
erscheinen.  Freilich  w&reu  sie  die  besten  Ratbgeber  für  den  Klrchenban, 
der  sich  der  mittelalterlichen  Führung  entwinden  will.  Die  Fischers 
haben  es  ganz  gut  verstanden,  die  Weiträumigkeit  des  Ktrcbennnercu 
mit  den  Grundbedingungen  des  katholischen  Cnltus  zu  verbinden.  Die 
KarUkirche,  die  Peterskirche,  anch  die  Kirchen  der  geistlichen  Baumeister 
haben  so  viel  de«  Lebensfrohen,  das«  auch  die  helle«  Farben  der  Moderne 
keinen  störenden  Co  u traut  daza  bilden  würden.  Gertngeehäuend  gehen 
über  diejenigen  vorüber,  di«  einer  stärkeren  Aufdringlichkeit  bedürfen. 
Freilich  gibt  es  Kreise,  bis  xn  welchen  diese  Parole  des  Tages  nicht  ernpor- 
drutgt  Laut  pochte  die  Modern«  an  den  Thoren  des  neuen  Btirgbaues , 
•loch  vergehen«.  AUe  Bemühungen  zewbel.tea  an  der  alttisierreichiacben 
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Tradition.  Die  Kunstepoche  eines  Karl  VL,  eiuer  Maria  Theresia  sind 
auch  zu  helle  Edelsteine  iu  der  Krone  der  Habsburger,  Als  das«  uian 
gewillt  seiu  konnte,  so  leichten  Herzens  sie  aufzngeben. 

So  blieben  deuu  jetzt  noch  die  Kirchen  bauten.  — Starrsinn  und 
klerikaler  Cooservatismu*  halten  angeblich  di«  Wacht.  Kin  Friedlich 
Schmidt,  der  Wien  mit  einer  Reihe  der  herrlichsten  Baudenkmal* 
geschmückt,  der  eine  8chule  begründet,  dm  weit  üb«r  die  Grenzen  der 
Heimat  hinaus  Rrileutnng  and  Ansehen  erlangte,  der  durch  die  Wieder- 
aufnahme der  vaterländischen  Kunst  führend  für  das  stammverwandte 
Deutschland  geworden  nnd  ihm  zu  einer  Wiederbelebung  seiner  nationalen 
Kunst  verhelfen,  verfällt  dem  Banne,  weil  er  den  richtigen  Weg 
gegangen,  an  den  Meisterwerken  der  Vorzeit  laegnam  aber  sicher  znr 
äelhftändigkeit  zu  schreiten.  Den  Abend  seines  thatenreicben  Lebens 
besonnte  die  Erkenntnis  der  Bedeutung  der  Antike  auch  für  «ein«  Knast , 
und  sein  Stift  zeichnete  die  weichen  Formen  des  8iiltung»bausfs  nnd  die 
cliaaiscke  Restauration  de«  Fünfkirchner  Domes.  Ein  Mann  der  weit- 
gehendsten Toleranz,  der  das  Schöne  und  Bedeutende  ohne  Frag*  nach 
der  Heimat  schätzt«  and  würdigte,  wird  mit  dem  Stigma  der  Intoleranz 
belastet,  nur  damit  auf  diesem  dunklen  Hintergründe,  in  welchem  seine 
Schüler  mit  den  schwärmten  Klecksen  bedacht  sind,  sich  ilas  helle  Liebt 
der  Moderne  im  Kircheuhaue  umso  strahlender  abbebe. 

Wozu  solch*  hässlicher  Streit?  Schon  einmal  hat  eich  die  Baukunst 
von  der  raktelnkerHchco  Form  abgewendet  und  in  der  Renaissance  und 
Barocke  herrliche  Werke  des  Kucbenhanr«  geschaffen.  Deutlich  ist 
salbet  in  der  Schule  Schmidt'«  der  Zug  zu  erkennen,  Wandel  zu 
schaffen,  der  Plastik  und  Malerei  dm  notb wendigen  Raum  zu  gönnen. 
Was  an  neuesten  Kirchen  entstanden,  zeigt  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  einen  solchen  Versuch.  So  kann  niemand,  der  die  Aufgaben 
nach  ihren  bestimmenden  Verhältnissen  erfasst,  darüb«?  im  Zweifel  sein, 
dass  die  neue  Friedbofskirche,  für  die  ein  Wettbewerb  den  richtigen 
Plan  erbringen  soll,  auf  antikisirende  Bauweise  gestimmt  »ein  muss, 
umsomehr  als  die  Plastik  unsere«  Üräbenchmuckes  damit  im  Einklänge 
steht.  Die  Anschauungen  geben  also  nicht  so  weit  aunesaander,  als  mau 
gerne  glauben  machen  möchte. 

Ahders  steht  es  freilich  mit  dem  Vorschlag«,  die  Moderne  mit 
einer  Modernisirung  der  Kirche  zu  verbinden.  Was  bis  vor  Karzern  an 
Kiichesprojecteu  der  Moderne,  ich  verweise  auf  die  interessant«  Bau  er- 
sehe Jabiläumvkirche,  su  «eben  war,  hat  die  Grundbedingungen,  welch« 
der  katholische  Cultus  erheischt,  von  Eingriffen  verschont.  Nunmehr  wird 
aber  versucht,  in  die  beinahe  zwettausendjfthrige  Tiadition  katholischer 
Kirchenbanns,  wie  sic  »ich  durch  die  kirchlichen  Vorschriften  gebildet 
har,  einzugreifen.  Eine  Reformation  auf  dem  Gebiet«  de«  Kircheuhaue«, 
welche  die  Missstände,  die  angeblich  Gedankenlosigkeit  und  Unzuläng- 
lichkeit verschuldet  haben,  beseitigen  will ! 

Und  uun  lassen  Sie  mir  das.  was  Ich  von  dm  Kirchenbauten  nnd 
den  aie  beeinflussenden  Bestimmungen  weift,  im  Gegensätze  zu  dem 
Neaerungsvorscfaiage  ausführen. 

Bei  den  Grundrimanlagen  aller  katholischen  Kirchen  von  der 
cbrütlicben  Basilika  bis  auf  unsere  Tage  kommen  drei  Haupttheile  der 
Kirche  in  Betracht:  Der  Ufcor  für  die  Priester,  da«  Schiff  für  di« 
Gläubigen  uud  der  Vorhof  oder  die  Vorhalle ; unerlässlich  erscheint 
daher  die  Auing«  eines  Praabjterianw- 

Die  Kirche  folgt  dem  Vorbilde  des  antiken  Tempels  und  erhält  eine 
entschiedene  LäDgeoAUsdehnung  mit  einem  oder  mehreren  Schiffen,  welche 
seihst  bei  deu  Kuppelkirchen  nnd  Uentralbauten  zur  Geltang  gebracht 
werden ; sei  es  durch  elliptische  Form  des  Kuppelranme«,  »ei  es  durch 
vorgelegte  Travö»  oder  wie  bei  den  Kirchen  mit  Vierungskupp«ln  durch 
Vorlage  der  Schiffe.  Siebt  man  von  den  einem  bestimmten  Zweck  gewid- 
meten Raputerien  ah,  »o  üuden  sich  nur  äufterst  spärlich  Rundldrchen, 
aber  selbst  diese  steu  mit  umschließend*!  Arcaden.  Mit  voller  Berück- 
sichtigung dieser  in  den  katholischen  Cultu*  gelegenen  Bedingungen  hat 
Fischer  von  Erlach  die  Karlskirche  elliptisch  gestaltet  mit  vor- 
gelagertem Schiffe,  die  Pelerskirch«  oblong  in  Form  einer  Ellipse.  Diese 
Grondrissdispositionen  haben  sieh  durch  beinahe  zwei  Jahrtausende  er- 
halten, uud  alle  Stile  Bind  diesem  Programme  trau  geblieben.  Es  liegt 
in  der  Natur  der  Aufgabe,  dass  man  daherf  mftglichit  trachtete,  die 
UeberaichlUchkeit  zu  vergrößern  oder,  wie  bei  den  Hallenkirchen,  die 
Stützen  möglichst  gering  za  dimeasioniren ; dies  allerding*  nur  innerhalb 
der  Grenzen,  welche  die  vorgeschriebene  feierliche  Gestaltung  des  Raumes 
und  die  Rücksichtnahme  auf  die  Akustik  ziehen. 
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Was  naa  den  Pfograinmpunkt  anbelnngt,  der  so  arg  vernachJäiaigt 
worden  «am  soll,  das»  der  Kircbtnbestieher  den  Hochaltar  erblick«,  so 
erscheint  derselbe  allerdings  als  ein  sinngemäßer : aber  doch  nach  als 
ein  bedingter.  Dort  wo  nur  ein  Altar,  also  zugleich  als  Hochaltar  vor- 
koiumt,  ist  auch  jedesmal  dieser  Bedingung:  entsprochen  worden.  Ich  verweise 
aut  die  einschiffigen  und  die  interessanten  alten  awelachiffrgen  Kirchen 
für  kleinere  Pfarrgemeinden.  Dort,  wo  die  Kirche  sieb  erweitert  znr 
großen  Pfarrkirche,  Klosterkirche  oder  gar  zum  Dome,  wo  also  mehrere 
Altäre  angeordnet  erscheinen,  Ist  die  Forderung,  den  Hochaltar  ron 
jedem  Punkte  an  Überblicken,  eine  an  weitgehende.  Tatsächlich  werden 
ja  ancb  mehrere  Blessen  za  gleicher  Zeit  gelesen.  Der  Katholik,  der 
nicht  bk>s  in  Taufbuch«  als  solcher  verzeichnet,  sondern  in  der  Kirche 
nach  kirchlicher  Vorschrift  feine  Andacht  «errichtet,  folgt  auch  wohl  leicht, 
ohne  auf  den  Altar  sehen  in  müssen,  der  heiligen  Handlang,  die  in  ihren 
einzelnen  Tbeilen  jedem  unterrichteten  Katholiken  erkenntlich  ist,  ab* 
gesehen  von  den  Harkirungen,  wie  sie  durch  den  Kirchengesang  und  die 
Musik,  sowie  durch  die  Mtaa*  and  Kirchenglocken  erfolgen.  Ich  glanbe 
nicht,  dass  ein  katholischer  Bewacher  de«  .St.  Sttfansdomes  je  tlber  einen 
Hangei  ln  dieser  Hinsicht  geklagt  har. 

Selbst  bei  den  Ootralanlsgen  der  Kuppelbauten  set  ein  so  starres 
Einhalten  der  Forderung. dass  «on  jeder  Stelle  der  Hochaltar  erblickt  werden 
kantig  nicht  so  verzeichnen.  Ein  Kunstwerk,  und  du  int  ja  eine  Kirche,  kann 
aurh  nicht  mit  dem  llaßstabe  banaler  Nützlichkeit  tuid  Bequemlichkeit 
gemessen  und  gsschaffen  werden.  Die  Theilnng  des  Kirchengebäudw 
in  markant  getrennte  Th  eile,  die  Schaffung  entsprechender  Vorhallen 
und  Kapellcneiuhautcn  oder  Schiffe  ist  ein  künstlerisches  Erfordernis 
für  di«  Gesamtutwirkung  der  Anlage.  Sie  ist  eine  nothwendige  Vor* 
hedinguug  einer  groOarlig  perspeciiviacbon  Wirkung,  sie  erhobt  den  feier- 
lichen Eindruck  de«  Gottesbaase«.  Aal  das  an  verzichten,  wir«*  ela 
künstlerischer  nnd  elbischer  Fehler.  Di«  DegTadirtiag  eines  Kirchenraume* 
ku  einem  Coneert*  oder  Versammlongssaaj  Isi  eine  Tbat,  die  jedem  ferne 
bleiben  Bollte.  Dass  diese  Fordornng  nicht  der  Ausfluss  einer  beschränkten 
Voreingenommenheit  »der  einer  kleinlich  pietuttscbca  Ansicht  ist,  be- 
weisen die  Beispiele  alter  Tempelbauten,  die  anderen  Co l Leu  dienten 
und  dieselben  Grundztige  io  ihrem  Atifbaa  nnd  ihrer  Gestaltang  auf- 
weisen.  Ein  Eingrff  in  diese  wesentlichsten  Merkmal«  eine«  Gottes 
hause«  ist  der  Ausfloa«  eine«  unbewussten  Indifferent» rau*,  der  im 
Rahmeo  baukttustleriscber  Tbätigkeit  auf  kirchlichem  Gebiete  aasgo* 
schlossen  sein  sollte. 

Es  wäre  ja  bedauerlich,  wenn  die  Künstler,  welche  der  Kirche, 
dieser  Nährmutter  der  Kunst,  den  Aufschwung  der  Kumt  auf  allen  Ge* 
bieten  zu  dankeu  haben,  sich  nicht  der  Stellung  bewusst  wären,  welche 
sie  eiEzuhalten  verpflichtet  «lud.  Die  Kirche  hat  ancb  ihre  unabänder- 
lichen Vorschriften,  von  der  sie  eine  durch  die  Geschichte  bekräftigt« 
Tradition  unter  keinen  l.'mstäudeu  «hgehen  lässt.  Gewiss  ist  der  Bau* 
künitkr  auch  berufen,  darauf  zu  achten,  was  nach  kirchlicher  Bestimmung 
Rechtens  ist.  Papst  Gregor  VII.  schreibt  diesbezüglich,  dass  „nichts 
Ordnungswidriges  und  Ungewöhnliches  in  dem  Gotteshause 
erscheine,  da  «ich  für  das  Haus  Gottes  Heiligkeit  geziemt.“  Derselbe 
Papst  spricht  weiters  von  der  Liebe  und  Begeis ternng,  di«  der 
Künstler  für  den  katholischen  Ülaubeu  empfinden  muM;  „denn,  wo  die 
Begeisterung  fehlt,  kann  der  Künstler  nichts  Würdiges  schaffen.1* 

Und  nun  einige  Bemerkungen  über  die  Stellung  de«  Altäre«.  Wie 
schon  auagefUbrt,  verlangt  die  katholische  Kirche  ein  für  die  Priester 
abgeschlossenes  Presbyterium;  zwischen  Laien  und  Priester  ist  eine  scharfe 
Trennung.  Die  Unterbringong  der  Altäre  muss  eine  würdige  «ein;  vor 
allem  anderen  eine  vollends  abgeschlagene.  So  und  Seiten: Lire  an  Pfeilern 
nicht  am  Platse,  wo  deren  Abschluss  nicht  gut  nnd  genügend  möglich 
ist.  Kauen  Altar  dabiu  zu  bauen,  wo  nebenan  Ein-  und  Aasginge  sich 
befinden,  entspricht  nicht  den  kirchlichen  Vorschriften,  es  entspricht  aber 
auch  nicht  dem  natürlichen  Anataudsgefllhle.  da  die  unausweichlichen 
Störungen  einer  Profanirong  gleichkonunen.  Ein  Vordringen  de«  Hoch- 
altäre« io  dco  Raum  für  die  Gläubigen,  so  wie  eine  Rednerbühae  in  einem 
Psrlamentssaal,  ist  daher  ebenso  verfehlt. 

Was  die  Frage  anbolangt.  ob  der  Priester  mit  dem  Antlitz«  gegen 
die  Gläubigen  ceiebrirea  soll,  kommt  zn  bemerken,  data  dies  allerdings 
die  l'ebong  der  ersten  christlichen  Gemeinden  war,  nnd  heute  noch  finden 
sich  Kirchen  in  Rom,  Basiliken  und  Werke  späterer  Kunst,  bei  welchen 
der  Altar  so  dispouirt  erscheint.  Im  transalpinen  Gebiete  der  katholischen 
Linier  hat  dies  niemals  festen  Fass  gefasst.  Bei  uns  ist  der  Hochaltar 


such  fast  immer  der  Ausstellungsort  des  SaoctUsiniam*  nnd  zugleich  der 
Bpeisesltnr,  wenngleich  noch  eia  8fitenaltaf  demselben  Zwecke  dient. 

Es  entspricht  daher  der  kirchlichen  Hebung  unterer  Lande  nicht, 
wenn  man  eine  solche  Stellung  des  Altar«»  projectirt.  Wie  soll  aneh 
der  Tabernakel  nnd  der  Atw»tell«ng*tbron  angebracht  werden  auf  einem 
solchen  AHattUch,  der  nnr  mit  dem  Kreuze  und  den  Leuchtern  bedeckt 
»ein  kaun  ? Iu  römischen  Kirchen,  wo  drr  altchristlicbe  Altar  Usch  mit 
der  Riebtnng  »ach  den  Gläubigen  besteht,  dient  ein  Beitenaltar  znr 
Aufbewahrung  und  Ausstellung  de«  SancttMimums ; in  der  mittelalter- 
lichen Zeit  waren  eigene  rNicramentshäuschen  errichtet,  die  aber  nach- 
träglich von  der  Kirche  verboten  wurden.  Das  Saactissimum  darf  nur 
Uber  dem  Altar  aufbewahrt  werden  and  auch  dort  nur  Aufstellung  finden. 

Die  Anlage  des  lliuikcfaors  soll  auch  in  der  modernen  Kirche 
eine  Abänderung  erfahren.  Was  die  seitliche  Disposition  des  Moeikebori 
in  Pomkirchen  aubelangt,  wäre  dagegen  nichts  einzuwendeo,  wo  ins- 
besondere die  Diitanz  zwischen  Orgelchor  nnd  Hochaltar  grofi  ist.  Für 
Pfarrkirchen  taugt  indes»  nnr  die  übliche  Einrichtung,  Orgel  and  Masik- 
chor  über  dem  Eiogang«  za  verlegen.  Es  entiq»ri‘cbt  such  besser  der 
Bestimmung  des  Wechselgesanges  zwischen  Priester  nnd  Bänger.  Un- 
mittelbar aber  in  die  Achse  der  Kirche  am  End«  des  Presbyterium*  oder, 
wie  es  geplant  ist.  am  Ende  einer  ungenügend  großen  Nische  den 
Orgelchor  anzubriugen,  erscheint  ab  ein  Missgriff  nicht  nur  in  prak- 
tischer, als  weit  mehr  iu  ästhetischer  Hinsicht.  Den  herrlichen  Licbteffect 
der  freien  Presbyterien feuater  sich  zu  rsaben,  ist  eine  anbegründete 
Verzicht  leislung  saf  einen  künstlerisches  Effect,  w«nn  narb  alte  Basiliken 
die  geschlossene  Csncha  aufweisen,  aber  gerade  dieserhalb  bei  Tage** 
Beleuchtung  die  Stelle  de«  Altares  düster  und  weniger  feierlich  erscheint. 
Wie  schön  ist  dor  Einbruch  der  Sonnenstrahlen,  nnd  welcher  Zauber 
malerischer  Wirkung  wird  dadurch  znr  Erhöhung  von  Feierlichkeit  utd 
Wethe  erreicht. 

U«b«r  di«  nüchterne  Wirkung  «ines  glatt  abgeschlossenen  Koppel- 
raumes  wurde  schon  andeutungsweise  gesprochen.  Unsere  Aaestellnngs- 
Rotiuide  mit  geschlossenen  Arcaden  würde  kantu  ein  gute*  Vorbild  für 
einen  nenen  St.  Stefanedom  des  erweiterten  Wiens  bieten.  Bei  dem 
Hangei  von  umlaufenden  Arcaden  oder  nucheaartigen  Vertiefungen  ist 
auch  die  Anlage  von  Votivaltiren  schwer  möglich. 

Es  ist  ja  richtig,  wenn  gesagt  wird,  die  Frömmigkeit  möge  das 
belle  Licht  eines  einheitlichen  Cent  ml  raum  f«  nicht  scheuen.  So  steht 
aber  die  Frage  nicht.  Einerseits  sind  Seitenschiffe  oder  Arkaden  bei 
einem  Rnndban  oder  doch  Alumischen  eine  willkommene  malerische 
Errungenschaft  und  laasen  die  kirchlich  vorgesrbriebene  Abgeschlossen- 
heit der  Altäre  an,  andererseits  darf  inan  alte  Sitten  und  Gepflogen- 
heiten nicht  mit  rauher  Hand  verletzen,  wenn  sie  bei  richtiger  Würdigung 
sich  als  ein  Bedürfnis,  vollends  in»  Einklänge  mit  der  Wesenheit  des 
katholischen  Gotteshauses,  darstellen.  Es  erscheint  ungerecht,  wenn  man 
diejenigen,  die  in  Kümmernis  und  Trauer  die  stille  Abgeschlossenheit 
einer  Kapelle  oder  eines  Seitenschiffe«  als  Er  hauungsort  aafsuchen,  mit 
dem  Vorwurf  bedecken  möchte,  sie  scheuen  sich,  Ihre  Gläubigkeit  za 
bekennen.  Da«  tieferschütterte  Grraüth  sacht  Rahe  und  Abgeschlossenheit, 
um  Kraft  und  Sammlung  zu  gewinnen.  Zumal  ist  die  katholische  Kirche 
eiu  Gotteshaus,  das  seine  Pforten  nicht  btoe  znm  gemeinschaftlichen 
Gottesdienste  öffnet,  sondern  dem  Andachtabedürfnisse  des  Einzelnen 
seine  Hallen  auch  sonst  nicht  verschließt.  Die  Pflege  religiöser  Ucbung, 
im  katholischen  Sinne,  ist  zieht  blos  an  die  Üemetnsehaftlicbkcit  des 
Gottesdienstes  gebunden ; darum  lasse  man  der  alten  Sitte  ihr  Hecht, 
besondere  Andacht« teilen  und  Kapellen  in  den  Kirchen  za  errichten, 
wo  dem  Einzelnen  geboten  wird,  was  »eine  Empfindung  verlangt.  Bei 
diesem  Programm  verbindet  sich  alte  Gepflogenheit  mit  künstlerischen 
Ansprüchen,  und  es  erscheint  sls  ein  Fehlgriff,  dieses  für  den  Künstler 
so  werthvolle  Moment  zu  vernachläsutgea  oder  gar  zn  bekämpfen,  und 
die«  angeblich  finanzieller  V ortheUe  willen. 

Poch  bevor  auf  diesen  Cardinalpunkt  eingegangen  werden  aoll, 
noch  ein  Wort  über  die  Kanzel.  Gewiss  ist  es  wünschenswertb,  das« 
ein  jeder  Kirchenbesucher  den  Prediger  sehe;  aber  noch  weit  itoih- 
wendiger,  das»  man  ihn  höre  and  verstehe.  Der  Kircbenrnutn  muss  daher 
gut  akustisch  sein.  Die  deutliche  Hörbarkeit  eines  Redners  ist  dadurch 
bedingt,  dass  möglichst  viele  directe  Schal  ist  rab  len  die  Kirchen  besuchet 
treffen  und  dass  Echo  oder  störender  Nachhall  vermieden  bleiben,  lieflectirte 
Schnlletr&hJen  in  größeren  Zeitinterrallen  als  • * Secnnde,  gleich  dem 
Intervall  der  gesprochenen  Silbe,  wirken  in  dieser  Weise.  Die  Hörbarkeit 
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•fr«  Schalles  bei  Aufhebung  jeder  Reflexion  im  gescbloaienen  Rühre 
rwrht  big  ftflOO  m Distanz. 

Die  theoretischen  Bedingungen  für  die  gut  akustische  Wirkung 
fiam  Raamei  sind  folgende : Nach  der  Kat  Wicklung  des  Schalle*  müssen 
Mittel  gefunden  werden  gegen  Vergrößerung  nnd  Entwicklung  der  Schall- 
wellen. Die  beste  Sani  form  ist  daher j«n*  der  möglichsten  Geseklosienbeit^ 
dm  Eigenschaften  eines  Rohres  lhtinliebst  nahekor.iinerid.  Ein  länglicher, 
nicht  *o  hoher,  toniimartig  gewölbter  Raum  muss  daher  dieser  B«  Rü- 
gung am  betten  entsprechen,  wie  die*  ja  «leb  die  Erfahrung  vollend* 
bestätigt.  Alle  Flächen,  welch«  wegen  ihrer  Lage  und  Entfernung  nicht 
retlectiren  dürfen.  müssen  alsorbirbar  für  Schallst rablen  ausgerüstet 
werden,  mindeetene  durch  Formen,  welche  die  Strahlen  zerstreuen.  wie 
reiche  Ardritckturgliederung,  aui  Betten  allerdings  durch  deu  Bebaug 
mit  Stoffen.  Ein  Kirchenmaus,  einschiffig,  möglichst  nieder,  volle  Tonne, 
würde  daher  bei  den  obwaltenden  Bedingungen  den  besten  Prediger  raum 
abgeben.  Dabei  ist  es  für  den  Prediger  angenehm,  wenn  derselbe  mit 
seinen  Kopfwenduogen  innerhalb  eine*  kleinen  Winkel*  bleiben  kann. 

Ein  kreisrunder,  breit  dimensionirter  Saal  mit  glatten  Wänden 
und  tiberhoher  Decke  ist  daher  der  aklitmh  ungünstigste  Raum  und 
für  den  Prediger  diejenige  Form,  wo  da*  Sprechen  ihn»  möglichst  un* 
mnpatbiscb  wird.  Wer  je  iu  einem  quadratischen,  hohen  Kaum,  welcher 
Hem  kreisrunden  hinsichtlich  der  ungünstigen  uknstiseben  Verhältnis««  nahe- 
kommt,  gesprochen  hat,  wird  die  missliche  Aufgabe  erkennen,  die  einem 
Prediger  in  einem  kreisrunden,  vollend«  glatten,  gewaltig  dioifnuiouirten. 
hohen,  sehacbtelartigen  Raume  xukommt.  Wie  viel  darau  die  gute  Con- 
«tmciion  de*  Schallde«  ket«  abniiudern  könnte,  bleibt  dahingestellt ; ein« 
lailend  zum  Sprechen  wird  derselbe  nie  sein.  Der  Prediger  wird  »ich 
Vorkommen  wie  eia  Schwimmer  auf  offenem  Heere  ohne  bestimmte 
Dirertion.  Die  alten  Kircbeubauten,  insbesondere  die  wmtschiffifen, 
höchsten*  mit  SeiUuniseben  versehenen,  wie  sie  die  Barocke  und  der 
Jesaitrnstil  geschaffen,  ersebeineu  datier  aU  die  am  beeten  akustischen. 
Die  Einfassung  de*  gtoßen  Kircbcnramne*  in  einen  Ktippefraal  ist 
dagegen  die  möglichst  ungünstige  Form. 

Auf  deu  Kirehenbeachaner  wird  abeT  eine  solche  directionsloae, 
erdrückend  allgewaltige  Uaumdnheit  auch  einen  nngiln*Ligeu  Eindruck 
verursachen.  Zur  .Samiulnng,  wie  e«  die  Tbeiloahme  am  Gottctdinostc 
verlangt,  wird  die*  kann»  beitragen.  Der  Kircfaenbesucber  mag  Über  daa 
Bewältige  einer  sulchen  Anlage,  eine  verkleinerte  Rotunde,  Statuten, 
aber  der  befriedigende,  erbauende  Eindruck  der  Kirchen  alter  Form,  wo 
em«  Steigerung  des  architektonischen  Effecte*  und  eine  raaleriwbc  Oe* 
rammt  wir  kiing  erreicht  ist,  bleibt  dabei  sicherlich  ausgeschlossen. 

Nun  ein  Wort  über  das  heilige  Orab.  E*  ist  eine  missverständliche, 
kirchlich  unrichtige  Auffassung,  da*i  beim  heiligen  Orab  es  sich  uni 
eine  Grabewtellc  bandelt,  in  welchem  Falle  allerdings  die  Verlegung  in 
eine  Unter*  oder  Grabklrche  einen  Sinn  hätte ; vorausgesetzt,  dass  die* 
selbe  sich  künstlerisch  Über  die  Erscheinung  eines  tun  Traversen  ein* 
gewölbten  Souterrains  oder  Lagerräume»  erbebe.  Au*  diesem  ergibt 
sich  außer  sonstigen  vielfachen  Bedenken,  da«  die  absichtliche  Schaffung 
einer  Unterkirche  surn  Zwecke  der  Grablegung*-  und  Auferstehung*- 
frier  in  der  Wesenheit  verfehlt  ist.  Die  Ctmbinatiou  der  Verwendung 
solcher  Bouterraiu*  für  Wärmestuhen  und  Bedürfnisanstalten,  welchen  als 
nolbweadige  Ergänzung  auch  eine  Sicherheitswacbatube  beixugesellen  wäre, 
entsteht  sich  der  Besprechung. 

Bleibt  noch  einiges  über  die  Frage  der  Ein*  und  Ausgänge  und 
Über  die  Sicherheit  der  Perion  xn  sagen.  Die  Ein-  und  Ausgänge  einer 
Kirche  sollen  ao  angebracht  werden,  dass  möglichst  geringe  Störung 
rur  den  Üotteadienat  und  die  größte  Sicherheit,  für  die  KircbenUeaucher 
im  Falle  einer  Panik  gesichert  ist.  Darnach  dürfen  dieselben  einerseits 
niemals  im  Hintergründe  oder  seitlich  von  Altären  angelegt  sein  und 
aodertmeiu  so,  das*  bei  einer  Panik  die  Bewegung  der  hinausdrüngeuden 
Keuschen  iu  einer  Hanptrichtung  und  nie  so  stattfindc,  da*«  sich 
kreuxende  Bewegungen  ergeben  könnten.  Man  schaffe  daher  drei  Ein* 
ssngsportale  in  der  Vorderfront  mit  weiten  Dimensionen,  eines  in  der 
Ach*«  de*  Mittelschiffes,  die  beiden  anderen  seitlich,  nnd  sorge  noch 
veiler*  dafür,  dam  nach  in  der  Richtung  der  Sakristeien  zwei  Aus- 
gange für  jenen  Theil  der  Kirckenbesucher  offen  bleiben,  welche  in  den 
kucfcenr&tunen  nächst  dem  Presbyterium  sich  befinden.  Bei  einer  solchen 
Anordnung  itt  ein  Kreux^erkehr  ausgeschlossen,  nnd  wird,  gute  Construc- 
tion  der  Windfänge  vorausgesetzt,  die  Entleerung  innerhalb  kürzester  Zeit 
gefahrlos  sich  vollziehen. 


Hei  tont  hören  im  Kreuxschiffr,  welche  des  damit  verbundenen  Zages 
wegen,  trolx  allen  Verbots  erfahrungsgemäß  geschlossen  werden,  sind 
unzweckmäßig.  Selbstverständlich  sollen  nicht  xn  viele  Stufen  and  nicht 
direct  anschließend  an  die  Eingänge  angeordnet  werden. 

Stiegen  iu  geschlossenen  Gehäusen  mit  sahlrvscben  Stufen  sind, 
gleichviel  wie  groß  ihre  Anzahl  sein  mag,  kein  Ersatz  für  Portale, 
welche  sich  plan  nach  dem  Kircheuänßern  öffnen.,  Dom  eine  solche 
Anlage  nnefa  der  monumentalen  Würde  einer  Porulanlage  im  alten 
Sinne  uaekslehl  und  weit  mehr  an  den  Aufgang  xu  Unterhaltungs- 
localen  oder  dem  Verkehr  gewidmeten  Anlagen  gleicht,  ist  Reihst* 
verständlich.  R*  sind  daher  nncb  künstlerische  Motive,  welche  Ittr 
Beibehaltung  der  bisherigen  Anlagen  spreche«,  wie  sie  durch  bei- 
naho  zwcitaasendjäbrige  Erfahrung  sich  praktisch  bewährt  und  in 
ästhetischer  Hinsicht  «ich  auch  in  unsere  Vorstellung  eingelebt  haben. 
Die  Tempel anlagen  nnd  Cultiisxtättcn  der  Völker  aller  Zeiten  haben 
stet*  den  würdigen  Eintritt  in  das  Gotteibans,  gleich  für  reich  und  arm, 
als  eine  Grundbedingung  der  Monumentalität  betrachtet  und  behandelt. 

Was  die  hygienischen  Einrichtungen,  die  Heixnng  und  Lüftung 
der  Kirchen  anbei angt,  so  wurde  für  Beides  bei  den  neuesten  Kirchen 
vorgeaorgt.  Insbesondere  ist  die  Heixnng  der  Kirchen  mit  Gasöfen  jeder- 
zeit über  Entschluss  der  kirchlichen  Behörden  möglich.  Allerdings  stehen 
derselben  Bedenken  gegenüber.  Da»  katholische  Gotteshaus  bedingt  nicht 
die  Abgeschlossenheit  nnd  bloß*  Widmung  für  bestimmten  Gottesdienst 
wie  die  protestantiicbe  Kirche  und  der  Tempel,  nnd  diescrhalb  bedarf  e* 
erst  de«  Versuches,  ob  da*  Heizen  der  Kirche  bei  dem  unerlässlichen 
Offenhakeo  derselben  nicht  ITuxnküromlicbkeiten  mit  sich  bringt. 
Für  die  Ranmdifpoaitionen  und  die  künstlerische  Ausbildung  der 
Kirchen  sind  diene  technischen  Details  einflusslos.  Auch  gepolsterte 
Kircbenstühle  fangiren  nicht  die  Architektur  des  Raues.  Bisher  haben 
di«  Katholiken,  und  für  dies«  sind  ja  die  katholischen  Kirchen  bestimmt, 
keinen  Anspruch  auf  solche  häuslich«  Beijnemliebkeiten  erhüben  Wenn 
die  katholische  Kirche  aber  Andersgläubigen  nicht  verschlossen  bleibt,  so 
kann  man  billiger  weise  von  diesen  eine  Nachsicht  mit  unserer  Bescheiden- 
heit erwarten. 

So  steht,  was  die  !Uuptdi*po«itian  der  Kirebc  anbelangt,  die 
M'xlerne  vor  keiner  anderen  Aufgabe,  wie  die  Baumeister  von  der  Zeit 
noch  Christi  Geburt  bi*  auf  unsere  Tage.  Sie  darf  sich  daher,  will  *ie 
ln  den  Plan  treten,  von  diesen  erprobten  Dispositionen  nicht  allzuweit 
entfernen,  und  vor  allem  «ndereu  tun»«  sie  die  kirchlichen  Vorschriften 
beobachten.  Da*  Publikum  mng  allerdings  für  Aufsehen  erregende 
Neuheiten  leichter  empfänglich  sein;  ein  gleicher  Versuch,  an  den 
Trägern  und  Hütern  kirchlicher  Tradition  dürft«  aber  kaum  Aussicht 
auf  Erfolg  haben.  Für  die  angeblich  so  bahnbrechenden  Neue- 
rn »gen  wird  allerdings  ein  den  Zweck  selten  verfehlendes  Pression** 
mittel  in  Anwendaug  gebracht.  K*  sind  vermeintlich  finanzielle  Erfolge, 
die  uns  bei  dem  Rotundenbau  in  Aussicht  gestellt  werden. 

Die  weitgehendste  Ausnützung  der  Eis«oc3Mtruction  lässt  b« 
einem  Minimum  von  Maucrmamen  die  UeberJecktmg  großer  Bäume  xti, 
nnd  damit  soll  der  Wegweiser  für  die  neae  Richtung  gefunden  sein. 
Der  xiffermäßige  Effect  erscheint  allerdings  durch  ein  kleinesR  e cb  e n k u n st* 
stück  xu  Stande  gebracht.  Bisher  bat  man  den  Fassangsraum  einer 
Kirche  nach  der  Zahl  der  in  derselben  platxhndenden  Kirchenbesucher 
berechnet.  Die  Nithtexiateuz  jener,  welche  nicht  unmittelbar  den  Hoch- 
altar erblicken,  ist  erst  ein  Forsdinugsresultat  der  neuesten  Zeit.  Ver- 
lädst man  diese  beut«  noch  nicht  aoereditirte  Rechunngsmetbode  und 
kehlt  zu  dem  Calcü!  alter  Zeitrechnung  zurück,  so  ändert  «ich  das 
Ziffernbild  wesentlich.  R*  stellen  sich  di«  Kosten,  auf  Einheit  des  Fassung** 
raumes  reduort,  wie  folgt: 

Fünfhauser  Kirche 2f»5  Gulden 

Breitenfelder  Kirche 180  . 

Ottakringer  Kirche.  ......  134  „ 

f 133 

Kirche  Moderne  .......  j lft0  * 

Was  nun  die  Eisenconstruction  anbelangi.  insbesondere  Monier* 
noastrocttoD,  so  ist  dieselbe  bereits  vielfach  in  Anwendung  gekommen, 
insofern«  sie  als  nichtsicbtbare  Uilfsconstnictioi)  snr  Verwendung  kam, 
wie  di«A  von  dir  gewiss  maßgebenden  Autorität  Bern  per*  als  zulisng 
erkannt  wurde.  Die  sichtbare  Kiseaeonstructloa  anxuwenden,  kann  prin- 
crpiell  keinen  Einwand  erfahren,  falls  es  gelingt,  die  Monumentalität 
dafür  xu  fiudea,  in  welcher  Richtung  die  bisherigen  misslungenen  Ver* 
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such«  kaum  eine  nabe  Hoffnung  eröffnen.  Ob  iiud  sieb  der  einen  oder 
der  anderen  Art  der  Anwendung  der  Kuencomdmctiun  bedient,  ist  die- 
selbe gewiss  lücbt  auf  eine  kreisrunde  Form  de«  Klrcbenimiern  bwchrilukt, 
welche  die  Kosten  wesentlich  vertheoert.  gegenüber  der  Ueberdcckung 
eines  g I ei  di  großen,  raehlwlnkttig  gestalteten  Raumes,  wie  *ie  ent- 
weder die  Basilikenanlageo  oder  die  weitseblfdgen  Kirchen  mit  ein- 
gebauten I’feilernivhfn  mit  gerader  Deckt  oder  in  OewiMbsform  bieten, 
so  dass  auch  in  die«-r  Hiinodit  kein  Moment  für  die  grundsätzliche 
Verwendung  eines  Rotundenbuuc«  gefunden  werden  kann.  Bei  einer  der 
alten  (irundruHdi«po«itii>u  «ich  aiisrhlie  Beuden  Gestaltung  de*  Kirchen- 
ran Urf?  würde  auch  eine  gut  »kuaiische  Wirkung  verbürgt  «ein. 

Bi  bleibt  übrigen*  erst  zu  erweisen»  dass  durch  die  Kiseacun« 
«tnaclinu  itn  Gegeusat*  xur  massiv  gewölbten  Decke  eine  Ersparung  er- 
sielt  werden  kann,  E«  ist  eine  sehr  eigentümliche  and  merkwürdige 
Erscheinung.  da««  die  modernen  Architekten  der  Anwendung  der  Kijen- 
couitruccion  itn  Muunmentalbau  eilte  reiche  Zukauft  ziuprecbea,  während 
die  Ingenieure,  welche  dock  lodigiich  constructive  und  ökonomische 
Rücksichten  au  vertreten  haben,  »o  viel  als  th  unlieb  der  alten  Gewölbe- 
constnxcüon  als  der  unbedingt  solideren  xuneigen. 

Mit  den  gemachten  Ausführungen  »uU  in  keiner  Weise  da»  Ziel 
der  möglichsten  WeitschifAgkeit  and  Weitrinmigkeil  bekämpft  sein, 
vorausgesetzt,  da*«  die  in  kirchlicher  und  Ästhetischer  Hinsicht  non ft- 
gehenden  Bedingungen  Beachtung  finden. 

Es  lohnt  Bich,  noch  zuui  Schlüsse  einen  Augenblick  zu  verweilen 
bei  der  Frage,  wie  »ich  dm  Verhältnis*«  hei  den  protestantischen  Kirchen- 
hauten  gestaltet  haben,  bei  welchen  tbatsdchlich  die  Cnltusbcdingnngen  lUr 
die  Anlage  eines  kreisrnnden  Innern  zu  sprechen  scheinen.  lu  der  Thst 
haben  sieb  di«  Baumeister  in  der  Zeit  des  Protestantismus  bemüht, 
lirundrissformen  za  constrnireu,  welche,  abweichend  von  den  katholischen 
Kirchen . den  spccielien  Forderungen  des  Protestantismus  augepsset  sein 
sollten. 

In  der  Fraueukirche  za  Dresden  hat  Baumeister  Bähr  einen  für 
sich  meisterhaft  gestalteten  Bau  geleistet,  welcher  als  der  räumlich 
richtigste  Typus  der  protestantischen  Kirche  erscheinen  kann.  Ein  Rund- 
bau* allerdings  mit  von  Pfeilern  getragenen  Emporen  und  Stiegenan- 
baaten  mit  vier  in  den  Diagonalen  cingesch1'H*en«n  Stiegrrmufgängeu, 
mit  eiueio  ausgesprochenem  Presbyterium ; dem  gegenüber  eine  ent- 
sprechende Vorballe.  Selbst  dieser  protestantische  Baumeister  hat  sich 
daher  der  Anlage  eines  besonderen  Presbyterium»  nicht  eulschlagen 


können  und  seinen  Randbsu  durch  Einbautea  der  Emporen  der  kahle« 
Wirkung  e o»*«  glatten  Innrnrautnes  entzogen.  Sehr  brachteuswerth  ist 
es  nnu,  dass  diese  Etfiudcing  nur  eine  spärliche  Nachahmung  fand,  nnd 
da««  die  Protestanten  zumeist  zu  den  Grundrisstypeu  der  katbolisnheu 
Kirche  inrückgekehrt  sind.  Gewiss  nicht  atu  Voreingenommenheit  oder 
ans  kleinlichem  Stanainn,  wie  dies  von  Jenen  behauptet  wird,  die  für  d* 
katboluehe  Kirche  die  Wahrung  ihrer  durch  eigen«  Kraft  gewonnenen 
uud  dem  i'ultn«  entsprechenden  Kirchenanlagen  beanspruchen.  Die  Bau- 
meister protestantischer  Kirchen  and  die  Pastoren  sind  gewis«  nnr  an« 
praktischen  nnd  ästhetischen  Gründen  zur  Rückkehr  zn  den  katho- 
lischen Kirchenanlageu  gedrängt  worden. 

Wenn  da*  Pantbeou  in  seiner  großartig  monumentalen  Wirkung 
als  ein  Beispiel  für  eine  Kotundenkirche  vorgeführt  wurde,  so  darf  nicht 
tl berschen  werden,  wie  weil  die  Kaamdisporition  des  Pantheon  von  der 
uns  bekannt  gewordenen  moderneu  Kirche  ab*teht,  sowohl  in  eonstrocriver. 
als  «ktutiseher  nnd  ästhetischer  Hinsicht-  Gerade  die«  Beispiel  erscheint 
bedenklich,  denn  es  bekräftigt  die  ans  gesprochene  Ansicht  bezüglich 
kathollsrher  Kirrhenbaaten.  Im  vollen  Zirkel  gewölbt,  mit  einer  Gesummt- 
hohe  vom  Scheitel  bis  zum  Fußboden  gleich  der  Weit«  des  Raumes, 
mit  markanten  Nischen  und  mit  tief  kasretirter  Decke.  Es  ist  leicLter, 
«Ine  Verwandtschaft  mit  katholischen  Kuppelkirben  alter  Provenienz  zn 
fl  öden  (Petemklrche  in  Wien),  als  mit  der  vorgeschlagenra  modernen 
Kirche. 

Einen  weiteren  Vergleich  möchte  ich  nicht  verdürben.  Ich  hatte 
ja  auch  nicht  die  Absicht,  eine  Kritik  der  Arbeit  eines  College«  zn 
geben,  dem  ich  sowie  jtdem  ein  Gdingen  seiner  Pläne  vom  Herzen 
wünsche.  Meine  Ausführungen  zielten  ja  nur  dahin,  das  Wesentlichste 
hi  gedrängter  Form  znsammenzufassen,  weiches  eine  Rechtfertigung 
bildet  für  die  Entwicklung  der  Baukuast  katholischer  Kirchen  im  All- 
gemeinen und  der  beute  so  gering  bewertbeten  Leistungen  meine« 
Lehrmeisters  Schmidt.  So  gedankenarm  und  starrsinnig  war  Meister 
Schmidt  nicht,  da«  erblos  als  Copist  dem  Stadium  der  Aufgabe  oblag 
die  «eia  thateureiches  Leben  au*füllte.  Wie  kein  Zweiter,  war  »ein 
Streben  nnf  Fortentwicklung  gerichtet.  Hoi  vielleicht  altzukttbne  Versuch 
der  Ci)iistructii>n  einer  gotbisrheu  Kuppel kirche  beweist  genügend,  da*s 
er  nicht  blos  nach  dem  Leisten  arbeitete.  In  einem  Punkte  mag  er 
zurückgeblieben  «ein:  Seine  Art  war,  die  Werke  für  «ich  sprechen  za 
lassen. 

„Sana  loiinnntur*. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Z.  5S9  ex  IflOO. 

PROTOKOLL 

der  ordentlichen  Haupt-Versammlung  der  Session  1899  900. 

Samstaif  ilm  17.  Miirz  llfOO. 

Vorsitzender;  Vereins  Vorsteher  k.  k.  Ober-Bergrath  A.  R ft  c k e r. 

Anwesend;  217  Mitglieder. 

Schriftführer  Secretür  kais.  Rath  L.  Gas  «ebner. 

1.  Per  Vorsitzende  eröffnet  nach  7 Uhr  Abend«  die  Sitznng  nrd 
constatirt  die  Beschlussfähigkeit  derselben  als  Haupt- Versammlung, 

5.  Da«  Protokoll  der  Geschäfts- Versammlung  vom  24.  Februar  IM 
wird  genehmigt  und  gefertigt;  seitens  de«  Plenums  durch  die  Herren: 
Baudirector  R.  Bitter  von  Gune*ch  und  Central- Direetor  Kmil  Iley* 
r o w a k y. 

a.  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  zur 
Kenntnis  genommen.  (Beilage  A.) 

4.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  bächstwöchent- 
licfaen  Vereins-  Versammlungen  bekannt. 

6.  Vorsitzender:  »Ich  beehre  mich,  die  geehrten  Herren  in 
Kenntnis  zu  setzen,  da**  der  Reise-Ausschuss  den  Termiu  zur  Anmel- 
dung für  die  Farmer  Weltausstellung  MH  o bis  zum  15.  April  I.  J.  ver- 
längert bat.  Ich  habe  Ihnen  weiter  mitzuthcilcn,  daos  für  Pari*  die 
Besichtigung  der  Sladlbaiuianlageu,  der  Canalisatioa,  Überhaupt  der 
hauptsächlichsten  Sehenswürdigkeiten  in  das  Programm  auf  genommen 
werden  wird.  Da«  Nähere  Über  diese  Reise»  dann  Über  den  Anfonthalt 
in  Paria  wird  Ihnen  durch  ein.  luder  nächsten  Nummer  der  rZeitsr:biiftu 
erscheinendes  Circulare  bekannt  gegebeu  werden*.  (S.  Circulare  HI  u.  IV  ex 
19DO  an  anderer  Stell«  de»  Blatte«.) 


6.  Vorsitzender:  .Wir  schreiten  nun  zur  Wohl  von  zwei 
Vereinsvorsteher-Sfellvertretern.  Ich  bitte  di«  Herren  ('»Hegen:  Heinrich 
Fvlkel,  Ober  Ingenieur,  Max  Gros«  mann,  heb.  ant.  Ban  Ingrnienr, 
M.  Hafen,  Ingenieur,  Franz  Kitter  v.  Krenn,  k.  k.  Banratb,  Johann 
M a r e s c b,  k.  k.  Ingenieur,  Richard  M i c h a 1 e k,  Iospertor  aud 
Johann  Wienke,  Ober-Münzwurdein,  als  Sterutatoren  für  die  heute 
vorzunehsi enden  Wahlen  fungireu  zu  wollen,  uud  danke  ich  denselben 
verbindlichst  für  ihre  freundliche  Mühewaltung.* 

Abgegeben  wurden  161  gütige  Stimmzettel  Gewählt  erseheinen 
o.  zw.  als  I.  Vereiu-t-Viirsteher-Stelivertretef  Herr  k.  k.  Baurath  Julius 
De  in  i ng  er  mit  155,  und  Herr  Director  Peter  Z w i a n e r mit  121 
Stimmen  als  zweiter  Stellvertrpter,  Die  Verkündigung  de.«  Wahlr«*nl- 
tates  wird  mit  anhaltendem  BcifnJIc  begrüßt. 

7.  Vorsitzender:  „Ich  habe  nun  die  Ehre,  Ihnen  namens  des 
Verwaltungsrathes  den  Bericht  Über  die  Tbätigkeit  unsere«  Vereine«  ira 
abgvlatifenen  Jahre  zn  erstattet)."  (8.  Beilage  li.)  Der  Vorsitzende  c«»n- 
Jtatirt,  dias  dieter  Bericht  ohne  Debatte  zur  Kenntnis  genommen  wird. 

8.  Vorsitzender:  vWir  haben  nun  di«  Wahl  von  fi  Ver- 
walt>ing*r:itben  mit  zweijähriger  Fnnctiousdaner,  daun  die  Wahl  von 
82  Schiedsrichtern  vorzunelimen.“  (Das  Scrutinium  für  di«  letztere  Wahl 
wird  dam  VeTeins-Secretariate  übertragen.) 

Resultat  der  Wahl  in  den  Verwaltungsraih : Abgegeben  wurden 
161  glltige  Stimmzetteln.  Gewählt  erscheinen  die  Herren:  Georg  Ra  u k, 
k.  k.  Baurath  im  Eisenbahamintstcrintii  mit  146;  Karl  Hab  er  k * 1 t, 
k.  k.  Bnnrath  für  den  Staatsbandienst  in  NiedecÖstermch  mit  159 ; 
Jnlius  Koch,  k.  k.  B&urath,  Architekt,  Professor  mit  ISS;  Karl 
Sehlenk,  Ingenicnr,  k.  k.  Professor  mit  136;  Anton  Ritter  vnn 
Dorm o«.  Ober- Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinands-Nordhahn  mit  154 ; 
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ArUrnr  Herbst,  k.  k.  Baurath  iiu  Ministerium  des  loneru  mit  121 
Stimmen.  ( lebhafter  Beifall.) 

Das  Resultat  der  Wahl  in  das  ständige  Schiedsgericht  wird  nach 
erfolgter  Annahme  erklär  ang  »eiten*  der  gewählten  Herren  publidrt 
werden. 

9.  Vorsitzender:  „Nachdem  Herr  Ober-lnspcctor  Karl 

Scheller  verhindert  ist,  beste  hier  zu  erscheinen,  hat  das  Mitglied 
des  KerUiousaujBcbusses,  Herr  Ingenieur  Anton  Freies ler,  sich  in 
entgegenkommendster  Weise  bereit  erklärt,  namens  dieses  Ausschusses 
Uber  die  Rechnungsabschlüsse  des  Jahres  1999  za  referiren“.  (Referat 
s Beilage  C.)  Die  Anträge  des  Rerisionüntnuchusses  werden  einstimmig 
und  ohne  Debatte  angenommen. 

V orsitzender:  „leli  danke  den  Herren  Revisoren,  inshe- 
wxiderc  aber  dem  Herrn  Berichterstatter  namens  unseres  Vereine*  auf- 
rickiigst  für  ihre  mit  so  viel  Fleiß  and  Fachkenutms  durchgeführteo 
mühevollen  Arbeiten4. 

10.  Vorsitzender:  ,leh  lade  nun  den  Herrn  k.  k<  Banrath 
R.  ▼.  Stach  ein,  tlbcr  die  Voranschläge  für  das  Vereinsjahr  1900 
re  fernen  zu  wollen." 

Herr  t.  Stach  referirt  iin  Sinne  der  betreffenden  Poblicstion  in 
der  * Zeitschrift  * Nr.  10  ex  1900  in  eingehender  Weise,  worauf  die  Vor- 
anschläge ohne  Debatte  angenommen  werden. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Herrn  Berichterstatter  namens  des 
Vereines  and  unter  lebhaftem  Beifalle  der  Versammlung  Dir  deinen  Mähe- 
waltung  den  Dank  aus. 

11.  Ueber  Antrag  des  Herrn  Ober-Insp-octors  Anton  Orlet  h er- 
folgt die  Wiederwahl  pro  1900:  «)  des  Herrn  (’assererwalters  Fr.  R.  t. 
Stach,  dann  i)  der  Herren  Revisoren : Ingenieur  Anton  Freiaaltr, 
Ober-luspector  Karl  Scheller  und  Ober-lnspect oj  Frans  Schmarda 
per  Acc-Umation. 

12.  Vorsitzender:  tIdi  werde  mir  nun  erlauben,  Ihnen,  meine 
Herren,  in  meiner  Eigenschaft  als  Obmann  des  Verwaltung*- Anschusses 
der  Kaiser  Franz  Josef-Jubiläum*  Stiftung,  Über  die  Gchahrnng  dieses 
Fundes  im  Jahre  1999  Bericht  za  erstatten.  (Der  bezügliche  Bericht 
ist  bereits  in  der  »Zeitschrift4'  Nr.  10  erschienen.; 

Ich  kann  diesen  Bericht  nicht  schließen,  ohne  der  Hoffnung  Aas- 
druck zu  geben,  dass  dies*  segensreiche  Stiftung  durch  weitere  Schenkungen 
gekräftigt  werde.* 

Nach  erfolgter  Abstimmung  constatirt  der  Vorsitzende,  da**  der 
Rechnung»- Abschltua  der  Kaiser  Franz  Josef  Jubiläum*- Stiftung  ge- 
nehmiget ist 

13.  Vorsitzender:  „Ich  lade  nun  den  Herrn  k.  k.  Ilofrath 
Ritter  v.  6 ruh  er  ein,  namens  des  VerwaUuugtrnthc*  den  Antrag  auf 
Vereinigung  der  Gendbäfte  des  äecretärs  mit  jenen  des  Redactears  za 
stellen."  (Der  Vereins-Seeretär  verlässt  den  Saal) 

Herr  Referent: 

Die  vom  Rodactenr  der  Vereins- Zeitschrift.  Herrn  Ban-Iospeetor 
l'atil  Karts,  abgegebene  Erklärung,  da*»  er  von  der  Redaction  zarückza- 
treten  wünscht,  aber  dieselbe  insolange  weiter  za  führen  bereit  Ut,  bi» 
der  Verein  für  einen  geeigneten  Ersatz  vorgesehen  bähen  wird,  veran- 
lasst« den  Verwaltung wath,  einen  Auweh  um,  bestehend  au»  den  Herren 
F.  von  Gräber,  E.  Lauda,  P.  K o r t z,  F.  Pfeuifer  and 
K.  S t Ö c k I mit  der  Aufgabe  zu  betrauen,  die  Frage  der  Neubesetzung 
der  Redactenralelle  zu  ttadiren  and  dem  VerwaUangsratbe  Anträge  für 
da»  weitere  Vorgehen  za  stellen. 

Bei  Berathang  dieser  Frage  wurde  im  Ausschüsse  allseitig  geltend 
gemacht,  dam  mit  Rücksicht  auf  die  Beden  taug,  welche  die  „ Zeitschrift" 
filr  den  Verein  erlangt  bat,  und  auf  die  Nothwcudigkeit,  dieselbe  weiterhin 
möglichst  za  fördern  und  za  heben,  dann  auf  die  Nothwendigkeit,  den 
Kedactenr  in  steter,  enger  Fühlung  mit  der  Leitung  de«  Vereines  za 
erhalten,  sowie  endlich  auf  die  Erleichterung  des  Verkehrs  der  Vereins- 
Mitglieder  mit  der  Redaction,  es  dringend  au  wümtchen  ist,  bei  Neu» 
be*etzung  der  Redactearetelle  dieses  Amt  nicht  mehr,  wie  bisher,  im 
Nebenamte  von  einer  anderwärts  angestelJten  und  dadurch  in  vielen 
Beziehungen  an  andere  Amtageschäfte  gebundenen  Person  versehen  zu 
lassen,  sondern  tflr  dasselbe  eine  Vereinsbciuntenstcllc  zu  schaffen,  welche 
mit  derartigen  Bezügen  verbunden  ist,  dass  der  neue  ReilacFitr  nicht 
geuAtbigt  ist,  »ich  durch  Annahme  eines  Nebenamtes  eine  der  Be- 
deutung seiner  Sidte  entsprechende  Existenz  zu  sichern. 


Dem  Ausschüsse  aber  ward  sofort  klar,  dass  die  Mittel  de» 
Vereines  nicht  hinrelcheu  werden,  zwei  nebeneinander  stehende  Uber- 
| beamte  — Secretär  und  Rodacteur  — - in  einer  Weise  zu  bezahlen,  wie 
es  der  Wichtigkeit  der  Stelle  eines  jeden  Einzelnen  derselben  entspricht, 

| wenn  man  die  Anforderung  stellt,  dass  Beide  durch  ihre  Leistungen 
auf  technischem  Gebiete  in  Fachkreisen  gekannte  und  geschätzt«  Perwi&eu 
zu  sein  haben.  Et  führte  die»  tu  der  Erwägung,  ob  nicht  die  Vereinigung 
beider  Aemter  in  einer  PerBon  mßglich  wäre,  wodurch  die  Einheitlichkeit 
( in  der  Führung  der  V>reiu*geschäfte  wesentlich  gefördert  und  erreicht 
I werden  könnte,  dam  die  zu  berufende  Person  bedeutend  besser  gestellt 
| würde,  als  jeder  Eitrelne  bei  Aufrcchtbaltnng  der  bisherigen  Tlieiiung 
der  Aemter,  und  dzas  die  Reibungen  entfallen,  welche  »leb  zwischen  dem 
Hecreuriate  und  der  Redaktion  erfahrungsgemäß  im  letzteren  Falle 
ergeben. 

Der  Ausschuss  gelaugte  weiter*  einstimmig  zu  dem  Ergebnisse, 
das»  die  Vereinigung  der  beiden  Aemter  nicht  nur  höchst  wünschen*- 
wertb,  sondern  anch  möglich  wäre,  wenn,  wie  bisher,  die  Stelle  ctue» 
Redacieur 'Stellvertreters  vorläufig  im  Nebenamt«  aufrecht  erhalten  und 
im  Secreia/iate  eine  kleine  Vermehrung  der  Hilfskräfte  cintreteu  würde. 

Anf  diese  Art  wäre  dem  neuanauit eilenden  da*  SecreUriat  und 
1 die  Redaetion  leitenden  Beamten  für  jede*  dieser  Geschäfte  eine  Er- 
leichtemng  geschaffen,  so  das«  er  beideu  anstandslos  vorzustehen  in  der 
| Lage  Mtn  wird. 

Einer  derartigen  Lösung  stand  aber  die  Frage  gegenüber,  ob  der 
| seit  mehr  als  18  Jahren  für  den  Verein  aufopfernd  1 billige  Secreiär  Herr 
I kaiserl.  Rath  Ingenieur  Ludwig  Gassehner  geneigt  wäre,  schon  jetzt 
I anf  »eine  Stelle  zu  verzichten,  neu  biednreh  die  Bahn  für  jene  Ver- 
einigung der  beideu  Vereinsämter  frei  zu  machen.  Eine  vertrauliche 
| Anfrage  bei  demselben  hatte  das  Ergebnis,  dass  Heir  kaiserl.  Rath 
| Gassehner  dem  Herrn  VereinavorvUfcer  gegenüber  sofort  die 
| schriftliche  Erklärung  abgab,  bereit  zu  »ein.  »eine  Stelle  im  Iuteresse 
des  Vereines  niederxnlegen,  fall«  der  Verein  die  Vereinigung  des  Amte-* 
eine*  Secrctärs  mit  jenem  des  Redacteur*  für  »eine  Ziele  aU  vortheilhaft 
I erachtet,  wobei  er  in  loyaler  Weise  versicherte,  das»  er,  sich  als  Ver- 
einsmitglied fühlend,  sein  bisherige«  Amt  insolange  zu  versehen  bereit 
i ist,  bis  der  Verein  dasselbe  »einem  Nachfolger  zu  übergebe©  iu  der  Lage 
»ein  wird.  Durch  die»«  Erklärung  wurde  es  möglich,  der  Frage  der  Vereini- 
gung der  beiden  erwähnten  Vereinsämter  näher  zu  treten,  dazu  hielt 
sich  aber  der  Ausschuss  nicht  berufen,  ohne  vorher  dem  Verwaltungs- 
ratbe  über  die  au»  »einen  Berathungen  herrorgegaugeneu  Anregungen 
berichtet  und  von  demselben  die  Ermächtigung  erhalten  zu  haben,  seine 
Aufgabe  nun  dahingestellt  zu  «eben,  die  Frage  der  Vereinigung  der 
beideu  Vereluaimter  genauer  zu  atndlreu  und  erst  dann  dem  Vor- 
waltungsrathe  für  »ein  weiteres  Vorgehen  Vorschläge  zu  machen. 

Nach  dem  von  dem  Referenten  — im  Namen  des  Ausschusses  — 
au  den  Verwaliuugarath  erstatteten  Berichte  beschloss  dieser,  jener  Er- 
weiterung de/  Aufgabe  de*  Ausschuss«»  beiztutimmen,  denselben  zu  er- 
suchen,  seine  Antragstell uug  auch  darauf  auBzudebuen,  in  welcher  Weise 
dem  gegenwärtigen  Heeretär  von  Seite  des  Vereine*  ein  Zeichen  der 
Anerkennung  für  die  ihm  treu  geleisteten  Dienste  zu  geben  wäre  und 
dm  Ausschuss,  au*  welchen  Herr  Bau-Inspector  Kort»  auszutreten  er- 
klärte, durch  die  Wahl  der  Herren  Th.  Bach.  E.  Heyrowsky, 
B.  Kirsch  and  L.  Mayer  zu  ergänzen,  »o  dass,  dem  Antrag«  de» 
Ausschusses  gemäß,  derselbe  nunmehr  Vertreter  aller  Fachgruppen  zu 
seine©  Mitglieder©  zählt 

Bei  der  Nencoustiiuiriing  de«  Ausschüsse»  wurden  Herr  Hofrath 
Frans  von  Gr  über  zum  Obmann,  Herr  Ober-Baurath  dtpl.  Ingenieur 
E.  Lauda  zum  Obmann-Steil  Vertreter  und  Herr  Banrath  K.  St  ö ck  1 zum 
Schrift  fühl  er  gewählt.  Zu  seinem  lebhaften  Bedauern  musste  der  Ausschuss 
Herrn  ober-  Ingenieur  Franz  Pfeuf  fer,  der  durch  dringende  Privatar beiten 
sowie  sum  Theile  auch  durch  unaufschiebbare  Dienstreisen  verhindert  war, 
de©  Sitzungen  de«  Ausschüsse»  anzawohueu,  ans  seiner  Mitte  «cheiden 
sehen,  während  Herr  Central-Director  Emil  Heyrowaky  bisher  durch 
Krankheit  abgefcnltcu  wurde,  so  den  Arbeiten  des  Ausschusses  theil- 
zunehmen. 

Der  Ausschuss  beschloss  zunächst  Uber  alle  seine  Beroth  tragen 
die  strengste  Vertraulichkeit  zu  bewahren  und  in  seine  Protokolle  nur 
die  gefassten  Beschlüsse  aufzunrhmfu.  Nach  «einem  dem  Verwaltung»- 
rathe  mtaiUfen  Berichte  hat  jmr  d‘e  F«  g:  II]  du  c<it  und 
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die  daraul  gestützten  Anträge  dein  Vereine  rar  Annahme  zi  empfth'eu 
brach] o*«en : 

ludern  der  VerwaltnugErath  auf  die  Ursache  der  Berufung  de« 
Ausschusses  zurückging,  konnte  er  nicht  Uberecbcu,  in  wie  hervor- 
ragender Welte  eich  Herr  Bau-Iaipeotor  Pani  Kort*  für  die  Interessen 
de*  Vereitln  verdient  wachte,  indem  er  vorerst  durch  mehr  als  f»  Jahre 
die  Redact ion  der  früheren  „Wochenschrift*  nnd  dann  durch  fast  5»  Jahre 
jene  der  v Zeitschrift*  des  Vereinen  iu  voller  Hingebung  und  größter  Opfer- 
willigkeit, gegen  eine  sehr  mäßige  Hoaorimng,  bei  Unberwiudtiog  mancher 
Schwierigkeiten,  mit  dem  Unten,  iiu  In-  and  Ausland«  anerkannten  Er- 
folge geführt  hat.  Der  Verwalt 'ingtrath  beschloss  hiernach  einstimmig, 
dein  Vereine  *a  empfehlen,  Herrn  Uaa-Jofpcctor  Paal  Kort*  hei  Meinten 
Scheiden  aus  dem  Amte  des  Kedaeteurs  für  »eine  ausgezeichneten 
Lautungen  nnd  seine  unermüdliche  Ansdauer,  iu  einem  küo*ttcri»cli  aus* 
zustatteudeu  Schreibe»  den  wohlverdienten  Dank  auaxutpeecben. 

Die  nächsten  Bcrathungen  betrafen  die  Frage  der  Vereinigung 
der  Aeintcr  dos  Secretiirs  nnd  KeiUcteum  and  führten  zu  deui  ein- 
stimmig gefassten  Beschlüsse,  ans  den  «hon  früher  erwähnten  Gründen 
die  Vereinigung  der  beiden  Aemter  za  beantragen,  unter  Auf- 
recht  hal  taug  der  oben  angeführten  Bedingungen,  dass  so  wie 

bisher  die  Stelle  eines  Redactenr-Stellrertretcrs  na  Nebenaiutc  bestehen 
bleibt  uud  dass  die  llilfskrilfte  des  Sekretariates,  welche  dann  mit  jenen 
der  Redaction  zusammen  zu  ziehen  «ein  werden,  eine  kleine  Ver- 
mehrung erfahren. „ 

Die  Vereinigung  der  Aemter  dea  Secretära  und  Redaeteure  »tehtinit 
dem  § 12  derSateiuigen  de*  Vereines  nicht  imWiderepruche,  indem  Alinea  2 
desselben,  lautend:  „Für  die  Vereiuadruckscfariften  wird  eine  besondere 
Scbriftleitung  bestellt-,  in  die  Satzungen  nur  den  Vorschriften  des  Ver* 
eiusgeaetzes  gemäß  aufgenomtucn  wurde,  ohne  dasa  d.imit  geaalt  ist, 
wer  die  Schriftleitnng  führt,  so  dasa  kein  Hindernis  vorliegt,  damit 
deo  Secretär  zu  betrauen. 

Die  Geschäftsordnung  de«  Vereines  bedarf  bei  Vereinigung  der 
Geschärte  dca  Secretär«  und  RedacteurH  keiner  Aenderiuig. 

Die  U esc  hüte  beider  Beamten  sind  in  der  Geschäftsordnung  von 
einander  gesondert,  derart  erörtert,  wie  es  die  bisherige  Trennung  der 
beiden  Aemter  bedingte.  Es  liegt  vorlttuflg  kein  Grund  vor,  die  StyJisiruug 
der  betreffenden  Abschnitte  zu  ändern,  da  auch  bei  Vereinigung  beider 
Aemter,  die  mit  denselben  verbundenen  Verpflichtungen  aufrecht  bleiben 
und  ein  Unterschied  ach  nur  darauf  ergibt,  dasa  es  dann  ein  and  die* 
selbe  Person  ist,  welche  ihnen  nscbzukomuien  hat,  nnd  «law  somit  die 
Abgrenzung  der  ge-genjeibgen  Befnguiate  entfällt. 

Sollte  aber  nach  Vereinigung  beider  Aemter  die  Erfahrung  lehren, 
dass  eine  Aend  ertrug  dca  einen  oder  anderen  Punktes  der  Geschäfts- 
ordnung w Haschens werth  «ei.  so  kann  eine  ««lebe  durch  jede  Geachüfts- 
Veratmmluug  vorgenommea  werden. 

Eine  eingehende  Erörterung  wurde  der  Frage  zugewendet,  welche 
Bedingungen  für  die  Besetzung  beider  Aemter  dareb  ein«  Person  xn 
stellen,  und  welche  Bezüge  derselben  einzurkuoie»  »ein  werde». 

Als  unerllulidi  n»d  eine  weitere  Begrflndaog  nicht  erfordernd, 
betrachtet  ea  der  Verwaltnngarath,  dass  der  Secretär  des  Vereine»  üstcr- 
reif bischer  Staatsbürger  und  Mitglied  des  Vereines  aeiu  intus. 

Ihr«  Amt  de*  Vereins -Secretära  wird,  wenn  er  gleichzeitig  Uedacteur 
ist,  für  die  gedeihliche  Weiterentwicklung  des  Vereine»  von  ganz  hervor* 
ragender  Bedeutung  sein.  Ea  darf  nicht  übersehen  werden,  das*  der 
Secretär  nach  dem  Verein»- Vorsteher  und  seine»  Stellvertretern  die 
wichtigste  Person  des  Vereines  ist*,  er  erscheint  ala  das  bleibende  Element 
gegenüber  dem  sch  in  der  Vereins  Verwaltung  stets  vollziehenden  Wechsel 
der  PertKine»,  ihm  mne*  die  Erhaltung  der  Bedeutung  de«  Vereines  und  die 
siele  Förderung  seiner  Weiterentwicklung  als  Lebensaufgabe  erscheinen, 
ihm  obliegt  es  auch,  den  Verein  in  seinem  Hanse  wÜTdig  zi  vertreten, 
wenn  kein  Mitglied  de«  Vorstandes  anwesend  ist,  während  er  gleichzeitig 
als  Redaeteur  der  „Zeitschrift*,  neben  dem  Zeiumgianaicbuaae,  für  dieselbe 
Richtung  gebend  »ein  muss,  nnd  als  Redacteur,  sowie  als  Sreretär 
ein  wichtige«  Bindeglied  z wischt»  den  Vereinamitgliedeni  xn  bilden  bat, 
dem  auch  da»  Bemühen  ««fällt,  vorkommeude  Gegensätze  oder  Reibungen, 
wenn  irgeudmiiglich  schon  im  Entstehen  ansxagleieben  oder  zu  mildern. 

Di«  Stelle  de«  Secretära  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereinet)  i*t  aber  nicht  nur  im  Kreise  des  Vereine«,  sondern  auch  nach 
außen  hin,  für  da«  Ansehen  demclben  von  grober  Wichtigkeit,  Alle« 


spricht  also  dafür,  dasa  der  Verein  hoi  Vergebung  derselben  hohe  An- 
forderungen zu  stellen  gezwungen  bl. 

Der  künftige  Secretär  des  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereinen  muss  sich  in  einer  der  Fachrichtungen  de«  Vereines  als  Fach- 
mann bewahrt  haben,  außer  der  deutschen,  auch  der  französische»  nad 
englischen  Sprache  genügend  mächtig  und  dabei  in  der  Fflhxuug  der 
Feder  gewandt  »ein;  hei  hervorragenden  Gaben  dea  Geiste«  muss  sieh 
nein  Charakter  durch  Entschiedenheit  nnd  Festigkeit  auszeieburu,  die 
mit  welluiäunijcheu  Umgang  «formen  uud  feinem  Taktgefühle  gepaart 
sind.  Wir  verlaugenalaoeinenganieu  Mann  voll  Tbatkratt 
und  selbstständiger  Loistnugsfäbigke» t. 

Diesen  hoben  Ansprüchen  werden  auch  die  Gegenleistungen  des 
Vereines  zu  entsprechen  haben,  der  Verwaliungsriith  halt  es  sonnt  ab 
gänzlich  ausgeschlossen,  das»  bei  Berufung  eine»  Seeiet&r»,  der  gleich- 
zeitig Rcdacteur  zu  sein  hat,  die  Erzielung  von  Ersparnissen  als  leitend  be- 
trachtet werdtu,  gegenüber  den  Auslagen,  welche  der  V' er  eia  gegen- 
wärtig bei  getrennter  Verwaltung  der  Secretära-  und  Kedacteurs- 
Uescbäfte  hatte.  Dagegen  empfehlt  der  Verwaltuugsrath  entschiedenst, 
den  Secretär  bleibend  au  zu»  teilen,  ihm  den  Pensiottsausprucli  für  den 
Fali  eintrrtruilcr  Dieustcsubtauglichkeil  zuznaichern,  jedoch  Qubediugx 
von  der  Verleihung  der  jetzt  üblichen  jftLi liehen  Remunerationen  ab* 
zUMibeu. 

Feber  die  Höhe  der  Bezüge,  welche  dem  zu  berufenden,  beide 
Aemter  versehenden  Secretär  xuxm.ichern  sind,  ist  der  Verwaltung«- 
tath  gegenwärtig  nicht  iu  der  Lage,  eine»  Antrag  zu  »teilen,  dz  er  es 
nicht  im  IntQfMIO  des  Vereines  gelegen  hält,  vor  der  Entscheidung  über 
die  zu  berufende  rer*:«,  boxw.  ohne  die  Ansprüche  der  Bewerber  za 
kennen,  eine  obere  oder  eine  untere  Grenze  für  die  Bezüge  jtutn  So* 
crctärs  featxiuU-Uen. 

Die  persönlichen  Verhältnisse  der  Bewerber  um  diese  ebenso 
ehren-  als  mühevolle  Stelle  können  auf  die  Aiuprilr.be  derselben,  sowie 
auf  die  IWcblÜMe  de«  Vereine«  von  ganz  wesentlichem  Einflüsse  sein, 
so  das«  sich  der  Verein  nicht  von  vornherein  die  Hände  biudeu  darf, 
dagegen  beschloss  der  Verwaltungsrath,  in  der  die  Berufung  eines 
Secretär»  betreffenden  Verlautbarung  anzugebeu,  welche  Summe  der 
Verein  gegenwärtig  au  Gehalten  de«  Secretära  uud  Redacteura  ver- 
ausgabt. Schon  ans  dieser  Bemerkung  geht  hervor,  da*»  der  Verwaltungs- 
rath  sich  zu  dem  Beschluss«  geeinigt  bat,  für  den  Fall  der  Annahme 
seines  Antrages,  deu  Secretär  auch  zur  Führung  der  Rcdactionsgeacfaäfte 
zu  berufen,  zur  Gewinnung  einer  dazu  geeigneten  Persönlichkeit  ein 
l’ircular  zti  erlassen,  iu  welchem  zur  Vorlage  vou  Gesuchen  um  jene 
Stelle  eiugeladen  wird. 

AR  eine  Vorbedingung  RR  deu  Erfolg  dleaes  Circulare»  erscheint 
es  dein  Verwalt tingsratbe,  da*«  die  ganze  Angelegenheit  — als  eine 
persönliche  — aireng  vertraulich  behandelt  werde,  dev  VenraJltmgsntth 
wird  daher  den  früher  genannten  Ausschuss  ertuädiiigeu,  hei  strengster 
Wahrung  de«  Amtsgeheimnisses,  die  eiulaugeuden  Gesuche  zn  eröffnen, 
zu  prüfen,  mit  deu  Bewerbern  eventuell  in  dirccttu  Verkehr  zu  treten 
und  sodann  dem  Verwaltungsriuhe  Vorschläge  für  die  Wahl  einer  ihm 
geeignet  erscheinenden  Persuu  zu  machen,  wobei  aber  dauu  auch  die 
Bcrnthuugen  des  Veiwaltangsrathes  über  die  zu  treffende  Entscheidung 
aU  vertrauliche  behandelt  »ein  werden. 

Diesen  Auträgeu  entspricht  der  beiruhende  Entwurf  dea  zu  er* 
lassenden  Circular*. 

Eine  besondere  eingehende  Heratbnng  hat  der  Verwalt ungsrath 
der  Frage  zugewendet,  in  welcher  Weite  der  Vereiu  die  mehr  als  drei- 
zehnjährigen, Denen  Dienste  d es  jetzigen  Secretär*,  Herrn  kaiserlichen 
Käthes.  Ingenieur  L.  Ga  ss  ebner  zu  ehren  in  der  Lage  wäre. 

Der  Verwultungwatb  gieug  dabei  von  deu  Tbataachen  aus.  dass 
der  jetzige  Secretär  mit  1.  Oktober  1886  wohl  ohne  Zugeständnis  eiuea 
PenstonsauBpnicbcs,  mit  Vereinbarung  einer  ein  monatlichen  Kündigungs- 
frist angestcllt  wurde,  das»  er  aber  außer  dem  vereinbarten  jährlichtu 
Gehalt  von  2000  fl.,  dem  «eit  1.  Mai  löü3  eine  Functionazalage  von 
BOO  fl.  nnd  »eit  I.  October  189ft  eine  solche  von  1000  fl-  hmxugefUgt 
worden  war,  im  Jahre  1887  eine  Remuneration  von  8&0  fl-,  ün  Jahre  1888 
eine  »eiche  vou  40o  fl.  und  vom  Jahre  1880  au,  eine  jährliche  Remune- 
ration von  MO  fl.  erhielt,  welche  Remunerationen  das  Fehlen  eine» 
Pen*iofl«an*prticbes  thalweise  auaxugleieheu  bestimmt  wareu. 

Dagegen  kommt  zn  erwägen,  das*  der  jetzige  SecroUr,  seinem 
Alter  nach,  wohl  nicht  daran  denken  kann,  seine  Einkünfte  durch  Au* 
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aibinr  einer  neuen  Stelle  x«  erhüben,  tlas*  er  nicht  darau  Sackte,  seine 
Stelle  dermalen  aafiugeben,  «Bit  sieb  B«r  liker  eine  ihm  Tun  AuM.hu»  je 
geerbeue  Andeutung  Sex«  ontsrblos».  nm  dem  Vereine  freie  Hand  für 
reine  «eiteren  Entschließungen  xn  geben. 

Der  Verwaltungwath  taute  daher  emitumuig  den  Bfeehluu,  dem 
Vereine  xn  empfehlen,  dem  Herrn  kaieerlicbea  Rath,  Ingenieur  L,  (ltat- 
ebner  in  Anerkennung  seiner  dem  Vereine  durch  mehr  als  13  Jahre 
mit  aller  Hingebung  treu  gelernteren  and  ran  allen  Vereiesvoretebern. 
'lenen  er  inr  Seite  stand,  gewürdigten  Dienste,  sowie  in  besonderer 
Anerkennung  seiner  Bereitwilligkeit  die  Geschäfte  des  Vereins-Secret&rs 
bis  rum  Eintritt«  eines  neuen  Seeretärs  weiter  x«  führen  : hie  x«  seinem 
bebenrende  eine  jährlich  wiederkehrende  Ehrengabe  an  gewähren. 

Bei  Bemessung  der  Höhe  derselben  kommt,  nach  der  einstimmigen 
Meinung  des  Verwaltongsrathe»,  xn  beachten,  dass  der  Verein  dem 
scheidenden  Secretär  durch  die  ihm  gewährten  Remunerationen  thetl- 
wci»<!  schon  die  Gelegenheit  hot,  für  seine  Allenrersorgnng  vorxusehrn 
nnd  dass  die  Mittel  de«  Vereines  noch  nicht  eine  derartige  HAk«  erreicht 
Dabeii,  um  Ehrengeschenke  gewähren  xu  können,  die  über  ein  be- 
srhndenes  Muli  hin&utgeben ; der  Vcrwaltnngsrath  heschlois  demnach. 
Am  Vereine  xn  empfehlen,  die  Herrn  kaiserlichen  Rath  L.G  «unebner 
xn  gewährende  Ehrengabe  mit  jäbrücheu  tUiiO  K xu  betneaieu. 

Nach  den  eorsiehenden  Aaseinandereetiangea  faset  der  Vcr- 
waltangaratb  seine  Anträge  im  Folgenden  susaninien: 

Der  Verein  wolle  beschllellen  t 

1.  Dem  Herrn  Bäainipector  Pani  Kort»  wird  hei  seinem 
Scheiden  aus  der  Kednetion  der  Vcreinszeitscbrilt  die  Tollste  Anerkennung 
und  der  beste  Dank  für  sein  hingebungsrolles  und  erfolgreiche«  Wirken 
als  Redacteor  in  einem  künstlerisch  muiustaltesdeo  Schreiben  aus- 
gesprochen. 

2.  Die  jelxt  gesondert  bestehenden  Aemtcr  des  Vereinssecretilrs 
und  des  Kedxcleois  kflmien  vereint  werden. 

ik  Zur  Gewinnung  einer  Person,  welche  geeignet  ist,  die  Geschälte 
des  Seeretärs  nnd  Redacteurs  xu  führen,  erläset  die  Vereiuslcitung  ln 
der  VereinsxeiUchrift  das  betrübende  Circular.  (Siebe  Circular«  V ex  1900 
au  anderer  Stelle  des  Blatte«.) 

4 Die  im  luterease  de»  Vereines  abgegebene  KltcktriUeerkläruug 
des  jetaigen  Secrerärs  nnd  seine  Zassgc,  die  Geschäfte  de«  Vereines  bis 
xurn  Eintritte  eines  neuen  Secreläts  weiter  xn  führen,  werden  mit  Dunk 
lur  Kenntnis  genommen.  In  Anerkennung  der  ven  Herrn  kaiserlichen 
Rath,  Ingenieur  Ldiaiebeer  dem  Vereine  durch  mehr  als  13  Jahre 
geleisteten  hingebungsvollen,  treuen  Dienste  und  seines  loyalen  Ent- 
gegenkommens behnfs  Neuorganisation  der  Vereitu-DienatewiteUeo,  wird 
demselben  eine  jährlich  wieder  kehrende  Ehrengabe  Ton  2400  K xuerkannt 

Wien,  den  31.  Februar  1900. 

Der  Referent! 

K v,  (Datier. 

Die  vorstehenden  Anträge  1 bis  4 wurden  in  der  Hauptversamm- 
lung am  17.  Marx  19C0  ohne  Debatte  einstimmig  angenommen 

Der  Vereuisrorsteher:  In  Vertretung  des  Vereinesecretär» : 

A.  Rocker.  F,  Ai's.'uiccr. 

Der  VursiUeude  spricht  dem  Atunchusso  ihr  seine  Mühewaltung 
und  dem  lietrn  Referenten  fUr  seine  ausgezeichnete  Berichterstattung  den 
reilundlichsteu  Dank  aus. 

14.  Ee  erhält  du  Wort  Herr  k.  k.  Benrath  Julius  Deininger: 

„Hochgeehrte  Colleges ! Gestatte«  Sie  mir,  dass  ich  Ihnen  den 
herzlichsten  Dank  aiuapreehe  für  das  Vertrauen,  welches  Sie  mir  durch 
di«  Wahl  tum  Vorstand-Stellvertreter  geschenkt  haben  und  dass  ich  Sie 
versichere,  dass  diese  Wahl  rina  sehr  grobe  Amuteichnnng  für  mich  hedeulet. 
Ich  weiß  nicht,  oh  mir  diese  Vertrauensstellung  Gelegenheit  gibt,  auch  in 
anderer  Weise  als  in  administrativer  Richtung  Ihnen  nnd  dem  Vereine 
Dir  die  Zukunft  xn  dienen.  Sollte  aber  eine  solche  Gelegenheit  kommen, 
»o  kann  ich  Sie  versichern,  das«  Sie  mich  als  einen  tapferen  Kämpfer 
auf  meinem  Pl&tie  Anden  werden  nnd  dass  ich  mich  nicht  dnreh  Rück- 
sichten auf  persönliches  Wohlergehen  beeinflussen  lassen  werde.“ 

Herr  Dircctor  Z w i n n e r: 

„Meine  Herren ! Nehmen  Sie  meinen  beeten  Dank  entgegen,  für 
die  tnir  gewordene  Auszeichnung,  di«  ich  sehr  wohl  in  schätzen  wriS. 
Wtnn  leb  dicetn  Datk  an  Sie  richte,  so  gestatten  Sie  mir  die  Ritte 
bi nx «xu flgen,  mich  in  dem  schwierigen  Amte,  das  Sie  mir  übertragen, 


auch  su  unterst  Utxen.  Der  heutige  Zeitpunkt,  den  wir  uns  der  Dar- 
stellung unseres  Vereles-Vorelehers  nnd  des  Cuswrerwalters  xn  benrthcilen 
Gelegenheit  hatten,  bietet  tweifelloa  einen  bedeutenden  Wink,  in  welcher 
Richtnag  der  lugenieurvereiu,  soll  er  sich  weiter  gedeihlich  entwickeln, 
bewegen  mute.  Hellen  Sic  mir  in  dieser  Richtung  weiter  xn  schreiten 
nnd  Ich  verspreche  Ihnen  such  meinerseits,  da.,»  es  an  mir  nicht  fehlen 
wird,  Alles  xu  thnn,  was  unseren»  Vereine  xmn  Nntxen  gereichen  soll.“ 

Vorsitxeuder:  .Bevor  ich  die  Sitxnog  echlieOe,  begrübe  ich 
die  neu  gewählten  Herren  Vereänevorsteher-StellTcrtreter  auf  das  Herz- 
lichste und  beglückwünsche  den  Verein  xu  der  getroffenen  Wahl.  Herr 
Deininger,  ein  in  der  Leitung  von  Vereinsgcacbäften  vortrefflich 
geschulter  Mann,  Herr  X w inner,  ein  ausgezeichneter  Dircctor,  beide 
ai  beit  »freudige  Männer,  von  denen  ich  mit  aller  Zuversicht  die  aus- 
giebigste Unterstützung  erwarten  kann  und  welche  gewiss  bemüht  »ein 
»erden,  dem  Vereine  die  besten  Dienst«  xu  leisten. 

Ich  fühle  es  aber  auch  als  eine  angenehme  Pflicht,  den  nunmehr 
ansgesehiedenen  Herren  Vereinsvorjteher  - Stellvertretern  ober  Donrath 
dipl  Ing.  Land*  nnd  Professor  dipl.  Architekt  M a y r e *1  c r meinen  auf- 
richtigsten nnd  herzlichsten  Dank  in  sagen  für  die  geradezu  opferwillige, 
nnd  ich  muss  wohl  sagen,  ftenndschaftliche  Unterstützung,  welche  mir 
dieselben  Jederzeit  in  bereitwillig*!«  Weite  zutbeil  werden  liefien.  Sie 
waren  ehrlich  bemüht,  mir  die  Bürden  des  Amtes  su  «leichtern.  Noch- 
mals herzlichsten  Dank-  Ich  denke  weiters  nncb  den  aosscheidcndru 
Herren  Verwallungsräthcn;  Cbef-Arcbitekt  Karl  Theodor  Bach,  k.  k.  Kal- 
rath Prof.  Johann  Brlk,  k.  k.  General  luspector  Gustav  Gerstel, 
Ober- Bergrath  Franz  P o e c b,  k.  k.  Bartrath  Karl  Stück)  nnd  k.  k.  Bau- 
ralli  Josef  Z n f f e r. 

Ich  danke  auch  unserem  Beatntenpersonale.  insbesondere  aber 
nnserem  nneriuüdlichen  Herrn  Seerclnr  kais-  Rath  L.  G assebner, 
ferner  dem  verdienilrtillen  Kedncteur  unserer  „Zeitschrift“,  Herrn  Bau- 
lojpector  Paul  K o r t x.“ 

Schloss  der  Sitzung  9 Uhr  Abend*. 

Der  Schriftführer:  I~  'JoasvAoer. 


Oosohiftsboricht  Beilage  .4. 

für  die  Zeit  vom  25.  Februar  bis  17.  Mär<  1900. 

AU  Mitglieder  anfgenommen  worden  die  Herren : 

B i a c b Philipp,  dipl.  Forstwirlh,  Gesellschafter  der  Firma  Baiersdorf  & 
Biarh  in  Wien ; 

Erbes  Hans,  Ingenieur,  Bau-Adjuuct  der  k.  k.  llelerr.  BtaaUhahnen  iu 
Grnda ; 

G n n e ■ ch  Friedrich  Ritt«  Ingenieur  bei  Riemens  i Halske  in  Wien; 
Hafen  Maximilian,  Ingenieur  in  Wien ; 

Hecht  Eduard,  Ingenieur-Chemiker,  technischer  Consnient  in  Wies ; 

H e r x k a Leopold,  Ingenieur- Adjnnct  der  Astsrr.  Nordweetbahn  in  Wien; 
K a w i n e k Karl,  Ingenieur  der  Firma  C.  F,  Petzold  A Comp  in  Wien; 
Lemberger  Otto,  Bau-Adjnnct  der  k.  k.  Ajterr.  Staatshahnen  in  Boje ; 
M e r 1 i i c k Eduard,  Ingenieur  im  Bureau  für  die  Projectirnng  des 
Donna-Moldau  Canale«  in  Wien  ; 

Keinion  Franz  Rilter  v.,  je.,  Bau-Adjnnct  der  k.  k.  Asrerr.  Staals- 
bahnen  in  Parenxo; 

P o p o v i i Wilhelm,  Ingenieur  des  Stadthanauates  in  Wien ; 

R o h 1 e x e k Adolf,  Ingenieur  der  Nordbahn  in  Wien ; 

Schindler  Leopold,  Ingenieur  des  Stadthanamte«  in  Wien ; 
Seiller  Hugo  Freiherr  v.,  Ingenieur  bei  Ketling  & Comp,  in  Wieu ; 
Weuelj  Josef,  Ingenieur- Adjnnct  der  Oeterr. Nordwestlahn  in  Wien. 

Beilage  B. 

Jahres-Bericht  z.  505  ex  i«oo. 

des  Yerwnliaiigsrxtlie»  de»  Gesterr.  Ingenieur-  nnd  Arrhltektrn- 
Vereincn  un  die  »nlrnliirho  Hnn|ilversanimlnng  vnm  17.  März  1900 

Geehrte  Herren! 

Der  Verwzltungsrath  unseres  Vereines  entspricht  den  Bestim- 
mung« der  Satzungen,  indem  er  sich  beehrt,  Ihnen  über  das  abge- 
lanfen«  öl.  Jahr  des  Bestandes  des  Vereines  Nachstehendes  in  berichten : 
Der  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereln  zählte  am  Tage 
der  vorjährigen  ordentlichen  Hanptversammlnng  2307  Mitglieder.  Im 
ab  gelaufenen  Jahre  wurden  uns  31  Mitglieder  durch  den  Tod  entrissen, 
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Nr.  iS. 


SO  Mitglieder  treten  aas  dein  Vereine  ans,  wogegen  ST  Sen  Eintritte 
erfolgten,  eo  dass  sich  mit  JalireeschliiM  leider  eiu  AustiUI  von  St  Mit- 
gliedern ergibt.  Der  Verein  rihlt  somit  brate  2333  Mitglieder,  darunter 
11  correspondirende. 

Von  den  Mitgliedern  haben  UI3,  du  eind  «US*/,,  derselben 
ihren  Wohnsitz  in  Wien,  whliread  die  übrigen  391  *.  im  ln-  und 
Auslände  untrem,  die  venckleileueu  Hiehlongca  ax*erci  Faches  xu 
pflegen  and  xtt  beben  beinafat  find. 

Ihren  Milgliedebatrng  beben  im  abgelaiifcaca  Jahre  die  llerriu; 
Ingenieur  WiiheUu  G r u 6 in  x n n.  Ingenieur  Gotthard  R.  r.  liitne hl 
und  Ober- Ingenieur  Josef  R» ff h Sudler  xbgeli,»t. 

Von  den  säimntlichen  lusher  dem  Abt&nagsfonde  bcigrlrele'uen 
IST  Mitgliedern  erfreuen  »ich  noch  120  der  dadurch  erworbenen  Hechte. 

Einer  ronr  Vereine  stet»  hochgehalt  eilen  pietätvollen  Pflicht 
folgend,  wollen  nu  mit  nun  die  Namen  jener  t'uilcgen  in  dar  Gedüditui* 
zurück  roten,  dte  wir  heuer  durch  ihren  Tod  verloren  htiicu. 

Ee  waren  die»  die  Herren  t 

HDtten-Ingenieur  Ferdinand  Bleich  Steiner  in  Wien; 

Ingenieur  Alfred  Brandt  in  Himburg ; 

Ingenieur  Friedrieh  Cmti  in  Berlin; 

Iaspector  Karl  DU  tri  eh  in  Wien; 

Ober-lngenienr  Anton  Eitler  v.  Dobrueki  von  Ihibrnty  und  in  Doiira 
in  Wien; 

Director  Henry  Drory  in  Wien; 

Beh-  int.  Civil -Ingenieur  Eluard  Eller  v.  Flacher  in  Wien, 
Baudireetor  Wilhelm  Bitter  v.  Fl  nt  lieh  in  Wien; 

Künigl.  angar.  Bergrath  Rafael  Hof  mann  in  Wien; 

Geheimer  Banrath  Heinrich  v.  Hügel  in  Berlin ; 

K k.  Hofrnth  Ludwig  M.  lioti  in  Wien , 

Ingenieur  Josef  Knanloveky  in  Frag; 

Ober-Inspeetor  Ferdinand  Kleeblatt  in  Gru; 

K.  k.  Hofrnth,  dipl.  Ingenieur  Kranz  Klein  in  Wien ; 

Inepertor  Ferdinand  Koniakowaki  in  Teacben; 

K.  n,  k.  ObentUeutennnt  Josef  Knnlra  in  Grai; 

Inspector  Alexander  Leibenfroat  in  lanabruck; 

Inspector  Moriz  Lemherger  in  Frag; 

Ingenieur  Eduard  Leyser  in  Wien; 

Ober-Inspector,  Mandaur  de«  Vereines,  Clemens  ilaguiet  in  Frag; 
Ober  Ingenieur  Thema«  Nowak  in  Frag . 

(Ymentwaaren-Fabrilubeaitzer  Adolf  Freiherr  r.  Fittel  in  Wien; 
Ober-lngenienr  Anton  Fohl  in  MShr . Neustadt; 

Eisenbahsban - 1 ngenienr  Maximilian  Kampf  in  Wien; 

Ingenieur  Georg  Schür g ln  Wien; 

Director  Josef  Sinzig  in  Jlgerndorf; 

Ober-lnxpector  Eduard  Stummer  in  Wien; 

K-  k.  ober- Baurath  Anton  Snchnnek  in  Wien; 

Director  Emil  Tsehenke  in  Budapest ; 

Ingenieur-Adjnnct  Karl  W n n k n in  Johanneathxl , 

Ober-lngenienr  Gilbert  Weber  ln  Wien. 

Einen  wir  das  Andenken  der  tlahiogcgaugenen  Freunde  und 
Coilegeu  liurcii  Britelieu  von  den  Sitzen. 

An  freudigen  Ereignissen  für  unseren  Stand  haben  wir  mnlcbst 
die  Berufung  von  drei  hochverdienten  Yereitt*coRcgen  in  das  hohe 
Herrenhaus  des  Kciehenlhea  tu  verxcidiuen.  Es  aind  dies  die  Hern-u: 
k.  k.  Hofrath  Leopold  B.  v.  H a u f f e,  Ober-Ingenieur  Ferdinand 
r.  Mannlicher  und  Großindustrieller  Emil  K.  v.  Skoda. 

Die  Berufung  des  Herrn  Ober-Ingenii-nrs  Karl  lloebenegg 
als  ordentlicher  Professor  der  Elektrotechnik  an  der  technischen  Hoch* 
schule  in  Wien  unter  gleichzeitiger  Verleihung  des  Titel»  eint«  k.  k. 
Ober-tUurxthes  kann  uns  mit  großer  Befriedigung  erfüllen,  da  mit 
dieser  Ernennung  für  die  WerlbschkUung  technischen  Wissens  und 
Kdnuens  nach  nu!  dem  Felde  des  Unterrichtes  freie  Bahn  gemacht  wurde. 

Wir  batten  ferner  die  Freude,  die  Herren;  k.  k.  Ober-Baurath 
Karl  Fr  e im  i nger  und  k.  k.  Banrath  Fr.  1L  v.  S t a eh  aum  70. 
Gebuttatogo  beglückwünschen  an  käouen.  und  wollen  wir  hoffen,  dass 
diese  Skalen  uusexea  Vereine-,  noch  recht  lange  and  in  ungetrübter 
Üeisteefrische  zom  Wohle  nnsercs  Verein»  wirken  werden. 

Leider  haben  wir  den  Heimgang  unseres  langjährigen  und  kollerst 
erfolgreich  thttigen  Mandaten  für  Böhmen,  *le*  Herrn  Ober-laapectora 


Clemens  Ilaguiet  an  beklagen,  dem  wir  in  traditioneller  Dankbarkeit 
stets  ein  ehrend«  Andenken  bewahren  werden.  Wir  begrüßen  in  der 
Person  des  Herrn  Ober- Inspect, rr»  Arthur  Rudolff  einen  gediegenen 
Nachfolger. 

Mit  entricht  iger  Freude  nod  Gcnngthnung  hat  ans  die  AHerbitdisic 
Entschliedang  erfüllt,  mit  welcher  der  deutsche  Kaiser  den  technisches 
Huekschutea  l'reufam  das  Beehr  der  Znerkennuag  der  Doetorwllrde  an 
die  Abitnrienten  dieser  Hochschulen  verliehen  bat.  Hoffen  wir,  das«  die 
Anfrage,  welche  der  Herr  Keicharatbaahgeordnete,  lt-  k.  Gherhergratb 
Luther  and  Genauen  am  1.  Peceiuber  v.  J an  den  Herrn  Leiter 
des  Minitterinuis  für  Coitus  und  Unterricht  stellten  und  welche  lautet: 
„1*1  Seine  Eicetlena  geneigt,  dahin  xu  wirken,  dasa  den  lecbnssckta 
Hochschnien  ÜMterreicha  ehesten*  das  Bocht  xur  Verleihung  des  Doctov- 
graitos  eingerhumt  werde“  in  absehbarer  Zeit  im  bejahenden  Situje 
beantwortet  werde. 

Ich  m, lebte  auch  daran  erinnern,  data  Sie,  meine  Herren,  in  der 
Gesebättavcrsammlung  vom  SO.  Jinner  I.  J.  anf  Grund  ein«  raut 
Herrn  Überbaut  ulke  Franz  Berger  erstatteten  Referate»  eine  Kosolxtioa 
einstimmig  nad  ohne  Debatte  angenommen  haben,  betreffend  das  Geaeta 
Uber  die  Berechtigung  cur  Führung  des  Ingenienititels. 

Diese  Resolution  wurde  der  atkndigen  Delegation  de*  III.  ilsttrr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Tag«  znr  Unterstützung  eines  von  ihr  vue- 
bereiteten  bezüglichen  Memorandums,  welche«  nu  das  h.  Abgeordneten- 
haus geleitet  werden  soll,  übergeben.  Wollen  wir  hoffen,  daß  wir  damit 
der  Erreichung  unserer  Ziele  niber  kommen. 

Bei  der  Feier  de*  ßOjihrigen  Bestandes  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Brünn  am  14.  and  15.  Octoher  hatten  sich  die  Ver- 
treter unteres  Vereines,  und  zwar  die  Herren:  Vorsteher  - Stellvertreter 
k,  k.  Professor  dipl.  Architekt  Karl  M ay  red  er  nnd  k.  k.  Ober  Benrath 
Kraas  Berger  der  ausgezeichnetsten  Aufnahme  seitens  der  BiUiuser 
Kollegen  an  erfreuen,  wobei  nusere  freundschaftlichen  Besieh  nag« 
neuerdings  zu  lebhaftem  Ausdrucke  kamen. 

Unser  horhgeschütztes  nnd  verdienst  tolles  Vereinsmitglied,  der 
leider  zi  früh  belmgegangene  Herr  k.  k.  Baaralh  Ernst  Gnertner, 
bst  lant  letztwilliger  Anordnung  unserem  Vereine  eine  hydraulische 
Preise  saurat  Pampe  gespendet.  Wetters  bat  derselbe  dem  Unter- 
stütznngsfordc  unser«  Verein«  liXW  fl.  ohne  jeden  Abzug  sagewendet. 
Wir  wollen  uns  dieser  bedeutenden  Spenden  auch  heute  in  pietAtruU« 
Weise  datkerfnilten  Herzens  erinnern. 

Anf  die  Tbktigkeit  unser«  Verein«  im  Berichtsjahre  übergehend 
habe  ich  an  constatiren,  du*  23  Vollversammlungen,  darunter  2 aaßer- 
ordenlliche,  11  Gesek&ftsvef  Sammlungen,  47  Versammlungen  in  d« 
Fachgruppen  nnd  IM)  Biuungen  in  den  verschiedenen  Anmchttsaen  slall- 
gefnnden  haben.  Ferner  wurden  15  Veiwalinngsralks-  nnd  18  Schieds- 
gerichtuitznrgen  abgehalten.  Die  an  den  Vcraamminngaahenden  ahge- 
bairenen  Vertrüge.  welche  aieh  stet*  den  lehbaft«ten  Besuches  za  er- 
freuen hatten,  sind  in  der  Beilage  a znummengestellt,  ans  welcher  an 
ersehe«  int,  dass  der  Vortrzga-Ansschnaa  bestrebt  war,  der  ihm 
gestellten  schwierigen  Aufgabe  nach  jeder  Richtung  gerecht  an  werden. 

Die  anderen  vier  ständigen  Ausschüsse,  nämlich  der  Reise-, 
Zeitung«-  und  P rei  ■ be  we  r bn  n gs-A  a s teb  n ss,  dann  der 
Verwalt  u ng*-Aus*chn*s  der  Kaiaer  Frans  Josef- 
Jnbtlünmsstiftnng  haben  in  gewohnter  Pflichttreue,  mit  Floiil 
und  Ansdatter  eilte  sehr  ersprleUUche  Thitigkeit entfaltet.  Der  Heise- 
Anaach  nie  arbeitet,  wie  Ihnen,  meine  Herren  bekannt  ist,  derzeit  an 
dem  Programme  für  die  Eicursion  zu  der  heoer  in  Paris  stattlindenden 
Weltausstellung 

Ibr  Vrnvalluugsrath  hat  beschlossen.  2 1 Berichterstatter  für  unsere 
.Zeitschrift"  znr  Pariser  Weltansstellnng  in  entsenden,  und  e»  wird 
Ihnen  heute  der  Vorschlag  unterbreitet  werden,  tür  diesen  Zweck 
K.  lo.OtKt  zu  bewilligen.  Man  erwartet,  das*  die*e  Berichte  sehr 
schAitenswerte  Beitrüge  für  unsere  Zeitschrift  bringst,  werden. 

Der  Preitbewerhnug s-A ussefanas  ist  mit  der  Er- 
ledigung der,  diesmal  von  den  Berg-  nnd  Hüttcamknnem  gestellten 
Preisaufgabe  beschäftigt. 

Drvn  Verwattangsanasehnsse  der  Kaiser  Franz  Joscis- 
Jnbiliuma-Stifinug  war  es  gegönnt  — Dank  der  ifani  nun  zur 
Verfügung  stehenden  Mittel  alle  emgelangten  UntemUtsnngngeaacbc 
(bis  auf  Eines,  welch«  wegen  inaugelhxfter  Begründung  der  Bedürftigkeit 
xhgewiesen  werden  musste),  aufrecht  in  erledige»,  nnd  dadurch  manchen 
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Kammer  «ml  manches  Elend  verarmter  College«  und  deren  Angehörigen 
io  Müllern ; dadurch  ist  die  segensreiche  Wirkung  dieser  Stiftung  schon 
m heurigen  Jahre  zur  Geltung  gekommen.  (Jeher  die  Detail»  der 
liebabniog  werde  ich  Ihnen  heute  noch  aosführtieb  berichten. 

Auf  die  Thätigkeit  der  übrigen  Vcrcmsaawrhttafe  übergehend,  muss 
ich  in  erster  Linie  der  Eisenbrfickeumaterial-Anssclmsaet  ge- 
denke«, der  Ihnen  nach  jahrelanger,  mühevoller  Arbeit  ein  umfangreiche»,  den 
Gegenstand  eingehendst  behandelnde«!  Elaborat  Uber  die  Verwendung 
des  TboorAeflasseiseBs  zu  Brückenrecoustructionen  vorgelegt  hat,  welches 
»ich  den  br-*trn  und  wertvollsten  Arbeiten  unseren  Vereine«  würdig  an 
die  Seite  stellt.  Bei  der  Beratung  dieses  bik-hst  wichtigen  Gegenstandes 
itn  Plenum  hab*n  untere  Fachmänner  der  einschlägigen  Gebiete  die 
Anträge  des  Ausschuss**  nach  alleo  Richtungen  bin  an^tobrlicb  erörtert 
ond  so  den  rommentar  an  demselben  geliefert,  welcher  bei  der  prak- 
tischen Ausführung  gewiss  von  jedem  Faebmauue  volle  Berücksichtigung 
linden  wird.  Wir  kennen  nnn  wohl  mit  Zuversicht  der  baldigen  Beendigung 
der  Debatte  und  Erledigung  des  Gegenstandes  entgegensehen. 

Der  Amvehus*  für  die  b a n 1 i c b e Entwicklung  Wie  n's 
hatte  auch  hener  keine  Veranlassung,  eine  besondere  Thätigkeit  m ent- 
wickeln und  er  erledigte  so  wie  im  Vorjahre,  die  anfgetanebten  Fragen 
von  minderem  Interesse  im  knrxrn  Wege- 

Der  Ausschuss  ..Deutsches  Bauernhaus4,  welchem  die 
\ orbereitnng  flftr  die  Heraosgabe  eine*  Werkes  über  da»  .Bauern- 
haus in  Oesterreich  - Vogarn4  obliegt,  hat  im  verflossenen 
Vereinsjahre  seine  ThKtigkeit  aur  Gewinnung  des  betreffenden  Materiale» 
fortgesetzt  und  nenn  Mitarbeiter  gewoanen.  Es  sind  bi«  jetxt  circa 
80  Blatt  Originafaofnahuieii  sowie  aablreicbe  Photographien  e*  »gelangt 
und  weitere  Einsendungen  ausständig.  Der  Ausschuss  hat  ein  Prob*, 
beftmit  fünf  Blatt  nnd  Prospect  anfgelrgt,  an»  welchem  der  Umfang  des 
Werke«,  Format,  künstlerische  und  topographische  Ausstattung  au  er- 
sehen ist.  Im  August  1 RfH»  fand  in  München  die  Zusammeutretnog  der 
Pelegirten  der  nur  wirkenden  Vereine  aus  dem  Deutschen  Reiche  und  der 
Schweiz  statt,  wobei  unser  Verein  durch  die  Herren  Banrath  A.  t. 
Wielemsss  und  Chefarchitekt  Theodor  Bach  vertreten  wnr. 

Der  Honorartarif-Ausscbnsa  bat  Ihnen  durch  den 
Verwaltnngsratb  in  der  Geschäft*  Versammlung  vom  29.  April  1899 
(Referent:  IleiT  k.  k.  Banratb  v.  Wiele  man«)  den  neuen  Honorar- 
tarif  aur  Beschlnsifaasnng  vorgelegt.  Dieser  Tarif  wurde  von  Ihnen 
e«  Woc  angenommen  nnd  Sie  haben  hiedorch  einem  Werke,  welch«  die 
langersehnten  erweiterten  Bestimmungen  Uber  die  Entlohnung  von 
Architekten-  nnd  Ingen icurarbeiten  enthält,  Ihre  einhellige  Zustimmung 
ertheilt.  wodurch  einem  langgehegten  Bedürfnisse  der  Techniker  abgeholfen, 
und  dem  Ausschüsse  der  Lohn  für  des#*«  nitlhev olles  Wirken  geboten  wurde. 

Der  Pbutographen-Ansschn»«  sctxte  seine  Tbätigkeit 
zielbewusst  fort  und  widmete  seine  Arbeit  im  abgelaufenen  Wrein*jahre  in 
erster  Reih«  der  weiteren  Auffindung  jener  Bauwerke  Wiens,  welche  n<xh 
aufannehiueu  sein  werden.  Es  wurden  die  diesbezüglichen  Verzeichnisse 
angelegt  und  die  bereife  angefeftigten  Bilder  und  zugehörigen  Platten 
nach  Stadt  tbeilen  geordnet  und  mit  Zahlen  versehro,  »o  da«  e*  Vereins- 
mitgliedern, welche  Abzüge  der  Bilder  wünschen,  ermöglicht  wird, 
mlcbe  alsbald  nach  Bezeichnung  derselben  tu  erhalten.  Von  den 
neueren  Aufnahmen  wurde  eine  Anzahl  derselben  gelegentlich  der 
Verelnsrersammlnngen  ausgestellt.  Herr  k.  k.  Professor  A v a n a o 
bat  auch  hi  dif-sem  Vtrcinsjahrc  seine  Arbeitskraft  in  unermüdlicher 
Weise  dem  Ausschüsse  xnr  Verfügung  gestellt  und  namentlich  viele 
gelangen«  Bilder  von  dem  Vereiniaatflnge,  welcher  der  Besichtigung  der 
Wiener  Verkefarsanligen  galt,  bergwtellt.  Auch  der  Herr  VercinsbnaiDte 
Müller  bat  mit  Aufwendung  Ton  Slllhe  nnd  Zeit  sich  an  den  Strebungen 
de«  Ausschüsse«  erfolgreich  betheiligt,  nnd  leistete  die  umständliche  Arbeit 
der  Zusammenstellung  der  Listen,  sowie  der  Platten  nnd  Aufnahmen. 
Dm  Bemühungen  des  Herrn  Bau  Iuspectum  P esc  hl  ut  es  gelangen, 
von  den  Innenränraen  de*  nunmehr  anderen  Zwecken  angeführten 
Schlotte«  Schloßbof  im  Marcbfelde  wcrthvolle,  in*  Handd  nicht  erhältliche 
Aufnahmen  namens  de»  Ausschusses  zu  erwerben,  und  damit  die  Wand- 
nnd  Heckpnzier  dieses  hervorragenden  Bauwerkes  für  uns  wenigstens  im 
IliWe  festgebalten.  (Siehe  ancb  Circular«  I der  Voreinstellung  1*00, 
Mreffmd  Erwerbung  photographischer  Aufnahmen.) 

Der  Dampfkesael-Ausscbuss  hat  im  abgelaufenen  Jahr« 
den  Bericht  Über  Defecte  an  .Sch'ff*kc*«e3ii  ausnuarbelteu  hegouneu,  ohne 
douelben  jedoch  seinem  vollständigen  Alwchluw  »«führen  an  können. 


Der  Ausschuss  für  dieStelluagderTocbniker  war 
auf  das  eifrig«*«  bestrebt,  all«  fiir  die  Walirung  und  Förderung  unserer 
Htandeaiuler  essen  wichtigen  Fragen  wahrzanebmen  and  zu  vertreten.  Das 
wulangreiebe  Referat  dieses  Ausschusses  Uber  die  Frage  der  Coneeniratlon 
de*  technischen  Unterrichtes  wurde  in  den  Geschäft*- Vrrsnmmlniigen  vom 
; 15.  und  27.  April  nnd  vom  »>.  Um  v.  J.  erstattet  uud  ist  der  genehmigt« 
Bericht  in  der  Nummer  19  niwcrrr  .Zeitschrift4  aur  Veröffentlichung 
gelangt.  Dieser  Bericht  fand  weiters,  dnreh  Versendung  von  ca.  1000  E\«m- 
plsren,  die  weitgehend*!«  Verbreitung  in  allen  an  dieser  Frage  inter- 
ewiirten  Kreisen,  und  steht«  die  seither  emgeloufeoeu,  hierauf  Bexug 
habenden  Zuschrifteu  in  vollem  Einklänge  mit  den  im  Berichte  zum 
Ausdrucke  gebrachten  Bestrebungen  des  Vereines. 

Zufolge  einer  Anregung,  behufs  Gründung  einer  Refomischnle 
»ich  eTct.tnell  mit  der  Gesellschaft  der  Aerzte  in  das  Kiavernchiuen  zu 
setzen,  sind  die  erforderlichen  Rrhebougen  im  Zuge  und  werden  hierüber 
seinerzeit  Vorschläge  erstattet  werden. 

In  ergehender  Weise  beschäftigte  sich  der  Aiuwhibii  mit  der 
Organisation  des  Patentamtes,  um  den  Bedürfnissen  der  heimischen 
Industrie,  sowie  der  dem  Techniker  in  diesem  Amte  gebührenden  Stellung 
dnreh  ein«  Eingabe  an  das  Handelsministerium  Geltung  an  ver- 
schaffen. Die  Berichterstattung  über  diesen  Gegenstand  und  dir  Annahme 
der  von  dem  Ausschüsse  vorgeschlagenen  Resolntion  erfolgte  in  der 
Versammlung  vom  9.  Decrmbrr  1R9*#. 

Der  von  der  hohen  Regierung  aus  3.  November  1B99  neuerdings 
eingebrodbt*  Gesetzentwurf,  (Iber  die  Berechtigung  znr  Führung  des 
Ingenieur*  itets,  welcher  gegenüber  den  drei  ersten  Gesetzentwürfen  einige 
wesentliche,  mit  unsren  Stand esintereesen  nicht  im  Eitikl&nge  stehende 
Abänderungen  enthält,  r«ranla*«te  den  Ausschuss,  diesen  neuen  Gesetz- 
entwurf genau  zn  prüfe«  und  zn  demselben  Stellung  zu  nehmen.  Die 
diesbezügliche,  zur  Unterstützung  des  in  dieser  Angelegenheit  von  der 
»tiu  d '.gen  Delegation  des  Hl.  östevr.  Ingenieur-  und  Architekten -Tages 
vorznbereitenden  Memorandums  an  das  Abgeordnetenhaus,  vom  Aus- 
schüsse vorgesehlagene  Resolution  wurde,  wie  schon  erwähnt,  in  der 
G&schäftsversammliLng  am  20.  Jänner  I.  J.  einstimmig  und  ohne  Debatte 
zum  Beschlüsse  erhoben. 

In  Betreff  Schaffung  eines  alle  technischen  Vereine  Oesterreich« 
umfassenden  Verbandes  haben  sich  von  24  eingefallenen  Vereinen  16. 
darunter  fast  alle  größeren  Vereine,  an  ge  meldet  — dagegen  haben  sich 
nnr  der  polytechnische  Verein  io  Prag  und  der  technisch«  Verein  io 
Teschm  ausgesprochen.  Der  vom  Ausschüsse  beschlossene  Entwurf  ttber  die 
an  die  säuunUichco  Vereine  hinauszu gebenden  vorläufig  unverbindlichen 
Satzungen  ist  im  Verwaltuugsruthe  in  Behau  lluug.  Ks  ist  lebhaft  au 
wünschen,  dass  diese  für  da«  allgemeine  Standesinteress«  des  Iugenieur» 
höchst  wichtige  Institution  die  aoftreteaden  innere«  nnd  änßereu 
Schwierigkeiten  allmählich  siegreich  Überwinden  und  za  einer  idealen 
Kräften!  fidt  ring  der  ganzen  akademischen  Techniker  schalt  Oesterreichs 
führen  möchte. 

Behufs  SteUnognahme  zu  der  Errichtung  einer  zweiten  technischen 
Hochschule  in  Brilnn  sind  auf  die  Anfragen  an  «äramtlkbe  technisch« 
Hochschulen  Oesterreich*  und  Deutschlands  über  de«  Etat,  den  Stand  der 
Lehrkräfte  uud  Hörer  etc.  der  einzelnen  Hochschulen,  größtentbeils  die 
erforderlichen  Daten  eingelangt  und  steht  das  Referat  in  Bearbeitung. 
Es  ist  wohl  selbstredend,  dass  diese  Frage  vollständig  objeetir  und  ohne 
jede  Voreingenommenheit  behandelt  wird. 

ln  Rerathung  steht  ferner  die  Abgelegenheit  technischer 
Sachverständiger  hei  den  Gerichten. 

Dis  Tbätigkeit  des  Ausschusses  und  seiner  Mitglieder  beschränkt 
sich  jedoch  nicht  etwa  nur  auf  die  Bcrsthung  und  Vertretung  in 
unserem  Verein  vor  gebrachter  Anträge  und  Anregungen,  sondern  er- 
streckte sich  auch  anf  aetoelie  Standesfragen  im  ln-  und  Auslände 
auf  wichtige  Vorkommnisse  io  den  gesetzgebenden  Körpern  und  im 
Mittel-  nnd  Hochschulwesen,  auf  Aenfferungeu  der  Tagespresse  nnd  Ver- 
eine, nnd  ist  derselbe  in  einzelnen  Fällen  gemeinsam  mit  der  ständigen 
Delegation  des  III  Ovsterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tages  Torgegaageu. 

Der  Gewölbe-Ausschuss,  welcher  nach  dem  Ableben  de« 
Herrn  Hofrathes  Ludwig  Haß  den  Herrn  Banratb  Professor  August 
H a u i a c h znm  Obmann  and  den  Herrn  Director  W.  Schuster  zun* 
Uhmann-Stfilverirctfr  wählte,  hat  den  Bericht  Ober  die  Pruekproben  mit 
gr>.-Gea  Mauerweriukörperu  verschiedener  Bauweise  bereit*  ganz  fertig- 
gestellt  und  steht  dessen  Mittbeilnng  an  dm  Verein  bevor.  Die  Arbeiten 
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de»  »weiten  Tater* Aeuehtiiiut»  für  die  Bnirikvermiefce  mit  DecStesnoa- 
rtrnctiouea  werden  ebenftll«  in  klneaier  Zeit  »um  AburMunr  igr  luigtn. 

Der  B »n  m n te  r i » 1 i «n  - A n s ■ eh  n aa  htt  in  einer  trraße» 
/»bl  vi>n  .Sitztingcn  «eine  Aufgabe  verfolgt  und  lut  in*be*i»udere  durch 
eingesetzte  Unter- Ausschüsse  unmittelbare  Abwägungen  verschiedener 
ganzer  MaueTw*rk*körper,  sowie  von  Baumaterialieu  vornehmen  mul 
genaue  Gewiclitubereehnungfin  der  PeckeuconstroctioDcn  nnd  der  Pach- 
deckranterialieii  auflllhren  !a**eu,  am  zu  einwandfreien  Zahlen*  ertheu 
za  gelangen.  Pit  Arbeiten  diese«  Ausichuwe«  sind  so  weit  vorgeschritten , 
das*  deren  Beendigung  noch  im  Laufe  der  gegen wilrli gen  Saison  erwartet 
werden  kann 

Per  Atuwchui»  fdr  „Scballdicbtigkeit  der  Decken* 
stellt  vor  der  Ausführung  akustischer  Versuche.  vou  deren 
Ausfall  die  weiteren  Arbeiten  des  Ausfchusse*  abhäugen  werden. 

I>er  Ausschuss  für  „Untersuchung  des  Bn  tigmnde»“ 
beschäftigte  sieh  mit  Beratliungeu  Uber  die  Methoden  z u r V a t e r- 
suchung  der  Tragfähigkeit  des  Baugrundes  Diese  Be* 
rath angen  gaben  Anlass  au  sehr  interessanten  Erörterungen,  haben  jedodi 
bisher  an  eioem  poaitlven  Resultate  nicht  geführt. 

Per  Ansachu«*,  betreffend  die  Abänderung  der  Preis* 
bewerbnngft-  Vorschriften  hat  durch  einen  Unter*  Ausschuss 
desselben  einen  neuen  Entwarf  verfassen  lassen,  welcher  demnächst  im 
Vollaasachunse  zur  Berutbnng  gelangen  wird. 

Per  Pensions-Ausschuss  (Antrag  A. T i e b y vom  30. April 
1898)  bat  »eine  Arbeiten  naliezn  vollendet  und  werden  Ihnen,  meine 
Herren,  die  betreffenden  Bestimmungen  demnächst  zur  Beschlnrnfasenn g 
vorgelegt  werden. 

Pev  Stand  bilder-Ansacbnsa  hat,  wie  Ihnen  bekannt  i «t, 
seine  BeschM*«*  in  der  Geschäft*- Versammlung  vom  27.  Jänner  I.  J. 
zur  Genehmigung  vorgelegt,  welche  einstimmig  «»folgte.  Ich  möchte  bei 
der  sich  heute  bietenden  Gelegenheit  abermals  an  Sie  die  Bitte  richten, 
im  Sinne  des  bexllglicbCD  Aufruf  zur  Stärkung  des  zu  gründenden 
Pondes  nach  Kräften  Mnmlenen. 

Der  Medaillen-Anascbnss  bat  mehrere  BeschlnssautrAge 
in  Vorbereitung. 

Ptr  Schrnubengewinde-AusschnsH  bat  Ihnen  seinen 
fwliitzenswenhen  Bericht  durch  die  Nr.  43  ex  1*5*9  der  „Zeitschrift** 
zur  Kenntnis  gebracht. 

Per  Wahl-Ausschuss  hat  sich  nach  Erledigung  seiner  Auf- 
gaben aufgelöst. 

Auf  unsere  Eingabe  an  das  hübe  k.  k.  Minister!  nu*  für  Uni  ms 
and  Unterricht  um  Aufnahme  der  Nationalökonomie  nod  staatj»wi«ii(»n- 
srbnft liehen  Fächer  als  obligate  PrUiungsgegenstrlnde  der  zweiten 
Staatsprüfnng  an  den  k.  k technischen  Hochschulen  und  wir  noch 
immer  ohne  Bescheid.  Hoffentlich  bringt  die  demnächst  erscheinende 
neue  Studien  Ordnung  die  Erfüllung  unserer  Wünsche. 

In  der  Geschäfts- Versammlung  vom  6.  Mai  1 WH»  hat  Herr  k.  k 
Professor,  djpl.  Chemiker  Josef  Klaudy  den  Antrag  gestrllt;  „Per 
Gemurr.  Ingenieur*  and  Architekten*  Verein  miige  in  der  Frage  der  Ban- 
und  Betriebsbewilligniig,  soweit  dnreh  dies«  die  Interessen  »einer  Mit- 
glieder berührt  werden.  Stellung  nehmen.*  Diese  Angelegenheit  wnrde 
einem  AumpHii  *sp  zngewiemen,  welcher  bei  der  constitairenden  Sitzung 
vom  30.  Mai  189»  den  Herrn  Chemiker  Pirector  Leopold  Mayer  zum 
Gbmann  und  Herrn  k,  k.  Professor  Bernhard  Kirsch  inm  Obmann* 
Stellvertreter  gewählt  hat.  Dieser  Ausschuss  ist  mit  der  Ausarbeitung 
e>nea  bezüglichen  Normativs  beschäftigt. 

Herr  k.  k.  Ober-Baurath  Arthnr  Oelwein  »teilte  in  der  Ver- 
sammlung vom  18.  December  1895»  den  Antrag: 

„Es  wird  beschlossen,  ein  Gedächtnis-Album  der  Mitglieder  nuserea 
Vereines  zn  gründen.*  Dieser  Antrag  ist  von  dejn  Medaillen-An*- 
schass  in  Berathang  genommen  worden  und  werden  die  bezüglichen 
Vorschläge  desselben  in  Bälde  erwartet 

Ans  dem  Berichte  Uber  die  erste  Wochen  Versammlung  vom  28.  Oe* 
tober  189»  t heil  web*  recapitnlirend,  möchte  ich  nur  erwähnen,  dass  die 
Vorarbeiten  für  die  schon  äußerst  dringend  gewordene  Neuauflage 
unseres  Bihliotheks-Uataloges  mit  aller  Energie  betrieben  werden,  so 
dass  wir  hoffen  können,  dienet  unentbehrliche  Hilf*  buch  in  nicht  an 
ferner  Zeit  fertig  gestellt  zu  «eben. 

Die  Inanspruchnahme  der  Vereins-Bihliothek  war  eine  sehr  er- 
freuliche. Von  798  Verein*- Mitgliedern  wurden  1518  Bände  entlehnt,  von 


denen  ein  großer  Tbeil  in  die  Provinzen  versendet  wurde.  Die  Bibliothek 
schließt  mH  der  Nummer  7800  ab  nnd  sind  wir  deu  vielen  Förderern, 
unter  welchen  die  Verlagsbuchhandlungen  eine  hervorragende  Stelle  ein* 
nehmen,  zu  großem  Danke  verpflicht  «t. 

Ferner  ist  darauf  hinztiw  eisen,  dass  unser  Verein  im  tanfe  de* 
vergangenen  Sr-mniers  bei  einer  Reihe  von  Festlichkeiten  faehverwandtrr 
Körperschaften  vertreten  war,  und  zwar:  Bei  dem  Cougruw der  Elektro- 
techniker in  Wien  am  14  bis  17.  Juni  durch  den  VereinsTiirsteher  beim 
allgemeinen  ü«t  erreicht  *chen  Baume istertsg  in  Wien  am  14.  bis  16.  Augu»l 
durch  Herrn  Ubefarchilekt  Karl  Tb,  Bach;  bei  der  Generalversamm- 
lung des  Sch  weiser  Geben  Ingenieur  uud  Architekten- Vereinen  in  Winter- 
thur am  24  und  2V  September  durch  Herrn  Profemor  Eduard  Ger* 
lieh;  die  angenehmsten  Erinnerungen  knüpfen  sich  au  diene  mit  unseren 
StandeageutHsen  verlebten  Festtage. 

Wenn  wir  uns  den  hiiistidben  Angelegenheiten  zu  wenden,  so 
mitten  wir  hervorbeben,  das«  durch  die  bereit*  dnrehgeftthrte  Versteifung 
der  Galeriegeländer  eine  erbebte  Sicherheit  erzielt  wurde,  nnd  dass 
durch  die  beschlossene  Herstellung  einer  mechanischen  Vorrichtung  zum 
Aufziehen  einer  Leinwand  fdr  Prujectiousbilder,  dann  eine»  soliden  Stative* 
für  deu  Projektionsapparat  die  technische  Einrichtung  unsere»  Hauses 
in  wertliroller  und  xritgrmäßer  Waise  vervollständigt  werden  wird.  Zu 
erwähnen  ist  auch  die  Verbewerung  der  Baatbelencfatnng,  welche  wir  der 
geehrten  Firma  Siemens  & Halske  zn  daukeu  haheu.  « 

Ferner  ist  durch  die  Benützung  des  Souterrain-Locale«,  welches 
fdr  die  geselligen  Zusammenkünfte  au  den  Samstag- Abenden  nun- 
mehr in  Verwendung  steht,  ein  Schritt  znr  Förderung  des  geselligen 
Vcreinslebens  eingeleitet  worden.  I*t  daß  an  gestrebte  Ziel  auch  bisher 
noch  mcht  voll  erreicht  worden,  *n  ist  doch  zu  hoffen,  dass  es  erreicht 
werden  wird,  sobald  eine  größere  Anzahl  Mitglieder  »ich  die  Mühe 
nehmen  wird,  die  neue  F.iorichtong  kennen  zu  lernen. 

Die  vom  Vereine  im  Berichtsjahre  unternommenen  wtmeuaebafc* 
liehen  Kxcarsionen  sind  atu  der  Beilage  A zn  ersehen.  Ich  wünsche  nur, 
dass  sieb  eine  lebbalte  Betlieiligqug  auch  an  der  für  heuer  projeetirteu 
Pariaer  Reise  kniidgebeu  möchte. 

Die  acdis  Fachgruppen  entfalteten  auch  heuer  ihre  altbewährte 
ersprießliche  Thfttigkeit.  Besonders  erfreulich  nnd  erfrischend  wirkte  der 
Verlaut  der  Feier  de«  25j  Ihrigen  Bestehens  der  Fachgiuppe  der  Maschinen- 
Ingenieure,  wotöher  in  Nr.  52  ex  1899  der  „Zeitschrift“  ein  blichst  Irrten»* 
werüier  Bericht  enthalten  ist. 

Vertreter  des  Vereine*  warden  namhaft  gemacht: 

Dem  k.  k.  Ministeriuin  des  Innern  in  die  Expertise,  betreffend  die 
Revision  der  Oefahrenclassen-Eintlieilung  der  nnfallveraicheruugspäichtigea 
Betriebe;  in  die  Jury  der  Badapester  Internationale«  Acetylen-Au*- 
stellnng  ; d«u  Magistrat  der  k.  k.  Rekhshaupt-  und  Residenzstadt  Wien 
fnr  das  Preisgericht,  hetreffead  die  Herstellung  einer  Friedhofskirche 
und  verschiedener  Baulichkeiten  am  Uentralfriedhofe;  dem  Schweize- 
rischen Iugenieor-  und  Architekten-Verein  an  seiner  General  versamm- 
ln ug;  dem  Verein  der  Baumeister  in  Kiederceterreick  znm  Allgemeinen 
fisterreichischen  Bamueistertag  1899;  dem  Uongrcs  international  de  sur- 
veiUaace  et  de  e&urttd  ea  mattere  d'apparetls  k vapear  eu  1900  in  Paris; 
dem  Festausschüsse  zur  Feier  des  50jährigen  Bestandes  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Rrfliin;  dem  tongrös  international  de  Mecani'|u£ 
apphqn«te  in  Paris;  der  Deutsch-ötterreiubischen  Literatnr  Gaaellschaft  in 
die  Bausection  der  Wiener  Musontage;  dem  Executiv-Comitv  der  Auto- 
mobil  AitMtellung,  \V»tml9iX>;  dem  Niedertoterreichisebca  Gtwcrhevereine 
zu  deu  Arbeiten  mit  dem  Prüfung«- Apparat  für  Ma*ehinenschmier- 
Materialien,  sowie  zu  dem  JabÜ&um  anlässlich  seine«  ßOiährigen  Bestandes. 

G o t a c h t e n wurden  abgegeben  : 

Dem  Bezirksgerichte  Geras,  betreffend  Verrechnung  der  Bau- 
meister-Auslagen; dem  Zweigvereine  vom  goldenen  Kreuze  fdr  Nieder- 
Österreich  Uber  ein  Project  für  da«  in  Baden  zn  erbauende  „ Kaiserin 
EJisnbetb-Curbau»;  der  k.  k.  nicderüsterreiehischen  Htatthalterei.  betreffend 
Einführung  des  Yorzagsptandreekte*  auf  Liegenschaften  zu  Gnunten  der 
Baufurdemngen ; dem  k.  u.  k.  See-Arsenais-Commzndo  in  Pula,  betreffend 
Rodncirventil- -Systeme;  dem  Stadtrathe  Wiener -Neustadt  Ober  Entwarf« 
für  den  Bau  des  »Bärgerhofea*  in  Wiener- Neustadt ; der  k.  k.  nieder- 
risterreichiMCben  Statthalterei,  betreffend  Zinsfuß  für  land-  nnd  forst- 
wirtüsekait liehe  Liegenschaften  und  für  Gebäude  ohne  landwit  tkschaJt- 
Üchen  oder  forstwirthschaftlicben  Betrieb. 
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Sachverständige  wurden  noininirt  2 

Dem  Bürgermeisteramt«  Ischl  zur  Besichtigung  mul  Beurtbellung 
des  dortigen  Gavwcrke»  j dem  Stadtamt«  Gottarhe«  zur  Verfassung  tod 
Drtailplänen  für  die  dortselbat  nach  dem  Projecte  des  Ober-Baurathes 
Fr.  Freih  ▼.  S c b m i d t zu  erb  inende  Kirche;  dem  LandetnaH&'diusae  in 
Cwrvowitz,  brbuf*  Studium  der  KübilYbarinschuag  des  Dnietter-  und 
Prutbflusse»;  der  Bukowlnaer  Spareaase  zur  Beurtbellung  von  Plänen  für 
rin  tu  erbauendes  SpaTcaasegebäude ; der  k.  k.  Beziikshauptuiannsehaft 
Littau  tu  einer  C^mmissionmrhaadtang,  bctrelT^cd  die  Errichtung  einer 
5piriua»'  und  Presshefefabrik  tu  Littaa. 

Das  Schiedsgericht  wurde  in  neun  Fällen  aiigerufen.  Io  se-.’bs 
Füllen  bat  ein  An  «gleich  stattgefnnden.  Io  einem  Falle  wurde  die  Klage 
Tor  Einleitung  des  Verfahrens  zarUckgeiogen. 

Das  Gbega-Reise-Stipendjum  uurde  au  deu  diplomirten 
Arebittkten,  Herrn  Arthur  B aro  n,  verliehen. 

Das  Ghega  Bindien-Stipendium  wurde  im  31.  Kalle 
dem  Herrn  Karl  Polascbek,  Urteer  der  Uasckiaenbauschute  an  der 
k.  k.  technische«  Hochschule  in  Wien,  xugewendet.  Ich  kann  nicht 
unerwähnt  lassen,  dass  diese  so  segensreiche  Stiftung  nunmehr  25  Jahre 
besteht. 

Beruf  ich  schließe,  halte  leb  es  für  ein«  collegiale  Pflicht,  Sie, 
verehrte  Herren,  daran  au  erinnern,  dass  Im  Laufe  der  jetaigeu  Seasiou 
einige  epochale  Bauten  in  nnserem  heben  Wien  tu  Staude  kamen,  die  von 
VeieinamUgtledem  geplant  uud  auch  durebgefübrt  wurden.  Es  siud  dies 
die  Regulimug  und  Einwebung  des  Wienflusse»,  die  ganz  Tollendel  ist, 
die  Wiener  Stadtbahn,  von  welcher  m.  75  yi  ihrer  L'nien  bereit«  im 
Itr triebe  stehen,  endlich  die  Regullruug  des  Donaucanales,  von  welcher 
der  schwierigste  Tbeil,  das  Sperrwerk  und  die  Schleuse  hei  Nuasdorf, 
rollend«!  ist  Hit  freudigem  Stolze  kOnneu  wir  diese  Monumente  tech- 
nischen Schaffens  and  Könne  na  a)M  ureigenstes  Product  bezeichnen, 
denn  die  leitenden  Ingenieure  waren  nicht  blo*  Üeaterreleker,  sie  waren 
durchgehend«  unsere  Vercinnmitglifder ; nnd  an  der  Spitze  derselben 
stehen  «ns  allen  sehr  wohlbekannte  Namen : Franz  Berger,  Friedrich 
v Bi  sc  hoff  und  Sigmund  Taussig.  Diese  Namen  sind  uud 
bleiben  mit  den  genannten  epochalen  Werken  verbunden  — immerdar  I 

Welche  Summe  von  Arbeit  liegt  in  dieser  knappen  Darstellung 
der  Thätigkeit  unsere»  Vereines!  Sie  war  nur  dadurch  miigli-cli,  dass 
jede«  Mitglied  jede  Arbeit  die  ihm  zugemuthet  wurde,  in  bereit  willigster 
Weise  übernommen  hat : unverdrossen,  uneigennützig,  nur  das  Ziel  vor 
Augen,  zu  wirken  im  Interesse  unseres  Standes,  iiu  Interesse  unsere» 
Vereines.  Und  der  Lohn  für  all’  die  vielen  Hoben?  Dieser  liegt  in  uus 
selhit,  in  dem  Bewusstsein  streng  eriflllle?  Pflicht  gegenüber  unserem 
Stande,  unserem  Vereine.  Möge  ea  immer  so  bleiben! 


Beilage  o. 

VERZEICHNIS 

der  »eit  ft  April  IH99  in  den  Vollversammlungen  gehaltenen 
Vorträge. 

15.  April  1899.  K.  k.  Ober-Bergrath  nnd  Professor  Franz  Kupel- 
wieser: , Volkswirtschaftliche  Studie  Uber  dt«  Gewinnung  von 
Eiseuerzeu  und  die  Erzeugung  von  Roh«*cn  auf  der  Erde". 

22.  April  1929.  K.  k.  Ober-Banrath  und  Professur  Arthur  Oelwein: 
„lieber  den  Umbau  und  Neubau  des  Hanptzollamts-Babnhofcs  der 
Stadtbahn  in  Wien*. 

27.  April  1899.  Debatte  über  die  Frage  der  l'onceutratiou  des  technischen 

Unterrichte*. 

29.  April  1899.  K.  k.  Professor  Ludwig  Czischek:  ÄUcber  ein  neues 
System  eine«  Sehiffhebewerkes“. 

6.  Hai  1899.  K.  k.  Kegierungerath  Camillo  Sitte:  „Heber  die  Grund- 
ideen der  48  Jubiliums-Ktrcheiieatwtlrfc". 

28.  Oetober  1899.  K.  k.  Hectioaschef  Dr.  Wilhelm  Fr.  Kzner:  „Heber 

die  WeluuuitelluDtg  1990  in  Paris,  insbesondere  die  Betheiliguug 
Oesterreichs  io  den  technischen  Groppen*. 

4.  November  1899.  Debatte  über  den  Bericht  de»  Etsenbrückenmairxial- 
Ausschnaaes. 

11.  November  1899.  Ingenieur  Anton  Frei  61  er:  »Heber  die  elek- 
trischen Waggon- Hebewerke  der  Wiener  Stadtbahn*. 


18.  November  18y».  K.  u.  k.  Vice  Consul  Nicotaus  Post:  „Eine  Fahrt 
auf  den  sibirisches  Eisenbahnen-. 

25.  November  1899.  K.  k.  Ilofratb  Otbiuar  Volk  liier:  n Ueher  einige 
Arbeiten  im  Gebiete  der  Photographie  uml  der  graphischen 
Kflute". 

2.  December  1899.  Debatte  Über  deu  Bericht  des  Eisenhrückeamaterial- 

Ausschusses. 

9.  December  1891».  K.  k.  Regierung»™ th  J.  G.  Ritter  v Scho  cd: 

„Tober  Scbiff4»eben  ohne  Fluthwas*erveriu*t  von  Bcboeu“. 

16.  Decombcr  1899.  Sr.  Magnifkenz  Rector  !)r.  Wilhelm  Neuroann: 

„lieber  deu  lungobardkicben  Styl“. 

20.  December  1899.  Debatte  über  den  Bericht  des  EiieulrUckeniuaterial- 
AuacboMei. 

18.  Jänner  1900.  K.  u.  k.  Hsuptmaim  Franz  Walter:  , lieber  Iropt- 
har flüssig«  atmosphärische  Luft*« 

20.  Jänner  1900.  Fortsetzung  der  Debatte  über  den  Bericht  des  Eisen- 
bmekeuniaterial-Aufttehussefl. 

27.  Jänner  1900.  Iogeuieur  Kail  Rüche  Ion:  »Ucber  Ursache  und 
Wirkung  der  ungleichartigen  Entwicklung  des  Verkehrswesens  in 
Deutschland,  Oesterreich  uud  Uugarn*. 

3.  Februar  1900.  Ingenieur  Victor  B er  d eu  i c h:  ,Ueber  den  heutigen 

Stand  der  Acetylen-  und  Carbid- Industrie*. 

10  Februar  1900.  Architekt  Julias  v.  Bukovics:  „ Die  Kunst  und  der 
Eisen  bsbnbaa. 

17.  Frhrusr  1900.  Fortsetzung  der  Debatte  über  deu  Bericht  des  Eisen- 

brflckeamaterial-Aumcbamei. 

24.  Februar  1900.  K.  k«  Ober-Bauiatb  Professor  Arthur  Oelwein: 
it)  „Die  neueste  Oaaalrorlnge  im  preußischen  Landtage“ ; 4)  „Der 
Kampf  um  den  großen  t’anal  iu  Nordamerika";  e)  Die  Kohlen- 
ktlse-. 

3.  März  1900.  K.  k.  Professor,  dipl.  Ingenieur  Friedrich  8 te  inert  *«)  „Kirnte 
Bemerkungen  über  lngenienrlaboraturien  mit  besonderer  Rücksicht- 
nahme auf  die  Bedürfnisse  de»  Brflckenbnne*“ ; 5)  „Ueber  Ingenieur- 
uud  hergtecbnische  Arbeiten  und  Studien  au  Heilquellen  Deutsch- 
laada". 

10.  Milrx  1900,  K.  k.  Sectkmsrath  Franz  Gustav  Schiffer:  „lieber  die 

Beziehungen  der  Organisation  der  öffentlichen  technischen  Dienste 
zur  Stellung  der  technischen  HochschUlei". 


VERZEICHNIS 


ili*r  uiifcrminiuiviion  E\cur*i«iiii*n. 


Beilage  5. 


Besichtigung  der  Eisenwerke  in  Witkowitz  und  der  Bahnbof- 
Anlagen  in  MMbriscb-Ustrau  und  l’reratt,  der  Loco  motiv  fahr  ik  Florids- 
dorf. der  Hüttenwerke  der  üeutenreiebiech- Alpinen  MontangeaelUchaft  in 
Schwechat,  der  Wiitgeustcin'scbeu  Schaehtaulage  im  schwimmenden  Ge- 
birge bei  Solcnau  und  hierauf  der  k.  u.  k.  Pulverfabrik  iu  Blumeuau  hei 
Felixdori,  den  Wasserwerkes  der  Gemeinde  Wie«  im  X.  Bezirke,  endlich 
der  neuen  Wiener  Telepbonccntrale  in  der  PrcibnfriwDgmue. 


BERICHT 

de»  K«*tUloiiMiUH»fhii-''it><  pro  189t». 


Beilage  C. 


Namen»  Ihres  Revision»*  Ausschusses  beehre  ich  mich,  zu  berichten, 
dam  derselbe  die  vom  Vereine  geführten  Haupt-,  Hussa-,  Conto- Bücher 
auf  Grund  der  zugehftrigen  Ausgaug*-  uud  Kingangshelege  im  abge- 
laufcaen  Jahre  wiederholt  eingehend  geprüft  und  vollkommen  ln  Ordnung 
gefunden  bat. 

Der  Ausschuss  erkennt  biemit  die  ihm  vnrgelegteu,  im  Hauptbncb« 
Fol.  216  respectiv«  2IB  verzeichnet««  Rechnungaabschltlase,  und  zwar 
Z 4*6/1900  das  Betriebsconto  mit  einem  Puisivfuldo  öaterr. 
Währ,  fl-  10.69.vl3  und  das  Uausconto  mit  einem  Passivsaldo  faterr. 
Währ.  fl.  162384  meri torisch  und  ziffernmäßig  richtig  an 

Das  Conto  der  l«benslftngticben  Mitglieder  weist  ans 
tisterr.  Währ.  fl.  24.000  — iu  4 *wigeo  Lemberg-Csernowitz  Jassybabu- 
Prioriiäleo  und  (1.  8037*58  bar. 
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Drr  S t » Ol  in  f o n 4 « t>*irS;l  «Utrrr- (1.  |H<Kni—  in  I Mg  es 
Leinberg-t'uiniuwiit  JsKifhsbo-l’riuiititaj  uudl  «nterr.  Währ.  fl.  U.OM-41 

l’MMfll». 

I)rr  KaiierFr*BiJ«a«fStipeg4iiimfoniI> «eUtnncb : 
iiitrrr.  Whhr.  fl.  lO.iNX)  in  Stlberrenle  uml  fl.  swi-fifl  bar. 

Der  Preisbeverbnngafogdi  beilut  ein  Cspitalroa  500  K, 
Rente  und  lUterr.  Wäbr.  (I  IBM  79  bar. 

Der  K eiaefnnii  • wru«  einen  Barbestand  mn  Meer.  Währ. 
1 207-1.2  uia. 

Der  i’e  nai»  n afond  • beaitat  ein  Hurerniflgen  tun  öaterr. 
Wahr.  fl.  94*27. 

Die  Kniaer  Fran»  J «ae  ft  • 1 n b i 1 1 u m a - S 1 1 fl  n n g 
weitt  ana  öjterr.  Wahr.  fl.  75  000  in  42 Niger  gilberrrnte,  «Herr.  Wahr. 
(1.25.000  in  4 Niger  galiiueben  Kart  Dndwigababn  - Prioritäten  nn*l 
O.-lerr.  Wahr.  fl.  .VM24  bar. 

Daa  Vcreioabatu  Ul  in  keiner  Weite  belastet. 

Anf  Grund  ilieeea  Befundes  atellt  tbr  Reriattiun-Anirebnaa  den 
Antrag : 

Die  keglige  urdcntl  be  Haupt- V'eraanjtnlung  trolle  die  rnrliegenden 
Berbnnnganbaeklfltt«'  pro  1899  befriedigend  tnr  Kenntnia  nehmen,  dem 
Verwaltung  »rat  he  daa  Abanlntnrinm  ertbeilrn  und  gleiebieitig  demselben 
lflr  deaaen  ersprießliche  Ullbeniltnng  den  narmrirn  Dank  cctapreeiea 


Ebrenangnlngnabelt  w.  Emparger  Kantet*). 

Narb  dnreh  die  (iefrrtlglpu  gepflugi-nen  Verhandlungen 
wntdcn  die  nachatclienden  Erklärungen  gegenseitig,  gleichartig 
abgegeben : 

Herr  v.  Emperger  erklärt: 

„Nachdem  ich  in  den  erwähnten  Fällen  die  Berichte, 
ohne  In  das  stenographische  Protokoll  Einsicht  genommen  zu 
haben,  verfasst  habe,  so  bedauere  Ich,  von  dem  Wurtlante 
durch  Verachllrfnng  meiner  Ansichten  abgegangeu  au  sein  und 
erkläre,  dass  leb  In  keinem  Falle  eine  Beleidigung  des  Thomas- 
Auaachnascs  oder  einer  einzelnen  Person  beabsichtigt  habe.“ 
Herr  Honrath  Ren  tat*  erklärt: 

„Ich  erkläre,  dass  mein«  Anschauung,  Herr  v.  E nt* 
p e r ge  r entziehe  sich  der  Verantwortlichkeit  fiir  «eine  Worte, 
eine  irrthiimllch«  war  nnd  nehme  alle  gegen  Herrn  v.  £ m- 
perger  gebrauchten  beleidigenden  Worte  bedauernd  zurück,“ 
Die  gefertigten  beiderseitigen  Vertreter  erklären  hiermit, 
die  Btreilnngclegenlieit  der  Herren  v.  Emperger  und  Reuter 
als  im  ritterlichen  Sinne  erledigt. 

W 1 e n,  den  18.  Märt  1900. 

F ranz  HiUrr  r.  ilruber.  lh.  Heinrich  MCtUrr. 

,/tsfi'us  Mandl,  Major.  Anton  Schindler,  Hauptmann. 


Berichte  «uh  anderen  Fach  vereinen. 


Verein  für  dl«  Förderung  de«  Local-  and  Btrsßenbahn 
w«s«ne. 

ln  der  Versammlung  am  5.  März  1900  hielt  Herr  Civil- 
Ingenieur  E.  A.  Ziffer  einen  Vortrag  über : „l)it  iieuenBtuten 
der  Westbabn  in  Paria  und  U so  g e b n o g.“ 

Hit  der  Pariser  Stadtbahn  und  der  Verlängern  ngztreek«  der  Ürlraoa- 
bsbn  worüber  der  Vortragende  Mb»«  früher  eingehende  klittbeilungen 
gemacht  hat,  ist  eine  Reibe  hochinteressanter  Babnbnutcn  verbunden, 
welche  berufen  «Lud,  die  Verkebraverbältuisse  dieser  Millionenstadt  io  ganz 
bedeutendem  Maße  zn  verbessern  und  de«  Strom  der  Fremde«  zn  bewältigen, 
welche  Pan«  aolämilicb  seiner  Weltausstellung  als  Gäste  begrüßen  wird. 
Ea  sind  dies  die  neuen  bauten  der  frauiftibchen  West baliu,  welcher  mit  dem 
Gesetze  vom  14.  Juli  1897  drei  Linien  io  der  Gesa m milbige  von  34  Arm  eoo- 
erasaonirt  wurden,  die  »la  Tiefbahn  in  betriebst* Stoischer  Beziehung  die 
Aufmerksamkeit  der  Fachkreise  in  Anspruch  nehme«.  Dieses  Unter- 
nehmen besteht  aus  der  10  ta  Laugen  Linie  von  Issy,  der  Station  der 
äußere«  Gürtelbahn,  nach  der  Weetbahastation  Viroflay  ; aus  der  Linie 
von  Courcelles  (Ceintnre),  der  Station  der  inneren  Gürtelbahn,  nach 
Faosy  und  cum  Phamp  de- Mar*  fl  km  lang,  endlich  au*  der  Verbindungvstrecke 
von  Platoir-Grignon  nach  Epone,  welche  eLue  Läuge  vou  18  km  besitsea 
wird,  deren  Bau  jedoch  keine  bemerkenswert  hen  Eiuzelbeiten  anf  weist. 

Die  mit  einem  Kostenaufwand*  von  1 1 •/*  Millionen  Francs  erbaute 
Strecke  Issy-Viroflay  zweigt  vai  der  Haojitlinie  ab,  unterfährt  in  einem 
335  bn  lange«  Tunnel  das  Mendouer  Gehölz,  kreuzt  die  Haaptlinie 
unter  dem  Viaduct  bei  Val  Fletuy,  vereinigt  «ich  dann  bei  Issy  mit  der 
Moutineaui  Linie,  nm  gemeinschnftlich  mit  dieser  in  den  Marsfeldhahn- 
hof  nnd  weiterhin  in  den  neuen  Bahnhof  an  der  Invaliden-Esplanade  zu 
eadigen.  Die  Ifeberdeckung  dieses  Bahnhofes,  welcher  als  Uuterpflaiter- 
bahuhof  bezeichnet  werden  kann,  und  eine  TrapezflXcbe  von  iflfO  m Höbe 
nnd  190  m mittlere  Weite  eionimait,  wird  io  Eisenbau  mit  Trägern  auf 
Säule«  ansgefäkrt  Zwischen  and  meben  den  15  fächerförmig  angelegte«  j 
Stockgeleisen  sind  acht  Perrons  von  je  170  m Länge,  0*85  **  über  , 
Scbienenobcrkaute  angeordnet,  die  von  dem  im  8fyle  Ludwig  XIV.  er- 
bauten, einstöckige.«  Anfnabmsge bände  zugänglich  sind.  Anf  dieaei 
Linie,  welche  bedeutende  Erdarbeiteo,  Entwssvernngs-  und  Conto  Udlrunga- 
bauten  erfordert«,  befinden  sieb  fünf  grnfie  Viadncte,  welche  aas  rohem 
Bruchsteinmauerwerk  bergeatelli  worden.  Bei  der  Aasffibrang  des  Tunnel« 
gelangte  die  verbesserte  belgische  Methode,  mittelst  eines  au  der  Ver- 
bindung der  oberen  und  nntereo  Baustelle  bin-  und  berührenden  Fahr-  j 
stubl«*  aur  Anwendung.  Der  Schild  wird  vou  12  hydraulischen  Presse« 
getrieben.  An  der  Mündung  wurde  eine  elektrische  Kraffestation  errichtet, 
welche  außer  der  Beleuchtung  des  Tunnelbaues,  den  Betrieb  mit  Trolley-  j 
iocomotiven  aus  der  unteren  Baustelle  uni  zunächst  derselben,  die  Venti-  I 


Uitjon,  die  W aiMfrbewältigung  nnd  die  Bedienung  der  HebesMga 
■ich  erstellt 

Die  Liaie  Champ-de-Mars  -Trocad^ro  aberbrüekt  beide  Seine- 
arme,  führt  Solan«  in  Viaduclen  und  Aufdämmungen  fast  bis  zur  rue 
| Raynoard  und  unterfährt  sodann  im  Tannei  die  Hflbea  von  Passy.  Die 
| Brücke  über  den  schiffbaren  Seineann,  welche  mit  der  Ürlaenthaler- 

i brücke  über  den  Kaiser  Wilhelm-Canal  die  grüßte  Aebalichkeit  zeigt, 

1 hat  eine  einzige  Üeffnnng  von  85  7 w Spannweite,  schief  unter  einem 
Winkel  Ton  fl7D,  besteht  an«  zwei  Aachen,  eisernen  Bogeaträgern  mit 
I Va  Ptalböhe  und  einer  in  einem  Uittelm renn  z wische«  dem  Schlüsse 

und  Anlaufe  gelegenen  Fahrbahn.  Die  Brücke  über  den  kleinen  Seine- 

arm  besitzt  drei  mit  einander  verbundene  Oeffoungen  mit  flachen, 
eisernen  Fach  werk* bögen  von  zusammen  105*7  m Spannweite,  die  der 
flosaabwärtf  gelegenen  Mirabeaubt ticke  nachgebildet  bl.  Beide  Seine- 
brücken  sind  mittelst  einer  gemauerten  Brücke  von  einem  einzigen 
elliptischen  Bogen  über  die  ganze  Breite  der  Schwaneninsel  verbunden, 
Diesen  Kunstbauten  reihen  sich  «och  nenn  gemauerte  Gewßlbebogen 
verschiedener  Spannung  an.  Der  an«  zwei  Strecken,  ia  der  Läuge  von 
817*95  nnd  345  05  « bestehende  cingeleizige  Tunnel  von  Pamy  wird 
durch  einen  offenen  Einschnitt  von  105  94*  Länge  io  zwei  eingeleiaige 
Tunoels  getrennt,  welche  dann  in  eine«  geroemschaft  liehen  zweigeleiaigea 
Tunnel  übergehen.  Die  zweite  Linie  Trocaddro  — CoorceUoa  (Ceintnre), 
3 fl  iw  laug,  wird  durch  Erweiterung  der  vorhandenen  Einschnitte  auf 
vier  Geleit*  gekracht  werde«.  Die  Herstellungskosten  dieser  beiden  zu- 
sammen fl  km  langen  Linien  sind  mit  Millionen  Frei,  veranschlagt 

Beim  Bane  de«  Tunnels  von  Paasy,  welchen  der  Vortragende 
eingehend  erfiiDzie,  ammteu  auflsrordentiiebe  Schwierigkeiten  bewältigt 
werden,  namentlich  bt  die  Kreuzung  unter  der  Antenil-Lini«  zu  er- 
wäbueu,  deren  Kreuzungswiukel  14,J  hei  75  »*  Länge  hat,  uud  wobei 
die  Höh«  zwischen  Gew5ib*r(kcken  des  Tunnels  und  dem  Schienen ni venu 
der  (Jeleise  nur  0*A8  m beträgt.  Auch  hier  hat  man  die  belgische  Bau- 
weise gewählt,  jedoch  mehrfache  Abänderungen  vornehmen  mü&teu  und 
zuerst  das  Gewölbe  in  25  einzelnen  Riugen  Tun  3 m Läuge  ausgefübrt. 

Die  vorbesebriebeuen  Bahnlinien  werden  Stahlschieoeu' Oberbau 
erhalten  mit  Dnppel kopfschiene«  in  Stühlen,  die  mit  Schrauben  auf  Eichen- 
wihwelleu  befestigt  siud.  Die  Schieneu  werden  in  den  Stühle«  durch  gebogre« 
Suhlbleche  (Davidkeile)  gehalten.  Der  zur  Verwendung  kommend« 
schwebende  Stoß  bat  Wiokellasrhen  mit  vier  Laschenscbrauben.  Als 
Zugkraft  ist  die  ElekLricität  in  Ausiiic-kt  genommen,  und  wird  die  ge- 
sammle  Euergieerzeugnng  in  einer  einzigen,  aus  drei  Gruppe«  von  je 


•)  8.  Bericht  über  die  17.  Wochen versnmmlang,  .Zeitschrift“  1900 
Nr,  10. 
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800  Kilowatt  bestehenden  KrnftnUtion  beim  Bahnhöfe  Moulineaux  statt' 
laden.  Der  hochgespannte  Strom  wird  mittelst  Kabel  von  hoher  Isolir- 
flhigkeit  durchwegs  tmt-wirdiKh  geleitet,  Fflr  die  Umwandlung  dienen 
drei  Unterstationen,  welche  den  Wechselstrom  von  b'KMj  Volt  in  Gleich* 
ström  von  550  Volt  uniformen.  Durch  Erwägungen  mannigfacher  Art, 
namentlich  betrieb»-  and  verkehrstechuiicher  Natur,  sab  inan  sieh  rerao- 
tami,  den  elektrischen  Locoaotivbetrieb  mit  vier  Druckluft- Lokomotiven 
in  unterst  11  treu.  Die  10  elektrischen  Locomotiven,  welche  auf  der 


Horizontalen  oder  bis  an  einer  Steigung  von  1 : 10  Züge  von  1 10  c 
mit  BOkvi/S/.  Geschwindigkeit,  auf  dem  Gefälle  mit  76 - 80 km 'Ä,  he* 
fordern  Bollen,  naben  auf  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen,  nnd  trägt 
j -dr  Achse  ihren  autgebäugten  Rotor. 

Die  oberste  Leitung  dieser  schwierigen  Sauarbeiten  rsht  in  den 
Händen  der  Ingenieure  Moese,  Widmer  und  Bon  net;  die  Aus- 
führung der  Bauten  wurde  den  Unternehmern  Dedeyn  and  Ubngnaud 
| übertragen. 


(ieset stent wurf,  betreffend  die  Berechtigung  stur  ITiliniiu  des  IngenlcurMtelx. 


Der  vom  b.  Abgeordnetenhaus«  rur  Brratbuüg  diese*  Gesetz- 
entwürfe*  eingesetzte  Ausschuss  hat  seine  Arbeiten  beendet  und  dem 
Hanse  am  15.  d.  kl.  einen  Bericht  vorgelegt  Nach  demselben  hat  der 
Gcsatacotworf,  welchem  eine  Resolution,  betreflend  den  Doctortitel,  au- 
gefügt  ist,  nachstehenden  Inhalt: 

§ 1- 

Zur  Führung  de»  Titels  „Ingenieur*  sind  d.ejenigen  berechtig», 
welche  die  Studien  nn  einer  inländischen  technischen  Hochschule  ordnungs- 
mäßig absdvirt  und  die  vorgeaebiiebenen  Staatsprüfungen  ihrer  Fach- 
abtheilung  oder  die  Diplomprüfung  mit  Erfolg  abgelegt  habe«. 

Die  gleiche  Berechtigung  wird  such  durch  die  Ahsotvirnng  der 
Bergakademie  in  Leoben  oder  l'nbram  und  die  erfolgreiche  Ahlegang 
der  Staatsprüfung  an  diesen  Hochschalen  erworben. 

Die  Hßrer  der  Hochschule  für  BodeucuUar,  welche  die  Stadien 
ordnungsmäßig  mbeolvirt  und  die  vorgeschriebenen  Staatsprüfungen  oder 
di«  Diplomprüfung  mit  Erfolg  abgelegt  haben,  erlangen  entsprechend 
ihrer  Fachabiheilong  den  Titel  eine»  Landwirtschaft*  Ingenieur«,  ei  res 
Forstwirtschaft»  Ingenienr*,  heaw.  eine*  Calturtecbaik-Iogenieura. 

Unter  derselben  Voraussetznng  erlangen  jeus  Hörer,  welche  die 
an  technischen  Hochschulen  bestehenden  cnltarteehnischen  rar»«*  absolvirt 
haben,  den  Titel  eines  Cultartechaik-liigenisurs  und  Jene  Hörer,  welche 
das  landwirthsthafüiche  Studium  an  der  philosophischen  Facultät  der 
Universität  Kraken  absolvirt  bähen,  den  Titel  eines  I-andwirthschaiU- 
Togmienr*. 

Di«  Berechtigung  nur  Führung  des  Titels  eines  Forst  wir tbscbafis- 
Ingenieurs  wird  jenen  Ahiolventen  der  vor  bestandenen  Forstnktdemir 
Uariahrunn  eingeranmt,  wdehe  nachweiseo,  dass  sie  die  im  Allerhöchst 
genehmigten  Statute  vom  7.  August  186b  vorgeaebriebeoe  akademische 
Diplomprüfung  aller  drei  Ahthetlungon  mit  Erfolg  abgelegt  haben. 

§2. 

Jene  Techniker,  welche  ihre  Studien  an  einer  technischen  Hoch- 
schule oder  an  einer  der  vor  der  jetat  geltenden  Organisation  der  Hoch- 
schulen bestandenen,  als  gleichwertig  anerkannten  technischen  Anstalten 
vor  der  Wirksamkeit  der  Minlslerialverordnnag  vom  12.  Jtdi  1876,  K. 
0.  Bl.  Nr.  91,  betreffend  die  Regelung  des  Prüfung«-  und  Zeugaisweeeas 
an  den  technisch«)  Hochschulen,  vollendet  haben,  sowie  jene.,  welche  die 
vormals  bestandene  «teiermlrkisch  ständische  berg*  and  hüttenmännische 
Lehranstalt  (nachmals  k k.  provisorische  und  steiermärkisch-ständische 
Montanlehrnnstalt)  in  Vordernberg,  bezw.  die  vormals  bestandene  k k. 
UontanlehrmnataH  in  Leoben  oder  Ptibraxn.  oder  welche  die  Bergakademie 
an  einem  dieser  beiden  Orte  noch  vor  Einführung  der  Staatsprüfungen 
an  diesen  Anstalten  oder  vor  dem  Jahre  1867  die  Bergakademie  in 
•Scbamnita  absolvirt  haben,  dürfen  den  Ingenieurtitel  dann  führen,  wenn 
sie  nach  weis«i  können,  dass  nie  die  Stadien  nach  den  damals  bestandenen 
Einrichtungen  ordnungsmäßig  absolvirt  nnd  die  betreffenden  Prüfungen 
mit  Erfolg  abgelegt  haben. 

Unter  derselben  Voraussetzung  wird  die  im  § I,  al.  3,  eingeränmte 
Berechtigung  auch  jenen  Hörern  der  Hochschule  für  Bodencnltnr  an- 
erkannt, welche  ihre  Stadien  an  dieser  Hochschule  vor  der  Wirksamkeit 
der  Min  interim! Verordnung  vom  8.  Decemher  1881,  R.  0.  Bl.  Nr.  I n 
1882,  betreffend  die  Einführung  theoretischer  Staatsprüfungen  für  das 
Und-  und  forstwirthsebafllicbe  Studium,  absolvirt  haben. 


§ 3- 

Der  Nachweis  der  im  $ 2 erwähnten  Prüfungen  kann  in  Aus- 
n ah nu» fallen  über  besonderes  Ansuchen  vom  Ministerium  für  Cakus  und 
Unterricht,  beiw.  vom  AckeibauminLsierinin,  von  letalerem  im  Kinver- 
nehmen  mit  dem  Minist erium  fflr  Cultu«  und  Unterricht,  nachgesehen 
werden. 

S 4 

Inwiefern«  die  im  g 1 angeführten  Stadien  nnd  Prüfungen  an 
einer  inländischen  Hochschule  durch  Ule  Ab**l?iroüg  der  technischen 
Stadien  an  einer  ausländischen  Hochschule  oder  an  einer  ähnlich  or- 
ganDirteti  technischen  Lehranstalt  ersetzt  werden  können,  entscheidet 
narb  Einvernehmung  der  betreffenden  StaalrpiUfnngacoiuuiisuon  der  Mi- 
nister für  Cultns  und  Unterricht. 

§ 5- 

Die  auf  Grund  der  einschlägigen  Vorschriften  befugten  Civil- 
Ingenieure,  bezw.  behördlich  autor Urnen  Bau-,  Bau-  uad  Cultur*  nnd 
Maschinenbauingenieure,  dann  die  im  Sinn«  der  Ministcrialverordouag 
vom  23.  Mai  1872,  R G.  Bl.  Nr.  70,  behördlich  aatormrtew  Bergbau- 
Ingenieure  bleiben  berechtigt,  diesen  Titel  als  Bezeichnung  ihres  Befug- 
nisse» weiterxaführen,  auch  wenn  sie  die  in  den  1 and  2 festgesetzte 
(J  laliftczton  nicht  nachzu weisen  vermögen. 

8 «b 

Dem  Minister  für  Coitus  nnd  Unterricht  bleibt  es  Vorbehalten,  den- 
I jenigea  Personen,  welche  zwar  den  vorstehenden  Bediognngea  nicht 
entsprechen,  aber  im  Hinblicke  anf  ihre  technische  Verwendung  vor  Ein- 
tritt der  Wirksamkeit  dieses  Gesetze»  den  lagen ieurtitel  tbitsichhch 
geführt  haben  and  durch  ihre  praktisch«  Verwendung  ihre  «peciellen 
Färb  kenn  tu  UN«  anf  technischem  Gebiete  hinreichend  erweisen,  im  ein- 
zelnen Falle  Uber  spedelles  Ansuchen  nach  Einvernehmung  der  bethei- 
legten Ministerien  und  der  betbeiligten  Professorenuoltegren,  die  Führung 
des  logenieurtitel»  xn  gestatten. 

i "- 

Die  unberechtigte  Führung  de*  Ingeaietartit  ls  wird  Dich  den  be- 
stehenden Vorschriften  bestraft. 

§ 8- 

Mit  der  Durchführung  diese*  Gesetze«  sind  Meine  Minister  des 
Innern,  für  Cnltos  und  Unterricht,  des  Ackerbaues  nnd  der  Eisenbahnen 
. betraut. 

s • 

« 

Resolution. 

Die  k.  k Regierung  wird  aafgetur dert,  nach  Regelang  der  Diplom 
Prüfungen  sofort  die  nöthigen  Schritt«  eiusleitei:.  damit  denjenigen  Ab- 
solventen der  Huch  schulen,  welchen  nach  diesem  Gesetze  der  Ingenieur- 
titel  gebührt,  für  entsprechende  wissenschaftliche  Leistangen  der  Doctor- 
tit«4  snerkAnnt  werde. 

E*  ist  za  wünschen,  da«*  dieser  Eutwiuf  nnutnehr  mach  bald  im 
Plenum  sur  Berathuug  and  — nach  Vornahme  einiger  wünschen« wertk 
erscheinender  Aenderungen  — zui  Annahme  gelangen  möge. 

Anf  den  dem  Gesetzentwürfe  beigegebenen  Mutivenberidit  werden 
, wir  demnächst  noch  zurückkommen. 
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Vermischtes. 


Personal  H acht  lebten 

Sr.  Majestät  der  Kaiser  liat  dem  Rauratbe  der  niederflster- 
reichiscben  Statthalterei  in  Wien,  Herrn  Sylvester  T u m * * a,  die  An- 
nahme nud  da«  Tragen  des  Sterns  /.um  Coaunindenr kreme  des  St  tiregor- 
Ordens  gestattet.  


Preisausschreiben, 

Der  Verein  für  decorative  Knust  schreibt  behufs  Erlangung  von 
Entwürfen  ftlr  einen  ein-  bi#  zweifarbigen  Umschlag  (Vorder*  nnd  Rück* 
reite)  seiner  Yereinszeitacbrilt  mit  der  Aufschrift:  „Verein  für  decoratJve 
Knust  nnd  Knuktge  werbe,  Stuttgart.  Mittheilnngeu.  Jahrgang,  lieft.“ 
einen  allgemeinen  Wetiliewerb  aus.  Krater  Preis  300  Mark,  zweiter 
Preis  200  nnd  dritter  Preis  100  Mark  Kotaftrfe  sind  bis  15.  Mai  1.  J. 
einenbring^n.  Die  Bedingungen  üwe«  Prcisannsrhreihcns  erliegen  im 
Vereinssecretariate  zur  Einsicht  anf. 


Eine  Akademie  der  technischen  Wissenschaften.  Unser 
geschätztes  Vereinamitglied,  Herr  Reicbaratba  Abgeordneter,  Professur 
Lorber,  welcher  eich  mu  di«  Vertretung  der  Interessen  der  Techniker*- 
achaft  im  h.  Abgeordnetenhaus«  schon  wiederholt,  to  and»  in  letzter 
Zeit  große  Verdienste  eiworben  bat,  brachte  in  der  Sitzung  des  Abge- 
ordnetenhauses am  15.  d.  M.  im  Vereine  mit  29  (lenosjeu  nachstehende 
Interpellation  au  den  Herrn  Hntmickts-Minieter  ein : 

»Die  tedinlfcben  Wi^enscbaften  nnd  ihre  Pflegeatätten,  die  Hoch- 
«holen  technischer  Richtung,  erfreuen  sich  in  Oesterreich  keiner  beson- 
deren Fürsorge. 

Es  »oll  hier  gar  kein  Vergleich  damit  augestelk  werden,  welche 
Anerkennung  die  teebnweben  WitNudiifteB  uni  ihre  Vertreter  ini 
Deutschen  Reiche  genießen,  ea  soll  gar  nicht  näher  daTon  gesprochen 
werden,  wie  die  technischen  HoclMchuleu  dort  gehegt  und  gepflegt 
werden,  denn  solche  Vergleiche  wären  für  Österreich  viel  an  be^hiuiend ! 

Die  Rückständigkeit  in  den  Einrichtungen  der  technisch«*»  Hoch 
wbulen  Oesterreichs  i-t  «um  großen  Tbeil«  atit  den  Widerstand  de.-« 
Finanzministeriums  zurückziiführen,  denn  gar  manche  nnerUiaiicbe,  an 
ausländischen  Hochschulen  erfolgreich  bestellende  Einrichtung  muss  des- 
wegen unterbleibe»  oder  anf  lange  Zeit  verschoben  werden.  Aber  nicht 
nnr  dort,  wo  der  Staatssäckel  in  Betracht  kommt,  besteht  eine  Zoittcfc- 
aetxung  der  technischen  Wissenschaften;  wir  begegnen  ihr  leider  auch  in 
anderen,  fllr  den  Staat  n*bt  mit  Anslageu  verbundenen  Belangen. 

Man  mag  Über  das  Herrenhaus  und  Uber  die  Virihtimmeti  in  den 
Laadtagen  denken  wie  man  will  — die  Tbataachen,  das#  im  Herren* 
hause  gegenwärtig  neben  M Uai?ersitätsprofe*soren  nnr  2 Professoren 
der  Uchnuchen  Hochschulen  sitzen,  Ton  denen  eigentlich  nur  einer  als 
Vertreter  der  Technik  zu  betrachten  ist,  sowie,  dm  die  Rector  eu  der 
Hochschulen  technischer  Richtung  keine  ViriLtimme  in  den  Lander  gen 
haben,  h, »weisen  deutlich,  wie  »ehr  in  dieser  Richtung  die  technischen 
Wissenschaften  in  Oesterreich  zarflckgesetzt  sind. 

Das  Wichtigste  nnd  fllr  die  Anerkennung  der  technischen  Wnsen» 
«haften  Maßgebendate  ist  jedoch  der  Cuiftaud,  dam  deren  Vertretern 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  so  gut  wie  verschloj-en  iit. 

Die  mit  kaiserlichem  Patente  vom  14  Mal  1847  begründete  Aka- 
demie der  Wissenschaften  besteht  au»  zwei  Glissen:  Der  philosophisch- 
liiatorischen  und  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen.  Btsiglich 
der  technischen  Wissenschaften  kann  der  Natur  dor  Sache  nach  nur  die 
letztere  in  Betracht  kommen;  nach  dem  Staatshandbuche  für  das  Jahr 
1200  befindet  »ich  unter  den  30  wirklichen  Mitgliedern  der  mathematisch* 
DAtnrwissenacbaftlicben  (.'lasse  kein  einziger  Vertreter  technischer 
Wisscnsr haften,  während  in  dem  Verzeichnisse  der  80  inländischen  cor- 
tespoodirendeo  Mitglieder  derselben  Ctaioe  fünf  Professoren  technischer 
Hochschulen  eneheipen,  von  denen  aber  strenge  genommen  nnr  zwei 
die  technische  Richtung  vertreten. 

Dam  bei  der  Gründung  der  Akademie  anf  die  technischen  Wissen- 
schaften keine  Rücksicht  genommen  wurde,  ist  einigermaßen  erklärlich, 
dass  aber  dies  bis  bunte  so  geschehen  konnte,  roms  bei  der  außerordent- 
lichen Entwicklung  der  Teebuik  in  dem  seither  verflogenen  halben 
Jahrhundert*  umsomehr  befremden,  als  die  Satzungen  die  Aufnahme 
der  Vertreter  dnr  technischen  Wissenscbaften  nicht  unmittelbar  aus- 
»chließen-  Sehr  wahrscheinlich  sind  die  Ursachen,  warum  diese  in  den 
Vorschlägen  ftlr  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  der  Akademie  trotzdem 
faet  gar  nicht  berücksichtigt  werden,  darin  zn  soeben,  dass  ersten«  die 
technischen  Wissenschaften  in  den  Satzungen  nicht  ansdrilcklich  genannt 
sind,  nnd  dass  zweitens  die  der  Akademie  angehörigen  hervorragenden 
nnd  ausgezeichneten  (Jelehrten,  welche  die  Vorschläge  zu  erstatten 
babeu,  nach  ihrer  ganzen  Lebcnzstellnog  nnd  wissenschaftlichen  Thäug*  j 
heit  den  wiaaenacbaftlichen  Leistungen  der  Techniker  doch  viel  za 
ferne  »tehen. 

Die  berechtigt«  nnd  roll  begründet«  äußer«  Anerkennung  knun  j 
den  technischen  Wissenschaften  nur  dann  zntheü  werden,  wenn  entweder  j 


für  h*  eine  eigene  Akademie  errichtet,  oder  wenn  zum  mindesten  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  eine  beeondere  technisch* 
wissenschaftliche  flaue  angegliedert  wird. 

Die  Unterzeichneten  »teilen  datier  an  den  Herrn  Untenichts- 
tninisler  die  Anfrage; 

«Ist  seine  Kxcelleuz  geneigt,  dahin  zu  wirken,  dass  entweder 
eiue  eigene  Akademie  der  technischen  Wissenschaften  errichtet  oder 
zum  mindeftra  der  kaiserlichem  Akademie  der  Wissenschaften  eine 
besondere  flösse  der  technischen  Wissenschaften  angegliedert  werde?4* 

Ana  dem  Berichte  über  die  Thätigkelt  der  könlgi. 
technischen  Versuchsanstalten  ln  Charlottenbnrf;  Im  Ver* 
waltungsjahre  1898  89.  Der  PerHonalbeztandder  me- 
cbaniach-techniaeben  Versuchsanstalt  beti«f  sich 
während  des  Rechnungsjahres  anf  I Director,  4 AbtheMnngi« 

Vurstehcr,  18  Assistenten,  20  technische  Hilfsarbeiter,  1 ezpedirenden 
Secrctir  nnd  Cakalator,  2 Kanzlisten,  4 Kanzleibilfsarheiter,  1 Anstalt«- 
mechauiker,  4 Gehilfen,  I Burtandicner,  14  Handwerker  und  Arbeiter, 

4 Laboratorieuburscheu,  zusammen  auf  74  Personen.  Iu  der  d«r  Ver- 
suchsanstalt tiberwieseneu  mechanischen  Werkstatt  der  technischen 
Hochschule  wnren  5 Arbeiter  beschäftigt.  Kur  Forderung  der  Metall- 
mikroskopie  ist  von  f>  Ministerien  fllr  3 Jahre  der  Betrag  von  4000  Mk 
fllr  jtdes  Jahr  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Für  dies*  Arbeiten  ist 
der  Lehrer  an  der  ilfutrnschiile  in  (Jle.iwilz,  Ingenieur  Heyn,  gewonnen 
worden  and  zeit  dem  1.  April  1898  an  der  Versoebsaurtalt  tbätig. 

Die  II  ilfsmittel  der  Anstalt  haben  «ine  bedeutende  Ver- 
mehrung erfahren.  So  ist  der  im  Berichtsjahre  1297,112  in  Bestellung 
gegebene  Luftdiuckaccnuinlator  aml  der  Belastuogsappsrst  ftlr  Control* 
stdbe  inu  laufenden  Jahr«  in  Betrieb  gestellt  worden.  Ferner  wurden 
beschafft : Ergänzungen  der  Kiu»paan Vorrichtungen  für  K-tmeti  nnd 

Ketten,  2 Cutttroimanoineter,  Erweiterungen  zn  deu  mikropbotographisebe« 
Einrichtungen,  1 Ventilator  fUr  das  Festigkoitssimm«r  xnm  Kegeln  der 
Luftfeuchtigkeit.  1 FestigkeiUprttfer  bis  zn  500 ly  Kraflleistung  (Bau- 
art Schopper),  8 8 e h o p p e Fache  Knitterer,  1 Elektromotor  für 
den  Antrieb  der  Festigkeit!-  und  Knitterapparate  1 Desatillatiomwipparat 
nach  den  neuen  zollamtlichen  Vorschriften  vom  Jahre  1898  nnd  1 Autoklav. 

Von  den  Arbeiten  der  Anstalt  seien  hervorgeboben  in  der 
Abtheilung  für  Metallprüf  ring:  1838  Zugversuche  (26-1  mit 
Stahl.  *»05  aalt  Eisen),  829  Druck*  nnd  Knick  versuche  (57  mit  Stahl, 
179  mit  Eisen,  188  mit  Betouproben),  142  Bieg«rersucb«  (23  mit  Suhl. 
86  mit  Eisen,  11  mit  Betonpwbenj,  185  Verdrehungsversnche,  179 
Stauch  nnd  SchJagbiegeverandie  (10  mit  Achsen,  163  mit  Stahl  und 
Eisen),  844  technologische  Proben  (4  Schmiedeproben,  806  Biegeproben, 
24  Lochprubeu,  10  Auibneiteproboa),  15  Heb  «er  versuche  mit  Metallproben, 
24  Reibungsversuebe  mit  Öeleu,  27  Ritz  versacke  mit  Stollen* II e tall- 
pruhen  nnd  2 Prüfungen  von  Pauspapier  anf  Tusch-  und  RadirfählgkeaL 

Unter  Jen  angeiilhrten  Versuchen  seien  besonders  erwähnt  die  Festig* 
keitsTfraucho  mit  Stahlkagelu,  die  Versuch*  Aber  die  Widerstand*- 
lähigkeit  von  Stahldräbteu  ver8chiedcr.cn  Härtegrades  gegen  RusLein- 
flusse,  die  wiederholten  vulDtändigen  Untersuchungen  ron  verschiedenen 
(lusseisenaorUn  anf  Biegung»*,  Zog-.  Druck-  und  Stauchfestigkeit,*  j 
die  Dauerversuche  mit  Bronzen,  die  Druckversuche  mit  Holzprob*n  zum 
Vergleich  verschiedener  Holzzorten  hinsirhllich  de»  Elafloases  der  Wa»ser- 
auf  nähme  und  des  Imprägniren»  anf  die  Festigkeit#  eigen  «haften,  die 
Zag-  und  Biegevenmcb«  mit  Winkelstücken  am  Aluminium,  die  Prüfung 
von  nahtlosen  und  geschweißten  T-Rohrstöcken  und  vun  Stücken  an# 
Temperguss  und  gepresstem  Schmiedeeisen  auf  Festigkeit  gegen  inneren 
hydraulischen  Druck,  die  wiederholten  Versuche  mit  Lagermetallen  zur 
Fu»t*tcllung  der  Feitigkeitaeigcuschafteu  und  des  Verhaltens  beim 
Reibuagxrenucb,  die  Zugversuche  mit  Nietrerb  ndnngen  zur  Festatellung 
des  Einflusses  der  Form  de#  Nietseha/ces  anf  di«  Festigkeit  der  Ver- 
bindung, die  Versuche  mit  l>tahlformgtt»s  und  Temperguss  bei  verschiedenen 
Wärmegraden  sowie  im  geglühten  und  abgefrshreckten  Zustande  und 
di«  Versuche  mit  drahtnrnwickelten  Gumniischliuchen  (etwa  1 lü  Windungen 
auf  1 m Lüog«)  auf  inneren  bydraalischeu  Druck.  Ferner  sind  za  nennen 
Abnahmeproben  mit  Material  für  den  Eitenbabnbau,  Prüfungen  von 
Eisenbzhn  Schotter,  Versuche  mit  ("erneut-  uuJ  Thonr e hren  anf  fiu&eren 

*)  ,Z«itKhiifl  4«*  Vereines  d«ut«li«i  Ingcaloarc*  1«hs,  Haft  t*  mul  4V. 
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nrtil  inneren  hydraulische«  Druck,  Versuche  mit  Gasflaschen  auf  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Zersprengen  und  die  Feststellung  der  Eigen*  j 
schäften  de»  Material»  nud  schließlich  HKite*  uud  Festigkeitsproben  . 
uiit  einem  neuen  WerkzeugstabL 

Außer  deu  vorerwähnten  Materialproben  lagen  Behälter  zum  Transport  | 
von  Carbid,  G«läßver*ehJüMe,  Isolatoren  verschiedener  Form  uud  Unter-  i 
»ätze  für  elektrische  Zwecke  und  zur  Verwendung  als  $cb)eif*tein  | 
bestimmte  Sauds  lerne  zur  Prüf  nag  vur.  Für  deu  Fahrrad  bau  wurden 
Verbuche  mit  ganten  Rahmen  auf  Biegnnpfestigkeit,  Druckversuche 
mit  SattelpoUtern,  Federungsversuch«  Sattel  kl  hl  mm  und  Zugversuche 
mit  4 verschiedenen  Robr Verbindungen  ange* teilt  Ferner  wurden  Biege- 
versuche  mit  Rohren  verschiedenen  Profils  ausgefülirt.  Zwecks  Eilsngnng 
der  baupolizeilichen  Genehmigung  rar  Ausführung  von  Baueuottractione« 
wurden  mehrfach  Versuche  mit  Treppen  aus  Kunststein  angestellt.  Hier- 
an sind  TrcppenUofe,  bestehend  aus  6 Htufcn,  bcrxuricbtrn.  Bei  frei- 
tragenden Treppen  wird  nur  die  unterste  Stufe  in  der  ganzen  Länge 
unterstützt.  Die  Versuche  erstreckten  sich  auf  die  Ermittelung  der  gc-  J 
saromten  und  bleibenden  Durchbiegung  und  der  Verdrehttug  der  ein- 
zelnen Stufen  bei  wachsender  Belastung.  Letztere  witd  bei  gleichmäßiger 
Yertbeilung  auf  die  obersten  4 Stufen  ausgeöbt  and  bis  zum  Brach  ge- 
steigert. Die  Ausfall  besitzt  hydraulisch  betriebene  Einrichtungen,  qüq 
derartige  Versuche  bis  zur  Uüchitlaat  von  45. 000  auazuführen.  Ebenso 
wie  im  Rechnungsjahre  1B97/98  wurden  wiederholt  Untersuch nugeu  ge- 
briK heuer  nud  tm  Betriebe  schadhaft  gewordener  Constnictioostbeile 
vorgenommeu,  um  den  Nachweis  tu  ei  bring*  n,  ob  die  Ursache  des  { 
Schadbaftwerdens  auf  mangelhaftes  Material  surHckzuftbrea  war.  ln 
»teilender  Zuuahue  sind  die  Prüfungen  von  Festigkeit»  Prubirraaschio.cn 
begtiffen.  Eine  besonders  interessante  ausgefttbrie  Aufgabe  be»und 
darin,  die  Wirkung  von  verdichteter  Kohlensäure  («0  Atro.)  bei  Brüchen  1 
von  unter  der  Erde  verlegten  Rohren  auf  das  benachbarte  Erdreich 
teiUUB teilen.  Um  bei  den  Versuchen  Rohrbrücke  sicher  bei  60  Atm.  zu  erzielen, 
wurde  das  Rohrende  durch  eine  0*26  «tm  dicke  Kupferplatte  abgeschlossen. 
Hinter  die  Plaue  war  ein  Ring  gelegt,  dessen  lichte  Weite  auf  Grund 
einer  Reihe  von  Vorversachen  derart  bemessen  wurde,  das*  die  Platte 
bei  60  Atm.  sum  Bruch  giug. 

In  11  Fällen  gab  die  Abtheilung  im  Anschlag  an  die  auageführten 
Ver mebe  Gutachten  ab  Auf  der  500  t Maachiue  gelaugten  neben  zahl- 
reichen Druckversuchen  mit  grotten  BstonblOcken  und  den  »cliou  früher 
erwähnten  Versuchen  mit  Gelenkqaadcrn.  Knick  versuche  mit  einer  Mar- 
morsäule, Zerreißversuche  mit  einem  Drahtseil  geschlossener  Coaalractiun 
von  120  mm  Durchmesser,  Zugversuche  zur  Ermittelung  des  Widerstandes 
von  Klemmringen  auf  Seilen  gegen  Gleiten  und  vergleichende  Versuche 
mit  hohlen  und  vollen  Bolzen  aaf  Druckfestigkeit  zur  Ausführung. 

Unter  den  gröGeren  Versuchsreihen,  welche  zur  Durchführung 
gelangten,  mögen  erwähnt  »ein:  die  Fortsetzung  der  Untersuchungen 
an  Nickd-EUeu-Legirungeu  im  Aufträge  des  Vereins  für  Gewerbelleiß, 
Sie  erstreckten  sich  auf  Lcgirungeo,  bei  denen  theib  der  Kobleuaiutf- 
gtb&lf,  thtils  dir  Nickelgehalt  wecksdUm.  Die  I.egirungen  worden  zu- 
nächst in  gleicher  Webe  wie  bei  der  Dotieren  Versuchsreihe  mit  nahe 
zu  kohlenstofffreiem  Nickel- Eisen  im  gegossenen  Zustande  auf  Zug- 
Druck-,  Stauch-  ond  Scheeifeitlgkeit  untersucht.  Weitere  Prüfungen 
mit  denselben  Material  in  geschmiedetem  und  gewalztem  Zustande  »ind 
eingeleitet.  Kerner  eine  zweite  Versuch  »reihe  mit  blau  gewordenem 
Kiefernsplintbot*  ond  die  Forttetzuog  der  Versuche  Uber  di«  Wider- 
standsfähigkeit von  Grob-  und  Feinblechen  gegen  Rosten. 

Die  Abtheilung  für  Bauraaterialprflfnng  be- 
arbeitete 403  Aufträge  mit  23.8&U  Versuchen.  Von  deu  angeführten 
Versuchen  entfallen  16.952  auf  Bindemittel  and  &8H7  znt  Steine  aller 
Art  and  Verschiedene».  Insgesamt»!  »ind  15(1  Baustoffe  und  14  Apparate 
geprüft  worden.  Die  Prüfung  der  Mörtelmischer  L»t  uen  einge führt  und 
die  Prüfung  der  llammerapparate  weiter  auigebildet  worden.*) 

Im  Uebrigen  bat  die  Prüfung  der  Deckeocoustmctionen  auch  im 
Betriebsjahre  wieder  die  Versuchsanstalt  erheblich  beansprucht  Mit 
Verfügung  vom  3.  Mai  139B  liat  die  kgl  (’ornmiasion  zur  Beauf- 
sichtigung der  technischen  Versuchsanstalten  ungeordnet,  dass  nur  solche 
Deckenconatructionen  geprüft  werden  sollen,  welche  vou  dem  kgl.  Polizei- 
Präsidium  in  Berlin  als  förderlich  für  die  Verbesserung  derartiger  Gon- 
»tructione«  anerkannt  und  beftlrwortet  werden.  Auf  diese  Weise  sind  im 


•)  „lütthsüuagtn"  ao«  den  konich  totduusektn  V«rsuchKasUh«ii  im,  & W. 


BerickC>j*hre  g»  prüft  wurden : 15  Arten  tun  Hohl»teiud6cke»  uud  Vollstem- 
decken  mit  verschiedenen  F.  seaednlageo  uud  ohne  solche  Einlagen  in  Spann- 
weiten Von  1*20  bis  4*15  w,  darunter  Klein  «Vhe  Decken,  M ti  1 1 e r’scho 
Decken,  Herkulesdeckeu,  Massi  r decken,  üermauiadecken,  Omegnstdu- 
decken  und  andere , 6 Arten  Betondecken,  und  zwar  Honitrdei  keu,  Be- 
tondecke System  S t o 1 1 e.  Stampf  bi  Longen  fltbe,  Spiralciscn  Betondecken, 
Youteudeckcn  n.  #.  w.  bis  m 11«  Spannweite ; ferner  Gypsdecken  System 
Dil» Ing  nud  armirte  Kstrichplattem,  Die  Beanspruchung  der  Abtheilnng 
durch  diese  Versuche  war  ao  groß,  dass  der  auf  dem  Platze  der  11  och- 
schule  verfügbare,  kider  unbedeckte  «ad  deshalb  allen  Unbilden  der 
Witterang  aasgesetzte  Raum  den  ganzen  Sommer  und  den  gTßßten 
i Tbetl  de»  Winters  übor  völlig  besetzt  war ; eine  Reibe  von  Versuchen 
mit  größeren  Objecten  musste  außerhalb  des  Grundstücks  der  Hoch- 
schule vorgenotnmen  werden. 

Auch  für  Brand probeu  musste  sich  die  Versuchsanstalt  um  eineu 
geeigneten  Platz  außerhalb  der  Hochschule  bemühen ; auf  demselben  bat 
auch  bereits  eine  gTÜßere  Anzahl  von  Braudproben  im  Beisein  der  Ver- 
treter der  Baupolizei- Behörden  und  Feuerwehren  von  Berlin  uud  Ukar- 
I lotienborg  atattgefiuiden.  So  wurden  im  Berichtsjahre  in  eigea»  hierzu 
j errichteten  Gebäuden  J.  H.  Schiffer»  Pateutgyp»p!aUea,  Bau  wände 
| mit  einliegendem  Jotegewebe  und  S i e m e n «'«ehe  Drahtgla«gUtt*o  zu- 
gleich mit  FaJcotrier*  Bausteinen  nuf  Feucmicherbcit  geprüft.  Besondere 
Proben  auf  Tragfähigkeit  and  Feueraicherbeit  wurden  außerdem  mit 
KunattaflsteinplaUen  und  mit  einer  fr  ei  tragende«  Treppe  aus  Eisen  und 
Beton  aas  geführt. 

Die  Prtlfnng  der  künstlichen  Bausteine  hat  eine  weitere  Steigerung 
erfahren,  seitdem  die  nach  drei  verschiedenen  Verfahren  arbeitende 
Fabrikation  der  KaJksaadxiegd  weitgehende«  Interesse  oller  Baukreise 
gefunden  und  bedeutende  Beunruhigung  ia  die  Ziegelindasttie  getragen 
hat.  Aus  de«  Prüfungen  ging  bervur,  dos»  die  lirr-tellung  der  Kalk- 
aandsiege!  ersichtlich  gegen  früher  Fortschritte  gemacht  hat. 

Eine  ganze  Reihe  neuer  Stoffe  gelangte  während  de»  Berichts* 
jabre«  cur  erstmaligen  Prüfung,  von  denen  genannt  seien:  Ceuieutbohl- 
steine,  Gjpebohlateine,  Bet  onk  aminst  ti  ne,  Knnstthon,  Granulinasphalt, 
Neutialithelag.  Zahnm&sse.  Platten,  au»  Glosabfüllen  bergest  eilt  n.  «.  w. 
Betonateiue  in  Ziegelform  wurden  geprüft,  nachdem  vorher  die  zur  Pabri- 
cation  derselben  bestimmten  Materialien  einzeln  untersucht  waren.  Sie 
erwiesen  »ich  als  brauchbare  Bausteine.  Schlackensteine  wurde«  in  Form 
vou  Mauer  wer  kekßrperu  auf  Druckfestigkeit  geprüft.  Rechteckige  Stein* 
zeugrdhren  mit  neben  einander  ungeordneten  Lächern  zur  Aufnahme  von 
Kabeln  wurden  ebenfalls  auf  Druckfestigkeit  geprüft  und  erwiesen  sieb 
als  ausreichend  fest. 

ln  verschiedenen  Fällen  wurde  die  Anstalt  wieder  zur  Ermittelung 
der  Ursachen  iu  Anspruch  genommen.  auf  welche  die  maugelbafte  Be- 
schaffenheit bereits  verwendeter  Härtel-  und  iktonmaasen  zurückzu- 
führen  war. 

An  umfangreicheren  Prüfungen  beschäftigten  die  Abtheilung  die 
Fortsetzung  der  Versuche  zur  Auswahl  der  Banmaterialicn  für  eine  Thal* 
sperre  in  Thüringen . OmentnntcravcbuDgen  zur  i’ontrule  der  Lieferungen 
für  den  Bau  städtisrher  Gasbehälter  und  einer  Bihnüberfähiung,  sowie 
zur  toutrole  der  eigenen  Fabrikate  einer  Gement fabrik ; Betonprüfuugen 
zur  Uontrole  der  foiUchreitcnden  Arbeiten  und  der  verschiedenen  Liefe* 
ruugen  für  deu  Bau  einen  t'entrnibabnh'sfe»  und  zur  Control«  der 
Mischungen  tür  Fundamente;  Bruchstein-  und  Mörtel  Prüfungen  für  deu 
Rau  zweier  Thulsperreu  im  Rheinland  ; endlich  Prüfungen  von  Komiu- 
»teinen  und  Sch(iru»teinmauerwerk.#) 

Seitens  der  Qerichte  wurde  die  Abtbetlung  im  Berichtsjahre  iu 
sechs  Fällen  in  Anspruch  genommeu.  Weiter»  wurden  in  ftLnr  Killen  Gut- 
achten über  Gemente  ausgefertigt,  die  vorher  eingehend  geprüft  waren. 

Die  Vervollkommnung  der  Cementpillfuugsapparate  uud  die  Vor- 
arbeiten für  die  bessere  Herstellung  und  Gncitrol«  von  Noronalsond  er- 
forderten wiederum  erheblichen  Zeitaufwand.  Die  Versuche  mit  (Vment* 
lußrteLu  und  Betuumischuugen  bei  Erhärtung  in  Leitungswanaer,  in 
eisenhaltigem  Warner  und  ln  Mourwasoer,  aasgofübrt  im  Aufträge  des 
Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten,  wurden  fortgesetzt.  Die  Versuche 
über  die  Raumbcständigkcit  von  10  Portland-Ceraenten  nach  den  soge- 
nannten beschleunigten  Verfahren  wurde  abgeschlossen.**) 

.MitthoUiageD*  IHH9,  8.  Ü. 

**)  I.  6oa<J*tfeffl  >l<r  .Miuhfiisiif'u*  IMV. 
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InderAbthcilungftirPapierprüfung  wurden  «15  Au- 
iräge  erledigt,  vou  denen  432  auf  Behörden  und  361!  auf  Private  ent- 
fallen. Sie  umfassen  die  Prüfung  von  1866  Papierenen,  «9  Stoffproben 
(Segeltuche,  ZeltstofFe,  Leinwand-,  Garn-,  Werg-  and  Fllxprobeu,  Fisch- 
uetae),  10  Cdlulaseprubtn,  4 Faserstoffen,  3 Sftgenebl proben,  2 Stroh- 
stoffen,  2 Kitriretoffen,  1 Filiriratoff  and  1 Zagfestigkeitsprüfcr.  Die 
Anzahl  der  geprüften  Objecte  betrog  demnach  175«. 

Die  Untersuchung  der  1666  Papiere  bei  weckte  in  den  meisten 
Füllen  die  Feststellung  ihrer  Stoff-  and  Festigkeitsclaaaen  behufs  Einreihung 
in  eine  der  Venrendungscltaaea.  Bei  den  Übrigen  Papieren  wurden  einzelne 
Eigenschaften  oder  Gruppen  ton  Eigenschaften  fllr  besondere  Zwecke  er- 
mittelt. AnfAntrag  eiuerBebörde  wurden  deutsche  und  «ngUscbeßektoidungs- 
Stoffe  (BanmwoU*i«fte)anf  Wasserdichtigkeit  und  Wasch  bat  keit  untersucht. 
Die  englischen  Stoffe  waren  nach  einem  neuen  Verfahren  imprügniit  und 
sollten  dem  Waschen  und  den  Einflüsse®  der  Witterung  besonders  groben 
Widerstand  leisten-  Im  ursprünglichen  Zustande  waren  sfimmtlidie 
Proben  in  hübet»  Grade  wasserdicht,  die  deutschen  Stoffe  zeigten  diese 
Wasserdichtigkeit  auch  noch  nach  dem  Waschen,  während  die  englischen, 
obwohl  sie  erheblich  dicker  waren,  als  die  deutschen,  schon  nach  ein- 
maligem Waschen  mehr  oder  weniger  wasserdurchlässig  geworden  waren. 

In  der  Abtkeüong  wurden  im  Berichtsjahre  sehn  Volontäre  ana- 
gebildet. 

Auf  Grund  des  erweiterten  $*  9 der  * Vorschriften  Itir  die  Liefe- 
rung und  Prüfung  ron  Papier  au  amtlichen  Zwecken*  erhielten  29  Papier- 
fabriken regelmäßige  Mittbeilungen  Über  die  mit  ihren  Papieren  im  Auf- 
träge von  Behörden  ermittelten  Versuchsergebnisse.  Diese  Mittbeilungen 
haben  sieh  in  hohem  Maße  als  werthvoli  fllr  die  Industrie  erwiesen  und 
sollten  ln  ihrem  eigenen  Interesse  von  allen  Fabriken  gefordert  werden. 
Im  Beäriebajahr  1898/1899  sind  inigeaamnt  394  solcher  Mittbeilungen 
an  die  erwähnten  29  Fabriken  versendet  worden. 

Obwohl  bereits  ein  aiemlich  umfangreiches  Versachsunaterial  Uber 
die  praktische  Arbeit  mit  den  im  Ortober  1898  beschafften  drei 
Schoppe  r scheu  Knitterapparaten  vorliegt,  reicht  «u  doch  bei  Weitem 
nicht  ans,  tim  ein  Urtbcil  darüber  abzugeben,  ob  der  Apparat  geeignet 
sein  wird,  da»  Hwidkmttm erfuhren  an  erselaen.  Die  Versuche  werden 
daher  fortgesetzt. 

Um  den  Einfluss  des  Beilrückens  auf  die  Festigkeibeigenachaften 
von  Papier  an  ermitteln,  wurde  eine  Reihe  planmäßig  angelegter  Ver- 
suche ansgefükrt.  Es  ergab  sich,  dass  durch  daa  Bedrucken  die  Festig* 
keitaeigenschaitec  der  untersuchten  Papiere  nicht  beeinflusst  waren. 

In  der  Abtbeilnng  für  Oelprüfnng  wurden  im  ver- 
gangenen lletriehsjahre  6dl  Proben  au  313  Anträgen  geprüft.  Dis  Proben 
bezogen  sich  anf  die  Zusammensetzung,  eventuelle  Zusätze»  Angriffi- 
vermögen  gegenüber  Gusseisen,  Entflammbarkeit  u.  dg!.  Von  Apparaten 
wurde  1 FlammpunkUprüfer  untersucht.  Gutachten  wurden  im  Gauien  7 
ausgestellt,  welche  verschiedene  Untersuehangsverfahreo,  beaw.  Bestim- 
mnngsmethoden.  QaalUätsrerachicdeabcUen  und  die  Krage  der  Feuer- 
Gefährlichkeit  von  Puta-  und  Schmierölen  betrafen. 

Die  TbäUgkeit  der  chemisch-technischen  Versuchs- 
anstalt wurde  durch  folgende  umfangreiche  Arbeiten  in  Anspruch 
genommen : 

1.  Versuche  xur  Bestimmung  de«  Selens  und  Tellurs  im  Kupfer. 

2.  Untersochung  über  die  Ausscheidung  von  metallischem  Kupfer 
aus  Kttpferißnungett. 

3.  Versacke  Über  die  Unterscheid uug  von  Terpentinöl  und  Patent- 
terpentinöl. 

4.  Unter»  achung  über  die  zoiltechnische  Erkennung  von  SulfurlU. 

5.  Untersuchung  über  die  zollt  echuiacbe  Erkennung  von  chine- 
sischem Holzöl. 

Außer  diesen  Untersuchungen  wurden  im  Berichtsjahre  560  Ana- 
lysen erledigt,  ron  deneu  365  auf  anorganische  Stoffe,  darunter  193  auf 
Metalle  und  Legimngeu,  weiters  161  auf  organische  Stoffe  und  24  auf 
Tinten  entfielen. 

Der  vorstehende,  karsgt fasste  Auszug  aus  dem  Jahresberichte 
der  köaigt.  technischen  Versuchsanstalten  in  Charlottenburg  kann  nicht 
beanspruchen,  ein  deutliches  Bild  der  hohen  Bedeutung  der  umfassenden 
Tbätigkeit  derselben  an  bieten,  immerhin  vermag  man  aber  schon  aus 
ihm  xu  erkennen,  welch'  hoher  Nutzen  ans  dem  Bestand  und  den  Ar- 
beiten jener  Anstalten  nicht  nur  d«u  technischen  Wissenschaften,  sondern 
auch  der  Industrie  und  den  Behörden,  sonach  der  Allgemeinheit  selbst 


erwächst.  Die  hieiür  aafgewendetea  Geldmittel  stellen  sich  uls  eine  sehr 
nützliche  und  sich  reichlich  lohnend«  Aosgab«  dar.  Möge  darum  eudlieb 
auch  bei  uns  an  die  Errichtung  einer  ähnlich  organisirton  staatlichen 
CentraUtelle  für  das  technische  Versuche weaen  geschritten  werden ; dass 
hiezu  trotz  der  gegenwärtig  bei  «nt  bestehenden,  trefflich  geleiteten 
einschlägigen  A uk t allen  mit  »pecteUeren  Aufgaben  oder  nichtstaatlicbem 
Charakter,  ein  Bedürfnis  vorhanden  ist,  lehrt  schon  der  Umstand,  dass 
noch  immer  in  Charlottenburg  Versuchsaufträge  aus  Oesterreich  ein- 
gefceti. 


Offen©  Stullen. 

43.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die 
Constrncteurstelle  bei  der  ordentlichen  Lehrkanzel  für  KUeo* 
baknbau  mit  einer  Jahrenremuaeratlon  von  3000  Kronen  zur  Besetzung. 
Bewerber,  welche  die  erfolgreiche  Abiolvirung  dar  Ingenieurschule  au 
einer  technischen  Hochschule  nacbsaweUen  baten,  wollen  ihre  Gesuche 
bis  30.  März  1.  J.  au  das  Reelurat  obiger  Hochschule  richten. 

44.  Für  deo  Neubau  der  Bukowina«-  Landes-Irrcn  Anstalt  ist  die 
Stelle  eines  erfahrenen  Bauführers  au  besetzen.  Dauer  der  Be- 
schäftigung zwei  Jahre.  Nähere»  im  Aaxeigetitheile. 

45.  Seiten»  der  Betriebs- Di reciion  der  Etsebwerke  Meran  wird  zur 
Leitung  des  Betriebes  der  Seetion  Meran  ein  Betriebsleiter 
gesucht.  Geeignete  Bewerber  mit  Erfahrungen  im  Betriebe  vou  Elek- 
tncitätawerken  und  Praxis  mit  hochgespanntem  Drehslrom  wollen  sieb 
unter  Beifügung  ihres  Lebenslaufes  mit  Zeugnisabschriften,  Gehaltsan- 
sprüchen,  Zeit  des  Dienstantritte«  au  die  obgenannte  Direction  wenden. 

46.  Die  Stelle  eine»  Directors  der  Licht-  und  Wasserwerke  iu 
Thun,  bestehend  in  Elektricität*-.  Gas-  and  Wasserwerk  mit  Installations- 
geschäft,  kommt  zur  Bosetauug.  Elektrotechnikern,  welche  auch  den  drei 
anderen  betriehsswelgen  vorstehen  könne«,  wird  der  Vorzug  gegeben, 
(leimt t je  nach  den  Leistungen  und  Dieustalter  6000  bis  6400  Francs 
jährlich.  Gesuch©  sind  bis  31.  März  1.  J.  au  die  Gemeindeksnzlei  Thun 
(Schweiz)  zu  richten,  woselbst  nähere  Auskünfte  ertheilt  werden. 

47.  Bei  der  .Hudtgrmeinde  Karlsbad  gelangt  di«  Htelle  eines 
Ingenieurs  mit  dm  Gehalte  von  23  0 K und  1000  K ijunrticrgeld 
zur  Besetzung.  Bewerber  deutscher  Nationalität  wollen  ihre  Gesuche  mit 
dem  Nachweise  ihrer  technischen  Studien  und  bisherigen  Verwendung 
bis  21.  März  1.  J.  heim  dortigen  Stadtrathe  «»bringen. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

J.  Vergebung  dos  Baue«  einer  Volksschule  in  Wurzelsdorf, 
Gemeinde  Polaon  Die  hiefür  veranschlagten  Kosten  betragen  48.292  K. 
Offerte  sind  bis  90,  März,  12  Uhr  Mittags,  in  der  Gemeindekauzlei  Polaun 
(Böhmen)  einxubringe«.  Vadium  10%. 

2.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  den  Bau 
eine«  neuen  Stadthauses  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von 
97.766  K 78  h flndet  am  25.  März  I.  J.  beim  Magistrate  Korpona  eine 
Offertverhandlnng  statt.  Vadium  6%. 

3.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  and  Pflastererurbeittn  für  die 
Neupflaster  ii  ng  eines  Tbeile«  der  Goldschlagstraße  mit  der  Aus- 
ruGumme  von  H6I6  K 69  h und  600  K Pauschal«  tinJet  am  26.  März, 
10  Ubr  Vormittags,  bedm  Magistrate  Wien  eine  Öffentliche  schriftliche 
Offertverhandlnng  statt  Vadium 

4.  Vergebung  der  Erd-  and  IUanm*terarbciteu  einschUcölich  der 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  tür  den  Umbau  von  Haupt- 
nnratfascanälen  in  der  Hernalser  Hauptstraße  uud  in  der  Rooen- 
stelngaaee  im  XVII,  Bezirk©  im  Kostenbeträge  von  20.126  K 83  h und 
4800  K Pauschale.  Die  Offert  Verhandlung  nndet  nm  24-  März,  10  Ubr 
Vormittags,  heim  Magistrate  Wien  statt.  Vadium  5*/o. 

6.  Da»  königl.  Gerichtshof- Präsidium  Vesapröm  vergibt  im  öffert- 
wege  die  Herstellung  eines  Zuban©*  zum  königl.  Gerichtshof- 
gebäade  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  101.314  K 62  b.  Di« 
OffertTerhandlnng  findet  am  27.  März,  12  Ubr  Mittags  statt.  Vadioni 
5066  K 73  b.  Näheres  dortselbst. 

6.  Vergebung  de«  Baues  eines  flcliulgebände*  und  eines 
Saal  ns.  Die  biefttr  veranschlagten  Kosten  betragen  45  310  K 69  k 
Die  Offerrverbandlung  findet  am  30.  März,  11  Ubr  Vormittag»,  bei  der 
evangelischen  Kircbengemeinde  A.  C.  Homorod  statt.  Vadium  5%. 

7.  Da»  Bürgermeisteramt  Losoncz  veigibt  an  einen  General  Unter- 
nehmer den  Ban  riner  neuen  Kaserne.  Die  xu  erlegende  Cantion  be- 
trägt 12.000  K.  Offert«  Bind  bis  4.  April,  12  Ubr  Mittags,  beim  ge- 
nannten Bürgermelsteromte  eiuzabringeo,  welches  näher©  Auskünfte 
ertbeilt. 

8.  Das  fürstlich  bulgarische  Bauten-  und  Communications- MinUleri um 

schreibt  für  den  2.  April  1.  J.  bei  der  Kreis-Finanspräfectur  iu  Hopbia 
wegen  Lieferung  ron  rabrbetriebsmittel  eine  Offertverbandlnng 
au«.  Zur  Vergebung  gelangt  di«  Lieferung  vou:  1 Dienst waggm, 

12  Pattaagierwaggon«  I.  und  II  Clasae,  20  Pawagierw  aggau*  111.  Ulasse, 
6 Gcpäckwaggons,  6 Pust  wagguns,  165  gedeckten  Last  waggon», 
130  offenen  Kohle»  wnggons,  65  BalU*t wagguns  und  7 Heizfourguns.  Die 
Lieferungsbedingungen  und  Offertfonnulere  können  beim  genannten  Mini- 
sterium bebobeti  werden.  Die  Caution  für  die  ganz«  Lieferung  beträgt 
99.420  Freu.  Am  9.  April  1.  J,  findet  die  Snperltcilation  statu 
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9.  Bei  der  k.  k.  SalinenvtrwattiiaK  gelangt  r<iraus*iobtlkh  im  f 
Lauf«*  diazes  Jahres  die  Lieferung  und  Moatiraug  der  Fiisenco&Mnictioii 
fflr  eine  S I r * 3 e u k r II  c ke  im  Zuge  der  oaliueuärariMhen  Straile  tun 
Am«**  nach  Alt  Aiissee  mit  einer  liebten  Weite  von  circ»  17  .'*  w tmd 
einer  Fahrbahn breite  von  circa  6*4  m «ar  Vergebung.  Offerte  sind  bi» 
15.  April  1.  J.  bei  der  genannten  Verwaltung  einxubrtngeo.  Nähere?  im  | 
Ansagen  tbeil. 

10.  Wie  die  „Gaceta  de  Madrid'  mietheitt,  finden  am  24.  April  I.  J.  j 
wegen  Vergebung  van  Hafenarbeiten  Offert  verhandln  ngeu  statt.  | 
n.  iw.  betreffend  Vornahme  tan  Erweiterung»-  and  I’unAndenangKarbeiteii 
am  iMtdekhe  de»  Halen«  von  Barcelona  im  Kosteavoranacblage  von 
13.407  579  64  Pesetas  (Caatioo  134.700  Peseta»)  nnd  betreffend  Vornahme 
Tun  Arbeiten  an  den  Deichen  „de  Espana  de  lo.«  Antila.iJ,  „de  Fili- 
pino.«“ nnd  „de  las  fl*Je*rr«u;  Erweiterung  des  neuen  Deiche*  und  Ban 
4m  Hafenbeckens  „de  los  PescadoreaM,  »äiumtlich  zara  Hafen  von  Bar- 
relona  gehörig,  loa  Koitenvoranschlage  von  5,950  0.50  37  Peaeia.«  (l  antion 
59  400  Peseta*).  ßedingnithefte,  Pläne  etc.  können  bei  der  Dirercion 
general  de  obrae  pöblicas  del  Ministerio  de  Fomento  in  Madrid  eilige- 
whea  werden. 

11.  Wegen  Vergebung  der  Lieferung  der  Schmiermaterialien  fflr 
den  Betrieb  der  Dampf-  und  elektrischen  Anlagen  im  »tädtiacbeu  Ga» 
werke  im  XI.  Wiener  Uememdebeairke  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
von  12  500  K wird  am  i April,  10  Ohr  Vormittag«,  beim  Magistrate 
Wi«o  eine  öffentliche  schriftliche  Offertverhandlung  abgehalten  werden. 
Näher«  im  Verdbft-Secretariate. 


BÜcherschan. 

7521.  Stadt-  and  Landhäuser  Berlin.  Kmst  Wasmutb« 
Verlag.  Lieferung  4—5,  1094. 

Vorliegende«  Heft  bringt  Landhäuser  aua  der  Villenanlage  Graue- 
wähl,  aus  Mönchen«  nnd  Braunscbweig«  Umgebung,  aus  Elberfeld,  Pots- 
dam, Jena,  Euenach  and  OcTahauseu.  Die  Bauwerke  «ind  in  Schau- 
htldern,  tbrils  nach  Lichtbildauroahmen.  theils  na^h  Zeichnungen  und  in 
Grundrissen  and  Schnitten  in  leichtAbersehliarer  Weise  darge»  u-llt,  uni 
der  MaJJaiab  ein  ao  groller,  <Uw  auch  Einzeln  beiten  gut  erkennbar  sind, 
•le  leigen  aber  wenig  KtgentbUmliches  und  sind  durch  neuere  Strebungen 
»eben  theil  w«i*e  floerholt.  Die  sparsame  Kiiuiiuuniützang  Dt  hier  noch 
hervorragender  Grundsatz.  was  von  den  deutschen  Landh  au*  autogen  1 
neuester  Zeit  nicht  mehr  so  strenge  behauptet  werden  kann,  nnd  die 
AnßeDgfHta.tnng  j*t  noch  weniger  gebucht  tmd  um  jeden  Preis  eigen- 
artig, wie  das  immer  mehr  sieb  eiubtlrgert.  Die  Bilder  enthalten  gute 
und  brauchbare  Anregungen.  A*  . . 

7592.  Din  Entatchnng  und  Entwicklung  auserer  elek- 
trischen Straßenbahnen.  ln  gemeinfasalieher  Darstellung  von  Jnliu* 
Weil.  Mit  67  Abbildnngen.  Leipzig.  Verlag  von  Oscar  Lein  er.  Preis 
Mk. 

Laut  Vorwort  ist  diese«  nett  auageauttete.  92  Seiten  starke  und 
mit  67  vorzüglichen  Abbildungen  ausgerüstete  Werke  heu  daau  bestimmt' 
eine  Lücke  in  der  Literatur  insofern**  auasufüllrn.  als  selbe«  den  Laien, 
welche  öfter  ein  entscheidendes  Wort  bei  Bewilligungen  von  Projreten  ! 
und  Verträgen  mit  Zureden  babeu,  cur  Orleutirnng  über  das  Wichtigste 
elektrischer  Surafienbahnanlagen  dienen  soll.  Demzufolge  wurde  selbstver- 
ständlich alles  das  fortgelassen,  was  dem  Verständnis  der  Dinge  für  den  mit 
den  elektrischen  Erscheinungen  weniger  Vertrauten  Schwierigkeit en  an 
bereiten  vermochte.  Es  ist  daher  mehr  beMChreibend  als  belehreud  ge- 
halten. Ob  der  Verfasser  das  angestrebte  Ziel  auch  wirklich  erreicht  bat, 
bleibt  aber  immerhin  xweifelbaft,  da  dem  Laien,  d.  h.  dem  nicht  tech- 
nisch Gebildeten,  and  ab  solcher  ist  in  den  vorliegenden  Fällen  ent- 
weder der  Financier,  t'apitalist  oder  der  Gemeiodcvenreter  zu  betrachten, 


trotz  Vorführung  einer  Reibe  von  Tabellen  viel  au  wenig  Anhaltspunkte 
für  die  Bennbeilung  der  Anlage  and  Betriebakostrn  nnd  der  hieraus  au 
berechnenden  Rentabilität  geboten  werden,  um  sich  für  einen  gegebenen 
Fall  ein  selbständiges  Urtbeil  bilden  au  können.  Auch  dem  Techniker, 
welcher  «ich  mit  den  (frsudlebreu  der  Elektrotechnik  weniger  an  be- 
freunden Gelegenheit  batte,  der  aber  bei  Prolectirnng  derartiger  Anlagen 
häufig  mitauwirken  beraten  l*t,  kfiunen  die  gegebenen  Anhaltspunkte 
nicht  genügen,  weil  iwnr  die  Vorzüge  de«  elektrische»  Betriebe«  solcher 
Bahnen  bervorgeliobea.  aber  nicht  ausreichend  begründet  sind,  nnd  auch 
alle  jene  Unterlagen  fehlen,  die  für  die  selbst  bto»  generelle  Ausarbeitung 
eines  einschlägigen  Projektes  maßgebend  sind.  Das  Werk  bat  sieb  so- 
nach an  die  verfehlte  Adresse  gewendet.  NichDdestoweniger  ist  dem- 
selben ein  gewisser  Werth  nicht  abzunprechen,  indem  ei  bei  dem  allge- 
mein vorherrschenden  Bildiiugidrnnge  allen  Jenen,  welche  sieb  Über  die 
Einrichtung  derartiger  Anlagen  inforroiren  wollen,  ohne  in  die  Details 
näher  einandringen,  hinreichend  Anhaltspunkte  gibt,  am  sich  eia  allge- 
meines Bild  über  derartige  Anlagen  an  schaffen.  Es  sei  hier  gestattet, 
auf  den  Mangel  eines  Werkes  hinan  weisen,  welches  auch  dem  Niehl- 
elektrotechniker ermöglicht,  ein  richtiges  Bild  über  die  Bau-  und  Be- 
triebskosten elektrischer  Bahnen  zu  schaffen,  und  jene  Anhaltspunkte 
bietet,  welche  dem  Projectanten  gestatten,  einen  Vergleich  s wischen  den 
Anlage-  und  Betriebskosten  einer  Dampf-,  Pferde-  nnd  elektrischen  Bahn 
im  Vorhinein  wenigstem  approximativ  reahnefisch  dareb fuhren  za  könne«, 

.4.  Fr*u;h. 

7762.  Die  Oeeoblolxte  «Inen  Ausdruck*  Von  Julia*  Lange. 
Leipzig.  Verlag  von  Carl  Jacobs« n.  1900.  Preis  2 Mark. 

Diese  vou  Ella  Lester  ans  dem  Dänischen  ins  Deutsche  über- 
tragene kunstgeachicblliche  Abhandlung  mag  vielleicht  vorweg«,  seiner 
Aufschrift  bulbrr,  Muwtrancn  erwecken  nod  die  Veriuntbnng  nabelegen. 
dass  sie  manch'  nnuütie  Empfiodiamkeit  und  wesenlose  Wortmacbcrm 
enthalte,  aber  trotz  einer  etwa  vorgefassten  Meinung  nimmt  « ie  den 
Leser  bald  durch  gründliche  Behandlung  des»  Stoffes  für  sich  ein.  und 
gestaltet  sieb  im  weiteren  Verlaufe  als  lehr-  und  gedaakeereirh.  Sie 
behandelt  die  nach  aufwärts  gerichtete  Bewegung  von  Blick.  Gesicht 
and  Händen  in  gottgläubiger  oder  doch  jedenfalls  feierlicher  Bedeutung. 
Es  ist  daakeu»w«rtb,  darauf  aufmerksam  gemacht  zu  werden,  da««  schon 
die  alten  Griechen  und  Römer  diese  Geberde  in  ihreu  Werken  bildender 
Konst  lucht  aeheu  zum  Abdrucke  brachten  und  dass  sie  in  den  Werken 
ihrer  Dichter  mich  häufiger  beschrieben  wurde.  Freilich  erinnert  rann  »ich 
alsbald,  solche  Beobachtungen  an  der  Niobe-Gruppe,  aa  pompvjiscbeti 
Wandgemälden,  am  Fries  de-»  Zeuxaltar*  zu  Pergamon,  an  Laokovn  und 
anderen  alten  Kunstwerken  selhut  gemacht  und  in  Homer«  Dichtungen 
di«  Beschreibung  solcher  Pewcgangca  gelesen  zu  habe«,  aber  diese  in 
treffender  Weise  einander  gegeutlbergestellt  zu  faden,  ist  uns  erst 
durch  die  anregende  Arbeit  Lange’*  gewährt.  Diese  beschreibt  uud 
vergleicht  in  lehrreicher  Art.  nnd  es  ist  hiefilr  dem  Verfasser  nicht 
nur  «eine  Selbittuscbtnung  der  Kunstwerke,  sondern  such  die  neueren 
natarwissenechaftlichen  Errungenschaften  Haeckers  und  anderer  zu  Gebote 
gestanden. 

Jedoch  da«  Alterthum  bildet  nur  den  geschichtlichen  Hintergrund 
für  «eine  Bet  rachtu  ngen,  es  bietet  ihm  erst  da«  15.  and  16.  Jahrhundert 
nachdem  da«  Mittelalter  für  «eine«  Vorwurf  fast  spurlos  vorübergegaogen 
war,  Bilder  in  »chwerer  Menge,  an  welchen  er  beobachten  und  welche 
er  im  Sinne  seiner  Abhandlung  beschreiben  kann.  Selbstverständlich 
kommt  da  Ti  zian's  Himmelfahrt  Mariens  in  Venedig  io  allererster  Reibe 
in  Betrarht,  und  daran  reihen  sich  ebenbürtig  die  R a f a e l’schen 
Schöpfungen . heilige  Cäeilia  (Bologna)  und  Verklärung  (-hruti  (im 
Vatikan),  auch  Rubens,  v an  Dyk,  Rembr&ndt  nudMurillo  schufen 
Hervorragende»  fflr  de»  Verfassers  Stoff,  aber  von  da  ab  verflacht  die 
vou  ihm  behandelte  Geberde  immer  mehr  uud  die  Meister  der  letzt  ver- 
flossenen zwei  Jahrhunderte  liefern  ihm  kaum  »ehr  Bearbeiten* werth es. 

A*  . . 


Geschäftliche  Mitthellungen  des  Vereines. 


TAGES  ORDNUNG  Z «»  « ><*»- 


der  20.  (Wochen-)Vergaminlung  der  Seesion  1899/900. 

Samttaij  den  21.  März  1900. 

1.  Mitt1i«Uung«n  dei  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag 

n)  den  Herrn  Fr.  Freilager:  „Ueber  dieAjiparat* 
zur  H e rite)  lang  von  Ble  lelifl öi*i gkeit  auf 
ei  ektrolv  t liebem  Wege  und  deren  Verwen- 
dung in  der  Fraxii*,  Unter  Vorführung  von  I.Wit- 
bildera : 

h)  de*  Herrn  k,  k.  Prnfeuon  dipl.  Architekten  Karl  May- 
reiler:  .Feber  die  Ausgestaltung  des  Karls- 
|iUtrs«“,  unter  Vorführung  von  I.ichtbildern. 

Zar  Aasttellnng  gelangen  uathbensoete  Werke,  Kigenihnnt  drr 
VereinsMkllotliek: 


a)  „Elektrisebe  StraSen  k ah  n eu",  herau.-gegebea  tob  der 
Allgemeinen  ElskfneitAts-Oesellscbnft  in  Berlin. 

A)  „Malerische  Ansichten  von  Wien,"  von  Cb.  S c o i I k. 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

Dunstag  iien  27.  Märt  1900. 

1.  Mittheilnagen  des  Versitzenden. 

2.  Ingouiear  Helmsky:  .Deber  H e i Bd  * m |,  f m esc  b i u en*. 

3.  Oqnstractenr  W.  Coarad:  „Beitrag  snr  Festigkeit s- 
bereebnang  der  KeeselwAnde." 

e * 

• 

Dienstag  dm  10.  April  1900 
(im  großen  Stale  des  Vereines). 

1.  Mitlboilangen  des  Vorsitzenden, 

2.  Vortrag  de»  Herrn  Directors  O.  H.  Mit II er  ans  Budapest : 
Benrtheilnag  der  Pnmpenrentile". 
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Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Dommtaii  dm  29.  Win  IUOO. 

Vortrag  l«i  Herrn  len»!  P «1 1 » k.  k t Ingenieur«  der  nieder- 
Bslerr.  Sitalibaltt-rei : „V  «brr  Flnatregnlirnngeii." 


Z.  <10  ez  1900. 

Clronlare  IU  and  IV  dar  Vsrelnnleltoog  1900. 

Pjrlsor  Evrarslon. 

Heber  die  brabriebtigt»  Reise  rin»  Besuche  der  Well- Aus- 
«tellnug  Pari*  1900  wird  mitgetbrilt,  diu«  in  P*ri*  ein  zrhntitgiger 
Anfenthall  in  Atmichl  genommen  ist. 

Di«  Korten  der  ganzen  Ilniw  werrteir  »ich  mich  der  mit  der 
Firm»  Schenker  getroffenen  Vereinbarung  einschließlich  Wohnung 
nad  rompleter  Verpflegung,  dann  der  nneiitgeltlkhcti  Eintritte»  in  die 
AnsateJInng,  der  unentgeltlichen  Fahrt  durch  Paris  an  drei  Tagen, 
tnrl.  der  Pabrt>i>eiea  ab  Wien  und  retoar  II.  l'laJae  nnd  incl.  Ver-  | 
kdstiguug  wahrend  der  Fahrt  hi  Bmnuie  auf  480  K belaufen.  Bei  sehr  ; 
grnBer  Hctbeilignug  dürfte  e»  in II glich  sein . ein«  weitere  PrewermlllJignng 
an  erreichea. 

Jene  Herren,  welche  sich  Im  Beaili'  ron  Fabriennsßignngen 
beflnden,  können  ron  denselben  fiebraneb  mache«.  Für  Freikartenbesiuer 
ermllßigt  aii’h  der  Preis  ron  489  K auf  330  K. 

Urne  genügende  Betbeilignag  mransgeseiat,  werden  nwei  Esenr- 
aionen,  n.  aw.  di«  eine  in  der  sweite»  Hüllte  -lnni,  die  aweile  ia  der 
«weiten  Hälfte  September  I.  J.  (wo  aneh  iler  Etsenbrilm  Cntigre»s  in 
Paria  atatiSadet)  cingeleitet.  Die  Hinfahrt  erfolgt  (bei  grnßerer  Be- 
tbeilignog  mittelst  Se|iaraliuge>)  ia  geschlossener  Gesellschaft.  Für  die 
Rückfahrt.  kann  eine  beliebige  Rnai«  gewählt  werden. 

Zn  diesen  Eaeaninnen  sind  ancb  die  Damen  der  Herrpn  Vereins- 
(«liegen  bitüichat  eiagelailea.  Die  Eaearsinnea  finden  Jedoch  uns  dann 
alait,  »renn  unwohl  für  den  Juni  ah  Seinember  sieh  mindesten*  je  5fi 
Theilaebmer  melden. 

Jene  Herren,  welch«  beabsichtigen,  an  diesen  Etettrsionen  theil- 
annehmeo.  wollen  bis  litngsteu*  34.  Mürz  I.  .1.  dem  Vereina-Sncretariale 
miltbeilen  - 

I.  ob  oelbe  an  der  .1  n a i oder  September-Fahrt  thpilzu- 
nehmen  beabricbtigen; 

3.  oh.  erontnetl  wie  viele  Dirnen  in  ihrer  Begleitung  sieb  befinden 
werden ; 

3 ob  selbe  ron  Fahrbegflnstignngen  Gebrauch  tu  Machen  in  der 
Rage  sind,  rvsntnell  von  welchen  ? 

Auf  (iruud  dieser  Anmeldung  werden  aanlcbst  die  Verbandlnngen 
mit  der  Firma  Schenker  anm  Ab»cklnss  gebracht  werden,  woranl 
daun  da«  eudgiltig«  Programm  für  dir  gemeinsame  Reise  nnfgeatellt 
nnd  mtlfentlicht  werden  wird. 

Es  sei  aoeh  bemerkt,  dass  über  Wunsch  eine  Fahrt  Paria- 
London  nnd  retour  unter  sehr  annehmbaren  Bedingungen  vereinbart 
werden  kann. 

* . * 

In  tbcilweiwr  Armierung,  dann  in  Ergänzung  dos  obigen  Circu- 
laret,  beehre  ich  mich.  Folgendes  ntiiziitheilen : 

I.  Der  Anineldetermin  wird  bis  anm  15.  April  I.  J. 
vertüng  ert 

3.  Kilunen  Mitglieder  der  uns  befreundeten  technischen  Vereine 
and  deren  Angehörige,  auch  wenn  erstere  unserem  Vereine  als  Mit- 
glieder nicht  angeh Coen,  nnter  denselben  Be»lingnngcn,  welche  für  Mit- 
glieder des  Oeaterreiehisehen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  gelten, 
au  dieser  Ezenradou  theilnehmen. 

Dieselben  wollen  bei  der  AnmeMnng  die  obenerwähnten  Punkte 
I bla  incL  3 ebenfalls  benähten.  Jene  Herren  welebe  erst  in  Parts  sieh 


anscbiieOea,  wollen  dies  bei  der  Anmeldung  bas.  »adert  bemerken.  Die 
Preise  für  die  verschiedenen  Arten  der  Toellnahme  werden  mittelst  eines 
eignen  Ctrcnlara  bekanntgegebeu  werden 

3.  Ka  steht  jedem  Ki-ursioustbeilnebiner  fiei,  sich  erst  in  Pari» 
der  Etenrtion  auzaaehliefien. 

Wn  dar  geschehen  kann  »rird  ans  dem  hinantaugehenden  spe- 
eielten  Programm  zu  ersehen  sein,  welches  den  Herren  Ev-nrsionstbeii- 
nehmern  vor  Antritt  der  Reise  zogeruittelt  werden  wird. 

Es  ist  selbstversUndlicb,  dass  in  das  Programm  für  deu  Anf- 
enthait  in  Paris  die  Besichtigung  derFtadrbahnanlagrn,  der  Onaiisation, 
so»rie  der  übrigen  besonderen  Sehenswürdigkeiten  aufgenommen 
werden  srird. 

Wien,  19  Mtrz  19Ü0. 

Der  Obnsatin  des  Reise  Ausschusses  : 

d nie»»  Uürkrr  m.  p. 


Clronlare  V dnr  Verninaloltung  1900. 

lut  Sinne  des  Re»cblusaes  der  am  17.  Uü»a  1909  atnttgehabteu 
Hauptversammlung  de«  Oerterreirlii-chen  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  (riebe  Punkt  13  des  Protokollen  an  anderer  Stelle  des  Blatte«) 
liegt  die  Absicht  vor,  ln  diesem  Vereine  die  Stelle  eines  H e c r e t s r « in 
besetzen,  irrt  welchem  Amte  nebst  der  Besorgung  der  in  der  GeadiUts- 
»rdnnng  des  Vereines  § 49  bis  fit  ingeltihrten  Gwchüfte  des  Vereins- 
Secretärs  auch  die  Erfüllung  jener  >. Ililiegenbeilen  rerhuaden  sein  wird, 
welche  dem  lledactenr  nach  dem  Anhänge  I zur  (ieseküftsordnung.  be- 
treuend die  Z«iisebrift  des  ttesterr.  Iiigenienr.  nnd  Architekten -Vereiaes, 
nnter  $ 15  bi«  39  angewiesen  sind. 

Bewerber  tun  diese  Stelle  müssen  Brterreicbische  Staatsbürger  nnd 
Vereinsmitglieder  sein  Sie  haben  ihre  mit  Zeugnissen  belegten  nnd  ihre 
SjiraelikenntniMr  angehenden  Gesuche,  nebst  einem  Cnrricnlum  vilae  nnd 
der  Angabe  ilirer  Gehalts-Ansprüche  bi*  spätestens  7.  April  1900, 12  1’br 
Mittags  an  den  »Ausschuss  znr  Beaetznng  der  Secretürs- 
Stelle,  an  Händen  de«  Vorstehers  des  O e « t e r r.  In- 
genieur- nnd  Architekten  - Vereines  in  Wien,  I.  Rscben- 
Imchgaase  Nr.  9*  zn  richten. 

Für  dir  Besorgung  der  SecrefSrs-  und  R»rdnrtinn*ge»rhkftp  sind 
■lern  Vereine  bisher  jährlich  9900  K an  Auslngeu  Dir  feststehende  Beenge 
erwachsen,  doch  wird  mit  der  Bekanntgabe  dieser  Zilfer  keinesfalls  «ine 
Begresznng  dt»  von  den  Bewerbern  an  stellenden  Gebalteansprnches 
beabsichtigt,  da  der  Verein  bei  Vereinigung  der  Geaebülte  de»  SecreUr» 
und  Rrdactenra  da«  Amt  des  Secrelfra  nicht  nnr  an  einem  bleibenden, 
d.  b.  mit  Pensionsberechtigung  verbundenen  zu  machen,  sondern  vor 
Allem  ancb  die  Gewinnung  einer  hervorragenden  Kraft  ans  Geht,  welcher 
vermöge  ihrer  Kenntnisse,  Leistungen  und  Erfahrungen  dl«  erwähnte, 
jede  Art  geechüftlicbeu  Nebenerwerbes  ausachlirfimdr  Dienstesrerwendnng 
mit  voller  Beruhigung  anrertrani  werden  kann. 

Die  eintangenden  lies  «ehe  werden  stnng  vertraulich  behandelt. 
Den  nicht  gewählten  Bewerbern  werden  ihre  Eingaben  nnter  der  von 
ihnen  gewünschten  Adresse  durch  den  Vereintvorateber  zurückgeatellt. 

Mitglieder  des  Anaschnases  zur  Erdlfaung  und  Vorberzthnng  der 
Gesuch«,  sowie  zur  Antrngstellung  an  den  Verwaltongarath  hierüber,  sind 
die  Herren : 

Ilofrath  Franz  Bitter  ron  G r n b e r,  Obmann. 

Ober-Banrath. dijd.  Ingenieur  Erart  L a u d a,  Obnizan-Htellrertreter, 

Banrath  Karl  Stile  kl.  Schriftführer. 

Chefarchitekt  Theodor  Bach, 

Central- Director  Emil  H e j r o w ■ k y, 

Professor  Bernhard  Kirsch  und 

Chemiker,  Conauleat  Leopold  Mayer. 

Wien,  den  17.  Mürz  1900.  Der  Vereins-Vorateber: 

A . Hücker. 


INHALT : Heber  einige  Drachen  dea  Heifilnnfeu»  der  Lager  nnd  Uber  eine  neue  Lagersehal*  für  Eisenbahufahneuge.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Versammlung  der  Fachgruppe  der  Maschinen- Ingenieure  am  31.  Jänner  1900  Tun  Josef  (irossmanu,  Inspectur  der 
«sterr.  Nordwestbabn.  — Dtacnssnin  über  die  Moderne  im  Kirchenban.  — Vereins  • Angelegenheiten.  Protokoll  der  ordentlichen 
Haupt-  Versammlung  der  Session  1899, 'WO  — Berichts  ans  anderen  Fachrereiuen.  Verein  für  die  Forderung  des  Local-  und 
Strnüenbalinwesens  — Ussetzentwnrl,  betreifend  die  Berechtigung  anr  Führung  des  Ingenienrtitels.  — Vermischtes.  Bücher- 
schau.  — Geschhitlicbe  Mittbeiluugen  des  Vereines.  Tagesordnungen.  ' irculare  Hl,  IV  nnd  V der  Veretasleitang  11hl»), 

F.igenthum  and  Verlag  dea  Vereines.  — Verantwortlicher  Redactaar : Pani  K » r t z,  beb.  aut  lütil-lngenlenr.  — Drnek  ton  R.  S p i e s A Co.  in  Wien. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LH.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  Jen  30.  Mürz  1900.  Nr.  13. 

AJIs  fta&t«  vortehall'». 

Das  System  Hennebiiiue. 

Vortrag  du  Herrn  Ingenieure  Ed.  Ast,  geh» Itm  in  der  Fachgruppe  Ihr  Architektur  und  Hochbau  am  6.  Deeember  181*9. 


Hochgeehrte  Vernum  in  lang! 

Vor  ganz  knrzor  Zeit  wurden  auf  meinem  Werkplatze  in  ' 
Heiligenaladt  amtlich«  Belsutnngoproben  rücksicliilich  einer  Beton- 
eineoconetrnclion  ausgefliUrt,  welche  durch  ihre  Ergebnisse  die 
Anfmerknamkeit  weiter  Faehkreiee  anf  diene  Bauweise  lenkten, 
welche  nach  ihrem  Ei  Ander  System  Henneb|i|ne  genannt 
wird.  In  Wfiidigung  der  Wichtigkeit  and  AetaaliUtt  dieser  Ban- 
weise  war  Ihr  Obmann,  Herr  Banrath  D e 1 n l n g e r,  darauf 
bedacht,  Ihnen  einige  Mittheilnngen  Uber  diese  Crtuslructionen 
macken  zu  lassen,  und  bat  an  mich  die  ehrenvolle  Einladung 
gerichtet,  Ihnen  Uber  das  Wesen  dieser  Bauweise  and  Uber  die 
damit  gemachten  Erfahrungen  ainen  karren  Bericht  rn  erstatten. 
Ei  gereicht  mir  zn  greller  Ehre  and  Befriedigung,  diesem  Wunsche 
za  entsprechen;  ich  mnss  aber  mein  lebhaftes  Bedauern  ansdrttchen, 
dass  ich  nnr  wenig«  Tage  znr  Verfügung  hatte,  den  folgenden 
Bericht  Uber  eine  Betonelsenconstmctlon  vorznberriten,  welche  In 
ihrem  Mutterlands  Frankreich,  sowie  in  Belgien  und  England 
allgemein  verbleitet  ist,  und  welche  man  insbesondere  im  Hoch- 
ban  zn  den  mannigfaltigsten  Bantheilen  ansgebildet  findet. 

Es  war  im  Jahre  1879,  als  Ingenieur  Francois  Henne- 
b I q tt  e,  der  zn  dieser  Zeit  in  Brüssel  ansässig  war,  von  einem 
seiner  Freande  den  Auftrag  Übernahm , ihm  ein  vollständig 
feuersicheres  Landhaus  zn  erbauen.  Kurz  vorher  hatte  ein  großer 
Brand,  der  ein  sogenanntes  .feuersicheres*,  ganz  ans  Stein  and 
Eisen  hergestclltes  Wnarenhan»  vom  Grande  ans  zerstärte,  Herrn 
II  e nn  e b i qu  e die  Uebcrzengnng  verschallt,  dass  es  nicht  allein 
genüge,  alle  Holscnnstinrtionen  ans  einem  Gebinde  zu  verbannen, 
sondern  dass  es  auch  unbedingt  geboten  sei,  das  Eisen  durch 
eine  entsprechend«  Umhüllung  den  Einwirkungen  der  Flsmmen 
zn  entziehen,  wolle  man  dasselbe  berechtigterweise  als  feuer- 
sicher bezeichnen.  Dieser  Gedanke,  im  Vereine  mit  dem  Streben, 
möglichst  billig  zn  bauen,  brachten  ihn  anf  die  Idee,  die 
Traversen  unterhalb  einer  verhältnismäßig  schwachen  Beton- 
platte  zn  legen  und  dieselben  derart  einznbetoniren,  dass  hie- 
durch an  der  Unterseite  der  Deeke  Kippen  oder  Balken  mit 
rechteckigem  (jnerschnitte  entständen.  Koch  in  demselben  Hanse 
constrnirte  er  — geleitet  von  der  richtigen  Erkenntnis,  dass 
der  elntmUinirte  Träger  j»  nur  auf  Zug  beansprucht  würde,  also 
durch  Kundeisen  vollkommen  ersetzbar  sei  — eine  Balken- 
decke, deren  Armiruug  in  Rnndeisen  besteht  and  bereits 
die  erste  Idee  der  späteren  Bügel  in  Form  von  dnrclilocbten 
Flacheilen  zeigt.  So  hatte  er  also  seinen  Kalken  geformt  ans 
Beton  und  Eisen,  jenen  zwei  Materialien,  die  sieh  so  glücklich 
za  gemeinsamer  Wirkung  ergänzen.  Seither  war  Hennebique 
fortdauernd  bestrebt,  seine  ßalkensrmitnng  zn  vervollkommnen. 
Im  Jahre  1892  war  ihm  dies  so  weit  gelungen,  dass  er 
sich  entschloss,  sein  erstes  Patent  zu  nehmen,  in  welchem  die 
ßllgel  bereits  ihre  wichtige  Bolle  spielen.  Seither  wächst  die 
Zahl  der  nach  diesem  Systeme  ausgefQbrten  Bluten  von  Jahr 
za  Jahr.  Seit  1896  Ist  sogar  ein  sprunghafter  Aufschwung  zn 
verzeichnen,  der  nicht  unabhängig  zn  sein  scheint  von  den 
günstigen  Priifiingsergebnissen,  welche  die  Versuche  des  Ge- 
wülbeansscbnasea  unseres  Vereines  mit  Betoneiseticoastructlonen 
zeitigten,  eine  Vermnthong,  für  welche  wir  Anhaltspunkte  in 
einer  Abhandlung  des  Ingenien«  Kdmond  0 eignet  — er- 
schienen im  Jahrgang«  1896  der  „Revue  techniqne*  — finden 
können.  Im  Jahre  1898  begegnen  wir  bereits  einem  weit  über 
die  Grenzen  Frankreichs  hlnaasrelcheaden  Interesse  für  das 


System  Henneblqne,  wie  die  Abbandlangen  von  Professor 
Kittor,  welche  in  der  .Schweizerischen  Dsuzoitung*  veröffent- 
licht sind,  ferner  die  Tbstsacbe  beweisen,  das*  die  belgische 
Regierung  eine  Commission  unter  der  Führung  von  Pani 
Christophe,  Ingenieur  des  Pnnts  et  cbaussccs,  nach  Frank- 
reich znm  Zwecke  des  Stadiums  des  Systems  II  e u n e b t q n e 
entsendete.  Als  bezeichnend  für  die  heutige  Stellung  des  Systems 
Henneblqne  in  Frankreich  erwähne  ich,  das«  Herrn  jl  enne- 
h i q n e in  den  Gebäuden  für  die  Pariser  Weltausstellung  1 900 
Arbeiten  (ur  drei  Millionen  Franc*  übertragen  wurden. 

Nach  Vorführung  dieser  historischen  Mittheilungen  über 
die  Bedeutung  dieser  Bauweise  habe  ich  einige  Aufklärungen 
über  das  Wesen  der  Constmction  zu  geben. 

Um  dos  Wesen  de«  System*  Henneblqne  z«  erklären, 
will  ich  zunächst  einen  specicllen  Anwendnngsfnll  herausgreifen 
und  «is  einfachstes  Beispiel  annehraen,  es  wäre  ein  Raum  von 
rechteckigem  Grnndriis  mit  einer  Decke  nach  diesem  System  za 
versehen,  welche  eine  belielfge  Last  zu  tragen  hat.  Die  Decke 
soll  auf  jenen  beiden  Manem  aufliegen,  welche  die  kleinere 
Spannweite  ergehen.  Denken  wir  nns  die  Decke  vollendet,  so 
stellt  sich  diese  dar  als  «ine  10  bis  14  cm  starke  BetonplaUe, 
welche  auf  veritablen  Betonbalken  aufzuliegen  scheint,  die  wir 
an  der  Unterseite  der  Decke  auch  als  Balken  den  Raum  durch* 
queren  sehen.  Bel  der  Herstellung  wird  die  Platte  s&tnmt  den 
Balkon  in  einem  betonirt.  Diese  homogene,  durch  Kippen  ver- 
stärkte Platte  greift  40—  60  cm  über  die  Umfassungsmauern, 
so  dass  wir  es  eigentlich  mit  einer  Platte  zn  thnn  buben,  welche 
auf  allen  vier  UmfnssungMnnnern  suflirgt.  An  der  8elle,  wo  di« 
Kippen  anf  derselben  anlliegen,  wird  das  Manerweik  zahuartig 
nnsgetchmalzt  anfgefflbrt,  so  dass  die  Kippen  genau  in  die  Zähne 
patten  oder  eigentlich  da»  Mauerwerk  die  Schalung  für  die  gerippte 
Platte  ergänzt.  Denken  wir  nns  nun  diese  anf  vier  Rändern  auf- 
liegende,  durch  Rippen  versllUkte  Platte  nnr  ihrem  Eigengewichte 
ansgesetzt  oder  gar  durch  eine  fremde  Last  belastet,  so  werden 
in  dem  Bctnnmaterial  Spannungen  geweckt,  welche  durch  die 
Cohäslonskräfte  anfgenommen  werden  müssen.  Die  Banmeehanik 
lehrt  nns  diese  Kräfte  in  Drnck-,  Zag-  and  Scheerkräft«  unter- 
scheiden. Es  ist  nun  allgemein  bekannt,  dass  Beton  wie  anch 
Gusseisen  oder  Steinmaterial  zwar  große  Druckkräfte,  aber  nur 
verhältnismäßig  kleine  Zugkräfte  mit  genügender  Sicherheit 
itiifzunebmen  vennügen.  ln  Erkenntnis  dieser  Umstände,  ferner  in 
Erkenntnis  der  Eigenschaften  nnd  Vortheile,  welche  die  Einbettung 
von  Eisen  in  den  Beton  gewährt,  nnd  gestützt  anf  die  langjährigen 
Eifahrnugen  nnd  Versnobe,  welche  man  mit  Platten  and  amdi  mit 
Balken  an»  dem  heterogenen  Material  (Beton  nnd  Elsen)  ln  alten 
Formen  nnd  Zniummenselxnngen  (ich  erinnere  an  die  Patent- 
schrift Monier)  gemacht  hat,  ist  es  endlich  gelargen,  eine  An- 
ordnung des  Eisen*  in  dem  eben  beschriebenen  Betonkürper  zn 
finden,  welche  den  lilr  Zug-  and  Scheerkräft«  wenig  geeigneten 
Beton  an  der  richtigen  Stelle  verstärkt  nnd  Ihn  zur  Anfuahme 
dieser  Kräfte  geeignet  macht. 

Den  Typus  dieser  Armirnng  zeigt  In  klarer  Wels«  da* 
bejgegebeno  Detail  der  Decken  de«  Grand  Palais  des  Beanx-Arts 
in  der  Pariser  Weltausstellung  1900  (Fig.  1 u.  2).  Wir  finden 
daselbst  eine  Balkendecke  von  9 78  m Spannweite,  welche  an 
einer  Seite  über  ihr  Anlieger  hinaus  verlange* t ist  nnd  so  gleich- 
zeitig eine  ca.  9 rn  frei  ausladende  Consolendecke  bildet.  Diese 
Decke  ist  für  eine  Belastung  von  650  ky/m*  Nutzlast  gerechnet. 
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Anschließend  an  diese  mein«  Ausführungen  will  Ich  gleich 
bemerken,  das»  der  Betoneisenbalken  bereite  eine  grüße  Literatur 
luil  und  hauptsächlich  in  lelxtcr  Zeit  in  Frankreich  einzelne 
interessante  Werk«  darüber  erschienen  sind.  Die  Yenncbe  und 
llriraehtuugen  beginnen  mit  der  I’nteutarknnde  des  Gärtners 
II  u n i e r und  »ind  heute  noch  nicht  abgeschlossen.  Interessant 
zu  erwähnen  lat  eine  Schrift  Le  fort'»,  welche  die  Betonbaiken 
luil  »v imuel  rischen  Eiaenciulageu  in  Vergleich  zieht  mit  unacren 
tValzprolilen  dea  Handel*.  Er  weint  den  Kundeiaenstangen  im 
Helen  die  Kelle  der  TrägerflanUcheu  za,  während  der  lfeton  die 
Kelle  dea  Steges  übernimmt,  ao  das»  hauptsächlich  bei  hohen 
Tragwünden  da«  billigere  Bandeisen  im  Stunde  wäre,  mit  dem 
Walztriger  zu  concurriren. 

Die  vorherrschende  and  asueliste  Verwendangaart  dea 
System*  II  e n ii e h i <|  ii  e wird  immer  seine  Anwendung  ihr  Decken- 
coustrnctionen  bleiben  — in  erster  Linie  für  schwer  belastet« 
und  über  grelle  Spannweiten  geführte  Decke«,  wie  solche  in 
Fabriken,  Speichern,  Magazinen  und  ähnlichen  Bauten  am  häu- 
figsten verkommen.  Diese  Constructlonaart  eignet  sich  hiezu  in 
eminenter  Weise  vermöge  ihrer  anOei ordentlichen  Tragkraft,  die 
ja  schon  in  ihrem  Wesen  als  eine  theoretisch  hiebst  exnet  durch- 
g<* bildete  lietiineiseiiconstruclloii  begründet  erscheint.  Zahlreiche 
in  den  verschiedensten  Städten  stattgehabte  Probehelastungen 
gehen  Zeugnis  von  dieser  Widerstandsfähigkeit.  Ich  hebe  nur 
die  Holaatungsproben  in  Berlin,  Magdeburg,  Hasel,  Hern  etc. 
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hervor.  I n„vr«Mi  vor  Kurzem  le  Ulen  inrg**n*i»*:nenen  Kelsstiing»- 


v-rsii.-h-.n  vsreji  «Ir  bestrebä,  möglichste  .Siirzfoll  »Mg-oMI*--*. 
zu  lasse,,,  am  «ii«  |{--sa1t  al • listsnlbss  zu  wiss«tueeh»rtlH;li*r  Vi 


lleillinng  geeigoel  ZU  SlS-ilsg 

I laut  de«  Kut  treuen  ko«,  ui  eii*  linse  rar  Verein-»  and  der 
Licovuswüidigkcit  de»  Herrn  HufmiLc*  H r I k,  wie  ll  -iin  Henne* 
b i i)  n e's  standen  nns  ancli  die  nothwendigen  Präcisionainstru- 
mente  ztir  Verfügung.  Die  Leitung  der  Versuche  durch  die  Herren 
Bauinspector  Greil  vom  Stadtbnnamte  nod  KofVath  Pro- 
fessor lirik  verbürgen  es,  dass  wir  asch  tliatsäcblieh  wertli- 
mlle  wiaaetischaflliche  Resultate  als  die  Frucht  derselben  werden 
begrüßen  können.  Diese  Resultate  and  Beobachtungen  nebst  den 
Schlussfolgerungen  werden  wir  uns  erlauben,  seinerzeit  zu  ver- 
öffentlichen. 

Ein  weiterer  Vortbeil  der  Hennebiquedecke  gegenüber  jeder 
anderen  Massivdecke  ist  der,  dass  in  Folge  ihres  grüßeren  Gewichtes 
sie  Erschütterungen  und  Vibrationen  besser  in  sich  verarbeiten 
kann.  Die  elastischen  Durchbiegungen  sind  etwa  nur  1 n so  groß, 
wie  bei  eisernen  Ttägern  gleicher  Tragfähigkeit.  Nicht  zu  nnter- 
schätzcn  ist  die  coloss&le  Zlihigkeit  und  Widerstandsfähigkeit, 
mit  welcher  Hennebiqne-Banwerk«  jedem  zerstörenden  Einfluss 
Stand  halten.  Professor  R it  t er  erwähnt  hierüber  in  der  „Schweiz. 
Bauzeit« ng“  Folgendes : „Anno  1894  wnrde  in  Zürich  eine  Henne, 
biqnedecke  abgebrochen,  die  während  der  cuntonalen  Amstellung 
als  Roden  eine*  Wasserbehälters  gedient  hatte.  Die  Decke  besaß 
eine  Dicke  von  12  nt i nnd  war  in  Abständen  von  :<  m durch 
Säulen  unterstützt.  Die  Zerstörung  dieser  Decke  vernraschte  un- 
erwartet große  Mühe;  ea  waren  fi  Dt  Schläge  mit  einer  Zug- 
ramme  nüthig,  um  nur  ein  kleines  Loch  zu  erzengen/ 

Leicht  und  mit  bedeutend  geringeren  Kirnten  als  anf  irgend 
einer  Mas*ivdecke  ; vielleicht  mit  Ausnahme  der  anf  den  Träger- 
oberflantschen  gelegten  ebenen  Monierplattet  lassen  sich  auf  der 
Hranebl<|uedecke  die  in  Fabrik«  ■ nnd  Speicherräumen  üblichen 
Fußbodenbelagc  aufhringen.  Zar  llerstellnng  eine«  Ketone»! rieh» 
bedarf  es  nur  der  Anlbringnng  von  einer  2—3  cm  starken  so- 
genannten „Feinschicbte“,  der  Unterbeton  entfällt  gänzlich- 
Afphaltestrlcb  kann  selbstvcrständlicb  ebenfalls  anmittelbnr  auf 
die  Decke  aufgelegt  werden.  Es  iat  klar,  dass  ein  derartig  aus- 
gestalteter  Fußboden  mit  der  llennehiquedeeke  als  Unterlage  für 
Mäuse  nnd  I’ngeziefer  absolut  keinen  Schlupfwinkel  bietet,  welcher 
Vortheil  namentlich  in  Speichern  znr  Geltung  gelangt. 

Ws*  die  Baukosten  betrifft,  so  ist  zwar  immer  eine  Kosten- 
berechnung vunnüthen,  nm  mit  Bestimmtheit  sagen  zu  können,  j 
welches  Bauwerk  gegebenenfalls  hei  gleicher  Tragfähigkeit  das 
billigere  sei:  ein  nach  H e nn  eh  iqu  e’a  Methode  hergestelltcs  oder 


ein  solches  aus  Elsen,  denn  es  spielen  ja  hierbei  die  Material- 
preise (('erneut,  Sand,  Schotter  nnd  Eisen)  eine  entscheidende 
Rolle,  Doch  kann  man  nach  all'  den  zahlreichen  Beispielen  mit 
ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass  Hennebiquebauten  bei 
schweren  Belastungen  gewöhnlich  im  Vortheil  «ind.  Die  Ersparnis 
kann  bis  zu  25"  „ der  Kostensumme  betragen. 

Für  Industriebauten  wohl  aber  der  weittragendste  Vortbeil, 
weicher  Hennebiqttedecken  eigen  ist,  ist  ihre  absolute  Feuersicher- 
heit,  Dies«  unschätzbare  Eigenschaft  hat  sich  nicht  allein  hei 
Vornahme  von  Brandversnchen  ln  unleugbarer  Weise  ergehen, 
sondern  wurde  auch  gelegentlich  staugehabter  Feuersbrttnste  be- 
stätigt. ln  Folge  dessen  gewähren  auch  sogar  die  französischen  und 
englischen  Versicherungsgesellschaften  für  Gebäude,  versehen  mit 
Hennebiquedecken,  ermäßigte  Prämien.  Die  jüngste  der  erwähnten 
Brandproben  wurden  am  9.  September  1899  zu  Gent  anlässlich 
der  Exposition  provineiale  daselbst  vorgenommen.  Es  war  ein 
kleiner,  einstöckiger  Pavillon  aufgefübrt  worden,  dessen  Seiten- 
wände,  Zwischendecke  und  Dach  in  Beton  arme  — so  bezeichnet 
der  Franzose  die  Bauweise  Hcnnebique  — hergestellt  waren. 
Die  Zwischendecke  wurde  mit  15U0,  das  ebene  Dach  mit 
1000  kij/m'1  belastet,  im  Innern  hierauf  ein  reichlich  genährtes 
Feuer  angefacht,  dessen  Hitzegrad  auf  ea.  1000"  0.  ange- 
geben wird.  Unter  dem  Einffuss  der  Belastung  und  der 
Flammen  ergaben  sich  Durchbiegungen  der  belasteten  Decke, 
welche  in  der  10.  Minute  mit  1 « mm  gemessen  wurden,  in  der 
*ni.  Miaute  mit  13’  .,»***o.  die  l iaiasinpigiwände  zeigtet»  Sptuttge 
Von  es.  2 ******  t?* ürl *■—  Die  T-nit— *afnrerhr»|t*t»ig  dfgeg-u,  v* 
si***-ll  /«II f >(**•„  •*le:l'*-0  UllllH-s  KsltM*S  4—*  1.  ,*t|M‘t"*, 

h-liiir  ai*c"tilich  mir  If* _ .s I-  n*,i,  *is*iii«.liu*i  Kr-Mtdaitt-i  Hs* 
Ketwi  g.-löseM*  o «nie,  w«*t-*ti  .Mich  >lei  Spritkeiistrahl  iiire-s  aut 
den  Beton  gerieliiet  wurde,  ergab  sieh  K-dgemle»;  Die  Ri-ee  in 
den  Umfassungsmauern  Mhlosaen  »ich ; die  Durchbiegungen  «iei 
Decke  gingen  vollkommen  zurück 

Wenn  ich  noch  hinxnllige,  dass  die  Anwendung  der  Henne- 
biquedeeke  jederzeit  eine  Ersparnis  an  Conalructionshöhe  bedeutet, 
ferner  den  schwerwiegenden  ökonomischen  Vortheil  erwähne,  dass  bei 
derselben  jedwede  Erhalt ung-ko-un  entfallen,  so  kann  man  wohl 
sogleich  behaupten,  dass  die  Ilennebiquedecke  alle  jene  Eigen- 
schaften ln  hervorragendem  Maile  in  sich  vereinigt,  die  wir  nur 
von  einer  Decke,  geeignet  für  Industriebauten,  fordern  können. 

Wie  aber  verhält  sieh  die.se  Decke  als  Wohnhaus-lecke  v 
Ansprüche  andoior  Art  treten  hier  an  sie  heran:  die  ästhetischen 
Forderungen  des  Architekten,  daun  aber  auch  jene,  welche  ent- 
springen ans  unserem,  durch  die  loitsebreilende  Cultur  stets 
wachsenden  Bedürfnis  nach  Annehmlichkeit,  schließlich  die  An- 
forderungen des  Hygienikers. 

Dass  unsere  Decke  die  letzteren  in  ganz  ausgezeichneter 
Welse  an  erfüllen  vermag,  ist  auf  der  Hand  liegend,  denn  das 
Schüttln« terial,  weiches  bei  anderen  Deckenconatruethmen  als 
notbwrndiges  Erbel  auf  tritt,  kann  die  ilennebiqneilecke  ganz 
entbehien  oder  es  znm  mindesten  auf  ein  Su  geringes  Maß  redu* 
ciren,  das«  man  zn  einem  hygienisch  unbedenklicheren  Material 
greifen  kann,  als  der  Bauschutt  es  ist,  trotz  aller  an  ihm  ver- 
suchten Vorsichtsmaßregeln.  Den  hölzernen  Fnl'-bodenhelag  des 
Wohnzimmers  nämlich  legen  die  Fnuizo-ien,  falls  es  Elchen- 
pnrquetten  sind,  direct  auf  die  Betonfläche  gebettet',  auf  eine 
dünne  AsphalUcbicbte.  Gewöhnliche  Fußböden  ruhen  auf  Polster- 
hölzern.  jedoch  von  sehr  geringen  Ijaerschnittadimeneiimen,  die 
dadurch  befestigt  sind,  das*  man  sie,  an  der  unteren  Fläch«  mit 
hervarstehenden  Nägeln  bewehrt,  auf  den  noch  nicht  abgelnindeneti 
Beton  legt,  so  dass  die  Nägel  in  denselben  eindringen  und  durch 
»ein  Erhärten  vollkommen  »leber  befestigt  werden.  Die  Zwischen- 
räume zwischen  den  Polsteiliülzern  werden  mit  einer  dünnen  Lage 
Sand  oder  Kohlenlüsche  snsgefüllt.  Gerade  diese  namhafte  1U>- 
duetion  des  Beschütmngsiuateriales  ruft  aber  leicht  das  He  lenken 
hervor,  dass  eine  solche  Decke  nicht  genügend  schalldicht  wäre. 
Doch  scheint  diese  Befürchtung  eine  grundlose  zn  sein,  da  man 
in  Paris  ja  in  letzter  Zeit  neneihaute,  große,  moderne  ilotel» 
mit  Heunebiquedecken  «nsgestattet  hat  und  z.  lt.  das  neue  Post- 
gebäude  in  Lausanne  mir  denselben  versehen  Ist. 

1* 
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Fig,  3.  Oraufsjt*!. 


fig.  5.  VerlnilKksitt  .1  — 11, 


irftniLl  JJ 


r*.4.  Horiion(a<«chnitt  f! — II. 

Fig.  3—6.  Justizpnlnst  tu  Verviern 
Darh  Fiir  (lax  Xitletgcbiiude. 


Fig.  6.  Oetaili  des  Balkens .( 
and  der  oberen  und  u-teren 
OacHt  tublsaulen. 


\V«  die  Ausstattung  <ler  Unterseite  der  Decke  anbetangt, 
so  schütze»  in  Frankreich  — wenigstens  nach  einer  Armierung 
de»  Ingenieurs  l’aul  Ch  r is  t o phc  zu  schllctfon  — die  Architekten 
die  vertagenden  Deckenbalken  als  ein  worth  volle!  und  dabtl 
wohlfeile«  Decorationsmotiv.  So  mancher  dürfte  aber  vielleicht 
diese  Ansicht  nicht  theilen,  und  speeiell  ihr  Wohnrünme  ist  ja 
bei  uns  die  ebene  Untersteht  die  lieget.  Doch  auch  dieser  Forde- 
rung vermag  die  Hennebhiuedeek«  zu  genügen , die  Herstellung 
einer  Decke  init  ebener  Untersteht,  einer  HennebUineplatte  also, 
begegnet  keinerlei  Schwierigkeiten.  Für  kleinere  Spannweiten 
bis  zu  5 m stellt  sich  sogar  diese  Ausführung*»«  als  uicht 
untikonomisch  dar.  t'ebrigens  sind  derartige  ebene  Decken  bis 
zu  Spannweiten  von  10  m und  Nutzlasten  von  5<J0  kii/m'1  bereits 
ausgeftlhrt,  Sie  bielen  jedenfalls  den  Vorth  eil,  dass  sie  n»ch 
weniger  Uonatractioasbibe  beanspt  neben  als  die  gerippte  Decke, 


und  bedingte  dies  oft  ihre  Anwendung  auch  fiir  so  bedeutende 
Spannweiten  trotz  ihres  unter  solchen  Verhältnissen  relativ  liehen 

Preises. 

Der  .Tn*tizpula*t  zn  Vervier»  zeigt  in  vielen  Kimnen  Deeken 
mit  ebener  Untersicht  von  Spannweiten  von  DSU  m bis  4 06  m. 
Die  Maximalstüike  der  Deckenplatte  ist  14  cm  {Fig.  3 — 6). 
lleacbtenswertli  sind  auch  di«  Hennebhiucdecken  ltn  Adiuinistrations- 
gehüude  einer  Xew-Vork’scben  Versicherungsgesellschaft  zn  Paris, 
erbaut  schon  in  den  Jahren  18M8  und  1889,  di*  als  Platten 
mit  ebener  Untersteht  nnsgebildct  sind  und  in  ihrer  Gesammlheit 
eine  zusammenhängende,  über  die  Hauern  and  Pfeiler  binweg- 
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reichende  einheitliche  Platte  bilden.  ErnUmenswerth  ist  auch  das  ■ 
in  Kig.  7 dargewtellle  Detail  einer  ausladenden  Loggia,  welches 
ein  originelle«  Beispiel  für  die  Ostnltang*  Fähigkeit  dieses  Systems 
bietet. 

Auch  zu  anderen  Mitteln  kann  man  greifen,  um  die  ebene 
Lnteislebt  zu  erzielen.  Im  Postgebilude  zu  Lausanne  wurden  die 
llriinebiqnebalken  dem  Blicke  des  Beschauers  durch  eine  Holz. 
Schalung  entzogen,  die  auf  hiilzvrne  in  den  Balken  befestigte 
Trakeln  genagelt  und  in  der  gewöhnlichen  Art  mit  Kalkmörtel 
verpatzt  ist. 


Fg.  7.  Detail  einer  frei  auiladcndao  Loggia  eines  Bankhauses  re  Basel  (1897). 


Auch  bei  den  AnsfUbi  ungen  in  Oesterreich,  auf  welche  das 
System  Heunebiiine  heato  bereits  zn  verweisen  vermag,  sind 
erwähnenswerthe  eonstruetiv«  Detail«.  Auch  die  Decken  des  im 
letzten  Herbste  erbauten  Volksbades  zn  Laibach,  welche  durchwegs 
Hennebii|uedecken  »lud,  geben  ein  hübsches  Beispiel  dafür,  wie  leicht 
die  He  nnebiqne’sche  Banweise,  ohne  irgend  welcher  Hllfscuniiiuc. 
tlnn  zn  bedürfen,  e*  gestattet,  Ocffnuogcn  von  gerader  oder  krumm- 
liniger Begrenzung  Im  Fufiboden  auszusparen,  um  z.  B.  Raum  für 
eine  Stiege  oder  einen  Anfzng  zu  schaffen.  Bel  einer  Traversendecke 
wäre  bei  jeder  dieser  Ocffnungcn  eine  kostspielige  Hjlfsconstruction 
ans  Trhgern  erforderlich  gewesen,  hier  sind  die  nothwendigen 
Verstrifnhgrn  der  Ränder  einfach  durch  zweckentsprechendes  Ein- 
legen von  Rnndeisenitangen  erreicht.  Das  Dach  diese*  Volksbadrs, 


Fig.  8.  Hennebiqeedecke  und  -Säule  im  Arbeiterbad  zu  Floridsdorf  bei  Wien  (1899). 

ebenfalls  nach  llcnnebiqne’sclier  Bauweise  constrnirt,  mit  einer 
Spannweite  von  fi'20  m zeigt  eine  ebene  Untersicht.  die  Ver- 
steifungsrippen »lud  hier  nach  aufwärts  gekehrt.  Auf  der  Ober- 
kante dieser  Versteifungsrippen  ist  eine  Holzscbalimg  befestigt, 
wciclio  die  Schiefeieindeckung  trügt. 
{Der  Zwischenraum  zwischen  Holz- 
schalnng  und  Platte  ist  mit  Asche 
ansgefilllt  und  erzielt  so  die  notfa- 
wendige  Isolirnng  und  dm  Wirme- 
schlitz  für  die  nnteren  Räume  auf 
die  elnfachite  Weis«.  Bei  sehr  be- 
deutenden Spannweiten  ist  es  oft 
aas  couttrnctiven  und  iikonomiseben 
Oründen  geboten,  die  Decke  anf 
Zwisclicnstülz«n,  Stillen  oder  Pfeiler 
aufzulagern.  Auch  für  diese  zeigt 
die  Bauweise  llennebique  her- 
vorragende Eignung.  Henncbiquc- 
sflulcii  und  -Pfeiler  zeichnen  «ich 
durch  eine  anflerordeutlicho  Trag- 
kraft und  Steifigkeit  aus,  sio  sind 
auch  gegen  seitliche  Beanspruchung 
datierst  widerstandsfähig,  weshalb 
in  FnbrikectablUsAiuents  unbeschadet 
die  Lager  für  Transmissionswelien 
an  Ihnen  befestigt  werden  können. 
Selbstredend  sind  sie  auch  feuer- 
sicher. Der  Preis  derselben  ist  im 
Vergleiche  zn  jenem  von  eisernen 
Stützen  ein  außerordentlich  niedri- 
ger. Die  Armlrnng  ist  eine  Hofierst 
einfache:  Gei  ade  Randeisen,  mög- 
lichst nahe  der  Peripherie,  die  in 
Abständen  von  je  öl)  cm  mittelst 
durchlochter  Flacheisen  zusammen  - 


Fig.  9.  Heimeb  ^uedcclen,  coastruirt  für  Nutrlasten  ron  760 — 1250  Itgfm1  in  der  Kautschuk  und  Asbestfabrik 
„Clinton"  in  Hirschctetten  boi  Wie*  (1899).  Ausmaß  CI.  2000  m3,  die  IMcrnto  ist  nicht  verputzt. 
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gehalten  werden.  Oft  sind  solche  Ptrtler  durch  mehrere  Stock-  Ihren  In  Gang  befindlichen  Maschinen  tragen  müssen,  messen  mir 
werke  bi»  unter  da»  Dach  fort  geführt,  wie  in  dem  schon  er-  40  cm  in  der  Breite,  die  Eckpfeiler  <10  cm. 

»ahnten  Justlzpaiaste  zu  Vervlers.  Selbstverständlich  1*1  — möchte  Aber  auch  weit  über  die  Grenxcn  des  Hvckbanes  hinaas 

ich  sagen  — die  Aisfühl  ang  von  flachen  TerrauendBrhern  ln  reicht  das  Anwendungsgebiet  des  Systems  lf  e n n e b I q u e.  Im 
diesem  Systeme;  sie  sind  ja  im  Wesen  nur  Deckenconstructioneu.  Ingenieurbauwesen  linden  wir  es  wieder  in  der  Construction 
Der  Voltsüüidlgkeit  halber  will  le.li  noch  ganz  kurz  darauf  von  Eisenbahn-  und  St raßcnbi ticken  von  beträchtlichen  Spann- 
Verweisen,  dass  wir  im  Hochbau  dem  System  Hennebii|ae  weiten ; es  ist  erpi  obt  für  die  Herstellung  von  Aquäducten  nnl 
nocii  begegnen  als  gewölbte  Deck«,  ferner  verwendet  zar  Her-  Reservoir»,  ja  sogar  das  Gebiet  de»  Wassei  baue»  hat  sieh 
Stellung  von  Treppen,  auch  freitragenden  und  sogar  freistehenden  Herr  HennebiijU«  erobert  und  bringt  seine  < unstrnction 
Splndelstiegcn,  zur  Construction  von  Balkone»,  von  Thür-  und  zur  Anwendung  bei  Hafenbauten  in  Eurm  von  äußerst  originell 
Fensterstürzen  und  von  Scfaeidemauern.  construlrlcn  Was*,  rniaucrn  und  sogar  Piloten. 

Die  kühnste  Anwendung  dieser  Bauweise  hat  sieh  aber  In  unserem  Vaterlande  Oesterreich  sind  alle  Bedingungen 

wohl  Iwrausgebildet  heim  Baue  von  Spinnereien.  Dieser  Industrie-  vorhanden,  dicrer  neuen  Bauweise  ein«  gnuriige  Entwicklung  zu 
zweig  erfordert  in  seinen  Etablissements  möglichst  viel  Licht,  sichern.  (Toset  e Portiand-C  mente  tlod  an  QuallUU  den  französischen 
Das  Gebäude  der  Spinnerei  des  Herrn  Barrois  zu  Lille  ist  und  englischen  mindestens  ebenbürtig,  unser  Eisen  ist  ein  gutes, 
gänzlich  in  Rennebiqne  'scher  Bauweise  ausgefdhrt  und  Sand  nnd  Ncbotlermateiial  findet  sich  allenthalben  von  vorzüg. 
zeigt,  ia  welch  vollkommener,  weitestgehender  Weise  Ingenieur  liebster  Beschaffenheit,  Wir  faßen  liente  nnf  einer  exact  ausgc- 
H e n n e b 1 1|  n e die  Forderung  nach  möglichst  großen  Fenster-  bildeten  Theorie  der  Be4oneisoncon»trnctionen,  welcher  glänzende 
Öffnungen  zu  erfüllen  wusste,  in  einer  Weise,  di«  eine  Ansfühnutg  Resultate  zahlreicher  praktischer  Erprobungen  zur  .Seite  Stehen, 
in  Mauerwerk  nie  erreichen  könnte.  Die  ganze  Fsijade  ist  eigen!-  So  können  wir  mit  Recht  hoffen,  dass  ein«  Bauweise,  die  in 
Uch  nur  ein  Gerippe,  dessen  Elemente  in  den  minimalsten  Dirnen-  Westeuropa  bereits  so  außerordentliche  Eifolg«  auf  za  weilen 
eionen  gehalten  sind.  Die  Felder  dazwischen  sind  verglast.  So  hat,  auch  bei  uns  nicht  nur  Eingang  finden  wird,  sondern  dass 
können  die  Fensteröffnungen  in  einer  Breite  von  4'28  m durch  wir  dieselbe  noch  auf  eine  höhere  Stufe  der  Vollkommenheit 
alte  Stockweike  reichen,  die  Zwischenpfeiler  dieses  dreistöckigen  bringen  weiden  und  ihr  neue  Anwcndungsgt biete  erschließen 
Gebäudes  von  SO  m Höhe,  die  doch  auch  die  Deekenlast  mit  alt  können. 

Die  neueste  C»n«lvorlage  Im  preuOlsclien  Land  luge.  — I>er  Kampf  um  den  großen  Canal  ln 

Amerika.  — Die  Kolileukrise. 

Vortrag,  gehalten  von  Prof.  A.  Ortwein  in  der  Vollversammlung  am  £4.  Februar  ItMO. 

Z-  Die  neuest#  Oanalvorlag«  Im  precBUehan  Landtage.  neuer  Canäio  zur  direkten  schiffbaren  Verblüffung  der  einzelnen 

Dio  Thionrede,  mit  welcher  der  preußische  Landtag  am  Flussgebiete  wird  mit  der  gleichen  Energie  nnd  in  zielbewusster 

9.  JUuccr  d.  J.  eröffnet  wurde,  enthält  folgende,  für  die  deutschen  Weise  fortgearbeitet. 

liinnenschiffahi  ta-Interessen  bedeutsame  Mitthelinng  über  die  Ein-  Die  Bankosten,  die  Preußen  allein  für  dies«  Binnenwawer- 

bringung  der  neuesten  Canal- Vorlage:  streßen  vom  Jahre  1881  bia  1897,  also  in  lti  Jahren,  veraas- 

, Die  Staatsreglornng  hält  nach  wie  vor  an  der  Utberzcagnng  gabte,  betragen  zusammen  398,781.000  llaik  oder  durchschnitt- 
fest,  dass  die  Herstellung  eines  Schiffahrtseanales  vom  Rheine  Uch  per  Jahr  21,925.000  Mark. 

bis  zur  Elbe  zur  theilweisen  Entlastung  der  Staats-  Die  frühere  Vorlage  der  preußischen  Regierung  für  den 

elsenbabnen,  wi«  zur  Hebung  des  binnenländisehen  Verkehrs  MittellandCaasl,  dessen  Project  ich  hier  zur  Ausstellung  bringe, 
nothwendig  ist.  Die  vorjährige  Gesetzeavorlage  wird  Ihnen  daher,  wurde  allerdings  im  Vorjahre  vom  Landtage  abgelehnt.  Die  Gegner 
erweitert  durch  Vorschläge  für  die  besonder»  dingliche  Her-  dieser  Vorlage  reerntirten  sich  aus  verschiedenen  Lagern,  zumal 
Stellung  anderer  Schiflahrtsverbindungen  und  Verbesserungen  dies«  Gelegenheit  elue  »ehr  günstige  war,  unter  dem  allgemeinen 

natürlicher  Flusslänfe  im  Interesse  de«  Verkehres,  wie  nament-  Titel  einer  .Compensation"  an  die  Regierung  mit  den  versehieden- 

lich  der  Landeamelioralion,  wiederum  unterbreitet  werden,  artigsten  Fei  drangen  heranzntreten.  Auch  die  Parteien  des 
sobald  dio  betreffenden  l’rojecte  fertiggestellt  sind  nnd  deren  Hansel  präsentlrten  denn  noch  ihren  politischen  Wunschzettel, 

wirlbaebaftlieh«  and  finnnzielle  Grundlage  klargelegt  ist.  Alu  So  kam  es,  dass  selbst  die  besten  Freundo  der  Wasser- 

solche  i'rojecte  kommen  in  erster  Linie  In  Betracht  die  Her-  Straßen  einem  vom  Ausschuss«  ausgehenden  Vermittlung», wtrage, 
Stellung  eines  Großsehif  fahrt»  weges  zwischen  wenigstens  die  Canalstrecke  vom  Rhein  zum  Dortuiund-Emscanal 
Stettin  und  Berlin,  die  Beschaffung  ans-  sicherznsU-llcn,  entgegentraten  und  dann  auch  die  Uesuiumtvorlagc 
reichender  Vorflnth  im  Oderbrncho,  die  Vor-  ablehnten.  Auch  die  Ober-Schlesier  und  allen  voran  mein  weither 
besaernng  der  Verhältnisse  an  der  unteren;  Freund  und  Abgeordneter  für  Breslan,  Bergrath  Gothein, 
Oder,  sowie  an  der  Spree  nnd  derHavel,  die  durchwegs  wanne  Anhänger  der  Wasserstraße  vorwiegend  zur  Zeit, 
w e 1 1 e re  An  s bi  1 d u n g der  W a ss  erst ra  ß e n zwischen  als  es  sieb  um  die  Schiffbarmachung  der  Oder  handelte,  fandeu 
Oder  und  Weichsel  und  dl«  Herstellung  des'  dann,  dass  ein  Mittellaud-Cnnal  durch  die  direct«  Verbindung  von  der 
Masurischen  Seecanal».*  Elbe  bis  in  die  wealphäUtrben  Kohlen-  nnd  laduatriebezirke  die 

Diese  Arbeiten  umfassen  ein  Anlage-Capital  von  mehr  als  i schlesische  Kohlen-  nnd  Eisenindustrie  sehr  schädigen  könne.  Sie 

450  Millionen  Mark.  | ließen  aber  als  moderne  Parlamentarier  auch  sehr  deutlich  durch- 

Die  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen  und  der  Ausbau  eines  | blicken,  dass  sie  sich  für  diese  geschädigten  Interessen  mit  einer 
modernen  leistungsfähigen  Blnnenwasserstrsßen-Netzes  sind  die  Verbesserung  der  Vorflnth  in  der  unteren  Oder,  der  Erhöhung  der 
wichtigsten  Etappen  in  der  preußischen  Verkelirspolliik.  Beide  i Niedrig- Wasserslinde  ln  der  oberen  Strecke  tim  35  cm  und  den 
Agenden  unterstehen  einem  Ministerium,  n.  zw,  dem  Ministerium  hiezu  erforderlichen .Stanweilirrn  von  circa  60,000.000  m®  Faasungs- 
der  öffentlichen  Arbeiten.  Die  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen  raum,  der  Fortsetzung  der  Wasserstraße  bl*  Ratibor  und  an  die 
ist  schon  lange  nnd  damals  auch  sehr  rasch  durchgefiibrt  worden,  Landesgrenze  und  mit  einer  Reduetion  der  Abgaben  auf  der  oberen 
in  der  richtigen  Erkenntnis,  dass  Privatbahnen,  dio  vor  der  Yer-  Odor  — als  Componsation  — zufrieden  geben  würden.  Beim 
»taatlichnng  stehen,  sicherlich  au*  eigenem  Antriebe  nicht*  mehr  Projecte  des  Canals  Berlin — Stettin  wurde  statt  einer  Schleusen- 
für  Erweiterungen,  Xeoaniagen  und  Nachschaffangen  ansgehen  | treppe  zur  Oder  eine  geneigte  Ebene  von  3.V7  m Gefälle 
wollen  und  mit  dem  fortschreitenden  Bedürfnis  des  Verkehres  in  I für  8t tO  ( Boote  in  Anssicht  genommen. 

der  Entwicklung  Zurückbleiben  müssen,  — an  der  Verbesserung  der  An*  dem  Texte  der  Thronrede  ersehen  Sie,  dass  die 

natürlichen  Wasserwege,  dem  Umbau  der  alten  Canäle,  dem  Ban  | preußische  Regierung  anf  dem  einmal  betretenen  Weg,  neben  den 
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Eisenbahnen  noch  einen  zweiten  ungleich  billiger  befördernden 
Großtransportenr  non  «minent  w irthachaflllchen  (Bünden  im  Inter- 
e*se  de»  (lesamrntreiclies  zn  schaffen,  mit  aller  Energie  weiter- 
sebreitet,  und  da»*  in  del  Tbat  durch  eine  wesentliche  Erweiterung 
der  ersten  Vorlage  die  Stimmen  der  Gegner  in  Schlesien  nnd  in 
Ost-Elbien  für  den  Mittclland -Canal  gewonnen  werden  sollen. 
Honte  geben  sich  ancb  die  Gegner  dieses  Canals  keiner  Tänschnng 
mehr  liin,  das*  dieses  auch  von  allerhöchster  Stelle  für  die  wirth- 
schädliche  Entwicklung  de*  Reiches  al*  dringend  bczeichnete 
Merk  schließlich  doch  di«  Zuttimmnng  der  Vertrelong*kr.rj>er 
linden  wird,  wenn  anch  jene  Gegner,  die  aich  dmch  diese  Vor- 
lage in  ihren  Interessen  angeblich  teliwer  geliolTen  sehen, 
weiterhin  den  Kampf  foitsetzen  werden.  Zu  diesen  letzteren 
gehört  vor  allem  di«  iiu  Landtage  «ehr  mächtige  Grupp«  der 
Agrarier  des  deutschen  Ostens.  Glückliche*  Oesterreich,  in  dem  alle 
landwirl  hsehnft  liehen  Kreise  für  den  Bau  von  CanlUen  eingetreten  sind ! 
Der  hervorragendste  Vorkämpfer  dieser  Gegner  ist  der  Präsident 
der  Staatshahn-Direelion  in  Cassel,  Geheimrath  Ulrich,  der  in 
der  landwittiischafliiehen  Gesellschaft  zn  Breslau  den  Standpunkt 
vertrat,  die  abgabefreie  Schiffahrt  der  dentselien  Ströme  begünstig« 
vorzugsweise  den  Import  der  überseeischen  üetreideproduete  zum 
Schaden  der  deutschen  Landwirl hschafl.  Die  Eisenhahnen  müssen 
alles  in  ihnen  investirte  Capital  verzinsen,  während  die  Schiffahrt 
auf  den  Strömen  gar  keine,  auf  den  künftigen  Wasserstraßen 
nnr  eine  sehr  geringe  Abgabe  leistet.  Es  sei  daher  ilic.iHsch  voll- 
kommen begründet,  wenn  die  Schiffahrt  ebenso  zur  vollen  Be- 
deckung des  für  die  Schiffbarmachung  nnd  Erhaltung  der  Flüsse 
and  für  den  Ban  nnd  die  Unterhaltung  der  künftigen  Wasser- 
Straßen  anfgewendeten  Capital*  »»(kommen  muss.  Sein  Vorschlag 
geht  dann  dabin,  vor  Allem  anf  jenen  Wasserstraßen,  di»  den 
größten  Verkehr  haben,  d.  i.  anf  den  Strömen,  wie  am  Khcin, 
der  Elbe,  Weser  nnd  Weichsel,  für  dl«  Einfuhr  ohne  Rücksicht 
auf  die  durch  Staatsvertrltge  gewährleistete  Abgabenfreilieit  Ab- 
gaben in  einer  solchen  Höhe  cinzu  führen,  dats  die  Kosten  dieses 
Wassertransporte*  jenem  des  Elsentranspurlex  gleich  kämen. 

Diese  Anschauungen  und  Vorschläge  haben  jedenfalls,  wie 
die  neueste  Thronrede  lehrt,  auf  die  preußische  Regierung  keinen 
maßgebenden  Eindruck  aasgeübt.  Ein  solcher  Vorgang  wäre  auch 
gleichbedeutend  mit  der  Vernichtung  der  Schiffahrt  auf  diesen 
Strömen,  denn  hört  dl«  Wasaerfracht  In  der  Richtung  der  Einfuhr 
auf,  so  erhöhen  sich  nach  sofort  die  Kosten  des  Transportes  für  alle 
Industrie-  and  Handelsartikel  Deutschland*  in  der  Ausfuhr,  nnd 
diese  hätte  dann  den  Schaden  ln  erster  Linie  zu  tragen.  Dies 
heißt  die  Interessen  der  Agrarier  gegen  die  Interessen  der  In- 
dustrie und  de*  Handel*  ansspielen. 

Die  Eisenbahnen  genießen  das  Transportmonopol  nnd  der 
Eisenbahatarif  in  den  Händen  des  Staates  ist  ein  Macht- 
faetor  in  der  Verkehrs-  nnd  Wirtlischnftspolitik,  In  der  Schiff- 
fahrt  herrscht  lediglich  die  freie  Concnrrenz,  die  Frachtsätze 
sind  von  Angebot  und  Nachfrage  des  Schiffsraumes  abhängig. 
Die  Scblffahrutarife  unterliegen  den  geschäftlichen  Conjuuctaren 
nnd  den  Wasverständen,  die  Schiffahrt  muss  nicht  nur  für  die 
Zinsen  and  die  Amortisation  des  Fuhrparks*  und  fUr  die  Betriebs- 
kosten, sondern  auch  für  das  Riaico  des  Geschäfte«  aufkommen. 
Der  Schiffahrtsbetrieb  ist  ein  lediglich  kaufmännische«  Geschäft, 
die  große  Entwicklung  der  deutschen  Schiffahrt  ist  nur  dem 
deutschen  Kaufmann  im  Anschlüsse  an  die  eigene  Industrie  nnd 
den  überseeischen  Handel  zn  verdanken.  Mit  solchen  Maßnahmen 
würde  aller  Unternehmungsgeist  vollständig  unterbunden  werden. 

Von  den  großen  Kosten  für  die  Rcgulirung  der  Flüsse  ent- 
fällt nur  ein  geringer  Tlnsll  aut  das  Conto  der  Schiffahrt  Anf 
den  nenen  künstlichen  Wasserstraßen  hat  der  jetzige  Finanz- 
minister  überall  Sehiffuhrtsnbgaben  elngefttbrt.  Nach  der  Re- 
gierungsvorlage für  den  Mittellaml-Cana]  soll  die  gänzliche  Ver- 
zinsung des  Anlagecapitals  und  die  Unterhaltung  durch  die  Ab- 
gaben bedeckt  werden,  und  ist  hiefiir  auch  eine  Garantie  dmch 
die  Provinzen  nnd  Städte  vorgesehen  worden. 

Um  den  wirtschaftlichen  Werth  der  deutschen  Binnen- 
wasserstraßen zu  beziffern,  berichtet  der  bekannte  Verfasser  dos 
Moilvenberlchtes  znm  Mittelland-Canal,  Uegiernngs-  and  Baarath 
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Sy  mp  her,  du*«  abzüglich  der  Kosten  für  die  Unteibaltung 
mol  lür  di»  Verzinsung  der  bis  1 RS 5 und  1895  anfgewendeten 
Baukosten  das  Nettoersparnis  gegen  den  EisenbabnSpncialtarif  III 
nnd  die  noch  billigeren  Ausnahmstartfe  lür  das  beförderte  Tonnen- 
kilometer 0-9  PI.  betrug,  daher  durch  den  Wassertransport  im 
Jahre  1885  bei  4 800, 000.000  »/km  49,400.000  Mk„  im  Jahr« 
1895  bei  7.500,000.000  tfkm  07,500.000  11k.  erspart  wurden. 

Mit  5"/»  capitalisirt  betrag  daher  der  wirtschaftliche 
Werth  der  Binnenwasserstraßen 

im  Jahre  1885  . . . . 1.000,000.000  Mit., 

„ „ 1895  ....  1.850,000.000  „ 

Während  di»  Steigerung  des  wirtschaftlichen  Wortes  in 
zehn  Jahren  350,000.000  11  k.  betrug,  wurden  für  den  Neubau, 
Unterhaltnng  ntid  Verbesserung  der  Wasserstraßen,  exclusiv«  dem 
N«rdo*t-Gana)  und  den  Seehäfen,  in  dieser  Zeit  nnr  200,000.000  llk. 
ansgegeben. 

Der  Finaozminlstcr  erkläite  selbst  einmal:  Der  Finow- 
Canal  rentirt  ein  Capital  von  10,000.000  Mk.,  obgleich  er  kein« 
2,000.000  Mk.  gekostet  hat,  und  die  märkischen  Wasserstraßen 
werfen  eine  seht  annehmbar«  Rente  ab. 

E»  sind  somit  die  Voraussetzungen  des  Herrn  Gehelmrath«* 
Ulrich,  als  hätte  die  deutsche  Schiffahrt  Im  Gegensätze  zu 
den  Eisenbahnen  keinerlei  Ersatz  für  die  anf  dieses  Conto 
fallenden  Ausgaben  des  Staate*  zn  leisten,  keineswegs  richtig. 
I»t  diese  auf  di«  beförderte  Krachte  in  heit  fallend«  Quote  aber 
geringer  als  bei  den  Eisenbahnen,  so  sind  auch  die  Transport- 
kosten anf  den  Wasserstraßen  wesentlich  geringer«,  nnd  diese 
geringeren  Transportkosten  haben  dann  anch  zn  dem  gewaltigen 
Anfscbwncge  der  deutschen  Industrie  und  des  dentselien  Handels 
das  ihrige  wesentlich  befgrtragen.  Die  preußische  Regierung  er- 
kennt diese  Vortheile,  nnd  indem  sie  jederzeit  auch  der  Land- 
vvirthsehaft  jeden  möglichen  Schutz  angcdcllien  Heß,  kann  sie 
•ich  doch  der  Tbatsache  anch  nicht  verschließen,  dass  sicher  fünf 
Sechstel  der  staatlichen  Einkünfte  von  der  Industrie  und  vom 
Handel  gezahlt  werden,  und  dass  die  fortschreitend«  Entwicklung 
von  Handel,  Gewerbe  and  Industrie  gleichbedeutend  ist  mit  der 
Entwicklung  und  Machtstellung  des  ReicJtes. 

Sic  erlassen  mir  die  weitere  Auseinandersetzung  des  Be- 
griffes „Machtstellung“,  aber  diese  Machtstellung  hängt  wesentlich 
anch  von  den  Einkünften  des  Staates  ah. 

Eilt  Bild  dieser  geradezu  staanenawerthen  Entwicklung  gibt 
nns  schon  die  deutsche  Verkehrsstatistik,  und  da  Ich  vor  vier 
Wochen  aber  dieselbe  im  Club  der  östeiT.  Eisenbahn  beamten  einen 
sehr  ausführlichen  Vortrag  hielt,  verweise  icb  auf  die  Detail- 
ziffern, di«  in  jener  Veröffentlichung  erscheinen  werden.  Znm 
heutigen  Vortrage  benütze  ich  nnr  die  8chlnssziffern  nnd  die 
sich  ergebenden  Scbluasfolgernngcn.  Ich  bedanre  lebhaft,  dass 
diese  Ziffern  nur  bl*  zu  den  Jahren  1895  und  189C  reichen, 
denn  der  Erfolg  der  letzten  Jahre  bis  1900  überragt  noch  weil 
die  Daten  der  Vorjahre. 

Vom  Jahre  1875  bis  1895  Ist  die  Länge  der  Binnen- 
Wasserstraßen  mit  rand  1 0.000  km  consunt  geblieben, 
jene  der  Eisenbahnen  ist  von  26.500  km  anf  44.800  km,  also 
um  69%  gewachsen. 

Der  Frachten  verkehr  stieg:  auf  den  Binnenwasser- 
straßen ven  2 9 auf  7 5 Milliarden  I km  oder  um  159%.  anf 
den  Eisenbahnen  von  1 9 9 nnf  26  6 Milliarden  l/km  «der  148%. 

Die  k i I o m e t rische  Dichte  stieg:  anf  den  Binnen- 
wasserstraßen von  290.000  anf  750.0001  oder  159%,  anf  den 
Eisenbahnen  von  410.000  anf  590.000  ( oder  44%. 

Die  mittlercTransportdistanz  betrug : anf  den 
Binnenwasserstraßen  280 — 320  km,  anf  den  Eisenbahnen  nur 
125 — 160  km,  nnd  cliarnkicrisircn  die*«  Ziffern  am  besten  den 
Wassertransport  als  Maanenverkebr  auf  lange  Distanzen. 

Ans  einer  Zusammenstellung  des  Verkehre«  nach  den  ein- 
zelnen Flussgebieten  ist  ersichtlich,  dass  vom  Jahre  1887  bis 
1897,  also  in  10  Jahren,  der  Locsdverkehr  von  19  3 anf  48  4 
Millionen  t «der  1 5 1 %,  der  Transitverkehr  von  26  4 anf  62'5 
Millionen  I oder  137*'  der  Eisenbahnverkehr  dagegen  in  tot o 
von  165‘G  auf  277'1  Millionen  l oder  67%  gestiegen  ist. 

S* 
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Der  AntbeH  de*  WasMrverkehre«  am  GeaaminUOroßverkehr 
beirag  im  Jahre  1895  21"/».  jener  der  Eilenbahnen  79%. 

Die*«  Ziffern  (allen  nur  beweisen,  wie  die  moderne  deutsche 
Wasserstraße  gewachsen  !*t  nnd  (ich  r.a  einem  selbständigen  und 
berechtigten  Factor  im  Transportgeschüfte  entwickelt  bat. 

Man  hat  auch  in  Deutschland,  trotz  der  Erklärung  de* 
Minister«,  das*  die  Hauptbahnen  bei  dem  fortgesetzt  steigenden 
Verkehr  entlastet  werden  müssen,  Ton  einer  den  Dahnen  schäd- 
lichen Concurrenx  gesprochen.  Darauf  kann  mit  dem  Jedermann 
verständlichen,  sehr  schwer  ln  die  Wagschale  fallenden  Argument 
erwidert  werden,  dass  sich  nach  llofrntli  Konta  das  in  den 
Eisenbahnen  Investirte  Anlagecnpital  im  Jahre  1896  Im  Durch- 
schnitte mit  6-05%,  bei  den  mit  den  Wasserstraßen  am  meisten 
con<  urrircuden  preußischen  Staatsbahnen  mit  7' 16%,  dagegen 
bei  den  bayerischen  Staatsbahnen,  die  gar  keiner  Cnitcurtenz  mit 
den  Wasserstraßen  begegnen,  mit  3'50%  verzinste. 

Die  preußischen  StnaUbahnen  hatten  im  Jahre  1896  einen 
Betriebsübcrschnss  von  tund  503,000.000  11k.,  somit  nach  Abzug 
von  4'/«%  für  Zinsen  und  Amortisation  ein  Xetto-Ertrügnls  von 
rond  205,003.000  llk.  Dies  sind,  außer  der  Verzinsung  nnd 
Amortisation  der  Hahnen,  die  4%  Zinsen  von  einem  nenen 
Wirtbscbaftacapital  von  5 Milliarden  Mark,  ans  d»m  man  dann 
ancli  Flotten  für  1200  Millionen  Mark  bauen  kann. 


Ans  der  folgenden  Tabelle  des  Fraehlenverkehrr*  im  Jahre 
1896,  mit  der  ich  gleichzeitig  früher  falsch  angegebene  Ziffern 
richtig  stelle, 


To« D m Kilometer 
MiilK-iien 

r<*iN#  BrnMo-Rin- 

DA*-»«  Milli. rt»H» 

0«I4m  «.  W. 

Transport  ko«»*»« 
r«r  Totmen-Ki»«- 
in  kr,  *•  W, 

I.  Deutschland 

p*r  J?aün 

. 26.616 

626-5 

2 346 

per  WftüMr  . 

. 7.500 

30-0 

0-400 

tnt&mmen 

. 34.116 

656  5 

1-924 

11.  Orst 

erreich 

per  Hahn  » . 

. 8.170 

193  6 

2 370 

per  Woofer  , 

448 

2-6 

0584 

xn  wun  io  en 

8.616 

l»t;-2 

2-277 

ersehen  81«: 

Der  Anthell  de«  Wasser  Verkehres  am  Gesamtst- 
verkehre  betrug 

in  Deutschland 22%, 

in  Oesterreich 5% 

Die  Transportkosten  für  den  Rahnverkehr 
waren  in  beiden  Staaten  fast  gleich. 

Die  liest  m m 1 1 ran sp or  tk  os t en  aller  Güter  er- 
müßigten  sich  jedoch  In  Folge  des  billigen  Wassertransportes 
per  Tonnen-Kilometer  in  Dentachland  von  2'346  auf  1934  kr. 
oder  nro  18%,  ln  Oesterreich  von  2-370  anf  2 277  kr.  oder 
nin  8%. 

Die  Gesammttransportkostcn  per  Tonnen-Kilometer  sinken 
selbstredend  fortgesetzt  mit  der  Vermehrung  der  Wasserstraßen 
nnd  dea  Wassertransporten. 

Ich  begreife  noch  einen  Kampf  gegen  den  Ansban  eines 
Waaserstraßennetze*  dort,  wo  es  wenig  Wasserstraßen,  einen 
ans  verschiedenen  Gründen  geringen  Wasserverkehr  nnd  noch 
viele  l’rlvalbahnen  gibt  — ln  Deutschland  Ist  ein  solcher  Kampf 
ein  Anachronismus,  Der  Wasserverkehr  ist  dort  bereits  vorhanden 
nnd  eine  wirtlischaftliche,  ffir  die  Zukunft  ganz  unentbehrliche 
Nolhwcudigkeit  geworden.  Wollten  die  Eisenbahnen  diesen  Waaser- 
verkehr,  der  heute  schon  ca.  10  Milliarden  lim  betrügt,  erhalten 
nnd  befördern,  so  müssten  sie  die  Güter  mit  gleichen  Dreisen  wie  per 
Wasser  transportlren,  denn  sonst  Ist  diesem  Verkehr  die  wichtigste 
Voraussetzung  seines  Bestandes  entzogen.  Dann  können  die  Eisen- 
bahnen die  vorgenannten  0'9  Pfg.  oder  in  8nmma  per  anno 
90  Millionen  Mark  von  Ihren  normalen  tarifmäßigen  Ein- 
nahmen streichen.  Die  Inveslirnng  für  einen  solchen  Nenverkebr 
kirntet  weiters  noch  mindestens  eine  halbe  Milliarde. 

Nnn  bitte  ich  Sie,  mich  gütige!  rasch  nach  Amerika  zn 
begleiten. 


II.  Dar  Kampf  um  den  großen  Canal  ln  Amerika. 

College  v.  Gnnesefa  hat  bereit*  hier  über  die  schon  be- 
stehende Wasserstraße  von  den  großen  Seen  nnd  einer  bevor- 
stehenden Umgestaltung  des  Eriecanals,  ferner  über  die  Hedentnng 
derselben  gesprochen. 

Vom  Erlesen  bei  Buffalo  führt  der  schon  mehrmals  erweiterte 
Erierannl  bla  an  den  Hndsonffusa,  der  dann  die  directe  schiffbare 
Verbindung  mit  New-York  lierstellt.  Diese  Wegltngo  betrügt 
750  km.  Durch  diese  Wasserstraße  ist  heute  New-York  der 
Haupt-Stapelplatz  des  amerikanischen  Getreidehandcls  geworden. 

Nun  kommt  plötzlich  die  Regierung  von  t'anada  nnd  will 
vom  lluronsc«  eine  directe  Schiflahrtsverbindang  nach  dem 
Ottawafluss  nnd  St.  Lorenzstrom  mit  4 m Wa**ertiefe  (Br  Boote 
von  1 500 1 Ladung  mit  dem  Betrage  Ton  150  Millionen  Mark 
herstellen.  Da*  Geld  wird  in  London  ticber  aufgebracht  werden. 

Da  haben  sich  anch  die  Amerikaner,  ln  ihrem  Interesse 
slark  bedroht,  sehr  raacli  entschlossen,  vorwärts  zu  gehen,  and 
»landen  anfangs  zwei  Projecte  In  Concnrrenz.  Nach  dem  einen 
sollte  die  I-eistnegsfübigkeit  der  bestehenden  Wasserstraßen  nnr 
erhöht  nnd  der  Eriecnnal  wieder  nmgebaut  weiden;  nach  dem 
anderen  sollte  ein  nener  Canal  für  Oceandampfer  mit  8'5  m 
Wsasrrtlcfe  bcrgestellt  werden. 

Der  Erie-Canai  hatte  1862  nnr  eine  LH*tnng*fJlhigkeit  für 
Boote  von  225  t Ladung  nnd  wurde  Im  Jahre  1895  eine  Ver- 
tiefung denselben  auf  2'74  m und  ein«  Steigerung  der  Trag  last 
anf  370  (,  ferner  der  Ersatz  von  30  Schleusen  dnreh  mecha- 
nische Hebewerke  beschlossen.  Diese  Arbeiten  sind  noch  nicht 
vollendet,  nnd  wollte  mau  noch  nachträglich  alle  72  Schleusen 
bis  anf  3 Flnthschlcnsen  dnreh  mechanische  Hebewerke  ersetzen. 

Da*  sogenannte  große  Projeet  für  Ocrandampfer  mit  8'5  m 
Wassert  iefe  würde  840,000.000  Mk.  kosten,  die  heutigen 
Transportkosten  für  Getreide  von  Chicago  bis  Liverpool  per 
Tonne  von  18  82  Mk.  anf  9'79  Mk.  erniedrigen. 

Die  Bundesregierung  hat  dieses  Projeet  dnreh  Major 
W.  Sjrnon  i prüfen  lassen,  der  als  wirtbscbaftlich  vortheil- 
haftest«  Lösung  empfahl,  statt  dieses  Seecanals  den  Erienuial 
für  Boote  von  1500  I,  wie  solche  ancb  out  den  Seen  ver- 
kehren, mit  einem  Oeldanfwand  von  210,000.000  Mk.  nmzu- 
bnuen,  nnd  nnr  mechanische  Hebewerke  anznwenden.  Dadurch 
entfiele  auch  jede  Umladung  bis  New-York.  Der  Transportpreis 
würde  dann  von  Buffalo  bis  New  York  (750  ins)  per  Tonnen- 
kilometer von  0'39  Pfg.  auf  0'20  Pfg.  sinken.  Zweifellos  wird 
man  sich  für  diese*  Projeet  entschließen  und  die*en  Umbau 
nach  bald  In  Angriff  nehmen.  Die  Kosten  des  Transportes  einer 
Tonne  Getreide  von  Chicago  bis  Liverpool  dürften  dann  rund 
12  Mk.,  oder  per  100  Kilo  72  kr.  « IV.  betragen  (gegen 
Jetzt  1-10  fl.  3.  W.) 

III.  SU  WaasuratrafiiB  und  die  Jatsiff«  KohlenkrUe 

Nach  dieser  Excnrsion  in  ein  fernes  Land,  wo  man  wieder 
Millionen  inveetirt,  um  der  Getreideznfulir  narb  Europa  noch 
günstiger«  Chancen  zn  schaffen,  lade  ich  Sie  ein,  mich  wieder 
in  die  Heimat,  und  zwar  in  nnser  nordöstliches  Steinkohlen- 
gebiet  zn  begleiten. 

Ich  habe  schon  im  Frühjahre  1897  am  dentsch-üster- 
reichisch-nngarischen  Verbandatage  in  einem  Referate  die  kom- 
mende Kolilenkrise  vornasgesagt  nnd  damals  dieselbe  begründet. 
Ich  habe  auch  am  25.  April  1899  im  Verbände  der  Industriellen 
Niederösterreicha  die  Ursachen  einer  solchen  Kolilenkrise  ein- 
gehender besprochen  nnd  wörtlich  geschlossen : .So  bereitet 

sich  in  Folge  des  gewaltigen  Anfscbwnnges  der  Industrie  in 
DentschUnd  für  uns  die  Krise  in  der  Steinkohle  als  unabänder- 
liche Wirknng  vor,  etc.“  Der  Prophet  ündet  jedoch  im  eigenen 
Vaterlande  selten  Glauben.  Diese  Voraussage  war  übrigens  knin 
besonderes  Kunststück,  wenn  inan  ziffernmäßig  ans  der  aus- 
gezeichneten deutschen  Statistik  elnesthells  den  geradezu  Staunens- 
werihen  Aufschwung  der  lndnsirie  nnd  des  Exports  in  Artikeln 
der  Industrie  — vor  allem  der  Elsenprodnctlon  — and  andera- 
theils  di«  Kolilenproduction  Deutschlands  gegenüberstellte  und 
daun  ersah,  dass  letztere  lange  nicht  in  demselben  Tempo  naeh- 
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Icommen  konnte.  Die»e*  Deficit  musste  in  Deutschland  rum 
Koliknroaneel  führen,  und  letzterer  musste  naturgemäß  wieder 
anf  Oenterrelcli  rückwirken,  weil  einestheils  die  steirischen  Werke 
Coake  aus  Westpbalen,  die  östlichen  Länder  and  Ungarn  Steinkohle 
und  Coake  aue  Preuß -Schlesien  beziehen.  Diese  Krise  verschärfte 
sielt  dann  noch  durch  den  Ausfall  der  englischen  Kohlennnsfnhr, 
zumal  wegen  des  südafrikanischen  Kriege«  «in  Mungel  an  Schilfen 
cingett  eten  ist  nnd  die  Schiffsfracht  um  50%  gestiegen  ist. 
Nun  soll  die  dentscho  Kohle  «ach  die  Nord-  nnd  Otlsrebüfen 
versorgen. 

Die  englische  Kohle  versorgte  bisher  aneh  Triest  nnd  Pols, 
die  dortigen  Eisenwerke  der  Krainerischett  Industriegesellschaft, 
ja  leihst  viele  Gasanstalten  in  Kärnten,  Kraia.  etc. 

Weiter«  trat  aber  auch  in  den  nördlichen  Seehäfen  und  in 
den  Indnstriebetirken  des  südwestlichen  Russland  ans  gleichen 
Ursachen  ein  großer  Kohlenmangcl  ein,  der  entweder  von  Deutsch- 
land oder  Oesterreich  zu  decken  gewesen  wäre. 

Man  ist  gemeiniglich  in  dem  sehr  großen  Irrthmn  befangen,  zn 
glauben,  dass  die  Production  beliebig  gesteigert  werden  kann. 
Jede  Steigerung  der  Prodnclion  erfordert  eine  Vermehrung  der 
menschlichen  nnd  für  den  Bergbau  geschulten  Arbeitskräfte. 
Diese«  lins  an  Arbeitskräften  Ist  aber  In  keinem  der  genannter) 
Reviere,  und  ebensoweuig  in  Ostran-Karwin  vorhandeu,  ergo  ist 
anck  auf  absehbare  Zeit  eine  wesentliche  Steigerung  der  Kohlen- 
productinti  In  Deutschland  nnd  in  Ostran-Karwin  nicht  zu  er- 
warten. 

Wird  dann  nber  ohne  jeden  Uekergang  die  bisher  gellende 
Arbeitszeit,  etwa  von  einer  zehnstündigen  auf  eine  achtstündige 
Frist  verkürzt,  so  erfordert  diese  Aendcrnng  schon  bei  gleicher 
Production  eine  Vermehrung  de«  Arbeiterstandes  mn  mindestem 
10  bis  15%.  Ein*  Verminderung  der  Arbeitszeit  hat  daher 
such  rinn  Verminderung  der  Production  znr  Folge. 

Abgesehen  von  dem  Manen  in  der  Production  in  Folge 
von  Aiboitorstrike*  — in  Ostran-Karwin  dürfte  dieses  Manen 
ad  hoc  schon  vier  bis  fünf  Millionen  Hotercentner  betragen  — 
wird  also  die  Jetzige  allgemeine  Kohlennetli  sicher  nicht  in 
diesem  Jahre  ihr  Ende  finden,  sie  Ist  wahrttrlxunlich  erst  der 
Beginn  einer  noch  Jahre  währenden  Krise,  bis  einmal  wieder 
das  Gleichgewicht  zwischen  Prodnclion  und  Consnm  hergeslellt 
Ut.  Wenn  Deutschlands  Industrie  mit  diesen  Riesenschritten 
weiter  vorwärts  schreitet,  so  wird  sich  der  Kampf  nm  Kohle 
noch  verschärfen.  Bei  unserer  Industrie  kann  nnter  solchen  Um- 
ständen von  einer  Steigerung  der  Production  überhaupt  keine 
Rede  sein. 

Ich  will  mich  nnr  mit  dem  prenfiisch-schlesischen  nnd 
mährisch  schlesischen  Kobiondistrict  beschäftigen.  Wenn  man 
die  Prodnclion  in  letzterem  Gebiete  mit  4,800.000  / an*etzt, 
so  kann  behauptet  werden,  dass  hier,  ohne  Aufschluss  neuer 
Graben  eine  wesentliche  Steigerung  dieses  Quantums  überhanpt 
nicht  zn  erwarten  ist.  Außerdem  wurden  aber  noch  rund 
4,000.000  I preußischer  Kohle  nach  Oesterreich- Ungarn  einge- 
führt. Ungarn  importirt  daher  auch  noch  Kohle.  Dies  macht 
zusammen  8,800  000  t. 

Bisher  war  Oostenrelch-Ungarn  ein  gesuchter  Markt  für 
pienfiischo  Kohlen.  Diese  Verhältnisse  haben  sich  allerdings  jetzt 
gewaltig  geändert.  Früher  ging  die  preußisch -schlesische  Kohle 
fast  ausschließlich  per  Balm  höchstens  bis  Berlin  nnd  nach  den 
östlichen  Ländern  Deutschlands.  Die  Nord-  und  Ostseehäfen  be- 
zogen ausschließlich  englische  Kohle.  Durch  die  Canaiisirnng  der 
Oder  bis  Cosel  nnd  die  Eröffnung  des  GroßsehifTahrtawegf*  durch 
Breslau  wurde  das  Kohlen-  und  Industriegebiet  Oberschlesiens 
durch  eine  sehr  leistungsfähige  Wasserstraße  mit  den  märkischen 
Wasserstraßen  nnd  dem  übrigen  deutschen  Wasserstrsttcnoelze 
verbunden  and  stieg  der  Waller  verkehr  in  Kohle  ab  Cosel  be- 
reit« auf  l‘ß  bis  l-7  Millionen  t,  ohne  dass  der  Eisenbahnverkehr 
auch  mit  der  J&liressteigernng  geringer  geworden  wäre.  Dieser 
Wasser  verkehr  In  Kohle  war  nlao  ein  Mehr- 
verkehr.  Der  oherschlesisehen  Kohle  wurde  somit  durch  die 
newe  Wasserstraße  ein  ganz  neue»  Absatzgebiet  im  Innern  Deutsch- 
lands erschlossen,  und  muss  besonders  beachtet  werden,  dnss  in 


Folge  de*  ungleich  billigeren  Wassertransportes  die  Export  Zone 
«jeher  auf  das  Dreifache  gewachsen  ist.  Trotzdem  worden  noch 
in  den  verflossenen  Monaten  per  Bahn  große  Quantitäten  an 
Kolde  nnd  Coakt  ans  Ostran-Karwin  nnd  Jaworzno  nach  Deutsch- 
land nnd  Russland,  ja  bis  Stettin  geliefert. 

Nun  findet  die  Oslrwn  Karwincr  Kohle  auch  in  Deutschland 
lohnenderen  Absatz.  Mit  dem  sicher  kämmenden  Ansban  der 
Oder-W  asserstraße  bis  an  die  Landesgrenze  wild  aber  diese  Ge- 
legenheit eine  noch  günstigere  werden. 

Ich  schalte  hier  eine  kurze  Episode  ein.  Als  Ende  der 
Seehzigerjahro  die  rechte  Oderufer-Itahn  die  Linie  von  Dzieditz  bis 
an  die  Kasehau-Oderberger  Bahn  bei  Trzynietz  verlängert»  wollte, 
die  Concessionsrerhandlnngcn  schon  geschlossen  waren  und  ich 
die  Cantion  erlegen  wollte,  ließ  mir  der  damalige  Handelsminister 
Dr.  r.  Scheffle  sagen:  Er  habe  sich  die  Sache  überlegt, 
nnd  er  wolle  der  Invasion  der  preußischen  Koblo 
keiue  Brücken  banen.  Als  das  Project  eines  D o n a u - Oder- 
Canals  immer  wieder  auf  der  Bildfl  liehe  erschien,  wurde  immer 
wieder,  nrhi  et  orhi,  von  Oilran  ans  verkündet : Dieser  Canal 
dient  nnr  der  Invasion  der  preußischen  Kohle,  und  die  tlstran- 
Karwiner  Kohtcnindnstrie  wird  zu  Grande  gerichtet.  Man  ver- 
handelte dort  sogar  einmal  ernstlich  über  eine  Petition 
wegen  Einführung  eines  Einfahrzolles  naf  pranßisrhe  Kohle. 
Di«  dortigen  Gewerke  stehen  auch  beste  noch  anf  dom 
Standpunkte,  dass  sie,  wenn  einmal  die  jetzige  Kohlennetli  vor- 
bei ist,  wieder  von  der  Concnrrenz  der  preußischen  Kohle  zn 
leiden  haben  werden. 

Was  würden  die  Kohlrnconanmonten  in  Wien  nnd  Oester- 
reich heute  anfangen,  wenn  die  preußische  Kohle  trotz  altem 
nicht  prompt  geliefert  worden  wäre?  Die  Eisenwerke  von  Trzynietz 
nnd  Witkowitz  mussten  nber  des  Strikes  wegen  den  Betrieb 
restringiren,  weil  ihnen  die  eigenen  Kohlengruben  bei  dem  he- 
sehiätikten  Betrieb«  keine  Kohl«  liefern  konnten.  Von  den 
mährischen  Zuckerfabriken  nnd  anderen  Industrien,  die  dann  znr 
Einstellung  gezwungen  worden,  will  ich  nicht  Weiler  sprechen. 

Wie  ständen  diese  Verhältnisse,  wenn  ein  Donan-OJer-  oder 
Donau-Elhe-Canal  hento  im  Betriebe  wäre,  nnd  einenelts  die 
preußische  nnd  Ostraocr  Kohle  nm  10  — 18  kr.  per  100  kg  billiger 
nach  Wien,  di«  böhmische  Braunkohl«  dann  aneh  in  das  Hinter- 
Innd  conenrrfren  könnte.  Auch  die  englische  Kohle,  die  jetzt  bis 
Pilsen  mit  2'BO  fl.  zngeliefert  wurde,  hätte  dann  weniger  ge- 
kostet. Weaentlicli  mehr  Kohle  würde  aneh  nicht  erzeugt  werden, 
wir  wären  aber  im  wesentlichen  Voithesle  in  Folge  der  billigeren 
Transportkosten  dieser  Wasserstraßen  , selbst  Denlaehland 
gegenüber. 

Man  hat  dann  die  Üuhntarife  ermäßigt,  nm  Kohle  aus  Un- 
garn nnd  dem  Ansland,  sogar  von  Eugland,  in's  Land  an  ziehen 
— also  genan  dasselbe  gethan,  was  dann  diese  Canäle,  nnr  ln 
weit  höherem  Muße,  zu  besorgen  gehallt  hätten,  jedoch  nicht  anf 
Kasten  der  normalen  Eisenbahntarife.  Ueberzengender  kann  wohl 
der  wirtschaftliche  Wcrtli  der  Wassorstruß-n  nicht  erwiesen 
werden. 

Die  Ogtran-Karwiner  Kohle  fände  aber  selbst  für  oine 
doppelte  Prodnetion  stets  einen  noch  lohnenden  Markt,  denn  diese 
Kohle  wird  noch  sehr  lange  fortgesetzt  mangeln,  und  ihre  nus- 
gezeichnete  Qualität  als  Fettkohle  weist  ihr  in  der  Zuknnft  die 
wichtig«  Aufgabe  zu,  Coaks  nnd  nicht  Holzkohle  zn  liefern. 
Heule  kosten  noch  bis  Ende  1900  die  wostphälisehen  Coakte 
bis  Steiermark  2 Mk.  loco  Grabe,  plus  74  kr.  Transport,  also 
I fl.  !H  kr.  loco  Werk.  Im  Jshre  1901  werden  sie  3 Mk.  -f- 
74  kr.,  also  2 fl.  54  kr.  kosten.  Hento  kosten  die  Coakse  ln 
Ostran-Karwin  dort  ancli  schon  I fl.  15  kr.  bi*  1 fl.  20  kr. 
gegen  das  Vorjahr  mit  97  kr.  bis  98  kr.  Das  Ut  ja  das  schönste 
Geschäft,  für  ans  Consnmenten  des  Eisens  allerdings  keine  an- 
genehme Perspective  1 

Wenn  der  Preis  gloichgiitig  wäre,  kann  man  Kohle  nnd 
Coaks  auch  ans  Amerika  erhalten.  Die  Industrie  kann  aber  mit 
solchen  Preisen  nicht  arbeiten.  Hohe  Preise  der  Kohle  sind  daher 
der  Rnin  unserer  Industrie  nnd  dos  Gewerbes  nnd  die  Mittirsacbe 
einer  Vcrthcttotnng  de«  Leliensbedarfe*. 


4 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  DES  OEsTKKIt.  INtiKNlKUR*  UNI»  ARCHITEKTEN-VEREINES  HKhb 


Nr.  13. 


21» 


Nun  machen  wir  nun  einmal  ein  Zukunftsbild,  vom  Jahre 
1001  angefaDgcD,  wenn  die  alten  Lieferverträge  ablnnfen. 

Vorerst  wird  der  Ausfall  von  4—5,000.000  7 aus  dem 
(hlrau-Karwiner  Revier  in  F olge  des  Strikes  ans  der  Jahres- 
produetion  nicht  mehr  gedeckt  werden  können 

Ich  las  in  einem  großen  Blatte  folgende»  Telegramm: 

.Berlin,  23.  Januar.  Der  Chef  einer  der  ersten  | 
Kohlenfirmen  Deutschlands  erklärte  Ihrem  Cor-  ! 
rcspondenten,  dass  sein  Hans  and  die  anderen  großen  Berliner 
Kohienhäntcr  mit  Anfragen  ans  dem  österrei- 
chischen Strikegebiete  geradem  bestürmt 
werden.  Das  Telephon  stehe  den  ganzen  Tag  nicht  stille, 
und  Depswhe  folge  auf  Depesche.  Die  Ostraner  Groben 
Iahet)  sich  nach  Berlin  um  Aushilfe  gewendet,  ebenso  wie  ' 
zahlreiche  andere  Bergwerke  nnd  Fabriken.  II an  habe  in  Berlin 
nnu  wohl  den  Wunsch,  frenndnachbarlich  anuuhclfen,  aber  es 
sei  ausgeschlossen,  dass  man  auch  n n r einen 
Centner  Kohle  mehr  als  früher  jetzt  nach 
Oosterreicli  liefern  könne.  Denn  man  sei  mit  der 
Erf.Uhing  der  in  Itilaiwle  übernommenen  Verpflichtungen  der- 
art im  Rückstand,  dass  man  ander  Stande  ist,  nach  dem  Aus- 
lände mehr  za  liefern.* 

Diese  Miltlieiliing  ist  soweit  lichtig,  nnr  wurden  die  öster- 
reichischen Großhändler  in  preußischer  Kohle  verständigt,  dass 
sie  sich  für  das  nächst«  Jahr  nnr  auf  höchsten«  50"  ,,  dos 
bisherigen  Absatzes  gefasst  machen  sollen. 

60"/0  ist  ein  Ansfall  von  20,000.000  7 in  der  Einfuhr  der 
preußischen  Kohle  unter  normalen  Frachtsützen,  Von  wem  und 
wie  soll  dann  dieser  Ansfall  gedeckt  werden?  Von  Ungarn  etwa? 
Darauf  ist  trotz  der  verbilligten  Rahnlaiife  nicht  zu  rechnen, 
wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  die  dortigen  Werke 
jetzt  etwa  I — IV*  Millionen  Melcr-Centner  berShcrgeliotert  haben 
mögen  nnd  auch  ein  gm  es  Geschäft  gemacht  halten 

Die  Kohle  iBt  in  Oesterreich- Ungarn  nnd  Deutschland  nach 
den  Zoll-  nnd  Handelsverträgen  ein  zollfreies,  frei  rollendes  (Int. 
Der  Kohlengeweike  oder  Kohlenhändler  kann  also  s»  lange,  als 
diese  Freizügigkeit,  nicht  durch  ein«  Acndernng  dieser  Staats- 
Verträge  aofgebolten  ist,  seine  Warne  überall  hin  verkaufen. 
Selbstredend  wird  er  jenem  Känfer  den  Vorzug  geben,  der  ihm 
den  besten  Preis  bezahlt  Eine  Sequeslrnl Ion  der  Kohl«  ist  selbst- 
redend ausgeschlossen.  Wer  daher  bei  gleicher  Distanz  am 
billigsten  transportirt,  der  hat  die  Kohl«. 

lassen  wir  es  immerhin  als  Enlschnldignng  gellen,  dass 
die  Gewerke  und  die  großen  Consnmenten  in  Oesterreich  von 
der  Kohlenkriso  überrascht  wurden.  Tliatsache  ist,  dass  derjenige, 
der  nicht  durch  Lieferverträge  gedeckt  ist,  die  Kohle  sich  jetzt 
nur  gegen  abnorm  höhere  Preise  verschaffen  kann,  nnd  wo  Liefer- 
verträge vorliegen,  diese  mit  Hinweis  auf  den  Strike  gar  nicht 
oder  nnr  znm  Tlieil  effeetnirt  werden.  In  Deutschland  trat  ira 
Vorjahre  eine  Regulirnng  der  Preise  um  rund  8 Pf.  oin,  eine 
weitere  Erhöhung  der  Preise  ist  seither  nicht  mehr  eingetreten. 
Die  staatlichen  Grnben  in  OberschleBien  haben  jede  weitere  Preis- 
steigerung energisch  abgelchnt,  nnd  diese  geben  hier  einen  sehr 
klüftigen  Regulator  ab.  Die  preußische  Regierung  hat  hiemil 
ihre  Absicht  bewiesen,  dass  die  Kohle  der  Indnstrie  nnd  den 
übrigen  Consnmenten  nicht  verthenert  werden  darf.  Dor  Minister 
v.  Thielen  gestattete  ferner  schon  im  verflossenen  December, 
dass  die  preußischen  Staatsbabnen  ans  ihrem  sogenannten  eisernen 
Vonntli  (für  Fälle  einer  Mobillairung)  Kohle  für  den  laufenden 
Bodatf  entnehmen  dürfen,  nm  die  weiteren  vertragsmäßigen  Liefe- 
rungen der  nothleidendcn  Indnstrie  zur  Verfügung  stellen  zn 
können. 

Das  Faclt  ist  dort  ad  lio«:  Trotz  Kohiennoth  keine  Preis- 
erhöhung, aber  auch  kein  Arimlterstrikc,  Tn  den  preußisch- 
schlesischen  Graben  besteht  die  zehn-  bis  zwölfst findige  Arbeit*. 
Schicht.  Daraus  kann  msn  schließen,  dass  in  der  dortigen  Arbeiter- 
schaft die  Frage  de*  Verdienste*  höher  steht  als  die  Beschränkung 
der  Arbeitszeit.  Auf  den  erzherzogiiehen  Grnben  bestanden  früher  1 
durch  lange  Jahre  reine  achtstündige  Schichten.  Die  Arbeiter  ■ 
verließen  diese  Grnben,  well  sie  zn  wenig  verdienten,  nnd  erst  j 


nach  Einführung  der  zehnstündigen  Schiebt  stieg  der  Verdienst 
der  Häuer  nm  22 — 27%  nnd  ebenso  auch  die  Production,  weil 
die  Werke  wieder  in  roll*  Arbeit  treten  konnten. 

Bei  nns  benutzten  die  Kohlenhändler  dis  durch  die  Kokten- 
noth  geschaffene  Zwangslage  der  Consntnenten,  die  Koblenpielse 
binanfzusrhruuben,  die  Arbeiter  fanden  in  dieser  Kohiennoth  nnd 
ihreu  Consoriaenzen  den  gelegenen  Zeitpunkt,  Ansprüche  unf 
höheren  Lohn,  Verminderung  der  Arbeitszeit  etc.  geltend  zn 
machen  und  dieselben  durch  einen  Strike  zn  erzwingen. 

So  lange  aber  die  Ursache  dieser  Preissteige- 
rung uni  des  dann  folgenden  Strike*,  d,  i.  die  Kohien- 
noth, nicht  behoben  ist , weiden  die  großen  nnd  kleinen  Con* 
enmenten  von  den  Folgen  dieser  Kohiennoth  fortgesetzt  bedroht 
bleiben,  denn  niemand  kann  dafür  bürgen,  dass  sieb  l’reisstcigernng 
und  Strikes  ad  inünitnm  fortsetzen.  Die  Zeche  zahlen  schließlich 
doch  nnr  die  Consnmenten,  denn  diese  können  beim  besten  Willen 
nicht  auch  strikon. 

Dieser  Cardinalpnnkt  in  der  heutigen  Kohlenkriso 
ist  meines  Wissens  weder  in  Vereinen,  noch  im  Gemeinderath, 
noch  sonst  eingehend  erörtert  worden.  Di»  einen  wollen  für  die 
Arbeiter-,  die  anderen  für  die  Gewerkenpartei  freies  Recht  des 
Handelns,  dem  dritten  weit  wichtigsten  Factor,  dem  Consu  menten, 
ist  aber  nnr  dann  geholfen,  wenn  der  Kohiennoth  gesteuert  wird 
nnd  die  Preise  nicht  erhöht  werden.  Während  sieh  die  vor- 
genannten Parteien  ihrem  freien  Willen  entsprechend  streiten,  ist 
der  Consumern  allein  willenlos  nnd  nnr  der  leidende  Thell.  Man 
dlscutirte  allerdings  schon  als  nltima  rntio  die  .Seijuesirirnng  der 
Kolilenwerke  dnreh  den  Staat.  Wenn  der  Staat  die  Werke  se- 
qnestriren  soll,  muss  er,  um  die  Preise  der  Kohle  im  alten  Niveau 
zn  halten,  auch  di«  Löhne  der  Arbeiter  mit  scqnoaliiron.  Damit 
hilft  man  den  Arbeitern  gewiss  nicht,  denn  der  Staat  bat  die 
wichtigere  Pflicht,  hunderte  von  Industrien,  viele  tausende  von 
Arbeitern  dieser  Industrien  nnd  Millionen  Consnmenten  der  Kohle 
vor  der  Vertheuerang  der  Kohle  r.n  schützen.  Alle  die  Genannten 
haben  gewiss  nichts  gegen  die  Seqnestrirung,  wenn  nnr  der 
Sequester  auch  die  jetzigen  Vertragspreis«  der  Kohle  garan- 
tircii  kann. 

Man  verlangt  noch  eine  weitere  gesetzliche  Regelung  der 
Arbeitszeit,  der  Löhne  ete. 

Ich  »telie  allen  Gesetzen  skeptisch  gegenüber,  die  einem 
besonderen  Falle  besondere  auf  den  Leib  geschnitten  werden 
sollen.  Wir  Consanienleti  sind  aber  auch  mit  solchen  Gesetzen  ein- 
verstanden, wenn  dies«  der  Kohiennoth  Stenern,  nnd  weuu  die- 
selben nicht  etwa  Ursache  sind,  dl«  Preise  der  Kohle  zn  ver- 
thenern,  denn  jede  Beschränkung  der  Freiheit  der  Arbeit  zahlen 
schließlich  nicht  die  Gewerke,  sondern  nnr  die  Consnmeaten. 

Es  wurde  auch  beantragt,  die  Kohlentarlfe  der  Nordhahn 
herahznsetzen  nnd  den  Donau- Moldau  -Elbe-Canal  — aber  dieser 
allein  wurde  genannt  — zu  bauen.  Damit  bekommt  man  die 
schlesischen  Kohlen  sicher  nieiit  billiger  nach  Wien,  nni  die  Nord- 
bahn, die  noch  Privatbahn  ist,  ist  sicher  mit  diesem  Anträge 
zufrieden. 

Seijnestrire«  wir  vorläufig  noclt  nicht,  weder  die  Recht« 
der  Gewerke,  noclt  das  Reckt  dar  Arbeiter  znm  Loitnkautpf,  noch 
die  Kobientarif«  der  Eisenhalmen  im  Interesse  ‘ihrer  Rente, 
sondern  erwägen  wir,  oh  nicht  die  Grundursache  dieser  Kris«, 
di«  „Kohiennoth“  in  Oesterreich,  in  absehbarer  Zelt  in  anderer 
Weise  behoben  werden  kann. 

1.  Auf  den  Kohlen  lasten  von  100  bis  300  hm  Distanz 
schon  20  bis  40"/,*  vom  Verkanfswerthc  an  Transportkosten. 
Banen  wir  endlich  einmal  die  lang  projcctirten  Canäle  nnd  es 
werden  mindestens  50%  dieser  Transportkoston  ohne  Schädigung 
der  Ralmtarif»  erspart.  Sie  werden  vielleicht  sagen,  Ich  reite  nnr 
wieder  mein  alte*  Steckenpferd.  Nnu,  in  Deutschland  nnd  anderswo 
macht  man  es  so,  Paris  bezieht  das  Gros  der  belgischen  nnd  eng- 
lischen Kohle  nnf  den»  Wasserwege,  die  böhmische  Braunkohle  geht 
am  weitesten  per  Elbe,  nnddieschlosischen  Kohlen  hüben  and  drüben 
werden  den  Vorlboil  der  sehifftaren  Oder  sicher  benützen.  Wien 
nnd  Niederösterrelch  könnt«  sich  nnr  gratuliren,  wenn  man  bei 
den  nach  nnd  über  Wien  gravitirenden  Kohlen  IG  bis  1B  kr. 
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per  Meferccntner  am  Transport  ersparen  könnte.  Dann  (ladet 
wich  pienßUche  Kable  liier  einen  lohnenderen  Markt.  Die  ickle- 
»ischcn  Kohlen  beider  Llmler  können  dann  bD  Steiermark  uni 
an  die  Adrin  Vordringen.  Dann  bedarf  es  keiner  Ermäßigungen 
der  normalen  Ertenbahntarife ; man  confbeirt  ihnen  also  weder 
ihren  Tarif,  noch  ihren  Kohlen-  oder  sonstigen  Verkehr,  denn  es 
cuutehr,  wie  ai  f den  Dahnen  neben  dem  Rhein,  der  Elbe  und 
Oder,  eben  ein  ungleich  (froherer  Verkehr  in  Kohlen  und  in  neuen 
ludiutrleartikeln. 

Sagen  Sie  nicht,  wir  haben  kein  Geld  für  Cauhle. 
Die  letzte  EDenbahnvorlage  hat  allgemeine  Befriedigung  her- 
vorgrinten,  die  man  ohne  ein  Anteilen  doch  auch  nicht  durch- 
führen kai  a.  Der  Credit  Oesterreichs  wird  nur  steigen,  wenn 
«och  weitere  200  Milt.  Golden  für  Canäle  ausgegeben  werden. 
Das  Sparen  Dt  die  kleinste  Kunst  eine*  Staatsmannes. 

2.  Die  Krise  hat  wieder  gelehrt,  das*  selbst  Grolkon- 
(■■enten  ihren  Bedoif  au  Kohle  weder  bevorrätkigt  noch  durch 
Vertrüge  «ich  pro  futu.ro  gesichert  haben,  nud  ferner,  dass  auch 
Liefen' ertrüge  mit  dem  Hinweis  auf  den  Strike  and  die  Kohlen 
noth  nicht  oder  nur  tkeilwelso  eingehalten  worden.  leb  würde 
wünschen,  dass  wenigstens  die  armen,  nicht  schuld  tragenden 
Besteller  gesetzlich  in  Ihrem  Rechte,  die  Waare  znr  Lieferfrist 
zum  vereinbarten  I’reue  zn  erholten,  geschützt  würden.  Der 
Lieferant  ist  noter  allen  Umstünden,  vis  mu|or  ausgeschlossen. 
Befer-  nud  ersatzpflichtig,  — ein  Arheiter-Strike  wird  gesetzlich 
als  vis  major  nicht  anerkannt. 

3.  Ich  bewunderte  die  Aosdnuer  und  Geduld  der  Einigungs- 
Inder.  Wo  aber  beide  Theile  nicht  nachgeben  wollen,  ist  auch 
nidit*  zu  einigen.  Wenn  sich  zwei  Menschen  streiten  und  ein 
Dritter  keinen  Schaden  leidet,  so  geht  dieser  Streit  sonst  Nie- 
manden an.  Wenn  aber  durch  diesen  Streit  zweier  Menschen 
Handelte  nnd  Tausende  büßen  und  die  schweren  Folgen  zn  ihrem 
Nachtheile  tragen  mflsien,  da  bitten  eigentlich  die  Letzteren  das 
natürliche  Hecht,  diesem  Kampfe  rasch  ein  Ende  zn  machen. 

Wir  leben  aber  in  einem  Rechtsstaat,  nnd  dem  Streite  soll 
nicht  durch  Gewalt  begrgnet  werden.  Unzählig«  Corporation«! 
haben  sich  zn  diesem  Zwecke  Schiedsgerichte  mit  richterlicher 
Gewalt  geschnfTen,  nnd  ich  glaube,  das*  ein  Schiedsgericht  auch 
jenes  Komm  wäre,  dem  die  Austragung  aller  Dllferenzeu  zwischen 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  zu  übertragen  wir«,  ein  Schieds- 
gericht, gegen  dessen  Jadkate  kein  weiterer  Reeur*  zutüs-lg  ist, 
mit  den  Conseqnenzen  eine«  richterlichen  Unheiles. 

Ein  Schiedsgericht  mit  solchen  Rechten  muss  das  Vertrauen 
aller  Streitkrflfte  genießen.  Ohne  den  Gesetzgebern  von  ßernf  vor- 
zagreifen , denke  ich  mir  diese  Schiedsgerichte  aus  drei 
Groppen  zusammengesetzt,  von  denen  eine  von  den  Gewerken,  eine 
von  der  Arbeiterschaft,  eine  von  der  Regierung,  dem  natürlichen 
Anwalt  der  großen  Masse  der  t'onsnmenten,  gewühlt  worden  Ist. 
Dietc  Richter-Collcglen  sollen  Insgesammt  aus  dem  österreichischen 
Kicht erstände  gewählt  weiden,  well  Ich  demselben  die  meiste 
Objectivitüt  zutrane.  Jeder  Sireittheil  bat  das  Recht,  seine  Bache 
durch  2 — 3 Vertreter  geltend  zn  machen.  Dl«  Verhandlungen 
sollen  öffentlich  and  nur  mtludlich  geführt  werden. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  viele  dieses  .Schiedsgericht  eine 
Utopie  nennen  werden.  Der  Strike  ist  eine  Kraftprobe  und  endet 
mit  der  Niederlage  einem  Btrelttbeiles.  Wer  garantirt  aber,  dass 
der  Sieger  auch  im  Rechte  war,  denn  die  Entscheidung  war 
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doch  nnr  ein  Act  der  rohen  Gewalt,  Ein  Schiedsgericht  kann  eiu 
eben  so  großes  Unrecht,  wie  es  durch  die  Entscheidung  der 
rohen  Gewalt  nicht  ausgeschlossen  Dt,  niemals  begehen.  Es 
ist  im  Gegentbcil  die  größte  Wahrscheinlichkeit,  das*  es  nnr 
nach  Recht  entscheiden  werde.  Der  größte  Vortheil  eines  Schieds- 
gerichtes ist  eben  die  rasche  Entscheidung,  und  ist  dann  jenes 
namenlose  Unglück  eines  lang« ährenden  Strike«  aufgeschlossen. 

4.  Weiters  muss  noch  erwogen  werden,  ob  nicht  der  Untcr- 


i 


nchnmngsgeist  für  neue  Dergban-Untemehmungen  durch  Steuer- 
begünstigungen und  andere  Iienrflcien,  wie  l.  R.  Herstellung  von 
IndustriegeleDen  auf  Kosten  der  ISahnen  ete.,  gefordert  werden  kann. 

Ueber  den  Fisealismus  und  seinen  Einfluss  auf  die  wirth- 
srhaflHche  Entwicklung  hat  Se.  Ezcellenz  der  Hetr  Minister  des 
Acnßcrcn  ein  gewiegte*  Unheil  gesprochen.  Man  fördert  z.  D.  die 
Daiitliltlgkeit  durch  Ertheiluug  der  IHjührigen  Steuerfreiheit,  and 
einige  Jahr«  spüter  legt  man  diesen  Hausherren  eine  fünfperecutige 
Einkommensteuer  auf.  Will  man  den  llBternelimurigsgeDt  wecken, 
muss  man  auch  den  Uiiternelmicr  in  dem  Bestände  des  oft  mit 
großen  Opfern  geschaffenen  Werket  schützen. 

Der  Verein  würde  et  auch  dankbar  anei  kennen,  wenn  er 
einmal  von  autoritativer  Seite  erfahren  könnte,  wie  groß  der 
Vorrath  an  Kohle  ist,  aber  den  wir  noch  im  Schoße  der  Erde 
pro  futnro  vertilgen,  denn  Kohle  ist,  wenn  auch  io  den  Händen 
der  Gewerke,  doch  ein  Nationalvermögen.  Ich  empfehle  diese  An- 
gelegenheit der  Fachgruppe  der  Bei g-  und  HllUenlente. 

5.  Endlich  müssen  wir  uns  aber  auch  dio  Frage  vor  legen, 
ob  es  denn  sonst  außer  den  schon  bekannten  Revieren  keine 
Kohle  in  Oesterreich  gibt.  Derlei  Untersuchungen  und  Bohrungen 
sind  sehr  kostspielig,  und  Ich  habe  es  seihst  erfahren,  da  ich 
1*/*  Jahre  solche  Schürfungen  leitete.  Solche  Untersuchungen  im 
großen  Style  kann  und  tollte  daher  der  Staat  wie  anderwärts 
vornehmen,  denn  dieselben  sind  im  allgemeinen  öffentlichen  luter- 
esse  begründet.  Der  Staat  kommt  dann  ohne  Sequestration 
anderer  Werke  in  den  Besitz  von  Kohlengruben  und  gewinnt 
dann  einen  natürlichen  Einfluss  auf  die  Bildung  der  Preise, 
lu  Preußen  hat  der  Staat  duteli  solche  Untersuchungen  im  großen 
Styl  nebenbei  auch  einen  gießen  Besitz  an  Gmbeu  erworben. 

Nach  Jahrzehnten  vergebener  Arbeit  hat  man  jetzt  doch 
hei  Dziedltz,  wenn  auch  ln  großer  Tiefe,  da*  Uebergreifen  der 
preußischen  Kohlenformation  nach  Ost-Schlesien  n selige  wiesen,  nnd 
Oesterreich  kann  sich  zn  diesem  Schatz  gratnliren.  Zum  Beweise 
meiner  Behauptung,  dass  wir  noch  unbekannt«  Kehle  besitzen, 
tlicile  leb  Ihnen  mit,  dass  ich  bei  den  Bedenuntersachuugeu  für 
den  Donau-Odercanal  in  Mitte  Mährens  sowohl  Lignitlager,  aU 
auch  die  Steinkohlcnforination  vorfand,  das*  die  Kulmformation,  das 
Liegend«  der  Steinkohle,  damals  von  M -Weißkirchen  bis  HnulDcb 
vom  Oberbergrathe  Stnr  festgestellt  wurde.  Ich  selbst  habe 
ans  den  aufgeschlossenen  Plötzen  den  ganzen  für  den  Betrieb 
von  zwei  Fördermaschinen  erforderlichen  KobJenbedarf  gedeckt, 
meine  Sammlungen  an  Versteinerungen  sind  hier  voi handelt,  die 
nachwolteu,  dass  jene  Kohl»  nicht  der  Ostran-Knrwincr,  «ondern 
der  Waldenburger  Kohlenformation  angehörte.  Ich  habe  1873 
nach  dem  Krach  Mangelt  an  Geldmitteln  wieder  alle  Schichte 
nnd  Stollen  verschütten  müssen,  das  Vorhandensein  dieser  Kohl« 
ist  aber  nachgewiesen  worden,  nnd  es  ist  das  erste  Mat,  dass 
Ich  von  diesem  Kohlenvorkommen  heatc  hier  spreche,  weil  Ich 
Anstand  genommen  habe,  irgend  Jemand  zn  einem  Immerhin 
riscanteu  Unternehmen  zu  cnconrngircn. 


Bericht  des  AunmIiuhncs  zur  lierathimg  über  den  («esetzentwurf,  betreffend  den 

Ingentcurtltel. 


Wie  aus  dem  io  Nr.  12  «Bscrer  *ZeitflcfcriftM  znxn  Abdrucke 
gelangten  Wortlaute  4«  Gmiwnt  wmrit»,  betreffend  den  Ugentetulitel,  in 
dcrFauttag,  wie  deneJbeani  de«  Berat  hangen  de«  vom  Abgeordnetenhaus« 
hieflLr  beratenen  Ansethaues  her  verging,  zu  ersehen  ist,  weilt  derselbe 
gegenüber  der  BegienrnReTorliige*)  ganz  wesentliche  Abweichungen  »nf, 
die  auch  mit  den  van  unserem  Verein«  nnd  von  der  »tdudigen  Dde&n- 

•)  S-  IM»,  Nr.  *7. 


tion  de«  III.  Oeztorr.  Ingenien r<  nnd  Architekten  Tage*  «teta  vertrete* 
nen  Fordern« gen  der  akidemUch  gebildeten  Techniker  vielfach  tu  Wider 
«pruch  atehen.  So  aiiid  mehrere  recht  zweckentsprechende  BoMimtsiungeu 
der  Regi«ung«v»rlftge  bedauerlicherweise  ganz  gestrichen  and  iat  dem 
§ H ein«  FauuBg  gegeben  worden,  welche  den  Werth  de«  if«»etzc*  Fiir 
di«  Feber#«  ngf  seit  bedeutend  verringert.  Die  äugest rebte  Beatimoiniig 
(Iber  d e Bescheinignng,  betr.  die  Berechtigung  znr  Fahrung  de«  Ingenieur* 
titeU,  ist  nicht  •u(gfnominc&  worden-  Weiter«  xvilen  auch  die  Ab»ol- 
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reuten  «lcr  Hochschule  für  BodeneuUur  und  «1er  culturt  ethnischen  Ouroe, 
die  iui  einigen  teehuisehen  Hochschulen  bestellen,  endlich  nach  diejenigen 
Hörer,  welche  des  landwirth»ebaftUehe  Stadions  an  4er  philosophischen 
Facultät  der  Universität  Krakau  absolvlreu  werden,  den  lugenieurtitel 
erhalten,  allerdings  mit  einer  Beifügung,  welche  die  »pccielle  Ausbildung 
nnd  den  speciclJen  Beruf  näher  bezeichnet.  Wir  möchten  nur  «Uran  er*  | 
innerv,  dam  gerade  gegen  die*cn  Tunkt  auch  in  allerletzter  Zeit  von  | 
unserem  Vereine  und  der  sündigen  Delegation  auf  daa  Entschiedenste 
Stellung  genommen  wurde,  leider  vergeblich.  Der  Auwchus*  hat  auch 
dieser  Angelegenheit  in  seinem  Berichte  eine  besonders  ausführliche 
Besprechung  xulheil  werden  lassen  nnd  sacht  darin  seine  Beachlüaae 
eingehend  so  motiviren.  Diese  Darlegungen  entbehren  jedoch  der  Beweis- 
kraft und  vertnögeu  nns  in  keiner  Weise  von  der  Richtigkeit  der  ge* 
troffenen  Entscheidung  sa  Überzeugen.  8on«t  kann  dem  Berichte  naeh- 
gerdhmt  werden,  da*»  er  den  Standpunkt  der  akademisch  gebildeten 
Techniker  im  Allgemeinen  ronutheilsfrei  würdigt  und  die  Tülle  Gleich-  j 
wertbigkeit  der  technischen  Hnch*chule  mit  den  UuirersiUten  ansdrück- 
lich  anerkennt,  wobei  auch  die  Realschule  und  der  an  ihr  erzielten  Aus- 
bildung angemessene  WQrdigung  zutheil  wird.  Wir  wollen  darum  aus 
dem  Berichte  die  bedeutsamsten  Steiles  — nach  Berichtigung  einiger 
Druckfehler  — hier  zum  Abdrucke  bringen. 

Zur  Begründung  der  Nothwewligkeit  der  Erlassung  den  Gesetzes 
winl  Folgendes  aasceföhrt: 

M Sowohl  in  der  Literatur,  in  den  Beschltldseu  der  technischen 
Vereine  und  Tage,  sowie  auch  in  den  an  daa  hohe  Bau«  eingebraebteu 
Petitionen  beanspruchen  die  akademisch  gebildeten  Techniker,  die  Be- 
rechtigung zu  erhalten,  einen  wissenschaftlichen  Titel  fuhren  zu  dürfeu. 
Diene  Ansprache  dürften  wohl  in  der  Erwägung  ihre  Begründung  liudeu,  ; 
dass  die  iu  deu  Hochschulen  abaolvirteu  Studien  ebenwj  für  die 
Abiturienten  derselben  die  Berechtigung,  einen  Titel  zn  beanspruchen, 
ertheilen  sollen,  wie  die  Uniremitätacur**.  deren  Absolventen  schon  «eit 
Jahrhunderten  das  Recht  haben,  einen  wl*aeu»iha/ilieben  Titel  zu  er- 
langen, eine  Einrichtung,  deren  Billigkeit  von  niemand  in  Zwcifri  ge- 
zogen wurde.  Außerdem  behaupten  die  Techniker,  dass  sie  mit  dem 
wiaaeiwekaltUehen  Grad  politische  Rechte  erkalleu  werden,  was  a'leu 
denjenigen  zutheil  wird,  welche  eine  wissenschaftliche  Ausbildung  in 
den  höheren  Lehranstalten  erhalten  haben,  and  dass  sie  auch  in  der 
praktischen  Anr  11  billig  ihre«  Berufes  all  akademisch  Gebildete  den  Vor- 
rang vor  den  Empirikern  behaupten  werden,  die  zwar  eine  praktische 
Fertigkeit  besitzen,  nicht  aber  fachmännisch  und  wissenschaftlich  ge- 
bildet sind 

Alle  diese  Motive  sind  zweifellos  begriludet.  Der  rierige  Um- 
schwnng  der  technischen  Wiaaruacbaltcn  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XIX.  Jahrhunderts  bat  die  technischen  llocfctchuleu  anf  gleiche  11  Le 
mit  den  L'uiversi täten  gestellt,  und  deswegen  erscheint  es  gerecht,  dass 
die  erstgenannten  Hochschulen  gleich  deu  Universitäten  die  Befugnis 
erhalte u,  einen  wissenschaftlichen  Titel  zu  ertheilen,  Item  Genie  der 
Techniker  hat  die  Menschheit  die  Erhndnngeu  zu  verdanken,  welche  nicht 
nur  eine  Zierde  der  gegenwärtigen  Cultur  bilden,  sondern  auch  diese 
hohe  Bedeutung  besitzen,  dass  sie  der  Menschheit  di«  Erfüllung  ihrer 
civilftiatorischfn  Aufgaben  ermöglichen  and  erleichtern. 

ln  Anbetracht  dessen  erscheint  es  unbedingt  uothwendig,  die  : 
voll«  G laich werthigkeit  der  technischen  Hochschulen  mit  den  Universi-  , 
täten  anznerkennen  und  gleiche  Rechte  den  Abiturienten  aller  dieser 
Lehranstalten  zu  ertheilen.  Sollte  das  nicht  geschehen,  so  intUste  in 
den  breiten  Schichten  der  BerUlkerung  die  ganz  irrige  Auffassung  von 
der  Inferiuritkt  der  technischen  Hochschulen  im  Verhältnisse  za  den 
Universitäten  ptatzgreifen. 

Die  Vorstudien  der  Techniker  sind  weder  in  Bezug  auf  dm 
I m fang  geringer  ab  die  Vorstudien  der  Umversitltibörer,  noch  auch 
leichter  xn  bewältigen. 

Ungeachtet  der  Taataacbe.  dass  sich  immer  mehr  Absolventen  der 
Gymnasien  in  die  technischen  Hochschulen  iuscrihiren,  darf  mau  die  Ab- 
solvirnng  einer  Realschule  nicht  für  eine  viel  leichter«  Aufgabe  be- 
trachten als  die  Abaolrirang  eine»  Gymnasium*,  man  kann  auch  nicht 
der  Meinung  sein,  da*s  man  dadurch  geringere  Ausbildung  erlangt.  Die  ! 
in  einer  Schule  zugebrachte  Zeit  entscheidet  nicht  ausschließlich  Über  I 
den  Werth  und  Umfang  der  erworbenen  Kenntnisse;  und  der  Abgang 
de«  Unterrichte«  in  den  dorischen  Sprachen  rindet  dos  Gegengewicht, 
ja  er  wird  aogar  ftberbolt  durch  die  um  viel«*  gründlichere  und  aus- 
führlichere Untcrricbtsertheilnng  in  Mathematik,  den  Xattirwiurnscbatien, 
modernen  Sprachen  and  Zeichnen.  Es  ist  somit  Sache  der  Gerechtigkeit, 
zu  verlangen,  daaa  diejenigen,  welche  die  tnebiitidit  Hochschule  zum 
mindesten  mit  demselben  Aufwand«  van  Arbeit  und  Mühe  zhsolviren  wie 
die  Unircrsitätsstudenten,  gleich  den  letzteren  das  Recht  besitzen,  einen 
wissenschaftlichen  Titel  erlangen  zu  können. 

Die  («cbuischen  Studien  dauern  ebenso  lange  wie  di«  UiurrridÜts- 
Hirse,  und  tragen  wie  di«  letztgenannten  einen  streng  wissenschaftlichen 
Charakter.  Ein  Techniker  ist  zu  zeiuer  Fachausbildung  genöihigt,  eine  | 
sehr  reiche  Literatur  zu  bewältigen,  um  »ich  Uber  den  jeweiligen  Stand 
der  technischen  Wissenschaften  zu  oricztircu,  und  verdient  für  diene  . 


anstrengende  Arbeit  einen  wissenschaftlichen  Titel  führen  zu  dürfen. 
Endlich  beansprucht  auch  ein  fachmäuniacb  gebildeter  Techniker  mit 
vollem  Rechte,  das«  srine  praktische  Tbätigkeit  gerade  so  gesetzlich 
geschützt  werde,  wie  die  Tbätigkeit  eine«  Juristen,  Arztes  u.  dgl.  Da 
aber  ausläudia/he  techniicbe  Institute  deu  Ingeniearlitei  ertheilen.  müssen 
sich  die  inländischen  Techniker,  deren  Tüchtigkeit  jenen  gegenüber  nicht 
brzwrifeR  werden  darf,  io  ihren  Recht  tu  gekürzt  und  in  ihren  Interessen 
geschädigt  er  achten,  insid&nge  in  Oesterreich  dasselbe  nicht  statt  rindet. 

Außerdem  sprechen  für  dl«  Ertheilaug  eine«  wissenschaftlichen 
Titel«  an  di«  Techniker  noch  andere  Gründe  wichtiger  Natur. 

Vor  allem  du<j  bervorgehoben  werden,  dass  mit  einem  derartigen 
Titel  heutzutage  politische  Rechte  verbunden  sind,  deren  der  zahlreiche 
Stand  der  Techniker  gegenwärtig  entbehrt.  Weiter  verleiht  der  wissen- 
schaftlich« Titel  dem  nbzolvirten  Techniker  nicht  nur  die  Achtung,  welche 
jedem  gebildeten  Menschen  gebührt,  er  bietet  ihm  auch  die  oüt big«  Garantie 
Lieftlr,  dass  seine  Berutiühktigkeit  nicht  einer  Ausbeutung  preisgegeben 
und  durch  eine  ungehörige  Gonen rrenz  nicht  behindert  weide.  Dort,  wo 
— wie  iu  Oesterreich  — den  Technikern  keine  Gelegenheit  gegeben  ist, 
einen  wissenschaftlichen  Titel  zu  erlangen,  ist  ea  für  daa  Publikum  nicht 
leicht  die  facbmänimch  gebildeten  von  denjenigen  Technikern  zu  nnler- 
»cheidcn,  welche  entweder  keine  Attika  gemacht  oder  dieselben  uicht 
ordnuog^tnäßig  abMilvirt  haben.  Dadurch  wird  nicht  uur  die  Rentabiliat 
ihres  Berufe.«  geschädigt.  Kouderu  sie  münzen  vielmehr  noch  verantwort- 
lich »ein  tür  dt«  mangelhafte  Ausführung  der  technischen  Arbeiten,  welche 
von  ibreu  Bcrofscol  legen  beweikitelligt  werden,  von  Collegm,  die  ihnen 
nicht  uur  in  Bezug  aal  die  theoretische  Ausbildung,  sondern  oft  auch 
in  Bezug  auf  die  Gewissenhaftigkeit  in  der  Arbeit  und  Ehrlichkeit  in 
der  Erfüllung  der  Verpachtungen  marhstchcn. 

Das  sind  di«  Gründe,  die  dafür  sprechen,  das«  die  wissenschaft- 
lich gebildeten  Techniker  durch  einen  Titel  von  ihren  BaiMIqn, 
die  nur  praktische  Kenntnisse  »ich  angeeignet  haben,  unterschieden 
werden.  Dafür  sprechen  auch  Rücksichten  auf  das  öffentliche  Wob1,  E» 
sind  viele  technische  Arbeiten  der  Arr,  dass  von  der  Solidität  und  Ge- 
nauigkeit ihrer  Ausführung  die  Sicherheit  des  menschticheu  Lehen»  ab- 
hängig ist.  E«  erscheint  somit  notbwendig,  dem  Publikum  die  Möglich- 
keit zn  bieten,  diejenigen  leicht  zn  unterscheiden,  welche  io  Folge  ihrer 
fachmännbeheu  Ausbildung  da«  Vertrauen  sowohl  in  Bezug  anf  ihre 
Pachkenntoisse  als  aqch  in  Bezug  anf  ihren  Ghaxakter  verdienen,  von 
denjenigen,  welche  mir  als  Praktiker  der  Ausführung  der  schwierigsten 
nnd  gefährlichsten  technischen.  Arbeiten  nicht  gewachsen  sind. 

Iu  Bcrürk»ichtigfiiig  aller  dieser  Momente  stellt  der  vorliegende 
Gesetzentwurf  Bedingungen  zur  Erlangung  dm  Ingenieurtitels  auf.* 

Es  wird  sodann  heivorgehohen,  dass  dieser  Titel  zuerst  ein  wissen- 
schaftlicher Titel,  gleichzeitig  aber  auch  die  Bezeichnung  des  Berufe« 
der  fachmännisch  gebildeten  Techniker  seit»  wird,  uu«l  dass  darin  eben 
seine  praktische  Bedeutung  liegt-  Weiters  wird  auf  die  im  Anstande 
schon  »eit  Langem  bestehenden  Titel  hingewiesen,  die  dort  den  akademisch 
gebildeten  Technikern  erlheilt  werden,  und  beiander*  betout.  dass  iu 
Oesterreich  den  Ingeueiutitel  nur  diejenigen  führen  werden,  welche  eine 
Hochnchul«  ab»iilrirt  haben,  da**  dagegen  technische  Mittelschulen  nicht 
berechtigt  nein  werden,  diesen  Titel  so  verleihen,  wie  dies  io  einigen 
ausländischen  Staaten  der  Fall  ist  Daun  wird  noch  binzugefrigt: 

«Der  Titel  Architekt  wurde  iu  da*  Gesetz  nicht  aufgeuotumeo, 
aus  dem  gateu  Grunde,  weil  damit  mehr  «ine  künttleivcbe  nls  eine  tech- 
nische Ausbildung  nnd  Btlfiugrflg  bezeichnet  wird. 

Mit  vollem  Rechte  wurden  auch  die  in  der  Fachliteratur  vor- 
geschlagenen  Titel:  Bauleiter,  Hoch-,  Tief-,  Moscbincnbanleiter,  geprüfter 
lugeuieur,  Technologe  u.  dgl.  nicht  berücksichtigt.  Es  wäre  nicht  ent- 
sprechend einen  Titel  zu  verleihen,  welcher  sowohl  iu  der  Literatur,  als 
auch  im  ge*eJI*chaftiicheu  Leben  nicht  gebräuchlich  iit,  sowie  auch  jene, 
die  nicht  leicht  verständlich  sind,  so  das*  man  einen  Gammen  tar  bei  fugen 
mttatr,  um  eine«*  solchen  Titel  verständlich  zu  machen.4 

Bezüglich  der  im  § 2 des  Gesetzentwurfes  norm  ii  teu  Geber- 
gnug*be*tiinmtingen  führt  der  Amschtuabf rieht  Folgendes  ans: 

„Obgleich  im  Sinne  diese*  Gesetzentwürfe*  io  Hinkunft  nur  die 
Absolventen  der  technischen,  montanistischen  und  landwirtschaftlichen 
Hochschulen  deu  lugenietirtjiel  erhalten  werden,  so  erscheint  es  doch 
uothwendig,  eine  Reihe  von  Ucbrrgang*be*tiinmangcn  zu  schaffen,  damit 
diejenigen  welche  schon  gegenwärtig  den  Ingenienrtitd  führen,  obgleich 
sie  den  Anforderungen  de»  vorliegenden  Gesetzes  nicht  entsprochen 
bähen,  diesen  Titel  weiter  führen  könnten.  Der  geuaunte  Titel  bildet 
ein«  Basis  für  die  sociale  Stellung  und  fli.anzielle  Existenz  einer  Menge 
von  Technikern-,  so  wäre  es  unbillig,  ihnen  diesen  Titel  su  versagen, 
ohne  ihre  Existenz  auf»  Spiel  su  setzen  und  za  erschüttern.  Das  wolle« 
diejenigen  nicht  vcr.it* hon  und  nicht  beiücksichtigen,  welche  in  den  an 
da»  hohe  Han»  eiugebrachteu  Petitionen  verlangen,  dass  man  keine 
Uebergaug*b««licnmuugeu  schaffe,  da*»  mau  den  Tngenieartite!  denjeni- 
gen zn  führen  verbiete,  welche  die  akademischen  (Jaalifieationen  nicht 
imstande  sind  nachzaweizen.  I»a*  wird  in  der  Zukunft  der  Fall  »ein. 
ea  erscheint  aber  nicht  rathsaiu,  daa  auf  einmal  durthznführeu,  weil 
eine  derartige  Härte  die  nirbt  ungefährliche  Erschütterung  vieler  Exi- 
stenzen zur  Folge  haben  müsste.  Dem  gwtellten  Ansinnen  darf  man 
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t»*>  weniger  Folge  leisten,  al*  e*  keinem  Zweifel  unterließt.  das*  es 
ja  Kreis*  der  gegenwärtigen  Techniker  viele  gibt.  welche  trota  Abgän- 
ge* de«  vollständigen  Studie«)  durch  Talent  uud  Fleiß  sieb  zu  einer  ge- 
wi«eti  Vollkommenheit  in  ihrem  Fache  eaipurgebitbea  buben : viele  von 
ibueo  sind  nützlich«  Mitglieder  der  <>e*eH»ch«tt  uud  einige  Iwldcu  sogar 
wahren  Zierde  ihre«  Berufes. 

E*  wurde  daher  im  $ 2 der  lugenieurtitel  auch  denjenigen  Teck- 
nikera  lugesiebcrt,  welche  eine  techuDcb*  Hochschule,  resp.  eine  der- 
•eiben  gleichwertige  technische  Lehranstalt  vor  Einführung  der  Staats- 
prüfungen durch  die  Ministerialverordnuug  voin  12.  Juli  IB78.  R.  0.  Bl. 
Nr.  1*4.  oder  die  Bergakademie  in  Scbenmiu  vor  dem  Jahre  18d7,  oder 
wfcljeDlich  die  Hcwhnbale  fOr  Bodeocnltur  vor  der  Wirksamkeit  der  die 
Staatsprüfungen  au  dieser  Anstalt  regelnden  Mmisteriaiverorduung  vuui 
8.  pteember  1881,  R.  O.  BL  Nr,  1 es  1882,  absolvirt  haben. 

AU  solche,  dm  technischen  Hochschulen  gleich wertkige  Lehr* 
auitaltee  hat  der  AuMchuss  die  v«irb«tandeue  h.  k.  gewerblich-tech- 
nische Akademie  iu  Krakau,  das  k.  k.  technische  Institut  daselbst,  die 
b.  k.  technisch«  Akademie  io  Lemberg,  das  polyte«  hnischo  Institut  in 
Wien,  dm  polytechnische  Institute  in  Frag,  die  technische  Lehranstalt. 
dt.nu  Jai  technische  Institut  in  Brünn,  da«  polytechnische  luatitut  aut 
»teieruiirkiach-laiidwirtbNchnftlichci)  Joanneum  io  Grs*  iu*  Ange  gefasst.* 


Zum  Schlüsse  «eleu  noch  diejenigen  Stelle«  de*  Beneble«  nogo- 
geftihrt,  welche  sich  auf  deu  § 6 de»  Üe*etti-tilwurfc«  nnd  auf  den 
Doctortitel  bi  ziehen.  Dieselben  Inutrn: 

„Im  Sinne  des  vorliegenden  (leset amt wurfes,  welcher  die  er- 
worbenen Rechte  unberührt  llbar,  wird  im  $ 6 statuirt,  dass  da* 
| I’utmicbbmjn  »terium  den  lugenleurltlel  deejmigen  Personen  zu  führen 
gestatten  darf,  welch«  diesen  Titel  vor  Eintritt  der  Wirksamkeit  des 
1 Gesetze«  geführt  haben,  insofern«  die  Fortführung  deasrlbeu  mit  Ruck* 

I sicht  auf  ihre  praktische  Befähigung  nnd  Fach  kennt  nLsc  gerechtfertigt 
erscheint. 

I>a«  sind  die  Bestimmungen,  welche  auf  die  Führung  des  Ingenieur* 
tiftelfl  Beug  haben. 

Der  Ansschu**  hat  auch  die  Frage  des  Doctortitels  für  die  Techniker 
| in  Erwägung  gm-'gi'n,  wobei  von  der  An«-  hanmur  auBgegaugf-ti  wurde, 
da**  den  Technikern  im  Hinblick  auf  den  Sund  der  i ethnischen  VVineu* 
schäften  uud  Studien  das  Recht  auf  Zuerkenuung  dieser  höchsten  aka* 
deiuischen  Wilrde  ringrräumt  werden  sollte.  Ilienanh  hat  der  Aiuw.husi 
die  weiter  folgende  Resolution  btscbloe*««,  mit  welcher  die  Regierung 
aufgefordert  wird,  in  kUrzeiter  Zeit  einen  Gesetzentwurf  iu  Betreff  der 
| Ziuskennuug  des  Doctortitels  au  Techniker  einzubringm  “ 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT  Z.  57»  ci  iikk>. 

über  die  20.  (Wochen-)Versanimlung  der  Session  1899/900. 

Satmtag  tim  2.7.  3!arz  \ 900. 

1.  Der  Vercinavor»teher-8tcUv«rtretcr,  k.  k.  Baurath  Julius  I)  e i n i n- 
ger,  eröffnet  um  7 Uhr  Abends  die  Sitzung  uud  gibt  die  Tage»  Otdnuug 
der  nächstwocheoitlieheo  VercinsvcrvammluBgen  bekannt. 

2.  Meldet  sich  zum  Worte  Herr  k.  k.  Regieningaratb  t'rofenwr 
Friedrich  Kick:  „E*  ist  von  Seil«  de*  VerwalUngsratbes  für  die  nächste 
Versammlung  di«  Wahl  dea  Ausschusses  in  Angelegenheit  der  Anträge 
■lei  Herr«  Secuonsralbe»  Schiffer  in  Aussicht  genommen.  Diese 
Frage  ist  aber  eine  solche,  welche  ganz  in  da«  Ressort  de«  bereits  be- 
uchenden Attftiehnssrs  fl Ir  Stellung  der  Techniker  gebürt,  und  ich  stelle 
daher  den  Antrag,  von  der  Wahl  eines  Special  •Ausschüsse*  Abstand 
zn  nehmen  nnd  den  Gegenstand  dem  Ausschuss«  fllr  die  Stellnug  der 
Techniker  muzuweiseu.“ 

Nachdem  dieser  Antrag  hinreichend  unterstützt  wird,  erklärt  der 
Vorsitzende,  denselben  der  gcscblftsordnuogtuiäßigeu  Behandlung  zu- 
Zufuhren. 

3.  Der  Vorsitzende  ladet  nun  zuerst  Herrn  Dr.  P r e I i u g « r, 
dann  Herrn  k.  k Professor,  dipl.  Architekten  Karl  May  red  er  ein, 
den  augekündigteu  Vortrag:  „lieber  die  Apparate  zur  Her* 
Heilung  vonBleiehflllssigkeit  auf  elektrolytischem 
Wege  und  deren  Verwendung  iu  der  Präzis",  resp. 
.Ueber  die  Ausgestaltung  des  Karlsplatze *-  halten 
ze  wollen,  und  dankt  schließlich  deu  Vortragenden  Herren  unter  dem 
lebhaften  Beifalle  der  Veraamnilung  namens  de«  Vereine*  verbindlichst 
für  die  hoch  interessanten  Mitthetlongen. 

Schln*«  der  Sitzung  9 Uhr  Abend«. 

L.  da*itfmer. 


In  Angelegenheit  der  Berechtigung  zur  Ffthrong  des 
Titels  „Ingenieur*  Ut  au  di«  Vcreiusrorttcbting  iiocbiteherid» 

1 Schreiben  eängelaugt: 

An  die 

geehrte  Vorstellung  des  Oester r.  Ingenieur*  und 
Architekten  vereine* 

iu  Wie«. 

Unter  Bezugnahme  aof  di«  übermittelten  Sonder- Abdrücke  aus 
der  Zeitschrift  d«  geschätzten  Vereine«  Nr.  4 ci  1900,  enthalten!  den 
Bericht  de«  Ausfchusaes  für  Stellung  der  Techniker,  betreffend  die  Be- 
rechtigung zur  Führung  des  Ingenieurlitela.  beehrt  sich  die 
gefertigt«  VVj-einsleitung  mitzntheilen.  da**  der  technische  Club  in 
Salzburg  in  der  Versammlung  vom  6.  März  1.  J.  Dach  Kenntni*uabm« 
des  Beruhte«  beschlossen  hat,  dem  Berichterstatter  Herrn  k.  k.  Ober- 
Banralb  Krau  Berger  filr  die  Vun  demselben  zur  Wahning  der 
Inuressco  des  Tecbnikentand««  vorgeicblageno  Resolution  und  für  die 
: ■ l a>r  bernfener  Seile  and  an  »o  msß^ebeodeni  Urte  gesprochenem 

maauhnfteu  Worte  der  Kritik  über  da«  uungdnde  Veralludnt*,  welches 
die  maßgebenden  Staat Mtrgan«  den  bcreehtiglra  Forderungen  der  Tecb* 
uiker  eutgegenbringeu,  den  wftrni»teu  Dank  uud  dt«  vollste  Anerkennung 
au*znsprrcben,  mit  dem  Wunsche,  es  mögen  die  Worte  dm  Herrn 
k.  k.  Ober*  Banrat  lies  Kraus  Berger  die  anderen  berufenen  Führer  der 
österreichischen  Te«hnik*r*chaR  zum  Kampfe  für  di«  gerechte  Sach« 
l begeistern,  aU  beule*  Mittel  tnxn  Bieg«  de*  beute  ctilturbeberTM  beuden 
nnd  doch  in  «einen  Hechten  in  Oesterreich  so  verkarzten  Ingeuieur- 
staudes. 

lud« tu  da«  höfliche  Ersuchen  gestellt  wird,  diesen  Bescbinss  znr 
Kenntni«  dm  Herrn  Ober haurathe«  Franz  Berger  bringen  zn  wolle», 
zeichnet 

hochachtungsvoll 

Salzburg,  deu  II.  Min  ltKtO, 

Technischer  Club  iu  Salzburg- 
Kor  die  Vereinsleituug : 

Jvstf  liamhuasek,  U*m$  J/"i‘<Yr, 

J/.C  8cfaiirt(Ubr«r.  dxt.  VucstanJ. 


Vermischtes. 


Personal  Ifaohrlchtco 

B«.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  liaiiratb  Herrn  Jacob  Bacher 
zum  Ober-Bau rathe  Dir  deu  Sraatabaudienst  iu  Niederoiterveicb  erennnr. 

Der  Miuisler  fdr  Cnltu«  nnd  Unterricht  bat  den  Ingenieur  des 
uieder&slerr.  Staats  kan  dien  nie*,  Herrn  Göttlich  Jaroachka,  zum  Ut- 
haude-Iispector  der  k.  k.  Universität  cruanut. 


Zum  Wettbewerb  Deutaohe«  Haus  In  C1U1**.  Wir  er- 
kalte« folgende  Zoscbrift: 

CUll,  den  20.  Stütz  I9CO. 

LdblicbeRedaetion  der  ^Zeitschrift  des  Oester r.  In- 
genieur* und  A rchitekten  - Vereines- 

Witu. 

In  Ihrer  geebiten  Zeitschrift  Nr.  11  vorn  16.  d.  M.  befindet 
•ich  auf  8eiu*  181  unter  der  Spitimarke:  Zum  Wettbewerb  „Deutsches 


| Hans’4  in  Cilli,  ein  «brrau*  hefUgtr  Angriff  gegen  deu  gefertigten  Aus- 
echuss.  welchen  derselbe  nicht  unerwidert  taoMU  kann,  uud  daher  um 
die  Aufnahme  nachfolgender  Erwiderung  höfliehst  ersucht. 

In  dem  Programme  der  AnMchreihang  für  den  genannten  Wett« 
bewert)  befindet  sich  zum  SchJume  die  Beatitnmnug : „Der  Atnschu«« 
behielt  «ich  vor.  hei  Nicbteiitsprvchang  der  eingclaufenen  Skizzen  den 
I gegen wäitigen  Wettbewerb  zn  annullieren  uud  einen  neuerlichen  auazu- 
! schreibm“. 

Bei  der  »eicrrzeitigrii  Berathung  der  Bediugni«#«  durch  deu  Ait«- 
schtt*«  ward«  diese  BettiDinuug  als  lediglich  formelle  aufgofaHt,  deren 
Aufnalime  io  das  Programm  aber  deshalb  als  nuthwendig  befunden,  an 
| deu  Ausschuss,  welcher  dem  Vereine,  bezw.  der  hiesigeu  deoDchtn  Be- 
T'  Jkerung  tlber  die  Verwendung  der  Gelder  verantwortlich  ist.  unter 
allen  Umständen  tu  decken  und  die*  nnutomehr,  ab  «*  bei  der 
geringen  Höhe  der  ausgeschriebenen  Preise  durchaus  nicht  ausge- 
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schlossen  war,  4m«  tiuc  ungenügende  Bei  heil  ignng  an  dem  Welt*  | 
bewerbe  «uttfäode. 

Diese  Bestimmung  dca  Programm»  Kal  in  der  eingoug«  erwähuteu 
Nummer  ihrer  Zeitschrift  rineu  Herrn  „Kr.*  derart  aus  dem  Hänschen 
gebracht,  da**  er,  der  jedenfalls  Architekt  ist,  dein  gefertigten  Ana* 
schns*  abscheuliche  Abrichten  und  geradem  Inehrlichkcit  unterschiebt^ 
denselben  a<s  rUcksirhtalg^en  Bauherrn  bezeichnet,  und  endlich  alle  Herren 
College«!  anffordett,  diesem  Wettbewerb  wegen  dieser  «»glück  liehen 
Fc«tinimuug  ihre  Mitwirkung  zu  versage». 

Herr  .Kr.“  echeint  nun  nicht  zu  wissen,  das«  die  bewusste  Be* 
Stimmung  in  der  Mehrzahl  der  Preisamifchreibimgeii  anfgenommen  wird, 
und  ebensowenig  scheint  Herr  „Kr.*,  welcher  sehr  wahrscheinlich  Jlit* 
glied  des  Oesterr.  Ingenieur*  und  Architekten- Vereine*  ist,  die  Ordnung 
für  die  Tun  diesem  Vereine  unter  seinen  Mitgliedern  zu  veranstaltenden  | 
Preisbewerbungen  zn  kennen,  ui  welchen  es  unter  § 6 wörtlich  heisst:  1 
,K>  sieht  ih  tut  dem  Prebgeni  bt)  das  liecht  zu,  nureincu  | 
Theil  oder  keinen  der  Preise  xnxu erkennen;  im 
letzteren  Palle  entscheidet  es  auch  darüber,  ob  eine 
Hoc  Ausschreibung  erfolgen  soll  oder  nicht1* 

Wenu  nun  der  in  alitu  technischen  Kragen  als  oberste  Autorität 
maßgebende  Oesinr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  es  für  zweck*  1 
mäßig  befindet,  solche  Ikriimmmigen  aufzuuebiiieu,  so  wird  es  jedenfalls  1 
dem  gefertigten  Ausehuase  gestattet  sein,  dem  Beispiele  zn  folgen  und 
w ird  hiebei  dcmlbe  schwerlich  irgend  einen  Hintergedanken  gehabt  buben 
Der  gefertigte  Ausschuß  weist  daher  alle  in  dem  eingangs  er*  I 
walintfiB  Arfikel  enthaltenen  Angriffe.  Utteriu  hiehnngen  nod  Verdachti- 
Simgrit  als  ungehörig  zurück  lind  kxtiu  d-*m  Herrn  „Kr.“  die  Mittheilung 
machen.  d*«  der  grillte  Tbeil  der  rieb  vMUseht  auch  aus  oxiiohsien 
Grinden  sehr  zslilrticb  Ulf  den  Wettbewerb  iuterevireflde*  Herren 
Architekten  seine  osfreuudlicttn  AuHuasiLügcu  nicht  Üieilt,  und  eine  , 
sehr  rege  Rethriliguug  an  dem  Wettbewerb  in  sicherer  Aussicht  steht. 

Im  Vorhinein  für  die  Aufnahme  der  vorstehenden  Zeilen  bestens 
dankend,  «eich net 

Hochachtungsvoll 

f.  d Aus«  ebnes  d e » V c t e i u e « „P  c u t n c h c s H a ii  * i n C i 1 1 i* 

II.  /.mdnnrr 

beä  Ml.  liaa  la^raioar  an.l  Milpluxl  •!<«  Hestorr.  In#  • u Aich  V»r«ia«s 


Mit  den  nachstehende»  Zfilce  wollen  wir  lediglich  den  Unterschied 
au  fk  lärm,  welcher  zwischen  den  Ansichten  des  Einsenders  der  Notiz  in 
Nr.  11  und  den  ln  dem  vorstehenden  Schreiben  des  Ausschusses  in  Cjjfi 
ausgesprochenen  besteht.  Wir  wollen  es  deshalb  auch  oncKirlert  lassen, 
ob  es  angezeigt  war,  einen  Wettbewerb  zn  veranlassen,  wenn  — • wie 
es  in  dem  vorstehenden  Schreiben  heißt  — „es  bei  der  geringen  Höbe 
der  ansgenebri ebenen  Preise  durchaus  nicht  ausgeschlossen  war,  das« 
eine  ungenügende  Betheiligiuig  an  dem  Wettbewerbe  statt  fände.1' 

Was  den  vom  Ausschüsse  des  Vereines  „Deutsches  Haus  in  IHM* 
citirten  Satz  atu  detu  $ 6 der  Ordnung  für  die  vom  Oesterr.  Ingenieur- 
und  Architekten- Vereine  unter  seinen  Mitgliedern  veranstalteten  Preis* 
hrwrrbnngen  betrifft,  so  gebt  demselben  der  folgende  Satz  voran« : „Da* 
Preisgericht  entscheidet  bei  /.uerkeiinung  der  Preise  und  Anerkennungen 
vollkommen  uneingeschränkt.  seine  Entscheidungen  sind  uumnilölilicb.* 

Der  wesentlich«  Unterschied  zwischen  dem  Vorgehen  unsere* 
Vereine»  uud  jenem  des  Ausschusses  vom  Vereine  „Deutsches  Haus  iu 
Pi lli*  besteht  darin,  dass  der  crricre  die  Entscheidung,  bei  unter  seineu 
Mitgliedern  veranstalteten  Wettbewerben,  nicht  dein  Aua«chreiber  ton 
diesen,  dem  VerwaltungHtathe  oder  dem  vom  Vereine  bemfeneu  Preis* 
he  Werbung»  - Ausschluss*,  sondern  uneingeschränkt  dem  Preis- 
gerichte zu  weist,  wahrend  der  Aumdmas  des  Vereine«  „Italisches 
Hau*  in  i'illi*  als  Bauherr  sich  selbst  die  Preisznet kenn mig  etc. 
und  tat. 

Bei  jedem  Wettbewerbe  riehen  die  Inte  ressen  de«  Ausschreiber*, 
beziehungsweise  Bauherrn,  jenen  der  t oncuneoten  gegenüber.  E«  wider- 
spricht vollkommen  dem  allgemein  gehegten  Hecht «gefühle,  da««  bei 
zwei  einander  gegenüber  st  ebenden  Parteien,  eilte  von  diesen  «ich  da» 
Recht  der  Entscheidung  xtispricht : geschieht  dies,  dann  ist  cs  gerecht- 
fertigt, die  andere  Partei  zu  warnen,  sich  in  rin  Vrrbiiltni«  zu  begehen, 
das  ihr  Recht  vo»  vornherein  in  Frage  stellt,  ganz  abgesehen  davon, 
wer  immer  die  eiuseitig  begünstigte  Partei  ist,  du  sich  doch  kein  Mensch  [ 


in  eigener  Sache  absolute  tibjeetiviUt  zuspreeben  kann.  Die  Einleitung 
des  oben  citirten  Satze«  au«  dem  Schreiben  des  Austchusae«  zeigt,  wie 
sehr  er  rieh  unter  drm  Drucke  seiner  Verantwortung  gegenüber  seinem 
Vereine  stehend  (Uhlt  und,  wie  begreiflich,  mehr  dos  Interesse  de« 
letzteren,  als  jene*  der  Concnrrenten  im  Auge  behält, 

Iler  Ausschuss  scheint  übersehen  zu  haben,  dass  es  nicht  nur 
Aufgabe  des  Preisgerichtes  ist,  zu  entscheiden,  ob  nnd  welche  Preise  zu 
eitheilen  sind,  sondern  da«*  dieser  es  ifiich  als  »eine  I ‘flicht  zu  betrachten 
hat.  dafür  zn  sorgen,  dass  das  Recht  der  Preisbewerber  auf  die  ihnen 
gebührende  Anerkeiuitiug  streng  sachlich  benrthrilt  nnd  vollkommen 
gewahrt  werde.  Ans  diesem  Grunde  wurde  iudeu  vom  (taterr-  Ingen  umr- 
and Archiiektenvereine  m der  G«w<Mrt«  Versammlung  am  27.  April  IRfKR 
ao genommenen  „Vorschriften  bei  Prei-beweibuogrn“,  welche  im  vor- 
liegenden Kalle  anzu wenden  gewesen  wären,  da  es  sich  hiebt  um  einen 
unter  Vereiusmitgliedexn  zu  veranstaltenden  Wettbewerb  handelt,  im 
Punkte  III  verlangt  : Das  Preisgericht  wird  von  dem  PreisaiMerbreiber 
in  der  Weise  xuvatnmengesetzt,  dass  mindestens  zwei  Drittel  desselben 
Fachmänner  (Architekten  oder  Ingenieure  •»  die  übrigen  Mitglieder  tsach- 
verstAndtge  rit*d.  Als  solche  werden  Personell  berufen,  welch«  nicht 
Techniker  sein  müssen,  denen  aber  vermöge  ihre»  Berufe«  und  ihrer 
Kenntnisse  ein  sachliche«  Unheil  Uber  den  Gegenstand  de»  Preisaus- 
schreibens xurtcht. 

Der  Ansschup«  de*  Vereines  „Deutsches  Haus  in  Uilli*  hat  ein 
Preisgericht  iu  diesem  Sinne  nicht  berufen  und  sich  selbst,  als  Bauherrn, 
die  Entscheidung  Uber  deu  Wettbewerb  zugesprorhen.  Damit  Lütte  er 
so.  h daun  gegen  da«  bei  Prti»h>werhut  gen  riitznbaltende  Verfahren 
virnluties,  wenn  er  .«ich  zur  EntscbaHune  üh*z  den  Wettbewerb  durch 
Meiziebtllig  ***  ririer  Architekten  verstärkt  haben  würde,  das#  .«*«|>»: 
«läiadigm  Mitglied«.*  »er  «iu  Drittel  dar  Jury  gebildet  liänen.  l«er 
Ausschuß  begütigte  sich  aber  nur  einen  Architekten  als  Brirath  he.MH 
xttxiahea. 

Wir  betrachten  durch  diese  von  uns  gegebene  Aufklärong  den 
Gegenstand  für  unsere  Zeitschrift  als  erledigt. 

Wien,  dm  24.  Mürz  1901.  Iht  Ht<Uuj,wt *. 


Offene  Stellen. 

4K.  An  der  k-  k,  SUatgg« wertundwüe  in  Prag  kommen  mit  Beginn 
dos  Schnljalires  HKHi/1901  eine  wirkliche  Lehrstelle  und  eine 
A « a » s t e » t e » s I e 1 1 e für  technische  Chemie  zur  Besetzung  Mit  der 
wirklichen  Lehrsteile  i«t  der  Gehalt  der  IX.  Rangsclasoe  von  280»  K, 
die  ActiviUisznlage  von  BOO  K und  der  Anspruch  auf  fUnf  guiuquennal- 
zttlageo  verbanden.  Mit  der  Asristeutetintelle  ist  eiaejänrlicbe  Bemuseratioa 
von  1200  K verbunden.  Gesuche  mit  de»  Studienzeugnisse»,  dem  Nach- 
weise über  die  Verwendung  in  der  Prtiis,  bexw.  im  Lehramte  sind  bis 
15,  April  L J.  bei  der  Dirt-ctiou  der  k.  k.  StaaisgewerbesdmJe  in  Prag 
etaznbringea. 

49.  Im  Bereiche  des  .Suatsbandicnate«  in  Dalmatien  ist  eine  Bau- 
ad  j u n c te  n s t c I le  mit  den  Bizflgen  der  X.  Raiigsclawe  extra  st atum 
mit  der  Bestimmung  fllr  das  laudwirthschafliiche  Meliormüon«burean  der 
k.  k.  Statthalter«  in  Zara  für  Zwecke  der  ProjertarcrfaieuDg  und  Ban- 
führung tob  WamrrvfTAorgun£ttnlag«n  au  besetzen.  Gesuche  mit  dem 
Nachweise  der  abgelegten  2.  Staatsprüfung  an  einer  teehn.  Ilochacbale. 
sowie  der  bisherigen  prakLi«chcn  Verwendung  rind  bis  8f>.  April  1.  J. 
beim  k.  k.  Ststthaltrrei. Präsidium  in  Zara  cinznbringen 

IVO.  Bei  dem  Wiener  «tädtifchen  Centralg&awerke  gelangt  zar 
Unterriüunng.  bezw-  Vertretung  des  Maschinenmeisters  die  Stelle  eine« 
Ober -Maschinenmeister»  zur  Besetzung.  Mit  dieser  Stelle 
ist  ein  MonaUhczng  von  2iXi  K verbunden.  Bewerber  haben  ihre 
Gesuche  mit  den  Studien-  und  Verweudnngszengttis»eii  belegt,  bis 
5.  April  LJ.  in  der  Verwaltungt-Dtrection  der  „Gemeinde  Wien,  stad  tische 
Gaswerke“  zu  überreichen.  Näheres  im  Vereinssecretariate. 

bl.  Die  Dienstporten  für  die  Evidenzhaltnng  de«  Grundsteuer- 
caurier»  mit  dein  Standorte  in  Aoepitz,  Mlmilrz  und  Tischnowitz. 
eveniuelJ  drei  EvidenzhaUungs-GciimetersteUen  II.  Classc  im  Bereiche 
der  k-  k.  Finanz- Landesdirection  in  Brünn  gelungen  zur  Besetzung. 
Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  gesetzlichen  Erfordern  ine.  tnsbe»*ndere 
der  techui5(heu  Vorbildung  stud  bis  31.  März  I.  J.  beim  Präsidium  der 
k k.  Finanz  Lnndesdirecrion  in  Brünn  einxnrcivben. 

N2.  Bei  den  bofluisch-hetvcgovimschen  StASt-babnen  gelange* 
einige  Iugenienrstellen.  ferner  einige  Ingenieur- 
Adjuneten-  und  1 ti  g e n i e u r- A « a i s t e n t e » »teilen  zur  Be- 
setzung. Mit  den  Iiigcnienrstrilfn  irt  deT  Bezug  eine«  Jahresgehaltes  von 
iiWO  K,  sowie  eiutr  Dieustee/'ilage  von  650  R für  Sarajevo,  mit  deu 
AdiaoetenHtellen  der  Bezug  eines  .lahresgehaUes  von  2200  K bU  2800  K 
und  einer  l>ieu»te«zulnge  von  3*10-450  K je  nach  dem  Wohnorte,  mit 

*>  frilbwredcnd  Archttfkt«u.  wenn  es  sieb  um  r!n*  »rcfcit.  ktuiuji  Lf  1i^<-oi*ur», 
w rau  es  sirk  uw  Angaben  des  IzgmicorUeh**  bandele. 


— CÜgüizficLb^jGoogle 
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ZEITSCHRIFT  WM  0B8TERR.  rNflBXIEIJIt»  UND  ARCfflTEKTEN-VEREINES  1900. 


1«  AaaixttAteaatellen  der  Jakreagebalt  von  16U0-- 2000  K and  dieselbe 
DiraNtcsxalage  Terbnndea.  (iwaack«*  mit  dem  Nachweise  der  Staat».- 
jffUfnnga-ZeagaiMe  der  Iageoieur*  oder  Benfrclmle  sind  bis  15,  April 
L I.  an  die  Dircctioti  ia  Sarajevo  in  lidMk 

63,  Im  HUfaatata«  der  BhilmiiIs Abtbeiluuj?  XIII  des  Wiener 
Stultbauamtes  gelanget*  cwei  definitive  Oeotnelaratellan 
ra  der  VII.  stAdtischen  Range?las«e  and  drei  definitive  Oll* 
uet  er-A  «aialeatenatelleu  Io  der  VIII.  sU'ltisebeu  Rsii^c' iv^e 
xtr  HeMtanng.  Mit  den  (»eometeratellen  ixt  eintiebult  vou  2000  K and 
ein  ynartirrgeld  von  jftlirlich  800  K,  sowie  xwri  Trimnirti  von  jniftiOK, 
mit  den  (ieometer  A»i*tenteoBtellen  ein  Jabreegebalt  von  1600  K und  ein 
vfianiergeld  van  jährlich  «ioo  K.  sowie  ein  Tnetiniuni  von  900  K ver- 
banden. Uenncbe  sind  bis  7.  April  I,  J.  bei  der  Magixtrata-IOrectian  kii 
Qberrekhen.  X Älteres  im  Anaeigentbeil. 

?>».  Am  Tecbuika«  in  Wiutertbtir  gelaugt  mit  Regina  des  Winter* 
wniMlrr*  (1.  Oktober)  die  I,  eh  rateile  für  Maschinenkunde,  r«u- 
»tnictionstlbnngea  and  technisches  Zeichnen  xnr  lte«etxnng  Mit  dieser 
Stelle  im  ein  (lehaJl  von  4000—4600  Pres,  and  Allensnlum  (8uO  Fr» 
usrb  srr.bs,  60»  > Kr«,  nach  zwölf  nnd  OOO  Kr«,  nach  achtzehn  Dienst- 
jahren) verbunden,  (resurbe  mit  Zengniasen  nnd  dem  Ausweise  Ober  d e 
rveutnelle  bisherige  Lebrtbittigkeit  sind  bis  üO.  April  I.  J.  an  die  Kr* 
liebnngadirettion  in  Zdricb  an  richten. 


Vtrfnbuaff  von  Arbeiten  und  Lieferungen 

1.  Wegen  Vergeltung  der  HeretelJnng  der  Oaseinrielitnne  in  der 
nr»  sn  erbauenden  Schale  in»  X.  Bezirke.  Kndllga««  61.  badet  am 
31.  Mär«,  12  Uhr  Mittags,  beim  Magistrate  Wien  eine  MiTertverbaud- 
lang  »tatt.  Vadium  5S. 

2.  Vergebung  des  Baues  eines  Volkxiwbolgrbledes  in  Sxnlativ  im 
Kii»teubetrage  von  11306  K.  Offerte  sind  bis  31.  Marx,  10  Uhr,  beim 
kSmgl.  Ungar.  StaaUbeaamte  Xyitra  eia* «reichen.  Vadium  IW. 


3.  Das  königl.  ungar.  Staatabanamt  RrmtsA  vergibt  im  Offertweg« 
Erweiterungsarbeiten  bei  der  Tatratiger  Staat  sei e m e n t a r sc  bn  le 
im  Kostenbeträge  von  13.H25  K 86  h.  Die  Offerte  lind  bis  31.  Mära, 
10  Ubr  Vormittage  eioanbringen  Reageld  r»j£. 

4.  Das  Bttrgemielsteramt  Raab  vergibl  im  Offert wege  die  Errirb- 
t*ag  von  mehreren  W »■  g r il  u t*a  e r b A u s h e n Di«  Offertvsrbandlnng 
findet  am  10,  April.  12  I hr  Mittag«,  statt.  Vadium  ik*H>  Kronen. 

5.  Seitens  der  k.  k.  Sfaaubabii-Diretüon  NM  gelangt  die  Au* 
fiihmng  ton  ErweiterutuMtarbeiten  in  der  Station  JDbogva  der  Loeal* 
baltn  Nensattl  Klbogen  im  Offert  wage  xnr  Vergebung.  Die  liieftlr  veran- 
schlagten Konten  betragen  fllr  Unterbau-Ar  beitet»  26.207  K,  für 
Hochbauten  1 13.331  K Die  Vergebung  der  Unterbanarbeiteta  liebst 
drr  < 'annlisirutig  erfolgt  nach  Kiuheiteprcueii,  jene  der  Hoebbanten  nach 
fixen  UatMcha1prei*en.  Offerte  uitlsaen  bis  16.  April.  Iti  llbr  Mittag»,  bei 
der  genannten  Direct  km  eiugebraebt  werden,  wondbnt  auch  die  besttg- 
lifben  UmjertsplAue  und  sutiHhgen  Beding  ui*se  eingejeben  werden  kiinticn. 
Vadium  8600  K. 

6.  Die  Bauleitung  der  Local  bahn  »Wiern-BideB**  bringt  nameus 
der  1'outJnenUlen  OesellHcbaft  ftlr  elektrische  Unternehmungen  in  Wien, 
die  Unter-  nnd  O b e r b a B*.  Neben*  und  Besehot  terunga- 
nr  beiten  Dir  ein  3.  Baulos:  Tbeüstrecke  „Nradorf-GinHransdorf*  xnr 
Vergebung.  Die  Kosten  biefllr  sind  mit  ruud  112.000  K festgesetzt. 
Offerte  *iud  bla  15  April  I.  J.  einxnbriugeu.  MlTertbebeire  -md  zum 
Selbstknatenpreaae  bei  obiger  Bauleitung  iu  IntrMsif  erhältlich. 
Vadium  7000  K. 


DruokfeblerBerlchltgung 

In  dem  in  der  Nr.  12  dieser  Zeitschrift  • i-elm-neneii  Ansätze: 
r „UcUer  einige  Ursachen  de*  IleiUliiufeiis  der  Lager  und  Über  eine  neue 
Lagerschnle  fdr  Kisenhahnlalirxenge*  soll  « auf  Seite  185,  aweite  Spalte 
in  der  vierte«  Zeile  Von  nnten  anstatt  30.000,  richtig  beißen  ,40.000**. 


{scsulmfuiulie  MntliuiluncDii  den  \emn«*N. 


Z.  625  ex  ISMO. 

TAGES  ORDNUNG 

der  21.  (Geschäfts  ) Versammlung  der  Session  1899  900. 

Sttmtlati  dm  31.  Stärs  IIKtO. 

1.  Beglaubigung  de*  Protokolle*  der  ordentlichen  Han|)tvei»:u»m- 
long  vom  17.  Harr.  1900. 

2.  Verlüde rmtice*  im  Sunde  der  Mil<tUe.ler. 

3.  Mittkellnn^eo  de*  Vor-it/eDden. 

4.  Wahl  der  Mitglieder  in  den  Atis»e1in*s,  rrelcliem  der  Antrog 
Schiffer  vom  10.  Ulrz  I.  J.  tu«  Stndiiioi  znenweiien 
»ein  wird. 

5.  Vortrug  de*  Herrn  k.  k 1'refe.uuir*,  di|d.  Ingenieur«  Alfred 
Birk:  ,1'eber  aclbetthltige  Zugdeckung*- 
Signale* 

Zur  AuMtellnug  gelangen: 

.)  Dm  Modell  eine*  Stülion»-  Anteigera  fllr  Bineuhalmrn.  <’.io*tnir!in* 
H«un.  Habich. 

4)  Bergmann'*  BaneoustmetioMlrhre.  Band  II:  Hol«.  Band  IV: 
Ver*ebifdene  ('«e*tnirtioo*B. 

Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Dimttag  dm  3.  April  1900, 

1.  Wahl  der  Facbgmepen-Fnietionltre. 

2.  Vortrag  de»  Herrn  Arebitrktrn  oitd  Stadtban-Iu.peetor.  Hann* 
Pe.ehl:  , IT  eher  dl«  Verbau  nng  irregnllrer  Bin- 
pl*l«e  in  8tldt«e  nnd  übrr  einen  größeren 
Wubnbanaban  in  Rel e b e n her g.“ 

Fachgruppe  der  Chemiker. 

Afillinmh  ilm  t,  April  1900. 

1.  M'Uheilaagen  de.  VoraHzetideii. 

9.  •)  Demonatration  eine*  Irenen  Filter,  von  Dr.  Adolf  Jolle«. 

*)  Vortrag  de*  Hrrrn  Hof-  nnd  frerichH  Adroknlen  l'r.  \>Mr 
Haekt.Da*  arge  Pateitgereti  mit  be.onderer 
BerSek*fekCignagderebemi*ehenliidu*lrie.‘ 

3.  Freie  Antilge.  


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Damnmtag  dm  ii.  April  19<*>. 

Da*  Vortragrtbema  wird  tlnrcb  die  Tageoblltt'r  bekanntgrmrebt 
werden. 

7..  410  ei  isno. 

Clreolaro  in  nnd  IV  der  Varetnalaltnng  1900. 

I*nri»er  Kr flir-lon. 

I eher  die  bealMieliligte  Hei«e  amu  Beuche  der  W e 1 1 - A n •- 
Kellnng  I'aria  1VU0  wird  mllgetheilt.  da*,  in  Dari,  ein  tehnUgiger 
Anfentbalt  in  Anwtcht  genoniiiien  iat. 

Pie  Ko, len  dm  ganien  Hei.«  werden  «ich  naeli  der  mit  der 
Firma  Schenker  getrogenen  Vereinbarung  eiorciiliefilirb  VVobnnog 
nnd  rompleter  Verpflegung,  dann  der  nnentgeltlirben  Kintritle*  in  die 
Anantellnng.  der  unentgeltlichen  Fahrt  dnreh  Farin  an  drei  Tagen, 
iü'T.  der  Falirtrpeaeii  ab  Wien  und  retour  II.  Flame  nnd  io.'l,  Ver- 
ktlntignng  wlbreud  der  Fahrt  in  Famme  auf  4HO  K belanlen.  Bei  .ehr 
großer  Beibringung  dlrfte  er  mltglieb  (ein,  eine  weitere  FreiaermllCigniig 
xn  erreichen. 

Jene  Herren,  welche  »ich  im  Bcsil**  von  FahDermaflignngen 
bebnden,  können  Ton  denteibra  (iebraiieh  machen  Fllr  Freikarteubeaiixer 
eimAfligt  lieh  der  Frei»  ron  490  K auf  Mn  K. 

Eine  genügende  Betliellignng  rer*n*ge»eltt,  »erden  »wei  Eicnr- 
nioneu.  n.  aw.  die  eine  in  der  «weiten  lUll'te  Juni,  die  «weit«  in  der 
«weilen  Hülfte  September  I.  J.  (wo  auch  der  Kiaenbabn-l’ungrea»  in 
Fan«  «lall  findet)  eingeleitet.  Pie  Hinfahrt  erfolgt  (bei  gr.Mterer  Be- 
thcibgnng  »ittebt  Beparatr.ngea)  in  geaelitoMener  (.eaellacbaft.  Fllr  die 
Rückfahrt  kann  ein«  beliebige  Route  gewühlt  werden. 

Zn  dienen  Eienraionen  »ind  auch  die  ftanien  der  Herren  Ycmm- 
rollegen  hllfljcbat  eingeladen.  Die  Eienraionen  Baden  jedoeb  nur  dann 
«tatt,  wenn  aowohl  lür  den  Juni  ab  Seplember  aicti  uiindr*trn<  je  So 
Tbeilnebmer  melde«. 

Jene  Herren,  wetehe  heahaiebtigen,  an  dirwen  Ercnrnonen  tbeil- 
annebmen,  wollen  bin  läug.teu,  U4.  klln  I.  J.  dem  Vereina-SecreUriate 
miltbeilen : 

I.  ab  aelhe  an  der  Juni  oder  September-Fahrt  tbeilin- 
nehmen  beabsichtigen ; 

S.  ob,  erentnell  wie  riete  Damen  in  ihrer  Begleitnng  aieb  hrflndrn 
»erden ; 
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3 ob  Mibe  von  FahrbegÜnstigungen  Gebrauch  zu  machen  io  der 
I*age  sind.  eventuell  von  welchen  ? 

Auf  Grand  dieser  Anmeldung  werden  xiinKchst  die  Verband! nngen 
mit  der  Firma  Sehen  k er  xum  Abschluss  gebracht  werden,  worauf  | 
dinu  da«  eudgiltige  Programm  für  dte  gemein»»»«  Reise  au  (gestellt 
und  möff.nl licht  werden  wird. 

E«  »ei  ducIi  bemerkt,  dass  Ober  Wituarh  eine  Fahrt  Paria—  l 
Lnndun  und  retour  unter  «ehr  annehmbaren  Bedingungen  Tereinbnrt 
werde«  kann. 

• ♦ 

« 

In  tbeilweiser  Aejiderung,  dann  in  Ergänzung  de»  obigen  Circu- 
lare«, beehre  ich  mich,  Folgendes  mitzatbeile« : 

1.  Der  Annteldetermin  wird  bis  xum  15.  April  1-  J. 
verlängert. 

2.  Kilonen  Uitglialer  der  nn*  befr«un  feteu  technischen  Vrfeine  , 
und  deren  Angehörige,  auch  wenn  erstcre  unserem  Vereine  al»  Hit 
glieder  nickt  Angeboren,  nnter  denselben  Bedingung«!!,  welche  für  Mit- 
glieder des  Oczterreichiwhen  Ingenieur-  und  Architekten* Vereine»  «nltcn, 
an  diewer  Kxcitrsioti  thitilnehmen. 

Dieselben  wollen  bei  der  Anmeldung  die  obenerwähnten  Punkte 
1 bin  incL  3 ebenfalls  beachten.  Jene  Herren,  welche  er*t  in  Pari«  »ich 
an^ebliefiea,  wollen  dies  bei  der  Anmeldung  besonder»  bemerken.  Die 
Preise  für  die  verschiedenen  Arten  der  Theilnnhme  werden  mittelst  eines 
eigenen  Circular*  bekannt  gegeben  werden. 

3.  Es  atebt  jedem  EicttraionBiheilnehiner  frei,  sieb  erst  io  Pnri« 
der  Kzrursinn  antuschUeßen. 

Wo  das  geschehen  kann,  wird  au*  dein  hiiiaussugebenden  epe- 
ciellen  Programm  zu  ersehen  sein,  welches  den  Herren  Kxeursienitlieil- 
nrhrnern  vor  Antritt  der  Reise  zugemiUelt  werden  wird. 

Eh  ist  selbnt  verständlich,  dass  in  das  Programm  für  den  Aul- 
enthalt in  Paris  die  Besichtigung  der  Stadtbiknanlagcn,  der  t 'anal isation, 
sowie  der  ttbrigen  besonderen  Sehenswürdigkeiten  anfgenomen 
werden  wird. 

Wien,  10.  Mär*  1900. 

Der  Obmann  des  Reise- An »cbitt»e*: 

Anfou  Hurktr  m.  ji. 

Clronlare  V der  Verelnaleltnng  1900.  f 

Im  Rinne  des  Beeehliiaeaa  der  am  17.  Mäil  1900  Mattgeh.ibten 
Hanpt  Versammlung  des  ( »c*terreir|üwlien  Ingrnienr*  nad  Architekt*«- 
Vereine»  (liehe  Punkt  13  des  Protokolle»  an  anderer  Stelle  des  Blattes) 
liegt  die  Absicht  vor,  in  diesem  Vereine  die  Stelle  eines  Seerctftrszu 
besetsrn,  mit  welchem  Amte  neb>t  der  Besorgung  der  In  der  Geschält»-  ■ 
Ordnung  des  Vereine*  § 49  bis  51  angeführten  Geschäft*  des  Vereins* 
Secrerirs  auch  die  Erfüllung  jener  Obliegenheiten  verbunden  sein  wird, 
welche  dem  Redaetenr  nach  dem  Anhänge  I zur  Geacbiftaordnuiig,  be- 
treffend die  Zeitschrift  de»  Oeetcrr.  Ingenienr-  und  Architekten* Vereines, 
unter  § IR  bis  29  angewiesen  aind, 

Bewerber  um  diese  Stelle  mtDern  OslerTeichiscbe  Staatsbürger  und 
Vrreinsmitglieder  sein.  Sie  haben  ihre  mit  Zeugniaieu  belegten  nnd  Ihre 
Sprnebkenntnbee  angehenden  (»fauche,  nrb*t  einem  Curriculum  vitac  nnd 
der  Angabe  ihrer  Gebalts-Auiprüche  bis  «päteaten«  7.  April  1900, 12  Uhr 
Mittags  an  den  .Ansaehnss  inr  Besetanng  der  Secretärs* 
Stelle,  au  llanden  des  Vorstehers  des  Oeaterr.  In- 
genieur* und  Architekten  - Verein  cs  in  Wien,  I.  Mn*  j 
hnchgaate  Nr.  9*  zu  richten. 

Ftlr  die  Besorgung  der  Secree ira-  and  Re<l*ction*gearbäfle  sind 
dem  Vereine  bisher  jährlich  8800  K an  Auslagen  Dir  l«*ist*he«de  Bezüge 
erwAdmvn,  doch  wird  mit  der  Bekanntgabe  dieser  Ziffer  keinesfalls  ciu« 
Begrenzung  de»  von  den  Bewerbern  zu  Mellenden  <»ebalt»nnsproches 
beabsichtigt,  da  der  Verein  bei  Vereinigung  der  Geschälte  de*  SecrMIrs 
nnd  ffedatteurs  das  Amt  des  Secrel&r*  nicht  nur  an  einem  bleibenden, 
d.  b.  mit  Peasionshetechtignng  verbundenen  zu  machen,  sondern  vor 
Allem  auch  die  Gewinnung  einer  hervorragenden  Kraft  anilrebt,  weicher 
vorrätige  ihrer  Kenntnis**,  Leistungen  und  Erfahrungen  die  erwähnte, 
jade  Art  geschäftlichen  Nebenerwerbes  auswhlieöcnde  Dienste*  Verwendung 
mit  voller  Beruhigung  au  vertraut  werden  kann. 


Die  einlaugenden  Genicke  werden  streng  vertraulich  behandelt. 
Den  nicht  gewählten  Bewerbern  werden  ihre  Eingaben  unter  der  vun 
ihnen  gewünschten  Adresae  dareb  den  Vereinsvorsteber  zurUckgtutellt 
Mitglieder  des  Ausschusses  znr  Etdffaaag  und  Vorhr-ratbaog  der 
Gesuche,  sowie  nur  Antragstellung  an  den  Verwnltungsrath  hierüber,  wnd 
die  liieren: 

Uofrath  Franz  Kitter  von  0 ruber,  Obmann. 

Ober- Bäumt b.  dipl.  Ingenienr  Ernst  Ln  n d n,  Obmanu-Stetl Vertreter, 
Rauratk  Karl  8 1 5 c k I.  Schriftführer» 
t'hefarchitekt  Theodor  Hach, 

Central- Dirnetor  Emil  Heyrowsky, 

Professor  Bernhard  Kirsch  nnd 
Chemiker,  Conanlent  Leopold  Maver. 

Wien,  den  17.  Mära  1900.  Der  Vereins*  Vorst  eher: 

A.  li  ücktr. 


0.  Z.  «33  ex  1900. 

XI.  Verzeichnis 


der  für  die  Errichtung  von  Denkmalen  hervorragender  Fach- 
genossen  au  der  k k.  lechuUchen  llntltsrhale  In  Wien  elngelangien 
Beitrüge. 


Pont*  Xrne« 

Nr.  ö.  W. 


24.  Cordon  Camillo,  Freiherr  von,  Ingenieur  in  Wien  . . . 10*  — 

25.  Nlsal  Franz,  Ingenieur,  Fabrikbesitzer  ln  Wien  . . . litt  — 
98.  Ludwig  lubann,  k.  ttntb.  Oberlnsprrtnr  i.  P.  in  Naaz  . 40*— 
27.  Ulrich  Christian,  Architekt,  k.  k.  Ober-Bamath  und  Pro* 

fertor  io  Wien  100  — 


28.  Peche  Karl  Kitter  von,  Exc.,  k.  n.  k.  Keldmnrscball-Lieut. 

i.  P.  in  Graz 20  — 

29.  Weiaa  von  Scklenseenbnrg  Lina  von,  geh.  Baronin 

von  Bnrg  in  Grat 900  — 

30.  IMac  hl  Louise  von,  geb  Baronin  von  Bnrg  in  Budapest  200*  ~ 
91.  Burg  Walther  Baron  von.  iu  RndweU  .......  900  — 

32.  Fr  ei  ssler  Anton,  Ingenieur,  Fabrikaberitzer  in  Wien  . 200  — 
HA.  Pöaehl  Julius  von  in  Budapest 50* — 

34.  Steinbrecher  Gustav,  beb.  autor.  Civil  Ingenieur  in 

Brünn 10  — 

35.  Lena  Alfred  von,  Ingenieur  in  Wien 100- 

38.  Franz  Hugo.  k.  k.  Bnnraih  in  Wien 5*  — 

bl,  An  ab  tick  Josef.  Ingenieur  in  Wien.  .......  10- — 

38,  Ast  Eduard,  Ingenienr  in  Wien  .........  2o  — 

39.  Bartack  Haua,  Ober- Ingenieur  in  Wien 5 — 

40,  Berger  Vitus,  k.  k-  Regitrargarath  and  Directnr  in 

Salzburg 20  — 

41.  Ben  er  lein  Martin,  IHrector  in  Obeialm  ......  MP  — 

42  Buriati  Kranz,  Ingenieur  in  Wien HO  — 

43.  Dentaeb  .1,  Ingenienr  in  Wien 90-— 

4L  Einer  Eluard.  Banmel-ter  in  Brllnn I0r— 

45.  Fah  er  Moria,  KakriksbfMitzer  in  Wie«  50  — 

4«  Fürn  stein  Franz,  Ober  Ingenienr  in  Wien.  ....  10  — 

47.  Hauser  Eduard,  Stadt-Steinmelzmeiater  iu  Wien  . . . |0*  — 

48.  Lejolle  Tbeudor,  Oher-Ingetieur  in  Wien 3 — 

49.  May  red  er  Karl,  dipl>-*m.  Architekt  and  Professor  iu 

Wien ...  VO  — 

50.  Moldnn  Mathias.  Ober  Ingenieur  in  Biicbufshufen  . . . 10*— 

51.  Nendeck  Karl,  Ingr.nienr  in  Wien  ö — 

52.  Pancker  Franz,  Fahriksbeaitzer  in  Wieu  .....  10  - 

63.  Pflringer  Georg,  kaiH.  Rath,  beb.  autor.  Üivillngeniettr 

in  Wien 90*  — 

54.  Kabas  Heinrich,  Ingenienr  in  Wien 50  — 

56.  Rnedl  Josef,  beh.  autor.  Civil  ingenienr  in  Ternltz  . . . 3*  — 

541.  S e h m i d 1‘etiL  von  äcbmidafelden,  Ober- Ingenienr 

in  Wien 10  — 

57.  S c h n e i d e r Johann.  Ingenieur  in  lYjerl  ach  ....  10*  — 

58.  Schwarz  Lorenz,  Inspektor  der  öaterr.  Noidwestbabn 

in  Nimhurg 10*  — 

59.  Sejrbnl  Pani,  Ingenieur  in  Wien . 30  — 

GO.  Soncck  Julius,  Ingenienr  in  Karolinenthal  . . . . . 10*  — 


8amme  . • K 1649'— 
Hiexn  Verxeidmb  I . . K 1284  18 
Snm  ran  . . . K 99o6  15 


Wien,  96.  Mürz  IHOO. 


Der  Obmann:  Der  Schriftführer : 

CbW  StrtkL  Heinrich  Uo(ttttnmuh 


INHALT:  Dar  System  Hennebiqne.  Vortrag  ifes  Herrn  Ingenieurs  Ed.  Ast,  gehalten  in  der  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau  am 
5.  Deceuber  1890.  — Din  neuest«  Canalvorlage  im  preaßisrhen  Lund  tage..  — Der  Kampf  um  den  großen  Canal  in  Amerika.  — 
Die  Kuhlenkrisi».  Vortrag  T<m  Professor  A.  Oe)  wein,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  24,  Februar  IVOÖ.  — Bericht  de» 
Aumchtyseu  znr  Berathnog  über  den  GuttsraUnuf,  betreffend  den  Ingen  lennite!.  — Verein»- Angelegenheiten.  Et  riebt  über  die 
90.  (Wochen- iVervÄinmlung  der  Session  1899  900.  — Schreiben  de»  Technisiheu  ('Inh  in  Salzburg  in  Angelegenheit  der  Bn- 
rnihhgubg  zur  Föhriing  dea  Titel»  nlugraienru.  — l Vermiacbtet.  — Geacbäitlicbe  Mittbeilungen  des  Verein««.  Tagesor  ilu  an  gen 
Circular«  III,  IV  tmd  V der  Vereiiwleituug  1000. 


Eigenthnm  und  Verlag  dca  Vereine».  — Verantwortlicher  Redacteur : Paul  K o r t x,  beb.  aut.  Civil-Iugenieur.  — Druck  Ton  R.  S p i e i & Co.  in  Wien 
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Lll.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  den  fl.  April  1900.  Nr.  14. 

Allo  B*c&U  vorMiftU*a. 

I>lM*r  den  Wirkungsgrad  der  Sidndelbrenisen  von  Eisenbahn-Fahrzeugen. 

Von  Dpi.  lag.  C.  Schloss,  Oberln.peetor  der  Süilbihu. 


Die  nenen  Bestimmungen  über  die  Banart  tob  Fabr- 
betriebsmltteln  der  Baten.  Eisenbahnen*)  enthalten  u.  A.  »pedelle, 
flir  Neu-  und  l'mban  von  Fahrbetriebsmitteln  gütige  Vor- 
schriften über  die  rinznbaltende  Relation  de»  rebemtzongsver- 
hältnisses  der  Spindelbremsen  an  Lecomotiven,  Tendern  nnd 
Wagen  zum  Gevricbte  der  betreffenden  Fahrzeuge,  Die  Aufstellung 
dieser  Vorschriften  machte  Vorstudien,  bezw.  Versuche  nullt- 
wendig,  welche  den  Zweck  hatten,  den  VVirknngtgrad  der  Spindel- 
bremsen  nnd  die  an  der  Bremsknrbel  im  Mittel  zur  Geltung 
kommende  Kraft  Äußerung  des  Bremsers  zn  bestimmen,  nm  hieraus 
den  Schln**  ziehen  zn  kBnnen,  wie  groß  das  theorotisdie  Ueber- 
setznngsverhltltnls  der  Splndelbremsen  znr  Erzielung  der  beab- 
sichtigten Bremswirkung  sein  müsse. 


Die  Lowry  wurde  über  einen  Geleisecnnal  gestellt,  der  Breins- 
Kniehebel  unterhalb  der  Spindel  attsgebüngt  nnd  nach  Einlegen 
der  für  den  jeweiligen  Versuch  bestimmten  Bremsspindel  S in 
ihre  Lager  die  Spindelinutter  M durch  die  Laschen  I mit  einer 
am  Boden  an  fliegenden  Lastschale  /.,  deren  Gewicht  eammt 
Ketten  und  Laschen  vorher  ermittelt  wurde,  in  Verbindung 
gebracht. 

Die  Versuche  erstreckten  sich  anf  drei  Bremsspindeln  von 
4(1  mm  äußerem  nnd  38  mm  Kcm-Dnrchmcaser  mit  verschiedenen 
Ganghöhen  von  8 mm,  10  mm  nnd  13  mm. 

Di«  Bolaslang  der  Schale  L wurde  durch  vorher  einzeln 
abgewogene  nnd  mit  ihrem  Gewichte  beschriebene  Wagenachsen, 
Bremsklötze  etc,  vorgenommen.  Die  Messung  der  an  der  Brems- 


Fig.  2. 


Diese  Versuche  wurden  von  allen  größeren  österreichischen 
und,  da  di«  gleichen  Bestimmungen  durch  die  ungarische  Regie- 
rung auch  für  die  dortigen  Bahnen  hinanagegeben  wurden,  ebenso 
von  den  größeren  ungarischen  Bahnen  gleichzeitig,  jedoch  unab- 
hängig von  einander,  durchge führt  und  ergaben  Resultate,  welche 
im  Allgemeinen  miteinander  übereinstimmend  waren  und  so  eine 
Basis  für  die  oberwübnten  Schlussfolgerungen  bilden  konnten. 

Da  der  von  den  Rahnen  gewühlte  Vorgang  bei  Anstellung 
dieser  vielleicht  für  weitere  Fachkreise  interessanten  Versuche 
so  ziemlich  der  gleiche  war,  so  dürfte  es  genügen,  im  Nach- 
stehenden die  von  einer  derselben  benützte  Versuch»- Vorrichtung 
zn  beschreiben  nnd  die  Resultate  dieser  Versuche  darzulegen. 

Die  Versucht. Vorrichtung  zur  Ermittlung  des  Wirkungs- 
grades der  Bremsspindel  and  der  an  der  Bremsknrbel  znr  Aeuße- 
rnng  kommenden  Kraft  de*  Bremsers  wurde  an  einer  Lowry  in 
der  durch  Figur  1 nnd  3 dargestellten  Weise  angebracht. 


•)  Beitiaatnofigcs  ober  die  Vorlage  d«r  Typenpläne  and  die  Bauart 

von  Fahrbstgiebsmiueia  der  Bsterr.  Eiseabsbae».  Wien  tiHlO,  Verlag 
de«  k.  k.  Eirenbakn-Ministcrinms. 


knrbel  durch  den  Bremser  znr  Ausübung  gebrachten  Kraft  wurde 
durch  Gewichte  bewirkt,  welche  nach  Abnahme  der  Bremsknrbel 
und  Anbringung  der  Seilrolle  R an  deren  Stell«  anf  die  vorher 
gleichfalls  abgewogene  Schale  K »uecessiva  in  solchem  Ans- 
maße aufgelegt  wurden,  dass  sich  die  Schale  h mit  gleich- 
mäßiger, geringer  Geschwindigkeit  nach  abwärts  bewegte.  Die  anf 
die  Schale  K aufgelegten  Gewichte  incluaivo  des  vorher  er- 
mittelten Eigengewichtes  der  Schale  bildete  somit  einen  Maßstah 
znr  Bestimmung  der  vorher  an  der  Bremsknrbel  znr  Hebung  der 
gleichen  Last  Q anfgeweodeten  Kraft  des  Bremsers. 

Auf  diese  Weise  ergab  »ich  die  grüßte,  durch  den  Bremser 
hebbare  Last  inclusive  I-astschaie 

hei  der  Spindel  von  8 mm  Gewinde  Ganghöhe  mit  Q — 2080  kg, 

, , . , 10  , • . „ Q - IW«  . 

....  13  . - - • 0— IW»  • 

wobei  der  Kadins  der  Bremtknibel  200  mm  betrug. 

Bei  Anwendung  der  mit  einem  Halbmesser  von  nnr  193  mm 
ansgelübrten  Seilrolle  K an  Stelle  der  Bremsknrbel  wurden  obige 

1 
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letalen  gehoben  durch  nachstehende  Gewichte  incl  (iowichta- 
tcfaal«,  nnil  zwar : 

Q = 20n0 kg  (Gew.-Gangh.  = 8 mm)  4.  e.  Gewicht  P ■■  52  kg, 
p=1»66r(.  . = 10„),*  , /*=52Vj» 

<?■=  1781  , ( , „ = 13  » ) » B i»=62  „ 

Die«*  aotnil  im  Betrage  von  52  1?  ermittelten  Gewichte  /’ 
wirkten  jedoch  an  dem  Railiot  — 193  mm  der  Seilrolle,  während 
die  Kraft  dea  Bremsers  an  dem  Radin*  =*  200  mm  der  Ilrema- 
knrbel  gdlußert  wurde ; e*  berechnet  tirli  daher  die  zur  Hebung 
der  obigen  Lasten  notbwendig  gewesene,  an  der  Hremskuibel 
gellußerte  Krott  dea  Bremaer*  tnit 
193 

52  X — 50  18  ko,  oder  nahezu  — 50  kg. 
zOO 

E*  wurde  bei  diesen  Versuchen  ala  Bremser  ein  mittel- 
ki artiger  Hann  verwendet;  die  getändene  maximale  Krattsuße- 
rung  an  der  Bremsknrbcd  wird  nalürlleh  je  nach  der  körper- 
lichen Conatitntiou  und  Geachicklicbkeit  des  Bremaera  rarilren. 
im  Mittel  jedoch  nttgefJhr  50  kg  betragen. 

Im  weiteren  Verfolge  dieser  Untersuchungen  wurden  nun 
bei  jeder  der  drei  Drcrosspindeln  für  eine  Heilte  von  verschiedenen 
Betastungen  die  zugehörigen  Gewichte  ermittelt,  wobei  «Aimut- 
iicbe  Heibungall.tchen  der  Spindeln  im  Gewinde  und  in  den  Lagern, 
«»•wie  auch  jene  der  SchnnrroHe  gut  geschmiert  wurden. 

Die  ao  erhobenen  Lasten  und  Gewichte  (inet,  der  zuge- 
hörigen Schalen)  sind  in  nachstehender  Tabelle  znaammengestellL 


ia 

KilAfCram« 

U iBühfibt  4er  Dremiipln  del 

*— 

■Dm 

13» 

Uinfunirwkriil  In  Kikcrmntw  en  d*T  AeilrOlU’ 
von  •**  Ihm  broraitr 

245 

7 

8 

0 

440 

12 

13 

14V, 

585 

IS1/* 

17V. 

30 

m 

21  Vs 

22*/t 

i m 

Rio« 

25 

27  V. 

30 

1192 

30 

32 

38 

1391 

•4  «4 

8«V, 

43 

1684 

39  V. 

41V, 

4« 

1781 

45 

46i/t 

52V« 

1966 

49 

53 

BW 

Ebenso  ergaben  sich  für  abgerundete  Gewichte  von  10, 
20,  30,  40  tmd  50  kg  die  in  nachstehender  Tabelle  verzetch- 
neten  Lasten : 


der  Se*lrylJe  in 
K tlugTITTim 

Otn|bAk*  dir  Spindel 

8 IM 

10  WM 

13  •* 

Oftbob«**  I Alton  ln  Kllogriimn 

10 

378 

086 

296 

20 

790 

728 

696 

80 

119» 

1126 

1006 

40 

1690 

1523 

1359 

KO 

2022 

12)7 

1708 

Wenn  di< 

am  Umfange 

der  Seilrolle  wirksamen  KriMtt 

als  Abscissen  und  die  zugehörigen  gehobenen  Lasten  als  Ordi- 
nalen einer  Scbaulinie  aat'getragen  werden,  wie  die»  in  bei- 
stehender Ftgnr  3 dargestellt  ist,  so  ergibt  sich,  dass  die  Ver- 
bindungslinie der  so  getändenen  Punkte  für  jede  der  drei  Spindeln 
nahezu  je  eine  gerade  Linie  bildet,  b«sw.  dass,  da  die  Ab- 
weichnngsn  von  der  geraden  Linie  nur  von  Messnngsfehiem  ber- 
rilhren  dßrflen,  fllr  diu  Aufeinanderfolge  der  die  Beziehnng 
zwischen  Kraft  und  Last  kennzeichnenden  Paukte  je  eine  gerade 
Linie  substitnirt  werden  kann. 

Ans  diesen  geraden  Scitanlinien  ergeben  sieh  nun  für  52  kg 
Gewicht  an  der  Seilrolle,  waa  der  gefundenen  größtmöglichen 


| Kraftßußerong  ven  50  kg  an 
der  Rremakuibei  entspricht,  ge- 
hobene Lasten  von 

2105  kg  für  die  Spindel  mit 
8 mm  Ganghöhe, 

1985  kg  für  die  Spindel  mit 
10  mm  Ganghöhe, 

1760  kg  für  die  Spindei  mit 
13  mm  Ganghöhe. 

Für  dieselbe  Kraftleistang 
von  52  kg  am  Umfange  der 
Seilrolle,  bezw.  von  50  kg  an 
der  Bremskurbel,  würrti  nach 
der  theoretischen  Uebcrsetznug 
die  gehobenen  Lasten 

7882  kg  für  die  Spindel  mit 
8 mm  Ganghöhe, 

6306  kg  für  die  Spindel  mit 
10  mm  Ganghöhe, 

4851  lg  für  die  Spindel  mit 
13  mm  Ganghöhe. 

Am  diesen  Zahlen werthen 
für  die  thate&chlich  gehobenen 
I und  die  ans  der  theoretischen 
U ebertetznng  sich  ergebenden 
Lasten  resultiren  folgende  Wir- 
kungsgrade bei  gnt  geschmierten 
Spindeln,  und  zwar 

26‘70*/e  für  die  Spindel  mit  8 mm  Ganghübe, 

3147«/,  * „ . * 10  . 

36‘28*/o  , . . *13  „ 

Die  bei  der  fiir  die  Versuche  angewendeten  Constrnction 
der  Bremtspindel,  welche  in  helstehonden  Figuren  4 und  ti  dar- 
gestellt ist,  znr  Geltung  gelangten  Arbeitsleistungen  hei  einer 
vollen  Umdrehung  der  Spindel  sind  felgend«: 

Die  Arbeit  der  an  der  Breinskttrbel  wirkenden  Kraft  Pi 
des  Bremsers  /*,  . 2 lt  s. 

Die  Arbeit  der  an  der  Bremsspindel-Mntter  nach  abwllrt» 
wirkenden  Krait  Q Q . «. 

Die  Keihiingtarbeit  zwischen  SpindeUcbranbe  und  Spindel- 

O (•  « 

Hnltcr  p . cos  * ./. ~Q,f.  2 r s. 

J COS  K J 


fig.  5.  Fig.  6. 


-m.  _■  - - _ 


Nr.  U. 
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Die  Kedbuugaarbeit  im  uateren  Lager,  wobei  angenommen 
ist,  dass  die  ursprünglich  vorhandenen,  nur  in  einem  l'unkte  sich 
berührenden  kugelförmigen  Abrnndangen  des  unteren  Spindel- 
endcs  und  de«  Lager- Einsätze«  auf  eine  ebene  Kreisfläche  vom 
Radius  ; abgenützt  sind,  welche  Abnfiftnug  bei  den  Veiwncbeu 

4 

anch  thatsäcblicb  ringetreten  isf,  beträgt Q ^ f 

nobel  der  Relbnngseoefttcient  / (Br  diese  und  die  Spindelrelbnng 
gleich  groß  angenommen  ist.  Die  sehr  geringen  Keibnngearbeiten 
im  oberen  Lager  U und  in  der  SpindelninUrr-Fiihrung  .-1  können, 
da  dieselben  gegenüber  den  unvermeidlichen  He&inngsfehlern 
jedenfalls  nicht  in  Betracht  kommen,  vernachlässigt  werden. 

Es  besteht  daher  die  Gleichung 

/’,.2Ä-=  p ja  + /.2rs-J-/.-|-f  rj  oder 

7>1.2R--0j»  + 8ir/(r+ |-f)j 1). 

Da  die  in  dieser  Gleichung  enthaltenen  Werlbe  bis  auf 
den  Keibunga-Cocfncienten  f durch  die  Versuche  ermittelt  sind, 
bezw.  gemessen  werden  können,  so  läset  sich  hieran»  der  Werth 
des  Reibnngs-Coölßcienten  ihr  gut  geschmierte  Spindeln  nnd  Lager 
der  Dremaspindol  bestimmen,  und  zwar  ergibt  sich,  wenn  der 
Reihe  nach 

# = 8 mm,  <J  — 2105  hl,  P,  = 50  i;/, 

IO  „ (>  ==  1985  ‘ l\  ~ 50  „ 

a=13  , y = 1 7UO  „ P,  = 50. 


gesetzt  wird,  der  Werth  / 

im  ersten  Falle  mit  ......  O'l-t-19, 

„ zweiten  „ „ 0 1430, 

. dritten  , , . 0’16<>5, 

daher  im  Mittel  mit 0 I 103. 


Der  theoretische  Wirkungsgrad  der  Bremsspindel  ist 

““/»  = 100  . ’ - - II). 

•+2ä/(r+  ip) 

Dieser  Wirkungsgrad  wird  also  für  dieselbe  Spindel- 
Ganghöhe  s umso  geringer,  je  größer  r,  boziehnngawelse  der 
mittler«  Durchmesser  des  Bremsspindel- Gewindes  ist. 

Es  empfiehlt  sich  daher,  denselben  nicht  größer 
zu  wählen,  als  es  mit  Rücksicht  auf  die  Conatruction, 
bezw.  auf  die  Festigkeit  nolbwendig  erscheint. 

Ans  Gleichung  I ergibt  sich  auch  jene  .Steigung,  bei  welcher 
ein  telbsttlitttiges  Zmikkdreben  der  Bremsspindel,  bezw.  Ent- 
bremsen,  eiiitretcn  wfirde. 

Die  Bedingung  itlefilr  Ist  nämlich 

Q.'=Q./.irK+Q./.-£f* 

«dar 

• mn2«Wr  + '-|-p} 111) 

Für  r = 18  mm,  f = 9 mm  nnd  /=  0 1463  wäre  z.  B. 
i = 22  mm. 

Für  obige  Wertlie  nud  s = 0 mm,  wobei  also  die  Berührung  der 
Spindel  mit  dem  gewölbten  Lagereinsau  nur  in  einem  l'unkte 
staltßndet,  wäre 

* — lfi'/g  mm  ; 

es  empfiehlt  sich  daher  nicht,  die  Spiudeisteignng 
grüße  r als  uiitcirca  17  mm  z n bemessen,  da  sonst  die 
Möglichkeit  des  selbstt hltlgen  Entbremsens  nicht 
ganz  ansgeschlessen  ist 

Weitere  Versuche  ergaben,  dass  bei  Einschaltung  einer 
gehärteten  Stalillinse  zwischen  Spindel  Fußzapfen  und  dem  go- 


wttlbteu  Lagereinsatz, 
grade  bei 

der  Spindel  mit 

**  fl  » 

» •»  1» 


wie  in  Flg.  7 dargeatellt,  die  Wirkung«- 


8 mm 

Ganghöhe  . 

»B-5%. 

10  . 

n • 



13  „ 

n 

20  , 

n • 

45'4#/0 

resultlrten,  also  um  wenige  Procentc  höher  waren,  als  bei  den 
ersten  Versuchen  ohne  eingelegte  Stahlliuse.  \ orgleichonde  Ver- 
suche mit  versebieieuen  Höhen  der  Splndelmnttem,  von  140  mm, 
70  rum  (normale  Höhe)  uni  35  mm,  welche  bei  einer  Spindel 
von  10  mm  Ganghöhe  angost eilt  wurden,  ergaben,  dass  die 
Höbe  der  Spindelmutter  auf  den  ia  dieser  auftreten- 
den Reibungswiderstand,  bezw,  anl  den  Wirkungsgrad 
der  Spinde)  keinen  merkbaren  Einfluas  übt. 


Fig,  7. 

Die  Gleichnng  I gibt 
die  Relation  zwischen 
Kraft  und  Last  für  solche 
Üremsspinieln,  welche  lu 
Fußlagern  laufen,  lu 
vielen  Fällen  sind  jedoch 
die  Bremsspindeln  im 
oberen  Thelle  gelageit, 
wie  dies  in  beiateheoder 
Fig.  8 sklzzirt  ist,  wo- 
bei das  Fußlager  entfällt 
nnd  die  .Spindel  um  die  obere  Lagerung  in  begrenztem  Maße 
drehbar  Ist. 

In  diesem  Falle  stellt  sich  die  Beziehung  zwischen  Kraft 
nnd  Last  durch  folgende  Gleichnng  dar : 


#*1.8Ä-=p(s  + a=/(r  + ^)], 


IV) 


wobei  der  mittlere  Radius  der  oberen  Spindellagerang  ist  und 
die  übrigen  Größen  dieselbe  Bedeutung  haben,  wie  in  Gleichung  I). 

Ans  Gleichung  IV)  ergäbe  sich  für  die  früher  angegebenen 
Dimensionen  der  Spindel  und  für  einen  mittleren  Radius  •)=  24, 
weitem  filrden  bereite  gefundenen  Relbttog*-Coöfllelenten/=  0‘1463 
bei  einer  Splndelganghöhe 

* = 8 mm  die  hebbare  Last  ()  mit  1346  kij, 

« es  10  mm  „ , „ Q , 1291t!/, 

i=  I3nia  „ , „ V „ 12161«;. 

Nachdem  die  aus  der  theoreliachen  Uebersetzung  resnl- 
tirenden  Lasten  gleich  groß  sind,  ob  die  Spindel  obeu  gelagert 
ist  oder  ein  Fußlager  besitzt,  also  für: 

* » 8 mm  (>  sc  7882tv, 

i = 10  mm  Q = 6306  kg, 

ss  13  mm  ß = 4851  k<? 

beträgt,  so  ergibt  sich  lür  die  nueli  Flg.  8 gelagerte  Spindel  von 

s = 8 mm  Ganghöhe  ein  Wirkungsgrad  von  17  08"  '», 

s ~ 10  mm  „ , , n 20  47%. 

s=13  mm  „ „ . „ 25'07%  ( 


es  sind  daher  in  diesem  Falle  die  Wirkungsgrad«  noch  viel  ge- 
ringer, als  bei  einer  Spindel  mit  Fußiager,  so  dass  es  sich 
nicht  empfiehlt,  die  Bremsspindel  in  derdureb 
Fig.  8 gekennzeichneten  Weise  ZU  lagere 
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Bel  den  ripindelbreinsen  der  Eiset)  balin-Fulirzeogu  kommt 
ander  der  Uäclukht  »nf  die  Erzielung  de«  erforde-t liehen  Brems- 
drücke* ancli.  noch  jene  auf  die  nothwendige  Zeit  vom  Beginn  der 
Drehung  der  Brcmskurbel  bia  rum  Anliegen  der  Bremsklötze  mit 
dem  erzielbaren  Bremsdruck  in  Betracht.  Diese  Zelt  Ul  natür- 
lich auiio  großer,  d.  b.  das  Bremsen  erfolgt  umao  langsamer,  je 
großer  die  theoretische  Uebersetznng  des  IircmameckaDianms  oder 
je  größer  der  durch  die  Npindclbremse  erzielbare  Bremsdruck  Ut. 


ßleaer  Umstand  steht  der  Verwendung  von  Bi  emaspi  udelu  mit 
größerer  Ganghöhe,  d.  i.  mit  günstigerem  Wirkungsgrad,  im  all- 
gemeinen gegenüber;  es  lässt  aicli  jedoch  ln  der  Kegel  durch  die 
Wahl  einer  entsprechenden  11  Übersetzung  im  Urenu-llebclwerk, 
dessen  perceatoeller  Wirkungsgrad  nngleich  höher  ist,  als  jener 
der  Bremsspliidel,  trotz  der  Anwendung  einer  Bremsspindel  von 
größerer  Ganghöhe  die  erforderliche  Gesammtilberselzoitg  er- 
reichen. 


Fortsetzung  der  Debatte  über  den  Bericht  de«  Eisenbruckeiimaterinl-Ausschusses. 

(S.  .Zeitschrift“  1900,  Nf.  7,  and  Protokoll  der  15.  Geschäfts- Versammlung  rom  17.  Februar  1*00,  .Zeitschrift“  1*00,  Nr.  8) 


K.  k.  Professor  Rudolf  F.  Mayer : 

„Hochverehrte  Herren  1 Im  Lanfe  der  letaten  sehn  Jahre  batte 
unter  Verein  zweimal  Gelegenheit,  sich  mit  der  Flusaeiseufrsge  ein- 
gehend zu  beschäftigen  Während  aber  dns  eratemal  (im  Jahre  1BD1) 
als  es  sich  um  die  prineipieU  gewiss  wichtigere  Frage  der  Zulässigkeit 
des  Flusseiseos  als  Brückenmatenale  öberhsupt  handelte,  die  Aas- 
schmsanträge  einstimmig  und  ohne  jede  Debatte  angenommen  wurden, 
sehen  wir  heute,  wo  die  tweifclloa  weniger  folgenschwere  Frage  der 
Zulässigkeit  einer  bestimmten  Fluaseieensorte  in  Verhandlung  steht, 
die  Wogen  der  Erregung  ziemlich  hoch  gehen. 

Ich  hebe  mich  am  die  Gründe  dieser  elgenthümlicbes  Erscheinung 
gefragt  und  bis  so  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  einer  dieaer  Gründe 
datia  an  suchen  ist,  dass  die  gegenwärtige,  dem  Brücken  materiale 
„Thnmaaelaeu*  geltende  Debatte  ron  mancher  Seite  zu  sehr  tour  Stand- 
punkte des  Eise  n h a h a bauen  geführt  wurde. 

Nachdem  dies  ln  erster  Linie  von  den  interessanten  und  duikens- 
wertben  Mittheüungen  des  Herrn  ober- Ingenieur  Ritter  ».  Darmus 
gilt,  so  erscheint  es  mir  nötkig,  mich  mit  dessen  Anilührnngen,  die  ja 
iten  ersten  Anstoß  znr  gegenwärtigen  Diacusaion  gegeben  haben,  etwas 
eingehender  zu  beschäftigen. 

Herr  tr.  0.  leitet  seine  Uittbeilnngen  mit  der  Erwähnung  einiger 
Fälle  complieirter  Scbieaenbrttcbe  ein,  die  so  recht  danach  angethan 
sind,  Entern  das  Gruseln  zu  lehren.  Da  ist  snnäcbst  der  ins  Jahre  1H1M  er- 
folgte Schienenbrnch  bei  Wagram.  Dass  die  ins  Jahrs  1884  zerlegte  Schiene, 
welche  einem  eombinirieu  Beasemer-TbomaarerfaUren  entnimmt«,  in  der 
Aetaprohe  große  Unregelmäßigkeiten  in  der  Gefügehildung  seigte,  kann 
nicht  Wunder  nehmen,  wenn  wir  beichten,  dass  zwei,  demselben  Bruch- 
stücke entnommene  Probestäbe  für  Kuphnitte,  bezw.  Steg  die  Festig- 
keituifleru  33  7 and  &iV3  kg/mmt,  die  Dehnungen  T*  and  S4'0*,i>,  die 
Uontraetionen  1 0,  bezw.  47'6*i,  zufwiesen  j und  dabei  handelte  es  sich 
nicht  einmal  um  den  Unterschied  zwischen  Baad  nnd  Kern,  sondern  war 
beide*  verwiegend  Kernstahl.  Unseren  llätteamännere  aber  übetlasse  ich 
die  Beantwortang  der  Frage,  ob  es  heule,  nach  16  Jahren,  taut  möchte 
ich  aagen,  gelingen  würde,  nach  irgend  einem  Verfahren  ein  so  außer, 
ordentlich  nnhomogeixs  Material  so  erseugen.  Herr  z.  D.  zermothet 
selbst,  dass  der  hohe  Phoaphorgehslt  von  0 ai*,n  die  Folge  eine*  nicht 
entspreeheuden  Schlusererfabreas  gewesen  eei.  Die  beiden  weiteren 
iuitgetheilten  Fälle  löfacher  Scbienenbrttehe,  von  welchen  der  eine  auf 
der  Linie  Berlin —Köln,  der  ander«  in  England  sich  ereignete,  betrafen 
Beasemer schienen,  was  mir  einer  Erwähnung  werth  sn  sein  scheint. 

Es  wurde  hier  sehr  ziel  über  die  Aettprobe  gesprochen ; ins- 
besondere Herz  z.  D.  stützt  seine  Erörterungen  Uber  die  Uuglciekmäßlg- 
keitserscheinnagen  von  £t&U schienet)  zum  großen  Tbeil  auf  diese  Probe, 
die  «r  als  ein  verkanntes,  bemitleidenawerihes  Wat»  kiustelU,  dessen 
„von  Runzeln  durchfurchtes  Antike*  die  Schotd  daran  trage,  dass  es 
gegenüber  seiner,  mit  glänzenderen  Eigenschaften  nurgestatteten 
ScbwesUr,  der  mechanischen  Prüfung,  so  wenig  Beachtung  findet  Ich 
glaube,  dass  es  sich  hier  um  ein  Geschöpf  handelt,  des  mehr  versprach, 
als  es  hielt.  AUauziei  Berechtigung,  eich  als  Aschenbrödel  an  fühlen,  hat 
übrigens  dieses  Wesen  nicht  Herr  z.  D.  gibt  seihst  an,  dass  die  Acta- 
probe  in  den  Hüttenwerken  ständig  geübt  wird;  er  wird  zweifellos 
wissen,  dass  sie  such  in  den  Versachsleborstorlen  in  den  häufig  sage- 
wendeten  Proben  gehört , es  ist  ihm  ferner  bekannt,  dass  sie  den  Be- 
stimmungen des  Vereines  Deutscher  Eben babo verwalt uegen  nicht  fremd 
geblieben  ist;  wenn  ich  weiter  anlflbre,  dass  Männer,  wie  Ledebur, 
z.  Tetmajer  u.  A,  an  ihren  Vertbeidigern  gehören,  so  habe  ich  wohl 
genug  zur  Begründung  obiger  Behauptung  gesagt  Die  dieebcitglichen 


Aenßernngen  des  Herrn  z.  D.  können  sreh  also  wohl  unr  auf  die  Frage 
beziehen,  ob  der  Aetiprobe  ein  Platz  unter  den  obligatorischen 
PrOfungsmethoden  cingeräamt  werden  solle.  Ich  ninsa  eigen,  dass  ich  in 
diesem  Punkte  vollkommen  mit  meinem  verehrten  Collegen,  Professor 
K i r t o b,  übereinstisim«.  Auch  ich  glaub«,  dass  der  Zusammenhang 
«wischen  den  Erscheinungen,  die  ein  and  dasselbe  Material  einerseits 
bei  der  Aetaprobe,  andererseits  bei  den  mechanischen  Proben  zeigt,  noch 
nicht  genügend  geklärt  ist,  um  diese  Frage  schon  heute  ohneweiters 
bejahen  an  können. 

Gewisse  Erfahrungen  sprechen  geradeso  tu  Ungnnsten  der  Aeti- 
probe. So  würden  s.  B.  die  ron  mir  erwähnten  bedeutenden  (Jaaiiiäts- 
untersebiede  der  Wagrainer  Schiene  darob  die  Aetiprobe  voraussichtlich 
keine  Erklärung  gefunden  haben,  da  ei  sieb  bei  beidssi  Probestäben  vor- 
wiegend um  Kernstahl  bandelte.  leb  werde  später  noch  einen  zweiten 
Fnll  anfübren,  wo  die  Verhältnisse  ganz  ähnlich  liegen.  Die  Aetiprobe 
kann  gersdezu  zu  Trugschlüssen  führen;  beispielsweise  kommt  es  nicht 
selten  vor.  dass  sieh  die  Verhältnisse  derartig  omkehrea,  dass  der  Kern 
der  weniger  angegriffene  Profiltlheil  ist. 

Der  Uebernahma-Iageuieur  brascht  tbnntichu  feststehende  An- 
hattspnnkte,  womöglich  Znhlenwertbe,  nach  denen  er  eich  richten 
kann.  Meiner  Ueberzeugung  nach  taugt  eine  Methode,  die  der  iudiri- 
dneileo  Auffassung,  dem  subjectirun  Empfinden  des  Uebemthmenden  einen 
•o  großen  Spielraum  läsat,  wie  die  Aetiprobe,  gar  nicht  als  obligato- 
rische Probe.  Ich  wenigstens  möchte  siebt  der  Uebentahms-Ingeniear 
eein,  der  saf  Grund  de»,  mannigfaches  Modifieationen  unterliegenden 
Aussehens  der  Aetzliächen  za  enisebeides  bst,  ob  ein  Walssifiek  zu- 
lässig sei  oder  nicht.  Sie  sehen,  von  der  Einreibung  der  Aetaprobe  unter 
die  obligatorischen  Proben  sind  wir  zam  miadostea  noch  weit  eulferut. 

Zweifellos  ist,  dass  die  Aetiprobe  bei  der  Untersuchung  de« 
Schien en materiales  noch  die  meiste  Berechtigung  besitzt;  denn  sie 
scheint  in  erster  Linie  über  eine  Eigenschaft  Aufschluss  su  geben,  die 
gerade  für  dieses  Materiale  von  hoher  Bedeutung  ist,  darüber  näm- 
lich, wie  tkh  die  Schiene  zorausiichtlich  im  Betriebe  in  Bezug  auf  A b- 
n ü t ■ u n g verhalten  werde ; also  eine  Frage,  die  den  Brückenbauer 
nicht  berührt. 

Biannu  erscheint  die  Steilung  der  Aetiprobe  am  besten  charahte- 
risirt  durch  den  Ausspruch,  den  Herr  Begiernngsrath  Ast  auf  dem 
Stockholmer  Uoagress  gethan,  wo  er  sie  als  eise  Probe  bcieiebnete,  du 
immerhin  eiaen  Einblick  in  du  Gefüge  des  Materiales  gestattet,  die  sich 
aber  nicht  über  das  Niveau  einer  informatorischen  Vorprüfung  erhebt. 

Nachdem  Herr  z.  D.,  naa  ja  nur  recht  and  billig  Dt,  mehrfach 
die  Erfahrungen  Anderer  aur  Unterstützung  seiner  Ansicht  heranzlebt, 
eo  wird  er  auch  mir  dasselbe  gestatten. 

leb  habe  die  von  ihm  eillrten  Quellen  nachgelesen  und  dabei 
Manches  gefunden,  was  mir  einer  Erwähnung  werth  an  eein  scheint.  So 
führt  Herr  z.  D.  die  Zsit-clirift  „Baamaterialieakande'  sn  und  sagt: 
„In  der  .Baumaterialienkunde'  1809,  3.  176,  berichtet  Ingenieur  Dominik 
Miller  von  Thomaaacbienen  mit  ungunzen  Stellen  im  Materiale  der 
Köpfe,  welche  Schienen  häufig  brechen  sollen.“  Damit  wir  nun  nicht 
vielleicht  in  den  Irnkam  ze-rfallen,  atisnnehmea,  Ingenlenr  Miller  sei 
etwa  ein  abgesagter  Feiad  der  Thomaaacbienen,  so  möge  mir  Herr  z.  D. 
gestatten,  auch  die  vorhergehende  und  di*  folgende  Seit«  an 
eitiren.  Auf  der  vorhergehenden  Seite  befinden  sich  tä  Aetabilder  von 
Suklsehienen.  die,  wie  die  lieber»  hrlft  beeagt,  eich  im  Betriebe  gut 
bewährt  haben  Von  diesen  12  Bildern  belieben  sich  fi  auf  Bessemtr-, 
7 saf  Th  o m a s schienen.  Auf  S.  177  finde  ich  unter  den  Schlussfolge- 
rungen, weiche  Miller  ans  gauzen  Veisacbaserien  zieht,  als  ersten 
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Ssta;  „Au*  Thomasstahl  lassen  »ich  ebenso  gute  Schienen,  wie  ans 
BwM»errt*bl  erzeugen.“  Nun  kann  mir  allerdings  entgegnet  werden, 
im  vorliegenden  Folie  bandle  ea  sieb  Ja  nicht  nm  die  Frage,  ob  T b o tn  a s 
oder  Reaaeraer,  aondera  ob  T h o m a » oder  Martin.  Man  wird 
jedoch  ingeben  mtlaaen,  da»  Beuenreratabl  nie  Schienenniateriale  aneh 
hente  noch  keinen  ncblecbten  Rnf  genießt, 

Herr  v.  D.  beschränkt  seine  Ansfttbrnngen  nicht  auf  die  Vor- 
führung mn  Schienen,  sondern  er  fllbrt  nns  anch  anderer  Material  vor, 
e.  «w,  I Profile  Nr.  18  und  C Profile  Nr.  18. 

An  eraterem  Profile  nnd  dem  bedeutenden  Feetigkeitannterachiede 
reic  hen  Rand  nnd  Kern,  welcher  in  einem  Falle  bla  anf  8 *y  (44  0 bin 
3*0%)  ateigt,  itedneirt  er  die  Puaullwigkeit  de*  Thomaorfaea».  Stellen 
wir  aua  einen  Angenhlick  vor,  die  Airieehiusanträge  seien  angenommen 
nnd.  wenn  Sie  wollen,  Gesetz.  Nach  dienern  Gesetze  mtlsnte  der 
betreffende,  aagen  wir.  bedenkliche  Träger  ohneweiter*  ansgeschl-iasm 
werden,  n.  sw.  an«  mehrfachen  Gründen : 1.  wegen  an  hoher  Fertigkeit 
aller,  dem  Stege  entnommenen  Probeatlbe  (48  7,  44  0,  47  6 %) ; 
2.  wegen  an  niedriger  QuaJitlUzabien  (80,  75,  SS) ; 3.  eominsicht- 
lieh  aneh  wegen  der  oben  genannten,  an  hoben  Different  »on  8%; 
denn  die  rrwUinte  ThomaaeiaenTcrordnnng,  die  leb  strpponirt  habe, 
würde  xweifelloa  eite  analoge  Beatimmnng  enthalten , wie  nnaere 
Hartineiaenrerordnung  eon  1882 , wonach  eine  größte  zulässige 
Idffemra  normirt  wird,  die  dort  mit  7%  festgesetzt  erscheint. 
Was  aich  also  ana  dem  »ugeführten  Beispiele  folgern  14*rt,  ist 
doch  nicht  die  1,’nznlJUgigkeit  des  Tbomaaeiacn*  im  Allgemeinen, 
Kindern  diene*  einen  Trägers,  ein  Resultat,  tn  welchem  die  Aus- 
*rhns*anträge  anch  gelangen  würden.  Das*  dem  rebenuhtns-lngenienr 
die  an  hohen  Featigkrrtsxtffert  den  Steges  etwa  antgangen  sein  kannten, 
i*t  nicht  an  benorgen ; denn  wenn  er  gewiatenhalt  ist,  »o  wird  er  sich 
hei  der  Uehernahme  ron  I Trügera  nnd  C Eiaen  sicher  nicht  anf  die 
Entnahme  von  Proheatühen  ana  dem  F 1 a n * c h beaebrünken,  sondern 
solche  gewiss  anch  dem  Stege  entnehmen,  vielleicht  sogar  ana  Be- 
i|»eralir-hk»itsr*ck.»ichten  das  letalere  vorwiegend  thnn.  Der  ange- 
führte Falt  spricht  somit  nicht  im  Mindesten  gegen  die  Aumchus*- 
»ntiüge,  er  nnlerstüiat  dieielben  rielmehr  wesentlich.  Nnn  hat  aller- 
dings mein  verehrter  Freund.  Banrath  Haberkalt,  erklärt,  die  That- 
»ache,  dass  in  einem  nnd  demselben  Trügerproflle  ln  einem  relativ 
kleinen  Querschnitte  *o  hedentende  Verschiedenheiten  exiatiren,  das» 
das  Material  der  Flanschen  den  Vorschlägen  des  Ausschusses  vollkommen 
entspricht,  während  jenes  des  Steges  um  W g schlechter  Ut  und  absolut 
nicht  mehr  angetanen  werden  kennte,  sei  eine  so  wichtige,  dass  man 
darüber  nnmügüch  anr  Tagenordnnng  übergehen  kenne.  Gestatten  Sie, 
daas  ich  mit  der  Erwähnnng  eines  Falles  antworte,  der  nicht  ohne 
Intereme  ist.  Im  Jahre  1878  wurden  Herrn  Prof.  Jenny*)  3 Ruud- 
eisenatäbe  aam  Zwecke  der  Kutersnehung  elngeeendct.  Schon  die  ge- 
nannte Jabrestahl  schiltst  das  Materiale  vor  dem  Verdachte,  Thomas- 
eisen gewesen  an  sein  : «s  war  französisches 
Schwei  Seisen  und  für  den  Ban  des  Pester 
Bahnhofes  bestimmt.  Hm  «ich  nnn  von  der 
gleichmäßigen  Beschaffenheit  des  Materiales 
stt  Uberseugen,  ließ  Jenny  aus  dem 
stärksten  der  8 Rnndeisen  (103  an»)  7 lisch - 
stübe  nebeneinander  herunaachnciden 
(vergl.  dir  heigegebene  Ahb.) ; ich  werde  mir 
erlauben,  Ihnen  die  Festigbeitsaahlen  dieser 
Stäbe  anlcnaehreiben : 

v vii  vi  i iv  n hi 

. 26  7.  822,  33  3,  34  7.  37  4,  87  8,  38-8  %/mw». 

Die  Differena  ans  dem  emeu  und  leisten  Werth  ist  13  3%,  also 
48», •«  den  kleineren  Wethes.  Natt  wird  Sie  vielleicht  eine  Anmerkung,  die 
in  J en  ny'a  Publication  neben  der  Zahl  26'7  steht,  veranlassen  au  sagen, 
dieser  eine  Versuch  sei  ansxnachüeßen , diese  Anmerkung  lautet  - „Die  Brach- 
ste He  aeigte  ein  acbichtenartigea  Getüge  mit  einem  grollen  glänzenden  Flecke 
von  deutlich  ausgesprochener  krystaUinlscher  Beschaffenheit*.  Das  Ma- 
teriale dieees  einen  Versncluslabes  mag  also  fehlerhaft  gewesen  sein, 
ich  konnte  mich  freilich  dieser  Tbatatcbe  gegenüber  eiofaeh  anf  den 
Standpunkt  der  hestigen  Opposition  steilen  und  sagen : „Bedauere,  aber 

•f  K.  J * n » y ,K«#*igkitiUvvnä*TJu«  and  lie  dtbei  v«r»eii'i«<i*n  Moj»:hmeu 
■•4  Afpft»*!«  *»  k k UtilioUtV  tt  lloctoMknl*  in  Wl«Ba,  3.  »7. 


ein  Materiale,  das  sotebe  Fehler  zeigt,  ist  eben  für  Construcrionaxwecke 
nicht  verläsetich  genug*  Ich  bin  aber  einverstanden,  diesen  Stab  aus- 
snscbließen.  Dann  kommt  der  nächst«  Stab  mit  323  by ; Different  gegen 
38  9 6-7  ty  •»  St» , o des  kleineren  Weethes,  tieo  ebenso  groß,  wie  beim 

Träger  des  Herrn  V.  D.  Und  dabei  kann  man  mir  nicht  den  Vorwurf 
machen,  ich  habe  etwa  aas  einer  großen  Zubl  derartiger  Veraacbe 
den  schlechtesten  ansgewählt.  Jenny  hat  m.  W.  nnr  3 derartige  Ver- 

I suche  gemacht ; einer  deratiben  Ut  der  eben  mitgetbeiite.  Glauben  Sie 
vielleicht,  es  ist  Jenny  eingefallen,  ans  diesem  Versuche  sn  schließen, 
Schweißeiaen  sei  als  f'onatrnetiunsmateriale  uatnläatig  I Nein,  er  ha( 
einfach  die  Lehre  daraus  ziehen  können,  dass  es  gutes  und  schlechte« 
fichweiSciscn  gebe,  und  dass  letsteree  uns  ul  ästig  ist  Mehr  kamt  man 
doch  unmöglich  ana  eenem  solchen  Falle  folgern-  Ebenso  liegen  die  Ver- 
hältnisse beiügUch  aller  übrigen  Eisensorten.  Denn  wenn  wir  von  vorn- 
herein wüssten,  dass  es  nur  gnte«  Schweißeisen  oder  nnr  gutes 
Martineiseu  gäbe,  so  wären  ja  alle  anderen  Uebernahm* Vorschriften 
überflüssig ; aber  die  haben  nns  eben  vor  den  schlechten  Sorten  an 
schlitzen.  Dass  das  Schwei  ßelsen  anch  ln  des  fertigen  Brücken  aich  nicht 
Immer  von  der  besten  Seite  zeigte,  ist  allen  engeren  Facbgenoasen  bin 
länglich  bekannt ; vielleicht  genügt  es,  an  die  Hapfgartner  Brücke  an 
erinnern. 

Von  einer  gewissen  Wichtigkeit  sind  für  den  Brückenbauer  n.  A. 
jene  Zahlen,  welche  angeben,  wie  viele  Perreste  der  reinen,  am  Probe- 
stabe ermittelten  Bruchfestigkeit  im  fertigen  Träger  erreicht  wurden ; 
diese  Zahlen  gehören  mit  snr  Charakteristik  de«  Materiales  nnd  anr 
Benrtheüong  seiner  größeren  oder  geringeren  Eignung  als  Brückeuhan- 
atnff.  Laasen  Sie  mich  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Versuche  der 
Jahre  1889  und  1897,  welche  der  Ansarlmss  mit  Fach werksträgern  an- 
ateilte,  untereinander  vergleichen.  Folgende  Tabelle  enthält  die  betreffen- 
den Wertbe : 
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Versuche  vom  Jahre  1889. 
Thomas-Flu ereilen.  Kladno 

42-8 

38-6' 

77 

ii 

Martin* Flutfteiaen,  KUdoo-TftpliU  * . 

195-6 

41-8 

90 

HI 

Schweiß- Eiten,  Donawitz  

109-5 

4*29) 

73 

IV 

Martin-Flosse  wen,  Witkowita  .... 

110-6 

468 

84 

V 

Martia-FlusseUen,  Donawitz  .... 

134-4 

88-7 

90 

VI 

Martin- Fi  usseiaen,  Teichen,  minder 
wrgflUtig  aogearbeitet  ..... 

134-7 

38-3 

83 

VII 

Martin-Fltuielsen,  Teachen,  sorgfältig 
aogearbeitet 

923-8 

887 

97 

VIII 

Schweiß-Eisen,  böhmisch 

48-0 

35-1 

91 

I 

Versnobe  vom  Jabrt  1897. 
Tbomsa-Finisciaeu,  Kladno- Teplita  . . 

377-6 

87  6 

100 

n 

ThonuuhKltuiMijieD,  KUdBib-TepHt*  * . 

183  9 

46-0 

in 

Thomaa-Flnsselaen,  Kladno- Tepüt*  . . 

801-2 

4Ü-0 

92 

I? 

. 

Thomu-Fltuseüen,  Kladno-Tcplitz, 
minder  sorgfältig  angearheitet  . . 

55-8 

43-0 

70 

Wenn  wir  sanäebat  von  den  beiden  minder  sorgfältig  äuge- 
arbeiteten  Trägem  (Nr.  VI  vom  Jahre  1889  au«  Martine» »cu  and  Nr.  IV 
vom  Jahre  1897  aus  Thomaseisen!  absehen,  so  ist  die  schlechteste  An*- 
nütauogsaahl  73;  aio  entspricht  einem  mit  ntciigeriehenen  Nietlßcbert» 
ansgestalteten  Träger  atu  steirischem  Sehweißeisen,  der  fast 
gleichwertig  mit  dem  gestanzten  Thomartr äger  Nr.  IV  vom 
Jahre  1897  ist  l'nter  den  übrigen  Trägern  befanden  sich  3 mit  höheren 
Festigkeitaaahlrs  i Martinträger  Nr.  IV  v.  J.  1889,  Tbomaxträger  Nr.  II 
v.  J.  1897  mit  46  6,  betw.  464)%  Festigkeit;  eraterer  ergab  eine  Ans- 
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nützung  tob  84,  letztem  tuo  82%;  diese  beiden  Träger  »and  *umit 
fn.it  gleich werthig.  Vergleichen  wir  auch  noch  die  w e i c h e . r e n Martin  - 
t nlge r von  1889  Bit  den  analogen  Thomaaträgeni  von  1897,  so  sehe»  wir, 
dau  die  Ausnützuagmahlcn  der  erster en  90,  90  und  97.  jene  der 
letaleren  92  Bad  100  sind:  hier  sind  alao  die  Thomasträger  den  Martin* 
trägem  eher  fiberlegen. 

Noch  ein  Vergleich  durfte  von  Interesse  sein.  Unter  den  Trägem 
t.  J.  1889  befand  sieh  nach  ein  Thomasträgcr ; erwies  77  j»  Ausnützung 
auf.  Diese  Zahl  ist  weit  geringer,  als  die  eben  genannten,  uu  Jahre  1897 
erhaltenen  Zahlen  92  und  100;  sie  ist  Beihat  noch  geringer,  als  die  dem 
harten,  nn  verlässlichen  Material«  des  Trägers  Nr.  II  zitkommende 
Ziffer  H2.  Sollte  es  zulässig  sein,  aus  den  wenig  suhlreichen  Versuchen 
eine  Schlussfolgerung  sn  sieben,  so  müsst«  selbe  dahin  gehen,  dass  der 
Thomasproce»*  von  IR89  auf  1897  Fortschritte  gemacht  haben  muss,  die 
auch  iu  der  angedeo  toten  Richtung  sich  fühlbar  in  scheu.  Gewiss  aber 
kann  mau  von  einer  II  inderwert  liigkeit  des  Tbomaselsens  nicht 
sprechen.  Noch  günstiger  gestaltet  sich  für  das  Thomaieisen  der  Ver- 
gleich der  plastischen  PeformatioDsaibcit  (•,  Tabelle). 

Nachdem  ich  gerade  früher  von  gewalxten  Trägern  sprach,  so 
gestatten  Sie  mir,  noch  einmal  auf  jenen  Versuch  unseres  Ausschusses 
zurückzukommea,  der  einige  Gemütber  so  sehr  erbitst  luit,  nämlich  anf 
den,  mit  einem  Profil  Nr.  50  durdigetilhrten  Biegeversuch,  der  eine 
KlaetidtttUgrense  von  19*5  ty/mm*  ergab.  Sie  werden  es  vielleicht  für 
überflüssig  halten,  noch  einmal  von  dieser  Sache  sn  sprechen,  da  ja 
Derjenige,  der  diesen  Versuch  als  den  alleiBchlechtesten  bezeichnet«,  der 
uns  vorgeftihrt  wurde,  als  einen  solchen  bezeichnet«,  auf  Grund  dessen 
jeder  Unbefangene  von  der  gänzlichen  Unbrauchbarkeit  dieses  Materiales 
ttberxengt  werden  »tlase,  doch  sn  der  Schlussfolgerung  kam,  das  Thomas- 
eisen  sei  xulässig.  Ein  paar  Worte  möchte  ich  aber  doch  Ober  die 
Sache  verlieren.  Es  scheint  mir  n&mlich  ein  kleines  Missverständnis 
vorauliegen. 

Wenn  ich  — wie  der  Herr  Referent  « gethan  — als  Elaeticitäta- 
greose  jene  obere  Grenze  der  beanspruchung  bezeichne,  bei  welcher  noch 
keine  merkliche,  bleibende  Formänderung  ein  tritt  (wobei  das  Wort 
„merklich“  auf  jene  Unsicherheit  in  der  Bestimmung  der  Elasticitäts- 
grenze  hindeutet,  welche  Herr  College  Kirschs«  eingehend  beleuchtete), 
bo  ist  es  klar,  dass  ich  diese  Definition  einerseits  auf  den  Probeatab, 
andererseits  auf  den  fertigen  Träger  an  wenden  kann.  Es  werden 
aber  selbstverständlich  die  beiden  so  ermittelten  Elasticitäugrenzen  nicht 
tlbereinstimmen,  vielmehr  wird  die  am  fertigen  Träger  ermittelte  aus 
naheliegenden  Gründen  (Zusatzspannungen,  Mängel  der  Anarbeitung, 
seitliches  Ansknicken)  immer  niedriger  liegen,  als  die  am  Probestabe 
bestimmt«»  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  ja  doch  auch,  wie  gerade 
früher  erwähnt,  bei  der  Bruchfestigkeit.  Wir  sind  ja  geradezu  gewohnt, 
au  unseren  Trageonstructionen  noch  viel  niedriger  gelegene  „Blasticitäui- 
grensen“,  alt  die  vom  Ausschuss«  ermittelte,  im  eben  definirteu  Sinne  in  be- 
obachten. Der  bericht  des  klartmeüen -Ausschusses  vom  Jahre  1891  bebt  her- 
vor, dass  bei  mehrerenVerBUchen  mit  Trägem  «chon  bei  6 kg/mm*  bleibende 
Kinnen knngen  wahrgenommen  und  gemessen  werden  kountes.  Auch  bei  den 
Belastungsproben  unserer  Brücken,  bei  welchen  das  Materiale  nicht  stärker 
beansprucht , wird,  als  den  brücken  Verordnungen  entspricht,  also  anf 
7—9  kg[ »«I,  consta  tiren  wir  fast  aunahmslo«  bleibende  Durchbiegungen : 
wnrde  eben  die  „ELasücilätsgrenxe*  de«  Trägers  — nicht  den 
Träger- Materiales  — überschritten,  belasten  wir  aber  den 
Träger  ein  zweitenmal  ebenso  stark,  so  wird  keine  neue  bleibende 
Deformation  hinsukommen  es  ist  gewissermaßen  durch  den  ersten 
Versuch  die  „natürliche  Elasticitäisgreure*  gehoben  worden,  wie  wirs 
analog  auch  bei  Probestäben  beobachten.  Sie  sehen,  die  Zahl  12  5 darf 
nicht  allzu  tragisch  genommen  werden. 

Ich  finde  iu  den  Ausführungen  des  Herrn  ▼.  D.  zwei  Sitze,  die 
sich  meines  Erachtens  direct  widersprechen,  u.  zw. : |.  unter  den  Schluss- 
folgerungen den  Satz:  „Pie  Ungleichmäßigkeit  in  der  Gcfttgebildiuig 
ist  eine  Kigenthümlichkdt  der  Prodocte  des  Tbomasverfahrens“  ; 2.  unter 
den  einleitenden  Worten  den  Satz:  „Der  Vollständigkeit  halber  muss 
ich  vortusschicken,  daas  jedes  geätzte  Flnsseisen-Walz* 
profil  in  Folge  der  an  vermeidlichen  Saigerangfrerscbcinungeu  aus  zwei 
znmeUt  sehr  scharf  getrennten  Flächentbeilen  besteht.  Ana  einem  äußeren, 
reineren  und  daher  qualitativ  besseren  Bandstahl?,  welcher  einen  inneren, 
von  Verunreinigungen  oft  stark  durchsetzten  und  daher  qualitativ 
minderen  Kernstabl  umschließt*. 


Ist  letzter**  richtig,  so  muss  mteres  falsch  sein.  Dass  aber 
letzteres  richtig  ist,  dafür  vermag  ich  einen  Zeugen  anzuführen,  deesen 
Objektivität  and  Glaubwürdigkeit  Herr  v.  D.  gewiu  ebensowenig  in 
Zweifel  zieht,  wie  ich : das  ist  er  seihst  In  seinen  früheren,  iu 
unserer  „Zeitschrift*  1898  and  1898  veröffentlichten  Stadien  zeigt  er  ans 
die  Ungleichmäßigkeit  der  GefügebDdnng  an  einer  Reihe  von  Aet z* 
bildern,  bespricht  ausführlich  den  Unterschied  zwischen  Rand  nnd 
Kern  n.  s.  w..  und  alles  dies  fast  ausschließlich  an  der 
Hand  vog  Marti  n-M  a t e r i a I e.  Noch  an  den  Mart  inaehieseu  des 
Erzeugnngsjahre«  1896  werden  da  Festigkeiunsterachiede  zwischen  Kopf- 
mitte nnd  Steg  (also  wieder  beides  Kernstabl)  eonsUtirt,  welche  im 
selben  Versnchsstück  bis  auf  14  7 ky  (48 8— 83-5  lg) 
steigen,  während  die  Qualitätszahlen  der  dort  mitgetheilten  Tabelle 
zwischen  29  und  151  (also  um  dz«  Fünffach«),  i n n e r h a I h des- 
selben Walxst  ficket  aber  zwischen  29  und  122  (also  um 
du  Vierfache)  sch  wanken,  u.  sw.  wieder  beides  für  Kernstabl!  Ueber 
alle  dies«  bedeutenden  Schwankungen  hätte  voraussichtlich  die  Aetxprobe 
keinen  Aufschluss  geben  können.  An  J Figuren,  welche  Bruchäftcben 
von  Martinschieaen  des  Erzeugnngsjvbret  1897  dsrttelleo,  wird  der 
Unterschied  zwilchen  RauJ  and  Kern  neuerlich  demoustrirt  u.  s.  w.  — 
durchwegs  Dinge,  die  der  Homogenität  der  Mart  in  schienen  bis  1898  kein 
besonders  glänzendes  Zeugnis  ausstellen.  Illireti  wir  doch,  was  Prof. 
▼.  Tetmajerin  seinem  Aufsätze  „ Metamorphosen  der  basischen  Schienen- 
•tAlilhereitUDg  und  des  PnAfnngsverfahrens  der  Stahtichienen*  („Schw, 
Baust#."  1896,  Bd.  28,  S.  14 1)  hierüber  sogt:  ..Die  AeUpruben  lassen 
keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  die  Prodocte  des  basischen  «Siemens- 
Mart  in- Verfahrens  bei  gleichartiger-  Führung  de«  Schlau«  verfahren» 
| ähnliche,  ja  oft  schlechtere  StrQcturverhältal&ie  anfweiseu,  als  jene  vom 
1 Thomat]irooe»u ; und  dabei  steht  iu  einer  Fußnote:  „Vsrgl.  die  Aetx* 
bilde?  basischer  Martinstahlschienen  in  der  vorerwähnten  Arbeit  des 
llfrrn  v.  Dormo«*.  Und  weiter:  „Damit  verliert  das  vielfach  verl ent- 
härte Geünnker  von  den  Nachtheilen  des  stürmiseb  verlaufenden  Birnen- 
processes  seinen  letzten  Boden*. 

Non  wird  mir  Herr  v.  D.  entgegnen,  er  habe  ja  mittlerweile  auch 
Studien  mit  Tbomasmateriale  äugest. *11 1 ; alle  von  ihm  am  2.  December 
v.  J.  au  dieser  Stelle  besprochenen  BrucherMcheinungen  beziehen  sich  ja 
doch  anf  Thomaastbienen.  Ganz  richtig ; aber  — und  nnn  citire  ich 
wieder  wörtlich : „Ihe  besprochenen  Brncbcrscheinnngen  betreffen  fast 
anischließlich  Tbomasmateriale  voa  circa  48—53  ky  m»*  Brachfestigkeit“. 
Sollte  es  ein  Spiel  de«  Zufalles  sein,  dass  die  untere  dieser  beiden 
Zahlen  znsammeafällt  mit  der  vom  Ausschuss«  beantragten  oberen  Grenze 
der  noch  znznlasseaden  Festigkeit?  Sei  dem  wie  immer  — ich  glaube, 
das»  die  von  Herrn  v.  P.  constatirte  Tbatsache  den  Erfahrungen  des 
Ausschasaes  vollkommen  entspricht  und  dessen  Anträge  wesentlich 
unterstützt. 

Ich  wende  mich  nnn  sofort  stt  dem  nächsten  Satze : „Wie  sehr 
die  Menge  an  Verunreinigungen  mit  dem  Härtegrad  des  Thomaemateriales 
wächst,  ist  dem  Bilde  Fig.  8 zu  entnehmen,  welches  die  Aetzprobe  einer 
Tbomatschitue  von  70  ly  Bruchfestigkeit  darstellt.  Die  starke  Verun- 
reinigung dleies  Materiales  ist  fast  ausschließlich  not  nicht  vollständig 
aufgelöstes  Rückkohlnngsmsteriale  zurück*® führen*.  Nun  büren  wir,  was 
über  diesen  Punkt  der  Atmchmabericht  A sagt ; derselbe  betont,  „dass 
hei  Darstellung  de«  für  Brückenbanz wecke  geeigneten  (also  weicheren) 
Fluaseisens  eene  Rückkohlung  nicht  erforderlich  nnd  demnach  nur  der 
geringe  Zusatz  von  Ferromangan  anfznlOeeu  und  zu  vertheilen  ist*.  Ich 
weiß  sehr  wohl,  das«  dieser  Zasatz  ja  auch  eine  Rückkohlung  bedeutet ; 
doch  will  der  Auaicbussbericht  offenbar  sagen,  dass  der  Ferromangan- 
zusatz  hauptsächlich  bezweckt,  dem  Bade  die  aötliige  Manganmcng« 
behufs  Desoxydation  zuzuführen.  Herr  v.  D.  hat  also  Recht,  weil  er 
eben  vom  ßchieuenmateriale  spricht;  doch  darf  hieraus  kein  8cblus«  anf 
das  ßrückfomateriale  gezogen  werden. 

Der  nächste  Satz  in  seinen  Ausführungen  lautet:  „Gote  Mart  in- 
schienen gleichen  Härtegrade«  zeigen  vollständige  Gleichartigkeit  in  der 
Gefügebildnng."  Nachdem  hier  ausdrücklich  von  gnten  Martinscbienen 
die  Rede  ist,  so  liegt  hierin,  glaube  ich,  implicite  dos  Geständnis,  da« 
ee  auch  nicht  gute  Martinscbieoen  gibt ; ich  denke,  das  wird  wohl 
auch  Herr  v.  D.  nicht  bestreiten  wollen.  Nachdem  er  nne  weiters  in  so 
überzeugender  Weise  dargelegt  bat  — und  er  «Übt  mit  dieaer  seiner 
l.Vberzengnng  nicht  allein  — , dass  die  bestehenden  UebernahmsmethöiPu 
nicht  gestatten,  in  zuverlässiger  Weise  gutes  nnd  schlechte»  Schienen* 
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roaterial*  an  »undera,  au  kaau  w auch  ihm  bei  aller,  mir  bekannten 
(jewtasenhafligkeit  paseiren,  dass  er  auch  achlechte  Martinschieneu  ttber- 
otbmen  raum».  W i e aber  solche  schlecht«  Martinschienen  in  der  Aetx- 
probe  aussehen,  daa  sagt  uns  Herr  r.  D.  nickt.  Er  bat  es  uns  «war  1896 
und  uocb  180«  getagt,  1809  aber  iat  nur  mehr  von  guten  Marunscliienen 
die  Rede.  E«  erscheint  mir  daher  nicht  recht  begreiflich,  wie  Herr  v P.  auf 
Grund  seiner  früheren  und  jeuigea  Studien  au  dem  Schlüsse  gelangen 
kunnte»  gerade  das  Thomas  materiale  uni  u u r dieses  sei  nnsuTer- 
ISisig  und  unzulässig.  Nur  auf  eine  einaige  Art  lieoe  »ich  meiner  Meinung 
uach  der  Widerspruch  U*cn  ; wenn  der  Nachweis  erbracht  werden  würde, 
da«*  seit  1808,  da  Herr  v.  D.  seine  leiste  Studie  über  Martinstahl  rer-  ; 
eüeotlichu,  der  Martiuproces«  «ne  derartige  Vervollkommnung  erfahren 
har,  daas  er  nunmehr  die  Knielang  eines  hosuugeneu  Products«  mit  ruller  i 
Sicherheit  gestattet.  Ich  finde  nnn  allerdings  in  den  Erörterungen  des 
Herrn  v.  I>.  mehrfach  die  Behanptnug  ausgesprochen,  das«  dein  so  sei. 
Eiu  Beweis  für  die  Richtigkeit  dienet  Behauptung  wird  jedoch  nicht 
mit  einer  S.vlb«  erbracht.  So  lange  dios  aber  nieht  der  Fall  ist,  muss  ich 
die  frühem»  Resultate  des  Herrn  r.  I>.  al«  noch  beste  giltig  ansehrn 
and  au  dem  Schlüsse  kommen,  dass  die  erwähute  Ungleichfflrmigkeit 
dt«  Gefüges  ein  genuin  »am  er  Nachtheil  aller  Flosseiseusorten  ist.  Ich 
«ehe  mich  au  dieser  Schlussfolgerung  nmsomelir  genothigt,  als  sie  in 
UehereLustinuniiflg  steht  mit  meinen  persönlichen  Erfahrungen. 

Ich  hatte  gehofft,  c«  werde  mir  möglich  sein,  beute  eine  Anxahl 
ron  Aetxproben  mit  Martinschieneu  neuester  Eraeugnng  vorzulegea.  Pa 
mir  jedoch  das  betreffende  Versachsinateriale  ent  gestern  i akarn,  so  konnte 
ich  leider  mein  Vorhaben  nicht  ansftihren.  Dagegen  bin  ich  in  der  Lage, 
auf  eine  Aura  hl  anderer  Aetxproben  hinzu  weisen,  die  theils  von  Herrn 
Regiernngsratb  Kiek,  theils  von  mir ansgeftthrt  worden,  und  über  welche 
Regier  ungarath  Kick  lhnso  noch  Näheres  mitthcilen  wird.  Es  sind,  um 
ein  in  der  Debatte  beredte  gebrauchte«  Wort  ansu weodeo,  keine  i'retins, 
die  wir  Ihnen  verführen,  vielmehr  normale  Individuen,  die  anfs  Gerade- 
wobl  ans  dem  vollen  Leben  beransgegriffen  wurden  — Individuen,  die 
bisher  polizeilich  nnbeansUndet  waren;  dies  verbürgt  schon  ihre  Jugend: 
ibr  Gebnrtsjabr  ist  1899-  Ich  werde  mich  nicht  verleiten  lassen,  ans 
diesen  wenigen  Proben  allgemeine  Schlussfolgerungen  ziehen  zu  wollen ; 
so  viel  geht  aber  ans  denselben  zu  Evidenz  hervor,  dass  mau  das  Thomas- 
eisen  nicht  allein  als  dasjenige  hiastcllen  darf,  dos  gewisse  Unhomo- 
gmiUtaerscbeiunngen  zeigt,  daas  vielmehr  auch  Ln  dieser  Hinsicht,  wie 
m so  manch'  anderer,  Liebt-  and  Schattenseiten  in  den  Familien  der 
Brüder  Martin  und  Thomas  ziemlich  gleichmütig  vertheilt  sind, 
und  das«  diese  Beiden , die  einander  ohnehin,  wie  wir  wissen,  so  ähnlich 
sehen,  das«  wir  sie  gar  nicht  auseinander  kennen,  sich  auch  in  diesem 
Punkt  gegenseitig  nichts  vorauwerten  haben. 

kleine  Herren ! Derjenige,  der  in  solchen  Frageu  sich  ablehnend 
verhüt  und  seine  Kmmandrastimnie  erhebt,  bat  es  immer  leichter,  als 
»ein  Gegner ; er  Übernimmt  ja  keine  Verantwortlichkeit,  er  überwälat  sie 
ja  vielmehr  aui  die  Schultern  des  Anderen ; auch  bat  er  immer  die  grolle 
Zahl  der  Unschlüssigen,  der  Zweifelnden  hinter  «ich. 

kleiner  innersten  l’eberaeugung  nach  ist  die  Frage  der  prin- 
e i p » e 1 1 e n Zulässigkeit  des  Tbomaseisens  im  Brückenbau«  schon  längst 
erledigt,  noch  bevor  wir  darüber  abgestimmt  haben.  Sie  ist  erledigt 
durch  dt«  Krfahrungeu,  die  man  seit  Jahr  und  Tag  mit  diesem  Materiale 
in  vielen  Lindern  gemacht  hat,  sie  »t  erledigt  durch  die  Arbeiten 
unsere»  Ausschusses,  die  sich  jenen  günstigen  Erfahrungen  im  Grofieu 
und  Ganzen  einfügen,  sie  Ut  auch  in  direct  erledigt  durch  die  That- 
sache,  da««  selbst  *U  Schienen  materiale  das  Thotnaieisen  im  Kampfe 
um's  Dasein  sich  einen  PLatx  erobert  and  denselben  behauptet  hat. 
Sollten  auch  die  Untersachnngea  des  Herrn  v.  D.,  was  ich  aber  nicht 
als  erwiesen  ansebe,  eine  Ueberlegeoheit  de«  Martinstahles  ergeben 
haben,  so  ist  demgegenüber  nicht  so  übersehen,  dass  heute  in  Europa 
tausende  Kilometer  von  Bahngeleisen  mit  Thomaascbienen  belegt  sind, 
und  daa  beispielsweise  bei  nnaeren  Btaatababnen  — gewinn  dem  grüßten 
Louumenten  von  TbontMsehienee  in  Oesterreich  — so  weit  ich  mich 
informirt  habe.  Niemand  daran  denkt,  dieses  Materiale  suszuschließeii. 
Und  dies  Alles,  trotzdem  wir  es  bei  Schien«  mit  einem  viel  hirtereu, 
daher  bedentend  schwieriger  berzustellenden  and  ungleich  mehr  tuia- 
handelt«  Material  an  thun  haben,  al«  im  Brückenbau«. 

Ich  erinnere  bei  dieser  Gelegenheit  an  einen  heilen  Kampf,  der 
im  Jahre  1889  in  der  Fachgruppe  der  Ban-  und  Kmenbahn  - Ingenieure 
auigeuagen  wurde,  damals,  als  Herr  i'entral  • Jnapector  Kjbarz  die  . 


Frage  aufwarf:  „Ist  Thomasstahl  für  Schi«eneraeugung  geeignet?4 
imd  diese  Frage  anf  Grund  »einer  Erfahrungen  verneinte.  Bereit»  im 
Jahre  1891  konnte  der  Genannte,  gewiss  ein  ehrlicher  and  aufrichtiger 
Gegner  des  Thomasmaleriales,  erklären,  da*  Thomas  verfahren  sei  gegen- 
wärtig derartig  eingebildet,  dass  nach  demselben  ein  zur  Schieueuer- 
aeugung  geeigneter  Stahl  in  verlässlicher  Weise  erzeugt  werden  könne. 

Nachdem  unn  acbou  einmal  die  gegenwärtige  Debatte  zum  Th  dl 
ant  du  Gebiet  der  Eisenbahumaterialien  verlegt  worden  ist,  so  erschieue 
es  mir  von  Werth,  hier  eine  Acußcrucg  darüber  an  büren,  oh  in  den 
maßgebenden  Kreisen  der  Staats  bahnen  ver walLong,  die  sich  im  Jahre  3 889 
durch  die  Person  de*  Herrn  Seetionschef*  v.  B i s c h o i i und  des  Herrn 
MinUterialratbcs  Staue  für  die  Thomosschieucn  aussprnchmt  konnten, 
etwa  in  Folge  neuerer  Erfahrungen  während  der  letzten  zehn  Jahre  eiu 
Umschwung  in  den  Anschauungen  sich  vollzogen  hat.  Mir  ist  darüber 
nichts  bekannt. 

Es  ist  dem  Aonsriinaae  von  einer  Seite  zam  Vorwnrfe  gemacht 
worden,  dass  er  die  Erfahrungen,  die  mit  dem  Thouiasmateriate  im  Aus- 
Lande  gemacht  wurden,  gänzlich  unberücksichtigt  gelassen  habe;  er  hat 
damit,  mein«  Erachtens,  einen  Act  der  Selbstverleugnung  geübt,  der 
alle  Anerkennung,  aber  keine  Angriff«  verdient.  Er  hat  es  verschmäht, 
fremde  Hilfstruppen  beranzaziehen,  und  es  vorgezogen,  sich  nur  ani  sich 
sdhstsu  verlassen.  Hätte  er  beispielsweise  die  Erfahrungen  berangezogeQ,  die 
man  in  Deutschland  — und  zwar  nicht  in  Veraucbehiboratnrien,  sondern  im 
großen  Maßgabe  in  der  Praxis  — gemacht  hat,  so  hätte  er  aweifelios 
gegenüber  der  Opposition  eine  günstigere  Stellung  gehabt,  und  Sie  hätten 
wahrscheinlich  heute  nicht  uütlug,  »ich  bei  meinen  Ausführungen  zu 
langweilen. 

Ich  erlaube  mir,  an  die  Herren  Gegner  de»  Thomnseiseu*  eine 
Frage  zu  richten:  Habeu  Sie  Anhaltspunkte  dafür,  das»  da*  oster - 
rcichwct**.  Thom&srisen  schlechter  i&t,  als  das  deutsche?  Wenn  ja,  so 
werden  81«  durch  MittheUung  dieser  Tbatsachcn  gewiss  uns  Alle,  die 
wir  hier  versammelt  sind,  au  Dank  verpflichten.  Wenn  nein  — und 
diesen  Fall  halte  ich  für  den  wahrscheinlicheren  — , so  sind  wir  be- 
rechtigt, alle  in  Deutschland  gemachten  Erfahrungen  zur  Lösung 
n user er  Tbimuufrage  herauauaiehen : wir  haben  dann  mit  einem 
Schlage  unsere  Verhandlungen  anf  ein«  Basis  gestellt,  die  so  breit  ist, 
dass  wir  uns  gar  kein«  breitere  wünschen  können.  Wie  die  Antwort 
ansfaUen  ns«,  erscheint  mir  aber  dann  niuio  weniger  zweifelhaft. 

Ich  könute  es  nur  bedauern,  wenn  unser  Verein  den  Versuch  machen 
wollte,  sich  durch  »eine  Abstimmung  gegen  Thatsacheu  aufknlehnea, 
welch*  letztere  bekanntlich  die  Eigenthllmlickkeit  haben,  sich  durch  Ab- 
stimmungen nicht  ans  der  Welt  schaffen  za  lassen.  Ich  erlaube  mir 
nochmal«.  Sie  daran  zu  erinnern,  dass  wir  mit  unseren  Entschließungen 
iu  Betreff  de«  Thomasetseos  ohnehin  ein  wenig  im  Rückstände  sind. 
Conservativ  ««in,  ist  eine  schöne  Rache  und  bat  in  aoteben  Dingen 
aweifelios  eine  gewisse  Berechtigung.  Aber  man  darf  nicht  Obers 
Ziel  schießen  and  darf  nicht  dem  WahUpruche  zuliebe  .Nur  immer 
langsam  voran4  sich  Errungenschaften  an*  der  Hand  winden  lassen,  über 
deren  Bedeutung  andere  schon  längst  in’a  Reine  gekommen  sind, 
ich  würde  es  also  bedauerlich  finden,  wenn  unser  Verein  durch 
seine  Abstimmung  die  Aufmerksamkeit  der  Fachkreise  de«  Anstande»  in 
einer  Weise  anf  sieb  lenken  würde,  die  ich  ihm  lieber  erspart  wissen 
milchte.  Auch  möchte  ich  die  Hüttenraänner  unseres  alten  Erzfeindes 
Oesterreich,  denen  wir  gewiss  da«  ZeaguU  nicht  versageu  dürfen,  das« 
sie  stets  auf  der  Hohe  ihrer  Zeit  standen,  vor  jener  gewiss  ungerechten, 
aber  begresfiieben  Benrtheilnng  ihrer  Fähigkeiten  bewahrt  wissen,  die 
im  Aaslande  platzgreifen  und,  iu  wenige  Worte  znaammengef&gst, 
lauten  würde:  „Na  ja,  die  in  Oesterreich  verstehen  eben  noch  kein 

brauchbares  Thomaseisen  zu  erzeugen.4 

Ich  werde  daher,  soweit  es  lieh  um  die  Frage  der  priu* 
c 1 p i e 1 1 e n Zulässigkeit  de«  Tbomaseisens  handelt,  unbedingt  für  den 
Antrag  des  Ausschusses  stimmen, 

1.  weil  mir  dis  Arbeiten  des  Ausschusses  genügend  umfangreich  and 
so  geartet  zu  sein  scheinen,  um  das  TkomasciseQ  unter  gewissen  Bedingungen 
als  ein  vollkommen  geeignetes  Brücken  material  erkennen  zu  laaeeu; 

2.  weil  dieser  Antrag  in  Uebcreinstimmung  »lebt  mit  den  Er- 
fahrungen. die  man  seit  Jahren  in  anderen  Ländern  gesammelt  hat; 

3.  weil  die  bisher  veröffentlichten  Untersuchungen  des  Herrn 
v.  D.  keinen  Anhaltspunkt  dafür  geben,  dass  daa  Thom&seisen  als  Brücken 
materiale  dem  Martineisen  nachsteht; 
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4.  veil  et  mir  uneuläsrig  enchi-int,  Krfnbraugni,  di«  man  mit 
8 c li  i e n e n materiale  gemacht  hat,  aal  da<  ganz  anders  beschaffene 
and  beanspruchte  Brücken  material  an  übertragen 

Und  nun  bin  ich  bei  einem  anderen  Pnukte  der  Frage  — wie  mir 
scheint,  dem  schwierigsten,  — angelengt.  Welche  obere  Festig- 
keitsgrenae  soll  aormirt  werden? 

Von  einer  Erhöhung  der  vom  Ausscbnase  beantragten  Ziffer, 
nie  sie  von  einer  Seite  angeregt  wurde,  etwa  anl  44  kg  mit  Rücksicht 
anf  gewisse  Vorschriften  Deutschlands,  oder  gar  auf  15  Ir;,  um  die  Ueber- 
einstimmung  mit  unserer  Martineisesvernrdnung  zu  eraielen,  kenn  natür- 
lich keine  Bede  sein.  Andere  liegen  die  Dinge  hinsichtlich  einer  even- 
tuellen Herabsetzung  dieser  Grenze.  Ich  glaube,  dies  ist  der  Weg, 
anf  welchem  die  beiden  gegentheülgen  Anschauungen  sich  begegnen  kSnnen 
und  hoffentlich  werden.  Beachten  Sie,  dass  beispielsweise  eine  Herabeetaang 
anf  41  kg  ermöglichen  würde,  alle  jene  Haterialrt  licke  des  Yenmehs- 
trtlgers  II  von  der  Verwendung  in  der  Praiia  anunscliließen,  die  an 
einem  der  leisten  Disctusionsabeode  so  eingehende  Erörterung  fanden. 
Ich  für  meine  Person  würde  am  liebsten  eine  Herabsetzung  anf  40  kg 
sehen.  Um  aber  objectiv  an  sein,  muss  ich  nach  gestehen,  dass  mir  die 
Gramen  zwischen  33  und  40  etwas  an  nahe  beirammen  au  liegen 
scheinen;  dieselben  würden  zwar  dem  Material*  eine  gewisse  Weichheit 
verbürgen,  jedoch  möglicher  Weise  von  Desjenigen,  die  dieses  Materiale 
berznstellen  haben,  als  Hirte  empfunden  werden.  letzteres  an  be-  l 
urtbeilen,  bin  ich  nicht  in  der  Lage. 

Vom  Standpunkte  der  Sicherheit  betrachtet,  ist  übrigens  jedes 
Kilogramm  ein  bedeutender  Gewinn.  Sie  werden  es  daher  hoffentlich 
nicht  kleinlich  linden,  wenn  ich  der  vom  Ausschüsse  vorgeschlagenen 
Graue  43  die  Zahl  42  gegenübersteile.  Zwischen  Sä  nnd  42  kg  würde 
jener  Spielraum  von  7 kg  liegen,  den  unsere  Martineisenverordnnng  für 
Stück*  desselben  Objectes  noch  als  zulässig  erklärt.  Die  Grenze  42  würde 
beispielsweise  auch  die  Handhab«  bieten,  jenes  Stehhlech  des  Versuchs- 
trügers  II,  das  meinem  verehrten  Freunde,  Banrath  Haberkatt,  Anlass 
an  berechtigten  Bedenken  bot,  siuzuscliließen.  Einer  Erwägung  scheint 
mir  also  diese  Ziffer  wohl  werth  an  sein.  Ich  muss  gestehen,  dass  es  mir 
wesentlich  leichter  fiele,  in  diesem  Punkte  su  einem  Entschluss  au  kommen, 
wenn  der  Ausschuss  uns  sagen  würde,  welche  Stellung  er  gegenüber  der 
Frage  einer  Herabsetzung  der  oberen  Grenze  einnimmc,  und  ob  er  etwa 
die  Zahl  43  als  eine  conditio  sine  qua  non  betrachtete 

Ich  glanbe  Übrigens,  dass  unsere  Uüttcuminner  allen  Anlass  haben, 
uns  in  diesem  Paukte  aufs  Aeußersle  entgegenaokommen.  Hat  nur 
einmal  das  Thomaseiaen  des  Bürgerrecht  erlangt,  dann  wird  es  ihnen 
an  weit  reichhaltigeren  Erfahrungen  nicht  fehlen,  und  sie  werden  wahr- 
scheinlich ihren  Proceea  in  kurzer  Zeit  viel  mehr  in  der  Gewalt  haben, 
ale  heute.  Sie  werden  dann  wahrscheinlich  die  enger  gesogenen  Grenzen 
seihst  nicht  mehr  als  drückende  Bestimmung  empfinden.  Sollten  eie  eher 
auch  dann  noch  eine  Erhöhung  der  oberen  Grenze  anstreben,  so  werden 
wir  ihnen  etne  solche  vermothllck  dann  leichter  gewähren  können,  da  sie 
bis  dahin  auch  härteres  Materiale  in  verlisslicher  Qualität  werden  her- 
steilen  können  Bei  der  raschen  Entwicklung  aller  technischen  Wissen- 
schaften tragen  ja  alle  unsere  Erkenntnisse,  alle  unsere  Vorschriften  den 
i'baraktcr  von  Provisorien,  die  stetig  der  Ergänzung  oder  Berichtigung 
bedürfen. 

Noch  auf  einen  Umstund  möchte  ich  hinweisen.  In  das  Arbeits- 
Programm  des  Ausschusses  wurden  auch  Härtung  sprühen  autgeaomiaen. 
Rücksprachen,  die  ich  an  wiederholten  Malen  mit  verschiedenen  Aus- 
schussmitgliedern nahm,  haben  in  mir  den  Eindruck  hiuterlasncn,  als  ob 
man  Ton  dieser  Seite  dem  Ausfalls  der  Härteproben  große  Wichtigkeit 
bei  der  Benrtheilung  der  Zulässigkeit  eines  Thomaaeieen*  beilege.  Ist 
dies  der  Fall,  dum  glaube  ich,  dass  es  sich  empfehlen  würde,  schon  in  | 
den  Ausschussia  trägen  aut  die  Wichtigkeit  der  Härteproben  hinzu*  eise*. 
Dies  hätte  dieselbe  Berechtigung,  wie  der  Hinweis  auf  die  Nothwendig- 
keit  einer  entsprechend  sorgfältigen  Anarbsitung  und  dergl.  Ich  verkenne 
dabei  keineswegs  die  Schwierigkeit  die  darin  liegt,  den  nicht  strenge 
au  umgrenzenden,  dehnbaren  Begriff  der  „Härtbarkeit'  unter  jene  Eigen- 
schaften einaoicihcn,  von  welchen  die  Zulässigkeit  des  Thomaeeiseus  abhängig 
gemacht  werden  soll.  Doch  könnte  dien  etwa  in  jener  Form  geschehen, 
in  welcher  auch  für  Martinen*«  die  Härtnngsproben  in  die,  vom  HandeD- 
ministerinm  heranagegebenen  grundsätzlichen  Bestimmungen  für  die 
Lieferung  and  Aufstellung  eiserner  Brücken  mitgenommen  worden. 


N'nn  ist's  aber  hoch  an  der  Zeit, dies  ich  meine  Aiitführtuigen  schließe ; 
ich  will  es,  um  Missverständnissen  voraubeugen,  mit  der  ausdrücklichen 
Versicherung  thun,  dass  et  mir  ferne  gelegen  hat,  den  danksnswertben 
Studien  des  Herrn  v.  D.  etwa  ihren  Werth  absp rechen  au  wollen.  Ich  erblicke 
aber  deren  Werth  hauptsächlich  darin,  dass  durch  dieselben  ein  weiterer 
Beweis  dafür  erbracht  wurde,  dass  unser*  bisherigen  Prttfunguvorschriften 
für  Eisen  einseitig  und  unzulänglich  sind,  und  dass  sie  daher  einer  Reviaiua 
nnd  Erweiterung  bedürfen.  Doch  darf  meiner  Meinung  nach  diese  Frage, 
die  das  Martineisen  ebenso  berührt,  wie  das  Thomaeciscn,  nicht  mit  der 
Frage  der  Zulässigkeit  des  letzteren  verquickt  werden.“ 

K.  k.  lUgierungsrath  Prof.  Kirk: 

.Erlauben  Sie,  verehrte  Herren,  ein  paar  Photographien  an  pro- 
jidren  und  an  dies«  Bilder  einige  Beinerknngeu  nnd  Folgerungen  au 
knüpfen.  Die  beiden  Bilder  zeigen  je  vier,  zusammen  acht  Aetzungen 
von  Fti, uneisenstUcken,  welche  in  gleicher  Zahl  aus  liartineisen 
nnd  Thomaseiaen  gewalzt  sind,  und  auf  welche  die  Aetznng  ganz 
gleichartig  (gleiche  Säure,  gleiche  Aetadaucr)  cif, wirkt*  Mau  sicht, 
dass  einzelne  Stücke  wenig,  andere  stark  angegriffen  wurden,  itaiie  der 
geringe  and  auch  der  starke  Angriff  sowohl  bei  dem  Martin-,  als  auch 
bei  dem  Thomas*««  stattfindet. 

An  den  beiden  letzten  Debattenahenden  hatte  ich  eine  weit 
größere  Zahl  von  Stücken  ausgestellt,  welche  theils  von  meinem  Hem 
Colleges,  Prof.  Mayer,  theils  von  mir  geätit  wurden  and  ebenfalls 
klar  erkennen  ließen,  dass  beide  Materiellen  anek  durch  Aetzuug  nicht 
au  unterscheiden  sind,  beaw.  sich  gleich  verhalten. 

Nach  diesen  Projectionen  glaube  ich  sagen  su  können,  dass  der  Sets 
de*  Herrn  R.  v.  Dormus  (9.  711  ei  1393  unserer  Yereiasteitacbrift), 
„dass  die  Ungleichmäßigkeit  in  der  Gefügebildung 
eine  Bigeatbümlichkelt  der  Prodncte  des  Thotnas- 
ver fahren*  ist“,  die  vollste  Widerlegung  gefunden  hat.  Die  Aeta- 
bilder  stemmen  aus  derselben  Anstalt,  wie  die  des  Herrn  v.  Dormus, 
nämlich  sus  der  unter  der  Directioa  dee  Hofralhes  Eder  befindlichen 
bekannten  photographischen  Lehranstalt,  Ei  wurden  meine  Aetanngen 
genau  so  vorbehandelt,  wie  jene  des  Herrn  OberlugeaDura  B.  v, 
Dormus.  Die  Vorbereitung  der  an  pholographirendeu  Stücke  besteht 
nach  Anleitung  Hofrath  Eder'*  bei  tiefgeltsten  Stücken  nur  in  einem 
leichten  Bcwhabeo  oder  Schleifen  der  Höhen,  d.  L der  wenig  ange- 
griffenen Süllen,  wodurch  das  Bild  deutlicher  wird,  weil  es  die  ver- 
tieften, stark  angegriffenen  Steilen  dunkler  erschein«!  lässt. 

Ein  zweiter  Satz  des  Herrn  K.  v.  Dormus  auf  S.  718  lautet: 
„Bezüglich  der  Aetaproben  möchte  ich  bemerken,  dass  wir  sie  hei 
Martinscbienen  zur  vollständigen  Gleichartigkeit  gebracht  haben,  was  hei 
TbumuschieBen  gegenwärtig  noeh  nickt  möglich  Dt.“ 

Die  Versammlung  hat  ans  diesen  Bildern  gesehen,  dass  bei 
manchen  Stücken  fast  vollkommene  Gleichförmigkeit  eich  sowohl  hei 
Tbomaaeuen  einstelit,  wie  bet  Martineisen.  Die  Ungkichförmigkeit  ist 
nickt  so  bösartig,  wie  die  Stehe  in  msachon  Aetzbildern  anaaieht.  Wenn 
man  die  Schiene  quer  schneidet,  schleift  nnd  schließlich  polirt,  so  merkt 
mta  von  der  Uugleiehförmlgkeit  nicht*.  Die  Säure  greift  die  Stellen 
wohl  verschieden  an,  ja  das  sähe  Srhwdßoieen  wird  am  ungleich- 
förmigsten «»gegriffen.  Bei  diesem  rieht  man  die  PackeUirunga-  and 
Venehweißnngsatellen  vollkommen  deutlich.  Et  Dt  aus  dem  Aetxbilde 
beim  Schweißet*«  dis  Packettiraag  su  entnehmen;  dass  aber  deshalb 
das  Material  schlecht  sein  sollte,  gebt  ans  der  Aetsnng  sicher  uieht 
hervor.  Ich  möchte  noch  darauf  biaweiseo,  dass  schon  Prof.  Schrßtter 
in  seinem  Lehrboche  der  t'hemie  ziemlich  ausführlich  die  Passivität 
des  Käsens  besprochen  hat.  Unter  gewissen  Umständen  wird  das  Kein 
von  einer  Säure  nicht  angegriffen,  cs  verhalt  sich  „passiv“.  Es  erklärt 
sich  das  durch  elektrische  Einwirkungen,  und  es  ist  wohl  möglich,  dass 
der  ungleiche  Angriff  mancher  Stücke  auch  auf  solche  Einwirkungen 
zurücksuführen  ist,  ohne  dass  deshalb  der  stärker  angegriffene  Thetl 
minderwerthig  sein  must.  Sehr  grobbrüchlgn  Tbouuaftussciseo,  weiches 
ich  geätzt  habe,  wurde  fast  nicht  angegriffen  Daran*  folgt,  dass  die 
Aetaprobe  nicht  das  lehrt,  was  man  an*  ihr,  wenigstens  hier  in  der 
Debatte,  gefolgert  hat.  Hau  kanu  durch  die  Aotsprohe  irregeführt  werden. 

Ich  möchte  noch  bemerken,  dato  Herr  B.  v.  Dormus  in  seiner 
Entgegnung  tuf  meine  Ausführungen  «klärte,  „dass  ich  ihn  ln 
allen  Fälleu  missverstanden  habe“,  und  schließlich  hat  er 
aneb  behauptet,  dass  seine  Bedenken  in  keiner  Weise  widmlegt  worden 
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sind.  Ich  Hube  nachträglich,  und  «war  in  einem  Zwncbenvnum  Tun  Hw« 
vier  Wochen  die  ganze  Debatte  wieder  darcbgelewn,  und  ich  konnte 
nicht  in  der  (Vb erzeugnag  gelangen,  das*  ich  ihn  missverstanden  habe, 
leb  glaube  vielmehr,  ihn  gut  ventanden  nnd  auch  beute  die  ritirteu 
Sitze  nickt  künstlich  aufgelegt  za  beben.  Ich  bebe  die  Sitze  oben 
würtlich  c-itirt  nnd  glaube,  *ie  verstanden  nnd  auch  darob  die  rarge  führten 
Bilder  tbaUidilich  widerlegt  zu  haben  - 

Ober-Ingenieor  Franz  Pfriffm 

plieine  Herren!  Die  iu  Rede  stehende  Frage  ist  schon  so  gründ- 
lieh  von  allen  Seiten  erörtert  worden,  da»  mir  zu  tbttn  fast  nichts  mehr 
übrig  bleibt.  Dennoch  will  leb  versuchen,  mit  einer  kleinen  Nachlese  von  Ar* 
ginientcn  in  diesen  Kampf  der  Geister  und  Materien  einzutreten,  jedoch 
ohne  die  Absicht . für  ein  oder  da«  andere  Material  eine  Lanze  zu  brechen, 
denn  ich  stehe  auf  dem  Standpunkt,  da**  uaan  auch  hier  doch  mehr  da« 
Individuum,  als  die  Gattung  benrtheilen  und  Fehler  sowie  Vorzüge  de* 
er  Steven  nicht  so  ohne  Weitere«  auf  die  letztere  übertragen  soll. 
Ln  dieser  Anschauung  konnten  mich  auch  die  Ansfibrnngen  des  ersten 
Herrn  Opponenten  nicht  beirren.  Herr  Ober-Ingenieur  v.  Dormns 
bat  in  wiederholten,  formvollendeten  Darlegungen  eingebende  Kritiken 
de«  Thomas  verfahren«  gegeben,  dann  ein  förmliches  Verbrecheralbum 
von  Thoinasindividuen  vorgefUhrt  und  endlich  ancb  die  Statistik 
der  Schienen-,  Achsen-  and  Itadreifeubrücbe  zu  Hilfe  gerufen,  die  aber 
nicht  nur  Thomas-,  sondern  auch  Martin-  nnd  wahrscheinlich  auch  Tiegel* 
giuastalil  umfasst,  also  nicht  sowohl  für,  als  gegen  «eine  Schlussfolge- 
rungen ausgenfltat  werden  konnte.  Denn  wie  ja  Jedem,  der  die**  Mate- 
rialien näher  kennt,  geläufig  ist.  und  wie  College  v.  Dormns  in  seinen 
ausgezeichneten,  1*9'»  und  1898  abgebalteneo  Vorträgen  selbst  zugibt, 
kommen  ähnliche  Emdieinnugen.  wie  bei  Thomamtabl  auch  bei  Be*seiner- 
und  Martin-,  ja  sogar  bei  Tiegelgnssstahl  nicht  gerade  selten  vor  und 
bilden  »onaeb  kein  charakteristische«  Merkmal  für  den  Thomasstahl  «Hein. 

Was  ipeeiell  den  Schienen  stahl  au  gellt,  so  sind,  wie  schon  nack- 
gewiesen  wurde,  die  Erfahrungen  and  Anschanangen  hierüber  nicht  nur 
bei  den  einseinen  Bahnen,  sondern,  wie  «lies  zum  großen  Tkeil  eben- 
falls ans  den  genannten  Vorträgen  her  rurgehr,  auch  bei  den  einzelnen 
Fachautoritäten  sehr  weit  atueioandergebcade  and  stimmen  sowohl  unter* 
einander,  wie  mit  jenen  des  Obliegen  r.  Dormns  nnr  selten  überein. 
Ein  abschließendes  Unheil  in  dieser  Frage  dürfte  daher  jetzt  noch  ver- 
früht sein  und  wird  sieb  auch  in  Znknuft  wahrscheinlich  nnr  auf  Grund 
einer  «ehr  umfassenden,  eingehenden  nnd  vergleichenden  Statistik  über 
das  mehr  oder  weniger  häufige  Vorkommen  jener  Erscheinungen  bei  den 
verschiedenen  Gattungen  der  Bchienenmatcrialien  fällen  laa<«n. 

Ein  Nachweis,  dass  Brüche  bei  Thona*«ckienen  häufiger  vor* 
kommen,  ist  aber  bisher  nicht  erbracht  worden;  nnd  selbst  wenn  dies 
der  Fall  wäre,  könnte  hieran«  noch  icnmmer  nichts  weiter  geschlossen 
werden,  als  dass  eben  Tbomaasehienen  vielleicht  weniger  gut  sind 
als  andere.  Ein  Rückschluss  anf  Brücken  ist  aber  schon  darum  nicht 
zulässig,  weil  zwischen  Schiene«  und  Brücken  eine  Incoogmenz  be- 
steht, Uber  die  mau  nicht  binwegkouimt.  wenn  man  auch  die  ernteten 
einfach  als  continnirliche  Träger  auf  elastischen  Stützen  deftuirt.  Der 
Unterschied  liegt  nicht  nur  im  Materiale,  welches  bei  den  Schienen 
naturgemäß  bedeutend  härter  sein  muss,  wie  bei  den  Brücken,  and  nicht 
nur  im  Profil,  welches  hei  Schienen  weit  weniger  dnrebgearheitet  ist.  wie 
beim  Brttckenmateriale  — obwohl  der  Einfluss  der  Bearbeitung  von  der 
Gegenseite  nicht  zugegeben  wird  — , sondern  hauptsächlich  in  den  In- 
anspruchnahmen. Schienen  werden  bekanntlich  im  Allgemeinen  mit  circa 
1000  kg  cm 2 Inanspruchnahme  für  ruhende  Last  berechnet  und  diuien* 
sionirt;  ich  will  annehuen,  dass  dabei  schon  die  sehr  eintl Tierreichen 
elastischen  Senkungen  der  Schwellen  berücksichtigt  seien,  obwohl  die* 
nicht  überall  der  Fall  ist,  nnd  will  von  dem  Abichlelfen  des  Bandstahles, 
dem  bloßlogen  des  Kernstables  uad  anderen  tiefgehenden  Kingriffe«, 
welchen  wohl  die  Schienen,  nie  aber  die  Brücken  amtgesetzt  sind,  vor* 
läafig  abseheu.  Nun  kommen  aber  die  dynamischen  Einwirkungen  der 
Lokomotiven  hinan,  die  sich  bekanntlich  nach  de«  Versuchen  r.  Weber’« 
in  der  Variation  der  Raddrücke  am  circa  IOO*/a  ihrer  normalen  Grüße 
ansdrücken.  Wem  dies  zn  viel  scheint,  dem  kann  Rh  aus  meiner 
eigenen  Erfahrung,  sowie  aas  derjenigen  meiner  engeren  Collegen  ver- 
sichern, dass  kleine  Brücken  ron  circa  2 m Weite  sieh  linier  den  ver* 
kehrenden  Locomotiven  oft  nm  BO»/*  mehr  eitisenken,  als  unter  denselben 
Locomotiven,  wenn  diese  nnr  sehr  langsam  oder  auch  nur  mit  ver- 


änderter Kurbel-,  bexw,  GcgengewicbUstellnng  die  Brücken  bet  ähren. 
Nachdem  dieser  Einfluss  der  dynamischen  Wirkungen  hei  Stützweiten 
von  30—  35  n»  nahem  verschwindet,  mit  dev  Abnahme  der  Stützweiten 
aber  rasch  wächst,  so  ist  es  ganz  wohl  möglich,  dass  er  bei  den 
geringen  Stützweiten  der  Schienen  bereits  lßO'u  der  ruhenden  Last 
beträgt,  was  auch  mit  der  theoretiKt?besi  Erwägung  Qbereiiistimul,  da** 
plötzlich  in  Wirksamkeit  tretende,  noch  nicht  stoßweise  wirkende  Lasten 
in  ihrer  st  irischen  Wirkung  gleich  jener  der  zweifachen  ruhenden  Last 
zu  »ctzen  «ind.  Die«  gibt  mbun  eine  Inanspruchnahme  von  flrmo  ky'anK 
Die  Seitenschwankuugen  und  Stöße  der  Locomotive,  welche  die  Schiene 
auf  seitliche  Biegung  nnd  Torsion  beanspruche«,  werden  diese  Inan* 
spruchnnbmen  weiter«  ganz  namhaft  erhüben.  Dies  alle«  gilt  aber  nur 
für  einen  Oberbau,  der  in  so  idealer  Weite  erhalten  wird,  wie  dies  iu 
der  Praxis  kaum  ausführbar  ist.  Bedeckt  um«,  da««  bei  c^nrinuirlieheu 
Trägem  eine  Acnderuog  der  Höhenlage  der  Stützen  von  nur  q der 
Stützweite  genügt,  um  schon  SpannungsAndernngen  von  sehr  bedeutender 
Grüße  bervorznrofen,  und  da«*  bohlliegende  oder  durch  den  gelr  »reuen 
Untergrund  gchubcue  Schwellen  ihre  Höhenlage  um  weit  mehr  ab  V jmi  der 
Schnrellenentfemung  äudern,  so  gelangt  man  zu  Inanspruchnahmm,  deren 
* Verhältnis  zu  den  vorhandenen  Bruchfestigkeiten  wenigsten*  einem  Br  iickeu- 
constrnctenr  schon  etwa*  ungewöhnlich  erscheinen  iufls«en.  Zieht  man 
endlich  noch  Materialfehler  in  Betracht,  mit  denen  wir  ja  immer  rechnen 
müsset),  — und  nur  für  diese  und  ähnliche  nicht  ziffermäßig  nachweisbare 
! Einflüsse  bat  der  Sieberbeits-Cveiflcient  eigentlich  unfzukommen,  nicht 
für  solche,  die  wir  awar  nicht  genau,  aber  doch  «dultntings weise  in  Be 
t rächt  ziehen  können,  welche  da*  Widerstandsmoment  der  Schienen  um 

| 20  oder  verringern,  die  Inanspruchnahme  also  um  nahezu  ebenso- 
viel erhöben,  und  beachtet  man,  da«  die  Art.  derselben  oft  einer  aseb  wech- 
selnde, somit  die  denkbar  ungünstigste  ist,  jo  braucht  mau  wirklich  keine 
Ermüdung  de*  Materiales  az.*  «nehmen.  nm  einzueehtn,  dsa«  minder  atw- 
j gezeichnetes  Material  den  Dienst  verengt,  Mau  wird  «ich  vielmehr  fast 
darüber  freuen  mümen.  das*  es  überhaupt  Materialien  gibt,  welche  eine 
derartige  Tortur  20,  ja  30  Jahre  ausznbalteu  vermögen,  und  dass  dies 
j merkwürdiger  Weise  gerade  bei  Beinerner  stahl,  dem  doch  anf  Grund 
seines  Erzeugangsprocesse*  dieselben  Vorwürfe  gemacht  werden  konnten, 
wie  sie  dem  Thomasstahl;  gemacht  wurden,  der  Fall  ist. 

Was  hieraus  folgt,  ist  trotz  de«  von  der  Grgenneite  aufgestelllwi 
Paradoxon«,  dnss  Verstärkungen  nutzlos  seien,  unzweifelhaft.  Freilich  nutzt 
die  Verstärkung  nichts,  wenn  gleichzeitig  die  tjualitlt  des  Materiales 
eine  geringere  wird,  und  so  lange  ans  naheliegenden  Gründen  nicht  an*- 
( giebige  Verheuerungen  des  Überbaue«  beliebt  werden,  i*t  allerdings  tltr 
! die  Schienen  nur  das  beste  Material  gerade  gut  genug. 

Aber  auch  in  anderer  Hiebt«  ng  besteht  eiue  Incungrueuz  zwischen 
Krücken  and  Schlauen. 

Wenn  in  langen  Zwifebenräumen  einmal  da  oder  dort  eine  Eisen- 
brücke, gewöhnlich  schon  bei  der  Erprobung  eingeht,  dann  erregt  das 
immer  schon  einen  kleinen  Aufruhr.  Theoretiker  und  Praktiker  stürzen 
Uber  den  Falt  her,  untersuchen  und  erörtern  ihn  Mob  allen  Richtungen, 
berechnen  die  Secnndärspannniigeu,  die  Einflüsse  der  Temperatur- 
änderungen, der  dyuainUcheu  Wirkaugen  etc.  aud  ruheu  nicht,  bis  die 
Ursache  de*  Einsturzes  klar  zu  Tage  liegt.  Die  Behörden  versäumen  nicht 
i bei  solchen  Anlässen,  alle  bestehenden  Vorschriften  ln  Erinnerung  zu 
bringen  nud  neue,  verschärfte  binzuznftigeu,  und  Derjenige,  der  in  «utrheu 
Zeiten  die  Genehmigung  eine*  neuen  Pro jectes  nachsucht,  begegnet  womöglich 
noch  mehr  Bedenken  als  sonat.  Fast  immer  aber  liegt  einem  so  seltenen 
Ereignisse  irgend  ein  theoretische«  oder  conetructive*  Urbmehen  einer 
jugendlichen  Bnickonconstrnrfeur*  zn  Grund-*,  sehr  selten  ein  Material- 
fehler.  Wenn  aber  Schienen,  Achsen  und  gar  viele  andere  Dinge  «hier 
täglich  in  Brüche  geben,  dann  bött  man  von  all1  dem  nur  sehr  wenig, 
nnd  immer  and  immer  wieder  trägt  nnr  das  Material,  hie  and  da  wohl 
auch  der  Frost  die  Schuld  daran.  Nnn.  ich  bin  gewia«  der  letzte,  der 
| sich  Über  die  walubaft  mütterliche  Zärtlichkeit  beklagte,  die  man  gerade  den 
Brttrkcn  von  allen  Beiten  entgegn  nbringt,  Terdankeu  wir  derselben  doch 
zum  großen 'Heil  die  relativ  Lohe  Entwickelung  unserer  Knust,  aber  Ich 
könnte  es  ohne  eine  Spur  vou  Neid  sehen,  wenn  ein  erklecklicher  Th  eil 
dieser  Zärtlichkeit  auch  anf  andere  t'oastruetiuimgebiete  «ich  cr»trevkte. 

Daraus  aber,  dass  ein  Material  von  ca.  flOty/0*"»1  Festigkeit  so 
außerordentlichen  Bennspraebnogrn,  wie  «ie  bei  Schienen  Torkommen, 
nicht  gewachsen  lat.  schließen  zu  wollen,  dass  Materiale  gleicher  Pro- 
venktna  aber  nur  von  43  kv'm«»-  Festigkeit  auch  den  bei  Biuckcn  vor- 
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kommendeu  luAnspruclmahmeai,  welche  mit  Berücksichtigung  der  dyna- 
mischen Wirkungen  uud  der  BecaudArepaiioiuigeai  1200—1900  kg/«*mt 
uicitl  übersteigen  dürften,  nicht  entsp reche,  erscheint  schon  deshalb  ge- 
wagt, weil  hiebei  die  Voraussetzung  gemacht  wird,  dass  Material«  von 
tiOA;7,wA*3  und  solches  Tun  4 J br.-W«:  Festigkeit  sich  gleich  oder  ähnlich 
verhalten,  was  ja  durch  die  Versuche  als  nicht  zutreffend  erwiesen  wurde. 

Nach  ganz  derselben  Methode,  die  hier  zweifellos  in  allerbester 
Absicht  angewendet  wurde,  das  ist  mit  entsprechender  Gruppiruog  der 
Prämissen  und  einem  etwas  kühnen  Schluss,  k Honte  auch  bewiesen 
werden,  dass  Marliumaleriaie,  SchweaCeisen.  ja  sogar  Tiege!gu*u»*tahl 
hüchst  gefährliche  Conatructionsmaterialieu  seien,  ja  wenn  Jeder  von  ans 
all  die  Material-Erzeugung*-,  Uonstructiuns-  und  AusflUinangsfebkr,  die 
ihm  in  seiner  Praxi*  schon  vorgekommen  sind,  vorfAhrtn  könnte  uud 
daraus  ebenso  allgemeine  Schlüsse  ziehen  wollte,  so  bliebe  nichts  anderes 
übrig,  ab  das  Cnnstmiren  und  Ranen  Überhaupt  eiuzustellen  ; wieder  ein 
Beweis,  wie  überall*  vorsichtig  man  bei  derartigen  Schlussfolgerungen, 
ja  ganz  allgemein  bei  der  Anwendung  der  allehrwtkrdigcn  und  violbeniteuen 
Logik  zu  verfahren  hat,  b«i  der  es  sonst  — bu  Gegensätze  zur  Mathematik 
— so  leicht  möglich  ist,  aus  richtigen  Prämissen  falsche  Schlüsse,  dafür 
aber  nach  ans  unrichtigen  Prämissen  ganz  plausible  Schlüsse  zu  ziehen, 
deren  Unrichtigkeit  iu  beiden  Fällen  ufe  recht  schwer  zu  erweisen  ist.  Ist 
d'ieh  das  Gebiet  menschlichen  Irrthnms  erst  dann  etwas  eingeschränkt 
und  die  Bahn  do*  Fortschrittes  in  der  Erkenntnis  erst  dann  eine  freiere 
geworden,  ab  die  zweitanseudjährige  Alleinherrschaft  der  reinen  Logik 
gebrochen  and  die  siegreich  eiuporstrebendeu  Naturwissenschaften  u>it 
ihren  exaeteo,  fast  unfehlbaren  Methoden  in  die  ihnen  lang  verwehrten 
Rechte  traten.  Die  Technik  und  ihre  Fragen  sind  aber  vorwiegend  natur- 
wissenschaftlichen Charakters,  und  die  letzteren  können  daher,  so  weit 
»ie  nicht  der  matliemaGschen  Behandlung  zugänglich  sind,  nur  nach  der 
naturwissenschaftlichen  Methode,  also  durch  directes  strenge*  und 
skeptisches  Befragen  der  Natur  mit  möglichster  Vermeidung  aller  Fehler- 
quellen, womit  nuch  jeder  Schlussfolgerung,  zu  der  man  nicht  geradezu 
gezwuugen  ist,  gelöst  werden , dieaeu  Weg  nun  hat  Ihr  Ausschuss,  wie 
ich  glaube,  mit  vollem  Rechte  ciogcschlagen,  und  ich  kann  Sie  versichern, 
dass  wenigstens  die  Brückenbauer  in  diesem  Ausschüsse,  die  allerdings 
nicht  sehr  zahlreich  waren,  mit  einer  Skepsis,  ja  mit  einer  Voreinge- 
nommenheit gegen  dos  Thomaseben  an  ihre  Aufgabe  schritten,  wie  sie 
nur  durch  die  ungünstigen  Ergebnisse  der  Versuche  vom  Jahre  18b»  be- 
gründet wnr.  Allein  Schritt  für  .Schritt  mimten  die  Zweifel  und  Bedenken 
vor  der  Macht  der  Thauacheu  zurüukweicheu,  nachdem  weder  die 
mechanischen  und  technologischen,  noch  die  chemischen  Proben,  welche 
doch  gewiss  einen  tieferen  Einblick  in  das  Wesen  des  Materiales 
gewährleisten  wie  z.  B.  die  Aetzproben,  nicht  dea  geringsten  Anhalts- 
punkt gegen  das  Thomaseben  boten.  Erst  die  Bmchverencbe  mit  ganzen 
Gitterträgern  haben  den  ersehnten  Anhaltspunkt  geboten,  um  wenigstens 
eine  Beschränkung  der  Anwendung  dieses  Materiales  begründen  zu 
können.  Die  wohlgemeinten  Warnungen,  die  uo%  zugerufen  wurden, 
kommen  also  wohl  etwas  zu  spät,  uod  die  desselben  zu  Grunde  liegenden, 
aber  nur  vou  begrenzten  Erfahrungen,  auf  anderen  Gebieteu  hergeleitcleu 
Vensiuüiungen  stehen  nunmehr  ganz  concrettt,  gewissenhaft  festge- 
stellten  Ergebnissen  aus  dirccten  Versuchen  mit  BrlkkeiiinalerUl  und 
Brückenconstmctionea  gegenüber.  Welchen  von  beiden  das  grüüere 
Gewicht  beiznmeasen  sei,  dies  zu  entscheiden  kann  wohl  getrost  Ihrem 
Urtbeile  überlassen  werden. 

Was  den  Unterschied  zwischen  Rand-  und  Kernstahl  betrifft,  den 
College  t.  Dorm  ns  bo  stark  betonte,  so  ist  doch  vorauszusetzen,  dass 
die  Ueberaabinsltigenienre,  vie)!eicht"gerade  ana  seiuen  Abhandlungen, 
schon  seit  läugexer  Zeit  hievon  Kenntnis  haben  und  ihre  Proben  dem- 
entsprechend Auswahlen-  Der  Ausschuss  hatte  daher  keinen  Anlass, 
dieseu  Unterschied  nochmals  besonders  hervorznhebeu. 

Was  weiten  den  mehrseitig  vermissten  Vergleich  mit  Martine!*«» 
jtubdaugt,  so  ergibt  sich  derselbe  durch  Gegenüberstellung  der  Versuchs- 
resultate  vom  Jahre  1S89  und  der  jetzigen  von  selbst  Mit  Rücklicht 
darauf  sind  ja  die  letzteren  genau  so  dmchgoftthrt  worden,  wie  die 
ersteren,  und  wohl  auch  deshalb,  weil  sonst  gewiss  der  Vorwurf  er  hoben 
worden  wäre,  wir  hätten  ein  Material  strenger  behandelt  als  das  Andere. 

Bezüglich  der  Actzprohe  endlich  ist  ja  schon  viel  Tbatsäcb liebes  tut- 
geführt  worden.  Ich  möchte  nur  noch  hervorbeben,  dass  College  v Dorm  ns 
selbst  verrathen  bat,  es  sei  zum  richtigen  Erfassen  des  Aeizbildes.  zum 
richtigen  Entziffern  dieser  metallenen  Documenta  ei u eigens  gearteter,  nicht 


gewöhnlicher  Blick  erforderlich.  Nun,  wenn  dem  so  ist,  nnd  daran  ist 
wohl  nicht  zn  zweifeln,  dann  ist  damit  schon  der  Beweis  erbracht,  dass 
sich  diese  Probe,  wenigstens  in  ihrem  gegenwärtigen  Entwicklung*- 
Stadium,  wobt  für  den  mit  solchem  Blick  begnadeten  Forscher,  aber 
schon  nicht  mehr  für  einen  Ausschuss  eignet,  von  dessen  Mitgliedern 
vielleicht  da*  eine  oder  das  andere  wohl  jenen  Blick,  jedoch  kein  Mittel 
besitzt,  die  anderen  von  seinen  Wahrnehmungen  zn  überzeugen,  am 
allerwenigsten  aber  für  MaterialUbernahmea,  bei  welchen  der  Uebergeher 
ja  imm«T  etwas  anderes  zu  sehen  geneigt  sein  wird,  wie  der  Ueber- 
nebmer,  es  sei  denn,  dass  auch  dieser  das  Material  vorzüglich  findet. 
Der  geehrte  College  ist  aber  mit  solcher  Begeisterung  für  die  Vorzüge 
der  ihm  offenbar  ans  Herz  gewachtem»  Aetzprobe  cingetrcten,  dazs  wir 
nur  lebhaft  uud  aufrichtig  wünschen  können,  es  möge  ihm  durch  «eine 
weiteren  Stadien  gelingen,  dies«  frohe  so  bald  als  möglich  auf  eine  Stnfe 
der  Entwicklung  zu  bringen,  welche  es  uns  gestattet,  die  beiden  zum 
Verwechseln  ähnlichen  Vettern  — nicht  Brüder  — Thomas  nnd  Martin,  haar- 
schart  zu  unterscheiden.  Was  da  aber  ein  Ausschuss,  wie  ihn  der  Herr 
College  sich  dachte*  dabei  soll,  ist  nicht  recht  klar.  Ein  Ausschuss  kann 
wohl  Erhebungen  pflegen.  Meinungen  Austaufchen,  Coinpromisae  an* 
bahnen  ctc.,  aber  erfinden,  entdecken  kann  er  im  Allgemeinen  nicht«, 
dazu  Ist  er  wohl  zn  viel  — Parlament  im  Kleinen.  Damit  wären  wohl 
die  wichtigsten  Ein  wände  von  dieser  Seite  erörtert. 

Nun  ist  uns  aber  im  eigenen  Lager, iu  dem  der  Brückenbauer,  ein 
Rufer  im  Streite  erstanden,  dessen  Einwürfe  noch  gewichtiger  erscheinen 
als  die  bereit*  besprochenen,  4a  ihr  Urheber  nicht  nur  ein  eminenter 
Uonstracieur  ist,  sondern  auch  Über  eine  reiche  Erfahrung  verfügt,  also 
sehr  wohl  weiß,  was  einer  Brücke  frommt,  was  nicht.  Gerade  deshalb 
aber  will  es  mich  bedünkeu,  als  wäre  der  Brüukeamatcrial- Ausschuss 
eigentlich  nur  zu  beglückwünschen,  dass  selbst  vou  dieser  Seite  keine 
schwerer  wiegenden  Eiaw&nde  erhoben  werden  konnten. 

Herr  Benrath  II  aberkalt  hat  zunächst  ein  sehr  lebhaftes  Bild 
entwürfen  von  deu  Schwierigkeiten,  denen  ein  Uebernahma-Ingenieur 
gegenübersteheu  weide,  wenn  er  uun  Thomas-  und  Martinmateriale  vor 
sich  habe,  sie  nicht  zu  unterscheiden  vermöge  nnd,  um  sicherzugehca 
du*  Material  von  der  Birne  oder  dem  Ofen  biz  zur  Walte  begleiten 
müste  etc-  Nun,  meine  Herren,  erlaube  ich  mir  die  Frage,  welche  Sicher- 
heit hat.  man  denn  heute,  dass  man  wirklich  nur  Martinmaterial  in  den 
Brücken  erhalte?  Sie  antworten  mit  ernster  Miene  Das  Gesetz ! Gut. 
Aber  lässt  sich  nicht  ein  Skeptiker  denken,  dem  das  auf  Grund  ander- 
weitiger Erfahrungen  — sageu  wir  is  Klondyk*  oder  Südafrika  — nicht 
genügt,  ebenso weuig  wie  der  Hinweis  auf  die  zweifellose  Vertrauem- 
würligkeit  auch  des  niederen  Hüttcopersonales?  Dem  Manne  dürfte  kaum 
etwas  anderes  Übrigbleibeo  als  die  Ueherzeuguag  durch  den  eigenen 
Augenschein. Wenn  niui  Thomasuiaterial  bis  zn  einer  gewissen  Festigkeit«* 
grenze  gesetzlich  zugelassen  and  somit  selbstredend  eine  Verwechslung  mit 
Martiueison  über  diese  Grenzen  hinaus  gesetzlich  verpönt  sein  wird, 
welche  Garantien  haben  Sie  deuu  dann?  Offenbar  wieder  das  Gesetz 
oder  wieder  die  Vemaneus Würdigkeit  des  Hüttenpersoaales  oder  wieder 
deu  eigeneu  Augenschein,  also  groau  dieselben  wie  heute.  Daran  ändert 
sich  kein  Jota.  Nebenbei  bemerkt  *cheiut  mir  die  strenge,  stetige,  fach 
männische  Ueberw achnng  der  Erzeugung,  wie  sie  ja  hie  und  da  noch 
beim  Beton  und  Mauerwerk,  in  Außergewöhnlichen  Fällen  auch  noch 
beim  Eisen  Ublirh  ist,  das  einzige  Mittel  zn  sein,  um  bezüglich  der 
Qualität  des  Erzeugnisses,  welcher  Art  immer,  die  größtmöglich« 
Sicherheit  zu  erlangen,  eine  weit  größere  jedenfalls  als  durch  die  Ueher- 
nahm«  des  fertigen  P/odaetes,  bei  welchem  doch  nur  Stichproben  ge- 
macht werden  kttuueu. 

Der  Herr  Baurath  fürchtet  ferner,  mau  werde  sagen,  der  In- 
genieur-Verein babe  »ich  geirrt,  weil  er  jetzt  nur  43  fcy/mmt  und  früher 
45  ky/nimt  nJM  saiässige  Festigkeit  normire.  Nun.  ich  bitte  um  Ver- 
zeihung. das  müsste  denn  doch  ein  sehr  oberflächlicher  Beurtheiler  sein, 
der  aus  dem  Umstande,  da*«  der  Ingenieur -Verein  Martineiscn  von 
45  lij/am*,  aber  Thomaaeiaen  nur  toi  43  Ig/fnM*  Festigkeit  als  zulässig 
erklärt,  folgern  würde,  der  Ingenieur-Verein  babe  «ich  geirrt.  Derartige 
Urtbeile  brauchen  wir  wohl  kaum  zu  befürchten. 

Der  Herr  Baoraüi  vermuüiet  weiters,  die  Regierung  werde  nun 
für  Thomas-  und  Martincisen  dieselbe  Festigkeitsgreuze  — natürlich  die 
niederere  — - fest  setzen,  und  dadurch  werde  das  MarüneUen  eigentlich 
geschädigt  werden.  Non,  wenn  die  Regierung  eine  solch«  Verfügung 
triflt,  su  wird  die«  nur  beweisen,  dass  sie  sich  bezüglich  der  Wirksam- 
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kett  ilirer  eigenen  Gesetze  keinen  allzu  weitgehende»  Illusionen  hingibt. 
In  der  Tbzt  muss  ja  jeder,  der  nicht  geradezu  in  den  Wolken  »chwebt, 
««geben,  das«  trotz  Gesetz.  Vertraten  nnd  Augenschein  auch  im  beet- 
geleiteten Hntteobetriebe  Irrthttiner  und  Verwechslungen  nicht  absolut 
»a  »geschlossen  Mnd.  Denken  8ie  nar  einen  Augenblick  z.  B.  an  den 
Eisenbahnbetrieb.  Welcher  Aufwand  von  Gesetzen.  Verordnungen  und 
Scharfsinn  wird  da  au  feeboten,  um  IrrtbOmem  nnd  Verwechslungen 
voronbeugen,  and  wie  oft  leider  vergeblich.  Wie  harmlos  lat  aber  dieaer 
Betrieb  gegenüber  demjenigen  einer  Hütte.  Und  da  sollten  gerade  bei 
dem  letzteren  keine  Irrthtmer  m&glteh  aeiu?  leb  muss  gestehen,  da 
Wn  ich  arlbcr  zu  sehr  Thomas,  um  darauf  *n  Bchwörem  dass  daj  alles 
durchaus  Martimnaterial  sei.  was  wir  itn  Allgemeinen  geneigt  sind,  dafür 
au  halten,  Wenn  aber  zwei  so  ähnliche  Materialien  erzeugt  werden,  von 
deaeo  zwar  eines  minder  gut  ist  als  das  andere,  bi»  zu  einer  gewisse» 
(»reute  aber  gerechterweisc  nicht  znrllckgewiesen  werden  kann,  und  Ver- 
wechslungen wegen  der  Unrollkammeubeit  des  menschlichen  Orgauismus 
nicht  absolut  ausgeschlossen  sind,  dann  ist  es  gewiss  nur  vernünftig, 
die  Uebernahmsbedingungen  für  beide  Materialien  nach  den  gtalitätm 
dea  minderwerthigen  zu  formalireu.  Damit  wird  eine  größere  Sicherheit 
emicht  als  beute,  wo  es  doch  immerhin  denkbar  ist,  da**  durch  eine 
unliebsame  Verkettung  von  Umstünden  auch  einmal  ein  Tlioinaiimaterlal, 
etwa  gerade  von  45  kfffmm*  Festigkeit,  in  ein«  Msrt*  Deinen  brtkke  hinein- 
gerüth.  Die  durch  eine  derartige  Vertilgung  bewirkte  vermeint  liebe 
Schädigung  de?  Martineisen»  ist  wohl  kein«  sehr  ernste.  Der  Perceut&aiz 
der  Mart  Inch  argen  für  Rrflcksn  mit  Festigkeiten  über  45  ky/simi  j*t  heute 
schon  ein  «hr  geringer,  und  es  wird  weder  den  Brücken  noch  den 
Werken  schaden,  wenn  noch  Marlinei*«»  nnr  bis  an  dieser  Festigkeit»- 
grenze  in  Verwendung  kommt.  Die  Werke  werden  ihren  Betrieb  danach 
einrichten  nnd  weiter  bestrebt  sein,  das  Thomarmatenal  soweit  zu  man  in i- 
slren,  das»  es  dem  llartinmaieriale  endlich  vollständig  ebenbürtig  werde. 

Bezüglich  der  Kritik  endlich,  welche  an  der  Interpretation  der 
Ergebnisse  der  Versuche  mit  den  Gitterträgern  geübt  wurde,  und  deren 
eingehende  Würdigung  ich,  schon  der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen,  dem 
hiezu  berufeneren  Herrn  Berichterstatter  überlaste«  ■ bebte,  kann  ich 
nnr  nochmal»  betonen,  dam  di«  Grenzfestigkeit  von  4»  tgfmmfi  das 
Aeußersle  darstellt,  was  vom  Standpunkte  des  Brückenbaues  auf  Grand 
der  Versuche  zagestamlen  werden  konnte,  und  dass  der  Unterau  tschüs*, 
in  welchem  die  Vertreter  des  Brückenbaues  ni-sht  in  der  Minorität  waren, 
eine  Grenzziffer  von  42  fy/msut  beantragte.  Persünlinh  halte  ich  die  Differenz 
von  1 ky/tnmi  nicht  für  »o  ausschlaggebend.  Wenn  aber  «ine  Herabsetzung 
dieser  Ziffer  beliebt  werden  sollte,  *o  wird  dagegen  ron  Seite  der 
Bräckeafachleute  des  AtuscbuHfres  wohl  kaum  ein  Ein  wand  erhoben  werden. 

Wie  immer  aber  auch  die  Entscheidung  falle,  eine  sehr  beruhi- 
gende Controle  dafür,  dass  Ihr  Ausschuss  denn  doch  da«  Richtige  ge- 
troffen habe,  scheint  mir  »clbst  für  den  ärgsten  Zweifler  darin  gelegen 
za  sein,  dass  unsere  deutschen  Fachgenossen,  welchen  doch  gewiss  weder 
I«*chtsinn,  noch  Mangel  sq  Einsicht  vorgeworfea  werden  kann,  und  die 
ubuc  besondere  Nflthignng  — denn  sie  haben  ja  so  wie  wir  auch  Martin- 
nnd  Schweifleiaen  «ar  Verfügung  — > schon  seit  geraumer  Zeit  große 
Mengen  von  Thomaseisen  zu  ihren  zahlreichen  und  bedeutenden  Rrücken- 
bautea  verwenden  und  Bomit  über  thatiäcbliehe  Erfabrungen  nach  dieser 
Richtung  verfügen,  fast  genau  dieselben  Bestimmungen  für  die  Zu- 
lässigkeit das  Thomascbens  zu  Brückeneonatructionen  besitzen,  wie  die- 
jenigen, die  Ihr  Ausschau  beantragte. 

Ho  viel  scheint  also  trotz  aller  versuchten  'Einwendungen  sicher, 
dass  Brüsken  aus  Tbomaieisen,  welche  den  neueren  Anschauungen  nnd 
Verordnungen  gemäß  sorgfältig  berechnet  und  coastruirt  sind,  nnd  deren 
Material  nach  den  Vorschlägen  Ihres  Ausschusses  ebenso  sorgfältig  aus- 
gewählt  und  angearbeitet  wird,  dieselbe  Sicherheit  bieten  werden,  wie 
ebensolche  Brücken  aus  MortineUen,  ja  vielleicht  eine  Labere,  wie  gar 
manche  Schweifleisenbrflcke,  di«  hente  noch  in  vollem  Betriebe  steht,  nml 
jedenfalls  eine  habere  als  viel«  andere  Conatruetionen,  von  deren  Be- 
stand Menschenleben  ebenso  abhängen.  wie  von  jenem  der  Brücken,  und 
darum,  meine  Herren,  kann  ich  Ihnen  mit  voller  Beruhigung  nicht  nur 
die  Annahme  der  Berichte,  sondern  auch  jene  der  Anträge  Ihres  Aus- 
schusses empfehlen." 

Ober-Ingenieur  Albert  Satller: 

«Hochgeehrte  Herren!  Nachdem  die  Debatte  über  den  Bericht  des 
Brückenmaterialee  schon  bisher  eine  ungewöhnliche  Ausdehnung  nnge- 
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Boomen  hat,  will  ich  mich  im  Wesentlichen  snf  di«  Bespm’buog  jener 
Angriffe  der  Kritik  beschränken,  welche  sieb  auf  den  Kinzelberichi  A 
beziehen. 

Herr  Ingenieur  Anton  R v.  Dormus  bringt  diesem  Berichte  be- 
sonderes Interesse  entgegen  und  begrüßt  sympathisch  die  ersten  Säte« 
des  Bericht«*.  El  folgt  sodann  eine  Bemerkung,  welche  ich  w5rtlicli 
vorzulesen  mir  erlaube:  «Dieser  Bericht  lässt  uns  aber  Uber  eineu  wanden 
Paukt  de»  Tbomasverfahreus  über  die  Schwankungen  im  Pho>»pborgelulte 
des  Convex tereinaatzes  und  die  damit  im  engsten  Zusammenhänge 
stehende  Nach  blase  zeit  vollständig  im  Unklaren.* 

Betreffs  der  Sch  wankun  gen  des  P h o s p h o r gchalte*  de*  Con- 
vertereinsatzea  nnd  ihres  Einflasses  anf  Verlauf  nnd  Dauer  des 
basischen  Pro  eenes  man  bemerkt  werden,  das*  sie  nicht  so  groß 
nud  nicht  so  störend  sind  als  jene,  welche  bezüglich  des  Silicium- 
gebaltes  beim  saueren  Becseme/processo  zur  Geltung  kommen. 
Sie,  meine  Herren,  werden  dem  Berichterstatter,  der  ebenso  der 
Wiege  der  Beasemerproeesset.  wie  des  Thomasproceraes  nahe  gestanden 
nnd  um  beiden  Processen  jahrelang  gearbeitet  hat.  glanben,  wenn  er 
erklärt,  dass  die  Erkennung  des  Zeitpunktes,  in  welchem  der  sauere 
Proeesa  abgebrochen  werdeu  muss,  weit  schwieriger  war  nud  viel  mehr 
Erfahrung  zu  seiner  Feststellung  bedurfte,  als  beim  Tbumaaproceast*. 
Es  ist  d*es  auch  leicht  einzusehen.  weuu  mau  weiß  und  bedenkt,  das« 
die  gertngitea  Schwankungen  im  Hochofenbetriebe  den  Gehalt  des  Roh- 
eisens au  Silicium  alterireu,  während  der  Phosphor  im  Hochofen  eia  nur 
allzug  «treuer  Begleiter  des  Eisens  ist.  Demzufolge  erscheint  da*  Silicium, 
die  Basis  de»  raueren  Beseemerproceiaes,  stets  in  veränderlicher  Menge 
im  Uüaverterfinxatze,  während  der  Pbosphorgebalt.  die  Basis  des  Thomas- 
prorease*.  bei  demselben  Erze  und  conslautena  Möller  sieb  kaum  ändert. 

Wenn  ron  dem  sogenannten  schwedischen  Bessemerverfahren  ab- 
gesehen wird,  ro  ist  da«  nächste  Ziel  beider  Procene  — de«  saueren 
wie  de«  basischen  — der  Paukt  der  nahezu  vollständigen  Entkohlung, 
welcher  in  beiden  Fällen  mit  dem  freien  Auge  oder  mit  Hilfe  des 
Spectroskopea  festgea teilt  wird;  von  da  ab  trennt  sieb  das  Verfahren. 
Beim  Bessern erprocew«  wird  entweder  sofort  ruckgekohlt,  oder  es  wird 
die  Charge  üfaerblasen  und  sodaau  mittelst  größerer  Mengen  von  Ferro« 
mangan,  Spiegeleiaen,  eventuell  Ferrosilicinm  deeoxydirt  uud  lückgekohlt. 
Das  letztere  Verfahren  hat  beim  Bessemern  erst  spät  Anwendung  ge- 
funden, ist  aber  Überall,  wo  m&n  sehr  beißen  Stahl  zur  Verfügung  hatte 
uud  auf  weiches  Product  arbeiten  wollte,  eingeführt  nud  aln  Fortschritt 
in  qualitativer  Beziehung  erkannt  worden.  Ist  hier  dos  Ueberblasen 
nicht  an  sieb  naclubeüig,  so  ist  es  dies  auch  beim  Thomatprütea*«  nicht. 

Was  nun  die  Nachblasezeit  anbelangt,  so  habe  ich  im  Berichte 
nicht  davon  gesprochen,  weil  ich  voransaetzea  konnte,  dass  e»  den  Herren, 
welche  sich  dafür  interessiren,  bekannt  ist,  wovon  dieselbe  abbängt,  das» 
sie  von  der  (’hargengrüße,  der  Windmenge,  welche  in  der  Zeiteinheit 
eiageblasen  wird,  der  Temperatur  des  Stahle*  und  endlich  der  Menge 
des  zti  entfernenden  Phosphors  abhäugt  Es  sind  dies  Fnctoren,  welche 
in  jedem  Werke  anders  Vorkommen,  auf  einem  nnd  demselben  Werke 
jedoch  thuniiehst  constant  gehalten  werden.  Da  Cbargengewicht  nnd 
Wiadmeng*  bekannt  und  bestimmbar  sind,  so  bleiben  als  Variable  der 
Phoapborgelialt  und  die  Temperatur  des  flüssigen  Einsatz«*;  die  Hübe 
des  Pbosphorgebaltei  ist,  wie  leb  vorhin  zeigt«,  durch  die  Erze  uud  den 
Umstand,  das*  fast  aller  Phosphor  beim  Hacbofenprüceste  in  da* 
Eisen  gebt,  ebenfalls  gegeben  und  eonstant,  es  bleibt  also  noch  die 
Temperatur  da*  flattrigen  Roheisens  za  regilltrcs.  Dain  dient«  auf 
den  btibmUcben  Werken  zur  Zeit  unseres  Besuche*  der  zwischen  dem 
Hochofen  und  dem  Converter  eingeschaltete  Siemensofen,  worauf  ich  Im 
Berichte  wiederholt  and  nachdrücklich  bingewiesen  bähe. 

Di«  Einschaltung  von  Siemen* fifeu  ist  jedoch  nicht  aüerorteu  ge- 
bräuchlich, wo  das  Thomas  verfahren  ausgeübt  wird.  Vielfach  findet  man 
große  Sammler  angewendet,  welch«  es  gestatten,  die  Ungleichheiten  de* 
Hochofenbetrieben  dadurch  za  vermindern,  dass  das  flüssige  Roheisen 
. einer  großen  Anzahl  von  Hochofenabstichen  zusammen  gegeben  wird, 
bevor  es  in  den  Converter  gelangt.  Anf  vielen  Tbomaswerkeu  nimmt 
man  das  Roheisen  direct  vom  Hochofen,  welchen  man  mfiglirh.it  gleich- 
mäßig betreibt,  und  verlässt  sieb  ausschließlich  aaf  die  Proben,  welche 
zu  Ende  dm  Procaues  genommen  werden.  Dies  «bau  übrigens  all« 
Tbomaswerke,  weil  sie  damit  vollkommen  sicher  gehen.  Diese  Proben 
hissen  bei  mäßiger  Uebnng  als  oberste  Grenze  de*  Pkosphorgehaltes 
0*05%  einhalten,  was  ein«  grüßen»  Phosphorreinheit  dar*trllt,  als  im 
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Wrge  de*  nllext  BenseiiKrnetlalitens  Hüter  Benützung  de*  besten 
steirischen  Holakuhlenroheisens  erreichbar  war.  Seit  Einführung  de« 
ThomB*pr‘Xe!sc*  i«t  es  überdies  an  allen  Werken  tllilicfa  geworden,  von 
jeder  Charge  mindesten«  eine  Pli  ^pborbestiminung  in  chemischen  La- 
boratorium an  machen,  eine  Vorsicht,  welche  bi»  dahin  uieht  bekannt  war. 

Ich  hoffe  damit  die  Bedenken,  betreff*  der  Schwankungen  iui 
Phospliorgehalte  de*  C'oxivertereluR&lses  nnd  «ler  NachbUvezest.  be- 
aeitigt  au  haben  und  gehe  xu®  nächsten  Satze  über,  welcher  lautet : 
.Hieder  bericht  enthalt  aber  auch  eine  Definition  »her  Saigerungen, 
welche  wir  zwar  auch  in  Lehrbüchern  vortindeu.  welche  jedoch  dem 
heutigen  Stande  der  bezüglichen  Forschungen  nicht  mehr  entspricht,  uud 
welche  den  geehrten  Herrn  Berichterstatter  naturgemäG  xn  der  Folgeinng 
fuhren  nttmt«,  dass  di«  im  Wege  de*  TboiuanverfAhren*  «mußten  Flus*- 
ti*ciu>orten  Ton  ausreichender  GtcirbmäfJigkcit  sind.“  Dieser  Satx  in  der 
*on»t  sachlich  gehaltenen  Kritik  hat  einen  persönlichen  Beigeschmack,  der 
mich  zwingt,  »ich  gegen  di«  Znmathnng  rn  verwahren,  ans  Unkenntnis 
der  neueren  Forschungen  die  SaigcrangHcrfcheinnngen  unrichtig  xn  be- 
urtbeilen.  Die  Eutgegnungen  der  Herren  Hofrath  Kupelwieser  und 
Regicrongsrath  Kick,  sowie  di«  spateren  Ausführungen  de*  Herrn  In- 
genieurs v.  Durum*  selbst  entheben  mich,  den  Beweis  xit  fuhren,  dass 
nur  die  Saigerungen  im  w eiteren  Sinne,  auf  welche  sieb  mein«  De- 
finition bezieht,  im  vorliegenden  praktischen  Falle  in  Betracht  kommen 
kennen,  während  die  Bezeichnung  „Saigerung  im  engsten  Sinne*  einer 
Hypothese  entspricht,  welche  eich  auf  Hypotheken  stutzt.  Ferrit,  Perlir, 
l'cmentit  und  Martensit  sind  Namen  für  Merkmale,  welche  auf  körperlosen 
RtMffächen  erscheinen,  daher  weder  gewogen,  noch  chemisch  nnitrsncht 
werden  kennen 

Um  nicht  missverstanden  zu  werden,  will  ich  gleich  hin«  fügen, 
dass  e*  eine  hoch  verdienstvolle  wissenschaftliche  Arbeit  ist»  an  welcher 
Martens,  Oamond,  S o r b y,  Howe,  S » n r mi  r u.  A.  schaffe», 
indem  sie  sich  mit  großem  Aufwand«  von  Wissen  und  Phantasie  damit 
beschäftigen,  diese  Bilder  zu  rnträtbsein,  ihre  Hypothesen  xn  begründen 
und  die  Begriffe  zu  erfassen,  für  welche  sie  einstweilen  Wort« 
haben.  Ich  kmne  die  meisten  Arbeiten  der  genannten  Herren,  weift 
rie  zu  schätzen  und  wünsche  ihnen  Erfolg.  Ich  wünsche  aber  nicht, 
dass  jetzt  schon  xn  weitgehende  tVinsp«iaenzen  für  di«  Praxis  daran» 
gezogen  werden  zum  Schaden  filr  das  Ansehen  der  Wwiruschaft.  Davor 


warnt  auch  ein  Mitarbeiter  des  Professur  Marten»,  Ingenieur  K.  H ey  n 
in  CbarloUeuburg,  anlässlich  eine«  besonderen  Falles  in  einer  Zuschrift 
an  die  Redacüou  der  best-bekannt cu  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen* 
welche  ich  mir  vorzulesen  erlaube,  weil  sie  die  Schädlichkeit  praktisch, 
unreifer  Theorien  drastisch  kennzeichnet.  Ingenieur  E.  Heyn  schreibt: 
,Da  mir  durch  Herrn  Prof.  Marten«  di«  metallngraphiscben 
Arbeiten  an  der  königl.  meebauDch-technUcben  Versuchsanstalt  in 
(’barlottenbnrg  Übertragen  sind,  so  hielt  ich  mich  einjgermaften  for  ver- 
pflichtet, auf  Gruud  des  an  dieser  Anstalt  seit  Jahren  angeMmmeUeu 
metallogrnphischen  BeobachtnngHwateriales  gegen  die  Aufstellung  des 
Herrn  0 I i ■ z,  dass  man  Holzkohlen-  nnd  Coakwoheisen  gleicher  che- 
mischer Znfammeusetxung  auf  den  ersten  Blick  mikroskopisch  ran  ein- 
ander unterscheiden  könne,  Einspruch  zn  erheben.  Ich  beabsichtige 
dabei,  denen,  die  sich  die  metallographischen  UnteTsucbuogsmethoden 
zn  eigen  machen  w ulten,  die  Feberraschung  zu  ersparen,  daaa  sie  eines 
gnten  Tagei  an  eiuem  and  demselben  Stücke  Roheisen  auf  der  einen 
Seit«  die  von  Herrn  G 1 i n z angegebenen  mikroskopischen  Kennzeichen 
des  Holzkohlen  roheiseua.  auf  der  anderen  Seite  die  de«  C o a k s- 

rntii>i»on*  entdecken Cbarlottenbnrg,  0.  Jänner  1900*.  Ganz 

das  Gleiche  gilt  von  den  Aelzproben,  denn  es  kann  gar  wohl  passim, 
dass  eine  Eisenbahnachse  auf  der  einen  Stirnseite  alz  Th  o man-,  nnf 
der  audere.u  als  ilartinstahl  erscheint,  und  es  könnte  sich  sogar 
ereignen,  das*  sie  in  Wirklichkeit  aas  Ti  ege  Igassst  ah  I verfertigt  wäre 
Ich  will  damit  durchaus  nicht  sagen,  dam  di«  Aelzproben  keinen 
Werth  haben,  ich  empfehle  aber  die  Anwendung  derselben  als  Uebemahms- 
proben  noch  nicht,  damit  sich  nicht  wiederholt,  was  durch  unreife  Vor- 
schriften »ich  schon  mehrmals  zuiu  Schaden  der  Lieferanten  nnd  der 
Abnehmer  ereignet  hat.  Die  Werke  «ollen  die  Aetzproben  übeu  und 
ihre  Sprache  an  der  Hand  der  Erscheinungen  hei  der  E r z e n g n n g. 
die  Bahnen  und  anderen  Abnehmer  aber  an  der  Haud  der  Ergebnis*«  im 
Gebrauche  der  Waar«  verstehen  lernen. 

Ich  wilrdu  es  daher  begrüßen,  wenn  ein  Ausschuss  gewählt 
würde  mit  der  Aufgabe,  den  praktischen  Werth  der  Aetzproben  an  Eisen 
nnd  Stahl  von  allen  Erzeogungsarten  zn  untersaclien,  za  dem  Zwecke, 
um  fentzustellen,  welche  Folgerungen  für  den  praktische*  Gebrauch  ans 
Aetzhildern  mit  Sicherheit  gezogen  and  inwiefern  diese  Folgerungen 
bei  Uebernahmen  als  entscheidend  betrachtet  werden  dürften. - 


Zur  Forut»ruiig  der  Industrie  in  OfBterrelcli» 


Vor  Kurzem  lief  unwidersprochen  dntch  die  Tagespreise  die 
Nachricht,  da«  die  Bemühungen  der  Ureditanstalt,  ein«  der  gröftteu 
chemischen  Unternehmungen  Deutschlands  zu  einer  Zweigniederlassung 
hei  nus  zn  veranlassen,  an  dem  geringen  Entgegenkommen  der  zustän- 
digen Behörden  gescheitert  sei.  Einen  weiteren  interessanten  Beleg  fdr 
dos  Thema  der  Förderung  industrieller  Unter nehmntigeu  bei  nus  finden 
wir  in  den  Verhandlungen  der  Section  Klogenfart  de»  berg-  and  hütten- 
männischen Vereines  für  Steiermark  nnd  Kärnten. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  unter  welch  ungünstigen  Bedingungen 
die  alle  Eisenindustrie  Kärntens  io  arbeiten  bat;  eine  der  äJtenien  Pro- 
dnctionastätten  Anden  wir  in  Kärnten  im  Rnsentbal,  wo  den  dortigen 
Gewerken  der  Mangel  einer  Babnverbindnug,  das  theuere  Brennmaterial, 
den  (’oncurrenxkampf  mit  den  günstiger  sitnirten  Werken  im  Norden 
sehr  erschwert.  Eine  theilweii«  Uompensatiou  Anden  die  Werke  in 
Kärnten  durch  die  Ausnutzung  der  vorhandenen  rrheblinhen  Wasser- 
kräfte, nnd  dürfte  man  biiligerweiae  erwarten,  dass  die  zuständigen 
Behörden  jeden  Versuch,  diese  Naturkräfte  für  die  Industrie  nutzbar 
zu  machen,  anfn  kräftigste  untersLBtzen  würden. 

Wie  wenig  dies  aber  der  Fall  ist,  zeigt  deutlich  das  Nachfolgende: 

Die  Gewerkschaft  P.  Müblbacbers  Nachfolger  besitzt  im  Rosen- 
thn)  eine  Anzahl  Waasergerechisauie  uud  hegt  die  Absicht,  hehnfs  Er- 
höhung ihrer  Leistungsfähigkeit  nnd  mit  Rücksicht  auf  di«  bessern) 
Transportverhäiuijflse  ihre  Production  in  Uoter-Loiben  zu  conceutriren. 
Eine  dirshczüglich  äugest  eilte  Studie  zeigte  nun,  dass  es  möglich  sein 
würde,  durch  Zusainmcnfnssnng  dreier,  der  Gewerkschaft  gehöriger 
Wassenechte  unter  Ausbau  einer  entsprechenden  Stollenanlage  in 
Unter-Leihen  eine  Kraft  von  6000  Pferden  zn  vereinigen  nnd  ftr  die 
Zwecke  der  Gewerkschaft  nützbar  xn  machen.  Dementsprechend  über- 
mehle  di«  Gewerkschaft  ein  entsprechend  ansgestattetes  lYuject  atu 
10.  Decetnhef  1898  der  inständiges  Behörde. 


Zunächst  «chlnrnmette  dieser  Act  10  Wochen  bei  der  Bezlrks- 
hanptmannsebaft  in  Klngrnfnrt,  erst  anf  wiederholten  Driagen  erfolgte 
die  iua  Waaserrecht  vorgesehene  Vcrlantbarnng  am  2.  März  1899  unter 
gleichzeitiger  Anberaumung  der  commiftsionrileo  Verhandlung  für  den 
20.  April.  Es  sei  dabei  bemerkt,  das«  e*  sich  bei  dem  fraglichen  Project 
i auHfteblielllieh  Qm  die  bessere  Ausnuiznng  bestehender,  der  Gewerkschalt 
seit  vielen  Jahren  gehörender  Wasierkräft«  handelt. 

Acht  Tage  nach  der  ersten  Kundmachung  bezüglich  der  wazser* 
rechtlichen  Verhandlung  wurde  von  anderer  Seite  ein  Project  für  die 
Ausnutzung  derselben  Kraft  eingereicht,  und  zwar  seitens  der  $tadt- 
gemeinde  Klugenfnrt  in  Verbindung  mit  der  Firma  Siemens  & Halske: 
während  das  Project  der  Gewerkschaft,  welchen  von  allen  bet  heiligten 
Gemeinden  wärmstens  unterstützt  wird,  zunächst  nahezu  ein  viertel  Jahr 
bei  der  Bezirkshanptmannschaft  geruht  hatte,  ward«  die  nachträgliche 
Eingabe  der  Stadt  innerhalb  « Tagen  nach  Einreictmng  aufgelegt  and 
die  Commission  für  den  28.  April  anberanmt.  E«  zeigt  dies  zunächst, 
mit  welch'  verschiedenem  Maß  Industrie  nnd  Stadtverwaltung  bei  der 
Behörde  behandelt  werden. 

Es  würde  zn  weit  führen,  anf  die  Details  der  weiteren  Verhand- 
lung einsogeheo,  das  Ergebnis  war  aber,  dass  mit  KnUdteJdung  vom 
18.  Jnli  1889  das  Ansuchen  der  Sia-Jt  ahgewieeen  wurde,  nicht  aber 
etwa,  weil  es  sich  bei  der  Gewerkschaft  um  die  Ausnutzung  bereit«  seit 
langer  Zeit  erworbener  Reckte  handelte,  sondern  mit  Rücksicht  auf  die 
gTüfiere  vollmwirtbschafüiehe  Bedeutung  4«»  Projecta»  der  letzteren. 

Befremden  muss  bei  dieser  Entacbeidnug  zunächst,  dass  man  der 
Gewerkschaft  nicht  die  Priorität  anerkannt  hat,  denn  wenn  ein  ähn* 
liebes  Vorgehen  gesetzlich  zulässig,  so  könnte  man  jede  waz*crrechtliche 
Verhandlung  unmöglich  machen,  wenn  man  nach  erfolgter  Publioation 
nnd  vor  der  Commituion  ein  neues  Project  einreicht. 

TbntsNchUch  muss  nuch  die  Behörde  die«  selbst  «angesehen  haben 
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denn  ein  dritte«  Geeneb  für  Aasnntzunff  derselben  Kraft,  weU*hes  ruu 
21.  April  eln^eieiclit  irnide.  wurde  nicht  bevücksicUigt. 

Die  Bewilligung  der  Aanrntzangder  Kraft  wurde  an  drei  Bedingungen 
geknOpft , ersten«  sollte  selbe  erlSscben,  wenn  die  Anlage  uicbt  bmii-u  3 .laliren 
nach  Zustellung  des  ersten  Bescheides  anegebaut  wftre.  Nun  ist  es 
gar  nichts  seltene*  bei  nun,  dass  bei  den  üblichen  Instanzen  etue  der- 
artige Entscheidung  erat  nach  ein  bis  swei  Jahren  rechtskräftig  wird. 
K*  würde  somit  eventuell  di«  Zeit  für  den  Ban  nicht  aasgereicht  haben. 
Di«  * weite  Bedingung  beliebt  sieh  auf  die  eventuelle  Nichtananutaong 
der  (ieaammikräft«  Air  roikawirthschaftliche  Zwecke  im  Ko»enthal. 
Der  dritte  Punkt  lautet  wörtlich:  a8oUten  mit  den  genehmigten  Anlagen 
Vorrichtungen  zur  Erzeugung  elektrischer  Kraft  verbunden  werden, 
so  erlischt  das  gesumste  Recht  zur  Wasaerbenfitanng  binnen  40. laliren, 
vom  Tage  der  Zustellung  der  heutigen  Entscheidung  gerechnet.4 

Während  nun  alle  technischen  Kreis«  «ich  darüber  klar  sind,  dar* 
eine  Tort  heilhafte  Ausnutzung  größerer  Wasserkräfte  nnr  unter  Zuhilfe- 
aahtue  elektrischer  Kraftübertragung  möglich  isr,  an  Stelle  der  kost- 
spieligen und  nnökonosiotben  Seil-Transmissionen  etc.,  setzt  mit  dieser 
Entscheidung  die  BezirkshanptmanuschaA  Klagenturt  die  Verwendung 
der  ElektricitMt  direct  nntcr  Strafe,  dn  nn  Stelle  4er  sonst  auf  unbe- 
schränkt« Dauer  verliehenen  Conccuaiun  eine  L'oncesiion  mit  uur  40jäb* 
riger  Dauer  ertheht  wird,  wovon  noch  2 bis  3 Jahre  durch  den  Bau 
verloren  gehen.  Da*  Schoost«  bei  dieser  Entscheidung  ist  aber,  dass  die- 
selbe Unteroebuiong,  mit  Genehmigung  derselben  Beziiksbauptmannschaft, 
einen  Theil  derselben  Wasserkraft  bereits  seit  einigen  Jahren  für  die 
Erzeugung  elektrischer  Energie  ausuutxt. 

Gegen  die»  Entscheidung  der  ersten  IdkUbz  eihob  die  Gewerk- 
schaft eclbstverstindlich  den  Kecur*  an  die  Landesregierung,  in  der 
bestimmten  Erwartung,  dass  diesem  Recorse  Folge  gegeben  würde.  Zum 
allgemeinen  Befremden  lautete  der  Entscheid  der  Landesregierung  vom 
14.  Dcccmber  1806  aber  wie  folgt:  „Die  Entscheidung  der  k.  k. Bezirk«* 
hauptwannsehaft  Klagenfort  vom  18.  Juli  IBM*  wird  aufgehoben,  and 
wird  die  Fällung  einer  neuerlichen  EuUcheiduug  nach  Durchführung 
eines  weiteren  Verfahrens  ungeordnet.“ 
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lu  der  Begründung  wird  daraut  hinge  wiesen,  dass  nicht  zilferumDig 
nachgewiesen  sei,  welcher  Anspruch  auf  Wasserkraft  der  Gewerkschaft 
ans  ihren  bereits  bestehenden  Anlagen  nur  WnsnerbetiiiUtaug  recht u^aiiig 
zusteht,  und  weiter  wird  unter  Zugrundkgnag  einer  Berevhnuog  der 
bauamtlichen  Abtheilung  der  Regierung  nachgewiesen,  da»*  die  0<v 
werksrhaft  mit  den  bestehenden  und  nea  zu  errichtenden  Anlagen  nicht 
mehr  wie  1490  Pferde  gegenüber  den  beanspruc  hten  2* NX)  PS  aus* 
notzeu  könne.  schließlich  wird  noch  darauf  hiogewiesen,  daw  bei  der 
geplanten  Verlegung,  resp.  Loncuitnrnng  der  Anlage  die  der  Gewerkschaft 
anderweitig  gehörende  Wuwifcltft  de«  Waidischbachw  von  1000  1*8 
für  andere  Verwendung  frei  wlrJ. 

Wenn  das  Endresultat  nicht  eia  gar  so  betrübendes  Bild  unterer 
Verhältnisse  gewährt«,  *o  müsste  es  geradezu  einen  komischen  Eindruck 
berrorrafen.  dass  die  bauämlliche  Abtheilung  einer  Landesregierung 
einem  großen  industriellen  Eisenwerke  nachrecbuen  will,  welche  Krntt 
selbes  ausnutxeu  kann.  Weiters  ist  es  aber  absolut  unzulässig  und  itn 
Wasser  recht  gar  nicht  begründet,  dass  sich  die  Behörde  darum  kümmert, 
was  ein  Unternehmen  mit  einer  anderen  ihm  etgtntbQmlkh  gehörenden 
Kraft,  welche  frei  wird,  anzu längen  beabsichtigt. 

Durch  diese  Entscheidung  der  Landesregierung  ist  die  ganze 
bisher  verstrichene  Zeit  verloren,  nnd  eine  derartige  Behandlung  erfähit 
ein  industrielle*  Unternehmen  bet  dem  Versuch,  eine  ihm  gehörige  Wasser- 
kraft  besser  auxiunuizea  für  Zwecke,  deren  besondere  Volkswirtschaft- 
liebe  Bedeotung  von  der  Behörde  selbst  anerkannt  wird. 

Es  wäre  wohl  höchste  Zeit,  die  maßgebenden  Kreise  in  den 
Ministerien  darüber  anftuklärcn,  dass  ein  derartige»  Vorgehen  der  Be- 
hörde dem  InduHtrieförderungaerlosse  Tom  27.  September  18&Ä,  dem 
Erlasse  des  derzeitigen  Ministerpräsidenten  vom  28.  Jänner  d.  J.»  sowie 
dessen  späteren  Erklärungen  hinsichtlich  seiner  Wirtliachaftspolitik  ein 
eigenes  Relief  geben.  Wenn  die  Vorgesetzten  Behörden  g genftber  diesem 
wenig  Industriefreundlichen  Vorgehen  eines  Theile*  der  unteren 
Instanzen  nhbt  Abhilfe  schaffen,  dann  wird  das  in  deu  angeführten 
Erlässen  angestrebte  Ziel  bestimmt  nicht  erreicht  werden. 

H. 
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Kleine  technische  Mltthellungen. 


D«r  Teltow-Canal  Schutt  zu*  Zeit  der  I'rojectlrnng  de« 
MitleUaad-Canals  litt  man  eich  mit  der  Frage  bcschättigt,  wie  sich  dass 
der  wesentlich  gesteigerte  Wswerrerhehr  vom  Westen  über  Berlin 
hinaus  nach  dem  Osten  nnd  vice  vers*  shwichela  wird,  da  sowohl  die 
Spree,  et*  euch  der  Laudwehr-Ciaal  schon  sehr  überlastet  sind  nnd  der 
Weuerverkehr  Berlins  die  Httie  tob  S Millioneu  Tünnen  bereit,  über- 
schritten hat.  So  entstand  du  von  den  Bintälhcn  Harcstndt  nnd 
Ocitag  verfaul*  I'roject  eines  Teltow-Canals,  der  von  der  QUeniker 
Lake  hei  Futsdem  nach  der  wendischen  Spree  mit  einer  Abzweigung 
u die  Teltower  Spree  geführt  werden  soll.  Nach  dem  Gutachten  Leiht 
es : Alle  aU  Anlieger  tn  Frage  kommenden  Ortschaften  des  Teltower 
Kreisen,  wie  Bixdorf,  BriU,  Tempelhof,  Lankwitz,  Msriendorf.  Hanen- 
felde,  GU.-Licblerfeld«,  Schüneherg.  Steglitz,  Friedenau,  Zehlendorf  etc., 
erhalten  durch  den  rinnt  unmittelbar  Anschluss  an  die  grollen  Werner, 
stxußen  im  Osten  nnd  Werten,  n.  sw,  nach  Herstellung  der  Hittellnnd- 
Uzazle  bis  an  den  Rhein,  »Iso  in  beiden  Richtungen  bi,  an  die  Grenzen 
der  Monarchie. 

Du  Intereiuuteste  an  diesem  Canal  ist  die  Art  der  Durchführung 
desselben.  Der  Teltower  Kreissnsechnss  and  dessen  rühriger  f.sndrstb 
v.  Stabenrnuch  betreten  nicht  erst  den  langwierigen  Weg,  dnreh 
Resolutionen,  Denkschriften  nnd  Petitionen  nn  die  Yertretungskürper  die 
Unterstützung  dee  Staat**,  den  Ban  ans  Staatsmitteln  oder  mit  sonst- 
welchen  Unterstützungen  sn  erreichen.  Der  Teltower  Kreis  baut  den 
Canal  selbst  auf  eigenes  Rüico.  Er  besehlictt  eine  Anlribe  in  der  Hübe 
der  AnUgekosteu  von  85, 350.000  Mk  . die  je  nach  dessen  Wahl  mit  3' oder 
4'o  verzinst  werden  soUen.  Der  Kreis  übernimmt  noch  die  Kosten  des 
Betriebes  nnd  der  Unterhaltung  Die  Annahme  dieser  Vorschläge  erfolgte 
im  Kreissntsebnue  mit  eilen  gegen  ein«  Stimme ; Lsudrath  r.  8 1 n b en- 
rau  c h gab  dieses  Abstimmattgsergebnis  dem  denteehea  Kniver  tele- 
graphisch  bekannt,  welcher  in  eieem  Antworttelegrnmme  seiner  Be- 
friedigung nnd  seinem  Denke  Ausdruck  gab. 

Wir  bemerken  noch,  dass  der  Teltower  Kreis  allerdings  eia  indu- 
striell hochentwickelter  Bezirk  ist,  dennoch  aber  die  Energie  »einer 


. Kieisvertretung  bewandert  werden  mm»,  mit  welcher  dieselbe  zur  Sclh.t- 
hiltc  gegriffen  hat.  Wir  glanben,  dass  diese*  Beispiel  auch  in  Oesterreich 
Nachahmung  linden  «ulke,  zumal  aa  den  bei  uns  projectirKn  Warne r- 
Btrsfieo  nicht  cinielne  Bezirke,  sondern  ganze  Kronlunder,  wie  Nieder- 
Itsterreieh  and  Btihmeu  mit  ihren  Hauptstädten  Wirn  und  Frag,  dann 
Mahren,  Schlesien  and  Galizien,  betheiligt  sind,  die  doch  sicherlich  in 
der  Lage  wirr;; , die  für  den  Ausbau  der  betreffenden  Sehiffahrtseanüle 
erforderlichen  Geldmittel  allein  aufznhringeu.  zumal  diene  luvest, rangen 
nicht  h foad  perdn  gehen,  Kindern  ein  direelts  Erträgnis  abwerten  werden. 

Pnf.  A.  tAta-eia. 

Eine  elektrische  Roaglrlooomotlve  ist  von  Arthur  Koppel 
für  ein  weetphüliscbes  Kohlenweik  gebaat  worden.  Dieselbe  bat,  wie  wir 
der  .Deutsch.  -Straffen-  und  Kleinhahn  Ztg.“  entnehmen,  awei  Elektro- 
motoren,  welche  in  der  bei  StrnGeuliahueu  üblichen  Weise  an  de«  Rad- 
nchsei  anfgebängt  sind.  Die  t'ebertrsgnng  von  dee  Itolorachaen  auf  die 
Zahnradacbseu  geschieht  durch  gefräste  Zshnrsd-Yorgelrgr.  Die  Motoren 
bähen  eine  normale  Leistung  von  je  80  FS.  Die  Loemnotive  dient  suu 
Raogireu  der  Staatsbahnwaggnns  nnd  befördert  nnf  horizontaler  Strecke 
BO — 100 f.  Dn  in  dem  Werke  bereits  eine  elektrische  Lichtanlage  von 
110  Volt  Spannung  vorhanden  war,  so  wurde  die  Locomolise  auch  für 
diese  äpannuug  eingerichtet.  In  Folge  dieser  niedrigen  Bpannnng  ist  die 
Stromstärke  eine  ziemlich  hohe,  weshalb  die  Locomotire  mit  zwei  Strom, 
nhnehntem  ausgerüstet  ist,  welche  durch  eine  Schnur  mit  einander  ver- 
bunden sind  und  sieh  beim  Wechsel  der  Fahrtrichtung  selbstthätig  ure- 
kohren;  hiedurch  fällt  das  lästige  Umstellen  durch  eine  Schnur  o.  dgl, 
weg.  Di«  beiden  Hunuiabeckmer  stellen  sich  stets  parallel,  so  das.  l'ur  reu 
and  Ausweichen  uhue  Schwierigkeit  befahren  werden  kennen. 

Die  Kabellinien  der  Welt.  Die  Gesamutlänge  der  Telc- 
grtphenlinien  der  Erde  betrügt  circa  1 Vs  Billionen  Kilometer,  die  Länge 
der  einseinen  Leitungen  aber  looammen  .'»*  3 Mitlionen  Kilometer.  Kabel 
gibt  es  insgeenmint  870.000  tm;  deren  Herstellungskosten  belaufe«  «ich 
auf  850  Millionen  Dollars  Von  dicten  870.000  ts»  «nbmsrimi  Kabel 
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gehören  etwa  210.000  t**,  die  390  Kabelhuieu  biideu,  35  vermiedenen 
Gesellschaften  au.  Der  Rest  von  POiOOOfcM  besteht  zumeist  au«  kurz*« 
Strecken,  welche  die  Leuch!  ihürni*  mit  deua  Featttnde  verbinden  Europa 
und  Amerika  »lud  durch  13  Kabellinien  verbunden.  Da«  MitteJmecr  nud 
die  CoraibUche  See  sind  von  vielen  Kabellinien  duruLzugett.  in  allen 
Heeren  liegen  ganze  Netze  von  Telegrapbenkabel,  nur  der  Stille  Ucean 
hat  noi’b  »ehr  mangelhaft!?  Verbindungen,  da  nnr  Au«tnilien  mit  Neu- 
seeland uud  der  fronaüaischeii  L'utuuie  Neu-Caledonieu  verbunden  iaL 
Selbstverständlich  i*t  die  tocknDche  Vervollkommnung  der  Kabel  außer- 
ordentlich  fort  geschritten ; gleichen  Schritt  mit  der  Verbe*aeruug  hall 
auch  die  Verbilligung  der  Kabel, 

Bau  von  Elaenhalmbräcken  für  China.  Die  Sibaiiiuug- 
GeselDehaft,  welche  tu  China  eiue  Anzahl  von  Fernbahnen  baut,  die 
Kiawtschau  mit  Tschu-tsclieng,  Itscbon,  Thi  nien  und  Peking,  ferner 
mit  Ching-tou-kao,  bezw.  Taintaulort  au  der  Einfahrt  in  die  Kiaotfchnn- 
bucht  mi  (reiben  Heere  verbindet!  nullen,  bat  den  Bau  der  erforderlichen 


Eiaeubahubrückcn,  welche  die  Fülme  Wei  ho,  Wu-lnng-ho,  Kuio-ho  und 
andere  kleinere  Üe wimer  Uberapannen  werden,  ausschließlich  deutschen 
Brückenbau- Anstalten  Übertragen  uud  mit  denselben  bereits  die  bezüg- 
lieben  Verträge  abgeschlossen. 

Elektrischer  Eisenbahnbetrieb  ln  Italien.  Der  elektrische 
Eisenbahnbetrieb  auf  der  Strecke  Mailand— Honxa  bat  zieh  durch  mehr 
als  ein  halbes  Jahr  so  gut  bewährt,  dass  mau  nun  au  die  Einführung  des 
clrkt rischen  Betriebes  auf  anderen  italienischen  Bahnen  geht.  Znnäclut 
sollen  die  zusammen  120  Am  Ungeu  Strecken  Neapel— i'satellamare, 
Rom— Frascati,  Bologna— San  Feliee  and  Mailand— Gallarate  biefftr  mit 
Accunmlatorcu  eingerichtet  werden.  Weiter»  wird  da#  ganxe,  lOüh«  um- 
fassende Eisenbahnnetz  am  Oatufer  des  Comerse«*,  bestehend  aus  den 
Strecken  Leeco— Colko,  Cotfce— Oiiavenna  und  Uolico— Sondxio.  für  den 
elektrischen  Betrieb  eingerichtet;  die  tür  diese  drei  Linien  erforderliche 
Wasserkraft  liefert  die  Ad  da,  die  bekanntlich  auch  die  elektrische  Energie 
tflr  den  Straßen  bahn  betrieb  in  Mailand  nbgibt. 


Vereinte  Angelegenheiten. 


BERICHT  Z.  «s*  ex  luoo. 

über  die  21.  (Wochen-)Versammlung  der  Seesion  1899, 900. 

Smn»tag  *lm  Hl.  Män  1900 , 

1.  Der  Vorsitzende,  Herr  Vereins- Vorsteher -Stell Vertreter  k.  k.  Bau- 
rath Julias  D e i n i u g e r,  eröffuet  7 Uhr  Abends  die  Sitzung  und  tuscht 
folgende  Mittheilang;  „Nachdem  e«  nicht  möglich  war,  über  den  Antrag 
des  Herrn  k.  k.  Itegientngsrntbes  Kick,  welcher  dahin  gebt,  den  Antrag 
des  Herrn  k.  b.  Sectivuuaüies  Schaffer  vom  10.  Mi tz  1.  J.  dem 
AiiMclmsse  für  die  Stellung  der  Tecbuiker  znznweisen,  einen  Beichlusa 
des  Veiwallungsrathe*  ciuziihoten,  so  entfällt  die  heutige 
itezcbAfteversanimlung.  Es  findet  daher  eine  Wochen- Ver- 
sammlung statt.“ 

2.  (Übt  der  Vorsitzende  die  Tage«  Ordnung  der  nächst* 
wöchentlichen  Vereins- Versammlungen  bckauiiL 

3.  Meldet  aich  zum  Worte  Herr  Ingenieur  Josef  D e r t i n a,  um 
uachateheadea,  hinreichend  unterstützten  Antrag  zu  stellen: 

.Der  Uesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vrrein  betraut  einen 
Ausschuss  mit  der  Aufgabe,  die  helheiligten  Handelskammern,  die 
tiewerbevereine  und  andere  intercssirte  Körperschaften  und  Vereine 
zu  einer  gemeinsamen  Aktion  zu  vereinigen,  damit  ein  Reichs- Waszcr- 
bauratb  geschailen  werde,  welcher  die  Regulimng  der  Gewässer  mit 
Berücksichtigung  der  Wasserstraßen,  des  Ausbaues  dev  Wasser kräfte, 
der  Waszerversurgung  für  UndwirthsehafUiclie  und  sonstige  Nutz 
zwecke,  sowie  ein  Enteignmigsgezetz  und  die  Regelung  des  Jleimfall- 
rechtea  für  alle  zur  Ausnutzung  und  Regnlirung  der  Gewässer  dienenden 
Anlagen  zu  berathen  hatte,  um  die  Grundlage  für  einen  auf  einheit- 
licher Basis  zu  verfassenden  General regulirungsplau  der  Gewässer  zu 
ich  affen.“ 

Der  Vorsitzende  erklärt,  diesen  Antrag  der  ge*chaftj> 
ordnuug tmüiiigen  Behandlung  zuzufühmi 

4.  Vorsitzender:  „Nachdem  Niemand  das  Wort  verlangt, 
bitte  ich  Herrn  Professor,  Dpi.  IngenieQr  Alfred  Birk,  den  angekilndigten 
Vortrag  „Ueber  selhsttbätige  Zugdeckungs-Signal «■* 
zu  halten. 

Nach  Schluss  dieses  beifällige  aufgenuminenen  Vortrages,  welcher 
schließlich  durch  Experimente  unterstützt  wurde,  dankt  der  Vorsitzende 
dem  Herrn  Vortragenden  auf  das  Verbindlichste  iilr  die  interessanten  Mit- 
thsilungcn  und  schließt  die  Sitzung  9 Ubr  Abends. 

/*.  (ionehlfr. 


Im  Naohhango  zum  Punkt«  IO  das  Protokolle«  der 
ordentllohen  Haaptvorsammlang  vom  17.  März  1.  J,  („Zeit- 
schrift“ Nr.  12  ex  1900)  bringen  wir  den  bezüglichen  Bericht  des  Heim 
i.Vzaverwalter«,  Bau  rat  b Ritter  v.  S t a c b,  hiermit  zur  Kenntnis. 

Herr  k.  k.  ßaarath  Fr.  Kitter  v,  Starb: 

.Geehrte  Versammlung!  Der  Voranschlag  Dt  bereits  seit  einigen 
Tagen  in  Ihren  Händen,  und  ich  glaube  daher,  nur  wenige  wichtigere 
Posten  daraus  hei  vorheben  au  euileu. 


leb  beginne  bei  deu  Einnahmen  beim  Betriebsconto.  Da  Huden  Sie 
ganz  oben  die  Jahresbeiträge  der  Mitglieder,  sic  sind  um  1280  K niederer 
präliminirt,  als  im  Vorjahre,  cctsprecbeud  einer  Minderzahl  von  45  Mit- 
gliedern. und  zwar  von  25  Mitgliedern  iu  Wien  und  20  Mitgliedern 
außerhalb  Wieus.  Das  entspricht  leider  den  Verhältnissen,  wie  sie  bei 
unserem  MKgliederstande  eingetreten  ziud.  Es  Dt  aber  daraus  nach  zu 
fügen»,  dass  wir  eitrigst  für  Vermehrung  der  Mitglieder  sorgen  sollen, 
und  die  Herren  werden  so  nachsichtig  «ein  und  mir  gestatten,  wenn  ich 
am  h hier  die  Bitte  an  Nie  richte,  dass  jeder  Einzelne  von  uns  trachten 
möge,  so  weit  als  möglich  in  seinem  Kreise  Mitglieder  zu  werben;  ins- 
besondere empfehle  ich  die  Werbung  von  lebenslänglichen  Mitgliedern, 
die  ganz  besonders  nützlich  fdr  unseren  Verein  sind.  Dem  Foods  der- 
selben verdanken  wir  es,  das«  wir  in  der  Lage  waren,  die  Hatiaachnld 
auf  diesen  Fonds  übernehmen  zu  können.  Auch  in  Bezug  auf  ousere 
liuauziellen  Verhältnisse  ist  der  Fonds  eine  sehr  nützliche  Stütze,  eigent- 
lich der  Rwervefond«  für  unseren  Verein.  Im  empfehle  Ihnen  also  noch 
iu.al*  sehr  lebhaft,  neue  Vereinsmitglieder  zu  wrrben- 

Die  übrigen  Einnahmeposten  Übergehe  Ich,  sie  stimmen  im  Wesent- 
lichen mit  dm  Präliminäre  im  Vorjahre  Überein.  Die  einzige  Post»  die 
noch  za  besprechen  iit,  ist  der  äalda  von  21.0V!  K,  d.  h.  wir  prätimi- 
niren  eiae  solche  Mehrausgabe  Uber  unsere  Einnahmen.  Bei  den  Aus- 
gaben des  Betriebs  t'oDio  glaube  ich  zur  Vereinsseitung  Einiges  er- 
wähnen zu  sollen.  Dm  Auslagen  tür  die  Verdun  reit  nag  siud  mit  36.400  K 
piäJiniinirt-  Dabei  ist  zu  constatiies,  dass  die  wirklichen  Ausgaben 
pro  1R99  nur  25.517  K betragen  und  sich  auch  in  den  Vorjahren  um 
diese  summe  bewegten.  Auch  vom  Präliminare  gilt  dasselbe.  Es  ist  hier- 
durch stets  der  Ausdruck  der  Freundlichkeit,  der  Sympathie  für  die 
„Zeitschrift“  zur  Geltung  gekommen,  die  sich  dann  betbätigeu,  dass  wir 
t*  gerne  zehen,  wenn  unsere  „Zeitschrift“  stets  inhaltsreicher  wird,  indem 
die  Auslagen  für  dieselbe  vergrößert  werden.  Andererseits  wurde  darin 
eine  Art  Versicherungsfonds  für  eventuelle  Mehrausgaben  bei  nu deren 
Puzteu  geschaffen.  Die  10.000  K,  die  wirz.  B.  im  Jahre  1899  hier  erspart 
haben,  find  antgczchrt  worden  von  der  Post:  „Außerordentliche  Auslagen*, 
welche  effecliv  26.296  K kostete,  aber  nur  mit  17  860  K präliminirt  war. 
Es  war  dadurch  möglich,  trotzdem  daa  gelammte  Ausgabenpiiliminare 
pro  1809  nicht  zu  überschreiten. 

Auch  hier  wiU  ich  bei  den  Zwiachenposten,  bei  deu  Ausgaben, 
nicht  verweilen,  sie  sind  so  ziemlich  gleich  wie  ira  Vorjahre  präliminirt 
bis  auf  die  letzte  Post,  das  sind  die  „Außerordentlichem  Auslagen“,  für 
welche  12.000  K präliminirt  sind.  Es  ist  bereits  iu  dem  Jahresberichte 
durch  den  hochgeehrten  Herrn  Verein*- Vorsteher  uiitgetbeilt  worden,  wozu 
diese  Ausgaben  gemacht  wurden. 

Ich  komme  nun  zum  Vcrcin»h*ut-C«nto ; da  ist  eigentlich  nicht 
viel  zu  sagen.  Das  Präliminare  Dt  mit  geringeu  Aendenuigen  dasselbe 
wie  im  Vorjahre  bis  auf  4000  K für  „Außerordentliche  Aufgaben“,  durch 
welche  der  Passiv-Saldo  von  485ti  K verursacht  wird. 

Eiuej  möchte  ich  noch  erwähnen.  Wir  werden  im  Jahre  1901  unaere 
ganze  Hamachuld  getilgt  haben.  Wir  sind  nämlich  an  unseren  Foods 
der  lebenNlänglichen  Mitglieder  heute  noch  einen  Rest  von  26  WO  K 
schuldig,  wovon  nach  dem  TUgungfplaue  heuer  14.000  K und  im  nächsten 
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Jahr*  die  SchlusKxabltmg  mit  12.000  K za  leisten  sind.  Dann  ist  anier 
Htm  «Miklich  schuldenfrei.  Dagegen  geht  auch  die  Ikijiihrige  Steaerfrei- 
leit  mit  demi«lben  Jahre  ««  Eode.  E«  wird  dann  wohl  der  Anleihe. Conto 
io«  dem  Erfordern»*  verschwinden.  Dagegen  wird  aber  der  Hmmstener- 
Cunfo  sich  wesentlich  erhöhen. 

Meine  Herren!  Wir  müssen  nlst>  allerdings  pro  1900  ein  Deficit 
«wühl  beim  Betrieb* Conto,  als  auch  beim  Hane  Conto,  zusammen  im  Be- 
trage von  25.910  K präliminiren.  Die  außerordentlichen  Verhältnis*«  sind 
aber  daran  Schuld.  Die  Färber  Anaitellnng  eineraeira  nnd  die  Repara- 


| laren  nnd  Neuanschaffungen  nn  unterem  Hanee  uudvrerseits  Bind  ent. 
I »»'bioden  außerordentliche,  nicht  wiederkehrende  A »t «gaben. 

Und  wir  k 'innen  mit  Zuversicht  ännehmen,  «Im«  in  den  nächsten 
Jahren  wieder  Uebfrschflase  bleiben  werden  nml  inner  Bfauimfond*  »ich 
1 wieder  erhöhen  wird. 

Ich  empfehle  Ihnen  im  Namen  de*  Yerwaltmig»rathe*  die  Annahme 
des  Voranschlages  pro  1900.“ 

(Wird  angenommen.) 


Vermischtes. 


Poraonal  Waohrloht. 

Herr  Inapector  Alfred  Edler  v.  Questl  Dt  vom  Verwaltung*, 
ralbe  der  Atwaig-TepHtzer  Eisenbahn -Gesellschaft  tum  Ober-Inspettor 
träumt  worden. 

Offen«  Stellen. 

üü.  Im  8taat*haadi«n*te  Niederttsierreicb*  gelhngt  eine  Ban- 
rat  haste  Ile  in  der  VII.  ÜebaltaclaRw\  eventuell  tii«  Ober* 
Ingenieurstelle  in  der  VIII.,  ferner  eine  Ingen  ieorstelle 
ui  Oer  IX.  Gebalt.HCljuue  rar  Besetzung,  Gesuch«,  mit  deu  ge*?u  lieben 
Erfordern  u*rn  belegt,  sind  bi«  10.  April  1.  J.  an  da*  k-  k.  niederfisterr. 
£taith»lterei- Präsidium  an  richten. 

50.  Die  Stelle  eine«  Iugenicnra  II.  Clmrä  auf  der  bjdrn- 
uietri.41  heu  Abtbeilung  de«  eidg.  Oberbau-lQvpectoratea  in  Bern  mit  dem 
Jabreagehaltc  von  4000*9000  Frc*.  wurde  zur  treien  Bewerbung  aus- 
geschrieben. Bewerber,  welche  «ich  Uber  gründliche  technische  Ausbildung 
and  der  Kenntnis  zweier  Sprachen  ausweDen  kiinoen,  wollen  ihre  Gu- 
anche  bis  1.  Mai  I.  J.  au  die  obgenannte  Verwaltunga-Abtbeilnng 
richten. 

57.  Der  Dienatpoatrn  für  die  Kvidenxhaltung  dea  Grundsteuer 
kataster*  mit  dem  Standort«  in  Eggen  borg,  wen  tue  II  dio  Stelle  eine* 
EvidenzbaUnnga-Ueonaeters  II.  Claas«  l«u  Bereiche  der  k.  k.  nieder* 
öftterr.  Finanz-Landefdirectiim  bt  zn  besetzen.  Gesuche  mit  deu  geaetz* 
liefen  Erfordernissen,  insbesondere  der  technische«  Vorbildung  und  der 
bpracbenkenntmsae,  wollen  bis  91.  Ajffil  l.  J.  beim  Präsidium  der 
k k niederüaterr.  Finanz  Landeadtrection  in  Wien  eingebracht  werden. 

£8.  Beim  Bimienachiltjibrta  luspectorate  dea  k.  k.  HandeNuunl* 
Jterinms  gelangt  mit  1.  Juli  I.  J.  di«  Stelle  eine*  A*ii*tcnten  in 
der  IX.  Rangaclaam  der  Staatabeamten.  mit  den  (reeammtjAbreahcsngm 
ron  8800  K zur  Beaetanng.  Bewerber  haben  ihre  Geeacb«  mit  dem  ! 
Nachwebe  der  mit  gutem  Erfolge  abgelegten  zweiten  Staatsprüfung  an 
«»er  technischen  Hochschule  und  ferner  einer  mindestens  dreijährigen 
ITazifl  tm  Schiffsbau«,  Maschinenbane  oder  Scbiffsbctriebe  hi*  um.  April 
L J.  einzu bringen. 

59.  Im  .Statu*  der  alpines  Salinen  Verwaltungen  sind  die  Stellen 
zweier  Bergrath«  in  der  VU.  Rangadaiae,  eventuell  mehrerer 
Ober-Berg-  nnd  HQttenverwalter  in  der  VIII.  RangseDw»«, 
eventuell  mehrerer  Berg-  oder  HQttenverwalter  in  der  1X_  Bang«* 
«lasse,  eventuell  mehrerer  Salinenadjnucten  tu  der  X.  Kaug«- 
clawwj  mH  des  systammäßigen  Bezügen  zu  be*etsen.  Bewerber  hab-u 
ihre  doeomestinen  Geanche  bis  ..tu.  April  I.  J.  beim  k.  k-  Finanz- 
ministerinm  eluzubriiigeiu 

HO.  Am  k.  k.  ter.hnologir.rhea  Gewerbemuseum  Lu  Wieu  gelangen 
in  Beginn  de*  Stehtüjahres  1900/1901  die  L e ti  r « t e 1 1 e an  der  Section 
lUr  cbeniujche  Gewerbe,  sowie  dt«  L e b r b te  1 1 e an  der  Section  fnr 
Metallindustrie  mit  den  uoraulmähigen  Bezügen  der  IX.  Rajugvclawe 
anr  Benetzung.  Gesuche,  mit  den  Studien-  und  Verwendtuigizcugnisieu 
belegt,  wollen  bis  16.  April  I.  J.  bei  der  Direction  der  genannten  Lehr* 
ansiaJt  ejuge  bracht  werden. 

Nenea  Statut  und  neue  OemeLn  de  Wahlordnung  für 
WIsb.  Mit  dem  Landeageaetz«  vom  34.  März  I.  J.,  L.-G.-Bl.  Nr.  9 
ex  1900,  Dt  für  di«  k.  k.  Reichshanpt-  nnd  Kcsidenxstadt  Wien  ein 
neues  Sutnt  und  eine  neue  Gemeinde*  ablorlnung  erlassen  worden, 
welche  folgende  für  die  akademisch  gebildeten  Techniker  beachten*, 
werthe  Bestimmungen  ent  halten,  wodurch  den  von  denselben  geltend 
gemachten  Wünschen  Rechnung  getragen  erscheint.  So  bestimmt  der 
§ 38  de*  neuen  ÜemeindeaUiutes  über  die  Zusammensetzung  dea 
Magistrate» : 

„Der  Magistrat  besteht,  mit  dem  Bürgermeister  nn  der  Spitze, 
ans  dem  Magistmta-Director  und  aus  der  entsprechenden  Anzahl  von 
rechtskundigen,  technischen  nnd  SanitAtabeamten,  dann  ans  dem 
samtigen  erforderliche®  Sach  verständigen-  nnd  Hilfspersonale.“ 

Die  neu«  Oemeindewahlurduung  aber  zählt  unter  den  im  zweiten 
Wahlkfirper  ohne  Rücksicht  anf  ihre  Steuerleirtung  vermöge  ihr«  Studien* 
ganges  wahlberechtigten  Personen  im  § 3 *nl>  »f)  folgende  anf: 


.Doetorwn,  welche  ihren  akademischen  Grad  an  einer  inländi- 
schen Universität  erlangt  bähen,  Notare,  ferner  di«  von  einer  in* 
ländischen  Universität  oder  Anstalt  approbirten  Patrone  und  Magi»ter 
der  Pharmacie.  dauu  diejenigen  Techniker,  B e r g b a n * In- 
gen i #u  re,  Landwirtbe,  Foritwirth«  und  ThievÄrzte , wrl«he 
au  einer  iuliludiscliea  Hochschule  die  Diplom** 
oder. Staatsprüfungen  bestanden  hnheu,  schließlich 
die  behördlich  auttuDirten  Piivattechniker,  insuferue  dieselben  Gemein* 
denn  gehörige  *iud.“ 

Znr  Frage  .Btelltmg  der  Teohülker.*4  Iu  Dentschland 
finden  derzeit  Verhandlungen,  betreffend  die  Promotiun*bedingtmgrn  *uv 
Erlangung  der  neuen  Würde  eine*  Doctor- logen ienra,  statt.  Wie  der 
*N.  Z .*•  geechrieben  wird,  hat  der  Verein  deutscher  In- 
genieure angesichts  der  schwebenden  Verhandlungen  ln  einer  Kiu- 
gab«  die  Regierungen  der  in  Betracht  kommenden  Bundesstaaten  nml 
di«  Senate  der  technischen  Hcrhschnlea  anf  die  Wichtigkeit  der  Vor- 
bildung der  (.Kandidaten  anfmerkvam  gemackL  Es  wird  darin  betont  und 
der  größt«  Werth  daranf  gelegt,  dass  für  die  Promovirnng  sowohl  zmn 
Diplom*  Ingenieur,  wie  xntn  Dnetor-Iugenienr  — soweit 
es  Mich  um  Ingenieure  d«  Ma»chtnenhane*  bandelt  — ein«  mindestens 
«injährige  W erk  s ta  1 1 -T  h ä t i g k « i t al*  Vorbedingung  auf- 
gestellt,  bexw.  da,  wo  *ie  schon  besteht,  fe*tgehalten  werde,  da  man 
nur  auf  diese  Weis«  hoffen  könne,  dass  ans  der  Diplom*  nnd  an«  der 
D‘>ctorprllfnng  Ingenieur«  mit  klarem  Verständnis  für  die  Aufgaben  der 
Technik  hervorgeben  werden. 


Din  k.  tl.  k.  Plonuler  Cadetteü schule  zu  Halnburg  a.  D. 

in  Niederöiterreich  nimmt  zu  Beginn  des  Schuljahre«  1900/1901  circa 
50  Htndirende  in  den  I.  Jahrgang  auf. 

Für  den  Eintritt  in  den  T.  Jahrgang  ist  normal  die  Absolvirung 
der  P».  Claase  cinvr  öffentlichen  MitteDchnle,  bexw.  einer  glelchwerthigen 
Lehranstalt  eifurderltcb.  Aspiranten,  welche  blos  die  vier  nnterren  Hassen 
einer  Mittelsrhnle  abvolvirt  haben,  müssen  einen  mindesten*  befriedigenden 
Geftammierfolg  nachweisen. 

Die  Pionnier  Cadettrnarhnle  bietet  den  Zöglingvn  besCIglicb  ihrer 
weiteren  (Karriere  wesentlich«  Vorth  ei]  &.  Da*  Schulgeld  beträgt  in  iler- 
selben  nur  die  Hälfte  von  jenem  der  Übrigen  Cadettenacbulen. 

Das  .Hchttlcommando  ist  gern«  bereit,  all«  die  Aufnabmo  betreffenden 
Anfragen  zu  beantworten,  eventuell  Programme,  enthaltend  die  gelammten 
Rinuitubedingouie,  zuznsenden,  sobald  ein  diesbezügliches  Ansuchen 
an  die  Schule  gestellt  wird. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  LUforangen 

1.  Wegen  Vergehung  der  Krd*  nnd  Banmeisterarhetten  einschließ- 
lich der  Lieferung  der  bydrauliicben  Bindemittel  für  di«  Oanali- 
sirnng  eiars  Thrilea  von  l’nter-SL  Veit  im  veranschlsgten  Kosten- 
beträge von  89.019  K 79  h nnd  11.000  K.  Pauschale  badet  am  9.  April, 
10  Uhr  Vom.,  beim  Magistrat«  Wien  eine  öffentlich«  schriftliche  Offert* 
Verhandlung  statt.  Pläne,  Kostenanschläge  etc.  können  im  Htadtbanamte 
eiogeschen  werden-  Vadium  R'/*. 

2.  Vergebung  de*  Baues  einer  Wasserleitung  fllr  dl«  Stadt 
Buatflchnk.  Offert«  sind  bis  12.  April,  8 Uhr  Nachm.,  heim  dortige« 
Bürgermeisteramt«  eiuiubringe«.  Als  Vadium  sind  404100  Francs  zu  er* 
lege*.  Die  Offertbehelfe  liegen  heim  Bürgermeisteramt«  zur  Ein- 
sicht auf. 

3.  Die  Kirchen  gerne  i&de  Hitiaa  vergibt  dea  Bau  einer  dorUelbst 
hirzustellcndfn  gr.  ur.  r nn.  Kirche  im  veranschlagten  Ko*tmbrtrage 
von  11,919  K 84  h.  Dl«  Offertvrrhandlnng  findet  am  12.  April,  II  IJhr 
Vorm,,  statt.  Vadium  !•>*/* 
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4.  Der  UcineiLderark  Ölnifll*  vergibt  iin  Offert  W«g6  iinebhUliende 
BauberhteÜangen  Ülx  den  neuen  C * m m n n a I f r i e d h o t' : das«  Vei- 
waltuugfgebAude  im  Kosten  voran  «klage  von  Bti.20)  K,  daa  f.eicbeiikaa» 
im  Kostenbetrag«  von  97JOOO  K,  die  Cereuumleniiülle  mit  lt.OOO  K,  das 
Arbeiter wobnbans  mit  8500  K die  AborUftUgm  mit  3ifJ0  K und  die 
Umfriedung  euit  50.600  K.  Anbote  sind  bi-*  13.  April.  12  llhr  Mittags, 
brim  dortigen  Stadtbiuamte  einzureicben..  woselbst  die  Banbebelfe  ein- 
geneben  werden  kflnuen. 

6.  Vergebung  der  AuifULrong  de«  für  da«  Jabr  1900  bestimmten 
Theilea  der  neueu  Canxlisation  von  Olmfitx.  Die  bereu  *Ull  enden 
Canäle  sind  theil*  RahrranAl«,  theil«  tchliefbare  Canti«  atu  Stampfbeton,  I 
die  Kofton  sind  mit  180.i*X»K  veranschlagt.  Das  Project  mh  di« 
BaubediDgangen  können  beim  dortigen  äiadtbanamte  eiugeseben  werden, 
woselbil  Offerte  bi*  It,  April,  12  Uhr  Mittag*,  einziibringrn  sind. 

6.  Das  Bllrgennei«leraiiit  Ruttachtik  vergibt  im  Offertwege  N i r e 1- 
lirungsarbeitei  und  die  Kataatralautage  der' Stadt.  AU 
Cantiou  «ind  5iü0  Pro«,  au  hinterlegeu.  Die  Offert  Verhandlung  fiudet  am 
Ir»  April,  3 Uhr  Nachmittag*.  statt. 

7.  Verg# bring  der  Imtillatton  der  Beleuchtung  der  Stadt 
Kufttxcbtik.  Die  Offert  Verhandlung  findet  am  IS.  April,  3 Uhr  Nachmittags, 
statt.  Vadiam  90.000  Frca.  Pinne  etc.  kitoneu  beim  Bürger meUteramte 
eingeseben  werden. 

3.  Wegn  Vergebung  der  Erd*  und  Banmeistrrarbeiteu,  der  Bau- 
tr^rblcrarbriten,  «ler  Lieferung  von  Tinveraea  und  der  Lieferung  der 
RcgvlirfÜlläfea  fttr  die  Aufreizung  eiues  Stockwerkes  auf  da«  Dr.  Scbmid- 
Etterlein’ache  Kinderheim,  Wll.  R<Hzerga»e  47.  findet  atn  üd.  April. 

10  Ihr  Vormittag«,  beim  Magistrate  Wim  eine  Offrotliebe  srhriftlirli«  Offert- 
verbnndlung  statt.  Vadiam  5 S. 

Büch  erschau. 

7721.  Die  Etaenoonatnaotlooen  der  Ingeoiaar-Hoch- 
bauten.  E'n  Lehrbuch  znm  Gebrauche  an  technischen  Hochschulen  und 
in  der  Prexi*.  Von  Max  Foerater,  Regierung»*  Baumeister,  Pfad— IT 
für  Bia*  Ingenieur*  iaKfiLschaften  an  der  kßnigl.  afteha.  technischen 
lliMiluchul«  zu  Dresden.  I.  und  11  Lieferung.  Leipzig.  Verlag  von 
Wilhelm  Engel  mann.  1900.  Preis  der  I.  Lieferung  Mk.  6*—,  jener 
der  II.  Lieferung  Mk.  ff-  — . 

lu  den  Torliegendrn  zwei  Lieferungen  bespricht  der  Verfasser 
zunächst  dto  zu  Eiseubauten  verwendeten  Materialien,  dl«  Beanspruchung 
derselben  und  die  Berechnung  der  erforderlichen  'vuereehnitte,  »odanu 
die  Coubtructiouielemecte,  die  Verhinduuganiittel,  die  Ausbildung  der 
Kuntenpuukte.  di«  eisernen  SAulen  und  die  «infiu-beu  Balkenträger, 
ferner  die  Dachconstnictiontn  im  Allgemeinen,  die  Anordnung.  B«  re-'h* 
nnng  und  OuuaUruclton  der  Spurren,  Pleiten  und  Querverbinde  und 
endlich  einfache  Balkrtdäcber  auf  zwei  Stil  treu,  sowie  solche  mit  Ober* 
ragenden  Enden  und  tiher  mehrere  Ocffntingen. 


Die  dritte  Lieferung  soll  weiters  die  Coasol*  nnd  Bogend&cber 
and  di«  neueren  Bahnhofshallen,  die  viert«  Lieferung  Kuppel*.  Zell*  und 
Walmd&cker,  sowie  die  F ö p p Tacken  Fleckt werksausbildungm.  di« 
fünfte  Lieferung  die  Eindeckaug  der  Dftcber  und  die  architektonische 
Ausbildung  der  Ebenc-iustxurtiuueu  uud  dt«  leckste  Lieferung  endhrh 
eisern«  Fachwerksgvhkudf,  Deck enconstrnet tonen  utd  Treppen  behandeln. 
Dieser  Plan,  sowie  die  Bearbeitung  der  bereits  «rschienenen  xwei  Liefe* 
rnugeu  «eigen,  dass  der  Vertaner  den  umfangreichen  Stoff  sowohl  in 
theoretischer,  wie  in  cunstructirer  Beziehung  vollends  Oberblickt,  wenn 
auch  einzeln«  Ausführungen,  »o  x.  B.  jene  Ober  die  Knickfestigkeit,  wo 
nur  die  Eni  ergebe  Formel  angeführt  und  die  T c t ■ a j a Packe  voll* 
aiändig  iguorirt  wird,  dann  die  Angaben  über  Winddruck  etc.,  einen 
etwas  cumtexraiiven  Sinn  rerrarhen.  Die  Melkode  des  Vortrages  ist  fast 
genau  diejenige,  die  sich  beim  „Handbuch  der  Ingen icur Wissenschaften* 
ao  vorzüglich  bewührt  bat;  die  Erfrierungen  der  Berechnung  und  der 
Coostruction  geben  Hand  in  Hand,  and  die  Auswahl  der  Rechnung«*, 
wie  der  ConstructioubeDpiele  ist  eine  durchaus  glückliche.  Auch  die 
Ausstattung  d«  Werkes,  der  Tafeln  wie  der  Trzifiguren,  iat  im  U rollen 
utd  G&nzeu  eine  ««lebe.  wie  mau  sie  von  der  bewihrten  Verlagsfirma 
bereits  gewohnt  isL  Etuxelue,  namentlich  theoretische  Teil  ftguren  fallen 
allerdings  durch  ihre  Skizzenhaftigkeit  auf. 

Wenn  auch  die  Übrigen  Lieferungen  das  halten,  was  die  Vorrede 
und  die  beiden  ersten  Lieferungen  versterben,  dann  wird  di«  deutsche 
iugeuieurwissenachaftltche  Literatur  gewiss  nm  ein  Weck  bereichert 
werden,  da«  jedem  auf  diesem  Gebiete  Tb  Augen  nur  willkommen 
sein  kann.  ff» 

4527.  Heyne.  Wörterbuch  der  Elektrotechnik  uud 

Chemie  III.  Spaniach-Dentarh-Eugliech.  Verlag  von  Gerhard  Kflhtmn  n n. 
Dresden,  1900.  Preis  geh.  M.  4.30. 

Der  dritte  Theil  dieses  eminent  praktischen  teebuisebeu  Wörter- 
buch«« gliedert  sich  den  beiden  «raten  Thailen,  and  zwar  „DeuUcb- 
KnalMcb-Spaniach“  und  »Eagliwb  Spanisch* Deutsch”,  welch«  schon  in  Nr.  3 
und  Nr.  Boden  Jahrganges  IHM  i.  Z.  eingehender  besprochen  wurden,  in 
würdiger  Weise  au.  Dasselbe  ist  jedermann,  welcher  zur  Ueberaetcnng 
technischer  Abbandlangen  ans  einer  dieser  drei  Sprachen  in  die  andere 
gezwungen  ist,  umsomehr  zum  Gebrauche  anxuempfehien,  als  ein  Theil 
der  bei  Besprechung  der  Ausgabe  des  ersten  Theiles  dieses  Werke« 
hemirgehobenen  Ungenauig keilen  bereits  elimiuirt  ersebeibt. 

A.  JVundK 


DrackfohlorBorlohtlgung 

Jn  Nr.  13  des  lanfenden  Jahrganges  dieser  „Zeitschrift*  soll  es 
in  der  Erwiderung  der  Redaction  anf  die  Znscbrilt  in  Angelegenheit  des 
Wettbewerbes  „Deutsche*  Huna  in  Cilli*  nnf  Scale  2t9.  zweite  Spalt«, 
iwfdfte  Zeile  von  oben,  statt  1398  richtig  beiden  - 1889. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Z.  Tat  n lfMO. 

TAGESORDNUNG 

der  22.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1809  900. 

Sonntag  den  7.  April  1900. 

].  KrgSaaMganf!  des  Pratokfllk«  der  ordenllichrn  Huaptverumm- 
I MIR  Tem  17.  März  11*00. 

2.  Veränderungen  iiu  Stände  der  Miigliedrr. 

3.  Miltheilungcn  de»  Vonitzrnden. 

4.  l!ftM'lilu«nf***niHf  über  die  Kehandlnng  de«  Aiitrugcs  Schiffer 
vom  10.  1! Ir/.  1.  J. 

5.  Vorlnw  de«  Herrn  Berg-Intpeclor*  Anten  Tsehoball: 
.lieber  die  Ereclil  ieö  nng  unter!  rdlech  er  Quell, 
«rllaser  nnd  die  zweite  H och  ijue  lienlei  t n ng.“ 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

llonnrrsleitf  ilrn  2H.  April  19W. 

I.  llitlbeilnsgen  de  Vorsitzenden. 

S.  Vuttrag  de.  Herrn  IJjiI.  log.  Friedrich  Steiner,  o.  G.  Profeuer  an 
der  k.  k.  deutschen  tecliniscben  Hoeli.cbule  in  Prag ; .Ueber  durch 
den  Vartrugeadeo  in  Pentschlnnd  snsgefohrte 
Tiefbahraagen  nnd  Qneltenfarscbung«n.,i 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

llimtlag  tim  10.  Aprä  1900 

(in  tToflen  Sule  de«  Vereine«). 

1.  Mitthcilnngeui  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  de«  Herrn  birectors  0.  H.  Mneller  an,  Budapest : ,B e- 
nrtheiiang  der  Panpenrentile*. 

n)  Theorie  des  Veutrlspiele«  bei  Pampen.  (Die  darauf  benügliuben 
matbematisrben  Ableitungen  gelsagen  im  Druck  tnr  Vertbeiiung.) 
t)  Veotilspiel  bei  Dnpleipunipen. 

<)  Ventilbewegung  bei  Pumpen  mit  Knrbeluieb. 
d)  Das  Bacb’eche  (leset«,  Ueseta  de«  Vcntilsr.hlsgcs,  ContUnctiona- 
regeln. 

<)  Beartheiteng  «elbattbätiger  Ventile.  , 

j)  Geeteuerte  Ventile, 
p)  Hchaellgug  bei  Pumpen. 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Doiiftmtoy  dm  19 . April  1UOO. 

Furtaetznug  der  DmciisaIuh  znm  Vortrag«  ilcs  Herrn  k.  k.  Ingenirorx 
Idjnaz  P o 1 1 a k. 

Als  Rodasr  sngemeldct  alxd  di«  He/ten  Bznrstb  Riedel  nnd 
Bznrnüi  Herbst 


IBHALT:  Utber  den  Witkungsgrzd  der  Spindelbremsen  von  Ei&mUshn  Fsbrzrtigcu.  Von  Dpi.  lug.  C.  Schltt  s s,  <>bcr*Iu«pei!for  der  BQdknka.  — 
Fortsetzung  der  Debatte  über  den  Bericht  des  Eiseubrtick^utnaterinl*Ana«ckuN»«a.  — Zur  Forderung  der  Indu*tri«  in  Oc*t*rr«ieh.  — 
Vereins* Augelegenlieiten.  B* riebt  Ober  die  21.  (Worben-) Vmanimlung  dtr  Sosston  1809  900.  N&chbsng  znm  Punkt«  10  des 
Protokolle«  der  onleutlicbeu  Hzapt Versammlung  vom  17.  MArs  I.  J.  — Vermischte«!.  — UeerhifÜiche  Mittbetlangeu  des  Vereine*. 
TageiordiiuugeD. 

Eigeutbmn  uud  Verlag  de*  Vereiuea.  — Veraotwortlicher  Ftalactaar:  PmI  K or  t x,  bok  «nt  CtvU-Iug«utour.  - Druck  vou  R.  3p  i c s & C«.  in  Wien. 
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All«  R*©M*  vorb«hall«.. 


Heber  <leu  heutigen  Stand  der  Acetylen-  und  Carbld- Industrie. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  3.  Februar  HWO  von  Ingenieur  Victor  Berdculrh,  Budapest. 


Hochverehrte  Vcraa in mlnn g! 

Vor  allem  gestatten  Sie  mir  zur  Begründung  diese*  meinen 
Vortrages  anzaführeti,  dann  ich  denselben  bereits  zu  einer  Zeit 
angemeldet  hatte,  zu  welcher  ich  von  dem  Vortrage  des  Herrn  College» 
Mandl  Ick  über  den  gleichen  Gegenstand  und  von  dem  ln  drei 
Nummern  unserer  Vereinszeltscbrift  erschienenen  ausführlichen 
Berichte  des  Herrn  Collegen  Non  deck  über  die  vorjährige  Boda- 
pester  Acetylen-Ausstellung  noch  keine  Kenntnis  batte. 

Wenn  Sie  nnn  hiedurch  wohl  schon  geungend  über  Oarbld 
nnd  Acetylen  tnformirt  wurden  und  ich  mir  dennoch  die  Freiheit 
nehme,  in  so  harzer  Folge  nochmals  diessn  Gegenstand  hier  zu 
behandeln,  so  thne  ich  dies  mit  der  Absicht,  die  Gelegenheit 
für  einen  ausgiebigen  Meinungsaustausch  über  dieses  neue  Licht 
herbcizufnhren . denn  die  fortschrittliche  Umwicklung  ln  der 
wissenschaftlichen  Erkenntnis  nnd  praktischen  Ausbildung  des 
Acetylens  ist  derzeit  eine  so  rasche  and  wird  dieser  neuen 
Dclcachtangsmethode  allgemein  schon  so  besonderes  Interesse  zu- 
gewendet,  dass  nunmehr  anch  schon  der  Nicht-Speeialtechniker 
mit  diesem  neuen  Licht«  »leb  zn  befassen  nnd  über  dasselbe  sich 
eingehend  zn  orientiren  gezwungen  lat,  nm  in  gegebenen  Füllen 
darüber  Bescheid  zn  wissen. 

Meine  Herren!  In  verhältnismäßig  kürzer  Zelt  sind  in  der 
Carbidfabrication  and  Acetylenbelencbtung  die  bei  jeder  neuen 
Hache  unausweichlichen  AnfangsachwierigkeUen  über«  unden  worden, 
und  kann  icb,  der  seit  dem  ersten  Anftuachen  de«  Acetylenlichte* 
dasselbe  stndjre  nnd  praktisch  behandle,  Ihnen  schon  hente  die 
Versicherung  geben,  dass  die  Einführung  dieser  neuen  Beleuchtung 
heute  nicht  mehr  als  Experiment  zu  betrachte»,  sondern  dass 
dieselbe  für  die  Praxis  bereits  vollkommen  reif  ist.  Die  hoch- 
gespannten Erwartungen,  die  noch  vor  drei  Jahren,  als  Ihnen 
da»  Acetylen  hier  in  Wien  gelegentlich  einer  Ezeursion  des  Ver- 
eines in  dem  Denionstrstionssaal  am  Kolowratring  das  erstemal 
viirgsführt  wurde,  an  dasselbe  geknüpft  wurden,  sind  seither  wohl 
stark  redneirt  worden,  doch  haben  die  Elektriker  and  Leuchtgas- 
(«ehniker  erkannt,  dass  jeder  Versuch,  den  neuen  Concnrrenten 
vom  Schauplatze  zn  verdrängen,  ein  unnützes  Beginnen  »eh  Die 
endlosen  Anfeindungen,  welchen  das  Acetylen  bis  jetzt  ansgesetzt 
war  and  in  vermindertem  Maße  wohl  noch  hente  ist,  haben  die 
Entwicklung  desselben  naturgemäß  nur  gefördert.  Alle  gegen 
dasselbe  ins  Feld  geführten  Vorwürfe,  wie  Gefährlichkeit.  Rußen, 
Dunsten  etc.,  sind  hente  bereits  üherwnnden,  dagegen  ist  uns 
aber  verblieben  das  unvergleichlich  schütte,  reine,  ruhige.  Intensiv 
weiße  Licht,  die  billige  Anlage  nnd  einfache  Behandlung,  endlich 
ist  das  Acetylen  anch  schon  ln  Wirklichkeit  eine  der  billigsten 
Belenchtangen  geworden. 

Geber  die  Gefährlichkeit  des  Acetylens  Ist  die  öfientiiehe 
Meinung  wohl  noch  heute  noch  nicht  ganz  hinweg,  doch  wird 
anch  dieser  Vorwurf  selten  so  ziemlich  mit  richtigem  Maß  erkannt, 
denn  man  ist  anch  in  diesem  Falle  znr  Erkenntnis  gelangt,  dass 
bei  unvernünftiger  Behandlung  ja  alle  Belenehtnngsarten,  alsu  das 
Leuchtgas,  Elektricität , Petroleum,  die  Kerze,  das  Streichholz 
t.  s.  w.  gefährlich,  ja  sogar  lebensgefährlich  sein  können,  nnd 
das  Acetylen  als  Gaa  hievon  eine  Ausnahme  nicht  mschon  kann, 
ja  hei  letzterem  die  alltäglichen  Gefahren  derzeit  nach  durch  die 
Neuheit  und,  sogen  wir  es  rund  heraus,  die  Uukeuntnis  der 
Sache  infolge  noch  geringer  Verbreitung  der  diesbezüglichen  Lehren 
wesentlich  gesteigert  sind.  Es  fragt  sielt  mir,  ob  dleso  Gefähr- 


lichkeit, die  sich  bei  manchen  Unfällen  gezeigt  hat,  beim  Acetylen 
in  der  Natur  der  Sache  begründet  lat,  oder  ob  sie  grüßer  oder 
kleiner  ist  wie  bei  den  bisherigen  Beleuchtnngsmethoden.  Dies- 
bezüglich kann  heute  schon  deeidirt  erklärt  werden,  dau 
das  Acetylen  In  dieser  Hinsicht  den  übrigen  Belencbtnngsarten 
gleich  steht.  Die  Gefahren  der  elektrischen  Beieucbttmg,  des 
I^nchtgaaes,  des  Petroleums  etc.  sind  bet  Einführung  derselben 
in  die  Praxis  gewiss  nicht  mindere  gewesen,  als  beim  Acetylen, 
und  wenn  sie  heute,  meine  Herren,  die  diesbezüglichen  Berichte 
aus  der  EinfUhrnngaxclt  jeder  dieser  Beieuchtungaartan  nach- 
schlagen, so  werden  sie  finden,  dass  jode  dieser  Beleuchtung*- 
arten  bei  Anbeginn  hauptsächlichst  gegen  den  Vorwurf  .Gefähr- 
lichkeit" anzukämpfeu  hatte.  Um  nnr  das  näebstliegende  Beispiel 
anzuflihren,  kann  ich  mich  darauf  berufen,  dass  z.  B.  das  elek- 
trische Licht  noch  zur  Zeit  der  Wiener  elektrischen  Ausstellung 
im  Jahre  1HH3  von  den  Gas-  und  Petrolenmanhingern  beharrlich 
als  .höchst  gefährlich*  hlnges teilt  wurde,  und  war  jeder  über 
die  elektrische  Beleuchtung  gehaltene  Vertrag  der  damaligen  Zeit- 
Periode  gezwungener  Weise  bemüht,  die  diesbezüglichen  An- 
felndnngen  zn  bekämpfen,  tunsomehr  da  die  Unfälle,  welche  z.  B. 
durch  Hcransfalien  glühender  Kohlcnatncke  bei  den  ersten  Bogen- 
lampen, Abschmelzen  von  Isellrnngen,  Funkensprüngen  n.  s.  w. 
berbeigeführt  wurden,  keinesfalls  vereinzelt  waren.  Ich  erinnere 
mich  noch  hente,  daas  die  gelegentlich  der  Installirnng  der  vorhin 
erwähnten  elektrischen  Ausstellung  hier  vorgekommenen  Unglücks- 
fälle  sogar  die  Bewilligung  znr  Abhaltung  der  ganzen  Ansstellnng 
seiten»  der  Slcherhelubehärden  gefährdeten.  Nicht  besser  erging 
es  bekanntlich  im  Anfang  dem  Leuchtgas,  ebenso  anch  dem 
Petroleum.  Warum  seilte  nnn  das  Acetylen,  das  unglücklicher 
Weise  schon  in  der  ersten  Periode  »eines  Auftretens  mehrere 
tadeulcndc  Unfälle  verursachte,  von  diesen  traditionellen  An- 
feindungen verschont  bleiben  ? 

Jedenfalls  hat  sich  aber  das  Acetylen,  obwohl  gegen  das- 
selbe alle  bisher  bekannten  Belenehtnngsarten 
vereint  in 's  Feld  zogen,  in  staunend  kurzer  Zeit  die 
Praxi»  erobert,  nnd  stehen  wir  hente,  nach  kann  drei  Jahren 
Praxi*,  bereits  einer  bedeutenden  Acetylen-  nnd  Carbidindnstrie 
gegenüber.  Die  eolosaalen  FabriksetabUssementa,  welche  innerhalb 
drei  Jahren , insbesondere  aber  im  letzten  Jahre,  am  ganzen 
Conlinent  and  auch  jenseits  des  Oceana,  insbesondere  aber  in 
Frankreich,  Schweiz,  Schweden,  Norwegen  nnd  Italien,  zur  Her- 
■tellnng  von  Caldumcarbld  erstanden  sind,  zeugen  davon,  welch 
rapide  Entwicklung  diese  neue  Industrie  schon  genommen  hat, 
and  welch  riesige  Carbidprodaction  die  Verbreitung  der  Acetylen- 
beleaehtnng  hente  bereits  fördert. 

Frankreich  bat  hente  z.  B.  schon  Über  10,  die  Schweiz  3, 
Schweden  nnd  Norwegen  5,  Oesterreich  5,  Italien  3 faclitch  in 
Betrieb  befindliche  Carbidwerko,  welche  Überwiegend  mit 
2 — 3000  PS  nnd  nnr  »ehr  wenige  mit  einer  Uetriebskraft  von 
unter  1000  PS  arbeiten. 

Unter  die  grüßten  diesbezüglichen  Etablissements  gebürt 
derzeit  die  von  der  bosnischen  Elektridtätz-Acticn-GeseUnchaft 
in  Jajce,  Bosnien,  erbaute,  mit  8000  PS  betriebene,  dann  die 
von  der  römischen  Sodctä  Italiana  pel  Carbnro  di  Caldn  in 
Terni  erbante  Carbidfabrik,  welch  letztere  derzeit  überhaupt  das 
größt«  Oarbidwerk  der  Welt  ist.  Für  diese  inmitten  von  Kalk- 
eteinbrfldieu  vorzüglicher  Qualität  errichtete«  Werke  sind  allein 
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insgesamt»!  27.000  PS  aut  dein  VrliiiD-FlutBe  nutzbar  gemacht, 
und  zwar  mittelst  2 getrennter  Kraftanlagen,  von  welchen  die 
eine  am  dem  Ydlno- Flusse  G Sectuiden-Kubikmeter  Waaaer  bei 
einem  Gefälle  ros  rnnd  1 HO  m,  die  zweite  1‘ B m1  Wnaacr  bei 
einem  Gefälle  von  170  m ausnützt.  Oie  erster«  Anlage  mit 

1 1.000  PS  ist  bereits  im  Betriebe  und  kann  hente  schon 

26.000  kg  Carbid  pro  Tag  erzengen.  Auch  dt«  zweite  Kraft- 
anlage von  16.000  PS  soll  bis  zum  kommenden  Winter  schon 
hetriebafllbig  sein,  wo  dann  die  Tageiprodnction  dieses  einen 
Carbidwerke»  65  t pro  Tag,  rund  20.000  f pro  Jahr  betragen 
wird.  Aelinlich  riesige  Massen  von  Carbid  prodweiren  auch  die 
nicht  minder  bedeutenden  schwedischen  Carbidwerke,  welch 
letztere  heute  Überwiegend  Deutschland  mit  Carbid  versorgen. 
Aebnlich  große  Carbidwerke  sind  auch  In  Spanien  nnd  Russland 
schon  in  Vorarbeit,  nnd  wird  in  kurzer  Zeit  bereits  jedes  Land 
des  Conlinents  eigene  große  Carbidfabriken  besitzen. 

Diese  Daten  allein  genügen  wolil,  um  sieb  über  den  mäch- 
tigen Aufschwung  der  Carbldindnstrle  ein  annäherndes  Bild  zn 
schaffen,  nnd  da  hente  Calclnm- Carbid  beinahe  ausschließlich  für 
Acetylenbeleuchtnng  consumlrt  wird,  so  kann  hieraus  folgerichtig 
mich  auf  die  riesige  Verbreitung  der  Acetylenbeleuchtting  ge- 
folgert werden.  Ebenso  entwickelt  sieb  bereits  die  Aeetylen- 
indnstrie. 

Acetylen-Unternehmungen  »lad  in  letzterer  Zeit  in  England 
nnd  Deutschland,  insbesondere  aber  in  Italien  in  riesiger  Anzahl 
entstanden  nnd  sorgen  für  die  Verbreitung  des  Aeetylenllebtea. 
Welch  bedeutende  Dimensionen  z.  B.  die  Acetylennpparate- 
Fabrication  selbst  schon  angenommen  bat,  sollen  folgende  Daten 
illnatriren.  Nach  den  Angaben  der  größeren  deutschen  Firmen 
bat  doit  z.  B.  die  Deutsche  Acetylenga».  Gesellschaft  in  Berlin 
seit  ihrem  dreijährigen  Bestände  allein  2100  Acetylengat-Er- 
zengongsapparate verschiedener  Größe  abgesetzt,  und  sind  von 
dieser  seit  Jänner  des  Jahres  1 898  bisher  rund  500.000  kg 
Carbid  consniulrt  worden.  Die  ans  der  Leipziger  „Prometheus“ 
nnd  Berliner  „Hera“  Acetylen-Gesellschaft  entstandene  Aetien- 
Gesellschaft  , Hera-Prometheus“,  welche  auch  bcIiod  einige  Städte- 
Üetenchtungen  ansgefohrt  hat,  als  Toll,  Pelskretscham,  Wem, 
Salzburg  n.  s.  w.,  bat  bisher  insgesammt  ebenfalls  Über  2000 
Acetylenapparate  verkauft  nnd  allein  im  Vorjahre  nach  eigener 
Angnbe  850  f Carbid  abgesetzt,  Die  bekannte  Faehfirma  Julius 
Pintseli  bat  nach  glaubwürdigen  Daten  bisher  55  größere 
Acetylengasanstalten  für  eine  stündliche  Acetylcnproduclion  von 
2'5  — 46  m*  fast  ausschließlich  iiir  deutsche  Staataersenbabnen 
ansgetllhrt,  nnd  contnmlren  die  preußischen  Staatsbabncn  in  ihren 
von  dieser  Firm»  ansgeführten  Acetylenanisgen  jährlich  jetzt 
schon  5000  f Carbid.  Nicht  minder  bedentende  Thätigkeit  ent- 
faltet auch  die  Allgemeine  Carbid-  and  Acetylengesellsrhsft  In 
Berlin,  nebst  welcher  sich  in  Deutschland  schon  hente  eine  nicht 
nnbedentende  Anzahl  weiterer  solcher  Spedalflrmcn  in  den  Dienst 
des  Acetylens  gestellt  haben.  Die  Acetylen  Illomlnatlng-Company 
In  London,  welche  die  erste  Carbidfabrik  in  Europa  nach  den 
Wlllion’ecben  Patenten  errichtete,  erzeugt  seit  circa  3 Jahren 
in  ihrer  Carbidfabrik  in  Foyers  (Schottland)  100  t Carbid  pro 
Monat  und  setzte  dieses  stets  schlank  ah,  so  dass  dieselbe  mm 
ihr  Carbidwork  auf  250  f Prodnctlonsfähigkeit  pro  Monat 
erweitern  musste  und  auch  schon  für  die««  Production  fest 
gebunden  Ist. 

Um  sich  über  den  möglichen  Carbldconsnm  auch  nur 
annähernd  eine  Vorslellnng  maclien  zn  können,  bestimmen  wir 
z.  B.  näher  den  Verbrauch  einer  städtischen  Aeetylencenlrale 
mit  circa  9000  Flammen.  Nehmen  wir  nnr  1000  Brennstunden 
pro  Flamme  und  Jahr  und  25  I Aeelyten-Vcrbranch  pro  Flamme 
nnd  Stunde,  so  erhalten  wir  im  Minimum  einen  jährlichen  Carbid- 
bedarf  (pro  Kilogramm  Carbid  nur  250  I Ausbeute  an  f'j  Ht 

. . 2000X1000X25  , , „ . 

gerechnet)  von — = 200  t pro  Jahr  für  eine 
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einzige  Anlage. 

Wenn  wir  nun  nnr  auf  Grund  dieser  Daten  die  bisherigen 
Erfolge  der  Carbid-  nnd  Acetylen-Industrie  nnd  deren  bisherige 
Entwicklung  näher  in  Betracht  ziehen,  wo  wir  doch  noch  kaum 


den  richtigen  Anfang  gemacht  haben,  so  kann  mit  Sicherheit 
behauptet  werden,  das»  die  Carbidfabrication  bei  nur  mäßiger 
Verbreitung  der  Aeetylenbeleuclitnng  sehr  bald  eine  der  größten 
und  mächtigsten  Fabriksindustrien  werden  muss. 

Tliattäclilich  sind  »clion  hente  die  meisten  größeren  und 
greßen  Wasserkräfte  des  Contraents  für  die  Calcinmcarhid- 
fabricatUm  optirt,  Ja  es  sind  segar  schon  Versuche  im  Zuge,  die 
Carbidfabrication  ancb  mit  Dampfmaschinenkraft  rationell  zn 
gestalten,  so  dass  die  Entwicklung  der  Carbidindustrie  noch 
unabsehbare  Dimensionen  zn  gewärtigen  hat. 

ln  Oesterreich  sind,  wie  schon  vorhin  erwähnt,  derzeit 
bereit*  5 größere  Carbidwerke  errichtet,  und  zwar  in  Jajce  mit 
BOOO  PS,  in  Lendgastein  mit  3000  PS,  in  Paternion  (Kärnten) 
mit  800  PS,  in  Meran  mit  2000  PS  und  in  Dent*ch-llatrel 
(Tirol)  mit  1000  PS.  Jajce  und  Meran  sind  bereits  seit  einem 
Jahre  im  Betrieb«,  und  versorgen  dieselben  nicht  nur  den 
inländischen  Bedarf,  sondern  exportiren  den  größeren  Theil  ihrer 
Production  ins  Anstand,  dn  die  Acetylcnbeicuchtung  bei  uns  bisher 
verhältnismäßig  noch  sehr  wenig  verbreitet  ist,  obwohl  wir  auch 
anf  diesem  Gebiete  für  die  Praxis  bahnbrechend  gewirkt  haben 
und  somit  einiges  Anrecht  anf  eine  bessere  Ausnützung  derselben 
j hätten. 

Die  ersten  größeren  Acetylenbeleuclitungs-Anlagen  des 
Contlnents  wurden  Im  Jahre  1897  in  Ungarn  errichtet,  leider 
konnten  aber  dieselben  insbesondere  wegen  Carbldmangels  in  der 
Praxis  nicht  genügend  aasgebildet  werden,  denn  die  Kasten  der 
Beleuchtung  waren  in  Folge  des  mit  hohem  Zoll  (10  Goldgulden 
pro  100  kg)  impoiTlrten  Carbid*  schlechter  Qualität  verhältnis- 
mäßig so  horrend,  dass  der  Betrieb  mancher  bereits  errichtet 
gewesenen  Acetylenanlagon  eingestellt  und  dadurch  die  Acetylen- 
beleocbtnng  in  Allgemeinen  sehr  discredttirt  wurde.  Es  kostet 
nnn  wieder  vielo  Müllen  und  Opfer,  nm  die  anch  dnreh  die 
AnfaiigMChwierigkelten  noch  bedeutend  erweiterte  Missstimmung 
gegen  das  Acetylen  zn  repnriren.  Mit  der  Entstehung  leistungs- 
fähiger heimischer  Carbidwerke  ist  aber  nunmehr  auch  für  die 
österreichisch-  ungarische  Acetylenindnstrie  das  Feld  voll  eröffnet , 
nnd  dürfte  dieselbe  nächste  Saison  schon  Bedeutendes  leisten, 
umsomehr,  da  das  Catbid  heute  anch  bei  nns  schon  preiswürdtg, 
d.  i.  mit  40  h pro  Kilogramm,  gehandelt  wird,  ja,  ich  habe  fftr 
die  näclist«  Saison  schon  Jetzt  feste  OiTerte  mit  36  h ab  Ver- 
brancUsstelle  incl.  Verpackung  bei  einer  garnntirten  Gasausbeute 
von  300  / pro  Kilogramm,  natürlich  bei  größeren  festen  Ab- 
schlüssen. Ich  bin  aber  überzeugt,  dass  ancb  dieser  Preis  nnr 
allzubald  bis  auf  30  b sinken  muss,  denn  in  Deutsehlund  z.  B. 
wird  schon  seit  längerer  Zeit  ans  Schweden  importlrtes  Carbid 
bei  genannten  Bedingungen  mit  30  Mk,,  in  Frankreich  einheimisches 
Carbid  mit  30  Frc*.  geschlossen. 

Berechnen  wir  nnn  einmal  bei  den  heutigen  billigsten 
Tagespreisen  von  36  h pro  Kilogramm  die  Kosten  der  Acetylen- 
belenchtnng.  Eine  lOkerzige  Acetylenflamme  consumii  t pro  Stunde 
71  Acetylen,  eine  15kcrzige  1 0' 5 /.  (Die  neuesten  BreDncr  sollen 
sogar  bis  auf  4 2 1 Acetylen  schon  herahgedrftcki  sein.) 

300  / Acetylen  kosten  also  36  h,  demzufolge 

10‘5  1 -*  **  = 1*26 1».  Es  kostet  als«  «In«  15  herzige 

Acetylenßamme  pro  Stunde  an  Carbid  rund  1 Vs h.  Hiezu  kommen 
natürlich  noch  die  Wartung,  Erhaltung  und  Amortisation  der 
Anlage,  sowie  die  Verloste,  welche  znsammengenommen  nach 
meinen  Erfahrungen  bei  der  seit  circa  einem  halben  Jahre  wieder 
in  Betrieb  befindlichen  städtischen  Anlage  in  Totis,  dann  bei 
den  seit  zwei  Jahren  ständig  in  Betrieb  befindlichen  Acetylen- 
anlagen in  Vcszpri'-m  nnd  Mezötur,  sowie  auch  beiden  »eit  nahezu 
ebenfalls  zwei  Jahren  in  Betrieb  befindlichen  sechs  Stationen 
Räkot-Palota,  Yaitzen,  Pirknny-N'an«,  Nagy-Maros,  Neuhäusel 
und  Totia  der  kön.  ung.  Staatshahnen,  sehr  reich  gerechnet 
mit  20%  Zuschlag  zum  Carbidpreis  eingestellt  werden  können, 
so  das*  sich  heute  die  Selbstkosten  de*  Acetylenliehtc*  reell  mH 
IV.  h für  eine  15  herzige  Flamme  pro  Stunde  angeben  lassen, 
Dass  bei  solchem  Preis  die  Aeetylenbcle-uebtnng  mit  jeder  anderen 
heute  bekannten  Beleucht  ungtart  mit  Erfolg  ln  Concarrenr.  treten 
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kann,  darf  ich  wohl  nicht  ent  näher  begründen.  Diesbezüglich 
will  ich  jedoch  bervorheben,  dass  bei  PreDvergleichsanstellungcn 
ftr  die  Leuchtgas-  und  elektrische  Beleuchtung  richtiger  Weise 
nicht  die  Grundpreis«  der  Hauptstädte,  wie  2.  B.  Wien  oder 
Hedipeat,  in  Berechnung  gezogen  werden  aollen,  sondern  die 
Richtpreise  kleinerer  itKdtiteher  Anlagen,  denn  die  Acetylenbe- 
lenchtung  Dt  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  speciell  für  kleiner« 
Centralen,  sagen  wir  bin  za  3000  Flammen,  geeignetest  und 
uird  in  absehbarer  Zukunft  rationell  auch  nnr  bi«  zn  solchen 
Leistungen  in  Betracht  kommen  können. 

Hier  will  leb  nur  noch  erwähnen,  dass  heute  aneh  schon 
für  eine  entsprechende  geistige  Ausbildung  über  Acetylen  ge* 
nügend  gesorgt  Ut,  denn  es  erscheinen  derzeit  z.  B.  in  Frank- 
teich drei,  in  Deutschland  drei,  in  Italien  zwei  und  in  Eng- 
land ein«  Spccialfacbzcitschrift,  welche  ausschließlich  Im  Dienste 
der  Carbld-  und  Acetylenindustrie  wirken,  abgesehen  davon,  dass 
Ni  amtliche  von  den  Beleuchtung«-  und  sonstigen  Fachzeitschriften 
ständige  Rubriken  Aber  Acetylen  führen. 

Mit  diesem  glaube  ich  Ihnen,  meine  Herren,  den  heutigen 
allgemeinen  Stand  der  Carbld-  und  Acetylenindnstrie  in  knrzen 
Entrissen  skizzirt  zu  haben : gestatten  Sie  mir  nnn,  dass  ich 
■ich  auch  noch  über  den  Stand  der  technischen  Fragen  dieser 
neuen  Beleuchtung  kurz  Untiere,  denn  «ine  eingehendere  Be- 
handlung des  Gegenstandes  würde  ja  liier  zn  weit  führen. 

Die  bei  jeder  Aeetylenbelenchlnngaanlage  in  Betracht 
kommenden  Factoren  sind : 

1.  Di«  Gaserzengungsanlage, 

2.  das  Rohrnetz  nnd  dessen  Ausrüstung  und 

3.  die  Brenner. 

Alle  drei  Factoren  erfordern  bei  jeder  Lösung  die  sorg- 
fältigste Erwägung,  um  xu  einem  entsprechenden  Resultate  zn 
gelangen,  denn  wenn  nnr  ein  Tbeil  der  Gesammtanlage  nicht  in 
den  Rahmen  passt,  wird  dis  Acetylen-Beleuchtung  stet*  .Vergor 
und  Unzufriedenheit  liervorrofen. 

Die  Größe  and  das  System  des  Gaserzeugers,  die  ent- 
sprechende Behandlung  nnd  Appretirnng  des  erzeugten  Roh- 
acetylens, die  Anlage  nnd  Dimensioniinng  des  Vertheilnngsrohr- 
aetzes,  insbesondere  dessen  Ansführnng  nnd  Ausrüstung,  dann 
endlich  aneh  die  Wahl  der  Rrennertype,  alles  dies  sind  Punkte, 
welche  stets  im  Einklang  gelüst  hergeatellt  werden  müssen. 

Acetylengas-Erzengungsapparate  haben  wir  heute  herein 
in  so  grober  Anzahl,  in  ebensovielen  Constructionen.  dass  es 
seihst  dem  Spteialfacbmannc  schwer  ist,  die  Spreu  vom  Weixon 
richtig  ansznsebeiden,  umso  weniger,  da  die  richtige  Benrtheilnng 
eines  solchen  Apparates  nnr  in  Function  und  da  auch  nnr  nach 
längerem  Betrieb«  möglich  Ut. 

Herr  College  Neideck  hnt  in  den  Nummern  2 — 4 des  lfd. 
Jahrg.  unserer  .Zeitschrift“  in  seinem  Berichte  über  die  ßsda- 
pester  Aeetyleoausatellung  die  dort  expoairt  gewesenen  zahlreichen 
Apparate  ausführlich  behandelt,  ebenso  ist  von  Herrn  Ingenieur 
M a n 4 1 i e k Im  Vormonat«  hier  bereits  eine  größere  Anzahl  ver- 
tchiedener  C}  f/;-Erzeaguogsapparate  ln  natura  vorgefülirt  worden, 
so  dass  ich  dadurch  der  Aufgabe  enthoben  zu  sein  glaube,  solch« 
hier  wiedet  behandeln  zn  sollen,  insbesondere  auch  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  seit  Schloss  der  oftgeoannteu  Ausstellung  neuere 
nennenswert!«  Apparate  nicht  bekannt  wurden. 

Das  kann  ich  jedoch  als  feststehend  bezeichnen,  dass  ans 
den  zahlreichen  derzeit  bekannten,  sich  auf  mehrere  hunderte 
belaufenden  Acetylenapparaten  bis  heute  eine  feste  Type  noch 
nicht  dnrehgedrungen  ist,  insbesondere  ist  ein  allen  Anforderungen 
entsprechender,  ökonomisch  nnd  automatisch  sicher  functio- 
nirender  Erzeugungsupparat  für  städtische  Centralen  noch  Gegen- 
stand der  Zuknnft. 

Es  wird  wohl  in  manchen,  natürlich  interessirten  Fach- 
kreisen behauptet,  fllr  städtische  Centralen  wären  die  schon 
bekannten,  nach  dem  „System  Carbld  ins  Wasser“  construirten 
Handbedienungsapparate,  und  zwar  di«  PI  et  «Cache,  auch  von 
Julius  Flutsch  adoptlrt«  Form,  die  einzig  richtigen,  and  wird  z.  B. 
seitens  eines  deutschen  Acetylenfachmannes  stets  der  Standpunkt 
vertreten,  dass  diese  Handbedienungsapparate  absolut«  Be- 


triebssicherheit bloten,  wobei  als  Beweis  darauf  Ungewissen  wird, 
da«  die  Eisenbahnen  anascblieUlich  Apparate  mit  Hand- 
bedienung anfgestellt  haben.  Diese  Beweisführung  Ist  jedoch 
nicht  zutreffend,  denn  die  bei  den  Bahnen  für  Uischgasaitlageu 
aufgestellten  Apparate  besorgen  ja  nnr  die  Herstellung  von 
Acetylengas  ohne  B eleaeh  tnn  gsb  etr  i eb,  dienen  also  nur 
in  direct,  und  wird  welch  immer  Namen  habende  Störung  oder 
Unterbrechung  der  Gaserzeugung  unbemerkt  bleiben.  Diesem 
Standpunkte  gegenüber  unterstützt  meine  diesbezügliche  praktische 
Erfahrung,  dass  Acetylenbcleuchtnngsapparatc  rationell  nur  auto- 
matisch fanctioniren  sollen,  der  heutige  fortschrittliche  Zeitgeist, 
möglichst  alles  statt  durch  uurerlässliche  Handarbeit  von  Maschinen 
besorgen  zn  lassen,  und  auch  die  von  den  vorhin  erwähnten 
Apparatcanhängem  bestrittene  zweifellose  Möglichkeit,  einn  ver- 
lässliche Constrnction  für  automatische  CarbldspeDung  bei  dem 
heutigen  Stand  der  Maschinentechnik,  ist  denn  doch  aneh  herxn- 
stellen,  und  dürfte  hiefür  jedenfalls  schon  die  nahe  Zukunft  den 
Beweis  erbringen. 

Die  an  einen  gnten  Acetylenerzengnngsapparat  zn  stellenden 
venchiedenen  Anforderungen  und  di«  hiebei  maßgebenden  Gesichts- 
punkte sind  so  vielseitig  nnd  würden  eine  so  weitgehende  Be- 
handlung erfordern,  dass  ich  bei  dieser  Gelegenheit  auf  diesen 
Gegenstnnd,  sowie  aneh  auf  di«  sonstigen  Specialtheile  einer 
Acetylenanlage  wohl  nieht  näher  eingeben  kann. 

Gestatten  Sie  mir  jedoch  zum  Schluss,  auf  die  für  diese 
Gelegenheit  znr  Demonstration  mitgebrachten  neuesten  Acetylen- 
erlindtmgen  kurz  eingohen  za  können,  und  zwar  in  erster  Reihe 
anf  eine  hier  znm  ersten  Male  znr  Behandlung  kommende  neue 
Acetylen  g a«-Ue  in  igun  gs  ma  esc. 

Allgemein  anerkannt  Dt  heute  teitena  der  Fachwelt  schon, 
dass  da«  aus  Handelscarbid  hergestclltc  Acetylen  vor  Verwendung 
zn  lteleuehtungszwecken  ebenso  einer  wirksamen  Reinigung  be- 
darf, wie  z.  B.  das  Leuchtgas,  nnd  kommen  als  Verunreinigungen 
des  Kohacelvlens  hauptsächlich  die  Ammonium-,  Schwefel-  und 
Fhosphunrerbindongen  in  Frage.  Bislang  werden  nnn  zur  Zer- 
setzung, re»p.  zur  Bindung  der  Ammonverbindungen  allgemein 
verdünnte  Säuren  angewendet,  während  man  zur  Entfernung  der 
Schwefel-  nnd  Phosphorverbindungen  zur  Zeit  kein  völlig  ent- 
sprechendes Reiuignugsverlahren  kennt,  denn  sowohl  das 
F r a n k'sche,  als  auch  U 1 m a n n’sche  Reinigungsverfahren  haben 
nocli  Mängel.  Von  den  bisher  bekannten  Reinigungsmethoden 
scheint  aber  die  Chlorkalkreinigung  die  meisten  Vorzüge  zn 
bieten,  tbeils  des  billigen  l'reises,  theiis  vermöge  der  einfachen 
Handhabung  und  dea  Umstande«  wegen,  dass  der  Chlorkalk  das 
Acetylengas  selbst  nicht  angreift.  Doch  ist  aneh  diese  znent  von 
Professor  Dr.  Lunge  empfohlene  Reinigung  noch  mit  ver- 
schiedenen Fehlern  behaftet.  Der  Chlorkalk,  der  ein  stanbartiger 
Körper  ist,  leistet  in  diesem  Zustande  bekanntlich  dem  durch- 
gehenden Oase  großen  Widerstand  und  formirt  sich  hei  Wasser- 
zusatz zn  Klampen,  die  nnr  an  der  Oberfläche  wirken,  so  dass 
sieh  schwer  ein  geeignetes  Chlorkslkgemisch  für  die  Zwecke  des 
Gasreinigens  herstellen  lässt.  Das  Hauptttbel,  welche*  man  der 
Clilorkulkrelnignng  vorzuwerfen  halt«,  war  jedoch,  das*  der 
Chlorkalk  nach  seine  Wirksamkeit  «Inbüßte.  Bei  näherer  Unter- 
suchung dieses  Umstandes  wnrde  gefunden,  dass  diese  Erscheinung 
theilwelse  anf  die  nicht  entsprechende  Verwendung  des  Chlor- 
kalkes znriickzntUhren  ist.  Vor  allem  aber  Dt  ein  Tbeil  des 
wirksamen  Chlors  in  dem  Chlorkalk  sehr  lose  gebunden,  und 
wird  deshalb  das  Chlor  bei  der  Dnrehleitnng  eine«  Gasatromes 
weggeführt,  was  nicht  nnr  große  Verloste  verursacht,  sondern 
auch  Explosionen  von  Chloracetylen  zur  Folge  haben  kann  und 
auch  schon  hatte.  Ferner  wird  der  Chlorkalk  viel  rascher  er- 
schöpft, wenn  er  gleichzeitig  sowohl  die  Schwefel-,  als  aneh 
Phosphorverbindungen  in  höhere  Osydationsetnfen  aberzu- 
führeu  bat, 

Staatabahn-Chemiker  .1.  Pfeiffer  hat  nun  nach  ein- 
gehenden Stadien  and  Proben  bei  den  Acetylen- Anlagen  der 
klin,  ung.  StaaDhahnen  ein  nettes  Cltlorkulk-Kcinlgungs-Verfahrea 
anfgestellt.  hei  welchem  zur  Entlastung  des  Chlorkalkes  demselben 
neutrale  oder  alkalische  Bieiverbindnngcu  Iiinxngefßgt  werden. 
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di«  den  Sulfidschwefcl  energisch  festhalten.  Indem  hierbei  die 
Chlorkalk-BleimDcbung  ei»«  größere  Menge  eine«  freien  Alkalis 
oder  einet  neutralen  BleDaize*  enthält,  bleibt  nach  da*  Chlor 
fester  gebunden,  nnd  zwar  entweder  durch  das  freie  Alkali  oder 
dadurch,  dass  die  Bleisalze  zunächst  roll  dem  Chlor,  das  eich 
in  losester  Bindung  vorfindet,  zn  Superoxyden  oxydirt  werden, 
wie  dies  die  braune  Farbe  des  Präparates  zeigt,  und  fuhrt  daher 
der  Gasstrom  aut  einem  derartigen  Reinigungsgemiseh  nur  un- 
schcinhure  Chlormengen  fort,  die  aus  demselben  natürlich  noch 
im  Reiniger  entfernt  werden;  außerdem  verwendet  das  vor- 
liegende Verfahren  Bindemittel,  nm  eine  sttlcklörmige  Reinigung«- 
messe  zn  gewinnen,  welche  dem  Gas  durch  die  ganze  Masse 
Durchgang  gewährt.  Die  genannte  Cblorkalk-Blelrerbindung  wird 
dargeatel)t,  indem  man  ein  lösliches  Bleisalz  allein  oder  mit 
überschüssigem  Aelznatron  oder  Aetzkatk  versetzt  verwendet  (zur 
billigeren  Herstellung  des  Aetznatroos  oder  Aetxkaiis  kann  man 
Soda  oder  Pottasche  mit  Kalk  catttlißcireii),  mit  Chlorkalk  zu 
einem  steifen  Brei  anrtihrt  und  dann  ein  geeignetes  Bindemittel 
hinzu  fügt ; als  solches  kann  man  unter  anderem  Band,  Ziegel- 
staub, Gype,  'Wasserglas  oder  Faserstoffe  verwenden.  Je  nscb 
der  Eigenschaft  des  rerwsndeten  Bindemittels  trocknet  die  Masse 
ln  kürzerer  oder  längerer  Zeit  und  kann  sodann  in  geeigneter 
Korngröße  znr  Verwendung  kommen.  Die  erwähnten  Chemikalien 
können  aber  auch  als  Lösungen  verwendet  werden,  die  in  stück- 
förmige durchlässige  Körper  (Bimsstein,  Ziegelbrocken)  anfgesnugt 
und  dann  getrocknet  werden. 

Dieses  neueste  Acelylenreinigungsverfuiiren  tritt  nunmehr, 
nachdem  es  in  den  meisten  Cnltnrstsaten  schon  Patentschutz 
erworben  hat  nnd  auch  in  der  Praxis  durchgeprobt  wurde, 
biemit  xum  ersten  Male  in  di«  Oeffentllchkeit,  nnd  steht  nach 
den  bisher  erreichten  Resultaten  zn  erwarten,  dasa  dasselbe 
ehebaldigst  als  ein  zweckentsprechendes  Acetylenreinignngsmittel 
allgemeine  Anwendung  linden  wird.  Die  Masse,  wie  sie  für  die 
Praxis  hergeetellt  zur  Verwendung  gelangt,  belieben  SU  hier  in 
Muster  zu  sehen. 

Eine  zweite  Neuerung  auf  dem  Gebiete  der  Acetylen- 
installation,  die  ich  hier  verführen  will,  ist  ein  neuer  Gasdrack- 
regler,  und  zwar  neuesten«  von  Simonis  nnd  Lanz  speciell  für 
Acetylen  conatruirt,  sPatent-Sicherheita-tiasdruck-ltegulator'*,  wie 
ihn  diese  Firma  selbst  nennt. 

Bekanntlich  arbeiten  die  verschiedenen  Acetylen-Erzengnngs- 
apparste  mit  verschiedenem  Druck,  und  zwar  variirt  dieser 
zwischen  80 — 160  mm.  Außerdem  sind  bei  ausgedehnten  Acetylen- 
Rohrleitungen,  wenn  von  beträchtlicherer  Länge,  die  Druck- 
Unterschiede  an  den  verschiedenen  Consumstelleu,  insbesondere 
bei  conpirtem  Versorgen gstemdn,  mit  Rücksicht  auf  das  buhe 
speeilUche  Gewicht  des  Acetylens  stets  größere  als  bei  Leucht- 
gas. Nachdem  nun  die  derzeit  in  Gebrauch  stehenden  verschie- 
denen Acetylen-Brenner  für  solch  große  Druckunterscbiede  nicht 
vortheilhaft  verwendbar  sind,  denn  die  meisten  nnd  betten 
Brenaertypen  fonctioniren  nur  bei  einem  bestimmten  Drucke 
vortheihaft,  nnd  wird  derielbe  Brenner  z.  B.  bei  90  mm  Druck 
Im  Verhältnis  zum  Consnm  bedeutend  mehr  Licht  liefern  als 
bei  ISO — 160  mm.  Außerdem  Dt  die  Lebensdauer  Insbesondere 
eines  Acetylen-Brenners,  auch  dessen  tadellos«  Function,  stark 
vom  Gasdruck,  bei  welchem  derselbe  verwendet  wird,  abhängig. 
Es  ist  also  vom  Standpunkte  einer  ökonomischen  und  tadellosen 
Acetylen-Beleuchtung  besonders  wUnschenswertb,  wenn  bei  Privat- 
anlagen, sowie  bei  einzelnen  Installationen,  städtischen  Centralen 
die  Drnckverhältalsae  entsprechend  regulirt  werden  können.  Ins- 
besondere sind  die  dadurch  erreichbaren  ökonomischen  Vorlbetle 
bei  Acetylen  nicht  unbedeutend. 

Der  Ihnen  hier  vorgezeigte,  sinnreich  constrnirte  and  den- 
noch einfache  Regulator  neuester  Constroctlon  Dt  nun  für  diesen 
Zweck  sehr  gut  geeignet  und  dürfte  demzufolge  in  der  Praxis 
sehr  bald  ausgiebige.  Verwendung  finden.  Die  Censtruction  und 
Einrichtung  solcher  jn  auch  bisher  schon  bekannter  Gasdruck- 
regulatoren  kann  ich  als  bekannt  voraussetzen,  und  werden  Sie 
die  Function  den  hier  vorgefiihrteu  Reglers  bei  näherer  Besich- 
tigung ohne  Weiteres,  auch  ohne  nähere  Erklärung  erkennen; 


hier  will  ich  nur  bemerken,  dass  dieser  speciell  für  Acetylen, 
daher  für  einen  Druck  bis  250  mm  Wassersitnle,  conslruirt  ist 
und  säurefreie  Glycerin-Füllung  erhält.  Der  Schwimmer  ist  des- 
halb so  hoch  genommen,  dass  bei  einem  momentanen  Oednen  de« 
Gaahahnes  am  Gaserzeuger  die  Füll-FliDsigkeit  im  Regulator 
durch  den  starken  Druck  nicht  flberspttlt  werde.  Durch  Auflegen 
oder  Abnehmen  von  Bieiplättchen  von  der  Yentilstange  kann  der 
Druck  für  jeden  Bedarf  passend  genau  eingestellt  werden,  se 
dass  bei  genauer  Kegulirnng  viel  au  Acetylen  erspart  wild.  Ein 
Vortheil  dieses  Apparates  Dt,  dass  die  Rcgulirung  des  Ventils 
während  des  vollen  Betriebes  auch  bei  Licht  stattünden  kann, 
da  die  Jastirung  im  Luftraum  erfolgt,  eine  Gaseutzündung  dabei 
nicht  zu  befürchten  Dt.  Der  hier  vorgezeigte  Apparat  Dt  für 
einen  Anschluss  von  ®/4*  construirt,  genügt  datier  für  eine  Acetyen- 
Anlage  von  circa  50  Flammen. 

Eine  weitere  neue  Sache  Dt  der  Fernzünder  der 
Baseler  Acetylen-Gesellschaft. 

Der  einzige  Vnrtheil,  den  die  elektrische  Beleuchtung 
jeder  Gasbeleuchtung  gegenüber  bietet  nnd  derselben  ln  den 
meisten  Füllen,  wo  die  Preisfrage  keine  Rolle  spielt,  den  Vorzug 
sichert,  Dt  die  überaus  bequeme  Handhabung.  Ein  Druck,  ein 
Grit!  genügt  zur  In-  oder  Außer- IiiM  riebseUung,  und  hat  dieser 
Vortlieil  auch  vom  ökonomischen  Standpunkte  seine  Bedeutung. 
Wenn  es  nun  der  Acetylenbelenchtnng  gelingen  würde,  diese 
eine  Ueberlegenlieit  der  elektrischen  Belencbtuug  derselben 
streitig  zu  machen,  dann  müssten  wohl  schon  noch  einige,  der 
•eit  Jahr  und  Tag  der  Welt  in  Aussicht  gestellten  und  mit 
größtem  Apparat  angekündigten,  elektrischen  A n e r-  und 
N e r n s t'scbe,  die  elektrische  Beleuchtung  angeblich  bedeutend  ver- 
billigende Glttblichterlindnngen  in  den  Wettkampf  treten,  nm 
insbesondere  der  Acetyienbeleuchtnng  Stand  halten  za  können. 
Eine  wirklich  entsprechende  Fernzündung  für  Gas  ist  also  «In 
besonderer  Wonach  der  Acetylen-,  ja  aller  Gasbeleucbtunga- 
techniker.  Verschiedene  diesbezügliche  Versuche  sind  stets  auf 
der  Tagesordnung,  und  wnrde  auf  der  Bndapeeter  Acetylen- 
Umstellung  auch  eine  diesbezügliche,  scheinbar  dauernd  fnnetio- 
nirende  Lösung  seitens  der  Firma  Schilt»«  manu  und  Rieder 
vorgefSbrt,  welche  so  wie  die  meUten  derzeitigen  Fernzünder 
uf  elektrischem  Funkenspiel  bombt«.  Geber  HD  praktische  Stabi- 
llslrnug  dieses  Systems  kann  derzeit  noch  kein  definitives  Unheil 
abgegeben  werden,  ich  gestatte  mir  aber  Ihnen  auch  schon  eine 
diesbezügliche  Lösung  hiomlt  vorauführen,  welche  nicht  auf  für 
solche  Einrichtungen  unzuverlässige  elektrische  Zündung  be- 
ruht, sondern  zum  System  Bunte  a'tcher  Zttiidflammc  gehört. 
Das  Wesen  dieser  neuen  Fernzündung  besteht  darin,  dass  die 
Behandlung  derselben  ans  der  Distanz  mittelst  Luftdruck 
erfolgt. 

Es  ist  dies  also  ein  Pneumatik-Fernzünder,  welcher  ans 
einem  in  einer  Brenner- Hülse  einmontlrten,  durch  Ltifidmck  odor 
Luft  Sauger  verschiebbaren  kleinen,  eingeschlifienen  Klappen  ventil 
(Kolben)  besteht,  zu  dem  von  einem  Pneuoiatiktastcr  (Luft- 
pümpclien)  her  eine  ganz  dünne  Gummi-  oder  Blellcitnug  ( Kabel- 
rohr) führt.  Durch  diesen  Pneumatiktaster  öffnet  oder  schließt 
sich  die  Zuslröinungsöffnung  des  Gases  znm  Brenner,  welcher  sich 
dann  bei  Öffnung  an  einem  constant  brennenden  Stichfllmmclien 
entzündet.  Die  praktische  Erprobung  dieser  Einrichtung  ist  wohl 
noeh  abznwarten.  — Ich  habe  den  Zünder  hier  in  Function 
anfmontDt,  and  belieben  Sie  also  demselben  entsprechendes 
Interesse  enlgegenxnbriogen. 

Und  nun  gehe  ich  zum  Schloss  noch  anf  die  Brenner  Über. 

Eine  der  viciumworbcusten  Frugen  der  Aeetylenbelrnchtnng 
war  stets  die  der  Brenner.  Von  Anbeginn,  seit  die  Acetyletibe- 
lenchtung  in  der  Praxis  Fuß  gefasst  bat,  sind  die  Brenner  stetB  das 
Schmerzenskind  jeder  Acetylen- Beleuchtungsanlage  gewesen,  jedoch 
nicht  ganz  mit  Grund.  War  das  Carbid  schlecht,  wnrde  der 
Brenner  beschuldigt,  functionirte  der  Apparat  unrichtig  oder  war 
derselbe  ln  seiner  Coustructlon  untauglich,  musste  der  Ttrenucr 
herhalten,  bei  Rußen,  Dunsten  der  Flamme  wurde  der  Brenner 
aD  Grand  des  Uehels  bezeichnet,  n.  s.  w.  Es  kann  heute  als 
TUatsache  bingestellt  weiden,  dasa  stets  die  Brenner  für  alle 
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Gebrechen  der  Anfangaichwlerigkeiten  der  Aeelylenbeleaehtnng 
die  Schuld  anf  «ich  nelunen  mausten. 

Oie  Acetylen bretsner-FsIirlkaotrn  waren  demzufolge  die 
scbwerstgeplugten  Vorkämpfer  dieser  neaen  Beleuchtung.  doch 
darcb  die  fortgeeetzten,  wenn  auch  überwiegend  ungereeht- 
lertigten  Ileanständangen  angespornt,  heben  dieselben  immer 
and  immer  neue  Brenner  ersonnen  and  conslrairten  Brenner, 
Type  aaf  Type,  so  dass  wir  heute  bereits  eine  t'nmasse  der 
rvrsvliiodensten  Acetylenbrenner  rar  Vertilgung  haben,  von 
weichen  nunmehr,  nachdem  die  Nothwendigkeit  einer  wirk  sinnen 
Reinigung  des  Acetylens  anerkannt  wurde  und  so  die  Gebrechen 
der  Acelylettbelotti-htung  behoben  erscheinen,  such  die 
älteren  Typen  mit  eingerechnet,  die  meisten  entsprechend 
fnuclioniren. 

Zweifellos  ist  es,  dass  wir  heute  bereits  eine  große  Anzahl 
vorzüglicher  Acetyleiibrennor  haben,  von  welchen  ich  Ihnen, 
meine  Herren,  hier  nur  einige  der  neuesten  kurz  vorfiiliren  und 
such  in  Function  zeigen  will.  Ein  bereits  erprobter  and  dauernd 
gut  fnnctionirender  Brenner  ist  der  Pinlseh  • Zweistralileti- 
brenner,  welchen  Sie  hier  za  sehen  belieben.  Derselbe  ist  ans 
WeiiSnirtall  hergestoilt,  hat  über  den  Ausströmung*/! iUen  Speck- 
steinkiilsen  aufgesetzt,  welche  eine  wirksame  Lnftzufilhrung  her- 
verrufen  und  so  eine  möglichst  vollkommene  ErglOhnng  des 
liberaas  reichen  Kohlenstoffes  im  Acetylen  bewirken.  Die  Speck- 
«teinhülsen  sind  behnfs  eventueller  Reinigung  des  Brenners  leicht 
abnehmbar. 

Anf  den  hier  vorgewiesenen  Curton-Aeeiylenbrennern  der 
S t a d e 1 m a n 'sehen  Brennorfabrik  verdient  der  Sparbrenner 
(besser  Flammenweclisler)  besondere  Beacliinng,  da  diese  Brenner- 
type  insbesondere  dort  vorzügliche  Dienste  leisten  kann,  wo 
ans  ökonomischen  Gründen  abwechselnd  verschieden  intensive 
Bclenclitang  erwünscht  erscheint. 

Einige  neue  Brenner  werden  die  Herren  ancli  in  der 
heruingegebenen  Schwarz'seben  Aeesylenbrenner-NaiBtniniig  Anden; 
darunter  ist  die  neueste  Type  der  hier  in  Function  vor  geführte 
Schnitlbreuner  mit  I.nftzufülirungsbügeln,  Fabrikszeichcu 
Nr.  I2G.7fi4,  welcher  speciell  für  große  Liohteffeete  bestimmt  Ist 
and,  wie  Sie  hier  zu  sehen  belieben,  sehr  guten  Effect  liefert. 
Dieser  Brenner  soll  nach  Angabe  der  Fabrik  bei  tut  mm  Gas- 
druck and  42/  Stundenconsum  1l>0  Normal-Kerzensttlrke,  bei 
72/  Con «um  sogar  180  H.Ii. leisten,  was  eine  von  keinem  anderen 
Brenner  bisher  erreichte  Leistung  wäre  und,  wenn  dies  richtig 
der  Fall  «ein  sollte,  der  Ace(yleubelenchtnt/g  einen  bedeutenden 
financiellen  Fortschritt  sichern  würde.  Jedenfalls  wird  die 
nächste  Zukunft  auch  diesbezüglich  Klarheit  schaffen 

Znm  Schluss,-  diene  Ihnen  noch,  dass  für  die  hentlge  Ge- 
legenheit auch  die  Firma  8.  Elster  einen  vorzüglichen 
Calorimeter  zur  Heixwertlibestlinmnng  des  Acetylens  in 
schöner  Aasfübrang  liier  vorgefülirt  bat,  und  wird  über  dessen 
nähere  Construction  der  anwesende  Vertreter  dieser  Firma  selbst 
wohl  bestens  die  erwünschten  Erklitrnngen  gehen. 

Nun  erübrigt  mir  nur  noch,  Ihnen,  meine  Herren,  für  die 
freundliche  Aufmerksamkeit,  mit  welcher  Sie  »einen  Vortrag  be- 
gleiteten, zn  danken,  und  gebe  ich  mich  der  angenehmen 
Hoffnung  hin,  mit  demselben  neues  Interesse  für  das  Acetylen 
erweckt  zu  haben. 


Discussion  zu  vorstehendem  Vortrage. 

Benrath  Koestler  t 

.Ich  möchte  mir  die  Anfrage  erlauben,  ob  et  •eben  gelungen  ist. 
das  Acetylengas  vollständig  roßln«  zn  machen,  da  bekanntlich  früher 
die  Acety Iruüamme  stark  gerußt  bst,  weshalb  sie  für  Zimmerbefeueliliitig 
siebt  brauchbar  war.“ 

Ingenieur  Renlentrb  i 

.Das  Rußen  stammt  vom  unreinen  Gau.  Die  ersten  Versuche  wiinlea 
eile  olise  Reinigung  des  Gases  dnrchgefdhrt.  Mir  hstte  der  Acetylen- 
reiiiigung  keine  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Spüler,  als  maa  die 
Csiamitüt  den  Roßen»  beheben  wollte,  nDtersuchte  man  die  Febelstdndr 
naher  und  fand,  dass  das  unreine  Cariiid  die  Schuld  daran  ist.  Au»  un- 


reinem fnrhid  wird  unreines  Acetylen , u.  zw.  insbesondere  dnreh 
Ammoniak  Pfcospborwa»ser»taff  und  Scbwefelwaiserstoff  verunreinigte«. 
Wenn  snlcbes  Acetylen  zsr  Verwendung  kommt,  liefert  Ammoniak 
Salpetersäure.  Pkc«phorwas*er#toff  Fhospborsäure,  Schwefelwasserstoff 
Schwefelsäure-  Alle  dieee  drei  Substanzen  muette  man  damals  mit  dem 
Acetylen  mit  in  den  Ksof  nehmen,  doch  gab  mun  dem  Brenner  Sebald 
daran.  Im  Frühjahre  IMG  wurden  die  ersten  Anlagen  bergrstellt, 
im  Sommer  functionirttn  eie  glanzend-  AU  aber  hn  Herbste  die  Feeeier 
und  Thtlren  geecliloseeu  wurden,  d»  wurde  mau  erst  diese  Verbrennung** 
prodnete  gewahr.  Da  ist  umu  im  Winter  1897  daian  geachritten,  die 
Llebelstünde  an  unteraoeben,  die  mau  eigentlich  untersuche«  musste, 
bevor  mau  in  die  Ocflcntlicbkeit  getreten  bl. 

Wie  diu  Acetylen  aus  Frankreich  hereingcknnimc«  ist,  bat  eine 
Pariser  Gesellschaft  die  ersten  Apparate  gebracht,  mit  einer  großen  Liste 
von  in  Frankreich  aasgefnhrteu  Anlagen.  Bevor  man  das  Licht  hier 
eiofdhreu  wollte,  hätte  man  dranßen  au  Ort  und  Stelle  atudireu  »ollen. 
Doch  von  den  vielen  in  je««  I.iato  angeführten  Anlage«  wurde  nicht 
eine  wirklich  im  Betriebe  getänden.  Die  Appnrnte,  die  in  Frankreich 
j-ro beweise  anfgestellt  waren,  wurden  horgeichickt,  and  mit  ihnen  warde 
hier  begonnen.“ 

Ingenieur  Anfrichtt 

.Der  Herr  Vortragende  ist  mir  dem  Namen  nach  ab  derjenige 
bekannt,  welcher  im  Jahre  1 896  die  erste  größere  Anlage  in  Toll* 
eingerichtet  hat.  Ich  erlaube  mir,  nu  Herrn  Ingenieur  Herdenicli 
di«  Anfrage  au  richten,  warum  die  Anlage  in  Totis  eo  bald  ihren  Betrieb 
eingestellt  hat,  nud  wn»  die  Ureiehe  dieser  Betrieb«ein*»f!!ttug  war.“ 

Ingenieur  Rcrdcnlrb: 

.Di«  Tutiser  Anlage  wurde  im  Herbst  1697,  n.  zw.  im  8eptember, 
gelegentlich  des  Besuches  des  deutschen  Kaisers  iuttsllirt.  Es  wurde  anf 
Bestellung  des  Hofes  das  Csstell,  der  dortige  Gurten  und  auch  ein  Tbeil 
der  Stadt  mit  Acetylenhelenchtaog  versehen;  am  90.  Aogust  wurde  der 
Auftrag  ertheilt,  und  am  *S  8eptember  musste  die  Itvtnllstion  vollendet 
sein.  Es  musste  in  circa  14  Tagen  Arbeitszeit  die  ganze  Inetaltation 
von  7 Fn  Rohrleitung  unter  Benützung  der  uns  ans  Paris  geschickten 
Apparate  hergestellt  werden.  Dieee  waren  schlecht,  nnd  nichtsdestoweniger 
hat  die  Beleuchtung  gut  fnnctloairt,  sogar  noch  drei  Monate  nach  8ch!u« 
der  großen  Uonnvertage.  Dann  ist  das  Carbid  auegegangen,  in  ganz 
Oesterreich  Ungnrn  wur  kein  Carbid  in  babeu ; es  musste  aus  St.  Chatelle 
bezogen  werden  ; inzwischen  sind  einige  Gasmesser,  die  bet  Privaten 
aufgestellt  waren,  obendrein  ciplodirt,  nnd  infolgedessen  bat  man  den 
Betrieb  der  Anlage  eingestellt.  In  diesem  Sommer  wurde  die  Anlage 
wieder  in  Betrieb  gesetzt,  nnd  seit  der  Zeit  gedeiht  eie,  und  fiOO  Gas- 
Asmmen  functioniren  ladeilos,  aber  noch  Immer  mit  den  alten  Apparaten; 
wie  lange  das  danern  wird,  kann  ich  nicht  sagen.“ 

Ingenieur  Ziffer : 

,Icb  erlnnbo  mir  an  den  Herrn  Vortragenden  die  Anfrage,  ob  es 
ihm  bekannt  ist,  das»  die  Acetylenapparate  Blr  Kraftmaschinenzwecke 
Anwendung  finden.“ 

Ingenieur  Herdenicli: 

.Betons  sind  die  bezüglichen  Versuche  nicht  soweit  gediehen,  weil 
der  bisherige  hohe  Carbidpreis  die  Verwendnng  des  Acetylens  für  Kraft- 
masebiuen  nicht  empfahlen  bat  Nun.  nachdem  der  Carbidpreis  billig 
nnd  das  Verhältnis  zwischen  dem  Effect  des  Leuchtgase«  und  des  Acetylens 
nicht  das  gleiche  ist,  wie  das  zwischen  ihrer  Leuchtkraft,  sondern  die 
Ausnutzung  eine  geringere  ist,  so  hat  sich  die  Aufmerksamkeit  diesem 
Zwecke  zngewenilet  In  Frankreich  und  ebenso  in  Dresden  sind  Finne«, 
die  Gasmotoren  erzengen.“ 

Ingenieur  Ziffer: 

.Ich  möchte  darauf  aufmerksam  machen,  dass  mir  sna  der  Literatur 
bekannt  ist,  dam  für  Automobile,  suwohl  für  Personen-  als  Kindercerkehr, 
das  Acetylenga«  verwendet  worden  min  soll,  nb  das  wieder  nnr  ein* 
Naehricht  ist,  die  sich  nicht  snf  wirkliche  Thatsacben  »liltit,  ist  mir 
nicht  bekannt.  Deswegen  hätte  en  mich  interesairt.  von  dem  Herrn 
Vortragenden  Nähere*  darüber  zu  erfahren.* 

Ingenieur  Rcrdenirh : 

.Wir  haben  nicht  die  entsprechenden  Motoren  Dass  dem  Acetylen 
sehr  viel  zngeachoben  wird,  lirgt  anf  der  Iland.  Näheres  ist  mir  nicht 
bekannt.“ 
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Ingenieur  Ziffer : 

„leb  giiabe,  dass  da»  Aeelyien  berufen  in.  für  Traiti'jiiszweeke 
«int  bedrnlende  Bolle  tu  spielen.“ 

Olier-Ingenieur  kanuer: 

„Oer  innere  Butgplats  war  mit  Acetylen  beleuchtet.  Ich  möchte 
mir  die  Allfrage  erlauben,  ob  dran  Hrrm  Voitragenden  bekannt  i«t, 
warum  die  Beleuchtung  wieder  nach  kurzer  Zeit  cassirt  wurde.* 

Ingenieur  llerdonirb! 

„Wir  haben  die  Bewilligung,  den  inneren  Burgplala  probeweise 
ed  beleuchten,  blos  für  ein  J&br  gehabt,  u.  tw.  gelegentlich  der  Jubi- 
lannieaimtellnug.  wofür  aeibttTersUndlieb  keine  Vergfttnng  entrichtet 
wurde,  flamm  wurde  auch  die  Beleuchtung  eingestellt,  we'clie  übrigen» 
tadellos  fnactionlrte.* 

Ingenieur  Aulriclit : 

„leb  erlaube  mir  die  Anfrage  wegen  de»  Rolirt]ner*rliuiUee,  der 


in  Toli«  aturcwendet  wurde.  Der  Herr  Vortragende  bat  reut  7 im 
Leitung  gesprochen  and  wird  na»  eigeuer  Erfahrung  AnfacblüM  geben 
kennen.' 

Ingenieur  Bcrdcnlrh: 

„Oauala  bernebu  wirklich  ein  blinde»  Wahlen  binaiehtlich  der 
RoliripMrccholtte.  Um  nicht  fehl  an  geben,  Kat  man  größere  Querschnitte 
genommen,  wenn  auch  alte  Berechnungen  kleiner«  empfohlen  hatten. 
Heule  wird  thataAchlkh  die  damalige  Theorie,  da»»  wir  ’.'s— * n de« 
bei  Gaabelenclitnng  erforderlichen  Robr<iuer*cliuittf*  nahmen,  in  der  Praxis 
angeweadet.  bei  kleineren  Anlagen  sogar  bi*  tu  V«  Zoll.  Ich  war  der 
etile,  der  3 t»m  Kabelrokre  bei  Installationen  verwendete,  die  aeiden- 
nnuponnea  ebenso  in  die  Räume  gelegt  wurden,  wie  die  elektrischen 
Leitnngsdribte.  K»  ist  aber  doch  nicht  an  vermeiden,  dass  es  hie  nnd 
da  votkommt,  das»,  wenn  das  Kohr  mit  einem  Messer  oder  Nagel  ge- 
I rilzt  wird,  die  gante  Relenchtnng  in  Frage  gestellt  wird.  Deshalb  gehen 
| wir  beute  nnter  #««  nicht  herunter.* 


StreckPiiblockelnrichtung  für  olimeloisii'o  Buhnen. 

Von  (ioarg  Itauk,  b.  k.  Baurath. 


Auf  eingeteisigen  Rahnen  ist  es  zur  vollständigen  Sicherung  j 
der  Züge  gegen  andere  nicht  ansreicliend,  dieselben  nur  gegen 
naehfaltrctidc  z«  schütten,  wie  die»  bei  zweigeleisigen  Rahnen 
der  Fall  lat,  aondern  es  erscheint  aneil  die  Sicherung  der  Züge 
gegen  die  ans  der  entgegengesetzten  Richtung  kommenden  von 
Wichtigkeit,  wenngleich  der  letzteren  Forderung  nicht  die  He 
deutung  zukommt,  wie  eruterer,  da  die  ZugsexpeilitloD  durch  die 
Nachbaritationen  «nf  telegraphischem  Wege  geregelt  werden 
kann.  Rel  den  älteren  Blocksystcmen  hat  man  letzterer  Forderung 
dadurch  Rechnung  zn  tragen  gesucht,  das»  mau  die  Einfahrt  in 
eines  Illockabschnitt  nur  dann  gestattete,  wenn  der  in  der  Zng- 
richtnng  tweitnächst  gelegen«  Bloekpoxten  das  Signal  für  die 
Gegenrichtung  in  der  Haititelinng  verschlossen  hat.  Bei  dieser 
Anordnung  ist  e»  daher  nicht  ausgeschlossen,  dass  Züge  entgegen- 
gesetzter Fahrtrichtungen  ans  ditn  Knehbaratatienen  auf  die  Strecke 
abgrjasten  werden  können,  nnd  wird  nur  angeatrobt,  die  Züge  auf 
einen  Blockabachnitt  anselnnnder  zu  halten. 

Die  Möglichkeit,  dass  sich  gleichzeitig  zwei  Züge  entgegen- 
gesetzter Fahrtrichtungen  auf  der  Strecke  mwitclien  zwei  Stationen 
befinden  können,  ist  jedenfalls  ein  großer  Uebelstand,  nnd  eB 
musste  datier  der  Wunsch  rege  werden,  eine  Blockcinrichtuug  zu 
schaffen,  weiche  diesem  bedenklichen  Zustande  nbhiift  und  daher 
nach  dein  Grundgedanken  gebaut  ist,  dass  die  Ausfahrt  eines 
Zuges  uns  einer  Station  nur  dann  möglich  ist,  wenn  »ich  kein 
Zug  ans  der  Gegemlehtnng  aaf  der  Strecke  befindet. 

Ander  diesem  Grundsätze  mua»  aber  die  Einrichtung  noch 
folgenden  Bedingungen  entsprechen: 

Die  Aufeinanderfolge  der  Züge  einer  Richtung  muss  in 
Blockdiatanz  erfolgen  können,  ao  dass  ein  Zug  dem  anderen 
beieita  nachfolgen  kann,  wenn  der  vorangefahienc  den  [ersten  ; 
Rlockposteu  passirt  hat ; die  Anzahl  der  in  einer  Richtung  auf- 
eiimniirr  folgenden  Züge  muss  vollkommen  beliebig  sein,  nnd  darf 
endlich  die  Ausfahrt  des  ersten  Gegcnzngcs  erat  dann  möglich 
nein,  wenn  alle  von  der  Nnchbarstatfon  abgehusenen  Züge  in  der 
Station  eingetroffen  lind.  Die  Station,  welche  die  Züge  empfangt, 
soll  stets  an  den  Blockwerken  erkennen  können,  wie  viele  Züge 
sieh  noch  auf  der  Strecke  befinden. 

Ein  diesen  Forderungen  entsprechendes  System  hat  nnn  die 
Firma  Siemens  & lial  s k e in  Wien  ansgenrbeiter,  und  wurde 
dasselbe  auf  der  elngclciaigeu  Linie  Amtierten — Selzthal  in  den 
Tbcilstreckcn  Waidhofen— Obetland  und  Klein-Reitling —Selzthal 
der  öeterr.  Staatsbaimen  zum  orsten  Male  angewendet  nnd  vor 
Kurzem  in  Betrieb  gesetzt. 

Die  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  ist  mittelst  Siemens 
& U a 1 s k «'scher  Blockwerke  in  der  Weise  bewirkt,  dass  die 
Ausfahrt  ans  der  einen  Station  nur  statlfindcn  kann,  wenn  die 
andere  hiezu  die  Zustimmung  ertheilt  hat.  Zu  diesem  Zwrekn 
sind  in  jeder  Station  besondere  „Zn,tiinnnmgsbloeks*  at geordnet, 
und  zwar  so  viele,  als  nach  den  Kauinnbschnittrn  gleichzeitig 


Züge  in  der  Strecke  zwischen  beiden  Stationen  Platz  finden 
können.  Ist  z.  B.  die  Strecke  durch  zwei  Pusten  in  drei  Ab- 
schnitte gut  heilt  (Fig.  1),  ao  sind  drei  ZusUinniongtblocki  vor- 
handen. Diese  Block*  der  einen  Station  stehen  mit  einem  Block 
in  der  anderen  Station,  welche  die  Zustimmung  empfängt,  in 
Verbindung.  Durch  die  Erlbeiiung  der  Zustimmung  seitens  einer 
Station  wird  das  Ausfahrtssignal  derselben  in  der  Mattstellung 
gesperrt,  nnd  zwar  so  oft,  nls  Znstimmnngen  ertlic-iit  wurden, 
das  AuslahrtMignal  der  anderen  Station  hingegen  freigegeben. 

Nach  thatsäcblicher  Einfahrt  eines  Zuges  in  die  Station 
wird  durch  Verschließen  des  Einfahrtssignale»  mir  einer  der  Zu- 
stimmungsbiocks  wieder  in  den  normalen  Zustand  zurnckgebracht, 
nnd  wird  demnach  die  Freistellung  de»  Abfahrtssignale*  für  einen 
ßrgenzng  nur  dann  slattfinden  können,  wenn  alte  ertheilten  Zn- 
stimmungtbiocks  nach  thatsächliclier  Einfahrt  aller  Züge  der 
einen  Ricktaug  wieder  in  die  normale  Lage  gebracht  wurden,  nnd 
wenn  außerdem  die  andere  Station  die  Zustimmung  zur  Ausfahrt 
ettbeiit  bat. 

Die  Einrichtung  der  Blockwerke  ist  weiters  derart  getroffen, 
dass  filr  jeden  Zug  nur  eine  Zustimmung  ertheilt  werden  kann 
nnd  die  Ertheilmtg  einer  zweiten  Zustimmung  davon  abhängig 
gemacht  ist,  dass  die  erste  Zustimmung  seiten«  der  empfangenden 
Station  benützt  worden  ist.  Die  gleichzeitige  Ertheilaug  von 
zwei  oder  mehr  Zustimmungen  ist  daher  ebenso  ausgeschlossen, 
wie  die  gleichzeitige  Einteilung  zur  Ausfahrt  aus  den  beiden 
Stationen. 

Die  einzelnen  Streckenbleckpos1e.il  stehen  untereinander  in 
der  gewöhnlichen  Abhängigkeit,  wonach  durch  den  Verschluss  de« 
eigenen  Blocksignalcs  in  der  Mattstellung  das  in  der  Zugrichtung 
rückwärts  gelegene  Blockslgnal  dei  Nachbarpostens  freigegoben 
wird.  L'm  zn  verhindern,  dass  ein  Blockslgnal  vor  der  Ankunft 
eines  Zuges  verschlossen  wird,  Ist  die  Einwirkung  des  Znges  auf 
die  Biockwerke  mittelst  bohrt  er  Schienen  bewirkt. 

Anch  für  die  Einfahrt  in  die  Stationen  ist  die  Einwirkung 
de»  Zuges  nul  die  Blockwerke  vorgesehen,  so  zwar  das»  die 
Freigabe  der  an  die  Station  angrenzenden  Blockstrecke  nur  dann 
möglich  ist,  wenn  der  Zag  tUaUächlicb  in  die  Station  ein* 
gefahren  ist. 

Die  Einrichtung  der  Biockwerke  in  den  Stationen  richtet 
■ich  zum  Tbeil  nach  der  Art  der  Weichensicherungsanlagen  in 
denselben,  und  kommen  hierbei  zwei  Fälle  in  Betracht.  Entweder 
befinden  sich  die  Weichen-  nnd  Signaistellwerke  an  den  Station»- 
enden,  «der  es  ist  nur  ein  Stellwerk  beim  Anfnahrasgebände  vor- 
handen. Im  enteren  Falle  stellen  die  Stellwerke  mit  dem  Elation*- 
bnrean  durch  Biockwerke  in  Abhängigkeit,  nnd  werden  die 
Einfahrfsignalc  (AbsehluttsnignaSe)  vom  Verkehrsbeamten  frei- 
gegeben,  vom  Signalwärter  hingegen  verschlossen.  Durch  die 
Verschließung  des  Einfahrtssignale*  seitens  de«  Signalwlrter»  soll, 
sofern«  der  Zug  thatsäcblii-li  eingefahren  Ist,  anch  di«  angrenzende 
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Blockstrecke  freigegcbcn  werden;  ist  d<r  Zug  jedoch  nicht  ein* 
gelangt,  So  darf  durch  die  Verschließen!*  des  Kinfnhrtaaignalcs 
die  angrenzende  Blockitrecke  nicht  fieigegeben  werden.  Diese 
Anordnung  lat  nothwendlg,  uni  die  Zurücknahme  eines,  vorn 
Verkehrsbeamten  etwa  irrig  freigegebenen  Einfahrtssignale«  durch 
den  Stellwerke  Wärter  zu  ermöglichen. 

Im  zweiten  Falle,  das  ist  beim  Vorhandensein  nur  einen 
Stellwerkes  (ohne  Block),  sind  die  Hebel  der  Hin*  nnd  Ausfahrt«- 
Signale  mit  den  Streckenblock  werken  im  Vcrkehrsburoan  mecha- 
niach  abhängig  gemacht,  und  sind  die  Blockwerko  in  ähnlicher 
Weiu  wie  bei  den  Streckenblock«  eingerichtet,  so  data  die 
Freigabe  des  ülockabsclinittes  nnr  nach  thnteäcklicker  Zags- 
einfahrt erfolgen  kann.  In  den  Fig.  1 u.  2 sind  die  beiden  An- 
ordnungen zur  Darstellung  gebracht. 

Oie  eine  Station  I ist  mit  einer  Wrjchonsicherimgsanlage 
mit  Fahrstrallenvemehlas*  nach  dem  System  Rank  ausgerüstet,  und 
bcllnden  sich  die  Stellwerke  an  den  Stationsondcn.  In  der  Station  II 


Anslüs«- Vorrichtung  und  der  Signalblock  S II  werden  mit 
einer  gemeinschaitlicheu  Blocktaate  belhätigt,  doch  kann  der 
letztere  auch  mit  einer  eigenen  Taste  geblockt  werden;  ferner 
der  Block  AS  für  das  Ausfahrtssigna) ; zwei  Wecker  und  eine 
Taste. 

Stationsblock  werk  in  II.  Für  die  Einfahrt: 
Orei  Zustimmungsblockfeldor  7.  zur  Freigabe  der  Ansfahrt  ans 
der  Station  I,  ein  Block  F zur  Freigabe  des  Blockabsclilusssignales 
(Blockponten  2),  ein  Hilfsblock  II  nebst  Relais  ff,  welcher  mit  dem 
in  der  Nähe  des  Piste nzsignales  angebrachten  Schienencoutacte 
in  Verbindung  steht,  and  zwei  mit  einander  gekoppelte  Blocks  .1 1' 
nnd  All,  welche  zur  Herstellung  des  uormalen  Zustandes  der 
Blocks  nach  erfolgter  Einfahrt  dienen  und  nach  deren  ltetbätigung 
erst  die  Freigabe  des  Blockabschlnssen  wieder  erfolgen  kann. 
Fiir  die  Ausfahrt : Eia  mit  dem  nächsten  Streckenblock  verbündeter 
J Block  Sl  und  ein  Blockfeld  7.SI,  mittelst  welchem  die  Zustimmung 
zur  Ausfahrt  durch  die  Xachbaratatiou  crtheilt  wird. 


hingegen  werden  dio  Weichen  und  Ein-  nnd  Ansfahrtaaignale  von 
einem  neben  dem  Aufiialmisgcbände  befindlichen  Stellwerke  ans 
gestellt. 

Die  Einrichtungen  für  daa  Fahren  in  lilockdiBtanz  be- 
stehen atu  folgendem: 

Stationsblockwerk  In  I.  Ftir  die  Einfahrt:  Drei 
Zustiinniungsblocka  7.  für  die  Fahrten  von  II  nach  I nnd  ein 
Rlockfeld  ff,  welches  mit  dem,  zuaächst  des  Stationseudea  liegenden 
Schiencnconlaete  (Uolirto  Schiene)  in  Verbindnng  steht.  Für  die 
Ansfahrt  nach  n : Ein  Ausfall rtssignalblock  AS ; ein,  mit  dem 
nächsten  Blockposten  in  Verbindnng  stellenden  Blockfeld  (Strecken- 
blockfeld) St  und  ein  Blockfeld,  mittelst  welchem  die  Zustimmung 
zur  Ausfahrt  durch  die  nächste  Station  crtheilt  wird,  7.SI.  Oie 
drei  IflockB  für  die  Ansfahrt  werden  mit  einer  gemeinschaftlichen 
Blocktaate  bedient;  zwei  Wecker  mit  Tasten,  wovon  der  linke 
die  Verständigung  mit  II,  der  rechte  die  mit  dem  Rlockposten  1 
vermittelt  — außerdem  ein  Wecker  fiir  den  Hilfsblock. 

Anf  dem  Stellwerk  In  I ist  neben  dem  Block  für 
daa  Einfahrtssignal  noch  eine  AiHdüse-Vorricbtnng  .1  V mit 
gesondert  nnfgestelltcm  Relais  l{  angebracht,  welche  mit  dem 
Schlenencontacte  am  Statiouseudc  In  Verbindnng  steht.  Oie  | 


Zwischen  den  beiden  Stationen  sind  die  Rlockposten 
1 u n d 2 angeordnet.  Jeder  derselben  besitzt  Ihr  jede  Fahr- 
ricbtnng  einen  Signalblock  S mit  einer  Anslöse- Vorrichtung  .4  V, 
welche  durch  eine  gemeinschaftliche  Blocktasle  zn  bethätigen 
sind;  ein  gemeinschaftliches  Relais  ff;  zwei  Wecker  und  zwei  Tasten. 

Feber  dio  Einrichtung  der  Klm  k werke  bestehen  bereits 
mehrfache  eingehende  Beschreibungen*),  and  soll  deshalb  nnr 
bemerkt  werden,  dass  die  Auslü&ev»rrichtnugen  und  die  „Hilfs- 
blocks“  ähnlicli  den  gewöhnlichen  Blocks  gebaut  sind,  jedoch 
statt  mit  IndnctionswechselatrÖmen  mit  Bntteriestrümen  t Leclanchö) 
bethätigt  werden,  deren  Sperrung  daher  durch  einfaches  Nieder- 
drücken der  Blocktaste  bewirkt  wird,  während  die  OelTnnug  der 
Sperre  durch  den  Stromschluss  der  Batterie  erfolgt. 

Die  Einwirkung  des  Zuges  anf  die  Blockworke  wird  durch 
die  Isolirung  einer  Fahrschiene  vom  übrigen  Schienensttang  bewirkt. 
Diese  Isolirnng  der  Fahrachieuen  erfolgt  dadurch,  dass  die 
eisernen  Laschen  dnreh  Laschen  ans  ölgetränktem,  hartem  Holze 
ersetzt  nnd  die  Stoßfugen  mit  einer  Uolirenden  Masse  ausgefüllt 


*>  „ütrerkrablorkeiurichtuDgen*  vou  ti.  Raak.  Wieo,  k.  k.  Bef- 
und Staateiiruckerei.  l&m 
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werden.  Die  Schienenenden  sind  durch  eine  Schwelle  unterstützt 
(ruhender  Stell). 

Die  isolirte  Schiene  de*  einen  Schienenstrangct,  sowie  die 
Schienen  des  anderen  Schienenstranges  stehen  mit  einem  Relais  K 
i.Fig.  2)  und  einer  Uattcrie  (L'aliand)  in  leitender  Verbindnng.  Das 
Relais  vermittelt  einerseits  den  Cuntact  der  Indurturleitung  mit 
dem  Signalblock,  andererseits  den  L'ontact  einer  Uatterieleitung  mit 
einer  Auslösevorrichtung  | .4  V).  Letztere  verhindert  im  gesperrten 
Zustande  das  Niederdrücken  der  Blncktaate  des  Signalblockes 
und  gestattet  dieses  Niederdrücken  erat  nach  der  Auslösung  der 
Sperre,  welche  durch  den,  mittelst  des  Relais  geschlossenen 
Batteriestromkreis  erfolgt. 

Es  ist  sonach  vor  der  Befahrung  der  isolirten  Schiene  durch 
den  Zug  das  Niederdrücken  der  Signalbloektaste  verhindert, 
daher  die  Freigabe  der  Blockstrecke  nicht  möglich ; wahrend  der 
Bcfiilirnng  der  isolirten  Schiene,  wobei  durch  die  Achsen  der  Rider  die 
leitende  Verbindnng  zwischeu  den  Schienenstr  äugen  hergestellt 


zugehörige  Doppelfcld  ordnungsmäßig  wieder  bloekirt  wird,  was 
nach  dem  soeben  Gesagten  nnr  dann  möglich  ist,  wenn  der  Zug 
die  iaolirto  Schiene  bereits  verlassen  hat.  Bei  den  Blockposteu 
auf  der  Strecke  lat  für  beide  Fahrtrichtungen  nur  eine  gemt-ln- 
schaltliche  isolirte  Schiene  und  ein  Relais  angeordnet  und  die 
Schaltung  der  Batterien  so  getroffen,  dass  durch  eluen  Zug  nur 
die  demselben  entsprechende  Anslüse-Vorrichtnng  brtbätigt  werden 
kann,  die  für  die  Gegenrichtung  aber  in  Ruhe  bleibt.  Die  beiden 
Signalhebel  elnea  Rlockposteus  sind  weiters  derart  in  Abhängigkeit, 
dass  nnr  immer  eines  dieser  Signale  auf  „Frei“  stehen  kann. 
Die  Auslöse-Vorriclituug  wird  mit  dem  Sigualblocke  durch  eine 
gemeinschaftliche  Blocktaste  bethltigt,  durch  Gleichstrom  ausgelüst 
und  ohne  Stromabgab«  gesperrt ; es  blendet  sich  dann  das 
weil)«  Feld  schwarz;  das  Relais  zeigt  bei  abgefalleneui  Anker 
weißes,  bei  angezogenem  rothes  Feld. 

Die  einzelnen  Apparate  sind  untereinander,  den  gestellten 
Bedingungen  gemüi),  sowohl  durch  die  in  die  Stromkreis«  geschalteten 


wird,  wird  wohl  die  Sperrung  der  Blocktast«  aufgehoben,  jedoch 
kann  die  Freigabe  der  Blockstrecke  anch  jetzt  uoch  nicht  er- 
folgen, nachdem  das  Relais  den  Stromkreis  vom  Inductor  zum 
Signalhlock  unterbricht;  erst  wenn  der  Zng  die  isolirt«  Schiene 
verlassen  hat  nnd  das  Relais  In  seine  ursprüngliche  Lage  zurück- 
gekehrt  ist,  kamt  die  Freigabe  der  rückwärtigen  Blockstrecke 
mittelst  des  Signalblncks  erfolgen. 

Da  die  Isolation  der  Schiene  keine  vollkommene  sein  kann, 
so  findet  ancb  dünn  ein  geringer  Stromverbrauch  statt,  wenn 
die  isolirte  Schiene  von  Fahrzeugen  frei  ist:  um  diesen  unnützen 
Stromverbrauch  zu  vermeiden,  ist  die  Relaisbatterie  durch  ent- 
sprechende Contacte  an  dem  Slgnalatellhebel  dann  ausgeschaltct, 
wenn  das  Signal  anf  .Halt*  steht;  erst  die  Freistellung  des- 
selben schließt  den  Batteriestrom;  sollte  das  Signal,  w-Alircnd 
loch  die  isolirte  Schiene  vom  Zage  besetzt  Ist,  schon  uaf  „Halt* 
gestellt,  also  der  betreffende  Contact  unterbrochen  werden,  so 
tritt  an  dessen  Stslle  ein,  von  der  hochgegangenen  Sperrstange 
der  Auslose- Vorrichtung  bethltigter  Springen  nt act  e,  w«lcher 
derart  gebant  nnd  angeordnet  ist,  dass  es  durch  das  Hochgehen 
der  Sperrstange  der  Anslösevorrichtung  den  Relaisstnunkrels 
tehliefit  nnd  denselben  nur  dann  unterbrechen  kann,  wenn  das 


Contacte  der  Druck-  und  Sperrstangen,  dann  der  Signal- 
Hebel,  als  auch  durch,  unter  den  Blockapparaten  angebrachte,  von 
den  Druck-  nnd  Spemtangen  bothlltigte  Schieber  in  gegen- 
seitiger Abhängigkeit.  Diese  Abhängigkeiten  sind  in  Fig.  1 
dargestellt,  und  wird  der  Zusammenhang  and  Zweck  der  Blockwerke 
dnreb  den  Vorgang  bei  der  Fahrt  klar. 

1.  Fahrt  von  Station  I nach  Station  II: 
Die  Station  I verlangt  mittelst  de«  Weckers  die  Zustimmung 
von  II;  diese  betbätigt  einen  der  Zuitimmnngsblocks  wodurch 
sich  dessen  Blockfenster  nnd  jenes  / St  in  I weiß  blonden. 
Die  Znstimmnng  kann  nnr  ertheilt  werden,  wenn : 

<i)  In  11  keine  Zustimmung  zur  Ausfahrt  nach  I,  also  zu 
einer  Gegenfahrt,  eingelangt  ist,  also  wenn  7.  St  roth  ge- 
blendet ist; 

5)  wenn  ferner  der  Hilfsblock  H schwarz  geblendet  ist, 
also  nach  dem  zuletzt  in  II  cingefahrenen  Zug  die  Kückverwand- 
laug  der  Zustimmung  erfolgt  und  der  normale  Zustand,  in  welchem 
die  Riegelstaogen  der  Zustimnmngsfelder  frei  spielen  können, 
hergestellt  ist; 

r)  wenn  in  I alle  Zustimmungsblocks  7.  roth  geblendet  sind 
nnd  seitens  dieser  Station  weder  eine  Znstimmnng  zur  Gegen- 
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fahrt  gegeben  wurde,  iiuch  dieselbe  im  Begriffe  Ut,  eine  milche 
zu  geben; 

< f)  wenn  ZS  in  I rotli  geblendet  Ul,  diese  Station  nUo 
nicht  etwa  eine  bereit*  erhalten*  Zustimmung  unbenutzt  gelassen 
hat,  und  endlich 

r)  wenn  das  Streekenbloekfeld  in  I weiß  geblendet  Ut, 
also  der  der  Station  zunächst  liegende  ltlockabschnitt  frei  ist. 
ln  11  wird  durch  die  Erthvilitng  der  Zuslim mutig  das  Ausfahrt*- 
signa),  bezvr.  dessen  Stellhebel  mittelst  eines  Schiebers  mechanisch 
in  der  Haltsteilung  gesperrt.  1 läutet  nnn  mit  dem  Wecker  zum 
Uloekposten  1 vor  und  bethätigt,  nach  voiherlger  Einschaltung 
der  Bloekleitung  für  das  zur  Ausfahrt  Ixtstimrate  Geleise,  die 
dreifache  BloekUate,  wodurch  im  SlaUonswerk*  IS  weiß,  '/.  und 
/.Stroth,  im  Stellwerke  A S weiß  werden.  Der  Stellwerkswärter 
verschließt  den  Wcicheuverscblnssbtock  IV  Vt  wobei  die  zuge- 
hörigen Blockfeuster  am  Stellwerk  und  im  StatJonsblockwerke  sich 
grün  blenden,  und  stellt  sodann  das  Ausfahrtssignal  auf  „Frei1*. 
Der  Zug  fährt  ms  j das  Ansfuhrt  «sign*]  wird  auf , Halt“  gestellt 
und  sodann  im  Stellwerk  AS  geblockt,  wodurch  sich  dio  corre- 
spondirenden  Blockfeuster  am  Stellwerk  und  Im  Verkehrsbureau 
rollt  blenden.  Der  Beamt«  gibt  nnn  den  Weichen  Verschluss  W V 
wieder  frei  and  blendet  damit  die  comspondircttden  Fenster 
weiß ; hiebei  müssen  -S  II  und  A S im  Stellwerke  rotli  sein. 

Unterdessen  läutet  der  Blockposten  1 dem  l’oeteu  2 mit 
dein  Wecker  vor  und  zieht  sein  Signal  auf  „Frei,“  wodurch  die 
UeUlabatterie  eingeschaltet  wird.  Der  Zug  befährt  die  isollrte 
Schiene,  der  Anker  von  K zieht  au,  das  Fettster  blendet  sich 
rotb,  .1  V gebt  hoch  und  wird  weiß ; der  Zug  verlässt  die 
isollrte  Schien«,  der  Anker  von  H fällt  ab;  der  lllockwärter 
stellt  das  Signal  auf  „Halt“  und  blockt  mit  der  Doppelteste,  wo- 
durch A V schwarz,  S roth,  dann  in  I Z weiß  werden; 
dadurch  erkennt  der  Beamte  in  1,  dass  der  Zug  den  Blockposteu 
1 passirt  hat. 

Jetzt  kaua  die  Station  II,  sofeine  dies  von  I verlangt  werden 
sollte,  eine  zweite  Zustimmung  7 fiir  eineu  Folgezug  geben, 
nachdem  durch  die  Verschließung  des  Streckenblocksignales  der 
Stromkreis  für  den  Zustlmmungsblock  geschlossen  wurde;  dadurch 
würde,  wie  bereits  früher  erwähnt,  das  Aosfnlutsalgoal  in  II  eia 
zweite*  Mal  gesperrt  werden. 

Dem  Blockposteu  2 wird  nnn  von  II  mit  F das  Signal 
.Frei*  gegeben,  F in  II  und  S bei  Posten  2 blenden  steh  weiß; 
hiebei  muss  in  II  7 St  rotb,  ll  schwarz  geblendet  sein  nnd  das 
Auifahrteiignal  auf  „Halt“  stehen.  Die  weitere  Handhabung  ist, 
wie  bei  Posten  1 beschrieben;  nur  wird  durch  das  Blocken  von 
A V nnd  f>  durch  Posten  2 auch  ,1  It  in  II  weiß. 

in  11  wird  das  Distanz-  und  das  Einfahrtssignal  aut 
„Frei“  gestellt,  der  Zug  erreicht  die  iaolirte  Schiene  der  Station, 
der  Anker  von  H zieht  an,  ll,  dann  A V blenden  sielt  weiß, 
und  der  Wecker  erlittst.  Verlässt  der  Zug  die  isollrte  Schiene, 
so  fällt  der  Anker  von  K ab,  das  Distanz-  und  das  Einfahrts- 
signal werden  auf  »Halt*  gestellt  und  AU  mit  der  Doppelt  aste 
geblockt,  wodurch  Z und  F roth,  also  ausgclöst  werden ; eine 


Sperre  de*  Ausfabrtssignalen  ist  hiedurch  aufgehoben  und  aacb 
wieder  die  Möglichkeit  gegeben,  das  Signal  des  Blockpostens  2 
für  einen  folgenden  Zug  fiel  zu  geben;  hiebei  muss  Z >t  roth, 

II II  weiß  sein ; unn  wird  ll  gedrückt,  worauf  der  Wecker  za 
läuten  aufhürt. 

2.  Fahrt  von  Station  II  nach  Station  I: 

Die  Station  II  verlangt  mit  dem  Wecker  die  Zustimmung 
von  I ; diese  Station  hethätigt  einen  Znstimmnngsbiock  /,  woduirh 
dessen  Fensterchen,  sowie  jenes  de*  Block*  7.  St  in  II  weiß 
geblendet  werden;  hiebei  muss  in  I 7 St  roth,  II  schwarz,  in  H 
A 1'  schwant,  A H roth,  Fund  Z roth,  Z B weiß  sein.  Station  II 
läutet  dem  Posten  2 vor,  stellt  das  Ausfahrtssignal  auf  .Frei“ ; das 
Dlstan /.signat  und  F,  7,  7.  II,  7.  St  werden  gesperrt;  der  Zug  . 
fährt  aus,  das  Signal  wird  auf  „Halt“  gestellt  und  die  angeführten 
Sicherungen  wieder  aufgehoben.  Station  II  blockt  dann  mit  der 
Doppeltaste  711,  7 St,  wodurch  die  betreffenden  Fenster  rotb 
werden  und  das  Ausfabrtssignal  gesperrt  iat. 

Der  weitere  Vorgang  boi  den  Blockposten  1 und  2 ist  der 
oben  beschriebene.  Nähert  sich  der  Zug  der  Station  I,  so  gibt 
der  Beamte  daselbst,  nach  vorheriger  Einschaltung  der  Block - 
lcitung  für  das  zur  Einfahrt  gewählte  Geleise,  das  Einfabrtsignal 
S II  frei,  wobei  die  correspondirenden  Blockfenster  am  Stellwerke 
nnd  am  Statlonshlockwerk  weiß  geblendet  werden ; hiebei 
muss  im  Stationsblockwerke  7 weiß,  7 St  roth,  H schwarz 
sein.  Der  Stellwerkswärter  bethätigt  nun  den  Weichen- 
vcrschlnssblock  W V,  wobei  sich  die  curreipondircaden  Fenster 
grün  blenden,  and  stellt  sodann  das  Einfahrt*-  and  das  Distanz- 
slgnal  auf  .Frei*  ; der  Zng  befährt  die  isollrte  Schiene,  der  Anker 
von  ll  zieht  an,  II  im  Stationsblockwerke,  dann  .4  1'  Im  Stell- 
werke blenden  sich  weiß,  der  Wecker  beginnt  zu  läuten  nnd 
zedgt  dem  Beamten  an,  dass  ein  Zng  eiofälrrt;  der  Wärter  beim 
Stellwerke  erkennt  dagegen  ans  dem  Weißwerdeu  von  A V,  dass 
II  1m  Stationsblockwerk  bethätigt  wurde.  Nachdem  der  Zng 
die  Isoiirte  Schiene  verlassen  hat,  fällt  der  Anker  von  K ab 
nnd  R blendet  sich  weiß.  Die  Signale  werden  nun  vom  Wärter 
anf  -Halt*  gestellt  und  mittelst  der  Doppeltaste  geblockt,  wodurch 
im  Stationsblockwerke  S II  und  Z,  am  Stellwerke  SII  roth,  bei 
Itlockpoelen  1 8 weiß  wird.  Der  Beamte  bethätigt  den  Weichen* 
verachlussblock  IV  U,  dessen  Fensterchen,  sowie  jene*  am  Stell- 
werk »ich  hiebei  weiß  blenden;  dann  drückt  er  die  Taste  von 
II It  nieder,  worauf  der  Wecker  zu  läuten  aufhürt. 

Soll  die  Einfahrt  in  eine  frei  gegebene  Fahrstraße  in  Station  1 
widerrufen  werden,  bevor  der  Zng  einfährt,  so  gibt  der  Beamte 
nach  dem  Stellwerk«  3 das  Zeichen  des  Widerrufes  mittelst  des 
Weckers,  der  Wättcr  stellt  das  Signal  auf  .Halt,“  blockt  dasselbe, 
kann  die*  aber,  nachdem  die  Doppelteste  gesperrt  Ist,  nur  mit 
der  einfachen  Taste  von  Ml  bewirken,  wodurch  nur  der  Stromkreis 
zwischen  dem  Stellwerk  und  dem  Stationsblock  geschlossen  wird, 
während  der  Stromkreis  zum  Streckenblock  unterbrochen  iat  und 
das  Signal  des  letzteren  daher  nicht  freigegeben  wird.  Die 
Station  blendet  sodann  IV  V weiß  nnd  gibt  neuerdings  das 
Signal  für  das  richtige  Einfahrtgeleise  frei. 


WeltniisstelluiiK  In  Paris  1900. 

{Hiezu  die  Tafel  IX.) 


Dis  Pariser  WeUau»1etlung  wird  am  14.  1.  M.  offfciell  eröffnet 
werden  und  rum  1 5. 1.  M.  an  dem  allgemeinen  Besuche  zugänglich  sein. 

Dem  Besch  Inste  unsere«  Verwaitnngsrathet  gemäß  soll  tu  unsere' 
.Zeitschrift'  eine  möglichst  ausführliche  Berichterstattung  Qber  die  Auf- 
stellung erfolgen,  Zn  diesem  Zwecke  wurden  die  nachfolgend  verzcieh- 
neten  Herren  VereiusmitgUeder  vom  Zeitungsauseckusae  Uber  Vorschlag 
der  Fachgrnppeu  als  Berichterstatter  Uber  die  beigefügteu  Fachgebiete 
bestellt : 

Herr  Bau-Inspeetor  Kortz  (allgemein*  Ueberaieht); 

„ Kan-Iwpertor  P esc  hl  {moderne  Huchbaueunstrootioueu,  Grand- 
risse  von  Wohn-  nnd  llietbgebäaden  aller  Länder); 

„ Dpi.  Architekt  Fabian)  (moderne  technische  Künste); 

„ Architekt  Weber  (Architektur  und  Deeoration) ; 


Herr  Architekt  Simon/  (VoUuwohuu&gen,  gewerbliche  und  Industrie- 
bauten) ; 

„ Banratb  K o e e 1 1 « r (Überhin) ; 

. Bettrath  S 1 5 c k I nnd 

„ Ober- Ingenieur  Walze!  (Brücken-  und  Vuterbnu); 

„ beh.  ant.  Bau  Ingenieur  r.  Kmpcrger  (Tunnelbau,  Betoacisca- 
euustrue tiuneii,  Eiseuhockbaa) ; 

, Ober-Ingenieur  Dpi,  Ingenieur  Pani  (Wasserbau,  Beleuchiuags- 
weseu); 

„ Buuralh  Rank  (Kiseubabaskheruagsweeenl; 

. Hotrath  Kupelwieser  (Bergwesen  und  Metallurgie) ; 

. Prof.  Dpi-  Chemiker  Klaudy  («pemetie  M iseuncu  nnd  Apparate 
der  chemischen  Industrie); 

. Dr.  Lach  (über  eia  chemisch«»  Special  fach); 
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Limit«  tu  riOfurt  dt  rErpatüian  UnlitrtetU 
W.  C - f'.kiea» 

* Untergrundbahn  Chearin  dt  ftr  «onttrruin 

— UnlUnbthD  rnuatiMy 

GRUPPEN  GROVPES 

VIII.  Gartenbau  o BBOiaiurhl  j//orll- 
rafiitr«  «t  Artarien It ur«) 

IX.  Poralwrann,  Jagd,  Anftl-  u,  NXa- 
flethere!  ifbrVla,  Chmmt.  Ptehe  ti 
tadlWlM| 

XL  Bcrsbaa-  a.  Hatten  kund*  (Iffoes 
«t  UVuUurfUi 

XII.  ft  XV.  Decoratkra  u Mobiliar  ftlr 

Rauerer  ke  u.  Wohnungen. 

Vererhiad.  Industrien  iDArarattom 
et  l/oW.'J tr  de*  f dlftte*  Futuie*  et  de* 


XIII.  Spinner«!.  Gewebe . Kleidung 
(Jtlk.  Tlaaaii,  Yftemtnt*) 

XIV.  Otatulaehe  Industrien  |/a- 

dmtnee  CAlnelgwret 

XVI.  Gesundheitswesen  (//fgitnrl 

XVII.  Frans,  a.  fremd«  CdaaJen  und 
frau.  Protect  oral  (CeJonise 
fmnful***  « t Uranftre*  ei  Pro- 
leelo rat»  frnmrni*) 

XVIII  l.and~  und  Seemacht  • Arm*** de 
lerre  et  de  mer) 


yt»Ä  4 Bernd»,  Vienne. 
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Herr  l»8«imr  Frtnnl  (Wnasermsnrgnng  der  Städte  und  Hochbauten) : 

, Ober-Ingeiiiedr  Goldein  and  (Städtebau  Wolinnagshygienei . 

„ Ban-Inspeetor  Berantek  (Heizung  und  Lüftung,  linde  . Wascb- 
and  K uobeinritlit  tinge  o.  Hcbulbaaten  io  gesiindheiUtechiuseUer  Be- 
zsebnng); 

, Ingrnicar  Ruin  (Stüdtercintgune.  Cunalisation.  tieseblirMich 
Abwnsaerklürnng.  Beseitigung  und  Versverthmig  der  Abfailsloffe) ; 

„ Ober-Ingenieur  A.  G.  S t r a d a I (Hygiene  der  »Deutlichen  Bauwerke); 

. Prof.  Kiraeb  (Materialprüfung), 

. Inspector  Frita  Krauaa  (Heildampfbetrieb,  Pumpen); 

, Prüf.  Schlank  (Elektrische  Ceolrulen,  direcle  Iiynamoautriebe) ; 

„ Ober- Iospector  Dpi  Ingenieur  8 e b I ü * a (Ketroapectiee  Eisenbahn- 
auastellung) ; 

. Ober-Ingenieur  Bernatein  (Eiseobnbnwagen); 

. Prof.  C a i a e h e b < Automobile)  • 

. Ober* Ingenieur  Dpi.  Ingenieur  8 1 e a k a I (Aufzüge  und  Hebewerke) ; 

« Direetor  Sebustar  und 

r Ober-Ingenieur  II  a p p a c b (Werkzettgmasrbineu  und  «peciell  Fraue- 
■aaeebinen). 
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Weiter»  wird  die  Fachgruppe  der  Maschineningenieure  nneb 
einen  Berichterstatter  für  „Rauchrcrzehrang  und  Dampfkessel  mit  fotcitter 
Verdampfung*  namhaft  machen. 

Außerdem  bat  Herr  Hauptmann  Anton  Schindler  einen  die 
Geodüsie  betreffenden  Bericht  zn  erstatten  ungesagt 

Sollteo  noch  andere  Herren  der  „Zeitschrift*  Berieht«  aur  Ver- 
fügung an  atelleu  beatmiebtigen,  ao  werden  dieselben  ersucht,  Themen 
an  wählen,  die  im  Obigen  noch  nicht  angegeben  eind.  Sollten  wir 
schon  »er  Vorlage  der  Berichte*  ron  dens  anr  Besprechung  gewlhlton 
Thema  Mittbeilnng  erbnlteti,  ao  werden  wir  nicht  ermangeln,  um  der 
Enuattang  ron  mehreren  da«  gleiche  Thema  behandelnden  Berichten 
vutznbeitgen,  daran  Nachricht  an  gehen. 

Nachdem  mehrere  der  rorangefUhrten  Herren  Berichterstatter 
bereit«  in  Paria  weilen,  hoffen  wir,  unteren  I.eeern  in  nicht  atlzn  ferner 
Zeit  die  eraten  Berichte  aber  dir  Ansiteltnng  verlegen  an  können:  etnat- 
weilen  glauben  wir  dem  Wunsche  rieler  Lener  unterer  .Zeitaehrift*  an 
enupreebe*.  indem  wir  ant  Tafel  IX  einen  detaillirteren  Plan  der 
Ausstellung  bringen,  in  welchem  mich  der  unterem  Vaterlande  in  den 
einzelnen  (Irnppenpalktten  eingerüumte  Plaiz  nugedentet  erscheint. 
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Z.  70".  ex  HUB). 

PROTOKOLL 

der  22.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1899  900. 

SamiUiff  ilni  7.  April  1900. 

Vorsitzender:  Vereins-Voratelier-Stallvertreter,  k.  k.  Battratk  .lolitu 

Deininger. 

Anwesend : 161  Mitglieder. 

Schriftführer : SoeretAr  kai«.  Rath  L.  Gaiiebaer. 

1.  Der  Voraitaende  eröffnet  7 Abend»  die  Sitanng  nnd  confUtirt 
die  Revebloasfihigkeit  deraelbeu  ala  ßcschäfls-Versnmmlong. 

3.  Daa  ProtohoB  der  ordentlichen  Hauptversammlung  rot» 
17.  MAra  I tu  nt  wird  genehmigt  nnd  gefertigt;  »eiten»  den  l’.ronm»  durch 
die  Herren:  k.  k.  Hofratb  T.  Rad  Inger  and  k.  k.  Regiemngsratb 
Friedrich  Kick. 

3.  Die  Veränderungen  im  Staude  der  Mitglieder  werden  aur 
Kenntaia  genommen.  Beilage  A, 

4 Oibt  der  Voraitaende  die  Tagesordnung  der  nächst- 
wöchentlichen  Vereina-Vettuimlungen  bekannt  nnd  macht  aufmerksam, 
daia  der  Termin  für  die  Anmeiinng  anr  Vereint-Ftcnrriou  nach  Patin 
am  IT».  April  I.  J.  abläuft. 

!k  Voreitaender:  . Der  Ausscbn-a  der  Fachgruppe  der  Belg- 
rad Hsttenmiinner  besteht  auf  Grand  der  Toegennmmeneu  Ergäazung»- 
wablen  an»  folgenden  Herren:  Obmann:  Herr  R.  Pfeiffer,  k.  k. 
Berghanptmann ; Obmann-Stellvertreter:  Herr  C.  R.  von 
£rn»t,  k.  k.  ober- Bergrath ; Mitglieder  de«  Arbeit*- 
■ iiiekniiei  eind  die  Herren : M.  Arbetier  von  K a » t b u r g, 
k.  k.  Ober- Bergrath,  E.  Heyrowsky,  Ceutraldirector,  F.  Poech, 
bora.-bereeg.  Ober-Bergrath,  i.  W i e n k e,  k.  k.  Ober- Wardein ; 
Schriftführer : Herr  F.  K I e • I i n g e r,  k.  k.  Revident. 

Desgleichen  hat  die  Fachgruppe  für  Architektur  und 
Hackbau  die  Weht  ihrer  Fnnetionürr,  wie  folgt,  rorgeoommen 
nnd  aum  Obmann  Herrn  k.  k.  Ranrath  und  Profesanr  Julia« 
Deininger,  au  desaen  Slellrertreter  Herrn  Architekten  Leopold 
Bitnony,  aum  ersten  Schriftführer  Herrn  Dpi.  Ardiitekten  Itmirailisn 
Fabian  i and  aum  »weiten  Schriftführer  Herrn  Arehitekteo  Julina 
K I a a e u gewühlt. 

6.  Voraitaeader:  .In  der  Vereina  - Versammlung  vom 

J4,  Müra  L J.  hat  Herr  k.  k.  Begierangarath  Friedrich  Kiek  folgenden 
Antrag  gestellt : 

„E*  ist  von  Seite  des  VerwaltungsTathe»  für  die  nächste  Ver- 
sammlung die  Wahl  des  Ausschusses  in  Angelegenheit  der  Antrüge 
des  Herrn  Sectionaratbea  Scbüffer  in  Aussicht  genommen.  Diese 
Frage  ist  aber  eine  solche,  welche  ganz  in  da»  Ressort  des  bereit» 
bestehendes  AusscJinsics  für  Stellung  der  Techuikrr  gehört,  nnd  ich 
»teile  daher  den  Antrag,  ron  der  Wahl  eines  Special-Anxscltnaaea  Ab- 
stand an  nehmen  und  den  Gegenstand  dem  Ausaehnsw  für  die  Steilung 
der  Techniker  anzttwei«en.“ 


Ihr  VrrwaStnngsratb  hatte  ursprünglich  beschlossen,  ntu  diese  An- 
gelegenheit möglichst  rasch  behandelt  an  sehen,  dieselbe  einem  eigenen 
Ausschüsse  zur  Beratbnng  zuznweisen,  well  der  Ansachn*»  für  die 
Steilung  der  Techniker  gegenwärtig  mit  Arbeiten  überhäuft  ist.  Nach- 
dem jedoch  mittlerweile  dem  Verwaltungsrathe  bekannt  geworden,  da«» 
der  Ausschuss  für  die  Stellung  der  Techniker  einen  besonderen  Werth  auf 
Zuweisung  de»  Anträge«  Scbüffer  legt,  ao  nimmt  der  Verwaltungs- 
rallt  keinen  Anstand,  »einen  Antrag  auf  Wahl  ein«  eigenen  Ausschuss« 
zurückzuzieben  und  »Ich  auch  «einerseits  dem  Anfrage  Kiek  antu. 
•thließen.“ 

7.  Voreitaender:  .Vom  Herrn  k,  u.  k.  Hauptmann  Anfon 
| Schindler  ist  nna  da»  naehafebende  Srbreiben  »gekommen: 

.Im  Sinne  des  ron  mir  am  16.  Deeember  lb89  gestellten  aad  an- 
genommenen Anfrage»,  nämlich : 

„ln  Fortsetaung  früherer  Vcreix, »arbeiten  wäre  unser  Ver- 
waltnngaratb  au  ersuchen,  aur  actnell  gewordenen  Regulirnng  de» 
Karlsplatzes  Stellung  nehmen  nnd  für  eine  möglichst  baldige  Isis- 
cusoiou  dienet  Frage  in  unserem  Vereine  da»  Nothwendige  veranlassen 
an  wolltn*, 

eran.  be  leb  nunmehr,  dm  in  der  letzten  Versammlung  darüber  vom 
Herrn  Professor  Dpi.  Arcb.  Mayreder  gebslteneu  Vortrag, 
welcher  die  Grundlage  für  eine  Diaenaoion  bildet,  in  der  Vereine- 
aeitschrifl  baldigst  reröffentlicben  nnd  die  Diaeaaaion  noch  in  dieser 
8«aion,  vielleicht  am  28.  April,  anberaumen  und  hiezu  die  Herren, 
welche  aicb  an  der  vorjährigen  Oncurrent  betbeiligt  haben,  einladan  zn 
wollen.  Nachdem  ich  hie»  die  Anregung  gegeben  habe,  fühle  leb  mich 
verpflichtet  and  erklüre  mich  nach  bereit,  die  Diaenaoion  dntch  einen 
halbstündigen  Vurtrag  mit  Demonstrationen  von  Planakirzes  uni  Licht- 
bildern eiuanieitea.* 

Der  Verwaltongsrith  hat  beschlossen,  für  den  28,  April  L J.  den 
Riocuaatons-Abend  anauielzen  und  dieaeu  Abend  unter  der  Bedingung 
abznbalten.  dass  ea  dem  Herrn  k.  k.  Professor  Karl  Mayreder  möglich 
«in  wird,  den  betreffenden  Annfttbrnngtn  an  diese  tu  Tage  anruwobuen.* 

8.  Vor a i tzend  er:  .Am  31.  Müra  1.  J.  bat  Herr  Ingenieur 
Josef  Dertina  den  folgenden  Antrag  gestellt: 

.Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  betrant  einen 
Aua.clinss  mit  der  Anfgabe,  die  betbeiligteu  Handelskammern,  die 
< lewer  he  vereine  und  andere  intetemdrte  Körperschaften  nnd  Vereine 
zn  einer  gemeinsamen  Action  zn  vereinigen,  damit  ein  Beicha-Waveer- 
banrath  geschaffen  werde,  welcher  die  Regulirnng  der  Gewässer  mit 
Berücksichtigung  der  Wa»*er«trallen,  des  Ausbaues  der  Wasserkräfte, 
der  Wasser  Versorgung  für  landwirtksehaftjiehe  nnd  sonstige  Nutz- 
zwecke,  sowie  ein  Ezteignntigsgeselz  nnd  die  Regelung  des  Heimfalt- 
reebtea  für  alle  zur  Ausnutzung  und  Regulirnng  der  Gewässer  dienenden 
Anlagen  zn  berathen  bütte,  um  die  Grundlage  für  einen  anf  einheit- 
licher Basis  an  verfassenden  Generalregnlirnngsplan  der  (iewünar  zu 
schaffen.'' 
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Der  V«r«r»ltiing>T»tb  but  beiciiloasen,  dirsrfl  Antrag  innerem  Wzuer- 
strzGea- Ausschuss«  rum  Studium  nsd  rar  Autragstelluug  iiMUweisen  " 

!*.  Voreitzeuder.  , Die  VuiKkl  Sge  du  Verwaltiuigaratkei  fttr 
di«  Wahl  der  Mitglieder  in  den  1‘reiabfwerknnga-,  dann  in  den  Siand- 
liilder-AuartlitMt  finden  die  geelirten  Herreu  im  Leaeaimmer  angeschlagen. 

Die  Wahlen  werden  in  einer  der  ntcluten  GeackifU-Venammlnngen 
rorgenammea  werden.* 

10.  Der  Vorailrrode  eonatatirt,  das*  »ich  Niemand  zun  Warte 
meldet,  schließt  die  GeschAfts- Versammlung  und  ersucht  Herrn  Berg- 
Iri"(.nn>r  Anton  Tsrheball,  den  augeküoiligten  Vortrag : .U  e b e r d i e 
Erschließung  nnterirdiacher  Qoallwtaaer  nnd  die 
aweit«  II  o c b 'j  n e 1 1 e n I e i t n n g"  an  kalten. 

Zn  diesem  Gegenstände  ergreifen  daa  Wort  die  Herren  ; k.  k.  Ober- 
Danralh  Prnnx  Berger,  Ingenieur  Albert  Frendcntbnl,  Ingenieur 
Friedrich  B t a i k o w 1 e h,  k.  k.  Ober-Baurath  Arthur  Oel  wei  n nnd 
Inspeclur  Vineena  Pa  Hack,  woranf  der  Vortragende  erwidert. 

Herr  Ingenieur  Braikowich  stellt  nach  einigen  einleitenden 
Worten  an  den  Verwnltnngaratk  and  nn  da»  Plenum  di«  Bitte,  daaa  rein 
längst  für  April  1.  J.  «gemeldeter  Vortrag  i .U  e k e r die  d e r- 
inalig«nnd  kBnltigeWnaeerrereorgnng  Wien»“  rid- 
leicht  im  Anschluss  an  den  heutigen  Vortrag  atatttinden  nnd  auch  eine 
Piacnuiion  über  diene  wichtige  Frage  der  Waneereeraurgung  Wiens  ein- 
geleitet werde,  damit  dieselbe  im  Uesterr,  Ingenieur  nnd  Arcbitekten- 
Vereiue  eotn  wissenschaftlichen  Standpunkte  nun  beleuchtet  werde. 

Der  Voreitzende  erkürt  diese  Bitte  dein  VetwaUnugnialbe 
tnr  Beschlussfassung  rnrznlegtn. 

Nach  Schloss  der  Debatte  sagt  der  Voreitzende:  „Beeor  ich 
schließe,  erübrigt  mir  nur,  dem  Herrn  Vortragenden  für  nein«  hoch- 
interessanten AnsfUli  rangen,  sowie  auch  allen  Herren,  die  »ich  an  der 
Debatte  betheiligt  haben,  den  besten  Flank  aaazu.prechei.* 

Schluss  der  Sitzung  nach  fl  Uhr  Abends. 

De»  Schriftführer : 

/..  b'awbisr, 


OeacbAftaberlcht  Beilage  A. 

für  die  Zelt  vom  IS.  Mir«  bis  7.  April  1 91». 

1.  Gestorben  sind  dir  Herren: 

Bengongh  .lohn,  Ingenienr  in  Wien; 

(I  ul  In  er  Hfinricb,  o.  S.  Professor  an  der  k.  k.  dentschen  teebn. 
Hochschule  in  Prag; 

R i a e b o r Anton.  Haus-  nnd  Babn-Inspeetor  des  Isigerban<ea  der 
Stadt  Wien; 

Stochert  Franz  Ritter  ron,  k.  k.  Regiernngaratli.  I'eutral-Iuepeetor 
der  Nordbabn  i.  P.  ln  Wien; 

W a 1 1 n e r Ferdinand,  k.  k.  Ober-Baorath  im  Eisenbahn-Ministerium 
in  Wien. 

ä.  Den  Auetritt  angemeldet  haben  die  Herren: 

F.gger  Pani,  Inapertor  der  ilaterT.  Nordnestbabi  i.  P.  io  Wien; 
Hitzieger  Eduard  Ritter  tun,  k.  n.  k.  Artillerie-Ingenieur  in  Wien; 
Wolpert  Gustav.  Architekt  in  Salzbarg. 

3.  Als  Mitglied  aafgenammen  wurde  Herr: 
kl  i k I o s i c b Josef,  Ingenienr  der  Nordbabn  in  Zaui-blrl. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

lU-rlrhf  Dbi*r  die  »ruimtiilnnir  vom  2N.  DimimhImt  IH99. *) 

Der  Vorsitzende,  Centril-Dimior  Heyrowiky,  gibt  da*  Vot- 
trags- Urogramm  für  die  näch»t«i  Versammlung  bekannt  und  ladet  dutin 
H*  iru  Hugo  t'orueliuB  31  and  lick  eia,  den  angekfindigten  Vortrag: 
„U  eher  Notier  nagen  in  derAcetylengaibeleuchtqng 
mit  Rtlcknieht  auf  ihre  Aii  wen  dang  i in  Bergwesen*4 
su  halten. 

Her  Vortragende  beschäftigt  weh  zunächst  mit  den  Bedenken 
welche  man  laage  Zelt  <1  ex  Anwendung  den  Acetylens  eaigegeugehracht 
bat.  Bmonder*  gefürchtet  war  dir  groß«  Explosivität.  Kb  hat  »ich  jedoch 

•>  Kinftlmiifl  »m  in,  Wärt  !:•*» 


geieigt,  dass  das  Acetylen  aa  und  für  sieb  gar  nicht  exploziv  int.  und 
dam  staUgchabce  Eiplogionen  stets  auf  schlechte  Apparate,  mangel halte 
Construction,  leichtsinnige  Initaliatio-a  und  falsche  Bedienung  «urttckzn- 
fuhren  waren.  Herr  Man  dl  ick  bespricht  nun  die  Neuerungen,  welche 
den  Zweck  haben,  die  anfgetreteoen  Kebelstände  za  beseitigen:  Die 
Heialgongstnetboden  des  Carbide,  die  Bedingnegen,  natee  welchen  Er- 
bitsnng  und  starke  Narhentwirklung  vermiede®  werden  nnd  während 
der  gante®  Zeit  des  Betriebes  die  Entwicklung  eine«  Inftfreien  Acetylens 
gesichert  wird.  Was  die  Anwendung  des  Acetylens  im  Bergwesen  betrifft, 
so  gibt  cs  gegenwärtig  noch  keine  brauchbare,  tragbare  Aeetylenlampf, 
dagegen  kann  ein  Acetyleugaa  Erseugnngftapparat  mit  Vortheil  fttr  die  Be- 
leuchtung von  Füllort»,  Maschiaenrlaiurn  and  dergl.  in  wetterfreien 
Gruben  verwendet  werden. 

Nun  folgt  eine  kurxe  Diastuaton,  an  der  sich  die  Herren  Commer* 
cialratb  R a i n e r and  Director  (»  o e d i c k e beteiligen,  nnd  in  der 
namentlich  dieser  iateremaufe,  ergänzende  MiLtbeklaugeu  tlber  den 
gegenwärtigen  Stand  der  AcetvIengaMadnitrie  macht.  Der  Obmann  dankt 
dem  Herrn  Vortragenden  und  schließt  die  Sitzung. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

V.  AVf*/iMysr.  E.  Jiryrwst*/, 


Zur  Inhalte  Uber  deu  Her  Seit  t de*  F.ta'ubrttckt'ii  material -Au*- 

icIiitMs* 

In  der  Versammlung  der  Fachgruppe  der  Berg-  and  HUtteii- 
tnänner  vom  2*2.  Februar  1900  kam  Hofrath  Frans  Kupelw  ieser 
iu  seinem  Vortrage  , Hüttenmännisch  e Aphorismen*  auch 
auf  die  Debatte  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  über 
den  Bericht  des  EisenbTttckenmateriaJ-AusschnspM  so  spreche®.  Er  führte 
hierbei  aber  die  Frage  der  Znläasigkeit  des  Thomaseisens  zu  Eisen- 
brUckeneoustrnctionen  das  Folgende  am  : 

«Ein  anderer  Gegenstand,  den  ich  mir  zu  besprechen  Torgenommen 
habe,  liegt  nus  heute  »ehr  nahe.  Es  ist  das  die  Qualität  des  Kineo*, 
welche*  hei  verschiedenen  Processen  erzengt  wird. 

Ich  will  kurz  auf  die  Kehler  aufmerksam  machen,  die  bei  der 
Fabricafton  de«  Eisens  nn  vermeidlich  sind,  sowie  anf  jene,  welche  ver- 
mieden werden  können.  Wenn  das  im  Zusammenhänge  mit  der  Besprechung 
tlber  die  Eignnng  der  verschiedene®  Eisenaorten  zu  BrQckenconstruciionen 
geschehen  soll,  so  muss  ich  ziemlich  weit  aurilckgreife®.  weil  wir  hentr 
noch  Brttckeu  in  Verwendung  finde® , welche  ans  Hchweißeisen  hergestellt 
sind.  E«  ist  sogar  nicht  so  lange  her,  dass  man  noch  einzelne  Brücken 
fand,  welche  sogar  am  Herdlrisebeisen  nnd  mich  nicht  aus  Ftiddlings- 
eisen  hergestellt  war«.  — Ungeachtet  der  geringen  Festigkeit  dieser 
Materialien  (Schweifieuen)  erhob  man  damals  wohl  kaum  einen  Anstand 
bet  Belieb  der  Qualität  des  Materiales,  obwohl  man  heute,  wenn  man 
dasselbe  nachträglich  Festigkeitsproben  nnterziehea  wollte,  manchen  An- 
stand erheben  kfinnte.  Dieses  Materiale  hat  eben  auch  ln  der  That  nur  selten 
Veranlassung  zu  Unglück. stellen  gegeben;  bet  dem  Brttckeneinstnrz  in 
Oatran,  wenn  ich  em  Beispiel  herausheben  will,  trag  nicht  die  Qualität 
des  Sebweißehene  die  Schuld ; derselbe  war  durch  mangelhafte  Aufsicht 
veranlasst,  da  das  Eiaen  n»  den  Widerlagern  verrostet  war. 

Belm  Schwelßeisea  hebt  mau  besonders  die  Eigenschaft  hervor, 
dass  dasselbe  gegen  äußere  Verletzungen  weniger  empfindlich  sei,  als  das 
FJanröe®.  Wir  wissen,  dass  Stäbe,  auch  Eisenbahnschienen,  ans  Fluwiocn 
hergestellt,  wenn  sie  äußerlich  auch  verhältnismäßig  wenig  verletzt 
werden,  bei  weiterer  Anstrengung,  bezw.  nach  erlittenen  Stoffen  etc. 
leichter  brechen  als  solche  aus  Schweißeisen.  Diese  Eigenthftmlichkeit  ist  um- 
so auffallender,  als  das  Flun-eisen  bei  vnrgenouime.nen  Festigkeküqirohen 
günstigere  Resultate  gibt.  — Dieselbe  gibt  aber  k.  B auch  Veranlassuug, 
dos*  mau  bei  der  BchienenbefaiUgnng  vom  Elnklinken  derselben,  welche* 
bei  SchwelileisetMcbienen  anstandslos  Anwendung  finden  konnte,  gaut 
abgehen  m iuat*.  Wenn  man  dies*  Eigenthttmllchkeit  auch  nicht  mit  voller 
Sicherheit  erklären  kann,  so  ist  doch  folgende  Erklärung  wahrscheinlich 
als  der  Wahrheit  naheliogond  anznnehmen : 

Das  SchwRißriNen  «*igt  selbst  hei  gleichem  Gehalt  aa  C nach  der 
mechanischen  Bearbeitung  mehr  Tendenz  tnr  Sebiienbildnng  als  dos 
FloMseäsrn.  Diese  Tendenz  wird  dadurch  hervorgernfett,  dass  Scblicken- 
partikelchen,  zwischen  den  einzelnen  Körnchen  eiugelngert,  die  Veran- 
lassung sind,  da«s  die  Körner  zur  Sehne  werden,  während  beim  Klnm- 
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eisen  eine  «cblackenfreie  homogene  Eifrenmawe  vorbauJon  int.  — Wird 
bub  das  Schwei  Bein«  äußerlirli  verletzt,  so  wird  die  Verletzung  über  die 
trennende  Schlackenacbiekte  uicht  weiter  in  das  Innere  des  Euciistiicke» 
Übertragen  und  die  hinter  der  Scblackeuschicht  Regem!«  Eiaeuaehue  bleibt 
im  verletzt.  — Bei  Flu>*ei*esi  wird  die  Verletzung  der  homogenen  Masse 
oui  w leichter  netter  in  das  lunare  des  Stücke*  übertragen,  je  harter 
du  Material  Ut. 

Nach  den  Ansichten  mehrerer  der  Gegner  des  Aaa»<hu*4jerichte* 
aber  die  Zulässigkeit  de«  ThomasmeUlle*  mm  Brückeubau  xcbciut  »au 
gtneigl  zu  sein,  auch  beute  noch  die  Zulassung  von  Mcbweißelseti  beim 
BriKkenbau  zu  gestatte®.  Ich  kanu  aber  nicht  umhin,  darauf  autuierksum 
zu  machen,  da»  mau  »ich  auch  bemühte,  nolr.be*  sehnig»  Einen  mit 
Hilfe  des  WindfrischproceMe«  zu  erzeugen.  Ale  mau  in  AresU  mit  der 
Kleinbeatemerei  begauu  und  ohne  Km*chaltuug  einer  Zwischeupfanuc 
da«  flüssige  Materiale  aus  dem  Halse  de»  Converters  direct  iu  die  Uoqaillen 
gegossen  hatte,  faud  man,  da**  mau  beim  Bearbeiten  der  Blocke  bei  weichem 
Materiale  leichter  Sehne  erhielt,  als  beim  Großbetrieb  unter  An wetiduug  einer 
Gu**]ifanne.  Sehne  erhielt  man  allerdintc«  leichter,  aber  das  Eisen  wai  auch 
röche r au  Schlacken,  and  war  die  Qualität  de*halb  eine  schlechtere.  Ja  nrnn 
ging  bei  der  Benrlbeilung  diese«  Proceiacs  noch  weiter  nud  wollte  sogar 
behaupten,  dass  ein  I'-kältigea  Roheisen  unter  Anwendung  de*  Aveata- 
prnceMea  hei  gleichem  P-Gehalt  de«  ScklUMprudacte*  »ich  weniger  kalt- 
brüchig erweise ; die«  war  aber  dadurch  veranlagt,  dam  ein  Tbeii  des  P 
als  Phosphat  in  den  Schlacken  ejngelngert  war  und  hei  der  Probenahme 
die  ein  gelagerte  Schlacke  nicht  vorn  Eisen  getreuut  werden  kotiut«  und 
der  Geaainmi-P  Gehalt  sowohl  de*  Eisen«  wie  der  Schlack«  bestimmt 
wurde.  — Diener  Procets,  von  dem  so  vieles  erwartet  wurde,  wird  längst 
nicht  mehr  tui  gewendet. 

Wenn  vielleicht  auch  kurze  Zeit  Bessenicrmcfall.  ohne  das*  mau 
darauf  achtete,  im  Brückenbau  Verwendung  fand,  »o  ist  die*  doch  schon 
lange  Zeit  nicht  mehr  der  Fall,  und  beute  spricht  man  nur  mehr  toui 
weichen  Flumeiaen,  es  mag  dies  mit  Hilfe  de*  ba*i*cbeu  Wiudfrisch- 
proccMc«,  d.  h.  des  ThomasproccMes  oder  unter  Au  Wendung  de«  basischem 
Marti  nproccase*  erzielt  worden  ««in. 

Betrachten  wir  den  basischen  Windfrischproces*.  — 
Bei  Durchführung  derselben  ist  es  von  großer  Wichtigkeit,  dss*  man 
ein  lilr  diesen  Process  taugliches  Roheisen  verwendet,  d.  b.  ein  Roheisen, 
welche«  nicht  zu  viel  SiLiciuia,  aber  eine  genügende  Menge  tob  P uud 
außerdem  möglichst  wenig  S oder  ihn  liehe  Verunreinigungen  hat. 

Während  bei  der  Dnrchlülirung  des  saueren  Windfrischproc»*» 
hei  Beginn  desselben  eine  genügende  Menge  von  Silicium  verbrannt 
werden  morn,  um  die  erforderliche  Wärmemenge  zn  erzeugen,  ist  hei 
Beginn  de«  basischen  Windfrise nproceaae*  diene  Wärmequelle  nicht  oder 
nur  in  geringer  Meuge  vorhanden,  da  da*  Roheisen  meist  nur  circa 
0 5®  ,>  Si  nnd  darunter  enthält.  Deesen  ungeachtet  hat  man  in  diesem 
Fall«  bei  Beginn  de«  Proccsee«  keinen  Ans  warf,  wenn  da«  Roheisen 
genügend  warm  in  den  Converter  kommt,  da  P-hällig»  Üoheüeu  dttuu- 
flüssiger  ist  und  einer  geringeren  Schmelz winu o bedarf,  daher  den  Gasen 
leichter  der  Durchgang  gestattet  wird.  Bei  P- hälftigem  Roheisen  hat  man 
hingegen  am  Ende  de«  Piocemea  eine  mächtige  Wärmequelle  lu  dein 
verbrennenden  P,  weshalb  man  das  an  und  Air  «ich  «ehr  »trengflÜMigo, 
entkohlte,  daher  weiche  Eisen  bei  sehr  hoher  Temper utar  vollkonuneo 
ddnufltlssig  erhält.  Win  rasch  gegen  Ende  die  Temperatur  steigt,  kann 
mon  auch  daraus  ersehen,  da«*  znr  Zeit  der  noch  nicht  vollkommen  er- 
folgten Entkohlung  der  KalkzuachLag  noch  nabe  unverändert  auf  dem 
Metall  bade  schwimmt,  aber  nach  Aufnahme  der  bei  der  Entphosphorung 
gebildeten  P*Ö5  vollkommen  dünnflüssig  erscheint  uud  dos  Metallbad 
einen  hohen  Grad  von  Wärm  erreicht.  Hat  man  hingegen  Boheisensotten 
zu  verarbeiten,  welch«  einen  mittleren  Gehalt  von  Si  und  P haben,  so  ist 
es  gleich  schwer,  bei  alleiniger  Anwendung  des  einen  oder  de«  anderen 
Proceas««  brauchbare  SchloieproJncie  an  erhalten,  weshalb  uian  in  diesem 
Falle  gezwungen  ist,  beide  Process«  zn  cotnbiniren. 

Man  begann  damit,  den  Gehalt  an  Si  durch  Verblasen  in  einem 
mit  saueren  ff.  Materialien  ansgefutterren  Converter  zn  vermindern  oder 
nahezu  ganz  zu  beseitigen  und  danu  das  enUilicirte  Roheisen  flüssig  in 
einen  mit  basischen  ff.  Materialien  ausgefUtterten  Converter  zu  übertragen 
und  zu  cutphosphoren.  Da  durch  die  Arbeit  de«  Uebei tragen*  de*  Zwischen- 
productesnnvrnnei  Jli-rh  viel  Zeit  nnd  dadurch  Wärme  verloren  geht,  hat  man 
»ich  »ehr  bald  eutathloioea.  das  Eade  de«  Proceiaes  in  diesem  Falle  nicht 
in  einem  Converter,  sondern  in  einem  Martinofen  durchzufübren,  da  man 


in  diesem  Falle  den  Verlaut  an  Warme  durch  Feuerung  von  außen  zu 
er  Netzes  vermag. 

Wenn  das  Roheisen  neben  einem  geringeren  Gehalt  an  Si  auch 
einen  so  geringeu  Gehalt  an  P hat,  da»*  das  R dieiseo  Überhaupt  durch 
eine  eingelötete  interaioleculare  Verbrennung  am  Ende  de»  Process» 
nieht  die  erforderliche  Wärme  besitzt,  so  Ist  » uothwendig,  «len  Thotint*- 
proeess  durch  deu  Martiuprocess  zu  ersetzen.  Die»  ist  einer  der  Gründe, 
warum  man  in  Ozd  eine  Martiubütte  er  baute,  uud  uicht  der  von  Herrn 
Ingenieur  lt  v.  Dorrnn*  angeführte  Örvmd,  dass  dies  nur  in  Folge  de« 
Widerstande«  geschah,  welcher  der  Auwendung  des  Tboiuosrben«  als 
solchem  in  Uugara  entgegengesetzt  wurde.  Bezüglich  der  Wahl  de« 
dem  Tn o ina «process«  zuzuführeudeo  Roheisens,  können  allerding»  Fehler 
begangen  werden,  welche  die  Qualität  des  erhaltcuen  Schlamp  rediKte» 
beeinträchtigen.  Es  taugen  nicht  Robeiseusorteu,  welche  viel 
Si,  aber  wenig  P,  welche  an  uud  für  sich  wenig  P,  welche  viel  8,  A»,  Sbr 
und  ander«  Verunreinigungen  enthalten.  (In  deu  böhmischen  Thomas* 
hülfen  werden  solche,  welch«  8 enthalten  — andere  der  obgeaanuieu 
Verunreinigungen  kommen  Oberhaupt  nicht  vor  — »ehr  sorgfältig  au«, 
geschieden.)  — Hingegen  ist  ein  höherer  liebalt  au  P notb wendig,  sowie 
ein  solcher  von  Mn  sehr  erwünscht,  uud  wird  man  unter  diesen  Um- 
ständon  bei  gut  durchgelührter  Arbeit  verhältnismäßig  leicht  güte  und 
verlässliche  Resultate  erhalten. 

Besonders  wichtig  ist  es  aber  anch,  da*«  das  flüssig«  Roheisen 
möglichst  heiß  ln  den  Converter  kommt. 

Herr  Ingenienr  Anton  IL  v.  Durum  hob  gelegentlich  seine* 
ersten  Vortrag»  (Seite  «57  von  Ifty»)  besonders  hervor,  dass 
da*  Ueberbtaieu  beim  ThomMproce**«  zunächst  die  Veranlassung 
zu  unvermeidlichen  Uugleichlornitgkeitea  Mi*  Kr  führt  an  : „Es  wird 
zwar  behauptet,  das*  eine  möglichst  vollständige  Vermengung  des 
Itesioxy-daiiouunactriale«  mit  dem  Stahlbade.  daher  eine  gToße  Regel- 
mäßigkeit d»  Product«  zu  erzielen  sei,  doch  i*t  dies«  gute  Vermengung 
nieht  ausreichend,  wenn  auf  Qualität  gearbeitet  wird,  und  in  dieser  Be- 
ziehung wären  folgende  Forderungen  zu  »teilen : 

1.  Möglichst  gute  Vermengung  der  Desoxydation i-  und  Rnck* 
kobluugs-Matorialien  mit  dem  Slahlbade. 

ff.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  Anwendung  ausreichender 
Mengen  von  diesen  Zusätzen. 

3.  Ausreichendes  Zeiliutervalle  vom  Zeitpunkte  de*  Einsatz»  der 
Desoxydation**  nud  Rückkohlung«  Materialien  bis  znm  Ausguss«  der 
('borge. 

Von  diesen  drei  Forderungen  ist  beim  Tho wo« verfahren  nur  jene 
einer  guten  Vermengung  zu  erzielen,  während  die  beiden  audereu  Forde- 
rungen mit  Rücksicht  auf  den  raschen  Verlauf  de*  Scblus*wfakrens 
nicht  zu  erfüllen  sind.  Man  würde  ein  zu  harte«  Material  erhalteu  und 
■ich  auch  der  Gefahr  des  Einfrierens  der  Charge  auofretzen". 

Auf  diese  Forderungen  kommt  Herr  Ingenieur  R.  v.  Dormus 
noch  einmal  (S.  43  uud  44  ex  1900)  zurück.  Wenn  ich  aut  die  Bemerkung 
auch  schon  auf  8.  716  uni  717  des  Jahrg.  1699  geantwortet  habe,  so 
glaube  ich  doch  noch  einmal  auf  dieselbe  zarückkommen  zu  müssen,  weil  ich 
in  Folge  der  dermal«  schon  »ehr  vorgerückten  Zeit  nur  kurz  antworteu  konnte. 

Es  i«t  sehr  auffalieud.  das«  Herr  Ingenieur  II.  v-  Dormus  die 
Fiirderungen.  die  erfüllt  werden  Killen,  aufstelU,  dabei  aber  gar  keiner 
ErwähnuDg  der  wichtigsten  zu  erfüllenden  Forderungen  tbut.  Ich  habe 
schon  damals  darauf  aufmerksam  gemacht . dass  die  zweite  Forderung, 
die  als  nicht  oder  schwer  erfüllbar  hingestellt  wird,  nach  meiner 
Ansicht  am  leichtesten  zu  erfüllen  ist,  weil  cs  kdne  Schwierigkeit 
hat,  ausreichende  Mengen  von  Zusätzen  zu  rer  wenden.  Auffallend 
hingegen  ist,  dass  Herr  Ingenieur  R.  v.  Dormn«  darauf  ver- 
gessen hat,  tob  dem  Einflüsse  zu  sprechen,  welchen  die  Temperatur 
hei  der  Durchführung  de«  Processes  spielt.  — Wenn  die  ScA  ln*«- 
teuoperatur  hoch  genug,  da«  Schlus<>prnduct  genügend  dünn- 
flüssig und  heiß  ist,  sind  auch  die  Forderungen  1 uud  3 leicht  za  er- 
füllen, wenn  die  Einrichtungen  gute  «Lud,  so  dass  man  auch  ohne  großen 
Zeitverlust  die  erforderlichen  Arbeiten  durchführen  kann.  Wenn  icdoch 
die  Zusammensetzung  des  verwendet«!  Robeuens,  somit  auch  die 
Sch)u*«teaiperatur  keine  entsprechende  Ut,  dann 
kann  den  Anforderungen  allerdings  uicht  entsprochen  werden.  Wenn 
derartige  Kehler  bei  anderen  Processen  gemacht  werden,  *o  wird  mau 
anch  dort  mit  der  Qualität  zn  kämpfen" b&hen.  Allerdings  ist  die  Teat- 
I peratiu  des  3<bltta«pn>ductM  beim  Martinproce*»«  leichter  zu  erhoben, 
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da  äußere  Wärmezufllhrung  aur  Verfügung  Hiebt,  wahrend  beim  Thuma- 
sproces*  die  Wärmeerzeugung  nur  auf  die  Wirkung  der  intermolecularen 
Verbrennung  beruht,  diese  aber  bei  Einhaltung  der  früher  angeführten 
Bedingungen  eine  rein  hohe  und  vollkommen  entsprechende  tat. 

Ich  kann  uiebl  umhin,  hier  noch  einmal  anf  den  Einfluss  dei 
Ucborbla^en*  xurückzitkommen.Wcnn  inan  Rohniet&lte,  das  beiilt  un- 
reine Meta'.le  durch  einen  Uxydatiuuaprocea»  reinigen  will.  so  nun  mau  in 
der  Kegel  die  Oiydation  etwas  weite rt  reiben,  am  die ‘letzt*»  Antbeile  der 
Verunreinigungen  so  weit  als  möglich  zu  entfernen,  das  heißt,  man  muss 
rieeti  kleinen  Ueberscbuxa  von  Metalloxyden  des  xu  reinigeuden  Heulte* 
et  zeugt* u.  Diese  Nutb  wendigkeit,  di«  Oxydation  etwas  weiter  xu  treiben,  Huden 
wir  bei  einer  größeren  Anaabi  von  Metallen,  x.  B-  beim  Ca.  Ran  muss  zuerst 
rohgare*  CfL,  welches  «inen  oft  bedeutenden  Oberachuas  von  CujO 
enthält,  erzengen,  nm  die  leuten  Antbeile  von  S,  A*  und  Sb  zu  ent- 
lerne« ; hierauf  folgt  dann  eine  Desoxydation  durch  Kohlen,  uw  humaner- 
gare*,  reines,  saaeratofffreise  Cu  an  rrhaUeu.  — Keim  Ah  treiben  de* 
Silbers  nimmt  dasselbe  auch  einen  Uebentcbiua  von  Saneratoff  aut, 
welrbeu  dasselbe  aber  beim  Erkalten  von  selbst  fahren  lässt,  etc.  Dos 
Flu«setaen  braucht  xu  seiner  Reinigung  ebenfalls  die  Erzeugung  eine* 
l’eberscbume*  von  Uxydeu,  um  die  letzten  Antbeile  der  Verunreinigungen 
xu  entfernen.  Diese  Nothweudigkeit  finden  wir  sowohl  beim  Bessemer- 
und  Thoinasproofau,  wie  beim  MarUnproce*«.  Nur  kurze  Zeit  bat  man 
beim  BüMuaserpfMMt  direct e ohne  rltckaukoblen  geblasen,  wenn  man 
härtere  Product«  erlangte,  wendet  diese  Arbeit  aber  ihrer  UnrerbU*- 
lU'hkeU  halber  jetzt  kaum  mehr  an.  Bei  der  Erzeugung  von  GumjbUIiI 
entfallt  diese  Arbeit  aber  meist,  weil  man  es  nur  mit  einem  UuisdimeJxco 
in  Tiegeln  zu  «htm  hat. 

Es  ist  ja  nicht  xu  verkeuuen,  dass  man  beim  Hartinproce«*,  bei 
welchen  man  Wärme  von  außen  xnfttlireu  kann,  mehr  Zeit  zur  Ver- 
fügung bat.  nui  den  Process  langsamer,  bequemer  vollenden  xu  kOoioeu 
Man  muss  aber  auch  in  dieaciu  Falle  die  Oxydation  etwas  weiter  treiben, 
um  die  Verunreinigungen  abziuurheiden,  und  muss  dann  ile*ot}diren  und 
riickkohleii,  ganz  so  wie  beim  Thomasproces*.  Ist  die  Schlusstemperatnr 
beim  klartinproceM  eine  an  geringe,  was  ja  ebenfalls  mitunter  vorkommt, 
so  werden  die  gleichen  Fehler  begangen,  welche  heim  Tbomasprucease 
Vorkommen,  wenn  mau  am  Kndo  de*  Pr.>ceMCs  nicht  genügend  Wärme 
bat.  Da  man  beim  Martin  process  nicht  immer  dasselbe  Roheiaen 
hat,  die  Zosammeusetzang  des  Alteisen1-  oft  sehr  verschieden  ist  oud  man 
dieselbe  meist  nicht  kennt,  *o  braucht  da*  Ende  de*  Proceaar*  auch  viel 
mehr  Zeit  als  beim  Tbonnsproceas.  hei  welchem  man  bei  guter  Leitung 
mit  nahe  gleich  xnsaniroengciwtztcm  Roheisen  und  mit  hoben  Schluss- 
tewprraturcn  arbeitet. 

Da  die  Ab«*heidung  der  Verunreinigungen  iu  beiden  Fällen  bei 
guter  Leitung  des  PractsM*  gleich  gut  erfolgt,  die  Arbeit  der  Desoxy- 
dation und  Rückkohlung  bei  hohen  Temperaturen  bei  beiden  Processen 
gleich  gut  durchgeftibrt  werden  kann,  so  iat  weder  in  theoretischer, 
noch  praktischer  Beziehung  ein  Grund  vorhanden,  da*  eine  oder  andere 
der  beiden  Schliusprodacte  als  entschieden  minder wertbig  aus  tuchen. 
Dass  bei  der  EjxeQguug  von  Flusseisen  nach  dem  einen  oder 
anderrn  Protease  klein«  Differenzen  iu  der  Zuaammeuseizung  vor* 
kommeu,  ist  wohl  leicht  begreiflich,  weil  wir  Menschen  sind  und  nichts 
vollkommen  zu  machen  vermögen.  Wenn  aber  die  Differenzen  so  klein 
sind,  wie  dies  in  der  Thai  der  Fall  ist.  und  meist  nur  hundertel  Prooente 
betragen,  so  sind  sie  wohl  leicht  erklärlich,  wril  dieselben  bei  der 
Probenahme  atu  so  großen  Mengen,  sowie  durch  die  von  den  einzelnen 
Analytikern  äuge w -endeten  Methoden  zur  Bestimmung  der  eiuzelneu  Stoffe 
unvermeidlich  sind. 

Herr  Ingenieur  Anton  R.  v.  D o r m u s spricht  wiederholt  und 
viel  vom  Kern-  und  Bandstahl,  sowie  von  der  von  ihm  auge- 
wendetr»  and  so  *ebr  gepriesenen  Aetzprobe,  Wenn  man  beim  Gun*  von 
sehr  großen  Blöcken  durch  Anwendung  von  Thon  oder  Massafurinen  an- 
statt ebenen  <'<xjuilltn,  durch  sehr  beiße*  Gießen  die  langsame  Ab- 
kühlung der  gegossenen  Blöcke  unter*! fitst,  «i  kann  man  eine  Trennung 
der  im  FlnsseUen  noch  vorhandenen  Legiruogen  nach  dem  apecifisthen 
Gewicht«,  sowie  nach  den  Hchnselzirniden  nachweiscu.  indem  man  oben 
und  iu  der  Mitte  die  spetJiUch  leichteren  und  leichter  schmelzbaren  Meull- 
legi  rangen  findet.  Diese  Erscheinung  wird  aber  um  so  weuiger  bemerkbar 
werden,  je  kleiner  die  gegoMenre  ßlikke  sind,  je  ra»eher  dieselben 
erkaltet  werden  ; die  Zii4ammenf>.lxung  in  der  Mas»e  jede*  einzelnen 
Blocke*  wird  dann  eine  tid  gleichförmigere  tein.  Bei  an  und  fUr  sich 


reinen  Fla»etaettioit«u  werden  solche  Differenzen  in  der  chemischen 
Znsammenscuung  unter  den  gewöhnlichen  Umständen  kaum  nachweisbar 
sein  nnd  erst  dann  bemerkbar  werden,  wenn  sehr  große  Blöcke  gegossen 
und  sehr  langsam  erkaltet  werden.  Bei  kleinen  Blöcken  kenn  man  manch- 
mal noch  kleine  Differenzen  in  der  Zusammensetzung  zwischen  den  erst-  und 
tetztgrgawne«  erkennen.  Für  die  gewöhnlichen  Falle  bei  gleichförmiger 
Bearbeitung  der  Blöcke  von  alten  Seiten  wird  man  in  den  metaten  Fällen 
in  den  Brüchen  keinen  Unterschied  von  Kern-  und  Bandstahl  beobachten 
können.  (Ich  will  hier  von  Lunker  und  ähnlichen  Fehlern,  welch*-  bei  allen 
gegoaeeneu  Stöcken  Torkomiuen.  ganz  abeeben  und  einen  dichten,  blasen- 
freien,  gleichförmig  fegoweneii  Block,  wie  die*  jetat  meist  der  Fall  ist, 
annebmen.)  An*  einer  Auzehl  von  Schienenbröchen,  welche  uns  Herr  In- 
genieur Antou  R.  v.  D o r m n s vorfübrte,  nnd  die  tbeilwetse  geätzt  stud. 
will  er  uns  das  nachtbcihge  Vorhandensein  de«  nach  seiner  Ansicht 
schlechten  Kenmtahle*  beim  TbotuaawetaJl,  sowie  manche  Fehler,  welche 
sich  finden,  xu  begründen  suchen  nnd  spricht  dabei  hauptsächlich  immer 
vom  Kotbbruche  desselben. 

Wenn  ich  auch  nicht  weiter  darauf  eiugeben  will,  das*  die  von 
Herrn  Ingenieur  Anton  R.  r.  Dornrni  angewendeto  Bezeichnung  ,Roth- 
bruclr  von  ibm  unrichtig  angewendet  wird,  da  der  Rothbrueh  von 
einem  $ Gehalt  herttlhrt  und  der  Rothbrueh,  von  de®  er  spricht,  von 
einem  Saueratoffgehalte  berrfibrt  und  deshalb  Sauerstoff-  Hot  fa- 
hr ueb  genannt  wird,  *o  muss  ich  doch  darauf  hinweiaen,  das*  hei 
•Heu  Proben,  welche  zur  Beurtheiluug  de*  Tbomasprocessos  au*  dem 
Converter  genommen  werden,  Proben  auf  Sauerstoff- Ruth brueh  gemacht 
werden,  und  wenn  sich  derselbe  im  Geringsten  zeigen  sollte,  durch  An- 
wendung einer  entsprechenden  Menge  von  Desoxydationstnitteln  beseitigt 
wird.  Man  kann  daher  auch  nicht  von  einem  Sauers toff-Rothbroehe  des 
Kcrustahle*,  noch  weniger  aber  von  einem  gewöhnlichen  Rothbruchc 
denselben  sprechen,  ln  den  nn*  gezeigten  Brüchen  und  Aetzungen,  welche 
wohl  gebrochenen  Schienen  entnommen  sind,  sieht  man  allerdings,  be- 
sonders im  Kopfe  derselben,  Stellen,  welche  beim  Aeizen  durch  die 
i Säuren  mehr  angegriffen  erscheinen,  als  die  Partien,  welche  sieb  am 
Rande  des  Querschnittes  befinden. 

Auf  die*«  Erarheinaug  hasirl  nau  Herrn  Ingeuieur  Auton  R.  v. 
Do  nun*  vorzüglich  «eine  Theorie  von  Kern-  und  Randstab]. 

Wenn  auch  Herr  r.Donnni  ausdrücklich  bemerkt,  dass,  seitdem 
Martinstahl  zur  Sehieneufabricaliou  verwendet  wird,  keine  Anstände  Vor- 
kommen, so  waren  doch  dio  von  Herrn  Regieraugsratb  Kick  gebrachten 
Vergleich**! iicke  von  Martin-  und  Tbomasfluii*etaeatich.ie«efi  in  ihrem  Aus- 
sehen nicht  wesentlich  verschieden. 

Ganz  Übersieht  Herr  t.  Dorm  ns  hier  auch  den  Ein  flu**  der 
mechanischen  Bearbeitung,  der  auf  das  Aussehen  eines  Brache«  nicht 
ohne  Bedeutung  ist. 

Bei  der  Erzeugung  von  Schienen  atu  Blöcken  ist  der  Dindk  der 
Kaliber  auf  die  eiuzelneu  Theile  des  SehieneuqaeT schnitte#  sehr  ver- 
schieden. Während  das  Materiale  de«  Riege*  am  meisten  bearbeitet 
wird,  Ut  die*  im  Kopfe  weniger  der  Fall  und  am  wenigsten  im  Fuße. 
Man  inna*,  wie  jedermann  weiß,  besondere  Vorsichtsmaßregeln  nnwrnden, 
nm  die  verlangte  Breite  de«  Fuße«  za  erhalten,  indem  man  Staucbcaüber 
auweudet.  Sehr  «updudiieb  sind  aber  auch  die  verschiedenen  Prnekverhftlt- 
jiiMe  zwischen  Steg  und  Kopf.  Wenn  man  z.  B.  einen  Block  von  300  mm  tut 
Qnadrat  nimmt,  so  wird  das  Materiale  iin  Kopfe  auf  circa  60  *»,  im 
Stege  auf  etwa  13  mm  ru*aro  men  gedrückt,  d.  h,  dos  Materiale  wird  im 
Kopfe  auf  die  3*3facbe  Länge  der  ursprünglichen  Einheit,  iss  Stege  aber 
auf  die  16‘Gfache  Länge  gestreckt  wenn  man  sich  die  beiden  dafür 
bestimmten  ßluckstikke  vou  einander  getrennt  denk!.  Ei  bleibt  somit 
dos  im  Kopfe  befindliche  Materiale  gegenüber  dem  de«  Steges  wesent- 
lich zurück.  Wenn  die«  in  der  Wirklichkeit  in  Folge  de*  Verschieben* 
de»  Material*  vielleirht  auch  nicht  so  empfindlich  anftritt,  w kann  doch 
nicht  bestritten  werden,  dass  der  äußere  Rand,  die  Hülle  de«  gewalztm 
Kopfes,  kälter  «ein  wird  als  der  inuere  TheU,  das*  der  Kern,  der  aater 
einem  geringeren  Drucke  mehr  iu  die  Läuse  gesogen  wird,  ein  viel 
lockereres  Gefüge  erholten  wird.  Diese«  lockere  Gefüge  im  Innern  der- 
artiger Walzstücke  bietet  der  atzenden  Säure  auch  eine  ungleich 
größere  Angriffsfläche  als  der  äußere  uater  einem  größeren  Drucke  ge- 
walzte Mantel  des  Koptee,  der  in  Folge  der  besseren  mechanischen  Be- 
! arbeitong  viel  dichter  Ut. 

Wenn  man  aus  der  äußeren  dichteren  Hülle  und  ans  dem  inneren 
j ohne  Druck  geftreckteu  Materiale  Zerreißproben  nimmt,  so  können  aller- 
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ihnga  Mkr  verschieden«  Ergehn**««  bezüglich  der  Feuigkriu- Resultate 
gefunden  werden.  Die  Schuld  träge  dann  aber  nicht  der  vermeintliche 
Luterscbied  »wischen  Kern*  and  Randsuhl,  «andern  die  mechanische 
Bearbeitung  bei  gegebenem  Qn  er  schnitte.  Günstiger  werden  »ich  die 
Encfaeinangeu  darstellen,  wenn  man  bei  der  Beaibeitaug  mit  größeren  | 
Rlocki|ti«rschnitteii  beginnt,  wenn  die  Bearbeitung  mit  svrei  Hitzen  etc. 
dnrrbgeftihrt  wird. 

Auch  die  inneren  Verletzungen,  voll  denen  Herr  Ing.  R.  r. 
Dorm  us  spricht,  und  welche,  wenn  am  aich  nach  außen  lortplUazeu. 
Veranlassung  zu  Brüchen  sein  können,  sind  aus  den  obangeftlbrten 
Tfaataaeben  leicht  erklärlich.  So  wie  Rosenstahl  heim  Anskühlen  im 
Innern  amreißt,  so  kann  auch  der  innere  Kern  dea  Kopfe*,  der  wärmer 
bt  als  die  äußere  Hülle  und  sich  beim  Anskühlen  stärker  xusamenen- 
zieht,  Sprünge  bekommen.  Allerdings  wird  die*  bei  Schienen,  die  nicht 
*o  hart  aind  wie  der  Stahl,  nicht  so  bänllg  wie  bei  Stahl  Vorkommen. 

Nun  noch  etwas  «her  dae  Aetaen.  Schweißeisen  wird  bei  ao 
rzergitfchem  Aetaen  noch  viel  tiefere  Aetzuarben  «eigen  als  jede  Gattung 
von  Flusseisen;  ebenso  ist  es  zweifellos,  das*  die  durch  die  mechanische 
Bearbeitung  entstandenen  lockeren  Partien  des  Materials  leichter  und 
tiefer  feil«!  werdeu  als  die  dichteren.  Vielleicht  wird  die  zu  ätzende 
Fliehe  in  der  Mitte  in  Folge  der  chemischen  Einwirkung  auch  etwas 
erwärmt  und  dadurch  die  Einwirkung  eine  energischere. 

Nach  dem  eben  Angeführten  scheint  mir,  wenn  ich  ntioh  den 
Werth  der  A erzprobe  ge  wie*  nicht  nut*TaehJUzc,  da**  dieselbe  doch  nicht 
vou  so  großem  Werths  ist,  aU  Herr  Jug.  R,  v.  Pormu*  glaubt. 
Eine  Mzterial-Ucbernabme,  welche  nur  auf  die  Ergebnisse  der  Aeuprobe 
bmurt  ist,  würde  ich  kaum  als  entsprechend  er k tunen  können. 

Herr  lug.  R.  v.  Domina  sagt  auf  Seite  43  vou  1900  u.  A.: 

„Sie  (die  Studien  ao  den  Martinöfen  und  Convertern)  haben  ge- 
neigt, wie  gewiiw«  Erscheinungen,  welche  bei  der  Erzeugung  anftrelen, 
an  bestimmten  Maten alfehlem  führen,  welch«  Mängel  die  Widerstands- 
fähigkeit des  Finsteisens  weniger  hei  einmaliger,  vielmehr  hei  Dauer* 
inanapnichnahme  ungünstig  beeinflussen.  Eh  sind  das  Mängel,  welche 
durch  die  heute  gebräuchlichen  Prüfungamethoden  nicht  zu  er- 
kennen sind,  wohl  aber  dnreh  die  Aotzprobe,  welche  Probe  über  *o 
manche  Mängel  der  Fabricatiou  Aufschluss  gibt. 

Pi«  Aer »probe  ist  daher  ein  ausgezeichnete*  PrftfimgZTer fahren, 
nur  muss  man  es  verrieben,  nua  den  Aetzbilderu  zu  lesen." 

Viele,  darunter  auch  ich,  würden  Herrn  Ing.  Anton  R.  v.  I)  o r mn  s 
dafür  sehr  dankbar  sein,  wenn  er  nur  einige  Worte  darüber  beigefügt 
hätte,  wie  man  au*  den  «ft  viel  zu  energischen  Aetzungen  lesen  soll. 
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Ich  will  zngebeu,  das*  immerhin  noch  eine  erhebliche  Anzahl  vou 
Sekienenbrücben  auf  den  Hahnen  Vorkommen,  nnd  dnae  auf  den  Werk- 
eiättcn- Depots  (Friedhöfe,  wie  Herr  Ing  R.  v.  Pormus  aie  nennt)  viele 
Brachmaterialien  zu  finden  sind  (siehe  Seite  -18).  Wenn  man  alle  Stücke 
so  lauge  aufliebt,  wie  e*  mit  den  umt  vorgeführten,  auf  Seite  708  von 
1890  erwähnten  Bruchstücken  der  Fall  ist,  ao  mag  die  Mmge  der  auf- 
ge*peicl>erteu  Bruchinaterialien  bedeutend  sein.  Zur  Erläuterung  mn** 
ich  aber  beifügen,  dass  Herr  Ing.  R.  v.  Dornu«  ausdrücklich  sagt, 
da**  da*  betreffende  Material«  von  einer  Anzahl  der  uns  gezeigten  Attr- 
proben  einem  combinirteu  B e * * e m e r ■ T h o ia  a * ■ P r o c e * * * 
entstammt  Dieser  längst  aufgelasaen«  Proceas  dürfte  im 
Jahre  1880,  somit  vor  nabe  20  Jahren,  in  Anwendung  gestanden  sein. 
Warum  diese  Combmation  aafgel&ueu  wurde,  ist  «Ion  früher  erwähnt. 
Solch«  Proben  dürften  wohl  nicht  bei  Beurüieilitug  der  Qualität 
de*  bente  verwendeten  Material*  herangexogeo  werden. 

Pass  SehienenbrQcbe  Vorkommen,  ist  ja  ebensowenig  zu  leugnen 
al*  auch,  da*«  manche  Unglücke  dnrcli  sorgfältige  Aufsicht  beseitigt 
werden . 

Nach  Seit«  706  von  1899  kommen  auf  eine  Million  Achskilometer 
Ot(  .Sduenenhrüebe,  d.  b.  e*  kommen  aul  je  einen  8chk'nenbrncb 
1,700  000  Achskilometer. 

Ferner  ist  erwähnt,  dass  steh  in  Oesterreich  im  Jahre  1897 
(Feite  43  von  1900)  bei  einer  Hahtilänge  von  30.800  km  sieh  3268  Schienen* 
brücb«  rrgeben.  Ob  da  die  Poppelgeleise  und  die  Hahnholgeleiae  dam- 
gerechnet  sind,  weiß  ich  nicht,  weshalb  ich  nur  obige  Rnhnlänge  be- 
rftdnfchtigen  will.  Wir  wollen  8 tu  als  normal«  darebsfhiiiUlMte 
Schtenenlänge  für  alle  Bahnen  rechnen,  so  finden  wir,  dass  wir 
30.800  X 2 X 1000 

— — . — _ — -——7,700.000  Schienen  bähen,  fie  kommt  auf  je  2317 

Schienen  jährlich  «in  Bruch,  während  nach  den  für  P«*t«d»Und  angc- 
gebeneu  Zahlen  für  je  1601  gelegten  Schienen  ein  Brach  retultirt.  K* 
»*t  somit  unser  Materiale  nicht  schlechter  al«  da*  deutsche.  Pie  Schiene n- 
briklie  erfolgen  abe.r  nicht  allein  schlechten  Material«  halber,  tondevn 
auch  in  Folge  von  Fehlem  im  Unter  heu,  von  schleckten  Schwellen  etc. 
Davon  wird  jedoch  selten  gesprochen,  da  ca  viel  be-iuempr  iat,  all«  Fehler 
dem  Materiale  zuziucbreibeti.  Ich  könnte  noch  manchem  beifüge«,  glaube 
aber  der  schon  weit  vorgerückten  Zeit  halber  schließen  zu  nötigen. 
Glück  auf!* 

Per  Schriftführer : Per  Obmann-Stellvertreter : 

Kinrlingtr.  lYrtftr. 


Yermlseüte». 


PeraocalNachrlchten 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministerium«  de*  Innern  hat 
den  Ingenieur,  Herrn  Friedrich  Umfahrer,  zum  Ober- Ingenieur  für 
den  Staat »baudieust  in  OberGrierreich  ernaunt. 

Der  königl.  preußische  Minister  für  Handel  nnd  Gewerbe  hat  den 
dz.  k.  k.  Statthaltevei- Ingenieur,  Herrn  Rudolf  Saliger,  nh  Lehrer  an 
die  königl.  Bange*  erkschule  Posen  berufen. 


Prulzzannohrelbuog. 

Wegen  Erlangung  von  Plänen  für  den  Ban  einer  Eisenbahn- 
station*- und  Hafeuanlag«  in  Bergen  (Norwegen)  wurde  «in 
allgemeiner  Wettbewerb  auageschriebeu.  Programme,  Karten  und  sonstige 
Bestimmungen  (deutmb  und  norwegisch}  werden  gegen  Erlag  von 
60  K vom  Contor  de«  Bahn  Ingenieur*  in  Bergen  versendet.  AI*  Presse 
wurden  frsegestellt:  I.  Preis  10,000  K,  II.  Preis  5»X)0  K und 

III.  Preis  3000  K.  Entwürfe  sind  bis  1.  0«t  ober  1.  J.  eiusubringeu. 


Offen s Stellen. 

61.  An  der  k.  k-  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die 
Constructeurztelle  bei  dev  ordentlichen  Lehrkauzel  für  Eisen* 
bahnbau  zur  Reretxting.  Die  Ernennung  für  diese  Stelle,  mit  welcher 
eine  Jahrvsreinnneraüon  von  8000  K verbunden  ist,  erfolgt  auf  zwei 
Jahre  und  kaun  auf  weitere  awei,  re*p.  vier  Jahre  verlängert 
werden.  Bewerber,  welche  die  erfolgreich«  Absolviriiug  der  Ingen iriir- 
schul«  an  einer  twhmscheu  Hochschule  und  eine  »indes ten*  zweijährige 
1'raris  im  Eisenhabnhau  nachzu weisen  haben,  wollen  ihre  «l«nan{ailftw 


Gesuche  bis  15.  Mai  1.  .1  beim  Rector*  t*  obiger  Hochschule  ei&bringrn 
Näheres  im  Vercins-Secretariate. 

08.  Zur  Bearbeitung  der  Baupläne  von  grölk-ren  Hochbauten  und 
eventuell  für  deren  Banleitnng  werden  für  di«  Hochbau* Ahtbeiliiog  de* 
Stadtbaaamte«  Barmen  mehrere  durchaus  erfahrene,  selbständig  arbeitende 
Architekten  xnm  baldigen  Eintritt  gesucht  Aubote  liehst  I^cbens* 
laof,  Zeugnissen  und  einigen  Zeichnungen  sind  unter  Angabe  der  Gehalts- 
aaiprttche  nnd  der  Zeit  de«  eventuellen  Dienstantrittes  bi«  17.  April  I.  J. 
an  da*  über-BürgermettterainL  Barmen  za  richten. 

63.  Jm  «tidtieclMB  Ceotral-Gaz werke  dev  Gemeind«  Wien  gelangt, 
die  Stelle  «ine*  Gas-Obermeister»,  eventuell  eine«  (i  a a- 
m ei  sters  mit  15.  Juli  U.  zur  Bewrisang.  Mit  der  Steile  de*  Ober- 
meister* int  ein  Jahresgebalt  von  4000  K,  der  sich  bis  auf  5000  K er- 
höhen kann,  Natural wohnnug,  Beheizung  nnd  Beleuchtung  und  eveutnril 
.lahrearemnnerattfin  verbunden.  Mit  der  Stell«  de«  Ga^np'uter«  ist  ein 
WiM'hfnlehn  von  40  bi«  60  K und  eventuell  eine  Jahrcsremuneration 
verbunden.  Gesuche  aiud  bi«  30,  April  I.  J.  bei  der  Verwalt nngadirertioD 
der  Wiener  Gaswerke  eiuzubringen  Nähere»  iw  Inacratentbe41. 


Vergebung  von  Arbeiten  nnd  I#iefernngen. 

|.  Wegen  Vergebung  der  Erd*  Und  Baumeister* Arbeitec,  snwie 
der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  und  der  Traversen  tür  den 
Bau  einer  L»  o p p el -Vol  k a s c b u 1 e Lin  XI.  Bezirke.  Kaiser- Eber* 
dorferstraße,  wird  am  17.  April,  10  Uhr  Vormittags,  heim  Magixirate 
Wien  eine  öflentliche  acbrifkltcbe  Offertverbaadlnng  ahgrhalten  werden. 
Vadium  Pläne,  Kostenanschläge  und  sonstige  Bedinguiaae  können 
im  Stadtbauamte  eingesehen  werden. 

2.  Das  Htailtbanamt  Linz  vergibt  im  Offert  weg«  dir  <*a  n al  i sir  u ng 
«ine«  Tbeilv*  der  Kheveabtllentfiftlä  Anbot«  sind  bis  17.  April,  12  Uhr 
Mittag«,  d ortselbst eininhrrngen,  wo  auch  nähere  Auskünfte  ertbeilt  wepleu. 
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9,  Vergebung  4«**  Baue»  eine«  T h n r in  e a bei  4er  Domkirch*  in 
Zeugg  im  verancckUgteQ  Kostenbeträge  von  26.950  K 52  h.  Offert*  samt 
bi«  1k.  April,  10  Uhr  Vormittags,  bei  der  könig).  Bezirkrtiehttrde  Susak 
bei  Fiume  ein  au  bringen.  Vadium  1400  K. 

4.  Vofriwif  der  Baanrbeiten  für  det»  Ban  elup*  Ober-Oym- 
ni*iQtngebiudes  in  Nagy-Körb*.  Offerte  sind  bis  21.  April,  10  Ohr 
Vormittag«,  bei  der  dortigen  ev.-ref.  KirchengemeiDdc  eiiumbringen,  wo- 
selbst  Plfto«  and  «onitige  Behelfe  eiugesebeu  werden  keimet».  Reugeld  5%. 

5.  Die  WaMerrrgulirnngs-Gririlsriiafi  in  Temenvär  vergibt  in 
Offertwege  den  Ban  einer  neuen  Brück*  «brr  den  Uomvtesaar 
Canal.  IH*  Kurten  hleflr  sind  mit  13.907  K 32  h veranschlagt.  Pie 
Offert Verhandlung  findet  am  91.  April.  10  Ehr  Vormittags,  »tat  t.  Vadium  5>. 

8.  Vergebung  der  Canalban  - Arbeiten  anf  dem  Territorium 
<lrr  Ca  vallen*- Kaserne  in  Oedenbnrg  im  vernasch  tagten  Kostenbeträge  von 
19,550  K.  Die  Offerte  sind  bi«  23.  April.  1t  Chr  Vormittag«,  beim  Itflirigl- 


nngariwben  Staatsbananitr  Oedenburg  einzubTtngen  woselbst  die  Offert, 
unterlagen  sur  Einsicht  anfliegen.  Vadium  5 % . 

7.  Die  Dirertion  der  kftnigl.  ungarischen  Hiaatsdeenbnbneu  in 
Budapest  vergibt  im  Offertwege  die  Lieferung  der  fflr  da»  Jahr  1901 
nülbigen  Eiieubilioielt  wellen.  the  Offertverhandlung  findet  aui 
28  April,  12  Uhr  Mittag«,  statt.  Die  Offertbediugni**«  kOnueu  bei  der 
genannten  Direetion  eingeseben  werden.  Reageld  5%. 

8.  Vergebung  der  Einrichtung  und  Ausbeutung  der  elcktri 
«eben  Beleuchtung  in  Moguer  (Provina  Hnelva)  iw  veranschlagten 
Kostenbeträge  von  0250  Peseta*  per  .fahr.  Offerte  .sind  bi«  5.  Mat  I.  J. 
an  die  .Direeesou  geueral  de  Administration“  in  Madrid  xu  richten. 
Camion  10;».  E»n  di«  näheren  Details  dieser  Ausschreibung  enthaltender 
Zeitungsausschnitt  der  ,Gace<a  de  Madrid*  liegt  beim  k.  k öeterr. 
Ilandrimnnseum  in  Wieu  zur  Einsicht  auf. 


tioscliSftltclie  Mittlicilungen  «le»  Vereine«. 

TAGESORDNUNGEN.  Zu  <lie»*n  Ezoanhiiea  »iuJ  »och  Ait  Daiuea  der  Herren  Vereim- 


Samalag  dm  14.  April  1900 
(CTurzoowtig) 

Andel  eine  Tcmm-Vrmnnilnfif'  nicht  «tnit. 

Sämling  rfm  2t.  April  1900 

lind«  1 ein«  lieiclii(l»-Ver>tnwlnD;  Mott.  An  di*«?»  Alirodc 
» ir.i  die  OelMttp  llber  d».  T fc  o « oi*  F I n ••••  • • a f«rige*etzt.  Zorn 
W«rl«  und  r.irnewerkl  die  Herren : Ilher-InKeniear  Ai.mii r.Dernm. 
k.  k.  Hotntlli  J.  Biik.  k.  k.  Banrnth  Karl  Ha  her  kalt.  Ingenieur 
F.  » K in  p c r K e r.  Ingenieur  Franz  Wohitark,  k.  k.  Banralh  Ine  cf 
Znffer.  k.  k.  Oker  Banralh  Biimiuld  leikawaki  mul  k.  k Ober- 
Banralh  Franz  Berger. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Donnertiaff  d*n  SG.  Aj>rit 

1.  Mit  ibei  hingen  des  VorsitKendcn. 

2.  Vortrag  de«  Herrn  I>pl.  Ing.  Friedrich  Steiner,  o.  ft.  Professor 
an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  ln  Prag:  „lieber 
durch  d e n V p r t ra ge n d e n in  Deutschland  ange- 
führte Ti  efbohr  u ngen  and  Q u e 1 1 e n ( ass  u n g e n“. 

7..  410  ei  11)00, 

CI  real  ar«  XIX  and  ZV  der  Vsreinsleltang  1900. 

Pariser  Kxrursio«. 

lieber  die  beabsichtigte  Reue  sinn  Besuche  der  Welt* Aas* 
»teil  ii  ng  Paris  lhOO  wird  mitget keilt,  dass  in  Paria  ein  zehtifligiger 
Anfentbalt  iu  Aussicht  genununen  ist. 

Di«  Korten  der  ganten  Beine  werden  sieb  nach  der  mit  der 
Firma  Schenker  getroffenen  Vereinbarung  einschließlich  Wohnung 
und  compleCer  Verpflegung,  dann  des  aneiitgeltlichcn  Eintrittes  iu  di« 
Ausstellung,  der  unentgeltlichen  Fahrt  durch  Pari«  an  drei  Tagen, 
iacL  der  Pabrt»p**eu  ab  Wien  und  retour  II.  CImm  und  incl.  Ver- 
kftitigimg  wahrend  der  Fuhrt  in  Hamme  auf  480  K belaufen.  Bei  «ehr 
großer  Bet  Heiligung  dürfte  e«  möglich  sein,  eine  wettere  1’reisermKCignng 
su  erreichen. 

Jene  Herren,  welche  «ich  im  Berits*  rnu  Fahrt  rnnilß  «gangen 
befinden,  können  von  denselben  Gebrauch  machen.  Fllr  Fre-ikarienbesitzer 
ermäßigt  sich  deT  Frei«  von  490  K auf  880  K. 

Eine  genügende  Hetlieiligung  vorausgesetzt,  werden  swei  Evcnr- 
aioueu,  u.  sw.  die  eine  ln  der  sweiten  H&llle  Juni,  die  «weite  in  der 
zweiten  Halft«  September  I.  J.  (wo  auch  der  Eisenbahn- Ctongrea«  in 
Paris  rtattlindct)  eingeleitet.  Die  Hinfalirt  erfolgt  (bei  größerer  Be- 
tbeilignng  mir teDt  Separarsugc«)  in  grscblosseuer  Gesetlscbäft.  Für  die 
Kflckfabrt  kunii  «iae  beliebige  Route  gewiiblt  werden. 


entlegen  höflich«!  eiugelnden.  Die  RscovsimMfi  finde»  jedoch  nur  dann 
statt,  wenn  sowohl  für  den  Juni  al*  September  sich  minderten»  je  50 
Tkeilnebmer  melden. 

Jme  Herren,  welche  beabsichtigen,  au  di«en  Excuniinnen  tbeil- 
aunehnien.  wollen  bi»  IftngsiettH  24.  Mir«  I.  J.  dem  Vereins-Secretariale 
mittheilen : 

1.  ob  selbe  an  der  J u n i-  oder  September-Fahrt  tbeilsn- 
nelmieu  beab-iebtigen ; 

2.  ob,  eventuell  wie  viel«  Damen  in  ihrer  Begleitung  sieb  befinden 
werden ; 

fl.  ob  «elbe  von  FabrbegOnstignngeu  Gebrauch  an  machen  iu  der 
Loge  sind,  tventncll  von  welchen? 

Anf  Grund  dieser  Anmeldung  werden  annäch»t  die  Verhandlungen 
mit  der  Firma  Schenker  xam  Abs<-bliL«a  gebracht  werden,  worauf 
dann  da«  endgiltige  Programm  für  di«  gemeinsame  Reise  aufgestellt 
nnd  veröffentlicht  werden  wird. 

K«  «ei  noch  bemerkt,  da»s  Qber  Wunsch  eine  Fahrt  Paria- 
London  und  retour  unter  »ehr  annehmbaren  Bedingungen  vereinbart 
werden  kann, 

• • 

In  tbeil weiser  Aendemng,  dann  iu  Ergfttizuug  des  obigen  Circu- 
lare«, beehre  ich  mich,  Folgende«  mit  «nt  heile» : 

1.  Der  Aumcldfitermin  wird  bis  «um  15,  April  I.  J. 
verl&ng  ert 

2.  Können  Mitglieder  der  uns  befreundeten  technischen  Vereine 
nml  deren  Angehörige,  auch  wenn  erster*  unserem  Vereine  al«  Mit* 
gliedet  nicht  angeboren,  unter  denselben  Bedingungen,  welch«  für  Mit- 
glieder des  OerterreiohUchiH»  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine«  gHitm, 
an  dieser  Excursion  theil  nehmen. 

Dieselben  wollen  bei  der  AnaeMnng  die  ohenerwflhnten  Punkte 
1 bi«  incl.  3 ebenfalls  beachten.  Jene  Herren,  welche  erst  in  Paris  sich 
anscbließeu,  wollen  die»  hei  der  Anmeldung  besonders  bemerken.  Die 
Prei«c  für  die  vet«cbiedrnen  Arten  der  Tbcilnabme  werden  mittelst  eine* 
eigenen  Clreakn  bekannt  gegeben  werden. 

fl.  Es  atrht  jedem  Kxcarsion«rbeilnehn>er  frei,  sieh  erst  in  Pari» 
der  Exctittion  anzusrhliefien. 

Wo  dns  geschehen  kann,  wird  ans  dem  hinanszngebenden  spe- 
ciriten  Programm  xn  rrsnben  »ein,  weiches  den  Herren  Exrnrsionxtheil- 
uehmern  vor  Antritt  der  Reis«  zngeuiittelt  werden  wird. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  ln  da»  Programm  fllr  den  Auf- 
enthalt in  Paris  die  Besichtigung  der  äudthahnanlagen,  der  f -analisation, 
sowie  der  (Ihrigen  besonderen  Heben*  Würdigkeiten  aiifgenonimen 
werden  wird. 

Wien.  19.  Mir t 1900. 

Der  Obmann  des  Reise- Ausschüsse*: 

A.  Jiueker  m.  p. 

Diener  Nummer  I legt  dl«  Tafel  IX  bet. 


IW  HALT : lieber  den  heutigen  Sland  der  Acetylen*  und  l'arbid-Indnstrie.  Vonrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  3.  Febrnar  190t) 
von  Ingenieur  Victor  Herden  ich,  Budapest.  — Strevkenbluckeinrichimig  ftr  eingedeisige  Bahnen.  Von  Georg  Ra  n k,  k.  k.  Ban- 
rath — Weltausstellung  iu  Pari»  1900.  — Vferem«*AngHcgenbnt#n.  Protokoll  der  22.  ((leiehäft«-)Ver*amnalnng  der  Session 
1899  80(».  Fachgruppe  Jer  Berg-  uud  Hütienmknner.  Bericht  über  die  Vemamnitnag  vom  28.  December  lbtH».  Zur  Debatte  über 
den  Bericht  de»  Ei«ettbriick*nmntcrial*AuH^hn»sei.  — Vermischtes.  — Geachältllthe  MiltheUnngen  de«  Vereine».  Tagesordnungen, 
firrulnre  HI  und  IV. 


Kigeutbitiu  und  Verlag  den  Vereines.  — Verantwortlicher  MulMfl  Paul  Kort«,  lieh.  aut.  lUril-IngeuieUT.  Druck  von  R.  H p i « s A Co.  iu  Wien 
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ZEITSCHRIFT  — 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


Ul.  Jahrgang.  Wim,  Freitag,  ilen  20.  April  1000.  Nr.  Iß. 

AH*  BneAt*  voriMhalUa. 

IVber  die  den  Stadt-KntwSsHerungsanlagiHi  zu  (»runde  zu  legenden  Hi'genui engen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Verzögerung  ün  Abflüsse  derselben. 

Vati  Kdnurd  Ila4rn»rhrr.  Ober-logeaiettr  de*  Sradtbsuamt«»  in  Wien. 


Die  Veröffentlichung  dieser  Studie  erfolgt  in  dem  Bestreben, 
rar  Verbreitung  eine«  Verfahren»  beisotragen,  das,  In  »einen 
Grundgedanken  keineswegs  neu,  bi«  jetzt  merkwürdiger  Weise 
nre.h  selten  bei  der  Verfassung  von  Cansllalrungspro.  jeden  benSUt 
norden  ist.  Der  Ornnd  hiefür  mng  wohl  in  der  Umständlichkeit 
gelegen  sein,  mit  weteher  die  Anwendung  der  sonst  völlig  ein- 
wandfreien Methode  dann,  aber  nnrh  nnr  dann  verbunden  lat, 
wenn  daa  znr  Ermittlung  der  Abflnsslinien  erforderliche  generelle 
Project  nicht  vorhanden  ist  und  ?,o  detn  gedachten  Zwecke  erst 
verfasst  werden  muss.  Ein  solcher  anfälliger  Mangel  kann  aber 
fiiglich  nicht  der  Methode  znr  Last  gelegt  werden,  denn,  gleich- 
giltig  nach  welchem  Verfahren  immer  die  Canalprofile  berechnet 
werden,  ist  ein  allgemeiner  Canalisirungsplan  auch  ans  ver- 
schiedenen anderen  Gründen,  wie  z.  B.  um  die  allgemeine  An 
ordnnng  des  Canalnetzes,  die  Tiefenlage  and  günstigsten  Gefilllsver- 
hlitnisse  nnszumitteln,  unerlässlich  und  bildet  sohin  die  erste  und 
tioth  wendigste  Grundlage  für  alle  Arbeiten  einer  Entwnrfs-Vcrfassnne. 

Die  Anregung  zu  nachfolgenden  Ausführungen  gaben  mir 
zwei  darauf  bezügliche  Abhandlungen,  welche  Prof.  Fr  ü li  11  n g im 
„Civil-Ingenienr“  1894  und  im  .Handbucbe  der  Ingenieur- Wissen- 
schäften“  veröffentlicht  hat.  Ich  habe  dann  das  Ergebnis  der 
theoretischen  Betrachtungen  an  einem  gröberen  praktischen  Bei- 
spiele*) angewendet,  wobei  sich  gezeigt  bat,  dass  es  anf  ein- 
fach« Welse  möglich  ist,  System  uud  einen  hohen  Grad  von 
Ueliersichtlicbkeit  in  die  vielfach  willkürlich  «nd  wenig  wissen- 
schaftlich behandelte  Frage  zn  bringen,  auf  Grand  welcher 


*)  Dem  vom  Verfasser  in  Gemeuisdiaft  mit  Ingenieur  R Kemetsehke 
«osgearbeiteten  Entwürfe  einer  Nenrasalisirnng  der  schlesischen  l ande» 
bsnputadt  Truppen,  welcher  bei  dem  diesfalls  im  Jahre  189#  ststt- 
gefuadenen  Wettbewerbe  den  ersten  Freie  erhielt  und  von  der  Gemeinde 
Troppau  als  Grundlage  für  die  Ausführung  der  Canalieinnig  angenommen 
wurde. 


Regenwassormonge  die  Altfiussprofile  eines  vollständigen  Schwemm- 
t'nnaUsalionaaysienies  za  berechnen  sind. 

Jede  derartige  Anlage  bildet  bekanntlich  mit  Bücksicbt 
auf  die  besonderen  örtlichen  Verhältnisse,  nnter  welchen  sie  znr 
Ausführung  gelangt,  sozusagen  ein  Individuum,  das  nicht  sche- 
matisch behandelt  werden  darf.  Die  im  Nachfolgenden  näher  zn 
erörternde  Methode  der  Bestimmung  de»  Vmögerungscoöfficienten 
mittelst  Abllnsslinien  wird  Dun  allen,  für  jeden  Fall  verschie- 
denen Einflüssen,  welche  Gröll«,  besondere  Form  nnd  die  Geftll*- 
verhältnis-e  eines  Entwlsserungsgebietes,  sowie  die  t.age  der 
Mündungsstelle  auf  die  Wirkungsweise  eine«  Canalrretzc*  an«- 
üben,  anf  Grand  thatsächllch  bestehender  mathema- 
tischer Beziehungen  gerecht,  worin  vor  allem  der  Vorzug 
diese«  Verfahrens  gegenüber  allen  anderen  diesfalls  ln  Gebranch 
stehenden  Methoden  gelegen  ist. 

Um  den  Gegenstand  derart  vollständig  zn  erörtern,  dass 
hiedurch  zugleich  eine  Anleitung  gegeben  werde,  für  einen  ge 
gebeneu  Fall  die  erforderlichen  Berechnungen  nnter  den  durch 
die  Erfahrung  bedingten  Annahmen  durchführen  zn  können,  ist 
es  nothwendig,  vorerst  einige  der  wichtigsten  solcher  Erfahrungs- 
tatsachen uni  Beobachtnngawerthe  anzuftlhren. 

fl)  Regenmengen 

Diesbezüglich  wäre  vor  allem  daran  zn  erinnern,  dass  die 
«türkst»  Beanspruchung  der  Profile  eines  Canalnetzea  nicht 
durch  die  lang  andauernden,  ausgedehnten  und  häutigen  Land- 
regen , sondern  durch  die  «eltenercn,  wolkenbrucliartigen  Sturz- 
regen von  viel  bedeutenderer  Stärk«  und  geringerer  Dauer  nnd 
Ausdehnung  verursacht  werden. 

Aus  den  meteorologischen  Beobachtungen  ergibt  sich,  dass 
Marke  Guvsregen  in  erster  Linie  abhängig  sind  von  der  geogra- 
phischen Lage  eine«  Ortes,  dass  sie  in  gebirgigen  Gegenden 
starker  und  häufiger  anftreten  als  im  Flacblande  und  ferner, 


Tabelle  I filier  drn  Zusammenhang  zwischen  Stärk«,  Iraner  uud  Hänflirkcit  starker  KerenfäLle. 
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Nr.  I«. 


258 


dass,  je  stärker  ein  derartiger  Rcgenfall  ist,  »eine  Däner,  lillung- 
Is«R  und  räumliche  Ansdehnung  abnitnmt. 

Ein  zahlenmäßiges  IHM  über  die  Abhängigkeit  dieser 
Grüßen  geben  die  beigefügten  Tabellen,  nnd  zwar  Tabelle  I 
hinsichtlich  Häufigkeit,  Däner  nnd  Stärke  von  Regenfällen, 
welebe  in  Wien,  Berlin  nnd  Baacl  beobachtet  worden  sind.  Die 
Angaben  für  Wien  umfassen  einen  Zeitraum  von  10  Jahren 
(1889 — 1898)  und  »ind  vom  Verfasser  ans  den  Jahrbüchern 
der  k.  k.  meteorologischen  Cclitraianatalt  (Beobacht nngsstatlon : 
Wien,  Hohe  Wart«)  znsammengestellt  worden.  Die  Daten  für 
Berlin  nnd  Basel  sind  dem  eingangs  angeführten  Aufsätze  von 
Prof.  Frühling  (Civll-Ingenienr  1894)  entnommen  nnd  bilden 
die  Ergebnisse  von  Beobachtungen  ans  den  Jahren  1884—1893, 
beziehungsweise  1888  — 1893. 

Diese  Tabelle  I lässt  vor  Allem  dl«  später  noch  zn  rer-  i 
worthende  Thawaclie  erkennen,  da»  die  durchschnittliche 
Duner  starker  RegcnfSlle  kaum  mehr  als  16  Minuten  beträgt, 


Tabelle  II  über  die  lläallgkrit  der  Reuen  fülle, 


ItStMlUW. 
Mit  IBftSkT  ftltf 

kottura  tot 

i 

1 

111#»- 

H«k(AT 

In  einem 
Jcbr- 

itar  in 
Jahren 

mal 



tfamcrkunK 

65 

9-50 

2 

ft 

70 

1-71 

3 

6 

X 

83 

1-2» 

* 

S 

«o 

97 

095 

1 

1 

e 

111 

075 

4 

s 

■*  - 

135 

0-1» 

8 

9 

1 3 

189 

046 

2 

1 

•s  y 

153 

Cl'35 

8 

Um 

ttf 

167 

0-26 

4 

» % 

181 

039 

5 

1 

— « 

195 

0-18 

6 

• 

T=  5 

» 

208 

232 

015 

014 

7 

7 

• 

ja 

u 

cf 

236 

Olt 

9 

9T, 

250 

1 

010 

10 

Die  Tabelle  11  (entnommen  dem  Werke:  „Die  Städte- 
reinigurig*  von  Prof.  B fl  * i n g)  enthält  die  Beziehung  zwischen 
Häufigkeit  nnd  Stärke  einer  großen  Anzahl  von  in  Deutschland 
beobachteten  liegenfällen  nnd  dürfte  nach  Ansicht  des  ge- 
nannten Verfaasers  für  das  deutsche  Flachland  einigermaßen  zu- 
treffend sein. 

Uebcr  den  Zusammenhang  zwischen  Stärke  eines  Regens 
nml  seiner  räumlichen  Ansdehnnng  liegen  leider  noclr  sehr 
wenige  ziffermaüigc  Erfahrungen  vor.  Prof.  Frühling  berichtet 
in  seinem  »«hon  erwähnten  Aufsatz«  im  .Civil-Ingenienr*  1894 
über  diesbezüglich  in  Breslau  angestelitc  Beobachtungen  nnd 
glanbt  daraus  den  Schloss  ziehen  zn  können,  dass  in  einem  Ent- 
wILsserungsgcblete  bei  Entfernungen  von  3 — 4 km  bereits  eine 
Abnahme  der  Rcgenstärke  ntn  die  Hälfte  in  Rechnung  gestellt 
werden  kann. 


Jedenfalls  «ind  jedoch  nicht  unr  in  dieser,  sondern  auch 
in  manch'  anderer  Beziehung  die  besonderen  örtlichen  Verhält- 
nisse von  bedeutendem  Einflüsse  nnd  dies  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Lage  eines  Entw ässeinngsgebietes  ln  Bezng  anf  die 
bei  Gewittern  vorherrschende  Windrichtung.  Ein  naheliegendes 
nnd  sehr  beachlenswertlies  Beispiel  bieten  hiefür  die  Hänge  des 
Wienthaies  mit  ihrer  in  west-östlicher  Richtung  liegenden  Hanpt- 
uusdchnnng,  die  nahezu  Ubereinstimmt  mit  dem  Zuge  der  meisten 
über  Wien  niedergehenden  Gewitterregen.  Bei  derartigen  Ent- 
wässernngsgebictcn  entspricht  einem  Hegenfalle  von  bestimmter 
Stärke  eine  viel  größere  als  die  durchschnittliche  Dauer,  denn 
die  aus  dm  oberen  Gebieten  in  Folge  des  früher  cingctrctenm 
Regens  ahftießenden  Wassennengen  können  In  dem  unteren  Gebiet 


gerade  zu  einer  Zeit  ankommeii,  wo  hier  erst  der  Regenfall 
beginnt. 

Bei  so  verschiedenartigen  Umständen,  unter  welchen  an 
verschiedenen  Orten  Regenfälle  auftreten,  ist  es  natürlich  schwer, 
allgemein  giltige  Regeln  aufzustellen,  nnd  noch  schwieriger,  die- 
selben mathematisch  autzndriieken,  wie  es  immerhin  wünschens- 
wert): wäre. 

Kür  größere  Entwässcrungsgebiele  sollten  eigentlich  selbst- 
ständige (durch  selbstregistrirende  Regenmesser  anfgenommenc) 
Beobachtungen  über  Rcgenstärke,  -Däner  nnd  .Ausdehnung  ans 
einer  Reihe  von  Jahren  vorllegen,  um  in  zutreffender  Weis«  di« 
Krage  entscheiden  zn  können,  welche  größte  Regenmenge  der 
Berechnung  der  Abflasnproflle  einer  Stadt-Canalisation  zu  Grande 
gelegt  werden  soll. 

In  Ermanglung  solcher  für  einen  bestimmten  Ort  ermittelten 
Daten  ist  man  daher  gezwungen,  ans  den  Ergebnissen  der  ander- 
wärts angesteilten  Beobachtungen  Solche  Schlussfolgerungen  zn 
ziehen,  die  allgemein  einen  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlich- 
keit haben. 

Vor  allem  ist  zn  bedenken,  dass  die  Berücksichtigung  der 
größten  Regenmengen  schon  bei  mittelgroßen  Nicdorsrhiagsfläclten 
zu  so  großen  Abflnsspinfllen  führen  würde,  dsss  deren  technische 
Ausführbarkeit  bereits  in  nnr  einigermaßen  schmalen  Straßen 
unmöglich  wird,  abgesehen  von  der  biezn  erforderlichen  Kosten- 
summe, die  in  keinem  richtigen  wirthschaftlicben  Verhältnisse 
zu  dem  erreichten  Zweck  Stehen  würde. 

Es  ist  also  von  vornherein  für  jede  Canalisirnng  noth- 
wendig,  eine  Grenze  zwischen  großen  nnd  größten  Rrgenfälten 
zn  zielten ; die  Außerachtlassung  der  letzteren  wird  jene  Fälle 
zur  Folge  haben,  in  denen  eine  Ueberlastnng  den  Canalsjatems 
mit  den  dann  unvermeidlichen  Straßen-  nud  Kellerüber- 
echwemmnngen  eintritt.  Der  durch  solche  Uebelatändo  jeweilig 
verursachte  materielle  Schaden  ist  (von  den  in  gesundheitlicher 
Richtung  entstehenden  Nachtheilen  abgesehen)  Übrigens  in  ver- 
schiedenen Stadttheilen  verschieden  graß.  ln  sehr  dieht  verbauten 
Gebieten,  wo  sich  In  der  Regel  das  Geschäftsleben  eoneenirirt, 
und  wo  in  Ausnutzung  der  theuren  Baugründe  ancli  die  nnter  der 
Straßenhiihe  gelegenen  Räume  nicht  nnr  als  Wobnniigen,  sondern 
auch  als  Lager  für  werlhvolle  Waren  benutzt  werden,  wird 
eine  Deberflmbnng  solcher  Räume  viel  «mplindlicber  sein,  als  ln 
den  eigentlichen  Wohnvierteln,  wo  ln  den  Kellern  meistens  nnr 
Brennmaterialien  nnd  dergleichen  anfliewabrt  werden,  die  dnreh 
ein«  vorübergehende  Durch nässung  fast  gar  keinen  Schaden 
erleiden. 

Man  sieht,  allgemein  giltig«  Regeln,  fdr  welche  Regenmengen 
die  Canalptoflle  zu  bemessen  sind,  lassen  sich  überhaupt  nirhl 
aufstellen  Di«  Frage  ist  im  besonderen  Full  auf  Grund  eines  ein- 
gehenden Studiums  der  örtlichen  Verhältnisse  zn  entscheiden,  wo- 
bei die  Angaben  Uber  ausgeführtc  und  bewährte  Anlagen  ent- 
sprechend« Anhaltspunkte  geben  werden. 

Nach  Prof.  Hüsing:  .Die  Städtereinignng*  sind  von 
34  in  zumeist  deutschen  Städten  ausgeföhrten  Canaiisirnngcn  mir 
in  folgenden  fünf  Städten  größere  Regenmengen  als  lOOs/Ao 
den  Berechnungen  zn  Grande  gelegt  worden,  nnd  zwar  in: 


1 . Mainz 111  «f /Ao, 

2.  Düsseldorf 1 1 3 tlha, 

3.  Mannheim .125  »l/ha, 

4.  Paris 125  tl/ha  and 

5.  Freibarg  180  tf  'hn. 


In  dem  genannten  Werk«  wird  nach  den  neuesten  diesbe- 
züglichen Erfahrungen  empfohlen,  für  Canallsirnngsprojecte  eine 
Regenstärk«  von  67  125*1  ha  mit  einer  einstUndigcn  Daner  als 

Grundlage  anznnehmen. 

Diese  ziemlich  weitgesteckten  Grenzen  entsprechen  in  der 
Tabelle  1 ungefähr  den  Regenclassen  I und  III  and  würden  für 
Wien  di«  Berücksichtigung  von  43‘4#/o,  bezw.  72%:  lür  Berlin 
von  45,  bezw.  81  nnd  für  Basel  von  28,  bezw.  f*P6%,  aller 
Regenfllle  bedeuten.  Nach  diesen  Zahlen  nimmt  Wien  eine  Mittel- 
stellung zwischen  Berlin  und  Basel  ein.  Kür  letztere  Stadl  Dt 
der  Einfluss  der  alpinen  Lage  unverkennbar. 
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Die  oben  angegebene  einstündige  liesettdascr  erscheint  jedoch 
ist  Vergleiche  zu  den  in  Tabelle  1 zusatmuengestellten  Ergeh- 
irneu  za  hix'li  gegriffen,  eie  itt  überhaupt  höher  als  die  längste 
Dauer  eine*  jeden  der  in  einem  Zeiträume  von  10  Jahren  in  Wien 
beobachteten  Rrgenfällr,  wenn  man  von  dem  ganz  naffergew ähn- 
lichen Gewitterregen  atu  15.  Angust  1806  aliaieht,  nnd  beträgt 
fait  das  Vierfache  der  durchschnittlichen  mittleren  Datier  derartiger 
BegenntXrhen. 

Ea  wird  daher  zweifellos  genügen,  im  Allgemeinen  mit 
RrgeofMIen  von  70  — 110  W An  »der  Int  Mittel  von  90  ,'ia 
und  einer  Dtoer  von  15—20  Minuten  zu  lechnen. 

Um  sehr  weitgehenden  Ansprüchen,  beispielsweise  in  groß- 
städtischen, dicht  verbanten  Stadtgebieten  zn  entsprechen,  wird 
■tut  aber  immerhin  Kegenstärken  bis  zu  lOOsfAo  nnd  eine 
Datier  derselben  bis  zn  30  Min.  als  Grundlage  annehtnen  müssen. 

5)  Obrrflichou.bfio». 

Der  gefallene  liegen  wird  durch  Verdunstung  Versickerung 
and  Oberflächenabfluss  in  drei  verschieden  grolle  Mengen  getheilt. 

Die  Beobachtungen  lehren,  dass  fast  die  Hälfte  iämmtlicher 
Sturzregen  im  Verlaufe  eines  länger  andauernden  schwächeren 
Niederst- hlageseintritl.  Letzterer  hat  dann  gewöhnlichdie  Atmosphäre 
schon  so  mit  Feuchtigkeit  gesättigt,  dass  die  Stnrzregenmenge 
in  Folge  der  Verdunstung  nur  mehr  wenig  vermindert  wird,  die 
Wirkung  der  letzteren  sinkt  auf  ein  Minimum  und  kann  daher 
im  vorliegenden  Falle,  wo  et  sich  um  die  Ermittlung  der  ungün- 
stigsten Beanspruchung  handelt,  nicht  weiter  berücksichtigt  werden. 

Hier  kommt  es  als«  vor  Allem  darauf  an.  ein  annähernd 
richtiges  Verhältnis  zwischen  Versickerung  und  Abfluss,  tu-zw, 
zwischen  letzterem  nnd  der  gefallenen  Regenmenge  zu  Anden. 

Allgemein  auBgedrückt,  kann  man  setzen ; 


Jahrgang  1887,  von  Ingenieur  V « J i c k a:  „Ermittlung  der  Hoch- 
wassermassen  bei  tiebirgsflttssen  aus  dem  Niederschtagagebirle* 
nnd  auf  die  im  Handbttche  Uber  die  Wasserversorgung  der  Städte 
von  Prof.  Dr.  0,  L u e g e r (Seite  192  u.  ff.)  „Ueber  den  Vor* 
lauf  dos  auf  die  Erdoberfläche  gelangenden  flüssigen  Wassers* 
enthalten«  theoretische  Untersuehnng  Ulngewrieun. 

Auf  empirischem  Wege  ermittelt«  Wcrthe  über  den  Ober- 
fläclienabfluss  aus  unverbauten  Gebieten  in  Folge  eines  autSer- 
ordenllichen  Landregens  von  '28  -1  */  ha  Stärke  (250  mm  Mähe) 
und  24stündiger  Dauer  entliillt  nachstehend#  Tabelle  IH,  welche 
einer  Abliandlang  von  Ingenienr  K.  Lanterbnrg  („ All- 
gemeine Banzeitung*,  Jahrgang  1887)  entnommen  ist. 


Tabelle  III,  Oherflürlilich  ahflicBende  Wnssi-rniengrn  In  Serandrn- 
lller-Hrktar  fUr  i-lacn  aaCrrordrntlirhea  Landregen  ton  28*4  W hfl 
Märke  1250  mm  Hobe)  nnd  24  Standen  Dauer. 
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wo  .4  die  abfließonde,  R die  gefallene  Regenmenge  in  Seeunden- 
litern  für  Ihn  ft /.An),  F die  Fläch#  des  Kntwässcrungsgebictes 
in  Hektar  und  -i  einen  Coöfficienlen  bedeutet,  der  gleich  oder 
kleiner  als  1 ist  und  nach  Ranmoister  Dlchtigkeits-Coöffldent 
genannt  wird. 

Der  Werth  von  >}■  ist  durch  Versuche  zn  ermitteln,  welche 
leider  noch  nicht  sehr  zahlreich  und  noch  seltener  mit  dem 
wünschenswerthen  Grad  von  Genauigkeit  angesteiit  worden  sind. 

In  erster  Linie  ist  der  Dichtigkeits-Coelncient,  wie  sebon 
der  Name  andealet,  von  dem  Grad  der  Undiirchläsaigkeit  der 
Oberfläche,  anf  welcher  der  Abfluss  statt Andet,  abhängig;  dann 
aber  auch  von  der  Neigung  der  Fläche  und  der  Rcgcndauer,  weil 
dadurch  die  Renetznngszeit  bestimmt  wird. 

Man  hat  ferner  zwischen  unverbauten  nnd  verbanten  Flächen 
tnd  bei  ersteren  vor  allem  die  Art  de*  Hodens  zu  unterscheide!;, 
ob  derselbe  mit  einer  Vegetationsdecke  versehen  ist  oder  nicht. 

Die  grüßte  Fälligkeit,  Nledenn-hlagswässer  znrttckzubaltcn 
and  aufzusangen.  kommt  dem  Waldboden  zu.  Beispielsweise  ge- 
langten nach  Beobachtungen  V.  Seckendorfs  von  einem 
S'/.j tägigen  Landregen  mit  52'6  mm  Höhe  bei  der  Fichte  nur 
31 '4%,  Boche  Gl-6®/,M  Eiche  68-9°  „ nnd  Ahorn  69  4%  des  auf 
die  Krone  gefallenen  Wassers  anf  den  Boden. 

Nach  anderen  Versuchen  (von  Ebermayer)  versickern 
im  Waldbodru  bis  zu  75%  dieser  obigen  Theilmengen,  und  würdon 
subin  nur  8—17%  der  gesammten  Regenmenge  oberflächlich 
abflleöen. 

Auch  für  verschieden  durchlässigen  Untergrund,  wie  Sand, 
Lehm,  Tbon  n.  a.,  sind  namentlich  mit  Rücksicht  auf  eine  vor- 
handene oder  fehlende  Pflanzendecke  solche  Vensnchswerthe  er- 
mittelt worden ; dieselben  können  jedoch  bei  der  groben  Mannig- 
faltigkeit der  verschiedenen  Bodenarten  nicht  allgemeine  Geltung 
beanspruchen,  ln  bestimmten  Fällen,  für  welche  zutreffendere 
Genauigkeit  gefordert  wird,  wird  es  daher  nothwendlg,  besondere 
Untersnchangen  anznstelleti,  die  nllber  zu  erörtern.  hier  zu  weit 
führen  würde.  Bezüglich  der  für  solche  Untersttdinugen  ln  Be- 
'raebt  kommenden  Gesichtspunkte  sei  auf  einen  Aufsatz  in  der 
-Wochenschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine*-*, 


Die  Berechnung  des  Corfflcienten  -{»  nach  den  Angaben  dieser 
Tabelle  würde  offenbar  zn  grobe  Wcrthe  (0-25— 0'73)  ergeben, 
denn  der  ihnen  zn  Grunde  liegende  Regeufall  mit  der  in  Rück- 
sicht auf  die  lange  Dauer  an  berge  wöbolicben  Stärke  von  28  4 zf/fc< » 
haue  jedenfalls  noch  vor  seinem  Ende  dem  Boden  die  Fähigkeit, 
Wasser  anfzusangen  und  zurtSckzuhalten,  in  viel  höherem  Maße 
entzogen,  als  bei  einem  wohl  stärkeren,  aber  kürzer  dauernde« 
Regen  der  Fall  sein  wird.  Aus  diesem  Grande  können  obige 
Tabellenwerthe  nahezu  als  Maxlma  für  den  Oberflücbcuabflass, 
der  In  unverbauten  Gebieten  überhaupt  eintreten  wird,  angesehen 
nnd  daher  auch  für  unsere  Zwecke  in  Ermanglung  besonderer 
Versacbswertbe  oder  für  annäherungsweise  Berechnungen  beuiUzt 
werden. 

Bei  der  Verfassung  des  Projectes  für  die  Uanalisirung  eines 
Stadtgebietes  ist  übrigens  der  Abfluss  von  den  unverbauten 
Flächen  meistens  von  untergeordneter  Bedeutung,  denn  die  Wir- 
kungsweise derartiger  Anlagen  muss  anf  Jahre  hinaus  gesichert 
»ein;  den  Berechnungen  ist  daher  ein  zukünftiger  Eotwicklnngs- 
zustaud  der  Stadt  zu  Grunde  zu  legen,  d.  h.  ein  grober  Theil 
gegenwärtig  noch  unverbauter  Flächen  ist  als  verbaut  anzanehmen. 
Der  übrig  bleibende  Rest  derselben  kommt  dann  ln  der  Regel  am 
Umfange  des  ganzen  zn  entwässernden  Gebietes  zu  liegen  und 
fallt  schon  meistens  in  den  Bereich  des  Einflusses  der  Verzöge- 
rung im  Abflüsse.  Der  ohnehin  geringe  Znflose  ans  solchen  Aullcn- 
gebieten  ist  für  die  Ermittlung  der  grollten  Beanspruchung  der 
Canalprollle  gewöhnlich  ohne  wesentlichen  Belang. 

Der  erste  und  bedeutendste  Fsctor  für  di«  im  verbauten 
Gebiete  versickernde,  bezw.  abffießend«  Regenwasacrmange  ist 
nun  die  Verbanungsdichte.  Je  gröber  dieselbe  ist,  desto  gröber 
werden  die  an  und  für  sich  undurchlässigen  Dachflächen,  nnd 
desto  mehr  werden  Höfe  nnd  Straßen  mit  mehr  oder  weniger 
undarcltlässigem  Pflaster  versehen,  welches  der  Versickerung 
hinderlich  Ist  nnd  den  Qberfläeiienabflnss  vermehrt. 

K n I c h 1 i n g gibt  für  die  nnten  angeführten  fünf  verschie- 
denen Gruppen  den  Werth  von  -i  wie  folgt  an: 

1.  -J<  ==  100  für  Dachflächen: 

2.  \ = 0'80  für  Trottutre,  Asphaltstraßen,  Holzpflaster  und 
Steiupflastemngen  mit  wasserdichten  Fugen; 
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3.  *)=0*50— 0*60  dir  gute  Promenaden,  geringere  Ueli- 
wege,  raube  Steinpflasternngen  und  Uakadam ; 

4.  *)  — 0*40  für  Gehwege  geringster  Beschaffenheit,  Kies- 
straCen  und 

5.  'Ji  = 0*20  für  Erdwege. 

Zur  Gruppe  5 können  auch  die  G&rtenanlagen,  Rasenplätze 
und  Geleisflächen  der  Bahnhöfe  gerechnet  werden. 

Auf  Grund  dieser  (ln  amerikanlselien  Städten)  ermittelten 
Versuchswerthe,  die  jedoch  auch  für  unsere  Verhältnisse  im  All- 
gemeinen als  zutreffend  zu  erachten  sind,  kann  nun  für  jedes 
Entwilsserungsgebiet  der  Dichtigkeits-Corfficient  bestimmt  werden, 
wenn  die  Ausmaße  dieser  einzelnen  Fllicliengrappen  gegeben  sind. 

In  untenstehender  Tabelle  IV  sind  beispielsweise  diese 


| Daten  fnr  die  10  alten  Bezirke  Wiens  nach  dem  Stande  der 
j Verbauung  Ende  1897  zusummengcstcllt  (Statistisches  Jahrbaeh 
| der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1897).  Der  ('oefflelent  •)  ist  aber 
nur  für  die  ersten  fünf  Groppen  berechnet,  am  Anhaltspaukte 
| fllr  die  Größe  von  •)  dir  dicht  verbautes  Stadtgebiet  zu  erhalten. 
Diese  Tabelle  IV  lässt  die  für  die  örtlichen  Verhältnisse  Wiens 
interessante  Tliatsache  erkennen,  dass  die  Bezirke  VI,  VII  and 
VIII  an  der  Grenze  ihrer  Verbanbarkeit  angelangt  sind.  Fnr 
dies«  .Stadttbeile,  welche  nur  mehr  einen  kleinen  Bestand  an 
Gärten  und  nngeptlaaterten  .Straßen  besitzen,  ist  offenbar  das 
Verhältnis  der  undurchlässigen  Flächen  zur  Gesatnmtfläehe.  wo- 
| durch  in  erster  IJnle  -J>  bestimmt  wird,  als  ein  Mnzimum  anzu- 
I sehen  und  beträgt  also  0*81  — 0'84.  Ftlr  die  übrigen  Bezirke  ergibt 


Tabelle  IV  rur  Kererhnaug  de»  IHrlitlgkrlta-t'oyfNriraten  1 in  den  zehn  alten  Geaieiinlrhezirkea  Wie»»  nach  ilem  Stande  der  Verbanne* 

Ende  1897- 
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lieh  «in  kleinerer  Werth  von  -J>  (0-64 — (P78)  hauptsächlich  wegen 
der  ziemlich  bedeutenden  Fläche  derzeit  noch  nngepflasterter  Straßen 
and  in  einzelnen  Bezirken,  wie  z.  B.  anf  der  Landstraße,  wegen 
der  verhältnismäßig  großen  Gartenflächen  (40'7"/a  der  Geaainmt- 
iuhe).  Wenn  man  non  bedenkt,  dass  ■i  Ihr  den  Gienzfall  mBglicbat 
fortgeschrittener  Verbauung,  welcher  filr  die  erstgenannten  Be- 
zirke VI,  VII  and  VIII  schon  erreicht  sein  dürfte,  za  berechnen 
ist,  so  wird  man  annchmen  müssen,  dass  dann,  wie  es  z.  B, 
heute  schon  im  VII.  Bezirk  der  Fall  Ist,  die  nngepllastcrten 
Straßen  mir  mehr  5®/„  der  gelammten  Straßenfläche  betragen 
werden.  Ferner  werden  die  liente  noch  bestehenden  Garten- 
flschon,  in  welchen  viele  nach  unverbaute  Baugründe  enthalten 
sind,  in  die  öffentlichen  Gartenanlagcn  nnd  in  die  Privat-  (Hans-, 
Obst-  and  Gemüse-)  Gärten  za  trennen  nnd  von  letzteren  min- 
destens noch  die  Hälfte  als  verbaut  (89%  Gebäude  nnd  15®/,, 
lief  fläche)  anznnehmen  sein. 

Unter  diesen  Annahmen  ist  nnn  Tabelle  IV  nmgereebnet 
und  in  Tabelle  V der  Cocflicient  -J  für  einen  zukünftigen  Zu- 
staud  der  Verhannngsdlclite  bestimmt,  woraus  zu  ersehen  ist, 
dass  ein  durchschnittlicher  Maximal» erth  von  -J  = 0 80  dnrcUans 
nicht  zu  hoch  gegriffen  erscheint. 


Taüelli*  VI  za r Re  ree hn  mir  de«  IHrhtickehsreAflleieaten  4 Dir 
einen  villenartig  «erbauten  Stndltkril. 
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Nach  denselben  Gesichtspunkten  ist  in  Tabelle  VI  der 
Coßfficient  -J»  fdr  eluen  offen  (viiienartig)  verbauten  Stadt  tbell  mit 
4 = 012  berechnet  A1b  typisches  Beispiel  hiefür  wählte  ich  im 
Cottage- Viertel  In  Wien  (XVIII.  Bez.,  Währing)  das  bereits 
vollständig  aasgebaute  Gebiet  zwischen  der  Steniwartestraße  um! 
der  Collorcdogasse  einerseits  nnd  der  Cottagegaase  nnd  Gymnaslum- 
»trafle  andererseits  mit  7'410  ha  FläcbeuinbaU.  Die  einzelnen 
Flächenaasmaße  wurden  anf  Grand  dea  gegenwärtigen  Bestände« 
ermittelt. 

Baumeister  nnd  andere  Autoren  geben  für  verschiedene 
Verbauiingidichten  nachfolgende  Uittelwertbe  für  den  Dichtigkeit*- 
Codfllclenten  -Ji  an,  a.  zw,: 

1.  Für  sehr  enge  (geselilouene)  Verbaunng  \ =■  0'80, 

2.  Ihr  enge  (geschlossene)  Verbauung  \ — O'fiO, 

3.  für  offene  Verbaunng  (Villenviertel  n.  dgl  ) (,  = 0-40, 

4.  für  nnverbante  Gebiet«  \ »-  0*00— 0'25. 

Die  ans  den  Tabellen  V nnd  VI  für  die  besonderen  Ver- 
hältnisse Wiens  berechneten  Wertlie  von  $ stimmen  fast  genau 
mit  jenen  unter  Punkt  1 nnd  3 angeführten  überein,  was  als 
ein  Beweis  für  die  ziemlich  allgemeine  Richtigkeit  dieser  Angaben 
»Zusehen  ist  and  ihre  Anwendung  cmpüehlt. 

Es  ist  angezelgt,  die  Fläche  eines  Entwäaicrangsgebietes 
mit  verschiedenen  Yerbauungsdichten  anf  jene,  denselben  ent- 
sprechende, undurchlässige  Fläche  zurilekzufnhren,  von  welcher 
also  die  gesummte  Regenmenge  (unvermindert  durch  Versieh  erang) 
abfließen  würde. 


Die  Große  dieser  sogenannten  „tedncirte.u  Fläche“  V, 
wird  offenbar  erhalten  durch 

*V=*./.  + *»/*  + ...  ='-■'</ 

und  der  getauatut«  Oberlittclienubfliija 

4 = ÄXF,  =if.S4/. 

Das  Verhältnis  der  von  zwei  verschieden  verbauten  Flächen 
abfließenden  Wasacrmcngon  ist  dann  unmittelbar  dnreh  das  Ver- 
hältnis der  beiden  redneirten  Flächen  gegeben ; also : 

‘ _ 

A‘  ~~  Fj'" 

Die  bisherigen  Ausführungen  kurz  znsamniongefasst , führen 
zu  dem  Ergebnisse: 

1.  dass  städtische  Canaiprottle,  welche  die  Begcnwässer 
anfzanehmen  haben,  auf  Grundlage  eines  Kegen  falle«  von  R — 
= 70 — 110  »f  ha  Stärke  nnd  15 — 20  Min.  Dauer  zu  berechnen 
sind,  nnd 

2.  dass  die  von  einem  bestimmten  Nlederschlagsgebiete 
abfließe n de  Wassermenge  (der  Uberfläclienabfluss) 

A «•  .F,  X lt  R;ha, 

wo  F,  die  rednclrte  Fläche  bedeutet  nnd  entsprechend  der  Ver- 
hannngsdichte  mittelst  des  Dlchtlgkeits-OoSfllcienten  -J»  zu  liestim- 
men  ist. 

c)  Verzögerung  lm  Abflüsse. 

Vorausgesetzt,  dass  die  Werthc  des  Coefficienten  •)  richtig 
ermittelt,  bezw.  angenommen  sind,  Ist  nnn  klar,  dass  die  größte 
in  der  Zeiteinheit  von  einer  Fläche  abfließende  Wasser- 
menge  dnreh  den  OberflHchenabfluss  A — F,  \ R gegeben  ist, 
welcher  also  die  größte  mögliche  Beanspruchung  einet 
A b fl  n s»  p ro  f i 1 e ■ darstellt.  Es  entsteht  nnn  die  Frage,  ob 
diese  größte  mögliche  Beanspruchung  immer  eintritt,  nnd  wenn 
nicht,  wann  sie  eintritt. 

Um  in  den  Gegenstand  näher  einzagelien,  betrachten  wir 
den  Verlauf  dea  Abflusses  von  einer  Fläche,  den  eia  Rcgenfall 
zur  Folge  hat. 

Von  der  Gestalt  dieser  Fläche,  als  welehe  wir  nns  die 
beliebige  Geländeform  einet  Entwässerungsgebletes  vorstellen  können , 
werde  nur  vorausgesetzt,  dass  sie  einen  tiefsten,  beliebig  gele- 
genen Punkt  P habe,  za  welchem  von  tämnitlichen  übrigen 
Paukten  die  WassertbeUcbem  hinfließen.  Die  Zeit,  die  ein  solches 
braucht,  nm  den  Weg  von  einem  Punkte  M der  Fläche  bis  zn 
dem  Punkte  t\  welcher  der  Enlwäaserniigspnnkt  genannt  werden 
möge,  xnrückxulegen,  werde  als  Abflusszeit  fM  des  Punktes  ,V  be- 
zeichnet. 

Za  Beginn  des  Regens  werden  bei  P nur  aas  dessen  aller- 
nächstem Umkreise  W'aasertheilchen  anlangen ; im  weiteren  Ver- 
laufe wird  die  Zahl  dieser  Punkte  nud  damit  die  Fläche,  welche 
nach  dem  Punkte  P entwässert,  immer  größer,  bis  von  säramt- 
licken  I’nnkten  der  betrachteten  F’läcbe  die  abfließenden  Wasser- 
mengen  den  Bankt  P erreicht  hüben,  u.  zw.  werden  dieselben 
von  jenem  Bankte  der  Fläche  zuletzt  bei  P aiikommen,  welchem 
die  längste  Abflnsszeit  frau  entspricht. 

Wenn  nnn  jetzt  der  liegen  noch  fortdanert,  so  gelangen 
bis  za  dem  Zeitpunkte,  wo  derselbe  anfhört,  von  Bäuimtllchen 
Punkten  der  Fläche  die  Wnsscrmengen  nach  /',  oder  mit  anderen 
Worten:  es  tritt  fflr  P der  größte  mögliche  Zufluss,  d.  1. 
der  gesummte  Oberfläclienabflnsa  A eia. 

Wenn  aber  der  Kegen  schon  anfgebärt  hat,  bevor  noch 
von  allen  l'nnktea  der  Fläche  die  Wasserlheilchen  nach  P 
gelangt  sind,  so  wird  in  dem  Augenblicke,  wo  der  l'ankt  mit 
der  längsten  Abflnsszeit  nach  P zn  entwässern  beginnt,  das 
Wasser  ans  einem  Tbeile  der  nächsten  Umgebung  von  V schon 
abgeflossen  sein.  Es  kommen  also  nicht  mehr  die  Abflüsse  von 
sämmtliclien  Bankten  der  Fläche  anf  einmal  nach  P,  sondern 
immer  nur  von  einem  bestimmten  Tbeile  aneb  in  jedem  anderen 
ZwUcheaaeUpunkt«  lm  Verlaufe  de*  Abflüsse».  Man  engt,  es  tritt 
eine  Verzögerung  im  Abflüsse  ein,  and  für  den  Bankt  P bedentet 
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dir»  einen  kleineren  größten  Zn  f lass  eil.  q all  den 
er  11  Ilten  möglichen  .4.  Alt«  max.  q <L  A oder  mit.  q = 
f X A,  wo  1 der  Verz&gernngs-Coöflident  genannt  wird. 

ilao  lieht,  dass  die  Bedingung  für  den  Eintritt  der  Ver- 
zögerung die  iet,  dass  die  Regendaner  T kleiner  als  die  längste 
Abflumeit  auf  der  betreffenden  Fläche  iat,  also  ~ C tmtx. 

In  allen  anderen  Fallen,  wenn  die  Regendauer  gleich  oder 
größer  all  die  lltngate  Abflosazeit  ist  (t  £ <***),  tritt  keine  Ver- 
zögerung, Hindern  wahrend  der  Zeit  (t  — t— der  größtmög- 
liche Zufluss  (d.  i.  der  getammte  Oberflächcnabttasa  A)  ein. 

E*  möge  hier  eingeschaltet  werden,  dass  enter  Abflnss- 
daner  T einer  Fläche  jene  Zelt  verstanden  werden  soll,  während 
welcher  überhaupt  Abflnsa  stattfindet,  also  vom  Zeitpunkte  des 
Kegenanfangea  bis  zu  jenem,  wo  vom  Punkte  mit  der  längsten 
Abflnaazeit  das  letzte  Wassertheilehen  nach  P gelangt  ist.  Offen- 
bar lat  für  jede  beliebige  Fläche  Tse  « -f- 

Den  Begriff  der  Verzögerung  im  vorerwähnten  Sinne  anf- 
gct'asst,  sind  also  bei  Berechnnng  des  Cocfficieuteo  y die  Regen- 
daner  und  die  Abflnaszeiten  in  dem  betreffenden  Entwässerung!- 
gebiete  zn  berücksichtigen.  letztere  sind  durch  die  jeweilige 
Weglänge  and  Geschwindigkeit  bedingt,  worilr  wieder  die  be- 
sondere Form,  die  Größe  und  die  GefäUsverhältnisee  der  Fläche 
und  endlich  anch  die  Lage  der  Mündungaatolle  (des  Entwäs- 
srrungspanktes),  nach  welcher  hin  die  Entwässerung  sich  voll- 
zieht, maßgebend  sind. 

Jene  Formeln  and  Methoden  zur  Berechnung  des  Cööffi- 
cientea  o,  welche  anf  den  Einfluse  der  angeflilirten  Punkte  gar 
nicht  oder  nnr  theilweise  Rücksicht  nehmen,  können  daher  im 
besonderen  Falle  keine  hinreichend  genauen  Resultate  geben. 

Solche  Formeln  sind  nun  alle  jene,  welche  in  der  allge- 


meinen Form  9 = — — enthalten  sind. 


Vf 

Abgesehen  davon,  dass  ln  diesen  Formeln  nnr  die  Größe 
des  Kutnässernngsgebietee  enthalten  ist,  besteht  ein  Maaplwider- 
sprueh  derselben  darin,  dass  9 kleiner  als  1 wird  Ar  jede 
Fläche,  welche  größer  als  1 ist,  während  aus  der  vorherigen 
Betrachtung  klar  hervorgeht,  dass  es  ziemlich 
große  Flächen  gehen  kann,  für  welche 
überhaupt  keine  Verzögerung  im  Abflüsse 
ein  tritt  Z.  B.  lat  anf  der  Fläche  eines 
Rechteckes  mit  den  Seiten  längen  800  nt 
und  800  m,  also  F—  16  An,  bei  welchem 
der  Abflnaicanal  in  der  Längsmitt«  liegt  nnd 
der  Zufluss  in  denselben  senkrecht  darauf 
erfolgt  iFlg.  1),  die  längste  Abflusszeit  lMX 
bei  einer  angenommenen  Geschwindigkeit 

, , L BflO-f  100  _ 
von  v c=  I SO  m gleich  — , - - — 

ss  12'fi  Min.  Bei  der  den  Berechnungen 
zu  Grunde  gelegten  Regendaner  von 
* sb»  1 6 Min.  wird  also  keine  Verzögerung 
eintreten  und  9 = 1 zu  setzen  »ein. 

Bel  Anwendung  der  Formel  9 = — — 
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berechnet  eich  ittr 


VF 


n = 4,  fi  nnd  6,  9 mit  0*61,  0*66  nnd  0*63.  Würde  man  also 
nach  diesen  Formeln  die  Wassermengcn  berechnen,  welche  die 
Canalprofile  abzuffihren  haben,  so  würde  man  um  40 — 37% 
zn  kleine  Werthe  erhalten,  (Hier  anders  gesagt,  die  hiernach 
conslrulrten  Profile  würden  nur  51—63%  der  zn  Grande 
gelegten  Regenmenge  abführen  können,  bei  H = 90  sf/fia  daher 
nur  46 — 57  ti  hn. 

Die  Berechnnng  dee  Verzöge rnngs-Coöfficienten  ist  aUo  nach 
einem  genaueren  Verfahren  dnreliznflihren,  welches  den  oben  ge- 
stellten Forderungen  gerecht  wird,  nnd  ein  »olche*  besteht  in  der 
zeichnerischen  Darstellung  der  sogenannten  Abflusslinien. 

Um  dus  Wesen  dieses  Verfahrens  näher  zu  erläutern, 
kehren  wir  noch  einmal  zur  Betrachtung  je.net  Vorganges  zurück, 
der  während  des  Abflusses  der  anf  einer  Fläche  gefallenen  Regen- 


menge etattfindel.  Ea  ist  fesiznbaiten,  dass  von  dem  Augenblicke 
an,  wo  der  Regen  beginnt,  die  Fläche  (die  Abflnaafläehe  oder 
•Figur),  von  welcher  die  abflieflenden  Wassermengen  zn  gleicher 
Zeit  beim  Punkte  P anlangen,  von  diesem  ans  nach  aufwärta  immer 
größer  wird,  bis  sämmtliche  Punkte  in  dieselbe  einbezogen  sind. 

Wenn  nun  die  Regendauer  kleiner  iat  als  die  längste  Ab- 
flnsszeit,  so  tritt  vom  Augenblicke  de«  Regenendes  an  der  Fall  ein, 
dass  die  Abflnsifignr,  während  sie  sich  gegen  den  oberen  Rand 
des  Entwässernngsgebietee  noch  immer  ausbreitet,  vou  unten  aus 
nm  den  Pnnkt  P herum  in  dem  Maße  kleiner  wird,  als  daselbst 
die  Wasacrmeogcn  bereits  abgeflossen  sind. 

Wenn  wir  zwischen  einer  oberen  und  nnteren  Begrenzong«- 
linie  der  Abflussfigur  unterscheiden,  10  bewegen  sich  beide  nach 
aufwärts  gegen  den  oberen  Rand  der  Fläche,  u.  zw.  erreicht 
denselben  die  obere  BegrenznngaUnle  zn  jener  Zeit,  zu  welcher 
die  von  den  Paukten  mit  den  längsten  Abflusazeitfin  am  Regen- 
anfang abgeflossenen  Waaaermengen  im  Punkte  P angelangt 
sind,  also  nach  lmtI,  nnd  die  nntere  Begrenzungslinic  der  Ab- 
flussfigur OÜlt  mit  dem  oberen  Rande  der  Fläche  dann  zusammen, 
wenn  die  von  jenen  Punkten  zar  Zeit  des  Regenendes  abgcflostc- 
neu  Waasermengen  in  P angekommen  sind,  also  nach  lmikI  -f-  t 
oder  am  Ende  des  Abflusses. 

Die  Begrenz  ungsliuie  der  Abfinesfigur  in  irgend  einem 
Zwischenpunkte  ( iat  oflenbar  die  Verbindungslinie  oder  der  geo- 
metrische Ort  aller  Pnnkte  mit  der  gleichen  Abflnaazeit  t und 
die  zur  Zeit  ( das  Profil  bei  P durchfließende  Wasaermenge,  der 
Obcrflächenabflusa  der  Abflussfigur,  q =ft  X ff,  wenn  f,  die  re- 
ducirte  Fläche  der  Abfiussßgur  zur  Zeit  t bedeutet. 

Wenn  wir  daher  dio  Bewegung  der  Abflussfigur,  bezn*.  ilir 
Wachsen  und  Abnehtnen  verfolgen,  so  erhalten  wir  ein  getreue* 
Bild  von  der  Wasaermenge,  welche  im  Verlaufe  des  Abflusses 
durch  V fließt,  and  das  Maß  der  letzteren  ist  immer  die  redneirto 
Fläche  der  jeweiligen  Abdnssfignr.  Wenn  diese  ein  Maximum 
wird,  erreicht  auch  ■/  seinen  größten  Werth,  und  dann  ist 

max,  q = max.  ft  X R = 9 . .4  oder 
. Ti 

9 — M> Z./r  X - j. 

Werden  so  die  verschiedenen  Zeitpunkte  t alt  Abtritten,  die 
zugehörigen  Waasermengen  als  Ordinaten  aufgetragen,  so  bildet 
die  Verbindungslinie  der  auf  dies«  Art  erhaltenen  Punkte  d i e 
AbUuaallnie  für  den  Punkt  P. 

Dieae  allgemeinen  Ausführungen  wenden  wir  nnn  auf  ein 
bestimmte*  Entwätaerungagebiet  an,  welches  entsprechend  mich 
Verbanungsdicbten  untertbeilt  ist,  nnd  setzen  voraus,  es  wäre  ln 
demselben  bereits  ein  vollständige«  Canalnelz  aasgeführt  oder 
plaullch  festgelegt. 

Dieses  Canalnetz  stellt  durch  Lage,  Länge  und  Gefälle  der 
einzelnen  Canäle  die  besondere  Form,  dio  Größe  und  das  Gefälle 
des  Niederschlagsgebietes,  sowie  die  Riehtnng,  nach  weicher  hin 
die  Entwlssemng  erfolgt,  vor.  Weitere  werde  anch  die  mit  der 
Wirklichkeit  nahezu  übereinstimmende  Voraussetzung  gemacht, 
dass  die  Abflnsszeit  in  diesem  betrachteten  Gebiete  gleich  sei 
jener  Zeit,  während  welcher  da»  Wasser  in  den  Ctnälen  abfließt. 

Et  handelt  sich  dann  nnr  noch  darum,  welche  Geschwindig- 
keit soll  znr  Berechnnng  der  Abflnaszeiten  angenommen  werden  ? 

Zur  Vereinfachung  der  Rechnung  empfiehlt  es  sich,  hiefltr 
einen  solchen  Mitteiworth  zn  setzon,  weicher  für  eine  im  gleicbeu 
Gefälle  Hegende  Strecke  gleichen  Profliea  constant  genommen 
werden  kann.  Dies  ist  annähernd  bei  der  Geschwindigkeit, 
welche  bei  Vollfüllung  der  Profile  eintritt,  dann  der  Fall,  wenn 
der  die  größte  Beanspruchung  des  Canalnetzea  verursachende 
Sturzregen  während  des  Verlaufes  eines  länger  danemden 
schwächeren  Regens  eintritt,  denn  dadurch  werden  die  Proflle 
vorher  schon  bis  znr  Hälfte  oder  darüber  gefüllt,  und  beim 
Kreisprofi]  ist  die  Geschwindigkeit  bei  halber  Füllung,  beim 
I Eiprotil  bei  56%  der  Füllnngahöhe  gleich  der  Geschwindigkeit 
I bei  voller  Füllung. 
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Win  die  Kegenbeobachtnngen  lehren,  trifft  nun  die  ge- 
■teilte  Vorantsetzttng  thalsAchlich  bei  nahezu  der  Hülfte  länirat- 
llcher  SturzregenfÄUe  ein,  für  die  andere  Hülfte  der  Füll«  bildet 
dann  die  Annahme  einer  größeren  Geschwindigkeit  einen  Sicherheits- 
grad, der  naturgemäß  bei  allen  Itereehnnngen  entsteht,  wo  die 
so  günstigste  Annahme  znr  Omndl&ge  genommen  werden  ms8K. 

Für  eine  gegebene  Oanalstrecke  liaat  «teil  die  lüogste 
Abfiussxeit  tmil  leicht  berechnen ; »elbc  iat  gleich  (Flg.  3) 
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und  daraus  kann  man  erkennen,  ob  Verzögerung  eintriU. 


Fig.  2. 


Dies  iat,  wie  naehgeu  lesen,  (Br  jene  Canalstrecken  nicht 
der  Fall,  für  welche  < T,  welcher  Umstand  bei  allen  Ncbeu- 
ond  bei  den  kurzen  llanptcnnlllcn  zutreffen  wird. 

Der  Grenzznstand  tritt  dir  ,a  ? ein ; daran»  berechnet 
sieb  z.  B.  bei  Annahme  einer  für  die  ganze  Strecke  gleich- 
bleibenden  mittleren  Geschwindigkeit  v — 130  m and  der  Kegen- 
dauer  T = 15  Hin.  = 900  Sec.  die  biefttr  nothwendlge  Länge  I — 
= tr.  ~ — 1.080  m. 

Die  Nothwendlgkeit.  den  Ein  Sn  es  der  Verzögerung  itn 
Ahßasse  zu  ermitteln,  wird  sielt  datier  ntlr  bei  den  langen  l'nnal- 
strecken  (/  > 1000  m)  ergehen. 

Kür  die  weitaus  größere  Gruppe  der  kurzen  Canäle  ist  die 
der  l’rofilberei'linung  zu  Grande  zu  legende  größte  Wassermenge 
ans  der  Formel  inax.  q = A = Ft,  . U za  berechnen.  In  dieser 
Formel  bedeutet  h\  die  redudrte  Fliehe  des  betreffenden  Nieder- 
•ehlngsgebietes  in  ha  and  H die  angenommene  maximale  Regen- 
menge ln  tl,ha. 

Für  den  Verlauf  des  Abflusses  aus  diesen  kleineren  Ent- 
nüssentngsgrbiclcin  ist  kennzeichnend,  dass  für  l =■  0,  q — > 0 und 
fur  I t n xi  bis  l = t j liegendatier) : q = ntax.  q — ,1  gleich- 

bleibend und  für  < = (t  -f  tmiI ) wieder  q ■■  0. 


Die  typische  Form  der  Abflntslinie  (Fig.  3)  hat  daher  in 
diesem  Falle  einen  auf-  und  einen  absteigenden  Ast  und  da- 
xwischen  eine  Parallele  zur  Abscissenaxe. 

Für  die  kleinere  Gruppe  der  langen  Canalstrecken  ist  nun 
der  Einilast  der  Verzögerung  mit  Hilfe  der  Abflusslinien  zu  be- 
stimmen. Wenn  man  bedenkt,  daas  damit  die  größte  Beanspruchung 
eines  Profites  ermittelt  werden  soll,  so  wird  man  natnrgeroüß 
die  Rechnung  immer  auf  den  untersten  Paukt  einer  Strecke  mit 
gleichem  Profile  beziehen,  »der  ander*  gesagt,  anf  die  Punkte, 
wo  ein  l'rofilwochsel  eintreten  wird.  Ein  solcher  findet  gewöhn- 
lich an  der  Elnmflndnngsstello  eines  größeren  Seltencanales 
statt,  wo  öfter  auch  ein  Gefüllsbruch  damit  znsammenfiUlt. 

Die  für  einen  selchen  Punkt  ermittelte  Abfinaslinie  gilt  fdr 
das  oberhalb  desselben  angesehlostene  Gebiet.  Daran*  geht  her- 
vor, <las«  mit  der  Untersuchung  in  der  obersten  ('analstrecke  zn 
beginnen  und  damit  von  Prolilwechsel  zu  Profllweehscl  fortan- 
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schreiten,  nnd  ferner,  dass  der  Ausgang  von  jenem  Pnnkte  zn 
nehmen  ist,  von  welchem  an  der  Einfluss  der  Verzögerung  beginnt. 

Derselbe  ist  nach  dem  Vorhergesagten  leicht  zu  linden, 
ludern  man  auf  der  In  Betracht  gezogenen  Strecke  vom  oberen 
Ende  nach  abwürts  jene  I,ilnge  E,  »oflrügt,  welche  in  der  an- 
genommenen Regendauer  durch  flössen  wird.  Füllt  mit  diesem 
Pnnkte  kein  Profilwechsel  zusammen,  so  ist  der  nächste  abwürta 
gelegene  als  Anfangspunkt  zn  nehmen. 

Für  ein  Uebiet,  das  an  der  Grenze  des  Einflusses  der  Ver- 
zögerung liegt,  sind  offenbar  die  beiden  CnrvenlUte  der  Abfluss- 
linie  Flg.  4)  nicht,  mehr  durch  eine  Parallele  zur  Absciaeenaxe 
getrennt,  sondern  dieselben  gelten  unmittelbar  ineinander  über. 


Bel  Ermittlung  der  Abfinsslinie  in  einem  gegebenen  Falle 
hat  ein  Lageplan,  in  welchem  das  ganze  Canalnetz  mit  den  in 
den  einzelnen  Strecken  bei  VollfüUnng  der  Profile  eintretenden 
Geschwindigkeiten,  sowie  die  Verbanungsart  eingetragen  sind,  als 
Grundlage  zn  dienen. 

Für  ein«  Anzaltl  von  Zwlsclieuzeitpunkten  innerhalb  der 
Abfloasdaner  (z.  B.  von  5 zn  5 Min.)  werden  die  zugehörigen 
Abfinssfiguren  eingezeichnet,  deren  Größe  planimelriscb  und  deren 
redudrte  Flüche,  bozw.  Oberdüchcnabduss,  rechnerisch  bestimmt, 
letzterer  iat  als  Ordinate  nnd  die  zugehörige  Zeit  als  Absdsse 
aufzntragen. 

Hat  man  auf  diese  Art  für  den  ersten  (obersten)  Punkt 
die  Abfinsslinie  dargestellt,  so  geht  man  anf  den  nächsten  ab- 
wfirtsgelegesen  Profilwechsel  über  nnd  hat  nnn  wieder  das  ganze 
oberhalb  angtechlosscoe  Gebiet  ln  den  Bereich  der  Unterjochung 
zu  ziehen. 

Es  ist  nun  aber  nicht  nothwendig,  bei  der  Durchführung 
derselben  das  zeichnerische  Verfahren  anch  nochmals  nuf  jene« 
Gebiet  anszudebnen,  für  welches  die  Abfiusalinie  bereit*  bestimmt 
wurde,  sondern  man  braucht  nur  bezüglich  der  neu  hinzu- 
gekommenen Flüche  die  dieser  entsprechende  Abflusslinie  II  er- 
mitteln nnd  kann  mittelst  dieser  beiden  Abduxslinion  jene  ermitteln, 
welche  für  das  ganze  Ent  wüsserungsgebiet  gilt,  wie  ans  folgender 
Betrachtung  hervorgeht. 

Dia  zuerst  bestimmte  Abfinsslinie  I stellt  jene  Wasser- 
mengen dar,  welche  das  Profil  bei  I in  den  aufeinanderfolgenden 
Zeitpunkten  vom  Beginne  des  Regent  bis  zum  vollendeten  Ab- 
flüsse desselben  durchfließen.  Diese  Wassenncngen  gelangen 
offenbar  in  genan  derselben  Aufeinanderfeige  anch  nach  dem 
Punkte  II,  aber  nra  die  Abfinsczeit  von  I nach  II  spüter.  Die- 
I 

selbe  ist  gleich — , wenn  l die  Lüdge  der  Canalitreeke  I— II  und 

c 

v die  Gesehwindigkelt  in  derselben  bedeutet  Wenn  man  daher 
die  beiden  Abflusslinien  I und  11  neben-  oder  übereinander  auf- 
zeichnet, ihre  Anfangspunkte  jedoch  am  die  Absdsse  t =- 

verschoben,  nnd  dann  die  fibereinanderfallenden  Ordinalen  summirt, 
so  erhült  man  die  Ahflusslinio  II  <1,  welche  dem  ganzen  oberhalb 
II  gelegenen  Entwässern ngagebiete  entspricht  (Fig.  5).  Ebenso 
braucht  man  für  den  nücbaten  Profliwechsel  wieder  nur  die  Ab- 
flnsalinie  bezüglich  der  nett  Itinzugekominenen  Flüche  zu  be- 
rechnen and  dieselbe  mit  U a,  nachdem  die  Anfangspunkte 
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Nr  16. 


um  /j  = — verschoben  worden  lind,  xmiammcnzusetzen,  um  daraus 

die  resultirende  Abflusslinie  III  n der  ganzen  oberhalb  III  ge- 
legenen Fläch«  in  erhalten. 

Dasselbe  vereinfachte  Verfahren  kann  offenbar  auch  an- 
gewendet  werden,  wenn  ein  -Seiten- Banal  ans  einem  größeren 
Kntwllsserungsgebiete  «inmttndet,  für  welches  die  Abflusslinien 
schon  frQher  zn  bestimmen  waren,  und  deren  letzte  jetzt  weiter 
benützt  werden  kann. 

Die  grüßte  Ordinate  der  reaultirenden  Abflusslinie  gibt 
das  Maximum  der  Protilbeansprnchung  an  und  di«  zugehörige 
Ahiciate  die  Zeit  I,  zu  welcher  dieselbe  elntrltt.  Letztere  wird 
bedingt  dnrcb  die  besonderen  AbflusavcrhlUtmsse  der  Fläche  und 
ist  entweder  gleich  oder  gr  tili  er  als  die  Kegendaner  v,  also 

Im  letzteren  Falle  hat  dies  zur  Folge,  daaa  zur  Zelt  der 
grüßten  Beanspruchung  des  Profile«  an  dem  betrachteten  Punkte 
der  Cannlstrecke  da*  unmittelbar  an  denselben  anschließende 
Gebiet  bereits  entwässert  hat,  das*  also  der  grüßte  Zufluss  ans 
einer  Fliehe  kommt,  die  erBt  in  einer  Entfernung  X * t'  (I— ?) 
oberhalb  an  fängt,  und  dass  daher  das  Abflussprofil  mindestens 
in  der  Strecke  X auf  Grund  dieses  grüßten  Zuflusses  zu  be- 
rechnen nnd  ausznflihren  ist  (Fig.  6). 


max  f, 


i 


Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  durch  das  Aufsuchen  der 
Abflusslinien  eines  Entwitaserungsgebietes  nicht  allein  die  Ver- 
zögerung des  Abflusses  bestimmt  werden  kann,  sondern  das*  da- 
durch zugleich  manche  besondere  Eigcnthnmlichkciten  desselben, 
die  sonst  nicht  so  leicht  zu  erkennen  sind,  klar  veranschaulicht 
werden. 

Es  wäre  nnn  noch  zn  untersuchen,  in  welcher  Weise  die 
Abflntslinie  durch  die  Anordnung  eines  Nothsuslssscs  beein- 
flusst wird. 


Der  Fall  liegt  hier  so  (Flg.  7) : Bel  dem  Punkte  A'  langt 
von  O ein«  Wansermenge  Q an,  von  welcher  nur  7 in  der 
Richtung  nach  V abflieden  sollen;  {(i  -</)  soll  dnreh  den  Noth- 
auslass  seitlich  abgeführt  weiden.  Die  technische  Durchführung 
dieser  Zweitheilung  besteht  bekanntlich  in  der  Anlage  einer 
Uebetfalimaucr  bei  .V  von  bestimmter  Länge  nnd  Hübe. 


F*.  7. 


Wenn  Q das  Maximnm  der  Abflusslinie  O bei  A'  ist,  so 
zieht  man  in  derselben,  um  auszndrücken,  das  höchstens  q nach  V 
gelangen  sollen,  im  Abstand«  der  Ordinate  q eine  Parallele  zur 
Abactssenaxe.  Der  über  derselben  gelegene  in  Fig.  8 scbrafflrl« 
Tlieil  der  Abflnsslinic  stellt  die  Beanspruch nng  des  Nothanslass- 
cnnales  dar,  der  unterhalb  gelegene  Tbeil  ist  mit  der  Abfluss- 

Hnle  V (die  Anfangspunkte  um  t — — verschoben)  zn  einer  Re- 

»nltirenden  znsammeuzusetzeii,  deren  Maximum  wieder  deu 
grüßten  Zufluss  für  V bedeutet. 


Wenn  7,  jene  Wansermenge  ausdrückt,  welche  im  Profil 
bei  y vor  der  Wirksamkeit  des  L'eberfalles  abfließt,  so  stellen 
der  Anfangs-  nnd  Endpunkt  der  Strecke  .4  E der  ün  Abstande 
dor  Ordinate  7,  zur  Abscissenax«  gezogenen  Parallelen  den 
Beginn  nnd  dss  Anfbörcn  und  die  Länge  !£'=(,  di«  Dauer 
der  Wirksamkeit  des  Xothanslasse»  dar. 

Der  Vollständigkeit  wegen  wäre  noeli  zu  bemerken,  dass 
der  grüßte  Regenwasserznflnss  mit  der  Zeit  des  Abfließens  der 
maximalen  Bianchwaisermeuge  zusninnieufallen  kann;  damit  iu 
diesem  Falle  Ir  der  Abflusslinie  dieser  größte,  gleichzeitige  Ue- 
sammtzofiuM  ausgedrückt  erscheint,  muss  mit  der  Regenwasscr* 
abflusslinie  noeb  jene  des  Trockenabflusses  zusammengesetzt 
werden.  Letztere  wird  offenbar  dnreh  eine  im  Abstande  der  Ordinate 
= 7^  (max.  Brauch wassermenge)  zur  Abscissenax«  gezogene 
Parallele  ilargeslellt  ;Flg.  9). 

Dies«  allgemeinen  Betrachtungen  habe  ich  nun,  wie  schon 
eingangs  erwähnt,  in  dem  Entwürfe  für  die  Xeucanalisatjon  der 
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Stadl  Troppan  augewendct  «ad  darnach  di«  den  Canälen  zu- 
Hießenden  größten  Wanaennengm  bestimmt,  Da«  Ergebnis  dieser 
Bcrecbnangeii  ist  in  nachstehender  Tabelle  VII  enthalten.  in 
w oleber,  zum  Veig leiebc,  den  mittel*!  der  Abtluaelinien  ermittelten 
Wertben  o jene  gegenüber  gestellt  sind,  die  sieb  unter  Att- 


Tabellc  VII. 


wemluug  der  Formeln  flir  f = — — * — - , bezw,  — -*  ergeben. 

V F VT 

Da»»  diese  Werth«  von  einander  sehr  erheblich  ab  weichen,  ist 
nach  den  vorstehenden  Auafillt  rangen  leicht  begreiflich  nnd  beweist 
nur  an  einem  besonderen  Beispiele  zalileuralUIig  die  v o 1 1- 
ständig  unzulässige  W i 1 1 k tt rl  i e h k ei t,  welche  in  dem 


liehranrbe  der  oben  angeführten  Formeln  y = 


liegt. 


Und  uun  noeh  eine  kante  zuzutnmctifassend«  Selilushbe- 
nterknng : 

„Verzögerung  im  Abilnsao*  kommt  nur  dann  znr  tieltung, 
wenn,  unter  der  Annahme  eine»  Regenfniles  vmi  bestimmter 
Stärk«  u u d D a u e r,  die  AVaasonaengen  nicht  von  der  ganzen 
Fläche  eines  Entwäs*eroiigsgebiet««,  sondern  nur  von  einem  Theilo 
desselben  gleichzeitig  an  einem  bestimmtet)  in  Betracht 
gezogenen  Dunkle  anUngen. 

Für  die  grolle  tiruppe  der  kleinen  Zweigeanüle  nnd  der 
Suanielcanile  zweiter  Ordnung  tritt  Vetzögerung  in  diesem 
Sinne  In  der  Regel  Überhaupt  nicht  ein.  Die  größte  Beanspruchung 
der  Drotilr  solcher  Canalatrecken  ist  daher  durch  den  geaammlen 
Oberflüchenabflas«  (.1  = f'(  X Ä)  des  angescblosseuen  Nieder- 
selilagsgebietes  gegeben. 

Der  Einfluss  der  Verzöget  ung  kommt  nur  für  die 
Hanpteanäle  großer  Entwilsserungsgoblete  (Sammeleaiiäle  erster 
Ordnung)  in  Betracht  und  [st  dann  mittelst  der  Abflusslinien  zn 
ermitteln,  welches  Verfahren  allein  technisch  richtige  und  dalirr 
auch  wirthscbatUicIi  zweckmäßige  l’rolilaasutaße  gewährleistet. 

Damit  jedoch  die  iilrztt  erforderlichen  zeichnerischen  nnd 
rechnerischen  Ai  beiten  anf  einfache  and  übersichtliche  Weise 
durehgrftihrt  werden  können,  ist  ein  allgemeiner  Canali- 
sirnugsplan  des  za  untersuchenden  Uehietes  in  Keim  eines 
Logcplnnre  1 1 : 5000  oder  1 : 10.000)  onerlässlkh,  i»  welchem 
bereits  alle  jene  UaiialtUerknu,  fllr  die  kein«  Verzögerung  im 
Abfluss«  eintritt,  eingezeichnet  und  berechnet  sind. 


Wien,  am  23.  Februar  1900. 


Verelus-Augclogenhellen. 


Fachgruppe  für  Maschinen  ingenieure. 

Rerirht  über  die  Yersamuiluag  ins  ti  Februar  UKW.  ’ 

Der  Obmann  l’ruf.  U s i s e h e k ei Sllnet  die  Versammlung  mit  der 
HUtbeilung.  dsaa  der  Facbgiuppen-Ausschurs  seitens  des  mit  der  Vor- 
bereitung der  in  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Vereines  vor- 
soneliuienden  Wahlen  betrauten  Wablansackuasea  etngeladen  wurde, 
« andidaten  für  die  Wahl  in  den  Verwaitongsrath  za  uoniiniren.  und  der 
Versammlung  vorseLUgt.  dein  Wahlausschuss  als  Duplovorscbläge  die 
Herren  Demut b,  Hantschke,  Kiek  nnd  8 c h 1 e n k sn  nennen, 
welcher  Antrag  von  der  Versammlung  mit  Acclamstion  angenommen  wird. 

Sodann  erhält  Herr  Director  Josef  Kolbe  das  Wort  au  seinem 
angekazdigten  Vonrag  aber  die  „Centrale  Leopoldstadt  der  Allgemeinen 
Elektricitäta-Oeteilschaft*.  welcher  aosaugswt.se  in  Folgendem  wirderge- 
geben  erscheint: 

„Nach  Rücksprache  mit  dem  Obmanne  der  Fachgruppe,  Herrn 
Profesaor  Cs i s c h sk,  sollte  keine  Beschreibung  der  mehr  oder  weniger 
bekennten  Centrale,  sondern  vielmehr  ein  Bericht  Uber  gemachte  F.rfali- 
rangen  gegeben  werden. 

Ea  mos«  nun  voraafgesehiekt  werden,  dorn  die  Centrale  beute 
32  Dürrtiebre  Kessel  aus  Wildling  von  je  230  »>  Heizfläche,  fl.tn  g'aehe 
lismpfmascblnen  zn  500.  HWannleck 'sehe  in  T0O  nnd 4 W an  n i e ck- 
sehe  zu  1500  Pferdekillften  enthält. 

Die  swOlf  kleinen  Dampfmaschinen  haben  zwei  Cylinder  nach 
System  C o 1 1 m a n n,  die  vier  großen  jedoch  drei  nebeneinanderstehende -, 
alte  baten  Kolkenaebielier,  die  Waanieck-Maachinrn  so  den  Niederdrack- 
cyUndern  anangläodge  CoriDsrekieber ; mit  den  kleinen  Dampfmaschinen 
ist  je  tine.  mit  den  großen  sind  je  zwei  laneopol-Dynamomascbinen 
,J  HO*  von  Siemens  A Halake  nnmiltelbar  gekuppelt,  die  bei 


| 135  minutiieheu  Umdrehungen  bis  circa  500  Voll  nnd  bis  circa  1000  Ampere 
ieiatea  kllanen. 

Di«  Centrale  enthält  auch  noch  zwei  Accuniuiatoreubattrrien.  eine 
für  daa  Lichtnetz  und  eine  Pnlferbatterie  für  den  Tramwaybclrieb. 

Außerhalb  der  Centrale  Leopoldstadt  besitzt  die  (iesellacbaft 
noch  die  Uaschinen-  und  Accamulatorwnatation  Heilbad,  die  Accuiuuia- 
turenbatterien  Volkatheater,  Heraals.  Dübting,  Landstraße  und  J ubiläuuis- 
tbeater. 

Die  Accamulatorstaliiiuen  dienen  hanpuicblich  zum  Ausgleich  uud 
weniger,  wie  in  den  Theatern,  znr  Reserve,  worn  eigentlich  viel  mehr 
gebürte,  doch  haben  >ie  akh  auch  als  solche  kürzlich  vollkommen  bewährt, 
als  die  Wassersäule  im  Heberrohre  abriss.  das  den  Brunnen  il  der  Cen- 
trale Leopoldstadt  mit  dem  Brunnen  1 verbindet,  wobei  die  Drvicylinder- 
maachiaen  das  Coudenswaraer  nnd  somit  den  größten  Theil  ihrer  Leistungv- 
frthigkeit  plötzlich  verloren.  Nunmehr  wurde  der  Scheitel  des  sehr  hoch 
liegenden  Hebenohre«  auf  den  B&th  des  Herrn  Ober-Btnrathes  Hocken- 
egg  ganz  einfach  mit  den  Condensatoren  verbunden,  so  dass  eine  ununter- 
brochene selbsttiiätig»  Entlüftung  stattnudet,  welche  die  Fortdauer  des 
Znflnsaea  gewährleistet. 

Zur  Verstärkung  des  Wassersafluese*  wild  eben  am  Donancan&l- 
Ufer  eine  elektrische  Pompetelle  gehaut,  welche  Donenwuaer  in  den  im 
Centrum  der  Centrale  gelegenen  Bruunen  1 schaffen  wird.  Die  4 Eoke- 
Pnmpen,  die  daa  Wasser  von  hier  zach  den  Condensatoren  schaffen, 
300  ait  per  .stand«  hei  100  Umdrehungen,  haben  aich  in  jeder  Hinsicht 
seit  sieben  Jahren  vorzüglich  bewährt , man  hat  «ich  um  dieselben  ein- 
fach gar  nicht  zu  kümmern. 

Die  Entlüftung  der  W e i ß 'sehen  AbUilcoudenzatoren  geschieht 
durch  ebenfalls  beatbewährtc  W a u n i e c k sehe  Schieberluftpumpeo,  di« 
) zusammen  mit  den  Knke-l’ampea  eigenen  Dampfbetrieb  hoben.  Sehr  gut 
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bewährt  haben  sich  auch  die  K 1 e i u-S  c h a o 1 1 i n'ichea  Rohwawefbe- 
achafluiigspumpeu  für  die  Kemel,  während  für  die  KesseLpeuning  u*eb  fehl- 
geschlagenen  Versuchen  mit  zwei  anderen  Systemen  wieder  die  auch  in 
der  Centrale  Nenbnd  benutzten  Worthington-ranipcn  den  Platz  behauptet 
haben;  der  mindere  Wirkungsgrad  dieser  Dampfpumpe«  wird  durch  die 
Benutzung  des  Auspuffilampfes  aller  Pampen  zum  Verwirken  weit* 
gemacht. 

Versuche,  das  Spelsewaaoer  ans  dem  warmen,  abdießeudea  Conrim* 
aator woseer  zn  entnehmen,  haben  noch  za  keinem  ganz  brauchbaren  Ergeh- 
ni«e  geführt,  doch  sind  »olrhe  euch  Einbau  von  Atäspuffdaropf- Entölern 
und  eines  größeren  Waaaer-EiitöUHihäUeirs  zu  erwarten. 

Was  nun  weiter  das  Fettem  «»belangt,  so  wurde  anfänglich  ein-  | 
fach  tiebwarzkohle  anf«g*wöhtilidieu  Planrosten  gefeuert,  bis  das  Prä*  ; 
Btdiutn  des  Yerwaltungratbes  (Hufratk  v.  Häufte)  ohne  äußeren  Anlass, 
atu»  Rücksicht  für  die  Umgebung,  den  Eilt  bau  ranchverzebreader  Feue 
ruugsanlagen  veranlaaste.  Zunächst  kam  die  Schumburg- Feuerung  m 
Versuch,  die  sieb  aber  bei  unserer  Kohle  und  bei  unseren  großen  Kesseln 
nicht  so  gut  bewahrte  wie  die  datiu  versuchte  Werth -Kenornng,  die  bei 
einem  kleinen  Kessel  in  Mödling  vollkommen  rauchlos  arbeitete.  So  gut 
arbeitete  diese  Feuerung  hei  uns  allerdings  nicht,  und  so  kam  schließ-  1 
lieb  die  Langer- Feuerung  in  allgemeine  Anwendung.  die  nach  manchen 
Aejidexuugeti,  die  sie  bei  uns  erfahren  hat,  das  Beste  leistet.  Uebrigens 
hat  sich  die  Werth-Feuerung,  seither  durch  die  Herren  Dir,  Zwiatier,  j 
Petz!  n.  a.  w.  verbessert,  an  anderen  Orten  ebenfalls  sehr  gut  bewahrt. 

Sehr  wichtig  sind  die  an  jedem  Kessel  angebrachten  Raucbzeiger, 
Patent  A i c h er,  die  jedem  Heizer  in  jedem  Augenblicke  zeigen,  ob  sein 
Feuer  raucht-  oder  nicht. 

Dfe  Dtrr-Gebr  eschen  Kessel  haben  akh  in  jeder  Hinsicht  sehr 
gut  bewährt,  sie  haben  größtenteils  S c k w ö r e rVhe  Ueberhitzer 
die  tther  den  Wasserrohren  Ina  ersten  Feuergange  liegen  ; an  dieseu 
Feber Litzeru  machten  wir  eine  merkwürdige  Erfahrung.  Einer  derselben 
bekam  nämlich  an  der  Unterseite  einen  längeren  Rin.  ohne  dass  dieser 
zu  einem  bemerkenswerthen  Ereignisse  führte.  Horch  das  zwischen  dem 
Sieder  obrbttnde!  nnd  dem  Hauer  werk  uugeklihlt  anfateigeude  Feuer  wareu 
einige  der  quer  Über  den  Nieder  obren  liegenden  Ueberhitzer  an  den  Enden 
offenbar  glühend  geworden,  wie  das  Material  nnd  die  ganz  brüchig  ge- 
wordenen Unteitheile  der  Aofienrippeu  deutlich  zeigten;  dadurch  war  | 
das  Eisen  gequollen  wie  die  Innenseite  eines  Hejztfatirschntzb leches  ; das 
Rlppenrubr  batte  sich  nach  nuten  gebogen  und  bekam  endlich  einen  ^ 
Längsriss,  durch  den  der  Dampf  ins  Feuer  blies.  Der  Kessel  wurde  sofort 
an  Der  Betrieb  gesetzt,  nnd  das  heran*  genommene  Ueberbitzerrobr 
zeigte  sich  wie  schon  beschrieben ; an  der  oberen  Seite  aber  war  da* 
Eisen  ganz  gesund  geblieben,  nnd  die  starken  Außenrippeo  hatten  da* 
unten  gerissene  Rohr  so  fest  znsammciigebalten,  da**  der  Dampf  es  nicht 
ausein&nderdrüekeai  konnte. 

Um  ähnlichem  Fällen  Air  die  Zukunft  vorzubeugeo,  wurden  nach 
Herrn  Kessel -Inspektor  F.  Krause  Cbamottcziegelstticke  zwischen  die 
äußersten  Siederolire  nnd  die  Mauer  gesteckt,  um  das  Aufsteigen  einer 
ungekühlten  Flamme  zu  verhindern  und  diese  in  das  Rohrbündel  hinetn- 
zulenken,  ferner  wurden  Puuüffnmigen  an  den  Ueberhitaem  angebracht, 
da  mau  nicht  unbedeutende  weiße,  pulverige  Ablagerungen  in  diesen  ge- 
landen  batte.  Wir  wissen,  dass  ein  Schmiedeisenrobr,  das  unter  solchem 
Druck  einen  LäagzriM  bekommt,  sich  sofort  auseluaaderroltt,  so  dass 
die  Erscheinung  einer  Explosion  eiatritt. 

Es  wird  nach  Vorstehendem  mit  Heißdampf  gearbeitet,  und  zwar 
ist  an  den  Kesseln  eine  Temperatur  von  82 0*  C.  erreichbar,  gewöhn- 
lieb  wird  aber  nur  mit  280 — 240»  C.  an  der  Maschine  gearbeitet,  wo- 
durch schon  «ine  ganz  bedeutende  Breun* tufTersparnis  erzielt  wird. 

Zur  Kegnliruug  der  l eberbitzung  dienen  Doppel  Ventile  mit  Um- 
gangaleitungen,  die  gestatten,  nur  einen  beliebigen  Theil  des  Dampfe* 
durch  die  Ueberhitzer  zu  leiten.  Vor  Einführung  des  Heißdampfes  wurden 
alle  Kupiertbelle  aus  den  Rohrleitungen  entfernt ; di«  Ventile  boten  an- 
fänglich klone  Anstände,  doch  bewährt  sieb  hier  die  Hübner  & 
Mayer  'sehe  HartbroiUM  sehr  gut  Di«  zur  Unfallverhütung  bei  Rohr* 
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brächen  eingebauten  Robrbrucb-  und  Rückschlagventile  sind  glücklicher* 
weise  auch  nicht  erprobt,  folglich  auch  nicht  die  Gassebne t 'scheu 
Sicherheitsventile,  di«  nach  dem  Fuuctioniren  eine«  Rohrhruchventils 
den  Ktaseldatnpf  in  den  Schornstein  entlassen  sollen. 

Die  Rohre  nnd  Ventilo  saramt  Flantscheu  sind  mit  Kleiner  & 
B o c k ra  a y e r 'scher  Dolirauuise  umhüllt,  die  sieb  sehr  gut  bewährt  hat. 

Im  Maschineubau*e  lässt  sich  ein  sehr  augenfälliger  Beweis  für 
die  Zweckmäßigkeit  de*  elektrischen  Btrefienbabnbetriebe*  führen,  «U 
hier  eine  einzige  1500  FS  Dampfmaschine  die  Betriebskraft  für  sämint- 
liebe  derzeit  in  Wien  befindliches  elektrischen  Straßenbahnlinien  liefert. 
Sie  künnte  250  Wagen  betreiben,  für  die  sonst  etwa  1200  Pferde  mit 
der  ganzen  dazu  gehörigen  Stall*,  Futter*,  Streu-,  Beschlag»*,  Maroden- 
etc.  Wlrthsehaft  iiothig  wäreu 

Die  interessantesten  sind  die  vier  neuen  Dreicyliodermaschinen, 
die  mit  ndßdampf,  Dreitacbexpanuoii  und  tVindeimtiun  arbeitend,  gewiss 
dem  neuesten  Staude  der  Maschinentechnik  augebören.  nnd  deren  Einzel- 
heiten ans  ausgestellten  Zeichnungen  ersichtlich  waren. 

I)te  zwßlf  kleinen  Maschinen  künnen  auch  mit  Auspuff  arbeitet 
und  ohne  jede  Störung  von  UondeaBation  auf  Anspuff  übergeben,  wenu 
das  Ci  ndenswaaser  liberbleibt,  und  umgekehrt.  Um  den  Auspuff  gerütuch- 
ki*  zu  macheu,  sind  je  40  mJ  große  Auspnflkammeru  in  die  Auspuff- 
leitungeo  eingebaut. 

Ein  Reserreanker  lilr  die  derzeit  vorhandenen  20  gleichen  Siemen* 
.3  llO'-Dynamo*  wurde  nicht  ungeschälte,  da  Beschädigungen  einerseits 
kaum  Vorkommen  und  andererseits  gerade  bei  den  InneDpolmascbinen  ia 
einer  oder  wenigen  Stunden  ohne  Zerlegung  der  Maschine  reparirbar  sind/ 

An  diesen  mit  größtem  Beifalle  des  Auditoriums  aufgenommenea 
Vortrag  knüpfen  sich  einige  Anfragen  des  Herrn  Oberiu*pecior*  Hantscbke 
Uber  die  Gründe,  welche  zur  Wahl  von  Röhrenkeoseln  für  die  Aulage 
der  Centrale  Leopold*! ad t führten,  und  über  den  Grad  der  Ilerabramderuog 
der  Härte  des  Spei*ewa*ser*  dnreh  deu  in  Verwendung  stebeudeu  Apparat 
von  Derveaux,  welche  der  Vortragende  beantwortet,  worauf  der  Ob- 
mann der  Fachgruppe  di«  Versammlung  mit  dem  Ausdrurke  verbind* 
liebsten  Dankes  an  deu  Vortragenden  schließt. 

Diesem  Vorträge  folgte,  einer  au  die  Fachgruppe  ergangenen 
Einladung  des  Herrn  Directora  Kolbe  gemäß,  am  2S.  Februar  d.  J. 
eine  Excarsion  in  die  Centrale  Leopuldstadt  der  Allgemeinen  Oesterr. 
Elektricittttx*  Gesellschaft,  an  welcher  eine  große  Zahl  von  Fachgruppen* 
MitgUederu  und  außerhalb  der  Fachgruppe  stehenden  Podicollcgea  theil- 
nahm,  und  über  welche  wir  t-päterbin  »peciell  berichten  werdeu. 

Der  Schriftführer;  Der  Obmann: 

Jjffl.  % Sek! oft.  /Vu/,  Csistkrk, 


Bericht!  g-ang 

1m  Jahresberichte  des  Vcrwaltuogwathoa  des  Oesterr.  Ingenieur* 
und  Architekten- Vereines  an  die  ordentliche  Hauptversammlung  vom 
17.  März  1900  (vergl.  »Zeitschrift*,  Nr.  12  des  l.J.)  wurde  unter  Anderem 
auch  Uber  die  Thätigkeit  de*  Ausschuss«*  für  Stellung  der  Techniker  in  der 
Frage,  betreffend  die  Schaff  nag  eines  alle  technischen  Vereine  Oeeierreichs 
umfassenden  Verband«*,  Mittbtilnng  gemacht  (Seile  199  der  genannten 
Nummer ).  Irrtbllmlicherweiae  erscheint  an  dieser  Stelle  der  Technik«  r- 
Clnb  in  Tesches  als  einer  von  jenen  zwei  Vereinen  genannt,  welche 
dieser  Frage  gegenüber  eine  ablehnende  Haitang  eüinehmen.  Ueber  Wunsch 
des  Techniker-Clabs  in  Teichen,  welcher  unterdeasen  «ine  Bereitwilligkeit 
zu  einem  etwaigen  Anschluss*  augemeldet  bat,  wird  bieanit  berichtigt, 
daB»  es  in  dem  Jahresberichte  richtig  ,A  nss  i g*  anstatt  Tesches  heiße« 
soll,  da  der  Technisch«  Verein  ia  Aussig  einen  etwaigen  Anschluss 
ablehnte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  crwübct,  'lass  die  Zahl  der  An- 
meldungen auf  1h  gediegen  ist,  und  das*  sich  der  Verwaltung  watb  des 
Oesterr.  Ingenieur*  und  Arehitekten-Vereiues  in  Wien  in  den  nrt-bstru 
Tagen  mit  dieser  Angelegenheit  eingehend  befassen  wird. 


. * rk 
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Personal  Haohrlohten 

Der  Btadtxath  hat  beschlossen,  den  Stadtbau-Director,  Herr« 

k.  k-  Ober-Bauratb  Franz  Berger,  ad  personam  definitiv  in  die  erst* 
Rangsda***  der  städtischen  Beamten  einzumben, 

Der  Miui*terprlsideat  als  Leiter  de«  Ministerium«  de«  Inner« 
hat  die  Ober-Ingenieure.  Herren  Ferdinand  E41.  v.  Reich  enb  erg 
und  Arrlin  Hrnnar,  an  Banräthen,  dann  den  Ingenieur,  Herrn  l.ndwig 
W a I b a n tu.  mm  Über- Ingenieur  und  den  ßauadjatute»,  Herrn  Ludwig 

7.  w a n * i g e r,  zum  Ingenieur  fUr  den  Staatebandieoet  in  Steiermark 
ernannt, 

Prelaatisaohrelbtingen 

Behüt*  Erlangung  von  Entwarfen  kq  einem  würdige«  Denkmal  fUr 
die  beiden  Meister  volkstbürolkber  Musik.  Lanner  und  Straus«, 
norde  »eiten*  de*  LannerMrauns-Denkmataiinifr*  eiu  Wettbewerb  unter 
allen  dentsch-üstcrreicbiscben  Künstlern  anegenchriebeo.  Ai«  Flau  der 
Aufstellung  de«  Denkmale«  ist  der  im  VII.  Bexirk  gelegene  «»genannte 
Holiptats  in  Anaeiebt  geuommeu.  Die  Koste«  diene*  Denkmal«,  inclusive 
Au£*teUnug*ko»ten  ohne  FuDdamenliraug,  dürfen  die  Summe  von  70.000  K 
nicht  flberacfareilen.  Entwürfe  «ind  bU  Ul.  I>eeember  LJ.»  0 Uhr  Abend«, 
an  da«  Sekretariat  der  Genossenschaft  der  bildenden  Künstler  in  Wien  eiu- 
»»enden,  woselbst  Exemplare  der  l'reisaassohreibuDg  und  Plnnskizzeu 
de«  Deuktual  platze«  in  Laben  sind.  Zar  Verlheitaug  gelangen  nach- 
stehende Preise;  L Preia  3000  K,  II.  Frei«  1500  K und  UL  Frei« 
1000  K. 

Zur  Gewinnung  Ton  Projekten  für  die  Regnlirnng  des 
„Lille  L » m g e g a a r d s“-W  n « i e r « in  Bergen  (Norwegen)  wurde 
ein  Concur*  anigesebrieben.  Zur  Yertlieilutig  gelangt  der  I.  Frei«  mit 
6000  K.  der  II.  Preis  mit  4000  K nnd  der  III.  Frei«  mit  2000  K. 
Programm»,  Karten  etc.  kftimeu  vom  Coutor  de«  ersten  Bürgermeisters 
in  Bergen  gegen  Erlag  von  50  K beäugen  werden.  Prujecte  «ind  bi« 

l.  OrtobfT  I.  J..  12  Ultr  Mittag«,  einzureicbeu. 


Praiaxuerkennung 

Da*  Preisgericht  »ur  Beuriheiluug  der  OiHicnrrnitprujeete  für  di« 
Errichtung  von  Baulichkeiten  auf  dem  Wiener  i.>ntralfrirdhofe  hat  die 
von  der  Gemeind«  bewilligten  Pier««  in  nach  «teilender  Weise  anerkannt: 
Ben  ersten  Preia  von  10.000  K dem  Architekten  Mat  Hegel«  in 
Wim  als  Verfasser  de«  Projektes  mit  dem  Keuuwctte  „Klpi*-;  iieu 
zweiten  Frei*  von  DO 30  K dem  Architekten  Kar)  Sn*  an  in  Wien  nie 
Verfasser  dea  Pfujectea  mit  dem  Kennwort«  »ln  terra  pax’ ; den  dritten 
Pr«**  von  5000  K den  Architekten  Alfred  W i I d b a c k nnd  Robert  Fretherm 
▼.  Itorpnrgo  ia  Wien  al*  Verfassern  de«  Projecteu  mit  dem  Motto 
„Finsternis“,  den  vierten  Preis  von  3<><lö  K dem  Architekten  Max  v.  Fe  r • t e 1 
iu  Wien  aU  Verfasser  de«  Projecteu  mit  dem  Motto  „Die«  irae“ ; den  Mafien 
Preis  von  9000  K den  Architekten  Leopold  Haaer,  M&rcell  Kämmerer 
and  Oskar  F«  1 g c 1 in  Wien  als  Verfassern  de«  Projektes  mit  dem  Kenn- 
zeichen „Drei  Kreise“;  den  «echsten  Frei*  von  2000  K dm  Architekten 
Franz  Freih.  v.  Kraam  und  Josef  T ö 1 k in  Wien  al«  Verfasser»  de« 
Projectes  mit  dem  Kennzeichen  „Wappen  tu«  Wien“  nnd  den  «iebeutou 
Preis  von  ‘2000  K dem  Architekten  Rudolf  Dick  in  Wien  als  Verfasser 
de«  Projecte*  mit  dem  Motto  „Fax.“  Die  beiden  Projecte  mit  dem  Motto 
„Murtuis“,  beew.  „Krtlger“,  welche  wegen  Nichterfüllung  einzelner 
l'rogrammprrokt«  der  Preisansschreibnng  nicht  prämiirt  werden  konnten, 
werden  einstimmig  dem  Gemeindend  Im  tum  Ankäufe  empfohlen. 


Offene  Italien. 

64.  Bei  der  Stadtgemeinde  Leitmeritz  gelangt  mit  15.  Mai  1.  J. 
die  Stelle  de«  städtischen  Ran -Ingenieur«  zur  Be*eisuug. 
Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgebalt  von  3200  K eine  jährliche 
Aehvitftuznlage  von  6üö  K und  der  Anspruch  anf  drei  ijuin<ienn«l- 
xnUgea  von  je  200  K verbanden.  Bewerber  deutscher  Nationalität  haben 
ihre  Gesuche  unter  Anschluss  der  Zeugnisse  Über  die  zurück  gelegten 
technischen  Studien  und  Iher  ihre  bisherige  praktische  Verwendung  bis 
10  Kai  1.  J.  hei  dem  Bürgermeisteramt«  iu  Leitmeritz  emznreifhnn.  Be- 
werber mit  Kenntnissen  im  Gavfacbe  rrlinlten  den  Vorzug  und  für  die 
Lotung  der  städtische*  Gasanstalt  auber  de»  an  ge  führten  Gcbaltibezdgen 
eiae  eigene  Entlohnung. 


165.  Di«  Stelle  des  Cautonsbaumelater«  von  Basel  ge- 
langt mit  1.  Juli  | J.  zur  Wiederbesetzuug.  Di«  gesetzliche  Besoldung 
betrugt  6500 — $000  Prot,  mit  Anspruch  auf  Pension.  Bewerber  haben 
sic*i  über  hinlängliche  technische  Bildung  und  praktisch«  Befähigung 
atuzu  weisen.  Offerte  mit  Zeugnissen  sind  bis  1.  II «i  an  das  Sekretariat 
de*  Bane  Departement*  in  Basel  zu  richten,  welches  nähere  Auskünfte 
ertbeilt. 

H6.  Bei  dem  UanaJnmte  der  Stadt  Düsseidurf  ist  die  Stelle  eines 
baoleitenden  In  genienra  für  i'aualbinausfQhmngen  zu  besetzen. 
Der  Gebalt  betrügt  je  nach  der  Laiaf ungsfäbigkeit  dea  Bewerber*  bU 
zu  4000  Mk  jährlich.  Anbote  mit  Lebenslauf  und  Zeug» ist bechrifteu 
aiu>l  hi«  28.  April  1.  J.  au  dea  Oberbürgermeister  in  Düsseldorf  zu 
richten. 


Dan  c hem lsoh -mikroskopisch»  und  bakteriologisch« 
Laboratorium  von  Dr.  Max  Jolle«  und  Dr.  Adolf  Jolle«  in 
Wien,  IX.  TflrkenstraO«  9,  bat  Über  Erlas«  des  k.  k.  Ministerium*  de« 
Innern  von  der  Statthalter«]  uacb  § 31  des  Lehen  «mit  teigesetze«  die 
Autorisation  zur  Vornahme  von  chemischen  nnd  bakteriologischen  Unter- 
' «icbungrn  von  Nahrung«-  und  Genussmittele,  sowie  Gebranchsgegen- 
tdiiuden  erhalten. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen 

L Wegen  Vergebung  des  Umbaue«  der  Rauptnoraths- 
canäle  in  der  Rainer-  und  Trapprtga**«  nnd  in  der  Schlüssel-  und 
Mavcrhofga*«  im  IV.  Bezirke  im  veranschlagten  Kostenbetrag*  von 
19.605  K 47  h nnd  2000  K Pauschale  findet  am  21.  April,  10  Uhr 
Vormittag*,  heim  Magistrate  Wien  eine  öffentlich«  schriftliche  Offertvcr- 
handlnng  statt.  Vadiutn  6%. 

2.  Der  NJkolsburger  Bezirk iStrafteuauascliuas  vergibt  im  Offert- 
wege  den  auf  55,700  fl.  53  kr.  verau«hlagteu  Bau  der  9314*7«  langen 
Bezirksatraßell.  dass«  fNikolsbnrg,  hohes  Eck,  EisgTnb).  Offert« 
sind  bis  21.  April  I.  J.  heim  NikoUlmrger  Straftenau**cbuMe  iu  Dürnhola 
hn  Ntkohbnrg  einzubringen,  bei  welchem  auch  die  Pläne,  Kosten- 
anschläge und  Bcdingnis**  zur  Einsicht  mi  fliege».  Vadium  ft-'v 

8.  Erweiterung  des  Bezirksgeriebtsgcbäude*  in  Szitagy- 
i «-seb  im  Kostenbeträge  von  11.827  K 4 h,  Die  Oflertverhandlnug  fiudet 
| am  24.  April.  10  Uhr  Vormittag«,  beim  dortigen  kgL  nng.  Bezirksgericht« 
statt.  Reugeld  üo'g, 

4.  Die  evangelische  Kirehengcmeiade  Nagj-Kdoa  vergibt  im  Offert- 
wege  den  Bau  eiues  Schulgebäudes  und  einer  Lehrerwobnung. 
Die  Kosten  hlefür  «ind  mit  12.293  K 30  h veranschlagt.  Anbote  sind 
bis  24.  April  bei  obiger  Kirchengemeiade  eiaznreicfa.cn. 

5.  Die  Gemeinden  Hirschstetten  und  Stadlau  vergehen  Canal- 
b e r s t « 1 1 u n g e n im  Geszmmtbetrage  von  193.601  K 92  b.  Piäue. 
Kostenanschläge  und  BcdingniNiHü  kennen  ettigc«eheii  werden:  a>  in  der 
<temeutdekan«lri  Stadlau,  6)  im  Borean  de*  k.  k,  Baurathe«  Moria 
Will  fort  (Wie®,  III,,  Marukkancrga«*^  Nr.  8).  Offerte  sind  bis 
26.  April,  12  Uhr  Mittags,  in  der  Gfineiadekanztoi  Stadlau  eiozureichea. 

6.  Da«  köoigl.  nng.  Sta*t"banftu»t  Turda  vergibt  den  Bau  der  in 
Km.  8.1— 83  694  der  Tarda  Tapanfaivaer  StuaU«traßt>  beÜQdlichen  Brück« 
im  veransnhlngten  Kostenbeträge  von  13.965  K 56  h.  Anbote  sind  bis 

| 23.  April,  12  Uhr  Mittag«,  dortsclbit  ei nr »bringen.  Vadium  6*^ 

7.  ln  der  Strecke  Wolfsberg  1‘oterdrauhnrg  der  k.  k,  üsterr. 
Staat  Bahnen  gelungen  nachstehend  bezeichnet«  Herstellungen  im  Offert- 
wege zur  Vergebung : u)  die  Lieferung  nnd  Aufstellung  neuer  eiserner 
Parailelträger-Constrnetionett  für  zwei  Lavantbrtcken  mit  zusammen 
drei  Oeffnnngen,  circa  37*1  w Stützweite  und  dem  Geeammtge wichte  von 
circa  120  t sammt  Aiuerhiebung  nnd  Abmoatirnng  der  bestehendeu  Kieen- 

i ceustractinnen ; 6)  die  Verstärkung  von  Eiseucomtrnctiouet»  für  33  Oh- 
! jecte  mit  2'4  bis  82*0  «i  Stützweite  «ammt  Matcriai-Lietening  im 

, Ausmaße  von  ca.  220  L Die  Vsrgebung  erfolgt  nach  Einheits- 

preisen pro  100  kg.  Offerte  müssen  bis  30.  April,  12  Uhr  Mittags,  bei 
j der  k.  k.  .Staatsbabn-Pirection  Villach  eingelaugt  «ein  Da*  zu  erlegend« 
Vadium  beträgt  für  di«  Herstellungen  ad  «)  6700,  ad  f>)  8700  K.  Die 
. näheren  Bestimmungen  k linnen  bei  der  genannten  Directiun  eingeseben 
werden. 

8.  Anllftslicb  de«  Baue«  einer  H o c h ij  q « 1 1 e n Wasser- 
leitung für  die  Marktgemeinde  Gloggnitz  werden  die  erforderlichen 

Arbeiten,  bestehend  in  Erd-,  Maurer-,  Steiumetz-,  Beton-,  Ruhrleg«-, 
Eioenarbeiten.  sowie  iu  Arbeiten  für  die  HerRteilnng  de«  Hatcbrrserroir« 
und  in  Arbeiten  Dir  die  i'aiialUirung  im  Offert  weg«  vergeben.  Die  ßan- 
koatew  *iad  mit  cirm  160  000  K veranschlagt,  Die  bezüglichen  Pläne 

j und  Kostenanschläge  liegen  beim  dortigen  BürgenneDteramte  zur  Ein- 
sicht auf,  und  werden  nähere  Aufacblft*»*?  durch  Herrn  Insp*ictnr  Merkel 
| (Wien,  IV.,  Weynugergans«  23)  ertbeilt.  Offert«  müssen  bis  6.  Mai. 
19  Par  Mittngs,  eiugereicht  werden. 

9.  Das  Bürgermeisteramt  Bogdäa  vergibt  den  Bin  eine«  G e- 
in  •*  i e d « b a n s e s im  Kostenbeträge  von  16.695  K 70  h Anbote  >>iti4 

I bis  7.  Mai,  II  Uhr  Venn.«  einzubringen,  Reugeld  1669  K 57  b. 
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10.  Auf  der  tiir  Reciinfmir  der  Lucdllnibu  Tri«**t  - l**reiizn  mit 
7»> <n  Njiqrwcite  her*«*l*llrndri»  Theitutrciik«;  Trient  Bnjr  i«t  die  An*- 
ntbrotMC  der  Aib*iten  des  Unterbauen,  dann  nlier  Oberbau-  und 
der  Hochbau - Arbeiten,  auBstbliefilicb  der  Hoehbanteu  in  der 
Station  St-  Andrea,  der  Lieieninig  und  Au  Intel  Ineu;  den  eiaernen  Ueber- 
baue«  der  Brücken  und  der  mccbaniMcheQ  Au«rfi«tuiiff  der  Wa**er- 
bescbnff  mijH-  und  WcirbeneicbeTnugBanlacrrn,  eowie  der  Lieferung  der 
Oberbau materialien  und  der  Gebäude- Ausrüstung  im  Oflertwege  zu  ver- 
geben. Die  Bau  Vergebung  «riulgt  zum  TiieiU)  auf  Nacbmaä  gegen  Ein- 
heitapreiee,  zum  Tbeile  gegen  Pfituchiüprrrie,  getrennt  nneb  sieben  Bau- 
Ionen.  Die  Kneten  der  zu  vergebenden  Arbeiten  betragen  annftbennig*- 
weie«  3.408  808  Kronen.  Die  DdftttpIlM  JflB  Vergebnug^üperateti,  dauu 
die  weiteren  näheren  Beztimmungen  für  die  Einbringung  der  Offerte 


k «Innen  bei  drin  Departement  IS  de*  k,  k.  Eisenbabniniuiäteritiui*  in 
Wien,  zowie  bei  der  k.  k.  Eiaenbabnliauleitong  in  Triest  eingesehen 
werden.  Das  au  erlegende  Vadium  beträgt  für  Run  Io«  1 : IW.üOti  K, 
Bauloa  2:  17.700  K,  Bunin«  3:  34.800  K.  Hanl«»  4 : 31  100  K.  Baulo«  5: 
63.700  K.  BhuIim  8:  13.400  K und  Baulo*  9:  12.500  K.  Offerte  sind 
bi«  10.  Mai,  IS  Uhr  Uittegv.  beim  k.  k.  Ei*enb;iknmini«ieriuni  ein- 
anbringen, 

D ruck  fetale  r-B  eriohtl  gtin  g. 

In  Nr.  15  de«  laufenden  Jahrgang««  dieeer  „Zeitschrift*  «oll  «a 
auf  Seite  248.  erste  Spalte,  vierte  Zeile  von  oben,  »tatt  Kanoer  richtig 
beißen : Karner. 


Geschäftliche  Mltthellungcn  des  Vereines. 

Z.  785  ex  1809. 


TAGESORDNUNG 
der  23.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1899  900. 

Samtlari  dm  31.  April  1904). 

1.  Beglaubigung  de«  Protokoll?» der  GeschSfte-YerBammlimg  v«iu 
7-  April  1900. 

2.  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Miltbeilangen  des  Vereiternden. 

4.  V.irnakin«  der  Wahl 

n)  in  den  I*  r oi  a be  »•  e r b n n ge-, 
b)  in  den  S t a n d b il  d e r - A nser  Im  ei. 

5.  Fortsetzung  der  Debatte  über  da«  Thomaa-Flaaseisfin. 
Zum  Worte  »ind  vorgemerkt  die  Herren:  Olier-Ingmienr 
Anton  v.  Dorm,  k.  k.  Hotrath  J.  R r i k,  k.  k.  ltnnrath 
lla  hör  kalt,  Ingenieur  F.  v.  Empnrger,  Ingenieur 
Franz  Wählt  seit,  k.  k.  Uanrnth  Josef  Z u f ( e r,  k.  k. 
Oher-Banrath  liomnald  1*7.  kowaki  nnd  k.  k.  Ober-Hun- 
rath  Franz  Berger. 

Fachgruppe  der  Maschineningenieure. 

Dimtlag  <trn  ‘14.  April  ID  HO. 

1.  Hittbeilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  I Hsmssion  über  den  Vortrtg  de«  Herrn  Ingenieurs  W.  f 0 n r » d, 
Uoustrnctenn  an  der  k.  k.  lechn.  Hochschule  in  Wien,  betreffend 
„Berechnung  der  WandungenvonDampfkesseln.“ 

Fachgruppe  für  Gesundheitstechnik. 

M.ttu.irh  dm  2J.  April  1900 

1.  Miitbeilmigen  de«  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  dea  Herrn  Dt.  Anton  Kan  er,  BenWlioidiroelor  i.  IL; 
.Heber  «eine  Denen  Pbototneter*.  Mit  Demonstrationen. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

/ Mmncrttap  dm  Sß.  April  1900. 

1.  Mitthnlnngen  de«  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  dea  Herrn  Dpi.  Ing.  Friedrich  Stainer,  o.  5 Professor  an 
der  k.  k,  detttnebea  technischen  Hochschule  in  Prag:  „Heber 
durch  den  Vortragenden  in  Deutschland  <«<- 
geführte  Tiafbohrnngen  nnd  Quel I e n f a s • ringe n.“ 

3.  Mittheilnngen  des  Herrn  OnBlar  Dieling:  „Ueber  das  Anf- 
tieben  (Stauchen)  von  Radreifen  nnd  Eisenbahn- 
tyres  auf  kaltem  Wege  mittetet  der  West-Paten  t- 
Radrelf-Press«.* 

Z.  757  ex  1900. 

Circular«  VI  der  Vereine! eltung  IOOO. 

Nachdem  das  bcbicdsgericht  in  der  diesjührigen  Hanplrersanuu. 
Inng  unseres  Vereines  roui  17.  Marx  i.  J.  gewählt  worden  ift  und  die 
nachstehend  benannten  SS  Herren  di«  Annahme  der  Wahl  durch  Namens* 
unterschrift  angexeigt  bähen,  m wird  hiermit  das  sündige  Schieds- 
gericht des  Oesterr.  Ingenieur-  and  Arcbitektcn-Vereines  in  technischen 
Angelegenheiten  für  das  Vereinsjahr  1800  eis  constitnirt  erklärt. 


Kameniiate  der  Mitglieder: 

As!  Wilhelm,  k.  k.  Regieriingwsth.  Bandireetor  der  K F.-Nnrdhnhn. 

Bach  Karl  Theodor,  t'bef-Arcbitekt  der  Wiener  bangesriferrbaft. 

Beraneck  Hermann,  Han- Inspektor  der  Stadthanaotec,  Heix  nnd 
Ventilationa-Inipector. 

Breuer  Rndolf,  Stadtbaumeister. 

Demski  Georg,  Architekt  nnd  Stailtbsnmeister. 

GstOttuer  Adolf,  k.  k.  Ober-Bergrath  im  Ackerbau-Ministerium. 

Haberkorn  Frana,  Baorath  des  Stadtbanamte*  i.  P. 

Hauffs  Leopold,  Ritter  v„  k.  k.  Hofratb,  o.  #.  Professor  an  der 
k.  k.  techuiecbun  Hochschule. 

U e 1 m ■ k y Wilhelm,  Maschinen  Ingenieur,  handeDgerielitl.  beeid.  Schütz- 
meisler  nnd  Sschversciodiger  für  du  Maseiiiueubaufach  nnd  fltr 
Elektrotechnik  ete.  etc. 

Hermann  Julius,  k.  k.  Banratfa,  Architekt  nnd  Dnmbaooieiatcr  bei 
St.  stepbnn. 

II  in  traget  lloriz,  heb.  ant.  nnd  beeid.  Cirp- Architekt. 

Ilohenegger  Wentel,  k,  k.  Ober- baorath,  Baudirertor  der  flsterr. 
Nord  weil  bahn. 

laakownki  Romuald,  k.  k.  Mittieteiislrath  im  Ministerium  des  Innern. 

Kapaun  Franz,  dipt.  Ingenieur,  Betriebs-Dircetor  der  stftdt.  Gaswerke. 

K I a n d y Josef,  dipl.  Chem.,  k.  k-  Professor  ain  technologischen  Ge- 
wurhe-Mnsenm. 

Klnnxinger  Paul,  Ingeuienr. 

Koch  Julius,  k.  k.  Banrath,  k.  k.  Professor,  Architekt 

Landauer  Roherl,  k.  k.  Keitierangsralh,  Central*  inxpector,  Vorstand 
des  ZngtArderungs-  und  Werkstiltteudimstee  der  6st.  Nordwesilmhn. 

Mer*  Oscar,  Architekt.  Director  der  I.  flsterr.  Ban-  nnd  Verkehrs- 
Gesellschaft. 

Pesch  1 Hans  Architekt.  Ban-Inspector  dea  Sladthanamtes. 

P f e u I fe  r Franz,  Ober-Ingenieur  der  llalcrr.-nngar.  Stsatseiscahaha- 
Oesellschaft. 

8 n i 1 1 e r Albert,  Ober-fngenienr  a.  D. 

geh  lenk  Carl,  Ingenieur,  k,  k.  Professor,  k.  k Inspeetor,  Vorstand 
der  Aichstatiou  für  Wsasermesser  und  Klektncltdtazilliler. 

, Schwa ckhOfrr  Frans,  k.  k.  Hofrath,  o,  ü.  Professor  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodancnltnr. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LIl.  Jahrgang-  Wien,  Freitag,  den  27.  April  UKM).  Nr.  17. 

AU«  Rechte  YortohaJten. 

MlttbHlungeii  über  die  AiiKgeHtaHung  des  Karlsplatzes  in  Wien. 

Vortrag,  gehalten  io  ilcr  Vollversammlung  an  24.  Mira  1900  vom  Dpi.  Architekten  Prot  Karl  Majreder. 

(Hiesn  die  Tafel  X.) 

Veranlaget  durch  eine  Anfrage,  die  in  der  Woclienversamm-  gerstral)e,  ihrer  ganzen  Länge  nach,  eine  Reihe  von  Denen  Ilänter- 
lung  vom  IG.  Deeember  v.  J.  gestellt  wnrde,  eratattetc  der  Vor-  blocken  an.  t>ai  Projeet  der  Brüder  Mayreder  hingegen  brachte 
tragende  Bericht  Uber  den  Fortgang  der  Arbeiten  bezüglich  de«  den  Vorschlag,  Wienfluss  und  Bahn  gegen  die  Stadt  hin  zn 
Ksrisplatzcs.  Kr  gab  zunächst  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  verschieben,  den  Kanin  zw  Indien  KUnxtlerhaus  und  Technik  offen 
bUher  verblauten  Plane,  berichtete  über  eine  Planskitze  der  zn  lassen  nnd  die  neuen  BanbUicke  zu  beiden  Seiten  des  .lulleren 
Architekten  Ferstel  nnd  Schmidt  vom  Jahre  1877  mtd  Schwarzenbergplatzes  an  zu  concentriren,  dass  sich  drei  grolle, 
streifte  die  interessanten  Studien  dar  Architekten  Sc  ha  ebner,  dnrrb  die  nene  Wienzeile  verbundene  Plätze  ergaben:  der 
Streit  n.  A.  ana  den  Achtziger  Jahren.  Ernstlich  und  in  Platz  nllchst  der  Karlskirche,  jener  nltchst  dem  Schwarzenberg- 
neitem  Umfange  konnte  an  die  Frage  der  Ausgestaltung  des  palais  und  endlich  jener  gegenüber  dem  Heethovenplalze. 
Karlsplatzes  erst  herangetreten  werden,  als  mit  der  Genehmigung  Anf  Grund  dieses  letzteren  Projectee  verfasste  das  im 


Rg.  I.  Studie  zur  Umgestaltung  des  KarlspWz«.  Gesamirtaajitht. 


dea  Programme*  für  die  Wiener  Verkeitrsanlagcu  im  Juli  1892 
die  Regnlirnng  des  Wienflusaes  und  die  Herstellung 
der  Stadtbahn  entschieden  waren.  Die  generellen  Projccte 
für  diese  großen  technischen  Arbeiten  bildeten  die  Grundlage 
ftlr  den  öffentlichen  Wettbewerb,  den  die  Gemeinde  Wien  bald 
darauf  zur  Erlangung  von  Projecten  für  einen  General-Regnlirungsplan 
ausschrieb.  Hiebei  war  die  Fahrung  von  Wienfluss  und  Stadt- 
bahn bis  zum  Getreidemarkt  vollkommen  fcstgestellt,  von  da 
flussabwärts  aber  lagen  nur  amtliche  Studien  vor,  für  welche  von 
den  Projertanten  des  Regulirungsplancs  noch  Abünderungsvor- 
achllge  erbracht  werden  konnten.  In  jenen  Studien  ging  am 
Karlsplalzo  die  Wieneinwülbnng  unter  der  bestehenden  Lastrn- 
siraße,  die  Trace  der  Stadtbahn  mitten  durch  den  Resselpark. 

Unter  den  Coucnrrenzprojeclen  für  die  Stadtregnlirnng, 
welche  Im  Jahre  1893  einlicfen,  fanden  die  meiste  Beachtung 
bezüglich  der  Ausgestaltung  des  Karlsplatzes  das  Projeet  des 
(Iber-Bauratlies  Otto  Wagner  und  jenes  der  Urtier 
Mayreder  (siehe  , Zeitschrift “ 1894,  Seite  385  IT.).  Uber- 
Bnurath  Wagner  behielt  die  amtlich  angenommene  Lage  von 
WlenAuas  und  Bahn  bei  nnd  nahm  längs  der  offenen  Seite  der  1/ithrin- 


Jahre  1894  neu  gegründete  Stadtregnlirnngs-Bnrean 
unter  der  künstlerischen  Leitung  de*  Professors  Mayreder 
nnd  der  technischen  Leitung  des  Ober-Ingenieurs  G oldem  nnd 
einen  Plan,  der  von  der  provisorischen  Gemeindeverwaltung  nnter 
dem  kauerlichen  Commisaär  F r i e l>  e I e in  Folge  eines  günstigen 
Ezperten-Gotachtcns  und  einstimmigen  Votnms  des  Beirathes  im 
Jahres  1 H9;> genehmigt  wurde  (siehe, Zeitschrift " 1896,  Seite 345 ff.). 
Diese  Gruehmignng  war  dringlich,  weil  erst  nach  derselben  die  Pro- 
jecio  für  die  unteren  Theile  von  Wienregulirung  nnd  Stadtbahn 
fcstgestellt  werden  konnten. 

Ab  dann  die  neue  Gemeindeverwaltung  ihr  Ami  antrat, 
wurde  dieser  Entwurf  Gegenstand  einer  neuen  Eipertiae  Im 
Jahre  1896,  wobei  mit  den  genehmigten  und  schon  in  Ausführung 
begriffenen  Plänen  für  Wlenflusa  nnd  Stadtbahn  gerechnet  werden 
mnsstc.  Unter  Anderem  war  auch  die  HalteateUe  „Karlaplatz* 
der  Stadtbahn,  die  ursprünglich  an  der  ehemaligen  Elisabeth- 
brücke  gedacht  war,  von  der  Bauleitung  der  Stadtbahn  in  die 
Mitte  des  Platzes  gelegt  worden,  damit  man  eine  Doppelstation 
mit  zwei  offenen  geradlinigen,  je  100  m langen  Perrons  anlegen 
konnte. 

I 
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l'm  den  vielfach  gewünschten  Durchblick  von  der  Ringstraße 
durch  die  Caaovng&ssc  auf  die  Karltkirche  dauernd  zn  erhallen, 
war  da*  amtliche  Pro.lect  bereit*  dadurch  modificirt  worden,  da** 
der  dienen  Blick  behindernde  Banblock  durch  eine  Straße  ge- 
theiit  war.  Aber  auch  von  dieser  Anlage  befürchtete  die  Hehr- 
heit der  Experten  eine  Beeinträchtigung  jene«  Durchblicke*  und 
▼erlangte  die  Weglassung  de*  schmalen  Häuserblockes,  der  ein 
freies  Pendant  znr  Technik  hotte  bilden  sollen.  Dieselben  Ex- 
perten wünschten  auch,  dass  die  Ladenstraße  an  ihrer  licntigen 
Stelle  belasten  bleibe-  Prof.  Uayreder  batte  rorgescidsgon, 
sie  stadtseitig  längs  der  Stadtbahn  zn  führen,  von  der  I.nthringer- 
straße  durch  einen  8 m breiten  Kasenatreifen  getrennt : eine 
Lösung,  weiche  eine  wesentliche  Vergrößerung  dea  Resselparkos 
ermöglicht  hätte.  Auch  warbeabsichtigt,  die  Niveau-Verschiedenheiten 
zwischen  Besselpark  und  I.othrlngerstraße  dadnreh  auszilnOtzen, 
Aas*  die  vorstadtscifige  Hauer  de*  Bahneinschnittes  lTim  tiefer 
geblieben  wäre,  als  die  stadtaeltlge  Hauer,  »ivdurcb  sich  zwischen 
den  längs  der  letzteren  uufgcstellten  Figuren  der  ehemaligen 
EUsabethbrücke  hindurch  ela  hübscher  Einblick  auf  den  jenseitigen, 
tiefer  gelegenen  Purk  ergeben  hätte. 

Der  Gemeinderatli  genehmigte  hierauf  im  Jahre  1897  das 
modlücirte  umtliclie  Projcet  unter  Weglassung  Je*  erwähnten 
Hänserblockes,  behielt  damals 
aber  die  amtlich  vorgeschlagene 
Führung  der  Ladenstraße  bei. 

Gleichzeitig  beschloss  er  anf 
Grund  mehrerer  von  Prof. 

Uayreder  vorgelcgten  Skizzen 
die  Ausschreibung  einer  Silent* 
liehen  Concnrrenz  zur  Erlan- 
gnug  von  Plänen  für  die  nähere 
Ansgestaltnng  des  Parken  and 
(Sr  die  di«  Knrlskirclic  flnn- 
klrenden  Häuserfacaden,  weiche 
nur  dreistöckig  errichtet  werden 
»ollen. 

Der  Vortragende  erläutert 
nnn  an  der  Hand  von  Licht* 
biblern  den  amtlichen  Plan  vom 
Jahre  1897,  sowie  die  len 
Jahre  1898  eingelaufenen  Con- 
rurrenzpläne  der  Architekten 
F a b i a n i , v.  N e n m a n n 
und  Ohmann  ().  'Zeitschrift“ 

1899,  Seite  8 t ff.).  El  zeigt,  wio 
nllo  Projectanton  darin  flber- 
eliistlmmen,  dass  jene  Fahnden  mit  RUckaicht  anf  die  Wirkung 
der  Kirche  möglichst  nieder  und  einfach  nnd  ebenso  die  Dach- 
Silhouetten  möglichst  rnhig  gehalten  werden  sollen.  Für  die 
1 ’arkanlage  hat  nur  F a b i a n l einen  vom  amtlichen  wesentlich 
abweicliend-n  Vorschlag  in  Form  eine*  elliptischen  Plslzts 
nächst  den  Stationsgebäuden  erbracht,  doch  erklärt  der  Vor- 
tragende di«  Gründe,  warnm  er  eich  dieser  Anregung  nicht  aa- 
znachlleßen  vermag.  Obmann  schlag  ln  einem  seiner  Projecte 
auch  Aenderungen  der  Banlinien  vor,  denn  er  fand  et  behufs 
harmonischer  Ausgestaltung  des  Platzes  für  geboten,  den  fraglichen 
Block,  der  ein  freies  Pendant  znr  Technik  bilden  würde,  neuerdings 
vorznsch  Ingen. 

Hit  Hilfe  dieses  schttzenxiverüien  Planmateriale-s  ging  nun 
Prof.  Uayreder  Im  vorigen  Jahre  daran,  den  im  Principe 
festgestellten  Platz  im  Detail  anszuarbelten.  Da  er  durch  den 
Gemelnderathtbexcblnss  vom  Jahre  1897  an  die  genehmigten 
Banlinirn  gebunden  war,  musste  er  »ich  auf  die  Vorschläge  be- 
züglich der  Fa i.aden typen  nnd  der  übrigen  Ausgestaltung  des 
Platzes  beschränken.  Er  nahm  hiebei  im  Sinne  der  Projecte  von 
N e u in  a n n nml  Ohmann  eine  wesentliche  Verbreiterung  der 
nchainlen  Zufahrtsstraße  znr  Kirche  vor  nnd  ließ  im  Sinn»  der 
Pläne  von  F a li  I a n i und  Ohmann  die  Terrasscnanlage  vor 
der  Kirche  weg,  welche  Aendemngen  er  eingehend  begründet. 

Nunmehr  kam  aber  auch  die  Frage  der  elektrischen 


Straßenbahnen  in  Floss,  specirll  imcli  der  Ungenannten 
Lattenstraßenlini«,  di«  nach  dem  Projecte  der  .Bau*  und  Be- 
triebs-Gesellschaft für  elektrische  Ntraßenbahncn“  den  Karls- 
platz  vorstadtseitig  durchfahren  sollte.  Hiebei  ergab  sich  aber  rinr 
Schwierigkeit.  Denn  Prof.  Uayreder  legte  ein  großes  Gewicht 
darauf,  das»  das  neue  elektrisch«  Straßenbahnnetz  mit  einer  die  Tenet» 
Stadt  durchquerenden  Unterpflasterbahn  künftig  verbunden  werden 
könne.  Diese  Untcrpflaaterbalm  soll  eincrsell»  unter  der  Kärntner-  und 
Koihenthurmsirsße,  andererseits  unter  dem  Graben,  der  regulirten 
Naglergasse,  der  Freyung  und  Schot tengasso  geführt  nnd  mit  dm 
Straßenbahnen  der  angrenzenden  Bezirke  durch  RampenBchlitze 
verbunden  worden.  Die  Unterbringung  dieser  ungefähr  "0  bl» 
80  m langen  Rampen  int  nicht  leicht,  besonders  am  Karlsplatze, 
wo  sieh  Wienflnssge wölbe  and  Stadtbahn  zwischen  die  Innet» 
Stadl  und  die  angrenzenden  Bezirke  lagern.  Macht  man  Bich 
daher  eine  solche  Verblndong  znm  Programm,  so  kann  die 
elektrische  Straßenbahn  am  Karlsplau  nicht  voratndtseitig  liegen, 
sondern  muss  mindestens  bis  anf  die  Wiencinwölbung  gegen  die 
-Stadt  zn  gerßekt  werden.  Da  die  Straßenbahn  In  dieser  ganzen 
Strecke  ein  eigenes,  von  anderem  Fuhrwerk  nicht  zn  befahrende* 
Bankett  erhalten  soll,  ergab  sich  die  Schwierigkeit,  zwischen 
Kilnstlerhans  und  Stadtbahn  drei  gesonderte  Verkehrslinien  zu 

führen : die  LntbringeratraB«, 
die  Laatenstrnß«  and  die  elek- 
trisch« Straßenbaiin.  Es  wäre 
die*  eine  besonders  für  dio  Be- 
nutzung der  Stationsgebäude 
der  Stadtbahn  so  nnzukSmm- 
liehe  Häufung  von  Verkehrs- 
linien, dass  sich  nun  Prof. 
Uayreder  selbst  entschloss,  zu 
beautragen,  dass  die  Lasten- 
straß« anf  die  der  Vorstadt 
zngekelirte  Seite  des  Bahnein- 
schnittes, und  zwar  knnpp 
neben  diesen  verlegt  werde,  wo- 
bei dem  Besselpark  noch  immer 
eine  Erweiterung  zu  lintc 
kommt  (Fig.  I).  Dieser  Antrag 
wurde  auch  vom  Geraeinde- 
rnllie  sammt  der  vorgaschia- 
genen  Führung  der  Straßen- 
bahn im  Jahre  1899  geneh- 
migt. 

Der  Plan,  der  sich  hiedurch 
ergab,  ist  auf  Tatei  X dnr- 
geatellt.  Er  zeigt,  die  elektrische  Straßenbahn,  die  oberhalb  des 
Sceessionsgobäudes  in  die  Wienzeile  cinblegt  und  in  dieser  bis 
zum  Stadtjiark  lauft,  um  dort  in  der  verlängerten  Johannosgasse 
znm  Henmarkt  abznschwenken.  Den  Henmarkt  schon  vorher  zn  be- 
nützen ist  wegen  des  Niveanprovisorinrns  vor  der  Henmarktkaserne 
derzeit  nathnnlicli.  Diese  Linie  Ist  einerseits  durch  zwei  symmetrisch 
znr  Kärntnerstruße  gelagerte  Ramponschlitzc  mit  der  künftigem 
Unterpflasterbahn,  andererseits  mit  den  Linien  „Rennweg“  nnd 
„Hengasse“  verbanden  gedacht.  Dadurch  werden  künftig  directe 
Tramway-Verbindungen  vom  Stefansplatz  über  den  Gelreldciuaikt 
nnd  die  Mariahilferttrafle  nach  Schiinbrnnn,  über  den  Heimweg 
znm  Centralfriedhof  nnd  durch  die  Heugusse  zn  den  südlichen 
Bahnhöfen  hergestellt  sein,  also  Verbindungen  für  wichtigen 
Mawnverkohr  direct  Tom  Stadtcentrnm  ans. 

Der  Vortragende  theiit  mR,  das*  er  »Ich  mit  Rücksicht  suf 
die  architektonische  Wirknng  von  Karlskirche  und  Sch«  arzen- 
bergpalai*  lebhaft  dafür  eingesetzt  hat,  dnws  dies«  Strecke  der 
Straßenbahn  vom  Getreldemarkt  bis  znr  Johannesgasse  nnd  anf 
den  angrenzenden  Plätzen  mit  elektrischer  Unterleltnng 
versehen  werde.  Da  hiezn  die  Ran-  nnd  Betriebsgesellnchaft  ver- 
tragsmäßig nicht  verpflichtet  war  and  sich  auch  conslmctlve  nml 
betriebstechnische  Schwierigkeiten  ergaben,  so  konnte  diese  Frage 
erst  nach  monatelangen  Verhandlungen  and  nor  dndarch  gelöst 
weiden,  duss  der  genannten  Gesellschaft  das  liecht  eiageräoimt 


Fig.  2.  Studie  rar  lcjgegialhing  ita  KsrlpUtiej.  OelailJMKkt. 
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wurde,  am  ijiiti ton  Franz  Josefs-Quai,  wo  sie  vertrsgsmäflig  zur 
Unterteilung  verpflichtet  wäre,  elektrische  Oberleitung  durch- 
zafiiltreii. 

Der  Laste  n verkehr  übersetzt  nun  unterhalb  den 
Seceasionsgobäude*  die  Wlenzelle,  geht  erat  vorttadtseitig  längs 
de«  ulleueo  Bahneinschnittes  und  daun  aut  der  datieren  Fuhr  haha 
der  Wienzeile  bU  100  m unterhalb  de*  äebwarzeubergpUtxe», 
»«  er  durch  eine  neue  Verbind  ungesund«  zum  Heumarkt«  ab- 
schwenkt.  So  wird  der  Lasten verkclir  vom  Wagen-  und  elek- 
trischen Verkehr  mflgUchtt  gesondert  sein. 

Die  dedaitire  Ausgestaltung  de*  Marktes  autieriialb 
der  KUrntuerotraBe  bleibt  in  suspenso  belassen,  bis  es  zum  Um- 
bau der  grollen  Realität  des  .Frelhanees“  kommt.  Vorderhand 
wird  nur  der  »Ile  Markt  etwas  erweitert  und  oberhalb  der 
Wienelnwölbung  «in  neuer  provisorischer  Markt  geschalten  werden, 
der  sieb  vom  Getreidemarkl  zwischen  Magdalenm-  uni  Wien- 
strabe 30' t tu  laug  aufwärts  bis  znr  Leopoldsbriicke  erstrecken 
wird.  Da  Wien  dl«  einzig«  Weltstadt  Ist,  deren  malägebende 
Kreise  sieb  gegen  die  Anlage  von  Markthallen  sträuben,  so 
wird  dieses  i’rovisorium  mit  den  altgewohnten,  malerischen 
„handln'  voraussichtlich  von  ziemlicher  Dauer  sein. 


An  dem  letzten  Liehtbilde  |Fig.  2)  erklärt  der  Vortragende 
die  Absicht,  welche  ihn  bei  dein  Vorschläge  leitete,  die  Standbilder 
der  ehemaligen  Elisabetlibrttcke  Ulngs  der  Muuer  des  Bahnein- 
schnitte* anfzustcllen.  Die  Absicht  besteht  darin,  diese  Figuren 
wieder,  Ähnlich  wie  einst  aut  der  Brücke,  als  perspectivischen 
Vordergrund  für  den  reizvollen  Blick  an!  die  Karlakirche  zu  be- 
nützen. Sie  w erden  durch  dichte,  geschnittene  Tazushecken  mit 
einander  verbunden  werden,  denen  sich  ein  breiter  Uasenstreit'eu 
J vorlagert.  Auch  au  das  »tadlecitigo  Trottoir,  das  wesentlich 
< verbreitert  wird,  soll  sieb  von  der  Operngasae  augefangen,  am 
Kfliialterhaas«  vorbei  bis  zur  Jobannesgasse  ein  solcher  Rasen- 
streifen  nebst  einer  Allee  anschllebea. 

Zum  .Schlüsse  tbeilt  der  Vortragende  mit,  dass  in  diesem 
Baujahre  die  elektrische  Stniüeiibahn  längs  der  l-ustenstrsite 
sarotnl  den  damit  verbundenen  Straftenberetellungea,  das  llarkt- 
provisorium  auf  der  Wieueinwölbnng,  die  kleine  Gartenauluge 
bei  den  Bahneinschnitten  und  die  Canalisirungen  iiärbet  der 
Karlskirrlte  liergcstcllt  werden  sollen,  während  die  Verlegung 
der  Lastenstraiie  und  Erweiterung  des  Rvasclparke«  dem  nächsten 
Baujahre  Vorbehalten  bleiben  muss. 


Ule  Stadt  Paris  vom  gesnudheitsteehiiiKi'fieu  Standpunkte. 

Nach  einem  iu  der  Fachgruppe  Ittr  GcmndbeiLitecluiik  am  21.  Mars  1900  von  Baa-Inspeotor  Hrrmtiau  Berenrrk  gchaltesee  Vorträge. 


<)  Tableaus  mensuels  de  suüsti'ioe  muai- 
apale  de  la  Villa  de  Paria  Annes  lstttt.  (Die 
Febereicht  über  ilas  Jahr  1899  ist  noch  nicht  ein- 
gelsagL) 


Die  heurige  Ausstellung  wird  gleich  ihren  Vorgängerinnen 
magnetische  Kraft  aut  gar  viele  Fackgeiieisen  autttben  und  den 
willkommenen  Anstel)  zu  längerem  oder  kürzerem  Aufenthalte  ln 
der  schmucken  Großstadt  bieten.  Bel  dem  Zeitmangel  der  Tech- 
niker wird  wohl  leider  in  der  Regel  nur  ein  knapp  oder  zu  knapp 
bemessener  Aufenthalt  möglich  sein;  mancher  Bcsoeber,  ins- 
besondere aber  jener,  der  Paris  zum  ersten  Male  oder  aber  nach 
einer  Keihe  von  Jahren  wieder  sieht,  wird  daher  die  Stadt  ver- 
lassen, ohne  jenen  ersten  Eindruck  der  Überwältigenden,  sinn- 
verwirrenden Unruhe  überwunden  zu  haben,  welchen  die  iSeine- 
sudt  schon  an  and  für  sich,  während  der  Ausstellung  aber  be- 
greiflicherweise in  gesteigei  tem  Maile  auf  den  Fremden  atuiibt. 
Wo  so  viel  Bedeutsames  sich  aufdriingt,  ist  «s 
schwer,  die  mehr  unscheinbaren,  aber  fllr  die 
Bcurtheilung  doch  so  wichtigen  Einzelheiten  zu 
erfassen. 

Darum  dürfte  es  am  Platze  sein,  von 
jenem  Gesichtspunkte  au»,  welcher  für  das 
Gedeihen  jeder  tuuderneti  Stadt  von  wichtigem, 
wenn  nicht  wichtigstem  Belange  isr,  einrn 
vorbereitenden  Ceberblkk  zu  geben.  Der- 
selbe füllt  zum  Theil  auf  eigenen  Wahr- 
nehmungen, vornehmlich  aber  anf  verlässlichen 
Quellen,  auf  di«  im  Folgenden  auch  verwiesen 
wird,  und  enthält  sich  mit  Absicht  kritischer 
Bemerkung«»,  um  nicht  im  Vorhinein  zu  be- 
einflussen. Die  Angabe  einiger  Vergleichs- 
werthe  bezüglich  der  österreichischen  Haupt- 
stadt wird  besser,  als  viele  Worte,  veranschau- 
lichend wirket). 


Hievon  entfallen  anf: 

Häuser  arid  Hofrüuttie  summt  nichtöffent- 
lichen Gärten-)  

Suaden  und  Wege*) 

Oeffentliebe  Gürten  nnd  Square*  . . . 

Friedhöfe 


*)  PropriAtAs  pebliipies  et  ptivAea. 

’>  Hiezu  kommen  noch  10.284  Aa  au  Acckern.  Wiesen,  Weiden, 
Waldung«  uad  Weingärten. 

*i  Voss»  p«blK|ties- 

*)  Wetters  noch  f,77  An  int  Besitze  von  Kjsenbalinett. 

.wtWtAjf 

X 


»Paris 

in  Wien 

An 

An 

5716 

3556*) 

1615 

121 

974 

91 

331 

Zunächst  Einiges  über  die  Ausdehnung 
der  Stadt! 

Nach  den  amtlichen,  von  der  Neine- 
Ptäfectur,  und  zwar  von  dem  Leiter  des 
Bureaus  für  städfische  Statistik  (Service  de 
la  siaiitthiae  iunnicipal«),  Herrn  Dr.  Jak. 
Bertillon,  her*  angegebenen  Monatsbe- 
richten *)  bedeckt  Paris  7802  ha  (Wien 
17.8 12 ha,  dessen  Bezirke  I bis  X 7250  ha). 


■7,-.  «z. —* 
X 
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Die  Plansklzze  von  Pari«,  Flg.  I,  bietet  einen  UeberbHck 
über  die  Größenverliältaissc,  n.  zw.  dadurch,  dass  einige  bekannte 
Punkte  Wien«  im  gleichen  Maaßstab«  cingezelchnel  lind.  Die 
Hauptkirche  von  Paria,  Notre  Dame,  and  die  Wiener  Stephaas- 
klrcüe  sind  hiebei  al»  IlberelnauderUcgend  angenommen.  Die 
20  Arrondissements,  in  welche  Paris  elngetheilt  ist,  sind  durch 
volle  Linien  begrenzt  und  mit  Nummern  und  Namen  bezeichnet. 

Außerhalb  des  Weichbildes  von  Paris,  dessen  Umfang 
durchaus  von  Befestigungen  (Ceintnro)  ln  einer  Länge  von  33'3  km 
begrenzt  ist,  liegen  die  zumeist  städtischen  Charakter  besitzenden 
Vororte  und  die  großen  Parkanlagen,  von  welchen  der  Bois  de 
Boulogne  und  der  Bois  de  Vincennes  unmittelbar  die  Ntadtgrenze 
berühren.  Sie  gefahren,  ebenso  wie  die  Stadt  Paris  selbst,  zum 
Seine-Departement,  und  zwar  zu  dessen  beiden  Arrondissements  de 
St.  Denis  and  de  Sceaux.  Die  Flüche  des  SeiaeDöpartemenU, 
einschließlich  von  Paris,  misst  47,38!»  Im,  dessen  Bevölkerung 
betrügt  nach  der  Zahlung  vom  29.  Marz  189ti  3,308.007  Seelen, 
wovon  2,511.629  auf  die  Hauptstadt  entfallen.  [Wien  hatte  bei 
der  letzten  Volkszählung  1890  1,341.897  Bewohner8).]  Die  ver- 
hältnismäßig dichte  Bevölkerung  außerhalb  der  Stadtgrenze  zeigt 
dentlich,  dass  letztere  nur  in  Beziehung  anf  Verwaltung  maß- 
gebend ist,  eicht  aber  in  Wirklichkeit  Stadt  and  Land  scheidet. 

Wenn  in  Wien  einer  der  wichtigsten  Gründe  für  die  Ver- 
einigung mit  den  Vororten  in  der  Schwierigkeit  lag,  sanitäre  und 
gesundheitatechnlsche  Fragen  einheitlich  und  ersprießlich  xu  lösen, 
so  rntDUlt  dies  hier,  da  die  beiden  für  derartige  und  andere 
Verwallungsfrtigen  maßgebenden  Behörden,  nämlich  die  Prdfecture 
de  la  Seine  and  die  Prefecture  de  police,  sich  auf  das  gesummte 
Seine- Departement,  also  auch  auf  die  Stadt  Paris,  erstrecken. 
Der  Wirkungskreis  dieser  beiden  staatlichen  Behörden  scheint, 
obgleich  die  Franzosen  bekanntlich  im  Allgemeinen  auf  eine 
klare  und  nette  Scheidung  der  Competenzen  ebensoviel  Werth 
legen,  als  anf  deutliche  Begriffsbestimmungen,  in  manchen  Be- 
ziehungen sich  zn  iibergreifen,  so  dass  dem  Fernestebenden  die 
Unterscheidung  schwierig  ist.  Das  msg  daran  liegen,  dass  auch 
in  Frankreich,  wie  anderwärts,  Recht  und  Gesetze  zu  einer  Zeit 
entstanden  sind,  die  nicht  ahnen  konnte,  dass  die  Allgewalt  der 
modernen  Technik  alle  Lebenaverhültnlsse  beeinflussen  werde. 

Nach  dem  Gesetze  vom  12.  messidor  des  Jahres  VIII (1800) 
hat  der  Polizelpräfect  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  zu 
sorgen7).  Die  wichtigsten  Ant'gaben  der  tiesuDdhcitstechnik  ob- 
liegen aber  nunmehr  dem  Seine-Präfecte»,  beziehentlich 
den  ihm  unterstehenden  technischen  Aemtern ; so  der  Ban,  die 
Erhaltung  und  der  Betrieb  der  Unratfascanllle  (egoul*),  die  Ver- 
vrerthuug  von  deren  Abwassern,  die  Berieselungs-Anlagen,  die 
SenkgTUben-Reinigung  in  Paris,  die  llausentwäseerung,  die  Be- 
seitigung des  Hanskehrichts,  alles  anf  Wasserleitung  und  Straßen 
Bezügliche  und  die  Banpolizei.  Ihm  unterstehen  die  beiden  Com- 
missionen bezüglich  Wobnhanshyglene  (Commission  d'asauinisvemenl 
et  desalttbritö  des  hahitstions:  Commission  dealogements  Insalnbrea), 
die  Schulärzte,  das  statistische  Bureau,  das  meteorologische  Obser- 
vatorium in  Montaonris  mit  dessen  Filiale  auf  dom  St.  Jacques-Thurm. 
Er  leitet  den  Dienst  der  öffentlichen  Hilfe  (Asalatance  publique),  zu 
welcher  die  Spitäler,  Versorgungshänser  (Hospices),  Asyle  für 
Wenigbemittelte  (Maisons  de  retraitc),  die  Armenpflege  (dnreh  die 
bureaux  de  bienfaisance)  zählen;  weiters  den  Krankentransport 
durch  die  Ambulunces  municipales,  die  Desinfectionsanstalten,  die 
Friedhöfe  and  die  Leiehenverbrennnngssnstalten  (Crdmitoires), 
endlich  die  Leichenhallen  mit  Ausnahme  der  Morgue, 

Der  Pol  izei-Prä  feetor  sind  etwa  jene  sanitären  Auf- 
gaben angewiesen,  welche  in  Wien  dem  Stadtpbysicate  and  dem 
Veterinäramte  obliegen,  so  di»  Ausführung  der  Gesetze  über 
Acr/.tc  and  Apotheker,  Exhumirnngen,  Leiebentranspoi  te,  Eln- 
balsamirnngen;  die  Bekämpfung  der  Epidemien  und  ansteckenden 
Krankheiten,  gleichwie  der  Epizootien ; die  Thier-  und  Fleisch- 


(i  Eine  Ziffer,  welche  derzeit  sieb  anf  mehr  als  1,620.000  ge- 
steigert haben  durfte. 

D Nach  A.  Joltrsin:  Le»  Services  ssnitaiies  de  la  Villa  de 
Pari».  Paris-Nancy  leies.  Einem  trefflichen  Buche,  ans  dem  sneh  im 
Folgenden  manches  entuouunen. 


besdian.  namentlich  auch  der  Viehmarkt;  dann  die  Untersuchung 
der  Lebensmittel  durch  das  chemische  Laboratorium  (Laboratoirc 
iniinicipal),  welches  28  Chemiker  ständig  beschäftigt:  die  sanitäre 
Untersuchung  der  Hotels  garnls  und  der  sammt  Möblirung  ver- 
mietbeten Widmungen  durch  23  Inspectoren,  welche  entwedei 
Aerzte  oder  Aichitekten  sein  müssen;  die  Bewilligung  de«  Be- 
triebes gefährlicher,  gesundheitsschädlicher  oder  belästigender  Ge- 
werbe and  Fabriken  und  die  zeitweilige  Untersuchung  des  Zustandes 
und  der  Verhältnisse  derselben8);  die  Ueberwacliung  jugendlicher 
Hilfsarbeiter  in  den  Werkstätten  durch  über  20  von  dem  Minister 
für  Handel  und  Industrie  ernannte  Inspectoren  und  ebenaovielen 
Inspeclorinnen*)  und  nebenbei  auch  durch  zahlreiche  Ortsausschüsse 
(Comitös  de  patronage);  der  Rettungsdienst  nud  die  Leistung  der 
«raten  Hilfe  bei  Verunglückungen  (Secours  publies)  durch  Polizei- 
Organe'8);  der  ärztliche  und  phamacentlsche  Nachtdienst,  welcher 
für  Arme  unentgeltlich,  d.  h.  auf  Kosten  der  Polizei-Präfectnr, 
erfolgt:  die  Beaufsichtigung  der  in  Pflege  gegebenen  Säuglinge 
und  kleinen  Kinder  durch  Inspcctionsärzse  und  Beamtinnen 
(Visiteusea),  außerdem  aber  durch  örtliche  Ausschüsse;  die  Ueber- 
wachung  der  Privatbeilanstalten  (Maisons  de  santö),  insbesondere 
derjenigen  fllr  Gebärende  (über  700  Anstalten)  nnd  der  Kindcr- 
bewahranstalten  (Maisons  de  sevrage),  dann  der  Irrenanstalten ; 
der  Service  du  dlspenaalre  de  salubrile,  welcher  sich  anf  die 
Maisous  de  tolerance  und  die  eingeschriebenen  Dirnen  bezieht; 
die  Morgue,  welche  ausschließlich  der  Bergung  Ertrunkener  oder 
auf  der  Straße  Verschiedener  dient,  und  in  welcher  nngekanntc 
Leichen  zur  Agnoscirülig  öffentlich  ausgestellt  werden.") 

Der  Polizei-Präfectnr  steht  ein  hochwichtiges,  durch  seine 
Veröffentliche ngen  wohlbekanntes  berathendea  Organ,  der  Conaeil 
d'hygiöne  pnhliqne  ei  de  salubritö,  znr  Seite,  welcher  Rath  berufen 
ist,  alle  jene  einschlägigen  Fragen  zu  prüfen,  die  Ihm  von 
dem  Polizel-Präfecien,  der  zugleich  Vorsitzender  ist,  vorgclegt 
werden.  Die  Mitglieder  desselben  werden  entweder  von  dem 
Polizei. Präfecten  über  dreifachen  Vorschlag  selten»  des  Käthes 
ernannt,  oder  sie  gehören  dem  Rathe  ihrer  beruflichen  Stellung 
nach  an.  Letztere»  trifft  bei  12  der  38  Mitglieder  zn;  unter 
Anderem  gehören  dem  Käthe  in  letzterer  Art  an: 

L’ingönicnr  en  chef  des  ponts  et  chaussccs  du  departement 
de  la  Seine; 

le  directeur  des  tiavaux  de  Paris  (Stadtbandircctor); 
l'ingönieur  en  chef  des  mlnes  (weichem  auch  die  Ueber- 
wachung  der  Dampfkessel  obliegt); 

l'architecte  en  chef  der  Polizei-Präfectnr. 

Der  Rath  tagt  halbmonatlich  nnd  übt  dnreh  die  wissen- 
schaftliche Gediegenheit  seiner  Gutachten  einen  großen  Einfluss  a«B. 

Der  Polizei-Präfectnr  unterstehen  auch  die  hygienischen 
Commissionen  (Commissions  d'hyglrne),  von  denen  jedes  der 
20  ArrondiBsementa,  ans  denen  Paris  besteht,  eine  besitzt.  Jede 
Commission  besteht  aus  9 von  dem  Polizej-Prftfecten  über  einen 
dreifachen  Vorschlag  seitens  des  Maire  (etwa  unser  Bezlrksvor- 
Steher)  ernannten  Mitgliedern ; mindestens  je  ein  Architekt  und 
ein  Ingenieur  sollen  der  Commission  angehören.  Den  Vorsitz  in 
der  Commission  führt  der  Maire.  Die  Commission  hat  die  Aufgabe, 
alle  gesundheitsschädigenden  Ursachen  and  Zustände  im  Arron- 
dissement dem  Polizei-Präfecten  anzuzeigen  und  ihre  Meinung 
bezüglich  der  Alt  der  Abhilfe  vorzubrlngen.  Sie  wird  n.  A.  bei 
Verhandlungen  über  Bewilligung  von  gesundheitsschädlichen  oder 
belästigenden  Bett  leiten  und  bezüglich  der  Verbesserung  ungesunder 
Wohnungen  (logements  insalubres)  zn  Rathe  gezogen.  Sie  wendet 
»ich  dieshchuf*  an  den  Hausbesitzer,  u.  zw.  meist  mit  Erfolg,  ob- 
gleich nicht  ihr,  sondern  nur  der  früher  erwähnten  Commission  des 
logements  inealubrcs  das  Recht  zusteht,  amtliche  Aufträge  zuertheüen, 

•)  Die  Anzahl  derartiger  Etablissement«  beträgt  über  5000. 

’i  Jährlich  werden  über  30.000  Betriebe  besichtigt. 

“i  Bietern  Zwecke  dienen  auch  di«  an  den  Ufern  der  Seine  und 
offener  Canäle  angebrachten  Pavillons  de  aeconrs,  ia  welchen  namentlich 
auch  Ertrunkene  uutergebrachi  «erden. 

'*)  Mitteln  einer  von  den  Herren  Mignon  und  Rouard  erfundenen, 
dnreh  Ammoniak  betriebenen  Kühlanlage  werden  die  Leichen  binnen 
längstens  12  Stunden  völlig  durchgefroren.  Die  hiebei  verwendete  Luft 
bat  eiue  Temperatur  von  - 17.  C. 
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Wenn  auf  die  Einzelheiten  im  Obigen  näher  eingegaiigcn 
wurde,  «o  geschah  die»  mit  der  Absicht,  die  gegenüber  hiesigen 
Verhältnissen  völlig  ander»  geordnete  Verwaltung  durch  Beispiele 
zn  erklären  und  daneben  Streulichter  anf  Besonderheiten  zu 
werfen. 

Die  hauptsächlichsten  gesundheitstechnischen  Aufgaben  fallen, 
wie  schon  angedentet,  der  Seineprüfectnr  zu.  So  jene  der  Canali- 
sation,  nebenbei  gesagt  ein  Fremdwort,  welches  der  Franzose 
selten  in  dem  uns  geläufigen  Sinne  verwendet.  In  I’aris  wurde 
bekanntlich  das  schon  seit  alteroher  bestehende  Seliwemmcanal- 
System  vom  Ingenieur  Boigrand  in  den  Jahren  1860—1878 
einer  gründlichen  Um-  und  Ausbildung  nach  einheitlichem  Plane 
unterworfen.  Er  schuf  die  großartig  angelegten  Sammelcanüle 
( rollerten  r»),  durch  welche  das  Stadtgebiet  iu  vier  Zonen  geüieilt 
ist.  (Vgl.  Kig.  1,  in  welcher  die  Colleeteure  durch  gestrichelte 
hinten  gekennzeichnet  sind.)  Die  Qacrschnitlsprofile  überraschen 
durch  ihre  ansehnlichen  Maße.  Der  Collectour  d'Asnlöre»  hat 
beispielsweise  eine  grüßte  Breite  von  5'60  m bei  einer  Hohe 
von  3 05  m ober  den  Banketten ; er  Ist  oben  von  einem  Beigen 
halbelliptiecher  Form  begrenzt ; die  Canette  ist  3 50  m breit 
und  1 -35  m tief,  so  dass  also  die  Gesammthabe  de»  Canales  in 
der  Mitte  3'05  -f-  135  = 4‘40  m betrügt.  Er  kanu  in  der 
Cunette  4000  Sccnndenliter  abfllhren.  Der  Collecteur  de»  linken 
Ufers  mit  Uunetten-Maßen  von  2'2  X 0"80  m kreuzt  bei  der 
Almabriicke  die  Seine  vermittelst  zweier  «ehmiedeiserner  Böhren 
von  l'O  m ilelitem  Durchmesser.  Der  Coliectenr  du  Nord  hat 
eiue  Canette  von  120  X 0"80  m,  sonst  aber  gleich  den  beiden 
anderen  den  weitgespannten  elliptischen  Bogen.  Um  an  Gefälle 
zu  gewinnen,  sind  die  Colleeteure  als  Tunnel  (Souterrains)  durch 
die  Anhöhen  im  NW.  der  Stadt  durchgrfflhrt,  so  das«  selbe  bis 
40  m tief  liegen  ; trotzdem  kommen  Gefälle  von  nur  0'3  mm  auf 
1 m vor. 

In  diese  Sammelcanüle  münden  die  Collecteura  aecondairos, 
also  Sammelcanüle  zweiten  Ranges,  von  3'7  m bis  2 m größter 
Breite,  welche  die  Straßeucanüle  (Galerie»)  mit  einem  Quer- 
schnitte von  3 m*  bis  1*66  m*  aufnehmen ; auch  in  letzteren 
bildet  die  eine  Hälfte  der  Sohle  eine  etwa»  vertiefte  Canette, 
die  geeignet  Ist,  die  Abwässer  zu  trockenen  Zeiten  in  sich  zu 
fassen.  Die  Gesammtlüoge  der  Canäle  betrügt  mehr  als  1500  km ,s). 
Eine  bekannte  Eigentümlichkeit  besteht  darin,  dass  in  den 
Canälen,  natürlich  ln  den  oberen  Qaersvlinituibeilen,  die  Böhren 
der  briden  Wasserleitungen,  die  Telegraphen-  und  Telephondrähte, 
die  Röhren  der  pneumatischen  Pott,  sowie  Leitungen  für  Druck- 
luft untergebracht  sind. 

Das  (.'analnetz  ist  der  Hauptsache  nach  fertig ; es  war  von 
Beigrand  für  die  Abteilung  des  Kegonwassers,  der  gewerb- 
lichen und  häuslichen  Abwässer  bestimmt ; erst  durch  Ingenieur 
Alfr.  Dnrand-Claye  wurde  es  nach  zur  Aufnahme  der 
Fäcalien  mit  verwendet,  welche  jedoch  keineswegs  aus  allen 
llänsern  der  Stadt  hineingelangen.  Beweis  dessen  die  große 
Anzahl  der  Senkgruben  (fosset  fixes),  der  Tonnen  (fosses  mobiles) 
und  der  Separatoren  (tinettes  liltrantcs),  d.  b.  eiserne  Fässer 
mit  doppeltem  Boden , weiche  nur  dem  flüssigen  Theil 
(Eanxvannea)  der  meeschlichoo  Ansscheidungen  den  Abfluss  in 
die  Canäle  gestatten.  Derartiger  Tinettes  waren  1889  noch 
35.000  Stück  vorhanden.  Im  Jahre  1898  worden  die  felgenden 
Mengen  von  Unralh  durch  Räumung  böse  tilgt: 

Aus  Senkgruben  1,191.857  m>  in  70.308  Ränmnngen, 

, Fosses  mobiles  • 36.616  „ „ 166.359  . 

„ Tinettes  filtrautes  44.637  . „ 620.628 

Zusammen  1,263.110  m9  In  867.195  Räumungen. 

Zorn  Vergleiche  sei  angeführt,  dass  die  Anzahl  der  .Senk- 
gruben ln  Wien  Ende  1897  6125,  jene  der  llebände  31.968 
betrug,  wührend  in  Paris  Ende  1898  86.397  Gebinde  bestanden  ,3). 


'*)  Die  (icuoiatläage  der  Canäle  betrug  Bude  1897  in  Wies 
1477  trm,  wovon  673  fcw  an  Haaptcanälrn. 

“>  Aus  der  Verocaisdeahett  iler  .lahretxableu  möge  keineswegs, 
der  Schloss  gesogen  werden,  dass  die  Statistik  Wien’*  isagssmer  ar- 


Man  sieht  ans  obigen  Ziffer»,  das*  das  Schlagwort  „tnut 
a l'cgout“  nicht  so  völlig  der  Wirklichkeit  *nt»pricht.  Ein  bi» 
vor  Kurzem  als  Chef  du  Service  des  eanx  et  de  rassainissement 
de  Paris  an  leitender  Stell«  siebender,  mit  deo  örtlichen  Ver- 
hältnissen gewiss  anf  das  Genauest#  vertrauter  Ingenieur,  desaen 
inhaltsreiches  Werk ,4)  vielfach  als  Quelle  benützt  wurde,  be- 
zeichnet den  Ansdruck  .L’hypoerisle  du  tont  4 l'dgont“  (die 
Heuchelei  bezüglich  des  „Mit  Allem  in  den  Canal  hinab*)  als 
berechtigt  Die  Gründe  dieser  Erscheinung,  die  uns  schwer  be- 
greiflich ist  und  übrigens  durch  Gesetze  lebhaft  bekämpft  wird, 
liegen  wohl  in  der  hoben,  1 — 6°/n  des  Zinsen  rägnltaea  ans- 
machenden  Gebühr  (Taxe  de  vidange),  welche  nnr  jene  Hausbe- 
sitzer zu  zahlen  haben,  die  auch  die  festen  Für  allen  in  die 
Canäle  einleiten 

Wasser  wird  ln  reichlichen  Mengen  und  ln  geschickter 
Weise  zur  Reinigung  (Curage)  der  Canäle  verwendet,  deren 
nähere  Beschreibung  zu  weit  führen  würde.  Die  HaupUammcl- 
caoüle  münden  bei  Cliclty,  bezw,  bei  St.  Denis,  mit  Nothantlässen 
in  die  Seine;  selbe  führen  eine  durchschnittliche  Abwasaermengc 
von  zusammen  653.473  ma  binnen  24  Sunden.  Mittelst  groß- 
artiger Hubwerke  wird  eine  tägliche  Wasseraongo  von  104.598  m-* 
gehoben,  am  auf  die  Rieselfelder  von  Gennevilliers  gebracht  zn 
werden.  Anf  fette  von  Ackere«  wird  eine  noch  größere  Menge 
(100.884  ma)  geleitet. 

Das  damit  bewässert#  Terrain  beträgt  in  ersterem  Orte 
900  ha,  in  letzterem  1000  ha  und  wird  in  ausgiebigster  Weise 
zu  InndwlrthschaftUchen  Zwecken,  Insbcaomlers  zum  Gemüsebau, 
verwendet  Während  in  einem  Cnbikcenümeter  Canalwasser 
1 1 bis  19  Millionen  Bakterien  sieb  voründon,  enthält  das  ans 
den  Drainrohren  der  Rieselfelder  abfließende  Wasser  nur  186 
bis  5300  Bakterien,  so  dass  es  mit  Rücksicht  auf  seine 
völlige  Klarheit  sogar  als  Trinkwasaer  Verwendung  lindst.  Die 
Menge  des  Rieselwasseis  darf  nach  dem  Gesetze  vom  10.  Juli 
1894  nicht  mehr  als  4 ms  für  je  1 m'J  Bodenfläche  betragen. 
Nachdem  nun  die  erwähnten  Rieselfelder  nicht  aasreichten,  wurden 
neue  Grundflächen  zur  Berieselung  eingerichtet;  zu  dieeera  Zwecke 
werden  in  ktlhu,  vielfach  gleich  Aquldncteu  angelegten  Canälen 
ir.mLasaires)  die  Abwässer  bis  Müry-l’isrrelayc  und  Triel  weiter- 
geleitet.  Die  in  Ihrem  Laufe  unterhalb  Pari«  achllngenförotige 
Beine  wird  von  dem  H&upt-Emissaire  dreimal  durchquert,  Ins- 
gesammt  stehen  nun  tnebr  als  6000  An  Grundflächen  behufs  Be- 
rieselung zur  Verfügung;  das  ist  also  mehr  als  dreiviertel  des 
Ausmaßes  der  Stadt. 

Die  früher  angeführten  riesigen  Waasermangen  erkläre» 
sich  durch  den  reichlichen  Wasser verbrauch,  welchen  die  Scraßen- 
reinignng  und  die  CanaltpUlung  erfordern;  begreiflicherweise 
setzen  selbe  das  Vorhandensein  von  höchst  ausgiebigen  Wasser- 
leitungen voraus,  die  gleichfalls  schon  von  B e 1 g r a ii  d, 
diesem  großen  Gesundheitstechniker,  dem  Wesen  nach  projectlrt 
und  seither  ausgefülirt  wurden.  Trinkwasser  und  Nutzwasaer! 
Entere»  aus  weitentlegenen  Quellgebieten  entnommen  und  In 
gedeckten  Reservoirs  gesammelt;  letzteres  aus  der  Seine 
and  Marne,  ans  dem  Canal  von  Ourcq  und  uns  den  artesischen 
Bronnen  von  Grenelle  und  Passy,  and  nnr  ftir  Zwecke  der 
Straßenreinigung,  der  Industrie  und  Gartenbespritzung  bestimmt. 

Das  Quell  wasier  oder  das  W asscr  für  Private 
l Alimentation  du  Service  privß)  wird  aus  vier  Leitungen  be- 
zogen, welche  in  Fig.  2 mit  gestrichelten  Linien  bezeichnet  sind. 
Die  älteste  dieser  Leitungen,  jene  von  la  Dhttia,  wurde 
1864 — 1866  erbaut,  kommt  aus  dem  östlich  gelegenen  Harne- 
gebiete,  hat  eine  Länge  von  131  km  und  liefert  täglich  nach 
Beckmann  eine  Wa*»enneuge  von  80.000  bl»  25.000 nt4  in 
das  100.000  m3  fassende  Reservoir  von  Menümontant,  dessen 


heit«.  Die  7.ahlcu  für  Wien  siad  nämlich  dem  statistischen  Jsbrhnebr 
für  iM97  und  nicht  den  schon  binnen  Monatsfrist  ersrbeineadeo  Monats- 
berichte* eataoinmea.  Das  letxtanagegebene  Psriser  Jahr  buch  (Aanuaire 
statisGque  de  la  rille  de  Paris)  vom  Jahre  1897  ist  ent  vor  weaigen 
Ttgen  Ui«  eingelangt. 

II)  (».  Crebmaso;  Distribution«  i Kan  et  Asoainiueuent. 
9.  Baad.  2.  verbessert«  und  vermehrte  Auflage,  Paris  1899. 
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MeeretbShe  108  m betrügt,  du»  also  75  m Uber  den  Quaimauern 
der  Seine  liegt 10). 

Zwischen  1868  and  1874  wnrde  die  Wasserleitung  au* 
dem  Gebiete  der  Vanne  (im  Südoiten  von  Pari«)  erbaut.  Selbe 
ist  173  km  lang,  liefert  täglich  120.000  m3  und  führt  zu  dem 
zweigeschoßigen  Reservoir  auf  den  Hüben  von  Moni  rouge,  Dieses 
80  m Ober  dem  Meeresspiegel  liegende  Reservoir  hat  einen 
FassnngBranm  von  einer  Vlertelmillton  Cabiknieter.  Nachdem  ein 
Theil  der  die*«  Leitungen  speisenden  Quellen  rn  tief  liegt,  wird 
tbeils  durch  Dampf,  theil»  durch  Wasserkraft  da»  Quellwassor  in 
die  Leitung  gepumpt. 

Die  dritte,  105  km  lange  Wasserleitang  sammelt  aus  dem 
westlich  von  Pari»  gelegenen  Thal«  der  Acre  reiche  Quellen 
(worunter  jene  von  La  Vigne  nnd  ßreuil  die  wichtigsten) 
mit  einer  Ergiebigkeit  von  t (glich  100.000  m}.  Da*  Rcsorvoir 
Montrrtont  bei  St,  Cloud,  welches  durch  dieselbe  gespeist  wird, 
besteht  an*  drei  Abtheilungen,  deren  jede  100.000  m9  Wasser 
anfapeicbert,  nnd  hat  eine  Höhenlage  von  108  m aber  Meer. 


bie  jüngste  Waaaerleitnng  ist  jene  von  Loing  nnd  Lnnaln 
und  im  Allgemeinen  parallel  der  Vatmcleltung  ungelegt.  Sie 
soll  in  das  Reservoir  Montsonris  eine  Tageamenge  von  50.000  m9 
liefern. 

Mit  diesen  vier  Wasserleitungen  soll  für  jeden  Einwohner 
eine  Wassermenge  von  112/  täglich  sichergestellt  sein.  Im 
Jahre  1698  wurden  nach  der  amtlichen  Statistik  ltn  Mittel  täglich 
228.290  in9  Quellwaaser  geliefert,  und  zwar: 

aus  der  PhuUleiluug  . . 21.580  m9, 

„ „ Yanneleitung  . . 113.590  „ 

„ , Avreleitung  . . . 86.200  „ 

„ kleineren  Leitungen  (Ar- 

«teil,  Sources  du  Nord)  1.870  „ 

Zusammen  . . 223. 240  m9. 

Die  Waaaergesellschaften,  deren  Eigenthnm  die  Wasser- 
leitnngeo  sind,  geben  mit  Rücksicht  anf  die  Unrichtigkeiten  der 
Messung  mittelst  Waaeermesser  die  Menge  des  an  72.827  Ab- 
nehmer verkauften  Wassers  blos  mit  129.000  m9  an,  was  eine 
stark  abweichende  Ziffer  lat  und,  auf  den  Kopf  gerechnet,  einer 
Menge  von  51  / entspricht. 

Die  Anzahl  der  Bakterien  im  Cttbikccnümeler  ist  für  das 
Wasser  der  Dimis-,  Vanne-  nnd  Arreleitnng  1898  mit  2220, 
bezw.  310,  bezw.  720  festgestcllt  worden. 

“)  Zum  Vergleiche  »ei  bemerkti  das«  di«  Wiener  Kaiser  Frans 
Josef-llocbi)aellcnleitnng  (1870—  1878)  ia  der  Strecke  Kaiserbruun  bis 
Roseahligel  aamtnt  der  Zweigleitung  Stixensteiu— Teraits  95-8 km  Isag 
i-t  uni  Im  Tagesdnrcbschnitte  des  Jahres  1897  (her  92.000  »*  lieferte. 
1>S»  Reservoir  liosenhllgel  fasst  1 20,5*0 


Die  Wassertemperatur  in  den  Reservoiren  war  1898: 


Winter 

Frühjahr 

Sommer 

Herbit 

bezüglich  des  Dhuiswasscrs 

8'8 

101 

14-8 

11'# 

„ „ Yannewattere 

104 

112 

12  3 

11*4 

„ , Avrewassers 

9 8 

101 

10-8 

10-7«. 

Während  bei  den  Quellwasserleitungen  zwei  Hßhenzoneu 
bestehen,  sind  für  die  Nutz  Wasserleitungen  (Leitungen 
für  den  Öffentlichen  Dienst!  deren  drei  eingerichtet.  Die  Tief- 
zone wird  ans  der  Onrc*|,  einem  Seitenflosse  der  Marne,  bedient. 
Der  Znleitnngscanal  ist  107  dm  lang.  Für  die  Mittelzone  wird 
aus  der  Seine  durch  verschiedene  Schöpfwerke  («teilte»),  deren 
wichtigste«  jenes  von  Ivry  Ist,  Wasser  entnommen,  während  für 
die  Hochzone  aus  der  Marne  (bei  St.  Mnnr  mittelst  8 hydraulischen 
Maschinen  nnd  4 Dampfmaschinen  mit  zaiamman  1 500  PS)  ge- 
schöpft wird.  Die  Anzahl  der  Hubwerke  ftir  Nutzwasser  beträgt 
insgesammt  20 ; eiu  Theil  derselben  (Relais)  dient  zur  Beförderung 
des  Wassers  aus  den  unteren  Reservoiren  in  die  höheren,  bis 
1 00  m über  dem  Meere  gelegenen.  Die  zumeist  nicht  großen 
Nutz wataer- Reservoirs  (900  — 27.300  m3)  sind  an  ver- 
schiedenen Punkten  vertheilt,  deren  Auswahl  nach 
B e 1 g r a n d’s  Programm  erfolgt«,  welcher  thanlicfast 
gleichmäßigen  Waaserdruck  für  alle  Theile  der  Stadt 
beabsichtigte. 

Die  täglich  im  Durchschnitts  entnommenen  Nutz- 
wasaermeugon  waren  1898 

an»  der  Garen  . . . 106.360  m3, 

„ „ Seine  . . . 123.770  , 

, „ Marne  . . 76.190  „ 

Zusammen  . 306.3  20  m '.  d.  1.  etwa 

120  7 per  Kopf, 

Die  Temperatur  des  Nutzwa«*er*  ist  von  den 
Jahreszeiten  abhängig  nnd  steigt  im  Sommer  im  Mittel 
anf  21 '7°  C.  Da*  Wasser  der  beiden  artesischen  Brunnen 
in  Orenelle  nnd  Passy,  ans  welchen  eine  Tagesmenge 
von  430,  bezw.  4620  m3  im  Jahre  1898  gewonnen 
wurde,  hat  eine  Wärme  von  -f  28*  C.  Die  Anzahl  der 
Bakterien  war  im  Jahresmittel  für  1 cm9  Nutzwasser 
aus  der 

Ourcq  beim  Villette-Bahnliof  , 17-030, 

Marne  bei  St.  Manr  . . . 21.380, 

Seine  bei  Ivry 24.580, 

Seine  bei  Chaiilot  ....  75,025. 

In  der  OurcqMtnng  entwickeln  sich  zahlreiche,  «ehr  lange 
nnd  buschige  Wasserpflanzen,  welche  im  Sommer  die  Ergiebigkeit 
bis  zur  Hälfte  vermindern  würden  und  daher  durch  eine  auf 
einem  Boote  nntergebraclite  Mähmaschine  entfernt  werden  müssen. 

Jedes  der  beiden  von  einander  unabhängigen  WasserleUnngi- 
netze  ist  so  angelegt,  dass  an  jedem  Paukt«  die  Bewagungs- 
richtung  gewechselt  werden  kann,  was  durch  zahlreiche  Schuber 
vermittelt  wird.  An  vielen  Stellen  sind  Dnitkmeeaer,  auch 
solche  selbttregiitrirender  Art,  angebracht.  Durch  eifrige  Inan- 
spruchnahme der  Telegraphen-  und  Telephonloitungen  wird  von 
den  städtischen  Ingenieuren  und  deren  Personal  angestrcbl,  den 
Wasserdruck  gleichmäßig  anf  einer  Höhe  von  1 bis  5 Atm. 
zu  et  halten. 

Zur  Zeit  der  täglich  zweimal  slattflndenden  Waschung  der 
Straßen,  wobei  die  Entnahme  von  Wasser  (hauptsächlich  Nulz- 
wasser)  eine  riesige  ist,  sinkt  der  Druck  begreiflicherweise  Uef, 
so  dass  die  Ausläufe  ln  den  oberen  Stockwerken  versagen  and 
auch  die  für  Keucrlöschzwecke  in  einer  Anzahl  von  6175  (im 
Jahre  1898)  vorhandenen  Hydranten  nur  druckarme*  Wasser 
abgeben.  Dica  mag  auch  bei  dom  neolichen  Theaterbrande 
mitgespielt  haben.  Au*  diesem  Grunde  kann  zn  motorischen 
Zwecken,  z.  B,  für  hydraulische  Aufzüge,  nur  Qnellwasser  ver- 
wendet werden.  Nach  J o 1 1 r a i n ’*)  muss  zur  heißen  Zelt  für 
gewisse  Bezirke  sehr  oft  eine  Verbindung  zwischen  dem  Quell- 
und  Nutzwaasernetze  hergestellt  werden,  ein  I'ebeistand,  der  durch 


»)  Seite  ata  des  angeführten  Werkes. 
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die  Vermehrung  dee  yaeüwssserzolaufaä  hoffentlich  bald  ver- 
schwinden wird.  Daa  yueilwasser  wird  an  die  Wasserabnehmer 
nunmehr  fast  aase ch lieblich  in  durch  Wassermesser  (Comp* 
teure)  festgeetellten  Mengen  abgegeben,  und  zwar  zumeist  zu 
dem  Preise  Ton  35  Centimes  für  den  Cubikmeter  (entsprechend 
3’4  h fiir  IW);  hingegen  ist  der  Qoellwaaserpreia  fdr  motorische 
Zwecke  60  Cent,  für  je  1 m*.  Iler  Preis  des  Hacbquellwaasera 
in  Wien  ist  für  den  normalen  Haushaltsbedarf  etwa  halb  so  grob 
wt«  ln  Paria,  nämlich  I 65  h fiir  I hl  (entsprechend  jährlich  6 K 
für  1 hl  täglich).  Plusswasser  wird  an  Private  nur  zu  industriellen 
Zwecken  verkauft,  and  zwar  zum  Höchstpreise  von  60  Kranes  jährlich 
für  10  hl  täglich  (1'6  h für  I hl)  bei  geringer  Abnahme  and  einem 
bei  grobem  Verbrauche  bis  unter  die  Hälfte  (bla  zu  0'7  h für 
I hl)  sinkendem  Tarife. 

Anf  die  Gesundheit  einer  Großstadt  übt  der  Zustand  und 
die  Pflege  der  Straßen  einen  wichtigen  Einfluss  ans.  Am  meisten 
verbreitet  ist  auch  derzeit  noch  das  Steinpflaster,  wozu  hauptsächlich 
weicher  oder  mittelharter  Sandstein  aus  Yvette  und  Senlisse,  aber  auch 
Porphyr  ans  Belgien  und  Granit  aus  den  Vogesen  verwendet  wird.  Das 
meist  16  cm  hohe  Pflaster  liegt  gewöhnlich  auf  einer  Saudschiclite 
von  8 — 10cm,  unter  welcher,  jedoch  nur  bei  schlechtem  Untergründe 
oder  besonders  starkem  Verkehr«,  Beton  von  15  cm  Stärke  ange- 
ordnet ist.  Das  in  Paria  vorzügliche  and  sehr  beliebte  Holzstückei- 
pflaster (pavage  en  bois)  wird  seil  1885  in  eigener  Regie  der 
Stadt  nusgeführt-  Das  beste,  aber  anch  thenerate  Material  ist 
Pitchpine:  danach  kommt  Fichtenholz  aus  den  „Landes“  und  das 
wegen  der  Gleiduntlbigkelt  in  der  Abnutzung  geschätzte  Holz  der 
nordischen  Föhre  (Pinna  sylvestris).  Die  Imprägnirung  findet  in 
der  am  ynai  de  Javel  befindlichen  Ansuit.  mittelst  CreieMt  statt, 
Vom  Anagiebrn  der  Fugen  mit  Asphalt  ist  seit  Langem  Abgang 
genommen  worden:  man  füllt  selbe  nunmehr  mit  dünnflüssigem 
Mörtel.  Die  Pflasterung  mittelst  Asphalt  comprimfi  wird  von 
Unternehmern  auageführt.  Macadam  (Chaussee«  ompiern-ca)  findet 
sich  fast  nur  noch  in  den  entlegeneren  Stadtt heilen  uml  ln  den 
Aven«eu,T). 

Die  Trottoire  sind  in  Granit  oder  in  Guss-Asphalt  aus- 
geführt. .Selbe  werden,  gleich  den  Straßen,  ans  öffentlichen 
Mitteln  mit  einem  Jahresanfwando  von  zusammen  mehr  als 
5*/*  Millionen  Francs  gereinigt. 

Zur  Straßenreinigung  werden  über  2200  Arbeitskräfte 
verwendet.  Die  mittelst  Bosen,  Scharreisen  and  Kautschokstreifern 
weggekehrten  Unreinigkeiten  werden  durch  die  am  Rande  der 
Trottoire  befindlichen  19.000  Oeflnnngen  ( regards)  in  die  Canäle 
beseitigt.  Kür  die  Hauptreinigung  ist  die  Zeit  von  4 bis  9 Uhr 
morgens  bestimmt. 

Die  Straßenbespritzung  (l'arrosage)  erfolgt  In  den  Haupt- 
straßen und  überhaupt  allen  breiteren  Straßen  mittelst  Schläuchen 
(d  la  laue«)  ans  den  auf  den  Trottoiren  angebrachten  Zapfstellen 
(bonches),  deren  Anzahl  12.500  beträgt  '*),  und  nnr  in  deu  Neben- 
straßen durch  Waaserwägen,  bei  welchen  vom  Kutschersitze  aus 
der  Ausfluss  geregelt  wird. 

Während  Straßenreinigung  und  -Bespritzuug  in  eigener 
Regie  vorgenommen  werden,  ist  die  tägliche  Entfernung  des  Haus- 
k ebrichta  (Ordttres  mönsgires)  Unternehmern  üben  ragen.  Der 
Hauskehriclit  wurde  bis  zu  dem  Erlasse  des  Seine- Präfectcn  vom 
7.  März  1884  Nachts  auf  die  Straß«  geleert,  während  nunmehr 
derselbe  von  den  Mielhern  ab  9 Uhr  abends  in  einen,  die 
Xmnnier  des  Hauses  tragenden,  gewöhnlich  im  Stiegenhaus«  auf- 
gestellten  Behälter  von  höchstens  120  l Inhalt  geleert  wird. 

>.)  Nach  dem  statistischen  Jahrbuch«  (Annnaire  statistiqu«  de  la 
Ville  de  Paris)  für  IH97  betrug  Ende  diese«  Jahre«  di«  Fläch«  der  Straßen 


mit  Htaspflaster «>17  äo, 

„ Macadam 134-6  „ 

„ Aspbnltpflaster  ......  Sieh  „ 


„ BoiistöekeipAister  ....  116-5  „ 

>■)  In  Wien  waren  1 8b"  880  Hydranten  sur  Berpriuusg  der  Straßen, 
Alleen  and  äartenanligen  rohn«  CeotrallriedboO  vorhanden. 


| Dieser  Behälter  wird  zeitig  morgens  auf  das  Trottoir  gestellt. 
Von  den  vorüh<  rfalircnd«n  Kehrichtwagen  wird  sein  Inhalt  un- 
mittelbar entnommen  and  zumeist  auf  Lagerplätze  außerhalb  der 
Stadt  verführt.  Der  Kehricht  gibt  wegen  seines  reichlichen 
Inhaltes  an  Grünzeug  einen  werth vollen  Dünger  (Gadone  genannt) 
und  wird  behufs  landwirtschaftlicher  Vcrwerthung  zum  Tbeile 
auf  der  Sein«  »der  durch  Eisenbahn  verfrachtet. 

Die  stetige  Vervollkommnung  der  städtische«  Hinrichtungen 
auf  den  Gebieten  der  Gesundheitstechnik,  so  der  Wasserleitung, 
Canalisation  nnd  de*  Straßenwesens,  machte  die  gesundheitlichen 
Schäden,  welche  namentlich  in  den  älteren  Wohnhäusern  be- 
stehen, doppelt  fühlbar.  Deren  Aufdeckung  war  bis  vor  wenigen 
Jahren  Aufgabe  der  Commission  des  logements  insalubre*. 
Dieser  Ausschuss  tagt  unter  dem  Vorsitze  des  Seine-Prä- 
feeten  und  besteht  ans  30  von  dem  Gemeinderathe  (Conseil 
munidpal)  erwählten  Mitgliedern,  and  zwar  zumeist  an*  Aerzten, 
Architekten  nnd  Ingenieuren.  Seine  Thätigkeit  erstreckt  sieh  anf 
alle  Bestandteile  der  Zinshäuser,  einschließlich  der  Höfe  und 
Hansgärteu,  jetloch  nicht  auf  die  vom  Hanseigenthümer  selbst 
benutzte  Wohnung,  nnd  nur  insoweit,  als  die  gesundheitlichen 
Schädigungen  dem  Hans«  »der  der  Wohnung  anhaften.  Uebel- 
stände,  welche  der  Mieter  selbst  verschuldet,  so  z.  B.  die  Ueber- 
fülhing,  fallen  nicht  in  den  Wirkungskreis  dieser  Commission, 
sondern  können  polizeilich  gerügt  and  abgestellt  werden,  lieber 
die  Anträge  der  CommiBsion  kann  nach  einem  etwas  umständ- 
lichen Atntsgange  das  Conseil  mnnicipal  beschließen,  in  welcher 
Weise  seitens  des  Hauseigentümer«  der  sanitäre  Unstand  zn 
beheben  ist,  oder  auch  einstweilig  die  Vermiethang  untersagen. 
Im  Juli  1892  erfolgte  die  .Schaffung  eines  Centrnldienstea  für 
Gesundheitstechnik  (Service  central  d'as«ainissenienl  et  de 
salohritc  de  l habitatton)  unter  der  Leitung  eines  GeneraUnspectors 
nnd  gleichzeitig  jene  der  Commission  d'assaiuissenicnt  et  de 
snlubrite  de  rhabitation.  Präsident  derselben  ist  der  Seine- 
Präfeet ; zn  deu  mehr  als  40  Mitgliedern  zählen  neben  dem 
Präsidenten  und  Vertretern  des  Conseil  munieipal  nnd  neben 
berühmten  Aerzten  die  leitenden  Oberbeamten  der  verschiedenen 
I technischen  Dienstzweige.  Dieser  Commission  obliegt,  wie  schon 
ihr  Titel  besagt,  die  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Bezug  auf 
Wohnhänaer. 

Es  würde  nun  woltl  zu  weit  führen,  anf  die  Einzelnheiten 
der  Bauordnung  und  deren  Handhabung  durch  die  Commissaircs 
voyer»  einzageben,  Darüber,  wie  auch  betreff«  mancher  anderer 
benierkenswerther  Einrichtungen,  die  hier  ln  dieser  der  Natar 
der  Sache  nach  lückenhaften  Uebersicht  kaum  oder  gar  nicht 
berührt  wurden,  stehen  gründliche  Abhandlungen  von  Seite  der 
von  unserem  Vereine  zu  entsendenden  Berichterstatter  in 
Aussicht. 

Hervorgehoben  aber  muss  das  Endergebnis  aller  gesnndheits- 
technischea  Thätigkeit  werden,  das  in  den  Sterblichkeit? Verhält- 
nissen seinen  Ansdruck  finde«. 

Auf  1000  Einwohner  gerechnet  starben  ohne  Ortsfremde 


in 

den  Jahren 

1894 

1898 

1896 

1897 

189« 

in  Paris 

. . . 20-3 

21$ 

19-0 

18  7 

V 

und  in  Wien 

. . . 22-4 

22-6 

21-7 

20-6 

19*7« 

Freilich 

ist  Paria  dichter 

bevölkert,  da 

im  Darchschnitte 

auf  1 ha  im  Jahre  1898  dort  322  Menschen  lebten,  eine  Ziffer, 
die  im  1IL  Arrondissement  (Tempi«)  anf  756  und  im  ynartier 
Bunne  Nouvelle  des  II.  Arr.  (Boom)  auf  1042  steigt;  während 
ln  Wien  laut  der  Volkszählung  1890  die  durchschnittliche  Be- 
völkerung 75'4  für  1 A<i  betrug  (im  VII.  Bezirk«,  dem  dichtest 
behauten,  allerdings  479). 

Trocken«  Ziffern,  wie  hier  so  vielfach  vorgebracht,  sind 
gleichwohl  belehrend;  mögen  sie  anch  hier  den  Zweck  erfüllen, 
das  eigen«  Unheil  vdrzubereitcn,  das  sieb  vor  zweien  Fehlern 
in  gleicher  Weise  zn  hüten  hat,  sowohl  vor  der  Unlerschätznog, 

I als  anch  vor  der  Ucbcrschätzung  der  fremdeu  Stadt. 
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Kill«*  Eingabe  der  Juristen  iler  k.  k.  Stautslnilmeii  nn  den  Eiw'nbuJiiiminiHter. 


Am  S7.  Jänner  d.  J.  brachte  die  «Wiener  Abeedpost'  eine 
Meldnag,  welche  eile  Tegesbl&uer  weiter  verbreiteten,  dass  int  Dienete 
der  k.  k.  Staatahahnen  stehende  Juristen  bei  Sr.  Ezceiieiu,  dem 
Kuenbahnnunuter,  Vorgesprächen  und  ihm  die  Bitte  um  Gleichstellung 
mit  den  Technikern  unterbreitet  bitten.  In  unterrichteten  Kreisen  ver- 
uraachte  diene  Zeitungsnotiz  nicht  geringe»  Erstaunen.  Bi»  dahin  waren 
die  Techniker  immer  der  Meinung  gewesen,  dies  t i e gegen  »her  den 
Jurietea  lurücketünden,  und  jahrelang  war  ibr  Beetreben  darauf  gerichtet, 
(ileichetellung  in  einem  liiewtiwetge  der  Öffentlichen  Verwaltung  zu 
erlangen,  tllr  den  eie  einige  Vorbildung  mitxubringen  glaubten;  nnn 
hieß  ee,  dar»  aiu  diu  Bevorzugten  «eien  und  deu  Juriatea  den  Rang 
»blauten,  Win  war  diene  Behauptung,  die  — wie  em  Blick  in  den 
Schematismus  belehrt  — mit  den  Thiteacben  in  directem  Widerspruch 
»teilt,  an  erklären?  Die  unumehr  im  Wortlaute  vorliegende  Eingabe  au 
den  Etfmhahnmuueter  *)  bringt  die  Aufklärung. 

Sach  der  Regel,  das)  der  Hieb  die  beete  Parade  »ei,  haben  die 
Herren  die  Offensive  ergriffen,  da  ihnen  die  in  jüngster  Zeit  »ich 
mehrenden  Aueichen  der  Anerkennung  der  Träger  tochniichen  Wissens 
und  KOuuena  bedenklich  Torkommen  fllr  den  weiteren  Bestand  ererbter 
Vorurtbeile,  der  Vorenssetanng  für  die  dominirende  Stellung  der  Juristen 
nnf  allen  Gebieten  der  Verwaltung.  Dieser  Angriff  iet  in  derartig  heftiger 
und  die  Techniker  verlernender  Weise  erfolgt,  dass  es  geboten  erscheint, 
von  der  Eingabe  Notiz  xa  nehmen. 

Vorweg  mag  Jedoch  bemerkt  werden,  dam  der  Zweck  dieser  Aus- 
führungen nicht  dahin  geht,  eine  Action  gegen  die  Eingabe  — sei  et 
durch  Gegenvorstellungen  an  hoher  Steile  oder  durch  eine  Kundgebung 
unseres  Vereinet  — tu  veranlassen.  Eine  derartige  Kundgebung  würde 
der  Eingabe  der  Juristen  eine  Bedeutung  beinseaaeu,  die  ibr  In  Wirk- 
liebkeit  nicht  sukomml.  Diese  Bedeutung  wird  sofort  snr  Genüge  er- 
kannt werden,  wenn  an  der  Hand  einiger  der  Eingabe  entnommenen 
Stellen  geneigt  wird,  wesseu  sich  die  Techniker  ru  versehen  bitten, 
wenn  es  den  durch  ihre  Arbeit  bedingten  Fortschritten  nicht  gelingen 
würde,  mit  Anschüttungen  snfzuräumen,  deren  HlichstAndigkeit  aas  jeder 
Zeile  und  seihet  aae  dem  veralteten  Curlnletyl  spricht,  indem  die  „treuest 
ergebenen  Diener  des  Staate«,  unverrückbar  anf  dem  Boden  strengster 
Legalität  stehend,*  gant  unverhohlen  und  naiv  deu  Eiseubahamiuister 
bitten,  ihnen  und  nur  ihnen  auch  zukünftig  die  leitenden  und  tun 
bestes  dotirten  Stellen  an  Verleihern 

Immerhin  muss  es  jedoch  »usgesproebe»  werden,  dass  die  Tech- 
niker nicht  gewillt  sind,  einen  Ton  an  dulden,  in  den  die  Juristen 
niemals  verfallen  waren,  wesn  sie  nicht  von  der  althergebrachten 
bureaukratisch-dünkelhatteu  Anschauung  beherrscht  waren,  im  Techniker 
das  Uiifsorgun,  einfach  Denjenigen  au  erblicken,  der  ihnen  das  Material 
für  ihre  „Couoepte“  liefert. 

Diese  Anschauung  bringt  es  auch  mit  sich,  dam  die  Eingabe 
aknipelloe  Behauptungen  aU  Grundlage  für  die  maßlosen  Forderungen 
hinstellt,  uhne  euch  nur  den  Versuch  eines  Beweises  fllr  deren  Richtigkeit 
m machen,  der  allerdings  sehmihüch  misslingen  müsste. 

Oder  ist  ee  nar  Unvorsichtigkeit  int  Ausdrucke,  wenn  die  Herren 
von  einer  „Parität  mit  den  Beamten  aller  denkbaren  Bildungsnuancen* 
sprechen  und  hiebei  die  Techniker  als  die  ihnen  an  Vorbildung  „nächst- 
stehenden“  College»  bezeichnen?  Mit  welchem  Maße  wurde  diese  Vor- 
bildung gemessen? 

Weniger  Zweifel  lässt  schon  die  folgende  Stelle : 

„Ohne  die  Bedeutung  der  Techniker  für  den  Stsateeisenbshn- 
dienet  au  untersehitaen  nnd  ohne  deren  Antkeil**)  an  dieeem  schmälern 
au  »ollen,  glauben  die  Jnrieten  der  k.  k.  ßsterr.  Staatshahnea  für  alle  nickt 
rein  technischen  Dienslaweige  die  gleichen  Fühigkeiten,  vorweg  aber 
nebst  größerem  Anpassungsvermögen  größere  Verwaltung*,  und  handels- 
rechtliche Vorbildung  in  den  Dienst  mitsubringen.  und  damit  die 
Qualitäten,  welche  ihnen  ein  Anrecht  verleihen,  in  allen  nicht  rein 
technischen  Beziehungen  des  Eisenbahndienstes  als  ebenbürtig«  Mit- 
arbeiter der  technisch  vorgehildeten  Beamten,  in  den  comnteraellen 

*1  „Bahn  frffl ' ' vom  i.  fürs  d J. 

**'•  „AuheU*  Iet  hier  offeabsr  als  dis  ss  Imiinde  Arbeit,  nkbt  ewr»;h 
sd»  3 1 s 1 1 u u f io]  SlsstKisenhshadxeMte  aulgsSeset,  wie  «rlr  sorert  sehen  werden. 


und  Verwaltungsllchera  aber  als  hoher  qualißcirt  angesehen  tu 
werden.* 

Kichu  vermochte  ta  sehr  au  kennzeichnen,  wie  tief  die  alther- 
gebrachten, heute  wohl  auch  gegen  die  eigene  besaue  Ueberaeagung 
lediglich  als  Kampfmittel  künstlich  gezüchteten  Vorurtbeile  ailzen.  als 
diese  Stelle.  Es  gebürt  eiu  nicht  geringes  Selbstbewusstsein  und  eine 
bemerkenswenhe  Furchtlosigkeit  vor  der  Möglichkeit,  einer  ertädtcadez 
Lächerlichkeit  tu  verfallen,  dazu,  Ton  den  Erfinder»  und  Erbauern  der 
Bahn  nnd  ihrer  Betriebsmittel  au  sagen,  man  wolle  ihre  Bedeutung  für 
den  6taatseiaenbabndieset  nicht  unterwhatxen  und  deren  Antkeil  in 
diesem  Dienste  nicht  schmälern. 

Wenn  die  Eingabe  an  ein  größeres  Anpassungsvermögen  der 
Juristen  nnd  an  deren  höhere  Qaalifieation  für  die  commercieiten  nnd 
Verwaltnngsfächer  glaubt,  so  irrt  rie.  Die  Techniker  heben  den  Juristen 
bisher  auf  den  genannten  Gebieten  wenig  Concnrraui  gemacht,  allein, 
w o es  der  Fell  wer,  da  bewahrten  sie  sieb  in  ausgezeichneter  Welse, 
wie  die  Namen  von  Männern  mit  technischer  Vorbildung,  die  nnf  dem 
Gebiete  des  Tarifwesens  und  in  anderen  commeicielien  Fächern  Be- 
deutendes leistete»,  lehren;  die  hervorragenden  Dienere  von  Technikern 
als  Verwaltnngsbenmte  wussten  nnsere  privaten  Eisesbahngeuellsekaftea 
seit  Langetu  wohl  zu  schätzen.  Kür  die  Leistungen  euf  oommerciellem 
nnd  Verw&jtnngsgebiete  die  jnrietische  Vorbildung  eia  die  allein  passende 
binanatellen,  sengt  abermals  von  jener  einseitigen,  durchaus  ver- 
alteten Aoffaseung,  mit  der  eine  neuere  Zelt  aafsuräumen  im  Begriffe 
steht.  Mit  mehr  Berechtigung  ließe  lieh  wohl  eine  tüchtige  kauf- 
männische Vorbildung  alt  für  solch«  Poeten  geeignet  anfUbren-  Es 
scheint  den  Herren  Juristen  entgangen  an  sein,  dass  die  Klegen  über 
nnsere  uns  Juristen  bestehenden  Vcrwsttungsbeamten,  deren  Vorbildung 
den  modernen  Anforderungen  durchaus  nicht  entspricht,  seit  mehreren 
Jahren  in  steter  Zunahme  begriffe»  sind.  In  den  Berichten  der  Handeli- 
kemmern,  wie  in  jene»  großer  industrieller  Vereinigungen  wird  eradring- 
! lieh  auf  die  nicht  mehr  zeitgemäße  Vorbildung  der  Verwaltnzgsbeausten 
blngewiesen  nnd  die  Gewährung  einer  grüßen»  Eiuffosssphäre  fUr 
technisch  geschulte  Beamte  anadrüeklich  verlangt. 

Wenn  die  Herren  Juristen  gleichwohl  eich  seihet  als  die  Berufenen 
und  Auserlesenen  naschen,  so  dürfte  es  ihnen  bald  geschehen,  dass  sie 
mit  ihrer  guten  Meisnng  bald  allein  blesbeo. 

Gänzlich  unbekannt  scheint  den  Herren  auch  eine  Thatanebe  ge- 
blieben xu  sein,  deren  Kenntnis  sie  einigermaßen  betrüben  dürfte.  Seine 
ExceUeaz,  der  Küenbnbnminiater,  schätzt  die  Techniker,  die  er  durch 
jahrzehntelange  gemeinsame  Arbeit  kennen  lernte,  lehr  hoch,  und  an- 
liaslick  der  Verhandlungen  in  unserem  Vereine  über  die  Steilung  der 
Techniker  nn  Staataeiaeabahndiesite  konnte  Herr  Bannlh  K o e a 1 1 e r 
in  der  Hauptversammlung  Tom  23.  April  1896  nnd  in  de«  Sitzungen 
des  Ausschusses  für  Stallung  der  Techniker  erkläre»,  dass  es  „maß- 
gebende» Ortes  im  Elicahahnttiuuterlsizi  gerne  gesehen  würde,  wenn 
■ich  ebiolvirta  Techniker  euch  um  Verwendung  in  anderen,  als  in  den 
rein  technieeben  Picustxweigcn  bewerben  würden.*  Um  Mieaverständ- 
niesen  voranbtugen.  sei  herrorgehobe»,  daaa  den  Bewerbungen  um  der- 
artige Diesstpostan  di*  ausgesprochene  Absicht  zu  Grunde  liegen  sollte, 
in  die  höheren  Stellen  aufxurückeu,  denn  dies  bildete  de»  Gegenstand 
der  damaligen  Verhandlungen.  Ein  besserer,  wohlgemeinter  Ruth  iet 
übrigens  den  Technikern  — insofern«  ihre  Staltaug  in  Betracht  kommt 
— wohl  niemals  ertheilt  worden.  Bisher  haben  die  Techniker  im  Allge- 
mein« wenig  Lnst  nud  Neigung  gezeigt,  sieh  in  nicht  technischen 
Fächern  an  hehätigen  — zu  ihrem  eigenen  und  zum  Schaden  unserer 
gesammte»  Volkswirt hschaft,  die  eine  von  technisch  gebildete»  Männer» 
durchsetzte  Verwaltung  tum  Gedeihe»  fürderhin  nicht  entbehren  kann. 

Freilich,  die  Herr*»  .Juristen  sind  anderer  Meinung ; sie  wünschen, 
dass  man  ihnen  alle  maßgebend«  Stellen,  für  die  nicht  »ach  der 
k e u t i g e n Anschauung  gewisser  Kreise  der  Techniker  znfolge  seiner 
: fachlich«  Ansbiidung  allein  berufen  sein  kann,  Vorbehalte. 

Wenn  die  Juristen  der  k.  k.  Staats  bahnen  die  „Aerarielnug*, 
I 4.  i-  die  Uebernabnie  in  den  wirklichen  Staatsdienst,  anstreben,  so  haben 
I die  Techniker,  die  ja  dasselbe  anstreben,  gewiss  nichts  dagegen,  denn 
wir  begrüßen  jede  Bestrebung  auf  Verbesserung  der  socialen  und  wirth- 
| schafllicben  Lage  aller  Hochsdiulgebildeten  mit  Freuden.  Die  Techniker 
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ui  Owen  über  entschieden  Verwahrung  einlegeo  gegen  di«  anmaßende 
Korn  dieser  Eingabe.  Gerne  hätten  vir  Techniker  unseren  jnrietilcben 
College«  von  der  Eisenbahn  die  Hand  za  gemeinsamem  Vorgehen 
geboten,  aber  «Ir  welaee  das  sichtbare  Beetreben,  «ine 
Verbesserung  ihrer  Lage  mit  möglichster  Um 
gehen g,  ja  Beiaeitestellnng  der  Techniker  so  er- 
reichen. mit  Entschiedenheit  zurück. 

Aach  die  Techniker  streben  eine  Entschädigung  sn  Dir  die  rieten, 
DihheroUen  Jahre  des  Studiums,  für  die  sielen  Ofiler,  die  sie  an  Zeit, 
Oeld  nsd  Kraft  gebracht  haben,  ja  sie  hatten  gern«  Schalter  an 
Schalter  mit  ihres  Collegen  ron  der  anderen  Hochsehele  für  die  Gleteh- 
stellnng  mit  des  Staatsbeamten,  fttr  die  Verbesserung  der  eoeinlen  and 
wirtluchnttlkbea  Lage  gekämpft ; eie  eiod  aber  nicht  gewillt,  die  Leiter 
zu  halten,  — nnf  der  die  Juriaten  allein  zu  den  höchsten  Stellungen 
in  jenem  Ressort  emporklettern  mochten,  dss  ein«  unheetrittene  technische 
Domäne  sein  sollte.  Jahrzehntelang  heben  die  Techniker  in  Oesterreich 
um  Schaffung  eines  Ministeriums  der  Öffentlichen  Arbeiten  gekatupft,  in 
dem  eile  technischen  Ressorts  sereinigt  sein  sollten.  Man  hat  sieh  leider 
usit  der  Scbsffong  de«  Qsenbahnministertnms  allein  begütigt.  Unser 
Ausschuss  für  Stellung  der  Techniker  hatte  in  einem  umfangreichen 
Elaborate  Gelegenheit,  nnf  das  Missverhältnis  der  Techaiker  and 
Juristen  in  diesem  Ministerium  hinxuweiieo.  ln  ihrer  Petition  klagen 
nun  die  Juristen  Ober  die  geringe  Ansahi  hoher  dotirten  Stellen  and 
dertlber,  dass  die  Steilen  der  Stsatsbahn-Directoren,  die  bisher  leider  nur 
mit  Juristen  ins  dem  Status  de»  Ministeriums  besetzt  waren,  nur  wenige, 
vom  Gliche  besonders  Begünstigte  erreichen  werden. 

.Dies  nicht  nur  wegen  der  geringen  Anzahl  derartiger  l'oeien 
Überhaupt,  sondern  stich  wegen  dee  Mitbewerbe»  von  Beamten  des 
k.  1l  Eiseshahnminisleriams  and  der  davon  depesdirenden  Uilfaanslallen, 
welche,  schon  dermalen  Staatsbeamte,  in  Folge  dieser  Eigenschaft  auch 
bei  gleicher  Besoldung  als  liangsbOhere  nnd  nächste  Anwärter  anzu- 
selteu  aein  durften. 

Sie  sehen  noch  der  Krentnalität  entgegen,  dass  die»«  Anwärter- 
»ebaft  sieh  nicht  immer  eaf  die  höchsten  Posten  der  Rxecutivstellen 
beschränken,  sondern  im  Lanfe  der  Zeit  auch  anf  niedere  Posten, 
wie  jene  der  Abthcilungevontäadc  und  deren  Stellvertreter,  tlber- 
greileu  werde* 

Nun  geben  die  Juristen  selbst  zu,  das«  aus  ihren  Reiben 
das  Ministerium  gebildet  ist,  uud  wollen  anch  die  Zukunft  so  ge- 
sichert sehen. 

„Gegenüber  dieser  Möglichkeit  finden  sie  nur  einigen  Trust  in 
der  bisher  von  Euerer  Excellenz  hochhersigiter  Weise  geübten  und  euch 
fttr  die  Zukunft  gehorsame!  erbetenen  Praxis,  die  Completirnng  des 
Standes  des  k.  k.  Kisenbabnministcrinms  nnd  dessen  Dependenaen  atu 
Jen  Juristen  der  k.  k.  Oeterr.  Stadtbahnen  an  bestreiten 

Die  Juristen  verlangen  aber  anch  «lie  Schaffung  eine«  nnr  Juristen 
umfassenden  OonceptsUtnv,  weil  aie  der  Cuncnrrenzimg  durch  die 
Nichtjnristen,  und  zwar  sowohl  der  Techniker,  wie  der  Ihrigen  Beamten, 
entzogen  werden  wolleo. 

„Sie  mdsseo  in  einem  eigenen  Htstus  vereinigt  werden.  Derzeit 
nicht  einmal  nnf  ihrer  eigentlichen  Domäne,  dem  administrativen 
Dienste,  gegen  den  Mitbewerb  anderer  StaaisbahnbedieaMeter  ge- 
schützt, sind  sie  umsomehr  in  allen  anderen  Dienstzweiges  verurtheilt, 
bei  der  Gepflogenheit,  im  Exeeativdienite  ergraute  oder  für  diesen 
nicht  mehr  taugliche  Beamte  im  Centraldienet  zu  versorgen,  diesen 
als  Ktngsjüngen  bei  Competensen  regelmäßig  an  weichen.* 

Ja,  was  soll  denn  mit  jenen  ergrauten  Männern  geschehen,  die 
Jshrsehate  ihres  Lehens  anf  den  Strecken  und  Stationen  augebracht 
haben  ; deren  leider  nicht  zu  hohe  Stellung  doch  die  Erziehung  der 
Kinder  in  Mittelschulen  fordert ; die  kärglich  ihre  Familie  erhalten,  und 
denen  Niemand  einen  Beitrag  für  diesen  .Decorum*  gibt  - Sie,  die  tage- 
nd jahrelang  im  Sonnenbrand  oder  Schnee  and  Storni  ihren  inflheroltea, 
antreibenden  Dienst  rnhig  ertragen  and  bescheiden  nach  einem  in  ihrem 
Alter  wenige?  beschwerlich  fallenden  Posten  nnebUeken,  sie  sollen  dem 
Juristen,  der  je  nur  bequem  in  den  Directionen  sitzen  will  nnd  bei  de« 
Eisenbahn  selten  am  eigenen  Leibe  erfahre«  hat,  was  der  execntive 
Dienst  eigentlich  ist,  naehsteben?  Das  darf  nie  nnd  nimmer  geschehen. 
Jeder  Einsichtige  wird  »geben  müssen,  dass  hier  di«  Oompeteaxen 
»charf  auseinander  gehalten  werden  müssen:  Den  Juristen  die  rein 
juristischen  Stellen,  das  sind  di«  für  Rechts-  und  vielleicht  noch  Hniua- 


] nitätsfonds-Angelegenheitea,  den  Technikern  die  rein  technischen  Stellen, 
wie  bisher;  beiden  sumindsat  im  freien  Wettbewerbe  die  anderen 
administrativen  Fächer,  au  deren  höchsten  Posten  nur  Beamte  mit  Hoch- 
schulbildung gelangen  sollen. 

Die  Juristen  beklagen  die  Concumnz  eis  drückend,  weil,  int  Ver- 
gleich zu  den  Technikern,  denen  dl«  Abtheilungen  8 and  4 nicht  streitig 
gewacht  werden  können,  für  sie  niedere  Pieisteastellea,  hei  welchen  die 
Juristen  eine  ihrer  Vorbildung  entsprechende  Verwendung  nuf  die 
Dsner  nicht  zn  finden  rermOckten,  nicht  exiatiren  and  sie  sohin  tliut- 
sächlich  auf  den  Dienet  bei  den  Staaubahndirnctioaen  beschränkt  bleiben 
wiese«.  Sie  beklagen,  dass  fUr  alle  nicht  schon  derzeit  ihneu  reaervirten 
Stellen  die  praktische  Verwendung  ausreichend  ist 

„nie  wenig  eie  cs  ist,  seigt  du  Bestreben,  in  den  ver- 
schiedensten Zweigen  der  Verwaltung  Juristen,  wenn  euch  nur  in 
zagetheiller  Eigenschaft  zu  verwenden.  Dies  doch  nar  darum,  weil 
sich  von  ihnen  größere  Verwendbarkeit  und  umfassendere  Beherrschung 
des  Geschäftes  erwarte«  lässt  nnd  in  keinem  Verwaltnngsgchiete 
juristische  Auffassung  und  juristische  Behandlung  juridischer  Fragen 
vermisst  werden  will.“ 

Leider  — müssen  wir  hinzuftlgsn  — benscht  eben  bei  uns  noch 
der  Uebelstand,  Ökonomische  und  administrative  Angelegenheiten  als 

I „juridische  Fragen"  au  betrachten.  Und  daraus  wollen  die  Juristen- 
Teehnologen  den  Beweis  schmieden,  dass  aie  „noch  anf  auderen  Gebieten, 
nie  auf  jenen  der  Rechts-  und  allgemeinen  Verwaltungsangelegenheiten 
au  verwenden  sind,  nnd  iwar  besser  sls  aridere  Beamte.“ 

Wir  erkennen  dies  jedoch  nicht  als  richtig  an,  wie  die  Jaristea, 
die  da  sagen : 

„Dann  ergibt  sich  wohl  von  celbct  die  Folge,  dass  die  un- 
mittelbare Leitung  der  administrativen  Ressorts  ausschließlich, 
jene  anderer  nicht  technischer  Ressorts  unter  sonst  gleichen  Ver- 
hältnissen in  erster  Linie  Juristen  tnvenrsut  werden  solle,“ 

Sie  wollen  heute  schon  eine«  Nachwuchs  für  alle  Stellen,  null  er 
für  die  administrativen  Dienste,  sie  wollen  die  ganze  Staatseiseilbahn- 
Verwaltung  mit  Juristen  durchsetzen  und  dem  Techniker  nur  daz  rein 
technische  Gebiet  lasaen  und  schließen : 

„Mägen  immerhin  während  der  l'cbergnngszeit  die  maß- 
gebenden Stellen  noch  durch  Nichtjnristen  besetzt  werden, 
aber  ausgesprochen  möge  werden,  dam  aie  Juristen  xugedaebt  sind 
und  »fallen  sotlea,  sobald  dis  Vorauuetzuugea  dafür  gegeben  sein 
werden.“ 

Dem  können  und  werden  die  Techniker  nicht  zustimmen ; sie  sind 
sich  heute  ihres  Ansehens  nnd  ihrer  Mecht  bewaset;  sie  werden  dahin 
streben  müssen,  dass  die  Österreichischen  Eisenbahnen,  deren  Erbauer 
nnd  Verwalter  die  Lebrer  aller  auswärtigen  Eisenbahnerbauer  nnd  Ver- 
waltungen wurden,  nicht  zum  TammelplzUe  für  jene  werden,  „deren 
Scharfblick  durch  keinerlei  Fachwissen  getrübt  ist,"  und  die  sieh  d er- 
be 1 b die  Vormundschaft  anf  allen  Gebieten  des  Öffentlichen  Lehens  und 
der  Verwaltungen  anmallen. 

Charakteristisch  für  die  Bescheidenheit  der  Herren  Juristen  ist 
jedoch  folgendes  Petit  t 

.Als  Posten,  für  welche  juridische  Vorbildung  zu  fordern  wäre, 
gestatten  sieb  die  Juristen  der  k.  k.  ilsterr.  Staatshahnen  folgende 
dazu  führe«  : 

1.  Die  Poeten  der  k.  k.  Stnatahahn-Directorea  (eventuell  in  Coa- 
enrrenz  mit  Technikern) ; 

2.  die  Posten  der  administrativen  Staatsbabndirector-H  teil  Ver- 
treter, weich«  bei  allen  k.  k.  Stsatxbshodirectionca  zu  creiren  und  anch 
thataächlich  au  besetze«  wären ; 

3.  die  Posten  der  Vorztände  und  deren  Stellvertreter  bei  den 
Abtheil  angen 

1 (das  ist  für  Personal-  and  Hnmealtätsfoads-AngeJegaiheiten), 
2 (für  Reehtsaugelegenheiten), 

6  (für  den  eommercitilen  Dienst), 

7  (für  di«  Einnahmeacontrole), 

nnd,  falls  nicht  ein  eigener  Statu  für  Rechnungsheamte  in  Aussicht 
genommen  würde,  anch  bei  Ahtheilnag 

8  (des  ist  für  den  finanziellen  and  Redmungadienst) ; 

4.  dis  Posten  der  Referenten  für  UrundeinlOsangeu  bei  den 
, k.  k.  Eisenbahn-Bauleitungen. 
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Wiu  heute  schon  durchführbar  erscheinen  «llirfte,  tat  die  Fest- 
legung de»  (irandsatzes  j 

iUm  an  Verständen  und  VorsUnd-Stellvertreteru  der  Abtbet- 
langen  1 and  2 ausschließlich  jaridizch  vorgebildete  Beamte  ernannt 
werde«  dürfen; 

da»  die  Norinirung  dieser  und  der  Abteilungen  0,  7,  be- 
ziehung-weise 8 mit  einer  entsprechenden  Aniah;  Jnrieten  vorbe- 
haltenex  nnd  nicht  an  einen  bestimmten  Poeten  gebundener  Stellen 
der  VII.  and  VIII.  Dien&tclaa**  auegestattet  werde ; 

dies  die  Beförderung  in  die.  dem  itnehal-end- u Dienet  po*ten 
nach  der  Normirang  xukommewde  Dienstclaase  mit  dem  Zeitpunkte  der 
Ernennung  eintrete,  und  endlich 

die  Anstellung  eine«  nur  Jnrieten  umfassenden  ConcepCBtatu', 
welcher  im  Zusammenhang«  mit  der  ad  Punkt  1 erörterten  l Über- 
führung in  den  Stand  der  Stiatsbeaaitcn  al*  Grundlage  ftlr  die 
Gleichstellung  der  Juristen  der  k.  k ilsterr.  Stoaubabnen  mit  jenen 
der  Übrigen  staatlichen  Verv»  altungszweige  betrachtet  werden  mini*.- 
Allee,  was  die  Eingabe  sonst  Buch  iu  sagen  weiß,  verschwindet 
gegenüber  diesem  furchtlos  gestellten  Ansinnen  an  den  obersten  Chef 
den  staatlichen  Eisenbahnwesens,  und  es  innigen  — mehr  als  Cnriosa.  als 
«ur  Charakteristik  des  (taste*,  in  dem  die  Eingabe  verfasst  ist,  — zwei 
Stellen  bervorgehoben  werden. 

Als  Nachtheil  für  den  Juristen  wird  angeführt,  dass  er  nicht  — 
gleich  dem  Techniker  — sein  Wissen  und  Können  bethittigm  künue, 
vielmehr  an  die  Heimat  gebunden  »ei.  Inwiefern«  diese  Thatsache  Eio- 


| dass  nehmen  soll  auf  die  Stellnng  der  bereits  in  den  Diensten  de 
, k.  k.  Suatsbahnen  stebenden  Techniker  und  Juristen,  ist  vollkommen 
I unerfindlich.  Oder  möchten  die  Herren  Juristen  vielleicht  wieder  die 
Zeit  der  verflossenen  Direktion  für  Staatseisenbahnbanten  herbei- 
womchen.  wo  mehr  als  100  alte,  erprobte  Ingenieure  ohne  jeden  Anspruch 
einfach  aufs  Pflaster  gesetzt  wurden,  als  eine  Stockung  In  den  Neu- 
bauten eintrat 'r 

Schließlich  möge  noch  folgender  Absatz  het vorgehoben  werden, 
der  allerdings  den  Beweis  liefert,  dass  ein  Jurist  Dinge  lernt,  von 
denen  ein  junger  Techniker  sieh  in  der  Regel  wohl  nicht«  träumen  lässt : 
„Ais  wissenschaftliches  Axiom  lernt  dar  Jurist  schon 
an  der  Hochschule:  di«  Staatftdiener  fänden  den  Ausgleich  für  ihre 
geringere  Besoldung  gegenüber  den  höheren  der  PrivaUngeatellten 
unter  Anderem  auch  in  der  höheren  sodalen  Stellung  und  der  Aussicht 
auf  Ehren  und  Orden.“ 

Neiden  wir  den  Strebern  nicht  diese  herrliche  Aussicht,  aber 
sprechen  wir  aus,  was  dem  Techniker  mehr  güt  als  diese,  das  ist  das 
BewitskUein  treu  erfüllter  Pflicht  im  Dienste  der  Keuschheit  und  der 
t'ultnr,  das  ist  das  Bewosstaelu,  durch  Mafien  und  Erhalten  mehr  zu 
leisten  als  durch  Nörgeln  und  Pfuschen  in  Dinge,  denen  ein  „ ad  mim 
htrativer  Tropfen“  wohl  dienen  mag,  die  aber  durch  Ströme  „admini- 
strativer“ Stellenjäger  statt  fruchtbar  nur  steril  für  Volk  and  Staat 
würden. 

W len.  tu»  März  1900. 

Ihr  wluncAat«  für  Strüvny  dtr  Techniker, 
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PROTOKOLL 

der  23,  (Geschäfts  ) Versammlung  der  Session  1899  900. 

Samstag  <Un  21,  April  TJ1+0. 


Vorsitzender:  Vereins- Vorsteher  k.  k-  Ober-Bergrath  A.  Rücker. 
Anwesend:  16n  Mitglieder. 

Schriftführer : Secretär  kai«.  Rath  (lassebner. 


«tatirt  die  Beschlussfähigkeit  derselben  als  Geschält*- Versammlung. 

2.  Das  Protokoll  der  Geschäfts- Versammlung  vom  7.  April  11H*0 
wird  genehmigt  und  gefertigt ; seitens  des  Plenums  durch  die  Urnen 
k.  k-  Bzniätbe  Julius  Dürfe]  und  Fr.  Ritter  v.  Stach. 

3.  Die  Veränderungen  im  Sunde  der  Mitglieder  werden  zur 
Kenntnis  genommen.  (Beilage  A). 

Vorsitzender:  „In  Angelegenheit  des  Austrittes  des  Herrn 
Bauratbe*  Reuter  habe  ich  Ihnen  Nachstehendes  zu  berichten. 

Nach  der  in  der  Wochen  Versammlung  vom  3.  Mirz  d.  J.  vom 
Herrn  Baurath  R e n t e r gegebenen  mündlichen  Austritts-Erklärung  bat 
die  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau  mit  Schreiben  vom  8.  März 
d.  J.  infolge  einstimmigen  Beschlösse*  an  den  V«rwaltuug<ratfa  die  Bitte 
gerichtet,  ihm  geeignet  erscheinende  Schritte  zu  thun,  am  den  Herrn 
Hanrath  als  unser  langjähriges  und  verdiente*  Mitglied  zu  bewegen, 
von  seinem  angekündigten  Austritt«  aus  unserem  Vereine  abzusteheu. 

Hierauf  hat  der  Verwaltangsrath  in  seiner  Sitzung  vom  b April 
d.  J.  einstimmig  beschlossen,  dieser  Bitte  za  willfahren,  und  hat  mich 
beauftragt,  mich  mit  Herrn  Reuter  diesfalls  Ins  Einvernehmen  zn 
setzen. 

leh  bin  diesem  Aufträge  naehgekommen,  muM  über  zu  meinem 
Bedauern  berichten,  dass  meine  Bestrebungen  erfolglos  waren,  so  dass 
Herr  Raarath  Kenter  mit  Schreiben  vom  27.  ätiuz  d.  J.  seinen  Aus- 
tritt auch  schriftlich  erklärt  hat.  Ich  halte  mich  für  verpflichtet,  Ihnea 
die*  hiemit  zur  Kenntnis  zu  bringen/* 

Herr  k.  k.  Ober-Banrath  Berger: 

«Meine  sehr  geehrten  Herren ! Zn  der  soeben  gebürten  Mit- 
theUung  des  Herrn  Vorsitzenden  erlaube  ich  mir,  einige  Worte  an  Sie 
zu  richten.  Wir  stehen  am  Ende  einer  langwierigen  Debatte,  die  tirb 
auf  jahrelange  Arbeiten  unsere*  Brflckeumaterial-Ausschuss**  aafgebaut 
hat,  Arbeiten,  die  gewiss  in  fachlicher  Beziehung  große  Beachtung  ver- 
dienen ; ebenso  werden  die  Debatten,  die  hier  mit  seltener  Gründlichkeit 
geführt  wurden,  zur  Ehre  unatre*  Vereines  gereichen.  Diene  Debatten 


sind  immer  streng  objcctiv  geführt  worden  und  in  jener  Vornehmheit , 
wie  wir  sie  gewohnt  sind  in  unserem  Vereine  zu  pflegen-  beider  haben 
sieh  Zufälligkeiten  und  KUa Verständnisse  im  Laufe  derselben  einge- 
sch liehen,  welche  zu  persönlichen  Verletzungen  geführt  haben.  Die  ge- 
ehrten Herren  wissen  nun,  dass  diese  MU*T<nitändaUse  aufgeklärt 
worden  sind,  und  dass  in  dieser  Richtung  kein  Anstand  vorhanden 
wäre.  Ich  kann  es  nicht  begreifen,  da»  Herr  College  R • n t e r trotz- 
dem die  Couse-juen*  des  Austritte*  aus  dem  Vereine  zieht.  Herr  College 
Kenter  Ut  seitdem  Jahre  1R.V»,  also  über  40  Jahre,  unser  Mitglied 
nud  gewiss  ein  verdienstvolles  Mitglied,  das  seine  Zeit.  Mühe  und 
Kenntnisse  jederzeit  in  den  Dienst  de*  Vereines  gestellt  bat,  und  der. 
wenn  e*  »ich  darum  gebandelt  hat,  die  Interessen  unseres  Standes  zu 
vertreten,  immer  der  Erste  am  Platze  war  Wir  können  Hern  Reuter 
nicht  so  ohneweiters  sichen  lassen,  und  daher  möchte  ich  den  Herren 
Collegen  die  Anreguug  geben,  die  Mittkeiiung  des  Herrn  Vorsitzenden 
| nicht  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  sondern  e«  ihm  zu  überlassen,  weitere 
8cbritte  in  die*er  Richtung  zn  unternehmen. “ (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  „Nachdem  die  Ausführungen  des  Collegen 
Ober-Baarath  Berger  beifällige  Zustimmung  fanden,  setze  ich  die 
Frage  der  Kenntnisnahme  de* Austrittes  de* Collegen  Baurath  Reuter 
von  der  Tagesordnung  ab.“ 

4.  Herr  ltupeulor  Vineenz  Pol  lack:  „Es  ist  Ihnen  wobt 
bekannt,  in  welch1  erbebender  Weise  die  Hundertjahrfeier  der  Char- 
lottenburger Technik  Mitte  October  v.  J.  vor  sieb  ging,  wie  der 
deutsche  Kaiser  persönlich  mit  »einer  Familie  dem  Feite  beiwohnte,  mit 
zündender  Rede  technische*  Wissen  und  Können  pries  und  als  wahr- 
haft kaiserliche*  Geschenk  der  Hochschule  das  Promotionsrecht  verlieb. 
Ein  großer  historischer  Moment  von  eminenter  Tragweite!  Ans  den 
kurzen  vcröflcatlkhten  Berichten  konnte  man  die  langanhaltende  Begei- 
sterung der  Versammlung  entnehmen  uud  den  Jubel  der  versammeltes 
grauen  Köpfe  der  Techniker,  und  freute  sich  dessen  auch  der  Kaiser. 
Der  Dank  der  gesäumten  Tetfauikerschaft  der  ganzen  Erdenrande 
gebührt  für  dieses  hochherzige  Werk  dem  zielbewussten  Streben  des 
deutsches  Kaisers. 

Es  ist  nun  wob!  begreiflich,  das*  man  darüber  nachd«nkt,  welche 
Berather  dem  deutschen  Kaiser  zur  Seite  standen,  und  welche  e*  sonach 
ermöglichten,  dass  der  deutsche  Kaiser  in  rascher  That  atck  an  einer 
segensreichen  Aetion  entschloss. 

Und  da  fällt  nnB  vor  Allem  der  Name  eines  Manne*  in  die  Augen, 
der  bereits  mehrere  Male  such  in  diesem  Saale  seine  Stimme  in  Fach- 
und  Standeiangelegenbeitea  ertönen  ließ,  den  wir  als  einen  der  erstso 
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Vorkämpfer  der  technischen  Siebe  beseräharn  müssen,  und  den  wir  iis 
Oesterreicher  begrüßen  können.  Es  in  die«  Gekeimrath  Alois  Riedl  er, 
deneit  Rector  der  t«cbni«cbea  Hochschule  io  Chsrlottcuborg.  Iliui  lieb  der 
Katarr  »ein  Obr,  und  er  batte  da»  besonder*  Glück,  »eine  Vorschläge  ange- 
nommen an  «eben.  Er  weilte  in  den  verdosseoen  Sonunerferien  an  den 
Gestades  unzere»  grauen  Trasmeea,  ala  ihn  ein  Telegramm  aa  einem 
Prabetflcb  beim  Kerner  im  neaen  I’alai»  in  Berlin  berief,  bet  welchem 
nochmals  alle«  dur.-bgesprecben  wurde.  Iba  gebahrt  »iw  ror  allem  unaer 
Dank,  und  fordere  ich  Sie.  meine  Herren,  nnf.  meinen  Antrag  au  nnter- 
stütien.  der  dahin  lautet : 

.Der  Verwaltnngarath  de«  Oesterreichiacben 
Ingenien  r-undArchitckteu-Vereiueswirdersocbt, 
in  Angelegenheit  der  Khrang  derVerdieaale  Aloi« 
Riedlera  ta  dl«  Standeelntereaaen  der  geeam roten 
Teebnikerachaft  di«  erforderlichen  Voraebtlge 
au  eralatten.* 

(Wird  einatimmig  angenommen.) 

6.  Gibt  der  V o r a i 1 1 e n d e die  Tagesordnung  der  ndrbat- 
«ikbentlictaen  Verrinareraammlinigen  bekannt. 

6.  V oraitrendei:.  Der  Techniker-Club  inTeachen 
und  der  TecbniacbeCIttb  in  Sarajevo  batten  die  Freundlichkeit 
ub»  von  dem  ReaatUate  der  Wahl  Ihrer  Fnnctionllre  pro  1900  wie  folgt 
Kenntnia  au  geben  : 

ai  Tecbniker-Clnb  In  Teaehen:  Voritand : Herr  Adolf 
HoUeuegger,  erth.  Hütten-Inspeetor:  Voratand-Stellrertreter : Herr 
Frana  Srb,  k.  k.  Ober-Ingenienr ; I'uuier:  Herr  Frit»  Fulda,  Bau- 
meUter;  Schriftführer : Herr  Morls  Stlpanita,  erab.  Bergrerwalter ; 
Schriftführer-Stellvertreter : Herr  Frana  Vordre*,  enb.  Ober- Inge« wir ; 
Bibliothekar  - Herr  Aloi«  8 o w a,  Ingenieur  der  K.  F.  N.  B. ; Hitgiieder : 
die  Herren  Wilhelm  (I  r a b m a i r,  Fabrlktdlrector ; Bernhard  H n I e k, 
Stadt-Obcr-Iftgenienr ; Alfred  Fahr?,  Inapector  der  Ka.  Od.  B„ 
sAanmtlich  in  Teenbcn. 

A)  Teebniacber  Clnb  in  Sarajevo:  Ot  mann : Herr 
Carl  II  o f f m a n n,  Regiernngarath  d.  L.  R. ; t ibmann-Stellvertreter : 
Herr  Eduard  Itada,  Banrath  d-  L.  R.;  I.  Schriftführer:  Herr  Friedrich 
Scbleainger,  Ober-Ingenieur  d.  L.  R. ; II.  Schriftführer : Herr  V. 
Hoher,  Statlonaleiter  d.  I..  R. ; t'asaiev  : Herr  Carl  II  o f tu  u n n 

Chemiker,  Leiter  d.  I.  i.  Teppichw. ; Archivar:  Herr  Josef  0 I a s e r, 
Ingenieur-Adjnnct  d.  L,  R.  Auaaehnaa-llitgUeder  ohne  bestimmte 
Function : die  Herren  Josef  Härterer,  Foratratb  d.  L.  K. ; Rnd. 
Tdu  nie«,  Architekt  tL  L.  R. ; Michael  Kuberl,  Foratratb  d. 
!.,  R,  • Wenael  c e r n y,  Uber-lngeoienr,  Leiter  des  Stadtbanamtea ; Otto 
Kitter  v.  d'E  1 v e r t,  Kataatral-Inapector  d,  L.  R. 

7.  Voraitaender:  .Der Central- Ausschuss  de«  Urania-Ver- 
eine» bat  an  nna  das  Ersuchen  gerichtet,  von  der  Gründung  dieses 
Vereines  Kenntnia  an  nehmen  nnd  ihnen,  meine  Herren,  an  empfehlen, 
demselben  beixutreten. 

Die  Statnten  diel«  Verein«  können  im  Vereina-Secretariate  ein- 
gwaeben  werden,  wo  noch  ein  Anmeidebogen  für  ordentliche  Mitglieder 
an  Ihrer  Benützung  aufliegt.  “ 

8.  Voraitaender:  „leb  mach«  ferner  aufmerksam,  dass  du 
Bauten*  d«  Aaaschnaaes  für  di«  Htellnng  dev  Techniker  Im  Verwaltunga- 
mbe erstattete  Referat,  betreffend  die  Eingabe  der  Juristen 
der  k.  k.  8 • t e r r.  Staatahabnen  an  Se.  Kxcellenx,  den  Herrn 
Kisenbahnminiater,  welch«  vom  Verwaltnngsrathe  ohne  Debatte  oml  ein- 
stimmig angenommen  worden  ist,  in  dev  am  27.  L M.  erscheinenden 
Nntnmer  der  Zeitschrift  anm  Abdruck  gelangen  wird.  Auf  dieses  wichtige 
Referat  mache  ich  hiemit  ausdrücklich  aufmerksam." 

9.  V o r i i t s e n d e r:  „Die  Veretus-Eicitraion  nach  Paria,  welche 
im  Juni  tL  J.  atattSudeu  wird,  ist  gesichert,  nachdem  für  dieselbe 
GO  Amneldongen  eingelasfen  sind.  Das  Naher«  Aber  die««  Exenrsion  wird 
demnächst  durch  die  „Zeitschrift"  bekuiutgegeben  werden." 

10.  Voraitaender:  .Kadlich  bitte  ich  gefälligst  nur  Kenntnis 
tu  nehrneo,  dass  Lut  Beschluss  dea  VerwaUnnguatbes  die  lanfendc 
Vorlragi-Seasiou  tni.kal  I.  .1.  geacbloasau  wird." 

11.  Voraitaender:  .Wir  schreiten  Iran  xnr  Wahl  in  den 
Freiabewerb  nnga-,  tUan  in  den  Standbilder-Ausacbnaa“, 


Resultat  der  Wahl: 

s)  in  den  Frei a hewerbnngs- Auaacbnaa: 

Abgegeben  wurden  130  gillige  Stimmzettel.  Es  evhielteu  die 
Heeren  r k.  k.  Ober-Bergrath  Carl  Ritter  v.  E r n a t 130,  Aaeistent 
Dr.  t'arl  O e 1 1 1 n ger  130,  Ober-Ingenieur  Heinrich  Goldemnnd  lüE 
Dpi.  Ingenieur  Mai  S t e a k a 1 189,  Architekt  Anton  Weher  129, 
Ober-Ingenieur  Franz  Podbajskj-  137  Stimmen. 

&>  in  den  Standhilder-Auaacbnaa: 

Abgegeben  wurden  IDO  gütige  Stimmzettel.  Es  erhielten  die 
Herren:  k.  k.  Hofrzth  Franz  Ritter  v.  Gräber  180,  Dpi.  Architekt 
k.  k.  Professor  Karl  M a jr  r e d e r 180,  Ban-Inspector  Haas  p«ae  h I 130, 
k.  k-  Rerghauptmann  Rudolf  Pfeiffer  180,  k.  k.  ßanrath  Karl 
Stüekl  130,  Ingenieur  Anton  Frei  aal  er  139,  Ober- Ingenieur 
Heinrich  Goldemnnd  139,  Chemiker  Leopold  M a j e r 139,  Uber. 
Ingenieur  Albert  3 r»  i Iler  13»,  k.  k.  Ober-Bauratb  Sigmund  T a n a s i g 
130.  teebn.  Consnlent  Dr.  Bels  Lach  138,  k.  k.  Rrgiernngsrath 
1‘rofeaidr  Friedrich  Kick  ISA  Stimmen. 

13.  V o r a i tae n d e r : „Wir  kommen  nnn  znm  Punkt  & der 
heutigen  Tagesordnung,  nlmlich  zur  Fortaeuung  der  Debatte  Uber  das 
Thomas- Flantelsen.  Zum  Worte  sind  vorgemerkt  die  Herren : Ober- 
Ingenienr  Anton  v.  Dorm  US,  k.  k.  Hofrath  J.  Brik,  k.  k.  Hau- 
ralb  Haherkalt  Ingenieur  F.  v.  E m p e r g e r,  Ingenieur  Franz 
Wabitecb,  k.  k.  Baurath  J.  Znffer,  k.  k.  Miniatcrialrath  Romuald 
Iazkowaki  nnd  k.  k.  Ober-Banrath  Frana  Berger.  Ich  eraiKhe 
die  Herren  Redner,  aieh  möglichst  kurz  an  fassen  und,  de«  bestehenden 
Bestimmungen  entsprechend,  die  Rededauer  von  30  Minntrn  nicht  flbev- 
»ebreiten  an  wollen.  Nachdem  Herr  Brik  durch  Unwohlsein  noch  immer 
nicht  im  Stande  ist,  das  Zimmer  an  verhütten,  hat  Herr  Ober-Ingenieur 
Franz  Ffsutfer  die  Gate,  ala  Referent  an  fungiren.“ 

Herr  Ober  - Iagcnienr  Ritter  v.  Dormua  stellt  am  Schlnsse 
seiner  AnalBkningen  folgenden  Antrag: 

.DerOeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein 
beschließt,  einen  Ausschuss  au  berufen,  welcher  an 
untersuchen  hatte,  welche  Abnahmeverfahren  und 
Material  - Prüfung»  methodeu  mit  Rücksicht  aut  die 
dem  Plnsaeisea  eigentümlich«  Erscheinung  der 
Ungleichmäßigkeit  in  der  Oefügebildung  ta  em- 
pfehlen waren,  nm  die  Verwendung  eines  minder- 
wertigen uud  daher  ungeeigneten  Flnsaeiaena  im 
Brückenbau  möglichst  an  vermeiden.  Diese  Unter- 
suebnngeu  hatten  steh  aut  Martin-  nnd  Thomas- 
eiaen  xu  erstrecken.“ 

Hierauf  tritt  der  Herr  Referent  für  di«  Ausschuss- Anträge  «in. 
Herr  k.  k.  Banrath  Karl  H a b e r k a 1 1 stellt  nach  längeren  Aus- 
führungen folgende  Anträge: 

,1.  Der  Oester r.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  genehmigt  den  Bericht  dea  Ausschusses  mit 
demAnadrueke  seine»  besten  Dankes  für  die  bis- 
herige anageaeicb  nete  nnd  m tt  he  vol  le  Th  atigke  i t. 

9.  Der  Ausschuss  wird  ersucht,  die  Frage  des 
Werthea  der  Aetsprobe  für  di«  Gütebestimmung 
dea  Fluaaeiaeua  weiteren  Studien  xu  unttrxieben." 
Herr  beb.  aut-  und  beeid.  Ban-Ingenieur  Friedrich  v.  Etupcrger 
«teilt  am  Schlüsse  seiner  Rede  den  Antrag  auf  getrennt«  Abstimmung 
Uber  di«  AruaciraasantrBge. 

Herr  Sections- Ingenieur  Frans  W a b 1 1 » e b stellt  den  begründeten 
Antrag : „Der  Anasebuas  möge  seine  Arbeiten  weiter 
führen  und  jeneMAngal,  welche  demselben  anhaften, 
heaei  t igen." 

Hierauf  sprechen  die  Herren  k.  k.  Baurath  Josef  Znffer,  dann 
k.  k.  Miniaterialratb  Romuald  Iazkowaki,  welcher  den  Antrag  stellt: 
„Per  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  spricht  d em  Bisen  br  üe  k en  - A n «sc  h u a a für 
dessen  auf  die  K 1 B r n n g der  el naehl  Agi gen  F rage  n 
gerichteten  Bestrebungen  den  wärmsten  Dauk  an« 
nndvertagtdieweitere  diesfilligeActionauf  jenen 
Zeitpunkt,  in  welchem  die  durch  das  Merit um  der 
Angelegenheit  bedingte  Art  und  Weise  Ihrer  Be- 
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baudlang,  darch  eine  entsprechende  Abindemng 
der  bestehenden  Geicbilftaordlniing”)  nach  in  for- 
meller Beste  hang  ermöglicht  aein  wird-“ 

Herr  k.  k.  Ober-Banrath  Front  Berger  versiebtet  anfa  Wort. 
Der  Herr  Referent  nimmt  das  Schln**mirt,  begründet  und  cm* 
ptirblt  nncbmals  die  Au»achuatmsirSge  ond  lagt  f .leb  mochte  den  HerruVor* 
kittenden  schon  jetat  bitten,  verfügen  in  wollen,  da»  im  Anachltuae  an 
dir  bereit*  veröffentlichte  Difcnanon  auch  die  Grundlagen  derselben,  also 
die  Berichte  und  Anträge  des  Ausachniee*,  als  Beilage  tnr  „Zeitschrift“ 
veröffentlicht  werden,  damit  anch  die  Leser  derselben  in  die  Lage  kommen, 
die  au*  den  Versuchen  erhellenden  Thatsachru,  sowie  anch  die  Kamen 
Derjeaigeu  keuueu  an  letuen,  welche  durch  die  hieran*  gesogenen  ScbJwtt- 
folgernngen  sich  gexwnogen  sahen,  Ihnen  dir  erwähnten  Anträge  an 
■tellru“.  BeaflglwU  des  sweüeo  Theites  des  Antrages  Hab  erkält  be- 
antragte der  Referent  di«  getrennte  Abstimmung,  sowie  die  Wahl  eines 
neuen  Ausschusses. 

Herr  Ober-Ingenieur  Anton  R.  ?.  D o r m n a ergreift  das  Wort  tu 
einer  thatsächiieheo  Berichtigung- 

V o r a i t k e n d e r : »Ich  bin  leider  nicht  in  der  Lage,  beute  die  Ab* 
atimmnng  dnrehtnfdhren,  weil  wir  nicht  beschlußfähig  sind.  Um  nnu 
den  Herren  Gelegenheit  an  geben,  nid)  kn  der  Frage  vor  der  Abstim- 
mung gründlich  an  Lnformireu,  werde  ich  dem  Wüsche  entsprechend 
den  Bericht  als  Beilage  tnr  .Zeitschrift“  binansgebc»,  was  nach  unseren 
Beahiuiuongeu  tnlKü^ig  erscheint.“  **) 

Schlnaa  der  äitsuog  nach  10  Uhr  Abend«, 

I>er  Schrift iührrr:  L,  ila**rhnrr. 


Geschäftsbericht  Beilage  A. 

für  die  Zeit  vom  8»  hi*  21.  April  IMIO. 

Ala  Mitglieder  nnfgeuoiomen  wurden  dis  Herren ; 

A ie h er  Victor,  Betriebsleiter  der  Centrale  Leopoldstadt  der  „All- 
gemeinen foterreiehiachen  ElektricitAte Gesellschaft  in  Wien; 
Braun  ei*  Aloe«,  Ober  Ingenieur  des  SUdttanuntca  in  Wien; 
Hauler  Vitalis,  Ingenieur  der  Firma  V.  Frick  in  Wien; 

Follak  Heinrich.  Maschinen  IVimmUsftr,  Heiihansvorsund-Stellver- 
tretet  der  k.  k,  österreichischen  Staaubahnen  in  Mährisch- 
Si'hij  uberg ; 

Hebneider  Gustav,  k k.  Ban-Adjnnct  der  uiederösLerrekchiachen 
Statthaltern  in  Wien; 

Wirth  Alfred  Angast,  Assistent  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien; 

Wojtiaek  Hetnrteb,  Bau-Adjunct  des  Htadtbauarotea  in  Wien; 

Zi  minier  Emil,  k-  k.  Ingenieur  im  Minifiteriuin  des  Innern  in  Wien. 

Gestorben  ist  Herr: 

Petrus  Bi  Adolf,  1l  k.  Hofrath  L I1.  in  Wien. 

Ihren  A n s t r i 1 1 augemeldet  haben  die  Herren : 

Luschka.  Max  Edier  v.  Hell  he  im.  Central  Inspektor  i.  P.  in  Wien; 
Reuter  Theodor,  k.  k.  Rinrath,  beh,  aut.  nnd  beeid.  Civil  Architekt 
in  Wien.  ______ 

Fachgruppe  der  Maschinen  ingenieure. 

Iterlrht  Iber  Sie  Versammlung  f.ai  21.  Februar  1900. 

Auf  der  Tagesordnung  dieser  Fscbgruppen-Versammlnng  «Und 
eia  Vortrag  des  Herrn  Ingearieor»  Gaauv  Den  t .eh  eher  „Datnpt- 
I berliner*. 

Der  Vortragende  zeigte  zuer.t  den  Einheit  .einer  Dunpfübevbitaer 
an  der  Hund  mehrerer  Pläne  .»geführter  Anlagen,  .0  bei  Wauerrühnai- 
Keaseln,  Syriern  Simonis*  Laut x,  Dürrdt  Gehre  a.d  8 tei n- 
m 9 Iler,  bei  Cornwall-  und  Fincbbeia-KeMeln,  Raoebrobrkenela  mit 
Unterfeuerung,  Bonilleur-Keeseln  ete..  und  wie.  auf  die  flber.ll  einge- 
Kalteac  Tendenz  bin,  .a  Stelle  der  .oa.t  bei  Ueberhitzeni  üblichen  Ze- 
itnöten, die  ofl  .ehr  ausgedehnt  zind,  keinerlei  weitere  Vermehrung  de. 
TorUandenrn  M.aerwerlu  anzubringen.  Ir»  Gegeilt  bell  wird  hier  meisten, 
»och  eiae  Verminderung  der  nutzlosen,  wärmeanwtrableBden  nad 
zu  Uadichtbeiten  A 11  las«  gebeadea  Manerflächeu  dadurch  erreicht, 

*1  HAeäe  I-  Anheor  rar  iJ-schäftaardnaiif , Krit*  '17.  Packt  14. 

**»  Al*  ü<Uia*  <tlte«r  K um  nur  w,rd  der  Bericht  de*  RI*cd> 
hrbckeD.  a*tnri«l-Au*«chB,*e*  über  di*  ZatZttlKliett  der  Vcrwendawr 
Am  Thunisa  VI . , .ei,.,-.'  *»  Brächen  ConatV0elJon.n'  ervcbcloon. 

Iritwer  Berxat  wild  dm  HttmiMilebedern  end  Aboanenren  ae|r.r.t  «nc.ti.Oiiekt 


da«  die  aas  weiten  (bi*  4*)  .ehmiedeiaernen  Rflbrea  gebildeten  Fisch- 
eehlangen  za  Folge  ihrer  grobes  Oberfläche  and  eigenthQmliehen  Coa- 
Hrnctioa  nn  Stelle  der  Chamotte-Verkleidnngen  Platz 
fladea.  Dadurch  ist  zach  jede  Verscbleebterang  des  Zages  vermiede«, 
die  bei  Zubauten  fUr  IFeberhiUer  darch  die  Ablenkang  der  Feaergaze, 
darch  die  Fllbraag  derselbea  am  Klappen,  Dreharhieber  etc.,  hänlig  bei 
anderen  Con*tnicti»n«a  anftritt.  Der  Vortragende  begründet  aeine  Ansicht, 
das*  die»  bei  letztgenannten  Systemen  die  Ursache  der  Erscheinung 
bilden  dflrtte,  das*  mit  der  steigeadeu  Ucberbiunng  nicht  immer  eine 
entsprechende  Abushme  de*  Kohlcnverbranches  eintritt.  Das  vorliegende 
System  hingegen  zeige  bei  jeder  Ausführung  eine  dem  lieber- 
bitzangagrzde  direct  proportionale  K 0 h 1 e 0 v e rbra n cb s-Abn ahnte. 
Dieselbe  erreichte  iu  jenen  Fällen,  wo  die  betreffenden  Dampfkessel 
stark  foreirt  waren,  st»  sehr  nassen  Dampf  erzengten,  bi.  Uber  30>, 
in  normalen  Fällen  durchiehnittlich  15  bi.  20%.  — Pie  Uleieb- 
fürmigkeit  der  (’eberhltiang  wird  bei  den  grollen  Licblweiten  der 
Rohren,  die  zur  Aawendang  gelangen,  darch  feste  »chmtedeiserne 
8cbr.nbeneial.gen  gesichert,  die  dem  Dampfe  ander  der  fort- 
scbreiieiMlen  auch  eine  Drehbewegung  ertbeilea ; biednreb  wird  bei  der 
normal  eingehalteaen  Geechwindigkeit  von  (0  m per  See.  Fliehkraft 
geweckt,  welche  die  spccillscb  schweren  Theiicben,  also  mitgerissenea 
Wasser  nnd  noch  nicht  flberhitstea  Dampf,  an  die  keilten  Robrwäade 
drängt,  wo  rasches  Verdampfen,  resp.  Ueberhitzen  eingeleitet  wird.  Diree 
einfache  Voiricbtung,  die  es  eigentlich  erst  ermöglicht,  große  Licht- 
weiten  der  SchlangearAbren  anznwendeu  und  damit  gftnntge  Ranmans- 
nlitznug  so  «halten,  hat  sich  vorzüglich  bewährt,  and  sichert  darch  die 
antom.tische  Sichtung  vollkommene  Gleichmäßigkeit  der  Ueberluizttng, 
ohne  da»  ein  fenehter  Dzmpfkera  im  Innern  des  Rohret  ver- 
bleiben kflnnte.  — Der  Vortragende  führt  noch  ein  gußeisernen  l'eber- 
bitzereSemeot  im  Bilde  vor,  das  die  erwähnte  Schraubeseintage  derartig 
angegossen  erhält,  daai  der  Dampl  »nt  der  einen  8eite  derselben  rum 
geaebloasenen  Ende,  anf  der  anderen  Seite  wieder  ztnückgeführt  wird. 
Diese  Elemente  werden  direct  anetnandergeaehraubt  nnd  bilden  de« 
Ersatz  für  Cbamottewlnde. 

Zant  Schlüsse  tübrt  Herr  Ingeaienr  D e n t s c h noch  summarisch 
an,  dam  die  Kerkinsla  .eines  Ueherhitzer-Syateme«  «ich  in  Kolgendcsn 
atudrllcken  li«icu : Kein  »parater  Raumbedarf  nnd  Fartfal]  von  Za- 
bauten  mit  Klappen  ete.,  die  im  Fener  nicht  lange  halten.  Keinerlei  Zog- 
beeiatrichtigang.  Rascher  nnd  billiget  Kinbaa  innerhalb  dm  vorhandenen 
Kesselm.oerwerkea.  GUtle  Heizfläche,  während  des  Betriebe,  mit  über- 
hitztem Dampl  abzubtasen,  am  Besten  vor  Beginn  der  Dnmpfentnahme, 
wodurch  während  dimer  Zeit  anch  gleichseitig  die  erforderliche  Kühlung 
von  iunes  bewerkstelligt  wird.  Alle  Flanschen  »nterhalh  de«  Feuers 
jederzeit  coatrollrhar.  Endlich  Verbilligung  der  Anlage  darch  die  große 
Einfachheit;  es  wäre  dem  Vortragenden  sonst  wahrscheinlich  nicht  ge- 
Inngen.  innerhalb  zwei«  Jahre  20  Anlagen  ansfUhren  za  können,  die 
alle  den  Anforderungen  entsprechen  s den  Betrieb  in  erleichtern 
nnd  den  Kohlenverbranch  wesentlich  herabiuaetaen. 

Au  dienen  Vortrag  knüpfte  rieh  eine  Diunarion,  an  welcher  die 
Herren  Direetor  0.  H.  Hu el! er,  Inspektor  Kraasa,  Ingenieur  Derti na 
nnd  der  Vortragende  theilnekmen,  welche  sich  hauptsächlich  nn  die 
Frage  der  Oekonotnie  der  Dampfüberlutzer  nach  der  vom  Vortragenden 
beschriebenen  Ausführung  im  V ergieic.be  zn  solchen  ander«  Systeme  drehte. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

J)pt,  Inf  C.  .VA.',,*».  JViif.  Ckiecäeä. 

e . 

e * 

Bericht  über  die  Versammlung  vom  13.  Milrx  1901). 

D«  Obmann  der  Fachgruppe,  Professor  ('zischelt,  eröffnet  die 
Veraaminlong  durch  die  MiUbeilnng,  da»  die  Fachgruppe  seitens  der 
VfTciBsvorstehang  ersucht  wurde,  zwei  Mitglieder  für  den  Denkmal- 
Ausschau  nnd  ein  Mitglied  für  den  zn  activirenden  ständigen  Bibliothek#- 
Ausschuss  in  Vorschlag  an  bringen.  Die  Fachgruppe  nominirt  für  de« 
erstgenannten  Ausschuss  die  Herren  Uaschinenfabrikant  A.  Frei». ler 
nnd  k.  k.  RegierongmatJ»  Professor  F.  Kick,  für  des  (weiten  Ans- 
sehn»  den  Herrn  Ober-Iiupector  DpL  Ing.  C.  Hehl®.«. 

Sodann  erhält  Herr  Ingenieur  Friedrich  I)  r e x 1 e r du  Wort  an 
seinem  angekündigten  Vortrage:  „Ueber  eiae  nene  Arbeit»inbeit*< 

welchen  Gegenslnnd  der  Vortragende  bereit*  in  Nr.  49  des  Jahrgänge* 
1899  der  Vecelnaseitselirift  behandelt  batte.  Die  mündlichen  Au- 
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fthnange»  de«  Vortragenden  bewegen  »ich  ini  Allgemeinen  im  Heb  men 
diesen  AufsaTr.es,  der  bekanntlich  na  Stelle  der  bisher  üblichen  Leistung»- 
einheit,  du  tot  der  Pferdestärke  io  75  Kilogramm -Meter  in  derSeeende, 
eise  nese  Leistuegseinbei*.  Ln  Voeeehlng  bringt,  weicbe  IOO  Kilogramm- 
Meter  in  der  Secande  betragt  nnd  den  V ortbeil  bitte,  du«  eincstheils 
die  Berecbnnng  ton  Arbeitsleistungen  mit  dieser  Rinbelt  wesentlieb  ver- 
einfacht wflrde,  nnderntheils  aber  noch  in  Besag  auf  elektrische  Arbeits- 
leistungen eine  Annehmlichkeit  fttr  lleberecblegsreebnnngeu  dsdnreb 
geschaffen  würde,  dass  100  Kilogramm-Meter  --  081  Wette,  also 
nsbeta  — 1 Kilowatt  sind,  wibrend  die  biaberign,  mit  dem  Kamen 
.Pferdestärke-  oder  fktoehiieh  „Pferdekraft“  beaeiebnete  l^istungaeinbeit 
ctnestbeils  nnbe<|tiea  in  der  Rechnung,  andereneite  spectell  in  Uinsicbi 
auf  diese  Beseicbnnng  aiffersmättig  unrichtig  ist,  da  die  tbaluebliche 
Arbeitatoistnng  eines  Pferdes  beträchtlich  geringer  ist,  als  die  danach 
genannt*  Einheit  Der  Vortragende  erwähnt,  das»  auf  seinen  roratirteo 
Aufrats  in  der  Vereinsseiucbrlft  ein  sweiter,  diesem  Oegemund  be- 
trelfender  Artikel  ans  der  Feder  des  Herr»  Professors  C s i s c h e k 
erfolgte,  worin  die  Ableitang  der  bisherigen  Pferdestärke  historisch  dar- 
gethaa  nnd  witgetbeilt  wird,  dass  ein»  analoge  Anregung  durch  letzteren 
bereit»  in  Besag  auf  du  Automobil  wesen  gegeben  wurde,  da»  weiten 
so  den  Vortragenden  eine  Reibe  ron  Zuschriften  gelangt  sind,  deren 
einige  auf  dem  technischen  Congrera  an  Paris  1889  kiuweisen.  woselbst 
bereits  die  Einführung  der  Arbeitseinheit  sn  100  Kilogramm-Meter  pro 
beeunde  nnd  für  dieselbe  die  Beaeicbsnng  . Foncelct“  in  Vorschlag 
gebracht  wurde. 

Per  Tun  grobem  Beifalle  des  Auditorium»  begleitete  Vortrag  des 
Herrn  Ingenieurs  Drexler  gab  du  Fachgruppe  Veranlassung,  einen 
Ausschuss  in  bilden,  welcher  sich  mit  du  Frage  der  anr  Einführung 
der  neuen  Arbeitseinheit  nnd  sweckmASigen  Bezeichnung  derselben  ein* 
saleitendea  weiteren  Schritte  au  beaeliiftigea  haben  wird.  In  diesen 
Ausechns«  wurden  die  Herren  Professor  Cnisebek,  Ingenieur 
Preller  and  Pireetor  Kolbe  gewählt.  Iu  Betrett'  der  Beseicbnnng 
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der  Arbeitseinheit  gab  noch  Herr  Pireetor  Schuster  die  Anregung, 
den  Ausdruck  „Meter-Tonne"  in  Erwägung  in  ziehen,  der  alludiaga  der 
zehnfachen  propnnirten  Einheit  entsprechen  würde ; gegen  diesen 
Vorschlag,  der  Übrigen»  im  gewählten  Ausschuss  noch  weiter  zur  Ver- 
handlung kommt,  wurde  jedoch  eiage  wendet,  dass  eine  solche  Einheit 
Ittr  die  Bexeichanug  der.  nicht  selten  verkommenden,  geringeren  Mescbiu- 
leistnngen  wohl  za  grob  wire. 

An  den  Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  D r e 1 1 e r Schlote  »ich 
noch  ein  zweiter,  von  Herrn  Ohu-Ingeniear  K.  1.  ibotzky  uigemrl- 
deter  Vortrag  über  einige  Oonstrnctianen  von  Locomotiv-Feaerbttcbsen, 
deren  Docken  Versteifung  des  leichte  Reinigen  der  Bozdreken  ermög- 
lichen und  daher  die  Erhaltung  du  Feuerbüchten  begünstigen.  Der 
Vortragende  beechreibl  an  <lu  Hand  von  ausgestellten  Zeichnungen 
die  WtJIblocb-Feaerbhcbse  von  J.  H a s w e 1 L die  Feuerbüchte  von 
Pins  Fink  mit  nach  innen  durchgebogrner,  durch  die  entstehenden 
Binder  nnd  quer  eingesogenen  Verbindungen  abgeateifter  Decke  und 
schliefllich  die  Deckend! tutractiou  von  E.  Potunceau,  bestehend  aus 
quer  zur  KeeseUängsrichtung  verlaufenden  U-förmigem,  mit  einander 
vernieteten  Tbeiteu,  deren  antsteigende  Kändu  nicht  allein  eine  wirk- 
same Versteifung  der  Bozdecke  bilden,  sondern  auch  ala  eine  VergrllDernng 
du  Heizfläche  wirken,  lieber  die  Frage  der  Zall-sigkeit  dieser  Decken- 
eoustrncliouen  für  die  jetaigeu  Pimensiouen  mul  Dampfspannnngen  der 
Locomotivkewei  entspsiuit  sich  nach  Schluss  dieser  Mutterst  beifällig  aul- 
geaommeneu  Mittheilnngea  eine  läegere  Piscossiuu,  an  der  eich  die 
Huren  Pireetor  Kolbe,  Obu-lnspector  8 c h 1 8 s a und  Wehren- 
fennig  nnd  Ingenieur  Per t ine  betheiligen. 

Um  halb  10  Ehr  Abends  schliettt  der  Vorsitzende  die  Ver- 
■aBiiiilung  mit  dem  Ausdrucke  verbindlichsten  Danke*  an  die  Herren 
Vortragenden. 

Per  Schriftführer per  Obmenu: 

l/p>.  lag.  C.  StUaa.  l‘n>).  CswcAefc. 


Vor  ml  seht  ♦>«. 


Offen*  Stellen. 

87.  Bel  du  Stadtgesneinde  Karlsbad  gelangt  die  Stelle  einet 
Ingenieure  mit  den  Besagen  der  IX  Rnngsclatee.  erste  Gehalts- 
stufe der  städtischen  Beamten,  u-  sw.  2800  K Gehalt,  1000  K Ijaartier- 
geld,  zur  Betetznng.  Bewerber  deutscher  Nationalität  haben  ihre  Ge- 
suche mit  dem  Nachweise  der  mit  Erfolg  abgelegten  zweiten  .Staats- 
prüfung an  einer  isländischen  technischen  Hochschule,  sowie  der  bis- 
herigen praktischen  Thiligkeit  bis  8t.  Mai  L J.  heim  Stadtratbe  Karls- 
bad einzubringen. 

88.  Bei  du  städtischen  Verwaltung  F-.cbwege  ist  die  Stelle  eines 
im  Hoch-  nnd  Tiefbauwesen  erfahrenen  Stadtban  meistere  so 
besetzen.  Jahresgebalt  8400  Mk.  welcher  von  drei  zu  drei  .lehren  um 
IW)  Mk.  bis  sum  Maximalgehalte  von  3800  Mk.  steigt.  Pie  Anstellung  er- 
folgt nach  Mattgabe  du  Ordnung,  betreffend  die  Anstellung  nnd  Ver- 
sorgung du  Beamten  du  dortigen  Stadt.  Geanche  sind  hl«  0 Mai  1.  J. 
an  den  Magistrat  Rechwege  zu  richten. 

89.  Für  deu  Susuhudienit  im  Heraogthnm  Salzburg  kommt 
eine  Ban-Adjnnctenstelle  mit  den  Bezügen  du  X Rasgsclaese 
zar  Besetzung.  Bewerber  am  diese  Steile  heben  ihre  gtkdrig  instruirten 
Gesuche  unter  Ntehweiaung  du  zurückgelegten  Studien  bis  7.  Mai  1.  J. 
beim  k.  k.  Landesprätidium  in  Salzburg  einxnbringea. 

7a  Pie  Stadl  Nürnberg  beabsichtigt,  ein  neues  Gaswerk  mit 
einer  Lciitung'voa  jährlich  30—40  Millionen  Cubikmetrr  za  bauen.  Zs 
diesem  Behufs  werden  ein  im  Gaafzche  wissenschaftlich  nnd  praktisch  vor- 
gebildeter  Ingenieur,  weichu  Erfahrung  in  der  Errichtung  von  Gaa- 
bereitaegsanetaltea  beeilst  und  die  Projeetirung  und  Ausführung  der 
Gesaznmtulage  an  leiten  hat,  ferner  ein  Maschinen-Ingenienr 
fttr  die  Bearbeitung  des  maschinellem  Tbeilee  der  Anlage,  sowie  ein 
Architekt,  welch«  die  Entwürfe  sämmtlicher  Hochbauten  entrü- 
ste] len  nnd  ihre  Ausführung  zn  leiten  hat,  aafgesommts.  Bewerber  am 
diese  Stellen  haben  ihre  Gesuche  mit  dem  Nachweise  ihrer  Stadien  nnd 
ihrer  bisherigen  praktischen  Tbätigkeit  bis  1 Mai  I.  J.  an  den  Stadt- 
megistrnt  in  Nürnberg  in  richten. 
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Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

I.  Vergebung  de»  Bauet  den  B i a c li  o f p a 1 a 1 t s&nunt  Neben- 
gebäuden in  l'jvtdt  k.  Die  üeManuixiibaukü*ten  Kind  mit  179J644  K 8 b 
veranschlagt.  Die  Offert Verhandlung  findet  am  30.  April,  !<►  Uhr  Vor- 
mittag#, in  der  griechisch- orientalischen  Bischofskanslei  Ujviddk  stau. 
Reugeld  8977  K 20  h. 

2-  Die  Stadt  gemeinde  Mährisch- Weißkirchen  vergibt  im  Offert- 
woge  die  Anfertigung  de#  Stadtlageplane#  natnmt  den  hiezu  erfor- 
derlichen jfwfHntfc—  Vorarbeiten.  Anbote  sind  bi*  80,  April  d-  J.  an 
den  Gemeiuderath  von  MäkriMch-Weißkireben  au  richten. 

3.  Anlässlich  de#  Bane»  einr»  allgemeine  n Kranken  banne# 
m Kirchdorf  (Ober  Österreich)  gelangen  Baumeister-,  Steinmetz  and 
diverse  andere  Arbeiten  und  Lieferungen  im  Offectwege  zur  Vergebung. 
Der  Bau  wird  im  Acrurdwege  vergeben.  Offerte  sind  bi#  K.  Mai  L J, 
bei  der  Gemeindevorstehung  Kirchdorf  cmzubringrn,  nnd  känuen  die 
diesbeafiglkbea  l’.rtne.  Vorauwnaße  nnd  BaubediDguigse  in  der  doiltgflB 
Gnoeiu  dekaarid  etngetebeu  »erden.  Da#  Vadium  betrügt  10* v«. 

4r  Wegen  Vergebung  der  erforderlichen  Arbeiten  tilr  die  Er- 
weiterung der  Wasserleitung  in  Granada  (Spanien)  em-Leint  Ihr 
den  19»  Mai  L J*  eine  Offert  verband  taug  auberanmt.  Der  Engtet* 
voraiiechtag  betrügt  8,71 8. 976*40  Peteta»  und  die  zu  k-i»Lende  Canti»«»  1 
t#»  v.  beziehungsweise  10%.  Anbote  sind  an  die  Drrecciün  general  de 
Aduiinistraciön  in  Madrid  »der  an  die  Atcaldin  in  Granada  au  richten. 
Kin  die  uäheren  Detail#  dieser  Otfeitau«ächreibutig  enthaltender  Ausschnitt 
der  a0MMt  de  Madrid“  erliegt  im  Vermnsnecrelamte  MT  Einsicht  auf.  I 

•».  Da*  Bürgermeisteramt  in  Braunau  am  Inn  vergibt  im  Offert-  i 
wege  den  Elan  alMfl  Nlimpinpvirkaiftr  die  stadtincbe  Wa**er- 
leituug,  sowie  den  Bau  eine»  I.  eichenbaueea  für  den  dortigen 
Friedhof.  Offerte  flir  die#«  Vergebungen  sind  getrennt  bis  lb-  Mai  l.  J. 
eitizubriugen.  Di«  Offertbcbelfe  können  beim  Bürgermeisteramte  eio- 
grsehen  werdeu. 

6.  Die  tUrdea  Bau  eine»  Sparcaaae-Gebäudea  tu  Tr  uppau  j 
erforderlicher»  Maurer«,  Handlanger-,  Steinmetz*  und  Züumermanusarbeiteu 
werden  im  Offertwege  an  einen  Unternehmer  vergehn».  Plane,  Kosten- 
autcbUge  uud  sonstige  Bedingni«#«  erliegen  hei  *1cr  Tmppaner  Sprotte*.  j 
Anbote  telMIB  Ufl  11.  Mai,  12  Uhr  Vormittag»,  be»  der  Duection  ein- 
gebracht werden.  Nähere#  liu  luserateutfaeil. 

7.  Der  Srndtn»ngi«trat  Klansenburg  beabsichtigt,  au  Stell«  der 
alteu  Redoute  ein  neneg,  den  modernen  Anforderungen  entsprechendes 
Red  outengeb  Sude  auiiQbren  au  lawen,  uud  auakt  in  diesem  Bebnfe 
einen  geeigneten  Bauunternehmer,  welcher  gegen  UeberlaMMig  de#  Bau- 
gründe# anf  eine  vertragsmäßig  trslruiit  eilende  Zeitdauer  den  Bau  auf 
eigene  Kosten  sufttthren  würde.  Anbote  sind  bi*  31.  Mai  d.  J.  cinzu- 
reicbeo.  Pianvkiuen  nnd  sonnige  Behelfe  können  beim  »tiidtinchen 
Ingenieurauite  eiugeseben  werden. 


BUeherschaa. 

7b*-.*.  Ueb.r  dl.  Berechnung  der  Käckfe.der  bei  elek- 
trischen Sehnen.  Vuo  Br.  Bflhui-Ueff*  r,  uber-lngemear  iler 
k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinand#  • Nordbahn.  Wien,  IHM. 

Diese  als  Sondeiabdruck  der  „Zeitschrift  fttr  Elektrotechnik“ 
herniisgegebene  Brocbnre  beickäftrgt  »ich  mit  einem  wirbligen  Bestand- 
»heil«  der  elektrischen  Bahnen,  den  sogenannten  Klickferdeni  die  dazu 
dienen,  bei  Trolleybahneu  mit  oberirdischer  8tromsnfUbraag  und  Schienen« 
rikkleituug  den  Uebergang  der  Ströme  Ton  den  SAmm  durch  das 
Erdreich  sra  im  Bodeti  verseakleu  MeUllleitungeu  tbunliebst  za 
verhüten  Eine  genaue  Pimensionirung  dieser  ftfiekfeeder  ist.  am  elne»- 
ibeila  nicht  nnnttrs  Material  za  verschwenden,  anderntbeils  aber  doch  den 
beabsichtigten  Zweck  der  Be*eittgnng  der  Strovfltorgünge  uud  Ver- 
ringerung des  Spauunjigtiabfallert  zu  erreichen,  von  hervorragendem 
Werthe.  Dem  Verfasser  gereicht  e»  zu  großem  Verdienste,  hi  h in  dieser 
wichtigen  Frage  der  Muhe  unterxogen  zu  haben,  «ine  eingehend  mathe- 
matisch begründete  Methode  znr  Berechnung  dieser  Jcückteeder  ab- 
ztileiten.  Auf  Grand  dieser  Ableitung  wurde  anch  eine  einfache  Farmei 
zur  Berechnung  des  Kupferqiiencbuiue*  und  Kopfervulnuiens  entwickelt 
und  eine  graphische  Methode  znr  Ermittelung  der  Querschnitte  und  der 
A lisch lusspunkte  der  einzelnen  Itfickfetder  gegeben.  Zur  leichteren 
Uebervicbt  wurde  die  ganze  Abhandlung  in  nachfolgende  Abtheünugen 
gegliedert,  und  zwar  1.  Bestimmung  des  Spannungsabfall««,  2.  Be-  . 
Stimmung  de«  Kiipfer«]iieT«ehnittes  und  des  Knpfervolumena,  3.  Beispiel  | 
für  die  Berechnung,  4.  Graphische  Bestimmung  der  Querschnitte,  5.  Ein-  ! 
fiuss  der  Lage  der  Kabelanscbinfspankte  anf  den  Kupteraufwand.  ♦».  das 
Ende  de»  Schietiengeküries  ist  nicht  mit  der  Kr&ftatation  durch  ein  Kabel 
verbunden.  7.  Ende  und  Anfang  de*  SchieuengeleDe*  w&d  nicht  «ul  der 
Kraftstation  durch  Kabeln  verbnnden,  K.  Verglrir.bnng  der  Ergebnis*« 
und  ff.  kreiHörmige  BahnLinien.  Seh»u  ans  dieser  kurzen  Vorführung 
de#  Inhalte#  ergibt  sich,  mit  welcher,  alle  verkommenden  Fälle  berück- 
sichtigenden Sachkenntnis  ans  Werk  gegangen  wurde.  Du  die  Ab- 
leitungen anCerdem  einwandfrei  sind,  die  Darstellung  klar  und  über 
sicbtlich  gehalten  wurde  und  die  instnirtiven  Abbildungen  gnt  an<- 
getttbrt  sind,  wird  rieb  die»«*  kleine  Werkebon  al»  unentbehrlicher 
Behelf  iiir  jeden  Elektroingenieur  erweisen,  welcher  a.cb  tmt  der  Uro- 
jectimrg.  Betecbinng  utd  dem  Bane  elfkirisobcr  Straßenbahnen  an  b< 
schäftigen  bat.  A.  /Vu*  A. 


67  BO.  FentlAkeitelehr«  ffir  Bauge  werkaohulen  and 
verwandt«  ^nwexblloh«  Lehranstalten,  sowie»  »m  Os- 
brauche  ln  der  banteohnlsohen  Praxi».  Von  I>r.  Heinrich 
S e i p p,  Ingenieur  und  Professor  an  der  künigt.  Baugewfrksrbulc  tu 
Königsberg  i.  Pr.  Mit  Uebnugahcitpieles,  Prolil«  nnd  anderen  Tabellen, 
sowie  71  Abbildungen.  Leipzig.  Verlag  von  Beetnann  A Co. 

Der  Verfasser  stellt  sieb,  wie  viele  «einer  Berufsgeufwsen  vor  ihm, 
die  Aufgabe,  in  der  denkbar  knappsten  und  leicht  verständlichsten  Weise 
die  ihm  anvertrauten  technischen  Mittelschüler  in  die  Geheimnieee  der 
Festigkeitslehre  cinzutUhren,  und  versucht  es.  d tue  Aufgabe  durch  ein 
Büchlein  von  $8  Octavseiteo,  wovon  noch  »ran  Seiten  auf  Tabellen  ent* 
tallen,  z«  lo*eu.  Freilich  wird  x.  B.  die  geeamrote  Birgungsfestigkeit 
Must  Beispielen  auf  nur  19  uud  die  Knickfestigkeit  gar  nur  »nt  drei 
Seiten  abgehande.lt:  dass  hiebei  nur  die  KulerWhe  Formel  Beachtung 
finden  nnd  z.  B.  von  den  T e tra  a j er'ocbrn  Versnchsergebnissen  keine 
Rede  ^ein  konnte,  wird  nicht  Wunder  nehmen.  Aber  auch  in  den,  dem 
Bächlein  beigegebeuen  Tabellen  legi  eich  der  Autor  eine  weitgehende 
Zurückhaltung  auf  so  begnügt  er  sich  in  der  Tabello  ttber  Festigkeit** 
C«  efneienten  und  zulässige  Iuansprnr.bnahiarn  der  Baumaterialien  mit 
17,  in  jener  über  die  »peritieeben  Gewichte  mit  nur  sieben  und  in  jenes 
für  die  BeLa#tUDgsn  gar  nur  mit  sechs  Posten.  Mau  muss  zu  geben,  dass 
damit  dem  ersten  pädagogischen  Grundsätze,  deu  Schüler  uicht  durch 
die  Verführung  eine#  zu  umfangreichen  Lehrstoffes  zu  verwirren,  mehr 
als  genügend  'Rechnung  getragen  ist,  und  insofern«  wäre  vom  rein 
tuetluidischen  Standpunkte  gegen  das,  im  Uebrigen  klar  nnd  präcis  ge- 
schriebene uud  sauber  «usgestaitete  Werkcben  kaum  etwas  emznn enden. 
Aber  es  drängt  sich,  wie  bei  allen  derartigen  Versuchen,  die  Wissen« 
#cbaft  und  ihre  Lehren  zu  pnpnlarirircn,  »n  welchen  gerade  die  deutsche 
Literatur  so  reich  ist,  denn  doch  unabweiriieh  die  heikle  Frage  anf.  ob 
es  denn  gerat beu  und  uotbweadig  *e».  in  der  großen  Menge  Derjenigen, 
denen  ihre  beraflKhe  Ausbildung  nur  iu  so  homilopathisrJien  Dosen  zu* 
gemessen  werde!  kann,  den  Glauben  zu  erwecken,  als  wären  sie  nun 
wirklich  befähigt.  Bauconstrnct tonen  zu  berechnen,  was  doch  bekanntlich 
kttiae  so  verantwortungslose  Aufgabe  ist.  Mau  kann  hier  entweder  der 
Ansicht  »ein,  do»s  solchen  Schillern  nur  die  xnm  Verständnisse  der 
Wirkungsweise  der  Bauconstructioncn  nnumgänglich  nothwendigen  tbro- 
retioehen  Grundbegriffe  zu  vermitteln  »eien  und  nicht»  weiter,  oder  aber 
man  steckt  das  Lehrziel  hoher  und  fordert  von  oolcbeu  technischen 
Mittelschülern,  dass  sie  einfach«  BauconslriKtinne'ii,  als  Träger.  Säalew, 
Pfeiler,  GewüJb«,  Widerlager  etc.,  wie  sie  im  gewüholiehen  Hocfabaue 
vorkointneu,  auch  wirklich  nud  verlisriich  zn  berechnen  iu  der  Lage 
»-ieu ; daun  rnu*  ihnen  aber  auch  ein  hiezu  ausreichender  Lehr-  and 
Uebnflgssteff  geboten  wr erden.  Der  Autor  de»  vorliegenden  Werkcbens 
fcklägt  den  Mittelweg  z wichen  diesen  beiden  Anschauungen  ein;  ob 
dies  auch  hier  der  goldene  ist,  möchten  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

Pf. 

6206.  Xeuxer»  Pflanzenbilder  Dresden,  Gerhard  Kühl* 

IIUOD. 

Es  liegen  uns  sechs  Lieferungen  dieser  ganz  vorzüglichen  Pnbli- 
catiou  vor.  die  in  »cbüiiem  Format  Tortrefflidie  Reproduct innen  von 
Pllauzeustudieu,  uadi  der  Natur  Photographin,  gezeichnet  und  modcllirt. 
bringt,  in  denen  dem  Constnactivcn  in  der  Pffanzenform  da«  Hauptaugen- 
merk geschenkt  wird : dann  erst  kommt  hier  das  oruamentale  Element 
zur  Anschanung.  aber  ebenfalls  nur  in  Meiner  Naturerscheinung,  der 
Btilisirung  ist  hier  kein  Raum  gegeben.  Und  mit  Recht,  denn  es  soll 
dem  Künstler  überlassen  bleiben,  die  Stilirimng  selbst  rorzunehinen,  die 
ja  von  seiner  Tecbuik  abhängig  iat,  und  der  erst  da»  Natnn-tudinm 
v r ausgeh en  soll,  zn  dem  hier  «tue  außerordentliche  Sammlung  Torliegt. 
Geradezu  überraschend  schön  sind  die  lMiotograpbieu  nach  der  Natur, 
die  dem  Künstler  nichts  zu  wünschen  Übrig  Usom,  «ehr  correct  die 
Natnrzeiebnniige»,  die  charakteristische  Tb  eile  des  Pflanzenbaues  wieder- 
geben,  und  nur  die  im  Relief  dargesfellten  Pllanzeufontten  müssen  als 
weniger  gelangen  bezeichnet  werden,  wo*  jedoch  nicht  im  Mindesten 
dem  Werke  Eintrag  tbnt,  da  e*  jedem  Künstler  reichen  Stoff  zum  Selbst* 
Studium  bietet,  den  Kunstfreund  aber  anf  Formen  in  derNatnr  aufmerk- 
sam macht,  von  deren  Existenz  er  oft  gar  keine  Ahnung  bat.  A.  \V. 

2711.  NatitLsoh  technUohes  Wfirterbaob  der  Marine. 

Ergänzung  zum  ersten  Rande.  Bearbeitet  von  J.  Heins,  k.  u.  k. 
Linienschiffseapitän  i.  B.  Pol»  1800,  Verlag  von  F.  H.  8chi  mpff  in 
Trien  nnd  Gerold  & Co.  in  Wien.  Prei*  gebunden  Ml.  24  - . 

Jeder  Fachoiauu,  welcher  die  einschlägigen  Pablicztionen  in  den 
Weltsprachen  (deutsch,  iulieniscb,  franzüsiscb  und  englisch)  zu  ver- 
folgen iu  der  I^age  ist,  empfindet  leider  nur  zn  häufig  den  Mangel  von 
Wörterbüchern,  in  welchen  die  zum  Veiatändnliae  der  techniscben 
Literatur  unbedingt  uothwendkgen  Ausdrücke  uud  dereu  kurze  Erklärung 
zu  linden  sind.  Die  null  •rgewübnlicbr.n  Fortschritte,  welche  in  den  beiden 
letztrn  De< enuien  auf  allen  tecfaiiischenGc  bieten  zn  verzeichnen 
sind,  lassen  naturgemäß  die  wenigen,  früher  erachienenen  techniicheu 
Wörterbücher  fa»t  unbrauchbar,  znm  cnittdeMten  veraltet  erscheinen,  wel 
in  Folge  der  raseben  Eut wicklnng  einzelner  Fächer  ganz  neue  Aas* 
drücke  geschaffen  werden  mussten. 

Da#  Erscheinen  des  uns  vorliegenden  Ergäuzangsbandes 
zum  tnmisch-tecbuiMchen  Wörterbuch  der  Marine  ^dentsch  italienisch- 
frnuzötfisch-eDglisch  and  italienisch  deutaeh- französisch' englisch)  wird 
daher  von  jedem  Fachiunnnc,  der  »peciell  mit  der  Kriegs-  nnd  Handels- 
marine zn  thun  hat,  mit  gerechtfertigter  Freude  begtüßt  werden.  Hier 
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xrigt  sirh  der  wohlthätige  Einfluss  des  SpecLallsireo*  drr  technischen 
Materie  in  deutlicher  Weise;  welchen  Umfang  müsste  wohl  ein  Wflrter- 
bneh  erlangen,  welches  alle  Gebiete  der  Trehuik  iu  gleich  eingehender 
Weise  behandeln  würde?  Wer  da  weil),  welche  Fülle  von  Neue- 
rn n e e n nnd  Verbesserungen  itn  Schiffbau  und  Maschinenwesen, 
iro  Wsffeawesen  im  allgemeinen,  in  der  Artillerie  im  besonderen,  io 
der  Chemie  der  Explosivstoffe,  beim*.  der  Sprengtechnik,  insbesondere 
»Ser  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik,  im  Land-  und  Wasserbaue 
etc.  etc  in  den  letzten  *20  Jahren  so  Tage  trafen,  der  wird  bei  Durch* 
sicht  die*«*  ErginsangsbandfM  eine  groöe  Genngtbuuog  empfinden.  Der 
Specialisirnng  der  technischen  Facher  nm*»to  logischer  Weise  an<b  die 
quaf-CtMllflcIrafeg  der  in  denselben  gebrauchten  Ausdrücke  in  Gestalt 
von  Wörterbüchern  folgen;  hier  wurde  der  erst«  Schritt  datu  gemacht; 
derselbe  wird  hoffentlich  aueh  Nachahmung  itir  andere  technische  Gebiete 
finden.  Auch  dafür  gpbtlbrt  drm  Verfasser  die  vollste  Anerkennung. 

Sehnm*. 

7725.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Maschinenbaues. 

Von  Theodor  Beek,  Ingenieur  und  Triviitdocent  an  der  groAberzoglich 
technischen  Hochschule  in  Darmstadt.  Nit  800  in  den  Text  gedruckten 
Figuren.  Zu  beziehen  durch  Julius  Springer  in  Berlin  1K9&.  Frei* 
2 Mk-  geh  10  Nk.>. 

Zu  alieu  Zeiten  nahm  der  Maschinenbau  eine  Sonderstellung  ein. 
er  konnte  weder  den  Künsten,  noch  den  Wissenschaften,  uoch  deu 
Handwerken  zugtzähit  werden,  iu  deren  Bereich  er  gleichzeitig  greit'L 
Ans  dein  zweckmäßigen  Zuiam na en wirken  von  WlMcnecbaft,  Kim-,  und 
Handwerk  entstehen  »eine  Werke.  Das  oberste  Gesetz  dw*  Maschinen- 
bau«* — Zweckmäßigkeit  — verkörpert  stell  in  allen  Gebilden,  die  er 
»chsfFt.  sowohl  m deren  flcsamnithtit,  wie  in  deu  kleinsten  Gliedern. 
Wie  ein  gehei ran  ib  voller  Schleier  umhüllt  ibn  des  Gesetze*  tiefer  Emst, 
der  ihn  dem  Verständnis  der  Meng-  entrückt  nnd  dilettirende  Laien- 
hknde  von  ihm  feroball.  ln  heutiger  Zeit,  deren  gesellschaftliche  Ord- 
nung so  sehr  vom  kl asebinm wesen  beeinflusst  erscheint,  i»t  es  wobl 
deutlich  geworden,  dam  vornehmlich  der  Maschinen ban  berufen  ist,  die 
klenachheit  zu  immer  höheren  l'uJluratuten  emporzuleileu.  Da  mag  es 
denn  wohl  geziemen,  anf  die  Anfänge  zurückzubiicken  und  Jener  zu  ge- 
denken, die  di«  Grundlagen  dieser  ernsten  Betbatignug  menschlichen 
Scharfsinne*  schufen.  Die  Manen  flero's,  Ktesibio»’,  Catos, 
Leonardo*«  da  Vinci  Uneben  vor  uns  an  r,  und  mit  Ehrforcbt  ver- 
nehmen wir  die  Kunde  ihre»  c-jortmctiveu  .Schaffens.  Sie  wird  uns  durch 
das  vorliegende  Buch  vermittelt,  da*  über  eine  Anregung  li  i e d l e r’s 
vom  Verein  Deutscher  Ingenieure  herauf  gegeben  wurde  und  eine  Saturn 
lang  historischer  Abhandlungen  Uber  Ingenieure  nnd  Ingeniearwerke 
friihrrer  Zeiten  zu  einem  stattlichen  Bande  vereinigt. 

Das  Huch  enthalt  2!)  Aufsätze,  welch«  die  Beschreibung  der  her- 
vorragendsten Werke  der  bedeutendsten  Manier  des  MaichmtDbaur*  von 
Heru  bis  za  Wall  zum  Gegenstand  haben.  Deu  Beschreibungen  liegt 
die  genaueste  tJueUeiiforsQhujig  zu  Grande,  uud  lu  die  geordnete  Dar* 
Stellung  Hechten  sich  läufig  die  wörtlichen  Wiedergaben  nnd  Heber* 
•euungeu  der  originalen  Docujucut«  ein.  U eher  900  vortrefflich«  Abbildungen 
erläutern  den  Text.  Der  Verlas«»  bat  ee  trefflich  verstanden,  uns  das 
hohe  Alter  der  Grundlagen,  auf  deaeu  unser  heutiger  Maschinenbau  be- 
ruht, vor  Augen  zu  fuhren  und  die  Gewaltigkeit  der  Aufgaben  zu  «eigen, 
welche  der  frnhe  Mam-h «umbau  mit  verhältnismäßig  sehr  unvollkommene» 
Mitteln  bewältigt  bat  Die  Feuerspritze  des  Ktesibio»,  wie  nie  auf 
Beileid  de.*  Buche*  abgebildet  ist,  und  deren  Beschreibung  Vitrnviu* 
gegeben  hat,  unterscheidet  »ich  sehr  wenig  von  modernen  Gonatruci Ionen. 
Heron  besehreibt  einen  Dampfkessel,  der  fast  genau  der  heutigen 
L a c h a p e 1 J e'aebeu  Conatrnction  gleicht.  Juane  Io  T u r r i a n o (1  *dio  bis 
1 ■>  V fertigte  eine  VVasaetktiusl,  mittelst  der  das  Wasser  ln  offenen  Ge- 
rinnen 0OQaa  weit  nnd  90  m hoch  zum  Königspalast  in  Toledo  gehoben 
und  die  Wasserversorgung  mehr  als  18  Jahre  lang  versahen  wurde.  Dome- 
nie»  Font  ans  bewerkstelligt  168*  mittelst  40  Göpeln  die  Umlegung 
und  darauf  den  glücklichen  Transport  und  die  Wiederaufrlcliiung  des 
H21  t schweren  vaGcaniacbm  Obelisken.  Zahlreich  sind  die  Nachweise 
von  Studien  über  Problem«,  au  denen  der  Mascbiaenhan  heute  noch  ar- 
beitet Leonardo  da  Vinci  (1462— 1511»)  beschäftigte  sich  vielfach 
mit  dem  Problem  der  Luftocbiflahrt,  sammelt  Notizen  und  Skizzen  Uber 
dm  Flug  der  Vögel  nnd  constrnirt  viele  Flng*pparate.  Vittorm  Zone« 

( l&iH— l*U2i  beneblet  Ober  schiefe  Ebeuen  als  Schiffshebewerk«,  die  an  dar 
Mundung  der  Brenta,  tlinf  Mellen  von  Venedig  entfernt,  in  Betrieb  sieben. 

Wir  meinen,  jeder  Maschinenbauer,  der  das  Buch  einmal  gesehen 
nnd  nur  Süchtig  durcbbliUten  hat,  wird  e*  zu  besitzen  witnschm  und 
seine  Erwartungen  Obertroffen  finden,  wenn  er  « erworben  hat.  Ei 
wird  ihm  nicht  nur  ein  freundlicher  Geselle  iu  MuU«*tuadeii  seiu,  sondern 
auch  den  Keim  manch*  schöpferischer  Tbat,  in  Arbri (»stunden  begeisternd, 
entwickeln  helfen.  Die  vomehme  Ausstattung  macht  dos  Buch  auch 
äußerlich  zur  Zierde  jeder  Bibliothek.  — 

7639.  Versailles  et  l#n  deux  Trianona  Relev^a  el  Dessins 
per  Marcel  Lambert,  Text«  par  Philippe  Gill«.  Verlag  von  A. 
Maine  et  Fils  in  Tours.  Probeheft.  Preis  16  Fr. 

_ Die  Leipziger  Buchhaudlung  G,  H e d e I e r hat  es  unternommen, 
deu  Vertrieb  de*  groß  angelegt»®,  in  25  monatlichen  LieGrilugeu  zn 
Je  l‘i  Fr.  — pT»  Mk.  erscheinenden  Werke*  für  den  deutschen  Bach- 
nandcl  zu  besorgen.  Da»  vorliegende  Heft,  welches  aber  nicht  mit 
der  ersten  Lieferung  gleichlautend  ist,  soll  eine.  Bilder  uud  Br^chrcibubgi- 
Probe  geben,  nud  diese  ist  alleniiugi  vielversprechend  Es  sind  ja  auch 


' die  Verfasser  hervorragende  Fachleute,  insbesondere  auf  dem  hier 
beschriebenen  Somlorgebiete.  Lambert  Ist  Staat «luuuieUter  von 
Versailles  uud  der  TnaBon»cliitt*>*T,  und  fl  i II  e ist  »eit  mehr  aU  einem 
Vierieljxbrhtindert  unnnagesetxt  damit  beschäftigt,  die  betbeiligteu  Staat*- 
Jünger  nicht  ruhen  m la***n,  nni  die  so  hervorragenden,  geschichtlich 
uud  künstlerisch  merkwürdigen  Bauwerke  in  gutem  Staude  xn  erhallen 
uud  sie  vor  dein  Verfalle  au  behüten.  Diese  Beiden  kennen  wohl  die 
Bauwerke,  welche  nie  hier  »erbildlichrn  und  beschreiben,  in  umfassendster 
nnd  eingehend-«» er  Weise,  lieber  di«  Bedeutung  der  iu  Rede  stehenden 
Bauwerke  brauchen  wir  unseren  Lesern  sicher  keine  Andeutungen 
zu  macheu,  Jeder  kennt  sie  mindesten«  nach  Abbildungen  und  Schi]* 
derungen  oud  kennt  auch  deren  Geschichte  zur  Genüge,  um  ihre 
Bedeutung  anf  dem  Gebiete  der  Kunst  zu  würdigen;  es  erübriget  daher 
nur,  dem  Werke  als  solchem  die  ihm  sukocumenden  Geleitworte  su  widmen. 
Soweit  das  Probeheft  es  beurtheiteu  lässt.  ist  die  zetdinerucbe  Dar- 
stellung eine  «ehr  gelungene  und  aut  voller  kflnitlrrischer  Höhe  «teilende, 
was  noch  mehr  von  den  übrigen  Bildern  Geltung  bat,  als  to»  dem  sin 
Glanzleistung  vomnge«telltcn  farbigen  Schanbilde  de*  Inuenrauiues  der 
Kapelle  von  Versailles.  Die  Beschreibung  kanu  nach  einem  dem  Probe- 
hefte belgegebenen  Abrisse  (der  Kiuleit  mg)  nur  insoft-rne  bcurtloHlt 
werden,  ul*  <lii*i*er  erkennen  lässt,  da**  sie  unehlich  uud  eingehend  xu 
werden  verspricht  nnd  manche*  enthalten  mag,  was  erst  durch  neuere 
Forschungen  ftalgerttlt  wurde.  Wir  erwarten  in  dem  in  der  Heraus- 
gabe1 begriffenen  Werke  eine  Zierde  für  jede  kiinstge»chkhiliche  Bllcherei. 

K.  . 

1887.  Handbuch  der  Ingenieur  wissen  «ebuften  Zweiter 
Band.  Der  Brückenbau.  Erste  Ahtheitung.  Dir  Brücken  im 
Allgemeinen.  Steinerne  und  hölzerne  Brücken. 
Wa«*erleitnnge-  und  Canalbrftcken,  Kunatformen 
des  Brückenbaues.  Bearbeitet  von  K.  banmeiiter,  F.lleiu- 
z e r I i u g,  Th.  L a n d s b e r g.  Fr.  L o r e y,  (i.  Mehrten*.  G.  T o 1 k- 
mit«.  Herausgrgeben  vou  Tn.  Landaber g,  geh.  Ranrotb,  Profesiwr 
an  der  teehni*«:hcn  Hoehscbnle  in  Dznnstadt.  Dritte,  vermehrte  Anflage 
mit  JOti  Teitngnren  voIHtändigem  Sachregister  und  30  litbograpbirten 
Tafeln.  Leipzig.  Verlag  von  With.  Engelmann.  1K99.  Frei«  Mk.  24*— , 
gebuuden  Mk.  27*—. 

Die  vorliegende  dritte  Auflage  des  zweiten  Bandes  des  wohl  von 
jedem  Hrürkenhan-Belliaseoen  deutscher  Zunge  sehr  geschätzten  Werkes 
zeigt  im  Allgemeinen  dieselbe  Gesa mmtauordunng,  wie  die  vorhergehenden 
Auhagen,  obwohl  die  Bearbeiter  zum  Tbeil*  gewechselt  haben.  Da*  erste 
Capitol : .Die  Brücken  im  Allgemeinen“,  welches  die  Geschichte  uud 
Kutwickeluug  de«  Brückenbaues,  di«  Eimheiluug  nud  Geaanmitanonlfiung 
und  die  verschiedenen  Sjuteme  der  Brücken  behandelt,  führt  von  Pro- 
fessor Tb.  L undaberg  her.  Filr  die  Bearbeitung  de»  «weiten  Capitel*. 
welche*  die  Theorie  und  Uonstruction  der  steinernen  Brücken  umfasst, 
wurde  Bsuratb  0,  T o 1 k m i 1 1 gewonnen.  Da«  nächste  Capitel  Aber 
die  Ausführung  und  Unter  halt  nug  der  steinernen  Brücken  wurde  von 
Prof.  G.  M e h r t e ii  s sehr  eingehend  behandelt,  jenes  über  die  Be. 
rechnuiig,  Cnnstructiun  lind  Erhaltung  drr  hölzernen  Btürken  von  Prof. 
Dr.  F,  Heinz«  rl  in  g.  R^ifrr)r«g».Banmeister  Fr.  Lorej  hat  In 
sehr  knapper  Form  da«  Capitel  über  WaHserleitting»-  uud  Cnnalbrflrken 
bearbeitet,  während  Prof.  R.  Baumeister  jene*  über  die  Kunst- 
formen  des  Brückenbaues  einer  eingehenden  Neubearbeitung  nutnrxog. 
E«  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden,  data  sämmUiche  Bearbeiter  der 
einzelnen  Capitel  ernstlich  bestrebt  waren,  den  bedeutenden  Fortschritten, 
welch-:-  ln  der  Brückeubaukuost  seihst  in  der  verhältnismäßig  kurzen 
Zeit  seit  dem  Erscheinen  der  xweitrn  Auflage  des  gelaunten  Werk«* 
zu  ve-rzeichnen  »ind,  vollauf  Reehnnsg  xn  tragen,  und  da**  ihnen  dies, 
*o  weit  es  bei  einem  so  umfassend  angelegten  Werke  eben  möglich  war. 
auch  gelingen  i*t.  Auch  die  Ausstattung  sowohl  de*  Texten,  wie  der 
Tafeln  weist  eine  namhafte  Bereicherung  anf,  wenngleich  für  einzelne 
allerdings  nur  allgemeine  Darstellungen  trotz  der  sehr  scharfen  Zeich- 
nung die  Wahl  eine*  etwa*  größeren  Maßarabe».  welcher  wenigstens 
das  Einschreiben  der  Hauptahnitfttangen  gestatten  würde,  erwünscht  wir«. 

Pf. 


Eingdiingte  Bücher. 

IHM.  Dritter  Jahresbericht  d.r  Commission  für  di« 
CsssUslranK  des  Maldsu-  »mit  KlbrflsaM,  ia  BCbmen  fl  fl  er  ihre 
Tiiltigkcit  im  Jsbre  )W9,  !‘rn«  1ÜOO, 

3*14.  Der  Maarei.  Von  A tierbeek«.  %"■  S3T>  9.  mit 
6»  Abb.  und  17  Tnf  Lapsig  1HOO.  !L  V.  Voigt.  Mk.  5’—. 

WO*.  Dis  blstortsouon  Dsohmsler  Ungsrns.  Von  Dr.  B. 
C so  bar.  Lfg.  9—10,  Budsp«>t,  (irst  and  Oerlscb. 

780*.  Ueb«r  dis  gesoblobtilob«  and  xakdnfttg«  Be 
dsatang  der  Teoh&Lk.  Zwei  Rodeo,  gebslten  t.iü  dem  derzeitigen 
lieetor  A.  Ri  edler.  8».  Rerlis  1»W).  Hei  io  er  Mk  1 

7810.  Dis  Stsasrangen  der  Dsupfmssobtosn.  Van 
K I.iiit.  4.  And.  de«  Werltes  ran  E.  Bltbs.  »>.  770  8.  mit  »91 
Abb.  Rerlis  1900.  Springer.  Mb.  SO—, 

7811.  DIS  Deeorstlonsf.rmsn  des  neaoxeluitsn  Jshr- 
bandertsa.  Vas  G.  Ebe.  4*.  198  8.  mit  88  Abb.  taipsig  1980. 
Eageluiann  Hb.  15*—. 

7812.  The  International  competltion  fix  tlie  Phuebe 
Hranit  »rrhi  tortnrsl  plan  far  tbe  uairernty  of  CslifuraU.  (jnerstlse. 
Mil  lös  H,  und  Abb.  Sss  Ereici.cu  1 Mir.). 
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7813.  Beroohonng  dar  Leltojog»»  Ar  MehrphaaeDStrftme. 

Wm  J.  R n <1 e t.  deutsche  I>bfT«f  txaBg  rnn  Licbninn.  8“.  55  S. 
mit  22  Abb.  Leiprig  1900.  [.einer  Hk  2 75. 

7814.  Neuere  Bogenlampen,  deren  Mechanismen  und  An- 
wendungsgebiet*. Von  Dpi.  Ingenieur  Ur.  Ta.  Well.  8»  #1  S.  mit  120  Abb. 
I.eipiig  1900.  Slk.  3-60, 


7818.  Praktische  EinftUiriuif  ln  den  technischen  Dienet 
bet  Stndtg emetnden  mit  Hcrtickei.-hüguog  fdr  den  Gebrauch  rnn 
GeTnemde»na«ebnsvn  kleieeeer  SUdte.  Van  F.  Reiegli.  8».  IIS  S. 
Wien  190*i.  Spielliegen  & Sebnricb.  K IAO. 

7817.  Die  Ab  w Ossär  ln  den  Fabriken.  Von  Dr.  II.  Bene- 
dict. 8'  115  S.  mit  Abb.  Stuttgart  1898.  Enke.  II.  PäO. 


GoschiinUche  Mltthellungen  des  Vereines. 


Z.  833  et  1900.  t 

TAGES  ORDNUNG 

der  24.  (Geschäfts  ) Versammlung  der  Session  1899/900. 

Sarnttap  dm  28.  April  Uhu), 

1.  Beglaubigung  de*  Protokolle«  der  23.  GoüelUlfts-Versaininlnng 
von»  21.  April  1900. 

2.  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Mittbr-ilungcn  de»  Versitzenden. 

4.  Heaelilnaafossang : 

n)  Feber  den  Antrag  de«  Verwaltangarutliea,  bet  reffend  die 
Stellung  der  beb  ant.  Privat -Techniker.  dann  über  die  He- 
etellitng  technischer  Attaches.  (Referent:  Herr  k.  k.  Ran- 
rath  Karl  S t i g 1 e r.) 

h)  Feber  den  Antrag  de*  Verwaltunganitlie*,  betreuend  dir 
Preiaanfgabe  der  Rerg-  ond  HOttenmlnner.  (Referent: 
Herr  Ober-Ingenieur  Frans  P f e u f f e r.) 

0.  Kurse  Mlltlieilnng  de»  Herren  Wilhelm  Kreaa  über  den 
Ran  der  Flngsehiffes. 

0.  Vortrag  des  Herrn  Ingenien™  Friedrich  II  r a i k » w i c b 
Uber  die  der  malige  und  künftige  W'aaaerver- 
Borgnng  Wiens. 


Zar  Ausstellung  gelangen: 

ti)  dnreli  Herrn  k.  n.  k.  Hof-Optiker  nud  llecbaniker  Kerl  Nenhlifer 
ein  antomntiseher  Messband  Spanner; 

!■)  dureli  Herrn  Scblotefabrikanteu  Karl  N o * a k eine  neue  i'uastrnctiiMi 
eines  Tbttrscblosse« ; 

c)  durch  Herrn  Rsdotf  Trltsrhik  eine  neuartige  Bleistift- Spits- 
masebine. 


Z.  82«  er  1900. 

Ctroolare  VH  dar  Verelaalelttuag  1900. 

Feber  Beseblnss  des  VerrraltungsretUes  wird  die  lanfemle  Vortrag* 
Session  Samstag  den  5.  Mai  b J.  geechloeaea. 

Wien,  91.  April  1900.  Dtr  Vereins- Vorsteher: 

A.  Ruder. 


G.  Z.  684  ex  1900. 

III.  Verzeichnis 

der  für  die  Errichtong  ran  Denkmalen  herrnrragenili-r  Färb- 
genessen  an  der  k k.  technischen  Hochschule  in  Wien  eingelangten 


Beltrige. 

Fast-  Kreeaa 

Kr.  *.  W. 

81.  S p i r o Etuannel.  Papier-  and  Cellnlotefabrikant  in  Krnmaa  90-  — 

82.  Mir»  Michael.  Ingenieur  and  Gnubesltaer  ia  Mtnusburg 

bei  1.  ai  lisch 25  — 

6J.8tigler  Alex,  Ingenieur  in  Wien 40’  — 

i>t.  Stonl  Anian,  k.  k.  Ober- Ingenieur  in  Wien ft— 

flS.Tanselg  Sigmud,  k.  k,  Über-Baaralh  rn  Wien  . . . SO’ — 

An.  Brauner  Josef,  Fabtiksbeailxsr  ia  Wien 40-  — 

87.  Hneek  .Inbann,  Ober-Ingenieur  m KJ  bogen 10-  — 

86.  Rems  k i Georg,  Architekt  und  Stadtbaumeister  ia  Wien  lOu  — 

69.  Kngelmann  Eduard,  beb.  anl.  Bau-lngenienr  in  Wien  ft  — 

70.  Göhl  Johann,  beb.  stitor.  Bauingenieur  ln  Wleu  . . . 50-  — 

71.  U o I d sc  b m i d t Pb.  Dr.,  Ingenieurin  Wien  . , . . 9i>  — 

F ärtrag  . . »45.— 


PlWt- 

Nr. 

Feberlrag  . . 

79  Hannold  Ernst,  Ober-lnspeclor  der  k.  k ftsterr.  8taats- 
kabnen  ln  Wien 

73.  H Miel  Julias,  (ieneral-In*pector  der  Sst.-nng.  Steats- 

estenbubo  1.  P.  in  Wien 

74.  .1  a $ c b k e Priedr , Ober  Ingenieur  in  Kakos  Pakita  . . 

75.  K e i u e r Karl.  Iagtaieur  ia  Wien 

78  K I e ns  e n c i e Feld.,  k.  k Uber-Banrath  ia  Karlsbad  . . 

77.  Kob  am  Heinrich,  Ingenieur  in  Schlaggenwald  .... 

78.  Kosinski-Rnwics  Sinn,  rnn,  k.  k.  Ober-Bauratb  io 

Lemberg 

79.  K r a n s a Franx.  Freiherr  rnn,  Architekt  in  Wien  . . . 

60.  K n n s e Otto,  Ingenieur  in  Wien 

61. 1,  orbrr  Krens,  k.  k.  Ober-Bergrath  in  Wien  .... 
H’j  Mally  .lnlin«,  beb.  antor.  (’iril  Ingenieur  in  Agram  , . 
85.  Merkel  Johann,  Inspektor  der  Südhabn  in  Wien  , . . 

84.  O p i t*  Theodor,  Ingenieur.  Ban-Obercommieelr  ia  Paresxo 

85.  Pilar  Martin,  beb.  ant.  Civil-Architekt  in  Agram  . . . 

86.  Podbagsky  Jobana,  Killer  von.  k.  k.  Baurath  in  Wien 

87.  Pojaez  Adolf.  kftaigL  Ruth,  Inapeetnr  der  k.  k.  flaterr. 

Staaubahnen  in  Triest  

88.  Pnibsnmcr  Alois,  k k.  Obersttientenant  ia  Baajalaka 

89.  Sc  bebe  k Adolf,  Edler  rnn,  Ingenieur  in  Wien  . . . 

90. Seeberg  Friedrieb,  Ingenieur,  Ober-Inapectur  in  Wien  . 
»I.  Sedraak  Friedrich.  Ober-Ingenieur  in  Karlsbad  .... 
#9.  Stsinmnia  Theodor,  Ingenieur  in  Marburg  .... 
93. Suehnuek  Victor,  logemenr  iu  Briten 

94.  W a g n e r Hermann  Ingenieur  und  Ban-Unternehmer  in 

Budapest  

95.  Wagner  Sigmund,  beb.  ent.  Maschinenbau-Ingenieur  in 

Wien 

98.  Meaerbofer  Josef,  Bergwerkadireator  in  Puln.  Ostrau  . 

97.  C a r a 1 1 e r Emil,  Ober-Ingenieur  in  Wien 

96.  K a i s e r Kduard.  k.  k.  Ober-Benrath  in  Wien  .... 

99.  K i c k Prieilr.  k.  k.  Regierttugnrath  und  Profeasor  in  Wien 
lut).  Krenn  Fraaa.  Ritter  ran,  k.  k.  Benrath  in  Wien  . . 
101.  Langer  Johann,  k.  k.  Regientagnnth.  MaseWaesdireetor 

1.  P.  in  Wien 

109.  M t a r t a Pranx.  k.  k.  Ober-Beuratb  in  Gras  .... 

108.  P e I s«  r - Hereaab  erg  Franx  »an,  kgl.  Regierung«- 

and  Benrath  in  Trier 

104.  Bei  c beit  Karl,  k.  n k Haeplrnxna  ia  < sttaro  . . . 

105.  R 0 1 1 i n g e r Josef,  Ingenieur,  k.  k.  Professor  in  Wien  . 
106. 8c  h I ee  i n ge  r Josef,  k.  k.  Professor  ia  Wien  . . . . 

107. 8 c b m i e d lgnax.  k.  k.  Ingenieur  in  Wien 

los. ächwsrts  Alfred.  Ingenieur  in  Slerotj-uets  . . . . 

109.  B eise  bl  eeger  Ottunsr.  Ober-Ingenieor  in  Wien  . . 

HO.  Ebreudorfer  August,  beb.  ent.  Ober-Inspector  in  Wien 
llt.GrQnebsum  Franz,  k.  n.  k.  Major  1 II.  ul  Wien  . . 
112.  Hoppe  Pani.  Architekt  in  Wien 

1111. 1,  am  berger  DUO,  Ingenieur  in  Boje . 

114  Löhner  Ludwig.  Ingenieur  in  Wien 

115  Meller  Alfred,  Ober  legealeer  m "tmfiix 

116.  Neu  bald  Johann,  Bergdirectnr  ln  Lajtn-Ujfmlu  . . . 

117,  Petke  Priu,  Killer  von,  Marine-lngenienr  in  Trieat 

1 16.  P e t r o a s i Adnlf,  k.  k.  Hofrnth  nud  Geaeral-Direciloas- 
ratb  i.  P.  in  Wien  

119.  Schwenk  Ferd„  k.  k.  Rtgieraagsrath,  Oeetral  lnspectur 

i.  P.  h>  Wien 

120.  Streck  tr  Alex.,  CirU-lngenieur  in  Mannheim  (100  Mk  ) 

Summ«  . . . K 
Hiean  Verzeichnis  I— II  . ■ K 
W 1 e n,  80.  Uärs  1900.  Somme  . . . K 


Kronen 

* tr. 

315.- 


90- 

90  - 
10— 
10  — 
10  — 
2— 

6 — 
10  — 
10  — 
10— 
10— 
10  — 
20  — 
10— 
90  - 

90- 
10  - 
10- 
40  - 

5 — 
9o  - 

4 — 

90  — 

90  — 
20  — 
10  — 
50  — 
90  — 
20  — 

80  — 

15  — 

11  80 

6 — 
10— 

• — 
5 — 
8 — 
10- 
SO  - 

loo — 
10— 
2 — 
so- 
lo— 
10 — 
60— 

90  — 

fl- 
116  «0 


1312  4» 
290816 


421880 


Der  Obmann : 

Cmrl  Stäril. 


Der  Sebriftfübrer : 
l/fisr teA  Ooldimwd, 


Diener  Nummer  liegt  die  Tafel  X bet. 


lararai.T : Mmketlnngen  Uber  die  Ansgeataltang  des  KsrUpiatxes  in  Wien.  Vortrag,  geholtes  m der  Vuilreraaaimiiuig  am  24,  Mtri  1900  vom 
Dpi.  Architekten  Prof.  Karl  Majredcr.  — Die  Stadt  Paris  mm  gejnndheitseerbnivrbes  Standpunkte.  Ntch  einem  in  der  Fachgruppe 
ftlr  HcsQBHheitster-tinik  am  21.  Marz  1900  von  Bau  lnspector  Hermnnn  B e r n n e c k gehsltenen  Vartrage.  — Eine  Hingabe  der  Juristen 
der  k.  k.  Staatsbahnen  an  den  Biaenbalminiaister.  — Protokoll  der  23.  (Geechtna-)  Veraammlnng  der  Session  1899/900.  Fach- 
gruppe der  Masclnaen-lugenienre.  Bericht  Uber  die  Veriammlnngen  rom  91.  Februar  nnd  13.  Mdrx  1900.  — Vermischte«.  — 
Büctiencbau.  — (losehtftliebe  MitUieilongen  dos  Vereines.  Tageourilnnng.  Circulare  Vll  der  Vcreiusleiinng  1900, 
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Bericht  des  KiHenliriickcn  - .Material  - AuhnHuinnob 

über  die  Zulässigkeit  der  Verwendung  des  Thomasflusseisens  zu  Brückenconstructionen. 

Erstattet  in  il«r  Gesr-hüft*. Versammlung  am  4.  November  181*9  Tun  dem  Obmann«,  k k.  Hofrath  Professor  Johann  K.  Drik.'j 


In  der  GeacbäAs-Veeanmmlung  ?on  31.  December  1895  eanpfabl 
Herr  k.  k.  llnfrath  Friedrich  V.  Bischof!  den  nachstehenden  Antrag 
zur  Annahme: 

-Mit  Rücksicht  ant  die  stetigen  Fortschritte  der  Eäseobttttcnteehaik 
stelle  ich  den  Antrag,  der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Verein 
mitg«  einen  Ausschuss  einaeuen,  welcher  di«  Aufgabe  Lütte,  die  Be- 
schlüsse de*  Vereine*  (Iber  Verwendung  ron  Kluaseinen.  welche  in  der 
GearhSfU-Versaninilung  Ton  3.  Mai  1891  gefasst  wurden,  einer  Ketisiun 
au  unterxiehen  und  insbesondere  darüber  sich  an  andern,  «b  es  nach 
den  heutigen  Fabricationsnietboden  auläsiig  w&re,  auch  das  bausche 
Thonaa-Fluaaeisen  nur  Verwendung  bei  eisernen  ßrüokeabaaconatruetktueu 
als  geeignet  zu  erklären,  ohne  dass  dadurch  die  tjtizliut  der  Drücken 
in  Beäug  auf  deren  Sicherheit  beeinträchtigt  werde. 

Der  Atuachnan  wäre  ana  awSlf  Mitgliedern  in  bilden,  nnd  zwar 
ans  lünf  Bau-Ingenieuren,  zwei  Professoren  der  techuiachen  Hochschule, 
zwei  Detegirten  der  Brflckeubau-Austalten  und  drei  Delegirten  der 
Hüttenwerke.* 

Dieser  Antrag  fand  hinreichende  Unterstützung.  wurde  dem  Ver- 
waltnngaruihe  zur  geechäftaordnuugfuiälSigeu  Bchandlnng  angewiesen 
nnd  erhielt  dessen  Oenebmigung. 

In  der  Oi-sehlfts-VenammJung  Tom  39.  Februar  1898  wurde  die 
Wahl  der  Mitglieder  für  diesen  Ausschnas  Torgeuumniea,  au»  welcher 
die  folgenden  Namen  herrorgingen : 

Biaehoff  Friedrich  v„  Brik  Job.  K,  llnindl  Frana. 
Ht;r«*ik;  Emil,  Kiek  Friedrich,  Kiraek  Bernhard,  Langer' 
Jos.  Ritter  l,  Liebtenfal*  Alois  Ritter  t.;  Pfeaffer  Frana, 
Kotter  Eduard.  SaillerAIheit.  S t ü e k 1 Karl,  Wagner  Sigmund. 

Bei  Constituirnng  des  Ausschüsse*  atn  I».  Mürz  189«  wählte 
dieser  Herrn  C'entral-Inspectur  Eduard  Kotter  rum  Obnuun.  Herrn 
Prof.  Job.  Brik  zum  Obmann-Stellvertreter  und  Herrn  k-  k Bauratb 
Kurl  S » 5 c k l rum  Schriftführer. 

ln  Erkenntnis  der  GrBlle  und  der  Bedeutung  der  dem  Ausschuss« 
anfgetragenen  Aufgabe  sah  eich  derselbe  veranlasst,  die  Herren  Prof. 
Regiert  B 9 e k.  Ober  Ingenieur  Wilhelm  II  a naer,  i'eotral  Dirertor  Guido 
T.  Hell,  Ober-Bergroüi  Professor  Fr.  Kupelwiener  nnd  Direetor 
L n d w i k sn  cooptiren  und  ala  «zterne  SnebreraUtndige  die  Herren 
Prof-  Heinrich  O o 1 1 n e r,  Prof.  Friedrich  Steiner  und  Ober-Ingenieur 
Franz  Runtaekka  an  wühlen  *•) 

Alsbald  übernahmen  die  Herren  Brik,  Kiracb,  Stückl  und 
Wagner  die  Aufstellung  und  Verfassung  des  folgenden  Arbeit*- 
Programiuet,  welches  in  der  Sitzung  des  Ausschusses  vom  7.  Mai  1 896 
die  Genehmigung  erhielt. 

PKOORAMH 

fUr  die  forznnehmeaden  Unteranehnngen  der  Eigenschaften  des 
Thomna-Flnsseiseas  hlnsirbtllrb  seiner  Vernendbnrkelt  tu  BrHekcn- 
eonstruct  Ionen 

Ein  Eiaenmaterial,  das  an  Brückeaconstructionca  geeignet  sein 
soll,  muss  den  folgenden  Anforderungen  genügen : 

1.  Seilte  El&sttöuu-  und  Brudbgrenze  (parallel  nnd  quer  xur 
Wilarichtnng)  mns*  die  erforderliche  Grüße  besitzen. 

3.  Diese  OrtlSea  dürfen  für  esu  nnd  dasselbe  Bauwerk  nur  inner- 
halb bestimmter  Grenzen  veränderlich  sein. 

3.  Diese*  Material  muss  neben  der  genügenden  Festigkeit  und 
Elastieität  einen  entsprechend  buben  lirad  Tun  Zähigkeit,  d.  i.  einen 
verhältnismäßig  hohen  plastischen  Arbeitswiderstand  he- 
ulten. 

*)  ZS-  flsHS'hls*sf*Mäst  «bar  4i*  io  diesem  Bericht*  von  Brite*  dos  Ass- 
■chnsses  gestellten  AslrSge  wird  erst  ertönten. 

•*'  Hirt  fisettawseber  T.  Blaeboft  and  Herr  Insptctor  ltantscbka 
nm  auol  lebhaften  Bstlaasra  Are  Assscbusssa  vtrblndert,  an  .Gasen  Arbrilsa 
Tt.nl  tn  nehmen. 


4.  Dasselbe  in  um  die  im  Brtekenbmue  normal  Tor- 
kommenden  Bearbeitungen,  sowie  alle  hiermit  ent- 
bundenen Operationen,  die  im  kalten  oder  warmen  Zustande 
Torznnehmen  sind,  an  ertragen  vermögen,  ohne  seine  Zfthigkeit  eiuzu- 
bulli-o  und  sprüde  au  werden. 

5.  Di«  ana  diesem  Material«  bergestellten  Walzproduct«  müssen 
frei  «ein  von  inneren,  sogen,  .falschen  Spannungen'. 

Zur  Beantwortung  der  Frag«,  ob  nnd  inwieweit  das  bei  uns  er- 
zeugte Thomas-Flusseisen  den  obigen  Anforderungen  entspricht,  werden 
die  nachstehenden  l'ulersncbnugen  und  Erprobungen  durcbsaflibrna  seilt. 

I.  Proben  Int  Hüttenwerke. 

1.  0 bargenproben. 

Von  den  Obargen  werden  ge  «wei  klön«  Probe-lnguts  gegusoen, 
wovon  der  eine  dem  ersten,  der  zweit«  jedoch  dem  letzten  Iugot 
der  betreffenden  Charge  entspricht. 

3.  Ingol-Probea. 

Aua  einem  oder  mehreren  beliebigen  Ingot  werden  mehrere 
Blocke  abgetieunt  und  einzeln  nuieroncbt. 

Sowohl  ans  diesen  als  aus  den  eorigeu  werden  Probeetftbe  aua- 
gewalzt,  resp.  ausgeschmiedet,  um  au  denselben  Q n wl  * i d t s p r u b e n 
vursünehmen.  Die»  Proben  künnen  bestehen  in  der  Ermittlung  der 
Zug  f e s t igk  ei  t und  B r u eb  d eb  n n ng,  in  t ec  bno  I«  giecb  « n 
Proben,  in  der  Untersuchung  der  e li  e m i e c h e n Zusammensetzung 
und  in  der  Vornahme  ron  Aetsproben. 

Die  Ounlltltaprohen. 

«1  Die  Featigkeitaprohen  werden  an  ProbeaUbc n Ton 
5 cwt  (juerschnitisüäcbe  hei  einer  Markenentfernnng  toii  30  cm  vorge- 
uoiumen.  Bei  hicron  abweichender  Grüße  der  QuerachntUailüchen  ist  die 
Markenentfernnng  an  bestimmen  nach  der  Beziehung  1 = V hü  E 

4)  Die  technologischen  Proben  bestehen  in  der  Vor- 
nahme <on  B i e g o-  und  Sehlagproben  in  kaltem  Zustande  bei 
unreeietster  und  verletzter  Suibuberfi Äche ; ferner  ln  der  Bearbeitung 
solcher  Stäbe  im  kalten  nnd  warnten  Zustande  (Schmiede-,  Lochungs-  und 
Btancbproben);  io  Hartnngsgirohen  und  in  Scbmiedegrroben  bei  hoben 
Hitzegraden,  eventuell  noch  bei  niedriger  T«iu|>«rottir  i, Kälteproben). 

c)  Chemische  Analysen  und  Aetnpruben- 

II.  Proben  an  Wal zeisen 

(in  Wien  dnrebzufuhrea). 

Hiezu  werden  rerschiedene  Wzlzeiseuaorten:  Flacheisen.  Winkel- 
eisen,  I-  nnd  w -Eisen  ansgewählt. 

Diese  Proben  bestehen: 

1,  In  der  Untersuchung  der  Eiaaticität  and  Festigkeit 
ron  Stäben,  welche  aua  verschiedenen  Orten  dieser  Walxeiscn  entnommen 
werdeu.  * 

3.  In  der  Untersuchung  der  Elaaticitit  und  Festigkeit  von  Probe- 
etüben,  welche  solchen  Orten  ans  denselben  Walzeisen  eutoouimen 
werden,  welche  verschiedenen  Bearbeitungen  im  kalten,  beaw.  warmen 
Zustande  unterzogen  worden  waren. 

3.  In  der  Vornahme  tou  Biege-  und  Br  ne  b v er  a u c b e n 
mit  ganzen  Waliträgern  I-  und  u -förmigen  t^nersdumla  im  unverletzten 
and  verletzten  Zustande. 

4.  ln  der  Ausführung  von  Schlag  proben  an  ebensolchen 
Trägern. 

5.  In  der  chemischen  Analyse  dieser  Walaeisensorteu. 

III.  Proben  au  zusammengesetzten  genieteten  Trägern. 

1.  Biege-  und  Bruchreranehe  an  genieteten  Fachwerks- 
tragern  von  UH»  n Stützweite  und  1'3  « Hübe  von  der  Oottstructvons- 
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typ«  der  Vsronduträger  de«  Jahre«  iSSit.  Hiebei  sind  die*«  Versuche 
ausxtiftlhrwi  »»: 

•)  Brei  derartig  c o a * t r u i r t e n Trtgcrpaercn, 
wovon  je  eine*  rus  Material  derselben  Herkunft,  jedoch  drei 
veracbiedeaes  Chargen  entstammend,  bergeztellt  werden  eoll, 

t)  Einem  Trägerpaare,  dessen  Material  verschiedener  Her- 
kunft entstammen  eoll. 

ilalamoehung  der  Elastieitit  und  Fettigkeit  des  Trägerin aterials, 
an  erproben  an  Stäben,  welche  ans  verschiedenen  Orten  den  geprüften 
Trägern  entnommen  werden. 

3.  Chemische  Analjte  des  Materials  dieser  Träger. 

In  derselben  Sitzung  werde  ein  Unter  - Ausschuss,  bestellend 
so*  den  Herren  Brik,  Hanse r,  Kirsch,  Knpelwieter, 
Ffenffer,  Sailler,  Stdekl  and  Wagner  mit  der  Dnrchfahmng 
dieses  Programme*  betraut. 

Nachdem  die  Leitung  der  Hüttenwerke  in  Tep  li  t c und  Kt  a dno 
in  entgegenkommendster  Weise  dos  erforderliche  Material  snr  Verfügung 
za  steilen  sich  bereit  erklärte  und  dem  Ausschüsse  sowohl  den  Ireien 
Zutritt  in  die  Hüttenwerke  snm  .Stadium  der  bflttentechoiscbon  ProcMso 
als  auch  die  Auswahl  der  Chargea  und  die  Controls  der  Verarbeitung 
der  gewählten  Blöcke  bis  rosa  fertigen  WaJxprodecte  gestattete,  konnte 
der  Unter-Anaechuse  darengeben,  rin  besonderes  Programm  für  dis 
etnxeluen  Arbeiten  aufaastellei. 

Schon  in  der  Sitzung  des  Unter- Ausschusses  vom  15  Mai  1 Hilft 
wurden  die  vorzonehmenden  Arbeiten  beralbeo  and  für  dieselben  das 
besondere,  hier  nachfolgende  Programm  beschlossen: 

1,  Die  sur  Herstellung  der  VersiKhaträger  (Punkt  III  de«  allge- 
meinen Programme*)  erforderlichen  WaUeisensurten,  sowie  jene  zu  den 
Erprobungen  (Paukt  11  des  tilgen.  Progr.)  sind  in  Gegenwart  und  unter 
Centrale  des  Unter -Ausschüsse*  su  erzeugen,  so  zwar,  dass  die  in 
Punkt  I des  ellgem.  Progr.  vorgedaebten  Prüfungen  maßgebend 
für  die  Aaswahl  der  sujien  obigeo  Herstellungen  zu 
benutzendes  Chargen  sein  werden. 

3,  Da  für  jeden  der  zusammengesetzten  Versnchstriger  (Punkt  III 
des  ellgem.  Progr.)  das  Material  drei  verschiedenen  Chargen  entnommen 
werden  soll,  damit  der  EinUua*  der  Verschiedenheit  der  Featigkeilaeigen- 
schaftrn  des  ronatructionunaterialea  auf  das  Verhalten  der  daraus  beste- 
henden Träger  erprobt  werden  könne,  so  wird  al*  nothweudig  erachtet, 
drei  solche  Chargen  auizuwähleu,  deren  Material  etwa  den  folgenden 
Keatigkeitagrensen  entspricht : 

36—39,  d.  i.  im  Durchschnitt  37  *?  pro  1 sm>, 

39-13,  , . „ „ 40*5  » 1 mm*, 

41—46,  , , , , 43  *5.1  wart. 

Die  Chargeeprohen,  welche  von  10-30  Chargen  genommen  werden, 
werden  die*«  Auswahl  vermuthlicb  ermüglicben. 

Von  jeder  dieser  drei  Chargen  werden  die  uüthigen  Blocke  an  den 
für  die  Versuchsträger  erforderlichen  Walisorten  ausxuwalzen  sein. 
Außerdem  wären  nach  besonderer  Auswahl  der  Chargen  noch  ein  oder  swei 
Blocke  zu  reaerriren.  Jeder  solche  Block  and  jedes  daraus  gewalzte  Stück 
l*t  bebet  der  Chargennummer  mit  dem  Stempel  de*  AusachaaseM  zu  zeichnen. 

3.  Di«  Torsuaehaeadeu  Untersuchungen  (Punkt  I,  1.  des  allgem. 
Progr.)  sollen  ln  den  gewöhnlichen  Materialproben  bestehen ; e*  sollen 
jedoch  auch  aus  den  Prohe-logota  Stäbe  auageschmiedet  und  deren  Zug- 
featigkeitnn  erhoben  werden. 

4.  Die  Chargenpioben  wären  zunächst  in  T e p I i t i vorzunehmen, 
woselbst  die  Auswahl  der  ad  3 gekennzeichneten  Chargen  su  treffen 
und  dem  Auswalzen  der  Träger,  der  Bleche  und  C- Eisen 
beizuwohnen  sein  wird. 

In  Klzdno  erfolgt  dzuu  das  Aua  walten  der  Universal- 
eisen,  der  Bleche  und  der  W i n k e I e i s e n. 

6.  Um  die  ursprüngUeh«  Festigkeit  des  Materials  f&r  die  herzn- 
stellenden  Fachwerkstriger  erheben  an  können,  soll  bei  der  Material- 
bestellnng  jede  WalzeUensorte  um  etwa  500— 600  m*i  länger,  al*  zur 
Coastructioz  der  Träger  erfurderlicb,  angesprochen  werden,  so  dass  aus 
den  Stabenden  die  nOthigen  Probestäbe  geschnitten  werden  können. 

6,  Fttr  die  Proben  (Punkt  II  da  allgem.  Progr.)  »lies  L-,  I-  und 
C-Eisen  au*  den  Bloclueaten.  bezw.  den  reservirten  Blocken  aasgewalzt 
werdez.  Hiefllr  werden  bestimmt: 

160.100  100.100  80.80 
L 14  • 13  * 10  ’ 


I Nr.  36  und  38  a, 

C Nr.  38  und  30, 

von  jeder  Sorte  3 Stück  ä 8 5 m lang. 

7.  Kür  die  Schlagproben,  welche  in  den  Werkstätten  der 
Kaiser  Ferdiuandt-Niudbaha  vorgenommen  werden  sollen,  sind  die  P rodle 
Nr.  18  und  18  der  I-  und  C-Eiseu  in  Aussicht  genommen. 

Ausführung  duz  Programmes. 

Die  Grüße  dm  zu  bewältigenden  Stoffes  macht«  «in«  Thtiluag 
der  Bearbeitung  nothwendig.  Infolge  dessen  finden  sieh  die  Ergebnisse 
dieser  Arbeiten  in  einer  Reihe  von  Eintelnberjchlen  niedergelegt. 

I.  Proben  In  den  lilttenwerken. 

Zur  Ausführung  dies«  Programme*  begab  sieh  der  Unter-Ausschuss 
am  18.  October  1898  zunächst  zzeh  dem  Hüttenwerke  in  T e p I it  i und 
nach  siebentägigem  Aufenthalte  daselbst  nach  Kladae.  Erst  lisch  vier- 
sehn tägiger  fleißiger  Arbeit  in  den  genannten  Hüttenwerken  konnte  der 
Unter  Ausschuss  das  obige  Programm  als  durebgeführt  betrachten.  Es 
Ut  hier  der  Ort,  der  aufopfernden  und  mühevollen  Leistungen,  welchen 
sich  die  Mitglieder  des  Unter-Anaschuuea  in  Ausführung  der  ersten 
Ablheilung  des  allgemeinen  Programmes  unterzogen  haben,  zu  erwähnen. 

Uelier  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  des  Unter-Auaachuwes  in  den 
Hüttenwerken  Teplitz  and  Kltdno  wurden  besondere  ELnzeLnberichle 
erstattet,  und  zwar: 

A.  Ueber  die  in  Teplitz,  Klzdno  und  Kdaigshofhütie  geübten 
hüttentechuischen  Proceese  zur  Erzeugung  des  Thomas- Floss* is ent  von 
Herrn  Ober-lngenleur  A.  Sailler. 

It.  Ueber  die  Arbeiten  des  Unter-Ausschusses  hinsichtlich  der  Art 
and  Weise  der  Uoatrole  da  in  Zwecken  des  Ausschusses  erzeugten 
Materials,  dann  über  die  Answahl  der  Chargen  wie  der  Walzsortesi  und 
deren  Menge  für  die  in  Wien  darchxnftlhrcaden  weiteren  Versuche,  sowie 
der  zur  Herstellung  der  Farhwerksträger  erforderlichen  Eiseusorten  von 
den  Herren  k.  Il  Banrath  S 1 0 c k 1 und  Ober-Ingenieur  Hamei. 

C.  Ueber  die  in  den  Hüttenwerken  vorgenouuaenen  Festigkeits- 
proben und  deren  Resultate  von  Herrn  Prof.  Kirsch. 

1K  Ueber  die  dortselbs*  auageführten  technologischen  Proben  von 
den  Herren  k.  k.  Baurath  8 1 6 c k 1 und  Ober-Ingenieur  Pfenffur. 

i,’.  Ueber  die  Ergebnisse  der  Versuche  mit  Stäben  ans  Thomas- 
Flnsseisen  hei  niedrigen  Temperaturen  von  den  Herren  Prof.  G o 1 1 n e r 
and  Steiner. 

Bezüglich  der  Durchführung  der  späteren  im  Paukt  U des  allgem. 
Progr.  enthaltenen  Bestimmungen  hat  der  Uater-Ausocbuas  die  folgenden 
Anordnungen  getroffen: 

Zur  Vornahme  dar  statischen  Biege  proben  wurden  X- 
uad  C- Einen  von  nachfolgenden  ProlU-Kumtneru  und  Chargen  gewählt: 

Von  in  Teplits  gewalzten  Trägern: 

I-Eiaen  P.  Nr.  33  Charge  Nr.  33324 ; 88-3—37-8  <5  '«su»  Zugfestigkeit, 
. . . 33  „ . 33336  ) 876-88-«  , 

. . , 93  . . SSM* ; «7  9-376  , 

, . - 33  . . »934#;  39-8-41-5  „ 

, , . 24  . . 33316  ) 35  8-88  3 „ 

, , „ 34  . . 32316)  8S  6-86-8  . 

duz  t 

X-Etsen  P,  Nr.  38a  (wurde  erst  später  atugewalzt), 

n s - 98a  (•**  s ), 

„ „ , 60  (am  Lagerplätze  vorgetunden). 

Von  in  Kltdno  gewalzten  Trägern : 

C-Eisen  P.  Nr.  38  Charge  Nr.  84133, 

„ „ , 38  vom  legerplatz«  entnommen  und  gezeichnet, 

„ , , 30  Charge  Nr.  84138, 

„ . . 30  . , 84205. 

Zar  Vornahme  der  Schlagproben: 

C-Eiaea  P.  Nr.  16  Charge  Nr.  84133, 

„ „ , 16  vom  Lagerplaue  entnommen  und  gezeichnet, 

, „ „ 18  Charge  Nr.  84157, 

, , „ 18  vom  Lagerplatz«  entnommen  und  gezeichnet. 

I-Eisen  P,  Nr.  18  Charge  Nr.  84157, 

o . . I«  . . M157, 

. . , 18  . . «iS». 

„ „ ,16  vom  Lagerplatz«  entnommen  uud  gezeichnet. 
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Für  die  Torsaaehmenden  technologischen  Proben  «ml 
znr  Ermittelung  der  Elasticilüt  «ml  Festigkeit  wurden  bestimmt: 

ISO  100 

Charge  Nr.  341311  (lang  6 :1  m), 


14 

150. 100 

14 

100.100 
ln 

80.80 

10 


84190  ( . 8-6  m). 


84137  ( 
333*26  ( 


8-6  ml, 
8'Ii  ■). 


Che  in  lecke  Analysen  »ollen  vargenommen  werde«  von 
folgenden  eichen  Chargen : 

Charge  Nr.  33283  > 

. . 32352  j vom  Teplifzer  Material, 

. , »8344  > 

Charge  Nr.  34133  1 
. . 84153  I 

84132  | ,olu  Kladnoer  Material. 

. " 84158  ) 

Dienen  Material  »oll  entnommen  werden  den  Ihr  die  Fach  verke- 
tt (ger  beeüiumtea  Eleeneoite«.  Zn  diesem  Z werke,  sowie  >ur  Be- 
s t i m m a n g d er  K I ne  1 1 e i t*  t n n il  F t«  t i g k e i t de«  Mate- 
riale dieser  Yeranehetriger  worden  die  einxelnen  Eiaeuiurten 
in  Ueberlüngen  beetellt,  ane  welchen  die  erforderlichen  Stühe 
geschnitten,  beziehungsweise  die  Bohrspüne  nur  chemiechen  Analyse 
entnommen  werden. 


Für  daa  Nietmaterial  der  Fachwerkstrüger  wurden  die 
Chargen  Nr.  841S2  1 


gewühlt. 

Die  im  Punkte  II  dea  allgemeine«  Programme*  vorgesehenen 
irnterrachangen : Die  Vornahme  von  atatltcken  Riegeproben 
und  der  S e b I a g p ro  b e n an  I-  nnd  VJ -Eisen,  sowie  derteehno. 
logischen  Proben  an  (.-Bisen  and  der  Untersuchung  ihres  Materiale 
auf  Klaaticitit  und  Festigkeit  worden  in  k.  k.  technologischen 
Oewerbemniezm,  heaw.  in  den  Werkstätten  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  in  Floridadorf  dnrehgefllhrt. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versucht  sind  in  den  EinxelnbeTichtrn  f\ 
(I,  H und  / des  Prof.  Kirsch  und  im  Einteinberichte  K dea  Prof. 
B r i k enthalten. 


84137 

84173 

84188 


vom  Kladnoer  Material 


II.  Proben  an  Walseisen. 


III.  Proben  ha  zusammengesetzten  genieteten  Trlgorn. 

In  Durchführung  dieses  Prograimupunktes  worden  vier  Trügen 
paare  nach  der  Constrnction-type  der  Fachwerkaulger  der  Versuche 
vom  Jahre  1388  bergfslellt. 

Du  an  diesen  Trigem  rerwendete  Material  nnrde  In  den  Hütten- 
werken Teplita  nml  Kladno  in  stetrr  (iegenwart  und  unter  Con- 
trol« des  Unter- Ansachnases  erzeugt,  ausgewühlt,  bis  s«m  fertigen  Walt- 
prodnete  verfolgt,  ult  der  ('bargen  Nummer  nnd  ilem  Stempel  des  Aus- 
schusses versehen. 

Für  die  einxelnen  Trüger  ist  du  Material  nach  den  verschiedenen 
Festigkeitagrnppen  gewühlt  worden,  so  twtr,  dam  du  mit  I bezeichnet« 
Trügerpanr  den  weichsten  Chargen,  daa  mit  II  beaeichnete  den 
hürtesten  Chargen  and  die  Trügerpsare  III  nnd  IV  weichen  and 
barten  Chargen  entstammte. 

Hinsichtlich  der  Anarheitang  der  Trüger  wurde  bestimmt,  dass 
die  Herstellung  genau  nnd  sorgfUttg  erfolge,  die  Nietliicber  der  Trüger 
I,  II  und  III  dnrebant  gebohrt,  bei  dea  Trlgern  IV  jedoch  xnr  Er- 
probung dea  Einflusses  der  Lochnngsart  die  Niet  Richer  gestanzt  werden. 

Per  im  Brückenbau«  üblichen  Herstellung  wurde  des  Weiteren 
dadurch  Rechnung  getragen,  dass  die  Niete  der  StoBdeckongen 
und  der  Strebenhefeatignngen  von  Hand  geschlagen,  die 
übrigen  dagegen  mit  der  Nletmasehine  gesetzt  werden. 

Die  Anarbeitnag  nnd  Herstellung  sümmtiiehev  Verntchstrüger 
erfolgte  in  vorgesehriebener  Weise  im  Etablissement  lg.  Oridt  in  Wien, 
wo  auch  am  8.,  9.,  10.  nnd  II.  Mürz  1887  die  B lege-  n «d  flruch- 
versuche  mit  dienen  Faebwerkslrfgern  durchgelübrt  worden  sind. 


Im  Eiazelnberichle  /.  des  Pmf.  Brik  sind  diese  Versuche  ein- 
gehend behandelt  and  dargelegt. 

Die  cbemischeaAnalysea  dea Trigrrmatrrisles  wurden  in 
den  Inboratorieo  des  Herrn  Professor  Br.  Os  er  in  Wien  and  des  Herrn 
Baron  Jdptner  in  Donawitz  dnrehgeführu 

Die  im  Punkte  III.  2 dea  allgemeinen  Programme«  in  Anseicht 
genommen«  Untersuchung  der  Elasticitit  nnd  Festigkeit 
des  Trügermateriales  an  Staben,  welche  ans  einzelnen  Organen 
der  nun  Bruche  gebrachten  Trüger  geschnitten  worden  sind,  sowie  auch 
die  gleiche  latertnebung  dea  Materiales  aas  verschiedenen  Orten  I-förmiger 
Walztiüger  hatte  Hofratb  Prof.  R.  BSck  znr  Durchführung  Bbernoremen. 

Mit  Ausnahme  dieser  IcUtgesiuintra  Untersuchungen  wurden  alle 
übrigen  programmgemäßen  Versuche  schon  im  Jahre  1887  anm  Ahechlnsae 
gebracht.  Ein  Gebreche«  an  der  dem  Prof.  R.  Bück  znr  Vertagung 
gestandenen  Werde  Partien  Festigkeitsmaschine  ermöglichte  erst  nach 
dessen  Behebung  im  Herbste  des  Jahres  1888  die  Inangriffnahme  der 
ansetehenden  Versuche.  Ilofrath  Prof.  B 5 e k führte  diese  sehr  genauen 
und  mühevollen  Untersuchungen  an  39  Probestiben  in  Ende,  nnd  sind 
die  vnn  ihm  gefundenen  Besaitet«  in  den  angeschlossenen  Tabellen 
xutamuiengestellt.  Bevor  jedoch  diese  Ergebnisse  dem  Ausschüsse  niitge- 
theilt  werden  konnten,  ereilte  Hofratb  Bück  am  30.  Jinner  d.  J.  vorzeitig 
der  Tod,  und  erst  hei  Sichtung  seines  Nachlasses  fand  sieb  diese  werthvolle 
Arbeit  — die  letale,  welche  an  vollenden  ihm  beschieden  war,  — abge- 
schlossen vor. 

Kort  nach  dem  schweren  Verluste,  den  der  Ausschuss  durch  den 
Heimgang  B 3 c k’a  erlitt,  wurde  ihm  nach  der  hochverdiente  Obmann, 
Ventral- luspector  Eduard  Kotter,  durch  plötzlichen,  am  10,  Februar 
d.  J.  erfolgten  Tod  entrimen. 

Im  Tiefschatteu  der  Trauer  trat  der  verwaiste  Voll  - Ausschns« 
am  15.  Mürz  1889  au  einer  Sitzung  zusammen,  bei  welcher  an  Stella  dea 
verewigten  Obmannes  Eduard  Kotter,  Hofratb  Prol.  Brik  tarn  Ob- 
manne nnd  Director  A.  v.  Lichteniel  s anm  Obmann-Stellvertreter 
gewühlt  wurden. 

In  dieser  Sitzung  erhielt  der  Unter- Anserhnss  nunmehr  di«  Auf- 
gabe zugewiesen,  tos  den  gesummten  Ergebnissen  der  Dntersnchnitgen 
und  Stadien  Schlussfolgerungen  abzaleiten  and  hierauf  gegründet« 
A nt  rüge  zu  formnliren. 

In  Erfüllung  dieses  Aufträge«  gelangte  der  Unter-Ausschuss  tnf  Grund 
der  Darlegungen  it  den  Kinselnberiehten  au  den  nachstehenden 

Ergebnissen  und  Hehlussfalgerougru : 

Das  Studium  der  hhttcntechnischen  Prncesso  zur  Erzeugung  des 
Tkonias-Fluseelaena  in  deu  Hüttenwerken  in  Teplita  und  Kladno, 
die  im  Sinne  des  Progvammes  aasgefnhrten  eingehenden,  zahlreichen 
llnterMtcfauttgen  der  Keatigkeilseigenscbaftcn  diese«  Materiales,  ins- 
besondere die  Biege-  nnd  Brnchversnche  za  Walztrügern  1-  und 
ul- förmigen  tjuersebnitte*  im  unverletzten  und  verletzten  Zustande,  die 
Scblagproben  mit  ebensolchen  Trügern  nnd  endlich  die  Biege-  und 
Brnchversnche  mit  zusammengesetzten,  genieteten  Fach- 
werkstrügern  führten  za  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Di«  Einrichtungen  nnd  Vorkehrungen,  welche  auf  den  von  dem 
Unter-Ausschuss«  besuchten  Tbomzswerkea  vorhanden  sind,  sichern  bei 
richtiger  Anwendung  die  Knielang  eines  rennen  und  gleichmütigen 
Flusse  Imiiz. 

2.  Die  Untersuchung  der  Fesrigksitseigenschafteu  des  Thomas- 
Fltuaeiseua  and  das  Verhalten  der  aus  drmielbeu  erwaizten  Trüget  im 
tuverletxten  und  verletzten  Zustande  ergab  bei  den  statischen  Biege- 
probeu,  sowie  bei  dea  Schlagproben  im  Allgemeinen  ein  günstige« 
Resultat.  Die  technologischen  Proben  ergaben  ein  durchaus  günstiges 
Verhalten  bezüglich  der  Schmiedbarkeit,  in  den  weitaus  meisten  Füllen 
keiaerlei  Hürtnug,  aber  eine  merklieb«  Einwirkung  von  Verletzungen. 

3.  Die  großen  Biege-  und  Brncbrersuche  mit  zusammeagezetztea, 
genieteten  Fachwerkstrügern  erwiesen  bei  dea  aus  weichem  Materiale 
herge«te)tten  Trügern  I nnd  111  (Festigkeit  bei  I des  Stchbleche«  [Charge 
Nr.  82.282]:  S-5— 4 0 ia  Gnitwlnkels  [Charge  Nr,  S2.32S| : 3-7- 
-3-27  t cm*;  bei  Hl:  Stehblecb  (Charge  Nr.  84.157]:  4 0—4  4'.'«* 
Gnrtwinksl  (Charge  Kr,  84.152] : 4-06'  cm*)  eia  sehr  gutes  Verhalten. 

Bei  dem  ans  härterem  Materiale  bestehenden  Trügerpnatc  11 
(Festigkeit  de«  Stehbleches  |Ubargr  Nr.  84.133]:  4 57  '/cm*;  des  Gurt- 
winkel« |t  'bärge  Kr.  84.158]:  4 3 — 4SI '/m*)  war  das  Verhalten  minder 
befriedigend. 

1* 
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Bei  «len  letztgenannten  Trigerpaare  (nt  der  Brncb  schon  bei 
eiuer  Spannung  ein,  welche  8fi%  der  ursprüng liehen  Materialfrrtigkcit 
betrug,  wogegen  bei  «len  Trägern  1 und  III  die  Brarhspannnng  100%, 
bexw.  93%  der  Materialfesiigkeit  erreichte. 

Pie  Große  der  plastischen  D efor uatlo naarbelt,  welche 
ein  xuverläoiiges  Haß  zur  Vergleichung  de«  Widersundsveroiögen*  der 
Trüger  gegen  dynamisch«  Wirkungen  ist,  ergab  für  Träger  II  nur  68% 
Tun  jener  de*  Trägerp&are*  Sr,  I nnd  61%  von  jener  der  Träger  III. 

Zndem  kommt,  das*  das  härtere  Material  der  Träger  II  bei  der 
Air  Urltrkenconatnictionen  üblichen  Bearbeitnng  and  gegen  Verletzungen 
der  Oberfläche  sich  »ehr  empfindlich  und  inr  Annahme  von  inneren,  falschen 
Spannungen  geneigt  neigte,  wie  durch  daa  ungleichartige  BruehgefÜge 
den  einen  Gurtwinkels  Charge  Nr.  84.158:  411— 46  t/««*,  darchscbnitt* 
lieh  : 4 il  f/cm-  nnd  den  Ria»  im  Stebbleche  de«  Dmckgnrtei  bewiesen  tat. 

Der  hohe  Grad  der  Empfindlichkeit  der  härteren  Sorten  des 
Thomas- Flumedsens  iCbarge  Nr  84  158,  Festigkeit  49  bis  48  tftmtj 
gegen  das  Dnrcbst&ncen  der  NietlQcber  ließ  sich  bei  dem  Verhalten 
de«  Trägerpaare«  Sr.  IV  augenfällig  erkennen.  Schon  bei  einer  .Spannung 
von  24  '/*•«*  erschienen  die  ernten,  von  den  Nietldeliern  ausgehenden 
Anrisse,  welche  bei  Hrhöhnug  der  Spannung  auf  2*8  //«*»*,  d i.  bei 
durchschnittlicher  Malmalfattigkeit  von  4*34  //*ni*  bezüglich  der  Spannung 
im  gefährlichen  (juemchnitte  bei  88%  der  mittleren  Festigkeit,  in  einem 
Durchreisen  den  Stehbleche«  «wischen  den  benachbarten  NidlSchefa 
führte.  Pie  Grö&e  der  plastischen  Peionnatiunsarbeit  erreichte  hierbei 
nnr  9U%  tob  jener  der  Träger  I. 

Abgesehen  von  diesem  Versuche,  welcher  besonders  zum  Studium 
des  Einflüsse*  der  Anarbeituog  amgeführt  wurden  ist,  ergibt  «ich  ans 
den  Übrigen  Untersuchungen,  dass  die  Verwendung  des  Thomm- 
Flnsseisens  nnr  dann  jene  Gewähr  der  Sicherheit, 
welche  von  einem  au  B r fl  c k e n c o n a t r u c 1 1 o n en  ge- 
eigneten Material  verlangt  wer  de  n muss,  zu  bieten 
Termag,  wenn  dessen  Festigkeit  4*3 i;cw»  nicht  Uber« 
schreitet. 

Für  die  Zulässigkeit  des  Tbons&s-Flusseiscns 
zn  Brflckenconttrueiionen  würde  demnach  zu  bedingen  sein: 

Eine  Festigkeit  von  3*5  bis  4*3 //cs»*,  wobei  das  Product 
atu  der  Feetigkeitaaahl  und  der  Bruchdehnung  (in  Procenten  bezogen  auf  die 
Messlänge  \'  80  >)  mindestens  88  beträgt. 

Außer  dieser  für  die  Zulässigkeit  des  Materials  maßgebenden 
<dualiUt»bestimmung  muss  jedoch  auch  an  der  Bedingung  einer  sorg- 
läJtigca  Anarheitung  testgehalten  werden,  da  auch  die  Versuchsträger  I, 
II  und  111,  au«  deren  Verhalten  die  obigen  Schlüsse  gezogen  wurden, 
genau  nnd  sorgfältig  hergestdlt  worden  waren. 

Ks  wäre  daher  zu  bestimmen,  dass  die  Nieüücfcer  gebohrt,  die 
form  verändernden  Bearbeitungen  an  den  einzelnen  i’unttncuouaeleneaiea 
im  rothwanneo  Zustande  zn  geschehen  haben,  dase  iDsbeuondere  die  Be- 
arbeitung bei  Gelb-  und  Blauwärme  (Temperatur  dieser  Auianilarbeo) 
strenge  auageachlosaea,  dass  die  Ablängungea  mit  der  Kalu&ge  oder  der 
Hobelmaschine  erfolge«  und  hei  Scbeereaschnittea  das  neben  dem  Schnitte 
befindliche  Material  auf  mindesten»  2 mm  Breite  «ittelst  Hobelmaschine, 
Kaltsäge  oder  Flachmeiael  und  Feile  entfernt  werde. 

Für  das  Material  der  Niete  «oll  die  Festigkeit  3*5  bis  4*0 1, cm* 
bei  einem  Product e-  aus  der  Fwtigkeitezabl  nnd  der  Bruchdehnung  von 
mindesten«  110  betragen;  die  Niete  dürfen  nicht  über  helle  Kirscbroth- 
gluth  erhitzt,  die  Nietung  »oll  womöglich  mit  Maschinen,  die  Hand- 
nietung  rasch  auageführt  und  Verletzungen  der  Eisenoberfläche  durch 
die  Schärfe  des  Schelleisen«  vermieden  werde«. 


In  der  am  5.  Jnni  1899  abgehaltcnrn  Sitzung  de«  Vollansschusses 
wurden  ant  Grund  dieser  Schlussfolgerungen  die  nachstehenden  Anträge 
vorgelegt,  berathen  nnd  vereinbart : 

„Der  Oester r.  Ingenieur-  undArehitekten-Ver- 
ein  anerkennt  d i e Z o I äsei  g k e i t des  Tbo  m a s- F l n »a* 
eiaenszur  Verwendung  bei  Brücken eonstruetionen 
unter  der  B ed  in  gu  n g,  d a is: 

1.  Pi«  Festigkeit  dieses  Materials  3*5  bis  höchstens  4*2  !/em  •> 
and  das  Product  aus  der  Fertigkeit  «zahl  und  der  Bruchdehnung  (in 
Procenten  bezogen  auf  die  MesslAuge  J/  80  t)  mindestens  98  beträgt ; 

2.  die  Anarbcltung  nnd  die  Montirung  durchaus  sorgfältig 
zur  Ausführung  gelange,  nnd  dase  bei  den  notbwendjgnn  Bearbeitungen 
alle  das  Material  schädigenden  Einflüsse  vermieden  werden; 

3.  das  Material  der  Niete  die  Festigkeit  von  3 5 bis  höchstens 
4*0  tfrm*  bei  einem  Producte  aas  der  Fertigkmtszshl  und  Dehnung  von 
mindestens  llu  besitze,  di«  Niete  nicht  über  heile  Kimcbrothgluth  erhitzt, 
die  Nietung  l baulichst  mit  Maschine«  erfolge,  bei  Hamluictangen  diese 
möglichst  rasch  aasgeführt  und  Verletzungen  der  KUenoberÜMcbe  ver- 
mieden  werden.“ 

Indem  der  Brückruinaterial-Aumebna*  hiemit  seinen  Bericht  vor- 
legt und  die  Annahme  seiner  Anträge  empfiehlt,  ist  es  zugleich  seine 
Pflicht,  Allen,  die  ssiu«  Arbeiten  gefordert  und  nnterstütat  haben,  zn 
danken. 

Insbesondere  mnus  der  Leitung  der  Hflttenwerkt  in  Teplltt 
und  K 1 n d n o,  deren  Entgegenkommen  es  dem  Auaeehaai  ermöglicht 
bat,  seine  Aufgabe  im  ganzen  Umfange  dtsrcbsnflUiren,  sodann  der 
Firma  lg.  G r i d I in  Wien,  welche  auch  diesmal  in  gleicher  Wesse  wie 
bei  den  großen  Versuchen  im  Jahre  1889  sowohl  die  Herstellung  der 
Versuch« träger,  als  auch  die  AfndUhrung  der  Bruch  versuch«  selbst  in 
opferwilligster  Weise  auf  eigen«  Kosten  übernommen  hat,  der  Pank 
ausgesprochen  werden. 

De«  Weiteren  ist  der  Werkstäuenleitung  der  Kaiser  Ferdinands* 
Nordbahn  in  Floridsdorf  zn  danken  für  die  in  deren  W«rksiätten  vor- 
genommenen  zahlreichen  Schi&gversucbe  und  die  hiezn  erforderliche« 
Bestellungen. 

Din  Pflicht  der  Pietät  gebietet,  der  großen  Verdienste  zn  ge- 
denken, welche  sich  die  verewigten  Mitglieder  des  Aussen  um««,  Eduard 
Kotter  und  Rupert  B ö e k,  mn  die  Arbeiten  des  Ausschusses  erworben 
haben,  und  dieselben  durch  dankbare  Erinnerung  zu  ehren. 

Die  Herren  Prof.  Heinrich  Gollner  und  Friedrich  Steiner, 
welch«  dem  Ausschüsse  als  auswärtige  8aeh verständige  angebörtcu,  haben 
durch  ihre  Theilnabuae  an  den  Arbeiten  de«  Lnier-Au»»ebusiies  in  den 
Hüttenwerken  nnd  dnreh  ihre  Tiiitigkeit  bei  Ausführung  von  Versuchen 
über  das  Verhallen  den  Thomas- Fl usaesiteus  bei  niedrigen  Temperaturen 
die  Arbeiten  des  Ausschüsse«  dankonswerth  gefördert  and  ergänit. 

Herrn  Prof.  R.  F.  Mayer  haben  wir  an  danke«  für  die  gefällige 
II erste U ung  photographischer  Aufnahmen  von  Bruchstellen  der  Fach- 
werksträger. 

Endlich  ist  dem  U n t e r • A u s ■ c h u a • e für  die  zahlreichen, 
hingebungsvoll  dnrcbgel (Ihnen,  werihvolleu  Arbeite«,  deren  wichtigsten 
Ergebnisse  in  den  angmehioaaenen  13Binzelhericht«n  niedergelegt 
sind,  der  gebührende  Pank  und  di«  verdiente  Anerkennung  zu  zollen. 

*1  la  Ucrnckaidbijg'me  4««  bei  der  aber  diewta  lferäeht  fmPlAnaa»  *taug«ji»u*n 
LMscamkoB  ra**hn»*»tig  ßniuß«rlfc®  Wiiswtä*«  aaa  »i:h  Cot  äOMolium  ver«ul«Mrt.  di« 
oOsro  üfMiull&r  von  4-3  art  4 'J  *<*••  hcr*bzu*«tz*u. 


Wien,  6.  Juni  1899. 


A.  Uitltr  i*.  Lithlenfth  i.  p 
ubmann-Niel  (Vertreter. 
W'ilhrlm  Uaunr  m,  p. 

Franz  Itemdl  m.  p. 

Guido  t\  Ilrlt  ln.  p. 

Enal  Uryrousky  m.  p. 


Der  Eitenbrüokenmaterial-Aiuichuta ; 

Joh.  E.  link  m.  p. 

Obmann  und  Berich terrt alter. 


Heinrich  Gollner  in.  p, 


Friedrieh  Kick  m.  p. 
Hnnhanl  Kirsch  m.  p. 
Fr.  Kupelwieser  m.  p. 
Ja».  Hit  irr  v.  Langer  m. 


Fnfdrieh  Steiner  m,  p. 


Karl  Stikkl  m.  p. 

Schriftführer. 

C.  Ludwik  m.  p. 
Franz  Vfruffrr  m.  p. 
Albrit  SaitUr  m p. 
Sutmtuul  HVrpner  ui.  p. 
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A.  Elnzclii'BiTictit 

über  die  in  Teplitz  und  Kladno  geübten  hirttentechniechen 
Procewe  zur  Erzeugung  von  Thomas-Fluseeisen. 

Ermattet  von  Ober-Ingenieur  A.  Salller. 

Zweck  des  Besuches  der  Thomas-Stahlwerke  i n Böhmen  durch  den 
Unter-Auaschua«  war,  durch  eigene  Anschauung  and  Ans  wähl  von 
Pe}be»ttl'‘ken  Material  zur  Beantwortung  der  Frage  herbeiznschalfrn,  ob 
»ach  den  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Fortschritten  in  der  Fabri- 
cation  auch  da«  Thomas- Fl usaeisen  zur  Herstellung  von  Brücken  znge- 
lassen  werden  könne.  Die  im  Zöge  befindlichen  Proben  uud  VeTBue.be 
werden  zeigen,  ob  das  von  den  böhmischen  Werken  gelieferte  Material 
mit  jenem  Martin* Fltuaeiaen  in  couenrriren  vermag,  welches  seinerzeit 
als  für  den  genannten  Zweck  vollkommen  geeignet  erkannt  wurde. 

Die  bUttenuiännUeben  Vorgänge  bei  der  Darstellung  des  Thomas- 
Kluftseisena  sind  für  diese  Entscheidung  nnr  insofern  von  Interesse,  als 
von  ihnen  die  Sicherheit  ahhäagt,  mit  welcher  Material  von  der  er- 
fordert i eben  Gleichmäßigkeit  erzielt  werden  kann  Insbesondere  ist  es 
wichtig,  ztt  wissen,  ob  die  Annahme  Berechtigung  bat,  dass  das  Material 
einer  Charge  im  Siaue  der  Praxis  als  gleichartig  augesehen  werden 
kann,  wahrend  die  volle  Uebereinstiiantung  der  Matcria!i|tuüiült  mehrerer 
Chargen  untereinander  wohl  wttnschenawerth,  jedoch  nicht  unbedingt 
»othwendig  ist,  weil  bei  der  Uehernahme  atu  jeder  Charge  Proben  ent- 
nommen werden,  deren  Verhalten  darüber  entscheidet,  oh  das  Material 
für  Brflckenconatruetionen  zngeLassen  wird  oder  nicht. 

Demzufolge  ist  in  erster  Linie  die  Frage  sti  beantworten  : 

„Ist  bei  der  heute  Üblichen  Darstellung  des  Thomas-FlusseUen» 
die  Annahme  berechtigt,  dass  das  Material  sämmtlicher  dnrch  eine 
('bärge  gewonnenen  Ingote  im  praktischen  Sinne  als  vollständig  gleich* 
artig  anznsehen  Uty* 

Die  Ungleichheiten  einzelner  Ingots  einer  Charge  kennen  che- 
mischen oder  physikalischen  Ursprunges  sein,  liervorgerufen  durch  träge 
Reactiun  oder  ungenügende  Mischung  Beide  sind  die  Begleiter  oder  die 
Folgen  matter  (kalter)  Chargen.  Die  beste  (Urantic  gegeu  das  Vor- 
kommen solcher  Mängel  liegt  in  jenen  Vorkehrungen,  welche  die  Herbei- 
führung eines  heißen  Chargengange*  ermöglichen  and  sichern.  Solche 
Vorkehrungen  hat  der  Unter  • Ausschuss  auf  allen  drei  böhmischen 
Thomas  werken  gefunden.  Es  wird  nämlich  in  allen  drei  Hütten  das 
flfl*iige  Material  für  den  Thomas* Procern  von  Siemens- Begeneratlv-Go»- 
ftfco  geliefert,  welche  ermöglichen,  dasselbe  mit  SuhUchmelzbitze  in  den 
Converter  fließen  zu  lassen.  Thatsächlich  zeigten  alle  Chargen,  welrhe 
m beobachten  Gelegenheit  vorhanden  war,  einen  entschieden  heiflen  Ver- 
lauf. In  Conaei|Qenx  desselben  wurden  kalte  Abfälle  in  den  Converter 
eingebraeht,  nn  den  Temperalur-lleberscbmi*  theüweise  herabzndrUcken 
und  rn  verwerthen.  Immer  aber  war  die  Temperatur  de«  Flnaseisens  am 
Ende  der  Charge  noch  so  hoch,  dass  ohne  Nacbtheil  bis  zu  fünf  Proben, 
welche  nacheinander  geschmiedet,  gehärtet  und  gebrochen  worden,  vor 
dem  Auagießeu  ans  dem  Converter  entnommen  worden  konnten,  wozu 
•auimt  dem  Nacbblasen,  Abgießen  uud  Absteifen  der  Schlacke  mindesten« 
dreißig  Minuten  erforderlich  waren.  Bei  solcher  DUonflüssigkeit  drs 
Thomasprodnetes  ist  dasselbe  schon  wenige  Augenblicke  nach  Beendi- 
gung des  Blasen*  praktisch  hoeuogeu.  Würde  es  sich  um  die  Erlangung 
härterer  Stahlsorten  handeln,  welche  dnrch  gTllfiwe  Znsatzmeugeu  rück- 
gekohlt  werden  müssen,  so  stünde  nichts  im  Wege,  deren  Auflösung  and 
gleichmäßige  Vertheilnng  im  Bade  abzuwarten  und  dnrch  mechanische 
Mischung  zn  vef vollständigen  ; es  wäre  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  das« 
die  Unachtsamkeit  oder  Ungeduld  der  Chargenletter  in  einzelnen  Fällen 
die  Reaction  und  Mischung  vor  dem  Abguss  nicht  *®  vollständig  ab- 
warten  ließe,  al«  zur  Erzielung  der  Gleichartigkeit  der  Ingots  nuth- 
wendig  ist.  Zar  Controls  solcher  Fehler  empfiehlt  sich  die  Entnahme  von 
Proben  za  Anfang  und  am  Ende  des  Abgn««a.  «Solche  Proben  worden 
daher  auch  in  da«  Programm  de<s  Unter- Ausschusses  antgeaommen.  Die- 
selben wurden  jedoch  bald  fallen  gelassen,  well  bei  Darstellung  des  lnr 
Brücken baox wecke  geeigneten  Fluaaei-tens  eine  Rückkohlung  nicht  er- 
forderlich and  demnach  nnr  der  geringe  Zusatz  von  Ferromaugan 
aat*ulC*ea  und  zu  vertheilen  ist ; es  wurde  jedoch  von  der  Entnahme 


I der  eraten  und  letztea  Probe  jeder  Charge  erst  dann  Abgang  genommen, 
als  mau  sich  durch  eine  Anzahl  solcher  Proben  von  der  Ueberfltunig* 
keit  derselben  überzeugt  hatte,  indem  keine  Differenzen  beobachtet 
I werden  konnten.  Nebst  der  Gefahr  ungleicher  chemischer  Zusammen- 
setzung des  Materiales  verschiedener  Ingou,  welche  bei  Flosselsen  aus 
einer  Charge  von  normaler  Hitze  nicht  zu  besorgen  ist,  entfällt  bei 
weichem  Flnsseisen  ancb  die  Ursache  der  hei  härteren  Stahlsorten  ver- 
kommenden, so  schädlichen  AumaigeniRgeti  der  leichter  schmelzbaren 
Verbindungen  de*  Eisens  mit  Kohle,  Schwefel.  Phosphor  und  Silicium, 
weil  hei  weichem  Flnsacisen,  welches  für  nrückenbaaxwecke  geliefert 
werden  soll,  diese  B**taudtheile  iu  so  geringen  Mengen  Vorkommen,  diu* 
eine  Anreicherung  derselben  in  einem  Tlieite  eines  Ingots  praktisch  nicht 
fühlbar  werden  kann. 

In  zweiter  Linie  war  die  Frage  zu  beantworten: 

.Ist  bei  der  heute  auf  den  böhmische»  Thomas  werken  üblichen 
Darstellung  des  basischen  Flasaemens  za  besorgen,  das«  die  beim  Brücken- 
baue  toi  ernte  Grenze  der  Verschiedenheit  der  chemischen  und  physi- 
kalischen Eigenschaften  nicht  regelmäßig  und  bei  jeder  Charge  eilige- 
balten  werden  könnt*  V“ 

Diesbezüglich  haben  schon  die  bisher  durchgeführten  techno- 
logischen und  Festigkeitsproben  gezeigt,  das«  dies  nicht  zn  beaorgen 
i«t-  Ed  ergibt  sich  dieselbe  Schlussfolgerung  aber  auch  aus  der  Führiiog 
des  hüttenmännischen  Proceasca  nud  der  vorhandenen  Einrichtungen. 

Wie  schon  trüber  erwähnt,  gelangt  in  allen  drei  Hütten  da« 
düasige  Rohmaterial  au*  Siemens-Regenerativ- Oefen  in  den  Converter, 
auch  dann.  wenn,  wie  diea  iu  Kladno  und  Königahof  derzeit  der  Fall 
war,  das  Kabcucn  flüssig  vom  Hochofen  bezogen  wird.  Ant  vielen 
andereu  Hüttenwerken  kommt  das  flüssige  Roheisen  vom  Hochofen  direct 
in  den  Converter,  oder  es  wird  in  einem  großen  Mischer  ein  Ausgleich 
der  bezüglich  der  chemischen  Zusammensetzung  uud  Temperatur  oft 
sehr  verschiedenen  Beschaffenheit  des  von  mehreren  unmittelbar  auf- 
einander folgenden  Abstichen  entnommenen  Roheisens  aogeetrebt.  In 
beiden  Fällen,  im  ersten  mehr.  Im  letzteren  minder,  hängt  der  gleich- 
mäßige Verlauf  der  Tbomnscfcargeu  von  der  Gleichmäßigkeit  des  Hoch- 
ofeoganges  ab.  Da  dieser  selbst  bei  der  besten  Führung  nicht  einzn- 
balten  ist  und  oft  schon  bei  zwei  unmittelbar  aufeinander  folgenden 
Abstichen  sehr  große  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  und  Tempe- 
ratur de*  Roheisens  zeigt,  so  ist  die  Einschaltung  eines 
Siemens-Ofens  zwischen  dem  Hochofen  und  Converter 
eine  Vorkehrung,  welche  derErzielnng  gleichmäßiger 
Beschaffenheit  des  Einsatzes  in  den  Converter  sehr 
zn  statten  kommt. 

Im  Siemens-Ofen  kann  sowohl  die  uöthige  Wärmemenge  angeführt, 
als  durch  Zusatz  von  Abfällen  and  anderen  Materialien  eine  Durch- 
Mhnit1*'Zu*anime*fteUuug  des  Converter* Einsatzes  herbeigeftihrt  werden, 
welche  für  den  Thomas- Procern  zweckentsprechend  bst  und  die  Einhaltung 
gleicher  Chargendauer,  gleichen  Chargen reriau fr«  und  beißen  Ganges 
sichert.  Es  nähern  »ich  normt  die  Bedingungen  des  Betriebes  jenen, 
weiche  dem  Martin-Process«  günstig  sind  und  diesem  den  Vorrang  be- 
züglich der  Sicherheit  in  der  Führung  des  Proccsso*  verschafft  haben, 
d.  i.  Erzielung  der  verlangten  Qualität  uud  der  für  das  Gießen  der 
Iogots  Tortheilbaften  Temperatur  des  Fl* weisem ; auch  der  Martin- 
Proemw  hot  keinen  anderen  als  den  Siemens- Regenerativ-Bchmelzofen  zu 
seiner  Verfügung,  dessen  Lenkbarkeit  ihm  die  bekannten  Vorzüge  ver- 
leiht, welche  sich  b«m  Martin-Betriebe  am  Kn  d e,  heim  Thomas* Betriebe 
der  böhmischen  Werke  am  Beginne  des  Fri*hprucen»es  rerwenben 
lauten.  In  beiden  Fällen  kommt  es  selbstverständlich  darauf  an,  dm*  *i« 
von  den  Chargen! eitern  Vorständen  und  benützt  werden.  Liegt  e»  hier 
wie  dort  in  der  Haud  de*  Chargenleiten,  innerhalb  gewisser  Grenzen 
ein  bestimmtes  Product  in  dem  Siemens-Ofen  zu  erzeugen,  so  ist  es  ihm 
möglich,  einen  gleichmäßigen  zweckentsprechenden  Verlauf  des  Thomas 
ProccsK*  zu  erzielen.  TbaUächlicU  zeigten  die  beobachteten  Chargen 
eine  annähernd  gleiche  Chargendauer  und  hohen  Hitzegrad ; dieser 
wieder  gestattete,  zur  Bcnrthetlung  des  Prodnctes  eine  für  alle  Fälle 
ausreichende  Anzahl  von  Proben  zu  entnehmen  und  sn  bearbeiten,  ohne 
eine  schädliche  Abkühlung  des  F]uwei*eub*de*  im  Converter  befürchten 
zn  müssen,  wodurch  wieder  ein  Vortbeil  de*  Martiu-Proceasea,  die  Probe- 
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nähme,  dem  Convertexproceiu«  zugänglich  gemacht  wurde.  Endlich  ge- 
stattet die  ausreichend  hohe  Temperatur  de«  Metallhadea  und  der  Schlacke, 
ohne  rebereilung  die  letztere  bi«  auf  einen  kleinen  Ue*t  ablaufcu  an 
U**€H  (dccaatiren  durch  Neigen  de*  Cunverters),  bevor  der  Zuialz  ge- 
geben wird,  nnd  in  solcher  Art  auch  bei  Erzeugung  härterer  Stahlsorten 
die  liitr.kfilhning  des  Phosphor*  au«  der  Schlacke  in  das  Kineo  auf  ein 
Minimum  au  beschränken  und  die  Wirkung  der  b&rtegebenden  Bestand- 
theile  xq  sichern.  Der  Vollständigkeit  wegen  inus«  erwähnt  werden,  dass 
auch  die  genüge  Menge  der  nach  dem  IVcantiren  im  Couverter  surtick» 
bleibenden  Schlacke  dnreh  Hinzuiflgnng  von  Kalk  abgekllhlt  nnd  so  steif 
gemneht  wird,  dass  auch  diese  der  Reactinn  fast  entzogen  wird.  Diese 
Vorsicht,  welche  im  Falle  stärkerer  Röekkohluug,  also  bei  birtereu 
Prodactcn,  nothweudig  ist,  ist  Hei  den  weichen  Sorten,  welche  für  den 
Brtlekeubau  zunächst  in  Betracht  kommen,  nicht  wichtig,  aber  sie  ist 
schon  ans  dem  Grunde  empfehlenswert!!,  weil  die  Mischung  der  Schlacke 
mit  dem  Flameiseu  in  der  (ttHspfaune  bin  ungehalten  wird. 

Aus  dem  Gesagten  gebt  hervor,  dau  die  Einrichtungen  nnd  Vor- 
kehrungen. welch«  auf  den  von  dem  l*nt  er  •Ausschüsse  besuchten  Tbomaa- 
werken  vorhanden  sind,  die  Erzielung  eine«  reiuen  nnd  gleichmäßigen 
Klosseucn*  begllnstigen  und  bei  richtiger  Anwendung,  welche  ja  auch 
bei  Martin-Hefen  vorauageaeut  werden  muss,  sichern.  Es  waren  daher 
and)  die  Erzeugnisse  aller  ftlr  die  Brt|rk«nmalerial- Versuch«  abgefbbrtcn 
Chargen  innerhalb  der  für  daa  BrltckHomatenal  gegenwärtig  vorge- 
schrlebenen  Grenzen  geblieben,  theilweise  selbst  gegen  den  Willen 
des  Vater- AusschuM«**,  welcher  die  Versuche  gerne  auch  nul  härtere« 
Material  ausgedehnt  hätte.  Immerhin  beweist  dies,  dass  bei  weichem 
Flnsseisen  mit  Sicherheit  auf  eine  im  praktischen  Sinne  vollkommene 
Gleichmäßigkeit  des  Materiales  nicht  nur  in  den  verschiedenen  Ingots 
einer  nnd  derselben,  sondern  auch  mehrerer  Chargen  untereinander  ge- 
rechnet worden  kann. 


B.  Elnzeln-Berlebt 

über  die  Arbeiten  des  Unter-Ausschusses  hinsichtlich  Con- 
trols und  Auswahl  des  Materiales. 

Erstattet  von  Ober-Ingenieur  Hauser  nnd  k.  k.  Banrath  fetfekl. 

Am  16.  Oktober  I8t»6  begab  sich  der  Unter- AiimcUuss  in  das 
Teplitxer  Walzwerk,  uro  daselbst  die  vorztmebmende  Erprobung  von 
Thomas-FlRMMeisenmaterial  durchxufllhren. 

TJeber  den  hiebet  eingehaltenen  Vorgang  ist  Folgendes  an  be- 
richten : 

Das  ftlr  den  Windfrischproceas  zn  verwendende  Roheisen  wird  in 
Siemens-Flammöfen  eingesehmolxen,  und  sri  hier  nebenbei  erwähnt,  daiw 
diesem  Roheisen  ein  beträchtlicher  Tlieil  von  Flumedseo' Abfällen,  mich 
Angabe  des  Wcrkw  circa  8*/*  heigeaetit  worde. 

Nach  dem  Krblamm  des  Flusseisens  in  der  Birne  und  dem  ent- 
sprechenden ROckkohlen  wurden  gleichzeitig  mit  dem  Gießen  der  Blöcke, 
nnd  zwar  nach  dem  ersten  nnd  vor  dem  letzten  Block,  kleine  Pr  oho - 
blörke  gegossen,  von  welchen  in  Gegenwart  von  Mitgliedern  des  Unter* 
Ausschuss*«  die  normalen  Cbargenproben  de«  Werke«  auf  Roth-  und 
Kaltbrncli.  sowie  die  Härtung*-.  Bieg»-  und  Brnchproben  vorgenouimen 
wurden ; gleichzeitig  wurde  auch  ans  jedem  dieser  Probcblöeke  ein  Stab 
zur  Vornahme  von  Zerreißproben  ausgeschmiedet  und  mit  dem  Stempel 
des  Ausschüsse»  versehen. 

Ans  den  großen  Blöcken  worden  einzelne,  nnd  zwar  mit  Aus- 
schluss des  ersten  und  letzten  Blockes  der  Charge,  ausgewähU;  diese 
Blöcke  wurden  theils  mit  der  Chargen  • Nummer  versehen  nnd  ah- 
gestempelt  und  fltr  das  spatere  Verwaisen  in  Khufao  bestimmt  tbcils 
ungleich  ln  die  Tieföfen  eingesetzt  und  sofort  verwaist. 

Die  Blöcke  waren  sowohl  in  den  Tieföfen,  als  aueh,  soweit  hievon 
vorgeblockte  Theile  ln  die  HdiweißöJen  eingesetzt  wurden,  unter  steter 
Aufsicht  von  Ausschuss-Mitgliedern  bis  nach  dem  Verwaisen,  nnd  die 
Walzstdckc  wurden  (noch  im  wannen  Zustand)  mit  der  Cfaargen-Nnmnier 
und  dem  Stempel  des  Anaaebtusea  verseilen. 

In  TepHtz  wurden  auf  dies«  Weise  die  Cbargeo-Nnmmern  32382. 
32316,  3*231  H,  32322,  32324,  323*26,  32344.  32948,  32348  und  32962  au«- 
ge wählt,  und  wurden  ans  der  Charge  32 2«2  ein  Block,  a n*  den  anderen 
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*i  Oie  mit  * h**enctui«t«a  Matarlmiiffa  itnd  atu  kl»dac--r  ÜtiMrgm- 

Chargen  je  zwei  Blöcke,  zusammen  also  19  Blöcke,  für  das  eventuelle 
weitere  Verwaisen  in  Kladno  bestimmt . 

Bemerkt  wird,  dass  beim  Erscheinen  des  Uater-Ansachnises  im 
Stahlwerk  am  17,  October  die  Charge  32232  gerade  fertig  geblaten  war 
und  wurde  diese  Charge  ebenfalls  mit  in  Untarwichung  geangen. 

Im  Walzwerk«  Tcplitz  wurden  aus  diesen  Probechargen,  welche 
zieh  als  6,  re*p,  4 in  einer  Reihenfolge  in  der  sogenannten  alten  Hätte 
erblaaene  Chargen  repräsentiren,  folgende  WaUstflcke  erzeugt  *. 

An«  Charge  32282  1 Blech  4488 X 1280X12. 

. * 32316  1 * »600X800X16  1 «t* 

„ * 32316  1 w 4000  X 800X10  / IBIock 

3231»  1 Z Prof.  24. 

Ana  Cbargr  32618  1 Blech  4035  XI 760  X 8 \ ms 
1 „ 8390X1880X16  j • a*«*- 

1 1 Prof.  24. 

An*  Hi  arg«  32329  1 Blech  4086  X 1780  X 8. 

„ „ 32324  1 „ 4095  X 1760  X 8. 

1 I Prof.  22. 


— ■ 
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Am  Oi arge  32326  1 Blech  4040  X 1770  X 10. 

. » i i Prof.  aa. 

„ , 32344  1 Blech  »WJOX  ISOOX  II. 

1 X Prof.  22. 

. „ 38316  1 Blech  7040X1770X10. 

„ , II  Prof.  22. 

„ „ 92378  1 Blech  2950  X 1820  X 10. 

„ . 33863  1 . 6000X1300X13. 

An  ilen  erkalteten  Wallstücken  worden  die  Probestücke  rar  Vor- 
nahme der  technologischen  and  der  Zerreißproben  bezeichnet  und  ab- 
gtstercpelt ; die  Erprobung  erfolgte  am  21.  nud  22.  October  1898. 

Im  Eisenwerke  Kladno  wurde  mit  den  Arbeiten  ans  23.  October 
begonnen,  and  iwmr  wurden  am  33.,  34.  und  20.  October  Blocke  aus 
den  Chargen  84131.  84133,  84133.  84137.  84163,  84163.  84164.  84167, 
81158,  84173  nnd  841H8  entweder  enfort  unter  Aufsicht  auf  Zaggeln 
llirdie  »pitere  Verwalinng  rorgebtackt  oder  bios  abgesiempelt  und  lllr  ein 
ereatnell  spüteree  Verwalten  reeerrirt. 

Am  38.  October  wurden  eon  den  ans  Teplitz  eiugelangten  Bldekem 
13  Stück,  ebenso  von  den  in  Kladno  resereirlen  Kläcken  3 Stück  kalt 
in  die;Tief#ien  eingeaetxt  nnd  auf  Zaggel n vorgebloekt. 

Die  Zaggeln  wurden  am  38.,  37.  und  ibeilweine  am  28.  October 
rrrwalit. 

Bemerkt  wird,  dass  die  Blöcke  sowohl  in  den  Tieföfen,  als  ancb 
beim  Vorblocken  unter  steter  Aufsicht  Ton  Ausschuss-Mitgliedern  standen 
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und  dam  di«  vorgeblockten  Zaggeln  sofort  mit  dem  Stempel  de«  Atuoehueeen 
und  der  iTiargennummrr  versehen  wurden.  Die  in  die  SchweiJhltcn  einge- 
setzten Zaggeln  wnnlen  von  den  Ausechius-hlitgliederu  in  genauer 
Kvideas  gehalten,  und  waren  dieselben  bis  nach  dem  Verwaisen  unter 
steter  Coutrule,  so  dass  ein  Verwechseln  derselben  in  gar  keiner  Weise 
möglich  war. 

Nach  dem  Verwalten  wurden  die  einielnen  Walistiicke  wieder 
sofort  abgesiempelt  und  mit  der  Chargen. Nummer  versehen. 

110  — 60 

Beim  Walsen  der  Wiukelelsen  g— — brach,  nachdem  ein  Tbeil 

ous  dem  Teplitxer  Material  verwaist  war,  die  Waise,  resp.  ein  Zapfen 
an  derselben,  nnd  da  eine  Reservewalae  nicht  vorhanden  und  die  Repa- 
ratur nicht  vor  dem  31.  October  tu  erwnrten  war,  mnsoten  28  Zaggeln, 
nud  twar: 

8 Stück  ans  Charge  33346  von  Teplitz  nnd 
3 . , 84133  „ Kladno, 
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winke! 

9030 

«0—60 

6 

»4132 

— 

32318 

— 

1 7 

Beeil  »zehen  der  Siek  • 

bleche  m 

850 

180 

8 

84132 

14 

99944 

i 

] 

Kopflamelle n 

5510 

160 

Hj 

84158 

11 

3234« 

2 

14  SlürV 

1 99316 

1) 

VertiezleD  2X 1 138 

2390 

80  - »0 

h 

84167 

— 

i:  Stadt 

— 

1.32326 

*» 

Zugstreben  ifj— if4  ■ 

4X1587 m 

«400  ; 

110 

b 

84158 

— 

32326 

— 

4 

Ünu-Iutrcben  fr,  Li« 

rj  stück 

0«;  4X1597. .4 

8400 

«o-eo 

b 

61157 

— 

, i stack 

132318 

— 

Einladen  ia  den  V«- 

ürzleo h 

3850 

60 

* 

6415« 

— 

1 84154 1 

•i 

Knotenbleche  bei  O m 

804 

250 

84137 

2 

84162« 

3 Kl. 

Aaflagerbtecb  ,..,m 

2000 

280 

i" 

84153 

4 

6-1153  • 

iKI. 

6 

Quorve»5inilui»(t»- 

Winkel < 

5370 

80—  HO 

8 

84137 

17 

! 32944 

— 

1 

Knotenblech «i 

4380 

250 

X 

64157 

— 

32382 

10 

4 

Windstreben 

i]  steck 

2X  1500 4 

8030 

60-60 

* 

j:i  stack 

- 

1 32326 

— 

1 84132 

— 

Knotenblech  fllr 

Wmdstreben . . . m 

3150 

loo 

81154 

10 

BII5»' 

io  Kl. 

— 

i)  Di*  mit  i taxwJcliiKUsi  llBtcrialtc*  «ad  «ns  Kl»dno«r 

Charge«, 

5 Stlkk  »tu  Charge  »1137  Ten  Klailao, 


I , „ . »4152  . 

4 , . . 84157  . 

« . . , Ml«*  . 

7 n * h 84179  • . 

Zurückbleiben,  und  Laben  die  HcTron  Prüf-  Gollner  und  Steiner 
ea  QbernouDftcn,  da«  Verwaisen  dimer  Stücke  zu  überwachen. 

An«  den  run  Töplitz  gelieferten  Blöcken  wurde  in  Kludno  außer 

gQ  _ {4Q 

3 < - J~Q ttTU  ienea  Material  gewalzt,  welch«*  io  den  Versuchs- 

tritgern  Verwendung  findet,  während  aus  dem  Kladnoer  Material  außer 
dienern  noch  folgende  Walzslüeke  erzeugt  wurden: 

loo—  m 

Aua  Charge  84131  3 Stück  «?  — — j7 « 


An« 

i'harge  64133 

1 

C Prot.  9«. 

100—  100 

- 

n 

64137 

2 

**  ls  ’ 

* 

H 

64137 

m 250—  12, 

* 

m 

6«  152 

ii  250  — 12, 

H 

n 

64168 

M 380  — 12, 

m 

• 

84157 

Bleeli  5000  X 900  X 12  | 

aas 

n 

* 

84157 

m 400  — 12,  ( 

Bleck. 

m 

» 

84157 

2 

I Prof.  1«, 

■ 

♦ 

84157 

C . 18. 

• 

• 

8415» 

Blech  5000  X 000  X 10  ] 

ans 

»* 

• 

84158 

m 400  x io  I 

Bleck. 

S 

• 

C Prof.  30, 

m 

61198 

Bleck  5000  X 1800  X 10 

aus 

*• 

n 

81198 

m 80t«  4 10 

1 Bleck 

These  W’alzstlkke  wurden 

ibelt«  zu  Proben  im  Eiwnwejko  Khutnu 

verwendet,  tbeila  werden  dieselbe«  für  weiter«  Probe»  in  Wie»  Ver- 
wendung litiden. 

Aut  27.  und  28.  Octobcr  wurden  technologisch«  und  Zerrei ßprobett 
vorgeuomtnea. 

Von  den  einzelnen  Walzstdckeo  wurden  schließlich  jene  Stücke, 
welche  theil*  für  die  Versacbiträger  und  theila  zur  weiteren  Erprobung 
diene»  »eile»,  mit  « 'harge-Nuwmer  und  Stempel  versehen,  und  tat  die  Be- 
zeichnung für  die  Theile  zu  dm  Vcrsnehsträgern  derart  gewählt,  das, 
jederzeit  zu  ersehen  int.  weiche  Tbefle  ana  einem  uud  demselben  Walz* 
stück  aUmiooD.  Von  jedem  dieser  Walzstücke  wird  ein  Stück  mit  einer 
UebexUoge  tob  circa  800  «w  mitgelielert,  so  data  von  jedem  derselben 
noch  weitere  Proben  vorgenonwicn  werden  kennen. 

IHe  Vertheiituig  der  einzelnen  Walzslüeke  in  den  Verauehstnigern 
ist  in  den  Beilagen  1—4  enthalten,  und  wird  hiezu  bemerkt,  daaa  die«« 
Ausheilung  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  Werken  erhaltenen  Ergeb- 
nisse der  Proben  rorgenommen  wurde,  und  zwar  iat  für  eilt  Trigcrpaar 
das  Material  mit  der  geringsten  Festigkeit,  tltr  ein  Trägwrp&ar  daaa 
Material  mit  der  größten  Fettigkeit  nnd  für  zwei  Trägerpaare  mit  rer* 
schieden«»  Festigkeiten  aus  TepliUer,  resp.  Kladnoer  Chargen  bestimmt 
worden. 

Pas  Verzeichnis  jener  Materialien  mit  Angabe  der  Chargen,  welche 
fllr  verschieden«  Versuche  (Biege-  nnd  .Schlagproben)  in  Wien  ver- 
wendet  werden  sollen,  iat  bereits  ua  allgemeinen  Theile  des  Berichtes 
aufgrnominen. 

C.  Elnzeln-Berlcht 

über  die  in  Teplitz  und  Kladno  ausgeführten  Festigkeits- 
versuche mit  Thomas-Flusseisen. 

Erstattet  von  Professor  Kirsch, 

Die  Festigt  eit«  versnobe  erstreckten  sieh  nur  auf  Qualitäupruben 
in  Form  von  Zerreiß  versuchen  und  wurden  am  21.  ond  93.  Üctober  in 
Teplitz,  bezw.  am  24.,  38.  and  39.  üctober  1896  in  Kladno  vorgenomtneu 

Das  Material  bestand  aus: 

1.  Stäben,  die  direct  ans  kleinen  Prube-Inguis  geschmiedet  wurden; 

9.  Stäben,  die  aas  Blechen  von  8 — 15  «*«*  Dicke,  HüO— 1830  nn 
Breit«,  2950  5000  vmt  Länge,  und  zwar  zum  Theil  längs  und  quer 
entnommen,  zum  Theil  auageglüht  und  nn&nsgeglObt  geprüft  wurden ; 

3.  Stäben  au«  Breiteisen  von  8—12  w«  Dicke,  110—800  »« 

Breite; 

4.  Stäben  aus  doppelt  T-Eisen  von  22 O wm  nnd  240  ««  Höbe  aus 
Steg  und  Flansch; 

5.  Stäben  lum  einem  Winkeleiseu  Von  150  100  14  ui«. 

Die  geschmiedeten  Stäbe  (1.)  wurden  in  kalter  Bearbeitung  mit 
Köpfen  versehen.  Die  anderen  Stäbe  worden  theil»  längs,  t heilt  quer 
zur  WTalzrichtang  entnommen,  durchaus  kalt  bearbeitet,  nämlich  zuerst 
mit  der  Scheero  beschnitten  und  dann  auf  der  Hobelmaschine,  bezw, 
Fräsmaschine  weiter  bearbeitet. 


1 x m 250  — 12, 
1 „ m 860  - 8 

84132  1 I Prüf.  18, 

84133  lt  , 18, 


Die  Versuche  an  Stäben,  die  aus  Probe-Ingota  geschmiedet 
würden,  fanden  nur  in  Teplitz  statt  und  entfielen  in  Kladno,  theils  tuu 
Zeit  zu  gewinnen,  theils  deshalb,  well  fllr  die  Beorlheilung  der  Maie/ial- 
, Qualität  wenig  aus  diesen  Versuchen  ersehen  werden  konnte,  was  maa 
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auch  bereit»  vorher  verninihet  hatte.  Dia  Stabe  au  Blechen  wurden  last 
»Ile  ausgeginkt. 

In  Topliu  sowohl  wie  in  Kladno  fanden  die  Vereuclie  auf  einer 
FcstigkeUniischlue  von  Mehr  dt  Federhoff  statt ; beide  Maschinen 
arbeiteten  zuverläwig. 

Man  bcatimute  in  der  für  Qualitälzproben  gebräuchlichen  Welae 
die  Streckgrenze,  Brnchgrenze,  Bruchdehnung  und  Emechnflruag. 

Bei  der  I>ohnung*bestimmnng  werden  drei  Werthe  erhüben: 
a)  Die  Dehnung  auf  SO  «m  nach  beiden  Seiten  ron  der  Bruck- 

stelle ; 

&)  desgleichen  auf  100  ••  nach  beiden  Seiten  nnd 
r)  die  Dehnnng  auf  eine  Hessling*  I = J HO  F , wobei  diejenigen 
Striche  der  Csutimctertbeilung  alt  Endmarken  gewühlt  wurden,  die  an- 
nähernd gleich  weil  ron  der  Bruchstelle  ahstandeu. 

Die  anliegende  Tabelle  enthalt  di«  in  Teplitn  gewonnenen  Er- 
gebniere  gesondert  von  denen  in  Kladno,  ferner  geordnet  nach  den 
Chargen  und  den  Kalibern.  Die  drei  nebeneinander  stehenden  Ziffern  be- 
deuten in  gleicher  Reihenfolge: 

Streckgrenze,  Brnchgrenze,  Bruch  dehnnng 
letalere  als  t 1/80  t'  ■ 

Die  eckig  eingeklaiumerten  Ziffern  beziehen  sich  auf  aiugeglfihtc» 
Material,  die  rund  eingeklatnuierten  auf  Qnerproben. 

Bei  den  I- Eiscn  gilt  die  erste  Kerbe  jedesmal  der  1‘robc  ans  der 
Stegmitte,  die  zweite  der  ana  dem  Steg  bii  zur  Trägerobcikante  (alau 
in  den  Flansch  liiueinragend)  entnuiuinenen  i’robe. 

Ergebnisse: 

1.  Die  angeblich  verschieden  harten  Chargen  sind  bei  deu  Zerreiß- 
proben mit  geschmiedeten  Stüben  trotz  der  nnrenueidtieben  Schwan- 
klingen,  denen  geschmiedete  l’roben  unterworfen  siud,  ziemlich  von 
gleicher  Fertigkeit,  int  Mittel  30'd  kf/mnH- 

Es  kommen  nur  zwei  weseutlicfa  abweichende  Werthe  vor: 
Charge  326  mit  36'5  Cr  wat  und 
* 3SS  . 431  . 

Die  Übrigen  eebwanken  zwischen  38’3  nnd  40  7.  Dazseib«  gilt  l'ar 
die  Streckgrenze  und  Bruchdehnung. 

Von  den  drei  Feetigkeitscleseen 

88—  89  im  Kittel  87  ky.,ni**z, 

38—  49  , „ 40  . 

41-48  , . 48  . 

waren  uuter  den  Droben  fast  nur  die  heiden  ersteu  vertreten,  mit  Ans- 
nähme  der  Charge  84183,  welche  auf  Grund  eiues  Versuches  45  9 hg.'mmt 
Festigkeit  zeigte. 

3.  Alle  Chargen  zeigten  durchgehende  ansgezeichnete  Dehnhzrkeite- 
Verhalüiinte.  Wirklich  fehlerhafte  Stücks  kamen  nur  zweimal  vor. 

4.  Die  drei  QunlitäUziffern  sind  litnga  und  quer  zur  Walzrichtnng 
nur  belanglos  von  einander  abweichend. 

8.  Das  Anagltlhen  bewirkte  bei  dllnnen  Blechen  (8  srsi)  starkes 
Sinken,  bei  dicken  (18  *ua)  geringe#  Steigen  der  Streckgrenze.  Festigkeit 
and  Dehnung  änderten  sieh  uieht  merklich. 

Außer  diesen  Verwichen,  welche  znr  vorläufigen  Feststellung  der 
Natur  der  Chargen  dienten  und  später  ergänzt  werden  »ollen,  insbeson- 
dere durch  Elastioitätsprobeu,  wurden  noch  mit  einem  Blech  von 
4000,800. 10  nis»  der  Charge  33310  (Teplitz)  einige  Versuche  mit  Nieten 
ansgeflihrt. 

Das  unversehrte  Blech  zeigte 

längs  eine  Streckgrenze  von  32-5  C;  ms», 
quer  . , „ 26  8 . 

längs  , Bruchgrenze  „ 37  8 , 

'i««r  , , . 39-7  „ . 

Dagegen  bei  der  Stabbreit«  ron  89  0 m«  • 

1,  mit  einem  Nietluch  von  18  mm,  in  der  Achse  gebohrt: 
Streckgrenze  98-5  lif/mmß, 

Bruchgrenze  3841  „ 

3.  desgleichen  geitanz l: 

27 '8  Äy,  mm*, 
bezw,  36  4 . 

8,  mit  gebohrtem  Xietloeh  und  eiuaitzeudem  Niet: 

30’5  4y,  mm», 
bezw.  3fr0  , 


4.  desgleichen  mit  eingezngeuem  und  wieder  aesgetcklagenc  m Nie 

38-1  mm>, 
bezw.  39  4 „ . 

Allgemeines  Ergebnis. 

Von  den  drei  Festigkeitsclaaaeu  sind  in  den  untersuchten  90  Chargen 
19  mit  der  mittleren  Festigkeit  870  nnd  40'0  ky/mmz  vertreten,  nur  eine 
zeigte  h Miere  Festigkeit.  Du  Material  war  durchgehende  von  guter 
Dehnbarkeit.  Fehlerhafte  Stellen  im  Material  konnten  unter  84  Versuchen 
nur  zweimal  eonstatirt  werden.  Auffällige  Verhältnisse  der  Qnalitite- 
zifferu  (Streckgrenze,  Bruchgrenze  und  Bruchdehnung)  untereinander 
kamen  nicht  vor. 

JD.  Einzel-Berichte 

über  die  in  den  Eisenwerken  Tepllb  und  Kladno  vorge^ 
nommenen  technologischen  Materialproben  mit  Thomae- 
Flueselsen. 

Erstattet  tou  k.  k.  Baurath  Htdckl  nnd  Ober- Ingenieur  Pfenffer. 

AnSer  den  von  den  Werken  selbst  behufs  Bestimmung  der  Quali- 
tät der  eraeugten  Thomas-Chargen  vorgeeonunenea  Schmiede-  nnd  Bruch- 
proben  mit  rothgltibenden  nnd  knlten.  gehärteten  und  ungehärteten 
Stäben  wurden  in  der  Zeit  vom  16.  bla  30.  October  1896  noch  nach- 
stehend beschriebene  Proben  durchgefülut : 

a)  Von  sämmtlicbeu  ausgewählteu  Chargen  und  den  daraus  ge- 
walzten Blechen.  Breil-  nnd  Faqoneisen  wurden  womöglich  parallel  und 
quer  znr  Wulzrichtung  je  3 Drnbentäbe  Ton  ungefähr  80  bis  SOsiss 
Breite  entnommen;  je  einer  dieeer  Stähe  blieb  nnrerietxt,  während  der 
zweite  derselben  Provenienz  mit  einem  acharfen  Meieei  quer  an  seiner 
t-ängsrichlung  nnf  ungefähr  1 mss  Tiefe  eiugekerbt  wurde.  Diese  Stäbe 
wurden  tbeils  in  einer  Sehranbenpresse  über  eine  Bundnng  von  40  mm 
Durchmesser,  theiis  frei  unter  dem  Dampfhammer  •uummengebogea j 
die  nnverietzten  Stäbe  liehen  sich  ohne  Anriss  bis  auf  180»  zusammen- 
biegeu,  die  verletzten  hingegen,  wenn  sie  Läagmtkbe  waren,  bis  nnf 
etwa  190«,  wenn  eie  Quersläbe  waren,  bii  auf  etwa  90»;  unverletzt* 
Qoerstäbe  ertrugen  eine  Biegung  bis  IWF  nnd  darüber.  In  einzelnen 
Fällen  wurde  ein  plötzliche«  Durchreisen  des  ganzen  Querschnittes 
beobachtet,  was  besonders  dann  eintrat,  wenn  die  Beanspruchung  der 
vorher  verletzten  Stäbe  eine  plötzliche,  stoßweise  war. 

Außerdem  wird  bemerkt,  dass  im  Eisenwerke  Tcplitz  die  Probe* 
streifen  fast  ausnahmslos  ausgegitlht  wurden,  weil  nach  Angabe  der 
Werksleitnng  alle  dort  erzeugten  Bleche  Tor  Appretirung  und  Ablieferung 
ausgegitlht  werden.  Der  günstige  EinÜnas  des  AusgHlheaa  konnte  an  ein- 
zelnen Stäben  deutlich  aachgewiesen  werden,  indem  anageglübu  Stäbe, 
welche  Im  verletzten  Znetande  gebogen  wurden,  einen  größeren  Biege- 
winkel ertrugen,  als  nngeglfibte,  verletzte  Stäbe  derselben  Herkunft 

4)  Stäbe  nnd  Platten,  welche  in  ihrer  Milte  gestanzte  Loebrnhen 
erhielten  und  in  der  I-ocbreibe  gebogen  wurden,  zeigten  die  bekannte 
Erscheinung,  dass  das  Material  an  der  Anstrittmteile  de»  Loehangs- 
steiapcls  viel  früher  riss  und  stärkere  Biaee  anfwiet,  wenn  die  Zugseil« 
des  gebogenen  Stückes  an  der  Attstrittastelle  den  Lochnugnstempel*  ge- 
legen war;  wenn  jedoch  die  Druckseite  des  gebogenen  Stückes  mit 
der  bezeickueten  Stelle  zusammen!!«),  stellte  sich  die  Deformation  viel 
günstiger  dar,  indem  die  Nietlochränder  fast  intact  blieben.  Stäbe  und 
Platten  mit  gebohrten  Löchern  verhielten  sich  wesentlich  günstiger. 

c)  Stäbe  mit  reinen,  polirten  Seitenbauten  wurden  bla  sur  Gelb- 
und  Blanwänne  (die  seitlichen,  polirten  Flächen  zeigten  deutlich  die 
entsprechende  Anlauffarbe)  erhitzt  und  in  diesem  Znetande  einer  mecha- 
nischen Bearbeitung  — in  diesem  Falle  einer  Biegung  — entweder 
unter  dem  Hammer  oder  in  der  Biegepreeae  bis  etwa  20  bis  40»  unter- 
zogen and  sodann  wieder  gerade  gerichtet;  nach  dem  Erkalten  der 
Stäbe  wurden  sie  durch  llobcln  anf  eine  Tiefe  von  etwa  1 mw  gleich- 
mäßig über  die  ganze  Brate  verletzt  and  neuerdings  einer  Biegung 
nnterzogen,  wubei  sämmtlicbe  Stäbe  (etwa  4 Proben)  sofort  wie  Glu 
spraugen,  ohne  dass  eine  Biegung  möglich  gewesen  wäre. 

<0  Stäbe,  weiche  ungewöhnlich  niedrigen  Temperaturen  ausgesetsi 
wnrdeu  (entweder  durch  Einlegen  in  feste  Kohlensäure,  wobei  —60°  C, 
gemessen  wurden,  oder  durch  Eintauchen  in  absoluten,  mit  feeter  Kohlen- 
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ilnre  versetzten  Alkohol,  wobei  —SW  C.  gemessen  wurden),  aeigleu 
(tut  gleiche  Erscheinungen,  indem  f»»t  »Ile  Suite  in  rerletitem  Zustande 
— t*  wurden  etwa  30  Versnche  gemacht  — keine  merkliehe  Biegung 
ertragen  und  ebenfalls  wie  Glas  abepraagen. 

Im  Allgemeinen  ergaben  die  (ioreb  ge  fahrt  en  technologischen  Proben, 
da»  da«  Tbomasllnsaeisen  bei  gewöhnlichen  Temperaturen  in  unver- 
leUtem  Zustande  In  allen  Fallen,  in  rerletstem  Zustande  in  den  meisten 
Fallen  ein  rerlassliehes  Verhalten  aeigle  und  ein  gleichmäßige«,  meist 
hlasenfreies  Gefttge  hatte. 

Es  wird  Jedoch  bemetkt,  dass  die  Qnalilit  des  Materiale«,  welche» 
MT  Verfügung  gestellt  wnrdf,  eine  weiche  war,  indem  die  Festigkeit 
pro  QuadratmilHmeter  mit  Ausnahme  einer  Charge,  wo  sie  4h  k#  betrag, 
sonst  42  ty  nicht  überstieg. 


E.  Elnreln-Berleht 

über  die  am  27.  October  1896  in  Kladno  auegeführten 
Kälteproben  mit  Tomas-Fltisseiaen. 

Erstattet  von  Professor  tlottaer  nnd  Prufeseor  Steiner. 

Das  nrsprllogllehe,  von  Professor  F.  S t e i n e r verfasste  Programm, 
bei  reffend  die  Kälteproben  mit  Biege-  and  ZerreißeUbsn  ans  Tbomas- 
Flnsseisen  Kladnoer  nnd  Teplitior  Herknnfr,  Ist  «ns  folgender  Tabelle 
an  erleben. 
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mh 
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X 

- 

K 
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250  X 8 
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41 
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K 
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33 

360  X 12 
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X 
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K 
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2 Zerrritt- 
▼erenrh« 

K = 

Eisenwerk  Kladno;  ah  w-  mittelkart;  sr  — weich:  A =-  hart. 

•»  Dm  Obsrnea  Nr.  MIM  un  J *41 M ward«.  rom  Werke  Kladno 
aortckgaaaim 

Die  in  der  Tabelle  angeführten  „Bicge- 
, rertmelie“  sind  als  „Biegeeehiagproben“  geilachl, 
*•«.  iw.  mit  Probestücken  von  üSci  mut  Länge 
und  SO  tu»  Breite.  Dieee  Biegeschlagproben  sind 
mit  einem  Hamlhammer  von  ft  kg  Gewicht  und 
mit  BenOtsnng  eine«  Gesenke»  von  34  m Länge 
and  Sem  Tiefe  (Fig.  I)  nnsanftlhren. 

Format  der  roliea  Lamellen : 800 X ISO. 

Format  der  rohen  Zerre  Ul«  täte : fiOO  X 75. 

Die  Veranchatemperatnren  für  die  liiege  schlag-  nnd  Zerreiß- 
roben  liegen  bei  — 80°  nnd  — 60»  (5. 


Am  37.  October  IH!Hi  wurde  nnnmehr  im  Eisenwerke  Kladno 
eine  Reihe  von  „Biegeschlagproben-  hei  den  Verauohstemperatnren  — 30" 
nnd  — 80"  C.  erledigt. 

Bei  der  ersten  Versuchsreihe  (—30"  C.)  wnrden  fünf  Prohestäbe 
ans  Kladnoer  Thomat-Flnsseisen  im  verlernen  Zustande,  ferner  eia 
Martin-  nnd  ein  Sch  weißeisen- Probcstoh  im  verleimen  Zustande  der 
Biegeschlagprobe  unterzogen. 

Die  Kladnoer  Thonua-Probestäho  waren  durchaus  QnerstAbe  ( i ), 
bei  dem  beieichneten  Martin-  nnd  Schweißeisen-Probesube  kannte  die 
Ricbtuug  der  Walafsser  nicht  featgeetellt  werden. 

Bei  der  zweiten  Versuchsreihe  ( 80"  0.)  wurden  tiinf  Kladnoer 

Thomas-Probealäbe  im  verletaten  Zustande,  ferner  ein  Vorgefundener 
Martin-Probestab  im  verletaten  Zuatande  der  Prob«  nntsraogen. 

Die  ernäbuten  Thomas-Probestäbe  waren  Querst äbe  ( J_).  beim 
Marliu-Probestab  konnte  die  Richtnng  der  Walafaser  nicht  feslgestellt 
werden. 


fig.  2. 

Versuch  «ergehniss  e. 

I.  Versuchsreihe  (—  3W  C.).  Verletatc  Thomas-,  Mnrtin- 
mii!  Schweiftoisen-Stabe. 
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Anmerkung.  Durch  Miiobtiog  von  Kohlensäure-Schnee  mit  ' 
absolutem  Alkohol  wurde  die  Temperatur  Ton  - HU“  C.  hergealellt,  und 
konnte  diene  anntandiloi  constant  erhalten  werden.  Die  ProbestAbe 
wurden  dnrch  K>  Minuten  in  der  beieiehneten  Flässigkcit  abgrkählt. 

Dia  Verletzung  der  Prubesläbe  beat&ud  tu  einer  2 mm  tiefen,  in 
der  Mitte  der  i’robeetabllage  anigefilkrten  Qnrr-Einmeiselang.  Luft- 
temperatur 4-  7°  C. 


II.  V e r a ne h a r ei  h e (—  AI*  C.).  Verletate  Trnnt«.  und  Martin- 
FlnaaeiaenatAba. 
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Anmerkung.  Die  Abkühlung  der  Probesläbe  erfolgte  durch 
vollständige  Umhüllung  derselben  mit  Koblenelnre  Srbnee.  Däner  der 
AhkAhlnug  lll  Minuten. 

Die  Verletxnug  wurde  in  gleicher  Weiae  wie  hei  den  Probestäben 
der  L Veranchareiho  ausgeftlfart.  Lufttemperatur  4-  5’  C. 


«.  3. 


F.  Bericht 

über  die  mit  gewalzten  Trägern  aus  Kladno  ausgeführten 
Schlagversuche. 

Erstattet  tob  Prof.  H.  Klrnch. 

Die  Vernnehe  fanden  um  1.  und  5.  April  1B97  in  den 
Werkstätten  der  k.  k.  priv.  Kaiaer  Eerdiuanda-Nordtmhn  atatt. 


Das  Material  bestand  aus : 

1.  6 I von  der  Charge  132 

Prodi 

18, 

S. 

5 dcsgl.  vom  Lager  , , 

, « 

fl 

18, 

3. 

12  , von  der  Charge 

157. 

W 

IG, 

4. 

G C von  der  Charge  157 

. , 

■ 

18, 

6. 

ti  desgl.  vom  Lager . . 

. , 

»» 

18, 

G. 

® » s s • • 

« , 

«I 

16, 

7. 

6 . von  der  Charge 

132. 

ff 

IG. 

Die  Träger  wurden  ausnahmslos 

mit  1 

m Spannweite  anf- 

gelegt  und  mit  einem  Baren  von  1000  k<j  Gewicht  gaacblugen. 
Um  den  Einfluss  der  unvermeidlichen  Verwerfungen,  welche  sich 
schon  bei  den  ersten  Schlägen  allraälillg  vorbereiten,  möglichst 
zu  ellininiren,  weil  gerade  die  wnchtigeren  apSteren  Schlage  anf 
einen  nicht  mehr  blue  durchgebogenen,  sondern  auch  anderweitig 
defurmlrten  Träger  treffen,  wurde  der  Vorgang  gewählt,  die 
Schläge  allmäblig  wachsen  zu  lassen  und  nach  Eintritt  von  Ver- 
werfungen, die  ein  Weiterschlagen  nntlinnlich  erscheinen  Hellen, 
zu  einem  neuen  Stück  iiberzngehcn,  bei  diesem  aber  mit  der 
zuletzt  erreichten  Schlaghübe  des  vorher  geschlagenen  Stückes 
zu  beginnen.  Hierdurch  erreichte  man  wachtigere  Schläge  (bis 
zn  1800  m/kg)  auf  noch  nicht  verworfene  TrSger.  Wenn  Sprödig- 
keiten vorhanden  sein  sollten,  so  mussten  diese  hier  besser  zum 
Ausdruck  kommen. 

Die  Durchbiegungen  wurden  gemessen.  Indem  drei  Kern- 
punkt« in  der  neutralen  Schicht  anf  einer  Stegaeite  der  I-TtSger 
aufgeichlagen  wurden  und  nach  jedem  Schlag  durch  Anrciüen 
der  Verbindungslinie  der  beiden  Kernpnnkte  über  den  Auflagern 
der  Abstand  des  mittleren  Kernpunktes  von  dieser  Geraden  mit 
dem  Zirkel  gemessen  werde.  Wo  dies  durch  Verwerfung  oder  za 
•tarke  Durchbiegung  nicht  mehr  möglich  war,  wurden  die  drei 
Ordinaten  dieser  Kernpnnkte  von  einem  Lineal  ans  gemessen  nnd 
mit  einander  verglichen. 

Die  C-Eisen  konnten  wegen  der  sofortigen  Verwerfungen 
nicht  hoch  gestellt  werden,  wie  die  I-Kiscn,  sondern  wurden  um- 
gelegt, nach  nuten  offen.  Die  ßnrchbiegnngen  wurden  daher  auf 
der  AuUensefte  des  Sieges  durch  Messung  der  drei  Ordinalen 
bestimmt. 

Von  den  23  I-Trägern  wurden  6 mit  Verletzungen  ver- 
sehen. Dies«  bestunden  theils  im  Einmeiseln  des  ganzen  Flunsches 
in  der  äußersten  Zugfasnr,  llieils  im  Stanzen  eines  Loches  durch 
den  8teg,  dicht  über  dem  gezogenen  Flansch,  theils  im  Stanzen 
eines  halben  Loches  am  Rande  des  gezogenen  Flansches. 

Ergebnisse: 

Im  Allgemeinen  kann  ans  den  Versuchen  geschlossen 
werden,  das»  das  Material,  wie  die  nachstehende  Tabelle  zeigt, 
von  großer  Zähigkeit  war,  sowohl  in  den  Trägern,  die  vom 
Lager  gewählt  worden  waren,  als  auch  in  den  Trägern  der  unter 
Centrole  erblaaenen  Chargen  84132  nnd  81157.  Ungleichmäßiges 
Anwachsen  der  Durchbiegungen  kam  nicht  vor. 

Auch  KDsbildnngen  oder  wirkliche  Durchbrüche  traten  nicht 
ein,  ausgenommen  bei  einem  durch  Einmeiseln  verletzten  Träger; 
jedoch  brach  derselbe  erat  unter  dem  8.  Schlag  von  der  Wucht 
BOO  m/kg. 

Besonders  instructiv  waren  die  l’roben  mit  verletzen 
Trägern,  bei  denen  wohl  von  den  Verletzungen,  wenn  sie  gestanzt 
waren,  feine  Risse  ansgingen ; dieselben  wirkten  aber  nicht  in 
der  Art  wie  bei  spröden  Materialien,  bei  deucn  der  kleinste  Riss 

ialcb  unter  Stoßwirknngen  rasch  Uber  den  ganzen  (juersclinitt 
fort  pflanzt  nnd  zum  Bruche  führt. 
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ngirBrt  1 mm  Uäf  rincatnriMlf 
H.-iwUlUr*  fehUg  M««clVie* 
»i»  der  Kill«  •r«r#»t*r» 


Verlierern:  wit  Nr  10. 


I Zmm  lief  db.I  tnr#il  un  Za« 
«ari  *lag«8ohtU. 

|f  *»  fcrrdlea  f #oeh  durch  il*  n 
Stag  dicht  tbar  i-ai  Klan- oh 
«Irr  gcwunit 

Ab  der  Z«xM>itn  Floate*  «riti«r- 
i»l(»  mit  hkIKani  luMlh,  «w 
dick.  RMtAMl. 


Die  Durchbiegungen  der  Tr*ger  zeigten  unzweifelhaft,  du« 
jene  Verletzungen  nicht  im  Geringsten  einen  beachlenswerthen 
Einfluss  auf  die  Tragfähigkeit  «usilbUin. 

Z.  B.  betrugen  die  Durchbiegungen  bl»  zum  5.  Schlug 
(diesen  inbegriffen) 

bei  I 18  unverletzt  32,  verletzt  33, 

, I 18  (Charge  84132)  . 2«,  . 27, 

„ I Ifi  (Charge  84157)  „ 2fi,  „ 28, 

29, 

28 

bei  drei  verschiedenen  Arten  der  Verletzung. 


Rr«aat*i 

Die  ansgrfülirten  ScbUgversncbe  erwiesen  das  Themas- 
material  als  von  ausgezeichneter  Zähigkeit,  und  zwar  bo,  dass 
selbst  aebr  empfindliche  Verletzungen  (wie  Stanzen  ohne  nach- 
herigee  Ansreiben)  nicht  im  Stande  waren,  einen  gefährlichen 
Einfluss  derselben  sichtbar  werden  zn  lassen. 
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G.  Bericht 

über  die  mit  gewallten  Trägern  aus  Teplitz  und  Kladno 
ausgeführten  Biegeproben. 

Erstattet  tob  Prof.  II.  Kirsch. 

Die  Versnobe  wurden  im  Laufe  de»  Juni  1897  in  der 
Versuchsanstalt  des  k.  k.  technologischen  (lew  erbemnseuin*  aus- 
geführt. 

Dm  Material  bestand  an« : 


1. 

II 

I-Eisen, 

Profil 

22. 

2. 

12 

dgl. 

S* 

24. 

3. 

7 

dgl. 

(• 

28 

4. 

11 

C-Eiscn, 

M 

2.8. 

fi. 

2 

dgl. 

r 

30. 

Die  Biegungen  fanden  bei  1-5  m Spannweite  statt . wobei 
die  I-Eiien  aufrecht,  die  C- Elsen  unigelegt,  mit  den  Finnseben 
nach  unten,  belastet  wurden.  Das  letztere  war  nöthig,  weil 
sonst  wegen  zu  baldiger  Verwerfung  nur  geringe  Deformationen 
batten  rorgeonmmen  werden  können  und  der  Zweck  der  Versnobe 
nicht  erfüllt  worden  wäre,  größere  Deformationen  unter  Messung 
des  hierbei  geleisteten  specJAsehen  Widerstandes  im  Material  der 
verschiedenen  Chargen  zu  verfolgen. 

Verletzungen  vor  dem  Versuch  wurden  hei  9 I Eisen  und 
4 C' Eisen  vergenommen.  Die  enteren  erhielten  im  gefährlichen 
Querschnitt  anf  der  Zngsedte  eine  Forche  (in  einem  Kalle  ge- 
hobelt, die  anderen  Male  gemeiselti  von  ca.  l'n  mm  Tiefe  über 
die  ganze  Breit«  des  Flansches  und  Aber  die  beiden  Schmal- 
seiten desselben  heraufgreifend.  Bei  einem  dieser  Trlger  fand 
die  F.lnmeiseluDg  zwar  auch  im  Zuggurt,  aber  nicht  anf  der 
Außenseite,  sondern  anf  den  der  neutralen  Schicht  zugekehrten 
oberen  Flachen  desselben  bis  an  den  Steg  heranrelcliend  statt. 

Dl»  C-Eisen  erhielten  als  Verletznngen  5 — fi  mm  tiefe 
Einmeisclungen  der  Flansche  an  ihren  die  Äußersten  Zugfaseni 
enthaltenden  Schmalseiten,  selbstverständlich  im  gefährlichen 
Querschnitt. 

Die  Versuche  wurden  sAmmtlich  in  der  EmeryV.Uen 
Maschine  der  Anstalt  ausgefübrt. 

Der  Druck  in  der  Mitte  der  Träger  wurde  ziemlich  tun- 
cenlrirt  aufgebracht ; in  Folge  dessen  wurde  die  Beobachtung 
der  Streckgrenze  (pliitzliclies  Nachgebeo,  Abspringen  dee  Zunders 
im  Mittelqnerscbnitt)  unscharf,  weil  die  localen  Druckwirkungen 
sich  mit  den  Druckspannungen  der  Biegung  vereinten  und  diese 
bei  den  meisten  der  vorliegenden  Versuche  vielleicht  sogar 
übertrafen. 

In  der  nachstehenden  Zusammenstellung  der  Versochsergeb- 
nissc  Ist  deshalb  von  der  Angabe  einer  Streckgrenze  Abstand 
genommen. 

Die  Biegungen  wurden  soweit  fortgesetzt,  als  die  seitlichen 
Ausweichungen  der  ProAle  im  Mitteh]uerscbniU  gestatteten. 

Dieser  Vorgang  spielte  sich  faat  bei  allen  Trägern  in  der 
Weis«  ab,  dass  die  Belastungen  unter  wachsender  Durchbiegung 
ein  Maximum  erreichten  und  alsdann  der  Widerstand  abzu- 
nelimen  begann;  sobald  dieses  Maximam  deutlich  erreicht  war, 
wurde  der  Versuch  abgebrochen  nnd  die  zuletzt  errelehle  Durch- 
biegung, sowie  die  nach  Entlastung  verbleibende  Durchbiegung 
noch  gemessen,  nm  auch  ein  Erthell  Aber  die  Klaatlcitätaver- 
hlltnissc  in  diesem  Zustande  des  Trägers  noch  erhalten  zu  können. 

Ergebnisse  t 

Die  unverletzten  TrAger  zeigten  sich  durchaus  biegsam, 
ohne  auffällige  Erscheinungen,  wie  etwa  Rhtsbildtmgen.  Die 
Durchbiegungen  waren  derart,  wie  sie  von  einem  zähen  Con- 
strnctionsmaterial  erwartet  werden  dürfen,  nnd  dJe  Maximal- 
widerstände  entsprachen  durchweg«  den  Featigkeliaverhältnissen 
der  verschiedenen  Chargen,  soweit  entsprechende  Zugversuch« 
zum  Vergleiche  Vorlagen. 

Die  elastische  Durchbiegung  war  im  Moment«  der  höchsten 
erreichten  Deformation  sehr  beträchtlich,  natürlich  entsprechend  * 


der  jedesmal  erreichten  bleibenden  Durchbiegung ; z.  B.  gehörten 
zu  40  mm  totaler  9 —4  mm  elastischer  Durchbiegung,  bei  den 
größeren  ProAien  zu  1 2 mm  dcegl.  8 mm  eluüseher  Durch- 
biegung, 

Die  Verletzungen  alterirten  den  ganzen  Biegungsversneh 
in  keiner  Welse.  Weder  veranlassten  sie  Brüche  durch  Fort- 
pflanzung der  Verletzungen  in  das  gesunde  Elsen,  noch  auch 
waren  die  totalen  Deformationen  hierdurch  beeinflusst,  wobei  von 
einer  geringen  Helirbiegnng  wegen  der  Verkleinerung  des  Quer- 
schnittes nnd  der  hierdurch  hervorgemfenen  größeren  specißachen 
Spannung  abgesehen  wird. 


Res«  me : 

Das  Tbomusmaterial  zeigt«  bei  den  langsamen  Biegevor 
Sachen  »ehr  große  Zähigkeit  nnd  ertrug  enipAndllche  Verletzungen, 
ohne  auch  nur  im  geringsten  Sprödigkeitserscheinungen  aufzn- 
weisen. 


Ergebnisse  der  Biegeversuche. 
I-Risen. 
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//.  Bericht 

über  die  im  k.  k.  technologischen  Gewerbe-Museum  aus- 
geführten technologischen  Proben  mit  Thomasmaterial 

Erstattet  von  Prof,  B.  Kirsch. 

Entsprechend  den  gefassten  Beschlüssen  er« treckte  sieb 
die  technologische  Erprobung  auf  die  Ausführung;  von 

1.  Kaltbiegeproben, 

2.  Schmiede-  and  Warmbiegeproben, 

3.  Härtebiegungsproben  und 

4.  Kaltbiegeproben  im  verletzten  Zustunde. 

Die  Kaltbiegeproben  fanden  zuerst  Uber  einem  Dorn  statt, 
dessen  Dicke  gleich  der  doppelten  Stabdicke  2 war,  Hielt  das  Material 
diese  Krümmung  ohne  Anfrisse  ans,  so  wurde  unter  einer  livdrau- 
iischen  Presse  der  um  180°  gebogene  Stab  bis  zum  vollständigen 
AnfeinanderUegen  der  Schenkel  weitergebogen,  was  auf  der 
Druckseite  einem  Krümmungsradius  — 0,  auf  der  Zagseite  einem 
solchen  = der  Stabdicke  entsprach.  Wie  die  Messungen  ergaben, 
wurde  diese  theoretische  Krümmung  nicht  ganz  erreicht  wegen 
der  in  der  Regel  auftreteuden  Sattelform  der  Biegeproben.  Unter 
allen  Umstünden  wurde  bei  jeder  Probe  so  weit  gegangen,  bis 
Risse  auf  der  Zugseite,  bezw.  plötzlicher  vollständiger  Durch- 
bruch oder  bei  den  Stäben  mit  Verletzung  ein«  sichtbare  Erwei- 
terung des  durch  die  eingeliobelte  Verletzung  von  1 mm  Tiefe 
hergeKtellten  Risses  in  das  Innere  des  Stabes  sichtbar  wurde. 
F ilr  diesen  tiren  tzustand  der  Verbiegung  wurde  der  Krümmungt- 
halbmeuaa*  auf  der  Zugseite  gemessen. 

Die  .Schmiede-  und  Warmbiegeproben  bestanden  aus  einer 
am  Ende  des  Stabes  vorgenommenen  Ausbreitung  bis  zum  scharfen 
Auslauf  und  einem  noch  in  den  Ansbreitungsbereidi  fallenden 
Lochnngsprocets,  wobei  das  Loch  eine  Weite  von  circa  2 S er- 


hielt. Ferner  wurde  derselbe  Stab  bis  zur  vollständigen  Auflage 
umgebogen,  was  einem  Krümmungshalbmesser  = d auf  der  Zug- 
seil* entsprach.  Bei  den  Härtnngsproben  wurde  jeder  Stab  in 
Wasaer  von  20"  C abgesebreckt,  wobei  wegen  der  Erwärmung 
de«  WassHtru  beim  Abschrecken  und  um  jeden  Stab  thatslrhlkh 
gleichen  Verhältnissen  zu  unterziehen,  für  Jeden  Stab  frisches 
Bad  genommen  wurde.  Laut  Beschluss  werde  die  Verletzung 
durch  einen  ziemlich  scharfen  Stahl  und  durch  Einhobeln  her- 
gestellt  nnd  mit  Hilfe  eine«  Tiefenmessers  (Ablesung  0*1  mm) 
genau  controlirt,  dass  überall  gleiche  Verletzung  vorlag. 

Weitere  Details  über  die  technologische  Erprobung  sollou 
weiter  unten  Erwähnung  finden. 

Da»  Versuchsmatertzl  war  theils  Teplilzer,  tlieils  Kladnoer 
Chargen  entnommen  und  stammte  aus  dem  zu  den  Trägern 
I bis  IV  verbliebenen  Deberlängen  der  Stehbloche,  Zugstreben 
und  Gnrlwinkel,  weshalb  die  Bezeichnungen  mit  S,  7 nnd  VV 
gewählt  wurden. 

Insgesammt  kamen  znr  Prüfung ; 

1.  die  Stücke  4152  A'S 
4133  A S 

4157  AS 

4158  KS 
4137  AS 
2282  TS 
2352  TS 
2344  TS 

4152  A 7. 

4157  KZ 

4158  A 7 
2316  T 7 
2346  T7. 

2326  TZ 

4173  A VV 
4162  A VV 
4158  A W 
2324  T W 
2322  TW 
2316  TW 
2352  T M-, 

je  4 Stäbe  von  ca.  7 mm  Dieke. 

2.  4 Stücke  aus  2 Winkeln  100/150/14,  bezeichnet  mit 

I and  II, 

1 Stück  „ 1 Winkel  80/80/10,  bezeichnet  mit  IV. 

3.  7 (inrtwinkel-Stflcke  70/70/8 

2316  TW 
2322  TW 
2324  TW 
2352  TW 
4152  A W 
4158  A W 
4173  A W. 

4.  3 Winkel 

I 100/160/14  20  cm  lang, 

II  100/150/14  20  „ „ 

IV  80/80/10. 

6.  2 gelochte  Bleche  von  8 mm  Dicke 

A 17  152  t mit  gestanzten  Löchern, 

T 10  2282  11  mit  gebohrte«  Löchern. 

Die  Stücke  unter  2.  konnten  nur  des*  einfachen  Kaltbiegc- 
probe  unterworfen  werden.  Di«  Winkel  3.  wurden  anfgebogen 
und  dann  nach  Skizze  zurtickgeechlagen.  Einige  der  Winkel 
wurden  In  der  Linie  fr  c eingemeiselt,  bevor  di«  Biegung  begann. 
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ErpkilH». 

L>ie  Schmiede-  and  Warmbiegeprubeu  wurden  van  alten 
Stücken,  bezw.  Choreen  gleiriinUUljg  gal  bestanden, 

Der  praktisch  erreichbare,  bei  vollständigem  Aufeinander- 
liegen  der  Schenkel  eintretende  Krämnnuigeradiu  auf  der  Zug- 
seile betrug  80 1 um.  Derselbe  wurde  bei  allen  KaUblegeprobeu 
erreicht;  onr  die  beiden  Stücke  K 7.  und  K & der  Charge  158 
(eine  weiche  Charge  von  ca.  40  kij/mm2  Festigkeit)  zeigte  feine 
Einritte. 

Aut  den  in  der  Tabelle  ZttnstnmengeslellUm  Ergehn  laten 
der  Harteproben  und  der  Proben  im  verletzten  Zustande  zeigte 
eich,  das«  die  Chargen 

T 282 

w 316 
e 326 
e 344 
. 346 
K 152 

keine  Spar  einer  Hartung  Zunahmen,  wahrend  Charge  K I jS 
deutliche  Hartung  erfahr.  Die  übrigen  Chargen  zeigen  nur  sehr 
geringe  Spuren  von  Hartung,  to  du»»  iui  Allgemeinen  von  we- 
sentlicher Härtbarkeit  der  untersuchten  Tbomaachargen  nicht  ge- 
sprochen «erden  kann,  allerding»  mit  Ausnahme  der  einen  Kind- 
noer  Charge  158,  die  lieb  auch  bei  der  Kaltbiegeprohe  auffällig 
«•wie*. 

Aua  den  Proben  im  verletzten  Znatande  zeigte  eich,  da»a 
die  untersuchten  Churgen  im  tianzen  genommen  eine  merkliche 
Wirkung  der  Verletzung  auf  weisen.  Aber  ea  mit«  auch  hervor- 
gehoben  werden,  dass  es  nicht  die  festesten  Chargen  sind,  welche 
sich  nn günstig  verhielten,  z.  B.  2M44  mit  37  bia  30  bi/mm- 
Festlgkeit  im  Vergleich  zu  T 346  mit  40  bia  42  kii/mm * Festigkeit 
und  glünzctid  bestandener  Vorlclzungeprobc. 

Die  Auffultung  der  Winkeleisen  zeigte  dai  Material  von 
guter  Zähigkeit,  ea  rissen  nur 

K W 4173 
K VV  4162 
T W 2316 

kurz  vor  Beendigung  der  Defonnation  unmerklicU  an  der  meist 
beanspruchten  Steile  auf. 


I KrttnmoutB 

(halbmeaser 
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Buocumaie 

Him- 

irubfl 

Ter*  !| 
(«Ute  1 

Pvofc*  li 

Ur«LerkaB£ta 

2383  T S 

• 

10 

1« 

«31«  T W 

10 

12*) 

•)  dardigebrochen 

«SIS  rjf 

to 

12 

«322  T 1»’ 

10*) 

19**) 

1 *)  Bi«« 

\**)  durcbgebrudieu 

«324  r IC 

I«*) 

19 

*)  Bi«« 

S3«fl  T£ 

10 

15*) 

•)  durcbgebrochen 

2344  TS 

10 

25*) 

*)  dardigtbrocheii 

234«  TZ 

10 

13 

335«  TS 

1« 

70*)  I 

* \ durebgebroebeo 

«35*  TW 

1« 

12 

4133  KS 

1« 

20 

4137  K S 

10») 

18 

*)  Ri site 

415«  KS 

10 

12 

4153  K £ 

10 

15*) 

*)  dtircbgebrocben 

415«  K W 

1« 

1« 

4157  K S 

10*) 

1 12 

. •)  Riste 

4157  K£ 

>3 

15*) 

•)  dureh^ebmcbeii 

415«  K £ 

12 

20*) 

*)  darcbgebrocben 

4158  KS 

1« 

90*) 

*)  dnrcbgebrochen 

4158  K If 

15 

13 

4173  K W 

19 

12 

Die  aufgebogenen  kurzen  Winkelstücke  I,  II  und  IV  zeigten 
nichts  Auffälliges. 

Die  unter  2.  genannten  5 Stube,  aas  Winkeleiseti  ent- 
nommen, erreichten  ohne  Risse  folgende  Krümmungshalbmesser : 


i 

14  mm 

«Uck 

17 

bis  20  mm, 

i 

14  „ 

n 

17 

m 

ii 

14  . 

n 

17 

bii  20  „ 

ii 

14  * 

n 

17 

1» 

VI 

10  . 

m 

12 

I« 

Die  gelockte«  und  gestanzten  Bleeke  verhielten  sieh,  wie 
erwartet  werden  konnte : es  rissen  die  gestanzteu  Lechle ibongen 
ein,  wahrend  die  gebohrten  ganz  unversehrt  blieben.  Die  Blecke 
wurden  vollständig  bis  zum  Anfeinanderliegeu  zusammengebogen. 


J.  Bericht 

über  die  im  k.  k.  technologischen  Gewerbe -Museum  aus- 
geführten Elasticitäts- Versuche  mit  Thomasmaterial. 

Erstattet  von  Professor  B.  Kirsrli. 

Dies«  Versuche  waren  Zerrei Uversuclie  mit  Erhebung  der 
ElaaticitätscoäfBcieaten  and  wnrden  ln  einer  Emeryraascbine  unter 
Benutzung  eines  Feinmessapparates  mit  0 0001  mm  Ablesong 
ansgeftthrt. 

Das  Probemateriol  bildete  nur  einen  Theil  des  ganten 
auf  Elastieitätscodfficienten  zu  prüfenden  Materials;  der  übrige 
hier  Dicht  vorgelegte  Theil  dea  Versuclismateriali  soll  io  Special- 
berichten  znsammengestellt  werden. 

Geprüft  worden; 

1 111  -i« 

3 IV  f r<MI  '*e0  Versuchslrägern  ill  und  IV, 

4.  IV  II  t 
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Di«  Stübe  III  stammen,  der  nebcnstelieu- 
den  Skizze  entsprechend,  au»  einem  Winket 
100  X UM)  X 12  (Dm  lang),  die  Stabe  IV 
ebenso  au»  einem  Winkel  80  X 80  X 10  (8\5  m 
lang). 

Die  Silbe  5.  nnd  6.  entstammen  einem 
1 weichen  Teplitzer  Blech  (Charge  282),  wahrend 
7.  und  8.  an»  einem  weichen  Kladnoer  Blech 
(Charge  152)  geschnitten  waren. 


it  W ^ 

B 


Sammtliche  Stabe  erhielten  auf  den  Schmalteiten  eine  mit 
Thellmaachine  aafgc-tragenc  Centimetcrtheilnng.  Die  Messungen 
der  elastischen  Verlängerungen  wurden  an  einer  Messläuge  von 
100  mm  ansgeftthrt. 


Die  Bruchdehnnng  wurde  ihr  drei  Uesslängrn,  und  zwar 
in  der  gebrinchlichen  Weise  fcstgeslcllt,  da»  die  Bruchstelle 
in  der  Mitte  der  Messlange  angenommen  wurde. 

Das  Ergebnis  der  Versuche  enthalt  die  untenstehende 
tabellarische  Zusammenstellung,  welche  in  keiner  Weise  auffällige 
Weithe  aufweist.  Charakteristisch  im  Allgemeinen  war  eine  bei 
alten  Staben  sehr  scharf  ausgeprägte  Streckgrenze, 


K.  Bericht 

über  einen  Bruchversuch  an  einem  gewalzten  Träger 
I-förmigen  Querschnitte  Prof.  Nr.  50. 

Erstattet  von  Prof,  Joh.  K.  Hrlk. 

Dieser  Träger  wurde  vom  Lagerplätze  in  T e p I i 1 z ent- 
nommen, nach  Wien  gesendet  und  im  Etablissement  lg.  Gridl  ! 
einem  Rrucliversuche  unterzogen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  G r i d Cache  Belastungs- 
Apparat  für  den  Versuch  eines  Elnzelntrager»  In  der  Weise  her- 
gerichtet, wie  dies  gelegentlich  früherer  Erprobungen  geschehen 
und  zuletzt  vom  Berichterstatter  in  unserer  Zeitschrift  vom  Jahre 
1806,  Nr.  8,  dargelegt  worden  ist. 

Der  Träger  hatte  eine  Länge  von  7 0 m nnd  erhielt  die 
Stützweite  von  7' 5 m. 

Der  V ersuch  selbst  wurde  am  22.  April  1807  ausgi- führt. 

Der  Belastungshebel  wurde  zunichlt  möglichst  genau  aus- 
balancirt,  indem  die  hiezu  erforderliche  Belastung  von  255  fr<;  | 
auf  die  kleine  Wagtchale  aufgelegt  worden  ist. 

Durch  Wegnahm«  von  Gewichten  von  dieser  Wagschak 
konnten  dann  die  anf  den  Yersuchstritger  anszntlbenden  Drucke  < 
auf  die  gewünschte  Größe  gebracht  werden. 

Wird  die  Größe  des  voll  dieser  Wagschalo  za  entfernenden 
Gewichtes  mit  A ff  bezeichnet,  so  ist,  unter  Hinweis  auf  die  j 
angezogene  Darlegung  der  Theorie  des  Belastungsapparat  cs,  der 
asf  die  Trllgcrenden  anagetlble  Druck : 

A m 07  466  .AG.  kg. 

Mit  Berücksichtigung  der  in  den  .Stützpunkten  des  Trögen 
befindlichen  Kipplager,  deren  jedes  45  kg  wiegt,  sowie  des  Eigen-  : 
gewichte«  de»  Trägers  von  1 56-7  kg/m,  ergibt  sich  fllr  die  Träger- 
rniltc  das  Biegnngsmomenl : 

.»f  = 18912  + 375  zfm.Jhj,  bezw. 

M = 1391  2 + 365  4975 . A Gm.  kg. 

Dm  Widerstandsmoment  deB  Trtgerqucrschnitte« 
Prof.  Nr.  50)  Ist: 

1F=  3036  4 cm*, 

mithin  ist  die  größte  Spannung  der  Kandschicbten: 

<s  mm  45  8 + 124137  . A O kgitm * 

Zur  Erzielung  der  verschiedenen  Belastnngsstnfeu  wurde  für  1 
A fl  = 25,  50,  75,  100,  125,  150,  175,  200,  225  nnd  250  Lg  ) 
gewühlt.  Hiermit  erhült  man  die  in  nachstehender  Tabelle  zu-  | 
saaimengesteUten  Drucke  A and  die  Bandapannungen  a. 


AG 

iv 

4 

. 

AG 

4 

4 

SS 

2436-6 

3487 

150 

140199 

1.851  t 

SO 

4B733 

647-7 

175 

17066-a 

3.153-3 

75 

7309-9 

946-6 

soo 

19493  2 

2.453  2 

100 

9746  6 

1 13495 

22S 

319990 

2.754  1 

135 

12183-3 

1650*4  SSO 

i i! 

343065 

6.055*1 

Ergebnisse  des  Bslastnugsverenohss. 

Bel  jeder  Belastnngsstufe  wurden  die  hervorgebrachlen 
Durchbiegungen  der  Trügermitte  gemessen,  wobei  zur  Ermittlung 
der  bleibenden  Fonnveründeningen  auf  jede  Belastung  »ine  Ent- 
lastung folgte.  Bel  der  Letzteren  wurde  der  Trüger  soweit 
niedergelassen,  da»  dessen  Enden  anflagen  und  der  Plunger  des 
Apparates  ganz  frei  war.  Hiedurch  kam  das  Eigengewicht  des 
an  seinen  Enden  freigeelfltzten  Trägers  zur  Wirkung,  wodurch 
eine  größt«  ßandepammng  von  7 36'2  kg/em'1  und  eine  ent- 
sprechende Abwärtsbewegung  de»  Träger»  für  die  Nullstellung 
der  Riegungsmessungen  entstand. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  Ergebnisse  der 
Messungen  nnd  der  beobachteten  Erscheinungen  enthalten. 
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I6-S 
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6 
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14720 

1841*4 

21-8 

1 

Eatl. 

0 

— 86-2 
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49 

•) 

7 

80 

17057 

2153  3 

:»o 

} 19*8 

Eutt. 

0 

— 36-2 
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• 

80 

17057 
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9 

55 
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2458-2 

137-0 

1 

Eatl. 

0 

— 36-2 
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**> 

•I  Dsr  äug  io  TrSgermilu  1, «gisst  Miilkh  ssasski««». 

EUcmIb  da«  Zvodar*.  • an  «b  man  de  marke  Kefeinrag  des  Sicv*a  und 
•ältliche  Aüjblecmc  sod  Drehung  des  gfrirUckUxB  Flanath**- 


Bei  .Steigerung  der  Belastnng  znr  nächsten  Stufe  (Spannung 
2700  kg/cm*)  so  starke  seitl.  Ausbiegung  des  gedrückten  Flansche» 
(230  mm)  und  Knickung  de«  Steges,  das*  der  Vcrsnch  nicht 
mehr  weiter  fortgeeetzt  werden  konnte.  An  der  Außenfläche  de« 
autgeknickten  Stege«  traten  tny  ect  ri er; ähnliche  Currenltnien  in 
Erscheinnng. 

Bemerkenawerth  lat,  da»  schon  bei  einer  Höriistspaunnng 
von  1 mm  18514  kg/em*  die  seitliche  Ausknickung  des  Stege» 
wahrnehmbar  zu  werden  begann  nnd  daher  mit  Erreichung 
dieser  Spannung  die  Tragfähigkeit  des  Trägers  bereits  erschöpft 
war.  Obwohl  diese  Erscheinung  zweifellos  auf  die  örtliche 
Wirkung  des  nnmittedbaren  Angriffes  der  ausgettbten  Einzelnlast 
Sttrückzuftihren  ist,  so  ist  doch  za  erkennen,  da»  bei  derartigen 
Lastangriffen  die  volle  Tragfähigkeit,  bezw.  der  vorausgesetzte 
Sicherheitsgrad  der  I-Träger  nur  dann  erreicht  werden  kann, 
wenn  einer  vorzeilig  auftretenden  Ansknicknng  des  Steges  durch 
angebrachte  Aussteifungen  vorgebeugt  wird. 
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Die  Berechnung  der  theoretische!)  Durchbiegung  in  der 
Trägennitte  ergibt  für  den  Elaatlcltätsmodul  von  2,000.1*00  bjjrm - 

5 = 0 7 mm  -j-  1157  A I. 

In  uachatehender  Tabelle  sind  die  zusammengehörigen  be- 
obachteten und  berechneten  Warthe  lür  die  verachiedenen  lte* 
laitangen  eingetragen. 


A 

Tonnst! 

ft 

berechnet 

«tssl  Mia  1 

Diltaren. 

mm 

2-437 

0*0 

35 

-0*5 

4873 

71 

6-4 

M-7 

7-310 

10*4 

9*2 

+ 1-3 

9747 

19-3 

12-0 

4-0-3 

13*18» 

14*3 

14*8 

— 0*5 

14620 

16*9 

178 

— 0-7 

Die  ElaatlcitAtagrenze  wurde  bei  der  Spannung  von 
1250  kgjcm',  die  Stauchgrenze  bei  1850  hg'cm*  erreicht. 


L.  Bericht 

über  die  Ergebnisse  der  Biege-  und  Bruchversuche  mit 
genieteten  Fachwerksträgern  aus  Thomas-Flusseisen. 

Erstattet  von  Prof.  Job.  E.  Hrlk. 

Das  Programm  für  die  Untersuchungen  der  Eigenschaften 
des  Thoraai-Fluaselsens  hinsichtlich  seiner  Verwendbarkeit  zu 
Bräckenconstruetioncn  bestimmt  im  Punkte  111  die  Vornahme 
von  Proben  an  zu  i » ro  in  en  ge*  e 1 1 1 e n genieteten 
Trägern,  und  zwar : 

1.  Biege-  und  Uruchversucbean  genieteten  Fach- 
werkstrügern  von  10  0 m Stützweite  and  1*2  m Hübe  von  der 
l'oaitructionatype  der  VeruncbatrSger  vom  Jahre  1889.  Hiebei 
sind  die  Versuche  auszuführen  an : 

а)  Drei  derartig  conatruirten  Trägerpaaren 
wovon  je  e i n Träger  ans  Material  von  ein  and  derselben 
Herkunft,  jedoch  drei  verschiedenen  Chargen  entstammend, 
hergeatellt  werden  soll ; 

б)  einem  Trägerpaare,  dessen  Träger  aus  Material  ver- 
schiedener Herkunft  entstammen  soll. 

Die  Durchführung  dieser  Versuche  wurde  am  8.,  9.,  10. 
uud  1 1.  März  1897  im  Etablissement  G r i d 1 vorgenommen. 


Das  Material  und  die  daraas  gewalzten  Conslructionselemente 
für  dieHerstelluug  der  Verauehsträger  wurden  in  den  Hüttenwerken 
von  Töplitz  und  Kladno  in  Gegenwart  und  unter  ControVe  des 
ansfilhrenden  Ausschusses  erzeugt  , ausgewlhlt  und  mll  den  Chargen- 
Nummem  nud  dem  Stempel  des  Ausschusses  versehen.  Hierauf 
wurden  diese  Walzeisensorten  an  die  Firma  lg.  Oridl  gesendet, 
welche  die  programmgemäße  Herstellung  der  Träger  übernahm. 

Die  Anarbeltung  der  Verauehsträger  geschah  nach 
folgenden  Bestimmungen : 

а)  Die  drei  Trägerpaare  erhielten  durchaus  gebohrte 
Nietlüeher; 

б)  bei  dem  aas  gemischtem  Materiale  bestehenden  Trägerpaare 
wurden  die  Nietlücher  gestanzt,  und  zwar  sogleich  für 
volle  Grüße  der  Niedlicher ; 

r)  bei  allen  Trägern  wurden  die  Niete  der  Stoßdeckungou, 
sowie  jene  der  Streben anschlilase  von  Hand  geschlagen; 
die  übrigen  Niete  jedoch  mit  Maschine  hergeatellt. 

Kür  die  einzelnen  Trägerpaare  ist  das  Material  so  aus- 
gewählt  wordeu,  dass  das  mH  I bezeichnet«  Trägerpaar  den 
weichsten  (37  kg .mm3  Festigkeit),  das  Trägerpaar  II  den 
härteren  (45  Äp/rant2  Festigkeit  und  darüber),  daa  Träger- 
paar III  und  TV  jedoch  weicheren  und  härteren  Chargen  entsprach. 
Allgemeine*  über  dl*  dtuehgeftUtrten  Versneh*. 

Der  Belastungsapparat  der  Firma  Gridl  erhielt  für  die 
voran ndimenden  Versuche  dieselbe  Anordnung  wie  Ihr  die  Ver- 
suche des  Jahres  1889. 

Den  Abmessungen  und  der  Anordnung  dieses  Apparates 
entspricht  die  in  den  „FachwisscnschaltJichen  ErSrtcrungen“, 
Zeitschrift  1891,  pag.  74  und  76,  entwickelte  Beziehung  (ür  die 
grüßt«  Zugspannung  der  Znggurte: 

e,  = o*H*8  A -f  0*057  t/cm*, 

wobei  .1  den  durch  den  Bolastungsapp&rat  auf  je  ein  Trägerendo 
ansgeübten  Druck  bedeutet. 

ln  der  angezogenen  Abhandlung  ist  naebgewiesen,  data  für 
A < 14.539  t 

.4  = 14.530—48.732  P ist, 

wobei  /’  die  Belastung  saiumt  Eigengewicht  der  Wagscbalc  F. 
bedeutet.  Das  Gewicht  g der  letzteren  wurde  mit  42  tv;  erhoben; 
es  ist  daher  P = !\  -j-  ft,  wenn  /*,  die  auf  der  Wagsc-h&le  £ 
aufgebrachte  Last  ist. 

Daher: 

A «s  12.492  48.782  /*,. 

Bei  den  diesmal  ausgeführteu  Versuchen  kamen  auf  die 
kleine  Wagschale  £ nacheinander  die  Gewichte 

236,  198,  160,  123,  84,  46  und  7 kg, 

wodurch  die  ln  nachfolgender  Tabelle  enthaltenen  Itrucke  .4 
und  die  Spannungen  u,  erzielt  wurdeo: 


j tJewkhl  suf  Wutach*]* 
JS 

Druck  A 

Hpuunnx  a 4 
lern a 

296 

0-992 

0164 

196 

9-843 

0-364 

160 

4-696 

0 564 

192 

«546 

0 764 

84 

8*396 

01*64 

46 

10-950 

1-164 

7 

12151 

1 369 

0 

19-492 

1-406 

1 

Zur  Ansb&lancirung  des  Druckbebels  musste  die  Belastung 
= 258  kg  auf  die  Wagschale  £ aufgebracht  werden.  Nach 
der  obigen  Beziehung: 

A — 12.492-48.732  £, 

wird  A = 0 für 

Px  = 0*2563  f, 
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die  DüTeres« 

256  3— 258  = 4-  !•?  kff 

gib»  daher  4*»  Maß  der  Genauigkeit  de*  Apparates  an 

Zar  Erzielung  griißorer  .SpantiBJigWi  als  1'4  I cm-  muss  die 
kleine  Wagacbaie  K «ugesehaltet  und  die  groß«  Wngsrbftle  V 
belastet  werden. 

Hiefiir  wird  (FacfawiMenaehaftl.  ErBrt.,  pag,  75) 

A • ••  14.539—9.984  O, 

wobei  Q das  auf  diese  Wagacbaie  gelegte  Gewicht  bedeutet . 

Dia  nachstehend«  Tabelle  enthält  die  Werth*  -1  und  a4 
Kr  die  Belastungen  Q. 


1 uewtefc*  Q auf  WactotaJ* 
C 1|> 

QrtäA 

Tonnen 

Spult  sunt;  4g 

tynra* 

IM 

IMS» 

1-769 

MB 

171997 

1*989 

525 

19-755 

3159 

713 

91 '629 

2-892 

900 

23  480 

2593 

l«t7 

25  MB 

«•793 

1975 

27  -JO* 

2996 

1402 

2&<063 

3-19U 

)6<9 

•JMSl 

3396 

iw** 

3*779 

3 597 

Die  durch  die  einzelnen  Betastungen  bervorgebraiiitan  Bie- 
gungen wurde#  bei  jedem  Träger  in  der  Milt»-  and  »nlkrdem  In 
jedem  Viertel  der  TrSeeriänge  in  gleicher  Weise  erheben  wie 
bei  den  Versuchen  de«  Jahres  1809, 

Nach  jeder  Einselnbelaatang  innerhalb  der  Biegsgrenxe 
würden  Bntlantotigen  vorgettomaien,  am  die  b I e I bend  en  Form- 
verändwaogen  za  erbeben,  In  den  Endfacben  worden  außerdem 
die  seitlichen  Aartitsgnoge»  der  Draekstreben  gemeeiien. 

Aach  fanden  die  Instrumente  von  Fränkel,  Ilablke 
and  Bourdon  - Manet  zur  Messung  der  Spnnnongrrt  «n  ver-  | 
«ebiedeneo  Organen  und  Orten  der  Faebwerkstrilger  Aimeadnng. 

DU  StfibaiM«  dar  Vsnub«. 

1.  Versuch  am  8,  Mira  1897. 

Trägerpuar  Nr.  III. 

(Material  weichere«  and  härteren  Chargen  entstammend.) 

Boi  diesen,  sowie  bei  »U«  f'itgendre  Versa  dien  erhielten 
die  einxdnen  Träger  «ine*  jeden  TrSgerpaares  die  Braeirimang  ! 
,K“  and  „ 7” , je  nachdem  deren  Material  von  Kladno,  Iwrw, 
TepUtz  herrährt©. 

Die  nachstehende  Tabelle  ent  hält  die  Ergebnis««  der 
BiegH8g*»e*»iMigeB. 

Die  Meinungen  ward«  vorgenotoiaen  ia  der  Mitte  der 
dritten,  fünften  and  siebenten  Vert realen  und  erhielten  dies« 
Punkte  die  Nummern  2,  4 and  6, 

Nach  UebersehreiHing  der  Spannung  « , = 3 4 t.'em- 
erfolgte  der  Bruch  des  Zagg-nrte*  im  Träger  ,K“  recht*  vom 
Mittelständen 

Die  Bmehäinl«  gehl  dareh  daa  Stohblecb  und  dl*  de» 
Mittelständer  nächst  gelegenen  Niethieber  der  Ansehlwunletr  der 
Zagdiagi.iialen ; die  Gurt Winkel  rissen  am  Orte  der  «weiten  Niete 
(>«■  Mittelstadt«  recht»). 

Der  Bruch  lat  müde,  fein,  atddengläitxeBd,  zeigt  starke 
Contractionen  and  wie  bei  de«  Versuche«  vom  Jahre  1889  an 


den  »chiefaii  Bruchfl  Sehen  zwischen  den  NteÜdcbant  die  glatte 
Scbabbrttchfläehe, 

Trilitrrpsar  Nr.  III. 
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F«.  1. 


Di«  nebenstehenden  Abbildungen  Fig  1,  2 und  3 teigen 
die  Brochstellen  und  den  Verlauf  drr  ßrnchlinien. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 

Die  Fettigkeit  de«  Stehblechmaterials  (Charge  Nr. 
84167)  betrng:  3-95  bis  4-8  t/cm-,  im  Durchschnitte  : 
4'  1 t/cm-,  av  das«  diese«  Material  beim  Bruche  mit  9 3%  »einer 
Festigkeit  arbeitete.  An»  den  in  Fig.  4 dargesteliten  Hie- 
gnngsdiagrnmmen  wurden  aus  den  Mittel  werlhen  der  Biegung 
beider  TrSger  die  Arbeiten  der  Deformation*)  berechnet, 
woraus  eich,  auf  ein«  Tritgorhlllfto  betogcn,  ergab: 


Die  Proportienalitltegrenro  ist  bei  der  Spannung 
!,  = 1 8 t/cm*,  die  Biege-  oder  .Streckgrenze  bei 
der  Spannung  c,  2 8 l/cm2  erreicht  worden. 

Die  Spannung  im  gefährlichen  lju  e r s c li  n i 1 1 e bei 
Eintritt  des  Bruches  betrng: 

=*  8-X7  t/cm2. 


Lx  = 346  8 cm/t  (die  totale  Deformationa-Arbeit), 

L,  = 44  6 cm/t  (elastische  Deformation»- Arbeit), 

Lp  = 30 1 "2  cm/t  (plastische  Deformations-Arbeit). 

*)  Betflglich  dieser  Ermittelungen  wird  hlngewiesen  auf  .Zeit- 
schrift* »um  Jahre  1891,  Brik:  „Kaekwimenschaltlielir  Ertlrternngen 

an  dem  Berichts  des  BrUckenmaterialeomitfs  etc.“,  pag.  91  u.  L 
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9.  Versuch  am  I.  Wn  1887. 


Trilgerpaar  Nr.  II. 

Dis  bei  den  verschiedenen  Belastungen  entbundenen 
Biegungen  Kind  nachstehend  zu*aniiuengr»tellt. 
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Bei  Steigerung  der  Belastung  zur  nächst  liülieren  Stufe, 
etwa  hei  0,  = 3 3 f/ciw*,  riss  der  Zaggart  de*  Trügen  A'. 

Die  llnlchlinie  durchsetzt  da*  Stehbloeh  in  der  linken 
Nietreihe  der  Befeatignngsniete  des  Mlttelatlnders.  Die  tiurt- 
Winkel  rissen  m narbst  gelegenen  Nietlache  seitlich  des  Uittel- 
»tAuder*  durch. 

Die  Brucbfltche  des  Stehblechcs  zeigt  starke  Qnercontrac- 
tionen  an  den  verticalen  unter  Zugwirknng  gerissenmi  Stellen 
nnd  eine  horizontale  glatte  uncontrahirte  Schubbrnchft  liehe.  Die 
llmchlUche  der  Gurtwinkel  Ist  im  Gefüge  ungleichartig : Der 
Horlzontalschenkel  nnd  der  oberhalb  des  Nietloches  befindliche 
Theil  de*  Vertlcal»chenkels  zeigt  mildes,  gleicliniAISigcs  Gefüge, 
Contractlon  nnd  die  Contractionsfnrche,  wogegen  der  unterhalb 
des  Nietloches  befindliche  Tbeil  des  Vorticalsehenkcls  eine  ebene 
BrncliflAche  ohne  Oontraction  von  Btablartlgem  Gefüge  hat. 

An  dieser  Stelle  war  eino  Verletzung  der  Oberlltlehe  durch 
die  Schärfe  des  Scbelleisens  sichtbar. 

Am  üntergnrte  (Dtnckgnrt«)  geht  von  einem,  dem  Mittel- 
Stander  zunächst  gelegenen’  Nietloehe  für  die  Befestlgnngsniete 
der  linken  Drnckstrebe  ein  nach  links  nnd  abwärts  gerichteter 
Itis*  von  8 rm  IJtnge  an*.  Das  Hrnchgefiigo  daselbst  ist  »tnlilartig. 

Die  Abbildnngen  6 bis  8 zeigen  die  Bruchencheinungen. 


Am  Zaggnrte  des  Trilgers  „T“  sind  nächst  dem  Mittel- 
stltnder  starke  Contraeti  ms  - Erscheinungen  — den  Orten  der 
Brnckltnie  des  Trilgers  A’  entsprechend  — sichtbar,  jedoch 
ohne  wahrnehmbarere  Risse. 

Die  Proportionalitäts-Grenze  wnrde  bei  einer  Spannung  von 
S O i/cm1,  die  Strockgrenze  bei  2 8 Ijeut3  erreicht. 
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Fig  6. 


Fig.  8. 

Die  Iirnchipannnng  ilee  gefährlichen  Querschnitten  be- 
im* J**7H  t/rma. 

Di«  durchschnittliche  Featlgheit  de*  Stehbli-chninbrrial* 
(Charge  Nr.  8-4.133)  wurde  mit  4-6  l/cofi  ermittelt,  ao  dass 
diese*  Material  heim  Drache  de»  Träger»  mit  82“/,,  »einer  Festig- 
keit aibeitete. 

Die  Deformations-Arbeiten,  aus  den  Diagrammen  (Fig.  0 
»nf  Seite  23)  abgeleitet,  sind: 

U = 225  8 em/l, 

/.»  = 41'3  o»/f, 

/T  = 183’ 9 tm/l. 


S.  Versnob  am  10.  HAri  1337. 

Trigrrpaar  Sr.  I. 
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Bei  der  Erhöhung  der  Belastung  zur  21».  Stufe,  u.  zw. 
bei  der  Spannung  von  o4  = 3'4  t/cm*  braeh  der  Trlger  „ 7“  im 
gefährlichen  Querschnitte  de«  Zuggurtes  links  vom  Uittelstlnder. 
Verlauf  und  Gestalt  der  Briclillnie  gleich  denjenigen  des  ersten 
Versuche*.  (Flg  10 — 12.)  Daa  Bruebgefttge  ist  milde,  gleicliinilBlg ; 
starke  Contractionen  durchweg*. 


F'g  11. 


Hg.  12. 


Die  ProportionaliMte-Grenze  lag  bei  <st  ■■  1'8  f ern5, 
ilie  Streckgrenze  bei  2'6,  bexw.  2-8  f/rm*  Die  Spannung 
im  getkbrllchen  Querschnitte  beim  Bruche : ll‘K  f cm*. 

Die  Festigkeit  de*  Stebbleclies,  Charge  Nr.  32.282, 
betrug  3-5  bi*  4'0  t/em-,  Dieses  Material  würde  hiernach 
mit  100*/,,  seiner  Festigkeit  gearbeitet  haben. 

Die  Deformation*- Arbeiten  berechneten  sich  mit  Bezug 
auf  die  Biegungsdiagrximne  (Fig.  13  auf  Seite  24)  mit: 
f-t  = 3 1 H O rm/l, 
i,  = 40  5 cm/t, 

Lf  = 277  6 cm/t. 


wv  v. 
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Die  Kiese  im  Stehbleche  dei  Trägers  K sind  au»  unten-  I 
stehender  Abbildung  (Fig.  Id)  ersichtlich. 

Nur  am  Stehblechrsnde  geringe  Centraetiun.  Da»  Bruch- 
geftige  »tahlartig. 

Die  Propartlonalittte-Greflze  lag  bei  1 4 l/cm*,  die  .Streck- 
grenze bei  2 2 t/cm3,  bezw.  2 4 t/cm2, 

Sehen  bei  2 4 t/cm 3 leigten  »ich  Anrisse,  ausgehend  von  ein- 
leluen  Nietlöchern  der  Anschlnaanlete  der  Zugdlugonulen  nächst 
dem  Mittel«  Utnder 

Der  Bruch  erfolgte  bei  2'ti  t/cm3.  Die  Spannung  im  gefähr- 
tinerschnitte  betrug  hierbei  2-96  l/cra5. 

Die  Festigkeit  des  Slehblechmaterials  (Charge  84.158) 
wurde  mit  durchschnittlich  1-84  f ern-  gefunden.  Hiernach  erreichte 
die  Bntch«panniing  der  Träger  nur  08%  dor  Festigkeit  des 
Materiales. 

Aus  den  Biegungsdiagrammen  (Fig.  15)  berechnen  sicli  die 
Defermatiuns-Arbeiten  mit : 

L,  wm  82T  cm/l, 


/.,  = 2ti’4  cm/t, 
l.f  = 55  8 cm/t. 

Zusammenfassung  dar  Ergabal»»». 

In  nachstehender  Tabelle  sind  die  Ergebnisse  der  Riege- 
und  BracliverBnclie  an  den  genieteten  Fachwerksträgern  über- 
sichtlich zusammengestcllt : 
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fig.  14. 


Die  Biegungen,  In  der  Trägermitte  gemessen,  slud  in  deu  nachstehenden  tabellarischen  Zusammenstellungen  enthalten: 


I.  Tabelle  der  tutnlrn  l>nrrhbirgu»gen  (mm). 
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III.  Tut*  eile  der  «lasti«  he«  Dart-hlili-gangi-ii  (mm). 
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Pa*  Verhalten  der  TrHgerpaare  Nr,  I and  lil  war  durdi- 
»a*  twhr  g#t  ; die  AoaitüUang  der  Material-Festigkeit  bei  Nr.  t war 
jedoch  unzweifelhaft  eine  vollständigere,  als  bei  Nr,  111.  Proport..- 
und  Streckgrenze  leite»  io  gleicher  Höhe,  die  UtfnRitions« 
Arbeit  der  Träger  Nr.  111  überir&f  um  DnbediMitcudc»  {"-8%,) 
je«*  der  Träger  Nr.  I.  w#*a  indenen  noch  ztt  bemerke»  Ist,  dass 
die  Träger  Nr.  III  bei  Entlastung  in  der  Milte  nniemlitzl.  mit 
den  freien  Kaien  in  ach  webender  Lage  biteben,  wogegen  die 
Träger  Nr.  I bei  Eiitla»t#«g  vollständig  «lrdergelas.*en  worden, 
wodurch  die  Organe  der  letzteren  jeweils  dem  sinn«  nach  ent- 
gegengesetzte Anstrengung««  dardi  die  Wirktrag  des  Eigen- 
gewicht«*  and  größere  (t«a»iurdnrcbblegBngMt  erlitten. 

Die  Leistung  dieser  TrSgerpaare  kann  daher  all  gleich 
gr»fl  geschätzt  werden. 

Welt  weniger  günstig  erwies  sieh  da*  Verhalten  des  Träger- 
p&aie»  Nr.  II  aus  härterem  Materiale  (4  6 ( cm-  Festigkeit). 
Wenngleich  deren  ProportionaliUtta-Greiize  hiiher  lag  und  die 
Streckgrenze  diwseih«  Hobe  erwirbt«,  wie  bei  Nr.  I and  III,  so 
wurde  doch  die  Festigkeit  de*  Materiales  beim  Bruche  mit  nur 
82%  aasgsolStzt,  und  betrag  die  Arbeit  dw  |ila»ti*che«  Deformation 
nur  66%  von  jener  de»  Trägerpaare*  Nr.  I, 

Außerdem  zeigte  sich  das  Material  der  Träger  U K als  sehr 
eaipfindlkh  gegen  Verletzungen  der  Oberfläche  und  hinsichtlich 
de«  Anritt»*  im  Stehblsche  des  Drnckgurtes,  welcher  bei  einer 
dsrckschniulichea  Spannung  in  diesem  Gatt«  von  kaum  2 0 t rm- 
entatanden  ist,  auch  gegen  die  Nieteperation,  welche  veriuntblicli 
die  Ursache  dieser  Erscheinnng  gewesen  ist. 

Der  sehr  schädliche  Einfluss  des  Stanzen»  der  Nietldcher 
kam  beim  Trägerpaare  Nr.  IV  zum  augenscheinlichsten  Aus- 
drucke. Die  Proportionalitäts-  und  Streckgrenze  zeigten  sich  er- 
niedrigt und  der  Bruch  fand  schon  bei  einer  Spannung  von 
2'96  //cm1  im  genhilfchs*  Querschnitt«,  d.  i,  bei  66%  der  Material- 
feettgkeit,  statt:  41c  Arbeit  der  plastischen  DefunsnSimi  erreichte 
nicht  mehr  als  20%  von  jener  de*  THtgvrjiJäa!«.»  Nr.  I 

E«  tat  für  da»  Verhalten  de»  Trägerpaare»  Nr.  IV  be- 
zeichnend, diese«  mit  jenem  aus  Martin- Flu«« « jtea  au  vergleichen, 
welche«  bei  gleicher  Aunrbeis.nng  Im  Jahre  1689  erprobt  worden 
Ut : Der  Brach  trat  bei  der  Spannung  von  318  t/cm 1 ein  (Festig- 
keit 3'9  tiif  4 05  l/cm1),  Die  Arbeit  der  plastischen  Deforma- 
tion betrug  140*8  em.r,  war  ab»  2 öiual  grSiler  als  jene  der 
Thomaa-Flusseiicn-Trigtr  Nr.  IV. 

As»  all  dem  geht  bervor,  das*  da*  weich«  Thomas* 
Flmselsen,  dessen  Festigkeit  unter  4*3  ijttii * lag,  in  ge- 
niptflten  KachwerksconstructioDen  bei  sorgsamer  Anarbeitung  und 
Behandlung  sieh  als  gut««  und  verlässlich«* 
Constractionamatorialo  erwiesen  bat.  Material  von 
höherer  Festigkeit  zeigt«  gegen  flattere  Verletzungen  gratte 
Eiepllndllclikeit  und  Neigung  zur  Annalim«  innerer  :?panaung®n. 


M.  Bericht 

Ober  die  im  k,  k.  technologischen  Gewerbe-Museum  ausge- 
führten Elasticitätsversuche  des  in  den  Versucbstiügern 
I — IV  verwendeten  Materials. 

Erstattet  von  Prof.  II.  Kirsch. 

Die  Probwstilbe  wurden  denjenigen  Sticken  entnommen, 
welche  bered!»  zu  dt-a  techjioUigischi'ß  Versuch**,  und  zwar  za 
den  Probet!  im  vorletzten  Zustande,  xngezogen  worden  waren, 
eutapreehend  beistehender  Skizze.  Die  20  Stäbe*)  wurden  an  der 


Vcrletznogsstellc  völlig  dorchgebroeben,  das  End«  II  wurde  bei 
irJiijtger  Ruthwärme  des  ganze«!  Stabes  geebnet  und  der  »chraf- 
Srte  Theil  ansgehobelt,  Dis  Veraochslänge  bei  reg  10t)  mm,  so 
da«  für  die  Dehonngsmennngsn  zur  Erreichung  der  richtigen 
Proportion  der  liesahtoge  zum  Querschnitt  bei  der  Dick«  von 
ca.  8 mm  ingtnäkcrt  16  mm  Brette  utnerbaib  der  Versodai>!äag«> 
gewählt  «erden  musste.  Für  dl«  ElnsUritätstnessongen  ward«  die 
Messläng»  100  mm  gewühlt, 

Die  Versuche  wurden  ln  der  Einery-Maselste«  mit  Belastung*- 
steigercBgen  von  2f>0  hg,  d,  S.  ca.  2 trgfmm1,  vorgenonsmeu.  Die 
Bruchlasten  sind  auf  0 3%  genau  bestimmt  worden : alles  weh  er 
Bemerkenswerthe  enthält  die  tabellarisch«  ZasamaiwiateHang  der 
Ergehn)»*«  auf  Seile  27. 

Nr.  1 — 7 dmot«  von  Deberlängcn  der  Stehbleche  /fti, 
8—13  desgl.  der  Zagstreben  -Z),  14 — 20  desgl.  der  tioitwinkel  ( 117. 
Die  Stübchen  konnten  mit  Ausnahme  von  Nr.  7 alle  so  gcwälill 
werden,  dass  kein«  etngesclilagenen  Zeichen  tts  den  Verüuehtläisgen 
anflrate*. 

Ergebnis. 

1.  Pie  Proportiomsgrenz«  ist  eine  ziemlich  bedeutend 
schwankend«. 

2,  Die  Festigkeiten  unterscheiden  sich  scltr  wesentlich  von 
den  m Teplitz,  bezw.  KUdno  erhobenen  Wcrthen  der  gleichen 
Chargen. 


”)  Ein  Stab  ran  den  gl. stücken  kennte  nicht  verwendet  werden, 
da  er  beschädigt  war. 
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3.  Charge  2324  (Nr.  17)  weint  eine  auffällige  Ziffer  dir 
den  ElasticiUltsmudnl  auf. 

4.  Hit  wenigen  Ausnahmen  ist  trotz  niedrig  liegender  Pro* 
pertionsgrenze  bei  einigen  Chargen  der  Flirßbaginn  ein  äußerst 
allmähliger,  bezw.  sogar  unbestimmter. 

5.  Al*  ausgesprochen  weiehe  Charge  konnte  nur  316  (Nr.  10) 
gefunden  werden;  alle  anderen  Hegen  bei  40  kp/mm  and  darüber. 


N.  Bericht 

über  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Elasticüät  und 
Festigkeit  des  Materiales  der  Versuchsträger  und  von 
Thomasflusseisen,  welches  aus  gewalzten  I-Trägern  ent- 
nommen wurde. 

Nach  den  aber  die«  L'ntrnachting  geführten  Protokollen  des  rer- 
ewigteo  k.  k.  Hofrathe*  Prof.  R.  IlSek  susamisengestellt  and  besprechen 
von  Prof.  Job.  E.  Brik. 


Von  jedem  der  gebrochenen  Fachwerksträger  I,  II  nnd  III 
wurden  sechs  Stab*  herausgesebnltteii,  und  zwar  je  zwei  Stäbe 
von  jedem  Ourte  nnd  je  ein  Stab  ans  einer  Zng-  und  JJrnck- 
diagoiutien. 

Die  Orte  der  Entnahme  dieser  Stklw  waren: 

1.  Der  horizontale  Schenkel  des  Gnrtwinkels  des 
Znggnrtes  In  der  TrSgermltte,  bezeichnet  mit  (1); 

2.  dnsStehbleeli  des  Znggnrtes  nahe  der  B rn eh- 
stelle,  bezeichnet  mit  (2); 

3.  die  Zngdlagonale  ans  dem  vierten  oder  fünften 
Fache,  bezeichnet  mit  (3); 

4.  die  Druck  d la  gn  n al  e aus  dem  vierten  oder  fünften 
Fache,  bezeichnet  mit  (4); 


5.  da»  Stehblech  ans  dem  Druckgerte  de»  viertelt 
Faches,  bezeichnet  mit  (3)  und 

6 das  Stehbleeli  aas  dem  DrttCkgnrte  des  fünften 
Faches,  bezeichnet  mit  (6). 


Die  Organe,  welchen  diese  Stäbe  entnommen  wurden,  hatten 
hei  den  ltelaitungsversochen  meist  hohe  Anstrengungen  zu  er- 
leiden. 

Tn  allen  Fällen  war  das  Material  der  Stäbe  (1)  und  (2) 
Felieranstrengungen  anf  Z n g ansgesetzt. 

Das  Material  der  Stäbe  (5)  and  (6)  wnrde  anf  Druck  in 
Anspruch  genommen ; ebenso  jene»  der  Stäbe  (4).  In  Folge  der 
»ecimdären  Biegung». Spannungen  erfahren  indessen  insbesondere 
die  Orte  der  Stäbe  (3)  nnd  (6)  eine  beträchtliche  Ennäßig-nng 
der  Druckspannungen,  so  zwar,  dass  mittelst  F r ä n k e Tsclter 
Pehnnngszeichaer  hei  den  häheren  Belastnngsstnren  an  den  oberen 
Bändern  der  Stebblecfae  des  Druckgnrtes  sogar  geringe  Zug- 
spannungen nacligewlcaeit  werden  konnten. 

Die  nachstehenden  Tabellen  enthalten  die  Ergebnisse  der 
Böck'schen  Versuche. 


Malerlai  des  Träger»  I.  T. 
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Oiste« 


br«tt  | dick 


30*38  7-41» 


80*22 


30  23  7 Kl 

1 

30  82  7 72 
30*2  7*8« 


80*17  7*67 


Hiernach  lag  hei  dein  Materiale  dieses  Trägern  die 
Elasticitätsgrcnze  zwischen  13  bis  2'3  l/ri»*,  im  Durchschnitte 
bei  2‘06  f/cas*;  die  Festigkeit  zwischen  3 5 bis  4’3  t/cm*,  ini 
Mittel:  3 8 l/ctn1;  der  Elastlcltätsraodnl  zwischen  2083  bis 
bis  2329  f,  cm-,  ira  Mittel : 217(1  f/cm1;  die  Streckgrenze  zwischen 
2 4 bis  3"3  4/cm8,  int  Mittel:  2'7  l'on1 ; und  die  Bruchdehnung 
zwischen  18-7  bis  24-8«/0,  im  Mittel:  2187«. 


Digitized  by  Google 


38 


Material  de*  Trügen  II.  K. 
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Die  ElasUeitlttagrenr.r  lag  liier  zwischen  1-74  bis  2*28  l/cm'2, 
im  Kittel  bei  2*03  l/ero*;  der  Elasticitätsmodol  zwischen  2089  bl» 
2190  //cm-,  im  Mittel  bei  2134  l/an--,  die  Streckgrenze  zwischen 
2‘7  bis  3*5,  im  Mittel  bei  3*1  t/cm* ; die  Festigkeit  zwischen 
4'15  bis  4*9  t/em1,  im  Mittel  bei  4‘4H  / cm3;  und  die  Bruch- 
dehnung zwischen  14  bis  26"/»»  iB1  Mittel  bei  18*8%. 

Material  des  Trigen  III.  K 
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Das  untersuchte  Material  wie«  für  die  Klasticitätsgrenze 
Werthe  von  1*87  bis  2 *12  t/an-,  im  Mittel  von  1*96  l/cm2 ; für 
den  Elaaticitlilsmodul  2072  bis  2206  l/cm*,  im  Mittel  2150  l/cm- ; 
für  di«  Streckgrenze  2*7  bis  3*39  f/cms,  im  Mittel  2*98  l/cm*; 
für  die  Festigkeit  3*95  bis  4*36,  im  Mittel  4*13  t/cm1;  nml  dir 
die  Bruchdehnung  17*2  bis  22*3*/0,  im  Mittel  19*8%  auf. 


Material  des  Trügen  IV.  K. 


Hi 

Urt,  «nlchrn 
dar  SUb 
cataurnnai 
wnrde 

<j»mcfaniti 
d«  SUW# 

H 

ll 

*1 

n! 

Jif# 

lii 

0 

/!• 

a 

1 

l.raK  1 d Sei 

«Mt 

Tonnen  pro  «wi> 

IV. 

81158 

Stehbleeh 

* 

f 

} 1037  7 97  j 

1 1 

1 88 

»■eo 

2280 

9006 

»64 

«10 

j 

4US 

442 

20t) 

Ul -s 

tt 

Die  in  den  Torstehenden  Tabellen  tchirf  eingetragenen 
Zahlen  sind  dem  Einzelnberichte  M entnommen.  Dieselben  sind 
Ergebnisse  der  Untersuchungen  dee  Prof.  Kirsch  über  die 
Elasticitataverlihltnisae  von  Staben,  welche  ans  den  mit  Ueber- 
längen  angelieferten  Walzeisensorten  der  Versuchslräger  ge- 
schnitten worden.  Es  ist  hervorzaheben,  dass  diese  Silbe  ans 
dem  Im  Berichte  .V  angegebenen  Grund«  leicht  geglüht  worden 
sind.  Ans  dem  Vergleiche  dieser  Ergebnisse  mit  jenen,  welche 
mit  den  Stäben  ans  den  gebrochenen  Trägern,  und  zwar  ans 
solchen  Orten  stammten,  welche  bereits  mehr  oder  weniger  hohe 
Anstrengungen  zn  erleiden  hatten,  ist  zn  erkennen,  dass 

1.  Der  Elastieitltsraodul  der  geglühten  Silbe  durelmna 
niedriger  gefnnden  wurde; 

2.  die  Bruchdehnungen  und  besonders  die  Einschnürung 
der  geglühten  Stäbe  meist  bedeutend  hllher  w aren ; 

3.  die  ßntebfeatigkeit  nar  unerhebliche  Abweichungen  ergab ; 

4.  der  Einfluss  erlittener  Uebcrnnstrengungen  in  den  meisten 
Fällen  eine  Erniedrigung  der  percentuellen  Bruchdehnung  and 
besonders  der  Einschnürung  bewirkte ; 

5.  die  Worthziffern,  d.  i.  das  Prodoel  ans  der  Festigkeit*’ 
zahl  nnd  der  Bruchdehnung  (In  Proeenten),  entsprechend  dem 
Punkte  4.  oft  erhebliche  Verminderungen  aufweisen. 

Die  Schwankungen  dar  FestigkeitazifTcm  des  Materiale« 
ein  nnd  derselben  Charge  betrugen  bei  der  härtesten  Charge 
Nr.  84133  blich «tens  057  I nn*  d.  i.  bei  dem  Durehschnitls- 
werthe  von  4*57  f/«m*  10%. 


Die  Wertliziffcr  des  geglühten  Materiale*  betrug; 
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Bei  dem  angestrengt  gewesenen 
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Außer  diesen  Untersuchungen  Uber  die  Festigkeit  des 
Materials  der  Ver*nch*träger  worden  auch  Unter- 
suchungen Uber  die  Fostigkeitscigenscbaften  des  Thomasflns*- 
eisens  ln  gewalzten  I-Trägern  angestellt,  wobei  die  Probe- 
stäbe ans  verschiedenen  Orten  des  Trägeri|n«rscbnittr« 
geschnitten  wurden.  Die  Orte,  welchen  diese  ProbesUtbe  ent- 
nommen worden,  sowie  die  denselben  gegebenen  Uezoiebnnngcn 
erläutert  die  untenstehende  Skizze. 


Zar  Untersuchung  kamen  X-Trägcr  der  Profil-Natnmern  U» 
and  18,  welche  aus  den  Chargen  Nr.  84132  und  84157 
gewalzt  worden  waren,  sowie  ein  I-Träger,  Profil-Nummer  18, 
welcher  vom  Imgerplatze  genommen  wurde. 

In  nachstehender  Talcelle  slud  die  Versuch*argebnliae 
zusainmeagestellt. 


— Dtgftired-by  Google 


29 


ProlW. 

Ch*rei*D  - X umm«r 
und  Zeta bm 

«X* 

Qwersdniiu 

de« 

Pret««UUa 
In  w« 



1 '*  5 

2 3 ; SS  l 

3 '1*  i 

l 

• 

| 

9 

N 

1 

« 

-5 

i 

u 

! 

3> 

J 

Btftii« 

Dteka 

T >«tnen  pro- 

i 

I 

t IS.  Cb.-Nr.  84157 
L AT 

5033 

8)1 

“i  j 

2-241.  2070  2 04 

3-Sft 

22  25 

n 

53 

I IS.  Cb.-Nr.  84157 
L B T 

3C-2Ä 

seit 

! 

»•237.2032  »7 

1-47 

28-9 

51 

I IS  Cb. -Nr.  84157 
I .CT 

30-23 

«•» 

I 1 

2-38-  2180  2 83 

4*6 

28-7 

1 

5» 

1 IS  Cb.-Nr.  84157 
II.  A T 

50  27 

8-fto 

»1*0 1 1980  9 59 

3-98 

61 

I IS  Cb.-Nr.  84157 
n . b t 

3010 

#•75 

488  220«  »71 

4-1  r, 

30  0 

»• 

I IS  Cb.-Nr.  84157 
II.  C T 

3C.-26 

t« 

2-3232158  »41 

:i*.' 

286 

55 

l 18.  Cb.-Nr.  84  ISS 
IS.  A r 

30  23 

9-7I) 

1 858  2107  »53 

4-06 

24« 

57 

I 18.  Cb.  Nr.  84152 
IIL  b r 

50  10 

7-27 

2 058  £212  *97 

4-34 

24  6 

43 

I 18.  Ob.-Nr.  84152 
IIL  C T 

30  15 

7‘20 

2 534  2000  2 99 

4 28 

28-3 

58 

I IS  Cb.-Nr.  asbekanni 
IV.  A T 

30-30 

KJ- 14 

1 790  2220  2-4-4 

374 

«1 

I 18.  Cb.-Nr,  enbekaimi 
IV.  b T 

30-20 

8-W 

2 3*0  2187  9*84 

Ml 

|28  7 
29  3 

49 

I 18.  Cb.-Nr.  asbekasn' 

IV.  C T 

30-iS 

1 

7-O.M  1-877  JI22  2-68 

I 1 1 

385 

29-6 

58 

1 : 

Diese  Ergebnisse  zeigen,  du«  du  Material  d> r Charge 
Nr.  8416"  r<m  sehr  gleichmütiger  Festigkeit  war,  nnd  das« 
insbesondere  die  ans  gleichen  Qoerscbnittuuten  entnommenen 
Kilbe  nahe  gleiche  Festigkeit  und  Einschnttrsng  nnd  gleiche  Hübe 
der  Streckgrenzen  sufwiesen.  In  allen  Fällen  ergeben  dl«  Stäbe 
B T höhere  Feetigkellsziffern  als  die  Stabe  A T and  C T. 


O.  Chemische  Analysen. 


Resaltate  der  vom  Herrn  Prof.  Dr.  J.  IKer  ausgefUhrten  cheiaivhen 

Analyse«. 
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Keanltate  der  «beentaehea  Analysen,  ansgedbrt  rosa  Herrn  Prlrat- 
Deeenten  Baron  JUptner. 
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Verl»*  4*s  Oniwr,  Itsfcnlanr-  Arflnt*kt«B-Vtnia«,  — I Frack  rm  B.  RfM  I CW.  I»  Wien, 
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AD*  TorbthtlUo. 

Die  noui*  Franzensbrüvke  lil»«*r  den  Ituniiucunal  in  Wien. 

Vertrag,  gehalten  io  de»  Versammlung  der  Fachgruppe  de»  Beo-  und  Kisenbahnlngenieare  am  21.  Pecember  1899  »oa  Ober-Ingenieur  Kren»  l*frulTer. 

(Hi wo  die  Tafeln  XI -XIII.) 


Mein«  Herren!  Der  ehrenden  Einladung  unsere«  Herrn  Ob- 
mannes, Ihnen  einige  Ujtihellungen  über  die  nenc  Franzcnsbrücke 
in  Wien  vorzntragen,  bin  ich  gern«  gefolgt,  obwohl  Ich  gerade 
Jetzt,  wo  Wien  i«  großartige  Kan  an  lagen  der  Vollendnug  entgegen 
gehen  sieht,  kaum  hoffen  darf,  mit  der  Besprechung  diene»  Bau- 
werke« Ihrem  Intereaae  r.n  begegnen.  Vielleicht  wird  mir  dien 
jedoch  durch  einige  Erörterungen  allgemeiner  Natur,  an  welchen 
■ir  diese  Besprechung  Anlass  bieten  wird,  gelingen. 

Die  Vorgeschichte  dieses  Brückenbaues  reicht  ziemlich  weit 
zurück.  Schon  an  Anfang  dieses  .Tahrxebntes  war  inan  sieb 
darüber  klar,  dass  die  im  Jahre  1848  vollendete  alte  Franzcns- 
kettonbriieke  (Fig.  1),  eine  einfache  nnrersteifte  Kettenbrücke 
von  83' 71  m Stützweite,  mit 
3 Tragketten  von  jo  5’673  rn 
Pfcilhöhe  und  einer  hölzernen, 
summt  den  Gehwegen  18-96  »i 
breiten  Hrllckenbabn,  dem  ge- 
steigerten Verkehr  von  tifglich 
ca.  4500  zum  grüßten  Thcile 
schweren  Fuhrwerken,  welcher 
die  Tragketten  nach  einer  Be- 
rechnung Prof.  M e 1 a n’a  bis 
zu  einer  Spannung  von  169" 
ip/riss*  beanspruchte,  nicht 
■sehr  genüge.  Das  l’roject  für 
diese  Brücke,  an  deren  Stelle 
früher  eine  der  heutigen  Fer- 
dinandwbrüeke  ihnliche  Holz- 
brücke stand,  rührte  von  dem 
Ingenieur  N I c o 1 a u s der  ehe- 
maligen k.  k.  Wasserban-Direc- 
tion  her.  Die  Anarbcitnng  der 
Tragketten,  die  aus  Schwelß- 
cisen  von  Huchschoiden  in 
Kirnten  mit  44’ 2 — 47 '0  kjf/ctss* 

Festigkeit  und  16  3 — 1 2'5°/0 
Dehnung  hergestellt  waren,  soll  schon  Im  Jahre  1835  einem 
Leopoldstkdter  Schlossermeister,  dessen  Name  nicht  mehr  be- 
kannt ist,  übertragen  worden  sein  und  bis  znra  Jahr«  1845 
gedauert  haben.  Die  Monttrung  und  Vollendung  der  Krücke  bean- 
spracht*-  noch  weitere  3 Jahre,  and  bald,  nachdem  sie  za  Anfang 
des  Stnrmjabret  1840  dem  Verkehr  übergeben  worden  war, 
empfing  sie  auch  schon  ihre  Feuertaufe  durch  eine  Kanonenkugel, 
welche  ihre  Spuren  anf  einer  der  Spannketten  znrückließ. 

Zn  Ende  des  Jahres  1891  beschloss  der  Gemeinderath  der 
Stadt  Wien,  diese  Kettenbrücke  durch  ein,  den  modernen  Ver- 
kehrsbedürinisaen  entsprechendes  Bauwerk  za  ersetzen,  and  in 
Ansehung  dessen  wurde  schon  1893  neben  derselben,  stromab- 
würta,  ein  Holzprovisorinm  mit  3,  durch  H o w'sclie  Träger  tlber- 
briickten  Oeffnnngen  erbant.  Aber  erst  im  Anfänge  des  Jahres 
lH9t>  konnte  nach  Lösung  verschiedener  Vorfragen  bezüglich 
der  Situation,  der  Höhenlage  und  der  Dnrehflnaaweiten  der  neuen 
Brücke  an  die  Ausschreibung  eine«  Wettbewerbes  zur  Erlangung 
von  Projekten  «ml  Offerten  für  den  Umban  der  Brücke  geschritten 
werden.  Nach  den,  dleaer  Ausschreibung  beigegebenen  Bedingungen, 
welche  «ich  von  anderen  ähnlichen  durch  große  Klarheit  vor- 


thellbaft  unterschieden,  waren  bezüglich  der  allgemeinen  Anord- 
nung zwei  Losungen  ra&glich:  eine  mit  einer  OefTnnng  von  67  m 
Welte  nnd  2 die  Fahrbahn  überragenden  Hanptlrägern  nnd  eine 
mit  3 Oeffnnngen  von  8-5  -(-  53'0  -f-  8T>  m Weile  nnd  freier 
Fahrbahn.  In  beiden  Füllen  sollte  die  Fahrbahn  16  m breit  and  mit 
Gnuutwiirfeln,  die  beiderseitigen  Gehwege  je  4 m breit  nnd  mit 
Klinkerplatten  gepflastert  sein,  die  Gesammtbrelte  zwischen  den 
Geländern  also  24  m,  das  Ist  genau  jene  der  Im  III.  Bezirke 
anschließenden  Prageratrafle,  betragen. 

Die  Brücke  sollte  (ür  die  ungünstigste  Combinat Ion  einer  glolch- 
förmigvertheilten  Last  von  560  kg/m^A.  i.  460Ap/’m- ftlr  Menschenge- 
dräng«  und  1 f>0  kgjn i*  für  etwaige  Rohr-  nnd  Kabelleitungen , mit  der 

Belastung  durch  4 Wägen  von 
je  12  t nnd  einen  Wagen  von 
40  l Gewicht  berechnet  werden. 
Für  die  Eisenconstrnction  war 
je  nach  Wahl  Schweißeilen  oder 
basisches  Martinflusseisen  zu- 
lässig, letzteres  mit  einer  zu- 
lässigen Inanspruchnahme  von 
9504p:'rm5  in  den  Hanpttrügem, 
800  kg/rm*  In  den  Quer-  nnd 
Längstrlgern  und  1 000  kgfan* 
in  den  Windstreben.  Für  ab- 
wechselnd anf  Zog  nnd  Druck 
beanspruchte  Thcile  war  die 
zalässige  Inanspruchnahme  o 
nach  der  Formel 

v=9B0  (l— V,|  “S)  W"* 

zu  berechnen.  Die  Fnndirnngs- 
liefe  der  Pfeiler  war  mit  4'5  m 
unterNnllwaaaer  vorgeschrieben. 
Anf  eine  etwaige  Benützung 
des  allen  Manerwerkes  war 
zwar  Bedacht  zn  nehmen,  je- 
doch waren  alle  Thelle  der  Brücke  als  NcnbersteUungcn  zn  pro- 
jectiren  nnd  zn  veranschlagen.  Ferner  waren  an  jedem  Brücken- 
kopf« zwei  Stiegen  von  den  Gehwegen  zn  den  (Jnaistraßen  nnzu- 
ordnen.  nnd  endlich  sollte  die  ästhetische  Wirkung  des  Banwerke« 
nicht  so  sehr  in  »einer  decorativen  Ausschmückung  als  vielmehr 
in  den  ästhetisch  befriedigenden  Verhältnissen  desselben  gesucht 
werden. 

Schon  nach  einer  flüchtigen  Durchsicht  der  Bedingungen 
war  cs  mir  klar,  dass  man  in  Wien  zu  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderte« mir  eine  Krücke  mit  freier  Bahn  bauen  könne,  nnd 
dass  die«  eine  Bogenbräcke  mit  gewülbten  Seitentiffnnngen  sein 
müsse,  denn  diese  Lösung  erschien  mir  nicht  nnr  io  constrnctiver 
nnd  ökonomischer  Beziehung,  wegen  der  Steifigkeit  der  Regen- 
träger  und  der  durch  dieses  System  gebotenen  Möglichkeit  der 
Benütznng  der  alten  Kettenbrückenwiderlager,  sondern  auch  in 
ästhetischer  Beziehung  als  die  beste. 

AUoin  die  grüßte  zulässige  Breite  der  Mittelpfeiler  ergab 
sich  nach  den  Bedingungen  nnr  mit  6'5  nt,  die  Pfeillißlm  der 
Kogenträger  der  MittelSflming  nur  mit  ca.  ■/,«  der  Stützweite, 
nnd  es  war  mir  zn  jener  Zelt  nicht  möglich,  den  Bogenscbub 
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Fig  1.  Oie  alte  Frasienikettenbrücke. 
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so  weit  herabznmindern,  dass  die  Pfeiler  mit  den  gegebenen  Ab- 
messungen zur  Aufnahme  desselben  ansgereicht  bitten. 

Es  blieb  somit  nichts  übrig,  als  nach  einer  anderen  Lbsnng 
zu  suchen,  di«  wenigstens  noch  den  Vortheil  der  freirn  Fahrbahn 
bot,  and  diese  fand  sieh  in  der  Anwendung  des  nicht  mehr  un- 
gewöhnlichen Systems  der  continnirlichcn  Gelankstrüger  mit  be- 
lasteten Endfeldern.  Obwohl  aach  diese  Ixisang.  wegen  der  ge- 
ringen Länge  der  Seitenarme,  große  technische  Schwierigkeiten 
bot  und  za  keineswegs  mastergiltigen  Anordnungen,  wie  künst- 
liche Belastung  der  Seitenarme  durch  enganschließendes  schweres 
Nteinmauorwerk  und  eigen«  Ballastkörper  au  den  Enden  etc., 
zwang,  so  gelang  es  doch  damit,  eine  Brücke  zu  entwerfen, 
deren  Erscheinung  wenigstens  im  Projecte  einigermaßen  erträglich 
war,  die  jedoch  meinen  Anschauungen  weder  in  constractiver 
noch  in  ästhetischer  Richtung  entsprach. 

Es  wird  Sic  vielleicht  befremden,  zu  hören,  dass  ein  Inge- 
nieur und  noch  dazu  einer  von  der  streng  mathematischen  Ob- 
servanz der  Brückenbauer,  sich  den  Linus  ästhetischer  Anschauun- 
gen gestattet,  and  es  erscheint  in  der  Tbac  als  ein  Wagnis  von 
mir,  über  solcbo  Dinge  nicht  nnr  eine  eigene  Deinung  zn  haben, 
sondern  auch  in  diesen  Kreisen  hierüber  zn  sprechen  ; allein 
gerade  der  Brückenbauer  bat  ja,  namentlich  dann,  wenn  er  sich 
öfters  an  Wettbewerben  betheiügt,  häutiger  als  ihm  Heb  ist, 
Gelegenheit,  mit  Schönheit« begriffen  eigener  oder  fremder  Her- 
kunft in  Widerspruch  zu  gerathen,  arid  sieht  sieh  solcherart  sehr 
bald  vor  die  Frage  gestellt:  Was  ist  denn  eigentlich  schön  an 
einer  Brücke?  Was  ist  schön  an  einem  Banwerk?  Wae  ist  schön 
überhaupt?  Nun,  Sie  wissen,  meine  Herren,  dass  diese  Frage 
viel  leichter  gestellt  als  beantwortet  ist,  und  dass  selbst  Goetbe 
diese  Frag«  mehr  diplomatisch  als  gründlich  beantwortet«,  indem 
er  einfach  deflnlrte:  .Schön  ist,  was  gefällt*,  wobei  freilich  die 
weitere  Frage  offen  bleibt:  Ntui,  was  gefällt  denn?  Da  ich  nnn  nicht 
hoffen  durfte,  diese  schwierige  Frage  ans  Eigenem  zu  lösen,  so 
sachte  ich  Batb  bei  jenen  Männern,  welche  nach  ihrem  eigenen 
bescheidenen  Dafürhalten  nicht  nur  Alles,  sondern  auch  Allea 
besner  verstellen  — beeser  sogar  wie  dis  Juristen  — , das  sind 
bekanntlich  die  Philosophen,  und  in  Ansehung  des  gegebenen 
Falles,  insbesondere  bot  jenen  von  ihnen,  welche  sieb  berufs- 
mäßig damit  befassen,  die  übrige  Menschheit  darüber  aafznkläron, 
was  ihr  zu  gefallen  hat,  was  nicht,  und  das  sind  bekanntlich 
die  Aestlietiker.  Aber  sei  es,  dass  ich  vielleicht  doch  nicht  an 
die  richtige  Quellen  gelangte,  eei  es  auch,  dass  mir,  uls  einem 
jener  ehemaligen  Realschüler,  welchen  ob  ihrer  angeblich  man- 
gelhaften humanistischen  Bildung  die  Ehre  zn  Theil  wurde,  so- 
gar von  oinem  früheren  Dnterrichtsminister  im  offenen  Par- 
lament« bedanert  zn  werden,  die  logische  Schulung  des  Geiste« 
fohlte,  um  die  Gedankentiefen  zn  ermetsen  — ich  muss  offen 
gestehen,  dass  ich  neben  überaus  geistvollen  und  tiefsinnigen  Unter- 
suchungen, merkwürdigerweise  gerade  da,  wo  es  sich  um  den  Korn 
der  Sache  handelte,  zumeist  nnr  unklare  Anhäufungen  von  klingenden 
Worten  fand,  wie  aiesich  vorwiegend  bei  Humanisten  mit  großer  Rasch- 
heit und  zumal  dort  einznstellen  pflegen,  wo  Begriffe  - wenigstens 
solche  von  der  soliden,  mes»-  nnd  wägbaren  Constitution,  wie 
diejenigen,  mit  welchen  wir  zn  operiren  gewohnt  sind,  fehlen, 
und  dies  ist  ja  bei  den  großen  Schwierigkeiten  der  Frage  im 
Grande  nnr  natürlich.  Aach  dürfte  kaum  je  ein  wahrhaft  schönes 
Bauwerk,  noch  überhaupt  eia  Kunstwerk  nach  diesen  theoretischen 
Erörterungen  zn  Stande  gekommen  sein. 

Glücklicherweise  finden  sich  jedoch  anf  einem  weit  beque- 
meren Wege,  nämlich  dem  des  einfachen  Anschauungsunterrichtes, 
Gesichtspunkte,  von  welchen  ans  es  möglich  ist,  in  dies«  Frage, 
wenigstens  so  weil  sie  den  Ingenieur  angebt,  einige  Klarheit  zn 
bringen.  Wenn  ich  mir  dieselben  in  dem  Folgenden  etwas  ein- 
gehender darzulegen  gestatten  werde,  so  geschieht  dies  keineswegs 
in  dem  Glauben,  damit  etwa  Neues  zn  bieten,  sondern  nnr  nm 
zn  motlviren,  warum  die  Brücke,  über  die  ich  zu  sprechen  habe, 
so  geworden,  wie  sie  ist,  und  nicht  anders. 

Wenn  Sie  von  den  schönen  Banwerken  vergangener  Zeiten  die- 
jenigen, welche  allgemein  als  die  schönsten  anerkannt  werden, 
sich  vergegenwärtigen,  su  dürften  Sie  vielleicht  zugeben,  dass 


| allen  diesen  Bauwerken,  so  verschieden  sie  auch  sonst  natnr- 
I gemäß  sind,  eigentlich  doch  Eines  gemeinsam  ist,  nämlich  dies, 
dass  ihre  architektonische  Erscheinung  streng  ans  ihrem  Zwecke, 
ihrer  Construcfion  and  ihrem  Materiale  abgeleitet  ist.  Jsder 
Bautheil,  auch  der  kleiaete,  rerrätb  selbst  dem  naivsten  Be- 
schauer, ohne  dessen  Reflexion  im  mindesten  zn  beanspruchen, 
sofort  seinen  Zweck,  seine  Wirkungsweise,  die  Aufgabe,  die  er 
zu  erfüllen  hat,  nnd  den  Stoff,  ans  dem  er  hergeatellt  lat.  Die 
Architektur  ist  an  diesen  Bauwerken  also  in  orster  Linie  nichts  anderos 
alt  eine  lelclitfassliche  Darlegung  der  genannten  charakte- 
ristischen Eigenheiten  und  im  Besonderen,  wenn  ich  so  sagen 
darf,  nicht  die  graphische,  wohl  ahor  die  plastische  Statik  des  Bau- 
werkes. Dass  dies  sich  so  verhält,  erklärt  sich  außerordentlich 
leicht,  wenn  Sie  sich  erinnern,  das«  diese  Werke  nicht,  wie  die* 
heute  der  Fall  iat,  von  einem  oder  mehreren  Architekten  im 
modernen  Sinne,  von  ebenso  vielsn  Ingenieuren,  Ban-  und 
Werkmeistern  geschaffen  worden,  sondern  dasa  alle  diese  Func- 
tionen sich  in  wenigen,  zun  Theil  nur  in  einer  leitenden  Person 
vereinigten,  die  vom  Werkmeister  zum  Constractenr  and  endlich 
znm  leitenden  Architekten  emporgewachsen,  bei  der  Schaffung 
dos  Bauwerke*  gar  nicht  anders  Vorgehen  konnte,  alt  Indem  sie 
dasselbe  bis  in  seine  Elnzelnheiten  den  genannten  Bedingungen 
gemäß  entwickelte  and  das  lose  Spiel  der  künstlerischen  Gestal- 
tungskraft, der  Phantasie,  dadurch  in  geordnete  Bahnen  lenkte. 

Nur  dasjenige  aber,  was  Einer,  »ei  es  in  Worten,  Tönen, 
Farben  oder  Formen  selber  intensiv  nnd  klar  denkt  oder  fühlt, 
geht  anf  die  Hörer  oder  Bosebauer  seiner  Werke  ganz  and  voll 
über  nnd  ist  bei  diesen  im  Stande,  die  gleichen  Bedürfnisse  zn 
befriedigen,  ans  denen  es  beim  Antor  entstanden. 

Damm  also  ist  bei  jenen  Bauwerken  in  erster  Linie  eines 
der  primärsten  und  allgemeinsten  Bedürfnisse  jedes  Betchaners 
befriedigt,  jenes  nach  statisch  constrnctlver  Klarheit,  welches  ja 
jedem  Menschen  innewobnt,  and  dessen  Verletzung  stets  ein  mehr 
oder  weniger  intensives  Unbehagen  hervorrafl,  wenn  andi  der  davon 
Betroffene  eich  über  die  Ursache  desselben  nicht  immer  Rechenschaft 
zu  geben  vermag.  Durch  dl«  mühelose  Befriedigung  jenes  Be- 
dürfnisses wird  aber  der  Beschauer  erst  zur  Tollen  Würdigung 
der  höheren  ästhetischen  Qualitäten,  deren  Erörterung  mir  na- 
türlich ferne  liegt,  vorbereitet  und  befähigt,  n.  zw.  desto  mehr, 
je  müheloser  dieselbe  erfolgt,  je  weniger  Reflexion  hiezu  von 
Ihm  gefordert  wird.  Damm  können  z.  B.  compllcirte,  dem  Be- 
eebauer  völlig  unverständliche  Constrnctionen  nie  ästhetisch  be- 
friedigend wirken. 

Betrachten  wir  dagegen  Banwerke  ans  späteren  Epochen 
der  Kunstgeschichte,  deren  Schöpfer,  bereite  der  leidigen  Noth- 
weudlgkelt  oder  aber  dem  großen  Zag  der  Zeit  .Mehr  xu  schei- 
nen, als  zn  sein*  mehr  als  billig  gehorchend,  sich  gezwungen 
•alten,  mit  falschem  Materiale  falsche  Architektur  zu  treiben,  so 
Anden  wir,  dass  die  Künstler  insbesondere  aas  den  Anfängen 
jener  Epochen  ängstlich  bemüht  waren,  zum  mindesten  — ich 
möchte  sagen  — den  architektonischen  Anstund  zu  wahren 
nnd  diese  Scheinarehitektnren  wenigstens  so  zn  gestalten,  als  ob 
eie  wirklich  ans  echtem  Materiale  gebildet  wären,  also  unter 
voller  Berücksichtigung  der  conitraetlven  nnd  tektonischen  Eigen  - 
heiten  des  Anginen  Materiale*.  Allmählig  aber  werden  dieee  Rück- 
sichten von  den  Baukünstlern  einer  gewissen  Richtung  uls  lästige 
und  drückende  empfunden,  ihre  überquellende  Schaffenskraft 
lockert  diese  Fesseln  immer  mehr  nnd  mehr,  ja  streift  sie  end- 
lich vollends  ab,  und  heute  werden  ans  schon  hie  and  da  Fanden 
beschneid,  die  ganz  den  Ein  druc  k machen,  als  hätten  ihre 
Urheber  in  dem  Brei  ans  Kalk-  nnd  Cementmörtel,  Leimgyps, 
Tcmcetten,  Zinkornamenten  nnd  sonstigen  Ingredienzen,  ans 
denen  sie  hergeatellt  werden,  ganz  nach  Art  der  Impressionisten 
auf  der  Leinwand,  so  lange  mehr  oder  weniger  kühl  herum - 
phantasirt,  bis  das  Ganze  irgend  einen  malerischen,  decoratlven 
oder  sonst  wie  undefinlrbaren  Eindruck  machte  nnd  die  Fa^ado 
fertig  war;  dass  bei  solchem  Verfahren  jedwede  constructive 
Logik,  ja  jede  Logik  flberhanpt  verloren  geht,  braucht  nicht 
j Wunder  zu  nehmen. 
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So  findet  man  in  einzelnen  neueren  Fronden  oft  derartig  ' 
conntrnctiv  'Widersinnigen  zun  architektonischen  Ausdrucke  gebracht,  I 
data,  wenn  die  betreffende  Construetion  wirklich  no  ausgeführt  wäre, 
wie  nie  erscheint,  ein  Einsturz  derselben  unmittelbar  erfolgen 
uidsate,  also  da«  atatlnche  Empfinden  des  Beschauers  in  der  rück- 
sichtslosesten Weise  verletzt  wird,  lauter  Beweise  dafür,  dass 
den  betreffenden  Bnnkünstlern  entweder  der  gute  Wille  oder  aber 
bereits  die  Fälligkeit  abhanden  gekommen  lat,  ihren  architek- 
tonischen (lebilden  eonstrnctiv  richtige  Gedanken  zu  Grunde  zn 
legen,  zur  Sühne  dafür,  dass  sie  die  Architektur  von  ihrem  natur- 
gemäßen Nährboden,  der  Constmction,  auf  ganz  andere  Gebiete 
zn  verpflanzen  trachten. 

Wenn  solches  aber  schon  in  der  althergebrachten  Stein- 
uehitektnr,  deren  Sprache  doch  sozusagen  die  Muttersprache  des 
Architekten  ist,  vorkommt,  wessen  darf  man  sich  «nt  bei  netteren 
CoBstructionen,  so  insbesondere  jenen  aus  Eisen  versehen,  welchen 
selbst  die  Künstler  unter  den  Architekten,  nach  dem  eigenen  Aus- 
spruch eines  solchen,  zuweilen  ratblos  gegenübentelten,  da  sie  sie 
weder  eonstrnctiv  noch  Ästhetisch  genugsam  beherrschen,  ln  der 
Thal  wird  das  Kiaen,  dessen  Tragfähigkeit,  Schmiegsamkeit  und 
Ausdauer  die  Verwirklichung  so  manchen  kühnen  architektonischen 
Traumes  zn  danken  Ist,  in  den  weitaus  meisten  Füllen  eigentlich 
recht  schnöde  behandelt.  Anstatt  die  Aichitektnr  folgerichtig  aus 
der  (’onttroction  zn  entwickeln,  wird  zumeist  umgekehrt  die 
Coustruction  in  die  nach  ganz  anderen  Gesichtspunkten  ent- 
worfene Architektur  scklecht  und  recht  hineingepreest,  erhalt 
dabei  ebenso  unschöne  all  unzweckmäßig«  Formen  und  muss 
deshalb  immer  wieder  hinter  irgend  einer  unwürdigen  Verkleidung 
verschwinden. 

Und  doch,  seilte  man  meinen,  bilden  gerade  diese  neueren 
und  netieateu,  in  vielen  Füllen  büchst  sinnreichen  Conutructionen 
ein«  wahr«  Fundgrube  von  Motiven,  die,  von  einem  wirklichen 
Künstler  Ästhetisch  verwerthet,  wohl  geeignet  würen,  den  — wie 
ins  ja  schau  gesagt  wurde  — stets  im  Kreise  »ich  drehenden 
Architektorbestrebnngcn  eine  neue  Hichtung  zn  geben  und  den 
an  lange  schon,  zuletzt  auf  asiatischen  Irrwegen  gesuchten  Styl 
unserer  Zelt  ganz  im  Geiste  der  großen  Alten,  nicht  blos  in 
Ängstlicher  Nachahmung  ihrer  Ausdrucksmittei,  anzubahnen. 
Freilich,  so  wie  diese  Constrnctionen  jetzt,  wo  sie  zn  ewiger 
Nacht  vernrthcilt  sind,  gestaltet  werden,  in  ihrer  rohen,  oft  nicht 
einmal  zweckmäßigen  Nulzfonn,  sind  sie  Air  den  Architekten  ein 
Greuel ; aber  man  lasse  sie  nur  sieh  am  bellen  Tage  frei  ent- 
falten, und  ihre  Grandformen  werden  eich  schon  unter  den  Händen  der 
t'onstrnctenre  so  verändern,  dass  sie  der  Künstler  nur  noch 
etwas  zn  veredeln  braucht,  um  sie  harmonisch  seinen  Gebilden 
ein  fügen  zn  können. 

Doch  ich  habe  mich  hier  auf  ein  Gebiet  gewagt,  auf  dem 
ich  fürchten  muss,  beanstandet  zu  werden,  da  ich  aneh  nicht 
den  geringsten  behördlich  abgeBtempelten  Befähigungsnachweis 
biefür  erbringen  kann.  Geefatten  Sie  mir,  um  einen  Uefcergung 
zn  meinem  eigentlichen  Thema  zu  finden,  nnr  noch  «inen 
flüchtigen  Blick  auf  das  Ingenieurbanwesen  und  die  Stellung 
der  Aesthetlk  in  demselben.  Droht,  wie  wir  es  ja  titglich 
sehen  können,  in  der  Architektur  eine  l'eberwuchernng  der  Con- 
structlnn  dnreh  das  allznfreie  Spiel  der  Phantasie,  so  herruebt 
im  Ingenieurbau  wesen  seit  ungefähr  drei  Decennien  bis  in  die  aller- 
jüngste  Zeit  das  entgegengesetzte  Extrem,  d.  i.  der  nackte,  zu- 
weilen robe  Utilitarismus,  ohne  daa  geringste  Zugeständnis  auch 
an  die  bescheidensten  ästhetischen  Anforderungen,  und  jede  Kritik 
dieser  Richtung  wird  mit  dem  überlegenen  Hinweis  auf  die  unab- 
weisbaren Forderungen  der  Theorie  nnd  der  Oekonomie  abgetlian. 

Demgegenüber  ist  wohl  vorerst  einznwendon,  dass  kein  Mensch 
auf  dieum  Erde,  anch  nicht  der  Ingenieur,  daa  Privilegium  besitzt, 
irgend  einen  Sinn  seiner  Nebenmcnschcn,  am  allerwenigsten  aber 
den  ästhetischen,  zn  beleidigen,  noch  dazu  durch  Schöpfungen 
von  oft  Jahrhunderte  langer  Daner.  Was  weiten  die  Forderungen 
der  Theorie  betrifft,  so  möchte  ich  behaupt««,  dass  dieselben  in 
Wirklichkeit  wohl  nie  nnd  nirgends  mit  jenen  der  Acethetlk  im 
Widersprach  stehen  können,  ja  dass  in  manchen  Fällen  die  Schön- 
heit ein  mindestens  ebenso  empfindliches,  wenn  nicht  ein  noch  em- 


pfindlicheres Kriterinm  der  Richtigkeit  einer  Constrnetion  ist,  wie 
der  jeweilige  Stand  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis,  der  sich 
ja  von  Tag  zn  Tag  ändern  und  erweitern  kann.  Wa»  wahrhaft 
schön  ist,  ist  anbedingt  anch  richtig,  nicht  allcc  aber,  wa*  zur 
Zeit  als  richtig  erkannt  wird,  ist  darum  anch  schon  schön.  So 
sind,  am  dies  durch  ein  Beispiel  aus  der  llriickenbankunst 
zu  illuatriren,  in  der  Absicht  auf  Erzielung  eine*  möglichst 
geringen  Materialaufwandes  oder  gar  nnr  praktisch  werthloser 
theoretischer  Vortheile  eine  Reihe  von  Formen  für  eiserne  Gitter- 
träger — wegen  der  hiedurch  bedingten  bequemeren  mathe- 
matischen Behandlung  zumeist  unter  Zugrundelegung  der 
Parabel  oder  Hyperbel  — ersonnen  und  in  zahllosen  Exemplaren 
ansgeführt  worden,  hei  denen  man  wirklich  in  Zweifel  sein  kann, 
welcher  von  ihnen  die  Palme  der  Hässlichkeit  gebührt.  Wenn 
man  «ich  aber  vor  einigen  etwas  unbequemeren  Integrationen 
nicht  achcnt,  so  lässt  sich  leicht  nachweisen,  dass  dasselbe  Ziel 
anch  unter  Zugrundelegung  einer  gefälligeren  Linie,  z.  B.  der 
Ellipse*),  zn  erreichen  ist,  nnd  wenn  anch  statt  dieser  eino  nur 
annähernd  ähnliche,  sonst  aber  ganz  den  Schönheltsrilcksicbten 
folgende  angewendrt  wird,  dürfte  es  kaum  gelingen,  nachznweisen, 
dass  jenes  Ziel  hiedurch  praktisch  nicht  erreicht  wird.  Der 
letzte  Grund  also,  warum  oft  gerade  die  herrlichsten  Ausblicke  nicht 
nur  ln  unseren  Landschaften,  sondern  auch  schon  in  unseren  Städten 
ebenso  consequrnt  als  unbarmherzig  durch  derartig«  Gebilde 
parabolisch  zerschnitten  werden,  ist  eigentlich  der,  dass  die 
Parabel  eine  bo  anfierordentlich  einfache  Gleichung  besitzt. 

Ein  besonders  reizvoller  Typ««  dieser  Art  ist  aber  der 
umgekehrte  Parabelträger  mit  dem  schönen  und  treffenden  Namen 
Fischhuuchträger,  namentlich  in  der  entzückenden  Combination 
mit  gewölbten  Seitenöffnungen.  Es  ist  ja  nicht  zn  längnen,  dass 
diese  Form  etwa  4 — 5%  Ersparnis  am  Eigengewichte  der 

Hanptträger  und  den  Vortheii  großer  Stabilität  bei  schmalem 
Brustmanerwcrk  bietet.  Die  ersten  wird  aber  wieder  durch  die 
Xothwendigkeit  der  Anordnung  steifer  Diagonalen  nnd  einer  höheren 
Untermauerung  der  Lager  verringert,  der  letztere  ließe  sieb 
wohl  auch  durch  seitliche  Lagerung  gegen  die  Windkräfte 
erreichen.  Im  Verhältnisse  zn  den  Kosten  des  ganzen  Objectee  oder 
gar  einer  ganzen  Bahnlinie  ist  di«  erzielte  Ersparnis  jedenfalls  ein« 
verschwindende,  nnd  nicht  selten  wird  x.  B.  ln  Folge  de«  An- 
tebneideut  einer  Ratschlehne  schon  während  des  Bauos  der  30-, 
ja  30  fache  Betrag  dieser  Ersparnis  durch  Saulrangaarhelten 
verschlungen.  Ist  et  da  gerechtfertigt,  solcher  Kleinlichkeiten 
wegen  ganze  Gegenden  zu  verunstalten,  nnd  wiegt  die  annähernd 
ästhetisch  befriedigende  Anordnung  derartiger  Bauwerke  nicht 
mehr  als  so  fragwürdige  Ersparnisse? 

Bemerkenswerth  ist,  dass  vornehmlich  amerikanische,  eng- 
lische und  deutsch*  Ingenieure,  letztere  allerdings  mit  sehr  rühm- 
lichen Aasnahmen  ans  der  jüngsten  Zeit,  anf  dem  Gebiete  solcher 
angeblich  unausweichlicher  theoretischer  Verunstaltungen  der  schönen 
Nstur  ganz  besonders  Hervorragendes  geleistet  haben,  während 
man  den  italienischen  nnd  namentlich  den  französischen,  sowie 
den  Ingenieuren  der  alten  Schule,  welche  eine  technisch  allge- 
meinere und  daher  auch  eine  architektonische  Schulung  genossen 
haben,  derartige  Vergehen  nicht  nachznweisen  vermag.  Daraus  Ist 
vielleicht  der  Schloss  zn  ziehen,  das*  eine  so  weitgehende  Difie- 
renzirung  des  technischen  Unterrichtes,  wie  sie  beut«  sn  vielen 
Orten  üblich  ist,  denn  doch  nicht  anf  allen  Gebieten  Ersprieß- 
liche« zn  Tage  fördert. 

Ganz  auffallend  prallen  aber  die  angedeuteten,  vermeintlichen 
Gegensätze  zwischen  Conslractlou  und  Aesthetik  bei  Bauwerken 
von  wesentlich  constractiver  Bedeutung,  deren  Erscheinung  jedoch 
auch  eine  ästhetisch  befriedigende  sein  soll,  aufeinander.  Der  ge- 
wöhnlich« Vorgang  bei  solchen  Werken  ist  der,  dass  zuerst 
der  Ingenieur  die  mitunter  recht  schwierige  constrnctive 
Lösung  der  gestellten  Aufgabe  sacht  und,  wenn  er  dieselbe  ge- 
funden zn  haben  glaubt,  sie  einem  Architekten,  von  dessen  Zauber- 
kraft «r  gewohnt  ist,  wahre  Wunder  zn  erwarten,  zur  schön- 

*)  Siebe  des  Verf,  Aufasti  »Der  Ellipsen  traget“.  „Z.  d.  Oe.  I.  n. 
A.-V.a  1876. 
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lieitllcben  Ausgestaltung  oder,  wie  Duin  gewöhnlich  za  sagen 
pflegt,  zur  „ Decorirung“  überglbl,  der  dann  mit  den  za  meist 
harten  und  giftigen  Constructionsformen,  die  seinem  Empfinden 
«hnurstraks  znwiderlaufen,  nicht«  besseres  zu  thnn  weih  oder 
auch  thnn  kann,  als  sie  durch  eine  mehr  oder  weniger  unglück- 
liche Verkleidung  den  Blicken  der  Mit-  und  Nachwelt  zu  entziehen. 

Wenn  nnu  Itt  diesen,  unwohl  in  ästhetischer  wie  in  prak- 
tischer Hinsicht  unseligen  Verkleidungen  überhaupt  ein  construc- 
tiver  Gedanke  zum  Ausdrucke  kommt  — ln  vielen  Killen  wird 
mau  einen  solchen  vergeblich  suchen  — , so  steht  derselbe  doch 
immer  mit  dem,  der  Constrnction  zu  Grande  Hegenden  Im  grellen 
Widersprach«,  and  keine  noch  so  grolle  Kunst  des  Architekten 
vermag  den  Beschauer  hierüber  hlnwegtäuscben ; immer  merkt 
derselbe,  dass  Ihm  etwas  verborgen  bleiben,  dass  er  eigentlich 
betrogen  werden  soll,  und  deshalb  wirken  all  dies«  Verkleidung«- 
kiinete  genau  so  wie  Schminke  and  Wattons  bei  der  menschlichen 
Gestalt,  sie  imponiren  nnr  sehr  naiven  Gemütbern,  reifere  Be- 
schauer aber  widern  sie  an. 

Solche  Betrachtungen  haben  mich  zur  Ccberzeugung  geführt, 
dass  anch  inder  Haukama  die  Ehrlichkeit  am  längsten  währe,  and  dass 
alle  wie  Immer  gearteten  Scheinmanöver  zwar  vorübergehende, 
nimmermehr  aber  dauernde  Erfolge  bewirken  können.  Hiezu  er- 
scheint es  vielmehr  nothweudlg,  schon  hei  der  Wahl  der  Conatroction 
nicht  nur  auf  deren  Zweckmäßigkeit,  sondern  anch  auf  deren,  je 
nach  der  Bedeutung  des  Banwerkes  mehr  oder  weniger  wichtige 
ästhetische  Wirkung,  welche  jedoch  selbst  bei  den  anaprnchlosesten 
Nutzbanton  nie  ganz  außer  Acht  zn  lassen  ist,  Werth  zu  legen,  so  das« 
das  Bauwerk  schon  in  seiner  constrnctiven  Urform  ästhetisch  befriedi- 
gend oder  doch  wenigstens  erträglich  sei.  Das  Ist,  wie  die  Dinge 
heute  Hegen,  ini  Wesentlichen  Hache  dea  Constructenrs,  dessen 
Aufgabe  dadurch  anf  ein  höhere*  Nirean  gehoben  und  wesentlich 
Interessanter  wird.  Ist  diese  erfüllt,  dann  w ird  es  dem  Architekten 
ein  Leichtes  sein,  mit  oder  ohne  Zuhilfenahme  des  Kormencanons 
irgend  einer  Epoche  oder  Stylrichtung  die  conatmctiven  Urformen 
zn  verschönern,  künstlerisch  zn  ideallsiren  nnd  so  Werke  zn  schaffen, 
die  allen  Anforderungen  entsprechen. 

Und  dies  wird  möglich  sein  bei  voller  Wahrung  der  theo- 
retischen nnd  praktischen  Zweckmäßigkeit  und  der  Oekonotnie, 
das  heißt  — etwas  mehr  Material  wird  wohl  anfgeben,  aber  das 
wird  weder  Stein  noch  Cement,  weder  Holz  noch  Eisen  »ein, 
sondern  nnr  Phosphor  — Ooltirnphospbor.  Aber  gerade  mit  diesem 
Material  haben  weder  die  Architekten  noch  die  ingenienre  Ur- 
sache zn  geizen. 

Freilich  wird  dazu  nüthlg  sein,  dass  Ingenienre  nnd  Archi- 
tekten Hand  in  Hand  gehen,  dass  die  einen  das  volle  Ver- 
ständnis für  die  Bestrebungen  und  Ideale  des  Andern  besitzen, 
nnd  dass  dieses  Verständnis  achon  an  der  Schale  durch  mög- 
lichst zahlreiche  Berührungspunkte  des  Unterrichtagange*  wach- 
gerufen  nnd  gefeatigt  nnd  so,  nachdem  os  ja  honte  nicht 
mehr  möglich  ist,  beide  Potenzen  in  einer  Person  zn  vereinigen, 
wenigstens  ein  Näberangsznatand  geschaffen  werde.  Dann  aber  dürfte 
der  neue,  den  Bedürfnissen  und  Bauweisen  unserer  Zeit  voll- 
kommen adäquate  Styl  in  die  Erscheinung  treten,  der  nie  in  einem 
Formenschema  erstarren,  sondern  mit  den  Constmctionen  sich 
stetig  weiter  entwickeln  wird,  und  dann  wird  gewiss  auch  der  Aesthe- 
tiker  geboren  werden,  der,  freilich  post  festnm,  den  haarscharfen, 
anf  Aussprüche  sämmtUcber  Philosophen  gestützten  Beweis  er- 
bringen wird,  dass  es  so,  genau  so  and  nicht  anders  kommen 
musste. 

Sie  werden  es  nun  begreiflich  Anden,  dass  dl«  besprochen« 
Lösung  mit  den  Gelenkträgern,  welche  den  eben  entwickelten 
Anschauungen  nach  jeder  Richtung  zuwider  lief,  mich  keineswegs 
befriedigen  konnte. 

Unterdessen  hatte  ich  von  der  Witkowitzer  Bergbau-  and 
Eisenhütten- G e werkschaft  die  Einladung  erhalten  nnd  angenommen, 
ein  Projact  für  diesen  Wettbewerb  za  verfassen,  and  mich  vor 
allem  der  kilnatlerischen  Mitwirkung  unseres  ('«liegen,  de*  Archi- 
tekten Baron  K r a n s a,  den  ich  schon  bei  der  Concurrenz  für  die 
Esktttör-  Brück«  in  Pest  kennen  und  schätzen  gelernt,  versichert 
und  mit  demselben  meine  Entwürfe  besprochen.  Dabei  wurden 


. nun  meine  rielseitigein  Bedenken  gegen  dieselben  wieder  derart 
wachgeriiftelt,  dass  ich,  obwohl  dio  mir  zur  Verfügung  stehende 
Zeit  schon  sehr  kurz  war,  nochmals  die  Lösung  mit  den  Bogen- 
trägem  versuchte,  dio  denn  nnn  auch,  Dank  verschiedener 
Vortheile,  namentlich  in  der  Anordnung  der  Fahrhahnträger, 
auf  die  mich  die  erwähnten  Stadien  gefühlt  batten,  nnd  der 
hierdurch  ermöglichten  Vergrößerung  der  Pfeilhöhe,  gelang. 

Hiernach  war  die  A3  m weite  Mittel  Öffnung  durch  nenn 
Drelgeleiikbogenträger  mit  ausgesteiften  Zwickeln  überspannt,  von 
denen  die  sieben  mittleren  mit  circa  '/„  Pfeilböbe  als  Fahrbahn- 
träger,  die  beiden  äußeren,  leichter  gestalteten,  als  Fs£adeträger 
dienten.  Die  13  cm  hohen  Granitwürfel  der  Fahrbahn  ruhten 
mittelst  einer  5 cm  hohen  Sand-  and  einer  ebenso  hohen  Beton- 
schichte  anf  125  mt»  hohen  Zorteelun,  welche  anf  Blecbqaer- 
trägera  lagen,  die  zwischen  den  übergurten  der  Uanptträger  ein- 
gezogen  waren. 

Das  System  der  Dreigelenkbogenträger  wurde  deshalb  ge- 
wählt, weil  cs  mir,  als  ein  sogenanntes  statisch  bestimmte«  System, 
trotz  der  Reibung  in  den  Gelenken  doch  mehr  Gewähr  zu 
bieten  schien,  dass  die  berechneten  Spannungen  auch  wirklich 
cintreten,  wie  sogenannte  statisch  unbestimmte  Systeme,  bei  welchen 
ein  Nachgeben  der  Widerlager,  Mootirnngtfeklor  and  Tcmpcratar- 
nnterschlede  ja  bekanntlich  «inen  weit  größeren  Einfluss  nehmen ; 
weil  ferner  auf  eine  absolute  Unnachgiebigkeit  der  Pfeiler  nicht 
gerechnet  werden  konnte,  and  endlich,  weil  diese*  System  ge- 
ringere Eigengewichte  nnd  geringere  Horizontalschube  zur  Folge 
bat,  wie  statisch  unbestimmte  Bogenträger  und  der  Hoiizontalschnb, 
der  gegebenen  Pfeilerbreite  von  6*5  m wegen,  ja  möglichst  herab- 
zndrficken  war.  Die  8*5  m weiten  Seitcnöflnnngcn  waren  von 
flachen  Kllnkergewttlben  mit  nur  Pfeiihöhe  und  voller  ITeber- 
manenuig  überspannt,  am  gegen  den  Scbub  der  Bögen  in 
der  Mlttelöff tiiing  eilten  möglich*!,  großen  Gegenscbnb  zu  erzeugen 
and  die  resaltirende  Stützlinie  in  das  mittlere  Drittel  der 
gegebenen  Pteilcrbasis  hinclnzndrücken.  Die  Pfeiler  erhielten 
ein,  dem  Verlauf  der  StStzllnle  entsprechend  ausgebildetes 
Fundament,  bei  dessen  Berechnung  nur  der  geringe  actirc 
Erddrnck  der  HinterfüUnng  in  Betracht  gezogen  nnd  eine  größte 
Bodenprcssnng  von  5 bi  >ms  zngelaseon  wurde.  Weil  die  Ftuidirongs- 
tiefe  durchweg»  mit  4*5  m unter  Nu!lwa*s«r  vorgeschrieben 
war  und  die,  fdr  die  Anslührnng  dieser  Arbeiten  schon  damals 
in  Anssicht  genommene  Baunntcrnelimnng  erklärt«,  die  Aus- 
führung nicht  anders  bewirken  zu  können,  musste  Dir  dieses 
Fundament  in  seiner  ganzen  Anadchnung  die  pneumatische 
Fnndirnng  mittelst  Caissons  vorgesehen  werden,  was  die  Aus- 
führnngskosten  natürlich  wesentlich  erhöhte.  Ebenso  mussten 
den  Bedingungen  zn  Folge  such  für  die  gewölbten  Seltenöffnnngeu 
vollständig  neue  Widerlager  projectirt  werden,  obwohl  die  Be- 
nützbarkeit des  alten  Kettcntb  ttrm-Unterbanes,  wenigstens  für  mich , 
außer  Zweifel  war. 

Die  <15  m breiten  Pfeiler  boten  Gelegenheit,  dio  durch  das 
Programm  verlangten  Stiegen  zu  den  Qoaiatraßen  als  Freitreppen 
vor  die  Pfeilerköpfe  zn  legen,  eine  Anordnung,  welche  die 
Wirkung  des  Gesumm  (bi)dei  der  Brücke  wesentlich  erhöbt 
hätte  (big.  3).  Die  architektonische  Ausbildung  der 

Pfeiler  war  zwar  einfach,  aber  durchaus  in  Granit  gedacht. 
Trotzdem  betrug  die  Offertsamme  für  dieses  im  Mai  1836 
durch  die  Witkowitzer  Gewerkschatt  überreichte  Project 

680.000  fl.  Anßer  diesem  waren  nocli  drei  andere  Pro- 
Jecte,  welche  in  unserer  Zeitschrift  von  1896  näher 

beschrieben  sind,  Überreicht  worden,  darunter  eJnea  von  der  Firma 
E.  Gärtner,  welches  von  den  Herren  Oher-lngenienr 

E.  Swoboda,  Ober -Ingenieur  A.  Walzel  und  Ingenieur 
J.  W a 1 1 e r aasgearbeitet,  eine  Kostensumme  von  ca.  650.000  fl. 
beansprucht  hätte. 

Obwohl  die  zur  Benrtheilnng  der  cingelanfenen  Project« 
eingesetzte  Jury,  die  ans  den  Herren  k.  k.  Hofrath  l’rofesaor 
J.  E.  B r i k,  k.  k.  Professor  J.  M e 1 a n and  k.  k.  Baaratli 
A.  v.  Wie  lern  ans  bestand,  sich  im  günstigsten  Sinne  über 
dus  erstgenannte  Froject  ausgesprochen  hatte,  beschloss  der  Stadt- 
rath, in  dem  Herr  Ingenieur  Dr.  May  re  der  das  Referat 
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führte,  doch,  mit  beiden  Firmen  wegen  Herabsetzung  der  Kosten 
und  wegen  der  von  der  Jury  geforderten  conitruellven  Armierungen 
zu  verhandeln,  die  sich  bei  dem  ersten  Project«  fast  nur  auf 
eine  Rednctiun  der  sehr  opnlenten  Fund  innig  bezogen. 

Anf  Grund  mittlerweile  vorgenooimener  Untersuchungen 
des  llingrnndes  konnte  bei  der  Umarbeitung  des  1‘rojectes  die  Uaisson- 
fsndirnng  blos  auf  die  Qnaimanern  beschränkt  nnd  das  eigent- 
liche l'frllerfandamenl  als  gewöhnlicher  Betonklotz  zwischen  Spund- 
wänden mit  einer  Sohlenliefe  von  nur  2 m unter  Nnllwusser  pro- 
jectirt  werden.  Uebcr  Wunsch  der  Jury  wurden  weiters  noch  In 
der  Fahrbahnconatrnction  die,  zwischen  die  Knoten  der  Haupt- 
Irlger  fallenden  Querträger,  anstatt  direct  an  den  Gurten,  an 
secundären  Längst  rlgern  befestigt  und  die  Zorcseisen  an  den 
Pfeilern  durch  Biechiioerträger  abgeschlossen.  Das  so  geänderte 
Prejeet  wurde  mit  einem  auf  550.000  fl.  verminderten  Angebote 
wieder  vorgelegt,  während  die  Firma  E.  G * r l n e r «io  vollständig 
neues  Prnject  mit  einer  Kostensumme  von  530.000  fl.  ein- 
reiehte. 

Die  Jury  entschied  nochmals  zu  Gunsten  des  erstgenannten 


ProjecWa,  bezüglich  dessen  überdies  weitere,  über  Auftrag  de» 
Stadtrathea  angeetelite  Berechnungen  ergeben  hatten,  dass  sich 
die  Ausfdbrungskoaten  durch  eine  Senkung  der  Bugenkämpfor 
selbstredend  noch  bedeutend  vermindern  ließen.  In  Folge  dessen 
beschloss  endlich  der  Gemeinderath  am  16.  December  1606,  das 
mehrerwähnte  Project,  sowie  die  hierauf  bezdglichen  Offerte  der 
Firmen  E.  Gärtner  nnd  der  Witkowitzer  Gewerkschaft  im  Principe 
anznnehraen  und  die  nothwendigen  Verhandlungm  bezüglich  der 
Senkung  der  Bogenanltufe  einzuleitcn.  Diese  waren  ziemlich 
schwierig  und  langwierig,  führten  aber  doch  dazu,  dass  im  Sommer 
1897  eine  Kämpfersenkung  von  50  cm  zugestanden  wurde, 
auf  Grund  deren  im  Herbste  desselben  Jahres  ein  nenes  Project 
sammt  Offen  vorgelegt  werden  konnte,  bei  dem  aber  mich  die 
weiteren  Bedingungen  zu  erfüllen  waren,  dass  nnter  den  beiden 
Trottoiren  je  ein  Gaarohr,  desaen  Capacität  jener  einea  Rohre« 
von  1'2  m Durchmesser  äquivalent  sein  sollte,  nnd  unter  der  Fahr- 
bahn zwei  Leltongseanäie  für  die  Kabel  der  elektrischen  Balm 
nnterznbringen  waren. 

In  Folge  der  Kämpfersenknng  und  der  dadurch  bewirkten 
Vergrößerung  des  Bogenpfelles  anf  ungefähr  ■/,,  konnte  wegen 
des  nunmehr  geringeren  HorizontiDclmbes  die  Pfeilerbreit«  von 


6 5 »i  ant'4'6m  herabgemindert  werden.  Ferner  hatte  eine  theil- 
weiso  Aufdeckung  des  alten  Widerlagsmanerwvrkcs  meine  Vor- 
antkage  bezüglich  der  Vcrtrauenswürdigkeil  deswillen  vollkommen 
bestätigt,  so  dass  statt  der  vollständigen  neuen  landseitigen 
Widerlager  nur  eine  kräftige  Verkleidung  derselben  in  Betracht 
zu  ziehen  war. 

Die  Stiegen  mussten,  der  schmäleren  Pfeiler  wegen,  nun  an 
die  Stützmauern  der  Quaistraß«  gelegt  werden,  warn  zwar  aus 
Verkehrsriicksichteii  praktischer  ist,  die  architektonische  Gesammt- 
wlrkung  jedoch  eines  reizvollen  Motiv«  beraubte  und,  wegen  der 
gegebenen  Gesammt weite,  eine  Verminderung  der  Spannweite  der 
Seltenöffnmignn  auf  8'3  m zur  Folge  hatte  (Taf.  XI). 

l'm  Raum  für  die  Leitungacanäle  der  elektrischen  Bahn  zu 
«churten,  haben  die  Querträger  nnter  denselben  eine  Art  Einker- 
bung erhalten,  welche  vorläufig,  bis  /.um  späteren  Einbau  der 
I<eUung«canUle  wieder  au«ge füllt  werden  musste,  nm  den  Ilclag- 
eisen  das  nöthige  Auflager  zu  bieten. 

Zur  Unterstützung  der  riesigen,  l'80m  breiten  und  0'80  m 
hohen,  ans  6 rntn  atarkem  Blech  genieteten  nnd  durch  verschraubte 


Winkelflanschen  verbundenen  Gaarohre,  deren  Unterbringung 
nicht  leicht  war,  mnaaten  zwischen  den  Fa;ade-  nnd  Fahrbahn- 
trägem,  wo  früher  au*  Schönbeittrilckiicbten  znr  Vermeidung  des 
Strebengewirres  keine  Andreaskreuze  projeetirt  waren,  eigene 
Querverbindungen  eingebaut  werden,  deren  Streben  jedenfalls 
nicht  sonderlich  znr  Erhöhung  des  gefälligen  Ansehens  der  Eisen- 
conslmetion  beitragen  (Taf.  XIII). 

Die  »tausche  Berechnung  der  Rrilcko  erfolgte  unter  Zu- 
grundelegung der  ungünstigsten  Gruppirnng  der  vorgeschriebeneu 
Belastungen  durch  4 Wägen  von  12  f,  einen  Wagen  von  40  f 
Gewicht  und  einer  gleichmäßig  vertheilten  Last  von  46U  ly  rn-, 
wobei  die  Spannungen  in  den  Bogenträgern  mittelst  Einflasslinien 
ermittelt  wurden.  Die  vorge*cbriebencn  zulässigen  Beanspruchungen 
sind  nirgends,  such  nicht  in  den  Gelenken,  überschritten  worden. 
Die  Gewölbe  über  den  Seilenöffnuugen  wurden  unter  den  gleichen 
Uclastungsannahmen  als  elastische  Rogen  berechnet  und  dabei 
die  größte  Kantenpressung  in  den  Kämpfern  mit  17  5 ly /cm-  ge. 
fanden.  Bei  der  Berechnung  der  Pfeiler  wurde  nur  das  Gewicht 
de»  bogenförmigen  und  des  darüber  lastenden  Manerwerke«  In 
Betracht  gezogen  nnd  bei  jener  der  Fundament  Pressungen  nur 
der  geringe  active  Erddrnck  der  HinterfUlluug  berücksichtigt. 


Fig.  2.  Erstes  Prnject  rem  Jahre  1896. 
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Die  größten  Kantenprcsaungen,  welche  Bich  hiernach  iin 
Pfeiler  für  den  ungünstigsten  Belusttiugsfall,  also  den  total  be- 
lasteter Bogenconstruction  und  unbelasteter  Seltengewölbe,  er- 
geben, betragen: 

Unter  den  Lagerplattm  ....  49  6 kgjcm s, 

. . Atit1agi'i<[nadern  . . . 29-6  „ 

„ . Vertheilnngsquadern  , . 7‘1  „ 

Zwischen  den  Faßquadern  an 
der  Landaeite  der  Pfeiler 
G-7  bi/an-, 

Unter  denselben  ö‘8  „ 

Unter  der  landseitigen  Fnnda- 
mentkanto  6'  1 kg/cm'1. 

Die  drei  zuletzt  ange- 
führten Pressungen  erhöhen  sich 
selbst  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Seiteugewölbe  bei  un- 
belasteter ßogrncnnstmctinn 
etwa  zerstör«  worden,  nur  aut 
1»  8,  bezw.  8-6  und  6 7 kg  cm-, 
s<i  dass  sogar  in  diesem  Falle 
die  Btandfestigkeit  der  Pfeiler 
eine  vollkommen  gesicherte 
wäre. 

Bezüglich  der  Fucadctrü- 
ger  wäre  nur  noch  hervorzu- 
heben,  dass  aus  Scliöuheits- 
riicksichtrn  aämmtliche  Quer- 
schnitte derselben  symmetrisch 
ansgebildet  worden.  Di«  An- 


Bei  Temperaturändernngen  von  ±3(V’  C.  bebt  oder  senkt 
sich  der  Scheitel  der  Rogenträger  rechnungsmäßig  um  ±60  mm 
— thauächlich  nur  um  ±54  mm  — , und  die  AhsehlawiquertrSger 
an  den  Pfeilern  ändern  ihre  Entfernung  von  denselben  an 
±1(1  mm.  Um  diese  Bewegungen  ungehindert  zu  ermöglichen, 
wurden  un  den  Pfeilern  und  im  Bogenscheitel  sowohl  die  Falir- 
bahntafel  wie  die  Geländer  vollständig  getrennt  und  in  die  großes 

Gasrohre  eigene  Dilatations- 
»tllcke  aus  Wellblechrohren  ein- 
geschaltet {Taf.  XI). 

Die  architektonische  Aus- 
bildung der  Pfeiler  musste 
natürlich  wegen  der  ge- 
ringeren Breite  derselben  eben- 
falls geändert  werden.  Die 
Kosten  der  Briicke  ebne 
Kämpen  stellten  sich  nach  die- 
sem Projecte  auf  446,000  il.. 
wobei  allerdings  die  Kirsten  der 
Stiegen,  deren  Ausführung  die 
k.  k.  Hufenbun-Direction  über- 
nommen hat,  nicht  Inbegriffen, 
dagegen  der  Kückgewinn  aus 
dem  Altmaterial»  an  Eisen  und 
Stein  bereits  berücksichtigt  war. 

Am  17.  December  1897 
beschloss  endlich  der  Gemelnds- 
rath  auf  Grund  dieseB  Projecte« 
die  Vergebung  der  Pfeiler- 
luntrn  au  die  Unternehmung 


Fig.  3.  0,18  äbtrjgen  der  altes  Kettenbrücke. 


Fig.  4.  Die  Fundirung  des  Pfeilers  am  rechten  Ufer. 


passnng  der  GurtquerschnlUe  an  die  theoretisch  erforderlichen 
erfolgte  durch  Armierung  der  Fleischatärken  der  einzelnen  Gurt- 
llieile,  und  die  Deckung  der  nach  außen  ollenen  Stöße  wurde 
mittelst  durchlaufender  Bloche  oder  Wiukeleiaen,  sowie  mittels! 
Blecheinlagen  bewirkt.  Die  Garte  der  UanpttrBger  haben,  namen- 
tlich behufs  größtmöglichster  Ausnützung  der  verfügbaren  Cons- 
tructionshölie,  gewöhnlich«  Jdürmige  Querschnitte  crhalton 
(Taf.  XII). 


E.  Gärtner,  jene  der  Elseneonatructlonanrbelten  an  die  Wilkowilzer 
Gewerkschaft,  and  nnn  erst  konnte  an  die  Ausarbeitung  der  Detail - 
pläitn  fiir  die  Ausführung  geschritten  werden,  die  in  constmctiver 
Riehl  nng  fast  gar  keine  Aenderuug,  in  der  Architektur  der  Pfeiler, 
Candclaber  nnd  Geländer  jedoch,  »o  weit  ce  eben  innerhalb  der 
durch  das  Offert  gezogenen  Grenzen  noch  möglich  war,  eine 
etwas  reichere  Ausgestaltung  zeigen. 

Stadtkaudirectur  k.  k.  Oher-Baurath  Franz  Burger 
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Fig.  5.  Die  Montirung  der  Eisenconitruction. 


halte  Herrn  Bamath  Friedrich  Ehlers  mit  der  Bauleitung 
nnd  Herrn  Ober* Ingenieur  .Tuhnnn  StrSsaner  mit  der  Bau- 
inspecllon  betraut,  wahrend  ven  Seite  der  Baunntentclimnng,  deren 
Chef,  unser  verdienet  volle*  ehemaliges  Mitglied,  Raurath 
E.  G itr  in  er,  die  Vollendung  der  Brücke  leider  nicht  mehr 
erleben  sollte,  Ober-Ingenieur  Ed.  S wob» da  nnd  Ingenieur 
Brenner  jnn.  die  ßaufiihmng  besorgten. 

Am  27.  Deeembcr  1897  wurde  niit  den  Vorbereitungen  nun 
Abtragen  der  alten  Kettenbrücke  begonnen  (Fig,  3.)  Die 
Fahrbalinconstruction  derselben  war  So 
diesem  Behuf«  mittelst  einiger  Jacbe  und 
den  spater  für  die  Versenkung  der  Caisson  s 
erforderlichen  Gerüsten,  die  Ketten  aber 
mit  Bockgerilsten,  die  anf  der  Brücken- 
bahn standen,  unterstützt  worden,  so 
dass  die  sneeessive  seitlich«  Ablösung 
d«r  einzelnen  Kettenglieder  von  den  Holzen 
ziemlich  leicht  möglich  war.  Die  Ketten- 
glieder nnd  di«  Bolzen  zeigten  keine 
besonderen  Abnützungen  oder  Defor- 
mationen, mir  die  Ocseu  an  den  llltnge- 
stangen  waren  anf  etwa  1 */,  mm  Tiefe 
ansgerieben. 

Es  folgte  die  Abtragung  der  beinahe 
ganz  aus  Quadern  erbauten  KeUenüitirme 
nnd  die  Versenkung  der  Caissons  für  die 
Quaimanern  (Fig.  4).  Ein  Locomobil  mit 
einer  Luftpumpe,  die  am  rechten  Ufer  auf- 
gestellt  waren,  lieferten  die  zur  Caisson- 
fundirnng  nothwendige  compritnirte  Luft. 

Die  Versenkung  der  Caissons  ging  ohne 
ernstliche  Schwierigkeiten  vor  sich  nnd 
konnte  bei  der  rechtsseitigen  Quuiniauer, 
wo  die  pnenmatisebo  Knndirung  Ende 
April  1898  in  Angriff  genommen  and  in 
den  Fundamenten  mittelgruiler  Schotter 
angetroffen  wurde,  bei  einer  Snhlentiefe 
von  5'2  m nnter  Null  beendet  werden. 

Bei  der  2 Monate  spliter  begonnenen 
Fnndintng  der  linksseitigen  Quaimauer 
musste  jedoch,  des  concaven  Ufers,  sowie 
des  schlechteren  Untergrundes  wegen, 
mit  der  Sohle  bis  anf  eine  Tiefe  von  5*75  »t 
gegangen  werden.  An  eh  die  Anshcbnng 
der  von  Spundwinden  eingeschossenen  Fig.  6.  Ansicht 


Baugruben  für  die  Fnndnmente  der  Widerlagspfeiler  ging 
rasch  von  statten.  Am  rechten  Ufer  konnte  dieses  Fundament 
in  einer  Tiefe  von  2 2 m auf  tragfühigem  Schotter  nnd  aus 
K'omancementbelon  liorgestellt  werden ; am  linken  Ufer  mnsste 
wegen  des  schlammigen  Untergrandes  zuerst  eine  Verdichtung 
desselben  dnreli  eine  Piioluge  bewirkt  und  das  Fundament  seihst 
ans  Fortlandcementbeton  hergestellt  werden. 

Der  Zwiscbcnranm  zwischen  den  Fundamenten  der  Wider- 
lagspfeiler  nnd  jenen  der  alten  Kettenbriickenwiderlager  wurde 

mit  einem  ca.  1*0  nt  hohen  Hetonklotz 

ausgefiillt,  theils  um  jede  mögliche  Ver- 
riicknng  den  erstgenannten  FtindainenteR 
hintanznholten,  theils  nach,  am  das  hinter 
demselben  vorhandene  Erdreich  vor  Auf- 
lockerungen dmcli  etwa  spater  beab- 
sichtigte Kohr-  oder  Uanalftilirungen  zn 
schützen. 

Worden  diese  Betonkiütze  als  Ab- 
steifungen der  nenen  Pfeilcrfnndamente 
gegen  die  vollständig  unverrückbaren 
Fundamente  der  alten  Widerlager  auf- 
gofasst  nnd  ihr  Widerstand  in  ähnlicher 
Weise  in  Rechnung  gezogen,  wie  dies 
Professor  J.  Mel  an  bei  Berec.hnnng 
der  Fundamente  riicksichtlich  des  Wider- 
stande« des  hinter  denselben  befindlichen 
Terrains  verschlügt,  so  verringert  sich 
die  grollte  Kanteuprcssung  an  der  Funda- 
menlsohle  von  6'  i i'jj/rm*ant  3*4  fc/  m1. 

Mit  der  Aufmanernng  der  Uferpfei- 
ler wurde  ant  rechten  Ufer  Ende 
August  1898,  am  linken  Ufer  einen 
Monat  spilter  begonnen.  Da*  Bruchstein- 
mauerwerk derselben,  welches  in  zu  den 
Drueklinien  nahezu  normalen  Schichten 
ausgeführt  Ist,  besteht  aus  Sieveringer 
Bruchstein  in  Portlandcementmürto),  die 
Qnaderverkieidnng  der  Aufienseiten  ans 
(itnündener  Granit,  die  Aaflagerqnadern 
ans  Konopischtcr  Granit,  die  Druckver- 
Iheilnngsqnadent,  sowie  die  Qnadcr-  nnd 
Harkebteiii Verkleidung  der  Seitenwünde 
der  gewölbten  Oeflnoitgen  ans  Man- 
ttsrsdorfer  Kalk-  nnd  Kekawinklcr 
einet  Ufcrpftikrt,  Sandsteinen,  die  beim  Abträgen  der 
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Pylonen  nnd  Brustmaaeru  rückgewonnen  wurden  ; die  alten 
Widerlager  der  Kettenbrücke,  »»nie  ihr  Pilotenrnat  erwiesen  aieb 
ao  standfähig,  das*  nur  eine  theilweiae  Ergänzung  de*  Funda- 
ment««, sowie  eine  krllftig«  Verkleidung  mit  den  obengenannten 
Steinen  erforderlich  war.  Die  Gewölbe  der  SeltenölTnungeii  wurden 
noch  im  November  1H98  nn*  rückgewonnenen  Kaiksteinquadern 
und  geichlemmten  Ziegeln  herge» teilt,  jedoch  erst  im  nächsten 
Frühjahre  mit  schwerem  llrnchsteinmanerwerk  an-  Znaimer  Gneis 
tlbennnuer!  und  mit  einer  Portlnndrenicntachiebtr  sowie  mit  Asphalt- 
platten  abgedeckt. 

Mittlerweile  war,  wieder  mit  Benützung  der  Caiseongeriiste, 
da«  Montirungsgcriiat  hrrgestellt  worden,  so  diu«  mit  dem  Ein- 
stellen  der  CanalschüTahrt,  das  ist  am  1.  December  1898,  mit 
der  Montirung  der,  unter  Leitung  des  Herrn  Ober-Ingenieurs 
Wilhelm  Brenner  in  der  BrUckenbauanstait  des  Eisenwerkes 
Witkowitz  in  «ehr  exacter  Weise  hergeetelltrn  Eisenconstniction 
tllr  die  HlttclölTnung  begonnen  werden  konnte.  Die  Conatruction 
besteht  ans  basischem  Martinflnss eisen  von  35  "9  bis  44'2  kg,  mm1 


Uberpostamente,  dann  die  Herstellung  der  Wappen,  Mauerkronen 
und  Broniezweige  an  den  Pfeilerköpfen  (Fig.  6)  dnreh  die  Firmen 
F.  Wenzel  und  A.  Krupp  und  endlich  die  Itetonirung  nnd 
Pflasterung  der  Fnhrbabn  und  der  Gehwege. 

ßehnf*  Herabminderung  der  .Stollwirknngen  der  verkehren- 
den schweren  Lastfuhrwerke  und  der  dadurch  bedingten  Er- 
sehnt« rangen  der  Eisenconstruclion  wurde  der,  über  der  Mittel- 
Öffnung  befindliche  Tbell  der  Fahrbahn  mit  einem  direct  auf 
Beton  Hegenden  Pflaster  aus  13  cm  hoben  Imprägnlrten  Hol*- 
stückeln  verseilen,  während  die  Übrigen  Tlielle  der  Fahrbahn  in 
gewöhnlicher  Weise  mit  18  cm  hohen  Granitwürfcln  und  die 
Gehwege  durchweg*  mit  Klinkerplatten  gepflastert  sind. 

Anfangs  Angast  1899  wurde  sodann  nnter  Leitung  des  Herrn 
k.  k.  Hofrathes  Professor  J.  E.  Brik  die  Belastungsprobe  ihr 
Brücke  vorgenommen,  nnd  zwar  ln  der  Weise,  dass  sowohl  die 
Fahrbahn,  wie  die  Gehwege  über  der  Mittelöffoung  in  der  gnnr.ru 
Breit«  der  Brücke  mit  Oranitwürfeln,  deren  Gewicht  einer  Last 
von  460  kji/m-  entsprach,  snccessive  belegt  nnd  nach  der  Beiaalntig 
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Fig.  7.  Oie  reue  Franzensbrücke  nach  ihrer  Eröffnung  am  4.  September  1899. 


Festigkeit  nnd  33  bi«  2 1 */„  Dehnung,  die  Lager  und  Gelenke 
jedoch  ans  Tiegelgussstahl  von  57’9  bis  60  1 li/  mm!  Festigkeit 
und  19'5  Ids  17*6  */n  Dehnung.  Die  Montirung  derselben  schritt 
nnter  der  Leitung  des  Herrn  Ingenieur«  J.  S tu  a t e k vom 
Eisenwerke  Witkowitz,  trotzdem  nur  die  Quer-  nnd  Lüngitrftger 
fertig  genietet  angeliefnt  wurden  und  daher  82.000  Nieten  auf 
dem  Bauplatze  zu  schlagen  waren,  der  günstigen  Witterung*- 
verhültnisse  wegen  nnd  weil  in  Folge  der  genauen  planmäBIgen 
AnsfUiirnng  der  Pfeiler,  sowie  der  Eiseneonslruetion  bezüglich 
der  Lagerung  der  letzteren  nnr  sehr  wenig  Correctoren  vor- 
xunehmen  waren,  rasch  vorwärts,  so  dass  die  eigentlich«  Elsen- 
constrnction  im  Gewichte  von  628'3  I bereit«  am  18.  März,  die 
groflea  Gasrohre  «ammt  deren  Anschlns«  an  die  bereit»  verlegten 
gusseisernen  Rohre  der  beiderseitigen  Hanptstränge  aber  Vertrags- 
tnüfiig  am  1.  April  1899  vollständig  fertig  gestellt  waren  (Fig.  6). 

Nun  folgte  das  Entziehen  der  zahlreichen  Telegraphen-, 
Telephon-,  Gleich-  nnd  WeehseUtromkabel,  «owie  der  Rohre  für  die 
pneumatische  Post,  ferner  dieAnfmauernng  überden  Seitengewölben, 
die  Montirung  der  von  der  Firma  A.  M 1 1 d e gelieferten  schmied- 
eisernen Geländer,  das  Versetzen  der  .Stelngeläiider  nnd  Cande- 


je  eines  Drittel»  der  BrUckeniäuge,  selbstredend  nnter  Beobachtung 
der  jeweiligen  Temperatur,  die  Bewegung  der  Rogenscheitel 
mittelst  Nivelliren»  nnd  diejenige  der  Kümpfer  nnd  Pfeiler 
mittelst  eigener  Präciaionslibellen  beobachtet  wurde.  Bei  voller 
Belastung  der  ganzen  Mittclöffuung  war  die  totale  Einsenknng 
22'ß  mm,  die  dnrcbtchniltliche  bleibende  Einsenknng  nach  der 
Entlastung  5 mm,  somit  die  elastische  17  6 mm,  was  mit  den 
theoretisch  berechneten  Werthen  in  ganz  befriedigender  Weise 
übereinstimmte.  Die  Pfeilerlibellen  zeigten  bei  totaler  Belastung 
der  Mittetöffnung  einen  Ausschlag  von  7 — 8 Bogensecnnden,  der 
einer  Bewegung  der  Pfellerköpfe  von  ca.  ,/1  mm  entsprach  nnd 
nach  der  Entlastung  wieder  vollBtündig  verschwand,  somit  nnr 
anf  die  elastische  Zasammenpressang  der  Gewölbe  zurückzufnlirrn 
ist.  Diese  günstigen  Ergebnisse  Bind  ohne  Zweifel  ein  Beweis 
für  die  vollständig  fachgemäße  Ausführung,  sowohl  der  Wider- 
lager wie  der  Eisenconstruclion. 

Auch  mit  bewegten  Lauten,  das  ist  mit  Wagen  von  12  nnd 
25  (Gewicht,  wurde  die  Brücke  erprobt  and  dabei  festgesteilt,  dass 
sie  auch  in  seitlicher  Richtung  vollständig  steil  ist,  trotzdem  der 
Windverband  nur  zwischen  den  änllereu  Trägern  angeordnet  ist. 
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San  erübrigte  noch  die  Aufstellung  der  Candelaber  auf 
den  Postamenten,  die  Muotlrung  der  sclimieilf-isernen  Lainpen- 
träger  durch  die  Firma  Brüder  Sc  hl  im  p nnd  die  Herstellung,  be- 
liehungaw elfte  Regulirung  der  beiderseitigen  Rampen.  Am  4 Sop- 
tember  1899  endlich  konnte  durch  den  Herrn  Bürgermeister  Dr, 
Carl  Langer,  in  liegen  wart  Seiner  Exceilenz  dea  Herrn  Eisenbahn- 
Minister  Dr,  R.  v.  WDtek,  dea  geenmmten  Getnelnderatlie«,  sowie 
tahlreicber  Notabilitüten  die  feierliche  üchlusasteinlegung  erfolgen, 
worauf  die  nene  Brücke  (Flg.  7)  dem  öffentlichen  Verkehre 
übergeben  wurde. 

Die  Kosten  der  eigentlichen  Brücke  ohne  die  Rampen- 
nnd  sonstigen  Herstellungen,  sowie  mit  Ausschluss  des  nicht  unbe- 
trächtlichen Rückgewinnes  an  Eisen  nnd  Steintnateriaie  von  der 
bestandenen  Kettenbrücke  haben  betragen : 
fBr  die  Fnndinntga-,  Unsrer-,  Steinmetz-  and 

Pflasterungaarbelten 890.559-75  fl. 

IRr  die  Lieferung  und  Montirung  der  Eisen- 
coostruction  aammt  Anstrich  and  MottUrung*- 
gerüste,  und  zwar 

808  023  f Marlinflnsseiaen, 

20  202  f Tiegelguaaetabl, 

zusammen  628-275  t,  d.  i.  494  tp/m*  ....  176.41813  , 

für  die  Elsengeländi.-r,  Bildhaurrarbejum,  Bronze- 

Terzierungen,  Probebelastung  etc.  . 23.504  48  „ 

somit  zusammen  . . . 490.4H2-36  fl. 

oder  per  *»iJ  überhrflekter  Llchtflllcbe 

490.482-36  : (2  X8  3 + 53-0)  24  — 293  63  fl. 

Die  Pflasterung  der  beiderseitigem  Zufahrtwampen  nnd  ^ 
Cwerfabrtett,  sowie  die  Heratelluug  der  (iaaroltrleltnngen  auf 


der  Urflcke  beanspruchten  noch  weiters  eine  .Summe  von 
64.090-32  fl. 

Die  projectirten  Stiegenanlagcn  an  den  Brüekeuküpfen 
kommen  erst  mit  der  Herstellung  der  Qual-  nnd  Stützmauern 
flussanf-  nud  abwärts  durch  die  k.  k.  liafenhandirection  zur  Aus- 
führung. 1ID  dahin  iat  das  Gesammibtld  der  Brücke  noch  kein 
abgeschlossenes  und  ihre  ästhetische  Wirkung  wohl  noch  nicht 
endgiltig  zu  heorthellen.  Der  technischen  nnd  sonstigen  Be- 
dingungen. welchen  die  Brüche  zu  entsprechen  hatte,  waren 
übrigens,  wie  Sie  bemerkt  haben  werden,  so  vielo  nnd  zum  Thoil 
so  schwierige,  dass  cs  unseren  bescheidenen  Kräften  nicht  gelingen 
konnte,  das  Bauwerk  in  ästhetischer  Beziehung  auch  nur  derart 
auBZUgostaltcn,  wie  wir  es  gerne  gethau  hätten,  geschweige  denn 
to,  wie  es  vielleicht  sein  sollte. 

Wie  Sie  aber  hierüber  auch  nrtlirilen  mögen,  das  Zeugnis 
werden  Sie  uns,  wenn  Sie  die  Brücke  Überhaupt  einer  eingehen- 
deren Besichtigung  für  werth  erachten,  vielleicht  nicht  versagen, 
dass  wir  redlich  bemüht  waren,  ihre  Formen  bis  in  die  Einzeln- 
beiten  streng  aus  dem  Zweck  and  der  Construction  des  Bau- 
werkes sowie  ans  der  Eigenart  der  verwendeten  Materialien  zu 
entwickeln  und  Scbeinarcbitekturen  gänzlich  zu  vermeiden,  getreu 
den  Grundsätzen,  die  ich  mir  im  Laufe  meiner  Mittheilungen 
dnrzulcgon  erlaubte.  • 

Zum  Schluss«  obliegt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht,  dem 
Herrn  Stadt  baudimdor,  k,  k.  Ober-Bauruth  Franz  Berger, 
sowie  den  bereite  genannten  Herren  der  Bauleitung  und  der  beiden 
raternehmungen  für  die  mir  zum  heutigen  Vortrage  freondlichst 
zur  Verfügung  gestellten  Pläne  and  Daten  meinen  boten  Dank 
zu  lagen. 


Die  Weltausstellung  in  Daris. 


Mit  der  Aufgabe  betraut,  einen  Uebmichtsbcricht  über 
die  am  14.  d.  M.  feierlich  eiüffneto  Ausstellung  za  erstatten, 
befinde  ich  mich  in  einiger  Verlegenheit,  denn  das  ausgedehnte 
Feld,  auf  dem  sich  dieser  internationale  Wettbewerb  abspielen 
wird,  zeigt  heute  kaum  noch  im  Acu bereu  ein  fertiges  Bild,  das 
Innere  der  einzelnen  Paläste  aber  dürfte  wohl  erst  Mitte  Mai 
ein  vergleichendes  Studium  gestatten.  Die  riesige  .Arbeit,  weiche 
hier  im  Verlaufe  einiger  Jahre  zu  leisten  war-,  und  der  letzte 
ungünstige  Winter  mügen  es  erklären,  dass  dio  Ausstellungs- 
gcbtlude  selbst  bis  heut»  noch  nicht  ganz  fcrtlggeatellt.  sind, 
Und  daas  mit  der  Aafatellnng  der  Ausstellungsgegenstände  erat 
vor  wenigen  Woche*  begonnen  werden  konnte. 

Wer  noch  wenige  Tage  vor  der  Eröffnung  das  Chaos  sah, 
welches  den  Champ  de  Mars  bedeckte,  hätte  «s  nicht  für  denk- 
bar gehalten,  dass  die  Erilttuung  am  14.  werde  atattflnden 
können.  Hunderte  von  beladenen  Waggons  standen  noch  nuf  den 
die  ganze  Ausstellung  durchziehenden  Geleisen,  und  Berge  von 
leeren  Kisten  lagerten  anf  allen  Wegen.  Aber  die  Parole  war 
amgegeben,  und  so  musst«  Alles  aufgeboten  werden,  um  wenigstens 
im  Aeufleren  ein  halbwegs  fertiges  Bild  za  bieten.  In  der  Nacht 
vom  12.  auf  den  13.  wurden  alle  Waggons  — oh  voll  oder 
leer  — aus  dem  Ansstellungarsyon  gezogen,  und  mit  dem  Auf- 
gebot von  zwei  Regimentern  Militär  wurden  dann  die  im  Freien 
liegenden  Kisten  entfernt,  die  Geleise  verschüttet,  die  Wege  ge- 
ebnet und  gewalzt,  die  Gartenanlagen  fertiggeetellt. 

Bei  dieser  Sachlage  will  ich  mich  vorläufig  darauf  be- 
schränken, hauptsächlich  Einiges  über  die  Verkeilt  smittcl  in  nnd 
zu  der  Ausstellung  mitzutheilcn. 

Ein  Blick  anf  den  Plan  der  Ausstellung,  der  unserer 
Nr.  15  betgegeben  war,  lässt  uns  den  gewaltigen  Umfang  und 
die  Schwierigkeiten,  welche  za  überwinden  waren,  erkennen. 
Auf  beiden  Ufern  der  Seine  gelegen,  auf  zwei  getrennte  Plätze, 
den  Champ  de  Mars  and  die  Esplanade  des  Invalides,  vertheilt, 
zwischen  dicht  verbauten  lläusergruppen  eingekeilt,  breitet  sich 
dss  weite  Gebiet  aus,  auf  dem  sich  die  Gruppeup&Iäate  and  die 
zus»  Theil  dicht  aneinander  liegenden  Einzeipaviiions  erheben. 
Urei  eiserne  Btücken  über  die  Seine,  welche  nur  für  die  Zwecke 


I der  Ausstellung  erbaut  wurden  und  nach  Schluss  derselben 
wieder  abgetragen  werden  müssen,  vermitteln  nebst  den  bleibenden 
Brücken  Pont  d'Ieoa,  Pont  de  I’  Alma,  Pont  des  Invalide« 
und  dem  am  14.  d.  M.  eruffnelen,  grob  artigen  Pont  Alexandre  HI. 
den  Verkehr  zwischen  den  beiden  Ufern,  Von  diesen  bleibenden 
Brücken  sind  Pont  d’Iina  und  Pont  Alexandre  IU  In  den  Aus- 
atellungsrayon  mit  einbezogen,  somit  für  den  allgemeinen  Ver- 
kehr abgesperrt,  während  die  Verbindung  der  beiderseits  des 
Pont  de  l'Alma  und  de«  Pont  des  invalides  gelegenen  Aua» 
steUungsthcile  durch  hölzerne  Uehergänge  über  die  Vorplätze  der 
Brücken  vermittelt  wird. 

Wenn  mau  bedenkt,  dass  die  Enllrraung  vom  Hauptein- 
gauge in  die  Ausstellung  am  Concorde- Platze  bis  zum  Ende  der 
Trocadero-Abtheilung,  nämlich  dem  Pavillon  von  Andalusien, 
ca.  2500  ui  und  vom  Madagaskar-Palais  am  Trocadero  bis  zum 
Ende  des  Champ  de  Mars  ca.  1700  ui  beträgl,  so  ist-  es  selbst- 
verständlich. dass  behufs  Ueberwlndung  dieser  Distanzen  auch 
für  Volkehrsmittel  vorgesorgt  werden  musste.  Innerhalb  des 
Ausstellungsrayons  sind  als  solche  aber  nur  die  am  linken  Ufer 
gelegene  elektrische  Bahn  nnd  die  dieselbe  gewissermaßen  er- 
gänzend» „Plateform  roulante“  (bewegliches  Trottoir)  zn  be- 
trachten, welche  beide  dieselbe  Trace  durchfahren  und  sich  in 
entgegengesetzter  Richtung  bewegen.  Sie  bilden  «in  Band  ohne 
Ende,  welches  die  Fläche  zwischen  der  Avenue  de  Labour- 
donnais,  dem  Quai  d'  Oraay,  der  Esplanade  und  der  Avenue  de 
la  Motte-Phtuet  amfasst  und  eine  Länge  von  ca.  3400  m be- 
sitzt. Die  Plattform,  wie  das  bewegliche  Trottoir  kurzweg  ge- 
nannt wird,  bewegt  sich  in  der  Richtung  flussabwärts:  sie  ist 
als  Hochbahn  in  der  Hübe  der  Galerien  des  Marsfeldca  erbaut, 
so  daas  man  von  ihr  eben  ln  diese  Galerien  »intreten  kann. 
Ihr  Unterbau  besteht  ans  Holzpfeilern,  auf  denen  eiserne  Gitter- 
träger ruhen.  Dio  Plattform  sellwt  bestellt  ans  einem  fixen  Trottoir 
von  1 • I m Hielt«,  einem  langsam  laufenden  von  0'9®  m Breite, 
welches  den  Uebergang  zu  der  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
2'2  m In  der  Secunde  sich  bewegenden,  2 m breiten  eigentlichen 
1 Plattform  bildet.  Wenn  man  in  der  gleichen  Richtung  mit  der 
Bewegung  des  Trottoirs  auf  demselben  fortscbreltet,  kann  man 
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al»o  eine  (rcKihwindigkeit  v<m  ca,  3 m erreichen.  Die  Bewegung*- 
Ubertrogunir  erfolgt  durch  Dyuaoroa,  welche  auf  dem  Gerüste 
unter  der  l’lattfonn  in  bestimmten  Entfernungen  angebracht  sind 
und  zwei  auf  derselben  Achim  befeatlgle  Hullen  von  ver- 
schiedenen Durchmessern  in  Drehang  bringen,  Ueber  den  Holten 
laufen  die  Trtlger  der  PljUtforraunterge*  teile  und  wickeln  aich 
entsprechend  dem  Umfang  der  Hollen  auf  denselben  mit  ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten  ab.  Die  Durchmesser  der  Rollen 
verhalten  aich  wie  1 : 3.  Die  Untergestelle  der  Plattformen  be- 
sitzen an  Vordem  Leiträder,  welche  auf  gewilderten  Schienen 
laufen.  Die  Bcwegungsäbertragung  erfolgt  also  nur  durch  die 
Heibung  der  Träger  auf  den  Hollen.  Die  Constraclion  diese* 
Transportmittels  ist  Übrigens  schon  von  früheren  Ausstetlungen 
her  bekannt,  wurde  aber  hier  etwas  verändert.  Als  Gebühr  für 
die  Benützung  der  Plattform  werden  ,Vl  da.  eingehoben,  nnd 
kann  man  sich  dann  beliebig  lang  auf  derselben  anfhahen.  Die 
Plattform  ist  seit  Eröffnung  der  Ausstellung  In  Function  und 
wird  vom  Publicum  stark  benutzt,  weil  sie  auf  bequeme  Art 
ein  Wandeibild  der  Ansstellnngsgebäudc  und  des  bei  den  Stratlen- 
übergängen  sich  abspielenden  lebhaften  Verkehres  bietet. 

Die  ln  entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegende 
elektrische  Bahn  läuft  theils  unterhalb  der  Plattform  allen- 
falls als  Hochbahn,  theils  im  Niveau  der  Straßen,  theils  als 
Untergrundbahn,  dieselben  unterfahrend.  Sie  erhält  den  Strom 
durch  eine  dritte,  isollrte  .Schiene,  welche  ant  denselben 
Schwellen  erhöht  befestigt  ist,  vom  Publicum  aber  nicht  er- 
reicht werden  kann.  Der  Verkehr  auf  dieser  Balm  wurde  noch 
nicht  eröffnet,  weil  der  vom  Eiektriciats-Paiast  zu  liefernde 
Strom  wahrscheinlich  noch  nicht  erhältlich  ist. 

Noch  innerhalb  des  Ausaleltungsrayons,  aber  von  demselben 
abgesperrt,  br-Hndet  sieb  noch  ein  Verkehrsmittel,  welches  seit 
einigen  Tagen  eröffnet  ist,  aber  vom  Publicum  noch  wenig  bo- 
nätzt wird.  Es  ist  dies  die  zweigeleisige,  elektrische  Unter- 
grundbahn, welche  Ton  der  Gürtelbahn  abzweigt,  längs  de»  Quai 
d’Orsay  läuft  und  an  der  Esplanade  des  Invalides  endet.  Sie 
unterfährt  alle  Repräscntationshäuser  der  Eremdstanten  and  dient 
gleichzeitig  als  Zufnlirbalin  für  die  Ausstellungsgüter.  Während 
die  beiden  vorerwähnten  Verkehrsmittel  nach  Schluss  der  Aas- 
Steilung  wieder  verschwinden  werden,  isl  die  letztgenannte  Bahn 
ein  Deiinitivum,  indem  sie  eine  Verlängerung  der  Westhaha  bildet, 
ebenso  wie  die  Orieansbahn  ihren  Eudbahnhof  jetzt  bis  auf  den 
Quai  d’Orsay,  gegenüber  dem  Tuileriengarten.  vorgeschoben  bat. 
Eine  eingehende  Beschreibung  die«er  Linien,  welche  als  Thelle 
des  Stadcbahnnelzes  «iiznsehen  sind,  sowie  der  von  der  Stadt 
Paris  erbauten  Stadtbahnlinie  unterhalb  der  Kue  de  Rivnli  nud 
der  fltatnpa  Elysdes,  deren  Eröffnung  im  Juli  dieses  Jahres  statt- 
finden soll,  würde  den  Rahmen  dieses  Berichtes  überschreiten  und 
Sei  deshalb  einer  späteren  Zeit  Vorbehalten. 

Eines  der  beliebtesten  und  am  stärksten  benützten  Verkehrs- 
mittel znra  Besuch«  der  Ausstellung  bilden  die  Dampfschiffe  der 
Compagnie  de»  bateauz  parisiens,  welche  einen  raschen  nnd  billigen 
Verkehr  längs  beider  Seine-Ufer  vermitteln.  Eine  beliebig  lange 
Fahrt  ohne  Unterbrechung  kostet  10  cts. 

Gänzlich  unzureichend  sind  schon  zn  gewöhnlichen  Zelten 
die  zur  Ausstellung  verkehrenden  Omnibusse  und  Tramways;  bei 
den  Haltestellen  derselben  warten  oft  hundert«  von  mit  „Watiou“ 


versehenen  Personen  geduldig  eine  halbe  Stunde,  bis  ihre  Nummer 
an  die  Reibe  kommt.  Für  den  Verkehr  in  das  Centrom  der  .Stadt 
oder  in  entfernter«  Bezirke  kommt  also  eigentlich  nur  der  hier 
Fiaker  genannte  Einspänner  in  Betracht,  welcher  — ohne  Tax  Über- 
schreitung — um  fl.  1.50  eine  beliebig  lange  Tour  innerhalb  des 
•Stadtgebietes  machen  muss. 

Der  Eiscnbahnbau-  und  klsschinen-lngenleur  wird  sowohl 
in  Paris  selbst  als  In  der  Antstelinng  der  Betriebsmittel  in  Via- 
Cannes  reiches  Studienmaterials  vorfinden.  Di«  Tranaportmittei- 
Ansstcllung  in  Ylncennes,  circa  14  km  vom  Cliamp  de  Mars  ent- 
fernt, ist  derzeit  noch  in  einem  so  unfertigen  Zustande,  dass  ein 
Ueberbliek  erst  in  einigen  Wochen  erhalten  werden  kann.  Die«« 
Ausstalinog  wird  wegen  Ihrer  grollen  Entierunng  vom  Centrum 
der  Stadt  nnd  den  übrigen  Theilen  der  Ansstellung  sicherlich 
nur  von  Fachleuten  besucht  werden.  Die  Wahl  dieses  Platzes 
ist  umsomehr  zu  bedanern,  als  diese  Ausstellung  auch  eine  Reihe 
von  Wohlfahrtseinrichlnngen  — unter  anderem  einige  «ehr  nette 
nnd  praktische  Arbeiterwohnhäaser  — enthält,  welche  einem 
gröderen  Kreise  von  Bouchern  hätten  vorgeführt  werden 
können.  Unter  den  bereits  fertigen  Objecten  fällt  insbesondere 
das  Arbciterwolinhana  der  Sunligbt-Seifenfabrik  (bei  Liverpool) 
auf,  welche«  einer  Familie  um  den  bescheidenen  Preis  von  5 Free, 
per  Woche  einen  sehr  behaglichen  Aufenthalt  gewährt. 

Gegenüber  den  übermäßig  gezierten  Ansstellnugsbanten  anf 
dem  Marsfelde  and  der  Esplanade,  fallen  die  eisernen  Hallen  der 
Ausstellung  in  Vincennes  durch  ihre  in  das  andere  Extrem  fallende 
Einfachheit  auf. 

Die  Ausstellung  am  Marsleide  wird  derzeit  schon  um  ti  Uhr 
Abends  geschlossen,  da  der  znr  Beleuchtung  nöthige  elektrische 
Strom  noch  nicht  beschafft  werden  kann.  Win  bekannt,  soll 
sowohl  der  Strom  fUr  den  Antrieb  der  Arbeitamascbinen  als  znr 
Beienchtnng  in  dem  Palais  de  l’Electriritd  durch  Ausstellung«- 
objecto  selbst  erzeugt  werden,  aber  die  1600-  nnd  2'Mllipferdigen 
Colo**«,  welche  von  Deutschland,  Oesterreich  und  Frankreich  hier 
erbnnt  wurden,  sind  noch  nicht  betrieb* (Mdg.  Zn  bedauern  ist 
e»  auch,  dass  die  aus  dem  Jahre  1889  stammende  gewaltige 
Halle,  welche  damals  als  Maschinenhalle  dient«,  derzeit  aber  die 
Landwirthschaft  und  alle«  Dazugehörige  beherbergt,  durch  Ein- 
bauten und  Untenheilungen  zerstückelt  wurde. 

Im  Allgemeinen  kann  inan  sagen,  dass  die  von  früheren 
Ausstellungen  stammenden  Bauten,  wie  die  eben  erwähnte  Maschinen- 
halle, der  Trocadero  und  der  Eiffelthnm,  sowohl  der  Coneeptkwi 
als  der  Constrnction  nach  ihre  Nachkommen  an*  dem  Jahre  1900 
weit  Überragen.  Ein  großer  Zug  liegt  jedoch  in  der  neu  ge- 
schaffenen Avenue,  welche  durch  da*  große  und  kloinc  Palais 
der  schönen  Künste,  die  Brücke  Alexandre  III  und  die  Flügel- 
hauten  der  Ausstellung  auf  der  Esplanade  des  Invalides  gebildet 
wird  nnd  ihren  Abschluss  in  der  goldigen  Knppel  des  Dime  des 
Invalides  Andel.  Hier  zeigt  sielt  wieder  der  Sinn  der  Franzosen 
für  Straßanbilder. 

Hoffentlich  wird  der  Inhalt  der  Ausstellung  die  Erwartungen 
mehr  befriedigen,  als  die*  nach  dem  Aeußercn  geschlossen  werden 
könnt«. 

Paris,  am  24.  April  1900. 

Paul  Kurts. 


Zur  Titel  frage. 


In  den  ln  Htm  Nummern  des  „Technickj  ohaor*4.  des  Organes  des 
Architekten-  and  Ingenieur-Vereines  von  Ruhmes  (redigirt  Ton  Ingenieur 
J.  Lh  ota,  Professor  iu  Frag),  sind  die  Verhandlungen  da»  genannten 
Vereines,  betreib  der  Titdfrage,  ? eruffentliebL  Das  der  Berathaag  anter- 
zogene  ansfchriiehe  Referat  ist  auch  ins«? ferne  ron  setuellem  Interesse, 
als  dar  Referent,  Herr  Richard  S a u t r ft  f e k,  Landeiaultiirlngeniear 
ist  und  dennoch  nicht  für  die  Verleihung  des  Ingenieur-Titels  &n  die 
Absolventen  der  Hochschule  für  Bodencnltnr  eintritt  and  nach  einigem 
Widerstreben  nnr  den  Absolventen  der  Laadeseal  Lur- Abtbeilnogen  au 
den  technischen  Hochschulen  dieses  Recht  gewahrt  wissen  will.  Aas 


dem  Reterate  nnd  dein  daraaäcbtießeudca  Meinnogsnastaafehe  seien  einige 
Punkte,  insbesondere  such  betreffs  der  MitteLschaJ-  nnd  Hocbschulenfrage, 
kervorgebobea. 

Der  Referent  stellt  den  „Ductor*4  der  Universität  neben  den  ab- 
solrirten  Techniker,  den  selbst  nicht  einmal  das  Rectum  der  technischen 
Hor.bachak  «u  benennen  weiß.  Nach  Hinweis  aaf  den  Umstand, 
dass  in  der  sweilen  Hüfte  unseres  Beleben  seit  einigen  Jahren  die 
Frage  des  Rchutses  des  recbtm&ßigca  Ingenierartitels  bereit«  gelüst  er- 
scheint, wird  die  im  österreichischen  Abgeordnetenhaus#  in  Behandlung 
stehende  einschlägig«  Geaetarorlage  besprochen  und  betont,  dass,  ob* 
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wohl  du  geplante  ernte  Schritt  willkommen  zu  heißen  int,  dennoch  mit 
»Iler  Entschiedenheit  darauf  bentn&den  werden  mau.  das»  dem  Grund- 
sätze Toller  Parität  der  technischen  mit  den  ITairmitKtMtndien  iienskö, 
der  Doctorgrnd  noch  dem  Techniker  anerkannt  werde.  Ei  werden 
hierauf  eingehend  die  alten  Gymnasien  und  neueren  Realschulen  be- 
handelt, insbesondere  aber  auch  die  Unzukömmlichkeiten  hei  dem  Leber- 
tritt  der  MittelscbaUbsolvonten  in  die  beiden  Hoehecbulen.  bezw.  die 
ungerechtfertigte  Bevorzugung  der  Gymnasiasten,  und  wird  die  Ein- 
ftlhrung  einer  Mittelschule  verlangt,  welche  den  geänderten  Lebens- 
Verhältnissen  and  der  modernen  EutwicAIaiigfridUnng  der  Gesellschaft 
entspricht.  Die  Neuorgan  ndrung  der  Volk»-  oder  Bürgerschulen,  sowie 
de«  Stadienplane«  der  neaen  Reformmittelsehule  etwa  tm  Sinne,  das« 
die  Wiederholung  mancher  Gegenstände  der  Unter  claMeu  in  den  Ober« 
cht««ea  entfallen  würde,  müoste  endlich  nnd  ohne  nennenswerthe  Ver- 
längerung der  Stodicndnuer  dnrcbgefühTt  werden.  Dt«  Griechische  bliebe 
der  UnlTerait&t,  einige»  an»  Mathematik  und  darstellender  Geometrie 
deT  Technik  Vorbehalten.  Die  technischen  Hochschulen  sind  das  Resultat 
der  wachsenden  Bildung  der  menschlichen  Gesellschaft  und  heute  ein 
unentbehrliche*  GUed  in  der  Cnltnrorganbatlon  für  die  geistige  Er- 
ziehung derselben,  von  gleicher,  wenn  nicht  größerer  Bedeutung  wie 
die  Univerai täten.  Ihr  außergewöhnlicher  Aufschwung  iu  einer  staunend 
konen  Epoche  ist  der  triftigste  Beweis  für  die*»?  Behauptung.  Unter 
(Ntimiig  mehrerer  markanter  Stellen  ans  R i e d 1 e r»  Rectoratsrede,  der 
mit  Recht  als  einer  der  ersten  Vorkämpfer  für  die  Rechte  der  techni- 
schen Kreise  gefeiert  wird,  ergeht  sich  der  Referent  in  einem  Vergleich 
der  Stadien  und  Ziele  der  Technik  mit  der  UniverRität,  und  wie  es  der 
ersteren  stets  Vorbehalten  ist.  die  fühlbaren  Lücken  der  reinen  Wissen- 
schaften für  die  Zwecke  de»  Lehens  in  nimmermüder  Arbeit  aasxufUlten. 
Er  beklagt  aber  auch  die  vielfach  unter  den  Technikern,  insbesondere 
der  oberen  Kreise,  herrschend«  Gleichgiltigkeit  gegen  Sundesfragen,  den 
empfindlichen  Mangel  an  CorpsgeUt,  die  Unterschätzung  vieler  Formali- 
täten Tsnd  äußerer  Formen  nnd  den  Widerwillen  in  intensiver  Re- 
präuntation»*  and  AgiUÜonsthktigkeit,  »n  dam  die  Oeffentlichkeit  bei 
den  ererbten  and  schwer  aaszarottenden  Vorartheiteu  verbleibt.  Redner 
sne.ht  weitem!  für  dss  allgemeine  und  groß«  Publikum  den  Nachweis  sq 
erbringen,  dao»  z.  B.  der  Stoff  der  zwei  Staatsprüfungen  der  Technik 
sowohl  nach  Umfang,  als  auch  nach  Schwierigkeit  der  Beherrechaog 
weit  mehr  als  die  drei  Prüfungen  an  4er  juridischen  Facultät  aufwiegen. 
Das  Studiom  des  Juristen  weist  acht  S*me*ter  mit  durchschnittlich 
18-75  wöchentlichen  Stunden,  des  Iugenieursebüler*  sehn  Semester  mit 
80*5  Wochen«!  an  den  — ungerechnet  die  vielen,  außer  der  Ttirgeschxiehenen 
Zeit  in  den  Constrveuon«-  nnd  Zeichensälen  sn  verbringenden  Standen  — 
auf.  Di«  Prüfung  der  Juristen  umfasst: 


I,  Staatsprüfung:  3 Gegenstände.  Itn  Ganzen  11  Semester, 
n-  4 . , 9 , 

in.  n 4 , 4 . 

Zusammen  J4  Semester, 

die  Prüfung  für  da»  Ingenieurbaufach : 

1.  Staatsprüfung:  7 Gegenstände.  Mil  12  Semestern, 

U 7 13  . 

Außerdem  werden  aus  7 Gegenständen  7 Vorprüfungen  mit  acht 
Semestern  gefordert,  so  dass  die  IL  Staatsprüfung  allein  eigentlich 
14  Gegenstände  mit  21  Semestern  umfasst,  also  fast  so  ml,  als  die  drei 
juridischen  Prüfungen  zusammen.  Auch  damit  ist  die  Berechtigung  der 
| Forderung  der  Zuerkennung  des  Doctortitels  an  den  Techniker  erwiesen 
Der  veralteten  and  manche  Gegenstände  noch  gar  nicht  aufwdsenden 
Diplomprüfung  hat  sich  in  der  ganzen  Zeitdauer  des  Bestehen*  an  der 
btihmischen  Technik  nnr  ein  einziger  Caudidat  unterzogen,  weil  die 
Parität  mit  dem  Doctortitel  nicht  durchgefßhrt  erscheint.  Der  Referent 
schließt  nach  Vorführung  der  günstigen  Verhältnisse  in  Deutschland 
seine  Ausführungen  mit  dem  im  Abgeordnetenhaus«  vorgebrachten  Aua- 
Spruch«  des  Verainsmitgliede»  Kaftan,  dass  rio  der  Neuzeit  die  Höbe 
der  Culur  und  des  wirthschafGkhen  Aufschwunges  der  Staaten  nach  der 
Achtung  beurtbeilt  werde»  kann,  deren  aich  der  technische  Stand  er- 
freut*, und  schlägt  eine  Resolution  vor,  die  im  Wesen  derjenigen  unsere« 
Vereines  (aber  iu  kräftigeren  Worten)  entspricht. 

In  der  nun  folgenden  Debatte  trat  Professor  H r 4 s k y in  langer, 
ausführlicher  Rede  für  die  Gleiehwerthigkeit  des  Studiums  and  der 
Staatsprüfungen  an  den  caltartechniseheu  Abtheälungeu  der  tech- 
nischen Hochschulen  mit  den  anderen  Fachschulen  ein  und  weist 
darauf  hin,  4m«  sowohl  die  Studentenschaft  der  übrigen  Fachschulen 
als  auch  das  Professoren» llegitun  der  böhmischen  technischen  Hoch- 
schule, letzteres  am  10.  Juni  IBM,  da«  Ansuchen  der  Hörer  der 
lnndracultnrtechuischeu  Abtbeilong  um  Verleihung  de»  akademischen 
Iogenieurlitels  an  das  Unterrichtamiuiateriam  befürwortet  bat.  Er  schlügt 
eine  Ergänzung  der  Resolution  im  Sinne  seiner  Ausführungen  vor. 

Der  Reetor  der  böhmisch -technischen  Hochschule  in  Prag.  A.  V e l- 
f 1 i k,  spricht  dem  Referenten  serue  Zustimmung  aus,  erwähnt,  das» 
dos  Professoren  Collegium  sich  ebenfalls  für  den  gesetzlichen  Schutz 
des  IagenieurtiteU  nach  abgelegter  zweiter  Staatsprüfung  ausgesprochen 
hat,  und  fügt  hei,  dass  im  Hinblick  auf  die  Strenge  dieser  Prüfung  zur 
Erlangung  des  Doctortitel*  nicht  noch  eine  weitere  Prüfung  verlangt 
werden  soll,  sondern  eine  entsprechende  wissenschaftliche  Arbeit  Die  Reso- 
lution wurde  sodann  unter  Beifügung  eines  Zusatzes  betreff«  dev  Ab- 
solventen der  cultUT technischen  Abtheilung  an  den  technischen  Hoefc- 
I schalen  angenommen.  V.  P. 


Neuregelung  der  Staatsprüfungen  und  Einzelprüfunge«  an  den  technischen  Hochschulen. 


Du  ub  SS.  April  l.  J.  ausgegebene  XXIX.  Stück  des  Relcha-Geaeti- 
BL.it«  entbMt  unter  Nr.  73  eine  Verordnung  de«  Minister»  für  i'nlto» 
und  Unterricht  toid  30.  Mira  L J.,  womit  nette  Bestimmungen,  betreffend 
di«  Regelung  der  Staatsprüfungen  nnd  Einselprüfuogsu  an  den  technischen 
Hochschule«:,  erlassen  werden.  Wir  heben  ans  denselben  die  cachtolgenden 
Paragraph«  berror,  «reich«  erkennen  lassen,  dass  in  mancher  Beaiebnng 
des  seitens  alter  Fach  kreise  oft  wiederholten  Forderungen  nach  einer 
seitgemlßen  Reform  dee  Prtfongswewns  an  den  technischen  Hoehsidmlen 
Recbnttng  getragen  «rtrrde.  So  erfreulich  die«  auch  ist,  so  wird  dneh 
der  Wutzen  der  hiermit  eingeleiteten  Action  erst  dann  ein  größere« 
sein,  wenn  aneh  die  dringend  nothwendige  Abänderung  der  Stadien- 
ordnimg  erfolgt  sein  wird. 

Die  wichtigsten  neuen  Beelimmungen  sind  die  folgenden] 

.§  8.  Qegenatifade  der  ersten  (allgemeinen)  Staatsprüfung  sind: 
o)  für  die  Ban-Ingentenraehnte: 

Mathematik,  darstellende  Geometrie,  Physik,  Mechanik  einschließlich 
der  Elemente  der  graphischen  Statik; 
t)  Ihr  die  Hoehbanachnle: 

Elemente  der  kr. bereu  Mathematik,  darstellende  Geometrie,  Pbjsik, 
Geologie  t,  Mechanik  einschließlich  der  Elemente  der  graphischen  Statik ; 
c)  für  die  Masehinenbanachnle: 

Mathematik,  darstellende  Geometrie,  rbysik,  Mechanik  einschließ- 
lich der  Elemente  der  graphischen  Statik; 

<f)  Air  die  cbomisek-techniacbe  Fachschule: 


Elemente  der  höheren  Mathematik,  Physik,  Mineralogie,  allgemeine 
RiperimentiOcbcmie,  Encyklopkdie  der  Mechanik,  allgemeine  Maschinen- 
kunde.“ 

Tm  § 4 wird  unter  den  Bedingungen  anr  /.als  mang  zur  ersten 
Staatsprüfung  «1b  Beleg  auch  gefordert: 

.4.  Das  Zeugnis  über  einen  mindestens  genügenden  Erfolg  ans 
dem  technischen  Zeichnen,  wenn  der  Candldat  der  Bau-Ingenieur-  nnd 
Maschinenhanschnle,  ans  der  architektonischen  Formenlehre  nnd  dem 
architektonischen  Zeichnen,  sowie  dem  Freihandielohnen,  wenn  derselbe 
der  llochhaaschnle,  und  der  Nachweis  einer  entsprechenden  Verwendung 
im  Laboratoriam  durch  drei  Semester,  wenn  derselbe  der  cbesÜKh- 
teehn Ischen  Fachschule  augahBrt.“ 

In  Besag  auf  die  zweit«  Staatsprüfung  gelten  die  nachfolgendes 
Beetimmaage« : 

„§  28.  GegeasUade  der  «weiten  Staatsprüfung  (Fach* 

Prüfung)  sind : 

a)  für  die  Bau-Ingeaiearaehnle: 

Niedere  Geoddaie,  höhere  Geodbie,  Hochbau,  Straßen-,  Eiaeabiha- 
nnd  Tunnelbau,  Wasserbau,  Brückenbau; 

b)  für  die  II  o e h b a u a e h n I «: 

Hochbau.  Baukunst,  CtiütAtebaakunde ; 

t)  für  die  Maschineubanschnle: 

Mechanische  Technologie,  theoretiache  Maschinenlehre.  Ma- 
| sehinenhaa; 
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rf>  für  di«  chemincii-ucbDiBeb«  Fachschal«: 

Analytische  Chemie,  chemische  Technologie  der  anorganischen  und 
chemisch«  Technologie  der  organischen  Stoffe." 

„§  30.  LH«  Zulassung  anr  i weiten  Staatsprüfung  (Fachprüfung) 
bat  der  Candidat  bei  dem  Präses  der  betreffenden  Commission  schrift- 
lich unter  Beibringung  der  erforderlichen  Belege  anzosunben. 

Al«  Belege  werden  gefordert: 

1.  Das  Meldungsbutb,  beziehungsweise  der  Nachweis,  das«  der 
Candidat : 

a)  seit  der  mit  Erfolg  bestandenen  ersten  Staatsprüfung,  wenn 
er  der  Bau-Ingenieurschule  oder  der  Hochbauschule  angehört,  durch 
fünf,  wenn  er  der  Maschinenbau-  oder  chemisch-technischen  Schale  an- 
gehört,  durch  Tier  Semester  als  ordentlicher  Hörer  einer  technischen 
Hochschule  inacribirt  war; 

b)  all«  fnr  die  Staatsprüfung  (§  28)  nnd  die  snb  3 angeführten 
Einzelprüfungen  in  Betrncbt  kommenden  Diacipliuen  frequentirt  nnd  an 
den  mit  denselben  verbundenen  Hebungen  theilgenommen  bat. 

t)  die  nach  dem  Htndienpliui*  der  betreffenden  Fachschule  als 
obligat  erkürten  Vortrftg*  Uber  Htaauwiaaenechatten  frequentirt  hat. 

2.  Das  Zeugnis  Uber  die  bestanden«  erste  Staatsprüfung. 

3.  Di«  Zeugnime  Uber  die  mit  wenigsten»  genügendem  Erfolge 
abgelegten  Einzelptüfnngen  ans  folgenden  Gegenständen,  und  rwar: 

a)  wenn  der  Candidat  der  Ban- Ingenieurschule  augehort: 
Geologie  1 nnd  U,  allgemeine  Maschinenkunde,  Encyklop&die  der  tech- 
nischen Chemie,  Banmechanik  < Baiutntik),  Ban-  nnd  E^enbahngeseta- 
künde,  mechanische  Technologie  (Metalle  — Holl  — 8teLu); 

l>)  wenn  der  Candidat  der  Hocbbauschule  angebört ; Elemente  der 
niederen  Geodäsie,  Banmechanlk  (Baustatik},  Encyklop&die  der  iugetileur- 
wissenschaften,  Encyklop&die  der  technischen  Chemie,  Bangeaetxknnde, 
mechanische  Technologie  (Metalle  — Hol*  — Stein),  allgemein« 
Maschinenkunde,  Architekturgesduckte,  Ornameutenzeiehuen  und  Model- 
liren.  architektonische  Compouitiontflbungeu ; 

e)  wenn  der  Candidat  der  Majchinenbauscliule  angebört : Elemente 
der  niederen  Geodäsie,  Encyklop&die  der  technischen  Chemie,  Ency- 
klop&die de«  Hochbaues,  Encyklop&die  der  Ingeuieurwiasenschafteii, 
Elektrotechnik ; 

d)  wenn  der  Candidat  der  chemisch-technischen  Schule  angehört : 
Waaren künde  und  technische  Mikroskopie,  Encyklop&die  de«  Hochbaues, 
ferner  ans  einem  der  folgenden  Fächer:  Chemie  der  Nahrung«-  nnd 
GenuHMnind,  Agriculturrhemie,  technische  Mykologie,  insoweit  diese 
Kicher  an  der  betreffenden  Hochschule  gelehrt  werden." 

.§  43.  Die  Facbprtlfnng  zerfällt  in  eine  praktische  und  in  eine 
theoretische  Prüfung.  Die  entere  hat  der  letzteren  Torausiugebeu. 

Bei  der  praktischen  Prüfung  hat  der  Candidat  ihm  gestellt«  Auf- 
gaben atwznarbeiten-  Die  Aufgaben  müssen  so  gewählt  werden,  dass  dem 
Candidaten  Gelegenheit  geboten  wird,  seine  Fertigkeit  in  der  Anwen- 
dung der  Lehren  der  Hanptprüfungsgegeastände  zu  zeigen. 

Die  zu  stellenden  Aufgaben  werden  von  der  Prüfung«- Commiision 
vereinbart,  welche  sogleich  jene  Examinatoren  bestimmt,  nuter  deren 
Aufsicht  sie  zn  lösen  sind.  Die  Lösung  der  Aufgaben  hat  in  einem 


Locale  der  technischen  Hochschule  zu  erfolgen  und  soll  nicht  mehr  als 
acht  Tage  bei  einer  täglichen  Arbeitszeit  von  höchstens  acht  Stunden 
in  Anspruch  nehmen. 

Hat  der  Candidat  bei  der  praktischen  Prüfung  entsprochen, 
worüber  der  Commission  di«  Entscheidung  luatebt,  so  wird  derselbe  zur 
theoretisches)  Prüfung  xugelassen.  Hat  er  nicht  entsprachen,  so  hat  er 
in  einem  su  bestimmenden  späteren  Prüfungstermine  sieh  neuerlich  der 
praktischen  Prüfung  zu  unterziehen.* 

,{j  44.  Bei  der  zweiten  Staatsprüfung  Ui  auf  betgebrachte  Einzel* 
Zeugnisse  an«  den  Gegenständen  derselben  Rücklicht  zu  nehmen,  ins- 
besondere ist  hiebei  den  Candidaten  der  Bau  •Ingenieurschule,  welche 
durch  legale  Eiazelzeugnisae  aus  höherer  Good&sie  einen  mindestens  ge- 
nügenden Studienerfolg  nach  weisen,  jede  weitere  Prüfung  aus  diesem 
Gegenstände  gänzlich  zu  erlassen  and  jenen,  welche  ans  niederer  Geodä-ie 
eben  mindestens  guten  Studicserfolg  nach  weisen,  die  Prüfung  wesent- 
lich abzokflrzen. 

Die  praktische  Prüfung  ist  in  der  Regel  Uu  vollen  Umfange  ab- 
zulegen. 

Ausnahmsweise  kann  über  Beseht uss  der  Prüfung«- Commission 
solchen  Candidaten,  welche  schon  durch  Ausführung  größerer  Arbeiten 
in  ihrem  Fache  anzweifelhaft«  Beweise  einer  genügenden  Selbständigkeit 
nnd  Fertigkeit  in  praktischen  Arbeiten,  sowie  in  der  Bildung  eines 
richtigen  Unheiles  erbracht  haben,  eine  Abkürzung  der  praktischen 
Prüfung  gestattet,  eventuell  dieselbe  auch  ganz  erlassen  werden. 

Ebenso  kann  ausnahmsweise  über  Beschluss  der  PrUfang«  C-om- 
miwion  eine  Trennung  der  praktischen  Prüfung  von  der  theoretischen  für 
eine  zn  bestimmende  Frist  gestaltet  werden. 

Für  jene  Candidaten  der  Bau  - Ingenieur-  und  Hoch  banschale, 
welche  aus  allen  Prüfungsgegeost&nden  Etnzdzeugnlsse  mindestens  mit 
der  Note  „gut*  vorlegen  nnd  die  praktische  Prüfung  mit  Erfolg  abgelegt 
haben,  kann  von  der  Prflfungs-Commiiuiun  die  mündliche  Prüfung  bis 
anf  zwei  FachgegensWnd«  reducirt  werden,  welche  den  Candidaten  auf 
Grund  eines  Beschlösse«  der  Prüfungskommission  vom  Präses  derselben 
eine  entsprechende  Zeit  vor  Ablegung  der  Prüfung  bekanntzugeben  sind. 

Für  die  Candidaten  der  Masdiincnbauschule  and  der  chemisch - 
technischen  Fachschule  kann  unter  den  gleichen  Bedingungen  von  der 
Prüfung»* Commission  die  mündliche  Prüfung  bis  auf  zwei  Einzelgebirte 
der  Prüfungegegenstände  reducirt  werden." 

Aus  dem  die  Ansstellung  der  Prüfungazengnisse  betreffenden  § 49 
sei  die  folgende  Beutimmung  angeführt: 

.Das  Zeugnis  der  zweiten  Staatsprüfung  enthält  mit  Ausnahme 
des  Auszeichnuiigscalcüls  der  betreffenden  Prüfungsgegenstände  di« 
Prüfungsnoteo  nicht;  ei  steht  jedoch  dem  Candidaten  frei,  eine  Abschrift 
der  Prttfungmirkumde  zu  verlangen/ 

Bezüglich  der  Einzelprüfungen  sind  Aendcrnngcn  von  Belang  nicht 
verfügt  worden. 

Die  Verordnung  tritt  mit  dem  Studienjahre  1900/1901  in  Wirk- 
samkeit; die  Erlassung  entsprechender  l'ebergaagsbestioimuQgeD  wird  in 
Aussicht  gestellt,  doch  soll  mit  Beginn  des  Studienjahr«*  1905/ 1906  die 
Verordnung  nach  ihrem  vollen  Inhalte  zur  Anwendung  gelangen. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Z.  833. 

PROTOKOLL 

der  24.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1899,1900. 

Samttaff  den  28.  April  1900. 

Anwesend:  19B  Mitglieder. 

Vorsitzender:  Vereins-Vorsteher  k.  k.  Ober-Bergrath  A.  Rücker. 
Schriftführer : Vereins- Secretär  kais.  Rath  L.  OtSBebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7 Uhr  Abends  die  Sitzung  und  cou- 
statirt  die  Be«thlu*«f&higkeit  derselben  als  Geschäfts- Versammlung. 

2.  Das  Protokoll  der  Geschäfts- Versammlung  vom  21.  April  l.  J. 
wird  genehmigt  nud  gefertigt;  seitens  des  Plenums  durch  die  Herren 
k.  k.  Baurithe  Julius  Dürfet  und  Ilngo  Koestler. 

3.  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  weiden  ztur 
Kenntnis  gruuumen.  (Beilsge  A.) 

4.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  für  den  ß.  Mai 
L J.  bekannt  und  theilt  mit,  das«  io  dem  Falle,  als  nicht  nn vorher- 


genebene  Hindernisse  cintreten,  an  diesem  Abende  die  Abstimmung 
üoer  die  Anträge,  betreffend  die  Verwendung  des  Tbomaseisens  zn 
Brückea-Constmctionen,  erfolgen  wird. 

5.  Vorsitzender:  „Das  Programm  für  die  Reise  zur  Pariser 
Weltausstellung  ist  fertig  gestellt  und  wird  in  der  nächsten  Nummer  der 
„Zeitschrift"  veröffentlicht  werden/  (Siehe  Circulare  VIII  iui  anderer 
Stelle  des  Blattes.) 

6.  Vorsitzender:  .Ich  beehre  mich,  ferner  mitxutheiten,  dass 
ich  mit  Rücksicht  auf  die  Besprechung  des  Austrittes  des  Herrn  k.  k. 
Baureihe*  Theodor  Reuter  in  der  letzten  Geschäfts*  Versammlung 
mich  mit  demselben  nochmals  in  das  Einvernehmen  gesetzt  habe  nnd 
Herr  Reuter  nunmehr  Mine  Ausirittserklirung  zurückgezogen  hat. 
Ich  bitte,  hievon  gef.  Kenntnis  zu  nehmen/  (Lebhafter  Beifall.) 

7.  Vorsitzender:  .Der  Außchuss,  betreffend  das  Urheber- 
recht, ist  mit  seiaen  Arbeiten  fertig.  Nachdem  es  aber  nicht  mehr  möglich 
ist.  das  Referat  in  dieser  Session  im  Plenum  zn  behandeln,  andererseits 
ei  aber  höchst  * Ansehen*  werth  erscheint,  die  Angelegenheit  zur  Austragung 


Digitized  bs  Google 


Nr.  18.  ZEITSCHRIFT  DES  OESTKRR.  INGENIEUR.  UND  ARCHTTEKTEN-VEBEINE3  1900.  997 


zu  bringen,  ao  ersuche  ich,  den  Verwaltoaggrath  za  ermächtigen,  die 
Hache  in  eigen  ca  Wirkungiikrebe  zn  erledigen." 

8.  Vorsitzender:  »Für  den  in  heurigen  Jahre  eiazuberafen- 
den  IV.  Oeeterr.  Ingenieur-  and  Architehten-Tag  hat  die  ständige  Dele- 
gation uns  eine  Anzahl  anf  diesem  Tagt  zu  behandelnde  Fragen  zur 
Aeoßerung  übermittelt.  Diese  Fragen  wurden  unserem  Austdiusse  für 
Stellung  der  Techniker  zur  Verarbeitung  augewleaen,  und  hat  derselbe 
diese  Arbeit  in  danke  unwert  her  Raschheit  nahezu  Tollender.  Es  wird 
nna  daher  heute  Herr  College  Stigler  Bericht  erstatten:  1.  Heber 
die  Stellung  der  beh  tat.  Pri rat* Techniker,  dann  2.  Uber  die  Bestellung 
technischer  Attaches.3 

9.  Vuraitzendfr:  „Utber  den  Antrag  de*  Herrn  losprctnr* 
Vincent  Po  llack  vom  2t.  I.  M„  betreffend  die  Ehrung  des  Herrn 
Grheimrathes  Alois  R i ed  I e r.  wird  Herr  k.  k.  Ober- Banrath  Franz 
Berger  die  Güte  haben,  namens  des  Verwaitnugirathes  zn  referiren.* 

Herr  k.  k Oher-Banratb  Berger: 

„Oeehrte  Herren  1 In  dfT  letzten  Versammlung  unsere*  Vereines 
bat  Herr  Inspeclor  V inc.enz  P o 1 1 a « k folgenden  Antrag  gestellt : 
„Per  Verwaltungsrath  des  Oezterreichbcfaen  Ingenieur-  und  Ar- 
chitekten-Vereines  wird  ersucht.  in  Angelegenheit  der  Ehrung  der 
Verdienste  Alois  Hi  edler«  tun  die  Stand  «inte  ressen  der  gedämmten 
Tethnikertchafl  die  erforderlichen  Vorschläge  zn  erstatten.* 

Diesem  Anträge  ist  unser  Verwaltnngsrath  mit  der  grüßten  Freude 
entgegengekommeci,  handelt  ea  sich  doch,  einen  Oesterreicher  an 
ehren,  einen  erreichet,  der  allerdings  geswungen  war,  int  Ausland 
zn  gehen,  um  für  «MSTMl  Stand  zu  wirken,  geradeso  wie  seinerzeit 
Karmaraeh  nach  Hannover,  Redtenbacher  nach  Karlsruhe  ging 
und  Kraft  beut«  noch  hl  Beraing  wirkt  zum  Rahme  d«r  faterrrichischeR 
Teehnikertchaft  Es  ist  bedauerlich,  das«  derartige  Leuchten  der  Wissen- 
schaft, derartige  energische  und  that brühige  Männer,  welche  für  unseren 
Stand  stets  zn it  vollem  Nachdrucke  ointreteo,  nicht  im  Lande  selbst 
Boden  and  nicht  dis  nöthige  Verständnis  in  jenen  Kreisen  finden,  welche 
berufen  sind,  für  die  Entwicklung,  für  die  Ausgestaltung  den  Staat«, 
wesen*  zn  wirken.  Denn  es  ist  irrig,  wenn  man  die  Lebenskraft  ein* 
Staate*  in  seiner  politischen  Macht  sucht,  «de  liegt  einzig  und  allein 
in  der  wirthschafllbdben  ireberlegenheiL  So  lange  diese  fehlt,  nützen 
alle  potitiseben  Bestrebungen  und  Erfolge  nichts.  Wir  haben  «las  deut- 
lichste Beispiel  an  dem  mächtig  aufstrebenden  Deutschen  Reiche,  wo 
eben  RI  edler  wirkt»  Allerdings  hat  unsere  Unterrichtiverwaltsag  in 
der  letzten  Zeit  einen  Schritt  nach  vorwärts  getban;  nnd  dankbar,  wie 
wir  stets  sind,  haben  wir  «ofort  unserer  Freude  Ausdruck  gegeben,  als 
an  der  Wiener  Hochschule  eine  hervorragende  Kraft  für  die  Lehrkanzel 
fflr  Elektrotechnik  gewonnen  wurde.  Ea  »eheint  fast,  als  oh  unsere 
Unttfriehtaverwaltnng  Uber  diesen  energischen  Schritt  nachträglich 
erschrocken  sei,  denn  mittlerweile  ist  wieder  Rahe  eingetreten,  und 
wir  hnb«n  von  einer  weiteren  ersehnten  Berufung  nichts  gehurt.  Ich 
will  annehmen,  dass  der  eigentliche  Grand  wieder  in  unserer  Finaox- 
verwaltung  liegt,  welche  die  nöthigen  Mittel  zur  rechten  Zeit  nnd  atn 
richtigen  Ort  stets  versagt ! 

Meine  geehrten  Herren  ? Ich  komme  zurück  zu  meiner  Aufgabe. 
Ibr  Verwaltnngsrath  ist  der  Meinung,  die  höchste  Auszeichnung, 
die  der  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architektcn-Vrrein  verleiben  kann, 
darin  zu  finden,  dass  er  beantragt,  Se.  Magnificeuz,  den  Herr 
Oeheimrath  Riedle r,  zura  rorrrspondirenden  Mit* 
gtied  unseres  Vereines  za  ernennen.  Wir  slud  nach  der 
demokratischen  Verfassung  unsere«  Vereines  nicht  in  der  Lage,  Ehren- 
mitglieder zu  ernennen  oder  sonstige  Würden  zu  verleiben.  Mindern 
können  unr  correapondirende  Mitglieder  ernennen,  welche  übrigens  nach 
dem  Wortlante  anderer  Satzungen  anf  dem  Gebiete  des 
Iitgenlenrweeeni  oder  der  Architektur  Her  form 
gen  des  geleistet  nnd  zur  Förderung  der  technischen 
Wissenachafteabcaondersheigetragenhahenmllssen. 
Wir  waren  seit  11  Jahren  nicht  in  der  Lage,  eiu«  derartige  Verleihung  zu 
vollziehen,  wir  besitzen  bei  einem  -Stand  von  2340  Mitgliedern  nur  11 
enrrespondirende  Mitglieder.  Daran«  mag  gefolgert  werden,  dass  es  wirklich 
eine  höbe  Ehrung  ist,  wenn  unser  Verein  beschließt.  Jemanden  sam  correepon- 
direnden  Mitglied  za  ernennen.  Inh  schlieö«  daher  mit  dem  Anträge,  den 
Herrn  Oeheimrath  A.  Ri  edler  In  Anerkennung  seiner 
außerordentlichen  Verdienste  für  miete  Wissenschaft  nnd  für  nnieren 


Stand  zum  c o r r e s p o n d i r e n d e n M i tg  l i ed  d es  Oeaterr. 
Ingenieur-  und  Archi  tekten-Vcreiae*  za  ernennen. 
Ich  bitte  nm  Annahme  diezei  Antrages.14 

Dieser  Antrag  wird  einstimmig  and  ohne  Debatte 
angenommen  und  dem  Herrn  Referenten  der  Dank  atugesprocheo. 

K.  k.  Ober- Raurath  Prenuinger; 

„Ich  möchte  nur  dem  Wunsche  Ausdruck  gehen,  da«  diene  Kund- 
gebung in  einer  künstlerisch  ausgentatteten  Schrift  statt  linden  möchte." 
(Angenommen.) 

10.  Voraitzeuder:  „leb  lade  unn  Herrn  k.  k.  Banrath  Karl 
Stigler  ein,  Damen*  des  Verwaltungsrathea  über  die  Stellung  der  beh. 
auL  Privattechniker,  dann  über  die  Bestellung  technischer  Attaches 
referiren  zn  wollen." 

Herr  k.  k.  Baaratb  Karl  Stigler: 

„Hochgeehrte  Herren ! In  Angelegenheit  der  beb.  aut.  Privat* 
techniker  Lab«  Ich  Folgendes  an  berichten : AI«  die  hohe  Regierung 
seinerzeit  das  Iostitat  der  beh.  tat.  Privattechniker  in*«  Leben  rief, 
hatte  sie  hierbei  jedenfalls  die  Absicht,  eine  dem  Advocaten-,  respoctive 
NoUrztande  entsprechende  Einrichtung  auf  dem  Gebiete  des  Bauwesen* 
nnd  der  höheren  Industrie  tu  schaff««,  welch«  dem  Staate  die  amtl  rben 
Durchführungen  erleichtern  sollte.  Diesem  Gesichtspunkte  entsprechend, 
sollten  nur  solche  VenneisungB  oder  Parcellirungspläae  von  den  Be- 
hörden hi  Behandlung  genommen  werden,  welche  di«  Prüfung  eines 
lieh.  tat.  Privattechnlkeri  aufweisen,  und  nur  solche  Behauptungen  über 
technisch«  Tbatsacben  vor  den  Öffentlichen  Gerichten  anerkannt  werden, 
welche  von  Seite  eluea  beh.  aut  Privatiechnikers  beglaubigt  wurden. 

E«  wurden,  nachdem  der  Staat  nnr  besten«  qaalifioirten  Personen 
solche  Functionen  übertragen  konnte,  die  Anforderungen  an  selb«  auf 
ein  hohe«  Niveau  gestellt,  dem  Abiolviren  der  technischen  Hochschule 
(re*p  der  Ahlegnng  beider  Staatsprüfungen)  mumte  eine  Probepraxls  von 
5 Jahren  folgen,  und  «udinu  erat,  nachdem  der  Caudidat  in  einer  aber- 
maligen PrÖfang  seine  praktischen  und  theoretischen  Kenntubae  nach* 
gewiesen  hatte  nnd  in  jeder  Hinsicht  makellos  war,  ward«  ihm  nach 
Ablegung  sein  ei  AmUeidea  die  Befugnis  eines  beh.  ant.  Civiliugenienrs 
ert  heilt. 

Während  di«  Rc.«ti  mm  tragen  betreff*  der  (jualiftcation  der  beb.  aut. 
Privattechniker  sohiu  zur  Schaffung  eines  darthans  integren  Stand««  mit 
Aff -tätlichem  Charakter  in  vollstem  Maße  hinreirhtrn,  zeigte  es  sich  in 
Bälde,  das*  andererseits  die  Befngnuae  derselben  za  gering  bemessen 
waren,  nm  den  oben  angeführten  Zweck  de«  Staates  wirklich  in  erreichen, 
und  auch  dort,  wo  selbe  biureicheo  würden,  mangels  jeder  Nöthi- 
gung  des  Pnblikum«  sich  so  wie  des  Advocaten  oder  des  Notar«, 
der  beh.  auL  Privattechniker  zn  bedienen,  der  angestrehte  Effect  aL  tu 
keiner  Weise  erzielt  zu  bezeichnen  war. 

Sowohl  aus  den  Reihen  der  beh.  aut,  Privattechniker,  welche  unter 
diesen  Verhältnissen  ein  äußerst  preeäret  Scheinleben  führen  mussten,  als 
auch  von  Seite  des  Oeeterr.  Ingenieur-  and  Architekten- Vereines  nnd 
der  Ingenieur-  nnd  Architekten -Tage  wurden  nnn  seither  des  AfUren 
dringende  Bitten  an  die  hohe  Regierung  laut,  dieses  im  Interesse  eine« 
wohlgeordneten  öffentlichen  Ban-  nnd  Industrie-Wesens  wichtige  Institut 
nicht  in  Folge  Organisationsmäugel  fuatmmenbf ecben  zu  lassen,  und  in 
diesem  Sinne  sogar  vollständige  Gesotz  Entwürfe  unterbreitet,  Bieber 
wurden  die  diesbezüglichen  Petitionen  und  Eingaben  von  der  hoben 
Regierung  allerdings  wohlwollend  in  Empfang  genonuneu,  ohne  jedoch 
irgend  ein  greifbares  Resultat  aufweiien  zn  können. 

Ea  ist  daher  selbstverständlich,  das«  der  IV.  Oezterreichisdio 
Ingenieur-  nnd  Arcbitekten-Tag  diese  wichtige  Frage  abermals  aafhimtnt, 
D.e  nachfolgende  Resolution  fordert  die  Einberufung  einer  Conferenz, 
and  es  wurde  hiebei  absichtlich  nicht  das  Wort  „E  n q n ö t e*  gewählt, 
da  hei  «rsterer  jeder  THeilnehmer  nach  freiem  Gutdünken  Anregungen 
gehen  kann,  während  hei  letzterer  dem  Ungeladenen  in  der  Regel  der 
enge  Rahmen  der  Fragestellung  vorgezeichnet  nnd  es  ihm  in  manchen 
Fällen  unmöglich  ist,  wichtige  Detail«,  welche  im  Umfange  der  Fragen 
eventuell  gar  nicht  enthalten  sein  könnten,  zum  Durchbruche  zn 
verhelfen.  , 

Andererseits  kann  der  hohen  Regierung  durch  das  Wegfallen  der 
Fragestellung  eine  äußerst  schwierige  nnd  in  seltenen  Fällen  befrie- 
digende, jedenfalls  aber  sehr  zeitraubende  Arbeit  erspart  werden 

Als  Teilnehmer  dieser  Konferenz  sind  nur  Vertreter  der  l'ivil- 
Ingenienr-Vereine  und  des  Staatabaadienites  vorgetehen,  da  nnr  dies« 
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beiden  Körperschaften  Einblick  io  die  Erfordernisse  uud  Mangel  besitzen  i 
nid  die  Zuziehung  von  Ständen.  welche  mit  den  Agenden  de«  öffent- 
lichen Bauwesen*  nur  lose  oder  indirect  Zusammenhängen  (so  s.  B. 
Ban-Unternehmer  etc.;  keiue  gedeihliche  Reorganisation  erwarten  ließe. 
Die  Rosolutioa  konnte  die  Titelfmge  nicht  übergeben,  da  das  Gewi* 
über  den  lngemeartitel  voraussichtlich  derno hebst  aur  Reife  gelangen 
dürfte  und  hierin  ausdrücklich  erwähnt  erscheint,  das«  bt*  zur  Schaffung 
neuer  Statuten  für  behördlich  antoriirirt*  Privnt-Techiiikcr  die  Titel  Civil» 
Ingenieur,  Bau- Ingenieur  uud  Maschinenbau- Ingenieur  ihren  Inhabern 
provisorisch  bdassen  werden,  nud  andererseits  die  akademisch« 
Technikers*  ha  ft  in  Folge  der  ernsten  Erfahrungen 
nunmehr  den  Titeln  ihre  volle  Aufmerksamkeit  stets 
zuwendeu  tu  amt.  Die  Wahl  dieser  deu  Ingenieurtilcl  ersetzenden 
Bezeichnung  wurde  jedoch  der  Cooferms  Vorbehalten,  und  soll 
nur  hier  ergänzend  bemerkt  werden,  dass  die  Titel  „Civil  Bau» Com- 
missär"  oder  „behördlich  autorislrter  Ban-l’ouaiil  en  t* 
vielleicht  am  besten  dem  Charakter  und  Wirkungskreise  ihrer  Trflger 
entsprevheu  dürften.  Die  Resolution  beschränkt  sich  darauf,  aufni’-rksam 
an  mache»,  da«*  bei  der  Titel  wähl  eine  eventuelle  Bezeichnung  wie 
„Civil  - Bau-Tech  ui  ker*  jedenfalls  ungeeignet  wir«,  nachdem  be» 
kanutlich  erst  jüngst  der  Sund  der  behördlich  antorisirten  Versicherung» 
Techniker  geschaffen  wurde.  Der  wesentliche  Unterschied  der  beiden  Stände, 
sowohl  im  Bildungsniveau,  ata  auch  im  Wirkungskreise,  wäre  durch  die 
Wörtchen:  „Versicherung«*,  respectivc  »Ba n*  allein  in  ganz  unzu- 
reichender WeU«  aasgedrückt  und  gib«  von  vorneherein  zu  Unklarheiten  und 
Missverständnissen  iui  Pnhlicum  Anlass.  Dasselbe  gilt  gegenüber  den  Ab- 
solventen von  Bau-Gewerbeschulen,  welche  in  ihrer  Bezcirhung  nur  durch 
da*  Epitheton  „behördlich  autorUirter"  oder  „Civil*  vum  „behördlich 
autorisixten  Ban-Techniker"  abgegrentt  w ft  reu ; eiue  Unzuliugl  ichkeit, 
die  auf  der  Hand  liegt, 

Zum  Sch  hisse  spricht  die  Resolution  der  ständigen  Delegation 
für  deren  außerordentliche  Bemühungen,  diese  Frage  endlich  inr  Lfcmug 
zu  bringen,  die  Anerkennung  aas  mit  der  Bitte,  in  bisheriger  Weise  un 
entwrgt  fortznlahrtfi. 

Resolution: 

Der  IV.  Omterreicbiwbe  Ingenieur»  und  Architrktm-Tag  ludet 
zu  seinen  Red  stiem  die  VerliftUniase  im  Stande  der  behördlich  antorisirten 
Privat» Techniker  genau  noch  in  dem  alten  Zustande,  welchen  schon  der 
I.,  II.  and  III.  Mesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten- Tag  als  un- 
haltbar und  dringend  reformbedürftig  bezeichnen  mnssten. 

Es  um»  hiebei  darauf  biBgrwieseu  werden,  dass  die  hohe  Jie» 
gicrung  *elbet  schon  in  der  Verordnung  des  hohe»  Ministeriums  des 
Innern  vum  8.  November  18MI  die  Erlassung  eines  neuen  Statutes  für  die 
behördlich  autorisixten  Privat  »Techniker  in  Anssicht  stellte,  jedoch  in 
den  U Jahren,  welche  seitdem  verttosse»  sind,  keinen  Schritt  in  dieser 
Frage  gethau  hat,  trotzdem  die  berechtigte»  Klagen  ans  den  Kreis« 
der  behördlich  antorisirten  Privat  Techniker  immer  lauter  wurden  nnd 
auch  sowohl  von  Seite  der  Delegirten-Cenferenz  der  behörd- 
lieh  antorisirten  Civil-Tedmiker  (8.  und  4.  März  1895)  al* 
von  Seit«  des  Oesterreiehiaehen  Ingenieur  nnd  Archi- 
tekten Vereines  (7.  n,  31.  De«.  1895)  Entwürfe  für  ein  Gesetz 
zur  Einführung  einer  „Civil-Teebniker  - Ordnung" 
unterbreitet  worden  sind. 

Der  IV.  Oesterreichisch«  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  erklärt 
sohin  abermals  als  dringend  geboten,  dass  die  hohe  Regierung  un- 
verzüglich eine  Conferenz  von  Sachverständigen,  bestehend  aus 
Vertretern  der  I n g en  i eu  r - K a m m e r n nnd  des  8 ta a t* b au- 
d i e n s t e s einberufe,  welche  an  der  Hand  der  vorliegenden  Ent- 
würfe, insbesondere  derjenigen  der  IMegirtcn  der  Civil-Technikcr, 
die  Frage  zur  endgilligea  Heile  bringen,  and  das»  die  hohe  Regierung 
sodann  ungesäumt  das  Gesetz  der  verfassungsniäsiigen  Behandlung 
zu  fllhre. 

Im  Hinblicke  auf  das  Gesetz  Uber  die  Führen*  des  Ingenieor- 
Titels  werden  di«  Rezcir.bunugeu  „Civil-Bau -Ingenieur"  und  „Civil- 
Masehinen-Ingenieur"  durch  solche  dem  Sprachgefühle  entsprechende 
Titel  an  ersetze»  sein,  welche  den  Stand  gegenüber  den  behördlich 
antorisirten  Versicherungs-Technikern  and  den  Bau-Technikern  (das 
sind  di«  Absolventen  von  Bange  werbeacbulenj  kennzeichnen  und  den 
Wirkungskreia  der  behördlich  autorisirtca  Civil  - Techniker  der 
ÜeffenUicbkeit  gegenüber  klar  inm  Ausdrucke  bringen. 


Die  ständige  Delegation  wird  ersucht,  diese  dringend«  Anl- 
iegenheit mit  demselben  unermüdlichen  Eifer  wie  bisher  sn  vertreten 
and  durchzafübren." 

Referent:  „Geber  dieRe Stellung  sündiger  tech- 
nischer Attaches  im  A n * 1 a n d e habe  ich,  wie  folgt,  ta  be- 
richten : Schon  im  Jahre  1874}  bat  Se.  Excellenz  Freiherr  v.  Schwarz- 
Sendborn  im  Oesterreich  Ischen  Ingenieur-  nnd  Architekten- Verein  die 
Schaffung  von  technischen  Attache-Posten  in  Anregung  gebracht.  IHewr 
Gedanke  wurde  von  verschiedenen  Reichen,  a.  B.  Deutschland  etc.,  anf* 
gegriffeu  nnd  hatte  die  »egens  reichsten  Ergebnisse  znr  Folge. 

Auch  der  III.  OesterreichLcbe  Ingenieur-  uud  Architekten  Tag  kat 
in  einer  Resulntiou  vom  9.  Ortober  1891  di«  baldige  Bestellung  toi 
technisch«  Attaches  im  Auslände  für  noth wendig  erklärt.  Die  ständige 
Delegation  de»  III.  Oesterreiehiaehen  Iugenlenr-  nnd  Arcbitektcn-Tages 
unterbreitete  sodann  am  2.  Mai  1892  dem  hohen  k.  a.  k.  Miuisterinxn  des 
Aeußeteu  und  dem  Herrn  Minister- Prisidciiteu  eine  moiivirte  Eingabe  nnd 
bat  den  Herrn  Delegirieo,  Abgeordneten  Dr.  Edoard  8 u e s s,  im  Met  ober 
1892  um  Unterstützung  dieses  Ansuchens. 

Am  27.  Oktober  1892  trat  die  österreichische  Delegation  diese 
Petition  dem  hohen  k.  n.  k.  Ministerium  de«  Aeu Heren  zur  „möglichstes 
Herlkkstchtigtiag“  ab.  Im  Jahre  1893  waren  denn  auch  fl.  lü.OOO  ö.  W. 
im  Budget  in  obigem  Sinn«  eingestellt,  nnl  wurde  der  Betrag  für  das 
Studium  der  8<hifffnhrtsnanftle  verwendet. 

Im  Gesetzentwürfe  1899  über  da«  Zoll-  und  Handelabündni«  mit 
Ungarn  findet  sich  nnn  nachfolgende  Stelle:  „Den  betreffende»  Ressort» 
Ministern  Mehl  es  za,  Un  Einvernehmen  mit  dem  Minister  den  Aeußern 
auf  ihre  Koeten  znm  Zwecke  de«  Studium«  commerdeller,  kandwirth- 
schaftlicker  oder  technischer  Fragen  fachmännieche  Berichterstatter  ias 
Ausland  zn  ent  »enden,  welche  — ohne  den  k.  n.  k.  Miaaionen  oder  Con- 
sulaten  zugetheilt  zn  sein  — den  Schatz  nnd  die  Unterstützung  der- 
selben genießen  nnd  durch  ihr*  Vermittlung  bei  den  betreffende«  aus- 
ländische« Behörde»  zuni  Zwecke  der  Einholung  der  für  die  Erfüllnag 
ihrer  Aufgabe  nothwendigen  Informationen  «to  geführt  werden  sollen." 

Das  höbe  k.  k.  Ackerbau  min  isterium  soll  auch,  wie  verlautet,  be- 
absichtigen, in  obigem  Staue  landwirthichaftliehe  Fach- 
referenten nach  Berlin,  Paria,  Petersburg,  Kcw-York  und  Bukarest 
zu  senden. 

Von  technischen  Referenten  ward«  bisher  noch  niehts  bekamt  - 

Ans  obigem  Gesetzentwürfe  ist  ersichtlich,  dass  einstweilen  nur 
eine  Entsendung  vor  technischen  Fachreferenten  Ton  Full  zn  Fall  und 
nur  betreffs  Neuerungen  vorgesehen  ist,  welche  den  Behörden  wbon, 
wenigstens  in  ü m ri  «s  e a,  znr  Kenntnis  gebracht  wurden, 
jedoch  Hlr  solche  Erfindungen.  Institutionen  etc.,  welche  deu  Behörde» 
noch  nicht  bekannt  sind,  und  deren  rechtzeitige  Benützung  für 
iroaere  heimische  Industrie  von  größter  Wichtigkeit  wäre,  ist  in 
obigem  Gesetze  nicht  vorgesorgt  worden. 

Gerade  hierin  aber,  im  ununterbrochenen  Beachten  und  Btadiren 
der  industriellen  Fortschritte  des  Auslandes,  liegt  «ine  tiefreichcnde 
Wurzel  der  Uuneurreuaffthigkeit  eines  Staates  anf  dem  Weltmarkt«  — 
Nachdem  uuo  eine  solche  Evidenzhaltung  nnr  durch  ständige  Ver- 
treter möglich  ist.  fühlt  sich  der  IV.  ( österreichische  Ingenieur-  und 
Architekten-Tag  verpflichtet,  der  hohen  Regierung  in  nachstehender 
Resolution  die  ehebaldige  Schaffung  solcher  «findiger  technischer 
Attaches  wärmsten«  ans  Herz  zn  legen. 

Resolution. 

Der  IV.  Ocsterreichiacbe  Ingenieur-  and  Architekten-Tag  con* 
■tatirt,  das«  die  buhe  Regierang  dem  Ansuchen  des  III.  Tages  vom 
9.  October  1891  insoferne  theil weise  Rechnung  trug,  ala  sie  im  Ge* 
setzentwnrfe  über  ein  Zoll»  und  liandrlabündnia  mit  dem  Ministerium 
der  Länder  der  ungarischen  Krone  bestimmt,  .das«  die  betreffenden 
Ressortminister  im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  de»  Aeaßeren 
anf  ihre  Koste»  tarn  Zwecke  das  Studiums  cummerdeUer,  landwirt- 
schaftlicher und  technischer  Fragen  fachmännische  Berichterstatter, 
welche  — oho«  den  k.  u.  k.  Mission«  oder  Conzulatea  zngetheilt  z« 
sein  — den  Schutz  derselben  genieße»,  in«  Ausland  entsenden  können.4 
Dieses  Gesetz  genügt  nnr  dort,  wo  es  sich  den  Behörden  darum  ban- 
delt, Auskünfte  über  bestimmte  einschlägig«  Fragen  von  Fall  za  Fall 
zn  erhalten.  Nachdem  jedoch,  wie  schon  die  Eingabe  der  ständigen 
Delegation  vom  2.  Mai  1802  an  das  hoho  k.  u.  k.  Minister toiu  d<« 
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Aee&eren  und  4m  Kaiserlichen  Hauses  betont.  die  fortwährende 
Bebel tnng  deaUeberbtickes  nnf  techoin ehern  Ge- 
biete, di  e E f ide  n z h &J  t u n g bezüglich  aller  Nene- 
reuten  and  Erfindungen  im  Anstande  in  auaerer  rasch, 
lebigen  Zeit  angesichts  der  schweren  l^oncurreaz  auf  industriellem 
Gebiete  von  größter  Wichtigkeit  Mir  die  geeamutte  materielle  Wohl- 
fahrt de«  Reichen  ist,  erscheint  die  Bestellung  von  ständigen 
technischen  Attache i bei  den  k.  u.  k.  Missionen  in  Washington,  London, 
Paria,  Berlin,  Petersburg,  Rom  and  in  einer  Stadt  im  Oriente  dringend 
geboten. 

Die  ständig«  Delegation  wird  ersucht,  dem  hohen  k.  u k.  Mini- 
sterium de«  Aeu  Bereu  und  dem  Ministerpräsident*«  vorstehende 
KeaoluUou  unter  Anachlnm  eines  Moiirenberichtegi  an  nnterhreiten, 
stete  weiter  zu  verfolgen  und  mit  allen  au  Gebote  stehenden  Mitteln 
au  betreiben." 

Diese  beiden  Resolutionen  werden  einstimmig  und  ohne  Debatte 
angenommen,  und  wird  dem  Referenten  für  deesen  ausgezeichnete 
Berichterstattung  der  Dank  ausgesprochen. 

II.  Vorsitzender:  „Ich  bitte  Herrn  Übcr-Iogenieur  Franz 
Pfeuifer,  namens  den  Verwaltougarathes  über  die  Preisaafgabe  der 
Berg-  and  Hüttenmflnner  referiron  sn  wollen." 

Herr  Ober- Ingenieur  Franz  Pfeuffer:  „Sehr  geehrte  Herren ! 
Die  Fachgruppe  der  Berg-  und  HUtteumänne?  hat  &U  Aufgabe  für 
die  diesjährige  Preiaauaachreibung  de«  Vereine»  die  Fr*g«  nach  dem 
Kiuflu.iaie  der  Eigenschaften  der  mineralDcheu  Brennstoffe  auf  dte 
Cunatrnetion  der  Gasgeneratoren  sowie  die  Anfstellnng  von  Generatoren- 
rjpen  für  die  wichtigsten  österreichischen  Koblnusurten  vorgcschlagcn. 

Der  Preisbewerbaags&naaehuss,  weicher  dies«  Frage  des  Weiteren 
in  Beratbang  au  sichen  hatte,  kam  au  der  Einsicht,  das«  dieselbe  ohne 
Zweifel  aehr  interessant  sei,  dass  aber  die  Schwierigkeiten  ihrer  Beant- 
wortung mit  dem  in  Aussicht  genommenen  Preise  von  5<ä)  K nicht  in 
dem  richtigen  Verhältnisse  stünden.  Dies  ist  keine  neue  Erscheinung, 
auch  bei  dreieu  der  früheren  Anaachreihnugen  scheint  etwa#  ähnlich«»  der 
Fall  gewesen  zu  sein,  denn  sie  verliefe«)  bekanntlich  resultatlos.  Es  waren 
also  entweder  die  geteilten  Aufgaben  au  schwierig  und  umfangreich,  oder 
aber,  and  das  ist  das  Wahrscheinlichere,  es  waren  die  ausgeschriebenen 
Preise  «a  bescheiden,  um  selbst  in  Verbindung  mit  dem  ethischen 
Momente,  welche«  in  der  Anerkennung  durch  unseren  Verein  und  der 
Veröffentlichung  der  preisgekrönten  Arbeit  in  unserer  „Zeitschrift"  liegt, 
unter  den  gegenwärtigen  für  unsere  jüngeren  l'ollegen  glücklicherweise 
xtmi  Besseren  gewendeten  Verhältnissen  die  nOthig«  Anziehungskraft  für 
die  Bewerber  an  besitzen. 

Es  ist  also  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  voraus  zosetzen,  dass 
uuter  den  gleichen  Umständen  auch  die  neue  Prewausacbreibnng  erfolglos 
bleiben  durfte. 

Eine  Vereinfachung  der  Aufgabe  war  nach  dem  Urtlieile  der 
Fachmänner  nicht  gut  durchführbar.  Es  dürfte  überhaupt  nur  auf  dem  Ge- 
biete der  Architektur  mOgiich  sein,  den  Uurfang  der  gestellten  Aufgabe 
mit  den  bisher  üblichen  Preisen  in  Einklang  an  bringen  und  doch  in  der 
künstlerischen  Eigenart  der  Lösung  einen  besonderen  Werth  au  finden, 
la  den  übrigen  Fachgebieten  ist  es  aber  allgemein  schwer,  Aufgaben  au 
(teilen,  deren  Losung  einem  gewissen  fachlichen  Interesse  begegnen 
würde,  ohne  dass  die  Bearbeitung  derselben,  wenn  auch  nicht  eaue 
geniale  Veranlagung,  so  doch  eine  gewisse  Summe  von  Studien  und  Arbeit 
erfordern  würde.  Da  also  ein«  ausgiebige  Vereinfachung  der  gestellten 
Aufgabe  schon  mit  Rücksicht  auf  die  in  Aussicht  genommene  Vwöffeut- 
Hebung  der  preisgekrönten  Arbeit  Ln  unserer  .Zeitschrift4  nnthunlidi 
erscheint,  so  blieb  nur  Übrig,  eine  Erhöhung  des  Preises  in  Betracht  «n 


29» 


sieben.  Dabei  war  wohl  an  erwägen,  ob  es  denn  tbnnlich  sei,  nachdem 
bei  vier  Fachgruppen  die  Preissnsschreibang  nnf  Grund  der  bisherigen 
Preise  erfolgte,  bei  der  5.  Fachgruppe  hievon  abzugeben.  Nun  meine 
Herren,  sobald  ea  einmal  klar  ist,  dass  der  eingMchlagenu  Weg 
nicht  tum  Ziele  führt,  ja  da»  auf  diesem  Wege  sogar  die  den 
PreUaUMchreibangen  au  Grunde  liegende  Idee  ad  absurdum  geführt 
werden  konnte,  dann  ist  es  auch  an  der  Zeit,  einen  anderen  aussichts- 
reicheren Weg  einaunchlngen,  da  müssen  kleinliche  Rücksicht«»  wohl 
euriluktreten.  Unser  Preixfond  beträgt  gegenwärtig  9700  K,  würde  also 
wohl,  wenn  ihm  keine  weiteren  Mittel  ziüließeo,  nach  drei  bU  vier 
solche«  Ausschreibungen  mit  höhere«  Preisen  erschöpft  sein,  allein  cs 
steht  wohl  zu  hoffen,  daae,  wenn  erst  einmal  eine  «eiche  Ausschreibung 
von  Erfolg  begleitet  und  eine  ansgeaeieluieie,  die  Fadiiutereasen  fördernde 
Arbeit  einlangen  wird,  auch  die  Mittel  für  diesen  Fond  reichlicher 
fließen  werden. 

Auch  Ihr  Verwaltungsrath  konnte  sich  den  angeführtcnGründeti  nicht 
verschließen,  nnd  ich  habe  daher  die  Ehr«,  Ihnen  namens  denselben  den 
Antrag  voran  I e ge  d,  es  möge  der  Preis  von  der  bisher  üblichen  Hohe 
von  500  K auf  10UO  K erhobt  nnd  dabei  dis  Möglichkeit  offen  gelassen 
werden,  diesen  Betrag  entweder  als  eineu  Preis  oder  in  zwei  Preise  getbeilt 
au  verleihen.  Ich  bitte,  diesem  Anträge  Ihre  Znaümmnng  an  ertheilen." 

Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen  und  dem  Herrn  Re- 
ferenten der  Dank  au«ge»procbeu 

(Preisausschreiben  siehe  au  auderer  Stelle  des  Blattes.) 

12.  Vorsitzender:  „Ich  ersuche  nun  Herrn  Wilhelm  Kress, 
uns  eine  kurze  Mittheiluug  an  machen  Über  den  Bau  des  Flugschiffes." 
Der  Herr  Vortragende  erläutert  unter  Hinweis  anf  einen  ausgestellten 
Plan  den  Ban  seines  Luftschiffes,  bedauert,  dass  ihm  uoch  die  Mittel 
xur  Herstellung  des  Antrobsmotors  fehlen,  nnd  behält  rieh  vor,  die  Mit- 
glieder des  Vereines  sur  Besichtigung  aeiues  Schiffe«  eiuzuladen. 

13.  Vorsitzender:  „Ich  lade  min  Herrn  Ingenieur  Friedrich 
Braikowlch  ein,  den  angekündigten  Vortrag  über  die  demütige  nud 
künftige  Wasserversorgung  Wiens  sn  halten." 

Nach  Schluss  dieses  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  entgegen- 
genommenen  Vortrages,  au  welchem  sich  niemand  zum  Worte  meldet, 
«agt  der  Vorsitzende:  „Ich  danke  dem  Herrn  Vortragenden  für 
seine  Überaus  interessanten  Mitibeilungen.* 

Schluss  der  Sitzung-  ®V§  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer: 

L 6aj»<(Wr. 

GcsohäfUberloht  Beilage  A, 

für  die  Zeit  vom  22.  bis  28.  April  1900. 

Ais  Mitglieder  aufgenommen  wurden  die  Herren : 

Erben  Rudolf,  prov.  k.  k.  Bauadjunct  der  nieder  österreichischen  Statt- 
heiter  ei  in  Wien; 

Gross  Oskar,  Bauadjunct  der  k.  k.  üsterreichischesi  Staatahahnen  in 
Jasenica; 

Günther  Georg,  Ceatraldirector  der  Böhmischen  llontangesellscbaH 
in  Wien; 

K n o 1 1 Fritz,  k.  k.  Bauadjnnct  der  uiederösterreichischen  Statthafterei 
in  Wien; 

Knsminsky  Ludwig  Dr.,  k.  k.  ubercowuiissar  im  Patentamt«  Lu 
Wien ; 

Pfob  Gustav,  technischer  Beamter  im  k.  k.  Patentamt«  in  Wien; 


Vermischtes. 


Personal-Nachrichten 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministerium*  des  Innern  bat 
den  Ingenieur,  Herrn  Sebastian  Schmitzer,  xum  Ober- Ingenieur  tllr 
den  Staatabaudienat  in  Kirnten  ernanut. 

Herr  Professor  Ludwig  Caisthek  int  vom  Präsidium  de«  k.  k. 
Handels-Gerichtes  in  Wien  zum  SchäUmeister  und  Sachverständigen  für 
die  Motorfahrzeug- Industrie  bestellt  worden. 


Offen«  Stollen. 

71.  Au  der  k.  k.  tcdiniichec  Hochschule  in  Wien  kommt  di« 
V o n s t r u c t « u r » t a 1 1 e hei  der  ordentlichen  Lehrkanzel  für  Kisen- 
bahnbau  zur  Besetzung.  Di«  Ernennung  für  dies«  Stelle,  mit  welcher 
eine  Jahresjemimeration  von  ÜOOO  Kronen  verbau  den  ist,  erfolgt  nnf 
zwei  Jahre  nnd  kann  auf  weitere  zwei  Jahre,  resp.  vier  Jahre  verlängert 
werden.  Bewerber,  wdebe  die  erfolgreiche  Abmilvimng  der  Ingenieur- 
| schule  an  einer  technischen  Hochschule  nnd  eine  mindestens  zweijährig« 
! Praxis  im  Ktseubahnbau  nachanweisen  haben,  wollen  Ihre  doenmentirten 
Gesuche  bis  15.  Mai  I»  J.  beim  Rcctorote  obgeaanuter  Hochschule  ein- 
bringen.  Nähere«  im  Vcreinsaecretariatc. 
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7 9,  Die  Stelle  <4«a  Sladtbauraibea  mit  der  AiuaicU  auf 
Aufteilung  aln  Heigeurilueter  körnst  bei  der  ätailtgtmeind«  Remacbnjif 
xu  beut ccn.  Mit  dineer  Strlle  U>t  eiu  Anfasgegebalt  von  t>000  Mark  j 
verbündet).  Re werber  mit  Hoduchalbilduag  wulteu  ihr«  Gesuch«  am  : 
Zeag&ixatMcknfteu  und  der  Angabe  des  Zeitpunktes,  au  welchem  der 
Dienstantritt  erfolgen  kann,  bis  20.  Hai  1.  J.  beim  dortigen  Börgermeister 
tfionicboL 


Var*«boa*  von  ArbalUn  und  IAaforuag««. 

1.  AnLisslkk  des  Baues  eines  Krankenhauses  in  Voitsberg 
gelangen  die  er  forderlichen  Maurer-,  Stemmer*-,  Zimm«Ttoa&us-  und 
«MBhtigeu  Baoaib«it«a  im  Offettwege  xur  Vergebung.  Die  hieltür  man* 
»da  lagt eu  Gesaiumtkoaten  betragen  243.592  K :lfl  b Aubote  sind  bis 
7.  Mai,  12  Ohr  Mittag*,  beim  LaDdesbnnamte  in  Gras  einxubriugen,  wo- 
erlhst  albere  Auskunft«  enbeilt  u erden. 

2.  Wegen  Vergebung  der  Kecouatruction  und  Erwei- 
terung de»  Mngaxiue«  VI  im  sUd tuchen  I.agwhause.  u.  sw.  Lieferung 
der  bjdraulUchen  Bindemittel  und  Hula* tdekdpflasteraogaar beiten,  findet 
am  7.  Mai,  10  LFbr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  eine  Öffentlich« 
»cbriltlieb«  Ufifertverhandluiig  statt.  Vadium  6°/©. 

3.  Wegen  Vergebung  der  Erd*  und  lUumcisterarbcite«)  ein- 
sehliefilich  der  üeferuug  der  hydraulischen  Bindemittel  fUr  deu  Neubau 
von  HanutUDratbscaulllea  am  Puchsbauiuplau  uud  in  der 
Feocliteralebeugasfie  Im  X.  Bezirke  itn  veranarblngten  Koxteabetrage  von 
Olli*  K «9  b und  hi  0 K Pauschal«  badet  am  7.  Mai,  10  Uhr  Vormittags, 
beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche  schriftliche  Üffertverbandiung 
Matt,  Vadium  &**. 

4.  Beim  Bexirksauaacbusse  Haas  gelangt  der  Ban  eines  A m t s- 
gebiudes  im  veranschlagten  Geeammtkostenbetrace  von  85.2 12  K im 
OlTertwcge  sur  Vergebang.  Anbote  sind  bU  5.  Mai,  12  Ubr  Mittag*,  dort* 
•elbst  eiuzubringen.  Vadium  3000  K. 

5.  Vergebung  von  Bauarbeiten  ftlr  Wohn-  und  Wirtli* 
schaftsgebfinde  in  Biieni  im  veranschlagten  Kostenbetrag«  von 
58.000  K.  Üflerte  sind  his  5.  Mai  1.  J.,  Mittags,  im  Bnrean  des  Vereine« 
xur  Verbreitnng  landwirthschsftlicher  KeautuUee  in  Wien  (I.  Fleixch- 
markt  4)  einxubringen.  Der  Ban  wird  entweder  im  Gauxeu  oder  nach 
Arbeitakategorieu  getrennt  vergeben.  Näheres  beim  Architekten  Felix 
Bayer  (Wien,  II.  Kischergaase  4). 

ß.  In  der  Station  Lend-Gaatein  kommt  ein  eiustöckige*  Wohn- 
gebäude im  Ausmaße  von  9Q4‘6  wt  verbauter  Fläch«  xur  Ausführung. 
Die  anf  die  Ansfllhraeg  dieses  Objectes  bexngbahenden  PJltue,  Bmlin* 
gangen  etc.  könuen  bei  der  k.  k.  SiaaUbahudirection  Innsbruck  und  hri 
der  k.  k.  BahnerbaJtunga-Sectiou  Bischofahofen  ungesehen  werden. 
Ofierte  sind  his  8.  Mai,  12  Ubr  Mittag*,  bei  der  k.  k.  Staatsbahndirection 
Innsbruck  einaureichen. 

7.  In  der  Station  Näsle* Vriovic  der  k.  k.  bsterr.  Staaübahneu  wird 

dir  Erbauung  eines  ElektricitAtswerkes  aogextrebt,  welche* 
elektriKhe  Energie  für  folgende  Zwecke  xu  liefern  hat • a)  Ftlr 
22  Gteiehaüombagc-nhunpen  u Ist  Ampere  in  Nusl«  ; 6)  für  stUoiDtliche 

heute  bestehenden  Bogen-  und  Glühlampen  in  timiehov.  In  beiden 
.Stationen  wird  das  Dreileiter-System  ftlr  Gleichatrom  benfilxt.  Di«  der 
Ausführung  xu  Grunde  xn  legenden  allgemeinen  und  specicllen  Beding- 
niime,  sowie  die  nähere»  Htaachrei hangen  and  Anforderungen,  Pläne  etc. 
können  bei  der  k.  k.  StanUbnhn-Direction  Prag  emgwcbeu  werde«, 
woselbst  Anbote  his  12.  Mai,  12  Uhr  Mittags,  etnx«bmgen  sind.  Das  xn 
erlegende  Vadium  betragt  16.000  K. 

8,  Die  r viuigelDeh-reformirte  Gemeinde  Sx.-Udrarh^ly  vergibt  im 
Üffrrtwege  de«  mit  19.202  K 13  h rerauschlagtea  Bau  einer  Turn- 
halle. Offene  sind  bis  10.  Mai,  3 Ubr  Nachmittags,  einxureiclieii. 
Reugeld  6^. 

8.  Wegen  Errichtung  einer  «ystemat lachen  Fabrik  für  B r o t- 
e r x e u g n n g (10  ‘40.030  Kilogramm  täglich)  schreibt  die  „Socieaiatea 
coopenativn  Craiova“  für  den  14.  Mai  I.  J.  ein«  Offertverhandlung  aus. 
Offerte  sind  an  die  genannte  Gesellschaft  in  Crajova  an  richten  Eine 
deutsche  Uebcrsctzuug  der  bezüglichen  im  Amtablau«  .Gaxeta  t'rajovaci“ 
veröffentlichten  Ausschreibung  liegt  beim  k.  k,  östenr.  Haudei«iDaacum 
in  Wien  zur  Einsicht  auf. 

10.  Der  Bau  eines  Wasserpump  werk  es  zur  städtischen 
Waa-erleituug  in  Braunau  am  Ina  wird  im  Offert weg«  vergeben.  Anbote 
sind  bis  15.  Mai  I.  J.  beim  städtischen  Gemeindeamte  einiabungen,  wo- 
selbst die  Baahedingungen  sur  Einsicht  aufliegen. 

11.  Vergebung  de*  Aushaues  der  Pobronya-Pelaöcxer  M uu  i c i p a U 
•traft«  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  40  216  K b%  b.  Anbote 
sind  bis  24.  Mai,  10  Uhr  Vormittag*,  beim  kg],  ung.  ätadthauamto 
Besxtercxebi'uiya  emxumchen.  Vadium  6%. 


BUchersch&u. 

Tflfil.  Taechonbuoh  für  Monteure  elektrischer  Btraflen- 

bnbneu  Ein*  Anleitung  nun  B>n  mul  sur  Unterhaltung  elektrischer 
Straßenbahnen  mit  Überleitung»*  und  Accnmolarirenbetrieb.  Bearbeitet 
tan  Frita  L •j  o t e,  Ingenieur,  Dresden.  unter  Mitwirkung  tue  Max 
Srhiemann,  Cifil-Ingeuiear  für  elektrische  Bahnen,  Dresden.  Mit 
111'  Abbildungen,  Leipeig.  Verleg  von  Oscar  L ei  oer,  1899.  Trau  11.  3.75. 


Der  enorme  Aufschwung,  welchen  der  elektrische  Betrieb 
der  Straßenbahnen  in  dea  lauten  Itlrea  in  verwichnen  liet,  male 
die  ThatMcbe,  deu  wir  noch  nicht  am  Ziele  anitelanet  eind,  mdeu 
die  Keih«  der  ekdttrieeh  be trieb eorL  Rihnea  »an  Tag  «o  Tag  »Whtt, 
bringt  er  mit  sich , daae  eieb  die  Zahl  der  bei  diesen  Betrieben 
verwendeten  Hüftkräft*  aletig  Tcrmebrt-  Eine  gründliche  uud  ratioulln 
Anabildnng  dienet  Orcane  fPideu  nur  das  Oedeihec  reicher  Uat«- 
uehmnegen.  elocii  war  biahrnr  eine  reiche  nur  auf  rein  prakllacbem  Weg, 
mbgäirh,  da  e*  an  einem  dem  Bildangagrade  d irrer  Kräfte  aogej'tnleu. 
daa  apecieile  Thema  behandelnden  Hillabccb,  kiaher  fehlte.  Dieeem  llaegel 
hilft  daa  rurliegend*,  der  Erkeimtuie  de*  Bedntfntetea  enttiirmgemie 
Taacheebuch  tbeilweiae  ab.  Tbeilweiee  aua  deu  Ornade,  weil  der  rtt* 
dcktmteehnUcbe  Theil.  ir.  welchem  die  OrandgeaaUe  der  (lleichrtrtm- 
techmk  anr  Behandlnng  geleagm,  eine  nnr  nlirarplrlicbr  Berit- luch. 
'Jgueg  erfahrt  uud  daa  Vurgedßhrte  nicht  »n. reicht,  um  dee  BiMaagt- 
bedir.rnen  nur  einigermaßen  Aber  alle  bei  den  Kleklri>u»u>reu  ia  Be- 
tracht kämmende  Factoren  an  crieatiren.  Sn  aiad  «war  ia  airei  Ab- 
bild äugen  der  Bahamutcr,  und  zwar  aufgeklappt  and  ia  teine  Theile 
«erlegt,  mrgefnhrt,  nbet  ea  fehlen  hier  die  unbedingt  notbweudigeu 
Erlitntrrungcn  und  RrkÜtmngee.  Oie  Abbildungen  der  Detaiir  den  ßabo- 
motnra  nach  pbotngraphiaehan  Abbildaagea  »md  nabatbai  recht  kläglich 
auagefaUen.  Ille  Übrigen,  für  den  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Baineu 
ia  Betracht  kummeadee  Tbeile  sind  dagegen  recht  nnsfUlixUcb  geiialten, 
baacbAftigaa  eich  namentlich  eingehend  mit  der  praktisches  Seite,  nad 
ornas  specieil  den  Capitelo  ttber  den  uberban,  di«  elaktrucha  Strackes 
anarfljtnng  (Leltnngibiia die  Wagenbauerte  und  die  elaktruche  Wagen- 
1 an.rtlat  ung  volle  Anerkennung  gerollt  werden.  Ute  Beigabe  dar  Sicherheata- 
Kirachriftea  ftlr  elektriecbc  MitteUpunanogaaalagea,  wiewohl  aalbe  ftlr 
iektriaeba  Bahnen  nicht  vollHtUidig  Anwendnng  linden,  fernor  der 
tieaeuanaaßge,  und  awar  an*  dem  tieaeue.  beueSead  die  elektriacbea 
Maßeinheiten,  dem  Kraokea-,  U&fnltreraichenuiga-  nad  Haftplicht- 
(rceetie,  aowie  allgemeiner  Behelfe,  deu  Puatportotnril,  daa  Telegraphes- 
nnd  Milcaweaen  betreffend,  ergturen  da«  Werk  in  guter  Weise,  cm 
selbe»  nla  brauchbaren  Taoibenbuch  cu  geatelten.  Bei  dem  BedllrfuUae 
mich  einem  llilfa-  nml  Taaehenbuche  ist  eine  «weite  Audage  ie  Bälde 
airher  nt  erwarten,  dürften  enbin  die  dcreeitigeti  Mangel  auf  Uraad  der 
mittlerweile  gatamuaeltea  Erfahrungen  «am  größten  Tbeile  beaeitigt  werden, 
Itenn  «peciell  sulche  Werke,  welche  perudiscb  uea  aufgelegt  verdat 
m(bucn.  geataiten  sich  ent  im  Verlaufe  der  Zeit  an  in  allen  Tbeitea 
wirklich  brauchbaren  HiltabßcbcrD.  da  jeder  Autor,  trot*  nllkommeiMr 
Bebermchnng  de»  Stoffe«  sieh  belüglieh  AnawaU  und  Umfang  an- 
fänglich stet«  iiu  Unklaren  bewegt.  A.  Pnuch. 

4387.  tkperQu  den  ohealna  de  fer  rueaea  depola  l'ort- 
rlne  Jnaqa  on  1899.  Heratugegehen  von  der  VIII.  Abtheilang  (für 
Eiaenbahaem  der  kaieerlicb  raeaiKtiea  te-bnieeben  Geaellechafl.  Chef- 
redactenr  Audi-  de  Gerte chakor,  Redactenr  der  französisches 
Ausgabe  Vladimir  Herienstein  und  Louis  W * i ae e n b r uc b. 
Brtawl  1897,  Verlag  von  Faul  Weiaaenbrueh,  (20  Franc«.) 

Die  russische  AbtbeUnng  de«  penuanent«i  Amucbneaea  des  Inter- 
nationnleu  Eisen  bahnen  ogresse«  batte  im  Jahre  1821  den  Plan  gefasst, 
den  Mitgliedern  de»  in  l'etenbnrg  im  Jahre  1822  ahgehaitenea  Coe- 
greeaee  eine  gedrängte  Uebenicht  über  die  technischen  amten  dee  nuai- 
•dien  Eiaenbahnweecii.,  u.  iw.  in  deeien  Entwicklung  «eit  dein  Jahre 
181X1  in  russischer  und  Iraaaßsiaclter  Sprache  au  bieten.  Aber  die  er- 
kannte Nothwendigkeit.  auch  die  liouiaielie  und  administrative  Seite  der 
Bahnen  in  di*  Behandlung  eintubriiehen,  und  der  große  Umfang  de« 
Stoffe»  ließen  du«  Wen  weit  Ober  den  ursprünglich  eng  gesteckten 
Kähmen  hinauawaebaen,  «a  dass  eich  dessen  Vertvffcntliehnsg  in  fnuuti- 
siacber  Sprache  nm  5 Jahre  verengerte.  Non  liegt  dee  Aperen  ela 
ein  etattlichee  Werk  vor  nne.  deeaan  2 Bände  je  500  QoarUeiten  ned 
dessen  Atlas  105  Tafeln  uinlasteti. 

Indem  die  Geschichte  des  Bahnsreaeee  mit  dem  Jahre  1892  ab- 
acblos«,  mussten  die  interessanten  Bcbüpfaagea  der  Jetaten  Jahre  außer 
Betracht  bleibeu.  Aber  bis  an  diesem  Zeitpunkt  bietet  da»  Werk  eine 
mnaterglltige,  eben»»  gründliche,  wie  unifasoecde  Behandlnng  aller  Seiten 
rustieehen  Eisenbahnwesen«,  wobei  »peciell  dessen  Eigenart  in  helle  Be- 
leuchtung gerückt  hat.  Mit  wiaaenachaftlichem  Ernst  und  mit  einer  auch 
die  Schwächen  der  russischen  Einrichtungen  nicht  verkennenden  Objec- 
tlvitit  werden  hier  die  eiaielnen  Zweige  de«  Rahnve»««  anf  Grund 
nfßdeller  Quellen  besprochen : die  baulichen  Anlagen,  das  rollende 
Material,  der  technische  und  eommercielle  Betrieb,  die  Verwaltang.  die 
üiaalMufaäcbt,  die  epeeiellea  Sicherheit»-  und  Wohlfahrtacinriehtungea, 
die  äaaseiellcn  und  wirthachaftlichen  Verhältnisse  der  Bahnen  and  die 
Rechnungsführung  — Abhandlungen,  welche  dar  h einschlägig*  Reecripie, 
etatMtüche  und  teehniache  Angaben  vervollständigt  worden 

In  detu  europäischen  Russland,  weiche*  hier  bst  aiisschließlieh 
ia  Betracht  kommt,  war  im  Jahre  1692  eia  Bahaaeta  von  31.277  lut  ia 
Betrieb,  weiche«  »ich  jedoch  nur  nbet  einen  Theil  dee  Territoricuas.  di« 
mittleren,  w östlichen  und  südlichen  Gouvernement»  erstreckte.  Trat* 
der  Erbauung  aahimcher  Zuftthraagatiniea  in  jüngerer  Zeit  und  troti 
der  Verbesserung  der  6<.-hiffahrtawege  reichen  diese  Verkehrsmittel  hei 
der  verhältnismäßig  spärlichen  Zahl  von  .Städten  und  Märkten  nicht  hin, 
um  den  fruchtbaren  Provinaen  immer  den  Abaate  ihrer  Products  ae 
sichern  und  die  grellsten  Gegeaaätse  in  den  Güterpreteea  verschiedener 
Provineeu  au  verhüten. 

Die  Hanptiinien.  fast  auaachließüch  Tranaitolinien.  durchqueren 
Kiueitud  von  Westen  nach  Urten,  wo  die  meisten  voa  ihnen  au  der 
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Wolga  ihren  Abschluss  finden,  während  sie  von  anderen  nordsUdlichtii 
Hanptltuieu  durchschnitten  werden.  Die  natürlichen  VerkeLrestraßen, 
namentlich  die  Wolga,  bilden  eine  wichtige  Ergänzung  des  Eisenbahn- 
neizea,  und  eine  Reibe  ganz  bedeutender  UmschUgplslsQ  und  Märkte 
diese«  mächtigen  Stromes  vermittelt  dm  regen  Handel  mit  den»  weiten, 
asiatischen  Hinterland. 

Die  Massenartikel  den  grollen  DurchxugsTerkehre»  der  russischen 
Bahnen  bilden  Petroleum.  Getreide.  Salz,  Mehl,  Naphtha,  Napbtharflek* 
st&ude  and  Holz.  Sie  sind  auch  die  wichtigsten  Gegenstände  dee  Um- 
scblogvcrkebres  und  des  Exportes,  and  für  die  Aufstapelung  dieser  Gitter 
sind  BahnhOfe  nnd  Häfen  mit  t ref Dieben  Einrichtungen  versehen.  Ein* 
nndtwanzig  Stationen  mit  Elevatoren  fttr  Getreide  atnd  planmäßig  int 
ganzen  Netze  vertheilt,  nnd  mächtige  Cisternen&n  lagen  and  weitgedehnte 
Rohrleitungen  werden  von  einem  reichen  Park  von  Cisternen wagen  und 
Schiffen  bedient.  Die  Regierung  leiht  der  Hebung  d»s  Export  verkehre* 
durch  den  Ansbau  von  Seehäfen,  durch  Belebnnog  eingelagerter  Waarcn 
»eiten*  der  StaaDcauen  and  dnicfa  sonstige  Begünstigungen  ihre 
mächtige  Stütze. 

Die  Budeubenchaffendeit  de«  mittleren  und  östlichen  Russland«  war 
dra  Ban  von  Eisenbahnen  im  allgemeinen  sthr  günstig.  Gab  auch  da» 
ebene,  mehr  oder  minder  wellenförmige  Terrain  und  die  weit  auseinander 
hegenden  Ort«  Tun  größerer  Bedeutung  zu  einer  geradlinigen  Führung 
der  Traue  Anlass,  *o  wurde  diese  Tendenz  bei  der  Anlage  der  ersten 
Buhten  auch  «ft  in  einer  den  thaUäcblicLea  BedUrfuisseu  ganz  wider- 
sprechenden Weise  missbraucht.  Die  zu  weiten  ganz  planlose  Wahl  von 
Neigung*-  nud  Kichtungurerhältaissen  machte  sputet  bedeutende 
Umlegungen  von  Linien  erforderlich.  Im  bergigen  Finnland,  iui  sumpfige» 
Podlceien,  im  Kaukasus  und  Ural  stellte  da«  Terrain  der  Technik  des 
Bahnbanes  die  schwierigsten  Aufgaben.  Dort  eichen  auch  die  Elemente 
in  stetem  Kampfe  mit  der  Erhaltung  der  Bahr.  Die  außerordentlichen 
Aufquellungen  in  Folge  der  Fröste  bilden  eine  ebensolche  Specialität  der 
rassischen  Bahnen,  wie  die  mächtigen  Verwebuus«ati  durch  Schnee  und 
Sand,  welche  alle  Hilfsmittel  der  Technik  in  die  Schranken  rnfen. 

Im  Baue  der  Locomotiven  war  Raulaud  bis  in  die  jüngste  Zeit 
vom  Ausland  abhängig.  Erst  seit  dem  Jahre  1881  hat  es  sieh  nitrtn 
wesentlich  emancipirt-  Die  Regierung  hat  an  diesem  Erfolg  durch  ihre 
einschneidenden  Maßnahmen  hervorragendsten  Antbeif.  Die  Verwendung 
des  Holzes  nU  Brennmaterial,  das  im  Jahre  1881  noch  fast  anf  der  Hälfte 
aller  Bahnen  aasschließlich  Verwendung  fand,  tritt  immer  mehr  zurück. 
Dagegen  greif t jene  der  Naphtafeucrung  in  ►tet-«  weiterem  Kreise  um  sich 
ein  Capiu-I,  für  welches  die  russischen  Erfahrungen  sehr  werth  volles 
Material  liefern.  Trotz  seiner  industriellen  Abhängigkeit  vorn  Anstande 
war  Russland  frühzeitig  der  Ausgangspunkt  wichtiger  Reformen  im 
Wagen  bau.  Schon  im  Jalue  1801)  waren  dort  die  Wagen  mit  Toilette 
and  Wasserdost t*  versehen,  and  im  Jahre  18641  stand  dort  schon  der 
Schlafwagen,  als  der  erste  Europas,  In  Benützung. 

Die  Wohlfahrtseinriehtungen  im  Dienste  der  Eisenbahnen  teigen 
in  Russland  ganx  interessante  Seiten.  Mehrere  höhere  technische  Lehr 
anstalten  verborgen  die  Babueu  mit  dem  Nachwuchs  an  leitenden  Be- 
amten. Eine  Reibe  technischer  Mittelschulen  bildet  erfahrene  Maschines- 
fübrer,  Bahnmeister,  Vorarbeiter  und  andere  technische  Hilfskräfte  aus. 
ln  der  Creirurg  von  8chnlen  für  Kinder  von  Bediensteten,  in  Spar-, 
Hilf*-,  Leih-  und  f*enaion*ea*sen  etc.  zeigt  «ich  allenthalben  eine  er* 
treuliche  Rührigkeit. 

Die  inhaltsreichen  Bände  de*  „Apercu“  gebrn  deutlich  die  ernsten 
Bemühungen  Ros# lande  zu  erkennen,  um  das  ungeheure,  productive  Land 
der  enJttirellcn  Segnungen  eite»  reichen  nud  geordneten  Rahnwesens 
tbeilh&iiig  weiden  zu  lassen,  da*  Netz  weiter  auszubauen  nnd  es  in 
»einen  technischen  und  Betriebeeinricbtungen  zu  heben.  Der  Raa  der 
großen  fibiriscbcsn  Eisenbahn  nnd  die  Zunahme  von  46°  o.  welche  da* 
musische  Netz  innerhalb  fünf  Jahren  nach  dem  Zeitpunkt  aufweist,  bi* 
z«  welchem  nna  das  Werk  geleitet,  sprechen  beredt  geuiig  für  die 
zielbewusste  Art,  mit  welcher  man  dort  diesem  mächtigsten  Culturf&ctor 
gerecht  wird.  K Keil' er. 

7618.  DU  Bau-  and  Kunitdenkmkler  das  aakanlsohen 
Fürste  nhaaiea  Im  ehemaligen  Herzogthume  Laoenboxg 

Von  Robert  Schmidt.  Dessau  1899. 

Auf  16  großen  Blättern,  in  der  zugehörigen  Beschreibung  und  in 
einer  geschichtlichen  Abhandlang  mit  he  {gegebenem  älammb&tun*  der 
Herzoge  von  Lauenbarg  aun  dem  Geschlecht«  der  Askanier  >1 180— 16811 
entrollt  der  Verfasser  ein  Bild  seiner  Heimat  auf  Grund  gcfcbicht- 
licber  Forschungen  und  eigener  zeichnerischer  Aufnahmen.  Uns  Ferne- 
stehenden  fehlt  allerdings  die  liebevolle  Hinneigung  zu  dem  Gebotenen, 
uni  es  mag  dem  Verfasser  daher  hart  bedllnken,  wenn  wir  an  den  Bau- 
werken nnr  wenig  künatlarineh  Schünea  und  die  an  denselben  geübten 
Wiederherstellungen  so  gründlich  finden,  dass  wir  die  allen  Formen 
darob  schwer  mehr  an  erkenne«  vermögen,  and  wenn  die  wiederervtnndenen 
tu*  wenig  mantergiltig  Vorkommen.  Von  Werth  sind  di«  hier  abgebil- 
deun  Bautheile.  weiche  dem  XVI.  und  XVII  Jahrhunderte  eat*taiomen, 
die  älteren  scheinen  in  Kmenerungaverftuchen  aafgegangrn  za  sein. 
Eii«  entsetzenerregend«  Narrenmlttze  bat  nsau  dem  Eingang«  in'* 
Kathbaus  za  Otterndorf  aufgestülpt,  dessen  Abbildung  wohl  beider  unter- 
blieben wäre.  Die  Herausgabe  des  Werkes  wurde  vom  berzogl.  Allhaiti* 
»eben  StaaGministerium  unterstützt  und  vom  Verfasser  mit  drm  Leit- 
wotte : „Die  Pietät  ist  die  Wurzel  de*  höchsten  sittlichen  Menacben- 
gefühl«,  au*  ihr  entwickelte  sieb  der  Ahnencnltui  and  aas  diesem,  wie  j 


di«  Geschichte  des  Messuhengeschlechtcs  Irbrl,  wieder  die  Religion”  in 
die  Welt  gesendet.  K . . 

7584.  Elektromotoren  für  Glelohetrom  VonG.  Roeßleu, 
Professor  an  der  kßnigl.  technischen  Hochschale  sn  Berlin.  Mit  40  in  der 
Text  gedruckten  Figuren.  1899.  Julie*  Springer,  Berliu.  R.  0 1 d c n* 
bürg,  München.  Pre»*  Mk.  4*—. 

Aus  einer  erweiterten  Ausarbeitung  eine*  lycln*  von  Vorträgen, 
welche  Verfasser  im  Summer  1808  n>r  einem  Kreise  von  Maschinen* 
Ingenieuren  an  der  technischen  Hochschule  gehalten  bat,  eatsphugend, 
Vfll&lgt  dieses  Weilt  den  Zweck.  Bau-,  Maschinen-  nnd  Betriebe  Inge- 
nieuren, welche  in  ihren  Anlagen  Elektromotoren  za  vo wenden  haben. 
Über  die  EiBecschaften  dieser  Apparate  Aufklärung  zu  geben.  Da  das 
Werk  sieb  nicht  an  Elektrotechniker  von  Beruf  wendet,  war  die  hiebei 
zu  tosende  Aufgabe  iosoteme  eine  schwierige,  als  bei  zu  allgemein  ge- 
haltener Behandlung  wichtige  Einzelheiten  leicht  übergehen  oder  vom 
Le*or  missverstanden  worden  konnten,  wohingegen  bei  zu  breiter  Re- 
handlQog  der  Zweck,  «in  Leitfaden  für  Marchinem  und  sonstige  Ingenieur« 
zu  sein,  verloren  geg&ugeu  wäre.  Hier  die  richtige  Mitte  zu  halten,  iat 
dem  Verfasser  trefflich  gelungen.  Weit  enlfernt.  rin  sogenannte*  popu- 
läre» Werk  za  sein,  indem  die  Darstellung  der  Denkweise  des  mathe- 
matisch und  mechanisch  geschalten  Verstandes  angepasst  ist  und  »ich 
auf  die  bekannt enteu  physikalischen  und  mechanisch«!  Grundsätze  stützt, 
wurde  die  Anwendnrg  mathematischer  Formeln  doch  aut  das  Aeufiorst« 
beschränkt.  Hiedurch  gewinnt  da*  Werk  wtMfikh  an  Werth,  indem  es 
hiebei  dennoch  streng  wissenschaftlich  gehalten  ist  nml  der  geistige  Zu- 
sammenhang xwiacbeu  dem  Vorgänge  in  der  Natur  and  seiner  Dar- 
stellung durch  einfache  ronthetnatiichc  Ausdrücke  an  allen  SteMen 
gewahrt  bleibt. 

Iu  den  beiden  einleitenden  Capiteln  werden  die  Grundgesetze  des 
elektrischen  Strome*  and  de*  Miignetiuma«  auf  3i»  Seiten  kurz  und  pra- 
c*»e,  dabei  auf  vollkommen  klare  Weise  entwickelt.  Capital  III  beschäftigt 
sich  mit  dem  Drehmoment  und  der  Arbeitsleistung  eines  Gleichstrom- 
ankers,  alle  die  hiebei  in  Betracht  kommenden  Größen  und  sonstigen 
Factoren  ausreichend  brrilcknicbtigend.  Im  Uapitel  IV  gelangen  die  elek- 
troinotoiiacbe  Gegenkraft  und  di«  Beziehungen  zwischen  Motor  und  Gene- 
rator znr  Behandlung.  [He  folgenden  vier  rapltel  beziehen  sich  auf  die 
Motoren  and  Generatoren,  unter  denen  auch  der  Mognrtmotor  und  Gene- 
rator mit  stabilen  Magneten,  trotz  deren  seltenen  praktischen  Ver- 
wendung. aus  dem  Grunde  eingehendere  Würdigung  erfahren  bat,  weil 
derselbe  den  Ausgangspunkt  für  das  Verständnis  der  dynatmxdelar  wehen 
Motoren  und  Generatoren  bildet.  Uapitel  IX  fährt  mis  die  elektrisch« 
Bremsung,  Kraftrückgabe  and  Umsteuerung  vor;  Capital  X bandelt  von 
der  Funkenbildung  an  Bürsten  and  Commoutor;  Capitel  XI  von  der 
AnkcrrUckwirktuig;  Uapitel  XII  von  den  Wirbelströmen  und  der  llyate- 
resi«.  Als  Anhang  wird  noch  da«  absolute  Maßsystem  corgeftibrL 
Wechsel-  and  Drehstrom-Motoren  werden  nicht  in  den  Kreis  der  Be- 
trachtungen eiabf zogen.  Die  schon  hervor  gebobeueu  Vorzüge  dieses 
nebstbei  trefflich  ansgcsUtteten  Werkes  lassen  es  jedem  Ingenieur, 
welcher  sich  Über  die  Vorgänge  in  den  Elektrogeneratoren  nnd  Elektro- 
motoren eingehender  inforaüren  will,  nur  auf  dos  Beate  empfehlen. 

A.  tratdi. 

50M.  „Klein,  aber  mein44.  Von  C,  Sebindler-Kscber, 
Zürich,  A.  Baustein,  llk.  2*40. 

Sieben  hübsche  Projecte  für  einzeln  stehende  Hänschen  mit  Suil, 
sowie  ein  Bericht  über  drei  bei  Zürich  gebaut«  Familieobänachen  mit 
Pläneu  von  Prof.  E.  G 1 a d b a cb  sind  iu  der  kleinen,  sehr  leseaawertben 
Schrill  enthalten,  welche  zom  Theile  ihre  Eoutehung  einer  Concurrenx 
verdankt.  Qm  kleine,  einzeln  «lebende  Häu*er  für  Arbeiter  um  den  Preis 
von  44X0  Francs  zu  erbauen.  Bei  der  Ausführung  ergab  eo  sieh,  dass 
bei  Beachtung  aller  technischen  nnd  gesundheitlichen  Momente,  anf 
welch  letztere  besondere*  Augenmerk  gelegt  wurde,  um  4&00  Francs 
aur  recht  kleine  Uäascheu  möglich  waren.  Die  socialen,  als  auch  die 
national-dkonomieche«  Momente  sind  sorgfältiger  Prüfung  unterzogen, 
und  wird  von  dem  Verfasser  der  Bevormundung  durch  den  Staat,  bei 
der  öffentlichen  Hilfe  oder  dem  privaten  Eindna»«  die  Vereinigung  zu 
Bail-Genossenschaften  vor^ezogen,  und  nur  der  persönlichen  Anstrengung 
•oll  nach  dem  Verfasser  die  Möglichkeit  gegeben  sein,  sich  fruchtbringend 
zu  betbätigeu.  «.  ir. 

7711.  W«a«  Bräokenbaut«n  lu  Oezterretoh  Ungarn  aeb*t 
einem  Anhänge  Die  Ueberbrückung  des  Dcnuntbales  bei  Onrnvoda  in 
Rumänien.  Von  Max  Foerster,  Regienrngs-BanmeUter,  Professor  für 
Ban-IngeniearwisMciscbaften  an  der  kßnigl -sächs.  tecbnischen  Hoch- 
schule zu  Dresden.  Mit  193  Textabbildungen  and  ‘J5  lithographischen 
Tafeln.  I^eipzig,  Verlag  von  Wilhelm  Engelmana.  Preis  Mk.  30*—. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe,  in  Form  eine*  Reiseberichte« 
«einen  deutschen  Kachgenossen  eine  kritische  Uebersicht  über  die  w«*mt- 
lichiiten  Brückeubanten  in  Oesterreich  nnd  Ungarn  zu  gebeo,  and  that 
dies,  indem  er  diejenigen  neueren  Bauten,  deren  Pläne  ihm  während 
I «einer  Studienreise  zugänglich  gewesen,  — tu  sind  dies,  wie  gleich  hervor* 

{ gehoben  werden  soll,  vielleicht  nicht  durchweg*  die  alJermostergiJcigsten  — 
in  Schrift  and  Zeichnung  vor  Angen  führt.  Um  nur  die  bedeutendsten 
derselben  za  erwähnen,  «eien  z B.  die  Brücken  der  Wiener  Stadtbahn, 
die  neueren  Donaiibrückrn  bei  St«in  und  Gran,  dann  jene  in  Budapest 
und  bei  Oruavoda,  die  Mur  brüsken  iu  Graz,  di«  Trannbrtleke  in  Ischl, 
die  TheißbrUcke  bei  Tokay,  ferner  die  großen  gewölbten  Brücken  der 


ZEITSCHRIFT  OES  OESTEUR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  IflOO. 


Nr.  18, 


3na 


Arlbergbahu  und  der  Linie  8taui»lao—  Woronienka,  die  im  Ban  be- 
griffen« Kaiser  Franzeaabrileke  in  Prag,  endlich  die  Betonsisenbrtteken 
in  Steyr,  Czsrnowit*  nnd  Neuhfiusel,  »«wie  die  neueren  Holxbrücken- 
Systeme  in  Galizien  genannt.  Während  nun  die  BrUckenbauten  Ungarin* 
die  rolle  Anerkennung  de«  Verlorner»  finden,  scheint  dien  bei  denjenigen 
Oesterreichs  mit  Au» nähme  de*  CerreM- Viaductee,  dann  der  gewttlbten 
Brücken  auf  der  Linie  Sunirian— Woronienka  etc.  nicht  der  Fall  an 
sein  — weshalb  wohl  der  Verfasser  auch  couaequent  Oesterreich  und 
Ungarn  statt  Oesterreich-Ungarn  schreibt  ■ — , denn  in  der  Vorrede  sagt 
der  Yerfaiaer  ausdrücklich,  e»  an  nicht  au  verkennen,  „d&as  im  Besonderen 
in  Oesterreich  noch  mancher  Schritt  vorwärts  gethan  werden  muss,  um 
vorwiegend  mit  Hinsicht  aut  die  Durchhildnng  der  Kisenbahnbauten  die  j 
Höbe  an  erreichen,  auf  der  z.  B.  hierin  die  deutsche  Technik  steht,  gilt  i 
flt  doch  gerade  in  Oesterreich  noch  beute,  viel  vou  dem  abzostreifen.  ' 
wm  zwar  wohl  altbewährt . aber  durch  bessere«  schon  tiberholt  wt,  damit  ; 
•las  Wort  nicht  Geltung  fiude,  das»  da«  Gute  der  Feind  des  Besseren  , 
tat"  und  Ut  weiter»  *o  gütig,  die»  mit  den  politischen  Verhältnissen  I 
Oesterreich»  entschuldbar  an  linden.  Derselben  Anschannng  bat  der  j 
Autor  bereite  in  einem  aehou  früher  veröffentlichten,  den  gleichen  Gegen- 
stand behandelnden  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen*  |1H99, 
Nr.  3)  einen  noch  rückhaltloseren  Aufdruck  verliehen  Nun.  wir  wissen 
zwar  nicht,  ob  der  Verfasser  schon  auf  so  reiche  Erfahrungen  oder  io 
hervorragende  Leistungen  in  der  Bilicktmbauknnst  xurürkblirkt,  das»  er 
eich  solch  ein  kritische«  Urtbril  gestatten  kauu,  aber  wir  erinnern  uns 
ganz  eminenter  deutscher  Brückenconstructeure,  wie  z.  B.  G e r b e r il  A., 
die  »ich  wohl  gehütet  Lütten,  derartige  Äußerungen  überhaupt,  am 
aller  wenigsten  aber  nach  immerhin  einseitigen  ReiacentdrUcken  an  thuo, 
denn  auch  die  deut»chr  Technik  weist  neben  vorzüglichen  Leistungen 
auch  — andere  auf,  auf  die  wir  nicht  näher  verwei*cu  wollen.  Solche 
summarische  Uriheile  unterbleiben  al«o  wohl  besser.  Uebrigcn*  wollen 
wir  hierüber  mit  dem  Verfasser  nicht  rechten,  denn  gar  so  rückständig 
können  die  „nitbewährten*  Constmctionen  neuerer  österreichischer  Elsen- 
brücken  denn  doch  nicht  sein,  sonst  hätte  er  »ich  wohl  kaum  bewogen 
gefunden,  sie  in  ao  zahlreichen  und  detaillirtcn  Darstellungen  seinen 
engeren  Laudulenten  vorznftthTcn-  Oder  sollte  dem  Verfasser  etwa  gar 
die  originelle  Idee  v^rgeachwebt  haben,  die  reiche  technische  Literatur 
Deutschlands  um  ein  Werk  zu  bereichern,  da»  vorwiegend  Brttcken- 
constructiouen  umfasst,  die  seiner  Meinung  nach  nicht  nachahmenswiith 
sind?  Diene»  Ziel  wäre  wohl  mit  geringerer  Mühe  nnd  weniger  Kosten 
zu  rrrröhen  gewesen,  und  dafür  wäre  die  Ausstattung  sdue»  Werke» 
denn  doch  eine  zu  reiche.  /V. 

5f7ö3.  M&nohener  bürgerliche  Baukunst  der  Gegen- 
wart AhtheUung  III.  München  1900.  Verlag  von  L.  Werner.  Preis 
13  Mk. 

Die  vorliegende  Abtheilung  111  de»  in  die  Banthätigkeit  München» 
tiefen  Einblick  gewährenden  Werke«  enthält  Gcmetndebanten  nnd  andere 
öffentliche  Gebäude,  deren  Schöpfer  die  Baukünstler  Karl  Hoeheder. 
Hans  Grätzel,  Theodor  Fischer, Pfann  nnd  Blumentritt  und 
Emanuel  Seidl  sind,  nnd  ist  mit  eanem  Vorworte  von  Dr.  R.  Streiter 
eingeleitet.  Die  ParateUungfn  bestehen  in  Grundrissen  und  nach  dein 
Bestand  aufgenommeneu  Schaubildem  uni  zeigen  künstlerisch  höchst 
erlreuende  Strebungen  xeitgenöwlacher  Künstler,  welche  »ich  würdig  an 
di«  Bauwerk«  verflossener  Zeit  reiben  und  diesen  ebenbürtig  an  die 
Heile  gestellt  werden  können.  Mit  Befriedigung  ist  da  wabrzunehmen, 
dass  die  bauämtlichen  Künstler  München»  itn  Sinne  der  bewährten  volk- 
liehen  Ueberlieferungen  weiter  schaffen,  sich  von  dem  Hirngespinste 
einer  Einbeziehung  morgenländisehcr,  unserem  Empfinden  fertiiiegender 
Formen  freihalten  nnd  auch  die  oft  gerühmte  Freiheit  der  Gestaltung, 
wie  sie  anderenorts  geübt  werden  will,  dem  Staramesbcwussteain  und  einer 
allgemein  verständlichen  Faraensprach«  unterordnen.  So  sind  hier  auch 
die  kleinsten  Bauwerke,  wie  Zollhäuser,  mit  künetlerucber  Wärme  durch* 
geführt,  and  es  erscheinen  gröbere,  städtische  Bauten,  wie  Schulen, 
Krankenhäuser,  Friedbufanlagefi,  in  jener  würdevollen  Gestalt,  wie  sie 
ihrer  Bestimmung  entspricht.  Auch  an  reicheren  Einzelnüeiteu  gellficht 
es  diesen  neuen  Bauten  nicht,  wir  Anden  hier  Pforteuanlagen,  wie  »»« 
die  gute  Zeit  des  küustlemcbea  Schaffens  nicht  reizvoller  hervorbracht«. 
Wenn  da»  Neue  m dieser  Gestalt  erscheint,,  wenn  es  so  von  künst- 
lerischem Hauche  nmweht  ist,  wenn  A ernte r ao  frei  von  beamtliobem 
Schimmel  schaffen,  so  ist  die  Stadt  in  guter  künstlerischer  Halb,  sie  sicht 
Bauwerke  erstehen,  die,  aus  dem  Kunstsinn  de«  Volkes  hervorgegangen, 
wieder  au  diesem  in  wäner  Sprache  reden  und  lauternd  nnd  veredelnd 
auf  dasselbe  au  wirken  vermögen. 

A'  . . 

AUL  Taaohenbooh  der  Elektrlcltät  Eia  Kaehscfalagchuch 
und  Rathgeber  für  Techniker,  Praktiker,  Industriell«  und  Lehranstalten. 
Herauagcgeben  von  Dt.  M.  Krieg.  Mit  296  Illustrationen,  Tafeln  und 
Tabellen  etc.  Fünfte  umgearbeitete  Auflage.  Verlag  von  Oskar  L einer, 
Leipzig,  1899.  Preis  M.  4.—, 

In  di«sem  Taschenbuch,  welches  auf  350  Seiten  das  ganze  Gebiet 
der  Elektrotechnik,  exclusive  der  Elektrochemie  und  Elektrometallurgie, 
umfasst,  war  der  Verfasser  bestrebt,  den  Stoff  in  möglich«!  elementarer, 
anschaulicher  Weise  nnd  ohne  Zuhilfenahme  besonderer  mathematischer 
Formeln  au  behandeln,  dagegen  durch  Beigabe  einer  möglichst  große» 
Anzahl  von  Illustrationen  da»  Verständnis  an  fördern,  da  gerade  in 


»olehen  Fällen  die  Anschauung  viel  intensiver  wirkt,  als  die  weit- 
läufigsten Erklärungen.  Trotz  dieser  einfachen  Behandlung  erfüllt  e» 
den  angestrebteci  Zweck,  nicht  nur  als  NacLschlagebnch  für  Praktiker 
und  Industrielle,  sondern  auch  für  Techniker  zu  dienen,  in  votlkqinmenpv 
Weise,  da  «ich  in  Folge  der  enormen  Entwicklung  der  Elektrotechnik 
im  Allgemeinen  und  der  Theorie  aaf  dem  Gebiete  der  Elektnatäu- 
lehre  und  de»  Maguetisma»  immer  mehr  Fachspecialisten  aiuhüde», 
welche  zwar  ein  enger  begrenztes  Gebiet  des  Gesstmstfacbe«  vollständig 
beherrschen,  Aber  auf  vielen  anderen  Gebieten  «iewelben,  mit  welchen  Ne 
weniger  Fühlung  haben,  in  Folge  der  Fülle  de»  Stoffe«  nicht  näher  ts 
die  Details  desselben  eiaandringen  vermochten.  Nun  treten  an  jeden 
Techniker  häufig  Aufgaben  heran,  welche  andere  Gebiete  srinee  Fach« 
berühren,  und  in  welchen  er  rieb  zurecht  finden  muss  Die  Umschatt  ia 
der  reichhaltigen  Literatur  würde  hier  au  keinem  Ziele  führen,  weil 
hiebei,  ebe  er  »ich  zu  orientirett  vermag,  abgesehen  von  der  Schwierig' 
keit,  «ich  di«  Qnelles  zu  beschaffen,  mehr  Zeit  verfließt,  aU  ihm  iu  der 
Regel  für  die  Durchführung  seiner  Aufgabe  zur  Verfügung  stabt.  Hier 
treten  nun  die  Nachschlagebücher  in  ihr  Recht  uad  bilden  sohin,  wenn 
sie  auch  nicht  immer  jene  detaillirte  Aufklärung  zn  gehen  vermögen,  wie 
selbe  oft  erwünscht  ist,  einen  wichtigen  Behelf  für  jedermann,  welcher 
»ich  mit  der  einschlägigen  Hache  an  beschäftigen  hat  Dass  vorliegende« 
Werk  dein  emtrebten  Ziele  entspricht,  beweist  wohl  die  Tbataachf,  »läse 
es  nunmehr  bereits  in  fünfter  Auflage  erscheint.  Auch  in  dieser  Auflage, 
welche  bedeuteid  erweitert  wurde,  erscheinen  die  alten  Vorzüge  bei- 
behalten.  Daa  Buch  ist,  da  es  ancb  eine  Reihe  nichtiger  Tabellen,  die 
$icberheiU¥or»chrilt«n  und  Normalien  de»  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker und  ein  Literaturverzeichnis  enthält,  ein  Nachach lagebuch  :m 
wahrsten  Sinne  de«  Worte«;  die  Ausstattung  und  Illustrationen  können 
geradeiu  als  musterhaft  bezeichnet  werden.  A,  iVtuiA. 

7753.  Katalog  der  plastischen  Pflanzenforxzien  Von 

M M eurer.  Dresden,  Verlag  von  Gerhard  Kühtmann.  Preis  2 Mk. 

Im  Jahre  1894  bat  der  Verfasser  unter  der  Bezeichnung  „Pflanzen- 
formen"  eine  «ehr  brauchbare  Abhandlung  über  die  künstlerische  Ver- 
wendung der  Pflanzengestaiten  geliefert  und  setzt  nunmehr  die  vorzüglich 
gelungene«)  Abbildungen  von  38  dem  Unterrichte  gewidmete«  räumlich« 
Darstellungen  von  in  der  Kunst  ange  wendeten  Pflanzen  formen  in  den 
Handel.  Die  bser  abgebüdeten  Abgüsse  sind  durch  dieselbe  Bachhandlang 
za  beziehen.  Wir  können  die  Auswahl  nnd  die  küwtlerkicLe  Darstellung, 
welche  «Ich  strenge  an  die  Natnr  hält,  aber  doch  als  freie  Nachbildung 
erscheint,  nnr  loben,  wir  finden  den  Werth  derselben  flir  den  Unterricht 
als  zweifellos  und  rnftazen  ancb  der  kurzen  beigefügten  Beschreibung  die 
Anerkennung  zollen.  da»B  dies«  die  bezeichnen  len  Eig  ent  heimlich  keilen 
der  Form  der  betreffenden  Pflanz»?  treffend  hervorfcetit  und  »o  die  Auf- 
fassung der  weniger  Geübten  in  bester  Weise  unterstützt.  K , , 

9706.  Die  historischen  Denkmäler  Ungarns  Ln  der 
Klllenluma-Id&adeS' Ausstellung,  Ger  lach  und  Schenk. 
Budapest,  Wien,  Pari». 

Es  liegen  uns  abermals  vier  Hefte,  6.  7,  8 and  9,  diese»  vornehin 
ausgesttttteten  Werkes  vor  Augen,  die  »ich  weiter  mit  der  historischen 
Abtheilung  der  Mil  leninm«- Ausstellung  nnd  deren  Schätzen  beschäftigen 
nnd  di«  mittelalterlichen  Bauten  des  Landes  bi»  snzn  Eintreten  der 
Renaissance,  sowie  Kircbenschmnck  und  Waffen  schildern.  Ln  be- 
gleitenden Texte  i»t  dem  empfindlichen  NalionalgefühJe  in  ziemlich  aus- 
reichendem Maße  Rechnung  getragen,  wodurch  dieteni  Werke  leider  die 
historische  Treue  und  Objectivltät  genommen  wird.  Der  Einfluss  Frank- 
reichs und  Italien»  aul  Ungarn»  Cultnr  wLrd  wohl  zugegeben,  deutscher 
Einfluss  jedoch  geleugnet,  obwohl  einsein«  Werk«  ihr«  deutsche 
Abkunft  deutlich  erkennen  tasten.  Das  Eintreten  de«  Hauses  H&babnrg 
in  die  Geschicke  uud  die  Geschichte  Ungarn»  wird  in  der  feindseligsten 
Weise  in  Heft  6,  Seite  111,  besprochen.  Bei  der  .Schilderung  der  hwto- 
ri»chen  Denkmäler  Ungarn*  wäre  letztere«  doch  ganz  Überflüssig 
gewesen.  «.  «r. 


Eingelangt«:  Bicher. 

7815.  Di«  Ankyloitomlui».  Eioc  BemliJiraakbeU  den  Berg-, 
Ziegel-  nttd  Tonaelatbeitm.  8>.  54  B.  mit  1 Taf.  Wies  1900.  Hrau- 
u all  er.  K 1-80. 

7818.  Dl*  W(>rkiOQjro»»chlaen.  1.  B<1  : Die  Meull 

toarbeitugimuckinui.  Von  H.Tiaeher.  Text  a&d  AU*«.  Berlin  UKN). 
Springer.  11k.  45. 

7819.  Archltelctaalncbn  Deamlnbre.  BJ  I:  Van  den  xitwteu 

Zeiu-n  bi*  mm  Abgcblnee  der  goltiischen  Periode.  Van  O.  Ebe.  8'. 
937  B.  mit  134  Abi.  Dreeden  1900.  K ttbtinnna.  Hk.  15-—. 

7890.  Klohnel  Fereday  i Leben  and  Wirken.  Van 

S.  T b a m p 8 a n.  8».  934  8.  mit  99  Abb.  Halte  * 8.  1900.  Knapp. 

Mk.  8-, 

7891.  Dan  Streokmetall  and  eeiae  Anwendung  im  Bauweeen. 
Van  J.  Boi, bind  ler.  8>.  16  S.  mit  Abb.  Bnael  1899. 

7H2S.  Transmtnnlan  de  l'blectrloltd  nana  fi]  f*r  E.  0 n a- 

r i n i-  Kette  io.  8°.  79  8,  mit  17  Abb.  2.  Aul.  Lldge  1900. 
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Genchiift  liehe  Mitthollungen  des  Vereines. 


TAGES  ORONUNG  Z.  87a  «x  1900. 
der  25.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1899  900. 

Satntlay  rlen  5.  Mai  1900. 

1 . m Beglaubigung  dm  Protokolle»  der  Gcscli&fts-VerMimmlimg 

vom  SH.  April  1900. 

2.  Veränderungen  im  Sunde  der  Hitglieder. 

3.  Mittbeilnngen  de»  Vorsitzenden. 

4.  Beachla**fas»«ng  über  den  Antrag  de»  Verwnltungnrathe» : 
n)  betreffend  den  Ingenienr-  and  Doctmtitel,  dann  über  da» 

Mittel-  und  Hochschulwesen  (Referent:  Herr  Han-Iuspector 

Josef  Pflrzl); 

ft)  betreffend  da»  Wahlrecht  der  Techniker  (Referent: 

Herr  Ober-Ingenieur  Heinrich  G oldomn  n d).*) 

ft.  Vortrag  de»  Herrn  k.  k.  Baurathes  Hugo  Koeatler: 
„Heber  die  \V#ltan*»tellnng  in  Pari*  1900“ 
unter  Vorführung  von  Lichtbildern. 

Fachgruppe  der  8erg-  und  Htittenmänner, 

IhmntTttcuj  i Im  10.  Mai  1900. 

Diienaijon  Uber  die  Abkürzung  der  Ar  beit  »zeit 
beim  Ber  gban. 

Clrotxlar«  VIII  der  Verelnaleitixng  1000. 

Pariser  Eveurclon. 

Da»  Detail programm  tür  diese  Ezcurrion  wurde  vom  Reise- 
Ana«chu«s  im  Einvernehmen  mit  der  Firma  Schenker  in  folgender  Weise 
featgeaeut: 

Die  Abfahrt  von  Wien  erfolgt  am  23.  Juni  LJ*  11  Uhr  30  Hin. 
Vormittag»,  mit  dem  nenen  ArlbergSchneUeag  vom  Wealbaknbof.  Da  mit 
Rücksicht  auf  die  Theilaehaeraalit,  welche  im  regelmäßigen  Zage  keinen 
Matz  finden  durfte,  voraussichtlich  eia  iweiter  Theil  eingefeitet  werden 
rnnas,  welchem  kein  Speisewagen  beigegeben  werden  kann,  wird  di« 
Finna  Schenker  für  eine  anderweitige  Verpflegung  der  Kicarsion« 
Tbeilnehmer  Sorge  tragen. 

Aakaaft  in  Pan»  am  St.  Jnni  um  5 l'br  Nachmittag.  — Hierauf 
nm  7 Ohr  gemeinschaftliche«  Diaer  im  Itsterreicliiachea  Rotsuraai  auf 
der  Esplanade  de»  Invalide». 

93.  Jnni.  Besuch  der  Ausstellung,  In  welcher  auch  das  Diijeaner 
and  Diner  eingenommen  wird. 

90.  Jnni.  Erste  Rundfahrt  durch  Paria  in  offenen  Breaks.  Be- 
sichtigung von  Sucre  coeirr,  Nutre  Dame.  Sainte  tJiapeilo  etc.  DCjetmcr 
und  Diner  in  franxßsiscben  Restaurant*.  Abend»  Besuch  eines  Ver- 
gnügung.locale». 

97.  Jnni.  Be«uch  der  Aufteilung,  in  welcher  «ach  da»  IMjeaner 
eingenommen  wird.  Nachmittags  Beench  der  Reiehahlneer,  sodann  Diner 
in  einem  Hestaarant  am  Bunlevard. 

28.  Jnni.  Fahrt  mit  einem  Seine-  Dampfer  nun  Louvre.  Besichtigung 
der  Sammlung»«.  Dejeuner  im  Palais  royal  Besichtigung  de»  Magazine» 
Louvre,  sodann  des  Opemtheater».  Abend»  Bauteil  eines  VergnUgnngalocaleu 

99.  Jani.  Zweite  Rundfahrt  durch  Pari»  Über  die  äußeren  Boule- 
vards, Besichtigung  des  Pdre  Lachaise,  Dejeuner  in  Viucenne*,  Besuch 
der  EieenbahnanaeteUang,  Nachmittags  4 l'br  Besichtigung  de«  neuen 
Bahnhofs»  dar  OrlAaaababa.  Abend»  Diaer  in  der  Ausstellung,  eventnell 
Bankett. 

30.  Jnni.  Beaiehtlgnng  der  im  Bau  befindlichen  Pariser  Stadtbahn, 
sodann  Dejeuner ; nach  demselben  Besuch  der  Anssteilnng  am  Troeadero 
und  Diner  in  einem  Aiustellnugtrestanranl. 

1.  Juli.  Fahrt  mit  offenen  Breaks  nach  Versailles.  Unterwegs 
Besichtigung  der  SchJensenbaaton  an  dev  Sein«  in  Bongiral.  Sodann 
Besicbtignng  des  Schlosse».  Dßjenner  im  Hßtel  de  France.  Nach  dem- 
«elben  Besuch  des  grüßen  Trianou  und  des  Parkes,  in  welchem  en  diesem 
Tage  die  Wasser  springen. 

'/  Oie  besUidiohss  Hefstats  Uwt«»  Im  Vwiastteefctsnatc  xur  Kissielit  anr 
and  koaaeu  tob  dort  portofrei  bcs-arrn  werden. 


9,  Juli.  Besuch  der  Anssteilnng,  und  zwar  der  Gebäude  fflr  die 
| Kunst.  Dejeuner  in  der  Anssteilnng. 

Der  Nachmittag  steht  zur  Verfügung  der  Reisctheilnehiuer. 

3.  .1 « 1 i.  Fahrt  mit  Schiff  nach  Herrn»,  Besichtigung  der  berühmten 
Porzellanfabrik  [ sodann  zurück  nach  Paris,  Dejeuner  im  Jardia 
d’Acclimatatinn.  Nach  demselben  Hcsnch  des  Bois  de  Boulogtie.  Abend» 
Besuch  eines  Vergnügnngstocale». 

4.  J n I i.  Beeichtigtmg  der  Canalieatioa  in  Paris  (Damen  besuchen 
einstweilen  die  Sammlungen  im  l.oiembntirgl.  IVjenner  im  Palais  royal. 
Nach  demselben  Besuch  der  Anssteilnng. 

ft.  .1  n 1 i entweder  Morgens  oder  Mittags  Abreise  von  Paris,  und 
kann  die  Rückfahrt  auf  einer  beliebigen  Route,  sowie  auch  mit  Unter- 
brechungen innerhalb  der  Giltigkeitsdauer  des  Fabrbillet«  von  30  Tagen 
erfolgen. 

Dieses  Programm  bedingt  ein  Diner  mehr,  als  nr»priloglicb 
vorgesehen  war;  an»  diesem  Gründe  und  mit  Rücksicht  auf  die  beson- 
dere. gegenwärtig  in  Pari»  herrschende  Tbenernng  koante  seitens  der 
Firma  Schenker  rin  weiterer  Nachlass  nicht  gewährt  werden,  and 
steilen  sich  daher  die  Korteu  der  Krcnruoa  einschließlich  der  Verpfle- 
gung auf  der  Hinreise,  wie  dies  bereit»  bekannt  gegeben  wurde,  auf  490  K. 

Da  nunmehr  der  Abachlncs  mit  der  Firma  Schenker  definitiv 
erfolgt  ist.  werden  die  Theiluehmer  an  der  Reise  ersucht,  bis  16.  Hai 
L J.  den  Betrag  von  80  K per  Person  aD  Anzahlung  heim  Oetterreiehi- 
sdien  Ingenieur-  und  Archikten  Verein  x«  erlegen. 

Das  Reugeld  wird  bi»  31.  Mai  I.  J.  mit  90  K,  vom  1.  Jnni  ab 
mit  30  K festgesetzt. 

Wien,  am  HO.  April  1900. 

Der  Verein»- Vorsteher : 

A.  Hitcktr. 

Vereinsfunctionäre  im  Jahre  1900. 

Vereins-Vorsteher: 

Rücker  Anton,  k.  k.  Ober-Bergrath.  Centr&l-Director  a.  D. 

Vereinavorsteber-. Stellvertreter: 

D e i B i n g e r Julius,  k.  k.  Banrath,  Architekt,  k.  k.  Profeesor  und  Fach- 
Vorstand  a.  d.  Staaugewerbescbnle. 

Z w i a n e r Peter.  Maschineningenieur,  Pireetor  der  Dimpfkessel-Uuter- 
snehnngs-  and  Versicherungs-Gesellschaft  a.  0. 

Verwaltangarithe: 

Beraneck  Hermann,  Ban-Inspector  des  Stadthnuarates,  Heiz  und 
VentiUtions-Innpector  (Obmann  der  Fachgruppe  fflr  Oesundlieits- 
teehnik. 

Berger  Franz,  k.  k.  Oher-Banrath,  Stadthan-Director  (Ictxtab getretener 
Vcreios- Vorsteher). 

C » i s e h e k Ludwig,  k.  k.  Protesaor  an  der  Staatagewerbeachnle,  Dampf- 
keseel-FraiangscosnmissIr  (Obmann  der  Fachgruppe  der  Maschinen- 
ingenieure). 

Dorm  ns  Anton  Ritter  von,  Oher-Ingeaieur  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordhalin. 

Engelhardt  Victor.  Über -Ingenieur  und  Ubef-Ohemlker  von  Siemens 
& HaLke  (Obmann  der  Fachgruppe  ftlr  Chemie). 

E n g e r t h Josef  Freiherr  von,  Ober-Inspector  der  «aterr.-ongnr.  Staats- 
eiaenbabn-Gesellachaft  (Obmann  der  Fachgruppe  der  Ban-  und 
Euenbahn-Ingenieure). 

Haberkalt  Carl,  k.  k.  Banrath  für  den  Btaatsbandieosl  in  Nieder  - 
Österreich. 

Herbst  Arthur,  k.  k.  Ranratb  im  Miulsterinm  des  Innern, 
Kindermann  Franz,  Banrath  des  Htadtbanaint». 

Kirsch  Bernhard,  k.  k.  Professor  am  Technologischen  Gewerbe- 
Musenm. 

K I an  <1  y Josef,  dipl.  Cbem.,  k.  k.  I’rofemor  am  TechnologDcbea  Gewerbe- 
Htiaeam. 

Koch  Jalioa,  k.  k.  Banrath,  Architekt,  k,  k.  Professur. 

Pfeiffer  Rndolf,  b.  k.  Berghauptroana  (Obmann  der  Fachgruppe  der 
Berg-  und  HllUeamänner.) 

| Rank  Georg,  k.  k Banrath  im  Kiseahaiia-Miaitterinm. 
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Kella  Attilsu.  Ober-Ingenienr,  Pf  ocor&ftliiiez  van  Pittel  and  ßrnUM- 
wett«, 

S a 1 1 1 e r Albert,  Ober-Ingesiear  a.  D. 

Sehlenk  Carl,  k.  k.  Prafesear.  k.  k.  Ianpcctor.  Varttand  iler  Aich- 
«tntinn  für  WamcraMMT  und  El.ktricit.uzJliler. 

8eU15»»  Carl,  ilp!.  Ingeeienr,  Muchinen-Ingenieur,  Ober-Utpeetur  der 
SSdbahn. 

Caaaaverwalle  r: 

Stach  Friedrich  Kitter  von,  k.  k.  Benrath,  beb.  aal.  and  beeideter 
Civit-Iapenieur.  VieepriUidrat  der  tlnion-Ranpearltirbnft. 
Revisoren: 

Freies)  er  Anton,  k.  and  k.  Hot  Matchinen-  and  Anftllge-Fabiikant 
8 e b e 1 1 e r Carl,  Ober-In»peetor  der  k.  k.  fttterr.  StaaUbabnen  i R. 
Schioarda  Franz,  k.  k.  Baurath,  Ober-luapector  der  k.  k.  Srierr. 
Staatabahnen. 

V.  Ordentliche  Preisausschreibung  des  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereines. 

Per  Vetwaltnngtratb  de»  Oeaterr.  ln«teniear-  and  Arcbitekten- 
Vereinea  ladet  hiermit  die  Herren  Tereinaraitgiieder  ein,  »ich  an  der 
Preiabewerbnag  rar  Erlangung  einer  Hindi e.  betreffend 
den  Eintinea  der  Eigeaachaften  der  mineraliachen 
Breuna  toffe  auf  die  Conatrnction  der  (laagenera- 
t o r e n ete.  au  betbeiligen. 

Preiaanfgabe. 

1.  Welchen  EiuSura  ttben  die  Eigenei-balten  der  niineraliacbett 
KreauetnlTe,  u.  iw.  Heiawertb,  Pichte,  BackfSbigkeit,  Menge  nnd  Be- 
»cbnlfenbeit  der  Aache  auf  die  Conatrnction  der  fTaagenerutureu  ? 

9.  Welche  (leoeratnrtjpen  wlreu  für  die  wichtigsten  Sater- 
reiehiacben  Kohleuaorten  atifziHtellen  ? 

8.  Welche  Hanplabmeiaangeu  der  (ieneratoreu,  beaw.  Generatoren- 
anlagen  werden  beatinmit,  wenn  bei  der  Verbrennung  der  darin  erlangten 
Gase  eine  Leistung  von  10  Uilliunen  Calorien  per  Stande  erreiebt  werden 
eoll,  n.  nw.  flir  die  3 Fitle,  wenn  Steinkohle,  Braunkohle  oder  Lignit 
veracbllrt  wird?  Für  jede  dieser  3 Koblenaorten  iat  vom  i’reitbcwerbrr 
eine  bestimmt«  österreichische  Eoblemnarke  ina  Auge  au  faasen  und  in 
seiner  Arbeit  au  nennen. 

4.  FSr  die  beete  Arbeit  wird  ein  Preia  von  1000  K anerkannt, 
welcher  eventuell  in  awei  Preise  gelbellt  werden  kann. 

5.  Pie  Preiaarbeiten  «ind  bis  31.  Pecember  1300,  13  Ohr  Mittags, 
im  HecKtariat  des  Vereines  einiureiehen. 

Wien,  den  .10.  April  Um, 

Per  Verein»  Vorsteher: 

A.  /f«ci-cr. 


G.  Z.  741  ei  1900. 

IV.  Verzeichnis 


der  fBr  die  Krrirhlnng  ton  Ilenkmaleii  hervorrnirender  Farh- 
genossen  :in  der  k.  k.  techtiiaclien  iltirhbf  hulr  in  Wien  elngtrlangfen 


Beiträge. 

Pott 

Nr. 

191. Arnovl|evld  Ivan,  Ingenieur  in  Wim 

122.  K fl  r t i n ff  Fron»,  Inspcctor  der  k.  k-  flsterr.  fjtaatabuhum 

in  Karlsbad 

12R  Maller  Adolf,  Ober*] off euJetir  io  Wien 

124.  Fetal  Igna/. , Ingenienr  in  Wien  ......... 

125.  Tum  in  o Barth.,  k.  k,  Ober-Banralh  in  Zara  . . . . 

126.  Werner  Alei.,  Ingenieur  in  Wien . . 

127.  Geratet  Gustav,  General- Inspektor  der  Oaterr.  Eisen- 

bahnrn  in  Wim 

128.  K n m e t s Ludwig:,  Baumeister  in  Tefidiea 

199.  Knra  Ruchn»,  lugenicur,  Fabnkabesiiser  in  Wien  . . « 
130.  Kellner  Han*,  Dipl.  Ingmirnr»  Obar-Banrath  in  Sarajewo 

Lil.Tropsch  Anton,  Ingenieur  in  Wien 

132. Paul  Martin.  Dipl.  Ingenieur,  Ober  Ingenieur  in  Wien 

Ftrtng  . , 


Kronen 

0.  W. 


10 


r.i- 

81 

20 

10 

10 

10 

190. 


p«t- 

Kr. 

Uebertrag  . 

133.  Daf  in  g er  Haas,  Dipl.  Ingenieur,  Ingenieur  in  Raguaa  . 

134.  Dehn  Ferdinand,  k.  k.  Baurath  m Wien  

135.  Hurowita  Ju«ef,  k.  k.  Ingenieur  in  Zlfft 

18$.  Pan  lue  Feld.,  Ober-Ingmieor  in  Neaseledorf 

137.  R apa  port  Josef.  Ingenieur  in  Krakan  ...... 

138.  R liker  Emil,  Ingenieur  tu  Wim 

139.  Sieber  J.  A„  Fabrik»-  nnd  Gutshfflitier  in  Radelsdorf  . 

140.  Thury  Max,  Dirtctor  der  Pcrimooser  CeoMBt-Acties-Ge- 

■■Hlflkffn  in  Wien 

141.  War  in  b Karl.  Ingenieur,  k.  k.  ilinisteriatrmth  in  Raaen- 

bahu-Ministrrium  in  Wien 


Kn«« 

4.  W. 

190.— 
20 - 
»•- 
5 - 

5- 

5 — 
5 — 
5'  — 


40- 


142.  Zelle  Conrad.  Ingenieur,  Fabrik «beaitser  in  Wieu  . . 20  — 

143.  Ernst  Karl,  Ritter  von,  k.  k.  Commertialratb,  k.  k.  Ober- 

Bergrath  m Wien ...»  HP  — 

144.  Ca  ei]  a Carl,  Ingenieur,  F*brik»beaitzer  in  Wien  ...  SO*  — 

145.  Felsen  atein  Frans,  Ingenieur  in  Wieu 4“— 

146.  Inn  graf  Josef,  Ingenieur  nnd  Heiahauseber  in  Lima  . 2 50 

i 147.Jarol  imek  Anton,  k.  k.  Ober*  Inspektor  der  Tabak* 

lUuptfabrik  in  Sfdlcts KP— 

148.  Kolbe  Josef,  Ingeuieur,  Dueetor  in  Wien.  HP  - 

149.  Lauer  Johann  von  SchmltteiifelM,  k.  n.  k.  (ieneral- 

major  i.  1L  in  Wien 20  — 

150.  LS  n ne  man  n Alex,  k.  k.  Banrath  in  Wie* 10*— 

151.  kl  et  er  Eduard,  Maschiuen-Iageiiiear  in  Wies.  ....  20  — 

lÜlrialsk  Jobaun.  k.  k.  Binratb  in  Prag 9fP— 

153.  Olb  riebt  Franz-,  k.  o.  k.  Hof*  und  Stadtbaumristfr  in 

Wien 2V  — 

154  Ot erhoff  JnJtoi,  Ingenienr  in  Wien  .......  KP  — 

155.  Sehardiuger  JiMtf.  k.  k.  Ober  ßerffraUi  in  Wien  . . 20  — 

15H.  8 c b r o m m Anton,  k.  k-  Hofrath  in  Wien  ......  20  — 

157, Sc h a I er  Jobaun,  k.  k Ober-Iogenienr  in  Inet  ....  HP— 

1 5S.  8 c b n 1 z Franx.  k.  k.  Hofrath  iu  Wien 30  — 

159,8  wo  boda  Eduard,  Ingenieur  in  Wien 10-  — 

160. Schumacher  Alois,  Stadtbanmcister  in  Wim  . . . . 10  — 

161. Tannen  her ger  Jiwef,  Ober-Inspector  in  Wien  . . . 10  — 

162. 11  rban  Eduard,  k.  u.  k.  Oberst  in  Komenborg  ....  10  — 

163.  Zelinka  Karl,  k k.  Uber*Baurath  in  Wim 20  — 

164.  Ziwotski  (KwrIiI,  Ingenieur  und  Bauunternehmer  in 

Kolin  MX*  — 

I 166.  Bauer  Karl,  Ober* Inspektor  in  Wien . IO*  — 

| 166.  Brückner  Julius,  k.  q.  k.  Hauptmanq  in  Wien  ...  4 — 

; 167.  Kn  der  Arthur,  k k.  Ober*LogeDienr  ia  Wien  ....  20* 

168.  L a s s b a c h e r Martin,  k.  k.  Ober- Benrath  in  Marburg  . 10  — 

M>9.  M i c h t n e r Johann,  Obt*r-Iugenieiir  in  Wien 10  - 

170.  Rubin  Isidor,  Ober-Ingenieur  m Krakan 4 

I 171  Rjbieka  Anton,  k.  k Ingenieur  in  EbeHberg  ....  0 

172.  8 an  er  Julius,  k.  k.  Ober-Bergrath  iu  Wien 10  — 

173. Schell  Anton  Dr.,  k.  k.  Prufeuaor  in  Wien 90*  — 

174.  Hchnbaner  Josef,  Architekt  iu  Baden 8'  — 

175. Spftngler  Ludwig,  Ober- Ingenieur  iu  Wien  ....  20*  — 

176  W ubbe  J.  O-,  Ingenieur,  Betriebsleiter  ln  Wieu  . . . 4*  — 

1 77.  Zannmbller  Anton,  Inspektor  in  Wien  ......  5'— 

178.  Zu  ff  er  M,  k.  k.  Banrath  in  Wien  .......  10  — 

179.  Heraka  I»eo|K>ld.  Ingenienr  in  raslau  .......  3* — 

I 1B0.A.  B 4 

181.  H tr  i m an  s k y Theodor,  k.  k.  Baurath  in  Wien  . . . 201  — 

1M9.  Mare  sch  Johann,  k.  Il  Ingenieur  iu  Wie« &•  — 

183. Mendelsohn  Wilhelm,  Ingenieur  in  Lemberg  ...  &*  — 

184.  Pr  ok  sch  Karl,  k.  k.  Ingenienr  in  Wim  5*  — 

185.  P t a k Georg,  k.  k.  HofraU  in  Wien 90  - 

186.  R ec  keusch  oss  R.  Ritt,  von,  Dipl,  lug.,  k.  k.  Prof. 

in  Wim  SbP  — 

187.  Bcbi  me tschek  Julius,  Ingenieur  in  Vrdnik  ....  KP  — 

188.  Hchuster  W.f  Ingenienr,  Direktor  in  Wien  ....  25  — 

189.  Tlchjr  Anton.  Ober* Ingenienr  ia  Bambor  ......  10*  — 

180. Tsc  h e b n 1 1 Anton,  beh.  aut.  Ban-Ingonictir  in  Kkagrn- 

furt  5*— * 


Summe  . . K 1049*  hl 

Hiexo  Verxeichuis  I— III  . . K 4918*99 


Wien,  den  7.  April  19U0.  Summe  • . K 5268*10 


Der  Obmann]:  l*er  Schriftführer: 

Citri  üiädth  Iltinridt  tio}\iemnrnL 


Dieser  \nniwcr  Itcgeu  die  Tafeln  XI— XIII  hei. 


LH  HALT : Die  neue  Fratutensbrücke  flber  den  Douaacatral  in  Wien.  Vortrag,  gehalten  in  der  Vers&muüaag  der  Fachgruppe  der  Hau-  und 
F.iseabahn-lngeuietire  am 81.  Decrmber  1899  von  Obcr-lngeuienr  Frans  I’lenl  fer.  Die  Weltansatellitug  üi  Paris,  Von  Paul  K o r ta.  — 
Znr  Titdirt|t  — Neuregelung  der  8uatepv9fungm  nnd  KinxelprüfaDgen  an  den  terhnisehen  Hochschulen.  — Vereäns-Angelegeo- 
h eiten.  Protokoll  der  24.  (Geschäfts-)  Versammhuig  der  9easion  1899, 1 DOU.  — Vormischteu.  BflcbefK’han.  Ringclaufme  Bücher.  — 
GeochLftlichfi  Miuheilungeu  den  Vereines.  Tagesordnungen.  Circulare  VIII  der  VereUisleatnug  1200. 

Kigeulhuui  nml  VVriag  des  Vereines.  — Verantwortlicher  Rednctcw:  l’anl  Kurts,  lieh. ml» l'iviUiigeniiMir.  — Druck  von  R.  Spics  & t'o.  in  Wien. 
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AU®  Rächte  rorbehaltea. 

Uehor  lfcMlOrftiissp  liiotleriiur  Krnnkrinmstnltni. 

Nach  ilfm  Vorträge,  gehalten  ia  der  Fadignppn  für  (ir.undbrilateeiiiiik  am  23.  November  I85H*  von  Kran*  Berger,  OberUik'-uieir 

der  b.  k.  B.-S.  Statthaltern. 


Die  bedeutend«  Entwicklung  der  medicinischen  Wissen- 
schaften and  die  steigende  Erkenntnis  der  Wichtigkeit  der  all- 
gemeinen I’nnclplen  der  Gesnndheiuiehre  in  der  zweiten  HllUte 
des  XIX.  Jahrhunderts  übte  selbstverständlich  anf  die  Ilau- 
welse  und  nnf  die  Innere  Ausgestaltung  der  Krankenhiluser  einen 
wesentlichen  Einfluss  aus. 

Auf  die  llauweise  insofern,  als  das  Pavillonsystem  nun- 
mehr  als  die  richtigste  Form  der  Krankenhäuser  erkannt  wurde, 
saf  die  innere  Ausgestaltung  durch  Anwendung  aller  1‘rincipien 
der  Hygiene  anf  die  t'onitrueüon  der  Gebäude,  die  Heizung, 
Ventilation,  Wasserversorgung,  Beleuchtung,  Kanalisation,  Ein- 
richtung etc. 

Vorschlige  für  pavillonartigen  Rau  wurden  schon  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  nach  dem  Brand  des  Hotel  l>ieu  in 
Paris  gemacht,  aber  erst  das  In  den  Jahren  1847 — 53  erhante 

Paris  (Fig.  1)  zeigt  eigentlich 
duz  System  der  einzelnen  Kranken- 
pnvilluni  (2),  welche  allerdings 
durch  einen  offenen  Corridor  mit 
einander  in  Verbindung  stehen. 
Diese  Korridore  bilden  auch  die 
Verbindung  zu  den  Administra- 
tions-  nnd  den  Wlrtliachafts- 
gebltuden  (1  nnd  3).  Ausdruck  - 
lieh  mnsa  erwähnt  werden,  dass 
die  am  Corridor  zwischen  den 
Krankensilen  liegenden  Rllumc  als 
Tagrilume  in  Verwendung  stehen 
nnd  nicht  dem  eigentlichen  Kran- 
kenbelag dienen.  Die  Krankrnsäl« 
haben  bereits  beiderseitige  Be- 
leuchtung. Trotzdem  wurden  oucli 
Lariboisicre  noch  größere  Spitäler 
im  Corridorsyslem  erbaut ; bei  uns 
in  Wien  1883  das  Rudolfspitnl. 

Nach  den  nngiinsttgen  Er- 
fahrungen bei  Corridor-Kranken- 
hänsern  mnsa  heute  die  Herstellnng  großer  Gebäude  für  Ktanke, 
insbesondere  wenn  im  (lebände  selbst  auch  noch  administrative 
oder  sonatige,  die  Krankenbehandlung  nicht  direct  berührende 
Ubicntionen  untergebracht  sind,  als  verfehlt  bezeichnet  werden. 
Ea  lat  nach  den  heutigen  Gesichtspunkten  nnr  das  getrennte  oder 
Pavillonsyatem  das  einzig  richtige,  und  in  je  mehr  kleinere 
Objecto  eine  Krankenanstalt  zerlegt  wird,  desto  mehr  wird  sie 
dem  Zwecke,  eine  Heilstätte  zu  sein,  entsprechen. 

Die  wesentlichst«  Förderung  des  Pavillonsystems  bewirkte 
aber  der  amerikanische  Krieg  nnd  die  Erfahrungen  der  Kriege 
1866  nnd  1876,  wo  eingeschoßige  Holzbauten,  sogenannte 
Hantelten,  in  ganz  freier  Lage  zur  Anwendung  kamen.  Die  reich- 
liche Luftzufuhr  nnd  die  große  Decentrailsation  bildeten  die 
Ursache  der  günstigen  Heilerfolge.  Dieser  luftige  Hau  ging  so- 
fort mit  massiverer  Ausführung  in  den  Krankrnhnnsbau  über,  und 
allerorts  erzielte  man  mit  solchen  Objecten  die  günstigsten  Resultate. 

Der  eingeschoßige  Pavillon  oder  die  Itarncke  eignet  sicli 
am  beste«  für  chirurgische,  stark  fiebernde  nnd  infcrtläac  Fälle, 
bei  Krankheiten  also,  bei  denen  erfahrungsgemäß  der  reichlichste 
Luftwechsel  staufinden  soll. 


Ich  Brächte  liier  Einiges  über  die  sogenannte  transportable 
Baracke  Vorbringen,  für  welche  bedeutende  Keclame  ge- 
macht wird. 

Es  ist  unstreitig,  dass  die  transpoitable  Baracke  ein  aus- 
gezeichnetes Mittel  für  die  Unterknnft  Verwundeter  im  Kriege 
bildet,  da  der  Kriegsschauplatz  fort  wechselt  und  in  den  meisten 
Fällen  wohl  L'nterknnftsränme  für  Verwundete  gar  nicht  vor- 
handen sind. 

Anders  steht  die  Sache  bei  Verwendung  solcher  Baracken 
im  Krankenhaus«  mit  stabiler  1 inner.  Es  mag  zugegeben  werden, 
dass  die  in  neuerer  Zelt  mit  doppelten  Wänden  nnd  Decken 
nnsgefhhrtcn,  transportablen  Baracken  für  gewisse  klimatische 
Verhältnisse  anrli  znr  längeren  Benützung  sich  eignen.  Der  vielen 
Fngcn  — die  Verbindung  der  einzelnen  Tbeilo  ist  olt  nur  einfache 
Ueberplattung  — nnd  der  ganz  primitiven  Zasammensetznng  der 
einzelnen  Tbeile  wegen  können  sulche  Baracken  bei  nns  In  Wien 
nnr  ganz  untergeordnet  vorübergehende  Anwendung  finden  nnd  nnr 
dort,  wo  ein  kräftiger  Schlitz  gegen  Sonnenhitze  nnd  Winde  vor- 
handen ist 

Bei  Epldrraieu  werden  gewöhnlich  solche  Baracken  an- 
ganz freien  Plätzen,  an  den  Winden  exponirten  Stellen  anf- 
gcstellr,  wo  naeh  unseren  Erfahrungen  ausgrmauerie  Riegel- 
wandhauten,  Ja  selbst  30  bis  IS  cm  starke  Muttern  ungenügend 
sind,  den  Witternngseinflüaaon  zn  trotzen.  In  solchen  Fällen 
werden  Baracken  tür  Krankenbelng  absolut  nicht  um  Platze  sein. 

In  der  Heilstätte  für  Tnbercalose  am  Grnbowsce  bei 
Oranienburg  sind  solch«  Baracken  mitten  in  einem  hochstämmigen 
Wühle  nufgestellt.  Der  dortige  Chefarzt  gibt  sein  Uriheil  dnltin 
ab,  dass  sich  diese  Baracken  int  Frühjahr-,  Sommer-  nnd  Herbst- 
betrieb  außerordentlich  gut  bewährt  haben.  Dadnrclt,  dass  die 
Raracken  In  einem  Walde  stehen  und  gegen  Witterungseintlilsse 
einigermaßen  geschlitzt  sind,  mögen  sie  ja  theilweise  entsprechen. 

Solche  Baracken  worden  noch  der  Erdbeben-Katastrophe 
im  April  1895  auch  in  Laibach  nufgestellt.  Ceber  ilie  gemachten 
Erfahrungen  wnrde  Folgendes  pnblicirt : 

„1.  Den  Hanptnacbtheli  bildet  in  den  Raracken  die  un- 
gleichmäßige Temperatur  — Mittags  oft  eine  unerträgliche  Hitze, 
Nachts  eine  grimmig«  Kälte.  Ist  ans  diesem  Grunde  schon  int 
Sommer  der  Aufenthalt  in  Barnrken  lästig  nnd  naehtlieilig,  so 
kann  von  einem  Uoberwintern  mit  Krnnken  in  solchen  einfachen 
Baracken  kanni  die  Ked«  sein. 

2.  Ist  die  Ucberwarltnng  nnd  Pflege  der  Kranken 
schwieriger  nnd  Ihenrer,  Jedenfalls  rin  größeres  Wariepersnnal 
erforderlich. 

3.  Die  Aborte  sind  in  nllcn  Dimensionen  beschränkt,  so 
dass  die  Unterstützung  eines  schwachen  »der  blinden  Kranken 
dnrcli  eine  Wartepcrson  unmöglich  wird. 

4.  Große  Feuergefahr. 

5.  Schwierige  Keinhaltnng  überhaupt  nnd  Insbesondere  des 
Bodens,  durch  dessen  Ritze  Verunreinigungen  leicht  eindringen. 

6.  Fehlen  Nebenconstruct  innen,  mittelst  welcher  eine 
größere  Anzahl  von  R&rncken  nnter  einander  dnreh  einen  ge- 
deckten Gung  verbunden  würden,  damit  die  Aufstellung  provi- 
sorischer (iärtge  aus  Brettern  and  Imtten  entfalle. 

7.  Bei  Regen-  oder  Hagelwetter  lat  der  Lllrm  von  den 
l anf  die  dünnen  Barackeodäciter  niederp rasselnden  Regentropfen 

1 


Krankenhaus  I.aiiboisi-re  ln 


1 


■-m  t-;t 


1 Verwaltung  and  AtininlMrtlka«, 

2 Krank«« pavlllon« 

3 WinluclumfibM». 

Fig.  1.  Hopital  Uriboisiere  zu  Paris. 
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and  Hagelkörnern  schon  hei  Tag  hockst  aufregend,  bei  Nacht 
jedoch  schlafs Wrond.“ 

Die  Verwaltung  de»  städtischen  Kranken  banse»  im  Fried- 
rlehsltaln  In  Berlin,  wo  solche  Baracken  lhS7  hH  in  Be- 
nützung standen,  sagt : 

„Die  beiden  im  Monate  Mal  vorigen  Jahr««  aufgeatellten 
DHcker'schon  Baracken  haben  »ich  im  Allgemeinen  gnt  bewährt, 
da  keine  Reparatur  vorgekommen  nnd  die  Kranken  in  de«  Sommer- 
monaten gerne  in  densellten  waren.  An  sehr  heißen  Tagen  dagegen 
war  die  in  denselben  vorhandene  Hitze  den  Kranken  und  attch 
den  Nachtwachen  unerträglich,  und  an  rauhe»,  atBnnlschen  Tagen 
fühlten  sich  die  Kranken  in  denselben  viel  weniger  behaglich  als 
in  den  Krankensälen  der  Pavillon* ; nach  beiden  Kiehlungen  »ind 
vielfache  Beschwerden  der  Kranken  laut  geworden  1« 

Kin  ziemlich  kühle«  Lob  nnd  eigentlich  eine  Vcrnribcilutig 
der  Baracke  als  solche  für  dauernden  Krankenbelag. 

Auch  das  Auftreten  von  Mittelohrerkrankungen  bol  solchen 
Objecten  worde  an  anderen  Orten  constatirt. 

Bei  längerer  Behandlung  van  Kranken,  insbesondere  ge- 
wisser Krankheiten,  sind  Einridunngen  geboten,  die  ziemlich 
kostspielig  sind,  nnd  welche  unter  l'matäiiden  bei  großer  Kälte 
versagen  (Gas-,  Wasser-  and  taiialleitungen),  was  bei  so  luftigen 
Baracken  gewiss  leicht  der  Fall  sein  wird. 

Die  vier  nackten  Wände  mit  Dach  genügen  noch  lange 
nicht  für  Krankenzwecke,  und  dazu  sind  die  Kosten  für  diese 
transportablen  Baracken  größere  als  für  gemauerte  Gebäude 
ebenso  einfacher  Construction. 

Die  transportablen  Baracken  haben  weiche  Bretterfnßbiideu 
mit  Fngen;  ich  frage  nur,  wo  heate  ein  Krankenzimmer  mit 
solchem  Fußboden  berge  stellt  wird? 

Man  bat  auch  darauf  hingewiesen,  dass  in  Epidemiezelten, 
wo  cs  niithig  wird,  rasch  viel«  Unterkünfte  für  Kranke  in 
schafTen,  dies«  Baracken  vorzügliche  Dienste  leisten.  Gewiss, 
wenn  man  für  Epidemien  eben  nicht  anders  gerüstet  ist.  Wie 
gesagt,  itn  milden  Frühjahre  nnd  im  milden  Herbste  werden  diese 
Baracken,  wenn  sie  mit  den  kostspieligen  Einrichtungen  für 
Heizung,  Bäder,  Desinfection,  Canalieation  ete.  versehen  werden, 
Dienste  leisten  können-  Wie  traurig  aber  wird  es  bei  sengender 
Hitze  oder  bei  Sturm  und  Kälte  in  solchen  Baracken  dem  Be- 
wohner ergeben? 

Für  Epidemien  scheint  mir  der  Vorschlag  der  Privatdocenten 
Dr.  F.  Obermayer  und  Dr.  K.  Kretz,  beide  an  der 
Infectionsabtheilnng  des  k.  k.  Kaiser  Franz  Joseph-Bpitales 
thätig,  das  Richtige: 

„Es  ist  gewiss  als  eine  der  wichtigsten  Verbesserungen  des 
spitnlsttrztlieben  Betriebes  im  allgemeinen  und  speciell  der  Ver- 
wendung der  Spitäler  znr  Unterbringung  von  Infeetienskranken 
ans  allgemeinen  sanitären  Rücksichten  anzusehen,  wenn  von  Haus 
ans  möglichst  viel«,  modernen  Principien  entsprechende  Belag- 
rämue  für  Infectionshranke  ln  viele  Spitäler  vertfaeilt  vorhanden 
sind.  Man  wird  dann  im  Ernstfälle  einer  Epidemie  sogleich  über 
viele  gnt  isolirte  Räume  verfügen , es  werden  hinreichende 
Desinfcctionsapparate,  ein  gnt  und  speciell  geschaltes  Warte- 
personale  und  mit  dem  Betriebe  vertraut«  Aerxte  von  der  ersten 
Stunde  an  vorhanden  sein,  nnd  man  braucht  nicht,  wie  jetzt,  vor 
die  Calamitäi  gestellt  zu  werden,  comraunale,  sogenannt«  Epidemie- 
spitäler oder  transportable  Baracken,  die  den  Anforderungen  an 
einen  Infoctionskrankenrnum  durchaus  nicht  entsprechen,  eventuell 
belegen  zu  müssen-  Es  ist  doch  weiters  zweifellos  viel  vernünftiger, 
Titbercnlose,  Herzfehler-  nnd  Nervenkranke  im  Fallo  der  äußersten 
Noth  wendigkeil,  bei  einer  stark  ansbreitenden  Epidemie,  aus  den 
Krankenhäusern  za  evaeniren  und  ohne  nennenswerte  Gefahr 
für  die  evaeuirten  Patienten  und  deren  Umgebung  notdürftig  in 
bestehenden  Gebäuden  nnterzubt Ingen,  dafür  aber  die  gut  aus- 
gerüsteten Locali täten  mit  geschulter  Bemannung  für  die  ver- 
antwottnngsveile  und  weitaus  wichtiger«  Action  der  Seuchen- 
bekämpfung in  voller  Bereitschaft  zu  haben,  als  umgekehrt  mit 
dieser  Action  in  unvollkommen  eingerichtete  Gebäude  und  momentan 
irreparable  Missstände  hineinzngerathen  nnd  den  Spitälern  ihren 
gewöhnlichen  Belagranm  zu  belassen.“ 


Die  Zerlegung  des  großen  Krankcnhauscemplexes  in  kieiaers 
einzelne  Gebäude  mit  verschiedener  Widmnng  lat  der  größte 
Fortschritt  im  Krankenhausban.  Der  Vortheil  einzelner 
Gebäude  liegt  hauptsächlich  darin,  dass  Licht  und  Luft  Im 
reichlichsten  und  im  reinsten  Maße  allen  Räumen  der  Kranken- 
anstalt angeführt  werden  kann. 

„In  der  Decentralisation“,  sagt  Professor  Rnbner,  .liegt 
das  wahre  Wesen  der  Neuerung.  Die  Bestrebungen  der  letzten 
Jahrzehnte  zeigen,  dass  di«  Decentralisation  auch  der  Bau  der 
Zukunft  bleiben  wird.  Allerdings  ist  diese  Bauweise  wesentlich 
tlieurer,  doch  darf  dies  kein  Grand  znr  Ablehnung  sein,  ebenso- 
wenig als  ein  anerkannt  gutes  Heilmittel  nicht  znr  Verwendung 
kommen  soll,  weil  es  zu  I heuer  ist.“ 

Es  gibt  nur  mehr  Meinnngadlfferenzen  bezüglich  der  An- 
zahl der  Gescheite  Während  die  einen  für  Krnnkenbelag  über- 
haupt nur  eingescheßige  Pavillons  als  zulässig  erklären,  lassen 
andere  anch  mchrgeschoßige  Objecte  zu.  Für  den  Hygieniker 
ist  zweifellos  der  eingescheßige  Pavillon  das  Ideal.  Derselbe  in 
unbedingt  bet  lnfectieuskrankbeiten  in  Anwendung  zu  bringe«. 
Für  gewisse  Krankheiten  wird  auch  ein  zwetgeselioßlger  Pavillon 
zulässig  sein.  Darüber  hinaus  soll  aber  nicht  gegangen  werden; 
wir  selten  anch  bei  den  nrncren  Spitalbanleo  selten  mehr  als 
zwei  Geschoß«  für  Kranke. 

Bei  dem  Im  Jahre  1873  erbanten  Krankenhante  Moabit  in 
Berlin  (Fig  2)  sind  über  8(10  Kranke  in  durchweg*  «ingMchoßigsa 
Riegelwandbsuten  mit  ('entraldampfheizung  untergebracht. 

Auch  die  weiters  in  den 
Klgnreti  9— 22  dargestellten 
Krankenanstalten  stammen 
durchweg»  aus  den  letzten 
drei  Decennien. 

Ueberall  ist  das  Pavillon- 
syetem  dnrebgetührt ; ein- 
end zwei  geschoßige  Pavillon« 
sind  vorherrschend,  drelge- 
schoßig  ist  unrein  Pavillon  (6) 
im  Franz  Joseph-Spital  in 
Wien  (Fig.  21),  die  Flügel 
derPavillone3und4(Fig.  12) 
vom  Lalbarher  Spital  und  die 
Pavillon«  14  und  15  für 
Syphilis  (Fig.  11)  lielin 
IV.  städtischen  Krankenhaus 
in  Berlin.  Hygienisch  am  un- 
günstigsten ist  in  dieser 
Richtung  das  Franz  Joseph- 
Spital  in  Wien,  well  der  drei- 
geBchoßige  Pavillon  eine  ver- 
hältnismäßig «ehr  groß«  Zahl 
von  Betten  (27fi)  enthält  and 
auch  verschiedenen  Krank- 
lieitsfiirmen  dient.  Ich  be- 
merke ausdrücklich,  dass 
diese  Verschlechterung  nicht 
im  ursprünglichen  Pro- 
gramme gewesen,  sondern 
erst  während  des  Batte* 
decretirt  wurde. 

In  den  vorgeführten  Situa- 
tionen sind  Gebäude  für 
Krankenbelag  schralflrt,  wo- 
bei zweigeschoßige  Pari  Hone 
noch  eine  Uni«,  drelge- 
sekoßige  zwei  Linien  neben 
der  Conlur  haben.  Wlrtii- 
Schafts-  und  Administrations- 
gebäude  sind  schwarz  ange- 
legt. 

Ueber  die  Grüße  der  all- 
gemeinen Spitäler  wäre  zu 
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bemerken,  (lau  ein  Belag  von  600  bis  HUfl  Kellen  das  Maximum 
ein*,  administrativ  aber  keine  Schwierigkeit  bestellt,  noch  noch 
«ne  grilliere  Anzahl  von  Belten,  bis  9000  und  darüber,  in  eluer 
Anstalt  zu  vereinigen,  wie  es  jadafiirein«  größere  Anzahl  von  Beispielen 
gibt  Vom  hygienischen  Standpunkte  ist  eine  groll«  Anzahl  von 
Retten,  wenn  nicht  das  denkbar  größte  Aasmaß  an  freier  tiarieo- 
därbe  und  eine  sonst1  ge  günstige  Lage  der  Anstalt  vorhanden 
ist,  zn  verwerfen.  Für  klinische  Anstalten  sind  Spittler  mit 
großem  Belage  voithcilhafter. 

lieber  die  Art  and  Weise  der  camulativen  Unterbringung 
der  Kranken  in  den  einzelnen  Abtbeilnngrn  bestehen  auch  die 
verschiedensten  Zitlern.  Man  tindet  Krankcusäln  von  B bis 
40  Betten,  ln  Frankreich  finden  sich  Krankensäle  mit  noch 
höherem  Belag,  von  50  und  00  Betten.  Int  Hospital  i,«nek  in 
Paris  sind  Kranken»*!«  mit  144  Betten.  Ule  richtige  Zahl 
dürfte  für  einen  Krankensaal  1H-94  Belten  sein,  weil  dabei 
die  Wartung  und  1 'II ege,  ohne  zu  kostspielig  zu  werden,  noch 
vollständig  entsprechend  sein  kann. 

Es  gibt  übrigens  Krankheltsfunaen,  die  nnr  tu  kleineren 
Kannen  untergebracht  werden  sollen  and  dürfen. 

Kraokenttle  sind  in  allen  möglichen  Formen  ansgefUhrt, 
viereckig,  achteckig,  elliptisch  und  kreisrund,  wobei  die  letzte- 
ren, wenn  sie  nicht  zu  groß  sind,  gewisse  Vorzüge  bezüglich 
Beleuchtung  und  Lüftung  besitzen. 

Die  gebräuchlichste  und  zweckmäßigste  Form  bleibt  aber 
doch  immer  das  Rechteck  mit  an  seinen  beiden  Langseiten  an- 
gebrachten Fenstern,  wodurch  Beleuchtung  und  Lüftung  im  weitest- 
gehenden Muße  erreicht  wird. 

AU  Deeken  sind  die  geradeu  uu>  häutigsten  angewendet, 
doch  finden  wir  mit  Vortheil  bei  eingeschoßlgen  Bauten  anclt 
die  Hochform  oder,  wie  heim  System  Tollot,  die  Spitxbogenfonu 
sog« wendet  Franz  v.  Umber  führte  auch  Säle  mit  parabolischem 
iduemhniUe  ans. 

Die  Breite  eines  solchen  Krankeusaales  soll  8 5 — 95  m 
betragen,  und  wird  eine  Höbe  von  4 5m  im  Lichten  angewen- 
det. Da  erfahrniigsgeiuafl  in  großen  KraiikensUteu  10  rn-  per 
Belt  als  genügend  bezeichnet  wurden  müssen,  ergibt  sich  bei 
einor  lichten  Höhe  v«n  4 Hut  ein  Onhikansaiaß  von  40  bi« 
JAm*,  was  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  bei  entsprechenden 
Veutilationseimicütuugen  in  den  meisten  Füllen  als  genügend 
angesehen  wird. 

Das  Ausmaß  von  10  m-  and  45m:<  soll  erhöht  werden, 
z.  B.  in  klinischen  Anstalten,  wo  eine  größere  Anzahl  von  Per- 
sonen den  Saal  betritt,  dann  bei  Infectinnskranken,  Wöchnerinnen 
etc.,  welche  überhaupt  ein  größeres  Lufb|U*ntmn  beanspruchen, 
dann  für  gewisse,  mit  starken  Ausdun- 
stungen behaftete  Krankheitafonnen  etc. 

In  den  so  beschriebenen  Kranken- 
sälen  werden  die  Betten  in  3 Reihen 
anfgcstelll.  nnd  zwar  0'5  m vom  Fenster 

4-t-t.M.r  entfernt 

fjg_  3 Zn  einem  solchen  Krankensaal  ge- 

hören nun  verschiedene  Nebeiträntne. 

Sie  finden  hier  in  Kig.  3 den  Plan  «ine«  Krankensaales 
für  30  Betten  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhaus.'«  ln  Wien,  der, 
obwohl  Uber  100  Jahre  bestehend,  den  heutigen  Anforderungen 
nach  beiderseitiger,  wenn  noch  zu  geringer  Beleuchtung  ent- 
spricht. Solcher  Säle  sind  gewöhnlich  9 -3  zwischen  zwei  Stiegen- 
bäusern  angeordnet.  Hie  nnd  da  ist  zwischen  zwei  Sälen  ein 
kurzer  Mittelcorridor  eingeschaltet,  nnd  sind  so  einige  wenige, 
sehr  kleine  Räume  gewonnen,  welche  theils  als  Isolirzimmer, 
iheila  für  Laboratorien  in  Verwendung  stehen.  Fiir  das  Wart- 
pensonai«  sind  hölzerne,  etwa  i 5m  hohe  Verschlüge  Jm  Kranken- 
•aale  selbst  angeordnet.  Aborte  und  Threkiiche  sind  in  ganz  un- 
zareichender Weise  unmittelbar  beim  Saale  situiit.  Bäder  sind 
im  Hause  nur  an  einer  Centralstelle  vorhanden.  Um  dem  Be- 
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Fig.  4 und  Fig.  5 veranschaulichen  Typen  eines  modernen 
Krankensaalea  mit  20  Betten  saniml  den  erforderlichen  Neben- 
räumen,  and  zwar  Fig.  4 für  einen  inehrg««choßigcii,  Fig.  5 
für  einen  elngeschoßigen  Ban. 


Rg.  4. 


Den  Krankensaal  sammt  Nehenräumen  will  ich  als  Station 
bezeichnen,  nnd  kann  die»  auch  als  Einheit  im  Spitale  gelten.  Der 
Krankensaal  selbst  fordert  wieder  eine  Reihe  wichtiger  Neben- 
räume. 

Zunächst  Absonderungszimmeir,  fi  Fig.  4 und  Fig.  5. 


Fig.  5. 

Für  jede  Station  sind  solche  Räume  mit  1 3 Betten  nolb- 

wendig,  um  lnfectionsveniäcbtige,  Lärmende,  überhaupt  unruhige 
Kranke,  welche  die  anderen  in  Ihrer  Kniie  stören,  ferner  solche 
mit  ekelerregenden  Ausdünstungen,  Deiirirende,  Oeialesgeslört« 
etc.  and  hauptsächlich  auch  sehr  schwer  Erkrankte  unirrzu- 
bringen.  Die  Anzahl  solcher  in  Eiuzel-  oder  Absondernngxzimmern 
unteiznbringendon  Betten  schwankt  zwischen  15  nnd  20%,  des 
Belage«. 

Das  Wiener  k.k  Allgemeine  Krankenhaus  mit  9000  Betten 
in  35  Abtbeilangeu  und  KlinikcR  verfügt  bl  ns  über  40  Betten  in 
Uolirräanien.  SO  Abtheilangen  nnd  Kliniken  haben  überhaupt 
keine  Isolirzimmer.  Nach  Vorstehendem  sollte  das  Allgemeine 
Krankenhaus  300  400  solche  Betten  besitzen.  Es  »ei  noch 
bemerkt,  dass  die  im  Allgemeinen  Krankenbaase  bestehenden 
Isolirzimmer  «ehr  klein  sind  und  meist  zwischen  zwei  Knuken- 
sälen  liegen,  daher  als  Isolirzimmer  eigentlich  nicht  gelten 
können. 

Wichtig  ist  bei  jeder  Station  die  Anordnung  von  soge- 
nannten Tagräumen,  welche  den  außer  Bett  oder  in  Reconvalescenz 
befindlichen  Kranken  hei  schlechtem  Wetter,  wo  sic  den 
Harten  nicht  benützen  können,  znm  Aufenthaltsort  and  zur  Zer- 
slrcnnng  dienen  (Fig.  4 nnd  5).  Solche  Räume  bieten  den  gewiss 
sehr  bedeutenden  Vortheil,  dass  sie  den  Krankensaal  entlasten 
und  den  dort  liegenden  schwerer  Erkrankten  einen  größeren 
Luftraum  nnd  auch  mehr  Rahe  sichern.  Nothwendlg  sind  sie  auch 
aus  dem  Grunde,  um  die  außer  Bett  befindlichen  Patienten  zu 
bindern,  sich  in  Oorrldoren  oder  sonstigen  ungeeigneten  Rönnen 
anfzuhaltea. 

Für  den  Sommer  und  für  solche  Patienten,  weiche  bett- 
lägerig sind,  werden  neueatena  größer«  Veranden  oder  Liege- 
hallen an  der  Längsseite  des  Saales,  und  zwar  an  der  Sttdaeite 
vorgelegt  (Fig.  4 nnd  5).  Man  wendet  in  Deutschland  seiche 
Terrassen  schon  häufig  an,  da  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass 
das  längere  Liegen  im  Freien,  bei  günstiger  Witterung  wohl 
auch  während  der  ganzen  Nacht,  der  Heilung  äußerst  zuträglich  ist. 

Um  den  Zutritt  Ton  Lnft  znm  Krankensaal  durch  solche 


diirfnisse  nach  kleineren  Nehenräumen  zu  genügen,  sind  alle  er-  Terrassen  nicht  zu  hindern,  sind  dieselben  sehr  leicht  zu  con- 
denkllehen  Winkel  schon  ansgenützt,  und  Ut  beispielsweise,  wie  strniren,  nnd  empfiehlt  eich,  wenigstens  Im  Obergeschoß  das 
in  Fig.  3 ersichtlich.  Im  1.  Stock  der  meisten  Süegenhluscr  ein  Dach  durch  eine  bewegliche  Leinwandplaclie  zu  bilden.  Reich- 
Raum  eingebant  worden.  liehe  Anwendung  Anden  die*«  Liegehallen  bei  den  Krankcn- 
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bäusirn  für  Tuberculose,  wie  die*  auch  bei  der  Heilanstalt  in  | 
Alland  der  Fall  ist,  worüber  die  Diane  ln  unterer  Vereins  Zeit - 
«clirift,  L.  Jahrgang,  1898,  Nr.  II,  veröffentlicht  alnd. 

Jeder  Station  inas*  Gelegenheit  geboten  werden,  den  Pa- 
tienten Jtlldcr  zto  verordnen.  Die  beute  Lösung  findet  sieb  in 
der  Herstellung  eine»  eigenen  Baderaume»,  //«  Kig.  4 and  5,  der  In 
unserem  Falle  mit  zwei  Wannen  aiiszustatten  ist,  von  welchen 
die  ein«  fahrbar  sein  maus,  nm  auch  beim  Krankenbett«  seihst 
Bilder  geben  zn  können.  Für  spezielle  Fülle  ist  dann  in  dieBcn 
Räumen  vorzosorge«  Ihr  Sitz-,  Deuche-,  Arni-  and  Fußbäder  et«., 
auch  muss  eine  Einrichtung  zum  Wänue«  der  Wäsche  vorhan- 
den sein. 

Dort,  wo  mau  nicht  eigene  Waschräutne  anordnen  oder 
das  Wasciicn  auch  nicht  im  Kraokearanme  selbst  gestatteu  will, 
wird  man  die  Waschtisch«  am  beeten  in  du  liadezlmmer  ver- 
legen. 

In  neuester  Zeit  findet  man  anch  Stationen  »litte  eigene 
Bilde  räume;  es  ist  aber  dann  in  jedem  Kaum«  ein  Auslaut  für  ■ 
Kalt-  und  Wartnwasser  mit  Badewannen  vorhanden. 

Bei  so  einer  größeren  Gruppe  für  Kranke  ist  anch  ein 
Rantu  nothwendig,  wo  gewisse  ärztlich#  Verrichtungen  vor- 
genommen  werden,  weiche  nicht  im  Krankenzimmer  stattfinden 
sollen.  In  diesen  Räumen  kann  nach  die  Visite  an  den  Kreon- 
valeseentcn  oder  nicht  Bettlägerigen  abgeltalten  werden.  Besonders 
wichtig  Ist  dieser  Raum  aaf  chirurgischen  und  ähnlichen  Ab-  j 
tfaeilnngen,  woselbst  Wechsel  des  Verbandes,  Reinigen  der 
Wunden,  Ausspülungen  etc.  vorgetimnmen  werden  können.  U Hg.  4 
und  6. 

Auch  ein  Zimmer  für  den  Arzt  soll  vorhanden  sein,  wo-  j 
selbst  nicht  nur  gewisse  administrative  Geschäfte  erledigt  werden 
können ; denn  auf  den  Krankenabtheilnngen  wird  nicht  wenig  j 
geschrieben,  *.  B.  wird  von  jedem  Patienten  die  Kranken- 
geschichte geführt.  .1*  Fig.  4.  In  Fig.  5 ist  der  vom  Kraukenaaal 
links  gelegen!'  Theil  mit  einem  Obergeschoß  bedacht,  wo  dann 
das  Zimmer  dee  Arztes  situirt  ist. 

Dass  die  Unterbringung  des  Wart  ©personale»  im  Kranken-  I 
«aale  allen  Gesetzen  der  Oesumlhelulehre  und  des  Auslandes 
Huhu  spricht,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Ausführung.  Die 
Wohnungen  des  Wartepenenales  tollen  außerhalb  des  Kranken-  ! 
pavillons  sein,  und  wenn  Bie  schon  im  Krankenpavillon  selbst 
nntergebracht  sein  müssen,  so  soll  dies  vollständig  isolirt  von  ; 
den  Kranken  sein.  Da  für  die  Pflege  einer  solchen  Station  drei 
Wärterinnen  nöthig  sind,  wovon  eine  zu  gewissen  Stunden  des 
Tages  doch  auch  dienstfrei  sein  muss,  ist  es  geboten,  beim 
Krankensaal  den  Wärterinnen  einen  eigenen  Kaum  anznweisen, 
Wö  Fig.  4 und  6.  In  diesem  Raume  ist  auch  die  reine  Wäsche 
aufzubewabren. 

Für  den  Krankensasl  ist  noch  eine  Grupp«  von  Räumen 
uotliwondig,  welche  nicht  zu  weit,  aber  doch  möglichst  isotirt 
von  den  Krank  enränroen  auznbringen  ist.  Dies  sind  Aborte  und 
Spiilanlagen,  sowie  Räume  für  schmutzige  Wäsch«  und  Geriltbo. 
C,  Cf  Fig.  4 und  5. 

Diesen  Räumen  soll  möglichst  viel  Luft  zur  Verfügung 
stehen,  daher  sie  reichlicher  zu  dimennionlren  sind,  als  in  ge- 
wöhnlichen Fällen.  Es  ist  dabei  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Luft 
aus  diesen  Räumen  dicht  in  die  Krankenräarae  gelangen  kann, 
was  durch  Anordnung  von  Lnftaxen,  / f Fig.  4,  und  reichliche  . 
Ventilation  erreicht  wird. 

Reichliche  Wasserspülung  und  guter  Wassernbscblnsa  gegen 
Eindringen  vou  Canalgasen  ist  ein  Haupterfordernis  einer  guten 
Closctanlagv,  wozu  noch  die  iciclitmögliche  Reinigung  kommt,  denn 
es  ist  unglaublich,  was  seitens  der  Patienten  und  leider  auch 
seitens  Spitalbodiensteter  alles  in  das  Closet  geworfen  wird  und 
dann  Störungen  verursacht. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  schmutzigen  Wäsche  zu 
widmen,  denn  es  wurde  erkannt,  dass  die  schmutzige  Wäsche 
ein  ilzupurüger  und  Verbreiter  schädlicher  Krankheitskeime  ist. 

Im  Krankenhause  Moabit  zu  Berlin  wurde  zuerst,  u.  zw. 
glaube  ich  ans  Anlass  der  Hamburger  Cholera-Epidemie,  eine  ! 


umfangreiche  Sterilisation  nach  Angabe  des  Directors  H.  Merke 
einge  führt. 

In  diesen  Stationen,  gleichmütig  welche  Krankheltsform  dort 
untergebracht  wird,  erstreckt  sich  die  Sterilisation  nicht  nur  auf 
Wäsche,  welche  durch  eine  separate  OefTnung  nach  dem  koclire 
und  Auswinden  der  Wäscherei  zugefiibrt  wird,  sondern  auch  auf 
Steckbecken,  auf  Kleider  der  ankommenden  Kranken  etc.,  auch 
die  Speisereste  werden  vor  der  Rückgabe  gekocht.  Gewiss  ist 
ein«  derartige  Einrichtung  eine  Sicherung  gegen  die  Hausinfectien, 
und  sind  auch  in  dem  erwähnten  Spital,  wo  die  verschiedensten 
Krankheiten  nebeneinander  in  eigenen  Pavillons  nntergebracht  sind, 
die  Hansiiifectionen  seit  Einführung  dieser  Manipulation  ver- 
schwunden. 

ln  Eig.  4 und  5 sind  die  Räume  zur  Behandlung  der 
schmutzigen  Wäsche  mit  N bezeichnet. 

Anf  Grund  dieser  Erfahrungen  muss  der  Grundsatz  auf- 
gestellt  werden:  Nicht  nur  alles,  was  in  die  Krankeustation  kommt, 
sondern  anch  das,  was  von  derselben  wieder  abgegeben  wird, 
muss  in  jeder  Kichlnng  einwandfrei  rein  sein. 

Zum  Wärmen  reu  Speisen  and  Compressen,  zur  raschen 
Bereitung  von  heißem  Wasser  so!)  anch  jede  Station  Uber  eins 
kleine  Thuekdche  mit  Kecheaud  und  Wärmespinden  verfügen. 
Th  Fig.  4 und  5. 

Es  müssen  ferner  noch  Räume,  welche  anch  für  mehrere 
Aufhellungen  gemeinschaftlich  sein  können,  zur  Aufbewahrung 
der  I'atientenkleider  vorhanden  sein.  Die  Kleider  müssen  gut 
gereinigt,  am  besten  deeinflclrt  dahin  gebracht  werden,  und 
muss  dieser  Kanin  sehr  lüflig  sein.  In  Wien  ist  diese  Anlage 
gewöhnlich  centralisirt : besser  und  billiger  wird  diese  Depu- 
nirung  in  den  einzelnen  Pavillons  unter  Ausnützung  de«  Dach- 
geschoben  erfolgen  können. 

Stiegenhänsor,  welche  von  Kranken  benutzt  werden,  müssen 
allen  den  für  bessere  Wohnhäuser  gestellten  Bedingungen  ent- 
sprechen, und  müssen  die  Stufen  so  luug  gehalten  sein,  dass 
wenigstens  4 Personen  neben  einander  Platz  haben.  Anf  das 
richtige  Verhältnis  der  Höh#  zur  Breite  ist  besonders  zu  achten. 

Ich  möchte  bemerken,  dass  in  Deutschland  fast  durchwegs 
sehr  hohe  Stufen  zur  Anwendung  kommen,  15  bis  IG  cm,  wo- 
durch allerdings  die  Stlegenhäuser  sehr  klein  werden.  Trotzdem 
glaube  ich,  dass  unsere  Normen,  welche  in  diesem  Falle  nicht 
höher  als  1 4 cm  gehen,  günstiger  sind.  Bei  diesen  Steigungs- 
Verhältnissen  wird  es  auch  einem  schwächeren  Kranken  mög- 
lich »ein,  die  Stiege  allein  za  passiven.  Solche  Stiegen  müssen 
geradarmig,  ansgestaUet  mit  Ruheplätzen  and  vollkommen  feuer- 
sicher sein. 

Bel  nehrgescheßlgon  Bauten  werden  kielt  nnter  Umständen 
Aufzüge  empfehlen,  n.  zw.  für  Speisen  nnd  Personen. 

Letztere  müssen  sehr  geräumig  sein  und  daher  so  groß, 
um  ein  ganzes  Bett  samnit  Fahrgestelle  und  Wärter  bequem 
unlerbringen  zu  können- 

Personanaufzhge  sind  wohl  nnr  bei  chirurgischen  Abthei- 
lungen int  Gebrauch,  und  beginnt  für  andere  Krankheiten  eine 
Berechtigung  dazu  erst  bei  mehr  als  zwei  Gcschoßen,  oder  wenn 
darch  sonstige  Eintheiluog  ein  häufiger  Transport  nach  oben 
und  unten  nicht  umgangen  werden  kann. 

Dies  wären  »o  ziemlich  die  Bedürfniase  einer  Station,  wie 
sie  Fig.  I und  ,r>  darstellt.  Schon  der  Vergleich  dieser  mit  Fig.  3 
zeigt  den  großen  Unterschied  zwischen  einem  modernen  und  einem 
veralteten  Krankensasl. 

Zwei  oder  mehrere  solcher  Stationen  sind  gewöhnlich  in 
einer  Abtheilung  nnter  einem  Vorstand  vereinigt.  Nach  der 
Type  Fig.  5 werden  eben  zwei  oder  mehr  Pavillons  oder  Baracken 
einer  Abtbeiluug  angewiesen,  nach  der  auderen  Type  Fig.  4 
wiederholt  sieh  diese  Eintheilung  symmetrisch  noch  einmal  und 
doppelt  wieder  in  dem  oberen  Geschoß.  Bel  dieser  Eintheilung 
ist  auch  auf  die  Trennung  der  Geschlechter  leicht  Rücksicht 
zu  nehmen. 

Jetzt  kommen  die  Bedürfnisse  zn  erörtern,  die  für  eine 
Abtheiinng  nothwendig  sind. 
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Chemie  und  Bakteriologie  sind  heute  eia  wichtiger  Behelf 
für  die  Diagnose  und  Ihr  den  fortschreitenden  Proceaa  einer 
Krankheit.  Sie  wissen,  in  welch  bedeutendem  Mall«  sich  die  Bakterio- 
logie ln  den  letzten  Decennien  entwickelte.  Die  erste  dieser  Ent- 
deckungen machte  P o 1 1 s n d e r 1849  mit  dem  Milzbrandbacillus. 
lin  Jahre  1857  war  es  Pasteur,  der  Dachwies,  dass  die 
Bakterien  Ursachen  von  Erscheinungen  bei  Oilhrnnga-  und  KJbilnla- 
pmceaaen  sind,  nnd  der  seiion  angab,  wie  Ton  diesen  Bakterien 
Cnltnren  hergestellt  werden.  Kotiert  Koch  ln  Berlin  gelang  es 
im  Jahr«  1870,  Methoden  an  finden  [Ur  Caltar  nnd  Inolirnng, 
wodnreh  ein  genaues  Studium  nnd  eine  Uiiiersclieidnng  der  vor- 
•ehiedenen  Arten  ermöglicht  wurde,  1882  fand  Koch  den 
Tuberkelbacillus,  1883  den  Cholerabacillns.  Dann  folgten  Ent- 
deckungen auf  Entdeckungen,  und  die  mikroskopische  und  bak- 
teriologische Untersuchung  des  Blutes,  Answurfe»,  Harnes  etc. 
wurde  soweit  snsgebitdet,  dass  es  möglich  ward«,  am  Kranken- 
bette durch  solch«  Untersuchungen  die  Diagnose  In  wenigen 
Minnten  zu  bestätigen  Ich  erinnere  an  di«  vorjährigen  Pestfälle, 
wo  nur  durch  diese  Wissenschaft  die  Diagnoso  sichergestellt 
worden  ist. 

Es  ist  daher  onei lässlich,  für  eine  größere  Abtbeilnng 
Räume  einzurichten,  in  welchen  solche  chemische,  mikroskopische 
und  bakteriologische  Untersnchnngen  gemacht  werden  können. 

Im  Dienst«  der  medicinischon  Wissenschaften  stellt  heute 
aneb  die  Photographie,  durch  welch*  gewiss«  Krsnkheitsformen, 
beziehungsweise  deren  Verlauf  flxitt  werden  kann.  Besonders 
ist  die  Photographie  von  Vortfaeil  bei  Kliniken,  wodnreh  ein 
Krankheitsbild  der  großen  Menge  In  den  einzelnen  Details  zur 
Anschauung  gebracht  werden  kann,  daher  auch  für  solche  Ateliers 
vorzusorgen  ist. 

Für  die  früher  erwähnten  Laboratorien  ist  noch  die  Für- 
sorge für  Thier» t&lle  noth wendig,  well  in  vielen  Fällen  erst  beim 
Thlerexperiment  dl«  Sicherheit  der  Diagnose  sich  ergibt.  Es 
handelt  sich  hier  allerdings  um  kleine  Thiere,  wie  Mäuse,  Ratten, 
Kaninchen  nml  Meerschweinchen.  Zweckentsprechend  sollen  dies« 
Ställe  in  der  Nähe  der  Laboratorien  liegen,  wobei  für  reich- 
liche Lüftung  nml  Sterilisation  aller  abfallenden  Prodocte  in 
sicherer  Weise  geaorgt  werden  muss. 

Hont«  bildet  auch  dl«  Untersuchung  mit  Röntgeustrahleu 
einen  Behelf  der  Diagnose,  es  soll  daher  auch  liiefür  durch 
Einrichtung  eine»  entsprechenden  Baume»  voigesorgt  werden. 

Dl«  Art  nnd  Welse  der  Behandlung  verschiedener  Krank- 
heiten fordeit  wieder  separate  Bäume,  welche  wohl  nicht  bei 
allen,  doch  b«i  einzelnen  Abtheilangen  angegliedert  werden  müssen. 
Es  sind  dies  Räume  zur  Aufstellung  von  Wasserbetten,  Räume 
für  Hydrotherapie  und  Elektrotherapie,  Inhalationsräume,  Räume 
flir  Massage  und  Heilgymnastik,  besonders  letztere  erfordert 
schon  snagedebntere  Räumlichkeiten  lind  wird  auch  in  eigene 
Gebäude  verlegt. 

In  jeder  Abtheilung  ist  endlich  auch  dem  Vorstand  wenig- 
sten« ein  Zimmer  «inxnränmen  zum  Umkleiden,  Empfang  von 
Besuchen  während  der  Ordination  etc. 

In  jeder  Abtheilung  soll  noch  «in  Raum  vorhanden  sein  für  «ine 
Person,  welche  mit  dem  Scheuern  und  sonstigen  gröberen  Arbeiten 
beschäftigt  UL 

Mit  der  Spitalsbehandlnng  direct  nicht  zusammenhängend, 
aber  einen  sehr  wichtigen  Theil  der  Krankenbehandlung  bildend, 
ist  die  Behandlung  In  Ambulatorien  oder  Polikliniken. 

Es  gibt  eine  Menge  von  Krankheiten,  die  den  Patienten 
nicht  an  das  Krankenzimmer  fesseln,  ja,  die  «*  gestatten,  dass  mehr 
oder  weniger  dem  Bernte  nachgegangen  werden  kann.  Kelche 
Krankheiten,  welche  nur  ein«,  wenn  auch  öftere  kurze  Be- 
handlung bedingen,  werden  für  Anne  unentgeltlich  in  den 
Spitälern  ambulatorisch  behandelt;  «*  Ist  dies  in  vieler  Hinsicht 
ein  großer  Segen  für  die  änderen  t 'lassen. 

•Solche  Ambulanzen  sind  in  Wien  bereits  ln  allen  Kranken- 
hänsera  singe  führt,  nnd  ist  der  Andrang  ein  fort  nnd  fori  sich 
steigernder.  In  den  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  wurden  im 
Jahre  1897  gegen  180.000  Patienten  ambnlstoriscii  behandelt, 
worunter  solche,  weiche  wiederholt  zur  Ordination  kamen. 


Zur  ambulatorischen  Behandlung  alnd  daher  heute  In 
gewisaen  Fällen  eine  Anzahl  von  Räumen  mit  theilweise  größerer 
Dimensionirung  nolbwendig.  Mit  Rücksicht  anf  den  bedeutenden 
Verkehr,  die  Unruhe  etc.,  welche  in  solchen  Ambulatorien  herr- 
schen, müssen  diese  Räume  so  sitoirt  sein,  dass  die  Spitala- 
insassen  möglichst  wenig  belästigt  werden. 

In  Paria  Ist  das  Ambulatoriums*  esen  ziemlich  stark  ans- 
cebreitet,  nnd  erfolgt  auch  reichliche  Abgabe  von  Mcdicaiuentru ; 
z.  B.  in  der  Krankenanstalt  8t.  Louis  werden  täglich  bis  500 
Menschen  ambulatorisch  behandelt.  Auch  werden  in  diesem  Spital« 
den  Ambulanten  Bäder  ordinirt,  nnd  kommt  es  rer,  dass  oft 
an  einem  Tag«  Bb«r  1000  Bäder  ln  dieser  Anstalt  an  ambu- 
lante Kranke  gegeben  werden. 

Dl«  erforderlichen  Räum«  einer  Poliklinik  sind  : allgemeiner 
Warteraum,  mehrere  Untersnchungaalnimer,  Ranni  zum  Baden, 
für  Waschungen,  Ruheräum«.  Audi  hier  wird  unter  Umständen 
ein  Röntgenzimmer,  ein  Zimmer  Air  Massage  und  Heilgymnastik 
verlangt  werden  müssen. 

Der  rückwärtige  Tract  des  projeclirten  klinischen  chirur- 
gischen Pavillons  der  Pbaritö  in  Berlin  (Fig.  B)  Ist  dem  Ambnla- 
torinm  gewidmet  nnd  zeigt  di«  Vcrtbeilung  der  verschiedenen 
Räume. 

Ein«  der  wichtigsten  Gruppe«  von  Räumen  zur  Kranken- 
boliandlung  bilden  die  Gperationsränm«. 

Es  gibt  größer«  Krankettltänscr,  welche  ein  eigenes  Opera- 
tionhans  besitzen.  Dies  ist  dort  nolbwendig.  wo  ein«  chirurgische 
Abth«llung  ln  mehreren  kleineren  Objecten  untergebracht  ist. 
Z.  B.  Hamburg  (78),  Fig.  9.  Nürnberg  (4),  Fig.  10.  IV.  atädt. 
Krankenhaus  Berlin  (Project)  (10),  Fig  11.  John  Hopkins- 
Spital  in  Baltimore  (9),  Fig.  13.  Friedriclishain  Berlin  (11), 
Fig.  19.  Im  Moabiter  Krankenhaus  wurde  in  neuerer  Zeit  ein 
Operationahaus  mit  modernsten  Einrichtungen  erbaut. 

In  den  Operationsräumen  muss  die  größte  Reinlichkeit  in 
jeder  Richtung  herrschen,  daher  die  Fußböden,  Wälde  und 
Decken  die  achnellste  und  raschest«  Reinigung  ermöglichen  müssen. 
Es  mnss  gesorgt  werden,  dass  reine,  »tanbfroie  Luft  angeführt 
wird,  m muss  endlich  die  reichste,  natürliche,  am  besten  nord- 
seitige  Beleuchtung  vorhanden  sein. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  nicht  nur  ausreichend  großes 
Seitonlieht,  sondern  auch  Oberlicht  gefordert-.  Es  gibt  Operation»  - 
säle,  z.  B.  im  Iuaelspitai  in  Bern,  welche  als  ein  vollständiges 
Glashans  constrnirt  sind.  Bei  weiß  gehaltenen  Wänden  genügt 
großes  Seitenlicht  mit  anschließendem  kurzem  Oberlicht. 

Die  Reinhaltung  van  allem,  was  in  den  Opentlionxsanl 
kommt,  insbesondere  von  pathogenen  Keimen,  trägt  zum  aicheren 
Erfolg  der  Operation  liel,  daher  auch  die  der  Operation  bei- 
wohtirnden  Personen  durch  Anziehen  nener  aterilisirter  Uebetr- 
kleider  und  durch  gründliche  Waschungen  mit  desinfieirenden 
Mitteln  diesem  Umstande  Rechnung  tragen.  Alle  zur  Verwendung 
kommenden  Instrumente,  Verbandstoffe  etc.  müssen  sterilisirt 
sein  und  werden  unmittelbar  vor  der  Operation  den  plnmbirten 
Sterilität  ionsgctäß«n  entnommen. 

Operationsräume  sind  nothwendig  auf  chirurgischer  AMhel- 
tnngen,  ferner  bei  Angen-  und  Ohrenabtheilnngen,  bei  laryngo- 
loglsclien,  syphilitischen,  bei  gynäkologischen  Abtbeilungcn  und  Iwi 
der  Geburtshilfe.  Bei  größeren  chirurgischen  Abllieflungen  werden 
9 - 3 Op«ration»r*um«  gefordert. 

Der  Operationssaal  erfordert  als  Nebouräumo  eine«  Raum 
nun  Sterilisiren  der  Instrnmente  und  Verbandstoffe,  einen  Raum 
zur  Vorbereitung,  wo  der  zu  Opcrirende  gründlichst  gereinigt 
nnd  narcotisirt  wird,  Räume  znm  Umkleiden  und  Reinigen  lür 
die  Aerzte,  ein  Verband-,  ein  Gypszimroer,  endlich  Räume, 
wo  die  Patienten  unmittelbar  nach  der  Operation  zn  verbleiben 
haben, 

Fig.  ft  und  7 zeigen  einen  mtistrrgiltigen  Pavillon  für 
ehirurgische  Kranke  der  .Stadt  Karlsbad,  ansgeftihrt  im  Jahre 
1897/98  nach  den  Plänen  unsere»  Vcreinscollcgcn,  Hofrath  Pro- 
fessor v.  G r n b a r. 

Diner  Ar  50  Betten  bestimmt«,  aus  Souterrain,  Parterre 
and  Obergeschoß  bestehend«  Pavillon  wird  durch  das  Stiegen- 
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Nr.  19. 


hau*  ln  zwei  ungleiche  Tlioile  gctheilt,  wovon  der  recht»  He- 
gende fllr  KrankrnMag,  der  linlf e Tlieil  Opcrationszwccken  ge- 
widmet ist.  Sie  linden  bei  den  zwei  Kraukensllen  mit  je  1!)  Belten 
alle  früher  besprochenen  Ncbenrisme,  8 Zimmer  mit  1 und 
2 Betten,  Tagrünme,  Terrassen,  Bilder,  Aufzüge  etc. 
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ig.  6.  Parterre. 

Die  Operation  verfügt  im  I’arterre  (Fig.  ß)  über  KHnme 
dir  Verbandzeug  ( 1"),  für  Sterilisation  (.SV),  für  ein  chemiach- 
hirtologiaclie*  (f'A)  und  ein  bakteriologisch-mtkroskopiacbe*  Labo- 
ratorium («I,  aowle  für  Präparat  ctisaram  hingen  ( /’)  nnd  ein  Bad 
für  Aerzie  und  Fliegerinnen  (Wo). 


Ftg,  7.  I.  Slxk. 


Im  ersten  Stock  (Fig.  7)  liegt  ein  mit  Ober-  nnd  Sellen- 
licht  »ungestaltete»  Operationaziminer  (.1)  für  aseptische  nnd  ein 
solche*  t.S)  für  »eplisclie  Fülle,  Nartniisir-  (Aj,  Instrumenten, 
und  Sterlllairzimmer  (./),  Zimmer  für  Aerzte  (/fr),  Knhezimmer 
für  Operirte  (ff)  und  ein  Bad  für  die  bei  der  Operation  Be- 
»rbiftigten  (ff). 

Wie  schon  bemerkt,  muss  in  den  Operationsrftunien  die 
größte  nnd  peinlichste  Reinlichkeit  herrschen,  daher  auch  diese 
Rftnme  besonders  ausgestattet  sein  müssen ; die  Wünde  und 
Decken  werden  verkachelt  oder  mit  Glasplatten  belegt  oder  doch 
mit  Emaillackfarben  gestrichen.  Die  Fußböden  müssen  compact, 
absolut  dicht  und  nndurchlilssig  sein.  Zur  Sterilisation  der  Luft 
nnd  zur  Reinigung  derselben  von  Staub  erhalten  Operationsrttnmc 
auch  «inen  Datnpfanslass,  so  dass  der  ganze  Raum  mit  Dampf  gesüttigt 
werden  kann.  In  den  Operationsrünmen  müssen  überall  Waschtische 
in  größerer  Anzahl  mit  Kalt-  und  Warmwasscr  vorhanden  sein. 

tVenn  auch  bei  größeren  Anstalten  separate  Wohngebünde 
für  Aerzte  angeordnet  sind,  erscheint  es  manchmal  vortheilhafl, 
Insbesondere  bei  giftßeren  Krankenabtheilnngeu,  die  Wolinuiigen 
der  Subaiternürzte  im  Krankcnpnvilion  selbst  nnterznbringen. 
Diese  Wohnritame  müssen  so  gelegen  sein,  dass  sie  von  den 
Krankenrünmen  getrennt  sind,  immerhin  aber  zn  denselben  eine 
leichte  Communicatioa  vorhanden  ist. 

Es  sind  nun  im  Allgemeinen  die  räumlichen  Bedürfnisse 
de*  Krankenpavillona  besprochen. 

Bei  Spitülern,  welche  ganz  bestimmten  Krankheiten  ge- 
widmet sind,  Andern  stell  diese  Bedürfnisse  nicht  wesentlich, 
ein  oder  der  anderst  Raum  wird  hervortretender  sein,  ein  oder 
der  andere  entfallen,  einzelne  durch  besondere  Rcdllrftiisso  sich 
ergehend«  Räume  hinzu« achten. 

Besondere  nnd  bedeutend  weiter  gehende  Anforderungen 
werden  in  klinischen  Spitälern  gestellt;  gewisse  besprochene 
Räume  müssen  deB  regeren  Verkehres  wegen  grillier  nnd  reich- 
licher dimeiudonirt  »ein.  und  kommen  zur  Befriedigung  des  Unter- 
richte»  noch  eine  Reihe  von  Ränmen  znr  Anordnung. 

Es  liegt  nns  hier  ein  ITogramm  für  eine  medicittische 
Klinik  in  Wien  vor,  da»  ich  nur  anführe,  um  eineD  Begriff  von 
der  0 lölle  der  Forderungen  an  einer  großen  mediciuisclien 
Schale  za  bekommen: 


Für  die  Kranken: 

1H0  Krankenbetten  iu  4 Sälen  mit  entsprechend  kleineren 
Zimmern  nnd  Itollrrtumeo, 

4 Dienttzimmer  der  Aerzte, 

4 Dienstzimmer  der  Warteperuonen, 

4 Badezimmer, 

4 Abortanlagen  mit  Spülen, 

4 TbeekBchen, 

Kttume  fiir  Wische  and  (Jcrüthe,  dazu  noch  4 Tagrünme  und 
4 Liegehallen; 

für  das  Ambulatorium: 

Warte  raum  120  m3, 

Auskletderaoni  ftir  Männer, 

Ausklcidcraum  für  Frauen, 
ß Abfertigungsrilume, 

1  Rüntgeneabinet, 

1 Zimmer  für  Massage  und  Elektrieität, 

1 Schreibkammer, 

2 llrr.l liehe  Arbeitszimmer, 

Bad  nnd  Aborte  für  auibnlante  Kranke; 

für  den  Lehrzweck: 

Hörsaal  für  200  hl*  300  Hörer, 

Vorführungsraum, 

Cour»  zimmer, 

llikrotkoplrranm  i 

chemische*  Laboratorium  , für  Studenten, 

bakteriologische*  Lahoratnrinm  ’ 

Dunkcizimmer, 

Zimmer  de»  Vorstandes, 

I)ien»tz1mmer  des  Vorstande«, 

Bibliothek, 

photographisches  Atelier, 

Kaum  für  den  klinischen  Diener, 

Garderobe  für  Studenten, 

Abort«, 

Bad, 

Zimmer  für  Thierversuche, 

TliierstüHe ; 

für  Wohnungen  ; 

3 Atnistcnienwohnnngen  A 2 Piecen, 

2 t'abinete  für  Volontäre, 

Speisezimmer  der  Aerzte, 

Pförtner, 

Dienerz  immer. 

Bad, 

Aborte. 

Die  hier  angespro dienen  Rünme  erfordern  an  reiner 
Nutzfische : 

Für  den  Krank endien«!  1740  m3, 

Für  Ambulatorium 480  m* 

Für  Lehrzwceke . 5KH)  „ 

Für  Wohnungen 230  „ 1630  „ 

Summe  . . . 3370  m3. 

Von  der  Größe  solcher  Gebinde  gibt  auch  der  Grundriss 
(Fig.  B)  des  projectirten  chirurgischen  klinischen  Pavillons  der 
Chnritf  in  Berlin  (Fig.  18  — 1)  ein  Bild. 

Dieser  zweigesclioßlge  Pavillon  für  140  Betten  hat  eine 
Gesammtlinge  von  138  m.  Zwei  Krankenauto  A 24  Betten  mit 
Liegehallen,  Tagtiumen,  Blderti  etc.  »ind  im  vorderen  Trade  an- 
geordnet,  nnd  sind  eine  größere  Anzahl  Botten,  über  31  %,  iu 
kleineren  Blumen  nntcrgebracht.  Der  rückwärtige  Tbeli  enthält 
im  Parten«  die  Poliklinik,  im  ersten  Stocke  den  Hörsaal  iitnml 
Nebenrätimen  etc. 

Znm  Krankenparillon  gehören  noch  eine  Anzahl  von  Neben- 
objecteit,  welche  in  größerem  oder  geringerem  Zusammenhang* 
mit  der  Kranken  behänd  Icing  stehen. 
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Ha  ist  darch  die  Erfahrung  bestätigt,  dass  die  früher  be- 
schriebenen, bei  jedem  Krankensruüe  ungeordneten  Separat* 
zimmer  dort,  wo  es  sich  neu  ansteckende  Krankheiten  handelt, 
nicht  gelingen.  Es  müssen  vielmehr  derartig«  Kranke  in  Isoliiräumen 
in  ganz  eigenen  Gebäuden  mit  separlrter  Wartung  nntergebracht 
werden,  nicht  nur  reich«  Kranke,  bei  welchen  di«  Diagnose 
einer  Infeetionskrankbelt  fesUteht,  sondern  auch  solch«,  welche 
im  Verdachte  einer  Infeclionskrankhcit  stehen.  Nur  durch  rasche 
mid  strmge  Isolirung  kann  grellem  Unheil«  vergeheugt  werden. 

Solche  Isolirgebände  sind  fast  für  alle  Abtheilnngen  noth- 
wendig,  du  es  bet  internen,  chirurgischen  und  sonstigen  Krank- 
heiten überall  solche  Infectiüser  Natur  gibt.  Siehe  Fig.  10 
(6.  7,  8,  9,  181,  Fig.  11  (33).  Fig.  13  (81,  Fig.  14  (2,  4,  7), 
Fig  15  (3,  6),  FJg.  16  (10),  Fig.  17  (4),  Fig.  18(15,  16)  etc. 
Da*  Krankenhaus  Hamborg,  Fig.  9,  das  ohnehin  ans  kleinen 
Krankenpnvlllona  besteht,  vertilgt  Uber  eine  ganze  Reihe  von 
Isolii  gebänden  mit  sehr  geringem  Itelag. 

Isolirgebände  brauchen  nicht  über  viele  Krankenrllunie  zn 
verfügen,  da  ja,  wenn  die  Diaguose  sicher  gestellt  ist,  die 
Uebei Führung  in  ein  Infeclionskraiikenhans  zu  veranlassen  ist. 
Sogenannte  Beobacblungsstationen  für  InfertionsverdSehtige  Fälle 
sind  eine  Forderung,  gegründet  auf  Erfahrungen  der 
neueren  Zeit,  and  dürfen  bei  keinem  modernen  Spltnle 
fehlen.  Z n den  Isolirgebändeu  geboren  auch  die 
Ahsoiiderongahäaser  für  Dellnuitcn  und  für  mit  Wochen- 
bettiieber  Gehaftete. 

Expect&nzen,  d.  s.  Krankenpavillotis  mit  einem 
Bett,  sind  hei  lufaetiousF|iitälern  ein  Hediirfni«,  und 
e*  kann  durch  sichere  Abscbließung  bei  einer  auf- 
taneheoden  Inf«ctl«n*krankheit  von  epidemischem 
Charakter  durch  die  größte  Strenge  der  Isolirung 
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Aufnahme  sind  daher  eiforderlich:  Warteräunie,  Untcrsuchungs- 
zimioer,  Kanzleien,  Räume  Ihr  Diener  und  Tragbahren,  Schtal- 
räume  für  Aerzte  und  Journalbeamte,  Reiuignngsrlnuie,  Isolir- 
zimmer.  Bei  sehr  großen  Anstalten  worden  tiir  Telephon  nnd 
Telegraphen  eigene  Zimmer  einxurichten  sein,  welche  am  besten 
bei  der  Aufnahme  situirt  werden.  Der  Betrieb  eines  großen 
Krankenhauses  erfordert  ausgedehnte  Räume  für  Kanzleien, 
(lasse,  Matrrialdeponirnng  etc.  Stellt  man  blefnr  nicht  ein  eigenes 
Haus  bei,  so  kann  dieses  mit  der  Aufnahme  verbunden  werden. 

Dem  Director,  der  unter  allen  Umständen  in  der  Anstalt 
wohnen  soll,  wird  man  gleichfalls  ein  eigenes  Gebäude  zur  Ver- 
fügung stellen.  Fig.  9 (69),  Fig.  D>  (261,  Fig.  IH  (13).  Iller 
können  auch  di«  erforderlichen  Knnzleiräume  nnd  Sitzungszimmer 
untei gebracht  werden. 

ln  das  Verwalt ungsgeliände  verlegt  man  gewöhnlich  anch  die 
Apotheke.  Bei  sehr  großen  Spitälern  und  wenn,  wie  dies  im  k.  k.  All« 
gern.  Krankenhaus«  in  Wien  der  Fall  ist,  Modikamonteneigenregie 
eingeführt  ist,  wo  sonach  umfangreiche  Laboratorien  nnd  Werk- 
stätten Vorkommen,  wird  man  die  Apotheke  gleichfalls  in  einem 
separaten  Gebäude  nnterbringen,  wie  dies  z.  B.  in  Berlin,  Fig.  1 1 
(31),  in  Baltimore,  Fig.  13  (5),  in  Bern,  Fig.  14  (20),  der 
Fall  ist.  Um  einen  Begriff  von  der  Grüß«  des 
Betriebes  za  geben,  bemerk«  ich,  dass  im 
Jahre  1898  in  den  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten 
mit  circa  4800  Beilen  und  1, 500.00t»  Verpflegs- 
lagen  196  000  fl,  für  Medikamente  und  Verband- 
zeug verausgabt  worden  sind.  In  dieser  Summe 
isi  auch  das  an  Ambulante  abgegebene  Materiale 
inbegriffen. 

Wohngebäude  sind  notliweudig  ja  nach 
Größe  der  Anstalt  für  Aerzte,  Beamte,  Diener, 
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nnd  Vertilgung  aller  mR  den  ersten  Fällen  in  lterllhrnng  ge- 
standener, die  Keime  verbreitender  Gegenstände  der  Ausbruch 
einer  Epidemie  verhindert  werden.  So  wurden  zwei  der  Im 
Jabre  1898  anfgetretenen  Festiälle  im  Allgemeinen  Krankenhaus 
in  einem  solchen  Pavillon,  Fig.  21(4),  des  Kaiser  Franz  Joseph- 
Spitale«  strenge  isoürt  gehalten. 

Der  Tbierst&lle  wtude  sehen  Erwähnung  gethan.  Es 
kommt  aber  vor,  namentlich  wenn  anßcr  der  Heilung  noch 
Zwecken  des  Unterrichtes  nnd  der  Wissenschaft  in  einem 
KrankenhnUS  gedient  werden  soll,  für  umfangreichen)  ätttlle.  In 
welchen  größere  Tliiere  nntergebracht  werden  können,  vor- 
zusorgen. Derartige  Ställe  unter  bestimmten  sanitären  Vorschriften 
bringt  nisn  dann  ain  besten  in  eigenen  Gebinden  isolirt  von  den 
Krankenpavillons  unter.  Fig.  11  (21),  Fig.  16  (fi),  Fig.  17  (7). 

Zum  Betriebe  einer  großen  Anstalt  sind  noch  eine  Reihe 
von  Ubicationen  nothwendig,  die  je  nach  der  Größe  der  Anstalt 
auch  in  einzelnen  selbatatändlgen  Gebäuden  unterzubringen  sind. 

Da  beim  Pavillonsyitem  eine  größere  Grundfläche  zur  Ver- 
tlgnng  stehen  muss  und  di«  meisten  Objecte  freistehend  erbaut 
werden,  so  ist  für  Ucberwachung  des  Ein-  und  Ausganges  je 
nach  Umfang  der  Fläch«  zunächst  die  Erbanung  eines  oder 
mehrerer  Thorgebäude  nothwendig. 

Die  Aufnahme  der  Kranken  bildet,  ein  nicht  ganz  so  ein- 
faches Geschäft.  Abgesehen  von  der  ärztlichen  Untersuchung 
behnfs  Feststellung  der  Diagnose,  ist  «ich  noch  eine  eingehende 
Erhellung  Über  die  privaten  Verhältnisse  nothwendig.  Für  die 


Pflegerin  neu  in  erforderlichen  Größen.  Jedem  dieser  Objecte 
ist  «ine  entsprechende  Gartenpartie  zur  Benutzung  zuzuweisen 
In  größeren  Anstalten  «>11  für  ('onversationsräume,  Lese-, 
Dibliotbekzimmer,  eventuell  auch  für  Billardzimmer  für  die  An- 
gestellten Rücksicht  genommen  wird. 

Eine  große  Krankenanstalt  mnts  über  eine  groß«  Menge 
von  Bedarfsgegenständen  verfügen  nnd  gewisse  Gebrauchsartikel 
im  Vomlh  haben.  Zur  Aufbewahrung  sind  bedeutende  Räume 
erforderlich,  welche  tlieilweise  im  Dachgeschoß  gefunden  worden 
können,  oft  aber  anch  eigene  Objecte  erfordern. 

In  letzterem  Falle  grnppirt  man  daselbst  anch  die  Werk- 
stätten. Es  sind  die«  Räume  für  Tischler,  Schlosser,  Anslrelcher, 
Installation  für  Wasser  nnd  Gss,  insbesondere  Tapezierwerk- 
stätten für  Kossbanrkrempeln,  Matratze nerxeugnng  eie. 

Größere  Anstalten  bedingen  ein  eigene*  Küchcngebüude 
mit  einer  größeren  Anzahl  von  Ränmen.  Es  sind  dies  außer 
einer  großen  Küche  Gemüse-,  Fleisch-  und  Mehlspeise  vor- 
beroitungsiäuiue,  Potz-  und  Abwaaclirinme,  Vorrarharäume,  Wobn- 
räume  für  dss  Kiiclienpersonsie,  Räume  für  das  Sterlllsiien  der 
Milch  etc.  Selbstverständlich  dürfen  in  einer  modernen  Krankenhaus- 
kttebe  Dampfkochnpparate  nnd  Kühlräume  nicht  fehlen.  Die  in 
Fig.  9 — 22  dargestellten  Anstalten  vertilgen  Über  solche  Objecte. 

Wenn  es  einigermaßen  die  Verhältnisse  gestatten,  soll  jede« 
Krankenhaus  seine  eigene  Waschanstalt,  besitzen,  Insbesondere 
gilt  die«  bei  Infectionsspitftlern.  Znr  Wsschkiiche  gehören  noch 
Räume  für  natürliche  nnd  für  künstliche  Trocknung,  für  Mangeln 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  DES  0K8TERB.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  1900. 


Nr.  19. 


312 


und  Plätten,  ferner»  Depots  für  gereinigte  Wäsche;  zugleich  wird 
mit  dir  Wäscherei  Flicken  und  Nahen  verbanden.  Die  vurge- 
führten  Beispiele  verfügen  fs*t  alle  über  eigene  Dampf»  äscheieien. 

Mit  der  Wäscherei  vereinigt  oder  »ncb  separat  unter- 
gebracht  wird  die  Drainfretion.  Wlsclic,  welche  mit  Dampf  ln 
einer  Waschmaschine  behandelt  wurde,  wird  unter  allen  Um- 
standen als  steril  anzusehen  sein.  Es  müssen  aber  viele  andere 
Gegenstände,  wie  Kleider,  Betten  etc,  der  Desinfection  unter- 
engen  werden,  wozu  unter  besonderen  Bedingungen  and  Vor- 
schriften größere  Apparate  in  jeder  modernen  Anstalt  vorhanden 
sein  luUssen  Hierbei  ist  eine  der  wichtigsten  Forderungen,  dass  weder 
die  RAunie,  wo  die  anrciiieii  Gegenstände  eingebracht  weiden, 
mit  den  Bäumen  der  bereits  desliiAc.Irten  Gegenständ«  eorretpon- 
diren,  noch  dass  die  aaf  beiden  Seiten  des  Apparates  manipn- 
Hrenden  Pertonen  mit  einander  in  nähere  Berührung  kommen. 
Wird  für  Beschickung  and  Entnahme  nach  der  Desinfection 
mir  ein«  Person  bestellt,  so  hat  dieselbe  vor  dim  Betreten  dos 
Raumes,  wo  die  desintteirten  Gegenstände  dem  Apparate  ent- 
nommen werden,  (Ich  selbst  grßndlickst  zn  reisigen  und  zn  des- 
iaficiren  und  nnr  mit  sterilen  Kleidern  diesen  Rannt  zu  betreten. 

Dort,  wo  schlechte  Cannlisatioosverhültniise  oder  eine  ge- 
ringe Spülung  vorhanden,  ist  auch  eine  Desinfection  der  Dejecte 
vorzunchmcn.  Bei  gefährlichen  Infcctionskrankheiten,  wie  Cholera 
etc.,  genügt  die  sogenannte  nasse  Desinfection  der  Dejecte  nicht, 
und  wird  zur  gänzlichen  Unschldlichmachung  ein  Kochen  der 
Dejeelo  vorgeschlagen.  Die«  wird  aber  mit  Sicherheit  nur  in 
ganz  kleinen  Verhältnissen  möglich  sein.  Bei  gl  öderen  Anstalten 
wird,  wo  c*  nothwendig  ist,  eine  gut  und  automatisch  ein- 
gerichtete Desinfection  mit  Carbo),  Kalk  etc.  vollständig  be- 
friedigende Resultate  liefern.  Die  Heilanstalt  in  Allaud  verfügt 
über  eine  Kläranlage,  ferner*  ist  bei  des  Krankenanstalten  In 
Hamburg  nnd  Nürnberg  eine  Desinfection  der  Abwässer  ein- 
gerichtet. 

Staub  ist  bekanntlich  überall  ein  Verbreiter  von  An- 
slerkttiigskeimett.  Dieser  Stanb  nnd  sonstige  Abfllle,  wie 
Kehricht,  Hadern,  abgelöste  Verbände,  Watte  etc,,  müssen  im 
Krankenhauso  selbst  verbrannt  wurden.  Auch  kommt  es  vor, 
dass  besonders  inficirte  Kleider  und  Wäschestücke  verbrannt 
werden  müssen,  ln  kleinem  Umfange  kann  dies  allerdings  bei 
allen  Feuerungen  des  Krankenhauses  erfolgen.  Im  Sommer,  wo 
die  Heizanlagen  nicht  im  Betrieb  sind,  verfügt  man  nicht  über 
gröbere  Feuerstcllcn,  dann  raus»  eben  ein  separat  er  Vortrennofen 
zur  Verfügung  stehen. 

Bei  uns  in  Oesterreich  ist  wohl  in  jedem  Krankenhaus« 

Elsfomh  • 

«)  Allgemein*». 

Int  Jahre  I 870  taucht«  zum  erstenmal«  die  Idee  auf,  das 
in  den  Häfen  gebildete  Eis  durch  eigens  constrwirtc  Dampfer 
zu  brechen,  um  auf  diese  Weis«  die  En-  und  Ansfahrt  der  Scliitle 
jederzeit  zu  ermöglichen.  Dem  russischen  Kaufmanne  Britneff 
gebührt  das  Verdienst,  die  vordere  Form  des  zum  Eisbrechen 
dienenden  Dampfers  derart  gewählt  zu  haben,  dass  derselbe  sich  auf 
die  Eisdecke  schieben  könne,  um  so  durch  das  Eigengewicht 
das  Eis  znm  Bruche  zu  bringen.  In  Folge  der  kleinen  Ausmaße 
des  Herrn  Britneff  gehörigen  Remorqueurs  „I’ilot“  konnten 
nnr  EUdecken  von  geringer  Dicke  gebrochen  werden ; nichts- 
destoweniger waren  die  damit  erzielten  Resultate  so  zufrieden- 
stellend,  dass  sich  die  Hamburger  II  «fen  verwalt  a n g 
veranlasst  fand,  mehrere  große  mit  t>00  PS  Propellermasclilnen 
ausgestattete  Eisbrecher  erbauen  zn  lassen,  nm  speciell  die  Ein- 
fahrt der  Seedampfer  nach  Hamknrg  Winter  über  zn  ermöglichen. 
Diesem  Beispiele  folgten  alsbald  mehrere  norwegische  nnd 
dänisch«  Häfen;  speciell  Kopenhagen  ließ  einen  Eisbrecher 
von  1400  ( Deplacement  and  einer  9600  PS  Propellermatchine 
In  Dienst  stellen. 

Die  Nordamerikaner  folgten  alsbald  anf  diesem  Wege  und 
erbauten  ihre  sogen.  Ueberfnhrdimpfcr,  welche  Im  Stande  sind, 
Eisdecken  von  60  cm  Mächtigkeit  ohneweiten  za  brechen.  Mut 


eine  Hautkapell»  untergebraebt,  wo  ständiger  Gottesdienst  ab- 
gehalten  wird.  Ist  im  Krankenhaus  geistliche  Wartung,  so  wird 
diese  Kapelle  am  besten  mit  den  Wohuräumea  der  Ordens- 
schwestern in  geeignet«  Verbindung  gebracht. 

Größere  Krankenhäuser  verfügen  noch  über  ein  Badehaüs 
mit  Bassins,  Dampf-  und  Helßluftbädem,  auch  sollen  in  diesem 
Gebäude  einzelne  Bäder  für  besondere  Ingredienzien  vorhanden 
sein ; Sandhäder,  elektrische  Bäder,  Fango  and  Sonstiges  wird  ln 
diesem  Gebäude  Platz  finden.  So  verfügen  Hamburg,  Fig.  9 (73), 
Nürnberg,  Fig.  10  (13),  IV.  städtische«  Krankenhaus  Berlin, 
Fig.  11  (7),  Baltimore,  Fig.  13  (131,  Friedrichshain,  Fig.  19  (7), 
das  Franz.  Joseph-Spital,  Fig.  21  (IS),  Uber  ein  eigene«  Badeliaus. 

Kommen  in  einer  so  gtofleu  Anstalt  größere  Dampfanlagen 
and  Maschinen  für  Pampen,  Werkstätten,  Wäscherei,  elektrische 
Belenelitnngserzeuguitg  vor,  daun  wird  noch  ein  eigenes  Kessel* 
and  Maschinenbaus  nothwendig. 

Da  eine  moderne  Krankenanstalt  ohne  größeren  Garten 
nicht  denkbar  ist,  so  wird  in  den  meisten  Fällen  auch  für  ein 
Glashaus  nnd  Vermehrutigsliau*  varxusorgen  sein. 

Das  Lcichenhaus,  auch  Prosectorgebände,  enthält  die  nöthigeu 
Bäum«  zum  Bewaltren  der  Leieben  bl«  zur  Beerdigung  and  die 
für  das  Studium  der  Krankheiten  erforderlichen  Räume  für  wissen- 
schaftliche Arbeiten  des  Prosectora.  Es  sind  dies  Sceirränin« 
und  bakteriologische,  mikroskopische  und  chemische  Laboratorien. 

Obwohl  von  chemischen  Laboratorien  bereits  bei  den  Kraukcn- 
räumen  die  Rede  war,  kommt  e*  vor,  dass  complleirte  und 
schwierigere  chemische  Analysen  nothwendig  werden,  welche  in 
einem  eigenen  Institute  mit  separatem  Vorstand  durchgefühn 
werden.  Derartig«  chemische  lustitnte  können  ganz  gut  im  Pro- 
sccturgebäudo  Platz  finden.  In  Wien  verfügt  die  Krankcuanelalt 
„Rudolf-Stiftung-  Uber  ein  solches  Institut.  Im  Allgem.  Kranken- 
haus« werden  diese  Untersuchungen  im  chemischen  Institut  des 
Professor  Ludwig  durchgefiihrt. 

Für  die  Conservirang  der  Leichen  im  Hummer  ist  es  ge- 
boten, die  Bciselzksrnmer  gut  zu  ventiliren  und  kühl  zu  hallen, 
und  wird  für  größere  Anlagen  in  Zukunft  die  Luftkühlung  in 
Anwendung  zu  bringen  sein. 

Mit  dem  Leichenbanss  selbst  ist  nach  die  Einsegnung  ver- 
bunden, welche  einen  Wsrteranm  für  Leidtragende,  Aufbahr- 
rüum«,  Einsegnungskapelle  nnd  eine  Sacristei  enthalten  soll. 

Alle  bisher  besprochenen  Erforderoisae  finden  Hie  iu  den 
vorgoführten  Plänen  mehr  oder  weniger  reich  und  eingehend 
berücksichtigt. 

(Schluss  folgt.) 

Dampfer. 

bemerkte  zufälligerweise  bei  einem  dieser  Dampfer,  welcher,  an 
einem  Quai  liegend,  ringsum  vom  Eis  blockirt  war,  dass  «r  sich 
sehr  leicht  aus  dieeer  Etaumschllngung  befreite,  wenn  er  die 
Maschine  (Propeller)  nach  rückwärts  arbeiten  ließ;  man  schloss 
daraus,  dass  es  für  Elabreeh-Dampfer  vortheilhaft  sein  müsse, 
vorne  eine  Schraube  einznbauen.  Auf  diese  Beobachtung  hin 
wurde  1893  der  erste  Eisbroek-Dampfer  „Salute  Marie“  erbaut, 
welcher  vorne  eine  kräftige  Schraube  erhielt;  ea  zeigte  sich  denn 
auch,  dass  sehr  dickes  Eis  nur  bei  gleichzeitiger  Anwendung 
dieser  vorderen  und  der  gewöhnlichen  Achterschranbe  gebrochen 
werden  konnte. 

Es  erscheint  wohl  überflüssig,  auf  di«  enorme  Wichtigkeit 
der  Eisbroch-Dampfer  für  die  Handels-  nnd  Kriegsmarine  hinzu- 
weisen,  nachdem  ja  früher  zahlreiche  Häfen  Winter  Uber  ent- 
weder ganz  oder  doch  zum  großen  Tfaeile  in  Folge  Eises  unzu- 
gänglich waren,  ln  letzterer  Zeit  wurden  nun  ganz  gewaltige 
Fortschritte  im  Bane  der  Elsbrecli-Danipfer  gemacht,  die  nach 
nnd  nach  immer  größere  Dimensionen  erreichten,  so  der  für 
Flnland  erbaut«  Dampfer  „Satapo*  mit  einem  Deplacement 
von  2000  1 and  einer  Maschine  von  3000 PS;  für  den  Baikal- 
see von  4200  f mit  4000  PS;  endlich  der  bisher  größte  Eis- 
brecher „Ermack*  für  die  russische  Kriegsmarine  von  8000  t 
und  einer  Maschine  von  10.000  PS.  Dieeer  letztere  Dampfer 
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wurde  nach  den  Plänen  des  russischen  Admirals  Uukaroff 
erbaut. 

Alle  diese  neueren  Eisbrecher  sind  nach  dem  gleichen  Prin- 
cipe construirt,  nämlich:  eine  oder  mehrere  .Schrauben  Achter, 
welche  dazu  dienen,  da*  Schiff  nach  vorwart»  zu  treiben,  wahrend 
der  Schraube  vorne  die  wichtige  Aufgabe  zaflUlt,  die  gebrochenen 
Eiwchoilen  unter  den  Kiel  des  Schiffe*  zn  schlendern  und  auf 
diese  Weise  ein  Ankäufen  der  Schollen  vor  dem  Vordersteven  zn 


Schiffes  den  Klei  trifft.  Diese  Form  ist  notbwendig,  damit 
der  Schiffsvordertheil  anf  die  Eisdecke  auflanfen  kann,  um 
letztere  sodann  durch  seiu  Gewicht  zum  Durchbrechen  zu 
bringen. 

Der  früher  erwähnte  Eisbrecb-Datnpfer  „Sampo“  wurde  auf 
der  englischen  W erfle  Armstrong,  W 1 1 h w o r t h & C i e. 
erbaut;  die  Hanptdimensionen  dieses  Schiffes  sind  folgende: 
Länge  61*57  m,  Breite  1310  m,  Höhe  8*9li  m,  Deplacement 
2000  I. 


Fig.  I.  Der  Einbrecher  ..Ermack“,  durch  das  Eis  «ich  Bake  brechend. 


Der  für  den  Baikalaen  be- 
stimmte, gleichfalls  bei  Armstrong 
erbaute  Eisbrecher  ist  gegenwärtig  am 
genannten  See  in  Aufstellung  begriffen : 
dieser  Eisbrecher  ist  eigentlich  ein 
Ueberfnhrdampfer,  weicher 
bestimmt  ist,  die  am  Baikalsee  ein- 
■nllndenden  Linien  der  transsibirischen 
Eisenbahn  mit  einander  zn  verbinden ; 
die  Breit«  dea  Sees  an  dieser  Stelle, 
bezw.  die  Länge  der  Trajectlinie, 
beträgt  »14*3*1  hm.  Die  TTnupldlmen- 
sionen  dieses  Uebeifuhrdainpfers  — 
gleichzeitig  Eisbrecher«  — sind : Länge 
88*39  m,  Breite  1 7*37  m,  Höhe  8 (58  m 
und  Deplacement  4200  f ; bezüglich  der 
SrhlfTsmtüciiinen  islliervorzuhehen,  dass 
die  beiden  Achter-Schrauben 
durch  zwei  getrennte  Maschinen,  die 
vordere  Schraube  durch  eine  dritte 
Maschine  angetrirben  werden ; alle  drei 
Maschinen  zusammen  lndlclren  4200  PS. 
[hu  Deck  diese*  Trajectdampfera  wird 
mit  drei  Paar  Balingeleisen  — zur 
Aufnahme  von  drei  Zügen  — »na- 
get listet. 


Fig.  4.  HoruMlaltchmtt.  Fig.  5.  Vorderansicht. 


verhindern.  Dies«  vordere  Scfaranb«  erzeugt  überdies  elue 
WasscrspiegelaenkuDg  unter  der  Eisdecke  und  erleichtert  so  das 
Durchbrechen  derselben  durch  das  Gewicht  des  auf  die  Eisdecke 
auffahrenden  Schiffsvordertheiles. 

Die  Gestalt  de»  Vorderstevens  weicht  von  der 
gewöhnlichen  Form  Insoferne  ab.  als  derselbe  im  Anschlüsse  an 
die  Schiffaachale  eine  Art  schiefe  Ebene  bildet,  welche  in  ihrer 
Verlängerung  nach  abwärts  circa  anf  >/s  der  Gesammtläiig*  de» 


b)  Der  Elnbreoh-Dampfor  „Ermack* 

(Fig.  1—5) 

ilberirifft,  wie  bereits  oben  erwähnt,  an  Größe  und  Maschineukraft 
alle  bisher  erbauten  Eisbrecher ; die  Hanptdimensionen  sind  fol- 
gende: Länge  92  90  m,  Breite  21*64  m,  Tiefgang  leer  5 79  m, 
Tiefgang  beladen  7 62  m,  Höhe  im  Kaum  12  95  m,  Deplacement 
bei  voller  Ladung  8000 1 : die  Fenn  des  Schiffskörpers  unter 
Wasser  ist  nach  vorne  and  Achter  za  eine  sehr  geueigie,  so 
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zwar,  da**  dl«  Eiaprrssnngen  dt«  T«nd«»z  haben,  den  Schiff», 
körper  eher  za  heben,  als  za  erdrücken.  Selbstverständlich  sind  die 
einzelnen  Constractionstheil«  »ehr  kräftig  gehalten,  »«  *.  B.  sind 
die  Spanten  nur  0-306  mm  von  einander  entfernt ; die  Dicke  der 
Bleche  in  der  Wasserlinie  erreichen  30  m m ; das  Schiff  ist  seiner 
Länge  nach  durch  wasserdichte  Hcbottwände  in  48  Abtbeilungen 
getbeilt. 

Bezüglich  der  Maschinenanlage  ist  hervorznheben,  dass  vier 
Triplex  - Maschinen  vorhanden  sind,  wovon  drei  für  den 
Antrieb  der  drei  achtem  und  eine  für  die  vordere  Schraube  be- 
stimmt sind.  Jede  dieser  Maschinen  ist  durch  wasserdichte 
Schottwände  für  sich  abgeschlossen.  Die  Cylinderdlmenstonen 
dieser  vier  ganz  gleich  construirten  Maschinen  sind  folgende: 
Hoebdrnrkeylinder  . , . 0-648  m, 

Mitteldrtickcyllndrr  . . . 1-002  m, 

Niederdrnckeylinder . . . 1-626  m, 

Kolbenhub 1 066  m. 

Die  Kurbel» eile  hat  «inen  Durchmesser  von  337  mm,  während 
die  Sehranbenwelle  bis  aut  368  mm  steigt.  Die  vierliügeiigen 
8chranben  haben  verschieden  große  Durchmesser,  und  zwar 
die  drei  Achterschranben  je  4 267  m,  während  die  Bugschranb« 
mir  einen  Durchmesser  von  3-962  m besitzt.  Die  Steigung  der 
in  der  Schiffslängenaehse  liegenden  Achterschraub«  beträgt  4267  m, 
der  beiden  seitlichen  Achter  schrauben  je  4419m  und  endlich  der 
Bugschraube  4 114  m.  Die  aua  Nickelstahl  erzengten  Schrauben- 
flügel sind  sehr  kräftig  gehalten,  so  dass  sie  beim  Auftreffen  auf 
Eisachollen  selbst  bei  voller  Geschwindigkeit  nicht  leicht  brechen 
können;  die  absolute  Festigkeit  dieses  Nickelstablmateriales  beträgt 
62ki?  pro  Quadratmillimeter.  Zum  Umstellern  der  Maschinen  dienen 
kleine  Compoundmaichinen. 

BozBglieh  der  Dampfkessel  ist  zu  erwähnen,  dass 
sechs  Stück  vorhanden  sind,  und  zwar  Wasaerrohrkessel,  deren 
Geaammtheizfläehe  2frf>0  mi  und  deren  Kostflächen  7432  irr5  er- 
reichen. Die  Arbeitsspannung  beträgt  11 ’/,  Ap.  Diese  sechs 
Kessel  sind  in  zwei  Gruppen  querschiffs  angeordnet,  und  ist  für 
jede  Gruppe  ein  Kamin  von  27*40  m Hübe  und  3 60  m äußerem 
Durchmesser  vorhanden.  Zur  Aufnahme  von  Kohlen  sind  Magazine 
längs-  und  qnerschiffs  eingebaut,  welcbe  3800  t fassen  können. 
Selbstverständlich  ist  auch  in  ausreichendem  Maß«  Ihr  die 
Entleerung  der  einzelnen  Schiffsräume  vorgesorgt ; die  Hanpt- 
pnmpe.nanlage  befindet  sich  zwischen  den  beiden  Kesselräuinen, 
nnd  zwar  ist  diese  Anlage  vollkommen  von  den  übrigen  abge- 
schlossen. Dieser  l'nmprnranm  reicht  vom  Oberdeck  bis  auf  2 m 
über  den  Kiel  hinab  nnd  trägt  in  seinem  obersten  Tbeile  (der 
noch  1*20  m Aber  der  Ladewasserlinie  liegt)  einen  Hilfsdatnpf- 
kessel,  welcher  den  Dampf  für  die  Hauptpumpe  und  die 
Elektromotoren  liefert  Diese  Anordnung  sichert  den  un- 
gestörten Betrieb  dieser  letzteren  selbst  ln  dem  Falle,  als  die 
Hauptkesselanlsgen  durch  irgend  eine  Havarie  im  Schiffsboden 
außer  Betrieb  gesetzt  würden. 

Die  erwähnte  Hanptpnnrpe  besitzt  eine  Leistungsfähigkeit 
von  10.000/  per  Mfnnte;  diese  l'nmpe  saugt  aus  einer  der 
ganzen  Schiffslänge  nach  am  Boden  laufenden  Rohrleitung,  an  welche 
im  Bedarfsfälle  auch  die  4 Centrlfugalpumpon  der  einzelnen 
Schiffsmasebinen  angeschlossen  werden  können.  Ueberdirs  befinden 
sich  ln  jeder  Maschinenkammer  noch  je  2 W e i r-l'nmpen,  je 
1 starke  Speise-  und  Soodpnrape. 

Was  nun  die  weiteren  mechanischen  Einrichtungen  an- 
belangt, so  sind  noch  rmtergebracht:  4 Ventilatoren  behnfs 

Lieferung  der  Pressluft  für  die  Dauipfketselfenerurrgen,  Je  1 Speise- 
wasservorwärmer and  1 Filter  in  jedem  Maschinenraame.  Einzelne 
Räume  sind  bestimmt,  WasserhaUast  anfzanehineu,  um  durch 
Füllen,  bezw.  Entleeren  desselben,  einerseits  den  Tiefgang  des 
Schiffes  regeln  oder  auch  andererseits  das  Schiff  vom  Eise  befreien  zn 
können.  Eine  eigene,  zum  Buge  führende  Rohrleitung  ist  bestimmt, 
heiße«  Wasser  auszuwerfen,  um  das  Eis  in  der  Nähe  des  Vorder- 
stevens zum  Schmelzen  zn  bringen. 

Die  innere  Einrichtung  des  „Ermuck“  ist  derart  ansgc- 
staltet,  dass  außer  der  gewöhnlichen  Schiffsbemannnng  noch 


30  Passagiere  I.  CI.,  10  Passagiere  II,  CL  und  50  Passagiere 
111.  CI.  uutergebricbl  werden  können. 

Sehr  wichtig  für  die  Sicherheit  de«  Schiffe«  ist  die  bis 
zur  Ladewasserlinie  reichende  doppelte  Schiffssebule ; es  können 
sich  ferner  die  säumtlichen  Abthellungen  einer  Rordseite  mit 
Wasser  fflilen,  ohne  dass  dieserlialb  das  Schiff  kentern  würde, 
ln  diesem  büchst  unwahrscheinlichen  Pall«  würde  sich  das  Sehiff 
um  70'*  zur  Seite  neigen;  andererseits  ist  auch  dafür  gesorgt,  dass 
die  sämmtUchea  Maschinen-  nnd  Kesselräume  sich  mit  Wasser 
füllen  können,  ohne  dieserhalb  zu  Grunde  zn  gehen;  die  übrigen 
wasserdichten  ltliumo  ballen  das  Schiff  über  Wasser. 

Das  ln  Rede  stehende  Schiff  wnrde  ebenfalls  auf  der  Werfte 
der  Firma  Armstrong,  Withworth  & Cie,  erbaut;  der  Stapeilanf 
erfolgte  im  October  1898,  nnd  im  Februar  1899  fanden  die 
Geschwindigkeitsversncbe  statt,  welche  in  Folge  außergewöhnlich 
schlechten  Wetters  nicht  auf  der  gemessenen  Strecke  erfolgten, 
so  dass  die  Schiffsgeschwindigkeit  mittelst  Log  bestimmt  werden 
mnsste.  Mit  voller  Kraft,  d.  h.  mit  einer  Mascbinenleislung  von 
12.000  PS  lalle  4 Maschinen),  erreichte  das  Schiff  16 V«  Knoten 
l = 30  hm)  per  Stunde;  mit  den  3 achtern  Maschinen  allein 
16'5  Knoten  (=  28'7  Fm);  bei  einer  Maschlnenleistnng  von 
8000  PS  erreichte  mun  15-25  Knoten  (=  28'2  Am). 

Nach  diesen  Probefahrten  trat  das  Sehiff  sofort  seine  erste 
Reise  von  Newcastle  nach  Kronstadt  unter  dom  Befehle  des  Admirals 
Makaroff  an  nnd  begegnete  dabei  in  der  Ostsee  Eisschichten 
von  1-6  m Mächtigkeit.  Diese  Schichten  vrnTden  vom  „Ennack“ 
bei  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  9 Knoten  (16*6  Am)  ohne 
Schwierigkeit  gebrochen;  die  Eisschollen  erreichten  am  Bnge 
eine  Höhe  von  3 m.  Die  stärksten  Eisschollen,  welche  das  Schiff 
auf  dieser  Reise  begegnete,  erreichten  eine  Mächtigkeit  von 
"•60  m,  und  trotzdem  durchbrach  das  Schiff  dieselben,  ohne  ge- 
hoben zn  werden.  Eigentümlich  and  überraschend  zeigte  sich 
die  Einwirkung  einer  stärkeren  Schneescbichtc  anf  dein  zu 
brechenden  Eise.  Eine  30  rm  dicke  Schneeschichte  auf  einer 
stärkeren  Eisdecke  verminderte  die  Fahrgeschwindigkeit  des  Schiffes 
in  ganz  erheblichem  Muße,  Ja  hei  einer  45  em  hoben  Schnee- 
schichte  erschien  das  Schiff  wie  eingeechlosien. 

Die  Steuerung  des  Schiffe«  war,  trotz  der  begegneten 
dicken  Eisdecken,  in  Folge  der  sehr  sorgfältig  gewählten  Schiffs- 
form unter  Wasser  eine  ganz  ausgezeichnete. 

Die  Ankunft  des  Eisbrechers  ln  Kronstadt  gestaltete  sich 
zn  einem  wahren  Triumphe  für  den  geistigen  Urheber  (Admiral 
Makaroff)  and  die  Erbaner  des  Schiffes  (Armstrong  & 
Co.);  die  Eisdecke  im  genannten  Hafen  zeigte  oine  Dicke  von 
46  cm  and  war  überdies  vo«  einer  mächtigen  Schneeschichte 
überlagert.  Das  Schiff  durchbrach  mit  einer  Fahrgeschwindigkeit 
von  6'/j  Knoten  (**»  12  hm)  diese  Eis-  nnd  Schneedecke  nnd 
legte  ohne  irgend  eine  Beihilfe  an  dem  am  l)nai  für  ihn 
bestimmten  Platz  an.  geradeso,  als  ob  es  im  freien  Wasser 
manövrirt  hätte. 

Im  Winter  1898/99  batte  der  Dampfer  „Ermsek“  wiederholt 
Gelegenheit,  Schiffe,  welche  vom  Eise  ganz  eingeschlossen  waren, 
m befreien  und  dieselben  durch  den  von  ihm  gebahnten  Weg 
in  die  Häfen  zn  bringen.  Im  Juni  1899  wnrde  mit  diesem  Eis- 
brecher eine  Versuchsfahrt  bia  znm  79.  nördlichen  Breit,1  grade 
unternommen,  hei  welcher  derselbe  Eisdecken  von  1'83  m bis 
2*14  m Mächtigkeit  dnrchbrach  nnd  dabei  eine  Fahrgeachwin- 
digkeit  von  3'5  Am  heibebielt. 

Dieser  Eisbrecher  leistete  also  gewiss  mehr,  als  man 
von  ihm  erwartete;  es  gebührt  dem  rassischen  Admiral 
Makaroff  das  unbestrittene  Verdienst,  diese  für  di*  Handeis- 
und Kriegsmarine  so  wichtige  Frage  in  befriedigendster  Weise 
gelöst  zn  haben. 

Ans  dem  Vorstehenden,  welches  wir  dem  „Genie  civil* 
vom  24.  Februar  1900  entnehmen,  lässt  sich  aber  auch  eine, 
für  die  Binnenschiffahrt  wichtige  .Schiassfolgerung  ziehen. 
Die  zahlreichen  Gegner  der  Scliiffahrts-Canlle  führen  immer  als 
ihr  Hnuptargnment  an,  dass  diese  Canäle  zur  Winterszeit  für 
den  Verkehr  nicht  brauchbar  seien,  das»  also  dann  immer  die 
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Eitenbahnnn  helfend  eingrelfen  müssten.  Abgesehen  tob  der  Tbat- 
•»ehe,  das»  lieh  die  nordamerikaniseUen  nnd  russischen  Canäle 
trot»  einer  Wintersperre  von  4l/s  bis  5 Monaten  wirthsrhaftHrh 
ganr  gut  rentlren,  kann  nun  an  geeicht«  der  mit  den  Eisbrechern 
erzielten  glänzenden  Erfolge  die  Unterbrechung  der  Schiffahrt 
auf  Canälen  niit  Rücksicht  anf  unsere  viel  milderen  klimatischen 
\ erhlltntsse  ganz  gut  nof  wen  i g e W o eh  e n reatringiit  werden, 
«eiche  Periode  «ehr  gut  zur  Durchführung  von  eventuellen  Re- 


paraturen an  den  Bauten  nnd  dem  Betriebamateriale  ansgenötzt 
werden  kann.  Die  schwachen  Eisdecken  anf  solchen  Canllen 
kennen  mit  ganz  kleinen  Dampfern  gebrochen  werden,  ao  dass 
die  Belaatong  der  Schiffahrt  durch  die  hlerana  entstehenden 
Kosten  keine  unerschwingliche  sein  dürfte.  Es  möge  hier  nnr 
nebenbei  erwähnt  werden,  dass  tliaiaüchlieh  die  deutsche  Regie- 
rung fllr  das  Mittelland-Canalproject  anch  mehrere  Eitbreclidampfer 
in  den  Kostenanschlag  eingestellt  hat.  A.  Schramm . 


Vereins-Angelegenheiten. 


Z.  873  ez  1900. 

PROTOKOLL 

der  25.  (Geschäfte-)  Versammlung  der  Session  1899  900. 


Rückkehr  nicht  sicher  ist,  hat  Herr  Jlanptmann  Schindler  seinen 
Wunsch  fallen  lassea,  daher  mit  der  heutigen  Sitzung  die  htnriga 
Session  endgiltig  geschlossen  wird.* 


Samtlaij  dm  S.  Hai  1900. 

Anwesend  : 37«  Vereins-Mitglieder. 

Vorsitzender : Vereine- Vorsteher  k.  k.  Ober-Bergrath  A.  Rücker. 

Schriftführer : Veieine-Secretgr  kais.  Rath  £,.  Gaisebner. 

1.  Der  Vorsitaende  eröffnet  7 Uhr  Abends  die  Silznag  nnd  enn* 
ststirt  die  Beschlnssfllbigkeit  derselben  als  Oes chlfts.  Verrammlung. 

3.  Das  Protokoll  der  UescLZfts- Versammlung  vom  3«.  April  1.  J. 
wird  genehmigt  and  gefertigt;  seitens  de«  Plenums  durch  die  Herren 
Direetorea  H.  Kitter v.  Goaeteh  und  Peter  Z w 1 a n e r. 

8.  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  zur 
Kraatsis  genommen,  Siebe  Beilege  A.) 

4.  Voreltsender:  .Ich  bitte  geü.  zur  Kenntnis  in  nehmen, 
dass  ich  den  Herrn  Gebeimrath  A,  Ri  edler  an  dessen  Ernennung 
tum  «rreapondirenden  Mitglieds  unsere«  Vereine«  telegraphisch  be- 
glückwünschte ; derselbe  hat  an  mich  ein  sebr  wnrm  empfundenes  Dank- 
srbraiben  gerichtet,  dessen  Wortlaut  in  der  n&ehsterseheinenden  Nummer 
der  „Zeitschrift*  «am  Abdruck  gelangen  wird  ' (Siebe  Beilage  P.) 

ü.  Vorsitzender:  .Die  in  Anssicbt  genommene  Abstimmung 
über  die  Verwendung  de«  T h u m >■  ei  «e  n • an  Brückeneon. 
• tructlouen  kann  leider  beute  nicht  erfolgen,  nachdem  es  nicht 
möglich  war,  den  Druck  des  Ansachti «berichte«  und  der  letzten  Debatte 
rechtseitig  fertig  au  «teilen.  Diese  Abetinminng  wird  daher  in  der 
ersten  Sitzung  der  nächsten  Session  sutttinden.“ 

«.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tage,- Ordnung  der  Fachgruppe 
der  Berg-  nnd  Uüttenmänner  bekannt  und  theilt 

7.  mit,  dass: 

•)  die  Mitglieder  der  Fachgrnppe  der  Maschine  n- 
Ingeoieure  während  des  Sommers  ihre  geselligen  Zusammen- 
künfte jeden  Mittwoch-Abend  im  Prater  beim  .Braunen  Hirschen“. 

h)  die  der  B e r g-  nnd  Hüttenmäaner  jeden  SamsUg  in  der 
Restauration  Volksgarten  ahlialtea  werden. 

8.  Vorsita  ander:  .In  Ergänzung  der  Mitüieilung  de«  Herrn 
Wilhelm  Kress  tob  38.  April  1. 1.  Über  den  Ban  des  Flngsehiffes  habe 
ich  bekannt  an  geben,  dass  Herr  Kress  die  Herren  Verciaecollegen 
tur  Besichtigung  »eine«  in  Tnlluerhecb  i tilg  «teilten  Plngsduffea  einladet. 
Da«  Nähere  über  diese  Kxcuraion  wird  in  der  Vcreinsieitsebrift  bekannt 
gegeben  werden.*  (Siehe  Circulare  IX,  IWiO  au  and.  Stelle  des  Blattes.) 

9.  Vorsitaendei:  .Der  tob  Ihnen,  meine  Herren,  in  der 
Uesrhäftsversammlang  vom  31.  April  I.  J.  gewählte  Denkmal-Ana- 
schuea  hat  sich  conatituirl  and  Herrn  k-  k.  Hofrmth  Frans  Ritt,  son 
Gräber  zum  Obmann,  k.  k.  Benrath  Karl  S 1 0 e k 1 zum  Obmaaa- 
Stellrertreter  nnd  Herrn  Ober-Iageaienr  Heinrich  Galdemnnd  inm 
Schriftftlbrar  gewählt.  In  diesen  Ausschuss  wurde  Herr  k.  k.  Ramrath 
Karl  8 1 i g I e r cooptirt.“ 

10.  Voraltaender:  .leb  mache  ferner  die  Herren  Tbciluehmer 
an  der  Jnni-Bxeuraion  nach  Paria  anf  das  bezügliche 
Circular  VIII  der  gestern  erschienenen  .Zeitschrift“  aufmerksam,  in  welcher 
anch  die  V.  ordentliche  Preiaaitsachreihnng  unseres  Vereines  enthalten  lab 

11.  Voraltaender:  „Herr  k.  n.  k.  Hanptmun  Anton 
Schindler  hat  den  Wunsch  ausgesprochen,  über  den  Vortrag  da« 
Herrn  Prof. Map  reder,  über  die  Ausgestaltung  de«  Karlsplataes,  in  einer 
noch  in  dieeer  Session  abznkaltenden  Sitzung  eine  Diacasaioa  eiasnleiten. 
Ihr  Verwaltnngsrath  war  geneigt,  diesem  Wünscht  zu  entsprechen. 
Nachdem  jedoch  Herr  Prof.  M ajre  der  verreist  nnd  der  Tag  seiner 


13.  Vorsilaender:  .Ich  lade  nun  Herrn  Ban-Inspector  Josef 
Pürtl  ein,  Namens  dee  Verwaltnngsrathet  über  den  Ingenien  r- 
nni  D o e t o rt  i t e t,  dann  über  das  Mittel-  nndHochschnl- 
w e i e n Bericht  erstatten  an  wollen.“ 


i 


Zun  beteten  Verständnisse  der  folgenden  Referate  bringen  wir 
im  Nachstehenden  dea  Bericht  der  Ausschuss««  fQr  Stetlaug  der 
Techniker  betreffs  Abhaltung  eines  IV.  Oesterreichisehen 
Iageaiear-  and  Arcbitekten-Tages  in  Wien,  rar  Kenntnis  unserer 
[jener.  „Der  Vrrwnltungwath  de«  Oesterr.  Ingenieur*  und  Architekten“ 
Vereines  hat  die  Einladung  der  ständigen  Delegation  dee  III.  Oesterr. 
Ingenieur*  nnd  Architekten  - Tage«  vom  19.  Februar  1900,  Z,  412, 
wegen  Abhaltnng  ednea  IV.  Oesterr.  Ingenieur*  und  Architekten- Tages 
in  Wien,  befanfs  neuerlicher  Behandlung  wichtiger  und  dringender  Standes- 
fragen,  welche  »eiten*  der  maßgebenden  Kreise  inmeist  noch  immer  niebt 
die  gebührende  Beachtung  gefunden  haben,  dem  AuMckume  für  Stellung 
der  Techniker  inr  Kenntnis  und  Antragstellnng  angewiesen 

Der  Ausschuss  bat  die  «tttgelwtete  Action  mit  Freud«  hegrtßt. 
d.  h.  derselben  zoge-tiuimt  and.  soweit  die  leider  nar  gering  anr  Ver- 
fügung gestandene  Zeit  gestattete,  die  von  der  Delegation  nominirteo 
nnd  später  benannten  acht  Beraihnugvgegenitände,  ferner  die  Organ!- 
»ation  der  ständigen  Delegation,  die  Schaffung  einer 
Akademie  der  technischen  Wissenschaften,  suwle 
die  Schaffung  von  kräftigen  und  dauernden  Bestehungen 
zur  Tages  presse  eingehenden  Erörterungen  nnterxogen.  Hinsichtlich 
der  Organitatioo  der  ständigen  Delegation  kam  der  dringende  Wunsch 
zum  Ausdrucke,  dass  bei  der  bevorstehenden  Reorganisation  derselben  auf 
einer  breiteren  Basis  eiue  größere  Aura  bl  einflniurelcher  nnd  völlig 
unabhängiger,  von  wahrhaft  coHefcialrm  Geists  erfüllter  Minner,  sowie 
selbstredend  anch  einige  jüngere  Mitglieder  so  gewinnen  wären.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  dev  Delegation  dringendst  in  empfehlen,  die  erforderlichen  Schritte 
schon  jetat  einrulehen  nnd  unabllsng  za  werben.  Nur  auf  diese  Weise 
ist  es  möglich,  der  Pflicht  aaehtnkommea,  den  regierenden  nnd 
obersten  Kreisen  Verständnis  für  unsere  Bestrebungen,  für  die  Xoth- 
wendigkeit  der  Hebnng  technischer  Bildung  and  der  Hebong  des  ganzen 
Standes  bet  zu  bringen,  Di«  Ucb#rwindnug  der  Theilaahnuioaigkeit  jener 
Fachgeoo**ea,  die  eiue  hervorragende  Rulle  spielen  nnd  die  sich  in  der  Hohe 
ihres  Schaffens,  inmitten  ihrer  Erfolge  nicht  Mühe  and  Zeit  nehmen,  in 
die  Bürgen  von  Berntsbestrebnngen  nnd  in  das  Denken  nnd  Fühlen  der 
Jagend  hineiosuftuden,  wird  eine  weitere  Aufgabe  der  Delegation  bilden. 
Zn  schaffen  wirs  ferner  eine  höchste  Instant  für  technisch  wissenschaft- 
liche Angelegenheiten,  eine  Akademie  der  techniechen  Wissen- 
schaften anf  moderner  Grundlage. 

Zn  einem  mächtigen  Factor  ion  Leben  ist  die  T a g e s p r e s i e 
geworden  nud  muss  endlich  ernstlich  daran  gedacht  werden,  sie  auch 
unseren  Bestrebungen  dienstbar  su  machen.  E*  fehlte  dem  Anuichuase 
die  nüthige  Zelt,  hi  dieser  sehr  wichtigen  Frage  alle  erforderlichen 
Stadien  tu  Erteilen,  nnd  war  sich  derselbe  nur  darin  klar,  dass  hier 
ohne  gTÖÜere  Geldmittel  keine  befriedigenden  Erfolge  su  erreichen  sind. 

Die  eingehend«  Behandlung  d«r  vorstehenden  drei  aui  die  Tages- 
ordnung dee  IV  'Ingenieur-  nnd  Architekten -Tage*  tu  stellenden  Aufgaben 
muss  der  Delegation  überlassen  bleiben  und  wird  an  dieselbe  das  Kr* 
snehen  gerichtet,  in  Erg&nsnng  der  von  ihr  beantragten  BerAthnngs- 
g*gcn*tände  entsprechende  Resolutionen  in  Vorschlag  su  bringen. 

Al*  Referenten  wurden  seiten*  des  An**chn«eee  fllr  Stellung  der 
Techniker  bestellt: 
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Herr  Bau-Inxpector  Juaef  Ptrzl  für 

1.*)  Iagenienrtilel, 

9.  Doctortitel, 

5.  Angelegenheiten  der  Studien-  und  Pr  Ufongsordn  nagen  au  den 

technischen  Hochschule«. 

fl.  Mittelschule!). 

Herr  k.  k.  Hauratb  Karl  Stigler  für 

3.  beb.  sat,  Privat-Techniker, 

4.  technische  Attaobü*. 

Herr  Architekt  F.  ßerebiuak  für 

7,  Staaubau-  und  Eisenbahn- Dienet  und 

Herr  Ober-Ingenieur  Goldemnnd  Hlr 

8.  Wählt  echt. 

An  diese  Punkte  schließen  sieh  sodann  die  vorhin  angegebenen 
weiteren  drei  Berathnngsgegenstände  an. 

Herr  Referent: 

Schatz  de«  IngeniciirtiteK. 

„Geehrte  Herren!  In  der  Titel  frage  war  der  Standpunkt  des  Oester- 
reich ischen  lugeuieut-  und  Architekten- V ereines  nach  »einen  fk«chlü»»r.u  vom 
25.  and  2*.  April  1*91,  sowie  des  lllJXraterrctcbiecbeu  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Tage»  im  Wesentlichen  der.  das«  för  die  Absalventen  iler  techaincben 
Hochschulen  vom  Ingenien  rfache,  MasebiBeDbsufsclie  oder  dem  cbemiech- 
teehnUchra  Fache  und  der  Bergakademien  Leoben  und  Pribram  nach 
Ablegung  der  strengen  Prüfungen  oder  der  beiden  Staatsprüfungen  der 
Titel  „Ingenieur“  und  den  Absolventen  der  Hochbuuscbule  an  der  tech- 
nischen Hochscbale  der  Titel  „Architekt“  za  ertbeilen  sei. 

Da«  Streben  nach  gesetzlichen)  Schutz  de«  Titels  „Architekt" 
wurde  jedoch  In  Folge  der  Einwendungen,  dass  die  Architektur  wie  die 
Sculptnr  und  Malerei  eine  freie  Kunst  »ei  und  außer  der  technischen 
Hochschule  im  Wege  der  Akademie  der  bildenden  Künste  Gewerbescbüler 
zu  Architekten  heraogebildet  werden,  ferner  wegen  der  Schwierigkeiten, 
den  gesetzlichen  Schatz  dieses  Titel»  Icitzustellen,  seither  fallen  gelassen, 
and  wird  nunmehr  mich  fllr  die  Absolventen  der  Fachschule  für  Hochbau 
der  Titel  „Ingenieur"  angestrebt 

Io  diesem  Sinne  war  auch  der  von  der  Regierung  mehr  mal»  dem 
Reichsrathe  vorgelegto  Gesetzentwurf  verfasst,  und  wurde  in  demselben 
in  der  Hauptsache  den  Beschlüssen  des  III.  Oesterreiehisehen  Ingenieur- 
und  Arclutektea-Tages  llechnnng  getragen. 

Der  vom  Abgeordnetenhaus«  eingesetzte  Ausschuss  hat  jedoch 
Abänderungen  vorgenoumen,  wodurch  der  Titel  „Ingenieur4  an  Beinern 
Wertbe  wesentlich  verliert,  nämlich  dadurch,  dos«  votT  einer  Bescheinigung 
dev  Berechtigung  zur  Führung  des  IngeuleurtiteU  abgesehen  wurde,  und 
ferner  dadurch,  dass  die  Absolventen  der  Hochschule  für  Bodeucultur, 
der  an  einigen  technischen  Hochschulen  bestehenden  culturtecbmschen 
Carae.  endlich  anch  diejenigen  Hörer,  welche  das  land  wirtschaftliche 
Studium  an  der  philosophischen  Facultil  der  Universität  in  Krakan  ab- 
solviren,  den  Ingeoieartttel  erhalten  sollen,  allerdings  mit  Beifügungen 
welche  die  epecielle  Brmlarichtang  bezeichnen,  aln  Landwirthechafts- 
Ingrnirar,  Forstwirtschafts-Ingenieur,  Colt artechnik- Ingenieur. 

Gerade  gegen  diese  Abänderung  hat  sowohl  der  < >esterreichische 
Ingenieur-  und  Architekten- Verein  sowie  die  ständige  Delegation  des 
UI.  Oesterreiehisehen  Ingenieur-  und  Arcbitekten-Tage«  schon  während 
der  Bemthung  Stellung  genommen,  und  zwar  an«  dem  Grunde,  weil  die 
Hochschule  für  Bodencaltur  und  die  verwandten  landwirtschaftlichen 
Curie  mit  den  technischen  Hochschulen  und  Bergakademien  nicht  auf 
gleicher  wissenschaftlicher  Stufe  stehen  and  deshalb  für  ihre  Absolventen 
nicht  mit  Recht  den  gleichen  Titel  beanspruchen  können,  welcher  für 
die  vorgenannten  Hochschulen  bestimmt  wird. 

Der  Ausschuss  für  Stellung  der  Techniker  des  Oesterreiehisehen 
Ingenieur-  and  Architekten -Vereines  beantragt  deshalb,  es  wäre  die  stän- 
dige Delegation  des  III.  Oesterreiehisehen  Ingenieur-  und  Arcbitekten-Tage« 
zu  machen,  dahin  zu  wirken : 

1.  Dost  im  Gesetze,  betreffend  die  Berechtigung  zur  Führung  des 
logen ienrtitcls.  die  im  Entwürfe  des  Ausschusses  des  Abgeordnetenhauses 
enthaltenen  Bestimmungen  bezüglich  der  Führung  der  Titel:  Landwirth- 
aebafts- Ingenieur,  Foritwirthachafis-Ingeniear  und  l ’iiltimechnik- Ingenieur. 

*)  Pie  XnmmerubtfX^it-laiiM#  «DUfiicbt  dar  van  4w  ®i4o'liy>-n  Delegation 
■Bg;i;ebeD«n  Hetbealolg«. 


wodurch  der  Iogenienrtitel  auch  den  Absolventen  der  Hochschule  für 
Budeucultnr,  der  an  einigen  technischen  Hochschulen  bestehenden  mltur- 
teehnLs-ehen  Carse,  endlich  auch  denjenigen  Hörern.  welche  da*  land  wirt- 
schaftlich« Studium  an  der  philosophischen  Facnität  der  Universität  in 
Krakan  abaolrirea,  ertheslt  würde,  ansgeschiedrn  werden,  and 

2.  dass  die  Berechtigung  tor  Führung  de*  IsgrnjeurtitrU  an  eine 
Bescheinigung,  welche  da«  k.  k.  Ministerium  für  Caltus  und  Unterricht 
ertheilt.  geknüpft  werde. 

Doctortitel. 

Ab  äußere»  Zeichen  für  die  gleiche  wissenschaftliche  Hätte  der 
Studien  an  der  technischen  Hochschule  mit  den  Unlversitäiasbndiea  wurde  vuu 
den  Ingenieuren  vielfach  die  Forderung  erhoben,  ee  wäre  den  technischen 
Hochschulen  da«  Recht  zu  verleihen,  ihre  obsalriiteu  Hörer  za  Doctoren 
za  promovirrn.  Diese  Ansicht  hat  sich  nach  und  nach  Bahn  gebrochen, 
und  seitdem  in  Preußen,  Baden.  Heuen  und  Sachsen  den  technischen 
Hochschulen  diese«  Recht  anerkannt  werden  ist,  ist  die  allgemeine  An- 
erkennung diene»  .Standpunktes  viel  näh  erg  erficht 

So  lange  jedoch  den  öMerreiehiar.heu  technisches  Hochschulen 
diese«  Recht  nicht  verliehen  worden  ist,  haben  dieselben  nicht  nur  den 
Kampf  um  die  Gleich werthigkeit  mit  der  Universität,  sondern  auch  mit 
deutschen  Schwestern  aufzunehmen.  Es  ist  eine  Pflicht  des  Staate»,  seine 
Hochschulen  mit  Rechten  auszustatten,  am  die  Concurrenz  mit  den 
fremden  Hochschulen  aatnehmen  tu  können,  und  kann  deshalb  nicht  er- 
wartet werden,  dass  den  österreichischen  technischen  Hochschulen  da«  Recht 
der  Enheilnng  de«  Doctorgrades  länger  vorentlialten  wird.  Den  österreichi- 
schen Ingenieuren  obliegt  es  deshalb,  die  Bedingungen  zu  erörtern,  unter 
welchen  der  Doctorgxad  zu  ertheilen  wäre.  Die  beiden  ätaatsprüf nagen 
an  den  techniichen  Hochschulen  sind  bereits  schon  so  strenge  und  um- 
fangreich, dass  eine  etwa  noch  strengere  Prüfung,  welche  eine  Wieder- 
holung des  ganzen  Lekratofle«  einer  Fachschule  in  sich  schließen  würde, 
ganz  zwecklos  und  widersinnig  wäre.  Durch  eine  solche  Prüfung  würde 
der  junge  Ingenieur  nur  unaöthig  von  der  praktischen  Tbätigkeit  abge- 
holten,  und  ohne  eine  solche  kann  eine  Vollkommenheit  im  technischen 
Berufe  nicht  erreicht  werden. 

Der  Ausschuss  empfiehlt  deibalb,  die  Ertheilnug  de«  Doctortitek 
von  der  erfolgreichen  Leistung  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  über 
einen  technischen  Gegenstand  abhängig  zu  machen,  und  beantragt  fol- 
gende Resolution: 

„Der  IV.  Oeeterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  erachtet  in 
Anbetracht  des  Umstandes,  als  die  technischen  Hochschulen  auf  voll- 
kommen gleicher  Stnfe  mit  den  Universitäten  stehen,  da**  denselben 
das  Recht  ziizurrkennnn  ist,  denjenigen  absolvirten  Hörern  der  tech- 
nischen Hochschulen,  welche  den  Ingenieurtitel  bereits  erworben  hohen, 
auf  Grund  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  den  Titel  and  Grad  eines 
Doctors  zu  ertheilen. a< 

Studien-  und  PrllfungHonlnnngen  an  den  technischen  Hoch- 
schulen. 

Mlttelschnlen. 

.Die  Frage,  betreffend  die  Mittelschulen  und  die  technischen  Hoch- 
schulen, wnrde  anlässlich  der  Berathungen  über  die  „Coticentraüon  de« 
technischen  Unterrichtes*  vom  Anuchume  für  Stellung  der  Techniker 
eingehend  studirt  und  der  hierüber  erstattete  und  in  der  „Zeitacbrtft"  ab- 
gedruckte Bericht  sament  den  Beschlüssen  der  Geschäfts-Versammlungen 
am  Hk  April,  27.  April  und  6.  Mai  1899  zur  Z.  795  ex  1899  an  die 
hohe  Regierung,  an  die  Mitglieder  de»  honen  Abgeordneten-  und  Herren- 
hauses. die  Professoren  - CoUegien  der  technischen  Hochschnlen  und 
Universitäten,  sowie  befreundete  Corporation«!  und  Journale  versendet, 
so  dass  derselbe  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  darf. 

Schon  in  den  Berathungen  des  ehemaligen  ScbalaoMchiuse«  unsere* 
Vereines  an  Ende  der  70er  Jahre,  an  welchen  hervorragende  Schal- 
minner  theilnahmen,  wurde  versucht,  auf  Grundlage  des  Gymnasiimi 
unter  Rücksichtnahme  dee  Zeichenunterrichte*  und  der  Realien  einen 
Stundenplan  zu  entwerfen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Aach  der  Ausschuss  ge- 
langte trotz  vielfacher  V ersuche  zu  keinem  Resultat«.  Eine  Mittelschule, 
an  welcher  außer  den  Gegenständen  des  Gymnasiums  noch  zwei  n»o- 
derae  Sprachen,  darstellende  Geometrie  und  Zeichnen  gelehrt  werden 
«oll,  erscheint  als  unzulässig.  Es  würde  eia  wöchentliche*  Stuadenntt§ma6 
resultirea,  welches  unausführbar  wäre,  weil  die  geistige  Aufnnhmxfribig- 
keit  der  Schüler  für  die  Größe  dieses  Lehrstoffe*  licht  aasreicht. 
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Eise  achtdaasige  Realschule  mit  Latein  und  einer  modernen 
Sprache  wäre  wohl  durchführbar,  aber  dieselbe  würde  bezüglich  der 
Mathematik,  darstellenden  Oeoinvärie  nnd  Physik  kein  höheres  Lehraiel 
erreichen  als  die  gegenwärtige  aiebeuelaisige  Realschule,  und  müsste 
demnach  der  vorbereitende  theoretische  Unterricht  in  seinem  gegen- 
wärtigen Umfange  beibehajfea  werden.  Dies«  Schule,  welche  in  ähn- 
licher Form  in  Deutschland  besteht,  hat  nicht  den  Beifall  unserer 
deutschen  Fachcollegea  gefunden.  Von  den  deutschen  Ingenieuren  wird 
im  Gegcntheile  die  sogenannte  „ Reformscbule“  äugest  rebt,  welche  im 
Wesentlichen  aus  einer  sechsclassigcn  einstufigen  Unterschule  besteht, 
in  welcher  auf  Grundlage  der  Muttersprache,  awrier  moderner  fremder 
Sprachen,  eventuell  einer  moderten  Sprache  und  Latem  eiae  wesentlich 
humanistische  Bildung  ertheilt  werden  »oll.  Daran  aoU  (ich  die  drei- 
elaasige  Oberschule  mit  awei  Ahtheilungen  anechliefitn,  uud  awar  eine 
Abtheiluug.  in  welcher  auf  Grundlage  der  alten  Sprachen,  nnd  eine  Ah- 
theilung,  in  welcher  auf  Grundlage  der  neuen  Sprachen,  Nalurwisaen- 
»chaftea,  Mathematik,  Zeichnen,  die  Vorbildung  für  die  verschiedenen 
Hochschulen  erfolgt.  In  Deutschland  bestehen  bereits  31  .Reform- 
scbnlen*. 

Eine  ähnliche  Mittelschule  hat  auch  dir  Auischnss  für  Stellung 
dev  Techniker  empfohlen,  jedoch  mit  Rücksicht  auf  das  um  circa  eiu 
Jahr  höhere  Autangsaller  der  Schüler  in  Oesterreich  die  Geaammt- 
miiretschule  darum  auf  acht  Jahre  beschrankt  Der  Studirnplnu  ist  in 
seinen  Umrissen  im  veröffentlichten  Aunsckusnberichte  ersichtlich. 

In  Beantwortung  der  Zusendung  dieses  Berichtes  wurde  von 
Herrn  Univereitttts-I'rofessor  Dr.  B.  llutschek  au  unwn-a  Verein  die 
Aufforderung  gerichtet,  demdhe  wolle  mit  Hilfe  von  Gleichgesinnten 
eilte  Reformsehnle  errichten.  So  sympathisch  der  Ausschuss  auch  ilitser 
Anregung  gegenüber  siebt,  an  glaubt  derselbe  mit  Rücksicht  auf  die  große!! 
Kosten,  welche  die  Errichtung  und  Erhellung  einer  Mittelschule  erfordert, 
riucn  Antrag,  weicher  unser  Vereinskmlget  auch  nur  mit  einem  Tbeil  dieser 
Kosten  belasten  würde,  vorläufig  nicht  stellen  au  können  ; doch  wird  derselbe 
diese  Angelegenheit,  sowie  eise  angeregte  iliesbealiglicbe  gemeinsame 
Artion  »il  der  UeseUschafl  der  Amte  In  Wien  noch  weiter  ver- 
folgen. Da  dt«  Errichtung  nnd  Erhaltung  der  MiUrlsehulrn  in  den 
Wirkungskreis  der  Reichs-  oder  Lendeevevwultang  gehurt,  so  wäre  es 
Nach«  der  U nter richts beMrden,  der  Rvfonuechiile  näbervutrtten,  eventuell 
noch  den  Vorbildern  in  Deutschland  den  localen  Sludieiiptan  ausan- 
»beiten  nnd  auuächst  eine  den  modernen  Anforderungen  entsprechend« 
Mottcrsehule  an  errichten.  Es  wird  deshalb  in  Ergdnanug  unserer  Ver- 
emshi-orhlüsse  ein  diesbezüglicher  Antrag  aum  Schinna«  in  Vorschlag 
gekracht. 

Aach  die  Frage  der  technischen  II  och  schulen 
w urde  in  dein  vorcitirten  Berichte  ausführlich  besprochen ; es  wäre 
jedoch  noch  an  an  regen,  dass  mit  Rücksicht  aul  den  großen  Umfang  der 
vier  Fachschulen  das  Prüfuugsprogrannu  der  II.  Staatsprüfung  nach  der 
Berufsrichtnug  der  Candidaten  auaammeugesu-llt  wird  und  den  Hörern 
bezüglich  der  Auswahl  der  Gegenstände  einer  Fachschule,  welche  nnr 
durch  Einselnprüfnugeu  uuehzuweiseu  sind,  tunerhulh  bestimmter  Grenzen 
eine  Auswahl  gestattet  ist,  so  dass  euch  eine  Npecielausbiidnng  er- 
möglicht nnd  dem  Ginmbalie  der  Leru-  nnd  Lehrfreiheit  Rechnung  ge- 
tragen winl.  Die  Zaiasssmg  an  dieser  Prüfung  wäre  von  dem  Nachweise  der 
gebürten  Vorlesungen  and  der  Uehungeu  von  PfiichtgegonstAudcu  und 
einer  Gruppe  von  FnchgogcnsUnden  nach  einer  bestimmten  Beiult- 
richtnng,  worüber  nur  l&nseluprttfuugen  sbaulegen  sind,  abhängig  an 
machen. 

Für  di«  Ingenieurschule  wäre  die  Gruppiruug  in  Bau-Ingenieure, 
Eisenbahn-  und  Eisenbahnbetrlebe-Iugouieure  und  Verwaltungs-Ingenieure, 
die  Maschine [ibaitsc hule  in  Maschinenbau-  und  Verkehrs-Ingenieure  und 
die  chemische  Fachschule  in  Industrie-  und  Verwaltungs-Chemiker  vor- 
zunebnirn.  Eine  Thaiinug  der  Bansehuie  wird  nicht  vorgeschlagen. 

Die  höchste  technische  Kraiehuag  basirt  auf  wirklicher  Bildnng, 
welche  hcutsutage  nicht  im  Vieiwissen,  sondern  im  V erstin ilulatc  des 
Zusammenhanges  der  einaelnea  Erkcuntnisgehietc  und  in  einer  ge- 
wissen Wahrhaftigkeit  des  Denkens,  unabhängig  von  Dogmen,  liegt. 
Die  Kraiehuag  des  Ingenieurs  darf  heute  keine  eiuseitig  fachliche, 
sondern  eie  muss  eioe  wirthsohsflUcb-technische  sein.  Jene  Zeit,  wo  eine 
rein  wiesciiecbaftiicbc  Ausbildung  genügte,  ist  vorüber.  Au  des  tech- 
nischen Fachschulen  müssen  daher  praktische  Leute  ilee  Wort  führen 
und  nicht,  wie  noch  immer,  die  Vertreter  ahetrecter  oder  fremder  Fächer.  - 


Juristische  und  medicinische  Wissenschaften  nnd  Technik  berühren  sich 
heute  aof  nahem  allen  Gebieten  staatlicher  nnd  privater  Thätigkeit. 
Die  technischen  Hochachuleu  müssen  technische  Verwaltung  ln  ihr  Lehr- 
gebiet  aufnebinea,  um  dadnreh  den  Ingenieur  an  dem  Manne  «u  machen, 
der  berufen  ist,  daa  Mteiser  städtischer  uud  ataatllcber  Verwaltung  au 
I Uhren.  Lehrer,  wie  Riedler  und  Kämmerer  in  Berlin, 
Engelmeyer  in  Munken,  Km.  II  er  manu  in  Wien,  haben  bereits 
die  an  wandelnden  Wege  geneigt  nnd  dass  nur  der  Ingenieur  Irucbt- 
briegend  arbeiten  kenn,  der  über  di«  Euge  des  Fache«  binaussidit  au{ 
die  Weite  des  Leben«  I 

Die  Anträge,  welche  dem  IV.  Oesterf.  Ingenieur-  uud  Arckitekteu- 
Tage  anf  Grand  unserer  Vrrcinshocklfinn  vom  15,  April,  27.  April  nnd 
ti.  Mai  1399,  sowie  des  Berichte«  des  Ausschusses  für  Stellung  der 
Techniker  Uber  die  Concentration  des  tetbiiLschcn  Unterrichtes,  sowie  de« 
vortiegenden  Berichtes  in  stellen,  jedoch  mit  Rücksicht  anf  die  neue 
ätnatspiUfuttga-Oidnung  atnuändern  wären,  lauten  wie  folgt: 

1.  Der  IV.  Oesterreiehiache  Ingenieur-  uud  Arckltekten- 
Tag  erkennt  eineReform  des  techniechen  Unterrichtes 
sowohl  bezüglich  der  Mittelschule  als  auch  der  Hoch- 
schule in  dem  Sinne.  dass  die  allgemeine  Bildung  uud 
Fachbildung  erweitert  wird,  als  eine  dringende  Notb- 
wendigkeit,  wobei  eine  Abkürzung  der  tieaainuil- 
atudieuieit  vom  Beginne  der  Mittelschule  hie  zur  Ab- 
legung der  zweiten  Staatsprüfung  anzuatreben  ist. 

2.  An  Stelle  der  Realsehnle  und  des  Gymnasiums  wäre 
eine  einheitliche  Mittelschule  mit  ZutritteberechtL- 
gung  au  sämintliehen  Hochschulen  au  schaffen,  und 
wäre  seitens  der  Staatsverwaltung  eine  Musterschau 
au  errichten. 

2.  Bei  der  besonderen  Wichtigkeit,  welche  einer  solchen 
einheitlichen  Mittelschule  ftlr  die  Vorbildnug  tu 
höheren  Berufen  und  heeondere  sam  Ingeuteurherufn 
beiauiuessen  ist,  erwartet  der  IV.  Oeaterreiebiaehe 
Ingenieur-  und Architek leu-Tag,  dass  an  denBeratbun- 
gen  über  die  nothwendige  Reform  der  Mittelschule 
die  Praktiker  ans  diesem  Kreise  beigetogen  werden. 

4.  Insolauge  die  gegenwärtige  Kenlsebnte  besteht,  wäre 
an  der  technischen  Hoc  hochule  durch  Einschränkung 
des  Unterrichtet  in  der  Mathematik  nnd  darstellenden 
Geometrie  nnd  des  Zeicheuen  terr  ich  te  s die  Stadien- 
datier  an  der  Ingenieur-  and  Btuechale  aof  nenn  Se- 
mester za  redacirea.  Nach  Erweiterung  der  Realschule 
wäre  die  Hochachnlatndiendeuer  an  allen  Fachschulen 
mit  acht  Semesters  testen  steiles. 

5.  Den  Absolventen  der  gegenwärtigen  Ueaisehnle  wäre 
die  Zntrittsberechtigung  zur  philosophischen  und 
medieinisehen  Faeultät  zu  gewähren. 

tl.  Das  Uuterrichtsprogramm  der  techniaehen  Hochschule 
wäre  zn  erweitern  dnreh  Errichtung  von  mit  tüchtigen 
Faehleuteu  an  besetzenden  Lehrkanzeln  nach  folgen- 
den Gruppen: 

а)  Städtebau,  Städteentwässerung  und  Nntzben, 

б)  Beleuchtungen  eten, 

c)  Fenernngeteehnik,  Heizung  und  Ventilation  nnd 
Hygiene, 

J)  Eisenbahnbetriebslehre,  Hsschinendieust  und  Babu- 
erhaltung, 

0 Uafenansrü st nug,  Schiffbau  und  Schiffsmaachinen 
bau, 

f)  technische  Bakteriologie; 

auch  wäre  die  Zuleitung  von  Privat-  nnd  Honorar- 
docentea  zur  Erzielung  einer  großen  Reichhaltigkeit 
de«  Stndienprogramiues  möglichst  au  fördern. 

7.  Der  Unterriebt  für  Elektrotechnik  wäre  an  die  Ma- 
icbineuhausebnte  nnd  dar  Unterricht  io  der  Elektro- 
chemie an  di«  Facbsehnle  für  Cbsniie  anangliedern. 

8.  3 taste  Wissenschaft  liehe  Fächer  (Volk  wirt  hschafts- nnd 
Verwultnngslebre)  wären  unter  die  Pflichtfächer  der 
Staatsprüfungen  tnfznuehmco. 
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9.  An  Stell«  de»  Freihandzeichnen*  na  der  Ingenieur-, 
Bau-  and  Maschtnenbaaschnle  wäre  architektonisches 
Zeictinen  (Banformenlehre)  einzuiahren.  Sitnalions- 
xeiebnen  hätte  zu  entfallen. 

10.  Auaäiuaitiickenteehuiscben  U ocbeckulenwärett  wissen- 
scbaftlicbc  Laboratorien  na  errichten  nnd  die  Uebun- 
g«n  nn  denaelben  nnter  Leitung  ntändig  beeteilte r, 
nichtiger  Fachmänner  einenfiihrea. 

11.  Die  Lehrkanzeln  d e r II • n p t f ( c h e r der  einzelnen 
Abtbeilnngen  der  technischen  Hoch  »cbnlen  wären 
doppelt  zn  besetzen  und  die  Zahl  derConatrne- 
teure  enteprechend  zu  rer  in  ehren. 

14.  Die  Prttfnngaprogratnnie  der  Ütaataprttfiingen 
wären  derart  abzuändern.  daee  en  am  Ende  de« 
le  täte  n 8 e m eatera  d e tu  D u rc  h ach  n i t te  der  Härer 
möglich  int,  dieselben  ahzniegen. 

13.  Die  P r # f n n gap r o gr auiui  e d e r 11.  H t an t spr ttf n uge n 
der  einzelnen  Faeheebnlen  der  leehniecheaHoch- 
schulen  wären  derart  abznändern,  daeedemCandi- 
daten  iu  den  Gegenständen,  welche  nur  durch 
Einzelprüfungen  uaebzuwciaen  «iud,  innerhalb 
her  ti  iu  in  t er  0 r e n za  n e i ne  I r ei  e Wahl  der  Uegen- 
ständegeatattetwird,  wodurch  aucheine  Special- 
ausbildung  naehderiuklnftigeu  ilernfarichtnng 
mbglicli  ut 

14.  An  technischen  Be  ehseli  u I e n sollen  die  Lehrkan- 
zeln, m i t al  1 e i n i g er  A n s n a h ui  e jener  flir  ataats- 
wissenechaltliche  Fächer,  nur  durch  selche  Pro- 
fesse re  n,  bezw,  Docenten  besetzt  werden,  welche 
selbst  uns  technischen  Hochschulen  berror- 
gegaugen  sind;  fttr  die  t e c h n i sc  h - p r nk  t i sc  b e n 
Fächer  wären  mit  Festbaltung  dieses  Gesichts- 
punktes bewährte  Fachmänner  ans  der  Praxis  zu 
berufen. 

13.  Als  ständige  Referenten  für  ilae  tecbnitebe 
Duterrichtsweseu  im  k.  k.  Ministerium  fttr  Gallus 
nnd  Unterricht  wären  hervorragende  Techniker 
zn  bestellen.“ 

Bei  der  nan  vorgeitomtueuen  Abstimmung  werden  diese  Anträge 
einstimmig  und  ohne  Debstte  angenommen  und  wird  dem  Herrn  Referenten 
für  dessen  eingehende  Berichterstattung  der  Dank  ausgesprochen. 

13.  Vorsitzender:  .Ich  ersuche  Herrn  Ober-Ingenieur  Heinrich 
0 o l d e m ii  n d,  namens  des  Veiwaltnngsr&thee  über  das  Wahlrecht 
der  Techniker  referircu  zu  wollen.“ 

Herr  Referent: 

Wahlrecht  der  Techniker. 

„Meine  Herren!  Die  Reraikuug  und  Beechluasfesenng  des  Ul. 
Ueuterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten -Tage»,  welcher  in  Wien  im  Jnhre  1891 
abgebalteu  wurde,  erstreckte  sich  unter  Anderem  auch  auf  das  Wahlrecht 
der  Techniker  nnd  die  Virilstiumeu  der  Rectoren.  Ucker  Antrag  des  Herrn 
beh.  ant.  Ciril-lugemeuri  Krouakv  wurde  damals  iolgende  Ent- 
schließung angenommen; 

„I.  Es  Liegt  im  Interesse  des  Ansehens  des  technischen  Standes 
sowie  der  gedeihlichen  Entwicklung  der  Gewerke  und  realen  Fächer, 
dass  den  diplomirteti  Technikern,  den  beh.  ent.  Privat  Technikern,  beh. 
aut.  Berg-Iugeuienren  und  jenen  absol  ritten  Technikern,  welche  die 
zweite  Staatsprüfung  bestanden  hnbeu,  das  Wahlrecht  in  der  Reicbarntha- 
W.iblurdtiung,  daun  in  den  Landtags-  nnd  Gemeinde- Wahlordnungen 
ohne  Rücksicht  auf  die  Stenorleislnng  zuerkeuul  werde. 

II-  Die  Professoren-CoLlegien  der  k.  Ic.  Hochschalen  and  k.  k. 
Berg-Akademien  sollen  das  Recht  ethalten,  in  die  Landtage  durch  Wahl 
je  einen  Vertreter  zn  entsenden. 

Insolnnge  jedoch  IUr  die  Rectoren  von  Hochschulen  Virilatlmmen 
bestehen,  wären  zach  den  Rectoren  der  k k.  technisches  Hochschulen 
and  der  k.  k.  Berg-Akademien  Virilstimnien  in  den  Landtagen  zu- 
znerkenMn.“ 

Seit  diesem  Zeitpunkte  haben  eich  die  Verhältnisse  in  Bezug  xnf 
das  Wahlrecht  und  die  Vertretung  der  technischen  Hochschulen  iu  den 


Landtagen  nicht  wesentlich  geändert ; die  Relehxratha- Wahlordnung  und 
die  meisten  Landtags-  nnd  Gemeinde-Wahlordnungen  sind  ungeändert 
gehliehen.  Die  Techniker  haben  das  Wahlrecht  nur  in  einzelnen  Ans- 
nzhinsfällen  neu  erreicht 

Nachdem  aber  allgemein  das  Bestreben  bemerkbar  ist,  die  Wahl- 
ordnungen einer  Abänderung  in  dem  Sinne  zn  unterziehen,  dass  das 
Wahlrecht  auf  eineu  g rotier  en  Kreis  der  Bevölkerung  ausgedehnt  wird, 
so  ist  es  sehr  zeitgemäß,  anlässlich  dieser  in  Anaaiebt  stehenden  Aea* 
derungen  aal  nutete  berechtigten  Wunsche  in  Besag  auf  das  sogensnate 
InteUigeas-Wihlrerlit  nnd  auf  die  Vertretungen  der  technischen  Hoch- 
schulen, einschließlich  der  Berg- Akademien,  in  den  Landtagen,  analog 
wie  es  die  Universitäten  besitzen,  znlässlieh  des  IV.  Ossterr.  Ingenieur- 
und  Architekten  T'nges,  welcher  iu  heurigen  Herbste  in  Wien  ehgehziteu 
werden  wild,  die  maßgebenden  Kreise  neuerlich  ganz  besonders  auf- 
merksam zn  machen. 

Nachfolgender  Bericht  nnd  die  aoknäpfenden  Entschließungen 
werden  vom  Ocstcrr.  Ingenieur-  nnd  Architckten-Verein  als  Grnndlage 
für  die  Behandlung  dieser  Fragen  auf  dem  IV'.  Ocstcrr.  Ingenieur-  und 
Architekten-Tsge  vorgeschlagen: 

Das  Wahlrecht  wird  bekatiutlicb  in  Oesterreich  in  drei  Richtungen 
ausgeübt:  1.  Für  den  Keichsrath  aul  Grund  des  Uesetaes  vom  3.  April  1871, 
Nr.  41  R.  15.  Bl. ; 3.  fttr  die  Landesveruetungea  und  3.  fttr  di«  Go- 
weiudevertretoagea  auf  Grund  der  Landes-,  besw.  Gemeinde -Wahl- 
ordnungen. Fttr  dss  Wahlrecht  in  den  Reiehsrath  ist  die  Reich. rttlis- 
Wshlordnnag  maßgebend.  Wesentlich  sind  die  BcsUmmnngen  de«  § 9, 
Abs.  3 derselben,  welcher  lautet ; „Welchen  Bedingungen  außer  Staats- 
bürgerschaft nnd  Kigsabervchtigniig  noch  insbesondere  entsprochen  werden 
muss,  am  in  einer  bestimmten  Wktilerdasae  eines  Landen  dss  Wahlrecht 
anasuttbee,  wird  aacli  jenen  gesetzlichen  Bestimmungen  bennbeilt,  welche 
für  duz  Wahlrecht  zum  Landtage  den  betreffenden 
i Landes  und  fttr  dss  Wahlrecht  um  Triester  Stadtrathe 
dermalen  bestehen-“  (3.  April  1873 ) 

Diese  besonderen  Bedingungen  fttr  die  Wikibereehtigaug  bestehen 
int  Allgemeinen  aus  einer  entsprechenden  Stcuerteistnng.  Ohne  Rttck- 
»ieht  auf  eine  Hteuerleiatung  haben  in  der  Kegel  nscb  den  derzeit 
giltigeu  Bestimmungen  der  Wahlordnungen  das  Wahlrecht  in  den 
Reiehsrath : 

Ausnahmslos : o)  Ordeusseelsurger  and  die  höhere  Geistlichkeit 
der  christlichen  Confession  nnd  die  jüdischen  Rabbiner , 

6)  Hof-,  Staats-,  Lindes-  und  Öffentliche  Fondabenmte; 

<)  Offieiere  and  Uilitärpnrteieu  mit  Offlderetitel,  welche  sich 
im  definitiven  Ruhestände  befinden  oder  mit  Beibehaltung 
des  Militärcbsraktcrs  quittirt  haben  ; 

■f)  dienende  suwohl  als  penslonirte  Militärparteien  ohne  Ofttciera- 
titel,  dann  dienende  und  pensionirte  Uilitärbeamte,  weiche  nicht  in  den 
Staad  eines  Truppeokdrpers  geboren ; 

r)  oftmals  Advocaten  nnd  Notare,  immer  Ductoren,  welche  ihren 
aksdemischea  Grad  an  einer  inländischen  Universität  erhalten  haben,  ferner 
vielfach  die  au  einer  inländischen  Uulrersllät  oder  inländischen 
Anstalt  approhirten  Magister  der  Chirurgie  nnd  die  Magister  der 
Pharmazie ; 

immer  /)  Vorsteher  nnd  Lehrer,  dann  Schnldircctoren  und  Pro- 
fessoren und 

jr)  Ehrenhtlrger  and  Bürger. 

Techniker  mit  Diploms-  oder  Staatsprüfungen  haben  iterseil  das 
Keicharaths-Wahlrecht  nicht,  weil  dieselben  vor  dem  9.  April  1893  in 
keiner  Landtags-Wahlordnung  als  Wahlberechtigt«  anfgenoiumen  waren. 

Die  Landtag« -Wahlordnungen  berufen  sich  ganz  ähnlich 
wie  die  Reiehsrath»- Wahlordnungen  hei  der  Feststellung  des  Wahl- 
rechtes nnd  der  Wählbarkeit  auf  die  Bestimmungen  der  Uenieinde- 
Wablordnungen,  su  dass  das  Wahlrecht  fttr  die  Landeavertretungco 
Jeder  anszuttben  berechtigt  ist,  welcher  das  Wahlrecht  in  der  Ge- 
meinde besitzt.  Eine  Beschränkung  in  der  Weise,  wie  es  die  Keicluraths- 
Wehlordnung  festaetzt,  dass  nämlich  nnr  jene  Personen  das  Wahlrecht  aus- 
ttbea  darfen,  welche  bereits  am  2.  April  1873  das  Landtag»  Wahl- 
recht besaßen,  besteht  hier  nicht. 

Es  ist  also  möglich,  durch  Aendsrnng  der  Ge- 
meinde-Wahlordnung die  Wahlberechtigung  zn 
den  Landtagen  zn  erreichen,  ohne  die  Landtag s- 
W ahlordnungen abändern  zn  müssen. 
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Da*  Gemeinde»  Wahlrecht  in  Besiehnng  auf  jene  Per- 
sonen» welche  da*  Wahlrecht  nach  ihres  persönlichen  Eigenschaften, 
ab»  ohne  Rücksicht  auf  Steoerlelatung,  aasxuüben  berechtigt  sind,  ist 
für  die  einzelnen  Krön  Und  er  sehr  verschieden.  Während  fast  überall 
deutliche,  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  Fondubeamte,  peua.  Üfficiere  nnd 
llilitärbeamte,  Lehrer,  Ehrenbürger  nnd  Bürger  diese*  Wahlrecht 
genießen,  aind  in  Beeng  anf  Personen,  welche  da*  Wahlrecht  in  Folge 
eine«  besonderen  Stadiengaag««  genießen,  wesentliche  Verschiedenheiten 
vorhanden,  welche  nachfolgend  angegeben  werden  «olles, 

Fj»  haben  da*  Gemeinde- Wahlrecht  und  wohin  iudirect  auch  daw 
Landt  tgs- Wahlrecht  in  Btthmen : die  Doctoren,  Patrone  und  Magister 
der  Chirurgie  ; 

in  der  Bukowina : die  Doctom  nnd  Magiwt^ ; 
in  Dalmatien : die  Doctoren  nnd  diejenigen,  welche  Universität*- 
Studien  nnd  die  höheren  technischen  Studien  x n r ü c k- 
gelegt  h ahen ; 

in  Oalixleu:  die  Doctoren,  Magister  nnd  die  Techniker,  welche 
Diplom*-  oder  Staatsprüfungen  abgelegt  haben  ; 
in  Gör*  nnd  Gradiska : die  Doctoren ; 
in  Istrien:  die  Doctores; 

in  Kärnten:  die  Doctores,  Magister  nnd  Wnndärste; 
in  Kraln:  die  Doctoren  nnd  Wundärzte; 
in  OberOeterreich : die  Doctoren; 
in  Mähren  : nur  die  Doetoren ; 

in  Niederöeterreich : die  Advocaten,  Doctoren»  Notare,  Magister 
and  Patrone  (Chirurgen  und  Pharm*ceaten); 

in  8alxbnrg:  die  Doelacoi  nnd  Männer,  welche  ron  einer  in- 
liadiwchen  Lehranstalt  ein  Diplom  erlangt  haben»  ferner  diejenigen 
Peritonen,  welche  eine  Hochschule  abeolvirt  und  die  xam  Richtet  amte. 
Coneept-  und  den  technischen  Dienst  vorgeschriebeaen  pTakti«chen 
Prüflingen  oder  die  Lehramt* Prüfungen  abgelegt  haben; 
in  Schlesien:  die  Doctores; 

in  Steiermark:  die  AdTocate«,  Notare,  sowie  Personen,  welche 
einen  akademischen  Grad  erhalten  haben; 

iia  Tirol:  die  Doctoren  und  die  dipl.  Techniker, 
iu  Vorarlberg:  die  Doctoren. 

Die  Städte- Wahlordnungen  enthalten  ebenfalls  sehr  verschiedene 
Bfalinunnngen,  « *.  B.  haben  das  Wahlrecht 
in  Prag:  die  Doctoren; 

in  Reir.bcnherg : die  Dixtoren,  Patrone,  Magister  nnd  diplom. 
Techniker; 

in  Ctemowilx,  Lemberg  und  Krakau:  die  Doctoren,  Advocaten, 
Notare,  Magister  and  Chefredactearo  politischer  and  wissenschaftlicher 
Zeitschriften,  ferner  außer  diesen  Personen  in  Lemberg  nnd  Krakau 
auch  die  Techniker,  welche  Diploms-  oder  Staatsprüfungen  abge- 
legt haben; 

in  Gör*:  die  Doctoren; 

in  Rorigno:  die  Doctoren  and  Absolventen  der  II  och- 

• e kn  lei; 

in  Klagenfnrt:  die  Doctoren,  Magister,  dipl.  Techniker,  die  I,and- 
und  Forst wirt he  — Alle,  welche  eine  Hochschule  absol* 
t i r t nnd  die  Sehlassprdfnngen  abgelegt  haben; 

in  Laibach:  di«  Doctoren,  antor.  CitU  Techniker  und  Bergbuii- 
lugeuieure  und  dipl.  Techniker-, 

in  Brünn,  Iglan  nnd  Kremwer:  nur  die  Doctoren; 
in  OlmllLs  nnd  Zoairn:  Jene  mit  akademischen]  Grad; 
in  Waidhofen  a.  d,  Ybbs  nnd  Wr.-Nenwtadt:  die  Advocaten,  Notare 
and  Doctoren; 

in  Lim  and  Stejr:  die  Doctoren; 

In  SaUbarg:  die  Doctoren  und  Minner,  welche  van  einer  inlän- 
dischen Lehranstalt  ein  Diplom  erlangt  haben,  sowie  diejenigen  Per- 
sonell, welche  eine  Hochschale  ahsotvirt  und  die  sum  Kiihtersmte.  dem 
Concept-  and  den  technischen  Dienst  vorgeschriebeupo  praktischen 
Prüflinge*  oder  die  Lehramtsprtifangrti  abgelegt  haben; 
in  Troppau,  Rirlita  nnd  Friedeck : die  Doctoren; 
in  Gras:  di«  Doctoren»  Advocateo,  Notare,  T ec  li  n ik  er,  Osltur- 
Techniker.  land-  und  foralwirthsehiftlichen  Techniker,  welche  «in 
Diplom  besitzen,  di«  Magister,  bebördl.  antor.  Privat  'Techniker 
und  Bergbau-Ingenieure ; 


io  CDli  nnd  Marburg’  di«  Advocaten,  Notare  nnd  Diejenigen  mit 
akademischen  Grad; 

in  Innsbruck  und  Boten : die  Doctoren  and  dipl.  Techniker; 
in  Rovercdo : die  Doctoren ; 
in  Trient;  die  Doctoren  und  dipl.  Techniker; 
in  Wien : die  Doctoren,  welche  ihren  akademischen  Orsd  sn 
einer  inländischen  Univerrität  erlangt  haben,  Notare,  ferner  die  von 
einer  inländischen  Universität  oder  Anstalt  approbirten  Patrone  nnd 
Magister  der  Chirurgie»  daun  Magister  der  Pharuiacie.  dann  die- 
j e n i g e n T e e h n i k « r,  R e r g h a n - 1 n g e n i e n r e,  Landwirthr, 
Forstwirlbe  und  Tbierärxte,  welche  an  einer  in- 
ländischen Hochschule  die  Diploms-  oder  Staat  s- 
Prüfungen  bestanden  haben,  schließlich  die  behfirdl.  aut.  Privat- 
Techniker,  insofern«  dieselben  Gemeinde- Angehörige  sind. 

Die  langjährigen  Bestrebungen  der  Techniker  in  Bezog  auf  Wahl- 
recht haben  noch  sehr  wenig  Erfolg  gehabt.  Während  sogar 
Magister,  Patrone  nnd  Wundärzte  vielfach  das  Wahlrecht  in  den  Reirihwratb 
und  in  die  Landet*  und  Gemeindevertretungen  aussiitlbeu  berechtigt  wnd, ist  es 
den  diplomirten  Technikern  nur  In  wenigen  Fällen  nnd  den  Technikern, 
welche  di«  HtaatsprQfungen  abgelegt  hoben,  nur  in  Wie«,  Klngenfurt 
und  Kovigno  möglich,  das  Wahlrecht  für  die  Landes-  nnd  Gemeinde- 
vertretung auf  Grund  ihrer  persönlichem  Eigenschaften  als  abeolvirt* 
Hoclucbtller  aasxaübeu.  lu  Galisien  wurde  mit  Gesetxen  vom  ÜO.  Jänner 
| 1890,  L.  G.  B.  Nr.  21  nnd  J-,  den  Techniken)  iuit  swei  Staatsprüfungen 
; durch  ZosäUe  in  der  Land  tags  Wahlordnung  das  Landtags-  nnd 
Geui«indcwahlrecht  xogeetandeo. 

Diese  Ungleichmäßigkeiten  der  gesetzlichen  Bestimmnngen  in 
den  einzelnen  Wahlordnungen  und  Krön  ländern  nnd  die  Ungerechtigkeit 
gegen  die  Techniker,  welche  ihre  Hncbndbnlstadien  durch  die  Staats- 
prüfungen ordnungsmäßig  abgeschlossen  haben,  gegenüber  den  Ab- 
solventen der  Universitäten,  welche  als  Doctoren,  Priester,  Advocaten, 
Notare  oder  Professoren  da*  Wahlrecht  in  nimmt  liehen  Vertretung*- 
körpern  genießen,  mtlsaen  endlich  beseitigt  werden,  and  empfiehlt  es 
sich,  die  vom  1 1 1.  < Knsterr.  Ingenieur-  and  Architekten -Tag  im  Uctoher  1891 
in  dieser  Angelegenheit  gefasste  Entschließung  am  IV.  Oesterr.  Ingenieur- 
nnd  Architekten -Tag  im  Wesentlichen  neuerlich  snr  Berat  hting  nnd 
BenchlaNfcfajtstiaig  xa  bringen.  Der  Wortlaut  wäre  aber  moderne  ab- 
znändern,  betw.  an  «Tginxen,  als  statt  „diplomirter  Techniker'*  — 
Techniker,  welche  di«  strengen  Prüfungen  abgelegt  haben,  gesetxt  nnd 
dm  Einschaltung  gemacht  wird,  dass  die  Wahlberechtigung  noch  nnf 
die  Bergakademiker  ausgedehnt  und  ohne  Rücksicht  anf  die  Gemeinde- 
angchfirigkeit  ausgeübt  werde.  Darch  die  vorgesrhlageuen  Aeiidemugeu 
bleibt  die  Entschließung  auch  zeitgemäß,  wenn  mit  den  «trenge«  pritfun 
gen  der  Do e tortitel  verbanden  wird.  Die  Eiu*chaltnng  bezügln  b 
der  Grmeiodeang*he>rigkeit  ist  an«  dem  Grund«  nolhwendig,  weil  x.  B. 
in  der  Wiener  Wahlordnung  die  Wahlberechtigung  für  cinxelne  Stände 
davon  abhängig  gemacht  wird.  (i'ivil-Techuiker.) 

Die  Entschließungen  bezüglich  des  Wahlrechtes  hätten  also 
xn  lanten  : 

•Es  liegt  im  Interesse  des  Ansehens  des 
technischen  Standes,  sowie  der  gedeihlichen 
Entwicklung  der  Oewerb«  nnd  realen  Fieber,  dim 
den  beb.  int.  I’riratt  echnikcrn,  b « b.  a n t.  B e r g b a u- 
Ingenieuren  and  jenen  Technikern  und  Berg ak ade tnikern, 
welche  die  strengen  Prüfungen  oder  die  zweit«  Staats- 
prüfung an  einer  dsierr.  technische»  Hörbuch  ule, 
h« iw.  di«  Staatsprüfung  an  den  Bergakademien 
ln  Leoben  oder  P M b r a m bestanden  haben,  das 
Wahlrecht  in  der  Reichsrathswablordnnng,  dann 
Sn  den  Landtag *•  nnd  Qemeindewahlordnnngen 
ohne  Rücksicht  auf  die  8tenerl«istnug  und 
GeroeindeangehOrigkeit  anerkannt  werde* 

Wird,  wie  wir  xaversichtlich  hoffet,  der  dem  Keidutrathe  vor- 
gelegte  Gesetzentwurf,  womit  die  Berechtigung  znr  Führung  des 
IngenieurLtelii  festgestellt  wird,  vor  dem  Zusammentritte  de*  IV.  Oesterr. 
Ingenieur-  and  Architekten-Tages  genehmigt,  dann  hätte  fllt  di«  Ent- 
Schließung  folgender  Wortlaut  xn  gelten : 

.Es  liegt  im  Interesse  des  Ansehens  des  tech- 
nischen Standes,  sowie  der  gedeihlichen  Ent- 
wicklung der  Gewerbe  and  realen  Fächer,  das* 
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den  zur  Führung  de*  Titele  „Ingenieur*  berech- 
tigten Personer,  denn  den  beb.  »et.  P r » v » t- 
Teehnikern  und  den  beb.  aut.  Bergbau - Ingenieuren 
diu  Wahlrecht  in  der  Reichsrath*  Wahlordnung, 
dann  ln  den  Landtage-  und  (1  emein  de  wähl  o r d n n n g mi 
ohne  Rücksicht  auf  die  Stenerleistung  nnd 
Gcmeladeangehörigkeit  anerkannt  werde." 

Die  am  III.  Oeetm.  Ingenieur-  und  Architekten  »Ta«  genehmigte, 
ln  der  Einleitung  angegebene  Entschließung  II,  beztlgtieh  der  Vmlatimmen 
der  Rectoren  der  technischen  HocbKbulen  nnd  Bergnkademicn  hatte  bi* 
bente  keinen  Erfolg.  Dir  Landesordnutigen  sind  nngeäudert  geblieben 
and  enthalten  nur  die  Rectoren  der  Uni  verseilten  als  Mitglieder  der 
Landtage. 

Zar  Wahrung  der  besonderenlnteresseu  der  tech- 
nisch e n Hochschulen  und  Bergakademien  nnd  deren 
Hörer  und  itir  äußerlichen  0 I e i c h b i el  I u n g dieser 
H o e h b c h n 1 e n mit  den  l'ui verhütten  ist  e*  nothwendig,  dass  nicht 
nur  die  Universitäten,  Müdem  ancb  die  übnges  Hochschule«  eiue  ständige 
Vertretung  in  den  Landtagen  jener  Länder  erhalten,  wo  sich  diene  An* 
aUlteu  betlode«.  Eme  nachdiückliehe  Verfolgung  d»e*er  Frag«  ist  also 
ebenfalls  nothwendig. 

Gleichzeitig  rnn»  aber  betont  werden,  da**  eine  Vcrtretnag  der 
Hochschulen  durch  ein  rno  dem  Prufe*sore«körper  jeder  Hochschule  ge- 
wähltes Mitglied  aus  seiner  Mitte  der  jetzigen  Form  der  Vertretung 
durch  den  jeweiligen  Rector  Torzuzirben  int,  weil  hiedurch  der  oft- 
malige Wechsel  der  Person  des  Hochschul  vertrete»  innerhalb  der  Wahl- 
periode des  Landtages  vermieden  nnd  eine  größere  Stetigkeit  in  der 
Vertretung  erreicht  wird. 

Die  im  Jahre  1891  vom  II L Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Tag  genehmigte  Entschließung  Aber  die  Vertretung  der  Hochschulen  in 
den  tandtagen  trigt  diesem  Gedanken  vollständig  Rechnung  und  wird 
daher  unverändert  neuerlich  Torgeschlage«. 

Der  allgemeinen  Fassung  der  Gesammtresnlution  wäre  aber  aus 
praktischen  Gründen  — sin  eine  positive  Grundlage  für  die  Agitation 
sn  schaffen  — noch  binznzufUgcn: 

.Die  hohe  k.  k.  Regierung  (Ministerin  ie  des 
Innern)  wird  ersucht,  dringendst  dem  Reiehsrathe 
einenGesetaentwnrf  wegen  Abänderung  de«  $ 9 d er 
ReicbNrathswablordnungvumS.  April  1873,  beiw.rom 
4.  Oetober  1889  und  U.  Juni  l&iß  nnd  den  Landtagen 
simmt  lieber  Kronländer  Oesetaen  t würfe  wegen 
Abänderung  derGemeinde  Wahlordnungen  inHime 
der  verstehen  den  Entschließungen  an  unterbreiten. 
Kerner  wären  denLand  tagen  von  Böhmen,  Galizien, 
Mähren,  Nieder 5 «(erreich  und  Steiermark  Gesetz- 
entwürfe vuraulegen,  womit  deute c hniachenHuch- 
schulen  und  den  Bergakademien,  ebenso  wieder- 
aeitden  Universitäten,  durch  die  Reetoren  eine 
Vertretung  in  den  bezüglichen  Landta  gen  gegeben 
w i rd." 

Schließlich  wird  beantragt.  diese  Entschließung  *ämmtlicheo  Ab* 
geordneten  de«  Reicbsrathes  und  der  Landtage  und  den  Handels-  und 
Ge werbek Ammern  zu  Übermitteln  und  deren  Unterstützung  an  erbitten. 

Diese  Anträge  werden  ebenfalls  einstimmig  und  ohne  Debatte 
angenommen  nud  wird  dem  Herrn  Referenten  für  dessen  elugeheude 
Berichterstattung  der  Dank  Ausgesprochen. 

Don  Ausschüsse  für  die  Stellung  der  Techniker 
wird  für  dessen  außerordentliche  Mühewaltung  ebenfalls  der  Dank  votirt. 

Während  der  Berichterstattung  des  Herrn  Ober- Ingenieurs 
Goldemuud  erscheint  Se.  F.xeelleo»  der  Herr  Eisenbabnmioister 
Dr,  v.  Wittek,  welcher  vom  Vorsitzenden  unter  lebhaftem  Beifalle 
der  Veraammliiug  hochachtungsvoll*!  begrüßt  wird. 

Nachdem  Niemand  das  Wort  verlangt,  ladet 

14.  der  Vorsitzende  den  Herrn  k.k.Banrath  Hugo  Roestier 
ein,  den  angekümligten  Vortrag  Über  die  Wrftansstellnng  in  Paris  IfiQO 
zu  halten. 

Nach  Schloßt  dieses  durch  eine  große  Zahl  von  — zniurist  nach  Auf- 
nahmen des  Herrn  Banin*per1or§Korta  hergesteHten  — ProjeeHoosbildem 
bestens  unterstützte«  Vortrages  sagt  der  Vorsitzender  »Ich ertaube 
mir,  dem  Herrn  Vortragenden  für  seine  überaus  interessante«  Mittheitnngen  | 


und  Bildervorftthjaugen  den  herzlichste®  Dank  an  sagen  and  zu  con- 
ststiren,  dass  er  seinen  Aufenthalt  in  Paris  nehr  gut  auszunützen  ver- 
standen hat,  u.  zw.  nicht  klos  in  seinem,  sondern  auch  in  unserem 
Interesse.* 

»Mit  der  heutigen  Sil  sang  schließen  wir  die  heurige 
Bez sinn.  Ich  wünsche  Ihnen  ollen  einen  angenehmen  Sommei  nnd 
rufe  Ihnen  zu:  Auf  frohes  Wiedersefaeu  zu  neuer  Arbeit, 
zn  neuem  Behalfen  im  nächsten  Herbst!* 

Schluss  der  Hiumng:  9 Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer: 

L UoMcfmcr. 

Geschäftsbericht  Beilage  A. 

für  die  Zeit  vom  99.  April  bis  5.  Mai  1900. 

1.  Gestorben  sind  die  Herren  : 

Lilienfeld  Alfred,  beb.  aut.  Ban-Ingenieur  in  Wien; 

8 1 r a d a I Rudolf  A.,  Ingenieur  der  Auastg-Teplitzer  Eisenbahn  in  Brüx. 

3.  Ais  Mitglieder  an  (genommen  wurden  di«  Herren: 

Bar  ton  Jamea  Edward.  Beamter  der  k.  k.  österr.  Staatsbahnen 
in  Wien ; 

Kotzmann  Heiurich,  u.ö  Landes- Ingenieur. Adjunct  in  Wien; 
PecbJW-ck  Wenzel.  Baa-Comiuiasär  der  k.  k.  österr.  Staatabahnen  in 
Wolfhberg ; 

Zel  i nka  Franz,  Rnn  Commtaär  der  k.  k.  österr.  Staats  bah  neu  in 
Wolfsberg. 

Beilage  lt. 

Her f in  ID.  io,  den  1 . .Vst  ).1Wt 

Herrn  Gbcr-Hergrath  A.  Hücker, 

I ‘nt *iti ent  des  tteederr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein#, 

Sehr  geehrter  Herr  Präsident  l 

Pür  Ihre  liehe  nsu'ürdige  Pegrüesung  unrl  /Ur  dir  Kohr  Ehrung, 
te rieht  mir  der  ttesferr.  Ingenieur-  und  Architekten- 1 Wein  durch  die 
Ernennung  cum  ea rrr#fu>nd 1 rtttden  Mitgliede  bereitet  hat,  nage  teh  Ihnen 
und  dem  Vereine  tiefempfundenem  herzlichen  Iktnk.  Heine  ItrinUhuagen 
um  die  Eördrrung  untrerer  HerttfWi nie  rennen  reichen  allerd  in*/*  mehrere 
Jahrzehnte  zurück,  alter  meine  Verdienste  «fuhrt  sind  gering,  Jhe 
reicht  n Erfolge  rrrdnnkrn  »cir  der  unrerglcieMiehen  Einsicht  de*  deutschen 
Kaisers  und  den  jfnM»ffrf/r/r*  Leistungen  der  Ingrnieurkunst,  murir  dem 
rinmüth  utrn  I 'orgehen  drr  HrmfegmOtsen,  gegen  u eiche#  Sand  erbest  rrbungen 
bisher  nicht  aufkommen  kannten. 

Ich  erblicke  in  der  mir  zu  ihril  gewordenen  fuhr»  Ehrung  int- 
iMM/ndrre  auch  den  Aufdruck  der  Gemeinschaft  der  /»/«vjwt«  und  lie- 
st rehungen  der  deutschen  und  der  S#tcrreichi»chen  Ingenieure,  und 
ir Unecht  au#  rollern  Herzen,  da##  dir  8#tr rrri ehi+eh* n Ingenieure,  die  zu 
allen  /.eiten  und  au/  allen  Gebieten  Grosse#  geleistet  haben,  in  der 
jetzigen  grossen,  bisher  «o  erfolgreichen  Standesbeiregung  hinter  ihren 
deutschen  t 'olle gen  nicht  znrürkstehen  mbehtru  und  das#  die  Errungen- 
schaften auf  deutschem  linden  auch  im  Saehharlande  befruchtend  trirkeu 
mögen.  Heine  Landesgrenzr  trennt  unser  Schaffen,  keine  politische 
Grenze  «oll  unsere  llestrebungen  trennen,  denn  sic  gelten  der  grossen, 
gemeinsamen,  der  Menschheit  dienenden  Sache:  dem  achtrierigen  und 
re  ra  nt  irorl  ungeraden  Ingrnirurbcruf  im  neuen  Jahrhundert  dir  »hm 
gebührende  Stellung  zu  #iehera. 

Mit  dem  Ausdruck  e oti.de r Hochachtung  begrIUuee  ich  Sie,  » ehr 
geehrter  Herr  Präsident, 

al#  Ihr  ergebender 
A.  Ried  Irr. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Ilerlrlit  Über  die  Versammlung  vom  II*  Jänner  1900. 

Der  Obmann,  Central-Plreetor  Hejrowsky,  eröffnet  die  Sitzung, 
gibt  das  Vonragttprogramm  für  die  nächste  Fachgruppen versammlang  be- 
kannt und  berichtet  über  eine  Zuschrift  des  Zeituogsaumchnss«*,  betreffend 
| die  Berichterstattung  über  die  Pariser  Weltaus«telIuog.  Es  wird  bearhloaiea, 
zunächst  Herrn  Hofrath  Prof.  Kupelwieser  dem  Zeitnugsanssrhusse 
ab  Berichterstatter  namhaft  zu  machen.  Hierauf  ertbeill  der  Vorsitzende 
Herrn  Bergarst  Dr.  Hugo  (1  o 1 d m au  das  Wort  zn  dem  Vortrage: 
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,Die  Ank.rluitaraittui»,  eine  infectiöse  Krankheit 
der  Bergleute.“ 

Die  AbkjluilamiutB  ist  eine  durch  einen  Ei  uge  weide  para^iten  — 
de»  von  Pobini  im  Jahre  183$  entdeckte  Ankylosioma  duodenale  — 
hfrvorgeru  ferne  Erkrankung,  vuu  welcher  Bergarbeiter,  Ziegelar beiter  tiud 
Tusuelarbeiter  befallen  werden.  Gelegentlich  den  Baue«  des  St.  Gottkard- 
tuoneld  in  der  Schweix  hatte  eich  ein  wahrer  Seuchenherd  unter  dem 
Namen  „Tunnelkrankbett  “ etabLirt.  ]>auiala  iit  die  Ankylofttomiant«  tum 
erstenmal?  dieiaeits  der  Alpen  aufgetreteu  und  wahrscheinlich  durch 
iuheniacbe  Arbeiter  verschleppt  worden.  Pie  Italiener  leiden  in  großem 
Maße  seit  jeher  unter  dem  Einflüsse  dieser  Krankheit,  die  vielleicht  schon 
liegst  in  Bergwerken  aufgetreteu  ist,  jedneb  in  Folge  Unkenntnis  ihres 
Erreger«  in  verschiedener  Weise  falsch  gedeutet  wurde.  So  erklärten 
weh  viele  Falle,  die  als  Berganimie  bezeichnet  wurden,  als  Ankylosto* 
miau*  An  der  Hand  von  Wandtafeln  und  an  mikratkopLchrn  Präparaten 
densonstrirt  Herr  Dr.  Goldman  die  Entwicklung  des  Parasiten,  der 
überall  dort  fortxukommen  pflegt,  woselbst  geuügend  Warme.  Feuchtig- 
keit und  Abschlag«  Ton  Sonnenlicht  sieh  vurfinden.  Daher  erklärt  sich 
das  Auftreten  in  Bergwerken.  Das  Wesen  der  Krankheit  besteht  in 
einem  hohen  Grade  tos  Blutarm  uth.  die  der  Parasit  durch  «einen  Blut- 
durst  bei  «einen  Wirthen  verursacht.  Beherbergt  ein  Individuum  eine 
große  Zahl  von  Parasiten,  so  kann  d ie  Ankjloslomiasis  leicht  xn  einer 
gefährlichen  Krankheit  werden,  wie  die«  beim  St.  Gotthard  Tunnel  der 
Fall  war,  woselbst  eine  große  Anzahl  von  Arbeitern  in  Folge  vorge- 
schrittenen Siechthmnes  starben.  In  unseren  Gegenden  scheint  die 
Krankheit  einen  gemäßigten  Charakter  xu  besitzen.  so  dass  Tode.il  alle 
in  Folge  von  Aukyloetomiasis  wohl  xu  den  allergrößten  Seltenheiten  ge- 
bären. Die  topische  Verbreitung  der  Ankylostomiasis  dürfte  beute  eine 
•ehr  große  «ein,  die  Krankheit  selbst  aber  ist  wahrscheinlich  wegen 
des  mangelnden  Interesse*  noch  nicht  allerorts  bekannt  W eder  Hier 
des  Parasiten,  noch  dessen  noch  nicht  encjstirten  Larven  können  in- 
ficirec.  Die  Infectioo  erfolgt  ontweder  dadurch,  das«  der  Bergarbeiter 
die  encjstirte  Larve  durch  «eine  Haud  direct  in  den  Mund  bringt,  uder 
durch  Vermittlung  der  Luft,  welche  diese  mikroskopisch  kleinen  und  au 
Gewicht  sehr  geringen  Organismen  mit  steh  fuhrt  und  ge- 
legentlich der  Athmnng  in  den  llund  lind  von  da  in  den  Magen 

bringt,  woselbst  der  saure  Magensaft  die  Hülfe  der  Larve  löst,  so  dam 
dieselbe  frei  und  alsbald  zum  geeehlechtsreifen  Thier«  wird.  Als  solches 
seist  sieb  das  Aukylostoina  duodenale  mit  seinen  den  Mund  umgebenden 
hakenförmig  gebogenen  sechs  Zähnen  fest  und  beginnt  »ein  für  den 
Wirlh  so  verderbliches  Geschäft. 

Außer  einer  oomplidrten  inedicamentfoen  Behandlung  durch  den 
Arzt  sei  es  Sache  der  kompetenten  Behörden,  gegen  die  Vcrbreitnng 
der  Krankheit  auzukimpfen.  Vor  allein  sei  ei  notbig,  die  scheu  iu  dem 
Vorträge  des  Redners  über  Berufskrankheiten  der  Bergarbeiter*)  er- 
wähnten Maßuabmen  xu  ergreifen.  (Tbunlicbstr  Fernhaltung  von  Arbeitern, 
wekhe  mit  der  Krankheit  behaftet  sind,  rationelle  Abfahr  der  Ex- 
crancntc,  Zusatz  von  « itronenaänre  xnui  Trinkwasser,  thnnliehste  Ver- 
meidung des  Essern»  in  der  Grube.; 

Die  Kothhflbel  müssen  mit  gut  verschließbaren  Deckeln  versehen 
und  auf  Hidarn  fahrbar  sein.  Ihrem  Inhalte  ist  Kalk  oder  VitriolMfsuug 
beisnmischen,  wodurch  die  Eier  und  iArvcn  abget^dtet  werden.  Diese  I 
Kübel  sind  während  der  Arbeitspause,  ohne  von  ihrem  Inhalte  etwa«  ouuu- 
schütten,  obertags  xu  bringen  und  der  letalere  nochmals  mit  Kalklösung 
vermengt  in  die  Erde  su  vergraben.  Die  Holxximmerung,  an  der  sich  ins- 
besondere die  Larven  voründen,  ist  mit  Kalkmilch  xu  über  tünchen.  Für 
die  unerlässliche  Reinigung  der  Arbeiter  nach  verfahrener  Schiebt  sind 
besonder«  Brausebäder  xn  empfehlen.  Die  Reiuignng  muss  eine  ganz 
gründliche  «ein,  da,  wie  der  Redner  nach  weisen  konnte,  sogar  der  unter 
den  Fingernägeln  befindliche  Schmutz  Larven  in  sich  bergen  kann.  Die 
Arbeitskieider  sind  nach  der  Arbeit  am  Schacht«  xurücksulassen  und  mit 
den  Hauskleidern  zu  vertauschen.  Es  könnten  sonst  auch  Familienange- 
hörige des  Bergmannes,  selbst  kleine  Kinder  inficirt  werden. 

Wenn  Pferdeförderung  eiuge führt  ist,  »o  ist  eine  besondere 
Sorgfalt  der  Fortscbaffung  das  Pfardemistee  xn  scheukeu,  und  zwar  nicht  j 
nur  aus  sanitären  Gründen  überhaupt,  sondern  woü,  wie  der  Vortragende 
durch  eine  lang  fortgesetzte  Reihe  von  Versuchen  eonstatiren  konnte, 
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gerade  die  Pfefdeexcremmte  für  ein«  rasche  Entwicklung  des  Ankylostana- 
Etes  das  allerbeste  Medtuiu  sind. 

Gemein  verständliche  Vorträge  oder  leicht  fasslich  geschriebene 
Belehrungen  sollte n den  Bergarbeiter  über  da«  Wesen  der  Ankylosto- 
iuühis  und  deren  Verhütung  unterweisen,  wobei  auch  gedruckte,  von 
den  Bergbehörden  hti «gegebene  Vorschriften  am  Hcbaefatorte  nie  fehlen 
sollten. 

Während  fast  alle  anderen  im  menschlichen  Organuma*  vor- 
kommrndrn  Danmpara«ites  xu  ihrer  Entwicklung  eine«  Zwischenwirthe« 
bedürfen,  wäre  es  bei  dem  Aukylostoma  duodenale  umso  merkwürdiger, 
wenn  dessen  Entwicklung  gerade  eine  „freie*4,  da«  heißt  ohne  Zwischen- 
wirth  sein  iftillt«.  Die  erste  Anregung,  für  da«  Ankylostoma  duo- 
denale einen  ZwDcbenwirth  anxnnehnien.  ging  vom  Bergdtrecior 
der  Brennherger  Kohlengewerksehaft,  Herrn  Anton  fl  n d o 1 f au«. 
Auf  diese  seine  Anregung  sind  bereits  eine  Menge  von  Unter- 
suchungen xngeeteUt  worden,  doch  bestehen  zwischen  den  einzelnen 
Forschern  noch  divergirende  Ansichten.  Im  Pferde  findet  sich  nämlich 
ein  Parasit,  der  bexflglich  seiner  Eier  and  Lirven  fast  vollkommen 
denen  de*  Ankylostomn  duodenale  gi rieht  und  blot  kleine  Uutericbird« 
xejgf,  die  eben  Gegenstand  der  verschiedeneu  Ansichten  bilden. 

Jedenfalls  ist  die  verdächtige  Erscheinung,  dass  die  Ankylostonu- 
Brut  gerade  im  Plerdemiste  eine  so  rasche  nnd  gute  Entwicklung  findet, 
ein  genügender  Grund,  um  die  schleunigste  Entfernung  der  Pferde- 
excremenlo  au«  der  Grube  iu  die  prophylaktischen  Vorschriften  aufzn- 
nehrneu.  (Lebhafter  Beifall.) 

Anf  eine  Anfrage  de«  Herrn  Obcrbergratbe«  C-  R.  v.  Ernst, 
betreffend  die  bei  der  Bekämpfung  der  Ankylostomiaau  erzielten  Heil- 
erfolge, theilt  der  Vortragende  mit,  da**  man  dem  Parasiten  durch 
Karrenkrautextract  beixokontmen  «ncht,  und  das«  die  Möglichkeit,  ihn 
vollkommen  absnthuu,  vorliaudeu  sei  Es  dürfe  aber  der  Patient  nicht  in 
der  Grobe  belassen  werden,  wo  immer  wieder  eine  Anstecknug  statt- 
finden  könne.  Außer  der  Heilung  durch  Medieamente  komme 
auch  eine  spontane  Heilung  vor,  wenn  der  Patient  zum  Beispiel 
landwirtschaftlicher  Arbeiter  wird,  stirbt  der  Parasit  ab.  Die  Lebens- 
dauer de*  lelztereu  beträgt  aber  sechs  Jahre,  nnd  «o  laug  kann  mau  den 
Patienten  nicht  der  Blutarmut  auseetxeo.  Der  Vorsitzende  richtet  an  den 
Vortragenden  die  Frage,  ob  die  AnkyhMtomiaiis  auch  bei  den  zahl- 
reichen in  Kärnten,  Steiermark  und  Kr  »in  lebenden  italienischen  Arbeitern 
auftrete,  worauf  derselbe  antwortet,  dass  viele  die  Krankheit  haben 
könueu,  ohne  dass  ea  ihnen  schadet,  weil  sie  entsprechend  leben.  Es 
seien  x.  B auch  der  Director  und  die  Beamten  der  Brennberger  Kohlen- 
gewerkschaft an  Ankylostomiaxb  erkrankt. 

Der  Obmann  dankt  unn  dem  Vortragenden  bestens  für  seine 
interessanteo  Hittheiluagen  und  schließt  die  Sitzung. 

Der  Schrift fUhrer:  Der  Obmann: 

F.  Kif  'nu/er.  Kt  Heyromky* 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  Über  die  Yrr-ounmliinxr  vom  26.  Jänner  1900* 

Der  Obmann-Stellvertreter,  k k Bcrgbauptmann  R.  Pfeiffer, 
eröffnet  die  Sitznug  und  ladet  Herm  Ober-Bergrath  C.  R-  v.  Ernst 
ein,  den  «»gekündigten  Vortrag:  „Das  Eisen  im  XIX.  JabrbnudertM 
xn  halten. 

Der  Vortragende  führt  nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen 
ans,  dass  der  Rückblick  auf  den  Verlauf  dm  Jahrhundert«  zwei  zeitlich 
nahezu  gleiche  Abschnitte  in  der  Entwicklungsgeschichte  der  Eisen- 
industrie wahroebmen  laa*e.  In  dem  ersten,  der  ungefähr  die  erste  Hälfte 
de*  Jahrhundert«  aus  füllt,  gewinnt  die  Verwendung  der  Steinkohle  einen 
immer  größeren  Umfang  bei  der  Eisenbereitung  und  Eisenverarbeitung, 
in  dem  zweiten  tritt  di«  Darstellung  dm  Fluiseimn*  gegenüber  dem 
Sehweißetseu  immer  deutlicher  in  den  Vordergrund,  und  der  Stahl 
gewinut  da«  Uebergewicht  über  da«  Eisen. 

In  England  war  schon  su  Anfang  de«  Jahrhundert«  der  Steinkohleu- 
betrieb  fast  aUgeuiein  eingeführt,  in  allen  anderen  Ländern  bestand  noch 
die  Holxkoblenindüfttrie,  and  nur  in  ObeiscKlesien  war  e«  gelangen,  der 
Kobd«e»crxmgung  durch  Coak«  zu  dauerndem  Siege  tu  verhelfen.  Diene 
Ausnahmestellung  war  vornehmlich  Karl  .loh.  K a r«  t e n sm  danken,  der 
die  Fortschritt«  in  der  Chemie  für  die  Metallurgie  de*  Eisens  nutzbar 
xu  machen  verstand,  ln  Oesterreich  waren  die  Verhältnisse  der  Eia- 
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flihruug  de«  Steinkohlenbetriobc«  nugünstiger  alt  irgendwo  anders,  nichts- 
destoweniger hat  er  hirr  doch  verhältnismäßig  bald  Eingang  gefunden. 

luLereasant  lat  snafriiat  daa  euonue  Anwachsen  dar  Kiaenproductlon 
im  Laufe  dea  Jahrhundert*.  In  den  ersten  Decennien  dea  leiateren  er* 
«engte  der  Hochofen  au  Trribach  in  Kärnten  täglich  50.}  und  später 
nach  Erweiterung  dea  Gestelles  OB'S  •/  Roheisen ; der  Hochofen  in 
Rescbitza  in  Ungarn  lieferte  25  y,  der  Ilu<4i»fcn  in  Strimbnl  6 5 •}.  Aber 
auch  in  Deutschland  betrug  damals  die  tägliche  Production  eines  Hula* 
kolilenhochofens  durchschnittlich  nur  12—18?.  Wie  verschwindend  klein 
erscheinen  diese  Ziffern,  wenn  man  sie  mit  jenen  au  Endo  dea  Jahr* 
hundert»  vergleiebt,  und  weuu  man  z.  B.  erfährt,  dass  der  Hochofen 
Nr  3 der  Carnegie  Steel  Comp,  in  Nordamerika  im  Jahre  1898  im  Mittel 
täglich  591  # und  im  Mazitnunu  72U  t erzeugte. 

Der  ernte  Coakshoehofcn  in  Oesterreich  wurde  im  Herbst  o 1821 
auf  der  Stromber g'aeben  Hütte  au  Daruwa  Lu  Böhmen  erbaut,  nach* 
dein  die  Versuche  dea  SihicbtmeDter*  Aloia  Ob  er  stein  er  die  Vei- 
coaksbarkeit  der  magercu  böhmischen  .Steinkohle  erwirseu  hatten. 

Der  sich  immer  mehr  ausbreitende  CoakaheLricb  führte  die  gründ- 
lichste Aeuderung  des  Kiseogicßereibctriebe«  herbei.  Auch  hier  hatte 
sich  England  bahnbrechend  erwiesen.  Bis  dabin  wurden  die  meisten 
Gnsswaareu  direct  von  dem  Holzhohlenkocbufeu  gegossen,  welcher  aber 
oft  ein  Eisen  lieferte,  daa  für  gute  Üuaswaaren  nicht  verwendet  werden 
konnte.  Mau  verfiel  daher  darauf,  da«  Roheise«  durch  ru>selunHa<n 
zum  üusae  voran  bereiten,  durch  welches  die  geeigneten  Borten  ent- 
sprechend gemischt  werden  konnten.  Zum  Uinschmelaen  bediente  man 
sich  der  Tiegelöfen,  der  Flammöfen  und  insbesondere  der  Ncbacht* 
oder  Kngelöfen,  welche  in  England  zuerst  auagefübrt  und  vervollkommnet 
wurden. 

In  Des  t erreich  erbaute  man  im  Jahre  1819  in  de«  Gräflich 
Wehr  a'scben  Gießereien  au  Koniorau  und  Uofovic  einen  aethseckigen 
Kngelöfen  von  2 5m  und  einen  von  21  m Iltib« ; «Trierer  wurde  mit 
Coaks,  der  letztere  mit  Kieferkuhle  betrieben.  Graf  Rudolf  v.  Webrn, 
der  in  den  Jshreu  1782  bis  1786  nn  der  'Scbemnitser  Bergakademie 
»tudirt  hatte,  gestaltete  seine  Werke  au  wahren  MnsteransUltru  der 
Eisengießerei  in  Oesterreich. 

Rascher  als  aum  Kisewicbmelzrn  erlangte  die  Steinkohle  ziun 
Kisenfrische«  (Puddelproceas)  eiue  immer  allgeineiuere  Verwendung, 
Am  meisten  aur  Verallgemeinerung  dea  Puddripioeeeses  trug  daa  von 
Johann  C o c k er  i 1 1 erbaute  Eisenwerk  Seraing  hei,  wo  der  Paddel-  und 
Walzprocess  und  der  Hochofenbetrieb  mit  Cualu  eingeführt  wurden.  l>er 
erate  Steinkohlen- Puddelofen  in  Deutschland  wurde  1821  auf  der  Rassel- 
strinerhtttte  bei  Neuwied  erbaut;  1831  folgte  das  erste  Puddlings-  und 
Walzwerk  des  Saargebietes  auf  der  Hatte  za  Neankirebeu  In  Ueeterreich 
wurde  das  englische  Steinkohlen- Frischen  im  J alt  re  1828  durch  Professor 
Franz  Riegl  inWitkowitx  eiugefUlirt,  und  daa  neue  Verfahren  fand  in 
Oesterreich  eine  Reibe  von  Vervollkommnungen.  So  wurden  bei  uns 
die  erfolgreichsten  Versuche  Uber  die  Verwendung  von  Holz,  Torf  and 
Braunkohlen,  sowie  von  Hochofengasen  zum  Puddeln  durehgefßhrt 

Das  Puddeln  mit  Holt  fand  zuerst  1829  au  FrantEBcbaek  in 
Kärnten  Eingang.  Daa  Torfpuddeln  wurde  in  Oesterreich  zuerst  1841 
zu  Rotteamann  in  Steiermark  eiiigefQbrt.  Mit  Braunkohlen  erzielte  man 
tuend  auf  der  Hütte  der  Gebrüder  Koathorn  in  Prävali  gute  Erfolge, 

Das  Puddeln  mit  Gas  wurde  von  Faber  du  Faur  ersonnen 
und  zuerst  in  Mariazell  eingeführt,  u.  zw.  verwendete  er  die  Hochofen- 
gas«,  eine  Erfindung,  welche  das  grüßte  Aufsehen  erregte.  Die  Lösung 
der  Aufgabe  gelang  dadurch,  dass  der  Erfinder  die  Winderbitzung  mit 
einer  »ehr  zweckmäßigen  Verbrennung  coinbiairte.  Die  Anwendung  der 
Hochofengase  führte  danu  an  der  Etliudung  und  Verwendung  der  (Jus- 
geueratoren.  durch  welche  der  Puddelofeubetrieb  vom  Hochofen,  der  in 
Folge  Störunge«  im  Giditgaage,  bei  Arbeiten  im  Gestell,  beim  Abstechen  etc. 
entweder  kein  Gaa  oder  zu  wenig  lieferte,  unabhängig  gemacht  wurde. 
Große  Verdienste  nm  den  Paddel-  uud  Scbweißbetrieh  mit  Generator- 
gasen hat  sich  C.  r.  Scheuch  eustul,  später  .Sectiunschef  im 
Montan  * Departement  des  Finanz  - Ministeriums,  erworben,  der  diemeu 
Betrieb  1842  zu  St  Stefan  in  Steiermark  einfübrte. 

Inzwischen  hatte  der  Hochofenbetrieb  durch  Abschaffung  der 
Kasttogtblä«*  und  all  gemeine  Einführung  der  mit  Dampfmascbiuen  be- 
wegten englischen  CvUadergebUse  eine  wesentliche.  Verbesserung  erfahren. 
Nun  aber  ward«  eine  wichtige  Entdeckung  bekannt,  die  Winderhitxung. 
Sie  war  1829  von  dem  Engländer  Neilsou  gemacht  und  alsbald  mit 


den  glänzendsten  Resoluten  versnobt  worden,  Insbesondere  als  bekannt 
wurde,  dass  in  Schottland  bei  Verwendung  des  erhitzten  Winden  au»- 
scbließlich  rohe  StcLu kohle  gegiebtet,  dass  dadurch  mit  derselben  Menge 
Steinkohle  dreimal  bo  viel  Einet:  geaeluuotien,  und  dass  dieselbe  Wind 
menge  da*  Doppelte  von  dem  leist«,  was  vordem  der  kalte  Wind  ge- 
leistet batte,  wurden  auch  auf  dem'  ('uutinente  Winderhitzer  erbaut  and 
Versuche  mit  dem  neuen  Verfahren  durcbgefUhrt,  welche  überall  von  dem 
gleich  überraschenden  Erfolge  begleitet  waren. 

In  Oesterreich  gelaugt«  die  Windarhitzuug  1838  zuerst  bei  den 
zwei  Hochöfen  in  Jeu back  uud  Kiefer  in  Tirol,  zu  Flachau  and  Dienten 
icn  äalzburgisalirn  und  auf  dem  gräflich  Oh ris t al  nigg’ sehen  Eise« werke 
Eberstein  zur  Anwendung,  ln  Steiermark  und  Kärnten  fürchtet«  man 
dagegen,  dass  der  beiße  Wind  ungünstig  auf  die  Qualität  des  Elsens 
wirken  würde,  ln  Böhmen  wurde  1836  zu  Franzenthal,  Herrschaft  Zbirow, 
und  in  Niederungarn  1837  zu  Rboniti  der  Betrieb  mit  erhitztem  Wiede 
hei  den  Hochofen  eingeführL 

Durch  alle  diese  Entdeckungen  und  Vervollkommnungen  in  der 
Darstellung  des  Eisens  war  Überall  die  Production  erheblich  gesteigert 
wurden,  und  als  durch  die  für  die  Eisenindustrie  folgenreichst«  Erflndutg 
aller  Zeiten,  der  Eisenbahnen  uud  Dsunpflocotnutire  (von  Stephenion 
im  Jahre  1830),  die  Errichtung  von  Schienenwalzwerken  und  Maschinen- 
fabriken uoihwendlg  ward«,  ging  man  überall  zur  Massen production  über. 
Uud  Ton  dieser  Zeit  datiren  die  wichtigsten  Fortschritt«,  welche  die 
mechanisch«  Brmbciiung  des  Eisen«  aufauwmtn  hat,  denn  die  moderne 
WaUindnutrie  und  die  erfolgreiche  Verwendung  des  1845  von  Jaii.es 
Nmujih  erfundene«  Dampfhammers  wurden  durch  die  Eisenbahnen 
iu's  Leben  gerofeu. 

Der  Vortragende  wendet  «Ich  nun  den  Fortschritten  in  d«r  Stahl- 
industrie an.  Auf  dem  Uoutinente  wurde  der  Stahl  zu  Anfang  den  Jahr- 
hunderts fast  ausschließlich  noch  in  Frischherden  dargeatellt.  Die  Gement- 
»tahlfabrieaiiou  blühte  hauptsächlich  in  England,  wobei  man  sieb  de« 
schwedischen  Sun  gen«  Den*  bediente,  Der  CementstAbl  bildet«  dort  den 
Grundstoff  für  die  Fabricatiou  des  Üusmtahlea,  in  welchem  die  Engländer 
das  Monopol  hatten.  AllmähUg  fand  aber  auch  auf  dem  Cottünenie  die 
UcineutstabLErxeuguiig  Eingang,  und  gleichzeitig  wurde  auch  die  Guss- 
Stahlbereitung  versucht.  In  Österreich  führte  1851  Tann  er  die 
Cementstahjfabrication  iu  Kibiswald  ein.  Aber  auch  der  Erzeugung  vua 
Gutrtatahl  wendete  er  seine  AnfmerksamkeiL  so.  1854  wies  er  durch  Ver- 
suche auf  dem  v.  Fridau’scheu  Werke  zu  Mautern  noch,  daas  GuxiaubJ 
im  Flammofen  geschmolzen  werden  könne. 

Das  größte  Verdienst  um  die  GnssstabMndastrie  erwarb  »ich 
Friedrich  Krupp,  der  im  Jahre  1811  auf  der  Walkeumüble  bei  Alten- 
cMen  eine  Stahl-,  Schmelz*  und  Cemeotirbütte  «inrichtete,  au«  welcher 
sieb  dann  das  berühmteste  Stahlwerk  des  Jahrhunderts  entwickelte.  In 
diesem  gelang  es.  den  Guaaatabl,  der  früher  nur  in  kleinen  Mengen  ge- 
schmolzen werden  konnte,  in  großen  Stücken  darzust  eilen.  Am  23.  No- 
vember ls63,  also  kurz  nachdem  das  nach  seinem  Erfinder  benannte 
Bes«emcr-WindfTi»chverfaUren  in  England  und  Schweden  versucht  worden 
war,  wurde  auf  Anregung  Peter  T u n n e r's  auf  dem  fürstlich  Schwar- 
zen her  g'scben  Hochofen  zu  Turrach  in  Steiermark  die  erste  Beaaemcr- 
Charge  erblasen,  und  bald  darauf  wurde,  ebenfalls  auf  Anregung  T u n- 
n « Fs,  die  Besscmerhütt«  in  Heft  in  Kärnten  eröffnet.  Bahnbrechend 
für  die  VervulLkommnaug  des  ueneu  Verfahrens  hat  damals  daa  ärarische 
Hüttenwerk  Neuberg  in  Steiermark  gewirkt  AD  ferner  di«  Erfind ung 
des  Wind  frisch«  tu  im  basisch  ausgekleideten  Converter  von  den  beiden 
Engländern  Thomas  und  G i I c b r l • t im  Jahre  1878  gemacht  wurde, 
gehörten  das  Walzwerk  in  Teplitz  and  das  Eisenwerk  Witkowitz  zu 
den  allerersten,  welche  das  neue  Verfahren  versuchteu  uud  dauernd 
ein  führten. 

Nicht  unerwähnt  darf  znut  Schlüsse  der  belebende  Einflnas  bleiben, 
den  die  wissenschaftliche  Forschung  auf  die  rieeige  Entwicklung  der 
Eisenindustrie  genommen  bat 

Zu  Anfang  des  Jahrhunderts  sprach,  wie  Dr.  Ludwig  Beek  in 
seinem  monumentalen  Werke  „Die  Geschichte  dea  Elsen»*4  erwähnt,  der 
französische  Chemiker  und  UotemcbtsmiuDter  Fourcroy  die  Worte 
aus ; „Daa  Eisenbtitteawcsen  in  seinen  verschiedenen  Graden  der  Voll- 
kommenheit bezeichnet  genan  den  Fortschritt  der  Civilisatiou .*•  In  der 
Timt,  Bagt  Dr.  Beck,  sind  die  Fortschritte  der  Kisenbereitnng  mit  dea 
Fortschritten  der  änderen  Cultnr  ao  innig  verknüpft  das«  der  Eilen- 
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rrrbmafb  im  Jahre,  auf  den  Kopf  der  ßerttlkrranif  aogeaehlugeu,  den 
b*iteu  Melietab  ftlr  die  Industrie,  den  WuhUtnnd  nnd  die  Macht  der 
Vdlfccr  gibt. 

Nach  dem  mit  lebhaftem  Beifalle  anfgeiKuamenen  Turtrage  dankt 


der  Yoraiteende  Herrn  Ober-Bercrath  0.  R.  r Brnet  beeten»  für  eeine 
intereenanten  Aneführnngen  nnd  eeblieUt  die  Siunng. 

Der  Schriftführer:  Der  Obnoann-Stellrertreter: 

f,  Kiftinftr.  K. 


Kleine  technische  MlUlieiluneen. 


Verkehr  auf  den  französischen  Canälon.  Anlkn^licb  der 
Debatten  in  preußischen  Abgeordneten  hauae  Uber  den  MittellaudcanaJ 
werde  von  den  Gaoalgegnen»  auch  eelreed  gemacht,  des«  Wasserstraßen 
ein  veraltete«  Verkehrsmittel  mrien,  indem  in  Frankreich  die  Frachten- 
menge  in  einer  langen  Reibe  von  Jahren  nnr  anbedeutend  angenommen 
habe.  Dienen  An  würfen  kann  entgogcagchalten  werden,  das«  diese 
Wahrnehmung  «ich  auf  jene  Zelt  erstreckt,  an  welcher  die  i'anäle  hin- 
flieh tiieh  ihrer  Dimension  innig  tbatsädilirh  eine  wahre  Uuaterkaite  von 
Venchiedeuartigkeit  auf  wiesen. 

So  wechselte : Die  Wasaertiefe  von  lfi  — 2*0  w, 

* Schleusenbreite  „ 5*2 — 7*0  „ 

, Schleusen  länge  „ 30*3  - 38*1  „ 
nnd  die  maximale  Ladefähigkeit  von  140—200  /, 

In  richtige?  Erkenntnis  der  Bedeutung  einheitlicher  Typen  erließ 
deshalb  der  französische  BaitenminUter  Freyei  n e t in»  Jahre  187» 
ein  Gesetz,  wonach  die  Wasserstraßen  Frankreich»,  je  nach  ihrer  Wich- 
tigkeit, in  zwei  Claaeen  getheilt  werden  sullten.  Die  von  Staate  ver- 
walteten Hanptwosserstraßen  sollten  eine  Wantrtiefe  von  20  m.  eine 
liebte  Breite  zwischen  den  Thoren  von  6*2  *»,  eine  nutzbare  IAnge  der 
Schleusen  von  38*6  m erhalten,  nnd  die  Fafarsengc  sollten  durchwegs 
auf  300  t Ladefähigkeit  gebracht  werden,  wogegen  die  Neben wae«er- 
straßoo  in  ihrem  Zustande  verbleiben  konnten. 

Wie  «n  erwarten  war,  «rhlom  «ich  Rrlgirn,  da«  gleichfalls  in  den 
Abmessungen  «einer  i'anäle  grolle  Verschiedenheiten  besaß,  sofort  den 
französische«  Bestrebungen  an,  nnr  die  denrachen  Beiclislande  züg«rte& 
hi«  cum  Jahre  1892,  in  dem  der  Laiidfc*aui«i!km**,  gedrängt  von  Frank- 
reich und  Belgien,  erst  die  Mittel  fdr  die  Verbesserung  de*  elaatf- 


lothringischen  Canalnetse«  nach  den  Dimensionen  der  franzfiaisclH’n 
Hauptwasser «t rußen  bewilligte. 

Bl*  auui  Jahre  1K&5.  seitdem  der  l'mban  der  rändle  ftlr  900  t 
Schiffe  in  den  drei  genannten  untereinander  in  lebhaftem  Wasvcr- 
verkr-bre  stehenden  Ländern  gleichmäßig  dnrcbgefübrt  ist.  hat  «ich  die 
Transportmenge  anf  den  frantiiattchen  Canälen  von  167  klill.  Tonnen 
anf  27*2  llill.  Tonnen  gehoben.  Nach  der  neuesten  Ausgabe  der  fran- 
zfabcheu  BiniieuachifffahttH-Sratiaiik  ist  jedoch  der  Verke)  r daselbst 
vom  Jahre  1H!#7  bi«  IM  von  30.6o9.22fi  t auf  32.62fi.96f>  (,  d,  i.  nm 
H 26  £ gewnebsen,  wobei  die  Länge  der  Wasserstraßen,  welche  derzeit 
16  687  im  beträgt,  seit  1895  nur  einen  Zuwachs  von  II  t»  erfahr. 

Der  Verkehr  auf  den  franzßriscbrn  Wasserstraßen  ist  sonach, 
trotz  seiner  den  deutschen  SchifTsdimcusionen  gegenüber  kleinen  Fahr- 
zeugen nicht  unverändert  geblieben,  sondern  hat  »ich  im  Lanfe  der 
letzten  23  Jahre  verdoppelt.  J.  H. 

Elnktrinchn  Elaenbahnzüge  In  Belgien.  Anf  den  belgischen 
Staat  »bahnen  sind  Versuche  mit  elektrischen  KisenbahnzUgm,  die  mit 
75k«i  stündlicher  Fahrgeschwindigkeit  verkehreu,  angeatelk  worden,  wozu 
die  Strecken  Antwerpen— Lierr«  nod  Antwerpen  -Keckeren  benützt 
wurden.  Die  Züge  waren  mit  elektrischen  Scheinwerfern  ausgerüstet, 
welche  das  Geleise  bi*  anf  IW*  Entfernung  beleuchteten.  Die  Ergeh- 
nisae  der  Versuchsfahrten  willen  sehr  befriedigende  nein. 

Ein  Poat-Aooumulatorwagen  steht  seit  einiger  Zeit  in  Berlin 
in  Betrieb  nnd  besorgt  den  CiepKcksverkehr  zwischen  den  Berliner  Bahn- 
höfen. Es  ist  ein  großer  Kastenwagen  und  besitzt  42  Accnmnlatoren.  Der 
Wagen  kann  in  der  Stande  40 Fm  znrllcklegen  nnd  ermöglicht  bei  etn- 
maliger  Speisung  eine  Fahrtriauer  von  acht  Stunden-  l»er  Wagen  wird 
mittelst  eine«  Rades  gelenkt. 


Vermischtes. 


Fenonal-Nftohrlohten 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  deru  anfierordentlichen  Profeaaor  der 
Präpodnntik  dn  Baukunst,  des  nrekitektnaifdifn  Zeichnens  und  der 
malerischen  Perspective  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  Herrn 
diplomirlen  Architekten  Karl  Mayroder,  den  Titel  eine«  ordentlichen 
Professors  verliehen, 

den  Major  im  Geniestabe  und  Lehrer  an  den  technischen  Militär- 
IVhcurscD,  Herrn  Angust  Kl  bogen,  znm  Ohersllkmtenant,  nnd  den 
Oberin* uteuant  im  Eisenbahn-  mul  Telegraphen  Regiment*.  Herrn  I.ndwig 
K I o d n ».  zum  Hauptmann  ernannt,  fener 

gestattet,  dass  der  General reprü*entant  und  IHrrctor  der  Actien- 
GeaellschalY  Siemens  St  TIalske  in  Wien,  Herrn  Dr.  Richard 
F e 1 1 i n ge  r,  die  königl.  preußische  Erinnerungsmedaille  au  Kaiser 
Wilhelm  I.,  deutscher  Kaiser  uml  König  von  Preußen,  aiinelmien  und 
tragen  dürfe. 

Die  technische  Hocb*<hnle  in  Dresden  hat  den  CiviMngrnienr 
Herrn  Friedrich  Siemens  zum  Ductor-lugeuieur  efnauut. 

Offene  Stellen. 

7X  Der  Dienstposten  für  die  Evideuzhaltnng  des  Grund« teuer- 
kaiasters  mit  dem  Standorte  in  Brünn  zur  Itasorgctig  der  anlässlich  der 
agrarischen  Operationen  austuführenden  Arbeiten  znm  Zwecke  der  Evi- 
denahaltuug  do»  Grnndstenerkataaters.  eventuell  eine  Evideuzhaliungs- 
Geometeratelle  II.  Classe  im  Bereiche  der  FLnanx-Landeadirectron  in  Brüun 
gelangt  *nr  Besetzung,  G«s»nche  nnter  Nachweisung  der  gesetzlichen 
Krfordermiae,  insbesondere  der  technischen  Vorbildung  nnd  der  Sprach- 
kenntaisse  «ind  bi«  19.  Mat  I.  J.  beim  Präsidium  der  k.  k.  Ftuauz-  | 
Kandendirertion  in  Brünn  dnzubringeui. 

74.  An  den  kgl.  preuß.  Mo^inenbanscbalen  nnd  anderen  Fach- 
schulen für  die  Metallindustrie  gelangen  im  Lanfe  de«  Sommerhalhjahrea 
und  znm  l.  October  I.  J.  mehrere  Lehrerstellen,  uud  zwar  für 
den  Unterricht  o)  in  der  Maschinenkunde,  Technologie,  Mechanik  und  im 
liaach in enzei ebnen,  b)  in  dar  Mathematik,  Physik  nnd  Chemie  xnr  Be- 


setzung. Daa  Diensteinkomiuen,  welches  niiudestena  .IftOO  Mark  beträgt, 
richtet  sich  nach  der  Anzahl  der  Jahre,  die  drr  Bewerber  bereit*  in 
der  Praxis  oder  im  üftotlirhen  Schuld ianete  verbracht  hat  und  kanu 
bis  anf  57imj  Mark  auüer  den»  Quarttergelde  steigen.  Gerache  sind 
bis  1.  Juni  L J.  an  das  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  in  Berlin 
zu  richten. 

74.  Im  StaaUbandien>do  in  Krain  gelangen  drei  Ba  u ad  juuk  ten- 
I stellen  mit  den  Bezügen  der  X.  Rangsclame  nnd  twei  Bau- 
I praktika  ntenstelle  n mit  den  Adjuten  von  je  KKkj  K zur  Be- 
setzung. Bewerber  mn  diese  Senilen  haben  ihre  mit  dem  Nachweise  Über 
die  zu rnckg* legten  ban technischen  Studien,  sowie  mit  dem  Nachweise 
der  Sprachkeunloime  belegten  Gesuche  bis  27.  Mai  l.  J.  beim  k.  1l 
Laniir*pril*iditim  für  Kraiii  in  Ijiibach  einen  bringen. 

76.  Bei  dem  oberöstrrr.  I-a»dc*aii*schn«ae  kommt  die  Stelle  eines 
Ingeuienradjankten  mit  den  für  die  Staatsbeamten  der 
X.  Rangsclaa«e  beatiniiuteu  Bezügen  an  Gehalt  nnd  Activitätazulage  zn 
besetzen.  Bewerber,  welche  katholischer  Confession  nnd  dentzeber  Natio- 
nalität sein  müssen,  haben  ihre  Gesuche  mit  dem  Nachweise  deT  Zeug- 
nis** über  die  zwei  theoretischen  ätaauprüiungeu  für  das  Ingemenr- 
banfach  bla  12  Juni  1.  J.  heim  uhgenannten  Landesaussclmzse  in  Linz 
anztihringen.  Nähere  I>etails  sind  im  Ansrigentheil  zn  ersehen. 

Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Die  k.  k.  .Staatshabn-Direetion  Pilsen  vergibt  im  Offert wege 
die  Banarheiten  für  eine  WasBerdrnekwerkt-Anlage  nächst  der 
Htntiun  Plan  der  Linie  Wien—  Eger.  Die  Kosten  dieser  Banarheiten  rind 
mit  23  4111  K veranschlagt.  Offerte  «ad  bis  14,  Mai,  12  Uhr  Mittags, 
hei  der  genannten  Directkm  einxubringen,  woselbst  auch  die  bezüglichen 
Projectrpläne  und  sonstigen  Bedingnlsse  eingeseheu  werden  können.  Das 
Vadium  beträgt  1170  K. 

2.  Auläsalieb  de«  Baues  einer  Honvdd  • Infanterie- 
Kaserne  in  der  Stadt  Versecs  werden  die  mit  442.B35  K 10  h veran- 
schlagten diesbezttglielieu  Bauarbeiten  im  Offertwege  an  einen  General- 
imtcvashmrr  vergeben.  Anbote  sind  hi«  16.  Mai,  10  Uhr  Vormittags, 
beim  dortigen  Bürgermeisteramt*  vinznreichen.  Die  Pläne,  Kosten- 
anschläge und  «einstigen  Behelfe  können  im  städtischen  Ingeuieuratnte 
in  Vers  ec*  eingesehen  werden.  Daa  Vadinm  von  22.141  K 26  h ist  bis 
14.  Mal,  3 Uhr  Nachmittags,  sa  erlagen. 


Digitized  by  Google 


324 


ZEITSCHRIFT  DES  ORSTERR.  INGENIEUR-  TOD  ARCTOTEKTEN-VKREINES 


Kt.  19. 


3.  Vorgrbnng  d«r  6314*7  m langem  Bezirksstrafio  zweHer 
Claas«  Nikolsburg—  Hohe«  Eck— Eiagmb  im  Kontra  Voranschläge  von 
111566  K <Ki  L Diesbezügliche  Offene  »iud  bi«  15.  Mai  ].  J,  » den 
Obmann  des  Nikolsburger  Rezirksstrafien-AtiKSfkuM«»,  Herrn  Franz 
i.obner,  in  Pftrobolz  bei  Nikolsborg  zu  richten,  bei  weichem  auch  die 
Finne  und  K»atenan»chJA?e  einxuseben  sind.  Vadium  3%  der  Ban- 
vnmnM. 

4.  Vergebung  der  Erd*  und  Baumeister  Arbeiten  einschließlich  der 
Lieferung  der  hydraalUeheu  Bindemittel  fttr  den  Umbau  der  H • n p t- 
uuralbaeanile  in  der  PramergaM»,  Poraellangaaae,  LMiNDfitmA« 
»trabe  and  llabtijfiss*  im  IX.  Bezirke  im  vernasch tagten  Kiwfenbeirage 
reo  68,772  K lß  h und  6700  K Pauschale.  Pie  Offcrtrerbandluiig  findet 
am  15.  Mai,  lu  Uhr  Vormittags,  statt.  Vadium  &•/*. 

*Y  Wegeu  Vergebung  der  Erd-  uud  Baumeister- Arbeiten,  ein- 
schließlich der  Lieferung  der  bydranluchen  Bindemittel  fhr  den  Umbau 
dea  H au  ptunrathsc  anales  in  der  Wichtel  gasae  im  XVI.  Bezirke 
im  Tfraoechlagten  Koatenbetrage  von  10.256  K '.*6  b und  8600  K Pau- 
schale (ludet  am  16.  Mai,  10  Uhr  Vormittag»,  beim  Magistrate  Wien 
eine  ilfletit liehe  schriftliche  Offert  Verhandlung  statt.  Vadium  ftO/o- 

6.  Vergebung  der  Erd-  und  P0aatervnmgBarheit(ii  fUr  die  He* 
g n 1 i e r n n g und  Pflasterung  der  Maaennuamna»  liu  VII.  Bezirke 
mit  der  Aitsrnfsumme  von  2851  K 56  h und  600  K Pauschale.  Die  Offert* 
rrrhandlnng  findet  am  17.  Mai,  10  Uhr  Vona.  hei»  Magistrat  Wien 
statt.  Vadium  b °V 

7.  Wegen  Vergebung  der  nnliUsüdi  der  geuebmigteu  Waaser- 
leitnngseinrichtnng  nbthigeu  Installa  tionsnrbeitm  (Cluset- 


üefertmg  etc.):  u)  für  die  Knaben  und  die  M&dtheiiacliule  XV  , Friedrichs. 
platz  4 und  5 mit  der  Ausrufsqmme  mn  6544  K 40  h und  dem  Psq. 
Bfhale  von  600  K 02  b ; A)  fttr  die  beiden  Knaben-  und  MÄdcheasehaka 
XVI..  OttAkriiiger  HaupotraQ*  150  nnd  Stephanieptatz  1.  mit  der  Au* 
rnfsnmme  tod  6908  K 30  b nnd  einem  Pauschale  von  442  K 06  h wird 
am  17.  Mai,  10  Uhr  Vorm , beim  Magistrate  Wien  eine  nffeuliehe 
schriftliche  Offertverhandlung  abgebaUen  werden.  Vadium  5 ®/o. 

8.  Vergebung  der  Erd-  und  Baume  istemrbei  len  einschließlich  der 
Lieferung  der  bjdraiiU*cfapn  Bindemittel  fllr  den  Umbau  der  Haupt* 

; nnrathscandlein  der  Martiustrafie,  ferner  in  der  Kreuzgau*  uni 
i Hildrbraudtgasse  im  XVIII.  Bezirke  im  veranschlagten  Koatenbatnge 
; von  86.103  K 88  b nnd  18,000  K Pauwlial«.  Die  Offertverhandlang 
' findet  am  18.  Mai.  11  Uhr  Vorui.,  beim  Magistrate  Wieu  statt 
; Vadium  5 

0.  Das  kgl  nng.  (Jeriehtshof  Priiridium  Sxntmnr  vergibt  im  Offert- 
wege den  Bau  eine»  A in  t s-  und  GeftngnisgebAude«  für  das 
Bezirksgericht  NagvWny»  im  veranschlagten  Kuatcn befrage  vnn  86268  K 
48  h.  Din  ilicMbejctiglich«  (UTertverhaudlung  findet  am  28,  Mai,  10  Uhr 
I Vorm.,  statt.  Vadium  6 V* 


DmokfeblerberlchtSgang. 

ln  dem  Aufsätze  Aber  die  Weltausstellung  in  Paris  in  Nr.  16 
soll  ee  auf  S.  293,  2,  Bp , 17.  Zeile  r.  n.  richtig  heißen:  Plate-Forum 
' mobile  nnd  auf  S.  294,  2.  Sjx,  Z.  5.  v.  o.  statt  fl.  1.54)  neblig:  Fre»  l 50. 


Cspsehürtliphe  Mitthellungen  den  Vereine». 


Z.  917  ex  1900. 

Cironlare  IX  der  Verelnsleltung  1000. 

Mittwoch  den  16.  Mai  1.  J.  ftudet  eine  Verrins-Kzctirsiun  narb 
Unttr-Tnllnerhach  *nr  Berichtigung  des  K r e s «scheu  Luft- 
schiffes (16  m lang,  Tragfähigkeit  für  swej  IVrsiinrnl  statt. 

Abfahrt  Wien  Weslbnbnhof  4 Uhr  10  Min,  Nuelimittag.  Auf* 
enthalt  in  l nter-Tullnerbaeh  circa  |i/4  Stunden. 

Der  Vereins-Vorsteher: 
A.  Ki>r*rr. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Die  Fadigrnppo  nnirrnimmt  am  Donnerstag  den  |T  Mai  I.  J. 
eine  Rxcnrainn  raeh  lirnarradorf  (Station  der  Pottendoifer  Linie  der 
Hüdbahn)  zur  Bfeiicbiigong  der  Maschinen-  nnd  Fdrdernnlngi’n  der 
Wienerberger  Ziegelfabrik»-  nnd  Ballgesellschaft. 
Abfahrt  tob  Wie»  (SfldhahulioO  3 Uhr  35  llie.  Nachm. 

. . Meidling  . . . . 3 „ 44  „ 

Rtleklahrt 8 , 14  . Abend.,. 

Bei  Kegenwetter  wird  die  Kzcitnrina  remebnben. 

0.  Z.  889  n 1900. 

V.  Varzeichni» 

der  für  die  Errichtung  rnn  Denkmalen  hervorragender  Furli- 
genossen  un  der  k.  k.  technischen  II.K'li.rliale  in  Wien  ringrlangfrn 


Bei  trifte. 

Pael-  Kronen 

Kr.  t W. 

1*1.  Biaehnff  Fried.,  Edler  r.  Klemmstein,  k.  k.  Sectisma. 

chef  Ban-IMrerinr  fiir  die  Wiener  Stadtbahn 60* — 

192.  lirnnd  Otto,  k.  k.  Banrath  in  Wien 10  — 

193.  .Inda  Albin.  k.  k.  Oberat  in  Innabruck 10-  — 

1*4.  Orletb  Anton,  Ober-Inapector  i.  P.  in  Wien  ....  fl- 

1*6.  Harrer  Carl,  kaia,  Rath,  Inapcetor  in  üalibnrK  . . . 5'  — 

190  Mihatacb  Carl,  atMt.  Banraib  In  Wien HO  — 

1*7.  Haut  er  Joaef.  Ober-Inceoiefir  in  Neuaniz 10-  — 

1*8.  Morawitz  Moriz,  k.  k.  Reg.-Rath,  Kiaenbabn-iieoeral- 

Direcier  a.  p.  in  Wien  , *5'  — 

199.  Karol  David,  InKenieur  in  Kagnaa 10' — 

» 1 Roecbi  Anton  k.  k.  Ober-Inicenienr  in  Caltazo  ...  2-  — 

201.  8 o 1 1 ir  lo  ll n D Friedr.,  beb  ant.  Baa-Io^mieur  in  Wien  . 10-  — 

*02.  Simon;  Leopold.  Architekt  in  Wien . *0'  — 


Fan  rag  . . 178.— 


Port-  Kraaaa 

Nr.  0 W. 

Heben  nur  . . 178,— 

S03.  Engerl  li  Carl,  Freiherr  von,  CrotmLInapector  in  Wien  90'  — 

204  Fern  an  Eruai,  Central- Direktor  in  Wien 2b 

2014.  Hflller  Carl,  k.  k.  Banraib  in  Wien  10  — 

208.  Lory  Carl,  kai«.  Kalb,  Inapeetor  in  Wien « — 

207.  Roth  .lean,  Arsbitekt  in  Wien S — 

SH39.  8 wetz  Alezander,  Ban-Inapeelor  in  Wien 10- 

20*.  Verein  der  Oeaterr.  Cementfabrikentea  in 

Wien 500  - 

210.  Hantlmann  Richard,  Director  in  Jarjew.ki  Sawol  . so-  — 

*11.  Barelr  Carl,  Imrenienr  in  Wien 5 — 

213.  Brandhuber  Carl,  Fabrik, -Oeoellscbafter  in  (Mmtlta  . 20'  — 

212.  Engerl  h .loaef,  Freiherr  von,  Ober-Inapeclor  in  Wien  . 20*  — 

914.  Faebadrieh  llnetar,  Ober  I ogenieor  in  Peaaen  . , . 20  — 

216.  (Inggenberg  Joaef,  von  and  za  Riedbofen,  Einen- 

bahn  Inapector  i.  P.,  in  tlraa 5 — 

216.  Haberkorn  Franz,  attdt.  Banrath  in  Wien  ....  10  — 

917.  L a in  b e r g Heinrich,  Ober-rngenienr  in  Trebinj» . . . . I0-— 

218.  Lernet  Anion,  Ober-lngeme«r  in  Tarria 3 — 

91».  Stach  Rogen,  k.  k.  Ober- BanraUl  In  Wieu  ....  20 

92ii.  li  a a • I i c b t H.m»,  beb.  nnt.  CirB-Ingenienr  in  Wien  . 90  - 

921.  Prenninger  Ctrl,  k.  k.  Ober-Benrath  in  Wien  . . . 100  — 

222.  Hobrbacber  Jnlina,  Maacbioeu-Ingeniear  ln  Wien  . 10  — 

223.  Sohmejn  Max,  Iegenieur  in  Biala 20  - 

224.  11  o r a k jr  Johann.  Ingenienr  nnd  Bannntarnehmer  in 

Bndapeat 10*  — 

2*5.  Wencelidea  Franz,  Ingenienr,  Dlrecror  in  Peierabnrg  f>0  — 

228.  Kleiner  Engen,  Fabnh*bc»ilzer  in  Mftdlmg  ....  60 • — 

227.  .1  a n e a c b Kaiinnnd,  k.  n k.  Oberlientenant  in  Welt  . 20  — 

228.  Kein  iger  .Inliuz.  beb.  aal.  Civil- Ingenieur  in  Praemyel  10  — 

22*.  Atzinger  Franz,  k-  k.  Ober-Bauraüi  in  Wien.  ...  IQ*  — 

*;80.  Breindl  Bdoaril,  Ingenieur  in  Dombrova 10'  — 

211.  Jenny  Robert,  Ingenienr  in  Wien 50- — 

*32,  K 0 w a t ec  h e w a k y 0.,  Architekt  in  Varna  ....  4-8* 

233.  Helnöhl  Lndarig  von,  Ober-Ingenienr  in  Teplita  ...  20- — 

234.  Borger  Franz,  k.  k-  uber-tngenieor  in  Wien  ...  15  — 

235.  De  11  Joeef.  Architekt,  k.  k.  Profeeeor  in  Czernowitz  , . 10  — 

238.  R i g h e 1 1 i G.  Dr,  k-  k.  Bauratb  In  Trleat 90  — 

237.  Erthal  Alola,  Ober  Ingenienr  in  Wien 10- — 

*38.  H a m in  trat  b 1 ng  Ootüieb,  Ober-Ingenienr  in  Nimbnrc  10  - 

*3*.  Schindler  Leopold,  Ingenienr  in  Wien • — 

Somme  . . . K 1347  8» 
Hiezu  Verzeichnt«  I— IV  . . K 62t!«  10 
Wien,  den  28  April  1*00.  Summe  . . . K 0015'*» 

Der  Obmann:  Der  Schriftführer  : 

Carl  Stärkt.  Heim  ick  OotUemmuL 


I SH  ALT:  lieber  Bednrtni-oe  moderner  Krankenenaialten.  Nach  detu  Vertrage,  gehalten  in  der  Fachgruppe  <#r  Orenudheiuteeboik  am 
22.  No,  ein  her  1899  von  Franz  Berger,  ober-lngenienr  der  k.  k.  n. «.  Stallhalterei.  - Ri-brech-frampDr.  Von  A.  Schrein  m.  — 
Vereins- Angelegeaibeiten.  Protokoll  der  26,  (OeeehAfte-)  Vnrsammlnng  der  Session  1890.1.1011.  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  H fit  teil 
mknner.  Bericbie  Ober  die  Veraaminlnngen  rum  11.  nnd  25.  JAnner  18*#.  - Kleina  technische  Mittbeiloegen.  — vertniechtee.  -- 
< remcbAflüche  Mittbeilungeo  dee  Vereinen.  Cironlare  IX  der  Verainaleitnng  1*00. 

Kigetitbtnu  und  Verfug  des  Vereines,  — Verantwortlicher  Hi'diieleor  l'anl  K ortz,  beb.  aut-  Ciril-lngeniewr.  - Druck  von  R Spie«  A t'o.  iu  Wien. 
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LII.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  den  18.  Mai  1000.  Nr.  20. 


All»  Rocht«  vcrlioh»lt«*n 

l’rhrr  Boilfirfiilsse  modt-rutT  Krankninnstaltni. 


Sach  dem  Vertrage,  gehalten  in  der  Fachgruppe  für  flcsumlliritatechnik  am  22.  November  1K1I9  »on  Fniu  Beiger,  Ober-lugeniear 

Jet  k.  k.  n.-li.  Stallballerei. 


(Nfbluw  au  Nr,  1t>.) 


Remtnders  aufmerksam  tn&cbte  ich  nnr  machen  anf  nach- 
stehende Anetallen: 

Int  KrankenhaDte  Hamborg-Eppendorf  (Fig.  9)  ist  das 
Farillonsystem  am  weitesten  ansgeführl.  Oie  H74  Hellen  »Ind 
in  59  kleinen  Parillonea  mit  fi,  15,  1H,  33  nnd  35  Ketten  und 
zwei  Pavillonen  mit  72  Hellen  nntergebrneJit,  hiedurch  int  eine 
leichte  Isnlirung  raBglich.  Die  eraten  zwei  Reihen  sind -für  Aoaller- 
lidi-Krank«,  die  drei  felgenden  für  inneilich-Kranke,  die  Sorbete 


and  siebente  Reihe  bildet  die  Infedionsabtheilnng  mit  separater 
Verwaltung  und  Küche.  In  der  Hanplaebse  liegt  da»  Operation*- 
haus  und  das  Radehao»,  wahrem!  die  WirihscbaftsgehAnde  separat 
nnd  die  Wohngebäude  gleichfalls  abseits  situirt  sind.  Vnn  den 
Kranken  pavillons  «ind  sechs  zweigesitlniBig.  Nur  das  Verwalt  ungs- 
gebüude  erreicht  eine  Hohe  von  15  r»,  alle  übrigen  Objecte  bleiben 
unter  1 1 m Höhe. 

Ha»  Krankenhaus  In  Nürnberg  (Fig.  10)  besitzt  1B  Pa- 


1 — 21  «hintnrU**«  P«nl>— «. 

15>-  47  M*4leiaiMfc«  P»TlUn». 

4rt-.'*.  K*td»mi*.Ah«ü*U»B*. 

57  K tlfhiafflilHd*  d«r  Kpitl«»l»AMN*IUh| 

!B  (ItfMVut  der  SfMgnil»-  Abtballna*. 

A)  l4idimhMi  m ft  H 

Hl  )t— n—olarfU— r. 

<U  KliU». 

dH  KtU-b«ng»l'»i»4*. 

fV|,  (W  Omkononlr-HcliUfiMz* 

711  D**it«r#i;tlori»H»tji. 


(VS  K«M«lh»<i. 

1H 

(17  Ws*<-üli«taa. 

Iln  WobbNim  >1m  Dlneh>t* 

70  Wofciihaus  i(m  VK»»ll»r», 

71  V(nrbHtB(t|*blDlt. 

72  Hf«ntlanihiM. 

74  Bitidlibti«. 

74  l>«hr»ti|aBli»ii* 

75  I^Klimhktt«. 


1 V*twit>l'iiifltB»Uai<n. 

2.  1,  10,  12.  14,  15  KvMritMlWtflWM. 
4 tlfanlliatlM*. 

5,  11,  14,  17  KnukaRptTilloa» 
r»,  ?,  «,  v,  1 fl  in.ii»ir*i4öd.u, 

1.1  lUlihAM. 

11«  l'gnll.in  für  ll»ntkr»nkli»it«n, 

für  Mfcuuor. 

*41  l'grlUc»  (kr  HsatkrukliMlm, 
8j|(llllt  fftr  K»»o*n. 


31  l'*rlUnn  (Ir  l.l«1ir*«kn»Bk», 
22  RMMtlkBUA. 

41  Wtrlhaali&fURrfcAui)». 

24  Uukmbani. 

A PAnorrkiui. 

*J#  Oirtdornmlraitni. 

27  Kl&nali^«, 

29  DoAhVIm  BbnckM. 

80  IlwkAiid«  (Kr  H«Uf;«autlli. 


Fig.  9.  Allgemeines  Krankenhaus  ta  Hamburg,  Eppendorf. 

185.7M  Mt,  1474  SiUuu.  pro  B«tt  ITO  Mt. 


10.  Allgemeines  Krankenhaus  in  Nürnberg. 

lug 000  Mt,  7741  Bett«,  pro  Bett  »Sei. 
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Nt.  »>. 


1 A«fBkliui|«l)lo4». 

2 V«rw*lm» 0*fp44*l«. 

S 

4 B*Mit«a«oVDli*tu. 

5 «••4lntnl»<vh«r  t*»rlilno  fBr  »Huttr 

II  „ „ „ Vrfbw. 

7 1t*dh*u« 

H rblrriTRl»ah*T  Nftltfl«  fftf  Mlantf. 

0 rhlniybehtr  „ n W«itof. 

1U  Op*r«tloB*4*«*. 

II  rtrilla«  flrr  imtwkiMij*  Kruklwlliii  HUr  Mlcio*r. 
1‘2  ..  ..  ..  .►  W*lfc«r 

t.1  IhptitMrltl)  riTlIInn  hlr  Mlmn  nai  W « ib*r. 

14  Parlllea  lar  QateliUcktik  rtnlhrlUn  d«r  Mltnvr. 
1»  .*  ,»  Wa4l-r. 

14  Kathla4ang«iaart»li. 

17  Alithdlaa«. 

15  Pavilloo  f&i  aorifclg*  Kmnk* 

1»  («Hk. 

‘JO  IetMir-feti»«*. 

CI  Ü£4>l  ftT  VororhAtStw». 

22  K«abk4ch*. 

1S1  Wi*fMr4et>». 

24  Hmln, 

!Ä  K«a*tl-  d»l  HlM'kiMKktM«. 

‘f  K«41WHb«pi»n 
27  W «T  k > tkC iMUfr  IllCti  t- 

Ä Ter«k*I1«.  , 

HO  P forte ««ha**. 

ApKlkakf. 

X!  Virtmuntfiofim. 

■i\  S«t>thxh«  Knibl»AaDg*a 

.14  nradlnmk. 


Fig.  n. 

Stjdliuhcs  Krankenluos  tu  Berlin. 
Lffi.m' »*,  mal  Bette«,  fro  IMI  m>* 


vitlons,  wovon  sechs  zweigesclinßig,  die  übrigen  eingesehoßig  «lud, 
fünf  davon  als  Isolirpavlllons  haben  mir  je  acht  Betten. 

Das  l'roject  Dir  da«  IV.  stlldtioche  Krankenhaan  in  Berlin 
(Flg,  11)  nar.lt  Programm  de»  hochverdienten  Herrn  Dlreetor» 
H.  Merke  der  Krankenanstalt  Moabit  zeichnet  »ich  durch  eine 
besonders  klare,  übersichtliche  Disposition  der  einzelnen  Gebäude 
ans.  Anch  hier  ist  die  Decentralisation  sehr  weitgehend,  da  im 
Ganxen  63  Gebende  vorhanden,  wovon  33  dem  Krankenbciag 
dienen.  Die  zwei  Pavillons  dir  Syphilis  sind  dreigeschoßig,  Ent- 
bindungsanstalt nnd  Gynäkologie  zweigcschoßig,  alles  übrige  ein- 
geschoßlg. 

Der  Kranke  bedarf  vor  allem  Hübe,  weshalb  die  Wlrth- 
M.hafugebüude  abseits  liegen  sollen.  Dieses  Prinzip  Ist  in  dieser 
Situation  besonders  glück  lieh  gelüst,  indem  der  Äußere  Verkehr 
znni  Kesselhans,  Waschhaus,  Küche,  Wcrkstllte,  Remise  nnd  xnr 
Kapelle  außerhalb  der  Krankenpavillons  an  einer  seitlichen  sepa- 
raten, das  ganze  durchziehenden  Straß«  liegt.  Anderenteils  liegen 
die  Hauptwirthsehaftsgebinde  an  einer  Querachse  ziemlich  nahe 
den  Krankengehänden. 

In  der  Querachse  liegen:  Operationalians  (10),  Apotheke  (31), 
Badbaas  (7),  Kesselhaus  (25).  Die  Pavillons  0 nnd  9,  östlich  von 
dieser  Achse,  sind  für  Frauen,  die  Pavillons  5 nnd  8,  westlich, 
für  Männer  bestimmt.  Andererseits  sind  die  Pavillons  rechts  von 
der  llaaptaclise  für  innere,  links  von  der  llauplaeliso  für  chirur- 
gische Kranke  bestimmt.  Im  südlichsten  Thoile  des  Grandstückes 


sind  fünf  Pavillons  für  Infectionskranke  nnd  Beobachtung  »itulrt. 

'Eine  günstige  Situation  der  Objecte  zeigt  anch  das  vom 
Landes-Ober-Ingenlenr  Anton  K I i n a r in  Laibach  nenerhante 
Spital  für  408  Kranke  und  98  Sieche  (Flg.  13).  Das  Infeetioss- 
spitnl  ist  eingeschoßig,  der  medizinische  und  chirurgische  Pavillon 
zwei-  nnd  dreigesehoßig,  die  übrigen  Objecte  sind  zweJgeschoßig. 

Den  großen  Einfluss,  den  Licht  und  Luft,  sowie  die  pein- 
liebst« Reinlichkeit  a«f  die  Hellang  nnsilbeii,  ist  bereits  erwiesen. 
Bei  Liebt  bandelt  es  sich  auch  nm  die  directe  Einwirkung  des 
Sonnenlichtes.  Die  Bakteriologie  hat  nachgewiesen,  dass  dnreh  die 
Einwirkung  des  Sonnenlichtes  schädliche,  krankheitserregende 
Organismen  za  Grunde  gehen;  cs  ist  ebenso  erwiesen,  dass  in 
stagnlrender  Luft  schädliche  Organismen  sieh  in  größerem  Maße 
entwickeln,  daher  überall  in  einem  Krankenhaus  auf  Luftwechsel 
oder  anf  Zuführung  frischer  Luft  Bedacht  genommen  werden  mim». 
Das  Sonnenlicht  spielt  auch  eine  wichtige  Rolle  als  Wärme- 
quelle, and  ist  es  geboten,  Insbesondere  im  Winter  die  Sonnen- 
strahlen voll  ausznnützen,  was  anf  die  Entfernnng  der  einzelner 
Objecte  von  einander  von  wesentlichem  Einfluss  Ist.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  Sonnenlicht  nnd  frische  reine  Luft 
wirkliche  Heilfactnrett  sind. 

In  Betreff  Reinhaltung  Ist  nicht  nur  in  erster  Linie  der 
Luft  sämmtlicher  Räume  des  Krankenhanses  nnd  der  Umgebung 
desselben  Aufmerksamkeit  zn  schenken,  sondern  muss  hier  auch 
allea  übrige  in  Betracht  kommen,  was  die  Reinhaltung  der  Luft 
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Srdert.  Alte  Wunde,  Fußböden  amt  Gegenstände  müssen  riech  and 
sicher  van  Hcbmntx  nnd  Staub  gereinigt  «erden  können,  alle 
Abfallstoffa,  inabeiondere  organischer  Natur,  müssen  mit  größter 
Varaieht  und  Raschheit  am  dem  Bereiche  der  Kranken  entfernt 
a erden. 

Diea  hat  xnr  Folge,  da**  in  der  Conitrncllon  nnd  ln  der 
Aisstattang  von  Krankenhäusern  auf  Materialien  gegriffen  werden 
»uw,  die  eine  leichte,  »icbere  Reinigung  ermöglichen.  Ich  er- 
innere dabei  an  die  undurchlässigen  Fußböden,  Verkachelungcn 
and  Oelanatricbe  von  Wanden,  an  die  Herstellung  ebener  Flächen, 
Vermeidung  aller  scharten,  einapringenden  Ecken,  Ausschluss 
aller  porösen  Materialien,  Schatz  gegen  Bodenfeuchtigkeit  nnd 
Hodenluft  etc. 

l)a  nach  den  neueaten  Furachungen  die  sogenannten  patho- 
genen Spaltpilze  als  die  Erreger  der  meisten,  insbesondere  der 
Infertionakrankheiten,  ungesehen  werden,  ao  ist  der  Kampf  da- 
gegen in  der  Richtung  aufznnehmen,  dass  all««  vermieden  wird, 
was  die  Entwicklung  dieser  Bakterien  fördert.  Die«  erfolgt  nach 
der  bentigen  Erkenntnis  durch  die  reichlichste  Entsprechung  der 
früher  gegebenen  lUnpltordeinngen. 

Was  von  der  Luft  gilt,  muss  auch  ln  ebensolchem  Maße 
vom  Waaser,  von  den  S|»iaen  und  Getränken  gehen,  weil  dnreh 
diese  Krankheitserreger  in  den  Organiamna  befördert  werden 
können. 


sänregehulu-s  Von  nicht  überschritten  werden,  stündlich 

durchschnittlich  etwa  DK)  nt"  reine  Luft  angeführt  werden  mnaa. 
Daraas  berechnet  sich,  wie  oft  die  Lall  in  einem  Uantne  erneuert 
werden  muss.  lat  z.  B.  ein  Krankenzimmer  ao  groll,  dass  auf  eine 
darin  befindliche  l’erson  50  m5  Kaum  entfällt,  ao  mnss  nach  Obigem 
die  Ventilation  ao  berechnet  werden,  dass  eine  zweimalige  Luft- 
ernenernng  stündlich  stattfindet.  Für  gewisse  Erkrankungen, 
z.  B.  Fieber,  wo  die  Kofalensllureausscheidung  eine  gröbere  ist, 
dann  bei  Infectionskrankheiten,  soll  die  stündliche  Lnftmeuge  mit 
120  bis  130  m8  angenommen  werden. 

Im  Kiankmhnua  zu  Baltimore  ist  pro  Kranken  nnd  Stand» 
150ro*,  für  Infectiunskrankbeilen  aber  aogar  800  m3  angenommen 
werden. 

Den  geforderten  Luftwechsel  bewirken  wir  dnreh  Venti- 
lations-Einrichtungen auf  dreierlei  Welse: 

Anf  natürlichem  Wege,  wobei  einfach  die  Temperatur- 
diifereuzeu  and  der  verschiedene  Luftdruck  innerhalb  nnd  aufler- 
linlb  de*  Gebäudes  den  Luftwechsel  bewirken,  oder  anf  künst- 
lichem Wege,  n.  zw.  durch  Abaaagen  der  schlechten  oder  durch 
Kinpressen  der  reinen  Laft, 

Erreicht  wird  die  künstliche  Ventilation  dnreh  Erwärmen 
von  Luft  in  Schläuchen,  wodurch  eine  rasche  Bewegung  der  I.nlt 
und  damit  ein  Absangru  bewirkt  wird,  oder  durch  Anwendung 
von  Ventilatoren. 


I A^f».lft:*iä*tluO*(J*t'4Ä'3*. 

Z OculWts»gh«r  Pa v illun.. 

;i  (Ibutufdtrhar  PaviUcra, 

4 llaiulBiMJMr  l‘a*ilioa. 

,'i  6a**it>*iu. 

II  flplioltKlicbif  Pa  v Ultra. 

V liMmäicdtfi*<btf  J'arilUm , 

U Skcbtabai«. 

W Icfctrlioat-Pav  Ultra. 

IC  Uiobtalu«, 

1t  KläbalUr 
1';  Kvaralbaa». 

13  Kofib-  äud  Wä*e>.kücbf 

14  WirUatha/lifäUrniä. 

L'<  IlriHwohnuig. 

!•'  BtÄiiilwüifvtau'l* 

r*  12.  Xrain'sches  Landesspit.nl  vt  Laibach. 

ft*  J.»  m»  so*  E*iun.  pro  Bon  /3fl .1 


L>as  Krankenhaus  ist  in  erster  Linie  der  Kranken  wegen 
da  ; alle  übrigen  Interessen  haben  znriiekzutreten;  os  müssen  alle 
jene  Maßnahmen  getröden  werden,  welche  einzig  and  allein  das 
Wobl  der  Kranken  bedingen.  Gote,  reine  Loft,  Licht  nnd  Sonnen- 
schein sind  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  so  notliwendig  wie  das 
tägliche  Brot.  Diese  Grundelemente  dem  Kranken,  der  gröbtentheils 
an  den  Raum  gefesselt  ist,  in  reichlich»lein,  gesichertem  Mabe 
zu  verschaffen,  muss  ein  Ginndprincip  bei  der  Spitaisaninge  sein. 

ln  alle  inneren  Hännie  eines  Krankenhauses  ohne  Ausnahme 
mnss  das  Licht  in  reichlichstem  Mabe  and  auch  das  Sonnenlicht 
direct  eindringen  können,  daher  für  alle  Räume  directe  Belench-  | 
tuug  gefordert  werden  tnnaa. 

Vollständig  reine  Luft  findet  sich  wohl  in  Städten  sehr 
wenig,  es  muss  aber  stets  getrachtet  werde«,  besonders  dem 
Krankenzimmer  möglichst  reine  Lull  znzufuhren.  Da  nun  aber 
auch  im  Krankeosaal  selbst  eine  Verschlechterung  der  Lnlt  elntritt, 
mnss  die  schlechte  Lnfe  entfernt  werden,  d.  k.  es  muss  ein  Luft- 
wechsel stattfinden ; wir  bezeichnen  dies  mit  Ventilation  and  be- 
wirken dieselbe  dareb  verschiedene  Ventiistlonselnricbtangen. 

Bin  jetzt  watde  für  die  Beuriheilnng  der  Reinheit  der  Laft 
der  Gehalt  an  Kohlensäure  sngenommeo,  obwohl  die  Luft  auch 
durch  andere  Beimengungen  verunreinigt  sein  kann.  Die  atmo- 
sphärische Luft  enthält  durchwegs  0*3  bis  0 1"/,«  Kohlensäure. 
Steigert  sieb  dieser  Percentsatz  auf  1®',,,,,  so  ist  die  so  ver- 
unreinigte Laft  zaui  Athmen  untauglich.  Ucberbanpt  soll  der  Gebalt 
au  Kohlensäure  nicht  über  U'6"  „,  «ich  steigern.  Da  der  Mensch 
in  einer  Stund«  circa  28  I Kohlensäure  ausathmet,  so  ergibt  eine 
einfache  Rechnung,  dass  dem  Menschen,  soll  du*  Maximum  des  Kohlsn- 


Ds  die  Lufterneuernng  nur  da  ich  Laftbewegnng  bewirkt  wird, 
so  muss  die  Ventilztionsnnlagc  so  eingerichtet  and  berechnet  werden, 
dass  ule  ein  schädlicher  Zag  entsteht.  Die  einfachste,  am  häufigsten 
bei  Krankenhäusern  angewendete  Ventilation  ist  die  natüilicbc. 
Die  frische  Luft  wird  an  möglichst  vielen  Ocffnungen  läuch  bei 
Thüren  nnd  Fenst«m)  angeführt  and  *oll  an  sonnigen  trockenen 
Stellen  de«  Gartens  entnommen  werden.  Die  Abfuhr  erfolgt  durch 
Schläuche,  die  Über  Dach  führen.  Natürlich  wirkt  diese  Venti- 
lation nmso  stärker,  je  größer  die  Temperaturdifferenz  zwischen 
Anben  nnd  Innen  ist.  Die  frische  Laft  soll  Im  Winter  entweder 
| an  der  Decke  einfließen  oder  besser  beim  Heizkörper,  wo  sie 
gleich  erwärmt  nnfsteigt. 

Da  bekanntlich  die  kalt«  Luft  wenig  Feuchtigkeit  enthält, 
so  ist  es  unbedingt  notliwendig,  bei  jeder  Frischlnftzufühinng  im 
Winter  nuch  für  Befeuchtung  derselben  za  sorgen,  weil  andern- 
falls die  Feuchtigkeit  dem  menschlichen  Organismus  entnommen 
nnd  ao  auf  die  Nchlcimhänte  schädlich  eingewirkl  würde. 

Natürliche  nnd  künstliche  Ventilation  ist  hänüg  combinirt, 
und  dort,  wo  eine  central«  Heizung  aogowendet  ist,  wird  die 
frische  Luft  durch  die  Heizkörper  angesangt  and  erwärmt  den 
Krankemünmen  abgegeben. 

Za  jener  Zeit,  wo  im  Kiankentaale  nnd  Im  Freien  gleiche 
Temperaturen  herrschen,  wird  di«  natürliche  Ventilation  wenig 
Erfolg  haben;  es  scheint  dies  aber  vielleicht  nicht  als  ein  so 
grober  Nachtheil,  weil  eben  zu  jener  Zeit  alle  Fenster  nnd 
Thüren  geöffnet  werden  können  and  ein  umso  gröberer  Luftraum 
zur  Verfügung  steht,  Uebrigen»  wird  beim  Ban  von  Krankensülen 
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dadnrch,  dass  beiderseits  Fenster  angeordnet  »1ml.  immer  eine 
Lnftbewegang  nach  einer  oder  der  anderen  Seite  etatl  linden. 

Die  Luftzuführimg  erfordert  eine  besondere  Aufmerksamkeit, 
erstens  damit  reine  gute  Luft  entnommen  wird,  und  wird  in  manchen 
Füllen  die  Luft  durch  Filier  künstlich  gereinigt,  wua,  wenn  der 
Sache  nicht  die  peinlichste  Aufinerkaamkeit  gewidmet  wird,  oft 
nur  schlechtere  Zustande  hervorbringt,  als  bei  dlrecter  Luft- 
zufuhr. Zweitens  soll  die  frische  Luft  nicht  zu  lange  herumgefUhrt 
neiden,  und  ist  in  der  Anlage  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass 
sie  auf  den  Wegen  bis  rum  Austritt  nicht  verunreinigt,  besonders 
nicht  mit  Boden-  oder  Kellerluft  vermengt  wird,  was  leicht  ein- 
treten  kann,  weun  die  Luft  eine  zolllang  unter  der  Erde  ge- 
führt wird. 

Von  den  künstlichen  Ventilationen  kommt  am  bünfigslen 
die  durch  Aspiration  oder  Absaugen  vor,  well  selbe  um  billigsten 
kommt,  da  hierbei  die  in  größeren  Krankenhäusern  ohnehin  vor- 
handenen Datnpfscblote  in  Verwendung  genommen  w erden  kiinnen. 
Für  Zeiten,  wo  in  dieser  Rlchtong  zu  wenig  Würae  vorhanden 
ist,  werden  dann  als  Unterstützung  Ventilatoren  angewendet. 

Eine  grolle  derartige  Anlage  besitzt  das  klinische  Kranken- 
haus in  Halle  a.  d.  S.  In  dieser  Anstalt  besteht  für  die  ver- 
schiedenen Pavillons  eine  Centralheizung  mit  groller  Kcssel- 
anlage;  die  Heizgase  der  letzteren  Anlage  werden  in  zwei  großen 
eisernen  Schloten  40  m hoch  abgcfUhrt : um  diese  zwei  Schlote 
ist  ein  großer  LnfUchlot  von  6 m Durchmesser  hernmgebaitt.  In 
welchen  sAmmtliche  Abzugschläucbo  ans  den  zn  ventilirenden 
Rüumeu  elninßnden.  Die  beiden  Rauchschlote  erhitzen  die  um- 
gebende Lnft  im  Aspirationsscblot  so  staik,  dass  ein  kräftiger 
Zog  und  damit  eine  krittlige  Saugung  entstellt,  welche  so  stark 
ist,  dass  bei  den  entferntesten  Ab&angüfTnungen  di«  Wirkung 
noch  kriiflig  genug  ist,  um  feine  Watte  und  Staubthcilcben  mit- 
znreiflen. 

1 Y-,w-h«nc**-bl*i- 
■J  für  /«litroil». 

3 K6ck«nifrbdM»iim. 

4 rH«gtüHn»»nh«*9» , 
r»  AtiOlbek«, 

A,  7 KnekiBiirteudg. 

.*•  A 

V OvvruioBihftO». 

10  Poliklinik. 

) I r&ebutcffliKÜiaa  ImaUtat. 

I.1  W'urkhau, 

13  lUdh#*i*. 

11  Kapall«, 

|.r»  0«irtoh«hniM. 

F»  13. 

John  Hopkins  Hospital, 
Baltimore. 

X«  ii-tten,  rro  Heu  JS9  «l. 

Im  John  Hopkins-  Spital  in  Haltimor«  (Flg.  13)  ist 
unter  jedem  Bett  eine  Oeffnung  und  wird  durch  dieselbe  die  Lnft 
nach  einem  großen  Schlot  geleitet  und  abgesaugt.  Auch  an  der 
Decke  sind  Oeflnnn  gen,  welche  mit  dem  erwähnten  Schlot,  der 
zur  kräftigeren  Saugwirkung  geheizt  wird,  in  Verbindung  sieben. 

Absaugung  der  schlechten  Lnft  und  Elupressen  von  reiner 
Luft  auf  künstlichem  Wege  tindet  sieb  bei  sehr  vielen  Anstalten, 
oft  ancli  beide  Systeme  zugleich.  Die  künstlichen  Ventilationen 
haben  den  einen  Nachthell,  daaa  sie,  abgesehen  von  den  hohen 
Anlage-  und  Betriebskosten  nur  dann  sicheren  Erfolg  geben,  wenn 
Anlage  und  Betrieb  fortwährend  der  strengsten  Control«  unter- 
worfen bleiben.  Man  zieht  daher  die  natürliche  Ventilation  gerne 
vor,  und  sie  wird  auch  stet«  genügen,  well  die  Bedienung  eine 
einfache  ist  und  jeder  Warteperson  zagetraut  werden  kann. 

Wenn  die  Heizung  für  ein  Krankenhaus  vollkommen  ent- 
sprechen soll,  so  muss  sie  im  Sunde  sein,  bei  der  tiefsten  ver- 
kommenden Außentemperatur  die  Krankenrämue  bis  aui  -f-  20 
bis  22"  C.  zu  erwärmen,  wobei  auch  auf  die  geforderte  Luft- 


W T ev-vf-u-tx 


enieuenmg  Rücksicht  genommen  werden  muss.  Dieser  Effect  muss 
erreicht  werden  ohne  oder  doch  bei  mindester  Störung  der 
Kranken,  ohne  Belästigung  durch  Rauch,  Staub,  unangenehmen 
Geruch,  Lärm  etc. 

Bei  Krankenanstalten  sind  die  verschiedensten  Heizsystemc 
in  Gebrauch,  van  welchen  wir  zunächst  zwei  Grup|>«u,  Local- 
und  Centralheiznng,  unterscheiden 

Bei  der  Localheizung  können  alle  bekannten  Oefe.it  in  Be- 
tracht kommen,  nnr  müssen  sie  eingerichtet  sein  auf  Voretwärmen 
! von  frischer,  ziigclübrtor  Luft.  Die  Bedienung  des  Ofens  soll  vom 
Corridor  aus  et  folgen.  Diese  Art  der  Heizung  wird  anzuwenden 
sein  bei  kleineren  Krankenhäusern  und  dort,  wo  ein  conlinuir- 
lieber  Betrieb  nicht  statlflndet. 

Den  vorher  gegebenen  Bedingungen  entsprechen  aber 
Cenlralheizungen  besser,  daher  bei  größeren  Anstalten  dieselben 
häutiger  zur  Anwendung  kommen. 

Ceutralheiznngen  werden  als  Luft-,  Heißwasser-,  Warm- 
wanei-,  Hochdruckdampf-  und  Niederdruckdampf-Heizanlangen 
construirt.  Luft-,  Heißwasser-  und  Heizung  mit  hochgespanntem 
Dampf  führen  mancherlei  Nachtheile  mit  sieb,  welche  sie  llir  eine 
Krankenanstalt  ungeeignet  erscheinen  lassen.  Die  zwei  anderen 
Systeme  fnnctioniren  am  ruhigsten,  and  dürfte,  da  bei  Warm- 
wasserheizungen das  Einfrieren  doch  nicht  ausgeschlossen  ist,  die 
Niederdruck-Dampfheizung  die  geeignetste  Anlage  für  ein  Kranken- 
haus sein. 

Diese  Heizungen  werden  mit  einer  Spannung  von  0 3 — 0 3 
Atmosphären  mit  selhslthätlger  Regulirung  ansgefUhrt.  Din  Heiz- 
körper sind  an  den  verschiedensten  Punkten  der  Räume,  am 
häutigsten  in  den  Fensterparapeten  situtrt,  sie  können  verkleidet 
oder  frei  aufgestellt  werden  und  müsaen  auch  so  eingerichtet  sein, 
dass  mit  der  Zimmerluft  uud  mit  frischer  Luft  geheizt  werden 
kann.  In  letzterem  Falle  wird  die  kalte  Außenlnft  in  Schläuchen 
bis  znm  Heizkörper  geführt,  erwärmt  sieh  dort  und  zieht  nach 
entsprechender  Befeuchtung  in  den  zu  heizenden  Raum. 

In  einzelnen  Fällen,  dort,  wo  kein  oder  ein  ungeheiztes 
Untergeschoß  ist,  wird  auch  eine  sogenannte  Fußbodenheizung 
ansgefUhrt.  Es  sind  dies  den  ganzen  Krankenraum  durchstreichende 
Canäle,  in  welchen  Heizrohre  liegen.  Diese  Heizung  wird  bei 
Stelnfußboden  angewendet.  Derartige  Heizungen  sind  unter  anderem 
bei  l’arterrekrankensälen  des  k.  k.  Kaiser  Franz  Josepli-Spitalea 
in  Wien  und  beim  Kraukerihana  Hamburg  Eppendorf  in  Anwen- 
dung. Es  soll  aber  diese  Heizuugsart  auf  das  Wohlbefinden  des 
Wartepersonaies  unter  Umständen  ungünstig  rin  wirken. 

Nicht  unbedeutende  Heizanlagen  sind  in  einem  Krankenhaus 
erforderlich  zur  Erzeugung  von  Wannwasser  für  Bäder,  Wasch- 
und  Operationstische  et«.  Bei  geringerem  Bedarfs  sind  verschiedene 
.Systeme  von  Gasapparaten,  welche  unmittelbar  bei  dem  Aualaat 
der  Wasserleitung  situirt  sind,  !<u  Gebrauch.  Für  Badcwasser- 
erwärmung  stellen  sogenannte  Bade*  asaerkessel  zur  Verfügung.  In 
größeren  Spitälern  wird  aber  das  in  bedeutender  Menge  erforder- 
liche Warmwasaer  auch  central  erzeugt  und  nach  den  ver- 
schiedenen Bedarfsstellcn  geleitet.  Da  derartige  größere  Mengen 
mir  des  Vormittags  henöthigt  werden,  so  müssen  in  jeder  Anstalt 
flir  die  Nacht  Einrichtungen  vorhanden  sein,  um  rasch  geringe 
Quantitäten  von  Warmwaeser  für  Thee  oder  Compressen  zn  er- 
halten. Dies  erfolgt  mit  bereits  besprochenen  Gasspparateu  oder 
mit  Klektricitüt. 

Künstliche  Beleuchtung  spielt  specietl  Im  Krankenzimmer 
keine  so  bedeutende  Rotte,  da  es  sich  größtenteils  nur  um  all- 
gemeine Orieutirung  oder  Vornahme  von  untergeordneten  Mani- 
pulationen bandelt.  Für  Untersuchungen,  eventuell  für  Operationen 
muss  allerdings  in  einzelnen  Fällen  eine  intensive  Beleuchtung 
vorhanden  sein.  Am  besten  ist  selbstverständlich  elektrisches  Licht. 
Dort,  wo  Gas  angewendet  wird,  ist  häufig,  wenigstens  bei  Kranken- 
zimmern, an  der  Flamme  ein  Absaugrohr  für  Verbreunungsgase 
nach  einem  Ventilationsschlot  eingerichtet. 

Aach  anf  die  Einneblung  eines  Krankenhauses  hat  dis 
Wissenschaft  nnd  Gesundheitslehr*  bedeutenden  Einfluss  geübt, 
und  erscheinen  in  den  tausenden  von  Gegenständen,  die  ein 
Krankenhaus  znm  Betriebe  bedarf,  fort  und  fort  Neuerungen.  So 
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z.  B.  wird  heut«  kein  hölzernes  Belt  mehr  in  einer  Kranken-  j 
uitait  znr  Anwendung  kommen  eie.  Eisen-  und  Glassehrönke 
hiiden  da*  Ideal  der  Kimichtiuig.  Die  Einrichtung  weiter  zn  be- 
sprechen, würde  wohl  zu  weit  führen,  da  es  «ich.  nie  gesagt, 
dm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gegenständen  handelt,  die  ja  die 
**nnlgfaltig*t«n  Aenderungcn  durebgemncht  halten  und  norli 
dnrchiaaehee. 

Um  alle  erörteilen  reiebliclirn  Bedütfnisse  befriedigen  »n 
inanen,  bedarf  e«  gewaltiger  Anlagen  und  vor  allem  einer  ge- 
nügend großen  Flache. 

Das  Vorhandensein  größerer  (iartenanlsgen  ist  nolhwendlg, 
um  über  gröbere  Mengen  reiner  I.uft  za  verfügen  und  dem 
Genesenden  Gelegenheit  gehen  za  können,  sich  in  frischer  l.uft 
zn  ergehen.  Degen  sagt  bezüglich  größerer  Gartenflachen : .Erst 
dadardi  wird  das  Hospital  zu  einer  Heilanstalt  im  wahren  Sinne 
des  Wortes,  wenn  dem  leidenden  die  Gelegenheit  gegeben  wird, 


I ptilreifiM^  Klinik.  fl  llutrif  für  4ii  tn*tin«.lsrh*  Klinik. 

- Kllmtls  f4*  Knutkrnnk«,  7 WAnMaislNftMlnli  VüM> 

!l  Ilatsrk*  for  dir  clilmrilUck*  Kl-nlk.  kUnlk. 

4 knuoooktlnlV  WulkochafatfibMid*. 

•'  MÜMImIm  Klinik.  9 VmriltnngtgeUi4i, 

10  l‘athotnfl*?h** 

Fig,  15.  UnhertitätlUtnik  zu  Breslau. 

ivv.l-l,  .'S«  Betten,  [.»  Bell  I7n«il 

auf  eine  Fliehe  von  etwas  filier  2fK10  m*  in  der  Währinger- 
straO«  zusammen;  natürlich  müssen,  ttm  nnr  überhaupt  alles 
unterzubringen,  ftinfgcschoßige  Hauten  errichtet  werden,  die  über 
geringe  Hilfe  verfügen  and  daher  von  vornherein  Licht-  and 
Lnftmangei  haben  werden. 

In  fitraßbnrg  müssten  wegen  des  Walles  die  Kliniken  arg 
aneinandergerikkt  werden.  Es  ist  aber  gelangen,  in  nücbrler  Zeit 
darch  Hinausschieben  de«  FestnngBwalles  die  Area  um  100.000  m* 
zu  vergrüßern. 

Hei  der  vor  einigen  Jahren  nenarbanten  Irrenklinik  in 
Halle,  Fig.  17,  sind  1 IG  Kranke  in  sechs  Objecten  nntergebracht 
und  entfallt,  pro  Belt  235  n»a. 


U r**br»l  »Bi»vtrö«  tnMIHU. 

12  Lthhtmhk-k*. 

1.1  Btftli. 

14  Vgr*ikiift|fshlm|B. 

1»!  WutklDcki. 

17  KiikmlUr. 

IH  tir.T.. 

1»  roUk1(»ik. 

1X1  Afüllirki, 


1 chlWTfWrkfi  Klloik 

2 Itf1lrg*k«»*U  ta»  41*  ckärum.  Klinlk. 
.1  m«dkiuM4«  Klinik 

4 l»oltrfw|.i*is  Mt  -1  i«  mrsiMii  Khnlk. 

6 ftjrphllia  und  Dtn»ld<ktiE 
fi  •hiPiifiKh«  Abdt»llui|. 

7 . iMlIruMad«, 

4 «n*«iieiaMrli»  AUh«i]nft|. 

V Mws’ho^kÄk-thwi'nnR. 

IO  R*k1orwM<«tirk«a  In*ltiit, 


Fig.  14,  ICrasUnljsj  tu  Bern. 

800  pro  B*ll  MiiM 


die  volle  Gesundheit  wieder  za  erlangen,  ehe  er  die  Anstalt  ver- 
lasst, tim  einer  Berufsarbeit  sich  widmen  zn  kilnneu“. 

In  den  vorgefahrten  Beispielen  sehen  Sie,  dass  schon  für 
gewöhnliche  Krankenanstalten  liei  einer  Fläche  von  12ii-  150  m'! 
pro  Bett  nicht  gerade  zuviel  freie  Gartenllttclie  übrig  bleibt 
und  nm  so  weniger,  jo  weiter  das  I'avillonsvstem  nnd  die  ein 
geschoBrge  Baaweis«  getrieben  wird.  Eh  mnsa  auch  für  künftige 
Bedürfnisse  Platz  sein. 

Ueberall  sacht  man  skh  zu  erweitern;  so  wurde  erst  in 
neuester  Zeit  durch  bedeutenden  Gninderwerb  das  klinische  Insel- 
spital in  Bern,  Fig.  14,  durch  Zukauf  von  bedeutenden  Flächen 
zur  Erweiterung  nnd  znr  Krbaamtg  von  Instituten  auf  162  ms 
pro  Bett  gebracht 

Die  Kliniken  in  Breslau,  Fig.  15,  vor  kamn  10  Jahren 
neu  erbaut,  müssen  sich  erweitern  und  wnrden  bedeutende  Grund- 
flächen im  Soden  nnd  Westen,  leider  durch  Straße«  getrennt, 
erworben. 

In  Breslau,  sowie  in  Strnßbnrg,  Fig.  16,  sind  die  raedi- 
cinischen  Institut«  frei  erbaut  und  insbesondere  in  Breslau  muster- 
giltig;  bei  uns  in  Wien  pfercht  tuau  sechs  so  große  Institute 


1 1-ar.bUtrtn*.  Ellalk. 

8 ftaMNMMri 
;i  i'br *i«4  «hMh«  ciimi». 
4 AmI««n. 
fi  Pbjilnlnft«. 
li  Hflesll 

7 KW»ikok.*l.. 


R AugwklLbik. 

V tk'rniTlwk*  Kllatk. 

10  tiolliyeMtl». 

11  Ihm 

12  Sfphllk  «m.i  pHaitnlii|ii 

l-l  *»*>"•  «ml  Okroakllnili. 

14  m«4k4tiUch*  Klinik. 


1£  R«iru«r*p.ini. 


Fig.  16.  krinkniiuus  r<  Straßhurg. 
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] 1<uplf9bla4r. 
Jlmrtckoa 

3 Yiltoa. 

4 luilirnhlad« 

5 

7 llnndNUll. 
h LM«(MaYiftiia. 


Fig.  17. 

Irrtwlünik  ni  Kille  a.  d.  S 

•Jl  lril  »i,  110  Belt«, 
pro  BMI  f 33 


Wenn  bei  einem  Spital  Rücksicht  auf  die  Zukunft  ge- 
nommen werden  man»,  also  auf  Erweiterungsfähigkeit,  so 
handelt  ea  sieb  weniger  am  eventuelle  Vermehrung  der  Bette*, 
vielmehr  tun  nen  auftauchende  Bedürfnisse  der  Behandlung  der 
Kranken  nnd  nenn  Bedürfnisse  der  Wissenschaft.  I>as  Allgemeine 
Krankenhaus  in  Wien  hatte  vor  116  Jahren  gerade  so  viele 
Belten  als  beute,  und  heute  sollte  es  die  dreifache  Nutzfläche 
haben,  nm  alle  Bedürfnisse  befriedigen  tu  können. 

Bei  klinischen  Spitälern  kommen  noch  die  fortwährenden 
Specialisirnngen  ln  Betracht. 

Eine  Forderung  Ton  150  m'J  pro  Bett  für  gewöhnliche 
Spittler  ist  daher,  will  man  den  modernen  Anforderungen  in 
hygienischer  Richtung  gerecht  werden,  nicht  zu  viel.  Für  kli- 
nische Anstalten  wäre  aber  unter  allen  Umstünden  wenigstens  10  V 
mehr  zu  rechnen.  Bieee  Forderungen  werden  nach  den  gemachten 
Darlegungen  umsoweniger  *n  hoch  sein,  wenn  in  Erwägung 


t «airunllMl,«  Klinik. 

2 maJinnlsrh*  , 

3 Irrmklialk. 

4 Haolkrtnke. 

"»  Sn*!!*«, 

* Kielt«. 

? WarkatAttoa  «ftd  MmcAIbm 

R owdiräniasha  Klinik, 

9  III.  oifrilninlaaba  Klinik 

10  XtMB-  nnd  Otirnakliftik. 

11  KspaJIa. 

19  frcnankltnlk. 

13  I'iractionagsbAuda. 

14  Admlni«tmttnnnyah>nda. 

15  KlntlarkllDlk. 

Irt  IsalirfalAaiia. 

17  1‘nlbolr^iachaa  In»lH«1. 


Fig.  18. 

Kgl.  Charite  zu  Berlin. 

mtu?«*.  uaoBettf«. 
pro  ß«U  109  m*. 


Das  Krankenlisns  Moabit  in  Berlin  (Fig.  2)  mit  durch- 
weg* eingeschoßigen  Pavlllonen,  wo  bei  97  m*  Fliehe  pro  Bett 
allerdingm  noch  ein  zusammenhängender  Garten  vorhanden  ist, 
bat  die  Wirthschaftsgebtade  schon  zn  gedrängt. 

Fig.  )8  zeigt  den  Itinban  der  Charitd,  des  unserem  All* 
gemeinen  Krankenhanse  entsprechenden  klinischen  Hpitales  Berlins 
mit  106  m2  pro  Bett,  schon  eine  sehr  dickte  Stellung  einzelner 
Pavillone,  tbeilwelse  anch  zwischen  Zinshäusern,  nnd  gestaltet  sich 
die  Situation  heute  noch  dadurch  günstiger,  dass  etwa  360  Betten 
in  bestellenden  Objecten  mit  theiiweisem  Zuban  blos  ndaptirt 
werden.  Den  Situs!  ionsplan  der  Cbaritd  sowie  zahlreiche  andere 
technische  Details  verdanke  Ich  der  Freundlichkeit  des  Henn 
Regiernngs-  nnd  Bsurathes  D i e s t e i in  Berlin. 

Das  in  Fig.  13  dargestoilte  John  Hopkins-Spital  bat  trotz 
159  m2  Fläche  pro  Bett  wegen  der  vorherrschend  eingeschoßigen 
Verbauung  und  reichlichen  Dimensionirnng  der  Bäume  wenig 
OntMttebt. 

Günstiger  ist  das  Verhältnis  zwischen  Verbannng  und 
Garten  beim  Friedrichslininer  Krankenhaus  in  Berlin  (Fig.  19) 
mit  159  in*  pro  Bett  nnd  beim  Krankenlisns  in  Wiesbaden 
(Fig.  20). 

Das  Franz  Joseph-Spital  in  Wien  (Fig.  21)  mit  139  m5 
und  das  Gamisonsspital  Tempelhof  (Fig.  22)  mit  121  m9  Fläche 
haben  »neh  noch  günstige  Gartcnaniagen.  Es  gibt  aber  noch 
sehr  viele  Anstalten,  die  Ober  eine  noch  größere  Fläche  ver- 
fugen, insbesondere  Infectionskrunkonhäuser.  So  Bethanien  in 
Berlin  mit  350  Retten  nnd  199  m9  per  Bett,  Dlegdatn  in  Kopen- 
hagen 246  ma,  Infectionsspital  in  Budapest  275  m9  pro  Bettete. 


I VswtiinniUiii.  7 laie». 

9,  3*  4.  10  Knnkrafübkada.  8 K*p*U«, 

!•  vrinhMktlta|*li|«4«  9 McknliNi. 

9 K«M»lk«iu.  11  Opcre4loa«et*»*iiil*. 

1*2  Ttia»n»M«4*. 

Fig.  19.  Allgea*ii>es  Krankenhaus  Friedrichshain  im  Berlin. 
9S 400 Ort.  «00  BMtea,  pro  Bett  ISO  wß. 
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IteiiHfcn  wird,  da»  selbst  In  freier  Lage  gebaute  Krankenhäuser 
in  kürzester  Zeit  in  der  Stadt  liegen,  wie  ja  die*  bei  allen  in 
des  letzten  vierzig  Jahren  entatandenen  Spitälern  der  Fall  i*t, 
welche  all«  auf  freien  Plätzen  erbaut  wurden. 

Wir  erleben  Ja  In  einer  ganz  kurzen  Spanne  Zelt,  wie 
iirli  die  Hedürfhisse  fort  nnd  fort  verwehren,  und  in  welche 
Cslamitaten  ein«  Krankenanstalt  kommt,  wenn  sie  nicht  über 
genügend  Grund  verfügt,  um  die  neu  auftauchenden  Forderungen 
zu  befriedigen. 

Das  Beste,  das  man  einer  Krankenanstalt  mitgeben  kann, 
and  was  f6r  dieselbe  einen  bleibendeu,  ja  stet«  steigenden  Wertli 
haben  wird,  Ist  «Ine  reichlich  bemessene  Flüche  in  einer  Lage, 
wo  stets  gesunde  und  reine  Luft  gesichert  Ist.  Als  Beweis  dafür 
will  ich  Folgendes  ans  unserer  Stadt  mittheiien: 

lin  Kndolfaapital  wurde  in  den  letzten  Jahren  ein  Institut 
für  Impfung  gegen  Hundswuth  mit  Laboratorien  und  Thier- 
stüllen, ferner  ein  chemische*  Institut  errichtet.  Wegen  unzu- 
reichendem Baum  konnte  dies  nur  durch  Zubau  und  Stockanf- 
setznug  auf  daa  Leichenlian*  erreicht  werden,  wodurch  die  ohno- 
liin  hier  nicht  besonders  günstigen  Yerhiltntese  sich  noch  un- 
günstiger gestalteten.  Die  l’flegcscliwestei  n in  dieser  Anstalt  1 
sind  ganz  unzureichend  in  den  Corrldoren  vor  den  Krankensüleu 
nalergebracht.  Seit  Jahren  bemüht  sich  die  Direction  vergebens, 
diese  Zustande  zu  beseitigen,  da  ee  an  den  nütbigen  Grund 
Büchen  zur  Errichtung  entsprechender  Unterkünfte  mangelt. 


o -/ 

“Stl -J-t  ttf  ü-i-tUU» 


1 r«rw»Hn*g,f*l,4*4«,  tu  Wasehkoeb*. 

7, 3,  4,  5,  s »,12, 13. 14  rCMituasckSttda-  1 1 Ks-ihssfabsiiila. 

7 LrUbwIu«  !.'>  WuktbM  dar  Arrak t 

9 V rrwaliaufrf alAudr  4rr  FocAMablhMlusf. 

Fig.  20.  Stidtiiches  kranken  ha«,  Witt  luden. 

740  Bellas.  |tn>  B*«t  1.7.7  ot. 

Noch  ungünstiger  strfaen  dis  Verhältnisse  bei  dem  vor 
10  Jahren  in  Rndolfsbeim  errichteten  Kaiserin  Klisabethspital, 
wo  von  Hans  aus  eins  so  geringe  Flüche  angenommen  war,  dass 
die  administrativen  Bedürfnisse  nicht  befriedigt  werden  konnten. 
Es  wnrde  vor  einigen  Jahren  noch  ein  Grund  erworben  and 
dadurch  die  zur  Verfügung  stehende  Area  verdoppelt,  aber 
mittlerweile  ist  die  Verbaaung  in  der  Umgebung  der  ursptilngllch 
freigelegenen  Anstalt  so  rapid  fortgeschritten,  dass  eine  Auf- 
lassung der  die  beiden  Grundstücke  trennenden  Goldsehlagstraße 
sicht  mehr  erreicht  werden  konnte.  Es  musste  eine  kostspielige 
unterirdische  Verbindung  bergestellt  werden,  was  selbstverständlich 
den  Verkehr  sehr  bedeutend  erschwert. 

Ons  k.  k.  Kaiser  Franz  Joseph-Spital  (Fig.  81)  war 
1887 — 1890  ursprünglich  nar  für  500  Betten  geplant,  wobei 
pro  Bett  170  trt3  angenommen  war,  aber  schon  während  des 
Baues  selbst,  wurde  auf  höhere  Anordnung  ein  drittes  Kranken- 
gesehoß  auf  den  grollen  Pavillon  aufgesetzt  — eine  hygienisch 
«u  virurtlieileude  Verfügung  — , der  Belag  auf  590  Betten  er- 
höht und  nachträglich  gelegentlich  der  Chol«  ragefahr  1.  J,  1898 
noch  zwei  Rlegelwandbauteu  für  Blatternkranke  errichtet,  so 
dam  der  heutig*  Stand  510  Betten  betrügt.  An»  sanitären 
Bränden  wurden  noch  in  den  letzten  Jahren  für  die  lnfectiona- 
ahthrilong  Zuhauten  für  die  Krankenanfuahm»  nnd  Ezpeetanz- 
Vars.ken  gefordert  nnd  bergestellt.  Also  in  einem  Zeiträume  von 
lU  Jahren  schon  eine  arge  Schmälerung  des  ursprünglich  hoch 
bemessenen  Ar, -als. 


Das  Allgemeine  Krankenhaus  war  vor  116  Jahren  gewiss 
weit  von  Wien  weg  In  freier  Lage  erbaut,  and  heitlt  es  in  einer 
damals  gemachten  Pnblication : 

„Dieses  ungeheuere  Gebäude  liegt  in  der  Alstergasse, 

einer  der  gesündesten  Vorstüdte  Wien» Außerhalb  der 

| Linien  stellt  man  im  Kreise  die  reizenden  Dörfer  Hernals, 
Währing,  Döbling  n.  s.  w,  nnd  znr  rechten  nnzühlharo  Anen, 
durch  welche  sich  der  Dmiaustrom  hinzieht,* 

Trotzdem  c*  im  Jahre  1781  weder  Tramway  noch  Omnibus, 
I ja  auch  nicht  solches  l’rivatfuhrwerk  gab  wie  heute,  sah  »Ich 
Kaiser  Joseph  II.  veranlasst  zu  bestimmen : 

„10 — 18  Fuß  vom  Spilalgebände  solle  zur  Vermeidung  der 
Beunruhigung  der  Kranken  und  zur  Erschwerung  des  Verkehres 
den  Kranken  eine  Barriere  errichtet  werden.“ 


1,  2 ftf  InfvMWfttkfftnk«-  K> 

5 B«imI«o.  |fl  I>jO(kthMMh«n. 

4 ExyarttuhtfMk«.  |7  KaebrafvbluA». 

iv  6 fbr  iof«rtir  Kr*ok*.  IM  Ilfeiba»«, 

7 K und  Wvliuifclrtude  4.  Xotmaa.  KtüüN. 

K,  11  Vaktfühlod».  % Mtllfibladt. 

!'  AdalilKriiipu(«bl«lü.  21  W«rknfcifc*ajwhMsi*. 

lt)  Tfei>rtf*t4»4ft.  ‘12  Wuü*f*l»rS<5#. 

1-  DlAMrwtsbnuür.  £1  TndUai, 

13  lavir'.gnh«*»  '»'4  K«MaibaiM- 

14  T)w)|fbk«d»-  2'  Ul**h»u* 

Fig.  ?l,  K.  k.  Kauer  Franz  Joseph  Spital  in  Wien. 

•♦4  «14  *sJ,  «10  Betten,  pro  Belt  1S9  ■* 

Um  die  Verunreinigung  der  Luft  in  der  Nähe  des  Spital  es 
zu  vermelden,  wurde  das  Aufliängen  der  Wäsche  in  den  Gassen 
verboten.  Da  der  Aiterbach  damals  knapp  hinter  dem  Spitnle  ln  einem 
offenen  Gerinne  lief,  wurde  dessen  Verunreinigung  durch  Thier* 
eadaver  verboten.  Auch  in  anderen  Richtungen  wurden  znr  Sala- 
britüt  der  Anstalt  umfangreiche  Einrichtungen  getroffen. 

Hierüber  heißt  e* : „Von  dem  aus  dem  Gebirge  zu  den 
Krankenaälen,  zur  Apotheke  nnd  Kachel  geleiteten  Qnellwasser 
sammeln  die  Bassins  noch  so  viel  Wasser,  dass  wöchentlich 
5000  Eimer  alle  Canüle  und  der  Aiserbach  Selbsten  in  85  Minuten 
bis  in  die  Donan  gereinigt  werden  kBnnen  - 

Dies  zeigt,  dass  man  schon  vor  mehr  als  100  Jahren  den 
hygienischen  Verhältnissen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  ent- 
gegenbrachte, und  sollte  dies  heute,  wo  der  Werth  der  Hygiene 
auf  allen  Gebieten  erkannt  Ist,  nicht  auch  der  Fall  sein  ? Es  soll 
aber  nicht  genügen,  eine  ausreichend  große  Fläche  der  Kranken* 
anstatt  selbst  zu  geben,  es  soll  noch  getrachtet  werden,  durch 
Vorlagen  großer  Gärten  und  Plätze  dies  Luftreservoir  zu  ver- 
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grüßern,  wie  wir  die»  ln  Hamborg  und  beim  Krankenkans  Fried- 
richshain  in  Berlin  sehen,  wo  bedeutende  Parkanlagen  vor  der 
Anstalt  liegen. 

Aneli  bezüglich  der  Lage,  wo  ein  Krankenbnns  errichtet 
werden  soll,  sind  die  Lehren  der  Gesundheitspflege  zu  berück- 
sichtigen. Degen  sagt:  .Ein  Krankenhans  darf  unter 
keinen  l'nistündou  innerhalb  geschlossener 
II  li  ns  e r r e 1 h en  und  auf  einem  verunreinigten  Bode«  erbaut 
werden : demnach  ist  der  Bauplatz  au8"ibalb  der  Städte,  und 
zwar  möglichst  entfernt  von  diesen,  zu  Sachen.  Auch  ist  es  nicht 
gleicliglltig,  in  welcher  Richtung  gegen  die  Stadt  der  Platz  gewühlt 
wird.  Die  herrschenden  Winde  dürfen  nicht  die  Dünste  der  Stadt 
dem  Krankenhaus«  zulDhren.4 

lieber  die  Verlegung  der  Krankenhäuser  nach  der  Peripherie 
der  Stüdto  sagt  Professur  R u b n e r,  der  Hygieniker  der  Berliner 
Universität,  ln  einem  Vurtrage  Uber  .Anlnge  von  Krankenhäusern 
und  Reformen  der  Zukunft4,  gehalten  am  5.  Mai  18‘J4  im  preußischen 
Abgeordnetenhaus« : 

.Wenn  Jemand  bleich  aussieht,  so  sagt  man,  er  hat  Städter- 
farlM',  und  wenn  dieser  anämische  Znstand  sich  stärker  ausgebildet 
zeigt,  so  geben  wir  ibm  den  Rath,  doch  einen  Landaufenthalt 
zu  nehmen,  die  frische  Luft  zu  genießen.  Ha  werde  die  Krankheit 
und  die  schlechte  Farbe  schon  wieder  verschwinden.  Jedermann 
emplindct  einen  selchen  Rath  nnd  eine  solche  Empfehlung  als 
richtig  nnd  zweckmäßig.  Wo  befinden  sich  aber  die  Kranken- 
hänser,  von  denen  man  annehmen  sollte,  sie  würden  gerade  da 
erbaut,  wo  nach  allgemeinem  Urthcil  die  Luft  nnd  der  Platz  am 
geeignesten  wäre?  — Die  Krankenhäuser  befinden  Bich  zumeist 
im  Inneren  der  Stadt,  oft  in  den  allerüitcstcu  Quartieren,  und 
von  allen  Thailen  der  Stadt,  ja  aneli  vom  Landkreia«  liefert  man 
jene  Tausende  ein,  welche  jabrau»,  jahrein  hier  genesen  sollen. 
Dieses  Widersinnige  des  Verfahren»  hat  man  »cbon  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  erkannt  nnd  Abhilfe  erstrebt,  aber  alle 
möglichen  haltlosen  Gründe  bat  man  immer  wieder  In'»  Treffen 
geführt,  um  an  dem  alten  System  Festhalten  zu  können.  — — 
Die  alte  Methode  von  Belassnng  vou  Krankenhäusern  im  Centrum 
der  Städte  bietet  nicht  einmal  für  die  Bewohner  der  großen 
Städte  selbst  einen  Gewinn,  denn  die  Städte  wachsen  endlich  von 
den  Krankenhäusern  weit  weg.  Die  Patienten  haben  immer 
weitere  Wege  von  der  Peripherie  der  Stadt  nach  dem  t’cntrnm 
zurückzulegen,  während  bei  zweckentsprechender  Verlegung  der 
Anstalten  nnch  der  Peripherie  zu  eben  der  umgekehrte  Weg 
znriickznlegen  ist,  während  die  Anstalt  selbst  in  sanitärer  Hinsicht 


nur  gewinnt.  Dass  eine  Stadt  ln  ihrem  Inneren  ganz  von  allen 
Krankenanstalten  entblößt  werden  soll,  hat  uocli  Niemand  vor- 
geschlagen,  in  allen  Fällen  würden  kleiner«  Hllfsanstalten  im 
Inneren  zu  verbleiben  haben. 

Die  Gründo,  welche  man  häufig  gegen  die  Verlegung  eines 
größeren  Krankenhauses  gellend  macht,  sind  durchwegs  nicht 
stichhältig  und  durch  die  Erfahrungen  solcher  Städte,  welche 
sich  zu  dieser  Neuerung  entschlossen  haben,  widerlegt. 

Die  letztere  erscheint  uns  dort  berechtigt,  wo  rin  allen 
moilernen  Anforderungen  entsprechender  Krankeutransportdienst 
eingerichtet  ist,  so  dass  ein  Hindernis  für  die  Kmliefrrung  von 
Kranken  auf  Wegstrecken  von  10  — 12  ha  nicht  bestellt.  Eben- 
sowenig kielet  sich  in  Großstädten,  w elche  üher  billige  Verkehrs- 
mittel verfügen,  eine  Schwierigkeit  für  die  Besuche  seitens  der 
Angehörigen.  Man  sagt,  es  sei  eine  solche  Maßregel  inhuman, 
weil  di«  .armen  Leute“  weite  Wege  nicht  zurückznlegen  ver- 
mögen.  Weite  Wege  haben  sic  ln  allen  Fällen  schon  jetzt  zu 
machen,  und  Wanderungen  zn  Faß  machen  wegen  des  großen  Zeit- 
verluste» die  allerwenigsten,  Die  Besuchsstunden  werden  vielfach 
»n  eingeschränkt,  dass  höchstens  einmal  oder  zweimal  in  der 
Woche  die  Möglichkeit  hierzu  vorliegt.  Die  in  poliklluiicher 
(ambulanter)  Behandlung  stellenden  Patienten  müssen  oft  Wochen 
hindurch  täglich  Wegstrecken  von  vielen  Kilometern  machen,  um 
die  betreffenden  Anstalten  zu  erreichen.  Die  Erfahrung  spricht 
dafür,  dass  auch  mit  Rücksicht  auf  den  Verkehr  mit  den  Ange- 
hörigen ein  Hindernis  für  den  Ban  der  Krankenanstalten  in 
frischer  nnd  freier,  gesunder  I-age  nicht  besteht.“ 

Diesen  trefHichen  Bemerkungen  ist  wohl  nicht  viel  znzu- 
selzen.  Der  Krankentransport  muss  eben  nach  modernen  Gesichts- 
punkten eingeleitet  werden,  was  in  Wien  nicht  unschwer  sein  wird. 

Mit  dem  fortschreitenden  Entstehen  der  SanitlUssUtianen  in 
den  einzelnen  Bezirken  und  mit  dem  Ausbau  des  gewaltigen  elek- 
trischen Tramwaynetzes  wird  es  möglich  sein,  mit  eigenen  Transport- 
wägen  von  solchen  Stationen  an*  Krankentransporte  nach  den 
größeren  Spitälern  eiuznleiten ; wenn  daher  Jemand  das  Be- 
dürfnis fühlt  oder  gezwungen  ist,  eine  Krankenanstalt  aufznsnclien, 
so  wird  er  in  die  näclistgelegene  Sanitätsstation  gehen,  die  mit 
allen  Krankenanstalten  telephonisch  in  Verbindung  stehen  and 
die  Uebcrfnhrang  in  da»  geeignete  Spital  veranlassen  wird. 
Dabei  denke  ich  mir,  dass  es  ganz  gut  möglich  ist,  den  Betrieb 
auch  auf  Schwerkrauke  einznrichlen.  Es  müssten  dann  auch 
in  alle  Spitäler  Gelelseanlagen  der  Tramway  führen. 

Aneli  speciell  hiefiir  haben  wir  ein  Beispiel.  In  daa  in 
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Fig.  22  dargcstcllto  Garnisunsspiial  zu  Tempeilmf  bi-i  Berlin 
führt  «in  Traiuwaygeleis«,  und  verfügt  di«  Anwalt  über  eigene 
Krsnkcntransportwägen,  so  dass  di«  Krankrn  von  den  Kasernen 
Berlin*  narb  dem  «dir  weit  entfernten  Spitule  mittelst  Tramway 
direct  in  das  Spital  gebracht  werden. 

Das  große  Hamburger  Krankenhaus  mit  nah«  15(8)  Betten 
liegt  ln  Eppendorf,  5 5 km  von  der  Stadt  entfernt.  Das  gleiche 
gilt  von  deu  Kliniken  in  ßrrtlan,  von  den  nenen  Krankenhäusern 
in  Frankfurt,  in  Nürnberg  etc. 

Iler  beste  Beweis,  dass  grolle  Entfernungen  bezüglich  de» 
Kr.inkentrnn°portes  keine  Rolle  spielen,  neigt  das  neurrhante 
chirurgische  Spital  „Bergmanntrost*,  welcliea  sehr  weit  von  der 
Stadt  und  dem  Bahnhnf  in  Halle  entfernt  liegt.  Diese«  Spital  wurde 
von  der  Knappsehaftsgeiiossensehaft  für  die  Kreis«  Sachsen  und 
Thüringen,  also  für  zwei  Provinzen,  erbaut,  weiche  ungefähr 
gleichen  Flächeninhalt  wie  Hainen  nml  Obetöateireich  besitzen, 
liie  Kranken  müssen  daher  sehr  weit  zngeliibrt  werden,  nnd 
doch  bewährt  es  eich  vollkommen,  da  bereits  eine  Vergrößerung 
der  Anstalt  znr  Verdoppelnng  der  Bettenzahl  im  Zuge  ist,  nnd  dabei 
handelt  es  sich  nm  chirurgische  Fülle,  worunter  auch  sehr  viele 
Verletzungen. 

Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  einiges  über  die  Spitals- 
verhlllnisse  Wiens  zn  sprechen. 

Bei  der  Betrachtung  der  Fig.  23,  woiche  die  Spilals- 
bniürftigkeit  der  einzelnen»«  Bezirke  zum  Ausdruck  bringt, 
ergibt  sieb,  dnsB  in  dieser  Richtung  mit  Ausnahme  des  Allge- 
meinen Krankenhauses  die  Situii  urg  der  übrigen  Spitäler  eine 
nicht  ungünstig«  ist.  Nur  müsst«  mit  Rücksicht  auf  die  stark« 
Bevölkerungsziffer  de»  XV.,  XVI.  nnd  XVII.  Bezirke»  das 
Spital  im  XVI.  Bezirke  wesentlich  vergrößert  und  für  den  west- 
lichen Thell  de»  1L  Bezirkes  unbedingt  ein  neues  Spital  er- 
richtet werden.  Ich  will  hier  gleich  betnerkon,  ds*»  Wien  in 
iUfenlitchen  Spitalern,  Ifrivatanat  alten  und  Kinderepitälern  nur 
über  5200  Betten  verfügt,  datier  heute  schon  um  mehr  als 
1000  Betten  za  wenig  besitzt,  da  5 bis  6 Betten  pro  1 000  Ein- 
wohner gerechnet  werden,  was  bei  einer  Bevölkerung  von 
1,600.000  Einwohner  8000 — 9000  Betten  ergäbe.  Anf  1000  Ein- 
wohner in  Wien  entfallen  3'9  Betten,  dagegen  ln  London  5'7, 
Pari*  ',»-8,  Petersburg  9-1  Betten  etc. 

Int  Jahr«  1894  wurden  im  Allgemeinen  Krankenhaus« 
23.700  Personen  behandelt,  davon  entfallen  auf  den  I.  ßez. 
4"8 »/«,  den  VIII.  Bez,  3 7®/,,,  den  IX.  Bez.  0 9 ® „,  auf  den 
XIX.  Bez.  1'9  ®/„  auf  den  II.  Bez.  12'9'VU,  anf  Niederäster- 
mit  Ausschln-s  von  Wien  12®/,,,  auf  Patienten  aus  anderen 
Ländern  1 5 " der  Rest  verthellt  sich  auf  dt»  übrigen  Bezirke. 
Schon  aus  diesen  Zidern  geht  hervor,  dass  für  ein  Fpital  mit 
2000  Betten  im  IX.  Bez.  absolut  kein  Bedürfnis  vorhanden  ist. 

Nach  den  gegebenen  Darstellungen  ergeben  sich  sis  Forde- 
rungen für  den  Bauplatz  eines  Krankenhauses: 

Der  Platz  muss 

1.  absolut  trocken  ; 

2.  iu  seinem  Untergründe  möglichst  frei  von  organischen 
Substanzen  sein  und  tiefliegendes  Omndwasaer  haben; 

3 in  einer  solchen  Richtung  zn  den  herrschenden  Winden 
liegen,  dass  durch  dieselben  der  Anstalt  keilte  gefährlichen 
Dunste  und  Miasmen,  überhaupt  keine  unreine  I.uft  tutgidfllirt 
werden  kann ; 

4.  tut  einem  solchen  Paukte  außerhalb  des  bewohnten 
Ortes  liegen,  dass  Hilfesuchende  denselben  leicht  erreichen 
können ; 

5,  ein«  reichliche  Versorgung  mit  gutem  Trink wasscr  und 
«ine  einwandfreie  Entwässerung  und  Abführung  von  AbfallstoUcu 
gestatten  ; 

6,  entfernt  von  lärmenden  Betrieben,  jedoch  in  der  Nähe 
tpitaUbedürftlger  Bevölkerung  liegen  ; 

7.  wenn  Verbauing  in  der  Umgebung  zu  gewärtigen  ist, 
l«  Bollen  das  Krankenhaus  nicht  nur  brello  -Straßen  und  Plätze 
begrenzen,  sondern  es  sollen  anch  in  dja  herrschende  Wind- 
richtung zum  .Spitzle  große  Gartcnanlagen  prnjedirt  werden. 


Vor  einigen  Tagen  erhielt  ich  noch  die  Situation  de« 
Ende  1897  der  Benützung  übergebenen  ueuen  „Höpital  lloncicanl'* 
iu  Pari»,  welche»  Ich  noch  in  Fig.  2 1 an  füge.  Es  ist  ein  im 
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Pavillonsystem  »usgefiihrte»  Krankenhans  mit  152  Helten  mit 
eingeeohoßlgen  Pavillons;  di«  Geburtshilfe  liegt  im  Obergeschoß 
eines  zweigeschoßigen  Pavillons  (5).  Das  Untergeschoß  dient 
nicht  dem  Krankenbelag«.  Die  erworbene  Fläche  betrug  30.000  m*, 
so  dass  auf  ein  Bett  197  m*  entfallen.  Die  Kosten  beliefen  sielt 
im  Ganzen  auf  4,280.000  Frcs.  oder  auf  28.200  Frc*.  pro  Bett, 
davon  entfallen  auf  Granderwerb  7.000  Frcs.,  anf  Baulichkeiten 
19,000  Frcs,  auf  Eintichtnng  1.800  Frcs. 

Ans  diesem  Beispiele,  sowie  ans  dem  Project  des  IV. 
städtischen  Krankenhauses  in  Berlin,  Fig.  11.  und  an«  dem  I’rojeet 
für  don  Uitthan  der  Charite,  Fig.  18,  ist  zn  entnehmen,  dass  di« 
Tendenz  de»  zerstreuten  oder  Pavillonsysteins  fort  und  fort  in 
Steigung  begriffen  ist,  und  das»  vorherrschend  elngweiioßige, 
kleinere  Pavillon«  und  Pavillon«  mit  höchsten»  2 tiescltoßen  znr 
Ausführung  kommen. 

Znm  Schluss»  möchte  ich  noch  auf  die  Wichtigkeit  der 
Hygiene  hinweiaen. 

Wie  schon  Eingangs  bemerkt,  verbreiteten  sich  In  der 
zweiten  Hälft«  dies«»  Jahrhunderts  immer  mehr  die  Lehren  der 
Gesundheitspflege  und  Gesundheltxtecbnik,  welche  auf  dem  Gebiet« 
der  Krankenpflege  die  weitgehendste  Anwendung  fanden. 

Me  Anregungen  dieser  Wissenschaften  fordern  oft  bedeu- 
tende Geldmittel. 

Beim  Krankenhaus  nnd  dessen  Kinriclitnng  gilt  wie  bei  der 
Schule  der  Grandsatz,  dass  hier  das  Beste  nech  gut  genug  ist. 
Man  hört  oft  vom  Luxus  in  den  Anforderungen  bei  Spitälern,  und 
dass  die  Kranken,  welche  das  Spital  aufsuchen,  früher  in  »ehr 
schlachten  Bäumen  und  dürftig  untergebracht  waren,  nnd  dass  sie 
in  den  .Spitälern  verwöhnt  werden,  Dazu  ist  zu  bemerken,  dass 
ein  großer  Unterschied  zwischen  Kranken  und  Gesunden  ist. 
Letzterer  ist  Im  Stande,  viel  ausznbalten  and  sich  mit  beschei- 
denen hygienischen  Anforderungen  za  begnügen,  dagegen  ist 
der  Kranke  für  alles  empfindlich,  und  wenn  er  als  Gesunder  bei- 
spielsweise auf  einer  hölzernen  Pritsche  sehr  gut  geschlafen  hat, 
wird  er  als  Kranker  mit  Seitmerzen  die  leisest«  Härte  de»  Bettes 
empfinden. 

Es  muss  ein  Postulat  des  sogenannten  aufgeklärten  Jahr- 
hundert»  sein,  dass  die  Lehren  der  Gesnndheiupftege  im  weitesten 
Maße  Gemeingut  aller  Staatsbürger  werden  nnd  sie  sozusagen  ln 
Fleisch  nnd  Blut  Aller  übergehen. 

Schon  im  Jahre  1886  hat  unser  sehr  verehrtes  Vereins- 
mitglied Professor  Hofrath  v.  Grober,  der  anf  allen  Gebieten 
der  technischen  Hygiene  als  Autorität  gilt,  in  einer  Expertise  in 
einem  Aosachuss  de»  Abgeordnetenhaus««  über  einen  Antrag  de» 
Abgeordneten  Dr.  Roser  wegen  Errichtung  eines  Gesundheits- 
amtes Uber  die  Frage,  wie  hier  die  staatliche  Fürsorge  sieh  be- 
Gültigen  soll,  die  Wichtigkeit  de»  hygienischen  Unterrichten  in 
allen  Scholen  in  ansfilhrlicher  Weise  erörtert.*)  Er  hat  dort  über- 


*)  Siehe  Beilage  zur  Wochenschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  and 
Architekten- Vereines  1H87,  Nr.  37, 
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sengend  nachgewienen.  wie  wichtig  die  Saoitätspßoge  and  wie 
notliwendig  e«  ist,  <la»*  der  hygienische  Unterricht  in  allen  Schulen 
auf  das  weiteste  gefördert  werde. 

Etwas  ist  e»  wohl  schon  besser  geworden,  aber  wir  sehen 
Tag  für  Tag,  wie  viel  in  dieser  Richtung  noch  gearbeitet  werden 
muss,  uro  speziell  in  den  sogenannten  intelligenteren  Kreisen  die 
Lehren  dieser  für  die  Menschheit  so  wichtigen  Wissenschaft  an 
verbreiten. 

Sie  haben  nunmehr  kennen  gelernt,  wie  enorm  dis  Bedürf- 
nisse einer  Krankenanstalt  sind,  and  welche  bedenteude  Anfor- 
derungen tut  eine  Solche  gestellt  werden.  Zar  Befriedigung  be- 
darf es  daher,  wenn  es  sieh  um  eine  moderne  Krankenanstalt 
handelt,  bedeutender  Geldmittel,  welche  aufznwenden  eine  PBicbt 
der  Genieinbürgerschäft  ist. 

Schlechte  Wohnungen,  mangelhafte  Ernährung,  fortschrei- 


tender Alkoliotismos,  Gefahren  des  Berufe»  sind  längst  anerkannt« 
Ursachen  vieler  Krankheiten  and  Ursachen  der  Ueberflllluag  der 
Krankenhäuser. 

Bis  es  gelingen  wird,  diese  Ursachen  au  beheben,  und  bis 
alle  Einrichtungen  zur  dauernden  Erhaltung  der  Gesundheit  unserer 
Mitmenschen  getroffen  sein  werden,  Ist  es  eiue  heilige  Pflicht, 
den  doppelt  armen  Kranken  das  Reste  in  Krankenhäusern  zur 
Verfügung  za  Stollen. 

Und  wahrlich,  die  »nfgewendeten  Capitalien  werden  doppelt 
reichlich  verzinst  durch  den  Segen,  den  sie  durch  die  Gesundung 
der  Menschen  geben,  und  auch  jedes  Leben,  das  dem  Tode  ent- 
rissen, jeder  Mensch,  der  vom  Sirchthnm  bewahrt  wird,  und  endlich 
jeder  Tag,  um  welchen  «In  Mensch  früher  die  Anstalt  verlassen 
kann,  bildet  eine  reichliche  Verzinsung  des  Anlagecapitals  zum 
Wohle  des  Staates,  zum  Wohle  der  Menschheit. 


IMe  ilrhöhuiisi  des  Aehstlruekes  an  Eisenbahnfahrzeugen. 

Von  Rudolf  Hsnsin, 


Die  Erhöhung  des  zulässigen  Achsdruckes  an  Eisenbahn- 
fahrzeugen würde  das  einfachste  und  richtigste  Mittel  sein,  um 
die  gegenwärtig  häutig  bekrittelte  Leistungsfähigkeit  der  bestehen- 
den Eisenbahnen  nnd  deren  Fahrzeuge  zu  verbessern.  Gerade 
in  letzter  Zeit  sind  Zweitel  erhoben  worden,  ob  die  bestehenden 
Eisenbahnen  fällig  sind,  den  jedenfalls  noch  weitersteigenden 
Anforderungen  in  Bezug  auf  Massentransport,  Geschwindigkeit 
lind  Billigkeit  za  eatsprecheu.  Häufig  werden  Mittel  vor- 
geschlagen,  diese«  Zwecken  durch  Vergrößerung  der  Spurweite 
und  des  Umgrenznngsranniea  der  Fahrzeuge  mehr  zu  ent- 
sprechen. Doch  müssen  solche  Mitte)  jedenfalls  verworfen  werden, 
da  dadurch  die  so  schwer  erreichte  Ueberetneiliomong  der  Be- 
stimmungen für  den  Wagenübergang  auf  den  meisten  Bahnen 
Mitteleuropas  wieder  verloren  ginge  and  erst  nach  unabsehbarer 
Zeit  wieder  erlangt  würde.  Anders  ist  es  mit  dem  Achsdrncke 
der  Eisenbahnfahrzeuge.  Er  ist  zwar  heute  filr  Hauptbahnen  auch 
mit  einer  Abgrenzung  nach  oben  bedacht  und  auf  Nebenbahnen 
sogar  noch  beschränkter ; aber  fast  alle  Hauptbahnen  sind  seit  Jahren 
bedacht,  den  Oberbau  zu  verstärken,  und  bestrebt,  «In  stärkere« 
Sclileneiiprofil  einzuführen,  so  dass  einzelne  Verwaltungen  bereits 
in  der  Lage  sind,  tür  den  eigenen  Verkehr  Fahrzeug«  mit  höheren 
Achidrückeii,  als  der  von  dem  Vereine  Deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  festgesetzten  Last  von  14  t znznlassen.  Es  würde 
daher  nicht  schwierig  sein,  dahlnzualreben,  ollmähllg  den  Ach»- 
druck  nnd  damit  dio  Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahnen  zu 
erhöhen.  Vor  mehr  als  40  Jahren  betrug  der  Achsdruck  auf 
manchen  Halmen  Mitteleuropas  schon  14  t,  die  Spurweite  war  die 
gleiche,  die  Umgrrnzungslinie  der  Fahrzeuge  war  annähernd 
ancii  die  gleiche,  nnd  dennoch,  wl«  viel  größer  sind  heute  die 
Anforderungen,  die  man  an  die  Eisenbahnen  stellt.  An  der  Spurweite 
und  der  festgesetzten  UmgrenzungalinJe  muss  frstgehalten  werden, 
aber  der  Achsdruck  soll  wenigstens  ein  Mittel  bilden,  das  man 
dem  Bedürfnisse  nach  vergrößern  kann.  Es  wird  zwar  auch  hier 
schwierig  werden,  eine  Gleichförmigkeit  für  die  übergehenden 
Wagen  zu  erzielen,  so  lange  nicht  alle  Hauptbahnen  für  eine 
Vergrößernag  de*  Achsdruckes  vorbereitet  sind,  aber  es  wird 
dafür  auch  wieder  möglich  sein,  die  Wagen  nur  bis  zum  zu- 
lässigen Achsdruck  zu  faeladen,  wenn  der  Uebergang  es  fordert. 

Möge  zuerst  der  Vortheil  der  Erhöhung  des  Achsdruckes 
für  Wagen  betrachtet  werden.  Gegenwärtig  wäre  das  größte 
erreichbare  Gesammtgewkht  eines  beladenen  zweiachsigen 
Wagens  28  (.*)  ln  der  Regel  wird  jedoch  das  Ladegewicht 
selten  so  hoch  angeseizt,  dass  diese  Zahl  erreicht  wird,  da 
wegen  der  ungleichmäßigen  Vertlieilung  der  Last  die  Rad- 
belastung schon  früher  die  zulässige  Grenze  erreichen  kann,  wo- 
durch für  den  Oberban  naclitbeilige  Folgen  entstehen  könnten. 
Deswegen  ist  gegenwärtig  die  größte  Belattung  von  zweiachsigen 


*)  Die  Fransüsischc  Nordlrabn  hat  gedeckte  I . Herwigen  von  SO  f 
Tragfähigkeit  and  » < Eigengewicht,  ebenmlche  Kohlenwagen  mit  7 6 I 
Eigengewicht.  Beide  Wagenarlen  sind  zweiachsig. 


Wagen  mit  etwa  15  t angenommen,  während  das  Eigengewicht 
zwischen  7 — 10  t schwankt.  Gedeckt«  Güterwagen  nützen  die 
volle  Tragfähigkeit  meist  nnr  bei  schweren  Gütern  ans,  dennoch 
ist  «s  zweckmäßig,  die  höchste  erreichbare  Tragfähigkeit  zu 
erzielen,  da  die  volle  Tragfähigkeit  gerade  bei  werthvollemi 
Gütern  erreicht  wird,  nnd  da  die  Vermehrung  des  Eigengewichtes 
für  eine  Erhöhung  de*  Ladegewichtes  nur  nnbedentend  zuniiumt, 
da  Untergestelle,  Achsen  nnd  Räder  nicht  besonders  verstärkt 
werden  müssen.  Darum  weisen  auch  Wagen  mit  großen  Lade- 
gewichten günstigere  Verhältnisse  zwischen  Lade-  nnd  Eigengewicht 
auf,  als  solche  mit  geringen.  Folgende  Beispiele  von  Eigen- 
mid  Ladegewichten  für  zweiachsige  gedeckte  Güterwagen  ohne 
Bremse  bestätigen  diese  Thatsacbo: 

10  < Ladegew.,  <>  8 f Elgrngew.  Für  1 ( Ladegew.  880  b/  Eigen gew. 

18-6.  . M „ o .1.  „ »67  - . 

15»  » 8’7  fl  n »1»  » 513  a n 

Bei  einer  weiteren  Vergrößerung  de*  Ladegowichtes  anf 
20 — 25  ( würde  das  Verhältnis  entsprechend  günstiger  werden. 
Es  mass  zwar  angegeben  werden,  das«  es  bei  diesen  Wagen  auch 
immer  schwieriger  gemacht  wird,  die  erforderliche  Rudenflßche  nnd 
Rauminhalt  herzoateUen,  die  ein  so  großes  Ladegewicht  erfordern, 
wenn  selbes  auch  ausgenützt  werden  soll.  Dies  kann  haupt- 
sächlich mir  dnreb  Verlängerung  des  Wagenkastens  stattßnden,  das 
indessen  bei  Anwendung  von  Lenkachsen  nicht  so  sehr  begrenzt 
ist.  Zweiachsige  Wagen  werden  aber  wahrscheinlich  selbst  bei 
so  bedeutenden  Ladegewichten  den  vierachaigen  Drehgestell- 
wagen  wegen  de«  geringeren  Eigengewichtes  vorznziehen  sein. 

Besonder«  Vorthelle  dürfte  die  Erhöhung  des  Achsdrncke* 
dem  Kolden-  nnd  Erztransport  bringen.  Die  Fahrzeuge,  die 
gegenwärtig  zu  diesen  Transporten  verwendet  werden,  nützen 
den  verfügbaren  Raum  nnr  wenig  aus,  nnd  die  todte  Last  der 
Fahrzeug«  fällt  hier  umsomehr  Ins  Gewicht,  als  der  leere 
Wagen  nnbenht/t  znrückkehrt.  Da  aaf  vielen  Hauptbahnen  der 
Kohlentransport  einen  großen  Theil  des  Uesammttraneportos  ans- 
macht  und  die  große  Zahl  der  dazu  nöthigen  Fahrzeuge,  sowie 
die  bedeutende  Länge  der  Züge  den  Verkehr  besonders  erschwert, 
scheint  eine  Abhilfe  hier  besonders  willkommen.  Erst  neuerdings 
wurden  zweckentpareebende  eiserne  Wagen  gebaut,  die  ein 
größeres  Ladegewicht  aufweisen.  Soll  aber  der  Preis  der  Kolile 
nicht  nnnöthig  hoch  auafailen,  muss  man  anf  diesem  Weg  fort- 
schreiten  und  durch  Erbauung  von  Wagen  mit  größerer 
Leistungsfähigkeit  die  Transportkosten  vermindern.  Sogenannte 
Bordwagen,  wie  sie  gegenwärtig  verwendet  werden,  haben  meist 
nnr  10 — 15  t I-adegewicbt,  nnd  das  Eigengewicht  ist  vergleichs- 
weise hoch.  Einige  Angaben  über  derartige  Wagen  seien  hier 
beigefügt : 

10  t Ladegew  , 5 0 I Eigengew.  Für  l t Lmlegew.  600  i</  Eigengew. 
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Abermals  ist  hier  za  entnehmen,  dass  Wagen  mit  höheren 
Ladegewichten  ökonomischer  sind,  and  zwar  in  diesem  Kalle 
nm  *o  eher,  ale  Kohlenwagen  immer  ganz  beladen  werden  können, 
Jnaoferne  sie  dem  Kohlentransporte  allein  dienen.  Weiters  ist  | 
za  bemerken,  dass  bei  gleichem  Zaggewichte  wegen  der  geringeren 
Anzahl  der  Aeltsen  im  Enge,  sowie  dessen  geringerer  Länge, 
der  Zngwideratand  kleiner  ansfallen  mnss,  ao  dass  dt«  Znga-  i 
laat  für  die  gleiche  Locomotjvleistnng  vergrößert  werden  darf. 
Da  für  die  gleiche  Nutzleistung  weniger  Fahrzeuge  nüthig 
werden,  ergibt  sich  ancb  eine  Erleichterung  im  Rangirdlenste. 
Für  besondere  Erztrlchterwagen  ergeben  sich  dieselben  Vortheile.  1 
Durch  Einfuhren  von  Wagen  mit  18 — 25  f Tragfähigkeit  ließe 
sieb  die  Nutzlast  eines  Zuges  um  20 — 35  */„  gegenüber  den  : 
jetzt  gebräuchlichen  Wagen  erhöhen,  wobei  anf  die  Verminderung 
des  Zagwidertsandea,  hervorgernfen  durch  Verminderung  der 
Achsenanzahl  im  Zuge,  nicht  Rücksicht  genommen  ist.  Eine 
besondere  Abnützung  der  Radreifen  nnd  Schienen  lat  bei  einer 
geringeren  Erhöhung  kaum  zu  befürchten,  da  nur  eine  Erhöhung 
dea  speeiflschen  Druckes  von  etwa  15—20  »/„  elntritt. 

Für  Personenwagen  dürfte  in  besonderen  Fällen  eine  Er- 
höhung dos  Achsdrucke*  günstig  erscheinen,  besonders  wo  man 
an  zwei-  nnd  dreiachsigen  Wagenarten  festhalten  möchte  nnd 
Drehgesteilwagen  (etwa  wegen  dea  zu  großen  Eigengewichtes  auf 
Gebirgastreeken)  nicht  gerne  einfllhrt. 

Der  bedeutendste  Vortheil  bei  Erhöhung  des  Achsdrucke» 
erwächst  den  Locomotlven.  Dieselben  sind  gegenwärtig  durch 
die  Begrenzung  anf  rund  14  ( in  Mitteleuropa  in  recht  fühlbarer 
Weise  In  Grenzen  geschlossen.  Nor  wenige  Bahnen  erlauben 
(meist  nur  für  Perzouenzuglocomotiveu)  geringe  Erhöhungen 
auf  15  und  1(>  I.  Die  größte  Zugkraft  wird  erreicht,  wenn  die 
Triebräder  der  Locomotive  durch  das  darauf  lastende  sogenannte 
Reibungsgewicht  eben  noch  am  Gleiten  gebindert  werden.  Dio 
Zugkraft,  welche  Im  Mittel  fUr  die  Tonne  Reibungsgewicht  über- 
tragen werden  kann,  darf  im  Mittel  150  kg  gesetzt  werden; 
unter  günstigen  Verhältnissen  kann  diese  Zahl  zwar  bis  anf 
200  kg  steigen,  aber  anch  ln  ungünstigen  Fällen  gleichviel  tiefer 
liegen.  Bei  einer  Belastung  von  14  I kann  also  im  Mittel  von 
einer  Triebachse  eine  Zngkraft  von  2100  kg  Übertragen  werden. 
Durch  Kuppeln  der  Achsen  kann  diese  Kraft  vervielfältigt  werden,  , 
wobei  aber  bereits  bei  angleicher  Abnützung  der  Radreifen  nnd 
in  Gelciskrümmnngen  eine  Schwächung  der  Zngkraft  bemerkbar 
wird.  Da  tnan  für  besonders  schnellfahrende  Locometiven  mit  : 
dem  Knppeln  der  Achsen  bis  2,  bei  Gnterzagloeomotiven  aber 
bia  höchstens  4 gehen  kann,  beträgt  die  Zngkraft  in  beiden 
Fällen  4200  nnd  8400  kg  Kräfte,  die  heut«  nicht  mehr  immer 
ansreichen.  Durch  Anwendung  von  Sand  kann  zwar  die  Zugkraft 
vorübergehend  zu  Ungnnsten  von  Radreifen  nnd  Schienen 
erhöbt  werden,  nnd  zu  diesem  Aashilfsmittel  ist  man  umsomehr 
gezwungen,  als  man  es  liente  versteht,  leisluiigaOibigc  Kessel 
za  baaea,  weiche  oft  größere  Zugkräfte  zulasten,  als  das 
Rsihnngagewlcht  übertragen  kann.  Dies  gilt  inshesonders  für 
geringe  Geschwindigkeiten,  also  für  Gttterznglocomotlven  und 
Locomotiven  für  den  Betrieb  auf  Gcbirgsstreckcn.  Bei  Schnell- 
und  Peraonenznglocomotiren  wird  die  größte  Zugkraft  beim 
Anfahren  erfordert,  liier  lässt  sie  sich  zwar  durch  die  Hilfe 
von  Sand  leicht  erreichen,  bringt  aber  Immerhin  Uebelstände  mit 
sich,  da  oft  sehr  ausgedehnte  Anwendung  von  Sand  gemacht 
wird,  die  mit  den  jetzt  gebräuchlichen  Dampfsandstrahl-Apparaten 
möglich  ist  Auf  Gebirgastreeken,  dl«  oft  dnreh  ungünstige 
Witternngsverhältnisso  betroffen  sind,  leidet  die  Zugkraft  be- 
sonders, während  sie  gerade  liier  am  nethwendlgstcn  wird.  Die 
Zngkraft  von  8400  hfl  bei  4 voUbeiasteten  Achsen  leistet  anf 
stärkeren  Steigungen,  etwa  Von  25  °/mi  nicht  mehr  viel,  and  anf 
den  meisten  Gebirgsbahnen  mit  solchen  Steigungen  stehen  seit 
vielen  Deccnnies  nar  solche  Locomotiven  znr  Verfügung,  während 
der  Verkehr  stell  verdreh  nnd  vervierfacht  hat.  Die  Folge  ist,  dass 
man  nur  durch  Vermehren  der  Züge  den  gesteigerten  Verkehr 
bewältigen  kann  und  dadurch  denselben  sehr  schwierig  gestalten 
mnss ; mitunter,  besonders  anf  eingeleisigen  Strecken,  wird  eine 
weitere  Steigerung  des  Verkehrs  gar  nicht  mehr  möglich. 


Schnell-  nnd  Personcnzflge,  die  man  anf  Gebirgastreeken  mit 
dreifach  gekuppelten  Locomotiven  befördert,  haben  mitunter  ancb 
schon  ein  so  großes  Gewicht  erreicht,  dass  man  in  einzelnen 
Fällen  za  vierfach  gekuppelten  Locomotiven  greifen  musste,  man 
also  ancli  an  di«  Grenz«  de«  Erreichbaren  gekommen  Ist.  Fünffach 
gekuppelte  Locomotiven  haben  sich  nirgends  im  längeren  Betriebe 
bewährt,  nnd  dio  Doppelschcmel-Loeomotiven,  sowie  die  Locomo- 
tiven nach  Mallet-Nirarott  scheinen  anch  nur  als  vierfach 
gekuppelte  Locomotiven  Erfolge  anfznwetaen.  Will  man  daher 
eine  wettere  Erhöhung  der  Locomotivleistungen  erzielen,  so  kann 
es  n n r durch  Erhöhung  des  Achs  drucke*  stattfinden. 
Gleichzeitig  wird  es  aber  ermöglicht,  auch  stärkere  Kessel  zu 
bauen,  was  für  ScbneHxagloeoraotiven  von  größter  Wichtigkeit 
ist.  Durch  Erhöhung  des  Achsdrnckes  von  14  anf  etwa  18  ( 
ist  et  möglich,  die  auf  diese  Achse  fallende  Leistung  des  I.ocomo- 
tivkessois  entsprechend  zu  erhöben,  welches  Maß  etwa  50  bis 
70  Pferdestärken  betragen  kann.  Eine  vlrrnehslge  Locomotive 
würde  demnach  200  bis  2B0  Pferdestärken  mehr  leisten  können, 
das  Locomotivgewicht  würde  von  56  < auf  72  t steigen,  während 
die  Zugkraft  10.800  kg  betragen  könnte.  Eine  solche  Maschine 
könnte  anf  25  %o  noch  260  t außer  dem  Eigcngowicht  ziehen. 
Eine  Erhöhung  anf  18  f wird  allerdings  nlebt  so  schnell  er- 
reichbar sein,  da  man  jedenfalls  ganz  geänderten  Oberban 
nöthlg  hätte,  nm  solche  Achsdriicke  zuzulassen. 

In  England  und  Amerika  geht  man  mit  den  Achsdi  ficken  bis 
zn  20  f.  Diese  Zahl  wird  jedoch  meist  nur  bei  Rcbnellzng- 
locomotiven  erreicht,  die  großen  Arhsstände  und  keine  ttber- 
hängendon  Massen  aufweisen,  nnd  gilt  nur  für  die  Triebräder. 
Mehrfach  gekoppelte  Güterzugsloconiotiven  weisen  Drücke  bis  zn 
17  f nnf,  die  jedoch  bei  den  neneren  Güterzngiocomotiven  der 
östlichen  Bohnen  der  Onimi  ebenfalls  sehr  überschritten  werden. 
Die  Geleise  dieser  Bahnen  sind  nkbt  übertrieben  stark.  Die 
Schienen  wiegen  42 — 47  kg  nnd  sind  ln  Entfernungen  von 
610  bis  800  mrti  unterstützt.  Die  Abnützung  der  Radreifen  ist 
größer  als  hei  geringer  belasteten  Achsen,  jedoch  erreicht  sie 
bei  dem  ««gewendeten  guten  Material  kein  übertriebenes  Maß, 
so  dass  durchwegs  alle  neoerhanten  Locomotiven  mit  hohen 
Aehtdrficken  versehen  werden. 

Der  Gebtaneh  auf  einigen  mitteleuropäischen  Bahnen,  für 
Personenzngloeoraotiven  geringe  Erhöhungen  des  Achsdrnckes 
über  14  t znzniassen,  ist  ganz  zweckmäßig.  Moderne  Schnellzug- 
locometiven  mit  großen  Radständen  nnd  tast  keinen  nberbäugeiwlen 
Maasen,  sowie  großen  Triebrädern  beanspruchen  die  Geleise  ent- 
schieden weniger  bei  ihren  höchsten  Geschwindigkeiten,  als  die 
Güterzngiocomotiven  mit  karzco  Kadständcn,  kleinen  Rädern  nnd 
großen  ttberltäagenden  Massen,  die  schon  bei  Geschwindigkeiten 
von  40  km  pro  Stunde  sehr  unruhig  zn  gehen  beginnen.  Ferners 
ist  in  bedenken,  dass  der  Rndstand  der  Gttterznglocomotiren 
fest,  jener  der  ScbneUzngiocomotiven  beweglich  ist  und  die 
Führung  in  Krümmungen  stets  an  mehreren  Spurkränzen  zugleich 
erfolgt.  Es  erscheint  demnach  ganz  zweckentsprechend,  dass  nnf 
jenen  Bahnen,  wo  der  Oberban  für  */a  oder  */4  gekoppelte  Gaterzog - 
locomotiven  für  Belastungen  von  14  t per  Achse  zulässig 
erscheint,  eine  Scbnellzügsiocomotivachse  ohne  Bedenken  mit  16  f 
belastet  werden  kann.  Drehgestell  und  Laufacbsen  könnten 
davon  natürlich  ausgeschlossen  werden.  Durch  don  Gewinn  von 
4 t für  das  Reibnngsgewicht  sind  für  ein  erleichtertes  Anfahren 
bereits  merkbare  YorllieUe  erreicht,  abgesehen  davon,  dass  das 
Kesseigewicbt  erhöht  werden  kann, 

Inwiefern«  der  gegenwärtige  Oberban  sich  zn  einer  Ver- 
größerung dea  Achsdruckes  verhält,  kann  nicht  leicht  ohne 
weitere  Untersncbnngen  entschieden  werden.  Jedenfalls  jedoch 
werden  die  Verhältnisse  bei  den  einzelnen  Eisenbahnverwaltnngen 
sehr  verschieden  liegen.  Eine  Erhöhang  der  Last  per  Achse 
von  14  anf  15  «der  16  t wird  anf  vielen  Bahnen  bald  zuge- 
standen werden  können,  ohne  dass  der  Oberban  wesentlich  ge- 
ändert werden  müsst«,  wie  die  Beispiele  in  England  und 
Amerika  beweisen.  Eine  Erhöhung  der  Achsdriicke  auf  18  bis 
20  I wird  aber  einen  ganz  neuen,  stärkeren  Oberban  verlangen, 
der  auch  mit  bedeutenden  Kosten  verbunden  ist.  Indessen  wird 
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dir*  frtther  oder  später  eine  Nothwendigkelt  werden,  nnd  (ganz 
besonders  anf  Gebirgsbahnen.  An  dieser  Timt  Bache  wird  auch 
die  Einführung  de*  elektrischen  Betriebe*  niehta  itmletn.  denn 
für  (illierziige  wird  man  ebenso  wie  jetzt  eine  Locomotive  an- 
wenden müssen,  die  nttcb  wieder  ihr  Reiboogsgewiclit  dntch  eine 
bestimmte  Anzahl  ron  leimen  gegeben  hat. 

Nene  Bahnen  sollten  von  voroeberein  mit  einem  Oberbau 
vetweben  nein,  der  eine  Steigerung  de*  Acbadraekea  auf  18  bi*  20  f 
xnläsat,  ancb  Brücken  nnd  Durchlässe  miisaten  entsprechend 
Reichen  I.tiRten  gebaut  werden.  Inwielerae  die  bestehenden 
Halmen  Brücken  nnd  andere  Objecte  verstärken  müssen,  nm 
Achslasten  von  18 — 20*  zulässig  erscheinen  zu  lassen,  wird  die 
Zukunft  lehren. 

Zum  Schlüsse  seien  die  grüßten  zulässigen  Achs  lasten 
einiger  Bahnen,  sowie  die  Loeornotirart  angeführt,  welche  diese 
Gewichte  «nsnützen. 

nmsvsrwsliavat  Achalasl  latoomoltrart 
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Fachgruppe  der  Maschinen  ingenieure. 

Bericht  Uber  die  Versammlung  vom  27.  Mürz  11HJ0. 

Der  Vorsitzende,  Prof.  C s i s c h e k,  berichtet  der  Vrrtsmmlnng 
Uber  d»s  Wahlrcsullat  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Vereine*, 
io  welcher  die  Facbgrnppen-MitgUeder,  Herr  Director  P.  Z w i * u e r 
mm  VerfüuTorsteher-StellvertTeter.  Herr  Prof.  0.  Seb  I en  k in  den 
Verwaltnngsraih  «ad  Herr  Ober  Ingenieur  M.  Steakat  in  da»  Schieds- 
gericht gewählt  wurden,  welche  MiUheilnngen  von  der  Versammlung  mit 
Beifall  snr  Kenntnis  genommen  werden. 

Weilen  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  die  Auslagen  fnr  dis 
Veranstaltung  der  im  vertioHeueu  Jahre  staUgebabteii  Feier  des 
2&.jährigeu  Bestehen*  der  Fachgruppe,  weiche  dsreli  die  eingehobene« 
T'tieihiehmerbeitrlige  nicht  gedeckt  wurden,  durch  größere  Spenden  des 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein»,  sowie  der  Herren  Fachgroppeo- 
Mitglieder  Demut b,  Freitsler,  Hardy,  Hauffs,  Lndwik 
und  Wagner  nunmehr  reichlich  gedeckt  sind,  so*  weichem  Grunde 
diesen  Spendern  der  verbindliehtrte  Dank  de*  Fsehgruppen-Auarebiisaes, 
welcher  auch  als  Feat-Ansechiua  fongirte.  ansgeeprochen  wird. 

Es  erhält  aunmehr  da»  Wort  Herr  Ingenieur  FZ.  Dr ex ler  zar 
Berichterstattung  namens  des  iu  Angelegenheit  der  „Leistungs-Einheit 
von  lOftky/m  pro  Strande*  eingesetzten  Ausschuss«*  ’)  Der  Bericht- 
srstatter  theiit  mit,  dass  sich  dieser  Auaachns*  iu  BetretT  der  Benennung 
dieser  Leislangs. Einheit  dem  Vorschläge  des  Herrn  Director»  Schuster 
nngeschloisen  btt,  wontcb  das  Zehnfache  des  obigen  Leislnngshrbages 
als  eigentliche  Einheit  mit  der  Benennung  „ Meter-Tonne“  za  gelten 
hätte.  Für  Leistungen,  welche  wegen  ihres  in  großen  oder  m geringen 
Ausmaßes  mit  dieser  Einheit  nicht  Tortheilhaft  nm  Ausdruck  gebracht 
werden  kllnnten,  wänden  dann  anstatt  de*  Meters  nach  dem  tllr  Längen- 
maße bestehenden  System  die  Üblichen  höheren  nnd  niederen  dekadischen 
Maße  za  setzen  sein,  so  dass  sich  nachstehendes  Scherns  für  die  Be- 
zeichnung von  Leistung*  Einheiten  ergäbe: 

lw,  kg  pro  Seninde  — 1 Millimeter. Tonne, 
to  . „ „ =1  Centimeter-Tonne, 

Hk)  „ „ „ w I Dccimeter-Tonne. 

1000  „ „ „ sw  1 Meter-Tonne 

(olficielle  Leistnngs-Einbeit), 
10.000  „ „ „ — 1 Dekameter  Tonne, 

100.000  „ „ „ =1  Hektometer-Tonne, 

I, OOO.UOO  „ . „ — I Kilometer-Tanne. 

Nach  item  Vorschlag«  de«  Pariser  Congrctse*  für  angewandte 
Mechanik  vom  Jahr«  1009  wurde  für  die  Leistung  ron  1 Centiraeter. 
Tonne  die  Bezeichnung  „I  Prony",  fär  die  Leistung  »on  1 Perimeter- 

*>  aiohe  Besieht  Ober  die  Vi-rpammtors;  vom  13.  März  IWS*.  -gett« tritt" 
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Tonne  „1  Poaoelet"  in  Vorschlag  gebracht,  welche  Bezeichnungen  bet 
znbebalte*  odir  zu  befürworten  jedoch  vom  Ausschüsse  aD  nicht 
empfehlenswerth  bezeichnet  wird.  Herr  Ingenieur  lireller  erklärt 
sich  bereit,  das  von  der  Fachgruppe  dem  Ingenieur-  nnd  Arehitekten- 
Vereine  im  Sinne  der  obigen  Vorschläge  zur  Antmgstellnng  nnf  dem 
diesjährigen  Pariser  fougrew.  für  angewandte  Mechanik  zn  empfehlende 
Referat  auch  auf  diesem  Congresee  au  vertreten  ; dis  Erstattung  des 
Berichte*  an  den  Verwalt nogwnth  des  Ingenienr-  und  Arthitekten- 
Veretnes  übernimmt  Herr  Prüf.  Ciliehek. 

Nach  Erledigung  dieses  Gegenstandes  erhält  Herr  logeuear 
W.  Co  n rn  d,  Constrnctenr  an  der  k.  k.  teebn,  Hochschule  in  Wien,  das 
Wort  an  seinem  angekllndiglen  Vortrage  über  .Berechnung  der  Festig- 
keit von  Dampfkesselbtechen“.  Der  Vortragende  bespricht  auf  Grund 
von  ihm  aagestellter  theoretischer  Studien,  anf  bereita  pnblicirte  Ver- 
suche und  Abhandlungen  Bach**,  Graahol's  n.  A.  gestützt,  drei 
epaciclie  Fälle  der  Beaaspmchnng  van  Dampfkessel  blechen,  n.  zw.  1.  die 
ln  einer  mit  einem  Ausschnitte  tHannioch  sie.)  versehenen  ebenen 
Platte  anftretenden  Spannungen  nnd  Dehnungen;  S.  den  Einttuaa  der 
ron  der  Kreisf-irm  abwrichenden  Form  eylindrischer  Itampfkesseibleche 
anf  die  Beanspruchung  derselben  nnd  3.  die  Spannungen  und  bleibenden 
Deformationen  von  gekrampten  Blechen  kreisrunder  Form  (Domknppein, 
Stirnwände  etc.).  Die  Resultate  dieser,  int  Vorträge  erlittenen  Studien 
geben  der  Vertammiung  Anlass,  für  die  nähere  Besprechung  diese* 
Gegenstandes  einen  Di*cu*Moo*nbend  in  Alusiebt  ss  nehmen,  welcher 
Ttirlkaüg  für  des  24.  April  d.  J.  angeseut  wird.  Bis  dorthin  soll  der 
Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Conrad  auszugsweise  in  Druck  gelegt  und 
den  Fachgrappen-Mitgtiedern,  sowie  sonstigen  Interessenten  als  Substrat 
fär  die  Discumion  zngesendet  werden. 

Der  (ibmann,  Prot.  Czisebek.  schließt  die  Versammlung  mit 
dem  Ausdrnckc  rerbindln-hsien  Dankes  an  die  Herreu  Ing.  Prezier 
und  Ing.  Conrad  am  9 Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer : Per  Obmann  t 

lipl  Alp.  C.  Sehlüit.  Prof.  Czitchck. 

• • 

• 

Bericht  Ober  die  Kxcurtlon  In  die  Ventrale  Leopoldsladt  der 
Allgemeinen  listerr.  Klektrfrttüts-GesellM'liaft. 

Die  Fachgruppe  für  Ma-chinen-Tngeoicure  veranstaltete  am 
28.  Februar  d,  J.  oster  sehr  zahlreicher  Bellieilignng  von  Mitgliedern 
der  Fachgruppe  und  Freunden  derselben  eine  Kzcnrsion  in  die  Centrate 
Leopoldstadt  der  Allgemeinen  ßsterr.  Elektricitäts-Gesellschaft,  weiche 
sieh  in  Folg*  der  pcrslinlichen,  liebenswürdigen  Führung  de»  Ilcrvn 
Directum  Kolbe  der  genannten  Centrale  an  einer  äußerst  mstmetirea 
Stund»  gestaltete.  Die  erste  Besichtigung  galt  (von  den  wnhlbeatelUeD 
Kohlenlagern  abgesehen,  weiche  mit  Rücksicht  nnf  die  damaligen, 
geradeso  beängstigenden  Verhältnisse  in  puncto  Kohlen-Approvisionimag 
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den  Neid  sehr  vieler  Eienrsloostheilnehuier  erweckte»)  dnn  geräumigen 
Ke«*elhause,  welches  mit  seinen  in  zwei  Parallelreihen,  Kücken  an 
Rücken  ungeordneten  33  Waaserrtihrenkesiieln,  System  Dtlr r- Gehre- 
Jäödliug.  run  zusammen  7360  m*  Heizfläche,  einen  imposanten  and  mit 
Rücksicht  auf  die  peinliche  Reinlichkeit  daselbst  nickt  minder  an 
heimelnden  Anblick  boL  Der  größte  Tbeil  der  Kessel  Ut  mit  dem 
L a n g er  sehen  Rauchverzehrer,  sowie  mit  feuerfestem  CbauioitKriegel- 
gewölbe  oberhalb  de«  Karte«  versehen  nnd  konnte  an  den  den 
mächtigen  Schornsteinen  fntetrdiaenden.  nur  schwach  braun  gefärbten 
Rauch  wölk  chm  die  zweckentsprechende  Wirkung  beider  obgeuannteti 
Entrichtungen  ersehen  werden.  Außerdem  a»t  jedem  einzelnen  Heiter 
vou  seinem  Platze  ans  Gelegenheit  geboten,  die  Rauchentwicklung 
seiner  eigenen  Feuerung  zu  verfolgen,  n.  zw.  rerinittels  der  au  jedem 
einzelnen  Kessel  angebrachten  »Raucbsnttiger  Patent  Ai  eher*,  be- 
stehend an«  kurzen  Doppelrobreu,  in  welchen  die  Rauchgase  cirtiuliren 
and  durch  den  Gegensatz  ihrer  Färbung  an  dem  btos  mit  Luft  erfüllten 
Tbeile  des  Apparates  dem  Heiter  die  jeweilige  Rauchs  türke  »einer 
Fenrrnng  ad  ocnJu«  desnonatrirt  wird.  Mit  Rücksicht  auf  die  F.infacbbeit 
der  Constrortion  nnd  die  jederzeit  unmittelbare  Einwirkung  auf  dm 
Heizer  dürfte  sieh  fragt.  Apparat  Überall  empfehlen,  wo  ganze  Dampf- 
keaselgruppen  mit  einem  gemeinschaftlichen  Schornstein  von  mehreren 
Heizern  bedient  werden.  Die  Asche  aus  den  Aacbeniälleu  wird  nicht 
in  den  KeMselrauni  ge«cbaflt.  sonderu  flilt  in  die  fahrbaren  Fundament- 
rinne  der  Kesaetaulaga,  um  von  da  mittelst  Rollwagen  entfernt  zu 
werden.  Dieser  Vorgang  trügt  nicht  nur  zur  Reinhaltung,  sondern  auch 
zur  gründlicheren  Ventilation  dta  Kesselbau««»  sei.  Die  nüehste  Be- 
sichtigung galt  dem  parallel  mit  dem  Kesselhause  ungeordneten 
Maechinei'hnttftft,  in  welchem  derzeit  16  veTtieale  Panipfm&wdiiuen  von 
zrtsammen  J 3.6»  O /'.*»  stehen.  jede  direct  mit  der  zugehörigen  Dynamo- 
maschine gekuppelt,  von  welchen  eine  gewisse  Anzahl  fUr  Kraft-  und 
andere  für  Licht  betrieb  dienen.  Ffir  die  Aufstellung  Ton  weiter  eu  vier 
DampfiuzHchinen  ist  der  nftthige  Platz  bereits  vorgesehen.  Ein  elektrisch 
betriebener  Lanfkrahn  vou  lß.M)0*y  Tragkraft,  bei  welchem  alle  drei 
Bewegungen,  nämlich  Krabufahren.  Heben  und  Seuketi  der  Last,  sowie 
Fahren  der  Laufkatze,  von  unten  nn»  eingeleitet  werden  können,  dient 
für  Reparatur-  uud  Muutirangaz  wecke.  An  das  Maschinenbaus  un- 
mittelbar anschließend  befinden  sich  die  Locale  für  die  zahlreichen 
Schalt-  and  Messinstrumente,  welche  sowohl  die  von  den  eiuxelueu 
Dynamomaschinen  erzeugten  Strommengm,  als  auch  den  in  den  einzelnen 
Leitangaaectiouen  der  elektrischen  Tramway  jeweilig  vorhandenen 
Strom  mengen  in  tseas*»,  bexw.  zn  controtiren  haben,  wobei  gleich- 
zeitig die  Möglichkeit  geboten  ist,  von  den  Measapparalen  an»  mittelst 
optischer  nnd  akustischer  Signale  die  eiDxeJnen  Maschinisten  bezüglich 
der  einzubaltendeu  Geschwindigkeiten  der  jeweiligen  Dynamomaschine 


im  Laufenden  xu  erhalten,  bezw.  anfzufordem,  die  Geschwindigkeiten 
entsprechend  zu  reguliren.  Ein  weitere«  Local  enthält  die  «ageoanuteu 
ZaMtzmaschinen,  d.  b.  Elektromotoren,  welche  durch  die  Verschieden- 
artigkeit  Ihrer  Bewicklung  e«  ermöglichen,  die  in  den  cutferuten  Leitungs- 
netzen durch  Leituogswiderrtäude  etngelrelenen  Spanmuigsveriiwte  durch 
Nachsendnng  eines  »Z.u«atz“atroi»e*  anszugleicheu.  Von  den  in  anderen 
Locaien  nutergebraehien  Specialapparaien  erregten  besonder«  die  auto- 
matischen bei  Eintritt  von  Kurzschlüssen  in  Function  tretenden  Strom- 
ansscbaUer  mit  ihren  sinnreichen  Details,  sowie  die  Blitzschutz- 
Vorrichtungen  mit  ihrer  verblüffenden  Einfachheit  bei  zu  verlässlichster 
Wirkung  Jai  lebhafteste  Interesse  der  Kxcnrsionsth*tloehmer.  Im  weiteren 
Verlaufe  wurden  Bodaon  die  AotumuIaUrenräuizie  und  auscblicfteud  an 
dieselben  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  die  Schaltungskammern  mit 
den  Z«Uen«chalterti  besichtigt,  weiche  die  fallweise  Ein-  nnd  Aus- 
schaltung einzelner  Zelten  ermögliche«,  je  nachdem  der  jeweilig  be 
nuthigte  Strom  rtir  Kraft  oder  Beleuchtung  von  den  Dynamomaschinen 
oder  von  den  Accurnulatoron  oder  von  beiden  zusammen  bestritten  oder 
ob  endlich  überschüssiger  biroiu  zur  Ladung  der  Accnmulatoren  ver- 
wendet werden  «oll.  Von  hier  gelaugten  die  Excursionstheilnahmer  iu 
de»  unter  der  Donaiutraße  führenden  Kabel  ranne!  mit  aeinen  zahlreichen 
Kabel  verschiedenster  Dimensionen  zu  dem  unmittelbar  am  Donaucanat 
»itiurteu  Kabelthnrme  und  von  da  wieder  zurück  zum  Mascbinenraame 
mit  den  Luft-  nnd  Kaltwasaerpnmpen,  von  welchen  die  eratereu  das 
Vacnurn  für  den  WeisaVhen  Coudensator,  die  letzteren  das  Roh- 
wasser für  diesen,  al»  noch  für  die  D e r v a n x -Apparate  beschaffen. 
Fpetieü  xu  letzterem  Zwecke  dienen  rotirende  E a e k e -Pampen,  deren 
Leistungsfähigkeit  bei  gleichzeitig  außergewöhnlich  geringer  Abnützung 
gegenüber  «un»iigeu  ruürcnden  Pampen  besonder«  bervorgeboben  wurde. 
Der  nächste  Weg  führte  uns  zu  den  umfangreichen  Fncdamentanlagen 
der  Dampfmaschinen  mit  ihrem  Oewirre  von  Dampf-  und  Wasserleitung** 
rühre ii,  Absperrschiebern  und  11  Almen,  Wasserabscbeidern  etc.  etc.,  deren 
allseitige  leichte  uud  bequeme  Zugänglichkeit  einen  wobtthnenden  Ein- 
druck machte  Den  Schluss  der  Besichtigung  bildete  der  Spaziergaug 
unterhalb  der  Dampfkessel  mit  ihren  Asrhen-Ablsgerangtplätzen  und 
breiten  Abfuhrstraßon,  welche,  direct  tu1«  Freie  führend,  die  Entfernung 
der  Asche  auf  die  einfachste  Art  und  ohne  Belästigung  des  Heizer- 
personal«  gestatten.  Alle«  in  Allem  wurde  den  Ezcarsionstbeilne-bmem 
durch  da»  Gesehene,  mehr  noch  aber  durch  die  an  einzelnen  Punkten 
der  ganzen  stattlichen,  musterhaft  reinlichen  Anlage  durch  instructive 
mündliche  Erkläraugen  des  Herrn  Director«  Kolbe  ein  allseitig  hoch 
befriedigender  Genius  geboten,  für  welchen  die  Fachgruppe  der 
Maschinen-Ingenieure  auch  an  dieser  Stelle  ihrem  geehrten  Mitglied 
den  wärmsten  Dank  entspricht. 

//. 


Berichte  aus  umleren  Fachvereinen« 


Verein  Deutscher  Maschineningenieure. 

Iu  der  am  27.  MArz  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Geheimen 
Über-Banrnthes  Wiehert  abgebalteuen  Versammlung  wurde  beschlossen, 
ans  einem  von  der  Norddeutschen  Wageubao- Vereinigung  and  deu 
H vereinigten  Loeumotivfabriken  xar  Verfügung  gestellten  Capital«  von 
6000  Mark  den  Betrag  von  9400  Mark  au  sechs  Vereinamitglieder  als 
Kemegeld-Znachuas  zura  Besuche  der  diesjährigen  Pariser  Weltausstellung 
zu  vertheileu.  Sodann  hielt  der  k.  Eiten bahu-Directur  Herr  Hürtb  ans 
Dortmnnd  einen  interessanten  und  »ehr  beifällig  aufgeuommeuen  Vortrag 
über  Neuerangen  in  der  Herstellung,  Bauart  nnd 
inneren  Einrichtung  schmiedeeiserner  Achslager- 
kästen  für  Eisenbahn-  and  Straßenbahn-Fahrzeuge. 

Kaam  ein  zweiter  Constractionstheil  der  Eisenbahn  wagen  Ut  im 
gleichen  Umfangt  Gegenstand  der  Um*  und  Neu  gestalt  nag  gewesen  wie 
der  Achslagerkssteu.  In  der  Thal  ist  aber  auch  die  On*tmction  eines 
billigen,  haltbaren,  staubiicheren,  leicht  montirbaren  Achilagerka-ttcns 
eine  Frage  von  höchster  tsuanz  eller  ßedcatnng.  Der  Vortragende  führte 
eine  von  der  Firma  Eckstein  in  Leipzig  abgegebene  und  ansgefilhrte 
Bauart  vor,  welche  das  zerbrechliche  Gusseisen  vermeidet,  indem  das 
Ganze  aus  einer  Blechplatte  gepresst  wird.  Die  so  überaus  wichtigen 
Fragen  der  Schmierung  de«  Achsschenkel«,  sowie  der  Abdichtung  gegen 
dis  Eindringen  von  Staub  wurden  eingehend  erläutert,  nebenbei  auch 


einige  interessante  Nehenfragen,  wie  der  in  Amerika  bereit«  eingeleitete 
Fortfall  de«  Anßcren  Achssobeakelbundes,  besprochen.  Von  großem  luteren« 
waren  auch  einige  von  dem  Vortragenden  angegebene  Einrichtungen  zur 
Gewährleistung  eines  sicheren  Functiouiren«  drr  Oelztifuhr  zn  den  Achs- 
schenkeln. Dna  Wesentliche  derselben  besteht  darin,  daaa  das  untere 
Schmierpolster  durch  ein  Gewicht  oder  eine  eigenartig«  Federauordnuug 
gegen  deo  Schenkel  von  unten  gepresst  wird. 

Hierauf  machte  Herr  Geheimer  Ober-Haurath  Wiehert  einige 
sehr  bemerken« wertbe  Mtttheilungen  über  die  Bewährung  der 
elektrischen  Rangir-Locomotire  in  der  Eisenhab  n- 
Werkstatt  zn  Gleiwllz. 

Genannte  Werkstatt  beschäftigt  etwa  1000  Arbeiter  und  bat  in 
den  fünf  Monaten  vom  September  v.  J.  bis  Jänner  11KJO  1Q.53B  Wagen 
reparirt.  Die  aaf  dem  Weikttatlsterrain  gegen wirtig  mit  oberirdischer 
Strouizuleitnog  venebnen  Geleiw  haben  eine  Länge  von  4*7 km;  die«o 
Länge  soll  aber  noch  um  3 3 km  vermehrt  werfen.  Die  elektrische  Luco 
niotlve  bat  zwei  mit  einander  gekuppelte  Achsen  von  normaler  Spur- 
weite und  Räder  von  IHM  mm  Durchmcsaer ; sie  wiegt  DHVOfcy.  Die 
Spannung  in  dem  Leitungsnetze  beträgt  330  Volt.  Für  dos  Rangiren  der 
Wagen  dicuen  ferner  r>  .Schiebebühnen,  hierfür  sind  4 Pennale  erfor- 
derlich, bestehend  ans  je  1 Bchiebebübnenlübrer  und  2 Helfern ; aie  sind 
einem  Colonneufübier  unterstellt.  Alle  Arbeiten  werden  im  Accord  ans* 
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geführt,  und  zwar  werden  ttlr  jeden  au*gebendeu  Wagen  40  Pfennig« 
gezahlt.  Sorgfältig  angcstcllte  Beobachtungen  haUcu  ergeben,  dam  der 
elektrische  Betrieb  billiger  Ut  al*  der  mit  Dampnocomotivcn  oder 
Raugirarbeitern. 

* • 

• 

In  der  am  14.  April  d J.  unter  dein  Vorsitze  den  Herrn  (iviieiineu 
Ober-Baurathe«  Wiehert  abgchalteDcn  VVrsaroniluuz  erstattete  zunächst 
Herr  Ki»eubahn-Rauiatpe>ct<jr  W i 1 1 f e I d den  Bericht  dea  Preisrichter- 
Auiicbustes  Uber  da«  Ergebnis  dea  Ausschreibeu*  der  Beut b- Aufgabe, 
betreffend : ,Kntwar  feiner  Vorrichtung  such  Umladon 
von  Kühle  am  Caualschtffen  i u Seeschiffe.4  Ei  war  nor 
eine  einzig«  Bearbeitung  eingegangeu,  als  deren  Verfasse*  Herr  königl. 
Regierungi- Bauführer  Heinrich  M e h 1 i ■ in  Berlin  festgeetellt  wurde. 
Demselben  wurde  für  »eine  wahlgelungene  Arbeit  die  goldene  Bcutb- 
Medaille,  sowie  der  Veitmeyer- Preix  in  der  Höbe  von  1200  Mark  zuerkaunt. 
Außerdem  wird  die  Arbeit  dem  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
alt  Vorarbeit  für  die  Kegieniuga-Bauuieiiitex-Prflfung  zur  Annahme  em- 
pfohlen werden. 

Es  felgte  sodann  ein  «ehr  intereiuanter,  mit  reichem  Beifall  auf 
genommener  Vortrag  de«  Herrn  Eiseuhahn-Bamntpectort  Ungar: 
„Kanu  die  deutsche  M a s c h in  « u - 1 a d u s t r i e Tun  der 
«morikaniacben  lernen?4 

Satdem  im  Jahre  187b  die  Amerikaner  durch  Veranstaltung  ihrer 
erbten  Weltausstellung  die  Hundertjahrfeier  ihrer  UnabhüngigkeitserklAning 
begingen,  haben  «ich  die  Verhältnisse  de«  Maadiinenbaue*  nicht  un- 
wesentlich geändert.  Deutschland,  dessen  AuMtelluugtühjevte  damals 
»ich  das  barte  Unheil  Geheimrath*  Real  ca  uz:  „ Billig  und  schlecht* 
zugezogen,  hat  seitdem  gewaltige  erfolgreiche  Anstrengungen  gemacht. 
Nicht  minder  groß  aber  sind  die  Erfolge,  welche  inzwischen  die  ameri- 
kanische Industrie  gemacht  hat,  besonder*  auch  im  Vergleich  au  England, 
dem  Mutterland«  de»  Maschinenbaues.  Ueberall  fQbrcn  sich  die  Werkzeug- 
maschinen amerikanischen  System*  «in.  Bei  uu*  in  Deutschland  sind 
bereits  mehrere  große  Gesellschaften  thätig,  um  die  Fabrikation  ameri- 
kanischer Maschinen  in  Deutschland  zu  betreiben  and  auf  die««  Weine 


den  Abi!  ns«  eine*  erheblichen  Tbeiles  unseres  National  vermögen*  iu  du* 
Ansland  zu  verboten.  Nach  dieser  Richtung  ist  In  erster  Linie  di«  Garvin- 
GesfiUchalt  z«  uenueu.  die  in  Berliu  eine  Niederlage  besitzt  und  dem- 
nächst in  R«iuick«udorf  hei  Berlin  mit  der  Fabrikation  beginnen  wird. 
Trotz  der  hohen  Arbeitslöhne,  trotz  der  hoben  Transportkosten  und  trotz 
der  EingaogizHIle  vermag  der  amerikanische  Werkzeugmaschinenbau  mit 
dem  deutschen  wirksam  an  coucur/iren  Es  hat  dieae«  »einen  Grand  in 
der  auf  das  Aentfersta  ausgedehnten  ArbeitsiheUnng,  der  weitestgehende« 
Verwendung  der  Maschinen-  au  Steile  der  Haud- Arbeit  nnd  in  der 
weitestgehenden  Specialisimng  der  Fabrication.  Der  Vortragende 
aetzte  die*  mit  Hilfe  von  Projeotioasbildeni  an  zahlreichen  Maschinen 
der  Garrin-GeaeUschaft  Oherzengend  auseinander. 

Mit  wohlverdientem  allgemeinem  Beifall  wurden  auch  die  an  diesen 
Vortrag  sich  anschließenden  Volks wirthsohaftiicheti  Bemerkungen  de 
Herrn  Geheimen  Kegieruagsrathet  Professor  Dr.  Pa  a sc  he  ausgenommen. 
Derselbe  bat  die  einschlägigen  amerikanischen  Verhältnis*«  jüngst  an 
Ort  und  Stelle  eingehend  geprüft  und  ermahnte  dringend  die  deutecheo 
Maschinen- Ingenieure,  zur  Bekämpfung  der  ihnen  drohenden  mächtigen 
amerikanischen  Ouenrreuz  deren  amerikanischem  System  der  ArbeiU- 
tbeiiu:  g und  der  Verwendung  der  Maschinenarbeit  fiberzugehen.  Binnen 
weniger  Jahre  haben  sich  die  Vereinigten  Staaten  Amerika«  vou  einem 
Agrar- Staate  zu  einem  Industrie  Staate  allerersten  Range»  empor- 
gearbeitet,  der  nicht  nur  nicht  mehr  der  Schutzzölle  bedarf. 
(Kindern  erfolgreich  den  fremden  Markt  bosebreitet.  Vor  allem  warnte 
Herr  Geheimrath  Pansche  vor  der  irrigen  Auffassuug.  dass  die  ame- 
rikanische Industrie  durch  die  angeblich  in  Amerika  herrschende  Theuerong 
•och  heute  noch  an  einer  wirkaameu  Üuueurrenz  mit  Deutschland  und 
dessen  billigen  Arbeitskräften  behindert  werde.  Die  Kosten  der  Lebern- 
! Unterhaltung  sind  in  den  letzten  Jahren  in  Nordamerika  so  erheblich 
vermindert  worden,  daei  sie  zuiu  Tüeäl  niedriger  sind  als  bei  uua  in 
Deutschland.  Zum  Schlüsse  ermahnte  Herr  (Jeheimrath  P a a a c-  b e die 
deutschen  Ingenieure,  die  au  Wissenschaftlichkeit  und  Schulung  die 
ersten  der  Welt  seien,  ein  größere«  Gewicht  auf  ihre  Ausbildung  in 
wirthschaftiicher  Beziehung  au  legen.*) 


Kleine  technische  MittheiluiiKcii. 


Festnohrift  zur  Eröffcuug  des  Dortmund-Ema-Canalen. 

Wie  noch  erinnerlich,  Ut  der  Durtrouud-Erai-ranal  in  der  ersten  Hälfte 
dea  Mountei  August  v.  J.  in  feierlicher  Weise  durch  Kaiser  Wilhelm 
eröffnet  und  dem  Monarchen  bei  diesem  Anlässe  eine  Festschrift  über-  j 
reicht  worden,  die  in  prachtvoller  Ausstattung  vor  uu«  hegt.  Em  sied 
darin  in  vornehm  kräftigen  Typen  alle  auf  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung, auf  den  Ban,  Betrieb  und  muthmafilichen  Verkehr,  sowie  auf 
die  Landwirthzchaft  bezüglichen  HittLeilongen  kurz  angeführt  und 
durch  14  sorgfältig  ansgewählte,  von  I!.  R fi  e k w a r d t in  Berliu  pboto 
graphiite  Objectsbilder  illustrirt.  Außerdem  zeichnet  «ich  die*«« 
Werk  noch  durch  die  Beigabe  von  Karten,  SttaatiunftpUnen  Uber 
Hafeuaulageu  und  durch  ein  Längeuprofil  ans , so  dass  damit 
dem  Auge  des  Laien  eia  Genua»,  dem  Fachmann  aber  sicher  genügende 
Belehrung  über  den  Umfang  und  die  Schwierigkeiten  dieses  derzeit  in 
Europa  noch  ohne  Rivalen  dastehenden  Canal  werke*  geboten  isU  Eine 
Neuerung,  die  in  Foetzcbriftcn  gewöhnlich  nur  selten  vorznkoramen  pflegt, 
bericht  iu  der  Namhafuuachuug  aller  beim  Baue  beach&ttigt  gewesenen 
Techniker  und  Verwaltungslwunten,  sowie  der  Unternehmer  und 


deren  Hilfskräfte.  Von  den  auf  60  Druckseiten  enthaltenen  Erläuterungen 
entfallen  10  auf  diese«  Pereonenverzeicbnis. 

/.  Ä. 

Auf  den  Manhattan -Hochbahnen  ln  Jfow-York  «oll  elek- 
trischer Betrieb  eingetübrt  weiden.  Die  feststehenden  elektrischen  An 
lagen,  einschließlich  acht  dreiphasiger  Wechselstrom-Umformer  von  je 
«1650  PS,  sind  bereit*,  wie  wir  der  „Deutschen  Straßen-  und  Kleinbahn- 
Ztg.'*  entnehmen,  an  die  Wostinghouse  Eleetrie  and  Manu- 
facturing Co.  ln  Pittabnrgh  vergeben  worden.  Die  »tri> »erzeugenden 
elektrischen  Maschinen  werden  nl«  die  größten  bezekhnet,  die  je  gepinnt 
oder  gebaut  wurden;  am  nächsten  sollen  ihnen  diejenigen  kommen,  welche 
die  Weslinghouse  Co.  für  die  elektrischen  Anlagen  an  de«  Niagara- 
fällcn  «uwtrnirt  hat.  Die  neuen  Stromerzeuger  werden  ungefähr  12*6» 
Höhe  erhalten,  ln  verschiedenen  Uulcratatioacn  werden  SO  sich  drehende 
WechaeUtrom-Glekbatrom-Umforwer,  jeder  vuu  1JU0  PS,  aufgestdlt,  die 
den  für  den  Bahnbetrieb  zu  benutzenden  Gleichatrotu  von  600  Volt 
Spannung  erzeugen;  dieser  wird  der  Bahn  durch  eine  dritte  Schiene 
zaget öhrt.  werden,  von  der  ihn  die  Wngeu  abuehmen. 


Vermischtes. 


Perzonai-Haohrlohten 

2fe.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Ober* Ingenieur  dr«  Suaubnn* 
dienst«*  iu  Niederitoterrekb,  Herru  Leu  El  bogen  das  Ritterkreuz 
Je»  Franz  Josef-Ordens  und  dem  Hauptmaune  erster  (Hasse  iu  der 
Reserve  de*  Piuuuier  Bataillon»  Nr.  15,  Herrn  Erwiu  lil  eg  er,  den 
Majors-Charakter  ad  hoaores  verliehen. 

Per  Ministerpräsident  als  Leiter  de«  Ministeriums  des  Innern 
hat  den  Ingenieur,  Herrn  Johann  Meresch,  zum  Ober- Ingenieur,  und  dem 
Ban-Aijuucteu,  Herrn  Johann  v.  Wysockizum  Ingenieur  für  den 
Staat  sbandfenst  in  Sicdcrösterrekh  ernannt. 

Per  Wiener  Stadtrath  hat  im  Slntn«  des  tftadtbauamte*  den 
Ober-Ingenieur, Herrn  Karl  E b e u h eh.  zacu  Bau-Inspector,  den  Ingenieur, 


Herrn  Leopold  Schindler,  zum  Ober- lugen ienr  und  den  Bao-Adjuncien, 
Herru  Ludwig  Matache g,  zum  Ingenieur  ernannt. 

Ilnfratli  Wilhelm  r.  Doderer  f.  Am  13.  d-  M.  ist  hier  der  Hoi- 
rutb  und  frühere  Professor  an  der  technischen  Hochschule,  Architekt 
Wilhelm  Ritter  v.  Doderer  im  7(1.  Lebensjahre  einem  Scblaganfali  er- 
legen. Doderer  war  am  2.  Jänner  1825  zu  Hctlbronn  am  Neckar  ge- 
höret), «tudirte  in  Stuttgart  und  Berlin,  war  längere  Zeit  im  Atelier 
van  der  N • 1 J’s  und  Siccardsburg'e  thätig,  sodann  Profeasor  an 
der  bestandenen  Genie- Akademie  in  K!o*terbruck.  Seit  dem  Jahre  IBtki 
hat  er  als  Professor  au  der  technischen  Hochschule  in  Wien  gearirkt. 

*)  Elniiln  VortrA<s  «r*eh*iiHm  <Uuialch»l  im  Wortlaut  ia  .ülMer1»  AhosIms 
far  Gewerbe  uad  Datiw<f<-n* 
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Doderer  hat  auch  «1«  Privat*  Architekt  gewirkt  und  unter  Änderet» 
tiee  Corpscommandogebände  in  der  UmverriUuslrafte  in  Wien  aid  die 
Xenbanten  im  Hetkolesbad  in  Mehadia  errichtet.  Erst  Tor  zwei  Jahren 
i*t  er,  nachdem  er  kurz  vorher  nein  dojährigv*  Juhilitun  begangen,  in 
den  Ruhestand  getreten.  Der  Verstorbene  gehörte  «eit  dem  Jahre  1866 
n fm*  re  tu  Vereine  an  and  war  auch  durch  einige  Jahre  Mitglied  de»  Ver- 
wallnngurathes.  Sowohl  seane  ehemaligen  Schiller  al»  unser  Verein  werden 
ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Offen«  Stellen. 

76.  IH«  k.  k.  Ministerium  für  Lxudeevertheidigtwg  hat  die  Be- 

sorgung des  Bandienntw  der  k.  k.  Landwehr,  vom  1. Jänner  1901  ange- 
fangen,  durch  t-ivil. Ingenieure  oder  andere  geeignete  Persönlich* 
keiten  in  Ansicht  genommen,  Hiebei  handelt  ca  sich  hauptsächlich  uin 
einen  technischen  Beirath  dee  Landwehr-Truppen-Divirions-Uommando» 
m allen  Angelegeuli eiten  de*  ßamtienste*.  die  Intervention  bei  Local* 
cnmmi««ionea  in  dm  Stationen  des  Territorial  • Bereiches:  Wien. 

8t.  Pölten,  Btockeran.  Brünn,  Kr*m«ier.  Iglaa  and  Zuaim.  endlich  Heget. 
MhlUff  von  Ban-Elaboraten.  Anfertigung  von  Plänen,  Protoknllrn  etc. 
Auf  diese  Stelle  Kefleetireude  wollen  ihre  Gesuche  mit  Angabe  ihrer 
Ansprüche  (als  Jahrrspanscbsle)  bi«  dl.  Mai  l.  J.  an  das  Land  wehr- 
Truppen-Diviriona-Cinumandi)  in  Wien  richten. 

77.  Beim  Stadttuagiatrate  Kiel  ist  die  Stelle  eine«  Ober* 
Ingenieurs  und  Stellvertreters  des  Director*  der  städtischen  Gas* 
and  Wasserwerke,  an  denen  demnächst  elektrische  Beleuchtungsanlagen 
kiuzukommeu  werden,  za  besetzen.  Der  Jahresgebalt  dieser  Stelle 
betrugt-  4500  Mark  and  steigt  bei  befriedigender  Dieirstleiatang  von  drei 
*n  drei  Jahren  um  je  5Kü)  Mark  his  zum  Höchst  betrage  von  6000  Mark. 
Für  Dienstwohnung.  Licht  nnd  Feuerung  werden  500  Msrk  in  An* 
reebnung  gebracht.  Fachleute  mit  akademischer  Bildung  and  praktischer 
Erfahrung  wollen  ihre  Gesuche  mit  Lebenalauf  und  Zeugnissen  baldigst 
beim  Magistrat*  Kiel  Einbringen. 

78.  Au  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die 
Caastrnctenrstelle  bei  der  o^etiilicheu  Lehrkanzel  für  Eisen* 
halmhau  «ur  Besetzung.  Die  Krnennuug  für  diese  SwLe.  mit  welcher 
sin«  Jabrearemuiteratinu  vnu  8000  K verbunden  ist,  erfolgt  aut  zwei 
Jahre  und  kann  auf  weiter«  zwei,  resp.  vier  Jahre  verlängert  werden. 
Bewerber  om  dies«  Stelle,  welche  die  erfolgreiche  Absolvirang  der  In* 
gen  i carseh  nie  und  «in«  mindestes*  zweijährige  Praxis  im  Eisenbahn  bati« 
nach  zu  weisen  haben,  wollen  ihr«  doen  men  orten  Gesuch«  bis  2U.  Juni  I J. 
au  das  Rectcrai  obiger  Hochschule  richten.  Näber«?«  im  Vereins* 
Hecretariat. 


Zar  Fr*f«  der  etDbeltlloMen  Mittelschule  Di«  „Manch. 
Allg.  ZeJtg.*  vom  6.  Mai  d.  J.  bringt  nachstehendes  Telegramm  an» 
Berlin.  .Anf  einen  gemeinsamen  Antrag  des  Vereines  deutscher  Ingenieure, 
des  Allgemeinen  deutschen  Rralsehalnifniier- Vereinen,  de«  Vereine«  xnr 
Forderung  de«  lat  ein  losen  höheren  Schulwesen*  und  de»  Vereine»  für 
Schulreform  nahm  ein«  von  3(10  Philologen  besuchte  Versammlung 
(Berlin),  entsprechend  einer  13.000  Unterschriften  tragenden  Petition, 
einstimmig  zwei  Fordenngra  an,  wonach  alle  nctinclassigen  höheren 
Schulen,  also  Gymnasien,  Realgymnasien  nnd  Oberreslschnleo,  gleiche 
Berechtigung  zu  wissenaeht  Glichen  Studien  nnd  höheren  Lauthahnen  haben 
sollen,  während  eine  weitere  Gestaltung  aller  höheren  Schalen  in  «1er 
Richtung  za  bewirken  sei,  dass  sie  «inen  gemeinsamen,  die  drei 
unteren  (Hassen  nmfsseendea  U nterbgn  erhalten.  Die  Forderungen 
sollen  mit  der  Petition  dem  Cultoaininiater  (Prea&eu)  nzterbreitet 
werden.“ 


Vergabung  von  Arbeiten  and  Lieferungen 

' 1.  Die  Umlegung  der  Koppler  Reichsstiafie  Uber  «len  Haller- 
riegel zwischen  Km.  304  nnd  3H»  nächst  dem  Bade  Villecb  im  verau* 


eeblagten  Kostenbeträge  rau  80.186  K wird  im  Offeftwef»  vergebim 
Anbot«  sind  bis  90.  Mai  bei  der  k.  k.  Landesregierung  in  Klagenfnrt 
«iuzubringea.  Als  Vadinm  sind  1507  K zu  erlegen. 

3.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  tflr  die  R e g a 1 i r n n g und 
Umpflasterung  eines  Theilea  der  Mariahilferstrave  im  VII.  Bezirke . 
n.  zw.  «J  d«r  Erd*  und  PfUst«rnng«.vhrit*n  im  Kostenbeträge  von 
11.554  K Bä  h und  500  K Pauschal«;  A)  des  Pugenvergtuse«  tzut  Kanst- 
aspbnlt  im  Betrage  ruu  75.14  K Mli;  und  c)  der  Arbeiten  mit  Naturaspbalt 
mit  der  Au*rnf«nintuB  von  786H  K 34  h tinlet  am  18,  10  Uhr  Vormittags, 
bettu  Magistrate  Wien  eine  öffentliche  schriftliche  Gffertverliaedlnng  statt. 

S.  Vergebung  der  Asphaltirungs-Arbeiten  für  die 
Regtilirnng  tanil  Pflasterung  eine«  Tlieile«  der  Elisabethsixafte  im  I.  Bezirke 
mit  der  An*rnf*umm«  von  8373  K 90  h.  Die  Offertverhandlnng  findet 
am  31.  Mai.  10  Uhr  Vorm.,  beim  lUgiftrate  Wien  statt.  Vadium  ftjä. 

4.  Die  k.  k.  Sutlhalterei  Tn«at  vergibt  im  Offertwege  «len  Hau 
eines  k.  k.  Am  tag«bitid«s  sammt  Gefangenhau»  in  Hssana 
Di«  Offert  Verhandlung  findet  am  98  Mai.  19  Uhr  Mittag,  statt  nnd  können 
die  bezüglichen  (Heithehilfa  bet  der  gmiläfl  Behörde  «tagieählB 
werdeu.  Va«ltum  8980  K. 

5.  Wogen  Vergthnpg  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  die 
Pflasterung  der  S«ch*kmgc?lgawe  im  III,  Bezirke  mit  Stampfssphalt, 
n zw.  der  Erd-  und  Pflasterern beit ea  mit  der  Aonrnfsumuie  t <u  3&56  K 
14  n und  900  K Pauschale.  dann  der  Asphsllirersrbeitett  mit  der  Au*ruf- 
snmme  von  84.581  K 50  h wird  um  93.  Mai,  10  Uhr  Vormittag«,  beim 
Magis  rate  Wien  rin«  «öffentlich«  schriftlich«  OffertverbandluDg  ibgehalten 
werden  Vadium  ä«/«. 

6.  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  di«  H olzstr.ekel* 
pllasterung  eine«  Th  eil  es  der  Alserstraße  im  IX.  Bezirke  im  Kosten* 
ansrhlage  v«m  4L888  K 45  h and  900  K Paaichal«.  Offerte  aiud  bis 
25  Mai,  10  Uhr  Vormittag,  beim  Magistrat«  Wien  einzähnigen.  Vadinm  5»v 

7.  Vergebung  der  Krd-  nnd  Baumcisterarheiteu  einschließlich  der 
Lieferung  der  hydranlitchen  Bindemittel  für  den  Neubau  de»  Haupt* 
uuralhscauales  in  der  Weinberg*  und  Friedlgasse  Im  XIX.  Bezirke 
im  veranschlagten  Koiteobetinge  von  311  109  K und  5000  K Pauschal«. 
Die  Offertverhandlnng  findet  am  2R  Mai.  10  Uhr  Vormittag*»  beim  Ma- 
gistrat« Wien  statt.  Vadium  fi*/» 

8.  Beiten«  des  k.  k.  HaudeUmlmsterium*  wird  die  Ausführung 
eines  Amtsgebäudes  für  das  k.  k.  Post-  and  Telegraphen  amt  in 
Karlsbad  im  Offertwege  gegen  eine  Pauschalsumme  vergeben.  Die  ver- 
anschlagten Geaammtkosteii  für  das  Amtogebäude,  sowie  das  tu  Anssicht 
genommen«  Flugdach  summt  Abort  und  Kehrichtgrube  nnd  für  weiter 
vorgest hea«.  auf  Nachmaü  herznstellend«  Arbeiten  betragen  475,000  K. 
Bauplan«,  BedtDgnisse  nnd  sonstig«  Behelf«  erliegen  bei  der  k.  k.  Fast* 
nnd  Telegraphen«! irection  in  Prag  und  beim  k.  k.  Pont*  nnd  TelegTaphefi- 
ainte  iu  Karlsbad  zur  Einsicht  auf.  Offerte  sind  bw  HO.  Juni,  13  Uhr 
Mittags,  bei  einer  der  vorgenannten  Stellen  eiazn bringen.  Das  Vadium 
beträgt  94.000  K. 

9.  Die  Gemeinde  Wien  beabsichtigt  nun  Zwecke  der  Errichtung 
von  Bedtlrfnisanatalcen  di«  hiezu  erforderlichen,  im  cummisrionelleu 
Wege  näher  au*  xn  mitte  tu  den  Grnnd  flächen  an  gewerbibereebtigto  Unter- 
nehmer für  den  Betrieb  solcher  Anstalten  iu  Bestand  zu  gebeu.  Unter- 
nehmungslustige bähen  ihre  mit  den  g «hörigen  Behelfen  (PlAue.  Beding- 
nis*e)  belegten  Anbot«  bis  7,  Juni  L J.  beim  Magistrat«  tn  Überreichen. 
Ein«  diesbezüglich*  Kundmachung  rammt  Verzeichnis  der  Standort«  der 
zu  errichtenden  Bedürfnisanstalten  liegt  im  Vereinsjecretarlate  znr  Ein- 
sicht anf. 

10.  Wegen  Vergehung  der  Lieferung  von  RinsaUblechtn  für  di« 
Mundstück«  der  Retorten  im  Ofenbaase  der  städtischen  Gaswerk«  in 
Hintmenug  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  4500  K wird  von  der 
«Gemeinde  Wien,  städtische  Gaswerke*  am  Mittwoch  d«u  30,  Mai  d.  J., 
prfteis«  10  Uhr  VorraiiUg»  im  Bureau  der  Verwaltung«- Direction  der 
städtischen  Gaswerke,  I.  Doblhoffgasse  Nr.  6,  I.  Stock,  eiue  öffentliche 
*rliriftli<*lie  Offert  Verhandlung  abgehalten  werden.  Der  Kostenanschlag, 
di«  Schablone  und  di«  dem  Projeet*  beigeschlossenen  allgemeinen  und 
»peelellen  Beding™«*  können  im  Bureau  «ler  Beinebe-Direetion  der 
»lädtischen  Uaaweike.  I.  Doblboffga**«  Nr.  8,  Ul.  Stock,  an  Wochen- 
tagen zwisebeu  8 l.*hr  Vormittags  und  13  Uhr  Mittag«  «nugesehen  und 
die  besflglicken  Offertbehelf«  bei  «ler  Hanpt«as»e  der  «Gemeinde  Wien, 
städtisch«  (»aswork«*4,  f.  Poblboffgasee  Nr.  6,  IV.  Stock,  gegen  Erlag 
von  8 K bezogen  werden. 


Geschäftliche  Mltthellungen  des  Vereines. 


Cirotilar«  VHI  dur  Veralnaloltttngr  1000. 

Pariser  Excnrslon. 

Daa  ]>«t all prngramm  für  dies«  Exoartion  ward«  von*  Reise- 
Anssrhnm  Im  Eiuremehmen  mit  der  Firma  Schenker  in  folgender 
Weis«  festgesetzt: 

Die  Abfahrt  von  Wien  erfolgt  am  33.  Jnni  1.  J-,  11  Uhr  30  Min. 
Vormittags,  mit  dem  neuen  Arlberg-Jfdinellzng  v«>ra  Wertbahnbof.  Da  mit 
Rücksicht  anf  di«  TbeÜn«hm«rxabl,  welche  im  rngelmilßigeu  Zuge  keinen 
Platz  Anden  dürft«,  voraussichtlich  ein  awelter  Thell  «lugeleitet  werden 
muss,  welchem  kein  Speisewagen  beigegeben  werden  kann,  wird  di« 


| Firma  Schenker  ftlr  anderweitig«  Verpflegung  «l«r  Ricnrrinns- 
Thetlnehmer  Sorg«  tragen. 

Ankunft  in  Paris  am  34.  Juni  um  ft  Uhr  Nachmittag.  — Hierauf 
um  7 Uhr  gemeinschaftliches  Diner  im  österreichischen  Restaurant  auf 
der  Esplanade  des  Invalides. 

2ft.  Juni.  Besuch  der  Ausstellung,  in  welcher  »ach  ila»  Dfjcunrr 
nnd  Diner  eingenommen  wird. 

9C.  Juni.  Ente  Rundfahrt  dirich  Paria  in  offenen  Breaks.  Be- 
richtigung von  Ranrd  coeur.  Not?«  Dame.  SAinte  Clispelle  etc,  Ddjenner 
und  Diner  in  französischen  Restaurants.  Abend»  Rewich  eines  VergnügnTigs- 
locald. 
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27.  Job  i.  Betuch  der  Anstellung,  io  welcher  auch  das  Dejeuner 
eingenommen  wird.  Nachmittag»  Besuch  der  Reicbsbänser,  »odann  Diner 
in  einem  Restaurant  am  Boulevard. 

28.  Jnoi.  Fahrt  mit  einem  Seine*  Dampfer  znm  Laerrt  Be-  | 
»ichtigung  der  Sammlungen.  Dejeuner  im  Pa'ais  royal  Besichtigung 
de«  Magazin«  Louvre,  aodann  de»  Opern theat er*.  Abend*  Branrh  eine* 
VeTg'nflgung*lo»*alw. 

29.  Juni.  Zweite  Rundfahrt  durch  Paria  eher  die  äußeren 
Boulevard*.  Berichtigung  de»  Per«  Lachaiae,  Dejeuner  in  Viueeanea. 
Rnmrh  der  Eisen  bahnatiK»tellung,  Nachmittags  4 Ehr  Besichtigung  des 
nen«D  Bahohofee  der  OrPansbabn.  Abend*  Diner  in  der  Ausstellung, 
eventuell  Bankett. 

80.  Juni.  Besichtigung  deT  im  Ban  befindliche«  Pariser  Stadt- 
bahn,  sodann  Dejeuner ; nach  denselben  Benudi  der  Aufstellung  am 
Trocadero  und  Diner  io  einem  AuMtellnngsreetauraut. 

I.  Juli.  Fahrt  mit  offenco  Break«  nach  Versailles-  Unter  weg* 
Berichtigung  der  Schlensenbanten  an  der  Seine  in  Bongiv&l.  Sodann 
Besichtigung  dea  Schlosse*.  Dejeuner  im  HAtel  de  Frone«.  Nach  dem- 
aelhen  Bemcb  de»  großen  Trianun  und  de»  Parke»,  in  welchem  an  diesem 
Tage  die  Wasser  springen. 

2 Juli.  Besuch  der  Ausstellung,  und  «war  der  Gebäude  für  die 
Konst.  Dejeuner  in  der  AusateUnng. 

Per  Nachmittag  steht  zur  Verfügung  der  Reisetbcilaebroer. 

3.  Juli.  Fahrt  mit  Schiff  nach  S*mn,  Besichtigung  der  berühmten 
Porzellanfabrik;  sodann  zurück  nach  Pari»,  Dejeuner  im  Jardin 
d'Acclimatintiou.  Narb  demselben  Besuch  des  Bois  de  Boeilogo«.  Abends 
Besuch  eine«  VeTgnügtingslocale*. 

4.  Juli.  Besichtigung  der  Can&lisation  in  Tarn  (Dameu  besuchen 
einstweilen  die  Sammlungen  im  Luxembourg-)  Dejeuner  im  Palais  royal. 
Nach  demselben  Besuch  der  Ausstellung. 

f».  Juli.  Entweder  Morgens  oder  Mittag»  Abrei*e  von  Paris, 
und  kann  dir  Rückfahrt  anf  einer  beliebigen  Honte,  sowie  auch  mit 
( nterhrei  hangen  innerhalb  der  Gilligkcitedauer  des  Fahrbillets  von 
3t»  Tagen  erfolgen. 

Diese«  Programm  bedingt  ein  Diner  mehr,  ata  ursprünglich  vor- 
gesehen war;  ans  diesem  Grunde  uud  mit  Rücksicht  auf  die  besondere 
gegenwärtig  in  Paria  bermrhende  Theuernng  konnte  seitens  der  Firma 
Sctieuker  ein  weiterer  Nachlass  nicht  gewährt  werden,  und  stellen 
»ich  daher  die  Kosten  der  Kxcwrsinn  einschließlich  der  Verpflegung  auf 
der  Hinreise,  wie  dies  bereits  bekannt  gegeben  wurde,  anf  180  K. 

Da  nunmehr  der  Abschluss  mit  der  Finna  Schenker  definitiv 
erfolgt  ist.  wurden  die  Tbeilnebmer  an  der  Heise  ersucht,  bU  15.  Mai 
l J.  den  Betrag  von  60  K per  Person  als  Au  Zahlung  beim  (toter* 
reichlichen  Ingenieur-  und  Architekten* Verein  zu  erlegen. 

Da*  Reugeld  wird  bis  31.  Mai  L J.  mit  20  K,  vom  1.  -Toni  ab 
mit  50  K festgesetzt , 

Wien,  am  30  April  1900.  Dar  Vereins- Vorsteher: 

A.  Rutktr. 

Z.  940  ez  1900. 

CircnUre  Z dar  Vcrelnslcltung  1900. 

Im  Anschlüsse  an  da»  Circular  VIII,  1900  beehre  ich  mich 
weiter«  initzutheileu,  da»« 

1.  der  A n m e 1 d e t e r m i n für  die  September-Kxenr- 
* i o n nach  Paria  bis  1.  August  1900  verlängert  wird  ; 

2.  die  Herren  Vereinscollegen  ersucht  werden,  zu  den  beiden 
Pariser  Excursionen  das  V e r e i n •-  A I»  z e i c b e n miuunthmen,  um 
erforderlichen  Falles  sich  desselben  bedienen  za  können; 

3.  die  Verköstigung  während  der  Fahrt  nnr  anf  der  Hinreise 
im  Pauschal  vertrage  inbegriffen  ist,  da  die  Rückfahrt  anf  beliebiger 
Route  und  während  der  Giltigkeitsdauer  des  Rcirebitlet*  zu  beliebiger 
Zeit  erfolgen  kann. 

Wien,  am  10.  Mai  1900.  Der  Vereins-Vorsteher: 

A.  liöekier. 


VI.  Verzeichnis  G.  Z.  966  «x  1900. 
der  für  die  Errichtung  von  Denkmalen  hervorragender  Forti* 
genossen  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  In  Wien  elngrlanglea 
Beiträge. 

Post  Nr.  Kronen 

240.  P t tt  e*  Paul,  Ingenieur  der  Firma  Siemen»  & llulske  in  Wien  5.  - 

241.  Rossi  Georg,  Ingenieur  io  Wien 1h.— 

242.  G a n a A Co..Maachinenf&briks-ActieDi;eaellschaftiD  Budape«t  900,— 

243.  Pupp  Oeoik,  Freak.  von,  Ingenieur  in  Wien hx  - 

244.  Bayer  Robert,  Inspector  der  »üduorddeut*chen  Verbindungs- 
bahn in  Rptcbenberg 5 

2 r».  Halter  Rudolf,  k.  k.  Ober  Ingenieur  tn  Wien  ....  10  — 

54  H.  Uaasner  Heinrich,  k.  k.  Ober  - Baurath  in  Wien.  . . . 2m  — 

247.  Ru  iss  Josef,  Ingenieur  in  Wien  

24b.  Webrenfennig  Edm.,  Ober-Inspector  der  taterr.  N ird- 

westbabn  in  Wien  . HX— 

249.  A i c h i u g e r Anton,  ksis.  Rath.  Ober-lospector  der  SdJbahn 

in  Wien Ml— 

260.  Brenner  Wilhelm,  Ober-Ingenieur  in  Wien  .....  10.- 

251.  Meluitzky  Josef,  beh.  aut.  Civit-Iugenieur  in  Wien  . . 3.— 

252.  S c b n u d l Josef,  Bau-Direetur  der  altg.  österr.  BaugeseUschaft 

in  Wien MX— 

268.  Die  hi  Autnu,  Maschinen -Ober  r-ommittär  der  k.  k.  r<stetr. 

Staat*bah*ien  in  Trient o - 

254.  Hocbeuegg  Carl,  k.  k.  Ober-Baurath,  Professor  an  der 

tecbni»cbcn  Hochschule  in  Wien  50  — 

965u  Steinbrenner  Josef,  k.  k.  Wardein  in  Wien  ....  4.— 

250.  W e 1 1 e b a Franz,  Inspektor  der  flsterr.-ungar.  SiaatseUeu- 
hahn-Geaetlsehaft  in  Wien  ............  1(X— 

257.  Kotsmann Heinrich, nied.*5»terr. Landes- logcnienr- Ad  jnoct 

in  Wien  ......  10.— 

258,  Pichler  Max.  Ritt.  v..  k.  k.  Sectlon*  Chef  im  k.  k.  Eiaen- 

bahn-Ministcriiim  in  Wien  20.— 

269.  Decastello  Mori«.  Ritt.  v„  k.  k.  Ingenieur  in  Wien  . 8.— 

2Ü0.  H e i n d I Franz,  k.  k.  Hofrath,  Stellvertreter  de»  General- 

lbMpecters  der  ifoterr.  Eisenbahnen  in  Wien 25.— 

2dl.  Mayer  Rudolf  F„  k.  k.  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  20,— 

202.  Truka  Ferd.,  dipl.  Ingen.,  Ingen,  der  Osterr.  Staatsbahnen 

iu  Ragusa HX— 

203.  W « h 1 m n t b Kar],  Innpector  der  «üd -norddeutschen  Ver* 
bindungsbabn  in  Reicbenberg  ......... 

264.  Thor  nt  on  Anton,  Ober-Ingeniear  der  ÖUdbahn  in  Wien  10.— 

265.  Bognsz  Adolf  R.  v.,  km».  Rath,  Eisenbahn- Direetor  a.  D. 

in  Wien 1(X— 

2641.  Haninczak  Josef,  Ober-Ingenieur  der  Österreich.  Staats- 

babueu  ln  Leiuberg 3 — 

2&7„  Hnfbauer  Adolf,  Stadt  battmeUter  iu  Wien.  ....  10,— 

268.  Plirüi  Theodor,  Dircctor  der  Kaltenlentgebener  Kalk- 

uod  Cemeut-Fabrik,  in  Wien 25.— 

269.  Scheidtenberger  Karl,  k.  k Reg.*Ratb,k.  k.  Professor 

a.  D.  iu  Graz 30. 

270.  Willfort  Moriz,  k.  k.  Baurat b in  Wien.  .....  20.— 

271.  Jona  Mario,  Ingenieur  in  Bnrga« . 19.29 

272.  Dacbler  Anton,  Ober* Ingenieur  in  Wien  .....  10.— 

273.  Gramer  Edmund.  Bau-Comuiissiär  der  Österreichischen 

Staatsbabnen  in  Mähr.- Schönberg 6.— 

274.  Lan  datier  Robert,  k.  k.  Reg.-Rsth,  CeniraMnspector  der 

Üstarreich.  Nordwvatbahn  in  Wien  ........  20.— 

276.  Ruth  Franz,  k k Profestor  an  der  deutschen  technischen 

nochschule  in  Prag 90.— 

276.  Reiniger  Jul.,  beh.  aut.  CivU-lngenienr  in  Przemysl . . 10.— 

277.  Teian  hinger  Kmil,  k.  k.  Profowor  au  der  technischen 

Uochschnle  iu  Graz  20.— 

278.  Pattautyus  Helene  von,  greb.  v.  Pdschl,  in  Badapest  • 20.— 

27t,  Grtlnebaiim  (Just,  R.  r.,  k.  k.  Hofrath  in  Wien.  , . 30.— 

280.  Rapaport  Ludwig,  Ban-OhercoumiiMär  der  Österreich. 

Staatsbahnen  in  Jaroslau tu— 

281.  Ander  le  Franz,  beh.  anL  Civil* Ingenieur  in  Wien  . . 30.— 

282.  Bl  nm  rieb  Josef,  Ober- Ingenieur  der  Osterr.  Htaatsbabnen 

in  Gurabutnora 10.— 

28y,  Mayer  Heinrich,  dtpL  Ingenieur,  Ober* Ingen ienr  de»  Stadt- 

banamte»  in  Wien 10.— 

284.  Scblimp  Karl,  k.  k.  Commercialrath,  beb.  aut.  Civil* 

Architekt  in  W'ien .............  100.- 

Summe  . . . K 912*29 

Hiezu  Verzeichnis  I— V . „ 6616.90 

Wien,  den  13.  Mai  1900.  Somme  . . . K ?628'26 

Der  Obmann : Per  Schriftführer  t 

Cari*  St&ckh  JJfimtidt  (*oUUjm*md. 


INHALT : lieber  Hedfirfnivm  moderner  Kraokennnstaltfo.  Nach  dein  Vortrage,  gehalten  in  der  Fachgruppe  ttlr  Oeeuodbeitstecbnik  am 
22.  November  1896  von  Franz  Berger,  Ober -Ingenieur  der  k.  V,  n.-d,  Statthalter«».  (Schluss.)  — Dt«  Erhöhung  des  Arh »druck es 
an  Eisenbahnfahrzeugen.  Von  Rudolf  Sau  sin.  — Vereins-Angelegenheiten.  Fachgruppe  der  Maichinen-lngeoienrv.  Bericht  über 
die  Versammlung  vom  27.  Miint  I9«i0.  Bericht  über  die  Exrtir»iou  in  die  Centrale  I.eopoldstadt  der  Allg.  flsterr.  Klektricitirs- 
GejelUchatt.  — Berichte  au»  anderen  Fach  vereinen.  Verein  Deutscher  Ma»chiocu- Ingenieur«.  — Kleine  technische  Mittheilnngen.  — 
Vermischtes.  — Geschäftliche  Mittheilungeo  de«  Vereines.  Circulare  VIII  nud  X der  VereiuHleitung  1900. 

Eigfuthuiu  uud  Verlag  des  Verein«.  — Verantwortlicher  Bedacleitr;  Paul  Kortz,  beh.  aut.  Civil- Ingenieur.  - Druck  von  R.  Spics  & Co.  in  Wien. 


-Digitized  by-Go©gt 


ZEITSCHRIFT  ^ 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LU.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  den  25.  Mai  1900.  Nr.  21. 


AUe  Kechta  iwbefc*]'*ii. 

Der  Ban  des  HIiii]>]oii*Tiiiiiip1s. 

Von  Ingenieur  I . J.  W »jener,  Direetov -Steil  Vertreter  der  k.  k.  Stmat.baljL- Direetioö  Wien. 


Anschließend  an  den  von  mir  in  der  Vollversammlung  am 
5.  .Türmer  1895  gehaltenen  Vertrug  Über  da«  Bauprnject  de» 
Simplon-Tunnols  1893*),  will  ich  nun  über  den  Ban  desselben 
und  dl«  bl»  Rede  Decembrr  1889  erreichten  Fortschritte  berichten. 

Nach  Genehmigung  de»  Finanzantweis««  durch  die  italieni- 
sche Hegiemng,  welcher  im  Staatsvertrag,  betreffend  den  Ban- 
nnd  Betrieb  der  Hlmphmbnhn,  vom  25.  November  1895  vorgesehen 
war,  wnrdc  zur  Ratification  dieses  Vertrages  van  Seite  beider 
Regierungen  geschritten  nnd  am  13.  August  1898  von  der 
Direction  der  .Tnra-Slmplon  Balm  an  beideu  Portalen  da»  erforder- 
liche Terrain  an  die  Simploiittmnel-Han- Unternehmung  Brandt, 
ßrandau  A Co.  übergehen  nnd  der  Auftrag  zur  Inaugriffnuhme 
der  Bsnarbeiten  ertheilt. 

Auf  der  Scliwelzcrseite  (Brig)  konnten  schon  vor  der 
Iiaabewilligang  theilweise  Vorbereitungen  zur  Baninangriffnahme 
vorgenonimen  und  anch  der  Sohlenstollen  begonnen  werden. 
Auf  der  italienischen  Seite  ils»dle)  gestalteten  sieh  die 
Verhältnisse  nicht  so  gfinstig,  well  das  Terrain  vor  der  Aus- 
fertigung der  Banbewilligung  nur  fdr  die  Rrbanung  einer  Baracke 
benützt  werden  durfte.  Anch  dauerte  es  bis  Ende  December  1898, 
bl»  von  der  italienischen  Behörde  die  Verwendung  von  Dynamit 
für  die  Sprengungen  gestattet  wurde. 

Gegenüber  dem  Projecte  189.)  erhielt  die  Tnnneltrace  im 
Detail  noch  geringfügige  Aonderungen  und  wurde  wie  folgt  be- 
stimmt : 

Der  Ttumel  wird  eine  Dünge  von  19.770  m bähen.  Er 
beginnt  bei  der  nördlichen  Seite  anf  140  nt  I.finge  mit  einem 
Dogen  von  350  m Radius,  an  weichen  sich  eine  Gerade  von 
19.321  '8  nt  anscLließt,  anf  welche  ein  Bogen  von  400  m Radio» 
mit  einer  Lfinge  von  185-6  m anf  der  8iid»eitc  folgt;  schließlich 
endet  er  mit  einer  Geraden  von  122-7  m. 

Die  Gerade  mit  19.321 '8  n»  ist  nach  beiden  Seiten  bin 
dnreh  je  «inen  Klchtungmtollen  verlängert,  von  denen  der  nörd- 
liche 134  n>  nnd  der  «üdliclie  276  m lang  ist.  Die  Achse  der 
grollen  Geraden  schließt  mit  der  S.  N.  Richtung  des  Meridians 
einen  Winkel  von  128°  48'  18"  östlich  ein. 

Die  Cöto  der  nördlichen  TtumelöfTunng  ist  685  85  m;  die 
Tnnneltrace  steigt  mit  2%»  anf  eine  L&nge  von  9.184*1  m bis 
704-2  im,  verläuft  dann  anf  500  w horizontal,  fällt  sodann  mit 
7'y„,  anf  eine  Llngc  von  10*086»)  nnd  endet  an  der  Sndöffnnng 
mit  der  CÖU  633  60. 

Itn  Uebrigen  ward«  das  Project  J893  unter  Berficksichtignng 
des  Gutachtens  der  Eiperten  vom  Juli  1894  heibehalten. 

Im  Nachstehenden  bring«  leb  Daten  über  die  Ausführung 
nach  den  Qnartalsberiehien  der  .Tura-Simplon-Bahn. 

Osologtsob»  Verhältnisse. 

Nordseite  (Itrig). 

Das  dnrchfslirene  Gestein  war  vorerst  glänzender  Glimmer- 
schiefer, stellenweise  kaliurtig,  durchzogen  von  zahlreichen  linsen- 
artigen Unterbrechungen  von  weißem  Quarz  mit  Calcit,  welche 
die  theils  schief  zur  Kehichtenbildnng  gelegenen  Spalten  nnd 
Sprünge  ansfttilcn.  Die  Schichten  sind  zn  Beginn  de*  Stollens 
horizontal,  steigen  jedoch  bald  an  nnd  erhalten  eine  Lage,  die 
zwischen  75  and  85°  schwankt.  Die  Richtung  der  Schichten 


•)  .tshrgaag  XLV1II,  Nr.  10,  der  .Zeitschrift  de«  Ocsterr.  Ingenieur- 
and  Architekten-Vereinen.“ 


ist  sichtlich  NO.  bis  SW.  ln  Km.  0-359  siebt  man  zam 
erstenmal«  weißen  Schiefer,  welcher  ans  einer  Veränderung  von 
schwarzgiimmerigem  Thonscbiefer  entstanden  zn  sein  scheint. 
Die  Qnarznieren  nnd  Qaarzllnsen  bieten  oft  Hohlränme,  welche 
durch  einen  seidenartigen  weißen  Glimmer  aosgeffilU  werden. 
Diese  Qnarzlinsen  fehlen  mitnnter  auf  20  bis  30  in  Läng«, 
später  erscheinen  sie  wieder  ln  großer  Zahl  und  mit  ihnen  Ver- 
werfungen des  Schiefer*. 

In  Km.  0-677  beginnt  eine  Einschaltung  von  plattigem 
Gyps,  Anhydrid  nnd  Dolomit,  weiß  oder  graulich,  mit  Pyrit  «der 
scideuglänzendcm  Schiefer,  welche  circa  40  »t  Mächtigkeit  besitzt. 
Es  folgen  nun  dunkelgrüne  Thonscbiefer,  die  theilweise  von 
Qnarzlinsen  and  Qnarzstreifen  unterbrochen  werden  nnd  nahezu 
vertlcal  fallen. 

Von  Km.  1-060  an  tritt  ein  dfinngeschichtetcr  Schiefer  nahezu 
ohne  Qnarz  anf  nnd  bei  Km.  1-236  eine  neue  Zone  von  Gyps  nnd 
körnigem  Anhydrid,  der  sehr  glitnmerhültig  int  nnd  den  Eindruck 
eines  weißen  Gneises  macht.  Es  Ist  dies  die  Gypszone,  welche 
an  das  Bett  der  Saltine  unter  Lingwurm  streift.  Diese  Zone  setzt 
sieb  mit  geringen  Zwisclicnlagen  von  grasen  oder  weißlichen 
Thonacbiefrrn  bis  Km.  1 530  fort,  von  wo  tlmnlg-kalklge  Schiefer 
mit  Quarz  nnd  Calcit-Adern  aufgeschlossen  wurden.  Da»  Ge- 
birge ist  stark  verworfen,  was  In  Gegenneignngen  und  Win- 
dungen der  Schichten  zum  Ansdrnck  kommt. 

Von  Km.  1'837  bi»  zam  Km.  2 300  (31.  December  1899) 
war  das  vom  SohlenttuUen  durchsetzte  Gestein  Schiefer,  reich 
an  seidenglänzendem  grauem  Glimmer.  Abwechselnd  mit  den 
schiefrigen  Partien  begegnet  man  mehr  plattigen  Schichten  von 
kalkigem,  körnigem  Ansachen.  Indessen  gibt  es  in  der  Wieder- 
holung dieser  Alternativen  keine  Regelmäßigkeit,  sie  untersclieiden 
sich  auch  so  wenig,  dass  es  unmöglich  Ist,  dl«  Wiederkehr 
dieser  oder  jener  Schichte  wieder  zn  erkennen.  Anch  die  Vor- 
theilnng  der  Quarz-  und  Calcil-Adcm  ist  viel  gleichmäßiger  als 
früher.  Die  Schichten  verlaufen  regelmäßig  nahe  der  Verticalen. 
Das  Fallen  von  weniger  als  70"  ist  sehr  selten,  das  Streichen 
ist  S.  (>.  oder  N.  W.,  vorherrschend  aber  S.  0.  Mau  findet  anch 
anf  der  ganzen  Lünge  gleichmäßige  Verwerfungen  nnd  Windungen 
von  der  geringsten  Zorknittnng  bis  zu  Krümmungen  von  mehr 
als  1 in  Radius. 

SIld-cHc  (Isrlle), 

Das  durchfahrene  Gestein  ist  Gneis  von  Antlgorio,  dessen 
schiefrige  Fläche  sich  mit  8 bis  IO"  nach  8.  0.  vertieft,  so  dass 
die  Stolicn  in  immer  tiefere  Gneispartien  eindringen.  Die  Gleich- 
förmigkeit der  Slrnetur  Dt  nur  durch  einige  Spalten  and  ktolini- 
Biite  Zonen  unterbrochen.  Stellenweise  finden  sich  Qaarzadcrn 
mit.  Pyrit,  begleitet  von  ßiotlt-GUinmer  {In  glaagrüuer  Farbe. 
Einige  Spalten  deuten  anf  Bewegungen,  was  die  Uutachstreifon 
auch  beweisen, 

Von  Km.  0-660  treten  grobkörnige,  mehr  oder  weniger 
schiefrige  nnd  leichtere  Gneise  auf,  welche  stellenweise  eine  aus- 
gesprochene Kaulinlsirung  aufweisen.  Die  Traee  hielt  sieb  fühl- 
bar im  gleichen  Gestein,  dieses  hob  nnd  senkte  sich  leicht,  wie 
wenn  man  anf  einer  sehr  (lachen  Kuppel  gehen  würde;  das  Fallen 
bleibt  hauptsächlich  S.  ().  bei  10  bl»  20". 

Von  Km.  1133  bis  1-566  tritt  schiefriger,  sehr  plattiger 
Gneis  anf,  in  weichem  man  indessen  sehr  gut  den  Anligorio- 
Goeis  erkennt.  Das  Gestein  ist  abwechselnd  glimiuerartig,  dunkler 
oder  lichter.  Manche  Spalten,  die  oft  als  Rutechflächeu  kenntlich, 
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unterbrechen  ihn.  aber  seltener  ul»  frflhrr.  Df*  I.an*  der  Schichten  Bei  1000  " i»  C* 


ist  couatant  8.  W.  bei  10  bis  30",  manchmal  erscheinen  sie 

| December 

16.  . . . 

. . . . 15'4 

150 

horizontal.  1899 

| 

1 " 

26.  . . . 

. ...  153 

15f) 

Wssser  verbannt»*« 

m 

30.  , . . 

. . . . 16'3 

15  2 

Sorlwite. 

Zwischen  Km.  0-085  nnd  O'l  79  wurden  größer*  Wasser- 
mengen nufgetvhlceseti,  welch«  mit  der  „R»lli'“-Cln*ll*  im  Zu- 
sammenhänge stehen  dlirlten,  welche  beiliaflg  40  m oberhalb 
der  Tunnelmtindung  entspringt,  Die  Waascrzunahm*.  welche  anfangs 
25  bis  33  / per  Secnnde  betrog,  ist  gegen  Ende  flclober  1898 
nach  Versiegen  der  Quelle  anf  50 1 gestiegen  Von  da  ange- 
fangen erfolgte  ein*  Abnahme  bis  ungefähr  30  I,  nnd  begrenzte 
sich  der  Znflnss  zw  lachen  Km.  0-160  bis  O'l  70.  Die  Temperatur 
de*  Wassers  iat  11®.  Ira  Weiteren  ist  ein  beständiges  Schweißen 
nndTröpfeln  vom  First* za  verzeichnen,  aasgenummna  in  den  gypsige.n 
nnd  anhydridischen  Zonen,  welche  sehr  trocken  sind;  eine  Quell« 
tritt  in  Km.  (C677  am  Gypsrande  mit  circa  0'4  Secnndenliter 
und  16'2"  nnd  eine  Iuliltratlon  bei  0 799  mit  circa  0'3  bis 
0'4  Secnndenliter  nnd  16'4°  Wärme  anf. 

Auch  die  ferneren  Aufschlüsse  zeigten  eich  trocken,  und 
wsren  WaaserziiflUste  nur  bei  Km.  2'251  mit  2 bis  3 Minnten- 
liter  nnd  2T2",  Km.  2-260  mit  8 bis  10  Minutenliter  und  21  4“ 
und  Km.  2'270  von  2 bis  3 Minutenliter,  S 1 Wirme,  zu 
beobachten. 

Kidselt*. 

Alitier  WaaserschwriBungen  an  Spalten  und  tropfenweisen 
Sieben! ngen  zwischen  Km.  1 • 1 70  und  l'lfio  kam  kein  Wasser  vor. 


Osstslnswirmn. 

Kordselt*. 

Dip  geothermischen  Beobachtungen  haben  im  Monat  Mine  1 899 
begonnen.  Die  Bohrlochliefo  für  di«  Gestcinswllrme-Beobachtnngen 
wurde  mit  1*6  m gewählt. 


Ratf«ni*nj(  rem  Mund 

Bah 

Il4e*r 

0“ 

DBitli  AvhalbtBM  dM 

totst*  BbobftclirnBic 

BO 

900 

4—6  Tage  nach  der  erbten 

HX> 

10*60 

200 

l»'75 

300 

12-15 

am 

1280 

600 

14*60 

flnO 

16-Oft 

700 

1580 

»uo 

1690 

WK) 

16*40 

KlOO 

1*70 

1200 

17-40 

I4<m 

18  40 

i«/to 

1970 

1800 

2000 

19  8 Rrnflnss  d.  Ventilation 

2000 

20-80 

19»  . . 

9900 

21-00 

. 

Um  den  Einfluss  der  Ventilation  zu  conatatiren,  wurden 
weiter*  in  500  nnd  1000  mi  sündige  Reubuchuutgsstnllonen  er- 
richtet. 


Bei  600  m 

ia  C* 

Gebirge 

Luft 

October 

12.  . 

....  13-8 

140 

* 

16.  . 

....  13-7 

13  4 

VI 

18. 

....  13-6 

12-4 

November 

12. 

....  132 

120 

I» 

14. 

....  131 

— 

24. 

....  127 

100 

Dooombor 

16. 

n n 

....  11-7 

8-5 

» 

26. 

• n 

....  11  5 

10-5 

a 

30. 

• . 

. ...  117 

100 

Es  erniedrigt  sieh  die  Temperatur  des  tiesteiues  rapid,  und 
gibt  die  erste  beobachtete  Zahl  sohin  eine  Temperatur,  die  etwas 
niedriger  ist  als  die  wirkliche  Gesteins» irme  vor  dem  Aufschluss* 
dos  Gebirges. 

Außerdem  wurden  auch  fünf  Stationen  an  der  Oberfläche 
errichtet,  um  bezüglich  der  Temperaturschwankungen  orientirt 
za  sein  nnd  das  Verhältnis  der  Wärmezunalime  nach  dem  Tunnel 
zu  constatiren. 

Die  Oberdächen-Slationen  geben  bei  1 m Tiefe  folgende 
Schwankungen  in  C°: 

In  Raffi  nlcbst  dem  Tunneleingang,  690  m hoch: 


Boden-  Luft- 

1899  Temperatur 


September  11.  . . . 

. . 

12'G 

110 

13.  . . . 

12  4 

15  8 

21.  - . . 

11-6 

16  6 

, 28.  . . . 

1 10 

17*6 

October  11.  . . . 

10-4 

14*0 

December  28.  . . . 

22 

10 

Station  „Biele  n“  (Hrlgerberg 

915  m hoch): 

September  21.  . ■ . 

. . 

• 

14-1 

16  2 

13-5 

16H 

October  12.  . . . 

, . 

12-8 

12  2 

December  28.  * . . 

. . 

4'7 

3 1 

K es  * wald  (1850 »i  hoch): 

October  16.  ... 

, . 

6-7 

100 

December  28.  . . . 

4 « 

1-5 

10 

linter-Berisal  (1320  m bock): 

October  16.  . . . 

. 

10-8 

13-8 

December  28.  . . . 

- - 

3-1 

2-1 

Simpl  on-Hoapiz  (2008  ns  hoch): 

September  30.  . . . 

, 4 

70 

7-0 

December  29.  . . . 

• ® 

31 

7-0 

Die  höher«  Temperatur 

bei  Bleien 

hängt  von 

der  Lage 

ab:  Bielen  ist  der  Sonne  sehr 

aasgesetzt. 

la  der  Station  R..sawa)d,  wo 

die 

Bodentemperatur  am 

13.  December  1'1°  war,  bei  — 

13  2" 

Lnfltemperatnr, 

erhob  sich 

erster*  anf  1-5®,  alle  anderen 

Stationen  zeigten  eine 

conii  nuir- 

liehe  Abnahme  der  Bodentemperatur,  trotz  bedeutender  Varia- 
tionen der  Lufttemperatur. 

Südseite. 

Das  Gebirge  steigt  an  der  Südseite  sehr  stell  an,  daher 
die  Zunahme  der  Grsteinswirme  eine  sehr  rasche  ist. 


Entfernung 
vom  Mund- 
loch 
Meter 


Temperatur  0*  nach 
Aufschluss  des 
I Jebirg  es 


Abnahme  den  Temperatur  durch  deu 
Einfluss  der  Vsstilatjos 


50 

12  5 

— 



100 

14*7 

_ 

— 

200 

lfi-2 





300 

18-7 

— 

— 

400 

20  8 

— 



5C0 

20-9 

— 

mn 

600 

23  94 

— 

— 

700 

2505 

— 

800 

2615 

— 

— 

900 

27-20 

(8/X.) 

26-8 

(8-/X-)» 

21-2 

C97./XIL) 

looo 

27-05 

(6 /XI.) 

26-7 

<10. 'XL). 

23-2 

(27  ./XII.) 

1 200 

28-90 

(37  ,xr.> 

28-7 

ujxiy. 

261 

<27  XII.) 

1400 

30-00 

( 97x11 1 

29-4 

owrax 

282 

(97.-XU.) 

Die  permanente  Station,  10  m vom  Eingänge  des  Kicht- 
stoilena,  gab  nachstehende  Zahlen: 
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Fehen : 

Umgebende  Luft: 

13-9  . . 

. . . 17-6 

141  . . 

. . . 175 

14  1 . . 

. . . 17-5 

14-2  . . 

. . . 16-8 

142  . . 

. . . 15-3 

13-9  . . 

. . . 15-2 

m gelegene 

perniauente  Station  ergab 

Feleen : 

Umgebende  Luft : 

209  . 

. . . 2«  12 

20-8  . 

. . . 20-2 

208  . 

. . . 200 

20-4  . 

. . . 198 

203  . 

. . . 181 

Kin«  äußere  Station  wurde  nach  nicht  eingerichtet. 

Die  obigen  Ziffern  zeigen,  wie  raech  die  Ventilation  das 
Geztnin  abkühlt,  «elbit  bei  15  m Tiefe  und  tu  trockenem  Reden, 
wie  cs  der  Antigorio-Gneis  ist.  Besonders  überraschend  ist  die 
Station  in  Meter  1400,  deren  Temperatur  »ich  in  18  Tagen  um 
nahezu  3“  erniedrigte.  Für  die  Durchführung  der  Installationen  wurde 
von  der  Unternehmung  das  Programm  am  1 1.  Februar  1899  vorgelegt. 


X.  Nordselte  (Urig). 

Die  Kosten  der  Installation  der  Nordseite  veribeilen  sich  auf : 


Kotten  Io  Kmnca 

i-» 

*«M 

tim  - um 

So  ie  nie 

«)  Unter-  n.  Oberbau 

irxnlneire  der  SchmnUpnr 
b&bn'i 

I2I.H9 



~ 

1 28.000 

&)  Waeetrkraft  . . . 
1 c)  Mechanik 

io  m 

l.hhfi  0*0 

1,090.000 

ja)  Daxnpfm&ecbinen.  . » . 

! ß4!  Pumpen 

; Rohrleitung  im  Tunnel  . . 
8<&eberrAbsweigftdcke  etc. 
Buhrtuaachk&eo  ...... 

Werkstatt  m 

Provisorische  Ventilation 
Deflaitive  Ventilation.  . 
Elektrische  Beleuchtung. 

105.001) 

08.000 

190.000 

15.000 

78.000 
71.600 

96.000 

16*000 

73.000 
268.000 
05  000 
1 «7.000 
9MflO 
8.000 
55  000 

no.ooo 

320.000 
4O8.0UO 

00.000 

505.000 

19  000 

105.000 

650.000 

788.000 
160000 

700.000 
98000 

63.000 

55.000 
64-000 

4HI.I80 

711.498 

1,201  18» 

2,11'.««« 

<0  Hochbau. 

*)  lo*uiUtiQa«geblln4e  . . 

?)  Wohnhaus 

y)  Spital  «... 

250.000 

132.000 

370.11t  10 
81.000 
U, 

1 1 1 

«20.000 

213.001» 

78.000 

IS!  888 

l!l  0** 

— 

*11.888 

Saume  . . . 

IM0.IM 

!,«!!.4#8 

1,7*1  500 

4.SS4.ÜI0 

B.  Südseite  < Nelle). 

Die  Installationen  der  Südseite  weisen  im  Vergleich  mit  der 
Nordleite  nur  im  Unterban  und  bezüglich  der  Herstellung  der 
Wohnhäuser  eine  wesentliche  Differenz  aal,  was  seinen  Grand 
ln  der  eigenartigen  nnd  eipouirtea  Lage  des  Sfldportaies  findet. 
Die  Kosten  der  Installation  der  Südseite  vertlieüen  sich  wie  folgt : 


o«c<««ua4 

Kortmo  in  Fraaca 

\m 

| 1K» 

MP-19TO 

SflBM 

i i 

«)  Unterbau  . . . . 

112  «09 

111.880 

— 

244*9« 

i)  Wasserkraft.  . 

;♦«»« 

1 IIMB 

— 

l.lli.lH 

c)  Mechanik  ...  . 

*92  196 

71*4  0# 

2,497  909 

<0  Hechban. 

Io«ta]UüoQ«geh&a>le  . 

199.0011 

419.00*» 

— 

648.000 

Wtibnbllutwjr  .... 

934.IJ0Ü 

137.000 

— 

371.000 

|-r)  Spital - • • 

— 

75  000 

— 

75.000 

4ÜI.H9 

481.440 

— 

1 *94  606 

Summe  . . . 

1,1«MH 

: 3>!7,4## 

1 i 

1 ,291  .90 

4,581.988 

Reespitnistioa  der  In-Ullutlosee. 


Konti«  Io  Kruea 

| IHM  | tWW 

IKh-lHOj 

| Susbbd«  1 

4)  Nord  nette  |Brig)  . . . 

; ijuoo.100  2,3aa.4oo 

1 

1,901.500, 

4.624.000  [ 

Bl  Südseite  (»eile) . . . J 

1.109.100  2^27.400 

1.201.04» 

I.MIIIM 

Hauptaamrne  . • .| 

1 3,103.36#  1.840*0# 

1 1 

2.4*4  906 

9,47,3  *0« 

Das  Erfordernis  für  die  Installationen  wurde  gegenüber  dem 
Frojeete  (Freu.  7,000.000)  entsprechend  dem  Expcrtengntachten 
erhöht,  wobei  die  Detailrechnung  noch  einen  weiteren  Zuschlag 
ergeben  hat. 

Die  Installationen,  welche  pro  1898  und  1899  in  Aussicht 
genommen  waren,  wurden  im  großen  Ganzen  auch  hergestellt. 
Immerhin  waren  im  Detail  Modifikationen  notliwendig,  was  bei 
einem  derartigen  Bau,  wo  vielfache  Bedürfnisse  za  befriedigen 
sind,  nicht  anders  möglich  ist;  dies  gilt  anch  für  den  weiteren 
Ausbau  der  Installationen  in  den  folgenden  Jahren. 

An  der  Nordseite  (Flg  1)  wurde  mit  einer  Hiifsatraße  anch  eine 
Verbindung  des  Installationsplatzes  mit  der  Fnrkastrnlie  herge- 
stellt. Fiir  die  mechanische  Bohrung  wurden  zwei  Compound- 
Lokomobile  von  80 — 80  PS  aofgestellt  und  auch  zwei  Stationen 
für  die  Erprobung  der  Bohrmaschinen  errichtet. 

Um  die  fiir  den  Tunnelbau  nöthige  Kraft  zu  erhalten, 
wurden  die  Khönowässer  circa  1100m  ttromabwürU  vom  Dorf« 
Moorei  gefangen.  Ein  Canal  von  3300  m Lange  and  3‘70  m'J 
Querschnitt  wird  vom  Dorfe  Moercl  5 ma  Wasser  in  der  Secundo 
zu  den  Installationen  führen.  Die  Druckleitung  ans  einem  Blech- 
rohre von  16m  Durchmesser  ist  1500  m lang  und  überschreitet 
die  Rhöne.  Die  Nutz  höhe  ist  445  m und  gibt  den  Turbinen 
2325  PS.  DieBe  Arbeiten  haben  am  5.  November  I H98  begonnen. 

Anch  wurde  in  der  Bucht  der  Maua  600  m von  der  Fnrka- 
Straßenbrücke  ein  Steinbrech  mit  graniuhnlichem  Gneis  angelegt, 
woselbst  Gewölbestsine  vorbereitet  werden. 

Das  Geleise  für  den  Stelntriuiaport  war  mit  Schluss  des  Jahres 
fast  bis  zur  Tunnelöffnmig  gelegt,  nnd  beträgt  die  Länge  1600  m. 

Auf  der  Südseite  wurde  mit  der  Installation  (Kig.  9)  am 
6.  August  1898  begonnen  nnd  vor  allem  eine  Baracke  von  84  m- 
bergestelU,  welche  vorläufig  als  Bauburcau  dient. 

Im  Maicliliienhanse  wurden  für  die  mechanische  Bohrung 
drei  Coraponnd-Locomobilc,  eine  mit  60  and  zwei  zu  80  /’S, 
somit  zusammen  mit  220  PS,  nnd  tln  kleines  Locoinobil  mit 
20  PS  anfgestellt. 

Fiir  die  Südseite  wurde  die  »othwendige  Wasserkraft  der 
Diveriu  entnommen.  Die  Wasserentnahme  erfolgte  an  der 
italienisch- schweizerischen  Grenze,  von  Wo  bis  zum  Installations- 
platz  eine  Druckleitung  von  09m  Durchmesser  und  4310m 
Länge  fuhrt;  die  Druckleitung  ist  auf  eine  Länge  von  1160  m 
aus  Gusseisen,  im  Uebrigen  ans  Walzelsen  hergestellt.  Die  Leitung 
übersetzt  zweimal  die  Diveria  nnd  liegt  auf  200  m in  einem 
nnlerirdierbeu  Canal  atn  rechten  Ufer  des  Flusses.  Man  wird  der 
Diveria  pro  Secnnde  wenigstens  1 m1  und  im  Mittel  1 4 m1 
entnehmen,  die  Nutzhfihe  welche  158,  bezw.  139  m betrügt, 
ergibt  1475  bis  1855  PS.  .Sollte  diese  Kraft  nicht  hinreichend 
sein,  so  wird  noch  das  Wasser  der  Cairasca  ansgenützt.  Mit 
diesen  Arbeiten  wurde  atn  22.  October  1898  begonnen. 

Die  Durchführung  der  liutallalionsgebände  stellt  sich  wie 


folgt  : 

Nordseil«« 

Mit  Ende  1898  vollendet: 

Maschinen,  and  Tarbincnbaus  ....  860  m- 

Werkstätte 470  „ 

Baracke  fiir  Arbeiter 340  „ 

Cantine 260  „ 

Vier  Wohnhäuser  ihr  Bedienstete  . . 420  „ 

Dynamit  magarin 1 3 „ 

Observatorium . 17» 

Summe  . . . 3380  m- 
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Kr.  -_*I. 


f,c  n ä 9 


r=.  i-LTOliS^, 

‘ ■-  ...  - f «— TL  1_  ? . ' ' 


ßrrr ,e.nrf» 


1 Kalk-  «ad  Ciumwiftila. 

12  «ftp*» tlii«, 

8 Abort. 

4 »T  = -.r»Ilmr.«xa  dar  l’lterMhlB 

Wuhnnofvn. 

5 HmvtMrlM-bM  Btrriiu. 

4 Abort. 

T R^4rt4nrw«rliit«H  f%T 
8 IrMomntlf-liBtir. 


\ G:  r„  ■ or  Thcr,,<€» 


Blich  r i I h q • f . 

J'J  M»«j4un«wt»MP. 

]|  TarbüHro-  n»4  I'omptob 
Ti  loiUlUUma  «]»  <4*kkri»c&«n  IkdMiubt%j^, 

, tollt!  ].l  K~— l-eit-1 1-lugi.r . 

)4  JUrrw*n  fRr  Tabrif4<ilt««t  und  ftahtaiada 
l-\  TaoDiliUtioD,  Cm«!»«,  Btdar. 

Il<  Btanau  A«c  Jutt-SkorJun  Mi  fir  <J*Q  TnitMldlfuii 
17  hwrludmlMi  Btma  dar  Jur»4liin|iliitt  Biha, 

1#  rniTiiortMliM  HuroM  dar 

111  rrovlao«i«cli»  TeMlLMioo. 


Fig- 1. 

ri.in  für  die  Indillationen  au:  der  Xorduilt 
geg**  Bng. 


In  AueAhrnng  begriffe«  : 

Hauptgebäude  fllr  Bnreau  und  Magazine  *)  400  m- 


Splul  *) 3i_>0  , 

Cementmagazin 240  , 

Beendete  Fuudirangen  ......  080  , 


Summe  . . . 1080  »i3 


UH  End«  Mürz.  1899  Vollendet  ■ 

Hauptgebäude  für  Rurenu  nnd  Magazin  480  »i- 
Dienstgcbände  Ar  den  Tunnel  , , . 290  * 

Kalle-  nnd  Cementniagazin  ....  240  , 

AVaggon-KeparatnrwerkaUUte  ....  320  „ 

Womotirreroise  ■ • 1 HO  „ 

Kofalenhangar 130  „ 

Restauration 270  „ 

Aborte  20  „ 

Mit  Ende  Jnni  1899  vollendet: 

Sagemühle tj  , 

Mit  Ende  September  1899  vollendet: 

Dynatnogubaude 10,=>  , 

Bilder  n.  Trockenplätze  der  Tnnnelstation  710  . 

Spital 300  . 

VergröBeruug  der  Werkatätten  . . . 200  , 


Damit  war  die  Heratellnng  von  Gebunden  pro  1899  ahgeacliloMcn. 

Daa  Spital  wurde  am  18.  November  eröffnet  nnd  enthält 
24  betten,  welche  Zahl  narh  Bedarf  auf  40  geateigert  werden  kann. 

Im  Dynamit-Depot  errichtet*  man  einen  Raum  num  Auf- 
lliauen  der  Dynamit -Putrunen. 


SBdnelle. 

Mit  Ende  1898  vollendet; 

M aachinen-  nnd  Turbinenhaua  ....  860  rn- 

WerkaUtte 470  . 

Stallung 110  , 

Acht  Wohnhäuser  für  Hedienatete  . . 840  „ 

Spital 84  „ 

Dynamomagazin DM)  . 

. 

Somme  . . . 9480  m! 


In  AuafBlirung  begriffen : 

Gebinde  Ar  Bureau  und  Magazin  . . 460  m1 

Arheiterwoknhäuaer 340  , 

Cantine  . 260  „ 

AmUg*blnde  fllr  die  Italienische  Zoll- 

bebürde  120  . 


Somme  . . . 1180  m- 

Mit  Ende  Marz  1899  wurden  die  vorgenannten,  im  Jahre  1898 


noch  begonnenen  Gebinde  vollendet. 

Mit  Ende  Juni  1899  vollendet; 

Vier  Wohngebäude  ffir  Arbeiter  . . . 867  nt- 

Dynomogebaode 132, 

Eocomotiv-Kemiie 104  . 

Sagemühle SO, 

Kalk-  and  Ceraentmngaziu  . . , . 220  , 

Summe  . . . 1403  m3 
Mit  Ende  September  1899  vollendet : 

Hammerwerk  Ar  die  Bohrer  . . . . 230  m- 

Wageurcpanturwerkstätte  .....  272  „ 

DeAnitive*  Spital 286  „ 

Beamteubanz 300  . 

Summe  . . . 1088  m, 

Mit  End*  Deceinber  1899  vollend«: 

Spital,  eröffnet  am  26.  November,  . . 286  m- 

Hütel,  , ,10.  Deceinber.  . 300  . 

Gebinde  Ar  die  Sanderxeugung,  angebaut 
an  das  Kalk-  und  Cement-Depöt 
(eröffnet  am  10.  October)  , . . , 130  „ 

In  AnsAhrnng  sind  nodt: 

Stallungen 110  , 

Bader  nnd  TrockonplIUe 783  , 

Tnnnelatation 1060  , 

Reataoration 260  , 

Vemllationsgebaade 137  , 


Gleichen  Schritt  mit  den  Hochbau-  and  Fnndimngaarbeiteu 
hielt  auch  die  Aufstellung  der  maschinellen  Einrichtungen. 

An  der  Nordneite  wurden  weiten  aoffeeutellt  bla  Eade 
Man  1899: 


*)  Fehlt  noch  die  innere  Einrichtung. 


Camo*ncfe  Trastjvef a 


Nr.  !II. 
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ln  den  Werkst  »tu« : 4 Bohrmaschinen,  3 Fraisetuaachinrn, 
1 Kiaeuhätrleofen,  1 SchmiedveutUator,  10  Schmiedefeuer,  I Blech- 
scheere.  1 Hobelmaschine,  3 SclimirgolscblcifsteiBc,  10  Schraub- 
stück«  and  «ln  Werkplatx  zum  Versank«  der  Buhler. 

lut  Maschinenbaus:  I Dynamo  von  16  Kilowatt,  welche 
16  Dogen-  und  175  Glühlampen  versorgt,  um  die  Installation*- 
pliltz«  au  beleuchteu. 

Im  Turbinenhaos : 3 Paar  gekuppelte  Uockdruckpttnipcu, 
3 Accumulaloreii  und  1 Ceiilrifugalpuinpe. 

Im  Tunneldienetgebiude : 1 llürteofrii  mit  1 .Scbraiedefeuer- 
Ventilator.  Auch  ward«  der  AbUul'cunal  aus  dem  Turbinenliau» 
und  die  Canalisatiou  des  lnslallationsraumes  beendet. 

Bis  Ende  Juni  1899:  1 Fraisemasebine,  1 Durchschlag- 
masebine,  1 Bleeliacheere,  3 Cyliodermaschinen,  1 Schmirgel- 
schleife. 

Zur  Erzeugung  flüssiger  Luft  nach  Patent  Lind«  in  Milncheu: 
I Ammoniak -Compressor,  3 Luft-Oomprcssoren  und  3 Kühl- 
apparativ  Diese  Apparat«  liefern  5 Liter  flüssige  Luft  per  Stande 
und  bendtklgen  ein«  Kruft  von  17  /*S.  Pie  Versuche  zur  An- 
| wmdnng  flüssiger  Luft  als  Sprengmittel  wurden  im  Mai  begonnen. 

Im  Turbiurnhaus:  1 Paar  gekuppelte  Pumpen  für  hoben 
Drnck. 

lut  Kalkmagazin;  1 Press«  zur  Erzeugung  von  Cimient- 
ziegeln. 

ln  der  Sllgoraähle:  1 vertieale  Rahmensüg«,  1 Frniser, 

1 Locurnvbil. 

Dis  Ende  September  1899: 

In  der  WeriutitU:  1 Turbine  von  55  PS,  1 Ccutrifugal- 
pntnpe,  3 Uleehselieeren,  I Härteofeo. 

Im  Turbinenbaus;  3 Turbinen  von  350  PS. 

liu  Dynamogebäude:  I Turbine  Von  100  PS,  1 Dynamo 
von  20  PS  für  die  provisorische  lleieuchtung. 

Im  Gebäude  des  Tunnelbureaus  und  der  Gießerei  : 3 Schmiede- 

feuer. 

In  der  Sftge ; 1 Turbine  von  45  PS. 

In  den  Bidei-n  und  Trockenplätzen  : 1 Kessel,  1 Turbine 
Von  8 PS  and  I Trockner. 

Bis  Ende  Deeember  1899: 

In  den  Werkstätten:  1 Drehbank,  1 Maschine  zum  Schürfen 
der  Werkzeuge,  4 Schmiedefeuer,  1 Schweißofen,  1 U&rteufen, 
ein  zweiter  Venuchsplatx  für  die  Bohrer. 

Im  Turbinenhaus  moutiite  man  1 Turbine  von  600  PS  and 

2 Paar  gekuppelte  Hachdrarkpuuipen,  1 Turbine  von  350  PS 
und  Pnmpeupaaie  sind  regelmäßig  in  Tliätigkeit. 

Im  Dynsmogebllttde  bat  man  3 Verthcilongstableauz  unter- 
gehracht. 

Die  Installationen  sind  mit  8 Bogenlampen  von  zusammen 
3000  Kerzenatärken,  die  Gebinde  mittelst  14  Bogenlampen  von 
900  Kerzen  stärken  beleuchtet.  363  Glühlampen  vou  16  bis  50 
Kerzetistürkeu  dienen  zur  Innenbot euefatung  der  Gebinde,  nnd 
14  Lampen  von  60  Kerzenstärken  beleuchten  den  Weg  zum 
Spital. 

In  den  Rädern  und  Troekenrilumeu  der  Tunnelstutiou  sind 
in  Tbütigkrit : 1 Ventilator,  I Trockner,  36  Daneben,  2 Bade- 
wannen nud  8 Waschtische. 

An  der  Südseite  wurden  weiters  aafgeatellt  bi*  Ende 
! März  1899: 

In  der  Weikstütte:  4 Bohrmaschinen,  6 Fralser,  1 Ilürtc- 
ofen,  3 Sclimiedeventilatorcn,  13  Schudedefeuer,  1 Blechscheere, 
6 Schroirgelsteine,  1 Gewindebohrer.  1 liiegmaschine,  1 Polir- 
maschine,  13  Schraubstöcke,  I Probirpl.it/  für  die  Bohrer, 
I Locomobil  von  10  PS. 

Im  Maschinenbaus : 3 Compottttd-Locomobil«  mit  zusummeu 
330  PS,  3 Veutilatoien,  von  welcheu  jeder  bei  1 200  Umdrehungen 
in  der  Minute  2 m1  Luft  per  Svcuude  liefert,  1 Dynamo  von 
16  A'  IV  ftlr  16  Dogen-  nnd  100  Glühlampen. 

Im  Turbinenliau» : 3 Paar  gekuppelte  Pumpen  für  Hoch- 
druck, 2 Accumulatoren  und  I Filter. 

Bis  Ende  Juni  1899 : 

In  der  WerksUtte:  1 Fraiseniaschino,  2 Hobelmaschinen. 
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Im  Tnrbinenhans : 1 Paar  it«kapp«l(p  Pampen. 

In  der  SItge:  1 Vertical-  nnd  Cirtnlarsige. 

Itla  Ende  September  1 899 : 

ln  der  Werkstätte:  1 Turbine  von  25  PS.  2 Blccbsclieerea, 
3 Bohrmaschinen,  Schraubstock  nnd  1 Drehscheibe. 

Im  Tnrbinenhan» : 2 Turbinen  zn  250  PS,  1 Eismaschine, 
welche  25  kg  per  Stande  erzeugt. 

In  der  Säge : 1 Turbine  ron  00  PS. 

Im  Dynamogeliände : 1 Turbine  von  1 25  PS  und  1 Dynamo 
von  100  PS. 

In  der  Schmiede:  1 Tnrbine  zu  4 PS,  1 Schmiede- Venti- 
lainr  und  3 Scbmiedeberde  za  je  2 Feuerntellea 

Im  Kalkmagazin:  1 Mörtelmaschine,  1 Presse  für  Oinent- 
Ziegel.  1 Drehscheibe  nnd  eine  3Qpferdlge  Turbine. 

Bis  Ende  December  1899: 

In  der  Werkstätte:  1 Schmiigelschleiftnasritine. 

Im  Tnrbinenhaiu:  Eine  3.  Tnrbine  nnd  da«  5.  und  6.  Paar 
Hochdrackpampen. 

Im  Dyuamogebäude:  1 Dynamo  von  10*5  Kilowatt  und  das 
Vertheilnngstablean. 

Im  Kalk*  and  Cementdepöt : I Knetmaschine,  1 Sand- 
Schrottmaachine  mit  Elevator. 

Die  definitive  Beleuchtung  der  Installationen  bat  am  7.  No- 
vember begonnen,  jene  der  Gebäude  im  Laute  des  Monates 
December. 

Der  Rböne- Canal  war  schon  im  3.  Quartal  1899  beendet. 
Die  Länge  des  Znftihrungscaaales  ist  3204  m ; 2980  m haben 
1*9  X 1*9  in  Querschnitt  nnd  sind  in  Beton  nach  System  Henne- 
b i ij  n e ansgeffihit.  Alle  5 m ruht  er  anf  Msuerwerk  oder  Beton- 
pfeiler,  wenn  die  Hübe  über  3 m beträgt.  Am  Massaboden  ist 
der  Canal  auf  223  m unterirdisch  geführt,  sein  Querschnitt  ist 
3'57  m* ; er  mündet  in  dag  Waasersehlost,  wo  die  Druckleitung 
beginnt,  die  1497  m lang  ist  und  1*6  m Dnrehmeeser  hat. 
Letztere  besteht  ans  vernietetem  Eisenblech  von  6 bl«  9 mm  Stärke. 
Gegen  die  Dilatation  Ist  die  Leitung  an  7 Steinpfeiler  verankert 
nnd  zum  großen  Tlioil  mit  Schutt  überdeckt. 

Für  den  Anfsichlsdienst  der  Leitung  wurde  ein  Wilchterhaus 
bei  der  Wasserentnahmestelle  nächst  Moercl  gebaut. 

Die  Versorgung  mit  Steinen  für  den  Winter  aus  dem  Brache 
von  I*  Massa  war  im  3.  Quartal  bereits  beendet. 

Auch  auf  der  Südseite  wareu  am  Ende  des  3.  Quartals  die 
Arbeiten  der  Waaserbeschaffung  ziemlich  weit  vorgeschritten.  Die 
Wasserentnahme  in  der  Nähe  der  Schweizer  Grenze  ist  betriebs- 
bereit, die  gusseiserne  90  rnt  weite  Leitung  liegt  meistentheils 
unter  dem  Graben  der  Simplonstraße  auf  1170  m,  woran  sich  die 
schmiedeiserne  Leitung  von  2937  rn  ebenfalls  von  90  cm  lichte 
Weite  anschlieüt;  am  linken  Cfer  der  Diveria  ist  sie  zwischen 
der  Simplonstraße  und  der  Diveria  gelegt  and  rnht  auf  145 
Steinpfeilern.  Die  schmiedeiserne  Leitung  besitzt  eine  Wandstärke 
von  6 — 16  mm.  Die  Brücke  über  die  Diveria  ist  vollendet,  nnd 
rnht  die  Leitung  im  290  m langen  Stollen  gleichfalls  anf 
45  niederen  Steinpfeilern. 

An  der  Wasaerentnahmestcile  errichtete  man  ein  kleines 
Wärterhaus,  welches  mit  den  Installationen  telephonisch  ver- 
bunden ist. 

FBi*  die  Stein  Versorgung  wurde  bei  Nater*  ein  größerer 
Bruch  eröffnet. 

Arbeiten  im  Tunnel. 

Nordseile. 

1.  Richtnngs-  oder  Fortschrittsstollen.  Dieser 
Stollen  wurde  noch  vor  Ertheilung  der  Raubewillignng  am 
1.  Angast  1898  begonnen  and  am  8.  Oetober  beendet.  Die  Länge 
beträgt  1 34  m vom  Stollenmnndloch  bis  znr  Begegnung  mit  dem 
Sohlenstollen  vom  Tunnel  L Der  tägliche  Fortschritt  der  Hand- 
bohrung war  1'94  m,  nnd  wurde  der  Stollen  ausgemauert. 

2.  Sohlenstollen  im  Tunnel  I.  Vom  8.  Oetober  bis 
21.  Novrmbcr  1898  ist  die  Ilandbohmng  des  SoblensLoIlens  von 
Km.  0*134,  d.  1,  von  der  Einmündung  de«  Richtungsstollens  bis 
Km.  (J'190  gediehen,  mithin  56  m oder  127  m durchschnittlich 


perTag.  Die  Durchschnittsleistung  war  gegenüber  dem  Riebt  st  olles 
geringer,  weil  man  mit  größeren  Waaserzuflnaacn  zu  kämpfen 
hatte.  Am  22.  November  wurde  die  meebauieebe  Bohrung  mit 
Brandtbohrer  begonnen,  und  war  am  31.  December  1898  die 
Angriffsstelle  bei  Km.  0'333.  Es  bat  somit  die  mechanische 
Bohrung  im  Dnrcheebnitt  einen  Fortschritt  von  3 7 m anagewiesou. 
Im  ersten  Quartal  1899  wurden  im  Sohlenstollen  iss  Tunnel  1 

470  in,  im  Mittel  5*28  m per  Tag-,  im  zweiten  Qaartal  490  m, 
im  Mittel  5*88  n*  per  Tag;  im  dritten  Quartal  644  in,  im  Mittel 
5'91  m perTag  nnd  im  vierten  Quartal  463m,  im  Mittel  5 03  n» 
per  Tag  aufgeschlossen  und  mit  Ende  December  1899  Km.  2*300 
erreicht.  Der  Qaerschnitt  des  Stollens  betrag  5-0— 5*4  m:,  vor  der 
Einmündung  des  Biehlstollcns  ward«  der  Sohlenstollen  im  Bogen 
nach  auswärts  mit  Handbohrnng  darehgeftthrt,  nnd  fand  die  erste 
Begehung  dieser  Sohlenstrecke  am  10.  September  statt. 

3.  Parallel-  oder  Sohlenstollen  im  Tunnel  II. 
Dieser  Stollen  wurde  ebenfalls  im  VoreinschniU  begonnen  nnd 
erreichte  da»  Tunnelportal  am  15.  November.  Ende  December 
war  die  Arbeitsstelle  25  m vom  Tnnnelportal  and  40  m vom 
ArbeiUanfang.  Der  tägliche  Fortschritt  betrag  beim  Handbetrieb 
and  Verwendung  ron  Pulver  0 5 m im  Mittel.  Mit  der  mechanischen 
Bohrung  wurde  in  diesem  Stollen  am  18  Februar  1899  In 
Km.  Ö'276  vom  Portal  ab  begonnen.  Bis  Ende  März  erreichte 
man  einen  Fortschritt  von  317  m,  wobei  bemerkt  werden  muss, 
dass  206  m mit  der  Hand  gebohrt  wurden.  Im  zweiten  Quartal 
erzielte  man  einen  Fortschritt  von  378  m mit  maschineller 
Bohrung,  76  m mit  Handarbeit.  Die  Handarbeit  war  an  den 
Verein Igungspnnkten  mit  den  Qoerstollen  geboten.  Im  dritten 
Qaartal  erreichte  man  einen  Fortschritt  von  389  m,  im  vierten 

471  m.  Ende  December  betrag  die  Länge  de*  Parallelatollens 
2063  in,  wovon  1503m  im  Profil,  363m  verkleidet  waren;  der 
Entwässernngscanal  war  anf  eine  iJOige  von  1132  m fertig- 
gestellt.  Der  YoHausbruch  des  Stollens  und  der  Canal  sind 
Handarbeit. 

4.  Qnerstollen.  Die  Querstollen  ermöglichten  es,  den 
l’aratleMollen  an  mehreren  Stellen  gleichzeitig  mit  Handboiirung 
nnzngretfcn.  Die  Gesuunntlänge  der  Qneratollea  betrag  mit  Ende 
December  159*5  m. 

5.  Firste t o II en.  Mit  dem  FiratstoUen  wurde  erst  im 
drillen  Qaartal  1899  begonnen,  und  erreichte  derselbe  mit  Ende 
December  eine  Gcsammtlängo  von  638  m.  Ein  Theil  des  Vollen»- 
braches  ist  »ach  ohne  Flrstaloilen  im  vollen  Profile  vorgetrieben 
worden. 

6.  Yollauebrach  and  Mauerung.  Mit  Ende  De- 
cembei  1899  war  der  Vollanabruch  auf  872  m beendet,  die  Länge 
der  Mauerung,  anf  Profil  2 rrdnclrt,  beträgt  695  m,  weiters  waren 
24  Nischen  nod  eine  Kummer  vollendet. 

Die  Cubaturen  der  Aasbrueb-  nnd  Mutiernngaarbeüen  bis 
Ende  December  1899  stellten  sieh  wie  folgt: 


Aasbrach: 

RkhUtollan 770  m* 

Sohlenstollen  I: 

Maschinenbohrnng  ....  10.806  „ 
Handbohrnng  .....  3-030  „ 

l’arallelstollen : 

MaschinenbohruDg  ....  7.621  . 

Handbohrnng 10.4 18  „ 

Canal 1.826  „ 

Piratstüllen 848  „ 

Qaerstollen 925  „ 

Vollansbrucb  . . . . . 23.137  „ 

Summe  . 59.381  m3 

Uunervrerk: 

Widerlager  ....  . . 3.434  m1 

Wölbung 2.499  „ 

Canal . 1.132  „ 

Snmm*  . 7.065  m3 
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7,  Ventilation.  Zur  Erleichterung  der  Lüftung  wurde 
östlich  de»  Ricbtstollena,  circa  65  m von  »einer  Einmündung.  ein 
Schacht  ahgetenft,  Dieier  Schacht  worde  am  2.  November  im 
Tunnel  begonnen,  am  8.  November  durchbrochen  und  am  23.  No- 
vember beendet,  wonach  noch  die  Verkleidung  mit  Manerwerk  folgte. 

Im  ernten  Quartal  1899  wurden  die  zwei  Stollen  mittetet 
Waeaerinjeetoren  ventüirt,  welche  gegen  den  dritten  Qneratoll« 
anfgeatellt  waren;  die  achleehte  Luft  entwich  dnreh  den  Rieht- 
«tollen  nnd  den  Schacht. 

Im  zweiten  Quartal  trat  die  Außer«  Loft  durch  den  Parallel- 
«tollen  ein  nnd  circnlirte  bis  zum  TranaveraaUtollen  in  Km.  1 1*900, 
um  durch  den  Sobl-  nnd  Kicbtalollen  bi«  tum  Luftschicht  zurück- 
zukehren. 

Die  Ventilation  bi«  vor  Ort  de«  Sohistollens  wurde  mittelst 
eine«  Waaieriojecton  bewirkt,  welcher  die  Luft  dem  Qucntoll« 
bei  Km.  0*700  entnahm. 

Der  Parallelsten««  wurde  durch  einen  gleichen  Apparat 
gelüftet,  der  in  Km.  0*900  anfgeiullt  war. 

Alle  Quervtolien  hinter  jenem  von  Km.  0*900  nnd  die 
Rielitatollen  waren  mit  Thoren  geschlossen. 

Man  Tiihrte  mit  Ende  Deccmbcr  1899  in  den  Tunnel  im 
Mittel  537.100m8  Luft  hinnen  24  Stnuden  ein,  wovon  19.200m8 
vor  Ort  de«  Stollen«  1 nnd  36.500  m:l  vor  Ort  dea  Stollens  II 
gelangten. 

Die  Lufttemperatur  dea  Sofalenstollena  in  Km.  I '293  war 
während  de»  Bohrens  19*6®,  der  Fcnehtigkeitsgrad  85®/„.  "Ährend 
der  Sebntternng  war  die  Temperatur  215",  der  Feuchtigkeits- 
gehalt 85»/0. 

Im  Paralleltannel  war  die  Lufttemperatur  wühlend  der 
Bohrung  vor  Ort  18*9°,  während  der  Schutternng  18  9",  der 
Feuchtigkeltagrad  war  9fi0,'#  bei  beiden  Arbeiten. 

Die  Art  der  Lüftung  blieb  nun  ancb  iw  Weiteren  dieselbe, 
nur  daa*  die  Iojectoren  vorgeschoben  wurden. 

Mit  Ende  December  1899  stellte  sieb  die  mittlere  Tempe- 
ratur und  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  umgebenden  Loft  wie  folgt: 


Vor  Ort  de«  Stollen«  I: 

Wahrend  der  Bohrung 21*5®  C.  75  V 

, . Schmierung 23*6®  C.  79» 

Vor  OTt  de«  Parallelsten««  II: 

Wahrend  der  Bohrung  . 21 ‘0®  C.  95  % 

. , Schntternng 22*6®  C.  77  » 

Im  Firsutollen  Km.  1'150 21-0®  C.  52,» 

Am  Manerwerksarbeitsplatz  Km.  0*900  . . 19*0®  C.  80  V 


Die  dnreh  die  Ventilation  angeführte  Luft  hat  am  Ende 
der  Leitung  vor  Ort  19*3®,  am  Ende  des  Paralielstollena  17*9®. 
Das  Druckwaaser  zeigt  eine  Temperatur  von  6*8°  im 
Maschinenhatue,  von  11*7®  in  den  Turbinen  iojectoren  and  von 
13*6®  beim  Austritt  aus  den  Ventilationsrohren. 

8.  M a t«rial-Tr anaport.  Der  Transport  im  Tunnel 
wurde  aaf  einer  Schmalspurbahn  (0  6»)  mit  Wagen  von  0*30  m8 
LsdungsfÄhigkcit  und  0 95  m Höhe  über  der  Schiene  eingoleitet. 
Für  den  Transport  anf  den  Installationsplatz  dient  eine  Bahn 
von  0*80  m Spurweite.  Die  Waggons  von  0*30  m*  Fassungaraum 
und  0*50  m Spurweite  wurden  auf  Asche  Waggons  von  0*80  m 
Spurweite  aufgetaden.  Jeder  solche  Plattforrawagen  erlitlt  ö der 
kleinen  Wagen,  fördert  somit  15  ms  Ansbruch  wie  ein  Kasten- 
wagen. Dieses  System  lässt  zu  wünschen  übrig,  weil  der  Fort- 
schritt decVollansbrncbes  and  der  Mauerung  ungünstig  beeiufliiset  ist. 

Mit  22.  Angast  1899  begann  die  Locoraotivförderung  im 
Paralleistollen.  Die  Maschine  führt  die  Waggons  bis  znr  Ablade- 
raope  der  Wagen  Km.  0'74G,  von  hior  bis  Km  1*400  wurde 
Pferdetransport  eingeleitet,  von  wo  die  Waggons  mit  Handverschab 
an  die  Arbeitsstelle  gebracht  wnrden.  Die  Abiaderampe  wurde 
im  letzten  Quartal  1899  nach  Km.  1 900  verlegt. 


mit  der  mechanischen  Rohrnng  begonnen  wurde.  Der  tägliche 
Fortschritt  beim  Handbetrieb  betrügt  im  Mittel  0*48  m.  Die 
Öeaammtläng«  de«  Kicbtungsstollen  der  .Südseite  betrug  mit  Ende 
December  1898  70m  Am  3.  Marz  1899  vereinigte  sich  derselbe 
mit  dem  Sohlztollen,  nnd  wnrde  der  Betrieb  maschinell  fortgesetzt. 
Der  Fortschritt  Ira  ersten  Quartal  1899  betrag  200  m,  d_  i,  v«n 
Km.  0 076  bis  0*276. 

2.  Sohlenstollen  im  Tnnnel  I.  Die  Arbeit«  im 
Vorelnsehnitt  wurden  am  24.  September  1898  ln  Angriff  genommen 
nnd  sind  am  II.  October  beim  Tnnnelportal  angelangt.  Ende 
December  1898  war  die  Angriffsstelle  45  m vom  Tunneleingaiig 
oder  59  m von  der  Anfangsstelie  Der  »üglirhe  mittlere  Fort- 
schritt betrügt  beim  Handbetrieb  bei  Verwendung  von  Pulver 

| 0*6  m nnd  bei  Verwendung  von  Dynamit  1*0  m.  Ende  Mürz 
1699  war  man  in  Km.  0*364,  int  zweiten  Quartal  erreicht«  matt 
einen  Fortschritt  von  485  m,  im  dritten  Quartal  448  m und  im 
vierten  Quartal  433  m.  Der  Stollenorl  befand  sich  mit  Ende 
December  In  Km,  1*566-  Der  Stollen  hat  eine  QnerachiiittaüAche 
von  5*3 — 5*5  in8 

3.  Parallel-  oder  Sohlstollen  Im  Tnnnel  II. 
Dieser  .Stollen  wurde  ebenfalls  im  Voreinschnitt  begunnen  und 
erreichte  das  Tnnnelportal  aut  15.  November.  Ende  Dacember 
war  di«  Arbeitsitelle  25  >n  vom  Tnnnelportal  nnd  40  rn  vom 
Arbeitianfang  entfernt.  Der  tägliche  Fortschritt  betrug  bei  Hand- 
betrieb und  Verw«dung  von  Pulver  im  Mitte)  0*5  m.  Die 
maschinelle  Bohrung  begann  am  15.  Mürz  1899,  225  f»  vom 
Südportal.  End«  Mürz  war  man  in  Km.  0*254.  Im  zweiten 
Quartal  war  ein  (iesammtfortschritt  von  355  m zu  verzeichnen, 
wovon  im  Bogen  46  m mit  Hand  gebohrt  worden.  Der  EntwAsse- 
rntigscanal  ward«  anf  190  m auigehuben  nnd  auf  183  m gedeckt. 
Im  dritten  Quartal  war  der  Fortschritt  der  Mascfainenbobrnng 
389  m,  der  Abflusscanal  war  anf  310  m ausgehoben  nnd  auf 
260  nt  auagemanert.  Im  letzten  Quartal  war  der  Fortschritt  der 
Maschinenbohrnng  453  m,  und  war  mit  Ende  December  1899  der 
Stollen  bl«  Km.  1*405  vorgetrieben.  Im  tlebrlg«  wnrden  19  «* 
de«  Stollens  ansgemanert  nnd  490  m Snhlcncanal  betonirt.  Der 
Stollen  bau«  eine  Qner»clinltUflAche  von  5*5  m-\ 

4.  Querstollen.  Der  erste  Qneratollen  wurde  in  Km.  0 313 
in  Angriff  genommen,  bis  Endo  December  1899  sechs  fertig- 
gestellt  and  der  siebent«  begonnen.  Die  Gesammtieistniig  dieser 
Stollen  betrügt  92  m. 

5.  Flratatollen.  Im  ersten  Quartal  1899  wurden  109  m, 
im  zweiten  13  m,  Im  dritten  220m  nnd  im  vierten  236  m First- 
sloilen  Vorgetrieben. 

6.  Vollausbrnch  und  Mauernng.  Mit  Ende  De- 
cember 1899  war  der  Vollansbruch  anf  547  m vollendet,  die 
lJUige  der  Mauerung,  anf  Profil  2 rednclrt,  betrügt  335  m,  weiter« 
waren  10  ReUitngsnlschen  vollendet.  Die  Cuhaturen  der  Anabrneh- 
uod  Uaaerungasrbeit«  bis  Ende  December  1899  steilen  sieb 


wie  folgt: 

A asbrncb : 

Kichtstollen 1 .945  rn:l 

Sohlstollen  I : 

Maschinenbohrung  ....  7.093  „ 

liandbobrnng  .....  2.306  „ 

ParalleDtoilen  II: 

Maschinenbohrnng  ....  6.751  „ 

Handbobinng. 4.586  , 

Canal 1.024  „ 

Firste  tollen  2.312  . 

Qnerstollen 552  „ 

Vollautbrnch 13.332  , 

Summe  . 38.901  ma 

M a ner  werk: 


Südseite. 

1.  R Ich  tnng s«t ol le n.  Dieser  Stollen  wurde  ara  16.  Au- 
gust 1898  mit  Handbetrieb  in  Angriff  genommen  nnd  erreichte 
am  21.  December  den  60.  Meter  von  der  Angrilfcteile,  wonach 


Widerlager 1.471m® 

Wölbung 1.210  „ 

Canal 638  „ 

Summe  . 3.319  m* 
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7.  Ventilation:  Für  den  Stollen  Vortrieb  wurde  vorerst 
eine  provisorische  Ventilation  durcbgefahrt.  Ult  Ende  Decetuber 
181*8  war  die  Ventilationsleitnng  auf  230  m vorgelost  und  batte 
«inen  Durchmesser  von  45  rra.  Int  »weiten  Quartal  1899  wurde 
dann  die  Ventilation  entsprechend  dein  Bauprogramm  wie  auf 
der  Nordseite  dnrchgr führt.  Pie  täglich  geliefert«  Luftnieng*  be- 
trug  mit  Ende  December  1899  406.100  m’,  wovon  mit  Injectorcn 
25.191  m1  vor  Ort  de»  Stollen«  1 und  26.  ICO  irr*  vorOrt  de» 
Panillelstollan»  II  geführt  worden.  Per  Drink  der  Luft  beim 
Eintritte  in  die  Deining  batte  220 — 270  mm  Waasorsäule. 

Pie  Temperatur  nnd  der  mittler«  Feuchtigkeitsgehalt  der 
umgebenden  Luft  afellt«  sieb  wie  folgt : 

Vor  Ort  de«  Stollen»  I: 

Während  der  Rohraug  , . . 26‘fi"  C. 

n „ .Schmierung  . . 29  1*  C. 

Am  Ende  de*  ParnUelsti.ilen«  II: 

Wltbiemi  d«r  Bohrung  . . . 24  5"  C. 

„ , Schotterung  . . 26  5"  C. 


87  % 
82  X 

87  * 
80  V 


Feuchtigkeit 


Feuchtigkeit 


Das  Maximum  war  30"  Ins  8olilitollen  I nnd  28"  im  Stollen  11. 


8.  Uaterialtranspnrt.  Für  di«  Südseite  wühlt«  man 
bin«  eine  Ueielsetype  von  80  rm  Spurweite  nnd  blo*  eine  Wagen- 
type  von  15  ma  Fassung.  Am  25.  September  ward«  ein*  Logo* 
motive  für  dl«  Förderung  im  Tunnel  in  Dienst  gestellt.  Diese 
Maschine  dringt  bis  mm  Vernjnigungspunkte  der  beiden  Sohlen- 
atollen Km.  0'300  vor,  zwischen  diesem  Punkte  nnd  dem  Anf- 
ladeitollen  wird  der  Transport  mit  Pferden  durebge  führt. 


Bloherbelts  Vorkehrungen 

Die  Unternehmung  hat  eine  Krankeneass»  für  di«  Arbeiter 
geschaffen  nnd  das  Personal«  gegen  Unfall  versichert.  Dasselbe 
geschah  anch  für  di«  Gesellschafts-Beamten.  Die  Arbeiter  zahlen 
3 > von  ihrem  Inline  «in. 


Arbeitslöhne 


Das  nachstehende  Tablean  gestattet,  die  Löhne  am  Simplen 
roll  jenen  beim  Gotthardtunnel-Bau  nnd  beim  Ban  de»  Alblr-Tunnel« 
zu  vergleichen. 


S4*1>Iob  [ 

Hl.  tt.i<fhard 

Alblr 

TomslirbflitM 

Kord 

S»4  | 

Kord 

situ 

K r 

h n c 

• 

Militär  flLr  aiecbajiiftdie 
Bohrung 

45 

4-9 -4M 

4*4 

4» 

4-8- 5-0 

Malterer  ...... 

»•« 

3-0— 8-8 

a-4 

38 

14  3 6 

Minenr  fQr  H*til  lK.br  uu< 

U 5 

3-3-3  5 f 

— 

3'9  - 4-4 

HandJauiter 

80 

28  3-0' 

— 

3’4— <■<> 

3 3—3*5; 

Maurer . 

40 

— 

62 

8*76 

4 5-6  0 

Lehrlinge  . 

20 

l'l — 2'(l 

— 

0-8— S li 

Die  im  Sohlenstollen  11 

beschäftigten 

Arbeiter 

nehmen 

außerdem  an  einer  monatlichen  Prämie  tiieil,  welche  z.  11  im 
Monate  Februar  1899  täglich  für  die  Maschincnmincuie  Frcs,  1'7, 
für  die  Schütterer  Frcs  11 5,  fltr  die  Mineure  mit  Handbohrnng 
nnd  Handlanger  Frcs.  010  bi«  0'30  betrug.  Die  Löhne  erscheinen  . 
nieder,  man  mos*  aber  berücksichtigen,  dass  man  »Ich  erst  am 
Beginn  der  Arbeit  befindet.  Am  9.  Mürz  1899  sind  denn  aoeli 
die  Tunnelarbeiter  an  der  Nordseite  In  den  Anssiatiil  getreten. 
Die  von  den  Arbeitern  als  Ursache  der  Bewegung  angegebenen 
BrSude  waren  die  Unzulünglicbkeit  der  Löhne,  sowie  nicht 
cingehnlten«  Versprechungen,  was  jedoch  die  Unternehmung  ent- 
schieden beatreitet.  Diese  Brände  der  Unzufriedenheit  waren  ge-  I 
wlss  nicht  »II  gewichtig,  um  diese*  von  einem  Tlielle  der  Arbeiter 
angewendete  Gewaltmittel  zu  rechtfertigen.  Die  localen  Behörden, 
von  der  Gendarmerie  nnd  Bürgergarde  nnterslätzl,  verhüteten 
Excesae  nnd  machten  Ordnung.  Die  Arbeit  begann  am  10.  Mürz 
wieder  nnd  war  also  genau  einen  Tag  unterbrochen.  Der  Miss- 
erfolg berechtigt  anxunebmen,  dass  der  Ausstand  nicht  S|Mintau 
war,  sondern  von  fremden  Agenten  genährt  wurde,  welche  der 
der  Bewegung  vurangegsngenen  Zeitungshetze  wahrscheinlich  nicht 
ferne  standen. 


WoUfahrtaelnriohtungen. 

Norilselle. 

An  verschiedenen  Stellen  wurden  für  kleinere  Brennen  die 
Quellen  anfgefaugen,  nm  überall  gutes  Trinkwasser  für  die 
Arbeiter  zu  besrtiaAen,  Latrinen  sind  eingestellt  in  Kilometer 
ll’SOO  des  Sohl-  nnd  Parallelstollen». 

Bezüglich  der  Wohnungen  und  des  Unterhaltes  für  die  Arbeiter 
hatte  die  Unternehmung,  nm  ihren  Verpflichtungen  uarhzukommea, 
zwischen  zwei  Systemen  zu  wählen.  Sie  kannte  sich  ein  Monopol 
schaffen,  indem  sie  Wohnung  und  Unterhalt  Ihrer  Arbeiter  »elliil 
beistellte:  oder  sie  konnte  Wohnung  und  Unterhalt  ihrem  Pertv 
nale  zur  Verfügung  stellen,  ohne  dass  eine  Verpflichtung,  hievon 
Gebrauch  ZU  machen,  für  das  Personale  bestand.  Letztere  Me- 
thode wurde  angenommen  und  regelt  die  Existenz-Bedingungen 
In  dieser  Region,  beschränkt  aber  auch  da»  Aasarten  privater 
Speculation : sie  vereinigt  die  Interessen  der  Eingeborenen  mit 
jenen  des  Personales,  ohne  die  Bewegungsfreiheit  des  letzteren 
zu  beschränken. 

Die  Arbeitercaseme  für  100  Mann  war  mit  Ende  Sep- 
tember 1899  von  90  Arbeitern  benützt,  anher  dem  Ist  Platz  für 
20  Mann  ira  Cantinhaus  Der  Preis  für  Pension  nnd  Wohnuug 
beträgt  Frcs.  P10  per  Tag.  Die  Verköstigung  schließt  in  »ich: 
I)aa  Frühstück  nm  15  Centime«  (Melange  mit  Brod),  das  Mittag- 
essen nm  50  Cout.  (Suppe,  Fleisch  und  GemBse),  da»  Abendbrod 
nm  25  Cent.  (Kräntersuppe  and  Brot).  Die  Schlafstelle  ist  mit 
20  Cent,  gerechnet.  Für  B;lu  Liter  Wein  oder  4/tn  Liter  Bier 
zahlt  man  20  Cent. 

Beim  Tnnnelreetanratenr  beträgt  die  Pension  Freu.  1‘90 
per  T*g,  einschließlich  einem  Liter  Wein.  Eine  einfache  Mahlzeit 
ohne  Wein  kostet  40  Cent.  Die  Unternehmung  bat  im  Haupt- 
gebäude ein  LebcnsmiUriinagaxin  errichtet,  und  werden  die 
Waaren  zn  sehr  billigen  Preisen  abgegeben. 

200  Arbeiter  benützten  durchschnittlich  täglich  die  Bäder. 
In  Naters  wurde  eine  Schnle  für  die  italienischen  Kinder 
errichtet 

Ende  December  1899  waren  alle  Installationen  zn  Gunsten 
der  Arbeiter  bereits  in  Thätigkeit. 

Südseite. 

Auf  der  Südseite  wurden  ganz  dieselben  Principien  ge- 
bandhabt,  nnd  stellten  sich  anch  die  Preise  ziemlich  gleich. 

Iller  wnrde  von  der  Unternehmung  anch  ein«  Flrischhanerel 
nnd  Bäckerei  errichtet.  Ein  Local  des  Hotels  diente  als  Schule 
und  Andnclitseaal  für  di«  reformirl«  Kirche.  Ein«  katholische 
Kapelle  wnrde  ln  Balmalunesca  gebaut  und  anschließend  eine 
Schnle  für  die  katholischen  Kinder  errichtet. 

Vom  Beginn  der  Arbeit  ab  wurde  an  jeder  Tuunelscit* 
eine  Ambulanz  eingerichtet  und  bi«  zur  Vollendung  der  Spitäler 
die  erforderlichen  Maßnahmen  getroffen,  damit  die  eine  längere 
Behandlung  benüthigenden  Kranken  in  die  Krankenhäuser  der 
Gegend  überführt  werden  konnten.  Ein  graduirter  Arzt  ist  jedem 
Arbeitsplatz  in  Brig  nnd  Iselle  beigegeben. 

Triangulation. 

Nachdem  man  am  Terrain  an  jeder  Seit«  eine«  Acbspunkt 
f.stge  stellt  hatte,  wurden  diese  zwei  Punkte  in  die  Triangulation 
von  1876  eingebunden,  um  provisorisch  die  Tannelriclttutig  zn 
bestimmen.  Dies«  Ausgleichs-Triangulation,  vollendet  Ende  Jmti 
1898,  hatte  genügende  Genauigkeit,  um  die  Richtung  dea  Sohlen- 
»ti.ileii«  bis  zur  definitiven  Triangulation  festzustellen. 

Die  neue  Triangulation  im  Jahre  1898  nmfasat  1 1 Winkel- 
punkte, wovon  der  des  Monte  Leone  In  der  Mitte  liegt;  »io  wurden 
eingebunden  ln  zwei  Winkelpunkte  der  Schweizer  Trianguürnng, 
nämlich  Wasenborn  und  Faulliorn.  Das  Ergebnis  dcotet  auf  einen 
wahrscheinlichen  Fehler  von  + 0 55  Secunden,  was  einer  Differenz 
von  ü cm  nm  Begcgnnngspnnkte  im  Tunnel  entsprechen  würde. 

Die  gerechnete  Länge  zwischen  den  Anfängen  der  beiden 
Kichtstoilen  ist  19.733  57  «n 

An  der  Nordseite  ist  die  Tunnrlrichtung  durch  zwei  Fix- 
pnnkte  bestimmt,  welche  500  bis  600  m vor  and  hinter  dem 
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Observatorium  liegen.  Auf  der  Südseite  befinden  lieh  diese  Fix- 
pnnkte  In  75  und  114  m vor  dein  ObservaUiriwn,  well  da* 
Diveriatbal  keine  größer«  Entfernung  gestattete.  Gm  diese  Fix 
paukte  genau  In  die  Tanoelachse  zu  bringen,  hat  man  auf  jeder 
Seite  ungefähr  100  Beobachtungen  der  Winket  zwischen  FUpunkt 
und  den  umliegenden  Signalen  gemacht : der  Kehler  in  der 
AehsricUtuug  ist  kleiner  all  ein«  Secunde. 

In  jedem  Observatorium  befindet  sieb  ein  Instrument  mit 
einem  Fernrohr  von  60  r.m  [.Inge,  einem  Objeetiv  von  611  mm 
nnd  einer  40  fachen  Vergrößerung.  Das  Fernrohr  ist  nmlegbar 
und  dnrchachlagbar.  Im  Tunnel  bedient  man  »ich  zur  Ab- 
steckung eigener  Theodolithen  und  eigener  Signalhörner. 

Die  Prüfung  der  Achse  fand  anf  der  Nordseite  am  ü.  April, 
vom  15.  anf  den  16.  Angnst  nnd  am  4.  December  (Rurbarafaat), 
anf  der  Südseite  am  25.  Jnni  nnd  4.  December  1899  statt.  Man 
begann  im  October  1899  auch  gslronomise.be  Beobachtungen,  um 
die  Triangnlimng,  welche  die  Richtung  nnd  I.ünge  des  Tunnels 
bestimmte,  zu  überprüfen. 

Das  (iesammtergebnis  des  Fortschrittes  l*t  befriedigend, 
wenn  man  berücksichtigt,  dass  mit  Ende  1899  erst  dos  erste 
Baujahr,  mehr  2'/,  Monate,  verstrichen  war. 

Der  Vertrag  schreibt  vor: 

„Der  erste  eingeleisige  Tunnel  muss  vollendet  sein  in 
5'/j  Jahren,  talla  die  Aufforderung  der  Arbeiten  in  die  Zeit 
vom  1.  Februar  bis  31.  Juli  fällt,  and  in  5 Jahren  8 Monaten, 
falls  die  Aalforderang  außerhalb  des  obigen  Termine»  fällt  " 

Nachdem  der  Auftrag  rar  Haninangriffnahmo  am 
13.  August  1898  gegeben  wurde,  so  Ist  die  Bauzeit  mit  5 Jahren 
und  8 Monaten  bestimmt  and  kommen  der  Unternehmung 
2 Monate  für  da*  erst«  Baujahr  zugute. 

Diese  Begünstigung  hängt  mit  der  Herstellung  der  Installa- 
tionen im  Winter  im  Zusammenhänge.  Der  Vergleich  der  Leistung 
ergibt  sich  aus  nachfolgender  Tabelle: 


Laut  Bnnprogr&inm  war  hl» 
Ende  IfiSüt  zn  leisten  . 

Mit  Ende  1H99  wer  her- 
gestellt   


1 Soll« 

PsmJM- 1 First* 

Vsflsss- 

Mai#- 

tiulWtt 

■flcflr-j:  ttullnn 

lunch 

rann 

Meter 

2817 

2097  997* 

167* 

9*8 

a»W8 

1 

IHK»  1454 

1 

1419 

10S0  1 

Das  Zurückbleiben  mit  dem  Firststollen  und  Vollansbruch 
ist  vorläufig  von  keiner  Bedeut nng,  weil  diese  Arbeiten  jederzeit 
entsprechend  forcirt  werden  können. 

Die  beim  Bau  des  Bimpion-Tnnnels  bisher  dnrchgefbhrten 
■Sprcngvcrsuehe  mit  flüssiger  Luft  haben  noch  zu  keinem  Resul- 
tate geführt.  Einige  Schüsse,  die  vereinzelt  im  Gestein  abgegeben 
wurden,  waren  von  guter  Wirkung,  ohne  dasa  jedoch  eine  Gleich- 
mäßigkeit erzielt  wurde,  was  anf  eine  ungleichmäßige  Zusammen- 
setzung im  Momente  der  Detonation  zoriiekzuffihren  ist.  Es 
müssen  noch  weitgehende  Verbesserungen  in  der  Isolirung  der 
Patronenhülsen  nnd  in  der  Zusammensetzung  des  Patronen- 
inhaife»  «lolreten,  ebenso  eine  raschere  Durchführung  möglich 
sein,  wenn  an  die  Einführung  dieses  Sprengmittels  gedacht 
werden  soll. 

Zum  Schlüsse  sei  sngeftlhrt,  dass  das  Unternehmen  durch 
den  Tod  des  Herrn  Ingenieurs  Alfred  Brandt,  welcher  speciell 
die  Arbeiten  an  der  Nordseite  leitet«,  einen  großen  Verlust  er- 
litten hat.  Herr  Brandt  erlitt  am  25.  November  1899  Früh 
einen  Schlaganfall,  welchem  or  nach  vier  Tagen  erlag.  Sein  An- 
denken wird  unvergesslich  verknüpft  bleiben  mit  dem  Durch- 
bruch des  Simpton,  in  dessen  Gestein  seine  Bohrmaschine  weiter 
vorwärts  dringt,  bis  die  letzte  Felsschlehte  durchbrochen  sein  wird. 


Vereins-  Angelegenheiten. 


G.  Z.  21  ex  1900. 

Dt*  luibe  k.  k.  Justizministerium  bat  seinerzeit  folgenden  Erlas«  an 
uns  gerichtet  ; 
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D&»  beiliegende  Expos*?  wird  mit  deoi  Ernacheu  Übermittelt,  die 
am  Scblnsae  desselben  fortnolirten  Fragen  an  tu  Gegenstände  einer  Be- 
rathang xn  machen  und  die  gntächtlirhe  Aenßernng  thnaliclut  bald 
dem  Jnnljunitii>terlum  an  übersenden. 


Wien,  SB.  December  lb'Jfl. 


z.  Z.  24402,  IW. 

Expose  rerfawt  Im  k.  k.  JustlunlnDterluna  xnr  Frage  der  Ge- 
staltung den  CaterrelehBchm  Internationalen  Urheberrechtes  an 
Werken  der  Literatur  Kaust  and  Photographie. 

Hinsichtlich  des  internationalen  Urheberrfrhtsitchutae*  steht  nnsere 
Gesetzgebung  ($  2 des  Gesetzes  Tom  2«.  December  IMS»  R.-G.-BI.  Nr.  19“  l 
— wenn  man  von  dem  derxeit  noch  anders  geordneten  Verhältiji»ae  an 
dem  Pratschen  Reiche  absiebt  — aaf  dem  Standpunkte,  dass  dessen 
Regelang  im  Einzelnen  darob  besondere  Staatevertrag«  ia  erfolgen  habe.. 
Dementsprechend  bot  die  Monarchie  mit  verschiedenen  Staate«,  mit 
denen  nt«  Bande  eine*  regeren  literarisr.ben  oder  künstlerischen  Ver- 
kehre« verknüpfen,  urheberrechtliche  Vereinbarangeo  getroffen.  Abgesehen 
tun  dem  öehcreinkommea,  das  awiscbeu  den  im  Reichsratbe  vertretene« 
Königreichen  and  Lindem  and  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  ab- 
geschlossen wurden  ist,  bestehen  sulche  .Staatsverträge  derxeit  mit  Frank- 
reich und  Italien,  ferner  mit  Großbritannien  and  Irland.  Auch  mit  dem 
Deutschen  Reiche  sind  die  Verband} «ragen  bereits  beend*!,  an  dass  der 
formelle  Abschluss  eines  UeberelnkommenN  mm  Schotte  des  Urheber- 
i echte*  aa  Wirken  der  Literatar,  Kunst  nnd  Photographie  mit  dem 
Deutschen  Reich«  binnen  Kurzem  erwartet  werde«  darf.  Mit  anderen 
Staaten,  insbesoudeni  mit  der  Schweiz  nnd  mit  den  Niederlande«, 
worden  in  jüngster  Zeit  Verhandlungen  in  gleicher  Richtung  ein- 
getaite*. 


Unser  Anschluss  an  den  internationalen  Verband  snm  Schutze  der 
literarischen  and  künstletiscben  Urheberrechtes  (Berner  Union)  dem  der- 
xeit ran  wichtigeren  Cult  um  tasten  das  Deutschs  Reich,  Belgien,  Spanien, 
Frankreich.  Großbritannien,  Italien,  Norwegen  nnd  dis  Schweiz  an- 
geboren, dem  aber  andere,  wie  i.  B Rasslaod.  Schweden,  die  Nieder- 
laude  and  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  nicht  behretreten 
sind,  wurde  dagegen  zur  Zeit  der  Schaffung  unseres  Urheberrechtgeseues 
nicht  in  Ansicht  genommen,  nicht  ohne  dam  speciell  auch  diese  Frage 
gelegentlich  der  parlamentarischen  Verhandlungen  wiederholt  erörtert 
wordeu  wäre. 

Es  sei  hier  nnr  anf  die  Stelle  des  ron  Einer  verlausten  Be 
richte«  der  vereinigten  juridischen  nnd  politische«  Commission  der 
HerrenhaiiMs  hlugewiesen,  worin  es  als  zweifelhaft  bezeichnet  wurde, 
ob  die  deutsche  Gesetzgebung,  die  ja  von  de«  Grundsätzen  der  Berner 
Convention  noch  mehrfach  Hbetrholt  erscheint,  nicht  an  manches!  Punkten 
den  Bogen  überspannt  habe,  indem  sie,  dem  allgemeinen  Zage  der  Zeit 
nach  Prodncenteuschuu  folgend,  die  ausschließlichen  Absatzrecbte  der 
Urheber  nach  allen  Seiten  erweitert  nnd  gesteigert  bat.  Die  Herren- 
han«rommj**ion  gab  zugleich  der  — dnreb  die  bisherige  Erfahrung 
allerdings  nicht  gerechtfertigten  — Vennntbung  Ranm,  da*«  „die,  an 
manchen  Stellen  allauwdt  getriebene  Oriminalleirung  des  Schatzes  blos 
peenuiärer  Interessen“  in  Bilde  «ine  Rllckxtannng  erfahren  dürfte. 

Aehnlicbe  Gesichtspunkte  lagen  auch  den  Bemerkungen  in  Grunde, 
mit  denen  bei  der  Berat  bong  des  Entwurf-«  im  Abgeordnetenhanse  der 
Berichterxtattrr  Abgeordneter  Pietak  an  einer  auf  den  Anncbln«s  an 
die  Berner  Convention  abzid  enden  Anregung  Stellung  nahm.  Kr  erklärte 
nämlich,  unser  Beitritt  zur  Börner  Convention  »ei  kein  G«bot  dringend«*- 
Noll» wendigkeit,  wobei  er  ausdrücklich  betonte,  dass  jeder  Staat*  der 
den  fremdländischen  Werken  bei  sieh  Schutz  gibt,  im  Voran«  aorglllug 
prüfen  misse,  ob  dieser  den  ausländischen  Werken  gewährte  Sehnt* 
dein  inländischen  geistigen  Leben  Nntzen  oder  Schaden  bringe 

Die*«  Tendenz,  den  Schau  dev  Urheberrechte  nicht  allzaweit 
ansxadebnen,  die  bei  der  pxrlnraeourisehe«  Brmtbung  des  Gesetzent- 
würfe* in  einzelnen  Punkten  ReeebrÄoktingea  der  UTbeberveehte  noch 
über  die  Regierungsvorlage  hinan*  zur  Folge  batte,  ist  in  einer  Reibe 
von  BestrmmnDgrn  des  Otsetxn»  mich  thauächlich  znm  Ausdrucke  ge- 
langt. Es  sind  die«  zugleich  Beetimmnngeo,  die  wesentlich  von  den 
Grsindslueii  ab  weichen,  anf  denen  die  Berner  Convention  vom  9.  Sep- 
tember 1RB6  und  die  t heil  weise  als  Ergänz  nng,  theilweme  als  Abänderung 
dieser  letzteren  sich  dar  stellend«  Pariser  Zuxatxacte  vom  4.  Mai  iStH» 
anfgebaut  sind,  nnd  zwar  durchweg*  in  dem  Sinn«  einer  Beschränkung  der 
den  Urhebern  vorbehaltenen  Rechte. 
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Unser  Eintritt  in  di*  Union  hätte  somit  im  Fall«  4fr  nnvor- 
Anderten  Aufrediterbaltnng  unsere«  inländischen  Urfceberreebtsgesetxe« 
zur  unmittelbaren  Folge,  dam  den  ausländischen  Werkeu  nu  weiter- 
gehender  Schutz  zukiune  nl*  der,  den  die  einheimischen  Urheber  und 
Verleger  genießen,  den«  »Wo  in  bextinnntm  Fallen  die  gleiche  Handlung 
xanj  Schaden  eine«  Anal  Andere  strafbar,  zum  Nacht  beile  eine«  In)  Anders 
hingegen  straflos  irire. 

Rechtsunglnchbeiten  der  bezeichnet*!!  Art  wären  daher  mir  in 
der  Weise  vermeidbar,  dam  »ich  gleichseitig  mit  dem  Eintritte  in  die 
Hemer  Union  aneh  eine  entsprechende  Aenderung  unserer  einheimischen 
Gesetzgebung  vollzieht. 

Die  Frage  den  Beitritte«  nur  Berner  Convention  einer  noch- 
maligen Revision  xn  nntersieben,  siebt  sieb  das  Japtizramwteriu®  imn 
deshalb  veranlasst,  weil  neuerer  Zeit  ans  den  Kreiseu  der  Interessenten 
wiederholt  Stimmen  Innt  geworden  sind,  die  sich  mit  großer  Ent- 
schiedenheit für  einen  solchen  Sehritt  ansspreche«,  ja,  denselben  gerade- 
zu als  keinen  lungeren  Aufschub  duldend  bezei ebnen.  So  hat  namentlich 
erat  kürzlich  die  ileutMCh-itoierreichiaehe  i^rifi  steller-Gen  i>*Hec*cb*ft  in 
Wien  eine  Petition  an  die  betheiligten  Ministerien  gerichtet,  die  in 
diesem  Wnn«che  gipfelt 

Ebe  das  JastiztttinUteriain  sieb  in  dieser  Frage  schiß«» ig  macht, 
mn»  es  Werth  darauf  legen,  die  Auflassung* u kei  uen  au  lernen, 
welchen  die  Art  der  Regelung  der  urheberrechtlichen  Beziehungen  zum 
An -m n de  in  den  beteiligten  Kreisen  hegegoet. 

Die  Berner  Convention  nnd  die  Pariser  Znsnttacte  sind  nicht 
reine  KeciprocitäLsvertrfige.  Sie  enthalten  vielmehr  eine  Reihe  wichtiger 
Reslimninngrn  materiellrecbtlicber  Natur,  die  das  Minimum  de«  Schutze« 
bilden,  das  jeder  Verbandest aat  den  anf  Grund  der  Convention  ge- 
schützten ausländischen  Werken  schon  Kraft  seines  Beitrittes  zur  Con- 
vention gewährt.  Eine  Vergleichung  dieser  Normen  mit  den  analogen 
Vorschriften  unserer  inländischen  Gesetzgebung  erscheint  somit  xur 
Orientirung  über  die  Tragweite  des  Beitrittes  xur  Berner  Union  aus 
einem  doppelten  Gründe  geboten : Zunächst  deshalb,  weil  in  deu  bisher 
abgeschlossenen  Staats  vor  trügen  stet»  die  GrundsAtze  unserer  eigenen 
Gesetzgebung  den  Ausgangspunkt  gebildet  haben,  nnd  zwar  in  der 
Weise»  dass  von  jeder  materiellrecbtlichen  Regelung  tbrn» liehst  abge- 
sehen nnd  den  Verträgen  in  der  Hauptsache  der  Charakter  bloßer 
fleciprocitätaverträge  gewahrt  wurde,  andererseits  aber  auch  deshalb, 
weil  durch  unseren  Eintritt  io  die  Union,  wie  schon  erwähnt,  aurli  die 
Frage  einer  Modifteation  der  einheimischen  Gesersgebang  ActnalitAt  er- 
langen würde 

Ka  seien  deshalb  die  nachstehenden  Punkte  hervor  gehoben,  in 
welchen  unser  geltendes  Recht  sich  von  den  Bestimmungen  der  Con- 
vention wesentlich  unterscheidet. 

1.  Artikel  4 der  Berner  Convention  erklärt  als  gwehützt  jedes 
Erxengnia  ans  dem  Bereiche  der  Literatur,  Wissenschaft  oder  Kuu*t, 
das  im  Wege  dm  Druckes  oder  sonstiger  Vervielfältigung  veröffentlicht 
werden  kann.  Dem  Couvefitioosrrcht*  ist  somit  die  Rinschränknng  de« 
§ 6 unseres  Geietxe«  fremd,  wodnrch  u.  A.  auch  alle  öffentlichen  Aeten- 
»tücke,  daun  Reden  nnd  Vorträge,  die  bei  Verhandlungen  und  Versamm- 
lungen m öffentlichen  Angelegenheiten  gehalten  wurden,  ferner  geschäft- 
liche Ankündigungen,  Erklärungen  nnd  Gebrauchsanweisungen,  welche 
Erxengnk«aen  der  Indnstrie  xnr  Belehrung  der  Abnehmer  beigegeben 
werden,  endlich  Krzettgnlsae  der  Preise,  weiche  lediglich  den  Bedürfnissen 
des  häuslichen  Lehens  zu  dienen  bestimmt  sind,  von  dem  Schutte  des 
Urheberrechte«  ausdrücklich  ausgeschlossen  werden. 

2.  Von  weittragender  Bedeutung  *lud  die  hinsichtlich  des  lieber- 
«etznngsachntze«  der  Convention  aufgestelltcn  Normen. 

Nach  unserem  Gesetze  »fehl  das  ausschließliche  Recht  xur  Herauf- 
gabe eiuer  Ueberaetzung  dem  Urheber,  abgesehen  von  den  im  § 29  de« 
Gesetzes  vorgesehenen  Ausnahmsfäilen,  öberhaupt  nur  bezüglich  dor 
Sprachen  zu.  für  die  er  .sich  das  Uebersetxangsrecbt  bei  der  Herausgabe 
de«  Werke*  dnreh  einen  in  bestimmter  Weise  an  machenden  Vorbehalt 
ausdrücklich  gewahrt  hat.  Der  Vorbehalt  wird  ferner  bereits  nach  Ab- 
lauf von  drei  Jahren  seit  der  Herausgabe  de«  Werkes  hinsichtlich  jener 
Sprachen  wirkungslos,  in  welchen  die  vorbehsHene  Uebersetanng  iiuht 
vollständig  herausgegeben  ist  <§  UH  des  Gesetzes}.  Unbedingt  endigt 
dn«  Uebcrsetanngsmonopol  (nach  g 47)  ftinf  Jahre  nach  Herausgabe  der 
vorbchal  Urnen  Uebersetanng. 

Dem  gegenüber  enthält  Art.  5 der  Berner  Cenveution  in  der 
nunmehr  durch  die  Pariser  Zuaatxactc  veränderten  Gestalt  viel  weiter- 
gehende Bestimmungen.  Nach  diesem  Artikel  steht  nämlich  .den  einem 
der  Vcrbandaländer  angebflr enden  Urhebern  oder  ihren  Rechtsnachfolgern 
in  deu  Übrigen  lAndern  während  der  ganzen  Dauer  ihres  Rechte«  an 
dem  Originale  dnz  ausschließliche  Recht  au,  ihre  Werke  au  Übersetzen 
oder  die  UeberaaixilDg  derselben  an  gestatten;  jedoch  erlischt  das  am- 
schließ  liebe  Utbersetzungsreeht,  wenn  der  Urheber  davon  nicht  Inner- 
halb zehn  Jahren,  Tun  der  ersten  Veröffentlichung  de»  Original  werke« 
au  gerechnet,  in  der  Weise  Gebrauch  gemacht  bat,  dass  er  in  einem 
Verbandalande  eine  Uebersetanng  in  der  Sprache,  für  welche  der  Schütz 
in  Anspruch  genommen  werden  soll,  sei  es  selbst  veröffentlicht  hat,  sei 
e«  hat  veröffentlichen  lausen“ 

Pi«  Unterschiede,  die  binrichtJich  der  Regelung  des  Ober» 
setauugfixionopots  zwischen  unserer  Gesetzgebung  amt  dem  Rechte  der 
Convention  bestehen,  lassen  sich  demnach  in  folgende  Punkte  fusammeo- 
fuMen : 


a)  Bei  uns  wird  ohne  Vorbehalt  — der  am  wirksam  zn  sein,  in 
bestimmter  Form  erklärt  »ein  muss  — Überhaupt  kcio  Schutz  gegen 
Uebersetiung  gewährt,  während  die  Convention  deu  Scholz  an  keine 
Voraussetzung  knüpft; 

ß'»  da*  Uebersctanngsmonopol  endet  durch  NichUurtlbung.  nach 
österreichischem  Rechte  jedenfalls  schon  nach  drei  Jahren,  nach  dem 
Rechte  der  Convention  erst  nach  zehn  Jahren; 

c)  UoncurrenxQber*«tanng«n  »ind  nach  österreichische«!  Rechte 
selbst  im  Falle  de«  rechtzeitigen  Erscheinens  der  vorbehaJteuen  Leber- 
aetanng  bereits  nach  Ablauf  von  ttlnf  Jahren  »eit  der  Herausgabe  der 
j Uebersetxoiig,  somit  unter  alten  Umständen  längsten«  acht  Jahre  nach 
dem  Erscheinen  des  Original  werke«  gestattet,  wogegen  das  Recht  dev 
UonvcutioB  unter  der  etnxigen  Vorauwetznug,  dass  eine  LVberseiaiing 
binnen  der  ersten  zehn  Jahre  erschienen  ist,  hinsldittich  der  Sprache,  tu 
der  di«  Uebersetzomg  kerauagegeben  worden  int,  du  Uebersetzangsmonopol 
während  der  ganzen  für  das  Original  werk  beMebendeu  Scbntxftist,  also 
regelmäßig  bi»  nach  Ablauf  vou  dreißig  Jahren  sei  dem  Tode  des  Ur- 
hebers aufrecht  erhält 

ä.  Viel  intensiver  als  nach  den  Vorschriften  unseres  einheimischen 
Rechte«  ist  femor  nach  der  Cooventiou  der  Scharr,  für  solche 
Artikel  gesuttet.  die  in  periodischen  Zeitschriften  and  Zeitungen 
erscheinen  Artikel  7 der  Uoavenliun  besagt  nämlich  in  der  durch  die 
Pariser  Zuaatxacte  festgeztelltcn  Fassung:  „Feuilleionrouane  einachUeß* 
»ich  der  Novellen,  welche  in  einet»  VerbandsJande  in  Zeitungen  oder 
periodischen  Zeitachrllten  veröffentlicht  sind,  können  in  den  übrigen 
{Andern  ohne  Ermächtigung  der  Urheber  oder  ihrer  Rechtsnachfolger 
weder  im  Originale,  noch  in  U Übersetzung  abgedruckt  werden. 

Daaaelbe  gilt  für  die  Übrigen  Artikel  von  Zeitnngen  nnd  periodi- 
schen Zeitschriften,  wenn  die  Urheber  oder  Herausgeber  in  der  Zeitung 
oder  Zeitschrift,  worin  zie  die  Artikel  bringen,  ausdrücklich  erklären, 
dass  «je  den  Abdruck  verbieten.  Bei  Zeitschriften  genügt  es,  wenn  das 
Verbot  allgemein  an  der  8piue  einer  jeden  Nummer  ausgesprochen  kL 

Fehlt  das  Verbot,  so  ist  der  Abdruck  unter  der  Bedingung  ge- 
suttet. das*  die  Quelle  angegeben  wird. 

Das  Verbot  findet  jedoch  bei  Artikeln  politischen  Inhaltes,  bet 
Tageaneutg  keilen  and  vermischten  Nachrichten  keine  A u Wendung  * 

Dagegen  ist  nach  $ 2ß  des  österreichischen  Gesetzes  der  Abdruck 
einreiner  Artikel  ans  öffentlichen  Blättern  — die  wisaenscbaftlicben  und 
Fachzeitschriften  ausgenommen  — an  sich  gestattet.  Ein  Urheberrecht 
wird  nur  an  belletristischen,  Wissenschaft  liehen  uni  fachlichen  Artikeln 
anerkannt,  sack  da  jedoch  ist  der  Schatz  davon  abhängig,  dass  an 
ihrer  Stütze  die  Untersagung  des  Nachdruckes  apeciell  ausgesprochen  ist. 

Es  ergibt  sich  sonach  auch  hier  in  dreifacher  Beziehung  eine 
Divergenz  zwischen  dem  österreichischen  Rechte  und  dem  Hechte  der 
Convention.  Einmal  genießen  nach  der  Cunvenüon  Penületoaromane  und 
Novellen  unbedingt  Schutz,  während  der  Schutz  be*  uu«  der  Wahrung  des 
Rechtes  durch  ein  ausdrückliche*  Nachdrncksverbot  bedarf.  Zweitens  kooneif 
. nach  den  Bestimmungen  der  Convention  alle  Artikel,  die  zwischen  deu 
Feuilletonromanen  und  Novellen  eänerseJu  nnd  den  Tageaneuigkeiteo, 

| vermischten  Nachrichten  und  politischen  Artikeln  andererseits  liegen, 
durch  einen  Rechts  Vorbehalt  unter  urheberrechtlichen  Schutz  gestellt 
werden,  wogegen  nach  öBterreächiachem  Rechte  dies  nnr  bei  belletristi- 
schen, wiweutH  haftlicbeu  oder  fachlichen  Artikeln  zulässig  lat.  Eudlieh 
genügt  nach  dem  Rechte  der  Uonvention  bei  Zeitschriften  da  allge- 
! meine*  Nachdrnckverbot  an  der  Spitze  jeder  Nummer,  wogegen  § 26  des 
österreichischen  Gesetzes  verlangt,  dass  die  Untersagung  dea  Abdrucke* 
an  der  Spitz«  jede«  Artikels  ausgesprochen  «ein  tnü<w*. 

4.  Artikel  10  enthält  eine  weitere  von  unterem  Rechte  abwei- 
chende Norm,  iusoferne  näiultch  durch  deu  Paukt  3 der  anf  der  Pariser 
Uouferenz  beschlossenen  Declaration  die  Umgestaltung  eine*  Romane* 
in  ein  Theaterstück  oder  eines  Theaterstücke.*  in  eineu  Roman  schlecht- 

I weg  als  unerlaubte  Wiedergabe,  auf  welche  die  Conveution  Anweuduug 
i findet,  erklärt  wird.  Im  Gegeusaize  dazu  ist  nach  unserer  Gesetz- 
gebung hierin  ein  Eingriff  nur  dann  zu  erblicken,  wenn  die  bezügliche 
Bearbeitung  im  Sinne  dm  § 24,  Z.  3 nur  das  fremde  Werk  oder  deines 
Bestandteile  wiedergibt,  unne  die  Eigenschaft  eine«  Original  werke»  zu 
besitzen.  m 

5,  Artikel  12  der  Convention  läast  die  datsirnng  jede«  nachge- 
drnekten  oder  nachgehildeten  Werkes  zu,  während  dn«  österreichische 
Urbebemchisgmetz  nur  die  Beschlagnahme  nnd  die  Vernichtung  der 
aum  Vertriebe  bestimmteu  Exemplare  gestattet. 

Nach  Darlegung  der  principieUon  Unterschiede  zwischen  den  Be- 
stimmungen der  Berner  Convention  nnd  der  Pariser  Zusatxacte  auf  der 
einen  nud  unserer  Gesetzgebung  auf  der  anderen  Seite,  erübrigt  ndiliefl* 
lieh  uur  noch,  die  Erörterung  jener  Gesichtspunkte  eJIgcmeäner  »Natur, 
die  für  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  unser  Eintritt  in  die  Union  ab 
wünschen* werth  arxnaehen  ist,  von  Bedeutung  »ein  müa»eu. 

Eo  liegt  im  Wesen  aller,  das  Urheberrecht  betreffenden  Normen, 
da»  sie  zunächst  dea  Urhebern  von  Erzeugnissen  der  Literatur 
nnd  Knust  den  Genua«  jener  Vortheile  zu  sichern  bezweckeo.  dmch 
welche  die  geistige  Production  überhaupt  erat  lohnend  nnd  im  Großen 
ermöglicht  wird.  Des  Ausgangspunkt  4er  Erörterungen  wird  daher  die 
Rückwirkung  zu  bilden  haben,  welche  sich  aus  dem  Anschlüsse  an  die 
Union  für  die  Urheber  selbst  ergibt. 

GrößientheiL*  Hand  in  Hand  mit  dem  Interesse  der  Urheber  gvhl 
I da*  der  Verleger-,  Bncb-,  Kunst-  and  Musikalienhändler  bi«  au  einem 
! gewissen  Grade  auch  das  der  Bühnenleiter  and  (hmeert- Unternehmungen, 
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welche  ja  ihre  Rechte  von  jenen  «hielten,  mit  der  Modiocation  allerdings, 
d«M  hei  ihnen  die  «im  dem  Urheberrechte  eaidpnogendtm  vexmttgeu»* 
rechtlich««  Beziehungen  allein  hervortreiea. 

Außer  dienen  beiden  Gruppen  von  Bttbeiligtm  kommt  aber  noch 
als  eia  weitere«  so  schützend««  Interfax  da«  der  Bevölkerung  ln  der 
Stellung  eine«  Co  usu  menten  der  literarischen  uml  Kuuaiprnducle  in 
Betracht.  Wenn  auch  gewiß  angegeben  int,  da««  die  loteressen  de« 
Publicum»  mit  jenen  der  Urheber  und  ihrer  Rechtsnachfolger  nicht  noth- 
wendig  cellidiren,  da««  vielmehr  ein  entsprechender  Schutz  d«r  Urheber- 
rechte aue  dem  Gesichtspunkte  der  Anregung  und  Befruchtung  der  Litern* 
rischen  und  ktüiitl  arischen  Production  awar  mittelbar,  aber  doch  in 
hohem  Grade  auch  der  Bevölkerung  zugute  kommt  und  deshalb  auch 
stets  ein  culttirellc*  P«  «tulat  bilden  wird,  «o  kann  doch  andererseits 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  duo  ein  au  weitgehender,  ängstlicher 
Schau  der  Urheberrecht«  den  idealen  Kodaweck  allen  literarischen  und 
kOofttleriachco  Schaffen«  das  Eindringen  in  die  breitesten  Schichten  der 
Bevölkerung,  allzusehr  erschweren  könnte. 

Allen  diesen  Gesichtspunkten  raus*  die  Gesetzgebung  Rechnung 
tragen,  und  nur,  wenn  «i«  e«  versteht,  in  richtigem  Maile  und  Yer- 
biltnisae  dieselben  in  EiokJang  zu  bringen,  wird  sie  ihrer  Aufgabe 
voll  entsprechen. 

Die  Fragen,  auf  deren  Beantwortung  da«  Justizministerium  Werth 
legen  ®um,  ehe  w sich  Uber  den  angeregten  Eintritt  in  die  Unim  und 
damit  Uber  die  im  Anschluss«  daran  vorauisicbllich  erforderliche  Reform 
unsere«  Gesetz««  Uber  da«  Urheberredbt  entscheidet,  ergeben  sich  sonach 
von  selbst : 

1.  Liegt  unser  Auschinas  an  di«  Berner  Convention  nnd  die 
Pariser  Zosatzacte  im  Intereaae  der  österreichischen  Urheber  von  Werken 
dev  Literatur,  Kunst  und  Photographie,  und  welche  Gesichtspunkte 
sprechen  dafür  »der  dagegen? 

9.  Erscheint  unser  Eintritt  in  die  Union  vom  Standpunkte  de« 
einheimischen  Verlage«  aus  als  vortbeilhaft  oder  nicht,  welche  Gründe 
kämmen  in  der  einen  oder  in  der  anderen  Richtung  in  Betracht? 

3.  Laufen  in  die««  Frage  den  Intereaseu  der  Urheber  und  Ver- 
leger mach  die  de«  Publicum«  parallel  und,  insbesondere,  ist  von  denn 
Anschlüsse  an  die  Union  eiue  Förderung  oder  eine  Reuachtheilignug 
cultureller  Bedürfnis«*  der  Bevölkerung  zu  erwarten? 

4.  Für  den  Fall  endlich,  aU  die  Interessen  der  Urheber,  der  Ver- 
leger und  de«  Publicum«  hinsichtlich  der  Frage  de«  Anschlüsse«  au  die 
Union  «ich  nicht  decken,  sind  die  für  den  Anschluss  an  die  Union 
sprechenden  Gesichtspunkte  die  überwiegenden,  oder  ist  e«  vorsuziehen, 
uuter  Aufrechterbzltung  der  Grundsätze  des  österreichischen  Urheberrechte- 
geaetxee  auch  in  Zukunft  auf  dm  Abschlag«  besonderer  Urheberrechu- 
venräge  mit  den  einzelnen  Staaten  bio  in  wirken? 


Diezer  Erlas«  wurde  Tom  Verwultnngsrathe  in  seiner  Sitzung  vom 
10.  Jänner  1900  einem  Ausschüsse,  bestehend  au»  den  Herren:  Ober- 
Ingenieur  Pr.  Moritz  Ca  n spar,  k.  k.  Benrath  Hugo  Franz,  k.  k.  Hof- 
rath Franz  Ritter  von  Gräber,  k.  k.  Hufr&th  Leopold  RitteT  von 
Hauff«  lObmann),  Bau-Iospector  Paul  Kortz,  Chemiker  nnd  tech- 
nischer Consulent  Leopold  Bayer,  k.  k.  Ober-Berge  Jintnisaär  i.  ft. 
Dr»  Rudolf  Pfaffinger  (Referent),  k.  k.  Prof.  Josef  R Ö 1 1 i n g e r, 
k.  k.  Hofrath  Anton  Schramm.  Architekt  Leopold  S i ui  o u y { Schrift- 
führer)  nnd  k.  k.  Baurath  Ludwig  Wäehtler  zum  Studium  und  zur 
Antragstellong  angewiesen. 

Da«  betreffende  Elaborat  (Referent  Herr  Dr.  Pfaffinger) 
wurde  in  der  VerwaUungaratha-Sitanng  vom  3.  Mai  191X1  unter  dem 
Ausdruck  de«  Dankes  an  den  Ausschau,  insbesondere  aber  an  dm  Herrn 
Referenten,  einstimmig  and  ohne  Debatte  angenommen  und  dein  hohen 
k.  k.  Justizministerium  am  10.  Mai  1900  unterbreitet. 

Im  Nachstehenden  bringen  wir  den  Wortlaut  diese«  Elaborates  zur 
Kenntnis. 

Hohe«  k.  k.  Justizministerium! 

Mittelst  der  geehrten  Zuschrift  vom  Deccmbcr  1899.  Zahl  2-Wöä  9» 
batte  da»  hohe  k.  k.  Justizministerium  die  Güte,  dem  ergebend  ge- 
fertigten Verein  ein  Expose,  betreffend  die  Frage  der  Gestaltung  <le« 
österreichischen  internationalen  Urheberrechte«  an  Werkeu  der  I*jteratur. 
Kanal  und  Photographie  zur  gutachtlichen  Aeufiernug  ztuumitteln. 

Nach  reiflicher  Berathang  dieser  aasgraeiebneten  Par»telluBg  der 
hinsichtlich  der  Erweiterung  des  österreichischen  Urheberrechte«  im  Hin- 
blicke auf  den  Anschluss  au  die  Berner  t ourmtion  in  Betracht 
kommenden  Fragen  beehrt  «ich  der  ergebenst  gefertigte  Verein  vom 
Standpunkte  der  von  demselben  za  rer  tretenden  Interessen  der  t e c h- 
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ttischen  Wissenschaft  nnd  Praxis  nachstehend«  ergebenste 
Aeußcrnng  zu  erstatten. 

Von  den  vier  Gesichtspunkten,  noch  welchen  da»  hohe  k.  k.  Justia- 
ministeriom  die  Beantwortung  der  vorgelegten  Fragen  behandelt  wisset» 
will,  mu**  der  ergebenst  gefertigte  Verein  natorgemäß  jenen  in  erste 
Linie  stellen,  welcher  sich  vom  .Standpunkte  des  Interesses  der  Oster- 
reichischcn  Urheber  von  Werken  der  Technik  und  Architektur  ergibt 
nud  die  specielle  Erwägung  der  weiteren  Geeichtspuukte  berufeneren 
Factor cu  Oberin  »»m.  So  wird  inabesondors  die  Frage,  ob  der  Anschlags 
an  die  Berner  Union  dem  eiuhcatstNuhen  Verlage  vorilieUbaft  «eiu 
würde  oder  nicht,  soweit  nicht  di«  Interessen  de»  Urhebers  nud  Ver- 
legen ohnedies  stuammeufallen,  in  maßgebender  Weise  nur  von  dem 
ftiierreichiacheu  Verlags-  und  Bachhandel  selbst  beantwortet  werden 
können.  Gewiss  scheint  un»,  dam  da«  0Nterrtdchiar.be  Verlagswesen 
driugend  einer  Stärkung  bedarf  und  dass  dasselbe  durch  die  Herstellung 
der  urheberrechtliehen  Parität  mit  den  übrigen  Uulturstaatea,  insbe- 
sondere mit  dem  Denucben  Reiche,  nur  gewinnen  kann. 

Wir  glauben,  dam  auch  da«  wohlverstandene  Inttreswe  de« 
P a b 1 i c d w « der  Erweiterung  des  österreichischen  Urheberschutzes, 
welche  mit  dem  Anseb  lasse  an  die  Berner  Union  verbunden  wäre,  nicht 
eutgegenstehen  kann,  da  von  den  Maße  des  Schutzes,  welchen  der 
Urheber  im  In-  und  Ausland«  genießt,  di«  Prodnctivität  auf  dem  Ge 
I biete  der  literarineheu,  technischen  nnd  kflnstleriachen  Tfcätigkeit 
zweifellos  wesentlich  beeinflusst  wird,  derrn  Steigerung  gewiss  auch  dem 
Pablicum  in  geistiger  Beziehnng  solche  Vortheile  bringen  wird,  da»» 
im  Vergleiche  hietu  der  geringe  materielle  Nacbtbeil,  welcher  bei  Ver- 
schärfung de«  urheberrechtlichen  .Schutzes  vielleicht  in  einer  Verthenerung 
der  literarischen  Producte  im  Buchhandel  zom  Ausdruck  kommen  könute, 
gewiss  nicht  in  di«  Wagscbale  fällt. 

Wenn  «ich  aber  durch  die  vou  dem  hoheu  k.  k.  Justizministerium 
angesiellten  Umfragen  ergehen  Milte,  dass,  was  wir  nicht  glauben, 
zwischen  den  Iuttre*««n  der  Urheber,  der  Verleger  nnd  des  Publicum* 
hinsichtlich  der  Frage  de«  Anschlußes  au  die  Uuiou  wesentliche  Diver- 
genzen bestehen,  so  wird  das  hob«  k.  k.  Justizministerium  und  die 
Legislative  sich  heute  gewiw  nicht  mehr  von  der  Besorgnis  leiten  lassen, 
da««,  wie  in  dem  Berichte  der  vereinigten  Commiaiion  des  Herrenhauses 
Uber  den  Entwurf  de«  geltenden  österreichischen  Urheberrechte«  genagt 
wurde,  hinsichtlich  der  Erweiterung  der  nussch  ließ«  u den  Absatzrechte  der  Ur- 
heber der  Bogen  überspannt  worden  sei,  da  im  Gcgentbeil  der  nme*t« 
deutsche  Gesetzentwurf  vom  Jahre  1699  ohne  Bedenken  den  Bestrebungen 
einer  Verstärkung  des  Urheberschatze«  vollkommen  Rechnung  trägt  lodern 
wir  uns  nun  vom  Standpunkte  der  technischen  Literatur  und 
Kanet  der  Beantwortung  der  flir  die  Angehörigen  unsere«  Vereine« 
wichtigsten  Frage  zuweoileD,  ob  der  AnciUua»  an  die  Berner  Cooveution 
nnd  die  Pariser  Zusatz  acte  und  die  damit  nolh  wendig  verbanden«  er- 
weiternde Anpassung  de«  foterreiohiacben  Urheberrechts  - Gesetzes  im 
Interesse  der  österreichischen  Urheber  gelegen  «ei,  glauben  wir  diese 
Frage,  wie  nachstehende  Darlegungen  zeigen  sollen,  im  Allgemeinen 
bejahen  zu  müssen. 

Das  boh«  k.  k.  Justizministerium  bat  kn  dem  Übermittelten  Eapus£ 
treffend  die  Punkte  gekennzeichnet,  in  welchen  unser  geltende«  Recht 
von  den  Bestimmungen  der  Berner-Convention  abweicht,  ln  allen  die««« 
Punkten  zeigt  sich,  dam  der  Urheber  in  Oesterreich  einen  geringeren 
Schutz  genießt,  als  nach  dem  internationalen  Urheberrechte. 

Gleich  bezüglich  de«  «raten  Punkte«  hegen  wir  keinerlei  Bedenken 
dagegen,  das«  beim  Anschlüße  au  die  Berner-Convention  die  Ein- 
schränkung des  § 5 unseres  Gesetzes,  wonach  unter  Anderem  ge- 
schäftliche Ankündigungen,  Erklärungen  und  Gebrauchs- 
anweisungen, welche  Erzeugnisse  der  Industrie  zur  Belehrung  der 

I Abnehmer  beigegeben  werden,  von  dem  Schutzo  des  Urheberrechte!  aus- 
genommen sind,  entfallen  würde. 

Im  Gcgentheile  erscheint  es  uni  nicht  blo*  im  Interesse  der 
Industrie,  sondern  auch  im  Interesse  der  geistigen  Urheber  aoleber  An- 
kündigungen, Erklärungen  und  Gebrauchsanweisungen,  welch«  uameut- 
lieh  bei  technischen  Industrieartikeln,  s.  B.  Maschinen,  Apparaten, 
Instrumenten  etc.  häufig  ein  bedeutend«»  Maß  geistiger  technischer 
Arbeit  reprftseutiren,  noibwendig,  denselben  den  urheberrechtlichen  Schutz 
angedeihen  zu  leasen  oder  wenigsten«  solche  (JeUtesproductc  nicht  von 
voruehereiti  davon  aiisxuschließea.  Der  Muster-  oder  Modellschutz,  auf 
welchen  in  den  Motiven  der  seinerzeitigen  österreichischen  Regierung*- 
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Vorlage  verwiesen  wurde»  weht  nicht  »uh,  da  cs  ja  aicht  mttgJieh  ist, 
für  jede  be**ndcre  Ausführung  eine«  Werke«  dienen  Behüt«  in  Anspruch 
xn  nehmen.  AUe  jene  Producte,  bei  denen  die*  nicht  möglich,  sind  »her 
dann  vogelfrei  lud  drr  beliebigen  Nachahmung  und  Ausbeutung  ««Ren* 
anderer  Per*onea  ansgesetzt.  D»  die  Berner  Convention  md  auch  du 
denteche  Urheberrecht  diese  Einschränkung  nicht  kennen,  genießen 
l.  B.  den  webe  In  dnstrie-  Kataloge  urheberrechtlichen  Schutz.,  während 
derselbe  gleichartigen  österreichischen  Katalogen  gesetzlich  ver- 
sagt ist. 

Wir  glauben  daher,  dass  in  diesem  Punkt«  der  Anschluss  an  die 
Berner  Convention  im  Interesse  der  öiterreichiscbei  Urheber  geboten 
»et  und  dass  der  reellen  Concnrrenx  and  dem  Pnbticum  durch  den 
Sehnt»  geschäftlicher  Ankündigungen,  Erklärungen  und  Gebrnuch*- 
an  Weisungen,  sofern«  denselben  du  Merkmal  einer  individuellen  geuti^en 
Urheberschaft  im  (leiste  einer  einsichtigen  Praxis  sukomnt,  kein  anbilliger 
Nachtheü  erwachsen  kann. 

Außer  diesem  von  dem  hohen  k.  k.  Justizministerium  selbst 
bervorgehobeuen  Unterschiede  scheint  uns  jedoch  in  dein  österreichischen 
Urheberrechte  noch  eine  andere  Abweichung  gegeilter  der  Berner 
Convention  und  dem  deutschen  Urheberrechte  tu  bestehen,  auf  welche 
wir  im  Interesse  der  ausübenden  Techniker  besonders  Hinweisen  zu 
müssen  glauben.  Wie  ans  bekannt  geworden,  hat  bereit»  der  Verein 
der  Montan-,  Eisen  und  Maschinen  - Industriellen  in  Oesterreich 
dem  buhen  k.  k.  Juanzminesterinm  davon  HDtheiluug  gemacht,  dau 
mit  Projectzeiehnungen,  welche  geschäftlichen  Offerten  beigeechlomeu 
zu  werden  pflegen,  häufig  Mißbrauch  getrieben  wird,  indem  solche 
Pr<ij'*eUeacknangen  und  Pläue  von  dem  Empfänger  zurückbehaiten  und 
häufig  andere»  Coneurr eiten  üterlasssti  werden  welchen  ca  dadurch 
möglich  ist,  da*  betreffende  Werk  ohne  eigenen  (ieistesaufwaad  und  ia 
Folge  dessen  billiger  bersost eilen.  Durch  einen  derartigen  Missbrauch 
werden  aber  nicht  hin«  industrielle  Firmen,  sondern  auch  auetthende 
Techniker  (Civil -Ingenieure  etc.)  direct  bedroht  und  betroffen,  weshalb 
der  ergebenst  gefertigte  Verein  es  als  seine  Pflicht  betrachtet,  die 
Frage,  ob  solch»  Projectxeschanngea  aof  urheberrechtlichen  Schutz  nach 
Aitmekbiaehem  Rechte  Anspruch  machen  können  und  ob  dies  bei  einem 
Anschlüsse  an  die  Berner  Convention  der  Fall  sein  wird,  vollkommen 
klar  au  stellen.  Es  ist  uns  zwar  rnitgetheilt  wurden,  dam  du  hohe 
k k.  Justizministerium  die  Anschauung  des  obgenannten  Vereines,  dass 
solche  Projectzeichnnngen  in  Oesterreich  dm  urheberrechtlichen  Sehnt» 
nicht  geatataen,  erfreulicherweise  nicht  tbeilt.  Gewiss  Ut  ater,  dass 
die  Teatirang  des  § 4,  Zahl  8,  im  Vergleiche  mit  § 3,  Zahl  3,  der 
Regierungsvorlage  und  mit  der  klaren  Bestimmung  de*  § 43  des 
deutschen  üeeetaea  vom  11.  jQni  1670  einen  Zweifel  darüber  »nlfisst 
ob  technische  Zeichnungen,  Abbildungen,  Pläne,  Karten  etc.,  wenn 
sie  nicht  literarischen,  sondern  geschäftlichen  Zwecken  dienen 
den  urheberrechtlichen  Sehnt»  gemessen.  Während  nämlich  im  § 43 
des  deutschen  Gesetzes  vom  Jahre  1R7«  uotrr  Anderrm  architektonische, 
technische  and  ähnliche  Zeichnungen  and  Abbildungen  ohne  Rücksicht 
auf  ihren  Zweck  des  urheberrechtlichen  Schutzes  theilhaftig  sind  und 
in  dem  deutschen  Gesetzentwürfe  vom  Jahre  1899  in  § 1,  Zahl  3,  an 
der  Spitze  des  Geaetzea  ausdrücklich  angeführt  werdet»,  bestimmt  § 4, 
Zahl  3 des  Österreichischen  Gesetz««,  dam  Zeichnungen,  Abbildungen 
Pläne  etc.,  den  urheberrechtlichen  Sehnt»  nnr  insoferne  genießen,  als 
st«  literarischen  Zwecken  dienen  und  ihrer  Bestimmung  nach  nicht 
als  Kunstwerke  zu  betrachten  sind,  in  welcher  letzteren  Eigenschaft 
sie  allerdings  durch  § 4,  Zahl  6,  de«  Geaetzea  geschützt  erscheinen. 
Erfahrungsgemäss  wirkt  aber  ein  gesetzlicher  Sehnt»  für  irgend  welche 
Prodactionagebietc  nur  dann,  wenn  derselbe  im  Gesetze  klar  »tun  Aus- 
drucke gebracht  lat,  wie  es  eben  in  dem  deutschen  Gesetze  der  Fall 
ist.  Es  wäre  misslich,  wenn  die  Urheber  technischer  Zeichnungen  and 
Abbildungen  darauf  angewiesen  wären,  sich  den  Urheberrecht  lieben 
Schutz  erst  von  Fall  zu  Fall  durch  Richtersprtkbe  erringen  zu  müssen. 
Wir  glauben,  da««  es  mit  Rücksicht  auf  den  citirten  Wortlaut  des  § 4, 
Zahl  3,  sogar  ziemlich  naheliegend  wäre»  anzunelimeu,  dass  technische« 
Zeichnungen  und  Abbildungen,  welche  nicht  literarischen,  sondern  ge- 
schäftlichen Zwecken  dienen,  der  Schutz  nach  dem  Urheberrvcht*ge*ctze 
im  Falle  gerichtlicher  Geltendmachung  versagt  werden  könnte.  Die  Un- 
sicherheit, mit  einem  «sieben  Ansprüche  Tor  den  Gerichten  durchzn- 
d ringen,  muss  naturgemäß  zur  Folge  haben,  das«  die  Urheber  lieber  auf 
die  Anrufung  des  gesetzlichen  Schutze«  verzichten,  ab  sich  einem  in 


seinem  Ausgange  zweifelhaften  nad  mit  namhaften  Kosten  verbündet« 
gerichtlichen  Verfahren  anznveitrauen. 

Da  das  bobe  k.  k.  Justizministerium  in  dem  Expose  «eitet  anfükrt, 
das«  der  Anschluss  an  die  Berner  Convention  von  selbst  eine  Aenderung 
des  österreichiacheu  Urbetervechtsgeaetzes  vom  Jahre  1696  veranlassen 
werde,  und  da  in  diesem  Falle  ohnedies  die  ESnichiäukuug  de»  §5  eo tfalleu, 
sowie  die  Aufführung  der  geschützten  Werke  in»  § 4 eine  Aenderung  er- 
fahren müsste,  so  glauben  wir,  dass  ein«  textliche  Ergänzung  im  § 4,  Zahl  8 
hinsichtlich  de«  Schutzes  der  technischen  Zeichnungen  and  Abbildung«« 
alter  Art.  insbesondere  auch  der  ma»chinent«bni»chen  Zeichnungen 
ohne  Rücksicht  auf  ihren  Zweck  analog  dem  deutschen  Ur- 
heberrechte keinen  neauenswetiheti  Schwierigkeiten  unterliegen  dürfte. 

Bezüglich  des  § 4.  Zahl  3 und  6 hätten  wir  den  weiteren  Woasch 
an-zTinprerhen,  dow,  wenn  schon  »usgeführt«  Bauten  (§  4,  Zahl  6)  über- 
einstimmend mit  dem  deutschen  Gesetze  vom  Jahre  1876  von  dem  urheber- 
rechtlichen Schutze  ausgetKhloMen  sind,  in  dem  Gesetze  wenigstens  klar 
zum  Ausdrucke  gebracht  werde,  dass  Pläne  und  Entwürfe  nicht  blo«  für 
.architektonische  Arbeiten"  im  engeren  Sinne,  sondern  wi«  in  dem  Be- 
richte der  Herrenhaus- Commission  angedeutet,  auch  solche  bau  technische* 
and  ooBsLmctirea  Iuhaltcs  den  urheberrechtlichen  Schutz  genießen.  Es 
würde  sich  deshalb  auch  empfehlen,  den  in  dem  ursprünglichen  Re- 
gierungs  EntwurfeTorgeseheDenTernainus.architektonische  und  technische 
Zeichnungen"  auch  ia  § 4,  Zahl  3,  so  restituiren  und  dies  umsomehr,  als 
dadurch  die  Gleichartigkeit  der  Ausdrucks  weise  mit  ausländischen  Gesetz- 
gebungen urheberrechtlichen  Inhaltes  (Ungarn,  Deutschland,  Italien  etc.) 
hergastellt  würde,  ln  $ 4,  Zahl  6,  hätte  es  dann  folgerichtig  zu  belesen: 
.Pläne  und  Entwürfe  für  architectouiache  und  baotechaische  Arbeiten." 

Hinsichtlich  des  Inhaltes  des  Urheberrechtes  an  .Plänen  und 
Entwürfen  für  arebitectoaiscbe  uad  bautedimscbe  Arbeiten**  wäre  sehr 
zu  wünschen,  dass  sidb  der  urheberrechtliche  Schatz,  so  lange  solche 
Pläne  und  Entwürfe  nicht  durch  erlaubte  Vervielfältigung  der  Allge- 
meinheit preUgegeben  sind,  nicht  blo*  auf  das  Verbot  der  Nachbildung 
in  der  Fläche,  sondern  auch  der  Nachbildung  ia»  Raume  er- 
strecke. In  ersterer  Hinsicht  ist  dos  gegenwärtige  Gesetz  wohl  hin- 
erichend  klar  und  ea  sind  auch  gerichtliche  Entscheid nngea  ia  dieeejo 
Sinne  bereits  erflossen.  Dagegen  lässt  sieb  das  Verbot  der  NachbUdang 
von  Plänen  und  Entwürfen  im  Raume  an«  dem  Wortlaute  dea  Gasetee 
vom  26.  December  169*.  keineswegs  mit  Bestimmtheit  entnehmen.  Dies 
geht  schon  daran«  hervor,  dose  zwei  angesebeee  Recht» lehr«  in  ihren 
Schriften  über  das  österreiehiiehe  Urheberrecht  ia  dieser  Frage  zu  dia- 
metral entgegengesetzten  Ansichten  gelangen. 

Professor  Ludwig  M i 1 1 e i • : (Zar  Kcantui«  des  literarbch-ar- 
tiztischen  Urheberrechtes  nach  dem  österrelchiacheu  Gesetze  vom  26.  De- 
cember 189.r>,  Stuttgart,  Cotta  1896)  sagt  Seite  68:  .Nach  § 4,  ItL  6, 
bilden  die  Werke  der  Baukunst  keinen  Gegenstand  de«  Urheberrechte«. 
Das  besagt,  dass  da»  architektonische  Werk  »eitet  nachgebüdet  werden 
darf;  es  bewagt  nicht,  dass  es  Jedem  freisteht,  nach  fremden  Plänen  und 
Entwürfen  zu  bauen.  Vielmehr  sind  Pläne  and  Entwürfe  za  architek- 
tonischen Arbeiten  in  der  besagten  GeeeUeasteUe  ausdrücklich  als  ur- 
heberrechtliche Kunstwerke  qaalificirt  and  ea  besteht  and»  kein  Grand» 
diese«  Urheberrecht  aal  das  Recht  der  aQtschließlichen  Veröffentlichung 
und  Nachbildung  in  der  Fläche  zu  beschränken.“  Und  weiter  „das  etwa 
hlefttr  auzufUhreude  Argument,  dass  die  Ausführung  eines  Planes  im  Bau 
| keine  Nachbildung  (§  37)  sei,  ist  unhaltbar  gegenüber  der  Terminologie 
des  Gesetzes,  weiches  (§39,  aL  8)  auch  von  einer  Nachbildung  graphischer 
Werke  durch  die  Plastik  spricht . Gegen  die»«  Ausführungen 
Professor  Mittel*’  wendet  sich  Professor  H.  M Schuster  (Grundriss 
des  Urheberrechte*,  Leipzig,  D n nk  er  & Co.  1899)  auf  Beite  11  mit  fol- 
gender Argumentation:  »Keineswegs  ergibt  sich  ans  dem  im  g 4 ai.  6 
gewährten  Schutz  für  architektonische  Pläne  und  Entwürfe  ein  Schutz 
gegen  ihre  eigenmächtige  architektonische  Ausführung,  wie  M i 1 1 e i s 
Soite  68  behauptet.  Die  Analogie  ihrer  Ausführung  mit  der  Plastik,  auf 
welche  Analogie  Mittels  sich  beruft,  ergibt  gerade  die  Krlaubtbeit  dieser 
Ausführung,  uaebdem  § 99  at.  8 die  Plastik  ausdrücklich  als  erlaubte 
Nachbildung  von  Flächenwerken  bezeichnet.  Ueherdiee  wäre  der 
Mitteis’scbe  Schluss  ein  strafrechtlich  uuanlteaiger  Analogieschluss,  ferner 
ist  die  plastische  Gestaltung  nach  einem  fertig«)  Flächenkunstwerke 
etwas  ganz  anderes,  als  die  Ausführung  eines  architektonischen  Plane«." 

Der  Verein  würde  ea  mit  grofierOenngthuuog 
begrüßen,  wenn  in  autoritativer  Weise  der  Unsicher- 
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heit  In  dieser  Ku|t.  die  itittii  Wiixti  teil  d«m 
Bestehen  des  Gesetze»  rom  26,  Deeember  1895 
»och  nie  Gegenstand  riehtarlieher  K n tseh  ei  d n n g 
«er,  ein  Ende  bereitet  nnd  in  Uesetse  hier  eusgespro- 
cben  wörde,  Hess  euch  die  N »eh b i Id a og  ran  erchitek- 
tonischen  nnd  benteehnls c h en  Zeichnungen  in  Rsnme 
dem  urheberrechtlichen  Schutte  unterworfen  ist. 

Ein  Schate  gegen  die  unbefugte  Ausführung  von  erchitek- 
teniseben  and  heateehnischen  Plänen  and  Entwarfen  and  von  technischen 
Zeichnungen  überhaupt  ist  in* besonders  in  den  Füllen  von  Concor- 
rentbewerbnngen  nAthig,  ds  es  hisbei  schon  vorgekommen  ist. 
dass  der  Eotsrarf  eines  Bewerbers  turtckgewiesea,  bei  der  Ausführung 
des  Werkes  aber  tbztsüchlieh  benflut  wurde. 

Die  übrigen  in  dem  Kxpasd  des  hohen  k.  k.  Justisministerium* 
hervorgehobenen  Unterschiede  swischen  dem  öiterreichiscben  Urheber- 
rechte and  den  Bestimmungen  der  Berner  Convention  sind  mehr  allge- 
meiner Natur  and  betreffen  hauptsächlich  die  Erweiterung  des  Ueber- 
setinngsschntzes,  ferner  die  Erleichterung  dee  Schatte*  tttr  Artikel  in 
ptriadisebca  Zeitsobrifts«  und  Zeitungen  nnd  die  Strefbnstimmangeti 
bei  Verleb» nag  des  Urheberrechtes.  In  eilen  dienen  Fragen  glaube« 
wir  une  für  die  mit  dem  Anschinese  sn  die  Berner  Convention  Ver- 
bünden« Erweiterung  and  Verschärfung  des  urheberrechtlichen  Schutte* 
saseprecheu  sn  müssen  and  berufen  au  diesbezüglich  wiederholt  tnl 
die  Nothwendigkeit  der  Parität  mit  den  übrigen  Cnltnrsteaten.  namentlich 
mit  Deutschland  nicht  blot  int  Interesse  der  Urheber  «Dein,  sondern  auch 
des  einer  Stärkung  dringend  bedürfenden  Ssterreicbiachnn  Verlag» 
handeln  Ea  ist  bekannt,  das«  beaonden  Werke  der  fachlichen  Literatur, 
namentlich  technische  Werke,  welche  wegen  der  denselben  beigegebenen 
graphischen  Darsteilangen  bei  ihrer  Herstellung  höhere  Kosten  nnil  einen 
bebereu  örsd  der  Leistungsfähigkeit  der  betreffenden  Verlsgssnstslten 
erfordern,  größtustheils  im  Deutschen  Reiche  verlegt  werden  müssen. 


weil  der  Oeterreichlsche  Verlagehande!  in  seiaer  Production»-  and  Ab- 
eaufähigheit  hinter  dem  deatscheo  Verlsguhandei  weit  aarückgeblicben 
ist  Wenn  non  der  österreichische  nrbeberrechtlichs  ächnti  und  damit 
noch  der  Schute  dee  österreichische®  Verlages  in  don  wesentlichen 
Paukten  der  Dauer  and  der  Ausdehnung  des  Urheberrechtes  ein  gerin- 
gerer ist,  eis  im  Deotschen  Reiche  nnd  ia  andeien  Cnltsrstaaten.  so 
mnas  dies  aweifellov  auf  den  Aetcrrnchischen  Vertagahendel  lältmcnd 
eluwirken  and  es  wird  nach  in  Zakaoit  nicht  möglich  sein,  den  vor- 
nehmsten Thsil  der  österreichischen  fecblitcrerischea  Production  in 
Dmterreich  au  verlegen.  Wir  verkennen  nicht  die  Schwierigkeit,  das« 
infolge  der  Versehiedensprachigkeit  unseres  Vaterlandes  es  der  einen 
oder  anderen  Nation  vielleicht  erwnuacht  sein  könnte,  sieh  die  Geistcs- 
prodnete  der  anderen  Nationen  mit  Hilfe  eines  milderen  Uebersetanngs- 
schutxes  auf  billigere  Weite  «uginglich  in  machen.  Dieser  Wunsch  kann 
aber  nach  unserer  Ansicht  kein  ausreichender  Grund  sein,  den  Geistes- 
prndneten  der  anderen  Nationen  den  gleichen  Schot*  sn  versagen,  welchen 
das  Iranische  Reich  nnd  die  anderen  der  Berner  Uonveutloa  angehöreaden 
t'ulturstaaten  gewähren. 

Dar  ergebenst  gelertigte  Verein  glaubt  daher  vom  Standpunkte 
der  technischen  Wissenschaft  and  Proiia  sein  Gutachten  aber  die  von 
dem  hohen  k.  k.  Jusüsininwteriuro  vorgelegten  Fragen  dahin  zusammen- 
fassen  in  können,  dass  der  Anschluss  an  die  Berner  Convention  im 
loten**«  der  österreichische«  Urheber  and  euch  des  ö*terreichisehen  Ver- 
lages wünschenswert)!  ist  und  dass  der  mit  dem  Anschluss  an 
die  Berner  Convention  verbundenen  Erweiterung  nnd  Verschärfung  dee 
österreichischen  internationalen  Urheberrechtes  ein  berechtigtes  Interesse 
des  Publicnnu  nicht  entgegen« lebt. 

Wien,  den  10.  Hai  1900. 

Oester r.  Ingenien r-  and  Arehitekten-Verein. 

Rvrtcrr  m.  p. 


hriiHt  Hurtig  f- 


Lebt  das  Wirken  jedes  trefflichen  Menschen  über  das  Grab  hinaus 
fort  tu  der  Erinnerung  derer,  die  ihn  kannten,  als  Tbeil  des  geistigen 
Beaitseu  seines  Volkes,  wie  viel  erweiterter  gilt  dies  von  der  Tbätigkeit 
eine«  Forschers  nnd  Lehrers  von  der  Bedeutung  H a r t i g’s,  weiche® 
man  ohne  jegliche  Uebertreibong  den  ersten  Technologen  Deutschlands 
nennen  kenn.  Hartig'sGeaetavom  Gebranchaweehsel,  welche*  die  eigent- 
liche Quelle  der  Entwicklung  der  vielgestaltigen  Werkerage  erschloss; 
Hartig's  logische  Verwertbnng  kennteichnender  Merkmale  sur  De- 
linitiou  technischer  Begriffe  und  rnr  Eintbeilnng  technischer  Erzeugnisse, 
wie  der  Thonwaeren,  der  hydraulischen  Bindemittel  u.  A, ; Hart!  g's 
Ideen  über  patentrechtliebe  Fragen,  welche  ln  seinem  Werke  , Studien 
ln  der  Praxis  dea  kaiserlichen  Patentamtes“  vereinigten  Ausdruck  fanden; 
H a r t i g's  Versuche  über  den  Kraflbetlerf  von  Arbeite-  und  Werkzeug* 
masebineu  — sind  Leistungen  von  hohem  nnd  bleibendem  Werthe  ; sie 
bilden  ein  Denkmal,  welches  Jeder  liebt  nnd  schützt,  der  Technologie 
stndirt,  ein  Denkmal,  beständiger  als  Era  nnd  Stein,  denn  es  wird  dauern, 
so  lange  die  technologische  Wissenschaft  sieh  in  aufsteigeudeo  Bahnen 
bewegt 

Diese  Perlen  technologischer  Forschung  sind  umgeben  von  zzhl- 
reicbcn  anderen  Arbeiten,  welche  mit  den  Heszwerthbestimmangen 
sächsischer  Kohlen  im  Jahr«  1860  nnd  der  Uebersetxnng  von  Stemm'« 
Schrift  Üben  den  Setfactor  im  Jahre  1862  begannen,  nnd  als  dersn  um- 
fangreichste die  fünfte  Auflage  von  Karmarash's  mechanischer 
Technologie  >.  1B7S — 1876,1,  welche«  Werk  durch  Hartig's  Ergänzungen 
aaf  seiner  Höbe  Wie*,  an  bezeichnen  ist. 

H a r t i g gehörte  mit  sn  des  Begründern  der  experimentellen 
Forschung  auf  meebaniaeh-teohnologieeheiu  Gebiete,  er  war  der  Schöpfer 
der  an  der  technischen  Hochschule  Dresdens  bestehenden  Abtheiltuig  für 
Fabriks-Ingenieure,  welche  in  fruchtbringender  Weise  den  Bedürfnissen 
der  Industrie  entsprach,  und  er  war  ein  Lehrer  von  größter  Bedeutung, 
verehrt  und  geliebt  von  seinen  Schülern.  Als  Mitglied  der  technischen 
Deputation  Sachsens  and  als  Mitglied  des  Patentamtes  Deutschlands 


entfaltete  er  eine  bedeutungsvolle  Tbätigkeit  za  Nutz  nnd  Frommen 
der  gr-iammten  deutschen  Technik.  Beine  l'ollegen  «diätsten  seinen 
Werth  ebenso,  wie  die  Regieraug  Sachsens.  Bei  Einführung  de*  Wahl- 
rectorutes  wurde  H * r t i g der  erste  Rector  der  köoigl.  sächsische u 
technischen  Hochschule,  und  die  hochortige  Anerkennung  fand  ihren 
Anadrnck  in  der  Verleihnng  des  Titels  eines  geheimen  Regierangsrathes 
und  mehrerer  Orden. 

Wurde  in  kursen  Zügen  Dr.  Ernst  H a r t i g's  außerordentliche 
Tbütigkeit  gekennzeichnet,  so  können  wir  nicht  schließen,  ahne  eisen 
Blick  uf  seinen  Lebensgang  zu  werfen. 

Hurtig  wurde  im  Jahre  1836  in  Stein  bei  Rochlit»  in  Sachsen 
geboren,  besuchte  1860— 1854  die  höhere  Gewerbeschule  in  Cheinuits 
und  hierauf  die  sächsische  polytechnische  Schule  in  Dresden,  wo  er  bald 
als  Assistent  des  Professors  der  mechanischen  Technologie  Hülsas  — 
einen  hervorragenden  Gelehrten  nnd  Pädagogen,  dem  auch  Referent  eine 
dankbare  Erinnerung  bewehrt  — in  das  Lehramt  trat.  H a r t i g ver- 
beirathete  sich  am  90.  August  1865  mit  Elisabeth  P o m p e r und  nach 
deren  Tede.  am  25.  Mira  1875,  mit  Mathilde  Grüaer,  welchen  Ehen 
Böhne  und  Töchter  entsprossen,  eile  geeint  ia  glücklichem  Familienleben, 
Wie  frühseitig  H a r t i g's  Rnf  weil  über  die  Grenzen  Sachsens 
gedmngen,  mag  folgende  kleine  heitere  Episode  ans  dem  Jahre  1873 
zeige®.  Die  Jororen  der  Wiener  Weltausstellung  wurden  an  einem  ge- 
meinsamen Ausüuge  nach  Pest  geladen  nnd  diese  Gelegenheit  benützten 
wir  beide  zu  einem  gemeinsamen  Besuche  einer  der  großen  Mühlen. 
Der  Direetor  sprach  Hurtig  mit  des  Worten  tu:  „Sie  sind  wohl  der 
Sohn  dee  berühmtes  Dresdner  Professor!  " — 

Wir  sind  beide  eis  Technologen  durch'«  Leben  gegangen,  in 
gleicher  Liebe  an  unseren)  Berufe;  wir  stunden  seit  34  Jahren  in  engen 
Beziehungen,  uns  eis  geistige  Söhne  HOlsse’s  nnd  Karraarseh's 
fühlend;  und  wenn  auch  der  Freund  dem  Freunde  diesen  Nachruf  schrieb, 
so  ist  doch  keie  Wort  de*  Lobe*  in  viel! 

Kitt. 
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Kleine  technische  Mittheilungen, 


Neue  Wasserstraße  n-ProJeote  in  Dnateohland.  Weder 
nm  den  Im  vorigen  Sommer  eröffoeteu  Dortnnnd  • K m noch  «in 
de»  seiner  Vollendung  entgegen  schreitenden  Klbe-Trare-Ü anal, 
handelt  es  steh  in  den  nachfolgenden  Betrachtungen,  auch  der  vielbe- 
kämpfte Kittel  land-  Canal  soll  ebenso  wenig  ins  Spiel  kommen 
wie  der  üroßecbiffabrtsweg  Berlin— Stettin,  sondern  es  sollen  die 
unausgesetzten  Bestrebungen  der  preußischen  Staatsrcgierung  sowohl 
wie  anderer  Interessenten,  die  Waseerttraßenfrage  gewissermaßen  iu 
Kleinen  in  fördern,  einer  kamen  Beleuchtung  untersagen  werden. 

Dt  ist  zunäehat  der  sogenannte  Teltower-Canal*)  im  Süden 
von  Berlin,  welcher  durch  seine  37  km  lange  Traee  das  Innere  rot 
Berlin  umgehen,  eine  dlieete  Verbindung  zwischen  der  L’nterkavel  and 
den  Östlichen  Wasserstraßen  bilden,  ferner  die  VorflathTerbftltuisse  des 
von  dem  Canale  durchschnittenen  Gelinde*  regeln,  endlich  die  Ent- 
wickelaug  dei  südlichen  Vororte  Berlins  dnrch  billige  Zainhr  der  Bau- 
materialien und  die  Möglichkeit  der  Erstellung  zweckmäßiger  Haus* 
ent  Wässerungen  wesentlich  za  fordern  geeignet  sein  wird.  In  seiner 
Fortsetzung  würde  er  ein  wichtiges  Bindeglied  zwischen  den  Märkischen 
Wasserstraßen  und  der  östlichen  Linie  des  Berlin— Stettiner  Groß» 
»chiffahrtsweges  bilden.  Diese  Wasserstraße  wird  auf  Kosten  der  land- 
wirtbschaft liehen  und  der  industriellen  Anlieger  mit  einem  Kostenaufwand* 
vun  25  MilL  Mark  erbaut  und  soll  schon  tm  Jahre  ISKKi  dem  Verkehre 
Übergehen  werden.  Die  Beechluasfaesarg  darüber  erfolgte  am  3.  UArx  d.  J. 

Obwohl  der  Canal  in  erster  Linie  nur  für  den  Durchgang» verkehr 
berechnet  ist,  sind  trotzdem  zahlreiche  Hafen-,  Lösch-  und  Ladeplatz« 
vorgesehen.  Bei  dem  in  Aussicht  genommenen  14  »fündigen  Betriebe 
■oll  e*  möglich  »ein,  43  Schiffe  von  400  t Tragfähigkeit  duxchiutchleuw«) 
so  dass  damit,  unter  der  Voraussetzung,  das«  sie  beladen  nur  nach  einer 
Richtung  verkehren,  iu  27  o Tagen  jährlich  eine  Transportmenge  von 
4,630.000  t bewältigt  werden  könnte. 

Noch  ist  mit  dem  für  die  bauliche  Entwicklung  der  südliche« 
Vororte  Berlins  hochwichtigen  Werke  nicht  begonnen  worden,  und  schon 
agitiren  die  nördlichen  Vororte  für  einen  vom  Teg!er-8ce  ausgehenden, 
die  Orte  Krimken dorf,  Pankow,  Weißenaee,  Lnbleukcrg  berührenden  und  bei 
Wnhlbaide  ln  die  Oberspree  mündenden  Canal,  dessen  Wasaeroivean 
durch  eine  auf  Pankowcr  fbbiete  liegende  Schleuso  regulirt  werden 
■olL  Nach  Realirirnug  dies«  etwa  30  km  langen  Scbiffahruwegcs  wäre 
Berlin  von  einem  Canalringe  umgeben,  welcher  nicht  blos  den  Wasser- 
verkehr  auf  ganz  neue  Gebiet«  ansdehnen,  sondern  auch  zur  Sanirung 
vielfach  lästiger  Warner Verhältnisse  beitragen  würde.  Erfreulicher  Weise 
sind  gerade  hier  die  Vertreter  der  landwirthschafUichen  Interessen, 
welche  bekanntlich  dem  Baue  des  MittelJaud-Canalea  lebhaft  oppontren, 
zur  Einsicht  über  die  Möglichkeit  der  Durchführung  ansgedehnter 
Meliorationen  gelangt 

Seit  Eröffnung  des  Nord-Üstaee-Canales  erachtet  Kiel  seinen 
Verkehr  nnd  seine  Spedition  gefährdet  und  bemüht  sich,  eine  direct* 
Verbindung  mit  der  Elbe  dnrch  einen  Elbe-Kiel  - Catial  za  schaffen, 
in  der  Voraussetzung,  dadurch  an  dem  wirtschaftlichen  Abflusae 
Deutschlands  und  Böhmens  tbeilhaftig  au  werden,  besw.  den  Verkehr 
vom  Nord-Ostaee-Canale  abzuleuken.  Auch  Kiel  will  sein  Hinterland  I 
Der  vorgeachiagen«  Wasserweg  wird«  tob  Kiel  ausgehend  in  süd- 
licher Richtung  das  Gebiet  der  Plöner-Seen  mit  Schleusen  und  des 
zwischen  Schwartau  und  Segeburg  sich  hinziehenden  Höhenrücken 
mittelst  einer  10  * hohe«  geneigtes  Eben*,  eventuell  mit  drei  Kammer- 
schleusen  ersteigen  nnd  bei  Ürameuse  an  den  Elbe-Trave-Caual  anschUefien. 
Die  Scheifelhaltnng  dieses  76  kn  langen  Wasserweges  würde  31*6  m 
N.N.  xu  Hegen  kommen,  nnd  nach  dem  generell  vom  Coinmercienrath 
August  Sartori  aufgesteUten  Voranschläge  würden  die  kilometrische« 
Kosten  189.000  Mk.  nicht  Übersteigen. 

Außerdem  rüstet  sich  ancb  die  alte  Hausaat&dt  Wismar,  um 
eine  Wasserstraße  nach  dem  Schwerin«  r-See,  bezw.  zur  Verbindung 
mit  dem  StÖr-t’aaaJ  und  sonach  gleichfalls  mit  der  Elbe  bei  Döniti 
ms  Leben  in  rufen.  Das  von  dem  Marinebamneiater  Möller  liteftir 
entworfene  Project  beziffert  die  Kosten  per  Kilometer  mit  240.000  Mk. 

Weniger  bekannt  dürfte,  trotzdem  derselbe  schon  mehrere  Jahre 
im  Bau  begriffen  ist,  eb  Canal  sein,  der  die  Ems  bei  Leer  mit  der 

•>  „Zsttsfihr."  WÜÖL  8,  237 1 „Dar  TsUtv-GoMT'.  D.  ß, 


Weser  unterhalb  Bremen  bei  E 1 s fl  et h verbinden  »oll  und  ge- 
wöhnlich mit  dem  Namen  Uun  te  - Ems-Canal  bezeichnet  wird. 
Mit  klebem  Querschnitt  begonnen,  sollte  er  vornehmlich  das  von  ihn 
durchschnittene  Hochmoor  der  C'ultnr  entgegenführen.  Die  tiuaoxieile 
Lage  Oldenburgs  jedoch  nnd  die  Bedanken  des  preußischen  Landtages 
swangen  dem  Baue  ein  ungemein  schleppendes  Tempo  auf,  weshalb  die 
Staataregierung  den  Entschloss  fasste,  die  ganze  Angelegenheit  dnrch  Ver- 
nehme eingehender  Erhebungen  zu  beschleunigen  und  dabei  die  Erweiterung 
der  gesummten  Anlage  auf  die  Dimensionen  moderner  Wasserwege  in 
erwägen.  Zur  Durchführung  ihres  Vorhabens  forderte  die  Staataregimmg 
vom  Landtage  die  Bereitstellung  von  46.000  Mk„  welcher  Betrag  jedoch 
in  der  Ptenarriunng  vom  12.  März  <L  J.  von  der  Mehrheit  auf  25.000  Mk, 
ermäßigt  wurde.  Der  Ansscbassberieht  betonte,  dam  die  Euashäfeu  demnächst 
einerseits  stark  frequeutirte  St npelplätxe  für  Massengüter  ans  dem  Rhein- 
und  Kahrgebiete  bilden  werden,  und  andererseits  Bremen  eb  großes 
Intereese  habe,  die  Emehäfe«  auf  dem  küricateu  Wege  ohne  Seegefahr  mit 
Leichterschiffen  sn  erreiche«,  dieser  Wasserweg  mithin  selbst  nach  dem 
Ausbau«  dea  Mittelland- Cent les  noch  seinen  IntereaseukreU  haben  werde, 
wenn  auch  das  Herzogt  hum  Oldenburg  weder  eben  eigentlich en  Groß- 
handel uoeb  eine  entwickelte  Industrie  besitzt. 

Wenn  noch  des  Projeetes  gedacht  wird,  das  die  Stettiner 
Legierung  ausgearbeitet  und  die  StaaUregieruog  bereits  genehmigt  hat, 
betreffend  die  in  16  Jabreu  tu  vollendende  Regulirung  der  Oder  xwiaehea 
Schwed  und  Stettin  mittelst  eines  eigens  gegrabenen  Scbiffahrtacanales , 
endlich  de»  dem  Abgeordnetenhaus«  vorliegenden  Gesetzentwurfes, 
betreffend  die  Erbaanng  von  Gebirgsreeervoiren  b der  Provinz  Schienen 
zur  Erzielung  ebes  gleichmäßigeren  Warnemündes  in  der  Oder,  mit 
einem  Kostenaufwand*  von  39  Mill.  Mark  Erwähnung  getban  wird,  so 
erachten  wir  die  vielseitigen  Bestrebungen  der  nachbarlichen  Staat»- 
regierang  auf  dem  Gebiete  der  Wasserstraßen  für  genügend  gekenn- 
zeichnet. J.  JUtiUl, 

Da«  Modell  eine«  17stöokigen  Gebäudes  soll  den  Glanz- 
punkt der  technischen  Ausstellung  der  Amerikaner  in  Paris  bilden.  Mit 
Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  viele  Vereins- College«  dasselbe  zu 
besichtigen  Gelegenheit  nehmen  werden,  sei  eine  kurz«  Besch  redbang 
desselben  nach  „Eng.  News*  gegeben- 
es ist  von  den  Ausstellern  dazu  absichtlich  nichts  Außerordent- 
liches^ sondern  ein  Typus  jener  9— 30  stückigen  Boreaogebfcade  gewählt 
worden,  wie  sie  zu  Hund  orten  in  den  Vereinigten  Staaten  gebaut  wurde« 
sind,  nnd  gegen  deren  ökonomische,  praktische  und  bau  technische 
Berechtigung  iu  den  Gesehäftsvierteln  der  amerikanischen  Großstädte 
kein  Einwand  erhoben  werden  kann,  besonders  wenu  sie  sich  an  ent- 
sprechend breiten  Straßes  befinden.  Das  AnwUflungi-Object  wird  jedoch 
als  ein  „architektonisches4  bezeichnet;  dieser  Ausdruck  mag  freilich  bei 
manchem  Architekten  diesseits  des  großen  Wassers  heftige«  Kopf- 
schütteln  hervurrufen.  sobald  er  das  Object  Nr.  1,  eb  GypsntodeU  de« 
Baues,  in  Augenschein  nimmt.  Denn  trotz  der  Meisterhand  Caas. 
G 1 1 b e r t1*,  des  Architekten  de«  Baues,  kann  und  »oll  natürlich  der 
Zweck  des  Banes  nicht  verhüllt  worden,  and  für  einen  Enropäer  bleibt 
ob  17  stückiger  Thurm  von  30,  respective  15  «t  Breite  immer  eia  un- 
gewohntes Monstrum,  und  dies  umsomehr,  weil  uns  «iebt  so  sehr  das 
Äußere  Gewand  als  der  Kern  völlig  fremd  vorkomxut  und  als  ein  Ver- 
stoß gegen  alle  Ueberliefernng  erscheint.  Die  Amerikaner  erwidern 
auf  die  Kritiken  des  Chicago*!  Styl*  mit  der  richtige«  Entgegnung,  dass 
die  Architektur  nicht  Selbstzweck  aeb  kann,  sondern  alle«  bauliche« 
Bedürfnissen  als  Gewand  dienen  müsse.  Ei  raüsee  «ich  diese  ueue  Häuser  - 
type  ihre  Architektur  erat  schaffen,  und  es  muss  wohl  anerkannt  werden, 
dass  die  amerikanischen  Architekten  mit  diesem  ungemein  spröde«  Stoße 
selbst  in  architektonischer  Hinsicht  Kreta  unliebes  geleistet  haben. 

Uagethdlte  Anerkennung  dürfte  der  bau  technische  Thcil  dieser 
Ausstellung  finden.  Er  besteht  zunächst  aus  Object  Nr.  2,  das  wie 
Nr.  1 iui  Maüsube  von  1 : 24  uns  ein  völliges  Bild  des  EiMDgerippee 
dieses  Hauses  gibt  Es  »teilt  nicht  nur  alle  Details  de»  aufgeheuden 
Gerippes  bis  b»  Kleinste  dar,  »mdern  auch  die  im  Fundament  ge- 
brauchten Eisenroste,  sowie  die  Cunsoltrtger,  und  ermöglicht  somit,  die 
Function  dieser  einseinen  Tkeile  bei  der  Lastübertragnng  zu  übersehen. 
Diese  Details  rühren  von  dem  Ingenieur  Oorydon  T-  Purdy  her, 
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der  sich  gerade  io  dieser  Art  tod  Arbeiten  einen  Namen  ge- 
sieben  bat. 

Die  übrigen  Objecte  sind  Details  io  größerem  Maßit&be  und  in 
Naturgröße,  z.  ß.  der  JBckconstruction,  der  Eisen  sin  len.  der  Oberböllen, 
des  Feuerschutz**,  der  Befestigung  tob  Terracotten.  deren  ausgiebige 
Anwendung  in  glücklicher  Weise  ja  auch  Ton  billigen  Architekten 
acgwwtrebt  wird.  Nur  beschränken  sieh  die  amerikanischen  Architekten 
mit  diesem  Material  nickt  bl  ja  auf  die  Außenfläche,  sondern  verwenden 
f*  gleich  als  massive  ('onstrnctionsglieder,  so  xwar  da«  ein  Fenster, 
das  als  ein  Detail  in  Naturgröße  ausgestellt  sein  wird,  allein  20/ Terra- 
kotta enthalt. 

Von  benonderem  Interesse  sind  die  Modelle,  Pläne  und  Detail* 
in  Naturgröße  den  Neues  von  Leitungen  and  Röhren  ftir  Telegraph, 
Telephon,  für  Beheizung,  Heiß-  and  Trinkwasner,  ftlr  Beleuchtung,  für 
die  Abwrtanlage»  and  die  Ventilatiouen,  endlich  tilr  die  Persouen-Aaf- 
söge;  alles  Sacken,  denen  in  Europa  keine  Ausführung  an  die  Seite  gestellt 
werden  kano,  die  auch  nnr  annähernd  ähnlich  schwierige  Probleme 
innerhalb  eines  Baues  vereinigt.  Der  Anfang  wird  im  Betrieb  sein,  am 
alle  Details  de«  Antriebes  und  der  Sich  er«  ag  dem  Beschauer  au  ver- 
deutlichen. 

Selbstverständlich  ist  der  für  «in«  so  angehende  Darstellung 
oolhwendige  Aufwand  an  Mühe,  Zeit  und  Geld  ein  gana  bedeutender. 
Die  Selbstkosten  dieser  Modelle  ohne  die  nothwendigen  späteren  Auflagen 
für  Zusendung,  Aufstellung  etc.  werden  von  den  beteiligten  Firmen  mit 
65.000  K angegeben,  and  wäre  nur  *n  wünsche«,  da»s  diese  gana  un- 
glaubliche OpferwilUgkeit  ihre  Früchte  trage  und  die  continentalen 
CoUegen  sich  die  Vortheüe  dieser  Bauweise  in  vornrtheilsfreier  Weise  an 
Gemttthe  führen  möchten.  Inskesoadere  gilt  dies  mit  Besag  auf  die  be- 
stehenden Raugesetae,  deren  derzeitige  Bestimmungen  dis  Anwendung 
dieser  Bauweise  in  europäischen  Großstädten  selbst  dort  einfach  un- 
möglich machen,  wo  ihre  Güte  und  Nützlichkeit  augenfällig  ist,  and  wo 
dafür  gewiss  eine  größere  Berechtigung  besteht,  wie  bei  Kirchtbllrmen 
oder  dem  Eifielthurm,  denen  bis  jetzt  allein  die  IJeberschreitQOg  da 
nur  für  Wohnhaushauten  (mit  Feuerherden)  berechtigten  Höbengrenie 
erstattet  worden  ist  Ein  solches  Haus  biete*  mehr  und  besser  Raum  für 
Bureaux,  als  in  4 Häutern  von  gleichem  Grundriss  hier  untergobraebt 
werden  können,  unter  gleichseitiger  Ersparnis  der  hoben  Grundkosten 
und  mit  einem  viel  leichteren  inneren  Betrieb.  Wo  liegt  da  der  Grund, 
wo  der  Vortbeil,  wenn  man  dementgegen  bei  unseren  Central  stellen  immer 
Häuser  baut,  die  kaum  vollendet,  schon  nn an  länglich  sind,  um  sie  dauu 
durch  den  Ankauf  ebenso  kostspieliger,  wie  unbrauchbarer  Nachbarhäuser 
an  einem  Fuchsbau  an  ergänzen,  der  allen  Anforderungen  des  Geschäfts- 
betriebes, wie  auf  Licht  und  Lnft,  Hohn  spricht.  Mau  sieht  da  so  recht, 
wie  wir  Alts  am  Hergebrachten  hängen  und  Gesetz  nnd  Recht  oft  wie 
eine  ererbte  Krankheit  wirken.  /*.  v.  Bmpvgtr. 

„Olymp*  , neuest*'  Lüftung*  , Heizung«-  und  Kühl- 
•larlohtong.  Dem  Ingenieur  und  Inspector  der  königi.  nngsr  Staats* 
bahnen  Michael  Kugle?  in  Badspest  wurde  ein  neue*  LBftQngssystem 
pstentirt,  über  dessen  technische  Einrichtung  wir  in  Kürse  berichten. 

Eine  Hanpteigenschaft  der  Erfindung  ist  die,  dass  auch  bei  den 
größten  Anlagen  die  Anwendung  von  Ventilatoren  nnd  Lnftcomprsssoren 
vermieden  wird.  Znr  Bewegung  der  Luft  werden,  je  nach  den  örtlichen 
Verhältnissen,  Luftbehälter  (Gasometer),  in  Wasser  schwebend,  oder 
trocken«,  senkrechte  Luftschichte  mit  aufgebängten  Kolben  oder  schließ- 
lich Blasbälge  verwendet.  Alle  diese  Vorrichtungen  werden  durch 
Motoren  bekannter  Coustruction  bewegt 

In  der  gebräuchlichsten  Ausführung  besteht  die  Einrichtung  aus 
zwei  Luflbehältem,  welche  in  Wasserbehältern  anfgehängt  sind  nnd 
sich  wechselweise  ant-  und  abbewegen,  so  durch  ihr  Eigengewicht  oder 
Je  nach  der  verlangten  Leistung  durch  veränderliche  Zulage  von  Ge- 
wichten die  Luft  io  die  Rohrleitungen  drücken,  welche  im  Verhältnisse 
ihr»  Abzweigungen  immer  kleinere  Dimensionen  aanekmea,  bli  sie  in 
den  einzelnen  Räumen  ihre  kleinsten  Durchmesser  erreichen,  welche 
durch  die  Ansprache  an  die  Leistungsfähigkeit  bemessen  sind.  Die  beim 
Niedergange  entleerten  Luftbehälter  müssen  wieder  mit  Lnft  gefüllt 
werden,  was  heim  Heben  durch  sich  selbst  öffnende  Klappen  im  Boden 
der  Behälter  oder  durch  elu«  eigene  Zuleitung  erfolgt.  Die  Ausfluss- 


röhren werden  znr  Verhinderung  des  Rücktrittes  der  Luft  heim  Auf- 
gange der  Luftbehälter  selbst thätig  geschlossen. 

Dis  frische  I«uft  kann  aus  einem  naheliegenden,  gesunden  Orte, 
l B.  dem  Garten,  entnommen,  jedoch  auch  aus  weiter  Entfernung,  aus 
Wäldern,  Bergen  oder  Seegegendvn,  zugefflhrt  werden,  in  welch*  letzterem 
Falle  an  der  Grenzstation  des  maximalen  Reibung*  widerstand  es  Zwischen- 
apparate  vorbeschriebener  Coustruction  eingeschaltet  werden.  Vor  dem 
Eintritt  in  die  Lnftbebälter  wird  die  Lnft  durch  Filter  gereinigt.  Die 
aus  den  Luflbehälteru  entweichende  Luft  wird  in  denselben  schon  etwas 
befeuchtet  und  gewaschen,  hierauf  durch  eine  oder  zwei  genügend  groß« 
Kammern  geführt,  in  welchen  Erwärmung»-  oder  Kfthlapparate  eingebaut 
sind,  so  das*  die  Luft  entweder  erwärmt  oder  gekühlt  werden  kann 
Die  erwärmte  oder  gekühlte  Luft  vertäust  die  Kammer  in  Röhren, 
weiche  bl»  zum  Austritt  der  Luft  gegen  äußere  Temperatoreinflnsae 
durch  Isolirung  geschützt  sind.  In  den  Räumen  tritt  die  Lnft  entweder 
an  mehreren  Punkten  aus,  oder  die  Rohrleitungen  werden  bis  zum  Fuß- 
boden geführt,  so  da«*  die  Luft  in  siebartig  durchlöcherten  Röhren  an  allen 
Punkten  des  Ranmnmfangea  gleichmäßig  auitriti  Der  Zufluss  der 
Luft  kann  für  die  einselneu  Räume  regulirt  werden,  z.  B.  es  können 
unhenützte  Räume  ganz  ausgeschaitet  und  die  diesen  zugedachte  Luft 
in  andere  Räume  geführt  wvrdem- 

Die  Ableitung  der  verbrauchten  Luft  geschieht  unter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  ohne  besondere  Vorrichtungen  durch  die  stets  vor- 
handenen Undichtheiten  der  Fenster  und  Tbüren,  bei  größeren  An- 
sprüchen durch  eigene  Ahiugscauäle. 

Bei  großen,  nur  zeitweilig  benützten  Räumen  wird  die  Vor- 
wännnng  oder  Vorkühlung  der  Luft  durch  Oircnlaiion  erfolgen  und  erst 
bet  Benützung  der  Räume  die  PriachlufucufUhrnag  in  ThätigkeU  gesetzt. 

Dem  Erfinder  wurde  bereits  mehrfach  Gelegenheit  gegeben,  die 
vorbesebri ebene  Lfiftongsrinrichtnng  praktisch  anszufflhren.  Als  Ver- 
suchs- nnd  Demoietrationeanlage  richtete  sich  der  Erfinder  «eine 
Wohnung  in  Budapest.  VI.  Bajxaga**r!  4,  ein,  welche  Anlage  seit 
I.  Jänner  189$  im  Betriebe  steht  Der  kleine  SaaJ  der  hauptstädtischen 
Redoute  in  Budapest  hat  «neu  Appsrat  für  eine  stündliche  Leistung 
von  15.000  V4>  erhalten,  welcher  seit  15.  Februar  d.  J.  im  Betriebe  stehL  Be- 
sonders hevvorzßheben  ist  die  Einführung  des  neuen  Systeme«  für  die 
Hoflogen  nnd  deren  Nebenräume  de«  königi.  Schauspielhauses  zu  Berlin, 
welche  Anlage  am  1.  August  1999  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Am 
21.  März  d.  J.  fand  die  Berichtigung  dieser  Anlage,  durch  die  höheren 
OSciere  des  Ingenieur-Comitto  statt. 

Nicht  nur  für  fesuteheode,  sondern  auch  für  bewegte  Räume,  also 
für  Eisenbahnwagen  und  Schiffe,  kano  die  neue  Lliftangseinrichtung 
ohne  wettere  principielle  Abänderung  in  entsprechenden  Maßverhält- 
nissen  Anwendung  finden,  und  wurden  bereits  von  den  küoigl.  Ungar. 
Staatebahnen  ein  Schneltxag  zwischen  Budapest  und  Gödöllö  und  rin 
Pentonenzug  zwischen  Budapest  und  Ruttka  mit  der  neuen  Lüftung»- 
einrichtung  versehen,  in  beiden  Fällen  mit  sehr  gutem  Erfolge.  Für 
.Schiffe  ist  die  neue  Einrichtung  in  Aussicht  genommen,  indem  die 
Direetlon  der  Donan-Dampfschiffahrts-Gescllschaft  die  probeweise  Ein- 
richtung eines  Schiffes  bestellt  hat  J.  H.  Klin$*r. 

DU  Koklenproductton  der  Welt  Wir  entnehmen  den 

„Mämoires  de  la sogRUö  de*  Ingenieurs  civil*  de  France*  vom  März  d .1. 
nachstehende  aus  verschiedene!)  Quellen  geschöpfte  Zusammenstellung. 
Die  gesäumte  Kohlenprodnction  der  Welt  betrug  im  Jahre  1999  hei 

«A3  Millionen  Tonnen,  welche  sich  auf  die  Hanpt-Productionsländer  in 
folgender  Weiec  verthalen : 

Groß- Britannien  302  Mall.  Tonnen  oder  ca.  90*/» 

Vereinigte  Staaten  196  „ 9 „ » 90%, 

Deutsche*  Reich  131  „ „ » „ 20%. 

Diese  drei  Reiche  zusammen  produciren  daher  80»/o  der  Weltproduction. 
Hierauf  folgen: 


Oesterreich 

mit 

35 

Hill.  Tunern  odrr  ca.  6-/0, 

Frankreich 

•» 

82 

. . . . &*/o. 

Belgien 

* 

22 

. . . . 3*/.. 

R n**l  and 

n 

13 

, . . » *•/. 

tiod  schließlich  alle  übrigen  Länder  der  Erde  zusammen  mit  ungefähr 
33  Millionen  Tonnen  oder  circa  fi»1/«. 
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Vermischtes. 


PoTaona.1  Naohrloht. 

8e.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  ordentlichen  Professor  dos 
Straßen-  uud  Wasnerbaue«  au  der  technischen  llochskdiale  ln  Wies, 
Herrn  Regierung*rath  Johann  Georg;  Ritter  v.  S ebnen  den  Titel  eines 
llofrathe*  verlieben, 

Prell  Auniohr  eibangen , 

Per  Verbund  der  Fenerbe&tattnnga  vereine  deutscher  Sprache, 
sowie  dir  Vereine  für  Feuerbestattung  io  Mainx  und  Wiesbaden  erlamen 
nachstehende  vier  Preisausschreiben:  I.  itlr  den  Ban  eine«  Ortma- 
torimn»  auf  dem  Friedhöfe  io  Mainx.  II.  fltr  die  liünstlcri'che  Anordnung 
von  Beiset sungiMtäiteo  in  einer  ('oltinibaritimswand,  III.  für  die  Eiuzcl- 
beisetiuDgüstälte  von  Ascbeareaten,  IV.  fOr  eine  Ascbenurne. 

Zn  diesem  Wettbewerb  werden  eingeladen  die  Architekten  and 
Bildhauer  Deutschland*,  DenUcb-Heüerreidu  uud  der  Schweix, 

Die  nn*ge**txten  Preis«  sind  für 

Wettbewerb  I:  1.  Preis  1000  Stk  , 2.  Preis  600  ML,  3.  Preis  300  ML 


N 

II:  1. 

, 3ä0  . 

8.  . 

800  . 

3.  n 

185  . 

n 

111:  1. 

. »Kl  , 

3.  . 

185  . 

3-  ti 

75  , 

m 

IV:  1. 

. Mo  , 

» . 

"5  » 

3 « 

50  . 

Pa«  Preisgericht  wählt  einen  Vorsitzenden  au«  «einer  Mitte  uud 
beschließt  in  allen  Frageu  mit  eiufacber  Majorität;  bei  Stimmengleichheit 
entscheidet  die  Stimm«  des  Vorsitzenden.  Pie  Einlieferuug  der  Entwürfe 
und  Modelle  bat  kostenfrei  zu  erfolgen  bi«  spätestens  den  30-  August 
d.  J.,  Abend*  6 Uhr,  u.  xw.  an  di«  Adresse  des  Herrn  Pr.  A.  Raab, 
Frankfurt  a.  M.,  Eschenheimer  Anlage  83. 

Pas  Preisgericht  besteht  aus  den  Herren:  Pr  Ed.  Brackenhoeft, 
Recht  umwall,  Hamburg,  Vorsitzender  de*  Verband«  der  Feuerbestattungs- 
Vereine  deutscher  Sprache;  Htadtbaumeixter  Felix  G e n x m e r,  Wies- 
baden ; Proftmr  K.  H e u r i c i,  Aacheo  ; Geheimer  Über -Benrath 
Holm  an  n,  Darmstadt;  Architekt  Rudoid  Opfer  mann,  Maina; 
Architekt  W.  Pröaler,  Frankfurt  a.  M. ; Karl  Sch  mahl,  Mama, 
Kaufmann  and  Stadtverordneter,  Schriftführer  de«  Vereine*  für  Feuer* 
beBtattung  in  Mainz. 

Die  näheren  Bedingungen  Linnen  im  Vereins- Secretariate  ein* 
gesehen  werden. 

Der  Verein  der  Techniker  ln  Ob«rösterr«loh,  Linz, 

bat  die  Veremsleiiung  für  da«  Vereinsjahr  1800/1901  wie  folgt  bekannt- 
gegeben:  Vorstand:  Hau«  Berger,  Betriebsleiter  der  Kreoistbalbahn, 
Lina;  Vor«tAod*tell Vertreter ; Ludwig  v.  Gal  Io is.  Director  der  Actien» 
gesellscb&ft  der  Spinnereien  und  mechanischen  Webereien  in  Klein* 
mflneben;  SecreUr:  Karl  Koller,  Ingenieur  im  StadtbAiamte  Linx, 
L u.  k.  Marlue-lngeoiear  i.  d.  H. ; t/amier : Friedrich  Auerbach, 
Ingenieur  der  Firma  Freuet  Sohne,  Liox ; Costo« : Moria  Topolansky, 
4 <b«r- Ingenieur  i.  P.,  Linz ; Revisoren : Rudolf  Fa  e « c b,  Ober  Ingenieur 
der  Firma  E.  Gärtner  AComp.,  Eun* ; Frana  Krauß,  Inspector  der 
L L Aftterr.  Staatabihneu ; GuataT  Steinberger,  Baumeister,  Liux. 

Holxwolla*Gypadlel«n  Per  Wiener  Magistrat  hat  mit  Be- 
schloss vom  29.  März  1.  J,  die  Verwendung  der  von  der  Firma 
Otto  Gral  t1«  Bachfulger  erzeugten  HulzwoJ)e~Gjp*dieJe&  als  Ban- 
materiale  im  Wieoer  Gemeindcgebiete  unter  den  üblichen  Bedingungen 
ge«  tut  et-  Die  näheren  Bedingungen  könueu  im  VereauMecretariate  eso* 
geneben  werden. 


Offen«  Stellen. 

79.  Aa  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die 
Stell«  eiuea  C o n « t r u c t eu  r s bei  der  Lehrkanzel  für  Brückenbau 
zur  Besetzung.  Die  Ernennung  Itlr  diese  Stelle,  mit  welcher  eine  Jahres* 
remuneratiou  von  3000  Kronen  verbunden  ist,  erfolgt  auf  zwei  Jahre 
und  kann  auf  weitern  zwei,  map,  vier  Jahr«  verlängert  werden.  Die 


dixmmeiitirten  Gesuche  sind  unter  Anschluss  eines  curricalnna  vitae 
bi«  80,  Juni  d.  J.  beim  Rectorate  dieser  Hochschule  elazubringeu 

80.  An  der  Baugewerkfc.*hule  in  Paasan  gelangt  im  Monat« 
October  d.  J.  ein*  weitere  Lehrstelle  für  Baucoustruoion.  Bau* 
formen  leb  re  und  dar*telleude  Geometrie  durch  einen  Architekten  zur 
Besetzung.  Bewerber,  welche  volle  technische  Hochschulbildung  und 
praktische  Thäligkest  besitzen,  wollen  bi*  10.  Juni  d.  J.  mit  dem 
Hudtmagistrate  Passtau  weitere  Verhandlungen  pflegen. 


Vergabung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  und  Baumeister-  Arbeiten  einachlieC- 
I ich  d«r  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Neubau  von 
Hau  p tonrat  h «canälen  in  der  Heliwagstraße,  sowie  am  Handels 
ijum  im  II.  Bezirke  findet  am  30.  Mai,  II  Uhr  Vormittags,  beim 
Magistrate  Wien  eine  öffentliche.  schriftliche  Offertrerhandlung  »iatL 

9.  Anlässlich  dra  Neubau««  eine«  k.  k.  Amt«gebände«in  Pötten- 
«tein  a.  d.  Tr.  werden  die  diesbexfiglicbeu  Bauarbeiter!  nnd  Lieferungen 
im  Offertwege  au  Kcnxelunteruebmor  vergeben.  Die  biefur  veranschlagten 
Geummtk  osten  hetrageu  171.607  K 31  b.  Die  Projectspläae  und  sonstigen 
Behelfe  können  beim  dortigen  Bürgermeisteramt«,  sowie  bei  deo  bau- 
leitrnden  Architekten  M.  und  C.  Hinträger  in  Wien  eingeseheu  werden 
und  wird  daselbiit  näher«  Auskunft  eubeilt.  Offert«  sind  bi«  24.  Mai, 
4 Uhr  Nachmittag»,  «inauracbeu.  Vadium  6\. 

3.  Wegen  Verkauf«  eine«  ab  1.  Jänner  1901  bi»  91.  Paeember  1901 
xnr  Abgabe  geLaageadeu  Tbeiles  von  ca.  77.000  Meterceatoern  des 
iui  städtischen  Gaswerke  im  XL  Bexirk  erzeugten  T beere«  wird  von 
der  „(letueiude  Wien,  städtische  Gaswerke*  am  I.  Juni,  10  Uhr  Vorm., 

! im  Bureau  der  Verwaltnngi-Direction  der  städtischen  Gaswerke  (I.  Dobl- 
hoffgusae  Nr.  (!)  eine  üffeutlicbe.  schriftliche  Offertverbaodlung  abge- 
balien  werden,  woselbst  di«  nähere«  VerkanfsbedingniM«  eingeweben 
werden  können. 

4.  Vergebung  der  A fl  p d a 1 1 i r e r - A r b e i t « n für  die  Cm- 
pflasterung  in  der  Uperngaase  im  I Bezirke  mit  der  Ausruf  summe  von 
18.4 15  K 58  b und  1000  K Pauschale.  Die  Offertverbaudlung  findet 
ain  6.  Juni,  10  Ubr  Vurmituga,  beim  Magistrate  Wien  statt  Vadium  h%. 

6.  Laut  Berichte«  de«  L u.  L foiuulaie*  in  Hongkong  bat  die 
von  der  kffnigl.  portugiesischen  Regierung  eingesetzte  Cnmtnisxaiou  der 
öffentlichen  Arbeiten  flr  den  Hafen  von  Macao  einen  öffentlichen  Coucurs 
für  di«  Lieferung  einer  Baggermaacbin«,  eine«  Remorqueur* 
und  x weier  Schlepper  ausgeschrieben.  Al«  Termin  für  di«  Einreichung 
diesbezüglicher  Offert«  ist  der  22.  Juli  1.  J festgesetzt  and  sind  die 
näheren  Bedingungen  ans  dem  im  Vereinascretariate  erliegenden  Cahier 
des  Charge«  zu  ersehen. 


Bttcherschan. 

7443.  Dl«  Elektrloltät,  ihr«  Erzeugung,  praktisch* 

Verwendung  und  Meinung.  Mit  54  Abbildnngeo.  Fflr  }ed*rmann 
verständlich  kurz  dargeatellt  von  Dr.  Bernhard  W ieaengrund. 
4,  veränderte  Auflage  (II.  bis  13.  Tausend),  tbeilweU«  bearbeitet 
von  Professor  Dr.  li  u s a u e r.  Verlag  von  H.  ß e c h t o 1 d,  Frank- 
J fort  a,  M,  Preis  Mk.  1.—, 

Eine  gründlich«  Belehrung  und  Ausbildung  über  dos  gesamte ie 
Gebiet  der  Elektricltäulehre  und  deren  praktische  Anwendung  aus  einem 
knapp  77  Seiten  «tarken  Werkcken  zu  gewinnen,  wird  wob!  niemand 
erwarten.  Es  ist  die»  aber  auch  nicht  der  Zweck,  welcher  mit  derartigen 
populären  Arbeiten  erstrebt  wird.  Spocidl  die»«*  Büchlein  «teilt  «ich 
die  Aufgabe,  Nichtetektrotechaikern  ein  allgemeine«  Bild  über  die  in 
der  modernes  Elektrotechnik  xu  Tage  tretenden  Erachd&ungeei  zu  liefen, 
Ursache  and  Wirkung  anfxnklären  und  somit  ein,  wenn  nach  nur  ober- 
flächliches Verständnis  xu  ermöglichen.  Pass  e«  diesem  Zwecke  tbat- 
sächlich  entspricht,  beweist  wohl  am  beste*  die  freundliche  Au/aahac- 
welcbe  dieses  Workcben  allseitig  gefunden  bat  In  der  allgemeine*  An- 
ordnung weicht  e»  von  Werken  ähnlicher  Natur  ab,  indem  es,  «icb  an 
die  Präzis  anlebneud,  alle  Analogien  auf  den  verschiedenen  Gebieten 
xuaamme«fa«t  und  selbe,  wenn  auch  tbeilweise  voreilend,  gemeinsam 
zur  Vorführung  bringt,  hiedurch  das  Verständnis  vielfach  wesentlich  er- 
leichternd- Der  Grundbedingung  eines  derartigen  dar  Allgemeinheit  ver- 
ständlichen Werke«,  nämlich  logische  Anordnung,  Einlacbbeit  trod 
Klarheit  der  Darstellung,  sowie  Be*cbränknug  anf  das  Noih wendigste,  ist 
vollkommen  entsprochen,  und  dürft«  somit  das  Büchlein  mit  xu  den 
betten  von  da«  vielen  anf  diesem  Gebiet«  veröffentlichten  populären 
Schriften  an  xählen  seiu.  A.  JVo«A. 


IM  HALT : Der  Ban  dee  Simplon-Tunnel«.  Von  Ingenieur  C.  J.  Wagner,  Director-Stellvertreter  der  k.  k.  Htaatsbahn-Direetion  Wie».  — 
Vereins-Angelegenheiten.  Kz{mj»6  nnd  Elaborat  anr  Frage  der  Gestaltung  dos  fisterreichisefa'n  internationalen  Urheberrechtes  au 
Werken  der  Literatur,  Kunst  und  Photographin.  — Ernst  H artig  f.  Von  Kick.  — Kleine  Kchnirchc  lüttfaei  langen.  — Ver- 
mischtes. • 

Eigeuthuiu  und  Verlag  de*  Vereine».  — Verant wörtlicher  Redncteur:  Paul  Kurts,  beh.  auL L'ivil-Iiigenicnr.  — Druck  von  R.  Spie*  ffc  i’o.  in  Wien. 
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AU*  E**ht*  TorbaktlUB. 

Die  elektrische»  Waggonhebewerke  am  Balmhof  Haupt/.olliunt  In  Wien. 

Yortrsg,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  11.  Nor  nab«  18Ä9  von  ingenienr  Anton  Freiaaler. 


Vor  ainlertlialb  Jahren  batte  ick  die  Ehre,  von  dieser 
Stelle  aus  dl*  Constraction  und  Anwendung  von  Peraonenauf- 
ziigen  und  ibre  Bedeutung  für  den  Wnhnhausbau  au  besprechen. 
Dienen  die  Personenanfzllge  zur  Bequemlichkeit  und  znr  besseren 
Ausnützung  kostspieliger  Banplltze  ltn  Centrum  großer  StÄdte 
oder  Curorte,  so  sind  die  Vorrichtungen  znm  Heben  von  Latten 
von  großer  wirthscha/tlicher  Bedeutung.  Ick  will  heute  nickt  von 
den  Fördermaschinen  unserer  ausgedehnten  Bergwerke  Sprocken, 
welche  für  die  tiewlnnnng  von  Kohlen,  Erzen  und  sonstigen 
Mineralien  von  größter  Wichtigkeit  sind,  sondern  mich  auf  jene 
Hebevorrichtungen  beschranken,  welche  bei  dem  Baue  der  Wiener 
Stadtbahn  in  Anwendung  gebracht  wurden. 

Wir  haben  aus  den  sehr  Interessanten  Vortrigen  unserer 
hochverehrten  Collegen,  des  Herrn  Sections- Chefs  R.  v.  Bischof f, 
sowie  des  Herrn  Ober-Baurathe#  Prof.  Oelwoin,  über  die 
Ausführung  der  Wiener  Stadtbahn  entnommen  und  durch  eigene 
Wahrnehmung  uns  überzeugt,  unter  welchen  schwierigen  Terrain- 


nnd  I.ocalverbiltnlssen  die  Wiener  Stadtbahn  gebaut  wurde.  Es 
dürfte  wohl,  kanm  anf  dem  Continonte  «ine  zweite  Stadtbahn 
geben,  welche  bei  ihrer  l’rojectlrnng  und  Ausführung  an  viele 
Hindernisse  zn  überwinden  hatte  wie  die  Wiener  Stadtbahn. 
Zwei  von  diesen  zahlreichen  Schwierigkeiten  bestanden  in  der 
Belasaung  des  Hauptzollamtes  mit  seiner  gegenwärtigen  Ein- 
richtung und  der  Central-Markthalle. 

Nachdem  man  sich  hei  eingehendem  .Studium  aller  ge- 
gegebenen  Verhältnisse  bestimmt  sah,  die  Stadtbahn  im  Wieuflnss- 
nnd  Donaucanalgnbiote  als  Tiefbahn  zn  ttihren,  musste  man  daran 
gehen,  Einrichtungen  zu  schaffen,  durch  welche  die  Zollgüter 
nnd  Marktgüter  von  den  Tiefhakngeleisen  nach  den  nm  circa 
(1  m höheren  Zollamtsmagazinen  und  Markthallen  gehoben  werden 
können.  Da  die  zn  hebenden  Lasten  sehr  bedeutende  sind  (durch- 
schnittlich thglieh  180  bis  150  Waggons),  so  musste  an  gestrebt 
werden,  dass  das  Helten  nicht  nur  rasch  nnd  sicher,  sondern 
auch  möglichst  ökonomisch  geschehe. 
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fig.  2.  Querschnitt  durch  du  Hebesert.  1:30. 
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Dm  Wiener  HanptrnUani  tage  bände 
gedehnter  Ban  von  circa  SSO  m Länge 
Keller,  I’arterre  and  einem  Stockanfbau. 


lat  ein  großer,  ans-  aind  sehr  bedeutende  (6 — 7 m)  nnd  atelienwelae  nntertheilt.  Die 
nnd  70  m Breite  mit  Hitlelaehee  dienen  großen  Banea  bilden  drei  langgealreckte  Hot- 

Die  Stockwerkahfiben  räome  von  circa  200  m Länge  and  22  m Breite. 
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Ad  die  Südseite  des  Hauptzollamtea  schließt  «icli  der  Bahn- 
hof IIka|>tx<illaint  der  Stadtbahn  an,  dessen  nach  dem  l'raterstarn 
and  nach  dem  Deoancanal  analaufende  Bahngeleiso  am  Haupt- 
zollamte  in  einer  Entfernung  von  circa  50— 70  m voriiberfUhren. 
Jenseits  dieser  Geleise  liegt  der  Frachten-  and  Kangirbahnhof ; 
die  Znstreifgolcise  zum  Hanptznllamta  müssen  daher  die  Geleite 
für  den  Personenverkehr  ln  einem  Winkel  übersetzen.  Die  Ost- 
Beite  des  Bahnhofes  wird  von  der  im  Bane  befindlichen  Victualien- 
Marktfaalle  und  der  fertig  gestellten  Fleiachmarklballe,  die 


die  hsber  gelegenen  Stockwerke  des  Hauptzollamtea  za  bringen. 
Allein  bei  näherem  Stndium  dieses  so  einfach  erscheinenden 
Projectes  stieb  man  auf  große,  fast  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten. Es  sind  nämlich  dio  Hofräume  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung von  massiven  Tonnengewölben  durchzogen,  deren  Be- 
seitigung sehr  kostspielig  wäre,  da  das  Kellermanerwerk  als  ein 
wahrer  Festnngsbaa  von  ungewöhnlicher  Dimension  aas  Bruch- 
steinen heigcstellt  ist.  Aneli  würden  diese  DemulJrangsarbeilen 
und  Ncaherstellnngen  lange  Zeit  in  Ansprach  genommen  und 


WBM 


1 

0 

1^ 

■ 

Fig.  4.  Grundriss.  1:30. 


Westseite  von  den  Perrens  und  Stationsgebinden,  sowie  von  der 
Central-Harkthalle  begrenzt. 

Bevor  ich  auf  die  Besprechung  der  ausgeführten  elek- 
trischen Hebewerke  näher  eingehe,  will  leb  die  Vorgeschichte 
derselben  mit  einigen  Worten  berühren.  Es  entstand  zunächst  die 
Frage,  anf  weiche  Wels«  die  Zollgüter  von  der  Stadtbahn  nach  den 
6 m höher  gelegenen  Uagszinsbüfen  des  HanptzollamteB  gebracht 
werden  sollen.  Im  ersten  Momente  schien  es,  dass  dies  am  einfachsten 
dadurch  zn  erreichen  sei,  dass  man  die  Hof-Niveaus  desHauptzoliamtes 
anf  das  Nivean  der  Stadtbahn  senkte  and  die  Waggons  direct  in  der 
Ebene  der  Stadtbahn  einführte,  tim  sie  daselbst  zn  entladen  und 
sodann  die  Güter  mittelst  einer  Anzahl  mechanischer  Aufzüge  in  | 


hiedurch  eine  große  Störung  im  Betriebe  des  Hauptzollamtes 
herbeigefuhrt  haben,  welche  nnter  keinen  Umständen  von  der 
Finanz-Verwaltung  zugeetandon  werden  konnte.  Andererseits 
würden  sich  die  Herstellungskosten  bedeutend  höher  gestellt 
haben  als  die  anagc  führten  Hebebühnen ; denn  zu  den  kost- 
spieligen Demollrange-  nnd  Banarbeiten  wären  noch  die  Konten 
von  mindestens  16  bis  30  Stück  Lastenaufzügen  hinzugekommen, 
welche  sich  allein  schon  auf  60  bis  HO. 000  fl.  gestellt  hltten. 
Die  Betriebskosten  so  vieler  Aufzüge  steilen  sich  such  viel  höher 
als  die  von  zwei  Hebebühnen.  Ans  den  eben  angeführtes 
Gründen  war  man  genilthigt,  von  diesem  Projeete  sbznsehen  nnd 
eine  andere  bessere  Losung  zn  suchen. 
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Stadtbahn  beim  Hanptzollamte  die  Fundirang  der  Druckeylinder 
auf  groll«  Hindernisse  gestoben  wäre. 

Diese  Umstände  haben  dl»  Bau-Dlrection  der  Wiener 
Stadtbahn  veranlasst,  von  dem  bydraalischen  Systeme  abzusehen 
und  daa  elektrische  in  wählen,  nmau  mehr,  da  die  Stadtbahn 
ihr  eigenes  Elektricitätawerk  besitzt  und  Strom  zu  dem  Preise 
von  13'75kr.  pro  Kilowattstunde  erhält. 

Mir  wnrde  von  der  Bau-Dlrecllon  fiir  die  Wiener  Stadt- 
bahn der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil,  eine  solche  elektrische 
Hebevorrichtung  nach  meiner  eigenen  patenlirten  Conetnirtion 
auBZufttbren,  was  ihr  mich  nmao  schmeichelhafter  war,  als  eine 
ähnliche  Einrichtung  meines  Wissens  bisher  weder  in  Europa, 
noch  anderwärts  auagefhhrt  wnrde,  selbe  daher  eine  völlig  neue 
C ..instruction  darstellt. 

Daa  Programm  Ihr  die  Herstellung  der  Hebebühnen  war 
Folgendes:  Es  sind  zwei  Hebevorrichtungen  mit  je  einem  Fahr- 
stühle von  14  m Länge  und  3 20  m Breite  borznstellon  und  so 
einznrichten,  dass  eine  Last  von  30.000  Io;  in  zwei  Minuten 
6 m hoch  mittelst  elektrischen  Stromes  von  4 HO  Volt  Spannung 
gehoben  and  gesenkt  werden  kann.  Solide  Ausführung,  Sicherheit 
und  Wohlfeilheit  des  Betriebes,  sowie  billige  Herstellungskosten 
sind  nach  Thunliebkoit  anzustreben. 


Die  nächste  Lösung  wäre  die  gewesen,  eine  Rampe  hcr- 
zastellen  and  die  Waggons  mittelst  einer  Fördermaschine  anf 
derselben  hinauf  zu  zieben  oder  herabzulassen ; allein  bei  der 
Beschränktheit  des  Raumes  war  diese  Lösung  im  Vorhinein  aus- 
geschlossen. Unter  solchen  Umständen  blieb  nichts  anderes  äbtig, 
als  zu  den  senkrechten  Hebevorrichtungen  zu  greifen  und  die 
Waggons  direct  vom  Stadtbahn-Niveau  auf  das  llauptzollamts- 
Nivcau  zu  lieben,  bezw.  zu  senken.  Dies  lässt  sich  anf  zweierlei 
Weite  erreichen,  entweder  durch  Anwendung  von  hohem  Wasser- 
druck. wie  dies  bisher  bei  Waggonhebewerkeu  allgemein  üblich 
war,  oder  durch  Verwendung  des  modernen  Kraftmittels.  des 
elektrischen  Stromes.  Bei  dem  vergleichenden  Studium  dieser 
beiden  Systeme  fand  man,  dass  sieb  das  hydraulische  System  in 
den  Ansehaffungskosten,  besonders  aber  in  den  Betriebskosten 
viel  höher  stellt  als  das  elektrische.  Bei  der  hydraulischen  An- 
lage müssen  auüer  den  kostspieligen  Fnndirungen  noch  Pampen 
und  AccumnUtoren-Aulsgen  bergcstclit  werden,  dazu  kommt 
noch,  dass  bei  dem  hohes  Grund  wasserst  ende  im  Niveau  der 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


Die  beiden  elektrischen  Hebebühnen  am  HanptzollAmto  in 
Wien  haben  folgende  Einrichtungen.  An  der  Stirnseite  der  Süd- 
front  des  Hauptzollamtes  ist  ein  einstöckiger  Anbau  ans  solidem 
Manerwerk  hergestellt,  und  zwar,  wie  aus  nebenstehenden  Zeich- 
nungen (Fig.  1 bis  4]  ersichtlich  ist,  von  16  m Länge,  12  m Breite 
und  13  nt  Höhe,  ln  diesem  Allbaue  befinden  sich  zwei  recht- 
eckige Schach  träume  von  je  15  m Länge,  3 50  m Breite  und 
13  m Höhe,  welche  durch  einen  Mittelgang  von  1'20  m Breite 
von  einander  getrennt  sind.  In  jedem  dieaer  Anfzngsschäclit«  lat 
eine  massiv  constrnirte,  mit  geripptem  Eisenblech  belegte  Fahr- 
stuhlplatte von  14  m Länge  und  3’90  m Breite  eingebanl, 
welche  in  vier  eisernen  Führungen  geführt  wird  und  auf  acht 
G a 1 1 e’schen  Ketten  von  je  80  I Tragvermögen  hängt : sowohl 
das  Eigengewicht  des  Fahrstuhles,  als  auch  ein  Theil  der  zu 
hebenden  Last  ist  durch  Gegengewichte  ansbalancirt.  Die  Gegen- 
gewichte laufen  in  eisernen  Fahrungen  in  Mauerschächten,  welche 
wieder  durch  Blechwände  abgedeckt  sind. 

Ober  den  Anfzngsschäcfaten  Ist  ein  geräumiger  Daehboden- 
ranm  hergestellt,  welcher  nach  unten  durch  eine  solide  Ge- 
wälbeconstructlon,  nach  oben  durch  einen  eisernen  Dachstuhl  mit 
Oberlicbten  und  Schutzversclialung  abgeschlossen  ist.  In  diesem 
schönen,  lichten  Raume  sind  die  beiden  Antriebsmaschinen  unter- 
gebracht (Fig.  5).  An  der  Stirnseite  des  Mittelgange#  führt  eine 
eiserne  Wendeltreppe  van  der  anteren  Etage  nach  dem  Maschinen- 
raune. 
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Der  BewegungtmecbaBismus  jede«  AVaggonaafznges  bezieht 
aas  einem  Schneckeuantriebsvorgelegc,  welche»  darch  einen 
■lüpferdigen  Gleichstrom-Elektromotor  von  480  Volt  Spannung 
und  800  Tonreu  pro  Minute  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Die« 
Motoren  (Fig.  6)  sind  zweipolig*Neben»chlu««mi>h>ren  von  rechteckiger 
geschlossener  Form  (ungenannte  Kapselmotnreu).  Die  Ankerwelle 
dieser  Motoren  iat  durch  zwei  Isolirkuppelungcn  mit  zwei 
Sclineckenzpindeln  verbunden,  die  jede  ein  rechtet  und  ein  linkes 
Gewinde  haben,  in  weichet  vier  .Schneckenräder  eingreifen.  Auf 
den  vier  Achten  dieeer  Schneckenräder  tind  vier  Zahnkolben 
angebracht,  die  ln  vier  grolle  Stirnräder  eingreifen  (Fig.  7). 
Auf  den  starken  Wellen  dieaer  Räder  tind  acht  Kclteuräder 
anfgekeilt,  welche  die  G a 1 1 e'sche  Kette  Entnehmen. 

Alle  Maachincntheile  tind  auf  einem  massiv  construirten 
eisernen  Rotte  montirt,  der  von  den  Schachtln auern  getragen 
wird.  Die  ganze  Anordnung  iat  von  der  Art,  dass  alle  Reibungs- 
widerstände  aut  ein  Minimum  reducirt,  alle  Angriffspunkte  gleich 
vortheilt  alnd  und  der  nachtheilige  Einfluss  der  Tortion  der 
Wellen  ganz  eliminlrt  wird. 

Zum  Aniaaaen  der  40  PS  Elektromotoren  und  Um- 
kehren  ihrer  Drehungen  dienen  eigens  hiezu  conttruirte  Reversir- 
appurato,  welche  vollkommen  lelhtUliätig  functioniren.  Ein  solcher 
Apparat  besteht  aut  einem  großen  Schalter  von  800  mm  Durch- 
jmesser  für  Anker-  und  Nebentchlutt  mit  magnetischer  Funken- 
ösrhnng;  einem  1 PS  Hilftraotoi  mit  Schneck«  und  Zahnrad- 
antrieb zum  Drehen  des  großen  Schalten  nebtt  Reversirapparat ; 
ferner  aus  vier  am  äußeren  Umfange  des  Apparate«  angebrachten 
Momeiitansachaitem  für  den  Hilfsmotor  and  den  am  Untertitel! 
det  Apparaten  nntergebrachten  Metallwiderstäuden  znm  stufen- 
weiten  Aniaaaen  det  grölten  Motors.  Die  einzelnen  Bestand  theil<- 
dieses  Apparate*  tind  anf  einem  gemeiniamen  gntteiternen  Ständer 
fix  anfmontirt  und  bilden  ein  Ganzes,  das  an  passender  Stelle, 
neben  dem  oberen  Antriebs*  erke,  aufgestellt  und  mit  diesem 
direct  durch  liebe)  und  Zahnräder  verbunden  iat. 

Ais  rückwärtigen  Ende  der  Achte  des  großen  Schalters 
lat  elu  Kegelrad  anfgekeilt,  das  mit  der  Bewegung  des  Schalters 
gleichzeitig  die  Bremse  de«  Antriebsmechunismus  öffnet  und 
schließt,  während  eine  zweite  Hebelrerblndnng  des  Revertir- 
Apparates  für  den  Hilfsmotor  und  das  grüße  Windwerk  zur 
Betiiätignng  der  automatischen  Endabstellung  dient  Dieser 
Mechanismus  wird  vom  Standplätze  des  Anfangaflibrers  im  Mittel- 
gange  de«  Gebäudes  durch  einen  Hebe)  bewegt,  welcher  mit  dem 
Reversirapparat  des  Hilfsmotors  in  unmittelbarer  Verbindung 
stebt.  Durch  die  Hebclstellnng  , Auf“  wird  der  Hilfsmotor  nach 
einer  bestimmten  Drehrichtung  in  Bewegung  gesetzt  und  dreht 
mittelst  Schnecke  und  Zalmradfibersetznng  das  groß«  Scbaltrad 
des  Keversirapparates.  Hiedurch  öffnet  sich  zunächst  die  Bremse 
des  Aufzagamechanismtu,  und  im  weiteren  Verlauf«  der  Drehnug 
des  Schaltradee  wird  der  40  l’S  Motor  stufenweise  über  die 
Anlasawiderslände  eingeschaltet  Ist  das  groß«  Schallrad  ge- 
nügend gedreht  so  setzt  es  selbstthätig  den  Hilfsmotor  wieder 
außer  Betrieb  durch  Anschlägen  eines  Daumens  am  Schaltrsde 
an  einen  der  Momentauiaehalter.  Der  große  Schalter  bleibt  so 
lange  eingeschaltet  bis  die  Fahrbühne  in  die  Näh«  ihrer  End- 
tlcllung  gelangt  ist  Es  erfolgt  dann  vom  Antrlebsmecfaaniamus 
dea  Aufzuges  her  mittelst  einer  Steuertrommel  die  Umsteuerung 
de«  Revenirapparate«  für  den  Hilfsmotor,  welcher  nunmehr,  sich 
in  verkehrter  Richtung  drehend,  das  große  Scbaltrad  in  die 
„Halt •‘-Stellung  znrüdtdreht  und  gleichzeitig  die  Bremsen  schließt. 
Ein  zweiter  Anschlagdaumen  am  Umfange  de«  Schaitrade«  bringt 
den  Hilfsmotor  rechtzeitig  znr  Ruhe. 

Der  I PS  Hilfsmotor  ist  ein  einpoliger  Nebenschluss-Motor, 
dessen  Anker  mit  zwei  Collectoren  ausgerüstet  Ist  damit  er 
langaam  einschalten  und  mit  doppelter  Geschwindigkeit  aus- 
sehalten  kann. 

Die  Stromzuleituug  mit  einer  Spannung  von  480  Volt  er- 
folgt direct  vom  Kabeinetx  durch  den  Amperemeter,  die  Blei- 
sicherungen und  Ausschalter  zum  großen  Kevenirapparat  von 
wo  aus  der  Strom,  abgestnft  durch  die  HeUllwiderstände,  dem 
Antriebsmotor  zugeführl  wird.  Der  Hilfsmotor  erhält  eine  eigene 


Zuleitung  durch  einen  separaten  Ausachaiter  mit  240  Volt 
Spannung.  . 

Vor  dem  großen  Uererairapparat  ist  ln  der  Stromleitang 
ein  Momentansschalter  angebracht,  welcher  vom  llubmocbaaiiinus 
durch  eine  Steuertrommel  aasgelöst  wird,  wenn  der  Aafzug  am 
10  cm  seine  Endabstellungen  überfährt.  Durch  diesen  Momcat- 
aussclialter  wird  die  Stromzuleitung  sofort  unterbrochen  und 
gleichzeitig  eine  Bremse  in  Tbätigkeit  gesetzt.  Ueber  Wunsch 
des  k.  k.  Elsen  bahn- Ministeriums  iat  diese  Ausschaltang  in  ela« 
mechanische  Verbindung  gebracht  mit  einem  Handgriff  beim 
Führerslund,  so  dass  der  Aufzugs  führer  im  Mitteigange  des  Ge- 
bäudes jederzeit  in  der  I-age  Ist,  den  in  Bewegung  befindlichen 
Aufzug  durch  einen  Rack  an  dem  Handgrifl  znm  sofortigen  Still- 
stand zu  bringen.  Dieses  plötzliche  S lillesetzen  des  Aufzuges 
erfordert  circa  eine  Secunde.  Durch  Einlegen  des  Ausschalters 
und  Wiederaufzieben  der  Bremse  ist  der  ganze  Aufzug  sofort 
wieder  betriebsfähig.  Dieser  Notlisusscbslter  kam  such  cinmsl 
mit  bestem  Erfolge  zur  Wirkung,  als  ein  die  ganz«  Länge  1er 
Fnhrhulme  ausfüllender  Waggon,  der  über  das  Ende  de«  Fahr- 
stuhles Vorstand,  ohne  plötzliches  Stlllesetxen  der  Fahrbükne 
angefahren  wäre. 

Es  ist  somit  für  die  Sicherheit  de«  Betriebe«  in  dreierlei 
Weise  vorgesorgt:  Einmal  durch  die  automatische  Selbstabstellung, 
zweitens  durch  eine  »elbstthätige  Stromunterbrechung  bei  etwaigem 
Uebcrfahren  der  Endabstelinug  und  drittens  durch  dl«  jeden 
Augenblick  zu  handhabende  Nothanaachaltung,  wenn  irgend  ela 
Hindernis  im  Betriebe  «ln treten  sollte. 

Nachdem  es  verkommen  kann,  dass  der  Fahrstuhl  nicht 
genau  in  der  Eben»  der  oberen  Etage  abstellt,  d.  h.  etwas 
niedriger  oder  höher  stehen  bleibt,  und  hiedurch  da«  Aus-  nnd 
Einschieben  der  Waggons  erschwert  würde  und  der  Fahrstuhl 
beschädigt  werden  könnte,  so  sind  bei  dem  Zusammenstoß  der 
Fahrstuhlgeleise  und  festen  Geleise  Niveanansgleicher,  sog.  Ueber- 
füliriingsklinken,  angebracht,  d.  h.  starke  EisenlamcJIcn,  welche 
sich  hebelförmig  anf  den  Fahrstuhl  und  die  feste  Unterkante  der 
oberen  Schienen  legen  nnd  gleichsam  eine  Bchiefe  Ebene  zwischen 
den  beiden  Endscbienen  bilden,  auf  welche  der  Waggon  azf- 
oder  ab  rollen  kann.  Es  wurde  die  Beobachtung  gemacht,  dass 
solch«  Niveaudlfferenten  in  der  Abstellung  nur  daun  entstehen, 
wenn  größere  Schwankungen  in  der  Stromleitong  Vorkommen. 
Bei  normaler  Stromstärke  wirkt  die  automatische  Endabsteilnng 
vollkommen  sicher  und  prücis«. 

Zur  Beleuchtung  der  Wiener  Stadtbahn,  sowie  zur  Strom- 
abgabo  für  dl«  Motoren  ist  eins  eigene  Ccntralstation  in  Heiligen- 
Stadt  von  der  Firma  Bartelmus  & Comp,  in  Brünn  erbaut 
worden.  Diese  erzeugt  Gleichstrom  von  480  Volt  für  die  Motoren 
der  Waggonanfzüge,  der  elektrischen  Spills  und  der  übrigen  Auf- 
züge in  den  Bahnhöfen  Hauptzollamt,  Michelbeuern  und 
Heiligem  ladt . 

Die  dem  Bahnhöfe  Hauptzollamt  znnäehslgelegene  Accnmu- 
latoren-Gnterstation  am  Radetzkyplatz  iat  mit  den  Maschinen  in 
der  Outralstation  in  Heillgenstadt  parallel  geschaltet,  so  dass 
für  den  Fall,  als  die  Maschinen  ln  der  Centraiataliou  nicht  in 
Tbätigkeil  sind,  sofort  diese  Aceumnlatoren-Batterie  den  Licht- 
und  Kraftbetrleb  für  den  Bahnhof  Hauptzollamt  übernimmt.  Da 
ein  Fol  der  Dynamo-Maschinen  an  Erde  gelegt  iat,  so  er- 
forderte di«  Isolation  der  mit  dem  Uubniechani*mus  in  directer 
Verbindung  stehenden  Elektromotoren  und  Apparat«  besondere 
Aufmerksamkeit.  Ea  haben  sich  nach  dieaer  Richtung  bisher  alle 
Vorkehrungen  vollkommen  bewährt 

Die  Fahrgeschwindigkeit  der  Waggonhebebttknen  beträgt 
3*60  m per  Minute,  so  das«  ein  Waggon  in  1*6  Minuten  von  dem 
nnteren  Bahnnivesu  der  .Stadtbahn  nach  dem  6 m höheren  Niveau 
des  Hauptzeiiamtoa  gehoben  oder  gesenkt  werden  kann.  Das 
Anf-  nnd  Abstreifen  eines  Waggons  nimmt  circa  27t  bi»  3 Mi- 
nuten in  Anspruch,  so  dass  zur  Beförderung  eines  Waggons 
27t  "t"  8 4"  l'ö  Minnten,  zusammen  5'7  oder  rund  6 Minuten  Zeit 
beansprucht  werden.  Ea  können  somit  per  Stande  10  Waggons 
gehoben  oder  gesenkt  werden,  und  würde  somit  eine  Hebebühne 
vollkommen  ansrelcben,  die  100  bi*  120  Waggons,  welche  täglich 
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gebraucht  werden,  in  10—12  Standen  za  lieben  und  zn  eenken.  Da  ' 
jedoch  das  Zn-  and  A bat  reifen  der  Waggons  nach  dem  Hanptzollamte 
nnr  in  den  Nachtstunden  von  12 — fi  Uhr  erfolgen  kann,  well  während 
des  großen  I’ersonenzug*- Verkehre«  vom  nnd  zum  Pratentern  die 
Kahrgeleise  nicht  durchquert  werden  dürfen,  so  muss  in  diesen 
wenigen  Stunden  ein  forctrier  Betrieb  statt  finden,  weshalb  2 Hebe- 
bahnen  notliwendig  worden.  Auch  bildet  die  zweite  Hebebühne 
eine  Reserro  für  den  Fall,  als  eine  Störung  bei  der  einen  oder 
anderen  eintreten  tollte. 

Die  Manipulation  mit  den  elektrischen  Waggonhcbebähnen 
ist  eine  einfache  nnd  rasch«.  Die  Waggons  werden  mittelst 
elektrischer  Spills  anf  die  Fafarbühn«  gezogen,  gegen  das 
Abrollen  gesichert,  sodann  wird  ein  Zeichen  gegeben,  dass  die 
Anf-  oder  Abfahrt  stattlinden  kann.  Dnreh  rin  einfaches  Eindicken 
des  Steuerhebels  setzt  sich  nun  der  Fahrstuhl  in  Bewegung  and 
kommt,  in  der  obersten  oder  untersten  Stellung  angelnngt,  selbst- 
tbätig  znr  Rahe,  worauf  der  Wraggon  mittelst  Spille  abgeroilt 
wird.  Durch  rin  abermaliges  entgegengesetztes  EinrScken  des 
Steuerhebels  wird  der  Fahrstuhl  wieder  zur  Stelle  gebracht,  von 
welcher  die  Waggons  abbefördert  werden  sollen. 

In  der  oberen  Etage  sind  massive,  automatische  Gitter 
angebracht,  welche  selbstlhätig  dnreh  den  Fahrstuhl  gehoben 
und  gesenkt  werden,  so  dass  der  Anfzagsschacht  immer  sicher 
abgeschlossen  ist.  Außerdem  befindet  sich  in  der  oberen  Etage 
eine  massive  GeleUeaperre,  uiu  ein  Abrollen  dsr  Waggons  bei 
Ktchtgebraor.il  der  Hebebühnen  hiutanzuhalteu. 

Zur  Bedienung  des  Anfanges,  sowie  znm  Einboleu  der 
Waggons  sind  nnr  drei  Mann  erforderlich:  einer,  der  den  Aufzag 
in  Bewegung  netzt,  der  zweite,  welcher  du  Spill  bedient, 
nnd  der  dritte,  welcher  die  Waggons  ein-  und  aushängt  und  mit 
der  nöthigon  Hemmung  gegen  das  Abrollen  versieht. 

Die  Betriebskosten  dieser  Hebebühnen  sind  minimal.  Zum 
Heben  einer  gewöhnlichen  Last  von  10 — 15  t werden  hios  20  — 30 
Ampere  bei  480  Volt  Spannung  verbraucht,  was  14.41X1  Watt 
ergibt.  Da  die  Fahrtdaner  eines  Habe«  105  Secanden  betrügt, 
so  werden  im  Ganzen  410  Wattstunden  verbraucht,  und  du  der 
Preis  de«  elektrischen  Stromes  blos  13-75  oder  rund  14  kr, 
betrügt,  so  stellt  sich  eine  Auffahrt  anf  5 74  kr.,  die  leere 
Abfahrt  mit  10 1 l'eberlast  anf  3 84  kr.,  in  Sarnaus  auf  y 58  oder 
rund  10  kr.,  d.  h.  das  Heben  einer  mittleren  Last  von  1 I kostet 
*/a  kr.,  ein  so  geringer  Preis,  wie  er  wohl  ksum  mit  irgend 
einer  anderen  Vorrichtung  erreicht  werden  dürfte. 

Dass  der  Betrieb  der  hydraulischen  Hebebühnen,  sowie  der 
faydrsnlischen  Spills  ein  sehr  kostspieliger  ist,  geht  wohl  am 
besten  daraus  hervor,  dass  die  hydraulischen  Hebebühnen  nnd 
Spills  am  Ceatralbahnhofe  in  Frankfurt  a.  M.  außer  Betrieb 
gesetzt  wurden,  angeblich  weil  die  Betriebskosten  sich  viel  zn 
hach  stellen,  nnd  man  es  vorgezogen  hat,  durch  ein  Zustrcifgelcise 
die  hydraulischen  Hebebühnen  zn  amgehen. 

Das  Gewicht  einer  solchen  elektrischen  Waggonhebebühne 
beträgt  circa  GO  f,  und  stellt  sich  der  Preis  derselben,  inclusive 
der  eisernen  Deckentraversen  nnd  des  eisernen  Daehstnhlea  lammt 
Monlirung,  jedoch  ohne  Mancrwerk,  auf  circa  25.000  fl. 

Die  Elektromotoren  nnd  Reversirapparate  in  dem  Hebe- 
werke habe  ich  von  der  Vereinigten  ElcktriciUts-Actiengesellschaft 
in  Wien  bezogen. 

Die  Aufstellung  der  Hebewerke  war  mit  großen  baulichen 
Schwierigkeiten  verbunden.  Wie  erinnerlich,  musste  die  Station 
Hanpuollamt  am  Gm  tiefer  gelegt  werden,  ebenso  die  Stelle, 
snf  welcher  die  Hebebühnen  stehen ; dabei  dürfte  der  Zollgut- 
tmd  Eilgutverkehr  nicht  unterbrochen  werden.  Es  musste  daher 
erst  die  eine  Hälft«  des  Anfzngsranmes  aasgehoben  nnd  ansgebaat, 
dann  «ln  hölzerner  Viadnct  hergeetellt  nnd  ein  provisorische* 
Kisenbahngeleise  gelegt  werden,  bevor  man  an  die  Ausführung 
de«  zweiten  Tbeilos  schreiten  konnte.  Diese  Arbeiten  haben 
allein  6 Monate  ln  Anspruch  genommen.  Am  1.  Decemher  1807 
hätte«  die  Anfzige  übergeben  werden  sollen,  aber  erst  am  20.  De- 
cember  1897  konnte  ich  mit  der  Montirung  beginnen.  Obwohl  die 
Asfzüge  rechtzeitig  fertiggestellt  waren,  war  es  erst  am 
19.  Deeember  1898  möglich,  einen  Waggonaofzag  in  Betrieb 


zn  setzen,  nachdem  die  elektrische  Stromznleitnng  am  17.  De- 
ccmbcr  fertiggestellt  worden  war. 

Bekanntlich  haben  sich  bei  der  Ausführung  der  Wienthal- 
linle,  wie  auch  der  Danancanallinie  so  viele  Schwierigkeiten  nnd 
Hindernisse  ergeben,  dass  von  einer  Eröffhnng  der  Wientballlnie 
im  Jahre  1898  Umgang  genommen  werden  musste.  Das  geneh- 
migte Project  der  Donancanallinie  wurde  noch  vergangenes  Jahr 
nmgeändert,  und  wird  nnn  statt  der  Hochbahn  eine  Tief  bahn 
gehont.  Die  Folge  war,  dass  das  elektrische  Kabel  wegen  Mangel 
an  Grundeigenthum  von  der  Centrale  Hrillgenstadl  nicht  nach 
dem  Bahnhöfe  Hauptzollamt  geführt  werden  konnte.  Erst  nach 
vielen  Verhandlungen  hat  die  Geinciude  gestattet,  provisorisch 
ein  Kabel  in  di«  Straßen  zn  legen. 

Unter  solchen  Umständen  fand  ich  mich  veraniaast , den 
bereita  montirten  Mechanismus  der  Hebebühnen  tlicilweise  abzu- 
montiren  nnd  in  mein«  Fabrik  zu  Itberfttbren,  daselbst  anfzn- 
stellen,  den  einen  Elektromotor  als  Dynamomaschine  zn  ver- 
wenden, um  mit  dem  erzeugten  Strom  von  480  Voit  den  Mecha- 
nismus auspmbiren  und  ein  laufen  zn  lassen,  denn  ich  befürchtete, 
dass  man,  sobald  der  elektrische  Strom  am  Uaiiptzollamte  ein- 
geleitet sein  würde,  auch  die  definitive  Benütznng  der  Hebe- 
büiincu  dringend  verlangen  werde.  Was  ich  voraasgesehen,  ist  auch 
eingetieten.  Am  17.  Deeember  1898  erfolgte  die  elektrische 
Stromznfiibmng  und  am  19.  Deeember  schon  die  commiasionelle 
Besichtigung,  sowie  die  provisorische  Inbetriebnahme  des  einen 
Waggonanfznges.  Nachdem  di«  erste  Hebebühne  tadellos  fnnc- 
tionirte  und  die  zweite,  wenn  auch  unter  äußerst  schwierigen 
Verhältnissen,  fertiggestellt  nnd  am  27-  Jänner  1899  ln  Betrieb 
gesetzt  war,  konnte  am  8.  Februar  1899  das  provisorische  Zn- 
sfrrifgririse  entfernt  nnd  an  die  Vollendung  des  Bahnhofes  Haupt- 
zollamt  geschritten  werden.  Ich  kann  mit  Befriedigung  hlnzu- 
fügen,  dass  die  eben  beschriebenen  Hebevorrichtungen  Beit  ihrer 
Ingangsetzung  bis  heute  ununterbrochen  tadellos  ftutctionlrcn. 

Mit  der  Fertigstellung  der  Wsggonhebewerke  war  jedoch 
meine  Thällgkelt  bei  dein  Wiener  Staiitbabnbane  nicht  beendet. 
E*  bandelte  sich  nnn  darum,  noch  eine  Vorrichtnng  zu  schaffen, 
mit  welcher  da*  anf  der  Tiefbabn  ankommende  Fleisch  nach  dem 
ti  m höheren  Niveau  der  Centiaimarkthalle  befördert  werden  kann. 

Zu  diesem  Zwecke  musste  ein  elektrischer  Lastenantzug  mit 
zwei  Fahrstühlen  für  1500  L.o  Tragkraft  nnd  eine  größere  Anzahl 
eigons  constrnirter  Flriscbtransportwagen  in  kürzer  Zelt  her- 
gestellt  werden. 

Dieser  Anfzng  wurde  an  der  Ostselt«  der  Centrslmarkt- 
halle  angebracht,  nnd  nnn  konnte  das  letzte  Hindernis  zar 
Fertigstellung  des  Bahnhofes  und  der  neuen  Fleischmarktbnlle, 
der  hölzerne  Eiseubahnviaduct,  entfernt  werden.  Endlich  konnten 
auch  die  letzten  Hebevorrichtungen,  die  FleUehanfzüge,  in  der 
Fleischmarkthalle  ln  Angriff  genommen  und  auagefübrt  werden. 
Dieselben  sind  ganz  abweichender  CoaitrucÜOB  gegenüber  den 
üblichen  Lastennnfzügen. 

In  der  neuen  Wiener  Floischmarküialle  sind  fünf  elektrische 
Aufzüge  angebracht,  jeder  für  2000  kg  sichere  Tragfähigkeit. 
Dieselben  haben  die  Bestimmung,  das  anf  der  Tiefbahn  angelangt« 
Fleisch  nach  dom  Partcrregescboß  der  Fleischhallon,  circa  6 m 
hoch,  zu  heben.  Die  Fahrstühle  besitzen  eine  Breite  von  4'60  m, 
eine  Tiefe  von  l'SO  m and  eine  Höhe  von  3 m,  Bind  ganz  ans 
Elsen  eonstwlrt,  mit  massivem  Schacht-  oder  Anfzngsgerttslo. 
Der  elektrische  Antriebsmechanismnt  ist  über  dem  Schachtgerüste 
angebracht  nnd  durch  eine  Verglasung  vor  Verstaubung  geschützt. 
Der  Fahrstuhl  ist  zur  Aufnahme  von  fahrbaren  Fleischtransport- 
lechen  (auch  Fleischricmen  genannt)  eingerichtet.  Der  Schnecken- 
antriehsmechanismiis  wird  durch  einen  10  PS  Gleichstrom-Elektro- 
motor mit  480  Volt  Spannung  nnd  600  Umdrehungen  per  Minute 
in  Bewegung  gesetzt,  nnd  geschieht  die  Ingangsetzung  durch  eine 
Steuerkett«,  die  Anßergnngsetznng  automatisch.  Der  Fahrstuhl 
ist  mit  einer  sicher  wirkenden  Fangvorrichtung  meines  bewährten 
Systemen  verteilen,  der  Scliachtranm  wird  mittelst  •clbsttbätiger 
e isomer,  engmaschiger  Gitter  abgeschlossen.  Die  Fahrtdaner 
beträgt  7|  Minute  für  eine  Fahrt,  so  data  bei  rascher  Beladung 
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und  Entladung  20—30  Fahrten  per  Stande  gemacht  werden 
können. 

Die  Uontirong  dieeer  Aufzüge  war  mit  sehr  großen 
Schwierigkeiten  verbanden.  Bestimmt  für  geschlossenen  Raum, 
musste  mit  der  Montirung  derselben  unter  freiem  Himmel  be- 
gonnen werden,  lieber  den  Aufzügen  wurden  während  der 
Montirung  schwere  eiserne  Dachetahlcunstrnc.tionen  »aageführt; 
glühende  Eisennieten  and  später  flüssige  Betonmassen  Seien  auf 
den  Arbeitsrnum  nieder,  nnd  nur  nothdiirftig  konnte  man  letzteren 
durch  Anbringung  von  Flogdäckont  schlitzen.  Große  Sunb-  und 
Sandwolken  hüllten  znweilen  die  Markthalle  ein.  Es  muss  dank- 
bar anerkannt  werden,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  die  Mon- 
teure und  ihre  Keifer  treu  auaharrten  und  die  Anfztlge  in  correcter 
Weise  fertig  stellten.  Bei  solcher  Gelegenheit  lernt  man  den 
Werth  pflichttreuer,  ergebener  Arbeiter  kennen  und  schätzen. 

Zum  Schlosse  sei  mir  noch  gestattet,  allen  jenen  Herren 
meinen  wärmsten,  tiefempfundenen  Dank  auszusprechen,  welche 
meine  Firma  bei  der  Ausführung  dieser  schwierigen  Arbeiten  in 
umsichtiger  und  wohlwollender  Weise  unterstützten.  Ihnen  halte 


I ich  es  mit  an  verdanken,  wenn  ea  mir  gelangen  Ist,  eine  ganz 
neue  Aufgabe  unter  äußerst  erschwerten  Umständen  zur  richtigen 
I Zeit  zur  Zufriedenheit  des  hohen  Auftraggebers  and  za  Ehren 
der  heimischen  Industrie  zn  lösen.  Die  Montinmg  and  Fertigstellung 
meiner  Lieferungen  war  von  so  vielen  baulichen  Herstellungen 
abhängig,  dass  nur  eine  opferwillige,  selbstlose  Unterstützung  von 
Seite  der  Bauleitung  es  ermöglichte,  der  gestellten  Aufgabe  zur 
bestimmten  Zeit  gerecht  zu  werden. 

Ich  erlaube  mir  in  enter  Linie  zu  danken  der  hohen  Re- 
gierung, insbesondere  unserem  hochverehrten  Herrn  Eisenbahn- 
minister,  Sr.  F.ieellena  R.  v.  Wlttek,  dann  anserem  Verelns- 
coilegen,  Herrn  Sectionschef  R.  v.  Bisch  oft,  der  in  vertrauens- 
voller Welse  meine  Firma  mit  der  Lösung  dieser  neuen  Aufgabe 
betraut  hat;  in  zweiter  Linie  Herrn  Oberhaar ath  Oelwein  und 
Herrn  Bauralh  Kocstler,  sowie  llorru  Oberinspeetor  Seidel. 

Auch  muss  ich  in  dankbarer  Anerkennung  meinen  Chef- 
Ingenieur  Herrn  Dpi.  Ingenieur  Steskai  erwähnen,  welcher  in  hin- 
gebungsvoller Weise  die  Detailconstructionen  dieser  Hebewerke 
durchgeführt  and  die  Aufstellung  geleitet  and  überwacht  bat. 


Vereint*- Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Maschinen  ingenieure. 

Ilerirli!  über  die  Versammlung  vom  10.  April  1900. 

Der  Yorsitaende,  Ohmann  Prof.  C zischelt,  theüt  der  Ver- 
sammlung mit,  dass  für  die  DiscnaaJon  über  den  am  97.  März  statt- 
gefundeeen  Vortrag  des  Herrn  Ing.  W.  Conrad,  betr.  Festigkcrta- 
berechuung  von  Keaselwäudeu,  noch  ein  aufierordentlieher  Fachgruppen- 
abend  für  den  3t.  April  angesefst  wurde,  zu  demea  aahlreichem  Besuche 
er  mit  der  Bemerkung  eialadet.  data  der  Vortrag  bereits  in  Druck 
gelegt  wurde  und  die  Bürstenabzüge  desselben  den  Facbgrnppen- 
Mitgtiedera  and  sonstigen  Interessenten  noch  vor  dem  DiteuaeionBabende 
aukomiueu  werden,  Weite»  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  wie 
alljährlich  auch  heuer  die  geselligen  Zusammenkünfte  der  Facbgrappen- 
Mitglieder  im  Prater,  n.  zw.  vom  1.  Mai  an  jeden  Mittwoch  im  Gaat- 
bituae  »zum  braunen  Hirschen*  stattfinden  werden. 

Sodann  erhält  Harr  Directur  Otto  H-  M n e 1 1 e r das  Wort  su 
seinem  nngnkündigten  Vortrag : „Beurtheilang  der  Pumpenveatilo*. 
Wie  der  Vortragende  seine,  dieses  Thema  betreffenden  Ausführungen 
einleitet,  sind  dieselben  das  Resultat  von  Stadien,  welche  es  anstellte, 
um  zunächst  sich  selbst  zls  Pumpcneoutraeteur  Klarheit  Uber  die 
richtigen  Mittel  im  Veatilhau  zu  verschaffen,  in  welchen  gegenwärtig 
trotz  der  parallelen  Bestrebungen  die  giöfite  Mannigfaltigkeit  und  Ver- 
wirrung herrecht.  Dnreh  ein  Beispiel  an  Hand  von  Zeiebnnmgeu  eines 
falschen  Vergleiches  zwischen  Ventilen  langsam  gebender  und  schnell- 
laufender  Pumpen  wies  der  Vortragende  die  Nothwendlgkeit  nach, 
Richtung  und  Grundsätze  in  die  VenlUcouatraction  au  bringen,  was  er 
zunächst  dnreh  Entwicklung  einer  Theorie  fttr  du  VentilspieJ  au  er- 
reichen sachte,  deren  Grundlagen  er  snaeinandenetzte.  Diese  Theorie 
stützt  sich  vornehmlich  auf  die  von  Westphal  im  Jahre  1803  aufgesteUte 
Beziehung 

FCm/t-f  Ale, 

worin  y Querschnitt  des  Pompenkolbena,  C dessen  Geschwindigkeit. 
j Querschnitt  den  Ventils,  c deaM«i  Geschwindigkeit  beim  Heben  nnd 
Senken.  A die  jeweilige  Eröffnung  des  Veatiles,  I dessen  Sltxnmfzng. 
e die  Waascrgnschwjndigkeit  im  Spalt  Al.  In  dieser  Gleichung  kommt 
somit  die  PnmpwLrknng  des  auf-  und  absteigenden  Ventile»  tur  Geltung. 
Werden  nun  ja  nach  dem  Gesetze  der  Kolbengeschwindigkeit  die  Werihe 
für  C eingesetzt  und  die  Beziehungen  zwischen  t und  A eingeftlhrt,  so 
ergibt  sich  die  Gleichung  für  A,  das  ist  die  Ventilerhebnogaenrre,  Du 
Vortragende  stellt  die«  für  einige  einfache  Fälle  fest,  unter  anderen 
nach  für  di*  Duplexpamp«,  deren  außerordentlich  geringe  Anforderungen 
en  die  Veatileonetructlea  er  hervorbebt  und  schließlich  auch  für  die  mit 
Kurhelbetrieb  bewegten  Pampen,  für  letztere  wegen  Unmöglichkeit  der 
directen  mathematischen  Ableitung  durch  eine  den  Vorgang  («gliedernde 
HiifavorsteUnng,  die  er  nach  Auffindung  des  Resultates  aaf  ihre  Richtig- 
keit durch  die  W e s t p h a Fache  Gleichung  prüft. 


I 

i 


Die  ihr  die  Ventile  der  Knrbelpnupea  eich  ergebende  A-Glmchuag 
stellt  «ich  als  neu  und  außerordentlich  belehrend  dar  und  zeigt  eine  bei 
jeder  Pampe  nothweadig  vorbeudeoe  Phasenverschiebung  des  Veatilspieii 
gegenüber  dem  Kolbenspiel,  ans  welcher  zunächst  wichtige  Schlüsse  für 
die  Wahl  der  Federspaanung  nnd  des  Sitantn langes,  sowie  feste  Con- 
rtructioisregeln  abgeleitet  werden.  Die  Betrachtung  der  solcher  Art  er- 
haltenen Ventilerhebungscurven  führt  an  der  ebenfalls  neuen  Erkenntnis, 
dass,  seihst  theoretisch  genommen,  die  Lieferung  einer  Karbelpntnpe 
niemals  gleich  den  Pompemiuerachnltt  mal  dem  Hab,  eondern  stets 
kleiner  sein  muss,  ferner  dau  bei  allen  Pampen  die  Sangsäule  im  Hub- 
anfang  abreiffen  and  sich  ent  im  Verlaufe  des  Saogbnbea,  wenn  auch 
im  Allgemeinen  nach  außerordentlich  kurzer  Zeit  mit  dem  Pompcninhall 
wiederum  vereinigen  mna,  was  wiederum  vun  Einfluss  auf  die  Erhebung 
den  Säugventilen  ist  nnd  bezüglich  dessen  Constrnetion  bestimmte  An- 
forderungen bedingt  Darauf  bespricht  der  Vortragende  die  bei  jedem 
Ventil  nothweudig  eintretende  Schlnaaverzpilnng  und  stellt  die  inter- 
essante Beziehung  fest,  dass  hei  ein  and  demselben  Ventil  (Abmewnngen 
nnd  Fedenpsnoang  gegeben)  die  Scblneavcrspätaag  etets  dieselbe  and 
ganz  unabhängig  von  der  zugehörigen  Pumpe  lat,  weicher  Satz  durch 
die  B a c Eschen  Versuche  bestätigt  erscheint  Von  hohem  Interesse  ist 
die  am  End«  des  llnbi-s  noch  verbleibende  Ventilerbebang  und  die 
Schlnnegeechwindigkeit  des  Ventil»,  mit  welcher  entere  in  einfacher 
Beziehung  steht  Die  8chinaageechwindigkeit  bildet,  als  wesentlich  für 
den  Ventilachlag,  Gegenstand  näherer  Betrachtung,  welche  ergibt,  dass 
dieselbe  stets  proportional  sein  muss  der  in  dem  Augenblicke  des 
Schlüsse»  benschenden  Kolbengeechwindigkcrt,  ferner  dass  eie  bei  einer 
gegebenen  Pompe  mit  dem  Quadrat  der  Umlaaftahl  wächst,  wodurch 
sich  volle  Uebereiastimmung  mit  dem  Bit b'schen  Gesetz  ergibt 
weiches  lautet,  dass  (bei  einem  Gewichleventil)  na  der  Grenze  des  stoß- 
freien Veaiiiachlnaaet  die  Beziehung  gilt:  des  Product  aus  dem  Hnbe 
und  dem  Quadrat  der  Umlauft ahl  ist  für  eia  und  dasselbe  Ventil 
constaut 

Der  Vortragende  geht  su4ana  anf  die  während  des  Vontilschlumes 
oder  Oeffnent  zum  Stillstand  au  bringenden,  beaw.  in  Bewegung  za 
seilenden  Manen  über,  stellt  deren  Größe  fest  und  entwickelt  zls  Aus- 
druck fttr  die  beim  Venlilachlzg  verloren  gehende  Arbeit  die  Gleichung : 
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worin  L die  Länge  der  Wassersäule  zwischen  Säugventil  and  Druck- 
windkesselspiegel,  ns  das  Verhältaie  de«  Querschnitte»  der  Wassersäule, 
snsi  Venlihinenchnitt  beaeichaet,  am  welcher  Gleichung  hervergeht 
dass  bei  ein  und  derselben  Pompe  der  Ventilachlag  mit  der  vierten  Poteas 
der  Umlanfaahl  wächst.  Hieraus  leitet  der  Vortragende  Constructionaregeln 
für  die  Wahl  der  inneren  Abmessungen  einer  Pumpe  ab  and  vergleicht  an 
einem  Beispiel  Pumpen,  die  bei  sonst  gleichen  Kolben-  und  Ventilab- 
mearangeo  wegen  ihrer  untereinander  abweichenden  inneren  Constrnetion 
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rir*-hi«!«fE  Ventilechlag  liefern.  Alsdann  gebt  der  Vortragende  ml  die  | 
Kittel  aur  Verkleinerung  de»  Yentilscbleges  über,  bestehend  in  der 
Verkleinerung  der  Masten  und  ia  den  Milletn  ittr  Verkleinerung  der 
Vialil-Sehhuegescbwindigkeit,  ran  denen  letztere  die  weitaus  wirk- 
sameren eisd,  bchaadeit  dabei  einige  »erfehlta  V emo  che  und  betont  die 
Unumgänglichkeit  dea  gruben  Sitznmfangea. 

Hiernach  kommt  der  Vortragende  auf  die  Spaligeeehwindigkelt  r 
in  sprechen.  bezeichnet  die  Ober  dieaelbe  g»genw*ttig  herrschenden 
Regeln  als  sinnlos  und  deutet  die  Wahl  der  Spaltgeaehwindigkeit  für  die 
jeweiligen  Bet  riebet  erb  Alt  msee  nach  dem  Kraftbedarf  nnd  den  Rück 
zichten  aof  die  SsogfAhigkeit  an.  Auf  die  »«Ibstthütigen  Ventile  über- 
gehend,  bebt  der  Vortragende  die  Ueberiegenheit  der  flruppenrentile  den 
Bingrentiles  gegen  aber  hervor  nnd  fuhrt  einen  interewente»  Vergleich 
zwiechea  dm  Ventilen  von  betritt  nnd  Corliee  durch,  welcher 
in  Onnaten  der  letzteren  ausfUlt. 

Eingehend  befaeate  eich  der  Vortragende  mit  deB  geedenerten 
Ventilen,  der  fllr  dieselben  herrschenden  Voreingenommenheit  nnd  dm 
damit  erzielten  Resultaten,  tzm  nach  Behandlung  der  in  bewegten  Kolben 
ritzenden,  ebenfalls  alt  gesteuert  anfznfaaienden  Ventile  zieh  der  Eiprose 
ptzuipe  nnd  dem  Schnell  betrieb  z 11  zuwenden,  bezüglich  deaaen  er  nacb- 


weiet,  dz»  die  Pump«  »ei  bat  durch  Schnell  bet  rieb  in  keiner  Weite  eine 
Verbesserung  erführt,  aosdern  im  Gegentbeil  ln  jeder  llinzicbt  minder- 
wertbiger  and  tbeurer  wird,  dam  somit  Scbneilgang  bei  Pampen  niemals 
ala  Selbstzweck  angeetrebt  werden  darf.  Inabeaondere  kennzes ebnet  der 
Vortragende  bei  Anerkennung  des  durch  schnellaufende  Pumpen  für  den 
Betrieb  durch  Elektromotoren  erzielten  Furt  schritte»  die  Verkehrtheit 
dea  Bestrebens,  rascbUnfmde  Dampfmaschinen  durch  Wellenkupplung 
mit  taschlaufenden  Pumpen  an  einem  System  anszubilden  and  betont 
die  Wichtigkeit  möglichst  dir« ton  Antriebes  und  die  entsprechende  Aus- 
gestaltung der  Dampfmaschinen  ala  Ganses,  ohne  Rücksicht  auf  Nor- 
malien oder  Typen  tob  Pumpen  einerseita  und  Dampfmaschinen 
andererseits. 

Der  Vortrag,  dessen  Inhalt*)  un  Vorstehenden  auszugsweise  Wieder- 
gaben ist,  fand  im  groben  Saale  den  Vereines  stau  nnd  erfreute  sich 
eines  sehr  zahlreichen  Auditoriums,  welche»  dein  Vortragenden  nach 
Sehltua  »einer  interessanten  Erörterungen  lebhaften  Beifall  »pendele, 
welchem  eich  auch  der  Vonitzende  anechloss,  indem  er  Herrn  Director 
0.  H.  M n e 1 1 e r den  beeten  Dank  der  Versammlung  auaprach. 

Der  Schriftführer . Der  Obmann: 

Dph  Iuij,  C.  &Aiöst.  /Vs/.  Chisck et. 


Bericht«  aus  anderen  Pachvcreinen. 


Ans  dam  Architekten- Club 

Fast  gleichzeitig  mit  der  rom  Kunstrathe  ansgogaugenen  An- 
regung, den  Bankfinztlem  des  I-snde»  Auftrags  für  StaaUbaulen  anao- 
wenden,  — und  doch  nnabbüngig  von  dieser  — wurde  »eiten»  de» 
A r eb  i t ek ten-Club»  der  Wiener  Künetlergenoeeen- 
■ e h a f t eine  Actio»  «»geleitet,  weiche  dieselbe  Frage,  and  zwar 
bereits  in  eoncreterer  Font,  zum  Gegenstände  hat.  Der  Vorstand 
dea  oberwAhntea  Club«,  Banratb  Streit,  and  der  Schriftführer 
desselben,  Architekt  Pechs,  überreichte»  namens  dea  Claha  dem 
Minister  de»  Inneren,  dem  Minister  für  CuIUm  and  Unterricht  und 
dem  Statthalter  eine  Petition,  in  welcher  diese  für  den  beab- 
riehtigte»  Neubau  einee  allgemeinen  Kraakenbenee*  aaiüehit  mab- 
gebenden  Persönlichkeiten  gebeten  werden,  die  Beschaffung  der  Ent- 
würfe nicht  wie  btaber  durch  die  9 uauhan beamten  dorcbtnfllhren, 
aondern  an  dem  Zwecke  einen  Öffentlichen  Wettbewerb  unter  den 
Architekten  de*  Land«  anaauechrelbes.  In  snchfemAöer  Weine  wird  in 
dieser  Petition  darauf  Ungewissen,  dass  man  hier  und  insbesondere  ün 
Anstande  mit  Wettbewerben  die  erfreulichsten  Erfolge  an  vcrzekhnrn 
batte  nnd  diaa  es  für  den  Staat  geradezu  Pflicht  wäre,  den  Bankünellern 
des  Lande«  Gelegenheit  an  geben,  ihr«  erprobten  Krtftc  ia  den  Dienst 
einer  für  du  Gemeinwohl  so  eminent  wichtigen  Aufgabe  an  »teilen. 

Von  den  Miniater»  von  K o e r b e r nnd  ton  H a r t e 1 auf  da» 
Uehenawürdigate  empfangen,  wurde  der  Deputation  die  wohlwollendste 
Versicherung  zutheil,  in  der  angeregten  Frage  anf  Seit«  der  Künstler 
zu  atebe»  and  versprochen,  bei  den  im  Zage  »lebenden  Verhandlungen 
die  abergebene  Petition  ernstlich  in  Betracht  siehe»  an  wollen.  Der 
Statthalter  Graf  Kielmanaegg  intereeairte  eich  ebenfalls  lebhaft  für 
dea  Gegenstand  der  Petition,  hielt  eher  an  der  Anschauung  fest,  das» 
der  Banbeamte  den  Architekten  bei  linmanitAtabantea  an  erneuen  im 
Stande  wäre  und  da«  e»  angeaichu  der  knappen  Geldmittel  beinahe  eia 
Okmonziacbe»  Gebet  wäre,  anf  einen  Wettbewerb  »ater  den  Architekten 
tn  verzichten. 

Die  in  Aussicht  stehende  Errichtung  eines  neuen  Hauptpost - 
gehündea  und  eine»  Poetspnrcaeseagebludee  veranlaatte  die  Herren 
Baarnth  Streit  und  Architekt  Pechs  namens  de»  Architektan-Clnbe 
•ich  anch  an  du  Handelsministerium  mit  einer,  der  vorerwähnten  ln- 
haltzihnlieben  Petition  an  wenden.  Sectio neehef  Neubauer  empfing 
die  Herren  in  Vertretung  de»  Hnadeleminieten  auf  da»  Freundlichste 
und  erkltrle,  in  »einem  Ressort  mit  den  Dieuten  der  Architekten  die 
besten  Erfahrungen  gemacht  au  haben,  so  da«  er,  trotzdem  ihm  ein 
technisches  Bureau  zur  Verfügung  stehe,  eine  solche  gröbere  Aufgabe 
doch  nur  den  dazu  berufenen  Priratarchitektea  überantwortet  wissen 
wollte. 


Verein  für  dl*  Förderung  do»  Local-  sind  ■trnaeen- 
babnweeens 

ln  der  Versammlung  am  12.  Februar  UKW  hielt  Herr  Ober- 
Ingeniear  Felix  Ritter  v.  Geraoa  einen  Vortrag  über:  .Der 

Schnellverkehr  tuf  elektrischen  Buhnen*.  Die  Be- 
schleunigung der  Looomotion  beruht  (heile  auf  dem  Steigen  de»  Zeit- 
werth«» nnd  der  Zunahme  in  der  Geltung  persönlicher  Thütigkeit,  tbeils 
anf  Verguüguags-Kmpflndnagen  physiologisch- isthetieeker  Art.  Die 
Scbnellzogigeaehwindigkeiten  weisen  daher  in  allen  Lindern  eine  steigende 
Tradens  anf,  sie  sind  aber  bei  un*  weeenllich  im  Hüekitasde  gegen  die 
CnKurUader  nnd  erreichen  hetweitem  nicht  ihr  gesetzlich  fltinet 
Maximum  von  80  bis  DO  Am  in  der  Stands  Die  Schwierigkeiten  der 
Dampfbahnen,  größere  Geschwindigkeiten  an  errieten,  sind  verschiedener 
Art.  9ie  beruhen  auf  der  Nothwendtgkcit,  ein  »ehr  betrAchtiichrs  todte» 
Gewicht  «nitaiischleppcn,  iu  dam  namhaften  GcwiehUzuwneha  durch 
Kohle  und  Wuaer,  ln  den  mit  Anfahren  nnd  Bremsen  verbundenen  Zeit- 
versAumniteeu  und  endlich  in  der  Schwierigkeit,  Züge  mit  sehr  mannig- 
faltigen Ueschwindigketleu  anf  ein  nnd  demselben  Geleise  an  bewegen, 
ohne  ln  Collirioten  an  geratben.  Die  Gewichte  der  Expreenog-Loco- 
motiven  in  Amerika,  England  nnd  Frankreich  bewegen  »ich  zwischen 
46  und  60  ’,  eo  das»  aal  die  durchschnittlich  bewegten  4 Wagen 
k 26  Sitzplätze  — 100  Sitzplätze  im  Mittel,  60  I Locomotivgewiebt. 
aleo  bei  60*/»  Ansnütsong  ca.  I r pro  Sitzplatz,  ferner  an  Wagengewicbt, 
mit  Rückriebt  anf  die  steigenden  Comfortansprtcb«,  4XüOr  -f  15  i 
GepAckwegen  *=  135  r,  somit  ca  2 7 f,  in  Summe  daher  3 "7  I 
pro  «ffeetiv  befSrdertea  Passagier  entfallen,  was  etwa  32  k.o  Zugkraft 
per  Passagier  entspricht  bei  100  bei  äinndengcschwindigkeit.  Beim  elek- 
trischen Einetwagcaverkehr  betrügt  d«  analoge  Gewicht  höchstens  2 1 
pro  Passagier  oder  es.  16  % Zugkraft,  somit  sind  schon  bei  100  rin 
Stunden geochwindigkoit  ca.  17  ky  Zugkraft  per  Kopt,  also  ca.  8-6  PS 
per  Kopf  oder  etwa  60'  » erspart.  Erwägt  man,  da«  die  Pferd ehreft 
beim  elektrischen  Betrieb*  etwa  mit  60“  '»  Brennmaterialerspernie  gegen- 
über dom  Loeomotivbetrieb  geliefert  wird,  so  «eigt  rieh  eine  Ereparni» 
von  8G*/o  an  Kobla  bei  gleicher  Geschwindigkeit.  — Seihet  auf  gerader 
nnd  horizontaler  Bahn  ist  die  ideal  erreichbare  Locomotiv-Geecbwindig- 
krit  dadnreh  beeehrAnkt,  da«  einerseits  die  Widerstünde  mit  zunehmender 
Geschwindigkeit  wachsen,  andererseits  die  Zugkraft  ca.  ein  Siebentel 
de*  anf  dem  Triebrädern  lastenden  Druckte  (AdbAatonsgewieht)  nicht 
übersteigen  kann  ; «mit  betrügt  die  ideale  Muimaigeeehwiudigkeit  einer 
60 1 schweren  Looomotire  anf  ebener  nnd  gerader  BahB  etwa  260  km 
pro  Stunde.  In  der  Praxis  wird  diese  Ziffer  nie  erreicht  werden,  de  die 
hiezu  erforderlichen  Kolbengesebwiedigkeiten  aarntlarig  sind.  Wohl 

*)  Per  bim  nur  «kisaelihatt  eegvileoteu  Vortrag  ersclieinl  Sieuüchst  bei 
fei.  8 p r 1 □ c e r.  Bertle,  mit  wfetnlllchiw  ErweitenUgsW  »Je  Bach,  sef  waliiw» 
blsmU  fllr  riejsalzen  Hechgtaoee«,  wekbe  mth  fhr  4ee  Qegenstesd  inlmmeiren, 

l vsrwiswa  »sin  msg. 


Digitized  by  Google 


366 


ZEITSCHRIFT  DES  OE8TERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  I90IX 


Nr.  St 


aber  sind  io  den  Vereinigten  SUeten  Besolde  von  163,  reapeclive  ISO  Am  | 
per  Stunde  für  Locomotiv-Gescbwindigkeiten  geschaffen  worden  (am  8., 
rapectivs  11.  Mei  18S3  auf  ebener  horisonuler  Streike  der  New- York 
Central  and  Hudaon  River  Kd  , Empire  State  Eiprees,  Locomotive  Nr.  988 
der  B*ldwin  Works).  Es  ist  nickt  ohne  Interesse,  dass  schon  Stephenson 
schätzungsweise  die  erreichbare  Maximalgeschwindigkeit  einer  Locomotive 
mit  160  Stundenkilometer  beziffert  hat. 

Die  durch  Anfahren  und  Rreuueu  bewirkten  Zeitverluste  sind  bei 
Locomollvbahnen  umso  bedeutender,  uls  die  bei  Dampftraction  eniel- 
barou  Accderatioaea  sich  awischeu  05  nnd  015  m per  Srcuude  be- 
wegen, somit  bei  einigermailen  geringen  Staünns-KaU'erniingen  (von 
L B.  85  Am)  nur  sehr  geringe  Fahrgeschwindigkeiten  im  Maximum  (ca. 
25  Am  per  Stunde),  erxielt  werden  können,  die  kann)  erreicht,  sofort  durch 
Bremsen  wieder  zerstört  werden  müssen. 

Die  Venchiedan&rtigkeit  der  Geecbwindigkeiten  bei  den  auf  einem 
und  demselben  Geleian  an  bewegenden  Zügen  bedingt  zahlreiche  direct 
und  indirect  neiuaubende  Aufenthalte,  tun  ein  Vorfahren  der  höher- 
rangigen Sehnellxdge  an  ermöglichen.  Bei  wichsendem  Verkehr«  ent- 
stehen hiedurch  in  rapid  wachsender  Progression  steigende  Investitions- 
Erfordernisse  fBr  Auaweichenvermebriuig  nnd  BahnhoLvergröfSerungou, 
sowie  für  Vermebrnng  der  i'ahrbetriehemittel,  du  letxtnre  infolge  ver- 
längerter Aufenthalte  langsamer  dreukreu. 

Hiedurch  wurde  man  an  einer  Differentiiruag  der  Verkehre  in 
dem  Sinne  gedrängt,  dass  man  versuchte,  entweder  den  raschen  Per- 
•onen-Kernverkehr  oder  den  Locslverkehr  der  Städte  nnd  Umgebungen 
oder  den  Lastenverkehr  von  dem  gemeinsamen  Geleise  abxtuieben. 
Während  man  sich  den  letzteren  zwei  Zielen  einenseita  durch  die  Local- 
bahnen und  Tramways,  andererseits  durch  den  Wasser-  (Canal-)  Transport 
der  ininderwerthigeu  Guter  näherte,  hat  man  schon  vor  geraumer  Zeit 
die  Idee  der  elektrischen  Traetioa  aufgtgTiffea,  um  den  Nacktheiten  der 
Dampftraction  fBr  den  raschen  Fernverkehr  tu  begegnen.  Die  diesbezüg- 
lichen Vorschläge  bewegten  sieh  auf  drei  Liniea.  Man  vernichte  die  Zug- 
förderung mittelst  einer  elektrischen  Loco-motire,  deren  Antrieb  von 
einer  auf  der  gleichen  Plattform  montirten  gewöhnlichen  Dampfmaschine 
besorgt  wurde.  (H ei  1 ra a a nVhe  Locomotive),  Dieser  Versuch  wird 
vom  Vortragenden  an  der  Hand  von  Diagrammen  eingehend  be- 
sprochen and  kann  nach  seinen  Ausführungen  als  vollkommen 
missglückt  gelten.  Zweitens  versuchte  man  die  Zugförderung  mittelst 
AecuinulaUtren , eil  System , das  sehr  verlockend  auasieht,  der- 
zeit aber  noch  mit  mannigfachen  Nachtheilen  verbanden  ist  nnd  sowohl 
bezüglich  der  Kosteo  als  der  Leistungsfähigkeit  nicht  den  gestellten  Anfor- 
derungen mit  voller  Sicherheit  an  entsprochen  vermag.  Endlich  bewegten 
■ich  di«  Versuche  aof  dem  Gebiete  der  eigentlichen  elektrischen  Traction, 
die  atu  der  ZuJflhrung  von  Strom,  der  in  einer  Centrale  erzeugt  wird,  zu 
Elektromotoren  besteht,  welch  letztere  entweder  anf  den  Fahrzeugen 
selbst  oder  auf  einer  Art  elektxiecben  Locomotive  angebracht  sind. 

Die»  Traction  erlaubt,  große  Geschwindigkeit  unter  viel  günstigeren 
Bedingungen  als  alle  anderen  Methoden  au  erzeugen,  und  man  bat  daher 
schon  1881/92  (Zipernowsky)  das  Project  Budapest— Wien  anf 
Bails  von  200  Am  Stundengeschsriadigkeit  and  such  seither  eine  ganze 
Reihe  von  Projecten  mit  Unlieben  hoch  gegriffenen  Gesehwindigkeita- 
ziffern  aufgtuielll.  Du  Ziptrnowzk  y'scbc  Project  litt  tn  zahlreichen 
Mängeln  in  der  eieenbnhnte>ehaiaehen  Conoeption;  sowohl  die  An- 
ordnung der  Geleise  fast  dnrcbhiugig  aal  Viadueten,  der  bedeutende  Abstand 
der  GeleiHachecn  (10  m)  wegen  des  viel  au  hoeb  geschätzten  Luftwider- 
standes, nnd  viele  andere  coastrnctire  Details  gaben  Anlaae  zu  berech- 
tigter Kritik.  — Seither  ist  jedoch  du  Problem,  Bahnen  mit  elektrischer 
Triebkraft  für  Brzielnng  von  Geschwindigkeiten  von  160  —240  Am  pro 
Stunde  an  erbauen,  nicht  mehr  an»  dev  Dieensaion  verschwunden.  Der 
Vortragende  citirt  eine  Reibe  diesbezüglicher  Vorschläge,  die  jedoch 
bisher  noch  der  Verwirklichung  harren. 

Zar  Ausführung  ist  nur  die  1 1 Am  lange  Ncntaeket— Besch- Linie  der 
New- York,  Newhaven  nnd  Hartford  Koad  gelangt  anf  der  seit  November 
1885  mit  128  Am  Mniliunlgeacbwindigkert  gefahren  wird,  jedoch  bis 


160  Am  erreich!  werden  kennen.  Des  System  hat  «ich  daselbst  an  gut 
bewahrt,  data  die  2 t Am  Lange  Strecke  Cobaaeet— Braintree  dieMr 
Gesellschaft  nunmehr  nach  demselben  betrieben  werden  soll. 

Derzeit  ist  auch  angeblich  die  Erbauung  der  48  km  langen  Strecke 
Liverpool— Manchsster  nach  dem  Einsckieuemrysteni  B e b r im  Zuge,  aef 
welcher  eine  8lnndengesehwindigkeil  von  160  Am  erreicht  werden  sslL 
Die  censtructive  Anordnung  diesec  Systems  ist  jedoch  nicht  über  Jeden 
Zweitel  erhaben. 

Endlich  hat  sich  in  den  letzten  Monaten,  wie  bekannt,  in  Berlin 
unter  der  Aegide  der  alicrereten  dortigen  Baak-  nnd  lud  ru  tri-?  linnen  and 
unter  activer  Tbeilnabme  hoher  staatlicher  und  militärischer  Facbmäanct 
die  Studien-Gesellscheft  für  elektrische  Schnellbahnen  gebildet,  die  ihr 
ganzes,  1 Millionen  Mark  betragendes  Capital  dam  theoretischen  und 
praktischen  Stndituu  dieses  neuen  Bahnsysiems  widmen  will  and  darin 
denkt,  unter  anderem  eine  16  Am  lange  Probet  trecke  zu  erbauen.  Er- 
Werbezwecke  sind  bei  dimer  Gesellschaft  vollständig  ausgeschlossen 
Seither  ist  man  in  Berllu  bereits  daran  gegangen,  eines  der  einschlägigen 
Probleme,  die  Aalage  von  Bndataüonen  für  elektrische  Fernbahnen  mit 
200  Am  Geschwindigkeit,  «uf  dem  Wege  der  Preise  tu  Schreibung  tu  be- 
arbeiten. Die  Studiengeselljchaf!  hat  aich  ein  siemiieh  umfangreich« 
Programm  vorgeschrieben,  das  in  der  Beantwortung  zahlreicher,  alle 
Gebiete  des  Bau-  nnd  Betriebaweiena  berührender  Fragern  besteht-  Der 
Vortragende  behandelte  einige  dieser  Fragen,  so  insbesondere  die  uf 
die  Wahl  von  Steigungs-  nnd  Richtongsverhältniaaen,  eowie  anfOberbaa 
und  Brücken  bezüglichen  Probleme. 

Hiebei  berührt  derselbe  in  erster  Linie  die  Frage  der  Geleiee- 
überbohangea  iu  Cnrven  nnd  seigt,  dass  die  theoretisch  erforderlichen 
Hebungen  des  änderen  Scbienenstraages  praktisch  undurchführbar  sied, 
Andererseits  ergeben  sich  aber  hei  za  geringer  Uebechöbung  sehr  be- 
deutende Pressungen  der  änderen  Schienen,  die  bei  200  Am  8tuoden- 
geschwiudigkeit  nnd  504)  m Radius  bis  zn  0*5  des  bewegten  Gewichtes 
gehen.  Es  müsste  daher  durch  Zwaugerhleuen  oder  anderweitige  Vor- 
kehrungen die  mengelnde  Ueberhllbang  ersetzt  werden;  tum  Theil  hat 
man  dies  durch  Einführung  des  Einschisaensysteras  versucht.  Die  Frage 
der  Ueberwindung  größerer  Steigungen  gibt  zu  der  Erwägung  Anjas*, 
dass  die  bei  Dampfbabnen  übliche  allin&lilige  und  gleichmäßige  Hebung, 
die  zu  Oieueren  Lebnenbantra  führt,  besser  durch  leealisirte  und  dem- 
entsprechend stärkere  Neigungen  mit  Vorspaundienst  oder  mit  Zuhilfe- 
nahme von  Seil-  oder  Zahnstangen  betrieb  tu  ersetzen  wären. 

Dev  Vortragende  Obergeht  sodann  anf  die  bisherigen  Arbeiten 
betreffs  des  Einflusses  hoher  Geschwindigkeiten  auf  die  Beanspruchung 
von  Brückenträgern  und  Schienen,  er»  kirnt  die  Studien  vonSonleyrea, 
Glauaer,  Zimmermaan,  sowie  Deelandres  und  zeigt  hiebei, 
wie  sehr  das  vorbaudene  Erfahrung*-  und  Versnchematerinl  dev  Ergänzung 
und  Vervollkommnung  bedarf.  Mit  dem  Appell  an  die  isterreochischen 
Ingenieure,  die  Durchführung  solcher  Versuche  bei  der  Regierung  und 
den  Verkehrainstitotea  anzuregen,  eowie  überhaupt  das  Problem  des  elek- 
trischen Schueälverkehre,  welch«  die  technischen  Geister  in  allen  Cultnr- 
stoaten  beschäftigt,  nicht  ans  den  Angen  zn  lassen,  schließt  der 
Redner  seinen  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommesea,  mehr  als  ein- 
slündigen  Vortrag, 

Es  folgt  noch  eine  kurze  Discuasion,  in  deren  Verlauf  Herr  beb.  aut. 
Bau-Ingenieur  Kindl  und  der  Yeretnspräaideut  das  Wort  ergriffen. 
Rrnterer  eonstatirie,  dass  die  Kinschicueueysteme  betreffs  des  Ourven- 
Problems  keine  radicale  Lösung  dusteilen,  da  die  Fliehkraft  dieselbe 
bleibe,  worauf  Über-Ingenienr  t.  G erson  enter  Concedirung  der  Richtig- 
keit dieses  Einwandes  hervorbob,  dass  Kinschisnen-  oder  Schwebebahnen- 
Systeme  ihren  Zweck  lediglich  iu  einer  Vereinfachung  der  «rastrnetirea 
Anordnung  bei  Ourvan  suchen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Präsident  Ziffer,  schließt  die  Discnsaioo 
sodann  unter  dem  Hinweis  dutuf,  dass  die  Etozchieaeasysteoe,  die 
schon  auf  den  alten  Vorschlag  von  Lartigue  nnrückaaführea  lind, 
sieh  bisher  wenig  bewährt  haben  und  noch  iu  ihrer  neuesten  Gestalt, 
dem  System  B e h r,  noch  ein  sehr  prekäres  Dasein  fristen. 
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Raurath  Johann  Podhagsky  Edler  von  Kaschauberg  t* 


Dm  uneriuttHebe  Schicksal  bat  wieder  «ine  tiefe  Lücke  in  dlie 
alte  Ozrde  unsere»  Vereine«  geriMen.  t’naer  College  PodhzgNky  »iarb 
in  der  Nacht  Tum  24.  auf  den  25.  Mai  l.  J.  infolge  einer  Lnagen- 
potxnndung  nach  kaum  achttägiger  Krankheit  im  70.  Lebensjahre. 

Zufall  oder  Beruf  haben  ihn  Wald  nach  Abaolvireng  »einer  tech- 
nischen Studien  in  Prag  dem  Waseerbnufack«  angeführt,  and  wir  wissen 
alle,  welch««  mnfaaeesdo  Wimen  und  welche  Hamme  Ton  Erfahrung  er 
«ich  in  fast  allen  Zweigen  dient»  Fache»  erworben  hat.  Nahem  20  Jahre 
verfolgte  er  die  Beamte nlanfhabn  im  k.  k.  flaadelamhiistemm,  dann  beim 
niederOaterreicbuchen  I.andeaaoanchuMB  und  endlich  bei  der  Donan- 
regtüiraDge-Commiiatos.  Im  Jahre  1872  ließ  er  Bieb  al»  behördlich 
aatorUirter  CiviMogeuienr  und  gerichtlicher  Sachverständiger  in  Wien 
nieder  und  in  diesem  Wirkungskreise  warnt«  er  »ich  allseitig  ein  ao 
große«  Vertrauen  in  erwerben,  das«  er,  meint  im  Wasserbaafaehe,  viel* 
fach  nicht  nur  an  gutachtlichen,,  sondern  auch  an  umfiuneuden  Projectf* 
arbeiten  und  Bauausführungen  heraagezagen  wurde.  Er  batte  daher  eine 
•ehr  attagedabut«  Praxi«.  Atta  dem  Jahre  1877  stammt  du  Projeet  der 
Marcbfeldbewäsaeroug  im  Aufträge  des  niederdaterreiehiechen  Landes- 
aacnchtiitte«,  nachdem  er  durch  länger«  Zeit  in  Deutschland  and  Italien 
die  einschlägigen  Stadien  fUr  die  Bewässerung  augestelit  hatte;  später 
arbeitete  er  an  dom  Projecte  fttr  die  KatwAmeruDg  des  I.oibacher  Moore«, 
dann  an  dem  Projecte  für  die  Rtgullruttg  der  OstraYitza  im  Aufträge  de» 
sehtenjoeben  Landeaatuechnsee»  il  s*  w.  Von  ihm  wurde  auch  die  mu»ter- 
giftige  Bewässerung  der  Kenn  bahn  in  Kotüngbmnn  und  außerdem  viele 
Wasaer Versorgungen  »angeführt.  Im  Jahre  1881  war  er  Mitglied  der 
E»'|uete  de«  WaMerstr&ßenatuschusses  im  Abgeordnetenhaus  für  den 
Donau  Oder-Canal.  Anlässlich  der  im  Aufträge  de»  Ackerbatuuinwterium«  ein* 
berufenes  ond  unter  Vorsitz  dea  Baron«  Pirquet  tagenden  EnqnAtc 
tlher  die  Verwendung  der  Abfallstoffe  Wien«  za  Ctilturzwerkea  im  i 


Jahre  1825,  an  dei  er  tbätigsteu  Antbeil  nahm,  wurde  ihm  der  Titel  eine« 
k.  k.  Baurath«  sntbcil.  * 

In  uuerem  Vereine  war  er  zu  wiederboltenmalen  Mitglied  des 
Verwaltungsrathea  und  seit  vielen  Jahren  Mitglied  de«  Wanerstraßan- 
ausBcbtwseB ; seiner  rielseitigen  Tbätigkcit  im  Wasserbau  fach«  verdankte 
er  eine  »o  genaue  Kenatni«  im  österreichischen  Waaeerrechte,  daas  er 
in  der  Interpretation  desselben  wohl  ah  eine  der  hervorragendsten 
Autoritäten  galt.  Es  gab  kaum  eine  irgendwie  wichtige  Kntec.heidnng 
in  Wamerrechtmachen  bei  den  verschiedenen  Ins  unten,  die  er  nicht 
kannte,  und  ea  ist  nur  tief  zu  bedauern,  dam  er  diesen  reichen  Schatz 
an  Erfahrungen  nicht  veröffentlichte,  ln  die«er  Richtung  war  »ein  Ruf 
ein  »o  begründeter,  daas  er  in  den  verwickeltet««)  Warnen  echta-Processen 
stet*  in  Rathe  gezogen  wurde. 

Ein  wahrer  Bienenfleiß  und  eine  bi«  in’»  Kleinste  gehende  Gründ- 
lichkeit war  der  Ornndzug  seiner  Arbeiten.  Hatte  er  «eine  Studien  ab 
geschlossen  und  »eine  Bcblnmxiffern  aufgeateHt,  so  konnte  man  »ich 
anf  die  Richtigkeit  seiner  Schlussfolgerungen  unbedingt  verlornen.  Offen 
und  rückhaltlos  sprach  er  «eine  Meinung  atu,  and  wie«  eher  jede 
weitere  Vertretung  zurück,  wenn  ihm  ein  Client  eine  vou  »einer  Heber* 
letsgang  abweichende  Darstellung  lumutbete,  Dadurch  gewann  er  »ich 
ab  Sach  verständiger  die  all«eitige  Achtung  nicht  unr  der  Parteien, 
sondern  auch  der  Behörden. 

Er  war  43  Jahre  Mitglied  unseres  Vereine«  and  eine  trotz  mehr- 
facher Kränklichkeit  in  den  letzten  Jahren  stets  heitere,  liebenswürdige 
and  collegi&le  Natur.  Sein  Tod  ist  nicht  nur  für  »eine  engeren  Freunde 
und  Fachgenoaien,  »ondern  auch  für  die  Wia«es«chafi  uud  den  Verein 
ein  harter  Verlust.  Ehre  seinem  Angedenken  1 

Profettor  A.  Uriwtm 


Vermischtes. 


Per«o«*J-Heohrdoht*n 

8«.  Mije-lit  der  Kid«  bat  zu*  Aula»  der  Vollendung  d«r 
Adzptiruog  de«  Schlot«#«  Belvedere  geetattet,  diu»  dem  bcnleitenilen 
Architekt«*.  Miui.tennlr.the  Harm  Knill  Kitirr  ran  K ü r n t r r dm 
AllerbOchits  Anerkennung  bekannlgegeben  werde 

So.  Majestät  der  Kaiser  bat  gestattet,  dass  der  Hot-  und  Stadt, 
btumeuter,  Baaratb  Herr  Ferdinand  De  bin  und  der  Hofbaumei.ler 
Herr  Fra»  Olbricbt  in  Wien  den  kels.  ottom.  Medechidje-Orden 
dritter  CUme  .anehmrn  nnd  tragen  dltrfcn. 

Die  niedez5*terreicbueke  Stattballerei  hat  detu  .tkdtwchen 
Ingenieur  in  Wr.-Nenstedt,  Herrn  Hugo  W i c e n e c,  das  Befugnis  eines 
beb.  ant.  Architekten  mit  dem  Wohnsitz*  in  Wr.-Neustadt  erthrilt, 

Freieansaohreibangen 

Behuf*  Erlangung  tob  Planen  and  Kostenanschlägen  für  den  Ban 
eine*  8 p ar  c a s lege  kta  de  s wurde  seitens  des  Verwaltung*- Au»- 
•ebnesee  der  Friedektr  Sparen**«  ein  Wettbewerb  eiugeacbriebee.  Zar 
Vertbeilung  gelangen  drei  Preiee,  u.  zw.  9000,  ISO!)  nnd  SlXI  Kronen; 
ferner  wurde  der  Ankenf  weiterer  Kntwtlrfe  viwbohzlten.  Die  Bewerber 
haben  ihre  Arbeiten  auf  Grund  der  bei  der  Hparnaee-Direetion  erbilt- 
lieben  Raugruudiüge  and  de«  Baaprogrammee  anznfertigen  nnd  längstens 
Ms  einscblkeß  lieh  30.  Juni  I.  J.,  13  Uhr  Mittage,  bei  der  Friedeker 
Sparcaste  au  überreichen.  Das  Preisgericht  besteht  an*  den  Herren : 
k,  k.  Bauretk  Julius  Deiuiuger  (Wieul,  k.  k.  Bsurath  Julius  Koch 
i Wien),  Ingenieur  Cari  Pretaner  (Friedek),  Benrath  Albin  Tb. 

P r » k o p (Tesrlien)  and  k.  k.  Steats-Ober-Ingenieur  Leonhard  8 e e ho  f 
(Trappen). 

MAbrUoher  Oe  werbe»  «rein  ta  Brünn  Die  Seetion 

tbtelTlrter  Techniker  des  mährischen  Gewerbe- 
rer  ei  nee  hat  für  die  Veiein*j«bre  1900/1902  ihre  Leitung  wie 
folgt  rnsammen  geteilt:  Obmann:  Carl  ZI  ekler,  ord.  Uff. 

Professor  an  der  dentsnben  teebniseben  Hochschule,  derzeit  Rector  in 
Brünn ; ObuwantteUrenreter : Carl  H « 1 1,  Lande*  Banrath  in  Brünn : J 


Schriftführer : Theodor  K o i r r , Hecretir  de*  mlhriiebea  Gewethe- 
eereäuee,  Biilna. 

Offene  Stellen. 

81.  Bei  dem  kärntn.  LandesaitMchmuc  kommt  die  Stelle  eine* 
Ingenieurs  der  VUI.  Rangecla.se,  eventuell  eie*  It  t u * d j n n c t * «- 
stelle  der  X.  Rangsclaaee  mit  den  für  die  Staatsbeamten  der  VIII. 
nnd  X.  Uang.cla.se  br- tun  raten  Bezügen  an  Gebalt  uud  ActivithtttuUgea 
zur  BesetsuDg.  Bewerber  haben  ihre  dorammlirten  Gesuche  bis  Ungateas 
13.  Juni  I.  .1.  beim  k&nitueruchen  Laudesausschnsee  «inanbringen.  Näheres 
im  Anceigeutbeil, 

83.  An  der  kdnigi.  technischen  Hochschule  an  München  ist  eine 
Aseistenteestelle  (Ür  Ingenieurwiswnachaften.  mit  weichet  «in 
Jahresgehalt  Tan  1880  Mk.  nebet  einet  Zulage  tou  180  Mk.  verbanden 
ist,  bi*  1.  November  I.  J.  zu  besetzen.  Bewerber  um  diese  Stelle  wollen 
ihn  Gesnebe  nebst  einer  kurzen  letbensbescbmbang  und  den  Zeagninsen 
über  Abtdvtrung  der  Beu-Ingeniearabtheilang  einer  techuiseheu  Hoch- 
schule bis  110.  Juni  L J.  beim  Directoriom  der  kgl.  leohn neben  Hock- 
Kbule  ir.  München  eiubringen. 

83.  Die  Stelle  eines  Betriebsdireetora  inr  Vertretung  und 
Entlastung  de«  Vorstandes  bei  dem  Ban  nnd  dem  Betriebe  der  Klein- 
bahnen der  Rheinischen  Bahngeseltscbuft,  sowie  tat  technischen  Begut- 
achtung bei  deren  sonstigen  Untemehmnngen  gelangt  zur  Beselrnng. 
Angebote  unter  Angabe  der  Gehaltaansprüche,  sowie  unter  Beifügung 
eines  Imben.lanfes  und  von  Zeugnisnbsrhriften  wollen  baldigst  an  die 

! genannte  Geeellzchuft  in  Düseeldotf  gerichtet  werde*. 

84.  An  der  k.  k.  deutschen  technischen  Horhrchule  in  Brünn  gelingt 
mit  1.  Oetober  L J.  die  A a s 1 • t e n t e n s t e 11  e bei  du  Lebrkantel 
für  Mathematik  mit  einer  Jabrezrcmuacration  tou  1400  K zur  Besetzung. 

1 Die  Ernennung  erfolgt  anf  zwei  Jahre  nnd  kann  anf  weitere  zwei,  reep 
Wer  Jahre  rerlüogert  werden.  Geoacbe,  mit  den  Zeugnissen  über  die 
zorückgnlegten  Studien  belegt,  wolle«  hie  30.  Juni  L J.  beim  Rector* le 
obiger  Hochschnle  ein  gebrecht  werdeu. 


Vergebttng  tob  Arbeiten  nod  Lieferungen 

1.  Die  Beslrluvertretung  in  Windisch-Feistriti  vergibt  den  *nf 
30.000  K Tcreuschlagten  Ban  der  Sehmitsbetg— 8t- Meniuer  B es  ■ r k s- 
st  rede  im  Offert  w ege  Offerte  sind  bis  3.  Juni  I.  J.  in  der  Kanzlei 
des  Bezlrkszaaecbamea  einzabringeu,  wo  zach  die  näheren  Bestimmungen 
einznmkcn  sind.  Vadium  3000  K. 

3.  Der  Magistrat  Rouabsgjr  vergibt  im  Offertwegt  den  mit 
338A07  K 80  h Teruechtegten  Bau  einer  Honvedkaierne.  Offert* 
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sind  bU  b.  Juni,  10  Uhr  Vorm,  einsnbrngso.  Die  Oftort  unterlaßen  können 
beim  dortigen  Magistrate  eingeaehea  werden.  Vadinm  5*,'*. 

3,  Dia  SUdtg<!UW*indt!rur#tehnng  liod  Sparcasse’Directlün  in  MiUel- 
hacb  TeTgeben  im  Offertweg«  die  Erbanang  eine«  Amtsfaanse«  (Ur 
die  BezirkihanptmanDscbftft.  sowie  eines  Spareasse-  und  Stadt* 
batiaes  an  einen  General- luteruehmer.  Die  Baume  ftlr  beide  Hknser 
betrügt  $50,000  K.  ProjectuplÄne,  Voranschläge  etc.  können  bei  <1et 
Sparcane^Direction  eingeaehen  werden,  Offerte  «ad  bi«  7.  Juni,  12  Uhr 
Mittag«  euuareicheo.  Vadium  &•>  Näheres  im  Anaeigenüieil. 

4.  Vergebnng  des  Umkaae«  de*  11  a u p tuurathacauales  in 
der  Ottakringcrstraaae  swifdbeo  CalTaricnhrrg*  ncd  i’alfFjgtaa*  im 
XVII.  Bezirke  itn  reranfcblegten  Kostenbeträge  von  17.109  K 82  b und 
6000  K Paaschata.  Offerte  atud  bis  8.  Jaul.  11  Uhr  Vorm.,  beim  Ma- 
gistrate Wien  einaabriagen.  Vadium  5* 

f>.  Wegen  Vergebnng  des  Bane«  von  Hanpt«nrathacaa&len 
ln  der  Fockjrgasee  und  in  dev  N'enwallgame  im  V.  Beaiike  im  Teran* 
schlagt«»  Kostenbeträge  von  17.744  K 70  h und  25<iO  K (lodet  am 
8.  Jan»,  10  Uhr  Vorm.,  beim  Magistrat«  Wien  eine  Affen tiiehe  Mt  hrifiliche 
Offert  Verhandlung  statt,  Vadinm  W1/*, 

6.  Vergebnng  der  Arbeiten  und  Lieferungen  ftlr  die  Regnünag 
und  Asphalt irtmg  der  Fahrbahn  auf  dem  Kuhlmarkt  mit  der  Aoarnfsutnme 
von  9083  K 18  h und  1900  Kronen  Pauschale.  Offerte  sind  bia  9.  Juni, 
II  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  einzubringtm. 

7.  Wegen  Vergebnng  vou  Arbeiten  nnd  Uefefuhgen  fUr  die  Adap* 
(ining  des  ganten  stAd tischen  Gebäude*  XVI.  Abelegame  29  an  Schal* 
«wecken,  n-  a.  der  Erd-  und  lUnmeisUrarbejten,  veranschlagt  mit 
1 1.812  K 85  h.  der  Traversenliefemog  mit  ttOO  K.  der  Herstellung  der 
Wasserleitung  nnd  der  (laset*.  veranschlagt  mit  9500  K etc.  findet  am 
II.  Jttni,  10  l'br  Vormittags,  bdm  Magistrate  Wien  eine  öffentliche 
schriftliche  « .iffm  verband  hing  statt.  Vadinm  B®;*,  PWM  etc.  können 
im  8tadtbanamte  eingeeehen  werden. 

8.  Wegen  Sicherste! hing  der  Arbeiten  and  Lieferungen  für  die  in 
Krnpina  einxuftbrrnde  Wasserleitung  findet  am  lfi.  Juni  1.  J., 
Vormittags  1 1 Uhr  beim  Stadtrathe  in  Kraphia  eiue  schriftliche  Offert* 
Verhandlung  statt.  Die  Gesammtkotten  sind  mit  84.417  K veranschlagt. 
Die  Pinne,  DetailkostenvoramicblAge  nnd  näheren  Bedingnngeu  erliegen 
im  Ingenieuraant«  der  kgl  Besirksbehörde  in  Krapina  (Croatics).  Vadinm 
BOOO  K. 


EingeUagto  Bücher. 

»583.  DU  Wlrktingwweine.  Baroohnnng  niidConatractlon 
•Uktrlaober  dlelohstrommne  ohlnen.  Vom  Fiieher-Hinnen 

**.  410  H.  m.  394  Abb.  und  8 Tnf.  4.  Anfl.  Zürich  1 Hin».  Kn  allein. 

6565.  Dle  prnktlnohe  Wartung:  dar  Dampfkeual  und 
Dampfmaechlnen.  Von  F.  W,  Mtjr.r  il  Ed.  Cup.  8*.  156  8.  in. 
Abb.  2.  Ai: fl.  Wien  1900.  0 raaoar  & (J , n p.  K 3 50. 

6554.  Dar  Dampfkaaaalbatrlab.  Von  E.  Schlippe,  8», 
278  8.  m.  Abb  8.  Anfl.  Berlin  1900.  Springer.  Mk.  5. 

2492.  Leitfaden  dar  Elaanbuttaakunde.  Bil.  I II.  Mrtal- 
!orgt*cbe  Technologie.  Von  Tb.  Beckart.  W-  290  8.  in.  287  Abb.  «. 
II  Tnf..  2 Anfl.  Berlin  Itxto.  Springer.  Mit.  8. 

7625.  Zerlegbare#  Modell  dea  Dieael  Motor«  Von 
A.  Richter.  Qoeritlaa  m.  6 8.  nnd  1 Taf.  i.epiig  1900.  K,  Wie  et. 

7626.  Oaatarralobiaoba  Qaaatsa  und  Varordnungan  far 
die  tndaetrie.  8°.  00.  8.  Dresden  1900.  Kahttuann  Mit.  1. 

7627.  Die  Fanaralebarnalt  dar  Waaranbbuaar.  Voa 
H.  Oarbe.  W>.  10  S.  Berlin  1900.  Krnet  A Sohn.  Mit.  — -50. 

5565.  Anwendungen  dar  graphUobon  BtatLk.  III. Tbeil  Der 
eentianlrlicbe  Balken  Voa  I)  W.  Kitter.  8".  270  8.  m.  181  Abb.  a. 
4 Taf.  Zürich  1900.  Rauetein.  Mb.  9.60. 

7695.  Verdampfen,  Condanatren  und  Kohlen.  Voa 
E,  Kanabrand,  6*.  990  8.  m.  21  Abb.  2.  Aafl.  Berlin  1900. 
Springer.  Mt.  9. 

9512.  OabAuda  für  Verwaltung  und  Becbtapfiege. 

4.  Tbtil,  7.  Hnlbband,  Heft  1 de,  Hanabnchee  der  Architektur. 
Stuttgart  19<6i.  Bergilraener.  Mk.  27. 

7634.  Daa  Elabreohweeen  im  Dautaoban  Belobe.  Von 

H.  (ISra  A M.  Bnchbaietar.  8*.  246  S.  tn.  46  Taf.  Berlin  1900. 
Aaber  & Cuap. 

7685.  BlaktromataUurgU  und  Qalvanoteohnik.  Von 

Dt.  F.  Peter«.  *>.  4 BAade.  Wi*n  1900.  Hartleben.  K 13.20. 

7636.  SoblaS-  und  Mprangmlttal.  Voa  0.  Oattmaaa. 
H»,  248  S,  in.  68  Abb.  Braunecliweig  1900.  View  eg  & Sohn.  Mk.  8. 

7687.  laolatlooameaeangan  und  FahUrbaattmsiiingan 
an  elektriechau  StarlotrunileitaBgea.  Voa  Cb.  Raphael.  8*.  166  S.  m. 
118.  Abb.  Berlin  1900.  Springer.  Mk.  6. 

7s8a.  Btatiatlk  dar  ln  den  lm  Balobaratba  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  in  Betriebe  gestand eutra  Locomotir- 
Eiaeababnen.  Band  I.  1898.  Wien  1900. 

783».  Der  KOnlgshofer  Sohlaokenoement.  Vom  Dipl. 
Ingenieur  A.  B i r k.  8».  87  8.  m.  2 Taf.  Prag  1900. 


7640.  Fognatura  domeatloa.  Dell  A.  C a r u tt  i.  8*.  421  S. 
m.  200  Abb.  Milano  1900. 

7641.  DU  modernen  Dampfkaasel- Anlagen,  deren  Ei«. 
Hebung  und  Betrieb  tob  E.  Rein  er  t.  8“.  152.  8,  ra.  ISO  Abb. 
Stuttgart  1900.  Hargatraeaaer.  Mk.  6. 

6763.  Hllfabnoh  für  die  Elektrotechnik  Von  Dr. 

K.  Strecker.  8>.  6 Anfl.,  Berlin  1900.  Springer  Mk.  13. 


Geschäftliche  Mltthellungen  des  Vereines. 

Z.  1027  er  1900. 

Olronlare  ZI  der  Varalnalaltung  1000. 

Mit  Bong  auf  daa  Circulare  V beehre  ich  nick  milmibeiltn, 
da»  der  Verwaltungerath  in  »einer  äitinng  Tom  12.  Mai  ttbar  Antrag 
den  Anatcbnanea  anr  Beaetaung  der  äecretüratelle  atuu  Sacretlr  and 
Redaeteur  Herrn Coaatanlin  Baron  Popp  berufen  hat,  welcher  mit  I.  Job 
die  Amtagearhifte  übernehmen  wird. 

Wien,  am  20.  Mai  1900.  Der  Vereine- Vorateber: 

A . Jfrreker. 


VII.  Verseiohni«  o.  Z-  los7  « i90o. 

der  für  die  Fr-rtfhfnag  ron  Denkmalen  herTtirragender  Faeb- 
genanaea  aa  der  k.  k.  techaUchen  Hör  herb  ule  la  Wien  etngeUagtee 


Kal  trüge. 

Poat-Nr-  Erna« 

265.  Fraaa  Anton,  Ober-Iageuiecr  deaStadtbauamte»  iu  Wien  15  — 

286.  Kraue»  Fnu,  luapect.ir  der  Damptifewel-Unterancbanga- 

nnd  Veraiebaronga-Oewllechaft  io  Wien 10  - 

267.  Siegmnnd  Wiib.,  Obet-lngeniear  der  öaterr.  Ncrdweet- 

bakn  in  Teilchen 5 

288.  Hornkuatel  K.  R.  t.,  k.  k.  Rogieruugaratb,  Haachiuen- 

Director  ».  D.  in  Wien 40-- 

289.  I.lta  Otknnr,  Iaapector  der  Kauer  Perdtuande-Nordb^in 

in  Ululüta SO-— 

290.  Friedriob  Frau,  Uganieur  der  Firma  Sieiaeaa  A Habke 

in  Wien 4-— 

291.  Uaberlandt  Fried-,  k.  k.  Haurath  der  Laaiearegterung 

in  Caermowita 5'— 

392.  Sekldaa  Carl,  dipl,  Ingenieur,  Ober-Inapector  der  SÜd- 

babn  in  Wien 10- — 

298.  örnnd  Julian,  Ober-tnapeotor  der  Slldbahu  tu  Wien  . • 10  — 

294.  Melau  Juaef,  4ipL  logenienr,  k.  k.  Prvfea*or  aa  der 

teefan.  tlocbichule  iu  Brünn 10- — 

295.  Zaber  Frau,  Ban  latpectar  dea  Stadibauainie«  ln  Wien  5 — 

296.  Pini  Saute,  Maiehmen- Fabrikant  in  Wien 40  — 

297.  Schindler  Anton,  k.  n.  k.  Hanptaaann  in  Wim  . ■ ■ 6 — 

298.  DAri  Mai.  Ingenieur,  VerwaUuugtraih  der  internationalen 

ElektriciUta-öaaellaeliaft  in  Wien 90  - 

299.  Furiakowlos  Job.  Batnoba-Inganieur  in  Hilin- 

Kematea 10-— 

300.  Rijrl  Wonael,  k.  k.  Reciernngnratb,  Maaebineu-Dimotor 

der  Kaiaer  Ferdinand«- Nord  baba  in  Wien 20— 

301.  Waldrogel  Anton,  Ober-Ingenieur  in  Wien  ....  26  - 

iki3.  Oliaer  U.  R.,  Maachinanftbrik  (Ingenieur  M.  L u a- 

natta)  in  5Vwm IO-— 

300.  Je  bla  Ludwig,  k.  Rath,  k.  k.  Oewerbe-Ioipector  in 

Komoun 10-— 

804.  Falaenatain  Wilh.,  k,  Harb,  Ceairal-Uapecter  der  üatarr. 

Nordweetbnbn  in  Wien  . 10'  — 

8<)6.  HantechkeW.,  Ober- Inapactor  der  Sddbaha  in  Wien  ü — 

306.  Redlich  Carl,  Ingenieur  nnd  Bauunternehmer  ia  Wien  900  — 

307.  Roaaiwall  Fraot,  Ritter  T.  3 toi le u aa,  k.  k.  Hofreth 

i.  Pension  ia  Wien 10-— 

306.  Wiaata  Frau.  k.  k.  Obor-Baorath  im  Ruenbakn- 

Miniaterium  in  Wien HP— 

309.  Schmoll  t.  Eieenwartb  AnL  Adolf,  Ingenieur  und 

Bauunternehmer  in  Daran ttadt 23  66 

310.  Liebiwit«  Richard,  Bau-Contmiaeür  der  5*terr,  Staate - 

bahnen  in  Feldkirch 5‘— 

311.  Btern  Albin,  loapeetor  dar  5«terr.  Suaubabaea  in 

Windlachgraa 10-— 

312.  Ohliga  Beruh-,  lugaaieur  nnilMnechiuenfabrikant  in  Wien  10.— 

Summe  . . 568*66 

Hieia  Verxeicbui*  I— VI  . 7528  28 

Wien,  den  26  Mai  1900.  Summe  . . ' 8086  W 

Der  Obmann:  Der  Schriftführer: 

i b.  r.  ffrader.  IleimicA  Q^UfmmntL 


INHALT : Die  elektriaebcn  Wnggonbebewerke  am  Bahnhof  HauptinllaaBt  in  Wien.  Vortrag,  gehalten  in  der  VoliTereammtnng  »in  II.  fio- 
Tember  I8K9  tou  Ingaiueur  Anten  Frei  aale  r.  — Vereiaa-Angeiegeabeitea.  Fachgruppe  der  Maaobiaen-tugenieure.  Bericht  über 
die  t TMinruluag  tooo  10.  April  1900.  — Berichte  an«  anderen  Facbvereincn.  An»  deiu  Arcbitekteu-Club.  Verein  für  die  Küidarnng 
dwi  LocaJ*  uod  Htral>«DbsJhawf»*f  ob.  — Ban/atii  .(-ab  ans  Podbagtky  Edler  voa  Ktscbaubejn  *f,  van  PrafsB8<)r  A.  0 © 1 w e i u. 
— Vermiachtae.  Bmgelangta  Blieb  er.  - OeechüftHche  Mittbeilncgea  de»  Vereine«.  Cirouiare  XI  der  Veretuleitung  1900. 

EigttnUiuiu  und  Verlag  des  Vereine«.  — Verantwortiicbor  Redaeteur:  Paul  Kort«,  beb.  aut.  Ci  eil -Ingenieur.  - Dreck  Ton  R.  Spiee  A Oo.  in  Wien. 
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All«  Rfrlit« 

Dir  Export-Ausstellung  in  Philadelphia  I s'.P.l. 

Behebt,  erstattet  im  Aufträge  ilee  k.  k.  Handelsministeriums  t«d  Kirluird  Knnller.  *) 


.Wem  Amerikaner  i*l  der  mächtige  industrielle  Aufschwung 
der  Vereinigten  Staaten  während  der  Irtztveigangenen  zwanzig 
Jahre  ein  geläufiges  Thema  und  ein  gern  benetzter  Alibi**  zur 
Entwicklung  stolzer  Zukunftsbilder;  er  weiß  z.  R.,  dass  tlcli  die 
Eisenerzeugung  Amerikas  in  diesem  Zeiträume  vervierfacht  bat, 
selbst  diejenige  England*  weit  überholend,  und  berechnet,  das« 
am  Ende  de*  beginnenden  Jahrzehnt*  eine  neuerliche  Vcr- 
d<i|>|>lnng  erreicht  «ein  wird.  Einer  kleinen  Minorität  nur  knmnit 
e*  dabei  znm  Bewusstsein,  da**  den  amerikanischen  Industrien 
die  anagleichende  und  stabilisirendc  Wirkung  eine*  grüßen  und 
sicher  begründeten  Absatzes  anf  dem  Weltmarkt«  fehlt,  and  das« 
die  IVmiui'tbm  bereit*  *nf  einer  Stufe  angehingt  i*l,  we  dieser 
Mangel  schwer  int  (.«wicht  f Alle . 

WäUirend  der  ersten  Hälfte  dieser  grüßen  Entwicklungs- 
Periode  war  der  jährliche  Ausfuhrwert)!  ron  Industrie-Erzeug- 
nissen mit  300  bi*  350  llilionen  Gulden  nahezu  c. instant  ge- 
blieben  ; der  wachsenden  Production  Stand  eine  genügende  Auf- 
nahmefähigkeit de*  Inlandes,  insbesondere  der  westlichen  Pro- 
vinzen, gegenüber.  Dl«  endlich  zu  Beginn  der  90er  Jahre  eln- 
getretrne  augenblicklich«  Sättigung  veranlagte  znm  erstenmale 
die  amerikanisclien  Fabrikanten,  dem  ausländischen  Markte  ernste 
Aufmerksamkeit  znznwenden.  Unterstützt  dnreh  die  Ansatellung 
in  Chicago,  die  viel  dazu  beigetragen  hat,  Europa  mit  ein- 
zelnen hervorragenden  Zweigen  der  amerikanischen  Industrie 
bekannt  zu  machen,  gelang  es,  ein  ausgedehnte*  Absatzgebiet, 
besonders  für  Werkzeuge  und SpecJalntsschinen,  zn  erschließet!.  Die 
damals  «ingrleltete  Steigerung  de«  Exportes  ist  seitdem  zn  einer 
danenilen  geworden,  nnd  der  Jalireswertli  beträgt  jetzt  800 
Millionen  Gulden ; nber  such  dies  ist  nnznteiehend  int  Vergleiche 
mit  der  dnreh  die  NeUtielebsng  de»  heimischen  Couaum*  während 
der  letzten  fünf  Jahre  bewirkten  fleberhuften  Thätigkeit  der 
Production.  Als  Anhaltspunkt  für  die  Rcurtbellung  der  Verhält- 
nisse kann  auch  die  (iegennberstelinng  dienen,  dass  Frankreich, 
Deutschland  nnd  England  im  Jahre  1898  Indnatrie- Erzeugnisse 
im  Wertbe  von  beziehungsweise  950  Millionen,  1500  Millionen 
und  2400  Millionen  Gulden  eiportirten,  obwohl  keines  dieser 
I, Ander  hinsichtlich  der  Gesammtausfuhr  von  Indnatrie*  und 
Natnrprodncten  die  gleiche  Summe  wie  die  Vereinigten  Staaten, 
nämlich  3000  Millionen  Gahlen,  an fzu weisen  batte. 

Außerdem  lat  «a  unzulässig,  ein«  Fortdaner  der  ansteigenden 
Bewegung  während  einer  längeren  Periode  blos  ans  den  Er- 
gebnissen der  letzten  Jahre  zn  folgern.  Denn  bei  vielen  ameri- 
kanischen Exportartikeln  ist  die  Zunahme  der  nusgefnhrten 
Mengen,  nnd  in  verstärktem  M*8e  jene  der  Werth«,  darauf  zu- 
riiekzuftihren,  dass  die  europäische  Production  weniger  rasch 
gewachsen  i*1  als  der  Wettbedarf,  nicht  aber  aut  «Ine  wesent- 
liche Vertiefung  nnd  Festigung  der  Grundlagen  des  amerikani- 
«clien  Fixporthandels,  der  anch  heute  noch  vielfach  den  Charakter 
des  Zufälligen  derart  zeigt,  dass  er  kanm  im  Sunde  nein  dürfte, 
im  Fall«  einer  allgemeinen  lleherprodilclion,  selbst  von  vorüber- 
gehender Däner,  seinen  Kundensund  gegen  die  englische  und 
deutsche  Concurrenz  mit  ihren  fest  begründeten  Beziehungen  zn 
erhalten. 

Andererseits  muss  zugegeben  werden,  dass  dl«  wichtigste  j 
Basis  für  die  Schaffung  einet  ausgedehnten  bleibenden  Absatzp*  , 

*>  Dieser  Originalbericbt  wurde  uns  vom  b.  k.  k.  Haadi  Icuiioi- 
•terium  tnr  Veröffentlichung  in  der  .Zeitschrift-  frenndlichst  Ukerla.-t.en.  . 
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im  Ausland«  bereits  voriianden  ist,  nämlich  die  Fälligkeit,  in 
großen  Mengen,  in  bester  Qualität  und  mit  mäßigen  Gestehungs- 
kosten zu  produciren,  nnd  .lass  die  Ursachen  der  bisherigen  un- 
genügenden Erfolge  in  der  Hauptsache  äußerlicher  Natur  sind 
und  datier  durch  planmäßige  Actionen  der  Regierung  nnd  Körper- 
schaften mit  Aussicht  auf  Erfolg  bekämpft  werden  kSnuen.  Za 
diesen  Ursachen  zählen  die  Amerikaner  selbst  das  Fehlen  jeder 
einheitlichen  Organisation,  die  oft  lückenhafte  theoretische  Aus- 
bildung nnd  Aehnliehc*,  vor  Allem  aber  die  mangelnde  Ver- 
trautheit mit  den  Bedürfnissen  der  ausländischen  Märkte  nnd 
der  Leistungsfähigkeit  der  fremden  Uoueurrcnz,  endlich  die  un- 
klaren Begriffe  von  dem  QaaHtätswerthe  amerikanischer  Er- 
zeugnisse, die  im  Auslamle  noch  vielfach  bestehen. 

Aebnllche  Ueberiegungen  hatten  1893  zur  Gründling  de* 
Handclamusenms  von  Philadelphia  geführt,  dessen  Leitung  gegen 
Ende  de»  Jahre*  1897  den  Plan  einer  „Nationalen  Export-Auv 
stellnng-  entwickelte.  Nach  dem  ursprünglichen  Programme 
»»Ute  die  Ausstellung  im  Mai  1899  in  Philadelphia  eröffnet 
werden  and  die  folgenden  drei  Abtheilungon  enthalteu : 

, 1.  Eine  Ausstellung  der  vorzüglichsten,  znm  Export 

geeigneten  Erzeugnisse  der  amerikanisclien  Industrie,  utu  Ihre 
qualitative  Ueberlcgcnhei!  and  ihre  Anpassungsfähigkeit  an 
fremde  Bedürfnisse  einem  internationalen  Publicum  Vor  Augen 
ze  führen,  dessen  Besuch  anlässlich  des  gleichzeitig  nbzn- 
halteuden  „Internationalen  llandels-Congresses*  zn  erwarten 
stand. 

2.  Ein«  Sammlung  europäischer  Fabricate ; dieselbe  sollt# 
die  Eigeuthümlichkoitea  der  auf  dem  Weltmärkte  vorherrschenden 
Können  und  Qualitäten  veranschaulichen  und  dadurch  dem 
amerikanischen  Fabrikanten  Gelegenbeit  bieten,  seine  Erzeugnisse 
fremden  Geschmacksrichtungen  und  Verhältnissen  unpassen  zn 
können  und  die  Aussichten  neuer  oder  nicht  genügend  gepflegter 
Industriezweige  zu  erkennen. 

3.  Eine  eigene  Abtbeilnng  sollte  zeigen,  in  welcher  Weis« 
Exportgiiter  verpackt  und  bezeichnet  werden  müssen,  nm  den 
Transportbedingungen  der  einzelnen  Länder  und  den  ver- 
schiedenen Zollvorschriften  zn  entsprechen  oder  um  nicht 
äußerlich  nnvortheühafi  gegen  die  t oncurrenx  abznslcdien, 
endlich  um  die  Verwechslung  mit  gangbaren,  mlnderwerthigen 
Qualitäten  auszusehlicßon. 

Wie  wenig  es  gelungen  ist,  dieses  vorgesteckte  Ziel  (bat- 
sächlich  zn  erreichen,  wird  ans  dem  nachfolgenden  Berichte  zur 
Genüge  ersichtlich  sein. 

An  Geldmitteln  standen  über  zwei  Millionen  Gulden 
zur  Verfügung,  di«  größt  cnlUeil*  von  der  Stadt  Philadelphia 
nnd  von  Privaten  gezeichnet  waren.  Durch  den  Ausbruch  des 
»panischen  Krieges  worden  die  Vorarbeiten  derart  verzögert, 
dass  die  Bauten  «rat  itu  März  1899  in  Angriff  genommen 
werden  konnten  und  die  Eröffnung  bis  zum  14.  September  ver- 
schoben werden  musste. 

Der  Aussteliungsplatz  liegt  außerhalb  der  Stadt  am  rechten 
Ufer  de«  Scimylkill.  Sein  Flächenmaß  ist  etwas  über  9 Au, 
wovon  */j  verhaut  sind ; das  Hauptgebäude  erscheint  als  ein 
großer  rechteckiger  Putxbau  von  115  m Frontbreite  und 
290  m Tiefe.  Thalaäehtich  bestellt  es  aus  drei  gleichen,  mit 
etwa  100  m Abstand  hinter  einander  gestellten  zweistöckigen 
Gebäuden  In  permanenter  linnweis«,  die  bestimmt  sind,  naeli 
Schlns*  der  Ausstellung  di#  Sammlungen  lind  Unrein«  des  Handels- 
•»  I 
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tunseunii  anfj-.utielimen.  Ihr#  Zwischenräume  sind  «laich  zwei 
gmUc  Ausstellungshallen  in  provisorischer  Ausführung  ganz  nus- 
gefüllt  ; scltlicli  ist  ein  Meine»  Maschinen-  und  Kesselbau»  an- 
gelegt. Die  thaisltchlich  filr  A näsle!)  nngszwerke  verwendete 
Bodenfläch«  betrog  18,000  m1. 

Ein  gesondertes  Gebitnde  von  1 20  X 00  »‘  Ausdehnung 
enthielt  die  Ausstellung  von  Wagen  nnd  Inndwirtliscbaftlichen 
Gerillten ; daneben  boten  zwei  in  einer  Länge  von  140  >«  über* 
dachte  Eisenbahngeleise  mehr  als  genügenden  Kaum  für  die 
ausgestellten  Fiahnbetriebsniittc). 

Nicht  nur  dem  Umfange,  sondern  mehr  noch  dem  Inhalte 
nach  war  die  Ausstellung  eine  Entt.'lnschmig. 

Von  den  drei  Ahtheilnngen  des  Programmes  war  die  der 
Verpackungen  nnd  Verladungsweisen,  praktisch  gesprochen,  über- 
haupt nicht  znr  Ansführung  gelangt. 

Die  Abtbeilung  europäischer  Fabricate  blieb  auf  die  nen- 
erworbettc  Wareiimttstersnminlung  des  Ilandelsmttseuin»  be- 
schränkt. Den  angekttndigten  Zweck,  die  heimischen  Fabrikanten 
zu  belehren  nnd  die  fremden  Uesuchcr  zu  Vergleichen  anza- 
regen,  hat  sie,  der  fast  Immer  herrschenden  Leere  nach  za 
schließen,  nicht  erreicht.  Der  Grund  dafür  dürfte  neben  der 
nngiinstigen,  abgeschlossenen  Aufstellung  im  Oherstoeke  des 
Mitteltractcs  hauptsächlich  die  unübersichtliche  nnd  wenig  an- 
ziehende Anordnung  gewesen  sein.  Vom  technischen  Standpunkte 
betrachtet,  boten  die  Metallwaren,  Geräthe  nnd  wenigen 
Maschinen,  als  normale  cnropäiBche  Durchschnittsware  in  ziemlich 
willkürlicher  Auswahl,  nichts  Sehrnswerthes. 

Am  grellsten  trat  aber  der  Gegensatz  zwischen  Plan  und 
Ausführung  in  der  Ausstellung  amerikanischer  Fabricate  her- 
vor, die  nach  Zweck  und  Umfang  den  Kern  des  ganzen 

Unternehmens  bildete.  Sieht  mnn  selbst  von  dem  Um- 
sunde ab,  dass  nichts  In  der  Anordnung  nnd  Aus- 

wahl die  Bezeichnung  als  Export- Ausstellung  und  als  .eiste 
Veranstaltung  dieser  Art“  rechtfertigte,  so  musste  man  doch 
wenigstens  erwarten,  im  Rahmen  einer  gewöhnlichen  Gewerbe- 
Ausstellung  ein  ungefähre»  Bild  des  gegenwärtigen  Standes  und 
der  Leistungsfähigkeit  der  amerikanischen  Industrie  zu  erhalten ; 
wollte  mnn  aber  nach  dem  Gebotenen  artheilen,  so  würde  man 
zu  den  grObslen  Frblschlilssen  gelangen. 

In  der  überwiegenden  Mehrzahl  waren  Firmen  zweiten 
Ranges  mit  ebensolchen  Fuhrleuten  vertreten.  Die  wenigen 
großen  Hänser,  die  durch  persönliche  oder  geschäftliche  Be- 
ziehungen zu  einer  Betheillgmig  gezwungen  waren,  begnügten 
»ich  damit,  mit  einem  oder  dem  anderen  ihrer  gewöhnlichen 
Erzeugnisse  ein  paar  Qnadralmoter  Grundfläche  zn  bedecken, 
ohne  »ttrlt  nur  den  Versuch  zn  machen,  das  Verständnis  des 
Pnblicums  oder  die  Vorstellung  von  der  eigenen  Bedeutung  zn 
erwecken.  Wo  eine  Ausnahme  gemacht  war,  hatte  man  es  meist  mit 
nen  anfgetischten  UeberreBtcn  der  Chicngoer  oder  einer  anderen 
Ausstellung  zn  thun. 

Fast  alle  Maschinen  standen  still;  imposante  Ansstellnngs- 
ohjecte,  wie  große  Dampf-  oder  elektrische  Maschinen,  sah  man 
keine.  Werkzeuge  und  Werkzeugmaschinen,  deren  Erzengnng 
in  sonst  nirgends  erreichter  Qualität  eine  der  wichtigsten  ameri- 
kanischen Speciaiitäten  bildt-t,  und  die  in  hervorragender  Weise 
geeignet  gewesen  wären,  den  Erfindnngsgeist  and  da»  technische 
Können  der  Nation  zn  veranschaulichen,  fehlten  fast  ganz:  ver- 
geblich suchte  man  nach  einer  jener  vielen  Firmen,  deren 
Namen  jeder  europäischen  Werkstatt  geläufig  sind. 

Anlässlich  des  Besnclte»  einer  Reihe  großer  Fabriken  der 
östlichen  Staaten  wurde  dem  Berichterstatter  als  Grnnd  der 
anflallend  schlechten  Beschickung  fast  übereinstimmend  angegeben, 
das»  man  nicht  an  Irgend  einen  praktischen  Nutzen  oder  gar 
an  die  Notbwendigkeit  einer  Export-Ausstellung  glaubte,  zn 
einer  Zeit,  wo  man  nur  mit  Aufwand  aller  verfügbaren  Kräfte 
int  Stande  war,  den  Bestellnngcn  innerhalb  der  ohnedies  wesent- 
lich erhöhten  Lieferfristen  naebzaknmmen ; dass  ans  demselben 
Grunde  Lageitesländo  überlmnpt  nicht  vorhanden  waren,  nnd  es 
unmöglich  gewesen  wäre,  bestellte  Ware  während  der  Ansstel- 
inngsdam-r  znrilckzniialten;  endlich,  dass  man  es  für  unzweck- 


mäßig hielt,  Nenernngeu  so  kurz  vor  der  Pariser  Weltausstellung 
der  Uoncurrenz  bekannt  zn  machen. 

Einige  der  während  dieser  Reise  gesammelten  Beohsclt- 
tnngen  sind  im  Folgenden  znr  Vervollständigung  der  spärlichen 
AusstclIangscindrücUe  anfgrnoniraen. 

Von  den  Riehmom!  i/ocomotive  Works  in  Richmond,  V»., 
nnd  den  Balduin  Loromotive  Works  in  Philadelphia  war  je  eile 
Locomotive  ausgestellt;  die  eine  zeigte  mit  fünf  gekuppelten 
and  einer  Lnitfuchee  die  normale  Decupod-Ranart  schwerer  Last- 
zngslocomotiven,  während  die  andere  mit  drei  Knppelachsen  snd 
einer  Laufaeh**  dem  Mogul-Typn»  für  Personenzüge  nnd  leich- 
tere Lastzüge  angehörte.  In  beiden  Fällen  ist  die  Lanfacltse  sU 
Lenkachse  mit  Drichselfühmng,  nach  Bissel'»  Vorgang,  einge- 
bildet; beide  Locomotiven  sind  Einfacli-Expanslansinaschiiien. 

Bekanntlich  ist  einer  der  auffallenden  Unterschiede  zwi- 
schen europäischer  nnd  amerikanischer  Bauart  in  der  abweichen- 
den Cunstrnction  des  Rahmens  gelegen ; gegenüber  dem  esro- 
putschen  PlsUenrahmen  wird  dem  amerikanischen  Barrenrshmcn. 
der  aus  Vierkanteisen  von  ca.  100  mm  Breite  nnd  Dicke  zn- 
sammcngewchwcißt  ist,  prüdere  seitliche  Steifigkeit  nnd  bessere 
Zugänglichkeit  des  Innenrantnes  nachgcrühmt.  Bis  jetzt  verur- 
sachte aber  diese  Hcrstellongswelse  bedeutende  Schwierigkeiten 
nnd  erforderte  besonders  geübte  Arbeiter. 

In  neuerer  Zeit  hat  matt  in  Amerika  begonnen,  solche 
Rahmen  ans  Martin-Flnsseisen  zn  gießen;  die  Kcsnltate  waren 
vollkommen  befriedigend,  nnd  soweit  nicht  ältere,  noch  nicht 
modifieirtp  Liefernngsvorscbriften  cs  verbieten,  werden  sie  bereits 
häutig  angewendet.  Vorläufig  wurden  an»  begreiflichen  Gründen 
die  Formen  der  geschweißten  Rahmen  genan  beibehalten;  es  ist 
alter  natürlich  möglich,  bei  dieser  Erzeugnngsw eise  zweckmäßigere 
Anßcnliiticn  nnd  Qnerschnitte  anznwenden. 

Andererseits  ist  es  dem  Stablgnsso  noch  immer  nicht  ge- 
langen, Ule  gusseisernen  Treibrnilslenie  (Flg.  1),  die  angeblich  voll- 


r*  1.  Gusseiserner  Treibrjdjtem. 


kommen  ansreichend«  Sicherheit  gewähren,  zn  verdrängen  Dieselben 
werden  mit  U-fürmigem,  von  außen  gehöhltem  Kranzprofile  her- 
gestellt;  der  Kranz  ist  — ebenso  anclt  bei  den  Stall  1 rädern  — 
znr  Vermeidung  von  Gnssspannnngen  gesprengt,  d.  li.  Uarclt 
schmale  Kngen,  die  nachher  mit  Zink  oder  besser  Weißmetall 
ansgegossen  werden,  in  vier  Segmente  getrennt.  Die  Anne  sind 
an  der  Worzel  dnreh  besonder»  weitgezogene,  Schwimmhaut- 
artige  Ucbergängc  verbunden;  wo  sie  am  Kranz«  anwachsen, 
ist  derselbe  mit  vollem  Querschnitte  ansgefülirt,  wodurch  eine 
ilirecle  Drnokübertragnng  anf  ‘len  Tyre  erzielt  wird;  dieser  selb»! 
wird  meistens  einfach  nnfgesclirottipft , ohne  weitere  llilfn- 
befestignng. 

Der  Locomotiv-Ban  gehört  zn  den  erfolgreichsten  Zweigen 
der  amerikanischen  Miisehinenindnstrie;  er  illnstrirt  auch  deut- 
lich die  dem  Amerikaner  eigene  Verbindung  teelinisclier  nnd 
commercieller  Fälligkeiten,  sowie  die  lUiinrch  bedingte  Arbeits- 
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»eite  amerikanischer  Ingenieure  und  Werkstätten ; dieselbe  weicht 
uicht  nur  in  der  Art  der  Durchführung,  sondern  vielfach  nach 
bezüglich  der  leitenden  Ideen  von  eoiuinenUletj  Gepflogen- 
heiten  ab. 

Da*  Endziel,  welche*  jedem  Einzelnen  deutlich  vor  Angen 
eteht,  ist  die  Erreichung  einer  vorgeschriebenen  Leistung  mit 
dent  kleinstmögllclien  Kostenaufwand!';  Rücksichten  auf  äußere 
und  aof  eonstrnctive  Schönheit  treten  vollkommen  in  den  Hinter- 
grund; allgemeine  Grundsätze,  wie  Anpassung  der  LiuicufUbi-ung 
an  den  Verlanf  der  Kräfte,  gleichmäßige  Beanspruchung  des 
Materials  iu  allen  Thcilen,  Vereinfachung  des  kinematischen  Zu- 
sammenhang«* oder  Verringerung  der  Zahl  der  Hestnndtheile, 
rinden  nur  solange  Beachtung,  als  aie  der  zilTcrmäßig  angewie- 
sene Endprcls  jedes  Sticke*  — entweder  unmittelbar  oder  doch 
im  Vergleich  zur  Zweckmäßigkeit  und  Dauerhaftigkeit  — als 
richtig  bestätigt. 

Di«  äußer«  Ausstattung  entspricht  in  erster  I-iuie  den  An- 
forderungon geringer  Instandhaltung«-  und  iieinigungskosten,  in 
zweiter  Linie  dem  Geschmack«  des  Abnehmers,  dem  meist  mit 
billigeren  Mitteln  Rechnung  getragen  werden  kann,  als  wenn 
man  die  Befriedigung  der  Facbgenosscn  oder  des  eigenen  Auges 
austrebt. 

Stellt  die  Praxis  an  alle  Theiie  einer  C'onstruction  gleich- 
mäßig hohe  Forderungen  verwandter  Natur,  wie  die*  beispiels- 
weise bei  den  Metallbearbeitungsmaschinen  zutriflt.  daun  führt 
die  zielbewusste  Verfolgung  dieser  Grundidee  zur  weitgehendsten 
Vervollkommnung  aller  Einzelheiten,  zu  mäßigen  Gestehungskosten 
nnd  zu  einer  so  einheitlichen  Durchbildung,  duss  man  in  Un- 
kenntnis des  mlibseligen  Entwicklungsganges  leicht  verleitet  wird, 
den  Erfolg  durch  Annahme  einer  übeilcgenen  Begabung  zu  er- 
klären. 

Wo  diese  Bedingungen  nicht  vorliegen,  sondern  verschie- 
denartige Zwecke  zn  erfüllen  sind,  dort  weisen  auch  die  Aus- 
ftlhrungaarten  der  einzelnen  Theiie  große  Unterschiede  auf; 
neben  den  mit  peinlichster  Sorgfalt  und  mikrometrisclier  Genauig- 
keit geschliffenen  nnd  callbrinen  Zapfen  ntul  Kolbenstangen, 
Lagerbüchsen,  Kolben  nnd  Cylindern  der  Locomotiven  siebt  man 
die  nntörmlicben,  rob  geschmiedeten  Stücke  der  Drehschemei  und 
Uremsgestänge,  die  kaam  gehobelten  Eicbenb&lken  und  die  schwer- 
fälligen Wasuerkasteu  der  Tender. 

Die  europäische  Gepflogenheit,  untergeordnete  oder  flir 
eine  rohe  Beanspruchung  bestimmte  Theiie  feiner  zn  bearbeiten 
als  dem  Zweck«  entspricht,  ntn  sie  in  Inßeren  Einklang  mit  der 
Ausfiihrongsweise  der  wichtigen  oder  subtilen  Organe  zu  setzen, 
nnd  weil  man  die  dadurch  verursachten  Mehrkosten  im  Vergleich 
zum  Gesanunt preise  für  unbedeutend  hält,  Ist  dem  Amerikaner 
nicht  nnr  praktisch  unverständlich,  sondern  entspricht  bezeich- 
nenderweise auch  nicht  einmal  seinem  Schönheitsgefühlc,  das 
in  technischen  Dingen  durchaus  auf  dem  Zweckmäßigkeit*- 
begriffe  faßt. 

Die  Jahreserzeugung  amerikanischer  Locomotiven 
wird  anf  etwa  3000  veranschlagt,  wovon  ungefähr  10t Kl 
allein  anf  die  BaMwIn-Werke  entfallen. 

Unter  den  ausgestellten  Eisenbahnwagen 
zeigte  ein  24  bettiger  Schlafwagen  der  l'nlltnami  Palace 
Car  Co.  die  bekannte  Banart  mit  zwei  dreiachsigen  Dreh- 
gestellen. 

Die  Pressed  Steel  Car  Co.,  Pittsburgh,  halte  drei 
Lastwagen  ausgestellt,  deren  Rahmen  nnd  KaBten  ganz 
atu  Stahlblech  bergewtelll  waren;  dies«  llerstellmigsweise 
hat  in  den  letzten  Jahren  zunehmende  Veibreitung  ge- 
funden ; sie  ermöglicht  die  Erreichung  größerer  Tragkraft 
bei  relativ  kleineren  Eigengewichten,  und  zwar  nicht  nnr 
im  Vergleich  zu  den  ganz  ans  Holz  hergestellton  Wagen, 
wie  sie  in  Amerika  noch  die  Regel  bilden,  »ondern  auch 
gegenüber  der  gemischten  OonBtmctJon  mit  walzeisemen 
Rahmen,  Itn  gepressten  Materiale  lassen  sich  Profllab- 
stnfungen  unschwer  erreichen,  nnd  die  Verbindungsstellen 
und  Anschlüsse  fallen  leichter  und  kräftiger  aus.  Die  Stint-  nnd 
Läzgsträger  haben  C- (Querschnitt  mit  nach  innen  stehenden 


Flanschen:  die  Trägerhiiho  nimmt  von  der  Wagcniuiltc  gegen 
die  Enden  hin  ab,  was  bei  den  großen  Längen  von  II — 12  m 
nicht  unwichtig  ist.  Die  Ecksäulen  sind  gewöhnliche  oder  an  deu 
Enden  verbreiterte  Winkel, die  Wundversteifungcu  haben  _T)_- Profil, 
das  an  deu  Stirnen  durch  Ausflachnng  geschlossen  Ist.  Die  Felder 
bestehen  nicht  ans  Xinckelplatton,  sondern  blo*  aus  ebenen 
Blechen.  Die  Tragkraft  der  attsgestellteu  Wageu  betrag  36,  resp. 
46  f ; «s  stehen  aber  eine  große  Anzahl  von  SO  I,  vereinzelnt 
solche  von  &7  I Ladegewicht  in  Betrieb. 

Das  Verhältnis  de*  Eigengewichtes  zur  Nutzlast  ist  hei 
Kohlen-  nnd  CoakswsgoD,  von  ungefähr  1 — 1 ‘6  m Faseungsraum 
pro  Tonne, 

beim  36  1 -Wagen  30'*/«  > 

, 50  f -Wagen  31%; 

(Plattfonuwagen  sind  ntn  etwa  '/}  leichter.) 

Im  Vergleiche  hiezn  beträgt  dieses  Verhältnis  bei  hölzernen 
Wagen  derselben  Kategorie: 

beim  27  t -Wagen  48"/,,, 

, 3G  (-Wagen  43"/„j 

man  siebt  daraus,  dass  die  bedeutende  Verminderung  der  todten 
Las»  von  48"  „ anf  31"  „ In  den  extremen  Fällen,  d.  i.  nm  mehr 
als  ein  Drittel,  zum  kleineren  Tbeil  durch  den  Ucbcrgnng  znr 
Eiscuconstruction  bewirkt  wurde ; hauptsächlich  lat  sie  der 
wesentlichen  Vergrößerung  der  Ladeeinheit  zn  verdanken. 

Verringerung  der  todten  laut  nnd  Vergrößerung  der  Lade- 
einheit, verbesserte  Zagvorrlchinngen  nnd  die  allgemeine  Anwen- 
dung von  Lnftbiemsen  sind  neben  gesteigerter  Mascliinenleistung 
— welche  mit  Rücksicht  aut  das  in  Amerika  zur  Verfügung 
stehende  hochwerthige  Brennmaterial  nicht  olmewcitcrs  mit  der 
Leistung  unserer  Locomotiven  in  Vergleich  gestellt  werden  darf  — 
die  Hanptmittei,  durch  die  es  möglich  wurde,  anf  günstigen 
Strecken  Züge  von  2500  I Nutzlast  mit  einer  Locomotive  sicher 
zu  fördern  oder  heim  Rflektranspurte  100 — 120  leere  Wagen, 
entsprechend  einer  Ladefähigkeit  von  4000 1,  in  einem  Zuge  zn  ver- 
einigen. Auf  der  New -York  Central  Railroad,  der  allerdings  vou 
Buffalo  bis  Albany  (480  km)  für  Personen-  und  Frachten verkehr 
zusammen  6 Geleise  znr  Verfügung  stehen,  verkehren  zur  Zeit  der 
großen  Getreideiransporte  80  nnd  selbst  100  solcher  Züge  täglich.  Der 
Erfolg  kommt  deutlich  in  dem  stetigen  Sinken  der  Frachtsätze 
znui  Ausdruck,  die  bcrelr*  bei  0'8  kr.  und  sogar  (P6  kr.  pro  iktn 
angelangt  Bind. 

Znr  Erleichterung  derEntludearbeit  linden  Stnrzwageu  (Fig,  2) 
zunehmende  Verwendung;  bei  der  gewöhnlichsten  Ansfübrungsart 
(Fig.  3),  wie  sie  einer  der  ausgestellten  Wagen  Zeigte,  ist  die  Boden- 
fläche  von  beiden  Stirnseiten  mit  ca.  40°/,, Fall  gegen  die  Wagrnmitte 
geneigt,  wo  sich  die  Starzklappen  beflnden.  Die  Entleerung 
geschieht  also  zwischen  die  Schienenstränge  nnd  setzt  daher  das 


- *?!>*-*  *- 


fig.  2.  Hölzerner  Stunwagen  für  36 1. 
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Vorhandensein  durchbrochener  Entiadcbüluron  voraus  infolge  der 
beschränkten  Klappengrnüc  Keilt  bei  gröbst  iirkigeai  «der  durch- 
gefrorenem Material«  das  Stürzen  nicht  immer  olme  Nachhilfe 
vor  stell.  Endlich  erfordert  di«  durch  di«  gering«  Tiefe  au  den 
Stirnenden  bediente  CoDcentralion  der  Ladung  Uber  der  Mitte  der 
Längsträger  eine  wesentliche  Verstärkung  derselben. 

Ein«  vollkommen  abweichende  Lösung  der  Aufgabe  zeigt 
der  stählerne  Sturzwagen  (Kig.  4 und  5)  der  Geodwin  Cur  Co.,  New- 
York  : auf  der  Ausstellung  war  ein  grolle*,  betriebsiSlilges  M 1 idell  dn- 


Fig.  3.  Sturruagen  aus  gepfeaatem  Stahlblech  für  43 1. 


Fig.  4.  Gwdrrin  Sturjwage*  für  36  (.  Querschnitt  bei  geschienenen  Klappen. 


Fig,  5.  Gooduin  Sturtwagen  in  wrachiedt««*  Sthuttungaaiellungen. 


von  zu  sehen.  Die  H'id.  nflai'lie  ist  von  beiden  Seiten  gegen  die  Längcn- 
aclise  d«s  Wagen»  geneigt  und  besteht  aus  zwei,  ltb«r  die  ganze 
Breite  nnd  Länge  reichenden  Klappensystcmen ; unter  denselben 
liegen  schräg«,  ebenfalls  nmklappbare  Leitflächen,  dnreli  die  nach 
Belieben  eine  centrale  oder  seitliche  Entleerung  bewirkt  werden 
kann ; ebenso  hat  man  es  in  der  Hand,  entweder  langsam  durch 
rillen  schmalen  Schlitz  oder  plötzlich  in  der  ganzen  Wagen  freite 
zu  entladen,  endlich  rechts  and  links  gleichzeitig  oder  nnr  nach 
einer  Seite.  Daa  Oeffticii  der  Klappen  geschieht  von  Hauil  oder 
dnreh  einen  pneumatischen  Cylinder  (Fig.  C),  der  an  die  Bremslcitung 
angeschlossen  wird ; in  letzterem  Fall  kann  ein  Mann  den  ganzen 
Zog  durch  einen  Handgriff  entleeren. 

Dies«  Wagen  eignen  sieh  in  gleicher  Weise  flir  Erze, 
Kohle,  Schotter,  Bruchsteine,  Roheisen  nnd  Getreide.  Interessant 
ist  ihre  Verwendung  zur  Herstellung  von  Schüttungen  oder  Eisen- 
buhnbettungen ; «'Ahnend  der  Matcrialzug  langsam  weit  erfährt, 
wird  ein  Wagen  nach  dem  andern  entleert,  wobei  sich  durch 
Anwendung  der  verschiedenen  t leffnnngsarten  eine  groll«  Mannig- 
faltigkeit der  Materialvetlheiltuig  erreichen  lässt.  Das  Eigen- 
gewicht der  Stnrzwagen  Ist  naturgemäß  etwa«  höher  als  das 
gewöhnlicher  stählerner  Wagen,  besonders  bei  den  kleineren 
Typen:  es  beträgt  etwa  46"  „ beim  36 1 Wagen,  sinkt  aber 
immerhin  auf  33  ®/#  beim  50  I Wagen. 

Allo  Lastwagen  haben  zweiachsige  Trucks,  die.  ausnahmslos 
mit  Schranlienfedern  statt  der  Blattfedern  ausgerüstet  sind;  bei 
der  ältesten  nnd  noch  immer  verbreitetsten  Anafdbrungsform  dieser 
Drehgestelle  besteben  die  .Schilde  ans  FlacheUen  und  sind  mit 


Fig.  6.  G«d»in  Slurioagen  mit  pneumatischer  Wejung. 


den  Achsbuchsen  fest  verschraubt,  mit  dem  Querträger  hingegen 
durch  4 Schraubenfedern  auf  jeder  Seite  verbanden. 

Di«  in  Amerika  auf  allen  Gebieten  platzgreifende  Specia- 
lis! rang  hat  einzelne  Finnen  veranlasst,  ihre  Hauptbeschäftigung 
in  der  Vcrrollkommnong  und  Verbilligung  dieser  Trucks  zu  soeben. 
Die  Seiillde  sowohl  als  der  Querträger  werden  von  den  einen 
ans  gepresstem  Blech,  von  den  anderen  atu  Walzelsen  erzeugt, 
in  beiden  Fällen  sind  sie  nntcrcinander  vernietet  and  die 
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Schranbenfedern  direct  anf  die  Achsbuchsen  Renern,  winlun-.li  nun 
ein  fernere  Geaammlanordnung  erreicht  and  die  Zapfen  möglichst 
vom  Gewichte  ungefederter  Bestand!  hello  enttarnet.  Auf  der 
Ausstellung  war  ein  Beispiel  des  zweiten  Typus  i Fig.  7),  von  der 


fig.  7.  WalzmenTruck  der  Stir  Ingaorth  Railaay  Supply  Co. 


Stiriingworth  Kailway  Supply  Cu.,  Eastun,  l'a.,  vorhanden:  die 
Schilde  sind  ans  normalen  I-Trägern  dadurch  erzeugt,  dass  die- 
selben an  den  Enden  zur  Aufnahme  der  Achsbiiehaen  und  Federu 
geschlitzt,  Anseinnndergebogcn  und  mit  ätnhlgussrahnien  armirt 
sind;  die  Außenwände  dieser  Ralinn-n  sind  mit  .Schrauben  befestigt 
und  leicht  eutfembar,  so  dass  c*  zur  Auswechslung  einer  Achse 
genügt,  das  Drehgestell  auf  der  belrefTenden  Seit«  um  wenige 
Centimeter  — bis  zur  Entspannung  der  Federn  — anzuheben. 

l>io  Waggon  räder  sind  in  der  überwiegenden  Mehrzahl 
Hartgussiäder.  Von  den  Kitdern  mit  stählernen  Reifen  gilt  zum 
Tlieil  das  bei  den  Loeomotiven  Gesagte ; eine  nettere  Bauart  war 
von  der  Taylor  Itun  and  Steel  t'o.,  High  Bridge,  N.  Y.,  ausgestellt 
(Fig.  8).  Die  Tyres  sind  an  der  Innenseite  mit  einem  Schwalbenschwanz- 


F'g.  8.  TyreBefeitigurg  der  Taylor  Iran  and  Steel  Co.  Profil  im  neuen  und 
abgenützten  Zustande 

finnig  vontpringenden  Rande  versehen;  die  gusseisernen  .Sterne 
werden  in  die  Kränze  derart  hingegossen,  dass  einerseits  eine 
Verschweißung  erzielt  wird,  andererseits  der  erwähnte  Rand 
im  Gusseisen  eingebettet  erscheint.  Es  soll  angeblich  möglich 
sein,  diese  Räder  bis  znr  vollständigen  Abnutzung  der  Stalibeifen 
za  verwenden ; jedenfalls  bedeutet  die  Anordnung  des  Sicherungs- 
randes an  der  Spnrkranzselte  eine  Verbesserung. 

Die  größte  und  einsebneidenste  Veränderung  der  ameri- 
kanischen Betriebsmittel  bedeutet  der  Ersatz  der  alten  „link  and  p in* 
Kupplung  (Flg.9)  durch  die  nnter  dem  Kamen  Master  l'ar  Bnilders' 
(abgekürzt  M.  C.  II.)  Couplcr  bekannte  sei bs  tt  h äti ge  Zug- 
und  Stoßvorrichtung.  Da  die  Umgestaltung  als  nahezu  ( 


vollendet  gelten  kann  — cs  dürften  nngcttlhr  85  "/„  aller  Last- 
wagen, d.  h.  1,100  000,  damit  ausgerüstet  sein  — , soll  hier 
etwas  nnsftilirlicher  davon  die  Rede  sein,  obwohl  die  Ausstellung 
wenig  Gelegenheit  zur  Information  bot  und  dio  Gefahr  vorhanden 
ist,  bereits  Bekanntes  zu  wiederholen. 

Dass  es  möglich  war,  eine  so  radieaie  Maßregel  in  kurzer 
Zeit  erfolgreich  und  ohne  ernstliche  Betriebsstörungen  darrltzii- 
fiilirrn  Ist  vor  allem  das  Verdienst  der  Master  Car  Bnilders' 
Association,  der  großen  technischen  Vereinigung  amerikanischer 
Eisenbahnen  — die  ihre  b«Bten  Kräfte  der  Lösnng  des  schwierigen 
Problems,  der  Vorbereitung  und  Durchführung  der  Umwandlung 
widmete,  und  ihr  Name  ist  daher  mit  Recht  als  GesaminUiezeidt- 
nung  der  vielen  Einzelnsysteme  erhalten  geblieben. 


Fig.  9.  Alte  imtnimisefte  Kupplung. 

t 

Die  Gründe,  welche  den  Ersatz  der  alten  Zngvorrichtnugen 
durch  einen  Selbstkuppler  schon  seit  Beginn  der  Siebziger  Jahre 
beinahe  als  eine  Nothwcndigkeit  erscheinen  ließen,  waren  die 
groß«.  Stets  Wachsende  Zahl  der  Ungliiehsfälle,  die  jährlich  einige 
Hnndert  Menschenleben  forderten  und  nebenbei,  zusammen  mit 
den  häutigen  Verlusten  der  losen  KupplangsthcUe,  ein«  wesentliche 
linanzielle  Schädigung  der  EisenbahugeseHacliaften  bedeuteten, 
dann  die  Langsamkeit  des  Verschiebedienste«  und  seine  großen 
l'.TSonalerfordernltse  und  endlich  die  praktische  Unmöglichkeit, 
die  beim  alten  Systeme  eiforderlicbe  gleiche  Höhenlage  der 
Zugstangen  bei  verschiedenen  Belastungen  and  Rndabuiitznngeu 
thataächlich  zu  erreichen.  Die  letztere  Rücksicht  veranlasst«  die 
Master  Car  Bnilders ' Association  im  Jahr«  1884,  die  erste 
Grundbedingung  fUr  einen  brauchbaren  Selbst  kuppler  dahin  zu 
definiren,  dass  die  Berührung  der  Kupplungsltälften  längs  einer 
vertiealen  C y 1 1 n d er  fl  äc  h e statUlnden  müsse,  uni  ohne 
Anwendnng  loser  Zwischenglieder  eine  gegenseitige  verticale 
Verschiebung  zu  ermöglichen.  Die  nächsten  Jahre  waren  der 
eingehenden  Erprobung  jener  Systeme  gewidmet,  die  dieser  Grund- 
bedingung entsprachen  , in  dieselbe  Zeit  fallen  die  Bremsvcranche 
zu  Burlington,  welch»  zeigten,  das«  starre  Knpplnugen  die  Ein- 
wirkung der  Luftdruckbremsen  bei  langen  Zügen  sicherer  und 
gleichmäßiger  machen  und  die  unvermeidlichen  Stöße  wesentlich 
verringern,  wodurch  einer  der  Haupteinwände  gegen  die  in  Er- 
probung stehenden  Systeme  entkräftet  erschien. 

Auf  Grund  der  so  gesammelten  Erfahrungen  empfahl  im 
Jahre  1897  die  Master  Car  Bnilders'  Association  den  Typus  des 
Jaimcy-Kuppler*  zur  Annuhtnc  ; im  Jahre  1893  wurde  die  Ein- 
führung automatischer  Kuppler  für  alle,  Uber  die  Grenze  eine« 
der  Staaten  hinaus  verkehrenden  Wagen  gesetzUcb  vorgeschrieben. 
Als  iiußersler  Termin  flir  die  Umgestaltung  war  der  1.  Jänner  lOtiU 
bestimmt,  später  wurde  die  Frist  um  ein  Jahr  verlängern 

Der  J a n n e y-Knpplcr  (Fig.  10  and  1 1 ) besteht  ans  dem  Kopf- 
stücke, der  Kuppelzunge  aml  dem  Riegel,  Da-  Kopfstück  untergreift 
mit  seinem  Halse  den  .Stirnbalken  des  Wagens  nnd  schließt  inner- 
halb desselben,  unter  Einsthaltung  einer  knrzeu  Sehranbeufcder, 
an  den  Längsverband  des  Rahmens  an.  Der  Kopf  selbst  bildet 
mit  seiner  Stirnfläche  den  Buffer;  an  dem  re-cbtsgclcgenen  seiner 
beiden  seitlichen  Fortsätze  ist  die  Kuppelznnge  um  «inen  ver- 
tiealen Bolzen  drehbar  gelagert.  Die  Zange  hat  die  Form  eines 
Winkelhebels;  sein  vorderer  Arm  umgreift  bei  geschlossener 
Kupplung  den  analogen  Thei)  des  zweiten  Wagens,  der  also 
zwischen  Znuge  ntnl  Stirnfläche  gehalten  wird.  Zufolge  der 
cylindriscben  Begrenznngsflächen  Ist  dabei  bowoIiI  eine  Ver- 
drehung als  eine  verticale  Verschiebung  ohne  Spiel  in  der  Längs- 
richtung ermöglicht.  Der  zweite,  rückwärtige  Arm  der  Zunge 
wird  durcli  den  Riege)  festgehalten.  Der  Riegel  Ist  in  einem 
Schlitze  des  Kopfes  Vertlcal  verschieblich;  wird  er  ungehobelt, 
was  mit  Hilfe  eines  Hebels  and  einer  Zugkette  von  der  Wagen- 
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Fig,  11.  Jannej  Kupplet,  geöffnet.  Fig.  12.  Buclefc  Kuppler. 


Sfite  aus  gv-tvclicht-n  kann,  so  kann  sieh  die  Zunge  um  ihren 
Holzen  drehen,  die  Kupplung  ist  geöffnet,  Stollen  hingegen  zwei 
Wagen  gegeneinander,  so  trifft  die  Zange  des  einen  gegen  die 
Stirne  des  anderen  nud  wird  dadurch  zurttckgedrcht,  wobei  eine 
AhsehrAgnng  ihres  rliekwüttigoti  Armes  den  Riegel  anbet.r  nud 
endlich  zum  Einfällen  bringt  und  dadurch  die  Kupplung  schließt. 
Hedingung  ist  aber  natürlich,  dass  wenigstens  eine  der  beiden 
Zungen  geöffnet  war.  Der  Schlitz  und  das  Holzeutocb  aut  vorderen 


Zungenendc  dienen  nur  dazu,  di«  Verbindung  mit  der  allen 
Kupplung  an  ertnügliebrn. 

Die  verschiedenen  Abarten  des  Selbstkupplers  (Fig.  1 2 und  1 1) 
zeigen  alle  dieselbe  prineipielle  Anordnung  und  dieselben  Contur- 
linien  des  Kopfes  und  der  Zunge,  die  den  Normalien  der  Master 
Car  Iiuildcrs'  Association  (Fig.  IS)  entsprachen  müssen.  Sie 
unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  die  Conatruetion  des  Schlosses 
nnd  die  Vorrichtung  znm  sclbstthlltigcn  Octfnen  der  Zange;  letzteres 
geschieht  meist  durch  das  Gewicht  der  Zunge  seihst,  wozu  man 
ihre  untere  AuflagBüchc  beispielsweise  schraubenförmig  be- 
grenzt ; Federn  werden  dazu  nur  selten  verwendet,  weil  man  sie 
— vielleicht  mit  Unrecht  — für  nnznverUssig  halt.  Aus 
demselben  Grande  fallt  auch  der  Riegel  onr  durch  sein 
Gewicht  ein ; bei  Voreisnng,  oder  wenn  einzelne  Theilc  ver- 
bogen sind,  ist  daher  die  Sicherheit  des  Schlusses  keine 
sehr  liehe,  und  die  Fülle,  wo  beim  Anfahren  eines  frisch 
nuigirten  Zngos  Abreißen  eintritt,  sind  durchaus  keine 
Seltenheit.  Lüssl  sich  der  Riegel  nur  schwer  öffnen,  wie 
dies  unter  den  eben  erwähnten  Umstünden  eintreten  kann, 
oder  auch  dann,  wenn  die  Kupplung  angespannt  ist  und  der 
Riegel  Eindrücke  anfweist,  so  werden  die  Riegelketten  leicht 
ahgcrisscu ; Kupplungen  mit  derart  beschädigtem  Schlosse 
oder  solche,  deren  Zungen  nicht  mehr  von  sellmt  aulYallni,  sind 
hllurig  zn  sehen  und  bilden  die  gewöhnlichste  Veranlassung 
der  Unfülle  iiu  Verschlebcdienst. 

Ein  Naclitlieil,  der  sieb  bei  allen,  selbst  deu  intactcn 


fig.  13.  Cootsriinicn  des  U.  C.  B.  Kspplers, 


•-IÜB 


Fig.  14.  Ac®e-Kuppler,  geöffnet  und  guchlostes. 
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Kupplern  fühlbar  macht,  bestellt  darin,  dass  der  Riegel  solange  | 
ingeliobe.il  gehalten  »erden  na«*»,  bi«  die  Wagen  »ich  etwas 
voneinander  emfernt  haben;  dies  swingt  s.  II.  beim  Abrollcn- 
I.tssen  von  Wagen  die  Verschieber  nebenher  mitzulaufeu,  bis  dev 
Vorderthtdl  des  Zuges  «ich  vei langsame  hat.  Da  ferner  nnr 
immer  eine  der  beiden  Kopplungen  geöffnet  »ird,  kann  es  Vor- 
kommen, dass  beim  Kuppeln  zwet  geschlossene  Kupplungen  gegen 
einander  treffen,  so  dass  ilio  Anwesenheit  eines  Verschieber* 
nicht  entbehrt  werden  kann. 

Das  Material  für  die  Kopfstücke  ist  fast  ausschließlich 
Temperguss,  für  die  Znngen  Stahlguss : solche  Kuppler  erlragen 
eine  Bruchbelastung  von  70  bis  90  I. 

Die  in  der  Praxis  vurkommenden  Brüche  beschränken  sich 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  die  Znngen,  die  durch  den  Schlitz 
für  die  alte  Kupplung  wesentlich  geschwächt  erscheinen ; die 
verhältnismäßig  selteneren  Brüche  von  Kopfstücken  werden  der 
Stoßwirkuug  Mgeachrisben,  und  man  ist  daher  neuerdings  nicht  1 
abgeneigt,  gesonderte  Seitenbaffer  anznbringen.  Ans  demselben 
liiunde  hat  auch  die  Reibungskupplung  der  Weslingbnnsc  Air 
Itrake  Co.  (Fig.  15),  die  den  Vovtbeil  bietet,  auch  gegen  Zugstöße  zu 
wirken,  bei  neueren  Wagen  mehrfach  Anwendung  gefunden.  Die 
Sehranhenfeder  der  Zngvorrichtung  ist  in  zwei  Hälften  getheilt ; 
die  eine  stützt  sich  gegen  einen  Kegel,  die  andere  gegen  drei 


wohnlichen  Winkellascb«  ist  eine  horizontal  nach  einwärts  ge- 
bogene Verlängerung  angefilg»,  a«  dass  der  Schienenfuß  oben 
nnd  unten  gefasst  wird.  Soll  die  Lasche  gleichzeitig  auch  am 
Schienenkopfe  Anliegen,  so  erfordert  die*  eine  ziemlich  große 
Genauigkeit  der  Ausführung,  auch  fäf  die  Schienen ; übrigens 
verschwinden  kleinere  Fehler  im  Betriebe  batd  dadurch,  das* 
vorspringende  Partien  rascher  abgestoßen  werden,  bis  endlich 
gleichmäßige  Berührung  längs  der  ganzen  Fläche  eintritt. 

Die  Prlc«  Rall-Jolnt  Co.,  Philadelphia,  hat  zwei  neuere 
Ausfnlmmgsformen  ihrer  ans  Temperguss  erzeugten  Stoßver- 
hindnngen  aiuge*lellt.  DerVietor-StoßfFig,  17) unterscheidet  steh  von 
der  älteren  Form  dadurch,  dass  nur  zwei  Schrauben,  eine  an 
jedem  Ende,  verwendet  sind.  Das  I'rotil  der  Laschen  ist  Winkel- 
tiinuig;  in  der  Mitte,  also  unterhalb  der  Stoßfuge,  Lt  es  durch 
einen  fUchhnuchartig  nach  abwärts  gezogenen  Untergurt  ver- 
stärkt, der  mit  dem  ObertheSl  kräftig  verrlppt  Ist  und  sich  unter 
den  Schienenfuß  nach  einwärts  erstreckt,  so  dass  dieser,  ähnlich 
wie  bei  der  vorhergehend  besehrieheaeu  Verbindung,  von  beiden 
Seiten  gefasst  wird.  Die  Schwierigkeit,  ein  genaues  Anliegen 
der  drei  Stützflächen  zu  erreichen,  ist  natnrgemüß  bei  Temper- 
guss eine  noch  größere;  dem  soll  der  zweite  Typus,  der  Drei- 
schrmtbenstnß  (Fig.  18),  abhelfen,  hei  dem  in  der  Mitte,  an  der 
tieisten  Stelle  der  Verstärkung,  eine  dritte  Schraube  attgeotdnet  Ist, 


fig.  IC.  SckitiKutoü  dtr  Contmous  Rail  Jsint  Cs. 


Bremsschuhe,  dio  an  diesem  Kegel  anlh-gen  nnd  sich  anßen  gegen 
eine  ryllndrisrh  ausgebolute  Fübrnng  pressen,  sobald  ein  Zug 
oder  Druck  auf  die  Federn  übertrugen  wird;  dndareh,  dass  die 
.Schuhe  unter  dieser  Pressung  auf  der  Ffilirnng  gleiten,  wird 
der  größere  Tbeil  der  Stoßarbeit  in  Reibungswärme  amge- 
wandelt. Es  Dt  damit  nicht  nnr  die  Aufnahmefähigkeit  eine  mehr- 
fach größere,  als  sic  den  Federn  allein  entsprechen  würde,  sondern 
«s  wird  auch  einer  der  Raupfnaciitheile  kräftiger  Federn,  das 
plötzliche  Ansechoellen  bei  Entlaatnng,  vermieden,  da  auch  di« 
RSckbewognng  nnter  Bremsung  erfolgt. 

Die  Erhöhung  der  Lade-  nnd  Loeomotlvgewichte  hat  na- 
türlich entsprechende  Verstärkungen  des  Oberbaues  noth- 
wendig  gemacht. 

Das  größte  gebräuchliche  Schienenprofil,  wie  es  u.  a.  auf 
der  Hauptstrecke  der  Pennsylvania  Railroad  verlegt  ist,  wiegt 
50li<i  pro  nt;  teilte  Hübe  nnd  Fußbreite  ist  146  turn,  seine 
Kopfbreite  70  mm.  Die  Stoßveibiudungcn  werden  meist  durch 
WinkelUsclien  mit  85  bD  95  V vom  vollen  Sehieneti'iacncUnitt«  i 
gebildet.  Nenerdlng»  haben  verschiedene  abweichende  Verbindtings- 
arten,  deren  wichtigste  Typen  auf  der  Ausstellung  vertreten 
waren,  thells  probeweise,  tlieila  definitive  Anwendung  gefunden. 
Am  verbreitetsten  Ist  davon  der  sogenannte  Continuirliche  Stoß  der 
Continous  Rail-Joint  Co.,  Newark  t Fig.  1 6) ; an  den  Flansch  einer  ge- 


durch  welche  die  beiden  I-oschen  etwas  gegeneinander  gebogen 
wenlen,  bi*  sie  sich  an  der  Unterfläcko  der  Schiene  tlntsäclilieli 
anfstiitzen.  Um  die  Biegung  zu  erleichtern,  sind  die  Aoßenrippen 
weggelasicn.  Die  Form  der  Verstärkung  ist  hier  so  gewählt,  das» 
sie  zwischen  die  Schwellen  liineinpasBt  nnd  sich  mit  breiten  Flächen 
an  deren  Seiten  anlebnt  (daher  aaeh  die  Bezeichnung  , Anti- 
Oreeplng  Joint*). 

Die  Illinois  Steel  Co.,  Chicago,  erzeugt  seit  ungefähr  zwei 
Jahren  gewalzt«  Irschen  nach  dem  Patente  B o n z a n o (Fig.  19). 
Es  sind  dies  Winkcllasclien  mit  sehr  kräftigem  Steg  nnd  einem 
breiten  Flausch,  der  um  circa  100  wt  über  di«  Sclilenenfußkaute  vor- 
ragt.  Dieser  vorstehende  Theil  liegt  auf  den  Schwellen  auf ; in 
der  Stoßmittc  ist  er  aber  verticnl  nach  abwärts  gebogen,  so  dass 
dort  ein  Proill  von  »ehr  großer  Höhe,  ähnlich  dem  der  deutschen 
Kremplaschen  entsteht.  Da*  ausgestellt*  Exemplar  war  der 
Probestrecke  der  Pennsylvania  Railroad  entnommen,  Uber  di«  in 
14  Monaten  38  Millionen  Tonnen  gerollt  waren.  Ea  zeigte  keine 
sichtbare  Abnützung  oder  Verbiegung. 

Die  AutomobU-Ablbeilung  war  von  im  ganzen 
4 Anastellern  nnr  spärlich  beschickt. 

Der  einzige  Wagen  mit  Benzinmotor  war  ein  leichter  Zwei- 
sitzer der  Oakmaa  Motor  Vehiclo  Co.,  Greenfield,  von  circa  25 o tp 
I/cergewicht  (Fig.  2<i).  Der  horizontale  Zweicylinder-Molor  bat 
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Ff.  18.  Dreschrauhen  Slo  U. 


Ff.  19.  Bonzano-Stoil. 


einen  Regulator  mit  verstellbarer  Tourenzahl:  ein  Zahnrad- 

Wechselgetriebe  gibt  zwei  verschiedene  llcbersotznugsverbällniste, 
während  di«  letzte  ITebertragung  »nf  die  Trciliräder  durch  Relbnngs- 
rlhler  erfolgt.  Hie  Znndnng  ist  elektrisch;  den  Strom  liefert  eine 
kleine  Acenmnlatorenbatterie,  di«  veil  einer  magnet  elektrischen 
Maschine  stet*  nachgcladen  wird.  Der  Merh.ini.Mims  ist  B«hr  sinn- 
reich, alter  im  Verhältnis  z«  seiner  t'omplicirtheil  viel  zn 
primitiv  nnsgcfnhrt. 


Ff.  20.  Oakrnas  Hertel  Bentitmjgr. 

Roaeh  & Barnes,  Philadelphia,  hatten  zwei  leichte 
elektrische  Wagen,  ebenfalls  Zweisitzer,  ansgestellt.  Das  Gewicht 
betrügt  ca.  6f>0  kg  einsrhllelllich  der  42  zeitigen  Accnmulatoren- 
bntterie.  Die  Achse  des  l'Rpferdigen  Hnnptnlriiinmi>t»rn  trügt 
auch  das  Differenzialgetriebe,  dessen  Achshälften  mit  Stirnrädern 
direct  in  die  innen  verzahnten  Kränze  an  den  Treibrltdcni  greifen 
— fiir  Wagen  mit  einem  Motor  eine  der  einfachsten  und  ver- 
breitetsten Antriebsarten 

Im  Gegensätze  hiezn  verwendet  die  General  Electric  Vehhde 
Co.,  Philadelphia,  zwei  Motoren,  die  seihst  verständlich  ohne 
Differenzialgetriebe,  ebenfalls  mit  Stirnrlderttberaetzung  arbeiten. 
Bei  den  schweren  Wagen  Ist  noch  ein  Zwischenvorgolegc  ange- 
ordnet. Ausgestellt  waren  ein  leichter  Zweiaitzer,  «in  Conpe 
nml  ein  I.astwagen  von  ca.  SOOO  kp  Tragfähigkeit. 

Das  meiste  Interesse  zogen  die  Stanley-Dampfwagrn 
(Flg.  2t)  der  Locomobile  Co,  of  America,  Newton,  anf  sich; 
nnsgot-tellt  waren  «in  einsitziger  Wange  and  zwei  leichte 
Zweisitzer,  letztere  der  ni>rninlen  liunurt  der  Firma  entsprechend. 
Das  l-eergo  wicht  dieses  Wagens  ist  ca.  215  kg,  einsehlielilirh 
des  Kessel WtUMers  230  kp ; die  Vorrilthe  sind  70  lg  Wasser  nnd 


1(1  kg  Benzin,  man  kann  alan  bei  einer  Belastung  von  150  kp  (zwei 
Personen)  das  mittlere  Gesammtgewicbt  zn  430  kg  an- 
nehmen. Die  Angaben  Uber  die  Leistungsfähigkeit  gelten  begreif- 
licher Weise  je  nach  der  Quelle  weit  anseinander;  als  wahr- 
scheinlich kann  man  daran«  etwa  folgern,  dass  anf  mittlerer 
Landstraße  in  daiehschnittlich  ebenem  Terrain  pro  Wagenkilo- 
meter 0'1 5 kp  Benzin  nnd  1'4  kg  Wasser  vetbrancht  werden. 
Dabei  beträgt  die  Geschwindigkeit  etwa  30  km.  Anf  sehr  gün- 
stigem Boden  sinkt  angeblich  der  Verbrauch  auf  0 6 der  vor- 
stehenden Wettlte,  nnd  die  Geschwindigkeit  steigt  auf  60  l;m. 
Bei  730  mm  Knddurchmesser  nnd  einer  2'öfachen  Uebersetzung 
entsprechen  der  letzteren  Geschwindigkeit  etwa  900  Minuten- 
Umdrehungen  der  Maschine.  Die  Dampfmaschine  ist  zweicylindrig, 
rertlcal,  mit  «3  min  Cyllnderdurchmesser  nnd  89  mm  Hub;  sie 
bat  gewöhnliche  Cnlissenstenernng  mit  Flachschiebem.  Die  Schab- 
stangenköpfe  und  die  Hauptlager  sind  als  Kugellager  ansgebildet; 
in  der  Milte  der  Knrbelwclle  sitzt  das  kleinere  Kettenrad,  von 
dem  die  */,"  Blockkette  zn  dem  In  der  Mitte  der  Hintorachte 
angeordneton  Differenzialgetriebe  läuft.  Die  beiden  Achsenschenkel 
den  letzteren  tragen  direct  die  Räder.  Der  Kesse)  ist  ein  stehender 
Siedcrolirkessel  von  350  mm  Durchmesser  nnd  600  mm  äußern 
Hübe,  einschließlich  der  Feuerung ; er  enthält  300  Knpferrohre 
von  13  mm  Durchmesser  und  330  mm  Länge.  Die*  gibt  ca. 
2'4  »ts  wasserberiibrte  nnd  4‘0  m*  gesummt«  Heizfläche,  die  also 
sehr  niedrig  beansprucht  erscheint.  Ille  Fenernng  bildet  das 
kennzeichnende  Merkmal  des  Stanley  • Wagens.  Das  Brenn- 
material ist  Benzin,  wodurch  gegenüber  der  Verwendung  von 


Ff.  21.  Stanley  Oampfwag»  der  Locomobile  Co. 
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Petroleum  di«  Anfxsbe  wesentlich  vereiDfacht  erschein).  Alter-  i 
ding*  i*t  damit  einer  der  Vortboile  des  Dampf Wagens  im  Ver- 
gleich« mit  dem  Benxlnwagen  aufgogebeu.  Das  Benzin  wird  einem 
Reservoir  entnommen,  welches  durch  eine  Handpunipe  unter  Luft- 
druck gehalten  wird ; e«  durchströmt  auf  dem  Wege  rum  Brenner 
eine  im  Kessel  eingebaute  Rohrschlinge' ; die  Kesselteinperatur 
genügt  hei  Benrin  — nicht  aber  bei  Petroleum  — rur  Ver-  ! 
dampfung  desselben,  wobei  durch  die  gleichmäßige  Erwärmung 
Diasociation  und  damit  Vcrscbmutrung  des  Brenners  vermieden 
wird.  Natürlich  Ist  beim  Anheizen  eine  anderweitige  Erhitzung 
notfawendig,  die  nuf  ziemlich  primitive  Weis«  erfolgt.  Der  Brenner 
selbst  Ist  ein  flaches  Gefäß  vuo  nahezu  dem  Durchmesser  des 
Kessels;  es  ist  von  etwa  100  kurzen  Kohren  — wie  von  Siede - 
rohren  — durchzogen,  welche  die  Lnftzufubr  gestalten;  «tu  jedes 
Rohrende  sind  20  Bohrungen  von  08  m»t  Durchmesser  ungeordnet, 
durch  die  der  Benzindampf  anaatrümt.  Die  Verwendung  so  vieler 
Einzclitammen  erscheint  auf  den  ersten  Blick  nicht  eben  als  ein 
Vorzug.  Sie  ist  aber  nothwendlg,  um  eine  möglichst  groß«  Flammen- 
Oberfläche  zu  erzielen,  die  auch  bei  kleiner  Ausströmgeschwindig- 
keit des  Gases  noch  rauch  frei«  Verbrennung  ergibt.  Dadurch 
aber  ist  erst  die  BrennerTegnlirung  möglich  geluncht,  die  einfach 
in  einer  Drosselung  der  Benzinznfuhr,  also  einer  Veränderung  der 
Ausströmgeschwindigkeit  des  Iienzindampfes,  besteht.  Gleichzeitig 
wird  das  lästig«  Geräusch,  welche*  Honst  durch  das  Anastrümcn 
unter  hohem  Druck  verursacht  wird,  nahezu  ganz  vermieden.  Die 
telbstthKlIge  Regelung  der  Benzinznfuhr  geschieht  durch  einen 
U a b o n-Kegnlator;  eine  Uembran  öffnet  oder  schließt  den  Drossel- 
stift,  j«  nachdem  der  Dampfdruck  im  Kessel  sinkt  oder  steigt; 
derselbe  wird  anf  diese  Weise  anf  10  bis  II  Aün.  nahezu 
constant  erhalten.  Für  alle  Fälle  ist  ein  Sicherheitsventil  vor- 
handen, das  bei  12  Alm.  abbtasen  würde.  Die  Speisung  geschieht 
durch  ein«  an  die  Raschine  angchlngte  l’ampe ; durch  einen 
Veberlanf  wird  das  überschüssig«  Wasser  in  den  Behälter  zurück- 
geführt.  Diese  Kegotirung  geschieht  nicht  automatisch,  sondern 
nach  Bedarf  von  Hand ; darin  liegt  zweifellos  ein«  Unvollkommen- 
heit de*  Systems,  durch  die  der  Fahrer  gezwungen  ist,  den 
Wasserstand  im  Ange  xn  behalten.  Sonst  ist  die  Handhabung 
des  Wagens  «ehr  einfach;  die  itegelung  der  Geschwindigkeit 
geschieht  durch  Drosselung  des  Dampfes;  ein  zweiter  Hebel  dient 
dazu,  die  llaschine  zur  Rückwärtsfahrt  umzustenern.  Der  ganze 
Mechanismus  arbeitet  vollkommen  geräaselilo«.  Vibrationen  sind 
kaum  wahrnehmbar.  Der  AuspnlTdampf  wird,  mit  den  Essengascu 
gemischt,  rückwärts  abgeführt  und  ist  bei  trockenem  Wetter 
nahezu  unsichtbar. 

Gleichzeitig  mit  den  Brüdern  Stanley,  die  ihren  ersten 
Wagen  Endo  1897  fertiggostcilt  batten,  zum  Tbeil  sogar  vor 
ihnen,  haben  eine  Reihe  anderer  amerikanischer  Constmcteure 
den  Ban  leichter  Dampfwagen  mit  Erfolg  versucht.  In  erster 
Linie  sind  darunter  die  Bo*toner  W.  B.  Mason  nnd  G.  E.  Wki  tney 
zn  nennen,  deren  Wagen  in  ihren  Haoptbestaiidthellen  die  größte 
Aehnlichkeit  mit  dem  eben  beschriebenen  zeigen.  Die  Kessel  sind 
fast  genan  dieselben,  die  Maschinen  unterscheiden  sich  nur  in 
der  Dnrchtührnng  der  Details  nnd  in  den  Conslructiontgewiehten. 

So  verwendet  x.  B.  Mason  Kolbonseliieber,  die  beiden  anderen 
Flachsehieber.  Whitney  bat  die  Marshall  - Steuerung  ge- 
wählt nnd  baut  die  Maechine  an  den  Kessel  an.  Die  Gesell- 
schaft, die  die  fabriksmäflige  Erzeugung  seiner  Wagen  aufge- 
nommen hat,  heißt  übrigens  The  Stanley  Manufacturing  Co,, 
Boston.  Der  Brenner  ist  insofern«  abweichend  consttulrt,  als  der 
Benzindampf  schon  beim  Eintritt  in  die  Brennerdos«  mit  I.uft 
gemischt  wird.  Während  der  erBte  Wagen  ein  Leergewicht  von 
nur  ea.  300  kg  besaß,  hat  man  e«  jetzt  für  nStlilg  getänden, 
im  Interesse  der  Dauerhaftigkeit  eine  Anzahl  von  Verstärkungen 
Torzunehrocn,  dann  Staubdeckei,  Schmlcrapparate  n,  s.  w.  anzn- 
brlngen,  wodurch  das  Leergewicht  anf  ca.  480  kg  erhöht  wurde ; 
darnach  stellt  sieh  das  mittlere  Oemunmtgawielit  mit  2 Per- 
sonen anf  ca.  700  kg.  All«  drei  Erbauer  verwenden  Maaon’s 
Drwkrrgnlator,  der  die  Dampfspannung  anf  III  bis  1 2 Attn. 
erhält,  Hondregullrnng  für  die  Speisung,  Benzin  als  Brenn- 


material, Auspuff  ina  Freie  und  znr  Kraftübertragung  eine  Kette. 
Die  Räder  haben  Drabtspeieben  ; der  Wagen  besteht  ans  einem 
ungefederten  Rahmen  ans  Stahlrohren,  an  dem  der  Wagenkasten 
mit  Federn  aufgohangen  lat ; Whitney  hat  die  Vorderachse 
an  diesem  Rahmen  mit  einem  horizontalen  Drehzapfen  befestigt, 
um  eine  größere  Anschmk'gttngsfähigkeit  auf  unebenem  Boden 
zn  erzielen,  eine  Conatrnctionaart,  die  von  vielen  amerikanischen 
Aulomobilhanern  angewendet  wird,  während  man  sie  in  Europa, 
wo  ti«  z.  ß.  Peugeot  vor  Jahren  anslührte,  anfgegeben  bat, 
da  die  gewöhnliche  enropäische  Bauart  mit  direct  an  den  Federn 
befestigten  Achsen  genügend  nachgiebig  ist. 

A.  H.  Overtum,  Springiield,  hat  seinen,  im  Übrigen 
nach  denselben  Principicn  entworfenen  Wagen  mit  einer  selbst- 
tbätigen  R-gulirnng  des  Waaserstandes  ausgerüstet,  di«  ähnlich 
wie  die  bekannten  Uoiidcnswasscrautomiten  nnf  der  verschiedenen 
Wärmeansiiehnung  einen  mit  Wasser  oder  mit  Dampf  gefüllten 
Rohres  beruht. 

Die  Dampfwagen  von  Crosr,  dann  von  C r o n c b (The 
Cronch  Automobile  Co.,  Baltimore)  und  von  Prof.  E.  Thomson 
sind  mit  Petroleumfeuemngcn  ausgerüstet;  di«  beiden  letzteren 
verwenden  Spiralrohr-Dumpfenccngor  mit  Verschwindend  kleinem 
Wnsscrinhalt,  die  ohne  Dnukregnlirnng  arbeiten:  die  Menge  des 
erzeugten  Dampfe*  wird  hier  bekanntlich  durch  die  Meng«  des 
gespeisten  Wasser*  bestimmt,  seihst  verständlich  aber  nur,  wenn 
gleichzeitig  die  entsprechende  Wärmezufuhr  stattflndot.  Cronch, 
der  Brenner  nnd  Speisung  unabhängig  von  Hand  regnlirt,  durfte 
damit  dieselben  schlechten  Erfahrungen  marken  wie  Serpnllet 
in  Paris,  der  im  selben  Finne  jahrelang  vergeblich  gearbeitet  bat, 
bi»  er  die  Nothwendigkeit  einer  proportionalen  Regelung  von  Ver- 
brennung und  Speisung  erkannte.  Denselben  Weg  hat  auch  Thomson 
durchgemacbt,  dessen  System  die  größte  Aehnlichkeit  mit  der  neuen 
Anordnung  Serpollet's  aufweist ; der  Motor  l*t  Sogar  genan  nach  dem- 
selben l'rincip  construirt,  mit  rler  einfach  wirk  enden  Cyliitdem  und 
Einlassventilen,  die  durch  einen  verstellbaren  Daumen  gesteuert 
werden,  während  der  Auslass  durch  den  Kolben  selbst  freigelegt 
«der  verdeckt  wird;  Serpollet  hat  übrigens  diese*  letztere 
Detail  liereits  als  fehlerhaft  erkannt  und  verwendet  jetzt  auch 
für  den  Auslass  Ventile.  Der  Hauptvorzng  dieser  Bauart  liegt 
darin,  dass  sie  durch  den  Entfall  der  Stopfbüchsen,  sowie  durch 
die  Constmction  der  Steuerung  die  Anwendung  von  hoch  über- 
hitztem Dampf  gestatt«!;  Thomson  und  Serpollet  ver- 

brauchen daher  unter  günstigen  Umständen  nur  9 bis  10  kg 
Wasser  für  dl«  Stnndenpferdekraft,  während  Stanley  und 
Whitney  bei  geringer  Ueberhitzuug  schätzungsweise  10  kg 
benötiiigen,  nnd  der  Verbrauch  bei  den  englischen  nnd  französi- 
schen Lastwsgen,  die  gesättigten  Dampf  verwenden,  20  bis  30  kg 
betragen  dürft«.  Geringer  Dnmpfconsura  l*t  ab«r  ein«s  der 
wichtigsten  Erfordernisse  für  Dauipfantomobile,  nicht  nur  der 
Betriebskosten  wegen,  sondern  mehr  noch  desltalb,  weil  damit  im 
gleichen  Maße  di«  Gewichte  des  Kessels  nnd  der  Wasser- 
vorritli«  sich  erniedrigen. 

Wenn  man  di«  nußcrord«ntHch  kurz«  Entwicklungszeit 
dieser  Systeme  berücksichtigt,  an  erscheint  es  beinahe  selbst- 
verständlich, dass  Betriebsstörungen  durch  mangelhafte  Durch- 
bltdnng  der  Detailconntrurtionea  noch  hänüg  Vorkommen. 

Vom  Standpunkt«  des  Käufers,  det  begreiflicherweise  nur 
nach  dem  Erfolg  urtheilt,  ohne  nach  den  Ursachen  zn  fragen, 
kann  keines  dieser  Systeme  als  vollkommen  zufriedenstellend  be- 
zeichnet werden.  Andererseits  mnsa  anerkannt  werden,  dass  die 
hauptsächlichsten  Schwierigkeiten  nls  principiell  gelöst  betrachtet 
werden  können  und  die  nutbw endigen  constractiven  Vervoll- 
kommnungen innerhalb  weniger  Jahr«  zn  erwarten  sind.  Jeden- 
falls hat  Amerika  gezeigt,  dass  «*  — im  Gegensatz«  zur  vor- 
herrschenden Anschauung  — möglich  ist,  Dampfwagen  zn  bauen, 
die  größere  Anpassungsfähigkeit  nnd  gleich«  Leistungen  bei 
geringerem  Gesammlgewiclite  «neiefaen  nts  die  bisher  hekaunt 
gewordenen  Wagen  mit  Explosionsmotoren. 

(Schloss  folgt) 
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Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  über  ilir  Yei'Miuimlunir  vom  8.  Februar  1909, 

PcrVorsitzwdr,  Obmnno-SreHvertreter Berghaoprtnattn  R Pfe  i ffer, 
eTöffuet  di«  Verea  tu  mittag  mul  lud«*,  naebdein  diese  den  Herr»  Onttal- 
Pirectnr  E.  Hfyr»w*kj  für  die  Wahl  in  den  Verwaliungsrath  vor- 
gc*eh1ajrr»(  Herrin  r«mtxierct»lratb  L.  SL  Ha  in  er  rin,  dm  astgekftn- 
digten  Vortrag j „Pie  verbuchte  Untertenfung  des  Hoben 
((  o I 4 b e r g e * in  der  !t  a 11  r i »“  zu  halten. 

„AmSchlu***  de*  Vorfrage»-,  »agtCuinmerciftlratb  Rainer,  „welche* 
Uh  am  HergmnnusUge  in  Wien  im  Jahre  1888  Über  die  alpinra  Gold- 
brrghaue  nud  die  Goldtiefenfruge  zu  Indien  die  Ehre  hatte,  habe  Uh 
der  Ueherzeugisug  Aitsdrmk  gegeben,  da?*  die  AnfTalirnrg  de»  einen 
oder  des  anderen  von  V o * e p n y,  R o c h * t a oder  mir  vurge»clilagcne* 

I 'uterban»t  ollem  nlpiner  CJoldbergbnne  noch  im  19,  Jnliphutulrrt  Tbstsarbe 
weiden  wird,  E»  »ebien  mir  die  Aunabro«  gerechtfertigt,  da**  der  niemals 
gestillte  Hunger  nach  Gold  zu  einer  gründlichen  nnd  Mstemat  wehen  Unter- 
suchung der  Goldgänge  der  Tauerukette  in  der  Tiefe  an^umen  werde, 
und  ich  hnhr  mir  von  dieser  Untersuchtiug  zum  mindesten  eine  wertb* 
rolle  Bereicherung  der  niontatigeologUehen  Wissenschaft,  wenn  nicht 
eine  vollkommene  l.fanng  des  intere^eanten  Problem»  der  (»oldtiefen- 
frage  versprochen. 

Fttr  Diejenigen,  welche  die  betreffenden  Verhältnisse  nnd  die  darüber 
vorhandene  Literatur  nicht  kennen,  will  ich  nur  kurz  an  fahren,  dass  die 
Alpenkefte  der  Hohen  Tauern  zwischen  Großglockner  nnd  den  Malluitzer- 
Timern  rnn  einer  großen  Anzahl  N NO.  in  SSV.  streichender  und  gegen 
Osteu  steil  rer #1  lebender,  ineist  wenig  nichtiger  Ginge  geschnitten  wird, 
welche  selten  Derber*«,  dagegen  *e*t*r-  oder  sonenwrise  in  einer  quar- 
zigen lluse  fein  elBgwprengte  Schwefelerze  liebst  körnigem  und  »tanh* 
feinem  Freigold  halten.  Diese  Lagerstätten,  an  ihrem  Ausgehenden 
bereits  den  alten  Körnern  bekannt,  wurden  im  Jß.  Jahrhundert  intensiv 
bebaut  und  ki»e li  nach  1570  üi  raschen,  durch  das  Zusammenwirken 
verschiedener  l'nntnnde  bedingten  Verfall,  so  dass  im  17.  Jahrhunderte 
nur  einige  wenige  Bergbau«,  die  Goldzeehe  tu  Klemßeißthaie  in  Kltnteu, 
der  Hohe  Goldberg  in  der  Kauris  nnd  der  Rathbanshcrg  in  der  Gasteita, 
im  Betriebe  blieben,  wovon  auch  die  bridm  «rsleren  in  unserer  Zeit 
aufgelassrn  wurden. 

Die  Erze  der  Tatierngänge  sind  eigentlich  als  Reicberze  an  xu- 
seben. wenigstens  entsprechend  den»,  was  wir  heute  darunter  verstehen, 
allem  die  geringe  Mächtigkeit,  die  große  Ab*ät*igkrit,  die  ungünstige 
tiipograpbi-cbe  Lage  auf  den  Kämmen  des  vereisten  Hochgebirges,  die 
hiedurch  bedingten  «uverliältn« »mäßig  hohen  Betriebskosten  machten  den 
Bergbaubetrieb  zumeist  zn  einem  anlohnenden  und  ließen  nur  durch 
eine  radicale  Umgestaltung  demselben  eine  Aenderung  der  Ökono- 
mischen Verhältnisse  erwarten.  Diese  Umgestaltung  kannte  nur  hrrbt»- 
geführt  werden  durch  die  Anlage  tiefgelegener  Unterbauatotlen,  wodurch, 
um  mit  C o u s t a n t i n F r e i b.  v,  B e it  • t zn  sprechen,  eine  gtnslicb 
veränderte  Reliefform  des  Gebirges  hergestellt  und  eine  gauz  neue 
llelriehsbasis  für  lange  Zeit  gwcktBei  würde.  Schon  die  Alten  haben 
die  Kedeatnng  solcher  Unterbaue  erkannt,  selbe  aber  zu  einer  Zeit  be- 
gonnen. nls  es  schon  zu  spät  uud  die  Kraft  der  Gewerken  erschöpft  war, 
wie  den  Erbstolleo  am  Schleierfall  zwucheu  Bfi<k«teiu  und  dem  Nass- 
feld  oder  den  Augnalln- Neubau  am  KanriserGoldberg.  Letztere* 
Schlag  fortznfähren  empfahl  1757  LUrzer  t,  Zechenthal,  neuer- 
dings Bergrath  P osepuv,  welcher  1875  uu  Auf  Gage  des  k.  k.  Acker- 
HaamtnUterinm«  da»  Tauen» -Terrain  atodirt*. 

!He  Gänge  im  Großzirkuitzthale  mit  zwei  Revier  »tollen 
zu  unterfahre*.  befnrwnrte<e  Bergdirector  C.  Roehata  in  »einer  im 
Jahrlmcbe  der  geologischen  Reich» anstatt  im  Jahre  1878  erschienenen 
Abhandlung:  „Die  alten  Bergbau«  auf  Edelmetalle  in  OberkäratMt-.  Fflr 
die  Kleiufleuß-  und  Goldzeebnergänge  hat  schon  der 
Forschungsreisende  Haeqnet  im  Jahr«  178-4  das  Nordoetufer  des 
Zirmsees  ab  geeigneten  Aufschlag»  pnn  kt  eine»  Unt erbaust ollen*  erkannt, 
Poäepli  J hat  neue»  ding»  auf  diese  Oertliehkeit  hin  gewiesen,  und  ich 
habe  mir  im  Jahre  188«  erlaubt,  die  Aufmerksamkeit  der  Fachkreise 
darauf  zu  buken.  Io  einer  mit  der  Chiffre  axmy  gezeichneten  Schrift, 
welche  gegen  die  1897  vom  k.  k.  Ackerhauminisrermin  veröffentlichten  I 
.Resultate  der  Untersuchung  de*  Bcrgbautemti*«  in  den  Hohen  Tauern“ 


pole»i»irt,  wurde  ein  neueB  Project  ventilirl,  nämlich  vom  südwestlichen 
Gehänge  des  Möncluberge»  aus  die  Unterfahrung  der  Goldxeck«  zu 
bewerkstelligen.  Zam  Anfsrhlns*  des  Erzwics«p<iebhart-Sig- 
litzer  Gangxu  ge*  im  SnJxburgiacheu  habe  leb  vorgearblagen,  einm 
7*6*»«  langen  Stollen  von  der  Uitdairacralpa  im  Angerwnhle  bei  |?of- 
gnstein  dem  Streichen  nach  einzutreiben.  und  möchte  ich,  utn  voll- 
siäudig  xa  sein,  noch  Zufuhren,  das»  der  Rat  li  hausberg  füglicher- 
weirt  Tont  Hierkaorbach  im  Anlanftbal  aus  unterfahren  werden  kann. 

Projectirt  wurde  aleo  genug,  nm  die  Tanernfrage  nach  dieser 
Richtung  zn  k’äreu,  allein  zur  Ausführung  de»  einen  oder  amlereu  Vor- 
schlage»  fand  »ieli  kein  Capital,  auch  nicht  ab  die  Fortschritte  in  der 
TuoiK'lbftiikni>t  durch  Anwendung  von  llobrmasebiuen  ein  ^derartiges 
rnternehoien  weit  weniger  langwierig  und  kostspielig  erscheinen  liefen 
Bei  der  Ausffllunog  eines  der  vorgeselilagenen  Projecte  hätte  der  ehe- 
malige Zimmerhäuer  uud  spätere  Huimaun  Ignaz  Hojacher 
(f  4.  Jänner  1891  , welcher  zuerst  den  Goldbergbau  Rauri»  vom  A**rar 
gepachtet,  dann  käuflich  erworben  batte,  wrgen  seiner  guten  Kenntnis 
der  localen  Verhältnisse  wesentliche  Dienste  leisten  kflnneu.  Rojacber 
verkaufte  aber  1888  den  Guldberg  an  eine  ausiändiscbp  Gesellschaft, 
welche  Besitzerin  de»  M o n k t e Tacket  ililorationapateate»  war  und 
dieses  Verfahren  auf  die  luexu  ganz  ungeeigneten  Ratiriser  Krxe  sa 
wenden  wollte. 

Endlich  iui  Frühjahre  1895  wurde  es  Ernst  mit  der  (Tnterteufoug 
des  Goldberger  Gaogeystemes.  Eine  (iesellHcbaft  fraiizüsiBclMjr  Capitaliaten 
erwarb  den  Besitz  und  schickte  »ich  an,  das  alte  L tt  r z e r • P o A e p I jr- 
llenoch’sebe  P/oject  iu»cafilbren.  lüesea  Project  gipfelt  in  der  Fortsetzung 
de*.  171  »»Hinter  dem  Hodrust  dien  gelegrnen  alten  August  in-Ncubanea(M»*criH 
hübe  am  Mundlodie  1?  1 1 1 ; > tu)  in  der  Weise,  dass  damit  der  schwarze  Schiefer 
diagonal  oder  quer  geschnitten  wird,  uro  im  Hangenden  forttnfalirea  bi*  zur 
Erreichung  der  Herren*toIlen-KluflgTuppe  in  circa  71>J  w und  der  Bodeuk lull 
in  circa  1400  m»  Diese»  r<»u»ortinm  begann  im  Krtlbjahr  1895  mit  den  Vor- 
arbeiten xuni  Vortr.cb  de*  Angastin-Neiibau-tjuerschlages  gegen  die  vor- 
liegenden Klüfte.  In  richtiger  Erkenntnis  der  Langwierigkeit  eines  manuell«* 
Betriebe*.  ent?cbi*d  sich  die  Direcbon  in  Paris  für  die  Maiduueubohnmg. 
aber  — offenbar  in  Folge  vollkommener  Unkenntnis  der  localen  Var- 
hältttlsae  — bestimmte  sie  bieza  pneumatische  Bohnnascliiaen  nuil  für  den 
Betrieb  des  Compreesors  eine  Pampfanlage.  Iin  Sommer  1895  wurde- 
ohne  ila*s  nnterdessrn  der  enge  und  niedere  Angustinstolleii  nach- 
gozclio4»ett  worden  wäre,  die  1410 -L  Stk)  = 1800  s»  tauge,  75  mm  weite 
Kfthrr&tour  vom  Kolm  hi»  zum  Feld  irr  eingebaut  und  in  Kolm  Saigurn 
in  Circa  1597  »<■  Meere.»bohe  die  Masrhmeuaulage,  bestehend  aus  einem 
("omwall-Kcs*«!  (eia  zweiter  kam  später  dazu)  und  einer  au*  Winterthur 
stammen  len  lbmpt-  und  r<>mpTe»»nriiia*rbine  montirt.  Der  Tranzpoit 
der  Kessel  hatte  mit  ungeheuren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  Wege 
mussteti  uiugelegt,  Brücken  gestutzt  nml  tintefluut  werden.  Mitten  am 
Wege  legte  »ich  jedoch  der  den  Kessel  tragende  Wagen  so  entschieden 
zur  Seite.  da.M  d«»eu  Wiederau friebtung  unmöglich  war  und  mnn  »ich 
entschließen  mitMte.  des  Kessel  an  Ort  uud  Stelle  auluieten  und  in  vier 
Tbetlen  Über  die  Asten  hinauf  führen  zu  Isssen.  Ganz  Kauris  adlfftteUc 
den  Kopf  über  diese  lusullation,  deun  wenu  ei  auch  richtig  ist,  da?» 
die  für  bydrauliicbe  Motoren  am  GoMberg  und  am  Kolm  zur  Verfügung 
stehenden,  anscheinend  imposanten  Wo* »er mengen  mitunter,  besonders 
zur  Winterszeit,  fast  versiegen,  so  bietet  doch  das  an»  dem  Angustiustollen 
ausAießende,  Met»  krystallhelle  Grubenwasser,  ungefähr  l‘J  8e«tindeiili1er, 
bei  einem  Gefälle  von  595  « bi»  Kolm  Saigurn  genug  motorische  Kraft,  uro 
ein  oder  zwei  Dutzend  Bobriuascbiucn,  Ventilatoren.  Anfsttge  u.  «,  f.  zu  be- 
treiben. Deshalb  konute  ich  den  mir  im  Laufe  de*  Somme»  1895  znkiim- 
mendeu  Nachrichten  (Iber  dien  Veikebnbeiten  keiueu  Glauben  schenken, 
denn  der  Gedanke,  Steinkohlen  von  Taxenbaeh  nach  dem  K-ilm  — Weg- 
lange 90  km,  Steigung  897  m — zum  Betriebe  einer  Dnaipfanbige  zu 
schleppen,  ist  so  nbsartl,  dass  man  ihn  keinem  vernünftigen  Mensches 
zurouthen  knnn.  Wohl  oder  übel  mnsite  ich  mir  da»  seihet  anseben.  Ich 
stieg  »Im  via  Hafg.istcin  über  die  Erzwiese,  vorbei  am  Krbstollen  de» 
untere*  Beul,  den  bereits  ein  Hans  PUhover  14  iO  betriebe*, 
vorbei  an  den  Ruinen  uralter  Bergblnaer  nnd  Auf  bereit iiogigebiude, 
hinauf  zur  Gadauner  Höhe  nnd  hinnntrr  zur  Sern Iph title,  von  wo 
ein  (eidlicher  Steig  zur  Filzesntlm  und  nach  Kolm  Saigurn  fährt. 
Leider  wurden  derlselbft  meine  Mdilinmsten  Erwartnugen  ttheriroll?« 
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Die  Dauipfaulag«*  war  eine  fertige  Tbateache.  Sie  stillte  es  ermög- 
lichen, wie  mir  4iü  Ingenieur«  der  rninzü»Dchen  Unternehmung  erklärtem, 
m e i ti  e m J ihre  da*  Uiitcrluupmject  auszufdkren,  und  de»hatb  sei 
»ie  trotz  ihrer  voraussichtlichen  Kostspieligkeit  gerecht  fertigt.  Zwei 
Bobriuaschttieu  sollten  ununterbrochen  arbeiten  uud  zwei  weitere  in 
Reserve  stehen,  an  Her -.lein  war  beabsichtigt,  einen  Rohrstraug  abzit- 
zweigen  und  durch  <leu  Bodenstolleu  zum  Haberländrr  Schacht  zu 
fuhr»  n.  diesen  durch  eine  pneumatisch  betriebene  Pumpe  zu  sümpfen 
nud  weiter  abznteufen.  Ueber  die  etnzuscblagendc  Richtung  des 
AuguslinstoHeDfl  hatten  sich  die  Frauziseu  noch  gar  keine  Gedanke» 
gemacht,  da  sie  da«  Vorkommen  des  »chwarzeu  Schiefere  uud  dessen 
Einfluss  auf  die  Erzflihruug  nicht  härmten,  lu  diesem  Punkte  gelang  es 
mir  ü brigeua,  die  Herren  zu  überreden,  die  Richtung  so  weit  nach 
Süden  abzubiegeit,  um  aus  dem  Schiefer  liernuszukuamien.  Mein  weiter* 
grbeiides  Projecr,  die  vonPoSepny  empfohlene  Träte  zu  verlassen  und, 
die  Auguaiinklaft  noch  weiter  verfolgend,  cr*t  zwischen  dein  Mähren 
und  Gailcn  Niuner  einen  Bogen  nach  Südeu  zu  »chlagen  und  den  Jlanpt* 
tfcdl  des  Unter  bauet  am  Gaiieti  Neuner  Mfznfakreu,  faul  bei  den  drei 
Ingenieuren  der  Unteruehiuuug  keine  Beachtung,  uh  am  kl  ich  «ehr 
triftige  Grttude  hiofttr  ins  Feld  führte.  Bel  der  am  anderen  Tage  tut- 
genommeten  Grubenbefahrung  ratusie  ich  die  Wahrnehmung  machen, 
dass  für  die  Unterbringung  der  Arbeiterschaft  in  ganz  unzureichender 
Weise  vorgesorgt  war,  und  da*»  unter  derselben  bereite  ein  (ieUt  der 
Unbotmfifligkeit  herrschte,  der  mir  in  alpinen  Hergre vieren  ganz  neu 
war.  Er  rührte  wohl  daher,  dass  die  f r a u t ö sie  eben  Ingenieure,  die 
zwei  sächsischen  Steiger  und  die  Kauriser  und  Kärntner  Kuappeu 
sich  gegenseitig  nickt  im  Geringsten  verst findigen  konnten.  Von  der 
Kigenthüoilicbkeit  eines  horhalpineu  Winters  konnten  sich  die  Franz&*eu 
einfach  keine  Vorstellung  macheu  und  nahmen  meinen  Rath,  im  Neubau 
Bergbaus  und  im  Kulm  Proviant  filr  alle  Pille  anzuiegen,  meine 
Schilderungen  der  zu  gewärtigendrn  HebneesiMftne  und  Schneehöhen 
für  Gaacognerieo.  — Mit  schwerem  Htrzeu  und  der  Uehcrzengmig, 
dass  d i e Sache  gewiss  schief  gehen  werde,  fahr  ich  wieder  nach 
Haute.  Nun,  das  eine  Jahr,  in  welchem  da«  L'uterbauprojeet  hatte  au.-»* 
geführt  sein  sollen,  hat  etwa.«  lange  gedauert.  Zuerst  hielten  die 
Installation  aar  beiten  ungebührlich  auf,  daun  kam  der  Betrieb» Jirectur 
darauf,  das*  der  Ranch  der  Sprvngschltae  einer  Attaque  nicht  ton 
selbst  durch  den  alten,  engen  Augustins  toi  len  abziche,  leider  erst,  nach* 
dem  ein  Mann  in  demselben  erstickt  war.  Man  ließ  also  das  Feldort 
nubclegt  und  schoss  endlich  Ulm  und  Firste  dieses  Stollens  nach.  Daun 
klappte  es  mit  den  Bubrmascb  iueu  nicht,  so  dass  die  Gesellschaft 
geuC’thigt  war,  den  Vortrieb  einem  Bob rontericfamcr  zu  übertragen.  AU 
»orcher  kam  zuerst  der  bekanute  üandenzi,  6 Monate  später  ein  gewisser 
Sttngle  und,  als  auch  dieser  nach  4 Monaten  die  Arbeit  satt  hatte,  die 
Finna  Mayer  in  litlblkeim  a.  R.  Diese  Bukruuteruehtuer  arbeiteten  mit 
vier  Bohrmaschinen,  zumeist  mit  italienischen  Arbeitern  und  sollen 
pro  Meter  Ausschlag  100  11.  erhalten  haLen.  Znr  Erzeugung  der  «um* 
prmnrteu  Luft  wurden  täglich  41 s Tcuneu  Kohlen  verheizt,  welche  ans 
W«3*t|»hal«n  bezogen  uud  von  Kautiser  Bauern  für  sehr  gutes  Geld  zum 
Kolm  geführt  wurden.  Die  Kosten  dieser  Kohlen.  einschließlich  der 
Zufuhr,  betrugen  52  fl.  pro  Tonne.  Mit  welchem  Nnticlfecte  die  Dampf- 
aulage  arbeitete,  wie  groß  der  Arbeit» verlast  ln  der  Rlibreulritttng  war, 
überlasse  ich  den  Maschinen • Ingenieuren  unter  den  geehrten  Fiichgeiiussen 
zur  Berechnung,  und  ich  will  zu  diesem  Behüte  nur  auOihren,  das»  die  Bohr- 
maschinen in  24  Stunden  durch  9 Stauden  in  cffectivcr  Arbeit  standen.  Die 
letztgenannte  Firma  erzielte  im  Monat  75  nt  Ausschlag,  und  e«  betrug  die 
totale  Länge  des  Vortriebs  bis  Ende  Jnli  1897  erst  637  m,  hatte  also  die 
Herren klnft gruppe  noch  lange  nicht  erreicht,  ja  nicht  einmal  die  Hälfte 
der  projectirten  Länge  eingeb  rächt.  Da  jedoch  die  Firma  Mayer  trotz 
des  schönen  Gedinges  mit  Schaden  arbeitete,  benützte  sie  eine  gilusiige 
Gelegenheit,  den  Geatmet  aufzuhebeu,  uud  zog  ihre  Mannschaft  uud 
bohrtuaachinen  im  Sommer  1897  zurück,  worauf  die  Direction  beschloss, 
die  restliche  Entfernung  bis  za  der  zweiten  Herrenkluft  mittelst  Hand- 
arbeit ansschUgen  zn  Issmm.  Hiebei  wurden  u»  Monat«  18  bis  23  m 
gemacht  bei  einem  Aufwand«  von  2d  tUuerscbH'hten  i 2 d.  50  kr  und 
4 F'irderschichtcn  h 2 fl.,  12  kg  Dynamit.  75  Kränze»  Zünder  und  48  Stück 
Kapseln  pro  Meter;  die  Kosten  betrugen  ziHatnmvn  930.  pro  31  ef er. 
Wie  hoch  sich  hiebei  die  Regiekosten  belaufen  haben,  blieb  mir  unbe- 
kannt , 01  r die  fabelhafte  Uuwirthaebafilichkeit  der  Direction,  in  welcher* 
nebenbei  bemerkt,  ein  mehrmaliger  Wechsel  stattland,  will  ich  nur  ein 


Beispiel  aufltb reu.  Bekanntlich  hatte  da»  Moulaiiämr  im  Jahre  I&IIH  vom 
Kolm  bis  zur  Hübe  des  Neubaues  einen  Bremsberg  gebaut,  der  durch  ein 
VVa»&errad  betrieben  wurde  und  dazu  diente,  einerseits  alle  Bergbau- 
erforderuiM«  bU  zur  Bädstttbe  aufznzieheu,  andererseits  die  Erze  zum 
Pochwerk  iui  Kolm  zu  liefern.  Dieser  Bremsberg  wurde  auch  iu  unserem 
Verein,  weuu  teil  nicht  irre,  von  Herrn  Ingenieur  Bode  beschrieben.  Er 
war,  abgeseheu  vom  Eiztrau-porr,  eine  Notlt  wendigkeit  für  den  Betrieb 
des  Bergbanes  am  Hohen  Goldberg  uud  auch  für  die  Ausführung  de« 
Unterbaues,  da  bi*  auf  Wasser  und  Luft  all«  Lebenserfnrderei**«  für 
die  Mauiwebalt.  Dynamit,  Hcbwelleu,  Schienen  u.  *.  w.  vom  Kolm  hinauf 
geschafft  werden  mußten,  eiu  höchst  willkommenes  Hilfsmittel.  So 
•Hilli«?  man  meinen.  Die  Direction  von  18ört  betrachtete  den  Aufzug  als 
Hilfsmittel  zur  Ersparung  vou  Steiukohlen  uud  fütterte  damit  die  Dampf- 
kessel. So  ward«  ohne  viel  Federlesens  ein  Werk  vernichtet,  welches 
eine  Sehen»*  ütdigktll  der  österreichischen  Alpen  war,  uud  dafllr  zum 
Transporte  der  Bergbau-Erfordernisse  L&itträger  ans  Kärnten  «ge- 
worben, denen  die  Arbeit  nicht  etwa  inn  Gedinge  gegeben  wurde,  sondern 
welche  monatlich  10  bis  12.000  Ly  im  T-iglohu  anfxutragen  batten 
und  diese  beschwerliche  Arbeit  mit  großer  Geinütküebkeit  besorgte». 
£U  »dieint  tun  dem  Pariser  Syndicat  eiu  Licht  an/gegatigeu  zu 
sein,  das«  die  Sache  am  Rnnriser  Goldberg  nicht  zum  Besten  stünde, 
deuu  der  Wiener  Vertrauensmann  desselben  eraUrhte  mich  im  August 
1 w»7,  die  Arbeiten  za  besichtigen  uud  cueme  Ansicht  hierüber  za  äußern. 
Ich  bin  diesem  Wunsche  bereitwilligst  uaebgekemmen  und  hal»«  iu  ciucw 
au»lührhchen  Exposd  die  gemachten  Fehler  und  Mie»griffe  nnchgewiesen, 
dagegen  empfahlen,  hundert  Meter  unterhalb  des  Augustin-Muudluches 
ein  PeUourad  mit  Primärdynamo  aufznstcllcn  und  den  weiteren  Vortrieb 
des  Neuhäusl  ollen«  hi»  zur  Boduerklutt,  »owi«  die  Ausführungen  iu  den 
erkrenzten  Klüften  unter  Anwendung  elektrischer  Bohrmaschinen  aurzu- 
führen.  Die  Firma  Siemens  dt  Haiake  war  so  frenndiieh,  nach 
meinen  Angaben  einen  detaüHrtra  Koateiivonuisebiag  antxuurbriten, 
wouach  die  Anlage  auf  etwas  Über  10.000  fl.  gekommen  wäre.  Ich  weiß 
jedoak  nicht,  ob  mein  Expsi»fi  überhaupt  dem  Syudicat  ncter  die  Augen 
gekommeo  ist,  jedenfalls  wurde  mein  Rath,  wie  zwei  Jahre  früher,  un- 
beachtet gelaascn  und  hie  Mitte  März  des  Vorjahres  unter  mannigfachen 
Frictioneu  mit  dem  Aufsicht*  und  Arheitspersunale  ohne  Anwendung 
von  HobrniAiihiuen  weiter  gearbeitet.  Im  Herbst  18116  waren  endlich 
die  llerrenklüfte  durchfahren  worden,  worauf  der  Vortrieb  des  Unterbau«« 
eiu  gestellt  uud  anf  einer  der  »eiben  nach  beiden  Seiten,  Mstiich  2!»  »u,  westlich 
21  m atugcUngt  wurde.  Die  Mächtigkeit  des  ErzmitteU  betrug  nur  4 bis  7 cm 
detber  Erze  uud  15  bis  30  «m  Pocbgäuge,  der  Gehalt  zeigte  nach  einer 
mir  r.iigrkomoienen  Durchachnitttsproh«  l«.c  Feingold,  1 17  * Feinsilber  pro 
Touue.  Zu  vernnnderu  braucht  mau  sich  Uber  dieses  Ergebnis  nicht,  denu 
wenn  der  Vortrieb  tbatedebiieb  am  Bodennenner  «tat r gefunden  bat,  wie 
tu  au  am  Goldberg  aimobtn,  so  stieß  mau  mit  dem  Stollen  gerade  in  j-ueu 
Thcil  de»  Gaugsystet»»,  wo  die  Klüfte  am  wenigsten  entwickelt  sind, 
und  wo  deshalb  iu  den  oberen  Hotiaonteu  keine  Abbaue  geführt  wurden 
Auch  lehrt  ein  Blick  auf  di«  Grubenkarte,  da»»  die  Herrenklüfte  di« 
ab  sät  zig  Kt**!!  der  Gotdberggänge  sind,  welche  ausgedehntere  Erzlinaeu 
nur  im  nordö»tlicben  und  sildweetlichen  Grubenfehle  enthalten. 

Der  Versuch  der  Unterteufnng  de«  Hohen  GuLdberges  in  der  Rauri« 
ist,  da  der  Bergbau  verlassen  wurde  und  das  frauzArittbc  Syudicat  sich 
aufgelöst  bat,  vorderhand  als  geseheitert  anzusehen,  die  Frage,  oh 
die  Gänge  mit  anhaltendem  Adel  Sn  die  Tiefe  «erzen,  wäre  erst 
nach  Erreichung  der  ftchaaruDg  von  Goldberger*  und  ILiherländerkluft 
zu  beantworten.  Vom  heutigen  FcMorte  des  Angüstiiutolleus  wären  bis 
zur  Uabrrländcrklnft  noch  »40  «i  zn  tchlagen,  sodann  in  dieser  bi»  zum 
Gailen-Neuner  ungefähr  300  m,  endlich  weitere  630m  entlang  diesem  bia  zur 
Bodncrkiufr.  Ein  bedeutende»  Capital,  wohl  eine  halbe  Million  Kronen,  ist  auf 
die  geschildert«  WeiM  an*gegcbcn  worden,  ohne  ein  anderea  Resultat 
zu  erreichen,  als  dos  Feldort  des  Augiistiu-Neiibaus  uiu  700  m vorwärt« 
zu  bringen,  «in  Resultat,  das  in  vernünftiger  Weise  mit  dem  dritten 
Thelle  des  gemachten  Kostenaufwandes  und  in  der  halben  Zeit  zu  erreichen 
gewesen  wäre.  Wir  können  diese  traurige  Thalaaehe  nur  *nf*  Tiefst« 
bc-lauer»  und  intl»»eu  uns  im  Bewusstsein,  das  Vorzüglich*!«  zur  Ab* 
wen  laug  derselben  gethsn  zu  haben,  mit  den  Worten  trösten,  die  Schiller 
dein  stellende»  Talbut  In  den  Mund  legt"  t Lebhafter  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  drückt  Herrn  Comuieicialrath  Rainer  für  sriuen 
iotcreasantcn  Vortrag  den  besten  Dank  aus  und  ladet  Herrn  August 
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Kam  ein,  den  anf  der  Tagesordnung  benndliehen  Vortrag:  ,Ucher 
Gruben  Vermessungs-Instrumente'1  zu  hallen. 

Herr  August  Rtil  macht  aeine  Ititlbrilangen  unter  Vorführung 
der  ton  der  Firma  Rudolf  A August  Rost  in  Wien  für  die  Weltana- 
•tellnug  11  Dari«  IM»  bestimmten  <irulienrern»e«ung«  Instrumente  and 
macht  zuntch.1t  auf  die  ürubenlbeodoliu  der  Firma  iFig.  1 and  2)  auf- 
lurrkiaiu.  Ali  wcsentlkhe,  rbnraktrmliKhe  Eigrnscbaftvn  derselben 
führt  er  au : 

,1'usere  (irubeutheodolite  haben  aehr  lange,  sichere  Achsenflthrung 
mit  I)op|ielacbfcfiiiy*tem  für  dia  Repetion  der  Winkel ; letztere  Einrich- 
tung bat  nicht  nnr  den  Zweck,  um  ilie  Winkel  an  repetireu,  ielbe  leigtet 
auch  «ehr  gute  Mienate,  um  in  engen  Ranen  die  Nonien  gut  ah’.eun 
zu  können.  Heide  Kreiae  haben  diametrale  Nonien.  Die  TheiliingiflScheu  der 
llorizontalkreiae  »ind  dnrch  Deckmtntel  geschätzt  und  der  heueren  Ab- 
Irinng  wegen  rcbrag  liegend.  Die  Oeffnnngen  bei  den  Nonien  aiad  durch 
Glasl'easter  Terachloraen.  Du:  Theilnng  int  bei  den  4 Nonien  durch 
llilchglaablcuden  abgehlendet.  Die  IlorizoutaUtellung  der  Theodolit« 
getcb  eht  mit  Hilfe  zweier,  rechtwinkelig  zu  einander  eichender  Libellen, 


Fig.  I.  Grubenrepetitions  Theodolit  mittlerer  C rolle. 


welche  die  Horizontalitellnng  der  Dmdrehungsebene  gestatten,  ohne  den 
Obertheil  de*  Inatnuaentea  um  die  rerticale  Achse  rerdrehen  zu  müssen. 
Zum  Nitellircn  in  eine  Dop|ietlibe!le  vorhanden,  welche  gestattet, 
die  Berichtigung  in  Bezug  auf  RarnHeliUil  der  Libeilcnachie  nnd  Visir- 
linie  am  einem  Standpunkte  rurennehinen.  Bel  den  große  reu  Theodoliten 
iat  die  Alhidade  dea  Yertiealkreieea  mit  einer  Versicbentngslibell«  (für 
den  unveränderten  Stand  der  Nonien  »Ährend  der  Messung)  vererben. 
Bei  jenen  Theodoliten,  welchen  eine  auf  die  horizontale  Drekachne 
aufaetibare  Libelle  beigegeben  iat,  aind  die  KDpplagerdeckel  der  Fern- 
rohrsllltze  leicht  au  Offnen,  und  e«  Maat  zieh  die  Ferumbracbae  leicht 
aus  den  Lagern  nehmen  nnd  umlegen,  waa  namentlich  bei  der  Berich- 
tigung von  Werth  iet,  wenn  ee  «ich  darum  handelt,  die  optiaebe  Achte 
aenhrecht  zur  Drehachte  dea  Fernrohrea  an  «teilen.  Die  Fernrohre  «ind 
simmtlieb  dnrehachlagbar  nnd  aum  DiftanzineMen  eingerichtet.  Die 
i'onatante  de«  Diitansmeasers  betrigt  genau  100-0.  Statt  Fadenkreuz 
nnd  Diitanzflden  beaiut  er  eventnell  auf  (ilaa  anfgetrageue  Linien. 
Ea  iat  die  Einrichtung  verbanden,  um  ein  Ücularpriuna  aufietseu  zu 
kllnnen.  Zur  eventnelleu  Frldbeleuchlung  lZist  »ich  ein  Illuminator 
beim  Ferurohrobjectiv  anfateeken.  Die  Fernrohr achse  iat  mit  einer  Central- 


marke versehen,  in  den  Theodoliten  auch  nnter  einem  gegebenen  Dunkle 
cinlotbeu  zu  künueu.  Im  Bedarfsfälle  laset  sich  auf  die  Fernrobracbs« 
der  Theodolite  eiü  Cfltnpass  aufselzea,  dessen  N-S-Lime  mit  der  Vista- 
linie  parallel  iat.  Unsere  Orabentheodolite  könueu  auf  Spreizen,  Consolta 
nnd  Stativen  anigeatellt  werden.  Alle  3 Anfatellnngaarten  sind  bekannt. 
Duzere  Oensol-  aowie  Sprelzeuachraubeti  lauen  zieh  aebr  leicht 
vertical  stellen.  Bei  Anwendung  von  Signalen  Inaaen  sich  Theodolit  nad 
Signale  ainint  den  Dreifüßen  abbeben,  nnd  es  Dt  die  Einrichtung 
vorhanden,  dass  hiedurch  die  Ceutrining  nicht  gestört  wird  nnd  die 
Visirlinie  dea  Theodoliten  nnd  Sigunlmilte  immer  gleiche  Höhe  be- 
halten.“ 

Der  Vortragende  bespricht  nun  ein  Stativ,  das  wohl  theurer  Dt  al< 
das  gewöhnliche  Stativ  mit  verateilbaresi  Küßen,  aber,  weil  ea  Äußerst 
praktisch  Dl,  viellach  im  Gebrauche  siebt.  Ee  Dt  dies  das  Theodolit- 
•lativ  nach  Ober-Bergrath  Csdti,  mit  desaen  Auslührnng  die  Finna 
R.  & A.  ltost  betraut  wurden  ist.  Dasselbe  gestattet  eine  Verschiebung 
des  Theodoliten  um  20  cm  behufs  Centrirnng.  Die  Verschiebung,  besw. 


Fig.  2.  GroCer  Grubenreptlitioet  Theodolit. 


Centrirung  erfolgt  leicht  nnd  sicher,  und  Dt  dem  Stative  auch  emc 
Libelle  beigegeben,  wodnrcb  es  möglich  wird,  den  Stativkupf  mn  Hilfe 
der  verschiebbaren  Füße  vor  Aufstellung  dea  Theodolits  horizontal  an 
stellen,  was  namentlich  bei  Anwendung  von  mehreren  Stativen  von 
Werth  iat,  da  der  vom  vorherigen  Standpunkte  Übertragene  nnd 
horizontirt  gewesene  Theodolit  mit  Aufwand  eine«  Minimum«  von  Zeit 
horizontal  gestellt  werden  kann  Der  Kopf  des  Stative*  iat  ans  Stahl,  oder 
wenn  „eisenfrei11  bedingt,  uns  Bronze.  Schwere  und  GrößenrerbUtnisse 
aind  — wenn  man  die  große  Verschiebung  in  Betracht  lieht,  welche  erreicht 
werden  kann,  — als  Außen!  gering  au  bezeichnen.  Du  L'unstmctioua- 
princip  dea  Stativen  lAast  sich  knri  skizziren  : Das  Stativ  hestaht  aus 
einem  Ring,  an  welchem  die  dtei  Füße  im  Charnier  drehbar  angebracht 
sind.  Der  liebte  Durchmesser  des  Ringes  betrigt  20<m.  Ant  diesem 
Ring  iat  ein  iweiter  ltiog  gepasst  nnd  lAut  sich  auf  dem  fizen 
ltmg,  welcher  die  Fßße  trfgt,  verdrehen.  Der  obere  nnd  drehbare  Ring 
trAgt  zwei  Schienen,  anf  welchen  sieb  ein  Schlitten  radial  verschieben 
lasst.  Anf  dem  verschiebbaren  Schlitten  nun  Dt  der  Theodolit 
aufgestellt.  Dnrch  die  radiale  Verschiebung  sowie  kreisförmige  Drehung 


Sr.  83. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  OTTO  ARUirTTEKTEN- VEREINES  1ÜOO. 


3fil 


iet  es  möglich,  den  Theodolit  innerhalb  der  lichten  Weil«  J«  Ring« 
n verschieben.  Diese  Ver*chi«Hnn*  beträgt  'JOmi  nach  allcu  Seilen, 
Zur  Fiziruug  für  beide  Bewegungen  sind  Kieninieu  vorhanden. 

Hesiglkk  ilea  Hängeeompeeees  und  dm  Oradbugeus  erwähnt  der 
Vortragende,  dann  die  Firma  Gradbögen.  aowie  die  größte  Gattung  tou 
Sclikeuzeugeu  auch  aus  Aluminium  herstcllt. 

Der  Vortragende  weidet  »ich  nun  der  Besprechung  der  ausge- 
»telltes  Nivdlir- Instrumente  an. 

Beim  NittlUr-Instrument  mit  äzera  Fernrohr  kann  die  Unter- 
suchung der  Hauptforderung,  welche  au  ein  Nivellir-Iiutiniiient  gealellt 
wird,  näuUlek  ob  Tangente  an  der  Nullmarke  der  Libelle  und  Viairtiaie 
parallel  sind,  nur  durch  Beobachtung  au«  awei  Standpunkten 
«folgen,  wa»  zeitraubend  und  umständlich  iat.  Um  vorgenannte 
ünieraachnug  aus  nur  einem  Standpunkte  vornehmen  au  können, 
wurden  die  uulegbaren  Fernrohre  geachalfen;  bei  dieser  Tjpe  Set  be- 
kaantbeb  die  Genauigkeit  dor  Messung  von  der  tileickheit  der 
Ringhalbmeaaer  abhängig,  eine  Forderung,  welcher  nicht  immer 
entaprorhen  werden  kann,  da  «ich  die  Ferurohrritige  abuützcn 

„ Wir  bringen  unn“,  tagt  Herr  Ro»t,  „n.a.iwei  Ezeinplare  von  Nitclhr- 
Iuatrumenten  nur  Ausstellung,  bei  welchrn  die  Untersuchung  in  Bezug 
auf  l’arallelitAt  ton  Libellenaehae  und  Yisirebene  »in  e i u e m Standpunkte 
erfolgen  kann  und  die  Forderung  der  Gleichheit  drr  Ringhalbtneu'  r nicht 
besteht ; ea  aind  dies  awei  Niveilir- lastrain- ule  mit  drehbarem  Fernrohr 
and  poppelUbelle.  i Fig.  3).  Obwohl  die  Doppellibelte  an  und  ttlr  sieb  nirliti 


Fig.  3.  Niiellir-Inttrvmtet  ant  Ooppe!  Libelle. 


Nestes  mehr  iat,  so  füllt  doch  Ihre  Antrenduug  hei  Nivellir-Inatruiueuten 
ln  die  ueueie  Zeit.  Nachdem  wir  wiederholt  die  Erfahrung  gemacht 
haben,  daaa  die  IioppaUibelle  noch  lange  nicht  so  bekannt  i‘t,  als  dieselbe, 
in  Folge  ihrer  mannigfaltigen  Vvitbeile  wegen,  bekannt  au  werden  ver- 
diente, ao  will  Ich  atf  daa  Weaen  iler»elben  auwie  auf  ihre  Verwendung 
bei  NiveUir-Iustranieulen  naher  eingeben.  Die  Doppellibelle  beetekt,  wie 
schon  ihr  Name  sagt,  aus  zwei  Libellen , diese  sind  in  einem  Qlaarohie  ver- 
einigt so  bergestellt.  dass  awei  gegenüberliegende  Seiten  des  Ghuiohreamit 
gleichem  Bogen  als  Libellen  geschliffen  sind,  ao  dass  beide  ein«  gegenseitig 
unveränderliche  Lag«  in  einander  tinnedimrn.  Diese  Lage  ist  eine  sulche, 
dass  die  Tangenten  an  den  Nullmarken  der  The  lungen  (Scalen)  parallel 
sind.  Bei  unseren  NiveH-r  Instrumenten  mit  drehbarem  Fernrohr  kommt 
die  mit  dem  Fernrohr  verbundene  DoppeltibeJl«  seitlich  vom  Feintohr 
au  liegen,  welche  Anordnung  eine  biipieme  Beobachtung  der  Libelle 
in  beiden  Lagen  „rechts“  und  „linlu*  gestaltet. 

Mit  den  Nivellir-lnstramentcnmit  Doppellibelle  iet  es  möglich, such  mit 
uuberiebtigtem  Instrumente  vollkommen  richtige  Nivellements  auiialtihrea, 
wenn  mau  ans  beiden  Latteulesungen  bei  Fernrokrbeobachtiing  mit  Libelle 
„links“  and  „teckls*  duz  Mittel  nimmt.  Es  wird  nämlich,  wenn  Visir- 
linie  und  Libellenachse  nicht  parallel  sind,  die  Visnr  in  der  einen  Fern- 
robrlsge  an  hoch,  in  der  «weiten  Loge  zu  tief  geben,  das  Mittel  aus 
beulen  Lagen  entspricht  der  horizontalen  Visnr.  Die  Prüfling  und 
Berichtigung  dieser  Instrumente  ist  «n  Berit  einfach.  Eihält  nun 
bei  einspielrnder  Libelle  m beiden  Ferntob  ringen  ein-  nud  dieselbe 
Ablesung,  so  ist  diu  Instrument  berichtigt,  wenn  nicht,  so  ist  die 
Viinr  mittelst  der  Elevationssehraubo  auf  das  Mittel 
der  in  den  beulen  Femrohrlsgen  erhaltenen  l.atlenlesuugen  ein- 
t midien  und  die  Libelle  mittelst  ihrer  Correctioneschranbe 


zum  Einspielen  an  bringen.  Es  sind  dann  die  Tangenten  an  den  Rail* 
marken  der  Libelle  und  der  Viairlinie  parallel.  Die  l'rilfnng  und 

Berichtigung  kstn  aus  einem  .Standpunkte,  s.  B.  vom  Zimmer  ans 
erfolgen,  und  es  Ut  hiezu  eine  NivelUrlalte  nicht  unbedingt  erforderlich. 
Die  mit  Doppellibelle  vernebelten  Niveilir-  In.lrumcnto  weisen  allen 
auderen  Typen  gegenüber  bedeutende  -Vortheile  auf.  Die  weeeut- 
liebsten  sind: 

1.  Schnelle  und  überaus  leichte  Prüfung  und  Berichtigung, 

8.  eine  Ungleichheit  der  Durchmesser,  sowie  Abnützung  der 
Fernrohre  bat  keinen  Kinllnsa  auf  die  Gvnnnigkeit  der  Mrzsnng,  ebenso 

3.  kann  mit  unberichllgter  Libelle  nud  nicht  centrirlein  Faden- 
kreuz richtig  oivellirt  werden,  wenn  man  ans  deu  in  beiden  Fernrohr- 
lagen  gemachten  Lnttealesoogen  das  Mittel  nimmt,  da  durch  letzt- 
genannten Vorgang  eine  vollkommene  Fehlercompensaiion  stattnudet. 

Zieht  man  Süßer  dem  Vorbergesagtcn  noch  in  Betracht,  dass  die 
einmal  richtig  geschliffene  Doppellibelle  richtig  bleibt,  datier  als 
selche  keiner  Justirting  bedarf,  während  eine  eventuelle  Berichtigung 
derselben  in  Bezug  auf  ihre  1'erallelsteUung  zur  optischen  Achte  jeder- 
zeit mit  derselben  Genauigkeit  auf  höchst  einfache  Weise  erfolgen 
kaum  berücksichtigt  man  ferner,  dass  du  eventuelle  Aufseisen  and  Ab. 
nehmen  einer  Libelle  entfällt,  so  ist  es  wohl  »aller  Zweifel,  da»  der 
Doppellibelle  gegenüber  der  einfachen  Libelle  grolle  Vorzüge  zuerkannt 
werden  müssen. 

Da  die  für  die  Pariser  Ausstellung  bc stimm- 
ten Xivellir-Inoinimente  nicht  speael!  für  Gruben- 
vctmeasiingeu  dienen  sollen,  so  wurden  die  Kreise 
der  Instrumente  nicht  verdeckt,  werden  aber  anf 
Wunsch  mit  Kreisverdeckang  geliefert“. 

Der  Vortragende  bespricht  unn  ein  Nivellir- 
Instrument,  welches,  obwohl  im  Jahre  18!<ö  in 
der  „Berg-  und  hüttenmännischen  Zeitung*  von 
Bruno  Kerl  nnd  Friedrich  Wimmer  (Nr.  45, 
pag.  31*1)  publidrt.  doch  speziell  in  Oesterreich 
wenig  bekannt  sein  dürfte  j ea  iet  dies  das  l'si  t Fache 
Graben-NlveUlr-luslroment  (Fig.  4).  Mit  dem- 
selben kann  aoeb  in  steilen  nud  engen  tonnlägigen 
Schächten  nivellirt  werden,  wie  in  Stollen.  Nachdem 
bei  Verwendung  des  gewöhnlichen  sni  Stativ  anf- 
geslelHen  Niveilir- Instrumentes  beim  Ublicbeu  Ni- 
velliren  ans  der  Mitte,  bei  einer  Streckeuhlfhe  von 
3 "i  and  einer  Minimuldutanz  von  3 st,  das  An- 
steigen der  Sohle  19-50  nicht  überschreiten  durfte, 
um  noch  nireUiren  zu  können  nnd  bei  einer 
Slreckenhöbe  von  1-5  m.  wie  eie  bei  schwachen 
Koblenffützeu  häufig  verkommt,  daa  Ansteigen 
der  Sobtc  nur  mehr  14  5»  betragen  durfte,  nm 
noch  nivelliren  zu  können,  so  war  — wie  Uber- 
Bergrath  Csdti  in  toiucr  Fablication  ausftibrt 
— der  Matkscbeider  oft  genlilblgt,  zum  i'ommuui- 
cationarohr  oder  zum  biaffelxug  zu  greifen, 
mittelst  welcher  Instrumente  weder  Beiiucnilicb- 
heit  noch  jene  Genauigkeit  erreicht  wird,  welche 
ein  mit  Fernrohr  versehenes  Instrument  bietet. 

Die  Vortheile  des  0 s d t Picken  Orubeu- 
Nirellir  Instrumentes  sind. 

I.  Ungemein  rasches  Anfstellen  des  In- 
strumentes in  dein  mit  dem  Theodoliten  cingc-  'TS-  *****  Niveilir 

uteuenen  Fizpunkt.  da  man  das  Instrument  im  Instrument. 
Eispunkt,  einfach  anfbängt; 

8.  sehr  buinemce  nnd  genaues  Nivelltten  ans  den  Endpunkten 
sowohl  im  Stallen,  als  auch  bei  beliebigen  Sohlsteigon  von  tm— tue»  nud 
einer  Streckeuhöhe  bis  1 st. 

Das  Instrument  besteht  im  Wesentlichen  ans  dem  iläugetlab  in 
Rohrform.  welchei  sich  im  Fizpnnkte  anfbängen  läset  nnd  von  selbst 
verlies!  bängt.  Im  Hängestnb  ist  der  Reruk'gungaitib  versorgt,  welcher 
nach  nuten  in  eine  drehbare  Gabel  endigt  und  je  nach  Streckenböbe  ab- 
gelasaen  weiden  kann  bis  die  Gabel  anf  der  Sohle  anfrnbt. 

Am  Hängestab  lässt  sieb  eine  Messingplalte  auf-  und  abwärts 
schieben  nnd  festklemmen.  Diese  Platte  trägt  das  Fernrohr,  welches 
sich  nm  eine  horizontale  Achte  drehen  lässt.  Du  Fernrohr  Ist  mit  einem 
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nat  lt  abwärts  reichenden  Hebel  versehen,  au  welchem  di«  Mikrometer- 
tcbraub«  an*piicbt.  Au  beengtem  Hebel  kt  di«  Nivellirübelle  angebracht, 
al*o  mit  dem  Fernrohre  in  di  recte r Verbindung.  Eine  t’orrectiatis- 
schraube  ermöglicht  bei  Berichtigung  de«  Instrumente«  die  Parallel- 
Hellnng  der  Libellenachse  zur  Visirlinie.  Fm  auch  unter  ungünstigen 
Verhältnissen,  nie  eie  ia  der  iirnbe  vorrukoininen  pflegen.  in  das 
Ocular  blicken  au  kennen,  ist  dem  Fernrohr  ein  Ocalarprisma 
bcigpgelieo,  welches  den  Einblick  von  oben  and  vou  der  Seile  gestattet. 
Der  Iläugeatsb  kt  mit  einer  L’entimelertbeilnug  versehen,  welche 
bei  der  Horizontaluagente  des  Anfhingehakta*  beginnt.  Au  rückwärtigen 
Thcü«  der  verschiebbaren  Platte,  welche  das  Fernrohr  tragt»  ist  eiu 
Plättchen  mit  Tbeilnng  angebracht,  durch  welche  eine  direkte  Ablesung 
der  einzelnen  MilFoieter  am  Hängest*  b erreicht  wird,  während  durch 
Schätzung  leicht  eine  Genauigkeit  von  0*1  aus  erzielt  werden  kann. 
Die  Lesung  am  II  äugest  sb  gibt  den  directen  Abstand  der  YisirlUue 
vom  Fiapuukte. 

Von  großer  Tragweite  für  das  genaue  und  billig«  ItamlUi  der 
Jles-uug  kt  eine  zweckmäßige  Nivellirscala.  Durch  ausgedehnt«  Versuche 
wurde  eine  Mvelür scala  als  die  zweckmäßigste  erkannr,  welch«  mit 
Tu*ebe  auf  Whztsnann- Papier  aufgetragen  utd  zwischen  2 Glasplatten 
gefasst  ist.  Di«  Tb«iiuug  kt  von  ‘J  zn  2mas  dnrchgeftibit.  Die  Scala 
kanu  durch  Beleuchtung  von  rückwärts  transparent  gemacht  werden. 
Der  Rahmen  der  XivellirKala  kt  mit  jnatirb&rem  Häugebiigel  rer* 
-eheu,  wodurch  eiu*  für  nllemal  di«  Scala  ho  eingestellt  werden  kann, 
daiu  der  O-Strieh  derselben  mit  der  Horizontal tangeute  des  Aofhänge- 
bakena  zurainmenfAilu 

Dm  der  veränderlichen  Hübe  der  Grubeu*t  recken.  sowie  dem 
wechselnden  Fallen  derselben  Rechnung  zu  tragen»  sind  jedem  Instrument 
ti  Stück  Yfriängcrungsstäbe  beigegeben,  welche  alternirend  fdr  Instrument 
und  Srala  verwendet  werden  können.  K«  sind  dies  einfache  Stäbe  aus 
5 mm  starkem  Ekendraht.  welcher  an  den  Enden  in  je  ein«  Oe*c  ans* 
läuft.  Die  TAnge  der  Stäb«  beträgt  l m nud  u*5  w. 

„Ich  will  nun“,  sagt  der  Vorsitzende,  „den  Geh/auch  des  Instru- 
mentes bei  der  Messung  ein«  tonnlägigeu  Schachte«  besprechen.  Zunächst 
werden  die  Fizpunkte  ztisgewählt  und  Haken  eingewnbrnubt.  Die  Punkte 
sind  ho  aurzu  wählen,  dass  ea  möglich  kt,  die  k 2 Punkten  durch 
Instrument  and  Scala  gebildeten  Lothrecbteu  durch  eine  horizontale 
VUirlinie  zti  schneiden,  welch«  mindesten*  «>3  m bis  <F5  m von  der  Firste 
oder  der  Sohle  abrieht.  Nach  Beendigung  dieser  Vorbereitung  beginnt 
die  Messung.  Denken  wir  uns  den 
tonnlägigen  Schacht  D F vou  der 
Streck«  C l)  umgehend  (Fig.  6). 

Zuerst  hängen  wir  die  Scala  im 
Paukte  1,  den  Hängeetab  im 
Punkt«  2 auf;  nach  Ablassen  des 
Beruhtguuguriabea  verschieben  wir 
das  Instrument  am  üängestab,  am 
die  Libelle  gut  bt obachten  zu  kön- 
nen. Hierauf  dreht  man  den  Jläsge- 
<tah  ssmrnt  Instrument  so,  data  die 
Ykur  nach  der  Scala  geruhtet  kt 
Sodann  wird 
die  Libelle 
mittelst  der 
Mikrometer* 
schraub«  zum 

EiDHideleu  ire*  _ _ _ 

tackt  »d i.  ™*~/*9*.?*r 

Fernrohr  an  der  Scala  abgelesen,  ebenso  wird  die  Lcrung  an  der  Tneilung 
den  Häugeatabee  notirt.  Nun  hängt  mau  die  Scala  im  Punkt  »1  aui,  wobei 
so  viele  VeriäagertSgMttb#  riogeführt  werden,  dos«  die  Scala  abgelesen 
werden  kann.  Daun  wird  das  Instrument  in  Paukt  4 mit  entsprechend  vielen 
VcrlängerungMtäben  aufgehängt  und  nach  der  in  Pnnkt  3 ohne  Verläuft- 
rungwetube  aufgehängten  Scala  visirt.  Hierauf  wird  die  Scala  in  Punkt  -I 
ohne  Stäbe  aufgetuiagt  und  da»  Instrument  mit  entsprechend  vielen 
Verlängerung*»! Aben  in  Punkt  5.  In  gleicher  Weise  wird  dos  Vor 
fahren  bis  zum  ScblurepiiiiLt  fortgesetzt-  Selbstredend  wird  bei  jedem 
Standpunkt«  die  jeweilige  Lesung  an  der  Scala  notirt,  wobei  der  Ab- 
stand der  VisUlinie  des  Instrumentes  vom  Fixpunkte  am  Häugestab  ab** 
gelesen  wird,  und  die  zur  Anwendung  kommenden  Verlängerung«' 


I 


stäbe  für  Scala  und  Instrument  zu  berücksichtigen  sind.  Wie  ersichtlich, 
besteht  der  Vortheil  de«  Instrumentes  nicht  nur  darin,  dass  mit  diesem 
tonnlägige  Schächte  rasch  und  genau  gemessen  werden  können,  sondern 
hauptsächlich  darin,  dass  auch  in  Stollen  weit  schneller  nivellirt  werden 
kann  als  mit  drei  Stativen.  Es  soll  mit  dem  Vorherigen  durchaus  nicht 
gesagt  sein,  dass  dieses  Gruben- Nivellir-Ifistrameat  ausnahmslos  Mr 
Verwendung  gelangen  soll ; es  wird  immer  dem  Markscheider  überlassen 
bleiben  ralkson,  die  tUr  die  jeweilig  gegebenen  Verhältnisse  praktischesten 
Instrumente  auszuwfcblen.  Wir  bezweifelu  aber  nicht,  dass  das  beschrie- 
bene Instrument  in  zahlreichen  Fallen  vorzügliche  Dienste  karten  wird- 4 
Der  Vortrageud«  beschreibt  nun  die  Fiala'scb«  Patent-Nireliu- 
latt«.  Di«  bk  jetzt  bei  den  Markschcidearbeiten  in  , q 
der  Grube  in  Verwendung  stehenden  NivelllrlatLeu  j]*~Ty| 
weisen  verschiedene  Uebektände  auf.  Bei  mancher  L ” 
Lattenoonatruction  muss  sich  der  Markscheider  auf 
das  richtige  Ablesen  des  die  NivelUiiaite  führenden 
Gehilfen  verlassen,  andernfalls  er  sich  selbst  zur 
Latte  begeben  mttiate,  um  die  Größe  der  Latten - 
Verschiebung  abzuleeen ; bei  anderen  Laue  neun- 
structioiien  wird  e«  wieder  uätliig,  dass  zur  Latten- 
ablesuug  «ine  bestimmte,  der  Lattenrerschiebnng 
entsprechende  Grüße  hinzoaddirt.  bezieh  ungs  weite 
von  der  Latien&hlesung  subtrabirt  werden  muss; 
die  ineinander  verschiebbaren  Xivellirlatteu  wieder 
iaisen  sich,  wie  bekannt,  nur  in  Größen  von  1 — D.'t  *» 
verschieben  and  Aiiren,  und  stimmt  nach  nar  dann 
die  von  dm  zn  dm  angebrachte  Bezifferung.  Dieter 
rmstand  lässt  letztere  Gattung  Nivellirlatien,  welch« 
für  Arbeiten  ober  Tag«  in  vielen  Fällen  mit  Vorthedl 
verwendet  werden,  für  Marfe»cbeidearbeiten  in  der 
Grube,  beim  Tannelbau  etc.  als  unpraktkeh  er- 
scheinen, da  die  Verschiebung  der  verlängerten, 
beziehungsweise  verkürzten  Latte  nicht  der  jeweiligen 
S treckenhübe  angepaast  werden  kann,  und  »ich  die 
Latte  bald  als  zn  Laug,  bald  als  zu  kurz  erweist. 

Vorgenannte,  den  verchiedenen  Lattenconstructionen 
anhaftenden  FebeUtände  haben  den  Markscheider 
AlukFiala  veranlasst,  eine  neu«  NivelLirlatte  zn 
constrniren  (Fig.  ti).  Die  Latte  besteht  aus  zwei 
Thetlen  nach  Art  der  zusaiumenscbiebbaren  Xiveliir* 
lauen.  Der  untere  Tbeil  dient  dem  oberen  als  Ge- 
hänsc,  und  es  lässt  sich  die  Latte  von  1*6  auf  2 5 m 
von  5 an  5 n»  verlängern,  wobei  ein  einfrchnappender 
Sperrztift  die  Fixirnng  bewirkt.  Beide  Lattestbeile 
sind  mit  Centimeterttieiliiug  vererbet).  Die  Dedmeter* 

Bezifferung  der  oberen  Latte  befindet  steh  auf  einem 
widersiau-ds fähigen  Bande  nach  Art  der  Messbänder, 
welches  über  zwei  Rollen  auf  der  oberen  Latte 
gespannt  kt,  und  le‘a«m  Enden  am  Beschläge  der 
unteren  Latte  fcutgeklemmt  wnd.  Durch  diese  Cos* 

Btnictiou  wird  beim  Verlängern,  beziehungsweise 
Verkürzen  der  Latte  die  durch  die  Länge.uvefänderung 
bedingte  Veränderung  der  Bezifferung  automatisch 
bewirkt.  Durch  die  geringe  Veränderung  der  I*aUea- 
hübe  von  5 zu  5 on  kt  rs  jederzeit  möglich,  die 
Latte  für  die  ganze  Streckenbübe  anszunttUen, 
während  durch  die  automatische  Einstellung  j«de 
Correctur  entfällt.  Es  erscheint  somit  die  Latte  dem  ^ 

Beobachter  »tets  mit  genauer  und  vollständiger 
Scala  von  der  Streekensohle  bis  zur  First  und  gestattet  ein  rasche«  un  i 
ab»jlat  sichere?  Nivelüren  in  der  Grabe.  Da  die  8caU  unverändert :;h 
mit  (.Mfarbe  auf  beiden  Latten  direct  auf  getragen  ist,  so  können,  «elb»t 
wenu  kleine  Veränderungen  hin  Rollenbande  Vorkommen  würden,  dieselbru 
nie  einen  EiotfnM  aof  di«  Genauigkeit  der  LatteatbeUnng  haben. 

Der  Vorsitzende  drückt  nun  Hertn  Augint  Kurt  für  seine  inter- 
essanten und  von  der  Versammlung  beifälligst  anfgenomraenen  Ausfüh- 
rungen den  besten  Dank  aus.  gibt  das  Vortragaprogranim  für  die  nächste 
Versammlnng  btlannt  und  schließt  die  Sitzung. 

Der  .Schriftführer  . Der  Obmann-Stellvertreter: 

F.  KicsUnftr,  Ä.  lyctftr. 
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Vermischte«. 


Pcrional-Nacbrlohten 

Der  Ri^eubaliximiaisler  bat  deu  Bau-Cummlssär  «ler  österreichisch«!! 
Staat  «bahnen.  Herrn  Carl  8oyka,  zum  Ober-CommifsKr  der  General- 
In«pectiou  der  ö-aterreifbisrben  Eisenbahnen  ernannt. 

Der  k.  k.  Statthalter  von  Niederst  erreich  Lat  den  o.  5.  Pr üfe«Hor 
•i  der  k k.  Ho<Ji*rbul«  f#r  BodeuenUnr  in  Wien,  Adolf  Friedrich, 
na  ständigen  Mitglied«  der  (Utmtnisiitm  Dir  die  Vornahme  der  Prüfung 
der  behördlich  nt  »atorisiremlen  Bin-  nnd  ('iiltnr-Ingenieiu«,  daun  Geo- 
meter nnd  CuHnr-Techntker  ernannt. 

Die  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  lint  den  Hof- 
rath  und  Profeaaor  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  io  Wien,  Herrn 
Johann  Edlen  von  Radioger,  zum  cnrrespondirrndrn  Mitglied« 
gewählt. 


IV.  OsvUrr.  Ingenieur-  and  Arohitekten-Tag.  Feber 
Wunsch  der  ständigen  Delegation  de«  III.  Oeeterr.  logeuwMjr-  nnd 
Architekten  Tage«  tbeilen  wir  mit,  da auf  Grund  der  xuatimnienden 
Erklärungen  der  an  den  Tagen  tbeilschmenden  technischen  Facbvereine 
die  Abbaltnog  de«  IV.  Oeeterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Tage«  in  der 
Zeit  ton  1.  bis  7,  Orfobcx  I.  J.  io  Wien  erfidgen  wird.  Die  Delegirten- 
Coufereos  wird  in  unserem  Vereint hauae  am  2.  Oetoker  xiMammeutretcn 
and  ihre  Rcrathangrn  an  diesem  Tage  und  an  3.  nnd  4.  uctober  durch- 
fahren. FUr  die  Verhandlung  de«  IV.  Tage«  selbst  sind  der  nnd 
6.  üctober  bestimmt  Am  7.  October  wird  eine  Besichtigung  der  großen 
Bauten  in  Wien  durch  die  Tbcilae-liiuer  am  Tage  erfolgen-  Nähere 
Mittlieilnnget  über  da«  Programtn  und  die  Tagesordnung  wird  die  zu 
Ende  den  laufendm  Monate«  erscheinende  Nnmxner  de«  „Organ  de« 
Otstenr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tage*“  bringen. 


Verein  dsterrelohlaoher  Ouemlker  ln  Wien.  Io  des 

Vorstand  pro  1900  worden  gewählt  mm  Präsidenten’  Dipl,  rbemikor 
Josef  K 1 a u d y,  Professur  am  technischen  Gew  erbet»  useuiti ; als  Vice- 
Präsidenten:  logen »enr- Chemiker  Carl  H a i u r a,  Chemiker  der  ö*ter- 
reirhisch-nngariseiien  Bank,  Dr.  Hans  K n z e 1,  technischer  Chemiker, 
Holrath  Dr.  Hugo  Ritter  von  P erg  er,  Professor  der  technischen 
HiK'b«chale  ; als  Schriftführer  : Dr.  Klnard  8 t i a * * n y,  Herausgeber 
der  «'Slerreicbiaehen  Chemikerzetlnng  als  SchrififAhref-Stellvertreter  : 
Iugeineur-Chemiker  Dr.  Carl  Oettinger,  Assistent  an  der  tech- 
nischen Hochschule;  als  Canster  : Ingenieur- Chemiker  Dr.  Bdla  Lach, 
technischer  Cunsolent  für  Installation  chemischer  Fabriken  ; als  Cassier- 
Stell  Vertreter : Mai  L e i d e s d o r f,  Färberei-Brauer ; xu  sonstigen 
Alusehn  »Mitgliedern : Dr.  Frtna  W.  T a f e r t,  Director  der  landwirth- 
schafüteben  VersnrhsnniUlt.  Ingenieur  - Chemiker  Wilhelm  Haas, 
Fabrik«- Gesellschafter,  Dr.  Juaef  II  e r s i g,  Professor  der  k.  k.  Uni- 
versität, Dr.  Adolf  J o 1 1 es,  Mitinhaber  eines  chemischen  Laboratoriums, 
Dipl.  Chemiker  Peter  Pastrovtch,  Director  der  Margahn-  nnd 
Stearin  kerxenfabrik  der  Wiener  Fleischhauer-Compagnie,  Dr.  Radolf 
Wegseheider,  Professor  am  ersten  chemischen  Univeriritäu- 
Laboratorium. 


Offene  Stellen. 

85.  An  der  k.  k.  techmschra  Hochschule  in  Wien  kommt  mit 
I.  Üctober  I.  J.  eine  Constrncteurstellc  bei  der  ordentlichen 
Lehrkanxel  fltr  mechaniscbe  Technologie  zur  Besetzung.  Die  Ernennung 
für  diese  Stelle,  mit  welcher  eine  Jahresretuuneratmn  von  -I»  hx>  K 
verbunden  ist,  erfolgt  anf  zwei  Jahre  ttnd  kaan  auf  weitere  zwei, 
reepedive  vier  Jahre  verlängert  werden.  Gesuche  sind  bi*  ;P).  Jttni 
I J.  an  da»  R ec  tont  dieser  Anstalt  an  richten.  Näheres  im  Vereins- 
secretariate. 

86.  Bei  dem  kämtnerischen  I4tnde«-Auit*thas*e  kommt  die  Stelle 
eines  Ingenieur«  der  VIH.  Raagselass«,  eventuell  eine  Hau- 
AdjnnctenBtelle  der  X.  Rangsclosse  mit  den  fffr  die  Staatsbeamten 
der  VIII.  und  X.  Uangselas»«  bestimmten  Bezögen  au  (ielialt  und 
ActivitäUxnlagen  xnr  Reset xnng-  Bewerber  nm  diese  Stellen  haben  ihre 
ducamentirteo  Gesuch«  bis  15.  Jnni  I.  J.  bd  dem  kärntnerischen  Landes- 
Anssebusae  in  Klagenfart  zu  überreiche». 

87.  Bel  der  Stad  (gemeind « Iglan  gelangt  die  Stelle  eines  zweiten 
Stadt-Ingenieurs  zur  Besetzung.  Md  dieser  Stelle  i*t  der  An 
•ptneh  von  3200  K Gebalt,  SCO  K Activitiitaznlage.  sowie  die  Vor 
rtvkuog  in  dre  VI li . RtutgstlasM«,  IkiOO  K Gehalt.  8G0  K Artivit&tn- 
xalage  und  zwei  Vjitinquennien  ä 4üt»  K verbunden.  Bewerber  deutscher 


Nationalität  wollen  ihre  Gesuche  bis  30.  Juni  I.  J.  beim  Getueinderalhe 
der  kgl  Stadt  Iglan  cinbringen  and  haben  die  erfolgreiche  Ab- 
legung der  aweiten  Staatsprüfung  an«  dem  Itigenienr-  oder  Banfnebe 
nachiuweisea. 

BS.  Beim  steiermärkischen  Landes  Au «schnauf  kommt  die  Stelle 
eines  Cnl tnr-In gen ianra  in  der  IX,  RxngscUfcie  der  Landes- 
beamten  (Jahresgebalt  9800  K.  Adivitätiinlage  600  K.  bei  definitiver 
Austellnng  Anspruch  auf  iwet  (Jnadriennien  ä 200  K>  mit  dem  Amts- 
sitze in  Graz,  vorläufig  proriftoriseb  zur  Rcwtxuug.  Gemicb«  mir  dem 
Nachweise  der  Abeulrimng  des  culturterhnisehen  Stndioaos  an  einer 
ll>>clischtile  wollen  bis  I k>.  Juni  4.  J.  beim  steieruiirklscbeu  Lande«* 
An^chnsse  in  Graz  eiiigeWacbt  werden. 

Vergabung  von  Arbeiten  und  Lieferungen 

1 . Wegen  Vergebung  der  Deichgräber  nnd  Pflasternngs- 
arbeiten  nti llsa heit  der  Ileguliruug  nnd  Uiiipflstteriing  de«  ilsriahiiler- 
gtlrtels  im  XV.  Bezirke  xwm’hrn  Nr  87  und  der  Stadtbalinhaltestelle 
.GnmnendorferstrsOe*  mit  der  Anerofsunime  von  12.532  K 22  b nnd 
14t  OK  Pauschale  liudet  atn  11.  Jnni,  10  Uhr  Vormittag,  heim  Magivtrate 
Wien  eine  öUmtliche  scbrlftliehe  Oftertvcrfaandlnng  statt.  Vadinm  S0  ,». 

2.  Zar  Entwässernng  der  in  Verbindung  mit  der  Zustmtnen* 
legnng  der  landwirtbechaftlichen  Grnodfctucke  in  der  Gemeinde  Stripfing 
(Gerkhtsbezirk  Matzen)  durclizufnlireudeti  Ent  Wässerung,  gelange»  naelt- 
folgentle  Arbeiten  im  Offortwcge  zur  Vergehung:  L Die  RAnmnng  und 
Profil  Verbreiterung  des  Fanlbarfees  innerhalb  des  Gemeindegebietes 
Stripfing  in  einer  Länge  von  8500  m mit  einer  gerechnete«  An*- 
hnbmasee  von  beilänhg  2840  «■*;  2.  die  Herstellung  von  8 Hanpt- 
entwMsemngsgTiiben  mit  einer  Geaammtllnge  von  11.620m  nnd  einem 
Aasbnbe  vou  14.978»«*.  8.  Die  HemtHlang  von  8 Seitengvähen  mit 
einer  GruamitUngf  von  2910 «n  nnd  einem  Auebnbe  von  5218  m«  und 

4.  die  Her*tcllung  von  6 Durchlässen  au«  Porllandcement  Stampf 
beton.  Pläne  etc.  können  beim  k.  k.  Localcotnmtfsär  ftir  agran«r|te 
Operationen  in  Wien  (IIL  Bezirk,  Rennweg  28)  eingcaehen  werden. 
Offerte  sind  bis  11.  Juni  1.  J.  bei  dem  genannten  Locatcomtni*«Xr  in 
Wien  oder  beim  Gemeindearote  in  Btripflng  eiozobringen.  Vadinm  f»»1«. 

8.  Die  Arbeiter-UofallversicheTung*-An»ta1i  Blr  Obäfflatcmieb, 
Salzburg,  Tirol  nod  Vorarlberg  in  Salzburg  bringt  den  Ban  von 
10  ArkeiterwohnbKnsertt  in  RDinialtnchen  bei  Lin  zur  An*- 
«ebreibung.  Zn?  Vergebung  gelangen;  «)  rieben  Aibeiterwohnliäueer  im 
verauaebhtgten  Kostenbeträge  von  91.960  K;  f)  drei  Arbeit  et  wobt»  häit-eT 
im  beillnilgen  Ko»tenbetrage  von  35.960 K ; e)  die  Canal isintng  im 
Kostenbeträge  von  54118  K;  >0  die  EinlHednug  im  Kostenbeträge  von 
9510 K;  die  Brnnnenherstellung  im  Betrage  tm  IOOOK«  Offerte  sind 
bi«  11.  Jnni  9 Uhr  FrÖh,  bei  der  Arbeiter  riif*llrer*iclieruog*- Anstalt  in 
Salzburg  einzureichen.  Die  Offcftbehelfe  können  im  Bureau  der  Aetirn- 
ItMlIinift  der  Kieinutncheeer  Spitiuerei  und  mechaniechen  Weberei  in 
Linz  (Hofau sc  9)  «ioge-eehen  werden. 

4.  Vergebung  der  Arbeiten  and  Liefemngfni  für  die  Hersfeltnug 
| einer  reberfnilkammer  im  Fanale  der  Wiedener  Hauptstraße  bet 
! der  Waagga«*«  nnd  eines  Kntlastnngseanale*  in  der  Waag- 

nnd  Presigaise,  »owie  einer  CebrrfaBltammeT  im  Canale  der  Favoriten- 
strafle  bei  der  Panlanerkirche  im  IV  Bezirke,  nnd  zwar  Erd-  nnd  Ban- 
ineiit erarbeite«  im  Betrage  von  22  783  K 82  b nnd  8*M*>  K Pauschale, 
der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  tro  Betrage  von  16.159  K 24  h 
und  der  Hteinmetzai beiten  tm  He-Iragp  von  449  K 47  b.  Die  Offertvrr- 
handlang  findet  am  18.  Juni,  10  tlhr  Vormittag*  beim  Magistrate  Wien 
statt.  Die  Offertunferlagen  können  sm  Stadtbaoamte  eingesehen  werden. 
Vadinm  6%. 

5.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  nnd  Ueferungen  Wr  die  Ver- 
legung de*  rechten  WienfiauMntinelcanalf«  xwDehen  der  Oanovaga*»*e 
und  Henmarktkaserne.  fQr  die  Herstellnng  der  Notbansliase  »Wiedener 
HauptsiraQe*.  »H«ngar«eM  und  »Tegettboffbrndte*  und  die  Canalixirnng 
der  neuen  Straffen  zwischen  dem  Karlsplata  nnd  dem  dufferen  Schwarzen- 
bergplatz  im  IIL  and  IV.  Bezirke,  und  zwar:  o)  der  Erd-  und  Ban- 
ne i^terar hei teu  im  Kostenvorauftehlage  von  113.916  K 98  h nnd  34.000  K 
Pauschal« ; ff)  der  Lieferung  der  bydraulktchen  Bindemittel  im  Getamini- 
kostenbetrage  von  (10.807  K 39  b ; e)  d«r  Lieferung  der  erforderlichen 
Klinkevztegel  im  Kostenbeträge  von  7024  K 14  b;  *h  der  Steinmetz- 
arbeiten  im  Kofitenbetrage  von  1468  K 38  b findet  am  19.  Juni.  10  L'hr 
Vormitugs,  bebt  Magistrate  Wien  eine  öffentliche,  schrlflliehe  Uffertver- 
handlang  statt.  Vadinm  5*V«-  Din  Offertbcbeife  können  im  Stadt haanm  La 
ein  gesehen  werden, 

6.  Wegen  Vergebung  der  Constrnctton  einer  Markthalle  an* 
Eisen  nml  Mauenrerk  in  Jnmilla  (Provinz  Mnrcia)  wurde  ffir  den 
29.  Jnni  1.  J.  eine  Offert  verband  lang  anberanint.  Der  Kosten  Voranschlag 
beträgt  148  985  77  Pesetas  nnd  die  in  leistende  Cantion  fiff/n  Ein  die 
näheren  Daten  dieser  Ausschreibung  enthaltender  Ansachoiti  der 
„Gaceta  de  Madrid'  erliegt  tm  Verrinsnecretariate  zur  Einmcbt  auf. 

7.  Der  Marburger  Stadtratlt  vergibt  im  Offertwege  di«  Ban- 
arheiton  fllr  die  dortige  Tiel'i «teilen wasserleitang.  Der  WasaerveTth#iltitiga> 
plan  und  die  sonaitgen  nff^rtbedmgnis««  können  beim  Stadtbanamte 
eiugescbcn  werden.  Anbote  sind  bi«  18  Juli,  12  Uhr  Mittag*  beim  Sta-It- 
ratbe  in  Marburg  einxnreirhen.  Das  Vadinm  beträgt  5**1}  des  Anbotes. 
Nähere*  im  ADzeigentheil. 
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Bü  chers  cliau. 

1810.  Dl«  Bteaerungau  der  Dumpfmtiohlncn.  Vuu  Ctrl 
l<elit,  l'rofeuar  an  der  kdmgl.  It-rhoicliei)  Hoch»dio)a  ru  Berlin.  Zu- 
gleich  al*  Tim«  Auflage  de«  gleichnamigen  Werkes  von  Kniil  11 1 a h a. 
Berlin  ItKHX  Verlag  vuu  Julia*  8 p ringer.  Frei«  geh.  Mk.  20. 

Da»  vorliegende  Werk  »teilt  sich  »l<  ein«  weiter«  Ausgestaltung 
de*  in  drei  Auflagen  erschienenen  gleichnamigen  Werkes  vuu  Kmil 
B I a b * dar  nud  bezeichnet  sieh  selbst  itn  TitelMatte  aJ*  vierte 
Aufing«  d ekelten,  Tbatn«ichiicb  hat  aber  die  Anordnung  de«  Stoffi**,  gegen* 
Uber  der  leiueu  Auflage  de*  B 1 a k a'schen  Werkes  ein«  derartige 
Veränderung  erfahren  and  ist  der  Inhalt  in  »o  weitgehender  Ameise  Ver- 
mehrt morden,  du«  nicht  wohl  von  einer  Neubearbeitung,  Mildern  von 
einer  vhllig  neaeu  oesiaJiaijg  de#  Wertes  die  Itede  sein  kann. 

In  einer  Vorbemerkung  begrenzt  der  Vertäuter  den  f»  egen  Mond, 
deu  er  iu  dem  7ft7  Druckseite»  und  #91  Figuren  umfassenden  Werke 
abhoudelt,  daüio,  da*«  derselbe  Ddiglicn  die  Meueruugen  jeuer  Lh»iapf- 
ita».  innen  cu  utaiawen  bat,  welche  um  Gyimdcr  und  Kolbe»  g#> 
w&h&liCMr  Art,  sowie  um  drehender  Weile  vergehen  «ind,  dass  mithin 
die  »ugeiuuutcn  „rotirrndcn“  DampfsaaokiMtk,  daun  jene  ohne  Kurbel* 
•Hindi,  als  taciU  nur  im  Versucneatadiiuu  befindlich,  theil»  iu  ver* 
Mbwiudeuder  Minderheit  vorhanden  oder  nur  auf  bestimmte  Anwendung«* 
gebiete  beschrankt,  vuu  der  Betrachtung  ausgeschlossen  bleiben  s »llcu. 

Her  Besprechung  uer  verschiedenen  fiten  er  ungsMr’steiu*  ist  als 
erster  Abschnitt  eine  Darlegung  der  allgemeinen  Aulorderunge»  au  die 
Meaeruiigeu  vuraugercbiekt. 

iter  aweite  Abschnitt  ist  der  eingehenden  Betrachtung  de»  ge* 
wohnlichen  lluscbeischieher*  mit  einfachem  Kicente/nn trieb  gewidmet. 
Nebst  dem  tnore tischen  Tneil«  de*  Uegeftataudea  — dem  Beuleaux- 
il  li  1 1 e i iahen  und  /.  e u n e r’scheu  8cniebeiuiagrauiui  u.  s.  w.  — er- 
scheint auch  die  cuuatructive  Seite  desselben  eingehend  crörtert- 

Jm  dritten  Abscbuitie  gelangen  die  «maligen  Abacblnttaurgane 
der  bin-  und  btrgeheuden  .Steuerungen.  liebeu  dem  ftVSIlBbafeM 
Miucheisdiieber,  sur  Besprechung,  u.  zw.  zunächst  diejenigen  tun  rein 
cofiitrncliver  Abweichung,  wie  entlastet«  Hchieftier,  CnrJisabanun,  Ventile 
ii.  Ugl , dann  der  Heilie  nach  die  Absciiiussorgaiie  mit  nesclneunigter 
Krdtinung.«  and  BebJuMWitkQiig,  mit  unabhängiger  Painpfvertheiluiig, 
mit  veränderlicher  Fuifatig  fAieyer-,  RnDr-titsueruiig  und  Schlepp- 
sch  leberat  euer  uugeu),  euiilicn  diejenigen  mit  riusteiierwirkung. 

Der  vierte  Abschuitt  mstaasi  die  »oostigou  AninebvrumrhtitDtfOB 
der  hin-  und  bergei«-ud»o  Steuerungen  beben  dem  eibtacbeu  Kiccuier- 
autrieb  in  derselben  »inugemaUeti  Keibeulutge.  wie  die  im  dritten  Ab- 
schnitte behandelten  „Abncniiisaurgau«!*  der  Steuerungen.  — In  diesem 
Abschnitte  gelungen  n.  A.  die  Kuieliebejnberiragnog  nach  Oorlis«, 
die  Steuerung  mit  uurubdeu  »«halben,  dt*  AuifciiükJieueriiugeu,  die 
zwangläufigcn  \ euUtsteueruugen  und  die  ton  Hasen*  nud  Leuker* 
»teuer  ungeu  (Btepbensou,  (ionch  und  Allan,  II  e n s i u ge  r 
v.  W a j d c g g,  M a r « n a 1 1,  Klug  und  Brown,  J o y,  Fink)  zur 
Besprechung. 

Durchweg»  erscheint  neben  der  Beschreibung  der  vorliegenden 
Steuerung  auch  die  Brztehnng  zwiociieu  den  mahgeueudeu  Ahiuassuttgen 
der  Steuerung  und  u»r  dadurch  her  beigenthr  teil  Dampf  verthctliing 
erörtert.  Nachdem  hiebei  besondere  Rücksicht  aut  die  Fe«isiHluog  der 
Mestmiuga  Abmessungen  auf  Grund  eines  verlangten  Pauuptdiagrauiius 
genommen  ist.  gewahrt  da*  Werk  neben  dem  umriuaciidri]  PebcrbEicke 
über  da*  grolle  Uebitt  der  vorhandenen  Steuerungen  mich  w«uü volle 
Anleitungen  mr  da*  Kut werfen  derselben. 

Der  Vertaner  bringt  Ihr  «eine  Krim lll ungen  au-mcbliefilicb  da« 
allgemein  gebräuchliche  graphische  Verfall  res  m Anwendung. 

Düren  die  Kuischauung  der  AbOHdungcn  m deu  l'eat  des  Buches, 
statt  der  bisherige«  Zu»ammeuf&*«uug  derselben  in  beigehelteien  Tatein, 
ist  ancli  die  Benutzung  des  Werke»  wesentlich  erleichtert. 

Dasselbe  iat  at*  I .ehr  buch  ttlr  Ntudimid«  und  als  Nachschlage- 
werk für  in  der  Praxis  stehende  Jogeuieur«  voizuglicb  geeignet  and 
verdient  die  aufwerksauisu-  Beachtung  aller  Fachkreise.  jf. 

MWh.  Eine  Auswahl  besonderer  Bauwerke  de*  XlX. 
Jahrhundert«*  Von  Adoir  Hanke.  Benno  schwabe»  Verlag, 
Basel  18»».  Drei*  Mk.  a 20. 

Der  Verfasser,  dem  an  Werk : .Die  Baukunst  als  StcinhaiD  wir  in 
Nr.  ;to  de.«  Jahrganges  > •-  besprochen  haben,  Uetert  hier  eine  £r* 
ganzoog  desieJben  Lu  einer  besonder«  btlligeu  Ausgabe.  Diese  Krgänzuugs- 
-ibbandiung  uula»s:  Ib  Taiein  mit  tSh  Abbildungen  und  emo  kurz  ge- 
laHMte  kliuJeitung,  welche  sich  eigentiicb  mehr  auf  den  üegenxtaud  «e« 
vurncapro«b<heu  Werkes  bezieht.  Die  Abbildungen  — cumei»t  nur  Behau- 
biider  — sind  derart,  dass  sie  die  bauliche  <ie*t*ituug  wohl  im  AOgemeiuen, 
aber  kerne  Kiuzeluiieiten  erkeuuen  ia«heu,  da  sie  hieiflr  nicht  grub  genug 
«ind.  Die  Auswahl  ht  gQt  getieften  und  umfasst  kirchliche  trebaude,  lr/uer 
»idche  Ihr  BanunKingBZ wecke,  VolkMrertretungs.bAutrn,  Bc.hau*pieii»au»er, 
Bdchereien.  BananUgrn  tttr  Kechtsptlege  nnd  endlich  Familien  Wohnhäuser, 
au  welcb*  letzteren  tun*  allerdings  wenig  ^ besonder e»*’  aafgetalleu  tst. 
Km  sind  aller  Herren  Länder  hier  vertreten  und  auch  die  tiberseeucheu 
„WMlkenkiatzer'  nicht  beiseite  geladen  worden.  Wer  ednen  Ueberhiick 
über  liervurragendc  Bauwerke  der  neuen  Z«tt  gewinnen  will,  nudet  liier 
mttbeJiM  da«  Oewtliischte  brisammen,  ohne  aber  eine  vollständige  Bammluug 


erwarten  zu  dlirfeu,  welche  ja  innerhalb  dies»«*  engen  Rahmen»  nicht  zu 
bieten  möglich  war.  A . . 

ö27u.  Erlkatarangea  ta  den  Blohnrheltnrornohrlftnn 
d«l  Verbände»  deuUuüer  Elektrotsohaiker.  Im  Aaftrage  des 

Verstandes  heraasgegeben  vun  Dr.  0.  L,  Wehe  r,  kaiserl.  Regierung*- 
rath  :f.  vermehrte  und  vcrbca«erte  Auflage.  Berliu,  Julius  Bpr  inger. 
MAncheu,  R.  U 1 d e u b o u r g.  lttMO.  Preis  ilk.  2.40, 

Al*  de  vom  Verband»  deutscher  Kiektrulectunker  sam  ersten- 
tu  nie  iBOft  tsMtgesteJlten  >icherbeiUvuncbnlten  zur  Ausgabe  gelangten, 
ward«  der  Verfasser  dieser  Krläuteraaigen  vum  Vorstände  des  Verkünde* 
beauftragt,  di«  zu  diesen  BicherheitsTorscnriftcn  not h wendige«  Kr- 
läateruugeu  zu  verrasseu.  in  welch  amsichuger  und  verlässlicher  Weue 
sich  der  flcant tragt«  dieser  Aufgabe  entledigt  hat,  geht  wohl  am  Besten 
daran»  hervor.  <D*s  nach  im  Jahre  18H8  vollzogener  Reviaiuu  der  Ab* 
HwilniH  I dieser  Bacherhcitsvorachrifteo,  au  wejchsn  »ich  noch  di»  Ab 
thdluug  II  (lOr  liochspaunongBacilageiu  biuzogeseilte,  au  den  bewahrtru 
Verfasser  neuerdings  mit  dem  Ansuchen  herangeueleu  wurde,  sich  der 
gleichen  Aufgabe  abermals  za  widmen.  In  gleicher  Weise  wurde  lur  die 
8.  Anfluge  d ewet  Krianterangen,  dir  gegenüber  der  2 Auflage  bezüglich  der 
beide«  Äbtbeiltiugeii  Idr  elekinscüe  Burk»(rouianlag«h  mit  Bpamiimgeu 
hi«  2'h)  Volt  und  sulchen  mit  1000  Volt  und  darüber  zwischen  zwei 
Leitungen  keine  wesentlichen  Arndemngtui  *uf weist,  jeduch  eine 
KrwoiuvuDg  durch  Autuahme  der  Besliinuiangeu  ftir  derartig«  Aulagen 
mit  Bpanuuugen  von  Uber  250  Volt,  aber  Uuter  JOOO  Vfolt  zwischen  zwet 
Leitungen  oder  einer  Lenuug  und  Krde,  sowie  die  Anleituugen  znr 
ersten  Hilfeleistung  bes  l ataiieu  na  elektrischen  Betrieb«  erlsureii  bat, 
die  werthvolle  M iwirzung  ne»  bewanrten  Verlasser*  neuerdings  ge- 
wonnen. Kiu«  Kinleitnng  vorausschickeud,  in  weicher  die  Kutstehung 
dieser  Biclieiheitsfursdimteti  und  die  tur  dieselben  maägebeud  gewrseucu 
tirundsaUf  iu  fesselnder  Weise  ge»cbildcrl  wird,  flMfll  »ich  der  Ver- 
fasser den  eigentlichen  Sicherheit« rorschnf len  zu.  Unter  Vurantttüruug 
de«  Üriginalieztes  derselben  werden  zu  jedem  Punkt«  derselben  die  er* 
forderlichen  Kuautefiingen  iu  saebhmier  uud  klarer  Weis«  gegeben, 
das»  ein  Hiss  versieh«- u oder  etu«  irrthumiiche  Aal  assung  de*  urigmlien 
Teztes  hiedurch  rulistäudig*iisge»clitfl»aeo  ist.  Dieselben  sind  also,  nachdem 
diese  Bicberhrit*vur»c.brirU’u  in  Lientscbland  allgemein  aoerkaunt  werdeu, 
iar  jeden  Kiektioiecbuiker  die»e»  Landes,  wdcaem  die  AustUbrnng  von 
Marasiromanlageu  obliegt,  ein  uuentoetirhches  Hüfabtlch.  tilr  Uwslerreich 
bestellen  gleichtoJU  derartige  BictierheitsvorschiitUn,  welche  Uber  An- 
regung de«  Wiener  Klektroiethni scheu  Vereine*  vun  einem  Gönnte 
hervorragender  Kiektro:ecbuiker  aitsgearbeitci  and  vom eiektrotechDiK^bru 
Guugrense  im  Janre  IbiBJ  genehmigt  wurdeu.  Du  dieselben  iu  einigen 
Punkten  von  den  deutschen  Vursenriften  nicht  unwesentlich  abwweheu. 
so  bab»u  die  Krifttiierungcii  der  deutKlieti  Vonchntten  tur  b«terrrirhiM.*he 
Verbältuite  zwar  geringeren  Wertb,  doch  dam«  deren  Behauung,  nach- 
dem zu  den  österreicuischeu  Bestimmungen  noch  keine  derartigen  Kr- 
lauieriiugeu  gegeben  sind,  auch  fltr  jeden  dstermcliischea  hlrkuo- 
lugcnicnr  aj«  Krgäuauug  der  dwbezrtgliciieu  Oaterreichiw'heu  Vor* 
aciirifteo  einigen  Nnuen  gewähten.  /v«se%. 

7810  nud  7ill |.  Btadt  «od  Landhauaer  Vun  R Lande. 
D*r  BvOoauiu  Voü  O.  Christiansen.  Leipzig  ihvh. 
B.  T.  V oigt, 

Die  ecsie  Schrift,  fdr  Ban  werk mtialer,  Bau*Pnternehmer  nnd  Bau- 
schaler  bestimmt,  wird  wohl  nur  deu  bescheidensten  Anforderungen,  das 
dam«  in  dte-em  Fall«  hei  dem  Bau-l' Übernehmer  am,  geuagen.  Dem 
Bauwerkinetater  and  dem  BauschDIer  wQnscheu  wir  etwa«  Beanpres,  all 
solche  Werke,  mit  deueu  wir  heute  nichts  mehr  au  laugen  konneu.  Da* 
zweite  VV  erkchcu  will,  «obwohl  unsereLiteratur  «me  gauze 
Reihe  tum  T heile  recht  brauchbare  Vorlagwerke 
Uber  die  liolzarchitektnr  aufweiNf,  dem  scandiuavtecbcn 
oder  u-u rili scheu  hule,  drm  rmsischen,  dem  nmenkauiach-deutachen  nnd 
der  eiigiiacbcu  Cutugerichumg  Rechnung  tragen , doch  ist  der  Verfasser 
hei  «aiueu  guten  Absichten  ment  glttckücacr  gewesen.  «Ja  »ein  Vorgänger. 

a.  nr, 

7722.  Patantaohntn  im  Xa-  und Auaiaade  I.  Thtll  Europa. 

Vun  L.  uiaser,  Kegieningabanmeuter  a.  D.,  Paten  lau  will.  Vertag  von 
Ueorg  Bfe  men»,  B^rOn  IHM1  f're»*  4 Mk.,  gebd.  ö Mk. 

Da«  vorliegende,  1 Kl*  denen  amiaasende  Werk  »teilt  eine  vtienau 
danken* wer tbe  &i»  reiuhiiaiuge  Sammlung  von  RaUiaebiageu  an  den 
Palen  in  U eher  dar,  weleüe  «ich  sowohl  aut  die  Nachsuchuug,  als  die 
Autrechterhaltuug  and  di«  Verworthang  vou  Kriiaduogspatenieu  bezudien. 
Der  er*t«  Thell  b»naDdeit  in  ebeusu  nbefaieiitlicbex,  wie  klarer  l otm  die 
Interpretationen  «ler  einschlägigem  ueaeizgebung  Kuropas,  uud  nanu 
dieser  Tn«il  als  eine  würdige  Arbeit  des  hervorragend  sachaaudigtu 
Verfasser«  nur  nur  da«  Best«  der  Aufmerksamkeit  aller  Jntereaseateu 
empföhlet!  werdeu.  J.  A/. 


D ruoktehie  r borke  titigüng. 

In  dem  Artikel:  .Kinc  amerikaalaehe  Brück«  im 
8 n d a n-  von  F.  K ti  n z soll  «4  anf  Seite  1 1«  d.  J-  im  Abschnitt  „Be- 
rechnung*, 4.  Keile  statt:  „der  1 ifachen  l«beudig«n  Belaatangu  richtig 
heißen;  „der  D «fachen  lebendigen  Belastung“. 
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(SchlBM 

Eine  eigentliche  Abtheilnng  ftlr  8 I ■ b i I - D a in  p f 
Maschinen  war  in  der  Ausstellung  nicht  vorhanden.  Auch 
die  elektrische  Ontralanlage  kann  nicht  als  solche  bezeichnet 
werden;  von  den  drei  Maschinen  waren  zwei  bereit»  gebrauchte, 
alte  Vertreter  bekannter  Sytteme ; die  eine,  von  A r ui  i n g t o n 
& Situ«,  einevliniirig.  470  mm  Durchmesser,  4 BO  mm  linb, 
200  Umdrehungen,  mit  Flaclnehlebern  nttd  Z>vcigewiehts-ArliM>n- 
regnUtor,  trieb  mit  zwei  Kiemen  zwei  vterpolige  Glcichstrom- 
Dynamoa  der  General  Elrclrie  Co.  von  zusammen  150  Kilowatt; 
die  andere,  gebaut  von  den  Amei  Iron  Wotki,  Oswegg,  von 
410  mm  Durchmesser,  356  mrn  Hub,  270  Umdrehungen,  war 
mit  einer  vierpoilgen  Siemen»  & H a I s k e-Masehine  von 
1 SO  Kilowatt  gekoppelt;  diene  Dampfmaschine  war  mit  einem 
Achsenregulator  nach  Prof,  Sweet  ausgerüstet,  der  dadurch 
gekennzeichnet  i*t,  da«»  die  Federn  mitlclit  dilnner  Stahlbänder 
an  die  Schwnnggewiebte  angebangen  tind,  wo  sie  stell  an 
Segmentbogen  anf-  und  «bwickeln,  dnreh  deren  Form  al*o  der 
Stabilitätsgrad  de»  Kegnlatora  innerhalb  weiter  Anscehlaggrenzen 
beliebig  verlaufend  gestaltet  werden  kann. 

Die  dritte  Maschine,  eine  HarrUbiirg  Standard,  war  Ende 
Oetober  noeb  nicht  fertig  montirt ; ihre  Dimensionen  Bind  3 So  mm 
Durchmesser,  355  mm  Hub,  die  Umdrehungszahl  ist  250.  Diese 
Maschine  gebürt  zu  der  in  Amerika  «lei  gehanten  Classc  der 
Selbstöler,  bei  denen  Krenzkopf  and  Kurbel  — hier  eine  Stirn- 
korbet  — in  einem  theilweise  mit  Wasser  und  Oe)  gefüllten, 
geschlossenen  Troge  arbeiten.  Bel  der  Harrisbnrg- Maschine 
tritt  die  Kolbenstange  in  diesen  Raum  durch  eine  Stopfbüchse 
ein,  die  gegen  über  der  Cylinderstopfbtteh*«  ungeordnet  ist.  Der 
Achsenregulator  ist  ein  zwelfedriger  Inertia-Goveruor,  was  Prof. 
Stodola,  der  in  der  „Zeitschrift  de«  Verein*  Deoticher  In- 
genieure“, 1 899,  eine  ausführliche  theoretische  Untersuchung 
diese«  System*  veröffentlicht  hat,  mit  Beharmngsreeler  Übersetzt. 
Die  Vorzüge  dieser  Regulatoren,  die  in  den  letzten  Jahren  ln 
Amerika  eine  außerordentlich  grüße  Verbreitung  gefunden  haben, 
kommen  besonders  deutlich  bei  den  Anordnungen  mit  nur  einer 
Feder  and  einem  Gewicht«  zum  Ausdrucke,  wie  sie  o.  a.  von 
A.  L.  Ide  & Sons,  Springfteld,  von  der  Westiughousc  Co. 
und  von  der  General  Electric  C’o.  gebaut  werden. 

Die  Grundidee  der  BcbarrungsregUr  besteht  bekanntlich 
darin,  eine  auf  der  Maschinenwclle  lose  aufgeschobene  Schwung- 
masse derart  mit  dem  Steneiexeenter  za  verbinden,  dass  jedes 
Voreflen  relativ  zur  Welle  eine  Vergrößerung  der  Füllung,  jede» 
Zurückbleiben  ein«  Verkleinerung  derselben  bewirkt.  Die  Ver- 
•teliuagskrafl,  welche  diese  Schwungmasse  anf  die  Steuerung 
ausült,  ist  proportional  der  Beschleunigung  der  Masebinenwelle,  ; 
also  auch  dem  Unterschiede  zwischen  Zugkraft  und  Widerstand, 
und  daneit  solange  an,  bis  durch  Veränderung  der  Füllung  das 
üleiebgewiclit  zwischen  beiden  Kräften  hergestellt  ist,  gleicbgiltig, 
welche  Geschwindigkeit  dann  die  Maschine  besitzt.  Kuppelt  man 
mit  dem  Excenter  noch  außerdem  einen  Kliehkrafuregler,  so 
erhält  man  einen  Regulator,  dessen  Vorstellungskraft  ra*ch,  mit 
dem  Eintritte  der  Belastongsänderung,  zu  wirken  beginnt  und 
«»lange  andauert,  bis  gleichzeitig  ncumale  Geschwindigkeit  und 
Gleichgewicht  zwischen  Zugkraft  und  Widerstand  eingetreten 
sind.  Da»  Arbeitsvermögen  dieses  Regulators  ist  wesentlich 
größer  als  das  der  verwendeten  Feder;  außerdem  ist  er  in  Folge 


so  Nr.  29.) 

seiner  größeren  Masse  unempfindlicher  gegen  Rückwirkungen 
der  Steuerung.  Solche  contbinirte  Regulatoren  sind  trotz  ihrer 
Cumpiieirtheit  hin  und  wieder  antge  führt  worden,  bis  man  er- 
kannte, dass  es  immer  möglich  ist,  die  Reharrungstna»»«  und 
die  Fliehkraft smasae  In  einem  resuitirenden  Gewichte  zu  ver- 
einigen, ebne  an  der  Wirkungsweise  etwa«  zn  ändern.  Die»  führt 
zu  einer  Anordnung,  dl«  sich  vom  gewöhnlichen  Achsenregulator 
nur  dadurch  unterscheidet,  da»  die  Schwungmasse  verhältnis- 
mäßig groß  gewählt  Ist,  Ikr  Drehpunkt  (D)  und  ihr  Schwer- 
punkt (8 1 über  nahe  der  Achse  liegen,  sodass  die  geweckte 
Fliehkraft,  also  noch  die  Federspannung,  nur  klein,  im  allgr 
meinen  ein  Bruchtkeil  des  Gesammurewlclitea  wird,  während  beim 
Achseureglrt  normalerweise  da»  umgekehrte  Verhältnis  herrscht ; 
außerdem  mnss  die  Drehriclitung  so  gewählt  sein,  dass  ein 

I 


Fig.  22.  Beharrung»  Rsguljtor  «i  Mt.  Even. 


Voreilen  des  Gewichtes  den  Schwerpunkt  näher  an  die  Achse 
(A)  bringt-  Verzichtet  man  darunf,  die  Anordnung  doppelt,  also 
wie  heim  gewöhnlichen  Achsenregler  mit  zwei  Federn  und  zwei 
Gewichten,  auszuführen,  so  erhält  man  eine  äußerst  einfache  Con- 
Urnrtion,  die  nnr  aus  der  Feder  nnd  an«  dem  Gewicht«  besteht, 
mit  weichem  das  Excenter  oder  der  .Stirnzapfen  El  der  Schieber - 
s taug«  fest  verbunden  l*t.  Die  unsymmetrische  Vcrtheilnng  der 
Massen  hat  dabei  nicht  dieselben  schädlichen  Wirkungen  wie 
heim  Achsenregulator;  diese  Wirkungen  werden  einerseits  durch 
die  Schwerkraft  andererseits  durch  die  Fliehkraft  liervorgcmfeu. 
Die  Schwere  zieht  da»  Gewicht  während  der  einen  Hälft« 
jeder  Umdrehung  zur  Achse,  während  der  zweiten  Hälfte  von 
der  Achse  weg,  bringt  ulso  den  Regulator  zum  Schwingen. 
Beim  llefaarrnngsregler  ist  die  Masse  nahe  ihrem  Schwerpunkte 
aufgehangen,  die  Falibewegung  geht  also  nur  sehr  langsam  vor 
»ich.  Die  einseitigen  Fliehkräfte  endlich,  die  Vibrationen  hervor* 
rufen,  sind  erstens  überhaupt  wesentlich  kleiner,  dann  ist  meistens, 
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wie  erwähnt,  il.s  Eigengewicht  erheblich  größer,  aodass  keines- 
falls i-in  Abheben  <I<t  Welle  von  den  Lagern  eiutreten  kann; 
gebraucht  man  noch  die  Vorsicht,  die  Massen  für  eine  mittlere 
Hegnlatorstellung  dnrcli  ein  fixe*  Gegengewicht  an-tubalaucircn, 
*>  verschwinden  die  Massen«  irkungen  des  Regulator«  gegenüber 
jenen  des  Schieben.  Wahrend  heim  Fllehkraftsregulator  die  Dreh- 
bolcen  stets  einseitig  belastet  sind,  wandert  beim  Beharrnngs- 
regier  mit  überwiegendem  Eigengewicht«  die  D.uckzone  lilngs 
de«  Bolzcnumtange*  herum,  was  di«  Schmierung,  die  sonst  ganz 
besondere  Sorgfalt  erfordert,  wesentlich  erleieliterl. 


Hg.  23.  Beharrung«  Regulator  «so  Rite«. 

Zn  den  verbreitetsten  Typen  dieser  eingewichtigen  Regula- 
toren gcliBrcn  die  von  Me.  E w e n (Fig.  22)  und  von  R i t e s 
(Fig,  23),  die  sich  eigentlich  nur  durch  die  Formgebung  und 
Dliuonsionirung  unterscheiden. 

Der  Han  kleiner  Dampfmaschinen,  wozu  man  solche  hi» 
2fW  PS  rechnet,  wird  in  Amerika  nach  den  Kegeln  der  Maasen- 
fabrication  betrieben.  Neben  der  Rücksicht  auf  die  Entbehrlichkeit 
einer  besonderen  Wartung,  die  bei  den  hohen  Lohnen  eine 


Fig.  2t.  BerrySicberhötskette!. 


wichtige  Rolle  spielt,  ist  daher  jene  auf  möglichst  einfache  Heu. 
Iieltung  und  Muntliung  bei  der  Wald  der  Construction  maßgebend. 
Datier  überwiegen,  trotz  des  größeren  Eisenaufwai.de.,  Maschinen 
mit  geschlossenem  Kabinen,  der  beide  Lager  enthüll;  Schub- 
stangen erhalten  ausnahmslos  rechteckigen  Querschnitt,  weil  sie 
so  durch  Fräsen  — wobei  zwei  Seiten  gleichzeitig  bearbeitet 
werden  — billiger  als  auf  der  Drehbank  hergeMrllt  werden. 
Die  Steuerung  geschieht  durch  einfache  Kolbenscbicber  oder  ent- 
lastete Flachsehieber;  die  liegenden  Maschinen,  die  im  allgemeinen 
der  leichteren  Bedienung  wegen  vorgezogen  werden,  sind  mit 
Rücksicht  anf  den  Raumbedarf  vielfach  Elncyliiidermaschmen. 

Bei  den  groben  Maschinen  der  neueren  Elektriritiitswerke, 
wo  neben  der  Plattfrage  der  Brennst, ifiVerbranch  ln  den  Vorder, 
grund  triti,  findet  man  stehende  Anordnungen  mit  Corlissstenrmng 


und  zweistufiger  Expansion:  aber  aelbBt  bei  den  4000pf«rdigen  Ein- 
heiten der  im  Ban  befindlichen  Centrale  der  Street  Rallway  Co., 
New- York,  hat  man,  wohl  nueb  mit  Rücksicht  anf  die  Kegnlir- 
fhliigkeit,  nicht  zur  Drejcylindenuiordnung  gegriffen. 

Die  Kesselanlage  der  Ausstellung  war  mit  circa 
1500  m-  HeiztUcbe  so  reichlich  dimenalonlrt,  dass  eine  Hälfte 
derselben  bei  müßiger  Beanspruchung  zur  Deckung  des  ganten 
Daaipfbedarfes  genügte.  Sie  bestand  aua  zwei  Heine-Kesseln,  von 
der  Heine  Safety  Boiler  Co.,  St.  Lonis;  zwei  Kesseln 
der  Stiriing  Boiler  Co.,  Chicago,  und  zwei  Berry-Sicher- 
lieitskessein  von  Robt.  Wetborill  & Co.,  Chester,  Pa, 

Der  Slirling-Keasel,  der  bereits  anf  der  Weltausstellung 
in  Chicago  zu  sehen  war,  bestellt  ans  drei  cylindrlscheji  Ober- 
kesseln,  die  parallel  zur  Stirnwand  augeordnet  sind  und  mit  einem 
ebensolchen  I'nicckcssel  sowie  untereinander  dnrcli  eine  gieße 
Anzahl  dünner  Wasserrohre  ln  Verbindung  stehen. 
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Der  Bei  ij-Kessel(Fig.24  und  85)  bestellt  anseinemgeinanetten 
Uaterbaa  von  'juadialiBcbein  Grundrisse,  der  die  Feuerung  cntbillt,  und 
einem  daiaber  aufgei teilten  verticalen  Cyllnder-Keiael  von  großem 
Durchmesser,  der  von  einem  weiten  Flammrohr  durchzogen  wird. 
Vom  Flammrohr  znra  Mantel  fahrt  eine  grolle  Anzahl  enger 
radialer  Siederobre,  die  in  drei  Gruppen  angeordnet  sind;  durch 
die  nnlere  Gruppe  ziehen  die  Heizgase  nach  nassen,  durch  die 
■ittleie  wieder  nach  einwlrts,  durch  die  oberste  nochmals  nach 
außen  und  endlich  aber  die  Stirne  and  zurück  znr  Esse;  die 
zwei  nnteien  Gruppen  sind  von  Wasser  bedeckt,  die  oberste  dient 
als  Deberbilzer.  Zwischen  Rost  mul  Flammrohr  ist  ein  Vor- 
wärmer eingebaut,  der  ans  weiten,  an  den  Enden  abwechselnd 
durch  Stahlgossküptc  verbundenen  Wasserrohren  besteht;  in  den 
Köpfrn  sind  l’ntzlficher  mit  conisch  eingedic.bteten  Deckeln  an- 
gebracht. Das  Spcisewasscr  dnrebzieht  zuerst  den  Vorwtlrmer, 
gelangt  durch  ein  Steigrohr  im  Innern  des  Kessels  bis  zum 
Wasserspiegel  and  sinkt  dann  längs  der  Außenwand  zu  Hoden, 


die  Seblanimhihne  bi  finden.  Der  anfgestellle,  nominell  250- 
pferdige  Kessel  (eine  Kessel  1’.  S.  = 14  h Dampf  pro  Stunde) 
enthalt  320  m*  gesammtc  Heizflücbe,  wovon  4«  m3  anf  den  Leber- 
hltzer  entfielen;  di«  Roslflüehe  misst  4 3 m*.  d.  1.  •/«»  der  wasser- 
herfihrten  Heizflllcbe,  die  verbaute  Granilfläcbo  11  in'-.  Die  Ver- 
liampfang  betrag  0 9 h(j  Dampf,  von  8*7  Alm.  und  5®  Lcber- 
hitzung,  pro  1 Irj i Antbracit,  bei  einer  Speisewassortcmperatur  von 
90  • und  einer  Beanspruchung  von  2ß  k>)  pro  m-  waaserberfilirter 
Heizfläche  und  Stunde. 

Die  Keeselaniage  war  mit  einem  Cocbra  ne -Vorwärmer  ans- 
geräslet.  Eb  sind  dies  offene  oder  Mischungs-Vorwärmer;  im 
Gegensätze  zn  den  bei  nns  meist  angewendetoa  Röhren-  oder 
Druck-Vorwirmern  mfisecn  sie  vor  der  Speisepnmpe  angeoidnet 
werden,  die  also  warmes  Wasser  anzusaugen  hat.  Das  Wasser 
tritt  oben  in  den  Vorwfirmer  ein  nnd  rieselt  über  «ine  Reihe 
schwach  geneigter  gusseiserner  Tassen,  die  mit  engen  Löchern 
versehen  nnd  außerdem  an  der  feberfallkante  gezackt  sind,  um 
den  Waseerstrom  zo  zertbeilen.  Der  Dampf,  der  gewöhnlich 


w . f blind  «ich  an  der  heißeren  Flammrwhrwand  eine  aufsteigende 
Strömung  einstellt.  Der  Ranchiuantel.  der  den  Kessel  miihilllt, 
ist  nuten  uuf  Köllen  gelagert  nid  lasst  sieh  daher  lua  Kreise 
drehen,  so  dass  seine  Pntztbttren  der  Reihe  nach  allen  Siede- 
rohren gegenüber  gestellt  werden  können.  Außerdem  enthält 
er  ein  dünnes  verticales  Dampfrohr  mit  soviel  Mundstücken,  als 
Stederolirreiben  vorhanden  sind;  dasselbe  wird  durch  einen  Mrtail- 
scklaacb  mit  dein  Danipfrauuie  verbunden  und  dient  2um  sueces- 
siven  Aasblasen  der  Siederohre  wahrend  des  Betliebes.  Die  Ab- 
dichtang  des  Kauchin atitcls  au  seinen  beiden  Enden,  sowie  an  der 
Treunnngsstelle  der  zweiten  and  dritten  Rohrgruppe  geschieht  durch 
Handtaschen.  Die  Strömung  im  Vorwärmer  genagt  angeblich,  um  ein 
Festbrennen  des  Kessel’  leino  zu  verhindern;  derselbe  gelangt  in 
Hchtaiumform  in  den  Vertlcalkessel,  wo  er  sich  in  dein  äußersten, 
vom  Feuer  geschützten  Rlugianm  ablagrit.  Zu  diesem  Zweck 
ist  der  Kesselboden  ntch  außen  abfallend  geformt,  wo  sich  auch 


der  Anspuffleitung  durch  ein  Zweigrohr  entnommen  wird,  durch- 
strömt  den  Vorwtlrmer  Im  entgegengesetzten  tonne  und  gibt 
seine  Würrne  tbeils  an  die  Tassen,  theiJs  durch  Mischung  direct 
an  da«  Wasser  ab;  letzteres  sammelt  sich  in  einem  Behälter,  wo 
ihm  Zeit  zum  Absetzen  dos  ansgeflÜllea  Schlammes  geboten  wild. 
Vou  dort  fährt  ein  ücberlaof  in  eine  Tasche,  an  weiche  die 
Saagleitnng  auseltUeßt.  Ein  Schwimmer  regelt  die  Menge  des 


von  anßeu  znströmenden  Was  sein.  Der  ganze  Vorwänoei  ist 
ans  Gusseisen  hergeslellt,  das  den  Einflüssen  der  Säuren  und 
der  ausgeschiedeneu  Luft  besser  widerstellt.  Der  Dampf  passirt 
vor  der  Berührung  mit  dem  Wasser  eineu  Üelabsclieider, 
der  nach  demselben  Fiincipe  construirt  ist,  wie  die  CocU- 
r a n e - WssserabscJieider  (Fig.  86).  Der  Dampfttrom  stößt 
gegen  eine,  uiit  vertiealen  Rippen  besetzte  Wand,  die  ihn  zn 
einer  plötzlichen  Kichlungs&uderung  zwingt;  das  dabei  aus- 
gcseiiieden«  Wasser  oder  Oel  rieselt  an  den  Rippen  nach  ab- 
würts.  ohne  mit  dem  Dampf  nochmals  ln  Beitihrnng  zu  kommen, 
der  die  Wand  seitlich,  nicht  unterhalb,  wie  bei  den  bekannten 
deutschen  Abscheidern,  nmsirömt. 

Die  Ausstelinng  der  Kessel-Armaturen  zeigte  die 
bekannten  amerikanischen  Federvebtile  in  mannigfaltigen  Ans- 
fnhmngsformen,  die  sich  meist  nnr  in  der  Durchbildung  neben* 
sachlicher  Einzelheiten  vortheilhaft  von  Klieren  Typen  unter- 
scheiden: zweckmäßig  erscheint  die  Anbringung  eiuer  auf  den 
Veutilstcngel  wirkenden  Drnckscbraobe.  die  wülirend  der  Kessel- 
pioben  die  Feder  vor  Ueberlastung  schützt,  für  gewöhnlich  aber 
dorefa  ein  Schloss  oder  eine  l'lonibirung  gesperrt  ist.  t’nter 
den  groben  Armatnren  verdient  ein  gepresster  Mannlochdeckel 
(big.  27)  Erwähnung,  der  statt  der  Üblichen  eingenieteten 
Schraub«  eine  Ankitsi  iirauhe  mit  keilförmigem  Kopfe  besitzt, 
die  zwischen  zwei  gepressten  Wülsten  eingeschoben  wint. 
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Für  T r u n * m 1 s » i on  e n ßadeö  ln  Amerika  wie  überall 
Scllwsiftgw  mit  Ringschmicrmtg  trotz  ihres  größeren  Gewichtes 
und  unförmlichen  Ansuchens  größer«  Verbreitung.  Das  Bestreben, 
leichte  tweltheillge  Riemenscheiben  herzuBtelleu,  hat  zur  Vcr- 
Wendung  von  Sluhlgus»  zu  diesem  Zwecke  geführt,  nachdem 
schmiedeeiserne  Scheiben  sich  dauernd  Dicht  behaupten  konnten. 
Eine  Ausnahme  davon  dürften  vielleicht  die  neuen  Scheiben  der 
American  Pslley  Co.,  Philadelphia,  machen,  die  ganz  ans 
gepresstem  Stahlblech  bestehen  und  sich  durch  gTotte  Steifigkeit 
und  ciacte  Form  anszeichnen;  der  Preis  stellt  sich  eher  niedriger, 
als  für  stahlgegossene  Scheiben.  Der  Kranz  bestellt  auch  der 
Breite  nacli  an*  zwei  Theilen,  die  mittelst  anfgebördeltcr  Flansche 
vernietet  sind;  an  der  so  gebildeten  Kippe  lind  die  Arme,  voo 
_n_-Querachnitt,  angesehlorsen.  Der  Rand  des  Kranzes  ist  zum 
Schutze  gegen  Verbiegung  eingerollt,  wodurch  gleichzeitig  eine 
Verdnbeiung  der  Sloflstelle  in  einfachster  Weise  ermöglicht  wird. 
Die  Verbindung  der  beidenRadhälften  geschieht  durch  vier  Schrauben, 
an  der  Nahe  unter  Verwendung  von  gepressten  Jochen.  Die 
Scheiben  laufen  bei  600— «00  Tonren  noch  vollkommen  rnml  und 
ohne  Erzitterungen;  bei  sehr  großen  Geschwindigkeiten,  etwa 
1000—1200  Touren,  soll  dies  nicht  mehr  zntreffen.  Es  ist  auch 
kaum  zu  erwarten,  dusB  die  etwas  schwächliche  Kranzverklndung 
den  hohem  Biegungsheansprnehungen  hei  40  oder  SO  m Umfangs- 
geschwindigkeit gewachsen  sein  könnte. 

Es  wurde  im  Voranstelieuden  schon  einmal  angodeutet,  mit 
welche#  Mitteln  In  Amerika  die  Verbilligung  des  Gütertranspoites 


Fig.  28.  Ritmenscfceibe  aus  gepresstem  Stahlblech. 

angestrebt  wird.  Neben  den  reinen  Transportkosten  der  Eisen- 
bahnen und  Wasserstraßen  bilden  aber  die  Verlade-  and  seenn- 
diien  Fördeikosten  einen  nicht  zn  vernachlässigenden  Theil  des 
(iesammtaufwaDdes.  Die  Ersparnisse,  welche  dabei  durch  weit- 
gehende Verwendung  maschineller  Vorrichtungen  erzielbar  sind, 
werden  hüniig  unter  schützt,  weil  man  verglast,  neben  der  Ver- 
minderarg der  Lohnaaslngen  den  Zeitgewinn  in  Kechnang  zn 
stellen,  der  eine  intensivere  Ausnützung  der  Betriebsmittel,  der 
Bahnhofs-  und  Hafenanlagen  ermöglicht. 

Die  hochentwickelten  amerikanischen  Einrichtungen  tür  die 
Beförderung  von  Kohle  und  Erzen  sind  gerade  in  jüngster  Zeit 
von  Seite  deutscher  Fachleute  eingehend  studirt  worden; 
U.  Buhle  bat  darüber  einen  sehr  ausführlichen  Bericht  ver- 
öffentlicht,*) auf  den  hiemit  verwiesen  wird.  Solche  Anlagen 
finden  sich  nicht  nur  an  den  Gewinnungsorten  und  Umschlag- 
ptützen,  sondern  auch  an  allen  wichtigen  Verbranchsstellen, 
beispielsweise  in  den  Kesselhäuiern  der  großen  Kraftcentralen 
oder  in  den  Eisenwerken ; dort  werden  endlich  auch  die  Stahl- 
knüppcl  von  der  Walze  und  Scheere  weg  durch  Förderketten 
direct  in  die  Eisenbahnwagen  gcscbnflt,  wührend  die  Verladung 
oder  Umlagemng  von  Trügern,  Schienen  und  Blechen  durch 
Laufkrahne  geschieht,  die  colonncnweisc  auf  freistehenden  Ttäger- 
gerttsten  montirt,  die  Stapelplülze  io  ihrer  ganzen  Ausdehnung 

•)  .Zeitschrift  de«  Vereins  Deutscher  Ingenieur»“,  189« 
irnd  19t». 


beherrschen.  Daran  reihen  sich  im  weiteren  Sinne  die  elek- 
trischen Chargiikrahue  der  Martinöfen  und  die  ihrer  Banart 
nach  verwandten  ZangenkraUne  zum  Einsetzen  und  Aushtben 
der  Block«  an  den  Glühöfen,  die  für  europäische  Werke  bereits 
vorbildlich  geworden  sind. 

In  den  Maschinen  Werkstätten  fallen  weniger  dia  unvermeid- 
lichen schweren  Krahne  ln's  Auge  als  die  besonders  reich« 
Ausstattung  mit  leichteren  Lraflgetricbcnen  liebezeugen  znr 
Montage  »der  zum  Aufapannen  von  Werkstücken,  welche  nach 
unseren  Uegriflen  freihändig  zu  bewältigen  wären.  Wenn  auch 

— so  wie  in  mancher  anderen  Beziehung  — ein  dirocter  Ver- 
gleich mit  heimischen  Gepflogenheiten  durch  die  Höhe  der  ame- 
rikanischen Löhne  *i  ausgeschlossen  erscheint,  so  darf  doch  auch 
in  diesem  Kalle  die  bessere  Ansnützung  der  Einrickttuigen  duirli 
Abkürzung  der  Zubring-  und  Aufsparrazeitcn  nicht  vergessen 
werden,  während  weicher  Zeit  neben  der  Werkzeugmaschine 
auch  der  höher  bezahlte  Arbeiter  still«  steht  oder  bestenfalls 
Taglöhnerarbeit  leistet. 

AU«  crwlhutvn  mechanischen  Tran>poitciurichtuiigen  dienen 
dazu,  den  Aufwand  an  menschlicher  and  tblerlscher  Arbeitskraft 
m- 'glichst  oinzuschiänken  und  dafür  den  billigeren  und  zeit- 
sparenden motorischen  Antrieb  zu  sahstitniren.  Bei  oberflächlicher 
Betrachtung  könnt«  es  scheinen,  als  ob  io  der  conscqnenten 
Anwendung  dieses  Princlpa  auf  allen  Gebieten  die  Ursache  der 
industriellen  Erfolg«  Amerikas  zn  soeben  sei,  und  thatsäcblicli 
ist  diese  Bi-hnnptnng  häufig  ansgesprochen  worden.  Wäre  sie 
richtig,  so  würde  die  Nachahmung  laicht  sein  nnd  müsste  ähn- 
liche Resultate  ergeben.  Nnn  ist  sber  diese  erste  Stufe  in  der 
Verwendung  der  Maschine,  der  Ersatz  der  KraftleUtung  des 
Arbeiters,  soweit  es  sich  um  eigentliche  Werkstättcnarheit  han- 
delt, ln  den  großen  Industrien  aller  Industriestaaten  seit  Langem 
erreicht,  und  zwar  nicht  nach  amerikanischem,  sondern  nach 
dem  viel  älteren  englischen  Beispiele.  Dies  gilt  besonders  auch 
im  Maschinenbau,  wo  als  letzter  Abtchiass  in  diesem  Sinne  die 

— bei  uns  allerdings  noch  nicht  zur  Regel  gewordene  — Ein- 
führung der  transportablen  elektrischen  Bohrmaschinen,  der  pneu- 
matischen Werkzeuge  zum  Meißeln,  Verstemmen,  Bohren  nnd 
Gewindeschneiden  und  älmUches  dienen  kann.  Die  neuere  Ent- 
wicklung der  Werkzeugmaschlno  in  Amerika  lässt  sich 
also  nicht  von  diesem  Standpunkte  ans  benrtheiien.  Der  moto- 
rische Anti  Ich  Ist  selbstverständlich,  and  Ersparnisse  an  dieser 
Triebkraft  spielen  eine  untergeordnete  Rolle;  die  leitende  Idee 
ist  nicht  mehr  der  Eraniz  der  Kraft,  sondern  der  Ersatz  der 
Handfertigkeit  des  Arbeiters,  Die  strenge  Einhaltung 
vorgesebriehener  Abmessungen  nnd  Formen  soll  nicht  mehr  von 
der  manuellen  Geschicklichkeit  oder  der  Schärfe  des  Auges 

— und  nicht  in  letzter  Linio  der  Gewissenhaftigkeit  — beson- 
ders geübter  Ai  beiter  abhängen,  sondern  durch  zwanglttnüg 
geregelte  Bewegungen  von  Werkstück  und  Werkzeug  erreicht 
werden.  Fast  Im  selben  Maße,  In  weichem  die  Anfordci ungen  an 
die  Handfertigkeit  des  Arbeiters  erniedrigt  werden  können, 
steigen  aber  jene  an  seinen  Verstand.  Das  Erfassen  des  Zu- 
sammenhanges in  der  Maschine,  der  Ueberblick  über  die  mög- 
lichen Combinationen  der  Arbeitsbewegungen,  die  Benriheilung 
des  Einflasses  der  Fehle» quellen,  die  zweckmäßige  Verwendung 
der  mannigfaltigen  Hilfsvorrichtungen,  der  Theilapparale  und 
Messinstrumente  lassen  sich  kaum  durch  mechanische  Abrichtung 
allein  beibringen;  andererseits  erfasst  sie  der  intelligente  Arbeiter 
mit  einigermaßen  geschultem  Denkvermögen  in  kürzerer  Zeit, 
als  nnr  zur  Erlernung  eines  correcten  Feilstriehes  nöthig  ist. 

Wer  in  nnseren  Maschinenwerkstätten  amerikanische  Arbeits- 
methoden mit  Erfolg  cintühren  will,  wird  daher  in  erster  Linie 
mit  dem  durchschnittlichen  Intelligenz-  and  Bildungsniveau  der 
Arbeiterschaft,  eventuell  mit  seinen  eigenen  erzieherischen  Talenten 

*)  Es  verdienen  s.  B, : Die  Arbeiter  der  Homestead  .Steel  Works, 
Pittsbnrgh,  im  Durchschnitt,  mit  Ausschlau  aller  Gehalt  belieben- 
den Aulseher  etc,  täglich  7>/t  tL;  Arbeiter  au  Werkzeugmaschinen 
(Dreher,  Hobler,  Fräset)  iu  den  östlichen  Fabnkfcentrea  5 bis  7 1.  im 
Zeitlöhne,  7 hi*  12  B.  im  Stücklöhne;  Former  im  Zeitlöhne  5 bis  12  fl  ; 

I Hilfsarbeiter  SV-  bis  3i/s  fl.  ; Lehrlinge  !■/»  bis  3Vi  fl. 
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rechnen  müsse».  Wahl  verwenden  dl«  gut  eingerichteten  unter 
unseren  Maschinenfabriken  schon  vielfach  amerikanisch«  Werk- 
zeugmaschinen: man  wird  aber  unter  bändert  derselben  kaum 

■ ine  finden,  die  qualitativ  und  quantitativ  nnr  angenähert  dasjenige 
leistet,  was  tagtäglich  mit  denselben  Maschinen  in  amerikanischen  | 
Holrieben  erzielt  wird.  Die  Schnld  daran  dürften  in  ungefähr 
gleichem  Malle  die  Arbeiter  und  die  Arbeitsorganisation  tragen. 

Die  neuere  amerikanische  Werkzeugmaschine  ist  fase  immer 
geeignet,  nicht  blos  vorgearbeitete,  sondern  fertig  appretirtc 
Stücke  an  liefern  nud  dadurch  die  thenere  und  im  Dnrchsrhnitte 
anzavet  lässige  Nacharbeit  von  Hand  zu  vermeiden  oder  doch  auf 
ein  Minimum  zu  lirschrllnken.  Darum  sieht  man  in  amerikanischen 
Fabriken  — außer  in  den  Werkzeugabtheilangen  — so  verschwindend 
wenige  Werkbänke  und  Schraubstöcke.  Die  Verwendung  der 
Felle  tritt  mehr  und  mehr  zurück,  selbst  der  Schaber,  der  mit 
Richtplatte  und  Lineal  noch  viel  gebraucht  wird,  findet  (heil-  1 
weisen  Ersatz  durch  die  Rund-  und  Plansehlelfmascbinett, 

Sollen  aber  die  blos  auf  der  Maschine  bearbeiteten  Stücke 
den  Üblichen  Ansprüchen  au  Genauigkeit  and  Sauberkeit  ent- 
sprechen, so  ist  neben  einer  verständigen  Bedienung  die  sorg- 
ftltigst«  Auswahl  und  Instandhaltung  der  Schneidwerk- 
zeuge unerlässlich.  Mnn  braucht  nur  eine  der  tonangebenden 
amerikanischen  Kacbzeitmtgen  zu  durch  blättern,  um  za  sehen, 
welche  Wichtigkeit  drüben  dieser  Frage  beigem  essen  wird,  Die 
strenge  Einhaltung  der  günstigsten  Härtegrade,  Formen  und  Ab- 
messungen für  verschiedene  Verwendungszwecke  ist  natürlich  nnr 
erreichbar,  wenn  die  Herstellung  der  Werkzeuge),  auch  der  ein- 
fachsten Dreh-  und  Habelstähle,  nicht  mehr  dem  einzelnen  Ar- 
beiter überlassen  wird,  sondern  in  eigenen  Werkzengebtheilungen 
erfolgt;  dasselbe  gilt  auch  lür  das  Schärfen  der  Werkzeuge, 
durch  welches  sonst  die  richtige  Form  in  kürzester  Zeit  ver- 
loren geht.  Die  Werkzeug  - Schleifmaschinen, 
welche  jetzt  dazu  verwendet  werden,  haben  einen  hohen  Grad 
der  Vollkommenheit  erreicht ; sic  sind  meistens  mit  Schlitten- 
bewegnug  nach  diel  Richtungen  und  mit  graduirten  Winkel- 
Verstellungen  ausgerüstet;  für  die  häutigst  vorkommenden  Werk- 
zeugfvrmen  benätzt  man  mit  Vorth  ei!  eigene  Kinspannbläcke  mit 
unter  bestimmten  Winkeln  augehobelten  Flächen,  wodurch  die 
jedesmalige  Einstellung  entfällt. 

Schneidwerkzeuge,  besonders  solche  für  harte  Stoße,  können 
kaum  oft  genug  geschärft  werden.  Mnn  spart  dadurch  am  Werk- 
zeug selbst;  denn  die  Abrundung  der  Schneidkante,  die  maß- 
gebend ist  für  den  jedesmaliges  Abscbleifrcrlnst,  wächst  nicht 
gleichmäßig  mH  der  Verwendungsdauer,  sondern  progressiv.  Vor 
Allem  ist  aber  die  stetige  Erhaltung  einer  möglichst  scharfen, 
glatten,  in  allen  Ihren  Theilen  gleichmäßig  wirkenden  Schneide 
mit  richtigen  Kauten w inkeln  eines  der  wirksamsten  Mittel  zur 
Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  der  Werkzeugmaschinen.  Anf 
diesem  Wege  werden  in  amerikanischen  Werkstätten  geradezu 
verblüffende  Resultate  erzielt;  die  Uaterialabtrennnngen,  welche 
mit  im  Ganzen  eher  leicht  gehanten  Maschinen  bewältigt  werden, 
würden  bei  uns  für  unmöglich  gelten.  Der  große  Einfluss  diese» 
l' instand  es  auf  die  Verbilligung  der  Schropp-Arbeil  kommt  deutlich 
darin  zum  Ansdruck,  dass  für  die  Mehrzahl  der  kleineren  Werk- 
stücke die  Herstellung  aus  dem  Vollen,  ohne  Vorscbmieden,  als 
die  weniger  kostspielige,  immer  mehr  Anwendung  ttodet.  In 
vielen  Fabriken  wird  daher  die  Handschmiede  von  Jahr  zn  Jahr 
verkleinert. 

Eine  weitere  Bedingung  für  die  Krzengung  guter  und 
billiger  Feitigarbeit  ist,  dass  die  BearbeitUBgamethodcn  und  die 
Formgebung  zweckmäßig  und  unter  einander  im  Einklänge 
gewählt  werden.  Die*  wird  tttnso  schwieriger,  je  loser  der  Zu- 
sammenhang zwischen  CoDstructiansbureau  und  Werkstatt«  ist. 
Selbst  in  dem  seltenen  Fall«,  wo  dem  Construrteur  alle  mUgiichen 
Hearbeitungsweisen  und  ihre  Grundbedingungen  vollkommen  ge- 
läufig sind,  wird  er  nicht  im  Stande  sein,  durch  bloße  l'eber- 
legung  die  preis» Ürdigste  Formgebung  zn  finden,  bei  welcher 


die  Fabricationabedinguugen  entstanden  sind.  Nnr  weisen  unsere 
Vorbilder  auf  eine  Zeit  zurück,  wo  Drehbank  und  Hobelmaschine 
die  Werkstätteneinricbtnng  beherrschten  und  Löhne,  Marsrials- 
und  Verkaufspreis«  in  anderen  Verhältnissen  standen.  Ein  vor- 
urtheilsioses  Stadium  amerikanischer  Detailformen,  deren  Ent- 
wicklung mit  jener  der  Arbeitsmethoden  besser  Schritt  gehalten 
hat,  wird  deshalb  gewiss  von  Nutzen  sein;  eine  durchgreifende 
Besserung  ist  aber  nnr  zu  erwarten,  wenn  statt  der  Forme« 
selbst  jene  organischen  Einrichtungen  nachgeabmt  werden,  die 
diese  raschere  Anpassung  ermöglicht  haben. 

Der  Vorlheil  de*  „Suadardisirens'',  der  Schaffung  von 
Normaltypen  in  bestimmten  (iröflenabstafangen  und  möglichst 
äbnlieber  Durchbildung  der  Details,  selbst  im  Großmsschinenban, 
ist  zwar  «Imeweiters  einleucht  -ad,  doch  hängt  hier  di«  Nach- 
ahmung nicht  ganz  vom  Belieben  des  einzelnen  Fabrikanten  ab, 
der  mit  den  Gewohnheiten  der  ('onsumenten  rechnen  muss.  Die 
zweite  amerikanische  Uebung  besteht  in  der  genauen  Calculallon 
der  Gestehungskosten  für  jeden  einzelnen  Bestandtheil  jeder 
Maschine  in  so  übersichtlicher  Welse,  dass  beispielsweise  Materiad- 
kosten, Löhne,  Werkzeug-  und  Regieautheile  für  jeden  Hebel,  jeden 
Zapfen  oder  Keil  einer  Daniptmaschinensteuerang  unmittelbar  er- 
sichtlich sind.  Man  kann  sich  sogar  häufig  überzeugen,  dass  die  Ab- 
tiieiiungsleiterdie  wichtigsten  dieser  Zahlen  im  Kopfe  haben  und  sogar 
wissen,  wie  sich  dieselben  bri  verschiedenen  Bearbeitnngswelsen 
desselben  Stückes,  z.  B.  anf  der  Drehbank  oder  der  Fräsmaschine, 
stellen.  Diese  Galcnlation  bietet  dem  Bareau  die  Grundlagen  für 
die  günstigste  Wahl  der  Formen;  anf  ihr  entwickelt  sich  nicht 
nur  ein  eigener  Styl,  sondern  auch  eine  eigene,  den  besonderen 
Verhältnissen  jeder  Fabrik  entsprechende  Werkstittteneinriclitutig, 
und  in  manchen  Fällen  führt  sie  znr  Ausbildung  neuartiger 
Arbeitsverfahren.  So  war  die  Rundschleifmaachme  anfänglich  nnr 
znr  Fertigstellung  gehärteter  Zipfen  und  Büchsen  bestimmt;  jetzt 
findet  sie  in  vielen  Fabriken  in  gleicher  Weise  fiir  alle  dreh- 
runden  Körper  ohne  Unterschied  des  Materials  nnd  der  Ab- 
metanngen  Verwendung.  Kolbenstangen  und  Wellen,  Hahnkegel 
und  Rnndschieber  werden  mit  ihr  rascher  nnd  billiger  geschlichtet, 
als  auf  der  Drehbank,  die  mir  mehr  zum  Schruppen  dient.  In 
diesem,  wie  in  vielen  andi-reu  Fällen,  gestattet  die  vervollkommnet« 
Werkzeugmaschine  die  Erreichung  von  AuBfübmngBgenaulgkeiten, 
di«  früher  überhaupt  nicht  »der  doch  nur  mit  unvergleichlich 
höherem  Aufwand  an  Zeit  und  Kosten  erzielt  werden  konnten. 

Die  Steigerung  der  Auefiilirnngrgenauigkeit  bedeutet  nicht 
nur  eine  Qualitätsverbesserung  der  Erzeugnisse ; sie  ist  eine 
nothwendige  Voraussetzung  für  den  Uebcrgang  von  der  Pass- 
Arbeit  zur  Kaliberarbeit.  Während  die  erstere  nnr 
die  relativen  Abmessungen  je  zweier  zusnmmenarbeitender  Theilc 
in  Einklang  bringt,  hält  die  letztere  strenge  die  absoluten 
Dimensionen  aller  Arbeitsflächen  ein.  Die  dadurch  erreichte 
„Vertanschbarkeit“  aller  gleichartigen  Theile  ist  wolil  immer 
ein  Prüfstein  für  diese  Methode:  doch  Ist  sic  im  Allgemeinen 
nicht  ihr  wichtigster  Vortheil,  wie  vielfach  geglaubt  wird,  be- 
sonders da  die  damit  vermeintlich  verbundene  unmittelbare  Er- 
setzbarkeit beschädigter  Theile  schon  mit  Rücksicht  anf  die 
Abnützungen  im  Betriebe  häufig  illusorisch  ist.  Ausschlaggebend 
ist  vielmehr,  dass  durch  die  Kaliberarbeit  der  Arbeitsgang  de« 
Werkstückes  ein  ununterbrochener  werden  kann,  unabhängig  von 
dem  gleichzeitigen  Fortschritte  des  Angehörigen  Ergänzung«- 
Stückes  und  von  dessen  Bearbeit  ungBort  ; dadurch  wird  erst  das 
Arbeiten  auf  Vorralh  nnd  die  serienweise  Erzeugung  gleich- 
artiger Theile  möglich,  welche  wieder  eine  Vorbedingung  der 
Arbeitstheilnng  bildet  und  endlich  die  Grundlage  lür  eine  ge- 
rechte and  voitheilhnft«  Stllekentlolinung  des  Arbeiters  gibt. 

Die  umfassende  Anwendung  der  Accordlöhnnng  hat 
zweifellos  einen  tiefgehenden  Einfluss  auf  die  Entwicklung  des 
amerikanischen  Maschinenbaues  geübt.  Die  richtige  Handhabung 
dieaes  System«  bat  von  selbst  zwei  anscheinend  widersprechende 
Forderungen  in  Einklang  gebracht;  sie  hat  die  Verbilligung  der 


Zweckmäßigkeit  und  Arbeitskosten  im  günstigsten  Verhältnisse  Erzeugnisse  bei  steigender  Entlohnung  des  Arbeiters  bewirkt. 


stehen.  Er  ist  daher  von  vorneherein  an  die  Verbikler  ähnlicher  Ebenso  bat  Amerika  gezeigt,  dass  dabei  die  Aufrechterbaltung 


Ausführungen  gewiesen,  die  ja  durch  allmählige  Anpassung  au  der  Qualität  durchaus  keine  Unmöglichkeit  ist;  «s  muss  nur  die 
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l’rüfung  der  Ariwll  bei  ihrer  Ueheroahme  Mit  ia  Berit er  Sorgfalt 
geübt  werden.  Die  amerikanischen  Fabriken  sind  zn  diesem 
Zwecke  in  glanzender  Weite  mit  Me«*ln*troine»r«n,  Kalibern 
und  I.eeren  ausgeatuttet. 

Die  Wirkung  der  Stückentlohiiung  Juliert  sich  nicht  nur 
darin,  dass  sie  den  Arbeiter  zum  Einsetzen  seiner  rollen  physi- 
schen LcistungifKhigkcit  anspornt ; wichtiger  dürfte  der  Umstand 
•ein,  dass  sie  sein  Interesse  an  der  Vercollkommnong  der  Ar- 
beitsmethoden und  an  der  Einführung  zeitsparender  Neuerungen 
weckt,  die  sonst  gewöhnlich  dem  directen  Widerstände  der 
Arbeiter  begegnen  nnd  deshalb  nach  kurzer  Zeit  als  unpraktisch 
wieder  verschwinden  oder  doch  so  viel  Anlass  zu  Streitigkeiten 
und  Unzufriedenheit  geben,  dass  meist  schon  nach  einigen  Ver- 
suchen dieselbe  Unlust  zum  Verlassen  des  Althergebrachten  sich 
auch  der  Werkststtieltung  miltheilt.  Zu  den  auffallenden  Eigen- 
heiten amerikanischer  Werkstätten  gehört  die  Verwendung  von 
Sperialmaschiuen  für  bestimmte,  eng  umschriebene  Arbeitszwecke 
und  die  Ergänzung  der  käuflichen  Werkzeugmaschinen  durch 


Hilfsapparate  und  Einrichtungen,  die  »ich  enge  den  Besonder- 
heiten der  jeweiligen  Erzeugnisse  anpasaen.  Centrir-  nnd  Ein- 
spannvorrichtungen ersetzen  das  langwierige  Anrcitlen,  Bohr- 
kasten mit  passenden  Anschlägen  an  den  Bolirmaschinen  sichern 
die  richtige  Lage  des  Werkstücke«  ohne  weitere  Einstellung, 
Schablonen  und  mechanische  Copir- Vorrichtungen  erleichtern  die 
Besrbeitung  romplicirter  Formen,  automatische  Abstelivonichtungen 
vereinfachen  die  üeherwachung  u.  s.  w.  Wer  weifl,  welcher 
Aufwand  an  Sachkenntnis  und  Gründlichkeit  nüthig  ist,  um  solch« 
Einrichtungen  wirklich  znvertässig  und  praktisch  zu  gestalten, 
wird  sieb  von  der  augenscheinlichen  schöpferischen  Fruchtbar  keit 
amerikanischer  Ingenieure  erdrückt  fühlen,  bis  er  erkennt,  dass 
die  Uebrzabl  solcher  Verbesserungen  unter  der  Arbeiterschaft 
Ihren  Ursprung  genommen  haben,  uulcr  jenen  Tausenden  von 
Köpfen,  deren  Thätigkeit  dnreh  die  Aussicht  auf  erhöhten  Ge- 
winn, die  unmittelbare  und  greifbare  Anerkennung  ihrer  Leistung, 
augeregt  wird,  auf  deren  Mitarbeit  wir  aber  zumeist  Verzichten, 
ohne  im  Stande  zn  sein,  vollen  Ersatz  dafür  aas  Eigenem  zu  leisten. 


lieber  den  Bau  des  KreraVtcheu  Drachen  fliege™. 


Vortrag,  gehalten  in  de*  Vollversammlung 

Sehr  geehrte  Anwesende! 

Her  Oeatarr.  Ingenieur-  und  Architektin- Verein  hat  im  vorletzten 
und  in  letzten  Jahre  eine  gewisse  Summe  znm  Ban  meines  Drachen- 
fliegers beigetragen-  Dieser  Beitrag  Ihre«  geschützten  Vereines  bedeutet 
eine  grüße  moralische  rnterxtützung  der  flugtechnischen  Frage,  nnd  Sie 
gestatten  mir  darum,  dass  ich  vor  Allem  im  Namen  der  Flngtecboik,  dann 
anch  in  meinem  eigenen.  Ihnen  biemit  meinen  aufrichtigsten  Dank  aus 
spreche-  Ich  betrachte  es  aU  meine  Pflicht,  Ihnen  einen  kurzen  Bericht 
aber  den  Ban  meine«  Drachenflieger*  zu  gehen  nnd  Sie  zur  Besichtigung 
desselben  eioxuladen. 

Der  Drachenflieger  ist  mit  Ausschluss  des  Motors  fast  fertig.  Ich 
hatte  seinerzeit,  um  die  verschiedenen  Bestand theite  möglichst  bald  und 
zu  gleicher  Zeit  fertig  zn  erlangen,  die  Arbeit  in  vier  Gruppen  getheilt, 
und  zwar ; 1.  die  Rohrconstractione«  j 2.  die  Coostxuction  der  Alu- 

inintntngondeln ; li.  die  Constraction  der  großen  Trag-  and  Steuerflächen 
und  4.  die  Construction  des  Motors 

Di«  meiste  Arbeit  machten  die  Rohreonatractionea.  Das  Haupt- 
gerbst,  welches  die  Form  eine«  schlanken  Keiles  hat,  ist  aus  dttun- 
windigen  Mannesmann- Rühren  hergestellt  nnd  durch  Spaandrilhte  ver- 
steift. Dieses  Gerüst  ist  dann  von  außen  mit  leichtem  Ballonstoff  über- 
zogen, damit  der  große  Luftwiderstand,  den  das  Gitterwerk  und  die 
vielen  SpaandrAhte  verursachen  würden,  vermieden  wird.  Gleichzeitig 
bildet  die  untere  .Seite  diese«  Keiles,  respective  Schnabels,  eine  schwach 
geneigte  Drscbenßäche.  Dieser  Schnabel  bildet  also  keinen  schädlichen 
Stirawidentaud,  sondern  eine  nützlich*  Trackraft.  Ebenso  ist  der  Steuer- 
Stuhl,  das  Gerippe  des  Scblittenbootos,  der  Transmission«*  bm«n  n.  s.  w. 
ans  dünnwandigen  Stahlrohren,  von  denen  circa  300  w verbraucht  wurden, 
hergestellt.  Diese  wichtigen  Arbeiten  wurden  in  der  Fahrradfahrik  der 
Firma  Goldeband  ausgefübrt,  doren  Mitbesitzer  nnd  Leiter,  Herr  Ingenieur 
To  hi  sch,  mir  in  der  freundlichsten  Weise  entgegenksm,  indem  er  mir 
ln  seiner  Fabrik  den  entsprechenden  Hanm  und  ein  paar  tüchtige 
Arbeiter  zur  Verfügung  stellte,  so  dass  nach  meinen  Zeichnungen  nnd 
unter  meiner  Leitung  die  Arbeiten  dort  ansgefübit  werden  konnten. 
Diese  Fabrik  besitzt  die  modernsten  amerikanischen  Werkzeugmaschinen 
and  verfügt  über  ein  tüchtiges  Personal,  so  dass  auch  alle  Kugellager, 
Kettenräder,  Zahnräder  u.  s.  w,,  die  ich  zu  meiner  Maschine  brauchte, 
dort  in  rxacter  Weise  durcbgefUhrt  wurden.  Ebenso  kam  mir  die  Finna 
Bescborner  freundlich  entgegen,  bei  der  die  Aluminiumhekleidung 
der  Gondeln,  die  Kofen  und  dergleichen  gemacht  wurden.  Was  die  großen 
Drachen-  und  Steuerflichen  betrifft,  deren  Isnge  Hippen  aus  Foumieren 
gebogen  und  geleimt  werden  (Duanten,  so  machten  mir  diese  Arbeiten 
anfangs  einige  »Schwierigkeit,  weil  der  Fabrikant,  der  diese  Arbeiten 
übernommen  hatte,  damit  nicht  weiter  kam,  so  dass  ich  genötbigt  war, 
mein«  Wohnung  zur  Werkstatt  eiazur  teilten  nnd  diese  Arbeiten 
mit  einigen  Arbeitern  bei  nur  durebxnfübreo.  Einige  andere  Kleinig- 
keiten, wie  die  Kuppelung,  wurden  mir  ans  feinstem  Stahtnuterial 
und  io  sauberer  Ausführung  von  der  bekannten  Firma  Böhler 


am  28.  April  1900  von  Ingenieur  W.  Kresa. 

I gratis  geliefert,  was  ich  bier  mit  besonderem  Dank  er  n ahnen  nau. 

| Alle  diese  Sachen  waren  dann  im  Mai  1809  so  weit  tertig,  dass  ich 
an  die  Moutirnng  des  Flugapparates  gehen  konnte.  Zn  diesem  Zwecke 
wurde  in  Tullnerbach  am  Reservoir  det  Wienthalwasserleitung  ein« 
große  Bauhütte  (IRm  lang,  16  m breit)  durch  Zimmermeister  O 1 1 « 
a Tilge  führt  nnd  dann  gleich  au  die  Moutirnng  gegangen,  welche 
liemlich  glatt  vor  sieb  ging-  Im  Juli  vorigen  Jahres  war  ich  bereits 
»o  weit,  um  eventuell  mit  den  Veraachen  auf  dem  Wasser 
beginnen  xq  kennen,  wenn  ich  den  Motor  gehabt  bitte.  Mit  deot  Motor 
sind  wir  aber  leider  stecken  geblieben.  Die  Construction  des  Motors 
konnte  ich  natürlich  nicht  selbst  übernehmen,  weü  das  eine  Spezialität 
für  sich  ist.  Der  Motor  soll  nicht  etwas  Nene*,  sondern  ein  bereits  be- 
kanntes nnd  ansprohlrte*  System  sein,  welches  eine  sichere  Function»* 
nmg  garaniirt.  Er  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ich  meine  Aul- 
merksamkeit  den  Antomobilmotoren  zuwendete.  Es  arbeiten  »eit  einigen 
Jahren  hunderte  von  Ingenieuren  an  der  Vervollkommnung  nnd  Ver- 
besserung der  Autumebilmotoren,  um  »ie  möglichst  leicht  and  handlich 
in  machen.  Wenn  die  Benxinmotore  anch  noch  heute  Manches  zu 
wünschen  übrig  lassen,  so  sind  sie  doch  gegenwärtig  die  geeignetste* 
Mir  flugtechnische  Zwecke.  Am  weitesten  ist  die  Conntructlon  dieser 
Motor«  in  Frankreich  vorgeschritten.  Diesem  Laude  xanächat  stehen  io 
dieser  Beziehung  Deutschland  uud  Amerika  ; hier  in  Oesterreich  hahrn 
wir  zwar  auch  schon  Automubilfabriken,  dies«  sind  aber  noch  in 
ihrer  ersten  Entwickelung.  Ka  wäre  also  eigentlich  für  mich  etwas  Selbet- 
vemindüches  gewesen,  seinerzeit  nach  Frankreich  zu  geben  nnd  dort 
einen  entsprechenden  Motor  zu  suchen,  auinschaffen  und  meinen  Zwecken 
zu  adaptiren.  Nun  bat  aber  das  Comitö  geglaubt,  aus  patriotischen 
Rücksichten  erst  hier  in  Oesterreich  Umscbao  halte*  zu  müssen,  ob  nicht 
hier  ein  entsprechender  Motor  zu  beschaffen  wäre.  Herr  Hefrath  v, 
R a d i n g e r bemühte  sieb  in  die«er  Richtung  bei  den  ersten  Firmen, 
wie  Langen  & Wolf,  Ganz  & Comp.  n.  s.  w,  aber  vergeben*. 
Endlich  fand  sich  doch  etu  österreichischer  Motorfabrikant,  der  »ich  an* 
bot,  uns  einen  entsprechend  leichten  Mot»>r  bald  und  zum  Selbstkosten- 
preis zn  liefern.  Die»e  verlockenden  Versprechungen  veranlasst«*  das 
Comitd,  bei  dem  erwähnten  Fabrikanten  deu  Motor  tu  bestellen.  Nach 
den  Versprechungen  de«  Fabri kanten  sollte  der  Motor  im  Mai  I8sw 
sicher  fertig  geliefert  werden;  nao  schreiben  wir  Mai  1900,  nnd  der 
Motor  ist  leider  noch  nicht  fertig.  Nach  dem,  was  ich  von  dem  Motor 
bi«  jetzt  gesehen  und  keonru  gelernt  habe,  glaube  ich  nicht,  dxra 
er  bald  fertig  sein,  und  noch  weniger  glaube  ich,  dass  er  sicher  functio- 
niren  wird.  Keinesfalls  ksan  und  darf  ich  langer  auf  dienen 
Motor  warten  ; iob  muss  jetzt  darauf  bestehen,  mir  einen  entsprechendem 
Automobilmotor  zu  beschaffen,  damit  ich  mit  den  Versuchen  auf  dem 
Wan  ft  r beginnen  kann.  Ich  hätte  schon  im  Herbst  oder  letzten  Winter 
einen  Motor  eventuell  provisorisch  mir  beschafft,  aber  unsere  Chase  ist 
leer.  Von  den  priliminirten  20.000  fl.,  die  mindestens  znm  Bane  meines 
Drachenfliegers  beschafft  werden  sollten,  wurden  bi«  jetzt  nur  circa 
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13.000  II.  aufgebracht,  di«  bereits  ausgegeben  sind.  So  sind  wir  die 
Hände  gebunden.  Einig«  Herren  de*  Comif*s  «mimen  mich  zur  Geduld, 
ich  habe  aber  nicht  mehr  viel  Zeit  zu  verlieren,  und  »eb  ließ  lieb  wird 
durch  di«  Verzögerung  der  Rau  vertheuetL  leb  brauche  jetzt  mindesten» 
auch  10.000  H,  unter  der  Voraussetzung.  da^s  ich  noch  im  Laufe  dieses 
Sommer»  mir  eineu  Motor  beschaffe  und  mit  den  Fahrten  auf  dem 
Wasser  beginne. 

Diejenigen  Herren,  welche  meinem  letzten  Ex  perimeutalvor  trage 
beiwohnten.  werden  »ich  erinnern,  daa«  ich  besonders  lierrorhob  und 
erklärte.  da§s,  wenn  mein  Flußschiff  fertig  »ein  wird,  ich  zurrst  mit  den 
Fahrten  anf  dem  Wauier  beginne,  die  wahrscheinlich  monatelang  dauern 
werden,  bi»  ich  mit  den  Flugversuchen  beginnen  kann.  Denn  es  ist  eine 
der  wichtigsten  Vorbedingungen,  damit  die  ersten  Flugversuche  mit 
möglichster  Sicherheit  begonnen  werden  können,  dass  der  Motor,  die 
Luftschrauben,  die  Steuervorrichtungen  u.  *-  w.  bei  dm  Wawer führten 
gründlich  ansprobirt  werden-  E»  wird  »ich  dabei  Manche»  zeigen,  wa» 
noch  verbessert  oder  verstärkt  werden  odiim.  Bi»  ich  nicht  die  voUstän- 
dige  Sicherbeit  und  Vertrautheit  mit  den  Steuervorrichtungen  und  dem 
Motor  erworben  habe,  dart  ich  nicht  an  die  Flugversuch«  gehen  Indem 
ich  von  Tag  zu  Tag  »icberer  und  schneller  auf  dem  Warner  fahre, 
werde  ich  eine»  Tage«  die  nötfaige  Geschwindigkeit  erzielt  haben,  bei 
welcher  der  Ltracheu  flieget  da»  Warner  wie  eine  Ente  verläset.  Dieser 
Moment  wird  eine«  Tage«  wahrscheinlich  ganz  unerwartet  kommen , an 
diesem  Tage  werden  erat  die  Flug  Übungen  beginnen,  uad  an  diesem 
Tag«  beginnt  erst  für  mich  die  größere  Schwierigkeit  und  die  Gefahr. 
Darum  darf  ich  auch  nicht,  wenn  ich  da»  erstemal  da»  Warner  r erlasse, 
gleich  hoch  in  die  Lall  fahren,  sondern  muss  trachten,  wie  eine 
Schwalbe  nur  einen  bi»  zwei  Meter  hber  dem  Wasser  zu  bleiben,  damit, 
wenn  sich  ein  Fehler  zeigt,  der  Ararat  gleich  wieder  aut*  Wasser 
kommt,  und  damit  ich  von  Stufe  zu  Stufe  die  nöthige  Sicherheit  und 
Vertrautheit  in  dem  neuen  Elemente  erlang«.  Ich  darf  nicht  muthwillig 
meinen  Apparat  und  mein  Leben  aut»  Spiel  aelzeu  ; es  haudelt  »ich  dabei 
nicht  uiti  meine  alten  Knochen  — die  sind  längst  der  Sache  verschrieben 
— sondern  um  etwa»  Wichtigere».  Wenn  ich  verunglück«?,  ehe  ich  den 
sicheren  Beweis  der  Flugfäbigkeit  meine»  Drachen llieger»  erbricht  habe,  »o 
wurde  da»  Vertrauen,  da*  ich  müh«ani  in  zwanzigjährigem  Kampfe  rilr 
die  Sache  erworben  habe,  wieder  für  längere  Zeit  verloren  aeiu.  Wohl 


werden  »ich  einige  Gegner  de»  Drachenflieger»  Emden,  die  Uber  den  Mi*»- 
erfolg  »ich  freuen  würden,  aber  so  gerne  ich  sonst  Jedem  Mine  Freude 
gönne  und  aufrichtig  gönne,  so  machte  ich  doch  diese  Freude  Niemandem  be- 
reiten- Fahrigen»  würde  diene  Freude  nicht  von  langer  Daaer  sein,  denn 
der  Drachenflieger  wird  nicht  mehr  au»  der  Welt  geschafft  werden.  Die 
Krkermtni*,  das«  der  Drachenflieger  eine  Zukunft  hat  und  die  größte 
Wahrscheinlichkeit  de»  Gelingen»  vor  allen  anderen  Projekten  in  »ich 
birgt,  diese  Erkenn  toi»  dringt  mit  großer  Macht  immer  mehr  bei  den 
tüchtigsten  Flugtechnikern  der  ganzen  Welt  durch. 

Heute  wird  nicht  blus  hier  in  Wien,  sondern  auch  in  Frankreich, 
in  England,  Amerika,  sogar  io  Russland  und  Australien  au  demselben 
Drachenflieger  gebaut,  dessen  erste»  froifliegendes  und  Irakbares  kleine» 
Modell  in  Wien  vor  30  Jahren,  am  5.  März  1880  im  Saale  des  Gewerbe- 
vereine»  und  bald  darauf  in  der  Fachgruppe  Ar  Flugtecbuikor  de» 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereine*,  direct  vom  Tische  frei*  über  die 
Köpf«  durch  den  Saal  flog.  Gegenwärtig  herrscht  ein  förmlicher  Wett- 
kampf unter  den  FJngtechmkrrn  verschiedener  Staaten,  um  mit  dieser 
wichtigen  Lösung  des  flugteebukschen  Problems,  welches  der  sicheren 
Vollendung  entgegengeht,  zuerst  vor  die  Welt  treten  zu  können. 

Man  hört  oft  daa  Wert  , Patriotismus11  nicht  immer  an  rechter 
Stelle ; hier  wäre  e»  am  Platz:.  Wer  wird  den  rrstem  Nutzen  du  von 
haben,  weau  dieaea  große  Werk  zuerst  in  Oesterreich  gelingt  ? Ich  habe 
dieser  Sache  in  meinem  Leben  so  viel  geopfert  und  iuum  wahrscheinlich 
noch  mehr  opfern,  was  mir  durch  keine  Reicht h Ürner  ersetzt  werden  kann. 
Ich  möchte  die  moralieche  Befriedigung  erleben,  das,  was  ich  als  Jüng- 
ling träumte  und  plant«,  dann  alz  reifer  Mann  vor  20  Jahren  in  eiutrn 
gelungenen  freiliegenden  Modelle,  dem  physikalischen  Beweis  der  Mög 
lichkeit  des  Drachenfliegers,  vorltlbrte,  nun  schließlich  als  alter  Mann  der 
endgiltigen  Vollendung  zu  führe  u zu  körnten.  Den  ergcatlidieu  reellen  Nutzen 
wird  dzvou  zuerst  di«  österreichische  Milittr-Acrooautik,  dann  die  Öster- 
reichische Industrie  und  nicht  zuletzt  die  Technik  und  die  Wissenschaft 
haben.  Hier  wäre  ein  patriotisches  Empfinden  am  richtigen  Platze  und 
berechtigt,  denn  es  *ollte  keinem  Genterrcicher,  noch  weniger  speciell 
einem  Wiener,  gleichgtltig  sein,  das»  ein  Werk,  welche«,  wenn  es  gelingt, 
epochemachend  sein  wird,  nachdem  « geistig  in  Wien  gehören  wurde, 
nun  wie  ein  weggelegte»  Kind  im  fremden  Hause  »eiue  ersten  Schritte 
machen  uud  die  ersten  Triumphe  feiern  mtliste. 


t’eber  den  dn/tilGm  Zustand  der  WeltauHHtellung  in  Paris. 


Auch  in  den  leisten  Tagen  des  Monats  Mai  hei  meinem  Scheiden 
aus  Paris  war  noch  nicht  ahzusehfD,  wann  die  Ausstellung  vollendet 
»ein  wird.  Allerdings  gilt  dies  nicht  von  dem  den  schönen  Künsten  ge- 
weihten T heile  zwischen  Champs-EljrsAeti  uud  Seine,  also  nshe  der  Haupt- 
eiugangspforte  j dort  in  dem  grolle«  uud  in  dem  kleinen  Palais  konnte 
man  sich  schon  ruhig  der  B-Tracktung  all'  der  Schölt«  widmen,  Jenseit» 
der  nach  dem  Zaren  genannten  Brücke,  in  der  durch  den  Blick  auf 
den  luvalidrndoiu  wirkungsvoll  abgeschlossenen  Invaliden-E»planade.  hieß 
c»  whou  vorsichtiger  sein,  um  nicht  an  Arbeiter  m stoßen,  welche  da 
nad  dort  schwere  Ausstellungsgegenstände  tran»ponixten  oder  zusammen- 
fügten.  Nicht  benser  war  es  in  den  AuasteHungspaläMen  längs  dieser 
Esplanade,  wo  sich  tna  Innern  noch  manche  Gerüste  befanden  und  be- 
greiflicherweise auch  viele  fertig  hergeri>htete  Theilan Stellungen  des 
S taubes  wegen  sorglich  xngehüllt  warm.  Durchquert«  man  aber  den 
Palast,  so  gelaugte  man  zu  den  EinzelpäVillon»,  in  deren  meisten  Bau- 
leute aller  Art  und  aller  Nationen  emsig  tbätig  waren  War  vom  dor- 
tigen deutschen  Pavillon  ein  Theil  auch  eröffnet,  »o  wurde  im  ver- 
scblo*««!ßen  Capellenrantn  alldort  noch  eifrig  gearbeitet  uud  im  benach- 
barten Pavillon  der  Vereinigten  -Staaten  von  Nordamerika  mit  dem 
Montireo  der  aafzu  «teilenden  Objecte  begonnen.  Aefanhch  war  es  in 
anderen  Pavillons.  Am  weitesten  zurtick  in  der  Fertigstellung  der  Aus- 
stellung sind  im  Großen  und  Ganzen  die  Franzosen  selbst,  wa»  «ich  I 
wohl  leicht  dadurch  erklärt,  dass  das  ihnen  luge  wiesen«  Flächenmaß  eio  I 
reichlich  bemessenes  »st.  Zu  den  Staaten,  welch«  sieh  sm  meisten  be- 
eilten, zählt  auch  der  Österreichische,  was  wuhl  auf  die  Besucher  ln 
dimer  FrflhzeiL  einen  guten  Eindruck  macht«,  aber  fiir  die  Ausstellungs- 
gegenstände «elbst  und  deren  Erhaltung  nicht  förderlich  war. 

Der  Weg  am  Seine-Quai  führt  längs  der  Reichshäuser  westwärt« 
zu  dein  mit  JJjgkue'  bezeicbucten  Gebäude,  in  deasem  Untergeschoß« 


die  auf  Heizung  und  Ventilation  bezüglicheu  Ausatellung^bjecte  uuter- 
gc bracht  worden.  Hier,  wie  in  dem  naben,  dem  gleichen  Zwecke  dienen- 
den Zuhaue  erklärten  mir  französische  Aussteller,  nicht  vor  Mitte  Juli 
völlig  fettig  zu  werden.  Das  Wenige,  was  dort  schon  zu  sehen,  zeigte, 
dam  die  Franzosen  ln  Bezug  anf  Heiztecbmk,  für  deren  theoretische 
Grundlagen  sie  doch  ao  viel  geleistet  hatten,  von  der  deutscheu  Schule 
überflügelt  worden  *wd.  Dasselbe  Unheil  gewinnt  man  übrigens  auch 
bei  der  Besichtigung  von  Heiianlngen  in  Paria.  Gegenüber  der  uralten 
Vorliebe  für  Kamine  finden  Outralheizaugeu  nur  selten  Anwendung. 
Die  Hatiptz&hl  der  Pariser  Schulen  ist  beispielsweise  mit  Oefen  ver- 
sehen, deren  lange  Rauchflllming  sicherlich  häufige  fUuchrückstöße 
verursacht.  In  Privathäusern  finden  Gasöfen  mehr  und  mehr  Anwendung - 
Selbe  erfreuen,  ebenso  wie  die  Kamin  KiiuJUze  für  Gasheizung,  durch 
ihre  gefällige  Form  und  geschmackvolle  Ausstattung.  In  dieser  Beziehung 
wäre  eiue  Anlehnung  an  frauliche  Vorbilder  auch  für  untere  Industrie 
rathaam. 

I®  angrezzenden  Pavillon  der  „Heennärbte  zn  Wasser  und  tu 
Land*  verwehrten  militärische  Posten  noch  gegeu  Ende  Mai  den  Eintritt 
alleu  nicht  mit  der  Montirung  Beschäftigten.  Im  Waiserschlome, 
welche»  da»  Marsfdd  südlich  begrenzt,  ist  jüngst  durch  Kurzschluss 
ein  Brand  entstanden,  durch  welchen  angeblich  bei  5000  m fertig  monlirte 
Lritnngsdrfthte  zerstört  wurden.  Die  Inbetriebsetzung  der  gewiss  effect- 
vollen elektrischen  Beleuchtung  der  Cascaden  bat  hiedurch  eine  Verzö- 
gerung erlitten,  ln  den  Gebäuden  um  das  Marsfeld  waren  in  vielen  Theilcu 
«och  Leitern,  Gerüste,  Maurer,  Monteure,  anderswo  Tapezierer,  Anstreicher 
uud  Vergolder  zn  fiuden-  So  beispielsweise  in  der  Aufteilung  für  Berg-  uud 
Hüttenwesen,  für  Maschine«,  Aber  auch  in  jener  des  französischen  Unterrichts* 
oiiDHterinms  uud  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Es  wäre 
übrigens  nicht  leicht  eine  Liste  des  Unvollendeten  zu  verfassen,  da  man 
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etwa  50  ji  der  Aussteller  antiihren  mlDst*.  Namentlich  eilt  di«»  tür  da» 
«brr«  Stockwerk,  in  dem  au  viel««  Orten  erat  die  lilasacki&uke  und 
Z »rische« «rinde  Atifzuatelleu  sind.  Im  Wösten  der  Mamfdd-Gebäade 
wurden  jflng*t  ent  die  Geriete  für  die  Erbauung  eines  eln- 
»tMckigeu  Pavillon»  anfgesteilt.  wobei  in  der  landesübliche« 
Wek»e  die  recht  ‘•v-bwaoben  .Stangengerü*tc  nicht  emge-graben, 
Mindern  je  in  einen  durch  Ausschütten  einen  Schalles  CeueolxuCrtel  ent- 
standenen Rit»nkucheu  geneckt  wurden.  Nahe  dem  schon  derzeit  durch 
Wind  und  Weiter  be«cbädigten  * Himmelsglobus*1  befindet  »ich  jene 
Pa«*reUe  aus  Beiou-Kisen-t  onatrucü'jn,  deren  Ende  April  erfolgter 
Ei  natura  Menscbeuopfer  kostete  Dieser  hoch  führende  Fußsteig  ist, 
soweit  aas  den  bnltdcligen  Trümmern  an  erkenueu  war.  aus  schlechtem 
Material  bergeHellt  nnd  za  frühzeitig  eröffnet  worden. 

Die  Uniertigkeit  der  Ausstellung  ärgerte  jene  Aussteller  oder 
deren  Vertreter,  welche  geru«  ihre  Gllter  gezeigt  und  erkUrt  kitten, 
aber  selb/  verhüllen  mausten.  damit  sie  nicht  durch  den  Staub  der 
arbeitenden  Nachbarn  beschädigt  werden.  Der  Besucher  wurde  gleichfalls 
verdrirfllich,  weun  er  verhindert  war,  das  zu  besichtigen,  was  ihm 
luteres»«  eingellöflt  bitte.  Freilich  war  es  für  den  Techuiker  häutig  lehrreich 


da*  Werden  tuaudies  AuMtellungfl-GegeuftaDdcs  tu  «ehe«,  der  ihm  im 
fertigen  Zustande  »eine  Zusammensetzung  nicht  »o  deutlich  »erraiheu 
bitte.  Ein  Beispiel  für  Viele  ist  die  Verkleidung  eiuea  BadebAsai«*  au» 
Beton  mit  Opalglas-PUttchen  von  2 oj«  Stärk«  nod  1Ö0  X lft*>  WB‘  Grdßc, 

I (Newellite  Glaaa  Tile  Co.  in  London.) 

Nat  gibt  ti  kaum  irgend  eine  der  12t  Clasaen.  au  welcher  nicht 
i Techniker  irgendwie  Anthcil  nehmen  oder  genommen  haben.  Darum  ist 
| na  für  aie  recht  misslich,  dass  erat  Bruchstücke;  des  offri  eilen  Kulalogea 
ersdiieuen  und  dass  die  AuHtelluogvpläue  so  lückeubalt  sind.  Da»  Auf- 
fioden  eines  bestimmten  Ausstellungsgegenstände»,  wenu  selber  nicht 
hervorragend  groß  und  anfl  tlJend  ul,  ist  bisntin  eine  ufc  kaum  zu  lösende 
Aufgabe  Gewitzte  Aussteller  weiseu  daher  tu ittels  ousgetbeilter  Pläuchen 
dm  Weg.  Einzelne.  leider  nur  weuige,  Staaten  haben  an  jedem  der  nelcu 
in  dein  Auastejlungsgebiete  von  ihnen  eingenommenen  Plätze  einen  Plan 
angeheftet,  in  dein  deutlich  alle  Orte  angegeben  sind,  wo  die  heimische 
Kunst  und  ludastiie  ansgestellt  ist.  Der  allgemeine.  Wegweiser  aber,  der 
lehren  würde,  wo  die  Gegenstände  der  einzelnen  Clnaaen  verstreut  bind, 
fehlt  noch. 

Btnmtck. 


Die  » lener  YcrkHirsuiilugrii  im  .lall re  1H99. 


Im  abgelnufeuen  Jahre  sind  die  großeu  von  der  Comuii98K>«  für  ! 
Verkebrewilagen  in  Wien  znr  Ausführung  gebrachten  Arbeiten  wieder 
einen  bedeutenden  Schritt  der  Vollendung  nähergeiUckt,  indem  abermals 
ein  Theil  der  Stadtbahn,  nämlich  die  untere  Wimthal lioic  wimmt  der 
umgestallrteu  Strecke  der  Verbindung "bahu  vom  Hnnptzoll&mte  bis  zum 
Praterstern  (am  30.  Joni).  dann  dat>  zweite  Geleise  auf  der  Vorortelinie 
(aia  27,  Juli),  dem  öffentlichen  Verkehre  übergehen  wurde,  nachdem 
kurz  vorher  (am  1«,  Juni  1899)  eine  Beaichtigung  dieser  Linien,  «owie 
der  bereit«  daina!»  im  Wesentlichen  tertiggestellte«  Einwägung  des  Wien- 
IIumm  durch  Se.  Majestät  deu  Kaiser  erfolgt  war.  Die  im  Jahre  189» 
wiederholt  anfgetretenen  bedeutende»  Hochwitaser  verursachten  an  den 
Kauarbeitco  infolge  des  weit  vorgerückten  Stadium*  der  B&nteu  nicht 
tM  bedeutende  Schäden,  als  die«  in  den  Vorjahren  der  Fall  war.  So 
kauu  da«  etwa  iWK)  bis  360  m*  pro  Sccunde  sum  Abflüsse  bringende 
11  iich wasser  im  WienfliMfi  vom  9.  Hai  1899  aD  eine  Probe  der  Wienllusa- 
Kegulinnigenrbaiten  bezeichnet  werden,  die  sowohl  hinsichtlich  der 
Abflussveihälittisse  als  auch  der  WideratatidsverhiltuisHe  and  hinsichtlich 
der  Beziehnngen  znr  benachbarten  Stadtbahn  einen  recht  befriedigenden 
Verlauf  nahm.  Das  Hochwasser  der  Donau  vorn  14.  bi>  23.  September 
weitert,  welche«  die  größte  bisher  beobachtete  Höhe  Ton  j ö4«  Uber  ’ 
Null  erreichte,  aber,  da  die  Absperrvorrichtung  in  Nussdorf  schon  in  | 
Function  trat,  an  deu  in  Ausführung  begriffenen  Arbeiten  der  Wiener 
Verkehrsaalagen  keinen  Schaden  aahehtete,  hat  gezeigt,  «lass  die  ge- 
dachte Abspen Vorrichtung  den  in  dieselbe  gesetzten  Erwartungen  voll- 
kommen entspricht.  Trotz  der  durch  die  erwähnten  Hochwässer  veror 
sachten  Verzögerungen  haben  •ämotKchc  in  Ausführung  befindlichen 
Kauten  der  Commission  iufolge  der  Überall  «ehr  intensiven  Förderung 
der  Arbeiten,  sowie  der  im  Allgemeinen  günstigen  WitterungzverhiltniMe 
namhafte  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Nicht  unr  ist  hiedurch  die  bereits  | 
erwähnte  Eröffnung  der  genannten  Strecken  der  Stadtbahn  möglich  ge- 
worden. Mindern  es  war  auch  die  Förderung  der  Bauarbeiter  auf  der 
letzten,  dermalen  zur  Ausführung  gelangenden  Stadthabnstrecke,  der 
DvmancanaUinie,  eine  derartig  nachhaltige,  dass  die  termingemäße 
Errtffuung  dieser  Strecke  zu  Ende  de«  ernten  Halbjahre»  1901  zuversicht- 
lich erwartet  werden  kann  Infolge  des  dichten  Zugverkehrs*  wurde 
die  Erhöhung  der  coneesaijusniäßigen  Maximul-Fahrgearhwindigkeit  Auf 
der  gesaui mten  Wiener  Stadtbahn  von  40  auf  60  km  per  Stunde  vom 
Eirtubftbnminititeriain  genehmigt.  Rehnf*  Durchführung  der  elektrischen 
Tractionsversuche  auf  der  Stadtbahn  ist  die  Anschaffung  einer  Garnitur 
von  acht  elektrischen  Wagen  beschlossen  worden.  Auch  die  Arbeiten 
der  Wien ll im*’  Ucguiixutig  waren  bis  zum  Schlüße  de«  Jahre»  1H99  schon 
«ehr  weit  gediehe»  und  namentlich  die  BaMtaanUge  in  Weidlingau. 
sowie  die  Einwölhimgen  innerhalb  des  inneren  Stadtgebietes  theil« 
nahezu,  theil»  vollständig  fertiggealellt.  Von  den  llauptsanunekanäien 
beiderseits  des  DouiniibIi  befanden  «cb  die  Ranlose  9 und  10b  norh 
in  AnsfHhrnng.  Von  deu  Arbeiten  znr  Umwandlung  de»  Do«auea«alM 
wurden  die  Webrbricko,  die  Schleuse,  sowie  die  dazu  gehörigen  Hoch 


bauten  nächst  Nunsdorf  vollständig  fertiggestellt  und  die  Arbeiten  für 
die  V'iäi" «lagen  nm  Ikutaucjuial  vergeben  uod  auch  in  Angriff  genommen. 
r*amit  die  neuerbante  Fra&ieiiabrücke  beiderseits  vou  Qnaimauern 
fDnkirt  werde  und  die  architektonische  Wirkung  durch  das  unvermittelte 
Aulhürea  der  Qiuimauern  unterhalb  der  genannten  Kröche  Nicht  leei» 
nächtigt  werde,  wurde  Uber  Wunsch  der  Gemeinde  Wien  beschlossen, 
die  uainiaiiernnlnge  noch  flussabwärts  hu  znr  Verbindangibahubr&cke 
fortzusetzen  Bezüglich  der  Tragung  der  Erhaltung«-  und  Betriebs- 
kosten der  Wiener  Verkrhrsanlagen,  sowie  in  Bezug  auf  di«  Bedeckung 
von  unvoihergeiebeiien  Meliransgaben,  insu  ferne  für  dieaelbeti  in  den 
genehmigten  Kauere  fiten  die  Bedeckung  nicht  gefunden  werden  kann, 
sind  die  nölhigen  Vereinbarungen  unter  den  (’urieq  getroffen,  worden. 
Der  vor  Kurzem  zur  Ausgabe  gelangte  ^Bericht  und  KechnuDgsabschlus» 
dw  rommimion  fUr  Verkehrs  an  lagen  in  Wien  für  da»  Jahr  IMHD,  dem 
wir  die  vorstehenden  Angaben  entnehmen,  gedenkt  soiann  noch  der 
Betheiligung  der  Commission  an  der  Pariaer  Weltausstellung  1900,  der 
Uber  die  gesamtsten  Arbeiten  der  Wiener  Verkehrfanlagen  herauozu* 
gebenden  einheitlich  aungeBUtteteu  fachtechniKrheu  Public »tion  und  der 
vielfachen  Besichtigung«  der  Arbeiten  im  Laufe  des  Jahre»  189», 
Wir  wollen  nun  dem  „Berichte“  noch  einige  Eiuzelangaben  entnehmen. 

Bezüglich  der  Wiener  Stadtbahn  «ei  erwähnt,  dam  hinsicht- 
lich der  Gürtellinie  die  8chltts«'U<illaudirungen  erfolgten,  die  Abrechnungen 
fortgesetzt  und  sum  größten  Tlieile  auch  beendet  wurden,  so  da**  am 
I.  Juni  199»  schon  die  k.  k.  Bauleitung  Section  Gürtellinie  zur  Auf- 
lösung gelangte.  Auf  der  Vorortelinie  wurden  die  iufolge  der  Her- 
stellung de»  zweiten  Geleises  nütbiges  Hochbauten,  Sicberungzaulsg«*, 
BrÖcktuicun*tructiouen  u.  dgl.  vergebe«,  bexw.  zur  Ausführung  gebracht, 
so  dass  am  22.  Juni  die  technisch-polizeiliche  Prüfung  der  ge&atnmten 
Erweiterttngshaiiteu  für  das  zweite  Geleise  «tattflnden  konnte.  Ein 
Theil  der  Arbeiten  im  Zuge  de«  ersten  Geleise»,  bezw.  für  den  ur^pr ang- 
lichen Bestand  gelangte  im  Berichtsjahre  zur  $cbta**xillaudirung.  Anf 
der  oberen  WientbaIJinie  wurden  die  eisernen  Blöcken,  Babneindeckungen. 
Untcrbauarbeiteu  mehrerer  Lose  und  di«  meist«  Hochbauten  der  Schlo«* 
collandirung  unterzogen.  Aut  der  unteren  Wientballinie  sind  im  Bericht*- 
jahrc  die  Projecte  für  die  Hochbauten  vollendet,  die  Arbeiten  hiefür  zur 
Vergebung  uud  zur  Auszahlung  gebracht  woHeu;  ferner  wurde  die 
Beistellnug  der  geaammten  etforde fliehen  Au«rU«tung  dieeer  Bahnlinie 
veranlasst.  Nachdem  all«  Arbeiten  den  Collaudirungen  uod  Erprobungen 
unterzogen  worden  waren,  erfolgte  am  20.  Juni  die  techuisch-polizeiliche 
Prüfung.  Bezüglich  der  Donaucattallinie  uud  der  Verbiudungsciirv«  zur 
Gflitellmie  wmdeu  die  Detailpläne  ansgearbeitet.  Zur  Vergebung  ge- 
langten die  Lieferung  nnd  Aufstellung  der  eisernen  Tragwerke  und  der 
waHserdichten  Abdeckung  der  Kindeckungen.  78  Schlußabrechnungen, 
betreffend  Arbeite«  für  die  Wiener  Stadtbahn,  gelangten  im  Bericht** 
jabre  cur  Erledigung.  Die  Grundeiblö«uug*-  nnd  Entschädigung*- 
Angelegenheit«  gelangteu  zumoDt  zum  Ah»chlu«*e.  Bezüglich  der  Baa< 
fort«chritte  sei  nur  angeführt,  da»  auf  der  Glirtellinie  nur  noch  Voll- 
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enduugsarbeiten  vorxaneboien  «raren,  dass  auf  der  VororteLini©  die 
schon  i.  J.  1898  begonnenen  Arbeiteu  zur  Ausführung  des  zweiten 
(Jeleise«  fortgesetzt  und  beendet  wurden,  und  dass  auf  der  oberen  Wien* 
thaUiuie  nach  energischer  Bautbiti^keit  die  Aibeiten  att-mmtlixh  zum 
AbscLloss  gediehen.  Für  den  Bau  der  Duuancanailinie  ist  ein  normal* 
»purige*  JWilcppgelei»«  angelegt  worden ; die  Arbeiten  im  Baulose  23  a 
>iud  nahezu  beendet;  im  Loa©  23b  war  die  linksseitige  Fntlerauner 
auf  110»  Länge  fondiit  and  auf  90  m roll  aufgemauert ; tut  TWell  der 
eioxndrchcndeu  Strecken  war  bereits  Überdeckt;  im  Los«  24  waren  bei 
dem  cingelcisigen  Viadacie  ftir  dos  linke  Geleise  der  Veibindnngecurre 
8 Pfeiler  fandirt  and  4 Vitdattiügen  eiogewülbt,  fener  bei  dun  Viaduct 
für  da»  recht©  Geleite  der  Verbindnngscurre  limmtlicbe  17  Pfeiler  auf- 
gemauert  und  die  Gewölbebögen  berget  teilt;  im  Lose  25  ttauden 
6 Viaduct  pfeiler  im  Autbube.  14  Pfeiler  waren  foadirt  und  20  Pfeiler 
warm  bis  rar  Kämpferbübe  aufgemanert.  Im  Jahr©  1899  wurden  Uber 
Bestellung  im  Vorjahre  an  Fahrbetriebimitteln  abgclicfert ; 16  Loco- 
motiven,  69  Wagen  und  1 Reiiuisites  wagen. 

In  Benag  auf  die  W i e n f l a s s - R e g tt  1 i r a n g und  die  Ad* 
läge  beiderseitiger  Sunmelcaakle  ist  au  erwähnen,  dos»  Im  Berichts* 
>thr©  der  linksseitige  Sammelcanal  in  der  Mollardga»*«  von  der  Erzttr* 
hjujgazse  im  VI.  Bezirke  bis  znr  (iraumanugaase  im  XIV.  Beeil  ke  . 
mit  deu  Anschlüssen  bei  der  Kaiser  Josefabi licke  an  den  oberhalb  bereits 
tertiggestellten  Sammelcaual  nnd  den  Nothnnsl&sseu  bei  der  Gürtel* 
straße  zar  Durchführung  gelaugt  ist.  Damit  ist  die  programmgemäße 
Herstellung  der  beiderseitigen  Sammelcanül©  in  tbrer  Gl  uz*  erfolgt,  und 
ist  bios  das  Verbindungsstück  Lobkcwitxbrück«— äaniiKisstation  au»* 
ständig.  Beim  rechtsseitigen  Satuint-lcanal  erfolgte  der  Afticblitsfl  des 
^pükanalea  an  das  ante  rate  Bansin  von  Weidling*«.  Der  iui  Vorjahre 
aasgefübrt©  Paralielcanal  zu  in  Otukringrrbacbe  ton  der  Makart  gassc 
bis  zur  großen  Ueber  falUktuumer  gelangte  zur  Schlnsfcgllaadixuug. 

In  WeidÜngau  erfolgte  die  Anfmatnraog  der  Bctor.1  rarer  aeu  «ammt  den 
sich  daransehließenden  Ncbcoai besten ; anch  die  AuscktHtciDgearbeites 
im  Thiergarten  fanden  ihr  Ende.  Es  fehlt  nur  mehr  als  letztes  .Stück 
Arbeit  die  Herstellung  des  Mauerbacb gerinne*  in  der  Strecke  rum 
Mauer bachbax» in  bis  zur  Mündung  in  den  Wienfltes.  Infolge  der 
bereits  feruggfBtellten  oder  genehmigten  BrÜckeuhauten  werden  mit 
Aufnahme  der  Rtichsfttraßezbrütkc  Über  dtn  Mauerbach  and  den  Wien* 
fias*  im  Bereiche  der  Regullrungs* Anlagen  keine  hölzernen  Objecte 
mehr  bestehen.  Im  Berichtsjahre  worden  zahlreiche  Verhandlungen  mit 
verschiedenen  Grundbesitzen»  in  Weidlingan  wegen  G reu zreguliraug nnd 
Gmndeittlöaung  rorgenommen.  Im  Interesse  der  hergentellteu  Arbeiten 
ist  die  eheste  Reguli  rang  des  W»euÄua*es  und  reiner  NebenbiUhe  ober* 
halb  der  Anlage  von  großer  Wichtigkeit,  damit  endlich  die  Uferbrüche 
und  damit  das  Herabkommen  vou  Steinen  und  Schotter  anfWftli  ein 
entsprechende«  Project  ist  vom  n.-ö.  Landcsbauamt^  bereits  aus gearbeitet. 
Im  inneren  Gebiete  i»t  es  infolge  des  gütutigen  Winters  gelangen,  das 
neue  Flur  »gerinne  unterhalb  der  Stabenbrücke  freiiuuuchcn,  diese 
Brücke  selbst  au  detnoliren  nnd  die  Betoniohle  eiuzubauen.  Die  Lücke 
:n  der  waiaerseitlgen  Bahnmauer  bei  der  Station  Margarethcngürtcl 
wurde  geschlossen  nnd  der  Bahuentwftsserungscanul  fertiggrstt'IlL  Von 
der  Maria  Tbrrcsienbrüeke  aufwärts  zur  HietzingerbrlLcke  worden  die 
Aufuiaocrungeu  entsprechend  der  nothwendigen  Stützung  des  Rollbahn* 
kürpers  vorgeuoramen.  Die  Abtragong  der  Rollbahn  bt  fast  gänzlich 
dnrchgefflbrt  worden.  Da  die  Wienfiui»  iieguliraugsarbeiten  in  großem  Um* 
tauge  zam  Abscblnsso  gediehen  sind,  »o  erfolgte  die  '{ualitative  Geber* 
nähme  der  Strecke  Jkhikunederiteg— TegetihoffhrUcke,  de»  damit  zu* 
rammen  vergebenen  SUdtbahnlosez  21b  und  der  Strecke  Schikaneder* 
atrg  — Badbatubrücke  mit  Ausnahme  der  Geläli»atufeu  in  Hietzing  und 
der  oberhalb  Hietzing  versetzten  eisernen  Brückeu.  In  der  Strecke  vou 
der  Maixerbrücke  bis  zur  Radetzkjbrückc  ist  eifrig  au  der  Sohlen* 
Vertiefung  gearbeitet  wurdeu.  Die  Einw5|b«ug  tat  zunächst  bis  zum 
Scbikanedersteg  nnd  sodann  bis  zur  ehemaligen  Leopoldobrtlcko  fertig* 
gestellt  wotdrn,  so  dam  nunmehr  zusammenhängend  1550  m eiugewölbt 
erscheinen.  Bezüglich  der  archiUkton'ucbeu  Au‘gettaltuDg  des  bu  dtn 
Abscblnfl«  bei  der  Tegetthnffbr ücke  »irh  anschließenden  Theile*  schwebt  o 
noch  die  Vetbaadlungeii.  Dem  Veikebre  sind  folgende  Einwölbuugs- 
ringe  übergeben  worden:  Bei  der  llielziugcrhrtick«,  ^chttnbrunnct brückt, 
Lobkowitzbrtlcke,  Kaiser  Josefs  brücke,  Mofisgaaae,  Neviliebrücke, 
Relnpreditsdorfeibrücke,  Pilgrsrnbrücke,  Ilagdaleneo  brücke,  Rudolf** 
brücke,  Leopolds brückt  ; ebenso  die  eiserne  Ungarbi ticke-  Die  neue 


Maixerbiüikt  und  der  ZolLamUsteg  wurden  uabczu  fertiggcstdU,  au 
der  Radetzky-  und  stubenbiflcke  sind  die  MontirungMiibetlen  Im 
Zuge.  Die  Karolinenbiütke  erfährt  eine  Verstärkung. 

Bezüglich  der  Hnuptiiaminelcftuäie  beiderseits  de» 
Donanc  anales  sei  zunächst  darauf  hingewleaeu,  dom  der  am  linkeu 
Ufer  des  Donaucanales  zwuehen  der  ^ehoUgn**«  und  der  Suateeiaeniiahn* 
brücke  hergeatelite  Hauptsanimelcana]  seit  1894  Lu  seirur  gauzeu  Länge 
in  Benutzung  steht  und  anstandslos  fnoctionirt.  Vom  rechten  Haupt - 
samuidcatale  stand  zu  Anfang  des  BerichtsjaLrus  nur  die  Strecke  Nuss* 
dorf—  Postgawe  in  vollstäLd'^er  ßcbütznng,  während  der  Hanptdauunler 
in  der  Marxergaflae  vorläufig  nur  xur  Ableitung  der  Abwässer  des  un- 
mittelbar an  demselben  liegenden  Gebietes  diente.  Im  Jahre  1899  wunle 
nun  die  Unterfahrung  des  WienAune«  fertiggestellt  und  auch  die  am 
rechten  WienÜussufcr  nächst  d**r  $tub«nbi ticke  aaszutUhrende  SpüUniage, 
welche  zum  Zwecke  Lat,  das  Wasser  de«  Wirner-Nenstiidtercanales  nnd 
des  Wienflutse*  zettweist  zur  SpÜlarg  des  Hauptsamukrs  und  des 
| Weißgärber-Xebeik-amnilt-ri  za  benützen,  zum  Ahschlnuwe  gebracht.  Auch 
die  Verbindung  des  linken  Wien  fl  ms  hutimlir*  mit  dem  Hzuptaammel- 
eanale  aamint  allen  Nebenarbeiten  gelangte  im  Berichtsjahre  trotz  fiel* 
| fach-r  Schwierigkeiten  zur  Fertigstellung.  Endlich  wurden  der  Neben* 
saumler  an  der  Weiß  gär  herlände  nnd  di«  Nothaualassksnimf  r beim 
bampbchiffahrtsgebäude  ssiumt  der  Verbindung  mit  dem  rechten  Wien* 
ftaassaBitnli  r,  die  vier  neuen  Nothausl&ste  an  der  Spittelanerlände,  nächst 
der  Berggoss«,  nächst  dem  Scbottenring  nnd  am  Morxioplatz,  «owic 
das  Baulo»  10a  fertiggestellt.  Die  Baulose  9 uud  lub  verblithen  noch 
im  Bari.  Irsgcsammt  sind  im  Berichtsjahre  ^57  55»  Haupt*  nnd  Neben* 
Sammler  und  526*03  m Not  bau*!  fase  hergeslcllt  und  346  07  m Anschluss* 
vanille  tbeils  neu  , tbcila  nmgebant  worden. 

Von  den  zur  Umwandlung  de«  Donau  c anales  in 
etteu  Handels-  und  Winttibaftu  geplanten  Bauwerken  sind  ImBtrlcbts* 
jabre  das  Wehr,  die  Schleuse,  »awi«  die  dazugehörigen  Hochbant  ca 
nächst  Nussdorf  vollständig  fertiggestellt  worden.  Hizsickilich  der  ijaai* 
anlage  am  Wieaer  Donancanale  zwischen  Augarten  nzd  Veibiudong»- 
balm brücke  erfolgte  die  Arbestsvergebnng,  und  sind  außer  den  erforder- 
lichen Instoilatioacarbetten  ein  Theil  der  Abgrabuigi-,  Baggeraigs*  and 
Pilotirnsgsaj beiten  in  der  Strecke  Angarten-Firdina&dsbrikke  am 
rechten  Donaacaualufer  durchgefllhrt  worden. 

Der  grüßte  Arbeitenttnd  bei  den  Arbeiten  für  die  Wiener  Ver* 
kt-hrsznlagen  im  Berichtsjahre  trat  Mitte  April  ein  und  belief  «ich  auf 
89511  Personen,  während  die  gelinget©  Arbeiterzahl  mit  1351  Personen 
zu  Ende  December  angewiesen  erscheint.  Der  grüßte  Pferdestaad  trat 
Ende  Jänner  nnd  Anfangs  Mai  mit  je  618  Pferden  eie,  während  Ende 
December  nur  20  Pferd«  znr  Verwendung  gelangten.  Die  MaiimaltcMung 
an  Erdarbeiten  (108.310  m>)  erfolgte  im  März,  au  Mauerwcrk  (30  913  *«>) 
im  April.  Seit  Beginn  der  Arbeiten  bis  zum  Ende  de«  Bei icht^j ihres 
sied  bei  diesen  Bauten  iusgeaamoDt  6,289,1*»"  »s  Erdarbeiten  und 
2,091.037  tiM  Mauerwerk  geleistet  worden. 

Die  Gcsantmuum&ne  der  ctieciireo  Bau-,  danu  Erhaltung«-  nml 
Betriebskonten  der  Wiener  Verkehrsanlagen  beträgt  bis  Ende  de«  Berichts* 
jahree  181,021.264  32  K,  wovon  71,029.262  72  K auf  die  Houptbahu- 
linien  der  Wiener  Stadtbahn,  48,933.90989  K anl  deren  Localbahnlioii'P, 
8,156.75268  K auf  die  Donau- Hau pteawmekanäJe.  9,810.321/46  K auf 
die  Umwandlung  de«  Donancanale«  in  einen  Handel»*  nnd  Winterhafen 
und  43/160  717  57  K auf  die  Wienfluai-ReguUruagsanlagen  entfallen. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  dem  beachtenswert hen  Berichte 
des  Gcwcrbei»>pCvtor»  für  die  öffeul lieben  Verkebrsaalagen  in  Wien 
folgende  Mitlheilungen  entnehmen:  41  Bauplätze  waren  ohne  Motoreu, 
auf  2)  BftupUtzcn  standen  93  Motoren  mit  36ti4  PS  in  Verwendung, 
uud  zwar  79  Dampfmotoren  mit  3618  PS  und  11  Elektromotoren  mit 
116  PS,  Der  durchschnittliche  Jahr«iotand  betrug  4575  Arbeiter,  worunter 
14  jugendliche  männliche  Arbeiter  und  129  erwachsene  Frauenspersonen 
«ich  befanden.  Von  Arbeitseinstellungen  ist  nur  ein  Fall  zar  KenuUii« 
de«  Gewvrbeinjpector«  gelaugt.  Bezüglich  der  Beschaffenheit  nnd  Ein- 
richtung der  Arbeitsplätze  Ut  nur  iasofeine  eine  nennenswerthe  Ver- 
änderung zu  ver  zeichnen,  als  di«  Verwendung  von  Motoren  erheblich 
zurück  gegangen  ist.  Auf  2 km  noimalspimgeu  und  53  Lin  BchuaUpurigeu 
Material*  und  Rollbahnen  sUnden  2%  r^comotiven  mit  758  Kipp-  und  Roll- 
wagen in  Betrieb,  wozu  noch  je  2 Lucomotireu  der  k.  k.  Slaal sbahnen 
und  K.  F.-Nordbahn  kommen  . weiter»  waren  aof  weiteren  12  km  schmal- 
spurigen RollbabugelcUen  390  Rollwagen  und  Muldenkipper  in  Benützung. 
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Die  i ierflaUiilageB,  s'iwie  Sie  IM'.iiid?*-  und  Zimnrruugurbeiteii  bteudes 
in  ihrem  Cmrang  denen  der  Vorjsbr«  nach,  wurden  aber  mit  gleicher 
Surgtait  auKgefilhrt.  Die  Belenebtung  der  ArbeilapliUe  war  eine  aus- 
reichende, eben»«  war  die  Trinkwaaserbeiatellnng  eine  entsprechende. 
Die  Arheitermenagen  und  Aborte  waren  nicht  immer  einwandfrei  ge- 
halten. Die  sanitären  Vetbaltniese  der  Arbeiter  waren  brtriedigende. 
793  Unfälle  getaugten  zur  Anzeige ; die  Zahl  der  Erbrauknngen  betrog 
Sf-.iM)  mit  47  631  Krankheitatagen  and  47  Todesfällen.  Die  Stcberungi- 
Vorkehrungen  waren  im  Allgemeinen  entsprechend-  Itn  Frühjahr  and 
Sommer  betrag  die  Arbeitzeit  #•  , bis  1 1 Standen  and  sanh  mit  dem 
KUrxerwerden  der  Tage  bis  auf  9 und  8,  ausnahmsweise  aacb  anf 


7 Stunden  herab,  l.'eberschreitnng  der  auf  11  Stunden  festgesetzten 
UaiitnaJaiheiUicit  war  nnr  selten  an  beanstanden ; die  Rahepaueen 
wurden  gewährt.  Die  Vorschriften  über  die  Einhaltung  der  Sonntags- 
ruhe wurden  beachtet ; die  Ansuchen  tim  (iestattuug  ron  Sountagaerbeit 
waren  noch  immer  zahlreich.  Die  Arbeitsbücher  worden  ordnnngvtnUig 
ansgefhllt,  die  Arbeiterrerzelchntase  entsprechend  geftlhit.  P5%  der 
Arbeiter  arbeiteten  itn  Taglobn.  Die  i.ohnaahltiugen  erfolgten  bei  den 
im  Accorde  vergebenen  Arbeiten  meist  lätlgig,  sonst  aber  durchweg« 
achttägig.  Bezüglich  des  Vorschuss-  und  Abzngweseas  ist  keinerlei  ttesn- 
ständting  notfaweudig  gewesen.  Die  Wahrtsehnnngen  über  die  Emäiirnngt- 
tind  VVobeungsrerhlltnisse  der  Arbeiter  ergrbru  keinerlei  Aeudentag. 


klclno  technische  Mlttheilungen. 


Neuer  Beweis  für  den  Pythagoreischen  Lehrsatz.  Zn 

be weif  eu : d»  at  .J.  4*. 

Mau  errichte  tlber  Jet  Hypotenuse  des  reck  twiuket  Leu  Drei- 
ecke* .li-it’  ein  t^imilmt  mit  der  Seite  < und  ziehe  ron  den  Ecken  der* 
selben  1 Ural  leie  zu  den  Katheten  «,  bezw.  i>.  Hiedurch  entstehen  drei 


oerne  reckt  winkelige  Dreiecke  / und  eia  kleine*  Quadrat  //.  Die  Dreiecke 
f sind  mit  dem  A ABC  coagruent,  well  sie  alle  eine  »Seite  c und  die 
3 Winkel  gleich  haben.  Die  Seite  de*  kleinen  Quadrates  //  L-t  aber  m*  B C — 
B D -tt  re — b.  Die  Fläche  de«  groben  Quadrates  t*  Ui  nun  4 X /-f» 


+ //,  d.  b. 


•1  & 

*®4T  + <«-*)», 


daher 


Ct=a*-f  M.  r.  Ulatra. 


Zar  Frage  den  8oblffahrtnbetrUbofl  auf  Canälen  Cm 

sich  die  Voithule  erhöhter  Geschwindigkeit  zuzawenden,  ist  man  seit 
Langem  bestreb^  eine  Steigerung  der  Schnelligkeit  de*  Transporte*  auf 
den  Wasserstraßen  zu  erzielen.  Bei  den  klieren  durch  llenscbcn  oder 
Pferde  bewirkten  Zugsartea  beträgt  die  Fahrgeschwindigkeit  im  Mittel 
0 7 m per  Secnude  oder  2*6  km  in  der  Stunde.  Wenn  auch  die 
Vergrößerung  der  Fahrseil  windigkeit  den  Nachtheil  eihöhter  Fracht* 
kosten  mit  «ich  bringt,  «»mit  an  eine  Grenze  gebunden  Ut,  über 
die  kiuausxagekeii  nicht  räthlicb  erarheint.  ao  wurden  doch  vielfache 
Versuche  unternommen,  die  auf  dem  Schiffe  nntergebrachten  Mo- 
toren durch  Vorkehrungen  auf  dem  tande  zu  ersetzen.  Unter  den 
Maßnahme«),  die  Kraft  vom  Ufer  an«  auf  da«  Schiff  wirken  zu  lassen, 
treten  zuerst  der  Hmtbetrieb  (Tau  ohne  Kndai  und  dann  der 
Betrieb  mittelst  Locoiuotiven  in  den  Vordergrttud  der  Discuaaion. 
Wenn  die  dabei  erzielten  Resultate  die  gehegten  Hoffnungen  bi  all  er 
auch  nicht  erfüllte»,  indem  sowohl  der  Seil*,  wie  der  Lncomotivbetrieb 
Über  die  Stadien  de*  Versacke*  nidii  binnuskamen,  au  darf  es  nicht 
Überrasche»,  das*  die  Aufmerksamkeit  der  Ca&alinteressentea  sich  ver- 
trauensvoll der  Kleklrieität  zu  wendete. 

Bekanntlich  erfolgten  die  ersten  umfassendsten  Versuche,  nach 
den  von  Siemen«  & Hals  ko  getroffenen  Einrichtungen,  auf  dem 


Finow-Canal  bei  Kberawalde.  und  «dien  dteae  überraschend  günstige 
Krfo’ge  ergeben  haben.  Nach  einem  vom  Ober- Ingenieur  Kftttgcn- 
Berlin  im  Central  verein  für  Hebung  der  deutschen  Fluss-  und  Canal- 
sebiffsbrt  tm  Mai  d.  J.  gehaltenen  Vertrage  roll  man  gefunden  haben, 
dass  die  Schnelligkeit  der  Waste»  Beförderung  gegenüber  den  Alteren 
Zag*y<-temcn  verdoppelt  und  die  Transportkosten  von  0*3  auf  o*07  Pfg. 
pro  t/km  herabgesetzt  werden  können.  Falls  die  gehegten  Erwartungen 
zattXfen,  würden  die  ueues  Caualanternehmungen  Deutschlands  lieh 
zweifellos  der  Errungenschaft  der  elektrischen  Sehleppachtffabit  bemäch- 
tigen. J>  Ä. 

DU  tcobntsohe  Facnlttt  der  Universität  von  Win- 
corsta  ist  bestrebt,  das  regelmäßige  Vortrags -Programm  für  die  Sta- 
direndeu  der  letztes  Jahre  durch  eine  besondere  Vortragsreihe  zu  er- 
gänzen, in  welcher  eine  Anzahl  hervorragender  Praktiker  gewöhnlich 
ihre  eigenen  Arbeiten  oder  die  ihnen  naheliegenden  SpeeUlfragen  be- 
handeln. Das  vorliegende  Programm  für  IttOO  enthält  folgende  der- 
artige Vorträge  für  den  Zeitraum  Jänner- April  aogekündigt,  wobei 
hier  »nr  die  Titel  und  nicht  die  Autoren  angeführt  werden  »ollen, 
weil  zu  einer  l'eberaieht  Uber  das  Gebotene  nur  jene  von  Interesse  sind: 

1.  Die  hydrauli-cben  Verhältnisse  der  „Großen  Seen4'. 

2.  Technische  Lehranstalten  and  industrielle  Fortschritte  in 
Deutschland. 

3.  Die  Maachineu-Ingenienre  und  die  Eiaeabaluien. 

4.  Die  Pabrication  von  Portland-Cement. 

6.  Dev  Ingenieur- Chemiker. 

t>.  Mexico*  Land  und  Leute? 

7.  Die  Wassel  Versorgung  in  Rockford  (III.). 

ö.  Die  staatlichen  Bauten  im  Distriet  St.  Paul. 

9.  Der  Dreiphaaen-Motor. 

10.  Mechanische  Ventilation  und  Heizung. 

11.  Die  Vorbildung  für  den  EisenbahndieiiaL 

Die  Autoren  «Lud  keineswegs  locale  Grüßen,  sondern  mit  einer 
gewissen  Absichtlichkeit  aus  allen  Tbeilen  der  Vereinigten  Staaten  zu- 
sammengesacht ; sie  sind  keine  Wandervorleaer,  sondern  Praktiker,  die 
in  dem  betreffenden  Gebiete  gerade  etwas  Besondere*  geleistet  haben 
und  daher  besonder*  interessante  Mittbejlnugen  versprechen.  Wir  linden 
darunter  in  bunter  Reihe  Fabrikanten,  Redacteure,  Eisenbahndlrectoren 
und  Ingenieure  im  engeren  Sinne.  Dabei  ist  schon  wegen  der  bedeutendes 
Reisespcscn  eine  entsprechende  Entlohnung  dieser  Vortragenden  eine 
selbstverständliche  Sache,  und  wäre  es  dem  von  kaufmännischem  Geiste 
durchdrungenen  Amerikaner  völlig  unverständlich,  wenn  man  einen 
Blichen  Vortrag  (wie  das  bei  uns  geschieht)  un»»anst  »der  pour 
l'honncnr  du  drspean  fordern  wollte.  — Hier  an  der  Wiener  Technik  hat 
nun  schon  seit  3 Jahren  der  Verein  „Der  Bauconstructeur*,  der  «diM 
so  viel  Ersprießliche*  geleistet  bat,  auch  in  dieser  Hinsicht  etwas  ganz 
Aehuliche*  angestrebt  und  hervorragende  Praktiker  za  einem  solchen 
Vortrags  l-y das  heranzuziehen  versucht.  Es  wäre  zu  bedauern,  wenn 
diese  Bestrebungen  auf  diese  private  luitiative  allein  angewiesen 
blieben,  da  »0  eia  dauernder  Erfolg  uud  ein  bestimmtes  Lehrziel  nicht 
erreicht  weiden  dürften.  Diese  Vorlegungen  sollen  hauptsächlich  Themen 
umfassen,  die  von  den  betreffenden  Facbprofessoren  entweder  gar  nickt 
oder  nur  tüchtig  behandelt  werden  können.  In  durchdachter  W«U«  dra 
Lehrprogramm  der  letzten  Jahre  eingefftgt,  sind  solche  Vorträge  ein  Lehr 
behelf  von  nicht  zu  anterachälzender  Tragweite,  umsomehr,  als  die- 
selben nur  als  eine  Anregung  nnd  nicht  als  eine  Mehrt  elastnng  der  Höier 
gelten  können.  Man  fragt  sich  da  nn willkürlich,  wenn  die  Universität 
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tod  Wbcoaain,  die  keineswegs  die  erste  technische  Hochschule 
tod  Nordamerika  ist,  »ick  einen  Elektriker  von  s?«benrct*dy,  einen 
Lüftung*  Ingenieur  »ne  Button,  einen  Lisenbahn-Directar  an*  St.  Loai« 
verschreib»  kann,  nlw  »ns  Enttarnungen,  di«  denen  tob  Wien 
mch  Pari*  oder  (’oastanilaopel  entsprechen,  so  dürfte  es»  «robl  auch  liier 
möglich  nnd  am  Platxe  sein,  nn  Aelinticbea  zu  denken,  umsomehr,  als 
«ich  hier  alle  uotbwendrgen  wissenschaftlichen  Capneititen  innerhalb 
der  Gemeinde-Bezirke  Torliden. 

Obwohl  di«  eingangs  genannte  technische  Hochschule  aowobl  in 
Bezug  auf  Alter,  wie  auch  an  sonstiger  Bedeutung  gegen  jene  in  Boston, 
Troy,  New- York,  Hoboken,  Sonth-Betblehein,  Ft.  Loot»  q.  a.  xnrück- 
steht,  mo  ist  es  doch  nicht  das  eratetnal,  dass  ale  dnreh  ihre  Rührigkeit 
die  Aufmerksamkeit  der  technischen  Welt  anf  sich  zieht.  Vor  vier 
.Uhren  bähen  die  Schüler  der  letalen  Jahrgänge  eine  technisch*  Zeit 
schrift,  den  .Wisconsin  Engine  er'*,  gegründet,  die  dadurch  be- 
merkenfwerth  tat,  das«  *:e  neben  einer  R-ribe  too  Schulerarbeiten,  ge- 
wöhnlich Dissertationen  für  den  Eugineer-Titel,  auch  eine  technische 
Literntarscban  enthä't,  wie  sie  der  Schiller  an  einer  a weck- 
mäßiges  Benützung  des  Lesezimmers  der  Hochschule  braucht.  Zu  Lehr- 
aweckeo  bedarf  es  dabei  nicht  jener  für  die  Praxis  nothweuligeo  Grflnd- 
licbkeit,  ja  es  ist  eine  au  weitgehende  DetaiUirong  dem  Ziele  eher 
MblUie-h.  Es  hat  sich  daher  der  „ Wisconsin  Engineer"  gerade  in 
Hocbscbulkreiaea  rasch  eine  Werthaebätznug  verschafft,  die  aui  beiten 
durch  Beinen  Annoncentheil  gekennzeichnet  ist.  Die  Leitung  liegt  au*- 
schließlich  in  den  Händen  der  Hörer.  und  nnr  den  geschäftlichen  Theil, 
das  Annoncengeschäft,  besargt  ein  Abeolvent.  Wenn  aurb,  wie  selbst- 
verständlich, die  Professoren  an  dem  Gedeihen  des  Unternehmen*  warm 
Autheil  nehmen,  so  wäre  es  doch  nicht  möglich,  ein  solches  Interesse 
an  den  wissenschaftlichen  Fragen  hei  den  Hörern  wach  *u  erbalten, 
wie  ea  eine  regelmäßig  erscheinende  Zeitschrift  bedarf,  wenn  nicht  aber* 
mal»  jene  Verhältnisse  mit  hinein  spielten,  die  ich  bereits  auf  Seite  127 
des  laufenden  Jahrgang««  der  „Zeitschrift"  berührt  habe,  als  ich  dos 


I Programm  der  technischen  II  »clischu!«  in  South- Bethlehem  besprach, 
] weitrr*  aber  noch  der  Umstand,  dass  anch  die  Hilfskräfte  der  Professoren. 
I die  Assistenten,  nicht  wie  bei  uns,  emsig  und  allein  an  dem  Zweck  da 
su  sein  scheinen,  am  mit  mehr  Rebe  ihre  iw«ite  Staatsprüfung  ablegen 
xu  können.  Hat  der  Professor  an  der  Technik  srtbat  keine  Zeit,  den 
hei  uns  ebenso  wie  in  derMedicin  pädagogisch  so  wichtigen  persönlichen 
Coutnct  mit  de.r  Hörerschaft  za  pflegen,  so  hat  er  nach  gewöhnlich 
keine  entsprechend  dotirte  Hilfskraft,  die  ihn  in  dieser  H-nsirht  xn 
ersetxen  oder  aeine  TbUtigkrit  xa  ergänx»  berufen  wäre. 

. Fr.  v.  Kmprrptr. 

Vom  Dortmund-Ema-Cauale.  Wie  das  „Berliner  Tageblatt'1 
ans  Papenburg  erfährt,  werden  ans  den  Kreisen  der  sachverständigen 
Schiffer  fortgesetzt  Klagen  über  Ungeeignetheit  der  großen  Seeleichier 
für  den  ('analverkehr  laut.  Man  hält  diese  Fahncage,  welche  ein 
sicheres  Stenern  im  fanale  fnat  xur  Unmöglichkeit  machen,  für  ge- 
fährlich Die«  sei  schon  bei  den  wiederholt  vorgekommenen  einzelnen 
Unfällen  in  die  Erscheinung  getreten,  und  werde  «Le  ticfahr  mit  der 
Hebung  des  Verkehre«  noch  zaaebmen.  So  hätte  sich  die  Eiofabrt  in  die 
Schleuse  bei  ßoliingerftüir  wegen  der  dortaelhit  vorhandenen  starken 
Strömung  und  der  großen  Krümmung  als  sehr  schwierig  erwies»,  und 
sei  di«  Gefahr  för  Seeleiebter  noch  viel  großer  als  für  mittlere 
Fahrsenge,  wie  sie  von  einigen  Privatgesellschaften  in  deu  Dienst  des 
i'aualverkehrej  gestellt  worden  sind.  Hi«  jetzt  hätten  die  Fahrzeug* 
mittlerer  Grüße  sich  nach  jeder  Richtung  hin  als  praktischer  bewährt. 
Nidb  der  betreffenden  Notix  künue  da*  Bestreben,  für  den  über- 
seeischen Verkehr  Schiff*  von  immer  größere«  Dimensionen  xn  hauen, 
für  die  Binnenschiffahrt  mit  ihren  vielen  Hindernis*»  keine  Anwendung 
finden.  Da  fortwährend  neue  Transport gesellarkafieu  entstehen.  die  weh 
thrils  mit  größerem  theil*  mit  geringefein  Seliiff«roalerial«  an  dem  t'anal- 
verkehre  betheiligeu,  so  Ut  vor  der  Hand  au  ein*  Besserung  d*r  gegen- 
wärtigen Lag*  nicht  xu  denken. 

/.  Ä. 


Vermischte». 


Perional-Naobr  lohten. 

Se,  Majestät  der  KaiseT  hat  dem  Oher-Bsurathf  ond  Vorstand« 
de*  technischen  Departements  der  Statthalter«!  in  Gras,  Herrn  Franz 
M i q m e,  den  Orden  der  eiserneu  Krone  dritter  ulasse  verlieben. 

Der  Handelaminiater  hat  d»  mit  dem  Titel  und  l'hurakier  eines 
Ober-Oommisjlrs  bekleideten  Commisaär  des  k.  k.  Patentamtes  in  Wien, 
Herrn  Pr.  Ludwig  Kasminsky,  tum  OberCoromi««är  der  k.  k.  Normal- 
Aiehung*  {.'«mmiasiou  «roanut. 

Der  k.  k.  Baurath.  Ingenieur  Franz  R.  v.  Krrnn.  ward«  von 
der  ßcr.irksbanptmannschaft  Floridsdorf  xur  Dienstleistung  hei  der  k.  k. 
nieder  r- st  erreich  iachen  Statthaltern  oinberufen, 

Der  Wiener  Cottage-Verein  hat  den  Central  Iuspector  der  österr.« 
ung.  titaxUeisenbahu-Geaellschaft,  Herrn  Karl  Freiherrn  v.  Kngertb, 
in  AneTkenmng  seiner  Verdienste  uro  die  Ausgestaltung  der  Cottage- 
Anlagen,  tnm  Kbrenmil/Iiede  ernannt. 


..Deutxohes  Han«  in  Ollll“  Di«  Entscheidung  über  die 
Preisanssehräbung  „Skizzen  znm  Deutschen  flaua  io  Cilli"  hat  sich  he- 
daaerlicherweiae  wegen  seit  welliger  Verhinderung  des  Herrn  Professor 
Ilatiherisser  anf  ca.  vier  Wochen  verschoben  und  wird  daher  Mitte 
Jini  d J.  erst  erfolgen  können.  Kingelaufen  sind  37  Skizzen,  welche  zur 
Benrtheilung  kommen.“  __________ _ 

Offen«  itellen. 

69.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschnl«  in  Wien  gelangt  bei  der 
Lehrkanzel  für  Eisenbahnbau  eine  Coaatructenratelle  mit  der 
Jobresrcsnuueration  von  9000  K xur  Besetzung.  Gesuche  mit  »rrtculum 
vitae,  Btudien*,  Prüfung»-  und  Verwendangsxengni^en  sind  bis  20.  Juni 
L J beim  Rectorat*  obgenaotler  Hochschule  einxubringen. 

90,  BcimStaatabaudiensteinSiüxbarggelaogtcineBauadj  «nuten- 
«tel  le  mit  den  Bezügen  der  IX.  Rangsclaase  zur  Besetzung.  Gesuch* 
eit  dem  Nachweise  der  znTtlckgclegten  Stadien.  Pi&fangen.  sowie  der 
bisherig»  Verwendung  sind  bis  1.  Juli  LJ.  an  da»k.  k Laodespräildinm 
ia  Salzburg  zu  richtcu. 

91.  Bei  der  .StaJtgemeiude  Wiener-Neu-ftadt  kommt  die  Stell*  | 
eia«*  Bauadjuncten  in  provianriarher  KigetiNChaft  tnr  Besrtxiug, 


mir.  welcher  die  Bezüge  der  ersten  Gehaltsstufe  der  Ringsela***  XU, 
d.  i ei«  Jahreagehalt  von  2‘iOO  K sowie  eiue  ActivitätMiilag*  von  4<mi  K 
verbunden  riad.  Die  mit  dr-ui  Nachweise  der  ah  einer  technischen  H >ch- 
«ciuil«  de*  Inland**  mit  Erfolg  abgelegten  zweiten  Staats-  mi  t Diplom- 
prüfung au*  dem  Ingenieur-  und  Raufadie.  sowie  den  Belegen  übereine 
etwaige  praktische  Verwendung  xn  versehenden  OlMKbt  von  Bewerbrm 
deutscher  Nationalität  «anil  bis  20.  Jaul  1.  J.  beim  8tadtrathe  Wiener- 
Neustadt  eknzubriogro. 

92.  Am  k.  k.  techanlogiachen  Gewerbe  äluseum  in  Wien  kommt 
die  ABsistentenstell«  an  der  Versuchsanstalt  für  Boa*  und 
Maschinenöl»! erialien  xur  Beaetxuog.  Der  Betreffend«  hat  sich  an  der 
tedmUcheu  Erprobung  aller  im  Ban-  und  Maschinenwesen  verwendeten 
Materialien  ru  betheiligeu.  Der  Jahreigelialt  beträgt  MOft  K,  sowie 

1 IO**  Taxenanth*il  der  rntenaiehaugRgchührrs.  Anroeldungeo  sind  au 
die  Direction  des  Museum«,  IX.,  Währingerstraß«  69  unter  Nachweis 
der  entsprechenden  Vorbildung  xu  richten. 

93,  Beim  lngenirnrweaen  der  I.  Section  der  Bandepntation  in 
Hamburg  ist  eine  etatsmtßige  B a n ra  « i « t « r s t e 1 1 e ln  der  13.  Ge- 
baJcadaue  in  besetzen.  Der  jährlich«  Gehalt  beträgt  3200  Mk.  and  atrigt 

i nach  je  vier  Jahren  um  600  Mk.  bii  xum  Betrage  von  MOO  Mk.  K«- 

I werber,  welche  den  Nachweis  einer  volUtäudig  abgeschlossenen  Ausbil- 
dung an  einer  technischen  Hochschule,  sowie  ein«  praktische  Thätigkeit 
im  RinLngenLeorfach«  nachweisen  können,  wollen  ihre  Gesuch*  nn  da« 
t'eaixalhureaa  de*  Ingenieur weaeus  obiger  Section  (Hamburg,  Bleichen- 
brück«  IT)  richten.  


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferen  gen. 

1.  Wegen  Vergehung  der  Erd-  und  BaumeiHerarbeiten  einachlie.«»- 
lich  der  Lieferung  der  hydraulische«  Biudemittel  für  den  Umbau, 
beziehungsweise  Neubau  von  Hanpta&ratliscanälen  in  der 
Flonanigawe  un  VIII,  Bexirke  im  veraoKhlagUn  Koitenbetrage  von 
12.199  K 51  h und  3000  K Pauschal«  findet  am  16.  Jnni,  10  Uhr  Vor- 
mittags, beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche  schriftlich«  Offert - 
verhandlang  statt.  Vadium  6%. 

2.  Vergebuug  d«  Baaes  der  Verlegung  der  Marientbal-Gehlrgs* 
neadorfer  Bexirksatraße  in  einer  Läng*  von  4460 *«  im  ver- 
anschlagten Kostenbeträge  von  8»>.8(X)  K.  Anbote  sind  bis  2ü.Jnui  LJ. 
beim  BexirkBaasechnsse  Brtlx-Kathnrinaberg  in  Brtlx  eint nbr ingen,  wo 
auch  der  Plan,  Kosten  Voranschlag  und  die  sonstig»  Bedlnguisa«  während 
der  Amtiuit rinden  eiag**eh«ii  wcnlcn  können.  Vnlinm  10  ji. 

9,  Vergehung  der  Lieferung  einer  B a g g e r in  a * c li  i n *, 
eines  Remorqueurs  und  zweier  Schlepper  für  den 
Hafen  von  Macao.  Anbote  sind  liis  22.  Juli  l J.  einziibrmgen.  Die 
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tabeien  Beding oti^«u  hinnen  ans  dem  im  VereinraecTeumte  erregenden 
('«hier  de*  r karges  ersehen  werden. 

4 Die  StadigomHud«  Kwnewhnrg  vergibt  d*n  Ba  i einen  zwei- 
sKfekigtn  Schulgebäude»  BauplAue,  Kostanaiuclilflg«  and  die 
sonstigen  Bedinguisse  ktiunen  beim  stAdti-cien  Bausmte  iKorneabnrg. 
HsnptpUtz)  eingeeeheu  werden.  Die  Vergebung  erfolgt  nach  Arbeiis* 
kateg-krirn.  Offerte  sind  bin  2ft.  Juni,  12  Uhr  Vormittags,  beim  dortigen 
Gemeindeamt«  eiuznreichen.  Näheres  im  AnEeigrntheil. 

6.  Dan  bgl.  ungarische  Bezirksgericht  Titel  vergibt  im  Offertwege 
die  Ailapttmngyiirbeben  am  Bealrkigertebtsgebiude  ln 
Titel.  IM«  Kosten  liiefir  sind  mit  96 BO  K 79  b vrransclilngt.  Offerte 
sind  bis  28.  Juni,  9 Uhr  Vormittag«,  ebzubrirgen.  Reugeld  6v. 

Bttcberachan. 

7731  Die  Unfallverhütung  ia  der  Holzindustrie  Von 

Ingenieur  Alfred  Springer.  Custos-Adfnnct  am  k.  k.  Technologischen 
Gewrrbrmitsrutr.  Wien  19t**  Verlag  des  Oesterr.-Ung.  Central  blatte* 
Itlr  Walder?.eiignis‘p 

Die  vorliegende  Schrift  behandelt  auf  192  Seilen  Groß  »etar  unter 
Beifügung  von  340  Figuren  die  Schutzvorrichtungen  au  den 
verschiedenen  Holzbearbeitungsmaschinen.  *1-  Kreta-, 
Band-  und  Gattersägen,  Abnehtemiuckiiieu,  Hobel-  und  Fräsmaschinen, 
den  Mvchinen  der  FaroUbrication  und  Rttr*teab<>la«rzeu gong  und  den 
Sclileifmaicbbeu . ferner  die  Schutzvorrichtungen  »o 
T r i imn  i h 1 1 o ti  e o,  welcher  TmII  auch  fflr  lidl  «r^cbieu«n  i»t, 
endlich  Schutzvorrichtungen  bei  HolzfiMmig  und  Transport,  sowie  die 
hygienischen  Vorkehrungen  in  der  ll»lxiii<taxtrie , insbesondere  die 
Staub  absang  ung.  Diese»  Buch  ist  sachgemäß  geschrieben  und 
die  beigegebeuen  Figuren,  wenn  noch  zumeist  IVeisrourants  entnommen, 
genügen  mit  weoi/eu  Ausnahmen  ganz  gut  dem  Zwecke. 

Einige  der  behandelten  Schutzvorrichtungen  bitten  wohl  kritische 
Beleuchtung  verdient,  so  Z-,  B-  die  Verkleidung  der  Krei^Ageblärtcr 
unter  dem  Tiaeli«  (S.  Id»*  oler  ei«  wären  beaair  unbesprochen  ge 
blieben,  doch  bat  Sretinnaehef  Df.  W.  Einer  in  einem  Vorwort«  *ehr 
richtig  bemerkt,  dass  manche  Aufgabe  aoeb  ungelöst  ist,  d.  b.  da.« 
inan  ftlr  manche  Zwecke  kein«  gut«  Schutzvorrichtung  hat.  Für  sehr  viele 
Kille  sind  gute  und  auch  billige  Schutzvorrichtungen  erfunden  und  in 
praktischer  Verwendung,  und  gibt  da»  vorliegende  Werk  hierüber  Auf- 
schluss. Es  kann  den  Iuterösenten  besten*  empfohlen  werden. 

ihr/.  Kick. 

7197.  Dynamomaschinen  fdr  Gleich  und  Wechsel- 
strom Von  Gifbert  K a p p 3 vermehrte  «ud  verbesserte  Auflage. 
Mit  200  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin,  Julius  Springer, 
kl  Uneben,  R.  Oldenbourg.  1999.  Preis  II  k.  17,-* 

Die  vorliegend«  dritte  Auflage  dieses  bekannten  Werkes  erscheint 
aum  großen  Tbeile  neu  bearbeitet,  da  »ich  eine  solche,  durch  die  mittler- 
weile btaUgefafideae  weitgreifeode  Entwickln«!  im  Birne  der  Dynamo- 
m&scbben  nnd  Elektromotoren  als  uothwenriig  erwies.  Auch  wurde 
eine  Erweiterung  in  den  Abschnitten  Uber  das  Funken  der  Gleichstrom- 
tnaschinen,  die  Streuung  der  Keldonagnete,  Aukerwickelnngen  bei  Gleich- 
ftromtnafebineu  und  Ankerrßckwirkuug,  entsprechend  den  Fortschritten 
der  Theorie  und  Prax'f,  für  notbwendig  befanden.  Nrn  aufgeuominen 
erscheint  ein  Kapitel  aber  Drehstrommotoren  nad  ein  Kapitel  Ober  Um* 
former,  sowie  die  Theorie  des  Pendeln*  parallel  geschalteter  Maschinen. 
Io  der  Behandlung  ist  gegenüber  den  beiden  vorhergehenden  Auflagen 
kein  wesentlicher  Unterschied  ru  vermerken,  nur  war  der  Verfasser 
noch  mehr  bemüht,  die  mathematisch*  Behandlung  «o  riofacb  als 
möglich  eu  gest Riten,  und  dieselbe  womöglich  durch  graphisch«  Methoden 
xu  ergänzen  and  xn  ersetzen.  Die  bekannten  Vorzüge  der  beiden  vor- 
hergehenden Auflagen,  nämlich  knappe,  klare,  tUtl  auf  das  Ziel  zu- 
steuernde  Darstellung,  logische  Entwicklung  nod  systematische*  Vor- 
würUschreiten,  finden  lieh  auch  in  dieser  dritten  Anflage  vereint,  und 
kann  sohin  das  Uber  dieses  Werk  gefällte  Urtheil,  eines  der  betten  auf 
diesem  Gebiet  extetirenden  Lehrbtt  her  n sein,  auch  für  diese  Auflage 
aufrecht  erhalten  wer  len.  Adolf  /VoseA. 

Kingclangtc  Hüclier. 

7859.  ElnfOkrong  ln  dt«  EUktrt9ltiUI.hr«.  Von  Dr, 

Ha*,.  H*.  101  S.  ui.  70  Abb.  L.ipji*  1IKI0.  Lei  irr.  Mb,  1 SO 

785X  Dl«  Bereehnunjr  el.ktrUohcr  Leitungen,  lo,be* 
•onder«  dar  Olatohatromnatx«.  Von  J.  Rokrbeek.  h*.  7«  8. 
bi.  114  Abb.  nuil  3 Tat.  Leipxig  1900.  Mb  3 50. 

7854  Dl«  Bauart  nad  dl«  Etnrlobtmng  dar  atidtlaehon 
Schalen  In  Frankfurt  a.  MT  Von  A.  Kock.  8«.  19  S.  m.  3 Taf. 
Frankfurt  1 900.  Auffahrt  Mk.  I 60. 

7855.  Dl«  Baach-  and  BuxpUf.  ia  grdßeren  Bt&dten. 
Von  Minaaea.ffn.B8  Bfealan  1000. 


785«  Nona  Methoden  (Ir  dl«  graphltche  B.hacälnag 
hydroaetrlaohar  Problem«.  Von  K.  (loebl.  4".  5 8.  n.  3 Taf. 
Wien  1900.  Separat  Abdruck  ana  der  ,M  .naticbri(t  far  den  SffenUiehen 
Baadienat  ’ 

7857.  Dl«  DooouoblUBfabrlk  von  B.  Wolf  «an  Baglno 
da«  iwaar! fratan  Jahrhundert«.  Qiemtlae  m.  57  8.  m.  Abb  und 

5 Taf.  Magdeburg  1900. 

7858.  Dl«  neuer«  Landea  Topngraphie,  dt«  Elaanbaha- 
Torarbeitan  nnd  der  DootorIng*nl«ur.  Vun  »r  0.  Koppe. 
8*.  «t  8.  Braaaacbweig  UKW.  Vieweg.  Mk.  8 

7859.  Dar  Bchwalxarhan«  nach  «ala«n  laadichaftliohan 

Formen  and  «einer  goohlohtllehen  Eatwlcklanc.  Von 
I)r.  J.  11  n n « i n g e r.  8".  340  8.  in.  Abb.  Aaren  1900.  Sauer- 
I « • d t >.  K 13  

Berichtigung 

Die  in  einer  FnOnote  der  Kr.  33  die**,  Blatter  enthallene  Be- 
merkung, dam  der  Vortrag  der  Herrn  Ott»  11.  II  n e 1 1 e r im  Verlage 
der  Firma  .lulina  Springer  ala  Buch  ereebeiuen  wird,  Ut  dabin  richtig 
rtwtellen,  da««  dimer  Vortrag  «ater  drm  Titel;  .Daa  ibmipenrenlii“  im 
Verlage  von  Arthur  Felix  in  Leipzig  heraus  gegeben  wird. 

Geschäftliche  Mlttheilungen  des  Vereines. 

VIII.  Verzeichnt»  «•  7-  »»»  « »*» 

iler  für  die  Erricht n ne  von  Deakaizleii  hervorraireBder  Fnrh- 
trnin<i*en  nn  der  k.  k.  tcHhilwben  lloclmcliale  in  Wie«  elngeUaglett 


Bel  tri  ge. 

Puit  Kr.  K *mm 

313.  Iw  su  Alextnler.  bei».  Mt.  Berg-Iogenicur  in  Wien  . . !&.— 

314.  Mstuta  Juhaun.  k-  k.  Obcr-fUuraih  ia  I«einberg  • • • 20  — 

315.  Kraupa  Hugi>,  Ingenieur  In  Wien  ........  10.— 

316.  Spulak  Rnbrrt,  Bier  Ober- Ingenieur  de«  Btadtbau- 

»rate»  io  Wie« IA — 

317.  Giacooielli  Li>iüb,  Ritter  v.,  Architekt  in  W iexi  ...  10  — 

•iia.  S 1 1 e h I e r Bernhard.  Ingenieur  in  Wien 10  — 

319  Möller  Adolf,  lUn-Uoär.  der  ikteTrelebUrheii  Staztibahnen 

in  Wien f»  — 

320.  Eder  Gottfried,  Central -Ioepector  der  I.  .Siebenbirger 

Eisenbahn  i.  P.  tu  Bndtpeit 10.— 

891.  0 s c b w a ti  d n e r Jubanii,  SiadtbiumeiBter  in  Wien  . . 10.— 

322.  Hlubtk  Peter,  Maschinen  Ingenieur  in  Wien  ....  10.— 

323.  Jabo  Ottokar,  Iagmieur  der «isierrrichiicben  SunUbabueu 

in  Wien 5. — 

324.  Jovauowits  Cuostsutin  A,  dipl.  Architekt  in  Wrim  . 10.— 

32.r».  Hcbambek  Eveline,  geh.  v.  P 8 1 c h 1,  in  Budapest  . . 2'*.— 

826.  S c li  i e b e k Juscf,  Bau*  Vice- Director  des  Stadtbaoamtei 

ia  Wien 10.— 

327.  8 cbl  emulier  Friedrich,  k.  k.  Ober-Bzarath  in  Wien  . Ul.— 

328.  Stockbammer  Gustav,  Ober- luspector  der  Ilster- 

reichiscben  Nnrdwestbabu  in  Wien . . . 10  — 

329.  Wehreal  ennig  Hermann.  Ober-Inzpeetnr  der  iister* 

reidiiecheu  Noidwestbubi  in  Wim  10.— 

B30.  Kenzenberg  Vincent.  Ritter  Ober • Impcdor  der 
rMterrekbindien  Htaatsbabnen  in  Lemberg,  Maudatar  des 

Verein«  20.— 

831.  W a I * • 1 August,  Ober-Ingenieur  der  österrr  dundieu  Nord- 

westbsbn  in  Wien . . . . 6.— 

«388.  P tischt  Julius  v.,  Ober  Isgenieur  der  kfliigl.  uogariseben 

StRatsbahneo  in  Bidapeat 40.— 

333.  Utithler  Karl,  lugenieur,  tcdmUcher  IMrector  in  Wie®  . 10.— 
894.  Wiessner  Alois,  k,  k Obwlogeuienr  iu  Grein  . . . 10.— 
33d.  Weiler  FrRz,  lugenienr  der  Auisig-Teplitzsr  Eisenbahn 

in  SchOabaeh  ................  ß.— 

336.  Bayer  Richard,  Ingenieur- Adjunct  der  u ktenreidiiscben 

Njrdwe*tbahn  in  ReicHenberg  5.— 

337.  8 u k oll  J j«ef,  Ingenieur- Adjnuct  der  tisterreiehisebei»  Nerd- 

westbabn  ia  Reichenberg  4.—* 

3:ü8,  BuschcDdorf  Paul,  Ingenieur  in  Wien  ......  4.*« 

Summe  . . 2&<-6ti 


Hiezu  Verzeichnis  I —VII  . 80411*84 
Wien,  deu  28  Mi  1900  Hamme  . . 8374»! 

Der  Obmann : Der  Hebriftfdbrer  r 

f,  «,  Gru&rr,  Heit»  ick  Qtbiemtmd. 


INHALT ; IMe  Export-AUMtellung  in  l'biladclpbia  1899,  Bericht,  erstattet  im  Anfirage  d-*R  k.  k.  HRii'letzininiiteriums  von  Ricbtrd  K n oller. 

(Sddni*.)  — Ueber  den  Ban  des  Kress'scben  Drachenfliegen».  Vertrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  2B.  April  1900  von 
logenleur  W.  Kr  es*.  — Ueber  den  derzeitigen  Zustand  der  We!tan*stellang  in  Pnr’.a.  Von  Bmnrcl  — Die  Wiener  Ver- 
kchwanlagen  im  Jahre  1899,  — Klebe  technische  MiUhrilangen.  — Vermischte«.  BdchericUan.  Eingelnngte  Bdiiber.  — Geschäft- 
licke  Mittlieilungen  des  Vereines. 

Eigenthum  und  Vertag  d«  Vereine«  — Verantwortlicher  RedacUw:  Paul  Kortz,  br*k.  Mt  (^viMngcnieur.  — Druck  wm  R.  8p  ie*  & iV  in  Wien. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN -VEREINES. 

Lll.  .lahrgfuiK.  Wien,  Freitag,  ilen  22.  Juni  1200.  Nr.  25. 

All«  TdwMtfUuui. 

l>lM*r  tlit*  Hp/.IpIuiiiupii  der  Onrnnlsntioii  tler  flffVntUchen  tecImlHchen  IMenstt*  zur  Stellung 

der  teehnlselitMi  lloeliHcliiiler. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  Io.  Mätz  1900  tob  Frans  II.  SeliiiflVr,  k k.  Sectionsratb. 


Obwohl  leb  di«  Ehr«  hsbe.  unserem  Verein«  «eil  35  Jahren 
anzagehürca,  ran  welchen  uh  jedoch  mehr  als  30  Jahre  ferne 
ven  Wien  im  technischen  Eitetibahndiciiate  zugebrarht  habe,  trete 
ieli  doch  erst  lieate  vor  den  Kreit  meiner  verehrten  Cellegen, 
nm  an  einer  Frage  zu  spreeben,  deren  I.Ssung  ven  nne  Allen 
heiß  ersehnt  nnd  seil  geiaumer  Zeit  rull  allen  zweckdienlichen 
und  zulässigen  Mitteln  za  erlangen  versucht  wird. 

Kt  ist  dies  die  Frag«  unserer  .Stande*!ntere««en. 

Von  der  Ansicht  ansgobeod.  dass  jeder  Techniker,  weicher 
eine  langjährige  Erfahrung  hinter  sich  hat,  nicht  wir  berechtigt, 
sondern  gewissermaßen  verpflichtet  ist,  sein«  hieran!  gestützten 
Anschauungen  in  dieser  hochwichtigen  Frage  der  Allgemeinheit 
zur  Verfügung  za  stellen,  will  nach  ich  ein  Scbcrflein  zu  der- 
selben beitragen  und  bitte  Sit*,  geehrte  IletTcn,  mir  Ihre  ge- 
schützt« Aufmerksamkeit  anf  kurze  Zeit  schenken  nnd  meine 
Ausltthrnngen  freundlich  entgegennehmen  zn  wollen. 

All«  Mittel  nnd  Wege,  welche  znr  Hebung  nnd  Förderung 
dev  Interessen  des  technischen  Sundes  nnd  der  Stellung  der 
akademisch  gebildeten  Techniker  führen  können,  wurden  von 
dem  geehrten  Vereine  nnd  von  dein  Oesterr.  Ingenieur-  nnd 
Arehitekten-Tage,  beziehnngaw  ela«  der  ständigen  Delegation  des 
III.  Tage«,  in  einer  aasgezeichneten  Weise  angewendet,  bezw.  be- 
treten. I)iu  Ergebnis  aller  Erörterungen  in  dieser  Frag«,  sowie 
die  Wünsche  and  Forderangen  der  Techniker,  unterstützt  darch 
beigegeben«  Begründung«»,  Denkschriften  und  Znsanimenstellangen 
«ind  allen  jenen  maßgebenden  Factoren  in  der  freimttthigsten 
Welse  zur  Kenntnis  gebracht  worden,  von  welchen  die  Röthigen 
Maßnahmen  zn  treffen  sind,  nm  unsere  gewiss  ganz  einwand- 
freien Forderungen  endlich  der  Erfüllung  znznführen.  Es  wurde 
von  der  äußerst  rührigen  ständigen  Delegation  des  III.  Oesterr. 
Ingenieur-  nnd  Arcbitekten-Tages  keinerlei  Zeitpunkt  versäumt 
nnd  jeder  Wechsel  der  leitenden  Persönlichkeiten  benützt,  nm 
unsere  immer  glühender  werdenden  Wünsche  immer  drängender 
nnd  dringlicher  zom  Ausdruck  zu  bringen,  wodurch  wir  viel- 
leicht schon  unangenehm  werden,  zu  welcher  Art  des  Vorgehens 
ans  aber  die  Oereehtigkcit  und  Billigkeit  unserer  Wunsch«  di« 
uothige  Thatkraft  nnd  den  Ansporn  verleiht. 

Obwohl  in  dieser  Angelegenheit  bereit«  sehr  viel  unter- 
nommen wnrdc,  kann  doch  erst  nnr  erhofft  werden,  dass  wir 
mit  der  Zeit  an  unser  Ziel  gelangen,  indem  bisher  nur  in  der 
Krage  dos  Schatze«  des  Ingrniearlitels  die  hohe  Regierung,  aller- 
dings der  maßgebendst«  Factor,  den  besten  Willen  znr  Erfüllung 
nnsarer  Wünsche  dadurch  klar  bekundet  hat,  dass  ade  die  dies- 
bezügliche Regierungsvorlage  im  Reichsratbe  einbracht«.  So  dankbar 
wir  hieflir  sind,  müssen  wir  ans  «her  leider  sagen,  dass  wir  einen 
thataächlicbcn  Vortlieil  noch  nicht  erTeicbt  haben,  und  dass  wir 
in  der  Unterstützung  unserer  Wünsche  dnrcli  geeignete  Kund- 
gebungen nicht  erlahmen  dürfen,  sondern  dass  wir  alles  aufbieten 
müssen,  was  zur  Förderung  unserer  Bestrebungen  dienen  kann. 

Nun  gibt  es  nach  meinem  bescheidenen  Dafürhalten  noch 
einen,  vielleicht  nicht  ganz  genügend  gewürdigten  Umstand, 
welcher  der  Hebnng  des  technischen  Standes  Schwierigkeiten 
bereitet,  beziehungsweise  hemmend  ist,  und  diesem  Umstande  nnd 
»einer  Erörterung  sollen  meine  Ausführungen  gewidmet  sein. 

Es  Bind  dies  die  Beziehungen  and  der  Einfluss  der  Organi- 
sation des  technischen  Dienstes  b«i  den  öffentlichen  Verwaltungen 


zur  Stellung  der  technischen  Hocbachlller  nnd  die  sich  hieraus 
für  nns  ergebenden  Forderungen,  welche  wir  diesbezüglich  bei 
den  öffentlichen  Verwaltungen  stellen  sollen,  deren  Erfüllung 
auch,  insoweit  dieselbe  von  der  legislative  unabhängig  Ut,  in 
der  kürzesten  Zeit  stnttffnden  könnte. 

Wir  wlasen  Alle,  dass  die  technischen  Wissenschaften,  be- 
ziehungsweise deren  außerordentliche  Entwicklung  im  ly.  Jahr- 
hundert aus  der  Empirie  hervorgegangen  sind,  wie  dies  auch 
durch  die  Aufschrift  auf  dem  Üobüudo  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien,  dem  ehemaligen  polytechnischen  Institute,  be- 
kundet wird,  indem  diese  Anstalt  znr  Förderung  der  (.«werbe 
gegründet  wurde.  Dies«  historische  Entwicklung,  weiche  zweifel- 
los dazu  beigetrngen  hat,  unsere  Hochschulbildung  auch  heute 
noch  als  «ine  ■inderwertliige  gegenüber  jener  der  Unlversilüten 
erscheinen  zn  lassen,  lüsat  sich  nicht  abschütteln,  nnd  ist  die- 
selbe auch  durchaus  keine  Schande  für  unsere  Wissenschaften. 
Die  technischen  Institnte  standen  ursprünglich  nnr  insofern«  anf 
einem  höheren  Niveau  wie  die  heutigen  höheren  Gewerbeschulen, 
als  die  mathematischen  nnd  Naturwissenschaften  daselbst  «ine 
ausgiebige  Pflege  fanden,  und  muss  man  zngeben.  das»  in  Folge 
dessen  die  Ansicht  über  den  Werth  der  technischen  Hochschnl- 
bildcmg  gegenüber  jener  der  Universitäten  nngünstig  Ausfallen 
könnt«.  Nachdom  es  aber  den  Technikern  trotzdem  dnrcli  eine 
gewaltige  Geistesarbeit  gelungen  ist,  die  technischen  Wissen- 
schaften in  einer  verhältnismäßig  sehr  kurzen  Zeit  anf  jene 
an 6 er -ordentliche  Höhe  nnd  Bedeutung  zu  erbeben,  auf  welcher 
sie  heute  stehen,  wobei  sie  auch  derartig  vielseitige  Gebiete  um- 
fassen, welche  man  vom  Anbeginne  derselben  an  gar  nicht  ahnen 
konnte,  so  gereicht  diese  historisch«  Entwicklung  der  technischen 
Wissenschaften  denselben  sowohl,  ala  auch  nns  nnr  zur  Ehre. 
Was  wir  aber  gegenwärtig  bei  der  Ausübung  unserer  so  hoch- 
stehenden Wissenschaften  abschütteln  nnd  entfernen  müssen,  sind 
jene  Ueberbleibsel  nnd  Reste  ans  unserer  Anfangszeit,  welche 
derzeit  noch  immer,  mitunter  in  bedeutendem  Maß«  in  unserer 
Thätigkeit  zn  finden  sind  und  deshalb  als  zum  Wesen  der 
lecliniicli.wlsscuschaftliehen  Arbeiten  gehörig  von  vielen,  seihst 
von  einem  Tbeile  unserer  üemfsgenossen  betrachtet  werden. 

Es  sind  die«  jene  Thätigkeiten  nnd  Arbeiten,  welche  in 
der  technischen  Praxis  Vorkommen,  welche  der  Techniker  zwar 
kennen  nnd  aasführen  können  muss,  welche  aber  ein  besonderes 
Ingenium,  wie  es  die  technische  Hochschule  verleibt,  eigentlich 
nicht  erfordern.  Wir  sind  nämlich  bei  der  Ausführung  der  von 
nns  erdachten  Werke,  weil  diese  eben  nicht  blos  anf  dem 
Papiere  sieben,  sondern  wirkliche,  Kanin  einnehmende  Dinge  nnd 
Gegenstände  sind,  auf  die  Mitwirkung  der  Handwerke,  Gewerbe. 
Industrie  etc.  angewiesen,  ans  welchen  wir  mitunter  auch  non« 
Anregungen  schöpfen.  Um  nun  die  Ausführung  unserer  Gelstes- 
prodnete  genau  nach  nnseren  Absichten  zn  sichern,  müssen  wir 
nns  mindestens  eneyklopädistische  Kenntnisse  nnd  zum  Tbeile 
nach  DeUilkennlnisse  über  dl«  Arbeiten  unserer  Mithelfer  unbe- 
dingt verschaffen,  damit  wir  einerseits  geeignet  sind,  dieselben 
genau  beurtheilen  zu  körnten,  nnd  andererseits  auch  in  der  I,age 
sind,  schon  bei  unseren  Entwürfen  aut  die  richtig«  und  beste 
Ausführung  derselben  Bedacht  zn  nehmen.  Die  technischen  Hoek- 
acbtUer  müssen  also  zu  diesen  Zwecken  diese  Kenntnis  und  di« 
Gewandtheit  in  allen  Hilfsarbeiten  ihres  Faches  za  erlangen 
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«Ich  bemühen,  da  *1«  erst  dann  fähig  sein  werden,  technische 
Werke  selbständig  in  richtiger  Weine  in  entwerfen,  deren  Iler- 
stelliutg  iu  leiten  and  durebzuführen.  Außerdem  bedürfen  >1« 
noch  der  Kenntnis  der  bei  der  Ausführung  der  technischen 
Werke  in  beobachtenden  Oeselze  and  sonstigen  Vorschriften, 
sowie  anderer  itlr  die  Leitung  eines  Geschäftes  nothwendiger 
Maßnahmen  etc,,  also  noch  eine  gewisse  Summe  administrativer 
and  rechnerischer  Kenntnisse.  Wenn  anch  die  Erwerbung  aller 
dieser  sehr  nothwondigen  Kenntnisse  heute  zum  Theile  schon  auf 
der  Hochschnie  möglich  ist,  wird  dieselbe  im  Allgemeinen  gründ- 
lich doch  erst  in  der  Praxis  erfolgen,  was  wir  ja  beinahe  Alle 
selbst  erfahren  haben.  Während  dieser  Anfangapraxl*  haben  aber 
die  Techuiker  meistens  keine  oder  nnr  sehr  wenig  Gelegenheit, 
sieh  mit  fachwissonscliaftllcben  Arbeiten  zn  beschäftigen,  und  lat 
es  daher  nnr  natürlich,  dass  in  dem  Falle,  als  diese  Praxis  zn 
lange  andauert,  die  auf  der  Hochschule  erworbene  Kenntnis  der 
Fachwissenschaften  zortlckgehen  kann,  weshalb,  um  diesen  Hebel- 
stand  zn  vermeiden,  die  Zeit  dieser  Praxis  anf  das  Nothwendigste 
beschränkt  werden  seilte. 

Halten  wir  nun  einmal  Umschau,  ob  unsere  Praxis  und 
iusbesonders  jene  der  öffentlichen  technischen  Dienste  diesem 
Grundsätze  entspricht  oder  nicht?  Ich  nenne  die  öffentlichen 
technischen  Dienst«  hier  deshalb  ganz  besonders,  weil  ja  die 
Stellungen,  welche  der  technische  Hocbschbler  in  diesen  ein- 
nimmt, fUr  das  allgemeine  Ansehen  des  technischen  Standes 
außerordentlich  maßgebend  und  von  Einfloaa  sind. 

Wenn  wir  ältoren  Techniker  nun  anf  den  Anfang  unserer 
Laufbahn  xurlickblicken,  so  erinnern  wir  «ns,  da*«  unsere  erste 
Thätigkeit  in  der  Praxis  fast  ausnahmslos  das  Vervielfältigen 
von  Plänen,  vor  gur  langer  Zeit  das  „Plkiren*,  später  das 
„Pansen“  derselben  war,  welches  uns  meistens  ziemlich  lange 
hesclueden  wurde ; eine  schon  höhere  Thätigkeit  war  die  Prüfung 
oder  Erstellung  von  Haßurknnden,  wobei  wir  nn«  in  der  Rechen- 
kunst des  „Toisirens"  eine  außerordentliche  Gewandtheit  an- 
eignen mussten.  Erst  nach  und  nach  fanden  sich  bessere  Arbeiten, 
wie  die  Ilananfsicht  und  das  Entwerfen  kleinerer  technischer 
Werke,  deren  Pläne  jedoch  vom  technischen  Hoehscliöler  nicht 
nnr  gezeichnet,  sondern  anch  „ ausgezogen " , eolorirt  nnl  schiin 
beschrieben  werden  mussten,  wozu  dann  noch  sehr  häufig  außer 
der  Vervielfältigung  derselben  sogar  die  Bnchhlnderarbeit,  das 
Cachiren,  in's  Formatschneiden,  das  .Handeln-1,  Zusammenlegen, 
Pressen  nnd  Beschneiden  kam. 

Wenn  nun  anch  diese  etwas  drastisch,  aber  wahr  ge- 
schilderte praktische  Thätigkeit  von  dem  technischen  Hoehachittrr 
honte  nicht  mehr  im  vollem  Maße  gefordert  und  nach  nicht  mehr 
geübt  werden  dürfte,  so  kann  man  doch  ganz  unwidersprochen 
behaupten,  dass  die  technischen  Hochschüler  anch  in  der  gegen- 
wärtigen Praxis,  insbesondere  in  öffentlichen  Diensten,  noeh 
immer  bemüssigt  sind,  andauernd  und  weit  über  die  zur  Er- 
lernung nothwendige  Zeit  hinaus  außerordentlich  viele  Arbeiten 
zn  leisten,  zn  welchen  ein«  technisch«  Hochschulbildung  eigent- 
lich nicht  erforderlich  ist.  Beispiele  dieser  Art  ans  der  gegen- 
wärtigen Praxis  der  Techniker  anzuführen,  will  Ich  nnlerlasseo. 
Jeder  von  Ihnen  weiß  ea  ans  eigener  Erfahrung,  dass  er  einen 
Tbeil  seiner  Arbeiten  anch  ohne  technische  Hochschulbildnng 
hätte  bewirken  können  oder  noch  bewirken  könnte. 

Eine  genaue  Analyse  der  in  den  öffentlichen  technischen 
Diensten  vorkommenden  Arbeiten  wird  diese  ThaUache  voll  be- 
stätigen, nnd  will  Ich  nnr  nnf  jene  Gesetze  and  Vorschriften  bia- 
weisen, welche  die  formelle  Behandlung  der  technischen  Eutwürfo, 
die  Kranken-  und  Unfallversicherung,  die  Verrechnung  Über- 
haupt etc.  betreffen,  nm  anzudenten,  mit  welcher  Menge  von 
Nebenarbeiten  die  technischen  Geschäfte  verknüpft  sind.  Die  Ur- 
sachen der  Erscheinung,  dass  die  Techniker  viele  Arbeiten  in 
den  öffentlichen  Diensten  zn  verrichten  haben,  zn  welchen  eine 
Hocitschnlbüdung  eigentlich  nicht  erforderlich  ist,  sind  mehrfacher 
Art,  Von  welchen  ich  aber  nnr  die  hauptsächlichsten  anführen  will. 

Die  anfängliche  Organisation  der  technischen  Hochschulen 
brachte  es  mit  sich,  dass  dieselben,  entsprechend  dem  Zwecke 
ihrer  Gründung,  anch  das  Personale  für  die  lluuliand werke,  Ge- 


werbe and  Industrie  lieferten,  denn  es  gab  damals  noch  keine 
Gewerbeschulen,  and  so  kam  es,  dass  der  absolvirte  Techniker 
in  seiner  Praxis  anch  di«  Functionen  des  heutigen  Gewerbe- 
schälen  mit  übernehmen  musste.  An  diesen  Verhältnissen  hat 
sieh  bei  den  meisten  Organisationen  des  öffentlichen  technischen 
Dienste«  bis  honte  nicht  viel  geändert ; nnr  sind,  wie  vorerwähnt, 
noch  sehr  viel  Schreib-  und  Reclmnngsarbeiten  binzugekommen. 
Diese  Verhältnisse  worden  noch  dadurch  unterstützt  nnd  gefestigt, 
dass  in  frälieren  Zeiten  viel  mehr  Techniker  die  Hochschnie  ab- 
tolvirten  als  heutzutage,  welche,  um  sich  eine  Existenz  zn 
sichern,  sogar  solche  Stellen  ospiriren  mussten,  zn  welchen  die 
Gewerbeschulen  mehr  als  genügen  würden,  wie  z.  B.  bei  Bau- 
meistern oder  sogar  Straßenmelaterstellen  im  Staatabandlenste. 
Dass  diese  Verhältnisse  in  den  öffentlichen  Diensten  organisatorisch 
vorgesehen  waren,  ist  z.  B.  drastisch  illnstrirt  durch  eine  ehr- 
würdige Instruction  für  die  k.  k.  Baadirections-Knnstpraktikanten, 
welche  diese  „Tltoläre“  verpflichtete,  das  Fnschlnenmeseer  bei 
der  Begehung  der  Wasserbauten  mitznfUhren,  nm  kleinere  Re- 
paraturen gleich  selbst  durefaznfuhren.  Die  Techniker  waren  als« 
damals  auch  sehr  billig  zn  haben,  aie  besorgten  natürlich  die 
ihnen  nebenbei  übertragenen  niederen  technischen  Geschäfte  und 
alle  anderen  Hilftarbeiten  sehr  gut,  nnd  ist  es  daher  vollkommen 
erklärlich,  dass  man,  nachdem  sich  dieser  Zustand  durch  Jahr- 
zehnte hindurch  eingelebt  hatte,  die  Geaammtarbeiten,  welche  die 
Techniker  leisteten,  als  dem  technischen  Hochschüler  znkommende 
Arbeiten  ansah  und  vielfach  anch  heute  noch  als  solche  be- 
trachtet, Diese  Ansicht  ist  nicht  nnr  ln  der  Oeffentlichkeit  nad 
ln  anderen  Benifskreiaen,  sondern  leider  zum  Theile  anch  noch 
unter  den  Technikern  verbreitet,  weshalb  es  nicht  wondern  darf, 
dass  der  öffentliche  technische  Dienst  anch  beute  noch  meistens 
nach  dieser  historischen  Entwicklnng  ganz  oder  zum  Theile  ein- 
gerichtet ist. 

Nun  haben  sich  aber  glücklicherweise  für  nn*  die 
Zeiten  and  die  Verhältnisse  gründlich  geändert.  Die  technischen 
Institute  sind  zn  technischen  Hochschulen  horangewachscn,  nnd 
haben  in  Folge  dessen  die  Gewerbeschulen  gegründet  werden 
müssen ; dieselben  hüben  sich  auch  lehr  günstig  entwickelt,  so 
dass  sie  für  die  Ausführung  von  technischen  Werken  ein  ganz 
vorzügliches  Arbeitsporeonale  liefern.  Der  technische  Unterricht 
bat  daher  schon  eine  sehr  zweckmäßige  Zweitheilnng  erfahren. 
Dcmungeachtet  werden  die  Abiturienten  der  Gewerbeschulen  and 
Insbesondere  jene  der  höheren  Gewerbeschulen  von  Seite  der 
öffentlichen  Verwaltungen  nnr  in  geringem  Maß«  für  den  tech- 
nischen Dienst  herungezogen ; es  werden  vielmehr  in  den  meisten 
öffentlichen  technischen  Diensten  die  technischen  HochschUlcr 
noch  immer,  wie  einst,  wenn  anch  nicht  mehr  ln  dem  Umfange, 
mit  einer  Menge  von  Arbeiten  belastet,  welch«  Ihnen  eigentlich 
nicht  unterlegt  werden  sollten.  Wenn  man  nun  Leistungen  nnd 
Arbeiten  von  Kräften,  n.  zw.  dauernd,  bewirken  läset,  welche 
eine  viel  höhere  Bildung  besitzen,  als  die  betreffenden  Arbeiten 
erfordern,  io  ist  dies  gowiss  eine  Verschwendung  so  hoch- 
wertbiger  Geisteskräfte,  welche  durch  nichts  gerechtfertigt  werden 
ksnn.  Wenn  auch  nicht  gerechtfertigt,  aber  entschuldigt  kannte 
dieser  Vorgang  werden,  aber  auch  nnr  insolange,  als  solche  hoch- 
gebildete Kräfte  im  Ueberflnsse  vorhanden  waren.  Es  kann  über 
keinesfalls  als  richtig  bezeichnet  werden,  wenn  die  öffentlichen 
Verwaltungen  derartige  Arbeitacumnllrnngen  Im  technischen 
Dienste  beibchalten  und  insbesondere  dann  belassen,  wenn,  wie 
derzeit,  die  Production  an  iiualificlrten  Technikern  überhaupt  zn- 
rückgegangen  and  fast  stationär  iat  nnd  der  Bedarf  an  solchen 
sich  stets  steigert.  Bei  solchen  Verhältnissen  erscheint  die 
dauernde  Verwendung  von  technischen  Hochschülern  zn  solchen 
Arbeiten  gewiss  als  unzulässig. 

Unser  geschätzter  College  Prokop  hat  hier  In  ntisercm 
Vereine,  wenn  ich  nicht  irre,  vor  zwei  Jahren  ein  Bild  über  de« 
voraassichtlichen  Nachwuchs  an  «lualificirton  Technikern  anf  Grund 
reicher  statistischer  Daten  vor  Ihnen  entrollt,  ans  welchem  zu 
entnehmen  ist,  dass,  wenn  nach  eine  bedeutendere  Steigerung 
der  Prndnctian  an  Technikern  in  der  nächsten  Zelt  ointretefl 
würde,  der  gesteigerte  Bedarf  nnd  die  fortschreitende  .Special- 
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ausbildung  der  technischen  Fiteber  die  Hehrproduction  an  quali- 
bclrten  Technikern  aufbrauchen  würden  und  insbesondere  die 
öffentlichen  Verwaltungen  ln  ubaehbarer  Zeit  nicht  darauf  rechnen 
dürfen,  ihren  Bedarf  an  <iualilidrten  Technikern  decken  an  können. 
Ea  werden  eich  daher  auch  die  angeblichen  Vortheile,  welche 
die  Verwendung  von  qnalificirten  Technikern  zu  ininderwichtigen 
technischen,  sowie  vielen  Arbeiten  administrativer  and  rechne- 
rischer Art  bringen  kann,  nicht  mehr  erzielen  lassen,  weil  man 
die  hiezu  notkwendlgen  Leute  überhaupt  nicht  mehr  Itndet. 

Aber  wenn  auch  diese  angeblichen  Vortheile  noch  zn  er- 
langen wären,  so  stehen  denselben  so  grolle  nnd  außerordentliche 
Nachtheilt)  gegenüber,  dass  diese  angeblichen  Vortheile  unter 
allen  Umständen  weit  uufgewogen  würden.  Diese  Nnchllieil«  er- 
geben sieb  lu  nachfolgender  Art. 

Durch  die  dauernde  Besorgung  zahl-  and  umfangreicher 
Nebenarbeiten  wird  dem  Techniker,  welcher,  um  als  erfahrener 
Fachmann  gelten  zn  können,  überhaupt  einer  lüngeren  praktischen 
Verwendung  ln  seinem  Fache  bedarf  als  dessen  Coli  egen  In 
anderen  Berufaarten.  die  Zeit  der  Sammlung  von  technischen  Er- 
fahrnngen  abermals  und  annüuerwelae  verlängert  and  ihm  da- 
durch das  Erringen  einer  besseren  Stellung  erschwert,  weshalb 
er  dadurch  anderen  Berufsarten  gegenüber  neuerlich  geschädigt 
erscheint.  In  einer  derartigen,  länger  andanemden  Verwendung 
liegt  aber,  wie  schon  früher  erwähnt,  die  grobe  Gefahr,  dass 
das  erworbene  technische  Fachwissen,  weil  es  eben  in  einer 
solchen  nnnützerweise  verlängerten  l’ratis  nicht  genügend  Ge- 
legenheit findet,  hinlänglich  bethäügt  und  verwertbet  za  werden, 
milder  Zeit  mindestens  zum  Theile  dem  Gedächtnisse  entschwindet 
uml  das  mit  vielen  Opfern  an  Zeit,  Mühe  und  Kosten  erworbene 
höhere  Geisleanivean  des  davon  Betrogenen  sehr  oft  darunter 
leidet.  Dieser  Umstand  schädigt  aber  nicht  nur  den  betreffenden 
Techniker,  sondern  kann  ancli  dem  öffentlichen  technischen  Dienst« 
Schaden  bringen  oder  mindestens  nickt  zum  Vortheile  gereichen. 
Ea  dürfte  nämlich  wohl  Jedermann  einleuchtend  sein,  dass  tech- 
nische Werke  in  Allgemeinen,  gerade  so  wie  Werk«  anderer 
Berufsai  ten,  dann  am  vollkomnienaleii  sein  dürften,  wenn  sie  von 
Fachleuten  herrfllircn,  deren  Thätigkeit  ausschließlich  oder  doch 
größtentheils  ihrem  eigentlichen  Fache  gewidmet  war,  weshalb 
auch  umgekehrt  gewiss  ziemlich  einwandfrei  behauptet  werden 
kann,  dass  technische  Werke,  welche  von  einem  Fachmanne  her- 
rnbron  oder  unter  dein  maßgebenden  Einflüsse  eines  solchen  Fach- 
mannes entslanden  sind,  der  erst  nach  einer  langjährigen  nicht 
als  rein  technisch  zn  bezeichnenden  Praxis  zn  einer  einfluss- 
reichen Stellung  gelangt  ist,  im  Allgemeinen  weniger  Vollkommen 
sein  werden  oder  sein  können. 

Wenn  nun  solche  Folger,  wie  Sie,  geehrt*  Herren,  za- 
geben werden,  möglich  nnd  auch  sicherlich  schon  vorgekommen 
sind,  dann  ist  es  nicht  nnr  Pflicht  der  öffentlichen  Verwaltungen, 
diesbezüglich  Abhilfe  zn  schaffen,  sondern  nach  für  jeden  Ein- 
zelnen von  uns,  dahin  zu  wirken,  dass  diese  Abhilfe  bald  erfolge. 
Es  wird  daher  jeder  von  ans  nach  Maßgabe  seines  Wirkungs- 
kreises nnd  Einflüsse«  alles  anfbieten  müssen,  damit  die  Ursache 
solcher  die  techniacben  Hochschnler  und  den  ganzen  technischen 
Stand  schädigenden  Umstände  und  Verhältnisse  völlig  schwindet. 

Dies  kann  aber  nnr  dann  erreicht  werden,  wenn  die 
öffentlichen  Verwaltungen  ihre  technischen  Dienste  nach  dem 
Grandsatze  der  Theilung  der  Arbeit  elurlehten.  Ohne  eine 
richtige  Theilung  der  Arbeiten  können  größere  Verwaltungs- 
körper heute  überhaupt  nicht  mehr  entsprechend  gut  fnnctioniren, 
und  kann  insbesondere  der  technische  Dienst  bei  der  Großartig- 
keit nnd  Vielseitigkeit  des  technischen  Arbeitsfeldes  nur  dann 
wirklich  Gutes  und  Vollkommenes  billig  leisten,  wenn  bei  dem- 
selben die  Theilung  der  Arbeit  nach  Meng«  und  Art  tbnnlicbst 
bis  in  die  weitesten  Verästelungen  der  Geschäfte  zur  Anwendung 
gelaugt- 

Wie  verhält  sich  nnn  die  bestehende  Einrichtung  des 
technischen  Dienstes  bei  den  öffentlichen  Verwaltungen  zn  diesem 
Grundsätze?  Die  Beantwortung  dieser  F'rage  ist  leider  nicht  günstig, 
lm  Allgemeinen  ist  der  technische  Dienst  bei  den  öffentlichen 
Verwaltungen  noch  genau  so  eingerichtet,  wie  vor  20,  30  nnd 


mehr  Jahren.  Die  technischen  Hochschüler  sind  vielfach  noch 
die  .Mädchen  für  Alles",  was  halbwegs  als  „technisch"  bezeichnet 
werden  kann.  Wir  hören  z.  B.  nur  von  einem  Staatsbaudienstc,  in 
welchem  auch  alle  anderen  technischen  Fächer  tnbsnmirt  werden; 
derselbe  ist  noch  an  die  politischen  Grenzen  gebunden,  obwohl 
diese  mit  den  zweckmäßigen  Grenzen  für  technische  Arbeiten 
oft  nicht  im  Entferntesten  Zusammenfällen,  was  die  einheitliche 
Leitung  der  Arbeiten  und  die  Behandlung  der  einzelnen  technischen 
Specialfächer  behindert. 

Die  Eisenbahnen,  von  denen  man  sicher  annehmen  kann, 
dass  sie,  als  im  vollen  Getriebe  der  Neuzeit  stehend,  den  Be- 
dürfnissen der  letzteren  Bechnnng  tragen,  haben  den  technischen 
Dienst  wohl  in  di«  notli  wendigen  Fächer  zerlegt,  innerhalb  der- 
selben aber  eine  Theilnng  der  Arbeiten  zwischen  den  technischen 
Hocbsehülern  and  anderen  Kräften  nicht  oder  nicht  genügend 
vorgenommen.  Als  Beispiel  will  ich  Ihnen,  weil  er  mir  nahe 
Hegt,  den  Babnerbaltungsdionst  an  führen,  wie  er  größtentheils 
bei  fast  allen  Eisenbahnen  Oesterreichs  organisirt  ist.  Bei  den 
untersten  Dienststellen  des  Bahnerhaltnngsdienstes,  also  jenen 
technischen  Aemtern,  welche  bei  den  Eisenbahnen  am  zahlreichsten 
sind  nnd  demgemäß  auch  eine  große  Anzahl  technischer  Kräfte 
erfordern  (bol  sämmtlichon  üsterr.  Eisenbahnen  bestehen  der- 
malen rund  300  solche  Dienststellen),  sind  mindestens  2 Tech- 
niker und  1 Kanzleibeamter  gewöhnlich  in  Verwendung.  Wer 
nnn  die  Art  nnd  den  Umfang  der  gessmmten  Balmerlialtnngs- 
Geschäfte  bei  den  untersten  Stellen  dieses  Dienste*  kennt,  der 
wird  ermessen  können,  -lass  nicht  di«  teclmiaclien  Geschäft«,  za 
denen  eine  Hochschulbildung  erforderlich,  sondern  alle  andereu 
Arbeiten  so  enorm  überwiogen,  dass  hiofilr  die  Bestellung  vou 
zwei  technischen  Hochschülern  eigentlich  ganz  ungerechtfertigt 
ist.  Es  treten  hiedurch  anßer  den  schon  erwähnten  auch  noch 
andere  ungünstige  Folgen  ein.  Sie  können  sich  gewiss  gut  ver- 
stellen, dass  ein  junger  T echniker  gänzlich  enttäuscht  sein  muss, 
wenn  er  nach  glücklich  Uberatandenen  zwei  Staatsprüfungen, 
vollgepfropft  mit  theoretischer  Wissenschaft  nnd  beseelt  vou  dem 
Drang«,  die  erworbenen  Kenntnisse  in  der  Praxis  sobald  als 
möglich  zn  verwerthen  nnd  sich  in  seinem  Fache  tüchtig  zn  er- 
weisen, in  den  Bahnerhaltuogsdienst  eintritt  und  er  sich  dann 
durch  Jahre  hindurch  der  Matcrialrechnung,  Credltevldenz  nnd 
-Ucchuung,  der  Statistik,  den  Prüfungen  nnd  Belehrungen  der 
fiahnwächter  etc.  widmen  muss.  Die  weitere  Folge  dieser  Ver- 
hältnisse ist,  dass  die  jungen  Techniker  den  Babnerbaltnngsdienst 
so  bald  als  möglich  verlassen,  und  dass  ea  den  Balinverwaltungen 
heute  schon  fast  unmöglich  geworden  ist,  den  großen  Bedarf  an 
Technikern  für  den  Baknerhaltungedienst  durch  Aufb&hmc  junger 
Techniker  zn  decken. 

Aehnlicli,  bie  und  da  noch  nicht  so  arg  oder  auch  vielleicht 
ärger,  steht  es  auch  bei  anderen  Zweigen  de*  öffentliche«  tech- 
nischen Dienstes,  nnd  wird  daher  der  Mangel  an  qualiflcirten 
Technikern  immer  fühlbarer  nnd  nnangctiebmcr.  Da  uuu 
die  öffentlichen  Verwaltungen  die  in  ihrem  technischen  Per- 
sonale entstehenden  Lücken  nicht  bestehen  lassen  können,  so 
helfen  sie  sich  schon  vielfach  dadurch,  dass  sie  Empiriker 
nnd  Gawerbesehüler  im  technischen  Dienste  verwenden.  Das 
ist  allerdings  das  einzige  nnd  auch  richtige  Mittel,  nm 
den  Dienst  weiterfübren  zn  können,  weil  dieser  Ersatz  mit  den 
nicht  hochschn (mäßigen  Agenden  rationell  ausgenütxc  werden 
kann ; aber  für  die  technischen  HochschUler  und  für  das  Ansehen 
derselben  ist  dieses  Mittel,  so  lange  die  bisherigen  Organisationen 
bestehen,  außerordentlich  schädlich  und  gefährlich,  weil  der 
Unterschied  zwischen  den  technischen  Hochschilleni,  Empirikern 
und  höheren  Gewerbeschulen*  nach  außen  immer  weniger  ge- 
kennzeichnet, ja  eigentlich  gänzlich  verschwindend  gemacht  wird. 
Unser  höchstes  Interesse  erfordert  e*  daher,  dass  diese  Ver- 
legenheltsprsxis  der  öffentlichen  Verwaltungen  ehestens  beseitigt 
nnd  für  die  Zukunft  unmöglich  gemacht,  beziehungsweise  ge- 
regelt werde. 

Dies  kann  nur  auf  folgende  Art  geschehen  : So  wie  der 

technisch«  Unterricht  notbwendiger  Weis«  in  einen  höheren  and 
I in  einen  niederen  geüieilt  wurde,  müssen  such  die  technischen 
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Agenden  jede«  öffentlichen  OieuBtes  in  zwei  Hanptgrnppen  zer- 
legt werden ; die  erste  derselben,  welche  den  technischen  Hoch- 
schnlern  vorzubehulten  sein  wird,  hat  alle  jene  technischen 
Arbeiten,  und  zwar  noch  alle  jene  technischen  Details  zu  tun- 
lassen,  zn  deren  Heliaudlung  jenes  gewisse  Ingenium,  d.  i.  Er- 
ttudungtgeial,  Erkennnngskraft,  oder  wie  Sie  es  nennen  wellen, 
welches  die  technische  Hochschule  verleiht,  erforderlich  ist; 
ferner  die  Leilaug  and  Controls  Uber  die  administrativen  um! 
rechnerischen  Arbeiten  nnd,  insoweit  einzelne  dieser  Arbeiten  an: 
das  Gelingen  des  technischen  Werkes  von  besonderem  Einflüsse 
seiu  sollten,  auch  die  Behandlung  dieser  Arbeiten. 

Die  zweite  Hauptgrupp«  würde  dann  alle  anderen  tech- 
nischen Agenden,  zu  welchen  eine  Hochschulbildung  eigentlich 
nicht  erforderlich  ist,  sowie  die  weiteren  administrativen,  rech- 
nerischen etc.  Arbeiten  umfassen,  wobei  jedoch  iiir  die  letzteren 
auch  Hilfskräfte  ohne  technische  Bildung  znr  Verwendung  kommen 
sollen,  Fiir  diese  zweite  Hanptgruppe  wären  grundsätzlich  tech- 
nisch gebildete  i'entonen  zu  verwenden,  wie:  nicht  vollständig 
absolvirte  Hochschäler,  Empiriker  und  insbesondere  Ab- 
solventen der  höheren  Gewerbeschulen  oder  sogenannter  tech- 
nischer Mittelschulen.  Unsere  höheren  Gewerbeschulen  liefern 
ja  anerkannt  vorzüglich  ansgebildete  technische  Kräfte,  and  soll 
deren  Verwendung  thualichst  gefördert  werden;  nnr  «ollen  sie 
nicht  pragmatisch  wie  der  technische  Hc-chschhler  verwendet 
werden,  wie  es  dermalen  wegen  de«  Tcchnikcrmangels  bitnüg 
geschieht. 

Eine  Detaillirnng  der  den  Hocbscbfliern  zukommenden 
Arbeiten  will  ich  unterlasset!,  da  ja  die  Eigenart  des  betreffenden 
technischen  Dienstes  dabei  mailgebcud  ist,  nnd  diese  Detaillirnng 
daher  sehr  verschieden  sein  muss.  Im  Allgemeinen  kann  man 
sagen,  dass  zn  diesen  technischen  Arbeiten  die  Programm- 
aufstcllung,  der  Entwurf  des  Werkes  einschließlich  der  schwierigeren 
Details,  die  wissenschaftlichen  Berechnungen, die  Pieisermitrlungen 
etc.,  die  Vertretung  des  Entwürfe«  nach  außen,  die  Leitung  und 
höhere  Ueberwachnng  der  Ausführung  denselben,  sowie  alle  An- 
ordnungen gebären,  welche  geeignet  sind,  die  Ausführung  des 
Werkes  vollständig  zu  sichern.  Es  wird  daher  auch  den  tech- 
nischen lloefaschGlern  rin  maßgebender  Eiuflnss  anf  die  Kosten 
de«  technischen  Werkes  nnd  auf  die  an  der  Ausführung  desselben 
betbeiligten  Personen  vorzubehalten  sein. 

Wenn  nun  die  technischen  Agende«  in  zwei  solche  Gruppen 
getheilt  sind,  so  ergibt  sich  die  Nsturnothw  endigkeit  für  jede 
öffentliche  Verwaltung,  ihren  technischen  Personalst  atu*  organi- 
satorisch ebenfalls  in  zwei  Theile  zu  zerlegen ; in  einen  für 
technische  liochscbüler,  den  ich  den  technischen  Coneeptsataius 
nennen  will,  and  in  einen  zweiten  technischen  Status,  in  welchen 
die  häheren  Gewerbeschüier,  Empiriker  etc.  aufznnehmen  wären, 
welchen  man  als  technischen  Manlpulationsstatus  bezeichnen 
kann.  Dnrch  eine  solche  Thcilung  de«  technischen  Personale«, 
welche,  wenn  erforderlich,  sogar  im  Gesetzeswege  iieherzustelleu 
wäre,  würde  die  Trennung,  bezw.  der  Unterschied  zwischen  der 
Stellung  eines  technischen  Hochschülers  und  jener  des  anderen 
technischen  Personales  der  öffentlichen  Verwaltungen  nach  anßon 
sichtbar  und  gesichert,  und  würde  sich  die  Stellung  der  tech- 
nischen Hochsdihler  in  absehbarer  Zeit  als  vollständig  gleich- 
werthig  mit  jener  der  Universitäts-Abiturienten  ganz  von  selbst  ! 
ergeben  müssen. 

Es  soll  hier  nur  noch  beigefügt  werden,  dau  bei  der  Be- 
stellung von  höheren  Gewerbeechälero  Serge  getragen  werden 
muss,  diesen  vorzüglichen  Kräften  eine  ihrer  Bildung  als  Absol- 
venten einer  besseren  Mittel-  und  Fachschule  entsprechende  Lauf- 
bahn im  öffentlichen  Dienste  zn  sichern,  ala  deren  Abschluss 
im  Staatsdienste  mindestens  die  Erreichung  der  VIII,  Rang- 
«lasse  nud  bei  anderen  öffentlichen  Verwaltungen  die  Erreichung 
mindestens  eines  Relagehaltei,  weicher  der  vorgenannten  Kang- 
ciasae  entspricht,  bezeichnet  werden  kann 

Es  erübrigt  nur  noch,  einige  Worte  bezüglich  der  Erziehung 
des  Nachwuchses  an  technischen  Hochschülern  für  den  praktischen 
technischen  Dienst  der  öffentlichen  Verwaltungen  zu  sagen.  Die 
jungen  absolvirten  Techniker  müssten  vom  Anbeginne  an  die 


gleichen  piaktisclieu  technischen  Arbeiten  wie  die  Gewerbe- 
Schüler  besorgen,  wobei  ihnen  jedoch  Gelegenheit  zn  geben  nein 
wird,  niehl  nnr  an  der  Ausführung  der  Arbeiten,  sondern  noch 
am  Ente u) f«  derselben  theilzunelimen,  ancli  müssten  sie  sich 
aller  administrativen,  rechnerischen  etc.  Arbeiten  unterziehen, 
wobei  ihnen  auch  die  Zwecke  nnd  Ziele,  welche  mit  den  einzelnen 
Arbeiten  erreicht  werden  sollen,  klar  zu  machen  sein  werden. 
Haben  sie  dann  die  näthige  Gewandtheit  in  diesen  Arbeiten  er- 
worben, so  soll  ihnen  nnr  mehr  die  Controle  über  dieselben  zu- 
gedacbl  werden.  Es  werden  daher  in  den  öffentlichen  technischen 
Diensten  eine  gewisse  Anzahl  von  Posten,  welche  sonst  organi- 
satorisch nur  mit  häheren  Gewerbachülem  zu  besetzen  wäre«, 
für  den  Nachwuchs  an  technischen  Hochschülern,  respective  dem 
Status  der  Letzteren  Vorbehalten  bleiben  müssen.  Die  Vortbeile, 
welche  den  technischen  Hochschülern  dnrch  solche  Einrichtungen 
dos  technischen  öffentlichen  Dienste*  erwachsen  werden,  sind 
gewiss  sehr  bedeutender  Art,  wie  dies  schau  früher  ansgeführl 
wurde.  Aber  auch  der  technische  Dienst  der  öffentlichen  Ver- 
waltungen kann  durch  eine  solche  Trennung  der  technischen 
Hochschäler,  der  Einstellung  von  GeworbeschUtern  und  anderer 
noch  uothiger  Hilfskräfte  (Kanzleipersonale)  nur  gewinnen,  und 
sollten  daher  die  öffentlichen  Verwaltungen  schon  ans  ihrem 
eigensten  Interesse  an  eine  solche  Orgauisationsänderung  ihrer 
technischen  Dienste  schreiten,  weil  sie  sicherlich  die  nachfolgenden 
Vortbeile  ernten  werden. 

Die  öffentlichen  Verwaltungen  werden  dann  ihren  Bedarf 
an  technischen  Hochschülern,  sls  attcb  den  natürlichen  Abfall 
derselben  mit  dem  zn  erwartenden  Nachwuchs*-  an  solchen  ganz 
gewiaa  decken  können.  Da  die  technischen  Hochschiiler  dann 
größte ntheila  nur  in  ihrem  Fache  beschäftigt  sein  werden  uml 
daher  rascher  Erfahrungen  sammeln,  somit  an  Qualität  nnr  ge- 
winnen können  und  auch  ihre  Ileiufsfrendigkeit  mächtig  gefördert 
werden  wird,  so  kann  man  mit  voller  Berechtigung  anuehmeti. 
dass  solche  Umstände  auch  dem  technischen  Dienste  znm  be- 
sonderen Vortbeile  gereichen  werden.  Aach  die  Kosten  einer 
solchen  Organisation  werden  sich  zweifellos  nicht  höher,  wahr- 
scheinlich aber,  eigentlich  sogar  sicher,  bedeutend  geringer  als 
jene  der  heutigen  Organisationen  stellen.  Ea  sind  nämlich  unter  den 
vielen  Nebenarbeiten,  welche  heute  voa  Technikern  bewirkt 
werden,  sehr  viele  formelle  Arbeiten  für  technische  Angelegen- 
heiten, das  Gros  der  administrativen  and  rechnerischen  Arbeiten 
etc.  etc.,  weiche  bei  einer  neuen  ArbeiueintiieUuug  billigeren 
Arbeitskräften  angewiesen  werden  können,  wodurch  sich  bei  der 
großen  Monge  dieser  Arbeiten  die  Kosten  ansehnlich  vermindern 
müssen.  Ich  gestatte  mir  hier  beizufdgen,  dass  eventuelle  Er- 
sparnisse an  Kosten  in  erster  Linie  der  besseren  lionorirung 
der  technischen  Hochschüler  zu  widmen  wären,  und  dass  eiat  der 
Rest  dieser  Ersparnisse,  der  noch  immer  »ehr  ansehnlich  sein 
dürfte,  der  betreffenden  Verwaltung  zn  Gute  kommen  aoll. 

Diese  Andeutungen  dürften  wohl  genügen,  am  die  Er- 
sprießlichkeit einer  derartigen  Einrichtung  der  öffentlichen  tech- 
nischen Dienste  für  die  öffentlichen  Verwaltungen  selbst  erkennen 
zu  lassen.  Ich  hege  daher  auch  die  Hoffnung,  dass  die  Durchführung 
der  hier  angedeuteten  Aenderungen  der  technischen  Organisationen 
der  öffentlichen  Vorwaltungon  bei  denselben  anf  keine  besonderen 
Schwierigkeiten  stoßen  dürften,  insbesonders  wenn  unsere  Collegen 
ln  den  betreffenden  Diensten  sieh  daflir  einsetzen  and  den  maß- 
gebenden Faetoreo  die  Ersprießlichkeit  einer  solchen  Maßnahme 
im  Detail  nackweiscn  werden. 

Obwohl  ich  also  glaube,  dass  meine  Ausführungen  und  die 
sieh  daran*  ergebende  Forderung  nach  einer  Aenderung  der 
< Organisation  des  öffentlichen  technischen  Dienstes  ganz  richtig 
sind,  und  deshalb  hinzufüge,  dass  andere  Länder,  wie  Frankreich, 
Italien,  Rnssland  und  zum  Theile  auch  Ungarn  in  dieser  Richtung 
uns  schon  weit  vorangegangen  sind,  an  iat  es  immerhin  möglich, 
wenn  anch  nicht  wahrscheinlich,  dass  einzelne  Collegen  in  der 
grundsätzlichen  Verwendung  von  Gewerbeschülern  zu  einem 
Theile  de*  technischen  Dienstes  deshalb  eine  Schädigung  der 
technischen  Hochschiiler  erblichen  könnten,  weil  hiedurch  der 
Bedarf  an  technischen  Hochschülern  für  den  öffentlichen  Dienst 
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•ich  vermindern  dürft«.  Diese  Schädigung  ist  aber  nur  eine 
scheinbare,  and  »leben  derselben  außerordentliche  und  andauernde 
Vonheil«  gegenüber,  Di«  Production  an  qoaliöcitten  Technikern 
für  den  öffentlichen  Dienst  iit  gegenwärtig  eine  sehr  geringe  and 
seit  mehr  als  einem  Decennlnm  eine  stabile.  Der  grolle  Fort- 
schritt in  einzelnen  technischen  Zweigen,  welcher  mitunter  sprung- 
haft anftritt,  wie  z.  B.  in  der  Elektrotechnik,  erfordert  ins- 
besondere die  Heranbildung  zahlreicher  Specialisten,  welch«  in 
der  Praxis  meist  sehr  gnt  honorirt  werden,  weshalb  sich  »«hi 
viele  diesen  ansteigenden  Fächern  znwenden.  Da  nach  noch 
anher  dem  großartigen  EisenbahuprogTamine  der  hoben  Regie 
rtmg  die  Ausführung  großer  technischer  Werke  der  Ver- 
wirklichung nahe  ist  nnd  ancli  der  Ban  der  Wasserstraßen,  wenn 
auch  noch  nicht  gesichert,  doch  nicht  mehr  allzulange  unter- 
bleiben wird  klinnen  nnd  bei  allen  diesen  Arbeiten  viele  tech- 
nische Kräfte  erforderlich  werden,  so  werden  die  alljährlich  ab 
solvirendeu  technischen  Hocfaachttler,  welche  in  die  Dienste  der 
öffentlichen  Verwaltungen  eintreten  wollen,  für  fast  unabsehbare 
Zeit  reichlich  versorgt  werden  können.  Znm  Beweise,  dass  keine 
Schädigung  der  technischen  Hcchsehüler  zu  befürchten  kt,  er-  | 
wähne  ich  nochmals  den  Umstand,  dass  di«  technischen  Hueb- 
scliBler  sich  in  Folge  der  geänderten  Organisation  schneller  als 
bisher  die  nöthigrn  Erfahrungen  werden  sammeln  nnd  daher  ancli 
höher«  Stellen  rascher  erreichen  können.  Auch  wird  es  jeder 
Verwaltung  möglich  sein,  den  Staut  der  technischen  Rochschttler 
mit  einer  größeren  Anzahl  besserer  Posten  zu  systemisiren.  Und 
selbst  für  den  Fall,  als  eine  Mehrproüaetion  an  qaallflcirten 
Technikern  za  Gunsten  der  öffentlichen  Verwaltungen  einmal 
eintreten  sollte,  so  werden  die  öffentlichen  Verwaltungen  dann 
die  Techniker  an  Steile  der  Gewerbeschiiler  so  wie  einst  doch 
Heber  anfnebmen,  weil  sie  dann  für  ihren  höheren  technischen 
Status  mehr  Auswahl  bähen.  Eine  Schädigung  der  technischen 
Hocliichüler  erscheint  daher  durch  die  angedenteteu  Organisation»- 
änderurigen  wohl  ganz  ansgeschtoss»n. 

Bevor  ich  non  schließe,  muss  Ich  noch  eine  Frage  streifen, 
deren  Lösung  nahezu  gesichert  ist,  aber  durch  verschiedene 
Ereignisse  in  der  letzteren  Zeit  neuerlich  in  technischen  Kreisen 
besprochen  wird.  Es  lat  dies  die  Frage  der  Sicherstellung  des 
»Iiigenienr*-Titeia.  Bei  nns  harrt  der  diesbezügliche  Gesetz-  | 
entwirf  noch  der  Beratbang,  nnd  schon  erfahren  wir,  dass  im 
deutschen  Reiche  den  technischen  Hochschulen  die  Ermächtigung 
zu  Theil  wurde,  den  nach  einer  bestimmten  Prüfangsnorm  appro- 
hirten  Absolventen  den  Titel  eines  „Doctor-Ingenlenra*  zttzu-  j 
erkennen.  Damit  Ist  unn  bei  vielen  technischen  Uochschitiern  der 
Appetit  gewachsen,  nnd  sie  erstreben  jetzt  weniger  den  „In- 
genieur* als  den  „Doctor-Ingenieur*,  andererseits  hären  wir, 
dass  viel«  Techniker,  weich«  aber  keine  Hoehschülcr  sind,  mit 
unseren  Bestrebungen  gar  nicht  einverstanden  sind  und  nns  das 
Recht  bestreiten,  diesen  Titel  für  un*  allein  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Sobald  nun  dl«  öffentlichen  Verwaltungen  einen  eigenen 
Status  für  technische  Hochsrhüler  einfiihren,  klären  sich  auch 
die  beiden  angeführten  Anschannngen.  Die  technischen  Hoch- 
schüler,  welche  den  Doctorgrad  nnnna-hr  aürin  ambitloniren, 
werden  erkennen,  dass  jene  Techniker,  welche  bei  den  öffent- 
lichen Verwaltungen  ln  dem  höheren  technischen  Status  stehen 
und  den  Doctorgrad  nicht  erworben  haben  oder  denselben  nicht 
mehr  erwerben  können,  nach  äoßerlich  bcrvorgelioben  werden 
and  deshalb  gennn  so  eine  geschützte  Stetlang  besitzen 
müssen,  wie  die  Juristen  in  öffentlichen  Diensten.  Wenn  der 
Jurist  sprachlich  von  seinem  Titel  „Jurist*  keinen  Gebranch 
macht,  so  ist  dieser  Titel  doch  vollkommen  gesetzlich  geschützt, 
weil  dem  Juristen,  der  alle  StsmtsprUfnngeu  abgelegt,  hat,  mit 
Ausnahme  der  Advocatur  nnd  der  Hochschulprofessor  alle  juridi- 
schen Berufe  offenstehen.  Nichtqnalilicirl«  Juristen  gibt  es  eben 
nicht  im  juridischen  Status  der  öffentlichen  Dienste,  wohl  aber 
nicht  vollständig  qualiiieirte  Techniker  im  technischen  Status, 
and  deshalb  müssen  wir  den  lngenleortitel  schon  für  die  quali- 
Sclrten  Techniker  allein  in  Anspruch  nehmen.  Die  Erlangung  des 
„Doelor-Ingeoienr*  -Grades  wird  erst  einer  der  nächsten  Studien- 
generntiorien  möglich  sein,  weshalb  die  hente  noch  in  voller 


Thätigkcit  stehenden  Fachmänner  an  dieser  Begünstigung  nicht 
mehr  theUnehmen  könnten.  Die*«  technischen  Hocbsehüler  aber, 
welche  »eit  Jahren  sieh  am  die  Hebung  des  technischen  Standes 
mit  Aufopferung  bemühen,  müssen  biefür  auch  einmal  den  so 
nahestehenden  Lohn  finden,  nnd  das  ist  die  Zuerkenunng  de* 
Ingenleurtitel*.  Das  werden  sowohl  die  jungen  technischen  Hoct- 
schöler,  als  auch  die  nichtakademischen  Techniker,  welch  letztere 
ja  vielfach  unsere  treuen  and  bewährtesten  Mitarbeiter  sind  nnd 
da«  praktisch«  Lehen  gründlich  kennen,  als  einsichtsvolle  Mlinner 
mit  der  Zeit  wohl  zageben.  Der  „Doetor-lngeniour4  soll,  wie  in 
Deutschland  and  wie  bei  den  Universitäten,  auf  Grand  einer  be- 
stimmten Prüfangsnorm,  welche  jedoch  von  jener  der  bisherigen 
Diplompriifang  wesentlich  abweichen  müsst«,  anerkannt  werden 
können.  Dies  ist  jedoch  noch  eine  Frage  der  Zeit  und  soll  di« 
Sicherstellung  des  Ingenieurtitels  keinesfalls  verzögern. 

Ich  schließe  nun  und  bitte  Sie,  geehrte  Coilegen,  meinen 
Ausführungen  Ihre  Zustimmung  dadurch  gehen  zn  wollen,  dass 
Sie  meinen  Antrag  annchmeu,  welcher  tarnet : 

„Der  Verwaltnngsrath  wird  ersuch',  sowohl  selbst,  als 
auch  bei  dem  Oesterreicbisclien  Ingenieur-  and  Arehitekten- 
Tnge,  bezw.  der  ständigen  Delegation  desselben,  dahin  zn 
wirken,  dass  außer  den  bisher  geltend  gemachten  Forderungen 
nnd  Wünschen  der  technischen  Hochscbüler  auch  die  Forde- 
rung derselben  nach  entsprechenden  Organisationen  der  öffent- 
lichen technischen  Dienste,  wobei  fiir  die  technischen  Hoch- 
schüler ein  eigener  Statu  zu  schaffen  und  die  Verwendung 
von  Gewerbeschulen»  für  die  minder  wichtigen  technischen 
Agenden  in  Aussicht  zn  nehmen  wir«,  bei  den  maßgebenden 
Factore«  vorgebracht,  begründet  und  vertreten  werde,  damit 
auch  in  dieser  Richtung  die  Stellung  der  technischen  Hoch- 
Schüler  gehoben  und  dauernd  gesichert  wird.4 

In  formeller  Hinsicht  ersnehe  ich,  diesen  Antrag  mit  allen 
nach  der  Geschäftsordnung  zulässigen  Abkürzungen  der  Be- 
handlung zuznführen. 

Und  nun  danke  ich  bestens  für  die  freundliche  Aufmerk- 
samkeit, welche  Sie  meinen  trockenen  Auslührnngen  zn  widmen 
die  Güte  hatten,  nnd  schließe  mit  dem  alten,  herzlichen  Berg- 
mannsspruche,  Ihnen,  meine  Herren,  und  unseren  Bestrebungen i 
Glück  auf! 


Olscussion  zu  dem  vorstehenden  Vortrage. 

Herr  Ban-Ober-  Commlralr  AI.  Zeidler : 

„Gestatten  Sie  mir,  meine  hochverehrten  Herren,  in  der  anr  Dis- 
cnssion  stehenden  Krag«  von  meinem  Standpunkte  als  praktischer  EDen- 
habu-ingeuienr,  der  seit  mehr  als  50  Jahren  im  sxevutiren  technischen 
Dienste  steht,  Stellung  so  nehmen  und  meine  Ansichten  über  den  vor- 
liegenden Antrag  in  Kürze  zn  ändern.  Meine  Darlegungen  werden  «ich 
speeiell  mit  dem  ezeentiven  technischen  Bahnerbaltnngsdienste,  wie  der- 
selbe bei  den  k.  k.  österr.  StaaUbahnen  organialrt  Dt,  beachlftigen. 
weü  ick  annehme,  dass  die,  anderen  öffentlichen  technischen  Diensten 
angebörenden  Herren  Veremsmitglteder  gewiss  nickt  versäumen  werden, 
ebenfalls  in  dieser  ans  alle  inleressirenden  Frsge  das  Wort  xn  ergreifen 
und  ihre  Anschauungen  Uber  dieselbe  zu  präetairen.  Vor  allem  möchte 
ich  mir  erlauben,  dem  Herrn  Vortragenden  dafür  so  danken,  dass  er 
d ese  alle  im  ezeentiven  technischen  Dienste  stehendes  Ingenieure,  wie 
Ich  glaube,  gleicbmäßg  intereasirende  Frage  hier  im  Oester?.  Ingenieur- 
and  Architekten- Vereine  aafgerollt  nnd  dadurch  Gelegenheit  zu  einer 
| Ducassion  geboten  hzt,  welche  hoffentlich  zur  Klärung  dieser  Frag«  nnd 
damit  anch  zu  dein  vom  Herrn  Vortragenden  angestrebten  Ziels,  der 
Besserung  unserer  Ktatsdesverhiltnune.  führen  wird. 

Was  non  der  Herr  Vortragende  über  die  historische  Entwicklung 
der  technischen  Wissenschaften  geragt  hat.  Dt  zweifellos  richtig.  Es 
liegt  einmal  in  der  Eigenart  derselben,  dass  sie  zur  Ausführung  dessen, 
was  der  Ingenieur  mit  ihrer  Zuhilfenahme  projectirt,  die  Handwerke. 
Gewerbe  nud  Industrien  hetanziehen  müssen,  »oll  das  leblose  Gebilde, 
welches  der  Ingenieur  coastrnirt,  Leben  und  Gestalt  gewinnen  und  seine» 
Zweck  erfülle«.  Es  ist  daher  unbedingt  nothwendig,  d»»s  der  lagenienr 
auch  die  Kenntnis  aller  jener  Gewerbe  nnd  Handwerke  erwirbt,  anf 
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deren  Ilit Wirkung  «eioft  Constrnctioaen  angewiesen  siud.  Ab  der  Hoch- 
schule kann  er  «ich  dieselben  aber  nicht  erwerben,  rr  iet  also  auf  die 
Praxis  angewiesen,  nur  <Urf  diese  — ich  möchte  sie  d:e  Erlernnngs- 
pTaxie  nennen  — nicht  allzulang«  dauern,  damit  der  Ingenien!  recht 
bald  wieder  zu  »einem  eigentlichen  Berufe  zurückkebre«  kann. 

Die  technischen  Wissenschaften  sind  wi»  keine  anderen  xugleich 
noch  praktische  Wissenschaften.  Theorie  und  Praxi*  sind  so  innig  mit- 
einander  verbunden,  das*  mit  der  Auwenduog  reiner  Theorie  ebenso- 
wenig  ein  hervorragendes  LechuiacheK  Werk  geschaffen  werden  kann 
als  mit  der  Ausübung  der  Praxis  allein.  Hat  sich  nun  der  junge  tech- 
nisch« Hochfchfller.  nachdem  «r  «eine  theoretische  Ansbildung  an  der 
Hochschule  erhalten,  auch  die  DÖlhige  Praxis  angeeignet,  dann  sind  die 
sogenannten  Lehrjahre  vorüber,  and  er  fängt  an  ra  schaffen,  er  tritt 
ln  eine  zweite  Praxi«  eis,  welche  man  etwa  mit  dem  Wort«  Ausübung*- 
praxi»  bezeichnen  könnte.  Worin  besteht  nun  ilinsfi  Praxi*  z.  B.  im 
techuisdieii  Bin-  und  Bahnerhaltiiuirsdieaste  V I*t  der  junge  Techniker 
in  einem  Centr&lbureau,  dann  wird  rr  j«  nach  dem  Interesse,  welchen  er  für 
die  eine  oder  andere  Diaciplin  bekundet,  entweder  Brücken  construireu 
(►der  sieb  mit  ober  bau  fragen  beschäftigen»  Hochbauten  entwerfen  oder 
Sir.beroagRCinricht  ungen  etc.  studirea,  also  «cb  auf  Reinem  specifiicben 
Arbeitsfeld  bewegea,  jedoch  nur  rein  theoretisch,  wenn  auch  mit  Zu- 
hilfenahme der  «Twnrbeuen  praktische«  Kenntnisse,  arbeiten. 

Bei  einer  Bauleitang  ändert  sich  schon  das  Bild.  Hier  arbeitet 
der  Ingenieur  schon  mehr  praktisch,  hat  er  hon  weniger  zu  coa«trnirrai, 
da  er  meistens  nach  von  der  Ceotralbebörde  hioausgegebenen  Plänen 
arbeitet  and  dafür  zu  sorgen  hat.  dass  da*,  wa*  auf  dem  Papier«  darge- 
stellt  ist,  mit  Zabilfenahme  der  Baugewerbe  nud  Industrien  in  greifbare 
Wirklichkeit  amgesetxt  wird.  Schon  hier  treten  — wenn  auch  in  be- 
^hrinkterem  Maile  — Fragen  administrativer  Natur,  Personalfrageu  etc. 
an  den  Ingenieur  heran,  denen  er  aicb  nicht  entziehen  kann,  und  die 
elneu  Theit  seiner  Arbeitszeit  absorbiren.  Daxu  kommen  auch  die  rein 
rechnerischen  Geschäfte,  die  auf  die  durehzufdhrendea  Bauarbeiter;  Bezug 
haben,  und  di«  — wenigstens  in  meritoriacber  Beziehung  — tob  Nie- 
mandem besser  »jbgeführt  werden  können  als  tob  jenem,  welcher  die 
bezüglichen  Bsuarbeitea  überwacht  hat.  dem  bauleateude«  IngeniW. 

Wieder  ander*  gestalten  sich  die  Geschäfte  für  den  Ingenieur 
bei  einer  Bahnerhaltongs-Section.  Das  rein  runstnictive  Element  tritt 
noch  mehr  in  den  Hintergrund,  die  praktischen  technischen  Kragen 
treten  hervor,  und  dazu  gesellt  sich  eine  Menge  rein  administrativer  und 
PcrKtnaiagenden  und  rechnerischer  Durchführungen,  die  alle  mit  den 
Agenden  des  Bahnerbalrnngadieuates  verbunden  sind.  Die  auf  die  blofle 
Erhaltung  der  bestehenden  Bahnaalag?a  Bezug  nehmenden  Baogeschifte 
Überwegen,  die  auf  die  Umgestaltung  derselben  od«r  anf  deren  Vermehrung 
hinzielenden  rein  technischen  Agenden  werden  zum  grünten  Theil«  nach 
von  der  Centralbeb  i»  nie  genehmigten  Plänen  nnsgefdhrt.  E§  bleibt  also 
scheinbar  im  Allgemeinen  für  den  Bahuerbaltunga- Ingenieur  kein  Ranm 
für  schöpferische  Ideen,  für  die  Verwertbnng  seine«  erworbenen  Fach- 
wissen*. Aber,  meine  Herren,  ich  glaube,  da«  i*t  mehr  oder  weniger 
Sache  des  einzelnen  Individuums,  ln  klcioereo  Sektionen,  wo  nur  zwei 
Ingenieure  tbätig  sind,  wo  auch  in  Folge  des  geringeren  Fersonalstandea 
und  der  verminderten  Rantbätigkeit  nur  geringere  Anforderungen  nn 
die  Arbeitskraft  der  Ingenieure  gestellt  werden,  werden  dieselben,  falls 
sie  Oberhaupt  latere*«*;  für  ihr  Fach  bähen,  gewiss  alles  thnn,  um  alnb 
in  ihrem  Fachwissen  zu  vervollkommnen,  die  neueren  Erscheinungen  in 
der  Fachliteratur  zu  stndiren  and  die  hei  der  Erhaltung  der  Bahn  uad 
ihrer  Objecte,  sowie  hei  eventuellen  Neubauten  gemachten  Erfahrungen 
für  den  späteren  Gebrauch  nutzbringend  zu  verarbeiten.  Bei  gröberen 
Sectionen.  wo  di«  Ingenieure  mit  Nebenarbeiten  aller  Art,  die  mit  ihrem 
eigentlichen  Berufe  nur  lose  auMmmenhängen,  tbatsächlich  ganz  anfier- 
ordentlich  Bbrrlastet  sind,  wird  es  Sache  einer  zweckentsprechenden 
Organisation  sein,  den  Ingenieuren  die«ea  ttberfifiaiignn,  ihre  eigentlich« 
Kachentwicklitng  störenden  Ballast  za  entziehen  und  ihnen  Zeit  und 
Gelegenheit  su  gehen,  sich  in  ihrem  Fachwissen  za  vervollkommnen. 
E«  kommen  aber  anch  beim  BahoerbaitaagadieuJte  Zeiten,  wo 
der  Ingenieur  zeigen  muss,  dn*a  «r  wa*  Tüchtiges  gelernt  hat,  wo  er 
mit  dem  praktischen  Wissen  und  der  gewonnenen  Erfahrung  allein  nicht 
auareieht,  wo  er  auch  theoretische«  Wissen  nnd  sehr  oft  jenes  theoretische 
Wissen  braucht,  welches  nur  an  der  Hochschule  erworben  wird.  Die 
Fälle,  wo  den  Babterbaltxog*-Sectionen  ganze  Banatrecb«a  übertragen 
werden,  oft  nur  auf  Baris  eines  generellen  Projekte«,  sind  nicht  ver- 


einzelt. Oder  es  treten  bei  Hochwassergefahr,  bei  Rutschungen  ete.  Auf- 
gaben an  den  Ingenieur  heran,  wo  er  rasch  and  zielbewusst  sofort  ein- 
greifen  nass,  und  das  kann  er  nur  mit  Zabilfenahme  der  erworbenen 
theoretischen  und  praktischen  Keontniss«  nud  der  bei  ihalichea  Ge. 
legenheiten  gemachten  Erfahrungen. 

E*  ist  also  Anzastreben,  dass  die  Erleraungspraxi»  nur  die  hieiu 
unbedingt  nöthige  Zeit  dauern  soll.  Wie  steht  e*  aber  mit  der  Ans- 
übuagspraxis?  Viel«  unserer  Iugemenre  kommen  aus  derselben  überbnapt 
ui«  mehr  heraus,  und  das  von  dem  Herrn  Vortragenden  bezüglich  der 
dauernden  Verwendung  der  akademisch  gebildeten  Techniker  angestrebt* 
Ideal  lässt  sich  wohl  uur  in  seltenen  Fällen  verwirklichen,  aad  zwar 
nur  dann,  wenn  eben  ein  größerer  Bedarf  an  akademisch  gebildeten, 
bete  t*  praktisch  gcachntten  Ingenieuren  in  den  Central bureans  eintritt. 
Der  eigentliche  Bedarf  an  Nachwuchs  äuflert  sich  nur  beim  Ezecutiv- 
dienst.  welcher  die  Schule  de«  jungen  Technikers  sein  nnd  bleiben  nass, 
weil  derselbe  erst  nach  Absulvirung  der*dben  auch  das  Verständnis  für 
die  ibm  später  zur  Lösung  übertragenen  Aufgaben  finden  wird.  Wa* 
das  raschere  Fortkommen  betrifft,  sind  die  Aussichten  für  einen  jungen 
Techniker  io  den  ('entralhireaus  oft  ungünstiger  wie  bei  der  Executive, 
and  kommt  es  daher  auch  vor.  dass  jüngere  Ingenieure,  welche  beim 
rxrenÜTOB  BabnerhaHnngsdieaste  waren  and  dann  in  einem  Central- 
burcan  Verwendung  fanden,  wieder  zum  Executivdienste  zurtckkebrten, 
weil  nie  dort  größere  Chancen  für  eia  rascheres  Avancement  fanden. 

Ich  glaube  nun,  dass  an*  rein  praktischen  Gründen  da«  dem 
Herrn  Vortragenden  vorschwebende  Ideal  nicht  zur  Verwirklichung  ge» 
laugen  wird.  Solche  Stellen,  die  es  ihrem  Inhaber  gleich  einem  Potenten 
au  einer  technischen  Hochschule  ermöglichen,  nur  seinem  Fachwissen  zu 
leben,  gibt  es  bei  der  Natar  de«  öffentlichen  technischen  Dienstes  leider 
nur  wenig«,  nnd  das  Gros  wird  rieh  immer  wieder  bequemen  müssen, 
auch  ander«  Arbeiten  mit  in  den  Kauf  xu  nehmen,  nur  dürfen  dieselben 
nicht  über  w iegen,  and  die  Hauptarbeit  ninas  immer  jene  Tätigkeit 
bleiben,  welche  dem  akademisch  gebildeten  Techniker  vermöge  seiner 
geistigen  nnd  intellectuellen  Fähigkeiten  gebührt.  Alle  übrigen  Arbeiten 
können  durch  ein  ausreichende«  und  intelligentes  Hilfspersonale,  welches 
gerade  keine  »peeici«eh  technische  Schulung  braucht,  ohn«weiter«  ver- 
richtet werden. 

Der  akademisch  gebildete  Ingenieur,  von  dem  man  mit  Recht  die 
Lösung  aller  technischen  Fragen  fordern  rnnas,  hat  auch  ein  Recht,  von 
jenem  Ballast  befreit  za  werden,  welcher  seine  geistigen  Fähigkeiten 
lähmt,  »ein  Fachwissen  xnr  Untätigkeit  verdammt.  Nur  gtanbe  ich, 
dass  der  Weg.  den  der  geehrte  Herr  Vortragende  zur  Erreichung  dieses 
Ziele«  eituchlagen  will,  kein  ganz  entsprechender  sein  dürfte.  Die 
Schaffung  eines  eigenen  technischen  ConcepU-  nnd  eine«  eigenen  tech- 
nische« älanipulatlonsetatna  erscheint  mir  nicht  nöthig,  da  es  nach  meiner 
nnmaftgeblicben  Meinung  nach  auf  andere  Weise  gelingen  dürfte,  den 
angestrebteu  Zweck  za  erreiche«. 

Mein«  Herren!  Im  technischen  ConceptMtatns  müuten  nach  dem 
Anträge  des  Herrn  Vortragenden  alle  technische«  Hoclifchülrr  Ver- 
wendung finden,  und  ist  dabei  beabsichtigt,  dem  akademisch  gebildetes 
Ingenieur  nach  erlangter  praktischer  Ausbildung  die  aurscfaliefiliebe  Ver- 
wendung in  einer  Minern  Fadiwiaaeu  entsprechenden  Stellung  zu  rieben». 
Da«  ist  nun  grwiea  sehr  schön  gedacht,  aber,  mtin«  Herren,  wo  nehmen 
die  öffentlichen  Verwaltungen  denn  unr  die  hiezu  nfitbigen  Posten  her. 
wenn  die  bisher  beim  exccativen  technischen  Dientte  beschäftigt  ge- 
wesenen Ingenieure  diesen  mehr  oder  minder  lieb  gewordenen  Posten 
verlausen  wollen,  weil  sie  Bich  durch  die  Einführung  eines  technischen 
ölanipaLatioB’atahia  znröckgesetzt  fühlen*  Verargen  wird  man  dies 
wohl  Keinem  können.  Aber  auch  ketne  öffentliche  Verwaltung  wird 
daran  denken  können,  eine  solch«  Maßregel  durchzofühiea,  weil  dieselbe 
aolche  Kosten  verursachen  nnd  eine  solch«  Verwirrung  in  den  bestehenden 
Verhält  hissen  hervorrufen  würde,  dam  diese  Doiehtührang  direct  als  ein 
Wagnis  erscheinen  müstte. 

Der  technische  Bahnerhaltungsdienst,  namentlich  jener  der  Execntiv- 
stellen,  ist  ein  ganz  eigenartiger  nnd  erfordert  Minner,  welche  sozu- 
sagen in  alle«  Sätteln  gerecht  sind.  Die  einzelnen  Disziplinen  dies«* 
Dienstes  sind  an  innig  mit  «inander  verwebt,  der  rein  technisch*  Dieust 
cfimulLrt  sich  mit  dem  reiti  administrativen  in  einer  Weise,  die  eine 
scharfe  Trennung  nur  schwer  ermöglicht,  Theorie  und  Praxis  müssen 
beim  Bah oerbal taug*- Ingenieur  gleich  gut  ungebildet  sein,  »oll  derselbe  die 
Anforderungen,  die  im  Interesse  des  Dienstes  an  iha  gestellt  werden 
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mö»»en,  auch  vollinhaltlich  erfüllen  könuen.  Hiezu  mtt*«en  «ich  noch  Math.  1 
Entschlossenheit  und  Geistesgegenwart  gesellen,  wenn  der  Bähneibaltang»- 
Ingenieur  allen  Aufgaben,  weiche  aowohJ  der  normale  Erfaaltnugidienst, 
buch  mehr  aber  außergewöhnliche  Ereignis*«  ibiu  »teilen,  voll  kommen 
gerüstet  gegenüber  stehen  soll.  Ueber  die  vielerlei  Ansprüche,  welche 
an  den  Babnerbaltungs-Ingcnieur  gestellt  werden,  entwirft  Ministerialrat  h 

A.  Staue  in  seinem  im  6.  Heft  der  Zeitschrift  „Die  Reform*  eben  er* 
schienenen  Artikel  Aber  die  HochwasservcTheernngen  der  Jahre  18517 
and  189h  ein  »ehr  anschauliche*  Bild,  indem  er  schreibt; 

„Schon  b«  ganz  normalen  Verhältnissen  «mnmirt  sich  der  an- 
strengende Dienst  des  Ingenieur*  nicht  blas  an«  einer  Reihe  nnverrneid- 
licber  administrativer  Arbeiten,  (•adern  ans  einer  großen  Anzahl 
wichtiger  Functionen,  welche  nicht  nur  die  Erhaltene  de«  Rahn  best  an  de*» 
sondern,  dem  steten  Fortschritt  der  Technik  entsprechend.  auch  eine 
continniiliche  Aenderung,  bexw.  Vervollkommnung  «cd  Erweiterung 
denselben  erfordern 

Die  Arbeitsleistung  steigert  sich  aber  gerades«  unermesslich, 
wenn  durch  Elementareignisse  der  Betrieb  der  Bahn  gestört  nnd  in 
allerkürzester  Zeit  Provisorien  oder  definitive  AoDgcn  znr  Behebung 
der  Ve>  kehrsunter  brechnug  geschaffen  werden  müueo. 

Nur  selten  denkt  der  Reisende  daran,  wie  der  Ingenieur  und  sein 
technisches  Hilfspersonal  unter  Hintansetzung  des  eigenen  Ich«  seinen 
schweren  Dienst  versieht,  wie  er  dafür  sorgen  mute,  die  von  Wasser 
oder  Schnee  devastirten  Strecken  in  Stand  zu  halten  und  sie  för  den 
Verkehr  zn  sichern. 

Vnd  wenn  die  großen  Sdbneemaascn  oder  Lawinen  zu  Thal 
stttTzen  nnd  alles  verschüttet  wird,  wenn  die  Waaseriäufe  anfgestant 
werden  und  dann  der  Bahnkörper  vennnbrt  wird,  dann  gilt  es  arbeiten 
und  arbeiten,  dann  heißt  es,  dem  Wind  und  Wetter  Sund  halten,  nm 
die  Verkehrsstörung  zu  beseitigen;  in  allen  diesen  Fällen  muss  der  | 

B.  E Ingenieur  Tag  nnd  Nacht  aui  Platze  sein,  um  bei  eigener  ach werer 
Verantwortlichkeit  die'Arhaitadispositionen  zn  treffen  etc.“ 

Meine  Herren ! Dieses  Urthedl  aus  so  berufenem  Monde  ist  wohl 
ein  ehrenvolles  Zeugnis  für  den  execativen  Bahnerhalt ung<dienst  und  die 
denselben  vergehenden  Ingenieure,  und  ich  weiß  nicht,  ob  in  ferner  Zeit 
wenn  der  vorliegende  Antrng  znr  Wirklichkeit  werden  sollte,  der  dann 
organliirte  technische  Manipnlatiunsdienst,  bezw.  die  denselben  dann 
ausübenden  GewerbcachÜler  sich  gegebenen  Falles  in  gleicher  Weise 
benehmen  könnten. 

Es  wird  immer  Über  den  gegenwärtig  herrschenden  Tochniker 
mangel  geklagt  nnd  vielleicht  auch  nicht  mit  Unrecht.  Aber  wer  bürgt 
denn  dafür.  dass  sich  die  Zelten  nicht  wiederholen,  wo,  wie  in  den 
Jahren  1876— 11577,  eine  große  Menge  tüchtiger  und  erfahrener  In- 
genieure, von  den  damals  gerade-  feriiggeatcllten  großen  Bahnbauten 
entlassen,  brotlos  dastand  und  um  jeden  Preis  Arbeit  suchte.  Nach  der 
Nachfrage  richtet  sich  das  Angebot  nnd  umgekehrt,  nnd  so  kam  es,  dass 
LoebaufUbrer  von  der  Gotthardtbabn  i.  B.,  erfahrene  und  tüchtige  In- 
genieure, welche  ihre  Schulung  beim  Ban«  der  Nord  wettbahn  durch* 
gemacht  hatten,  glücklich  waren,  im  Baubarem  der  bestandenen 
Kaiserin  Elisabeth -Bahn  als  sogenannt«  Accordzeichner  mit  PRO  6.  Tag- 
lohn unterzukommen.  Und  dabei  wurden  sie  nicht  zn  rein  technischen, 
coastrnetlren  Arbeiten  verwendet,  wie  es  ihrer  Vergangenheit  ent- 
sprochen hatte,  »ondern  mussten  auch  andere,  nicht  technische  Arbeiten 
verrichten. 

Meine  Herren  ! Ich  bin  vernünftig  genug,  um  den  Posten  eines 
B.  K Ingenieurs,  ja  s«lbst  nicht  einmal  den  eines  Vorstand«*  einer 
solchen  Execntivstelle,  etwa  aU  ein  Ideal  binxostoUen.  welches  jeder 
akademisch  gebildete  Techniker  zu  erreichen  atrebeu  soll.  Im  Gegentheil, 
diese  Polten  haben  gar  nichts  ideales,  sie  stellen  vielmehr  an  den  damit 
Betrauten  viel  höhere  Anforderungen,  als  z.  B.  an  den  in  seinem  Gon- 
•tructionsbureau  ruhig  arbeitenden  technischen  Specialüten,  und  bßxden 
ihm  dabei  noch  eine  solche  Menge  von  Verantwortung  auf,  dass  der 
Betreffende  beinahe  nicht  mehr  weiß,  wo  dieselbe  anfängt,  und  wo  si« 
aofbört.  Aber  der  execalive  Bahnerhaltnngsdienst  hat  auch  wieder  seine 
Reize,  er  ist  abwechslungsreicher,  gestattet  eine  selbständigere  Entfaltung 
der  Individualität  nnd  gewährt  cino  Menge  CompetensbefagniBee.  die 
dem  io  einem  Centrnlbareau  Arbeitenden  verwehrt  sind.  Und  so  kam  es 
wohl,  dass  die  jungen  Techniker,  welche  nach  abzolvirter  Hochschule 
in  den  technischen  Elaenbahndienst  traten,  je  nach  ihrer  physischen  und 
inieitectaellen  Eignung  and  Neigung  den  B.  E.  Dienst  Uebgewawien,  sich 


in  dem  unaufhörlichen  Wechsel  der  Ereignisse  Erfahrungen  sammelten 
und  dieselben  gegebenen  Falle*  auixuoützen  verstanden,  «o  dass  das 
lugenlenr  Corps,  welches  den  executiven  B.  E.  Dienst  versieht,  zu  einer 
Elitetnippe  geworden  ist-,  welche  jederzeit  und  unter  allen  Umständen 
Ihre  Pflicht  und  mehr  als  dieselbe  bis  znr  Selbstverleugnung  xo  tbnu 
gewohnt  ist.  Es  mögen  zu  dieser,  ich  möchte  zagen,  historischen  Ent- 
wiektang  wohl  auch  die  ungünstigen  Verhältnisse  mirgewirkt  haben, 
die  «s  dem  Bahnerhaltnogs-Ingenicur  verwehrten,  andere  Stellungen  einzn- 
nehmen,  als  auf  welchen  er  sich  eben  befand,  oder  welche  ihm  auf  der  hierar- 
chischen Stufenleiter  vorbehnlten  waren  und  unter  Umständen  auch  eine 
gewisse  Resignation  mit  sich  brachten,  dt«  den  einmal  in  diesem  Dienste 
Ergrauten  in  demselben  auch  ausharren  ließ.  Leitende  Stellen  sind  ja 
bekanntlich  für  den  Ingenieur  nicht  allxuvide  reaervirt,  and  so  haben 
et  denn  viele  Ingenieure  vorgezjgen,  anstatt  in  einem  Ontralbureau 
untergeordnete  Arbeiten  technischer  oder  administrativer  Natur  zu  ver- 
richten, lieber  in  dem  einmal  gewohnten,  größere  persönliche  Freiheit 
gewährenden  Arbeitsfeld«  za  verweilen.  Für  den  Dienst  war  dies  ge- 
wiss auch  nur  von  Vortheil,  da  eine  gewisse  Stabilität  and  die  Leitung 
and  Ausübung  des  Dienstes  durch  erfahrene,  theoretisch  und  praktisch 
geschulte  Organe  gewiss  nicht  als  Nachtheile  bezeichnet  werden  können. 
Zudem  kommt  noch,  dass  wir  ja  — wie  überall,  so  auch  hier  — nicht 
mit  einzelnen,  geistig  hochpotenzirtexi  Individualitäten,  die  sich  immer 
nnd  überall  Bahn  brechen  werden,  zu  rechnen  haben,  sondern  mit 
DiuchachnitUmenichea,  die  als  einzelne  Räder  im  grüßen  Menschen- 
get riebe,  an  den  richtigen  Platz  gestellt,  das  Wohl  der  Allgemeinheit 
ebenso  kräftig  fördern  wie  die  DarchschuitlsmeaxcbeB  in  anderen 
Beruissweigeo. 

Wenn  ich  nun  in  dem  bisher  Gesagt tn  dem  Wesen  des  executiven 
Bahnerbaltungsdieustes  näher  getreten  bin.  ao  geschah  es  in  der  Absicht,  den 
Beweis  zu  liefern,  dass  die  technische  Bildung  eloe»  höheren  Gewerbe- 
schulen wohl  nicht  ausreicht,  um  allen  Anforderungen,  welche  der  exe- 
culive  Bahncrhaitungsdienst  auch  in  theoretischer  Beziehung  sn  die  denselben 
ausübenden  Organe  stellt,  gerecht  zu  werden,  und  dass  somit  Bedenken 
obwalten,  den  höheren  Gewerbescbltlern  auch  die  Leitung  dieser  Exe- 
culivdtenstetellen  zu  übertragen.  Denn  anders  lässt  sich  nach  meiner 
Anschauung  die  Trennung  de*  technischen  ConcepU-  vom  techniecben 
Mampulationsdienste  nicht  durch  fuhren.  Logischerweise  muss  dem  tech- 
nischen UonceptMtatus  der  technische  Concept «dienst,  dem  technischen 
ManipnlauoMslatua  der  technische  Manipulatioasdieust  entsprechen.  Es 
muss  also,  nachdem  der  execntire  Babnerhaltungsdienst  nun  einmal  ein  Manl- 
pnlationsdienst  sein  soll,  welcher  keine  besonderen  theoretischen  Kennt- 
nisse erfordert,  auch  die  Leitung  desselben  den  höheren  Gewerbeschulen 
übertragen  werden  können. 

Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir  eine  Parallele.  Sie  alle  oder 
doch  gewis«  der  größte  Theil  von  Ihnen  werden  sich  noch  an  die  seiner- 
zeit in  unserer  Armee  in  Verwendung  gestandenen  sogenannten  Wund- 
ärzte erinnern.  Es  wäre«  dies  sehr  tüchtige  praktische  Aerzte,  manche 
unter  ihnen  sogar  ganz  ausgezeichnete  Chirurgen,  die  im  Kriege  ganz 
vorzüglich«  Dienste  leisteten  und  auch  im  Frieden  vollkommen  den  ge- 
stellten Anforderungen  entsprachen.  Nun,  diese  Wundärzte  mögen  etwa 
den  heutigen  Gewerbeschulen»  entsprechen,  die  graduirten  Militärärzte 
identisch  sein  mit  den  bentigen  akademisch  gebildeten  HoehscbtUcni. 
Was  haben  die  graduirten  Militärärzte  gethan?  Sie  haben  nicht  geruht, 
bis  der  Nachwuchs  an  Wnndärzten  aufgehört  hu  nnd  der  Staad  der 
graduirten  Militärärzte  vollkommen  porificirt  war.  Was  wollen  dagegen 
wir  thuu?  Unseren  Stand,  welcher  nach  vielen  Mühen  nnd  Anstrengungen 
endlich  soweit  gebracht  ist,  das*  demselben  zum  größten  Theile  nur 
mehr  akademisch  gebildete  Hochschüler  angehören,  nenerdings  mit  minder- 
werthigen  Elementen  durchsetzen.  Denn,  glanhen  Sie  ja  nicht,  meine 
Herren,  dass  die  höheren  Gewerbeschiller,  wenn  man  ihnen  einmal  ciü 
Arbeitsfeld  überlässt,  sich  mit  den  gesogenen  Grenzen  begnügen  werden. 
Kommen  ihnen  günstig»  Zeitverhältnisse  und  ein  eventueller  vorüber- 
gebender Mangel  an  akademisch  gebildete«  Ingenieuren  zn  Hilfe,  werden 
sie  ein  Arbeitsfeld  um  das  andere  an  sich  ziehen  und  schließlich  auch 
wieder  za  leitenden  Stellen  auLteigen,  wie  dies  zu  Anfang  unserer 
Kisenbibnbauten  intelligente  Praktiker  verstanden  haben,  solche  Stellen 
zn  erreichen,  und  wie  dies  selbst  heute  noch  der  Fall  ist. 

Meine  Herren!  E«  gibt  speciell  hei  den  Eisenbahnen  gegenwärtig 
auch  eine  Menge  Jur  Uten,  u.  zw.  meistens  graduirt«  Doctoren.  Ich  er- 
innert mich  an»  den  Anfängen  meiner  Praits  hei  der  bestandenen 
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Kaiserin  Elisabeth-Baba,  das*  diese  gerate  auch  nicht  geiade  kleine 
Bahn  für  ihre  gemmi  mten  Rechtsgeschäfte  einen  sogenannten  Rechts- 
eoneolenton  bette,  welcher  wirklicher  Doetur  jnris  wer,  während  die 
aut  den  GrundeinlfnuDgea  otc,  verknüpften  rechtlichen  Kragen  durch 
zwei  oder  drei  sogenannte  Gntadeialösnngii  - Kommissäre  abgetragen 
wurden.  Diese  Herren  hatten  »ich  im  Laufe  ihrer  Praxi*  durch  Stadium 
dar  bezüglichen  GfaetEesburimrowjgc«  soviel  Recbtagelehrs&inkeit  an- 
geeignet,  dass  sie  damit  für  ihre  Zwecke  vollkommen  ansmehten.  Nun, 
die  Zeiten  find  andere  geworden,  die  Gesetze  Aber  die  Kranken-  und 
Unfallversicherung  der  Arbeiter  etc.  haben  eiue  Menge  neuer  Recht«- 
fragen  gexeitigt,  welche  die  Verwendung  jnridiach  gebildeter  Beamten 
nothwendig  zur  Folge  hatten,  und  «o  Ist  ea  gekommen,  das«  die  heutigen 
k.  k.  Stnatfbahn  Pircctioaen,  deren  Scbienenneta  im  einzelnen  beiUuilg 
jenem  der  beMandeaen  Kaiserin  Elisabeth- Rahn  gleiebkommt,  gegen- 
wärtig riemlieb  viele  Doctoren  jnria  beschäftigen.  Biere  Herren  be- 
handeln aber  nicht  — wenigstens  nicht  alle  — nur  reine  Rechtafragen. 
sie  werden  vielmehr  zeitweilig  an  allen  möglichen  schriftlichen  Arbeiten, 
Kranken*  und  Unfalbaratiatik,  Pemonalangeltgenkeiten,  Rechnung»- 
geadiftftea  etc.,  bei  welchen  *ie  gewiss  nicht  viel  von  ihrer  erworbenen 
Rechtsgeldbrsamkeit  brauchen,  verwendet,  und  sullte  mau  daher  glauben 
dann  dieselben  viel  eher  Gefahr  laufen,  ihr  Fachwiwen  au  verlieren,  wie 
der  nbeolvirte  Techniker  beim  Bsbncrbaltungadieuste,  wu  jedoch  gen  in* 
nicht  der  Fall  ist. 

Es  fragt  eich  nun,  ob  denn  die  bestehende  Organisation  de» 
exreutiven  Bahner  Haltung»  dien»twt,  welrhc  trotz  mehr  oder  minder 
wichtiger,  im  Lanfe  der  Jahre  erfolgter  Reformen  noch  immer  dieselbe 
i*t  wie  Tor  SO  Jahren,  dadurch  geändert  werde«  must,  das*  man  höhere 
Gewerheschüler  zum  rein  technischen  Reamtendienete  boranzieht  und 
dadurch  dem  absolvirten  technische«  Horkschfller  eine  i'oncurrenz  oebafft, 
der  er  sich  auf  die  Daner  kaum  erwehren  durfte?  Eines  steht  fest, 
dis  höheren  Gewerbe*chükr  wird  mao  billiger  habe«  können  als  die 
abmlvirten  technischen  Hochschüler,  obwohl  e*  keinem  Zweifel  unter- 
liegt, dass  auch  da  die  Ansprüche  wachsen  werdeo. 

Meine  Herren!  Auf  allen  Gebieten  des  Öffentlichen  Lebens  und 
in  allen  Bemfszweigen  macht  sich  der  Kampf  um  die  Hegemonie,  uro 
den  Besitz  leitender  Stellen  bemerkbar.  Wenn  dieser  Kampf  mit  gleich- 
wertigen Elemente«,  mit  ebenbürtigen  Gegnern  geführt  werden  muss, 
so  Ut  dagegen  uichis  einzn wenden.  Sie  wissen,  meine  Herren,  dass  ut 
dem  Wettbewerb  am  leitende  Stolle«  immer  die  Juristen  al*  unsere 
Rivalen  zn  Duden  sind,  und  ich  mochte  nur  au  die  Eingabe  der  Juristen 
der  k.  k.  Ostorr.  Staatibahnen  an  8*.  Execlleez  den  Herrn  Eisenbahn- 
minister  erinnern,  welche  erst  in  jüngster  Zeit  erfolgte,  uud  worin  die- 
selben am  die  Creirung  eines  eigenen  Concept— Utnm  für  abwlvirte 
Juristen,  am  die  Gleichstellung  mit  den  absotrirten  technischen  Hoch- 
schfilrrn  und  am  die  Vorbehaltang  der  leitenden  Stellen  für  Juristen  bei 
allen  jenen  DDeiplIneu,  für  welche  nicht  rein  technisches  Wisseu  ge- 
fordert werden  mii«s,  petit  ionirrn  Bei  der  ohnedies  geringen  Zahl  an 
leitenden  Stelle«,  welche  den  Ingenieuren  — wenigstens  bei  den  k.  k. 
Staatsbahnen  — zugänglich  sind,  wtlre  ein  Uebergreifen  auf  andere 
Verwaltung 52  weige,  welche  wohl  adnitaisLratires,  aber  nicht  rein  juri- 
stisches Wissen  ToriuwsetEeB,  wohl  auch  für  den  Ingenieur  wünschen»* 
wertb,  und  es  würde  mich  freuen,  wenn  diese  Anregung  wenigste«*  von 
den  jüngeren  im  Eisenbahn  dien*  te  stehenden  Ingenieuren  Beachtung 
Huden  würde. 

Muss  nnn  aber  dieser  Kampf  mit  höheren  Gewerbeschulen»  aus* 
getragen  werdeu,  wa*  «ach  Zulassung  derselbe«  zum  technischen  Beamten- 
dienste bei  den  k.  k.  Qsterr.  Staatsbahnen  wahrscheinlich  nicht  zn  ver- 
meiden sein  dürfte,  *o  int  da*  eine  ganz  andere  Sache,  und  die  Folgen 
werden  ancb  nicht  auibleibeu.  E*  kann  aber  dem  akademisch  gebildeten 
technischen  Hocbwbfclrr  nicht  glricbgiltig  «ein.  wenn  or  Bestrebungen 
entstehen  sieht,  welche  — wen«  ancb  unbeabsichtigt  — schon  durch 
die  Macht  der  Verhältnisse  za  drm  geschilderten  Ziele  führen 
dürften,  und  es  ist  seine  Pflicht,  solche  Bestrebaugen  abznwehren. 
Da  nun  dies  der  Zweck  meiner  Ausführungen  ist,  habe  ich  mir  die 
Frage  gestellt,  ob  es  denn  nicht  möglich  wäre,  den  execativen  tech- 
nischen Bahnerhai  tun  gsdirnst  so  zn  reforroiren,  dass  die  d««»elben  aus- 
übenden Ingenieur«  ihren  schweren  Beruf  weniger  überlastet  versehen 
und  dadurch  Zeit  und  Gelegenheit  finden  können,  sich  mit  epecielle« 
Fachfragen  eingehend«  zu  beschäftigen.  Die  Antwort  auf  diese  Frage 
ist  wohl  leicht  zu  geben.  Es  genügt  schon,  dkm  Ingenieur  all  jenen  1 


Ballast  abznnebmeu.  we'cber.  mit  dem  Wesen  seines  Bernte«  nicht  un- 
mittelbar zasamn-enhAngend,  seine  Arbeitskraft  in  unverhältnismäßig 
hoher  Weise  in  Anspruch  nimmt  ned  dabei  gleichzeitig  seine  Arbeitslust 
vermindert.  Es  bleiben  dann  noch  genug  Arbeiten  übrig,  welche,  ob- 
wohl nicht  rein  technisch,  doih  mit  den  bezüglichen  technischen  Arbeiten 
•o  innig  Zusammenhängen,  dass  sie  von  diesen  nicht  getrennt  werden 
können.  Zur  Erreichung  diese«  Zieles  wäre  es  nach  meiner  UeberxcTigaug 
nlithig,  ei  re  Reihe  von  Maßuahmen  zu  treffen,  durch  welche  e* 
dem  akademisch  gebildeten  Terhniker  ermöglicht  würde,  sich  auch  bei 
der  Verwendung  im  eiecativen  technischen  Dienste  sein  Fachwissen  zu 
bewahren  ned  zu  vermehren  und  seine  sociale  Stellung  and  sein  mora- 
lisches Ansehen  zu  heben. 

E*  sind  die«: 

L Ein  einheitlicher  technischer  Status,  welchem  alle  absolvirten 
Horbach  Iller  ohne  Unterschied  der  Verwendung  angehören  müssen,  und 
welchem  — der  höheren  akademischen  Vorbildnag  entsprechend  — , wie 
bisher,  auch  basiere  Bcförderuugivefhältniase  als  dem  Status  der  Sicht- 
akademiker  gewahrt  bleiben  müssten. 

2.  Für  jedo  Exemtir-DienstMelle  müsste  sowohl  der  Vorstand 
als  dessen  Stell  Vertreter  ein  akademisch  gebildeter  HocbschfUer  »eia, 
hei  größeren  Piauristellen  oder  solchen  mit  getrennten  Strecken  müsste« 
nach  Bedarf  für  den  rein  teehnicchen  Dienst  auch  noch  mehrere  In- 
genieure zugewiesen  werden. 

3.  Ein  tüchtiges,  intelligentes  Bahnmeistercorps,  womöglich  ans 
I Gewerbeschßlern  oder  Unteroflicieren  der  technischen  Trappen  gebildet, 

welche  als  technische  Hilfskräfte  für  den  Ingenieur  befähigt  »ein  müssen, 
den  untergeordneten  technischen  Dienst,  welcher  keine  Hochwehul* 
bildung  erfordert,  zufriedenstellend  zn  versehen,  welchem  aber  auch 
entsprechet  de  Anstellung»-  and  Beförderung»  Verhältnisse  za  gewähren 
I sein  werden. 

4.  Entlastung  der  Ingenieure  von  den  rein  administrativen  Maui- 
pulationsgrsrhäften  durch  genügendes  nnd  entsprechend  geschulte« 
KansleipersüuaJe,  sowie  Be  gäbe  von  eigenen,  selbständig  verantwort- 
lichen R'vchnang«lrgern  für  den  Gissen-  und  Rechnongsdieust.  so- 
wie für  die  Msterialgebahrnog.  Die  Führung  der  Kranken«,  Unfalls- 
nnd  Militärstatiatik,  sowie  alle  sonstigen  irnnuellen  nnd  Hilfsarbeiten 
wären  durch  das  Kaezleipentouale  za  besorgen,  und  hätte  dasselbe 
auch  die  Verantwort ang  für  die  Richtigkeit  der  geleisteten  Arbeit  zn 

I tragen. 

Ich  verhehle  mir  nicht,  da**  die  DnrchfUhrnng  dieser  Maßnahmen 
mit  Geldopfern  verbunden  »ein  wird,  aber,  meiao  Herren,  ich  glaube 
auch,  dass  die  Ersparnis*»  auf  rrin  technischem  Gebiete,  welche  durch 
die  intensivere  Thätigkeit  der  Ingenieure  zweifellos  erzielt  werden,  einer- 
seit*,  andererseits  die  Schaffung  eines  zufriedenen,  seinen  Dienst  mit 
Freude  versehenden  technischen  Personales  die  aufgewendeten  Opfer 
reichlich  lohnen  wird.14*) 

Prof.  Oelwefn: 

„Ich  milchte  auf  einige  Behauptungen  des  Herrn  Secrionsratbes 
Schiffer  zurückkommen,  die  unbedingt  richtig  gestellt  werden 
müssen,  well  es  mir  vorkommt,  dass  er  weder  den  Lehrstoff,  noch  den 
Zweck  unserer  Gewerbeschulen  kennt.  Im  l.'ebrigen  bin  icb  mit  ihm  ganz 
einverstanden,  wem»  er  den  heutigen  Techniker  entsprechend  seioer 
Leistungsfähigkeit  höher  stellen  und  wenn  er  eine  Art  von  Technikern 
niedere«  Hanges  schaffen  nnd  in  die  Verwaltung  der  Eisenbahnen 
ein  fügen  will,  denen  dann  jene  Agenden  Zufällen  «ollen,  zn  deren  Dareh- 
ftthrang  die  Aa»bUdwg  an  einer  technischen  Hochschule  nicht  notb- 
i wendig  erscheint.  Er  glaubt*  «olehe  Techniker  minderer  Ausbildung  und 
Qualität  in  den  Gewerbeachülern  za  gewinnen,  während  ich  einer  gegen- 
teiligen Meinung  bin. 

Die  höhere  Staate-Gewerbeschale  in  Wien,  die  sicherlich  zn  den 
beste«  dieser  Art  Anstalten  gehört,  zerfällt  in  die  Abtbellnng  für  das 
Baufach  nnd  für  das  Mavchinenfaeb.  Für  die  Aufnahme  in1*  erste  Jahr 
wird  die  absolvirte  Bürgerschule,  in  das  zweite  Jahr  die  Uaterrealschal« 
oder  das  Unterg/mnasium  verlangt.  Erst  tm  dritten  Jahre  beginnt  der 
technische  Fachunterricht,  n.  sw.  an  der  Baoschnl  architektonische  Formen- 
lehre, Stein-,  Holz-  nnd  BUeuconstrucüonen  für  Hochbanteo,  Raamecnamk 

*j  Verstehende  Au«flbnia^-u  verdanken  Ihr  Katstshm  4#«  k<-rel1a  seit 
längerer  Zeit  lo  Kollegen  kretam  gepflogene«  Beratlmngen  snd  B-epre:  ft  in«  tu,  de«  es 
di*  bekasn'  KtwtirdMim  lla«]'tiouaente>  des  uc«fc*ndlfftr«  VorUae«*  ss  ilraads 
lag«. 
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etc.;  in  leisten  .fahre  werden  Hochbaaknnde  and  im  Sommerzeuetter 
2 Stunde»  traten-  und  Wasserbau  and  4 Standen  VcrmewnngBkande 
gelehrt.  Wenn  sieh  der  Herr  College  also  vorstellt,  dass  diese  Gewerbe- 
««faulen  sogenannte  Ingenieore  niederen  Rang«  benwrlehen.  so  ist  er  ln 
Irrthuiii.  Di«  Aufgabe  dieser  Gewerbeschule  ist  eine  ganz  bestimmt«,  aber 
wesentlieli  andere.  Ihr  Zweck  »t,  eine  Bange  wer  kschnJe  höheren  Ranges 
für  den  Hochbau  su  «ein.  Fflr  solche  Ingenieure  niederen 
Ranges  müsste  also  erst  eine  gans  neue,  noch  nicht 
bestehende  Gewerbeschule  geschallen  werden-  Die 
Hehriabl  der  Ban-GewerbeschflJer  gebt  dann  an  einem  Banmeisier,  macht 
die  Baomeisterprllfnag;  die  Tüchtigsten  nnd  Tal entir testen  beenchen  etwa 
noch  die  Akademie  der  bildenden  Künste,  Wir  haben  solche  tüchtig  ans* 
gebildete  UewerWndittter  für  den  Hochbau  in  Verwendung.  Sie  leisten 
hier  sehr  gute  Dienste,  aber  in  den  Agenden  eines  Ingenieurs  find  solche 
Gewerbeschüler  nur  ais  Zeichner  nnd  Copisten  an  verwenden,  nnd  ich 
würde  ea  sehr  bedauern,  wenn  diese  jungen  Reute  keine  andere  Zukunft 
finden  als  die  von  Zeichnern.  Der  Zweck  der  Schale  wäre  ganz  ver- 
fehl L Ein  so  gebildeter  Baumeister  kraul  dann  in  seiner  Praxis  genan 
den  Umfang  seiner  Leistungen  ; basen  Sie  ihn  aber  hei  einer  Hochwasser- 
batest  rophe,  dem  Umbau  von  Brücken  and  Geleisen,  bei  Kat  schlingen 
letu  Wissen  verwertben,  so  ersetzt  er  den  geschalten  Techniker  sicher 
nicht.  Eine  solche  Ingenieur-Gewerbeschule  gibt  es  unr  in  Frankreich, 
die  dcule  cmtxale.  In  den  Lande  der  egalitf*  und  fraternitl  besteht 
auch  unter  den  Ingenieuren  der  grüßte  Classeunuterschied.  Obenan  steht 
der  flfvc  d'ccolc  des  ponts  et  chans»dev,  dann  kommt  der  Ölüee  d'faule 
polytechnitjue  oder  des  miiiea  and  als  Iugenieor  niederstes  Ranges  der 
dleve  d’ücole  centrale.  Letztere  sind  für  den  sogenannten  ing^meur  or* 
dmaire  Mehr  tüchtig  vorgcbildcte  Leute,  namentlich  in  allen  geodätischen 
Arbeiten,  wie  Erd*.  Straßen-,  Kiaonbahu-  und  t ’analbau.  Die««  Gliederung 
bat  «jcfa  dort  eingelebt.  und  eine  solche  ^cfaulung  scheint  auch  Herrn 
Sectionsrath  Schiffer  voranachwehen. 

Die  Gründung  einer  solchen  neuen  Ingeuieur-Gew-erbeechule  dürften 
wir  alten  Ingenieure  kaum  mehr  erleben,  es  wäre  denn,  dass  die  Eisen- 
bahu -Verwaltung  eine  solche  selbst  gründet.  Dagegen  empfehle  ich  dem 
Herrn  Scctionsrath«  eine  Organinrung  de«  Institutes  anderer  Bahn- 
meister. Vielleicht  erreicht  er  dann  den  angestxcbten  Zweck  rascher 
und  leichter.  Unsere  jetzigen  Bahnmeister  sind,  seitdem  sie  dem  Bau- 
und  Maschmengn werbe  und  drin  Eisenbahn- Regi mente  entnommen  und 
herangesogen  werden,  »ehr  tüchtige  und  «wer  wendbare  AtiiatchUkräfte  im 
Bau-  und  Bafanerhaltungsdicnstc.  Der  Bahnmeister  ist  die  rechte  Hand 
des  bauleitendeu  Ingenieurs.  Der  vielen  Schreib  und  Berichtarbeiten 
wegen  ist  dem  Bahnmeister  die  Überwachung  fast  aller  Strecken- 
arbeiten  Übertragen.  Was  aber  unseren  tüchtige»  Bahnmeistern  fehlt,  ist 
eine  entsprechende  theoretische  Vorbildung,  wie  sie  i»  Bayern  und 
Deutschland  gefordert  wird.  Man  gründe  als)  solche  Bahomeisterschuleu, 
und  wenn  ein  so  theoretisch  rorgebildeter  und  dann  tüchtig  geschulter 
Bahnmeister  auch  die  Stellung  eines  Beamten  beansprucht,  so  soll  ihm 
dieselbe  gegeben  werde«,  denn  er  hat  dann  mindestens  dieselbe  Vor- 
bildung, wie  sie  heute  für  den  Beamten  gefordert  wird,  nur  ixt  seine 
Vorbildung  eine  dem  Zwecke  entsprechendere.  Damit  wäre  daun  die  vom 
Coli  egen  Schiffer  augeregte  Frage  auch  gelüst.* 

Ing.  Dort  in«: 

■ Es  ist  bisher  nur  von  Seiten  der  Herren  vom  Bahnerhaltungs- 
dienst  gesprochen  wurden.  Nun  sind  auch  die  andere»  öffentlichen 


Dienste  au  berücksichtigen.  Mir  war  es  beechieden,  eiue  Reibe  von 
öffentlichen  Diensten  inne  au  haben,  und  zwar  tfaeila  im  bau  technischen 
Fache,  theils  im  maachinentecbniache»  Dienste,  meinem  eigentlichen 
Fache.  Ich  habe  also  verschiedene  Bureaus  kenneu  gelernt,  und  ich 
musst«  such  mit  Gcwerbcschflleru  in  Doncnrrenz  treten.  Die  Gewerbe* 
aebüler  bilden  hauptsächlich  im  Fabrik*  betriebe  eine  scharfe  Cot»- 
currenz  für  die  Techniker.  Daraus  kann  inan  ersehen,  wie  es 
werden  könnte,  wenn  in  den  öffentlichen  technischen  Diensten  di« 
Gewerbeschfller  eine  Rolle  spielen  sollen.  Iu  den  Privatdienateu, 
Fabriken  kann  mit  der  Zeit  der  GewerfacschiOer  eben  au  jener 
Stellung  gelange»,  welche  der  Techniker  hat.  Es  ist  auch  in  vielen 
Fällen  so,  da««  der  Chef  Gewerbexnhüler  ist  und  «eine  Untergebenen 
Techniker  sind.  Ich  war  aelbet  in  dieser  Lage.  Daa  führt  oft  au  einer 
I sehr  unangenehmen  Situation.  Aber  auch  in  Öffentlichen  Diensten 
kommt  dies  vor,  wo  der  Chef  einmal  ein  I»coiuotiviflbrer  o.  dgL 
war  und  nun  Techniker  unter  aich  hat.  Wir  brauchen  nicht  weit 
au  gehe»,  tun  diesen  Zustand  su  sehen.  Selbstverständlich  führt 
der  betreffende  Chef  sein  Geschäft,  insoweit  e*  die  amtlichen  Pflichten 
betrifft,  gut  aus,  sobald  es  sich  über  um  technische  Angelegenheit» 
handelt,  da  i»t  eine  ganz  andere  Auffassung  maßgebend.  Der  Nicht 
techniker  kennt  seine  Instruction  auf s i -Tüpfelchen,  nach  dieser  richtet 
er  aich,  auf  die  schwört  er,  und  mit  dieser  deckt  er  sich.  Es  ist  leider  im 
technischen  Dienste  bei  den  öffentlichen  Behörden  eine  traurige  Tfaat- 
sache,  dam  «n  dienen  ungünstigen  Verhältnissen  noch  dazu  kommt, 
dass  die  Techniker  ihrem  Bernte  entfremdet  werden.  Eine  Ausbildung 
au  wirklichen  Technikern  wird  man  im  - ifenGichen  technischen  Dienst« 
•eiten  fanden.  Es  sind  auch  die  Instructloneu  nicht  darauf  gerichtet, 
weil  sie  nicht  von  Technikern  verlaut  sind.  Wir  mttaeu  die  In- 
structionen verfassen  welche  für  nns  nnd  für  den  technischen  Dienst 
noth wendig  sind.  Wir  dürfe»  nicht  die  alten  Instructionen  benehmen, 
daran  corrigiren  und  Abänderungen  machen,  bis  suletit  gar  nichts  mehr  übrig 
bleibt  und  schließlich  ein  Tohn-Wabohu  entsteht.  Es  mAsecti  neue  Instruc- 
tionen geschaffen  werden.  In  den  Instructionen  fBr  den  WerksUttcndioost 
wird  a.  B.  vorgeschriebe»,  dass  der  Techniker  als  Schieb tessehreiber 
au  dieueu  bat.  Diese  Bestimmung  wird  allgemein  gebandhabt,  Ich  machte 
■och  anf  eine  frühere  Bemerkung  verweisen,  das«  man  einem  Tech- 
niker nicht  das  Faunen  sumuthen  solle.  Daa  ist  »och  eia«  großartige 
Arbeit ! Ja,  cs  kommt  vor,  dass  ein  Techniker  rin«  Unfallanzeige  sechs- 
mal ahMchreiben  muss.  Wenn  er  dies  verweigert,  kann  er  wegen 
Dienstesverweigerang  entlaßen  werden.'1 

Bectionsrath  Schiffer* 

„Ich  will  nur  noch  einige  Worte  erwähnen.  Ich  muss  meiner  Ver- 
wunderung darüber  Ausdruck  geben,  dass  meine  vollständig  allgemein 
gehaltenen  Ausführungen  und  «peeiell  die  Bemerkungen  bezüglich  des 
Beispieles  des  Bahnerhaltuagsdieiiste«  eine  so  umfangreiche  Erwiderung 
erfahren  haben.  Mir  in  das  nicht  erklärlich.*4 


Der  Ausschuss  für  Stellung  der  Techniker  stellt  an  die  geehrten 
Herten  Vereinscollegen  die  Bitte,  Daten  oder  Mittheiliuigcn,  welche  sich 
anf  den  vorstehenden  Gegenstand  beziehen,  au  den  gefertigten  Aus- 
schuss (zu  Händen  des  Obmann  Stellvertreters,  Ober- Bauratb  Berger) 
gelangen  zu  Immen.  Den  Herren  Einsendern  wird  selbstveratändlich 
strengst«  Dwcretiou  zugeaicbert. 

Der  J .mcV'41#  für  Steilung  der  TtcAniker. 


Die  neue  rnterplliisterimhn  ln  Xew-York. 


ich  habe  bereit*  In  Nr.  26  dieser  „Zeitschrift“  vom  Jahre  18%  ! 
die  Inangriffnahme  dieser  Stadtbahn  all  bevorstehend  bezeichnet. 
Dieaelbe  ist  aber  durch  eine  Entscheidung  de,  obersten  Gerichts- 
höfe. am  faet  Voll«  5 Jahre  aafgehultcn  worden,  eine  Entscheidung, 
die  nicht  so  sehr  gegen  die  Sache  als  gegen  die  Form  de« 
Gesetzes  gerichtet  war.  Man  kann  daraus  jedoch  ersehen,  dass 
unsere  amerikanischen  Collegeu  keineswegs  des  Segens  bare an- 
kratiseber  Einrichtungen  entbehren.  Heute  kann  ich  die  that- 
sachliche  Inangriffnahme  des  Balles  inUtbellen,  Her  diesbezügliche 
Vertrag  der  Stadt  New-York  mit  dem  Bannnternebmer  John  C. 
Sc.  Donald,  den  Ban  für  175  Millionen  Kronen  dnnhzofBhrcn, 
ist  am  26.  Jänner  d.  J.  unterzeichnet  worden,  und  der  Bau 


selbst  Ist  am  24.  Mürz  unter  Abhaltung  der  üblichen  Keilen 
begonnen  worden.  Derselbe  beschränkte  sich  zunächst  auf  eine 
Reihe  von  Vorarbeiten,  insbesondere  auf  die  Verlegung  von 
Kähitn  und  Canälen,  wie  z.  B.  die  Tiefet  legnng  des  Haupt- 
canaU  von  Bleckerstreet  um  2 0«,.  Der  ßauangriff  des  llnler- 
Iiflaster-Tnnnels  erfolgte  am  14.  Mai  d.  J.  Die  Vollendung  der 
33  Ihm  langen  Bahn  ist  in  4 Jahren  gesichert.  Das  zur  Ausführung 
bestimmte  Projeet  röhrt  wie  da*  vom  Jahre  1895  von  dem  Chief- 
Engineer  Wm.  Barclay  Parsons  her  und  unterscheidet  sich 
von  dem  früheren  nur  durch  kleine  Verbesserungen  der  Trace, 
wie  z.  B.  durch  Benützung  des  nenen  Straüendnrchbruches  in 
Elmstrect,  und  dadurch,  dass  man  sich  die  ccnitrucUvea  Erfahrungen 
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Fig.  1.  Karle  der  Stadtbafcaen  Net* Yorks. 


der  Itosiuu.r  riilerpflasterbaltn  *n  Nutzen  nacht«,  ui  zwar,  dass 
anclt  hier  der  Tunnel  ganz  in  Beton-Eisen  durcligcfiiliit  werden  wird. 
Die  Tran«,  in  Fig.  I *)  dick  eingezelchnet,  ist  In  ihrem  unteren  Thell 
eine  dircctc  Fortsetzung  der  New-York  Central-Eisenbahn  über 
den  Ccnlraibahnliof  (Grund  Central  Station)  hinaus.  An  diesem 
Punkt  der  42.  Straße  biegt  die  Trace  ab,  mu  bis  zur  101.  Straße 
dem  Broadway  za  folgen,  der  sieh  wie  ein  Rückgrat  de*  Verkehrs 
in  die  Hanbattaninsel  legt,  anf  d«r  New-York  aufgebant  ist.  Ult 
zu  diesem  Punkte  betrügt  die  Lüngc  der  riergcleisigon  Tunnel- 
strecke circa  II  hu.  ln  dieser  vlergelelslgen  Strecke  dienen  die 
zwei  inneren  Geleise  dem  Schnellverkehr  mit  Inselstationen  in 
größeren  Entfernungen,  wahrend  die  zwei  äußeren  Geleise  für 
den  Local  verkehr  bestimmt  sind  mit  je  einer  Station  alle  '/,  km. 
Dann  spaltet  sieh  die  Trace  in  2 zweigeleisige  Strecken,  die  in 
das  Hinterland  bis  Uber  den  sogenannten  Hartem  River  liinein- 
reicheu.  int  Ganzen  umfasst  der  ltan  ! > 3 km  Geleise,  uiso  nahezu 
ebensoviel  als  unsere  ganze  Stndbahn,  nnd  zwar  Hl  km  unter 
i’dsstcr  und  12  Lui  als  Hochbahn.  Für  die  Unterpflasterbahn 
wurde  ein  Profil  gewühlt,  das  in  vieler  Hinsieht  dein  in  Boston 
znr  Anwendung  gelangten  gleicht,  insbesondere  wurde  auch  in  den 
Raumdimensionen  der  Gedanken  einer  Ersparnis  in  dieser  zwar 
nicht  unbedingt  nothw  endigen,  aber  doch  so  vitalen  Frage  völlig 
bei  Seite  gesetzt.  Es  ist  dies  umso  bemorkenswertlier,  als  hier  eino 
Einschränkung  des  Profils  durch  Verwendung  besonders  constrnirter 
Fahrbetriebsmittel  gewiss  durchführbar  gewesen  wäre,  weil  cs 
sich  um  ein  in  sich  geschlossenes  Bahnnetz  handelt.  Die  Kosten  fdr 
diesen  Ban  stellen  sich  wesentlich  niedriger  wie  in  Boston,  da 
er  eben  nicht  nnr  im  Cenlrum  der  .Stadl  nilein  liegt,  und 
daher  der  damit  verbundenen  Erschwernisse  großtentheils  entbehrt. 

Der  Typus  der  Unterpflastcriinien  ist  in  Fig.  2 für  eine 
vicrgcleisige  Strecke,  der  einer  Tunnelstrecke  mit  zwei  Geleisen  in 
Fig.  3 dargestelll.  Die  Hochbahn  beschränkt  sieb  auf  die  Ueber- 
sclireitnng  eiues  tiefen  Thaies  zwischen  der  123. and  135.  .S(raüc’,j 

•)  Die  Figuren  sind  .Eng.  News“  entnommen. 

••)  Siebe  such  Nr.  22  nnd  23  der  „Zeitichrift  de»  Verciuee 
Deutscher  Ingenieure*. 

„ 670 .......  ,. 


in  einer  iJlnge  von  circa  600  m,  wahrend  der  Rest  hievon  in 
die  äußersten  Vorstudie  verlegt  ist.  Die  Fignrcn  4 nnd  5 zeigen 
uns  die  Ansicht  und  den  Qaersehnilt  dieses  Viadnctes,  der 
wie  auch  alle  sonstigen  Kisenconstructioncn  aus  medium  Steel 
(Miirtin-Flasseisen  von  einer  Zugfestigkeit  von  41  bis  48  kg  mm“) 
hergestellt  werden  wird.  Die  diesbezügliche  Vergebung  von  74.300  I 
Eisen  ist  inzwischen  an  die  Carnegie  Steel  Co.,  und  zwar 
noch  Tor  dem  großen  Preissturz  anf  dem  amerikanischen  Eisen- 
markt erfolgt.  Dieses  Eiseminantum  ist,  trotzdem  das  Eisen  nur 
eino  nebensächliche  Rolle  spielt,  grüßet-  wie  z.  B.  für  die  Forth- 
Itrückc  in  Schottland  und  zehnmal  grSUer  wie  beim  Eiffeltbarm. 
Noch  bemerkenswerther  ist  jedoch  die  glatte  Vergabe  von 
1,250.000  Fässern  Portland-Cemcnt  an  einen  Producenten,  da 
noch  vor  5 Jahren  die  amerikanische  Prodnctiun,  vor  15. iahten 
der  amerikanische  G e s s m m t - Verbrauch  an  Portland- Content 
diese  Ziffer  nicht  erreicht  hatte, 

Auch  Ihr  die  finanzielle  Lüsnng  der  Frage  diente  Boston  als 
Vorbild;  cs  gibt  als»  die  Stadt  eigentlich  nur  ihren  Credit  her, 
die  gesummten  Lasten  jedoch  werden  anf  den  Pächter  der 
Tunnels  fiborwälzt,  so  zwar,  dass  die  Stadt  in  absehbarer  Zeit 
kostenlos  in  den  Besitz  der  Bauwerke  gelangt.  In  New-York  hat 
aber  in  einer  die  Ansfühssutg  wesentlich  erschwerenden  Weis« 
die  Bannnternehrnnng  auch  den  Pacht  der  Tunnels  überwiesen 
erhalten,  nnd  die  Stadt  hat  sich  durch  die  Deponirnng  hoher 
Garantiesummen  seiten*  dos  Pächters  im  Vorhinein  gesichert.  Der 
Bauunternehmer  hinterlegt  25  Millionen  Kronen  für  den  Ban 
nnd  weitere  6 Millionen  Kronen  fnr  den  richtigen  Betrieb  und 
erhält  dafür  das  Recht  nnd  die  Pflicht,  den  Betrieb  durch 
50  Jahre  za  führen,  wobei  er  in  erster  Linie  für  die  Verzinsung 
der  eingangs  erwähnt.-»  .Summe  von  175  Mill.  Kronen  ln  städtischen 
Obligationen  (zu  circa  3®/„  und  1%  für  Amortisation)  Vorsorge 
treffen  muss,  dann  erst  hat  er  ein  Recht,  eine  5"/0ige  Ver- 
zinsung seiner fapitalsanlage(das  sind  Intercalar-Zinsen  mit  IO  UilL 
und  Ausgaben  für  Geleise  und  Bctriebsmatcrial  mit  40  Mill. 
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Kronen)  anznsprechen,  während  der  Rest  Ihm  znr  Bestreitung  seiner 
Rclriebsanalagen,  zur  Amortisation  und  für  sonstige  Abschreibungen 
und  als  Reingewinn  zur  Verfügung  bleibt.  Fall*  jedoch  die 
Oesammtaumme  der  Betriebseinnahmen  eine  gewisse  Grenze  über- 
schreiten sollte,  so  nimmt  die  Stadt  an  den  Einnahmen  einen 
Anthell  ln  Anspruch.  Man  sieht,  dass  der  Unternehmer  mit  einer 
Reihe  von  Möglichkeiten  zu  rechnen  hat,  die  für  ihn  ein  be- 
deutende« Risiko  ergeben ; umsomehr  als  auch  die  Betriebs- 
Anslagen  von  den  versclüedenen  Autoren  verschieden  berechnet 
werden.  „Engineering  News“  nehmen  dieselben  mit  60"/c  der 
Oeaammt- Einnahmen  an  nnd 
rechtfertigen  dies  mit  Hinweis  ' . 
auf  die  Hochbahnen  New- Yorks, 
die,  wie  Fig.  I zeigt,  bei  ihrer  L J 
parallelen  Tracenführung  den 
Charakter  von  Concurrenz- 
Linien  haben,  nnd  bei  denen 
die  Betriebsanslagen  AH"  „ be- 
tragen, wahrend  bei  den  Cbica- 
goer  Rahnen,  die  keine  so  aus- 
gesprochene Verkehrerichtnng 
zeigen,  der  Betrlebsooefllclrnt 
auf  f.4%  ansteigt.  „Eng.  News* 
meinen  mit  Recht,  dass  dieses 
Verhältnis  im  Tunnel  nur  kleiner 
»ein  kann,  wlhreud  „Street  R. 

Journal“  die  Zahl  70*Vo  vertritt. 

So  kommen  diese  beiden  hervor- 
ragendsten Vertreter  amerika- 
nischer Technik  znm  Schlüsse, 
dass  der  Bauunternehmer  einen 
Verkehr  von  SOU.OOO,  resp. 

500.000  Reitenden  pro  Tag 
haben  muss,  um  gerade  auf 
seine  Kosten  zu  kommen.  -* 

Da  jedoch  die  bestehenden 
Hochbahnen  zusammen  nur 
fiOü.OOO  Reisende  Im  Durch- 
schnitt haben,  so  kommen  dies«  beiden  Organe  zu  diametral  verschie- 
denen Voraussagen,  indem  nach  der  letaleren  Annahme  das  Tnnnel- 
l'ntcrnehmeu  nnr  dann  nicht  nnfelilbar  dem  Conrur*  anheim  fallen 
wird,  wenn  es  im  Stande  ist,  den  zwei  Hochbahnen  mit  ihren 
5 Geleisen  durch  seine  viergeieisige,  aber  ccntraleto  Anlage  den 
gesummten  Verkehr  von  500.000  Reisenden  zn  entziehen,  das  ist 
aber  nicht  nnr  von  vornherein  ausgeschlossen,  sondern  wltre 
höchst  bedauerlich,  da  dies  dann  keine  Abhilfe  bedeuten  würde. 
Wie  bereits  berichtet  wnrde,  haben  sich  für  diese  Riesen- 
arbeit trotzdem  unternehmende  Capit&Utten  gefunden,  die  bereit 
sind,  den  New-Yorkern  den  lang  ersehnten  „Rapid  Transit“, 
ohne  die  mailtose  Ucberfnllung,  wie  sie  bei  den  jetzigen  noch- 
bahnen besteht,  zu  gehen.  Wir  werden  nicht  ermangeln,  anclt 
in  Hinkunft  die  Fortschritte  eines  Bnurs  in  diesen  Spalten  zu 
verfolgen,  der  an  nnd  für  lieh  als  größte  Unterpflaster- 
bahn nnser  Interesse  beansprucht,  der  aber  anch  nach  seiner 
Vollendung  das  interessante  Schauspiel  eines  Dnelis  zwischen 


Hochbahn  und  Tiefbahn  bieten  wird.  Wir  haben  auch  bereits 
einen  t iegenzag  in  diesem  Wettkampf  zn  verzeichnen,  indem  sich  die 
Hochbahnen  in  New-York  zur  Einführung  des  elektrischen  Betriebe« 
entschlossen  haben.  Der  Kampf,  der  sich  dort  afazuspielen  beginnt, 
wird  bei  so  gleichen  Gegnern  demjenigen  die  Palme  bringen,  der  sich 
der  größeren  rinnst  de*  Publicums  zu  erfreuen  haben  wird.  Er  kann 
also  den  New-Yorkern  nnr  Vortheil  bringen  nnd  wie  jede  Con* 
enrrenz  zn  neuen  Verbesserungen  nnd  Fortschritten  führen,  umso- 
mehr, als  nur  jenem  von  beiden  ein  Gewinn  nach  Deckung  seiner 
Betriebsanslagen  winkt,  der  die  Majoritilt  innerhalb  desselben 
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Fig.  «. 


Fig.  5. 

reiaebedürftigen  Pnblicnins  za  erringen  versteht.  Als  Ende  vom 
Ideil  wird  sich,  nach  dem  die  Gegner  ihre  Krllfte  gemessen 
traben,  eine  „Combine'1,  früher  als  erwünscht,  oinstelion,  die  das 
Publicum  unter  sich  auftheiien  wird.  leb  will  damit  lediglich 
fcststellen,  dass  man  bc*»cr  thot,  amerikanische  Verhältnisse  bei 
all  ihrer  urwüchsigen  Kraft  skeptisch  zn  benrt  heilen. 

Als  ein  weiterer  bleibender  Erfolg  dieses  Iianes  werden  auf 
eirc*  4 km  Länge  je  zwei  Seitentnnnels  von  Worthstreet  bis  znr  33. 
Straße  gelraut  werden,  znr  Aufnahme  aller  Röhren  und  Leitungen 
iu  dieser  Strecke,  so  zwar,  dass  dies«  Haupt-Verkehrsader  in 
aller  Znkunft  von  dom  so  lästigen  StraßenuufreiBen  verschont 
bleiben  wird. 

Wien,  den  12.  Juni  1 900. 

Fr.  r.  Kmfxrger. 


Vereins-  Angelegenheit«1!!. 


Oeiohfcflnberloht 

für  die  Zeit  Tom  99.  April  bis  Iß.  .Pani  1900. 

1.  Als  Mitglieder  tuf^enniumea  wurde»  die  Herren: 

Bar  tan  KJ  ward  James,  Injroiear  to  Wieti. 

B r e i b I Hai«,  Ingeuienr  der  Firma  Sieinens  A Hilsk«  in  Wien. 
Fis  eh  er  Jose/.  Iugeniear,  Baiuiljooet  der  k.  k.  ilsterr.  StaaUtaiiBen 
i»  Riffnaa  ?eeebio. 

Fiackar  Wilhelm,  A**l«tfBt  rh  der  k.  k.  BdwBchtl  llodiackmle  iu 
Wie». 

Hartl  Josef,  Ingenieur,  Banadjnnct  de-*  Btadtbanamtes  in  Wien. 


J a k s e h Robert,  Ingenieur,  Butuidjfluct  der  k.  k.  ».*6.  Statt iultrrai  in  Wien. 
JeM«r  Moria,  Ober-Iageoiear  der  k.  k.  pilr.  SttdbaJm-HeselUchaft  in 
Baden. 

Kotzmanu  Heiitruli,  n.-o.  Landen  IttgeBienr-Adjan*.*!  ib  Wien. 

1*  eck  de«k  Wenzel,  BanJ’oiDinisftXf  der  k.  k.  öaieiT.  Staat  «bahnen  in 

ftdlilMb 

Zeiinka  Franz,  Ban-Commissilr  der  k.  k.  fisterr.  &taat*babneu  i» 
Wolfsberg, 

2.  (J  e k t o r b e ii  sind  dir  Herren : 

Doderer  Wilhelm  Klier  tob  sei»,  k.  k.  Hofraik,  emer.  Professor  der 
lerhbisL'kea  Hoebtcbale  i»  Wien. 
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Lilienfeld  Alfred,  beb.  aut.  Bao-Ingenienr  tu  Wien. 

Podhagsky  Job  nun  Edler  tou,  k.  k.  Rauratb,  bell.  «nt.  OmMngenienr 
in  Wien. 

1*  ru>cba»ka  Emil,  Stadtbrniuieiiiter  iu  Brünn. 

Steinmati»  Theodor,  Ingenieur  in  Marburg. 

8 1 r n d tt  1 Rudolf,  Ingenieur  in  Teplilz. 


Wie  een  er  Raimund,  Pimtor  der  Kohlet  werke  der  Donaa-Dampf- 
»chiffahrt«-Ge*ell*ch&ft  in  Fttufkirchen. 

Zetuauek  Rudolf,  kärii  tuet  i scher  Lande*- Iogemeur  in  Klagenfiirt. 

3.  Des  A ii  • t r i 1 1 migetnddet  haben  die  Herren : 

R Ikebl  er  Alexander,  Bau-Inspector  de«  Htadtbananite*  in  Wien. 

Set  st  Fried  rieb,  k.  k.  ObcTbanrath  in  Wien. 


Vermischtes« 


Personal-Nachrichten. 

Per  Minister  fBr  Unltü*  und  Unterricht  bat  den  Ingenieur  für 
den  Htaatsbaudieust  in  Tirol,  Horm  Jom#  S e h n al.  «um  Leb  rer  an  der 
deutschen  Suatsgewerbesehnle  in  HrUnn  eruanut. 

Den  Stadtbaumeiater  in  Bistritz  a.  Ilostein,  ITerm  Otto 
Zeman,  wurde  die  Befugnis  eines  beb  aut,  Civil- Geometer«  ertbeilt. 

Prelzzuerkenn  nagen, 

Daa  Preisgericht  für  den  Wettbewerb  ..Deutsches  Hans  in  Cilli" 
bat  folgende  Beschlüsse  gefasst-  Von  der  Verleihung  de*  ersten  Preise» 
per  1UCO  K wird  Umgang  genommen,  da  keiner  der  Entwürfe  den 
kilnstleriftrhrn  und  praktischen  Anforderungen  Toll  entspricht.  Es  worden 
sonach  Merkantil : Hin  Preia  von  ßOO  K dem  Entwürfe  des  Architekten 
P,  Branj-  in  Wien,  ein  Preis  von  000  K dem  Entwürfe  der  Archi- 
tekten F.  Freiherr  ?.  Kraus*  nnd  J.  Tfllk  in  Wien;  ein  Preis  tob 
450  K dem  Entwürfe  des  Architekten  Theodor  Wasser  in  Mttlil* 
lieim  a.  Rh.,  ein  Preis  roti  400  K dem  Entwürfe  der  Architekten 
Pb.  o.  L.  Ziesel  nnd  1*.  Ör  o aa  in  Kfdu  am  Rh.  Pie  Entwirft  mit 
den  Kennzeichen:  „Eichenlaub“,  . Krou  und  „Was  deutsch  und  echt 
wtlsst  keiuer  mehr,  lebt’s  nicht  in  deutscher  Heister  Ehr’*  wurden  mit 
je  40t)  K zum  Ankäufe  empfohlen. 

Der  Preis-Ausschuss  des  Vereines  deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  bat  unter  dem  Vorsitze  de»  Herrn  Sectionscbef* 
F.  B i s c h o f f E d 1.  ▼.  K 1 1 ns  tu  * t e i n am  33.  Hai  I.  J,  in  Lindau 
eine  Hitiuug  abgehalten,  in  weluher  die  Verkeilung  der  Preise  für  den 
Zeitraum  von  1804  bis  1900  vorgemotuiaen  wurde.  Wie  wir  vernehmen, 
wurde  nnrertt»  Vereininutgliede  Herrn  Auton  Ritter  v.  Dorm  ns, 
Ober- Ingenieur  der  Kaiser  Ferdioandt-Nordbahn,  für  aeine  das  Einheiten 
betreffenden  Arbeiten,  mit  wrleben  sieb  auch  unser  Verein  den  letxten 
Winter  eingehend  WaibSftigt  hat,  ein  Preis  im  Betrage  vou  I50Ü  Mark 
iigespncbei». 

Neuer  Be  weil  für  den  Pythagorätaohen  Lehrsatz.  Bezug- 
nehmend »uf  die  in  Nr.  34  unter  dieser  Aufschrift  erschienene  Notiz 
des  Herrn  Hl  awa  theilt  nna  Herr  Übet-Ingeuieur  August  U « h » a » r 
in  Teplilz- Sebünan  mit,  dass  er  diese«  Beweis  schon  vor  Jahren  in  einem 
mathematische«  Lebrbuche  gefunden  habe;  Herr  Illava  dürfte,  ohne 
hievon  Kennt nis  zu  haben,  neuerlich  auf  diesen  Beweis  gekommeu  sein. 


Offen©  Stellen. 

94.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Brünn  gelangt  am 
I.  üctober  L J.  die  A ssisten teilst  eile  hei  der  Lehrkanzel  für 
Maschinenlehre  und  Maschinenbau  lemeiite,  Theorie  und  Hau 

der  Wassennotoreu  samuit  CoiutructionHÜbungüft)  mit  der  Jahres- 
rrnmneratkm  tob  1400  K zur  Besetzung.  Gesuche  mit  dem  Nnchweixo 
der  zurückgelegtcn  Studien  «ind  bi«  10.  Juli  d.  J.  beim  Rectarnte  der 
genannten  Hochschule  oinzubringeu. 

05.  Reim  Hlaatsbaudienste  in  Kärnten  kommen  mehrere  Ban- 
adjnnetenstellen  mit  den  systemmäßigen  Bezügen  der  X,  Rsnga- 
elAMe  zur  Besetzung.  Bewerber  um  diese  Stellen  haben  ihre  vorschrifts- 
mäßig belegten  Gesuche,  weuu  aie  bereits  im  Staatsdienste  stehen,  im 
vorgeachnebeoeti  Dienstwege,  saust  unmittelbar  bis  8 Juli  d.  J.  bei  dem 
k.  k.  I. an  de»  prIUidium  in  Klngrafurt  ein  zu  bringen. 

96.  Beim  schlesischen  Lande»bauamte  gelangen  zur  sofortigen 
Besetzung:  zwei  definitive  Lundes-IngenieurstcMen 
der  IX.  Kangscliuse  mit  der  Milglicbke.it  der  Vorrückung  in  di©  VIU. 
und  VII-  Rangsclasse,  d.  i.  mit  dem  Anfangs- Jahresgebaltc  tob  1400  d. 
nnd  der  Activitltazalage  Ton  260  ft.  Gesuche  mit  dem  Nachweise  der 


mit  gutem  Erfolg*  abgelegten  beiden  Staatsprüfungen  aas  dexa  Ingenieur 
banfacbe,  eveut.  Uber  die  Befugnis  als  hob.  aut.  Civil-  oder  Bsu- Ingenieur 
und  Uber  ihre  bisherige  Verwendung  wollen  bis  16.  Juli  I.  J.  beim 
schlesischen  l*andesatis*chu*ae  in  Troppau  eingebraclit  werden, 

97.  Di«  Ober-Be.rg-  und  Htttteudirection  Eialebeu  sucht  fllr  die 
Ausführung  der  Darapfkesselrevisionen,  sowie  zur  Vornahme  von  Ver- 
dauipfangsTerineben  auf  ihren  Revieren,  Hütten*  and  Neben  werken  mög- 
lichst bis  x um  1.  Juli  1.  J.  einen  akademisch  gebildeten  I Bgllillh 
IRe  Rrmunerntion  würde  zu  Anfang  neben  dem  üblichen  (Juaxliergeld© 
8800  11k.  per  Jahr  betragen  Bewerbungen  mit  L*beu*laof  und  Zeugnis- 
abschriften wollen  an  die  obige  Direetion  gerichtet  werden. 

99.  An  der  großh.  technischen  Hochschule  in  Damstadt  ist  die 
Stelle  de«  ersten  A ««latenten  nnd  Constracleurs  für  daa  Ge- 
bier. der  Masehiaensleoirnto  dnreh  einen  wüweuschaftlicb  tüchtigen  und 
in  der  Oousiinctioiispraxis  erfahrenen  Maschinen  • Ingenieur  mit 
1.  (Atuber  I.  J.  neu  zu  besetzen.  Nähere  Auskünfte  ortheilt  Hm  Geh. 
Banratb  Prof.  F.  L i n c k e in  Darmstadl. 


Vergebung  von  Arbeit»  und  Lieferungen. 

1»  Vergebung  der  Erd*  und  P f I a s t e r n n gs  a r h r 1 1 e n für 
die  Auspflasterung  eines  Tlteiles  der  Uentxgasse  im  XVIII.  Bezitk©  im 
Tfratk«e.b lugten  Kostenbetrag©  von  10.338  K 68  h.  Offerte  »ind  bis 
25.  Juni.  10  Uhr  Vormittags  beim  Magistrat©  Wien  eininbringet*. 
Vndiam  5ft/n. 

3.  Anlässlich  des  Neubaues  eines  Volksbades  in  der  Gabel«- 
bergergnsae  in  Grnz  gelangen  di©  Erd-  und  Msurer-,  die  Zimmennanus- 
nnd  Steinmetz. irbeitcß,  sowie  die  Lieferung  von  eisernen  Trägem  im 
Oflertwege  zur  Vergebung.  Oflerte  sind  bi»  26.  Jnni,  13  Uhr  Mittag»,  im 
städtischen  Einreichungs-Protokolle  einzureicbeo.  Nähere«  io  der  Kanzlei 
der  städtischen  Bauleitung  für  die  Volksschule,  ScbonsagaM«  46. 

3.  Vergebung  der  Erd-  nnd  Pflastemugaarbeiten  für 
die  Neupfhutemng  der  Straßen  und  Trottoirs  auf  dem  KurUplatze  nnd 
in  der  Lot  bringen*!  raß«  im  I.  Bezirke  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
von  19.125  K 67  h und  1300  K Pauschale.  Anbote  sind  bis  20.  Jnni 
10  Uhr  Vormittags  beim  Magistrate  Wien  ©iuznretcbeu.  Vadium  5»„. 

4.  Wegen  Vergebur  g der  Erd-  nnd  Pflasterung  a- 
arbeiten  für  di«  Regulimng  mid  Priasternng  der  Ausstellung* 
strafte  in  II.  Bezirk©  mit  der  AusrafsHUiame  tob  18.41b  K 60b  findet 
am  27.  Juni,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche 
schriftliche  Offert  verband  Inug  itatt 

5.  Wegen  Vergebung  der  für  den  Ban  von  Aufenthalts- 
rin  men  und  Bädern  für  die  Aiheiter  im  städtischen  Gaswerke  an 
der  Er dberger lande  näthigrn : Erd-  nnd  Baumeiiterarbeiten  mit  der 
Ausruf  «summ©  von  17.978  K 80 U,  ZimTuennaiinsnrbeiten  im  Befrage  von 
24.190  K;  Balea» lagen  nnd  Dampfheizung  mit  der  Ausrnfswuume  von 
34.983  K 50  h und  verschiedener  anderer  ßanarbeiten  findet  am  37,  Juni 
10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  eine  Öffentliche  schriftliche 
Offert  Verhandlung  statt-  Vadium  6®/«,  Nähere»  im  Vereinssecretariatc. 

6.  Leber  Beschlus«  der  ReziiksvertrctniJg  in  8aax  wird  an  Stelle 
der  alten  Hulzbrtlcke  über  den  Goldbach  in  Trnowno  eine  neu©  eiserne 
Brücke  erbaut.  Die  Brücke  ist  für  eine  mobile  Belastung  von  SO.OoOt« 
und  400kg  per  1 mJ  M mache*  gedrtnge  «n  construiren.  Koetenvorsn- 
scbläg©,  Skizzen  und  Detailplän«  für  die  Anifübrnng  und  Lieferung 
der  Eisenconstruction  werden  nicht  separat  honorirt  nnd  mUmen  diese 
Vorarbeiten  in  dem  Offertpreise  für  die  Constraction  inbegriffen  sHo,  An- 
gebote sind  bi«  30.  Jnni,  13  Uhr  Mittags,  beim  genannten  Bezirks- 
ausschuss© eiDtubringen,  woselbst  nähere  Auskünfte  ©rtheilt  werde». 

7.  Die  k.  k.  8taat«bahn*I>irectio»  Villach  vergibt  im  Üffertwegi»  die 
HenteJIaug  eines  Person  al  - Wohngebäudes  sammt  Neben- 
geb&nde  in  der  BtaGon  Treibach-  Althofe».  Die  Kosten  sind  mit  81.440  K 
veranschlagt.  Die  auf  die  Ausführung  bezugbabenden  Projectspläne, 
Bedingniase  etc.  kennen  bei  obiger  8t*at«bahn-Dir©ction  eingeseben 
werden,  woselbst  Offerte  bis  30.  Juni,  3 Uhr  Nachmittag«,  eiusabringrn 
sind.  Da«  Vadiam  beträgt  5%  der  erwähnten  Bausnmme. 

8.  Die  königliche  Biarkshchürde  Varasdin  vergibt  im  Offertwege 
dm  Ban  eines  Aiutshauses  und  Gefftngnisgebändes  im  v*r- 
ansQblsgteu  Gesammtkoatenbetrage  von  tik.837  K 68  h.  Die  Offert- 
Verhandlung  findet  am  8.  Juli,  11  Vormittags  statt.  Vadium  &*;,>. 


INHALT  lieber  die  Beziehungen  der  Organisation  der  Üffentlicheu  technischen  Dienste  tar  ÄielJang  der  technische*  Hochsebüler.  Vor- 
tmg,  gehalten  in  der  VollrerMronoloug  am  10.  März  19fM>  run  Frans  G.  Schiffer,  k.  k.  Seetionsrath.  Discnasion  hiezu  — 
Die  neue  Unterpflasterbahn  iu  New- York  Von  Fr.  v.  Ein  per  g er.  — Vefetnfan£©l©g©nb©it©n.  4 teHcbäfts- Bericht.  — Vcn*  bohle*. 

EigenUma  und  Verlag  dos  Verein©*.  — Verantwortlicher  Rcdacteur:  Paul  K^rtz.  hob.  auL  Civil-Ing^nienr.  — Druck  von  R,  Spie«  4 üo.  in  Wien. 


Bigitrzed  by^Gc5ög!e 


ZEITSCHRIFT  — 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LH.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  den  29.  Jnni  1900.  Nr.  26. 

AUb  UbcM«  tot  b ob»]  tan 

l'rsachen  und  Wirkungen  der  ungleietiiirligen  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  in  Deutseh- 
land  und  In  den  Ländern  der  österr.-ungar.  Monarchie. 

Vortrag.  gehalten  von  Ingenieur  Carl  Rüchelra  in  der  Voliveraatnailnng  au  37.  Jloner  1900. 

(Biein  die  Tafel  XIV.) 


Wie  Jas  Wohlbefinden  and  Gedeihen  des  Menschen  dadurch 
bedingt  wird,  dato  da*  ernährende  und  lebcntcrhaHendc  Mut 
durch  die  mannigfachen  Organe  nnd  durch  die  über  den  ganzen 
Körper  netzartig  sich  anabreitenden  und  verschieden  grüß 
knlibrirtrn  Blutgefäße  in  bealändlgem  Kreisläufe  jinltlren  kann, 
io  erfordert  auch  daa  Gedeihen  eine*  wirtschaftlichen  und 
staatlichen  Organismus,  da**  der  denselben  erhaltende  Verkehr 
dnreh  ein  über  alle  seine  Tlieilo  sich  ansbreitendes  Netz  von 
Verkehrsadern  nngcaKiit  und  energisch  pulsiren  kann. 

Dass  die  Anlage  und  Ausgestaltung  der  Verkehrsnetze  in 
dm  einzelnett  Mindern  eine*  Staates  weniger  von  der  Boden- 
hrsebaffenheit  derselben,  als  vielmehr  dnreh  die  Lebensgewohn- 
lirlt  der  Bevölkerung,  durch  die  Urprodnetion  nnd  die  Industrie, 
durch  die  Bedürfnisse  des  Handels  nnd  Verkehres  nnd  durch  die 
geographische  Lage  der  Lander  beeinflusst  wird,  ersehen  wir  an 
den  früher  den  Verkehr  allein  vermittelnden  Straften.  T'nganr, 
Galizien  nnd  die  Bukowina  begnügten  sich  mit  den  wenigen 
vom  Staate  hergeslellten  Straßen,  sie  banten  keine  Landet-, 
Comitats-  und  Beziiksstraßeti,  überließen  es  vielmehr  Sonne  nnd 
Wind,  Front  nnd  Schnee,  die  ihren  Verkehrsbedlir-fnitsen  ent- 
sprechenden Wege  herzustellen.  Völlig  verschieden  hievon  waren 
di«  Straßen verhlUlnlsse  in  den  zum  ehemaligen  deutschen  Bunde 
gehörigen  westlichen  iJlndern  Oesterreichs,  deren  jedes  ein 
dichtet  Netz  von  Staat*-,  Landet-  nnd  ßezirksatraßen  hatte, 
nnd  deren  Verkehrs-  and  Wirtbschaftsverbältuiaa«  einander  wie 
aar.h  denen  der  Staaten  Deutschlands  gleich  waren. 

Mitte  der  Dreißigerjahre  überragte  Wien,  die  alte 
Kaisecrsladt,  all«  Städte,  und  stand  Hamburg  hinter  Triest  zurück, 
wohin  ans  dem  weiten  Hinteriande  von  allen  liichtnngen  her 
über  die  Gebirge  gute  Straßen  führten,  und  welches  damals 
schon  Dampfschlffverbindungen  mit  der  Levante  hatte,  so  daaa 
cs  in  Ausnützung  seiner  günstigen  geographischen  Lage  den 
Handel  zwischen  Mitteieuropa  nnd  dem  Orient  vermittelte. 

Das  sich  geltend  machende  Bedürfnis,  den  Verkehr  zn 
verwohlfeilern,  zn  beschleunigen  und  zn  steigern,  führte  znr  An- 
wendung dei  Eisens,  indem  man  die  „steinernen  Vet kehnadern 4 
— die  Straßen  — dnreh  eiserne  — die  Schienenstraßen  — »us- 
wechielte.  Durch  diese  nahm  der  Verkehr  einen  gewaltigen  Auf- 
schwung, und  pultlrte  das  «Irthachafülrke  Leben  raachcr  nnd 
energischer.  Der  Ban  and  Betrieb  der  Eiaenbnhnen,  an  nnd  für 
sich  eine  neu«  Industrie,  rief  noch  andere  Industrien  in‘i  Leben, 
fürdert«  müchtig  bestellende  Industrien,  Gewerbe,  Landwirthschaft 
nnd  Handel,  erhühto  den  Wohlstand  und  die  Volkawohlfahrt, 
nnd  übte  all  dies  einen  enormen  Einfluss  aof  alle  Gebiete  des 
menschlichen  I>ebens,  Wissen#  and  Strcbens,  welchem  wir  eine 
Menge  epochaler  technischer  Erfindungen  mul  Fortschritt»  ver- 
danken, so  da&a  man  das  neunzehnte  Jahrhundert  als  daa  „Jahr- 
hundert der  Technik*  bezeichnen  kann. 

Staaten,  welche  in  der  Entwicklung  de»  Eisenbahnwesens 
Vers&nmnissc  oder  Fehler  begingen,  blieben  in  der  Entwicklung 
ihrer  Volkswirtschaft  gegen  andere,  rascher  nnd  zielbewusster 
vorgehende  Staaten  zurück,  so  dass  dnreh  die  Eisenbahnen  nicht 
hin*  eine  Dmwalzong  de*  Verkehres,  sondern  auch  eine  Dinge- 
staltnng  der  wirtschaftlichen  und  staatlichen  Verhältnisse  be- 
wirkt wurde,  U.  zw.  znm  Nachteile  der  Monarchie,  insbesondere 


Oesterreichs,  wo  den  Technikern  kein  bestimmender  Einfluss  aaf 
die  Entwicklung  de*  Eisenbahnwesen*  zug »standen  wurde.  Es 
war  und  Lat  gegen  das  Interesa«  de*  Staat«*,  den  technischen 
Stand  nlederzadrücken  nnd  demselben  dl«  ilitu  gebührenden 
Rechte  vorznenthalten.  Die  Emancipation  des  technischen  Stande« 
wird  dem  Staate  reiche  Früchte  bringen. 

Der  Nachweis  über  die  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens 
in  den  verschiedenen  Ländern  von  183fi — 1896  ist  in  den  bei- 
liegenden Tabellen  zusammengestellt.  Al*  Maßstab  nnd  znm  Ver- 
gleiche der  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  dienen  bekanntlich  die 
Balmltngen,  welche  anf  je  lfififrm2  Fläche  nnd  anf  je  10.000 
Einwohner  eines  Landes  kommen.  lVio  sehr  diese  beiden  Maß- 
stib»  in  Folge  der  verschiedenen  Bevölkerungsdichte  von  ein- 
ander abweichen,  dadnreh  aber  selbst  dem  Fachmann»  einen 
Vergleich  erschweren,  ersehen  wir  beispielsweise  an  Sachsen 
and  Schweden.  Eb  kanten  im  Jahre  189fi 

in  Sachsen,  in  Schweden 

anf  100  Dm2  Fläche  . . . I7'9  km,  'J  3 km  Eisenbahnen. 

„ 10.000  Einwohner  . , 7'1  ,,  301  ,,  „ 

(aritiuetlschea  Mittel  ans  beiden 

Längen)  anf  die  ,,Bahneinbeit“  125  Am,  11  15  km  Eisenbahnen. 

Erst  aas  dem  arithmetischen  Mittel  beider  Bahnlängeo, 
welches  Ich  der  Kürze  halber  als  „Bahneinheit*  bezeichne  nnd 
biefür  allein  die  Daten  angebe,  ersehen  wir,  dass  Schweden  In 
Berücksichtigung  seine]'  geringen  Bevölkerungsdichte  In  der  Ent- 
wicklung seines  Eisenbahnwesen»  nicht  viel  gegen  Sachsen  zurück- 
steht,  welches  in  dieser  Beziehung  die  erste  Stelle  in  Deutsch- 
land einnimmt, 

Entwicklung  des  Eisenbahnwesens 

a)  In  Deutschland  nnd  In  der  Monarchie. 

In  beiden  Reichen  wurde  Mitte  der  Dreißigerjahre  mit 
dem  Rau  von  Eisenbahnen  begonnen,  u.  zw.  in  den  Slaaton 
Deutschlands  von  vielen  größeren  Städten,  ja  Belbsl  von  kleineren 
Residenzen  aus.  Der  deutsche  Bundestag  hatte  keinen  Einfluss 
auf  daa  Eisenbahnwesen,  jeder  einzelne  Staat  ging  nach  eigenem 
Gutdünken  vor  nnd  baute  nach  verschiedenen  Grundsätzen.  Be- 
vor die  au  der  Grenze  zweier  Bundee-Staaten  zasammentreffenden 
Bahnen  mit  einander  verbanden  werden  konnten,  musste  jedes- 
mal ent  ein  Staauvertrag  abgeschlossen  werden,  was  Bfter* 
schwieriger  war,  als  wenn  hente  Deutschland  einen  Vertrag  über 
«inen  neuen  Ländererwerb  abachiießl.  Gemeinsam  war  nur  das 
Bestreben,  möglichst  ökonomisch  za  bauen,  damit  die  Bahnen 
sich  rentiren  und  möglichst  viel  Bahnen  gebaut  werden  können. 

Die  zuerst  ln  der  RiebUmg  des  vorhandenen  stärkeren 
Verkehres  gebauten  Bahnen  bildeten*  sich  dann  von  selbst  zn 
verkehrsreicheren  Bahnen,  zn  Hauptbahnen  aus,  deren  Leistungs- 
fähigkeit eintretendenfalls  durch  Heranziehung  der  reichlich  vor- 
handenen Fahrbctricbamittel  von  den  Nebenbahnen  noch  erhöht 
werden  konnte.  Deutschland  befolgt»  daa  richtige  Princlp,  die 
Eisenbahnen  aus  sich  seihst  heraus  zu  einer  größeren  Leistungs- 
fähigkeit aieli  entwickeln  zu  lassen.  Man  hatte  dort  keine  Ahnung 
von  strategischen  Eisenbahnen,  nnd  worden  dort  keinerlei  beson- 
dere militärische  Forderungen  gestellt  oder  befriedigt, 
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Andere  war  die  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  in  der 
Monarchie,  wo  vom  Anfang  an  viel  zu  wenig  Eisenbahn««  gebaut, 
zudem  diese  wenigen  auf  die  einzelnen  Ehnder  sehr  nitgleich 
vertbeill  wurden,  so  dass  das  wirthscUaftlicke  Aufblühen  der 
begünstigten  IAnder  durch  den  Niedergang  der  anderen  auf- 
gewogen, das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  und  Sffeutlfchaa 
Herechtlgkeit  verletzt  und  daa  Gefüge  der  Monarchie  gelockert  ’ 
wurde.  Wären  die  zur  liesetzung  der  Ponanfiirstenthiimer  ver-  | 
ansgahten  600  Millionen  Gulden  zur  Entwicklung  de*  Eisenbahn- 
wesen* verwendet  worden,  dann  bitten  die  oberitalienischen  Pro- 
vinzen itn  Jahre  1869  noch  nicht  jeder  Bahnverbindung  mit  der  ! 
Monarchie  entbehrt,  dann  wäre  wahrscheinlich  deg  sardinische 
Krieg,  sicherlich  aber  dessen  unglücklicher  Ausgang  vermieden 
worden ; dann  wir«  man  auch  nicht  anf  die  unglückliche  Idee 
verfallen,  die  Staatshalmen  an  ansländische  Finanzconsorlien  ztt 
verkaufen,  welche  in  Vertretung  ihrer  Privatiuteressen  der  Aus- 
gestaltung des  Bahnnetzes  Hindernisse  in  den  Weg  legten,  welche 
bis  heute  noch  nicht  überwunden  wurden.  Das  sind  im  Allgemeinen 
dl«  Ursachen,  dass  im  Jahr«  I960  die  allerwichtigsten  Bahnen, 
wie  z.  B.  die  Breunerbabn,  noch  immer  fehlten,  und  dass  Deutsch- 
land pro  „Bahneinbeit*  21  ,tmtl  mehr  Eisenbahnen  als  die  Monarchie 
hatte.  Die  Wirkung  dessen  aber  war,  dass  im  Verlaufe  von 
8 Jahrzehnten  Deutschland  wirthschaftlich,  finanziell,  cultnrell, 
politisch  und  militärisch  viel  mehr  erstarkt  war  aU  die  Monarchie, 
die  dann  von  Deutschland  lotgetrennt  und  dualistisch  wurde. 

Als  es  (tun  für  Oothwendig  erkannt  wurde,  die  begangenen 
Versäumnisse  nachznbolen,  zeigte  sich  dieser  Aufgabe  daa  sich 
seltaUlndig  gemachte  Ungarn  mehr  als  Oesterreich  gewachsen, 
welches,  nachdem  Venedig  und  Ungarn  ans  dein  alten  schwer- 
fülligen  Slaatsotnnibusse  ansgestiegen  waren,  in  demselben  mit 
dem  nen  eingestiegenen  Parlamente  und  in  Begleitung  de*  itn 
Omnibusse  verbliebenen,  dem  Parlament  mir  einen  bescheidenen 
Ranra  gewährenden  Mllitlr»  weiterfnhr,  daher  ven  dem  in  einem 
modernen  zweisitzigen  Wagen  nachfahrenden  Ungarn  anclt  Über- 
holt wurde.  Die  Mittel,  mit  welchen  Oesterreich  und  Ungarn  vor- 
wärts streben  sind  zu  ungleichartig  und  nngleiehwerthig,  und  wird 
»ich  der  Abstand  zwischen  beiden  Staaten  immer  mehr  vergrößern, 
nnd  wird  schließlich  Ungarn  an*  dem  Gesichtskreis  verschwinden, 
wenn  Oesterreich  nicht  baldigst  sich  gleichfalls  eines  anderen 
Wagens  behufs  rascheren  Vorwärtikomroen*  bedient. 

Das  1866  wirthschaftlich  noch  so  schwache  Ungarn  hat 
bis  18%  «benaovhdc  Kilometer  Eisenbahnen  gebaut  wie  Oester- 
reich. Von  beiden  Staaten  wurden  von  1866  bis  1896  viermal 
so  viel  Eisenbahnen  gebaut  als  von  der  absoluten  Monarchie  in 
den  vorhergegangenen  80  Jahren.  Ende  1896  batte  Oesterreich- 
Ungarn  31.711  Im,  Deutschland  47  348  im  Eisenbahnen,  und 
kamen  pro  „ßahneinheit*  auf  Oesterreich-Ungarn  6 4 km,  auf 
Doutschlaud  8 9 km. 

Deutschland  hatte  weder  1866  noch  1870  sogenannte 
strategisch«  Eisenbahnen,  cs  hatte  aber  viele  Eisenbahnen,  welche 
i*  ihm  1870  möglich  machten,  seine  Armee  mit  Überraschender 
Schnelligkeit  an  der  Grenze  zu  versammeln,  mit  einigen  Schlügen 
die  nicht  versammelte,  aber  auch  ganz  ansehnliche  französische 
Armee  in  knrzer  Zeit  aus  dem  Tacte  za  bringen  nnd  den  Feld- 
zug in  kurzer  Zeit  zu  entachcidcn.  Die  Richtigkeit  der  hieran* 
gezogenen  Schlussfolgerung,  dass  der  üealtx  strategischer  "der 
selbst  nur  leistungsfähiger  Eisenbahnen  allein  schon  ein  mili- 
tärisches Gebergewicht  verleihe  and  eine  günstige  Entscheidung 
im  Kriege  herbeiführe,  dürfte  mindestens  bezweifelt  werden,  weil 
das  imperialistische  Frankreich  über  ebentovlele  Eisenbahnen  ver- 
fügte. wie  die  national  geeinten  und  begeistert  zur  Verteidigung 
lterbelcilendeo  Deutschen,  semit  der  Mangel  an  Eisenbahnen  nicht 
die  Ursache  war,  dass  die  Franzosen  nicht  gleichfalls  mit  über- 
raschender Schnelligkeit  sich  an  der  Grenze  versammelten.  *) 

*)  In  dem  1871  von  dem  damaligen  k.  k.  Hauptmasse  im  General- 
stabe,  späteren  k,  k.  Feldmarnchall-Ueuti-nint  und  tlsterr.  Ehe  «bahn- 
minister  E R.  v.  ßuttenberg  verfassten  militärischen  hebrbnehe 
„ImaTraln-,  t'onunnoieatione-  und  Yerpflegrseeeii  vom  operativen  Stand- 
punkte'  findet  sieb  anf  Seit«  2ü2  folgende  Itemerknng:  „Anch  im 
jüngsten  Kriege  zwischen  Frankreich  nnd  Preußen  hat  Iclzterea  baupt-  > 


Erst  nach  dem  Krieg«  baute  Dentschland  einige  Eisen- 
bahnen, welch«  man  als  strategische  bezeichnen  kann,  insofern 
es  neben  einigen  in  der  Zeit  der  Kleinstaaterei  nnd  der  Verfolgung 
vou  Sundorinteresuen  auf  grollen  Umwegen  zum  Rheine  geführtes 
Routen,  AbkBrzungslfnien  herstellte,  mit  Hilfe  der  von  Frankreich 
bezahlten  Kriegsentschädigung.  Die  Engländer  haben  sttategisclic 
nach  Transvaal  führende  Eisenbahnen*),  doch  nützen  diese  denselben 
nichts,  weil  ihnen  süßer  Geld  alles  sonnt  zum  Kriegführen  N«th- 
wendige  fohlt. 

Die  Staaten  Deutschlands  erkennen  in  der  Ausgestaltung 
liirea  Eisenbahnnetzes  durch  ökonomisch  gebaute  Bahnen  nnd  in 
der  dadurch  bewirkten  Entwicklung  ihrer  wirtbscbaftlicken  Kräfte 
di«  nachhaltigste  Stütze  der  politischen,  handelspolitischen  und 
militärischen  Machtstellung  Deutschlands.  So  hat  Preußen,  durch 
•ein  ausgezeichnetes  Gesetz  vom  Jahre  1894  die  Eocal-  and 
Kleinbahnen  ans  dem  militärischen  Zwang  und  vom  bureau- 
kratiseken  Druck  befreiend,  die  Heranziehung  des  Prlvatcapitnla, 
die  Belebung  des  Unternehmungsgeistes  nnd  dadurch  die  Er- 
schließung nnd  Förderung  wjrlhacbafUieh  schwacher  Gegenden  der- 
art ermöglicht,  dass  di«  Länge  seiner  Kleinbahnen  vom  Jahre 
1892—99  von  977  km  auf  6881  km  gestiegen  Ist.  Jede  ein- 
zelne derartige  Bahn  hat  allerdings  nur  eine  geringe,  die  Kumme 
vieler  solcher  Bahnen  aber  hat  ein«  groß«  Bedeutung  Ittr  die 
Volkawlrüiachaft. 

Grundlegend  für  Deutschlands  Macht  nnd  Größe  war,  dass 
es  In  der  Entwicklung  seines  Eisenbahnwesens,  in  der  Ausnützung 
der  technischen  Fortschritte  and  Errungenschaften,  darum  an  der 
kräftigen  Entwicklung  seiner  Voikswirthscbaft  durch  Politiker, 
Doctcren  nnd  Militärs  nicht  gebindert  wurde,  nnd  dass  es  auch 
die  Techniker  za  Worte  kommen  ließ.  Dadurch  erlangten  aber  die 
Einenbahnen  auch  eine  große  Bedeutung  tiir  diu  Vorbereitungen 
ttnd  filr  die  Führung  eine«  Krieges,  Wie  in  die»«»,  ao  siegte  es 
auch  int  wirthscbafllichen  nnd  politischen  Wettbewerbe,  nach- 
dem cs  seine  errungene  Kraft  auch  auf  di«  Schiffahrt  nnd  anf 
den  überseeischen  Handel  ansgedehnt  and  es,  Dank  der  Intelli- 
genz seiner  Rheder  nnd  Kanfieuie,  Colonien  erworben  und  sein« 
Macht  auf  ferne  Weltthefle  ansgedehnt  hatte.  Anclt  hier  sehen 
wir  wieder,  dass  nnr  da*  im  Frieden  durch  Arbeit  Geleistete 
nnd  Erworbene  zur  Entwicklnng  und  Stärkung  der  Reestreit kräfte 
beiträgt.  Deutschlands  Handel  und  Schiffahrt  tat  zur  zweiten 
Stelle  anfgerückt,  Oeaterrelch  dagegen  anf  die  dreizehnte  Stelle 
kerabgeannken. 

Dem  hohen  wirtlischaftliclten,  zur  Weltmacht  führenden  Auf- 
schwung« Deutschlands  konnte  Oeiterreick  nicht  folgen,  weil  es 
durch  sein  strategisch  .geflügelte«  Rad*  nicht  über  Kireltthnrms- 
höhe  emporgetragen  wird,  von  hier  aber  seinen  Verkehrspolitikern 
der  weite  Blick  fehlt,  am  das  dem  Reiche  Nolhwoodige  and  Nütz- 
liche zu  erkennen,  dieselben  vielmehr,  stets  nnr  das  Nächstliegende 
vor  Angen  habend,  kleinliche  Ziele  and  Sonderintercaseu  varfolgen 
und  nnr  für  den  Bau  der  in  ihrem  und  ihrer  Parteigenossen  Ge- 
sichts- nnd  Walilkreis«  gelegenen  Eisenbahnen  sorgen.  Unsere, 
in  Ungarns  Ebene  sich  wohler  als  anf  dem  Meere  oder  in 
fremden  Welttheilen  fühlenden  Kaoflente  nnd  Industriellen  waren 
sogar  damit  einverstanden,  dass  Oesterreich  seilt  Balmnetz  nicht 
zn  seinem  Seehafen  bin,  sondern  in  Riehtungeu  anagesult«,  welche 
vornehmlich  Ungarn  nützlich  waren,  weil  sie  von  dessen  wlrth- 
schaftlichcr  Erstarkung  einen  größeren  Absatz  ihrer  Industrie- 

tacblich  seinem  susgebrcitslcn  Ei<eubatiimetz  die  Uewiannsg  der  Ui- 
tiative  mit  den  damit  verbundenen  Rieeenerfolge«  tu  danken.  Freilich 
hatte  auch  Frankreich  mied  es  lene  eil  gleich  vollkommenes  Eisenbahn  - 
nett  zur  Verfügung,  und  wäre  daher  im  Stands  gewesen,  ähnlich 
Preoten.  bedeutende  Vortheile  dsrno»  sn  ziehen  ( daw  c«  dies  nicht 
thst,  dusi  ns  trotz  seinem  victleistcnden  Schienennet*«  in  der  Auf- 
stelluag  seiner  Armee  sich  iura  Erstaunen  der  Welt  ao  arg  verspätete, 
wurseit  natürlich  in  anderen  Fehlem,  nämlich  in  der  mangelhaften 
Heerssiirganiration,  der  anfälligen  Ilcererleitnng,  in  der  gTenzenhiien 
Selbstltliersehätzong  und  Unkenntnis  der  Verhältnisse  des  Gegners.“ 

*)  Reit  die  Engländer  ihre  Kriegafühtuug  geändert  heben,  er- 
wiese* «ich  die  achanalspurigen  Eisenbahn«  den  großen  nn  *te  gestellte« 
uulitäruclien  Anforderungen  slt  i weck  entsprechend  enil  v-dlkommed 
genügend. 
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erzengniste  erhofften.  Dieselben  dachten  nicht  daran,  dass  Ungarns 
wirtlischaftUche  Erstarkung  anch  dessen  politische  zur  Folge  habe, 
und  dass  diese  mit  der  Zeit  Oesterreich  »ehr  fühlbar  werden 
kann.  Durch  di«  Verhätschelung  Ungarns  wurden  die  Interessen 
Oesterreichs,  damit  aber  auch  die  der  Monarchie  geschädigt, 
wurde  diese  immer  mehr  an  die  Peripherie  des  Weltverkehres 
gedrängt,  und  konnte  diese  nicht  einmal  ihre  früher  im  Orient 
nod  ln  der  Levante  innegehabte  angesehene  und  dem  Handel 
filrdetliche  Stellung  behaupten.  Ungarn  bat  eben  ander«  Interessen 
als  Oesterreich  und  versteht  es  auch,  dieselben  zur  Geltung  an 
bringen.  Ungarn  war  mit  der  von  der  Türkei  beabsichtigten 
Führung  der  Orientbahnen  nicht  einverstanden,  verhinderte  darum 
auch,  dass  diese  — wie  es  beabsichtigt  war  — von  der  Grenze 
der  Monarchie  aus  gebaut  wurden. 

Weil  es  sogar  die  Antcblnssatrecke  Sissek — Doberlin  nicht 
herstelltr,  wurde  die  Bahn  Doberlin — lianjalnka  dem  Verfall 
überlassen,  und  wurden  die  türkischen  Bahnen  von  den  .Seestädten 
aus  gebant,  dadurch  aber  den  Seemächten  die  Wege  in  das  Innere 
der  Türkei,  sa  sogar  auch  nach  Serbien  und  Bulgarien  erschlossen. 
Ungarn,  welches  die  Occnpation  Bosniens  wollte,  hat  dieselbe 
außerordentlich  erschwert  durch  Unterlassung  der  Herstellung 
einer  Balm  nach  Biod,  obwohl  deren  Bau  der  Communications- 
minister  Graf  M i k * schon  186B  in  sein  Urogramm  anfgenommen 
batte.  Statt  dass  man  nun  wenigstens  über  das  oeenpirte  Bosnien 
die  Bshnverbindnng  mit  Salonik  liertlellle,  wurde  eine  der 
Monarchie  ungünstige  Führung  der  Orientbahnen  vereinbart  Man 
beachtete  eben  nicht  den  Rath  des  besten  Kenners  der  euro- 
päischen und  der  asiatischen  Türkei,  des  ausgezeichneten  Inge- 
nieurs Wilhelm  Presse),  unter  dessen  Leitung  Von  Österrei- 
chischen Ingenieuren  nud  Generalstabs-Offlcleren  im  Jahre  1869 
die  Aufnahmen  für  die  türkischen  Bahnen  und  von  üaterreichischen 
Technik«™  im  Jahre  1872  die  ersten  Studien  für  «ine  Balm  nach 
Bagdad  gemacht  worden  waren.  Wie  sehr  die  vordem  zwischen 
Deutschland  und  der  Monarchie  bestandenen  Gleichheltiverlillt- 
ni»s«  durch  die  in  beiden  Reichen  so  ungleichall ige  Entwicklung 
des  Eisenbahnwesens  verschoben  wnrdeo,  zeigt  sich  auch  daran, 
dass  die  Balm  nach  Bagdad  nunmehr  von  deutschen  Technikern 
und  Capitalistcu  gebaut  wird. 

Die  unter  dem  Drucke  Ungarns  befolgte  Verkebrspolitik 
verhinderte  eine  Ausbreitung  der  Interessensphäre  der  Monarchie, 
schränkt«  dieselbe  vielmehr  im  Gegentheil«  ein.  Wie  unloyal 
Ungarns  Verhalten  gegen  Oesterreich  Ut  nnd  wie  wenig  Ungarn 
den  militärischen  Anforderungen  genügt,  zeigt  sich  n.  A.  anch 
darin,  dass  es  keine  brauchbare  Verbindung  zwischen  Wien 
nnd  Brod  (Bosnien)  — siebe  die  Kart«  — herstellt.  Die  handels- 
politische Stellung  der  Monarchie  za  kräftigen,  ist  eine  Staats- 
nothwendigkeit,  ist  aber  nnr  durch  Befolgung  einer  ziel-  und 
ttaatsgeniäflen  Verkehrspolitik  möglich,  durch  welche  die  in  Ver- 
lost genthene  günstige  geographische  Lage  Oesterreichs  im  Welt- 
verkehre wieder  znr  Geltung  kommt,  die  Waarenznfuhr  in  Triest 
und  Fiome  ganz  bedeutend  vermehrt,  dadurch  ober  unsere  Schill- 
fahrtslinien  vermehrt,  verbessert  nnd  verbilligt  werden,  so  dass 
unsere  Industrien  ihre  Erzeugnisse  nicht  länger  mehr  unter 
fremder  Flagge  versenden  müssen,  vielmehr  unter  eigener  Flagge 
versenden  kennen,  was  allein  schon  einer  Ausdehnung  unserer 
Handelsbeziehungen  auf  fremde  I-änder  außerordentlich  forderlich 
ist,  was  wiederum  auf  die  Hebung  unserer  Marino  günstig  zniüek- 
wirkt,  die  dann  auch  eine  Vermehrung  und  Stärkung  unserer 
Kriegsmarine  nicht  nur  notkwendig,  sondern,  was  wichtiger  Ist, 
auch  möglich  und  nützlich  macht. 

6)  In  Os*t*rr*toh  ui  in  Ungarn. 

(Tabelle  2). 

Nachdem  in  der  Monarchie  im  Jahre  1836  die  erste  Con- 
cession  für  eine  Locomotlv-Eisesbattn  verlieben  worden  war, 
standen  Ende  1846  934  hm  Eisenbahnen  im  Betrieb,  wovon 
34  Fm  oder  3 b0/,,  aut  Ungurn  kamen,  dessen  Fläche  5I'8%  und 
dessen  Bevölkerung  rund  42"/«  derjenigen  Oesterreich- Ungarns 
beträgt.  Die  in  diesem  geringen  Bahnantheil  zu  beredtem  Aus- 
drucke kommende  Vernachlässigung  der  wirihachaftlicben  Inter- 


essen Ungarns  trieb  dasselbe  zur  Revolution,  durch  welche  cs 
seine  staatliche  Selbständigkeit  zu  erringen  hoffte.  Nach  Unter- 
drückung der  Revolution  wurdoo  danu  Ungarns  Interessen  mehr 
berücksichtigt,  so  dass  dessen  Antheii  an  den  in  Oesterreich- 
Ungarn  im  Betriebe  gestandenen  Bahnen  im  Jahre  1866  26*9%, 
im  Jahre  1866  35  3%  betrug.  Das«  dieser  Bahnantheil  Ungarn« 
wirthschaftlichen  Verhältnissen  entsprechend  war,  wird  dadurch 
bewiesen,  dass  et  nach  erlangter  Selbständigkeit  nicht  einmal 
in  diesem  percentnellen  Verhältnis  zn  den  gemeinsamen  Anslagen 
beitrag. 

An  der  Grsammtiäoge  der  in  Oesterreich-Ungarn  im  Be- 
triebe gestandenen  Eisenbahnen  betrug  sodann  der  Antheii  Un- 
garn« im  Jahre  1876  38’4%r  ,m  Jahre  1886  4Ü'7%,  Im  Jahre 
1896  sogar  selten  47%,  und  ist  derselbe  noch  fortwährend  im 
Steigen  begriffen.  Pro  ,Balinelnhell‘  käme«  im  Jahre  1866  auf 
Oesterreich  l'G3  hm,  auf  Ungarn  102  hm  Eisenbahnen,  dagegen 
im  Jahre  1896  auf  Oesterreich  6 32  hu,  auf  Ungarn  6 '62  Fm 
Eisenbahnen,  woraus  zu  ersehen,  dass  Ungarn  nicht  nnr  die  von 
der  absoluten  Monarchie  begonnenen  Versäumnis*«  kräftig  naeli- 
geholt,  sondern  sogar  Oesterreich  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahn- 
wesens schon  überholt  hat.  Von  1866 — 1896  vergrößerte  sich  die 
Länge  der  „Bahneinheit*  in  Oesterreich  am  290%,  in  Ungarn 
aber  nm  550%,  d.  h.  nta  das  Doppelte.  Da«  Verhältnis  zwischen 
Oesterreich  nnd  Unga™  hat  sich  in  Folge  der  ungleichst  tigen 
Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  in  beiden  Staaten  total  ge- 
ändert. Ungarn  erstarkte  wirthscliafUich  und  ffnanziell  verhältnis- 
mäßig mehr  als  Oesterreich,  was  von  Ungarn  nnr  in  den  Fällen 
geleugnet  wird,  wo  es  rieh  nm  eine  gerechte  Verlbellung  der 
gemeinsamen  Auslagen  bandelt,  wogegen  es  umsomehr  auf  poli- 
tischem Gebiete  seine  erlangte  Kraft  znr  Geltung  bringt.  Mit 
einer  Verheimlichung  oder  Beschönigung  dieser  Thataachen,  mit 
der  Vogel  Strauß-Politik,  erweist  man  Oesterreich  einen  schlechten 
Dienst,  für  welches  es  nur  »ine  Rettung  gibt,  wenn  es  die  Ur- 
sachen seines  Zurückbleiben*  nnd. Seiner  Schwäche  kennen  lernt, 
um  durch  Beseitigung  derselben  wieder  erstarken  zn  können. 

Die  Hanptnrsache  ist,  dass  Oesterreich  versäumte,  in  der 
Ordnung  des  Eisenbahnwesens  sich  ebenso  selbstständig  und  von 
der  gemeinsamen  Regierung  unabhängig  zu  machen,  wio  dies 
Ungarn  gethan  bat,  indem  sieb  dasselbe  ein  Eltenbahn-Concea- 
»ionsgesetz  gab,  welches  zwar  im  Allgemeinen  mit  dem  im 
Jahre  1854  erlassenen  und  von  Oesterreich  bei  behaltenen  Ge- 
setz« überelnstimmt,  in  den  §§  2 und  6 jedoch  wesentlich  ge- 
ändert ist. 

Nach  den  heute  gütigen  Gesetzen  nnd  Verordnungen  hängt 
es  vom  gemeinsamen  Kriegsministerinin  ab,  ob,  bezw.  unter 
welchen  Bedingungen  in  Oesterreich  die  Bewilligung  zu  Vor- 
arbeiten and  zur  Concession  von  Eisenbahnen  ertheüt  werden  kann. 
Eilte  Bahn  mag  noch  so  notbwendig  sein,  gebaut  kann  sie  darum 
ohne  Znatimmung  des  Kriegsministerinms  doch  nicht  werde«,  io 
Ungarn  dagegen  bat  das  Ministerium  nnr  die  WoUlmeinung  des 
gemeinsamen  Kriegsministerinms  einznholen,  Ut  an  dieselbe  nicht 
gebunden  nnd  kann  das  thun,  was  es  im  Interesse  Ungarns  für 
angezeigt  erachtet 

Wurden  das  österreichische  Eisenbahn-  und  das  gemeinsam« 
Kriegsuiinlsteriam  über  den  Ban  einer  Baho  einig,  dann  fehlt 
aber  noeb  immer  die  Garantie,  ob  die  Bahn  nach  dem  verein- 
barten Charakter,  bezw.  ob  sie  überhaupt  gebaut  werden  kanu, 
weil  man  nie  weiß,  welche  Forderungen  der  Militärvertreter  bei 
den  verschiedenen  Commissionen  stellen  wird.  In  Oesterreich  ist 
iler  Miiitärvei  treter  Mitglied  der  Begelinngscommission,  in  Ungarn 
dagegen  nnr  Partei  wie  der  Vertreter  der  Bahnunternehmung 
oder  sonstiger  Interessenten.  In  Oesterreich  hat  die  von  einer 
Statthaltern  beratene  nnd  geleitete  Commission  Iber  den  aafge 
nommenen  Befand  ein  wohlerwogenes  Gatachten  zn  erstatten, 
worüber  dann  das  österreichische  Eisenbahn-  und  das  gemeinsame 
Krlegsmintstcrinm  wiederum  ein  Einvernehmen  zu  pflegen  haben, 
während  in  Unga™  die  vom  Ministerium  für  Öffentliche  Arbeiten 
entsendete  und  geleitete  Commission  von  Fachleuten,  die  aus 
Rücksichten  der  Ommunicallon,  der  öffentlichen  Sicherheit,  de* 
Uahnverkehres  and  des  Betriebes  nothwendlgen  Bauverfügnngen 
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festsstzt  and  du  Ergebnis  dem  ungarischen  Ministerium  zur  Ge- 
nehmigung voriegt . 

Nur  eine  Verordnung  haben  beide  Staaten  gemeinsam,  tiäm- 
lieh  die  im  Jahre  1879  Tom  Kriegsministorlmn  Ihr  die  bei  Com- 
missionen intervenlrenden  rundere  erlassene  Inatrnetion,  allein 
dieselbe  wird  in  den  beiden  Staaten  verschieden  gehaudhabt.  Nach 
der  Instruction  hat  nltmllcb  der  Offider  die  militärischen  Erforder- 
nisse nnter  entsprechender  Rücksichtnahme  auf  die  Handel*-  und 
sonstigen  Interessen  an  wahren,  ln  Ungarn  uun  Ist  der  bei  Com- 
missionen inten  enirende  Offleier  an  dieser  Rücksichtnahme  and 
an  einer  Einschränkung  seiner  Forderungen  gezwungen,  weil  er 
weil),  das*  die  Commission  weitgehende  Forderangen  abweisen  and 
dies  das  ungarische  Ministerium  billigen  würde,  welches  dies- 
bezüglich mildem  gemeinsamen  KrlegsrainUterlnm  kein  Einvernehmen 
zn  pflege«  hat.  Der  in  Oesterreich  herrschende  öffentliche  Geist 
nüthigt  den  zur  Commission  zählenden  Militärvertreter  zn  keiner 
Rücksichtnahme  anf  die  Handels-  nnd  sonstigen  Interessen,  hier  hat 
derselbe  volle  Freiheit,  das  in  der  Kriegssehnte  Gelernte  anzn- 
»ende«,  er  kann  sich  einen  Feind  in  jeder  beliebige«  Richtung 
snpponire«  and  überlegen,  wie  die  Bahn  herznstellen  sei,  damit 
sie  für  alle  Kriegsfälle  brauchbar  sei.  Stellt  er  dann  anf  Grand 
dieser  Erwägungen  nnd  vorbehaltlich  der  Genehmigung  dnreh  das 
h.  Kriegsministerinm  Forderungen,  dureb  welche  die  prlUlminirten 
nnd  der  Rent&blliUlisberechnnng  au  Grunde  gelegten  Baukosten 
mehr  oder  minder  erhöht  werden,  oder  zufolge  welcher  aus  einer 
I.ocal-  oder  Kleinbahn  ein«  Vollbahn,  ans  einer  Localbahn  aber 
eine  Hauptbahn  wird,  dann  ist  die  Commission  der  einstimmigen 
Ansicht,  die  Entscheidung  über  diese  Forderungen  den  eorape- 
tenten  h.  Centralsteilen  zn  Sberlasaen.  Nun  geht  der  Kampf 
zwischen  dem  Österreichischen  Eisenbahn-  and  dem  gemeinsamen 
Kriegtmlnialerimu  von  Neuem  los,  der  oft  langer  als  der  deutsch- 
französische  Krieg  dauert,  der  aber  stets  damit  endet,  dass 
Oesterreich  die  Kriegskosten  bezahlen  muss. 

Da  dies«  anf  Thatsachen  sich  stützenden  Behauptungen 
ohne  Zweifel  ofliciell  dementlrt  werde«,  bemerke  Ich  schon  jetzt, 
dass  rücksichtUcb  der  Hauptbahnen  dies-  nnd  jenseits  der  1/eilbn 
die  Forderungen  so  ziemlich  dieselben  sind  nnd  auch  Ton  Ungarn 
ragestanden  werden,  weil  diese  Forderungen  mit  den  aus  Ver- 
kehrsrürksichten  notbwendigen  F.inriehtnngen  altereinstimmen.  Der 
Unterschied  ist  aber  der,  dass  Ungarn  sich  znm  Ban  von  Haupt- 
bahnen nicht  drängen  lässt,  wenn  seinen  Verkehrsbedürfnissen 
nnd  Interessen  ökonomisch  gebante  I-ocalbahnen  genügen  nnd 
nützlicher  sind. 

Von  den  Ende  1896  in  Ungarn  im  Betriobe  gestandenen 
Eisenbahnen  waren  43  7°/,,  Locnlbalinen,  während  Oesterreich  nnr 
82'5'Yo,  4.  h.  rund  halb  so  viel  als  Ungarn  hatte.  Ungarn  ver- 
meidet eben  nnprodnctive  Auslagen,  während  Oesterreich  zn  solchen 
gezw  ungen  wird,  anf  Betreiben  Ungarns,  weiches  nicht  nur  wirtb- 
adiafüich  erstarken,  sondern  diese  seine  Erstarkung  zugleich  durch 
ein  Hemmen  der  wirthschaftlicbeu  Erstarkung  Oesterreichs  in'a 
günstigste  Licht  setzen  nnd  znr  grSfleren  Geltang  bringen  will. 

Za  diesem  Zwecke  wurde  Oesterreich  au*  Gründen  gesamml- 
■taatlicher  Natur  vom  Bau  ihm  dringend  notbwendiger  Bahnen 
abgehalteu  und  dafür  znm  Ban  von  Bahnen  verhalten,  welche 
weniger  seiner  eigenen,  nie  vielmehr  Ungarn*  wirthschaftlicber 
Entwicklung  zn  Statten  kommen.  Ungarn  dagegen  thnt  alle*,  nm 
Oesterreich  in  seiner  wirthschaftliclien  Entwicklung  zu  hemmen, 
es  erschwert  demselben  den  Zugang  zu  Bosnien  nnd  verlegt  dem- 
selben den  Weg  nach  Dalmatien,  obwohl  ans  Gründen  gesummt- 
staatlicher  Natur  die  betreffenden  Bahnen  schon  längst  hätten 
gebaut  werden  müssen,  zndem  aneh  schon  im  Jahre  1868  Graf 
M I k 6 den  Ban  einer  Flügelbahn  von  der  Karlstadt — Eismauer 
Linie  nach  Spalato  in  sein  Urogramm  nnfgenommen  hatte. 

Sowohl  an  Deutschland  als  an  Ungarn  ersehen  wir,  dass 
wirthschaftlieb  schwache  Länder  dnreh  eine  den  Verkehrsbedürf- 
nissen  entsprechende  Entwicklung  des  Verkehrswesens  zn  Land 
nnd  znr  See  erstarken.  Ungarn  konnte  eine  energische,  ziel- 
bewusste, rücksichtslose  nnd  anflerordentlich  erfolgreiche  Verkehrs- 
nud  Handelspolitik  verfolgen,  weit  es  frühzeitig  seinem  Handel 
ein  AnsfalUthor  zur  See  öffnete,  sich  aber  nicht  blos  mit  der 


Herstellung  eines  eigenen  Seehafens  und  einer  eigenen  Schiffahrt 
begnügte,  vielmehr  durch  Herstellung  guter  und  reichlicher  Bahn- 
verbindungen mit  seinem  Seehafen  dafür  sorgte,  dass  derselbe 
aneh  vom  ganzen  Hinterlande  aus  erreicht  werden  kann.  I-eleht 
war  diese  Aufgabe  nicht,  nnd  doch  war  derselben  das  wirth- 
schaftlich  schwache  Ungarn  gewachsen,  das  gwar  kein  Geld, 
dafür  aber  umsomehr  Verständnis  hatte.  Das  znm  Seehafen  aus- 
erkorene Flame  musste  Ungarn  erst  staatsrechtlich  einverleibt 
nnd  an  das  Bahnnetz  angeschlossen  werden,  denn  die  SUdbahn 
haute  den  Flügel  von  St.  Peter  nach  Fiume  erst,  nachdem  Un- 
garn den  Ban  der  Karlstadl— Finmaner  Bahn  anf  Staatskosten 
beschlossen  hatte.  So  erhielt  denn  im  Jahre  1873  Fiume  gleichzeitig 
zwei  Bahnverbindung«!.  Durch  den  Ban  weiterer  Bahnen,  durch 
Erwerbung  von  Privatbahnen  nnd  durch  den  im  Jahre  1880  erfolgten 
Ankaof  der  Südbahnstrecke  Karlstadt  Agram  wurdedann  ein  Staats- 
hshuDetz  geschaffen,  weichet  sich  von  Fiume  strahlenförmig  über 
Ungarn  nnd  bis  zn  dessen  Nachbarländern  ansbreitet  nnd  überall 
die  Südbahnlinien  concurrenzirt,  wodurch  die  Südbnhn  dem  Willen 
und  den  Interessen  Ungarns  gefügig  nnd  dienstbar  gemacht  wurde, 
und  dieselbe  nun  mit  Ungarn  wetteifert,  den  Verkehr  Fiumes 
auf  Kosten  Triests  zu  heben.  Darum  ist  aneh  Ungarn  In  der 
glückliehen  Lage,  Oesterreich  die  Bedingungen  vorzasebreiben, 
nnter  welchen  es  demselben  di«  Hand  znr  Lösung  der  Südbahn- 
fragc  bieten  will,  nnd  zwar  Bedingungen,  welche  nicht  blos  eine 
unverhältnismäßig  billige  Erwerbung  der  in  Ungarn  gelegenen 
Siidbahnllnien,  sondern  aneh  eine  StabiUsirnng  der  heute  Flame 
begünstigenden  Verkehrsverhältnisse  bezwecken,  wodurch  die  ans 
der  Betriehsflbernahme  der  SÜdbaho  für  Oesterreich  erwarteten 
Vortbelle  sich  in  Nachtheile  verwandelten.  Weil  nun  Ungarn  recht 
gnt  weiß,  dasa  es  derartige,  die  Würde  nud  die  Interessen 
Oesterreichs  schädigende  Bedingungen  nnr  so  lange  stellen  kann, 
als  dasselbe  sein  Staatsbahnnetx  dnreh  dlreete  Weiterführung 
bis  Triest  nicht  ausgestaitet,  so  verhinderte  dies  bisher  Ungarn, 
nnd  bemüht  sich  dasselbe  jetzt,  wo  alle  Kreise  Oesterreichs  auf 
eine  Lösung  der  Triester  Bahnfrage  drängen,  dass  dabei  auch 
die  Interessen  von  Fiume  berücksichtigt  werden. 

Das  Bestreben  Ungarns,  seine«  Seehafen  nnd  seine  Schiff- 
fahrt auf  eine  höhere  Stufe  der  Entwicklung  za  bringen,  ist 
durchaus  berechtigt,  ist  aucli  im  Interesse  der  lm  Weltgetriebe 
anf  die  Seite  gedrängten  Monarchie  gelegen,  sofern  eine  Hebung 
Fiumes  nicht  ausschließlich  nur  durch  eine  Wrgnahme  de*  Ver- 
kehres von  Triest  erfolgt-  Unsere  Indnttrie  und  unser  Handel 
benöthigen  reichlichere , bessere  und  billigere  Schiffahrtsver- 
bindnugeu  mit  allen  überseeischen  Ländern,  diese  aber  erhalten 
wir  nicht  durch  eine  andere  Vertheilnng  der  vorhandenen,  viel 
zu  geringen  Verkehre  nnter  Fiume  nnd  Triest,  sondern  nnr  durch 
deren  Näherrttckuiig  an  große  Consumtions-  and  Productionsgebiete 
und  dnreh  die  daraus  sich  ergebende  Verkebrssteigernng  In 
unseren  Seehäfen.  Fiume  wird  durch  die  Tauernbahn  [ 1]*)  Siid- 
deutachland  um  132  km,  Salzburg  nui  301  km,  Linz  am  89  km  und 
Böhmen  um  58  4m  nähergerückt.  Weil  sich  nnn  diese  Wegkürxungeu 
für  Triest  bei  Zutritt  der  Predilbahn  [2J  und  der  Vallonebahn  j3| 
um  111  km  oder  gar  bei  der  die  Predilbahn  ersetzenden 
Mangartbahn  nm  135  km  erhöben,  to  m scheu  sich  Be- 

stnbnngen  geltend,  den  Ban  dieser  Bahn  aus  gesammt- 
staatiiehen  Gründen  zu  verhindern  und  dieselbe  durch  die 
um  21  Millionen  Golden  thenerere  Wochein — Bäreuthalliuie 
zu  ersetzen,  damit  Fiume  nach  durch  die  durch  die  Bärentbnl- 
linie  sich  ergehenden  Wegkttrznngea  profltire,  obwohl  der  dnreh  die 
Mangart-Tnuernlinie  anf  der  Adria  sich  steigernde  Schiffsverkehr 
ohnehin  günstig  anf  Fiume,  wie  auf  alle  österreichisch-ungari- 
schen Seehäfen  einwirken  wird.  Je  größer  aber  das  im  Westen  nnd 
Nordwesten  für  Triest  zn  erschließende  Gebiet  wird,  desto  leichter 
wird  es  demselben,  den  Osten  Fiume  zur  Exploitation  zu  Über- 
lassen. Damit  vermindern  sich  die  Reibnugsflächen  beider  Staaten, 
and  können  dieselben  in  Friodcn  nnd  Eintracht  mit  einander 
wirthschaftlieb  gedeihen  nnd  erstarken. 

*)  Die  in  Klammen  ungerührten  Zahlen  beziehen  «ich  anf  die 
gleichartige  lleseietmung  der  Bahnen  tu  der  auf  Tafel  XIV  beigefegten 
, Gurabsbn-Roaten-Ksrte*. 
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e)  In  dm  Im  Krirlisrallie  vertr«lcnea  Königreichen  und  loLndrrn, 

(Tabelle  n.) 

Untor  den  mR  Eisenbahnen  am  wenigsten  bedachten  Landern 
steht  Dalmatien  voran,  auf  welche«  pro  Bahneinbeit  nur  l'U9  km, 
im  anstoßenden  Occupationsgebiete  dagegen  «elion  .4  24  4m  Eisen- 
bahnen kommen.  Die  Bahnverbindung  de«  wichtigen  Hafen- 
platze«  Spalair.  mit  Bosnien  ist  wünselienswerth,  doch  macht  die- 
»eil*  keineswegs  «inen  Anschluss  der  dalmatinischen  Bahn  über 
Kninan  die  k.  u.k.Militürbnhn  bei  DoborUnentbehrllch.  Außer  Cetlinje 
ist  Zuru  die  einzige  Hauptstadt  eines  europäischen  Landes,  welche 
einer  Eisenbahn  entbehrt.  Für  das  Wiedcraufblübcn  Dalmatiens, 
welches,  wie  großartige  Ruinen  ans  dem  Alterthnme  und  herr- 
liche Bandeiikwälsr  aus  dem  Mittelalter  bezeugen,  eine  große 
Vergangenheit  hat,  ist  aber  auch  der  durch  Herstellung  der 
zweiten  Trlester  Bahnverbindung  hervorgernfene  große  Verkehr 
an  den  Gestaden  and  auf  der  Adria  von  großer  Bedeutung. 

In  Galizien  und  in  der  Bukowina  kamen  1896  anf  die 
liahneinheit  4 05  im  Eisenbahnen,  während  Rumänien  nur  3'7  im, 
Rußland  gar  nur-  2 2b  km  Eisenbahnen  halten.  Kur  Galizien  and 
die  Bukowina  erhöht  sich  aber  auch  der  Werth  der  Bahnen 
einerseits  dadurch,  dass  dieselben  fast  ausschließlich  dem  Staate  ge- 
hören, weleherdiesen  Ländern  manche  Vortheile  zuwendet,  andererseits 
dadurch,  dass  zwischen  Galizien  und  Ungarn  durch  5 Karpathen- 
bahnen  enge  Handelsbeziehungen  möglich  wurden.  Dadurch,  wie 
nach  durch  die  Aahnüchkeit  der  wirthschaftliclirn  Verhältnisse 
hat  sich  zwischen  Ungarn  nnd  Galizien  eine  gewisse  Gemeinsam- 
keit der  Interessen,  und  zwar  im  Gegensätze  zu  denen  der  west- 
lichen Länder  Oesterreichs  heransgeblldet,  welcher  es  nothwendig 
macht,  die  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens 

i i)  in  den  westlichen  Undrru  Oesterreich» 

(Tabelle  O 

besonders  und  darum  eingehender  zn  besprechen,  weil  nur  diese 
Länder  mit  den  Staaten  Deutschlands  vor  der  Eisenbalmzeit  auf 
einer  gleich  hohen  Stufe  wlrthscbafUicher  Entwicklung  standen, 
dieser  Gleichgewichtszustand  aber  nicht  nur  zwischen  Deutsch- 
land und  Oesterreich,  sondern  auch  zwischen  den  einzelnen  Länder- 
grnppcn  nnd  Ländern  West  Österreichs  gestört  nnd  diese  durch 
eine  ungleichartige  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  in  einen 
nnbeilroilen  Interessengegensatz  zu  einander  gebracht  wurden, 
welcher  es  wesentlich  verschuldet,  dass  Oesterreich  auch  politisch 
geschwächt  wnrde  und  darum  seine  legitimen  Interessen  Ungarn 
Kegenäber  nicht  mit  Nachdruck  vertreten  kann. 

Von  der  Fläche  (198.243  im1)  und  der  Bevölkerung  (im 
Jahre  1896  13,980.000  Einwohner)  der  westlichen  Länder 
Oesterreichs  entfallen  40  % bezw.  57*2  % “uf  die  Sndetenländer 
Böhmen,  Mähren  nnd  Schlesien,  deren  Anthell  an  den  Ende  1846 
in  Betrieb  gestandenen  900  im  Bahnen  50%  betrog,  während 
je  25  % aut  Nieder  Österreich  and  auf  Steiermark  kamen,  in 
welch  letzterem  Lande  der  Eisenbabnban  darum  in  Angriff  ge- 
nommen worden  war,  um  die  Herstellung  der  Bahnverbindung 
mit  der  Adria  and  Oberitalien  zn  beschleunigen.  Erreicht  war 
aber  dieses  Ziel  auch  nach  weiteren  10  Jahren  noch  immer  nicht, 
denn  nach  Vollendung  der  Semmeringbahn  (1854)  hatten  die 
deutschen  Seehäfen  eine  Bahnverbindung  bis  Laibach  erhalten, 
Triest  eher  hatte  noch  immer  keine  Eisenbahn.  Von  den  Ende 
1856  in  den  westlichen  Ländern  Oesterreichs  im  Betriebe  ge- 
standenen 1561  im  Eisenbahnen  kamen  3'2  % anf  Krain, 
4'2%  anf  Oberßstenrelch,  17'4%  anf  Xiederösterrcicb,  1 8% 
auf  Steiermark  und  57-2%  anf  die  Sudetenländer,  und  hatten 
nach  20  jähriger  Bauzeit  Oherßsterreich  noch  keine  Hauptbahn, 
Salzburg,  Kärnten,  Tirol  mit  Vorarlberg,  sowie  das  Küstenland 
Überhaupt  keine  Eisenbaiinen.  Die  hiedurch  herbeigefUbrte  Störung 
des  vordem  unter  den  einzelnen  Ländern  in  deren  Verkehrs-  nnd 
WiHhiehaftaverhältnisBen  bestandenen  Gleichgewichtes  wurde  auch 
in  den  nächsten  10  Jahren  nicht  behoben,  obwohl  die  infolge  der 
Vollendung  der  Sftdbabn  bis  (Jormons,  der  Herstellung  der  West, 
bahn  bis  Salzburg,  des  Bane«  einer  Flßgelhahn  von  Marburg  bis 
Villach  und  der  Bahnstrecken  Kufstein  — Innsbruck  nnd  Bozen- 
Ala  in  den  südlichen  Ländern  1060  km,  in  den  Sudeieniändern 


alter  nur  609  km  Eisenbahnen  gebaut  wurden  und  der  Bahn- 
antbeil  der  letzteren  auf  465  ®/„  lierabgesunken  war.  Während 
die  Sndetenläoder  schon  seit  1845,  bezw.  1851  gute  Bahnver- 
bindungen mit  den  deutschen  Seehäfen  und  seit  1857  anch  eine 
Bahnverbindung  mit  Tricat  batten,  entbehrten  dio  meisten  süd- 
lichen Länder  noch  im  Jahre  1866  einer  Bahnverbindung  mit 
Triest  oder  erreichten  dieses  nur  nuf  großen,  einen  Verkehr 
unmöglich  machenden  Umwegen. 

Als  dann  in  Folge  der  Ereignisse  des  Jahres  1866  das  Militär 
darauf  drang,  dass  die  so  verhängnisvoll  gewordenen  Versänmniss« 
durch  eine  rasche  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  nachgehoit 
werden,  stießen  die  weitgehendsten  militärischen  Forderungen 
auf  keinen  Widerspruch,  weil  in  der  Zeit  des  sogenannten  volks- 
wirtschaftlichen Aufschwunges  nnd  in  dem  durch  die  Börse  er- 
zeugten Taumel  ohnehin  jede  Bahn  als  eine  Weltbahn  angesehen 
nnd  mll  Rücksicht  darauf  auch  deren  Anlagekapital  bemessen 
wnrde.  Dasselbe  kam  dann  allerdings  nicht  voll  zur  Verwendung, 
weil  durch  die  technischen  Fortschritt«  in  der  Oekonoroie  nnd  in 
der  Beschleunigung  des  Baues  große  Ersparnisse  erzielt  wurden, 
diese  aber  nur  den  Gründern  zum  Verteile,  den  Bahnunter- 
nehmungen  selbst  aber  znm  Nachteile  gereichten. 

Wie  die  Sudetenländer  durch  die  ihnen  viel  früher  nnd 
reichlicher  als  den  südlichen  Ländern  zuteil  gewordenen  Eisen- 
bahnen auch  politisch  viel  stärker  als  diese  geworden  waren, 
zeigte  sich  bei  dem  parlamentarischen  Regime.  Die  Vertreter  der 
Sndetenländer  waren  sich  darüber  klar  nnd  darin  einig,  dass  sic 
sich  gegenseitig  unterstützen  müssen,  um  für  Ihre  Länder  recht 
viele  Eisenbahnen  zu  erlangen.  Selbst  Diejenigen,  welche  nicht 
blos  die  Interessen  ihrer  Wähler,  sondern  nebstbei  oder  vornehm- 
lich die  Interessen  der  I, et  lebenden  Bahnnnternehmungen  oder  der 
Bankinstitute  vertraten,  hatten  gegen  den  Ban  von  Concurrenz- 
linien  nichts  cinzuwenden,  well  sie  vorausaahen,  dass  der  durch 
eine  Conen  rrenzbahn  entstellende  Verkehrsentgsng  durch  die  all- 
gemeine Verkehrszunahme  ausgeglichen  wird.  So  bildeten  denn 
die  Vertreter  der  Sndetenländer  ohne  Rücksicht  auf  Nationalität 
nnd  Glanben  eine  Gemeinbürgerschaft  gegenüber  den  südländischen 
Vertretern,  von  welchen  viele  nnr  unklare  Vorstellungen  ton 
dem  Eisenbahnwesen  und  dessen  Wirkung  snf  die  wirthschafl- 
liclien  Verhältnisse  hatten,  nnd  von  welchen  nnr  Diejenigen, 
welche  anch  die  Interessen  der  Nild-  nnd  Westbahn  vertraten, 
in  ihren  Bestrebungen  einig  waren,  nnd  zwar  darin,  dass  diesen 
Bahnen  keine  OenenrTenzbahnen  gegenübergesteilt  werden  dürfen. 
Welchen  Gebrauch  die  Vertreter  der  Sndetenländer  von  ihrer 

über  die  Vertreter  der  südlichen  Länder  erlangten  Herrschaft 

machten,  zeigen  die  statistischen  Ausweise.  Der  Bulinsntbeil  der 
Sodctenlündor  stieg  von  46  5%  de«  Jahres  1866  im  Jahre  187«! 
auf  54  0%  and  betrug  im  Jnhro  1896  noch  immer  53'5%. 

Pro  „Bahneiobeil*  hatten  im  Jahre  1866  1876  1896 

die  Sudetenländer  , . 1 93  6'30  8'65  im  Elserih., 

die  südlichen  Länder  . 2 10  3-OB  6 85  , 

die  westlichen  Länder  Oesterreichs  1-97  6 65  7’57  im  Eisenb. 

ln  den  südlichen  Ländern  hätten  1800  km  Eisenbahnen  mehr 
gebaut  werden  müssen,  damit  wenigstens  deren  Buhneinheit  im 
Jahre  1896  die  Grüße  derjenigen  der  Sndetenländer  erreicht  hätte. 

Für  die  ßenrtheliung,  ob  einem  Lande  die  vorhandenen 
Eisenbahnen  genügen,  and  ob  ein  Land  ein  besser  entwickeltes 
Eisenbahnnetz  als  andere  Länder  hat,  ist  jedoch  die  Grüße  der 
, Bahneinheit*  nicht  ansschlaggebond,  vielmehr  kommt  os  anch 
wesentlich  darauf  an,  ob  die  Eisenbahnen  in  den  den  Verkehr 
nothwondigen  nnd  denselben  belebenden  Richtungen  führen,  nnd 
ob  dieselben  auch  gute  und  rascho  Zugsverbindntigen  ermöglichen. 
So  z.  B.  hatten  im  Jahre  1876  Krain  mit  4'2  im  und  da» 
Küstenlana  mit  4'12  4m  eine  gleich  große  „Bahneinheit*,  der 
Verkehrswerth  der  Bahnen  beider  Länder  war  aber  sehr  ungleich. 
Die  Eisenbahnen  Krain»  führten  in  den  seinem  Verkehre  notk- 
wendigen  und  nfitzlicbon  Richtungen,  im  Lunde  GSrz  dagegen 
nicht,  für  welches  die  bestehende,  von  Ost  nach  West  führende 
Bahn  nnr  einen  geringen,  dagegen  die  noch  immer  fehlende  von 
Süd  nach  Nord  führend«  Balm  einen  sehr  großen  Werth  hat.  Giirz 
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und  Laibach  halten  auf  den  Strafen  nach  Tarvis  gleich  nahe, 
nachdem  aber  1870  die  Bahn  von  Laibach  nach  Tarvie  vollendet 
wurde,  und  seitdem  der  Verkehr  von  Görz  nach  Tarvis  durch 
die  über  Laibach  führende  Eisenbahn  vermittelt  wird,  hat  Gör* 
nm  187  km  weiter  als  Laibach  nach  Tarvis.  Wie  sehr  dadurch 
das  vordem  zwischen  Ohne  und  Laibach  und  zwischen  dem  Küsten- 
lande  und  Krain  in  den  Verkehrt-  nnd  in  den  Wirthscbaftsver- 
hältnlssen  bestandene  Gleichgewicht  Restart  wurde,  ersehen  wir 
wieder  an  der  seitherigen  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  In 
beiden  Ländern.  Das  durch  zweckentsprechende  Führung  seiner 
Hahnen  erstarkte  Krain  konnte  leicalbahnen  bauen,  wodurch  sich 
dessen  „llahnoinheit“  im  Jahre  1B96  anf  6 63  km  erhöhte, 
während  diejenige  des  in  seiner  wirthscfaaftltcheii  Entwicklung 
behinderten  Küstenlandes  anf  4'3ö  km  stehen  blieb.  Im  Hinblick 
auf  die  staatcnnmgestaltende  Gewalt  der  Eisenbahnen  ist.  et  nicht 
gut,  die  wirlhsehaftllcUen  Interessen  eines  wichtigen  Grenzlandes 
durch  Vorenlbaltnng  dev  anch  der  Gesammtheit  nothwendigen 
Maugartbahn  zu  schädigen. 

Unser  südliches  Hahnnetz  entspricht  weder  quantitativ  noch 
qualitativ  den  VerkchrstH-dürfhissen  der  südlichen  Länder  und 
deren,  wie  auch  den  Interessen  der  Gesammtheit.  Durch  eine  Nach- 
forschung in  den  Archiven  des  gemeinsamen  Kriegsministerium* 
müssten  Denkschriften  aus  den  Jahren  1867  und  1 8119  getänden 
werden,  in  welchen  Ton  allermaßgebendster  Seite  anf  Grund  der  im 
italienischen  Kriege  gemachten  Erfahrungen  der  Hau  der  Predil- 
bahn  als  militärisch  wichtig  nnd  unumgänglich  nothwendig  nach- 
gewiesen  wird.  Auf  Drängen  des  Militärs  hat  denn  auch  die 
Regierung  im  Jahre  1870  dem  Reiclisrathe  einen  Gesetzentwurf 
Ihr  den  Han  der  Prcdilbahn  12]  rorgclegt,  hiebet  jedoch  sich  mit 
deren  Anschluss  an  die  Sädbahn  In  Oürz  begnügt,  weil  das  Militär 
nicht»  anderes  verlangt  hatte,  das  ja  keine  vcrkehrspolitischen 
Rücksichten  zu  nehmen  hat. 

Der  Kiscnbahnansschnss  des  lieiebsrathes  entschied  sich  für 
den  Bau  der  Predllbahn,  zugleich  aber  anch  für  deren  Weiter- 
führnng  von  Görz  durch  das  Valloaetba!  [3]  nnd  längs  der  Seekflste 
bi«  Triest,  um  die  Kudolft-Prediliini«  von  der  Siidbahn  unab- 
hängig zu  machen.  Weil  aber  einestlieiis  dies  die  Südbabn  nicht 
wollte,  anderntbeiis  Eisenbabngründcr  keinen  Staatsbahnban  wollten, 
weil  sie  Grttndergewlnne  mir  durch  die  Erlangung  einer  Conceseiun 
für  die  Laakbabn  nnd  dnreh  deren  Verkauf  an  die  Rndolfshabn 
erlangen  konnten,  so  wurde  eine  Beschlussfassung  de»  Reichs- 
rathes  über  das  Gesetz  damals  wie  anch  in  den  Jahren 
1872  nnd  1876  verhindert.  Die  Rndolfshabn  blieb  zwischen 
die  West-  und  Siidbahn  eingezwängt  nnd  wurde  zn  einer  bloßen 
Znbricgcrin  von  Locaivcrkchren  Dir  diese  beiden  Hahnen.  Da 
ihr  aher  als  angebliche  Vermittlerin  des  nord-südlichen  Verkehres 
— als  einer  vermeintlichen  Weltbahn  — eine  hohe  Ziusengarantle 
gewährt  worden  war,  somit  ihr  ein  Durchgangsverkehr  nicht  gänzlich 
vorenthalten  werden  konnte,  erhielt  sie  beispielsweis«  von  dem 
Prag — Trlester  Verkehr  in  3t.  Valentin  Atttheil,  von  welchem 
sie  jedoch  die  Hälfte  in  Leoben  an  die  Südbakn  abgeben  musste, 
so  da»»  ihr  für  die  Strecke  St  Michael  — Laibach  nur  •/,  Am  bell 
verblieb.  Je  */«  Antheil  erhielten  die  drei  von  Prag  nach  Wien 
führenden  Hahnen,  and  kamen  somit  von  diesem  Verkehr  auf  die 
Südbahn  ab  Wien  3/4,  ab  Bruck  T/#  Anthelle,  ab  T-aibach  aber 
der  ganze  Verkehr.  Die  Rndolfsbahn  war  für  die  Hebung  des 
nord-südlichen  Verkehres  gänzlich  werthlos , dient«  nicht  als 
Regulator  der  hohen,  den  Verkehr  hemmenden  .Südbahntarife  nnd 
war  selbst  für  die  von  ihr  durchzogenen  Gegenden,  sowie  für 
die  Kntwicklnng  der  Volkswirtschaft  Oesterreichs  von  nur  ge- 
ringem Nutzen. 

Wäre  die  Predllbahn  gebaut  worden,  dann  hätte  der  Staat 
an  die  Rndolfsbahn  nicht  99  Millionen  Golden  allein  an  Zinsen- 
garantie  zu  bezahlen  brauchen,  dann  wäre  Triest  concnrrcnzfähig 
mit  anderen  Seehäfen  geblieben,  dann  hätte  die  Monarchie  ihre 
früher  bevorzugte  Stellung  im  Orient  behalten,  hätte  sich  deren 
Handel  nnd  Einfluss  anch  auf  die  über  den  Soezeanal  zu  er- 
reichenden Länder  aasgebreitet,  und  hätten  heute  Oesterreich  nnd 
die  Monarchie  den  ihnen  zukommenden  Anteil  an  dem  so  gewaltig 
gestiegenen,  aber  uns  amgehenden  Weltverkehr.  Auch  die  Ver- 


hältnisse der  Siidbahn  hätten  sich  günstig*!  gestaltet,  weil  dnreh 
den  Anfschwnng  Triests  nnd  unserer  Schiffahrt  anch  der  Handel 
und  di«  Industrie  der  von  der  Siidbahn  durchzogenen  Gebiete 
belebt  und  der  Verkehr  von  allen  Richtungen  her  gesteigert 
worden  wäre.  Die  Südbahu  wird  nicht  benachteiligt,  wenn  der 
größere  Antheil  der  Trlester  Verkehre  den  Stautabahnen  znfällt. 

In  Bekämpfung  der  früher  vom  Militär  als  nothwendig  ver- 
langten Predllbahn  wurde  der  von  alten  Cultnrstaaten  sorgfältig 
gepflegte  Transitverkehr  für  schädlich  uud  es  als  unschädlich 
erklärt,  dass  unser  überseeischer,  Deutschland  transitirender 
Verkehr  mehr  durch  Hamburg  als  durch  Trient  and  unsere  Schiff- 
fahrt vermittelt  werde,  nnd  wurde  die  Erbaltnng  der  heutigen  Ver- 
kehrs zustande  als  eine  Staatsnothwendigkeit  bezeichnet,  da  durch 
deren  Aendcrung  das  Gleichgewicht  ln  den  bestehenden  Verkehrt- 
Verhältnissen  gestört  würde;  kurz  gesagt,  es  wurde  ln  der  Irre- 
führung der  Bevölkerung  das  Höchste  geleistet,  «s  wurden  dio 
hässlichsten  Leidenschaften  geweckt,  nnd  wurden  alle  Länder  nnd 
alle  Kreise  ln  einen  gegenseitigen  Kampf  verwickelt,  damit  wegen 
Anseinandergehens  der  Meinungen  eine  Lösung  der  Trlester  Bahn- 
frage  unmöglich  werde.  Statt  der  während  eine»  Vierteljahrbnnderta 
der  Prediihahn  gegentibcrgeatetlten  Laak-Loibllini«  (4  nnd  5]  wird 
nnn  die  Wochein  — Bärenthallinie  [7  nnd  6]  als  die  zur  Lösung  der 
Triester  Bahnfrag«  als  allein  geeignete  bezeichnet.  Dieselbe  ist  viel 
besser  als  die  Laak-Loibllinie,  nicht  aber  besser  als  die  Mangart- 
bahn,  kostete  aber  am  91  Millionen  Gulden  mehr  als  diese,  welcher 
Mehrbetrag  der  sonst  nothwendigen  Ausgestaltung  des  südlichen 
Bahnnetzes  entzogen  würde.  Die  Woebein-BärenthatHnie  machte 
keineswegs  die  Tanernbahn  überflüssig,  die  unter  allen  Umständen 
gebaut  werden  muss.  Erst  durch  die  so  anheilvolle  KisenbaluipoUtik 
wurden  die  Tanern  und  der  Predil  zu  chinesischen  Mauern,  die 
endlich  einmal  durch  Eisenbahnen  durchbrochen  werden  mltsseu. 
nnd  zwar  nicht  hl«a  nm  nenes  Lehen  in  unsere  Alpen-  und 
Küstenländer  zn  bringen,  am  deren  Bewohner  aus  dem  Dorn- 
röschenschlaf zu  erwecken,  sondern  um  unserem  gesummten  Handel 
eine  freie  Bahn  zu  schaffen. 

Wenn  das  die  (.'zechen  nnd  Deutschen  der  Sudetenländer  er- 
füllende Kraft-  und  Haebtgeffihl  In  einer  Geringschätzung  der  Be- 
völkerung der  südlichen  Länder  sich  geltend  macht,  so  vergisst  eben 
die  heutige  Generation,  dass  sie  ihr  auf  allen  Gebieten  menschlicher 
nnd  staatlicher  Thätigkeit  erlangtes  Uebergewlckt  nicht  Ihrer  eigenen 
Kraft,  nicht  ihren  nnbestreitbar  vortrefflichen  Eigenschaften, 
sondern  sehr  viel  dem  Umstande  verdankt,  das*  ihre  Länder  viel 
früher  als  die  südlichen  mit  dem  Lichte  des  Fortschrittes  er- 
leuchtet wurden,  dass  dieselben  um  Jahrzehnte  früher  nnd  stets 
reichlicher  Eisenbaimen  and  die  daraus  sich  ergebenden  Vortbeil« 
erhielten  als  die  ihnen  früher  in  jeder  Beziehung  glcicbstehenden 
südlichen  Länder,  dass  mithin  der  Aufschwung  der  Sndetenländer 
anf  Kosten  der  südlichen  Länder  erfolgte  und  deren  Niedergang 
znr  Folge  hatte.  Die  Verhältnisse  dieser  Länder,  ja  seihst  das 
Schicksal  Oesterreichs  nnd  der  Monarchie  hätte  sich  sicherlich 
ganz  anders  gestaltet,  wenn  der  Läwenantheil  der  Eisenbahnen 
nach  Zeit  nnd  Maß  nicht  den  Sudeten-,  sondern  den  südlichen 
Ländern  zugewendet  worden  wäre,  oder  wenn  wenigstens,  gleichwie 
in  Dentaehland,  die  Eisenbahnen  gleichmäßig  auf  alle  Länder 
veriheilt  worden  wären.  Handelt  man  nach  den  anf  der  Kaiser- 
bnrg  prangenden  goldenen  Wort««:  , Justitia  faudnmentum  reg- 
nornm!“,  dann  wird  auch  Oesterreich  wieder  besseren  Zelten 
entgegengeben. 

Der  etwaige  Einwand,  dass  die  Gebirge  oder  sonstige  Ver- 
hältnisse in  den  südlichen  Ländern  eine  Entwicklung  des  Eisen- 
bahnwesens hinderten,  wird  erstens  dadurch  widerlegt,  dass  die 
Gebirge  die  Anlage  von  Kanslstraßen  nnd  einen  lebhaften  Ver- 
kehr anf  denselben  nicht  gtdilndcrt  hatten,  zweitens  auch  dadurch, 
dass  die  Schweiz  mit  ihrer  , Kahneinbeit“  Ton  10''!  km  ein  reicher 
entwickeltes  Bahnnetz  als  die  Sudetenländer  hat.  Die  Straße« 
über  den  Predil  nnd  die  Karawanken,  über  di«  Tanern,  über  den 
Scharnitz-  und  Fernpass,  über  Finstcrmünznnd  den  Vintschgan,  sowie 
viele  andere  Straßen  weisen  daraufhin,  wo  Eisenbahnen  hätten  gebaut 
werden  müssen,  um  vorhnnden  gewesene  Verkehre  and  um  der  Be- 
völkerung Ihre  Erwerbsquellen  zu  erhalten  undzu steigern,  namentlich 
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auch  durch  den  Fremdenverkehr,  welcher  für  die  Schweiz  eine  Quell« 
des  Wohlstände*  ist,  die«  aber  ebenso  anch  für  unsere  Alpen- 
i Ander  werden  kann,  ln  diese  an  Schönheit  und  Großartigkeit 
mit  der  Schweiz  rivalitircnden  Länder  locken  wir  aber  mit  dem 
Posthorn  keine  Fremden,  denn  diese  folgen  nur  dein  ihnen  ge- 
wohnten PIKT  der  Locomotivcn  oder  dem  Schlago  der  elektri- 
schen Glocke. 

In  unseren  Alpenthälern  linden  sich  überall  reiche,  noch 
unbenutzte  Wasserkräfte,  welche  zum  elektrischen  Betrieb  von 
Klein-  und  Localbahnen  verwendet  werden  kannten.  Well  nun 
durch  unsere  Gesetze  und  Verordnungen  der  Bau  und  der  Be- 
trieb von  Localbahnen  vertheuert  wird,  diese  Mehrkosten  aber  In 
Form  von  Beitrügen  auf  die  Interessenten  überwülzt  werden, 
überdies  die  Tarife  bei  den  Localbahnunternehmungen  höher  als 
bei  den  Staatsbabnen  festgestellt  werden,  um  bei  geringem  Ver- 
kehr eine  Erhöhung  der  Betriebseinnahmen  zu  erzielen,  was  aber 
wiederum  eine  größere  Verkehrsentwicklnng  hindert,  so  richtet 
die  ohnehin  jedem  Fortschritt  misstrauisch  entgegenkommende 
und  wenig  aufgeklärte  Bevölkerung  ihr  ganzes  Bestreben  darauf, 
vom  Staate  zu  bauende  Haupt-  «der  Vollbahnen  zu  bekommen, 
und  begründet  dieselbe  ihr  Verlangen  fast  ausschließlich  damit, 
dass  diese  Bahn  eine  große  strategische  Bedeulnng  habe.  Gelingt 
es  non  solchen  Balinbewerhern,  die  öffentliche  Meinung  für  sieh  zu 
gewinnen,  so  muss  sich  schließlich  auch  das  Militür  zn  dieser 
Ansicht  bekennen,  um  sich  nicht  des  Vorwurfes  auszuaetzen, 
wichtige  militärische  Interessen  zu  vernachlässigen.  Erreicht  haben 
aber  damit  die  Bahnbewerber  ihren  Zweck  noch  immer  nicht, 
weil  bei  der  Kostspieligkeit  und  Unrentabilität  der  strategischen 
Bahnen  der  Staat  Überhaupt  nur  wenig  Eisenbahnen  bauen  oder 
snbvcntioniren  kann.  Von  den  Vielen  erreichen  nur  die  Wenigen 
ihr  Ziel,  welche  von  einer  parlamentarischen  Partei  unterstützt 
werden,  meist  aber  anch  ent  dann,  wenn  deren  Zustimmung  zu 
einem  Gesetze,  wie  z.  B.  zu  den  Ausgleichsgeselzen,  nullt- 
wendig  ist. 

Dieses  Zweckes  halber  brauchte  aber  der  Kintfuss  des 
Militärs  auf  die  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  ln  Oesterreich 
nicht  aufrecht  erhalten  zu  werden,  weil  nach  Beseitigung  dieses 
Einflüsse*  der  österreichischen  Regierung  viel  geeignetere,  gleich- 
zeitig aber  auch  die  Volkswirthschaft  gewaltig  fördernde  Mittel 
zu  Gebote  stehen,  um  den  von  ihr  vorgelegten  Gesetzen  eine 
Mehrheit  zu  sichern.  Seit  30  Jahren  hat  jedes  der  vielen  öster- 
reichischen Ministerien  eine  Lösung  der  Triestcr  Bahnfrage  für 
nothwendig  gehalten,  dieselbe  anch  versprochen,  aber  nicht  durch- 
geführt  — wegen  Anseinandergehena  der  Meinungen.  Durch  Irre- 
führung der  öffentlichen  Meinung  sind  die  Volksvertreter  uneinig ; 
die  Einen  wollen  diese,  Andere  jene.  Manche  anch  keine  Lötung. 
Wenn  nun  durch  Gleichstellung  der  österreichlachen  Eisenbahn- 
geaelze  mit  denen  Ungarns  dieses  nicht  länger  mehr  Einfluss  anf 
den  Bau  von  Eisenbahnen  in  Oesterreich  nehmen  kann,  dieses 
vielmehr  ebenso  selbständig  und  verfassungsgemlß  wie  jenes 
über  den  Ban  von  Eisenbahnen  bestimmen  kann,  dann  wird  eine 
die  Interessen  Oesterreichs  im  Auge  habende  und  wahrende  Re- 
gierung dem  Reicbarathe  nicht  einen  Gesetzentwurf  für  die  von 
Ungarn  gewollten  Bahnen,  sondern  für  den  Ban  von 
Bahnen  Vorlagen,  durch  welche  unsere  Handelsintereaaen 
mehr  als  durch  diese  gefördert,  auch  Reibungswiderstlnde 
überwunden  und  Interessengegensätze  ausgeglichen  werden. 
Außer  den  zur  Herstellung  der  zweiten  Trieater  Bahnverbindung 
notbwendigen  Hauptbahnen  benötbigen  wir  noch  viele  andere 
Bahnen,  im  Wesentlichen  aber  nnr  Local-  und  Kleinbahnen,  die 
bei  fortschreitender  Verkehrsentwiklung  zn  immer  leistungsfähigeren 
Bahnen  sich  susges lallen.  Dass  durch  ein  derartiges  Princip 
die  handelspolitischen  nnd  volkswirtschaftlichen,  darum  aber 
auch  die  militärischen  Interessen  am  Besten  gewahrt  werden,  er- 
sehen wir  an  dem  dieses  Princip  allezeit  verfolgenden  Deutsch- 
land. Wie  die  jungen  Leute  Zeit  zu  ihrer  körperlichen  Entwick- 
lung brauchen,  bis  sie  zam  Militärdienst  herangezogen  werden 
können,  so  entwickeln  sieh  mit  der  Zeit  auch  bloße  Nntzbaknen 
zu  militärdiensttanglichen  Eisenbahnen.  Di«  Zeit,  wo  solche  über- 
haupt benütklgt  werden,  erleben  wir  hoffentlich  gti  nicht.  Der 


Krieg  bat  andere  Formen  angenommen,  er  wird  heutzutage  von 
der  Technik,  der  Industrie  and  dem  Handel  geführt,  und  wer  da 
über  die  besten  und  zahlreichsten  Waffen,  über  die  dem  Handel 
und  der  Industrie  förderlichsten  Verkehrsmittel  verfugt,  erringt 
den  Sieg.  Weil  aber  oun  nach  den  Worten  Schiiler's : .Der 
Frömmste  nicht  im  Frieden  leben  kann,  wenn  es  dem  bösen 
Nachbar  nicht  gefällt',  und  cs  noch  immer  möglich  ist,  dass  ein 
den  Frieden  nnd  seinen  Herd  Bebendes  Volk  überfallen  wird,  so 
wird  gewofanheitsgemüß  noch  weiter  fortgerüstet,  und  will  darum 
die  Monarchie  wenigsten*  in  dieser  Beziehung  mit  anderen  Mächten 
gleichen  Schritt  halten.  Allein  Wollen  und  Können  sind  nicht 
congruent.  Strategisch«  Bahnen  haben  wir  genug,  dafür  aber  um 
so  weniger  Geld  zur  Beschaffung  anderer  im  Kriege  nützlicher 
Ding«,  wie  t.  B.  Schnellfcuergescbütze,  Kriegsschiffe  n,  s.  w. 
War  doch  sogar  der  Mangel  an  Geld  die  Ursache,  dass  unsere 
Offl eiere  so  lange  auf  die  Gagenerhöhungen  warten  mussten. 

Die  allzugeringe  Entwicklung  unsere«  die  wirtbschafUiclie 
Misere  erzeugenden  Eisenbahnwesens  verschuldet  allerdings  das 
Militär  nicht  allein,  sondern  die  ganze  Bevölkerung,  welche  phan- 
tastischen Zielen  nachjagt,  statt  sich  mit  dem  Erreichbaren,  Noth- 
wendigen  und  Nützlichen  zu  begnügen,  was  sieb  in  Kürze  an 
einem  interessanten  Beispiele  uachwelsen  lässt. 

Behufs  Unterstützung  der  seit  vielen  Jahren  in  und  von 
Tirol  ans  betriebenen  Agitation  — di«  nachVteisbsr  von  Ungarn 
ausging  — für  Herstellung  verschiedener,  Uber  Tirol  zn  führender 
WeHbalmeu  versicherte  ein  schweizerischer  Eisenbahnfaiseur  hoch 
nnd  theuer,  data  behufs  Herstellung  einer  von  Cbnr  über  Tirol 
nach  Venedig  führenden  „Orlentiinie*  die  Schweiz  die  Hauptbahn 
von  Chur  über  den  Albnla,  das  Engadin,  den  Ofenberg  und  das 
Münstertba)  bis  zur  österreichischen  Grenze  ausbauen  werde,  so- 
bald UesUirreieh  den  Bau  der  Verbindungsstrecke  Mals  — Mi-rsn 
|8|  gesetzlich  festste!!«.  Nachdem  dies  auf  Drängen  Tirols  geschehen 
war,  wurde  von  der  .Schweiz  sofort  der  Bau  in  Angriff  genommen, 
aber  nicht  der  versprochenen  Hauptbahn,  sondern  der  Schmal- 
spurbahn von  Thusis  über  den  Albula  nach  St.  Moriz  im  En- 
gadin [9],  weil  eben  die  Schweizer  aufgeklärt  und  klug  sind  und 
sich  mit  dem  Erreichbaren,  mit  einer  den  Verkehrsbedürfniaseu 
vollauf  genügenden  Schmalspurbahn  begnügen.  In  Tirol  aber 
gellt  noch  immer  der  Klingelbentel  hemm  und  werden  Beiträge 
gesammelt,  am  den  ' Bau  der  Vollbahn  Meran— Mals  in  Angriff 
nehmen  zu  können.  Zur  Aufmunterung  von  Beilragsleistungen 
kommt  da  nun  ein  Project  des  Augsburger  Handels-Gewcrbc- 
vereines  wie  gerufen  oder  wie  bestellt.  Das  von  diesem  Vereine 
auch  der  deutschen  und  der  bayerischen  Regierang  behufs  Unter- 
stützung unterbreitete  Project  betrifft  den  Bau  einer  „Fern  — 
Trafoi— Comoseebahn*,  deren  Baukosten  mit  240,000.000  Mark 
veranschlagt  werden.  Den  l’rojectanteu  entging  es,  dass  sie  durch 
ihre  Begründung  des  Bane*  dieser  Bahn  mit  strategischen  Inter- 
essen dieses  in  OeBterreich  so  beliebte  Argument  ad  absurduoi 
führen,  indem  man  sich  doch  fragen  muss,  wozu  wir  eigentlich 
kostspielige  Bahnen  bauen  sollen,  wenn  dieselben  gerade  wegen 
Ihres  strategischen  Werthes  vom  Nachbarstaat«  geschätzt  und 
gewünscht  werden.  Der  strategischen  Interessen  wegen  sind  die 
Maximalstcigungen  mit  nur  1 : BO  angenommen,  and  ist  hier  nur  zu 
bemerken,  dass  das  Innthal  bei  Pfands  970  m,  das  circa  18km 
entfernte  Keschen-Scheldeck  1 497  m über  dem  Meere  liegt.  Wenn 
günstige  Steigungsverhäitnlsse  allein  genügten,  eine  Bahn  zu  einer 
Welthahn  zu  machen,  dann  könnte  dieser  Charakter  der  prejec- 
tlrten  Bahn  nicht  abgesprochen  worden.  Diese  Bahn  hat  aber  als 
Hauptbahn  keinen  Werth,  wäre  aber  in  Folge  ibier  Projecta- 
weise  anch  für  den  Nachbar-  und  Localverkehr  Tirols  absolut 
unbrauchbar,  weil  sie  nicht  durch,  sondern  über  Tirol  hinweg- 
führen  würde,  zwar  nicht  ln  der  Luft,  aber  hoch  über  allen  bewohnten 
Gegenden.  Hätte  Gbega  nach  ähnlichem  Princip  dieSemmeringbahtt 
gebaut,  dann  könnten  wir  mit  der  Bahn  nicht  nach  Neunklrcben, 
Gloggnitz  und  Reichenau,  dafür  aber  allerdings  rascher  und  billiger 
über  den  Semmering  fahren,  u.  zw.  letztere«  darum,  weil  dann 
das  Steigungsverhältnis  der  Bahn  keinen  Vorwand  zn  einer  Fahrt- 
veriheuernng  durch  Anrechnung  von  „Tarilkilomctcrn*  bieten 
würde ! 
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Was  unmöglich  «chien,  ist  dem  ITejectanten  der  „Fern — 
Trst'oi — Comoseebahn “ gelungen  ; er  hat  das  phantastische,  vun 
der  Schweiz  begrabene  Projeet  der  Chor — Venediger  Orientbahn 
noch  fiberboten.  Dieser  Kahm  mag  ihm  genügen,  der  glücklicher 
Besitzer  einer  Villa  am  Comose«  und  von  dem  Wunsche  beseelt 
zu  sein  scheint,  eine  Bahn  dahin  za  erhalten,  um  von  Angsbnig 
ans  Nonnlagiauifiüge  znm  Comose«  machen  zn  können.  Damit 
»her  muss  er  stell  gedulden,  bia  der  Verkehr  von  der  Erde  toi* 
gelost  und  durch  Luftfahrzeuge  vermittelt  wird. 

Aach  die  Bevölkerung  Tirols  muss  sich  mit  der  Verbesserung 
Ihrer  Verkehrs*  and  Wirth»ehafUverl»ältris»e  bis  zu  diesem  etwas 
fernen  Zeitpunkte  gedulden,  wenn  sie  eben  nicht  zur  Einsicht 
kommt  oder  za  derselben  gebracht  wird,  dass  Ökonomisch  gebaute 
Local-  nnd  Kleinbahnen  den  dortigen  Verkebrtbedfirfnissen  ge- 
nügen, Die  beabsichtigte  Vollbahn  Heran  — Mais  entspricht  den 
Verkehrsbedfiifnisien  nicht,  schädigt  vielmehr  die  wirthschalt- 
lichen  Interessen  Tirols,  weil  dadurch  die  so  notltwendige  Weiter- 
iührnng  der  Bahn  bis  Landerk  1 1 1 ],  die  Erschlleilnng  des  Engadin» 
Ton  Oesterreich  ans  [I2f,die  Herstellung  einer  Bilm  älter  den  Fern [10  J 
n.  a.w,  in  unabsehbare  Feme  hinausgerurkt  wird.  Alle  dies«  Halmen 
haben  einen  großen  Werth,  aber  nur  tnr  den  Local-,  Nacbbar- 
nnd  Fremdenverkehr,  für  welchen,  wie  wir  an  den  Bahnen  Gran- 
bündena  sehen,  Schmalsparbahnen  völlig  genügend  sind.  Nachdem 
nun  die  Voraussetzung  eich  als  unrichtig  erwies,  dass  ilie  Schweiz 
in  Fortsetzung  der  Vollbahn  Meran—  Mals  eine  Hauptbahn  nach 
Chnr  bauen  werde,  der  Hau  der  Meran—  Maleer  Bahn  aber  noch 
nicht  in  Angriff  genommen  wurde,  wäre  eine  Revision  des  Ge- 
setzes augezeigt,  möglich  nnd  vortheilhaft,  nitmlich  dahingehend, 
den  für  den  Bau  der  Vollbahn  Meran  Mals  vorgesehenen  Betrag 
zntu  lian  einer  Schmalspurbahn  von  Meran  bis  Landeck  za  ver- 
wenden. 

Allgemein  ist  die  Erkenntnis,  dass  wir  in  der  Entwicklung 
aaserer  w irlhschaftliciien  Verhältnisse  nnd  darum  aneh  in  so 
manch  Anderem  zurückgeblieben  sind,  und  dass  eine  Förderung 
der  productiven  Ai  beit  dringend  noth  thnt.  Ans  der  w esentlich 
durch  die  nngleich&itige  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  be- 
wirkten Umgestaltung  der  Verkehrs-,  WlrtbschaiU-  und  Macht- 
veihSltnisse  der  Reiche,  Staaten  nnd  Länder  kommen  wir  aber 
zu  der  weiteren  Erkenntnis,  dass  das  Gedeihen  des  wirthschalt- 
lichea  nnd  staatlichen  Organismus  vor  Allem  ein  ungestörtes 
l’ulsiren  des  Verkehres  bedingt,  was  nur  durch  ein  über  alle 
Theile  sieh  ausbreitendea,  organisch  gestaltetes  Netz  von  Ver- 
kehrsadern ermöglicht  wird.  Damit  aber  die  Regierung  und  das 
Parlament  in  Erlilllung  der  ihnen  obliegenden  großen  Aufgabe 
durch  die  Bevölkerung  nicht  behindert  werde,  füllt  den  Technikern 
die  dankenswerthe  Aufgabe  tn,  die  Bevölkerung  darüber  aufm- 
hiareu,  welche  Bahnen  and  welche  Bansysteme  ihr  nnd  dem 
Staate  gut  und  nützlich  sind.  Die  Techniker  müssen  veraltete 
Vorurtbeile  nnd  veraltete  Systeme  bekämpfen 

Paaren  wir  — wie  diee  Ungarn  that  — unsere  Eisen- 
balmgesetze  und  Verordnungen  den  geänderten  Zeit-  und  staats- 
rechtlichen Verhältnissen  an  ; sinnen  wir  Deutschland  nicht  bl»s 
in  seinen  rein  milititriadien,  vielmehr  auch  in  seinen,  die  Hebung 
der  Wehrkraft  gewaltig  bewirkenden  w Irlhschaftliciien  Ein- 
richtungen nach  ; beschranken  wir  den  Ban  von  Hauptbahnen 
auf  die  unserem  Mandel  unerlässlich  nothwendige  und  der  Wohl- 
fahrt Oeeterrelcli*  förderliche  Tanern-Triesterllnle,  und  gestalten 
wir  im  Uebrigen  das  Bahnnetz  durch  recht  viele,  ökonomisch 
gebaut«,  den  vorhandenen  VerkehrsbedSrfttUsen  entsprechende 
und  genügende  Local-  nnd  Kleinbahnen  ans,  dann  können  wir, 
wiederum  dem  Beispiele  Denis-bland  folgend,  auch  zor  Ausge- 
staltung der  Wasserstraßen  nnd  znm  Bane  der  Canäle  fibergeben. 
Beginnen  wir  nnr  erst  einmal  mit  der  Herstellung  des  gestörten 
Gleichgewichte»  in  den  Verkehr» Verhältnissen  zwischen  Ost  und 
West,  Nord  nnd  Süd,  dann  wird  auch  der  Frieden  nnd  die  Ein- 
tracht wiederkehren , unter  deren  Schatz  anch  Oesterreich 
wieder  wirthschafilieh  und  politisch  erstarken  nnd  die  Macht- 
stellung der  Monarchie  sich  befestigen  nnd  erweitern  wird. 


Vor  Drucklegung  dieses  Vortrages  überraschte  die  Regierung 
alle  winhschaftLicbeu  Kreise  durch  eiu  großangelegtes  Programm, 
welches  anch  die  Lösung  derTHester  Bahnfrage  umfasst.  Allo 
hiezn  im  Laufe  von  30  Jahren  in  Vorschlag  gebrachten  Bahnen 
sind  in  dem  der  Vortage  belgrgebcnco  Berichte  besprochen  nnd 
durch  Tabellen,  Karten  nnd  Längenprofile  erläutert.  Schade,  dass 
die  Discussion  als  abgeschlossen  erklärt  wird,  denn  durch  eine 
früher«  Veriitfentllelinng  dieses,  ein  Unlcmn  bildenden  Berichte» 
wären  sicherlich  die  Anschauungen  derart  geklärt  worden,  dass 

: di«  Regierung  nicht  durch  „gesammtstaallicbe  Rücksichten*  ge- 
zwungen wäre,  auf  die  Ausführung  der  auch  von  ihr  als  der 
geeignetst  erkannten  Mangartbahn  zu  verzichten,  und  dass  es  Ihr 
möglich  geworden  wäre,  für  die  Verbindung  von  Triest,  mit 
Uörz  eine  andere  Bahn  als  di«  über  Opcina  (13)  zu  beantragen. 

Bei  dieser  heißt  es  aber:  aufgeschoben  Dt  nicht  aufgehoben, 
weil  die  Z«it  kommen  wird,  woselbst  „gesammutaalliebe  Rück-  • 

siebten “ den  Bau  der  kürzesten  und  besten  Verbindung  Triests 
längs  der  Küste  nnd  durch  das  Vallone  |3]  mit  Görz  nicht 
mehr  behindern  werden. 

Die  von  der  Regierung  beantragten  Bahnen  dienen  nicht 
blo«  zur  Herstellung  der  zweiten Triester Bahnverbindung,  sondern 
befriedigen  auch  die  von  verschiedenen  .Seilest  gestellten  nnd 
scharfe  Gegensätze  bildenden  Forderungen.  Der  Klagenfurter 
Flügel  der  ßärengrabettbaltn  (t>)  ist  mit  sein-r  Fortsetzung  narb 
Krainburg  eine  Variante  der  Loiblbahn  [5],  und  ebenso  ist  der 
Villacher  Flöget  der  Bärengrabenbalm  [t>]  mit  der  Wocbein- 
baltti  [7)  eine  Variante  der  Predil-  oder  Mangartbahn  [3].  Da- 
durch nun,  dass  dies«  beiden  Varianten  sich  in  der  Strecke 
Bärengraben— Assling  berühren,  verbinden  dieselben  die  Knoten- 
punkte Villach,  Klagenfurt,  Laibach  und  Görz  besser  mit-  und 
untnreinander,  als  diee  durch  di«  Leibi-  und  durch  die  Predil- 
bahn  geschehen  würde,  deren  Baukosten  zudem  um  8 Millionen 
Kronen  höher  sind  al»  die  der  Bärengraben — Wocheintini«. 

Die  durch  diese  Bahnen  zu  erzielenden  Vortlieile  »ind  bei 
richtiger  Berechnung  in  Wirklichkeit  größer,  als  sie  nach  dem 
Berichte  zu  sein  scheinen.  Während  In  diesem  der  Rentabili- 
tätsberechnung richtigerweise  die  Betriebsläugen  (288  km)  der 
Projectslinien  in  Grunde  gelegt  wurden,  sind  in  den  „Dar- 
stellungen der  Entfernungsverhältnisse-*  die  längen  der  Projeets- 
Union  mit  Tarif-,  »tau  mit  Betriebskilometvrn  angegeben,  mit 
welchen  die  Längen  aller  Concorrenzrelatlonen  gemessen  sind.  Da 
aher  die  Längen  nnr  mit  gleichem  Maße  gemeasen  werden  diitfen, 
so  »lud  anch  die  längen  der  ITojectslinlen  mit  ßetriebskilemetein 
zu  messen  nnd  zu  rechnen,  wodurch  sich  daun  auch  die  Weg- 
kürzungen gegenüber  den  Berichtsangaben  erhöhen  Berücksichtigt 
man  dann  auch  noch  die  durch  den  späteren  Ban  der  Vallone- 
bahn  sich  ergebende  Wrgkürzung,  so  ergeben  sich  die  in  der 
Tabelle  zusammengestellien  Verhältnis»«,  denen  des  Vergleiche« 
wegen  auch  die  der  Mangartbahn  beigefligt  wird. 

Durch  di«  Trle»t  Vallon«  Wochein  Bärongraben — 
Tanernlinie  werden  die  Wege  von  Triest  nach  ganz  Süddeutsch- 
laud  am  232  km  (nach  der  Regierungsvorlage  nnr  am  174  int) 
gekürzt,  wodurch  dann  künftig  SSddeutschlnnd  nach  Triest  um 
59  km  näher  als  oach  Venedig  und  Stuttgart  z.  B.  um  nur  mebr 
20  im  näher  — d.  h.  praktisch  genommen,  gleich  weit  nach 
Genua  wie  nach  Triest  hat. 

1 E*  wird  somit  Venedig  von  Deutschland  ganz  abgedräagt, 

Genua  aber  auf  die  von  Staugart  über  Cassel  nach  Norden 
führend«  Linie  zurückgcdriingt.  Durch  die  größereu  Weg- 
kürzungen verschiebt  skb  die  künftige  Vorkelirszone  zwischen 
Triest  UDd  Hamburg  viel  mebr  nach  Norden,  als  in  der  dem 
Bericht«  beigegebenen  Ueberaicbtskarte  angegeben  ist,  nnd  zwar 
bis  nahe  an  Stuttgart,  Nürnberg  and  Pilsen.  Anf  Grund  dieser 
Entfernungsverhältnisse  ist  die  Annahme  vollkommen  berechtigt, 
dass  sich  derVerkehr.SüddeotachlandamUTriest,  darum  aber  auch  das 
Erträgnis  der  neuen  Bahnen  bedeutend  steigern  wird.  Gleiche» 

Dt  der  Fall  beim  Inlandsverkehr,  Die  zwischen  Triest  und 
Böhmcu  zu  erzielende  Wegkürznng  von  188  km  steigert 
sicherlich  namhaft  den  Triester  Verkehr.  Und  nun  zu  Wien!  Im 
Berichte  ist  hier  der  .Südbabaruute  nur  die  von  Triest  über 
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Klagcnlürt,  Bruck  und  den  Semmering  führende  Raute  mit  einer 
Wegküizung  van  nur  34  km  gcgeniibergesteUt.  Diese  Wegkürzung 
crhiilit  sieh  bei  richtiger  Berechnung  mit  Betriebskilametern  auf 
62  km  und  hei  Berücksichtigung  der  Vallonebalin  aut'  77  km, 
auf  89  km  aber,  wenn,  wie  zu  erwarten,  am  Semmering  auch 
nur  mehr  Betriebskilometer  gerechnet  werdeu,  jedoch  ist  diese 
Staats-  und  Slldbahnmnte  nur  dem  Personenverkehr  dienlich. 
Im  Berichte  ist  die  Staatsbahnlinie  Triest  Gene  Klagenfurt  — 
Selzthal  Amstetlen-  Wien  gar  nicht  berücksichtigt,  deren  heutige 
Lange  von  7S8  km  anf  621  km  lierabgemindert  wird,  so  dass 
sie  nur  mehr  am  4-1  km  oder  7'6"  „ länger  ist  als  die  ii 77 
Betriebskilometer  lange  Südhahnlinie.  Die  Staatsbalmroute  ist 
dann  künftig  im  Wien  — Triester  Geaammtrerkrhre  ebenso  gnt 
an  benutzen  wie  die  Siidbahnroute.  Bei  Berücksichtigung  aller 
dieser  Verhältnisse  ergibt  sieh,  dass  der  der  Rentabilitäts- 
berechnung an  Grunde  gelegte  Verkeim  viel  zu  gering  angenommen 
ist,  und  dass  mithin  auch  das  Ertragnis  der  neuen  Bahnen  ein 
viel  größeres,  als  das  im  Berichte  angegebne,  »ein  wird. 

HolTentlich  stößt  die  Durchführung  der  Regierungsvorlage  — 
welche  auch  den  Ban  einer  sechsten  Kar  pst  lienbahn  (14|,  der 
Pyhrnbahii  [1 5 1,  der  Bahn  Rakonitz— Lann  1 16]  und  der  Thcil- 
streeko  der  Wechselbahn  llartbeig—  Friedberg  |I7)  umfasst  — 
auf  keine  Schwierigkeiten,  denn  wir  benötliigen  dringend  den 
durch  dieselbe  gebotenen  Impuls  zur  allgemeinen  Entwicklung 
unserer  w irthschaftlichen  und  dnanziellen  Kräfte. 


Oiscussion  zu  vorstehendem  Vortrage. 

Oberst  V.  Hocken  heim : 

.Ich  bitte  um  Entschuldigung,  wenn  ich  Ihre  kostbare  Zeit  nur 
fflr  einen  Moment  in  Anspruch  nehme.  Es  ist  schwierig,  nach  den  überaus 
durchdachten  geistvollen  Auatührungen  des  Herrn  Vorredners  ad  hoc  auf  einen 
Punkt  hier  besonders  einzugeben.  nämlich  auf  die  Bemerkungen,  die  er 
speciel]  besüglich  der  Militärverwaltung  gemacht  bst.  Ich  muss  aber 
doch  antworten,  denn  ich  kann  nicht  hier  sitzen  und  diese  Bemerkungen 
unerwidert  lassen,  weil  ich  diese  hochverehrte  Versammlung  für  viel  zu 
bedeutsam  und  werthvnll  halte,  als  dass  ich  es  über  mich  gewinnen 
konnte,  auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Vorredners  nicht  gleich  hier 
in  reagiren,  umsomehr,  als  es,  wenn  gegen  sie  kein  Widersprach 
erhoben  würde,  den  Anschein  hülle,  als  würde  ich  dieselben  accsptireo. 
Ich  müchte  nur  einige  Momente  ans  dem  heransgreifen,  was  der  Herr 
Vorredner  besprochen  bat,  nnd  den  ganzen  Zug  seiner  tlber  die  Militär- 
verwaltung vorgebrachten  Aeußerungen  daluu  charakterisiren,  das»  im 


allgemeinen  die  Kriegsverwaltung  der  Kiuflnaeualmie  im  Kisenbahnwescn 
zu  eutkleideu  wäre.  — denn  sie  ist  Bcbidlich.  Ich  war  auf  riue  derartige 
fouclusion  nicht  unvorbereitet  und  habe  mir  zniilliger  Weise  das  Gesetz 
über  die  Verfassung  des  Deutschen  Reiches  verschnürt,  and  weil  soviel 
von  Deutschland  die  Rede  war,  möchte  ich  die  bezüglichen  Artikel  zur 
Kenntnis  der  Herren  bringen.  Ich  erlaube  mir  zu  bemerken,  dass  das 
Eisenbahnwesen  für  den  Krieg  eine  so  anerkannte  Bedeutung  hat,  nnd 
dass  die  Eisenbahn  für  den  Krieg  ein  so  eminent  wichtiges  Mittel  ist, 
dnss  die  Kriegsverwaltung  der  Einflussnahme  aul  das  Eisenbahnwesen 
nicht  entrathen  kann,  — wir  branclien  es  so  nothwendig.  dass  es  un- 
möglich würv,  davon  Abzagehen  Ich  will  nicht  zu  weit  gehen,  aber 
milchte  doch  hervorbeben,  dass  a.  H.  im  russischen  Budget  auf  die 
nächsten  fünf  Jahre  rertbeilt  193,000.00(1  Rubel  eingestellt  sind  für 
4S00  Werst  Eisenbahnen,  die  gebeut  werden  sollen.  Nunmehr  ans  der 
deutschen  Reichs-Verfassung.  Artikel  47  lautet  (liest) : 

„Den  Anforderungen  der  Behörden  des  Reiches  in  Betreff  der 
Benutzung  der  Eisenbahnen  zum  Zwecke  der  Vertheidignug  Deutsch- 
lands haben  sAmmtlichc  Eisenbahnrrrwaltungon  unweigerlich  folge 
zn  leisten.  Insbesondere  ist  das  Militär  und  alles  Kriegsmaterial  zu 
gleichen  ermäßigten  Bütten  zn  befördern.* 

Des  ist  die  Grundlage  der  Concemiousgescttc  in  Deutschland, 
und  damit  das  Einvernehmen  der  Bundesregierungen  hergeztelll  sei, 
sagt  Artikel  dl  (liest  denselben)  s 

.Eisenbahnen,  welche  im  Interesse  der  Vertheidignug  Deutsch- 
lands oder  im  Interesse  des  gemeinsamen  Verkehres  für  nothwendig 
erachtet  werden,  können  kraft  eines  Reicbsgcsctacs  euch  gegen  den 
Widerspruch  der  Bundesmitgliedcr,  deren  Gebiet  die  Eisenbahnen 
durebaebneideo,  unbeschadet  der  Landeahobeitarechte,  für  Rechnung 
des  Reiches  angelegt  oder  an  Privatunternehmer  anr  Ausführung 
conceasionirt  und  mit  dem  Kzpropriationsrechte  ausgeatattet  werden. 

Jede  bestehende  Kiienbahnverwaltung  ist  verpflichtet,  eich  den 
Anschluss  neu  angelegter  Eisenbahnen  anf  Kosten  der  letzteren  ge- 
fallen zu  lassen. 

Die  gesetzlichen  Bestimmungen,  welche  bestehenden  Eisen- 
bahn-Unternehmungen eia  Wideraprueliarecht  gegen  die  Anlegung 
von  Parallel-  oder  Coneurrenzbahnen  einritumen,  werden,  unbeschadet 
bereils  erworbener  Rechte,  für  das  ganze  Reich  hiedurch  aufgehoben. 
Ein  solches  Widerspruchsrccht  kann  auch  In  den  künftig  zn  crthcilcndca 
Concemionen  nicht  weiter  verliehen  werden-* 

Der  Herr  Vorredner  hat  gemeint,  Deutschland  halte  gute  Bahn- 
linien, und  weil  ca  die  hatte,  ist  ihm  der  Aufmarsch  gelungen.  Es 
wareu  neun  vom  prettOischen  Generalstabe  benützte,  ziemlich  parallel  zur 
Grenze,  lanfende,  darunter  sechs  sehr  leietangBfühige  Bahnlinien,  gleich- 
sam Bnugadern  für  die  Transporte  durch  das  ganze  Reich,  während  da» 
französische  Eisenbahnnetz  ein  radiales  Selüenennels  mit  dem  l'entrum 
Paris  war,  nicht  ein  das  ganze  Reich  durchlaufendes  Bahnnets 
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nit  langes  Aomarscblittiei».  Jetal  achaut  in  DeutaehlanA  die  Oatgrenxc 
ähnlich  atu.  Hehr  buch  iat  aber  auch  die  Ausrüstung  auf  ruwisebw  Seite, 
wo  7 bedeutende,  darunter  4 doppelspurige  Bahnen  mit  enorm  reich- 
haltigen großen  Bahnhöfen,  die  mit  allen  technischen  Hilfsmitteln  aus- 
gestattet  rind,  alt  Aufmarachliulen  verfügbar  sind.  Ich  habe  nnr  das 
tJrfdbL,  ilaas  wir  gegenüber  den  Nachbarn  zurück  lind,  und  da«  wir 
noch  weiter  Zurückbleiben,  das  Ut  schwer  von  uns  an  verlangen. 

Auf  die  Details  der  Predil-Tauernbahn  möchte  ich  nicht  efogeheo, 

— nur  auf  ein  Moment  des  Vortrages  will  ich  noch  anfmerksaca  machen. 

leb  habe  schon  einmal  darauf  reagirt,  gelegentlich  des  Vortrage# 
im  Kxportvereio,  wo  bemerkt  wurde,  dass  das  Vorgehen  in  Oesterreich 
trod  Ungarn  ein  ungleichartige*  wäre.  Ich  kann  Sie,  meine  Herren,  ver- 
sichern — und  ich  bin  auch  diesbezüglich  tu  DetailauskÜnfteu  berat 

— dass  der  Vorgang  hier  wie  dort  der  gleiche  ist.  Die  Anforderungen 
werden  von  nns  in  genau  derselben  Weise  gestellt , wir  streben 
nach  wichtigen  Linien,  welche  für  den  Verkehr  bei  Massenbewegungen 
im  Kriege  s weckdienlich  sind  und  dabei  auch  im  Frieden  ihren  Zweck 
erfüllen,  und  ich  glaube,  in  einer  Versammlung  von  Technikern  wird 
man  mir  zostimmen.  dass  wir  nicht  wichtige  Bahnen  so  bauen  lassen, 
dass  sie  nichts  leisten.  loh  mnss  beifügen,  wir  gehen  in  Oesterreich  and 
Ungar u nach  ganz  denselben  Grundsätzen  vor.  und  wenn  das  öster- 
reichische nnd  das  ungarische  Gesetz  denselben  Wortlaut  hätten,  so 
wäre  der  Etfeet  im  Kriegsmiuisterium  gar  kein  anderer.  Die  Militär* 
Vertreter  bringen  hier  und  drüben  die  Forderungen  durchaus  nicht  nach 
Gutdünken  vor.  Die  Commission  nimmt  ihre  Forderungen  zu  Protokoll, 
and  die  betreffenden  Ministerien  entscheiden  nach  Einvernehmen  mit  dem 
Krieg  sin  inisteri  um.  Dieses  veriiletrt  hiebei  das,  was  der  betreffende 
Ü Vieler  bei  der  Commtwion  tu  Protokoll  gegeben  bat.  Es  kann  ja  ge- 
schehen, dass  ein  junger  Offerier  mitunter  etwas  mehr  verlangt,  dies  wird 
aber  stets,  wo  nölhig,  corrigirt  — mit  übertriebenen  Forderungen 
kommen  wir  aber  gewiss  nicht,  nnd  ich  kann  hundert  Bahnen  angeben, 


wo  wir  gar  keine  Forderungen  gestellt  haben,  insbesondere  Localbahnen 
ln  Gegenden,  die  nns  weniger  interessiren. 

Ich  milchte  noch  auf  eine  Bemerkung  reagiren,  da»  nämlich  die 
Engländer  in  Afrika  strategische  Eisenbahnen  haben,  welche  nicht* 
nUtten.  Es  darf  aber  nicht  vergessen  werden,  dass  dies  Schmalsi  > tu  bahnen 
sind,  die  eben  nichts  leisten  können. 

Ich  bitte  noch,  mir  au  glauben : Das  Kriegsmintsteriura  über- 
legt sehr  genau,  bevor  es  Anforderungen  stellt  Aber  wenn  wir  Forde- 
mngen  gestellt  haben,  so  sind  wir  genOthigt,  an  dringen,  dass  dieselben 
erfüllt  werden,  sonst  konnten  wir  die  Verantwortung,  die  uns  anferlegt 
Ut,  nicht  tragen.  Wenn  man  das  uieht  haben  will,  dann  schalle  man  einfach 
das  UUit&r  ab.  Aber  überlegt  wird  gnt  und  ordentlich,  und  wir  trachten,  da« 
Beste  su  erreichen,  soweit  es  nach  den  vorhandenen  Mitteln  erreichbar 
ist.  Man  möge  es  nns  nicht  übel  nehmen,  wenn  wir  dabei  bleiben,  wokii 
wir  nns  entschlossen  haben,  auch  auf  die  Gefahr,  dass  man  uns  vielleicht 
Eigensinn  rum  Vor  würfe  machen  wird.“ 

Ober  Ran rath  Hohcnegger : 

. Ich  möchte  nnr  bestätigen,  dass  es  richtig  ist,  wenn  der  Herr 
Oberst  gesagt  bat.  dass  im  Allgemeinen  keine  unerträglichen  Forderungen 
gestellt  werden;  während  meiner  dreißigjährigen  Thätlgkeit  in  hilhercr 
Stellung  habe  ich  öfter  Gelegenheit  gehnbt,  au  bemerken,  dass  das 
KriegsminUteriiiin  insofern«  einen  heilsamen  Einfluss  ansttbte,  dass  Pro- 
jecte  von  Kleinbahnen  eine  Verbesserung  erfuhren,  indem  bei  solchen 
Bahnen,  welche  augenscheinlich  vermöge  ihrer  Lage  bestimmt  waren, 
seinerzeit  Durcbzugsbahneu  an  werdeu,  die  von  manchen  Projektanten 
aus  Ersparuisrücksichten  nnnüthig  ungünstig  angelegten  Steigung*-  and 
Ricbinngsverhältnisse,  sewie  zwischen  starke  GefälUbrUehe  eingeengte, 
su  knrr.  angelegte  Stationen,  bessere  Verhältnisse  erhielten. 

Wem  es  bekannt  ist,  wie  es  späterhin  oft  mit  dem  besten 
Willen  nioht  mehr  möglich  Ut,  derlei  fehlerhafte  Aulagen  au  verbessern,  der 
i wird  einer  solchen  Tbätigkrit  des  Krieginiiaisteritun*  nnr  Dank  wissen.“ 


Vereins-  Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hiittenmänner. 

Bericht  Uber  die  Ycr*nuiiiilniig  vom  1*2.  Februar  ItWO. 

Der  Vorsitzende , Obmann  - Stellvertreter  Bergkauptmaon 
K.  Pfeiffer,  eröffnet  die  Sitxnng  und  ertheilt  Herrn  llofrath 
F.  Knpelwieser  das  Wort  an  dem  V ortrage : „Hütte n* 

milnniaebe  Aphorismen*. 

Der  Vortragende  will  einige  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  de« 
Hüttenweaens  besprechen,  die  gegenwärtig  ein  gewisses  Interesse 
besitzen.  Zunächst  bespricht  er  die  Mischer,  mit  deren  Einführung  bei 
der  Eiseofabrication  vor  längerer  Zeit  begonnen  worden  ist;  es  «ad 
dies  große  eiserne,  mit  feuerfestem  Materiale  aiugeklcidete  Reservoire- 
welche  hydraulisch  um  eine  Ach««  gedreht  werden  können.  Di«  Mischer 
wurden  zuerst  angewendet,  um  in  denselben  das  Roheisen  zu  ent- 
schwefeln.  Man  hat  die  Mischer  mit  flüssigem  Roheisen  gefüllt,  Ferro* 
Mamgan  nachgetragen  und  nach  einiger  Zeit  die  entstandene  S Mn* 
Verbindung  abgezogen.  Es  ist  dadurch  die  Entschwefelung  des  Eisens  in 
einem  ganz  bedeutenden  Maß«  gelungen.  Merkwürdigerweise  soll  ein 
Hüttenxnajin  auch  auf  die  Idee  gekommen  sein,  das  Eisen  dadurch  zu 
entmangauisiren,  dass*  man  manganhältigsm  Roheisen  Schwefel  zusetzt. 
Das  war  nur  eine  Idee,  die  nicht  zur  Ausführung  gekommen  ist.  Die  Mischer 
haben  aber  große  Bedeutung  erlangt.  Man  bat  versneht,  die  Ungleich- 
heit in  der  Zusammensetzung  des  flüssigen  Robri*»*,  welches  verschie- 
denes Hochöfen  entnommen  wurde,  auszngleiehcn,  und  da  waren  «*  in 
Deutschland  und  England  vorzüglich  die  Gehalte  an  Silicium  und 
Phosphor,  welche  man  ausgleichen  wollte,  um  immer  eine  nahezu  gleiche 
chemische  Zusammensetzung  des  Eisen*  zu  erhalten,  ln  letzterer  Zeit 
sind  noch  ein  paar  andere  Aufgaben  dazogekommen,  für  die  der 
Miteber  Anwendung  fand.  Im  Luxemburgischen,  E bau  Lothringen  und 
im  Saargebiete  steht  am  Sonntage  der  Thomas*  und  Martin  i’roces» 
außer  Betrieb.  Es  werden  daher  große  Mischer  verwendet,  dip  im  Stande 
sind,  die  gante  Ruhdsen-Produetion  des  Suautag#  auftu  nehmen.  Im 
Laufe  der  nächsten  Woche  wird  das  Roheisen  aus  diesem  Vorrathe 
nach  Bedarf  entnommen  lind  mit  dem  current  erzeugten  verbraucht. 


Wenn  auch  die  Anlage  der  Mischer  ziemlich  viel  kostet,  so  haben 
sie  sich  duch  gilt  bewährt.  Allerdings  ist  die  eben  genannte  Anwendung 
derselben  nicht  überall  mit  demselben  Erfolge  durch! ft hr bar.  Man  muss 
ein  dünnflüssiges  Roheisen  haben,  damit  man  dasselbe  noch  verarbeiten 
kann.  Ich  weiß  nicht,  ob  man  solche  Mischer  in  unseren  Alpeuländern 
mit  Erfolg  anwenden  könnte.  Unser  Roheisen  i-t  nicht  sn  heiß  und  nicht 
so  dünnflüssig,  wie  das  P-hältige  Eisen  der  genannten  Länder.  Es  wäre 
aber  zq  überlegen,  ob  das  Verfahren  nicht  doch  versneht  werden  sollte. 

Die  Gruß«  dieser  Mischer  ist  sehr  gewachsen.  Der  Rauminhalt  Ut 
von  BO  t (10  «•)  anf  200  r und  darüber  gestiegen. 

Eine  weitere  Verwendung  bat  der  Mischer  in  Gießereien  gelan- 
det!. Mau  war  in  vielen  von  ihnen  lange  nicht  im  8unde,  die  Gusewaaren 
direct  aus  dein  Hochofen  zu  gießen.  Nun  hat  man  einen  kleinen 
Irans  portablen  Mischer  genommen  und  kann  in  demselben  das  Eisen 
aus  dem  Hochofen  mit  weißem  oder  grauem  mischen,  so  dam  man  alle 
möglichen  Gusswaaren  erzeugen  kann. 

Der  Vortragende  geht  nun  auf  einen  zweiten  Gegenstand  Über, 
■uf  die  Besprechung  der  Qualität  des  mit  den  verschiedenen  Methoden 
erzeugten  Eisens.  Hiezn  bietet  ihm  die  im  Verein  geführt«  Debatte 
über  die  Anwendbarkeit  des  Thomas  • Eisens  zu  Brüekea-t'unstnactjonen 
die  Veranlassung.  Die  bezüglichen  Ausführungen  des  Redners  sind 
bereits  in  Nr.  Ift  der  „Zeitschrift  des  Ontcir.  Ingenieur-  und  .V  r<*  Intel  ten- 
Veranes*  erschienen,  weshalb  es  hier  genügt  darauf  hinzuweben. 

An  den  Vortrag  schließt  sich  eine  Discassion,  an  welcher  sich 
die  Herren  Ober- Bergrath  Puech,  Commerciairath  Rainer.  Ober« 
Bergrath  Rücker  nnd  Iogeoienr  Frendentbal  betheiligvu. 

Der  Vorsitzende  drückt  Herrn  Hofrath  Kupelwieser  für  sein« 
interessanten  nud  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenorameneu  Ausführungen 
den  besten  Dank  aus,  gibt  das  Vortragsprogiamm  der  nächsten  Fach- 
grappen-Versammlung  bekannt  und  schließt  die  Sitzung. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann-Stellvertreter : 

F,  II.  ^«/er. 
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Berichte  aus  anderen  Fach  vereinen. 


Verein  für  die  Förderung  dee  Looal  und  Strassen* 
bahnwesens. 

In  4*t  Versammlung  am  19.  März  lflo*)  hielt  Herr  beb.  aut. 
CViJ-Itgcatar  E.  A.  Ziffer  eine«  Vortrag  über:  »Die  mit 

Dreii>ba»en-8troui  elektrisch  betriebene  Seilbahn 
anfilen  Mont-Dor«  (Departement  Pnjr-de-Dome)  in 
Frankreich“,  l.'eber  die  bauliche  Anlage  nnd  elektrifcbe  Rinricbtnng 
der  Seilbergbabn  auf  den  M-jot-Dore,  woselbst  sich  eine  HeUno*taH  mit 
warmen  Qaellen  für  die  Behandlung  von  Krankheiten  der  Athmnoga- 
organe  befindet,  entnehmen  wir  Folgendest 

Bei  dieser  Seilbahn,  welche  die  emsige  in  Kamp»  ist,  die  mittetet 
Kraftübertragung  durch  dreiphasigen  Strom  betrieben  wird,  wurde  das 
System  mit  directcm  Antriebe  durch  einen  anf  eine  Seiltrommel  wirkenden 
Motor  augewendet.  Da»  Lüngeuprotit  dieser  3 4 äui  laugen,  eingeleUigen, 
meterspttrigen  Bahn  weist  Neigungen  von  26 — 65*1%  nnd  zwischen 
beiden  Endetationen  einen  Höhenunterschied  von  177  21  w anf.  wobei 
die  obere  Station  eine  HOhencöte  ton  1246»  über  Meer  besitzt  Der 
Oberbau  bektebt  aut  anf  eisernen  l.'nterlagen  befestigten,  breitbasigen. 
23  t-e's»  schweren  Schienen  mit  einem  beenden  geformten  coniacben 
Kopfe,  welchen  die  unter  den  Wagen  befindlichen  Zangen*  oder  Klemm- 
backenbremsen  bei  ihrer  Betbfitignng  beiderseits  umtchlleben.  In  Eut- 
femnngen  von  je  15  si  befinden  sich  anFgemsnerte  Nischen,  welche  zwei 
Kulten  für  die  beiden  SeiUtlkfce  enthalten.  An  Fahrbetriebamitteln  sind 
zwei  vimHdrige,  9»  lange  und  2*4«  breite,  ans  vier  Abt heilnngen  und 
zwei  Plattformen  bestehende  Persoae-nwagen  vorhanden,  die  an  den 
beiden  Enden  des  Seile«  an gehängt  sind  nnd  bei  einem  Eigengewicht 
von  5035  i «inen  Fiwztingsraam  fdr  50  Personen  haben.  Die  Haderen 
Räder  besitzen  doppelte  Spurkränze,  hingegen  sind  die  inneren  Räder 
mit  einem  platten  Radkränze  von  2uQ  mm  Breite  versehen,  am  bei  der 
Kreuzung  den  l.'ebergang  von  einer  Schiene  zur  anderen  zu  ermöglichen. 
Zumeist  kommen  Zaogenbremeen  io  Anwendung,  deren  Function  der 
Vortragende  eingehend  erläutert.  Znr  Verminderung  der  Geschwindig- 
keit and  zum  Anhaiteu  ist  die  Bremse,  unabhängig  vom  Cnnduetecir, 
welcher  sieh  am  Wagen  befindet,  auf  der  Seiltrommel  angebracht  nnd 
wird  vom  Marchinislett  betb&ilgt.  Der  Conducteur  kann  jedoch  durch 
vereinbarte  Signale  sich  mit  dem  Maschinisten  verständigen. 

Die  elektrische  Kraft  wird  in  einer,  2'2  bn  vcu  Mont- Pore  thal- 
abwärts  gelegenen,  an»  zwei  Gruppen  Turbinen  nnd  Dyunmos  bestellende«! 
Kraftanlage  erzengt,  welche  die  Wasserkraft  der  Dordogne  ananOtzi. 
Die  von  der  Firma  Brevier  - Neyret  in  Grenoble  noch  dem  »ebranben- 
förmigen  Centripetal-System  mit  horizontaler  Achse  gehanten  Tnrhinea 
haben  ein«  Leistung  von  IW)  PS  bei  WO  Umdrehungen  per  Minute.  Die 
Dynamo  mit  dreiphasigem  Strom,  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
in  Zürich  nach  dem  sogenannten  drehenden  EiscnBtern -System«  herge- 
stellt, wird  vo«  der  Turbine  mittelst  einer  elastischen  Koppelung  direct 
betbätigt ; sie  liefert  hei  3600  Volt  Betriebsspannung  138.CN/)  Watt  nnd 
hiit  bei  voller  Belastung  einen  Wirkungsgrad  von  92®,  fo,  Der  Erreger- 
atrom wird  durch  eine  kleine,  direct  gekuppelte,  zweipolige  Gleichstrom- 
Dynamo  für  60  Volt  Spannung  and  12—16  Ampire  geliefert.  Die  Luft- 
leitung besteht  aus  drei  blanken  Silicinmbronzedr&bten  von  4 mm  Durch- 
messer von  großer  Lea  lang  »fähigkeil.  Die  Empfangsstation  enthält  den 
Elektromotor,  welcher  ein  Asjocbron-Preipbaaenmotor  ist  und  HO  PS 
liefert,  eine  Seiltrommel,  über  welche  das  Seil  führt,  nnd  die  Ge- 
schwindigkeit« Redacliousorgatae,  welche  die  Bewegung  dea  Motors  anf 
die  Seiltrommel  übertragen.  Der  Wechsel  der  Fahrtrichtung  wird  dnreh 
UiuschaUen  zweier  Ströme  de«  Magnetfclde*  bewirkt.  Die  Uebersetznng 
anf  die  Seiltrommel  geschieht  mittelst  eine«  Riemenantriebe»  and  zweier 
Zahnrädergetriebe  im  Verhältnis  von  1 : 100.  Das  33  mm  starke  Drahtseil 
von  Stein  in  Bdfort  geliefert,  wiegt  3 9 ty/m,  hat  ein«  Brnchb*la*tnug 
von  129  kff  pro  «tm*  metalluwhen  (/aerfvhnitt  and  enthält  «ine  Hanfseele 
und  sechs  Litzen  von  je  19  Drähten  an»  schwedbchem  Stahl  von  22*«« 
DvchmMM, 

In  seinem  Schtnsawurte  betont  Civil- Ingenieur  Ziffer,  da*«  in 
unserem,  an  Wasnerkräften  so  reichen  Heimatslande  für  die  Anwendung 
des  DreiphaitenairoiQ«*  xu  Tractiouszweckesi  ein  weites  Feld  ersprießlicher 
Thätigkeit  vorliege,  nnd  erwähnt,  dass  in  dieter  Richtung  Direktor 
hl.  Deri  von  der  Jnternationalen  Elektricitäts  Gesellschaft  nnd  die 


weltbekannte  Firma  Ganz  & Co.  erfolgreiche  Arbeiten  anfzn- 

weisen  Laben.  « 

* 

• • 

Tu  der  Versamnilnug  .in  9.  April  l.  J.  hielt  Herr  kainerl.  Rath 
Artkarllerer  eiaen  Vortrag:  .Zur  Frage  der  Nntabar- 
machung  der  Wasserkräfte  fftr  i n d a » t r iell«,  in»- 
fceieadere  Tr  ae  1 1 onsa  w eeka.“ 

Einleitend  bespricht  der  Vortragende  die  in  den  verschiedenen 
Staaten  ia  Bring  anf  die  Ananfltsnng  der  Wasserkräfte  für  industrtelle 
und  Tractlonatwecke  vorliegenden  Vrrhältaitee-  Von  Italien  »«.gehend, 
welche«  mit  Wasserkräften  *o  reich  bedacht  ist,  linden  wir  bereit» 
ernste  Versuche,  diese  bochbedeutaame  Frage  in  geaetaliebe  Formen  an 
bringen,  Pie  gegenwärtig  im  Parlament  eintnbringenile  Vorlage  bettüaiut 
in  den  wichtigntea  Punkte» : die  FesUetxung  der  Conceaatonedaoer  mit 
3l)  Jahren  und  einmaliger  Kntetiernng  für  den  gleichen  Zeitrastu,  ferner 
dea  Pacbtpreie  der  dem  Wasser  entnommenen  nominellen,  nach  Quantum. 
HSbennutencbled  «ad  Reetitntionson  berechneten  Pferd  »kraft  mit  3 Lire 
pro  Jahr,  mit  einer  abfallenden  Preiaacala  kia  au  30  Cent,  pro  Pferde- 
kraft  auf  Entfernungen  Ton  Uber  80  km  bei  Kraftübertragung*  Anlagen. 
Auch  ia  der  Schweix  gab  der  Reicktbnm  aa  vorhandenen  Wasserkräften 
ebenfalls  Anlass  an  Reformbestrebtiugeu  anf  dem  Gebiete  den  Wässer* 
rechtet  ßienbeadgilck  erwähnt  der  Vortragende  die  hauptsächlichsten 
Geeichtspnukte  dea  im  Canton  de  Vaud  in  Berathong  stehenden  Geseta- 
entwürfe«,  welche  in  der  Bemessnng  der  Coaceaaionsdaner  anf  höchsten« 
So  Jahre,  in  der  Zahlung  einer  fUen  Gebahr 'Ton  90  Kreta  aeitesa  der 
Coacessionäre,  sowie  einer  jährlichen  Abgabe  von  maximal  6 Fre».  pro 
Pferdekraft  gipfeln ; ferner  loll  den  Gemeinden,  ia  welchen  di«  Wusaer- 
weike  liegen,  du  Hecht  in  abeben,  dieselben  mit  Ihren  eigenen  Hin- 
richtungen in  Verbindung  tu  »etaen  und  im  Falle  der  Feneragetfahr  Aber 
du  Warner  in  verfügen.  Im  Canton  Uranblinden  beabsichtigt  die 
Ilegiernog,  die  ConceMaionadaner  auf  höchsten«  SO  Jahre,  den  Pncbtain» 
pro  Pterdekraft  und  Jahr  mit  4-8  Fre«.  fwUiuetaen  und  den  Coi- 
cessionär  xn  verpflichten,  die  nStbige  Kraft  für  EiaeBbehnbetnebea wecke 
an  den  »einerlei!  geltenden  Preisen  ans  »einen  Wasserwerken  abxugebea; 
endlich  aind  die  Gemeinden  berechtigt,  nach  Ablauf  der  Ponceuion 
die  Anlage  gegen  Zahlung  von  90*.  der  Iler»4ellnitg»ko»ten,  excluaite 
der  maschinellen  Entrichtung,  einanldsen.  Während  in  Schweden  nnd 
England  die  waiterrecktlichen  Fragen  einer  fallweiaen  Vereinbanang 
Vorbehalten  aind,  ist  in  Deotscbland,  abgesehen  von  dein  für  Sachsen 
vorliegenden  Entwürfe  einen  Waxnergeaetxee,  in  dieser  Richtung  noch 
kein  bemerkenawenher  Schritt  nach  Torwlrta  wahraunehtnen.  ln  Frank- 
reich iat  erat  in  jflngater  Zeit  ia  Beeng  anf  die  Neuregelung  de«  Wasset- 
rechtes  eine  Bewegung  xutn  Dorchbrnebe  gekommen.  Der  aeit  Mars  1898 
den  Kammern  vorliegende  Gaaelnentwnrf  umfasst  in  seinen  wichtigsten 
Bestimmungen  die  den  Staatsbehörden  anstehende  Bewilligung  nur  Be- 
nlitanng  der  öffentlichen  Wtsaerkrtfte,  die  Festsetxirag  einer  30jährigen 
ConcestionsdaDer  mit  dem  Anspruch  auf  Erneuerung,  wogegen  unbegTenate 
Oonemmonen  ein  besonderes  Gesell  erfordern ; ferner  soll  der  Jabrespncht 
für  eine  Pferdekraft  mit  3 Fre».  fixirt  werden,  wobei  kleinere  Industrien 
bi«  2 PS  keine  Abgabe  an  leisten  haben,  ln  Amerika  werden  für  die 
Benfitaung  der  nutet  staatlicher  Oberhoheit  stehenden  größeren  Wasser- 
linie Coneeaaionen  naf  immerwährende  Zeiten  oder  an!  eine  begrenate 
Dauer  ertheilt  und  als  jährliches  Entgelt  in  der  Regel  die  Zahlung  einer 
perceitluelleu  Abgabe  vom  eraieltea  Ketagewinn«  beansprucht.  Zar  Be- 
sprechung der  in  unserem  Heimatslande  obwaltenden  Verbittnime  Iber- 
gcbeml,  betont  der  Redner,  da»,  bei  der  Reform  der  Wasaerrecbt»- 
UeseUgebnng  vor  allem  die  Tbatsache  besondere  Berücksicblignag 
finden  mtlsee,  das«  bei  an«  die  Wasserkrilte  grOfitentheil»  den  Charakter 
von  Wildbikhen  anfwriaen.  Der  Vortragende  erörtert  sodann  die  auf 
die  Reform  des  Wasserrecbtee  abaielendeo  Bestrebangen  des  oberOster- 
reichisehen  Landtage*,  indem  er  rorerst  den  dieebexügtichen  Antrag  dm 
Abgeordneten  Pr.  Benerle  nur  Sprache  bringt  and  hierauf  dis  hier- 
über eingebolte  Gutachten  de»  (Jesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekt«)- 
Vereines  l Berichterstatter  Prof.  Oe  I wein)  ln  aeinea  Grandtflgen  be- 
leuehtet.  Nach  diesem  UnUchten  soll  eine  freie  Wasserkraft  mit  llintan- 
Ualtung  aller  fisraliscbea  Uallregeln  ohne  Leistung  eines  Zinset  ud*r 
I einer  sonstigen  Entschädigung  für  die  Hentllxnng  de«  Wassers  und  des 
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Gefälle«  verliekeu  werden.  ConceMioucu  ur  Heretellnug  and  Aurontztrog 
tob  Wiwerkriiteo  zind  nur  uf  keiünunte  Zeitdauer,  jedoch  siebt 
unter  40  Jahren  zu  gewähren.  Ausgenommen  sind  die  für  coooeeeionirte 
Gewerbe  eitbeilten  Wasserkräfte,  und  deren  Kritischen  «oll  mit  jener 
der  (rewerbecouceeilon  ztisuutuen fallen.  Das  EudBsitugarecht  der  Coa- 
cesion  nach  Ablauf  von  mindestens  15  Jahren  ist  in  wahren.  Die  Ent- 
srhadigungNctiinzu«  unterliegt  gerichtlich«  Schätzung,  jedoch  darf  dieselbe 
keinesfalls  geringer  sein  als  die  angewiesenen  Aolagekoeten,  ab- 
züglich der  nit»rgemA&p.n  Kntwertfcaag.  Der  letste  Nutznießer  soll  be- 
rechtigt s«1b  — wenn  Öffentliche  Interezsen  nicht  dagegen  sprechen  — , 
eine  Verlängerung  seiner  Uoneession  auf  mnidestcBB  15  Jahre  an*«- 
rpreeben.  Dt«  Interpellation  des  Abg.  Hofrat  he»  Kar  eis,  b«tr«!iend  die 
CoucesftionsdABer  tob  Wssserkräften  für  industrielle,  insbeeoaders  für 
elektrotechnisch«  Zwecke,  wie  nicht  minder  die  gegenständlichen  Ver- 
handlungen und  Actlcaeu  des  Elektrotechnischen  Vereines  und  des 
il-5.  Ge  wer  he- Vereine«,  sowie  des  Central  verbände*  der  äeueen-G«  werken 
betonen  die  blichst  dringende  Reform  der  Waaserrecbts-Gesetsgebang, 
wobei  di«  weitestgehende  staatliche  Unterstützung  «gesprochen  und 
gegen  die  benbfiebtigt«  Schaffung  eine«  Staataraonopoies  der  Waw«i- 
kräfte  Siel  lang  genomtnen  wird.  Im  wetteren  Verlaufe  seiner  Aos- 
rahmngen  citirt  der  Voi  tragende  die  tob  Dr.  J.  Bon  sek  aber  An- 
regung de*  Verbandes  der  IudusUiellen  verfaule  Bruchlire,  in  welcher 
nach  rein  juristischen  Gesichtspunkten  die  Noth wendigkeit  einer 
refurmtrlea  Gesetzgebung  erörtert  wird.  Der  Redner  beschäftigt  sich  so- 
dann mit  der  sehr  ferdienstlichen  Schrift  des  Secretftrs  der  Handels- 
kammer in  Leoben,  Dr.  Ernst  Sei  «1 1 er,  wobei  für  Wusserrecbte  im  All- 
gemeinen eine  Befiislnng  von  HO  Jahren  uad  für  elektrische  Central- 
Stationen,  Kivenbiüinctt  etc.  mindeetens  Ml  and  höchstens  90  Jahre  empfohlen 
wird.  Nach  einem  Hinweis  auf  die  Nolhwendigkeit  einer  ausgiebigen 
Verwert  hu  Dg  der  in  unterem  Vater  lande  in  so  reichem  Mähe  vorhandenen 


m 


Wasserkräfte  ffer  den  Betrieb  von  Bahnen  niederer  Ordnung  und  nach 
einer  Warnuiig,  etwa  fremde  Verhältnisse  und  Bestimmungen  in  Oester- 
reich einfach  nacheaahmen,  beantragt  der  Vortragende,  es  möge  der 
Verein  in  einer  Eingabe  an  die  rumpetentsn  Ministerien  diesen  Gegenstand 
behandeln  und  hiebei  die  folgenden  grundlegenden  l'oslulate  unfstcllen: 
Pie  Befristung  der  Wasserkräfte  hätte  hei  Bahnen  niederer  Ordnung  mit 
der  Zeitdauer  der  ertheilten  oder  später  verlängertes  Conceeaion  ausam- 
menzofallen;  von  einer  Pnchtabgahe,  mit  Ausnahme  einer  mäßigen 
Kecuguitionsgehiihr,  sei  abzuscben  j di«  elektrischen  Centralen  dieser 
Bahnen  sind  Tom  Heimfallsrecht«  ansgesehlossen ; ein«  Expropriation 
auf  Mitbenützung  der  von  solchen  Bahnen  et  bauten  und  ausgeoOtzten 
Wasserkräfte  ist  nur  mit  Rücksichtnahme  auf  den  gegenwärtigen  und 
zukünftigen  Verkehr  tnläsüg;  bingegeu  «olle  den  Bahnen  das  Expro- 
priaiiuurecht  auf  bestehende  Wasserrecht«  anderer  Besitzer  bewilligt 
werden;  schließlich  sollen  die««  Bahnen  zur  Abgabe  tob  Strom  mul 
Licht  berechtigt  sein,  ohne  hiebei  durch  die  CoucessionmUner  eine  Be  • 
schränkung  za  erleiden. 

Der  VorsiUende  dankt  dem  Vortragenden  für  seine  Aus- 
führungen. welche  nicht  nur  ein  besonderes  acttielles  Interesse 
beanspruchen,  sondern  anth  von  großer  praktischer  Bedeutung  sind.  Er 
begrüßt  die  vom  Vortragenden  gegebene  Anregung  und  erwähnt,  dass 
der  Verein  die  Bedentnug  und  den  Werth  der  Wasserkräfte  für 
industrielle,  namentlich  Tractioasz wecke  wiederholt  sum  Gegenstände 
eingehender  Besprechung  gemacht  habe.  In  Ausführung  des  heutigen 
VereinsbescbliMses  wird  den  corapetenten  Behörden  iu  einer  Eingabe 
di«  Bitte  Torgelegt  werden,  die  driugend  gewordene  Reform  der 
Wasaerrechiageaetze  im  Hinblicke  auf  die  Gewinnung  elektrischer  Kraft 
baldigst  in  Angriff  zu  nehmen  und  bei  Berathung  derselben  dem  Vereine 
Gelegenheit  zu  geben,  «ich  äußern,  besw.  Anträge  unterbreiten  zu 
dürfen. 


Kleine  (eehnlsehe  Mittlielluncen. 


Blnnenaohlfffahrta-Cnnüle  als  Förderer  landwlrth- 
nebafUtcher  Meliorationen  Sofern«  dir  künstlichen  Winnilrtla, 
vornehmlich  an  den  ScUeii*l»ueeken,  vielfach  nuf  die  ünSertte  Spar- 
uik eit  mit  dem  Verbrauche  du  SpeurwuMre  angewiesen  sind,  kannte 
nur  in  besonderen  AnsuahmeOUleu  u eia«  Wuuerabgube  na.  dm  hoher* 
gelegenen  Ctnnletnfen  in  landwirthecbaftlicbeu  Zwecken  gedarbt 
werden.  Günstiger  Hebt  indes*  die  Eiüfiatsmh me  der  Cuml-Trneen  nnf  di« 
Durchführung  een  Entwässerungsanlagen,  waren  enck  alt  mit  Ver-  I 
ständni*  — »o  in  drr  nördlichen  Strecke  der  Nord  OatMü-CiMlM  — 
rortbeitbnfi  Gebrauch  gemacht  wurde.  Nickt  blot  die  Stadt  Renda- 
barg  erfahr  eine  bacbit  erwttnorbte  Senksag  des  ehemaligen  Warner 
spiegelt  drr  Obereider  am  rcebr  alt  2 **,  aoadrru  noch  der  »ageoasotr 
Fletnhnder  See,  weicher  toi  dem  Bane  dea  Nard-Ostaee-Canalea 
ein«  Wasserfläche  Ton  234  ha  beeaff,  die  mit  der  Sebeitrlhaltaag  rlea 
aitea  Kidercualra  in  nnmiuelborer  Terbindnng  atand.  konnte  am  7 m 
tiefer  gelegt  and  dadurch  ISO  ko  fruchtbarer  Laad  gewonnen  werden. 

( > cw Ii.crmibra  ab)  Cnrioanm  mag  erwähnt  «in,  data  d e Stadt  Renda- 
burg  trota  der  «aittren  Vortheile,  die  ihr  aai  der  Senkung  de« 
(•randwiener*  erwachten,  unter  dem  Vorwände,  aar  Vertiefung  der 
lUiwbrnnnen  gezwungen  io  tein,  dai  Canalnnternehmen  mit  einem  Pro- 
ceaae  bedrohte  and  dieoer  Umstand  anf  Grand  einet  techniacben  Fach- 
gutacbleaa  thntadcblicb  aar  Gewährung  einer  Entschädigungssumme  rou 
300.000  Hk.  auf  der  Reichscaase  fttbrtc.  In  dienern  Betrage  waren  die 
Ansprüche  der  Rendtbarger  WaasermShJenbeeitxer,  mit  denen  «parate 
Vereinbarongen  getroffen  wurden,  nicht  enthalten.  Die  Rcndabsrgcr  bo 
eilten  eich  mit  drr  Vertretung  ihrer  alten  primitiven  Hauthnmnen 
durchaus  nicht,  Madera  schufen  ein«  allen  modernen  Anlorderangen 
entsprechende  Centnlwaaaerleitnag. 

Aach  bei  denn  kürxlteh  erflffneten  Klbe  • Träte  • Canal  konnte 
des  Wünschen  nach  InndwirthachaftUehen  Meliorationen  in  ausgedehntem 
Habe  Rechnung  getragen  werden. 

Bin*  weitete  Begnadigung  des  londwirthachaflliebea  Betriebes 
bietet  die  be>,neme  and  billige  Zafabr  künstlicher  Dingemittel  and 
ttidtiacher  Ahfltlle.  Es  ist  eine  bekannte  Tbalaacbe,  dass  an  dem 
Donau-Hain  Canal  liegende  Stldte  ihre  Fdkaliea  schon  seit  Hagerer 
Zeit  auf  dem  Wasserweg«  forunschaffen  p liegen.  Holland  verschifft,  nm  1 


sowohl  des  Catergrand  als  auch  die  Oberfläche  oeiner  Hochmoore  xu  be- 
trachten, Seeschiiek,  der  auf  dem  weitrerxweigten  Canaloetae  den  Län- 
dereien angeführt  wird.  Dem  Beispiele  Hollands  folgend,  haben  die 
Adjicesleo  der  Weser  and  de*  Ema-.Tade-i 'anales  ihrea  Hochmooren 
gleichfalls  di«  Vortheile  dee  Seeschlick*  angeführt,  nachdem  sieh  gexeigt, 
dans  TerhUtniamUig  geringe  (Quantitäten  hieran  aufgebracht,  die 
angenfklligaten  Wirkungen  anf  das  Gedeihen  der  Bodenproduete,  be- 
sonders anf  Kartoffeln  uad  Hlllseufrüchle,  wie  nach  Bachweiien,  Roggen 
and  andere  Gelreidearten  anexnaben  rermuehten  Außerdem  hat  asan 
dea  Effect  noch  durch  Anwendung  ran  mit  Seeschiick  gemischtem 
Kalke  und  Mutigen  künstlichen  Düngemitteln,  di«  gleichfalls  auf  dem 
billigen  Waaterwege  beigeschifft  werden  konnten,  wesentlich  sn  er- 
hüben versucht  In  richtiger  Erkenntnis  dimer  anderweitig  grnmehtea 
günstiges  Erfahrungen  nnd  im  Hinblicke  anf  die  weiten  Strecken  ron 
Hoor  nnd  Heideland  hat  die  Verwaltung  dea  Dortmund'Ems.Uanale* 
sich  seran lasst  gesehen,  eine  Verfügung  an  treffen,  wonach  mit  nassem 
oder  trockenem  Beeaehlick  beladene  Schiffsgcflffe  von  den  t analabgaban 
befreit  sind. 

Was  lat  Seeachliek?  Die*«  Frage  ist  für  weit  ran  der 
Meeresküste  Wohnende  begründet.  Unter  8 ee s c h llc k versteht  insu 
Mwahl  den  anmittelbar  an  der  See,  wie  den  im  Ebbe  und  Fluthgebiel 
der  Fülme  abgelagerten  und  sieh  noch  täglich  ablageroden  Thon-,  betw, 
Lehmmoorboden.  DerTbonmoorbeden  ist  das  aujachlieOUche  Product  der 
Nordaee,  wenn  bei  demselben  auch  wegen  der  geringen  Beimengung  vegetabi- 
lischer Sabstansen  der  ( hsrakter  dee  Hoorbodena  weniger  dentlicb 
berrortritt.  Die  in  die  Norder«  mündenden  FIAere  führen  bedeutende  Mengen 
thoile  gelüater,  tbeila  snapendirter  Stoffe,  wie  KieMl-,  Thon-  nad  Kalk- 
erde, Huoraeblamm  nnd  Infnaorien.  Das  Ueerwasrer  enthält  Kocbsali. 
Schwefelsäuren  und  koblennuen  Kalk,  Bitterula,  Talk  und  Algen.  Diea 
Alle«  wird  unter  der  WechMlwirknsg  ron  Fluth  nnd  Ebb«  durch- 
einander  gemUcbt  nnd  gegen  die  Küste  getrieben,  wo  die  Bildung  der 
Mgenannten  Wattlünder  nnanfhürlichen  Wandlungen  unterworfen  iat. 
Diese  Watllünder  bilden  die  Hauptiogersthtten  für  den  Seeschliek. 
Um  denselben  aa  gewinnen,  legt  eich  der  Schiller  bei  Hochwasser  mit 
seinem  Fabrxenge  daselbst  fest  and  kann  dasselbe  bei  Niedrigwnsser, 
bei  dem  die  Wntttn  trocken  laufen,  entweder  durch  directea  Hinein- 
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weifen  oder  durch  Verharren  beladen.  Diese  Alt  der  Verfrachtung  ist 
«clioo  deshalb  Ökonomisch,  weU  «i*  auüer  des  Kalten  de«  Ein-  nnd 
Ausladen«  feit  gar  keine  Auslagen  verursacht  Es  bestellen  xwar  auch 
Einrichtungen,  welche  den  Bahntransport  xnr  Grundlage  haben,  allein 
hiefilr  reichen  di«  Mittel  eines  eiuielaen  Hoor-C'olanisten  gewöhnlich 
nicht  aus,  sondern  es  gehören  dasn  grd  Gere  landwirthschaftliche  Ge- 
nossenschaften oder  eigens  fllr  diesen  Zweck  gegitl  odete  Vereise. 
Indem  die  SerkUite  als  ros  omnium  connnunU  anfanfauen  ist  und  erst 
hei  eingedeichten  Duldern  PrivateigenlhnmsrecliU  in  Betracht  kommen, 
steht  die  Seescbllekgewinnnng  »meist  Jedermann  frei. 

ln  Holland  werden  10.000  ty  Seescblick,  bis  anf  Entfernungen 
tob  .10-40  Am  rei fuhrt  and  am  Caoalnfer  abgelAden,  mit  30-40  Mk. 
bexabit.  Nach  dem  DQsgwerthe,  brw.  nach  dem  Gehalte  an  Kalk,  Stick- 
Ml olf,  Phoepbondinro  und  Kali  berechnet  man  un  der  Xordteekünste 
IO.iMO  Ay  geeachikk  uhne  N'ebenauslagen  und  Verführung  mit  circa 
81  Hark.  J.  Ä 

Deber  Tbalaperren  Die  anlässlich  des  Vortrages  des  k.  k. 
Bsaralhes  J.  Bacher  Ub«r  die  Arhciteti  der  Wienlhal- Wasserleitung 
(.Zeitschrift*  1897,  Nr,  16-21)  «tätigt  tuudeue  Discussiou  hat  sehr  gc- 
Ihcilte  Meinungen  darüber  an  Tage  gefordert,  ab  es  Überhaupt  rathsam 
Bl,  Thalsperren  au  bauen  Mit  Rücksicht  auf  die  grobe  Gefahr  für  da« 
unterhalb  des  RcscfToira  belindliche  Rand  in  dem  Fall«,  wenn  die  Thal- 


1:1000. 


sperre  bricht,  wurde  der  den  Gegenstand  des  Vurtrsges  bildende  Damm 
des  Wolfagraben-Kcserroin  «ehr  sorgfältig  an«  undurchlässigem  Erd- 
Duterini  (Lehm  und  Letten)  hergestellt.  Dass  man  in  dem  »erliegenden 
Falle  nicht  eines  gemauerten  Absperrdamm  errichtet  hat,  dürfte  liehen 
technischen  Bedenken  seinen  Grand  in  den  bestehenden  localen  Ver- 
hältnissen gehabt  haben. 

Es  kennte  der  Fall  eintreten,  dass  die  Örtlichen  Verhältnisse 


einen  Mangel  an  undurchlässigem  Erdmaterial  sowohl,  als  asch  an  ge- 
eigneten!  HauermaLeriale  ergeben.  Bei  solchen  Verhältniaaen  würde  die 
Herstellung  einer  oder  mehrerer  Monier. Wandungen  and  das  Umlagern, 
heaw.  Ausfallen  derselben  mit  dem  Torhaadenen  minderwertbigen  Erd- 
materiale  als  xweckmähig  erscheinen.  Die  beiatebend«  Hkixxe  renn- 
schnnlicht  eine  nnf  diese  Art  herxustelleade  Thalsperre  von  12  m 
Hube. 

Die  Schulung  müsste  nicht  sorg- 
fältiger hergestellt  werden,  als  bei  unter 
gewiihuiichee  Umstünden  gut  herge- 
stellten Bahndämmen  (in  mäßig  hohen 
Schichten,  Dartbeefshren,  Einwtrkenlaasen 
der  Nieder  Schläge) . Rttckaiehtiirh  der 
Kasten  ist  so  bemerken,  dis«  die  Damm- 
schüttung selbst  für  1 «•»  jedenfalls 
weniger  als  die  Hälfte  jeees  Betrages 
erlordern  würde,  welcher  hei  Herstellung 
der  Wolfsgraben-Thelsperre  erwuchsen  ist  , 

Der  die  Manier -Wandungen  einliüi- 
lende  Dammkürper  hat  den  Zweck,  die  , 

Wandungen  gegen  den  Kintln»  der 
Honnenhllae  and  des  Frostes  an  schauen. 

Den  Wassetdruck  anfaunehmen  und  die 
Wasserdichte  heranstelten,  ist  die  Auf- 
gabe des  neuartig  (gitterartig)  berge- 
«tciltcn  Moniergerippea,  abnwar  gegen 
beide«  der  Damm  allein  wenn  ancb 
nur  mit  nicht  grotcr  Sicherheit  — ge- 
nügen würde.  Daa  Durchbrechen  einer  so 
hergestelllen  Thalsperre  iat  wähl  ausge- 
schlossen ; man  braucht,  um  sich  hierüber 
ein  Urtheil  au  bilden,  nur  die  Thalsi-erren  Tun  Montanbery  und  Torey- 
Neuf  in»  Ange  in  fa«sen  („Zeitschrift“  1MI7,  3.  2821, 

Die  Wasserentnahme,  der  Ueberfall  und  ein  eTentneller  Hohlen- 
ablaas  wären  au  einer  Thalseite  im  gewachsenen  Buden  hersnsteilen. 

Inyt  ujemr  Kn. 


Vermischtes. 


Person  alNacbrlohtoc 

Dem  Ober- Baureihe  Herrn  Karl  Prenninger  wurde  der 
preuBiacbe  Kronenorden  aweiter  Clane  und  dem  Bandirector  der  Kaiser 
Ferdinands  - Nordbahn,  Herrn  Begieruugsrath  Wilhelm  Ast,  der 
bayerische  Michaels- t irden  mit  dem  Sterne  Tcrlicben. 

Der  Miaisterpräiidcnt  als  Ijeiter  de«  Ministerituua  de«  Innern  hat 
den  Ingenieur  Herrn  Autou  Bybicka  tum  Ober  Ingenieur  für  den 
Staalabaudlenst  in  Oherüsterreich  ernannt. 

Dm  Profeaeoren-Collegiom  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur 
hat  den  Prefesaor  Herrn  Adolf  Friedrich  tum  Rector  für  daa  Htudien- 
jahr  1900,1901  gewählt. 

Daa  rrofCMoren-Uoltegium  der  technischen  Hochschule  in  Gran 
hat  den  Professor  Herrn  Josef  Cecerle  für  das  Studienjahr  1900.1901 
tum  Bector  gewählt. 

Aua  Anlass  der  am  16.  d.  U.  im  Beisein  de«  Deutschen  Kaisen 
crfolglai  feierlichen  Ejüffnuug  des  Eibe  - Träfe  - (.'anales  erhielten 
folgende  Techniker  Auaaeichnungeu:  Der  Ober-Baudireetor  und  Erhancr 
des  Caualea  P.  Behder  und  der  Ilegiernnga-  und  Baurath  Httadi- 
vani  in  Schleswig  den  rotben  Adler. Orden  111.  Glesse;  die  Baurätbe 
Ho  Io  pp  (Erlinder  der  Hebenchieiuen)  und  Krebs,  nebst  den  Inge- 
nieuren Butterweck  und  Vering  den  rotheu  Adler-Orden  IV, 
Clane;  endlich  die  teebniseben  Beamten : S o n n t a g,  Dille),  Eck- 
baff und  Schürer  den  Kranenordra. 


Prelaxuerkennung 

Daa  Preisgericht  für  den  Wettbewerb  der  K e g n 1 1 r u n g der 
llur-  und  Alhrechtgaaaein  Gran  hat  ton  den  12  eingelaufenen 
Projecten  deu  ersten  Preis  (8600  K)  dem  Entwürfe  mit  dem  Kennwotte: 
„Der  deutschen  Stadt  die  deutsch«  Art  — ln  Sturm  nnd  Jioth  die  Kraft 
bewahrt",  Verfasser  Architekt  k.  k-  Baoralli,  Professor  Leopold 


Theyer  in  Gras;  den  iwelten  Preia  (8000  K)  dem  Entwürfe  mit  dem 
Kennworte:  „Augela“,  Verfasser  die  Architekten  Frans  Freiherr  Ton 
Kran  ss  nnd  Joset  Tülk  in  Wteu;  den  dritten  Preis  (1500  K)  dem 
Entwürfe  mit  dem  Kennworte:  „Alte  Lineel“,  Verfasser  Architekt 
(instar  Kn  eil  in  Wien  »erkannt.  Weitereu  drei  Entwürfen  wurde  die 
„ehrenvolle  Erwähnung"  xugexproclien. 

* • 

• 

In  der  Veiüllentlichong  über  die  Preiuuerkeunuug  hei  dem  West- 
bewerbe:  „Deutsches  Uaiu  io  Cilli*  in  Nr.  8h  d.  Bl.  soll  es  neblig 
beiden  : Ka  wurden  aonacL  xuerkauut : Ein  erster  Preia  von  600  K 
dem  Entwurf«  des  Architekten  Peter  Pani  Brnng  in  Wien  .. 


Eionraton  ancb  Parin.  Am  83.  <L  M.  bähen  67  Mitglieder 
unsere»  Vereine«  unter  Führung  de«  Vereiusvontehen,  k.  k,  Ober- 
Bcrgrathea  Anton  Rücker,  di«  Reise  nach  Paris  »getreten,  wo  sie 
mit  andercu  bereits  früher  daselbst  eingeiangten  Mitgliedern  xnaamoseu- 
treffen  werdeu.  Unter  den  Beisetheilnehmern  befindet  sich  auch  der 
uenernnnnte  Heeretär  nnd  lledactenr  Herr  Const.  Freib.  T.  Popp,  ao- 
1 wie  mehrere  FamilienangehSrige  von  Mitgliedern. 


Offene  Stellen. 

99.  Im  Lagerbauae  der  Stadt  Wien  ist  die  Stelle  eines  H a « s- 
und  Babuins pectara  au  betetaea.  Mit  derselben  sind  ein  Jahre*- 
gebalt  von  3200  K nebst  Naturalwnbnnng  und  vier  (Julaiiuenualxulageu 
v jo  je  100  K verbunden.  Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  xnrllck- 
gelegten  technischen  Studien,  sowie  der  bisherigen  Verwendung  sind  bis 
7.  Juli  I.  J.  an  die  Verwaltung  de«  Lagerhauses  der  Stadt  Wien  in 
richten,  woselbst  nähere  Auskünfte  eingebolt  werden  können. 

100.  An  der  k k.  Siaatsgewerbcechnlc  im  X.  Wiener  Gemeindr- 
beairke  kommt  mit  Begine,  des  8cbu(jahre»  Ptijo/lftii  eine  A « « 1- 
stentenstelle  Ult  inechaniscb-techaioche  Fieber  mit  einer  Jahres- 
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remußcration  tob  )2oo  K mir  ß^etiBBg.  Bewerber  haben  ihre  Üesodie 
mit  dem  Nach wei«e  der  Abiolvumig  tlea  M&ackincubaufaßh*«  an  einer 
tecbDMcbea  Hoduckul«  oder  einer  höheren  (»ew«rbpJk*bq!e  bis  1.  Sep- 
tember I.  J.  hei  der  Direktion  »bigex  Lehranstalt  rinsubriftgen. 

101.  Bei  dem  landeemharteehoiscbeu  Amte  du  mSbriicben  Lande»- 
AdMrhiuaeB  »lad  die  Stellen  sweler  I. andet-Ingenienre  mit 
den  HexU^en  der  IX.  Rang  Klasse  der  StaRtabeamten  f.ti  bfacUea.  Be- 
werbet um  dies»;  DieoRteMUdl«,  die  nicht  bereit»  im  landucnltnr- 
technische«!  Amte  im  Dieoate  Stehen,  haben  die  für  die  Aufuahiue  in 
den  Slaaubaadieoet  vorge»diriebenen  Erford«rub**  naehxuweisen  und 
Ihre  Üundbe  bi*  15.  Jali  d.  J.  bei  dem  mülimchen  Laude«- Auanchnue 
xu  überreichen.  Nähert*  im  Vereinsamt!  ariate. 

litt.  Für  die  ErideuxbaltaDg  des  Ornudeteaercatastere  mit  dem 
Standorte  in  ßrDnn  kommt  eine  Geouieteretelle  xu  br-Mtsm.  Ge* 
•ncbe  mit  dem  Nachweis«  der  surUckgelegten  Studien,  Prti fuuacrrn  ttud 
Spradikenntnbae  sind  bia  6.  Juli  tfk’Mj  an  das  Präsidium  der  k.  k. 
AidbriRcbfn  Finanf-LandeedirectioQ  io  Brtlnn  in  richten. 

103.  An  der  k.  k allgemeinen  Uuter»nekaDg*anktait  für  Lebetu- 
mittel  und  Gebrantbagegetutlnde  tu  Krakau  kommt  die  Stelle  eine« 
Aaaiatenten  mit  dem  Range  und  dm  Mr«t«niuäßigeu  Bextlgen  der 
X.  Kangaclaa«e  (AnfangtgehaU  '.'200  K,  Actiritäteznlage  4tM>  Kl  zur 
Hpsrtxnng.  Gesuche  mit  dem  Nachweise  einer  ^ründhcheu  Abbildung  in 
Chemie,  besonders  in  analjtlKber  Chemie,  aind  bia  15.  Augtut  L J.  beim 
k.  k,  Ministerium  den  Innern  beimbringen. 

10t.  An  dar  k.  k*  Bergakademie  io  Leobeo  kommt  mit  Beginn 
de*  Studienjahre«  19u0  Itkil  und  mit  dem  Dienstantritt«  vom  1- October 
I ®Q0  die  Stelle  eine»  Adjnncten  bei  der  Lehrkanzel  dir  Berg-  und 
Hüttenmajckioexibaukunde  und  Eucyklopii'Iie  der  Baukuude  xnr  Beaetxung. 
Mit  dieser  in  der  IX.  Rang*cla**e  der  StaiiUbeatnten  «tehmdrn  .Stelle 
ist  der  Gebalt  von  2000  K,  die  ►ptemmAßige  ActivitäUznlage  tob  4*»h  K. 
ferner  Qtiinq-tennaJialage«)  von  je  400  K verbanden.  Gerüche  mit  dem 
Nachweise  aer  Studien  aind  hu  20.  Juli  L J.  beim  Hectoratc  der  k.  k. 
Bergakademie  in  I^eoben  eiuzureichcn. 

105.  Bei  der  Verwaltung  der  Gr.  badischen  SuataeDenbahuen 
kennen  einige  wissenschaftlich  gebildete  jüngere  Ingenien  re,  die 
Rthon  mehrere  Jahre  lang  bei  HauanallUi rangen  verwendet  waren,  so- 
gleich beschäftigt  werden.  Nähere*  im  Anxeigenlheil  diene*  Blatten. 

106.  An  der  k.  k tocliniacben  liochwhul«  in  Wien  gelangt  die 
Stelle  r ine«  Constructeurs  bei  der  Lebrkansel  ftlr  Brltckenbau  snr  Be* 
w-traDg.  Mit  dieser  Stelle  ist  der  Anspruch  einer  Jähre«rezauner*üt>n  von 
3000  K verbanden.  Die  Ernennung  erfolgt  auf  xwei  Jahre  und  kann  auf 
weitere  xwei,  rc*p.  vier  Jahre  verlängert  werden  liesmbe  »ind  bi* 
31.  Juli  I.  J.  beim  Reetorate  eiuznieichen.  Näheres  im  V'ereina*eeietnriate. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Vergebung  de»  Baues  von  fünf  Arbeiter  - Wobn- 
liSnaern  in  SchDudorf  bei  Vöcklabruck,  n.  xw.  ftlr  die  F>  Arbeiter- 
Wohnhäuser  im  Betrag»*  von  nl.tUJOK,  für  5 IlolxUgen  2336  K,  für  die 
Waschkflehe  <»62  K,  Air  die  Canal isimng  388$  K,  für  die  Einfriedung 
)!»su  K und  fllr  die  BrunneDherstellung  500 K.  Anbote  sind  bw  1.  Jnli, 
12  (Ihr  Mittag«  bei  Herrn  Dr.  Sc  he  rr  er  in  Vöcklabruck  eimnbriugen. 

2.  Die  Gemeinde  Klentnitx  vergibt  im  Üdertwege  den  ßan  einer 
Volkaachule.  Die  Korten  hicftlr  sind  mit  20.260  K 72  h Teranndshigt 
Offerte  aind  bis  I-  Jul»,  12  Uhr  Mittag«  beim  dortigen  Bürgermeister 
F.  llaunatein  einubriBgeu.  Vadium  ifOW K. 

3.  Vergebung  eines  Plarrhause«  am  fiituyaplau  im  X.  Ber  rke 
m Bndapest  im  veranschlagten  Gesammtkostenbetrage  vun  63,220  K 
65  h.  Die  Offert  Verhandlung  findet  am  II.  Jnli,  10  Uhr  Vormittag«  beim 
Magistrate  Budapest  statt.  woeeJhtt  nähere  Auskünfte  ertbeilt  werden. 

4.  Vergebnng  der  Erbauung  einer  Markthalle  in  Bnrgoe  im 
verana<Jilagten  Kuateabetragc  von  78.745-45  Peseta*.  Offerte  (auf 
'panischem  8t*iup«lpapief/  «ind  b»e  20.  Jnli  1.  J,  an  das  Avnntnmient*» 


('oiintituctjnal  de  Borgos  xn  richten.  Cantiou  3A37-25  Pesetas.  Näheres 
im  VereiaMecreUriate. 

5.  Wegen  Vergebung  der  Einrichtung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  Algetuesf  (Provinz  Valencia)  wurde  ftlr  den  21.  Jnli 
d.  J.  eine  Offertverhondlaug  anberaamt.  Der  Koetenvoranachlag  beträgt 
7320  Pe«etaa  jährlich  nnd  die  xu  leistende  f'antion  866  Peseta«.  Ein 
dieae  Ain*»*hreibung  enthaltender  Aua'cbniU  der.Gaeeta  de  Madrid-  er- 
liegt im  Veieinjaecretariftte  snr  Einaicht  auf. 


Bücherschaii. 

3317.  Dan  Fernobjectiv  Lm  Porträt  , Arohltektur*  und 
LandsobafUfaolio  von  Hans  Schmidt,  (München).  »•,  120  Seiten 
mit  Abbildungen  und  Tafeln  Berlin,  Verlag  Gnstar  Schmidt,  1606. 

! Preia  3*oo  11. 

Nach  der  im  Vorjahre  erschienenen  kurz  behandelten  „UeKhicbte 
1 und  Theorie  des  photographischen  Teleobjectirea  von  Dr.  M.  r.  Rohr* 
i*t  da«  vorliegende  Bru*h  al»  «ehr  willkommen  xn  bezeichne«,  nachdem 
der  Verfasser  ilen  Gegenstand  in  Beinen  Fortschritten  bi*  in  die  jüngste 
Zeit  nicht  blos  in  tbeoretihcber,  aonilem  auch  praktischer  Richtung  be- 
handelt. ln  der  Photographie  erfüllt  das  Fernobjectiv,  welches  in  der 
That  immer  mehr  «ich  rum  UniveTaalinstrnmient  der  Zukunft  ausbildet. 
ungefähr  dcnaelben  Zwe»!k,  der  den  Gebrauch  de*  Fernrohres  fllr  da* 
menachliche  Auge  geeignet  erscheinen  lä»»t.  Dieser  Umstand  tritt  aowahl 
bei  Architektnr-.  als  auch  bei  Terrain-Anfuabineu  ein  nnd  gibt  der  Ver- 
fasser im  Onpitel  zur  Anwendung  des  Feroobje-ctir*«  Anleitung  tlher 
die  ('ooatraetion  der  nöthigea  Camera,  Uber  di«‘  Bedingungen  fllr  die 
Wahl  de«  Ohjeetivea  — w»>hei  die  hiaherigen  Bauarten  eingehcn.1  er- 
örtert werden  — Aber  die  Arbeit  ltn  Felde  u.  a.  w.  unter  steter  Rerü»*k- 
xiehtigtang  «eiuer  praktischen  Erfahrung.  Bemerkenswert!»  i»t,  da*«  e» 
Diiume.hr  mrtglich  erscheint,  mittelst  des  Tclrobjeetive*  eine  30 fache 
Vcrg^bemng  gegenüber  »len  Aufnahmen  mit  gewöhnlichem  Object iv  tu 
er  sie  len.  V.  Mack. 

4475.  Jnhmnbnrloht  des  Uentralbtircnns  fllr  Meteorologie  und 
Hydr»>Lrraphie  im  Groffberzogtbnm  Bsden  mit  den  Ergebnissen  der 
meteorologischen  Beobachtungen  und  der  Wa*ser*tan»iaanfceickniiiigeti 
am  Rhein  uml  an  seinen  irrößeren  Nebenllilistfu  ftlr  das  Jahr  1607. 
KarDruho  1896,  G.  Braun,  100  Seiten  mit  10  Tafeln. 

Der  Bericht  int  entsprechend  wie  »eine  Vorgänger  behandelt  und 
kann  daher  auf  die  früheren  Referate  an  dieser  Stell«  bingewiwn 

! werden.  Die  Rheinairecke  entlang  der  badiscb-acbweizerlscben  Grenze 
hat  durch  die  an  mehreren  Stellen  geplante«  Waaaerwerksajilagen  großen 
Style»  eine  beachteuswerthe  vu!k»wirthach«ftlicb«  Bedeutung  erhalten, 
weshalb  einvernehmlicb  mit  dem  »chwefzeriBctien  (.iberbaninspertorat  eine 
Reibe  von  hydrographischen  Arbeiten  vorgenommen  vnirde.  U.  F, 


Kingt'lnnKt«-  Bttchcr. 

Ta*;.».  Bancrnbios-r  »o.  Obsrbkyarn  and  ang-ranssodea 
Oebl«t,n.  Vimi  i >.  Anfli’gsr.  Kollo.  SS  T»f.  «iln.-ljen  I1M0. 
Werner.  Uk.  iS—, 

TSiil.  BobleaeDloier  Betrieb  at»tt  KleUbabnen.  Ver- 
werthaag  der  lelbitfekm  lm  Affeatllahen  Verkehre.  Vo» 

I.  Uhotert.  fi“.  71  fl.  m.  fl  T»f.  Lelptlx  1WH.  Engel  manu. 
II  k.  » ISO. 

17850.  Jahrbuch  der  lohUTbaateehDUohea  Oeaellaebaft 
1900.  #•.  435  fl.  m.  Abbild,  und  Tut.  Berlin  1800.  S (.  r i n g e r. 
Mk.  41V-. 

7800,  Die  Maecbloeaelemente  Von  (I.  Korn.  8°.  102  S 
mit  137  Abbild,  nnd  34  Titeln.  Ilililbnrgbeneen  1900.  P e 1 1 » I 4 
11k.  5*40. 


Mecliwl  ln  »1er  Hnlacllon  dl«»r  „ZeltHchrin“. 


In  der  am  18.  Juni  d.  J.  aiattfrehabten  Hitzong  de« 
ZeiUngj-Anstidinsees  gedRclite  iler  obmnun  deeeelben,  nach  Er- 
leilignn^  der  geeeh 3(11  lohen  Amelegrenbelte»,  der  beionderen  Re- 
dentnnK,  welche  jene  Sltrnng  dadurch  cewsinn,  das»  sie  die  letzte 
war,  bei  welcher  der  Aamchnss  den  bi«herl*eti  Kedaeteer.  Herrn 
Man  Inspector  Pani  Kartz,  als  solchen  in  seiner  Mitte  sab, 
indem  det  selbe  mit  Ende  diese*  Monates  seine  mehr  als  HjtUirige 
Kedaetlons-Tlifttigkeit  »Uschlleßt . Es  ixt.  ein  langer  Zeitraum,  auf 
den  er,  wie  der  Verein,  mit  (renngthnnng  xnrSckhlicken  kann 
nnd  dessen  Abschluss  tut  Zettungs-Anssebn*«*  gleichseitig  sehr 
heterogene  Empfindlingen  hervonnft. 

Mit  Freude  mnss  der  Aasscbuss  bei  dieser  Gelegenheit  der 
Entwleklung  gedenken,  welche  die  .Zellschtifl“  wahrend  jener 
Zeit  genommen  hat.  In  welch«  anch  die  Auflassung  einer  beson- 
deren Wiioheiischrift  nnd  die  rtngestaltnng  nnd  Erweitern ng  der 
früheren  .Zeitschrift4  Hel.  Mit  dem  l'mfonge  nahm  aber  anch  i 


der  Innere  Werth  derselben  stetig  zn,  so  dass  sie  nicht  nur  ln 
unserem  Vaterland«  immer  mehr  an  Ansehen  gewann,  Sondern 
►ich  auch  der  nngethellten  Anerkennung  der  ansUndiaehen  Fach- 
litcratur  zn  erfreuen  hat. 

Zweifcllo*  halten  41«  Herren  Autoren  an  diesem  Erfolg« 
einen  wesentlichen  Antheil,  nnd  darf  anch  der  Zeltnnga-Ansscbiiss, 
dessen  sichtende  Hand  item  Kcdactenr  zar  Seite  steht,  einen 
Theil  des  Verdienstes  für  «Ich  in  Anspruch  nehmen;  ebenso 
zweifellos  ist  es  aber,  dass  der  Lowenantbeil  an  dem  Erfolge 
dem  scheidenden  Herrn  Redactenr  gebührt. 

In  seiner  rnhigen,  anspruchslos  bescheidenen  Art  hat  er 
mit  größtem  Pflichteifer  ciao  zielbewusste,  aufopfernde  Thätlgkeit 
entfaltet,  die  oft  mit  nicht  unbedeutenden  Schwierigkeiten  verbunden 
war  und  einen  ganzen  Fachmann  verlangte.  Es  sei  hier  de*  nicht 
seltenen  Falles  gedarbt,  dass  dev  Zeitangs-Aussflia**  Ihm  vor- 
! gelegte  Anl-Utze  nach  Thema  und  Inhalt  als  höchst  schilt zh.tr 
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bezeichnet«,  nbi-r  den  Rcdarteur  mit  der  Aufgabe  betrat)  t«,  deren 
Kürzung  zn  veranlassen,  oder  eie  in  ein  Gewand  zu  bringen,  da« 
dem  Charakter  der  .Zeitschrift“  besser  «ntiipraeh.  Wer  je  selbst 
Redactiousgeaehäfte  dieser  Art  zu  führen  hatte,  wird  bcur- 
tlieiLn  können,  daaa  bei  solehen  Aufgaben  nur  durch  Selbst- 
verleugnung . feinen  Takt  und  liebenswürdigste  Form  zum 
Ziele  zu  gelangen  sei.  Herr  Ingenieur  Kerlz  hat  dies  stets 
zn  erreichen  gewusst,  wie  er  es  anch  verstand,  Schwierig- 
keiten, die  sich  noch  anderer  Richtung  bei  der  Führung  der 
Geschiffte  ergehen,  znr  Vermeidung  störender  Reibnngen  in  vor- 
nehmer Weise  zu  übersehen. 

Schon  im  Laufe  seiner  Redactlons-Thätigkeit  haben  die 
jeweiligen  Herren  Vereiusvorsteber  sich  verpflichtet  gefühlt,  in 
den  Han|itver*auimlangen  der  hervorragenden  Verdienste  des 
Herrn  Kurts  mit  vollster  Anerkennung  und  wärmsten  Danke 
zu  gedenken,  wie  denn  nach  die  diesjährige  Hauptversammlung, 
bei  Kenntnisnahme  der  Kücktrittserklärung  desselben,  einen  ihn 
im  vollsten  Mails  ehrenden  Beschloss  fasst«,  dessen  glanzende 
Durchführung  zweifellos  eine  der  ersten  Aufgaben  der  nächsten 
Session  unseres  Vereines  sein  wird.  Mehr  nie  alle  anderen  Kac- 
toren  des  Vereines  ist  aber  der  Zeltntiga- Ausschuss,  unter1  dessen 
Angen  der  Redaeteur  der  .Zeitschrift“  seine  Thäligkelt  entfaltet, 
berufen,  die  Leistungen  des  scheidenden  Redacteuri  zn  würdigen 
und  anzuerkennen,  er  fühlt  sich  als»  auch  verpflichtet,  Ihm 
zunächst  freudig  die  herzlichsten  Glückwünsche  zu  den  Erfolgen 
anszuspreehen,  di«  er  erzielte  und  auf  die  er  in  aller  Zukunft  mit 
gerechtem  Stolze  nnd  mit  voller  Befriedigung  znrUckblicken  kann. 

Der  Zcilitnga-Austcburs  ist  cs  aber  auch,  welcher  in  erster 
Linie  das  Scheiden  des  Henri  Ran-In spectors  von  der  Redaction 
za  bedauern  bat,  indem  er  dessen,  im  Laufe  vieler  Jahre  ge- 
sammelte reiche  Erfahrung,  seine  Persimenkenntnia  und  aasge- 
breiteten persönlichen  Beziehungen  nur  schwer  zu  missen  vermag. 
Indem  also  der  Obmann  dem  Herrn  Bnu-Intpector  Kortz 
namens  des  Ausschusses  und,  von  deren  Zustimmung  überzeugt, 
auch  namens  aller  jener  Herren  Vereinsmltglieder,  die  im  Laufe 
der  letzten  14  Jahre  als  Ausschussmitglieder  Zeugen  seiner 
Tliittigkeit  waren,  den  tiefempfnndenen,  wärmsten  Dank  fUr  seine 
Hingebung  an  die  übernommene  Aufgabe  nnd  für  die  liebenswürdig« 
Zuvorkommenheit,  deren  sie  sich  von  dem  scheidenden  Redactenr 
stet»  zu  erfreuen  batten,  zum  Ausdrucke  bringt,  gibt  er  auch 
der  Hoifnung  Raum,  dass  Herr  Bau-Inspeelor  Kortz  ehestens 
dom  Ausschüsse  als  Mitglied  angeboren  nnd  ihm  mit  Katfa  nnd 
Thal  behilflich  sein  werde,  seiner  fUr  die  gedeihliche  Fortent- 
wicklung des  Vereinet  so  wichtigen  Anfgabe  gerecht  zn  werden. 

Schliesslich  bittet  der  Obmann  Herrn  Ban-lnspector 
Kortz,  seinen  Nachfolger,  Herrn  Ingenieur  Cetistantin  Frei- 
liorrn  von  Popp,  den  der  Obmann  als  einen  Mann  kennen 
zn  lernen  Gelegenheit  hatte,  der  jede  Aufgabe,  die  er 
Übernimmt,  mit  vollstem  Ernste  zn  lösen  gewohnt  ist,  in  be- 
bewltbrter  Liebenswürdigkeit  und  Opferwilligkeit  in  sein  nenes, 
schwieriges  Amt  einzufnhren  nnd  wenn  niitbig,  auch  über  den 
1.  Juli  hinaus  zu  unterstützen. 

Allerdings  Andet  der  nene  Redactenr  für  die  Uebernahme 
des  Amtes  anch  eine  Erleichterung  darin,  dass  ihm  in  der  Person 
des  Herrn  Ober-Ingenieur»  M.  Paul  ein«  ausgezeichnete  Kraft 
als  Kedacteur-Stellvertrctcr  znr  Seite  steht,  dessen  Hilfe  sich 
Herr  Buu-Inspecter  Kortz  erst  im  letzten  Jahre  zu  erfreuen  halte. 

Die  vorstehend  wiedergegebenen  Ausführungen  des  Obmannes 
wurden  von  den  Mitgliedrm  des  Zeitung*- Ausschusses  mit  leb- 
haften) Iteifaile  und  lauter  Zustimmung  anfgenontmen,  worauf 
Herr  Bau-lnspector  Kortz  tiefbewegt  seinen  Dank  nud  seine 
Bereitwilligkeit  atusprach,  den  Wttnsclien  des  Ausschusses  nach- 
znkommen. 


Herr  Benrath  Koch  stellte  hierauf  den  Antrag,  dem 
Verwaitungsratbe  den  Verschlag  zu  unterbreiten,  das  Geeignete 
zu  veranlassen,  damit  der  bisherige  Redactenr  nicht  nar  in 
Anerkennung  seiner  Verdienste,  sondern  auch  besonders  im 
Interesse  der  Vereinszeitachrift  dem  Zeitung*- Ausschuss«  als 
Mitglied  desselben  erhalten  bleibe.  Nach  Annahme  dieses 
Antrages  erklärte  »ich  Herr  Banrath  Koch  bereit,  diese  An- 
gelegenheit in  der  nächsten  Sitzung  des  Verwaltuogsrathes  znr 
Sprache  zn  bringen. 

Endlich  fasst«  der  Zcitnngs-Ansscbnss  den  Beschluss,  einen 
Bericht  über  die  dem  scheidenden  Redactenr  im  Ansschussc  zu 
Theii  gewordene  Ehrung  in  der  letzten  unter  »einer  Redaction 
erscheinenden  Nummer  der  .Zeitschrift“  zum  Abdrucke  zu  bringen 

Für  den  ZeitungB-Ausscbnii: 

Der  Obmann:  r.  (int brr. 

Alt  alle  Rcehrtcn  Leser! 

Indem  ich  mit  der  vorliegenden  Nummer  meine  Tbittigkeit 
als  Redactenr  der  .Zeitschrift“  abschliefle,  drängt  es  mich,  vor- 
erst dem  geehrten  Zeitnngs- Antaclmsac  meinen  wärmsten  Dank 
anszuspreehen  für  die  wir  durch  die  vorstehend  veröffentlichten , 
mich  überaus  ehrenden  Abachiedsworte  des  Herrn  Obmannes 
Mofrathcs  Franz  R.  ».  G r u b o r zutbeil  gewordene  Auszeichnung. 
Di«  Ständen,  die  ich  im  Kreise  der  Fachmänner  dieses  Ans- 
schlisset  zubrachte,  gehörten  zu  den  anregendsten  nnd  werden 
mir  stet»  in  angenehmer  Erinnerung  bleiben.  Nar  durch  die 
kräftige  BiiterslRtznng,  di«  ich  zn  allen  Zeiten  durch  den 
Zeitung*- AusschiLss  erfuhr  nnd  durch  da»  harmonisch«  Zusammen- 
wirken mit  demselben  war  C»  möglich,  eine  gedeihliche  Tliittig- 
kelt  za  entfalten.  Nicht  minderen  Dank  schulde  Rh  dem  ge- 
ehrten Vcrwallungsratlic,  welcher  in  richtiger  Erkenntnis,  dass 
di»  .Zeitschrift“  das  wichtigste  Bindeglied  zwischen  den  Mit- 
gliedern des  Vereines  überhaupt  und  insbesondere  mit  den  außerhalb 
Wiens  wohnenden  bildet,  stets  die  für  die  Weiterentwicklung 
unsere*  Blattes  nöthigen  Maßnahmen  und  Mittel  bewilligte  nud  der 
Hauptversammlung  znr  Annahme  empfahl.  Dass  mich  diese  in 
der  laugen  Reibe  von  Jahren,  während  weicher  ich  die  Ehre 
hatte,  die  Geschäfte  der  Redaclion  zn  besorgen,  alle  naf  dieses  Ziel 
gerichteten  Anträge  genehmigte,  berechtigt  mich  wohl  zu  der  An- 
nahme, dass  mein  Bestreben,  stets  da*  Interesse  des  Vereines  im 
Auge  zu  behalten,  sowie  das  Ansehen  nnd  den  Werth  seiner  .Zeit- 
schrift“ zn  erhöhen,  auch  von  der  Mehrzahl  der  Mitglieder  anerkannt 
wurde.  Wenn  trotzdem  die  .Zeitschrift“  nicht  allen  billigen  Ansprüchen 
gerecht  geworden  sein  sollte,  so  möge  dies  seine  Erklärung  Anden 
in  den  Schwierigkeiten,  mit  denen  ein  Vereinsorgan  allerorts 
zn  kämpfen  hat,  in  den  stetig  wachsenden  Anforderungen,  die 
durch  die  Concummz  neue)',  von  allen  Fesseln  befreiter  Facli- 
blätter  genährt  werden,  and  schließlich  auch  in  dem  Umstande, 
dass  der  Unterzeichnete  nur  die  von  den  Rerufsgeschllfien  nicht 
in  Anspruch  genommene  Zeit  der  Leitung  der  .Zeitschrift“  widmen 
konnte. 

Es  sei  mir  schließlich  noch  gestattet,  anf  diesem  Wege 
den  geehrten  Herren  Autoren  und  Mitarbeitern  für  ihr  stets  be- 
wiesenes Entgegenkommen  nnd  meinem  geschätzten  Stellvertreter, 
Herrn  dpi.  Ing.  M.  P a n I,  für  seine  tbat kräftige  Mithilfe  den 
besten  Dank  ansznsprecben  nnd  der  HotTnang  Ausdruck  zn  geben, 
das«  anch  mein  Nachfolger  in  der  Bedaction,  Herr  Constantia 
Freiherr  von  Popp,  sich  dos  Wohlwollens  aller  Mitglieder 
unseres  schönen  und  angesehenen  Vereines  erfreuen  möge. 

Wien,  am  25.  Juni  11)00.  1‘aul  Kor fs. 


l)le*er  Nummer  Hegt  dl«  Tafel  XIV  bei. 


UfHALT:  Ursachen  und  Wirkungen  der  ungleichartigen  Entwicklung  de*  Eisenbahnwesen*  In  Deutschland  nnd  in  den  Ländern  der  flaterr.- 
Ungar.  Monarchie.  Voltrag,  gehalten  von  Ingenieur  Carl  Büch  eien  ln  der  Vollversammlung  tun  47.  Jänner  1900.  — Vereint- 
Angelegenheiten.  Fachgruppe  der  Berg-  und  Hflttenmänner.  Bericht  über  die  Versammlung  »um  2».  Februar  1S00.  — Berielue 
ans  anderen  Faelireteioen.  Verein  fllr  die  Förderung  de»  Local-  und  Straßenbahnweteut.  — Kleine  technisch»  Mttbeilnogm.  — 
Vermischtes.  Bücher«,  hau.  — Wechsel  in  der  Redsctiun  der  „Zeitschrift".  An  die  geehrten  Leser. 

Kigeulhum  und  Vertag  dos  Vereines.  — Verantwortlicher  Redactenr:  Faul  Kortz,  lieh,  sah Civil-Ingettienr.  Druck  von  R.  Spie*  A Go.  in  Wieu. 
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Alt»  Rechte  rarbefcelten. 

Kln  Kimdeamr  durch  Turin  und  die  Weltausstellung. 

Nsch  dem  von  Herrn  k.  k.  Bauratli  Hugo  K Miller  in  der  Vollversammlung  tun  r>.  Hai  190rt  gchnltenen  Vorträge  russmmrngestellt  ron 

k.  k.  Rtursih  Hniro  Kocsller  nnJ  Bsn-In*pector  Pani  Kort*. 


Die  Franzosen  haben  die  Aufgabe  übernommen,  den  Beginn 
des  Denen  Jabrhnnderts  dnrrh  Veranstaltung  einer  Weltausstellung 
frei lieh  r.n  begeben.  Sie  sind  zweifellos  dazu  bereebtlgt  nud 
geeignet,  diese  Anfgnbe  dnrrhznfiiliren,  da  sic  eines  der 
ältesten  und  vorgeschrittensten  Cultnrvülker  sind  nnd  in  ihrer 
Hauptstadt  einen  -Schauplatz  für  eine  derartige  Veranstaltung 
besitzen,  wie  ihn  kein  anderes  Volk  aufweisen  kann. 

Paris  mit  seinen  prachtvollen  Platzen  nnd  Anlagen,  seiner 
schönen  Umgebung, 
vor  Allem  aber 
seinen  reichen 
KnnstsrhlUznn  und 
herrlichen  Banten, 
bietet  dem  Frem- 
den in  künstleri- 
scher und  wissen- 
schaftlicher Sich- 
tung Gelegenheit 
zn  ernsten  Slndien, 
aber  anrh  za  früh- 
liebem  Gennsee  und 
sieht  daher  fort- 
w Ährend  eine  grolle 
Anzahl  von  Be- 
snehern  ans  allen 
Weltllieilen  in 
■einen  gastlichen 
Kauern. 

Die  großen  Ko- 
sten, die  die  Ver- 
anstaltung einer 
Wellanssiellnng 
vernrsarht,  können 
aber  nur  dort  ge- 
deckt werden,  wo 
auf  einen  großen 
Fremdenznflnss  ge- 
rechnet werden 
kann.  Dies«  Vor- 
aussetzung hat  bei 
den  bisher  in  Paris 
stAttgofundenen  Weltausstellungen  stets  zngetroffen,  weshalb  bei 
Andauern  normaler  Verhältnisse  auch  für  die  Ansstellmig  190t) 
ein  günstiger  Erfolg  zn  erwarten  stellt;  allerdings  wurde  dies- 
mal eine  Besucherzahl  von  nicht  weniger  nls  65  Millionen  an- 
genommen, welche  erforderlich  ist,  nm  die  Kosten  der  Aus- 
stellung zu  decken. 

Die  Veranstalter  der  Ausstellung  sind,  beslllrkt  dnrrh  die 
Erfahrungen  früherer  Jahre  nnd  in  der  Uebei-zengung,  dass  es 
sowohl  das  Interesse  der  Ausstellung,  als  jenes  der  Stadt  er- 
fordert, die  Ausstellung  möglichst  nahe  an  das  Centrum  von 
Paris  lieraiutnriieken,  zn  dem  Beschlüsse  gelangt,  abermals  jene 
Fliehen  als  -Schauplatz  des  großen  Wettbewerbes  zn  wühlen, 
welche  vorher  schon  vielfach  Ausslollnngszwecken  gedient 
haben,  nümlieh  du  Chain p de  Mars  nnd  die  Esplanade  dos 
Invalide».  Obwohl  nun  diese  beiden,  zwei  Kilometer  von  einander 
entfernten  Plttxe  durch  Ansstellungabanten,  die  sich  an  den  beiden 


Ufern  des  Seineflusses  hinziehen,  miteinander  verbunden  er- 
scheinen, wird  der  Gesammieindruck  der  Ausstellung  durch  diese 
Theilnng  doch  wesentlich  beeinträchtigt,  nnd  eB  fehlt  das  groß- 
artige Gesammtbild,  welches  sich  dem  Beschauer  bei  der  letzten 
Weltausstellung  1895  in  Chicago  nnd  bei  früheren  Anaatellnngen 
in  Paris  nnd  Wien  geboten  hat. 

Bel  dieser  Beschränkung  im  Platze  nnd  der  großen  An- 
zahl von  Anmeldungen  sowohl  in  den  (iruppen-Aosstellnngen  als 

für  Einzelpavillons 
ist  es  begreiflich, 
dass  die  zur  Ver- 
fügung gestandene 
Fliehe  fut  Uber 
Gebühr  ausgenützt 
wurde,  und  dass 
einzelne  Grnppen 
nur  tlieilwoiac  oder 
gar  nicht  anf  die- 
sem Gelinde  nnter- 
gebracht  werden 
konnten,  trotzdem 
man  bei  den  Haupt- 
pnlllstcu  am  Champ 
de  Mars  nnd  anf 
der  Esplanade  des 
Invalides  wieder  zn 
dem  nicht  sehr  be- 
liebten Anskunfu- 
mlttel  gegriffen  bst, 
einen  Theil  der 
Ansstellmig  auf  Ga- 
lerien zu  verlegen. 
So  kum  es  auch, 
dass  man  bedauer- 
licherweise einen 
der  wichtigsten 
Zweige  unsere»  heu- 
tigen Calturlebens, 
nliulich  das  Eisen- 
bahnwesen, nach 
dem  14  frm  vom 
Champ  de  Mars  entfernten  Patk  von  VinccnneB  verlegen  musste. 
Dadurch  unterscheidet  sieb  die  Pariser  Anutellung  wesent- 
lich von  der  in  Chicago  1893  abgehaltenen ; die  Nordamerikaner 
haben  damals  Werth  darauf  gelegt,  dl«  Bedeutung  des 
Verkehrs  Wesens  nnd  ihre  Meisterschaft  anf  diesem  Gebiete  anch 
Äußerlich  dadurch  zn  doenmentiren,  dass  sie  diesem  Zweige 
einen  eigenen  großartigen  Palast  inmitten  des  Ausstellung«- 
eompiexea  widmeten,  in  der  richtigen  Voraussetzung,  dass  gerade 
dieser  Theil  der  Ausstellung . einen  Hauptanziehungspunkt  nicht 
nnr  für  die  Fachlente,  sondern  auch  für  die  große  Menge  der 
Besucher  bilden  wird.  Diese  Voraussetzung  ist  In  Chicago  auch 
eingetroffen;  die  Verkehrsart»!, tellung  in  Vincennes  aber  wird, 
obwohl  man  ihr  noch  einig«  Wohlfahriseinrichtungen  und 
den  Schauplatz  für  sportliche  Feste  angegliedert  hat,  kaum  sehr 
populär  werden  und  zumeist  wohl  nur  vou  Fachmännern  braucht 
werden. 

1 


Fig.  i.  Hawpttisgjsg  ia  die  Ausstellung. 
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Ihrer  Vorgängerin  gegenüber  ist  die  Pariser  Weltausstellung 
auch  noch  in  anderer  Hinsicht  bedeutend  im  Nacbtbeil ; während 
die  nicht  verhante  Flüche,  welche  die  Antstellung  in  Chicago 
eingenommou  hat,  270  ha,  die  verbaute  103  ha  betrug,  nimmt 
die  jetzige  Ausstellung  nur  eine  Gcsammtflächc  von  108  An  ein, 
von  denen  46  überdacht  sind. 

Wenn  man  berücksichtig!,  dass  die  Betfaeiliguiig  der 
europäischen  Machte  an  der  gegenwärtigen  Ausstellung  natur- 
gemäß eine  weit  inten- 
sivere ist,  als  dies  im 
Jahre  1893  der  Fall  war, 
so  ergibt  sich  daraus,  dass 
trotz  der  geschickten  Kaum- 
ansnhtr.ung  eine  Zusammen- 
drüngnng  der  Ansstellnngs- 
gebäude  und  Objecte  notii- 
wendig  war,  welche  für 
den  Gcnammtelndruck  so- 
wohl , als  auch  für  die 
Interessen  der  einzelnen 
Aussteller  nicht  nützlich 
sein  kann. 

Bekanntlich  Ist  die  Or- 
ganislrnng  der  Ausstellung 
1900  eine  von  der  bisher 
üblichen  abweichende,  in- 
dem die  Ausstellung  nicht 


dauernden  Winters  die  Fertigstellung  der  Gebäude  erst  knapp 
vor  diesem  Termine  erfolgte,  blieb  für  diese  Installations- 
Arbeiten  nur  sehr  wenig  Zeit  übrig,  wodurch  nicht  nur  ein 
vollkommen  chaotischer  Zustand  herbeigeführt,  sondern  auch  die 
rechtzeitige  Fertigstellung  der  Ausstellung  unmöglich  gemacht 
wurde.  Thatsächlicb  war  am  Eröffnungstage  nur  eine  verschwindend 
kleine  Anzahl  von  Installationen  vollendet,  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  die  Besucher  erst  Ende  Juni,  also  2V|  Monsle 

nach  der  Eröffnung,  die 
Ausstellung  in  allen  Ihren 
Theilen  fertig  finden  werden. 

Anknüpfend  an  den  in 
der  Xr.  15  dieses  Blattes 
gebrachten  Uebersiehtsplnn 
soll  nun  zunächst  ein  Kund- 
gang durch  die  ganze  Aus- 
stellung folgen,  welchen 
wir  heim  Haupteingangs- 
tbor  beginnen  wollen. 

Dieser  Haupteingang 
(Flg.  1)  wurde  diesmal  auf 
den  Place  de  la  Concorde 
vorgeschoben  und  wahr- 
scheinlich ana  diesem  Grun- 
de in  monumentaler  Weise 
ansgebildet.  Der  Architekt 
desselben  , B i n e t , hat 


• r 


Fig.  2.  Halle  der  Gartenbau  •Ausstellung. 


Fig.  3.  Oer  grobe  Kunstpalast. 


nach  Staaten,  sondern  nach  Materien  grupplrt  wurde.  Dieae  über  einem  dreieckigen  Grundriss  eine  35  m hohe  Kuppel  anf- 

Eintlieilung  hat  unzweifelhaft  den  Vortheil,  dasa  derjenige,  gestellt,  welche  beiderseits  durch  schlanke  Minareta  flankirt  wird, 

welcher  beabsichtigt,  Studien  über  einen  bestimmten  Zweig  Durch  den  ersten,  20  nt  weiten  Bogen  betreten  die  Beeucher 

menschlicher  Thäligkeit  anznsteiien,  die  bezüglichen  Objecte  ln  die  Eingangshalle,  während  unter  den  beiden  anderen,  gleich 

einer  Grnppe  vereinigt  findet.  Dagegen  entsteht  dadurch  der  weitou  Bögen  68  Tonrnlqneu  strahlenförmig  ungeordnet  sind. 

Nachthell,  dass  die  Ausstellungsgegenstände  der  einzelnen  Staaten  Per  ganze  Ban  ist  durch  ein  kräftiges  Elsengerippe  gf- 

in  18  Gruppen  vertliellt  erscheinen,  wodurch  nicht  nur  die  sichert  und  mit  Fignreo,  Reliefs  und  Mosaiken  überreich  aas- 

Inntalldtioii  wesentlich  erschwert  nnd  verdienen,  sondern  anch  geschmückt.  Gekrönt  wird  derselbe  aber  durch  eine  6 m hohe 

die  Lebersicht  Uber  die  Gesammtprodnction  der  einzelnen  Staats-  Figur,  welche  von  Moreau-  Vauthier  ansgefnhrt  Ist  and 

Organismen  verloren  geht.  Da  man  aber  den  ErOfiunugstenmu  die  Stadt  Paris  darstellen  soll.  Der  Künstler  litt  dieser  Figur 

ungewöhnlich  früh  festgesetzt  hatte  and  infolge  des  lange  an-  vollkommen  moderne  Kleidung  gegeben  nnd  aich  damit  von  deJ 
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bisherigen  Tradition  freige- 
»acht.  Es  muss  jedoch  gesagt 
werden , dass  di«  Franzosen 
selbst  nicht  wenig  über  diese 
Versinnbildlichung  Ihrer  schönen 
Stadt  1‘aris,  die  kaum  als  sehr 
geschmackvoll  bezeichnet  wer- 
den kann,  erstaunt  waren, 
l'cberhaupt  wirkt  der  ganze 
Rau  umsu  befremdender,  weil 
er  auf  einem  der  schönsten 
l'läue  der  Welt  errichtet  ist 
und  mit  der  vornehmen  Archi- 
tektur desselben  nicht  hur 
monirt. 

Wenn  mau  durch  diese 
Eingangspforte  den  Ausstel- 
lungsraum betritt,  erreicht  man 
vorerst  die  Gartenbauausstel- 
lung, dir  welche  der  Architekt 
II.  Goutier  Glashäuser  in 
außerordentlich  leichter  nnd  ge- 
fälliger Eisenconstmction  ge- 
schaffen hat  (Fig  2).  Rechts  von 
der  Gartenbauausstellung  an 
der  nengesebnffenen  Avenue 
Nicolas  II  liegen  die  beiden 
Kunst  paläste,  von  denen  der 
größere  für  die  moderne  Kunst, 
der  kleinere  aber  für  die  fran- 
zösische Kunst  aller  Zeiten  be- 
stimmt ist.  Das  Grand  Palais 
erhebt  eich  an  Stelle  des  alten 
Indostriepalastes,  dessen  Demo- 
limng  schon  in  dem  Angcnhlickv 

heschlossen  war,  als  der  Gedanke,  eine  neue  Avenue  in  der 
Achse  der  Esplanade  des  Invalides  zu  schaffen,  Anklang  und  An- 
nahme gefunden  hatte. 

Auf  Grund  eines  Concurses  wurden  die  von  den  Architekten 
U.  D e g 1 a n e,  M. 

Thomas  und  M. 

Ui  vtt  für  das 
Grand  I’alais  ver- 
fasstem Projectezur 
Ausführung  be- 
stimmt und  mit  dem 
Rau  alsbald  be- 
gonnen. Die  über- 
baute Flüche  be- 
trügt rund  40.000 
m*.  Das  Grand 
Palais  (Fig.  3)  ist 
vollständig  in  ech- 
tem Uateriale  aua- 
gefülirt.  Die  Fsca- 
den  zeigen  die 
schönen  und  edlen 
Formen,  dio  wir  an 
den  älteren  monu- 
mentalen Gcbliuden 
von  Paris  bewun- 
dern. Die  Seiten- 
f&radcn  zeigen  An- 
klänge  an  das  Ver- 
sailler Schloss.  Don 
Hanptranm  bildet 
eine  mächtige,  mit 
Glasoberlichten 
versehene  nnd  von 
Galerien  umgebene 


Fig.  4 Hof  des  kleine«  Knnsipalast«. 


Fig.  5.  Brücke  Aleiamfer  III. 


Halle,  deren  Eisenconstmction 
als  ein  Meisterwerk  bezeich- 
net werden  muss.  Lang- 

gestreckte Galerien  and  große 
Säle  umgeben  diese  Halle,  an 
die  sich  nach  rückwärts 

gegen  die  Aventl«  d'Antin  zu 
ein  Coneertsnal  ansclilleßt.  Die 
Kosten  diese«  Gebäudes  sollen 
12  Millionen  Francs  betragen 
haben. 

Das  gegenüberliegende  kleine 
Palais  (Fig  4)  vom  Architekten 
G i r a u 1 1,  ebenfalls  vollständig 
in  echtem  Materiale  ansgeführt, 
besitzt  mit  Rücksicht  auf  die 
Conßguratlon  des  zur  Verfü- 
gung stehenden  Raumes  eine 
trapezförmige  Form.  Die  Archi- 
tektur ist  eine  äußerst  zierliche 
und  aumnthlge ; als  besonders 
schön  muss  aber  der  Sänleuhof 
bezeichnet  werden , welcher 
eine  reizende  Gartenanlage  um- 
schließt. Dieses  Gebäude  be- 
deckt eine  Fläche  von  rund 
7000  m3. 

Die  Architekten  dieser  zwei 
Kunetpaläste  können  den  Ruhm 
für  Bich  in  Anspruch  nehmen, 
dio  schönsten  Rauwerke  der 
Aasstell nng  geschaffen  zu  haben. 

Folgt  man  der  Avenue  Ni- 
colas gegen  die  Esplanade  d«s 
Invalides,  so  fallen  zunächst 
die  Pilonen  der  neuen  Alexander-Brücke  (Fig.  5)  auf.  welche  wohl 
als  eines  der  herrlichsten  Bauwerke  des  modernen  Paris  bezeichnet 
werden  kann  nnd  ein  AussteUungsobject  bildet,  ntif  das  dio 
Franzosen  volles  Recht  haben,  stolz  zu  sein.  Dt«  Brücke  übersetzt 
' mit  einem  einzigen 

Bogen  von  107 '5  m 
Spannweite  den 
Seinetloas;  das 
Tragwerk  besteht 
aus  15,  ln  gleichen 
Abständen  an  geord- 
neten Bögen,  dio 
ans  einzelnen  .'i’6  »> 
langen  und  080 
bis  150  rn  hohen 
Stahlguss- Wlllb- 
stücken  zusammen- 
gesetzt sind.  Diese 
Wülbetücke  sind 
untereinander 
durch  Schraubcu- 
bolzen  verbunden. 
Das  Gesarnmlge- 
wldit  der  Bugen- 
construction  be- 
trägt 2200  I.  Nach 
außen  hin  hat  die 
Brücke  reiche  Ver- 
zierungen erhalten, 
ihren  Ilanpt- 
schmnck  aber  bil- 
den die  Pilonen 
uiit  den  vornehmen 
Marmorgruppen 
nnd  vergoldeten 
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Fig.  6.  Gebäude  auf  der  Invaliden  Esplanade. 

geflügelten  Pferden.  Die  Kesten  der  ganzen  Drücke  werden  mit 
7 Millionen  Franc«  angegeben.  Din  Krücke  ist  dos  gemeinsame 
Werk  der  Ingenieure  Käsnl  und  Alb;  und  der  Architekten 
Ca  ssien-B  ernard  und  Coasin. 

Nach  Cebersclireitung  der  Brücke,  von  welcher  sich  dem 
Beschauer  ein  prächtiger  Blick  auf  die  Ansstellungsbnuteo  an 
den  beiden  Ufern  der  Seine  bietet,  erreicht  man  die  Invaliden- 
Esplanade,  woselbst  die  Uebüude  tür  die  Ausstellung  des  Kunst- 
ge  « erbe«  stehen 

(Fig.  6,  7).  Diese 
Gebinde  sind  hier 
auf  circa  30  rn  zu- 
«unmengerackt,  so 
dass  die  dadurch 
verschmälerte  Ave- 
nue nur  den  Blick 
auf  die  reich  ver- 
goldete Kuppel  des 
Inralldrndoms  frei- 
gibt. Die  Archi- 
tektur dieses  Thei- 
les  der  Ausstellung 
macht  keinen  guten 
Eindruck,  denn  das 
l'eberinaß  von  Kup- 
peln, Thurmchen 
und  Bekrönungen, 
welches  die  Archi- 
tekten aufgow  endet 
haben,  macht  die 
Facadcn  äußerst 
unruhig ; die  schö- 
nen Hallen  im  In- 
neren, die  durch 
äußerst  gefällige 
und  leichte  Eisen- 
ronstructionen  ge- 


Fig.  7.  Gebäude  auf  der  Invaliden  Esplanade. 

schaffen  wurden,  versöhnen  allerdings  wieder  mit  dem  nicht 
befriedigenden  äußeren  Anblick  der  Gebinde.  Der  am  Eingänge 
zur  luvaiiden-Esplauadc  befindliche  Ehrenhof  liegt  zu  großen 
Tbeilcn  über  dein  neuen  Invalidenbabnliof  der  Westbahn  und 
wird  daher  von  gewaltigen  Elsenconstructionen  getragen. 

Verlässt  man  die  ln validon- Esplanade  and  wendet  aich 
stromabwärti,  so  gelangt  man  lu  die  Bne  des  Kations,  in  der 
sich  die  Rrpräscntatiunshäuser  der  fremden  .Staaten  aneinander- 

reiben.  Für  diese 
Gebäude  war  be- 
kanntlich ein  lan- 
d et  ttblldierStTl  vor- 
geschrieben, und  in 
der  That  haben  sich 
die  Architekten  be- 
müht, dieser  Aufga- 
be zu  entsprechen. 
Es  ist  so  eine  Reihe 
von  Objecten  ent- 
standen, deren  je- 
des einzelne  mit 
Liebe  und  Sorgfalt 
erdacht  ist,  leider 
hat  aber  gerade 
hier  der  Raum- 
mangel dazu  ge- 
führt, dass  die  Ge- 
bäude sehr  nabe 
aneinander  gerückt 
werden  mussten  und 
somit  eine«  die  Wir- 
kung de«  anderen 
beeinträchtigt.  We- 
der von  der  Ter- 
rasse an  der  Seine, 
noch  Tom  ijnai 
d’Orsay,  wo  eine 


Fig.  8.  Das  Watttrtchltai  und  der  Elektncitälspalast. 
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Alle«  Ton  ultra  Bäumen  belassen  werde,  Ist  et  mSgllrh,  einen 
vollen  Blick  auf  die  Gebinde  tu  gewinnen . nur  vom  gegenüber- 
liegenden Ufer  oder  von  einem  Seinedsmpler  ans  bietet  tleb  dem 
Beschauer  eine  gtinstige  Oesammtansicht. 

Ein  reizendes  Object  bat  hier  der  Architekt  Ruurufh  Ban- 
nt a n n mit  dem  im  Style  F i ■ c b e r's  von  Erlach  ansgefiihrten 
iteterreicbiacben  Keprlsentationsbante  geschaflrn ; mich  dieses 
wird  aber  durch  sein« 
weit  nichtigeren  Nach- 
barn nm  die  günstige 
Wirkung  gebracht.  All- 
gemein bewundert  je- 
doch wird  das  Innere 
de«  Gebäudes,  das  eine 
in  sehr  schonen  Dimen- 
sionen gehaltene  Halle 
und  eine  prhehtige  Trep- 
penanlage, fllr  die  das 
Schloss  Hirabell  in  Salz- 
burg als  Master  gedient 
hat,  auf  weist.  Den  Le- 
sern dieses  Blattes  Ist  da« 

Äslerrelehische  Reicha- 
haus ans  der  Veröffent- 
lichung (Jahrgg.  1899, 

Nr.  40)  bekannt. 

Wir  müssen  es  den 
Specialbericbterstattern 
Mir  Architektur  überlas- 
sen, diese  ln  der  Avenue 
des  Nations  vereinigten 
Bauten  niher  zn  be- 
schreiben. 

Ueberselrt  man  die 


Ff.  9.  Rick  vom  Eifielthu-m  auf  das  Mirjfe-’d,  aufgenommen  am  30.  April. 


Von  links  nach  rechta  gehend,  linden  wir  hier  die  Paläste 
für  Berg-  und  Hüttenwesen  (Areliit.  Varcol  Her),  ßeklcidungs- 
wesen  (Areliit.  Blavette),  Mechanik  (Areliit.  Pa n 1 1 n),  Land- 
wirthschalt  nnd  Nahrungsmittel,  welche  in  der  früheren  Maschinen- 
halle nntergebraebt  sind  (Archlt.  Pani  in),  chemlache  Industrie 
(Arcbit.  Paul  in),  Civil- Ingenie  nr-  nnd  Transportwesen  lAichit 
Herrn  an t),  Erziehung  nnd  rnterrlcht  (Arcbit.  Sortai«), 

liiterautr,  Wissenschaft 
und  Künste  (Arcbit.  S »r- 
tais).  Man  kann  nicht 
sagen,  dass  alle  diese 
Architekturen  einen  be- 
friedigenden Eindruck 
machen,  dagegen  muss 
die  Hallen  • Constrnction 
(von  der  eine  Skizze  in 
Fig.  1 1 beigegeben  wird! 
als  leicht  nnd  gefällig  be- 
zeichnet werden. 

Das  vorerwähnte 
Wasserschiess,  welches 
den  architektonischen  Ab- 
schluss dieser  Gebinde- 
grnppe  bildet,  besteht  ans 
einer  99  m über  dem 
Park- Parterre  liegenden, 
24  nt  breiten  Nische, 
aus  welcher  da»  Wasser 
cascadenfürmig  in  Bansins 
stürzt,  um  schließlich  in 
einem  120  m langen  nnd 
ü7  bi  breiten  Bassin  auf- 
gefangen  za  werden. 
Dieses  dient  sodann  als 


Avenue  Rapp,  so  gelangt  man  zn  dem  grollen  (iebäude,  in  welchem  Reservoir  fiir  die  Speisung  der  Dampfmaschinen,  welche  den 


»ich  die  Ausstellungen  der  Land-  nnd  See-Armeen  und  der 
Handelsflotte  befinden.  Gegenüber 
demselben  ist  das  Gebäude  für  die 
Foratwirthschuft,  .Jagd  nnd  Fi- 
scherei situirt,  in  welchem  Oester- 
reich-Ungarn durch  eine  datierst 
interessante  and  geschmackvoll 
zusammengeslellle  Ausstellung  ver- 
treten ist.  Nun  haben  wir  das 
Marsfeld  erreicht,  auf  welchem 
sich  die  grfifiten  Ausstellung*- 
gebände  erheben. 

Die  Mitte  dieses  seit  Jahr- 
zehnten als  Ausstellungsplatz  be- 
niilxlen  Eierclrplatzet  nimmt  eine 
Parkanlage  ein , die  sich  vom 
Klcktririläupalaste  bis  unterhalb 
dee  Eiffellhunnes  erstreckt.  Der 
die  Rückseite  die««  Platzes  ab- 
scblietlendo  Elektricilätspalast 
(Fig.  8)  (Arch.  Hfinard)  bildet 
mit  dem  ibm  vorgelegten  Wasser- 
schloss« und  dem  luftigen,  ln  den 
Himmel  ragenden  Bogenkamme, 
gekrönt  von  der  67  iw  über  dem 
Terrain  thronenden  Slawe  der 
Eiektricität,  einen  monumentalen 
Abschluss  des  Platzet,  der  noch  mehr  znr  Wirkung  gelangen 
wird,  wenn  alle  die«e  zarten  Arcbitekturtheile  in  elektrischer  Be- 
leuchtung erstrahlen  werden. 

Die  beiden  Längsseiten  des  Marsfeldes  werden  von  den 
Gruppenpaiästen  bedeckt,  die  im  Inner»  eine  zusammenhängende 
Halle  von  einheitlicher  Constrnction  bilden,  deren  Außen- 
arebitektur  aber  bei  jeder  Grupp«  wechselt,  da  jede  derselben 
ihren  eigenen  Architekten  batte.  (Fig.  9,  10.) 


Fig.  10.  Eingaag  in  die  Abstellung  für  Btkleiiiungmwa. 


elektrischen  Strom  erzeugen.  Das  Air  diet'ascaden  verwendete  Wasser 

— 1200  / per  Sceunde  — wird 
zum  Tfaeil  der  Seine,  zum  Theil 
dem  Reservoir  in  Villejnif  ent- 
nommen. 

An  den  Elektricitätspalast 
schliellt  sich  unmittelbar  die  große 
Maschinenhalle  der  Ausstellung 
vorn  Jahre  1889  an,  deren  mäch- 
tiger Raum  in  drei  Theile  zerlegt 
wurde,  ln  der  Mitte  befindet  sich 
der  große  Feataaal,  ein  stattlicher 
Kappelraum  mit  90  m Durch- 
messer und  amphitbcatralisch  un- 
geordneten Sitzreihen.  Zn  beiden 
Seiten  dieses  Festrnumes  ist  die 
landwirtschaftliche  und  Nahrungs- 
mittel-Ausstellung untergebricht, 
deren  mannigfaltige  und  pittoreske 
Einbauten  von  der  Galerie  ans 
einen  malerischen  Eindruck  ge- 
währen. 

An  den  großen  Festraum  schließt 
sich  gegen  den  Eiffelthnrm  hin  ein 
kleinerer  Ehrensaal  an,  zn  dessen 
beiden  Seiten  die  Kesselhäuser  .un- 
geordnet sind.  An  dsn  Enden  dieser 
Halle  erheben  sich  die  zwei  mit  buuten  glaxirten  Steinen  verkleideten 
80  in  hoben  Schornsteine,  deren  unterer  Durchmesser  6 2 m be- 
trägt. Anschließend  an  den  Elektricitätspalast  liegen  die  beiden 
Hallen,  welche  znr  Aufnahme  der  Maichinenaasstellang  dienen. 
Unter  den  hier  befindlichen  großen  Dampftnasehinen  linden  wir 
ln  der  österreichischen  Ansstellung  eine  Dampfmaschine  der 
Firma  Ringhoffer  in  Prag  mit  1600  PS,  gekoppelt  mit  einer 
Gleichatroramaschlne  von  Siemens  & Halske  In  Wien;  ferner 
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Nr.  27. 


Fig.  II.  Querschnitt  der  S<itenhjllr-n  am  Marsfelde. 


eine  Dampfmaschine  der  Knien  Brauner  MuschinenfabrlksgeBcU- 
schaft  mit  1000  PS,  gekoppelt  mit  einer  Brclislreuiraoicliine 
von  0 a int  Ä.  Comp.,  ferner 
drei  kleinere  kalte  Dampf- 
maschinen, welche  da»  Eisen- 
bahnminiaterinm  im  Bestreben, 
die  österreichische  Maschioen- 
indnstrie  zu  unterstützen,  bei 
den  Finnen  Märky,  liro- 
niovsky  und  .Schulz  in 
Prag,  Maschinenfabriks-Actien- 
gesellschaft  in  Prag  and  Actien- 
Gescllschaft  Brand  dt 
Lhnillier  bestellt  hat.  Ungarn 
hat  cinetauscudpferdige  Dampf- 
maschine von  Lang,  mit  einer 
Drehstremdy namo  von  Ganz, 
ausgestellt.  Es  ist  daher  Ocster- 
reicb-Ungam  in  dieser  Aus- 
stellung der  Maschinen  mit  zu- 
sammen 4200  PS,  somit  in 
gewiss  sehr  beachteuswerther 
Weise,  vertreten. 

Besonders  nichtig  hat  sich 
die  deutsche  Maschinen  • In- 
dustrie eingestellt,  denn  die- 
selbe wird  über  12.000  PS 
zur  Erzeugung  des  elektrischen 
Stromes  für  Kraftübertragung 
und  Beleuchtung  beitragen.  Die 
Schweiz,  England  und  Frank- 
reich sind  ebenfalls  durch  große 
Dampfmaschinen  moderner  Con- 
Btruction  vertreten. 

Allgemeine  Aufmerksam- 
keit erregt  jedoch  der  von  der 
Berliner  Firma  Karl  Flohr 
ausgestellte  elektrische  Erahn, 
welcher  znr  Uontirung  der 
Uasehliieucolosse  in  der  den 
Fremdstaaten  zugetheiltea  Ab- 
theilung der  Uaschinenansstellnng  diente.  Dieser  Krahn 
(Flg.  12),  welcher  ans  Schönheils-  und  ZweckmäßigkelurUck- 
siebten  dem  Dachprolll  der  Halle  angepasst  wurde,  besitzt 
eine  Tragfähigkeit  von  25  t,  eine  Spannweite  von  27S5  m,  eine 
Hi.bgiecLwindigkeil  von  2 4 m,  eine  Krahnfahrgeschwindigkeit 


von  30  nt  and  eine  Fahrgeschwindigkeit  der  Laufkatze  von 
18  m ln  der  Minute. 

Der  Krahn  bewegt  sieb  mit 
einer  überraschenden  Geschwin- 
digkeit und  Leichtigkeit  und 
wird  von  einem  Mann,  welcher 
auf  der  Galerie  pustirt  i»t,  be- 
dient; im  Vereine  mit  den 
übrigen  in  der  Maschinenhalle 
und  im  Eleklricltätapalast  aus- 
gestellten interessanten  Objec- 
ten, unter  denen  aich  auch  die 
sehnsüchtig  erwartete  Nernst- 
lampe beünden  soll,  wird  dieser 
Krahn  gewiss  einen  besonderen 
Anziehungspunkt  für  alle  Fach- 
leute bilden. 

Bevor  wir  das  Marsfeld 
verlassen,  soll  noch  die  Aus- 
stellung des  österreichischen 
Bauwesens  tpeciell  erwähnt 
werden,  in  welcher  auch  der 
Oestcnreiclilaclie  Ingenieur-  nnd 
Architekten  - Verein  vertreten 
erscheint.  Diese  Ausstellung 
zeichnet  sich  durch  eine  beson- 
ders elegante,  vom  Obertan- 
ratk  Otto  Wagner  entwor- 
fene nnd  vom  Hoflisuhler 
K 1 9 p f e r ansgeführte  In- 
stallation ans.  Wir  finden  hier 
alle  voa  der  Commission  für 
Verkehrsanlagen  in  Wien  au*- 
geführten  öffentlichen  Arbeiten 
ln  Plänen  and  Modellen  dar- 
gestellt, weiters  eine  sehr 
interessante  retrospectire  Au- 
steilung des  östeiTeichiscben 
Eisenbahnwesens,  an  die  sich 
eine  durch  besonder«  schöne 
Pläne  nnd  Modelle  ausgo- 
1 zeichnete  Ausstellung  der  Commission  für  die  Cenaliairnng  der 
Moldau  nnd  Elbe  nnd  des  Donan — Moldau— Elbecanal-Comitca 
anscblieüt.  Weiters  hat  das  hydrographische  Ceutralbnrean  elae 
große  Anzahl  seiner  lehrreichen  Apparate  nnd  graphischen  Dar- 
i Stellungen  ausgestellt;  anf  der  Galerie  linden  wir  zunlchsl  eine 


Fig.  17.  Blick  In  die  Maschinenhalle,  dcsliche  Abtheilung. 
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Anzahl  (ehr  wirkungsvoller  Aquarelle,  welche  da»  k.  k.  Mini- 
sterium den  Innern  »nsatellt,  und  dl«  Kirche»,  Schlösser  und 
AfanUicbaa  Gebäude  d erstellen,  die  durch  du»  Hochbau-Deparle- 
ment  diese»  Ministeriums  erbaut 
oder  renovirt  wurden.  An  die»« 
echlielit  »ich  einerseits  die  Ausstel- 
lung der  Stadt  Wien  — durrh 
schöne  Aquarelle,  Photographien 
und  Pltne  die  Hocliquellenleitung, 

Brücken  und  sonstigen  großen  Bun- 
ten darstellend  — , andererseits  eilte 
sehr  reichhaltige  Ausstellung  der 
Donau-  H«KallruDg»  Comnii*>  Ion,  fer- 
ner eine  Reihe  von  kleinen  Aus- 
stellern, ao  die  von  den  Gebrüdern 
Mavreder  pi  ojectirte  Villenaulage 
am  Kobenxl,  ferner  Arbeiten  der 
Professoren  Birk,  Melan  und 
Steiner,  de*  Ing.  K I u n z i li- 
tt« r u.  A. 

Seinen  wir  dio  Wanderung 
gegen  die  Seine  fort,  ao  treffen  wir 
nach  dem  Verlassen  der  Halle  tu- 
nlichst auf  den  Ellfelthurm,  der  tu 
Ehren  der  Ausstellung  ein  neues, 
goldiges  Festgewand  angelegt  hat. 

Derselbe  wird  umgeben  von  ein- 
zelnen kleineren  Bauten,  unter  denen 
wir  den  Mudepalast,  das  Hans  der 
Fran  uni  den  Palast  der  Optik, 
welcher  da»  Rieeenfernrohr  enthalt, 
erwähnen  wollen.  (Fig.  13.) 

lieberschreitet  man  nun  die 
Jena-Brflcke,  «eich«  vollend»  dem 
öffentlichen  Verkehr  entzogen  ist, 
so  werden  wir  von  der  Colonial- 
Ausstellung  aufgenommen,  deren  Gebäude  durchwegs  im  Style 
der  betretenden  Länder,  deren  Product«  sie  enthalten,  aus- 
getdhrt  sind.  (Fig.  14.) 

Hier  findet  die  Kauf-  und 
Schaulust  desjenigen,  der 
sieh  an  den  Producteu  und 
Schaustellungen  exoti- 
scher Völkerschaften  er- 
freuen will,  volle  Befrie- 
digung. 

Diese  Ansstellung 
fällt  den  ganzen,  von  der 
Jena  - Brücke  bie  zum 
Trocadere-Palaii  vorhan- 
denen Raum  ; stromauf- 
wärts finden  wir,  auf 
einem  schmalen  Ufer- 
Streifen  zusainmengc- 
drängt,  Alt  l’aria  mit  der 
Nachbildung  einiger  be- 
sonders charakteristischer 
Gebäude  ans  dem  15.  nnd 
17.  Jahrhundert,  und 
wenn  wir  unseren  Weg 
fortsetti'O,  um  wieder  zum 
Ausgangspunkt  unterer 
Wanderung  zuriiekzu- 
kehren,  so  treffen  wir 
das  Congressgebtude,  den 

Schauplatz  der  105  von  der  AässtellangscoaomlasJon  ein- 
geleiteten  Congresse,  nnd  endlich  den  Pavillon  der  Stadt  Paris 
(Fig.  15), di«  nicht  nur  20  Millieiien  Kranes  für  die  Ausstellung  beige- 
tragen, sondern  weitere  3 Billionen  für  ihre  eigene  Exposition 
und  für  Repräsentationszwecke  gewidmet  hat.  Das  vom  Arcfai- 


Fig.  13.  Bhck  »om  Trocader*  gegen  das  Martfeld. 


"fr  14.  Blick  nun  Eüfclthurm  gegen  den  Trccadero. 


tekten  U.  tirovlgny  entworfene  Hans  weis»  zwar  bedeutende 
Dimensionen  auf  (100  m lang,  28  m breit),  in  der  änderen 
Architektur  aber  ist  es  ziemlich  nichtssagend.  E»  enthält  dafür  eine 
sehr  Interessanter  Ausstellung  der 
ütfentllchen  Arbeiten  nnd  vielfaclien 
Agenden  der  Stadt  Paria,  uud  dürf- 
ten besonders  die  Pläne  und  Mu- 
delle über  die  Wasserversorgung, 
Canalisimng,  Slruficncrhaltung,  Be- 
leuchtung, den  Sanitätsdienst  etc. 
dem  Fachmann  viel  Interessantes 
bieten.  Aber  auch  die  Knnsl  ist 
in  diesem  Pavillon  vertreten,  indem 
im  Parterre  des  Gebäudes  eia 
schüuer  monumentaler  Brunnen,  von 
einer  Gartenanlage  umgeben,  er- 
richtet, auf  der  Galerie  aber  eine 
itu tlerst  interessante  und  worthvol!« 
Ausstellung  von  Gemälden  and 
Scalpturen  veranstaltet  ward«. 

Nach  diesem  Rtindgange 
wollen  wir  noch  snf  einzelne  De- 
tails aufmerksam  machen,  die  uns 
bei  Ausführung  der  Bauten  anfge- 
falien  sind.  So  wäre  zu  erwähnen, 
dass  — mit  Ausnahme  der  kleinen 
Pavillons,  der  Keichahänser  und  des 
Gebäudes  der  Stadt  Paris  — die  Ans- 
slellungsgebäude  meist  in  Eiaeu 
ausgeführt  wurden,  zur  änderen  Ver- 
kleidung derselben  aber,  wie  dies 
bei  solchen,  für  einen  vorüber- 
gehenden Zweck  bestimmten  Ge- 
bäuden üblich  ist,  Gyps  verwendet 
wurde.  Bemerkenswerth  ist  aber, 
dass  bei  diesen  AnisteUungsbsutcn 
diu  sogenannte  .Streckmetall“,  welches  übrigens  auch  In  Wien 
erzeugt  wird,  ausgedehnte  Verwendung  gefunden  hat.  Es  ist  dies 

ein  gitterartiges  Bleeli, 
welches  in  der  Art  hcr- 
gestelit  wird,  dass  das 
Metall  mit  parallelen  Ein- 
schnitten versehen  und 
senkrecht  znr  Schnittrich- 
tnng  zu  einem  Miurheu- 
netze  ausgezogen  wird. 
Der  Erfinder,  ein  Ameri- 
kaner namens  Goldig, 
bedient  sich  einer  Blech- 
sebeere,  w eiche  ein  gerad- 
liniges Untermesscr  und 
ein  gezacktes  Oberniesaer 
besitzt ; das  letztere 
schneidet  beim  Nieder- 
gang Schlitze  in  die  Blech- 
tafel und  drückt  die  Strei- 
fen nach  unten,  so  dass 
sie  die  Seiten  eines  gleich- 
seitigen Dreieckes  bilden. 
Durch  entsprechend«  Ver- 
schiebung de»  Bleche» 
nach  jedem  Schnitt  ent- 
steht dann  eine  Reibe  von 
Maschen.  Ein  Streckme- 
tall von  10  mm  Maschen- 
weite, 0 6 mm  Blechdicke  und  2'5  mm  Stegbreite  nennt  man  .Ver- 
putzblech*. Mit  diesem  Verpntzblech  werden  die  Säulen,  Träger  etc. 
umhüllt,  wobei  dasselbe  mit  Klsenklnmmern  an  daa  Gerippe  be- 
festigt wird.  Der  Patz  haftet  in  den  engen  Maschen  aasgezeichnet, 
und  ist  ein  Losbrikkeln  oder  Abfallen  desselben  fast  »«geschlossen. 
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Der  Architekt  Varcollier  hat  diese»  Materiale  rar 
Verkleidung  des  F.iseiigerlppes  de»  Gebäudes  fiir  Berg-  und 
Hiitlenweeen  verwendet  und  auf  Grund  »einer  gtlustlgeu  Er- 
fahrungen hei  den  Umfaasungsw linden  auch  Fußbüden,  Decken, 
Scheidewände  und  Terrassen  iu  dienern  armirten  Gyps  ausgefUbrt. 
Da  da»  Streckmetall  kehr  biegsam  iat  nnd  daher  die  zartesten  Pro- 
file unter  Verwendung  desselben  ausgerabrt  werden  kennen,  wurden 
auch  die  zierlichen  Kup- 
peln und  Thtimtchen,  die 
wir  hei  den  Ausstcllungs- 
gebUnden  linden,  in  ar- 
niirtem  Gyps  auagefnhrt ; 
es  hat  anch  den  Vertheil, 
eine  ungemein  rasche  Aub- 
fubrung  von  etlichen,  Ihr 
kurze  Benfitzungsdauer  be- 
stimmten Gebäuden  mog- 
lieb  zu  machen. 

In  Amerika  und  Eng- 
land soll  diese»  Materiale 
übrigen»  anch  für  Öffent- 
liche (iebände  Anwendung 
gefunden  haben, welche  eine 
dauernde  Bestimmung  ha- 
ben, was  allerdings  vor- 
ausielzt,  das»  der  verwen- 
dete Gypa  ähnliche  ana- 
gezeichnete  Eigenschaften 
zur  Verfügung  steht. 


Fig.  & luHtellangJgeb-iude  der  Stadt  Paris, 


besitzt  wie  jener,  der  den  Franzosen 


Indem  kurzen,  in  Nr.  18  dieses  Jahrganges  der  „Zeitschrift'* 
veröffentlichten  Ueberslrhtsberirhte  waren  die  Vei kehramittel  aul- 
gczählt,  welche  den  Branchen!  der  Ausstellung  innerhalb  der- 
selben zur  Vertilgung  stehen.  In  Ergiuznng  dieses  Berichtes  ist 
in  der  untenstehenden  Fig.  16  die  I’lateforme  mobile  dargcstellt, 
deren  Conslruetion  ans  dieser  Darstellung  klar  ersichtlieh  ist. 
Gegenüber  der  in  Nr.  28  des  Jahrganges  1892  dieser  Zeitschrift 
besprochenen,  auf  der  Weltausstellung  In  Chicago  versuchsweise 


verwendeten  Slnfenbahn  zeigt  die  Pariser  Constructlon  einige 
Abänderungen;  so  sind  in  Paris  die  Elektromotoren  fix  an  den 
Trägern,  auf  denen  die  Rahn  liegt,  befestigt,  während  die 
Amerikaner  einzelne  der  Bahnwagen  als  Motorwagen  aasgebildet 
batten,  welche  die  übrigen  zogen.  Diese  ßahnwngcn  trugen  in 
Chicago  die  langsam  laufende  Bahn  direct,  während  in  Paris 
beide  bewegliche  Bahnen  auf  Rollen  gleiten,  die  auf  einer  Achse 

aofgekellt  sind,  deren  An- 
trieb durch  ein  Zahnrad- 
vorgelege vom  Elektro- 
motor ans  erfolgt.  Diese 
Art  der  Bewegungsllber- 
tragung  ist  hauptsächlich 
die  Ursache  eines  recht 
unangenehmen  nnd  em- 
pfindlichen Geräusches,  das 
während  der  ganzen  Däner 
des  Betriebe«  der  Gleitbahn 
andauert  und  besonders  für 
die  Bewohner  der  Häuser 
in  den  Straßen,  welche  die 
Bahn  durchfährt,  äußerst 
unangenehm  sein  muss.  Die 
Anzahl  der  fünfpferdlgeu 
Gleichstrom  - Elektromoto- 
ren, welche  die  Bewegung 
besorgen,  beträgt.  108 ; der 
elektrische  Strom  wird  von  einer  Centrale  geliefert,  welche  die 
West itighnusc  Gesellschaft  in  ßilUncourt  erbaut  hat.  In  dieser 
Centrale  wird  Drehstrom  von  5000  Volt  erzengt  und  noch  einer 
am  Quai  d'Orsay  errichteten  l'olerstalion  geleitet.  In  welcher 
der  hochgespannt«  Strom  auf  Gleichstrom  von  500  Volt  transformirt 
wird.  Von  derselben  Ceutralstation  wird  auch  die  elektrische 
Rundbahn  betrieben,  welche  als  zweites  Beförderungsmittel  Inner- 
halb der  Ausstellung  dient. 

In  den  großen  Ausstellungshallen  hat  man  zur  Vermittlung 
des  Verkehrs  auf  di«  Galerien  außer  bequemen  Treppen  in  jeder 
Gruppe  einen  rhemin  nlbvatenr  (bewegliche  Rampen)  nusgel'iihrt. 
Auch  dieses  Beförderungsmittel  ist  nicht  nen,  denn  im  Lonvre- 


Fig.  16.  Pisteforme  mobile. 


Fig.  17.  UnganKknitt  der  beweglichen  Rampe. 
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Mixariu  Mehl  ein«  «ulcbe  bewegliche  Kampe  schon  seit  Jahren 
in  Verwendung. 

Die  Einrichtung  deraelbeu  ergibt  eich  aus  den  vorstehenden 
jtwei  Sturzen,  Fig.  17  und  18,  zn  welchen  nur  za  bemerken  Ist, 
dass  die  obere  Trennnel,  Aber  welche  der  endlose  Kiemen  kW  ft, 
von  einem  Elektromotor  angetrieben,  von  dieser  Trumme)  aber  die 
zweite  für  das  Gelinder,  welches  die  Bewegung  nach  aufwärts 
mltiuacht,  durch  Keltenubertragung  in  Bewegung  gewetzt  wird. 

Der  elektrische  Strom  (Sr  diese  beweglichen  Rampen  soll,  wie 


I jener  für  eXmntliche  Kraft«bcrtragungan,  von  den  in  der  Ma«  biaru- 
' halle  der  Ausstellung  anfgcvtelllen  t leneratoren  geliefert  werden. 

Selbst verstilndlich  kann  diese*  Verkehrsmittel  nur  in  einer 
Richtung  benützt  werden,  nt.d  müssen  die  Besucher,  um  von  den 
Galerien  nach  abwürta  zu  gelangen,  über  die  Treppe  gelten. 
Hlemlt  wollen  wir  die  allgemeine  U<  bereicht  über  die  Ausstellung 
abschlieilen.  Ein  zweiter  Aufsatz  wird  sich  mit  den  Renen  in 
Parts  aitsgelnbrten,  hauptaliehlich  durch  die  Weltausstellung  an- 
geregten Verkehrzmitteln  hcmthüfligvii. 


kleine  technische  Mittheiiuncen. 


Für  di«  Sanlrung  ««loht  angelegter  Fundament«  von 
Brückenpfeilern  gib!  ei  nur  zwei  Wege,  il  iw.. 

1.  die  Vertiefung  der  Fundament«, 

2.  die  Sufataivendcherung,  respeetive  di«  Deckung  de«  mitflr- 
I leben  Untergrundes. 

Wm  den  «rateren  Weg  anbelaugt,  au  ist  derselbe  gleichbedeutend 
mit  der  Abtragung  und  dem  vollständigen  Wiederaufbau  der  Pfeiler 
mit  tiefemi  Foudamrnteu  nach  modernen  Fuodirtmgumeihoden. 
Diener  »ehr  ksutapielige  Vorgang  wird  «ick  demnach  nur  dort  empfehlen, 
wo  ee  sich  um  di«  Sanirung  »ehr  kostbarer  Objecte  handelt« 

Waa  den  zweiten  Weg  au  belangt,  so  ist  zu  uutei&cheideii,  ob 
es  *ieh  um  eineu  Schutz  gegen  locale  kolknngea  bandelt,  oder  ob  der 
chronischen  Sohlen  Vertiefung  eine«  ganzen  FlUMliwfe*  oder  einer  Fla»»* 
■rrrcke  zu  begegnen  ist. 


I 


Bezüglich  der  localen  Kolkungeu  erscheint  der  in  Fig.  1 zur 
Anschauung  gebrachte  Vorgang,  UmUMung  des  zu  saniiende®  Pfeiler« 
mit  einer  tief  reichenden  Pilotenwand  und  Anstauung  des  Kaum«* 
zwischen  eniierer  und  dem  Pfeiler  leihet  mit  Beton,  als  naheliegend. 
Die  dadurch  hetbeigefuhrte  bedeutende  Beschränkung  de»  Dnrchflu»«- 
prufiles  U«t  diene  Kathode  jedoch  nur  für  ganz  geringe  Waascrtiefen 
alt  zweckmäßig  erscheinen.  Flir  größere  Wasiertiefen  wir«  der  in 
F»g.  2 veranschaulicht«  Vorgang  entsprechender,  nämlich  Einbringung 


des  Beton»  unter  Beihilfe  eine»  abnehmbaren  Betonk&stens,  weiter» 
Sohknveraicherung  um  den  ganzen  Pfeiler  herum  mit  Faschinen- 8ink- 
lagcn  nach  der  in  Nr.  6 ex  1SKH » der  „Zischr.*  im  Aufsätze  „Uferscbutz  bei 
WUdwi»aernM  beedmebc&ea  Couatruction.  Zur  weiteren  KrlÄiteruug 
drr  in  Vorschlag  gebrachten  Methode  diene  noch  Folgendes:  Durch 
die  Vorlage  de«  05  -1  m »tarkeo  uud  4-ß«  breiten  Hrlonbettes  in 
d«r  Flusssohle  wird  der  Untergrund  de«  Pfeiler«  nicht  nur  gegen  Unter* 


Waschung  io  der  unmittelbaren  Nah«  «len  Pfcilcik-'rjiei»,  »ouderu  auch 
vor  Auswaschung  < Auslaugung 't  des  feineren,  bindenden  llatenaJe»  ge- 
schützt, der  rntergruml  blüht  in  «einer  ursprünglichen  Consutenz 
erhalten,  uud  die  (lefakrxonr,  welche  früher  unmittelbar  am  Pfeiler 
lag.  wird  an  den  Rand  des  Bctoubette»  hiuausgeiiickt.  Di«  .Sicherung 
d«  Hetourandcs  selbst  gegen  Datei waaebung  kann  nur  durch  eine 
elastische  uud  bewegliche  SohJeuverricberung  bewirkt  werden.  l'eher 
di«  Art  der  Ausführung  dieser  Suhlenrer«icheruug  kann  es  verschiedene 
Ansicht  geben  — die  Notliwendigkcit  der  SohlenvmicheruDg  selbst 
aber  wird  niemand  bestreiten.  Die-e  SoiiJenrenicherung  müsste  einer* 
aeiu  hi«  an  die  tirenze  der  Wirkung  der  Suu-  und  Brandungswellen 
reichen  und  andererseits  auch  die  Wirkuiigjwphäre  der  Ritcklaofwirbel 
hinter  den  Pfeilern  umfass 
Falls  Sinklagen  nach 
der  früher  erwähnten  Uon- 
Ktruetion  für  die  Salden* 

Versicherung  zur  Anwen- 
dung gelangen,  so  wären 
dieselben  in  folgender 
Weise  au  tu  ordnen  Zuerst 
ein«  Mink  Inge  mit  steifen 
HoLz'iuerverbindungen 
nach  Fig.  3 durch  Auf- 
bringung von  grobem 
Schotter  an  Ott  uud  Stelle 
versenkt  — in  der  Ver* 
iäugerung  der  Flucht  des 
seitlichen  Bctonbette* 
wäre  eine  Fuge  anzuord- 
nen,  um  eine  Drehung  der 
Fatchiueulage  in  der  Rkh- 
tung  gegen  die  llitte  des 
FIumm  (als  Schutz  gegen 
dir  Erosion  parallel  dem 
Strömst  riebe)  zn  ermüg- 
licben.  Auf  diese  Sinkt age 
käme  daun  eine  zweite 
eheitto  construirlc,  die 
t^ier  Verbindungen  wäreu 
jedoch  aas  alten  Eiambnhn  * 
schienen  zu  bilden,  der 
Ltegaraad  dieser  zweiten 
Lage  müsste  die  früher  erwähnte  Läugs lugt*  decken.  Bei  sich  bilden- 
den Kolken  würden  also  die  Siuk lagen  de«  Mittelstllvke«  «ich  nach 
vorwärts,  die  der  Seaeintllcke  nach  seitwärts  drehen. 

Was  nun  die  .Sicherung  vou  Brückenpfeilern  gegen  die  allgemeine, 
itetig  fortschreitende  Erosion  der  Flusssohle  anbelangt,  ao  könnte  da- 
gegen nur  die  nach  einem  weiter  ausgreifenden  Plane  arrangirtc  An- 
ordnung vou  zahlreichen  (iruudsr.h wellen  -thmzeu.  Auch  für  die  Ooa- 
«tructiun  dieser  Grnndi  ch wellen  würde  ich  di«  Anwendung  der  früher 
beschriebenen,  mit  Kiaeuachieotn  arruirten  Faschineu-Sinklagen  für 
praktisch  halten.  Der  an  dem  flussabwärtigen  Eude  einer  jeden  Grun4- 

SS—  ► 


fig.  4. 
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•chfvelle  «ich  bildende  Kolk  wird  durch  du«  Blinken  der  Fiuchiuen 
nu  den  weiteren  Wau  dem  fiusaau/aärta  gehindert  (siehe  Fig.  i). 

(jltr-In^tnirur  A, 

Zar  Frage  der  CaohwleeetuohafUlobea  Auablidung 
der  Eisenbahn  Ingenieur«  hat  vor  einiger  Zeit  Professor  Dpi.  , 
Ing.  Alfred  Birk  io  4er  „Onsterr.  EUeu  balui •Zeitung“  recht  be- 
arbtenswerthe  Ausfllbmttgen  veröffentlicht,  welchen  wir  Einigen  im 
Nach* lebe bdeu  entnehmen. 

Die  Technik  des  Eisenbahnbetriebes,  welche  die  technischen  Auf- 
gaben de«  BiihnerlultUbgHdieiLstee,  de«  MaschiueiidieuMi«  uui  des  Ver- 
k?lir»dien"(es  durch  an  fuhren  hat,  hat  sich  vollständig  emjiiiisch  eut- 
wickelt  tiud  erst  nach  trag!  ich  eine  theoretische  Stfltae  und  wissenschaft- 
liche Grundlage  erworben,  so  das«  erat  in  jüngster  Zeit  die  Eisenbahn- 
Betriebstcchnik  zu  emer  Wissenschaft  geworden  ist:  nun  erst  seicht  nun 
die  ErfHliruugeu  durch  weitere  Forschung  in  ergänzen  und  auf  dem 
Wega  der  Theorie  die  Ergebnisse  beider  nur  ferneren  Ausgestaltung  de» 
einschlägigen  Wissens  zu  verwerthen.  Der  Fortschritt  auf  diesem  Felde, 
die  Entwicklung  der  jungen  Wissenschaft  geht  jedoch  sehr  langsam  vor 
sich,  was  seinen  Hauptgrund  dann  findet,  dass  die  Kctintims*  der 
Erienbahn-Betriebateihuik  nur  im  Betriebe  selbst,  als»  rontincnniAfiig 
wie  iua  Handwerke,  erwarben  werden  können,  indem  es  ein*  wissen- 
schaftliche Vorbereitung  für  d*u  Eieetibahu-Betriebsdienst  nu  uu>ercn 
U " h-di ulen  noch  nicht  gibt,  Pen  Werth  «pedeller  wisrnsmcha/iUcher 
Vorbildung  ftir  den  technischen  Betriebsdienst  wird  wohl  Niemand 
leugnen;  es  ist  vor  allem  kLar,  dass  der  junge  Techniker  beim  Eintritt 
in  «len  Dienst  dann  erst  »ich  de*  Zwecke«  seiner  Thftt  gkeit  voll  und 
gnns  bewusst  werden  und  die  Ergebnis««  demselben  wesentlich  anders 
benrtheilen  würde,  als  dies  häufig  geschieht ; andererseits  würden  durch 
«•Ine  solche  Ausbildung  der  Techniker  sicherlich  di«  Wirtschaftlichkeit 
und  Betriebssicherheit  der  Eisenbahnen  wesentlich  gewinnen,  insolente  j 
nU  derart  wissenschaftlich  gebildet«  Betriebs uchntk* r allein  berufen  und 
befähigt  sind,  di»?  Wechselwirkungen  zwieefcen  den  angreifeiuleu  und  ! 
widerstehenden  Kräften,  die  in  der  Ausübung  des  Betriebes  s wischen 
Bahnkörper  und  Fabrbetrieb*mittel  auftrctcu,  gründlich  in  erforschen 
und  in  crkeutien,  wodurch  erst  die  geeignete  Grundlage  geschaffen 
würde,  um  den  erwähnten  beiden  wichtigen  Anforderungen  in  vollem 
wdnechenaweftben  Maßt1  entsprechen  zu  kilnnen. 

Der  Schwerpunkt  de*  Eisenbahnwesen*  unserer  Tage  liegt  nicht 
mehr  in  deT  Neuschaffung,  im  Baue,  er  liegt  vielmehr  in  der  Fortführung, 
im  Betriebe  der  Eisenbahnen.  Unsere  technischen  Hochschulen  aber 
bildm  ihre  Absolventen  noch  immer  bl»i  zu  Eiaeabahv-B  n n teebnikern 
ans,  während  doch  jetzt  der  Bedarf  au  Betrieb  ».-Ingenieuren  weit 
großer  ist.  Diesen  geänderten  Verhältnissen  müssen  dio  technischen 
Hochschulen  Rechnung  tragen,  woferne  dieselben  auch  weiterhin  noch 
al*  Hochschulen  für  die  Technik  des  Eisenbahn w «‘»«ns  gelten  »ollen.  Und 
das  erscheint  denn  doch  als  wtlnscLenswertb,  indem  gegen  die  Errichtung 
einer  eigenen  Eisenbahn-Hochschule,  welche  dann  nicht 
nur  fllr  die  Toehnik  de»  Eiscnhshnhetrlebes,  sondern  auch  Dir  die 
Juridische,  finanzielle  und  «virtheehaAHch«,  sowie  lür  die  sociale  und 
politische  Bethätigang  im  Eiseobabnbet riebe  farhwissenrchaftlich  vor- 
zubereitcu  hätte,  verschiedene  — und  zwar  auch  sachliche  — Gründe 
»prrcheu.  Zunächst  rätfa  «hon  die  Dringlichkeit  der  Frage,  von  der 
Schaffung  einer  solchen  neuen  Hochschule  abziuebeu,  da  eine  solch« 
naturgemäß  mit  großen  Kosten  verbanden  wäre,  welche  weder  das 
Unterrichts-,  noch  da»  Eisenbahn-Ministerium,  am  wenigsten  aber  die  , 
Privalth&Dgkeit  in  absehbarer  Zeit  aufzuweuden  ln  der  Lege  wäreu. 
Andererseits  kann  sich  di«?  höhere  lacbwissenBchaftliche  Auabildung  für 
den  Ki«enbafanbetrieb  nicht  unmittelbar  au  die  Mittelschule  auschJtfßen, 
indeni  »ie  sriiou  ein«  allgemeine  höhere  fachwiweofchaftlicbe  Vorbildung 
in  dev  betreffenden  Disciplin  voranssetzt,  weil  beUjiieb weise  da»  Studium 
der  Bahnerhaltnng  »der  des  Mascbiuenweiena  nur  dann  ersprießlich  und 
erfolgreich  betrieben  werden  kann,  wenu  der  Hörer  schon  die  erforder- 
lich effl  KeuutnL«»e  Uber  Eisenbahn -Unterbau,  Oberbau  und  Hochbau,  bezw. 
Uber  Dampfkessel-  und  Maschinenbau  erworben  bat;  da*  Gleiche  gilt 
nun  auch  von  deu  juridischen,  tiberhanpt  von  den  ailimni»traliven 
Fächern.  Es  ■ timten  »»nach  in  den  Uhrpl&o  der  neuen  Hochschule  auch 
Vorlesungen  Uber  solche  grundlegende  Dtsciplinen  aufgennmnivn  werden, 
welche  bereits  an  den  bestehenden  lioclmchuleu  bf  trieben  werden,  oder 
man  müsste  den  Eintritt  in  die  Ehcnbahnhocbschule  von  dtiu  Nach- 
weise des  erfolgreichen  Besuche»  einer  andureu  Hochschule  abhängig 
machen,  was  auf  eine  Verlängerung  der  Schulzeit  tun  ein  bis  zwei  Jahre 


hinauslaufcn  würde.  Nun  lässt  »Uh  aber  der  angestrebte  Zweck  gerade  *o 
gut  durch  Anglted  erung  der  Eisenbahn  - Hochschule 
als  einer  Fachabtbeil  ung  an  die  Universitäten 
und  technischen  Hochschulen  erreichen,  wss  nur  ver- 
hältnismäßig geringe  Kosten  nnd  keine  belangreiche  Verlängerung  der 
Stadienzeit  der  Absolventen  mit  nieh  bringen  würde. 

Was  deu  LchrpUa  der  neu  zu  errichtenden  Fachschule  au  den  tech- 
nischen Hochschulen  betrifft,  so  Li  zunächst  fcstzustcJIcn,  das»  die  Aus- 
bildung der  Maschineubetrieba-Ijigenteure  in  ihren  Haup  trieb  tu«  gen  eme 
andere  sein  muss  als  jene  der  Bahnbetriebs-Ingenieure ; die  Ausbildung 
besonderer  Verkchro-Technikcr  aber  erscheint  nicht  noth wendig,  wenn 
auch  der  Zugförderung«!-  wie  der  Bahn-Ingenieur  mit  den  technischen 
Grandsätzeu  des  Verkehrswesens  gründlich  vertraut  sein  müssen,  um 
ihrer  Aufgabe  voll  und  ganz  gerecht  zu  werden.  Bei  dem  Maschinen- 
betrieb». Ingenieur  werden  die  Haupt  gegenstände,  Loeoxnotiv- 
und  Wauen  bau  einerseits,  Zugfürderungsdieukt  einschließlich  de»  Baues 
der  Bremsen,  der  Beheizung  nud  Beleuchtung  der  Wagen  nnd  de»  Werk- 
siättendieuite»  andererseits,  je  zwei  volle  Geniester  mit  wöchentlich  drei 
bi*  vier  Voitragsstuuden  erfordern;  die  unentbehrlichen  Keuntuiiu«  über 
Erhaltung  des  Unterbaues  und  namentlich  des  Oberbaues,  Über  Baku 
bofsanlagen  und  Signal  wesen  werden  ihm  enej  klopädiscbe  Vorträge  aber 
Bslinerhaltusg  und  Uber  Signalwesen  vermitteln,  welche  je  ein  Semester 
mit  zwei  Vortrag»»  tuoilea  erfordern;  ebenso  wird  ein  x weist  findiges, 
aber  ganzjährige«  Collegium  für  die  wtchtigereu  Fragen  de»  Verkebrs- 
dieuste»  genügen.  Den  für  die  Kinfägnng  dieser  Disciplinen  in  den 
Rahmen  des  Lehrpläne»  für  Maschinenbau-Techniker  erforderlichen  Kaum 
kann  man  durch  wesentliche  Verminderung  de»  Lehrstoffes  allein  nicht 
finden,  obgleich  tfii  die  Maschinenbetriebs-Ingenieure  di«  Vorträge  über 
Wassermotoren  ganz  wesentlich  verkürzt  werden  könneu;  hier  hilft  nur 
eine  — bei  der  heutigen  Ueberlnstung  der  Hörer  der  Mawchincabau- 
schule  ohnehin  kaum  vermeidbare  — Ausdehnung  der  Unterrichtszeit 
auf  ftto/  Jahre,  wobei  die  Trennung  der  Ei*e  uh  ahn  betrieb«  Fachschule 
von  der  Hasch inen ban-Fachaek ule  vorn  vierten  Jahrgänge  ab  ebtretes 
könnte.  Der  Bahncrhaltnngs-lngenieur  hätte  nach  dem 
Unterridite  im  Eiseubahnbnu  im  gegenwärtigen  Umtaoge  «inen  ganz- 
jährigen C«n  von  wöchentlich  drei  UnterrichtNStundea  über  Bahn- 
crbaltung  durchzumachen.  In  einem  encykJopidisclien  Vortrage  wäre  ihm 
der  EiufluKS  der  Loeoiuotlvcoustructiou  auf  den  Oberbau  klarzumacbeu, 
bezw.  ein  Einblick  in  die  Banart  der  Eisenbahn-Fahrbetriebomittel, 
namentlich  der  Locoinotivon,  und  in  den  Locorootivfabrdiecst  zn  ver* 
schaffen ; wenn  dabei  auf  einzelne  bedeutsame  Capiiel  besonderer  Nach- 
druck gelegt  würde,  wäre  es  vielleicht  möglich,  hiefllr  mit  einem 
Simeaterenra  von  zwei  Standen  wöchentlich  das  Analaagen  zu  finden. 
Ein»  HauptgcgcnsUnd  müsste  da«  Signal  wesen  bilden,  besonders  die 
Anlage  der  Weichen-  und  SignaLstell  werke  und  die  Einrichtung  der 
Sireckenblockirungen,  aber  auch  die  sonstige  Ausführung  der  Signal- 
mittel,  di«  Frage  der  Form  tiud  Farbe  der  Signale,  ihre  Retbätigung, 
ihre  Erbnltnng  nnd  weitere  Ausgestaltung;  bei  geeigneter  Behandlung 
könnte  hiefUr  ein  zweistündiger  Jshrescur*  anaretchen,  Endlich  müssten 
noch  Vorträge  über  Conslruction  der  Fahrpläne,  Zusammensetzung  der 
Züge,  Vertchiebedienst  tu  dgL,  also  wie  ftlr  Maechinenbetriebs  lngetiienre 
ein  ganzjähriges  zweistündiges  t'olleginm  über  die  wichtigsten  Frag» 
d«s  Verkchrsdienstrs  hinzutreten  Um  für  die««  Vorlesungen  Raum  za 
schaffen,  müsste  hei  den  Disciplinen  der  ßau-lngenieurschule,  namentlich 
bei  den  Vorträgen  und  Con-tnctionsttbnngen  Über  Wasserbau  und 
DRinentlicIi  über  Brückenbau  ftir  den  ktiuftigen  Bahnerbaltangs- Ingenieur 
eine  wesentliche  Vermluderang  eintreten,  was  sehr  wohl  möglich  er- 
scheint. Die  Vorlesungen  Uber  Volks-  und  Suatswirthschaft,  Uber  Eisen- 
bahngenetzkiiade,  über  Tarifpolitik  u.  ».  w^  die  heute  schon  in  den 
Lehrplänen  der  technischen  Hochschalen  aufgenommen  »Lud,  wären  für 
Betriebs- Ingenieure  al»  Htaaf»prüfung»g«g«n»tände  festznseucn.  lieber- 
haupt  wären  die  beiden  Abteilungen  für  Betriebs-Ingenieure  auch  rück- 
sichtlich  de«  ganzen  Prüfung» «reaen«  den  Übrigen  Fachschulen  ent- 
sprechend ausuigMtalten.  Die  neuen  Fachschulen  müsaten  aber  auch 
Butten  de»  wimeasehafUich»  Experiment»,  der  praktUch-wiaseaacbaft- 
lichen  Untefsnchangen  Über  Fragen  nnd  Erwchelnung»  d»  Eisenbahn- 
betriebe» werden.  Wenn  sieb  zu  dieser  »Laboratorinms-ThätigkeiL*  daun 
noch  Studienreisen  nnd  Excnrsiouen  gesellen,  »o  kann  sieh»  darauf 
gerechnet  werden,  dass  der  Eisenbahnbetrieb  aus  diesen  Fachschulen  nicht 
nur  tüchtig  vorgehildete  Ingenieure,  sondern  auch  werthrolle  An- 
regungen erhalten  wird. 


Sr.  87. 
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Vermischt««. 


Personalnacbrlchton 

Se.  Majestät  der  Deutsche  Kaiser  bat  dem  Hofrathe  int  k.  k,  Eisen* 
bshatnuiisteriam,  Herrn  Victor  S e li  tt  l a e u h o f e r,  den  kgl.  Kruueu 
Orden  II.  i'laate  mit  dem  8t«rn  verlieben. 

äe.  Majestät  der  Kaiser  hat  gestattet.  da«s  der  i tber-Inapector 
der  {isterr.  SiaaUbalinen  und  8Uftt*bahn-Dir«ettir-Ste1l  Vertreter  in  Wien, 
Herr  Pari  Johann  W »per,  du  Oüicirrskreax  des  kön.  rnm.  Orden.« 
, Stent  von  Rumänien4  and  der  Director  de«  städL  (Ja*  und  Elekum- 
tätswwrkes  in  Rrttnu,  Herr  V in  een*  A.  8 toll,  du  päpstliche  Ehren* 
kreuz  „Pro  Kcelesia  et  Pontifie*"  annelitaen  und  tragen  dürfe. 

Das  Profcaaoren-follrginni  der  deutschen  iechni*di*n  Hochschule 
in  Prag  bat  Herrn  Professor  Dpi.  Ing.  Alfred  Birk  zoni  Rector  für 
du  Stadien) ähr  1906/1901  gewühlt. 


Offene  Stellen. 

107.  An  der  k.  k.  technischen  Hoclrtchale  in  Wien  kommt  die 
('onstrnctenrstelle  bei  der  ordeuüioheu  I - h ik  i u ze  tilr  Kiscti- 
babuben  inr  Besetzung.  Die  Ernennung  tilr  dir**  Meile,  mit  we/cher 
eine  Jakresre'niitteratjou  Ton  8000  K verbunden  ist*  erfolgt  nut  zwei 
Jahre  und  kann  aut  weitere  zwei.  resp.  Tier  Jahre  verlängert  weiden. 
Bewerber,  welche  die  erfolgreiche  Ab»olrirung  der  Ingenieurschule  au 
einer  technischen  Hochschule  und  rmc  mindestens  zweijährige  Praxi* 
im  Eisenbabnbaue  nachtit weisen  haben,  wulleo  ihre  documeuurteu  Ge- 
snebe-  bu  31.  Jali  I.  J.  bei  ui  Kectnrate  obiger  HucbHCtiule  embriugeu. 
Näheres  im  Vereiusserretanatr. 

108,  Der Dieastposten  eines  Kvid*iiihaltung«In*  pertors 
mit  dem  Standorte  in  Wien  in  der  VIII.  Knugsclanse  ist  an  bereuen. 
Bewerber  haben  ihre  documentirten  ümnehe  inner  Nachweis  der  ge* 
letxlicbeu  Erfordernis*.,  insbesondere  der  technische«  Vorbildung,  sowie 
der  Bprachkenntnisse  bu  14.  Juli  I.  J.  beim  Präsidium  der  k.  k, 
Finanz 'Landesdirecüou  in  Wieu  emstibriDgen. 

In».  Beim  k.  k.  liauptpunzirungHaiute  in  Wien  kommen  zwei 
Prakticsnten* teilen  mit  deiu  Adjutum  jährlicher  1200  k 
(nach  zurlick  gelegtem  Probejahr*  nsd  befriedigender  dienstlicher  Ver* 
wenduug  mil  einer  Zulage  iu  türm  einer  «Madigen  jährlichen  Remu- 
neration tu«  200  K)  zur  Beseuuug.  Bewerber  «unn*eu  lief  gakadeiu  lach 
oder  chenaisch  tnchoische  Fachs  tudieu  mit  gutem  Erfolge  volUtäodig 
absolnrt  haben,  and  sind  dir  Ursache  mit  den  diesbezüglichen  Studien- 
Zeugnissen  bis  25.  JnU  l.  J.  bei  der  Direction  des  k k.  Hanptpunziruug*- 
amte*  in  Wien  eamtobnugeu. 

HO.  An  der  Je.  k.  technischen  llitchsdmie  in  Brünn  gelangt  mit 

1.  Octaher  I.  J.  eine  AsRisieiitenatollefllr  darstellende  Goonnetri* 
mit  der  Jahresrenuaneration  von  1400  K zur  Besetzung.  Di«  Bewerber 
haben  ihre  an  das  Professuren- t’oliegluut  zu  nrhiendtu  Gesuche  nuter 
Anschluss  eine*  Curriculum  vitae  und  den  Br.iegeu  Uber  die  snrUckgelegteu 
Madien  bis  längstens  15  Jali  Iboo  heim  Krctorat«  der  k.  k.  techniscnen 
Hochschule  Lu  BrUnu  einiareicben. 

111.  Bei  dem  kärntiieriscbeu  Landes- Ausschuss*  kommt  eine 
Ran  adjnnctenstelle  der  X-  Hatigscla**«  mit  den  für  die  Staats* 
beamten  der  X.  Rangaclasac  an  Gehalt  und  ActivitAtszutag*  bestimmten 
Bezügen  zur  Besetzung.  Bewerber  haben  ihre  (iesnebe  nut  dem  Nach- 
weswa  Uber  die  zweite  StaatsprtllUug  ans  dem  lugeuieurlmufacbe  and 
der  biatierigrn  praktischen  Verwendung  bis  31.  Juli  f,  J.  bei  dem  l*a«dc** 
Ausschuss  in  Klagenfurt  «a  überreichen. 

1PJ.  Die  Ha/ kr  gemeinde  Uloggtiltx  nimmt  auf  beiläufig  ein  Jahr 
eine  technische  Hilfskraft  für  die  im  Juli  I.  J r.iuii  Baue  ge* 
laagend«  Mocbiinfllenleituag  in  Verwendung.  Gesuch«  wollen  sofort  dein 
dortigen  Hurgermeifteranue  xugemittelt  worden.  Nähere»  im  Anse;gentheil 
dieses  Blatte«. 

113.  Am  k.  k.  Tecknologisrhen  (iewcrbemusrnm  in  Wien  gelangt 
vom  I.  Uctober  1,  J,  an  eine  Aasicte  Utens  teile  trir  dir  mechanisch* 
technischem  Fieber  zur  Beseuuug.  Mit  dieser  Stelle  ist  eine  Jaliresre* 
■uaeratiou  von  1440  K Verbund ru.  Die  mit  deu  Htudienzeiignisscn  be- 
legten Gesuche  sind  bis  15.  Juli  1.  J,  an  die  Direction  «Leser  Lehranstalt 
sn  richten,  Näheres  im  Anzeigentbeil  die«*«  Blattes. 

Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Vergebung  der  Holzatörkelpfleaterung  iu  der 
AUerat  raffe,  Ja.  Bezirk  (zwischen  Wickcubnrg*  and  Spitalgasse.l,  mit  der 
Auanafstimme  vuu41.838  K 45  h and  iWuK  Panschnle.  Die  Ufferiverhandlung 
ladet  am  ».  Jali,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  statt. 
Vadium  V»  0. 

2.  Die  Direction  der  RkJUiachen  Bahn  vergibt  im  Offert  weg«  ver- 
schiedene BsuauOilhrungen , u.  aw. : <■)  die  Uuterb&uarbeiteu 
4er  Nordrampe  der  Alhatabahu  zwischen  Tbusie  und  Na*  ob  HergÜo  im 
veranachiugteu  (Jeaammtkosteubetrage  von  #,  117.000 Ff.,  t)  die  Lieferung 
und  Aufstellung  der  eisernen  Fachwerkbrücke  Uber  deu 
Rhein  bei  Tan»!«  roa  80»  Lichtweite  and  einem  GesaunuLgewirht 


von  ca.  250  Tonueu;  c)  die  Luterbanarbeiten  der  Liuie  Reichenau-- Ranz 
iin  veranschlagten  Geaammtkortcnbetrage  von  2.670, UOO  Fr.  Die  d»«s- 
bezllglicbea  i*Une  und  Banvorschrirten  können  im  Baubnrean  der 
Rbftttsckea  Bahn  eingtteben  werden.  UfleHe  sind  bis  15.  Juli  bei  der 
Direct iou  la  t.'uur  eiazu bringen. 

3,  Wegen  Vrrgebnng  der  für  die  E i a w 0 1 b u a g des  Nessel- 
1 bnehe«  von  der  HeiJigeastAdtentraße  bis  O.-Nr.  37  Cobeutlgame  und 
tilr  die  Eiawdibmig  Ues  Reisen bergbacbes  erforderlichen  Arbeiten  und 
l.etfferangen.  u.  aw. : «)  der  Erd*  und  Baameisterarbmtcn  im  verau* 
«.iiiagten  Kostenbetrag«  von  170.147  K 74  h nad  40.000  K Pauschale ;; 
; t\  der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  in»  veranschlagte u 
Kostenbeträge  von  »1.34m  K twih;  t)  der  Lieferung  der  Thunwaareu  mi 
Vc-romchlagten  Kostenbeträge  von  48.275  K 12  h wird  am  15.  Jul», 
lu  Ehr  Vormittag«,  beim  Magistrat«  Wien  «ine  öffratliche  schriftlich* 
UiSenvtrbaodlnng  nbgehalteu  werden.  Va4iudi  Sfy. 

4 Daa  Wegespanamt  Budapest  vergibt  un  Oifcrtwege  den  Bau 
der  Km.  Mection  10  — 12  der  l jpest-l oih*l«i>46IJ5er  kl  mi  ici  palstraße. 
Dil  Kosten  hmför  *ind  mit  4l)u067  K 3;i  b vcranschlngr.  Offert«  sind 
bi«  15  Juli,  iu  Ufer  Vorm.,  bei  der  genannten  Behörde  euuareichea. 
Reugeld  ‘>c » 

5.  Der  Magistrat  dev  Haupt'  und  Residenzstadt  Budapest  schreibt 
auf  die  iuucucn  L i n r i c h t ii  n g «•  und  lnstallatioasar  beiten 
hei  dem  un  Ban  begriffenen  Sch  weineschl  acht  bans  eine  Uffert  ver  band  lang 
an«.  Di«  Kosten  sind  veranschlagt  iuu  173.840  K 10  b.  Anbote  smd  bis 
21.  .luli,  10  l.'air  Vorm.,  iu  der  VilL  Msgisirats-Scrtion  ahzugebesi,  wo- 
seihet  die  Bcdmgnngra  behoben  werden  krinneu. 


lUiclo-rscliaa. 

7748,  Le  beton  arm«  et  appiicatlon«,  Par  Paal 

Christoph«.  303  Seiten.  Mit  18  Tafeln,  zahlreichen  Vollbildern  und 
Testfigom.  Braaeilee  ib!*n,  J.  Uoenaere. 

Das  vorliegende  Huch  «rsRbeiut  als  Sonderabdmck  au«  den  »All- 
Iftlflü  des  trnvaiix  public*  de  llelgi.|new  uud  «teilt  «ich  nie  ein«  grnud* 

I hebe  und  eingehende  Besprechung  der  L'emeniei-'en-t'ouatraenoiieii  ver- 
schiedenster Sf«teme  dar,  wobei  nebst  den  theoretischen  Grundlagen 
auch  die  prahliscne  Durchführung  «tu*  sorgsam*  Bclumllung  erfahren. 
Wir  haheu  bei  einer  Darchsidu  dos  durch  zahlreiche  Abbildungen  gc- 
*'  hm '.ic  kt  ru  Buche«  nebst  dem  Monier-  und  H eu  ne  bi  <i  u e-8y  stein  auch 
I di*  Attsiuamngeu  vou  Hjatl,  Kiuiome,  Cotttrein,  Kielt, 
Holding,  Möller,  Melau,  «4 ander«,  C eignet,  L e f o r t, 
Wilson,  Bordenav«,  Pavin  de  Lafarg«,  Bonn«  und 
manche  andere  MCfc  mehr  o«4er  weniger  aiisfiitirlscli  behaudell  getunden. 
Der  Hauptzweck  «aes  Werkes  ist  aber  eise  gründliche  DarUeliung  de« 
Entwicklungsgänge»  des  Heiin*bu|ii* -Systems,  «einer  gegen wilrtigeu  Aus- 
bildung, der  Anwendiingvgnhiete  «leweioeu  nnd  der  schon  nnsgriuhrteo 
Object*;  so  tiiid*n  wir  deüu  im  vurhegeuden  Werke  4»e  PUne  all  jener 
lUnwerke,  auf  welche  Ast  in  seinem  auch  in  uuserer  .Zn i iin 1 1 ver- 
(iffeniliciiieu  Vorträge  Uber  das  Ileunehiijiie-Systeni  biugewiRseu  bst. 
Der  Verlawier  de*  vorliegenden,  recht  le*euswerihen  Werke«  ist  ein 
gründlicher  Kc»u*r  «eines  .stollgebietes,  mau  lernt  daher  viel  au«  seiuer 
cchntt  nud  gewinnt  manchen  ueueti  tüesiciitspunkt;  dabei  ist  er  objecliv 
geung.  neben  dem  System,  dem  die  vorliegende  Apologie  gilt,  auch  auch 
die  ntngeq  Ausführung« wei»*n  gelten  zu  laateu,  dereu  Norziigc  er 
«elbst  unpan«iiHr.h  hervorliebt.  Man  aat  es  daliev  mit  euier  tretllicheu 
wi«sen*ctialtliclieu  Arbeit  zu  Ünin,  die  nirgends  reclamliafl  ausschlieiliieh 
' tUr  (Las  von  ihr  hauptsächlich  henandelie  8y*te®  «ut tritt.  Darum  kdnuen 
I wir  nicht  umhin,  auf  die  aasgeseickuete  Schnft  eindring  liehst  auf- 
merksam tu  macken.  *. 

7806.  Ueber  die  g^eaoKlohtllohe  and  zakdnftlge  Be 
daataag  dar  Teohnlit.  Zwei  Heden  zur  Feier  der  Jahrhunderts- 
wende  und  zum  Geburtsfcate  8r  Majestät  de«  Kaisers  am  »-  and 
: 26.  Jknoer  1900  in  der  Halle  der  kgl.  tecbm scheu  Hoelischate  zn  Berlin 
, g*halten  vou  dem  derzeitigen  Rector  A.  Riedl  er.  40  Heilen.  Berlm 
I 1SWO,  Georg  Reimer,  Preis  Mk.  I*—. 

Die  neiden  Reden  11  i * d I e r’s,  die  obb  hier  iu  bllbscbem  Dm*k 
geboten  werden,  gehören  mit  zu  dem  Besten,  was  der  auch  anscrem 
Verein  als  gdltnllrf  Redner  wohlbekannte  treffliche  VurkHmpfsr  in  der 
btandessat-be  der  Techniker  jemals  gesprochen  hat;  sie  bieten  ah*r  auch 
eine  glanzende  DarsteJluug  des  katwicklungugange»  uurerer  WiflM- 
schaften  in  großen  Ztlgen  and  in  kühnem  L'mriss  dar  und  weisen  der 
Tüchulk  Ihre  Aulgaben  m kommenden  Zeiten.  Wir  würden  gerne  den 
(»edAitkengang  der  weit  über  moiuentaoe  Kuanciationen  hinansgelkeuden, 
vielmehr  bleibenden  Werth  besitzenden  Reden  hier  akizsiren,  versagen 
es  uu*  aber,  um  Niemanden  zu  verleiten,  sich  mit  einer  derartigen 
Inhaltsangabe  zu  begütigen,  nnd  empfehlen  allen  Fachgeuossen  wdnastcaB 
eisM?  grUodlicbe  Kenatnifnahme  von  diesen  bsdeutaamea  Reden.  Freuen 
würde  es  aus,  weuu  auch  Nick t fachten te  deu  ansgezeichneten  Aus- 
fükruiigen  Beachtung  sebonhte«.  Af.  /. 

7««7.  Lehrtest  fftr  Baukunde  Bauentwurf.  Bearbeitet 
von  k k.  Batirath  F.  Fauderlik.  Leipzig  tiud  Wien,  Frans  Deu  licke. 

I Piei*  K 2*—, 
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In  äußerst  gedrängter  Kürz«  nnil  recht  übrraieht  lieber  Form  er- 
scheint in  dem  vorliegenden,  kaum  100  Seite*  fassenden  Büchlein  die 
ungeheure  I! aterie  der  Wohnhaus-  und  Utilitätabankuttde 
bewältigt  und  mit  großer  Emsigkeit  eine  Unzahl  von  guten,  der  Praxi« 
entlehnten  Daten  und  wia  enawertber  Winke  für  Projectantcn  und  Lern- 
begierige znauuntenget  ragen;  nur  vermissen  wir  darin  den  Be  ul  rack 
von  einigen  für  den  Text  unbedingt  wünschenswert  ben  Illuitretioueii, 
seien  e*  nnn  Tjpeti  guter  Torbtldir  aut*  dem  behandelten  Gebiete  oder  [ 
Schema  triebe  Darstellungen  allgemeiner  Natur.  Das  Werk  behandelt  io 
«einem  ernten  Tüelle  den  Entwarf  um!  die  Ausgestaltung  t«h  Wohn- 
häusern verschiedenster  Art,  u.  i«.  de*  ein  gebauten  W o ka- 
lt i d Mietbnn***,  de*  freist  ebenden  \Volinbau*e«nnd 
des  Arbeiterwobnhauaes;  kielten  erscheinen  di«  Anforderungen 
Toui  kaubfgienHcben  Standpankte,  sowie  die  Rücksichtnahme  auf 
klimatische  Verhältnisse  in  entsprechender  Webe  angeführt,  ltn  zweite* 
Theile  wird  der  Entwurf  von  land  wirf  hschaftlichen  Gebäuden, 
Stallungen,  Ei  ske  II  er- nod  Molkerei  *A  n lagen  behandelt  und 
hiebei  der  neueste  Stand  der  bezüglichen  CousirnrtionrB  inBerttcfaaicUtiintDg 
gez'hgeu  Der  dritte  Tkell  enti'&lt  Abhandlungen  flber  F a b r i k * g e b ii  ti  d e 
mit  annttthrlichcr  Darstellung  von  Sicherbrilnvorkehrmigen  gegen  Feuers- 
gefabr  und  Schutzvorrichtungen  in  gesuodbeitlieber  Beziehung.  ferner 
solche  Uber  Hüttenwerke  und  Gebende  für  die  Tlltil* 
Industrie;  bettende*«  die  Letaleren  erscheinen  mit  aaei  keaneu*- 
werlker  Ausführlichkeit  besprochen,  und  re» leihen  die  rielen  int<*rc».i>iuten 
Daten  Über  die  verschiedenartigen  Anlagen,  al* : Spinnereien,  Webereien, 
Bleichereien.  ZeugdmeVeTeien  nud  Für  dreien,  dnreh  ihre  Gründlichkeit 
dem  Buch«  behinderen  Weith.  fm  Ganzen  genommen  bähen  wir  jeden- 
falls ein  inhaltsreiche»,  inteieMMUtre*  Handbuch  tflr  Bnueut würfe  vor  ans, 
welche»  seine*  »u*truct«T«!i  Inhalte*  wegen  al*  Lehrmittel  und  amb 
al*  wertbvolles  Nachschlagebuch  empfohlen  werden  kann.  Mltfll  die 
vorerwähnten  vorläufig  mangelnden  AbbiMutigen  in  einer  späteren  Auf- 
lage beigefbgt  werden,  *u  wird  da*  Werk  an  Werth  wesentlich  ge- 
winnen. //.  /’ — f. 

7752.  Pathologin  dt«  eonttruetlooa  mdtalliqnea.  Par 

EdraaH  llikta  BP  Seiten.  Mit  I Tafel  und  35  Figuren.  I.*n*anne 
1399,  George«  B r i d e I & Cie. 

Die  vorliegende  Schritt  «teilt  «ich  alaS^nderabdrackauBdem  .Bulletin 
de  la  So<i£t£  vaudoisc  de*  iugdniettr«  e*.  de*  arcbitectes*  dar  und  be- 
handelt zunächst  im  Anacbln**«  an  di«  bekannte  frühem  Arbeit  de*  Ver- 
fasser* die  seither  vorgekommenen  Brflekeneinstürz«,  bexw.  die  Brach- 
versuche  mit  ganzen  Brückeoconatractioaen,  um  daran*  eine  Reibe  von 
Schlüssen  nnd  Lehren  für  richtigere  Anordnungen  der  Voiistruction  an 
xiebrn.  In  einem  weiteren  Capitol  wurden  die  I-agrr  besprochen  und 
einige  bemerken*  wen  he  M Angel  an  solchen  vorgefltbrt,  um  auf  bessere 
Ausführung* arten  Muzawerien.  Die  gediegene  Arbeit  verdient  volle  Be- 
achtung seitens  aller  Fachmänner  auf  den)  Gebiete  des  Brückenbaues 
und  regt  in  vieler  Beziehung  ztun  Denken  an.  Wir  danken  darum  dem 
fleißigen  Vlifcgll  für  die  mühevolle  Sammlung  nud  gediegene  Zn- 
sammenfasanng  der  reichen  Tatsachen  und  ihrer  Lehren.  z 

781$.  Praktische  Einführung  in  d«n  technischen 
Dlenat  bal  8t&4tgemslnd«n  mit  bouonderor  BerQokslchti- 
gung  für  den  Ocbraaoh  von  damals  de  Aassobüasen  kleiner 
stAdt©  Bearbeitet  von  Fritz  Rexegb.  II  nnd  1 Ir»  Seiten.  Mit 
26  Abbildungen.  Wien,  Spielhagea  & 8ehurlcb.  Preis  K 14KL 

Es  Ist  eine  allgemein  anerkannt«  Tbatsacbr,  das*  unsere  Alteren 
Städte  sieb  einer  Kegnlinuig  mit  Rücksicht  anf  Verkehr  und  Hygiene 
nicht  längrr  verschließen  dürfen,  nnd  das«  Rrweitmingen  nnd  Neuver- 
banungen  neuerer  Stadttlieile  nur  systematisch  unter  Berflchtichtigiing 
der  eben  erwähnten  bestimmenden  Momente  erfolgen  sollten.  Diesem 
Zuge  der  Zeit  folgend,  cnl  stunden  fiir  die  meutta  unserer  Städte  Bun- 
Ordnungen,  Regilirnng«'  and  Bebauungspläne,  die  anf  jene  Anforderungen 
mehr  oder  weniger  Rücksicht  nahmen.  Wo  dies  bisher  nicht  der  Fall 
ist,  wird  man  wohl  in  laldiger  Zeit  an  diese  Arbeit  geben  luflsani- 
Meist  aber  vertilgen  die  Gemeindevertretungen  über  Niemunden,  der  die 
nöthigen  technischen  Kenntnisse  braitzt,  nnd  der  nebstbei  auch  die  für 
derartig«  Ausführungen  erfoiderltcbe  praktische  Erfahrung  im  städtischen 
Tiefbane  anfzuweisen  hat.  Es  wird  solchen  Vertretungen  gewiss  ein 
Werk  wie  da*  vorliegende  erwünscht  sein,  das  als  ein  auf  htulänglicbe 
Praxi*  nud  unter  Z ugrandelegnng  der  einschlägigen  Fachliteratur  ab- 
getanstes NachscbUgebneb  lür  die  hauptsächlichsten  im  städtischen  Tief- 
baue vorkommenden  Arbeiten  erscheint.  Der  Verfasser  behandelt  diese 
Arbeiten  mit  Rücksicht  au!  eine  eventuelle  Stadtreguliruag  der  Reihe 
nach  in  der  Weise,  wie  diese  in  der  Praxi*  tliatsAchlifb  vorsukutnmen 
pflegen,  namentlich  die  Anfertigung  der  LagepläJie,  die  Regulirnng  der 
alten  Stadttlieile.  die  Erweiternzgs-  und  BebuiinugapLine  für  neu  anzn- 
legende  Stad ttbcile,  die  Ciinalisntion  und  Unterbringung  der  Versorgungs- 
netze für  Wasser  und  Beleuchtung,  die  Straßen-  und  Bürgcrateig- 
befeatigungen  nnd  die  Anpflanzungen.  Da*  kleine  Bach  lässt  die  Sach- 
kundigkeit  des  Verfassers  nnd  seine  Vertrautheit  mit  den  erwachsenden 
Aufgaben  deutlich  erkennen,  we*balb  es  die  ihm  gestellte  Anlgab«  wohl 
erfüllen  wird,  — f. 


1285.  Statik  für  Bangsworksohnlen  und  Bang«  wer  ki- 
rne Ist«  r.  Von  Karl  Zillieh.  Dritter  The.il:  Großer«  Con- 
structlonen-  VI  nnd  90  Seiten.  Mit  91  Abbildungen  im  Text. 
Berlin  1900,  Wilhelm  Ernst  A Sohn.  Preis  Mk.  P80. 

Der  vorliegende  dritte  Tbeil  schließt  das  von  una  schon  wieder- 
holt besprochene  und  unseren  Lesern  empfohlene  Werk  ah.  Br  führt 
die  statische  Berechnung  der  am  häutigsten  vorkommenden  größeren 
BancimNtruntionra  vor,  insbesondere  der  RAngewerke,  freitragenden 
Dächer,  Gewölbe,  Futtennaaera  und  FabrikMcbonuteine,  wobei  die 
Kenntnis  de*  in  den  vorausgegangenea  Tbeilen  de*  Buche»  Vorge trageneu 
vorausgesetzt  wird.  Der  I^rvorgang  ist  der  gteiche  wie  in  den  beiden 
erstes  Abtbeilangen.  zeichnet  sich  also  ebenfalls  dnreh  Klarheit,  dabei 
aber  auch  durch  Leichtfasaliehkeit  ans;  auch  hier  werden  weit  ergehende 
roathematfesebe  Kenntnis*«  zom  VerHiAndnime  nicht  erfordert.  Die  aus- 
führlicbe  DiLrchrechuuug  zahlreicher,  der  Praxi*  entnommener  Beispiele 
ist  von  besonderem  Werth«,  weil  sie  Einblick  in  die  praktische  Durch- 
führung nud  Veewertbnng  der  Resultate  der  theoretisch  abj «leiteten 
Berecbnanzsweiseu  gewährt.  Die  beigrorebenen  Abbilduagen  sind  bei 
Aller  Kleinheit  klar  und  scharf  genug;  mit  Recht  einptieblt  der  Ver- 
fasser, dass  die  in  ihnen  d arge* teilten  praktischen  Fälle  vom  Schüler 
in  größerem  Mau-tahe  wiedergegeben  worden  sollen,  damit  er  *i  b an 
die  graphischen  Verfabrangsweisen  gewöhnt  nud  sie  einObt,  wobei  ein 
Blick  ins  Buch  die  Richtigkeit  der  von  ibtn  durciigefllhrtea  Constructiun 
sofort  erkennen  lässt.  Eine  Reihe  ungelöster  Aufgaben  ist  in  dem  Buche  ge- 
stellt deren  Durcharbeitung  von  Nutzen  iat.  Jede  Gelegenheit  umhüllt 
brnüut.  um  werthvolle  Tabellen  mit  branebharen  Daten  eitianiflgen,  die 
mau  oft  in  größeren  Werken  vergeblich  «acht  8«  können  wir  auch  den 
vorliegenden  Schlusstheil  des  gelungenen  Werke«  als  rin  sehr  nützliche* 
nnd  verwendbare*  l^ehrbnch  der  Statik  an  Rangewerkschtilen  bezeichnen 
und  boffeu,  da«*  ihm  eiu  günstiger  Erfolg  nnd  weiteste  Verbreitung  zu 
Tbeil  werden  wird.  «. 


Eingrlangte  Bücher. 

7867.  Berechnung  and  Camtractlon  d*r  Q..U11»  dar 

Krahne  fr’.  4«  3.  m.  88  Alb  HiMtnirghanMa  1800,  P c I ( o I d. 

Hk.  #•-. 

78(18  Da.«  borgerllehe  Wohnb.u,  Vu»  L.  H e i • 1 1 e r 
Folio  *J4  Taf.  HiUboruliimen  1000,  Pots  old.  Hk.  fi‘— . 

3J06.  Dlo  Q.melnilo var woltung  dar  k.  k.  Reich, 
heopt-  nnd  Raaldanxatedt  Wien  lm  Jahre  1887.  Wie  B 1800, 
W.  B r a B io  tt  1 1 e r. 


tiescliärtllctie  Mlttbeiluogcn  des  Vereinen. 

IX.  Verseiohni*  0-  Z.  uw  ax  uoo. 

der  für  die  Errichtung  von  Denkmalen  hervorragender  Fach- 
genossen  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  In  Wien  elngelanglen 


Beil  rüge. 

Post  Nr.  Krooas 

Ü39.  D o I e z a 1 Georg,  Inspec tor  der  Csterr.  Staalübakaen  in 

Wel* ß - 

HlO,  Land»  Adolf»  Ober  Ingenieur  der  ösUrr,  Stint «bahurn 

in  Fürztenfelil 10  — 

341.  Seidl  Josef,  Ober- -luspector  der  «Viert.  Suatobabneu 

in  Wien 10  — 

342.  Kraus«  Heinrich.  Profauor  a,  il.  technischen  Ilocb- 

srbnle  in  DarmsUdt 00— 

343.  Reiter  Rudolf,  Architekt  und  Stadt biuineister  iu  Vö*lau  24  — 

344  Stach  Fried.  R.  v.  k.  k.  Haurath  in  Wien  . , . . ftIP  — 

3 iß.  Baumgartner  Adolf,  k.  «l.  k,  Major  in  Prag  ...  8 — 

34lk  <He*l  v.  Giesltngen  Tassilo  v^  k.  n.  k.  Artillerie- 

Ingenieur  Ln  Wien 1fr- 

317.  Poschaeker  Johann  Kdl.  t.  Ar el«b  öb,  k.  k.  Hof- 

rath  in  Wien 2tr~ 

348.  Mannlicher  Fcrd.  R.  v.,  Ober-Iogeniour  der  Kaiacr 

Ferdiuinds-Nordbahn  in  Wien  100  — 

319,  Riedel  Josef,  k.  k.  Banrath  in  Wien  ......  fr- 

350,  Pöscfal  Imre  v.,  dpi.  Maschinen  Ingenieur  iu  Budapest  40  — 

flSI«  L i c b t e n f e l * Rnd  Ritt  v.,  k.  k.  Professor  an  der 

technischen  Hochschule  in  Wien  . . 2n 

353.  Balling  farl,  k.  k.  Bergrath  in  Prag I0a— 

Somme  . . 332*'- 

H.exu  Verzeichnis  1— VIII  . 8374^4 

Wien,  den  30  Jnni  1900,  Hümme  . . $70894 


Der  Obmann  : Der  Schriftführer : 

F.  v,  (imbf.r,  Urin*  ick  (ierfdemvn*L 


IXH.A LT : Ein  Rundgang  dnreh  Pari*  und  die  Weltauistellnng.  Nach  dem  von  Herrn  k.  k.  Hanrath  Hugo  Koestler  iu  der  Vollversammlung 
Aiu  5.  Mai  gehaltenen  Vorträge  zii*amtneng««te]U  von  k.  k.  Baurath  Hugo  Koestler  und  Hau-Iuttpecior  Paul  Kurte-  — 
Kleine  lechnbche  Mittbeilungeo.  — Vermischtes.  Rücherschan.  — Gc*chftfüü*tie  Mittheilnugen  de*  Vereine*. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

Lll.  .iahrKang.  Wien,  Freitag,  den  13.  Juli  1000.  Nr.  28. 


All«  Recht*  TorWiftilM. 


Stiitltlsplip  Sclilachthftfe  und  deren  maschinelle  Einrichtungen. 

Vorweg  de»  Ober-Ingenieur»  der  Prager  Muchiueubaa-Actiengeseinchafl  TurtnaU  Bnslou  tt  Co.  Gustav  Witz,  sbgch&ltcn  an  9.  Jäaacr  1900 
in  der  gemciasaiueu  Versaiumluug  der  Facbgruppeu  der  Maschinen- Ingenieur»  und  für  Gesundbeitatechalk. 


Es  wäre  am  Platze  diese  Besprechung  mit  einer  geschicht- 
liclien  Darstellung  Uber  F'leischualirang  und  der  jeweilig  hie  dir 
in  Gebrauch  gestandenen  Vorschriften  einzuleiten,  »»>  aber  mit 
Rücksicht  uuf  den  beaümiuten  l'mfnng  dea  Vortrages  unterbleiben 
aoll.  Nur  kurz  sollen  einige  Momente  hervorgehoben  werden, 
welche  für  die  Beurthellung  der  Entwicklung  dea  Schlachthaus- 
wcseDe  dienen  können. 

Im  Altertlium  gab  ea  bei  allen  damaligen  ('ultunriilkern 
besondere  Vorschriften  für  die  Thier-  and  Fleischbeschau,  sowie 
für  die  Schlucht ung  derselben  für  rituelle  und  profane  Zwecke. 
Nach  Ausbreitung  des  Cbristenlhnms  entstanden  theilwcise  nach 
in  Miltelenropa  Vorschriften  dir  sichtlich  kranke  oder  uinge- 
alandene  Tliierc  und  für  den  Genuss  von  Pferdefleisch  oder  auch 
Verbote  densel- 
ben. Im  Mittel- 
alter  finden  wir 
in  deutschen 
Stillten  vielfach 
KuttelhSfe,  wel- 
che nicht  nur  znta 
Waschen  von  Ge- 
därmen etc.  dien- 
ten, sondern  von 
den  Zünften  oder 
Gemeinden  zum 
Zwecke  gemein- 
schaftlichen 
Schlachten»  ge- 
halten w erden  : 

In  diesen  fand 
auch  die  von  den 
Behörden  ange- 
ordnete Fleisch- 
beschau statt.  Ein  allgemeiner  Scblachthanazwang  und  eine  damit  in 
Verbindung  stehende  geregelte  Thier-  und  Fleischbeschau  czistirtc 
aber  meistens  nicht,  und  es  dauerte  Jahrhunderte,  bla  sich  die 
Erkenntnis  Bahn  brach,  diese  sei  unerlässlich,  um  das  Volk  vor 
großem  Schaden  zu  bewahren,  und  sei  nur  in  crutraliuirten 
Anlagen  richtig  dnrcliznfllhren.  Bedeutend  vorgeschritten  war 
Anfangs  dieses  Jahrhunderts  Frankreich,  wo  Napoleon  I.  am 
10.  Februar  1810  für  alle  größeren  Slidte  den  Scblachthauszwang 
decretirte,  den  Ban  von  öffentlichen  Schlachthäusern  vorschrieb 
und  deren  behördliche  Genehmigung  anordnel«.  In  Oesterreich 
wurde  1850  mit  dem  Ban  von  Schlachthäusern  begonnen,  In  Wien 
zn  jener  Zeit  das  große  Schlachthaus  zu  Sc.  Man  erbaut,  für 
welches  das  Pariser  als  Master  diente.  Der  SchUcbthanazwang 
wurde  aber  anch  nnr  ln  einzelnen  größeren  Städten  eingeführt, 
und  entbehren  denselben  heute  noch  eine  Reihe  von  mittleren 
österreichischen  Städten  wegen  Mangels  an  Schlachthäusern. 

Hier  mögen  einige  Thatsachen  über  die  Flcischbeaclian  und 
die  Arbeit  der  Thierärzte  angeführt  worden,  welche  zeigen,  was 
dir  Fleischbeschau  zn  Tage  fördert,  nnd  wie  wir  den  gewissen- 
haften Veterinärbeamten  dankbar  sein  müssen,  wenn  sie,  unter 
für  gebildete  Laien  oft  unerträglichen  Verhältnissen,  ihr  Amt 
aasllben,  am  unsere  Gesundheit  zn  schätzen.  Ans  dem  statistischen 
Jahrbache  der  Stadt  Wien  1892  — 1885  ergibt  sich  für  den 


dreijährigen  Durchschnitt  nachstehende  Tabelle  über  die  Thier- 
be schau. 


TMagnitOig 

Ittndvr 

Kfcltw,  Schaf« 

SeAveiae 

(iejAiamUahl  der  Sclilnch- 

tnngnn 

*93.717 

46.3*5 

399.737 

Krank  befunden  

7.980 

9.665 

Davon  mit  infeciiösen  Krsuk- 

beiten  behaftet  .... 

460 

950 

Fig.  I.  Schlachthefjnlage  der  Stadt  (ich. 


Von  den  in  den  Schlaehtränmen  der  Gewerbeinhahcr  wälirend 
der  Jahru  1892  bis  1895  geschlachteten  1,588.949  Stück 
Schweine  wurden  beanständet : Wegon  Finnen  9215  Stück,  wegen 

Rothlanf  und  an- 
derem 1440 
Stück,  zusammen 
10.661,  von  wel- 
chen 6760  nnr 
theilweiae  ver- 
wendet werden 
konnten,  3659 
vom  Wasenmei- 
ster  vernichtet 
werden  mussten. 
Aus  der  neuesten 
Ausgabe  des  sta- 
tistischen Jahr- 
buches ist  unten- 
stehende Tabelle 
für  1897  znaara- 
mengestellt. 

Wenn  man  be- 
achtet, dass  die 

nach  Wien  gelangenden  Thiere  doch  schon  einmal  zur  lteuchan 
gelangten,  so  erhellt  nach  Betrachtung  dieser  Zidern,  wie  schwierig 
es  sein  muss,  die  Krankheitsbilder  sofort  zu  erkennen,  nnd  von 
welchem  Weitli  es  wäre,  wenn  die  Thierbeuchun  ln  großen  An- 
lagen nnd  nicht  in  vielen  zerstreuten  Einzelachlachträumcn  vor- 
genommen  werden  könnte. 

Thierbcsrhau  im  Jahre  1897. 


Thi*nF*iUMC 

1 

■ 

2 

1 
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1 

8 
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E 

3 

s 

T 

i 

Pferde 

<ii**aniniualjl  der  Shlnch- 
tiingoo  in  den  Schlndit- 
btn§*n) 

25*860 

34771 

13100 

2181 

11960 

9*648 

(tejuuutnlzahl  der  in  Wien 
benehnnten  Thiere.  . . 

308207 

«7537 

in 

645 

601391 

Verlernte,  rer  endete  und 
kranke  Thiere  toMamiuen 

11487 

*04* 

8189 

__ 

8048 

Ul 

Durch  WasenmoUter  ver- 
tilgt   

*39 

60(1 

1« 

48 

6142 

1396 

Fleisch  von  div.  Thielen 
In  Kilogramm  .... 

1 «1300 

79154 

1 

9750 

2*224 

- 
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In  Deutschland,  welche«  heute  Im  Scblnclitliaunbau  allen 
Landern  voran  Ist,  branchte  es  aber  aodi  lange  Zeit,  bi*  ein 
Schritt  nach  vorwärts  gemacht  ward«.  Man  fürchtete  einerseits 
mit  der  gewerblichen  Gesetzgebung  in  Conflict  an  kommen,  and 
andererseits  wollte  man  die  Hechte  der  Fleischhauer  nicht  ein- 
selirllnken.  Ferner  war  die  Rentabilität  von  Schlachthäusern  nicht  ohne 
weiters  sicherznstellen,  nnd  man  rechnete  mit  dem  Umstande,  dass 
die  Fleischer  keine  höheren  Schlachtgebtthren  itahlrn  wollen  oder 
auch,  das*  sie  selbe  aal  die  Uonsunienten  fib.rwälzen  würden. 
Als  in  den  Secbzigeijahreu  Trichinenepidemien  nnd  Fleischver- 
giftungen in  größerer  Zahl  nnd  mit  grollen  SterblichkeiUziflern 
an  ft  raten,  gelang  cs  den  iicmahnngen  der  Aerzte,  thiel-ärztlichen 
nnd  sonstigen  hygienischem  Wirken  dienenden  Vereinigungen,  in 
Freuden  ein  Gesotz  (18.  Mürz  18t'»8)  za  erwirken,  welches  die 
Errichtung  öllentlicber  Schlachthäuser  znm  Gegenstände  hat. 
Dieses  erfuhr  ant  9.  März  1881  eine  Ergänzung,  wodurch  das 
Jetzt  geltende  Gesetz,  helrelfond  die  Errichtung  öffentlicher,  aus- 
schließlich zu  benutzender  .Schlachthäuser,  entstand,  welches  den 
meisten  deutschen  .Staaten  als  Vorbild  diente.  Der  £ 5 desselben 
enthalt  die  Bestimmungen:  I.  für  die  Untersuchung  sind  die 

Kosten  derselben,  2.  für  Ermittlung  der  Schlacht  gebühren  dl« 
Betriebskosten,  ein«  5*/„ige  Verzinsung  des  Anlagecapitales  und 
eine  l,,/<lige  Amortisirung  maßgebend.  Hiermit  war  di«  Basis  für 
den  dauernden  Bestand  eines  Schlnchthofes  geschaffen,  ohne  der 
Bevölkerung  Opfer  aufznerlegoit,  Ala  aber  ins  Jahre  1893  dsa 
Geraeindeabgaben-Gesetz  erlassen  wurde,  welches  den  Gemeinden 
gestattot,  außer  den  Betriebskosten  und  der  Instandhaltung  noch 
einen  Betrag  von  8"/„  Zinsen  nnd  1®  „ Amortisation  hei  Er- 
mittlung der  ScbJachtgebübren  zu  reelmen  und  auch  auf  die  Be- 
scliaukoslcn  einen  Nutzen  aufzuschlagen,  und  nur  fUr  Städte  mit 
Thorstener  die  Beschränkung  auf  5%  Zinsen  enthalt,  entwickelte 
sich  der  Bau  von  Schlacht ItOfen  in  ungeahntem  Haß«,  Nnn 
wmden  die  Anlagen  productiv,  und  es  entstanden  eine  Reihe  mit- 
unter großartiger  Anlagen,  von  welchen  viele  MasterschKpfangen 
genannt  werden  dürfen  nnd  ans  als  Vorbilder  dienen.  Die  An- 
zahl Ton  Schlachthäusern  in  Deutschland  dürfte  beute  circa 
900  betragen. 

Eine  den  Schlachtbausbau  direct  fördernde  Gesetzgebung 
mangelt  uns,  nnd  insbesondere  wird  die  mit  dem  Gegenstände 
direct  zusammenhängend«  Fleischbeschau  in  manchen  Kronlandern 
noch  nach  ganz  alten  Gesetzen  and  Verordnungen  ansgeübt,  so 
dass  es  möglich  ist,  dass  irgend  «in  Laie  das  Amt  eines  Fleisch- 
besehener*  versehen  kann.  Im  Jahre  1893  hat  der  IT.  Oester- 
relc.hiscli«  Tlilerirzle-Tsg  ein«  Reibe  den  Gegenstand  erschöpfender 
Resolutionen  gefasst  und  darunter  die  Errichtung  öffent- 
licher .Schlachthäuser  zur  Sicherung  einer 
geregelten  Fleischbeschau  verlangt.  Ebenso 
sind  die  in  einem  Gutachten  des  k.  k.  österreichischen  Obersten 
Sanilätsratliea  ans  dem  Jahre  lR9  i niedergelegten  Gnuidzilge  für 
die  Erbannng  öffentlicher  Schlachthäuser  von  größter  Wichtigkeit. 

Nachdem  hei  dem  Umfange  der  Gomeindeautonomie  und 
hei  Betracht  der  sonstigen  gesetzlichen  Verhältnisse  eine  Be- 
hinderung des  .Schlachthansbaues  für  uns  nicht  existirt,  so  müssen 
doch  vielfach  Verhältnisse  politischer,  lieanzieller  nnd  gewerb- 
licher Natur  bestehen,  welche  die  behandelten  Anlagen  nur  sehr 
langsam  entstehen  lassen.  Es  kann  daher  mit  arnso  größerer 
Frendo  begrüßt  werden,  wenn  Sinn  für  öffentliche  Wohlfahrt 
und  verständig«  Einsicht  vieler  Stadterorwaltungon  anch  in  Oester- 
reich schon  eine  größere  Anzahl  mnstergiltiger  Bannen  entstehen 
ließen. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  1850  zu  St.  Marz  in  Wien 
das  erste  große  Schlachthsns  erbaut,  dem  im  Laufe  der  Jahre 
noch  fünf  andere  folgten.  Diese  Schlachthäuser  sind  nach  dem 
als  französisch  bezeichneten  Zellcnsystem  gebaut;  voriges  Jahr 
wurde  aber  mit  der  Errichtung  zweier  großer  Central -Schlacht - 
hallen  der  Anfang  zn  einer  Umgestaltung  gemacht  und  dadurch 
das  alt  deutsches  System  bezeichnet«  Schlachten  in  gemein- 
schaftlichen Hallen  einzublirgern  versucht. 

Alle  Stldt«  in  Oesterreich,  welche  neue  Schlachthäuser 
bauten,  haben  auch  den  S c h 1 a e h t z w a ng  für  Schweine 


und  Kleinvieh  eingeführt,  welcher  aber  in  Wien  noch  nicht 
existirt.  Wie  lange  schon  die  Nothwendigkeit  erkannt  wird,  ein 
Sch  weineschiacht  hau*  za  bauen,  ersehen  wir  daraus, 
dass  im  Jahre  1895  von  Seite  der  Stadtverwaltung  eine  Com- 
tnisalon,  bestehend  aus  den  Herren  Hagütratsrath  Siegel, 
Baurath  Clstier.  Harktdirector  kaiserlicher  Rath  Kainz, 
Bauinspector  Kling*  bi  gl,  ins  Ausland  entsendet  wurde,  um 
Einrichtungen  von  Schweinetchlachlhäusern  zu  stndiren.  Innerhalb 
20  Tagen  besuchte  diese  Commission  Prag,  Dresden,  Leipzig, 
Berlin,  Magdeburg,  Hamburg,  Bremen,  Köln,  Frankfurt  a.  1L 
und  München.  Der  Bericht  über  die««  Reise  enthält  auf  1 18  Beiten 
Text  und  170  Bildern  (größtoulheiis  nach  photographischen  Auf- 
nahmen des  Herrn  IiauinspectoiB  K li  n g s b i g 1)  nicht  nur  das 
Materiale  über  Schwcfncacblachthäuser,  sondern  über  Schlachthöfe 
überhaupt,  dann  über  Markthallen  nnd  Approviaiontrnngswesen 
Und  besitzt  einen  großen  Werth  als  Hilfswerk  bei  I’rojectirung 
ähnlicher  Anlagen.  Seit  nahezu  4 Jahren  schläft  die  Angelegen 
heit,  und  es  muss  gesagt  werden,  daas  es  den  hygienisch 
berechtigten  Forderungen  eine*  Großatadtpnblieums  nicht  mehr 
entsprechen  kann,  wenn  etwa  1500  und  mehr  Schlachtstätteu 
für  Steefavieh  innerhalb  der  Wolmatättcn  untergebracht  sind. 

Za  der  Beschreibung  vou  Seblachthöfen  übergehend,  soll 
vorausgeschickt  werden,  dass  es  sich  im  Rahmen  eines  Vortrages 
als  unthunlicb  erweist,  alle  Detalle  zn  beschreiben;  es  sollen  nur 
jene  für  di«  Scblarhthöfe  charakteristischen  Einrichtungen  be- 
sprochen werden,  welche  geeignet  sind,  über  den  Umfang  solcher 
ein  Uild  zu  geben,  nnd  soll  von  dem  gew ähnlich  mit  dem  Bchlaclil- 
h»fe  zusammenhängenden  Viehhofe  und  den  Uarkteinrichtnugen 
ganz  abgesehen  werden. 

Im  Allgemeinen  unterscheiden  wir  ln  den  Bchlaehtliof- 
anlagen  solche  mit  in  Zeilen  eiiigetheilten  Schlachtränmen  oder 
Central-Schlaebthallen.  In  den  ersteren  — wie  schon  erwähnt, 
das  französische  System  genannt  — arbeitet  gewöhnlich  in  jeder 
Kammer  eine  Partei  für  sich  allein;  in  den  nesen  Anlagen  wird 
dieses  System  nicht  mehr  sngeweodeL  ln  der  Central-Schlaeht- 
hülle,  auch  das  deutsche  System  genannt,  wird  gemeinschaftlich 
geschlachtet.  Die  Disponirung  der  Räume  findet  man  wieder  ver- 
schieden ; es  gibt  SclilacJtthöfe,  in  welchen  di«  meisten  oder 
nahezu  alle  nöthigen  Räumlichkeiten  unter  eiR  Dach  gebracht 
sind,  und  solche,  wo  für  jeden  Hnupttheil  der  Anlage  eigene 
Gebäude  bestehen,  die  zuweilen  durch  gedeckte  Gänge  ver- 
banden sind. 

Sieht  man  von  dem  oft  mit  d«m  Schiachthofe  in  Verbin- 
dung stehenden  Viehmarkte  ab,  so  besteht  eine  Schlachthof- 
anlage  ans  folgenden  TIanptthellen ; 

1.  einem  oder  mehreren  Amtsgebäuden; 

2.  Stallungen  für  das  .Schlachtvieh,  eventuell  auch 
Ar  einzustellende  Zugthiere  der  Parteien ; 

3.  S c h 1 a c h t b a 1 1 c n,  in  größeren  Anlagen  ans  einzelnen 
Gebäuden  bestehend,  für  Rinder  oder  Großvieh,  Kleinvieh 
(Kälber,  Schafe)  and  -Schweine,  sowie  den  damit  in  bequemer 
Verbindung  stehenden  Räumen  für  Kuttelei  (Darm-  und  Kaldannen- 
Wäsche),  die  durch  Manern  von  den  Schlarhträumea  getrennt 
oder  auch  in  eigenen  Gebäuden  nntergcbracht  sind;  die 
Schweineechlachthall«  Ist  innen  in  den  Ausschlacht-, 
sowie  Stoch-  nnd  Brühranm  gesondert ; 

4.  der  Düngergrube,  eventuell  auch  einer  Kläranlage 
Ar  die  flüssigen  Abgänge; 

5.  einer  Kühlanlage,  zuweilen  anch  mit  Eiserzeugung 
verbunden ; 

6.  der  Dampfanlage  und  dem  Wasserreservoir  mit 
der  Wasserleitung ; erster«  gewöhnlich  mit  der  Maachinenanlsge 
der  KUhlmaschinen  vereinigt; 

7.  an  manchen  Orten  einer  separaten  kleinen  Sehlachlhau*- 
aniage  als  Sanitäts-Schlachthaus,  dessen  Notb  Wendig- 
keit aber  von  einigen  hervorragenden  Veterinärs  nicht  aner- 
kannt wird; 

8.  einer  besonderen  Abtbeilnng  als  Pferdeschlacht- 
hsai; 
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9.  eventnell  noch  Freibank, 

Sterilisator ; 

10.  einer  thermochemischen 
Anlage  ( Wasenraeiatercij. 

Io  Iit-zug  auf  die  Lage  der 
einzelnen  Uebäodc  zn  elnaoder, 

»»wie  die  Wahl  de»  GrundutUcie* 
ist  natürlich  eine  grolle  Aufmerk- 
samkeit auf  alle  bestimmenden  Um- 
stände, gepaart  mit  entsprechender 
Erfahrung  und  einschlägigen  .Stadien 
an  analogen  Anlagen,  nüthig,  um 
eine  allen  berechtigten  Anforderun- 
gen entsprechende  Anlage  zn  acliatfen. 

Es  lassen  Bich  je  nach  den  localen 
• Verhältnissen  gewiss  eine  Reihe 
verschiedener  Ginudrisslnsungen  lin- 
den, welche,  wenn  richtig  durrh- 
dacht,  entsprechen  werden,  wna  ja 
ans  den  mannigfach  verschiedenen 
Lageplänen  der  einzelnen  deutschen 
Schlacht  hofe  und  unserer  ansge- 
fbhrten  Anlagen  ersichtlich  ist. 

Allgemeine  Grundsätze  wllren 
etwa:  Die  SchlachthaUen  sollen 

ziotulicb  in  die  Milte  gelegt  werden, 
so  aber,  dass  selbe  von  den  Stillen 
nicht  zn  weit  entfernt  sind  und 
eine  bequeme,  womöglich  gedeckte 
Verbindung  mit  der  Kiihlballe  er- 
möglichen. Bei  getrennten  Schlacht- 
ballen  in  größeren  Anlagen  kann  Fig-  2.  RmdendilatMraam  des  Schlachthauses  in  Btlin. 

die  Kühlhalle  die  Mitte  einnehmen 

und  wird  rechts  nnd  links  von  den  Schiachtkalle«  Haukilt,  mit  SchlachthaUen  durch  einen  Hof  getrennt,  stehen  können.  Für 

welchen  parallel,  außen  durch  breite  Straßen  getrennt,  die  be-  Höhenlage,  Bahnverbindungen,  WasserbnschafTung  und  Abfuhr 

treffenden  Stallungen  stehen.  Das  Verwaltungsgebäude  wird  dann  der  Abfallwässer  können  itnr  locale  Erwägungen  ausschlaggebend 

In  einem  oder  in  zwei  Trauten  neben  dem  Hanptthor,  von  den  sein,  für  die  Möglichkeit  einer  Vergrößerung  muss  aber  immer 

vorgesorgt  sein. 

Da»  Verwaltungsge- 
bäude musB  die  Rännte  für  den 
Director,  je  nach  Größe,  einen 
eigenen  Caasenranm,  die  Arheits- 
zimmer  für  die  Veterinärbeamten  etc. 
enthalten  nnd  wird  zweckmäßig  zu- 
weilen aach  mit  Wohnungen  fUr 
den  Verwalter  oder  Inspector  aus- 
gestattet  sein.  In  manchen  Städten 
ßndet  sich  am  Schlachthofe  anch 
eine  Restauration. 

Für  Stallungen  auf 
Schlacbthöfen  gelten  wohl  die  all- 
gemein bekannten  Forderungen  für 
I-iclit,  Ventilation,  Ermöglichung 
der  größten  Reinlichkeit  durch  ent- 
sprechend dichte  Pflasterung;  jeden- 
falls ist  aber  anznstteben,  dass  die 
Verwendung  von  Holz  mit  Ausnahme 
zn  dem  Dachnttihle  an» geschlossen  sei. 

Die  Sch  lach  trän  me 
moderner  Schlachlhöfe  sind  durch- 
wegs In  Hallen  für  gemeinschaft- 
liches Schlachten  nntergebracht.  Je 
nach  der  Größe  der  Anlage  werden 
die  Scblachträume  für  Groß-  und 
Kleinvieh,  sowie  für  Schweine  unter 
einem  Ducti  vereinigt  oder  aber 
getrennte,  separate  Hallen  gebant. 
Ein  Beispiel  eines  Schlachthofes  mit 
einzelnen  Hallen  für  eine  kleine 

Fig.  3.  RisderttWjchtrasm  im  Schlachthofe  der  Stadt  Wz/niderf.  Stadt  zeigt  Fig.  1.  Der  Schlacht  rannt 
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tur  Großvieh  ist  eingctheilt  ln  SchlachtstEnde,  nur  an  der  einen 
Längswand  oder  ancli  doppelt  ungeordnet,  circa  3 m in  der  Lange 
and  bis  5 m in  der  Tiefe  messend,  der  Gang  daneben  bat 
3—  5 m Breite,  tu  dass  ein  aolcber  Schlachtraum  für  eine  ein- 
fache Standreibe  circa  b und  fllr  die  zweifache  Scblachutandreihc 
13  m in  der  Breite  misst. 

Jeder  Schlachtstand  wird  mit  einer  Schlachtwinde  versehen, 
die  an  der  Lüagamauer  befestigt  ist,  nnd  mit  welcher,  an  zwei 
Drahtseilen  über  der  Milt«  des  Sclilachtstandes  an  einer  Eisen- 
construction  bangend,  dl«  sogenannte  Sehlachtspreize  be- 

wegt wird.  Diese  Spreize  ist  verschieden  aasgebildet  worden  and 
dient  zunächst  dazu,  das  geschlachtete  Thier  mit.  den  beiden 
Hinterbeinen  daran  zn  hangen  and  diese  anseinander  gespreizt 
zu  erhalten.  Gewöhnlich  lat  die  Spreize  ans  Flachelaen  oder 
einem  Gasrohr,  2 m lang  nnd  besitzt  an  den  beiden  Enden  (lesen 
znm  Verbinden  mit  den  Windeseilen,  ferner  mit  Stiften  verstell- 
bare Haken  znm  directen  Einfuhren  zwischen  den  Sprnnggelenk- 
sehnen  der  Hinterbeine  de«  Thlerea  oder  onch  Oesen,  in  welche 
das  eine  Ende  eines  Doppel-  oder  Drillingshakens  eingelitlngt 
wird.  Eine  altere  Constrnction,  das  „Breit  sch  eit*  genannt,  ent- 
halt an  den  Enden  je  einen  Winkelhebel,  dessen  Arme  einerseits 
mit  den  Windeseilen  verbanden  sind  and,  nach  unten  andererseits 
zu  Haken  ausgebildet,  beim  Aufziehen  das  Spreizen  selbst-  1 
thatig  besorgen.  Das  Aus- 
schlaehten  der  Rinder  Im  han- 
genden Zustande  hat  gegenüber 
der  Methode,  nach  welcher  die 
Tliiere  am  Boden  liegend  aas 
gearbeitet  werden,  so  grofie 
Vorzüge  hygienischer  Natur,  dass 
es  durchweg»  acceptirt  wurde. 

Es  kann  der  Körper  besser  uus- 
bloten,  die  Berührung  des  Fleische» 
mit  dem  Fuflboden  oder  der  Be- 
schubnng  der  Fleischer  ist  aus- 
geschlossen, ebenso  eine  Ver- 
unreinigung des  Bodens  durch 
den  Darminhalt,  well  nach  Auf- 
bruch die  Eingeweide  tammt  dem 
Magen  anf  einen  eigens  con- 
struirten  Karren  (siebe  Fig.  3) 
herausgelegt  nnd  reit  diesem  znr 
Knttelei  nnd  zur  Düngergrube 
geführt  werden.  In  den  beige- 
gebenen photographischen  Aufnahmen  finden  sich  Beispiele  von 
Rinderschlachtballen  mit  Spreizen  verschiedener  Constrnction  nnd 
den  damit  noch  in  Verbindung  zn  bringenden  Luftbahnen.  Das 
ausgeschlaehtetc,  an  der  Spreize  billigende  Thier  wird  teilen  im 
Ganzen  gelassen,  gewöhnlich  in  zwei  Längahäiftcn  oder  auch 
in  Viertel  getbeill,  in  welch  letzterem  Falle  nach  Abtrennung 
der  Yordertheil«  diese  von  Hand  eventneli  direct  verladen  oder 
anf  die  in  der  Nähe  befindlichen  Hakenleisten  — „Fleisch- 
re mmea*  genannt  — aufgehingt  werden. 

Lim  diese  Theile  oder  auch  das  ganze  Thier  zum  Wogen 
oder  ins  Külilhani  zn  bringen,  dienen  die  oben  erwähnten,  anf 
den  Bildern  ersichtlichen  Lnftbalmen.  Diese  bestehen  tunlichst 
aus  Geleisen  von  U-  oder  T-Eisen,  sowie  der  dazugehörigen 
Tragconstruction.  Außer  den  — schematisch  verglichen  — ge- 
wöhnlichen Lanfkrahnanlagen  mit  Brücke  nnd  Laufkatze  in  den 
verschiedensten  Combinationen  haben  sich  einschienige  Lnftbalmen 
am  meiste«  eingebürgert;  es  gibt  solche,  wo  die  Rollen  der 
Fahrzeuge  oder  KatzeD  auf  dem  Träger  oder  auch  auf  den 
Flanschen  der  unteren  Gurte  laufen.  Diese  Laufkatzen  haben  2 
oder  4 Rollen  mit  Einrichtungen,  nm  von  den  seitlichen,  über 
die  Stünde  laufenden  Abzweigegeleise  auf  die  Lingsgelelse  über- 
gehen zu  können,  womit  wieder  besondere  Constmctionen 
der  Geleise  an  den  Knotenpunkten  znsammenhlngen.  Von  der 
Laufkatze  hängt  ein  Arm  mit  Doppelliaken  herab,  dessen  Zinken, 
länger  oder  kürzer,  znr  Fahrtrichtung  parallel  oder  im  rechten 
Winkel  stehen. 


Wo  keine  Kühlhalle  vorhanden  ist,  wird  meistens  das 
ansgeschlachtete  Thier  anf  der  Spreize  belassen  nnd  diese  so  hoch 
gezogen,  dass  ein  Hakenzinken  der  Laufkatze  in  die  im  Mitte) 
der  Spreize  befindliche  Oese  eingefahren  werden  kann ; dann 
wird  mit  der  Winde  die  Spreize  niedergelassen,  so  dass  sie 
sammt  dem  Körper  auf  der  Katze  hängt.  Die  Haken  der  Zug- 
seile lösen  sich  beim  weiteren  Ablassen  von  der  Winde  aelbst- 
tliätig  von  der  Spreize,  mit  weicher  nnn  auf  ein  Ablcgegeleise 
gefahren  wird,  von  welchem  mit  einem  Flaschenzug  dann  die 
Tbierkörper  verladen  werden  können. 

Um  zwei  schon  getrennte  Thierhälften  oder  die  schwereren 
hinteren  Viertel  auf  die  Lnftbahn  verladen  zn  können,  wurde  die 
Spreize  „Patent  Schnell*  erdacht.  Bei  dieser  besteht  die  Spreize 
ans  zwei  zwischen  sich  einen  schmalen  Zwlschonranm  lassenden 
Flacheisenschienen,  welche  gegen  die  Mitte  zu  so  durehgebngen 
sind,  dass  sich  zwei  gegen  einander  gestellte  schiefe  Rahnen 
bilden,  anf  welchen  Rollenkloben  — wenn  freigelassen  — sich 
gegen  die  Mitte  zn  selbstthätig  bewegen.  Die  Enden  der  Flach- 
schienen  sind  nach  aufwärts  gebogen  und  daran  die  Windenscile 
befestigt.  Zwischen  den  anfgebogeueu  Fisckeiaenenden  ist  auf 
einem  Bolzen  drehbar  je  ein  zweiarmiger  Hebel  angebracht, 
dessen  gegen  die  Mitte  der  Spreize  zeigendes  Ende  mehrere 
Einkerbungen  trägt,  mit  welchen  die  Rollenachten  je  nach  Be- 
darf weit  auseinander  gestellt 
l'estgehalten  werde«  können.  Die 
Entiemnng  der  Kellenkloben,  in 
welche  das  Tbier  mit  dreizinkigen 
Haken  eingehängt  wird,  mag 
z.  B.  1600  mm  betragen ; um 
nun  die  Thierhälfte  auf  einen 
zwcizlnkigcn  Haken  der  Lauf- 
katze bringen  zu  können,  wird 
die  Last  bochgeheben,  die  oben 
beschriebenen  Arrelit  hebet  schla- 
gen mit  ihrem  freien  Ende  an 
Anschläge  nnd  gebe«  die  Hollen- 
kloben frei,  welebe  nun  gegen 
die  Mitte  za  sich  auf  etwa  500  mm 
nähern.  Von  den  dreizinkigen 
Haken  ist  eine  Zinke  frei,  unter 
welche  nun  der  Haken  der  Lauf- 
katze geschoben  wird.  Wu  d 
mit  der  Winde  niedergelassen, 
so  ruht  die  Last  nau  auf 
der  Laufkatze,  mit  welcher  diese  dann  weiter  tranaportirt 
werden  kann.  Diese  Einrichtung  hat  den  Yorlheil,  dass  man 
nicht  für  jedes  Schlachtthier  eine  eigene  Spreize  braucht  und  die 
Constrnctionen  leichter  ansfallen  als  jene  mit  laufkrahnartigen 
Durchbildungen. 

In  den  beigegebenen  Bildern  zeigt  Fig.  2 den  Rinder- 
scklachtranm  im  kleinen  Schlachthaus  zn  Rllln  mit  einer  gewöhn- 
lichen Spreize,  die  von  einer  laufkrahnartigen  Einrichtung  be- 
wegt wird,  Fig.  3 die  Rlndersciilaciitiialle  im  Schlachthaus« 
zu  Warnsdorf,  dann  Fig.  5 die  SchlachthaUe  zu  St.  Marx, 
beide  mit  S e h n e 1 l'seher  Spreize. 

Von  der  hochliegenden  Loftbahn  and  Laufkatze  werden  dl« 
Fleischtlieile  mit.  Flaschenzügen,  welch«  auf  einem  an  geeigneter 
Stelle  angebrachten  Geieise  rollen,  abgehängt  und  niedergelassen. 

Die  Einrlchtnng  des  Schlack  tranmea  für 
Kleinvieh  besteht  im  Wesentlichen  nnr  aus  Hakenrahmen, 
welche  etwa  2 m über  dem  Beden  angebracht  werden.  Für  größere 
Tbiere  werden  die  SchlacliDlände  der  Rlnderballe  benützt  oder 
auch  im  Klcinvichscklachtraum  einige  Winden  angebracht.  Haken- 
rabmen  ( FleUchremmen)  finden  sich  auch  häufig  zwischen  de« 
Schlachtständen  zum  Aufhängen  der  kleineren  Theile,  oder  es 
sind  Hakenkränze  um  Ransäulen  angebracht- 
in der  Knttelei,  anch  Darmwäsche  oder  Kaldannenwäsche  ge- 
nannt, stehen  mehrere  Brfihkessel,  in  welche  aus  Siebblecb  ber- 
gestellte  Gefäße,  die  anf  einer  in  der  Kesselmilte  stehenden 
Säule  aufgebängt  sind,  mit  Ketten  niedergelassen  werden  können. 


Fig.  4.  Kultelei  des  Schlachthauses  in  Asch. 
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An  den  Wanden  sind  viereckige,  »m  betten  tax  enmillirtem  Gut-  gehoben  and  in  den  Kettel  vertenkt.  Die  Steclibueht  ist  durch 

eiten  angefertigte  Waschgefäße  von  etwa  50  cm  im  Geviert  an-  kleine  eiser  ne  Thören  mit  den  Wartebuchten  verbanden.  Ein 

gebracht,  zwischen  welchen  mit  llulz  belegte  Patztische  zum  Ab-  Drehkrahn  bestreicht  mit  seinem  Schnabel  sowohl  den  Hrllhkestc), 

patzen  der  Gedärme  Platz  finden.  I'eber  jedem  Wa-schgrilß  sind  aD  auch  den  Euthaarungatisch.  Eine  solche  Kinrichtang  zeigt 

die  Schnabel  für  Warm-  and  Kaltwasser  angeordnet.  Die  Knttelei,  Fig.  6 mit  dem  blicke  in  den  Ansscblachtraam.  Der  Brüli- 

wie  eine  solche  in  Fig.  4 durgcitellt  Ist,  soll,  wenn  sin  raum  muss  gut  ventilirr  sein  und  soll  eine  Entnebelung!- Vor- 

nicht  in  einem  ganz  separaten  Gebinde  nntergebracht  ist,  was  nicht  richtnng  durch  eine  Heizung  erhalten.  Gewöhnlich  ist  er  betrlcht- 

immer  der  Fall  sein  kann,  so  angeordnet  sein,  dass  die  Dampfe  lieh  höher  als  der  Ausschlachtranm.  Biewer  besitzt,  in  entsprechende 

nicht  in  die  Schlachthalle  eindringen  können,  weshalb  fttr  eine  Felder  eingetlirilt,  normal  znr  Längsachse  stehend,  llakenleisten 

entsprechende  Ventilation,  Dnnstabzug  nnd  Entnebelung  gesorgt  (Kleischremnien).  Ober  jedem  Feld  Ist  ein  DoppelgeleDe  äuge- 

sein  muss.  ordnet,  anf  welchem  eine  kleine  Laufkrabnbröcke  rollt,  auf  welcher 

Die  Bestimmung  der  Anzahl  Schlachtstände  einer  Rinder-  Bröcke  eine  Kntze  mit  Flaschenzag  dir»  ganze  Feld  bestreichen 


Fig.  S.  Sehlachthalle  m St.  Marx  in  Wies. 


schlachthalle  iat  ziemlich  verschieden  erfolgt,  weil  in  manchen 
.Schlachthäusern  so  viele  Stände  eingerichtet  wurden,  als  Fleischer 
vorhanden  waren.  Bei  rationeller  Ausnützung  der  Schlacht  hallen 
müsste  eine  Arbeitszeit  von  8 — 10  Stunden  angenommen  werden, 
in  welcher  Zelt  per  Winde  ebensoviel»  Rinder  ausgesehlachtet 
werden  können.  Als  Beispiel  einer  großen  Schlachthalle  diene 
Fig  5,  Schlachthalle  St.  Marz  in  Wien. 

Die  Scbweinescblachthallen  theilen  sich  in 
zwei  Haupträume,  den  Siech-  und  Briihraum  einerseits, 
den  Ausschlachtranm  andererseits.  In  der  Regel  außen 
angeschiossen,  befinden  sich  auweilen  kleine  Wartebncbten,  wo  die 
Tbiere  vom  Stall  eingetrieben  oder  auch  anf  Karren  oder  Roll- 
wagen angeführt  wrerden.  Die  Schlacht-  oder  Stechbnchten  sind 
entweder  so  hoch,  daaa  das  getödtete  Thier  direct  in  den  Brüh- 
kesse!  geschoben  werden  kano,  oder  aber  es  wird  mittelst  Krahn 


lässt.  Die  Krnhngeieise  reichen  ein  Stück  in  den  Bröhraum 
hinein,  so  dass  die  Thiere  vom  Enthaarung!-  oder  vom  Pntzllsche 
weg  gehoben  werden  können.  Ist  eine  Kiililballe  vorhanden,  so 
lAuft  entlang  dem  Aasschlachtraum  eine  Lnftbalm,  wie  schon  be- 
schrieben. In  Scbweizetclilacbthänsem  nach  amerikanischem  System 
fehlt  der  Krahn ; in  diesen  sind  die  Stechränme  ganz  hoch  ange- 
bracht, das  Thier  fallt  in  den  Brfihkessel,  wird  mit  einer  Hebel- 
vorrichtung ausgeboben  and  in  einen  zweiten  Kessel  mit  lauem 
Wasser  geworfen,  von  dort  ähnlieh  heraasgehoben  und  auf  den 
Tisch  gelegt. 

Die  Grnppirnng  der  beschriebenen  Anordnungen  kann  eine 
verschiedene  sein,  es  linden  sich  Schwelneschladithäuser,  wo  die 
Stech-  und  Ilrfiliräumt?  an  der  Stirnseite  der  Halle  angeordnet 
sind:  gewöhnlich  liegen  aber  die  Ausschlariiüialle  und  Briihränme 
parallel  nebeneinander.  Fig.  6 zeigt  eine  solche  Anordnung, 
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{lau  Weaen  der  Kohlensäure  noch 
nicht  ganz  genau  erkannte  and 
mut  «folgen  I.aboratorfomsversucheD, 
sowie  Ueehnungrn  falsche,  mit  den 
laotischen  Ergebnissen  nickt  über- 
einstimmende Schlüsse  zog.  Im 
I-anfe  der  Jahre  aber  sind  diese 
Bedenken  geschwunden,  an  allen 
Orten  wurden  die  von  den  Fabri- 
kanten angebotenen  Garantien  ein- 
wandfrei als  erfüllt  nachgewieeen, 
und  dürften  nach  einer  obcrfUch- 
lichen  Schätzung  heute  mindestens 
800  Kohlensäure -Compresscrcn  Im 
Hetriebe  sein.  Auch  viele  Scblacht- 
hSfe  besitzen  solche  Maschinen,  nad 
es  wird  nicht  allzulange  dauern, 
bis  die  Koblonsünre  als  sympathi- 
sche« Källeuiedlum  das  unangenehme 
und  gefährliche  Ammoniak  verdrängt 
haben  wird. 

Die  Kühlhäuser  für  Schlacht- 
hole  sind  von  Jenen  der  Markthallen 
gewöhnlich  dadtnch  unterschieden, 
dass  sie  Vorklihlhallen  für  eine 
Temperatur  von  7 — 8°  besitzen.  In 
diesen  endigen  die  Geleise  der  Luft- 
bahnen and  bleibt  das  Fleisch  einige 
Fig.  7 jene  des  Sch  weinescli  lach  trau  mrs  einer  kleinen  Anlage.  I Zelt  hängen,  bis  cs  anf  diese  Temperatur  heruntergekühlt  ist, 
Eine  Reihe  von  beweglichen  Eintiehtnngen,  Trunsporlkarren  j wonach  man  es  erst  in  die  Kühlzellen  der  Haupthalle  bringt, 
nnd  Werkzeugen  completlren  die  Ausrüstung  der 
Schlachthallen;  es  soll  hier  aber  darauf  nicht  näher 
eingegangen  werden. 

Dass  zur  Ausstattung  der  SchlachthaUen  und 
der  Kuttelei  die  entsprechende  Kalt-  and  Warmwasser- 
leltung  gebärt,  Im  ganzen  Schlaihthofe  eine  wohl  durch- 
gebildete  Canalisalion  vorhanden  sein  muss,  ist  selbst- 
verständlich ; auch  für  Beleuchtung  muss  gesorgt  sein. 

Für  die  inncien  Constructionstheilc  der  Hochbauten 
soll  Holz  nach  Möglichkeit  lermiedcn  werden.  Der  Ver- 
putz der  Wände  bis  zu  einer  gewissen  lliilio  und  da» 

Pflaster  inflasrn  wasserdicht  bcrgestellt  sein.  Anla- 
gen zur  Klärung  der  Abwässer  werdet! 
meist  bebäidlicherselta  vorge&chrieben.  Die  Dünger- 
gruben müssen  Ihr  Scblacbthäfe  nicht  spcciell  gestaltet 
sein,  es  soll  nur  erwähnt  weiden,  daas  diese  oft  ganz 
in  Wegfall  kommen  nnd  ein  etagirtes  Dnngcrhuus  an 
deren  Stelle  tritt.  Dieses  besieht  aus  dem  Oherraum,  an 
welchen  passend  die  Kuttelei  angerchloesen  werden 
könnte;  im  Oherraum  Ut  eine  Oelfnnng  angebracht, 
über  welcher  die  Mistkarren  entleert  worden.  Im  IJiiter- 
rnum  steht  ein  Wagen  zur  Aufnahme  de«  Düngers;  Ut 
er  voll,  wird  er  weggefabren,  so  dass  dauernd  kein 
Dünger  am  .Schlachthofn  vorhanden  ist. 

Als  nothwendiger,  heut«  in  einer  Sehlachthof- 
anlage  kaum  fehlender  Theil  murs  das  Kühlhaus 
betrachtet  werden,  weil  die  Censervirung  des  Fleisches 
in  trockener  kalter  I.nfl  sicherer  zn  erzielen  ist  als 
in  den  zmneist  nicht  rationell  angelegten  Eiskellern, 

In  diesen  wird  die  I.uft  nicht  erneuert,  dadurch  nnd 
weil  sie  feucht  ist,  werden  die  Zersetzungen  auf  der 
Flelacbohorfläche  gefördert.  Anf  die  Ein  rieht  utigen  der 
Kühlhäuser  wollen  wir  nicht  eingehen,  sondern  mir 
Einiges  über  die  Kältemaschinen -Syst  eine  erwähnen. 

Von  den  in  Hetraeht  kommenden  Systemen  Anden 
sich  in  größerer  Zahl  nur  Ammoniak-  nnd  Koblcn- 
Bäarc-Compressionsmaschinen  Stilgefühl t-  Die  Ammoniak- 
mascliine  war  lange  Jahre  ohne  ernstlich^  foncurrenz 
nnd  bat  ln  dieser  Zeit  mit  Recht  eine  große  Verbreitung 
gefunden;  die  Kohlensäure  ■Kältemaschine  hatte  anfäng- 
lich mit  großem  Misstrauen  zn  kämpfen,  weil  man 


Dg.  7.  Schwtinachlachlrainn  des  Schlachthauses  i*  Bills. 


Fig.  6.  JtkweioMchlachthalle  is  Warmsdorf, 
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welche  bekanntlich  zwischen'  — f-  1 bis  — 2’/jn  C.  geltalten  sind. 
Die  llallenränmc  linden  »ich  in  einer  Glien«  gelegen,  «der  eie  tlnd 
zweietaglg  angeordnet.  In  letzterem  Falle  wird  zweckmäßig  der 
Vorkahllialle-FniHxiden.  von  welchem  du«  Abtragen  ei  folgt,  genau 
in  der  Mitte  zwischen  dem  Fnflboden  der  oberen  nnd  jenem  der 
nntcren  Halle  liegen. 

Manche  kleinere  Schlacbthknser  haben  keine  Kühlanlagen 
«der  solche  mit  GisrKnmen.  Gewöhnlich  i«t  aber  mll  einer  Kühl- 
anlage auch  eine  Elsfabrication  verbanden,  eine  Ileigabe,  welche 
manchem  Schlaclilhofe  ganz  ansehnliche  Einnahmen  schallt.  Da 
Knnsteis  nur  ans  sanitkr  vollständig  einwandfreiem  Wasser  er- 
zeugt werden  darf,  beeilst  es  als  Conservirnngsmittel  für  Nahrnngs- 
Stoffe  einen  ungleich  grillieren  Werth  als  Natureis.  Ist  man  wegen 
des  Umfanges  eines  .Schlacbthofea  angewiesen,  auf  eine  Kühlanlage 
mit  Erzengnng  von  Kälte  durch  Maschinen  zu  verzichten,  s o 
muss  die  Kühlanlage  für  Natureis  so  einge- 
richtet sein,  dass  di«  Lnft  des  F 1 ei  s c li  a n f b e- 
wahrnngsran- 
öfters  er- 
neuert werden 
and  nie  mit  jener 
des  Eisranmes 
in  Berührnng 
treten  kann. 

Ea  sollen  hier  zwei 
Tabellen  Platz  finden 
<8.  444),  von  welchen 
die  eine  zeigt,  wie 
viele  Schlaehthöfe 
nnd  Markthallen  in 
Denuchland  mit  Koh- 
lensäure - Anlagen , 

System  W 1 n d h a u- 
a e n,  von  L.  A.  R i e- 
d i n g e r auagealattct 
sind,  nnd  die  andere 
die  Verhältnisse  von 
Schlachthof  - Anlagen 
and  Schlacht hünsern 
In  Oesterreich  angibt, 
welche  von  der  Pra- 
ger Maschinenbau- Ac- 
t Urgesellschaft  vorm. 

R n a t o n & Co.  ein- 
gerichtet worden. 

Eine  besondere  Ab- 
theilung als  Pferde- 
Schlachthaus  macht 
eich  bei  dem  steigen- 
den Consnm  von  Pfer- 
defleisch ln  größeren 
Städten  notliwendlg;  wir  sehen  aus  der  eingangs  angefühiten 
Tabelle  über  Fleischbeschau  in  Wien,  das«  hier  ca  22.500  Stück 
Pferde  jfthrlich  zur  Schlachtung  kommen,  nnd  erfahren,  dass  die 
Gemeindeverwaltung  von  Wien  den  Itan  eine»  besonderen  Schlacht- 
biifes  plant. 

Dio  Einrichtung  einer  Pfcrdeechljchtballe  braucht  von  jener 
für  Großvieh  nicht  verschieden  zn  sein,  so  dass  wir  selbe  nicht 
besonders  erörtern  mdsaen. 

Ein  Thell  de«  Fleische*,  welches  vom  Thierarzt  nnr  unter 
gewissen  Bedingungen  als  zum  Genosse  geeignet  befanden  wird, 
kann  einer  Dümpfung  unterzogen  werden  and  ist  dann  «nm 
Genüsse  tauglich  and  verkanfswürdlg.  In  vielen  Schlachthöfen 
findet  «leb  zum  Verkaufe  eines  solchen  gcdlmpften  oder  sterlll- 
sirten  Fleisches  eine  sogenannte  Freibank,  in  welcher  auch 
sonstiges  zum  Gennsse  noch  geeignete«,  aber  doch  minderwertbiges 
Fleisch  fellgeboten  wird. 

Das  Sterilisiren  oder  Dümpfen  erfolgt  in  cylindriseben, 
horizontalen  oder  verticalen  Apparaten,  an  welchen  ein  Boden 
abnehmbar  ist.  "Ein  Tbeil  des  Kerselmantels  ist  mit  Pnplicat 


versehen,  welches  mit  Dampf  geheizt  wird.  Auf  dem  Boden 
der  Gefäße  ist  eine  gewisse  Wassermenge,  welche,  in  dem 
Raunt  verdampfend,  das  Fleisch  erhitzt,  dünipft  nnd  theil- 
weise  anslangt.  Die  Helzrorrlchtnng  muss  so  gestaltet  sein,  dass 
eine  Temperatur  von  115*  C.  herrscht.  Das  Fleisch  liegt  in 
verzinnten  Drslitküiben,  welche  übereinander  geatelit  werden; 
die  Brühe  sammmelt  sich  am  Boden  nnd  findet,  sowie  das  Fleisch, 
gerne  Käufer. 

Albuminfabriken  finden  «ich  zuweilen  auf  Schlacht- 
büfeo,  bilden  aber  doch  schon  eine  davon  auch  abzutrenuende 
industrielle  Anlage  zur  VerweiUmug  des  Blutes  als  Neben- 
produrt. 

Eine,  wenn  nicht  im  Schlacbtbefe,  so  doch  in  der  Nähe 
unterznbringende  Anlage  bildet  die  thermochemische 
Fabrik  zur  Verarbeitung  des  gtmz  vom  Genüsse  atu  geschlossenen 
Mnterinles,  eventuell  gleichzeitig  Abdeckerei.  Dnrch  dieselbe 
wird  es  möglich,  das  zur  Vernichtung  bestimmte  Fleisch  noch  in 

einer  Ertrag  bringen- 
den Art  zn  verwer- 
then.  Die  bisherigen 
Methoden  zur  Atis- 
beutnng  oder  Ver- 
nichtung von  Thier- 
radavern  heschrünkten 
«ich  zumeist  anf  das  Ab 
ziehen  der  Hant,  wel- 
che verwendet  wird , 
nnd  anf  das  Verschar- 
ren den  enthäuteten 
Thierkürpers,  zuwei- 
len, besonders  bei 
herrschenden  Senchen, 
wurde  noch  mit  Kalk 
gedeckt.  Ea  ist  ein- 
leuchtend, dass  eine 
besondere  Bodenbe- 
cchafifenheit  vorhanden 
sein  mnsB,  nm  rasche 
Verwesung  berbeizn- 
führen,  ferner  beson- 
dere Grundverhäit- 
niase,  am  nicht  die 
damit  ln  Verbindung 
stehenden  Flnsslünfe 
zn  vergiften.  Insbe- 
sondere sind  es  die 
Milzbrandsporen,  wel- 
che dnrch  die  eapil- 
lare  Wirkung  der  Bo- 
dentlieilchen  wieder  an 
die  Oberfläche  gehoben 
werden  können,  nm  nnter  Umstünden  neuerdings  Verheerun- 
gen anznrlehteu.  Nebst  dem  Venchsrren  findet  man  in 
Abdeckereien  auch  noch  daB  Fettauskochen  ln  Anwendung, 
der  Rest  wird  thells  als  Thierfutter  verwendet  oder 

auch  verscharrt.  Dadurch  wird  eine  bessere  Ausnützung  erzielt, 
sber  es  bleiben  In  hygienischer  Beziehung  doch  noch  manche 
Bedenklichkeiten;  insbesondere  di«  Verwendung  der 
snsgekochten  Fleisehreste  als  Falter  muss  verworfen  werden, 
weil  dnrch  die  Art  des  Kochens  nicht  eine  solche  Temperstur 
erzeugt  wird,  welche  Krsnkheitskcime  tödtet.  Es  wurde  auch 
das  Verbrennen  eingeführt,  das  aber  hohe  Betriebskosten  ver- 
ursacht nnd  kein  verwendbares  Product  eigibt.  Unter  allen 
Mitteln  hat  sich  der  gespannte  Wasserdampf  am  Besten  bewährt, 
welcher  ja  schon  jahrelang  in  den  Knochenieimfabriken  znm 
Dämpfen  der  Knochen  in  geschlossenen  Gefäßen  dient.  Dirser 
Vorgang  verhindert  aber  nicht,  dass  beim  OefTnen  der  Gefäße 
ekle  Dämpfe,  die  Umgebung  verpestend,  entweichen,  und  ein 
Gleiches  gilt  beim  Trocknen  der  FleiBclireste ; er  hat  aber  den 
Voltheil,  dass  man  mit  geeigneter  Vorkehiung  das  Fett  separat 


Fig.  8.  Thermothtiwiuhe  Anlage,  System  Podewüs. 
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abzuziehen  vermag.  Allen  Anforderungen,  welche  man  nothwendiger 
Welw  daran  »teilen  min»,  entspricht  aber  der  Apparat  Pa- 
tent Podewils.  Eine  Anlage  mit  einem  *<>lctien  Apparat 
besteht  zcmXrlmt  an»  Dampfkessel  nnd  Dampfmaschine  Ihr  den 
mutorlsclien  Betrieb  nnd  zum  Heizen,  dem  P i» <1  c w i 1 »'sehen 
Tromniclapparat,  einer  I-nftpnmpe,  \Va»»crpnmpe  mit  Hoch- 
reaerroir,  einem  FettabBcheider  (Digestor).  SclhstverstJndlieh 
kann  In  einem  Sclilacbthofe,  wo  Dampf  nnd  Wasser  Torbanden, 
der  Kessel  und  die  Wasserpumpe  entfallen.  Die  in  mittlerer 
GrSSe  etwa  2'/s  m Dünge  nnd  12  m Durchmesser  besitzende 
Trommel  Dt  doppelwandig,  d.  b.  besitzt  einen  Hcizmantc)  nnd 
Doppelboden,  sie  ist  auf  hohlen  Zapfen  mit  einer  Stirnradliber- 
setzung drehbar  gelagert  nnd  bat  eine  grolle  OelTnnng  mit  ent- 
sprechender Verschloss  Verrichtung  znm  Einbringen  der  getheilten 
oder-  auch  kleineren  ganzen  Cadaver.  Im  Innern  liegt  eine  schwere 
Walze.  Durch  eine  besondere  Rohranordnung  tritt  der  Dampf 
absperrbar  durch  einen  hohlen  Zapfen  in  den  Innenranm  nnd 
auch  in  die  Heizmitntel ; der  andere  hohle  Zapfen  sieht  wieder 
durch  ein  sogenanntes  Schwenkrnhr  in  Verbindung  mit  dem 
Digestor  nnd  der  Luftpumpe  Anlierdem  ist  ein  Rohr  so  ein- 
gerichtet, dass  es  das  Condentwaaser  der  Heizmlntel  abfuhrt.  Ist 
die  Trommel  mit  Material  gefällt,  der  Verschloss  angebracht, 
so  wird  der  Dümpfproec**  hrgonnen,  indem  man  den  Dampf  in 
den  Innenranm  treten  lasst.  Dieser  Proccss  bei  »Üllslebcnder 
Trommel  dauert  einige  Plonden,  nach  welchen  alle  Tbeile  ziem- 
lich breiig  gelbst  sind  nnd  die  Fettabscheidung  und  Entk-immig 
erfolgt  ist.  Das  Fett  wird  in  den  Digestor  gedrückt,  wobei  auch 
etwaa  Bitlhe  mitgehen  wird.  Dann  wird  der  Apparat  in  Rotation 
gesetzt,  nachdem  man  vorher  vom  Digestor  das  Fett  abgelassen 
und  die  Brühe  ln  die  Trommel  zuriickgeleitet  hat;  der  Dampf 
wird  statt  in  den  Intienraum  in  die  Heizmäntel  geführt,  und  mit 
der  I.nftpnmpe  werden  die  sich  entwickelnden  Dampfe  abgesaugt  und 


Kohleiisüure-Knkl-  und  Elsnasrhlae»,  System  I.  A.  Riedlager. 
Ansgefübrt  an  auswärtigen  SclilaebthOfco. 
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Ordfl«  Nr. 

tuica- 

lelKoidC 

«alDTlcB 

ßia- 

»xMcung 

tifljicb 

Kthl- 

badlaa- 

Onu.d- 

flieh« 

Kilujnwun 

WUÄilTkt 

Beter 

Apolda 

22  <00 

III  s 

38.000 

10(10 

200 

Biel 

20.000 

IV 

85.000 

2000  | 

260 

Branoschweig 

116.000 

VI 

130.000 

7500 

1150 

Hrrmrn 

180  400 

Va 

105.000 

— 

1185 

Brühl 

4*600 

lila 

25.000 

1000 

145 

Coeslin 

19.000 

lila 

28  000 

— 

195 

Dresden 

370*000 

2 XVI 

SOO.OUO 

7500 

2250 

FinaUrwiüclf. . . 

10.000 

III 

I7.5O0 

— 

130 

Oera  

45.000 

V 

90.000 

3000 

980 

GUrlit* 

75.200 

VI 

123  000 

5600 

1140 

Karlsruhe 

85.000 

V 

60  000 

4800 

tiftO 

Lahr  

12.000 

IV 

45.000 

80110 

158 

Mannheim 

108.  OOu 

»X  Va 

800.000 

14  000 

1445 

Marburg  i.  B.  . 

10  000 

IV 

45.000 

2500 

310 

Nienborg 

9.100 

lila 

38.000 

1750 

150 

Rathenow 

10.400 

111 

15.060 

1- 

83 

Kegen&barff . ... 

42.000 

V 

66.060 

5000 

606 

Schwetz 

7.000 

tu 

172100 

— 

105 

HtrtUond 

30  100 

IV 

25.000 

— 

240 

Sulzbach 

14.000 

IV 

40.000 

8000 

330 

rnan  

16.000 

lila 

28.000 

3300 

153 

38.000 

IV  a 

KO  <100 
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ccin4en*trt.  E«  wird  rin  mit  ein  raadittr  TrnckNnng*priH-r«a  «in- 
jrlritet,  welcher  im  Zttsimiroenhange  mit  der  wahrend  der  Ro- 
tation de«  Apparate«  anf  die  Slawe  zerreibend  wirkenden  achweren 
Waire  in  einigen  Ständen  ein  braunea,  nabezn  gernchloaea  pul- 
verige« Materiale  von  ganz  geringem  Fettgehalt  liefert.  l>ie»c« 
Pnlver  wird  mit  Vortheit  zur  FlaciifUtternng  verwendet  und  kann 
auch  al«  Dünger  gelten.  Die  Dampfe,  welche  von  dem  Injectiona- 
waiaer  der  Luftpumpe  coud«tt«iit  werden,  geben  bei  der  grüßen 


Verdünnung  keine  Anelknde,  man  kann  da«  Auawurfwaaaer  der 
Luftpumpe  in  jeden  Canal  ablaufen  l&aatn,  dl«  kleine  Menge  0*a, 
welche  vielleicht  doch  noch  entatritaen  könnte,  wird  unter  die 
KeBaelfetiet  nng  geleitet. 

Fig-  8 zeigt  da«  Innere  einer  wichen  Anlage,  wie  »io  durch 
Herrn  Ferd.  \V  a ui  b a c li  e r In  ünlerlaa  bei  Wien  erbaut,  wurde. 
AnlSerdem  besitzen  schon  einige  Schlucht  hule,  wie  Iglau,  Linz, 
Brünn,  P o d e w i 1 a- Apparate. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  Uber  die  Vers*  mm  lun«  vorn  8.  Mär*  1900. 

Der  Obmann,  Cratraldirettor  K.  Hf jrowsky,  eroffiict  die 
Sitzung  und  sagt,  da-a  er  ticli  glücklich  erhitze.  nach  mehrwöcbeat- 
licbrr  Krankheit  wieder  im  Kreta«  der  Fachgenowen  erschein«  zu 
können  ; er  da«  kt  dem  Obmann  Stellvertreter,  Herrn  Berghauptmanu 
K.  P f ei  f f e r,  fflr  seine  kl  Ob«  wr  Utting,  begrüßt  die  zahlreich  erschienenen 
(«Ante  und  ladet  Herrn  Bergrath  Max  Ritter  tr.  Gutmann  ein.  den 
angt  kündigten  Vortrag:  «Die  Arbeitsdauer  im  Oatraii- 

Karwiner  Kohlearerieru  au  halten. 

Die  Sehicbteintheiltag  lot  Üatrau-Karwiuer  Heuere  war  bis  zum 
Jahre  1890  eine  »ehr  ungleichartige..  Eine  behändere  Scheidung  fand 
zwischen  dem  östlichen  und  wcnllmbeu  Keriere  statt,  wo  trotz  der 
gering»  geographischen  Distanz  sowohl  di«  Ablagerung  der  FIHtie  wie 
auch  die  wlrlhschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  »ehr  verschiedene 
sind.  Im  Westen  wurde  fast  dnrehweg»  bis  znm  Jahre  1890  in  Zwulf- 
stuoden- Schichten  gearbeitet,  im  Osten  alteruirten  je  dreimal  in  der 
Woche  Achtstandea-Sehichte«  mit  Zwulfstundeu-8chkhtei).  Dass  sieb 
totalere  Einrichtung  im  Osten  so  lange  erhielt  (anm  Tbeil«  bi«  au» 
Jahre  1894),  hat  »eiueu  Grund  n.  A.  in  dem  Charakter  der  Arbeiter* 
Khaft,  die  sich  im  Osten  vorzugsweise  aas  der  landwütbschaftlicheu 
Bevölkerung  reemtirt.  Diene  Eintheiloag  ermöglicht  es  nämlich  den 
Arbeitern,  zur  Zeit  des  Anbaues  und  der  Ernte  ihren  Feldarbeiten  zu 
obliegen.  Im  Westen  war  der  Bergbau  älter  und  wurde  auch  inteuriver 
betrieben,  so  dass  sieb  früher  ein  eigener  Bergmann*»! and  ausgebihiet 
hatte  ohne  Nebenerwerb,  ein  Zustand,  der  gewiss  anzustrobeu  ist. 
Im  Jahre  1890  wurde  im  Westen,  mit  Ausnahme  der  Gewerk- 
schaft Marie-Anna,  die  zehnstündige  Schicht  eingeftthrt.  welchem  Bei* 
tpiele  sich  im  Jahre  1894  faat  »Jntmt liebe  Graben  des  östlich»  Reviere» 
auackloaaea. 

Englische  Verhältnisse. 

Die  Gegner  der  zehnstündigen  Schicht,  führt  der  Vortragende 
ans,  empfehlen  namentlich  England  als  Vorbild.  Er  habe  nun  an 
eine  Reihe  von  englischen  Bergbau-Unternehmungen,  in  verschiedenen 
Grafschaften  gelegen,  gleichlautende  Fragen  geruhtet,  deren  Beant- 
wortung in  Bezug  anf  Schiebt  und  Arbeitsverbälluisse  er  nun  verliest. 
Der  Vortragende  fasat  das  Ergebnis  der  Befragung,  di«  sieh  anf  Re* 
Tim  erstreckte,  welche  88 % der  gauzeu  Belegschaft  in  England  be- 
schäftigen, dabin  zusammen,  daas  die  Schicbtdaner  4er  Häuer  ata  eine 
sehr  verschiedenartige  ccmstatirt  wurde.  Die  Dauer  der  Schiebt  inclusive 
Ein-  und  Ausfahrt  beträgt  in  diese«  Revieren  für  d»  Häuer  7—10  Stunden, 
für  den  Förderer  and  Schlepper  B — II  Stunden.  Gerade  in  Dnrham,  wu 
die  Hiueraubkht  eine  kürzere  ist.  arbeiten  die  Förderer  bta  11  Stunden. 
Die  Schichtdaucr  der  Huudfstö&cr  und  Schlepper,  welch«  die  Mehrzahl 
der  Bergarbeiteracboft  repräsentiren,  ist  in  fast  allen  Revieren  lü  Stunden. 
Die  besonders  glänzenden  Verhältnisse  in  Dnrham  und  North  utuberiund 
rühren  daher,  das»  in  Folge  der  günstigen  und  ungeMürteu  Ablagerang 
der  Klötze  da»  Abbau ken  sehr  großer  Kiihlen^aafititäten  in  kuner  Zeit 
ermöglicht  ist.  fo  daas  die  Schlepper  und  Förderer  mit  der  Weg- 
iKbaffung  der  Kohle  nicht  nachkommen  können. 

Die  Dauer  der  Einfahrt  der  geoammten  Belegschaft  in  England 
schwankt  zwischen  15  und  45  Minuten,  in  Ostrau  zwischen  30  Minuten 
ttod  1>/|  Standen.  Die  gesetzlich  zulässige  Maiimalgeacbwindigkeit  bei 
der  MannscbafUfahrang  beträgt  nämlich  in  OeatcTraich  5 m,  während 
in  England  die  Belegschaft  oft  mit  derselben  Geschwindigkeit  gefordert 
wird  wie  das  Hauwerk  und  Geschwindigkeiten  von  11  « in  der  Seenöte 
keine  Seltenheiten  sind.  Die  DurchschnitUdancr  der  Anfahrt  des  einzelnen 
Arbeiters  beträgt  16 — 60  Minuten  in  England,  55 — €0  Minuten  in  Ostraa. 


Die  Anzahl  der  Arbeitstage  pro  Jahr  mit  Rücklicht  auf  die 
Ruhe  an  Soun-  und  Feiertagen,  aber  ohne  Berücksichtigung  der  durch 
Strikc  oder  Ahsatxroangel  ausfallenden  Schichten  ist  in  England 
280—307,  Die  geringste  Anzahl  von  Arbeitstagen  weisen  gerade  Jene 
beiden  Revier«  — Durbam  und  Northanibcrland  — aus,  welche  die 
geringste  Schichtdauer  besitze«,  was  gewi»«  nicht  dafür  spricht,  dnsa 
ein«  kurze  Arbeit  »datier  da»  Rnhcbedtirfui*  vermindert  oder  die  Arbei le- 
inst steigert. 

Von  besonderem  Interesse  ist  ei«  Vergleich  zwischea  England 
und  Oesterreich  bezüglich  der  Krankenpflege,  ['«fall Versicherung  und 
Altersversorgung  der  Arbeiter.  Es  gibt  in  Eegland  keine  Altersversorgung, 
und  außer  dem  aJlgemeinen  Gnteniehmerbaftpflicbtgeseta  gibt  es  im 
ganzen  Lande  kein  Gesetz,  welches  dem  Tkirghauhcritzer  vorsebrcibt, 
irgend  einem  Arbeiter  iiu  Falle  der  Erkrankung  oder  tines  Unfalles 
eine  Entschädigung  zu  leiste«.  Im  letzteren  Falle  steht  es  dem  Berg- 
arbeiter frei,  den  Besitzer  hei  Gericht  zu  verklagen,  und  wenn  er  nach- 
weisen  kann,  dass  der  Unfall  durch  die  Nachlässigkeit  des  Besitzern 
oder  eines  seiner  Bediensteten  veranlasst  wurde,  so  tat  er  zum  An- 
spruch einer  Eatsehädigoug  berechtigt,  deren  Höhe  in  jedem  eiuzelneu 
Falle  durch  eine  Jury  festgesetzt  wird,  und  di*  für  den  Fall  vollkommener 
Arbeitsunfähigkeit  zumeist  den  dreijährigen  Verdienst  des  Verunglückten 
beträgt.  Da  das  Gesetz  hier  keine  Abhilfe  leistet,  so  greifen  die  Arbeiter 
zur  Selbsthilfe 

1.  Die  Union  zahlt  nicht  uur  Strikegelder,  sondern  ancb  gewisse 
Summen  für  Krankheit  und  Verunglückung.  Die  Arbeiter  zahlen  der 
Union  wöchentliche  Beiträge. 

2.  Viele  Bergbane  haben  ihre  eigenen  Kranken**»»,  welchen 
nicht  all*  Arbeiter  anzngehören  brauche«,  and  za  welchen  die  Bcrilzer 
manchmal  freiwillig  20—25%  zahlen. 

5.  Im  Falle  von  Verunglückungen  auf  den  Schächten  zahle»  die 
Besitzer  in  einigen  Revieren  freiwillig  5 »h.  pro  Woche,  aber  uur  durch 
6 Wochen,  nud  auch  die«  geechieht  nur  ganz  freiwillig  and  blos  in 
FtUleu,  in  denen  «ich  die  in  Frage  stehenden  Bergarbeiter  verpflichte«, 
die  Besitzer  hei  Gericht  nicht  zu  verklagen. 

Die  BergarbeiterscUaft  ist  die  einzige  Arbeiterkategorie  Oesterreich», 
welche  eine  Altersversorgung  besitzt.  Die  Mindestrentc  beträgt  l(K»  fl. 
Die  Reute  steigt  aber  In  Ostran  mit  der  Dienstzeit  aut  160,  180  bis 
290  fl.  Der  Geaanimtbetrig  der  Einzahlungen  der  Wcrksbesitzer  im 
t hitrau* DomhraU'Karwiner  Revier  dürfte  700.0t Ni  fl.  betragen. 

Die  StcberbeiUvorkehrunge«  stehen  in  England  aal  einer  weil 
niedrigeren  Stufe  als  die  betreffenden  österreichischen  Einrichtungen, 
welch«  mn*Urgiltig  sind.  Westphnlen  and  Belgien  bleiben  in  dieser 
Beziehung  hinter  uns  zurück,  sind  aber  dennoch  den  Engländern 
weit  voraus.  Die  vielgertlhrote  Tbätigkeit  der  englischen  Bergwerks*  In- 
spektoren steht  in  bergpolixeiUcher  Hinsicht  jener  unserer  staatlichen 
ßergbearoten  weit  nach,  nud  cs  besitzt  England  außer  diese»  Beamten 
überhaupt  keine  für  den  Bergbau  competeuten  Behörden.  Aus  einer  Zu- 
sammenstellung Über  die  durch  Sicherheit  «Vorkehrungen  verursachten  Mehr- 
kosten uud  die  Minderfftrderuug  auf  den  Witkowitzer  SteinkobJengruken 
gebt  hervor,  daas  der  Fuudn«  für  diese  Sicbcrhcitavorkehrtange«  841.925  K, 
die  jährlich»  Auslug«  n 554.380  K und  die  Mindetfö/Jeruiig  332.000  •/ 
betragen. 

Die  gesetzliche  Einfuhr  nng  der  Acbtatunden- 
Schicht  würde  nach  der  Ansicht  hervorragender 
englischer  Fachleute  die  Förderung  vermindern, 
die  Gestehungskosten  erhöhen  und  viele  Schächte 
znr  Einstellung  ihres  Betriebes  zwingen.  Aber  nicht 
nur  die  hervorragenden  Fachleute,  deren  Aussprüche  vom  Redner  dtixt 
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werden,  erklärten  rieh  grgcu  die  gesetzliche  Einführung  der  Acbtsiunden- 
Schicht,  Mildem  — wie  die  Royal  Cuniuiwiou  ou  Labcnr  mittheilt  — die 
gante  Unternehmerschaft,  außerdem  tun  den  Arbeitern  wob) 
nur  eine  Minorität,  aber  dieselbe  zählt  nach  vielen  Tausenden,  und 
•darunter  sLud  gerade  die  Delegirten  tun  Durham  und  Northuwberland, 
jener  II Auer,  die  jetzt  mit  knrter  Schickt  arbeiten,  welche  sie  ihren 
Schleppern  ond  Hundestüßcrn  nicht  gewähren  wollen.  Die  Unfallstatistik 
englischer  Bergbau*  rttternebmtmgen  widerlegt  ferner  die  Behauptung, 
(Uns  die  längere  Schichtdauer  die  Gefahr  dos  Bergbaues  erhöhe.  Ans 
einer  Zusammenstellung  der  Anzahl  der  Explosionen  innerhalb  10  Jahren 
nach  Jen  Arbeitsstunden  rertheiJt,  ergibt  sieh,  dass  von  205  Explosionen 
125  in  die  eisten  4 Standen  fielen  and  nnr  60  in  die  späteren  und  tun 
der  damit  verbundenen  Anzahl  von  Todesfällen  1202  in  die  ersten 
4 Stunden  und  744  in  die  späteren,  wodurch  die  Behauptung  wider* 
legt  wird,  <U*s  die  längere  Schichtdauer  die  Gefahren  des  Berg* 
baue*  erhobt.  Aus  dem  ofliciellen  Protokoll  einer  amtlichen  englischen  En- 
terte citirt  der  Vortragende  die  Aussage  einiger  Bergleute  tu  Ucrbjshirc,  die 
nicht  zu  verstehen  erklärten,  wie  ein  Gesetz  sie  hindern  könne.  in  guten 
Zeiten  zn  ihrem  eigenen  Vortheile  mehr  zu  arbeiten,  um  für  schlechte 
Zeiten  zu  sparen.  Die  Arbeiter  von  Durham  und  NorthumberUnd  sagteu: 
.Eiu  gesetzlicher  Achtstunden-Tng  wurde  größere  l’ehel  schaffen  als 
Nutzen.*4  Dicae  von  der  Regierung  eingesetzte  Royal  Commission  ou  Lahour 
kommt  nach  eingehenden  Erhebungen  und  Anhörung  vieler  Experten 
aus  Unternehmer*  und  Arbeiterkreisen  gleichfalls  zn  dem  Votum,  da** 
sie  die  gesetzliche  Einführung  des  Adilstuudeu-Tages  weder  tilr  den 
gesamtsten  Bergbau  noch  für  einzelne  DUt riete  empfehlen  kdoue.  T hat- 
sächlich hat  auch  iu  England  kein  1*  arlament  bisher 
ein  Gesetz  bezüglich  der  Regeluug  der  Arbeitszeit 
heim  Bergbau  geschaffen.  Es  ist  wahr,  dass  England  zum 
TheLle  mit  kurzer  Schicht  arbeitet,  sehr  hohe  Löhne  uud  eine  mächtige 
Ar  beiter*  Organisation  besitzt.  Die  Consfiucns  davon  war  keineswegs 
die  Herstellung  eine*  idealen  Verhältnisses  zwischen  Unternehmer  uud 
Arbeiterschaft.  Gerade  in  England  waren  Strikcs  von  drei,  ja  fünf 
Monaten  möglich.  Eine  weitere  Folge  dieser  Zustande  war  das  Steigen  I 
der  Gestehungskosten  in  sämmtlichen  Revieren,  und  eine  gewaltige 
Erhöhung  der  Kohlenpreise  in  ganz  Groiibritannieu  trug  mit  Schuld 
daran,  data  die  Concurrenz  Englands  auf  dem  Weltmärkte  durch  das 
arbeitsfrendig«;  Deutschland  mehr  und  mehr  zuruckgedrängt  wurde.  Aus 
der  ausgezeichneten  Studie  des  Herrn  Hoir&tbes  Kupelwieser: 
nV  eher  die  mineralischen  Brennstoffe  der  Erde44  ist 
zu  ersehen,  dass  der  Antfaeil  der  Kohlenprodnetion  Englands  an  jener 
Vou  Gesammt- Europa  vom  Jahre  1870  bis  zum  Jahre  1895  von  81%  ' 
auf  49%  fiel,  obwohl  der  Kohlenreichtbum  Englands  noch  unerschöpflich 
scheint  und  sein  Bergbau  noch  sehr  entwich langstähig  ist,  während  der 
AnthciJ  der  Kohlenförderung  Deutschlands  io  der  gleichen  Zeitpenode 
von  aaf  24i  7%  stieg.  Ferner  ist  ans  jener  Tabelle,  deren  Ziffern 
den  amtlichen  Ausweisen  entnommen  wurden,  zu  ersehen,  dass  die 
Ausfnhr  Großbritannien#  io  den  letzten  zehn  Jahren  von  348*9  Hillio* 
neu  / im  Jahre  1689  auf  2113  Millionen  £ im  Jahre  1898,  d.  1. 
um  ß’S*.*,  gefallen  ist.  während  in  derselben  Zeitpeviod?  die  ge- 
summte Ausfuhr  de«  Deutschen  Reu  he*  von  3164  8 Millionen  Mark  auf 
8756*6  Millionen  Mark,  also  um  16*7%,  gestiegen  ist.  Die  wirthschatt- 
liehe  Entwicklung  England*  in  den  letzten  Jahren  ermuntert  nicht  sehr 
zur  Nachahmung  seiner  wtrtkaobaf  Ricken  Einrichtungen. 

Oatrao-Karwiner  Verhältnisse. 

Der  Vortragende  bespricht  nou  kurz  die  beiden  Aamahnasfälle 
im  Reviere,  in  welchen  in  achtstündiger  Schicht  gefördert  wird,  bexw. 
wurde.  Es  sind  diese  die  Gewerkschaft  Marie- Anna  und  die  erzherzog* 
lieben  Gruben  in  Knrwiu  und  Peterswald.  Bei  der  ersteren  Gewerk- 
*.*baft  ist  die  Betriebsfähigkeit  hei  der  achtstündigen  Schicht  nur  durch 
besonder«  günstige  Verhältnisse  möglich  (große  Anzahl  großer  ab- 
bauwürdiger Klötze,  geringe  Distanz  der  Arbeitsorte  vom  Schachte, 
vortheilbofte  Verwerthnng  der  Rohkohle).  Bei  den  erzherzoglichen 
Werken  ergab  die  achtstündige  Schicht  empfindliche  Betriebsverluste 
und  niedrige  Arbeite Verdienste,  weshalb  die  Verwaltung  wieder  auf  die 
zehnstündige  Schicht  übergegangen  ist. 

Der  Vortragende  legt  nun  die  Gründe  dar,  welche  für  die 
Üütraner  Groben*  und  Arbeitbverhfiitnuac  nur  die  Zebaatuudeiiscliieht 
empfehlenswert!!  eracheinen  lamm.  Die  Zchnstun  den  schiebt  . 


entspricht  einer  wirklichen  Arbeitszeit  von  kaum 
71/9  Stauden,  da  die  Einfahrt,  die  Vorbereitungen  zu  derselben  — 
da#  Verlesen,  Gebet  etc.  — . die  Autfahrt,  die  Ruhepausen  für  die  Mahl- 
zeiten und  jene,  die  wich  ans  der  Natur  der  Arbeit  selbst  ergeben,  zwei 
bis  drei  Stunden  iu  Anspruch  nehmen.  Für  einzelne  specielle  Arbeiten  bat 
sich  auch  bei  uns  die  Ai'hUtundeofchirUt  mit  Wechsel  vor  Ort  bewährt, 
und  sie  wird  noch  heute  arge  wendet,  so,  wo  besonders  forcirte  und 
rasche  Gesteizaarbeit  geleistet  werden  soll.  Im  Qnerachlagahetriebe  und 
beim  Schachtabteufen  werden  hiebei,  ähnlich  wie  beim  Tunnelbau,  hohe 
Leistungeu  erreicht ; diese  sind  jedoch  nur  erzielbar  durch  äußerste  An- 
strengung aller  Kräfte  de#  Arbeiter«,  und  eine  derartige  intensive  Ver- 
wendung des  Arbeiten  darf  uur  zeitweilig  erfolgen.  Geboten  erscheint 
ferner  die  achtstündige  Schicht  bei  schlechten  Wettern,  hoben  Tempe- 
raturen und  nassen  Orten,  welche  Uebt blande  ein  geregelter  Heda* 
kohlentergban  ausschüeßt. 

Die  allgemeine  Einführung  der  Aebtatundcn- 
schicht  im  0 » I r a u - K a r w I n e r Revier  aber  würde 
hauptsächlich  folgende  Nacht  heile  mit  sieb  bringen: 
Die  Concurrenzfähigkeit  des  Reviere»  mit  dem  be- 
nachbarten Oberaelileaien,  welches  durch  mächtige  FJfttze, 
großen  Stückkohlenfall  nud  das  Niebtvorbandentein  von  Gazen  sehr  be- 
günstigt ist,  würde  wesentlich  geschwächt  werden,  da  in 
P/enfii'-ch-Scblesien  fast  durchwegs  mit  längeren  Schichten  gearbeitet 
wird.  Nach  amtlichen  Ausweisen  war  die  Hchicbtdauer  in  den  ersten 
drei  Quartalen  des  Jahre#  1899  in  Oberschlenen  folgende : 8*7% 
8 Standen,  66*7°/«  10  Standen,  31*6*  0 12  Stunden.  Ferner  komme  in 
Betracht,  das#  Ostraa  auch  bei  gleicher  Schichtdauer  eine  geringere 
Anzahl  von  Arbeitsstunden  pro  Jahr  als  die  ausländische  Concuneoz 
habe ; iu  Deutschland  und  seihst  in  Belgien  wird  an  manchen  Feier- 
tagen durebgeor beitet,  dazu  kommt  bei  an«  der  bei  einem  Tbeite  der 
Belegschaft  verbreitete  Brauch  de«  Blaumacbens  an  Montagen  und  den 
erstell  Schichten  nach  den  Feiertagen.  Natürlich  resultire  daraas  fUr  die 
Grube  eine  Minderfbrüerong  uud  für  die  Arbeiter  ein  Minder  verdienst. 

Wir  waren,  sagt  der  Vortragende,  in  der  Lage,  positive  Er- 
tahrongen  zu  satnmelo  über  die  Minderleistung  der  kurzen  Schiebt 
gegenüber  der  längeren  Schicht,  da  wir  anf  ein  uod  derselben  Grube 
mit  derselben  Belegschaft  durch  Jahre  dreimal  in  der  Wocbc  mit  acht- 
stündiger Schicht  und  dreimal  in  der  Woche  mit  xwölfttündlger  Schicht 
arbeiteten.  Eh  ergaben  rieb  für  die  xwQlfstfiadig*  Schicht  Mehrleistungen 
von  35  5 bis  36  9»  .,. 

ln  allen  Fällen,  in  denen  unter  gleichen  Verhältnissen  in  Oatran 
die  Schicht  Zeiten  miteinander  verglichen  wurden,  hat  sich  überall  eine 
weitaus  größere  MlnderlcMnng  liel  der  Kedurtlon  von  zehn 
Stunden  auf  acht  Stunden  ak  brt  jener  von  zwölf  Stunde n auf 
zehn  Standen  ergehen,  und  zwar  nicht  nnr  nach  dem  Maße  der 
relntlv  «rolleren  Verkürzung,  sondern  aneli  auf  die  Zeiteinheit 
gerechnet.  In  Peterswald  hat  lieh  nach  Augabrn  des  Rergratbea 
v.  W ti  r z i a n di«  Minderleistung  von  zehn  auf  zwölf  Standen  auf 
9*80 /„  bei  einer  ZeiLverkärxung  von  16*0%  die  Minderleistung  von 
acht  gegen  zehn  Stunden  auf  248%  bei  einer  Zeitverkflrzung  von 
20%  gestellt.  Bei  den  crzberzogRchm  Groben  bat  die  Mehrleistung  von 
zehu  Stunden  gegen  acht  Stunden  anf  dem  Albrecbt-Hchacht«  19*8% 
betragen,  auf  dem  Gabrielen -Sch achte  80%  pro  Jahr  und  Gruben- 
arbeiter. 

Sehr  wohlthätig  wäre  bei  der  achtstündigen  Schicht  allerdings 
di«  längere  Arbeitspause,  wenn  dieselbe  xnr  physischen  Erholung  benützt 
werden  würde.  Leider  ist  der  Bildungsgrad  der  Arbeiter  zn  gering,  um 
die  continuir liehe  »eclizehustüiidige  Ruhezeit  ausschließlich  dem  Rück* 
ersatz  der  aufgebraachten  Kräfte  zn  widmen.  Es  tritt  erfahrungsgemäß 
dnreh  unvernünftige  Verwendung  der  Mußestunden  wegen  des  Mangels 
ciuea  entsprechenden  Familienleben«  «ine  Schwächung  der  Arbeitskraft 
eiu,  abgesehen  von  der  wirlhicbnftUckefi  Schädigung  durch  Vermehrung 
der  pecuniären  Auslagen. 

Die  Mehrleistung  in  der  längeren  Schichtdauer  tritt  beim  Abbau 
uud  bei  der  Vorrichtung  in  besonder*  hohem  Maße  hervor  in  Folge  der 
Verschieden  n rtigkeit  und  der  geringen  Intensität  der 
Arbeiten,  die  intermittirend  and  wenig  controlirbar 
sind.  Ein  Nacbtbcil  von  wirtbschaftlicher  Tragweite  wäre  die  Herab* 
miudetung  der  JahreBproduction  des  Reviere«.  Wo  es  die  Förderern  rich- 
tangen  gestatten,  gäbe  cs  Abhilfe  gegen  mindere  Production  durch 
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Einführung  Ton  drei  Achtstunden-Schtcbten  pro  Tug 
und  Abladung  vor  Ort,  Dien  hatte  für  di«  Arbeiterschaft  viele  Nach- 
ibfilr-  Mögen  Lohnsätze  undGediuge  noch  • o w i 1 1 k tl  r- 
liehregulirt  werden,  die  bei  einer  gleichen  Coojunc- 
tnr  zulässige  M aximalgrenze  des  er  x 1 « 1 1 e n L o h n e s 
wird  bei  einer  geringeren  Leistung  immer  niedriger 
sein  als  bei  einer  höheren.  Pa  die  meinten  Aul&gen  In  Oeater- 
reich  alter  Conitraction  sind,  ao  wird  ea  nicht  möglich  sein,  die  heutige 
Förderung  bei  dreimalig  wechselnder  Belegschaft  zu  bewältigen.  Eine 
aufreichende  Reconstruction  rna  Anlagen  erfordert  jahrelangen  Stillstem!. 
Pie  Errichtung  von  Ne«- Anlagen  anf  alten,  mm  Theile  abgebnuten 
Feldern  wllrde  große Capit alten  verschlingen  and  oft  unterbleiben.  IHestarke 
Vermehrung  der  Arbeiterin  hl  wird  Wohnungen  und 
Lebensmittel  ungemein  vertheuern,  daher  den  Werth  des 
Verdienstgildios  schmälern.  Bet  schlechter  Uonjunctur  und  in  den  Summer- 
munaieti  kann  die  heute  geringere  Anxahl  von  Arbeitern  oft  nickt  roll  auag*- 
nützt  werden,  und  es  müssen  Schichten  anstailen.  Dadurch  wird  der  monat- 
liche Verdienst  der  Arbeiter  wesentlich  geschmälert.  Eine  größere  Gefahr 
birgt  die  Vermehrung  der  Belegschaft,  die  bei  schlechten  Conjuueturen  au 
Massen*  Entlassungen  führen  würde.  Unmittelbare  Folgen  der 
Einführung  der  achtstündigen  Schicht  wären  Verminderung  der  Produc- 
tion, Erhöhung  der  Gestehungskosten  pro  Meterrentner  hei  gleichseitigem 
Minderverdienst  pro  Mann  und  Schicht,  datier  eine  schwere  Schädigung 
der  Groben  und  Verschlechterung  der  matrrU-Hrn  Lage  de*  Arbeiter«. 
Ein  Irrtbum  lat  die  Annahme,  dass  der  aus  der 
geringeren  Leistung  resultirend«  Gewinnentgaug 
des  Arbeiter«  durch  eine  Lohnerhöhung  dauernd 
aufgehoben  werden  könnte.  Pas  wäre  nnr  in  eiuzeinen  Fällen 
and  vorübergehend  möglich.  Per  Verdienst  «tobt  im  innigen 
Cunnei  mit  der  Leistung.  Die  Lohnhöhe  wird  auf 
die  Däner  ausschließlich  geregelt  durch  Angebot 
und  Nachfrage,  unbeschadet  aller  künstlichen  i 
Schwankungen  durch  dasVorgehencinesrÜckzicbts- 
losen  Unternehmers  oder  derstrikeuden  Arbeiter. 

Weniger  gut  sitnirte  Gruben  uiüaateu  sogar  die  Gedinge  redu- 
cireu,  da  die  Mioderproduction  nicht  nur  ihren  Brutto- Ertrag  schmälert, 
fondem  die  Erhöhung  ihrer  Gestehungskosten  durch  die  bet  jeder 
Erzeugung  gleichbJetbenden  Lasten  der  Regie  etc.  ihre  KxiitensfitbigkrU 
in  Frage  stellen  würde.  Nun  gibt  es  allerdings  Zeiten,  wo  die  Uotijunctnr 
diese  Leistungen  ermöglicht,  und  in  denen  sieb  die  Steigerung  der  Ge- 
stehungskosten auf  die  Cflnsnmcnten  UberwäUen  lässt.  Aber  diu»  Hinani- 
schraitbcu  der  Preise  muss  sich  rächen.  Es  folgen  Perioden,  wo  die  Industrie 
die  hohen  Kohlen  preise  uicht  mehr  verträgt.  Pie  Production  vermindert 
«ich  nnd  damit  der  Wohlstand  von  vielen  Tausenden.  Erst  w ird  der  Export 
abgesclmitien,  dann  sinkt  der  Absatz  im  Inlande,  der  Onaum  an  Kohle 
muss  fallen,  die  Gruben  ermäßigen  ihre  Pr««!,  om  ihre  Förderung  weg- 
znbringen,  und  bricht  dann  bei  gleichzeitig  schlechter  Marktlage  im 
Auslände  fremde  Kohle  billig  herein,  so  erfolgt  ein  Preissturz  der 
Kohle,  die  wachsenden  Zubußen  ungünstig  «itoirter  Graben  swingen  sie 
zur  Sperrung  des  Betriebes.  Ein  Ueberscbiias  an  Arbeitsangebot  tritt 
ein,  nnd  nun  gehen  die  Löhne  nnaufhaltsaro  nnd  rapid  herunter,  und 
eine  Refnctioa  der  Löhne  Ist  ein  unendlich  schwerer  Schlag  für  die 
Arbeiterschaft,  die  an  eineu  höheren  Status  vivendi  gewöhnt  war. 

Die  Gewerkschaft,  der  ich  angeböre,  fährt  der  Vortragende  fort, 
beschäftigt  inclusive  dem  Eisenwerke  gegen  24  000  Arbeiter,  das  gibt 


mit  Familienangehörigen  etwa  50.4100  Personen,  nnd  von  diesen  leben 
indirvet  wieder  viele  Taufende  von  Menschen.  Untere  Löhne  pro  Jahr 
betragen  inclusive  Elteuwerk  rund  10  Millionen  Gulden.  Unsere  Aus- 
lagen für  Wohlfahrt  — die  nns  vom  Geaetae  auf  erlegten,  wie  Bruder- 
Laden,  Unfallversicherung  und  Krankcncaase,  — die  statutarischen  — 
Altersversorgung  — und  die  freiwilligen  — ohne  Rücksicht  anf  Anlage 
und  Baukosten  von  Schalen,  Spitälern,  Bädern  etc.,  ferner  unein- 
gerechaet  die  Zinsen  von  bestehenden  Fonds,  beispielsweise  die 
Zinsen  des  vorhandenen  Fonds  von  440.000  fl.  für  Erhaltung  des  Waisen- 
hauses, — diese  wieder kebtenden  leasten  betragen  pro  Jahr  800.000  fl. 
Was  bat  Witkowitx  von  seinen  hoben  Koblenpreisoa,  da  es  vier  Fünftel 
«einer  Förderung  sclbet  verarbeitet?  Geeebüizt  bleibt  seine  Arbeit  nur 
insolange,  als  die  Eiseupreise  in  Deutschland  hohe  sind:  gehen  diese 
herab  auf  ein  Niveau  ihrer  günstigen  Produetion»verhältni«se,  so  muss 
auch  der  Prei*  unserer  K&hricate  fallen,  trotz  der  hohen  Selbst- 
kosten  der  Kohle.  Die  Eisenindustrie  Mährens  und 
Schlesiens  würde  durch  jeden  Rückschlagin  derWeltcon- 
junetnr  härter  getroffen  werden  als  diejenige  von  Böhmen 
und  Steiermark,  welche  eigene  und  billige  Erze  besitzen,  während  die 
mährischen  und  «dblesiscben  Werke  die  Erze  von  Ungarn,  der  Alpinen 
Montan-Gfaellscbaft  und  sogar  aus  Schweden  belieben  müssen,  nnd  die  Co n- 
enrrenxfähigkeit  mit  dem  Inlands  nur  anf  billiger  Kohle  biuirt.  In 
schlechten  Zellen  kann  unser  At>«au  and  unsere  Production  um  einen 
großen  Brachtbeil  ihrer  heutigen  Höbe  gekürzt  werden.  Bei  Mangel  an 
Arbeit  dieser  Mas*eubevö|kerung,  welche  von  der  Eisenindustrie  Mährens 
und  -Schlesiens  direct  nnd  indirect  lebt,  einen  angemessenen  Verdienst  tu 
gewähren,  dazu  genügt  auch  nicht  die  größte  Cnpitnlskvafl  Europas. 

Ich  war  der  Erste  im  Jahre  1890,  sagt  der  Vortragende,  der  un 
Vereine  mit  Bergrath  Jidiosky  für  den  Ucbergang  von  der  Zwöltatunden- 
auf  die  Zehnstunden  Schicht  im  Kreise  der  Gewerken  eintrat,  weil  ich  die- 
selbe Birdie  in  unseren  Verhältnissen  richtigste  hielt,  doch  werde  ich 
ftt  reine  weite  re  Herabsetzung  derArbeitsaeitnieatim  men, 
da  ich  darin  nur  ein  Unglück  für  unseren  Bergbau,  sowie  für  unsere 
Eisenindustrie  erblicken  könnte,  nnter  welchem  allerdings  wir  Gewerken 
weniger  leiden  würden  als  die  Arbeiterschaft  selbst  und  die  Allgemein- 
beit  Rollte  uns  die  Arbcitszcitverkürznng  gesetzlich  auferlegt  werden, 
so  lehnen  wir  Jede  Verantwortung  für  die  Con*e*juenxeu 
ab.  Das  Elend,  welches  jetzt  von  gewisser  Seite  so  beweglich  an  die 
Wand  gemalt  wird,  würde  dann  zur  traurigen  Wahrheit  werden.  Pies 
ist  meine  Ueberceugaug.  Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  für  dieselbe 
eiozutrrtem  ohne  Rücksicht  anf  Anfechtungen  und  auf  die  Gefahr  bin, 
mimerttanden  zu  werden.  (Lebhafter,  anhaltender  Beifall.) 

Per  Vorsitzende  drückt  Herrn  Bergrath  Max  R.  v-  Gut  mann 
den  verbindlichsten  Pank  ans  Blr  dem  lehrreichen  Vertrag,  der  ein 
ebenso  reichhaltiges  als  inieretsantes  Ziffern  material  Uber  das  aruielte 
Thema  enthält,  wobei  er  die  objektive  Art,  in  welcher  der  Vortragende 
den  Gegenstand  aufgefasst  bat,  besonders  hervorhebt. 

Nach  diesem  Vortrage  wählt  die  Fachgruppe  ln  den  Denkmal- 
Aitsschnss  des  < fest  errd  duschen  Ingenieur-  und  Architektcn-Vereine«  für 
die  ihr  zokommenden  zwei  Stellen  die  Herren  Berghauptm&nu 
R.  Pfeiffer  und  Ober- Ingenieur  A.  Stiller,  worauf  der  Vorsitzende 
die  VerzanniiiliiHg  schließt. 

Per  Schriftführer : Der  Obmann  s 

F.  Aistlrnper.  K.  Hegrouukg. 


Vermischtes. 


Por*o&Alnaohrieht*n. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  Baur&th  iita  Eisenbahntninisteriam. 
Herrn  Vincent  Jabo  da,  znm  Obcr-Raurath«  ernannt  und  den  Bau- 
rätben  im  genannten  Ministerium,  Herren  Johann  Ciealikowski  und 
Leime*  Kränket,  den  Titel  und  Charakter  eines  Ober-Banrathee  und 
dem  Ober-Ingenieur,  Herrn  Alois  Pfeiffer,  den  Titel  und  Charakter 
eine«  Bnurathes  verliehen. 

Der  Kisenbahnmi aister  hat  deu  Uber-Ingenieur,  Herrn  Wilhelm 
Hauser,  zum  Baurath  und  den  Ingenieur,  nerra  Karl  Mi  Her- 
rn ay  er,  znm  Ober-Ingenieur  im  Ki*rabahmnim»trriuni  ernannt. 

Der  Gemetuderaüi  der  Rcicksliaiipt-  und  Uerideuxstadt  Wien  hat 
beicblosaen,  aus  Anlass  der  Vollendung  de«  Umbaues  der  Franzen-*- 


brüeke  dem  Hofr&the  uud  Profaner  au  der  technischen  Hochschule  in 
Wien,  Herrn  Johann  Brik,  für  seine  besondere  Mühewaltung  bei  diesem 
Brückenbau  den  D&nk  der  Gemeinde  znm  Ausdrucke  zu  bringen,  dem 
Baunit  he,  Herrn  Friedrich  Ehlers,  die  volle  Anerkennung  und  den 
Ober-Ingenieure«,  Herren  Johann  9trÜssner  und  Maximilian  Bück, 
die  Anerkennung  utusiMprechen. 


Prell  aunachreibungen, 

Pie  Stadtgemeinde  Römevstadt  schreibt  für  die  Verfassung  von 
Planxkixzett  xutti  Bane  einer  Oberrealschule  einen  allgemeinen  Wett- 
bewerb ans.  Zur  Vrrtfaeilung  gelangen  drei  Preise,  n.  zw.  600,  300  nnd 
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'AH.»  Kronen.  Plan«  klaren  feind  (h*  IS.  August  1.  J.  einsiibriugcn.  Nähere 
Auskünfte  eniieilt  du  Bürgermeisteramt  in  Römersudt. 

Behufs  Gewinnung  von  I’iÄnen  mit  Kostenanschlägen  für  den 
Sebulbausbau  in  Judenburg  wurde  seitens  de»  dortigen  Ortwcbul- 
ritbc*  eine  Uoncorreuz  ausgeschrieben.  Zur  Vertheilung  gelangt  der  «nt» 
Preis  mit  8<W,  der  «weite  Preis  mit  200  und  der  dritte  Preis  mit  100 
Kronen,  Poneurmixprojectc  sind  bin  31.  August  IttOO  elntnreichen.  Die 
■Alleren  Bedingungen,  sowie  die  nftthigen  Behelfe  können  vom  Ortsscbul- 
rat  he  Judrnborg  bezogen  werden. 

Offene  Stellen. 

IM.  An  der  k.  k.  Bergakademie  in  Leoben  kommt  mit  1.  Oktober  | 

I.  J.  die  a « f » « t e a t e n a t e 1 1 e bei  der  Lehrkanzel  für  technische 
Mechanik  und  allgemeine  Match  inenbaakiindc  zur  Bmetzuug.  Die  Be 
Heizung  dieser  AHM«ienten«telie  eifulgt  aut  zwei  Jahre  mit  einer  Be- 
stallung Ton  1400  K,  die  im  Falle  weiterer  Verwendung  nach  zwei- 
jähriger I Hcntit  letzt  ung  auf  160J  K erhöbt  wird.  Bewerber  wollen  ihre  i 
Gesuche  bis  13.  August  i.  J.  beini  Reetorate  obiger  lliioktfchale  ein« 
bringen.  Näheres  im  Aascageulheil. 

115.  Gemäß  Laudctgrsrtz  vom  IN*.  November  lßül»  gelaug-n  im  ' 
Lande  Vorarlberg  in  dcu  nächsten  1?»  Jabreu  Stralleu bauten  m der  Dinge 
von  98  mit  einem  Kostenaufwand«?  von  2,  IWftjfOO  K zur  Ausführung, 
hör  die  Traarang  und  den  Bau  dieser  StraAeu  werden  B a u i n g e- 
n teure  gesucht,  und  verweisen  wir  auf  dar  diesbezügliche  Inserat  in 
unserem  Blatte. 

HO.  Bei  der  Baupolizei-Bsbdrdo  Hamburg  int  mit  1.  September 
1.  J.  die  Mette  eines  Dampfkesscl-Keri«  ur«,  mit  welcher  ein 
peiisiuaMtlbtgcr  Gehalt  von  ü2'X>  Mk  , steigeud  durch  drei  Altereiulagea 
von  j * t wo  Mk  uacU  j«  vier  Jahres  aor  MJOO  M«.,  verbunden  ist,  zu 
benetzen.  Bewerber,  welche  eiue  technische  Hochschule  nut  ErfuJg  ab- 
Holvirl  haben,  genügende  Präzis  und  Kenutau  in  t’unatrucLiou  und 
Betrieb  vun  Dampfkesseln  und  Apparaten  nach  weisen  können,  wollen 
ihre  Gesuche  mit  Zeugnisabschriften  und  kurzer  Lebensbeschreibung  bis 
2j.  Juli  L J.  an  die  Abtbeilnug  für  Daoipfkemel-Ke Vision,  Stadthaus- 
brücke  91 , richten. 

117.  An  der  kgl.  Industrieschule  Kaiserslautern  kummt  eine 
Professor  für  Elektrotechmc,  sowie  ein«  Lehrstelle  ftlr  Mechanik 
anr  Besetzung.  Der  AufangsgebaJt  de«  FtatfafiOtt  beträgt  8790  Hk.  und 
steigt  iu  l/Jihiiuennalxulagcn,  und  zwar  je  dreimal  um  Stil)  11k.  und 
sodann  um  je  ISO  Mk.,  hiezu  kommt  ein«  nicht  pragmatische  Zulage 
von  42»»  Mk.  Der  Auiangsgehalt  des  Lehrers  »et  JJho  Mk.  nebst  190  Mk. 
nicht  pragmatischer  Zulage  und  «leigt  nach  drei  Jahren  und  nach  zwei 
weitereu  Jahren  um  je  Mrt)  Hk.,  «odanu  in  l/tuDqqennalxulageu  von  je 
1BU  Hk.  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  bis  lh.  Juli  I.  J.  beim  Rrctorate 
der  Industrieschule  in  Kaiserslautern  einmeheu. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Wegen  Vergebung  d<*  Lieferung  von  Rohren,  [ 
Schiebern  und  Mascbinen-Bestandtheilen  zur  Herstellung 
von  llobrstfkngen  der  WieuihaJwasfeerleitung,  u.  zw.  der  Rohre  un 
K«**t«oan*chlag*hetragc  von  1 10.000  K,  der  Schieber-  und  Ma*ebiueu- 
beaundtheale  im  Kostenbetrag«  von  30.000  K,  xosammen  140.000  K, 
wird  am  17.  Juli,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wie«  «me  »Mfent- 
liehe  acbriftl lobe  Uffeftverbandlong  abgehalten  werden.  Bedingniaae  künueu 
beim  8udtbauamt«  eingesehen  werden.  Vadium  5»;«. 

2.  Der  Marburger  Stadtrath  vergibt  im  Offeuwege  die  Bauwr beiten 
fUr  die  dortige  Tietquelleu-VVasserleitQng.  Der  Wasserver- 
tüeilnngsplan  und  die  sonstigen  Oflertbehelfe  köuueu  beim  dortigen 
Stadt  bau  amt«  einge«ehen  werden.  Anbote  «ind  bis  18.  Juli,  12  Dar 
Mittag*,  beim  Stadlrathe  Harburg  einzureichen.  Das  Vadium  beträgt  6‘> 
des  Anbote«. 

3.  Das  königl.  Ungar.  UoterrK-htaministerium  in  Budapest  vergibt 
den  Bau  eines  Mkdcbea-BOrgerschulgebfudesin  t'soagrüi 
im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  101.230  K 44  U.  Die  Baubebelte 
künden  dortselbet  eingesehen  werden.  Die  Offsrtrerbaadlung  findet  am 
20.  Juli.  1 Uhr  Mittags  statt.  Vadium  6%. 

4.  Die  k.  k.  Btietsbahn-Direcuon  Krakau  vergibt  im  allgemeinen 
ÜffenUichen  Oflertwege  den  rar  das  Jahr  1901  erforderlichen  Bedarf  von 
circa  60.000  **3  gen?  atmen  und  ungereuterteu  FiusMC-hotUr,  leruer  Bruch- 
und  q anderst  einen,  wie  auch  Mauemegelu.  Näber«  Angaben  über  die 
Modalitäten  der  Lieferung  sind  aus  den  Offertformnlorieu  zu  entnehmen, 
welche,  ebenso  wie  die  allgemeinen  und  besonderen  Lieferungsbeding 
iu«««  bei  der  genannten  Direction  behoben  und  bezogen  werden  können, 
i liierte  sind  bi«  20.  Juli,  12  Ubr  Mittag«,  eioxubringen.  Vadium  5*/«* 

5.  Die  Direction  der  Kaiser  Ferdinand« -Nordbahn  vergibt  im 
Mffertwege  die  Lieferung  ihres  Bedurfci  von  Grubenbau- 
M a te  r 1 a I i e n(Grnben«chienen,  Schweißiiahl  etc,)  ftlr  die  Zedt  vom !.  Sep- 
tember 1900  bi«  Ende  Pecember  1901.  Die  näheren  Uffert-  uud  Lieferung«- 
bedinguist«  kßunen  im  Bureau  der  Directians-Abtbeilung  IX  (Wicnj  uJer 
beim  Berg-luspecturate  zu  Mähr.-Uitrau  bezogen  werden.  Offerte  sind 


bis  21.  Juli,  12  Ubr  Mittags,  im  Einreichungs-Protokolle  (Wien,  II.  Nord- 
bahnstrw&e  60)  einxnbringra. 

6.  Laut  Bericht  des  k u.  k.  ConsuUtes  in  Hongkong  bat  die 
von  der  kßnigL  portugiesischen  Regiernng  eingesetzte  OommiaMon  der 
Ofl^nliicben  Arbeiten  für  den  Hafen  vun  Micao  eiuen  öffentlichen  Con* 
curs  für  die  Lieferung  einer  Baggerroa«cbine.  eine«  Remorqueurs 
und  von  zwei  Schleppern  auegeichrteben.  Als  Termiu  für  die  Einreichung 
diesbezüglicher  Offerte  ist  der  22  Juli  1.  J.  festgesetzt,  und  sind  di« 
näheren  B^Jingungen  au«  dem  im  Vereins-Secretariate  erbegenden  i’ahier 
de«  Uhnrgn«  zu  ersehen. 

Büchersckau. 

7782.  La  Piombarle  an  polnt  da  vue  da  la  Salubrlte 
das  Hals  o ns  (aau,  alr,  lnmlhrai-  Par  8.  Suveiu  Hel  ly  er 
Traduit  de  PAnglai«  sur  U cinquifrme  Edition  par  G.  Poupard  iiu. 
VIII  und  327  öaiten.  Mit  82V  TeztabbUdnngen  und  23  Tafeln.  Pari* 
1909,  Gk  Berauger.  Preis  Mk.  16—. 

Das  vorliegende  Werk  ist  schon  1833  in  einer  französischen 
Ausgabe,  die  der  Vater  de«  jetzigen  Uebef setzen  besorgte,  erschienen  ; 
da  aber  die  1893  ansgegebene  fünfte  Auflage  des  Originales  viel  Neue« 
brachte  und  die  erst«  französische  Uebersetzung  «ehr  großen  Anklang 
and  weite  Verbreitung  gefunden  batte,  so  entschloss  sieb  die  Verlags- 
buchhandlung zur  Wrnn-taltung  einer  neuen  Uebertragung.  E*  i»t 
wohl  klar,  dass  hei  dem  Umstande,  als  die  Anordnung  und  die  Ein- 
richtung des  französischen  und  des  englischen  Woh&bause«  so  grund- 
verschieden sind,  nicht  unmittelbar  die  hygienischen  Vorkehrungen  de« 
eiuea  im  anderen  Anwendung  finden  können ; doch  bleibt  ea  gewiss  von 
luteres*«,  durch  den  Uitwreetzer  eich  darüber  belehren  zu  lassen,  da» 
zahlreiche  «uglDche  An«i  Mir  äugen  auf  diesem  Gebiete  in  Pari*  Eingang 
gefunden  haben,  ja,  dm«  in  «leigendem  Maße  derartige  Vorkehrungen 
englischen  Mastern  uachgebildet  werden.  Auch  Uz  es  Btet*  von  Wetlh, 
wenn  hygienisch  richtige  Anordnungen  eiues  Volke«  einem  änderet] 
heksnntgpmacht  werden,  da  so  oft  einleuchtende  Verbesserungen  auf 
gesund  beit  Htvcbuifecbfu  Gebiete  raschere  Verbreitung  erlangen.  Die 
Üebenetaung  Dt  eme  sehr  gute  und  erscheint  durch  zahlreiche,  zumeist 
vortrefflich  aasgeföhrte  Abbildungen  geschmückt.  Geber  das  II  e 1 1 y t r- 
sche  Originalwerk  brauchen  wir  uns  eigentlich  hier  nicht  zu  Ämtern  , 
wir  wollen  nur  bervorheben,  das*  » eine  «ehr  verdienstrolle  Arbeit  ist, 
die  eitrigst  den  hoben  Werth  der  gezundheiuitechnischen  Bestrebungen 
berrorbebt  und  von  großer  Reichhaltigkeit  des  Stoffe«  zeugt ; sie  stellt 
«ich  aD  ein  sicherer  Führer  tllr  jeden  dar,  der  irgend  eine  gesundbeit- 
liehe  Einrichtung  ansführt  oder  aujJtikreo  U«t  oder  etneo  eiuachlägigm 
Apparat  auswähleo  wilL  Wie  da«  Origiualwerk  wird  auch  die  dankeov- 
wertbe,  sehr  gut  Ausge«tattete  Uebersetxuug  weit«  Verbreitung  nnd  da- 
mit den  gewünschten  Erfolg  erringen.  —4. 

7839.  Oer  Könifffthofer  HohluokUBOomnat,  »eine  Ver 
wertKbnrkelt  ztad  bisherige  Verweuduag.  Vom  dipl.  Ingenieur 
Alfred  Birk,  o.  <•.  Professor  der  lugeuiearwiseensebaftcu,  Eizenbahn- 
Uberingeiiieur  a.  D. 

Der  Verfasser  bespricht  in  der  Einleitung  die  iu  der  Bauwelt 
noch  häufig  berrsebeude  Aboeigung  gegen  Schlacicocement,  die  aut 
Deutschland  übernomtnea  worden  sein  durfte,  wo  viel  derartiges  mittel- 
mäßige* Fahrieal  ln  den  Handel  gebracht,  wohl  zu  Klagen  Veranlassung 
geboten  haben  mag.  DD  Anschauungen  über  den  Kflnigvhofer  Bcblaukeo- 
ceiuent  »cbeineu  selbst  bei  Facbleut«u  noch  vielfach  ungeklärt,  was  in 
der  oberflächlichen  Kenntnis  seiner  Eigenschaften  und  der  bDbcrigrn 
erfolgreichen  Verwendungen  seine  Erklärung  findet.  Nach  einer  Berotnng 
auf  Fachautoritäun,  wie  Professor  Tetmajer  in  Zürich,  der  minder - 
wenhigen  .Scb lacken ceineaten  keine  Auseicht  aut  Prosperität  stellt,  geht 
der  Vertasaer  auf  die  Erzeugungaweiae  von  Scbiackencenieat  in»  All- 
gemeinen Uber  und  be*pricht  sodann  die  Aufbereitung  m Königs  hot 
an  der  Hand  einer  Keibe  von  chesniscbeu  Analysen  der  Urundstofte,  in 
deren  Furtseuung  die  technischen  Eigenschaften  eingehend  besprochen 
werden.  Ans  den  angeführten  Versach«ergebniaaen  von  acht  verschiedenen 
Prüfongsaastalten  ist  die  Güte  und  Glr.ichmäüigkeit  des  Kömgahofer 
Bchlaekencements  nachgewiesen,  and  spricht  dafür  in  unzweifelhafter 
Weise  eiue  ZusammeiuteUnng  von  75  Prtfung&reanluten,  welche  an 
der  Prü/ungsansUlt  der  Gemeinde  Wien  an  solchen  Mustern  erhoben 
wurden,  welche  der  zu  städtischen  Bauten  entnommenen  Handelswaare 
ohne  Vorwisaen  der  Fabrik  entnommen  waren.  Dana  schließen  sich  die 
von  den  Piofestomn  U.  Pacold  und  H.  Gellner  in  Prag  abge- 
fahren Versuche  mit  verschiedene»  Bandgattangen  und  in  verschie- 
denen Misch ongsverhäUnDsen,  welche  in  Bezug  auf  Abnutzung  und 
Fettigkeit  vollkommen  zufriedenstelleude  Ergebnisse  lieferten  Den  Behl  ns« 
des  Werkcbens  bildet  die  Zusamtnen«tellung  einer  großen  Reibe  von 
Luft-  und  Wasserbauten  aus  KOnigshofer  ('erneut,  au«  deren  nun  mehr- 
jährigem Bestand  sich  die  tadellose  Verwendung  ergibt.  Das  Buch,  da* 
mit  einer  Reibe  hübscher  und  interessanter  Abbildungen  ausgeatatut  ist, 
dürfte  in  Folge  der  Gründlichkeit,  Sachlichkeit  und  Objektivität,  tnit 
der  ts  verfas.it  ist,  auch  weitere  Kreise  iatereusiren  uud  kann  da«  Ver- 
dienst für  sieb  in  Aa*pnicb  uehmra,  Aufklärung  Über  ein  wicht Igei  Bau* 
materiale,  das  der  Königahofer  Schlackeacemeut  heute  bereits  geworden 
S ist,  zu  geben.  G. 


IHHALT:  Städtische  Schlacbthüfe  und  deren  maschinelle  Einrichtungen.  Vorü&g  des  Ober-Ingeuieur«  der  Prager  Maschincnban-Actiengesall- 
schaff  vormals  Roston  A l o.  liustav  Witz,  abgebalten  am  9.  J Inner  1900  in  der  gemeinsamen  Versammlung  der  Fachgruppen 
der  Ma.'djinen-Ing'-meure  und  ftlr  GemudbeitNieclinik.  — Vereins- Angelegunbeitsa.  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hflttenmänner. 
Bericht  über  die  Versammlung  vom  8.  März  1000.  — Vermischtes.  Bücher  Khan. 

Eigcnthuiu  uud  Verlag  de*  Vereines.  — Verantwortlicber  IM-iclenr:  t'ou«UuliD  Baron  Popp.  — Druck  von  IL  8pies  A Uo-  in  Wien. 
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Alls  lUolite  iorMh«ltM 

Leber  «len  Bau  der  neuen  Markthtille  ain  HauptzollauitH-Balnihof  ln  Wien. 

Vortrag  <1m  Herta  B samt  bei  Aston  Uaawr,  gehalten  am  9.  Jinner  1900  io  der  getneiasameit  Versammlung  der  Fachgruppen  Hlr  Gwondbsits- 

technik  and  der  Hasr.hiasa-Ugaakure. 


Zar  entsprechenden  Versorgung  einer  Großstadt  mit  Leben»  ■ 
milteln  sind  gut  ungelegte  Markthallen  vun  großer  Wichtigkeit 
Dieae  wirken  auf  den  Marktverkebr  günstiger  als  die  offenen 
MUrkle  durch  die  in  Urnen  gebotene  nnigedehnle  Verkaufszeit, 
wodurch  et  einerlei!»  den  Käufern  möglich  wird,  wahrend  de»  ganzen 
Tage*  ihren  Uedorf  an  Lebenemilteln  decken  zn  können,  wahrend 
andererseits  die  Händler  »ich  mit  dem  Verkante  ihrer  Waaren 
nicht  zu  überstürzen  brauchen.  Aach  ln  hygienischer  Beziehung 
bieten  die  Markthallen  manche  Vorzüge ; die  zu  Markte  ge- 
brachten Waaren  werden  gegen  die  Witterangseinfliisse  and  die 
hieran*  erwachsende  Ycrderbni»  geaebützt ; die  amtliche  saniläts- 
polizeiliche  Conttole  sämmtliclier  Nahrung«-  und  tiennesmittel 
wird  durch  die  übersichtliche  Aufstellung  der  Waaren  weaentlich 
erleichtert,  wodurch  auch  gleichzeitig  den  Verkäufern  unterein- 
ander die  Möglichkeit  geboten  iat,  aich  aelbat  besser  controllirm 
zu  können.  Nicht  minder  wichtig  l»t  ca,  dass  der  bei  offenen 
Markten  eintretende  Uebelatand,  data  die  zuröckbleibendeii  und 
dem  Einflüsse  der  Sonnenhitze  und  der  Verderbnis»  anageaetzten 
Ahfollastoffe  die  Luft  In  der  Umgebung  des  Markte»  verschlechtern, 
bei  Markthallen  vermieden  wird. 

Es  würde  zu  viel  Zelt  in  Aniprnch  nehmen,  wenn  ich  alle« 
anführen  würde,  was  bei  der  l’rojectlrung  einer  Markthalle  ins 
Ange  zu  faaacn  iat,  und  will  icb  nnr  die  Hauptpunkte  hervor* 
heben,  welche  biebei  zu  berücksichtigen  sind  : 

1.  lat  nnf  die  Lage  ein  besondere*  Augenmerk  zu  richten; 
Üroßmarktballen  zollen  in  der  Nabe  der  Bahnhöfe  oder  Quais, 
Kleinmarkthalien  aber  in  der  Nahe  der  bestehenden  und  zur  Ver- 
legung bestimmten  offenen  Märkte  erbaut  werden; 

2.  die  Hallen  sollen  möglichst  viel  Liebt  erhallen  und  gut 
Vontilirbar  sein; 

3.  sie  »ollen  derart  starke  Außenwände  erhalten,  dass  die 
klimatischen  Urtaverbältaiaae  möglichst  geringen  Einfluss  auf  dun 
inneren  ilultenraum  anaüben; 

4.  zollen  sie  den  Bedürfnissen  entsprechend  geräumig  sein  ; 

5.  genügend  viele  and  bequeme  Zugänge  und  Vorplätze  für 
die  Wageuaufstellung  besitzen  und 

ti.  ein  möglichst  geringes  äaucspilal  beanspruchen. 

Die  Markthallen  benöthigeu  in  der  Regel  tür  ihren  geschäft- 
lichen Betrieb  keine  maschinellen  Einrichtungen ; nur  dort,  wo 
KUhlräume  mit  künstlicher  Kühlung  hergestellt  werden  oder 
Niveaadifferenzcn  zur  Hebung  von  Waaren  zu  bewältigen  sind, 
werden  solche  erforderlich. 

ln  jüngster  Zeit  hat  die  Gemeinde  Wien  einen  Znbau  zur 
Großmarkthalle  ausgelührt,  in  welcher  eine  maschinelle  Einrich- 
tung znr  Herstellung  gelangt  ist,  die  den  Zweck  zu  erfüllen  hat, 
die  mittelst  der  Stadtbahn  zur  Großmarklballe  ankommondeu 
Klctschwaareu  in  bequemer  Weis«  aasladen  und  auf  die  Verkaufa- 
plilze  befördern  zu  können.  Bevor  ich  jedoch  auf  diesen  Zubau 
näher  eingehe,  gestatten  Sie  mir,  znm  besseren  Verständnisse  der 
■Nolhwendigkeit  dieses  Zubaue»  and  der  sasgeführten  maschinellen 
Einrichtung  anznfübren,  das*  die  Uroßmarkthalle  im  111.  Bezirke 
im  Jahre  16(15  als  Central-Markthalle  mit  einem  Koatcnanfwande 
von  585.000  11.  erbaut  wurde  und  eine  überbante  Grundfläche 
von  7554  m*  besitzt.  Bei  der  Anlage  dieser  Halle  wurde  der 
Höhenunterschied  zwischen  der  Gelelaeanlage  der  bestellenden 
Verbindungsbahn  daselbst  und  den  die  Halle  begrenzenden 


Straßen  derart  ansgenfltzt,  dass  die  Waggons  der  mltleltt  Balm 
ankommenden  Marktwaaren  unmittelbar  In  die  Halle  geführt 
werden  konnten,  während  die  mittelst  Wagen  angeführten  Waaren 
von  der  Straße  sowohl  in  den  Hallenraum,  als  auch  in  da»  Keller- 
geschoß der  Halle  geführt  werden  kannten,  ln  dieser  Halle  sollte 
der  Waarenverksuf  nach  Pariser  Muster  im  Anctiomwege  statt - 
Anden.  Der  Mangel  an  Kleinmarkthallen,  aowie  da»  Unverständnis# 
vieler  Geschäftsleute  in  ihrer  Geschäftsführung  haben  diese  Halle 
jedoch  zn  keiner  gedeihlichen  Entwicklung  gelangen  lassen  Ans 
diesem  Grande  wurde  daher  die  Centralhalle  im  Jahre  1656  ln 
eine  Groflmarfcthallr  umgewundelt,  d,  h.  für  den  Großhandel  mit 
■narktübliclien  I^lienamllteln  beitimmt.  Seit  jener  Zeit  hat  »ich  der 
Verkehr  in  ihr  stetig  entwickelt,  *o  da»s  für  den  Fleiaclimarkt  der 
Zuban  von  zwei  Gebäudetracten  mit  42  lintertheilnngen  nothwendig 


i ~~n  — — 

1 äeguürter  - WienfluC» 


Fig.  I.  Situation.  1:4400. 

geworden  ist.  Diese  Abthellangen  werden  au  Fleischhauer  zn  sehr 
müßigen  Preisen  unter  der  Bedingung  vertniethet,  dass  das  von  ihnen 
znr  Ansacbrotung  gebrachte  Rindfleisch  um  15  kr.  billiger  verkauft 
werde,  als  der  höchste  Preis  beträgt,  welcher  von  den  Fleisch* 
lianern  im  III.  Bezirk«  hiefür  gefordert  w ird.  Diese  Einrichtung 
hat  sich  für  die  Fleluebapprovlsionirung  als  sehr  ersprießlich  er- 
wiesoll.  An»  der  Tabelle  I kann  ersehen  werden,  welch  beden- 


Tabelle  I über  Anfuhr  io»  Fleiscbwaaren  auf  den  tägliche* 
l'telsehmarkt  In  die  (iroßmarkUiallr. 


y i • i • t h 


K i I o k r fc  tu  m 


R t U o k 


i 

189« 

13,20(1.309 

1 ,308.222  6SO.U5?j3, 474.446 

«8.820  11 JM 

7507 

58031 

1897 

14,389.073 

1,482.M7  580  188«, 402.201 

«6.4881 10.8 16 

743« 

186.583 

i 

14,48-t  228 

1,734.181  578  931  3,791 .49« 

111,193  9.000 

0797 

36.953 
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tender  Umsatz  von  Flelsehwaaren  io  den  Jahren  189« — 1898 
in  dieser  Halle  ataltgelünden  hat. 

In  Folge  diese«  bedeutenden  Umsatzes  wurde  aaeb  das  Be- 
dürfnis nach  einer  Kühlanlage  immer  dringender,  und  wnrdc  daher 


Um  die  Verbindung  dieses  Zubanes  mit  der  Stadtbahn,  der 
bestehenden  Großmarkthalle  and  der  Invalidenstraile  in  zweck- 
entsprechender Weise  zu  ermöglichen,  wurde  selber  zweigoseboßig 
anagefiikrt,  der  Fußboden  des  unteren  (ieachnßei  HO  rr/i  ttber  das 

Bahngeleisc  und  der  Kußboden 
des  oberen  Geachoßos  86  cm  unter 
das  Niveau  des  Fußbodens  der 
bestehenden  Großmarkthalle  ge- 
legt, wodurch  der  Ebenerdfaß- 
boden  des  Zubuaes  um  50  cm 
über  das  Niveau  der  Invaliden- 
straße  zu  liegen  gekommen  ist. 
Das  Obergeschoß  steht  durch 
eine  8 m breite  und  60  m lange 
Ucberbrückung  der  Stadtbahn  mit 
der  Großmarkthalle  ln  Verbin- 
dung. Der  Fußboden  dieser U eher* 
brtickung  vermittelt  die  Niveau- 
difierenz  zwischen  dem  Ebeuerd- 
futl boden  des  Zubanes  und  dem 
der  Großmarkthalle,  besitzt  dem- 
nach eine  Steigung  von  H\'l  cm 
per  Meter. 

Der  Bau  selbst  ist  im  Ziegelrohbau  uusgeführt,  die  Decke 
des  5-20  tu  bähen  Untergeschoben  bestellt  ans  zwischen  Traversen 
bergesteliten  Moniergewölben.  Das  8 m hohe  Obergeschoß  ist  eine 
bis  unter  Darb  offene  Halle.  Din  eiserne»  Dachgesperre  sind  mit 
10rm  starken  Monier-Massivplalten  überdeckt,  auf  welchen  nn- 


fig.  4.  Querschnitt  durch  die  Hille. 

mittelbar  das  Holzcemenldach  ausgeführt  ist.  Die  Seitenwinde 
der  1 8'6  m tiefen  Halle  Bind  sowohl  im  Untergeschoß«  als  auch 
im  Obergeschoß«  im  Innern  bis  anf  eine  Höhe  von  2 m vom  Fuß- 
boden gerechnet  mit  Fließen  verkleidet  und  die  Fußböden  mit 
6 rm  starken  achlkuppigen  Klinkerplatten  belegt.  Die  Beleuchtung 
des  Untergeschußes.  wird  von  der  Hahnseite  dnreh  li  Stick 
5 m breite  und  -I  m bolie  Gitterthore  und  von  der  Iuvalideo- 


Fig.  2.  Seutemin  Grundriss. 


Fig.  3.  Ebeuerd  Grundriss. 


im  Jahre  1898  in  einem  Tiieile  des  Keilergeschoßes  eine  künst- 
liche Kühlanlage  mit  einem  Kostenanfwande  von  170.801  fl,  51  kr. 
aosgefllhrt,  welche  von  Seite  der  Händler  in  einoin  derartigen 
Maße  beansprucht  wird,  dass  sich  bereits  die  Vergrößerung 
dieser  Anlage  als  nothwendig  erweist.  Sie  besitzt  eine 
nutzbare  Kühlfläche  von  R22’93  m5,  welche  durch  Ab- 
theiiungswllnde  uns  Drahtgeflecht  in  100  verschließbare 
Zellen  von  durchschnittlich  5'4  m'2  Größe  untertheilt 
ist.  Diese  Anlage  wurde  von  der  Firma  Kiedinger 
ln  Augsburg  im  Vereine  mit  der  Prager  Msschincnban- 
Acticngesellschaft  in  vorzüglicher  Weise  zur  Ausführung 
gebracht  und  als  KlUtenicdinm  zum  Kühlen  der  I.nft 
Kohlensäure  in  Verwendung  genommen. 

Wie  ich  bereits  erwähnt  habe,  hat  die  Gemeinde 
Wien  ln  jängater  Zeit  einen  Zubau  znr  Großmarktballe 
nusgeführt,  welcher  eine  maschinelle  F.inrichtung  be- 
sitzt. Die  Veranlassung  hiezu  hat  die  Geleisetieferlegung 
der  Stadtbahn  nnd  Verlegung  der  Frachtcngelcisc  für 
die  Großmarkthalle  von  der  Stadtseite  anf  die  Seite 
de«  UI.  Bezirkes  gegeben.  Durch  diese  Umänderungen 
des  Niveaus  nnd  die  veränderte  Lage  der  Frachten- 
geielse  vor  der  Großmarkthalle  wurde  der  Fußboden 
derselben  mit  der  neuen  Gelelseanlage  außer  Ver- 
bindung gebracht  und  war  die  Aufgabe  zu  lösen,  einen 
zweckentsprechenden  Bau  ausznführen,  welcher  direct 
an  dem  Krachtengeieise  sich  beflndet,  mit  der  Groß- 
marktballe  in  Verbindung  steht,  and  von  weichem 
aach  die  Marktwaaren  in  leichter  Weise  in  die  Grofl- 
markthalle  nnd  in  die  Invalidenstraße  befördert  werden 
können.  Nachdem  ein  Theit  dieser  Halle  blos  für  den 
Fleischverkanf  en  gros  bestimmt  war,  so  war  noch  di« 
weitere  Aufgabe  za  lösen,  die  mittelst  der  Tiefbahn 
ankommenden  Fleischwaaren  in  möglichst  einfacher  und 
handsamer  Weise  von  dem  Untergeschoß«  der  xwei- 
geechoßigen  Halle  in  das  Obergeschoß  und  nüthigenfalla 
in  die  bestehende  Großmarkthalle  befördern  zu  könnon. 

Dieser  Erweiterungsbau  wurde  in  der  Invaliden- 
straße in  einer  Länge  von  275  m znr  Ausführung  pro- 
jectirt.  Derselbe  erscheint,  wie  ans  dem  Sitnallonsplanc 
Fig.  1 nnd  2 zn  ersehen  ist,  in  soinem  Obergeschoß«  ans  zwei 
von  einander  durch  die  verlängerte  Landstraßer  Hauptstraße  ge- 
trennten Gebändetraeten,  während  die  Untergeachuße  dieser  beiden 
Hallen  miteinander  in  Verbindung  stehen.  Derzeit  ist  dieser  Ban 
in  einer  Länge  von  117  m ansgefübrt  worden.  Die  Grundriss  - 
anlsge,  Schnitt  nnd  Fa^ade  kann  ans  den  Fig.  3,  ■(  und  5 er- 
sehen werben. 
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der  Fabrkrahne  ist  für  Handbetrieb,  und  die  der  Aufzüge  für 
elektrischen  Betrieb  eingerichtet. 

Ana  dem  Bilde  Fig.  8 kann  erleben  werden,  Ja»»  der  be- 
wegliche Flelichrieinen  an»  folgenden  Theilen  besteht:  An»  zwei 
an  beiden  Enden  abgebogenen  nnd  miteinander  fix  verbundenen 
13  cm  hohen  U-Klsen,  au  welchen  je  18  bia  13  Stück  30  ewi 
lange,  18  mm  «tarke  Elsennägel  znm  Aufhüngen  der  Flciachthoile 
befestigt  sind.  Diese  beiden  gekoppelten  U- Elsen  besitzen  an 
ihren  beiden  Enden  Traveraenatücke  T,  in  welchen  die  Lager 
lür  die  zuui  Verschieben  derselben  erforderlichen  zwei  Rollen- 
paare  U eich  befinden.  Auf  einer  Seite  dieses  Fieiachriemena 
werden  die  beiden  Rollen  mittelst  eines  Zahnrades  7.  und  einer 
Kette  ohne  Ende  dnreh  Handbetrieb  in  rollende  Bewegung  ver- 
setzt und  auf  dieae  Welse  die  horizontale  Verschiebung  der  ein- 
zelnen Kiemen  anf  den  Geleisen  bewirkt. 

Die  Fahrkrubne  zum  Verschieben  der  einzelnen  Flelsch- 
riemen  von  einem  Ueleiae  auf  dati  andere  oder  von  den  einzelnen 
Geleisen  zn  den  Anfragen  sind  bei  den  einzelnen  Aufzügen 
1 witttirt,  bewegen  »Ich  in  einer  Geleiseanlng«,  weiche  senkrecht 


»trade  durch  88  Lichieinfallsscbachte  bewirkt.  Für  die  Beleuch- 
tung der  Oberhallen  dienen  17  eiserne  Fenster  von  4 nt  Breit« 
■nd  ti  m Höhe,  welche  an  den  beiden  Lttngtmauern  der  Halle 
■ich  befinden.  Diese  Fenster  besitzen  in  ihren  obercu  Theilen  nm 
«ine  horizontale  Achse  bewegliche  Flügel  znm  Lüften  der  Halle. 
Die  künstliche  Beleuchtung  der  Hall«  wird  mittelst  20  Bogenlampen 
von  je  H00  KerzenstArken  bewirkt. 

An  jede  der  beiden  Stirnfronten  dieser  Halle  ist  ein  drei- 
gesclioBiger  Pavillon  angebant,  der  gleichfalls  mit  einem  llolz- 
cementdache  abgedeckt  ist  und  folgende  Rlnme  enthalt: 

In  den  Untergescboüen: 

1 Kaum  für  die  Arbeiter, 

1 Kanin  fUr  die  Finanzorgane, 

1 Garderoberaum  für  di«  Gehilfen  der  Commtsaionüre, 

1 Contlacationaraum, 

3 Raame  zur  Handhabung  der  Blocksignnlc  der  Bahn, 

2 Aborte. 

Im  Parterre:  BureanlocaliUten  für  die  Bahn,  für  die 
Kinanzwache,  für  die  Markt-  und  Veterinfirabthcilung,  1 Diener- 
/.immer.  1 .Schreibzimmer  für 
die  Parteien,  1 Telephon- 
kammer  und  1 Keatanrations- 
locale. 

In  den  Unterab- 
theil n n g e n : Bureaux  für 
das  Markt-  and  Veteriuttramt 
nnd  für  Bahnzwecke. 

Im  I.  Stocke:  4 Diener- 
wohnungen. 

Dnreh  die  Anlage  dieser 
Halle  ist  es  nun  möglich  ge- 
worden, die  Frachtengeleise 
der  Stadtbahn  unmittelbar  an 
dl«  Halle  zn  führen  und  auf 
dies«  WeiBe  ein  bequemes 
Ausladen  der  mittelst  Bahn 
ankommenden  Waaren  auf 
einer  Verladerampe  von  276  m 
IAnge  zn  bewirken. 

Die  bereits  aasgeführte 
Halle  wurde  blos  für  den 
Fleisch  verkauf  en  groa  be- 
stimmt, und  ist  dementspre- 
chend anch  die  innere  Ein- 
richtung derselben'  in  der 
Weise  pNijectlrt  und  ans- 
ge führt  worden,  dass  das  mittelst  Bahn  zur  Halle  kommende 
Fleisch  von  den  Trügent  anf  di«  den  einzelnen  Hündlern  zn- 
gewieaenen  and  im  Untergeschofie  der  Halle  befindlichen  so- 
genannten Fleischriemcn  gehingt  und  von  hier  ohne  weiteres  Um- 
hingen in  das  Obergeschoß  der  Halle  mittelst  Aafxfigen  geliehen 
and  an  jene  Orte  verschoben  werden  kann,  woselbst  die  einzelnen 
Händler  ihre  Yerkanfhplltze  besitzen. 

Za  diesem  Zwecke  sind  die  Kielscliriemen  znm  Verschieben 
eingerichtet  und  besitzt  die  Halle  in  ihrer  ganzen  Lünge  in  beiden 
Geachoßen  je  drei  Fahrgeleis«  mit  einer  Sparwelt«  von  4 m, 
welche  in  einer  Hübe  von  2'38  n»  über  dem  Fnßboden  angelegt 
sind.  Vom  Obergeschoß«  der  Halle  führen  zwei  Geleise  über  die 
Verbindungsbriicke  bis  in  die  bestehende  Grofimsrktlialie.  Ans 
den  Figuren  6 nnd  7 ist  di«  Anlage  der  drei  Fahrgeleise  zn  er- 
sehen. In  den  zwei  links  nnd  rechts  der  gesummten  Hallenlünge 
angebrachten  Geleisen,  nnd  zwar  im  unteren  Geschoüe,  wird  das 
mittelst  Balm  ankommende  Fleisch  anf  dl«  einzelnen  Nllgel  der 
Fleischricmen  gehängt  nnd  von  diesen  beiden  Geleisen  vermittelst 
eines  Fahrkrahnet  auf  das  mittler«  Geleise  verschoben,  in  welcher 
Geleiseanlage  die  Anfzüge  angeordnet  sind,  welche  die  einzelnen 
Fleischricmen  snfnelimen  nnd  in  das  Ohergeschoß  der  Halle  be- 
fördern. In  diesem  Geschoß«  werden  nun  wieder  vermittelst 
dieser  Fabrkrahne  die  einzelnen  beladenen  Fleischriemen  sn  den 
Verkaafsplltxen  gebracht.  Die  Bewegung  der  Fleischriemeo  and 


fig.  5.  Ansicht  <oa  der  Bsknseile. 

and  in  einer  Höbe  von  70  ein  aber  den  gesummten  Geieiseanlagen 
der  Halle  angebracht  ist.  In  Fig.  9 ist  ein  solcher  Fakrkrahu  F 
»hgehildet.  Di«  Bewegung  dieses  Fahrkrahnes  wird  gleichfalls 
wie  die  der  Fleischriemen  mittelst  Zahnrädern  nnd  einer  Kette 
ohne  End«  durch  Handbetrieb  bewirkt. 

Znr  Feststellung  des  Fabrkrahnes  sowohl  an  das  Geleise, 
wo  die  Verschiebung  des  Fleischriemens  bewirkt  werden  soll, 
ais  anch  znr  Feststellnng  des  Fleiscltriemens  anf  den  Fnhrkrahn 
ist  an  der  Seite,  wo  das  Zahnrad  znr  Bewegung  des  Fabrkrahnes 
sich  befindet,  eine  Feitstellnngsvorrlchtung  angebracht.  Dieselbe 
besteht  ans  zwei  gabelförmigen  Fiacheiaen,  welche  unter  dem  Ge- 
leisetrdger  des  Fabrstnliles  angebracht  sind  nnd  bei  der  Fest- 
stellung des  Fahrstahle«  vermittelst  einer  einfachen  Zugvorrichtnng 
den  Steg  der  Hauptgelcisctrilger  umfassen.  Mit  dieser  Zng- 
vorrlchtnng  wird  anch  gleichzeitig  eine  oberhalb  derselben  an- 
gebrachte Achse  vermittelst  eines  Klobens  In  drehende  Bewegung 
gesetzt.  An  dieser  Achse  sind  zwei  Keile  befestigt,  welche  sich 
beim  Drehen  der  Achse  nnler  die  Rollen  de«  auf  dem  Fuhrkrahno 
befindlichen  Fleischriemens  legen  nnd  anf  diese  Weise  denselben 
auf  dein  Fahrkrubne  festhaiten.  An  den  Enden  der  einzelnen 
Hanptgeleise  sind  an  Holzen  pendelnde  Flacheisenstüeke  an- 
gebracht, deren  Drehlmlzen  mit  einem  Support  angeschrnnbt  sind. 
Selbe  bilden  die  Geleissperre  und  dienen  zar  Verhinderung  des 
Herabsttlrzens  der  Fleischricmen  an  den  Enden  der  Geleise.  In 
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der  Versehlassetellang  de*  Geleise*  hängt  du  Sperrstück  senk-  geführt  werde«.  Da  Buch  überdies  der  Ban  sammt  der  inneren 

reebt,  so  dass  die  Puffer  der  Fleischrlcmen  daraa  etebeu  und  Einrichtung  ia  der  Zeit  von  Mitte  Februar  1899  bi)  Mitte 

nicht  weiter  bewegt  werden  können.  Wird  der  Fahrkrahn  zur  Juni  1899  so  weit  vollendet  sein  musste,  daaa  Mitte  Juni  1899 

Transport)  rang  de*  Fleiscbriemen*  auf  ein  anderes  Geleit«  oder  du  Ausladen  der  mittelst  Bahn  angekntnaieueii  Fleitchwaaren  In 

zuin  Anfänge  an  du  tieleinende  angeachoben,  so  werden  diese  dieser  Halle  bewirkt  werden  konnte,  war  eine  große  Umsicht 

herabhAngenden  Flachelsen  vermittelst  an  dem  Fabrstuble  an-  in  der  Arbeltaeintheünng  für  die  einzelnen  bei  diesem  Bau  be- 

gebracbter  Uleitbfigen  automatiscii  gehoben,  und  ist  es  dann  schäftigteu  Geschäftsleute  nothwendig. 

möglich,  den  Fleitchriemea  vom  Hauptgeleise  auf  du  Geleise  des  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  wurde  in  erster  Linie  mit 

Fahrkrahnea  za  verschieben.  Aus  dem  Bilde  Ffg.  9 ist  eine  der  k.  k.  Banleitung  der  Stadtbahn  die  Vereinbarung  getroffen, 

derartige  Gcletsssperre  in  einem  Zustande  zu  ersehen,  wo  du  dass  diese  die  Herstellung  dee  Mauerwerkes  für  du  Untergeschoß 

Fahrgeleisa  unterbrochen  ist,  da  der  Fahrkrabn  für  du  Fahr-  und  die  hiermit  zusammenhängende  Erdbewegung  übernehme, 

geieise  nicht  eingestellt  ist.  Die  Bauleitung  der  Stadtbahn  bat  eich  hiezn  auch  bereit  erklärt 

Zum  Fleischtransporte  und  zum  Verkanfe  des  Fleische*  und  diese  Arbeiten  durch  die  Firma  Redlich  und  Berger 

befinden  eich  in  dieser  Halle  178  Kleisehriemen  and  11  Fahr-  in  Ausführung  bringen  lassen.  Diese  Arbeiten  wurden  noch 

krabne.  Auf  einen  solchen  Fieischrlemeo  können  1500  kg  Fleisch  während  des  Bestandes  der  Eingerflstang  der  provisorischen 

gehängt  werden.  Der  Abstand  der  Nägel  vom  Faßboden  der  Geleise  der  Verbindungsbahn  aatgefiibit  und  der  Gemeinde  Wien 

Halle  beträgt  2*10  m;  es  können  also  auf  selbe  Schweine  und  ain  27.  März  1899  zur  weiteren  Fortführung  des  Baues  übergeben. 


Kälber  gehängt  werden, 
ohne  den  Fußboden  der  Hallo 
im  anfgehängten  Zustande 
zu  berühren. 

Znr  Hebung  des  Fleische* 
von  dem  unteren  Geschoße 
der  Halle  in  du  obere  Ge- 
eehoß  sind  6 Anfangs  »an- 
geführt, welche  mit  elek- 
trischem Betriebe  versehen 
sind.  Die  einzelnen  Aufzüge 
besitzen  eine  Tragfähigkeit 
für  2000  kg.  Es  kann  somit 
ein  vollständig  mit  1 500  kg 


Fig.  6.  Jlsstheiliiegsplan  der  Fletuhnsmsn  ist  Souterrain, 


Von  diesem  Zeitpunkte  au 
wurden  die  noch  vielfachen 
and  umfangreichen  Arbeits- 
leistungen von  22  verschie- 
denen Geschäftsleuten  bis 
zum  18.  Juni  1899  so  weit 
vollendet,  dass  die  mittelst 
Bahn  angekommenrn  Fleisch- 
waaren  in  der  neuen  Halle 
ansgcladen  und  von  hier 
über  die  Verbisdnngtbrfirke 
in  die  bestehende  Groß- 
markthalle geschafft  worden 
konnten.  Während  der  für 


behängter  Flelsehriemen, 


diese  Arbeitsleistungen  kurz 


dessen  Eigengewicht  circa  'TTM^pBTr'I-jVM^PW  ■ bemessenen  Zelt  waren  auch 

500  kg  beträgt,  gehoben  1 r-edTS».-.«i  -i  - rffi~'f:y:^~'jfr*r''  umfangreiche  Leistungen  ia 

werden,  welche  Hebung  einen  f,  « i | I •*[  14  ■ ' I | i Li'  j,  •jji  * 'I  * JJ  1 1 E '*  der  Ausarbeitung  der  erfor- 

Zeitaufwand  von  B/<  Minuten  | T|"  iJT  lüilT  *T  I T I JT  T I tlj I T J T i ] IT  derücben  Detailpläne  für 

beansprucht.  Dl«  Austheiinng  “4\j\ XtX’  2£  die  einzelnen  Gescliäftslcstle 

und  Lage  der  5 Aufzüge  ist  -T*r  ^ T | | [l  ft gif  n P X J „ nothwendig.  Mit  der  Be- 

derart  aasgemittelt  worden,  t ?'  j dl  i » * * |,  ! H.j  * * *P  l ! wäUignng  dieser  Leistung 

dass  bei  vollständiger  Be-  . L srsti VTvTT^ri^  > haben  sich  insbesonders 

aüutung  der  h erg  es  teilten  XJ2S  sVLTi»a  {Sb  j|e  Herren  Baninspector 

Fleischriemea  jeder  Anfang  I *s|  I * *•,  [S  I : ilj  * ft  I «0  []  1 ! * * 1 | i j K Klingsblgl,  Ingenieur 

circa  35  FleUcbriemeo  zu  N ’1|’1  ? ’ ^ j * f | Jj  * L * ”_t|l  Xu  , m Wi  I o m i t z e r nnd  Archi- 

htben  hat,  so  dass  die  1 ^ateiT»  i «tf»  m tekt  Fröhlich  sehr  ver- 

Hebnng  der  geaammten  ^ ^ ^ dient  gemacht.  Auch  sämmt- 


Riemenanzahl  von  dem  an-  Fig,  7.  Austheilung  der 

teren  Geschoß  der  Halle  in 

du’  obere  Inclusive  des  Zeitaufwands«  für  du  Verschieben  der 
Fleischriemen  auf  die  einzelnen  Geleise  in  50  Minnten  bewirkt 
werden  kann.  Es  kann  somit  ein  Fleiscliiiunntuui  von  267.000  kg 
in  50  Minuten  vom  Untergeschoß  in  du  Obergeschoß  der  Halle 
transportirt  werden. 

Durch  diese  HaUeneinrlchlang  wird  es  dem  Ausladepersonale 
möglich,  du  mittelst  Bahn  ankommeude  Fleisch  blos  einmal 
in  die  Hände  zu  nehmen,  auf  die  den  einzelnen  Händlern  zu- 
gewlesenen  Nägel  im  TJntergeacUoße  za  hängen,  wo  die  sanitäts- 
polizeiliche Beschau  und  Verzollung  stattAadef,  nnd  bis  in  du 
Obergeschoß  zum  Verkaufsplatze  zu  transportlren,  ohne  die 
Fleitchwaaren  umhängen  oder  nur  berühren  zu  missen.  Der 
muchlnelle  Thell  dieser  Transportelnrichtang  ward«  von  der 
Prager  Mucbinenban-Actiengeaellachaft  und  die  Lufthahngeleise- 
snlago  von  der  Firma  G r i d I ansgoflibrt.  Die  elektrischen  Auf- 
züge hat  die  Firma  A.  Frelssier  hergesteilt. 

Die  Ausführung  dieses  Baues  war  mit  der  Uoberwindung 
vielseitiger  -Schwierigkeiten  verbunden,  da  er  an  jener  Stelle  zur 
Ausführung  gekommen  ist,  wo  das  Provisorium  der  Geleisean- 
isge  für  die  um  5 m tiefer  zu  legende  Verbindungsbahn  be- 
standen hat.  ln  Folge  dieses  Umstandes  konnte  der  Ban  nnr 
stückweise  nach  dem  Fortschritte  der  Demolirung  dieses  Pro- 
visoriums nnd  der  duelbst  anszoführenden  TerraJnabgrabung  atu- 


Fttachriemen  im  Parterre-  liehe  bei  diesem  Bau  tbtttlg 

gewesene  Geschäftsleute 
haben  ihre  Arbeiten  nicht  nnr  in  bedingnlsgemäßor  Weite  anegenihrt, 
sondern  auch  dio  für  ihre  Arbeitsleistungen  festgesetzten  Termine 
in  so  präciser  Welse  eingehalten,  dass  im  continnirllchen  nnd 
sachgemäßen  Fortschritte  des  Bau«  keine  Stockung  eingetreten 
ist  nnd  der  Ban  zu  dem  kurt  bemessenen  Termine  vollendet 
werden  konnte.  Wenn  noch  iu  Betracht  gezogen  wird,  dus  die 
Kaumverhältnisse  dos  Bauplatzes  derart  beschränkte  gewesen  sind, 
dass  die  einzelnen  Geschäftsleute  wegen  des  kurz  bemessenen 
Arbeitstermice*  gleichzeitig  neben-  und  übereinander  ihre  Arbeiten 
znr  Ausführung  bringen  mussten,  and  dass  dabei  stets  zwischen 
ihnen  das  beste  Einvernehmen  stattgefunden  hat,  so  in  ns*  gewiss 
allen  bei  diesem  Bau  beschäftigt  Gewesenen  die  vollste  Aner- 
kennung gezollt  werden. 

Der  Bau  dieser  Utile  sammt  der  inneren  Einrichtung,  aus- 
schließlich der  fünf  elektrischen  Aufzüge  nnd  der  Ucberbräckung 
der  ätadtbshn,  bat  eine  Summe  von  rund  480.000  fl.  9.  W.  be- 
ansprucht. 

Die  Ueberbrflckung  der  Stadtbahn  und  die  5 elektrischen 
Aufzüge  wurden  durch  die  Bauleitung  der  Stadtbahn  aus  den 
Mitteln  für  die  Wiener  Verkehrsanlagen  ausgeführt. 

Von  Seite  des  Herrn  Bürgermeisters  Dr.  Lueger  wurde 
der  Ban  am  10.  November  1899  einer  Besichtigung  im  Beisein 
von  Vertretern  der  hohen  Regierung,  des  Gemeinderathes,  der 
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BezirksTertmniiß.  de«  Magistiati-s  und  der  GetHissetisehuft  der 
Fleischhauer  unterzogen.  Am  4.  December  1899  wurde  die 
Hall«  in  Benutzung  genommen,  und  hat  un  dienern  Tag«  zum 
erstenmal«  der  Kleischver- 
k auf  daselbst  atutt  gefunden. 

Die  gesummte  Kinricbtnng 
zur  Beförderung  der  Fleisch- 
waaren  vom  Untergeschoße 
in  daa  Obergeschnß  und 
zur  Vencltiebung  der  ein- 
zelnen Flelacliwaaren  an! 
die  Standplätze  der  einzel- 
nen Händler  fnnctronirte 
in  anstandsloser  Weise. 

Wenn  nun  aber  trotz- 
dem In  einzelnen  Taget- 
blftttem  bemängelnde  Ar- 
tikel Uber  die  Einrichtung 
dieser  Halle  erschienen 
sind,  su  liegt  dl«  Ursaelie 
dieser  Bemänglung  nicht 
etwa  In  einer  den  daselbst 
bestehenden  Marktverhält- 
aiseen  ungenügend  ent- 
sprechenden Einrichtnng 
oder  mangelhaften  Aus- 
führung derselben,  sondern 
liegen  andere  Ursachen  Fig. 

den  erschienenen  Artikeln 

zn  Grande,  u.  zw.  waren  beim  Beginne  der  Benützung  der  Halle: 

1.  Die  Händler  daselbst  mit  der  Verlegung  de«  Marktet 
von  der  Groflmarkth&lle  in  die  neue  Halle  nicht  einverstanden, 
wie  die«  bei  der  Verlegung  einet  Marktes  stets  vorkommt ; 


2.  war  das  mit  der  Handhabung  der  Einrichtung  betraute 
Personale  noch  nicht  einwandslos  elngeanlmlt  und  befördert« 
häutig  Wasren  anf  Plätze,  wo  selbe  nicht  hingehdrten,  wodurch 

der  freie  Raum  für  den 
Marktverkehr  behindert 
wurde,  und 

3.  war  der  Marktbeginn 
noch  nicht  derart  bestimmt, 
dass  ent  mit  der  Herauf- 
befilrderung  der  gestürmten 
Waaren  vom  Untergeschoß 
in  daa  Obergeschoß  der 
Zeitpunkt  de«  Verkaufes 
festgesetzt  war,  weshalb 
eine  Missstimmung  und  Un- 
zufriedenheit beidenjenigen 
Händlern  eingetreten  lat, 
welche  später  als  die 
llebrigen  mit  ihren  Waaren 
znm  Verkauf  gekommen 
sind.  Nunmehr  ist  das  Ar- 
beitapersonale  mit  der 
Handhabung  der  Hallen- 
einriebtung  vollständig  ver- 
traut, die  Zeit  des  Markt- 
beginnes geregelt,  und 
fühlen  sich  jetzt  sowohl 
fl.  Verkänfer  als  anch  Käufer 

in  der  neuen  Halle  voll- 
kommen heimisch  und  mit  der  neuen  Einrichtung  zufrieden. 

Schließlich  glaube  ich  noch,  das«  es  von  allgemeinem 
Interesse  sein  dürfte,  mitzntheiien,  dass  Wien  für  die  Abhaitang 
von  Groß-  und  Klelumürkten  ä Markthallen  besitzt,  welche 


I'eberslchtstabelle  II  der  von  der  Gemeinde  Wien  errichteten  Markthallen. 
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- 

Adaptlruagekosten  lammt 
Kinricbtnng  178  801  -61 

- 

— 

— 
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- 

100 

s 

Neue  Fleisckbslle 

1899 

— 

2314 

Sammt  Entrichtung 

480.000 
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— 
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DeUilmarkthall«  I.  Zedlitzgasse 
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1545  34 

- 

Sammt  Einrichtung 
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Detailmarkthalle  I.  Stadion- 
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Detailmarkthalle  IV.  Phon». 
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Detailmarkthalle  VlI.Rnrggaaoe 

1880 
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137.546  19 
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61 

36 
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dorferwtraßc 

1880 

1185-67 

— 

88.738  23 

74-84 

46.33292 

136.071  15 

21 

20 
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Detailmarkthalle  IX.  Micbel- 
beuern  *)  . ....... 

1895 

886-13 

— 

Bios  Binrvdituag 
9 847-78 
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6 

Detail 

25 

En  gros 

10 

19 

i)  Kühlanlage  mit  f'tifKühtang. 

*1  Separater  Eiskeller,  «tagirt. 

>)  Adaptinug  der  ehemals  fllrstl.  Erterhazy'scben  Realität. 

<)  Biber'scber  Eiskeller;  die  Balle  selbst  wurde  von  der  Wiener  Stadtbaba  erbant. 
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ein«  Fläche  von  19.689  m- 
ilberdecken,  während  noch 
47  Märkte  auf  »denen 
Straßen  und  Plätzen  be- 
stehen, die  eine  Boden- 
fiäcbe  von  87  86H  wis  fllr 
Marktzwecko  bcniUhigen. 

In  der  Tabelle  II  «ind 
die  Baukosten  und  ver- 
bauten Klicken,  sowie  die 
in  diesen  Hallen  unterge- 
brachten  Stände  zusammen- 
ges  teilt. 

Während  in  fast  allen 
gTtitleren  Städten  Deutsch- 
lands der  Mnrktverkehr 
mit  Lebensmitteln  nur  in 
Hallen  abgewickelt  wird, 
besitzt  Wien  noch  eine 
grolle  Zahl  von  offenen 
Märkten.  Die  Ursache  des 
mangelnden  Bedürfnisses 

nach  Markthallen  in  Wien  ist.  hauptsächlich  in  dem  geringen  Er-  t HarktgebUbren  wird  Mich  ln  W:i«n  an 
trägnisse  zu  stieben,  welche  dies«  Objecte  der  Gemeinde  Wien  dieser  Bauten  gedacht  werden  k linnen, 
liefern,  trotzdem  die  Wiener  Hallen  ein  geringeres  BuucaplUl  ' 


erforderten  als  die  in 
Berlin.  Dieses  geringe  Er- 
trägnis findet  seine  Be- 
gründung in  den  gering 
bemessenen  Standgebühren, 
die  nahezu  in  gleicher 
Hübe  wie  auf  den  «Heuen 
Märkten  festgesetzt  sind,  ln 
den  Marklliallen  Deutsch- 
lands sind  diese  Standge- 
biihren  durchschnittlich  am 
circa  das  Achtfache  höher 
gestellt,  ln  Folge  dessen 
liefert  auch  daa  für  diese 
Objecte  investirte  llancapi- 
tal  ein  besseres  Erträgnis, 
nnd  die  Ausführung  der- 
artiger Objecte  bereitet 
den  Städten  Deutschlands 
keine  finanziellen  Schwie- 
rigkeiten. Erst  nach  ent- 
sprechender Regelung  der 
einen  weiteren  Fortschritt 


Heberleltungen. 


Von  Ingenieur 

Es  nimmt  nun  auch  bei  uns  in  Oesterreich  die  Versorgung 
mit  Grund»  ässern  ans  den  Finesebenen  in  demselben  Malle  über- 
hand, als  die  Vorurtbeile  gegen  dieaelben  sich  verlieren  nnd  der 
Wasserbedarf  anwächst.  Beim  heutigen  Stand  der  ausgefllhrten 
und  in  Ausführung  begriffenen  Werke  In  unserer  Monarchie  kann 
man  schon  ancb  hierin  vun  einheimischen  Erfahrungen  sprechen 
nnd  ein  Interesse  fllr  alle  darauf  bezüglichen  Kragen  voraus- 
setzen. Die  Untersuchungen  über  die  Ergiebigkeit  von  Brunnen, 
wie  sie  Ton  Dupuit,  Tb-iem,  Förch heimer,  Lneger 
u.  u.  vorliegen,  und  die  in  der  Praxis  gemachten  Erfahrungen 
haben  zur  Erkenntnis  geführt,  dass  der  Aufbau  eines  Grnnd- 
wasser-Projectes  eine  ausführliche  Sammlung  von  Vorunter- 
suchungen nnd  Versuchen  erfordert,  nnd  dass  die  dlrecle  An- 
wendung von  unter  ähnlich  scheinenden  Verhältnissen  gesammelten 
Daten  mit  Gefahren  verbanden  ist.  Alle  zur  Berechnung  der  Er- 
giebigkeit eines  Schottergebietes  abgeleiteten  Gleicbnngen  ent- 
halten eine  meist  anbekannte  Grüile,  die  Durchlässigkeit  " des 
Materials  oder  dessen  mittlere  Korngrüfie.  Die  praktische  Er- 
mittlung dieser  Grüile  ist  wohl  genügend  verlässlich  in  dem 
gleichmäßig  abgelagerten  Alluvium  eines  in  der  Ebene  ver- 
laufenden Strömen.  Sie  ist  nnverlissllch  hei  Flnssthälern  im  con- 
pirten  Terrain,  und  je  weiter  sich  die  Fassungaanlage  vom  Flusse 
selbst  entfernt,  n.  zw.  well  ein  Wechsel  in  der  Beschaffenheit  des 
abgelagerten  Materiales  umso  hantiger  stultftndet  nnd  Jede  Be- 
rechnung »türt.  Es  ist  dies  nicht  der  letzte  Grund,  weshalb  man 
die  Fassungsanlngen,  statt  ale  ant  einen  mächtig  in  Anspruch 
genommenen  Punkt  zu  conccntriren,  auf  eine  Reihe  zerstreuter 
und  untereinander  verbundener  Stellen  vertheilt.  Man  schützt 
«tdi  so  auch  am  Besten  vor  einem  Missgriff,  auch  wenn  man 
mit  den  durcligefülirten  Vorarbeiten  die  vorhandenen  Verhältnisse 
ziemlich  uufgcklärt  zu  haben  glaubt.  Ueberdies  wird  man  häufiger 
als  auf  daa  Gegentliei)  durch  die  Vorarbeiten  gerade  auf  die  ver- 
theilte Fassung  gewiesen.  Wenn  es  sich  ergibt,  dass  die  Gewin- 
nung der  gewünschten  Menge  die  Inanspruchnahme  eines  breiten 
Grundwasserstrumes  erfordert,  dann  kann  man,  wie  dies  oft 
versucht  wird,  diesen  Zweck  durch  Vergrößerung  des  Brunnen- 
umfanges  nicht  rationell  erreichen,  denn  die  Zunahme  der  De- 
pression wächst  nicht  in  gleichem  Verhältnisse  mit  dieser  Vcr- 


Heinrleb  Adolf. 

grüßerung.  Die  Herslellnng  eines  der  gewünschten  Depression^ 
breite  entsprechenden  (.'anales  muss  oft  Mt  den  großen  Kosten 
scheitern  und  hat  seinen  wesentlichen  Xachilieil  darin,  das*  schon 
dnreh  die  znr  Bauausführung  angewendeten  Mittel,  W’aueriialtung 
oder  provisorische,  künstliche  Ableitung,  die  Voraussetzungen  für 
die  zn  erwartende  Function,  das  vormalig  constatirte  Gleich- 
gewicht bleibend  geändert  werden  kann.  Die  Ausnützung  der 
gewünschten  Strombreite  ln  der  Weise,  dass  man  durch  Ent- 
nahme an  einer  Reihe  von  einzelnen  Brunnen,  deren  Depression*- 
enrven  sich  tangireo,  das  Resultat  erzielt,  dass  bei  voller  Be- 
anspruchung zwischen  denselben  kein  Wasser  nngefasst  durch- 
fließt, ist  eine  vollkommen  rationelle  Lösung,  die  eine  Immer 
häufiger  werdende  Anwendung  findet.  Die  wichtigste  technische 
Frage  dabei  betrifft  die  Art  der  Zusammenleltnng  dieser  Wässer. 
Eine  direete  Verbindung  derselben  durch  eine  im  Gefälle  ver- 
legte Leitung  setzt  die  Versenkung  derselben  unter  jenen  Wasser- 
spiegel voraus,  welcher  als  tiefster  für  die  grüßte  Inanspruch- 
nahme der  Anlage  zngelassen  wird.  Daraas  folgen  die  gleichen 
Ccbelständc  wie  für  den  vorerwähnten  Sammelcanal.  Um  an  Tiefe 
nnd  Kosten  der  Wasserhaltung  für  eine  solche  Verbindung  zu 
sparen,  wendet  man  Heberleilungen  an. 

Hit  Benützung  der  nachstehenden  Fig.  1 ist  die  grüßte 
ersparte  Rohrlegungsüefe  dargestellt  dnreh  den  Aasdruck 
x = H — Jk, 

worin  H die  Hohe  der  WassersSnle  darstcllt,  welche  bei  dem 
erreichbaren  Vacuum  im  Rohre  dem  Luftdruck  entspricht ; man 
kann  sie  je  nach  der  Sorgfältigkeit  in  der  Ausführung  mit 
6 bis  8 m ausotzen.  h bedeutet  den  Druckverlnst,  welcher  bei 
Beförderung  eines  gewissen  Qnnntums  and  der  vorhandenen 
Leitungslänge  entsteht.  Man  legt  gerne  die  Heber  mit  Steigung 
nach  einem  Punkte  an.  Aus  dieser  Glelehnng  ergibt  sieh  die 
günstigste  Lage  für  den  Scheitel  an  jener  Stelle,  wo  der  Anfang 
der  Wasserbewegung  liegt,  weil  damit  die  Berücksichtigung  des  A 
entfällt.  Gewöhnlich  geschieht  das  Gegentheii  aber  deshalb,  weil 
1 man  die  angesammelte  Luft  an  diesem  Scheitelpunkte  abfangen 
und  dies«  Entlliflnngsleitung  möglichst  kurz  haben  will,  was  für 
die  bezeichncte  Aniangsstellc  nicht  erfolgen  kann.  Steht  für  die 
1 Inbetriebsetzung  des  Hebers  nicht  eine  Abszugleitnng,  sonder« 
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nur  «ine  Füllleitung  zur  Verffl(gi|,  so  kann  die  Verlegung  de» 
Scheitel punkte»  r.um  oberen  Hmnnen  ohneweiten  erfolgen. 

A kann  bei  grollen  Entfernungen  and  kna|ip«m  Durchmesser 
ziemlich  bedeutend  werden  and  verdient  eine  genauere  Berech- 
nung, Han  benützt  di«  GrnndfonncI 

, fr* 


indem  man  da»  schwerer  zugängliche  c mit  Hilfe  der  Gleichung 

ir  tP 

darch  das  naher  liegende  (>  ersetzt.  Hiednrch  erhalten  wir  die 
Oleiehnng 

x = n - 4*5- 

■-  d*  3 g 

all  Maximum  für  den  Werth  x.  lut  x > //  — A,  dann  schneidet 
die  Dinckliuie  vorerst  den  Querschnitt  de»  Rohre»,  and  die 
Leistungsfähigkeit  desselben  Ul  nnr  gleich  der  des  Querschnitts- 
theilee,  welcher  »Ich  unterhalb  der  erster«  befindet.  Sie  hfirt 
aaf,  wenn 

x = II  — h -f  d 

wird.  Ein  Abrcißrn  des  lieber»  ist  oft  die  Folge  davon,  weil 
aus  dem  noch  mit  Wasser  gefällten  Theil«  der  Leitung  die  ala 
Blasen  in  demselben  befindliche  Luft  gegen  den  leer  gewordenen 


Tbeil  anttrltt  and  hier  da«  Vacnnm  anfliebt,  Daraus  folgt,  dasa 
Heber  eine  wesentliche  Steigerung  der  Qnantitlltaleisliing  wie 
die  unter  h)’dro*tntlaebrm  Druck  stellenden  Leitangen  nicht  ver- 
tragen. Ea  muss  daher  die  Bemessung  des  Durchmessers  eine 
genauere  »ein,  und  es  darf  das  Gefälle  de«  Hebers,  d.  h.  der 
Niveauunterschied  zutschen  den  Wasserspiegeln  an  dessen  beiden 
Enden,  nicht  größer  werden,  als  der  Rechnung  zu  Grande  gelegt 
war.  Geschieht  die  Entnahme  an  dem  unteren  Brunnen  durch 
eine  Gravitationsleitang,  dann  lat  durch  die  Anordnnng  der-  ! 
selben  die  Spicgelabaenkung  begrenzt.  Geschieht  sie  durch  eine 
T’nmpe,  dann  muss  derselbe  Zweck  durch  eine  automatische  Ab-  I 
Stellvorrichtung  oder  äignalisirung  rrreicht  werden  können. 

Wenn  der  Durchmesser  und  die  Höhe  x richtig  gewühlt 
sind  and  die  Leitung  dicht  ist,  lat  die  Function  eine»  unter- 
zweigten  Hebers  einfach  nnd  vollständig  verlässlich.  Dient  der 
Heber  als  verzweigtes  .Sammelrolir  Ihr  die  Znbriegnng  der 
Wllsaer  einer  Brnnnengrappe,  so  sind  gewisse,  im  Betriebe  ver- 
kommende Erscheinungen  int  Vorhinein  genügend  zn  berück- 
sichtigen. Di«  Drucklinie  eines  solchen  Systems  ist  eine  ver- 
ästelte Linie,  deren  Gefälle  bestimmt  wird  durch  die  Absenkung 
des  Wasserspiegel»  am  untersten  Ende  des  Hebers  und  die  Druck  - 
verlunte.  Der  Zufluss  ans  den  einzelnen  Btnnnen  ist  so  groß,  als 
die  zugehörige  l.citung  beim  gegebenen  DruekUnien-Gefllle 
fllliren  kann,  vorausgesetzt,  daaa  jeder  Brnnnen  so  viel  Wasser 
liefert.  Wenn  ein  Theil  der  Brunnen  dieses  Wasser  nicht  liefern 
kann,  tritt  im  Gange  eine  Complicuiion  «In. 

Die  Bewegungsgeschwlndlgkeit  des  Wassers  ist  durch  die 
Spiegelabsenkung  am  unteren  Ende  gegeben ; sie  verursacht,  das»  , 


ans  dem  genügend  ergiebigen  Brnnnen  das  Quantum  {>  in  dem 
Rohrtiuerschnitte  F befördert  wird.  Wenn  nnn  In 


für  das  Q ein  kleineres  y eintritt,  so  muss  die  Verringerung 
von  F erfolgen,  d.  b.  ea  wird  ein  Theil  des  Robrynerachnitte» 
in  Anspruch  genommen,  das  Rohr  läuft  nicht  voll.  Diese  Rech- 
nung ist  nicht  genau,  well  die  Reibung  bei  Veränderung  de» 
Querschnittes  nicht  berücksichtigt  ist;  die  ThaUache,  dass  die 
Unzulänglichkeit  eines  Brunnens  das  Nichtvolllaufnn  der  zu- 
gehörigen Leitung  nach  sich  zieht,  geht  aber  allenfalls  daraus 
hervor.  Eine  Vermehrung  des  Quantums  durch  tiefere  Absenkung 
an  der  einen  Stelle  ist  nicht  möglich,  well  in  dem  ganzen  System 
der  Druck  durch  die  hoch  gebliebenen  Spiegel  der  ergiebigen 
Brunnen  gegeben  ist. 

Die  Function  des  nicht  voll  laufenden  Heberarmes  muss 
nun  eioe  ungleichmäßige  werden,  weil  in  dem  vom  Wasser 
nlcbt  benetzten  Raume  mitgerlssene  Luftblasen  sich  sammeln  nnd 
das  Vacnnm  verschlechtern.  Hiedurch  verringert  »ich  für  diesen 
Arm  der  äußere  Luftdruck,  und  es  entsteht  ein  Gegenstrom  oder 
znm  mindesten  eine  Stauung  not  den  unter  höherem  Druck 
stehenden  Armen  in  den  ersteren.  So  wird  die  Abflussbewegnng 
gestört,  ea  verringert  sich  die  Geschwindigkeit  unter  allmähligcr 
Füllung  des  Kohrqnerschniltes,  nnd  während  sich  beide  entgegen 
wirkende  Kräfte  das  Gleichgewicht  halten,  steigt  das  Wasser 
im  rückständigen  Brnnnen,  am,  wenn  sein  Spiegrl  di«  Oberhand 
gewonnen  bat,  wieder  In  das  frühere  Stadium  zu  treten  nnd  das  Spiel 
zu  wiederholen.  Der  fiuetnirende  Wasserstaod  im  Brunnen  bewirkt 


eine  raeebero  chemische  Veränderung  der  Wände  desselben  (wenn  sie 
aus  Metall  hergeatellt  sind),  ein  vermehrtes  Zudringen  von  Sand- 
thcilchen.  Im  Heberanae  verhindert  dio  wechselnde  Bewegung 
die  Abfuhr  der  Lnflbläachen  und  stört  schließlich  auch  die  Be- 
wegung im  Hauptarme.  Um  solche  Rückwärtsbewegnngen  in  don 
Seitenarmen  zn  verhindern,  schaltet  man  unrlchtigerwei»« 
manchmal  Rückschlagventile  ein.  Der  erwähnte  Rücklauf  ist,  da 
er  die  sich  noch  vollziehende  Abströmnag  zn  überwinden  bat, 
nicht  stark  genug,  nra  die  Klappe  zn  schließen,  nnd  so  compli- 
eirt  dieselbe  im  schwimmenden  Zustande  uur  die  Vorgänge  in 
dieser  Leitung.  Die  Klappe  verhindert  nach  die  volle  Ausgleichung 
der  l.nftverdünnting  in  den  beiderseitigen  Leitungstheilen.  Wird 
oberhalb  derselben  die  Luft  abgeaangt,  so  wird  sie  augedrllekt, 
geschieht  es  unterhalb,  so  bleibt  doch  im  oberen  Theile  jene 
Luft  übrig,  welch«  zur  Verdrängung  des  Ventil*  nicht  hinreichl. 
Eine  Absangleitang  zn  beiden  Selten  anznachlleßen,  ist  nicht 
immer  gut  tbunlicb,  am  einfachsten  Ist  es  dann,  die  Klappe 
an  ihrem  Scheitel  mit  kleinem  Caliber  anzubohren.  Auch  die 
durch  die  Bewegung  des  Wassers  mit  gerissene  Luft,  welche  sich 
sonst  an  dem  Ventil  stößt,  wird  auf  diese  Weis«  Uber  dieselbe 
hinansbefürdert. 

Eine  weitere  Ungleichmäßigkeit  kann  durch  wesentliche 
Unterschied«  In  den  I.ängen  der  einzelnen  Zweig«  entstehen, 
hervorgernfen  dnreh  die  verschiedenen  Druekverlnste.  Allenfalls 
Ist  e*  nothwenrlig,  dass  da»  durch  die  Waaserspiegelahsenkung 
herrorgernfene  Gefälle  der  Drucklinie  mit  Rücksicht  anf  deu 
entferntesten  Punkt  bestimmt  wird,  d.  h,  das«  in  der  Bedingung 
x = < H — A 
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kl«  h jene«  de*  längsten  Arm«  «ingeeetzt  wird.  Störungen  sind 
dann  ans  dieser  Ursache  nicht  zn  befürchten,  doch  wird  der 
Wasserspiegel  im  entfernten  Bronnen  einen  höheren  Stand  be- 
halten ala  in  den  anderen,  e«  wird  also  derselbe  nicht  veil  aus- 
genutzt  werden,  wenn  nicht  bei  Wahl  des  Durchmesser«  der 
Einfluss  der  Entfernung  wettgemacht  wird. 

Han  begegnet  allen  derartigen  Verwicklungen  am  Besten, 
wenn  man  die  Leltungsdurchmcsaer  entsprechend  der  Bronnen 
lelstung  und  den  Entfernungen  bemlast  »der  deren  Querschnitt, 
wenn  er  zu  gieß  Ist,  durch  eingeschaltete  Regnlirrentile  darnach 
elnricblet,  wenn  man  weiter  die  Function  dadurch  vereinfacht, 
daas  man  das  System  in  einzelne  Seetionen  (heilt  und  diese  filr 
sich  revidirbar  macht.  Von  Vortbeil  ist  es,  eine  lange  und  ver- 
zweigte Heberanlage  an  mehreren  Stellen  durch  zeitweise  Ab- 
saugang  der  angesaramelten  Luft  in  ordentlichem  (lang  zn  batten, 
lat  man  dies  zn  thnn  ln  der  Lage,  dann  kann  man  die  Arme 
gegen  die  Hauptleitung  fallen  lassen  and  jeden  solchen  mit  einer 
Entlüftung  versehen.  Die  Möglichkeit,  durch  Absaugung  jederzeit 
das  Vacnnm  in  der  Leitung  vervollständigen  zn  können,  gibt 


Der  Schwimmer  (Flg.  2)  wird  mit  Wasser  gefüllt,  sobald  der 
Spiegel  über  das  Knie  des  Heberrßhrchens  a steigt,  nnd  hört  zn 
fnnctioniren  auf,  so  dass  der  Einfluss  im  Brunnen  ungestört 
stattünden  kann.  Sinkt  das  Wasser  bis  unter  dieses  Knie,  dann 
entleert  sich  der  Schwimmer  nnd  hebt  die  abschließende  Klappe 
i In  dem  Maße,  als  der  Auftrieb  durch  diese  Entleerung  wachst. 
Diese  Vorrichtung  wäre  nn  der  Sangleltnng  der  Pampe  anzu- 
bringen  und  hatte  den  Zweck,  die  entere  abzustelien,  wenn  der 
Maschinist  die  Anzeige  des  eingetretenen  Niederwatsera  übersehen 
hatte.  Sie  erfordert  eine  Füllvorrichtung  für  die  Sangleitang, 
damit  der  durch  du  Vacnnm  hervorgerufene  Anßendrnck  auf 
die  Verschlnssplatto  aufgehoben  wird  nnd  sieh  die  erster«  nn 
gehindert  wieder  öffnen  kann. 

Die  Zusammenleitang  von  Branuen wässern  mit  geringen 
NiveaudiflTerwizen  im  Wuaertpiege!  ist  einfacher  ats  im  entgegen- 
gesetzten Falle.  Durch  die  Heberleitnng  wird  der  Wasserspiegel  im 
ganzen  System  snf  jenes  Niveau  gebracht,  welch«  der  tiefatgelcgene 
Brunnen  bat.  Bei  großem  Gefälle  des  Grundwasserspiegels  wird 
also  in  allen  Brunnen  die  Mächtigkeit  des  Grnndwsasers  um  die 
Gefallshöhe  vermindert.  Die*  zn  ver- 


binde) n,  wird  der  unterste  Brunnen 
als  Keaeivoir  wasserdicht  gemacht 
nnd  eine  Anstauung  eventuell  bis 
über  Terrainhöhe  hervorgemfen.  Es 
genügt  in  den  meisten  Fallen,  weil 
auf  diese  Weise  ja  oft  einige  Meter 
an  Höhe  zn  gewinnen  sind.  Genügt 
cs  nicht,  so  müssen  Abstufungen 
elngeführt  werden,  welche  durch 
Schwimmerversebloss  bei  Eintritt  eines 
gewissen  Maximalstandes  wirken. 
Allenfalls  mass  dann  der  unterste 
Brunnen  mit  Ueberlanfvorrictituiig 
versehen  sein. 

Die  Einrichtung  von  Heber- 
leltnngen  begegnet  in  den  meisten 
Fällen  einem  gewissen  Misstrauen, 
besonders  wenn  es  sich  um  größere 


Länge  bandelt.  Da  es  sich  aber  Mos 
am  die  dichte  Herstellung  ntid  rich- 
tige Anordnung  handelt,  so  ist  dieses 
Rg.  3.  UngenpraM  der  Heberleitung.  Langen  1:10000,  Wies  1:200.  Misstrauen  nicht  immer  gerecht- 


der  Entlüftung  vor  der  Füllung  des  Hebers  den  entschiedenen 
Vorzug,  anßerdcm  entfallen  Im  enteren  Falle  die  für  den 
Betrieb  mit  der  Füllleitung  nothwendigen  und  lästigen  Füllventile, 

Es  muss  verhindert  werden,  dasa  die  eintanebenden  Heber- 
enden durch  Absenkung  de«  Wasserspiegel*  an  die  Luft  kommen. 
Am  sichersten  geschieht  dies,  wenn  das  Ende  bis  unter  die 
Saoghnhe  reicht,  namentlich  beim  oberen  Bronnen  ist  dies  an- 
znslrebcn,  weil  derselbe  mehr  als  der  unter«  der  Wartung  ent- 
zogen Ist.  Ist  die  Rühranterkante  etwas  über  8 0 m tiefer  als 
der  Heberseheitel,  so  ist  ein  Absaugen  ausgeschlossen.  Es  erfordert 
di«  manchmal  ein  Vertiefen  det  Bronnens,  hat  aber  vor  allen 
automatisch  wirkenden,  mechanischen  Einrichtungen  den  Vorzug. 
Im  utitoten  Brtmnen  ist  diese  Vorkehrung  kostspielig,  wenn  der- 
selbe als  Pnmpachacht  einen  großen  Umfang  erhalt  nnd  im 
Grundwasser  geteuft  werden  muss.  Man  begnügt  sich  damit, 
das  Sinken  d«  Wassers  durch  einen  Wasserstandszeiger,  eventuell 
mit  Signal  Vorrichtung,  in  der  Pumpstation  kenntlich  zu  machen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Brunnen  nnr  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze  mnss  mit  der  Hoberleitang  bewerkstelligt  werden  können. 
Wenn  eine  große  Wasaerabsenkang  für  den  Brunnen  gefährlich 
ist,  so  kann  man  die  Vermeidung  derselben  der  Gewissenhaftig- 
keit d«  Wärter«  nicht  überlasset).  Man  regulirt  nun  den  Zuflus« 
entsprechend  der  gewünschten  Depression  durch  einen  Schieber, 
eine  Einrichtung,  die  aber  jedenfalls  einer  öfteren  verständnis- 
vollen Correctar  bedarf.  Um  dies  automatisch  zn  bewerkstelligen, 
schlägt  der  Verfasser  ein«  Schwimmervorrichtnug  vor,  welche 
ihrer  Einfachheit  wegen  an  bedenklich  augewendet  werden  kann. 


fertigt,  es  Ist  damit  oft  eine 
bedeutende  Ersparnis  su  erzielen. 

Es  sei  bier  eine  unter  der  Leitung  d«  Verfassers  zn  Blande 
gebracht«  Ausführung  als  praktisches  Beispiel  angeführt.  Ea  ban- 
delt« sich  um  die  Wasserversorgung  der  Fabriken  der  Draht- 
Indastrie-Actien-GeaeUtcbaft  in  Oderberg. 

Der  Bedarf  dieser  Fabriken  an  Wasser  bairügt  bis  zu 
140  Sec.-Liter.  Die  Entnahme  erfolgte  bisher  aus  3 Bronnen, 
die  aber  diesem  großen  Ansprüche  nicht  gewachsen  waren,  deren 
Wasser  überdies  in  Folge  Eisengehaltes  für  Kesselspeisuog  »ich 
nicht  eignete.  Die  Ergänzung  und  Verbesserung  durch  Zuleitung 
aas  dem  Oderflasse  wurde  in  Aussicht  genommen  nnd  seitens 
der  Gesellschaft  Ton  verschiedenen  Seiten  Vorschläge  «ingeholt. 
Mit  Ausnahme  der  später  mit  der  Ausführung  Betrauten  schlagen 
alle  eine  Pumpstation  an  der  Oder  vor. 

Da  die  Fabrik  als  Minimum  28  See. -Liter  verlangte,  ea 
aber  deutlich  war,  dass  die  Anlage  bis  zur  Zulässigkeit , das  ist 
mit  50  See.-Litcr,  in  Anspruch  genommen  werden  würde,  so  ergab 
die  Caieulatton  für  die  aelbatlkätlge  Heberleitung  einen  wesent- 
lichen Vorsprnng.  Die  mit  elektrischer  Kraft  zn  betreibende 
Pumpatatlon  brauchte  bei  einer  manometrischen  Förderhöhe  von 
7‘0  m und  der  Leistung  von  50  Sec.-Liter  an  der  lTimürstatioa 
9 PS,  damit  einen  jährlichen  ßetriebsanfwand  für  Kohle.  Amorti- 
sation der  Maschinen  and  Pampe,  Bedienung  von  zusammen 
1500  fl.,  entsprechend  einem  Anlagecapitul  von  30.000  ü- 
Die  Kosten  der  Motoianlage  hätten  11.000  fl.,  diejenigen  der 
Druckleitung  25.000  fl.  betragen,  der  Schöpfbrunnen  und  die 
sonstige  Einrichtung  hätten  noch  3000  fl.  erfordert,  also  in 
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Nomina  69.000  fl.  Die  Hebvranlage  kontete  b«l  gleicher  Leistung 
nach  Fertigstellung  '29.000  fl.  Wenn  auch  eine  Punipcnanlag« 
«teta  zugänglicher  lat  al*  eine  In  ilnr  Tiefe  verirrt«  Heber- 
Icitnng,  ■«  behaupteten  die  Projektanten  dagegen,  daaa  bei  dicht 
liergeaudlter  Rohrverbindnng  I®  Heiter  viel  weniger  Sttimugen 
vot konnten  dürften.  ala  an  den  Ueataadtbeilrn  einer  durch  Kraft- 
übertragung betriebenen  Pump«. 

Anageführt  wurde  die  Heberleitong.  Diezelbe  iat  1560  m 
lang  und  bat  einen  Durchmesser  von  300  mm.  Sie  liefert  das 
Mindestquantum  Tun  28  S.-L,  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
0'40  m und  einem  gerammten  KeibnngaTerluHte  van  l'3m,  das 
<B>antnm  von  50  Sec -I.lt  bei  0 71  m Geschwindigkeit  and 
3 5 m Druck  verlast.  Der  niedrigat  abznaenkend«  Wasserspiegel  j 
war  mit  10  n unter  Slederwnaaer  festgesetzt,  der  Ileber- 
rcheitel  mit 

z — H — h — i n — 35  = 3 5 m 
bestimmt  nnd  erhielt  in  Wirklichkeit  ein«  Hübe  von  2 68  rn 
über  dem  genannten  Wasserspiegel.  Der  Heber  ist  mit  einer 
Steigung  von  1 •/„  so  angelegt,  du»  der  Helieracbeit«!  an  dem 
in  der  Fabrik  befindlichen  Centralbrnnnen  liegt  nnd  von  hier  ans 
eine  Entlüftang  mittelst.  K 9 r t i n g’schen  Dampfstrahl-Injcclors 
im  Kesselbaus«  erfolgt. 

Wie  ans  dem  Lüngenprofil  (Fig.  3)  ersichtlich,  hat  daa  Onlnd- 
wass-T  im  Centralbrnnnen  einen  höheren  Stand  ala  jenes  de«  Oder- 
flusaes  am  SchOpfbrnnnen.  Die  Inanspruchnahme  der  Zuleitung  tritt 
daher  ent  tm  Momente  ein,  wenn  durch  Abpnmpen  im  Centralbrunnen 
daa  HebergefUle  erzeugt  wird.  Der  letztere  und  die  Pnmpvor- 
richtnng  war  bereits  beim  vnrberigen  Betriebe  in  Anwendung. 

In  die  ganze  Zuleitung  sind  fünf  Dnrcbgangaachieber  eingebaut 
worden,  neben  weichen  sich,  von  der  Leitung  ahzweigend,  senk- 
recht anfsteigende,  verschraubte  Rohre  kleinen  Calibers  befinden. 
Dir«  za  dem  Zweck,  um  bei  vurkummenden  Gebrechen  einzelne 
Strecken  abtrennen  nnd  mit  der  Drnckpnmpe  untersuchen  zu 
können. 

Die  Auftraggeber  machten  es  zur  Bedingung,  dass  ans  der 
Ileberleitung  das  zur  Keaselspeisung  nothwendige  Wasser  in  ein 
separate«  Reservoir  geführt  werden  müsse  nnd  eine  Vermischung 
diese«  Wassers  mit  dem  Grnndwaaser  aus  dem  Centralbrnnnen 
nicht  stattflndeo  dürfe.  Es  wurde  daher  die  ln  Fig.  4 skizzlrte 
Anordnung  getroffen.  Im  Innern  des  Centralbrunnens  ist  ein  guss- 
eiserner Caisson  von  700  mm  Durchmesser  mit  dicht  an  ge- 
schraubtem Boden  auf  ein  Betonfnndament  gestellt  nnd  dnreh  Ringe 
mit  dem  Manerwerk  veibnndon.  Von  der  Heberleitnng  zweigt 
ein  150  mm  weitea  Rohr  ah  nnd  taucht  in  den  Caisson.  Hinter 
dieser  Abzweigung  musste  das  Heberrohr  ein  Rückschlagventil 
erhallen,  damit  kein  Rücklauf  aus  dem  Centralbrnnnen  in  den 
Caisaon  erfolg«,  wean  in  letzterem  der  Wasacrapiegcl  tiefer  als 
im  Brunnen  sinken  sollte.  Das  Kesselspeisewasser  wurde  nun 
direct  ans  dem  Caisaon  gepumpt,  und  eine  Mischung  ist  that- 
süchlicb  voUetüadig  vermieden  worden. 


Die  Heberleitnng  fnnctionfrte  vom  Moment«  der  Inbetrieb- 
setzung vollständig,  doch  ergab  sieh,  dass  der  Brunnen,  Imtzdem 
er  nnr  I2'0  m vom  Oderflnu  entfernt  war,  das  Wasser  nicht 
liefern  konnte,  welches  die  Leitung  nbznflibren  Im  Stande  war. 
Ea  wurde  zur  Erprobung  das  Wasser  im  Centralbrnnnen  bis  znr 
Cot«  4 00  abgesenkt,  wülirend  sich  im  Schöpfbrunnen  das  Wasser 
bis  zur  Unterkant«  des  Hebemdires.  also  1*4  m unter  dem  zn- 
grl  »asenen  Minimalstand«,  senkte.  Das  hiebei  geforderte  Wasser 
reicht«  nur  hin,  uro  den  RobninerschniU  halb  zn  füllen.  Die 
Vorgünge  ln  dem  Heberrolire  worden  dadurch  beobachtet,  dass 
mau  den  gusseisernen  Decket  der  Ritck«chlagklappe  abschraubte 
und  atatt  dessen  eine  im  Rahmen  dicht  montlrto  Glasplatte  be- 
festigte. K»  zeigten  sich  in  der  Bewegung  des  Wasser»  alle  jene 
Erscheinungen,  wie  sie  mit  dem  Sinken  oder  Steigen  der  Drnck- 
Unt«  und  mit  der  Ableitung  zum  Caisson  in  Zusammenhang  waren 
nnd  schon  früher  erwähnt  wurden.  Den  Zweck,  den  Rücklauf  ans 


dein  Centralbrunnen  zn  verhindern,  erfüllte  die  Klappe  vollständig ; 
sie  compliclrte  anfangs  nnr  das  Anlassen  des  Hebers.  Da  die 
Entlüftung  oberhalb  derselben  anschlosa,  so  wurde  aie  durch  die 
I.nftverdünnnng  auf  der  einen  Seite  ungezogen  nnd  andererseits 
dnreh  Compreaaion  angedrückt,  wenn  durch  Steigen  des  Wasser- 
spiegels Im  Centralbrnnnen  die  im  senkrecht  eintanebenden  Rohre 
befindliche  Luft  anf  ein  kleineres  Volnmen  gedrängt  wurde. 
Durch  Anbohrang  der  Klappe  in  einer  Weite  von  10  mm  wurde 
diesem  Uebelstande  sofort  abgehoifen.  Um  die  Ergiebigkeit  des 
Brunnens  zu  vermehren,  wurde  ein  Sangstrang  von  16  rn  Länge 
1*5  m unter  die  Sohle  des  Oderflnsse»  verlegt.  Die  Anlage  fnnctiunirt 
«eit  sieben  Monaten  znr  mllaten  Zufriedenheit.  Das  eintanebende 
Heberrohr  wnrde  für  alle  Fülle  verlängert.  Di«  Kosten  haben 
trotz  de«  hlnzugekommenen  Sangetrange*  den  mit  dem  Kosten- 
anaclilag  prüllminirten  Betrug  von  29.000  fl.  nicht  überschritten, 
da  lieh  einige  Erspamlsae  ergaben.  Mit  der  Bauausführung  war 
di«  Firma  Rumpel  ft  Waldek  betraut.  Zar  Beaufsichtigung 
des  ltanee  wnrden  seitens  der  Draht  Inda» tri«. Aetlen-Geiiellsrhaft 
ihre  Beamten,  die  Herren  Ingenieur  E n g 1 i a c h nnd  Banmeiater 
Perl,  bestellt 


Vereins-  Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Bericht  Bber  die  Tenunnnilinr  tato  Iß.  Februar  1900. 

Nach  einigte  geschäftlichen  Milt  bedungen  er  (heilt  der  Obnaun 
Herrn  Ingenieur  Pani  K Inntioger  da«  Wort  «n  der  angokftndigten 
„Einleitung  m einer  Besprechung  Aber  Ufer  Ver- 
sicherungen*, welch«  dnreh  ein  an  den  Oeeterr.  Ingenieur-  und 
Architekten* Verein  gerichtete«  Schreibe«  de«  Hrm»  Ingenieur  Gustav 
NtoniDB  veranlagt  wnrde. 

Ingenieur  Paul  Klunxlngrr  erklärt,  daaa  er  nur  »eine  eigenen 
Erfahrungen  nnd  Beobachtungen  niitlbeDen  will  und  »ich  dabei  an  den 
geschieht  lieben  Vorgang  halten  wird. 

Bei  der  vor  1850  aasgcf&brten  Bildlichen  Staatababn  Mdrr.au- 
tch  1 & g-  L a i b a ch  wnrde  die  Bahn  lang«  der  meist  engen  Flusa- 
tbaler  fioesaeits  anf  Staumauern  gebaut,  welche  anf  Felsen  fnudirt 
werden  konnten.  Wo  da«  Flussbett  ana  Schotter  bestand,  wie  bei  der 


Badelwand  an  der  Mar  nächst  Peggan,  wnrde  dieee«  sorgfältig  gemieden 
und  »eibn  seitlich  offene  Galenen  in  die  Felswände  gehauen,  trotadem 
da»  Flussbett  genug  Breite  für  die  Anlage  des  Bahnkörpers  gehabt 
bitte.  Beider  unter  Gbega  gebauten  30  fcw  langen  Strecke  Stein* 
brück- Relcbenburg  war  aber  nun  die  schwierige  Aufgabe  «u 
Iftaeu,  längs  xweier,  tusaiumen  circa  4 km  langen  eoneaven  Uferst  recke« 
d«r  Save  oberhalb  Laak  und  Nueadnrf  die  Bahn  an  den  stark  atmge- 
waacbenen  nnd  daher  t heil  weite  in  RttUcfanng  befindlichen  Schieferlehnen 
tu  fahren.  Das  in  Frtthjahr«  IBM  bei  der  k.  k.  Centraid ireetion  für  KUen* 
bahnbauteu  in  Wie«  verfasste  Pmject  enthielt  auch  nach  dem  bis  da- 
hin befolgten  System  längs  dieser  Lehnen  in  verhältnismäßig  hoher 
Lage  über  dem  H«cbwa**er  Viaduete  mit  Steinpfeilern  nnd  Holabrßcken 
von  16m  Weite.  Die  in  kurier  Zeit  verfassten  frojrcte  jener  Zeit  batten 
mehr  die  Anfgabe,  eine  annähernde  Kostemiffer  su  bestimmen,  und 
wurde  erst  nach  der  Begehungacfimmwaion,  theil  weise  auch  erat  während 
des  Ban  cs.  das  DetaiJpruject  festgeslellL  l.‘m  die  Ausführbarkeit  der 
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Viednctpfeiler  »ai  <!e&  RuUehlekiien  cti  prüfe«,  würden  Pnibeackfolile 
»nsueftlbjt,  odiI,  nnnkdtm  «ich  rin«  (heil  weil«  Verdrehung  dmtlhna  er- 
<«gt  butt«,  wurde  llugs  der  Rutuebtrburu  na  einen  anderen  Bea«j«ten 
srifriffru,  welche«  «ich  «eban  bei  deo  nördlichen  SUntabnhnea  liege  der 
Elbe  bewährt  butt«.  Ea  war  die«  der  tbeilweiue  Einbau  de»  Rabn- 
bftrper«  in  da»  Hochwaeuerproill  mit  gepilantrrteu  eia-  nnd  einbaib- 
filDigen  AnCenbtieebungen  nnd  einem  durch  einen  »türken  Steinwnrf 
gruicbeiten  Falt,  welcher  in  den  Pltu»  gebaut  wurde  (Fig.  1). 
Die  grobe  Krunenbreite  de»  Stelnwurfprolil»  nn  5-8  m erklärt  drb 
theil»  an»  dem  hier  eratmal»  an  einem  ao  reibenden  Kluwr  (deeaen 
Geschwindigkeit  bei  Hocbwaaser  Redner  Im 
Oelnber  IRßQ  gegenüber  Rnteebaeb,  allerdings  . 
in  einem  engen  DefilC,  mit  ti»  eonatatirte)  »»»- 
gefftbrtm  Spätem»  und  an«  der  Nothweudigkeit, 

< den  Brnebeteia  nnf  der  fertigen  Stein wurfntreeke 


Ur*eib»u 


X 


. rr  n- 


»‘  X.  , 


Fig.  1. 


l»ge  ein*»  Krabngeleiaea  und  inr  Lagerung  der  antgetehifften  q.iader. 
Welchen  Widerataad  ein  lehmige»  Unteriale  gegen  die  Slrbmaug  lei  Met, 
»eigt  die  Tbatraehe,  daa»  Redner  noch  einen  greüeaTbeil  de»  Vorland»» 
nach  40  fuhren  geaeben  bat,  trotadem  dort  Uorhwä-ter  eon  bn  Bäbe 
bei  ]*/«o  Gefälle  Vorkommen. 

Ancb  bei  dem  1881 — 1888  von  der  Sbdbabn-Geeellaebaft  unter 
E t a e 1 dnrehgelttbrten  Amben  der  erontiacben  Bahn  wurden  nsr  In 
dem  engen  Ftnaeprotll  bei  Vldem  gegenüber  dem  Harkte  (lorfcfeld  SrBli- 
manern,  »wt  gepflaalerte  BBecbnngen  mit  Hteinwnrf  nach  belatebeadem 
Normale  (Fig.  3)  dargeatellt.  Ein  »olcber  Dferaebatx  ward«  ancb  läng« 

der  8 *m  langen  Rntach  lehne  bei 
.n-j/,, . f l'od*u»ed  10  Im,  oberhalb  Agnm, 

attigelührt  und  der  Steiownrf  aclron 
vor  Inangriffuabrae  de«  übrigen  Bane» 
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•albst  mit  schwere»  Fohrwerk  zuzufübren,  da  iq  jener  Zeit  Roll- 
bahnen noch  nicht  in  Uebnng  waren,  Dieser  U (ersehnt  z hat  »ich  — 
dank  noch  der  festen  Flusssohle  — nicht  geröhrt.  Die  oberhalb  des 
Dammprolilex  befindlichen  Rutechlebnen  wurden  nicht  angeschnitten.  im 
Gegentbeile  mit  Steinsätzen  beschwert,  daher  musste  statt  de«  für  di« 
Dammhmtellnng  nicht  geeigneten  Materials  derselben  solches  aus 
weiter  Rntfenin&g  beigesebafft  werden»  and  ergab  dieser  Transport  dee 
Stein-  and  PamromaterialeB  eine  für  die  damaligen  Verhältnisse  beden. 
tende  Arbeitsleistung. 

Gleichzeitig  mit  dieaer  Arbeit  (1853— r>4)  wurde  wegen  des  engrn 
Fluasproflls  bei  Reicheubnrg  eine  600«  lange  Stützmauer  aufgefUhrt 
and  durchaus  anf  Polomi  tfelsen  faodirt,  welcher  an  einer  Stelle  erat 
bei  2 tu  unter  Niederwaamr  erreicht  wurde,  Dieselbe  wurde  nach  dem 
einaigen  damals  uoter  G b e g a bestehenden  Normale  nnd  bia  n a w über 
Hochwasser  mit  Qnaderrerbleidnng  ansgeftlhrt.  Per  Umstand,  dass  die 


Gründung  der  Mauern  grfrßteDtbeils  unter  Niederwaaser  ausgeführt 
werden  musste,  vereint  mit  der  Nothwradigkeit,  für  die  tjuaderver- 
kleldung  bis  Uber  Mittelwasser  bisher  als  einziges  guten  Baumaterial 
der  Gegend  bewährte  Steine  ton  Steinbrack  anf  den  60  > ballende« 
Bavescbiffe»  zufübren  nnd  dort  ansladen,  bearbeiten  und  versetxen  an 
müsse»,  veranlagte  den  Unternehmer  Carl  8 e b v a r i,  spateren 
k.  k.  Banrath  and  Freiherrn,  zu  einer  Bandi>po«it)on.  welche  für  die 
damaligen  Verhältnisse  ganx  neu  war  (Fig.  2). 

Von  der  obere«  Einbindung  der  StQtxmaner  in  daa  höhere 
Twain  angefangen  wurde  ans  einem  Bahneinschnitt  ein  lehmiges,  nicht 
*u  fettes,  aber  greug  Bodeufeurhte  enthaltendea  Material  längs  des 
Ufers  ins  Wasser  anf  circa  15m  Ober  Niederwasser  vorgeschaltet  nnd 
die  fluKseitige  Begrenzung  mit  einer  schwache«  Steinlnge  geschätzt. 
Unter  dem  Schatz«  dieses  bis  auf  die  Flusssohle  reichenden  Lehm- 
dammeH  wurde  nun  die  Gründung  auf  kflrzeren  Strecken  bis  anf  den 
Felsen  b«i  verhältnismäßig  wenig  Wasuerachöpfea  vorgonommen,  indem 
daa  Wasser  meist  nur  aas  dem  klüftigen  Dolomit  bergseitig  zudrang. 
lUa  durch  die  Grandambebnug  verstärkte  Vorland  diente  nnn  zur  An- 


separat vergeben.  Karze  Zeit  vor  der  tin  Odo  her  1862  erfolgten  Kr* 
öffanng  der  Bahn  bat  ein  Hochwasser  in  einer  convexen  Strecke  den 
Steiuwnrf  nnterwaseben,  weil  er  nicht  anf  der  teatea  Sohle,  auadern 
auf  von  der  Straße  herabgeworfenea  deponirtes  Material«  gelegt  war. 
Die  ganz«  BUschnng  rammt  der  Hälfte  eines  fertigen  li«  weite«  Dnren- 
lasses  ist  tbgezessen,  letzterer  musst«  ln  Eile  mit  Steine»  anagebaut 
and  di«  Strecke  von  Grand  ans  wieder  hergestellt  werden.  Bei  der 
schweren  Verantwortung,  die  Etzel  seinen  S«ctiona-Ingeniearen  anf- 
erlegte,  die  ab«r  hauptsächlich  dazu  beitrug,  eine  gute  Schale  zu  bilden, 
hat  dieses  noch  ohne  Unfall  abgelaofeoe  Ereignis  zu  denken  gegeben. 

Im  Januar  1864  machte  der  Vortragende  eine  Reise  durch  Frank- 
reich, am  Vergleiche  mit  den  franztiriseben  Elitenbabnbausjrstemen  an* 
zastellen,  nnd  kam  bia  Nizza.  Die  Bahn  war  damals  noch  nicht  bis 
Nizza  eröffnet»  denn  dl«  BrQcke  Ober  den  Varflazs,  eine  gasaeUerne 
Bogenbrück«  mit  Einwblbnng  zwischen  den  Rippen,  war  noch  nicht 

Schnitt,  Ansicht- 


ganz  vollendet.  Bei  Berichtigung  derselben  fiel  dem  Redner  eine  Ihm 
damals  ganz  neue  Art  Versickerung  der  Varnfer  anf,  welch«  die  Auf- 
gabe batte,  den  hier  mit  großem  Gefälle  in  da«  nabe  Mevr  mtindfodea 
wilden  FIum,  der  damals  fast  kein  Wasser  führte,  aber  ein  mehrere 
hundert  Meter  breites  SekoltfrbeU  dantellte,  innetbalb  etwa  10« 
hoher  FÜhrangadämme  mit  aller  Sicherheit  zu  führe»  (Fig.  4>.  Aebalich 
der  damals  beim  Ran  des  Maraeiller  Hafen«  angewendeten  Bauweise 
wurden  Betonbldcke  von  I bl«  P/t*1  Breite  und  Höh«  und  1 bia 
2 m Länge  bcrgeztellt  nnd  diese  in  awei  Schichten  anf  der  einftt&lgee 
Patxmbösdiang  verlegt,  und  zwar  konnten  die  gleich  breiten  Blöcke 
anf  der  darunter  liegenden  Schichte  dann  nachtinke»,  wem»  der  Hass* 
grnnd  nnterwaachen  wurde,  nnd  zwar,  ohne  von  der  Nscbharechar  ge- 
hindert zu  sein.  Hier  »ab  der  Vorlrngmd«  nun  da«  erstemal  «in«  richtige 
UfemchntcAnlogv,  welche  trotz  der  gewaltigen  Massen  immerhin  ein« 
verhUuriemäGige  Oekouomle  ermögltchte.  In  den  JabTen  | «18—1869 
hatte  er  auch  Gelegenheit,  diese  Ornndsäta«  bei  der  Rrtijecttrnng  der 
135  Im  laugen  Fasterthnlstrecke  Ton  VTllacb  bia  Hof  anzu wende»,  nnd 
Presse!,  der  damalige  Baadirector  der  Sttdbihn,  war  znr  Annahme  fort- 
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«ckrittlicher  Anträge  leicht  sa  bewegen.  In  der  45  km  langen  Streck« 
V dlach — Sechsen  bürg  können  mehrere  steile,  hohe  Schult  er  lehnen  vor, 
ao  welchen  die  Bahn  deshalb  ln  den  Dranbett  zu  legen  wir,  weil  diew* 
Lehnen  effahrubgsgeiBäA  schwer  zu  erhalten  sind.  Bruchsteine  für  die 
Stein* Orfe  waren  in  der  Nlbe  nicht  so  beben,  und  m musste  der 
Damm  bo  lange  halben,  hi«  die  Steine  mittelst  Maieriiüzug  angeführt 
werden  konnten.  Um  einen  zeitweiligen  Druumfuft  zu  erhalten,  wurden 
die  großen  in  den  Scbutterlehnen  verkommenden  Klaubeteine  am  Fuße 
vom  Waaser  aus  in  eiuftißiger  Böschung  geschlichtet  and  erst  später 
«ne  ebenso  geböschte  Lage  Bruchsteine  darüber  geschlichtet  (Fig.  ft). 
Damit  waren  zwei  Von  heile  gegenüber  dem  bisher  .tage  wendeten  Normal« 
erreicht : 

1.  Liegt  du«  Stein  wnrfmateriale  bei  vorkomraendeu  Unter* 
wnschuBgeu  and  Eintiefangeu  der  Flusmoble  nn  der  richtigen  Stelle,  um 
«ogieich  in  den  Kolk  nacknurutscben ; 


Vv 

fig.  S. 


^ v- 


Drau-Fiufs 


St  wird  dkilarch  tu  Steuuuterüle  fiel  gespurt  gegenüber  der 
•asttigen  Bowel»  mit  trapeifdriaigem  Qqemchnitt  dee  Steinwtirl«, 
Wobei  (Im  water  der  PButeriinie  liegende  dreieckige  Prima  er»t  »qr 
ScbwUwirkang  kommen  kann,  wenn  die  Diaimbdwkaag  iaeisaire  Platter 
»rboo  abgerntackt  UL  Wenn  bei  Hockwaawrr  eine  t'oterwaacbiing  ror- 
kommt,  eo  sieht  man  u hei  dem  neuen  Prell  sofort  nach  dem  Sinken 
desselben  und  kann  dann  den  Steinwnrf  an  der  richtigen  Stelle  wieder 
fl  r ginnen - 

Kedner  kommt  nnn  betreffe  der  Einüefnng  der  Fltnaooble  anf 
einige  Beobachtungen,  weiche  er  in  OberUrnten  und  Tirol  ln  Beaiehnng 
an(  Miihraosbrtlche  au  machen  Gelegenheit  hatte. 

Je  mehr  Materiale  der  Flna«  mit  eich  führt,  desto  weniger  ver- 
ursacht er  Sintiefüngen.  die  ftocbwimligkeit  wird  kleiner,  der  Quer- 
schnitt mehr  gewfilbL  Die  ganxe  Marne  bewegt  eich  in  dicklBuigem 
Ztutande,  nnd  es  irllien  sich  große  Blücke  darin  abwlrta,  bis  an  einer 


fig.  6. 


Seite  eine  Ausbreitung  möglich  ist,  wodurch  die  Schubkraft  all  mäklig 
anfhört.  Dadurch  wird  es  auch  erklärlich,  dass  auf  des  Scbqttkegeln 
bis  zu  ihrem  uutcTen  Kode  so  große  Blöcke  liegen.  Besondere  wichtig 
werden  solch#  Stellen  für  Bahnanlagen,  wo  der  Wildbach  in  trüberen 
Zeiten  daa  ganze  Thal  querüber  hi#  zur  anderen  Lehue  gefüllt  und  den 
Haaptflosn  an  einem  See  nnfgestaut  hat,  welcher  »ich  meist  all  mäklig 
wieder  an  einer  oberen  Thaisiufe  mit  geringem  Gefälle  atmbildeL  Die 
Erosion  des  Hauptflaase«  kann  in  diesem  Sehuttkegelkttrper  nicht  gleichen 
Schritt  mit  der  schneller  fortschreitenden  Bildung  des  Sebultkegels 
halten,  and  es  bildet  «ich  atlmfthlig  durch  die  Blöcke  des  Schnttkegels, 
die  der  Hauptfilm  nicht  wegftihren  kann,  eine  Flnsasohle  mit  starkem 
Gefälle  aas.  in  welcher  di«  Widerstände  gerade  im  Gleichgewicht  mit 
der  Strömung  stehen.  Wird  in  diesem  Zustand  durch  Zufall  oder  ab* 
sichtlich  eine  Störung  verursacht,  so  entsteht  unter  Umständen  eine 
Katastrophe,  welche  die  obere  and  untere  Thaigegend  in  Hitleiden  rieht. 


Aach  künstliche  Sohlen  Versicherungen  sind  bei  dem  immer  starken  Ge- 
fälle nur  »ehr  schwierig  berzustdleu. 

Kedner  hatte  auch  in  den  Jahren  1870—1874  Gelegenheit,  die  neue 
Uonafruction  der  Sletuwarfanlag«  bei  der  nngarieeh-gaiisiscbea  Bahn  in 
größerer  Ausdehnung  au*zu führen.  Die  ungarische  ISO  km  lauge  Strecke 
hatte  im  gebirgigen  Tbeile  Kutschlehneti,  und  wo  die  Bahn  noch  im 
Laborczüiale  führte,  musst«  diesen  ausgewicben  und  der  Bahnkörper  in 
ca.  7 km  Länge  in  das  Flussbett  gelegt  werden.  Das  usbrostehend«  Prnll 
(Fig.  6)  zeigt  die  (Tunsunction  im  Wasser  und  solche  anf  Hubotterbänkcn, 
deren  Bestand  durch  die  einseitige  Regulirnug  unsicher  wurde.  Es  zeigte 
»ich  auch,  dnss  der  Fluss  bei  convexen  Ufern  sich  an  den  neuen  Ufer 
schlitz  aulegte  und  sein  Bett  «ntseft«,  so  dass  die  Steiovorlage  bald  znr 
Wirkung  kam.  Trotzdem  dass  eine  Uferversicherung  nach  den  ungarisches 
Normalien,  welche  von  denen  F.tzel'i  wenig  ab  wieheu,  unr  einen  sehr 
geringen  Schutz  für  die  Bahnanlage  gewährt  hätte,  wurde  die  Unter- 

Ansicht.  Schnitt. 


Fig.  7. 

nehmung  von  der  Regierung  für  diese  weitaus  sicherere  Herstellung  zu 
einrr  längeren  Garantie  verhalten. 

Im  Jahre  1875  batte  Redner  an  den  TesHncr  Thnlbahneu  der  Gotthard- 
bahn  Gelegenheit,  eine  ähnliche  Consiructiou  an  einem  Teesi  nufer  zu  sehen, 
wo  früher  die  »»genannte  Central  europäische  Eisenbahngesrilschalt  stellen- 
weise Bauten  begonnen  hatte,  die  aber  von  der  Gotthard  bahn- Gesell- 
schaft nicht  übernommen  worden.  Diese  wich  im  Gegentheil  diesen 
Strecken  aus  und  führte  Tnunrl«  in  den  Vhi«  hoben  Felsen  wänden  aus, 
musst«  aber  diese  wegen  der  Steinschläge  noch  Tcrtängeri).  In  dem  Ex- 
pose des  Vortragenden  an  den  Ober-Ingenieur  der  Guilhardbahn  vom 
Jahre  1B76  über  di«  Frage,  wie  die  Tessiner  Tbalbabnen  hätten  gebaut 
werden  sollen,  hat  er  auch  diese  Verhältnisse  klargelegt.  Zu  jener  Zeit 
fand  er  in  einem  fransöeischen  Werke  über  di«  Florenz  Fistojahahn 
ein«  Coustructiuu  (Fig.  7),  die  für  enge,  reiften  de  Gebirgsflttsse  durch- 
geführt  wurde,  um  Stützmauern  einen  sicheren  Fuß  zu  geben,  falls  die 
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fig.  8 

Flaaasohle  Eintiefnngcn  erfährt;  es  ist  dies  eine  Anwendung  der  bisher 
vurgelühncn  Grundsätze  auf  extreme  Fälle.  Die  zum  Nachsinken  bei 
UnterwaK'hung  bestimmten  Vorlagen  sind  gemauerte  Klötze,  das  Nach- 
sitzen  wurde  durch  Rohrlagen  auf  den  Keibungsflächen  erleichtert. 

Nach  1875  wurdeu  die  Beguümngen  der  Unr  and  Traun  von  der 
.Staats verwaltnng  ausgefHhrt,  und  stad  dabei  dieselben  Grundsätze  für  die 
definitive  UfemnilchertLug  durebgeführt  (Fig.  8)r  der  anf  steiler  einfüftiger 
Böschung  bei  Eintiefnngen  nach  rutschen  könnende  Stein  wurf.  welcher 
offenbar  di«  denkbar  geringsteo  Kosten  verursacht.  Auch  die  Uferbauten 
an  der  Öberösterreichischen  Donau  wurden  in  dieser  Weise  auagefttbrt. 
Di«  Unterlagen  des  Steinwurfes  wurden  hier  nnd  an  der  Traun  in 
Faschinen  bau  hergcsiellt. 

Von  Gefahren,  welche  Ufer  Versicherungen  aas  Pflasterungen  und 
Bteiuwurf  durch  Eie  erlitten  haben  sollten,  ist  Redner  nichts  bekannt, 
nur  erinnert  er  sieh,  dass  nach  einem  Eisgang  an  der  Dunau  aus  den 
Böschungen  einzelne  Steine  durch  das  angefrurene  Eis  aasgehoben 
und  fortgetragen  waren,  was  aber  ohne  Nadilheil  blieb  und  nur  einige 
RepanUmkosten  verursachte. 
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Inapeelor  Vlnrni  l’ollaik:  Di«  Beeprechung  über  Werver- 
nicberangeB  ward«  dnrch  «io  Schreiben  de»  llemt  Ingenieur*  Gustav 
Niiiin  Ton  SO.  October  !MK»  au  dien  Oeaterreidnaeben  lngeuiear- 
und  Architekten- Verein  »ob  nachfolgendem  Wortlaut  veranUwt ; .Die 
ungemeitt  großen  and  bedeutende«  llochwanaeraediädeD  de»  henrigea 
Sonate«  haben  in  einige«  Krouläudern  unterer  Monarchie  den  Grund - 
eigeotbttmera  beinahe  noernnriudirh«  peruniär*  Nachtheile  gebracht, 
weiter»  «r.t&rten  die  Fltua-  und  Baihliufe  an  vielen  Stellen  den  wie 
«iner  Reibe  roß  Jahre«  mehr  oder  weniger  isla«  gebliebenen  Bahn- 
körper derart,  dam  innerhalb  Raucher  Bahuatreckea  aal  kuriere  oder 


längere  Zeit  an  die  Wiederaufnahme  de»  Babnverkehra  nicht  zu  denken 
war.  In  den  Zeltuuget  wurde  unter  Anderem  berichtet,  die  Wieder- 
beretellnog  der  Bahnbrücke  hei  Kana  (Strecke  Wien  - Salzburg!  werde 
nach  de«  Erturigeu.chaften  der  modernen  Technik  daiebgeltihrt  werde«, 
und  itl  flr  die  Anlnatune  von  Hocbwüuern  die  Heratellnng  eine«  Intui- 
daUaatokjeetc»  in  Aamicbt  genommen.  Somit  wäre  an  dieser  Stelle  nach 
meeaebliehem  Erineaaen  vorgeaurgt.  Wie  sieht  ee  aber  mit  allen  anderen 
bedrohten  oder  zerstörten  Bahnttellen  an»,  ao  t.  B.  auf  der  Strecke 
Kartenreith— Kleiureiding— Hieflau  im  Ennsthale  u.  a.  w , ? Da  bat  der 
Unterfertigte  die  Wthrnehmaug  gemacht,  da»  die  ata  nnanreicbead 


erkannten  Weracbutibinten  genau  neck  der  Type,  me  teibe  vor 
der  Zerstörung  ala  Maat«  diente,  ekermale  nur  Auafkhrnng  ge* 
langte«.“  Daran  knüpft  sodann  Herr  0.  N e u m a n n die  Anregung,  der 
Verein  möge  au  dieaer  Frage  Stellung  nehmen , and  sehlägt  inr  Siche- 
rung de«  Inaadätioaabereichee  eine  Verkleidung  dea  in  aehüuenden 
Straßen,  oder  Bahnkörpers  mit  einer  Cemenleiaenconslructlon  ror. 

Vom  Obmann  dea  Auiaebuisee  der  Fachgrnppe  der  Bau*  und  Etsen- 
bahn  Ingenieure  mit  der  Verfolgung  der  Angelegenheit  ketrant,  rer- 
an lauste  ich  Herrn  Naumann  zur  Vorlegung  einer  Sliiase  der 
gedeckten  Sicherung.  Danach  besteht  dieselbe  an»  einer  alle  2 bis  3 » 


Flg.  11 

horizontal  uml  vertic«l  nach  innen  rrraukerteD,  di«  gewöhnliche  Trocken- 
pftssterun«,  di«  Stein wurfberm«  and  den  8t«änwnrf  «elbit  bi»  mr  Fluss- 
sohle deckenden«  etwa  5 fm  starken  Betoueisettoonetruetion.  Gegen  ein« 
Unterw&frthang  oder  l'aterkolkung  jedock  ist  «in«  sulche  ConstrucMoii 
nicht  geschützt.  obsehon  der  Zusammenhang  der  ganzen  Cemeotdecke  wahr- 
scheinlich weniger  der  Zerstörung  anbeimßele  nie  dt«  gewöhnlich  uar 
Jose  hcrgretellten  Trocken  hauten  &n  den  Ufern* 

Bevor  nnn  an  eine  weitere  facbwiiseBschaftlicbe  Behandlung  der 
Angelegenheit  geschritten  werden  könnte,  tollte  den  Mitgliedern  der 
Fachgruppe  Gelegenheit  gegeben  werden,  einen  Meinungsaustausch  der 
hwherigen  Erfahrungen  über  Ufetrhuuten  su  pflegen,  nnd  bat  in  di««m 
Beknfe  Herr  Ingenieur  P.  Klnnztuger  mit  «einen  Erfahrungen  den 
Anfang  gern  acht. 


Anknüpfend  an  da«  von  demselben  ln  Fig.  6 riargreUllte  nnd 
liogs  de«  ganzen  Verläufe«  der  Lhiie  in  der  I/tbores  berge«  teilte  Schutz - 
profil  «ei  erwiknt,  da«  ich  dasselbe  bei  einer  Belebung  im  Jahre  1888 
— also  nach  18  bi«  17  Jahren  — vollkommen  entsprechend  fand,  and 
d«w  ab  Stellen,  wo  durch  Kolke  ein  Nackratschen  de«  rftckwJtrts  eiofttfiig 
geböschten  Steinkörper«  »taUgef  linden  halle,  durch  oben  auf  der  1 •» 
breiten  Benne  aufgebrachten  Bruchstein  der  ursprüngliche  Zustand 
wieder  hergestellt  erschien. 


Durch  nietuen  Aufenthalt  im  oberen  Trmnnthale  (SaUkaunuergut) 
wihrend  der  Hochwasser  der  Jahre  1897  und  1899  war  ich  in  der  Lage, 
Zeug«  der  gruflen  Zerstörungen  an  sein,  die  das  Traunhochwasser  an- 
riebtete,  nnd  gebt  aus  Urnen  manch  Lehrrescba*  hervor.  Der  Bahnkörper 
im  Koppeutbale  wurde  Fade  Juli  1897  auf  circa  8 km  Ltnge  nabetn 
voJlHindig  zerstört.  Die  an«  vorherrschend  nnr  kleinen  Steinen  berge* 
•'teilt  gewesenen,  durchwegs  ln  das  Traun  bet  t reichenden  Steinwfirfe, 
SteinsAtze,  Pflasterungen  n.  dgl.  wurden  bei  steigendein  Wasser  haupt- 


sächlich sin  Fülle  der  runden,  bei  den  Bahnobjeetea  befind- 
lichen Objeetsiteinkeg«!  angegriffen-  War  einmal  eine  kleine 
Lücke  eingerissen,  so  wasch  das  Wasser  unablässig  am  den  neu  entstan- 
denen Kckeu  und  Kanten,  nnd  binnen  wenigen  Minuten  — manchmal 
nur  Secunden  — smrztcn  große  znsammenb&ngende  Bösch  an  gast  fick« 
von  Steinkörpern  in  die  mitunter  bis  klafterhoch  aufwallenden,  mit 
rasender  Geschwindigkeit  dnhinschirßeadsn  Finten.  Etwa«  besser  hielten 
sich  die  sogenannten  Steinkisten,  doch  wurden  auch  hier  durch  Auskolkung 


Fig.  14. 


die  Steine  unter-  «ad  fortgeapttit  usd  schließlich  die  hölzernen  Rahmen 
verdreh«,  abgebrochen  and  foul  zertrümmert.  Dan  eoaeave  Flaneielleu 
auerat  dev  Zeretßrang  anheimfleleu,  braucht  nicht  beaoudevs  hervor- 
gehohen  zn  werden.  Ah  nnd  in  konnte  durch  eingehängte  Rauhbänme 
ein  Sckuu  geschaffen  werden,  doch  war  die  Kataalropbe  ao  |&h  und  an- 
v erhofft  heretubreebend,  daaa  a«  wenig  Arheitakrtft*  vorhanden  waren 
ttm  wirkaame  Maßregeln  tu  ermdglichen.  An  de«  wenige«  Stelle«,  wa 
di«  Steinbaaten  aua  grüße«  Steinen  solid  — bia  auf  Fela  — foadtrt 
waren,  hielten  ale  hrwaar  Sind.  Di«  geringe  Qualität  der  Trockestaanan, 
die  «ich  hier  für  dea  Angriff  durch  reißende«  Wasser  — wie  in  viel«« 
anderen  Fälle«  — nicht  eigneten,  leigte  »ich  vornehmlich  auch  darbt, 
daaa  die  RaoetaiBr  wohl  ia  der  AuaichtaAIche  eine«  Verband  «elgtea, 
hinter  den  Foy*de»l*meo  jedoch  die  2-8  m dicken  and  hohen  Miaern, 
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mout  blos  «in  regeUuoer  Hanf»  mrhr  «iler  minder  kncelifer  »leine 
<t*ren  *).  An  den  drei  Stellen,  wo  die  Trenn  im  KoppealWe  ühetbrücät 
wer,  und  wo  eeinereeit  «Currectionen*  der  Trenn  vorgenommen  worden 
wzien,  wurden  die  Beluidimme  aauaint  den  Sedmubenten  hinter  den 
Brorict  wider  Legern  »»I  bnndeiun  ron  Metern  durebnaun.  und  hingen 
die  Schiene«  in  bekannter  Weiae  in  der  Lnft.  Kleinere  gemanerte  Ob- 
ject« rerwhwuden  roliaUadig,  hei  einigen  Objecten  trat  du  Hueh- 
wuaer  gegen  die  Bergveit«  in  ein  nnd  begann  die  Zeratfirnng  auf  der 
truuubeeiu  gelegenen  DwzuaMaelmag.  Ki  ordne  Futtcraumentttcke 
worden  dnreh  die  loae  gewordenen  nnd  ln  Kntaebnng  geralbenen  Mauen 
thalaeita  gedreht,  anut  Thcil  nach  nbgtacfaoben.  Die  alte  derutirte 
Tnce  wurde  bei  der  Wiederheratetlnng  der  Bahn  rollathndig  rerlawen, 
und  hofft  man  dnreh  di«  am  circa  DO  m hhher  gelegte,  neegebaute  and 
grgen  Ende  1681»  eröffnet«  Strecke  in  Hinkunft  des  TreunhiKhwUaun 
(und  den  Saratninlnwinen)  in  entgehen.  Zunadut  der  traten  Trsun- 
brücke  bei  Obertrnnn  entaiend  17  m darüber  eine  neue  gtoße  Brücke 
mit  zwei  Oeftnnngen  k dt)  m und  ein  Tunnel,  deaaen  Sohlatollcnvortrieb 
mit  eleklilsrher  Teicuaaionabobrüng  (feater  Dolomit,  2 m Fortschritt  pro 
»tollen  in  24  A,  2 Maachiaeu,  18  Bohrldcher  cor  Ort)  mit  den  gleichen 
lUtchineu  wie  im  Hüllentbnl  erfolgte.  Die  Tunnelrühre  werde  im  ganten 
IWang«  ci)!latAndig  beionirt,  nnd  aind  Fetter-  nnd  Stlllioianerfiuid«- 
loeole  (in  Folge  Steintnugela),  tu  wie  gante  entgehende  Stücke  aeleber 
in  Beton  bergeetelit. 

An  der  StreOe  von  Anaaee  nach  Kainiach,  welche  achon  heim 
Huchwaaaer  1897  durch  tiefe  Anakolknnges  der  Tom  Oedenaee  Itom- 
aeoMlea  Trau  atark  in  Hitleidenackaft  gezogen  worden  war,  kamen  im 
Laofe  de«  Jahre«  1898  und  1899  starke  nnd  hohe  Mürtelatillamanern, 
deren  Fall  im  Trannbett  im  groben  Schott  mit  grollen  Felatrümmern 
fondrrt  war,  nur  Ausführung-  Wenige  Stunden  während  de«  Hoehwaraert 
Anfang«  September  1899  genügtes,  die  Fiaaaeohl«  eo  tief  auuuwuchea, 
d**»  die  Mauern  mehr  oder  weniger  ihre  Statte  verloren  and  dadurch 
«um  Einet  um  oder  Umatnrn  gelangten.  Die  enachelneud  großen  Fein- 
trümmer  der  Mauerfondamentaohlen,  die  überdiea  bei  Wuaerztdrang 
eine  achwerc  Kundirnng  gaben,  verführten  offenbar  dteStraßenverwaltnng, 
die  Sohlen  viel  au  koch  nninlrgen;  indem  ward«  die  Kalalach-Trasn 
u diesen  Steilen  »ehr  eingeengt  and  die  ohnediet  stark«  Soblenarnamn 
loch  vergtbßen. 

Man  mag  in  früherer  Zeit  in  manchen  Fallen  rieileicfat  au  ängst- 
lich mit  Streßen  nnd  Bahnen  den  Filmen  und  Büchen  atugewichea  «ein 
(t.  B.  Badelwand)  und  lat  lieber  ana  dem  Bereich  dereelben  an  den 
Berg-  und  Hügelhüagee  hinaafgegangen.  Dagegen  lüaet  eich  nicht  in 
Abrede  iteltea,  daee  in  den  loteten  Jahraehnten  bei  den  Anlagen  wieder 
au  wenig  auf  die  Hochwüat er  Bedacht  genommen  erscheint.  Weder  die 
Wirkung  der  Hochwisaer  auf  den  Beatand  der  Flttas-  und  Bachbetle 
noch  di«  Bedingungen  lür  einen  aiweiehcadeii  WaaMreehnit  Ittr  antn- 
lrgende  oder  beatebende  Bantea  wurden  genügend  alndirt.  Ea  iat  diu 
die  Zeit  der  Geltung  der  ««genannten  .Normalien*,  welche  gewöhnlich 
ohne  viel  L'eberlegnng  achabtonenmäßig.  ohne  Rückaieht  darauf,  ob  aie 
in  achwierige  Verbül tnia«  peaeeo,  aagewesdet  worden.  Mancher  hat 
geglaubt,  wenn  er  für  Steinwürfe  0*1  biaOgm»  grüße  Steine  vorachrieb, 
für  «Ile  gewßbnlicben  Fall«  vorgoeorgt  tu  beben.  Kam  denn  ein  Hoch- 
waaaer  und  aeiatüite  die  Anlagen,  ao  .recouatrulrte“  der  Nacbtolgvr 
nach  dem  gleichen  »Normale*  n.  «.  w.  Beispiele  von  Typen,  welche  der 
Unterwuehusg  nicht  Htnud  beiten,  aind  in  den  Figuren  9 bi«  einacblicß- 
lich  14  durgeatellt,  nnd  haben  die  an  der  Trenn  nngewendeten  Typen 
Fig.  19,  14  n.  a.  w.  ln  keiner  Richtung  entsprochen.  Eine  entsprechende 
Aenderuog  zumindest,  im  Sinne  der  bewährten  Figur»  So.8i.Klon- 
t i a g a r)  wäre  für  die  Znknnft  uzuatrehen.  Einen  dankeaaweithen 
Versuch  hat  bereits  College  A.  Lernet  gemacht.  Die  gewaltigen  Sohlen- 
vertlefattgen  unserer  Gebirgawäaaer  müsaen  unter  allen  Unutänden  in 
Bel  rächt  gesogen  werden  and  Itüaacu  eine  gänzliche  Abrückung  einer 
neu  entniegenden  Straßen-  oder  Rahatrae«  aue  dem  Bereich  der  Hoch- 
»äaser  mit  ihres  anakolkenden  Wirkungen  bedingen. 

Ober-Ingenieur  Anton  Lernet : Ankaüpfead  nn  die  sehr  inter- 
«nsantec  Auafübrnngen  de«  Herrn  Ingenieur«  Klnnninger  erlaube  ich 


*j  Zm  d*n  tedtnlwbtw  L’abea^elllichkclreii  gebürt  »ach  ilt*  Tkataachr-,  <iuu 
bti  (1*11  r»<h  dem  Hoclioamer  IMC  »*u  hnrgMlH'it«»  liftidm  H«rai*»nb«i»6k.#tt  In 
Jtcbl  Iber  die  lacäl  «U't  dl«  Tnum  die  W»dprl«z*r  und  irennMern  wohl  m 

Mnerwfftk  und  <ja»d«rB.  ihr«  wv««Tieitii;eti  stclswn rvorL*g«o  «her  wi«d«r 
aea  (ans  kleinen  Stein • n fcsrgMUlU  ward«. 
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mir,  mein«  Erfahrung««  bezüglich  eines  »lureh  die  Hoch* a**er- Katastrophe 
vom  Jahre  1806  zerstör len  Steiu  würfe»  rum  Vorträge  tu  bringen. 

Die  Tr»ce  der  ia  Rede  stehenden  Strecke  der  Giselabahu,  welch« 
durch  das  Huchwnmer  vum  August  1 89ti  vollständig  vcraichtet  werde, 
liegt  in  einem  Korbbogen  tob  250  und  SOO  m Radma  gleichlaufend  mit  den 
PlassUufe  der  Brixenthiilcr  Ache,  eo  »war,  daee  der  Bahnkörper  dae  linke 
IJfer  derselben  bildete.  Der  Bahnkörper  war,  wie  die  Fig.  15  e*  xcigt, 
co&struirt.  Die  Trockenmauer  ruhte  direct  auf  dein  wie  allgemein  üblich 
©onstroirten  SteinbankeMe  auf.  LetxDre*  war  ziemlich  eolid  aue  größeren 
Steinen  hergestellt  und  von  mir  in  Anbetracht  der  gefährdete»  Situation 
sehon  im  Jahre  IB&4  durch  UeberacbtUtuog  und  Vorschtlttong  Tun  circa 
02  w»  großen  ausgesuchten  Steiuen  verstärkt.  Trotzdem  wurde  dieee  gauxe 
Vorlage  sammt  dem  Steinhankette,  nachdem  eich  in  den  ersten  Morgen* 
standm  de«  12.  August  in  dem  ersten  Drittel  des  400  m laugen  Mein- 
wurfes  durch  Aufbau  einer  HaUverklausu&g  ein  tiefer  Kolk  gebildet 
hatte,  im  Verlaufe  tob  kaum  einer  Stunde  vollständig  aufgerollt.  Der 
darauf  folgende  Zusammenbruch  der  Trockeamauer,  sowie  die  des  da* 
Unterliegenden  Dammes  und  dreier  gewölbter  Objecte  war  das  Ereignis 
einer  halben  Stunde.  Von  dem  Conatrnctionuuateriale  des  Bahnkörpers 
war  nach  abgelautenem  Hochwasser  bei  Wiederaufnahme  der  Recuu* 
atnactionsar beiten  weder  iui  Untergründe,  noch  in  den  nächsten  Partien 
der  Flnnohle  etwa«  au  finden.  Dagegen  fanden  sich  einzelne  von  dem 
, Bahnkörper  herrtthreode  Steine  bis  6 0 int  weiter  stromabwärts  bei  Wörgl, 

| kennüich  durch  die  besondere  Art  der  »Steine  (Vancano  ('ooglomeral), 
welches  nur  in  der  Itterachluchl  anstebt,  und  welches  hei  keinem  weiter 
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strumahwärta  Uegeudeu  Uferschutz  xnr  Verwendung  gekommen  ist.  Der 
ganze  Stetownrf  war  demnach,  ganz  wörtlich  genommen,  fortgeachwemrat 
worden.  Wenn  ich  nun  auch  zogebe.  dass  ein  schwererer  Stein wnrf  aus 
etwa  1 w*  lassenden  Steinen  vielleicht  nicht  fortgeachwemmt  worden 
wäre,  eo  wäre  deoweu  Zerstörung  dnreh  die  Bildung  des  eiugang*  er* 

I wähnten  Kolke«  (mit  7 0 am  Tiefe  constatirtl  doch  erfolgt,  nachdem  die 
Masse  der  angehenden  Steine  anf  keinen  Fall  genflgt  hätte,  den  Kolk 
, anszu füllen.  Ala  ein  Mangel  der  Steinwarfconstructionen  Oberhaupt  inues 
dereu  Zusammenhanglotigkeit  angeaehen  werden,  welche  unter  gewöhu* 
liehen  Verhältnissen  allerdings  ein  Vorzug  ist. 

Redner  geht  dann  anf  Grund  der  von  ihm  gemachten  Beobach- 
tungen Über  die  Widerstandskraft  znsammangeachwemmter  und  gestran- 
deter Gcstr&uchm&Nftta  auf  die  Besprechung  der  von  ihm  in  Nr.  6 ex  1£*U0 
dieser  Zeitschrift  näher  beschriebenen  Fasch  inen  Vorlagen  über  nnd  empfiehlt 
dieselben  auch  als  SohlenverRic-benrng  überhaupt.  In  diesem  letxterea 
Palle  verbindet  er  die  Spreitlagen  mittelst  alter  Eisenbahnschienen, 
welche  »gleich  als  Beacbwermaterial  dienen.  Die  Widerstandsfähigkeit 
dieser  mit  Eisen  armirten  Spreitlagen  demonstrirt  derselbe  an  einem  in 
der  Brixenthaler  Ache  ansgefthrten  Beispiel,  in  welchem  ein  unterhalb 
eines  betonirtea  Abechaaibodoas  entstandener  Kolk,  welcher  herein  die 
Fundamente  der  stromab* trügen  Abschluziimaner  bedrohte,  durch  Einlegen 
einer  derartigen  Faachinenetniage  dauernd  eanirt  wurde. 

Nachdem  keine  weiteren  Redner  vorgemerkt  sind,  dankt  der  Ob- 
mann Alien,  welche  «ich  an  der  Disctueion  betbeiligt  haben,  insbesondere 
Herrn  Ingenieur  K 1 n a x i n g e r,  der  aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Kr* 
fahrungen  schöpfte,  and  gibt  seiner  Meinung  dahin  Ausdruck,  dass  tun 
der  Einsetzung  eines  eigenen  Ausschusses  tum  Studium  des  angeregten 
Gegenstände«  wohl  abgesehen  werden  kttnne,  womit  sich  nach  Herr  Ing. 
Nemo  «DD,  sowie  die  Versammlung  einverstanden  erklären. 

Der  Schriftführer : Der  Obmann : 

A.  Wobei.  J,  £%ufcrtA. 
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Ausserordentliche  Preieausschreibung 

4m  Oestarrelchiachan  Ingenieur-  and  Architekten- Vereines. 

Im  Sinne  des  Dankte«  3 der  Bcscblttwc.  welche  in  der  Geschäfts* 
Versammlung  vom  27.  Jänner  1900  gefasst  worden,  betreffend  die  Er* 
richtnng  von  Denkmalen  in  oder  bei  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in 
Wien  zur  Ehrung  hervorragender  Techniker,  ladet  der  Verwaltungvrmtli 
durch  die*«  Ausschreibung  die  Herren  Vereinsmitglieder  ein,  sich  att  der 
außerordentlichen  Preisbewerbuug  zum  Zwecke  der  Erlangung  von 
Skizzen  für  die  Umgestaltung  dar  vor  der  technischen  Hochschule  ge- 
legenen Ü&rten&nlagen  zur  Aufnahme  von  Denkmalen,  dann  von  Ent- 
würfe u für  solche  Denkmale  zu  beteiligen  und  zu  diesem  Behufs  die 
Zusendung  der  im  Nachfolgenden  erwähnten  Behelfe  vom  Vereins* 
Sekretariat*  zu  verlangen. 

Die  Aufgabe  ist  vorläufig,  der  Hauptsache  nach,  eine  arrhitek- 
tonische.  es  wird  daher  vermieden,  hier  bestimmte  Personen  an  neunen, 
welchen  die  zu  errichtenden  Denkmale  gewidmet  werden  sollen;  keines- 
wegs unterliegt  es  aber  ein««  Anstande,  wenn  sich  die  Preiabewerber 
zur  Verfassung  ihrer  Entwürfe  mit  Bildhauern  in  Vcrbindnng  setzen. 

Im  Einvernehmen  mit  d<iu  Preisgerichte,  dessen  Anträge  in  dieser 
Ausschreibung  vollinhaltlich  berücksichtigt  wurden,  wird  beabsichtigt, 
die  rrsien  Denkmale,  welche  zur  Errichtung  gelangen,  auf  dem  ca.  ft  w 
breiten,  mit  Pflanzungen  auszusUittendcn,  im  Eageplaue  mit  «,  &,<•,  fc  W- 
zeichneten  Streifen  ihren  Platz  Anden  zu  Lassen,  wobei  vorläufig  in  Aus- 
sicht genommen  Ut,  jederlei ta  des  HitteiriaaUtes  vier  Denkmal«  vor  den 
Rücklagen  und  jo  ein  Denkmal  vor  den  FlügelrisaJiten  der  Haupt/a^ade 
des  Hochschulgebäudes  aufzas teilen.  Weiterhin  soll  der  im  LAgeplane 
mit  den  Buchstaben  </,  #, /,  ?,  A, . umschriebene  Theil  der  vor  der  tech- 
nischen Hochschule  gelegenen  Gartenanlagcn  zur  Denkmal- Aufstellung 
heraiigezogen  werden. 

Die  bedeutenden  Mittel,  welche  die  Durchführung  des  Denkmal- 
schmucke«  dieser  Anlagen  beanspruchen  wird,  lässt  keinen  Zweifel 
darüber,  das*  das  demnächst  zu  beginnende  Unternehmen  erst  nach  einer 
lungeren  Reihe  von  Jahren  zur  Vollendung  gelangen  kann;  uU-ktwlftsto- 
weniger  ist  es  uöthig,  schon  bei  Errichtung  der  ersten  Denkmale  die 
Erscheinung  des  Ganzen  im  Auge  ztt  behalten,  damit  die  Anlagen  seiner- 
zeit den  Charakter  kBnstlerucher  Einheit  und  Zusammengehörigkeit 
tragen,  was  keineswegs  eine  gleichartige  Behandlung  aller  Einzel* 
deukmale  bedingt. 

Den  Preisbewerbern  wird,  abgejehen  davon,  dass  die  Techniker- 
Straße  nach  den  im  I.ageplane  eingezeichneten  Linien  * k und  4 i bei* 
läulig  begrenzt,  heizubehalten  ist,  für  die  tieaulliing  der  mit  Denk- 
malen anaznatattenden  Anlagen  und  bezüglich  der  Zahl  der  nnf- 
zustcltenden  Denkmale  volle  Freiheit  gewahrt,  sie  können  auch  die  Ver- 
schiebung des  Kesse  I-Monument«  in  der  seuktecht  auf  die  Linie  «j  / 
gezogenen  Achse  beantragen,  nur  wird  ihnen  nabe  gelegt,  dass  di« 
heute  schon  bestehende  Straße  Af  H,  C den  nicht  zu  verkennenden  Vor- 
zug in  sich  schließt,  die  Vorfahrt  an  die  technische  Hochschule  zu 
erleichtern. 

Die  einzelnen  Denkmale  können  als  vou  Postamenten  getragene 
Büsten  oder  als  Hermen  gestaltet  worden,  auch  bleibt  es  den  Preis* 
bewerbern  überlassen,  allenfalls  au  hervorragenden  Stellen  bildnerische 
Werke  größeren  Umfanges  in  Vorschlag  zu  bringen,  oder  eine  deeorative 
Verbindung  der  zu  errichtenden  Denkmale,  bezw.  einzelner  Gruppen  der- 
selben zu  beantragen,  Jedenfalls  wäre  aber  dabei  im  Auge  zu  behalten, 
dass  die  verbindenden  Architektnrtbeile  den  Denkmälern  untergeordnet 
bleiben  müssen  und  mit  dem  Charakter  des  den  Hintergrund  der 


Gesammtanlage  bildenden  Gebindes  der  technischen  Hochschule  nicht 
auffallend  contra«  iren  dürfen. 

Insbesoüdera  gilt  dies  von  den  Denkmalen,  welche  auf  den 
Grundstreifen  «,  &,  c,  * unmittelbar  vor  dem  Gebäude  zu  stehen 
kommen. 

Der  Grundriss  und  die  Fa>;%de  des  Erdgeachofie«  von  dexn  zur 
Sprache  kommenden  Gebändetheil«,  ein  Faradentheil  im  Mißatabe  von 
1 : 50,  ans  welchem  der  heutige  Bestand,  nud  ein  zweiter,  dem  die  in 
Aussicht  genommene  Vergrößerung  der  Fenster  zu  entnehmen  ist, 
sowie  eine  Photolithographie  der  Gesaraatt/arad«,  von  der  Lothringer- 
strafle  ans  gesehen,  werden  zur  Onenürung  dem  Lageplane  bei  gegeben. 

Für  die,  wie  früher  erwähnt,  zunächst  vor  der  Gebäudefront  in 
errichtenden  Denkmale  werden  als  Kosten  für  die  gesammf*  Ausführung 
eines  einzelnen  derselben,  einschließlich  der  Bildbaoer&rbeit,  6000  bis 
W)Oö  Kronen  in  Aussicht  genommen,  wonach  sich  die  Preisbewerber  an 
halten  und  demgemäß  auch  Vorschläge  für  das  zur  Ausführung  zu 
wähleude  Material  zu  machen  haben  werden. 

An  Zeichnungen  werden  verlangt: 

a)  ein  LagcpUa  der  mit  Denkmalen  zu  schmückenden  Garten* 
aiilagen  («,  l>,  <,  «f,  r,  /,  */,  ht  rt  k des  Lageplane»)  im  Maßstabe  von 
1 :250  (es  bleibt  den  PreUbewerbern  überLaesen,  dem  Lageplane  allen- 
falls eine  Vogelperspektive  beizngebeu); 

b)  eine  L eber*icbufa<,sde  des  Erdgescboße*  vom  Gehäode  der 
technischen  Hochschule  mit  Eiuseichnung  der  auf  dem  Streifen  a,  6,  t,  k 
zu  stellenden  Denkmale  im  Maßstabe  von  1 : DK) ; 

eiuen  zwei  Denkmal achsen  umfassenden  Streifen  obiger  Fa<;ade 
mit  den  Denkmalen  im  Maßstabe  von  1 :50; 

4)  mindestens  eine  Detailzeidiutmg  eiuea  der  vom  Preis werber 
snr  Aufstellung  vor  dieoer  Fa^ade  vorgeschlagmen  Denkmale  im  MaC- 
stabe  von  1:10; 

<*)  der  Letzteren  Zeichnung  ist  ein  Koatenvoranachlag  für  die 
vollständige  Ausführung  eines  solchen  Denkmale*  (exel.  Fundament) 
beizul  egen. 

Für  die  besten  Arbeiten  werdeu  ansgesetzt : 

Ein  enter  Preis  von  400  Kronen  und  ein  zweiter  Preis  von 
200  Kronen  außerdem  werden  di«  mit  diesen  Preisen  betheilten  Arbeiten, 
sowie  jene,  welche  das  Preisgericht  als  anerkesmenswerth  bezeichnet, 
durch  die  Verleihung  des  als  Ehrenpreis  bei  den  vom  Vereine  veran- 
stalteten Preisbewerbungon  bestimmten  Efareudiploins  ausgezeichnet. 

D&s  Preisgericht  besteht  aus  den  Herren:  Architekt  Christian 
Ulrich,  k.  k.  Ober-Banrath,  Rector  und  Professor  der  k.  k.  technischen 
Hochschule,  Architekt  Anton  Weher  nnd  Architekt  Alexander 
W i e 1 e m a u • Eller  von  Monteforte,  k.  k.  Bauratb. 

AU  Experte  wohnen  den  Berathungen  des  Preisgerichte»  bei.  Herr 
Bildhauer  Rudolf  Wejr,  k.  k.  Professor  an  der  1l  k.  techu.  Hoch- 
schule, dann  in  Vertretung  des  Denkmal  Ausschußes,  deeaea  Obmann, 
Herr  k.k.  HulratU  F.  v.  tiruber,  und  Herr  k.  k.  Benrath  Franz  Bück. 

Die  Entwürfe  sind,  mit  einem  Kennworte  oder  Kennzeichen  ver- 
sehen, bU  1.  Octuber  19uO,  Mittags  12  Ithr,  im  Secretariate  einzureichen. 

In  allen  sonstigen  Beziehungen  sind  die  Bestimmungen  der  in  der 
Geschäfts-Versammlung  vom  10.  Deccmber  1098  genehmigten  „Ordnung 
für  die  vom  Oenterr.  Ingenieur-  and  Architekten- Vereine  unter  seinen 
Mitgliedern  za  veranstaltenden  Presabe  Werbungen*  maßgebend. 

Wien,  im  Juli  1900. 

Der  Vereins  Vorsteher: 

A.  Rücker  m.  p. 


Vermischtes. 


Offene  Stellen. 

118.  Im  Bereiche  des  Staat sbaadieustee  in  Dalmatien  ist  eine  I 
B a u a d j a n c t e ii  * t e 1 1 e mit  den  Bezügen  der  X.  Kangsclasse  extra 
Statuen  mit  der  Bestimmung  für  da«  liuidwinbscbaftUche  Meliorations- 
Bmn  der  k.  k.  Statthalterei  in  Zara,  Blr  Zwecke  der  Projectsverf  «ssnng 
und  Ballführung  von  Wa«erveraorgung»-AuUgen  zu  besetzen.  Bewerber 
haben  ihre  gehörig  iastruirtru  Gesurhe  ssmmt  drn  Nachweisen  über  die 
zu  rück  gelegten  bau  lech  n weben  Studien,  sowie  Uber  die  Sprachenkennt-  | 


niese  bt*  31.  Juli  1900  bei  dem  StaUhaltefej-Frääidium  in  Zara  einxu- 
bringen. 

119.  Bei  dem  Öberösterreichischen  Landesanaachusae  kommen  zwei 
Ingenieur* Adjnnrtenet eilen  mit  den  für  die  .Staatsbeamten 
der  X.  Rongsclnflse  bestimmten  Bezügen  an  Gehalt  und  AclivitäUznJage 
zu  besetzen.  Bewerber  nui  diese  Steüeu,  welche  vou  katholischer  Gun* 
fe»ion  nnd  deutscher  Nationalität  sein  müssen,  wollen  ihre  docnmro 
tirtm  Gesurhe  bis  längstens  31.  August  d.  J.  beim  Öberösterreichischen 
Landeaaosscbuaac  eiureichen.  Näheres  im  Anzeigentheii  dieses  Blattes. 
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UNK  Au  der  k.  k.  Allgemeinen  Untmuchungsausult  für  Lebrns- 
mittet  und  ÜebrattchsgegeusUtid*  in  Krakau  kommt  die  Stelle  eine» 
Assistenten  mit  dem  Rang»'  und  dea  sysummäßigeu  Bezogen  der 
X.  Rnngielasac  (Aufangsgebait  2200  K.  Aelivltäfozulage  480  K)  zur  Be 
setxnDg.  Gesuche  satt  dem  Nachweise  einer  gründlichen  Ausbildung  in 
<\«mief  besonder*  in  analytischer  Chemie,  sind  bis  ir».  August  1.  J.  beim 
k.  k.  Ministerium  dea  lauern  beitubringeu. 

121.  An  der  k k.  technischen  Hochschule  in  Brflun  kommen-  mit 
Beginn  dea  nächsten  Schuljahres  nachstehende  A**istcuten« 
stellen  aur  Benetzung,  n.  *w.:  ftlr  Maschinenlehre  nnd  Masehiueu- 
ban ; für  Iliysik ; für  Mineralogie  and  Geologie  and  für  Elektrotechnik. 
Die  Ernennung  ftlr  jede  dieser  Stellen,  mit  welchen  eine  Jabresrcmuae« 
ration  von  Hört  K verbanden  ist,  erfolgt  nnf  zwei  Jahre  and  kann  anf 
»eitere  zwei,  re»p.  vier  Jahre,  verlängert  werden,  üesueb«  sind  bi« 
Idagsteo«  15.  September  19iX>  beim  Rectoraie  genannter  ilodiacbnle  ein* 
so  bringen. 


Vergebang  von  Arbeiten  and  Lieferungen 

1 . Der  Ben  einer  neuen  Wasserleitung  int  onstantinopel 
soll  im  Offertwege  vergeben  werden  nnd  bleibt  die  Materiallieferung 
und  Installation  der  ausländischen  Industrie  überladen.  Gefordert  werden 
Hebemaschinen  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  12  m*  per  Stunde, 
Leuungaröhrcn  im  Durchmesser  von  225  «i*  und  einer  [An  ge  von 
2800  m.  Das  Pumpwerk  soll  ans  «wei  von  einander  unabhängigen 
Maschinen  besteben,  die  jede  120  m*  Wasser  120  m buch  heben  können. 
Gefordert  werden  das  beste  Material  und  die  beste  Ausführung.  Eine 
Frist  zur  Ueberreiehnng  der  Offerte  ist  noch  nicht  bestimmt.  Die  näheren 
Bedingungen,  sowohl  Details  der  erforderlichen  Maschinen.  Anlagen  etc., 
sowie  der  LiefernngsmodaUtäten  köuueu  im  cummerdelten  Bureau  des 
k k.  •T«steri6ichischeo  Handelsmoseom*.  Wien,  IX.  Berggasse  16,  ein- 
gesehen  werden. 

2.  Laut  einer  in  der  „Gaeeta  de  Madrid4  enthaltenen  Pablieuiou  i 
vergibt  die  Üeneraldirecüun  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Madrid  auf 
direktem  Wege  außerordentliche  Baggerarbeiten  an  der  Einfahrt 
nnd  im  Außeutheile  des  Hafens  von  Valencia.  Die  näheren  Bedingungen 
werden  seitens  der  obeitixtem  Behörde  noch  bekannt  gemacht  werden. 

3.  Vergebung  der  Erd*  und  Banmeisterarbeiten  einschließlich  der 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  ftlr  den  Neubau  eines  Haupt- 
nnrathscanales  in  der  Bastieogaaae  im  XVHI,  Bezirke  im  Kosten- 
beträge von  4159  K 40  h und  400  K Patuchale.  Die  Offert  Verhandlung 
findet  am  21.  Jali,  11  Uhr  Vorm,  beim  Magistrate  Wien  statt.  Ren* 
geld  o *• . 

4.  Vergebung  der  Erd-  und  Bauineisterarbeiten  einschließlich  der 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Neubau  von  Haupt* 
nnratnscanäleu  tu  der  Jenullgasse,  in  der  UumberlandstraOe  uni 
in  der  Seravagasse  im  XIII.  Bezirke  im  rcranscblngtea  Gcsammt  kosten  - 
beirage  von  13.154  K 4 b und  1660  £ Pauschale,  Üffette  aiud  bis 
21.  Juli,  10  Uhr  Vorm.,  beim  Magistrate  Wien  eitiznbringen. 

ö.  Die  Gemeinde  fiseJlstje  vergibt  im  Offert  weg«  die  Kegn* 
lirnng  de»  die  Gemeinde  dqrcbfliellendea  Bnebef.  Die  Kosten  hift'Ur 
sind  mit  36.274  K 54  h veranschlagt.  Offerte  sind  bis  22  Juli.  10  Uhr 
Vorm.,  eiozureichen.  Reugeld  iH. 

6.  Seitens  dea  Üemesnderatbes  von  Iglaa  wird  der  Bau  eines 
Aagmeutationsmagaiines  und  eines  Stallzabane«  bei  der 
Rudoltskaseme  vergeben,  Die  veranschlagten  Gesammtkosten  betragen 
92  385  K 97  fa.  Anbote  sind  bis  26.  Juli.  12  Uhr  Mittags,  einznbringeu 
nnd  kann  das  VergehangMlaborat  beim  dortigen  städtischen  Banamte 
angesehen  werden.  Vadium  Juj4- 

7.  B an  der  Gynlafehervär-Topänfalvaer  Staatsstraße  in 
^••06  — 57  53  Hin.  im  veranschlagten  Kostenbeträge  vun  66.011  K 35  b. 
The  Offertverbandiong  findet  am  27.  Juli,  10  Uhr  Vorm,  beim  küuigi. 
Ungar.  Staatsbauamte  Nagy-Bnyed  statt.  Reugeld  5%. 

8.  Wegen  Vergebung  der  notUwendigeu  Arbeiten  und  Lieferungen 
fllr  den  Ban  der  Kaserne  nn  der  HUueldorfomtraßc  im  XUI.  Ql* 
meindebexirke  wird  vom  Magistrate  Wien  am  Äh  Jnli,  10  Uhr  Vorm, 
eine  öffentliche  schriftliche  Offert  Verhandlung  abgeh  alten  werden.  Unter* 
nehmnngslastige  können  die  Pläne,  Kostenanschläge  and  die  dem  Pro« 
jecte  beigeschlossenen  allgemeinen  an  1 besonderen  Ifodingnitis«  im  Stadt- 
bauamte ciosehen. 

1*.  Die  Gemeinde  Vertretung  Szegszärd  vergibt  im  Offertwrge  die 
Installation  der  elektrischen  Helene htang  der  Stadt  nnd 
ladet  die  UnteraehmungBhiitigen  eia,  ihre  Offerte  bis  31.  Jali  1.  J.  bei 
der  Gemeindevorstehung  einznreichtn,  woselbst  auch  die  näheren  Be- 
dingungen eingesehen  werdm  können. 

10,  Das  k.  k.  Eisenbahoministeriam  vergibt  im  öffentlichen  Offert- 
wege die  Lieferaug  nnd  Aufstellung  der  mechanischen  E 1 n- 
riehtnngen  fllr  die  Wa***r*tatioacn  Gravosa,  Snmet-Gionehetto, 
Zeteuika,  Gruda  and  Michaoice  der  im  Bane  befindlichen  Schmalspurbahn 
frravoaa-Boccbe  di  Gattaro.  Die  Offertbebelfe  kdnueu  im  Departement  18 
des  k.  k.  Eitenbahnuiinisteriums  eiugateben  und  gegen  Hrxablimg  von 
21  K nach  behoben  werden.  Offerte  sind  bis  13.  August,  12  Uhr  MM. 
beim  genannten  Ministerium  dnxureichen.  Vadtuui  fi\  des  Wertbee  der 
Lieferung. 

11.  Die  Donau «Reguliruugs  Commission  vergibt  im  Offertwege  die 
Reconstruction  der  RUckstaudämiue  am  Henningbachi* 


und  Ruhrbach*  x wischen  Sfoekerau  und  Korneuburg.  Die  sämmtlkben 
Arbeiten  sind  mit  322.000  K veranschlagt.  Die  Projecte.  die  allgemeinen 
Bestimm ungen  etc.  können  im  Bureau  der  Strombaudirectinn  eingesebea 
werden.  Üffette  sind  b » 13.  Augiut,  II  Uhr  Vorm.  eiuztihringen.  Vadium 
10.4)00  K.  Näheres  im  AnzeigeutheiL 

12.  Vergebung  der  Adaptining  des  8 c h n l g e b ä u d e a in  Földeak 
im  Kostenbeträge  von  20.541  K 52  h.  Offerte  sind  bis  1,  September, 
9 Uhr  Vorm.  eUixureichen.  Reugeld  1097  K. 


Biicherscliau. 

7713.  Bohfiellbetrleb.  Erhöhung  der  Geschwindig- 
keit undWirthsehaftlichkeit  der  Maschinenbetriebe. 
Von  A.  Riedl  er,  Ingenieur,  derzeit  Rector  der  königlich  technischen 
Hochschule  zu  Berlin.  München  und  Leipzig  19M0,  R.  Oldeuburg. 

Riedlers  bedeutsames  Werk,  deuten  Publication  nach  den  von  ihm 
getroffenen  Verfügungen  eine  der  Hundertjahrfeier  der  Berliner  tech- 
nischen Hochschule  würdige  Huldigung  de*  Vesfamsr*  dantellt,  liegt 
nns  nun  in  Sonderabdrücken  der  einzelnen  Abschnitte  mr  Besprechung 
vor.  Die  fünf  umfangreichem  Hefte  in  Uroß-ijuartfonaat  haben  folgende 
Titel  : 

1.  Heft:  Maschinentechnische  Neuerungen  im  Diontte  der  städtischen 
.Schwecmncanalisatiou  und  Fabrikseutwäaserungea.  44  Seiten  mit  79  Ab- 
bildungen im  Text.  Preis  9 Mark. 

2.  Heft:  Neuere  Wasserwerk»*  Pumpmasehiuen  für  städtische 
Wasserversorgung"* Anlagen.  Pumpmascbiuen  für  Fabrik»-  und  land- 
wirtschaftliche Betriebe.  129  Seiten  mit  319  Abbildungen  im  Text. 
Preis  4 Mark. 

3.  Heit:  Neuere  unterirdische  Wasserhaltungsmasvdiineu  für  Berg- 
werke. Pres*  - Pumpmasnbineu  zur  Erzeugung  von  Kraftwasscr  für 
hydraulische  Kraftübertragung.  104  Seiten  um  194  Abbildungen  im 
Text.  Preis  t Mark. 

4.  Heft:  r Express- Pampen“  mit  nnmittelbaroin  elektrischem  Antrieb. 
Vergleiche  zwUcoen  EipreM-Pamrien  und  gcwöhnlicheu  Pumpen.  Express- 
Pumpeu  mit  unmittelbarem  Antrieb  durch  Dampfmaachinen.  104  Seiten 
mit  176  Abbildungen  itu  Text  Preis  4 Mark. 

5.  Heft:  Pomprcfltoren-  Neuere  Maschinen  znr  Verdichtung  von 
Luft  und  (»as.  Kxprese-Uompreasoren  mit  rückläufigen  DruckveDtilcn. 
Gcbläae-Maschinen  für  Hochofen  uud  Stahlwerke.  128  Seiten  mit  274  Ab- 
bildungen im  Text.  Preis  4 Mark. 

Aus  deu  angeführten  Seiten-  und  Abbildungszablen  ist  zu  ent- 
nehmen,, dass  das  Werk  hanptsächlich  Figuren  enthält.  Von  diesen, 
welche  s&mmtlich  muaterbafte  Reproductioueu  von  Dispositionaplftuen, 
Werkttatixeiclinnngen  und  Photographien  «ad,  nehmen  manche  den 
Raum  einer  gauzen  Seite  ein,  wahrend  die  zugehörige  Beachreibtmg  und 
Krlkaterung  aof  einige  Zeilen  beachränkt  bleibt.  Der  Inhalt  dw  Werkes 
kann  daher  nicht  eigentlich  dareb  LeetQre.  sondern  mns»  «Inreh  An* 
sebaunng  aufgefaset  werden.  Solche  Auffassung  erfordert  geübt ea  Auge 
nnd  Vorsteil ungarermögsn  und  die  Girdnld  für  tiefere*  Eindringen.  Bei 
der  großen  Menge  der  angenommenen  Zeichnungen  hatten  eingehende 
Beeclueibungen  den  bedeutenden  Umfang  des  Werke*  übermäßig  ver- 
größert; iudeuen  können  wir  uns  der  Meinung  uichl  gänzlich  ent- 
»dilageu,  e*  wäre  mitunter  ein  Mehr  an  Worten  nicht  vna  Uebel  gewesen. 
Dar  Vcrfaaser  des  Werkes  der  befähigt  ist,  im  Finge  der  Gedanken 
ersonnene  und  in  »ebbpferisebem  Geist  geformte  Gebilde  mit  raschem 
Stift  in  Zeichnungen  nach  zlluftigcr  Kegel  lastzohalten,  ist  augenscheinlich 
gerne  geneigt,  ähnliche  Gaben  bat  seinen  Lesern  voraussanetze«,  was 
zwar  io  maueben,  gewiss  nicht  in  deo  meisten  Fällen  xntreffeu  dürfte. 
Indem  wir  dieser  Empfindung  Ausdruck  geben,  fällt  es  uns  nicht  bei, 
den  Werth  de*  hochherzigen  und  hochveriUcnstlichen  Unternehmens  auch 
nur  im  Geringsten  sn  schmälern.  Ist  doch  vielleicht  gerade  kein  Werk 
mehr  als  dieses  berufen  und  geeignet,  Blick  und  Auffassungsvermögen 
zu  scharfen  uud  die  Uebiing  der  Vurrtetlungskraft  zu  fördern. 

Der  Ge*ammttitd  ..SchneUhetrieb,  Erhöhung  der  Geschwindigkeit 
und  Wirthscbaltlicbkeit  der  Maschinenbetriebe“  umfasst  begreiflich  weit 
mehr  als  das  vorn  Verfasser  behandelte  Gebiet,  als  welche«  sich  allein 
der  Pnmpeubau  darstellt.  Indessen  waren  Pnmpuuuchinen  seit  jeher  die 
wichtigsten  Cultomuttel,  nnd  »o  scheinen  sie  wohl  geeignet,  als  Beispiele 
tu  dienen,  an  welchen  die  Entwickelung  den  ächneUbetriebea  und  «lensen 
wirthnchaftUche  Vortheile  gezeigt  werden.  Dabei  erwachst  uns  noch  ein 
besonderes  Interesse.  Der  Pompenbao  bat  in  den  letzten  Deceunien  eine 
Vervollkommnung  erfahren,  die  er  vornehmlich  Riedle  r verdankt,  der 
somit  den  von  ihm  beeinflussten  Entwicklungsgang  so  deutlich,  wie  es 
kein  Anderer  besser  Tersttliide,  darzustelien  vermag-  Deshalb,  ineiueu 
wir.  hat  die  Beschränkung  de*  Thomas  auf  das  so  sehr  eigene  Gebiet 
de«  Verfassen  dienern  die  uns  nun  so  vortheilhaft  gewordene  Gelegen- 
heit geboten,  eine  reiche  Fülle  von  Beispielen  vorznlcgen,  die  deu 
Werdegang  moderner  Pampuiaschinen  charakforisiren. 

Riedlers  Cunstrurtionen  zeichnen  sich  durch  lapidare  Einfach- 
heit und  eine  fast  rücksichtslos  erscheinende  Geradheit  aus,  mit  der  das 
erstrebte  Ziel  erreicht  wird.  AU  Ri  edler  in  den  Achtziger  jsbrcn  mit 
der  Construction  seiner  Pumpenveatile  mit  Zwangsschlnss  aultrat,  sprach 
er  sich  in  einem  Vortrag  im  Athener  Bezirluvcnria  «Icnttcher  Ingenieure 
folgendermaßen  aus:  „Von  theoretischer  Eigenart  ist  hei  diesen  Ventilen 
allerdings  wenig  vorhanden.  Wird  die  Ventilfrage  hingegen  nnr 
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praktisch  ins  Auge  gefasst,  so  ist  überhaupt  wenig  Weisheit  itsbei  tu 
liaden.  Die  Ventile  nullen  nid)  richtig  öffaen  und  dann  geöffnet  bleiben 
und  eich  nachher  rechtzeitig  schließen  und  da  hei  dicht  hallen.''  Anstatt 
mühselig  dein  Gehaben  treifollender  Veutüe  nachtugeben  und  «ich  den  ! 
oifftL’ileu  Uuuüüxlen  auzu paunen,  unter  denen  allein  eie  eich  rechtzeitig  I 
anl  ihren  Sitz  tiiedersulMeen  belieben,  ergriff  eie  Ri  edler  kurzweg« 
beim  Kopf  and  druckte  eie  su  geeigneter  Zeit  gewaltthätig  nieder.  Da-  | 
uait  war  ins  Pumpen  dsu  eine  epiichemaebeoilB  Neuerung  ge»cbaffen,  i 
welche  «ich  die  hervorragenden  Maachinenbananaultcn  aller  Linder  als- 
bald xu  Nutze  machten.  Bei oi  Bergbau  bietet  die  Wasserhaltung  dem 
Fumpenban  ein  weites  Feld  rar  Bearbeitung.  Die  Entwicklung  der  unter- 
irdischen Waieerhaiinugiüiiaacbinen  datirt  »eit  Anwendung  der  gewienerten 
Ventile,  „iu  den  Neunxigerjabreo  sind  die  auf  Grund  rorangegasigener 
Krfabmngen  in  allen  Einaelnhenen  anagebüdeten  Maschinen  in  größerem  j 
Maßtube  dnrchgedrnngen,  uad  zwar  in  allen  Österreichischen  Bergbau- 
bezirken,  m Ooer-  und  Niedernchlewien,  in  Sachsen,  in  Rheinland  und 
Wentjitiftlen;  dann  folgte  in  großem  Umfange  der  Bergbau  der  Ver- 
einigten Staaten  run  .Nordamerika  und  überseeischer  Lander,  welche  von 
der  ameetkanifrcben  Maochtnenindiutrie  bedient  werden.**  Die  Ent- 
Wicklung  de«  Bauen  rasch  umlaufender  Motoren  in  der  Netiaeit  und  di« 
Fortschritte  der  Elektrotechnik  ließen  eine  weitere  Ausgestaltung  der 
Pumpmaschtiien  wunKüettBweuh  erscheinen.  Der  nun  folgende  Schritt 
war  durch  die  Construction  der  im  Vereine  mit  Professor  Stumpf  aus* 
gerohrten  R i e die  r ochen  Express- Pampen  vollflUirU 

Bei  der  Reichhaltigkeit  des  Werkes  würde  es  in  weit  fuhren,  den 
Inhalt  der  emielnen,  nun  m beaouderen  Heften  vorliegenden  Abschnitte 
eingehend  in  besprechen;  wir  m&Men  uns  vielmehr  daraut  bcuchrAuken, 
die  chorakienstiocoeu  Merkmale  der  mitgethcilten  Oonstrnctionen  atizti- 
aeoten  und  damit  einen  allgemeineren  l'eherbltck  in  geben. 

Die  im  ersten  Hefte  dargeaiellten,  it)r  städtische  Schwemm- 
caualisauonen  und  Fabrikaeatwätserung  dienenden  Uanahsationspumpeti 
besetzen  gesteuerte  Klappen venule.  Die  Drehpnnkte  der  Klappen  sind 
von  den  sitavn  terngclegi,  w dass  bei  erOflueten  Venu  len  nie  Durch- 
gftoge  vollständig  Ire«  Hegten  und  keine  Gelegenheit  in  Verstopfungen 
vorhanden  mt.  Die  Steuerung  der  Klappen  gestattet  deren  Anordnung 
in  jeder  beliebigen  Lagt, 

Im  sweiten  Hefte  führt  uns  der  Verfasser  die  wichtigsten  in  den 
letzten  Jahrzehnten  auagefohrten  WoaaerwefkspumpmascliitieQ  mit  ge- 
steuerten Ventilen  vor,  und  »war  in  Über  50  Beispielen,  die  durch  8hl 
Zeichnungen  iliastrirt  «ind.  ä&mmtliche  Pampen  besitzen  ein-  oder  mehr- 
spaltige Hingventile,  and  zwar  je  ein  Haugveutil  und  ein  DrnckTentii 
mr  jede  Fumpenaeite.  Einfach  wirkende  Pumpen  und  DifferenzUlpnmpen 
he* uzen  daher  im  Manien  nnr  zwei  Ventile.  Für  den  äteueruogsantneb 
kommen  die  mannigfaltigsten  Anordnungen  vor.  Auch  die  üesainmt- 
disposltionen  der  Maschinen  sind  wegen  der  in  den  eintelneu  Fallen 
vorbandenen  ÖrUiefien  Verhältnisse  so  verschieden  artig,  dass  eine  all- 
gemeine Uchemebt  nicht  gut  gegeben  werden  kano.  Io  Anschluss  an  dke 
l'amptu »sch tuen  flr  stadusebe  WaMerveraorgnngaanlagen  folgen  Fump- 
luaacJiiaen  Ihr  Fabriks-  und  landwirtfmchafUiche  Betriebe,  wobei  67  Zeicfi- 
nungen  honzoataler  Pumpinascbinen  iflr  Leiuiingen  von  V«  bis  zu 
«u  m»  n. luu n: cii  iir  Förderhöhen  bis  za  Jw»  m und  Geschwindigkeiten 
von  60  bis  150  Touren  pro  Minute  mitgeihellt  werden. 

Neuere  unterirdmriie  Warner  hoi  tuagsmoachinen  für  Bergwerke  and 
FrrMpumpmasehineu  bilden  den  Inhalt  des  dritten  Heftes.  In  der  Ein- 
leitung entwirft  der  Vertaner  ein  lebendiges  Bild  der  Entwicklung  der 
bergen anuucti ec  W aoterhaUung,  die  ursprünglich  mit  Handpumpe  and 
Pleraegopd  besorgt  wurde,  «pater  die  atmo«pb4n»rbe  Dampfmaschine 
benützte,  bis  das  Feld  von  der  Cornwallmoschine  frühen  wurde. 
Auch  diese  musste  der  unterirdischen  Dampfpampiuaachtoe  weiche«,  and 
in  neuester  Zeit  rftekt  die  elektrisch  betriebene  Kipreea-Pampe  an  den 
Fiats.  Die  neuen  ConstracUonen  der  unterirdischen  Waaserhalt ungr- 
uiaachinesi  charakteriairea  sich  durch  horizontal«  Plunger,  in  doppelt- 
wirkender Anordnung  oder  als  DifferenzlsJplunger,  und  gesteuerten  Kmg- 
veiitilea.  Gewöhnlich  wird  der  Flunger  von  der  verlängerten  Stange  4m 
Damptkulbena  angetrieben;  bei  Differenzial-  and  doppelt  wirkenden 
Pumpen  finden  au.-b  Rahuiengeminge  mit  Qaerbäapieru  Anwendung. 
Ihe  großen  Waweihaltangsmaicbincn,  die  pro  Minote  2—6  m*  fördern, 
laufen  mit  60 — W)  Touren  in  der  Minute,  wobei  Koibengescbwindigketten 
bi*  zu  2*5  mi  pro  Hecnnde  erreicht  werden.  Di«  Wrsa»erhaltQ0gfmaschine 
der  (Joucssegengrube  bei  Antonien  hotte  fördert  minnüich  16  mi*  auf 
16h  mi;  die  Kolhengescbwindigkeit  beträgt  bei  minütlich  80  Touren 
8 5 iw  pro  Secunde. 

tm  fünften  Heft  macht  ans  Riedl  er  mit  einer  neuen  Con- 
straction  rasch  laufender  Fnmpeo,  der  sogenannte»  „Kzpresa“- Pumpe, 
bekannt,  die  das  Resultat  einer  gemeinsamen  Arbeit  vou  R i e d 1 e r und 
Frofcznor  S t u m p f Dt.  Die  Ezpreas-Pampcn,  die  Iflr  directen  Antrieb 
dnreh  Elektromotoren  oder  schuelUaafend«  Dampfmaschinen  gebaut  sind, 
machen  minütlich  160-350  Touren.  Auf  der  Pariser  Ausstellung  int  bin« 
solche  Pumpe  zu  sehen,  die  durch  einen  Elektromotor  mit  300  minüt- 
lichen Touren  bei  20  Atmosphären  Betriebsdruck  laufen  soll.  Die  Cou- 
struction  der  Express- Pumpen  stellt  im  Vergleich  xu  den  früher  be- 
schriebenen Pumpen  neuerlich  «ne  wesentliche  Vereinfachung  dar.  Die 
Bteuening  des  Druckventils  ist  aufgelösten,  und  es  findet  nnr  mehr  ein 
zwangläufiger  Schloss  des  Sangvenüles  statt.  Die  Gonstrnetion  des  Haag- 
ventiles  und  dessen  Anordnung  sind  die  charakteristischen  Neuerungen 


1 der  Express  Pumpen.  Das  Hangventil  bildet  nämlich  einen  mm  Plunger- 
kolben  concentnscban,  leichten  und  niederen  Ring,  der  zu  Ende  der 
Haugpeviode  von  dem  am  Piungereade  angebrachten  übergrettenden  Kopf 
mitgenommen  und  aut  den  Hits  gedrückt  wird.  Es  kommen  also  keine 
äußeren  HUineniugathesle  mehr  vor.  Die  erste  derartig  gebaute  Pampe 
war  ein«  elektrisch  betriebene  Waaserbaltungspumpe  für  den  Schacht  111 
de*  hersogl.  Anhalt isefaen  Öalzwerkee  in  I.ejpol-iahaJl.  Nachdem  sie  isu 
Maschinen-Laboratorium  der  technischen  Hochschule  an  Berlin  erprobt 
war,  sind  8 gleiche  Pampen  im  Hebacht  autgeetellt  worden,  von  denen 
jede  bei  20<>  Umdrehungen  pro  Minute  1*2  m*  auf  850  m Höhe  fördert. 
Ea  sind  horizontale  Dnflingepnmpen  mit  Plungern  von  110  m*w  Durah- 
meiner  und  200  mm  Hub.  Baut  des  B«triebsberichtes  der  Salzwerks- 
Direct ion  fanetioniren  die  Pampen  anstandslo».  Mit  der  Express- Pampe 
ut  in  der  Entwicklung  de«  Pampenbaues  eine  nene  Stofe  er* liegen, 
deren  Höbe  R i e d I e r durch  64  Zeichnungen,  die  Vergleiche  «wischen 
Express-Rampen  und  gewöhnlichen  Pumpen  darstellen,  anschaulich  macht. 

Den  Megeiutand  de«  fflnfteu  nud  (eilten  Heftes  bilden  Comprts- 
aoren  Wie  die  Waseerhaltangtmaachineu  der  Bergwerke  haben  auch  die 
CofDpresaoreu  eine,,  den  sich  nach  und  nach  steigernden  Anforderungen  ent- 
sprechende Entwicklung  gefandesi.  Anch  da  war  die  geeignete  Constructioa 
der  gn»teoeften  Ventil»*  von  unmittelbarem  Einfluss.  Der  letzt«  Schritt 
aber  ist  durch  die  Construction  des  Expreea-Cöinpreaaora  gemacht  worden, 
der  so  wie  die  Exprese- Pumpe  eine  Fracht  der  gesnesmuimen  Arbeit 
i von  R i e d I « r und  Professor  Stumpf  ist.  Während  bei  der  Kxprea»* 
Pump«  di«  richtige  Uonstnacrion  des  Säugventil*  da*  wesentliche  Moment 
war,  musste  Mr  die  Compreseoren  die  Cenrtrnction  eines  geeigneten 
Druckventils  erdacht  werden.  Mit  der  Constrnciion  der  rückläufigen  Druck- 
ventile  ist  das  Ziel  erreicht  wurden.  Diese  Ventile  öffnen  «ich  gegen  den  I.nft- 
ström  in  da«  rflinderinnere  und  werden  durch  den  Kolben  in  der  Richtung 
de«  Loftvtrome«  geschlossen.  Die  Construction  ist  aaßerordeotllch  einfach 
Der  centrale  Führungastift  des  Ventiltellers  ist  durchbohrt  und  trägt  am 
jenseitigen  Kode  einen  Puffurkolben,  dessen  Fläch«  gröfieralsdie  Ventilflache 
ist.  Indäm  der  U«mpre*«i9ii* druck  aosteigt,  schiebt  sich  der  Pufferkolbeo 
vor  nod  drtlcht  da*  Ventil  gegen  da*  Cylinder innere  auf.  Am  Ende  de» 
Hubes  stößt  der  Compreseorkolbea  an  das  geöffnete  WntU  und  drückt 
ea  auf  den  Sitz  zurück.  Einfacher  nnd  schöner  hätte  die  Anfgabe  nicht 
gelöst  werden  können.  Die  Haugveatile  sind  iwtnglAufig  bewegte  Rund- 
tthteber.  Au  die  Vergleiche  zwiachen  Express- Compreeaoren  und  ge- 
wöhnbeben  Compreaaoren  schließen  skh  GeUäse-Maschuieci  für  Hochrufen 
nnd  Stahlwerke  an.  Die  nenestc  Entwieklnng  dieser  Mascfainen  «teilen 
die  HUuenwcrksgebläse  für  nnmituibarrn  Antrieb  durch  Gasmotoren  dar. 

Die  gedrängte  Uebersicht,  die  wir  von  dem  Inhalt  des  Werkes 
gegeben  haben,  ist  nicht  entfernt  im  titande,  den  großen  Werth  der 
Pnblieation  gebührend  su  beleuchten.  Wir  meinen  aber,  bei  den  außer- 
ordentlich günstigen  Bedingungen,  unter  welchen  der  Besitz  de«  Welkes 
erworben  werden  kann,  dürfte  sich  da«  Buch  bald  in  den  Händen  jedes 
Majchimenbaner*  befinden.  Professor  R 1 e d I e r hat  sich  in  hochherziger 
Weise  entschlossen,  die  gesaxnmten  flerstallangskoBteu  auf  sich  zu 
nehmen,  und  da«  Werk  dem  Verein  deutacher  Ingenieure  unter  der 
\ uraua*«Lzung  zur  Verfügung  geeteüt,  daas  der  ganze  Erlös,  ohne  jeden 
Abzug,  in  die  Hilftcaas«  des  Vereine«  fließt.  Da«  Gesäumt  werk  ut  in 
prächtiger  AumUttung,  gebunden,  cum  Frei««  von  12  Mark  von  den»  go* 
nannteu  Verein,  auch  von  Ntebtmitgiiedern,  su  beziehen.  Die  Bonder- 
abdrücke  der  einzelnen  Abschnitte  sind  zn  den  oben  angeführten  Preisen 
von  der  Veriagahandlung  R.  Oldenburg  in  München  und  Leipzig 
erhältlich.  — i*. 
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Ailft  R*elt*  TCTb«hMt«a. 

Die  s<‘K«*nwär1lge  uml  /.ukQiiHlgc  WnsHorvorHorgiinft  Wions. 

Von  Ingenieur  l'rltx  Bralkowicli. 


Sehr  geehrte  Collegeu! 

Ki  lat  Ihnen  jedenfalls  bekannt,  dann  In  der  Ritzung  vom 
27.  Murr  1900  der  Gemeinderath  der  Stadt  Wien  den  Han 
einer  zweiten  Hofhi|a«1)enwa**er1«itnng  beschlossen  hat.  Dan  i<t 
eine  Thatsache,  und  damit  ist  für  die  öffentlich*  Verwaltung  von  Wien 
die  Wasservenmrgangsfruge  vorläufig  na«  der  Welt  geschafft.  Ob 
dies«  Lösung  finanziell  die  richtige  ist,  ob  sie  wissenschaftlich 
Stand  halten  kann,  das  mag  dahingestellt  bleiben.  Ich  habe  meine 
bedenken  dagegen  nnd  erlaube  mir  dieselben  hier  im  Vereine 
ansznsprechen  nnd  für  spätere  Zeiten  niederznlogen. 

Im  Jahre  1860  worden  gegen  den  Ban  der  ersten  Horli- 
qucllenleitung  anch  mannigfache  Bedenken  in  unserem  Vereine 
geltend  getuscht,  die  leider  noch  weit  mehr  berechtigt  waren, 
als  man  daznmal  gedacht  hat.  Nun  geht  man  mit  der  neuen 
Wassrrlritnng  gerinn  in  die  gleichen  Gebirgxfiirmationen  hinan« 
nie  das  erstemal,  nnd  dn  ist  es  wohl  naheliegend,  dass  sich 
nicht  nur  dieselben  Schwierigkeiten  zeigen  werden,  sondern  sich 
natnrgemlfi  noch  steigern  mltssen.  je  hhherdlr  zu  fassenden 
Quollen  gelogen  sind. 

Mit  welcher  Zuversicht  man  dazumal  an  die  Schaffung  der 
Horbquellcnleitung  ging,  charakterisiren  am  Besten  di*  Worte, 
welche  Ober-Tngrnieor  Junker  in  unserer  Vereinsversammlnng 
aiu  9.  December  1865  gesprochen  hat: 

„Obwohl,  wenn  der  Werth  der  Kulserbrnnnquelle 
mit  Verständnis  beart heilt  wird,  man  die  veile  Beruhigung 
schöpfen  muss,  das«  dieser  Punkt  allein  schon  hinreicht.  Wien 
<8r  eine  absehbare  Reihe  von  Jahren  mit  dem  besten  QiteilwatMer 
zn  versorgen,  so  erscheint  in  dem  vorliegenden  Project  dennoch 
die  8 t i xen * te I n er-Qu e I le  nnd  die  Alt»  mit  einbezogen. 
Man  musste  sich  vor  Beginn  eines  so  grollen  Werkes  in  Besitz 
aller  derjenigen  Punkte  setzen,  welche  für  alle  Zeilen  die 
Mittel  liefern  können,  hm  den  grüßten  Anforderungen 
zn  entsprechen.'1' 

Es  fehlte  damals  nicht  an  warnenden  Stimme«,  die  anf 
Grund  eigener  Messnngen  im  Schwarrathsle  den  Beweis  er- 
brachten, dass  man  sich  seiten*  der  Gemeinde  ln  einem  gefähr- 
lichen Irrthnme  befinde.  Man  hat  diese  Messungen  angefocblen, 
*»  war  eine  unerquickliche  Oeaehiebte;  leb  will  selbe  liier  nicht 
weiter  berühren.  Wer  Zeit  und  Lust  hat,  mag  sieh  in  unserer 
.Zeitschrift'*  des  Mähern  darüber  orientiren. 

Bezeichnend  lat,  was  Ober-Ingenieur  Junker  damals 
betreff  dieser  Messungen  in  unserem  Vereine  gesprochen  bat;  er 
sagte  : 

„Reit  einiger  Zeit  sind  die  WaaaerqnautitSten  Gegenstand 
von  Angriffen.  Ich  halte  diese  aal  unsere  jetzigen  Messnngen  sich 
baslrendetj  Angriffe  lär  vollkommen  unbegründet.  leb  hebe  nur 
die  Quelle  Kaiserbrunn  hervor  nnd  erkläre  es  für  lächerlich, 
einem  Aquftduel,  der  dort  In  der  Art  und  Welse, 
wie  unser  Project  es  darthnt,  angelegt  wird,  jo 
Wassermangel  anzudichten.* 

Diesen  Worten  habe  leb  honte  wohl  nichts  mehr  bei- 
znfiigon. 

Der  Enthusiasmus,  mit  welchem  man  seinerzeit  ans  Werk 
ging,  war  gewiss  lobenswert]»,  heute  nber  ist  die  Boche  eine 
andere  geworden.  Wir  bahrn  di«  Erfahrung  gemacht,  dass  das 
alle«  nicht  eingetrelfen  ist.  was  man  erwartete,  im  (»egenlheile, 
der  bestehende  Aqnädncl  i«t  trotz  aller  llilfswark*  nicht  znr 


Hälfte  roll,  nnd  nnn  gebt  man  genan  in  gleicher  Weise  in  ähn- 
liche Verhältnisse  nnd  bunt  abermals  einen  Aqnäduct,  nur  in  viel 
gröberem  Maßstabe  und  hofft  genan  wie  damals  : „Nun  sind  alle 
Sorgen  überwunden,  die  Wassrrnotb  Ist  endlich  beseitigt.* 

Die  Täuschung  wird  nicht  anahlellien. 

Am  1.  September  1873  floss  das  erste  Hochqnellenwasser 
durch  den  Aquädnct,  nnd  schon  im  Jahre  1875  wurde,  wie  Ihnen 
vielleicht  bekannt  sein  dürft«,  über  Einladung  des  Gemeinderathei 
der  Stadt  Wien  seiten*  dreier  hervorragender  Fachmänner  ein 
Gutachten  über  dieVorschläge  znr  Sicherung  der 
W aase  rverso  rgn  ng  W ien  » abgegeben  ; Rio  finden  das- 
selbe wörtlich  in  nmerer  „Zeitschrift*  (Jabrg.  1875.  Seite  358). 
Dasselbe  klingt  darin  ans,  „dass  vorzugsweise  der 
Ilistrict  oberhalb  Wiener-Nensta dt  znr  Entnahme 
von  Ergänz n n gs w asser  geeignet  sein  wird.“ 

Was  wirklich  geschehen  ist  zur  Behebung  der  damaligen 
WasscrcalamUät,  wissen  Sie  ja : Pottschach  erschien  plötzlich 
anf  dem  Plan.  Dos«  dieses  Hilfswerk  niemals  die  projectirte 
Leistung  erreicht  hat,  ist  allgemein  bekannt  ; weniger  bekannt 
dürfte  »ein,  das»  es  zu  Zeiten  der  größte«  Wassernotli  ganz, 
versagt.  In  den  statistischen  Ausweisen  der  Gemeinde  Wien  Uber 
die  Wasserversorgung  sind  die  Belege  hieffir  enthalten ; ich  will 
nur  einen  Fall  herausgreifen.  Ea  wurden  geschöpft  in  Pottschacb 
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Während  dieser  Zeit  wurde  stetig  ans  dem  offenen  Ge- 
rinne der  Rrhwarza  geschöpft,  circa  170.000  hl  täglich.  Ans 
diesem  Umstande  nnd  der  vorstehenden  Ziffemreihe  ist  mit  vollster 
.Sicherheit  zu  eutnehmen,  das*  nur  Waste  r ui  an  ge  1 der  Grund 
des  Stillstandes  war.  Solche  Fälle  treten  naturgemäß  immer  dann 
ein,  wenn  anch  die  Qnellon  nothleidend  sind,  nnd  liebt  sich  die 
Leistung  des  Pottsihachcr  Werkes  mit  der  Quellenergiebigkeit. 
Ein  Beispiel  mag  dies  illnstriren.  • 
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Wie  man  sieht,  gaben  die  Quollen  am  3.  Februar  naliezn 
da*  doppelte  Qnantam  vom  Vortage,  und  Pottscliaeh  fördert 
am  3.  Februar  das  dreifache  Quantum  vom  31.  Jänner. 
Worin  der  Grund  dieser  „plötzlichen  Steigerung“  ge- 
legen Ist,  zeigt  die  Lufttemperatur  — es  war  „plötzliches 
Thaawetter“  eingetreten. 

In  welch  präciser  Welse  die  Hocbqnellen  anf  die  Witte- 
rungs-Einflüsse reagiren,  können  Sie  an*  den  vier  ausgestellten 
Grapbikons  ersehe«.  Dieselbe«  enthalten  über  derselben  Abszisse 
fiir  jeden  Tag  des  Jahres  die  mittleren  Tagestcmperateren  in 
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Scl1wur7.au  und  am  Schneeberge,  die  täglichen  Ntederschlagshölien 
in  Schwarzau  und  am  Seltneeberge  und  die  täglichen  Ahfluwnuanti- 
tätett  der  beiden  Hochqnellen  nach  den  statistischen  Berichten 
der  Gemeinde  Wien.  Es  ist  geradezu  verblüffend,  wie  genau  und 
mit  welcher  Raschheit  die  Ergiebigkeitsllnle  der  Teiuperatnrlinie 
Im  Winter  und  den  Niederacblagscurven  in  der  »Ärmeren  Jahres- 
zeit folgt.  Es  lat  ja  auch  jedermann  bekannt,  wie  schnell  der 
Wassern»!  h abgebolfen  ist,  wenn  Titan-  »der  Regenwetter 
eintritt.  Dieser  sprunghafte  Wechsel  wird  und  rin«*  sich  hei  den 
neuen  Hochqnellen  in  noch  viel  extremerer  Weise  beinetkbsr 
mschen.  • 

Der  plötzliche  Wasaerznflaas  hat  aber  nneb  einen  anderen, 
bedeutenden  Uebelstand  im  Gefolge,  von  welchem  man  in 
Wien  eigentlich  nicht  reden  darf ; die  Tliauarhe  an  sich  bisst 
sich  aber  durch  Verschweigen  nicht  ana  der  Welt  schaffen. 
Schon  College  Ranrath  Stach  sagte  in  unserer  Vereins- 
versammlnng  vom  2.  Docember  1865:  .Der  Kaisecbrunn  war 
auch  Ende  Jnli  sehr  klein  und  wurde  in  Folge  der  im 
Angntt  ei n get re t e ne n Kegen  durch  längere  Zeit 
trüb.“  Dass  der  Katserbninn  bei  anhaltendem  Kegen*  oder  Titan- 
weiter  trltb  wird,  ist  also  niclita  Neuen,  nur  bat  sich  der  Fall  in 
letzter  Zeit  in  etwas  an  aufdringlicher  Weise  eingestellt. 

Nehmen  Sie  das  Protokoll  der  Gemeinderathsitzung  vom 
16.  September  189Ü  zur  Hand,  so  werden  Sie  dort  Anden,  dttas 
der  Bericht  des  Bananitcs  an  den  Magistrat  lautet: 

.Das  in  Folge  der  exorbitanten  Niederschläge  in  der  letzten 
Zeit  am  13-  September  d.  J.  im  Schwarzagebiete  eingetretene 
außergewöhnliche  Hochwasser  hat  anclt  die  llodiqueUenlcitnng 
intensiv  in  Mitleidenschaft  gezogen,  was  sich  zunächst  durch  eine 
Trübung  des  Wassers  des  Kaiserbrnnnens  be- 
merkbar machte,  welche  am  13.  September  um  4 Uhr  Früh 
znerst  consistitrt  wurde.  Nachdem  diese  Trübung  immer 
mehr  znnahm,  musste  der  Kaiterbrnnen  am 
13.  September  am  */4l  D b r Mittags  aus  dem  Betriebe 
•ttsgeschaltet  werden.“ 

Der  Kaiserbrnnnen  darf  aber  trotz  alledem  nicht  nnge- 
getastet  werden ; die  Regende,  die  sich  nm  ihn  gebildet  bat, 
lat  einfach  heilig,  nur  Ist  in  Wirklichkeit  da»  Wasser  manch- 
mal trüb  and  z«  Zeiten  auch  nicht  da.  Sie  werden  in  den 
statistischen  Berichten  der  Gemeinde  Wien  immer  Anden,  dass 
die  Wasserqaantitäten  von  Stlxenstein  und  Kaiaerbrnnn  zasammea- 
gerechnct  werden.  Auch  wenn  man  die  beiden  Quellen  getrennt 
verzeichnet,  wird  man  natürlich  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
Wasser  erhalten,  aber  interessant  wäre  ca,  zn  wissen,  wie  oft 
der  Kaiserbrnnnen  vollständig  versagt.  Ala  seinerzeit  darauf  hin- 
gewiesen  wurde,  dass  im  Jahre  1822  der  Kaiserbrnnnen  ganz 
trocken  gewesen  sei,  erwiederte  der  Referent  im  Gemeinderathe : 
.In  den  Vlerzlgeijahren  bat  anch  durch  einige  Standen  keine 
Sonne  geschienen*,  und  damit  war  die  Sache  abgetlian. 

In  vollatändlger  Kenntnis  derartiger  Thatsaehen  habe  ich 
hier  anf  dem  gleichen  l'latzc  in  meinem  Vortrage  Ln  der  Fach- 
gruppe für  Gesniidlieitateclmik  am  13.  März  1889  gesagt,  .das» 
vom  hygienischen  Standpunkte  an»,  so  unglaublich  die»  vielleicht 
klingen  mag,  den  Tietwässern  der  Vorzug  cinzurilatncn  wir«,  da 
das  natürliche  Rie»etiAlterbecken  de«  Stefnfelde»  ftlr  alle  Zeiten 
die  Gewähr  einer  nnrorändeiten  Qualität  des  Tiefqaellenwasaera 
bietet,  was  von  den  Hochqn  ollen  gewiss  nicht 
mit  der  gleichen  Sicherheit  behauptet  werden 
k » n n.“  Ich  habe  mich  da  gewiss  sehr  reservirt  ansgedräckt,  aber 
ich  wäre  dafür  dazumal  von  den  Hociiqoellen-Fanallkern  ge- 
steinigt wonlen,  wenn  die«  milglich  gewesen  wäre. 

Das  Steinfeld waaaer  ist  von  allen  Fachantoritäten,  die 
draußen  an  Ort  und  Stelle  untersucht  nnd  gearbeitet  haben,  als 
vorzügliches  Trtnkwasser  anerkannt  worden.  Trotzdem  ist  cs 
heute  noch  gefährlich,  zn  sagen,  Wien  soll  seinen  Bedarf  an 
Waaaer  vom  Steinfeldc  nehmen. 

Ich  habe  mich  seit  20  Jahren  mit  der  Wasserfrage  von 
Wien  beschäftigt  nnd  »pceicll  das  Steinfeld  näher  stnditt.  Ich 
war  seinerzeit  Beamter  dea  Tiefqnellenleitnng- Unternehmen*  und 
habe  auch  heute  wieder  damit  zn  thnn.  Mir  ist  eben  diese  Sache 


ans  Hetz  gewachsen;  solche  interessante  Verhältnis««  wie  im 
Wr.-Ncnslfldter-Stelnfelde  wird  man  nach  sobald  nicht  w ieder  Anden. 
Meine  Stadien  fdr  die  Waaserveitorgnng  habe  ich  seinerzeit  mit 
dem  Berichte  der  Wasserversorgung«- Commission  vom  Jabro  1864 
begonnen.  Man  tnnss  zwar  heute  mit  diesem  Berichte  auch  sehr 
vorsichtig  umgolMtn,  aber  reine  Tbstsaehen  müssen  jetzt  noch 
ebenso  richtig  sein  wie  damals,  als  selbe  beobachtet  worden.  Wer 
beobachten,  wer  forschen  will,  bat  selbstredend  dort  elnznsetzeu, 
wo  etwas  nach  unseren  gewöhnlichen  Begriffen  nicht  gnnz  in 
Ordnung  ist.  Ich  habe  mir  daher  in  dem  genannten  Berichte  alle 
jene  Erscheinungen  InTausgesacht,  welche  nicht  in  den  Rahmen 
normaler  Verhältnisse  passen.  Diese  Dinge  im  Detail  zn  behandeln, 
würde  hier  zu  weit  führen ; ich  werde  demgemäß  nur  die  Schlag- 
werk- angeben  und  dazu  die  Seitenzahl  bezeichnen,  damit  jene 
Herren,  welche  sich  näher  dafür  interewsiren,  die  genauen  Daten 
im  Berichte  der  Wasserversorgung«-  Commission  nachlesen  können, 
n.  z«'.: 

Unterirdische  C om mn n Ic at Io nen,  große  Blöcke 
(Seite  63,  56.  174); 

Abnahme  dorQnelieätemperatur  (8.  65,  79) ; 

Sonderbare  Abnahme  der  Temp  erat-nr  des  Veigl- 
brnnnens  (Seit«  132); 

Sonderbare«  Verhalten  der  Braunen  in  Rampiark, 
artesisch  iSelte  149); 

Grandwasser-S  chwankungen  zur  selben  Zeit 
(Seite  159); 

Großartiges  Experiment,  täglich  25  Millionen 
Eimer  (Seite  174). 

Diese  Erscheinungen  waren  maßgebend  für  meinen  Ideen- 
gang  und  bestimmend  für  meine  weiteren  Arbeiten.  Dabei 
hatte  ich  nicht  blos  Gelegenheit,  sondern  war  gezwungen, 
di«  ganze  wasserrechillch«  Verhandlung  des  Tiefquellenlcitnngs- 
Unternehmen»  mitzumachen  nnd  »äm rötliche  Acten,  die  nach  und 
nach  im  Instanzeuzng  anf  drei  respeelable  Kisten  voll  ange- 
w .schien  waren,  zn  stndiren  und  zu  bearbeiten. 

In  erster  Linie  hat  es  eich  dabei  selbstredend  darum  ge- 
nandelt,  nebst  dem  VollIgkeits-CoefAclenten  des  Untergrundes  die 
Qrnadwussergmchwindigkeit  fostznstellen.  Man  kam  zn  ganz 
unlogischen  Resultaten;  es  wnrdcn  Geschwindigkeiten  ven 
06  bl»  22  mm  heransgerechnet,  sogar  80  mmwnrden  gefunden, 
natürlich  letztere  sofort.als  gänzlich  .unmöglich*  eliminirt. 
Dass  man  sieh,  wie  ans  den  widersprechenden  Resultaten 
zn  schließen,  anf  falscher  Bahn  befinde,  ist  Niemandem  ein- 
gefallen. im  Gegentheil,  Beobachtungen,  welche  nicht  in  dea 
Rahmen  der  herrschenden  Theorie  sich  eiofiigen  wollten,  wurden 
als  Mossungsfehler  behandelt. 

Anlässlich  der  amtlichen  Beobachtungen  hat  «ich  nämlich 
wiederholt  gezeigt,  dass  bei  den  Generalmessungen  zur  Zeit  des 
Pliasenwecbscls,  wenn  die  fallende  Tendenz  des  Grnndwassers  io 
die  steigend«  Ubergieng.  an  zwei  Punkten  dieser  Phasenwechsel 
znerst  eingetreten  ist,  wo  er  der  Natflr  der  Sache  nach  am  späteslea 
hätte  in  die  Erscheinung  treten  müssen. 

Die  Entscheidung  des  VerwaUnngagericiitshofes  in  An- 
gelegenheit der  TiefqaeUenleltnng  dürft«  den  Herren  wohl  kaum 
and  daher  wohl  noch  weniger  bekannt  sein,  dass  darin  in 
Bezug  anf  die  in  Rede  stehenden  Beobachtungen  kurz  und 
klar  gesagt  ist,  .dass  die  Erscheinungen  Aber  die 
Fortpflanzung  der  Wasterstandsmaxima  nnd 
Minima  bei  Annahme  jener  Geschwindigkeiten, 
weiche  der  Staats  tu  chniker  seinen  Berechnungen 
za  Grande  legte,  sich  nicht  erküren  Insaen*. 

Ein«  größere  Geschwindigkeit  anzunehmen,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  steil  damit  die  beobachteten  Erscheinungen  ebenso- 
wenig erklären  lasacn  wie  mit  der  kleineren  Geschwindigkeit,  ist 
wissenschaftlich  ein  Unding. 

Das  Weiteren  stand  man  vor  der  Thatsaclie,  da**  sowohl 
im  Wölleredorfcr  Schnttkegel  zwischen  Pnnkten,  die  2700  Klafter 
von  einander  entfernt  sind,  als  ancli  im  Nounkirebner  Schutt  - 
kcgel  zwischen  Pnnkten,  deren  Entfernung  me.hr  als  8 h»  beträgt, 
die  liiandwasser  - Schwankungen  gleichzeitig  beobachtet 
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ourdeu.  E*  war  demnach  eine  Fortbewegung  des  Warner«  durcti 
•i<o  Schotter  mit  einer  den  Matorialverhältnisscn  entsprechenden 
Geschwindigkeit  in  horizontalem  Sinne  vorweg  ausgeschlossen, 
and  dennoch  sind  «11«  Berechnungen,  alle  Erwägungen  und  alle 
Schlüsse  anl  diese  Annabnie  banirt,  somit  schon  von  vornherein 
alle  derart  gefundenen  Resultate  falsch. 

Nimmt  inan  dagegen  an,  das*  im  Untergrund«  gespanntes 
Wasser  sieh  befinde,  was  natürlich  die  entsprechenden  Com- 
municationon  and  freie  Circalation  voraussetzt,  so  sind  alte 
beobachteten  Erscheinnngen  mit  Leichtigkeit  erklärt.  Dl«  einzige 
Schwierigkeit  dabei  ist,  die  altgewohnten  Annahmen  und  Vor- 
urtheile  über  Bord  an  werfen.  Ist  gespauntce  Wasser  vorhanden, 
dann  wird  der  Phasenweeheel  an  allen  BeobachtungspnnkUm  zu 
gleicher  Zeit  elntreten  müssen,  wenn  die  in  senkrechter  Richtung 
von  unten  nach  oben  zu  überwindenden  Widerstände  gleich  sind. 
l>a  dies  aber  kaum  der  Fall  sein  wird,  so  wird  der  Pbasen- 
weclisel  dort  zuerst  elntreten,  wo  der  kleinste  Widerstand  vor- 
handen ist,  gleichgiltig,  ob  dieser  Punkt  mehr  berg-  oder  tfaal- 
wärts  gelegen  ist. 

Die  ungehinderte  Verbindung  mit  den  in  den  Gebirga- 
massiven  befindlichen  Speiserescrvoiren  vorassgesetzt,  musst«  an 
solchen  Pankteil,  sagte  Ich  mir.  auch  die  Temperatur  der  beim 
Phasenwechsel  zn  Tage  tretenden  Wässer  eine  uiedrigeire  sein 
alt  die  mittlere  Boden  t ein penuur. 

Dies  war  ein  rein  dednetiver  Schluss. 

Ich  habe  mir  nun  auf  Grund  der  gemachten  Beobachtungen 
einige  passende  Brunnen  ausgesucht,  habe  gemessen  und  Tempera- 
turen von  fi — <i"  C.  gefunden.  Mit  Constatirang  dieser  Thatsache  war 
meine  Voraussetzung  sl«  richtig  doeutuentirt.  Ich  habe  diese 
Thatsache  das  erstemal  in  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
in  Wien,  anlässlich  der  Verhandlungen  über  die  Wasser- 
versorgung Wiens  verlautbart,  and  so  einfach  and  uatUrlkh  die  Sache 
an  Bich  in,  ein  so  merkwürdiges  Resultat  habe  ich  damit  erzielt. 
Prof.  Sues*  hat  nämlich  damals  in  der  Versammlung  auf 
meine  Ausführungen  erwidert : 

„Es  sind  diese  M UI  tonen  von  Eimern  unzweifelhaft  vorhanden! 
Natürlich  aber  nicht,  wie  ein  geehrter  Herr  Vorredner  bemerkt 
bat,  dass  auch  aufsteigende  Wässer  vorhanden  sind,  und  dass 
man  dieselben  mit  5— d"  Temperatur  gefunden  hat. 
Dan  int  nicht  wahr,  denn  wenn  ein  Wasser  5—6°  bat,  dann 
ist  es  kein  anfsleigendes  Wasser,  denn  diese»  muss  mittlere 
Bodente  mpe  ratur  haben.* 

Ich  habe  also  thatsächlieb  5 — (V1  beobachtet,  und 
Prof.  Nile *s  behauptet  frischweg  dazu:  „Das  ist  nicht  wahr.* 
An  entscheidender  Stelle,  im  Gemeindcrathe  der  Stadt 
Wien,  wurde  nun  dieser  Ausspruch  einer  anerkannten,  wissen- 
schaftlichen Autorität  von  einem  Yereinicollegan  folgendermaßen 
weiter  ausgefUhrt: 

„Sie  müssen  nicht  vergessen,  dass  man  Temperaturen  mit 
5 — ID"  gefunden  bat,  nnd  da  hat  Jemand  herausgeklügelt  — 
das  ist  merkwürdig  — , dass  deshalb,  weil  verschiedene  Tempe- 
raturen sind,  das  Wasser  oromunicirt.* 

„ Er  dankt : Das  Wasser  selbst  vermischt  sieh,  die  Tempo- 
ratnr  aber  läuft  daneben  her,  nnd  diese  Temperatur 
kommt  he!  dem  einen  Bruonen  heraus  und  die  andern  bei  dom 
andern.  Da  hflrt  sich  denn  doch  alles  auf,  was  inan  in  der  Welt 
altes  beweisen  kann.  (Heiterkeit.)* 

Ich  muss  diesen  Ausspruch  citiren,  weil  der  Mann,  welcher 
derart  gesprochen  hat,  in  unserem  Wasser* Ausschuss  gesessen 
ist  und  im  Uemeinderatli  In  Wasaerangelegenbeiten  als  maßgebend 
gegolten  hat. 

Ich  habe  damals  nicht  erwidert,  sondern  rubig  weiter  ge- 
arbeitet Nachdem  meine  Beobachtungen  den  genannten  Herren 
nicht  genügend  autoritativ  waren,  musste  ich  mich  um  eine  maß- 
gebende Persönlichkeit  Umsehen,  welche  die  Beobachtungen  in 
meinem  Beisein  macht  und  ein  amtlichen  Protokoll  darüber  aus- 
znfertigen  in  der  Lage  ist.  Hier  habe  ich  nun  ein  solche«  amt- 
liches Protokoll  vom  Civil-Ingenieur  und  Vereinseollegen  Julius 
LSblein  in  Wr.-Neuatadt  vom  HB.  März  1899.  Dasselbe  besagt: 


„Geschlagener  Bronnen,  WasBergass«  13(Hinterlechner). 
Abgelegene  Temperatur  57,  5*6,  5‘3®C.,  dann  wiederholt  5*3°  C, 
Lufttemperatur  im  Schatten  11°  (7. 

„Geschlagener  Brunnen,  Waasergasse  5 (Kaiser).  Ab- 
gelesene Temperatur  wiederholt  67°  C.“ 

„Geschlagener  Brunnen  in  der  Schießstätte  mit  anfge- 
schraubter  Pumpe.  Abgelegene  Temperatur  7-0"  C.“ 

„Der  Hauseigenthttmer,  Herr  K alter,  ein  Brunuenmacber, 
gibt  an,  dass  er  die  Temperatur  des  Wasser»  in  »einem  Brunnen 
seit  Jahren  misst.  Dia  Wassertemperatur  beträgt  im  Winter  6 bis 
7®,  nimmt  dann  ab  and  gehl  im  Sommer  bis  5°  herunter.“ 

Damit  nicht  irgend  welche  weitere  Ein  wände  gemacht 
werden  können,  wie  z.  B.  „schlechtes  Thermometer*,  so  habe 
ich  das  übrigens  speciell  für  diesen  Zweck  von  einer  ersten 
Finna  angefertigte  Instrument  nacliaichen  ltssen  and  zeige  hier 
das  Certiftcat  Über  die  richtig«  Function  desselben. 

Man  könnte  aber  auch  noch  bebanpten,  die  gefundenen 
Temperaturen  seien  die  mittleren  Bodentemperulureo.  Ich  habe 
mir  demgemäß  auch  andere  für  dienen  Zweck  passende  Brunnen  in 
der  Nähe  gesucht,  um  die  mittlere  Bodettlemperatur  zu  eonstatiren, 
nnd  besitze  hier  ein  zweites  amtliche«  Protokoll  vom  Civil- Ingenieur 
LS  h 1 e 1 n vom  ‘27.  März  1900  über  eine  Reib«  »«gestellter  Tont- 
peratormesenngen,  welche  ein  ganzes  Jahr  lang  fortgesetzt  wurden. 
Die  Temperaturen  schwanken  zwischen  9*8  nnd  10®  C.;  das  ist 
also  unbedingt  die  mittlere  Bodentemperatnr  für  diese  Gegend. 

iüeoach  ist  wobl  von  selbst  einleuchtend,  dass  die 
niedrigeren  Temperaturen  abnormal  sind.  Die  Ur- 
sache biefür  ist  klar.  Diese  Wäeeer  haben  mit  der  Nenstädtcr 
Fischa,  dem  sogenanntem  Tlicrmalwasser,  ebensowenig  zu  tliuu 
wie  mit  den  Gnmdwäaeern  gewisser  Etagen.  Das  Wasser 
strömt  mit  seiner  ursprünglichen  Temperatur 
direct  aus  den  Geblrgsmassiven  zn. 

Es  handelt  eich  jetzt  nnr  noch  nm  den  augenscheinlichen 
Beweis,  ob  wirklich  gespanntes  Wasser  vorhanden  Ist 
oder  nicht.  Ich  habe  die  Versnchebrunnen  entsprechend  vor- 
tlteilt,  nnd  der  letzte,  der  geschlagen  wurde,  muss  auf  einer 
solchen  dirccten  Wasserader  sitzen,  die  ich  gesucht. 

Wer  die  Untergrundverhältniese  ln  Wr.-Neneladt  nur  etwas 
genauer  kennt,  muss  wissen,  dass  dort,  soweit  mau  dies  er- 
schlossen, drei  Utnndwaseer- Etagen  vorhanden  sind,  von  welchen 
die  erste  and  dritte  znr  Wasser besebaffnng  herangezogen  werden ; 
dieselben  führen  gntw,  die  zweite  Etage  dagegen  nnbranchbaree 
Wasser.  Ich  habe  nun  nach  einer  solchen  Wasserader  gesucht, 
wie  sie  mir  meine  Theorie  vorzeichaetc,  and  auch  richtig  eine 
solch«  angeschlagen;  der  letzte  Rohrbrunnen  hat  eine  solche 
Ader  getröden. 

Dieser  Brünnen  wirft  Steine  ans  bis  10  mm  Länge  und 
0 mm  Durchmesser;  größere  können  nämlich  nicht  heranfkommen, 
weil  die  Sauglücher  nur  ti  mm  Durchmesser  haben.  Schließe  ich 
das  Rohr  mit  der  Hand,  so  treibt  das  Wasser  einen  Strahl  in 
Form  eines  Springbrnnnee  zwischen  den  Fingern  durch  bis  auf 
40  ent  Höhe.  Nehme  leb  die  Hand  dann  weg,  so  ist  die  Stoß- 
wirknng  hinreichend,  um  ganze  Mengen  Sand  auszuwerfen.  Es 
ist  somit  jetzt,  zur  Zeit  des  PhasenwecbseU  schon,  ein  sehr 
bedeutender  Auftrieb  vorhanden,  der  sieb  naturgemäß 
noch  steigert,  so  lange  die  Grnndwäaser  Ina  Stoigen  begriffen  sind. 

Das  gespannte  Wasser  ist  also  ganz  unzweifelhaft 
vorhanden,  nnd  damit  sind  alle  bisherigen  Berechnungen  Über 
die  Grundwasser-Quantitäten  über  den  Hänfen  geworfen. 

Wenn  ich  nun  eine  solche  Wasserader,  deren  es  im  Unter- 
grund die  Menge  geben  muss,  behnfs  Wassergewinnung  anch 
nicht  direct  anschlage,  io  erfolgt  doch  die  Speisung  des  Unter- 
grundes durch  solch«  Canäle,  und  leb  brauche  mich  nur  jeweils 
mit  dem  Thermometer  in  der  Hand  zu  orientiren,  am  zu 
wissen,  ob  ich  auf  dauernden  und  unbeschränkten  Zufluss  rechnen 
kann.  Gehe  ich  an  geeigneter  Stelle  gehörig  tief  mit  meiner 
Fassnngsanlage,  so  ist  der  Znfluee  gesichert,  und  ich  werde 
niemals  Gefahr  laufen,  Wassermangel  zu  haben.  Selbst  wenn  die 
Hochquellen  keinen  Tropfen  Wasser  mehr  geben  würden,  hier 
im  Steinfelde  wird  nnd  mnss  es  immer  noch  Wasser  geben. 
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Was  uw  die  Qualität  der  Stcirftldwäiwr  betrifft,  an 
ist  von  allen  berufenen  Fachleuten  auf  Grund  der  betreffenden 
Analysen  und  bakteriologischen  Untersuchungen  Überein- 
stimmend erklärt  worden,  das«  du»  Grnndwaaser  de»  Stein- 
feldea  ein  ausgezeichnetes  Trink  nasser  sei,  in  hygieni- 
scher Beziehung  aber,  als  vollständig  keimfrei,  geradezu  ideal 
genannt  werden  müsse. 

Was  dis  Verunreinigung  durch  Infiltration  anbelangt,  so 
ist  diese  mit  Klickidcbt  suf  nu-ine  vorhergehenden  Ausführungen 
einfach  ausgeschlossen.  Aber  auch  die  Experten  ans  Wr.-Neustadt 
haben  in  unserem  Wasserausschuss  auf  Grund  von  Versuchen 
bestätigt,  dass  kein  Eindringen  von  Tngwllssern  beobachtet  werden 
konnte.  Wer  da»  Steinfeld  kennt,  muss  wisset),  dass  jede  Vege- 
tation and  damit  jedwede  Cultur  unmöglich  wäre,  wenn  die 
Xatur  nicht  selbst  dafür  sorgen  würde,  dass  die  Xiedersehlags- 
wäaser  an  der  Oberfläche  zuriickgehalun  werden.  Was  die  so 
vielfach  ins  Feld  geführte  seinerzeit Ige  stärkere  Bebauung  und 
Düngung  der  Felder  nach  eventueller  Beseitigung  der  Wald- 
cultureo  betrifft,  so  sind  die  letzteren  nur  zum  Schutze  der 
Archer  angelegt;  keine  Wälder,  kein  Feldbau!  Alles,  was  nach 
dieser  Richtung  gesagt  wurde,  sind  leere  Worte  ohne  realen 
Hlntcrgtnnd.  Die  Steinfcldwässer  waren  gut,  sind  gilt  nud  werden 
gut  bleiben,  solang«  die  Menschheit  existlrt. 

Es  wird  mir  heute  zwar  nicht  mit  einem  Schlage  gelingen, 
des  Steinfeld  plötzlich  wieder  zu  Eliten  zu  bringen ; es  sind  aber 
auch  die  Thatsnchen  nicht,  wegznbringen,  die  ich  vorgebraebt  habe. 
Zweck  meiner  Ausführungen  Ist,  dass  diese  Thatsarhen  in  unserer 
. Zeitschrift  “an  fgelioben  werden,  damit  ntan  eines  »eit  önenTages  betref- 
fenden Ortes  weiß,  dass  man  an  diesen  vorzüglichen  Quellen  voriiber- 
gegangen  ist.  Warum  voiiibergcgangen  wurde,  das  Ut  hier  schwor 
zu  beantworten,  da  spielen  zu  viel  persönliche  Fragen 
mit.  Dass  et  nicht  immer  so  war,  beweist  am  Bosten  ein  amt- 
liches Werk,  »Die  Kaiser  Franz  Joseft-Hochquellenlcltung*  von 
iianratlt  Mi  hat  sch,  in  weichem  das  sogenannte  »DreiqneUen- 
project“  objectiv  and  den  Thntsnclieo  entsprechend  behandelt  wird. 
In  diesem  Werke  stehen  die  drei  Quellen,  Kaiserbmnn, 
Stixenstein  und  Aita,  noch  friedlich  nebeneinander,  und  es  wird 
ausdrücklich  erwähnt,  dass  di«  Aitatpielk,  welche  bekanntlich 
ein  l'eberfnli  des  Sleinfeld-Grundwaasers  ist,  noch  um  ein  Stück 
besser  sei  als  die  Stixenstelnerqnelle. 

Die  Aita  wurde  nicht  einbezogen,  weil  «s  nicht  gut  angebt, 
dass  man  eine  noch  dazu  nur  zeitweilig  fließend«  Quelle  am 
östlichen  Hände  des  Steinfeldea  quer  über  dieses  und  über  die 
eigentlichen  Ursprungswässer  hinweg  an  den  westlichen  Rand 
des  Steinfeldes  zum  Aqnädnct  leitet:  da  nimmt  man  da«  Wasser 
doch  gleich  int  Steinfeld  selbst.  AI«  man  aber  zu  dieser  Einsicht 
kam,  ging  «■  nicht  mehr;  im  Steinfeid  saß  bereits  der  Coneessionär 
für  die  Tt'efquellenleitnng.  Betreff  der  näheren  Details  Uber  diesen 
interessanten  Falt  verweise  ich  auf  meinet)  bereits  erwähnten 
Vortrag  vom  13.  März  1HH9,  indem  ich  hier  neefa  ausdrücklich 
betone,  dass  ich  jedes  Wort,  welches  ich  dazumal  gesprochen, 
und  jede  Ziffer,  die  ich  dort  genannt  habe,  ganz  und  unver- 
ändert autrrch  (erhalte. 

Wien  könnte  mit  seiner  Wasserversorgung  ein  Muster  für 
alle  Welt  sein,  wenn  man  rechtzeitig  auf  die  Steinfeld-ürund- 
wässer  gegriffen  hätte.  Ich  erkläre  rundweg : Wien  ist  die 
einzige  Großstadt  auf  dem  ganzest  Erdenrund, 
welche  vermöge  ihrer  günstigen  Lage  das 
Ideal,  »die  einheitliche  Wasserversorgung 
für  Trink-  und  Brauchw  asser*,  haben  könnte. 
Und  wie  sieht  es  dagegen  in  Wirklichkeit  aus! 

Die  neu  nugegiiederteu  Vororte  hat  man  an  die  Hoch- 
qoellenleitnng  angescblossen  unter  Voraussetzung  einer  zu  er- 
banenden  Nutzwaiaerleitung.  Das  betreffende  Rohrnetz  wurde  In 
der  .Sitzung  des  Wiener  Gemeinden! lies  vom  99.  .Juli  1892 
beschlossen  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  80  l pro  Kopf  und 
Tag:  das  rittapriche  einer  rechnungsmäßigen  Capacität  von  KiOf. 
Nach  den  in  nneerem  Wasaeratisschuss  seitens  des  Bauamtes 
bekanntgcgeb«oen  Daten  wurde  das  Rohrnetz  auf  eine  Leistung 
von  40 1 pro  Kopf  und  Tag,  d.  i,  auf  eine  Capacität  von  80 1, 


berechnet  and  auige führt.  Das  ist  die  halbe  Leistungs- 
fälligkeit gegenüber  dem  maßgebenden  Oemeluderathsbesehluss. 
Wie  so  etwa«  möglich  ist,  ist  eine  Sache  für  sich;  Thaisacbe 
ist,  dass  wir  in  Wien  für  «ine  Bevölkerung  von  mehr  als 

600.000  Menschen  ein  Rohrnetz  bähen,  wie  man  es  nicht  Ihr 
das  kleinste  Dorf  dimensionirt  ; du  rechnet  man  nach  laudläntig-tt 
Hegeln  mindestens  SO  l pro  Kopf  und  Tag.  Wird  nunmehr  die 
neue  Hoch<iue11enIeitimg  gebaut,  so  gehört  dazu  auch  ein  Rohr- 
netz mit  entsprechender  Capacität,  d.  U.  man  muss  statt  der 
kleinen  gr-ösere  Leitungen  berstellen.  Diese  doppelte  Atbeit  wird 
jedoch  viel  Geld  versclilingen,  das  hätte  erspart  weiden  körnen. 

Die  Xutzwnuerleitung  kam  nicht  zur  AnslSbrung.  Dafür 
bekamen  wir  die  Wienthal Wasserleitung,  deren  Rohrnetz  die 
ganze  Stadt  durchzieht.  In  den  alten  Bezirken  reicht  das  be- 
stehende Rohrnetz  für  alle  Zwecke,  wenn  man  nur  das  erfor- 
derliche Wasser  hätte.  Nur  um  Trinkwasser  za  ersparen,  wird 
jetzt  die  Wienthalieitung  nebenher  gelegt.  Abermals  eine 
ganz  überflüssige  Ansgabe. 

liier  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  am  8.  Februar  d.  J. 
«ine  cominissionetle  Verhandlung  in  Bedersdorf- Weidlingau,  also 
in  allernächster  Nähe  von  Wien,  zu  dem  Zwecke  slattgefnndsn 
hat,  um  für  eine  Anzahl  versiegter  Brunnen  den  Eigen- 
ibllmern  Trinkwasser  ans  der  Wienlhalleitung 
zu  beschaffen.  Das  Wienwasser  soll  also  bereits  getrunken  werden. 
Die  Perspectiven  überlasse  ich  jedem  der  Herren  selbst. 

Als  man  der  Wsaacrueth  nicht  Herr  werden  konnte,  ver- 
snobte man  et  mit  einer  nahezu  maßlosen  Vergrößerung  der 
Reservoire,  um  Vorrath  aufspeichern  zu  können.  Xaclt  den  bei 
der  Gemeinde  Wien  geltenden  Wssser-Verbraucheziffern  haben 
die  Reservoire  heute  einen  viermal  eo  großen  Fasaungsrannt, 
als  nothwendig  wäre.  Eine  bedeutende  Summe  Geldes,  die  besser 
hätte  verwendet  werden  können! 

Die  neue  Hochiiaellenieitung  wird  mH  einer  Cöte  von  325  m 
in  Wien  ankommen,  nnd  wird  als  besonderer  Vorzug  gepriesen, 
dass  nunmehr  auch  die  höchstgelegenen  Punkte  im  natürlichen 
Druck  versorgt  werden  können.  Die  mit  großen  Kirnten  nnd 
allen  Mitteln  modernster  Technik  angelegten  Wasser  hebewerkc 
am  Wienerberg  nnd  in  Breitens««  sind  dann  überflüssig,  die 
dafür  aufge wendeten  Kesten  zum  größten  Thell  verloren. 

Schließlich  kommen  wir  noch  anf  jene  Summen,  welche  als 
waaserrecbtliche  Entschädigungen  im  Scbwarzathaie  ausbezahit 
werden  mussten : 3 4 MllHoneu  für  die  zuletzt  beschafften 

34.000  «n*J  lm  Steinfeld  ist  für  das  aufznschiießende  Wasser  kein 
Heller  an  Enlscliädlgung  zu  bezahlen ; um  dieses  Geld  allein 
hätte  man  die  notbwendige  Ergänzung  daselbst  für  alle  Zeiten 
schaffen  können. 

Die  Kosten  für  die  neue  Hoehqaellenleitting  sind  mit 
11)0  Millionen  Kronen  prälirainirt,  und  sagt  der  Bürgermeister 
selbst  ln  seinem  Referat,  er  werde  Bob  sein,  wenn  mit  dieser 
Summe  das  Auslangen  gefunden  werden  wird.  Für  die  Erwerbung 
der  Quellenterritorien  sind  2'4  Millionen  Kronen  an- 
gesetzt,  für  wasaerrechtlicb«  Entschädigungen — gar  nichts! 
Es  wird  behauptet,  diese  Entschädigungen  werden,  wenn  über- 
haupt Ansprüche  geltend  gemacht  werden,  minimal  sein.  Wenn 
da»  wassemchtilche  Verfahren  einmal  eingeleitet  und  im  Zuge 
sein  wird,  wird  inan  ja  sehen,  was  da  für  Ansprüche  gesteift 
werden.  Ich  behaupte  nichts,  was  ich  nicht  beweisen  kann,  aber 
gesagt  will  ich  es  haben  für  spätere  Zeiten,  dass  diese  Ent- 
schädigungen ungeahnte  Summen  verschlingen  werden  ; wer  Recht 
behält,  wird  sich  weisen. 

Wasserversorgungen  sind  im  Allgemeinen  sehr  gute  und 
lucrative  Investitionen.  Wi«  aber  in  Wien  die  Kosten  für  die 
neu«  Wasserleitung  durch  diese  selbst  gedeckt  werden  können. 
Ist  mir  nneriindlich.  Wir  haben  in»  Ganzen  ca.  32.000  Häuser, 
von  welchen  cs.  24.000  bereits  an  die  bestehend«  Hochquellen- 
leltung  äuge  schlossen  sind.  Diese  24.000  Häuser  mit  ihren  Be- 
wohnern zahlen  bereits  Wasserzin»,  und  es  wären  als«  nur  die 
restlichen  8000  Hänser  noch  heranxuxlehen ; diese  werden  aber 
auch  erst  nach  and  nach  und  nur  sehr  langsam  sich  anschiießen. 


liQdizod  by  -Goegle 
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El  am»  aU»  entweder  das  Wasser  thenrer  r.ler  dis  allgemeinen 
Umlagen  müssen  oihObl  werden.  Fßr  Heiden  werden  sieb  die 
Wiener  gehörig  bedanken. 

Bis  das  nene  Wasserwerk  der  Stadt  Wien  fertig  sein  wird. 
Ist  vorantsiclitlleb  die  in  dritter  Instanz  seitens  des  k.  k.  Ackeibsn- 
ministeriams  am  24.  April  19(j0  genehmigte  neue  Sudnfeldwaster- 
leitnng  ancb  langst  im  Betrieb  and  sind  die  Gemeinden,  welche 
mit  Schmerzen  auf  eine  entsprechende  Wasserversorgung  warten, 
Magst  befriedigt.  Damit  wird  aber  auch  endlich  das  planmäßig 
genährte  Vornrtlieil  gegen  die  ürnndwäescr  des  Stcinfddes  gründlich 


beseitigt  sein,  nnd  die  Gemeinde  Wim  kann  getrost  zu  der  allzeit 
bereiten  Uesen  e greifen,  weDn  die  Xoihwendlgkeit  an  sie  iirran- 
treten  wird.  Diese  Noiliwemligkeit  wird  s-cli  aber  nnr  zu  bald 
trotz  aller  hente  gehegten  HolTnungen  lierausstellen.  Mag  man 
diese  meine  Ueberzengung  gegenwärtig  nocli  bezweifeln,  eine« 
Dt  unter  allen  Umstunden  gewiss:  Die  Tbatsachen,  die  ich  hem* 
vorgebracht  habe,  sind  unanfechtbar  und  bleiben  es.  Dieselben 
fUr  die  Zukunft  ln  den  Annalen  unseres  Vereine»  niederzulegen 
and  für  die  Wissenschaft  feBtznhatten,  war  der  Zweck  dieser 
meiner  Ausführungen. 


Kleine  technische  Mlttheilungcn. 


Verkehr  anf  den  deutschen  Binnen  wasserst!  aßen 
ui  van  Berlin  mit  Umgebarg.  Nach  den  Veröffentlichungen 
des  knie,  statistiechen  Amtee  und  emtlichen  Unterlagen  be  erbebet  vom 
Major  i.  D.  Hilken.  Von  Profeesor  A.  Aelneln. 

llit  Bssng  enf  Nr.  3t  nnserer  ,ZeitrchriltJ  i bringe  ich  die  ean- 
logen  Belrlebriidrrn  für  das  Jnbr  isw,  verglicben  mit  jenen  des  Vor- 
jahres. 

I.  Deutsche  Itlnnen Wasserstraßen  1898  nnd  1897. 


Stro«c*hfr"e 

AajL«ko«Btr>0o  noti  »b 
(«d,  Isol.  FW**« 
Tonnen 

l'uicilf  »,  ittcl. 

Fläftlt 

lh*7 

18*6 

1«*7 

186» 

Hemel  »d  Enrisckes  Bell 

728.80« 

«44.707 

9,524,88  V 

2,073.27» 

Prtgel  sind  PriiciiM  Hu U 

l,004.A3B 

1,197.878 

«19  277 

681.665 

Pssssrge  nnd  Elbing  . . . 

49.40* 

120.671 , <S0l$P8 

51.56« 

WbkWJ  

95.719 

ll5.23«j  9,330.667 
2,769.847'  1,076.530 

2,626,261 

Oder  nnd  Großes  Hst  . 

2,747.387 

4,897.803 

Küsten  gewisser  an  der  Odei 
Märkisch«  Wasserstraßen 

8,565 

139.10T 

— 

(Berlin) 

5, $55.792 

5,878.94b'  7,345.374 
2S3«l{  91.1(10 

7,606.112 

Küalengewiaaer  an  der  Elbe 

90.714 

82.845 

Elbe 

5,358.274 

5,541.33!; 

9,898.075 

9,m»i2d| 

Weser 

719344 

7S4J08 

492.528 

508.2») 

Jade  

8.rs.05  2 

109.937 

2.010 

1.132 

Enw  . . , . . 

159  401 

210  12- 

300  05»! 

298.3»  1 

Übeln 

K>,9M£54 

21,692.997 

13,291.81» 

1.737,461 

FUreris.  ho  Wussratraß«! 

219.083 

282,579 

#40.7(3 

1.028  976 

Bodensee 

286  991 

576.569 

— 

— 

Donau 

338.244 

227.961 

196  544 

m Summ*  4*7397  774  40.C97. 1 W 42, I S 1 . 1 05  45  1 99.48 I 

1 J I 


Die  Zunahme  des  BisneswMser-Vetkfhrs  betrug  im  Jahre  1898 
gegen  das  Vorjahr 

in  allgekommenen  nnd  abgegsngenen  Gütern  . ..7g-,, 

in  trsneitfrenden  Gütern 7-8  N, 

aho  tm  rd.  l'  j%  mehr  eis  an  Eleetbsln-Veikibr. 


Der  Verkehr  Wiens  betrug  nach  einer  ziemlich  gensnen  Schütting 
(eine  genaue  Statistik  ist  nickt  vorhanden)  tm  Jahre  1889  mnd  7.430  000  ' 
rtMi  diesem  entfielen  anf  den  ßahnverkehr  rund  8.700.000  -. 

„ die  Donau  mnd  . . . 730.000 
also  rund  10  S «nf  d»n  Wssserverkehr, 

Ueber  das  MagoaDum.  Dos  Alumiuinm,  welches  in  den 
leisten  Jahren  verhabnisimitßig  billig  hergestellt  wurde,  kennte  trotz- 
dem in  der  Feinmechanik  keine  größere  Verwendung  finden,  da  seine 


i Festigkeit  nn<l  die  Schwierigkeit  der  Bearbeitung  hindernd 
i.  In  jüngster  Zeit  ist  nunmehr  eine  Alniaininmlegiroug  zn  haben. 


II.  Berlin  and  Umgehnng  1899  and  18(8 


in  Tonnen. 


IKW 

lUilia 

CliAJlntteat'Urg 

WnU*w4orf 

ZWMM 

lUilin 

ÖNhrluit»ftbBfv 

WclUrmSurf 

Z"—~ 

Durebg egen  gen ........ 

857.905 

707.294 

1,585.202 

819.006 



753,262 

1 567.268 

Angekommen 

5.060  425 

859.404 

— 

5,919.530 

5,094  535 

899  224 

5,983.759 

Abgegangen  

»71.971 

39.052 

— 

811.923 

628.082 

48  950 

— 

675,082 

Summt 

8 490.305 

890.3Ö8 

707.294 

8,096.955 

6,472.623 

»48  174 

753JM2 

8,176  069 

Diener  Verkehr  int  nähere  glsich  geblieben,  während  er  im  Vor- 
jahr um  ft-9%  zn  genommen  hat.  Der  Geaammt-GroCverkehr  Berlins 
beträgt  mnd  13  Millionen  (,  and  entfallen  auf  den  Waawrverkehr  mnd 
OON  desselben. 


„Maguatium“  genannt,  eine  Erfindung  des  Herrn  Dr.  Mach  ans  Wien, 
tnerat  durch  die  „Deutsche  Uagnsllüm-Gesellsebaft'  in  Berlin  nnd  neueste  na 
duck  die  „Magnslinm-Indnatrie  Julias  Pasude*  nach  hier  eitgefdhrt  > 
die  den  dirsbextlgl’dirn  Anforderungen  weit  mehr  entspricht 
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Dm  „Magnaliuiu1*  Regirungen  wo  Aluminium  und  Jlsgiiesinm  in  I 
wechselnden  Verliältnii-*«nl  rcreinigt  die  Leichtigkeit  de»  Aluminium» 
mit  der  guten  Verarbeit  nng»flhigkeit  und  Fertigkeit  de«  Meraittgs  nail 
de«  Kothgurser  Spitt  nran  auf  1(X>  Ti] eile  Aluminium  10  Tbeile  Mag- 
nesium in,  «a  erkält  nun  eine  Regirnng,  die  eine  den  Messing  in  ihren 
Ergrnschnflen  entepriebt.  Sie  lämt  »ich  gut  drehen,  bohren  and  frairen,  i 
sowie  tnit  feinen  Felten  bearbeiten.  Steigt  der  Migneslamziuatz  auf 
I»  Tbeile,  eo  entspricht  <1m  l'rndiict  etwa  den  Rotlign»  E«  iet  be- 
deutend härter,  lässt  »ich  ebenen  gnl  bearbeiten  wie  der  Rolhgiis»,  »peciell 
auch  »ehr  gut  feilen.  Zugleich  bat  auch  die  Feetigkeit  bedeutend  zu- 
angennmnoD.  Mit  noch  biiber  »leigendem  Magaesiumgehalt  nimmt  die  Härte, 
aber  auch  die  Sprödigkeit  an,  eo  die«  hei  etwa  HO  Theileu  Zusatz  an 
Magnesium  die  Regirnng  die  Grenze  der  gewerblich  yrrwendbaren 
I-egirange«  erreicht  hat 

Die  Firma  Starke  ä Kämmerer,  in  Wien  hat  aarb  längeren 
eingehenden  Unteranchnagen  uud  nach  Herstellung  einiger  Probe-  i 
inrtromente  die  Uebsracugung  gewonnen,  da»»  Magnaliutn  bei  richtiger  I 


Anwendung  der  rereebiedeoen  Regirungen  ein  nur  Fabrikation  run 
geodäti>chen  lnntriuueuten  (ehr  braoehbarea  Material  ist  Vorderhand 
hat  die  genannte  Finna  ein  Exemplar  de«  Uaireraat-NiyeUiriiutrtLmeate«, 
du  darob  dieselbe  im  Jahre  1969  eingefttbrt  wurde  (T.  Nr.  169 
Ihre«  Kataloge«),  an»  Magnatina  angefertigt  und  damit,  bei  gleicher 
Feetigkeit  de«  Instrumente»,  du  Gewicht  ron  4*4*?  »nf  18  t<?  redticirt- 

Weiter»  nun  erwähnt  werden,  daie  di«  Firma  anch  eia  Oeatnr- 
Filar  • Scbranhenuiikrometer  in  Magnalinm  anafährte,  welche»  einem 
Präcisiont-Nivellmnetrumeot  angehOrt  und  im  Aufträge  de*  Herrn  Pro- 
fessur» Schell  »»gefertigt  wurde.  In  dieaem  Falle  iat  die  VenBiaderang 
dea  Gewichte»,  wie  bekannt,  ron  besonderer  Bedeutung. 

Nach  dem  Gesagten  erscheint  es  »omit  »weifellut,  da»  in  Zukunft 
Magnalium  nicht  allein  in  der  Feinmechanik,  eondera  Überhaupt  in  der 
Industrie  eiue  rieiieilige  Anwendung  4 »den  dürfte. 

Wien,  am  13. Juni  1900. 

Vf,  Em»t  J/uimmt«. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Bericht  Uber  die  Vrruanumlnag  tum  I.  Mär»  1900. 

Iler  Obmann  «Stfeet  die  Versammlung  mit  der  Bekanntgabe 
de»  Programme»  Ihr  die  iiener  in  Auwicht  genommene  Eicuraiou  der 
Fachgruppe  uud  ertheilt  hierauf  Herrn  k.  k,  OberBanratb  Dipl.  Ing. 
E.  Land»  da»  Wort  in  »einem  «»gekündigten  Vortrag«: 

KUUtellangnn  auu  dem  Oebleta  der  Hydrographie 

Redner  leitet  den  Vortrag  mit  der  Bemerkung  ein,  es  wäre  wohl 
die  Erwartung  berechtigt,  das«  er  etwa»  Ober  die  Uraachcn  uud  den 
Verlauf  drr  Hochwasvrkatastropbe  de»  Jahres  1899  uiittbeüen  würde. 
Er  könne  dies  jedoch  nicht  thnn,  da  die  Städten  hierüber  noch  nicht  ab- 
geschlossen »eien,  hülfe  jedoch,  ea  werde  »ich  noch  Gelegeufaeit  bieten,  im 
Vereine  über  liieren  Gegenstand  in  sprechen.  Der  Bereich  »einer  Aus- 
führungen werde  »ich  erstrecken  auf  den  Schneebeohachtuagsdienat.  auf 
wichtige  ombrometrirche  Daten,  auf  den  Wamcretandr-Meldedicnat,  auf 
die  Limnigraphenanlage  in  I,ini  uud  auf  nenartige  kleine  Fl  (Igel - 
conitroctioncn.  Wenn  e»  die  Zeit  gestattet,  sichert  Redner  in,  auf 
einige  in  der  Ordentlichkeit  laut  gewordene  irrige  Anschauungen  über 
die  Entstehung  von  HachwamerkaUatropben  reagiren  tu  wollen. 

Die  Schneebeobscbtungen.  Für  viele  Zwecke  de« 
hydrographischen  Dienste«  iet  die  Kenntnis  der  Mächtigkeit  nnd  Ans- 
dehnung der  SchneeuiMsen,  sowie  der  Bode»gefrierrerhäitni»»e  ron 
Wichtigkeit.  Zn  dem  Ende  ist  ein  ausgedehnte»  Neil  von  Beobachtanga- 
etattonen über  gnn*  Oesterreich  gespannt.  Die  Daten  werden  von  allen 
Stationen  unter  Zuhilfenahme  von  Schneepstgein  erhoben.  Er  sind  die» 
einfache,  getheilie  I.etten,  an  denen  die  Ablesungen  jeden  Morgen  ge- 
mneht  und  in  ein  Journal  eingetragen  werden,  welche»  die  Form  einer 
t'orretpondeniksrte  besitzt,  so  d»ss  es  mm  sofortigen  Versandt  an  die 
SannurlitüH«  geeignet  ist.  Ist  die  Pegelstation  ingieicb  ombromelriscbe 
Station,  ao  kann  man  nach  den  Waaeerwerth  der  Schneedecke  ermitteln. 
Anher  den  Bestimmungen  der  Hcbncchilhea  und  des  Wassrrwerthe» 
werden  ia  den  Pegelatationea  auch  die  Bodengefrierverhlltnisee  erhoben 
nnd  die  Sebneewhmelze  beobachtet.  Die  Jonrnalkarten  gelangen  an  die 
3ammel»1cllen;  diese  sind  für  die  Gebiete:  Rhein,  Etsch.  Donau,  Oder 
und  Adria  daa  hydrographische  Centr&l-llurean  in  Wien,  für  Böhmen  die 
hydrographische  l.sadessbtheiliiog  in  Prag,  für  Galiiien  jene  ln  Remberg. 
Die  Meldungen  werden  an  diese»  Stellen  in  Karten,  di«  sogenannten 
lsocbtoneakarten,  eiageteiehnet  nnd  diese  an  die  Interessenten  nnd  die 
Beobachter  versendet  Das  letalere  iet  von  beeoaderem  Werth,  weil  der 
Beobachter  etwa  nntcrlanfene  Fehler  aofort  der  Szmmelstelle  nur  Kenntnis 
bringt.  Dadurch  wurde  ereielt,  deia  tu  den  lernen  Jahren  eine  Be- 
mänglung der  Beobachtnng  beinahe  nicht  mehr  vorkim  Au»  einer  Tabelle 
dee  8ehneepegelDet»e»  ist  au  entnehmen,  das»  im  Ganten  1009  solcher 
Pegel  bestehen,  von  denen 


225  anf  du  Gebiet  der  Donau  bis  tor  Hnrekmflndang, 
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86 

19 
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. Mur, 

83 
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47 
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9» 
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des  Rbeius, 

47 

91 

N 

• 

der  Etsch. 

15 

* 

a 

de«  Isunxo, 

15 

1» 

a 

der  dalmatiuieehen  Gewässer, 
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m 

■ 

i* 

. Blbe, 

38 

* 

• 

F 
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93 

F 

m 

* 

. Weichsel, 

78 

F 

m 

• 

des  Daiestr  nnd 

52 

■ 

• 

• 
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entfallen.  Aus  einer  anderen  Tabelle,  welche  die  Aniakl  der  Pegel- 
Stationen  in  bestimmten  Höhenlagen  angibt,  Ut  ersichtlich,  du»  sich 
bcispinDweise  im  Doaangebiete  0 Stationen  in  Höhenlagen  unter  2uo  ».  46 
»wischen  900  uud  400 m,  48  zwischen  400  nnd  600  s«,  40  »wischen 
600  nnd  800«,  86  zwischen  800  nnd  1000  m,  17  zwischen  1000  und 
1300  m,  13  iwischeu  1300  und  1400  m,  6 zwischen  1400  nnd  1800  w 
und  endlich  eine  Station  in  der  Hübe  zwischen  1800  und  3000»  be- 
findet. In  grRBeren  Hüben  gelangen  sagenannte  Riesentchneepegel  zur 
Verwendung;  ea  aiud  iliee  im  Gebirge  grüße,  mit  hlrtertheilung  versehene 
8ungen,  die  mit  Ferngläsern  beobachtet  werden. 

Die  Daten  Uber  den  Budenfruet  sind  wichtig,  weil  durch  denselben 
der  Waaserabflues  zur  Zeit  der  Schneeechmelie  beeinflusst  wird. 

Dsten  Uber  Wnsserwerthe  aus  der  Station  Rungen  ergeben, 
dass  84c«u  Schnee  Bern  Wasser  bilden,  an  einer  auderen  Steile  worden 
für  10»c«i  Schn«  3ocm  Warner  beuhaebtet,  wodurch  eich  ungefähr  eia 
Verhältnis  ran  8*7:1  ermittelt. 

Die  8cbneekarten  ermSglichen  es,  zu  bestimmen,  welche  Wasser- 
mengen  bei  einer  Hucbwasaerkatastroplie  ans  dem  Sehneevorratbe  an  er- 
warten sind.  8«  ergibt  sieh  für  den  34.  Deeember  1899  8*3  km*  für  das 
Dnnaugubiet,  0*8  tw»  für  da»  Narehgebiet,  2 2 frw*  für  das  Drallgebiet  etc. 

Die  Daten  8ber  die  Daner  der  Schneebedecknng  sind  gleichfalls 
werthvull,  weil  mit  derselben  die  Aufspeicherung  des  Grandwneaeni  im 
Zusammenhangs  atebt  und,  so  lange  eine  Schneehalle  den  Buden  bedeckt, 
demselben  durch  Verdunstung  keine  Feuchtigkeit  entzogen  werden 
kann.  In  den  Niederungen  iet  die  Aeudernng  in  dieser  Dauer  verhältnis- 
mäßig am  grüßten.  Beispielsweise  verhält  sieb  di«  Daner  der  Schnee  - 
bedeekung  bezüglich  dreier  Winter  (1897/98,  1898  99  nnd  1896  97): 

In  der  Station  Brannan  (962  m Seehühe)  wie  1:2:3, 

. » . Kierllng  (330 . . ) . 1 :9  : 4. 

. . . Enwtbrnnn  (346 . „ ) .1:8:4. 

In  hoher  gelegenen  Orten,  wie  AI  (Russee  (1000 »),  Bflrgeralp« 
(1267  m)  nad  PealelsUin  (1400  m Seehühe),  zeigt  dagegen  die  Daner  der 
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Schneedecke  ein  couataaterea  Verhalten,  4*  dort  die  bezüglichen  Ver- 
hältnisse rieh  fttr  dieselben  Jahre  mit  I : OBS  : 0-98,  bezw.  1:1:  I S, 
bezw.  mit  1 : Oft  : 1 ergeben. 

Oinb i o m e tr i • c b e Riten.  Fttr  viele  praktische  Aufgaben 
in  die  Ke&ntnie  der  absolut  größten  täglichen  Regenhbben  und  ihren 
peicentnellen  Verhältnisse»  xu  den  jährlichen  NiederaehLagaaumtnen  von 
besonderem  Wertbe.  Redner  theilt  die  beattglichen  Ziffern  einiger  ilater- 
nichiacber  Flnsegebiete  fttr  die  Jnbre  1895,  ISS«  nnd  ISST  mit. 
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Betrachtet  man  da»  percenttzelie  Verhälini»  de«  maximalen  täglichen 
Regens  tnr  beattglicben  Jalireasuinine.  »u  eteiebt  man  ans  obiger  Tabelle, 
das»  dasselbe  im  Jahre  ISS»  zwischen  5 » and  1 T J.  im  Jahre  ISS« 
zwischen  4 6 und  17-1  nnd  im  Jahre  1 Ny7  zwischen  5-0  nnd  10  2 
»cbwankte,  Ra  ttberdiea  da»  llaximntu  nud  Minimum  diese»  Ve-rbällniaae* 
beittglicli  dea  35jährigen  Zeiträume»  IMS— ISO«  fttr  Wien  mit  21-3, 
bezw.  3-6».  ermittelt  werden  konnte,  iat  e»  nickt  ganz  unberechtigt, 
al»  Schlussfolgerung  die  Anschauung  an«zn*preeben,  da»»  der  fttafte 
Theil  de«  für  einen  On  bestimmten  jährlichen  normalen  Niederschlage» 
dort  in  einem  Tage  in  Hoden  gelangen  kann. 

Auf  die  Jährlichen  Niederaeblngatneugen  flbergehend.  wird  heiapielt- 
weiee  augcfttbrt,  das*  eich  dieaelhen  im  Jahre  1896  fttr  da*  Donangehiet 
bi»  Wien  mit  1214  kai«,  fttr  da»  llarebgebiet  mit  17  3 1™»  nnd  fttr  du 
Elbegehlet  mit  37  6 4»*  ergehen  haben,  während  im  Jahre  1897  fttr  dieee 
Gebiete  117-2,  19-2,  beiw.  40  5*»*  «usgewiesen  werden  konnten.  Hier- 
an» zeigt  »ich,  da»«  diese  II engen  in  bleineren  Flussgebieten  einer 
grttfieren  Variation  wie  in  au«gedehnteren  Kinzitgittächen  unterliegen. 

Vit  Wiszeretzudemeldeweaen.  Ru  Wuaeratanda- 
meTlcsearn  aeigt  in  den  verschiedenen  Fiuwgehieten  Oeaterreieha  je 
nach  dem  dafür  verwaltenden  Bedflrfuisse,  aowie  je  nach  dem  Zeitpunkte, 
mit  welchem  man  dort  den  bjdrngrsphischen  Inatitntionen  die  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  hat,  eine  verachieden  hohe  Stnfc  nein»?  Entwicklung. 
So  beschränkt  aich  beiapielaweiae  im  Draugehiete  daa  Meldewrecn  darauf, 
den  Eintritt  einea  Hochwaaaerataades  am  Villacher  Pegel  zwei  unter- 
halb gelegenen  Rexirksbanptmannschaflen.  auwie  einigen  Gemeinden  be- 
kannt an  geben,  während  anderenteils  du»  iiaterreicLi.ehe  Klbrgebiet 
über  eiuen  Hocbwaaeerwaruuug»-.  einen  Iloebwaastzprognoeen-  nnd  einen 
täglichen  Weaaeratanda-Vorausaagediensl  rerfttgt,  wie  ihn  in  Bezog  anf 
die  Hone  «einer  Entwicklung»«! nfc  wohl  kaum  irgend  ein  andere»  Fiuss- 
arrale  anfzuweiaen  in  der  Lage  »ein  dürfte.  limitier  beabsichtigt  Dicht, 
die  bezüglichen  Einnc.htor.gen  aller  österreichischen  Flussgebiete  vorzu- 
führen,  er  beechränkt  aich  vielmehr  anf  die  Reachreibnng  de»  weiteat 
«twickeltrten  hiihmiacben,  aowie  auf  die  Keanzeieknnng  jene*  Wasser- 
stau da- Nachrichtendieaate«,  welcher  an  der  ttsterreiehuchen  Dunau  ge- 
hen Ibabt  wird. 

Da*  von  der  k.  k.  hydrographischen  Landenabtlicilnng  Prag 
gehandhahte  IfuchwaaMnueldn-  nnd  Prognoaenweten  entzünd  durch  die 
Vereinigung  dei  von  der  ebemuligen  hjdrogTaphiachen  Abtheilung  dea 
Landescnlturratbc*  fttr  du  Königreich  Böhmen  geachaffcnen  nnd  später 
in  die  Obsorge  de*  Staate«  tthergegangenen  Prognoanndienatea  mit  dem 
in  Böhmen  aeit  dem  Jahre  1671  bestandenen,  Im  Jahre  1R91  rcorganiairtca 
ataallichen  Hocbwaaaerwaniungadinniite.  Die  Hncbwaiaerprognoucn  werden 
ton  der  genannten  Lande«afathei!nng  fttr  Prag  nnd  «ieben  nnterhalh  ge- 
legene PegeäatelSen  (Karolinnthal,  Melttik,  Randnita,  Leittneritz,  Auaaig,  I 


Tetachea  und  Laabej  rrrfzut  and  den  betreffenden  Orten  (Haupt- 
cmpfangastellea)  anf  telegraphischem,  bezw,  telephonlachem  Wega  mit- 
gethrilt.  Anher  dienen  Stellen  erhält  eine  grhtere  Anzahl  Von  Orten 
(Nehenempfangastellen)  directe  telcgraphiacbe  Vej»Undigniigen  unter 
Angabe  du*  zu  erwartenden  Waanerit ander  der  nttcbatgelegcneu  llanpt- 
enapfangMtelle.  Von  8eite  der  Hanpt-  nnd  NebeueuspfzngsstcUen  werden 
•chliefilicb  die  kleineren  aua  Flusalaufe  «tnirten  Ortschaften  und  Dörfer, 
im  Ganzen  107,  von  dem  Inhalt  der  ProgUQ«endrpetehen  in  Kenntnia 
gneetzt.  Endlich  werden  der  königlichen  Wasaerbau-Dtrection  in  Druden 
fttr  dea  dortigen  Pegel,  der  WaaierbaO-lnapectiou  in  Torgau  und  der 
Elb*trom-Bau<erwaltuug  in  Magdeburg  fttr  den  Pegel  zu  Torgau  Hocb- 
wanwrdepeaehen  daun  übermittelt,  wenn  ein  Wasaejstand  ton  3»  und 
dirttber  am  letztgenannten  Pegel  zu  erwarten  ateht.  Die  Ausgabe  der 
Hochwasaerprogaosen  erfolgt  Morgen»  nnd  Nachmittag«,  im  Bedarf«falJe 
öfter  während  des  Tage*  uud  auch  während  der  Nacht.  Wu  die  Zeitdauer 
aahelaagt,  auf  welche  der  voraua»ichtlich  eiulreteiide  Wn»*er»taud  im 
Vorhinein  angegeben  werden  kann,  ao  iat  es  bezüglich  Prag  anlAaaiich 
de»  noch  in  trauriger  Erinnerung  stehenden  S-ommerhochwasaer»  1897 
mbglieh  gewesen,  den  Moldauwaaseraland  auf  16  Stunden  vorher  zu  be- 
stimmen. Fttr  Itelnik  beträgt  die  Dauer  der  Voraussage  mindestem 
einen  halben,  far  den  Klbatrom  nächst  der  Rcichagresize  einen  ganzen 
Tag,  während  der  Wazserauad  fttr  Dresden  auf  |t  t Tage  und  fttr 
Torgau  auf  2Vz  Tage  prognostieirt  werden  kann. 

Die  täglichen  Wasserstandsprognoseu  gelangen  fttr  Zwecke  der 
8cbiffahit  auf  der  unteren  foterrnchischen  Elbe  wahrend  der  SdufFabrts- 
periode  zur  Anagabe-  Empfangsstellen  fttr  dieze  Prognosen  sind  die 
T eiegrapbeaämter  der  Klhenferorte  Aiuig,  Tichlowitz,  Topkowita, 
Rodenbach,  Tetseben  and  Hemukretacben,  zowie  die  Ausslger  Bflne. 
Dieselben  erhalten  jeden  Morgen  Depeschen  mit  der  Angabe  der  am 
folgenden  Tage  an  den  Pegeln  zu  Aussig  nnd  Tetseben  voraaazichtlicb 
eintretenden  Wasserstände,  die  sie  am  Ankandigungsbrette  z«  vor- 
Sffentiieäien  haben. 

Zar  Itenrtbeilnng  der  Ricbtiglr-it  der  Wassersiaadsprognosen 
«erden  deren  Ergebnisse  an«  dem  Jahre  189«  herabgezogen,  in  welchem 
am  2.  Februar  mit  der  Ansgahe  der  regelmäUigea  Wai*eraLamI*progno«en 
begonnen  und  dieaelbe  hi»  «am  21.  Deeember,  an  welchem  Tage  die 
Eiimelluag  der  Schiffahrt  erfolgte,  furtgefllhrt  wurde.  Werden  die 
Differenten  zwischen  dem  vnrnusge«iigten  nnd  dem  beobachteten  Stande 
ohne  Rücksicht  anf  das  Zeichen  smuiuirt,  ao  ergibt  sieh  fttr  die  Oewammt- 
tabl  der  323  Prognosen  vom  2.  Februar  bis  21.  Deeember  ein  mittlerer 
; Fehler  der  Vorauazage  fttr  Aussig  von  32  m and  fttr  Tetseben  von  24  mm, 

I Der  mittlere  WaaaeraUnd  der  Elbe  in  Anssig  betrug  während  der  in* 
Auge  gefassten  Zeitperiode  -f-  41  m,  welchem  Stande  eine  Abfluin- 
menge  von  232  »»  pro  Secunde  znkommt.  Dem  Fehler  ton  32  mm  im 
\Vm»e ratende  entspricht  ein  Fehler  in  der  Wtaserntenge  von  5-8  et» 
oder  2 5 ji  der  mittleren  Abfiussniengc.  Analog  ergibt  sich  fttr  Tel zehen 
der  mittlere  Wassersland  von  -f-  37 coi,  welchem  Stande  eine  Abttnas- 
menge  von  247  »•  pro  Seennde  znkommt.  Dein  Fehler  im  Wasaemunde 
von  24»»  entzprieht  eia  Fehler  in  der  Waasermenge  von  6 m*  oder 
2 4jS  der  mittleren  Abflaauneuge.  Werden  jedoch  die  Vorzeichen  be- 
rücksichtigt, so  bekommt  man  fttr  Aussig  einen  mittleren  Fehler 
von  — 5 5 »in  and  daher  einen  Fehler  in  der  Abttosamenge  ron  bin» 

1 »S  oder  0-43*  o der  beim  mittleren  Stande  abflietteoden  Waasermenge. 
Fttr  TcUehen  ergibt  »ich  ein  mlttlervr  Prognosenfehler  von  — 2-4  <««i 
und  aomit  fttr  die  Abttosamenge  ein  Fehler  von  0-62  n>  oder  0250/« 
der  dem  mittleren  Stande  enlnprecbenden  Waasermenge.  Diese  Ergebnisse 
sind  gewiss  sehr  günstig,  zumal  au*  nachfolgenden  Zusammenstellungen 
hervorgeilt,  dass  in  den  betrachteten  323  Fällen  die  ganz  geringfügigen 
Fehler  ttberwiegen.  Ka  wurde  const» Irrt : 


a)  Fttr  Anasigt 

der  Fehler  von  0 cm 71  mal 

1 « 7»  , 

2  ««  . 

8 28  . 

4  2«  , 

5  21  . 

eher  5 48  .. 


Somit  ergibt  aich  die  Zahl  der  bb  zu  5 c»  betragenden  Fehler  mit 
275  oder  85  > der  Geeammtcahl. 
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b)  Für  Telscben : 

4er  Fehler  von  Oew  . 74  mal 

I *2  * 

« 73  „ 

3  25  . 

4  S5  „ 

3 11  „ 

Ober  5 „ ......  33  „. 


E»  stellt  «leb  uhb  die  Zahl  der  bis  zu  5 f«  betragenden  Fehler 
auf  5JW)  oder  auf  8H8  > der  Gesam  tut  zahl. 

Rn  Ist  in  der  Natur  der  Verhältnis*«  begründet,  dass  die  Fehler 
bei  höheren  Wa«8erstÄoden  ebenso  wie  bei  stark  wecbsr-lndeti  Stände® 
eine  Zunahme  snfwcisen,  Für  die  Beladung  der  Schiffe  haben  [«doch 
selbstredend  uur  die  nicht  volDcbiffigeu  Waaeewtäode  Bedeutung.  In 
Aussig  können  die  größten  dortwlbit  verkehrenden  Kühne  bei  einen 
Stande  von  -f  90  r*t  volle  I.ndmig  nehme».  Diese  Kahne  besitzen  einen 
FaasungaTanm  tob  7700  q und  einen  Tiefgang  tob  1 68  a*.  Die  an  diesen 
Orte  gangbarsten  Elbkühne  fassen  jedoch  blo«  5600  ,j,  und  tat  t*  den- 
selben ermöglicht,  bei  -f~  6«  cm  voll  au  laden.  Der  Tiefgang  dieser 
Fahrzeuge  betrügt  152».  Die  dorchschniltiiche  Ladung  fine*  Schiffes 
ist.  da  völlachiffige*  Wasser  nicht  aUzahäutig  vorhanden  ist.  natürlich 
viel  geringer.  Die  Beziebueg  »wichen  der  Tauchtiefe  * der  Schiffe  und 
dem  Wasserst at.de  er  in  Aussig  lässt  sich  durch  f tilgende  Gleichung  aut* 
drücke! : 

i -r  l*r6  -fr-  0 70  U\ 

Die  Tauchtiefen  nehmen  begreiflicherweise  weniger  rasch  zu  als  der 
Wasserstau*!,  da  di«  Schwierigkeit  der  Fahrt  mit  der  Waverhöhe  wichst ; 
das  bezüglich«  Verhältnis  beträgt  beiläufig  zwei  Drittel.  Di«  jeweilig 
vorhanden«  Thalwegtiefe  de«  Stromes  wird  soweit  aoagetCUt,  nie  es 
die  Sicherheit  der  Fahrt  zuüUet.  Bei  sehr  niedrigem  Wasser  beträgt 
der  Spielraum  zwischen  Schiffsbolen  nml  Flu  suhle  an  den  seichtesten 
Stellen  blos  rund  0*3  w,  bei  volUcbiffigem  Wiener  jedoch  rund  0 75w. 
Die  Ausnützung  der  jeweilig  vorhandenen  Fahrtiefe  macht  et  erklärlich, 
daw  für  die  Voraussage  bei  nicht  rolDchiffigem  Wasser  die  möglichst« 
Genauigkeit  gefordert  wird,  wobei  der  Wunsch  der  Interessenten  dahiu- 
gefct,  dass  der  Fehler  in  solchen  Fällen  6 •«  nicht  übersteigen  soll. 
Nachstehend  findet  man  für  das  Jahr  1398  die  bezüglich  Aussig  bei 
nicht  ToUrchifl4' em Wasser '■obstatirteii  Fehler  ihrer  Grüße  nach  zusammen* 
gestellt.  E*  fand  sich  vor  der  Fehler  von: 


Ocm....  ...38  mal 

1 60  „ 

2  37  w 

3  2»  « 

4  17  . 

6 13  .. 


Tn  184  von  209  Fall«)  Überstieg  demnach  der  Fehler  nicht  die  Größe 
Ton  ftcw,  was  einem  Percent  Verhältnis  von  W*8  entspricht. 

An  der  Donau  konnten  die  Wasserstandauachriebten  wegen  de« 
relativ  kurzen  Bestand««  des  hydrographischen  Dirnste«  noch  nicht  jene 
an  der  Elbe  erreichte  Zuverlässigkeit  erzielen.  Es  musste  sonach  dahin 
getrachtet  werde®,  dienen  Dienst  vorläufig  nur  auf  approximativer  Grund- 
lage einznführen,  besw.  eine  Lösung  zu  finden,  welch«  nicht  unr  ein 
Bild  Uber  di«  im  Donaugebiet«  jeweilig  vorherrschenden  Wasaerstände 
gibt,  sondern  daraus  auch  unmittelbar  folgend«  Aeodecungen  derselben 
insoweit  ersehen  lässt,  uta  di«  mögliche  Höh«  «ine«  Hochwassers  oder 
di«  verfügbare  Tief«  der  SchiffahrUatraße  auf  kutze  Fristen  voraus 
beurtbeUen  zu  können.  Hierzu  bot  nun  di«  Zusammenstellung  der  Pegel* 
reiationen  bei  verschiedenen  Wasserständen  oder  die  sogenannte  geo- 
metrische Wasaerstaadsdarstellung  das  geeignet«  Mittel,  Dieselbe  be- 
steht darin,  Uber  einem  als  gerade  Linie  gezeichneten,  möglichst  niederen 
Beharrung «wassersunde  den  Verlauf  tob  anderen,  in  den  verschiedensten 
Niveaus  situirien  Beharrungswaaserständen,  sowie  von  singet rrtcnrn 
Fluthwellen  derart  graphisch  zu  veranschaulichen,  dass  die  corratpon- 
direnden  WasseraiamDhöhen  au  den  nach  kilom  et  rischen  Entfernungen 
anfgetragenen  Pegelorlen  miteinander  durch  gerade  Linien  verbunden 
werden.  Dm  nun  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  an«  den  derart  ersichtlich 
gemachten  P«gelreIationen  einen  Schluss  auf  den  an  einem  bestimmten 
Stationsorte  za  gewirtigeudvn  Wasscrriand  ziehen  und  denselben  appro- 
ximativ prognosticiren  za  k-nnet),  sind  die  oberhalb  des  Prognosen- 


orte« zu  gleicher  Zeit  vorhergehenden  Pegellesnogeu  in  da*  Wasser 
stands-Orapbikon  dnzutragcu  und  mit  dem  Verlaute  der  darin  ge- 
zeichneten Beharrongsatände  oder  Fluthwellen  in  Vergleich  so  bringen. 
Begreifllcberweiae  bat  man  die  Anfstellnng  der  Relatianalüiieo  auf  ein« 
Reib«  von  beobachteten  Waaacmtandsverläufen  zu  batiren,  nnd  weil 
dieselben  insbesondere  dann,  wenn  schwierig«  oro-  und  hydrographische 
Verhältnisse  vorherrschen,  ziemlich  erheblich  differireu  können,  nicht 
unr  bei  Wahl  der  zur  Relatlnusrermittliiag  verwendeten  Beobachtungen 
mit  großer  Vorsicht  vorzo^ehen,  sondern  such  bei  Verwendung  de«  ge- 
fundenen Graphikon«  zur  angenäb«tten  Prognoeeobildiog  sich  stet« 
gegenwärtig  zu  halten,  dass  namentlich  bei  höheren  Wässern  sich  dtf 
Verlauf  der  Flatbwellen  nicht  genau  nach  den  erhaltenen  Relation»- 
linien  vollziehe. 

Redner  zeigt  di«  von  der  hydrographischen  Landcsabtbeilttug 
herausgegebenrn  Waaserstandibericbt«  vor  und  erwähnt  weiters  eine 
Erfindung  von  Baurath  Siedek  und  Schäffler,  die  aut  Apparaten 
besteht,  mittelst  deren  man  10  PegeDtatiouen  durch  einen  «rosigen 
Draht  miteinander  derart  verbinden  kann,  da««  die  Ablesungen  au  der 
CentraDtelle  in  stündlichen  Intervallen  automatisch  Temeiehuet  er- 
schein eu.  Der  Apparat  wird  auf  der  Pariser  Ausstellung  in  der  Abtbeilnng 
des  bydrographl+cheu  Dienste«  (Civil- Ingenieur  wesen,  Grupp«  VI) 

zu  ««heu  *eiu.  Ferner  theilt  er  unch  mit,  da«  Ingenieur  G Ö b 1 tob 
der  uiedertMem-icbiache®  I ydrograpbbchen  Landen« btfeeilurg  ein«  Deue 
Methode  zur  graphische®  Behandlung  hydrometrischer  Probleme  ge- 
funden hat,  welche  «ine  bedeutende  Zeitersparnis  bei  der  Durchführung 
tou  Consnm’iouaermiUlnngen  involvirt  und  daher  jedenfalls  geeignet  ist 
auch  di«  Ausbildung  de«  Hocbwa*»ennrldew«ien*  erheblich  zu  fördern, 
da  ein«  der  wesentlichsten  Voransvetzangen  hiefllr  die  Keuntnis  der 
Wasaerabüasaverhtltnisse  bildet. 

Di«  Limnigrapbenanlzgein  Linz.  Dm  den  Athmnngs- 
proceas  der  Gewässer,  bezw.  die  Ab-  und  Zunahme  ihrer  Wasserst  io  de 
ln  allen  Eluzelphaaeu  klarz»legen  und  graphisch  zu  fixlreu,  dienen 
di«  eelbetregiatrireoden  Wa«»*m*od*zeiger  (Limnigrapbrn).  E*  gibt  ver- 
schiedene Arten  dieser  Apparate,  von  welchen  im  fotarTeichiaebea 
hydrographischen  Dienate  jedoch  nur  «äne  verwendet  wird.  E«  ist  die« 
der  nachstehend  »kizzirte  Limnigraph,  System  0.  Schäffler  iFig.  1). 
Di«  Aufstellung  des  Lfm&igrapbeu  hinsichtlich  der  damit  Terbondeo*n 
baulichen  Her«tr  Hungen  ist  von  localen  Umständen  abhängig  und  er- 
fordert demnach  für  jeden  einzelnen  Fall  den  vorauagegangenen  Ent- 
wurf eines  fpeclellen  Projecte«.  Bei  den  bisherigen  Anifohrungeu  winde 
in  den  meisten  Fällen  der  Schlauch,  in  welchem  «ich  der  Schwimmer 
des  Limnlgraphen  auf-  und  abwärts  bewegt,  durch  einen  in  da«  Ufer 
eingelegten  Znleitnugicanal  oder  durch  einen  in  dasselbe  eingelegten 
offenen  Behlitz  mit  dem  Flusse  verbanden.  Di«  Schwierigkeiten  der 
Freihaltang  dieses  Canates  oder  Schliffe*  von  Ablagerungen  nnd 
nameatlirh  Aber  die  rasch  wechselnden  Schwankungen,  welchen  d*r 
Wassers taud  im  Scbwimmefacblanche  bei  derartigen  Anordnungen  des 
Wasserzulaufes  auegeaerzt  * et,  babeo  dazu  geführt,  für  einzelne  aa 
rasch  fließenden  Gewässern  situlxt«  Limaigrapbenatttagen  die  Ver- 
bindung des  Schwimmeracblauchee  mit  dem  Flusse  durch  «in«  auf  dem 
Principe  der  Heberwirkuag  beruhende  Rohrleitung  hemtstellen.  Auch 
der  nachstehend  skizzirten  LUnnigrapheuanlage  ia  Liut  am  Donauatrome 
(Fig.  2)  liegt  diese«  Priueip  zu  Gmud«.  Redner  erörtert  aa  der  Hanl 
eines  ausgestellten  Detail  plan«  difete  Anlage,  kennzeichnet  sowohl  deren 
Iabetrleb«etzung,  sowie  den  Vorgang  bei  der  Entlüftung  de«  Heber- 
rohres während  des  Betrieb««,  führt  ferner  sehr  kleine  comp«adiü*e,  voa 
der  Firma  Czeija  und  N issl  io  Wien  erzeugte  hydrometrisch« 
Flügel  vor,  di«  eich  für  Geschwindigkeitsmessungea  in  Gewä«sem 
mit  geringer  Wasserführung  vorzüglich  eignen,  und  widmet  eadlch 
den  Ursachen  der  Hochwasserkataatropben  ungefähr 
die  nachfolgeaden  Bemerkungen. 

Es  entspricht  eber  weitverbreiteten  Anachaunng,  das*  die  Hanpt- 
nnacb«  der  Hochw*s*e*k*ta*ttopbca  in  der  zunehmenden  Abbolzutg 
der  Wälder  zu  erblicken  sei.  Dies«  Ansehannng  kann  nicht  unwider- 
sprochen bleiben.  Unstreitig  kommt  dem  Walde  eine  wichtige  Stellung 
in  der  Wasssrwirtbscbaft  zu,  und  sind  cs  hauptsächlich  zwei  Eigen- 
schaften denselben,  welch«  dies«  Wichtigkeit  zu  begründen  und  den 
stets  laut  werdenden  Ruf  nach  müptichater  Pflege  der  ForatculUr  ru 
recht  fertigen  vermügen,  Di«  eine  dieser  Eigenschaften  besteht  in  der 
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Erkaltung  4er  Bodemiethe.  nachdem  ilzrau»  für  «lie  Zurückhaltung  .Irr  Ge- 
«diieb*  «ad  die  vrrmiadert*  Siitkatoflfill  Irr  taug  der  Flttae  gaoz  bedeutend« 
Vurtbeile  erwarbnen.  I>ie  andrrr  hingegen  ergibt,  «eh  au#  der  Erkenntnis, 
•lass  die  Wintergrün« tt  Wälder  die  Zugänglichkeit  für  Souue,  Wind 
und  warmen  Regen  za  den  im  Verlanie  de#  Winter»  abgelagerten 
Schueenizwen  erschweren,  weshalb  die»»?  JufHuaer  abdchmdzeu  und  di« 
Schmelzwftsfter  »päter  als  im  fontfreieu  Lande  abdießeu  lassen,  wodurch 
citorgcmifi  die  gleichseitig  in  die  FlQsee  gelangenden  Wasseroietagca 
eibeblich  gemindert  erscheinen.  Damit  dürften  aber  in  Bezug  anf  die 
Ausbildung  von  HochAutbeu  die  nuzwei/elliatt  als  vottbeilbrmgend  zu 
erachtenden  Rigenecbaftflu  de«  Waldes  erschöpft  sein.  Bei  heftigen  lang* 
andauernden  Regen  findet  nämlich  das  sogenannte  RtlckbaltungavermAgeu 
des  Waldes  deshalb  gar  bald  ein  Ende,  weil  die  atmospbttrische  Luft 
zur  Zeit  dieser  Niederschläge  derart  mit  Feuchtigkeit  geschwlugert 

wird,  dass  Jede  Wasser- 
Verdunstung  ausgeschlossen 
Ist.  l.'eberdw*  liefert  in 
uiaucbeu  Füllen  der  Wald 
bei  Regeukaiastrephen  für 
den  Abflim  mehr  verfüg- 
bares flüssiges  Element  als 
das  forstfreie  Landgebiet, 
da  in  dem  letzteren  sofort 
uach  dem  Aafhdrco  des 
Regens  erhebliche  Massen 
de»  gefallenen  Wassers 
zur  Verdunstung  gelangen, 
die  Laub-  und  Nadel - 
däeher  des  Waldes  hlugegrti 
die  Einleitung  diesen  Ver- 
duiiMttingsprnceMefl  noch 
längere  Zeit  behindern. 
Aber  selbst  in  dein  Kalle, 
als  man  dem  vorbedachten 
Rdchtialtung^vermligen  doch 
eine  günstige  Wirkung  in 


FV,|fc<r*t' 


zustellen,  dass  infolge  der  durch  den  Wald  rer  spül  eteu  Unlinination  des 
Zubringer«,  dessen  Hhchttwftwer  sich  gerade  zu  jenem  Zeitpunkt  in  dm 
HauptrRcipienten  ergiefleu,  in  welcher  der  letztere  colinuiirt.  Iu-olauge 
nicht  ausführliche,  an  der  Ilaud  eingehender  Erhebungen  durchgeführte 
Studien  vnr liegen,  kann  es  «oua*h  auch  durchaus  nicht  als  erwiesen  an- 
genommen werden,  dass  der  Waldbestand,  insoweit  dabei  von  dessen 
unbestritten  günstigem  Einfluss  auf  die  SiniutttfftUiruug  abgesehen  wird, 
für  den  Verlauf  einer  Hochwaseerkataitrophs  unbedingt  immer  einen 
Vortheil  dnschliefit.  Vielmehr  sind  Zweifel  in  dieser  Beziehung  umso- 
mehr gestattet,  als  es  ja  doch  nicht  seiteu  einzutreLeu  pflegt,  da«  ge- 
rade jene  ausgedehnten  Ländereien,  die  sich  der  höchsten  Forftcultur 
erfreuen,  am  relativ  inteawrsteu  durch  Wasserkatastrophen  heimgesucht 
werden.  So  wareu  beispielsweise  im  Jahre  1897  die  waldreichen  Quell- 
gebiete der  Elbe,  leer.  Anpa,  Neisse.  sowie  das  forstlich  äußer« 
cnleirirte  Einzugsartale  der  Wien,  Erlauf.  Pielach  etc.  die  durch  Huch- 
wasser beinahe  am  meisten  betroffenen  Gebiete. 

Erscheint  nun  aber  die  günstige  Einflussnahme  des  Waldes  anf 
die  Ermäßigung  der  Hochwässer,  wenn  dieselben  wie  die  Katastrophen 
des  letzten  Deeeonium#  ans  excessiven  Regeugfluen  entzünden  sind, 
überhaupt  eine  bexweifelbare,  um  wie  viel  weniger  hat  erst  der  Glaube 
eine  Berechtigung,  dass  in  vor  genommenen  Abheilungen  die  Ursache 
dieser  Katastrophen  nad  ihres  vehemeuteu  Auftretens  zu  erblicken  »ei. 
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Sslbstregiltnrender  WitirrsUitdtreigrr, 
Syttem  0.  Sthiffler. 


Fig.  2.  linuiigraphen  InUge  mit  Heberroltr  Leitung. 


Bezug  aul  Jen  WaaMrabttan  uiichretben,  b«*w.  behaupten  wollte,  Je» 
daralbe  bei  eieemorea  llcges  eine  großrrt  Ermäßigung  dea  Wajuet- 
staodea  als  ein  abgestochur  oder  ein  mit  anderen  Kulturen  behauter 
Boden  namentlich  ins  Thallaufe  nnsuiUelbsr  nnterbalb  des  Waldbeetandta 
berbeiitsfbbren  in  Sunde  wäre,  so  iat  damit  noch  lange  nicht  der 
Nachweis  (Br  die  vergteiehaweiae  günstigere  Einwirkung  des  Waiden  ant 
die  Ausbildung  der  weiter  abwtna  in  Stromlinie  enutandeuen  Horb-  , 
waseerkatastruphen  erbracht.  Die  behauptete  größere  Ermäßigung  der 
WaaaentandahBhe  würde  ntalieb  ein«  Verschiebung  dea  Zeitpunktes 
der  betreffenden  Wnmrataadscrilanitatiün  bedingen,  und  es  wäre  daher 
bei  dem  Umstande,  als  die  in  einem  Stromlanfc  in  einem  boilimu>teu 
Kall  erreichte  Huchwasserblihe  ganz  wesentlich  daron  abhingt,  oh  die 
Waaaerstandacaimlaationea  der  Zubringer  en  deren  MtsdnngeateUm  mit 
des  ColmiBationeB  des  Hanpireeipientea  mehr  oder  weniger  zeitlich 
»usammenfallen,  auch  erklärlich,  dass  durch  da,  gedachte  Rückhaltunga. 
vermögen  dea  Walde«,  beaw.  durch  die  daran«  reiultiresnle  Verspätung 
der  Waeserstandscaltnination  eine  Erhöhung  de«  Wararitandea  im 
Hanptrecipienten  herb«lge(Bhrt  wird,  klau  braucht  sich  eben  nur  vor- 


Gelegentlich  der  Hocbwaaserkatast/opbe  18*7  Helen  tut  Verlaufe 
von  »wei  Tagen 

iru  Gebiete  des  unteren  osterr.  lauduaeee  148.800  n.s  per  1 kmßt 
. . der  Trum  . 184JM0  «tr  per  1 

...  Enns...  141.400  .... 

. „ . Vhh« . . 184.100  .... 

. , . Erlauf  . 171.700  .... 

. . , Kielseh.  1S4JWO  .... 

...  Traisen.  1 80.300  .... 

» . . Wien  . . 173.000  .... 

und  im  Verlaufe  der  gunien  seclistägigeu  Regenporiode  rom  38,  bis 
31.  Juli  im  Gebiete  der  Dona»  lajOOO.OW)  000  ■*  — 13  hm»  Nieder- 
schlagswaaser  zu  Boden. 

Die  Regeekataetrophe  vom  Jahre  18**  lieferte  hingegen  im  Ver 
laufe  von  eieben  Tagen  dem  Donangeblele  15.18)0,000.000  w1  --  16*9  km  f, 
wovon  innerhalb  dea  Zeitraamea  von  awai  Tage»  anl  die  meist  betroffene» 
| Gebiete,  nnd  »war  jenes 
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der  Silutch  UiS.400.Mi  per  1 tat, 

. Triw».  20B.<H10  . . „ „ 

„ Euiu..  1 OH.  100  .... 

. YMm.  . 5KW.OOO  .... 

„ Traisen  166.44IÜ  . , , , 

eotfalleo 

Di«  vorstehenden  Quantitäuziffern  der  Regenm*  njj«n  charakteri- 
riren  «ttgleicb  den  relativen  Umfang  der  aas  dem  Niederachlag  »ich 
bildenden  Hucliflatkeu  und  Laasen  m erklärlich  linden,  datu  die  letzt* 
eingetreten«  Katastrophe  in  Gegenüberstellung  jener  de«  J&brea  1897 
an  Grüße  und  An*dehuuog  tunehtnen  musste-  Zieht  mau  aber  noch  die 
Enormität  der  Wasserquantitäteu  in  Bedacht.  welche  atmosphä* 
rische  Eruptionen  zur  Erzeugung  von  Hochfluthen  innerhalb  weiniger 
Tage  bereit  an  stellen  ven»i>ge«j,  so  vermag  man  der  Za- oder  Abnahme 
des  Waldbesundes  uui  einige  Hektare,  denn  nur  um  diese  kann  es 
sich  in  einem  Flussgebiete  handeln,  einen  Einfluss  weder  auf  die  Ent- 
stehung. noch  einen  maßgebenden  auf  den  Verlaut  der  bezüglichen 
Katastrophe  zuzuschreihett  und  vielmehr  in  der  weitverbreiteten  Meinung, 
dass  Waldabetocknng  die  Ursache  derartiger  Elementarereignisse  »ei, 
doch  uur  eiueu  traditionellen  Irrthnm  zu  erblicken,  umsomehr,  als  sich 
cigcithümlicberweise  noch  Niemand  der  MQhe  unter  sogen  hat,  an  der 
Hand  von  Ziffern  das  Flächenmaß  der  behaupteten  Entwaldung  su  be- 
wertbeu,  um  so  im  Entgegenhalte  au  den  anerkannten,  auf  den  Forst* 
schnta  and  die  Wiedertufforstnng  ubzieJendeta  staatlichen  Bestrebungen 
den  Nack  wer*  au  erbringen,  dass  dieser  traditionelle  Irrthnm  wenigstens 
in  Bezog  auf  die  Waldhestandsabnahme  einer  berechtigten  Grundlage 
nicht  entbehre. 

Durfte  aus  vorstehender  Knunciation  zur  Genüge  hervorgeben, 
dass  die  Ursache  einer  Hochwasserkabutrophe  lediglich  auf  atmo- 
sphärische Erscheinungen,  bexw.  anf  die  Menge  des  zur  Erde  gefallenen 
und  eventuell  als  Hchnremaa»?  aufgespeielierten  Niederschlage»,  zurück* 
znftihren  ist,  so  sind  es  wieder,  wenn  apedeile  Gebiet«  ins  Aöge  ge- 
fasst werden,  zahlreiche  andere  Umstände  und  ver  Ander  liehe  Verhältnis#«, 
welche  anf  die  Ausgestaltung  der  Hocnfluth,  sonach  aut  den  Verlauf 
der  Katastrophe,  einen  bestimmenden  EinAum  nehmen,  so  die  Dauer 
und  zeitweilige  Intensität  des  Regens,  die  geringere  oder  größere  Fülle 
der  betreffenden  Waaserläufe  vor  dem  Eintritt  der  Katastrophe,  ferner 
der  Bestand  eiuer  die  Fortbewegung  des  Wassers  hindernden  Vege- 
tation, einer  die  Verdnnstnng  fördernden  hohen  Lufttemperatur  nnd 
eines  zur  Absorption  geeignet  ansgetrockneten  Bodens,  hauptsächlichst 
aber  der  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Hocbflaiben  der  verschiedenen  Zu- 
bringer sich  in  das  Hanptgerioue  ergießen  und  dort  entweder  einzeln 
zum  Abflüsse  gelangen  oder  einander  begegnen  und  sich  vereinigen, 
endlich  die  vorhandenen  natürlichen  Retentionsbecken  zur  Verflachung 
der  Flnthwellen  a.  s.  w.  In  der  Regel  werden  die  Grüßen  der  Kau 
Strophen  mit  den  dargebutenen  Niedersehlagviuassen  propurtioniren, 
doch  kann  der  Einfluss  vorerwähnter  Verhältnisse  in  ihrer  Gesammt- 
H trknng  von  lieber  Bedeutung  sein,  dass  au  an  n hm» weise  relativ  kleinere 
Niederschlagsmengen  relativ  grttßer«  Katastrophen  nnd  umgekehrt 
größere  NiederacblngoqnantiUten  sogar  ungeßUirliche  Hochfluthen  im 
Gefolge  haben  können. 

An  die  Ausführungen  des  Vortragenden  knüpfte  rieh  eine  äußerst 
lebhafte  Debatte,  an  welcher  rieh  Obcr-Baurath  0 e 1 w e i ii.  Minist  erial- 
rath  Iszkowski,  < Iber-Baumth  T a n s 1 1 g,  Banrath  Franz  und 
Ingenieur  Dertina  beteiligten.  Da  dabei  auch  des  Einflusses  gedacht 
wurde,  den  der  Wald  auf  das  Klima  ausllbcn  soll,  erscheint  es  schließlich 
nicht  uninteressant,  noch  die  von  uber-Baurath  Lauda  diesbezüglich 
zum  Ausdrucke  gebracht«  Meinung  ansnfllhren.  Er  glaubte  niunlicb  ans* 


sp reche u xu  sollen,  dass  der  Wald  schon  in  Anbetracht  seiner  im  Ver- 
gleiche zur  Atmosphäre  geringfügigen  räumlichen  Ausdehnung  «tuen 
maßgebenden  Einfluss  auf  das  Klima  wohl  kaum  anscnllben  vermöge, 
das«  dieser  Einfluss  zwar  vielfach  behauptet,  hierfür  bis  uun  jedoch 
kein  auf  lange  Zeiträume  sich  stutzende*,  vollkommen  einwandfreie*, 
xiffermäßigea  Bewcii&iAterial  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  und  dam 
endlich  doch  die  Anschauung  zu  vertreten  viel  naher  gelegen  sei,  den 
vom  Walde  gegenwärtig  eingenommenen  Besitzstand  in  erster  Linie  anf 
das  in  den  betreffenden  Gegenden  vorherrschende  Klima  turÜckzuBihreo, 
nicht  aber  das  Leuten*  als  vom  Wahle  maßgebend  beeinflusst  zu  er* 
achten.  Selbstverständlich  sei  der  Forstculiur  in  Ansehung  der  daraus 
für  die  Wawerwirthachaft  entspringenden  bedeutenden  Vort heile  di« 
gfößtmiVgUch«  Aufmerksamkeit  und  Pflege  allseits  zuzuwenden. 

Der  Obmann  v Enger  th  spricht  zum  Schlüsse,  nachdem  sich 
Niemand  mehr  zum  Worte  meldete,  dem  Herrn  Vortragenden  im  Namen 
der  Fachgruppe  den  wirmsteu  Dank  für  srine  ausgezeichneten  Aus- 
führungen aus  und  gibt  seiner  Freude  dsrüber  Ausdruck,  dass  sich  eine 
so  groß«  Anzahl  bewahrter  Fachmänner  an  der  Besprechung  beiheiligt«, 
was  jedenfalls  als  Beweis  für  das  dem  Vorträge  entgegengebraebte 
lutere*««  angesehen  werden  kann. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

A,  Haftet.  J.  Kngtrtk. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  Ober  die  VrrNumnilung  vom  22.  Mürz  1900. 

Der  Vorsitzende,  Centraldirector  Emil  Herrowsky  eröffnet 
die  Sitzung  und  ladet  Herrn  Ober* Ingenieur  Albert  8ailler  ein,  den 
aiigekündigt  eu  Vortrag  «Ueber  die  direct«  Rndreifen* 
Verbindung  (Patent  Hßnigsvald)  vom  Standpunkte 
der  Technologie  des  Eisens*  zu  halten. 

Nach  Beendigung  des  mit  lebhaftem  Beifall  anfgenomiuencn  Vor* 
trage*  ♦)  drückt  der  Vorsitzende  Herrn  Ober*  Ingenieur  Sa  i Iler  den 
besten  Dank  aus  und  läset  die  Ergänaungawah]  für  das  Bureau  der 
Fachgruppe  vornehmen.  Es  werden  durch  Zuruf  gewählt:  Zum  Obmann 
Herr  Berghauplmanu  Rudolf  Pfeiffer,  zum  Obmannatell Vertreter 
Herr  Ober-Bergrath  Carl  R.  r.  E m t und  zum  Mitglied«  dos  Arbeit»' 
ausschnsaes  Herr  Ober wardein  Johann  W i e n k e. 

Der  scheidende  Obmann  begrüßt  die  neugewählteu  Functionäre 
nnd  erklärt  hierauf,  er  werde  die  Wahl  zum  Obmann  immer  als  eis« 
Auszeichnung  ansrben  und  sich  an  dieselbe  mit  Befriedigung  und  Freude 
erinnern;  er  dankt  allen  Fachgenoaaeu  für  die  rege  Beteiligung  an 
den  Versammlungen  der  Fachgruppe  uud  allen  jenen  Herren,  welche 
Vorträge  gehalten  haben,  endlich  den  Mitgliedern  de*  Ausschusses  für 
die  Unterstützung,  die  rie  ihm  während  der  zweijährigen  Leitung  der 
Fachgruppe  zu  Theil  werden  ließen.  Ccntraldireetor  Hejrowsky  sagt 
ferner,  er  scheide  mit  dem  Wunsche  tqd  seinem  Amte,  das«  die  Fach- 
gruppe auch  in  Zukunft  blühen  and  gedeihen  und  dass  sich  ihr  be- 
deutende« Ansehen  noch  erhoben  mflge.  (Bravo!) 

Der  nengcwäblte  Obmann,  Herr  BerghaupLmans  Pfeiffer,  der 
nuu  den  Vorsitz  übernimmt,  drückt  für  das  ihm  durch  di«  Wahl  ge- 
schenkte Vertrauen  den  beeten  Dank  ans,  verspricht,  e*  nach  seines 
beeten  Kräften  rechtfertigen  au  wollen,  und  schließt  die  Sitzung. 

I*er  Schriftführer:  Der  Obmann: 

F.  Ntf^iayer.  Ä Pfeiffer. 

*)  l «b*r  (Im  Tb« «ft  «Uw  YurUftt«*  *M  bsrstl*  i»  d«  ^ZaUacbrin*  1 WH.  Kt-  Hi. 
Uhcil«  worden  A d.  11. 


Vermischtes. 


Offene  Stellen. 

193.  An  der  k.  k Suiitsgewcrheschule  in  Salzburg  gelangt  mit 
Beginn  des  Schuljahres  1900/1901  eine  L c h r s t c 11  * io  der  IX.  Rangs- 
dasiio  für  hautechnischi*  Fächers  (mit  eventuellen  Nebenfächern)  und 
merhaniscli- technisches  Zeichnen  zur  Besetzung.  Mit  dieser  Stelle  ist  ein 
Stammgebslt  von  2800  K,  eine  ActiviUUnxulsge  von  ADO  K nnd  die 
Gewährung  ven  fünf  Qiiimiuennalxulagen  verbanden.  Bewerber  um  di&e 
Stelle,  welche  die  abgeschlossene  Bau-Ingenieur-,  eventuell  Maschinen- 
ingenieur-Studien nachweisfn  können.  wollen  ihre  Gesuche  bis  15.  August 
LJ.  bei  der  Direct  ion  obgeunnnter  Lehranstalt  eiuhringen.  Näheres  im 
Auzeigeotheil. 


123.  Bei  der  terhmscheu  Finanzcont rolle  im  Bereiche  der  Finsni- 
I.andeedirection  in  Wien  kommt  eine  Asststentenstelle  mit  des 
Bezügen  der  XI.  Laug  »dass«  zur  Besetzung.  Gesuche  mit  dem  Nachweise 
der  gesetzlichen  Erfordernisse  sind  bis  4-  August  L J.  beim  Präsidium 
der  Finanz-tandrsdircctioa  in  Wien  einzabringeo. 

124.  Bei  dem  färstl.  Hausrat«  in  Haid  gelangt  mit  lß.  September 
laufenden  Jshres  die  «Stelle  eines  BauasBistenten  mit  einer  jüngeren 
Kraft  dauernd  zur  Besetzung  Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  theo- 
retischen und  praktisches  Vorbildung;  Lebenslauf  und  Bekanntgabe  der 
Gehaluansprflebe  sind  bi»  5,  Augnst  1900  beim  füratl.  Lü  wen« t ein' sehen 
Bauamte  in  Haid,  Bßhmeo,  eiazureichea. 
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125.  An  der  k.  k.  Bergakademie  in  Leoben  kommt  mit  Beginn 
ilea  Studienjahres  lfOtyiMl  die  Stelle  eine«  Adjnneten  rar  Eisen-, 
Metall-  und  SudhtUieokunde,  welchem  sogleich  die  Vorlesungen  Ober  Ku- 
cjdopädie  der  Hüttenkunde  obliegen,  sur  Besetzung.  Mit  dieser  m der 
IX.  K&ngacUaae  stehenden  Stelle  sind  der  Uefcalt  von  2U0U  K,  die 
»ystemmäAige  Acüvitäusulage  von  i"  ■ K.  ferner  ijuinquenualzuliigen 
von  je  400  K bi«  «inocbliedlicb  zum  10.  Jahre  dieser  IHenstlewtuug 
verbunden,  Offerte  um  diese  Stelle  siud  bis  20.  August  I.  J.  au  diu 
Krctorat  dieser  Hochschule  tu  richten. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen 

1.  Uebemahme  derRegalirungfl-Arbeiten  am  Donaa- 
graben  im  Klkkstaubereidie  der  Douauhodiw&siier,  d.  1.  von  der  Mtludung 
n*  die  Donau  Km.  13.220,  bis  aren  000  m oberhalb  der  lt«*u*h«urulien- 
brtkke-,  Km.  ld.020.  Die  aur  Ausbietung  gelangenden  Erd-,  Kaamettter- 
und  ZiiuiueiniaiiuaArbeuen  umfassen  die  Ausführung  der  currenten 
1 1 er  tnuslier  Stellungen,  der  Ltersebmzbauten  und  der  Brücken  und  e*  und 
die  betrrtfenden  Herstellungen  in  dem  niettir  aagelertigten  suinmartfchen 
Koeteaau^weioo  zusammen  mit  110.205  K veranschlagt.  Die  Olfen  bebelle 
liegen  im  Nieder tldterreicbucbe»  Landesbauamte  sur  Einsicht  auf.  Offerte 
sind  bm  31.  Juli  |.  J.,  lo  Uur  Vormittag«,  beim  Donaugraben  Concurreui- 
Ausschuss«  su  Handeu  de«  Obmanne»  Herrn  Johann  Pfnndaer  iu 
Laug-Knaersdorf  euiaubnngeu. 

2.  Die  Gemeinde  Alberadorf  vergibt  doa  Ban  der  Guemtbaler* 
«trade  in  einer  Lauge  v->u  34U0m.  Anbot«  sind  bin  1.  August,  12  Uhr 
Mittag«,  doitaelbal  einzoreicken,  wo  auch  die  Offeribebelie  euigeaelien 
werde«  könne«.  Vadium  MOD  K. 

3.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  und  Bamneisterarbeiteii,  einschließ- 
lich der  Lieieruug  der  hydraulucheu  Bindemittel  für  den  Neubau  einen 
Hauptunratb*canate«in  der  Döblinger  Hauptstraße  un  XIX.  Be- 
xirke  «in  vermu«cblagt«n  Konten  betrage  von  23.411*  K und  9500  K Pau- 
schale tindei  aiu  1.  August,  10  Uhr  Vormittag»,  beim  Magistrate  Wien 
eine  öffentlich«  seiirituir.be  Offert  verhundlntig  statt.  V ad  nun  fv/o. 

4.  Pffr  die  Donna- CaaaJIi nie  der  Wiener  8tadtbahu  gelangen  in 
den  Haltestelle*  Schüiteuitug,  Roaaanet- Lande  und  BngtUabrücke  die 
Bauarbeiten  tllr  die  Gehaaue  uu  ( Htertwege  aur  Vergebung.  Die 
annäherungsweise  ermittelten  Kosten  betragen  : tllr  die  Ilajtc*telJe 
Bcbottenring  IftVüQOV  K,  für  die  Haltestelle  Roeeauerläade  MUNIO  K und 
für  die  Hauestelle  Brtgittabmcke  154.000  K.  Die  Baubehelfe  köuneu  bei 
der  k.  k.  Baudjrection  der  Wiener  Stadtbahn  and  bei  der  k.  k.  Hau 
leitung  der  Wiener  Stadtbann  (öeeuon  WienihaJ-  und  Ponaucaaaiiuue) 
etugeweheu  werden.  Angebote  und  bis  4.  August  1.  J„  13  l*hr  Mittag«, 
bei  der  k.  k.  Baudirecuon  der  Wiener  Stadibatia  «tuznreicben.  Vadium 
tur  die  Balte« teile  Schottenring  7m*j  K and  fQr  die  HaltesteUen  Roseuuer 
Lande  und  Bngitiabrbcke  je  7700  K. 

5.  VVegrii  Vergebung  von  verschiedenen  Bauarbeiten  fUr  dm  vom 
k.  k.  Ju»(ttniiuidieriuia  in  Ansicht  genommenen  Neubau  des  k.  k.  8t  rnf- 
gertchtsgebäudes  in  Prag  badet  am  *i  August,  12  L'br  Mittag«, 
eui«  Offert  Verhandlung  statt.  Di«  hufflr  verauucniagtea  Konten  betragen 
744.43?  K 4-1  h.  Vadinm  5%.  Da«  Bauproject,  die  allgemeinen  und 
speoelleu  Baubedinguisse,  sowie  die  ArbeiUauswei»«  köuneu  uu  Hochbau- 
Departement  der  k.  k.  SUtthaUerei  in  Prag,  im  Bureau  Nr.  8,  eilige- 
eeneu  werden. 

8.  Di«  k«l-  Tafel  ln  Kaloaavir  vergibt  den  Ban  eine«  Justiz- 
p a l u i s.  Die  hirltir  veranschlagten  Kostern  betragen  1,3(13.300  K 59  b. 
Anbot«  sind  bu  8.  August,  lü  l'br  Vormittag«  eiusubriugeu.  Die  Offert- 
behelfe  können  Jortselbsi  mngeaehen  werden.  Die  Oflertverbaudluug  ludet 
am  8.  August,  10  Uhr  Vormittag«,  statt. 

7.  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  den  Bau  des 
rechtzeitige«  Hauptsammelcaualea,  Baaloe  Villa  und  VIII 6 
«a  der  Erunergerlinu«  im  III.  Bezirke,  und  zwar:  A.  Pur  Bauloa  Villa 
Erd-.  Baumeister-  und  Pilaaterungearbeitea  im  Koeten betrage  von 
269.095  K dB  h und  80.000  K l*au«cnale»  bezw.  129b  K 88  b:  Lieferang 
der  bjdraulmefaen  Bindemittel  tm  Betrage  von  132.130  K 71  k ; Lieferang 
der  erforderlichen  Thouwaaren  im  Betrage  von  24.000  K ; iS.  tm  Ban- 
los  V1116  Krd-,  Baumeister-  und  P Ha« teruog «arbeiten  im  Betrage  von 
257.038  K 82  b und  Oü.OOu  K Pauschale,  bezw.  I jBo  K 55  h;  Lieieruug 
der  hydraulischen  Bindemittel  im  Betrage  von  143  09u  K 91  h ; Lieferung 
der  erforderlichen  Thonwaaren  im  Betrage  von  24.220  K 80  b.  Die 
Otfertverhandloiig  findet  am  14.  August,  10  Uhr  Vormittag»,  beim  Magi- 
strat« Wien  statt.  Plane,  sowie  di«  sonstigen  Banbehelfr  können  beim 
8tudtbauamte  eingusehen  werden. 

8.  Dl«  Compagnie  de«  eaux  de  Vienne  (Wknithal • Waascrl eitaug) 
vergibt  im  Offertwege  8 c h a c h t • und  TSefbobruagsarbeiten 
zur  ßodenuntersaRhting  in  der  Nabe  von  Wien.  Näheres  im  Bureau,  Wien 
XV.  Mmxiahilfentrabe  177.  Die  Vergebung  dar  Arbeiten  eTfolgt  wahr- 
scheinlich Mitte  August  1900. 

9.  Der  Landpeausachusfl  Mährens  vergibt  im  Offertweg«  den  Ban 
der  im  Lande  Schlesien  sitnirten.  27  n **  langen  Bezirksstrnfie 
sammt  einer  Inundationsbrflcke.  zwischeu  dem  Gasthaus 
„Sflases  I/ochu  und  der  Oderbrtlcka,  nkrhst  der  Nnrdboh «Station  Htauding. 
Ute  Baitsumme  betragt  30.84U  K,  wovon  aut  die  Innndatioiwbrlickr 
23.440  K entfallen.  Die  ProjectiouRplAne  etc.  erliegen  beim  mkhrisrbrn 
lAndesbanamte  in  Brllnn,  wohin  Offerte  bi«  15.  August,  12  Dar  M.  zu 
richten  sind.  Näheres  im  Auseigentheil. 


10.  Die  Gesellschaft  der  Pdeponueabahnen  in  Athen  vergibt  im 
Offertwege  die  Lieferung  von  IffOJQOO  Elcbensehw eilen  för  die 
Cunstrnctiutt  der  EiseubahnJmie  Pyrgoe— Kypariwia  - Meligala.  Offerte 
sind  bi«  13.  September  1.  J.  im  Bureau  der  Compagnie  de  cbemius  de 
fer  Pirde — Athene« — Peloponne«,  Athen,  rue  ThemUtocle  6 eininbringeu- 
Oautiou  5^  des  Oe»ammtwerthes  der  za  liefernden  Schwellen.  Nähere 
Detail«  sind  beim  k.  k.  fisten.  H&Ddelzmaaeam  in  Wien  zu  erfragen. 

1 1.  Die  Office  de«  Receiver  General  and  Director  of  Contract«  in 
Malta  vergibt  den  Ban  eines  Hotel  ersten  Range*  in  VaLletta.  Offerte 
sind  bis  1.  Oetober  I.  J.  einzareichen.  Caution  HOO  Pf.  St.  Nähere 
Bedingungen  können  im  Verein* -Secretariate  elngeseben  werden. 


BfleherachM. 

3714.  Der  Maurer.  Umfassend:  Die  Gehäudeuianern. 
Deeken,  P tx  ß li  ö d e n,  die  Putz-  nml  F u g e a r b e i t e o.  Fdr 
deu  Scholgebranch  und  die  Baapraxi»  bearbeitet  von  Prol.  Adolf  0 p d « r 
bucke.  X und  235  Seiten.  Mit  825  Textabbildungen  und  17  Tafeln. 
Leipzig  IWO.  Barnb.  Friedr.  Voigt.  (Preis  6 Mk.) 

Das  vorliegende  Buch  erscheint  als  ein  Theil  de«  von  dem  Archi- 
tekten Hau»  Issel  in  dem  rffhhgeu  V o i g ischeo  Verlage  heraus- 
gegebenen  Bammel  werke«  ,Da«  Handbuch  des  Bauter.hnikers*',  welches 
eine  ttbemchillche  Zusammenfaseung  der  an  BaugewerkaKhulco  ge- 
pflegten Lehrfächer  darüieten  will.  Im  Sinne  »einer  Aufgabe  sucht  das 
Werk  des&alb  vor  allem  Leicbtlaaslichkeit  mit  thunlichster  Kürze  su 
verbinden,  indem  mit  Recht  das  Hauptgewicht  ant  zahlreiche  und  gute 
Abbildungen  gelegt  wml.  Bo  ist  aucn  der  gegenständliche  Tbcil  als 
Lehr-  trau  Naducnlagebnch  tllr  Schiller  an  BaugewrrksscbuJea  gedacht, 
das  ihnen  llber  die  L onztractionen  de«  Stcmbaucs  in  tetchtvevstkndlicher 
Form  gründlichen  Aufschluss  gibt,  dabei  die  praktischen  Erfahraugen  auf 
diesem  Gebiete  berneksichtigt  und  die  daran«  gcxugeneu  Folgerungen 
als  Regeln  aufatelit.  Daruin  ist  auch  da*  Hauptgewicht  auf  die  allgemein 
gaiigbareu  und  bei  UocbbauauRflihrnugen  immer  und  immer  wieder  zur 
Annendnog  gelangcndm  Bauweisen  gelegt,  wenngleich  auch  jene  l’oo- 
«iructiuneu  sorgsame  Berncksichtigaug  landen,  me  ihr  Knuieben  deu 
gewaltige«  Ponsctuitleu  verdanken,  welche  seit  etwa  vierzig  Jahren  in 
der  Bestellung  künstlicher  Baustoffe  gemacht  worden  sind.  Der  Zweck 
de*  Buche*  xuacht  es  begreiflich,  das*  von  «tauschen  Untersuchungen 
der  Uouatructiuuen  Abstand  genonuueu  wurde  and  dass  sieb  der  \ er- 
faaser  mit  der  Wiedergabe  von  eiapimeheu  Kegeln  bezüglich  der  Dimeu- 
fliouimng  begLQgt-  Wir  gestehen  offen,  dass  uns  eine  derartige  Be- 
schränkung zweckentsprechender  erscheint,  als  die  Vorftthrnag  oft  recht 
mangelbatter  Berechnuagsmethodeu,  wie  mau  solche  n&afig  in  Hand- 
Mlch-  r«  Jur  Baugevrcrkfecbalen  hudeti  soll  doch  die  Tbaligkeit  der 
Bcnüler  derartiger  Ansulten  nicht  im  Entwerfen,  bezw.  Dwneu- 
s i o n i r e n bestehen,  wo«  wohl  stets  technisch  hfibergebildeten  Kt  alten 
Vuibehalten  bleiben  *ollte‘  Der  Text  de*  Buche*  scbeuil  uns  bei  aller 
Knappheit  überall  guten  Einblick  in  das  Wesen  der  Arbeiten  de*  Mauren 
zu  geben,  was  noch  dmen  die  wirklich  gelungenen  Abbildungen  und 
schönen  Tafeln  wesentlich  gefördert  wird.  Wir  können  deshalb  dem  gut 
atugestaitetfu  Werke  das  Zeugnis  nicht  verengen,  dass  **  dem  Zwecke, 
ftir  deu  es  bestimmt  ist,  vollaal  za  eutsprecheu  geeignet  ist.  — I- 

5997.  Dl«  ntAdtisolinn  fftrannnn.  Von  Kwald  G e n x ta  e r. 
Zweites  Heit:  ConatrnctionnndUnterhaltnng  der  Straffen. 
Seite  Ul—  311.  Mit  151  Abbildungen  im  Text  uud  1 Tafel.  Stuttgart  Iümü. 
Arnold  Bergstriiaser.  (Preis  9 Mk.) 

Das  erste  Heft  dieses  als  1.  Band  des  von  Prof.  Dr.  Ed.  Schmitt 
heran  «gegebenen  Sammelwerkes  „Der  «tAdtische  Ticlbau“  eracheineuden 
treffiietaen  Werkes  hat  von  uns  seinerzeit  ein  sehr  rühmende*  Begleitwort 
mit  auf  den  Weg  bekommen;  beule  mtl*seu  wir  die»  auch  bezüglich  des 
nuannu  vorliegenden  zweiten  Tbeiles  tonn.  Der  in  demselben  zur  Behandlung 
gelangende  Abschnitt  Über  die  ConaUacUon  and  Erhaltung  der  »tAdtiscbeu 
.Mrafien  erscheint  in  »ach*  i'apitel  getheilt,  welche  den  BtraJtoukörpcr, 
die  Fahrbahn,  die  Bürgersteige,  die  Prorocnnde-,  Reit-  und  Radfahrwege, 
die  allgemeine  Lage  der  Versorgungalei langen  im  Btraßeukürper  und 
endlich  die  Anordnungen  der  BtraOenbahuen  m ihrem  Verb&ltaU  zu  den 
einzelnen  Eiurichtuugen  der  Übrigen  Zweige  de«  «thdtiseben  Tiefbaues 
behandeln.  G e n z m « r bat  nicht  nur  durch  seine  dienstlichen  Stellungen 
eine  selten  lange  uud  eingehende  praktische  Erfahrung  im  »tftdtteeben 
Straffenbaiie  autxu weizen,  sondern  er  ist  nach  publicUtiach  auf  diesem 
Speclalgebiete  eifrig  tLUtig ; da  er  Qberdiea  den  — allerdings  auf  diesem 
Zweige  der  Technik  nicht  durchweg»  von  gleich  hohem  Werths  sengenden 
— Schatz  der  einschlägigen  Fachliteratur  gründlich  kennt,  die  einzeln’®® 
Erscheinungen  aber  auf  Grund  »einer  reichen  Erfahrung  ihrem  Wertbe 
nach  auch  genau  abzuschktsau  vermag,  «o  Int  es  wohl  von  vorneherein 
zu  erwarten  gewesen,  dass  der  vorliegende  Tbefl  »eines  Buches  *o 
manche*  Neue  bringt  und  so  beachtenswerte  Gesichtspunkte  aufwemt, 
dass  das  Werk  der  Aufmerksamkeit  aller  städtischen  Verwaltungen  und 
ihrer  Techniker  vollauf  wertli  erscheint.  Auf  Einzelheiten  eiaxagchen.  ist 
wohl  entbehrlich ; wir  stehen  aber  nicht  an,  Qssimt  r's  Böen  als  eiue 
der  bedeutsamen  Erscheinung«  aitf  dem  Gebiete  des  Btraffenbaues  zu 
bexeidiuen.  Lhe  dem  Wrerke  anhangwrwe  beigegeb«en  Bedingnisrnt würfe 
«teilen  «ine  werlb volle  Arbeit  dar.  8elir  gut  ist  auch  der  ausführliche 
Literaturnachweis.  Die  Abbilduageu  sind  durchweg*  zweckent*pn^‘bciid 
und  gnt  aasgefUbrt.  H.  P . 
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IV.  Oesterreichischer  Ingenieur-  und  Architekten-Tag, 
Wien  1900. 

PROGRAMM. 

Moiilmr  drn  I.  tMobcr,  8 I hr  Abend»  : 

Begrüßung  il«r  Mitglieder  der  Delegirten  l-unfereoz  im  Hau*e  des 
()*strrr*iehi*ch«n  Ingenieur-  «4  Architekten- Verein«*,  !.  Kachenbac.li* 
ga»e  m (Restanratiou). 

IHru»lajr  den  2.«  Mittwoch  den  .1.  lind  DonncrMtiiir  den  4.  Ortober: 
Delegirten  - Confereus  im  Hause  des  t >esterreicbwben 
Ingenieur-  und  Architekten -Vereine«,  I.  B«ehenbacbgiu*e  !).  Beginn  der 
Verhandlungen:  Dienstag  den  2.  Ott  ober,  10  Uhr  Vormittag«. 

IB>iincr»t«:r  den  4.  tletober,  8 I hr  Abend»  : 

Begrüßung  der  Theiluehmer  dos  IV.  Oesterreichi  sehen  Ingenieur* 
nad  Architekten -Tage*.  (Der  Ort  wird  später  b^kauntgegeben  werden  ) 
Freilar  den  ft.  tlctnUer.  10  I hr  Vomllllg» : 
Zusammentritt  des  Tages  im  Fest  »aale  des  Üooterreicbischon 
Ingeniem-  und  Architekten- Vereines,  I.  Escbenbaebgaaa*  0- 

1.  Eröffnung  den  Oovtefroicbisebea  Ingenieur*  und  Architekten« 
Tages  dtiitb  den  Präsidenten  der  etäud'gen  Delegation. 

2.  Wahl  der  Leitung  des  Tuge«. 

ft  Allfllligr  Begrüßung  des  Tages  durch  Abgeordnete  von  Behörden 
und  Körperschaften. 

4,  Festsetzung  der  Bestimmungen  und  der  Geschäftsordnung  für 
den  Tag. 

5.  Einlänfe. 

15.  BeralhuDg  der  nachstehenden  von  der  Delegirten  Vonferen*  vor* 
beratlimen  Kragen ; 

«»)  Schutz  der  8 t nn  des  bezeichn  nng  ^Ingenieur“. 

4)  Dnctortitel 

0 Siellnug  der  Techniker  im  flffentliclieu  Bandienste  und  im  Eisen* 
bahndienste 

«0  Stellung  der  beb  mit  Prfvat-Techniber  ( Ingen ienrkaminern). 

O Besieliung  technischer  Attache. 

f)  #Wabl  recht  der  Tschniker. 

c)  Sehaftitug  einer  einbeiUichen  Mittelschule. 

A)  Studien-  und  Prüfungs-Ordnung  an  den  technischen  Hochschulen 
unter  Bedach tnahiue  auf  Einführung  Btaat*  wissenschaftlicher  und 
Volks*  irtbsehafllkber  Fächer,  von  Gesund  beiuteehnik  und  Scbiftban- 
wesen.  Errichtung  von  elektrotechnischen  Instituten  nnd  Ingenieur* 
Laboratorien. 

r)  Errichtung  einer  Akademie  dsr  teebnischen  Wisagnse haften. 

A l Regelung  drr  Wussmeebt*  Verhältnisse. 

I l’hr  Nachmittag*  Pause;  Frühstück,  augehoten  vom  Oesterrelchi scheu 
Ingenieur-  und  Architekten- Verein;  dann  Fortsetzung  der  Beratbung 
Samstag  den  8.  Orlnkr,  10  I hr  Vormittag»: 

1.  Fortsetzung  der  Beratbung. 

3.  Wahl  de*  Präsidenten  der  ständigen  Delegation. 

3.  Wahl  der  ständigen  Delegation. 

4 Wahl  des  Ortes  für  den  nächsten  Tag. 

5 Berathntig  von  Anträgen,  welche  außerhalb  der  Tagesordnung 
im  Sinne  des  § f»  der  Geschäftsordnung  eingehracht  wurden. 

tt.  Schluss  des  Tages. 

6  Uhr  Nachmittag*  gemeinsames  Mahl.  (Der  Ort  wird  später  angegeben 
werden.) 

Karten  hiefflr  (K  6’—  ohne  Oe  tränk«)  sind  längstens  Freitag  den 
5.  October  L .1.  beim  Secretarute  des  OeAterreidiiseJieu  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereines  za  belieben. 

Sonntag  den  7,  Octaher: 

Berichtigung  ölTentltcher  Bauten  in  Wien.  (Das  Programm  wird 
später  beknnutgegeben  werden.) 


Delegirten-Conferenz  des  IV.  OesterrelchiscNen  Ingenieur- 
und  Architekten-Tagea.  Wien  1900 

TAGESORDNUNG. 


1 Begrüßung  der  Vemmmlung  dnreh  den  Präsideoten  der  ständige* 
Delegation, 

2.  Wahl  ein«  Vor«! senden,  «weder  Stellvertreter  und  zweier  Schrift- 
führer. 

3.  Herathnng  der  Gwehäfteorduang  für  die  Ahhaltnng  der  Oester- 
reiehtschen  Ingenieur-  und  Architekten-Tnge. 

4.  Festsetzung  der  Gcscbäftsordnnng  für  die  Delegirteu-Uunfereu*. 

ft  Herathung  der  Bestimmungen  fllr  die  Veraustiltnng  OeattrrfirbMcher 
Ingenieur-  uud  Architektcu-Tag«. 

G.  Beratbung  and  Bewcblaft*faiurmig,  sowie  Bestellung  von  Bericht- 
erstattern Über  nachfolgende  Fragen: 
n)  Schutz  der  Srandwbet eiebnuug  p Ingenieur*. 

A)  Doctoriitel 

r)  Stellung  der  Techniker  im  öffentlichen  Baudienste  uud  im  Eise« 
babadienate. 

•0  Stellung  der  beb.  aut.  Privattechniker  (lugeaieurkamoicrn). 
r)  Bestellung  technischer  Attacke«, 
f)  Wahlrecht  der  Techniker. 
p)  SebafTnug  einer  einheitlichen  Mittelschule. 

A)  Stadien-  und  Prüfung«' Ordnung  an  den  technischen  Hochschule* 
unter  Bedach  tu  ahme  aut  Einführung  staauwisaenaebafüicher  und 
Tolk«wirtbsc-haftHcher  Färber,  von  Owmndbeitnechoib  und  Schiff- 
bau weaeu,  Errichtung  von  elektrotechnischen  Instituten  und  vun 
Ingenieur- Laboratorien. 

0 Errichtnug  einer  Akademie  der  technischen  Wissenschaften. 

Ar)  Regelung  dev  WassmerhtxvrrhäRniss«. 

7.  Vorschlag  bezüglich  des  Versammlungsorte.«  für  den  nächsten  Tag. 

8.  Wahl  Vorschlag  für  den  Präsidenten  der  ständigen  Delegation. 

8.  Wahlvoradilag  für  die  stämlige  Delegation. 

10.  Borathiug  ulleufalls  eingebraehier  Auträge  der  theilnehmend«& 
Vereine. 

Laut  MiUbeilung  des  *>  lest erreichDchen  Ingenieur-  and  Architekten- 
Vereine*  werden  dessen  Delegirte  die  Frage  hinsichtlich  der  Bildung  von 
Zweig  vereinen  im  Sinne  einer  tbatkräfLlgeu  engeren  Verbindung  aller 
technischen  Vereine  Oesterreichs  zur  Beratbung  bringen. 


Thetlnebmer-Knrteu.  Anmeldnoge.n  zur  Theilnzhtne  am 
IV.  Oesterreiebiatheu  Ingenieur-  uud  Architekten  - Tag,  sind  b.s 
längstens  2ft.  September  1900  an  das  Hrcreuriat  des  < >«ater- 
reichiscben  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines,  Wien,  I.  Kacbenbacb- 
gasee  9,  unter  Beischluss  eines  B trage*  rou  K 6- — zu  richten.  Jeder 
Theilnehiner  erhält  seitens  der  ständigen  Delegation  zur  Legitimation 
eiue  Tbrilnebmerkarte,  welch«  die  Unterschriften  des  Präsidenten  der 
utfiadigeii  Delegation  und  des  Inhabers  tragen.  Jeder  Theilnebmer  bat 
.Sitz  und  Stimm«  hei  den  BeTathungen  des  Tages  uud  das  Recht,  an 
allen  fachlichen  Kxcumonen  nod  geselligen  Vereinigungen  tlieilznnehme*; 
endlich  bezieht  jeder  Tbeünehmer  unentgeltlich  ein  Exemplar  eines  Be- 
richtes über  den  Gang  der  Verhandlungen  und  Uber  die  gefassten  Be- 
«ehlüenr. 


INHALT  : Die  gegenwärtig*  uud  zukünftige  Wasserversorgung  Wien*.  Von  hiifeuienr  Fritz  B r a i k t»  w i c li.  — Kleine  technische  Mittbei- 
langen.  — Vereins • Angelegenheiten.  Fachgruppe  der  Ban-  und  Kiweububn- Ingenieure.  Bericht  über  di*  Versammlung  r«>m 
1.  März  1900.  Fachgruppe  der  Berg-  uud  Httttromäaner.  Bericht  über  dir  Varsamjplaoc  vom  22.  Mürz  1900.  — Vermischte«.  — 
BUrberscbau.  — IV.  Oe*tefr«klii«elier  Ingenieur-  uud  Arcbitekteu-Tag.  Programm  uud  Tages- Ordnung. 

Eigcnthuui  und  Verlag  des  Vereines.  — Veraut wörtlicher  Kodacteur:  i-onMaatm  Baron  Popp.  — Druck  von  R.  S p i * « & Uo.  in  Wien. 
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lieber  Fliissrestullrumien. 

Vortrag.  geli alten  um  «o.  II Krx  1900  ja  ,1«  Fachgruppe  drr  IUa-  1! n d Kiseubahn.lngenieare  vom  k.  k.  Ingenieur  rl er  n.-ö.  Statthalters! 

Dnsz  Pellsk. 

Die  l'isachen  der  FIussi’egnlSirBnge«  waren  sehr  verschieden.  scJiränlnng  der  Gerinne  durch  Parallel  werke  oder  Hahnen  auf 
Ansgrhend  von  den  primitivsten  Anfängen,  die  im  Uferschntze  eine  ««genannte  Normalbreite.  Ea  füllt  einem  die  Wahl  oft 
nnd  in  der  Herfestigung  rn  rinden  sind,  atrehten  die  Flntfc-  schwer,  was  man  im  besonderen  Falle  als  da*  größer*  Hebel 
legnlirnngen  in  ihrer  «weiten  llmse  darnach,  die  notbwendigen  nutTaiuen  «oll,  die  Dnrcbsliche  oder  die  Rreiteneinschränknng : 
Vorkehrungen  gegen  die  Hochwässer  tu  treffen,  liefen  in  der  denn  entbehrten  die  enteren  in  vielen  Füllen  fast  jeder  Ile. 
Folge  daran!  hinan*,  der  LandwirlhtMliaft,  heaw.  der  Itwlen-  grllndung  nnd  neigten  ein  Verkennen  der  originelleren  Flu#». 
melioralion  durch  Förderung  der  Vorflnlh  beiznspringen,  nnd  ver-  eigen!  hBmlichkeiten,  ko  war  auch  da*  Mal!  der  Kinscbrttn- 
einigten  endlich  ihr  gante*  Wirken  dahin,  der  Schiffahrt  jene  knng  größtenthrfl»  etwa  nnr  der  Ausfluss  einer  unbegründeten 
Fahrtiefen  zn  schaffen,  bei  denen  c*  dieser  ermöglicht  werden  Empirie. 

sollte,  die  Concurrenz  mit  dm  Eisenbahnen  erfolgreich  nnf-  Treten  wir  den  gesammlen  llanptprineipien  der  früheren 

znnehmen.  Flussregulirungen  etwas  näher.  Zu  diesem  Ilebnfe  möchte  ich 

Für  all«  dies«  hetcrogenrn  Forderungen  nnd  Ite*t rehwngen  zuvor  über  den  natürlichen  J.anf  der  lierinnc  nnd  da*  Fließen 
suchten  nnn  die  Ingenieure  «einet zeit  lange  nach  einem  einzigen,  de*  Wasser*  in  denselben  Einige*  sagen  nnd  gleich  eingangs 
wirksamen  nnd  rndiealcn  l'nirersalmitlel,  welche«  sie  endlich  in  erwähnen,  dass  ich  mich  sowohl  bezüglich  der  vorzniubrenden 
dem  Principe  der  Begradignng  sind  glelrhzeitlgen  Eineugniig  der  Beispiele  der  verschiedenen  Hegnlirnttgen  al*  auch  bezüglich  der 
Flüsse  zn  finden  glaubten.  Sie  versprachen  sich  viel  von  diesem  Kritik  derselben  an  das  in  der  Literatur  Vorgefundene  halte. 
Mittel,  tlrerachätzten  e*  attfänglirh  nnd  weckten  auch  infolge*  Das  Wasser  sammelt  durch  seine  Bewegung  auf  der 

dessen  hinsichtlich  des  hievon  zn  erwartenden  Erfolges  über-  schiefen  Ebene  ein  gewisses  Arbeitsvermögen,  welches  theils 
trieben«  Hoffnungen  bei  den  liferanrninern.  So  sagt  t.  B dies-  durch  die  Bewegung*  widerst  linde  zwischen  Bcttmnfang  und 
bezüglich  T n 1 1 a,  der  große  Rheinstrom-Hydrotekt:  „Die  Wnsserkürper  verzehrt  wird,  grüßtentheil*  Ihm  Jedoch  die  er». 

möglichst«  Geradführung  der  llltte,  die  Absehneidnng  der  Neben-  dirende  Kraft  verleiht.  Hierhei  ist  die  Bewegung  des  Wassers 
arme  n.  s.  w.,  mit  einem  Worte  die  Iiectifieatinn  der  Flüsse  keine  rein  fortschreitende,  sondern  eine  wirbelnde,  schrauben* 
ist  diejenige  Operation,  durch  welche  ihren  Zerstörungen  Ein-  förmige,  sowohl  im  tjner-  als  auch  im  Längsschnitte.  Von  dem 

Halt  getlian  und  ihr  Wasserspiegel  so  gesenkt  wird,  da»  die  enteren  zeugen  die  Kolke  in  den  Concaven  und  die  Schotter- 

Nachtheile  der  Uebeischweminangru  nnd  die  der  Eisgänge  ver-  bänke  in  den  Convexen,  von  dem  letzteren  die  Ausbildung  des 
mindert  oder  vollkommen  beseitigt  werden.“  Was  Wnnder  Uliigeiiprofil*  in  Haltungen  — eine  Anfeinandet folge  von  Tiefen 
dann,  wenn  nach  Verheiflnngen  dieser  Art  den  Hydrotekten  die  nnd  Hnliefen  nnd  das  Hmeilen  des  Wassert  aas  einer  Con- 
Enttänschnng  nicht  erspart  blieb;  und  nicht  nur  die  verseilte-  raven  in  die  andere,  das  Serpentiniren  der  Flnssläofc.  Sehr  gut 

denen  Interessenten,  sondern  in  vielen  Fällen  die  Ingenieur*  rührt  nn«  (1 1 r a r d o n durch  seine  Erklärung  Uber  das  Fließendes 

seihst  verkennen  nnn  sogar  da*  fiitte,  das  sie  erreicht,  ent-  Wassers  in  einer  Concaven  in  ein  Detail  der  inneren  Vorgänge 
mnthigl  dadurch,  dass  nicht  alles  so  eingetrnflen  ist.  nie  sie  et  im  Wasser  ein.  ln  der  Concaven,  sagt  er,  tritt  nämlich  zu  den 
versprochen  und  erwartet  haben.  Wie  weit  man  mit  den  Durch-  sonstigen  Bewegungskräften  oder  Bewegnngsgtiißen  noch  die 
Stichen  ging,  möchte  Ich  *n  einigen  drastischen  Beispielen  Hin-  Centrifngalkrafl  hinzu.  Diese  jagt  das  Wasser  gegen  das  Her 

striren.  So  wnrd*  der  O'ierrheln  zwischen  Basel  und  Oppen-  nnd  wird  durch  den  Druck  der  Schnitte,  deren  Höhe  sich  er- 

licim  von  411  km  auf  1113  Im,  also  nm  nahezu  24  Vor  verkürzt,  hebt,  anfgeboben,  d.  h.  die  aufeinanderfolgenden  Schnitte  üben 

zwischen  Sondernheim  nnd  Speier  nm  50%;  so  wurde  die  aufeinander  einen  Drnck  uns;  dieser  Draek  ist  bei  den  oberen 

Oder  von  Katibor  bi«  znr  pommerischen  Grenze  von  795  Um  Schichten,  die  mit  größerer  (leschwindigkeit  ankomsien,  größer, 

»nf  Gll  litt,  d i.  nm  20"  „ Ihrer  I,ängr,  verringert.;  die  Theiß  doch  werden  diese  Schichten  von  den  ankummenden  überdeckt, 

durch  107  Durchstiche  von  ISfOfikm  anf  728  Um,  d.  i.  nm  fallen  abwärts,  drängen  dabei  die  unteren,  mit  geringerer  Ge- 
4un ihre*  Lsnfcs,  verkürzt;  die  Mur  von  Graz  bi*  zur  Lande*-  «rhwindigkeit  ankvmmeaden  znrüek,  veranlassen  hiedurch  ein« 
grenze  von  1 24'3  im  anf  109  5 Um  d.  I.  nm  1 4",, ; zmn  Qnerströmnng,  welche  sie  vom  concaven  l'fer  entfernt,  nnd  steigen 
Schlosse  möchte  ich  noch  erwähnen,  dass  der  großherzoglich  am  entgegengesetzten  Ufer  wieder  auf.  Diese  kreisartige  De- 
kadische Ober-BattratU  Se  sauer  für  die  Kegnlfrung  der  Save  wegnng  im  Qneracimitfe  omhinirl  mit  der  fortschreitenden  de* 
zwischen  Bagvica  nnd  Belgrad  eine  Verkürzung  von  G67  5 im  Wassers  gibt  dann  eine  schraubenförmige.  An  dieser  Bewegung 

anf  443-7  Um,  d.  i.  circa  33%  ihrer  ursprünglichen  Länge,  vor-  nehmen  anch  die  Materialien  tlioil.  Da  durch  die  geschilderte 

schlug.  Ober  'Raurath  Sex  au  er  stimmte  auch  seinerzeit  Inder  tjnemriimung  die  Schichten  durch  die  ihnen  entgegentief  enden 
diesbezüglichen  Expertise  für  die  Schaffung  des  Wiener  Donau-  Hindernisse  an  ihrer  hinreißenden  Arbeit  einbiißen,  lagern  sie 
durchstielH**,  der  dss  Hohlmaß  de*  neuen  PenaubeMe*  vom  Jahre  die  mltgefiUirten  Materialien  in  demselben  Maße  als  die*  ge- 
1878  — 1883  von  circa  14,25fi.lOO  m*  anf  circa  12,4ß4-OOOms  schiebt,  wieder  ab  Am  convexen  Ufer  böschen  sieh  die  letzteren 
verminderte.  Anschließend  daran  zu  rrwähnen,  dass  die  Durch-  so,  bis  die  Schwerkraft  die  Querbcfordening  antliült.  Ist.  ein 
stiebe  eine  namhafte  Vergrößerung  de«  örtlichen  Gefälles  zur  Fluss  «dir  breit,  so  reicht  die  Kraft  des  Wa*seis  nicht  hin.  die 

Folge  hatten,  erscheint  fast  überflüssig.  Mir  Hegt  cs  ganz  fern,  Materialien  bis  an  das  convexe  Ufer  zn  bringen;  diese  werden 

gegen  die  Durchstiche  dort,  wo  ihre  Anwendung  berechtigt  ist,  in  der  Mille  abgelagert,  wodurch  nm  convexen  Her  ein  secun- 

Stellnng  zn  nehmen;  doch  muss  auch  zugegeben  werden,  das«  därer  Thalweg  entsteht.  Dt  die  Kraft  jedoch  genügend,  so 

eine  Verkürzung  der  Flassliinfe,  wie  in  den  angegebenen  Fällen,  bildet  »ich  nur  ein  Thalweg  ans. 

nicht  ohne  nnclitheillgr  Rückwirkung  nnf  dss  Flti-aregimc  bleiben  Experimentell  veranschaulichte  das  fiesogte  Prof.  James 

kann.  Hand  in  Hand  mit  den  Durchstichen  ging  anclt  die  Ein*  Thomson  am  zweiten  Tage  des  Meeting  der  Maschinen* 
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Ingenieure  in  Glasgow,  um  «eine  Theorie  über  den  Lauf  der 
Kilt*»«“  im  alluvialen  Buden  zn  begründen.  Das  Versuchsgerinne 
war  au»  Holz  (Fi».  I und  3).  Die  Richtung  der  Strömung  des 
WoHwr»  auf  dem  Buden  de*  Oe* 
**■  ■ y / ' rinne«  an  den  verschiedenen  Stellen 

\ / des  Laufes  zeigte  Thomson  auf 

’S,, — -A  drei  Arien.  Die  erste  Methode  be- 
stand In  Folgendem:  An  rerschie- 

^•8-  '•  denen  Stellen,  wo  die  StrSmnagsrich- 

tung  nachgewloeen  werden  sollte, 
wurden  Nadeln  eingesteckt,  an  denen  feine  ßantnwnllfllden  angebunden 
waren,  die  gleich  Fahnen  ira  Winde  die  Richtung  der  Strümung 
nngnben.  Bei  der  zweiten  Methode  brachte  er  am  Gerinnboden 
kleine  Slüeke  von  Anilinfaih«  nn.  welche  bei  der  Auflösung 
blaue  Streifen  am  Boden  zurBcklietlen  nnd  damit  die  Slrom- 


riehtnng  aiizeigl en.  Die  dritte  Methode  endlich  ist  di«  werth- 
vollste, weil  sie  den  Verhüll  niesen  der  Katar  am  nächsten 
kommt.  Er  nahm  Mohnsamen,  welche  nur  unbedeutend  schwerer 
sind  als  Wasser,  nnd  streute  sie  im  oberen  Tlteile  des  Gerinnes 
ein.  Sie  wurden  vom  Wasser  fortgetragen,  nnd  die  kleinen 
l’feile  In  Fig,  2 zeigen  beiläufig  die  Riehtnng  an,  in  welcher 
dies  geschah.  Man  sieht,  wie  aie  über  die  Concave  hinüber* 
getragen  und  an  der  Convezen  angesetzt  worden.  Zur  Begründung 
dessen  sagt  Thomson:  Wenn  das  Wasser  in  der  Krümmung 
Hießt,  so  ist  die  Bahn  eine«  jeden  Wasserelemente«  eine  Carvo, 
welche  sich  einigermaßen  an  die  Kritmmmig  ansehmiegt : selbst - 
verständlich  entsteht  hiebei  eine  Centrifugal kraft,  die  anf  ein 
jede»  Waeaertheilrhon  wirkt  nnd  da»  Wasser  am  eoncaven  Ufer 
nntteigen  lässt  (Fig.  8,  Querschnitt  xy).  Da  nnn  die  Ranhighelt 


Fig.  3 Schnitt  r— >/. 

der  Seitenwände  nnd  der  Sohl«  des  Gerinnes  die  Geschwindigkeit 
der  anliegenden  Waasortheilelien  verzögert,  so  wirkt  die  Centrl- 
lugalkraft  anf  die  anliegende  Schicht«  nicht  In  dem  Maße  wie 
anf  den  Rest  des  Wassers,  nnd  es  entsteht  eine  Strömung  vom 
äußeren  xntn  inneren  Ufer,  wie  es  die  1‘feilo  in  Fig.  3 nnzeigen. 
Hiebei  wird  der  Sand  nnd  der  Schotter  von  der  äußeren  Seite 
de*  Gerinne*  weggetragen  nnd  an  der  inneren  angelegt.  Wir 
ersehen  daraus,  dass  beide,  sowohl  G irardon  wie  Thomson, 
za  dem  gleichen  Schlosse  gelangen,  vielleicht  der  erste  mit 
mehr  Geachtelt  nnd  Begründung.  Boi  an*  erfreuen  »ich  leider 
derartige  Experimente  keiner  Pfleg«,  nnd  es  wäre  d«her  »ehr 
angezeigt,  wenn  man  schon  nn  den  technischen  Hochschulen 
durch  Errichtung  von  hydraulischen  Laboratorien  dafür  Sorge 
träge,  da*»  den  jungen  Technikern  diese  Vorgänge  experimentell 
Vorgefühl!  werden. 

Dm  Eintreffen,  d.  li.  die  Richtigkeit  der  erwähnten  inneren 
Bewegungen,  lässt  »ich  am  Besten  an  ihren  Folgen  erweisen. 


Die  Hebung  des  Wasserspiegels  am  eoncaven  Ufer  ist  eine  längst 
bekannte  Tkatsache,  Gr  ehe  nun  gibt  sie  z.  B.  für  den  Rhein 
bei  Basel  mit  9Ti  cm,  bei  Maximiliansan  mit  1 4 cm  an.  Ebenso- 
wenig lässt  sich  die  Materialablagerung  am  convexen  Ufer  ho- 
»treiten,  desgleichen  die  Bildung  eines  seenndären  Thatwegei  am 
convexen  Ufer  in  Bberbreiten  Profilen. 

Es  bängt  nnn  von  der  Krümmung,  Länge,  Richtung  nml 
dem  Profil  des  eoncaven  Ufers  ab,  oh  der  Kolk,  der  hiebei 
entsteht,  diesem  näher  rückt  oder  in  größerer  Entfernung  von 
ihm  bleibt.  So  bildet  sich  der  Querschnitt  des  Flusses  nnd  s» 
gestaltet  sieh  auch  sein  Längcuschnitt  an*.  Da  nämlich  die  Ver- 
hältnisse nicht  In  allen  Querschnitten  des  Flussbettes  die  gleichen 
Bind,  so  wechselt  noch  die  Lage  des  Kolkes,  d fa  des  Thal- 
wege»,  welcher  demnach  von  Ufer  zu  Ufer  von  einer  Concaven 
in  die  andere  wandort,  mit  oiuern  Wort«,  Serpentinen  bildet. 
Der  Längenaehnitt  des  Tbalweges  bildet  »ich  also  in  dieser 
Weise  in  Form  einzelner  Gruben  aus,  die  durch  Rücken  von 
einander  getrennt  «lud. 

Im  Geaamintbiide  fährt  nns  alle  diese  knrz  sklzzlrten  Vor- 
gänge ein  Experiment  vor,  welche»  Prof.  Engels  im  hydrau- 
lischen Laboratorium  der  technischen  Hochschule  in  Dresden  an»- 
geführt  hat.  In  ein  Versuch  «gerinne  wurde  Sund  gleicher  Korn- 
größe und  verschiedener  Färbung  getlian.  Ließ  man  Wasser 
dazu,  so  zeigte  sieh  bei  großer  Neigung  des  Gerinnes  Erosion 
and  Wanderung  de*  Sande*  anf  der  ganzen  Strecke.  Bei  «cliwaeber 
Neigung  bildeten  »Ich  Wirbel  in  den  Oneaven,  der  Sand  ging 
nnr  wenig  stromab,  durchquerte  in  Form  von  Riffen  da*  Bett 
und  lagerte  sich  als  Sandbank  an  den  Convexen,  bis  Gleich- 
gewicht wnrde.  Jetzt  wurde  mehr  Wasser  hineingelassen,  die 
Wirbel  In  den  Kolken,  die  Uforbrüche  warden  größer,  tiefer, 
da*  losgelöste  Material  überrollt«  die  Ablagerung  des  Mittel- 
wassers, bis  wieder  Gleichgewicht  hergestellt  war.  Ein  nun- 
mehriges Kleinwasser  serpemlnirte  in  dem  Hochwnsserbette,  was 
ganz  natürlich  ist;  das  Hochwasser  hat  ihm  ein  zn  großes  Bett 
hinterlatsen.  E*  i»t  ein  Ueberscbus»  an  Arbeitsvermögen  vor- 
handen, das  Kleinwasser  gräbt  »Ich  ln  dem  gestreckteren  Hocli- 
waasersehtaache  eine  Serpentine.  Das  folgende  Hochwasser  rer- 
wischte  jetzt  das  Klelnwasserielief  nur  wenig ; das  Bett  war 
schon  dem  Hochwasser  angepasst.  Engels  constatirte  mit  »einem 
Experimente  die  Thatsnche,  dass  sieh  da«  Kteinwa**er  in  dem 
gestreckten  Hochwassersclilauche  eine  Serpentine  gräbt.  Was  it! 
di«  Ursache  hievon?  Woher  bekommt  e*  den  ersten  Impuls  hie- 
zu? Würde  das  auch  elntreten,  wenn  In  einem  Gerinne  mit 
glatten  Wänden  nnd  glatter  Sohle  blos  Wasser  nnd  kein  Kies 
vorhanden  wäre?  Das  kann  man  rnhlg  verneinen.  In  diesem 
Fall«  wird  das  Kleinwasser  denselben  Verlauf  nehmen  wie  die 
höheren  Wasaer,  E*  wird  — die  gleiche  Neigung  des  Gerinnes 
wie  bei  höherem  Wasser  vorausgesetzt  — In  einer  gleichmäßig 
hohen,  dünnen  Schichte,,  entsprechend  seiner  geringeren  Tiefe, 
mit  gertngeier  Geschwindigkeit  hineilen.  Wird  die  Neignng  de» 
Gerinnes  verringert,  wie  es  dem  geringeren  Kleinwassergelälle 
entspricht,  so  wird  dies  ebenfalls  nur  in  der  Verringerung  der 
Geschwindigkeit  zum  Ausdruck  kommen.  Hoch  , Mittel-  und 
Xlederwn**er  werden  also  in  diesem  Falle  eonform  verlaufen, 
die  Verschiedenheit  ihrer  Waasennenge  und  ihres  Gefälle*  wird 
sich  nur  in  der  Verschiedenheit  der  Wassertiefe  und  der  Ge- 
schwindigkeit ausprägen  Anden  werden  sich  jedoch  schon  die 
Vorgänge  abspielen,  wenn  das  Gerinne  rauhe  Seltenwände  uni 
einen  rauben  Boden  hat.  Die  höheren  Wasser  wird  das  nicht 
alterircn,  die  Wassernden  de»  Kleinwasser*  jedoch  werden  hie- 
von schon  beeinflusst  nnd  getreulich  den  Baniiigkeitrn,  *.  B.  den 
Unebenheiten  des  Holzgerinne*,  törmlich  don  Holzfasern,  folgen. 
Bringen  wir  nun  auch  noch  Kies  in  das  Gerinne,  so  ändern  sich 
die  Verhältnisse  rasch.  Der  Hewegang  de»  Wasser«  stellen  aicli 
nun  Hindernisse  entgegen,  di»  jede*  Wasser  entsprechend  dem 
ihm  innewohnenden  Arbeitsvermögen  leichter  oder  schwerer  über- 
wind«. Die  größeren  Wasser  nehmen  den  Kies  mit:  das  kann 

das  Kleinwasser  nicht.  Der  geringste  Widerstand,  den  e»  nicht 
mehr  zn  bewältigen  vermag,  zwingt  es,  di«  Richtung  zn  ändern, 
nnd  gilit  ihm  den  Jni)>nl*  znm  Berpeiitinimi.  D«r  ersten  Rlrhtonga- 
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anderung  folgend,  werden  dt»  Waa*erthcilckcti,  die  hiedurch  dein 
Gesetze  der  Schwere  doch  nicht  entrückt  worden  »lud,  weiter- 
eilen und  gegen  das  Ufer  anprallen.  liier  werden  sie  reiteclirt, 
ändern  unter  dem  Einfluss«  netter  Seitenkräfte  (C'ontrifugal- 
kruft  etc.)  abermals  ihre  Richtung  und  aullmen  unter  einem 
Winkel  dem  gegenüberliegenden  Ufer  zu,  jedoch  immer  im  Sinne 
der  Richtung  des  größtmöglichen  Gefälle»,  Von  jetzt  ab  wieder- 
holt sich  das  Spiel.  L)m  vorhandene  l'lna  an  Arbeitsvermögen 
verbraucht  sich  in  der  Verlängerung  des  Weges. 

Kehren  wir  nun  in  ein  natürliches  Gerinne  anrück,  wo 
Sohle  nnd  Ufer  Schritt  für  Schritt  von  verschiedener  Consistenz 
sind.  Krauchen  wir  da  erst  lange  nach  der  Ursache,  nach  den 
Impulsen  der  Kleinwasseiserpentmeu  za  Sachen?  Die  geringste 
Unregelmäßigkeit  im  Slnmilanfe,  da«  geringste  Hindernis  gibt 
Anlass  hiezu.  Und  selbst,  wenn  von  vornherein  iur  Fluss«  keine 
Ablagerungen  von  früher  vorhanden  wären,  so  schaffen  »ich  diese 
die  höheren  Wasser  durch  Abbruch  von  Sohle  und  Ufer  und 
trachten  sich  anf  ähnliche  Weise  im  Großen  ihre  Serpentinen 
zn  bilden,  die  freilich  mH  denen  des  Klrinwassers  nicht  Zu- 
sammenfällen, und  ändern  so  lange  an  ihrem  Bette,  bis  der  an- 
gestrebte Ausgleich  zwischen  dem  Arbeitsvermögen  des  Wassers 
snd  den  Widerständen  erreicht  ist.  Im  Fla».««  tritt  noch  ein 
Moment  hinza,  nämlich  die  fast  stete  Aendernng  der  Wasser- 
menge.  Da  nun  jedem  Wasser  ein  ander«»  Arbeitsvermögen 
entspricht,  will  «s*  auch  vermöge  dessen  dem  Gerinne  seinen 
eigenen  Charakter 'verleihen,  und  das,  was  wir  als  Flussbett  vor- 
linden,  ist  demnach  das  Resultat,  der  stetig  sich  ändernde  Aus- 
gleich zwischen  Kraft  and  Widerstand.  Die  unabliängig  Ver- 
änderlichen, nämlich  Wassermenge,  Gefälle  und  Widerstand  des 
Beltes,  beeinflussen  die  abhängig  Veränderlichen,  d.  i.  die  hin- 
reißende Kraft  und  Geschwindigkeit,  derart,  das»  sich  der  statt- 
gefundene Ausgleich  ln  der  Größe  der  letzteren  ausprägl,  und 
zwar  sind  die  höheren  Waaser  durch  größere  erodirende  Kraft, 
größere  Geschwindigkeit  nnd  Ueberiadnng  mit  Geschiebe,  die 
kleineren  durch  die  elntretende  Verlängerung  des  Weges  bei 
gleichzeitiger  Verminderung  des  Gefälles  eharakterisirl.  Die 
Arbeit  des  Hochwassers  ist  demnach  in  ihren  Aenßerungen  ver- 
schieden von  der  des  Nlederwassers.  Auf  diesen  Unterschied, 
al»o  förmlich  anf  die  Thellnng  der  Arbeit  zwischen  Hoch-  nnd 
Niederwasser,  weist  sehr  richtig  V.  Lok  kt  ine,  Ingenieur  der 
Verkehrswege  in  St.  Petersburg,  hin  nnd  erklärt  anf  diese  Art 
bei  Kleinwasser  den  Abtrag  des  Geschiebe»  von  Steilen,  an  die 
es  bei  Hochwasser  biugrschwemml  wurde,  d.  i.  z.  B.  das  Tiefer- 
w erden  der  Furten  bei  anhaltendem  Kieinwasser.  Diese  Tbat 
Sache  ist  anch  auf  der  Donau  stets  zu  beobachten. 

Dem  Scrpentiniron  der  Flussllnfe,  welches  nach  dem  Vor- 
erwähnten als  eine  natürliche  und  originelle  Eigenschaft  der- 
selben betrachtet  werden  nnd  das  durch  die  gegebenen  Verhält- 
nisse im  Flustlaufr  anch  immer  eiufroten  muss,  wurde  früher 
wenig  Beachtung  geschenkt  und  nur  in  dein  Begradigen  der 
Flusai&nfe  das  Heil  gesucht . Heute  ist  man  darüber  belehrt,  das» 
speciell  im  Flmwregnlirungsbaoe  der  krumme  Weg  besser  /um 
Ziele  führt.  Anlkiärend  wirkten  in  dieser  Hinsicht  ganz  besonders 
die  Ergebnisse  der  Experiment«,  weiche  La  F a r g u e an  einem 
Versucbsgerinne  zu  Bordeaux  and  an  der  Gerönne  selbst  aus- 
ge führt  hat.  Er  fand  vor  allem  die  Beziehungen  zwischen 
Krüminnng  und  Tief«,  zwischen  der  Entfernung  der  Pnnkle 
stärkster,  beziehungsweise  geringster  Krümmung  und  den  uorre- 
spondirenden  Steilen  der  Maximal-  nnd  Miulmnlticfe,  er  fand 
ferner  den  Einfluss  der  Breit«  nnd  Wasserinenge  des  Flusses  anf 
die  Minimaltiefe  bei  nahezu  gleichen  Curven  n.  s.  w.  J a s m n n d 
unterzog  sich  der  Mühe,  za  nniersnrfaen,  ob  die  La  Fargue- 
sehen  Gesetze  auch  für  die  Elbe  Geltung  haben.  Hiezu  wählte 
«r  eine  Strecke  der  Elbe  von  145  km  Länge  an«,  Und  zwar  die 
von  der  preußisch-sächsischen  Grenze  bis  Dresden.  Da  gibt  es 
siele  nnd  verschiedenartige  Krümmungen  mit  gleicher  Xormalbroite 
in  den  Uebergängen,  meist  Buhnen  nnd  Deckwerke,  di«  überall 
gleichmäßig  anagebaut  sind.  Die  Correctionslinle  besteht  ans 
Kreisbögen  nnd  Geraden,  sie  ist  parallel  zur  Uferlinie,  nnd  dM 
Hoch  w ass«rpr  oft)  Dl  mit  Winterdeichen  eingeschränkt.  Er  nahm 


fünf  Heilungen  hei  Mittelwasser  vor,  bestimmte  die  Mittel  liieiaus 
and  wie«  mit  Zeichnung  der  synoptischen  Carven  and  der  Tiefen- 
dlsgramm«  lisch,  dass  die  Verschiebung  der  größten,  respeetire 
kleinsten  Tiefe  2 I (I  = Strombreite)  stromab  der  zugehörigen 
Krümmung  betrage,  daas  die  Beziehung  zwischen  Krümmung  nud 
größter  Tiefe  bei  der  Elbe  einer  Geraden  entspreche,  während 
sie  bei  der  Oaronne  eine  Parabel  drillen  Grades  ist,  das»  die 
i Läng«  der  gekrümmteu  Htromitrecke  1404,  bei  der  Gamnne 
hingegen  1330  m zn  betragen  babc,  n.  s.  w.  Diesen  Gesetzen 
ma**  mail  schon  deshalb  besondere  Bedeutung  belmessen,  weil 
durch  die  vorerwähnten  Untersuchungen  J a s m u n d's  der  Beweis 
ihrer  Richtigkeit  vollständig  erbracht  wurde. 

Unzweifelhaft  gebührt  aber  erst  Uirardou  der  Rnbm, 
diesen  Versuchsergebnissen  durch  ihre  erfolgreiche  Anwendung 
in  der  Praxi«  znr  Anerkennung  verhelfe«  zn  haben.  Glrardon 
ist  zwar  nicht  so  peinlich  genau  wie  La  Fargue:  denu,  um 
nur  ein  Beispiel  anzafübren,  schlägt  La  Fargue  fär  die  Ucbcr- 
gänge  au»  einer  Krümmung  in  die  andere  oder  allgemein  für  die 
Mittellinie  de»  Stromes  eine  Spiralrolute  vor,  während  ßirsrdon 
und  auch  J a i m u u d der  Ansicht  sind,  c»  genüge  hiefiir  anch 
ein  Kreiabogen  oder  höchstens  ein  Korbbogen,  wenn  nur  immer 
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die  kilometrische  Krümmung  k mm-  sich  continnirlich  ändere. 

r 

Ein  Hauptpiineip  seiner  bekannten  und  gcwDs  bahnbrechenden 
Methode  bleibt  aber  immer  die  Führung  der  Flusstrac«  aus  einer 
Krümmung  In  die  andere  Im  Gegensatz«  au  der  bis  dabin  üblichen 
Geiadflihrung  derselben.  Auf  die  Art  wahrt  er  am  besten  die  Flosa- 
eigenthSmlicfakeitcn  nnd  trägt  ihnen,  namentlich  dem  .Serpen- 
tiniren,  vollständig  Rechnung. 

Unerwähnt  kann  ich  hier  nicht  lassen,  dass  der  Vorläufer 
all  dieser  Ideen  and  ein  eifriger,  wenn  auch  vielleicht  einzeln 
dastehender  Verfechter  derselben  schon  der  Altmeister  der 
deutschen  Wussorbnukmist  G.  Hagen  war.  Leider  blieb  er  mit 
•einen  diesbezüglichen  Voisehlägen  auch  in  der  Expertise,  weicht« 
die  Anlage  dos  Wiener  Donandnrcbstiches  zum  Gegenstand«  hatte, 
in  der  Minorität. 

Weiters  möchte  ich  noch,  tun  auch  ein  ganz  fremdländisches 
Urthell  über  die  Durchstiche  zu  bringen,  anführen,  wie  sich  der 
Ober-Ingenieur  Im  .Staate  Louisiana,  Mr.  Jefl  Thompson, 
über  den  Erfolg  der  Durchstiche  in  einem  Vorträge  in  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  New-Orieant  am  Iß.  Jänner  1872 
geäußert  hat.  „Alle  Durchstiche4,  sagt  er,  „verfehlen  ihren  Zweck, 
de  die  Natur  jedem  Fluss  oder  Strom  eine  bestimmte  Länge  zu- 
gewiesen hat.  Vermindert  man  diese  durch  Abkürzung  einer 
Strecke,  so  verlängert  sich  durch  neue  Serpentinen  eine  andere, 
bis  jene  Länge  wieder  hergestellt  Dt.  Durch  Durchstiche  reizt 
man  also  nur  den  Strom  zn  neuen  Uferbrüchen1*.  Der  BeweD 
für  diese  Behauptung  wird  durch  zwei  verschiedene  Erfahrungen 
erbracht.  T b o in  p • o n hat  vielfach  da»  Wasser  aus  Sümpfen 
durch  Gräben  abgeleitet,  die  in  Geraden  gezogen  waten.  Es 
traten  jedesmal  bald  hier,  bald  dort  Uferbrüche  ein,  doch  wurde 
die  Länge,  endlich  contlant  und  vergrößerte  sich  von  da  ab  nicht 
mehr.  Den  anderen  Beweis  lieferte  der  Mississippi  selbst.  Der 
Stromlanf  desselben  wurde  durch  Durchstiche  — vielleicht  auch 
durch  die  von  selbst  erfolgten  Durchbrüche  der  Serpentinen  — 
seit  Eröffnung  der  Dkmpfschlffahrt  um  150  englische  oder 
32  deutsche  Meilen  abgekürzt  nnd  Dt  heute  dennoch  wieder  so 
laug,  als  er  früher  war. 

Noch  ein  weiterer  Umstand,  der  bei  den  geschilderten 
Inneren  Vorgängen  im  Wasser  eine  Hauptrolle  spielt,  wurde 
früher  gänzlich  übersehen.  Es  wurde  nämlich  laug«  Zeit  äußer- 
liche gelassen,  daas  man  es  in  einem  Flusse  außer  mit  einem 
Wasser-  auch  nothwendigcrweiac  mit  einem  Miterialabflusse  zu 
i thnn  habe.  Die  verschiedenen  Formeln,  früher  größtentball»  das 
Resultat  von  Experimenten  in  künstlichen  Gerinnen  und  Canälen, 
ließen  dann  den  Ingenieur,  der  sie  auch  für  den  Fluss  anwendeu 
wollte,  im  Stiche.  Ich  will  hier  nicht  «inschalten,  von  welch  mannig- 
faltigen Umaländen  das  Materialtreiben  and  mit  ihm  auch  das 
Gefälle  beeinflusst  wird,  so  vom  Urundvraster,  den  Nebenflüssen 
I ü.  s.  w.,  sondern  nur  Vorbringen,  daas  darauf  zunächst  die  Ans- 
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dehnung,  Dichtigkeit,  das  Gewicht.  die  Größe.  Form,  I-age  und  • 
Lagemng  der  Materialien  gegen  die  Slromrichlung  bedeutenden 
Kind  um  haben,  Hinein  jeden  Wasserstande  entspricht  ein»  be- 
stimmte kiureißcnde  Kraft,  also  auch  eine  gewiss«  Materialmei  ige, 
welche  er  an  befördern  vermag.  Wir  sagen : Da»  Wasser  i»t  für 
diesen  Zustand  mit  Materialien  gesättigt.  Halt  ein  Wasserstond  diirtb 
längere  Zeit  an,  tu  wild  diu  Wasser  ganz  klar;  aneli  in  diesem 
Kalle  lasst  sieh  uoeli  eine  Seblenbewegnng  constatiren.  Fährt  man  bei 
klarem  Wasser  auf  der  Dumm  ohne  linder,  «e  hart  man  ein  Knistern, 
welches  von  der  Bewegung  der  Kiesel  auf  der  Sohle  heniibrt. 
Die  Kiesel  liegen  dann  ancii  blank  auf  der  Sohle ; denn  die 
Oesrbwindigkelt  des  Wasser»  Ist  noch  viel  zu  grot),  als  dass 
sich  Schlick  abictzcn  könnte.  Dies  geschieht  erst  weiter  vom 
Stromatrlch  weg,  In  den  sogenannten  Lacken,  wo  die  Gescliwin- 
digkeit  aufs  Minimum  herabsinkt.  Wuchst  der  Warserstund,  so 
werden  zunächst  die  feinen  Bestaudtheite  des  Oeschitbes  mit- 
genommen, das  Wasser  tiübt  sich,  and  mit  zunehmendem  Wasser 
kommt  immer  gröberes  Geschiebe  iu  Bewegung.  Das  Geräusch 
wird  stärker  und  eigenthttinllch.  Jede  Aenderung  der  hin- 
reißenden Krall  dos  Waasets  und  jede  Aenderung  im  Widerstande 
der  Sohle  ruft  aber  auch  einen  Wechsel  in  der  Flusssohle  selbst 
nttd  den  Ufern  hei  vor.  Besonders  nacli  einem  Hochwusser  linden 
wir  eine  ganz  nene  Situation  vor.  Solche  während  eines  Hoch- 
wassers frisch  gebildete  Ufer  sind  sebuppenförtnig  nafgebaat. 
Einer  Verschiebung  in  der  Lichtung  ihrer  Lagerung  setzen  sie 
den  grüßten  Widerstand  entgegen,  einer  Stramrichtuug  ijaer  aber 
den  kleinsten.  Es  ist  eine  bekannte  Thateachc,  das«  die  Bruch- 
nfer  oder  Seliolletbätike  der  Donau  nur  hei  einer  Aeudettuig  des 
Wasserstandca  nnd  der  damit  sich  »adernden  Strumi ichtiing  ent- 
stehen, respeclire  breeben.  Der  Stbiffmann  sagt:  „Es  scheuert 
den  Haufen*  oder  .der  Hänfen  wird  schlenßig“.  Die  Eiklärnug 
hiezu  ist  naheliegend  Bei  wechselndem  Wasserstande  folgt  auch 
der  Stroinstrich  den  ihm  eigenllillinllc.hen  Serpentinen  und  ändert 
seine  Richtnng  derart,  dass  er  dann  den  Schutterhaufcu  an  der 
Stelle  des  kleinsten  Widerstande*  l rillt. 

Weiter  belehrt  ans  über  die  große  Bedeutung  der  Material- 
bewegung in  Flüssen  mit  beweglicher  Suhle  am  besten  ein  Auf- 
satz in  dem  Hefte  der  „Annalen  des  ponts  et  chaussees*  vom 
Jahre  IH!I7,  3.  Trimeetrc : , Etüde  sur  ia  statisti<|ue  des  Jauge- 
ages  eft'ectuCs  daus  ies  prlncipaux  IkusIim  fram;ait  par  V-  1!  r e a s e, 
Ingenieur  dos  punts  et  ebaussees.*  An  der  Dnrance  wurden  bei 
Mirabeau  einige  Constimptionsnu-ssuDgeii  rurgenommen,  ans  deren 
Resultaten  in  auffallender  Weise  ersichtlich  ist,  welch  großen 
Verändei  ungeu  die  Abflusseurve  in  Flüssen  mit  beweglicher  Solde 
unterworfen  ist.  Seit  dein  Jahre  18ti 7 haben  die  Ingenieure  von 
Mouche  du  Uhöne  folgende  Messungen  bei  der  Drücke  von  Mira- 
beau  an  der  Durani;«  gemacht:  So  lange  dl«  Abfltusmenge  ge- 

ringer war  als  4'X)  m:i  pro  Secunde,  bestimmten  sie  den  be- 
netzten Umfang  mit  Hilfe  von  Sondiiungcn  und  die  Geschwin- 
digkeit mit  dem  WoltmannAligel-  Bei  größeren  Ablinssinengen 
wurde  die  Geschwindigkeit  mit  21  Schwimmern  ermittelt,  und  da 
die  Schotterbewegung  jede  genaue  Smidirnng  illusorisch  machte, 
nahm  man  als  beneuten  Umfang  denjenigen  an,  welcher  l’ür  den 
momentanen  WasBcrstand  aus  den  bei  Xullwasser  aufgenommenen 
l’roAlen  rcsnltirte.  Aus  den  Resultaten  aller  Messungen  wurde 
hierauf  die  dorre  der  AbAussmengen  cunstruirt.  Indem  die  In- 
genieure hiebei  die  fortwährenden  Formändei ungen  de«  Bettes 
(Sohle)  beobachteten,  erkannten  sie  bald,  dass  die  oberste 
Schotterscbichte  in  ihrer  Hübe  bis  um  l f>  m schwanke,  so  dass 
also  die  Abfluss  menge  von  70  m3  — d.  I.  der  Abfluss  bei  ge- 
wöhnlichem Xullwasser  — auf  dem  um  170  »n  gegenwäits  der 
Brücke  gelegenen  Pegel  von  Madelaine  einem  etwa  zwischen 
025  m and  2'0  schwaukeuden  Niveau  entsprechen  könne. 
Diese  Veränderlichkeit  der  Sohle  schwankt  zuweilen  fast  nur 
um  einen  mittleren  Gleichgewichtszustand,  so  dass  man  an- 
nehmen  könnte,  sie  würde,  wenn  sie  auch  wohl  einen  großen 
Einfluss  auf  die  Veränderlichkeit  der  kleinen  Abflüsse  habe, 
welche  demselben  Niveau  entsprechen,  die  Abflüsse  bei  Hoch- 
wasser kanm  ernstlich  tangiren.  Aber  Ingenieur  I mb  ea  u * bat 
in  einer  lehr  interessanten  Abhandlung  gezeigt,  dass  man  zu  , 


etuer  vollkommen  unzulässigen  Anomalie  gelangen  würde,  wollte 
man  die  Ergebnisse  der  Hochwasseiabfllissc  vom  Jahre  1880  der 
Abflusseurve  anpassen,  ln  der  That  gibt  diese  Curve  für  das 
Hochwasser  vom  28,  Oetober  1882,  welches  dl«  Höbe  von  li’60  m 
erreichte,  5750  m*  (diese  Zahl  ist  dmch  directe  Messung  bestimmt 
worden),  während  sie  Ihr  die  weiteren  Hochwässer  vom  27.  Oc- 
tober,  8.  und  li.  November  1866,  welche  am  vorgenannten 
Pegel  die  Höbe  von  5*08,  5 25  und  5' 7 5 m erreichten,  nur 
2800,  3100  nnd  3800  m3  ergab,  «bzwar  die  Hochwässer  vom 
27.  Oetober  ued  8.  November  1886  in  Wirklichkeit  dieselbe 
Höbeneöte  wie  jene  1882  erreichte«,  das  Hochwasser  vom  1 1.  Nu- 
vomber  1886  die  Cöto  von  1882  aber  sogar  um  0'40  m über- 
schritt, Imbeaux  hat  hierauf  den  Zustand  der  Sohle  erhob«« 
und  ei  kannte,  dass  man  im  ganzen  Passe  von  Uirabeau  durch 
eine  mächtige  Baggerung  die  Solde  auf  ihre  ganze  Breite  und 
auf  einige  handelt  Meter  gegenwätU  und  uauwirta  um  1 '25  m 
im  Mittel  senken  müsste,  um  auf  den  neuen  Gleichgewichts- 
zustand zu  kommen,  um  welchen  die  Sohle  beute  schwankt.  Auf 
Grund  dieser  Erwägung  vergrößerte  er  hierauf  die  Cöten  der 
Hochwässer  1850  um  1*25  r«  und  fand  für  diese  veränderte« 
Cüten  nach  der  Formel  der  Ingenieure  von  Beuche  dn  Uhöne  die 
Ahflussmeugen  mit  504*0,  5400  und  700  ms.  Es  folgt,  ans 
diesem  Umstande,  dasa  die  Abflusseurve  für  die  Daran««  bei 
Mirabeau  jedesmal,  wenn  sich  im  Stande  der  Sohle  eine  bemer- 
kenswertiie  Aenderung  zeigt,  modilicirt  werden  müsse. 

Bevor  ich  mich  nun  dem  zweiten  Reguilrungsprincipe, 
nämlich  dem  der  Einengung  der  Geiintic  auf  eine  Norrualbreit«, 
znwnnde,  möchte  ich  noch  als  itesumö  de*  Vorhergesagten  er- 
wähnen, dass  man  sich  desto  mehr  der  idealen  Uegulirung  nähert, 
je  mehr  man  die  geschilderten  FlnsseigcnthllirilRbkeltcn  respectirt 
und  diu  Vorgänge,  die  sich  im  Flussbett«  abspielen  und  ab- 
spielen  Müssen,  womöglich  wenig  behindert,  nur  etwa  dirigirt, 
in  keinem  Falle  aber  auf  lange  Strecken  stört  oder  gar  un- 
möglich macht. 

Das  Princip  der  Einengung  selbst  bestand  darin,  dass  man 
die  Geiinnbreite  mittelst  Parallel  werken  oder  Bahnen  eiuschräukt«. 
Je  nach  dem  Wasser,  welches  die  Eiuengnugswerke  zu  fassen 
hatten,  entstand  dann  di«  Hucli-  oder  Hlttelwasacrregulirung. 
Id  jüngster  Zeit  wurde  von  mancher  Seite  dieses  Princip,  nämhch 
die  nochmalige  Einschränkung  des  Gerinnet,  auch  für  die  Re- 
gnlirung  auf  Niedrigwaster  lebhaft  propagirt.  Die  erste 
.Schwierigkeit,  auf  welche  man  bei  der  Einengntigamethode 
stieß,  war  die  Flzirang  der  zukünftigen  Strombreite ; doch  half 
man  sieh  über  diese  Klippe  wieder  mit  den  Formeln  hinweg. 
L e c h a 1 a s sagt  diesbezüglich,  das»  alle  Rechnungen  einen  un- 
möglichen Fluss  voi aussetzen,  und  meint  damit,  es  sei  am 
besten,  hier  den  analytischen  Weg  zu  verlassen  und  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  Breite  de»  Fiitsslaufe*  und  der  Wassertiefe 
gut  lunetionirenden  natürlichen  Profilen  des  unreguiirten  Flusses 
abzularuehen. 

Statt  einer  weiteren  Kritik  über  diesen  Punkt  möchte  ick 
vorläufig  nur  ein«  diesbezügliche  Bemerkung  Vorbringen,  weiche 
sich  in  dem  vom  n.-i«.  Laudeaausschaasc  anlässlich  der  Jubiläums- 
aasateilung in  Wien  itu  Jahre  1838  verfassten  Berichte  über  dir 
Entwicklung  de*  Wasserbaues  und  der  Flussregulirungeu  iu 
Niederöaterreich  in  den  Jahren  1818—1898  vorftndet,  nnd  die 
sich  vollständig  mit  meinen  Ansichten  über  die  Flnssregnllruugen 
deckt,  ln  dem  erwähnten  Berichte  wird  di«  sich  als  nuthwendig 
erweisende  Profllerwelteruug  des  Zayabacliea  folgendermaßen 
motivirt : „Durch  dl«  außerordentlich  reg«  WasserwirthscUalt  im 
Zayagebiete,  durch  die  nachträgliche  Einbeziehung  vieler  Seitcrt- 
gerinne  in  dio  Concurrenz  und  durch  die  Reguürutig  vieler 
Seitengerinne  iu  deren  Oberläufen  wurden  die  Abflusiveihältnissc 
im  Zavagebiete  gründlich  geändert,  tu  dass  der  Hochwasser- 
abfluss  von  den  (juellgcbieteu  gegen  die  Mündung  der  Seiten- 
bäche ln  den  Zayabach  einen  immer  rascheren  Verlauf  nahm  und 
es  endlich  augenscheinlich  wurde,  dass  das  damalige  Zayaprofil 
den  gestellten  Anforderungen  nicht  mehr  genügen  konnte.*  Diese 
Thatsiaebe  bietet  Anlass  zu  vielerlei  Betrachtungen  und  er- 
weckt auch  die  sehr  naheliegenden  Bedenken,  ob  nicht  etwa  io 
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Zukunft  viele  und  vielleicht  auch  Ähnlich*  Misslichkeiten  bei 
unseren  Hauptrecipienten  eintroten  können,  veranlasst  durch  die 
analogen  Regnlirmigeti  ihrer  wichtigen  und  großen  Nebenflüsse, 
die  jetzt  allenthalben  im  Zage  sind. 

Welche  Fragen  traten  nun  weiters  an  den  lugciriear  heran? 
Nach  der  Fixlrung  der  Nnrmalbreite  bitte  mau  die  Trace  der 
Eiiieogungswerke  bestimmen  sollen ; statt  dessen  nahm  man  sie 
einfach  gerade  an,  und  dass  gerade  dies  der  natürlichsten  Eigen- 
schaff  der  Gerinne  zuwiderlief,  darauf  glaube  ich  berechtigt  und 
genügend  bei  Besprechung  den  Serpentinlrrns  der  Flüese  hin- 
gedentet  zn  haben.  Nun  war  die  Höhe  der  Werke  zu  beitimmen ; 
aurh  darüber  gab  es  keinen  Zweifel,  denn  dsiiir  war  das  Wasser, 
resp,  die  Wassermenge  maßgebend,  welche  die  Werke  zn  fassen 
bitten.  Hinsichtlich  dieses  l'nnktes  möchte  ich  bemerken,  dass 
hierüber  vielleicht  die  Höhe  der  Schotter-  nnd  Sandbänke  Ant- 
schinss  geben  kann  nnd  soll.  Ich  bin  aneb  der  Ansicht, 
das»  nicht  die  Höhe  der  Werke  allein  bestimmend  ist,  um  dar- 
nach die  Rcgniirnng  auf  Hoch-,  Mittel-  nnd  Niederwaaser  zn  be- 
nennen, sondern  dass  hiefür  die  Gestalt,  d.  i.  die  Art  der  Kinne, 
welche  dnreb  die  Werke  festgelegt  wird,  maßgebend  ist.  I>as 
heißt  also:  Ein  Flnss  ist  auf  Niedrigwasser  regulirt,  wenn  die 
Werke  derart  angelegt  sind,  das»  ale  dem  natürlichen  Laufe  des 
Flusses  bei  Niedrigwasser  getreulich  folgen  nnd  ihn  derart  fest- 
legen, dass  sie  andererseits  auch  das  Annbrclten  de*  Wassers 
bei  höheren  Ständen  nicht  behindern.  So  ist  ßirardon  an  der 


' Tliauache  lässt  sich  vielfach  an  angeführten  Werken  nach- 
weiaen. 

Heber  einen  derartigen  erassen  Fall,  der  die  unangenehmsten 
| Onseqnenzen  im  Gefolge  hatte,  wo  also  das  Aageatrebte  durch 
| die  Einengung  gar  nicht  erreicht  wurde,  berichtet  nns  Girsrdon. 

Im  sogenannten  Canal  dn  MiriM  in  der  Streck#  zwischen  der 
I Ain  nnd  der  Sahne  war  die  Rhöne  auf  eine  Länge  von  etwa 
17  Am  oft  bis  in  acht  Arme  gespalten  nnd  breitete  sieb  hier 
; bis  auf  6 Am  aus.  Hie  Schifte  mussten  bald  diesen,  bald  jenen 
Arm  benützen.  Man  ging  nun  daran,  diese  misslichen  Verhält- 
nisse für  die  Schiffahrt  günstiger  zn  gestalten,  und  zwar  durch 
j Regulirung  des  momentan  für  die  Schifahrt  noch  am  besten  be- 
nützbaren Armes  Uiribe)  and  den  Abban  der  übrigen.  Im  Jahr» 
1857  wurden  diese  Arbeiten  beendigt,  die  Schiffahrt  fand  ge- 
: nagende  Tiefe,  nnd  die  Sache  ging  einige  Jahre  ganz  glatt. 

Allmäbiig  jedoch  wurde  die  Canalsohie  angegriffen,  die  niederen 
{ Wasser  zeigten  am  Anfang  der  Kinne  immer  geringere  nnd  am 
[ Ansgang  immer  grilliere  Tiefen  (Fig.  4).  Oben  erschienen  sogar 
| schon  bei  Mittelwasser  die  Fnndsmenle  der  Pnrallclwerke  außer 
Wasser,  während  inan  unten  die  Leinpfad«  erhöhen  musste,  weil 
sie  sonst  den  größten  Tbeil  des  Jahres  übertluüiet  worden  wären. 
Um  diesen  Misslichkeiten  zn  steuern,  musste  man  die  Trennung»- 
werke  (Ooupiruogon)  der  anderen  Arme  und  die  Wehre  in  den- 
selben so  niedrig  als  möglich  machen,  um  mehr  Wasser  in  die 
früher  abgebauten  Arme  gelangen  zn  lassen,  nnd  das  Gleich- 
gewicht war  immer  noch  nicht  hrrgestcllt.  So  hat  man  weder 


die  Regelmäßigkeit  des  Querschnittes,  noch  den  dauernden  Be- 
stand der  mittleren  Tiefen  nnd  die  Gleichförmigkeit  des  Gefälles 
erreicht 

Ein  anderes,  uns  näher 
liegend-*  Beispiel  habe  ich  in 
— , dem  Werke 


des  Hofrathea 
Wez  ,1'eber  die  Wasaer- 
abnahme  in  Qnellen  nnd  Flfta- 
*|  een u gefunden,  wenn  cs  aneh 
y in  diesem  Werke  In  einer 
* ganz  anderen  Angelegenheit, 


ftg.  4.  Rtgulirusg  des  Caruler  de  Müribel  mische«  Km  8 u.  25. 


d.  I.  als  Beweismittel  seiner 
bekannten  Theorie , rorge- 


bracht  wurde.  E*  betrifft  die 


Rhone  vorgegangen,  nicht  mit  niedrigen  Leitwerken,  nein,  sein« 
Leitwerke  reichen  1 m aber  das  Niedrigwasser,  folgen  aber 
übet  all  der  Niederwatserrinne ; tiefliegende  Bnhncn,  2 5 m unter 
dem  Nicdrigwnsser  angebracht,  vervollständigen  das  Werk, 
festigen  die  Sohle,  diriglren  den  Stromstrich,  hallen  die  Tiefen 
an  gegebenen  Dankten  fest  und  weisen  den  Ablagerungen  ihre 
Plätze  an,  so  dass  nach  Ablauf  der  Hocbwlaaer  das  Kleinwasser 
wieder  dieselbe  Situation  vortindet,  die  ehedem  geherrscht  hat. 
Kann  man  Übrigens  nicht  achon  ans  dem  eingangs  erwähnten 
Experimente  Engels'  folgern,  dass  die  Regulirung  aaf  Niedrig- 
wasser die  eigemllch  grundlegende  für  die  anderen  sein  sollte 
nnd  nicht  umgekehrt  ? Ich  möchte  noch  weitergeLen  nnd  sagen, 
dars  diese  Regulirnng  wiederum  nur  in  einer  Uferbefestigung  zn 
besteben  habe. 

Um  wieder  auf  das  Frühere  znrückznkotnmcn,  fragen  wir 
uns  nnn,  welches  denn  die  Folgen  der  üblichen  Einengung»- 
methode  waren.  Vor  dieser  Kegnlirnng  bestand  zwischen  der 
hinreißenden  Wasserkraft  nnd  dem  Materialwiderstande  Gleich- 
gewicht. Nun  ist  dieses  gestört.  Durch  das  Eineiigen  vergrößern 
wir  oberhalb  der  eingeengten  Strecke  die  Tiefe,  die  hinreißende 
Kraft  wächst,  die  Sohle  wird  angegriffen,  das  Wasser  wird  »Ich 
mit  Materialien  überslttigen  und  sie  unten  ablagern.  So  erhalten 
wir  zwar  im  oberen  Thelle  der  eingeengten  Strecke  eine  Ver- 
größerung der  Tiefe,  im  unteren  dagegen  eine  Solilenhebung. 
Das  Gefälle  hat  sich  auch  geändert,  nnd  zwar  sowohl  ober-  sls  auch 
unterhalb  der  regulirten  Strecke  vergrößert.  Dies  geschieht  zwar 
nicht  plötzlich,  doch  trägt  jede»  n«cbwaster  dazu  bei.  Zn  der 
beabsichtigten  Verminderung  der  Breite  geteilt  sich  als  Folge- 
ersclieinnng  auch  eine  Gefällsvermindcrnng  in  der  eingeengten 
Strecke  nnd  hindert  uns  an  der  Erreichung  des  Ziele*.  Diese 


deutsche  Elbe.  Die  erste  technische  Klbe-Stromsclian-Commlsslnn  l.  J. 
1842  hat  cnnstatlrt,  das*  der  Im  Angunt  nnd  September  1842  ein- 
getretene Wasserstau*)  der  kleinste  war,  der  seit  dem  Jahre  1616 
(Pirna,  Tescbenl,  (Strchla  1718)  vorgekntnmen  war,  nnd 
bestimmte  mit  Rücksicht  anf  diesen  Wasserstand  die  Höhe  der 
neu  anzulegenden  Werke,  die  Strombreite  n.  s.  w.  Bei  den 
weiteren  Bereisungen  in  den  Jahren  1868  nnd  1869  wurde  nnn 
censtatirt.  dass  der  Wasserstand  in  der  Elbestrecke  von  Böhmen 
I bis  Dresden  im  Vergleiche  zn  dem  Stande  vom  Jahre  1842  um 
. 6 7 Zoll  — 17  cm  gefallen,  ln  der  nnteren  Elbe  dagegen  um 
I 16' 2 Zoll  «■  42  cm  gestiegen  war.  W ex  folgert  aas  dem  Linken 
des  Wasserstanden  in  der  oberen  Strecke  auf  eine  stetige  Wasser* 
abnahme  in  der  Elbe  nnd  hilft  sich  über  die  Erhöhung  in  der 
unteren  Strecke  iu  der  Wel*e  hinweg,  das»  er  sie  für  eine  locale 
Anlandnng  erklärt ; er  bemerkt  aber  selbst,  dass  ia  der  Zelt 
vom  Jahre  1842  bis  »tim  Jahre  1869  an  30  Millionen  für  Ein- 
engnngsbauten  ausgegebeu  wurden,  nnd  zwar  für  37.054  Ruthen 

■ — 140'H  Am  Deckwerke,  für  29.001  Ruthen  - 110  2 hm  Parallel- 
werke nnd  6241  Stück  Buhnen.  Trotz  dieser  Regnllrang  bat 
»ich  die  Schiffahrtsstraße  verschlimmert,  es  gab  124  Strom- 

| stellen  mit  ungenügender  Fslirtlete  u,  ».  w.,  kurz,  di«  Oommisaion 
schränkte  in  Berücksichtigung  all  dieser  Umstände  die  Normal- 
breiten der  Elbe  in  Böhmen  z.  B.  von  80  anf  52  Klafter  ein. 

■ Ich  würde  glanben,  dass  diese  auffallenden  Aeadernngen  In  de« 
! Wasserständen,  so  ganz  ähnlich  denen  im  Canal  Miribel,  doch 
I eher  den  Regulimngawerken,  d.  b,  der  Einengung*raelhodr, 
' als  der  Theorie  Wex  znzusclireiben  sind. 

Ein  weitere»,  viel  neuere*  Beispiel  findet  mau  io  dem 
I schönen  Werke  von  Ober-Banrath  Hocbenburger  über  die 
Murregulirtmg  in  Steiermark.  Man  ersieht  ans  diesem,  dass  sich 
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x.  B.  in  <ler  oberen  Strecke  der  Mar  im  Jahre  1894,  4.  I.  nach  t 
Ihrer  Regulirung,  gegenüber  dem  Zugrunde  vom  Jahre  1S77  bei 
Wilden  Eintiefungen  von  13  cm,  bi«  Lobring  «olche  von  232  cm, 
in  der  unteren  bei  Ehrenhausen  Flnaaolilenbebnngen  von  2 cm, 
bei  Spielfeld  bi«  38  cm  heraargebildet  haben. 

Auch  die  Regultrung  der  Theiß,  die  darch  zahllose  Darch- 
aticbe  bewerkstelligt  wurde,  möchte  ich  hier  noch  streifen  and 
einen  Satz  *u»  dem  iro  Jabr«  1897  erschienenen  Werke  „Die  I 
Monographie  der  Bodrogközer  Theißregnlirungs-Genossenschaft  j 
1846 — 1896  toh  Josef  Graf  Mailatb“  citiren.  .In  dem 
Becken  oberhalb  Takay“,  heißt  es  darin,  „ist  binnen  sieben 
Jahren  der  Hochwnsserapiegcl  am  einen  Meter  gestiegen  ; Zweifel- 
loa  ward«  diese  Niveanerhnhang  darch  die  oberhalb  ausgefllhrten 
Regnllrungen  befördert.*  Dies  darf  nns  nicht  Wunder  nehmen, 
denn  wir  erfahren  ans  demselben  Werke  die  ohnehin  bekannte 
Thatsacbe,  dass  bei  der  Theißregulirung,  wie  bereits  erwähnt, 
die  Kürzung  de»  Stromhiufe*  mittelst  Dorchschnittes  seiner 
Windungen  znr  Basis  genommen  wurde,  am  dos  Hoch  war  ser 
schneller  abznfahren.  lim  den  Hnchfinthen  beiznkomroen,  mussten 
aber  auch  infolgedessen  die  Innndntlonsdlmme,  die  anfangs 
durchschnittlich  2 m hoch  waren,  parallel  mit  der  fortschreitenden 
angedeuteten  Rrgflllmng  stetig  bi*  auf  den  heutigen  Stand  von 
6 m erhöht  werden. 

Speeicll  der  von  0 i r a r d o n berichtete  Fell  ist  typisch 
nnd  sehr  lehrreich.  Wir  ersehen  daraus,  dass  wir  die  llestimmnngs- 
stücke  eines  Flusse»  in  keinem  seiner  ThciJo  willkürlich  oder 
beaser  gesagt,  ungestraft  ändern  dürfen;  denn  alte  Theile  des 
Flnases  sind  einigermaßen  solidarisch,  nnd  diese  Solidarität  der-  | 
selben  zwingt  nns,  ihr  nicht  nur  Beachtung  za  schenken,  sondern 
nach  Rechnung  zn  tragen.  Sowie  man  mit  den  Durchstichen  oft 
zu  weit  gegangen  ist,  that  man  es  in  vielen  Fällen  auch  mit 
der  Einengung.  Ja,  wären  Sohle  und  Ufer  unnachgiebig  nnd 
gegen  jedweden  Angriff  widerstandsfähig,  io  wäre  das  Resultat 
der  Einengung  das  gewünschte,  nämlich  die  Hebung  des  Wasser- 
spiegels, also  Vergrößerung  der  Fahrtiefe,  Oder  wären  anderer- 
seits die  Materialien  von  Sohle  nnd  Ufer  derart  homogen,  dass 
man  in  der  ganzen  eingeengten  Strecke  eine  gleichmäßige 
Geschiebebewegung  rornnssetzen  könnte,  wie  ans  die«  z.  B. 
Faber  von  der  Inustrecke  bei  Windsbansen  erzählt,  wobei 
noch  writers  vorausgesetzt  werden  müsste,  das*  die  Trace  der 
eingeengten  Strecke  den  richtigen  örtlichen  Verhältnisse«  ent- 
spricht, dann  würde  sich  mit  der  Zeit  ein  gleichmäßiges  Aue- 
tiefen  der  Sohle  auf  die  ganze  Läng«  der  Einengung  einsteilen 
können,  ln  diesem  Falte  müsste  noch  endlich  angenommen  werden, 
es  bestehe  die  Möglichkeit,  dass  «ich  die  Sohle  in  der  ganzen 
eingeengten  Strecke  nach  nnd  nach  mit  derntt  grobem  Geschiebe 
belegen  kann,  dass  dieses  dem  weiteren  Angriffe  des  Wassere 
trotzt,  d.  h,  den  jeweiligen  Umständen  sich  anznpassen  vermag 
nnd  das  Gleichgewicht  zwischen  der  hinreißenden  Kraft  des  Wassers 
nnd  dem  Deu  nusgebildeten  Widerstand«  der  Sohle  aufrecht 
erhält.  Ueber  der  neuen  Sohle  würde  sich  dann  das  von  oben 
kommende  Geschiebe  gleichmäßig  fortbewegen.  Da  aber  der  erste 
Fall,  nämlich  die  unnachgiebige  Sohle,  in  natürlichen  Gerinnen 
auf  lange  Strecken  nicht  vorkommt,  der  zweite  mit  homogener 
Sohle  ebenfalls  zu  den  Seltenheiten  zählt,  so  spielen  sieh  die 
Vorgänge  bei  jeder  Einengung  einer  Fluastrrcko  in  der  vorhin 
geschilderten  Weise  ab.  Es  bildet  »ieb  nach  Verlauf  von  einigen 
Jahren  wieder  entsprechend  den  nenen  Verhältnissen  ein  anderer 
Gleichgewichtszustand  au«,  nnd  zwar  im  oberen  Theile  der  Ein- 
engung anf  Kosten  der  Sohle,  in  der  ganzen  eingeengten  Strecke 
endlich  anf  Kosten  de«  Gefälles  derselben.  Und  scheinen  «ich 
auch  anfangs  die  Verhältnisse  günstig  zn  gestalten,  so  dass  es 
den  Anschein  hat,  das  Angestrebte  wäre  erreicht,  so-  merken 
wir  bald,  dass  dies  nur  ein  Uebergangastadinm  war,  bis  sich 
da»  in  der  oberen  Strecke  mitgenommene  Pis«  an  Geschiebe  all- 
mähUg  unten  abgelagert  und  die  auf  dies«  Art  bewirkte  Soblen- 
erhebnng  znr  Verminderung  des  Gefälles  in  der  eingeengten 
Strecke  beigetragen  hat.  Ich  möchte  diesbezüglich  Gi  rar  den 
hier  wörtlich  citiren;  er  sagt:  „Wenn  die  aufeinanderfolgenden 
Lagen  von  Aufschwemmungen,  welche  die  Ausspülung  entblößt. 


nicht  sehr  verschiedene  Widerstände  bieten,  so  wird  ds*  Gelälie 
unter  den  Werth,  welchen  es  vor  den  Einengungsat  beiten  hatte, 
niederfalleu,  ein  nothwendiger  Zustand,  mit  der  hinreißenden 
Gewalt  ihren  ursprünglichen  Weith  wieder  zn  geben,  da  die 
Tiefe  bedeutender  geworden  ist  und  demzufolge  die  Wasser- 
menge, welche  in  jedem  Punkte  des  Flussbettes  wirkt,  gegen 
früher  auch  größer  geworden  ist. 

Hindert  uns  nicht  die  früher  erwähnte  Solidarität  der 
Flussbestimmungsstücke  nnd  der  Flugstrecken  untereinander  die 
Einengung  stromab  weiter  fortzusetzen?  Würden  wir  dadurch 
nicht  in  demselben  Maße  die  Anschlusstrecken  verschlechtern  ; Ist 
es  unter  den  geschilderten  Verhältnissen  rathsam,  eine  noch- 
malige Verengung  des  tjuerproAlea  mittelst  ununterbrochener 
Leitwerke  zum  Zwecke  der  Erreichung  größerer  Fahrtiefen  vor- 
zunehmen?  Und  selbst  in  dem  Falle,  als  auf  die  Art  ein«  Ver- 
größerung der  Tiefe  erreicht  werden  könnte,  gebietet  nna  nickt 
die  Gekonomie  der  Schiffahrt,  mit  der  uothwendig  dadurch  sich 
vergrößernden  Waasergeschwindigkeit  innerhalb  gewisser  Grenzen 
zu  verbleiben,  besonder»  bei  einem  Strome,  der  zum  größten 
Tlieiie  nur  gegenwärt»  mit  Frachten  befahren  wird,  abgesehen 
davon,  das»  wir  beim  Einbaue  der  neuen  Werke  wieder  vor  die 
Fragen  gestellt  werden : Welche  Entfernung  «ollen  die  Werke 
voneinander  haben,  wie  hoch  sollen  eie  seinf  Fragen,  die  mit 
unseren  heutigen  Hilfsmitteln  and  Erfahrungen  immerhin  noch 
schwer  zu  lösen  sind.  Auch  Ist  hier  mit  dem  Fehler  zn  rechnen, 
der  an  sich  den  Leitwerken  anbaftet,  dass  ihre  Entfernung  Mo» 
für  einen  bestimmten  Wasaeiwtand  flzirt  ist  and  sie  somit  eine 
eventuell  später  sich  als  notfawendig  beransstolionde  Profil- 
änderung  nicht  zulasten, 

Engels  hält  eine  nennensverthe  Vergrößerung  der  Fahr- 
tiefe darch  eine  weitere  Breiteneinscbränkang  für  «ehr  unwahr- 
scheinlich. Girardon  ist  diesem  Vorgänge  and  überhaupt 
der  Einengungsnoethode  mittelst  der  Leitwerke  ganz  ansgewichen, 
nnd  er  hatte  überdies  an  der  Rhone  auch  mit  den  Eisgängen 
nicht  zn  rechnen,  die  wir  in  nnscren  Breiten  wohl  kaum  über- 
sehen dürfen.  Er  behandelte  den  Fluss,  alt  ob  vorher  an  dem- 
selben gar  keine  Kegulirung  vorgenommen  worden  wäre,  er- 
niedrigte die  vorhandenen  Mittelwasserwerke  nnd  trag  sie  stellen- 
weise, besonders  ln  den  Convexen  nnd  in  den  UebergUngen,  ganz 
ab,  wie  es  der  herrschenden  Situation  und  den  gegebenen  Verhält- 
nissen entsprechend  and  erforderlich  war.  Er  hat  wohl  bedacht, 
dass  die  Verbesserung  der  Fahrrinne  bei  Niederwasaer  nicht  auf 
Kosten  der  Hochwässer  herbeigefUbrt  werden  dürfe,  Girardon 
trägt  auch  der  weiteren  Flnsseigcnthümlichkeit,  nämlich  der 
Ausbildung  des  Längenprofiis  de«  Flusses  in  Haltungen,  von  der 
wir  nns  am  besten  in  abgebanten  Armen  überzeugen  können,  in 
sorgsamster  Weite  Rechnung  nnd  hat  die  Regulirung  anf  Niedrig- 
wasser  derart  atifgefasst,  dass  seine  Werke,  wie  schon  einmal 
erwähnt,  nur  dirigtren,  die  Hanptströmnng  anf  die  Linien  der  größten 
Tiefen  werfen,  u.  zw.  in  die  nämliche  Lage,  welcher  sie  beim 
niedrigsten  Wasacrstandc  folgt,  und  anf  diese  Art  also  die  Ltge- 
festigkeit  des  Tltalweges  vollständig  sichern.  Girardon  hat 
den  Math  gebubt,  dem  Klasse  seine  frühere  Niedrigwaesertrace 
oder  Carven  znrilekzngeben,  selbst  unter  Aufopferung  alles  bisher 
Geschehenen. 

Retracbten  wir  einen  anf  Mittelwasser  regnlirten  Fluss, 
dessen  Trace  sogar  In  einer  Concaven  verläuft,  die  dem  Mittel- 
wasser gut  »gepasst  wäre  — welcher  Fall  freilich  an  einem  nach 
der  früheren  Begradlgnngsmetfaoiie  regnlirten  Fln*«e  schwer  za 
finden  sein  dürfte  — , so  werden  wir  finden,  dass  das  Niederwasser 
die  Mlttelwasscrcurve  nicht  ganz  anal än ft,  d.  h.  dieselbe  vor 
ihrem  Ende  verlässt,  um  das  gegenüberliegende  Ufer  zn  er- 
reichen. Diese  Absicht  des  Niederwassers  könnten  wir  gnnz  gut 
darch  den  Anbau  von  niedrigen  Bahnen  an  das  Mittelwasser- 
leitwerk sowohl  vom  concavcn,  als  auch  vom  gegenüberliegenden, 
convexen  Ufer  unterstützen.  Das  so  geschaffene  Bnhnengerippe, 
welches  weiters  in  einer  geraden  Mittelwasserstrecke  überhaupt 
erst  gänzlich  die  in  demselben  gebildeten  Niederwasserserpentinen 
zu  fixiren  hätte  nnd  noznsagen  nur  eine  «teilen  weise  Festigung 
und  Anfliolang  der  Sohle  bedeuten  würde,  dürfte  wobl  genügen. 
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um  dem  Nlederwa*»«r  innerhalb  der  beerbenden  Leitwerke  «eine  eingeengten  Strecke  — „ist  nicht  allein  dem  Leitwerk  zazowhreihen. 
Lage  r.u  sicher»,  ohne  den  Abflnve  der  höheren  Wasser  zu  be-  sondern  zuruTheil  auf  die  Unter weBer-Cnrreclion  znrückznfiihren.  deren 
bindern.  Das«  diesen  Arbeiten  eine  präcisc  Aufnahme  des  Nieder-  oberster  Endpunkt  ungefähr  7 km  unterhalb  dieser  Versack«- 

Wasserbettes  vorangelien  mllsale,  deren  Ergebnisse  uns  wahr-  strecke  liegt,  und  die  etwa  seit  dem  Jahre  1 80 1 ihre  Wirkung 

»cheinlich  auf  die  La  F a r gn  e schen  Grundgesetze  zorücktubren  auch  an  dieser  Stelle  zn  zeigen  begann.  Namentlich  gilt  dies 

würden,  ist  selbstverständlich,  Ebenso  selbstverständlich  fand  ex  Ihr  die  fortschreitende  Senkung  des  Ebbewasserspiegels,  die  noch 
Oirardon  für  gut,  den  beschriebenen  Vorgang  nur  an  schlechten  einige  Kilometer  aufwärts  zu  verfolgen  ist.*  Kann  nnn  aneb  der 

Stellen  de«  bereits  auf  Mittelwasser  regnlirten  Flusses  einzu-  erwähnte  Erfolg  in  der  eingeengten  Uebergangsstreeke  nicht  be- 

schlagen, und  ging  hiebei  derart  langsam  vor,  dass  er  förmlich  stritten  werden,  so  ist  doch  andererseits  ans  seinen  eigenen 
die  Wirkung  jedes  einzelnen  Hausteines  verfolgen  and  stndiren  1 Schilderungen  klar,  das»  derselbe  nar  der  Mitwirkung  von  Ebbe 
konnte,  nm  ja  nicht  die  Aoschlusstrecken  oder  gar  den  ganzen  und  Flntlr  ungeschrieben  werden  kann.  Mit  Rücksicht  darauf  ena- 

Fluss  ans  seinem  kaum  erlangten  Gleichgewichte  zu  bringen.  päehit  er  jetzt  die  Anbringung  «einer  Niederwgsserleitwerko  nnr 

Ich  bin  durch  diese  Betrachtungen  unwillkürlich  auf  die  in  den  Pebergängen  zwischen  zwei  Cnrven  and  behauptet  weiters, 
Regulirung  der  Flüsse  auf  Niedrigwaaser  zu  sprechen  gekommen,  i er  hätte  die  Einschaltung  von  nnnnterbrochenen  Niederwasser- 
nnd  nachdem  ich  erwähnt  habe,  wie  GIrardon  dieselbe  auf-  parallelwerken  in  den  Mittel«  atseiqnemchuitt  nie  vorges,  hingen, 
gefasst  nnd  ausgeführt  bat,  n lieble  ich  auch  einen  weiteren  und  und  bernhe  diese  ihm  förmlich  aufoctroyirte  Anscbunnng  nnr  anf 
besonders  eifrigen  Verfechter  dieser  Kcgnlirnngsai  t nennen.  Es  l einem  Missverstehen  seine*  1893er  Aufsatzes.  Doch  »elbst  wenn  man 
ist  dies  Franzin*.  Franzin*  propagirt  ganz  im  Gegen-  dies  zogibt,  müsste  man  Frsmio)  fragen,  ob  er  wohl  auch 
»atze  zu  G i r a r d o n die  Kegnlimng  anf  Niedrigwaaser  durch  überlegt  hat,  dass  unseren  Flüssen  in  ihrem  Mittellauf«  die 
Einhan  anunterbrochener,  niedriger  Leitwerke,  d.  L durch  Ein-  I woblthaende  nnd  naclihelfende  Wirkung  der  Ebbe  nnd  Floth  des 
Schaltung  eine«  engeren  Profils  in  daa  bestehende  Mittelwasser-  Meeres  abgellt:  denn  nur  in  dem  Fnllc  könnten  wir  sein 
profil.  Ich  möchte  mir  erlauben,  die  Ansichten,  welche  Franziu » RegttUrungspriuclp  mit  voraussichtlich  demselben  Erfolg«  an- 
verficht nnd  ancli  in  aeiuen  Artikeln  in  den  Jahren  1893  and  wenden.  Im  Uebrigen  erlaube  ich  mir,  hinsichtlich  der  erwähnten 
1899  im  „Centralblatt  der  ltauverwalmng“  veröffentlicht  hat,  Regulirungsart  Franziua'  auf  meine  Artikel  im  „Danubius* 
vorznbringen.  So  sagt  er  in  seinem  Aufsatze  Über  „zukünftige  ■ des  Jahres  1898,  Nr.  38  und  43,  hiuznweisen. 

ReguUrung  der  Flüsse  für  das  Niedrigwasser“  vom  Jahre  1893:  I Weiter*  möchte  Ich  die  Niedrigwa*»«rregulirung  der  Eibe 

„Es  ist  das  System  der  vereinzelten  Querbanten  für  das  Nieder-  bei  Dresden  nennen,  über  die  ans  Herr  Itauralb  Herbst  seiner- 
Wasserbett  zn  verlassen  und  zur  Anwendung  ununterbrochener  zeit  ausführlich  berichtet  hat,  und  deren  CharakterietiUon  in 
Leitdämme  in  dem  Malte  und  dem  Umfange  tiberzngehen,  dass  dem  sorgfältigsten  Respeetiren  der  Flnssbestimmnu gastliche, 

das  Wassor  völlig  znsammengehalten,  also  ohne  jede  Unter-  speciell  der  Trace  and  des  Gefälle«,  bestellt.  Der  Vorgang,  den 
breehung  zn  einem  möglichst  gleichmäßigen  Fließen  gezwungen  die  Herren  an  der  Elbe  bei  der  Regulirang  eingeschlagen,  und 

wird  und  dadurch  die  Slnkstoffe  überall  mit  fast  gleicher  Kraft  die  Mühe,  welche  sie  sich  in  der  Beibehaltung  des  ursprünglichen 

fortbewegt.  Oder  mit  anderen  Worten:  Es  soll  durch  dio  un-  Längcnprotiis  und  Ranbigkeitagradet,  weiters  auch  in  der  Aus- 

unterbrochene  Führung  verhindert  werden,  das*  «ich  da»  kleine  I Gestaltung  des  Querprolils  gegeben  haben,  erinnert  an  einen 
Wasser  in  einzelne  Rinnen  spaltet“,  n.  s.  w.  Er  sagt  weiter:  j diesbezüglichen  Vorgang  Faber's.  Fab  er  nennt  nämlich  als 
„Die  hiedurch  an  jedem  Punkte  zwar  leise,  aber  ununterbrochene  , nett»  Regulirungsmethode,  respeetivo  als  Correction  der  früheren 
Einwirkung  auf  den  Strom,  u zw.  unwohl  bei  niedrigem  als  Kegnlimngsmaßnahmcn,  die  Anwendung  flacher  Böschungen  and 
anch  bei  hohem  Wasser,  setzt  die  Leitdämme  ancli  nur  einem  ,1a«  Festhalten  der  Niedrlgwassertrace  durch  dieselben  und  zeigt 
geringen  Angriff«  der  Strömung  an  jeder  einzelnen  Stelle  aus.*  I in  der  Kheinstrecke  zwischen  Basel  und  Detfenheim  (Fig.  8) 
Um  ja  keinen  Zweifel  über  »eine  Ansicht  aufkommen  zu  lassen,  ' die  erfolgreiche  Anwendung  die»«»  Principe».  Es  ist  dies  viel- 
sagt  er  ferner  „Anf  die  beschriebene  Weise  ist  also  daa  Nieder-  leicht  ancli  wieder  nicht«  anderes  als  eine  Modification  der  tief- 
wasser ununterbrochen  znsamniengeUalten  and  ln  möglichst  liegenden  Buhnen  GIrardon'*,  doch  diese  nur  dichter  an- 

schlanken Linie  geführt.  Zunächst  dürfte  da«  geschilderte  Leit-  elnandergereiht  und  geringer  in  ihrer  Längonansdchnnng.  In 
dammsystem  überhaupt  das  geeignetste  Mittel  bieten,  Jede  Be-  letzter  Zeit  sucht  F a b e r als  die  einzige  Regnllrungsart  der 
gradlgung  der  Fahrrinne,  auch  abgesehen  von  der  Hegulirung  ; Zuknnft  die  Baggerung  hinznatelien.  Kann  man  auch  diesem  Ver- 
des Niederwaaserbettes,  dnrchzolUhren.“  Er  bekennt  sich  schließlich  schlage  eine  gewisse  Berechtigung  nicht  absprechen,  »<>  wäre  es 
al*  Gegner  der  französischen  Cnrventheorle  and  will  jede  heute  noch  jedenfalls  verfrüht,  sich  blos  d&ranf  zu  beschränken. 
Krümmung  vermieden  wissen.  Au*  dem  Citirten  ist  sicherlich  iusolange  man  dio  Alimentirnng  der  Flüsse  mit  Geschieben  nicht 
nnverkennbar,  dass  er  für  uni  nur  für  ununterbrochene  Leit-  ; verhindert  hat;  hingegen  ist  sie  als  Vorbaggernng  zum  Zwecke 
werke  plaidlrt.  Und  wirft  man  mir  oft  vor,  meinen  Ansichten  der  Unterstützung  der  Kegulirunga-Methode  Oirardon»  zweitei- 
ligen allzusehr  die  Beobachtungen  an  der  Donau  zugrunde,  so  los  am  Platze. 

sei  es  mir  gestattet,  zn  behaupten,  dass  die  erwähnten  Vor-  Gestatten  Sie  mir,  hier  zu  erwähnen,  was  ich  diesbezüglich 

«chläge  Fr  an  zins'  stark  oder  überhaupt  nur  von  seiner  an  jüngst  in  einem  Referate,  welches  die  Frage  behandelte:  „Auf 
der  Unterweaer  durchgefübrten  Regulirung  beeinflusst  sind.  Es  «reiche  Wels«  kann  den  ungeheueren  Schäden,  die  durch  Hoch- 
ist  eben  in  keinem  Falle  rathsnm,  das  an  einem  Flusse  erprobte  wasser  hervorgernfen  werden,  möglichst  vnrgebengt  werden?“ 
RegnUrnngsprinclp  ohneweiten  auf  einen  anderen  Fluss  zu  über-  hinsichtlich  des  biaher  Üblichen  Flussreguiimngsvorgange*  vor- 
tragen, da  ein  jede«  fließende  Gerinne  ein  Individuum  für  sich  gebracht  habe;  „Solange  das  ganze  Flussgebiet  nicht  als  eine 
bildet  und  seiner  Eigenart  gemäß  eine  besondere  Behandlung  „ 


erheischt.  Frtniin  s hat  in  der  Weser  oberhalb  Bremen  nach 
seinen  Prinelplen  ein  900  m langes  Niederwaascrleltwerk  im 
Uebergange  zwischen  zwei  Gegen- 
krümmungen »»»geführt,  hiedurch  die 
CebergangsstaUe  Im  Maximum  nm 

39  m eingeengt  (Fig.  5)  nnd  äußert  s. 

sich  über  den  Erfolg  dessen  in  einem  \ 

Aufsätze  des  Jahres  1899,  betitelt:  _ L V - * ^ 

„Regulirnng  der  Flüsse  für  das  Nie-  ’ 

drigwasaer“  in  folgender  Weise  : „Der  ^»7 

Erfolg*  — nämlich  die  erfolgte  Ver- 


>VAA.!Y,y 


7"; 


binderang  der  Ablsgeruegen  in  der 


Fig.  5.  Verswliastrecke  m der  Weser  obwlulb  Bremen. 
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hg.  6 Tjfpiuh«  Gtltitt  4(3  Strombett«  das  Oberrhein  bei  Hiederaasur  nnscben  Bist’ 
und  Oetfenheim  nach  lusbau  flacher  Ufer. 


untrennbare,  hydrotechnische  Einheit  »nfgefavst 
und  seine  ltrrnHrung  nicht  nach  einem  einheit- 

lichen, allen  bestimmenden  Verhältnisse»  Rechnung 
tragenden  l'lane  trnrgenomtnen  wird,  so  lauge  *,  R. 
in  dt«  Regulinntg  unserer  grüßten  Recl|ilent«n  nicht 
auch  die  Kcgalirnng  selbst  ihre»  kleinsten  Zu- 
bringer» derart  mltelnbciegeti  wird,  dass  de»s*n 
Corraetioa  oder  Versicherung  und  Verbauung  nicht 
zum  Schaden  des  Aurnahntsgerinnvs  geschieht,  «i>- 
lange  sind  die  Erfolge  nahezu  ephemere.  Solange 
weiters  nicht  erkannt  wird,  du»»  man  an  die  (irundbestimmangs- 
stücke  de»  Gerinne»,  tiefalle,  reapective  Geschviiudizkeil,  nicht 
willkürlich  Hand  nnlegen  darf,  dass  der  gewunden«  Lauf  der 
Flüsse  eine  Naturnoth Wendigkeit,  ihre  natürliche  Eigenschaft  ist, 
welche  man  ihnen  belassen,  reapective  wiedergehon  muss;  so- 
lang« man  dl«  Gerinne  nicht  von  dem  darin  lagernden  Geschiebe 
reinigt,  bezw.  Mittel  schallt,  selbes  an  seinem  Ursprung  zurück - 
zuhalten,  und  Mang«  man  endlich  die  Inundationsgebiete  der 
Flüsse  ins  Ungeheuerliche  elnachrünki  und  sie  denselben  nicht 
lieber  wieder  crsehließt  oder  statt  des  letzteren  «In  anderes  i 
Aeqnlvalent  schafft,  so  lange  werden  die  Verhältnisse  nicht  ge-  | 
sttnden  und  di«  immer  hinzutretenden  Neu-  aud  Nacharbeiten, 
sowie  Wassenrcbüdcn  Millionen  ver«chllngen.  Nur  dann,  w«nn 
wir  uns  bemühen,  den  Gerinnen  alles  wriederzogeben  oder  in 
Aeqolvalenten  zu  ersetzen,  wa»  wir  ihnen  Im  Laufe  der  Zeiten 
genommen  haben,  oder  sie  entsprechend  den  im  gegebenen  Falle 
gestellten  Anforderungen  nmgcstalten,  werden  die  angewendelen 
Mühen  von  Erfolgen  begleitet  sein.“ 

Und  sind  die  Interessenten  am  Wasser,  nämlich  Land- 
wirtlincliaft,  Industrie  und  Schiffahrt,  mit  den  bisherigen  Er- 
folgen der  Flnstregnlirtutgen  zufrieden  ? Dieselben  Fragen  nnd 
derselbe  Streit,  der  hinsichtlich  der  Schaffung  der  Durchstiche 
(Begradigung  der  Filiale)  nnd  hinsichtlich  des  Kegulirnngs- 
prlncipes  der  Einengung  der  Fl5»»c  durch  Mittelwasser  lei  twerke 
oder  durch  Innndaiionsd&mm« ; der  Streit,  ob  man  die  Flüsse 
selbst  regnUrcn  oder  canslisiren  solle,  oder  ob  man  Seltencanüle 
schalten  and  di«  Flütae  nur  als  Zubringer,  d.  I.  zum  Alimentiren 
derselben  mit  Wasser  benützen  solle : dieser  Streit,  der  zn  Ende 


der  Siebziger-  nnd  zn  Anfang  der  Achtzigerjahre  in  Deutschland 
allgemein  anitanchte  and  geführt  wurde,  und  an  dem  sieb  auch 
das  Laienpublicnm  mittelst  vieler  Broschüren  betheiligte  — die- 
selben Fragen  nnd  derselbe  Streit  harren  noch  heule  der  end- 
giltigen  LSsung  und  werden  immer  wieder  allgemein  rege.  So 
fragt  man  heute  immer  wieder:  f'anal  oder  freie  Schiffahrt, 
Durchstiche,  d.  I.  gestreckt«  «der  gekrümmte  Flusslüufe,  fort- 
laufende Iuundationsdltmme  oder  Kingdümme,  und  so  wird  wieder 
die  Frage  veutilirt:  Welchen  Aalbeil  haben  gerade  dl«  vor- 
vorgenommenen  Regnlirungen,  dieselben  Regulirungen,  welche 
früher  zatn  Beschwüren  der  Hebel  in  Anwendung  gekommen 
sind,  an  den  excemtiven  Hochwlaaern  der  letzten  Decennien?  So 
Ist  IloBsell  für  das  eine,  nämlich  für  den  Canal,  Fsber 
dagegen  fltr  da»  andere,  nümlich  für  die  freie  Schiffahrt  Im 
Strome;  so  spricht  Meubach  in  seinem  Aufsatze  , Ursachen 
und  Abwehr  der  Hocbwüaser“  den  bisherigen  Kegnlirnngswerken 
keinen  sebüdigenden  Einfluss  auf  den  Ablauf  der  Hochwasser 
zn  und  wird  dieselbe  Anschauung  auch  von  dem  deutschen 
Ausschasse,  welcher  sich  in  dieser  Frage  bezüglich  der  Elbe  nnd 
der  Oder  bereits  ausgesprochen  bat,  getheilt.  Ansonsten  steht 
die  Frage  leider  noch  offen. 

Girardon  hat  uns  der  LSsnng  dieser  Fragen  näher 
gebracht ; trachten  wir,  in  der  von  ihm  angegebenen  Richtung 
weitere  Versuche  anzustellen ; denn  nur  nuf  dem  Wege  des  Ver- 
»nehes  blüht  uns  der  Erfolg,  besonder»  dann,  wenn  auch  alle 
Interessenten  am  Wasser  ihre  Forderungen  stricte  prRcisirt  und, 
was  dir  Hauptsache  ist,  auch  auf  das  richtige  und  erreichbare 
Maß  restringirt  haben. 


Die  erst«  Excurslon  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arehltekten- Vereines  zur  Pariser 

Weltausstellung. 


Die  Tbellnehiner  au  der  Excurstoa,  mit  den  Damen  waren  e*  Ifcft, 
verließt?«  am  Samstag  den  2 IV  Juni,  um  11  Uhr  30  Mio-  Vormittag* 
Wien  mit  dem  Aunstellungszuge  Wien  -Arlberg  Part*.  Die  Fahrt,  an 
welcher  voa  Iumbrnck  au  auch  der  Vereins-Vorsteher,  Herr  Ober-Berg- 
rath R H c k e r thciluahm,  war  von  einem  herrlichen  und  höhlen  Wetter 
begünstigt.  Am  24.  Juni.  tun  I Uhr  Nachmittag  (Pariser  Zeit)  erfolgte 
die  Ankunft  auf  dein  Pariser  0«tHahn-Bahnhofe.  Hier  hatten  »ich  zum 
Empfange  de*  Vereine»  eittgefaodeit.  die  Herren:  Consul  Jacob» 
t.  Kantate»  n,  Viceeonsnl  F tl  r t h,  der  Präsident  der  tatwr.-uugar. 
Culame  Regierungsrath  11  a y e r,  Siegfried  Walter,  dann  Architekt 
Stamm  er  rum  General-CommiisarUt  und  zahlreiche  Mitglieder  de» 
Localcomit^*. 

l-jo*il1  Baron  Jacob*  gab  in  wannen  Worten  »einer  Freude 
darüber  Aufdruck,  den  Verein  in  Paris  begrüßen  an  b Annen,  nnd  wtlnsohte 
demselben  einen  angenehmen  Aufenthalt.  Begierungarath  Mayer  fügte 
einige  Worte  hinzu,  die  internationale  Bedeutung  der  Beize  hervor- 
behend,  worauf  Herr  Vereins-Vorsteher  Rücker  in  herzlichen  Worten 
ftlr  den  Empfang  dankte. 

Non  fahren  die  ReUetheiluehmer  in  offenen  GeaeUschaftswagen 
ine  Hotel  Schenker. 

Das  reiche  Leben  der  Hauptstadt  Frankreich*,  daa  an  dem 
».‘btiaen  Sonntag-Nachmittage  besonder«  lebhaft  pnlstrte,  übte  einen  ge- 
waltigen Eindruck  auf  diejenigen  Vereinamitglieder,  die  Pari»  sum  er*t«a- 
ntal  »ahen.  Aber  der  wogende  Verkehr,  das  schier  unübersehbare  Ge- 
wirre  von  Vehikeln  aller  Art,  da*  blieb  «licht  da*  Einig«,  wa*  man  auf 
dieser  ersten  Fahrt  durch  die  Weltstadt  zu  sehen  bekam.  Man  erhielt 
auch  gleichzeitig  einen  Begriff  Tun  der  Schönheit  der  französischen 


Capitol e.  Pie  Fahrt  führte  nKmüeh  Uber  den  herrlichen  Plane  da  la  Con- 
corde, durch  die  schönen  Parkanlagen  der  Charops-Eljtdes  und  »ie  ge- 
wehrte bereit»  manch1  hübeeheu  Blick  aut  die  Weit  an**  teil  nng  nnd 
namentlich  aaf  den  Glanzpunkt  derselben : Die  beiden  Palai*  de*  Beanx 
Art*  und  die  Esplanade  de*  Invalide*  mit  der  Kuppel  des  Inraliden- 
dome*  im  Hintergründe. 

Mit  dem  gemeinschaftlichen  Diner  endete  daa  offictelle  Programm 
des  24.  Juni,  woranf  riele  EzcorsioiMtbeUnehmer  noch  einen  Besuch  der 
Amntellung  Vornahmen. 

Der  25.  Juni  war  dein  gemeinaebaftheben  Besuch  der  Auestelleog 
gewidmet,  der  mit  einer  Fahrt  anf  der  Flate-forme  mobile  begann,  na-i 
durch  welchen  hauptsächlich  eine  Orieutinang  über  da*  ganze  Am* 
stell angagebiet  gewonnen  werden  sollte.  Da*  Ddjeuner  und  Diner  wurden 
in*  Auastellnnga-Reataurauta  eingenommen. 

Am  26.  Juni  fand  di«  erste  Rundfahrt  durch  Pari»,  a.  zw.  dnreb 
die  inuere  Stadt  in  offenen  Break*  *tatt.  Sie  galt  der  Besichtigung  der 
Monumentalbauten  und  Kirchen,  de*  Mit»£e  du  Lntembourg  u.  a,  w. 

Von  der  Aufzählung  aller  Sehenswürdigkeiten,  die  diesmal  und 
b«i  späteren  Rundfahrten  besichtigt  worden  find,  soll  hier  Umgang  ge- 
nommen werden,  umsomehr  als  keineswegs  alle  Theilnehmer  der  Rx- 
enrsion  dasselbe  »aben,  sondern  mehr  oder  weniger,  je  nachdem  die 
Führer  der  betreffenden  Gruppen  die  ftlr  die  Rundfahrten  zur  Verfügung 
nickende,  durch  die  gemeinschaftlichen  Mahlzeiten  begrenzte  Zeit  aa»x*~ 
nützen  verstanden.  Da*  Dejeuner  fand  im  Jardin  d'Acclixnatation  in 
Boi»  de  Boulogne,  das  Diner  im  Diner  frangii#  am  Boulevard  des  ItaUeni 
statt.  Diene*  Restaurant,  welche«  in  der  Ausstellung  auf  dem  Cbaaip 
de  Mar*  in  nächster  Nähe  de*  Chateau  d’ean  eine  Filiale  besitzt,  wurde 
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in  d«u  folgenden  Tageu  uoch  wieJerbult  besucht  uud  land  den  bowudereu 
Beifall  unserer  Mitglieder. 

Im  Allgemeinen  kuin  man  jäten,  da«*  di«  geiuflinaehaft- 
liehen  Mahlzeiten  die  Öekonomie  iu  der  Zeäteintheilung  höchst  un- 
günstig beeinflussten  und  daher  bei  der  Sfpttrober-Kxcursiou  de*  Vereine* 
besser  unterbleiben  sollten. 

Abends  wurde  ein  gemeinschaftlicher  Besuch  de*  Thtoire  Mu.rig»y 
anteraoinmeu,  das  wühl  da«  vornehmste  VariSlö-Theater  von  Paris  in 
»eiu  scheint.  An  zwei  anderen  Abenden  fand  der  programmmäßig«  ge- 
meinschaftliche Besuch  zweier  weiterer  Vergnügung»  • Etablkstiueuta 
»tut.  der  des  Casino  de  Pari*  nud  des  Jardin  de  Pari*. 

Die  Einbeziehung  des  Besuche*  von  Vergnügung»*  KtabllMt'iuent* 
in  da*  oOicielle  Programm  erwies  «ich  nicht  *1«  zweckmiüig.  Sie  binderte 
die  Mitglieder  der  Reisegesellschaft  au  der  treten  Vertilgung  Uber  den 
Abend  uud  es  kan  vor,  das*  mau  an  einem  Abend«  officiell  etwa«  zu  scheu 
bekam,  was  mau  sich  bereit«  selbst  angesehen  hatte. 

Iu  Ptiia  schlossen  «ich  der  Eieuraion  eine  Reihe  von  Vcreiusmit- 
gliedrrn  mit  ihren  Angehörigen  an,  die  schon  vor  dein  21.  Juni  nach 
Pari*  gekommen  waren,  so  das«  die  Üesauuntiahl  der  Tbeilnehmer  auf  ' 
circa  70  wuchs. 

Am  27.  Juni  fand  ein  ofäcieller  Kap  fang  im  österreichischen 
lteichihause  statt.  Zu  diesem  hatten  sich  eiugtfuudeu : Der  Pxär.dcut 
der  ßsterr.-ragar.  Colouie,  Herr  Kegicrnngsrath  Mayer,  der  öster- 
reichische Geiiecat-.x>mmi»sftr  der  Weltausstellung.  Herr  Heeiions  - Chef 
Dr  W.  F.  Einer  mit  Mitgliedern  de*  Generalcoiumiasariatea,  Mitglieder 
des  Localcomit  e»  u.  s w. 

Zunächst  im  hui  Herr  Regierungsrath  Mayer  das  Wort 
zu  einer  Begrüßung* -Ansprache.  Es  gereiche  ihm  zur  ausdrück- 
lichen Freude,  so  emiuente  Ileiiuatgeuossen,  wie  es  die  Herren 
Mitglieder  de*  OenUfT.  Ingenieur-  nud  Arcbitekteu- Vereines  seien,  in 
Paris  begrüßen  sit  köuueu.  . Indem  ich  die,-  sagte  der  Redner,  in  ou»creu> 
vaterländischen  Reprä*eniaiionaluuse  feierlich  empfange,  mache  ich  mich 
zum  Dolmetsch  der  Wünsche  uud  Gefühle,  welche  der  Cnatnl,  unser 
gerammte*  ComilA  nud  alle  Angehörigen  der  uoterreicliUcheu  Colome  für 
Sie  hegen  * Regieraagarath  Mayer  zollte  hierauf  der  Thätigkeit, 
welche  der  Verein  in  den  50  Jahren  seines  Bestehens  entfaltet  hat, 
aufrichtige  Bewunderung  uud  knüpfte  daran  den  Wunsch,  dass  die  | 
Zukuutt  de*  Vereines  gleich  ruhmreich  sein  möge ; er  begrüßte  dann 
•Jen  Vereins- Vorsteher,  Ober  Bergrath  R Ücker,  den  eminenten  Fach- 
mann, den  da*  Vertrauen  der  Cullegen  an  die  Spitze  eine*  der  au* 
gesehensten  und  nützlichsten  Corporation«#  de*  Yaterlzude«  gesetzt 
habe.  „Wenn  wir  auch  den  Arbeiten  der  österreichischen  Techniker  ferne 
stehen,  bo  sind  Sie  un*  doch  keine  Unbekannten.  Auf  allen  Gebieten 
der  Technik  haben  Sie  Bedeutende«  geleistet  Die  Wiener  Meister  der 
Baukunst  haben  ee  verstanden,  Ueslerrekh  nicht  nur  einen  Ehrenplatz 
auf  ihrem  Gebiete,  sondern  elue  führende  Stellung  in  denuelbeu  zu 
sichern.“  Der  Rednrr  sagt  schließlich,  der  Ocsterr.  Ingenieur-  «nd  Archi- 
tektenverein hat  elue  weit  umfassende  Mimiou  und  eine  internationale 
Bedeutung  im  strengsten  Sinne  des  Wortes,  er  wfluacht  den  Theil- 
Dfhmem  an  der  Pariser  Kxctirzion  den  beiten  Erfolg  ihrer  Stadien  und 
bringt  ein  dreimalige»  Hoch  auf  deu  Verein  au*. 

Hierauf  begrüßt  SccttanMhof  Dr.  W.  F.  Exner  die  Wiener 
Gäste  im  Namen  dea  General- t-nmmiasariate«  und  unseren  Verein  als 
Aussteller. 

Der  Redner  hebt  hervor,  dass  Oesterreich  in  einer  Reibe  von 
Gruppen  nach  einstimmigem  Uriheile  Bedeutende«  geleistet  habe  und 
iu  Wettkampfe  der  Nationen  einen  ehrenvollen  Platz  einnehme,  dass 
die  österTcicbuche  Gaenbahn- Ausstellung  geradezu  glänzend  genannt 
werden  müsse  und  das»  von  der  Installation  der  dsterr.  Abtbril ungeu 
sogar  gezagt  werde,  sie  sei  die  hefte.  Die  Mache  sei  bei  einer  Aus* 
tdellung  ebenfalls  «ehr  wichtig,  e*  müsse  die  Installation  gefällig  uud 
sinngemäß  sein.  Auch  da»  österreichische  UepräseutaUoniheu«  werde 
durchwegs  ala  äußerst  gelungen  bezeichnet.  Für  dasselbe  war  ein 
charakteristischer  Styl  vorgeschriebe*,  es  konnte  daher  von  der  An- 
wendang  der  Moderne,  die  keiner  abgeschlossenen  Ciilturperiode  an 
gehört,  keine  Rede  sein  und  nar  Fischer  von  Erlach  in  Betracht  kommen. 
Oesterreich  hätten  nur  vier  Juroren  gebührt,  es  wurden  aber  48  ana 
dienern  Staate  ernannt  und  von  diesen  »ml  10  Viceprfoidenten  geworden. 
Dieser  große  Erfolg  «ei  keineswegs  nur  der  Geachickllchkeit  de*  General- 
couxniflsftrs  zu  danken,  sondern  wohl  hauptsächlich  der  Bedeutung  der 


österreichischen  Ausstellung  ztixuscbreiben,  Es  sei  andererseits  auch 
bereit*  sicher,  dass  deu  österreichischen  Ausstellern  eine  große  Zahl  von 
hohen  Preieeu  zufallcn  wird.  Alle  die««  Erfolge  «eien  den  Factorcn  zu 
danken,  welche  dem  OestexreiehiBcben  Ingenieur-  und  Architekt  eurer  eine 
angehüren  oder  doch  mit  ihm  znsammenbüugen. 

„So  viel  Unglück  wir  In  Oesterreich  in  den  letzten  Jahrzehnten 
auch  gehabt  haben,  ‘ schloss  der  Redner,  „so  dürfen  Sie  diesmal  sägen, 
wir  haben  einmal  Glück  gehabt.“ 

Herr  Ober* Bergrath  Rücker  dankte  hierauf  für  den  außer- 
ordentlich warmen  Empfang,  der  unserem  Vereine  zutbeil  geworden  und 
ragte,  das«  wir  nicht  nur  gekommen  seien,  um  die  WeltiaMtelluxg  zu 
bewundern,  sondern  auch,  um  unseren  Vereinicollegeu  Herrn  Sectionschef 
Dr.  W.  F.  Einer  zu  begrüßen. 

„Wir  danken  ihm  herzlich  für  die  buch  wichtige  ThiUigkeit,  di«  er 
im  Interesse  unseres  Stande«  und  unsere*  Vaterlandes  hier  entfaltet  hat, 
wir  danken  ihm  auch  tür  sein«  erfreulichen  Mittheilungen  über  die  Er- 
folge der  österreichischen  Technik  auf  der  Weltausstellung.“  Zum  Schlüsse 
brachte  der  Redner  ein  herzliche»  drei  lache»  Hod»  aus  auf  alle  Factorcn, 
welch«  «ich  um  da*  Zustandekommen  de«  hoch  wichtigen  Abschlusses  des 
Jahrhundert*,  dessen  Regent  die  Technik  Ist,  verdient  gemacht  und  di« 
großartige  Weltausstellung  geschalten  haben. 

Nach  diesen  beifällige!  anfgenom menen  Begrüßungsansprachen  traf 
der  Herr  Ge&eraicummmdr  Dispositionen  zur  gruppenweisen  Besieh tiguBg 
des  Reich»hau«e*  und  der  österreichischen  Abtheiluogen  der  Ausstellung, 
die  hierauf  vorgenonimen  wurde. 

Ein«  ausführliche  Schilderung  der  Iunentiume  de»  ü»terrei«biM-hea 
Rcichsbaus»  von  berufener  Seit«  wird  in  unserer  „Zeitschrift**  noch  er- 
scheinen. 

All«  EieurBionaiheilnehiuer  bekamen  iui  Rek-hshauae  eiu  Exemplar 
des  vom  General commiMariate  berausgegrbrnen  ofticiellea  Führers  durch 
die  österreichischen  Abtbetlungen  der  Weltausstellung. 

Das  Programm  des  28.  Juni  brguun  mit  der  FithrL  auf  einem 
Seine  Dampfer  bi*  zam  Marte  d«  Louvre,  dessen  Sammlungen  besichtigt 
wurden, 

Herr  Verein»- Secretär  Baron  Popp  hatte  es  übernommen,  bei 
den  betreffenden  Behörden  di«  Erlaubnis  zur  corporativen  Besichtigung 
der  hervorragendsten  öffentlichen  Bauten  von  Pari*  zu  erwirken  und  p» 
gelang  ihm  auch,  für  die  Stndieu  der  österreichischen  Ingenieure  die 
Unterstützung  der  Soeittd  des  Ingenieur-?  Civils  deFrauv«  au  gewinnen. 
Durch  du*  Entgegenkommen  der  Behörden,  Iiutituts-Directionen,  war  es 
möglich,  die  Berichtigung  unter  Führung  der  betreffenden  technischen 
Leiter  vonunebmen.  Herr  Vereine-Secretsr  Baron  Popp  versah  dabei 
da*  Amt  eines  Dolmetsche*.  So  konnten  am  Nachmittag  de»  zuletzt 
genannten  Tages  di«  Einrichtungen  der  Grand*  Magarins  da  Louvre  in 
Augenschein  genommen  werden.  Hier  erregten  die  besondere  Auf- 
merksamkeit die  beweglichen  Rampen,  die  in  gleicher  Weif«  tu  der 
Ausstellung  zur  Anwendung  gelaugt  sind,  di«  großeu  Küchen  nud 
Speiseaäle,  in  welch'  letzteren  täglich  3H<Mi  der  Bediensteten  in  sechs 
Partien  h 600  Persooeu  ihr«  Mahlzeiten  riunehnieu,  endlich  die  Ex- 
pedition der  Packete.  Diese  werden  ans  allen  Räumen  de»  Hause*  durch 
Transportbänder  in'«  Souterrain  befördert,  wo  sie  auf  rotirendc  Tische 
gelangen  und  nach  Arrondissement»  »ortlrt  werden. 

Von  deu  Magazin*  da  Louvre  begaben  sich  die  Reisetheituehuief 
zur  Oper,  um  die  mawbineilen  Einricbtutigrn  derselben  zu  besichtigen. 

Der  Vormittag  de»  uächsteu  Tages  (29.  Je»)  galt  dem  Besuche 
der  Eisenbahnausatellung  in  Viucennc*.  Auf  der  Rückfahrt  von  Vtuceune* 
wurde  Pöre  iMchaisc,  der  berübmteste  der  Pariser  Friedhöfe  bc^udit.  Hier 
erregte  das  praeht volle,  erst  im  Vorjahre  enthüllt«  Mouuuu-ut  aus  Mort* 
vou  Bartholom^  besondere  Aufmerksamkeit. 

Nachmittags  wurde  der  neue,  nach  den  Plänen  de«  Architekten 
M.  Lalonx  erbaute  und  eben  dem  Verkehr«  übergebene  Bahnhof  der 
Orlöanshahn  besichtigt. 

Am  Morgen  den  80.  Juni  gaben  sich  die  Excnrsioastbeilacbuier 
ein  Rendez-voo»  beim  Are  d«  Triumphe,  um  gemeinsam  die  im  Bau  be- 
findliche unterirdisch«  Stadtbahn  (Metropolit lin)  za  besichtigen,  Ton 
welcher  mittlerweile  eine  Theilstreeke  bereit»  dem  Betrieb«  tibergeben 
worden  ist,*) 


•)  Hsnr  Haaraih  K 0«  tl«r  »irü  4«m»»cha(  «Iäe>  neme  Pariser  ^raiHUiha  in 
unserer  „ZsiUuhtiA“  bfuchreeOcs. 
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.Vm  Sonntag  Jen  I.  Juli  wurde  mit  '»(lenen  Gesellschaft  »wage*  j 
ein  Ausltug  nach  Versailles  unternommen.  Aul  Jeu»  Wege  na».*b  Veraaille» 
tarnt  unter  Führung  l'nuM«ka  Ingenieure  die  Besichtigung  der  Seine- 
schleusen  bei  Bougival  -tuet. 

Am  2.  Juli  besichtigte  eine  Groppe  die  Bi-rieselungafeldcr  von 
Ach»«»,  während  ein«  andere  Gruppe  eine  Excursion  zu  den  Wasser-  | 
reaervoin  vou  Menilmontaut  uud  rum  Paike  Hotten  Chauinont  unternahm. 

Am  3.  Juli  stund  die  Besichtigung  der  Porxellanfabrik  Serres  I 
auf  den»  Programm.  Die  Fahrt  nach  Sdrres  er  felgte  mittelst  Dampf- 
eclntf.  Der  Ruudgang  durch  die  berühmte  Fabrik  begann  mit  der  Be- 
sichtigung der  Arbeitsräume.  welcher  die  des  keramischen  Mnscura« 
und  de-s  Waaietaiagntiuee  folgte.  Im  lelitciru  erregten  die  txorhilaiit 
bullen  Preise  der  Potzellaiifabtikale  die  Aufmerksamkeit  der  Besucher. 

An»  4.  Juli  wurden  den  Keisetbeilnebmern  in  der  Ausstellung  die 
Haachineu-Autagen  der  Plato  futwe  mobile*)  nnd  dca  Eiffelthurmes  von 
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den  Dir«tionen  dieser  Objecte  erklärt.  Aut  Nachmittag  demclbcn  Tages 
fand  eine  Besichtigung  der  i ’aualisalion  von  Paris  statt. 

Hit  diesem  Tage  fand  die  Extnraion  ihren  oltkiellea  Abschluss. 
Ein  Tbeil  der  Tbeilnebiner  au  derselben  reiste  nun  nach  London,  einige 
von  ihnen  blieben  noeb  in  Paris  und  ander  r traten  dte  Heimreise  an. 

ln  der  kniaen  Zeit  des  Aufenthaltes  in  Paris  gab  ea  Dank  der 
Bemühungen  der  in»  Vorstehenden  genannten  Behörden,  Dircctioneo  und 
Personen  sehr  viel  dca  tkbtkieii,  Interes» aalen,  Belehrenden  und  An- 
regenden *«  «eben. 

Es  darf  daher  wohl  angenommen  werden,  daaa  die  Tbeilnebiner 
an  der  Exeurslon  sieh  gerne  au  die  wenigen,  aber  genussreich  iu  der 
schönen  Weltstadt  mit  seinen  liebenswürdigen  uud  lebensfrohen  Be- 
wohnern verlebten  Tage  ertunern  werden. 

/Vwitl  A‘ic*fin?cr. 


Vermischte». 


Pei « ob  alnaohrtohten 

■Se.  lisjcstal  der  Kaiser  bat  den  Ingenieur  und  lisounieiuelimcr 
in  Wien,  Uenu  Heinrich  R * b a * den  Titel  eines  Raurathra  und  dein 
SerUmisruth  im  Kisenbahnministevium,  Heim  Franz  Schaffer  auu» 
Miaisterialrathe  ernannt. 

Herr  leb.  aut.  Ciril-Iugeuieut  E.  A.  Ziffer  feietle  am  .11.  Juli 
I.  J.  das  Jubiläum  seiner  21- jährigen  Tbhtigkeit  hn  Vtrwalriuigsrnthe 
der  Lemberg-Uarrnowitxer  Eieeubahu-Uesellacbafl.  dem  er  seit  181*3  als 
Präsident  versteht.  Z i f I e r trat  acbon  bei  der  Begründung  der  ge- 
naanten  Eisenbahn  ilr-ellschafi  (1S«4)  m deren  Dienste  und  brachte  es 
infolge  seiner  ausgeamchueten  SavhheunlnUa  und  seines  -leien  Eiters  bei 
der  Wahrung  der  Interessen  der  Gesellschaft  in»  Laufe  der  Jahie 
dahin,  das»  er  an  die  Spitae  der  Geschiffte  berufen  wurde. 

Prelaaaiichrelbangen 

Zar  Eilangnng  vou  Plenen  für  ein  Pfar  rgeb  dnd  c wird  vom 
Cietneinderathe  in  Wiscban  eine  allgemeine  Concnrreua  au» geschrieben. 
Zur  Vertheilung  gelangen  ‘2  Preise.,  und  ewar  au  dOli  und  1S00  Kronen. 
Die  betreffenden  Projecte  sind  bis  15,  August  I.  J.  beim  Gcmoiuderathe 
in  Wiscban  «inzabriugen,  von  welchem  auch  die  bezüglichen  Behelfe  an 
erhallen  sind. 

Znr  Gewinnung  von  Entwürfen  für  eine  Eisenbahnstation a- 
und  Hafenanlage  nnd  Regnlining  des  Lille  f -imgegaarda- Waascra 
in  Bergen  (Norwegen)  wird  Ihr  den  I.  October  l.  J„  12  Ubr  Mittag» 
ein  allgemeiner  Concors  ausgeschrieben  nnd  gelangen  1’reiie  von  10.U00, 
SOOl),  9000,  beaiebntigsweiae  WKK),  4000  und  8000  Kr.  xur  Vertheilung. 
Die  bezüglich'*!»  Behelfe  können  von»  ersinn  Bürgermeister  in  Bergen 
gegen  Kostenerlag  beaogen  werden.  Die  betreuenden  Entwürfe  sind  bis  suiu 
obigen  Datum  einauaenden. 

Bathhaushau  in  Floridsdorf  Die  Gemeinde  Floridadotf  bat 
bebufs  Erlangung  von  Projeeten  für  ein  xu  erbauendes  Raibhaua  dnreh 
Besclilnas  vom  11.  April  d.  J.  einen  beschränkten  Wettbewerb  ans- 
gesehrieben,  an  welchen  die  Architekten:  v.  Dieta,  Brüder  Drexler, 
Bauratb  v.  Neomann  nnd  Baurath  v.  Wlelenas»  geladen  waren. 
Zur  Prüfung  der  am  10.  Juni  eingeengten  PlJfne  holte  die  Gemeinde 
das  Uttlachken  eine«  Preisrichter-*  «lleginm»  ein.  Demselben  gebürten 
au:  Die  vom  Oestrrr.  Ingenienr-  und  Arehitekten- Vereine  namhaft  ge- 
machten Herren:  Chef- Architekt  B ach  und  Ranrath  Deining  er; 
ferner  Professor  M a j r e d e r,  der  den  Erbannngsplan  für  den  Rathhaus- 
plats  bestimmt  hatte,  endlich  von  der  Gemeindevertretung  Vieebürgtr- 
meister  Hess  nnd  Baumeister  F r 8 m tu  I.  Diese  Preisrichter  verfassten 
nach  thaf  mehrstündigen  Sitzungen  und  auf  Grund  eines  vorliegenden 
genauen  Bauprogramm  « ein  Gutachten,  in  welchem  sie  das  Project 
des  Baurathes  v.  N e n ni  a n n unter  Hinweis  auf  einige  Pienahkndernngeu 
einstimmig  xnr  Abführung  empfahlen. 

Die  Gemeinde  Floridsdorf  hat  aber,  ohne  auch  nur  mit  Bauratb 
v.  Neunsaun  in  rntcrhandlang  xn  treten,  durch  Berehlms  vom 
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13.  Juli  d.  J-  die  Ausführung  des  Hathhausbaues  den  Architekten  Brüder 
Drexler  verliehen.  Diesen  Beschluss  xn  fassen  war  gewi»e  das  gute 
Hecht  der  Gemeinde.  Bei  den»  starken  Uebrrgewieht  der  Fachniüuuer 
in  der  Ja»;  uud  hei  der  Elustimmiglieit  de«  Votums  muss  jedoch  dieser 
Beschluss  die  Fachmänner  — die  xur  Arbeit  Geladenen,  die  Preisrichter 
und,  wegen  der  symptomatischen  Bedeutung  des  Fallet,  die  gesummte 
Fachwelt  — verstimmen  und  verlernen.  Wenn  mau  sieh  so  leicht  Über 
ein  einstimmiges  Votum  binwegsetxt,  wozu  der  gouxe  Aufwand  von 
Wettbewerb,  Preisgericht,  Facbvereins  - Pelegimng  uail  Gut  achte» '! 
Warum  hat  man  einen  uuerkenuenswertheu  Versuch  xur  Hebung  unsere» 
daruieilerliegenden  Conoiirrenawesew»  no  kläglich  in»  -Saude  verlauten 
lasse» V Unter  »Besen  l'mitinden  «die  ea  wohl  heiser  gewesen,  wenu 
mau  auf  einen  solchen  Versuch  von  vornehernin  vernichtet  bitte.  -V. 


Offen«  Stellen. 

I‘JH,  Im  galitischcu  Ntiutshaudinste  kommen  mehrere  Haurath», 
stelleii  ln  der  VII.  Rangselasse  mit  den  ilnmit  verbundenen  »yslemmlli.gin 
Beaügcn  xnr  Besetzung.  Vorschriftsm&Ülg  belegte  Üeauche  mit  dem 
Nachweis  der  Kenntnis  der  Landessprachen  sind  bia  15.  August  L J- 
hetu»  Statlhalterei-Präiidiom  in  Lemberg  einznbrrngea. 

127.  Bei  der  Lehrkanzel  für  praktische  Geometrie  au  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die  Constraetenrstelln  zur  Be- 
setzung. Die  Ernennung,  mit  welcher  eine  Jahreeremunoration  von  3000  K 
verbanden  ist,  erfolgt  auf  awei  Jahre,  kauu  jedoch  auf  weiter«  zwei  .Iahte 
verfinget!  weiden,  und  iu  besonders  rilcksiebu* ürdigen  Fällen  ksra 
eine  nochmalige  Verlängerung  der  Verwendung  auf  wettere  zwei  Jahr* 
platagveifen,  Bewerber  um  dies«  Stelle  haben  ihre  documenutteu  Gesuche 
bis  41.  August  I.  J.  heim  Reetorat«  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien  eluaubriugeu. 

13K  An  der  k.  k.  technischen  llodiaubule  in  Wien  ist  dis  Con- 
«Iructeurstelie  hei  der  Lehrkanzel  für  Eisesbabobtn  zu  besetzen.  Die 
Ernennung  erfolgt  auf  awei  Jahre  and  ist  eine  Jabrestemuueratioa  ton 
UUOH  K mit  dieser  Stella  verbunden,  kann  jedoch  anf  weitere  zwei  Jahre 
verlängert  werden.  Iu  besonder«  rÜcksiehtawUrdigeu  Fällen  kanu  eine 
nochmalige  Verlängerung  anf  weitere  zwei  Jahre  platzgreifen.  Bewerbe« 
am  diese  Stell«.  welche  die  erfolgreiche  Abaoivirung  der  Ingeaieurschalr 
an  einer  technischen  Hochschule,  nn>l  mindestens  eine  zweijährige  Praxis 
in»  Kzsenbahuban  nackweisen  können,  haben  ihre  vorscbiiflauiäüig  doeu- 
mentirten  Gesuche  bis  31.  August  1900  beim  Kecturate  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien  einzohringeti  and  ist  mit  obiger  Stelle  d<r 
Charakter  eines  Staatsbeamten  verbunden. 

139.  Bei  der  Lehrkanzel  für  Brückenbau  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  ist  die  Stelle  eines  Constrnctenra  xn  besetzen.  Die  Er- 
nennung erfolgt  am  zwei  Jahre,  kann  jedoch  anf  weitere  twei  Jahre, 
and  in  besonder«  rilrksielitswflrdlgen  Fällen  nochmals  anf  zwei  Jahte 
verlängert  werden.  Mit  dieser  Stelle  ist  eine  Jahrnsremniieration  voa 
3:101)  K.  verbunden.  YurecluiftainäCig  doenmentirte  Gesuche  sind  bis 
II.  Angnst  I,  J.  beim  Uectorate  der  k.  k.  technischen  Hochschule  a 
Wien  eiuznbringen. 

130.  An  der  k.  k.  Staxtagewerbemhule  im  zehuten  Wiener  Ge* 
meindebezitke  ist  die  Assistentensteile  für  Kccbanisch-tcchniechc  Fächer 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1SKXI/I901  mit  einer  Jabresremnneration  von 
1 2» uv  K zu  besetzen.  Bewerber  haben  den  Nachweis  der  Abooltiruog 
des  Mas-.-hineubaafarhre  an  einer  technischen  Hochschule  oder  einer 
bcherou  Gewerbeschule  tn  erbringen  und  die  vorichriftsmäüig  insttuirtca 
Gesuche  bis  längstens  1.  September  1903  bei  der  DirecUon  der  obigen 
Anstalt  einznbringen. 
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Vergebung  von  Arbeiten  und  Ltefernogen. 

1.  Wegen  Vergebung  der  Lieferung  von  gusseisernen 
Wasucrleitungsröbr  eu  und  diversen  M aechincnbest  and- 
tbeileo  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  IA  1.1196  K 30  b wird  für 
Dienstag  den  7.  August  I.  J„  präcist  10  Uhr  Vormittag»,  im  ulten 
lUthhau**  eine  öffentliche  schriftliche  Offert  Verhandlung  ahgehalten. 
Kort raruranschläge  und  diesbezügliche  Bedingniise  können  während  der 
gewöhnlichen  Amtastunden  cing«*ehen,  oder  rnn  der  ztädtiachen  Haupt' 
cas#a  gegen  Erlag  von  20  h bezogen  werden.  Vadium  5%  der  ntn  den 
Pauschal  betrag  verutehrten  Aasiufniamm*.  Offerte  sind  bi*  zam  obigen 
Termin  rincnbringm. 

2.  Die  k.  k.  General- Directum  der  Tabak  regie  in  Wien  vergibt  die 
Herstellung  eine»  Zubaaes  snm  TabakblRtter-Magsziu  in  BoraicrAw 
(Galizien)  im  Kostenbeträge  von  S&lfl  K 28  b au  einen  Oeneraluuter* 
nehmer.  Banpläne  nnd  sonstige  Offert brbelfe  binnen  bei  der  k.  k.  Tabak  - 
fabrik  ln  Jagietnica  eingescben  werden,  bei  welcher  «Mb  die  Offerte  hi* 
11.  Angurt  l.  J.,  12  Uhr  Mittag»,  elnnxreicheB  find.  Vadiuui  &%. 

3.  Für  dm  Ban  de*  seht  München  Kranken  hause*»  in  Truppau,  und 
zwar  für  drei  ebenerdige  Gebäude,  werden  die  Baumenter-,  Steinmetz-. 
Spengler-,  Tiarbler-  und  aomtigeu  Arbeiten  im  Offert  wege  vergehen. 
Die  Baupläne  erliegen  bei  der  Baulcituug  des  schulischen  Krankebhaase* 
in  Troppan  aur  Einaicht  während  der  Am? »stunden  auf  und  kennen  auch 
von  dort  die  Angeboteformulare,  die  allgemeinen  und  behinderen  ßrditi* 
gougen  behoben  werden.  Offerte  sind  bi*  14.  AngttJt  lVi’fi,  11  Uhr  Vor- 
mittags, heim  schlesischen  LaudesatiMchnsie  au  überreichen. 

4 Die  Lieferung  tou  Telegraphen*  Materialien  lür  die 
t'ltr»tl.  bnlg&rtichen  8taat«Uaboen  iui  Korten  betröge  von  2ü,3At>  Fre*. 
wird  von  der  Kreisrerwaltnng  iti  Sofia  vergeben.  Caatlon  1018  Fre» 
Die  Offerte  sind  bis  1€».  Augnsl  I.  J.  bei  der  Kreis-FiuauxvrrwaUiing  in 
Sofia  finxnreicben,  bei  welcher  mich  die  nähere!  Bedingungen  au  er- 
sehen sind. 

6.  Wegen  Anlegung  und  Ausbeutung  der  Wasser- 
leitung in  Algefirn*  wt  für  den  10.  August  I.J.  eint  Offert  Verhandlung 
anberanmt  Koatenvornn«chlag  *3UMl!V6o  Pesetas,  die  an  leistende 
t'aution  5*i,  bexw.  10%  nnd  außerdem  43  34010  Pesetas.  Pläne  liegen 
iu  der  ffcrretaria  de  la  Alealdia  de  Atgecinu  mit.  Offerte  find  bi*«  spä- 
testem JA.  Angnst  d J.  anf  spanischem  Stemprlpapier  an  die  Alenldia 
(‘nnatitncional  de  Algectrai  eiaxabriugen.  Nähere  Detail*  liegen  iiu 
Yereius-Secremriatc  zur  Einsicht  anf. 

8.  Wegen  Installation  und  Aa-htutnng  de*  Tclfpbuonetzr*  in 
Uindad  Real  wird  eine  üffertrerbaudlaug  am  94.  August  1900  abgehaltm. 
Offerte  sind  bis  zn  diesem  Termin«  an  das  Gobierno  Civil  de  la  FfU- 
vineia  de  lludad  Kral  oder  au  das  Hegistro  de  la  Direcdon  general  de 
Correoa  y TeJtyrafos,  Madrid,  Carretae  10  xu  richten.  Cautinn  1000, 
kmr.  9000  Prautau.  (Nähere  Detail«  kitanen  beim  k.  k.  »>-trrr.  Handel*- 
Mnseuin  tu  Wien  eiugeaeben  werden.) 

7.  Die  Htadtgemeinde  Luudmbnrg  beabsichtigt  für  eigene  Zwecke 
nnd  für  Private  di*  Errichtung  eines  ElektricitlUwerkea  für 
Beleuchtung  nnd  Kraftübertragung  mit  oberirdischer  Leitung.  Unter- 
nehmer wellen  ihre  dletfälllgen  Örterte  bi*  Ende  August  I.  J.  beim 
Bürgermeisteramt«  In  Laudenberg  ein*cnden,  von  welchem  auch  die  all- 
gemeinen Bedingungen  an  erhalten  sind. 


BiirtierKchnu. 

7888.  Weltauaatellung  Paria  1900-  Katalog  der  Oester 

reichlichen  Abtheilnng.  Herwagegeben  von  dem  k.  k.  Oeater- 
reichiachen  General  ('onimissariatr.  12  Hefte  Wien,  k.  k.  Hot-  nnd  Nlaata- 
druckerei.  (Preia  pro  Heft  1 Fre,) 

Vor  uns  liegt  eine  schöne  Reihe  wirklich  prächtig  aaagestatteter 
Hefte  in  geschmackvollem  Umschlag  nnd  tob  liandsnmer  Form.  K*  Ut 
der  Geeammtkatalog  der  Ausstellung  Oesterreichs  in  Pari*.  Wenn  uns 
scheu  daa  Aenßere  dieser  zudem  Überaus  wohlfeilen  Bllchelchen  besticht, 
m»  steigert  sich  unser  Wohlgefallen  hei  näherem  Einblick  in  den  Inhalt. 
Jedes  der  Hefte  gliedert  sich  in  drei  Theile,  in  deren  erstem  die  Bei- 
träge Oeaterreichs  zu  den  Fortschritten  auf  dem  bezüglichen  Fachgebiete 
im  XIX-  Jahrhundert  darg*ste!lt  werden,  während  im  zweiten  Theile  dte 
wirthacbafUicben  Verhältnisse  der  in  dem  betreffenden  Hefte  behandelten 
Industriezweige  in  unserem  Vaterlande  eine  gediegene  Erörterung  finden 
I*er  dritte  Th  eil  endlich  gibt  dis  Litte  der  Ansateller  in  den  zeit- 
geuCasbchen  Abteilungen.  Es  kaun  un»  an  dieser  Stelle  nicht  obliegen, 
eine  detaillirte  nnd  alle«  berück rieht  igeude  Besprechung  der  durchwegs 
von  kundigster  Hand  gebotenen  Darstellungen  der  beiden  ersten  Theile 
jedes  Heftes  zu  bringen,  da  man  sonst  dem  Referenten  mit  Recht  vor- 
werfen  könnte,  er  habe  über  Dinge  genrtheilt,  für  die  ihm  iiothwendiger- 
weis*  die  Urtheilsfälngkeit  abgebt;  denn  die  xwfllf  Hefte,  an«  denen  der 
Katalog  sich  zusammenMiat,  umschließen  das  große  Gebiet  von  Wissenschaft 
und  Kunst,  Technik  nnd  Industrie.  Landwirthacbaft  und  Forstwesen, 
geben  somit  ein  Gesummt  bild  unsere#  wi«seu»cbnftlichen  nnd  wiith- 
schaft  lieben  Lebens.  unserer  Thärigkeit  auf  geistigem  und  materiellem 
Gebiete.  Wir  wollen  deshalb  den  textlich  aelbst  eine  höchst  gediegene 
Leistung  darstellenden  Katalog,  der  auch  typographisch  als  schöne 
Musterarbeit  unserer  >■  welthertthmten  Hof-  und  Sfaatedruekerr*  er*cheint, 
nur  Mächtig  durcliblfettern  nnd  blo*  dorr  anf  Augenblicke  »tili*  halten, 
wo  nn*er  fachliches  Diterewe  erregt  wird.  Vorher  aber  wollen  wir  no»’U 
die  verdiente  Anerkennung  dem  Redacte ur  des  Kataloge»«  OVer-Inspector 


Ignac  Wottits,  zollen,  dem  ein  besonder«  große«  Verdienst  an  der 
trefflichen  Ausführung  des  vom  Generut-Couiitthsariate  au fges teilten  Pr«>- 
grammes  für  die  Katalog*rerf***uag  zukommt.  Das  erate  Hrft  behandelt 
die  Gruppe»  I und  III:  Unterricht  Hilfsmittel  der  Konst  und  Wissen- 
schaft. das  zweite  die  Gruppe  II : Kunstwerke.  Im  dritten  Hefte,  da« 
den  Gruppen  IV  uud  V : Miuchtucuban,  Elektrotechnik,  gewidmet  ist, 
finden  w«r  durch  trefflich«  Darstellungen  der  Thätigkeit  Üe*teireichs  auf 
deu  einschlägigen  Fachgebieten  die  Professoren  Do  er  fei  und  Rexek 
rer  treten,  die  mit  W i>  1 1 i t z uud  Dr.  8 a h n 1 k a die  Fortschritte,  welche 
: von  unserem  Vaterlonde  ausgegangen  *ind,  eingehend  würdigen  und  ge- 
bührend hervortebec;  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Maschinen« 
iodiHtfie  schildert  in  uin»terglltiger  Weise  Director  Z w i a n e r,  während 
di.es  Prof.  S c h 1 e n k in  gleicher  Weise  für  die  elektrotechnische 
Masrhineninduntrie  besorgt.  Die  Tieft«  4 a und  4 A behandeln  die 
Gruppe  VI : Isgeulenr-  und  Eifteubshnwwen,  Handel*whiffabrt  In  ibneu 
wird  der  Antheil,  der  Oesterreich  an  deu  Fortschritten  auf  diesem  Ue~ 
biete  xukoramt,  von  F.  Bönk,  Prot.  Steiner,  Adolf  W i } b e 1 m, 
W.  Rayl,  Prof.  Csischek.  BaudirectoT  A«t,  II.  v.Littrow, 
Moiiz  Wilhelm.  Dr.  Alfred  Freifa.  v.  Bnaebtnan,  Bernhard  J fl  I g 
aud  Hofrath  8c  brumm  gebührend  gewürdigt,  während  die  Entwick- 
ln ng  unseres  El*>*u  bahn  wesen*  durch  Dr.  Ad.  v.  S t r I g l,  diejenige  unserer 
Handelsmarine  durch  den  Präsidenten  der  Scebebörde  Ereet  B e c b e r 
und  die  der  BiuueuschilUhrt  durch  S c h r o m m lichtvolle  Darstellungen 
erfahren.  Io  dem  den  Gruppen  VII,  VW  uud  IX:  I^ndwirthsrhafl. 
Gartenbau,  Forstwesen  gewidmeten  Hefte  ß haben  die  von  deu  Prüfet* 
» •reu  Friedrich  tBntwi^eemng  von  Cn Kurland)  and  R e z e k (Land- 
wirth«chaftlicbe  Ueräibe  und  Maacbineu)  verfauteu  Abbaudlnu^eu  unser 
lebbuftcj»  loterexie  erweckt;  ebenso  «ad  in  dem  die  Gruppe  X:  Nahrungs- 
mittel, behandelnden  Hefte  ü dir  Abschnitte  .Müllerei'“  (von  Prof.  Kick) 
und  HDie  techni«^li*  Entwicklung  der  Znckerindustrie  in  Oesterreich* 
von  IHrectur  F.  8t  rühm  er)  vier  besoudeien  Beachtung  durch  Tech- 
niker werlli.  Das  Heft  7 betrifft  die  Gruppe  XI:  Bergwesen,  Metall- 
verarbeitung; iu  ihm  schildern  Oesterreich*  Autheil  an  der  Entwicklung 
de»  Berg-  und  Hüttenwesens  in  glänzender  Weise  die  Profe«ioren  H ö t e r, 
Z a 1 o 1 1 e c k i und  Kupelwieser,  endlich  K.  B a 1 1 z v.  Bals- 
berg und  Gustav  Kroupa;  Uber  den  heutigen  Staad  unseres  Berg- 
und  Htlltenwesens  und  der  Metallverarbeitung  berichtet  sehr  übersicht- 
lich und  klar  Prof.  Grünte!.  Den  Gruppen  XII  nnd  XV:  Aus- 
schmückung det  Wohnstätten,  Ymchiedfiie  Industrien,  ist  dns  Hett  8 

Ieewidmet,  in  welchem  der  au*gezei>hotte  Aufsatz  von  Ed.  Meter  über 
ücizang  und  Lüftung  unsere  beiondere  Anfuaerkiainkeit  erregt  hat.  Heft  9 
behandelt  die  Gruppe  XIII : Garne.  Gewebe,  Färberei,  Kleidung,  Heft  Kl 
d * Grupp*  XIV  : Chemische  Industrien  ; das  letztere  enthüll  eine  Reihe 
für  »len  Techniker  interessanter  Darstellungen  von  den  Prnfcasoi  cn  D o nath, 
AI.  B a u e r.  W o 1 1 b a u e r und  (Irnntel,  von  Hofrath  P r 1 w o z n i k, 
Chemiker  Hattensaiir,  Fabrikant  Spiro  uud  Director  Ritter. 
Heit  II  endlich  betrifft  die  Gruppen  XVI,  XVII  nnd  XVIII:  Social- 
bkonomi*.  Hygiene,  Hitfswesen.  Esporlindostri«,  necrwe*euj  e*  bringt 
n ns  eiuco  trefflichen  Aufsatz  von  F.  v.  Mannlicher  über  die  EnV 
wicktuag  der  militärischen  liaud teuer waffeu  iu  Oeaterreich  und  ein* 
geradezu  meisterhafte  Darlegung  der  gewerblichen  Betriebsfiinnen  iu 
Oesterreich  aas  der  Feder  de»  Dr.  E Sch  wiedland,  die  Benchtnug 
iu  den  weitesten  Kreisen  verdient.  Wir  haben  nun  in  flüchtiger  Durch- 
sicht den  ganzen  Katalog  dnrehblättert  und  können  xnm  Schlosse  nur 
noch  betonen,  das«  nns  Sachverständige  anf  verschiedenen  anderen  Ge- 
bieten versichert  habeu,  die  ihrem  Fachgebiete  gew  idmeten  Abhandlungen 
seien  gleich  trefflich,  wie  die  von  uns  hei  vorgehobenen  von  meist  tech- 
nischer Natur.  Es  ist  daher  auch  einstimmige*  Urtbeil  Aller,  das«  da* 
Oester rekhische  General-Commissariat  und  dessen  Vorstand,  Herr  8ecti»»o*- 
Ubef  Dr.  W.  F.  Kmer.  zur  Heratiigabe  dieses  textlich  wie  typo- 
graphisch gleich  vorzüglichen  Kataloge*  bestens  zu  beglückwünschen  seien. 

/Jjpj,  /«I •].  Pitm'. 

77«6.  Memorial  pablle  i rooouilon  du  olnqaautena-lr« 
de  l'lnatltut  royal  des  Ingdaieiirs  neerlatidala  1B47— 1897. 

Tradnction  fraucais«  du  texte.  VIII  nnd  214  Seiten.  Li  Haye  1898, 
Van  Langen hnysen  fr£r es. 

Da«  königlich*  Institut  der  niederlKudUchen  Ingenieur«  hat  im 
Jahr  1897  das  Halbjshrhundertfcst  seines  Bestandes  durch  die  Heraus- 
gabe eines  Gedenk  buch  cs  gefeiert,  vdckN  ein*  Utbonsidift  alT  jener  Ar- 
beiten darbietet,  welche  durch  die  Mitglieder  de§  Institutes  innerhalb  der 
50  Jahre  des  Bestehen«  desselben  entweder  prujeetirt  oder  aasgefillirt 
wurden.  Um  diesem  Werke  eisen  größeren  Leserkreis  zu  verschaffen, 
wurde  der  Text  zach  in  fruuzH*i*ch*r  Sprache  zur  An  «gäbe  gebracht. 
Da»  kgt.  Institut  verdankt  selue  Eutstebnng  dem  Zuaammenwirken  dreier 
Männer:  Frederlk  Willem  Conrad,  Leopold  Johanne*  Antunius 
vanderKnn  nnd  Dr.  Gerrit  Simon«  begründeten  e*  za  Delft,  von 
wo  es  1890  nach  dem  Haag  verlegt  wurde.  Seine  eifrige  literarische 
Tbätigkeit  Ut  auch  bei  una  bekannt.  Da«  uns  in  der  fraaxösUchen  Ans- 
gabe vorliegende  G^enkbuch  enthält  nach  einer  geschichtlichen  lieber- 
1 si*‘ht  der  Eut wirklang  des  Institutes  eine  Reihe  v»>n  Darstellunge»,  in 
17  Capiteln  gMldait,  welche  den  Flussbau,  Canäle  uud  Schleusen, 

I Eisenbahnen,  Straßen,  Wa«*erläufe,  Häfen-  und  Küstenlielenchtung, 
Hchutzhanteti  g^ge»  das  Wasser,  dem  Wasser  abgernageue  Ländereien, 
i Gebäude,  Stil  lte,  Militärisches,  Schifflüiu.  Mechanik,  Elektricität,  Karten- 
' wesen,  Uai-nichtacnrsen,  sonstige  Gegenstände,  »-iwir  die  Arbeiten 
| niederländischer  Ingenieure  in  den  holländischen  Colonien,  sowie  im 
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Anstande  in  iaterMrtuter  und  le«en*wertber  Form  behandeln.  Das  auch 
gut  ansge.itattetc  Uedenkbueh  kann  der  Beachtung  aller  Fachremne 
bertens  empfohlen  werden. 

43fti.  Dia  städtisch«  Wasaarveraorgang  Im  Deutschen 
Reiche,  sowie  ln  einigen  M&ohbar  ländern.  Auf  Anrrirnng  de« 
Drttt*rhe«  Vereise«  ran  Gü-  ond  Wasaerfachmätmern  gewimmelt  und 
bearbeitet  reo  E.  Gr  ahn-  Pc«  zweiten  Hände«  erste«  Heft.  K U u i g- 
reich  Bayern,  VIII  und  224  Seiten.  Munrbru  Mid  I^ipzig, 
BL  OtdeBburf.  Preis  Uk.  10. 

1)««  vorliegende  Heft  de*  bedeutsamen  Werkes  b;etet  die  Re- 
echrribnnir  rtlmmtlichrr  WnMerTeriMiTgnngsnnlagrn  Bayer»«-  Diese  An- 
lagen in  ihrer  Zn«airnnen»1el!nng  mfen  in  Fachkreisen,  ganz  abg««ehen 
von  dem.  wa«  in  grollen,  ja  »elbat  in  miUl^ren  Städten  de«  Königreiche« 
auf  di«*em  Gebiete  geschaffen  worden  iet.  ein  groß»  Interesse  durch 
die  große  Verbreitung  solcher  Anlagen  über  fast  all«  Orte  de«  Lunde«, 
selbst  bis  «n  den  kleinen  and  kleinsten  Dörfern  nnd  Weilern,  hervor. 
Hier«  tritt  ferner  »och,  da««  mit  dem  .fahre  1HT8  in  Bayern  die  Kat- 
wicklnng  de«  Wn»*crveT*oTgnng«m-e*eii*  durch  die  Organisation  eiuer 
besonderen  »taatliehen  B-hdTd-*.  welche  dem  Ministerium  ile«  lnn«*n 
unterstellt  ist,  das  ist  des  technischen  Bnrean«  für  Wasserversorgung, 
eine  außerordentliche  roterstlllzutig  gefandeii  bat.  Diese*  Bureau  arbeitet 
über  Verlangen  von  Gemeinden,  welch«  ihre  Wajserversorifflngaanlaijen 
verbessern  wollen,  kostenfrei  Gutachten  am  und  «teilt  Genera! jimjecte 
aaf;  seit  IHM  besorgt  es  tucb  knsteutrei  die  Ausarbeitung  der  bezttg- 
liehen  Detailprojeete  und  Knaifi»an«rhliige,  ferner  besorgt  es  nnenr- 
geltüeh  die  lUnnbrrlcituBg  nnd  di«  Bauabnahme  der  von  ihm  projec 
lirten  Waaaerwerkrtmnten;  endlich  erscheint  ea  mit  der  Begutacht  fing 
von  Projecten  oder  von  fertigen  Anlagen  betraut,  welche  fiir  bayerisch« 
Gemeinden  von  CmMogrniniren  entwurteu  oder  ausgefilhrt  sind,  jedikeh 
mir  in  Bezug  anf  die  für  FeuerWsrhxwerk*  getroffenen  Maßnahmen, 
fall*  deT  Bauherr  ZaaebtHae  dafür  ans  dem  Wawerversorgtingsfonde  nn- 
»trebt.  Dieser  Fond  wird  an*  gewiwen  Beiträgen  der  Brandversirlierung*- 
anatalt  nnd  der  in  Bayer»  zaro  (»eschäftsbetrieb  xngelaMenen  ItobiMar- 
Fenerversicbemng»-Gf»ellschafteD  gebildet.  Pi«  TTiiltigkeit  de*  Tech- 
nischen Bneean*  hat  e]i&t erbii«  ancii  in  der  Bicbtiiog  eine  Erweiterung 
erfahren,  da««  e«  nunmehr  anrh  darüber  wacht,  dam  die  gcarliaffmen 
Anlagen  dauernd  in  gntern  Zmtandr  nnd  völlig  leistungsfähig  erhallen 
bleiben.  Bi*  a)*o  in  21  Jahren  seines  Bestände«-  bat  diese«  Bureau 
202>  Bureau  arbeiten,  darunter  1488  Generalprojecte  und  Begutacht  ungen 
nnd  UM  lt«tail|irojertc  und  Kostenanschläge  erledigt  nnd  300  Bin- 
nn«ni1irnngen  von  Anlagen  ftir  414  verschiede««  Orte  mit  einer  Ban- 
summe  von  mehr  als  I?  6 MdI.  Mark  besorgt.  Diese  Zahlen  verkünden 


dentlieh  die  hohe  Bedeutsamkeit  dierer  »teti  musterhaft  geleiteten  tech- 
nischen Behörde,  der  «mach  ei»  über  » legender  Thei!  der  bayerischen 
Ortschaften  ihre  trefflichen  Wasserwerke  verdankt.  Da«  vorliegende 
lieft  de«  (Irali  »Vhen  Werkes  bringt  nach  über  die  Organisation  uud 
Tbitigfccit  dies»  io  weiteren  Kreisen  nicht  gebührend  bekannten  Rnrean* 
ciocebende  nnd  recht  jatcrewinte  Mitiheiluogen.  Im  Uebrigen  gibt  da« 
Heft  Aufsehhi*«  über  C21  Wa«*errer»orguug*anUgen  für  772  bayerische 
Orte,  unter  welchen  sich  141  Städte  befinden;  ftlr  die  übrigen  431  Orte 
dienen  die  anderen  480  Anlagen,  wobei  161  Orte  ibeil*  ans  19  Gruppen- 
versorgnngen,  tlieiU  au»  den  Anlagen,  die  zugleich  and»  für  andere  Orte 
dienen,  versorgt  werden.  Aus  dem  trefflichen  Werke  erhält  man  ein  anschan- 
ftche«  Bild  der  eiaxelneu  Wauerveriorgnngsanlage»,  das  für  den  Fachmann 
von  hohem  Wertbe  ist;  von  besonderer  Wichtigkeit  sind  namentlich  di« 
eben  erwähnten  Gruppenversorgungen.  von  welchen  für  die  Versorgung 
zerstreut  liegender,  wasserarmer,  kleinerer  Ortschaften  hoch  wichtigen 
Anlagen  Gr  ahn  eine  zusammen  fassen  de  Darstellung  ihrer  Entwicklung 
und  ihre»  jetzigen  Bestandes  gibt.  Wenn  durch  da«  vorliegende  Wcrk- 
speciell  auch  nach  der  eben  erwähnten  Seite  der  Wasserversorgung*  - 
frage  hin.  der  Fachmann  manche  Belehrung  nnd  Anregung  erhält,  so  i«t 
damit  dessen  ersprießliche  Wirksamkeit  noch  nicht  abgeschlof wo : die 
Versorgung  der  Bevölkerung  mit  binreinbenden  Mengen  von  gutem  nnd 
gesundem»  Wasser  iet  eine  der  wichtigste»»  Aufgaben  der  staatliche»  and 
GrmeindrhebSrden,  deren  hohe  Beden lang  immer  mehr  nnd  mehr  »»er- 
knnnt  wird  Werk«,  wie  das  vorliegende,  aber  sind  geeignet,  anch  in 
diesen  Kreisen  aulkläread  und  ati«pnrnenH  zu  wirken.  Parum  sind  wir 
dem  Verfasser  für  sein  mühevolle»  rnternehm*n,  dem  er  »ich  mit  seltener 
Hingebung  widmet,  aufrichtig  dankbar  nnd  wünschen  der  trefflichen 
Arbeit  einen  baldigen  glücklichen  Abschtas*.  Dpi.  lug.  /W. 


F.ingelan^le  Bücher. 

7881  Hinter  ln  Stein-  nod  Pntibeu  Van  H.  Bernd».  8C 

Sfi  Taf.  I.tiprig  180,1.  Voigt  Uk.  4‘TM 

7883.  Blcetterlo  indoetrlile  4i  .1.  (Iherei.  8".  703  8.  w 
27  Abb  11,1,11,  191k,.  Hoepll,  I,.  HW. 

TM««.  II  eodica  del  pnrito  mtearntare  di  lUizoclii  e U»r- 
torati.  8*.  498  8.  Bl.  168  Abi,  Milli»  1800.  iiaepli.  U fi'KO. 

7883  Der  Q. wölbet, a.  V„n  II.  II  , , • r,  8*.  150  8 m.  200  Alb 
Hril«  e.  d 8 1800.  Hof  Metier.  Mk.  550. 

7887.  1,'iadaetrie  mlnemle  de  Boenle-Heroegoelne.  Par 
F.  Poe,-li  8'  Ml  S.  ni,  10  Abb.  n,  1 Kerle  Vienne  1830. 


(•«‘M-liiiftliHie  Mlllhptlnnaen  «Iph  Vereine». 


Z.  IS1M  ei  1900. 

Circulare  xn  der  V«retnaleltung  1900. 

Zweite  Ewnraloit  nach  Pari«. 

Pi«  bri  der  ersten  Vcreins-Kvcaraion  nnch  Pari*  grwounrnrn  Kr-  ! 
lahrniigrit  henützend,  hat  der  Reise  An.ncLnsu  mit  der  ('•«lapagni» 
generale  des  Voyages  popalnires  ivertreten  dmfc  die  Allg.  «sierr. 
Traadp ort -Gfsellaehnft)  folgende  Vereinbarung  getroffen: 

Pie  Abreise  Ton  Wien  erfolgt  am  7.  September.  11  Ohr  3ft  Min. 
Vormittag*. 

l>i«  Compagnie  glnrrate  stellt  ftlr  einen  zehntägigen  Aufenthalt 
io  Pari*  für  120  Frca.  per  Kopf  bei : 

1.  Wagen  von  und  zum  Bahnhof  bei  Ankunft  nnd  Abreise  in- 
clnsire  Beförderung  de«  Gepäcks; 

2.  Wohnung  in  rinem  der HMeU der  ('ompagnie  gßnAral«  4 1 Avenue 
Marren ii  nnd  47  tue  de  Harri  (Champ*  Rlyaßca)] 

II.  erstes  Frühstück  im  Hßtel : 

4 einen  Tag  oder  zwei  halb«  Tage  Wageufxbrlen  dnreh  Paris; 

6.  eine  Wagenfahrt  dnrcli  da«  Bois  de  Boilogne  nach  St.  (’loud 
and  Versailles; 

3 für  j«  einen  Break  idaen  deutsch  »preebenden  Führer; 

7.  zwei  deiit«di  sprechende  Führer  zur  Verfttgnng  de«  Vereinen 
fdr  di«  c*dx«  Dauer  de*  Anfenthaltita. 

Da*  R und  reise  Billet  II.  Clastie  mit  dem  Anstellung«  Evpre**xug 
über  ilen  Arllterg  und  Zürich  nach  Pari»  nnd  zurück  nach  Belieben  anf 
derarlbe»  Ritiile  oder  über  Müddentachland  mH  S0tägi<er  Giftigkeit 
kostet  Fres.  nnd  die  Platzkarte  für  den  Aus«trllung»-Expre«»- 

zug  2 K. 


Für  in  Pari*  bei  den  Etcurrionen  und  im  HAtel  znm  Sehl  um  de« 
Aufenthaltes  zu  entrichtende  Trinkgelder  zahlt  jeder  Reisetheilnehnoer 
1 r>  Frr« , wodurch  er  jedweder  weiteren  Verpflichtung  enthoben  wird. 

Die  Reiie-Pufall Versicherung  für  30  Tage  ant  5*100  K kostet  per 
Person  2 K. 

Ferner  wird  ein  deutsches  Fdbrerbneh  jedem  Tlieilnehmer  rum 
Preis«  von  I K übergrben. 

K*  werden  sohin  diejenigen  Herren,  welche  ihre  Beibringung  an 
der  Reise  bereits  angemeldet  haben  und  Alle,  welch«  sich  neu  nnmrlde« 
wolle«),  gebeten , bi«  spätesten»  10.  Angurt  den  Betrag  ron  120  K (für 
die  Compagnie  gf»6rfUe  nnd  für  dir  Platzkarte)  dem  Vereins  Secretariate 
einiMündn. 

Bia  35.  August  ft  Uhr  Vormittags  ist  eiue  Abmeldung  gegen 
50  K Reugeld  erlaubt. 

Die  Herren  BeisetlKilnehmer  werden  gebeten , bis  apiiesten« 
25.  Angurt  dem  Verein»'i5ecretariate  mitsatheileu  : 

1.  ob  sie  eine  Fahrpreis-Ermäßigung  genießen  oder  ein  Ruodrei*« 
Billet  wUnichea  ; 

2.  oh  sie  eine  Bei «e-Pnfall Versicherung  wünaclien 

and  gleichseitig  den  Betrag  von  IR3  K (für  du  ganz«  Billet  mit  Ver- 
xirhernag,  Trinkgeldbeitrag  und  Führerbucb)  einzitsenden. 

Anf  Grand  der  gelegentlich  der  ersten  Esciir*in«i  In  Pari*  ange- 
knüpften  Verbindungen  wird  den  Theünehm*m  ein  intereaaaote»  Pr»v 
graram  geboten,  welche«  seinerzeit  detaillirt  bekannt  gegeben  wird. 

W ien,  Bi«.  Juli  IftuO. 

Per  Vereins- Vorsteher-Stellvertreter : 

J,  Jtriahujrr. 


INHALT:  Heber  Flnssregnlimngen.  Vortrag,  gebalieii  am  10,  Marx  1900  in  der  Facligrnpp«  der  Ban-  und  Kuenhalm- Ingenieure  vom 
k.  k.  Ingenieur  der  n ü.  .Statthaftere»  Tgna*  Pnllak.  — Die  erste  Eienrrion  des  Oerterr.  Ingenieur-  and  Arrhitrkten- Vereine« 
snr  Pariser  Weltausstellung.  Von  Franz  Kieslings  r,  — Vermischte«.  Bihrtiersrhiu.  K, »gelangte  Bücher.  — GeacbftfrlieUe  Mit* 
tbeilniigrti  de«  Vereine«.  Circulare  XII  der  VereinsfMnug  IfttJO. 

Eigcnthnm  und  Verlag  »le«  Vereine«,  — Vernntwnrtlicher  lleilactenrr  ikiartautiu  Baron  Popp.  — Druck  von  B,  .Spie*  4 t5o.  in  Wie». 
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All«  Uccbt«  TcibehgJun. 

Kulsor  Franz  JuMprfl-Jul>lliluitisba<l  in  Kolclienbrrg. 

Nach  iicni  Vortrags  de»  Architekt'»  Prt.  I'atel  llraug,  geboten  Inder  Fachgruppe  fttr  Architektur  und  Hochbau  am  IS.  Februar  1900. 


Bas  Jahr  1898  war  reich  an  hervorragenden  Schöpfungen 
der  Humanität,  die  alle,  den  Intentionen  eines  edlen  Menschen 
auf  dem  Kaiserthrone  folgend,  dazu  bestimmt  waren,  Zeugnis 
von  der  I.iebe  und  Verehrung  aller  Völker  Oesterreich,  für  ihren 
hochherzigen  Monarchen  abzulegen.  Insofcrno  bei  diesen  Werken 
der  Nächstenliebe  die  Architektur  in  Betracht  kam,  hahrn  die- 


den  Segen  eines  Volksbades  für  eine  so  hervorragende  Industrie- 
Stadt,  wie  es  Reichenberg  bei  einer  Bcvölkcrangszabl  von  circa 
40.000  Seelen  ist,  wovon  nahezu  50  V dent  Arbei tersUnde  an- 
gehören, erkannt  nnd  die  Mittel  (circa  400.000  fl.)  zn  de*»en 
Ausban  bewilligt  zn  haben.  Es  liegt  nicht  im  Rahmen  des  zn 
besprechenden  Themas,  die  cultnrellen  Selten  dieser  Stiftung  zn 


fig.  1.  Geummtsnsicht. 


selben  an  and  f3r  sich  schon  tausenden  fleißigen  Minden  Arbeit 
und  Verdienst  verschafft  nnd  w urden  so,  ah 'eschen  von  dem 
Endzwecke,  dem  sie  zn  dienen  bestimmt  waren,  zn  einer  wohl- 
tbltigen  Quelle  des  Erwerbes  zahlreicher  Hernfszwcigc. 

Zu  jenen  Stiftungen,  die  anllssllch  des  SOjlhrigen  Rcgie- 
rnngt-.Tnbillnms  nnseres  Kaisers  geschaffen  wurden,  gehört  auch 
das  Kaiser  Franz  Josefs-Bad  der  Stadt  lieicltenberg  in  Böhmen 
(Fig.  I).  Die  Initiative  zu  dieser  gewiss  glücklichen  Idee  ergriff  die 
Direction  der  Keichenberger  Sparcasse.  Ihr  Verdienst  ist  es, 


beleuchten,  aber  es  soll  doch  darauf  bingeuiesen  werden,  dass 
goiadc  unser  Vaterland  an  diesbezüglichen  Einrichtungen  sehr 
arm  ist  und  wir  beispielsweise  dem  iihei  beleumdeten  Client  nn 
Volksbldern  nnchsteben. 

Seitens  der  Kciclienberger  Sparcasse  wurden  zur  Erlangung 
von  geeigneten  ßadehaus-Projecten  sechs  Architekten  nnd  itnn- 
ineister  zu  einer  engeren  Concnrrenz  cingeladcn.  Von  den  ein- 
gereichten  sechs  I'rejecten  wurde  das  hente  hier  znr  Besprechung 
kommende  am  17.  Angust  1899  von  der  Generalversammlung 
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der  Keielreuberger  Spareasse  einstimmig  zur  Auefiihrung  he-  Die  praktische  Sitnlrung  (Flg.  if)  und  da«  Anpa**cn  de«  lie- 

stimmt  und  dem  Vetfasser  auch  die  Ausarbeitung  der  Detailpllno  bände*  an  den  gegebenen  Uanplatz,  die  ntalerischeGrappirougder  Üe- 
übertragen.  * sammtanlage  und  die  reizend  gehaltene  Innen-  und  Aufien-Archl- 


lektur  trogen  dem  l’rojecte  den  Sieg  ein.  E«  »allen  hier  flüchtig 
die  zur  Bcnrthcilung  de«  l’rajecte«  Röthigen  Daten  nebat  den  (Er 
da»  Verständnis  der  ganzen  Anlage  erforderlichen  riftncn  Ihnen 
vorgefuhrt  werden,  wobei  die  maschinellen  Einrichtungen,  »1» 
einem  anderen  Gebiete  augebörend,  nur 
kürz  crvvälu.r,  werden  mögen. 

Laut  Programm  worde  verlangt: 

\ <0  eilt  Schwimmbad  mit  circa  6(t 

V 1\..  Auakleidecabinen  und  einem  Attakleidt- 

raum  für  100  Schüler. 

b)  Zusammen  circa  40  Wannenbäder 
].,  II.  und  Ui.  Claase,  derart  anznordnen, 
dass  ein  Einblick  von  den  beiden  Stra- 
ßen anageicblosien  itt. 

r)  Dampfbäder,  römische,  irische  Warm- 
j luitblider  etc. 

il)  Brausebäder  nebst 
KaUuasserbassln. 

■■4  r)  Wohnungen  für 

den  Radehansverw  alter 
und  für  den  liaschinen- 
^ \ meiater,  getrennt  von  der 

\ Hadeanstalt. 

P f)  Dampfwäsclierei 

tiebstWäscliotriick- 
\\  nerei. 

•>  ti)  Ke**ei-  und 

Maschinenbaus. 

Alle  diese  Ran- 
nt« wurden  geeig- 
\\  net  untcrgebrarlit 
i T ' 1 — ci t-t-  — 1 • " - — - ,mj  »perle  11  die 


. 5Q0  Wannenbäder  gc- 

geu  den  Hof  vor- 

ihcilliait  gelegt  nnd  die  Wohnungen  für  den  Budehansverwaltcr 
und  den  Maschinisten  als  anschließender  Pavillon  mit  eigenem 
Eingänge  von  der  Kaiser  Josefstral!«  projectirt. 
Alle  weiteren  Anordnungen  sind  ans  den  Grund- 
rissen, Faraden  und  Schnitten  (Kig.  3-  6)  er- 
sichtlich. 

Ein  besonderer  Luxus  für  Innen-  uud  Außen- 
\ Decoratlonen  ist  nicht  in  Anssicht  genommen, 

\ dafür  aber  eine  ganz  besonders  solide  Constrnc- 
\ tion  in*  Auge  gefasst.  So  wird  Holz  fast  uar 
an  Fenstern  und  Thiiren  uud  in  den  AuskU'ide- 
\ raumen  verwendet ; die 

Decken  sind  alle  massiv, 

\ als  gerade  Zackengewölbe 

- ' m „System  Ludwig“  zwischen 

. j.  I \ gewalzten  Trägern  vorge- 

\ sehen.  Die  massiven  Fuß- 

\ bilden  werden  durchweg» 

I \.  mit  Flieaeu  beitet  j dl* 

\ Wftnde  werden  in  allen 

^ \ ltaderllumen  bi» 

\ über  Kopfhöhe  oder 

si  I ir-Hos»i.mws^  gänzlich  mit  Fliesen 

^ bekleidet.  Säule». 

- lj  J i ^ Treppen  etc.  »lud 

li.  : ^ s.  theil»  in  Granit, 

r" | j ‘*r  ^ \ theil»  in  Sandstein 

~ "j  ? *"  \ vorgesehen ; da» 

e*  ^ •»  \ mächtige  Daclt  über 

W der  Schwimmhalle 

mit  Oberlichte  wird 
von  fünf  eisernen 


Fig  4.  Ebenen!  Grundriss.  1 : 500. 


Digitized  by  Google 


Sr.  1» 


Zeitschrift  des  oesterr.  Ingenieur-  rau  Architekten- Vereines  ikoo. 


4!»t 


I iaehbindern  getragen  und  durch  eine  (an  dis  Dachconel  rnction  anfgobängte)  Monier- 
docke verkleidet.  Alle  Untieren  Arrliitekturlheile,  wie  Sockel,  Rustiken,  Tltftr-  tthd 
Fenstergewände,  Gesimse,  Säulen  etc..  Bind  nun  einem  wetterfesten,  bUnllchgtanen 
Horitzer  Sandstein  vorgesehen  nnd  alle  glatten  llanerflärhen  mit  gelben  Thonfliescn 
verkleidet  Alle  Dachflächen  werden  mit  in  zwei  Tönen  desBiniiten  glft»itten  Biberschwanz- 
riegeln  «Ingedeckt. 

Es  «eien  noch  einige  Paten  der  Hei- 
rnng«'  nnd  Vontilationsanlagc  nncb  dem  In- 
statl3tionsproje«e  d«T  Firma  n.  Ä.  E.  Körting 
in  Wien  angeftiliri. 

Für  den  Betrieb  der  lieirnnga-  und 
Iladeanlage  sind  drei  Kessel  vorgesehen, 
welche  in  dem  neben  der  Badeanstalt 
»ituirten  Kesselhaus«  nntergebracht  werden. 

Der  dritte  Kessel  dient  zur  Reserve.  Zur 
S|(elsnng  der  Keaiei  »ollen  zwei  Inject oren 
dienen,  von  denen  einer  rnr  Speisung  ana- 
i eicht,  während  der  zweite  als  Reserve 
dient,  Oer  ln  den  Kesseln  erzeugte  Dampf 
wird  dnreh  eine  Hauptleitung  bis  in  den 
Vertbellerranm  geführt,  wo  zwei  gusseiserne 
\ ertheiler  mit  diversen  Abgnogsstatzcn  nnd 
Ventilen  ungeordnet  sind.  Der  eine  Apparat 
dient  znr  Vertbeilnng  des  hochgespannten 
Dampfes,  der  ander«  für  die  Verlbet- 
Inng  von  Dampf  mit  circa  1 Atm. 

Spannnng,  welcher  dnreh  ein  Re- 
ducirventil  in  der  Zuleitung  znm 
Vertheller  erzeogt  wird. 

ln  die  Hcizuiigsnnlage  sind  »ile 


BuiAim.irm 
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llsderltnme  mit  Ausnahme  der  Verwalterwohnnng 
einbezogen.  Die  gesummte  üeizungsanlagc  zerfällt 
je  nach  dem  fllr  dieselbe  nöthigen  Betriebsdruck 
in  zwei  gänzlich  von  einander  getrennte  Systeme. 

Mit  Kesseldampf  von  1 Atm.  Spannung 
sollen  die  russischen  and  römischen  Bäder,  ferner 
die  Waschküche  nebst  Trockenkammer,  sowie 
die  Dampfcalorifers  der  Luftvorwärmeknanmern 
für  die  Schwimmballe  beheizt,  werden. 

Alle  übrigen  Rilnme  erhalten  Nieder* 
druck- Dampfheizung  mit  einer  Be-  * 
iriebsspannnng  von  O'IS  blsO'Ü  Atm. 

Jeder  Heizkörper  ist  fllr  sich  durch 
ein  Ventil  in  der  Daraptioitung  regulir- 
bar  in  der  Wärmeabgabe  and  »och 


Fig.  6 Schnitt  1 : 400. 


Fsg.  5.  Facad«.  1 : 400. 

ausachaltbar.  In  die  Ventilntionsanlago  sind  die  meisten 
der  beheizten  Bäume  einznbezlehen.  Die  frische  Loft 
wird  den  Räumen,  mit  Ausnahme  der  Schwimmhalle, 
durch  OefFnungen  in  den  Fensteibr Ästungen  direct  von 
anÜBti  zage  Hl  Irrt  und  durch  die  in  den  Fensternischen 
stehenden  Heizkörper  anf  Raumtemperatur  erwärmt.  Die 
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Verdorbene  Loft  entweicht  au*  genannten  Räumen  durch  Ab- 
laftcanäi«,  welche  iai  Dachboden  ansmändtn  nnd  in  den  Räumen 
unten  und  oben  für  Winter-  nnd  Sommervetililation  bestimmte 
Abzagsoffnungen  erhalten.  Die  Schwimmhalle  lat  mit  einer 
besonderen  Yentilationsanlige  versehen,  nnd  sind  zu  diesem 
Zweck«  zwei  Lutiknniment  geschaffen,  In  welchen  die  frische 

I. oft  auf  Raumtemperatur  am  Dampfcalorlfer  erwärmt  wild.  Die 
T.nfikafiimcrn  sind  unter  dem  Eingänge  der  Schwimmhalle  im 
Souterrain  sitnirt  und  stellen  durch  einen  FiischinUeanal  mit  der 
AnBcnlaft  in  Verbindung  t'm  im  Winter  and  Sommer  eine  aus- 
giebige Ventilation  der  Halle  zu  erzielen,  ist  in  den  Frischluft- 
canal  ein  Elektroventilator  eingesetzt.  Die  an  den  Culorifert 
erwärmte  Luft  tritt  nnter  den  Stiegen,  welche  zur  Galerie 
führen,  in  die  Schwimmhalle  aus,  während  die  verdorbene  I.uft 
durch  AblaftcaOäle  mit  unteren  nnd  oberen  Abzngsöffoungen  am 
Dachboden  in  einen  horizontalen  Canal  anamandet,  von  wo  sie 
mittelst  zweier  Elektroventilaioren  durch  zwei  iiber  Dach  führende 
Haiiptablnflscliläueli«  abznleitcn  ist. 

Die  Wannenbäder  III.  Claase  ei  halten  Zinkblnebwaniieti, 
welchen  das  warme  Wasser  durch  Sh  herkeitamischhäbn«  angeführt 
wird  Fiir  jede  Wanne  ist  eine  Branso  für  temperiites  Wasser 
angebracht.  Die  Wannenbäder  I.  Clause  erhalten  vertiefte  Kachel- 
wannen  nnd  sind  fiir  diese  die  Ablanfventtle  and  Sicherheit*- 
«ibrbhäline  für  Wanne  nnd  Brause  Mgestellt  Die  Wannenbäder 

II.  Classe  erhalten  dieselben  Einrichtungsstücke  wie  die  Wannen- 
bäder 111.  Classe,  Die  Schwimmhalle  erhält  fiir  das  grolle  Bassin 
zwei  Anwärmrapparate,  sowie  einen  Ablauf  mit  Absperrschieber 
nnd  Ablhirsgitter.  Der  Deherlanf  de«  groben  Bassins  ist  mit  der 
Abflnaaieitung  veibnnden.  Die  Roioigungsbäder  sind  je  mit  einer 
teinperirten  Kuplbranse,  einer  Strabldouche  fltr  kaltes  Wasser 
nnd  einer  temperirten  Schlanchdoocbe  ansgestattet.  Die  tempe- 
rirten  Donchen  erhalten  Siclierbelttmischhähn«.  Die  DoncherAnme 
erhalten  drei  Kopfdonchen.  eine  Manteldonche,  eine  Bmstdonehe, 
eine  Sitzdouche,  zwei  StrahldoncUrn.  Das  kalte  und  laue  Vollbad 
erhält  einen  Wasseranwärmer.  Beide  Bäder  bekommen  Za-  aud 
Ablauf  mit  Absperrschieber  nrmirt.  Im  Frottirranme  sind  zwei 
Sicherhrltsniiarbhähne  vorgesehen.  Die  Dampfbäder  erhalten  je 
eine  Kopf-  nnd  Bruatdoache  fiir  temperiites  Wasser  mit  Sicher- 
hritsmlsclibähren.  Ferner  sind  Zapfhähne  tür  kaltes  Wasser  und 
die  nüthigen  kupfernen  Danipfaosklascrolire  mit  Absperrventilen 
vorgesehen.  Die  HeiiSinftbltder  sind  mit  kalten  Zapfbähucn 
versehen. 

Die  Wasserversorgung  der  Badeanstalt  erfolgt  ilnrcb  eine 
Diunpl'pitmpe,  welclic  aus  dem  neben  dem  Kesselhaus«  bc  lind  liehen 
Brunne«  die  nütblgen  Waasennetigen  ansangt  nnd  in  die  Kalt- 
wnsser-Reservoire  am  Dachboden  befördert.  Als  Reserve  dient 
ein  Pulsometer.  Beide  Apparate  sind  Im  Verlheilerranme  auf- 
gestellt.  Von  den  Kaltwasser- Reservoire«  gelangt  das  Wasser 
durch  eine  Hauptleitung  in  die  an  der  Decks  des  zweiten  Kellers 
angeordnete  Verthoilungsleitnog  nnd  steigt  von  dieser  durch 
einzelne  Verticalleitungen  zu  den  einzelnen  VerbraucUssteilen, 
Gleichzeitig  werden  von  der  Haupt  vortliciliingileitung  die  Warna- 
wnsser- Reservoire  (Boiler),  welch«  neben  dem  Verlheilerranme 
anfznstellen  sind,  gespeist,  nnd  erfolgt  die  Erwärmung  des  Wassers 


Ni.  »2. 


in  dieser  durch  DampfsUahlanwärmeapparate  auf  circa  60"  C. 
Von  den  Wannwassor- Reservoiren  führt  eine  zweite  Yertheilungs- 
leltnng  neben  der  Kaltwasservenlieilttogsleitung  daa  warme 
Wasser  zu  den  einzelnen  Verbrancbsstellen.  Für  die  Füllung  des 
Schwimmbassins  und  der  Vollbäder  wird  eine  besondere  Kall- 
uaaaemnleitnng  von  dem  circa  600  m vom  Gebäude  entfernt 
gelegenen  gemauerten  Wasser-Reservoir  von  circa  600  irr*  In- 
halt angelegt  und  mit  entsprechendem  Absperrschieber  versehen, 
ln  dieser  zum  Schwimmbasain  führenden  Fiillleilung  ist  ein 
Dampfst  rablapparat  vorgesehen,  welcher  das  Wasser  während 
des  Füllens  bereit»  erwärmt.  Das  Schwimmbassin  erhält  auch 
einen  ständigen  Zulauf  von  frischem  Wasser. 

Das  ganze  Abdosswasser  der  Badeanstalt  gelangt  durch 
eine  an  der  Decke  de«  zweiten  Kellers  anznotdneitde  Haupt- 
abflnssleitung  zn  dem  vorgesehenen  Sammelbasain,  von  wo  die 
Weiterleitung  erfolgt. 

Das  grobe  Schwimmbassin  und  da«  laue  Bassin  erhalten 
Anwärmeapparate,  die  mit  separaten  Dampfzuleitungen  versehen 
sind,  di«  vom  Veitheiler  fiir  Hochdmckdampf  abzwelgen  und 
dort  an-  nnd  abgestellt  werden  kOunon.  Die  Pampe,  die  Pulso- 
meter, der  Anwärmeapparat  zum  Umwäl/en  des  Schwimmbassin- 
wassers,  die  Warmwasser-Reaervoire  erhalten  ebenfalls  separate 
Dampflcitnngcn  vom  Iloclidrack-Vertheiler,  welche  an  diesem  an- 
und  abstellbar  sind. 

Für  die  Closets  sind  Fayence-!' toset»  mit  politirtem  Holz- 
sitz und  Hochspttl-Rcesrvnire  sammt  Zngvonicbtuug  vorgesehen. 
Dieselben  werden  an  die  Badelejtnng  angearhloasen. 

Fär  die  Trinkwasseranlage  sind  18  Stück  Wandbrnnnen 
mit  Zapfhähnen  im  Gebäude  verlfaeilt,  und  ist  die  Kallwasser- 
leitnng  hiefitr  vom  Elan  ist  in  das  Gebäude  aus  Iüeidrnckiobr 
vorgesehen.  Die  Wassoruinschrln  erhalten  Gemchverschlässe  nnd 
sind  die  Abfallrahre  ans  BlelabflnssroUr  bergestelh. 

Die  Wäscherei-Anlage  ist  fiir  ein  tägliches  tjuantum  von 
600  Art)  Schmutz  Wäsche  bemessen  und  für  maschinellen  Beirieb 
eingerichtet.  In  den  hiefllr  bestimmten  Räumen  des  zweitsn 
Kellers  kommen  zur  Anfstrllnng : eine  Doppeltrommel-Wascb- 
masdilne  mit  Wendegetriebe  und  Kippvorrichtung,  eine  Spül- 
maschine bester  Ausführung  in  Holrconstructiun,  eine  Cenlrifugal- 
Trockenmiiscbiiir  mit  oberem  Antrieb,  ein  DnaipIkocHfass  mit 
Rerieselnngsapparat,  ein  Kastenmaegel.  ein  Wäscfaewagen.  Die 
vorgesehenen  Einweichbottichs  werden  in  ( emcnlinaucrwci  k her- 
gestellt. Das  kalte  und  warme  Wasser  für  die  einzelnen  Apparate 
wird  der  Leitnng  für  die  Badeanlnge  entnommen.  Die  Dampf- 
leitnngen  lär  die  Wäscherei  und  den  Trockenappaint  zweige« 
vom  Yertheiler  für  ) Aun.  Dampfdruck  ab,  und  wird  das  Condens- 
wasser  des  Trockenapparates  durch  einen  Condenstopf  nnd  die 
anschließende  Rohrleitung  In  die  Kesselspeise wosser-Cieterne  ab- 
geleitet. 

So  wird  das  Werk  ein  monumentaler  Ban  werden,  würdig 
in  seiner  äußere«  Orappirung,  übersichtlich  ln  seiner  Raumanord- 
nnng.  luftig  nnd  hell  in  all  seinen  Theilen,  solide  nnd  zweck- 
mäßig in  seinen  Einrichtungen,  im  Innern  fesselnd,  nicht  durch 
blendende,  unsolide  Zier,  sondern  durch  künstlerische  Gestaltneg 
seiner  Verhältnisse. 


Der  Büiiki-Motor  iiml  die  WSrniemotorpn. 

Von  Kmll  Srhimanek,  Ober-Ingenieur  in  Itndnpsst. 


(lei  Benitheilnng  der  Wärmcmotoren  ist  in  erster  Uni«  1 
die  Vergleichung  der  Kreisprocesse  von  Wichtigkeit,  die  da* 
arbeitverriciitendc  Uaterial.  die  i.uft,  beschreibt.  Von  dem  caiorisciien 
Wirkungsgrad«  dieser  Kreisprocesse  hängt  znra  grollen  Theil  der 
GesammtnotzefTect  der  Maschine  ab,  d.  h.  wie  viel  Brenn  material 
znr  Verlichtung  einer  gewissen  Arbeitsmenge  noth wendig  ist. 
Wie  bekannt,  kännen  wir,  oimo  einen  größeren  Fehler  zu  be- 
gehen, hei  Retprechnng  dieser  Kreisproeetae  annebmeit,  dass  sic 
geschlossen  und  nmkclirbar  sind,  und  weiter,  dass  die  Wärron- 
einführung  S'ou  nutlen  allmälilig,  dem  GIcirhgewichlszuMande  ent- 
sprechend, geschieht.  Man  stellt  in  der  Regel  die  (irenzeatven 


derartig  geschlossener  Kreisprocesse,  n.  zw.  die  Cnaipresslons-, 
Wlmieznfühnnigs-,  Expansion«-  nnd  Wärmeableitnug*  - Cnrven, 
durch  die  Gleichungen  der  Z e u n e r’schcn  poiy tropischen  t urrc» 
mit  der  Formel 

p r = constant I) 

dar.  Dl«  Veränderung  des  Exponenten  ist  für  di«  entsprechende 
Zitstandsändernng  charakteristisch.  Bei  der  beliebenden  ZastanJt- 
ändernng  kann  die  eingeffilirlc  oder  abgeleitet«  Wärme  mit  Bczttganf 
das  Einheitsgewicht,  entsprechend  einer  Temperatur •Aendernng  ilT, 
durch  di»  Eoiinsl 
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,lQ  = r.dT 


ausgclrnckl  werdet», 


wobei  e — 


and  k das  Ver- 


hältnis der  specitDchen  Wanne  <lcr  Gase  bei  constantem  Druck 
und  constanlriu  Voiuiaen  bedeutet.  Bei  adiabatischer  Zustands- 
änderuug  i»t  «lau  p v = eonstant,  daher  c = 0 ; es  wild  alao 
Warme  weder  zu-,  noch  abgeleitet.  Im  Nachfolgenden  werden  ander 
dieser  Ourve  noch  drei  audere  Cnrven  von  beagqderer  Wichtigkeit 
eein  i u.  zw  die  Isolbermliehe,  bei  welcher,  x — 1 entsprechend, 
p v = eonatant  ist ; die  x — a entsprechende  Curre,  welche  die 
Aeudernng  des  Drucke*  bei  conslnntem  Volumen,  und  die  raO 
entsprechende  l'nrve,  welche  die  Volanienäudei  ung  bei  cunatunteiu 
Drucke  darstellt. 

Der  Wirkungsgrad  der  durch  die  verschiedenen  poly  tropischen 
l'arven  begrenzten  Kreisprocesse  wurde  »cliun  vielfach  untersucht* i; 
wir  werden  hier  den  durch  die  einzelnen  Factum»  auf  den 
Wirkungsgrad  anageiiblen  EiutJnsa  kurz  darstellen,  und  nachdem 
wir  die  L'onstruction  und  Function  de«  H i n k I -Motor»  untersucht 
haben,  werden  wir  dca  in  demselben  »ich  vollziehenden  Kreis- 
prucess  theoretisch  genau  untersuchen  und  mit  den  Kreisprocessen 
anderer  Motoren  vergleichen. 

Man  kann  jeden  beliebigen  Kreieprocess  durch  adiabatische 
Curren  in  Klemcntarkreis|ir«ce*»e  t beiten,  wobei  mun  anncliaieo 
darf,  das*  di«  durch  die  Wärmeeliiführnng  bediugt«  Temperatur* 
Meigetung  und  die  in  der  Ourve  der  Wärmeableitung  entstandene 
Tcnipcraturaboabtne  bei  den  einzelnen  KleiiienlarkicGproeesseit 
unbedeutend  sind.  Wenn  man  nun  den  oberen,  schon  als  am  staut 
angenommenen  Wärmegrad  der  einzeluen  Etcmenlarkroisproccsso 
mit  7',,  dm  nuteten  aber,  bei  welchem  die  nicht  in  Arbeit  um- 
gewandelte  Wurme  abgeleitet  wird,  mit  T.,  bezeichnet,  so  ist  der 
Wirkungsgrad  des  Elementarkrelsproceisea 


2) 


Den  Wirkungsgrad  das  ganzen  Kreisprocesse«  kaun  man  durch 
Zusammenfassung  der  Wirkungsgrade  dieser  Klemcnta» kreisprocesse 
erhalten  Es  ist  offenbar,  da»»  dar  Wirkungsgrad  umso  grober 
ist,  je  höher  die  Temperatur  bei  Einführung  der  Wärmemenge 
und  je  niedriger  dieselbe  bei  Abletiang  der  nicht  autgebrunebton 
Würme  ist  Die»  gilt  aber  nnr  tttr  solche  Kreisprocesse,  bei 
welchen  die  Temperaturen  der  Wärmezuleitnng  und  Wärme- 
ableitung beschränkt  sind,  wie  beispielsweise  bei  mit  gesiiltigtcin 
Dampfe  arbeitenden  Dampfmaschinen.  Bei  den  WJrmemoturen  ist 
die  der  Wilrmezuieitnng  entsprechende  Tenifcratarsteigerung  selbst 
bei  solchen  Maschinen,  die  ohne  Compte>siott  arbeiten,  so  grob, 
dass  wir  einen  dieser  und  der  bei  der  Wärmeableitung  herr- 
schenden g'tnesphäriseben  Tcmpetatur  entsprechenden  ausgezeich- 
ucteu  Wirkungsgrad  erzielen  würden,  de«  wir  jedoch  deswegen 
aiciil  eireichen  können,  weil  wir  bei  unseren  Maschinen  zwar 
nicht  bezüglich  der  Temperatur,  wohl  aber  bezüglich  des  Drucke« 
und  de»  Volumens  an  gewisse  Grenzen  gebunden  sind  und  die 
große  Temperatnrdifferenz  nur  dann  ausnützrii  könnten,  wenn 
uns  die  für  die  Expansion  nUthige  Druckdifferenz  zur  Verfügung 
stehen  würde. 

Die  Formel  von  r,  wird  auch  durch 
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ul*  Function  jener  Volumen  dclinirt,  bei  welchen  wir  die  Würme 
in  den  Kreisproceea  einlelten  und  den  nicht  verbrauchten  Tfacil 
von  da  ablciten. 

Wir  mü*»eu  bei  jedem  Kreisprocesse,  der  dritten  Gleichung 
entsprechend,  danach  trachten,  dass  wir  die  Wsrmeznlritung  bei 
möglichtt  hohem,  die  Wärmeableitung  aber  bei  mögiiebst  nie- 
drigem, also  tbunlic hst  bei  atiaospbltrisciiem  Drucke  vollziehen.  Daraus 
folgen  unmittelbar  jene  Vortheilc.  welche  bei  Verwendung  hoher 
Compi-etalonen  entstellen.  Wenn  wir  min  Jetzt  solche  vollmundige 
Kreisprocesse  vergleichen,  bei  weichen  die  Drück«  nach  der  adia- 
; batiseben  Comprcsslon  gleich  sind  und  die  Vcrbrcnnungscurvc  bei 
dem  einen  dem  conaianten  Volnmcu,  bei  dem  anderen  dem  con- 
I stanten  Drucke  and  endlich  bei  dem  dritten  der  constuntcn  Tem- 
peratur entspricht,  dann  wird  die  dem  coiistnnten  Volumen  ent- 
sprechende Wanuczufühmng,  also  der  Kreisprocess  der  Explosions- 
motoren, den  größten  und  die  Wännezuftlhrung  bei  constantcr 
Temperatur  den  geringsten  Wlrknngsgiad  haben.  Wenn  wir 
nttmlich  die  Kreisprocesse  in  der  oben  erwähnten  Weise  in 
Element  arkr>i*pi oomm  auf lösen,  so  finden  wir,  das»  bei  der  Ver- 
brennung bei  eonitantem  Volumen  die  einzelnen  nacheinander  an- 
geführten kleinen  Würmenicugen  die  immer  nur  znr  Erhöhung 
j der  Temperatur  nnd  des  Druckes  verwendet  werden,  qntcr  immer 
günstigeren  Emst  Huden  dem  Kroisptwess  zngetührt  werden  und 
! so  die  Wlrknngsgrniie  der  Elemenlarkrel*prua's*e  inunrr  der 
Würmezaleitung  entsprechend  besser  werden,  wenn  die  Wärme- 
ableitung bei  enustantem  Druck  geschieht.  Daraus  folgt  außerdem 
auch  noch,  dass  der  Wirkungsgrad  der  Explosionsmotoren,  bei 
denen  man  die  Wärme  bei  constantcm  Druck  abfühlt,  umso 
größer  ist,  desto  mehr  Wärme  man  znlcitct.  Unter  derselben 
Voraussetzung,  das»  nämlich  die  Wärmeableitung  unter  constantem 
Druck  geschieht,  haben  die  einzelnen  Eleiaentarkrrisproc«*»»  bei 
den  Motoren  mit  langsamer  Verbrennung  die  gleichen  Wirkungs- 
grade, es  wird  daher  der  Wirkungsgrad  des  ganzen  Kreis- 
processe» kleiner  sein  als  der  desjenigen  Explosionsmotor»,  welcher 
mit  demselben  Compressionsgrade  arbeitet.  Es  folgt  ferner  bei 
diesem  Verbreimungsmodtts  an*  der  Gleichheit  der  Wirkungsgrade 
der  Elementarkreisprocease,  dass  der  Wirkungsgrad  solcher  Kreis- 
processe unabhängig  von  der  eiogcfülii  ten  Wärme  menge  ist  und 
einfach  von  dem  En  (drucke  der  Compretsion  nbbängt. 

Bei  isot  hunnischer  Wärmozuleitnng  wird  der  Druck  der 
gleichen  Temperatur  xn  Folge  während  der  Wtrmeznlcitnng  immer 
kleiner,  der  Wirknngsgrad  der  einzelnen  nacheinander  folgenden 
Elrmeutarkmsproccsee  immer  ecblechter,  der  Witkungsgrud  des 
ganzen  Kreisprocesses  wird  also  klein  sein,  u.  zw.  umso  kleiner, 
desto  mehr  Wärme  man  in  einen  Kreisprocess  einfUhrt.  bzw.  mit 
desto  reicherem  Gemisch  der  Motor  arbeitet.  Wenn  die  Wärme- 
ableitung, wie  «e  bei  unteren  Vlertaeiuasrhliirii  regelmäßig  ge- 
schieht, nicht  bei  constantem  Druck,  soudetn  bei  constantem 
Volumen  erfolgt  — da  der  Expansionsgrad  nicht  bis  zum  atmo- 
sphärischen Druck  geführt  werden  kann  — , wird  der  Wirkungs- 
grad der  Kreisprocesse,  bei  weichen  die  Wärmezuleitung  bei 
constantem  Volumen  erfoigt,  also  derjenige  der  Explosions- 
Motoren,  unabhängig  von  der  zngelciteteo  Wärmemenge  sein  und 
ausschließlich  als  Function  des  Compreesi.it, »grades  erscheinen, 
während  die  Kreisprocesse  der  langsamen  Verbrennung  bei  eou- 
staiitem  Drucke  und  constantcr  Temperatur  umso  schlechteren 
Wirknngsgrad  haben  werden,  je  mehr  Wärme  man  in  den  Kreis- 
process einfUhrt,  also  mit  je  reicherem  Gemisch  man  arbeitet. 

- Untere  bisherigen  Vergleiche  bezogen  sielt  anf  solche  Kreis- 
processe, bei  denen  der  Compressionsgrad  gleich  Ist.  Weil  wir 
aber  bei  unseren  Maschinen  gerade  mit  Bezug  anf  die  Drücke 
an  gewisse  Grenzen  gebunden  sind,  müssen  wir  dnrnuf  Rücksicht 
nehmen,  dass  die  in  den  Cylindern  überhanpt  entstehenden  größten 
Drücke  dieae  Grenz«'  nicht  Überschreiten.  Wir  müssen  also  die 
Wirkungsgrade  der  Kreisprocesse  auch  derart  vergleichen,  dass 
wir  den  während  de»  ganzen  Kreisprocesses  entstehenden  größten 
Dinck  bei  allen  drei  Verbreunnngtarten  gleich  annehmen.  Bei 
solcher  Vergleichung  ergibt  der  Kreisprocess  der  Explosionsmotoren 
einen  schlechteren  Xutaeffect  wie  derjenige  der  Motoren  mit  lang- 
samer Verbrennung,  denn  während  man  bei  den  letzteren  die 
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<4nzt4n«o  Wärmemengen  Immer  bei  demselben  und  gerade  bei 
dem  günstigsten  Druck  in  den  KreDproeess  cinfnbri,  kann  man 
bei  den  Explosionsmotoren  nur  da»  letzte  Element  der  Wurme* 
mengen  beim  grollten  Druck  einfuhren,  die  früheren  muss  man  alle 
bei  niedrigerem  Druck,  also  unter  ungünstigeren  Verhältnissen, 


zuleiten.  Die  laotlierinDehe  Verbrennung  gibt  auch  hier  den  un- 
günstigsten Wirkungsgrad.  Der  Wirkungsgrad  «Hebet  gleichmäßig 
mit  der  Vergriilleruiig  der  C»m|>resal<m,  aber  nicht  verhältnismäßig 
mit  derselben,  sondern  langsamer,  so  dass  über  eine  gewisse 
(irenze  — ca.  40  Ätm.  — durch  Vergrößerung  der  Compres*!«* 
eine  verhältnismäßig  nur  geringe  Besserung  des  Wirkungsgrades 
erreichbar  ist.  Bei  adiabatischer  Compresaion  erhöht  sich  indessen 
die  Temperatur  dermaßen,  doxa  die  Zündung  schon  während  der 
Comprimirung  des  brennbaren  Gemisches  erfolgt,  noch  bevor  der 
Kolben  im  todteu  Punkt  angolangt  Dt.  Es  finden  also  Früh- 
zündungen statt.  Um  das  zu  vermeiden,  muss  man  entweder  nur 
reine  Luft  cumprimiren  und  dann  erst  das  Heizmaterial  einfuhren, 
welches  dann  bei  der  durch  die  Compresaion  entstehenden  hohen 
Temperatur  verbrennt  — dieser  Weg  wurde  bet  den  llotoren 
mit  langsamer  Verbrennung  elngeschlagen  — , oder  aber,  wenn 
man,  wie  es  bei  Explosionsmotoren  der  Fall  Dt,  das  Gemisch 
so  hoch  comprimiren  will,  dass  man  einen  günstigen  Wirkungs- 
grad erzielt,  mnsa  man  da«  GemDch  während  der  Compresaion 
kühlen,  um  die  übermäßige  Temperaturerhöhung  zu  verhindern; 
dann  wird  die  Compressionscnrve  von  der  adiabatischen  diver- 
glren  und  der  isothermiBcken  sich  nähern.  Eine  genügend  ener- 
gische Abkühlung  macht  die  ('ompression  isothermisch.  Wenn  wir 
nun  den  Einfluss  der  Dothcrmlschen  Compression  auf  den  Wirkungs- 
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grad  untersuchen  wollen,  müssen  wir,  um  gleiche  Verhältnisse 
za  bekommen,  den  schädlichen  Kanm  derart  verkleinern,  das*  der 
Emldrmk  mit  jenem  der  früher  nnteninehten  adiabatischen  Com- 
preasion  gleich  ist.  Die  Resultate  der  Untersuchung  zeigen,  dass 
die  Isol bei  mische  Compretaäon  den  calorischen  Wirkungsgrad  der 
Krrisproceaae  sowohl  bei  den  Motoren  mit  langsamer  Vertu cunnng, 
wie  bei  den  Explosionsmotoren  vermindert,  u.  zw.  nruso  mehr, 
je  weniger  Winne  wir  in  den  Kreisprocess  einführon,  oder  je 
ärmer  die  liiscbang  Ist  Wählend  bei  Motoren  mit  langsamer 
Verbrennung  dieser  schädliche  Einfluss  eine  wesentliche  Kollo  spielt, 
ist  er  bei  Explosionsmotoren  nicht  grofl,  ja  sogar  bei  gröberen 
angeführten  Wärmemengen  verschwindend  klein,  so  dass  er  kanm 
in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Während  also  bei  Motoren  mit  lang- 
samer Verbrennung  die  Compresalon  unter  starker  Abkühlung  sieh 
als  schädlich  erweist,  ist  dieselbe  bei  Explosionsmotoren  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  man  dadurch  die  Frühzündungen  vermeiden 
kann  and  doch  hohe  Comprcssion  ei  möglich!,  entschieden  vor- 
theilhoA. 

Om  ein  klare*  Unheil  über  einen  Motor  fällen  an  können, 
müssen  wir  den  GesammtefTeet  der  Maschine  nnlersnelien.  Der 
Gesammtwirkongsgrsd  iit  die  Function  der  cnlorbcben,  Indirjiten 
and  mechanischen  Wirkungsgrade.  Da  nun  aber  der  mechanische 
Wirkungsgrad,  besonders  bei  gröberer  Wlirmezulritmig  und  bei 


höherer  Comprcssion  — nach  Lorenz  — , fast  eonstant  ist, 
können  wir  die  im  Obigen  IBr  den  calorische«  Wirkungsgrad  ge- 
zogenen Folgerungen  auf  den  Gearunmtwirknngagrad  verall- 
gemeinern, ja  sogar  mit  liezng  auf  den  Umstand,  dass  die  in 
dem  Cylimler  herrschende  mittlere  Temperatur  durch  die  ener- 
gische Abkühlung  während  der  Comprcssion  wesentlich  sinkt,  und 
dass  durch  die  in  Folge  dessen  leichter  nnszufBbrcnde  Gelang  de« 
Kolbens  eine  Verkleinerung  der  Reibungsverluste  verursacht  wird, 
behaupten,  dass  der  mechanische  Wirknngsgrad  noch  verbessert 
wird.  Noch  ein  Gesichtspunkt  spielt  hier  eine  wichtige  Holle.  Der 
indicirle  Wirkungsgrad  steht  nämlich  in  engem  Znsammenhange 
mit  der  bin  Wärmemuchinen  unbedingt  nothwendigen  äubeien 
Kühlung  des  CjHnders.  Die  aus  dem  Kreisproeesae  durch  die 
ändere  Kühlung  entzogene  Wärmemenge  bedeutet  nämlich  einen 
Arbeitsverlast,  insofern  dieselbe  während  dt  * weiteren  Verlaufes 
des  KreitproccBsea  nicht  mehr  znr  Wirkung  kommen  kann. 

Die  während  der  Ooropression  durch  die  innere  Ahklihinng, 
bei  Verwendung  von  Wassereinspritznng,  in  das  Einspritzwasser 
anfgenoinmene  Wärmemenge  nimmt  indessen  auch  weiter  am 
Kreisprocess  theil,  verw  nudelt  sich  theilweise  in  Arbeit,  und 
indem  durch  die  innere  Kuhtong  die  Temperatur  wesentlich 
sinkt,  verringern  sich  erfolgreich  die  Verlust«,  die  an  den 
Wänden  in  Folge  der  Wärmeableitung  durch  das  Klhlwaaaer 
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entstehen,  und  dadurch  steigt  d«r  indicirte  Wirkungagrad  der 
Maschine.  Wir  können  daher  getrost  behaupten,  da«*  bri  Explo- 
sionsmotoren hei  größerer  Wärmczuleitnng  dei  Gesammt-Wirkungs- 
grad  I>p!  ditreli  innere  Kühlung  bewirkter  isot  hunnischer  Com- 
pressinn  wesentlich  erhöht  wird,  wenn  wir  nnr  die  Ompreiaion 
entsprechend  hoch  und  die  zugeftihrle  Wärmemenge  groß  wühlen. 

Di«  innere  AbkSblurg  umaa  lehr  energisch  («in.  Zur 
Eireichntig  dieser  Abktihlnng  führt  IIAnki  schon  »Ährend  der 
Saugpei  iode  nnd  »it  dem  Brennstoff  (Petroleum  «der  Ga») 
Wasser  in  den  Cylinder  ein,  und  zwar  in  fein  zerstäubtem  Zu- 
atande,  so  dass  sieh  dasselbe  auf  das  ganz«  Volumen  gleichmäßig 
vertheilt  nnd  innig  mit  der  I.nft  und  dem  Brennstoff  vermischt. 
Es  wäre  keinesfalls  genügend,  Wasser  einfach  einzuspritzen, 
dasselbe  muss  vielmehr  als  Wasserstau!)  anf  das  ganze  Volumen 
de«  Cylinders  gleich  vertheilt  sein.  FW  der  Comprcssion  zieht 
dann  das  Wasser  und  der  entstehende  Dampf  einen  großen  Thell 
der  Wärmemenge  an  sich  nnd  verhindert  so  die  intensivere 
Steigerung  der  Temperatur.  Durch  Regelung  der  Wassermenge 
kann  man  die  Nchlnsstemperatnr  der  Comjresslon  regeln.  Die 
Wassemienge  wird  auch  bei  der  Wännezulrttung  einen  Einfluss 
Misüben,  indem  die  Endtemperatur  nnd  Endspannnng  des  Explo- 
sions-Gemische», der  eingeführten  Wassermenge  entsprechend, 
vermindert  werden. 

Bevor  wir  den  Krcieproces«  de»  BAnki-Molor«  naher 
prüfen,  bzw.  jenen  Einflass  uutersnehen,  den  das  eingezogene 
Wasser  vom  thermodynamischen  Gesichtspunkt  auf  den  Wirkungs- 
grad des  Kreisprocesses  ausübt,  wollen  wir  ttber  die  Conttruction 
und  die  Function  des  It  A n k i-Uotors  sprechen. 

Der  BAnki-Motor  ist  ein  stehender  Viettact-Petroleum- 
motor.  Von  dem  oberes  todten  Punkt  ausgehend,  bewegt  sich 
der  Kolben  vermittelst  der  in  den  tschwungritdern  angesammeltcn 
lebendigen  Kraft  nach  abwärts  und  sangt  so  ein  Gemisch  von 
Luft,  Petrolenro  nnd  Wasser  in  den  Cylinder,  und  zwar  letzteres 
in  fein  zerstäubtem  Zustande,  Indem  sich  nun  der  Kolben  bei  der 
daranf  folgenden  Periode  nach  aufwärts  bewegt,  wird  das  Gemisch 
comprimiit,  ln  dem  Momente,  in  welchem  der  Kolben  den  oberen 
todten  Punkt  erreicht,  erfolgt  die  Explosion.  Beim  dritten  Taet, 
während  der  Expansion,  wird  Arbeit  geleistet,  wührend  in  der 
vielten  Periode,  entsprechend  dem  Aufwäriaschrelten  des  Kolbens, 
die  Veibreiinungsprodncte  ans  dem  (ylinder  ansgestoßen  werden 
und  der  Kreirproces*  von  neuem  beginnt.  In  den  Flg.  1 — 8 sind 
die  Cnnstruction  des  Motor*  and  dessen  einzelne  Tbeile  daigestellt. 
Der  Motor  stobt  anf  einem  Gestelle  A,  anf  das  der  Cylinder  F 
mit  dem  Kühlwassermantel  P anfmontirt  ist,  ln  die  auf  das 
Gestell  gegossenen  zwei  Lager  ii  Ist  die  gekröpfte  Kurbel  welle 
C gelegt,  auf  welche  seit» Art*  die  Schwungräder  anfgekeilt 
sind,  und  welche  mit  dem  Kothen  E durch  eine  gewöhnlich 
Construirto  Pleuelstange  I)  ohne  besondere  Krcuzkopfführnng 
verbunden  ist.  Der  Arbcitscyllnder  F ist  mit  dem  Kühlwasser- 
mantel P nicht  in  einem  Stück  gegossen,  sondern  in  den  letzteren 
eingepresst.  Der  Ktiblranm  des  Cylindcrdeckels  O coaitnnnicirt  mit 
dem  KUbiwasaemtum  des  Cylinder*;  das  Ventllgehüuse  L ist  mit 
dem  Deckel  aus  einem  Stück  gegossen,  von  welchem  oberhalb 
das  Saugrohr  K (Flg,  1),  seitlich  aber  das  Druekrohr  V (Fig.  4) 
abzweigt.  An  der  Seite  des  Ventllgeh&use»  befinde«  »Ich  auch 
das  Zündrohr  y,  welche*  ständig  mit  der  Lampe  J (Flg.  1)  erwärmt 
wird.  Der  Ventilgchäuso-Deckel,  welcher  den  Anschluss  für  das 
Saugrohr  bildet,  ist  mit  einem  Hügel  h nnd  mit  zwei  Schrauben 
am  Cylinderderkel  befestigt.  In  demselben  ist  das  Säugventil  s, 
da*  automatisch  fnnotjonlrt,  ungeordnet  und  vermittelst  einer 
schwachen  Feder  r gestützt,  dann  die  Zerstäuber  m,  n für 
Wasser  und  Petroleum,  endlich  aber  eine  Iris  t für  die  Riga- 
liinng  der  Geschwindigkeit  der  einströmenden  Luft.  Die  Oeffnun- 
gen  der  Zerstäuhnngsdüsen  m,  w kann  man  vermittelst  der 
liaiiderhraubcn  »,  n mehr  oder  weniger  offnen  oder  ganz  ab- 
schließen. Da  das  Wasser  nnd  Petroleum  dnreli  die.  Zersiäubnng*- 
diisen  in  das  Saugrohr  tritt,  kann  man  die  bei  einem  Hob 
einge*ogene  l’elrolenm-  nnd  Wassensienge  mit  den  Schrauben  n 
reguliren  Der  Petroleum-  und  Wassei bebülter,  der  unabhängig 
von  der  Maschine  aufgestellt  Ist,  Ist  mit  den  Zcrstänbungsdüsen 


nicht  unmittelbar  verbanden,  sondern  durch  Vermittlung  von  je 
einem  Schwimmer  der  in  Fig.  7 besonders  dsrgwtellt  ist. 
Das  Petroleum  tiitt  duTch  das  untere  Kohr  in  den  Sebvrlmmertopf 
und  strömt  so  lange  ein,  bla  » den  Schwimmer  p derartig  hebt, 
dass  das  damit  in  Veibindnng  stehende  Kugelventil  r die  Ein- 
strömnngsöffnnng  abschließt.  In  dieser  Stellung  de»  Schwimmer« 
reicht  die  Flüssigkeit  In  der  Zerstäubungsdnse  beinahe  bis  zur 
oberen  Oelfnnng.  Wenn  mm  während  der  Sangperiode  da»  I’etrolenm- 
nivoau  in  der  Zei*täubnng*)lüse  nnd  in  dem  Schwimmergefäß 
fällt,  ao  sinkt  der  Schwimmer,  das  Kugelventil  öffnet  »ich,  nnd 
es  strömt  wieder  so  viel  Petroleum  in  da»  Schwimmergefäß,  wie 
durch  den  Zerstäuber  gesaugt  wird.  Wie  schon  bemerkt,  sind 
zwei  gleiche  Anordnungen  vorhanden,  die  ein«  für  das  Petroleum, 
die  andere  für  das  Wasser. 


Anf  dem  am  nntrieo  Tbeäl  dos  Vontilg«  bäuses  befindlichen 
Sitze  ruht  da«  Anspnffventil  k (Fig.  I nud  -I).  Djesee  ist  ver- 
mittelst  einer  starken  Feder  r*  auf  seinem  Sitz«  nieilergedriicki, 
seine  Bewegung  ist  niclit  automatisch  wi«  die  des  Sangvealils, 
sondern  es  wird  von  einem  Excenter  ans  gesteuert.  Von  der 
Kurbelwelle  wird  nämlich  mit  einer  Uebetsetztmg  von  I : 3 
eine  Vorgelege- Welle  angetrieben,  anf  welche  der  Excenter  n 
anfgekeilt  ist.  Dieser  Excenter  bewegt  vermittelst  der  Excenter- 
stange f>  einen  Hebel  c (Fig.  I nnd  4),  welcher  die  Zunge  J 
in  die  Höhe  bebt  und  das  Anspnifventll  öffnet. 


Die  Kogulimng  des  Motor»  geschieht  durch  Aussetzer, 
i welch»  von  dem  auf  der  Vorgelegewelle  Angebrachten  Arliseu- 
rcgulator,  der  In  Flg.  8 besonder*  abgebildet,  ist,  bewerkstelligt 
werden.  Der  Regulator,  welcher  ln  die  Scheibe  des  größeren 
Zahnrades  eingebaut  ist,  besteht  ans  zwei  Gewichten  <j,  welche 
durch  eine  Lasche  nnd  eine  in  der  Fignr  nicht  airgeblldete 
Feder  mit  einander  verbunden  sind.  Der  Arm  dient  dazu,  das« 
die  beiden  Regulatorgewiclite  eine  geschlossene  zwanglänlige 
kinematische  Kette  bilden,  während  die  Aufgabe  dor  Feder  darin 
Itesleht,  das«  sie  die  Gewicht«  gegen  die  bei  der  Umdrehung 
entstehende  Centrlfugalkraft  zusammenhält.  Wenn  die  Orebottgs- 
gcschwindigkeit  über  ein«  bestimmte  Grenze  steigt,  so  das*  die 
Feder  der  entstehenden  Cent  rif«  gal  kraft  nicht  das  Gleichgewicht 
halten  kann,  entfernen  sich  die  GewirJit«  von  einander,  nnd  der 
Stift  u dreht  den  anf  dem  Gestell  befestigten  zweiarmigen  Hebel  w 
nnd  erbebt  damit  die  Regfllatorstange  s,  am  vermittelst  des 
Winkelhebel«  •/  den  Hebel  des  Anspuffventil«,  wie  Fig.  fi  zeigt,  za 
unterstützen  and  das  Aaspultveiitil  so  lange  offen  zu  halten,  bis  sich 
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wieder  dfrUleicbgewictitoziulaiid  eiimcHt.  Wahrend  der  Rrgtillnirg 
crliltlt  der  Motor  in  der  SMgperlvde  dmcfa  das  Rangrolir  kein 
brennbarea  Gemisch,  sondern  sangt  die  VetbrennnngBprodnetc 
dnrch  da»  oflcn  gehaltene  Au*|i»ffvintil  zurück.  Da  die*«  Gase 
eine  höhere  Ttin  Ji.t.ilur  haben,  kühlt  der  Motor  nicht  so  sehr 
ab,  aD  wenn  er  kalte  Loft  einsangrn  würde.  Damit  das  Sang- 
ventil stell  wahrend  der  Regnllt  ungai'eriode  auch  dann  nicht 
örtne.  w enn  eventuell  die  Rücksaugung  der  Verbrennangspreducle 
«inen  größeren  Widerstand  lebten  würde,  Ist  die  Stange  des 


AnxfinftVentil«  mit  IliHe  eintsr  Verhlndangsstange  / (Fig.  2)  mit 
der  unteren  Stütz«  der  Sangrentilfeder  verbanden.  Dadurch  wird 
erzielt,  das«,  wenn  sieh  das  AttspulTvenUl  öffnet,  die  Feder  des 
Säugventils  zuammengedrückt  wird  and  so  das  Ventil  mit  noch 
größerer  Kraft  nnf  seinem  Sitz  anfliegt  als  unter  gewöhnlichen 
VerlilltnUsen.  Die  Ventile  sind  leicht,  zugänglich,  da  nach  Ah- 
sehranbung  der  beiden  Hllgclsch rauben  h der  Hügel  und  das 
Saugrohr  in  die  Holte  gehoben  nttd  beide  Ventile  heratwgenommen 
werden  können.  (Korteetaiuig  folgt.) 


Exkursion  der  Fachernpix*  tlcr 

Wie  im  Voijikre  unternahm  diese  Fachgruppe  auch  heuer  ein« 
Frühjahr»- Exmuiun,  welche  Jeu  traditionellen  Rnf,  den  «lie*e  gemein- 
«amen  Ausflug«  genießen,  wieder  vollauf  rerbtfertigte.  Uelier  80  Verein«- 
milglieder  folgten  der  Einladung  de*  Ubraanne*.  Hern»  Uber  Iapptcior 
Baron  Josef  Kngerth,  «1er  die  Anregung  zu  dem  Unternehmen  gab. 
Die  R*i-e  galt  der  Beahlitigung  der  Banarbeiten  lür  die  Moldan- 
Klbe-Uanalisirueg  und  der  kürzlich  bis  D.  Leip*  eri: ff  offen  .Strecke  der 
nordböhtni»«  ben  Trausvoiealbaknen  vou  Tf  plitz  (Seiten»)  nnck  Reichen* 
berg  der  Auaaig-Teplitzer  Eueubabu. 

Au  25.  Mai  d.  J.  versammelten  sich  die  Thealuehwer  au  dem 
Auflage  au  Karolineutbaier  Hafen  in  Prag  nm  V*8  Dlir  Morgens  und 
bestiegen  zwei  Dampfer,  Welche  von  der  t'ouukMioa  für  die  < analUinmg 
dw  Moldau-  and  Elbttluw»  und  von  der  Bauunternehtuung  ?.  Lau  na 
zur  Verfügung  gestellt  waren.  Aut  Deck  lagen  zahlreiche  Plane  des 
< ‘analbirrutgswerkeB  auf,  nnd  die  « Vdlegeu  von  der  UanaUsirange>Ceuubwion 
and  von  der  Banunterneliunug  v.  L n n n n vrnrden  nicht  rntlde.  den  ans  der 
Kerne  gekommenen  Fachgetiu-sen  die  envlliuc  liteu  Erklärungen  zu  geben.  Km 
ist  hier  nicht  möglich,  eine  annähernd  erschöpfende  Darstellung  des  ganzen 
großen  rnternehmeus  «n  geben»  dach  werden  einzelne  eiuge* treute  An* 
gabeu  genügen,  den  Umfang  den  großaugelegten  Werke«  erkennen 
su  lassen. 

Mach  knrser  Fahrt,  an  den  link«  gelegenen  llofeechowitzer 
Hafen  vorbei,  erreichten  wir  die  lui  Bane  begriffene  1.  Staustufe  in 
der  Moldau  bei  Troja  und  verließen  hefanf«  ik^ichligung  derselben  die 
Schiffe.  Zunächst  begrüßte  der  Bfttidirector  der  l'anahsirtiugfarbeiteu. 
Hm  k.  k.  Banrath  Johann  M r « z i k,  die  Eicewfooftbeünebmer  and 
hieß  sie  herzliche  willkommen,  worauf  er  den  Vertreter  der  Uaiulisirung«* 
i ’niumiwAion,  Herrn  k-  k.  Baurath  It  y t i r,  und  sudarni  die  Herren  der 
l’nnalixinings- Bauleitung,  sowie  jene  der  Bjtfitinteibekuiuug  v.  Lau  na 
vuratellte,  welche  soilanu  die  FtlUrwng  einzelner  Tbcilnehniergrappcn  Über- 
nahmen. Km  waren  die«  die  Herren  Ober  lngiuieme  Victor  Mayer, 
W.  K n b i n.  ferner  der  Stellvertreter  de«  Bevollmächtigten  der  Bau 
nntrrnehmnng  A.  v.  Lao  na,  Ober  Irgenieur  Winkler,  dann  Ober- 
lngenienr  A.  Saircck. 

Die  Staustufe  bei  Troja  ist  die  einte  der  in  der  M ddau  bi» 
Meluik  geplanten  *5  Stanstnlen,  die,  obzwar  in  den  Einzel  heilen  wegen 
Berücksichtigung  der  tirt liehen  Verhält»»**«  mancherlei  Verschleden- 
beiten  aulwemend,  doch  den  (irnudztlgeü  narb  m gleichen  Bauweisen 
anr  Ausführung  gelangen  »ollen.  Zwevk  der  ganzen  im  Bao  bcgriffeueu 
FlttMNcaualiniiflng  in  die  Eröffnung  eine«  dauernd  benutzbaren  Schiff- 
fahrt**  ege«  von  Piag  bis  Aussig,  welcher  truts  zeitweilig  ein  tutendem 
Wassermangel  auch  bei  kleinstem  Waaaerttande  eine  Voll  Ladung  der 
Elbefahrsaage  gestatten  and  dem  wichtigsten  Erfordernisse  der  Schiff- 
fahrt — einer  stet«  vorhandenen  gr Lügenden  \V  a * s e r 1 1 e f e — ent- 
sprechen würde.  Diene«  Ziel  wird  durch  die  Herstellung  der  sechs  Stauwehre 
erreicht,  dnrch  die  der  Flu«  In  einzelne  Haltungen  getkeilt  wird,  in 
denen  »teU  die  erforderlich«  Waaaei  tiefe  für  di«  Schiffahrt  berget- teilt 
w«rdeu  »ata.  Nach  Vollendung  de*  derzeit  im  Hange  befindlichen 
Werkes,  sa  dessen  Konten  der  Staat  */»,  da«  Land  V»  beitrügt.  ist  die 
Fortsetzung  der  Moldau  i'analisinuig  auch  durch  Prag  nnd  von  Prag 
aufwärts  beabnichtigt. 

Ein«  solch«  Staustufe  besteht  der  HanptMne.be  nach  ans  einer  den 
Flosa  qner  durchziehenden  Webraulog«  und  einem  Schiffahrt  banale  mit 
den  ungehörigen  Schleusen.  Da  aber  auf  der  Moldau  auch  di«  Ftösierei 
«ehr  stark  betrieben  wird,  »o  musste  bei  jedrr  Stau-taf«  auch  id-Ii  cid 
eigener  Flomcanal  mit  einer  Floseeh lense  nnd  einem  Ab*rhu*tbnd«ii  an- 
geutdiMt  werden. 


Hau*  und  Eiscnbahn-lngcnlcurc. 

Die  Webranlage  ist  als  Nadelwehr  mit  hölzernen,  abnehmbaren 
Nadeln  (Odersyatem)  ansgebildct,  di«  bei  der  Staustufe  in  Troja  :t  71. 
4 10  und  4*6d  m lang  sind:  die  WebrlKicke  sind  aas  Eisen  bergestcllt 
nnd  hütmen  bei  Hochwamer  in  die  Wehrsuhl«  amgelegt  werden.  Da« 
Wehr  hei  Tr*  »ja  hat  drei  Oeffuungen  ipit  38  85,  37  r»0  nnd  IW  86  m Weite, 
vou  denen  eine  als  SchiffdnrchlaM  dient  und  eiue  Stauhöhe  von  31  *» 
nntwewt,  wkhrend  sonst  die  Stanbnhc  2 7»  betrügt. 

Der  SchlenMeccaual  zweit!  am  linken  Ufor  180 » oberhalb  des 
Stauwehre«  ab  nnd  Lat  eine  Lange  von  2 8A»  hi«  zn  den  Schleusen, 
welche  au«  einer  Kummer-  nud  einer  Schiff  *ag«schlcnse  botehen,  die 
hier  au»  Örtlichen  (irUudcii  ncbeueiiiander  augeotdnel  sind,  wählend  sie 
sonst  bii  terehiAiider  liegeu.  An«  diesem  Grand«  sind  hier  die  Schleimen* 
kanimern  auch  mit  senkrechten  Maneru  begrenzt,  während  sonst 
liötcbuugrn  zur  AusfMhrarig  kommen.  Nach  den  vom  k.  k.  Ministerinut 
des  Innern  gegebenen  Weisungen  ttlr  das  NusmatproAl  haben  die  Sch'fl- 
falirrscatnil«  eiu«  Fahrwauertiefe  vou  21»  und  IW«  Sohlenbreit«  zn 
ei  halten,  die  Lichtweite  der  Schleusen  ist  mit  II  » in  den  Häupter»,  hei 
ü m Boblenbrelte  in  der  Zug*.- bleue  ntd  einer  Dreupeltiefe  vou  2T»  « 
unter  deu  Staurpiegeln  fe»-tgesetzt  worden. 

Die  Füllung  und  Entleerung  der  Schteueen  erfolgt  durch  L’uilanf* 
rändle,  welche  cm  lang  den  Sehlen*?«  angrordnet  sind.  Bei  der  Stau- 
stufe in  Troja  rnistaudeu  ErMchwernisse  infolge  der  KtunJlnduug  von 
Seiieugeriuneii  in  die  Moldau,  welche  unter  dein  Schiffahrt  »«mal  dnr«*h- 
gpfilhrt  werden  nmssten.  So  onuaMe  ein  Waaserznleitungscanal  zur  Ibipirr- 
uml  t'elluloselabnk  in  der  Kaiseruhhle  hergeatellt  werden;  derselbe  ist 
MNJ«  lang,  betonirt,  15«  hoch,  ebeuso  breit  nnd  bat  eine  gnerschnitt** 
Attche  von  1 ff  bi*.  Dieser  i’nnal  verbindet  den  bestehenden  Filter  bei 
der  Papierfabrik  mit  dem  MuldanfluK*«,  doch  kann  das  Wasser  in  den 
PaniU  auch  direct  ans  dem  Schiffabrtscanale  eingelassen  werden.  Die  Sohle 
des  Was««rznleitUDg*ranales  liegt  hei  seiner  Kintuilndmig  in  die  Moldau 
1*2»  unter  dem  Norualwaz?er  und  in  dem  frOt  eren  Theile  so  tief,  da*» 
der  Canal  mit  vollem  Profile  unter  dem  Schiffahrtscanale  durch  geführt 
werden  konnte.  Außer  diesem  t'.nnale  war  noch  die  Anlage  eines  »weiten 
für  den  Dejwitzerbach  nothwendig.  Derselbe  hat  ein«  Länge  von  370  » 
und  »oll  gleichzeitig  als  Notbanslauf  der  Prager  Stadt canaliairung 
dienen.  Er  erhielt  ein  glockenförmiges  Profil  von  2*4  » Breite  nnd 
Höhe  and  4 2 »*  Qnerschuiitsß&cb«.  Die  innere  Lmbaug  ist  mit  Panal- 
ziegcln  in  Omeot  eingewülht  und  am  die#ea  Eiege-lgewidbe  hemm  int 
eine  entsprechend  starke  Schichte  von  Beton  angebracht.  An  der 
Kreozungsstelle  des  Canal«  mit  dem  SchiffahitMcaaole  konnte  nicht  das 
volle  Pivßl  durchgeHlhrt  werden,  nondem  es  cnuKSfi  n wegen  der  ge< 
riogcren  Höhe  an  Stelle  de»  oberen  Gewölbes  gwaetoeriM  Deckplatten 
nngcwrndet  werden,  welche  untereinander  verschranht  und  eut«pwJn*nd 
abgedichtet  worden  »lad.  Zum  Schutz«*  gegen  Bcschidigang  heim  Schiff- 
fahrtshetrieh«  lind  die  gnaaeisw-nieu  Pi otten  noch  mit  dicht  aneinander 
gereihten  und  von  den  Deckplatten  unabhängig  aal  Piloten  befeaiiglen 
Holz trffmen  überdeckt. 

Die  FloBfrinn»  befindet  »icb  am  rechten  Dfcr  und  erhält  eine 
Läng«  von  425  m mit  lijm  Sohlenbmte. 

Dies«  Staastnfe  L-t  noch  im  Ban  begriffen,  die  in  das  Flusshrrt 
füllend«  WehrüflouDg  bunt  noch  de*  Baubeginnes. 

Nach  erf"lgter  Besichtigung  des  intercaani^m  Baues  wurden  die 
Schiffe  wieder  bestiegen  und  die  Fahrt  bi«  zur  zweiten,  bereits  voll* 
ständig  fertigen  Sianstule  bei  Kiel  an  fortgesetzt,  wo  tu  dem  link« 
t..m  Wehre  äuge  ordneten  Schiffahrtscanalc  gelandet  wurde.  Nach  Er- 
steigung den  Trtnnungsdarouu!»  zwischen  dem  Canale  und  dem  Sun* 
wel  ro  genas«  man  den  ITrberhlick  über  die  ganze  etwa  I2(t«u  lange. 
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in  Wirksamkeit  sich  befindende,  miichCge  WrhrnnUgr*.  welche  in 
Fi;.  I abgebilJet  ist.')  Die  Wasaerepiegeldifferem  «wischen  Ober-  und 
l'nterwuerr  betritt  2" 7 m.  Nach  Ueberscb  reiten  des  schmalen,  ane  ge- 
rippten Eisenblechen,  welche  »nf  den  eisernen  Webrhiicken  rnben, 
gebildeten  Steges  gelangten  wir  in  der  am  rechten  L'ter  gelegenen 
Eins  schleuse. 

Anch  die  Flossehlenae  ist  mit  einem  Nadeln-ehre  versehen,  dessen 
Nadeln  sieb  mit  den  oberen  Enden  an  eine  eiserne,  in  das  Hinirrlaud 
zniückziehbare  Wtlirbrücke  atiUaen.  Ein  günstiger  Znlnll  wollte  es,  ilass 
nns  gerade  das  Schauspiel  des  Dnrchschtensens  eines  nngemeln  hingen 
l'l  mies  su  Theil  wurde.  Die  Ruhe  und  Sicherheit,  mit  der  dieser  Vorgang 
sich  abwickelte,  fand  allgemeine  Beachtung.  Die  WaasereinlassbSbe 
der  Flosachlenae  betrügt  l-Orn,  der  Scbleoaenboden  beeilst  anf  dl  m 
ein  durchschnittliche*  Gefalle  tun  1 : 21,  indem  in  demselben 
ß Stufen  im  Gefalle  1 : 40  mit  13  rat  hoben  Absätzen  angeordnet 
sind.  Die  obere  Partie  des  Sehleuarnbodrn»  ist  nns  Quader- 
mnnerwerk,  die  untere  aus  Holz  liergestellt.  Ab  beweglicher  Abachlnss 
des  Sc.blensenbodcns  sind  sogenannte  Flossfedcrn  angebracht,  d.  i. 
3 nn  einer  Stahl  welle  anfgebüngte  Tafeln  von  je  116  t»  [Auge  und 
3 5 m Breite  nns  20  cm  starken  9ols>tltmm«D,  welch  Untere  nuten  durch 
D-  und  Flacbeisen  miteinander  vex- 
bnndi-n  und  mit  eitern  Ballast  ans 
Eisenbahnschienen  versehen  sind, 
um  ein  sn  hohes  Ansteigen  der 
Tafeln  so  vermeiden.  Die  zweck' 
luäOigste  Anordnung  der  Ftosi- 
achlcnse  eriiw drrte  wegen  der  eigen- 
artigen Flüseerelverkhltuisse  an  der 
Moldan  vielfache  Stndien  nnd  Ver 
sache. 

Bei  jeder  Sunstnfe  ist  natürlich 
anch  auf  die  Anlage  einet  Fisch 
passe«  Rücksicht  genommen  worden. 

Es  »ei  hier  noch  bemerkt,  dass 
die  Kiarnarkeitea  von  Skoda  ln 
Pilsen  nnd  der  Prager  Maschinen- 
ban  • Actiengeaellacbafl  (vorm. 

Ifnston),  Htaiml  liehe  Erd-  Fnndi- 
rmigs-  und  Mnuerarbeiten  von  der 
Bsiinaternehmnng  r.Lantt  ans- 
gefilhrt  werden. 

Au  Bord  der  Schiffe  xnrilck- 
gelangt,  fanden  wir  dank  der 
Liebenswürdigkeit  der  Oanalisi- 
rnngs-t'omrujBsion  einen  gedeckten 
FrUlistllckstiseh  ; bald  war  anch 
die  KammertcLIeuse  erreicht,  nud  im  anregenden  entlegialen  Verkehre 
nnd  beim  (lennsse  der  Tafelfreudea  gestaltete  sich  diu  Studium  des  Vor- 
ganges beim  I inrebscbleusen  viel  ansiehemlcr  als  seinerzeit  in  dm 
dumpfen  Hürsälen  der  Behüte. 

Nach  kurzer  Fahrt  war  die  dritte  noch  im  Ban  begriffene  Stau- 
state  bei  Überhitz  erreicht.  Sie  wurde  ebenfalls  besichtigt.  Schiffahrt»- 
und  Flotscanal  befinden  sich  hiev  sin  rechten  t’fer  und  sind  bereits 
fertiggestellr,  wahrend  an  der  Webrsohle  nnd  den  Pfeilern  noch  ge- 
arbeitet wird.  Bei  der  Fiindirnng  der  Schiensenanlage  gelangten  ('aimns  snr 
Verwendung,  wihrend  die  Fundamente  der  Webrtheile  mitlebt  Faag- 
dämmen  und  Betonkdrpem  bergestrllt  werden.  Es  sei  noch  erwähnt, 
dass  bei  allen  Bchlensenantagen  die  Sclilrasenmeirtcrhilnscbei  als  sehr 
schmucka.  noch  nicht  secessiunistisch  angehauchte  Bauten  steh  dar- 
stellen, die  sich,  wenn  anch  einfach  gehalten,  doch  recht  wirksam  in 
das  reizende  Landeebaflsbild  des  Iffergrlüudea  einfügen. 

Bei  Mühlhausen  erlitt  die  Scbiffreise  eine  kurze  Unterbrcrhnng 
durch  eine  Kiseubakufabrt  bis  Oersrbkowits,  da  in  diesem  Fliustbeile 
eine  Sdmtterbatik  das  Dnrchkommen  der  Schifle  verhinderte.  In  lelat- 
genanntem  Orte  erwartete  uns  aber  ein  grltficrcr  l>ampfer  der  Klrbaisch- 
btlbmiichen  DumpfachifTahrt*. Gesellschaft,  welcher  von  der  Bauuuter- 
nehuinng  v.  I.  a n n a beigestellt  war,  um  nns  bis  Anssig  in  bringen. 

Bei  dem  nun  folgenden  Mahle  auf  drm  luftigen  Heek  nnd 

•l  Hie  kW  bnilwnlienea  SM.IIdunzen  «lad  nach  phetOgmfMsobcw  Aurnshmsn 
dm  Escursiosslbrilofksieni  ll-irn  Ilse  Is-pai  10*  Kons  ltere«s!rl!l. 


wihrend  das  Schilf  «wischen  den  ichßnen  Ufern  de«  Elbestromcs  dabin 
gütL  lüsten  sich  gar  bald  die  Zangen,  nnd  in  schwungvollen  Warten 
sprach  «neret  Banrath  Mratik  über  die  Zasumniengehürigkeit  der 
Eisenbahn-  nnd  Wasserban-Ingenienre  nnd  trink  nnf  das  Wohl  der 
Fachgruppe  nnd  des  Oesterreichischen  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereines.  Nachdem  Ober  Ingenieur  W 1 n k 1 e r die  Gäste  namens  der 
Bannnternebrnnng  v.  Lanna  begrüßt  hatte,  erhob  sich  Baton  Engertk. 
nm  sn  einem  Hoch  nnf  den  Vorsitzenden  der  Caualisirangs-Cotnnnissiou, 
Re.  Excellens  den  Herrn  Statthalter  Grafen  Condenhove,  anfmforder», 
in  welches  lebhaft  eingestimrot  wnrde,  wnranf  er  in  einer  zweiten 
Rede  Herrn  Banrath  Mratik  nnd  die  Bauanteraebmnng  v.  Lanna 
ab  diejenigen  bezeichaete,  welche  eigentlich  die  Eienreioa  et  mögliche 
hätten,  sie  an  ihren  Erfolgen  berzlicbst  beglückwünschte  nnd  auf  die 
Coltegea  von  der  Oanalisirnngs  Banleitung  und  der  Baanntemehmang  sein 
Glas  leerte.  Er  beantragte  ferner,  an  Se.  Ezeellen«  Herrn  Statthalter  Grate« 
Condenhove,  an  Herrenbansmitglted  v.  Lanna  lad  an  den  leider 
krankheitshalber  in  Marieubad  wellenden  k.  k.  Bauralb  Fiegert  Be- 
grüßnngetelegramme  abznsenden,  was  unter  albeillger  Zustimmung  auch 
geschah. *|  Sehr  brmrrkenawcrth  waren  die  Worte  des  Herrn  Ober- 
Basrath  Berger,  der  alch  gleichfalls  an  dem  Ansfinge  belheillgte,  nnd 

der  diese  Eicnrsion  ils  eins 
Demonstrnlinnsfabrt  lieirirhncte, 
welche  die  Wichtigkeit  dartbnn 
holle,  die  von  allen  Technikern  dem 
Anshan  der  WaaarrstraGen  beige- 
tueoeeii  werde.  Hier  habe  man  mit 
demselben  in  Ocaterrrich  begonnen, 
zun  milge  aber  auch  forlgefahrcn 
und  es  mögen  heatehendeVornrtbcile 
nnd  Hindernisse  beseitigt  werde«. 
Dass  die  Eisenbahnen  durch  dir 
Wasaerslrafien  nicht  geschädigt 
werden,  sei  eine  längst  erwiesene 
Thatsache.  Lange  dürfe  aber  in  un- 
serem Lande  mit  weiteren  Unter- 
nehmungen in  dieser  Richtung  nicht 
mehr  gewartet  werden,  sonst  küuste 
es  wohl  in  apit  werden  I 

So  verstrichen  rasch  die  Stande«, 
and  nachdem  wirinWannnw  von  de« 
nnshisdahiu  eatgegengereisten  Ver- 
tretern der  prir.  Aussig-TepliUer 
Eisenbahn,  Herrn  Verwallnngarath 
W o I f r n in,  Herrn  Director 
11.  K o e c b e nnd  noch  einigen 
Herren,  in  der  berzlichsteu  and 
liebenswürdigsten  Webe  bewillkomrut  nnd  aogleicb  mit  den  interessanten 
Verhältnissen  der  iadnsiriereichen  Gegend  bekennt  gemacht  worden  waren, 
langten  wir  bald  in  dem  betriebsamen  Ansaiger  Becken  an.  die  imposante 
Elbebrücke  der  Sslerr.  Nordwestbabn  unterfahrend,  welche  noch  immer 
einen  ersten  Rang  miter  den  hervorragenden  Brückcnbnnten  einuimmt 
Beim  Ilmschlagplatse  der  Ansaig-Teplitm  Eisenbahn  fand  an  dem 
festlich  geschmückten  Stege  die  Lsndnug  statt,  woran!  ein  Sondcrzng 
bestiegen  wurde,  der  an  einer  aussichtsreichen  Stelle  hielt,  die  Ge- 
legenheit bot,  die  ganze  weite  liefen-  nud  Umachlagplatzanlage  in 
Überblicken. 

Dieser  Umechlagplalz  war  der  erste  in  Oesterreich  an  schiffbaren 
Flüssen,  nnd  schon  beim  Bane  der  Ansslg-Teplltier  Eisenbahn  ■■ 
Jahre  18öS  wurde  eine  31 K et  lange  Srhlepphnhn  zur  Elbe  geschaffen. 
Der  Betrieb  dieser  Schleppkahn  geschah  anfangs  mit  Pferden,  später 
mit  Liicumutiven.  Nach  nud  nach  wurden  die  Anlagen  immer  mehr  er- 
weitert; so  wnrde  18ß4  vom  k.  k.  Nevigationi-Aerar  Im  Vereine  mit 
der  Anssig  Tepliuer  Eisenbahn  ein  Uekerwinleenngthafen  für  bnndeil 
Schiffe  mit  deu  entsprechenden  Ufergeleisen  errichtet  1891  erbaute  die 
Anasig-Tepützer  Eisenbahn  einen  zweiten  Halen  für  hundert  Schiffe  anf 
ihre  eigenen  Kosten,  nnd  die  Gesammtlänge  der  Schleppbahngrlemt 
wnebs  bis  zur  Gegenwart  anf  18-2  tm  an,  während  der  Umschlag  »eh 

«>  Von  Sr  Kl.-nlltm»  Hurra  Urafsn  ConScuhovr  lenzte  bleraaf  ritt  srOr 
Iwztirbr«  liaatldrcTttmtn  nn.  ia  !-tn  re  Miner  Kr »U.W  in.t  r ,Ur  eUMiltgs  BefneAi- 
guac  u*4  den  gelungene*  Vetlaal  ilrrr  ßxcarnlen  Auidrwr.X  «erheb. 


Fig.  I.  Staustufe  bei  Klc&a. 
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tiid  300.000  1 im  Jahre  1848  auf  1 ,f>80. 1 OG  f im  Jahre  1803  steigerte. 
Die  Wagenbeistellung  betrug  !»S0  ungefähr  10.000  Wage»  gegen 
161.000  Wagen  im  Jahre  1800,  nnd  die  Anzahl  der  abgeaokwomuienea 
Schiffe  stellte  aich  1800  auf  5829.  Der  Hsuptrerkchr  besteht  in 
Brauukohle. 

Der  Souderzug  brachte  nur  tirs- 
auf  bis  Tcplitx,  wo  seitens  der  Aussig- 
Teplitxer  Eisenbahn  in  entgegen- 
kumuieudster  Weiae  sogar  für  die 
Unterkunft  der  Rxcitrsionsihrilnrliiiier 
in  rorzüglicher  Weiae  Vorsorge  ge- 
troffen war, 

Der  Abend  Tereinigte  alle  auur 
fröhlichen,  tou  der  Aussig-Teplitxer 
Eiarabahn  angebotenen  Mahle  in  dem 
Khöoeo,  grofien  Warlesaale.  Dasselbe 
gestaltete  aich  an  einer  mächtigen 
Huldigung  Ihr  die  Leiatnngen  der  In- 
genieure. Es  sprach  zuerst  Director 
Rosche,  welcher  nach  herzlicher 
Begrüßung  der  Anwesenden,  unter 
denen  sich  auch  der  Bürgermeister 
ron  Teplita,  Ober  -Sanit »Ural h Dr. 

Möller,  landesfUrstlicher  Commiasir 
und  Bezirk samtaleiter  G rif  und  In- 
genieur Adolf  S i eg  m und  befanden, 
die  Verdienste  der  Verwaltung  wür- 
digte, die  stets  ron  hoher  Achtung 
für  die  lugenleurknnst  und  deren 
Jünger  erfüllt  gewesen  sei.  und  deinen 
Bede  schließlich  in  ein  Hoch  anf  den 
Üesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Verein  anaklang.  Freiherr  v.Enger  th 
erwiderte  hierauf,  indem  er  rorerst  für  den  freundlichen  Empfang  dankte 
und  betonte,  dass  die  große  wirthschaftliche  Entwicklung  des  Teplitxer 
Thaies  dem  Weitblicke  tou  Mhnnern  au  danken  sei,  wie  eolehe  jederzeit 
in  der  Verwaltung  dar  Ausitg- 
Teplitzer  Bahn  gesessen  seien.  Er 
begrüßte  Director  Rosche  als 
lirhen  Collegra  nnd  gab  seiner  be- 
sonderen Freude  Ausdruck,  dass 
wieder  ein  Techniker  au  die  Spitze 
einer  Rahnniiternehmuug  berufen 
wurde.  Alle  seien  Oberieugt,  dass 
er  der  richtige  Manu  hiezu  sei, 
and  dass  er  stets  bemübtsein  werde, 
dem  technischen  Stand  zu  neuen 
Ehren  an  verhelfen.  Er  hat  ihn. 
auch  fernerhin  aeiuer  Collagen 
su  gedenken.  Verwaltungsrath 
Wolfrum  nahm  die  Anerkennung 
dankend  an,  welche  dem  Unter, 
nebmnngsgeiste  des  Kaufmannes 
gelte,  wenn  man  aber  insbesondere 
die  ueue  Babuliule  der  Aussig. 

Teplitaer  Eisenbahn  betrachte,  so 
müsse  er  gestehen,  dass  dem 
Techniker  der  Vorrang  gebühre. 

Den  Technikern  als  Trägern  der 
Cnltnr  und  gana  besonders  den) 

Obmann«  der  Fachgruppe  der 
Ban-  nnd  Eiseobahn  - Ingenieure, 

Herrn  Baron  Enge  Mb,  galt  auch  aein  Toast.  Außerdem  sprachen  noch 
der  Bürgermeister  Dr.  Müller,  k.  k.  liauralk  K o e s 1 1 e r,  ( Iber- 
Ingenieur  v.  L ö h r und  Ober-Baurath  Berger,  letzterer  auf  Ingenieur 
Adolf  8 i e g m n n d,  den  ehemaligen  Bürgermeister,  dessen  Thatkraft 
und  Fachkrantnla  seine  Vaterstadt  die  Krhaltong  ihres  kostbarsten 
Hutes,  ihrer  Heiiijaelleu.  au  danken  habe. 

Die  ersten  Stunden  des  nächsten  Tages  wurden  zu  rrlriscbendeu 
Spaziergängen  in  die  reizende  nichste  Umgebung  ron  Teplitz  und  in 


Fig.  2.  Elbebriide  der  Tepiitt-Reichenberg  Bahn, 


Fig.  3.  Ci.-bJ  Vuduct. 


die  Stndt  selbst  benützt,  wobei  die  Herreu  der  Aussig- Teplitxer  Eisen- 
bahn, insbesondere  die  dem  Euipfangscomitc  augebüreuden  Herren  Ober- 
inspectoren Knara,  Kirckeisl,  r.  Questl  und  Ober-lngenicuro 
r.  Reinöhl  und  Sunnenbnrg,  sich  in  liebenswürdiger  Weite  um 
die  Führung  bemühten 

Nachdem  auch  in  das  reiche  Plau- 
material  nnd  in  die  Photograpbieu- 
■ammlung  für  die  im  Ban  begriffene 
Linie  Einsicht  geuummen  worden  war, 
wurde  ein  Soudertug  bestiegeu,  der 
uns  durch  die  sebttne  (legend  des 
böhmischen  Mittelgebirges  leider  zu 
rasch  bis  au  Elbcufcr  brachte,  wo 
uns  Gelegenheit  geboten  war,  die  neue 
große  Elbebracke  der  Teplitz-Rei- 
chenbrrg  Bahn.  über  weJchc  eine  ein- 
gebende Veröffentlichung  bereits  in 
Nr.  43  der  „Ztscbr.*  rom  Jahre  18»8 
roriiegt,  bei  längerem  Aufenthalte 
besichtigen  zu  können  iFig.  2). 

Nach  Fortsetanng  der  Fuhrt  fand 
im  Babnbofe  Leilmerita  die  Früh- 
stüekstafel  rtatt,  die  gleichfalls  ron 
der  Aussig-Teplitaer  Eisenbahn  ange- 
boten  war.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  aunächst  ron  Director  R o a c b e 
nochmals  seiner  Freude  darüber  Auf- 
druck verliehen,  dass  eine  ao  hervor 
ragende  Körperschaft,  wie  der  liest. 
Ingenieur-  und  Architekten- Verein 
uud  iu  diesem  die  größte  Fachgruppe 
der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure, 
gekommen  sei,  die  Bauten  der  neuen 
Linien  zu  bezichtigen,  und  dass  dieselben  allerseits  einstimmige  An- 
erkennung fanden.  Baron  Enger  th  dankte  sodann  den  Vertretern  der 
Anssig-Tepliuer  Bahn,  besonders  dem  Präsidenten  derselben,  Herrn 

Dr.  S t r a d n 1,  Verwaltungsrath 
Wolfrum  und  Director  R o- 
a c h e.  sowie  alten  Herren,  welch« 
zieh  am  daa  glänzende  Gelingen 
der  Ezcuniun  bemühten,  in  warmen 
Worten  in  seinem,  »wie  im  Namen 
der  Tbcilnebmer  für  di«  überaus 
herzliche  Aufuahme.  Hierzu!  ergriff 
Ober-Baursth  Berger  das  Wort, 
um  den  Führer  der  Excursion, 
Baron  E n g e r t b,  zn  der  erfolg- 
reichen Durchführung  derselben  zu 
beglückwünschen  und  ihm  im  Namen 
aller  Theilnehmer  den  besten  Dank 
für  seine  vielfachen  Bemühungen 
auszudt  Dcken.  Prolestor  C z i • c h e k 
und  Ober-Ingenieur  Hirn  gaheu 
ihrer  Freude  Ausdruck,  dass  durch 
die  heutige  Excursion  ein  engeres 
Band  (wischen  der  Fachgruppe  der 
Miuchinen- Ingenieure  und  der- 
jenigen der  Btn-  und  Eisenbabn- 
Iogenieure  geschlossen  wurde, 
während  k.  k.  Baurath  Dörfel  auf 
das  Zusammenhalten  der  Techniker 
aller  Zweige  und  auf  die  Techniker 
des  zwanzigsten  Jahrhundert«  einen  Trinksprucb  auabrarhte. 

Der  Souderaug,  der  ans  drei  Salonwagen  nnd  einem  Aussicht«- 
wagen  bestand,  brachte  uns  nun  bis  anm  Karkaviadnct  (Fig.  3),  welcher 
das  romantische  Höllenthal  übersetzt.  Uebcr  diesen  hochinteressanten  Bau 
liegt  ebenfalls  bereits  eine  Veröffentlichung  m Nummer«  der  „Ztscbr.'  vom 
Jahre  1899  vor.  Während  der  Fahrt  batten  wir  vielfach  Gelegenheit,  die 
großen  Schwierigkeiten  des  Baues  in  Folge  des  Kutecbbodcns  an  bemerke», 
indem  eine  grolle  Amahl  ron  Dämmen  und  Einschnitten  durch  ein- 
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gebaute  Strebepfeiler  ans  Bn»eh»leliuu»aer#efk  entweder  schon  gesichert  tkeiinoluner  hätwlieh  eingerichtet  kaltes,  in  Bakow  u Jen  Personeuaug 
waren  »der  derartige  Sicherungen  eleu  in  der  Ausführung  sich  angcbängt  wurden. 

befunden.  So  bot  di*  Berichtigung  der  neuen  Linie  der  Aiissig-TcpHtaer  Er  »ei  noch  erwähnt,  da«»  »eiten»  der  0»terr.-nng.  StaaUewen- 

Eisenbahn,  die  Zeugnis  run  der  buhen  Kunst  der  Ingenieur*  gibt,  die  b*hn-0«*H»chaft  und  der  ö*terr.  Nordweetbulm  in  anHergewöbnlich  ent- 

»ic  geschaffen  haben,  fflr  den  Eisenbahn  Techniker  eine  Folie  de»  Inter-  gegenkoniinender  \Vei»e  den  Theilnehtnern  namhafte  Fahrptewbegünsti- 
easauten  und  Lehrreichen.  gnugeu  rngeaundeu  waren.  In  Frag  löste  »ich  die  Gesellschaft  anf,  und 

Nach  kurzer  Besichtigung  der  Stadt  Böbtn.-Lcipa  ging  c»  über  cs  kann  behauptet  werden,  das*  gewisa  jeder  mit  grober  Befriedigung 

die  WUwbohe  Nord  bahn  nach  Prag,  wobei  tun  der  böhmischen  Nord-  Uber  da»  Gesehene  schied,  dass  jedem  da»  frühe  collegiale  Zusammen- 

baba  in  entgegenkommendster  Weit«  von  Bttlimieeh-Leipa  bi»  Bnknw  tein  und  die  kaum  au  ttberbietend*  Gastfreundschaft,  die  wir  allerorten 

eia  Sonderung  .eingeleitet  und  euch  die  angenehme  Fürsorge  ge-  genossen,  in  beiter  Erinnerung  bleiben  werden, 

trollen  war,  das»  die  drei  Salonwagen,  in  deuen  aäcli  die  Etcursions-  1IV;«I. 

Vereins-Angelegenheiten. 


Z.  1271  ex  1M0. 

Die  Anträge  des  Ocsterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines 
für  den  IV.  österr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag 

wurden  der  »Und igelt  Delegation  wie  folgt  überreicht: 

„Der  Verwnltiiiigsrnlli  des  Oenterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereine»  überreicht  die  beiliegenden  Anträge,  weiche  er  auf  Grand  eine» 
Referate*  de»  Ausschusses  für  Stellung  der  Techniker  anigearbeiiel  bat, 
indem  er  zugleich  »einem  Bedauern  Ausdruck  gibt,  da»»  e»  wegeu  der 
vorgeschrittenen  Jahreszeit  nicht  möglich  war.  in  einer  »o  wichtigen 
Frage  die  Meinung  der  Vollversammlung  cinauholfu", 

.1.  Stellung  dar  Techniker  im  8t&at*»U»nb»bnw*scn. 

Bei  Schaffang  de»  Eisenbahn- Ministerium»  im  Jahre  l“SHJ  wurde 
dasselbe  in  vier  Seetioaeu  gegliedert,  von  denen  die  Sectiunen  1 bU  lil 
vornehmlich  juridische,  allgemeine  niininistrativn,  comniereicUe  and 
finanzielle  Kragen  umfassen,  während  der  Seetlon  IV  »ämn.tliehe  tech- 
nische Angelegenheiten  de»  ataatlichan  Eisenbahnwesen»  einschließlich 
de*  Verkebradieuatea  und  der  militänschen  Angelegenheiten,  mit  Aus- 
nahme der,  der  I.  Section  angewiesenen  technische»  Mitwirkung  bei  der 
Sicbeiatellaug  der  Brhnen  niederer  Ordnung,  angeboren. 

Damit  hat  die  IV.  (t«linuebe)  Section  einen  ticvehlltsiimfang  zu 
bewältigen,  welcher  jenen  der  drei  anderen  Sectionen  gnua  bedeutend 
Ubertrifft. 

Ein  Bewei*  bieffir  ergibt  sieb  am  besten  an»  dem  Umstande, 
dos»  die  i.  Section  ohne  Einbeziehung  des  Departements  3 (lor  die 
technische  Mitwirkung  hei  der  Sicber-tdiung  von  Bahnen  niederer  Ord- 
nung) 82.  letatgeoaunlea  Departement  fUr  sieh  44,  die  II.  Section 
tut,  die  lil.  Section  62.  die  IV.  Section  dagegen  allein  130  Beamte 
beschäftigt,  so  dass  — nachdem  die  mittlere  Arbeitsleistung  eine» 
Beamten  in  jeder  Section  als  gleich  angenommen  werden  kann  —.die 
IV.  Section  des  II  k.  Eisenbahn  Ministeriums  ungefähr  die  doppelte  Aus- 
dehnung su  Geschäften  aufznweiaen  hat.  all  jede  der  drei  auderen 
Section«. 

Das  ltepartetneul  3 ist  in  obiger  Zusammenstellung  gesondert 
behandelt,  da  ca  dem  Wesen  nach  nnr  los*  mit  der  Section  I (für 
liecht»,  nnd  llauddafragcn)  ltisaiamenbäagt  und  nach  der  Art  seiner 
Geschälte  besser  in  den  Rahmen  der  technischen,  d.  L IV.  Section  p»»»en 
würde. 

Abgesehen  aber  von  der,  dorch  die  IV.  Sectiun  an  bewältigenden 
gr  >6en  Aibeitslast,  umfasst  diese  Section  Dienstzwcige,  welche  in  die 
verschiedenartigsten,  allerdings  znut  größten  Theile  technischen  oder  der 
Technik  verwandten  Fachrichtungen  gehören 

Jeder  dieser  Dienstzweige  erfordert  besondere  wiMenacbaftilche 
nnd  praktische  Fähigkeiten,  soferne  nicht  blas  die  rein  nmtsnutßige 
Erledigung  der  laufenden  Geschäfte,  sondern  die  noausgeselal*  Wahr, 
nckmung  fortschrittlicher  Ausgestaltung  des  ütaalseiaeuhahDwreseui  In'a 
Auge  getarnt  wird. 

Keine  Pliratbahn  wird  es  unternehmen,  einer  einzigen  Amlsstelle 
die  Fürsorge  über  alle  techniaelirn  Angelegenheiten  aufzuladen,  da  der 
heutige  Umfang  der  technischen  Wissenschaften,  noch  mehr  aber  die 
mit  der  Ausübung  des  technischen  Bahudienatea  verbundene  persön- 
liche Verantwortung  die*  nullt  rnüwam  erscheinen  läsit.  Der  erforder- 
liche Ueberhliek  und  die  unmittelbare,  von  erster  Stelle  ausgehende  An- 
regung zu  Neuerungen,  beide  im  technischen  Dienste  Ton  grüffttm  Werthe, 
würden  darunter  tuipfindlicbe  Einbuße  erleiden. 


Umso  weniger  kann  die  oberste  Eiscnbahnbebörde.  welche  nicht 
i allein  da*  ausgedehnte  eigene  Bahnnetz  an  überwachen  und  zu  ver- 
walten, sondern  auch  das  Amt  der  Aufsichtsbehörde  über  aimmtliche 
Privathahueu  anainuben  bat,  dauern)  bei  einer  Organisation  bleiben, 
welch*  einer  einzigen  1'ersflnlichkeit,  und  sei  sic  selbst  durch  auBer- 
I gewöhnliche  Fähigkeiten  ausgezeichnet,  die  Imst  der  vollen  Veraut- 
! wortung  für  den  gerammten  technischen  Dienst  anfbürdet. 

Der  VerwaHongsrath  des  Oeateir.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereines  beantragt  daher,  in  Ucbereiiistinimnng  mit  dem  diesbezüglichen 
Entwürfe  des  „Ansscbnesea  für  Stellung  der  Techniker*  in  die  Be- 
Khlfisie  des  IV.  Ocsterr.  Ingenieur-  und  Arehitekten-Tsge»  als  Punkt  t 
den  Wunsch  nach  Errichtung  mehrerer  technischen  Sectionen  im 
k.  k.  Eisenbahn- Ministerium  zu  Steile  der  bisherigen  Section  IV,  bezw. 
der  Auftheiluug  dieser  Section  nach  Fachrichtungen  und  Einreibung 
des  bisherigen  Departements  3 als  selbstständige  Section,  anfzunchmen. 

FUr  die  neue  Section  „Ban-  und  Babneibnltung»  erachtet  der 
Verwaltunguath  die  Errichtung  eines  besonderen  Departements  für 
„Architektoniichc  Ausgestaltung  der  Eivcnbnhn-Hochbauleu*  als  sehr 
empfehlenswert!!,  da  diesem  Zweige  de»  Hochbaues  biiher  nur  in  »ehr 
unzulänglichem  Maße  Uecbuuag  getragen  wurde. 

Nach  dem,  mit  U.  Q.  Bl.  Nr.  Ml  ex  1837  vcriiflcntUcbten,  mit 
Kandmachnng  des  k.  k.  Eisenbahn-Ministeriums  vom  39.  März  1900, 
Z.  43)  E.  M.  geluderten  Statut*  des  Staats-Eisenbzhuratbe*  besteht  der- 
selbe aus  82  Mitgliedern,  woran 

10  Mitglieder  vom  Eisenbahn- Minister  nach  eigenem  Ermessen, 

11  „ von  den  Übrigen  in  Betracht  kommenden  Ministern, 

311  „ über  VorscbUg  der  Handels-  nnd  Gewerbekamineru, 

10  „ Uber  Vorschlag  von  Landea-Cultnrrätben  und  sonstigen 

landwirtli »chaft liehen  Körperschaften, 

Ö „ Uber  Vorschlag  von  bergmännischen  Facheereiuen  berufen 

werden. 

Aufgabe  des  Staats-E'senbahnratbe*  ist  die  Begutachtung  all- 
gemeiner Volkswirt  bzeliaftlicher  Kragen  im  Bereiche  des  Eisenbahn. 
Verkehrswesens.  Durch  die  bisherig«  Wirksamkeit  des  Siaati  Eisenbahn- 
rnthea  ist  «*  jedoch  bereits  erwiesen,  dass  d e Wahrnehmung  Volks- 
wtrtbschaftlielier  lateres»«  durch  diese  Körperschaft  auch  di«  Be- 
handlung von  Fragen  retu  technlicher  Natur  »„abwendig  m sich  schließt. 

Ans  dem  Umstands,  dass  nebst  den  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern bisher  bl»s  landwirtschaftliche  und  montanistische  Körper- 
Schäften  zur  Berufung  von  Mitgliedern  in  den  Staatieiienhahurath 
hernngeaogen  erscheinen,  tritt  die  bei  Festlegung  de»  betreffenden  Statutes 
leitend  gewesene  Auffassung  zu  Tage,  dass  nur  diese  Zweige  technischer 
Wirksamkeit  auf  das  Gebiet  der  Volkswirthaehaft  einen  Einfluss  in  üben 
vermöchten.  Dass  jedoch  die  übrig«  Zweige  ausübender  Technik,  insbeson- 
dere die  Maschinentechnik,  nicht  weniger  aber  auch  die  chemische  nnd  die 
Bautechnik.  letztere  im  weitesten  Sinne  anfgafamt,  einen  nicht  minder 
eingreifenden  Ast  heil,  u zw.  auch  in  der  nnt  das  Verkehrswesen  Bemg 
habenden  Richtung,  na  der  Förderung  vulkswirtbachnftlicber  Interessen 
haben,  Ist  hiebei  leider  übersehen  worden. 

Durch  di«  Berufung  von  Vertretern  der  groffen  technischen  Ver- 
eine, wie  des  Ocsterr.  Ingenieur-  nnd  Arehitektenrereiue»,  de*  Vereine» 
heb.  ant.  Civilnigenienre,  de*  Vereines  der  Chemiker  etc.  dürfte  dieser 
Ungänze  in  der  Zusammensetzung  de*  SUateiacnbabnratlie»  in  wirk- 
samer. für  denselben  jedenfalls  »ehr  ersprießlicher  Weise  abgehoben 
i werden,  was  allerdings  ein«  Aenderung  der  Sutnlen  für  den  Staats- 
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eiseubilmralb  voraussetren  würde,  Da  eia«  Statutenänderung  jedoch 
in  anderer  Beziehung  bereit)  laut  Kundmachung  de.»  k.  k.  Eisenbahn- 
imnisteimm»  vom  2*.  iltri  1900,  Z.  AB«  E.  II.,  platzgegriffen  bat,  w 
dürft*  eine  solche  auch  in  diesem  Falle  keine  unüberwindliche 
Schwierigkeit  bieten. 

Dieser  Ansehaunng,  dass  die  Vertretung  grober  technischer  Ver- 
eine im  Staaueiaenbabnratbe  für  den  letzteren  von  NnUen  und  nach 
im  allgemeinen  Intereane  gelegen  »ei,  wird  int  Punkte  3 der  Anträge 
Anadrnck  gegeben. 

Es  bat  wobl  in  letalerer  Zeit  anscheinend  im  Staat«ei»eubnbn- 
dirnstr,  sowie  nneb  in  jenem  einiger  Primtbabnen  das  er  freu  liebe  Be- 
streben platzgegriffen,  die  durch  ilie  akademische  Bildnug  des  Techniker* 
im  Altgemeinen,  wie  anch  dnreh  die  engen  Ileaiebnngru  des  Verkehrs* 
und  rein  technischen  Klsenkabnilieusle»  gegebenen  Vothedingungen  für 
die  Hernnaiehnng  akademischer  Techniker  mm  Eisenbahn- Verkehrxdienste 
dadurch  auxnerkrnnen,  dass  höhere  Festen  in  diesem  Dienste  dnreh 
Techniker  besetzt  wurden.  Der  Erfolg,  weicher  in  dieser  Beziehung 
nnbeitrittenermaSen  eizieil  wurde,  lasst  hu  Ren,  dass  insbesondere 
das  k.  k.  Kisenbahnministerium,  sosrie  anch  die  Frieatbahnen  sich 
eetanlasat  fühlen  weiden,  den  Vefkehrsdienst.  als  einen  der  wichtigsten 
Zweige  de*  Eisetbakndtenstee,  drm  Techniker  dadurch  zugänglicher 
te  machen,  dass  demselben  gegenüber  den  nichtakademischen  beamten 
diese»  Dienste*  jene  berechtigten  Anwartschaften  eingerünmt  werden, 
welche  sich  ebeu  ans  der  höbe  reu  Hddui  g und  insbesondere  au» 
der  faihwissenschaltlichen  Schulung  dea  akademischen  Technikers  folgern. 
Inabeaendete  sind  die  Posten  der  k.  k.  Staatsbalia-Directurea,  der  Au 
ihrer  amtlichen  Aufgaben  gimnt,  in  hervorragendem  Maße  geeignet,  dein 
theoretisch  und  praktisch  gebildeten  Kuenhahnlechuiker  ein  teicbes  Feld 
ersprießlicher  Tbütigkeit  an  bieteu,  und  die  gewährleistete  Anaticht, 
welche  s.cb  dem  Techniker  eröffnen  wllnle,  solche  hohe  Posten  ohne 
Wettbewerb  mit  Nicktteehjukein  eiiekhcn  lu  können,  w Urde  insbesondere 
den  jungen  Nuehwnch*  an  Technikern,  weicher  bislang,  mangels  genügend 
»leberer  Gewähr,  sein  geistiges  Capital  im  Kisenbabiifirmite  eateprecnead 
verzinsen  an  kennen,  nur  ungern  und  als  Utzle»  Mittel  zur  Gründung 
einer  Lebensstellung  diesen  anstrengenden  und  verantwortungsvollen 
Beruf  ergreift,  dem  Letzteren  zultthrcn.  Wie  muss  es  den  jougen 
Techniker,  dem  schon  an  der  Schule  die  bedeutenden,  die  ganze  Mensch- 
heit beglückenden  Errungenschaft««  «eine*  Berufes  vor  Augen  geführt 
wurden,  anmniheu,  wenn  er  gewahr  wird,  dass  ans  der  Technik, 
4er  Sshöpferm  dieser  Emutgenschafiep,  unter  denen  dir  Essenhaku  als 
•in«  der  bedeutendsten  herrotlenchtct,  im  Lanle  der  Zeit  eine  Schein 
Jener  Factoren  geworden  ist,  welche  sich,  wie  so  mancher  anderen  Ge- 
biete lohnender  lind  aiuaeicLnender  Wnksunkeil,  auch  dieses  Feldes  be- 
mächtigten und  nun  seine  geduldigen  und  »eiWtinlncileuen  Farbgenossen 
zum  Ziehen  des  Pflöge*  verwenden,  der  bestimmt  ul,  das  Feld  ihrer 
Tbätigkeil  lür  Ander*  fruchtbar  an  machen. 

Soll  ihn  dieses  Bild  ancifem,  einem  Bernte  zn  folgt  n,  welcher 
neheu  gediegenem  fachlichen  Wissen  das  größte  Mail  männlicher  Opfer- 
Willigkeit  etfurderv,  welcher  Um  awingt,  fernab  von  seiner  llctuit,  nater 
körperlicher  Au*trengung  uud  emplindlicbeu  Entbehrungen  tu  unairth- 
ticken,  einsamen  Gegenden  die  verantwortungsvollen  Flüchten  in  er- 
füllen, welche  der  execntive  Eisenhahmlieuat  inshesundete  dem  Techniker 
unterlegt,  wenn  ihm  nicht  die  Gewissheit  geboten  ist,  dass  der  Lohn  für 
all'  diese  Opfer  anch  sicher  ihm  und  nicht,  wie  dies  bisher  leider  in  der 
Regel  der  Fall  ist,  jenen  in  den  Schoß  falle,  welche  gewohnt  sind,  das 
mühelose  Ami,  des  l’ßng  zn  „dirigiren*.  dauernd  für  sich  in  Anspruch 
«n  nehmen? 

Diese  atu  dem  jetzigen  Kisenbahndienste  geschöpften  Erwägungen, 
welche  bereits  weit  in  unsere  fachlichen  Berufskreiae  eingedrnugen  sind 
nad  zunächst  die  bedauerliche  nnd  insbesondere  für  die  Sinais-  nnd 
Privathahnen  unangenehm  fühlbare  Erscheinung  gezeitigt  Laben,  dass 
der  Zuflasv  jungt r Techniker  zum  Eiseubahndienitc  immer  spärlicher 
wird,  haben  den  Ansachnm  für  Stellung  der  Techniker  gedrängt,  die  in 
den  Paukten  3 nnd  4 zum  Aiudrack  kommenden  Anträge  so  stellen, 
welche,  sollten  tle  maßgebenden  Ortes  die  verdiente  Beaehtnng  linden, 
einen  nennen»  wert  heu  Fortschritt  in  der  Ausgestaltung  nnd  Vervoll- 
kommnung der  8telluug  der  Techniker  im  Dienste  der  Staats-  nml 
Prirntbahnen,  welch'  letztere  dem  Beispiele  der  Enteren  folgen  müssten, 
bedenteu  uud  für  die  Bahnen  jene  Varlbeite  zeitigen  wttrden,  welche 


sich  sicher  ergehen,  wenn  Eineicht  and  Gerechtigkeit  zur  Geltung 
kommen. 

An  der  Spitze  dee  Eisenbahn  Ministeriums  steht  derzeit  ein  Mann 
von  hoher  AuAaesnng  seines  Amtes  and  bewährter  Tbatkrafr.  ein  ge- 
dirgener  Kenner  de»  Ei*eab*hndien»te»  iu  allen  seinen  Zweigen,  der  — 
wenngleich  nnsevem  Stande  nicht  angrhßrend  — dz»  Wohlwollen,  welche* 
er  diesem  Stande  entgegenbringt,  nie  »erhebst  nml  hiefär  auch  wieder- 
holt Beweise  geliefert  hat,  von  dem  wir  daher  die  Erfnlinng  unserer 
Forderungen  erwarten  können. 

Der  VerwaUnngsrath  de*  Oesterreiehiachen  Ingenieur-  und 
Architekten- Vereines  stellt  datier  folgende  Aut  läge,  betreffend  die 
Hiellung  der  Techniker  im  Staat*ei»*nbabitdi*i»t* : 

1.  Der  IV.  Oerterreichisehe  Ingenieur-  und 
Architektentag  erachtet  die  gegenwärtige  Organi- 
sation des  k.  k.  Eisenbahn  - Ministerium*  hinsicht- 
lich de»  technischen  Verwaltungsgebietes  uns  dem 
Grund*  nicht  für  zweckmäßig,  weil  dieselbe  alle 
technischen  Angelegenheiten  de*  Eisenbahnwesen» 
In  eine  Section  vereinigt. 

Dadurch  wird  der  na  der  Spitze  dieser  Section 
stehenden  Pe rs# n I i e b k e i t die  Beherrschung  aller 
einschlägigen  Fachgebiete  sage  mutbet,  welche  hei 
derldannigfaltigkeit  nnd  derAusdebnnng  derKisen- 
hafantechnik  unmäglich  voran  »gesetzt  werden  kann. 

Es  wären  daher  an  Stelle  der  jetat  ackon  wirk- 
samen technischen  Section,  abgesehen  von  der  unter 
der  Leitang  eines  Technikers  stehenden  (jenrrnl- 
inspertion  der  österreichischen  Eisenbahnern  eine 
technische  Präsidialabtheilnng  nnd  mindrateu* 
4 technische  Sectionen  mit  der  entsprechenden  An- 
aahl  von  Ablheilungen  au  schaffen,  n.  zw,: 

»)  Flf  Bin-  and  Erhaltung  derBahn  nnd  deren 
fizer  Ausrüstung  (mit  Eianchlnss  einer  Abtheil  nag 
fßr  architektonische  Ausgestaltung  der  Eisenbahn- 
Hochhalten), 

4)  für  Fahrbetricbamittel  and  Werkstätten, 

c)  für  den  Verkehr  nnd  das  Sigiialwesen,  nnd 

>1)  für  Bahnen  niederer  Oiduung. 

2.  Der  IV.  Oetterreickiaebe  Ingenieur-  nnd 
Architektentng  hält  es  für  geboten,  den  Maßgaben- 
den  technischen  Vereinen  eine  Vertretung  im  Staats- 
eisenbnhnrathe  eininrlnatn. 

8.  Der  IV.  Oesterreich i sehe  Ingenieur-  nnd 
Arebitekteutag  erachtetes  mit  Rücksicht  ant  die 
Bedeutung  des  Verkehrswesens  und  dessen  innige 
Beziehung  tum  rein  technischen  Dien»te  für  er- 
forderlich, die  leitenden  Stellen  iu  diesem  Di  mite, 
sowie  jeue  der  Staatsbahn- Direetoreu  durch  ab- 
• olvirte  Techniker  zu  besetze u. 

4.  Der  IV.  Oeeterreicbisebe  Ingenieur-  und 
Architektentag  hält  es  für  ein  Gebot  der  Billigkeit, 
jene  abaoivirteu  Techniker,  welche  Jahre  hindurch 
im  geiaiig  und  körperlich  aufreibenden,  äußeren 
Dienste  in  Verwendung  waren,  deaDireetionen  nac  h 
Thunliehkeit  tuaulheilen,  dies  aber  in  einerWeise, 
welche  Ihnen  die  Möglichkeit  bietet,  die  ge- 
wonnenen Erfahrungen  an  leitenden  Stellen  an 
verwertheu.  II  i e durch  würde  aich  für  a b » o I v i r t e 
Techniker  der  Eintritt  in  den  B n h n e r h n I tu  n gs-, 
Zugsförderungs-  nndWerhstättendieust  anssiebts- 
voller  als  gegeuw Artig  gestalten. 

B,  Stellung  der  Techniker  Im  Staatsdienste  mit  Aaniehlnts 
den  Elssnbahndlenitot. 

Eine  wichtige  Gruppe  von  Staatsbeamten,  deren  Wirkungskreis  die 
wüthnehaftlnhen  Interessen  des  Staates  wesentlich  beeinAusul  nnd  das 
Wohl  der  Berälki  rang  innig  berührt,  bilden  jene  Techniker,  welche  hei 
den  eittrlnen  staatlichen  Verwzltnnguweigea  und  insbesondere  bei  deu 
politischen  Behörden  als  Fachorgaae  in  Verwendung  stehen.  Der  grüße 
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Aufferhwong  in  den  technischen  VerwaUangsangeiegenheiten  während  der 
zweiten  Hälft»!  de*  verflossenen  Jahrhunderts  kam  aticb  in  dem  Umfange 
der  dienstliche*  Aufgaben  der  technischen  Staatsbeamten  zum  Ausdruck«. 
Hieraus  ergab  sieb  die  Nothwotdigkeit,  die  Vermehrung  de«  technischen 
Personale*,  namentlich  aber  im  cigrnil  u heu  FtaaUbaudieuste,  fast  all- 
jährlich in  Betracht  au  sichen.  Aus  demselben  Grunde  wnnle  vor  einigen 
Jahren  die  vormals  beim  Handelsministerium  bestandene  Abthcilnng 
ftlr  Eisenbahn  • Angelegenheiten  zur  selbriändigen  Uentralstelle  au*ge» 
stallet. 

Bei  dos  sonstigen  technischen  Zweigen  der  Staatsverwaltung  begnügte 
man  sich  bis  nun  mit  der  Schaffung  einiger  neuer  Abteilungen,  die 
in  den  engen  Rahmeu  der  geltenden  organischen  Bestimmungen  Ober  den 
tivbakchen  Staatsdienst  riugereiht  wurden,  ohne  die  naturgemäße 
Erweiterung  dieser  Bestimmungen  ins  Auge  su  fassen  und  dieselben  mit 
dem  steten  Fortschritte  der  teehuiachen  Errungenschaften  anf  Volks- 
wirt hschaftlicbem  Gebiete  und  mit  den  unaufhaltsamen  Anforderungen  des 
Zeitgeistes  in  Einklang  au  bringen.  Der  keineswegs  ausreichende  Fortschritt, 
ja  Stillstand  iu  der  Entwicklung  des  technischen  Staatsdienstes,  welcher 
in  erster  Linie  berufen  ist,  den  zeitgemäßen  BcddrfniMen  des  socialen 
Lehens  auf  dem  Gebiete  der  Beherrschung  und  Nutzbarmachung  der 
Klemmte  Rechnung  an  tragen,  hat  unzweifelhaft  Nachtbeile  sur  Folge. 
Die  wichtigsten  Bevü]kerung*#chichten  ecken  mit  Ungeduld  der  Durch- 
führung zahlreicher  technischen  Aufgaben  entgegen  und  stellen  an  die  tech- 
nischen Beamten  den  Staates  immer  größere  Anforderungen,  welchen  bei 
der  bisherigen  Organisation  de#  trchniychrn  Staatsdienste*  nur  tkeilweise 
entsprochen  werden  kann. 

Die  bisherig«  untergeordnete  Stellung  des  Techniker*  im 
Staatsdienste  seitigt  auch  Hemmnisse  in  der  erschöpfenden  Ausübung 
dieses  Dienstes  selbst,  da  der  in  den  letalen  Jahren  bemerk- 
bare und  zu  ernsten  Bestirguimen  bereits  Anlass  gebende  geringe  Nach- 
wuchs des  Personales  im  technischen  Staatsdienste  hauptsächlich  auf  die 
zti  geringe  Wtlnlignng  diese#  Dienste#  und  der  Stellung  de»  Technikers 
in  der  staatlichen  Verwaltung  xurftckgefUhrt  werden  mn». 

Die  Mannigfaltigkeit  der  technischen  Zweige  der  Staatsverwaltung 
geht  ans  der  nachstehenden  Zusammenstellung  der  hei  den  Central- 
stellen  gegenwärtig  bestehenden  technisehm  Aemter  und  jener  t'orpo- 
rationen  hervor,  die  sich  vorwiegend  mit  technischen  Angelegenheiten 
beschäftigen. 

I.  Ministerium  de»  Innern. 

«j)  Departement  für  Hochbau; 

t>)  Departement  ftlr  Straßen*  und  Brttckenhau ; 

<*)  Departement  für  Wasserban.  aamiiit  dem  hydrographischen  Central* 
tnrean ; 

</)  Wiener  StadterweiUrunga  ('ommÜMion ; 
t)  Donnnregnlirungs-rommissioii  fllr  Niederütiterreieh ; 
j)  Oeaterr.  Abtheilung  der  inteniatioualen  Rheinregulirnnga-Coramisaion 
in  Bregena ; 

g)  Commission  für  die  OannHsirnng  der  Moldan  und  Elbe  in  Prag. 

II.  Ministerinm  ftlr  Cnltns  und  Unterricht. 

«1  Oesterreich i sehe  Co  tu  miss  ton  iler  internationalen  Erdoemnng; 

Ä)  Gradmessnngaburean  ; 
e)  Geologische  Reiebsanatalt ; 

«0  i'cntrnlnnstalt  ftlr  Meteorologie  nnd  Erdmagnetismus  ; 

11L  Finanzministerium. 

«)  Centraileitnng  fBr  die  Evidenzbai  Ging  des  Gruadsteaerkataster* ; 
f>)  Triaognl  innig*-  und  Ualculburean  ; 

<)  Lithographischen  Institut  de*  Gruudsteuercatasten  und  Central* 
Happenarchiv ; 

-0  Di riuteri al gubände-Di rect ion. 

IV.  Handelsministerium. 

«*)  <>nt rnl-Ge werbem* pecturat ; 
f>)  Binnenschifffahrt»  Inapector ; 

«)  Hydrotechnische*  Borean ; 

•0  Beirath  für  Dampfkessel-  und  verwandte  Angelegenheiten  ; 

*)  Post-  nnd  Telegraphen  Ontralleitnng.  heaw.  die  betreffenden  tech- 
nischen Ahtheilitugeu ; 

/)  Patentamt ; 

<?)  Normaloirhungs  rommkaion. 


| V.  Ackerbaum  iniatcrium. 

| a)  Technisches  Departement  für  dt«  Verwaltung  der  Staats-  ond 
Fondaforste ; 

6)  Technische#  Departement  fUr  forslpolizeiliehe  Angelegenheiten  nwi 
Wildbach verbanungen,  welche  letztere  Angelegenheiten  dermalen 
von  Forstorgaoen  besorgt  werden ; 
e)  Technische*  ronsnlat  ftlr  Meliorations-Angelegenheiten ; 

•i)  Technierhes  Departement  für  die  Verwaltung  der  irarischen 

1 Montanwerke. 

Beim  Ueberhlkke  dieser  vorwiegend  technischen  Abt  bei  Innern 
der  Centralatellen  fällt  der  Umstund  auf,  dass,  ungeachtet  des  großen 
Wirkungskreise*  mancher  dieser  Abtheiluugen,  an  die  Blldnng  eit-er 
technischen  Section  bei  keiner  Ccntralstelle  bis  nun  gedacht  wurde, 
obwohl  man  es  beispieDweme  flir  zweckdienlich  erachtete,  für  sanitäre 
nnd  verricheruogstechuische  Angelegenheiten  im  Ministerium  des  lauern 
in  fachlicher  Hinsicht  «ribatetäudige  Sectioneu  tu  schaffen.  Ohne  dir 
Wichtigkeit  dieser  letzteren  Zweige  der  Verwaltung  in  Frage  zu  stellen, 
darf  wohl  bemerkt  werden,  dass  eine  Ihn! Icke  Berücksichtigung  des  weitaus 
umfangreicheren  nnd  gewiss  wichtigeren  technischen  Dienste#  nicht  nur 
ein  Gebot  der  Billigkeit  wäre,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes 
und  der  Allgemeinheit  vollkommen  begründet  erscheint. 

In  der  weitereu  organischen  Gliederung  der  ausschließlich  oder 
vorwiegend  technischen  Aemter  sind  bei  deu  einzelnen  Verwaltung»- 
zweigen  gleichfalls  bemerkenswert  he  Unterschied«  an  verzeichnet!. 
Während  beispielsweise  die  auswärtigen  Bergüanhehürden  und  do*  Ab* 
theilungen  fllr  Witdhnchvrrbaavngen  unmittelbar  dem  Ackerbau- 
Ministerium  unterstehet»,  von  den  politischen  Laudesst  eilen  somit 
gänzlich  unabhängig  sind,  was  übrigen*  aurlt  bei  •otullge»  »perielka 
VerwaUnngszweigen  zntrifft,  ist  der  gelammte  Staatshsndicnst  des 
politischen  Behörden  vollständig  untergeordnet,  obwohl  derselbe  schon 
deshalb  als  wichtigster  technischer  Veiwaltniigszweig  angesehen  werden 
kann,  weil  zu  seiner  Vorsehung  dermalen  709  Staatsbeamten  beoüthigt 
werden. 

Die  bei  den  Lat»de«*tellen  berieheuden  techniaeben  Departement» 
werden  nur  als  fachliche  Hilfsorgane  der  II,  Instanz  angesehen,  well 
die  Entscheidung  in  allen  technisch-administrativen  Angelegenheiten 
lediglich  deu  politischen  Behörden  znstebt.  An  diesen  Verhältnissen, 
weiche  den  Staat sbaotechnikerti  gewissermaßen  die  Stellung  der  Beamten 
minderer  Kategorien  zn weisen,  vermag  der  Umstand  nicht#  zn  ändern, 
«lass  der  rasch  zunehmende  Umfang  der  technischen  Verwaltung»* 
gesebä/te,  sowie  die  Vielartigkeit  deiselben  bereit»  die  Nothwendigkrit 
zeitigten,  bei  einigen  größeren  Landest  tellca  zwei  technische  Ablheilnngeu 
zu  michtcu. 

Die  nnterste  Stufe  de«  Staatsbandienstes  bilden  die  den  größeren 
Beairkshanptmaunachaften  zugetheilten  Besirkshanämter,  welchen  zu- 
gleich die  Aufgabe  infällt,  als  Fachorgane  ftlr  mehrere  politische 
Behörden  dritter  Instanz  zn  dienen,  ln  Wirklichkeit  sind  dieselben  raunt 
mehreren  Bezirkshauptmaunschaften  untergeordnet 

Der  enge  Anschluss  des  StaatsbandJenstea  an  die  politische  Ver- 
waltung kann  hei  der  Größe  cad  Vistartigkeit  der  betreffenden  tech- 
nischen Aufgaben  gegenwärtig  nicht  mehr  als  zweckentsprechend  ange- 
sehen werden. 

Die  vollst ändtge  Unterordnung  desselben  lässt  sich  auch  mit  der 
dem  Techniker  im  öffentlichen  Lehen  gebührenden  Stellung  nicht  gut 
vereinbaren  and  hat  oft  mitte  zur  Folge,  dass  technische  Beamte  höherer 
Raugsclassen  in  die  Lag«  kommen,  Aufträge  von  Verwaltungsheamten 
geringeren  Ranges  an  empfangen  nnd  dieselben  pflichtgemäß  befolgen  an 
müssen.  Des  Umstande»,  dass  gegenwärtig  mir  der  betreffende  Ver 
wallungnheamte  allein  berufen  ist,  daräber  zn  nnbcilea,  ob  der  technische 
Staatsbeamte  cum  Aufsteigen  in  die  höhere  Rangsclasse  geeignet  ist, 
mug  nur  nebenbei  gedarbt  werden,  obwohl  die  Erfahrung  dafür  spricht, 
dass  darin  die  Qnelle  mancher  Unzufriedenheit  zn  stieben  sein  dürfte. 

Es  lunss  allerdings  anerkannt  werden,  das»  die  maßgebenden  Kren** 
in  den  letalen  Jahren  bestrebt  sind,  die  Stellung  der  Staatatechniker  dorch 
Vermehrung  der  höheren  Rangsclaasen  zu  verbessern.  Wie  unzureichend 
aber  da»  in  dieser  Hinsicht  bis  nun  Gebotene  erscheint,  geht  scheu  ans 
dem  Umstande  hervor,  dass  unter  den  dermalen  aystrmisirtm  und  bei  dra 
technischen  Körperschaften  in  Verwendung  siebenden  709  Staafshan- 
technlkeru  nnr  3 Stellen,  d.  i.  04%  in  der  V.  Rangrinsse,  38.  d. ».  4*» » 
in  der  VI.  Ringsclwse  nnd  65.  d.  I.  ft*2®/0  in  der  VII.  RangzcUme  aage- 
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tniflen  »erden,  dass  somit  auf  die  Stellen  vou  der  VII.  Raug»cl;uae  aal* 
wi/ts  nar  der  geringe  Tercfntsati  von  13'6*/o  entfällt.  Iin  Gegensatz« 
tu  den  Verhältnissen  in  anderen  CuHunitaaten  i*t  es  dem  Staat  «bau* 
terhniker  in  Oesterreich  bis  nun  be^bieden,  sich  höchstens  mit  der  j 
V.  RnngscUsse  su  begnügen.  welche  Stnfe  aber  mit  so  wenigen  Stellen 
bedacht  ist,  das«  sie  fa>t  unerreichbar  erscheint.  Die  Einricht  nag,  dnss 
dem  Staatatechniker  überhaupt  nur  die  Rolle  eines  HilGorganes  angewiesen 
wird,  wobei  cs  dem  Ermessen  der  Verwaltungsbehörde  aaheimgestellt 
bleibt,  den  vou  ihm  flrtheilten  Rath  tn  befolgen  oder  unberücksichtigt  i 
su  hnoen,  steht  keineswegs  im  Einklänge  mit  der  allgemeinen  nnd 
fachlichen  Bildung  des  Staatstechniker*,  von  welchem  wohl  angenommen 
werden  kann,  dass  er  geeignet  ist,  in  rein  technischen  Angelegenheiten 
»elb*Utändig  an  amtirsn. 

Der  mögliche  Ein  warf,  dass  die  Einheitlichkeit  des  administrativen 
und  finanziellen  Dienstes  es  nicht  gestatte,  den  Staatstechnikem 
«ine  größere  Selbstständigkeit  cinzuränmen,  ist  umso  weniger  stich* 
billig,  als  zahlreiche  Zweige  der  staatlichen  Verwaltung  der  Einfluss* 
nähme  der  politischen  Behörden  hauptsächlich  ans  dem  Grunde  entrückt 
wurden  sind,  um  die  zweckmäßige  Msung  der  betreffenden  »pcciellcn 
Dienstesautgaben  zu  begünstigen  und  Oberhaupt  zu  ermöglichen. 

Ist  dies  aber  bei  vielen  minder  wichtigen  Verwaltungtagenden 
der  Fall,  dann  darf  auch  der  £taat*bau>lien*t  den  Anspruch  anf  eine 
gleiche  Berücksichtigung  erbeben  und  kann  hiebei  geltend  gemacht 
werden,  dass  der  Staatstocbnikcr,  vermöge  der  von  ihoi  geforderten 
Kenntnis  der  einschlägigen  geseUlicben  Bestimmungen  und  admtni* 
strati veu  Normen,  gleichfalls  befähigt  tat,  die  betreffenden  technischen 
Dienstesaugelegeuheiten  selbstständig  au  verwalten. 

Die  Anglieder nng  des  technischen  Dienstes  an  die  politische  Ver- 
waltung ist  oft  geeignet,  den  Fortgang  der  technischen  Dienstesange- 
legenbeiten  an  erschweren,  zum  mindesten  an  verlangsamen. 

Die  Sonderstellung  dieses  Dienstes  würde  ohne  Zweifel  dazu 
beitragen,  die  Lösung  mancher  technischen  Aufgaben  vou  verschiedenen 
Einflüssen  unabhängig  an  machen  nnd  an  beschleunigen,  wodurch  des 
durch  die  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  hervorgerufmen  berech- 
tigten Wünschen  der  Bevölkerung  and  den  hieraus  resultirenden  Er- 
wartungen rascher  als  bisher  entsprochen  werden  könnte. 

Es  erscheint  daher  im  öffentlichen  Interesse  und  im  luteres»«  des 
technischen  .Staatsdienstes  gelegen,  diese  Sonderstellung  als  eine  zeit- 
gemäße Forderung  des  technischen  Standes  hinzttstellen,  eines  Standes, 
dessen  Arbeiten  wesentlich  dazu  beitrugen,  allen  wichtigen  Einrichtungen 
des  öffentlichen  Lebens  das  jetzige  Gepräge  so  verleihen. 

Die  seitens  der  Techniker  gewünschte  Gewährung  der  Selbst- 
ständigkeit würde  Übrigens  keineswegs  gänzlich  neue,  bisher  unbekannte 
Verhältnis***  schaffen,  weil  den  Ingeaicaren  im  österreichischen  Staats- 
baudienst«  schon  einmal  vergönnt  war.  sieb  dieser  Selbstständigkeit  sa 
erfreuen.  Bekanntlich  bestanden  bereits  in  der  Zeit  vom  Jahre  1850  bis 
zum  Anfänge  der  .Sechziger  Jahre  von  der  politischen  Verwaltung  unab- 
hängig« technische  Behörden  »weiter  nnd  dritter  Instanz,  bezw.  die 
Landes-  B uidireet  innen  and  die  Baabezirke,  welche  der  dein  ehemaligen 
Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  angegliederten 
General  Itandirectiou  direct«  untergeordnet  waren.  Die  damaligen 
traurigen  finanziellen  Verhältnisse  de*  Staaten  zwangen  au  einschneiden- 
den Einschränkungen  im  Staatshaushalte.  Diese  Nothwcndigkeit  führte 
zur  Veräußerung  einiger  Staatzh ahnen,  ihr  fielen  auch  die  selbst- 
ständigen technischen  Behörden  zum  Opfer,  obwohl  sieb  dieselben  auf 
das  Beste  bewährt  hatten. 

Wenn  aber  schon  hei  dein  damaligen  geringeren  Umfange  der 
lecbnischrn  Arbeiten  des  Staates  der  Gedanke  zum  Durchbrach  kam 
die  zweckmäßige  Durchführung  dieser  Arbeiten  durch  die  Errichtung 
der  selbstständigen  technischen  Behörden  za  fördern,  durfte  d>e  Kolli 
wendigkeit  eines  derartigen  Vorganges  bei  dem  dermal  igen  Aufschwung« 
der  technischen  Wissenschaften  uud  dem  großen  Umfange  der  den 
Suatfftei'hnikera  zur  Lösung  angewiesenen  Aufgaben  amsomebr  ein- 
leuchten  and  maßgebenden  Ortes  eingesebeu  werden. 

Din  Nothwendigkeit  der  allerdings  nur  tbeilweisen  Gentraliürung 
de«  technischen  Staatsdienstes  kam  vor  Kurzem  an  ausschlaggebender 
Stelle  zuui  Ausdrucke,  die  in  erster  Linie  berufen  ist,  die  wtrtbichaft- 
liehen  Bedürfnisse  der  Bevölkerung  wahrztinebmea  und  denselben  Geltung 
in  verschaffen.  Das  Abgeordnetenhaus  bat  In  der  Sitzung  vom  9.  Ko*  | 
rember  1899  anlässlich  der  Berathang  des  Gesetzes  über  die  Nothstaads-  | 


Uredite  in  der  einstimmig  beschlossenen  Resolution  an  die  Regierung 
die  Forderung  gerichtet,  „alle  ani  Wildbacbverbauung,  Eindeichung, 
Flnssregulirung,  wie  überhaupt  auf  Uferschntz*  nnd  Wasserbauten 
besughabendeu  Angelegenheiten  in  einer  Centralstelle  za  vereinigen  und 
dieselbe  mit  allen  za  selbstständigen  Vertilgungen  erforderlichen  Voll- 
machten ausxnsuUen11. 

Dieser  Forderung,  sowie  den  begründeten  Wünschen  der  Techniker 
im  Staatsdienste,  kann  am  besten  und  zweckmäßigsten  durch  die 
Schaffung  eine*  eigenen  Hinisterinms  für  fiffeut- 
Hche  Arbeiten,  welches  die  technischen  Agenden 
des  Staates,  mit  Ausnahme  jener  der  Eiaenbahn- 
▼ erwaltung  in  umfassen  hätte,  io  vie  dnn-h  die  Bil- 
dung der  diesem  Ministerium  unterstehenden  tech- 
nischen Behörden  II.  and  III.  Instanz  entsprochen  werden. 

Diese  Behörden  hätten  neben  den  politischen  Behörden  in  ähnlicher 
Weise  m amtiren.  wie  dies  bei  einigen  besonderen  Zweigen  der  Staats- 
verwaltung bereits  der  Fall  ist.  Fcstbaltend  an  der  Voraussetzung,  da» 
der  Wirkungskreis  des  gedachten  Ministerin  ms  für  öffentliche  Arbeiten 
womöglich  all«  technischen  Angelegenheiten  umfassen  soll,  wäre  dasselbe 
etwa  wie  folgt  zu  gliedern : 

Präsidium ; 

1.  Section  für  Hochbau  sammt  der  Dicasterial-Gehiude  Direction ; 

2.  Section  für  Straßen  * und  Brückenbau  ; 

3.  Section  für  Wasserbau  (Angelegenheiten  der  Wasserbau* Ver- 
waltung, einschließlich  der  dem  .Staate  obliegenden  Firns-  und  Strom- 
regtiUrnngen,  Uaualuirung  der  Flüsse,  künstliche  Hchiffahrtscanäle,  Bee- 
waaserbau,  Meliorations-Angelegenheiten.  Wildback* Verbauungen,  Hydro- 
graphie); 

4.  Section  für  Bergbau  nnd  Salinen; 

6.  Section  für  Post-  nnd  Telegraphen  wesen ; 

6.  Section  für  technische  Studien  (Commission  der  internst  io  aalen 
Erdmewang,  Gradmessungsbareau,  geologische  IleichsausUlt,  Central- 
anstatt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus,  Angelegenheiten  der  Ge- 
sundhei tsteebnik)  und  für  Patent-  und  Privilegien- Angelegenheiten. 

Dem  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  wären  weiters  alle  jene 
Körperschaften  anzugliedern,  welch«  sich  mit  der  DarehtUhruug  der 
technischen  Unternehmungen  — ausgenommen  solcher,  welche  mit  dem 
Eiaenbahnbau  Zusammenhängen  — befassen. 

ln  den  im  Keichsrath«  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
Bollen  für  di«  Angelegenheiten  des  staatlichen  Baudienstr*  tecboGcfa# 
Behörden  II.  T&ftaos  gescliaffen  werden,  welch«  hiusiehtlidi  dieser 
Agenden  ln  ähnlicher  Weise  wie  die  Central  stelle  gegliedert  werden 
könnten. 

Den  Batidirectionon  hätten  die  jetzigen  Baabezirke  za  uuterstebeu. 

Allen  technischen  Behörden  würde  außer  der  selbstständigen  Ver- 
walt ang  ihrer  Angelegenheiten  die  Aufgabe  Zufällen,  den  sonstigen 
Verwaltungsbehörden  nach  Bedarf  mit  technGcbem  lvsthe  bmuMeben. 

Am  den  vorangeführten  Gründen  wird  au  den  IV.  Oesterreichlschen 
lugenieur-  und  Architekten-Tag  da*  Ersuchen  gerichtet,  folgende  Eut- 
«diliUie  an  fassen; 

1.  Der  IV.  Ingenieur*  nnd  Architekteu-Tag  er- 
achtet die  baldigste  Schaffung  <lcs  Ministerium» 
für  öffentliche  Arbeiten  im  allgemeinen  Interesse 
für  nothweudig. 

2.  Diesem  Ministerium  sollen  die  gegenwärtig 
in  mehreren  Centralstellcn  bestehenden  techni- 
schen Abtheilungen  unterstellt  werden. 

3.  lu  jedem  Krön  lande  ist  eine  Bandirection 
des  staatlichen  Hochbaues,  Straßenbaues  und 
Wasserbaues  zn  errichten. 

Die  baudirectionen  sind  dem  Ministerium  für 
öffentliche  Arbeiten,  die  jetaigen  Baubezirksämter 
den  Baudirectionen  za  aaterordnen. 

4.  Zur  Leituug  der  vorgenannten  technischen 
Behörden  und  ihrer  Ahtheilnngen  sind  absolvirte 
Techniker  zu  bernfen. 

5.  Insolaage  die  Bildung  des  Ministeriums 
für  Öffentliche  Arbeiten  noch  nicht  darchgeführt 
Ist,  sind  Uebergangsbe*  ttmmungcn  za  schaffen, 
durch  welche  den  bestehenden  technischen  Ahthei- 
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Inngen  nud  At»lem  tiar  gräSere  Selbitiudigkeit  a a t a p r « «b « > <1  e VermebroDg  der  lechsiackeu  Stel- 
eingeriuut  nud  deetelbea  di«  notCgebccde  Eie-  ienia  den  hdberen  Rangaclnescn  den  tcebniachen 
flatanabme  in  Pf  r a»na  lange  I ege  n beiten  der  Staate-  Siaaubtaaieu  die  Möglichkeit  au  bieten,  eine 
Techniker  »icke  rgeatellt  wird,  grbfiete  Einfl  eaanabme  in  iacbliehen  Angelegen- 

6.  Wahrend  der  Uebergangaaeit  iat  durch  beiten  aueisflbca. 


Vermischtes. 


Per  aonaluachrichten. 

Se.  Majratät  der  Kaiser  hat  den  Ober -Ingenieuren  des  n.-ii.  Sta&to- 
haudienste«,  Herren  Ignaz  Warner  und  Frans  Berger,  den  Titel 
und  tliarakter  eines  Baurathe«,  und  dem  Professor  an  der  Akademie 
der  bildenden  Kdn«tc  io  Wien,  Herrn  Victor  Luulz,  den  Orden  der 
eisernen  Krone  dritter  Plane  verliehen. 


Preis  atuschrelbang 

Zur  Tbeilnahtue  an  einem  Wettbewerb  behüt*  Ausarbeitung 
von  K u t w ü r f e n für  Bauten  u.  «.  w.  an  den  WaxwriAlleu  Witten- 
ber*i-Jialfredxfiw»en.  welche  zur  elektrischen  Kraftübertragung  von  der 
Stadt  Christi ania  angekauft  wurden,  werden  die  Ingenieure  eingeUdcn. 
Znr  Vrrlheilong  gelangen  drei  Preise,  u.  zw.  WJtX)  K,  ;mhh)  K und 
8000  K.  Das  Programm  für  diesen  Wettbewerb  ist  von  dem  Amt  des 
Wasser-Ingeiiieurweeeos  der  Stadt  Uhristiasia  unter  der  Adresse:  Kjeld 
Stub«  (»ade  Nr.  1 an  beziehen,  wo  auch  die  im  Programme  erwähnten 
Unterlagen  gegen  die  Gebühr  von  36  K za  er  ballen  sind.  Die  Entwürfe 
sind  bis  16,  Jänner  19olf  Nachmittag*  3 Uhr,  beim  Magistrate  m 
Cbriatiania  eiuznbringeu. 

Dar  Vorband  doatachor  Architekten-  und  Ingenieur* 

Vereine  hält  vom  2.  bi«  5.  September  d.  J.  «eine  XIV.  Wender- Ver- 
sammlung in  Bremen  ah.  Pas  Programm  enthält  unter  Anderem  eine 
Seefahrt  mit  einem  Dampfer  des  Norddeutschen  Lloyd  von  Bremerhaven 
au«,  einen  Anitlug  nach  (ieestetu finde,  Bremerhaven  and  zu  den  Bauten 
in  der  Anfferweser  und  einen  Ausflug  nach  Wilbelmsliareu.  Der  Preis 
der  Tbeilnebmorkarte  ist  Jb  Mark.  Anmeldungen  bis  16.  August  besorgt 
das  Sekretariat. 

Offene  Stellen. 

IM.  Pie  Stelle  eine*  zweiten  Stadt- Ingenieurs  ist  bet  der  Stadt- 
gemeinde  Igtau  an  benetzen. 

Mit  dieser  Stelle  «cd  die  Bezüge  eine«  Staatsbeamten  der  dritten 
Gebaltsstnte  der  IX.  Kaogsdeaee,  nämlich  8800  K Gebalt,  600  K Acti- 
ritätflzalage  und  der  Anspruch  auf  Vorrückung  iu  die  Bezüge  der 
VIII.  Rfmgtfclaj<»e  mit  3600  K (iebait.  600  K Activitäützulage  und  zwei 
QuinuuennaUnlngen  ü 4<ki  K nach  zu fnedeni teilender  Dienstleistung 
verbunden. 

Bewerber  haben  ihre  vurwcbriftsinäfflg  belegten  Gesuche  bis 
24.  Anglist  1.  J.  beim  Gemeiuderatbe  iu  Iglan  einxiireichen  uud  haben 
jene  Bewerber,  welche  die  Staatsprüfungen  au«  dem  Ingenieur-  oder 
Baufache  abgelegt  biben,  den  Votzug. 

133.  Im  Bereiche  de«  Sinaisbaudienste«  von  Pnlmatien  ist  die 
Stelle  eines  Banratbe*  mit  drn  «ptemmrtttigen  Bezügen  der  VII,  Rangs* 
clawe,  bezw.  eine  Über-Inßeoienr*tclle  mit  den  Bezügen  der  VIII.,  even- 
tuell rine  Ingentearstelle  mit  den  Bezügen  der  IX.  Raugsclmwe,  dann  drei 
Bauart jnf]ciea*UJic!i  mit  den  Bezügen  der  X-  Hatigxclaxae  und  zwei 
ßanpraktikantenstcikm  mit  dem  Adjutum  jährlicher  1200  K,  ropivtive 
1000  K zu  benetzen.  Bewerber  haben  ihre  gehörig  inntruirten  (tanebe 
mit  dem  Nachweise  über  die  zurückgetegleii  bautechuischen  Stadien 
und  Ober  die  abgelegten  Staatsprüfungen.  Über  die  Sprnebkenntnieae, 
sowie  Uber  die  bisherige  Dienstleistung  bi«  I.  September  1900  beim 
Statthalter**! -Präsidium  in  Zara  einzubriugeu. 

133.  An  der  k.  k.  Bergakademie  in  Piibram  kommt  die  A«si«teoten- 
xtellr  bei  der  I^hrtnnzel  für  technische  Mechanik  und  allgemeiue 
Mascbiuenbaukuude  mit  1.  October  1900  zur  Besetzung.  Pie  Bestellung 
de«  betreffenden  Aasisteuteu  erfolgt  auf  zwei  Jahre  mit  einer  Bestallung 
von  1400  K,  welche,  bei  weiterer  Verwendung  nach  zweijähriger  Dienst- 
leistung aul  1 ♦*«  *0  K erhöbt  wird.  Bewerber  haben  ihre  docameuurten 
Gesuche,  mit  dem  Nachweise  Über  die  Absutvirung  der  Maschinenbau- 
schule  an  dorr  technischen  Hochschule  bi«  16.  September  1900  beim 
Kectorate  der  k.  k.  Bergakademie  in  Pribram  einzureicben. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen, 

1.  Für  da«  auf  den  Gründen  4er  ehemaligen  Strafferau  zu  er- 
richtende städtische  Schwimmbad  in  Linz  kommen  die  Baumeister-, 
Beton,  C a u a li  * i r u n g *-  und  sonstigen  Arbeiten  im  Kostenbeträge 
von  47.507  K Hü  h,  die  ZiiumtnnaiuiNarbeiten  im  Kostenbeträge  von 
1&850  K 05  h.  sowie  die  Auslreicherirbeiten  im  Kostenbeträge  von 
2HIh  K Pi  L zur  Vergehung.  Pläne  und  sonstig«  Bedingniane  lirgm  im 
Stadlbauamte  znr  Einsicht  auf.  Offerte  sind  bi«  13.  August  I.  .1 , 12  Uhr 
Mittag«,  bei  der  Stodtgeuicinde  Linz  zu  Überreichen.  Vadium  6j£. 

2.  Beim  I-mdeMUMchnase  der  Markgrafscbaft  Mähren  gelangt 
der  Bau  der  270  *t  langen  Bczirksatraffe  stammt  einer  liiandationKbitkke 
zwischen  dem  GaMhan««  „Süße*  Loch“  und  der  Oderbrücke  nächst  der 
NordbabusUtion  Standing  in  Schlesien  zur  Vergebung  Pie  Kosten  Tür 
die  Grtmdeiulöiung  und  für  Unvorhergesehene«  betragen  30.640  K.  wo- 
von p uf  die  Inundationsbrbcke  (Holzcunstrtietion)  23  440  K entfallen. 
Pie  Projectsplänc,  Voranschläge  und  Banbedioguisee  können  beim 
mährischen  Landes bAiiamte  in  Brünn  eiugeseben  werden.  Offerte  «ind 
bl«  15.  August  1900,  12  Uhr  Mittag«,  beim  mährischen  Lande»aiu- 

. ich— I in  Brünn  cinzabringen.  Vndiuro  6S- 

3.  Die  SparcAM*  in  Tetschen  beabsichtigt  am  Schutplaue  zu 
Tctwrhen  ein  eigenes  Gebäude  fllr  die  Uiiterbriuipmig  der  Spare*«*«  zo 
erbauen.  I>ie  Pläne  und  Hanbedingni««e  erliegen  im  Bureau  de«  Bürger- 
meisteramtes in  Tetschen  zur  Eiusicbtuahme  auf,  von  welchem  auch 

| die  Kostenüber»cblagsfonu«lare  gegen  Erlag  von  4 K erhältlich  sind. 

I Das  Vadium  betrügt  14.000  K,  und  «ind  die  Offerte  bi«  längstens 
; 15.  August  ltHHt,  Mittags  11  Uhr,  bei  der  Sparcaeee-Direetion  in 
I Tetschen  zn  überreichen. 

4 Aut  dem  gegen  Lamar«  gelegenen  Ende  der  kgl.  ung.  -Staats- 
babu*tntion  P/cwhnrg  i»t  ein  Tnnnrl  zn  rrhanen.  fUr  welchen  dieBau- 
arbeiten  nud  die  damit  dnrcbznftlhreuden  Erd-  und  Felsenarbetten, 
KntwäsKeriiugen,  Stütz-  und  Vsrkleidungimaneru,  sowie  Stmüenbanten 
zu  vergeben  «ind.  Pläne,  EivheiUpreiaverztickaiase,  KoKtenvoranachläge 
können  vom  Centralnja]ipenarcbivc  der  kgl.  nng.  Staatibabudirection  m 
Budapest  iTerea  körnt  56),  *>wie  bei  der  Baoezucüttur  in  Pre««burg 
gegen  Erlag  v»u  00  K bczugen  werden.  Offerte  «ind  bis  17.  Anglist  1.  J„ 
1 2 l'hr  Mittag*,  im  Bau-  und  Babnerhaltnngsdepartcment  der  kgl.  ung. 
Staatnbahuen  m Bndapext  einznreicben  nnd  das  Vadium  von  30.000  K 
bi«  16.  Augiut  l.  J.,  12  I hr  Mittag«,  bei  der  Outrai-Hauptcax««  der 
kgl-  nng.  SuaUbahnrn,  Buclipwt,  Andra«sv*traÜe  78  — 76  zu  erlegen. 

5.  Für  die  Erweiternng  des  städtischen  Def^U  fär  die  Fuhrwerks - 
regie  der  StraGenpdege  iui  V.  Bezirke.  Siebenbrnanenfeld  3,  «ind  die 
Ban  meiste  rar  beiten  im  Kostenbeträge  von  9312  K 35  h zu 
vergeben  und  sind  die  betreffenden  Offerte  bi«  20,  Augn«t  1000,  nräciae 
li)  Uhr  Vuroaittag*,  im  Rathbause  einzubrtngen  P.Rne,  Ausiual],  Kt>«teu* 
hbersrhlng  und  die  allgemeine«  und  «pedetleu  Bedingnisae  kennen  im 
Stadtbanamte  eingeaeben  werden.  Vadium  5s, 

6.  Pie  gemeinschaftlich  vou  deu  beiden  Uferstaat «u  Oesterreich 
’ und  Bayern  intierbalb  6 Jahren  ausxu  führende  Baggerung 

von  900.000  m:  Schalter  an«  'lern  Flnssbette  der  Salzach  hei  Laufen- 
Oberndorf  d.  I.  zwiiiclien  Km  10-200  der  bayrischen,  bezw.  26  0—420 
der  foterreicbUeken  Flusaeintheilnng,  uud  die  Ablagerung  diese«  Materiale« 
in  den  Altwasser-  und  Verlandungaffncben  innerhalb  derselben  Strecke 
ist  im  Offert wege  zu  vergebe».  Diese  Offerte  «ind  bi«  31.  August  1900 
entweder  bei  der  k.  k.  faterreichiiehen  Flueabanleitung  in  Salzburg  oder 
bei  dein  künigl.  bayrische»  Straffen-  und  Flnaabauamte  in  Traunotern 
eizznreich«»,  wn«elb«t  die  Grundlage)!  znr  OffcrtTerbandlung  zur  Ein* 
«iebt  auBiegeu.  Pie  allgemeinen  und  besonderen  Bedingungen,  sowie 
Pläne  und  Offertformulare  werden  auf  Verlangen  auch  zuge»«udet. 

7.  Wegen  Vergebung  der  beim  Neubaue  der  Artillerie’i'adetteti' 
schule  in  Traiskirchca  verkommenden  Bauarbeitun  and  Lieferungen  tiudet 
am  6.  September  1900,  Vormittags  10  Uhr,  in  der  Kanzlei  der  kaia 
und  kgl.  Abtbeiluug  fUrTramactioui  Angelegenheiten  in  Wie»,  VII.  Stifu- 

j klSVM,  3.  Stiege,  % Stock  Nr.  41  eine  »cbriftUche  Offert  verband  lang 
| statt.  Znr  Vergebung  gelangen  Erd-,  Maurer-,  AsnhzJtirer,  Stuccatnrer-, 
i Steinmetz-,  Zimmenuann»-  uud  alle  noch  für  den  Ban  erforderliche» 
«onstigen  Arheiten  und  Lieferungen  im  Ge*ammtko«ten betrage  von 
2,127.241  K 2i  b.  Die  Coucurrenzbedingungen.  sowie  die  allgemeinen 
und  besonderen  Bedingungen  können  in  der  oberwäboten  Kanzlei  ein 
gesehen,  beziehungsweise  bdioben  werden.  Pa.«  Vadium  beträgt  5 s der 
G<Mamm)ko«ten  und  sind  die  Offerte  bis  6.  September  PK\i  einzubring-c. 

I Nähere  I'euiU  erliegen  im  Vereinsaecretariate  znr  Einsicht. 


IMHALT:  Kauer  Franz  Jo«ef.lubiläuin»bad  in  Reicbenberg.  Nach  dem  Vorträge  dm  Architekten  Pot  Paul  B r a u g,  gehalten  kn  der 
Fachgruppe  frtr  Architektur  and  Hochbau  am  13  Februir  1000,  — Der  BAoki-Motor  und  die  Wärmemotoren.  Von  Emil 
Schimanek.  Ober-Iogenienr  in  Budapest.  — Eicurston  der  Fachgruppe  der  Bau-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure  — Vereins* 
Ang^legetiheiten.  Anträge  de*  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine«  für  den  IV.  ftsterr.  Ingenieur-  uud  Architekten-Tag. 
VermGchte«. 

Eigeuthuin  und  Vertag  de«  Veremea  — Verantwortlicher  K-iDcieur:  ConaUntin  Baron  Popp.  Druck  von  R.  Spie»  dt  Co.  in  Wien. 
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Zur  Innung  der  TnueruPmhiifrage. 

Ein  Vorschlag  von  Ingenieur  Anton  lValdverel. 


AU«  R«cAl«  TfTlialtaluo. 


Wenn  ich  nach  lÄngercr  Zeit  wieder  in  irnertr  V*r*ln«* 
Zeitschrift  mit  einem  Vorschläge  bervortret*,  so  geschieht  es 
deshalb,  weil  ich  es . als  eine  Pflicht  erachte,  dass  große,  nicht 
nur  die  TerUnikcrschaft,  sondern  all«  Kreise  berührende  tech- 
nisch-« irihieliatlliche  Fragen  in  unserem  Verein  gründlich  zur 
Sprache  gebracht  werden  sollten.  Es  Ist  leider  öfter  sehen  vor- 
grkoniinen,  das»  wir  in  gruben  technischen  Fragen  vor  fertige  Tliat- 
saclien  gestellt  worden,  die,  wie  es  leider  noch  schon  geschehen 
ist,  nicht  voll  befriedigten,  die  man  aber  schließlich  hinnehmen 
musste,  an  denen  eben  nichts  mehr  geändert  werden  konnte. 

Die  große  Frage  des  Baues  der  neuen  Itaholinien  wurde 
in  unserer  Vereins-Zeitschrift  noch  gar  nicht  w llttert  j es  erschien 
nur  seinerzeit  nnmitteihar  nach  erfolgter 
Regierungsvorlage  ein  knrzcs  Referat  über 
diese  selbst.  Aber  wean  schon  die  Wiener 
Verketirsanlagen  nnd  die  Wiener  Stadt- 
bahn das  lebhafteste  Interesse  aller  tech- 
nischen Kreise  Oesterreichs  in  Anspruch 
nahmen,  um  wieviel  mehr  darf  dies  für 
die  uenen  großen  Dahnen  znr  „Sogenannten 
zweiten  Verbindung  mit  Triest4  erwartet 
werden;  nm  wieviel  mehr  für  Raulen,  deren 
Rrdentnng  von  der  enormsten  Tragweite  für 
ganz  Westöat erreich  ist,  welche  die  wirth- 
schaftiichen  Verhalt  Dinar  der  westlichen  Krön- 
ender in  einschneidendster  Weise  zu  indem 
berufen  sind,  und  die  fast  eine  Viert  elmilliarde 
Kronen  an  Kosten  erheischen  werden. 

Ich  war  der  festen  relierzeagung,  dass 
namentlich  in  Angelegenheit  der  überraschen- 
den Vorlage  der  Tauernbahn  (Gasteiner 
Linie),  insbesondere  in  Rücksicht  auf  ihre 
für  Oesterreich  wenig  günstigen  Eigenschaften, 
von  liernfenerer  Seite  Stellung  genommen, 

Kritik  geübt  and  auch  Verschlüge  erstattet 
werden  würden,  Leider  Ist  dies  abereitensowcnlg 
geschoben  als  seinerzeit  in  der  Stad  tbahnfrsge. 

Wiewohl  ich  bereits  im  Juni  in  einer 
Wiener  politischen  Tageszeitung  in  drei 
gedrttngtcn  Artikeln*)  meine  Anschauungen 
bezüglich  der  Lösung  d « r T a uer n bu h tt  fr  age,  „in  die 
Oeflentlichkeit  mich  flüchtend*  — da  ja  ein  anderer  Weg  nach  den 
hei  der  Stadtbahn  gemachten  Erfahrungen  ganz  aussichtslos  ist  — . 
niedergelegt  habe,  so  halle  ich  es  doch  noch  für  ersprießlich, 
nach  in  unserem  Vereine  meine  Anscbaunngcn  des  Näheren  zu 
erörtern  ond  za  begründen,  in  der  Uebcrzeugung,  dass  diese  Er- 
örterungen nnd  die  von  mir  daran  geknüpften  moiivirtea  Vor- 
schläge, die  mir  schon  die  Fronde  vielfacher  Zustimmnng  ans 
nnseren  Kreisen  und  von  Seite  anderer  hochangeaehenor  Per- 
sönlichkeiten brachten,  auch  noch  weiteren  lleifull  in  Ingenieur- 
kreisen  Anden  werden,  jedenfalls  aber  zur  Klärung  und  I.ösang 
dieser  so  hochwichtigen,  technlscli-wlrthiehftltllclien  Angelegenheit 
mit  beitragen  dürften,  l'nd  nnn  znm  Gegenstände  selbst. 

Einleitung 

Im  Gesetzentwürfe,  betreffend  die  Herstellung  mehrerer 
Eisenbahnen  anf  Staatskosten,  nimmt  die  „sogenannte 

* j Im  „Italischen  VolkiMstte",  Nr.  4103,  4105  und  4107  vom  6., 
k,  and  10,  Jani  1900. 


Fig.  t.  Skizze  der  westlichen  TaoernbahnUnien. 


zweite  Eisenbahnverbindung  mit  Triest" 
(Tauernbahn,  KaraWanken  bahn,  WocheinerL  inie 
mit  directer  Fortsetzung  nach  Trieat)  den 
hervorragendsten  Platz  ein.  Und  gewiss  wird  man  kaum  einem 
Widerspruche  begegnen,  wenn  man  behauptet,  das«  die  Bewohner 
WestiULerreicbs  der  Tauernbahn  da»  meiste  Interesse  entgegen- 
b ringen. 

Wie  »ollte  es  auch  ander«  »ein  ? Die  richtige  Wahl  dieser 
Linie,  der  Tane  r nliah  n,  hat  ja  ganz  nnhestiltlen  eine  enorme 
Tragweite  für  den  gesammten  w cs  tiist  erreicht  sehen  Verkehr,  nnd 
es  iat  daher  auch  begreiflich,  wenn  vor  Altem  Rühmen  nnd 
Oberöst  erreich  als  atenerkrüftige  nnd  indnstrie- 
r eiche  Länder  nicht  nur  an  dienern 
Verkehre  participlien  wollen,  aondern  die 
Forderung  steilen,  durch  die  Tauern- 
bahn eine  karze  und  leistungsfähige  Verbin- 
dung mit  dem  Hanpthafen  der  Uonarchie  zu 
erhalten,  welchen  «ic  bisher  nur  anf  großen 
Um  wegen  erreichen  konnten. 

Wird  diese  Forderung  nun  dnirli  die 
Yorgesrltiiigene  Tauernbalin  erfüllt  wer- 
den? Zweifellos  ist  das  nicht  der  Kall. 

Die  Regierungsvorlage  betitelt  «ich: 
„Zweite  Eisenbahnverbindung  mit 
Triest“.  Frage;  Welche  Gebiete  werden 
durch  die  Tauernbahn  verbanden? 

Ein  Rück  auf  die  Karte  — in  welcher 
aber  deutlich  die  österreichische 
Reichsgrenze  eingez ei  eh  ne t s e in 
muss  (siehe  Karle  Fig.  1 ) — zeigt  klar, 
dass  die  beantragte  Tauernbalin  (Gasteiner 
Linie)  in  jene  schmälste  Stelle  unserer  Mon- 
archie hinelngelegt  ist,  welch«  Tirol  mit 
den  westüaterreichischen  Ländergebieten 
verbindet.  Die  beantragte  Gasteincr  Linie, 
77  kt»  lang,  liegt  in  dleaer  schmäl- 
sten Stelle,  die  von  Pontafcl  bis  Salz- 
burg, in  gerader  Linie  gemessen,  nur  ca. 
160  kitt  breit  ist.  (Die  deutsche  Reiclis- 
grenze  ist  von  der  Italienischen,  das  ist ; 
da»  Iierebteegaderierland  vom  Friaul,  gar  kaum  104)  lim  ent- 
fernt, siehe  Karte  Fig.  1.) 

Wenn  man  also  sagt:  „Zweite  Eisenbahnver- 

bindung mit  Triest*,  so  wäre  eigentlich  die  Bezeichnung: 
„Zweite  österreichische  Dur  chz  ugsver  b i ndn  n g von 
Oberitalien  mit  S ü dd  cd  t sc  hl  and*  die  richtige  gewesen, 
denn  die  erste  DurcbzngaverMndung  Ist  die  li  rennerbahn 

Beide  Alponbahnen,  di«  H rennerbahn  nnd  die  ge- 
plante Tanernbaiin  (Gasteincr  Linie),  sind  Baiinen,  die 
schon  zufolge  ihrer  geographischen  Lage  — darüber  kann 
sich  doch  wohl  Niemand  mehr  täuschen  — vic)  mehr  dem 
Verkehre  von  Venodig  nnd  Oberitalien  mit 
Süddeatscbland  dienen,  nicht  aber  der  Ver- 
bindung von  Triest  mit  den  westüstorrei- 
chischen,  ■ t e n e r k r ä f t i g e n und  i n d ns tr i ere I ch en 
Gebieten  Ober  Österreich  und  Böhmen,  welche 
Länder  zwar  auch  sehr  wesentlich  für  die  Kosten  dieser 
Verbindung  aufkommen  müssen,  Voll  ihr  aber  so  gut  wi«  keinen 
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Nutzen  haben  werden,  Man  hat  dies  Übrigens  in  maßgebenden 
Kreisen  längst  elngesetien.  Halter  ist  in  dem  Bestreben,  möglichst 
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vielen  Wünschen  gerecht  zu  werden,  insbesondere  Lina  nnd 
Böhmen  nicht  leer  ansgehen  au  lassen,  diesen  Ländergebieten 
als  Suirogat  für  die  Tanerubahn  das  Project  der 
Pvhrnbahn  erstanden.  Dass  aber  die  Pjhrnbahn  mit 
der  von  ihr  weit  westlich  gelegenen  Gasteiner  Tattern- 
babnlinie  in  gar  keiner  Relation  steht  nnd  daher  den 
Nutzen,  den  dl«  Tauernbahn  schaffen  soll,  auf  Ober- 
Österreich  nnd  Böhmen  nicht  an  übertragen  geeignet 
ist,  ist  tu  einleuchtend,  als  das«  dies  einer  besonderen 
Begründung  bedarf;  da  genügt  ein  Blick  auf  die 
Karte.  Die  aufgewendeten  Kosten  für  diese  T a u e r n- 
lislt»  sind  daher  für  Oberösterreich  nnd  Böhmen  ver- 
loren. 

Es  besteht  nun  alter  die  Mtigllchkeit.  um  ver- 
liilltnisHiüOig  geringe  Mehrkosten  eine  Tancrnbahn  au 
schaffen,  die  nicht  blos  vorwiegend  Oberitalien  nrnl 
Büddentschland  dient  wie  die  beantragte  Gasteiner 
Idole,  sondern  die  in  viel  besserer  Weise,  als  es  mit 
der  Pyhrnbahn  beabsichtigt  wird,  Oherttsterreich  nnd 
Böhmen  mit  Triest  verbindet.  Also  eine  richtige, 
wirkliche,  österreichische  Tanern- 
babn  ersteben  ca  lassen,  das  ist  mög- 
lich, nicht  blos  eine  Durch eugsbahn 
für  unsere  befrenitdeten  Nachbar- 
staaten; eine  Tauernbahn,  die,  mit  öster- 
reichischem Oelde  gebaut,  vor  Allem  Oesterreich 
dient,  ohne  deshalb,  dies  sei  ausdrück- 
lich bemerkt,  Salzburg  und  Süddeutsch- 
land  xn  verkttrxen.  Kitte  Bahn,  die  die  Ver- 
bindung von  I.inc,  nnd  also  anch  von  Böhmen,  auch 
Triest  gegenüber  der  Pyhrnbahn  um  volle  30  Tarif- 
kilometer kürzer  gestaltet,  bei  welcher  die  an  er- 
st eigen  den  Höhen  auf  dor  Linie  Line  — Triest  (nord- 
und  südwärts  zusammen)  wesentlich  vermindert  Bind, 
und  welche,  Isst  not  least,  dem  gesammtstant  lieben, 
das  ist:  tnUitltrischen  Interesse  über- 
dies viel  besseren  dienen  vermag  als 
die  Torgeselilagene  Gasteiner  Linio.  Wie  solches  er- 
reicht werden  könnte,  bildet  den  Gegenstand  der  fol- 
genden Erörterungen  nnd  Vorschläge.  Vorerst  möge 
der  geneigte  Leser  aber  gestatten,  dass  in  gedrängter 
Kürze  auf  die  in  der  Regierungsvorlage  in  Vergleich 
- . gezogenen  Tauernbalmlinien  ein  kleiner  Rückblick  ge- 

.'  ; * wnrfen  werde,  da  dieier  cur  Klärung  der  ganzen 

1 1 Fr4(j.e  beitragen  dürfte 

In  höchst  dankenswerther  Weise  hat  die  Regie- 
rung eine  Reihe  von  Tanernbahnlioien  dem 
Detallstndium  unterzogen  and  Uber  dieselben  in  der 
ReictisratUsvorlage  ausführlich  berichtet.  Dies«  Linien 
zerfallen  eigentlich  in  cwel  charakteristische 
Gruppen:  eine  westliche  nnd  eine  östliche 
Gruppe. 

Dia  westllohso  Tausrobahnlinlsa 

Die  sechs  Linien  der  westlichen  Gruppe  führen 
alle  insgesammt  von  irgend  einem  Punkte  des  Draa- 
thales  von  Villach  aufwärts  in  jenen  Tlieil  des  Salzach- 
tliales,  welcher  von  St.  Johann  im  Pongau,  wo  die  Salz- 
ach di«  bekannte  scharfe  Biegung  nsch  Norden  gegen 
Salzburg  bin  macht,  gegen  Westen  zu  gelegen  ist.  AUe 
diese  Linien,  ohne  Ausnahme,  die  Gasteiner  mit  inbe- 
griffen, haben  also  natnrgemäll  keine  andere  nörd- 
liche Fortsetzung  als  die  Bahn  im  Snlzachtbale 
nach  Salzburg,  das  ist  Ini  bayerische  Flachland,  nnd 
eine  westliche,  d.  i.  die  zweimal  hoch  anf-  und  ab- 
steigende Bahn  nach  Würg),  also  wieder  nach  Bayern. 
Alle  diese  Tanernllnlen  liegen,  wie  schon  erwähnt, 
in  jenem  schmälsten  Tbeile  der  Monarchie,  mit  welchem 
Westiisterreieb  mit  Tirol  zusammenliüngl. 
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F.«  sind  dir»  nnter  Hinweis  auf  di«  Karl«  (Kl*.  1 auf 
Seil«  505)  folgende  Linien: 

1.  Die  üroßarler  Linie. 

2.  Die  Gasteiner  Linie  mit  ihrer  Variante,  der 

Ja.  Finttacher  Linie  (mit  demselben  Alpeutuuurl). 

3.  Die  Fruganter  Linie. 

1.  Die  RanrUer  Linie. 

5.  Die  Käscher  Linie. 

6.  Die  Felbertanera-Llnie. 

Jede  Verbindung  dieser  Linien,  sowohl  von  Bischofs* 
holen  als  von  Salzburg  aus,  nach  Osten,  also  nach  Oberöster* 
reich  und  Böhmen,  bedeutet  aber  einen  langen  Umweg  fiir  diese 
Länder. 

Eiu  Blick  auf  die  Karte  zeigt  die  Richtigkeit  dieser  Be* 
hanptnng.  (Siehe  auch  l’ebersichtskarte  Fig.  1 1 in  Nr.  34.)  Von 
.Salzburg  führt  di«  Haoptllnie  der  Westbahn  über  den  Sattel  bei 
Neumarkt  fEderbaner)  nach  Kraukenmarkt  iu  Oberüsterreicb, 
bezw.  nach  Linz.  Als  Fortsetzung  einer  dieser  Tanernlinien  stellt 
dieselbe  «ine  lange  Umwegslinie  dar,  verbunden  mit  Ersteigung 
von  weiteren  Höhen  vom  Salzachthaie  aus.  Von  lllschoftbofen 
aus  Über  Eben  — Radstadt  Stclnaeh-Irdriing  — Atme  ist  der 
Umweg  nach  Oberösterreich  and  Böhmen  aber  bekanntlich  so 
groß,  das«  cs  wohl  keiner  weiteren  Begründung  bedarf,  wenn 
alle  die*e  Tanernlinien,  welche  von  Süden  her  ihr  Ende  im 
tiefgelegenen  Salzachthaie  westwärts  von 
Bischofshofen  finden,  als  in  gar  keiner  Weise  geeignet 
erscheinen  müssen  für  den  Anschluss  nach  Oberüstervekh,  bezw 
Böhmen.  Sie  sind,  wie  früher  schon  betont,  ausschließlich 
Linien  für  Satzbsrg  und  zum  Durchzug  der 
Güter  nach  Bayern.  Für  Oberösterreich  und  Böhmen  haben 
sie  keinen  Werth. 

Im  gesammtsUatlk'bcn  oder  richtiger  militärischen  Interesse 
aber  bieten  sehendes  geringen  Hinteclandesunddcr 
Nähe  der  Grenze  wegen  diese  Linien  äußerst 
geringe  Ressourcen.  Wie  sollt«  dies  auch  anders  sein V 
Nach  Westen  hin  kommen  nur  das  i’inzgau  und  die  räumlich 
bis  znr  Grenze  nur  geringen  Gcbietsthciie  an  der  ungünstigen, 
zweimal  hoch  auf-  und  absteigenden  Linie  gegen  Würgl  hin  In 
Betracht,  Also  ein  Hinterland  von  geringer  Ausdehnung  und 
geringer  Bevölkerung.  Gegen  Norden  hin,  wo  die  deutsche 
Grenze  bei  Hallein  noch  näher  an  der  Bahn  Hegt  als  unten  im 
Süden  die  italienische  Grenz«  bei  der  deshalb  fallcngclasscnen 
I'redil-  und  Mangartllnle,  ist  et  auch  nur  das  gering  bevölkerte 
Gebiet  von  Salzburg,  das  bei  einem  Durchzng  nach  ,Süd“  gegen 
diese  Tauerolinie  hin  grnvillrf- 

Dic  Richtigkeit  dieser  ßelumptungen  ist  zn  klar,  um  an- 
gcfochten  werden  zu  können. 

llat  die  Näh«  der  Grenze  im  Süden  das  Fallen  lassen  der 
P r e d i 1-,  bezw.  M a n g a r t-l.inie  verursacht,  dann  müsste 
doch  conse<|Ucnt  der  gleiche  Umstand  gegen 
jedeTanernllnie  sprechen,  weiche,  wieallediese 
b »zeichneten  Linien,  dieGastsin  er  Linie  mit 
inbegriffen,  durch  ihren  Endanscbluss  an  die  Balm  im 
tiefgelegenen,  nicht  geschützten  Salzachtbale  ausschließlich  nur 
jene  zwei  erwähnten  tnlnderwerthigen  Verbindungen  nach  Norden 
und  Westen  besitzen,  so  gut  wie  kein  Hinterland  anfweisen 
und  deshalb  in  dieser  so  eminent  wichtigen  Frag«  entschieden 
als  sehr  minderwerthlg  erscheinen  müssen.  Alle  diese  westlichen 
Tanernlinien  erheischen  überdies  lange,  kostspielige  Alpcntunnels ; 
je  weiter  westwärts,  desto  länger  wegen  der  im  Westen  immer 
mächtiger  werdenden  Taaernkette,  was  übrigens  in  der  Re- 
gierungsvorlage selbst  in  klarer  Weise  dargelegt  erscheint. 

Dennoch  wurde  — so  sehr  dies  auch  Mich  insbesondere 
in  technischen  Kreisen  überraschte  eine  dieser  Linien,  nämlich 
jene  durch  dasGastelner,  Uailnitzer  und  Mull- 
thal, für  den  Ban  vorgeschlagen,  nnd  es  erscheint  wohl  am 
Platze,  diese  I.jnt«  In  ihren  Eigenschaften  etwas  näher  kennen 
zu  lernen. 


Dl«  Gasteürer  Linie 

(Siehe  Karte  Fig.  S.) 

Von  der  Station  Schwarzach  In  .V.li  m Seehöbe,  zwischen 
Biacbofshefen  und  Lead,  steigt  die  Balm  aus  dem  Haizacbthale 
mit  25'5  %>  an  den  baulich  sehr  ungünstigen  steilen 
Lehnen,  an  welchen,  wie  der  technische  Bericht  der  Regierungs- 
vorlage selbst  betont,  größere  liansebwierigkeiten  zu  erwarten 
sind,  von  der  Salzach  gegen  das  Gaateiner  Thal  empor.  Nach 
Passlrung  mehrerer  Tunnel  erreicht  sie  den  Thalboden  der 
Gaiteiner  Ache  und  führt  mit  geringer  Steigung  nach  Hofgastein. 
Von  da  an  aber  steigt  sie  wieder  bis  zum  Alpentannei  im  An- 
Dafibal  anf  circa  1200  t»  Seebähe  fortwährend  iu  starken 
Steigungen  von  25'5  "/,,,  aufwärts. 

Also  durch  das  Gasteinerthal  mit  seiner  herrlichen  Luft, 
seiuen  Thermen,  gerade  durch  dieses  Thal  soll  die  internationale 
Loconiotivbahn  für  den  intensiven  Massen-Gütervcrkehr  so  ent- 
fernter großer  Wirthachaftsgebiete  geführt  werden.  Unser  herr- 
liches Weit-Badcfaoditlial,  das  einzige  Thal  mit  Thermen,  das  wir  in 


* « H » . «*  , *»  . 

Fig.  3.  Skizze  der  Mlschm  Tauernhihsiinien. 


den  Alpen  tiberhanpt  besitzen,  dieses  Kleinod  unserer  heimischen 
Alpen,  das  bisher  in  seiner  Abgeschiedenheit  vom  Weitgetrieb« 
so  wohltbnend  auf  die  dort  Heilung  Suchenden  wirkte: 
es  soll  verschwinden ! Der  Lustverkehr  von  SQddeutseMnnd  und 
Oberiuli«n  soll  dieses  Thal  „beleben'1.  Dicht  an  Bad-Gastein 
vorbei  sollen  ein  schwerer  Lastzug  nach  dem  anderen  über  die 
steilen  Rampen  von  25‘5'/w  — zwei  pustende  Maschinen  vorne 
und  wahrscheinlich  eine  hinten,  die  nachschiebt,  dieses  berr- 
' liehe  Thal  mit  seiner  Höhenluft  schmählich  durchräut  liern.  Ist 
dieser  Gedanke  nicht  entsetzlich ! Ist  da»  W e 1 1 b a d 
i Gast  ein  gar  nichts  werth?  Hat  man  das  wirklich  Alles 
| wohl  bedacht;  ist  mau  Gaatein  mit  seinen  Thermen,  die  Sr.  Maj 
dein  Kaiser  gehören,  so  wenig  Rücksicht  schuldig  f Oder  glaubt 
man  am  Ende  gar,  diesem  Thal  durch  eine  solche 
Bahn  zn  hellen  ? Ich  halte  die  Dnrchschlennng  gerade  dieses 
Thaies  mit  einer  vor  Allem  dem  großen  Massen- 
Güterverkehre  dienenden  Locomotivbabn 
geradezu  für  einen  Vandalitmns.  Jawohl ! Gastein 
braucht  eine  Bahn ; es  sollte  dieselbe  eigentlich  schon  lange  be- 
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sitzen ; aber  gewinn  nur  « i n e R a h n,  die  deniTfaalc 
und  don  dort  ln  herrlicher  Lnfl  andenUa- 
stainer  Quellen  Heilung  suchenden  alten 
Leuten  nützt,  aber  sie  nicht  belästigt.  Dieses 
Thal  brancht  eine  schmalspurige,  elektrische 
Zahnradbahn,  für  welche  die  Datteiner  Ache 
— ohneRauch  undRnsB  — leicht  die  Betriebs- 
kraft  liefert.  Die  internationale  Laste  «bahn 
mit  Locomotivenbetrieb,  die  das  Thal  qualrull  ver- 
rauchen nnd  die  Cnrgäste  verjagen  wird,  bat  aber  In  diesem 
Thal«  keine  Berechtignn  g."> 

Vom  Anlaufthale  ans  durchbricht  mittelst  eines  8470  m 
langen  Tnnncls  nächst  der  Station  Röcketeln  die  Bahn  die 
Tanemkette  und  gelangt  ins  Hallnitzer-Thal.  Die  hohe  Lago  der 
Tunnclmfiudung  and  die  iiberans  steile  Gefitllsslüfr  des  Mnllnilzer- 
Thule»  nun  Möllthal  hinab  nächst  Oher-Vellach  bringt  es  nun 
mit  sieb,  dsss  der  ganze  südliche  Abstieg  der  Rahn  fast  bis  au 
seinem  Ende  am  Ansgange  des  Möll- 
thalea  in  die  Dran  bei  Mtdlbrfieken, 
wiewohl  fast  constant,  wieder  mit 
Sfi-5'V« Gefälle  bowerkatelllgt,  doch 
stets  hoch  über  der  T h al- 
so h 1 e an  den  Wänden  ent- 
lang htnabgeftthrtwerden 
muss  nnd  überdies  noch  eine 
künstliche  Verlängerung  der  Linie 
mittelst  einer  0 km  langen  Kehrschleife 
erheischt. 

Dss  Mallniuer-  and  das  Müll- 
tbal  haben  also  von  der  Bahn  selbst 
gar  keinen  Nutzen  zu  erwarten,  da  äij»;  «/in 
die  Stationen  der  Bahn  — mit  Aus- 
nahme jener  am  Tunnel  von  Mallnitz  — 
thurmhnch  Ober  der  Tbahmble  nnj 
den  Ortschaften  liegen.  (Die  Station 
Oher-Vellach  liegt  zum  Beispiel  230  m, 
also  in  m e hr  als  a n d e r t h a 1 b 
St  e fa n a t h n rm h 5 he  an  einer 
stellen  Lehne  über  dein 
g I o i c h n a m 1 g e n Hauptorte 
dieser  Strecke). 

Es  ist  bemerkenswert!),  dass  bei 
der  Tracenrevislou,  welche  am 
1H.  Jnnl  LJ.  ln  Oher-Vellach 
fortgesetzt  wurde,  der  sehr  begreifliche 
Wunsch  nach  der  Führung  der  Trnco 
über  Flattach  — also  weiter  hinein 
ins  MöUtbal  — laut  wurde,  wodurch 
die  Kehrschloife  entfiele  und  die  Bahn 
bei  Ober-Vcllach  der  Tlialsohle  ziem- 
lich nahe  gebracht  werden  könnte.  Diesem  Wnn&che  wurde 
aber  seitens  der  Commission,  wie  verlautete,  nicht  entprochen, 
denn  das  durfte  sie  nicht.  Dann  würde  nämlich  ans  dieser  Linie 
die  „Flattacher  Linie*,  welche  um  12  Tarifkilometer  länger  ist 
und  um  6 Millionen  Kronen  mehr  koaten  soll. 

Dagegen  hat  die  Commission  eine  „eigene  Aufzugs- 


| Anlage“  zur  Rahnsration  Ober- Vellacb  von  dem  230 ni  im 
Tliale  darunter  liegenden  Orte  gleichen  Namens  statt  der  sehr 
kostspieligen  Eisenbahn  • Znfahrtsslrafi«  „er  Wägens  werth 
befände  n"*  und,  laut  Bericht  der  Blätter,  befürwortet! 

Diese  Thatsacho  spricht  wohl  deutlicher  als  Alles,  wie  es 
am  die  Zugänglichkeit  der  Stationen  iin  Miilltti.il  und  den  Nutzen, 
den  die  Bevölkerung  dieses  Thaies  von  der  Bahn  haben  wird, 
bestellt  Bein  würde.  Ob  auch  die  anderen  Stationen:  ßroppeu- 
stein,  die  noch  höher  über  dem  Möllthale  liegt,  oder  B e n k, 
welches  nur  (!)  ungefähr  20  m höher  als  die  Votivkirchen thttrme 
über  diesem  Orte  sich  befindet,  auch  Aufzugs  - Anlagen 
erhalten  sollen,  darüber  verlautet  vorderhand  noch  nichts. 

l'eberdies  ist  bekanntlich  das  Möllthal  berüchtigt  wegen 
seiuer  Lawinengänge  nnd  Vermulirnngen,  und  sind  die  geologischen 
Verhältnisse  an  den  Wänden  des  Müllthaies  herab  ungünstige, 
weit  mehr  aber  jene  nördlich  an  den  Wänden  des  Salzachthaies 
znm  Aufstiege  der  Bahn  nach  dem  Gasteiner  Thale.  Das  Gesagt« 
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Fig.  4.  Längenprofi]  der  Ebener  (Zederhaus  ) Lrnie  nach  der  Regitrsngnoriagt. 


dürfte  genügen  bezüglich  der  fürgewählten  Gasteiner  Linie 
and  den  westlichen  Linien  überhaupt. 

Die  Östlichen  Tauornbahn-Ualtn. 

Die  Ebener  (Z  oder  h an*-)  Linie. 

Die  östlichen  Tanernlinien,  drei  an  der  Zahl,  die  dem 
Stadium  unterzogen  wurden,  bestehen  aus  den  beiden  sogenannten 


*)  Mm  komme  nur  nicht  etwa  mit  den  ebeoso  bekannten  als 
beliebten  Einwändea,  als  ds  sind:  Ranchrerzebrende  Locomotiren ! 
Diese  würden  angewendet  werden,  oder,  io  diesem  Thale  würde  bis  zur 
Fertigstellung  der  Bahn  gewiss  der  clcktriscbe  Bahnbetrieb  Anwendung 
baden  n.  dgl.  m. 

Die  sogenannten  .rauchverzehrendeo“  Locomotivca  beseitigen  zu* 
meist  zwar  den  Schwarzrauch  anf  der  Strecke  hei  richtiger  B e- 
band  lang,  dieVerbrennnngsprodacteder  Feuer  nngen, 
die  Heizgase,  die  den  Kaminen  entströmen,  aber  können  sie 
selbstverständlich  niemals  wegschaffen,  nnd  diese 
sind  es,  die  di«  rein«  Luft  verderben  und  die  Menschen  belästigen. 
Uehrigens  ist  ja  doch  such  bekannt,  dir«  die  stehenden,  vor  die  Züge 
gespannten  Locomotiven  auf  den  Stationen,  wenn  eie.  wie  üblich, 
jedesmal  vor  Wiederbeginn  der  Fahrt  mit  dem  (Schaelldampter.)  Blas- 
haha  Dampf  aufmachcn,  beton  eie  eich  wieder  anschicken  die  steile 
Kampe  mit  dem  Zage  in  erklimmen,  des  nm  meisten  belästigenden 
Ranch  nnd  Qualm  remtaschen.  Das  ist  überall  io,  kui  gar  nicht  ver- 


mieden werden  and  wird  auf  der  dicht  bei  Bad-Gnstein  ge- 
legenen Station  such  nicht  anders  werden.  Deshalb  sei  ge- 
warnt, ehe  ee  zu  epät  ist. 

Was  aber  den  elektrischen  Betrieb  betrifft,  to  darf  man  wohl  an- 
nehmen,  daas  an  mindestens  von  der  Seite,  welche  diesen  Betrieb  für 
die  verbal tnirmkCig  leichten  Zftge  unserer  Wiener  Stadthahn  als  unmög- 
lich and  undurchführbar  beseichaete,  für  die  gewiss  fünfmal  schwere  reu 
Lastzüge  dieses  Problem  kaum  so  bald  gelöst  werden  wird,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  die  ZwischeaeinsebaUuug  eines  solchen  Betriebes  für 
eine  kurze  Strecke  im  Gestein«  Thal  allsin,  in  dieserWeltbsbn. 
die  sie  ja  sein  soll.  Unzakömrolickkeiten  mit  sich  brächte,  die 
sich  sehr  schwer  beseitigen  liefen.  Der  Ban  der  Tauernbahn 
hasirt  anf  derAdhäeionsbahn  mitLoeomotivhetrieb, 
daran  muss  fes!  gehalten  werden;  solantetanehdieRegiernegs 
Vorlage.  Solche  Binwäade.  wie  dte  erwlfinten,  sind  also  oaialäsfig 
und  könnten  höchstens  als  Vcrlrgenheitseinwände  betrsebtet  werden; 
trotzdem  wird  man  gut  thnn,  sieh  anf  Derartiges  gefasst  in  machen. 
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Lnngsner  Linien  nnd  jener  weitab  int  Olten  über  den  Rotten- 
manner  Tauern  gedachten  Bahnlinie,  weleh«  dai  große,  Tn 
Bezog  s n f jede  Nord-Süd  - Verbindung  «ehr  un- 
günstige Dreieck  Unrniarkt  - St.  Michael— Selzthal  der  Kndoifs- 
bahn  wesentlich  kürzen  sollte. 

Es  sind  dir*  enter  Hinweis  auf  die  beigefügte  Karte 
(Fig.  3 anf  Seite  607)  folgende  Linien: 

1.  Die  Ebener  (Zederhans-.i  Linie; 

2.  die  Radstadter  Linie  nnd 

3.  die  Kottenmanner  Linie. 

Von  den  beiden  Langaner  Linien  kam  mit  Recht  eigentlich 
nur  die  sogenannte  Ebener  Linie  in  näheren  Betracht,  die  geraume 
Zelt  in  technischen  Kreisen  für  die  bauwürdigste  Tanembnlin  an- 
gesehen wurde. 

Beide  Linien  gelten  gemeinsam  von  Spital  a.  d.  Dran  aus 
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rangsprojeetes  — außerordentlich  geeignet  macht,  jene 
Aufgaben  in  ihrer  Geaammibeit  rn  erfüllen,  die  von  einer 
liaterreichischen  Tanernbahn  mit  Fng  nnd  Recht 
verlangt  werden  können. 

Die  Ebener  Linie,  an  der  Wasserscheide 
der  Enns  und  Salzach  endigend,  gerade  ist 
es,  die,  wie  keine  zweite  im  ganzen  langen 
Gebirgsrücken  der  Tanern,  den  walirh  artigen 
Schlüssel  bildet  für  eine  rationelle  Ausge- 
staltung nnd  Ergänzung  der  Tanernbahn,  die 
sowohl  Linz  nnd  Gesammt-0  herbster  reich,  wie  snch 
Rühmen  — die«  sei  bt-aondrn  betont  — weitaus  besser  zn 
befriedigen  vermag  als  das  Surrogat  der  P y h r n I i a i e.  Und 
diese  Lütong,  die  wir  sogleich  schildern  werden,  bildet,  wie 
selten  früher  erwähnt,  den  eigentlichen  Gegenstand  der  folgenden 
Vorschläge.  Sie  bildet  mit  dem 
modifleirteu  Projecte  der 

Ebener  Linie  zusammen  ein 

G e s a m m t p r o j e e t,  welches  im 
wahres  Sinne  des  Wortes  als 
■ r£T-  österreicbiache  Tanernbahn- 

1 i n l « — ■ vor  Allem  6 s t e r- 

reiehischen  Interessen  dienend 
~ _ ux-  — bezeichnet  werden  kann. 

. Zunächst  aber  seien  noch  wenige 

Wort«  über  das  Regierung  «- 

project  der  Ebener  (Zeder- 
c haus-)  Linie  vorznsgeschickt,  sowie 

S£  ii-  dai  über,  wie  dasselbe  — den  Haupt- 

° zweck  der  kürzesten  Ver- 

bindung Triests  mit  Ober- 
Ssterrelcb  nnd  BShmen  stets 
vor  Angen  — zn  raodificiren  nnd  zu 
^ ergttnien  wire. 

Von  der  Station  Spital  an  der  Dran 
führt  die  Ebener  Linie  durch  das  Lieser- 
<«“  tltal  nach  Gmünd.  Von  hier  ans  steigt 
sie  mit  20  and  25  zwei  Kehr- 
^ taunel  von  je  über  1500»  i.änge  bildend, 
im  Lieserthale  hinauf  bis  Oberndorf.  Auf 
1 199  m Seebübe  durchbricht  die  Bahn 
m-  in  ungünstigen  Gebirgucbicbten  den 
to  ?s  sinv  Katschberg  mittelst  eines  5100  iw  langen 
Tunnel  and  fällt  dann  mit  17  and 
m m.  ^ 25'*/»*  gegen  das  oberzte  Murthal,  den 

1 1 1:10  300.  Murboden,  nächst  St  Michael  auf  lOfiO  m 

* I^l  gaonoa  Seehühe,  also  139  m wieder  hinab,  Non 

beginnt  die  Bahn  wieder  mäßig  durch 
das  Zedetbausthal  zn  steigen  nnd  erreicht 
ruotsus«  der  Tsssrnitat«  i nächst  Gries  den  Eingang  des  Permntt- 
Tunnels,  87 1 1 m lang,  mit  dem  sie  in 


durch*  Lieserthal  hinauf,  durchqueren  den  Katschberg.  Während 
aber  die  Ebener  iZederbans-i  Linie  sieb  von  8t.  Michael  im  oberen 
Marthai  durch  du«  Zederbaosthal  hinauf  gegen  das  obere  Enns- 
thal  wendet,  wird  die  Radstädter  Linie  gegen  Manterndorf  nach 
Osten  bingefttbrt.  Sie  macht  deshalb,  wiewohl  sie  das  Lnogan 
besser  erschließt,  einen  beträchtlichen  Umweg  nnd  bedingt 
hohe  Kosten.  Sie  schließt  bei  Badstadt  an  die  Linie  Bischofs- 
bofen—  Selzthal  an,  nnd  da  aie,  so  wie  die  Ebener  Linie, 
«och  nnr  via  Biaehofahofen  nach  Salzbarg  nnd 
Stdbajrers  hinan»  führte  nnd  keine  Verbin- 
dung ost-  oder  nordostwärtznachOberSater- 
reieh  nnd  B&hmen  erhielt,  so  stellten  zieh  ln  Rück- 
sicht anf  ihre  offieiell  projectirte  Länge  und  den 
Kostenpunkt  beide  Linien  ungünstiger  als  die  Gasteiner  Linie. 
Nun  wasa  aber  diese  Ebener  Linie  liebt  ganz  so  zusgeführt  werden, 
wie  ans  der  Regierungsvorlage  ersichtlich  lat;  es  hat  vielmehr 
gerade  die  sogenannte  Ebener  Linie  Eigen- 
schaften, welche  sie  — allerdings  mit  einer 
Modlflcation  nnd  einer  Ergänznng  dos  Regie- 


1253  m Seekühe  die  Tanernkette  durchbricht.  Von  da  ab  führt 
sie  mit  25  */uo  Gefälle  direct  nach  Norden  durch  das  oberste 
Ennstbal  zur  Station  Eben  zum  Anschlüsse  an  die  Linie  Selzlhal  — 
Biaehofahofen. 

IM*  gekürzte  Ebener  Linie. 

{Siebs  dis  Karte  Fig.  2 nnd  die  Längrnprofilt  Fig.  4 nnd  6.) 

Diese  Linie,  die  nach  dom  Rogiernngsprojcct«  auch  nnr 
nach  Salzburg  and  Bayern  eine  Verbindung 
h erstellt,  hat  zunächst  den  Fehler,  dass  sie  im  Lieserthale 
ti  hoch  hinanfführt,  daun  z n tief  ins  Martini  hinab  und 
dabei  einen  beträchtlichen  Umweg  macht;  Beides  ist  nicht  nüthig. 
Im  Lieserthale  können  die  beiden  schlecht  ventilirbaxcn  Kehr- 
tonnei vermieden  werden,  wenn  man  die  Bahn  schon  von  Gmünd 
ans  anf  gleicher  Basis  der  Steignngsverhäl  t- 
niise,  wie  die  Gasteiner  Traceprojeetlrt  ist, 
mit  25’5Voo  hinanfführt  and  die  Seitengräben  des  Thaies 
entsprechend  ansfährt. 

Die  Vermeidung  des  Kelirtunnels  wurde  übrigens  schon  in 
der  Regierungsvorlage  als  voraussichtlich  hingcstelit,  allerdings 
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mit  dun  Beisatze,  du«  hiedurch  an  den  Baukosten  kaum  wcsenl-  [ 
liehe  Veränderungen  hervorgebracht  würden.  Die»  int  gewiss 
richtig.  Aber  das  Auffahren  der  (trüben  veranlasst  dnrcli  den 
jeweiligen  Graben  selbst  gethciltc  Tunnel,  macht  sie  also  ven- 
tilirbar,  wa*  ja  doch  gegenüber  den  Kelirtnnneln  auch  ein  wesent- 
licher Gewinn  ist.  Auch  genügt  es  bei  dieser  Tracenfübruug, 
eine  Station  weniger  antnlegen,  wenn  der  Tnnneleingang  in 
den  Katsrhberg  schon  ani  ca.  1150  m Seehühe  bei  St.  Georgen- 
Rennweg  angelegt  wird.  Die  Länge  dieses  Tanneis  wird  dadurch 
allerdings  größer  (ca.  6500  m),  derselbe  kommt  aber  in  wesent- 
lich günstigere  geologische  Schichten  an  liegen. 

Dadurch,  dass  man  im  Lieserthale  teiltet  nicht  so  hoch 
hinaufsteigt,  also  überdies  nicht  so  weit  westlich  ablenkt,  ferner, 
dass  man  die  Kehrlnnnel  und  eine  Station  von  -170  m Länge 
fallen  lässt  nnd  endlich,  ganz  so  wie  die  Gastciuer-Linie,  mit 
ansteigt,  kürzt  sieh  die  Rahn  schon  wesentlich. 

So  wie  aber  anf  der  Ktrntneraeite  im  Lieaerthal  die  Rahn 
nicht  so  hoch  h i n a nf  < t»  s t e I g e n b r a u eh  t,  so  braucht 
sie  nnn  auch  lieim  Austritte  in  das  obere  Hnrtbal  ebenfalls  an 
den  Hängen  des  Katscbberges  im  Bogen  gegen  St.  Michael  nicht 
so  tief  hinab  geführt  zn  werden,  um  dann  gleich  wieder 
ebensoboch  im  Zederbausthale  bergan  zu  steigen.  Sie  hätte  viel- 
mehr, das  Murthal  bei  Sehellgaden  unter  möglichster  Vermeidung  ; 
jeder  Ablenkung  direct  in  ca.  1 1 00  m übersetzend,  die  gegenüber- 
liegenden Hüben  zu  erreichen,  an  welchen  sie  fast  horizontal  so 
lange  fortgeführt  würde,  bis  sie  im  Zederbausthale  nahezu  den 
Thalboden  erreicht. 

Diese  weitere  Maßregel  streckt  die  Bahn  abermals  and  kürzt 
demnach  beträchtlich  di«  Trace.  Was  aber  noch  weit  mehr  be- 
deutet. d.  i. : sie  n-ducirt  das  Anf-  nnd  Absteigen  zusammen  von 
ca.  280  m auf  nur  ca.  100  m.  Die  Gesammt  k ü rz  n n g dieser 
Ebener  Linie  würde  fast  5*  <>  km  betragen,  so  <la*s  als»  die  Gesammt- 
bau  länge  der  Rahn,  welche  nach  der  Regierungsvorlage  87  '8  km 
beträgt,  sich  auf  82  4 km  reduclren,  daher  sich  schon  sehr  der 
Ranläoge  der  Gasteiner  Linie  von  77  km  nähern  würde.  Die  Tarif- 
länge der  so  gekürzten  Ebener  Linie  wäre  105  km  von  Spital  an  der 
Drau  bis  Eben  gegen  101  km  der  Gasteiner  Linie  von  Müll- 
brücken bis  Sehwarzaeh. 

Diese  bedeutende  Reduction  der  anf-nndab- 
zueteigenden  Hüben  für  den  Durchzugs-,  d.  I.  den  Hanpt- 
verkehr  der  Tauembahn  halte  Ich  für  sehr  wesentlich. 

Es  muss  doch  Jedermann  einleuchten,  dass  eine  Rahn,  die 
vor  Allem  dem  Verkehre  von  Massengütern  ans  großen,  ent- 
fernten WirthschsftsgobJeten  dienen  soll,  diese  Güter  nicht  auf 
Umwegen  anf-  nnd  absteigen  lassen  soll,  bloe  um  in  einem  Tbale 
von  geringerer  Bedeutung  (hier  das  oberste  Murthal)  bei  einem 
unbedeutenden  Orte  (St,  Michael  im  oberen  Murwinkel,  nicht  zu 
verwechseln  mit  St.  Michael  bei  Leoben)  den  leichteren  Anschluss 
einer  Nebenlinie  In  Zakunft  zu  ermöglichen.  Was  aus  dem  oberen 
Mnrtbale,  Östlich  von  diesem  St.  Michael,  dann  von  Msuterndorf 
und  Tamsweg  an  die  Tauembahn  gelangen  »oll  — diese  immer 
nur  geringen  Percente  des  ganzen  Tauernbahnverkehres  — , das 
wird  doch  wohl  besser  durch  eine  kurze,  im  Zcderhaasthaie  selbst 
anschließende,  mit  geringen  Kosten  zu  erbauende  Nebenlinie  ge- 
leistet werden  können  ; cs  wäre  aber  unrichtig,  die  Hauptbahn 
selbst  so  tief  hinabzufllhren  und  alle  Lasten  des  ganzen  Tauern- 
vrrkehres  dieses  nebensächlichen  Umstandes  wegen,  noch  dazu 
auf  einem  Uotw  ege,  zweimal  Höhen  ersteigen  zu  lasten ; des- 
halb erscheint  diese  Modißcation  des  Projcctes  der  Ebener  Linie 
gewiss  gerecht  fertigl- 

Dabei  darf  aber  weiter  gegenüber  der  Gasteiner  Linie  der 
sehr  gewichtige  Vortheil  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Rahn 
im  ganzen  langen  Liner-  and  Zederbausthale  ganz  im  Thale  oder 
doch  sehr  nahe  dem  Thalboden  geführt  ist  und  deshalb  die  Ort- 
schaften dieser  Thäler  und  der  angrenzenden  Seltenthäler  nnd 
Gebiete  von  der  Tauembahn  einen  Nutzen  haben,  weil  die 
Stationen  eben  leicht  zugänglich  sind,  während,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  weitaus  längste  Strecke  der  Gasteiner 
Linie,  besonder»  das  ganze  Mülltha]  hinab,  wegen  ihrer  hohen 
Lage  über  der  Tbalsohle  derart  unzugänglich  ist,  dass  sogar  schon  j 


an  eine  „eigene  Aufzugs-Anlage"  für  den  Häupter t 
Ober-Vellaeh  allen  Ernstes  gedacht  wird,  um  denselben  mit  seiner 
230  m höher  liegenden  Bahnstation  zu  verbinden. 

Aach  Im  Raue  bieten  selbstredend  die  langen,  nahe  dem 
Thalboden  geführten  Strecken  der  Ebener  Linie  ungleich  weniger 
Schwierigkeiten  als  die  langen,  hoch  Ober  dem  Thale  an  den 
steilen  Hängen  geführten  Strecken  der  Gasteiner  Linie. 

Gleich  ober  Gries  im  Zederbausthale  ist  nach  dem  Re- 
gierungsprojecte  der  Tauerntanne!  projectlrt.  Es  wäre  nnn  mög- 
lich, mit  einer  geringen  Weiterführung  der  Bahn  im  Thale 
selbst  den  Tnnneleingsng  nm  kaum  40  m höher  zn  verlegen  und 
damit  die  TnnneUänge  sehr  wesentlich,  d.  i.  auf  ca.  7650  m zn 
kürzen,  gegen  8711  m nach  der  Regierungsvorlage.  Allerdings 
würde  dadurch  wieder  ein  Rruehtheil  der  eben  erwähnten,  weniger 
zn  ersteigenden  Höhen  verloren  gehen,  aber  um  diesen  Preis 
der  weeentlichenKttrznng  des  unter  a 1 1 e n Um- 
ständen kostspieligen  Haupt-Tauern  tünnel», 
bei  gleichzeitiger  so  wesentlicher  Kürzung  der  gesamraten  Bahn 
am  fast  51/»  km,  dürfte  dieser  Nachtheil  hier  wohl  in  Kauf  ge- 
nommen werden  können. 

Die  Gesammllänge  der  herxnstelienden  Tunnel  der  ganzen 
Bahn  ist  bei  dieser  Modificatiou  ungefähr  so  groß  als  jeno  des 
Regierungsprojectes;  der  Tauerntnnne]  wird  kürzer,  der  Katsch- 
bergtunnel länger,  kommt  aber  in  besser»  geologische  Schichten. 

Selbst  bei  der  Hinanfrilckang  des  AlpentunueU  nm  40  m, 
wie  eben  erwähnt,  würden  doch  noch  immer  über  100  m weniger 
Höhe  als  nach  der  offlclellen  Trace  nach  beiden  Richtungen, 
Nord-Süd  nnd  umgekehrt,  zu  ersteigen  sein.  (Siehe  den  Vergleich 
der  beiden  Fig.  4 und  5.) 

So  wie  der  Katschbergtnnnel  fällt  auch  der  Permutl- 
Tauerntunnel  mit  ca.  14  "/M  nach  Norden  ab,  and  durch- 
zieht nunmehr  die  Bahn  mit  26*5  ®/oo  Gefälle  das  Pleis- 
lingbach-  und  obere  Eunstbal  bi»  zur  Station  Reitdorf  in  875  m 
Seehöhe,  welche  Station  berufen  wäre,  einen  äußeret  günstig  ge- 
legenen Knotenpunkt  dreier  Hunptlinien  zn  bilden. 

Die  Station  Reildorf,  ca.  4'  U km  von  der  Station 
Eben  der  Linie  Bischofshofen — Radstadt  entfernt  und  20  m 
höher  als  Eben  gelegen,  fällt  an  das  Ende  de*  oberen  Enns- 
thalea,  dort,  wo  dieses  ans  der  Süd-Nordrichtung  gegen  Kadstadt 
hin  in  die  Richtung  nach  Osten  übergeht.  Diese  günstige  Lage 
gerade  ist  es,  welche  dort  ln  der  Station  Reitdorf  die  Schaffung 
einer  ganz  ausgezeichneten,  für  die  größten,  auch  militärischen 
Anforderungen  geeigneten  Haup  t - Tauer  n ata  tlo  n für  drei 
Hanptlinien  ermöglicht. 

Diese  drei  Linien  sind  folgende : 

A.  Der  dlreote  Anschluss  nach  Salzburg  und  nordwssUloh 
nach  Bayern. 

Von  der  Station  Reitdarf  führt  die  Bahn  zunächst  zur  be- 
stehenden Station  Eben  hinab  — damit  die  „Ebener-Tanern- 
llole“  endigend.  (Siehe  Karte  Fig.  2 und  Fig.  6 und  7.) 

Die  erste  dieser  drei  Hauptlinien  wäre  also  die  über 
Eben  das  Fritzthal  hinab  führend  e Linie  nach  Salz- 
barg. Da  aber  die  bestehende  Rahn  Eben — Bischofshofen  vor 
dieser  letzteren  Station  nach  Süden  hin  abbiegt,  indem  Bischofs- 
hofen  vom  Atmgange  des  Fritzthaies  ln  da»  Salzachthat  s il  d 1 i c h 
liegt,  während  Salzburg  bekanntlich  nördlich  liegt,  so  würde  ei 
sich  empfehlen,  vor  dieser  Abbiegung,  also  vor  dem  Tunnel  vor 
Rischofshofen,  noch  im  Fritzthal  mittelst  einer  ßetriebswelehe 
die  eigentliche  Hanptlinie  direct  nach  Norden,  das  ist  die  Linie 
gegen  Salzburg  dort  anzuschlloßen.  Die«  bedingt  den  Bau 
einer  nur  2 '8  km  langen  Strecke  gegen  Werfen  hin,  ungefähr 
dort,  wo  jetzt  die  Straße  nach  diesem  Orte  hiuabführt. 

Erspart  wird  biedureh  der  groß«  Umweg  durch  da»  Bogen- 
dreieck nach  RUcbofahofen  hinab,  zuerst  nach  Süden  and  dann 
wieder  zurück  die  Strecke  nördlich  gegen  Werten  bis  zar  An- 
schlussstelle der  erwähnten  dlrectan,  vom  Fritzthal  lierab- 
kommonden  Hanptlinie  in  der  Richtung  gegen  Salzburg.  (Siehe 
Fig.  6,  auch  Längenprufll  Fig.  8 in  Nr.  34.) 
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Di«  Gesammtläiige  der  Bahn-Verbindung  von  Triest  Uber 
Spital  an  der  Drau  durch  daa  Ideaer-  nnd  Zedeibaustbal  and 
über  Werfen  hinab  nach  Salzburg  mit  den  hier  vorgcechlngenen 
motlvirten  KUrznttgtn  würde  nnler  Zugrundelegung  der  g 1 e i c h e n 
Berechnung  der  Tariflingen  wie  fürdaaofficielle 
Project*)  (auch  für  die  Strecken  Eben- Werfen  mit  25  km, 
datt  mit  17  der  ufüdellen  Tarife!  inspeaammt  415  Tarif- 
kilometer lang  aein,  gegen  414  der  Gatteiner 
Linie,  daa  heißt  der  Weg  Tri  et  t—  Salzburg  und 
nach  Bayern  hinauf  lat  alao  auf  den«  gestalteten 
Ebener  Linie  to  lang  wie  jener  anfderGatteiner 
Linie. 

♦ 

a» 


Würde  die  Gesammtlänge,  ohne  den  obenerwähnten  Zu- 
achlag,  auch  für  die  Strecke  Eben  —Werfen  gerechnet,  «o  ergäbe 
eich  der  Weg  Tri  eat—  Sa  1 zb  urg  über  die  gekürzte  Ebener 
Linie  mit  cur  407  Tarifkilo  nt  eter.  Gegenwärtig  beträgt 
der  Weg  Triwt — Salzburg  CG2  Tarifkilometer,  die  Kürzung 
iat  alao  248  km  oder  nach  der  zweiten  Beebnnng  255  km,  wovon 
74  km  auf  die  Kürzung  durch  die  attdUrhen  Linien  von  Trient 
bi*  Villach  entfallen.  (Siehe  »ach  die  Tabelle  in  Nr.  .14,) 

Der  Einwand  alao,  daaa  die  Gasteiuer  Linie  kürzer  sei  ala 
die  Ebener  Linie,  lat  demnach  nicht  mehr  zulässig. 

H.  Der  dlreete  Anaohlua*.  (tätlich,  nach  denn  Simathal, 
nach  Radatadt-  Seizthal. 

Die  zweit«  Linie,  die  von  Reitdorf  im  oberen  Ennathale 
abz »eigen  würde,  iat  eine  nur  kurze  Bahnverbindung  nach 
Oaten  zum  d i r e c t en  ■ A n a chlua  t e der  Ennalini« 
„Radatadt— Seizthal-  an  die  Tauernbahn.  (Siebe  Fig.  7.)  Sie 
iat  nur  circa  2'5  Am  lang,  leicht  lterza«tellen  und  bezweckt  bloa, 
eventuell  Transporte  von  Gaten  ans  dem  Ennathale  herauf  direct 
auf  die  Tauernlinie  siidwlirts  leiten  zn  können,  hat  alt»  mehr 
eine  militüritclie  ala  merrantüe  Bedeutung. 

E*  tel  hei  dieser  Gelegenheit  hier  hervorpehohen,  das«  zu- 
folge dea  früher  »dum  erwähnten,  ao  überaus  ungünstigen 
Dreiccket : t'nzmarkt — St.  Michael — Selzthai  der  Uudolfsbahn  für 
jede  Süd-Xord-Verbindnng,  also  auch  für  die  i’yhrnbahn,  der  von 
der  Regierung  in  der  Vorlage  ao  oft  betonte  Weg  nach  Inner- 
Österreich  — in  diesem  Falle  kann  hlemit  selbstredend  nur  di« 
Kndoifsbahn  nach  Oberösterreleh  nnd  Böhmen  gemeint  sein  — 
gegenüber  der  Ebener  Linio  nnd  ihrer  Ergänzung  äußern  un- 
günstig aicb  geataitet. 

»)  D.  Li  Dir  alle  Strecken  von  0 — IW/»  Steigung  ist  bekanatlicb 
die  Banläoge  — der  Tariflang«;  von  IW  »— 3m  » -Steigung  wird  SAl»/« 
Zuaehtag  zur  Bauitnge  mehr  gereebnet.  also  dl«  D, lache  Baniünga  » 
der  Tarifltnge  gesetzt. 


Von  Trieat  bia  Selzthal  beträgt  der  Weg,  trotz 
aller  mit  ao  hohem  Aufwand«  von  Kosten  geschaffenen  südlichen 
Linien,  über  Görz  — Assiing  und  Klsgcnfnrt  419  km,  während 
über  die  so  gekürzte  Ebener  Linie  via  Reildorf  and  der  ganzen 
Ennalittie  hinab  bia  Selzthal  der  Weg  von  Trieat  nnr  418  km 
beträgt.  Das  heißt:  für  die  Station  Seizthal  nnd  von  du  aus 
für  alle  nördlich  gelegenen  Urte  an  der  Eimulinie,  sowie  gegen 
Amstetten  hin  wäre  also  eigentlich  der  Bau  der  südlichen 
Kärznngsiinie  ßlrenthal — Klagenfurt  gar  nicht  tn'itlilg.  Denn 
auch  ohne  diese  Linie  gestaltet  sich  der  Weg  von  Triest  über 
die  gekürzte  Ebener  Linie  fast  genau  gleich  lang,  nämlich  anf 
418  km,  gegen  419  km  des  officiellcn  Projectes. 

Damit  ater  soll  durchaus  nicht  geäugt  werden,  dass  die 
Linie  B äre  n th  al— K lagenfu  rt,  die  nicht  nnr  Klagenfurt 
and  das  ganze  untere  Kärnten  besser  mit  dem  Süden  verbindet 
nnd  befriedigt,  sondern  auch  die  Distanzen  gegen  Sl.  Michael 
anf  der  ganzen  Radnlfsbahn  hinauf  und  selbst  über  llruck  a.  d. 
Mur  hinaus  nach  Nordosten  kürzt,  entbehrlich  wäre. 

So  günstig  diese  südliche  Linie  also  für  alle  d i e a e 
Relationen  sich  gestaltet,  so  wenig  Werth  hat  sie  für 
die  über  Seizthal  hinaus  nördlich  gelegenen 
Gebiete  bei  Herstellung  der  gekürzten  Ebener  Linie. 

Nur  erst  durch  den  Bau  einer  zweiten  T anern- 
linie,  nämlich  auch  der  K o 1 1 e nmau n er  Linie,  mit 
dem  Anfwande  von  weiteren  40  Millionen  Krone» 
würden  18  km  von  dem  fatalen  Dreieck:  Unzmaikt  — St.  Michael  — 
Seizthal  für  alle  Relationen  von  da  au»  gegen  Norden  gekürzt 
werden  können ; aber  noch  lange  nicht  30  km,  wie  die* 
durch  meinen  zugleich  zn  erörternden  Vorschlag  ermöglicht  wird. 
(Siehe  auch  nochmal»  Fig.  3.) 

Cnd  nun  kommen  wir  an  di«  dritte  Uauptlinie, 
welche  von  Reitdorf  nach  Norden,  beziehungs- 
weise Nordosten  zieht,  n m d oren  t wi  11  e n derganze 
Vorschlag,  die  Gasteiner  Linie  fallen  zn  lassen 
und  sie  durch  diese  ao  gekürzte  Ebener  Linie  zn 
ersetzen,  gemacht  wurde.  Daa  iat  jene  überaus 
wichtige  Bahnverbindung,  für  welche  eben  dies« 
Ebener  Tauernlinie,  wie  schon  gesagt,  denSchlüaael 
bildet. 

Hie  ist  in  Wahrheit  jene  gesuchte,  aber  nicht  gefundene 
kürzeste  Verbindung  — nach  Inner-Oe»tcrreicli  — nach  Linz 
nnd  B ö h m o n. 


Fig.  7.  Flügel  tum  laichte»  der  Liane  Radstedt-Selrtbal  an  die  Ebener  Twera- 
linie  Bahn  Verbindungen  bei  Rudorf  und  Eben. 
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Aus  der  Regierungsvorlage  gebt  klar  hervor,  dass  dieses 
Ziel  erstrebt  wird.  Tbeilwelse  wird  es  auch  erreicht.  Vor  Allem 
durch  die  Kürzung  mittelst  der  Linie  A s s 1 i n g— K 1 a g e n- 
f u r I.  Mit  der  Hudolfsbahn  wird  dieses  Ziel  aber  nur  für  die 
Relation  bis  höchstens  Selzthal  einerseits  und  ln  der  Rieh* 
tnng  Leoben  — Bruck  erreicht. 

Nicht  aber  gegen  Lina  nnd  Böhmen  hin, 
nach  nicht  dnreb  die  Kllrznng  mittelst  der 


IPyhrnbshn;  ja  selbst  durch  den  Ban  der 
Rotten  manner  Tauernlinie  and  der  Pyhrn- 
bahn,  also  mit  einem  Mehraufwand  von  40  Mil- 
lionen Kronen,  würde  der  Weg  nach  Linz  noch 
immer  am  12  Iran  langer  sein  als  durch  die  nun- 
mehr wie  folgt  beschriebene  Bahnverbindung. 

(Schloss  folgt.) 


Der  Banki-Motor  und  die  WlrmvmotoreD. 

Von  Emil  Schimmel,  Ober-Ingenieur  in  Budapest. 

(KurOerxtwg  so  Nr.  32.) 


Größere  Motoren,  die  mit  menschlicher  Kraft  schwer  oder 
überhaupt  nicht  in  Bewegung  zu  setzen  sind,  müssen  mit  beson- 
deren Anlass vorrich langen  versehen  werden.  Es  gibt  sehr  viele 
derartige  Conetructioiieii.  Eine  oft  angewendctc  Lösung  war  der 
Antrieb  mit  comprlmirtem  Gaa.  Das  Wesen  desselben  besteht 
bekanntermaßen  dirin.  dass  mau,  nachdem  die  Kurbel  de«  Motors 
ln  entsprechende  Stellung  gebracht  worden  ist,  unter  hohem 
Druck  stehendes  Gas  in  den  Cvlinder  führt,  dessen  wahrend 
eines  Hube«  geleistete  Arbeit  in  den  Schwungrädern  lebendige 
Kraft  aufhanft.  welche  bei  oftenem  Compresaionshabn  (derselbe 
ist  Circa  in  der  Mitte  des  Hubes  angebracht)  die  l’ompressions- 
arbeit  überwindet  und  den  Motor  bin  znr  ersten  Züudung  in 
BewirgUDg  halt. 

1 1 Reim  Banki-Motor,  dessen  Ansicht  Fig,  9 bietet,  wird, 
abgesehen  von  dem  ersten  Anlassen,  die  Gascomprirairong  von 
der  Maschine  selbst  verrichtet,  nnd  zwar  so,  dass  wahrend  der 
Explosion  ein  Tlieil  der  Gase  durch  ein  am  Motordeckel  ange- 
brachte» Ventil  in  einen  Behälter,  welcher  im  Matehim  nhaoM 
unweit  des  Motors  anfgostellt  ist,  einströmen  kann,  ln  der  Mitte 
de»  Oriitiderdeekels  Ist  ein  verticaler  Canal  eingegossen,  dessen 
Oeimilig  beldem  in  Fig.  1 — 8 skizzirten  Motor  mit  einer  Schraube 
verschlossen  ist,  weil  er  mit  der  llaud  in  Betrieb  gesetzt 
wnrih*.  Bib  Anlassvorricbtong.  deren  Conatrnction  ans  Fig.  10  — 14 
ersichtlich  ist,  wird  auf  dem  Cylinderdeckel  mit  vier  Schrauben 
derartig  befestigt,  dass  das  Ventil  F mit  dem  vorher  bezcic.li- 
nütten  Canal  commnnicirt.  Dieses  Ventil  schließt  das  Cylinder- 
volnmen  vom  Anlass-Oasbeh&lter  ab.  Das  Ventil,  dessen 
Stange  E durch  di«  Theile  11  nnd  C geführt  wird,  ist 
durch  eine  Feder  ständig  aal  seinen  Sit«  gepresst.  Der 
untere  Theil  der  Führung,  der  zumeist  der  hohen 
Temperatur  der  durebströmenden  Gase  aasgesetzt  ist, 
wird  von  außen  gut  mit  Wasser  gekühlt.  Der  Körper  A 
ist  nämlich  bobi  angefertigt,  und  diese  Höhlungen  sind 
mit  dem  Kühlwasserraum  de»  (Minders  verbunden. 

Wenn  während  de»  Fnnctionirens  des  Motors  bei  der 
Explosion  ein  größerer  Druck  entsteht  wie  der  im  Gas- 
behälter herrschende,  so  öffnet  eich  das  Ventil  auto- 
matisch, nnd  die  Gase  strömen  ans  dem  Cy linder  in 
den  IMiUlter.  Diese«  Ueberstrümen  dauert  so  lang«  an, 
bla  sich  der  Druck  ins  Behälter  derartig  steigert, 
dass  or  mit  dem  aaf  das  Ventil  wirkenden  Federdruck 
den  im  Cyllnder  entstellenden  höchsten  Drnck  aasgleicht. 

Wenn  nan  der  Behälter  angefüllt  Ist,  so  wird  das  Ventil 
durch  dl«  Schraube  C fest  auf  seinen  Sitz  niedergepresst 
nnd  dadurch  die  Verbindung  zwischen  .Behälter  nnd 
C'yiinder  gelöst.  Das  Niederscbrauben  der  Schraube  C 
geschieht  vermittelst  des  Hebels  /)  durch  düs*en  Drehung 
in  horizontaler  Richtung.  Die  Füllung  des  bei  den  Ver- 
suchen gebrauchten,  60  I fassenden  Behüters  bat  circ» 

8 — 12  Miauten  gedauert.  Während  dieser  Zeit  erhob 
sich  der  Drnck  auf  .'JO  Atm.  Es  ist  selbstverständ- 
lich, dass  die  zur  Füllung  nöthige  Zelt  von  der  Be- 
laatang  des  Motor»  ab  hängt,  w eil  die  Füllung  nnr  während 
der  Explosion  geschieht,  und  deshalb  dauert  dieselbe 


kommen,  länger  als  hei  größeren  Belastungen.  Außerdem  hängt 
die  Zeitdauer  nach  vom  Durchmesser  des  Ventil»  ab. 

Das  Anlassen  des  Motors  geschieht  nan  folgendermaßen. 
Nachdem  man  di«  Knrbel  in  die  entsprechende  Lago  gebracht 
nnd  die  Handschrauben  der  Wasser-  nnd  Petroleum-Zerstäuber 
gehörig  eingestellt  bat,  lockert  man  die  Schraube  V durch  L'm- 
drehnng  des  Hebels  D in  horizontaler  Richtung  und  befreit  so 
das  Ventil  F.  Indem  man  nun  den  Hebel  D in  verticaler 
Richtung  nach  aufwärts  bewegt,  erbebt  man  das  Ventil  F und 
hält  e*  so  lange  ufleu,  bis  der  Kolben  an  das  Ende  de»  Habe* 
gelangt  ist.  Zufolge  dieser,  einer  vollständigen  Füllung  ent- 
sprechenden Arbeit  setzt  sich  dann  die  Maschine  in  der  früher 
beschriebenen  Welse  in  Bewegung.  Im  Verhältnis  zu  der  ver- 
brauchten Gasmenge  verringert  sich  der  Druck  im  Behälter.  Es 
hängt  von  der  Größe  des  Behälters  ab,  wie  oft  man  das  Anlassen 


bei  leichterer  Belattung , wenn  viele  Aussetzer  ver- 


füg. 9. 


Nr.  38. 
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Kurbelwelle  mittelst  oiij«r end- 
losen Schraube  getriebenen 
Habilitier  sbgcleten.  Mit  der 
Kurbelwelle  war  durch  Kie- 
m«-n8bersetzung  ein  Tacho- 
graph verbanden,  der  die  mo- 
mentane Tourenuhl  anzeigte. 
Der  Control«  wegen  wurden 
von  Zeit  za  Zeit  auch  Messun- 
gen mit  einem  gewöhnlichen 
Tourenzähler  vorgenannten. 
Da  der  Durchmesser  de« 
Schwungrad«*  aehr  groß  war, 
konnte  man  die  Veraache 
2 — 3 Standen  fortaetzen,  ohne 
daas  sich  deraelbe  übermäßig 
erwlrmle.  Außer  der  Touren- 
zahl wurde  auch  die  Zahl 
der  Füllungen  vermitteln  einee 
durch  Hebel  mit  dem  Aua- 
jmlTventil  vethundenen  Zählers 


F. g.  10-14. 


gemeaten.  Weil  daa 
Auspuffvrntil  während 
der  Aussetzer  In  Ruhe 
lat , registrirte  der 
Zähler  die  Aussetzer 
nicht. 

Die  Indicirte 
Arbeit  konnte  man 
au« zwei  Gründen  nicht 
absolut  genau  bestim- 
men . Erstens  deswe- 
gen, well  man  den 
lndicator  mit  dem 
KurbelmechauUmas 
nicht  in  feste  kine- 


matische Verbindung 


wiederholen  kann,  wenn  es  das  eretemal  nicht  gelingt.  Bei  den 
Dimensionen  des  za  den  Versuchen  gebrauchten  Behälters  sank 
der  Druck  bei  jedem  Anlassen  um  2 — 3 Alm.  Durch  mehrfache 
Wiederholung  de*  Anlassens  sank  der  Druck  im  Behälter  so 
stark,  daas  die  während  eine«  Hube«  gewonnene  Arbeit  nicht 
genügend  war,  die  Schwungräder  mit  ao  großer  Geschwindigkeit 
zu  bewegen,  dass  die  L'ompreseionsarbcit  überwunden,  bzw. 
die  Maschine  bis  zur  ersten  Zündung  in  genügend  rascher  Be- 
wegung erhalten  werden  konnte.  Bei  entsprechender  Geschwindig- 
keit kann  man  wohl  während  der  Umdrehungen  noch  eine  Füllung 
geben,  aber  ln  der  Regel  gelingt  dies  nicht.  Man  darf  als«  die 
Dimensionen  dea  Behälter*  nicht  zu  klein  wählen  and  muss 
dafür  sorgen,  daas  man  im  Bedarfsfälle  den  Druck  im  Behälter 
eventneU  mit  einer  Pumpe  auf  die  nothwrndige  Hübe  bringen 
kann.  Wie  ersichtlich,  Ist  also  blos  die  Betbiligung  des  Hebels  1 * 
zur  Ausführung  aller  bei  der  Fällung  des  Behälters  und  beim 
Anlaasen  dea  Motors  vorkommende»  Operationen  nothwendig, 
was  eine  jedenfalls  ungemein  günstige  Lösung  darstellt. 

Versuch«. 

Wir  führten  mit  dem  BAnki-Motor  in  dem  Versuchs-Saal 
der  Motoren- Abihellung  der  Finna  (i  a n a & Co.  in  Budapest 
Monate  hindurch  sehr  eingehende  und  vielseitige  Versuche  aus. 
Im  Nachfolgenden  wollen  wir  uns  mit  denselben  etwas  eingehender 
beschäftigen.  Diese  Versuche  dehnten  sich  besonders  auf  die 
Messung  der  effectlven  und  Indlcitten  Arbeit,  weiter  auf  die 
Messung  dea  verbranehteu  Petroleums  nnd  des  eingwspritzten 
Wassers,  sowie  der  zur  Kühlung  gebrauchten  Wasaenncnge  und 
der  Temperatur,  endlich  auf  die  Beobachtung  der  Gleichmäßigkeit 
des  Gange«  und  die  Richtigkeit  der  Kcgttliruug  ans. 

Zur  Messung  der  effectlven  Arbeit  stellten  wir  suf  I 
die  beiden  Schwungräder  je  eine  eich  automatisch  regulirende 
Brauer'sche  Bremse.  Die  Tourenzahl  wurde  von  einem  von  der 


bringen  konnte,  so  dass  die  bei  der  großen  Tourenzahl 
der  Maschine  aofgenommenen  Diagramme  nicht  ganz  genau 
waren,  zweilens  deswegen,  weil  nur  von  Mittel  wert  ben,  ans 
mehreren  Diagrammen  genommen,  die  Rede  sein  konnte,  da  sich 
die  Diagramms  nicht  gegenseitig  deckten.  Der  Grand  dieser 
letzteren  Erscheinung  beruht  darauf,  daas  das  Niveau  der 
Flüssigkeit  in  den  Zerstäubungarührcheu  nicht  ganz  stabil  ist, 
well  die  FlBezigkelt  nur  dann  in  das  Scbwimmergefäß  elnttröait, 
wenn  die  Niveaudiffereuz  der  Flüssigkeit  genügend  groß  ist  zur 
Heberwludung  der  bei  der  Bewegung  des  Schwimmers  und  de« 
mit  Uiiu  verbundenen  kleinen  Ventils  entstehenden,  wenn  auch 
geringfügigen,  aber  dennoch  Einfluss  ausübenden  Widerstände ; 
theilweise  aber  darauf,  dass  in  Folge  des  Wechsel»  der  im 
Cyliniler  herrschenden  Temperatur  sich  die  eingesaugte  Luft-  und 
Heizmaterialmeng«  auch  ändert.  Jedenfalls  konnten  die  Diagramme 
dazu  verwendet  werden,  um  Aufklärung  bezüglich  der  im  Cjlinder 
herrschenden  Drucke  zu  geben. 

Bel  den  Versuchen,  die  wir  unter  Mitwirkung  des  Brüsseler 
Ingenieurs  Herrn  llalhot  ausführten,  benützten  wir  auch  den 
von  diesem  Herrn  oonstruirten  Explotionsmesser  zur  Beobachtung 
der  Hübe  der  Drücke  und  dea  regelmäßigen  Wechsels  der  Sauger 
und  Aussetzer.  Dieser  Apparat  bestand  aus  einer  Walze  von 
größerem  Durchmesser,  welche  durch  ein  Uhrwerk  langsam  um- 
gedroht wurde,  und  auf  welche  ein  Indicatorbleistift  die  Dia- 
gramme ununterbrochen  derart  zeichnete,  daas  dieselben  je  nach 
der  Einstellung  des  im  Treibwerke  do«  Apparates  befindlichen 
Regulators  nur  1 — 3 mm  lang  waren.  So  kamen  auf  ein  Blatt 
Papier  140  — 150  Diagramme  regelrecht  eines  nach  den  anderen, 
die  ein  schönes  Bild  der  Größe  der  Explosionen  und  des  Wechsel» 
der  Aussetzer  nnd  Sänger  gaben.  Ein  solches,  der  vollen  Belastung 
des  Motors  entsprechende*  Diagramm  t heilen  wir  in  Fjg.  15  mit. 

Znr  Messung  des  Benzin«  nnd  dea  ein- 
gespritzten Wassert  waren  sowohl  der  Benzin-,  wie 
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Thermometer  in  km/««  Zwischeni  Humen  (bei  einem  Versuch 
»Ile  S,  bei  änderen  »Sie  5 — 10  Minuten).  Vor  jedem  des 
einzelne»  Beiaitonge«  entsprechendes  Verbuch  regelten  wir  die 
Kiifetwassernier.gc  derart,  dass  die  bei  den  verschiedenen  Ver- 
suchen gemeasenen  Temperaturen  beim  Ein-  und  Aoaatrflmen 
tnligUel't.*  gleichmäßig  waren. 

Die  *o  durchgeführten  Versuche  bestätigten  die  Resultate 
der  theoretischen  Prüfungen  tmd  dl«  auf  Grund  derselben  auf 
den  Bi  Dk  i-Motor  gesetzten  Httffaongen.  Schon  die  Messungen 
n»r.h  der  ersten  InbStriebsetzung  ergaben  *o  auöerordetilliehe 
Ki  felge,  dass  dieselben  »ich  auf  Grund  der  bei  späteres  Vei- 
»ncben  gemachten  Erfahrungen , bei  gaa*  onwesenUiehcn 

Aenderungen,  nur  fu  »«dir  geringem  Malle  gänatiger  geotaiwn 
konnten.  Der  Motor  blieb  nicht  nur  in  Bezog  auf  sein  Functions- 
princip,  sondern  »och  in  allen  u-itien  Einzelheiten  absolut 

derselbe  wie  beim  ersten  Versuch.  Dieser  Umstand  beweist 
sowohl  die  Richtigkeit  des  Princip«.  wie  der  'onstrnction  ued 
ist  besonders  charakteristisch,  wenn  wir  In  Betracht  zielten, 
wie  viole  Umwandlungen  neue  I'rineipien  'und  Coustrnctionen 
während  der  Zeit  der  erst««  Versuche  dnrchzumaclien  pflegen, 
s<>  das*  bisweilen  die  schließlich«  Gestalt  der  Constroctioa  nur 
sehr  wenig  der  ersten  Ver&uchsaixiebine  ähnelt. 

Außer  unseren  Prlvatversuclieo  sind  audi  mehrere  offi* 
trieUe  Versuche  mit  dem  Motor  gemacht  worden.  Unter  Andere« 
unterzogen  Herr  Prof.  Ed».  Jonie  von  der  Rndspaster  technischen 
Hochschule  und  der  Director  de»  ungarischen  technologischen 
Museums,  Herr  Otto  Tnborsky,  sowie  Herr  Professor  Mojer 
aus  Güttingen  d*a  Motor  eingehenden  Prüfungen.  Professor 
Meyer  beaf.siditigt,  die  von  ihm  constatirten  Resultat«  dem- 
nächst in  der  ,Ztscbr.  d.  Ver.  Deutsch.  Ing.“  miuutheilen. 
Unserem  Zwecke  «tu  besten  entspricht  die  Mittheilnng  der  von 
J i!  n A * und  T i k i)  r i k y constatirten  Versachsresnltate  in 
tabellarischer  Zusammenstellung. 

Die  Resolute  der  Tabelle  1 stammen  van  Versochen  mit 
einem  20  l'S  U rt  n k i-Motor  her. 


Tabelle  f.  Resultate  der  Vennehe  suit  dem  neuen  ILnH  Motor. 


Lflnfendo  Nnm»«r  dm  V*rw*choi 

11,111  

II 

m 

IV 

T I 

i Dauer  des  VtraueliM 

Std. 

3 

1 

i 

1 

1 

2 

Tour» zahl  pro  Minute  ...  

209’ 13 

309’ 97 

309-83 

210-60 

3)0-7 

Aa»aug*r**b!  pr®  Minute 

91-44 

74 -ÖS 

80  t9 

42-85 

28-0 

Verhältnis  der  Ansaagersahl  ter  Aaspnffanztltl 

% 

67- <4 

71-25 

57  30 

40  58 

21-8 

Mittlere  Temperatur  de»  Küblwaasen  heia  Zufluss  . . . . 

c.» 

14  4 

140 

1485 

14-68 

14  9 

...  » Abfluss  . . . . 

c.» 

49« 

443 

50  4 

52-8 

62  0 

Verbrauch  an  Kflh(w»**w  pro  Sr-.tn.le 

*57-5 

428’ 6 

257-9 

195-7 

t 

Mittlere  Temperatur  der  Aorpaffgase 

C.O 

195*5 

195-8 

ISA-« 

171-2 

1110 

Vetbratseh  aa  Beszis  pro  Srnnd«  ........... 

4:7 

iS1 868 

4*862 

8*934 

2 «77 

1-543 

„ « Riupriu-Wnaser  pro  Staude  ....... 

A« 

-28-34« 

19  024 

11094 

6*839 

4-685 

Verhältnis  de»  Benzin-  und  Waiaerterhraaehe» 

j 

1:4  «4 

1 : 8-30 

1:2-82 

1:2-38 

1 . 3-00 

Co  raprt«ioiiflfljNi!i  Dring  

£? 

lfi'6 

UV  5 

16*» 

18- 5 

18-5 

HUcbste  Spannung  wäherud  der  Verbreunnngspcriode  . . . 

*5 

4Ä 

44 

42 

39 

4« 

QtbrtmuU  Art»eiUt*iiiung 

PS 

28-38 

20  70 

1506 

8 21 

— 

Benzinverbrauch  pro  eff.  JN'-Std 

A* 

0 22t 

0 235 

0 281 

0 52« 

— 

Wancenrerbraudi  „ * * 

% 

1-075 

0-774 

0-757 

0 760 

— 

KtHilw&uejTerbr&aeli  r m m 

tof 

13  iVM 

20  70« 

17  135 

23-587 

— 

Spedisebas  Gewicht  de*  Benzin  bei  1fr»  C 

0 7 Sfft 

n 7211« 

U-TäO» 

0*7298 

0 7298 

Heizeffect  de«  Benzins . 

Calorien 

10)79*5 

10179  5 

10179*5 

10179-S 

10179-5 

Wärmemenge  dee  pro  /'.s-Std.  verbrauchte»  Bensüu  . . . . 

Calorlen 

2250 

239« 

3657 

3319 

Calorien 

4«8 

«39 

52« 

9!» 

f 

VerbAltsia  der  vom  K&blwawer  abgeteiteo  Wärme  sar  Gelammt- 
wärme  « . * 

•/» 

21  7 

28-7 

28-8 

27-8 

f 

Verhältnis  4er  cur  efft-ctireii  Ar  hei  Ule  ia  taug'  verwendetet*  Wärme 
itar  Geflammt  wilr me . . . 

SK  0 

28  4 

23  8 

19  0 

1 

1 

Horn  *<*i  aoefa  bemerkt,  dato  die  das  Glübrobr  heirende  lampe  pro  Stunde  die»  019  ly  Benzin  verbraucht,  was  t»  obiger  Tabelle 
tiicit  berücksichtigt  wurde. 


der  Wasserbehälter  auf  eine  Wage  gestellt  und  durch  ein 
lange»,  biegsame»  Rohr  mit  dem  Motor  verbunden.  Diese  Ver- 
bindung konote  aber  kaum  du»  frei«  Spielen  der  Wage  beein- 
flussen, dem;  der  schädlichen  Wirkung  die«:«  minimaler,  £in- 
flnssea  kamen  wir  dadurch  zuvor,  dass  wir  die  Messung  der- 
artig atssfährU'B,  dass  wir  sbwarieten,  bis  di«  Wage  hei  einer 
gewissen  Belastung  ins  Gleichgewicht  trat,  dann  beispielsweise 
I A;/  vom  Gewicht  Wegnahmen  und  die  Zeit  laatkn,  welche  ver- 
lief, bis  die  Wage  wieder  den  Gleichgewichtszustand  zeigt«*.  So 
war  das  Verbindung« rohr  jm  Augenblicke  beider  Me«  -urigen 
relativ  in  dieselbe  Lage  im  Verhältnis  zur  Wage  gebracht 
and  übte  Jmater  denselben  Einfluss  auf  dto  letztere,  an  dass  die 
Genauigkeit  der  Resultate  nicht  beeinflusst  werden  konnte. 

Die  Messung  der  Rflhlwaiaer  menge  führten  wir 
mit  (Ulte  eines  auf  eine  Driickenwage  gestellten  Behüter»  aus, 
welcher  genügend  groß  zur  Aufnahme  der  zu  einem  Versne.li 
näthigen  gesamtsten  Kftklwasserroeng®  war.  Die  Temperatur  de* 
Wasser»  nrnßen  wir  vermittelst  direct  vor  und  hinter  dem 
Motor  i»  das  EinstiSnmnga-,  reap.  Auaztrliumiagsrobr  eingeföhrter 


i 


M 


ü 


w 


Hg.  15. 


mm 
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Die  Maße  desselben  sind  folgende: 


Cylinderdurchmesser 350  mm, 

Hob 400  , 

Cylindarvolumeu 19*65  f, 

Comprcssionsraum 2S3, 

Gesammtvalutnen 21  SS „ 

daher  Compressionsgrad 9 -8  t, 

Lange  der  Pleuelstange  1*1  rn, 

Durchmesser  der  Schwungräder  .....  2*5  . . 


Dm  Compressiontvolumea  wurde  so  gemessen,  dass  der  in 
der  höchsten  Stellung  des  Kolbens  Uber  dem  Kolben  belud  liebe 
Kium  damit  das  Säugventil  hindurch  mit  Wasser  gefüllt  wurde. 

Der  besseren  Uebereichtliehkcit  wegen  haben  wir  die  auf 
den  Benzin-  and  Wasserverbrauch  «Ich  beziehenden  Daten  der 
Tabelle  in  dem  Diagramm  Fig.  IR  znsammengestallL  Auf  die 
Abscissenschse  sind  die  edectiren  Pferdekrüftc  und  anf  die 
Ordinatenacbse  der  gesammle  Benzin-  und  Wasser  verbrauch 
per  Stande  aufgetrageu ; wir  haben  auch  die  Curven  des  Ver- 
brauches pro  Pferdekraftstand«  elngezel  ebnet,  Die  Cnrve  des 
Benzin- Verbrauches  pro  Stande  ist  fast  gerade.  Der  im  Nach- 
stehenden ansznfUhrenden  Berechnungen  wegen  ersetzen  wir 
dieselbe  factiscb  durch  eino  gerade  Linie.  Ans  dem  so  gefundenen 
Oceammtverbranch  rechnen  wir  umgekehrt  den  Pferdekraftver- 
brancii  und  die  Füllnngazahl.  Bel  Berechnung  der  letzteren 
nehmen  wir  an,  dass  die  Mittelwerthe  der  den  ausgerechneten 
Faltungen  entsprechenden  Indlcatordiagrannue  gleich  sind  den 
Mittelwerthon  der  dem  factischen  Verbrauch  entsprechenden  Dia- 
gramme. So  Inden  wir  anf  Grund  einer  »Infarben  Proportion 
die  Zahl  dar  Füllungen.  Dass  wir  damit  keinen  wesentlichen 
Fehler  begehen,  brauchen  wir  nicht  des  Weiteren  auseinander* 
zasetxen. 

Anf  dieser  Grundlage  erhalten  wir  die  folgenden  Resultate: 


Tabelle  II. 


Portlaofakdo  Kumncr  4m  Vtrme&iM 

I 

u 

Mi 

IV 

V 

Tonrenaabl  per  Minute  | , | 

209*13 

209*87 

209  8» 

210*5 

210  7 

Effeetivt  Pferdekraft  1 1 

28*88 

*»-70 

15-05 

8*21 

— 

Ansafel  der  Sauger  pro  Miaut« 

»1-44 

76*943 

62  522 

45*084 

34*106 

Anzahl  d«r  Ausaetter  pro  Minnte 

13*125 

27*887 

42*393 

80  188 

81-24« 

HeomiBTerbrmucb  pro  StQDde lg 

5‘8&» 

4*925 

4 002 

2*884 

1*549 

H-enxüi verbrauch  pro  Pferdelmift  und  Stunde  .kg 

0921 

0*238 

0*  268 

0 351 

— 

Di«  Differenz  zwischen  dem  factiKben  Verbrauch  per  Pferdekrsft- 

stand,  aud  dem  berechneten  Verbrauche  in */o 

0 

—1*2 

—1-9 

-7*3 

— 

Die  letzte  Kubrik  zeigt,  dass  die  Snbstiluirung  durch  die 
gerade  Linie  die  Itesnltate  immerhin  verschlechtert,  aber  In 
Anbetracht  der  Geringfügigkeit  der  Differenz  können  wir  die- 
aelben  alz  Grundlage  unserer  weiteren  Berechnungen  beibehalten. 

Der  Brennstoffverbrauch  pro  Stunde  and  Pferdekraft  ist 
beim  Blink  i-Motor  sehr  gering,  was  den  günstigen  Geiammt- 
«ffect  der  Maschine  beweist.  Dies  ist  klar  ersichtlich  ans  der 
letzten  Kubrik  der  Tabelle,  wonach  dieser  Motor  «inen  circa 
zweimal  so  grollen  Theii  der  Würm«  zur  Arbeitsleistung  ver- 
wendet wie  die  gewöhnlichen  Benzinmotoren.  Der  Verbrauch  der 
letzteren  schwankt  zwischen  0*5 ^0*8 1,  was  einem  Verbranch 
von  350 — 450 g pro  Pferdekraft  nnd  Stunde  entspricht.  Bevor 
wir  zur  weiteren  Prüfung  des  Effectes  übergehen  , wollen 
wir  einige  Bemerkungen  zu  der  Gestalt  des  Diagrammes  über 
den  Verbrauch  an  Benzin  pro  Stunde  nnd  I'ferdckraft  machen. 
Die  Linie  ühnelt  einer  Hyperbel,  deren  Achsen  mit  den  Coordlnaten- 
Achsen  einen  Winkel  von  45°  bilden,  deren  eine  Asymptote 
mit  der  Ordinatenaehs«,  deren  andere  Asymptote  aber  mit  der 
AbscisMiiachse  parallel,  außerdem  in  gewisser  Entfernung  von 
der  letzteren  lat. 


dio  Gleichung  der  Hyperbel,  weshalb  man  F In  der  Gestalt  von 


ansrechnen  kann.  Zar  Bestimmung  der  Constanten  x nnd  ’1 
stehen  ans  jetzt  4 den  verschiedenen  Belastungen  entsprechende 
Gleichungen  zur  Verfügung.  Wenn  wir  diese  Gleichungen  uns 
den  ersten  vier  Rubriken  der  Tabelle  II  sufstellen  und  je  zwei 
nnd  zwei  zusammen  fassen,  so  erhalten  wir  6 Paar  Lineargleichungen 
mit  zwei  Unbekannten.  Wenn  wir  daran»  je  den  Werth  von  v 
und  {S  berechnen,  erbalten  wir  folgende  Resultate  :• 

an*  I und  n;x  =0*159;  [1=  1*634 
. U „ III : z = 0*163  j fl  = 1*543 

„ in  . IV:«  = 0*164;  fl  = 1*635 

„ I . in  :«  =0*161;  fl  = 1*577 

- „ I „ IV  : a = 0*162;  jä  = 1*549 

* II  „ IV:  * =0*164;  fs»  1*537 


Im  Mittel  x = 0162;  ff  = 1*562, 
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Besonder»  wichtig  ist  der  Umstand,  dass  der  B i n k i- 
Motor  bei  Vollbelastung  viel  weniger  Benzin  verbraucht  als 
andere  Unteren,  ja  sogar  noch  weniger  als  der  D i * se  1-Mntor; 
noch  wichtiger  scheint  um  aber  der  Umstand,  das«  der  Censnm 
pro  Stunde  und  Pferdekraft  sicli  nur  wenig  bei  kleinerer  Be- 
lastung vergrößert  und  langsamer  runimmt  als  z.  B.  beim 
Biese  1-Motur. 

Der  Verlauf  der  den  Verbrauch  des  eingespritzten  Wassers 
cbarakterisirendeu  Cnrven  ist  nicht  so  regelmäßig.  Di«  Erklärung 
dafür  Anden  wir  in  der  Rolle  des  Wassers.  Das  Wasser  Ist 
nämlich  zur  inneren  Abkühlung  bestimmt,  und  deshalb  hängt 
seine  Menge  nicht  nur  von  den  efleetiven  Pferdekräften,  sondern 
auch  von  der  im  Cylinder  herrschenden  Temperatur  und  von 
der  stärkeren  oder  schwächeren  äußeren  Wasserkühlung  ab. 
Das  sind  aber  Einflüsse,  die  man  nicht  ln  Rechnung  ziehen 
kann  Den  Einfluss  des  eingespritzten  Wassers  werden  wir  erst 
später  prüfen.  Vorläufig  ersehen  wir  aus  Fig,  16,  dass  die 
Wassermenge  viel  schneller  wächst  als  die  Benzinmenge.  Das 
Maximum  der  Curve  des  pro  Pterdekrafl  und  Stunde  ver- 
brauchten Wassers  liegt  ungefähr  bei  dem  der  halben  Belastung 
entsprechenden  Punkte,  Der  Einfluss  der  inneren  Abkühlung  ist 
für  die  KUhlwaasennenge,  welche  in  den  Kühlmantel  des  Cylinder« 
geführt  werden  muss,  sehr  wesentlich.  Die  in  dem  Gemisch 
fein  vertheilten  Wassertbeile  fiben  wahrend  des  ganzen  Kreis- 
processes  einen  abkülilemlen  Einfluss  aus.  Die  Vorzüge  äußern 
sich  in  der  Verringerung  der  in  dem  Cylinder  entstehenden 
Durebschnittstemperatur  und  in  der  Verkleinerung  der  nöthigen 
Knhlwassermeoge.  Ein  vorzüglicher  Beleg  filr  die  Verringerung 
der  Durchschnittstemperatur  liegt  darin,  dass  die  Verbrennung«- 
prodnete  sich  mit  viel  geringerer  Temperatur  vom  Cylindcr  ent- 
fernen wie  bei  anderen  Petrolenmmotoren.  (Siehe  Rubrik  8 der 
Tab.  I,  wo  die  Temperaturen  '/, — ’/j  so  groß  sind  wie  bei 
anderen  Petroleummotorau.)  Die  von  dem  Klhlwatser  entrissene 
Warme  geht  ans  dem  Kreisprocesse  verloren.  Die  Verkleinerung 
dieser  Wärmemenge  sichert  also  einen  wesentlichen  Nutzen. 
Die  vorletzte  Rubrik  der  Tab.  I gibt  die  durch  das  KUhlwasser 
verlorene  Wärmemenge  an.  Unter  gewöhnlichen  Umständen, 
d.  h.  bei  anderen  Motoren,  beträgt  dieser  Factor  Aber  46° ,,, 
beim  BAnki-Motor  schwankt  er  zwischen  22  and  28%- 

Der  Brennstoffverbrauch  des  Motors  hängt  zam  großen  Theii 
vom  mechanischen  Wirkungsgrad  desselben  ab.  Ea 
ist  möglich,  dass  hei  der  Verbesserung  des  ealoriseben  Wirkungs- 
grades durch  Anwendung  höherer  Compreasion  der  mechanische 
Wirkungsgrad  sich  derart  verschlechtert,  dass,  besonders  bei 
gleichzeitiger  Znnabme  der  Würmeverlnste  an  die  Wandungen 
in  Folge  der  entstehenden  höheren  Temperatur  etc.,  der  gesamrate 
Wirkungsgrad  der  Maarhine  nicht  verbessert  wird.  Die  dies- 
bezüglichen Untersuchungen  von  Köhler  and  Loren  z haben 
das  Resultat  ergeben,  dass  bei  hoben  Coroprossionen  Aber  eine 
gewisse  Grenze  der  Verlast  in  Folge  de«  geringen  mechanischen 
Wirkungsgrades  den  Nutzen,  welcher  durch  Erhöhung  des  calo- 
rischen Wirkungsgrade»  erreicht  wird,  aufhebt.  Wir  brauchen 
hier  diese  Frage  nicht  näher  zu  behandeln,  da  der  Compreaslona- 
grad  des  BAnki-Motor«  noch  unter  dieser  Grenze  bleibt,  und  di 
die  Versuchsresultate  beweisen,  dass  die  Wärmeaasnützung  des 
BAnki-Motor»,  also  der  Gesummt  Wirkungsgrad,  ein  vorzüglicher  ist. 
Es  kann  nur  Gegenstand  der  Frage  bilden,  ob  der  günstige 
Gesammtwlrkungsgrail  auch  eine  Folge  des  guten  mechanischen 
Wirkungsgrades  ist,  oder  ob  der  caloriacbe  Wirkungsgrad  des 
Kreisprocesse«  im  BAnki-Motor  so  günstig  ist  und  die  Wärme- 
verluste  an  das  KUhlwasser  so  gering  sind,  dass  auch  bei  ver- 
hältnismäßig ungünstigem  mechanischem  Wirkungsgrade  ein  guter 
Gesammtwirkungsgrad  erzielt  werden  kann.  In  praktischer  Hin- 
sicht ist  in  enter  Linie  der  Geaammtwirkurg»gr*d  von  Wichtig- 
keit, und  kommt  die  Frage,  wie  man  diese  günstige  Wärmeaus- 
nütznng  erzielt,  nur  iu  zweiter  Reihe  in  Betracht ; doch  halten 


wir  cs  insoferne  nicht  nnr  vom  theoretischen  Standpunkte,  sondert 
auch  in  praktischer  Hinsicht  von  Bedeutung,  die  einzelnen 
Wirkungsgrade  genauer  zu  bestimmen,  da  man  daran«  Folgerungen 
ziehen  kann,  ob  die  bereits  erzielten  günstigen  Resultate  noch 
verbessert  werden  können,  oder  ob  man  sich  bereits  jener  Grenze 
genügend  genähert  bat,  welche  man  mit  Beibehaltung  des  Prindps 
überhaupt  erreichen  kann. 

Die  bezüglich  des  mechanischen  Wirkungsgrade«  der  Vier- 
tactmotorsn  bekannten  Zahlenwerthe  können  wir  natürlich  nicht 
ohne  weiter«  auch  auf  den  BAnki-Motor  anwenden,  wir  müssen 
vielmehr  eine  ganz  speeielle  Untersuchung  pflegen,  am  keinen 
«heran«  großen  Fehler  zu  begehen.  Der  mechanische  Wirkungs- 
grad iat  — wie  bekannt  — das  Verhältnis  der  effectiv  ge- 
leisteten Arbeit  zur  indicirten  Arbeit  im  Cylinder.  Beide 
Leistungen  müssten  bestimmt  werden,  um  den  mechanischen 
Wirkungsgrad  einfach  berechnen  zu  können.  Die  effective 
Arbeitsleistung  wurde  beim  B A a k I -Motor  durch  Bremsversnche 
festgestellt ; die  indicirte  Arbeit  konnte  aber  — wie  bereit«  er- 
wähnt — aus  den  Indicator-Diagrammen  nicht  mit  der  nötbigen 
Genauigkeit  bestimmt  werden.  Der  Antrieb  der  IndicatorTromaiel 
musste  nämlich  mit  einer  langen  Schnur  erfolgen,  welche.  Aber 
zwei  Rollen  geführt,  die  Bewegung  der  an  das  Ende  der  Knrbel- 
welie  angebrachten  kleinen  Kurbel  auf  die  Indicator- Trommel 
Abertrug.  Dadurch  wurde  das  Eiuscbalten  eines  Hnbreducton 
vermieden,  was  sieh  in  Anbetracht  der  größeren  Tourenzahl 
des  Motors  als  nothwendig  erwies.  Der  Radin«  der  kleinen  Knrbel 
wurde  nümlieh,  der  gewünschten  Indicator-Diagramm-Lünge  ent- 
sprechend, zn  40  mm  angenommen.  Die  Schnur  ersetzte  die 
Pleuelstange.  Da  aber  die  Länge  der  Schnur  bis  zur  ersten 
Führungsrolle  circa  1600  mm  war,  so  war  das  Verhältnis  des 
Kurbeiradius  zur  Pleuelatangenlänge  beim  Motor  und  beim  In- 
dicator-Antriebi-Meehaniaraus  nicht  dasselbe,  welcher  Umstand 
eine  Verzerrung  der  Diagramme  zur  Folge  batte.  Dieser  schäd- 
liche Einfluss  war  aber  geringer  als  jener,  welcher  durch  die 
rasche  Aendeiung  der  anf  die  Schnur  wirkenden  Kräfte  und  die 
dadnreh  entstehende  Dehnung  nnd  Vibration  der  Schnur  ver- 
ursacht wurde.  Zu  alt  dem  kommt  noch  der  Umstand,  das«,  wie 
Fig.  15  zeigt,  die  Exploiionscurven  bei  den  verschiedenen 
Diagrammen  ziemlich  ungleich  waren,  was  bei  den  auf  einem 
Papier  aufgenommenen  mehreren  Diagrammen  durch  Streuung 
hei  den  Zündungen  ersichtlich  war.  Es  konnte  daher  nicht  daran 
gedacht  werden,  die  Diagramme  direct  znr  Arheitsmessung  zu 
verwenden. 

Wir  werden  Im  Folgenden  ein  Verfahren  znr  Bestimmung 
des  mechanischen  Wirkungsgrades  mittbeilen , welches  zwar 
keinen  Anspruch  anf  vollkommen«  Genauigkeit  machen  kann,  bei 
dessen  Anwendung  aber  der  begangene  Fehler  — unserer  Meinung 
nach  — unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  der  möglichst 
kleinste  ist  Wir  werden  znr  effectiven  Arbeit,  welche  dorch  die 
Bremsversnche  gegeben  ist,  die  schädliche  Arbeit  des  Motors, 
d.  h die  durch  die  Reibungsverluste  in  den  Lagern  und 
Führungen  etc.  verbrauchte  Arbeit,  bestimmen  nnd  durch  Sum- 
mlrung  der  beiden  Arbeitsgrößen  die  indicirte  Arbeitsleistung 
berechnen.  Die  Reibnngsnrbeit  iat  — wie  bekannt  — von  der 
Belastung  des  Motors  abhängig,  indem  dieselbe  such  bei  der- 
selben Umdrehungszahl,  den  verschiedenen  Belastungen  entsprechend, 
verschieden  groß  ist.  Wir  theileo  die  Reibungsarbeit  in  zwei 
Tbelle,  und  zwar  bildet  den  ersten  Theii  jene  Arbeit,  welche  in 
Folge  der  Reihung  in  den  Lagern,  Führungen  etc.  unabhängig 
von  der  Betastung  des  Motors  entsteht,  welche  daher  nar 
von  der  Umdrehungszahl  des  Motors  abhängt,  bei  verschiedenes 
Belastungen  aber  gleich  groß  anxunehmen  ist.  Diese  Arbeit 
werden  wir  als  constante  Reibnngsarbelt  bezeichnen. 
Den  zweiten  Theii  bildet  jene  Reihungsarbeit,  weiche  in  Folge 
der  in  dem  Cylinder  herrschenden  Drücke  ent- 
steht, welche  daher  als  Function  der  letzteren  anfgefasst 
werden  kann.  Diese  Arbeit  werden  wir  die  veränderliche 
Reibungsarbeit  nennen. 

Wir  müssen  Tor  Augen  behalten,  dass  die  Regulirnng  de« 
BAnki-Motor«  durch  Aussetzer  erfolgt.  Indem  das  Anspuffventil 
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offen  ([»halle«  wird  nad  während  der  8angperiode  die  Atlspnff- 
|uo  Lu  den  l’ylinder  zurückgesogen  werden.  In  Fix.  17  üud 
die  Kolbendriicke,  den  Sängern  und  Aussetzern  entsprechend,  in 
A und  77  aufgetragen.  tm  Diagramm  .1  entspricht  n,  b der 
Sangperiodo,  b,  e der  Uowpi  caslonsperfode,  e,  J der  Explosion*-  I 
and  Expansion*-  and  endlich  il,  t der  AuspulTperiodc.  ltn 


1i  1. 

. 1p  ~ _1 

•'  1. 

«►  - 

je 

u 

fig.  17. 

.1 

Diagramm  II  weiden  auf  dem  Wege  o,  b die  Auspnflgasc  in 
de«  Oylinder  durch  das  olTcue  Attspttffventii  zui  iickgesogcn  und 
auf  dem  Weg»  b,  c wieder  nusgesloläen , welche»  Spiel  »Ich 
auf  dein  Wega  e,  <1  und  <7,  t wiederholt.  Im  Diagramm  II 
sind  die  Drücke  der  Deutlichkeit  wegen  in  größerem  Maßstabc 
anfgetragen  wie  in  .1,  da  die  Drücke  nur  durch  den  Widerstand, 
welchen  die  Gase  im  offenen  AuspulTventil  und  in  der  Hofarleilnng 
linden,  verursach!  werden  and  daher  sehr  gering  sind.  Ehen  die 
Geringfügigkeit  dieser  Drücke  erlaubt  es,  dass  wir  — ohne 
einen  größeren  Fehler  xu  begehen  — voraussetzen,  dass  di« 
während  der  Austeuer  entstehende  Keibungsarbeit  gleicii  iat 
derjenigen  Keibungsarbeit,  welche  wir  früher  als  constant  be- 
reicliueten.  Bei  dieser  Voraussetzung  können 
wir  die  conitante  Keibungsarbeit  genau  aus 
den  bereite  bekannten  Vereuehiresultaten 
berechnen.  Die  veränderliche  Keibungsarbeit  werden  wir 
dann  auf  Grand  der  spociell  für  diesen  Zweck  veranstalteten 
Versuche  bestimmen. 

Bevor  wir  aber  zur  genauen  Bestimmung  dieser  Reibung«- 
Arbeiten  übergehen,  wollen  wir  den  oberen  Grenzwcrth  des 
mechanischen  Wirkungsgrades,  also  jenen  Werth,  weichen  der 
tfaataäcbllche  mechanische  Wirkungsgrad  nicht  überschreiten  kann, 
sehr  einfach  bestimmen.  Halten  wir  fest,  dass  die  Kegulirnng  des 
Motor«  durch  Aenderung  der  Ansaugcranzahl  erfolgt,  und  aetxen 
wir  yorans,  dass  die  Mittclwerthe  J der  jedem  Ansauger  ent- 
sprechenden Indicator- Diagramme  bei  Voll- Beim! trag  und  bei 
Lecrgang  einander  gleich  sind,  und  bezeichnen  wir  die  Anzahl 
der  Ansauger  pro  Minute  bei  Vollbelastung  mit  rt,  bei  Beugung 
mit  r„ , so  gibt  et  J die  indidrte  Arbeit  pro  Minute  bei  Voll- 
belastung, r„  J diejenige  bei  Leergang  und 


den  oberen  Grenzwerth  de*  Riechanischcn  Wirkungsgrade*.  Die 
Werth«  der  Tabelle  II  in  i„  eingesetzt,  gibt  für  den  mechanischen 
Wirkongsgrad  den  Werth 


Hi-44  - 24-HMi 
911 1 


7:1-64  V. 


Der  Werth  »H)  ist  größer  als  der  wirkliche  mechanische 
Wirkungsgrad,  weil  — wie  schon  erwähnt  — die  Kcibunge- 
arbeil  nicht  unabhängig  von  der  Belastung  ist,  sondern  einen 
umso  giiißeren  Werth  anninnut,  je  mehr  Explosionen  entstehen, 
dieselbe  daher  bei  Vollbelastung  größer  ist  als  beim  Lecrgang; 
es  müsste  deshalb  im  Zähler  von  rl0  ein  größerer  Werth  als 
r„  . ./  eingesetzt  werden,  um  deu  richtigen  Werth  des  mechanischen 
Wirkungsgrades  zu  bekomme».  Der  mechanische  Wirkungsgrad 
wird  deshalb  unbedingt  kleiner  sein  als  r(t. 

Die  genaue  Bestimmung  der  constanten  Reibungsarbeit  kann 
folgendermaßen  erfolgen.  Wir  bezeichnen  die  constante  Re.ibangs- 
aibeit  mit  b,  die  veränderliche  Keibungsarbeit  mit  oj  die  Zahl 
der  Sauger  pro  Minute  mit  r,  die  Zahl  der  Ansaetzer  mit  y,  di« 
einer  Explosion  entsprechende  iudicirte  Arbeit  mit  J,  endlich  die  • 


effecüven  1‘ferdestärken  mit  .V,  ; dann  können  wir,  nachdem 
wir  vorausseUen,  dass  die  Reihuugsarbeit,  welch«  in  der  Aus- 
setzer periode  entsteht,  gleich  ist  der  constanten  Keibungsarbeit, 
folgende  Gleichung  aufstelleo: 

60-75  . A.  = x (J— n)  + » b . . . . ft) 

Wenn  wir  nun  in  diese  Gleichung  die  Werthe  der  Tabelle  II, 
den  verschiedenen  Belastungen  und  dem  Leerlauf  entsprechend, 
suhstitiliren  und  je  zwei  dieser  Gleichungen  zusammenfass<<n,  so 
bekommen  wir  vier  Systeme  linearer  Gleichungen  mit  je  zwei 
Unbekannte»,  and  zwar; 

aus  den  Versuchen  Nr.  I und  II : 

11K710  ==  91-44  (./-«)  — 13.125  5, 

93150  = 76948  (J—  a)  — 27.867  b, 
daher  J—a  = 1 355  721  mt;/, 
fj  » 4O0'547  mbj; 

aus  den  Versuchen  Nr.  II  und  111 : 

J — n — 1350-769  mb/, 
b = 403-437  mkg  ■ 

aus  den  Versuchen  Nr.  III  und  IV: 

./ — o ss  13.56-032 

6 = 400  55.5  mkjf; 

ans  deu  Versnoben  IV  und  V: 

J—a  = 1357-937  mkg, 
b=  402-893  ml. g \ 

daher  als  Mittelwerth  Von 

J—a  — 1356*612  mbi 
und  b = 401 '858  mbj, 
wodurch  l>  genau  bestimmt  Ist 

Dadurch,  dass  wir  immer  nur  zwei  Versuche  zusammen- 
fassen,  haben  wir  die  bezüglich  des  Mittelwert!!»*  J früher  ge- 
machten Voraussetzungen  etwas  günstiger  angenommen,  da  wir 
jetzt  nur  für  zwei  von  einander  weniger  verschiedene  Belastaugen 
den  Mittelwertb  von  ./  gleich  annehmeu  müssen.  Die  so  ans  den 
vier  Gleicliuogssyitemen  bestimmten  Werthe  von  ./ — a nnd  b 
sind  nur  um  wenige  Percente  verschieden;  wir  sehen  daraus, 
dass  die  bezüglich  J angenommeuen  Voraussetzungen  die  Resultate 
nur  sehr  wenig  beeinflussen.  Wir  können  zwar  diese  Folgerung 
nur  bezüglich  J—a  ableiten,  da  aber  bei  größerer  Aenderung 
von  J — <1  der  Werth  a nur  wenig  verschieden  ist,  folgt  hieraus 
auch  dl«  Unveränderlichkel!  von  J bei  den  verschiedenen  Be- 
lastungen. Nachdem  wir  nun  den  Werth  der  constanten  Reibung»- 
arbeit  b genau  bestimmt  haben,  müssen  wir  znr  Berechnung  der 
Keibungsarbeit  <i  folgende  Versacke  vornehmen ; 

z)  Wir  lassen  den  Motor  unbelastet  laufen  und  schließen 
momentan  die  Benzin-  und  Kinspritz-WasserdiUen  und  halten 
gleichzeitig  durch  Aufdrucken  auf  die  Regulatorzunge  das  Aus- 
puffventil offen,  so  dass  der  Motor  nnter  denselben  Verhältnissen 
läuft,  wie  wenn  Aussetzer  sind.  Da  keilt  Brennstoff  in  deu  Motor 
geführt  wird,  läuft  derselbe  immer  langsamer  and  bleibt  endlich 
stehen.  Wir  messen  nun  die  Zeit,  wäbreud  welcher  der  Motor 
stehen  bleibt,  nnd  bezeichnen  dieselbe  mit  <„  und  beatlmmen  alle 
fünf  Minuten  die  momentane  Tourenzahl  des  Motors  mittelst 
eines  Tachometers.  Während  der  Zeit  >„  hat  die  Reibungsarbeit 
des  Motors  die  ganze  lebendige  Kraft  der  Schwungräder  aufge- 
braucht. Diese  Keibungsarbeit  ist  gleich  jener,  welche  wir  mit  6 
als  constante  Rcibungsarbeit  bezeichnet«»  nnd  genau  berechnet 
haben;  wenn  wir  nnn  die  lebendige  Kraft  der  Schwungräder, 
welche  mit  E bezeichnet  werden  soll,  bestimmen,  müssten  wir 
denselben  Wertli  von  b «ach  ans  dem  Werth  b,  und  /.'rechnerisch 
bestimmen  können.  Dieses  Verfahren  gibt  aber  für  b einen 
kleineren  Werth  als  der  früher  bestimmte.  Diesen  Umstand 
können  wir  nos  dadurch  erklären,  dass  während  des  Versuches 
der  Cyliuder  des  Motors  stark  abkiiblt  nnd  dadurch  eine  bessere 
Oeiuag  und  ein  geringerer  RejtmugHwidrrstand  entsteht,  and  dass 
die  Reibung*  widerstände,  welche  durch  die  Beschleunigung  der 
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liiu-  und  bergehcnden  linste  n verursacht  werden,  bei  der  fort- 
während kleiner  werdenden  Tourenzahl  immer  kleiner  werden. 
Wie  bekannt,  wird  nämlich,  der  eonatanten  Drebgeackwindigkcit 
des  Kurbolmcohauiimn*  entsprechend,  während  eine*  Tltellea  dee 
Haben  Arbeit  vom  Sehwangrad  auf  den  Kurbelzapfen  übertragen, 
um  dann  wührend  de*  zweiten  Theile*  de*  Kolbenweges  wieder 
an  da«  Schwungrad  znrttckgeleitet  zu  werden.  E«  findet  daher 
fortwährend  ein  Arbeitawccbscl  statt.  Da  bezüglich  der  Ueibunga- 
ai  beit  es  nicht  von  Einfluss  ist,  eh  die  Kraft,  welche  di*  Reibung 
verursacht,  positiv  oder  negativ  wirkt,  werden  sowohl  die  znr 
Beschleunigung,  wie  auch  zur  Verzögerung  aufgevreudeteu  Kräfte 
Reibungsverluste  verursachen,  welche  einen  Theil  der  eonatanten 
Reibungskraft  b bilden.  Nachdem  aber  die  beschleunigenden 
Kriifte  eine  Function  der  Geschwindigkeit  sind  und  beim  Ver- 
such« z)  die  Tourenzahl  der  Maschine  nicht  fortwährend  gleich 
der  normalen  Tourenzahl  war,  sondern  vielmehr  von  dieser,  als 
einem  Maximum,  ausgehend  fortwährend  bis  N'nll  sank,  wobei 
also  die  während  einer  Umdrehung  durch  die  Beschlcunigungi- 
kräfte  verursachte  lteibungaarbeit,  und  zwar  dem  Quadrate  der 
Geschwindigkeit  proportional,  immer  kleiner  wurde,  wird  auch  der 
auf  Grand  dieser  Werths  berechnete  Werth  von  b kleiner  sein. 

Den  Einfluss  dieses  Umstandes  konnte  man  auch  direct 
beobachten,  da  di«  Differenzen  der  am  Tachometer  in  gleichen 
Xritlntervallvn  abgelesenen  momentanen  Tonrenzalilen  nicht  gleich 
waren,  sondern  gegen  Ende  dos  Versuches  immer  kleiner  wurden. 
Genaue  Folgerungen  konnten  aber  wegen  der  Ungenauigkeit,  mit 
welcher  die  momentane  Tourenzahl  durch  den  Tachometer  in 
Folge  der  Unempfindlichkeit  desselben  bestimmt  werden  kann, 
nicht  gezogen  werden. 

|t)  Ein  zweiter  Verzucli,  welcher  noch  zur  Bestimmung  der 
veränderlichen  Keibnogsarbeit  nolhwendig  erscheint,  ist  folgender. 
Wührend  des  Leergange«  wird  wieder  — wie  beim  Versuche  «) 
— die  ll-nzin-  und  Wasserzuführnngsdüse  abgesperrt,  doch  wird 
da»  Auspaffventil  jetzt  nicht  — wie  früher  — offen  gehalten, 
so  dass  der  Motor  Luft  ansaugt,  weiche  comprimirt  wird,  während 
des  nächsten  Hubes  aber,  da  kein  Brennstoff  «ingefdhrt  wird, 
wieder  ezpandlrt  und  endlich  aus  dem  Cylindcr  ansgeschoben 
wird.  Da  kein  Brennstoff  eingefiihrt  wird,  ist  die  Oeuiprcsswn*- 
und  Expansionsarheit  gleich,  so  dass  eigentlich  keine  Arbeit  ge- 
leistet wird.  In  Folge  dessen  bleibt  der  Motor  wieder  nach  einer 
Zeit,  welche  wir  mit  f,  bezeichnen  wollen,  stehen.  Der  so  bestimmte 
Werth  von  /,  wird  nicht  mit  f„  gleich  sein,  da  die  Reibung»- 
arbeit,  welche  während  einer  Umdrehung  überwunden  werden 
muss,  In  beiden  Fällen  verschieden  ist,  da  während  des  Ver- 
suches x)  nnr  die  conatante  Keibnngsarbeit  b zu  überwinden  war, 
weil  im  l'ylinder  kein  größerer  Druck  herrschte,  während  beim 
Versuche  [i)  die  den  im  Cyllnder  herrschenden  Compresslont- 
und  Ezpantions-Drficken  entsprechende  Reibungsarbeit,  welche 
wir  als  veränderliche  Reibung» nrbelt  mit  n bezoichneteii,  über- 
wunden werden  mnas.  Wir  wollen  diese  Arbeit  mit  <i«  bezeichnen, 
weil  sieb  dieselbe  auf  die  Spannungen,  welche  im  Cylindvr  während 
der  Comprcsaionsperiode  entstehen,  bezieht. 

Theoretisch  könnte  man  jetzt  «»  aus  h,  f,  und  („  durch 


bestimmen. 

Der  Kolbcu  und  die  Ventile  dichten  aber  nicht  so  ganz 
genau,  das«  di«  Compressionaarbeit  in  vollem  Malis  bei  der  Ex- 
pansion zurnckgewonnon  wird.  Die  lebendige  Kraft  des  Schwung- 
rades wird  daher  nicht  nur  zur  Ueberwindung  der  Reibung», 
arbeit  verwendet,  sondern  auch  zur  Leistung  des  Arbeitaveriustes, 
welcher  durch  die  Undlehthcit  der  einzelnen  Theile  entsteht,  und 
welchen  wir  mit  o,  bezeichnen  wollen.  Dieaer  Arbeitaverlust 
muss  von  ak  abgezogen  werden. 

Die  Indicatur-Disgrumme,  welche  während  des  Versuche« 
in  kurzen  Zwischenräumen  aufgenotumen  werden,  beweisen  eines- 
theils  die  Nothwendigkcit  der  erwähnten  Correctur,  können  aber 
andererseits  direct  zur  Bestimmnng  der  erwähnten  Arbeiuver- 
luste  dienen.  Sic  können  nämlich  dann  aufgenommen  werden, 


wenn  die  Maschine  schon  mit  kleinerer  Tourenzahl  läuft,  und 
sind  dieselben  nur  unwesentlich  durch  die  lange  Schnur  beein- 
flusst, da  bei  der  kleinen  Geschwindigkeit  die  Massenwirkungen, 
weiche  die  ungleiche  Dehnung  der  Schnur  verursachen,  unbe- 
deutend sind.  Dies«  Thutaache  findet  ihren  Beweis  darin,  dass 
circa  40  Diagramme,  welche  wir  zwischen  130  und  20  Touren 
auf  demselben  Papier  aufgenotumen  haben,  sich  vollkommen 
decken.  Dieser  Umstand  liefert  gleichzeitig  den  Beweis,  dass  der 
Unterschied,  weicher  sich  dadurch  ergeben  könnte,  dass  bei  einer 
größeren  Tourenzahl  der  Arbeitivei  last  pro  Umdrehung  etwas 
kleiner  ist,  da  die  Gsse  nur  kürzere  Zeit  durch  die  nudichtc« 
Theile  des  Kolbens  und  der  Ventile  darcbetHSaien  können,  ganz 
unbedeutend  ist. 

Unter  allen  Umständen  wird  der  Fehler,  welchen  wir  da- 
durch begehen,  dass  wir  den  Arbeitaverlust  direct  vom  Diagramme 
bestimmen,  keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  das  Resultat  aus- 
liben;  wir  können  daher  den  io  bestimmten  Werth  von  «,  bei- 
behaiten,  und  gibt  uns  dann  a , — a,  — al  die  veränderliche 
Reibungsarbeit,  welche  dem  hei  dem  Versuche  |;)  entstehenden 
Druck«  entspricht,  und 

e,  — b ss  e 7) 

jenen  Theil  der  veränderlichen  Reibungsarbeit,  weicher  in  Folge 
der  Drücke  entsteht. 

Wir  müssen  nun  annehmen,  dass  sich  der  Werth  von  c 
proportional  mit  dom  im  Cylinder  herrschenden  mittleren  Drucke 
ändert.  Wenn  wir  bei  dieser  Annahme  den  mittleren  Druck, 
welcher  während  des  Versuches  |s)  im  Cyllnder  entstellt,  mit  (>,, 
denjenigen  aber,  der  bei  normalem  Betriebe  des  Motors  während 
der  Compretsion,  Explosion  und  Exjmnsion  entsteht,  mit  />,  be- 
zeichnen, so  wird  der  angenommenen  Proportionalität  zu  Folge 


jenen  Theil  der  veränderlichen  Ueibungsarbeit  geben,  welcher  bet 
normalem  Betriebe  in  Folge  der  im  Cylinder  herrschenden  Drücke 
entsteht,  und  ist  durch 

e,  -j-  b s 9) 

der  gesuchte  Werth  der  veränderlichen  Reibungsurbeil  bestimmt. 

n, 

Zur  Berechnung  von  a müssen  wir  das  Verhältnis  von  — 

- Pt 

bestimmen.  lu  Folge  der  lingcnauigkoit  der  Diagramme  wird  der 
aus  diesen  bestimmte  Werth  von  p,  und  nicht  genau  sein; 
da  wir  aber  nur  das  Verhältnis  von  p.  zu  />,  in  Rechnung 
ziehen  und  die  schädlichen  Einflüsse  des  Iuflicator- Antriebes  bei 
allen  Diagrammen  gleich  sind,  werden  die  unter  gleichen  Um- 
ständen, also  bei  derselben  Tourenzahl,  mit  demselben  indicator 
und  demselben  Antriebucchanismns  aufgenotnuienen  Diagramm« 

tllr  das  Verhältnis  vou  — einen  Werth  liefern,  welcher  nur 
Pt 

wenig  ron  dem  genauen  Verhältnisse  der  mittleren  Drück«  ver- 
schieden sein  kann.  Wir  erwähnen  noch,  dass  in  Folge  der 
stachen  Streuung  im  Diagramme  bei  der  Explosion  di«  Bestim- 
mung des  Werth«  von  />,  so  geschehen  musste,  dass  aut  den 
in  Flg,  15  angedeuteten  Explosionsdisgrammen  ein  Mitteln erth 
für  den  Enddrack  der  Explosion  aus  150  Saugern  berechnet  und 
dann  aut  5 Diagrammen,  welche  diesen  Expiosionsdrnck  hatten, 
der  Mitletwcrib  von  p3  bestimmt  wurde.  Der  Werth  von  p, 
wurde  aus  5 Diagrammen,  welche  bei  normaler  Tourenzahl  bei 
Beginn  des  Versuches  ji)  aufgenommen  wurden  nnd  einander  voll- 
kommen deckten,  bestimmt. 

Wenn  wir  nnn  die  Zahlenwerthe  de«  Versuches  x)  nnd  » 

in  die  Formeln  6 — fl  einsetzen,  so  bekommen  wir,  da  — = 1 89 

1*1  und  b *»  401  '858  ml;/  war,  aus  6)  ow  =*  759-512  ml<j  und. 
weil  a , = 331*832  mk<j  l*t,  a,  s 427  68  mtuj ; weiter«  wird 
ans  7)  C — 25*922  mkg.  Da  der  aus  den  Diagrammen  bestimmt« 

Werth  von  — - = 4 040  war,  wird  aut  8)  f,  104'32  mLg 
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und  an*  9)  n = 506*188  mkg  ermittelt.  Die  Werth«  der  ge- 
moliten  Reibnngsarbeiten  wllren  nun : constante  Keibnngaaibelt 
h r=  401*858  mkg,  veränderliche  Rclbungsarboit  n = 506' 182  mkg. 

Den  au  bekannten  Werth  von  a und  6 kennen  wir  non 
zur  Bestimmung  der  indicirten  Arbeit  nnd  de*  mechanischen 
Wirkungsgrades  benützen.  Au«  dem  aus  Gleichung  Fi)  bekannten 
Werth  von  J — a wird  J berechnet  nnd  dann  der  mechanische 
Wirkungsgrad  durch 

— ZjJ 

r*  “ 75.60.  a; 

bestimmt. 

Wenn  wir  t(  für  die  verschiedenen  Helastungen  berechnen, 
bekommen  wir 

bei  26  38  eff.  PS  für  tj  69  74  V , 

. 20  7 r . „ ij  = 65*04  * , 

. 1505  „ „ , ij  = 58*18  N , 

, 8 21  „ „ „ r,  = 43  8 *. 

Der  Motor  tat  mit  26*38  PS  noch  nicht  voll  belastet,  da 
noch  13.125  Aussetzer  pro  Minute  Vorkommen.  Um  den  mecha- 
nischen Wirkungsgrad  ftlr  die  volle  Belastung  zu  bestimmen, 
worden  in  ein  Coordinatensystem  als  Abseissen  die  peroenlnelle 
Anzahl  der  Sänger,  als  Ordinalen  dio  entsprechenden  mecha- 
nischen Wirkungsgrade  anfgetragen.  Die  dadurch  gegebene  Ourvo 
wird  dann  verlängert,  und  die  Ordinate  des  Punktes  für  r — 100 
gibt  den  mechanischen  Wirkungsgrad  hei  Vollbelastung.  Auf  diese 
Art  wird  r,  = 71*75  V ermittelt. 

Der  mechanische  Wirkungsgrad  des  Bänki-Motors  ist  daher 
nicht  groß.  Aus  den  berechneten  Weithen  von  a und  h sehen 
«rir,  dass  die  veränderliche  Keibungsarbeit  nicht  bedeutend  gröber 
ist  als  die  constante  Keibungsarbeit,  was  eincstboils  den  Beweis 
liefert,  dass  die  Annahmen  vun  Köhler  nnd  Lorenz  be- 
züglich der  Erhöhung  der  Keibungsarbeit  bei  Steigerung  der 
Compression  in  diesem  Falle  nicht  tutreflen,  andererseits  aber 
darauf  hinweist,  dass  der  ungünstige  mechanische  Wirkungsgrad 
besonders  eine  Folg«  des  großen  Werthos  der  constanten  Beibangs- 
arbeit  ist.  Da  aber  letztere  von  der  Constrnctlon  des  Motors, 
vom  Gewichte  der  Schwungräder  nnd  von  der  Güte  der  Oelung 
abh, tilgt,  scheint  es  sehr  wahrsebeinlieh  zu  sein,  dass  die  bisher 
erreichten  Resultate  bezüglich  des  Brennstoff  Verbrauches  bei  Vor- 
hessernng  des  mechanischen  Wirkungsgrades  durch  Verminderung 
der  constanten  Keibnngswiderstände  noch  viel  günstiger  werden 
können.  Dass  es  möglich  ist,  den  mechanischen  Wirkungsgrad 
erheblich  za  verbessern,  ist  ans  einem  Vergleich,  welchen  wir 
zwischen  dem  BAnki-Motor  nnd  dem  Diesel-Motor  diesbezüglich 
ziehen  können,  ersichtlich.  Der  mechanische  Wirkungsgrad  des 
20  PS  Diesel-Motors  wurde  von  Prof.  Schröter  zu  75* 
bestimmt.  Die  Constrnctlon  des  Banki-Motor«  ist  wesentlich  ein- 
facher als  die  des  Diesel-Motors.  Da  weiter  beim  Diesel-Motor 
die  Würmezuführung  bei  einem  constanten  Drucke  erfolgt, 
welcher  nicht  viel  kleiner  Ui  als  der  im  R.inki-Motor  wahrend 
der  Explosion  entstehende  höchste  Druck,  wird  der  im  Cyllnder 
des  Diesel-Motnr«  während  der  Comprcssion.  Vcrbrennnngs-  und 
Expansiousperiode  herrschende  mittlere  Druck  größer  sein  alt 
derjenige  beim  Büoki-Motor,  und  in  Folge  dessen  wird  auch  die 
veränderliche  Keibungsarbeit,  Weiche  wir  mit  n bczeichneten, 
beim  Diesel-Motor  — dieselben  Abmessungen  des  Motors  voraus- 
gesetzt — größer  sein.  Da  aber  der  mechanische  Wirkungsgrad 
beim  Diesel-Motor  größer  ist  als  beim  Banki-Motor,  muss  die 
ganz«  Itoibnngsarbeit  beim  erateren  kleiner  sein  als  beim  letzteren, 
was  nur  dann  der  Fall  sein  kann,  wenn  die  constante  Reibungs- 
arbeit des  Diesel -Motor«  bedeutend  kleiner  ist  als  jene  des 
Banki-Motors.  Da  die  Dimensionen  der  20  PS  Bünkl-  und  Diesel- 
Motoren  nur  wenig  von  einander  verschieden  sind  (Cyltnder- 
Durchmesser  nnd  Hab  sind  gleich),  mUssen  wir  den  mechanischen 
Wirkungsgrad  des  IWnki-Motors,  den  günstigeren  Verhältnissen 
entsprechend,  noch  über  den  Wirkungsgrad  de*  Diesel-Motors 
erhöhen  können,  so  dass  wir  getrost  annehmen  können,  dass 
durch  Armierung  der  Constrnction  der  mechanische  Wirkungs- 
grad nnf  78  % verbessert  werden  kann.  Dann  würde  der 


Brennstoffverbrauch  hei  26*38  PS  auf  198  3 fr  pro  Stunde  und 
Plerdekrnft  sinken. 


Dass  der  Bikuki-Motor  trotz  seines  schlechteren  mechanischen 
Wirkungsgrades  heim  Leerlauf  weniger  Brennstoff  consninirt  als 

i *543 

der  Diesel-Motor  (das  Verhältnis  ist  — ‘ - ),  ist  dadurch  er- 

1 88 


klärllch,  das»  beim  Diesel-Motor  die  Regnllrung  nicht  durch  Aus- 
setzer, sondern  durch  Veränderung  der  während  einer  Verbren- 
nung geleisteten  Arbeitsmenge  geschieht  und  daher  nebst  den 
nothwendigen  Pumpenantrieben  etc.  die  Compreaithin  im  Cyllnder 
unabhängig  von  der  Belastnng  des  Motors,  also  nach  beim  Leer- 
gang, bei  jeder  zweiten  Umdrehung  immer  Ws  zu  einer  Höhe, 
welche  circa  dem  Explosionsdrack  de«  BAnki-Motor«  entspricht, 
erfolgen  muss  und  in  Folge  dessen  der  mittlere  Druck  im  Cy- 
linder  sich  nur  wenig  bei  Veränderung  der  Belastung  ändert,  dio 
Reibnngsarbeit  daher  bei  den  verschiedenen  Belastungen  nur  wenig 
verschieden  ist.  Die  Folge  diese»  Umstund--«  zeigt  »ich  auch 
darin,  dass  der  Brennstoffverbrauch  heim  Diesel-Motor  bei 
geringeren  Belastungen  wesentlicher  steigt  als  b«im  Bänki-Motor. 

Wir  können  noch  aus  dem  oben  bestimmten  Werihc  von 
dem  Cylinderdurchmesser  d nnd  dem  Hub  > den  mittleren 
Druck  de.«  Rünki-Motor-Diagramines bestimmen.  Da-/“  1862*794 
,P- 

ist  nnd  J = — />„  j sein  muss,  Ut  i<m  = 9*48  kgltm *. 

4 


Man  bemerkt,  das«  der  mittlere  Druck  bedeutend  höher 
ist  als  bei  den  gewöhnlichen  Benzin-Motoren,  wo  derselbe  kaum 
Stier  5 Atm.  steigt. 

Das  Verfahren,  welches  wir  zur  Bestimmung  des  mecha- 
nischen Wirkungsgrades  in  dem  Vorangegangenen  erläuterten,  kann 
in  leicht  verständlicher  Form  graphisch  dargestellt  werden.  Wir 
wollen  dies  hier  auch  darum  thun,  weil  wir  so  eine  graphische 
Controls  für  die  Bestimmung  der  constanten  Reibnngsarbeit  be- 
kommen. In  einem  Diagramm  (Fig.  18)  werden  auf  di«  Abseissen. 
Achse  vom  Punkte  O ausgehend  die  Zahl  der  Ansauger,  also 
die  Zahl  der  Explosionen  pro  Minute,  auf  dio  Ordinaten-Achs« 
hingegen  die  jeder  Ansnugerzab)  entsprechenden  effectiven 
Pferdestärken  ans  Tab.  II,  auf  dieselbe  Tourenzahl  reduciri,  anf- 
getragen. Ho  ist  z.  B.  die  Ansaugerzabl  pro  Minute  für  Leer- 
gang 24*106  nnd  die  Ausaugerzabl  für  die  Belastung  von 
26*38  PS  92*63.  Der  1‘ankt  A entspricht  der  Belastnng,  bei 
welcher  keine  Anssetzer  mehr  Vorkommen.  Wenn  wir  nnn  die 
durch  diese  Coordiuaten  gegebenen  Punkte  durch  eine  Linie 
C O verbinden  und  dieselbe  bis  zur  Ordittaten-Achse  verlängern, 
so  bekommen  wir  in  O C jene  negative  Arbeit,  welche  geleistet 
werden  muss,  um  den  Motor  mit  der  normalen  Tourenzahl  zu 
drehen,  wenn  keine  Ansauger,  daher  auch  keine  Explosionen 
Vorkommen.  Diese  Arbeit  wurde  von  an*  früher  als  constante 
Reibungaarbeit  bezeichnet.  Wenn  wir  nun  die  bei  einer  Ex- 
plosion geleistete  indicjrte  Arbeit  mit  der  Zahl  der  minntlicben 
Explosionen  mullipllciren  und  diesen  Werth  als  Ordinale  auf- 
tragen, so  bekommen  wir  die  I-Ioie  OB  der  indicirten  Pferde- 
stärken. Bei  der  Voraussetzung,  das«  die  Mittelwertlie  der 
Indicator-Dlagranime  bei  den  verschiedenen  Belastungen  gleich 
sind,  wird  die  Linie  O B eine  Gerade  sein.  Die  Ordinaten- 
abscbnilte,  welche  aal  dio  Fläche  zwischen  O U nnd  C D fallen, 
geben  den  gesummten  Arbeilsvi-riust  pro  Minute. 

Dieser  Arbeiisverinst  kann  in  zwei  Theile  getheilt  werden, 
von  welchen  der  erste  in  Folge  der  constanten  Keibungsarbeit, 
der  zweite  in  Folge  der  veränderlichen  Keibungsarbeit  entsteht. 
Wenn  wir  nämlich  — wie  früher  — die  während  der  Aussetzer- 
Periode  entstehende  Reibnngsarbeit  mit  b bezeichnen,  so  wird 
diese  Reibnngsarbeit,  mit  der  Hälfte  der  Tourenzahl  moltlpllclrl, 
im  Diagramm  durch  0 C gegeben,  nnd  da  bei  steigender  Be- 
lastung immer  weniger  Anssetzer  pro  Minute  Vorkommen,  wird 
der  in  Folge  der  constanten  Reibungsarheit  entstehende  Verlust 
immer  kleiner  werden  nnd  bei  voller  Belastung  (10O*/e)  gleich 
0 sein.  Die  Ordinate«  zwischen  der  Linie  O D und  C l)  de« 
Diagramme!  gehen  datier  de»  Arbeitsverlust  in  Folge  der  cun- 
sinnt«-»  lieibungsaiboit  an,  während  die  zwischen  die  Linien 


Digitized  by  Google 


B20 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTBRR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VERKINBS  1900 


Nr.  33. 


O D und  O U fallenden  Ordinaten- Abschnitte  die  Verluste  In  Folge 
der  veränderlichen  Reibnngaarbcit.  welche  fr  älter  mit  n bezeichnet 
ward*,  angehen.  Die  ans  dem  Diagramme  bestimmt!)  Grüß»  von  1 
6 stimmt  mit  dem  früher  rechnerisch  ermittelten  genauen  'Werth 
dor  eonstanten  licibungaarbeii,  wt«nn  wir  die  Linie  der  effectiven 
Pferdestärken  dnreh  eine  Gerade  ersetzen. 

Das  Verfahren,  welches  wir  mittiieilten,  bezog  sich  auf  die 


genane  rechnerische  liestimniung  von  fr  nnd  anf  die  liereelmnng 
von  «i  im  Wege  der  Bestimmung  von  fr— a,  welch  letalerer  Werth 
im  Diagramm  dnreh  dte  Ordinalen- Abschnitt*  zwischen  den  Linien 
0 E nnd  O ll  gegeben  ist.  Das  Verhältnis  der  Ordinaten  für  die 
Linien  C D nnd  0 U gibt  den  mechanischen  Wirkungsgrad. 

(Schluss  folgt.) 


Personal-Nachrichten 

Se.  Majestlt  der  Kaiser  hat  den  Obersten  nnd  Coomandanleu 
des  Eisenbahn-  nnd  TelsgrspbenRcgimeate»,  Herrn  Eduard  Urban, 
inm  l ommandanten  der  13.  Infanterie  Brigade,  nnd  den  Obersten.  Herrn 
Muhnilian  Bitterl  Ritter  ron  Teasenherg,  zum  Comwandtnlea 
des  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Regimcnte«  ernannt. 

Der  Handeleniinister  bat  den  B.in-Ciimmtaskr,  Herrn  Carl  A a i b a s, 
mm  Ibra-ObercoDiBisslr  der  teclinifchen  Abtbeilnug  der  Post-  und 
TrirgrapheB-CeBtralleitang  für  Wien  ernannt. 

Der  Vorstand  dsr  Bootete,  dogll  Ingegnsrt  « degli 
Arehitetti  In  Trisst  ftlr  die  Periode  1900  - 1908  bestellt  uns  folgenden 
Herren:  Ing.  I>r  Eng.  0 e I r 1 n g e r,  Präsident;  Art-h.  Prof.  C.  H e * k y,  Ing. 
Is.  p j a n i.  Vice-Prlsidentea;  — Areb.  Prof.  L B r a i d n 1 1 i,  Secretir,  Ing. 
G.  B.  dePiuettl,  Ing.  Ant.  Gregor  in,  Cassicr,  Ing.  Prot.  L. 
Jeroaiti,  Ing.  Prof.  L.  Mtzorana.  Ing.  Veneaian  S amu  ne, 
Ribliotbekar,  Directereo;  — Ing.  Prof.  Ant  Serrsv  alle.  Ing.  K.Vi  Tante, 
Revisoren;  lug.  A.  Ziffer,  Errata  mann. 


Preisausschreiben. 

Die  Sehinkel-Stiftnrg  rebreibt  ftlr  ds»  Jahr  1900 eine  P.eisanfgabc 
wie  folgt  ans:  Welche  GläSe  nnd  welche  Bauart  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  tweckmäßig-te  Bewältigung  des  GStervetkehra  dm  Sein  lim  xt 
geben,  die  ant  dem  in  Ausslrht  genommenen  Oroßtchiffalirtswcge  die 
Veibimlnug  zwischen  Berlin  nnd  Stettin  an  naterbalten  haben?  lu  der 
■lnich  Zeichnungen  an  erläuternden  Beschreibung  sollen  neben  dem  Zug- 
widerstaude  alle  in  Betracht  kommenden  wirthscbaftlichen  Gesichts- 
punkte. insbesondere  die  Verzinsung  und  Tilgung  der  Auscbäffnngvkoiten 
des  Srhifir«,  die  Betriebskosten  nnd  di«  dureWhuiUltelie  Jahresleistung 
bertli ksiehtiget  werden  Ftlr  dis  beste  Arbeit  Ist  ein  Ehrenpreis  eins 
Uh.  1 KKJ  bestimmt  nnd  soll  dieselbe  nicht  gräfrer  als  ein  Druckbogen 
der  Zeitschrift  ftlr  Hinneiucbiffiilirt  sein.  EinsendiiDgatetmin  I.October  1901 
an  den  Vorstand  des  Ontrml-Yereines  ftlr  Hebung  der  Deutschen  F'lnss- 
nnd  CanalHeblflabrt  In  Berlin,  von  welchem  auch  die  sonstigen  Bedin- 
gungen erhältlich  sind.  Es  wird  noch  bemerkt,  dass  lieaäglieh  der  «Heren 
Oder  eine  Fahjwasiettiefc  von  1-80«  vorhanden  et. 


Offen»  Stellen 

IM.  Beim  Stadtkern  amt«  ia  Boten  ist  di«  Stell«  eines  Bs«- 
aeichners  dentscher  Nationalität,  welcher  im  Verfassen  von  Projeete« 
und  KostenToranscblägett,  sowie  in  allen  Kanzieitrbeiten  geübt  ist,  mit 
1.  September  I.  J.  st»  brsetzeu.  Gesacbe  mit  Zeugnisabschriften  und  tiet-slts* 
ansprärhe  sind  bis  25.  August  I.  J.  hei  obigem  Stadtbauamte  eiaiurciehen. 


Vergebung  wob  Arbeiten  and  Uefernngsn. 

1.  Die  zur  Reconstructiun  des  Magazine.  im  städtischen  Lager- 
banse  erforderlichen  Zimmermantis  arbeiten  im  Kostenbeträge 
von  K fril. II 7,  sowie  der  D a c b d e ck  e r a r b e i t e n (Dachpappen- 
Kiadeckitng)  im  Betrage  ton  K 9520  werden  im  tifferlwege  vergeben 
nnd  sind  die  Ollerte  bis  20.  August  I.  J.  prl.-ise  IO  Uhr  Vormittags  im 
Kathhante.  6.  Stiege,  I.  Stock  zu  tlberretcheii.  Kottenansehlsg  sowie 
die  a!lgem«inen  nnd  beiouderen  Bedingnuse  kennen  im  Stadtbauamte 
eiagesetien  werden.  Vadium  6e/„  der  K •stenauschlagsamme. 

2.  In  der  Station  Marienbad  weiden  die  Um-  nnd  Zn  bauten 
am  Frsi-Iitenmagaain«  nebst  Knuxlet  - Abbau  nnd  Verladerampe 
im  mtuscblagien  Kostenbeträge  tan  K 23.82t)  tan  der  k k.  Stastshalm- 
Uirection  tu  Pilsen  tergeben-  Die  Prujevtsplän«  nnd  sonstigen  Be- 
dingungen können  bei  der  k.  k.  Suatahabn-Directlan  In  Pilsen  und  bei 
der  Btilinethaltangs.Sectfon  In  Eger  eingeseben  werden,  bei  welcher  such 
die  Odertnrmnlere  an  erhalten  sind.  Dis  Vadium  beträgt  K 1200, 
i rtferie  sind  bi«  20.  August  d J.  1 2 Uhr  Mittags  bei  der  oben  beieiebneten 
k.  k.  StaaUliahii'IHrection  einanretchen. 

3.  Betreffs  Baues  einen  Kestaiirationagehäudea  mit 
Arbeiter-Spelaehallr  am  städtischen  Oential-Gsswcrkc  an  der 


Erdbergerlände  werden  tergeben  : Erd-  und  Banmelsterarbeilen  K 82.2192li, 
Stuccaturer-  K 2314.  Steinmetz-  K 4257-86.  Zimmermaons-  K 8547-65, 
Ziegrideckerarbeilen  K 1100,  IiolirpUtten-  und  Holacementliefernng 
K i*88  80,  gptegler-  K 2835  70,  Baatiaebler-  K 11.883-52,  Schlosser«! 
beiten  K 815888,  Traversen  K 7735-80,  Anstreicher-  K 2380,  Glaser- 
K 1485  20,  Hafner-  K 1-580,  Zitniuenuilerarbeite«  K 904.  Holrjslonsie» 
K 1282  24,  Stein  zeug-,  Thon-  nad  t'bamolteiieferaBg  K 8078  70,  Küchen- 
herde und  Fnllöfen  K 1900  und  Waaaerleltnng,  Gasbeleuchtung,  (’losets 
K M00-18.  Ctulion  6*v„  der  jeweiligen  Ko*tensnmtne.  Pläne.  Kostensn 
scbläge,  sowie  die  allgemeinen  und  specielien  Bedingnisae  können  im 
Bareau  der  Betriebe-Direction  der  städtischen  Gaswerke,  Wien  I.  Dobl- 
bolgasee  6,111  eingeseben  werden,  bei  welcher  die  Offert*  bis  20.  August 
1900,  präclee  10  Uhr,  einzureichen  eind. 

4.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  nnd  Pflasterersrbeiten 
für  die  Neupftasterang  des  änfreien  Hemalsergtlrtels  im  XVII  Bezirke 
von  der  verlängerten  Finrisnigasse  bi«  anr  oberen  Ecke  der  Tneleiuas 
gasse  mit  dem  Ansmfspreiae  von  K 7846-72  nnd  K 300  Pauschale 
badet  im  lUthbatee,  8.  Stiege,  Urtsauia,  am  21.  August  1.  J.  eine  öffent- 
lich« schriftliche  üffertrerhendlang  statt,  Pläne,  Kostenanschläge,  sowie 
die  allgemeinen  nnd  specielien  Bediagnlsae  kennen  im  Stadtbauamte  ein 
gesehen  werden.  Vadinm  5* 

5.  Im  neu  zu  erbauenden  Bärgerladbauee  im  I.  Renke.  Wollaeilc  28 
und  Riemergasse  I and  3 weiden  die  II  oeh<|  ue  llen  wasserl  eituug s-, 
Clostt-nndBadeeiurichtungen  in;  Kostenbeträge  Vota  K 6790-60 
uni  einen.  Panschale  ton  K 500-4  vergeben.  Koetrnsnscblsg.  Preis 
tarif  und  die  Vorschrift  kann  im  Slsdtbauauite,  Abth.  VII  A im  alten 
Ralbbaute,  eingeseh-'n  werden.  Offerte  sind  bi»  21.  August  1.  J.  präcise 
10  Uhr  im  neuen  Rathhsaae,  fr.  Stiege.  8.  Stock,  einzubringen.  Vadinm  5*:, 
der  Koetenanscblagsaumme. 

<k  Am  5,  September  1900  finde»  wegen  Vorlegung  vou  Modellen 
fdr  Hydranten  inclnsfre  Beechrelbnug  un  i Kostenvnmnsi  blag  eine  Offert- 
verbaudlung  statt.  Offerte  sind  sn  ilsi  Negociado  de  Obtas  de  la  Seere- 
Urin  de  Ayantamiento  de  Madrid  za  richten;  für  nicht  aeeeptirie  Master 
wird  keine  Entschädigung  geleistet. 

T.  Behuf»  Errichtung  enetOeutral-Telepbongebändei 
in  der  Haupt-  nnd  Residenzstadt  Budapest,  welch»  gleichzeitig  be- 
stimmt ist,  das  Vermittlungsamt  des  Budnpeater  localen  Trlepbouueuei 
und  die  Centrale  des  i n l ererben,  n Telepb'-uueire«  autaundimf« 

wird  IQr  die  Lieferung  und  sn  Ort  uud  Stelle  ansznfohrende  Anf- 
siellnng  sämmtlicbrr  inneren  Einrichtongen  dies««  Gebindes  eine  inter- 
nstionale  Concnrrenx  ausgeschrieben  In  den  Bereich  dieser  ConearTttii 
gebären:  Die  vollständige  Einrichtung  des  Ortfautes  des  Bndsnerier 
käuigl.  ungarischen  Telephonnetses,  welches  derzeit  ftlr  1 9.000  Theil- 
nehmer  vollkommen  suszurtlsten  ist,  jedoch  derart,  dass  es  wenigstem 
suf  20.0X1  rteiliielmiererwiiitert  werden  kann;  die  voilstaudige  Rinriebtaog 
des  Fernautes,  Lieferung  nller  Kübel,  Leltuugsdräbt*  nnd  sonnigen  Mon- 
tage Materialien,  sissrie  alle  Arbeitsieistungtu.  welche  Mr  die  betriebs- 
täliige  Uebergabe  der  Geaammteinrichtnug  nothwendig  sind.  Die  Anfor- 
derungen, denen  die  tieeammteiarichtaag  za  entsprechen  Kat,  sind  im 
Ktnrichtungiprogrueinie  beschrieben,  welches,  tu  wie  die  Bedisgnime  äff 
CiiDcurrenz  gegen  Einsendung  von  K 1(i  von  der  Direetion  a«  Bads- 
pester  königL  Ungar.  Teiephonnetzea  (VI.  Szereceen  nteza  7—9)  besage« 
werden  kann.  Das  mit  60.000  K festgesetzte  Kengeld  Ist  hei  der  käaigl. 
ungarischen  Landes- [’en tra l-P-ist - und  Telrgrspheucssaa  zu  Budapest  III 
erlegen.  Offerte  mltseeu  hl»  15.  Oetober  1900  bei  der  obeobrzeicbseten 
Direetion  überreicht  werden. 

8.  EAr  des  Ban  eines  Palais  wird  am  2.  November  iL  J.  in 
Bukarest  im  Militär-Club,  Cales  Victoria  106.  fltr  welchen  das  Palais 
bestimmt  Ist,  eine  äffentliche  Licitatioo  sbgebaUeu  werden.  Die  Kasten 
belaufen  sich  nach  dem  Voranschläge  auf  Pres.  1,810.000;  die  proviro- 
liscb«  Caution  beträgt  Freu,  68.000  Bewerber  am  diesen  Bau  können  das 
Cahier  de  charges.  sowie  den  Voranschlag  in  der  Kanzlei  -i**  oben- 
erwähnten Club»  täglich  von  8 Ubr  Früh  btt  6 Uhr  Abends  emieben. 


Druck  fehler- Berichtigung. 

In  dem  Berichte  Uber  die  Ezeursinn  der  Fachgruppe  der  Btn- 
nnd  Eiseubahu-Ingenienre  in  Nr.  82  de«  laufenden  .lahrganges  dieser 
.Zeitschrift“  soll  et  anf  Seite  497,  zweit«  Spalte,  Zeile  18  von  oben 
statt  .Osi  Salilenbrrite"  richtig  „20  m Soblenbreite“  beißen. 


INHALT:  Zur  Li-soug  der  Taueruhshbfrsge.  Kiu  Vorschlag  von  Ingenieur  Aulen  Wald  r ege  I.  — Iler  Bdnki-Motor  uud  die  Wänse- 
motnren.  ven  Emil  Sc  hi  man  ek,  Ober  Ingenieur  in  BmUpest-  — Vermischtes, 

Eigcnthmu  und  Verlag  de»  Vereines,  — Verantwortlicher  RH ii-tenr : Ceustaatia  Btrun  Popp.  — Druck  vuu  R.  S p i e 9 & Ce.  in  Wiea. 
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Wien,  Frriiaj:,  ilen  24.  Angust  1900. 


Nr.  34. 


Alle  Rechte 

Zur  IiHsung  der  Tmimibalinfracr. 

Rin  Vorschlag:  tob  Ingtniear  Anton  Waldvogel. 


(Schluß*  tu  Nr.  33.) 
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Ceg^ntvarlige  Irinu:  (Undstrpctco) 
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. Jfig.8.  Stille  des  Lingen  Proiles  der  Gouuer  Bahn  lum  Anschlüsse  der  Ebener  Tauemluue  an  die  Salilammarguth.ih«. 


-tssr 

‘rto  Ktn. 


C.  Dirsot.r  AueUaei  naoh  Horden,  mitten  durch  Ober- 
Ast.rr.lch,  noch  Uns  und  BAhmcn. 

Oos  euer  Linie. 

Diese  dritte  T(  a n p t II  ll  i e lat  eine  snßer- 
ordentlicb  günstige,  überraschend  kurze  Ver- 
bindung: der  gekürzten  Ebener  Tonern  bahn 
nach  OberAsterreieb  zum  Anschlüsse  an  die 
Salxkummergntbahn.  (Siebe  Karte  Fig.  2 in  Kr.  33 
und  Längenprofil  Fig.  Bl. 

Diese  Rahn  führt  durch  die  Ooiso,  deshalb  heiße  ich  sie 
Oosaner  Linie.  Diese  Dahnlinie  würde  ron  der  Slatinn 
Reit  darf  in  875  m Sechölie  westwärts  ron  der  Kante  des 
Ebener  Einschnittes  »ich  entlang  demselben  fortriehen,  dann  das 
Fiitzthal  lind  damit  die  Salzburger  Linie  über- 
setzen und  weiterhin  an  den  nach  Süden  abfallenden 
Lehnen  des  Frltztbale»  und  eines  Scitenbucheo  desselben,  des 
Fnlsbaches,  gegen  St.  Martin  liinfttliren 

Die  Bahn  steigt  blebel  mäßig  auf  920  m Sechölie  an.  Sie 
dnrchbrirht  nnler  St.  Martin  den  Sattel,  d.  i.  die  secundüre 
Wasserscheide  ins  Lnminerthal  und  gelangt  längs  der  rechts- 
ufrigen (.ebnen  des  Ijuumerthales  ober  Annnberg,  dann  noch 


den  Weißenbachgraben  übersetzend,  an  den  Hühenzug  der  Donner- 
kogel, wo  dieser  am  schmälsten  Ist.  Auf  dieser  Strecke  ron 
R e 1 1 d o r f her,  erhielte  sie  die  Haltestelle  Eben  ober  der 
Station  Eben  der  Salzbargcr  Linie  und  die  Stationen 

St.  Martin  und  Annaber g. 

Die  Donnevkogel  werden  in  circa  910  m Seellühe  mittelst 
eines  nur  3250  m langen  Tunnels  südöstlich  von  der  Zwiesel- 
alpe durchfahren,  und  nun  tritt  die  Bahn  circa  500  m westlich 
ron  der  Klause  des  nnteren  Gosanseea  ins  Gosanthal.  An  der 
Westseite,  d.  t.  den  linksitfrigen  Leimen  de*  Gosauthale*,  führt 
sie  sodann,  die  Stationen  Gosanscbmled,  Gosau 
und  Goaanzwang  bildend , anfänglich  mit  25-5  Vo» 
dann  mit  17  */„„  Geflllle  znm  Goaanzwang.  Dort  gebt  sie 

an  der  südseitlichen  Abdachung  des  Kahienberges  immer  am 
linken  Bachnfer  mit  25  5 und  20 " M herab,  durchbricht  Im 
Mittel  ln  circa  600  m Sechöhe  mittelst  eine«  Tunnel«  ron  1 1 00  m 
Dinge  den  schmalen  Rücken  des  Goauubalses,  sich  dabei  nord- 
wärts wendend,  um  sodunn  direct  an  Ramsan  vorbei 
gegen  Geisern  hinabzuführen  und  bo  nach  (Tebersetzung 
des  Trannflnsses  mittelst  einer  Brüche  ati  die  Salzkammer- 
giitbahn  zwischen  Steg  und  Geisern  anznacblieilen. 


■-i 


ZEITSCHRIFT  — 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


Digitized  by  Google 


532 


ZBITSCURIFT  DES  OESTBRB.  INGENIEUR-  UND  ARCHTTEKTEN-VEREINBS  1909 


Nr.  84 


Wollt*  man  <laa  Opfer  bringen,  einen  circa  2'8  km  langen 
Tnnne)  zwischen  Kahlenberg  und  Zwölferkogel  zu  bauen  statt 
eine*  nur  1100m  langen,  tu  könnt«  die  Bahn  schon  circa 
1800  m unter  dem  sogenannten  Klaushuf  im  Goaauzwang  den 
Gebirgsrücken  des  Gosaobalsea  durchbrechen  und  dann  westlich 
von  Ramsau  und  den  Iminen  am  linken  Trannnfer  gegenüber  | 
Geisern  bis  gegen  Anzenan  hin  nnter  circa  gleichen  Neigungs- 
Verhälmissen  geführt  werden.  Zufolge  de*  dann  ent  bei  Anzenan 
erfolgenden  Anachlnesee  der  Genauer  Linie  an  die  Salikammergut- 
bahn  würde  dann  allerdings  der  nicht  zq  unterschätzende  Vor- 
theil einer  gröberen  Streckung  der  Bahn,  also  einer  weiteren 
Wegkflrznng  für  alle  Relationen  nach  Ober- 
Siterreieh  und  Böhmen  nm  weitere  circa  3 km 
r e • n 1 1 i r e n.*) 

Die  ganze  Linie  von  Reitdorf  bia  zum  Anschlüsse  vor 
Gollern  ilt  440  km  lang,  asch  die  letzterwähnte  Variante  beim 
Anschlüsse  Anzenau  würde  die  Bahn  kaum  einen  halben  Kilo- 
meter länger  machen.  Von  der  Haltestelle  Eben  bi*  za  diesem  I 
Anschluss*  Ist  sie  nur  415  km  lang.  Nie  hat  also  ungefähr  die 
Länge  wie  die  l’ybrnbahn  von  Selzthal  nach  Klatu-Stoyrling, 
welche  in  der  Regierungsvorlage  mit  419  km  Banlänge  beziffert 
erscheint.  (Die  Tarif  länge  der  Getaner  Linie  ist  54'3  km.)  Die 
ersten  25  km  dieser  Bahn  von  Keitdorf  bis  zum  Tunneiportal 
am  Eintritt  Ins  Gosanthal  sind  mit  nur  sehr  geringen  Steigungen, 
da  sich  die  Bahn  constant  in  der  Seehöhe  von  875  bis  msximal 
930  m bewegt,  geführt;  erst  dann  hat  die  Bahn,  wie 
beschrieben,  ein  stärkeres  Gefälle  bis  zum  Anschlüsse  an  die 
Salzkammergntlinie.  (Siehe  Längcnprofli  big.  8.) 

Die  Gosauer  Bahn  ist  auch  baulich  verhältnismäßig  nicht  , 
schwierig  herznstellen.  Wenn  auch  der  erste  Theii  der  Bahn  im 
Fritztbal  und  am  Sattel  von  St.  Hartin  weniger  günstigen 
geologischen  Verhältnissen  begegnet,  so  ist  dagegen  der  Dnrch-  . 
brach  der  Donnerkogel  and  des  Gosauer  Halses,  sowie  die  Ent- 
wicklung der  Bahn  ln  diesen  Gebieten  im  Goaaner  und  Dach* 
steinkalk  entschieden  günstig  za  nennen.  Auch  wird  die  Bahn 
einer  Lawinengefahr  nicht  ausgesetzt  sein. 

Vortheilu  dieser  Bahnlinie  and  dsr  ▼ergssobisgsnsn  harzen 
Verbindungen  mit  dir  Taaernbaha. 

Insbesondere  durch  diese  vorgesehlagene  nenn  Bahnlinie, 
die  Gosauer  Bahn,  in  direeter  Fortsetzung  dsr  ge- 
kürzten EbenerTsoembalin-Lfnie,  aber  ancli  durch 
die  beiden  kürzen  Verbindungen  gegen  Werfen  and  gegen  Rad- 
stadt hin,  werden  außerordentliche  Vortheiie  erreicht. 

Dieae  vo  r g e s c h 1 a g e n e neue  Linie,  zwischen 
den  beiden  großen  Massivs  des  Ttnnenge- 
birgea  Im  Westen  und  des  Dachsteins  im 
Osten  gelegen,  bietet  die  einzige  bequeme 
und  überhaupt  praktisch  mögliche  kürzeste 
Verbindung  von  Oberösterreich  and  Böhmen 
mit  Triest,  im  directen  Anschiasse  an  die  so 
modificirte  Tauernbahnlinie  Ehe  n — S p i t a 1 an 
der  Drau,  ohne  dabei  Salzburg  und  den  süd- 
bayerischen  Verkehr  im  geringsten  zu  schä- 
digen. 

Sie  allein  schafft  erst  in  Wahrheit  jene  gesnehte 
kürzeste  Verbindung  von  Triest  nach  Inneröste  r- 
reich,  oder  richtiger  gesagt : nach  Westösterreleh, 
nach  Oberösterreicb  und  Böhmen,  durch  welche 
allein  die  hohen  Kosten  einer  in  Oesterreich 
erbanten,  mit  öitejrrelchische  m Geld«  ge- 


•)  Ich  ksss  hier  nicht  unterlassen,  darauf  hinzaweisea,  dass  su 
einer  werteren  Wegkttnaag  in  der  Relation  Lina  sieh  entschieden 
besser  als  die  Ryhrnbahn  der  Umbau  der  alten,  dem  Staate  gehörenden 
Gmunden- Luubieberbshn,  einerseits  im  directen  Anschlüsse  vom  Gmnndner- 
btbnhof  der  Linie  Ischl— Attnang  and  ladererseiti  am  nördlichen  Ende 
bei  Lambach  der  Anschluss  direct  gegen  Wels  hin,  sehr  günstig  ge- 
stalten und  eben  fall«  weitere  circa  2 Wj  km  Wegk»rsnng  erzielen  ließe. 
Diese  umgebtmte  Linie  würde  von  Lambach  nach  Gmunden  da»  zweite 
Geleise  dar  Westhahn  dnrsteUen,  dessen  Herstellung  nach  dnrch  diu 
.salzksnunergat  ohnehin  nnr  mehr  eine  Frage  kurier  Zeit  sein  dürfte. 


nchaffenen  T a n e r n b a h n li n l e gerechtfertigt 
erscheinen. 

Erst  dnrch  diese  Linie  wird  die  Wahl  der  ge- 
kürzten Ebener  Tanernbahnliule  eine  selbst- 
verständliche; denn  Jede  Tanernlinie  westwärts,  die 
bereits  ins  Salzachthal  auf  circa  550  bis  600  m Seeböhe  herab- 
gestiegen  ist,  also  auch  die  Gasteiner  Linie,  müsste  erst  nieder  auf- 
dle  855  rn  Höhe  von  Eben  hinaufsteigen,  um  einen  Anschlags 
an  die  Gosauer  Linie  zn  Anden,  ganz  abgesehen  von  einem  Um- 
weg von  vollen  40  km  gegenüber  der  directen  Linie  der  Ebener 
Tauernbahn. 

Deshalb  ist  es  wohl  gerechtfertigt,  die  Wasserscheide  der 
Enns  und  Salzach  bei  Eben  alt  den  Schlüssel  zu  bezeichnen, 
der  die  kürzeste  Linie  durch  Weetflaterreieh  in  Fortoetzung 
der  einzigen,  richtig  gewählten  Tauembahn,  d.  i.  der  Ebener  Linie, 
überhaupt  ermöglicht.  Alle  anderen  westlichen  Linien  dagegen 
sind,  wie  früher  schon  gesagt,  dadurch,  dass  sie  ias  tiefliegende 
Salzachthsl  einmal  berahgeatiegen  sind,  vorwiegend  Linien  für 
den  Durchzugsverkehr  unserer  Nachbarländer,  die  sieh  für  einen 
guten,  kurzen  und  vom  militärischen  Standpunkte 
auch  sicheres  Anschluss  nach  Oberösterreicb  nicht 
eignen. 

Dieser  Kehler,  der  allen  westlichen  Tauernbahnlinien,  die 
Gatteiner  Linie  inbegriffen,  anh&ftet,  was  nicht  oft  und  nicht 
eindringlich  genug  betont  werden  kann,  lässt  alle  diese  Liniea 
überdies  nicht  geeignet  erscheinen  als  grolle  milltärlache  Darcli- 
zugzllnlen  Nord-Süd  und  vice  versa. 

Während  also  die  Gasteiner  Linie  militärisch  sozusagen  in 
eine  Sackgaue  führt,  aus  der  man  nach  Umständen  nicht  hinaus 
kann,  d,  I.:  io  den  räumlich  kleinen,  schwach  bevölkerten  Winkel 
des  tiefliegenden  SaJtaehlhales,  während  diese  Linie  in 
wirthachaftlieber  Hinsicht  aber  nicht  öster- 
reichische Gebiete  erschließt,  sondern  den 
Nachbarn  dient,  bietet  im  Gegensätze  hiezu 
die  Ebener  Tanernlinie  mittelst  der  Goaaner- 
B ahn  zn  allen  Zeiten  den  freien  nnd  ungehinderten 
Verkehr  von  Norden  ans  den  wirthschaftlicb 
und  militärisch  am  meisten  Mittel  bietendes 
westlichen  Kronländern,  Oberösterreicb  und 
Böhmen,  mit  Triest  nnd  noch  dazu  auf  dem 
kürzesten  Wege. 

Denn  volle  31  km  kürzer  ist  der  Weg  von  Trieat  nach 
Linz  nnd  Böhmen  viaKbener  LlalenndGosanerBaliu 
als  jener  via  Rndolfsbahn  nnd  Pyhrnliaie. 

Diese  Vorthelle  sind  so  große,  so  mächtige  and  in  die 
Angen  springende  gegenüber  der  Gusteiner  Linie  und  der  l’yhrn- 
bahn,  dass  sie  unmöglich  nicht  erkannt  und  nicht  gewürdigt 
werden  könnten. 

Wenn  man  bedenkt,  was  im  Kriegsfälle  mittelst  der 
günstigen  Ebener  Linie  nnd  Goaaner  Bahn  erreicht  and  ws*  mit- 
telst der  anderen  ungünstigen  Gasteiner  Linie  verdorben  werden 
kann,  so  wird  man  wohl  kaum  mehr  im  Zweifel  sein,  welche 
Linie  gebaut  werden  soll,  selbst  dann  nicht,  wenn  man  den 
enormen  wirthschaftiichen  Netzen,  den  die  Kürzung  der  Verbin- 
dung von  Triest  nach  Linz  nnd  nach  Böhmen  nm  mehr  als 
30  km  darbietet,  vollständig  verkennen  möchte,  was  doch  kaum 
anznnebmen  Ut. 

Durch  dieae  neue  Linie  wird  Oberösterreicb  mitten  dureli 
erschlossen  nnd  mit  der  Tanernlinie  in  Verbindung  gebracht. 
Denn  die  Salzkammergntbabn  mit  ihren  gnten  Verbindungen 
nach  Weiten  nnd  Osten  erschließt  für  die  Tanernlinie  auch  alle 
Gebiete  gegen  Ried  nnd  Dasein  hin,  was  bei  der  Dybrnbahn 
ebensowenig  als  bei  der  Gasteiner  Link  der  Fall  Ut ; die«  za 
sehen,  genügt  ein  Bück  »nf  die  Karte.  Alle  diese  Gebiete  sied 
Triest  nm  30  km  näher  gebracht,  alt  es  dnrch  die  Pyhrnlinie 
möglich  wird.  Dieter  Vortbeil  für  Oberötterreicfa  aber  aetzt  sich 
ancli  nach  Böhmen  hin  ln  gleichem  Haße  fort.  Und  da  kann  doch 
wohl  keinen  Augenblick  ein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  di« 
Näherbrlngnng  des  ganzen  böhmischen  Verkehres  um  30  tm 
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Hg.  9<i  Darstellung  dar  Gebiete,  bei  «eichen  durch  die  Gaeteiser  Linie  und 
Pjfcrnbahn  die  Entfernung  ron  Triest  »ich  kärier  gestattet  all  durch  die 
Ebener  Linie  uad  Genauer  Bahn. 


Fig.  10a.  Darstellung  der  Gebiete,  bei  welchen  durch  die  gekirrte  Ebener  Linie 
und  Gosawr  Bahn  die  Entfemeng  een  Trust  eich  kurzer  gestaltet  alt  durch  die 
Gaiteiner  Linie  und  Pjhmbah». 


Fig.  9.  Südliche  Linien,  ton  Triest  btt  Villach  und  Klagenfirt,  dann  Nördliche 
Linien,  Gasteiner  Tauernlinie  und  Pyhrnbahn. 


Fig.  10.  Südliche  Linien,  reu  Triest  bis  Villach  und  Klagenfurt,  dann  lUrdliohe 
Linien,  geklirrte  Ebener  Tanemlinie  und  Gotauer  Bahn. 


tiakiMildniirn  iToriflulomron  ron  Trios*  in  Zouoe  ron  MO  sa  KO  km.  BtknonttumungMi  (TsrifkllomMor)  von  Trloot  in  Zeno«  nm  lai  u 100  km. 


allein  echon  die  Wahl  zu  Gunsten  der  Ebener  Linie  mit  ihrer 
Fortsetzung,  der  Ooaancr  Bahn,  entscheiden  musste. 

Die  Ueberlegenhelt  derEbenerLinie  und  Uoiaier 
Dahn  gegenüber  der  Pjhrnbahn  tritt  durch  den  folgeudcn 
Vergleich  wohl  am  klarsten  hervor: 

Selzthai  liegt  künftighin  zu  Folge  der  ■ e u e n südlichen 
Linien  in  41'J  Jtm  Entfernung  von  Triest.  Dm  nach  Lins  zu  ge- 


langen, hat  man  aber  vom  Ennetbal  an*  ent  noch  die  Pyhrn- 
bahn zu  ersteigen  und  die  Kremsth&lbahn  hinabzufahren. 
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Mittelst  der  Ebener  Linie  und  Goianer  Bahn  ist  | 
man  bei  419  Irin  Distanz  von  Triost  bereits  in  Ebensoo  am 
Traunsos  »»gelangt,  hat  als»  nur  noch  die  Linie  bis  Linz  Hinab- 
znfahren.  Das  ist  doch  wohl  ein  allgemein  verständlicher,  ge- 
waltiger Unterschied. 

Mit  der  Pyhrnbabn  wird  Linz,  welches  jetzt  674  km 
von  Triest  entfernt  liegt,  auf  533  km  Tarif-Distanz  gebracht. 
Die  Kürzung  betrügt  sonach  141  km,  wovon  92  km  auf  die 
Kürzung  durch  die  südlichen  Linien  bis  (ilandorf  und  49  km 
auf  die  Kirzi  ig  durch  die  Pyhrnbabn  selbst 
entfallen. 

Mit  der  Ebener 
Liniennd  Qosaucr 
B a h n ist  die  Distanz  von 
Triest  bis  Linz  n n r mehr 
502  km,  d.  i.  um  172  km 
kürzer  als  bisher ; da  bei 
dieser  Linie  74  km  auf  die 
Kürzung  durch  die  süd- 
lichen Linien  bis  Vil- 
lach entfallen,  so  resnltlren 
98 km  Kürzung  durch 
die  Ebener  Linie 
and  Goaauer  Bahn, 

Fragen  wir  uns  aber: 

Wo  s«  viele  geschilderte 
Lichtseiten  sind,  muss  es 
aber  doeh  auch  Schatten- 
seiten geben  I — Welche 
Relationen  stellon  sieb  nun 
aber  mit  der  gekürzten 
Ebener  Linie  und  der 
Uosauer  Bahn  un- 
günstiger als  mit  der  Com- 
bination  Gasteiner 
Linie  und  l’yhrnbahn? 

Die  Antwort  hierauf 
Ist  sehr  leicht  durch  die 
beiden  Kärtchen  gege- 
ben, welche  die  Attrac- 
tions-Qebiete  der  beiden 
Linien  - Combinationen  in 
übersichtlicher  Weise  zur 
Anschauung  bringen.  (Siehe 
Fig.  9 u.  Flg.  10.) 

Beide  Karten  zeigen, 
wenn  wir  von  Triest  um- 
gehen, zunächst  die  süd- 
lichen Linien,  die  von 
Triest  zum  Drantbäl 
nach  Villach  and  n ach 
Klagenfurt  führen. 

Fenier  zeigt  die  Karte 
Fig.  9 überdies  die  rorge- 
•chlagene  Gasteiner 
Linie  nnd  die  P y h r n- 
bahn  mit  ihrer  Wirkungssphäre ; dagegen  Karte  Fig.  10  die 
gekürzte  Ebener  Liniennd  Gosaner  Bahn  mit 
ihren  Anschlüssen. 

Auf  beiden  Karten  sind  auf  allen  in  Betracht  kommenden 
Bahnen  die  Entfernnngen  i Tariflängen),  nnd  zwar  von  100,  200, 
3<K),  400,  500  and  600  km  Entfernung  von  Triest  sub  einge- 
tragen und  durch  rcsnltireode  Verbindungscurven  mit  einander  ver- 
bunden ; so  zwar,  dass,  von  Triest  aus  gerechnet,  Zonen  entstehen, 
— die  sich  als  mehr  oder  weniger  breite  Streifen  darstellcn  — welche 
die  betreffenden  Entfernungsgebiete  deutlich  erkenntlich  machen.*) 

’)  Vergleich  der  wichtigsten  Kai  ferne  eiern , 

Wenn  man  sich  eis  getreue*,  objeetives  und  klares  Bild  Uber  die 
bisherigen  Entfernungen  auf  den  bestehenden  Bahnen  und  aber  die 


Ans  dieser  Darstellung  geht  nun  hervor,  dass  ca  nur  zwei 
kleine  Gebiete  sind,  die  sich  durch  die  Ebeuer  Linie  nnd  Goaauer 
Bahn  ungünstiger  gestalten,  d.  i.  das  obere  Pinzgau  nnd  das 
Gebiet  gegen  Würgl  hin,  sowie  ein  kleines,  an  die  geplante 
I'jhrnbahn  unmittelbar  anschließende*  Gebiet  der  Kremsthalbahn, 
etwa  bis  Unterrohn  reichend.  Diese  beiden  Gebiete,  räumlich  von 
nur  geringer  Ausdehnung  und  rerbältnisinäfiig  such  schwach  be- 
v5lkcrt,  sind  ee,  welche  — das  e l n e durch  die  Gaateiner 
Linie,  das  andere  durch  die  Pyhrnbaho  — Triest  näher  gebracht 
wären,  als  es  durch  die  Ebener  Linie  gemeinsam  mit  der  Goaauer 
Bahn  geschieht.  (Siehe  Fig.  9 a und  Fig.  10  a.) 

Vergleicht  man  aber 
diese  Gebiete  mit  ihrer  in 
den  Alpen  gelegenen  Fläche 
mit  liocbgerechnet  30OOim3 
and  1O0.000  Bewohnern 
mit  der  so  günstigen  Er- 
schließung des  grauten 
Theiles  von  Oberüsterreich 
und  von  Bühnte«,  welche 
durch  die  Wegabkürzung 
von  30  km  mittelst  der 
Ebener  Linie  und 
Gosauer  Bahn  direc- 
ten  Nutzen  ziehen,  und 
welche  eine  Fläche  von 
mindestens  50.000  Jkm2 
ludnstrlereicher  Länder  und 
eine  Bevülkerung  von  über 
6 Millionen  umfassen,  also 
Gebiete,  die  mehr  als  1 5mal 
so  groß  sind  und  eine 
60  mal  größere  Einwohner- 
zahl besitzen , als  jene 
österreichischen 
Gebiete,  denen  die  Gasteiner 
Linie  und  dio  Pyhrn- 
linle  besser  dient;  daun 
kann  wohl  kaum  mehr 
ein  Zweifel  darüber  be- 
stehen, ob  das  aasgege- 
bene österreichische  Geld 
diesen  geringen  Gebietes 
oder  den  großen  Ländern 
zum  Nutzen  zugewendet 
werden  soll,  umsomehr,  als 
ja  gerade  die  große  steuer- 
kräftig« Bevülkerung  jener 
Länder  es  ist,  welche  für 
die  Kotten  der  Bahn  sehr 
wesentlich  aufzukommen 
haben  wird. 

Das  scheint  mir  doch 
so  klar  za  sein,  dass  der 
bloße  Hinweis  darauf,  ver- 
bunden mit  der  genauen 
Prüfung  dieser  Ziffern,  die  Jedermann  selbst  nnschwer  ansteliei 
kann,  zwingend  dahin  führen  müsste,  anf  den  Bau  der  Gasteiner 
Linie  und  auch  der  Pybrnbahn  nicht  weiter  zu  beharren,  sondern  n 

neues  Entfernungen  zu  Folge  des  Bsues  der  Simen  Bahnen  verschiff« 
will,  so  bat  mau  rer  slleia  strenge  auseinander  zu  haltet,  was  die 
neuen  südlichen  Bahn- Verbindungen  im  Uegeutatae  tu  des  bis 
berigen  Verbindungen  aa  Entfernung  kürzen,  und  was  die  sein 
nördliches  Linien,  OssleinerTtuernkskn  und  Pyhrnlinie, 
noch  weiter  an  Kflriungen  berrorliringeu,  sowie,  welche  weiteren  Kl.- 
langen  iss  Vergleich  datu  durch  die  gekürste  Ebener  L inie 
und  Goaauer  Bahn  entstehen.  Ohne  diese  strenge  Scheidung 
der  südlichen  von  den  nürdlicken  Linien  gelangt  man  sa 
keinem  klaren  Bild  such  nicht  durch  die  Regienrngurorisge,  in  deren 
Tabellen  diese  Linien  eamuhrt  sind,  noch  ans  jener  Karte  Uber  die 
Grenzlinie  der  Attxactionsgcbiete  von  Triest  mit  Hamburg,  Genna  uad 
Venedig,  welche  am  Schlüsse  des  technisch  eiijumerdeUen  Berichtes  über 


Fig.  II.  IMertlchtskarte  der  wwtbiterrekbiKhen  ßibnrerhimliingee 
mit  len  vorgimälegenea  neaei  südlich«!  Um«  •»<  mit  dre  gikUritenKbaser 
Taaernlisi«,  berw.  Ooi»»ßf  Bftbo- 
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Folge  diese*  ne  neu  vom  österreichischen  p n t r i o 1 1-  i 
(Chen  Stand  ji unkte  gemachten  Vorschlages 
der  gekürzten  Ebener  Linie  und  Uonner  ltahn 
den  Vorzug  xn  geben  und  dienen  Linien  xum 
Siege  zn  verhelfen. 

Die  Koxtenfrage. 

San  wird  man  aber  mit  vollem  Kerbte  anch  nach  den 
Kosten  fragen.  Hier  mim*  man  eich,  wie  wohl  «lnm  au»  dem 
frlther  Gesagten  mit  genügender  Deutlichkeit  bervorgehen  dürfte, 
vor  Angen  halten,  waa  in  dom  einen  und  was  in  dem  anderen 
Falle  erreicht  wird. 

Nach  der  ofTieiellen  Vortage  wird  eine  Tauernhalm  fiir 
Salzburg  und  Siiddonlarhland  gMcltafTen,  die  bei  77  km  RaulAng« 
den  Aufwand  von  6t)  Millionen  Kronen  erfordert.  Welchen 
geringen  Nutzen  aie  den  Ssterreichisehen  I-lndcrn  gewührt, 
braucht  nicht  mehr  wiederholt  xn  werden.  Dazu  kommt  die 
42  km  lange  Pyhrniinle  mit  12  Millionen  Kronen  (?)  Koaten. 
Damit  hat  et»  aber  noch  nicht  tein  Bewenden.  E»  mu»»  die 
Kremsthalbahn  fast  zweimal  gezahlt  weiden ; einmal,  indem  man 
aie  kauft,  das  zweitemal,  indem  man  aus  der  ganz  guten  Local- 
bahn, aber  fiir  leichte  Maschinen  und  mit  Radien  bis  125  m 
erbaut,  eine  Hauptbahn  ersten  Ranges  schallt,  denn  eine  solche 
will  man  ja  haben.  Diese  Koaten  kommen  dazu  und  sind  nicht 
nnbedeutend,  da  die  Bahn  Klans-Steyrling  — Linz  66  Irin  lang 

die  xwdie  KxseubaUnverbiudnng  aiit  Triest  dieser  Vorlage  beigegelieu 
wurde, 

Bezüglich  der  südlichen  Linien  muss  ror  Allem  in  Kflne  fol- 
gende» bemerkt  werden  : 

Die  neue  Linie  Triest  — Hart  ist  am  9 iw  Wäger  (!)  als  die 
Süd  ball  nstreek«  Triest — Odra  Allerdings  w*re  eine  Linie  tob  Triest 
(St.  Audrae)  ans  denkbar,  welche  die  Stadt  in  weniger  weitem  Bogen 
umkreist  und  dafür  such  weniger  boeb  binsufsteigL  Diese  würde 
vielleicht  eine  Art  Trieeter  Oilrtelbsbn  auch  für  den  dortigen  Süßeren 
Stadtverkehr  — bilden  kennen.  Allerdings  wurde  sie  sieb  im  Trieater- 
Terrirorlum  selbst  kostspieliger  gestalten.  Die  Linie  könnte  nordwestlich 
Ober  Barcola  ru  kaum  mehr  als  200  w 8eeb5b«  die  Karstwand  mittelst 
eine«  ca.  6*'jt-ss  laugen  Tunnels  unter  Proaecco  gegen  Oabroviea  durch- 
fahren. dort  die  Südbahn  kreuzen,  statt  bei  Opdina,  und  dann  im  weiteren 
Verlauf,  allerdings  naher  tu  der  Stdbahn  als  die  neu  rorgesehlagene 
Linie,  dnreh  das  Vsllone  gegen  (lürs  bin  geführt  werden.  Der  Vortbeil 
war«  eine  Kürzung  der  Linie  und  ca  70  n weniger  zn  ersteigende 
Höben  ; kostspieliger  iw  Bau  aber  wäre  sie  allerdings. 

Die  neue  Linie  Triest—  Villach  über  (iflrz— Aasliog  ist 
201  Im  lang  nnd  wird  in  der  lUgierungavortuge  constant  mit  der  jetzigen 
Entfernung  Triest  (8t.  A u d r a e)  - V i ! 1 s c h ria  Herpelje- 
Divaeea-Laibacb-Tarvis,  deren  Liege  275 1«  betrügt,  rer- 
gliebeu.  Alles  Belatiuaeu  und  Vergleichen  nach  Tirol  und  auch  tut  der 
ltndolfsbabn  hinauf  lag  dis  LAngc  dieser  Linie  satn  Vergiciebs  zu  (irsalc 
8ie  ist  auch  die  kürzeste,  durchaus  auf  Österreichischem 
Territorium  geführte  bestehende  Bahnlinie;  du  muss  aber  aus- 
drücklich bemerk',  werden,  deaa  die  Überhaupt  kürzeste  be- 
stehe n d c Lilie  Triest  — Villach  ist  diese  Bahn  nicht. 

Dia  Überhaupt  kürzeste  schon  bestehende  Linie  Triest  — 
Villach  Ist  bekanntlich  die  Linie  Triest  (iSri  — l'ornoit 
über  lidine,  Fontafel  — Tarvis  nach  Villach.  Diese  Linie 
ist  nur  bl 7 I«  lang,  also  nm  58  fcw  kürzer  aiz  die  eheagewumten,  aber 
zoiu  grüßten  Theile  SUatsbsbnlluieu.  dereu  Llnge  275  Ce,  betrigt. 
Würde  diese  Linie  die  ca.  10  km  lange  Verbindung  zwischen  Sagrado  und 
Corunona  auf  üstsfreicliischeai  Territorium  erhalten,  so  würde  sich  die 
Geaammtlinie  Triest — Villach  via  Cormons-Pontafel  nm  weitere  15  kw, 
d.  i.  auf  bObi-si,  kllrzen,  du  heilt:  sie  würde  fast  genau  Jene  LAnge 
besitzen,  welche  die  neu  zn  erbauende  Linie  steh  Villzcb  (201  (m 
Linge)  erbalten  soll. 

Diese  Bemerkung  sei  nur  deshalb  gemacht,  am  ror  irrigen  An- 
schauungen bezüglich  der  Vergleiche  der  Entfernungen  zn  bewahren,  nnd 
weil  in  der  Regiemngarorlage  nicht  immer  Linien,  die  nur  auf  Öster- 
reichischem Territorium  liegen.  verglichen  werden.  Sr  l.  B.  bei  dem  Ver- 
gleich der  Entfernung  nach  Egcr.  wo  ein  namhafter  Theil  der  tiemmmt- 
lluie  durch  Bayern  führt.  Was  ater  im  Norden  beim  Vergleich  geschrben 
darf,  kann  im  Süden  doch  wohl  nicht  als  uniallaaig  erscheinen.  Aus  dieser 
obigen  Darstellung  geht  aber  gleichseitig  hereor.  da»  für  die  Relationen 
von  Villach  aut  weavlrch  und  nördlich  - also  jene  durch  die  Pnntertbalbahn 
nach  Tirol,  sowie  für  die  Tauembabncn,  ob  i raueiaer  Linie  oder  Ebener  Linie, 
ist  hiebei  irrelevant  — es  unter  Voraussetzung  der  Abkürzung  Ksgrado 
bis  Corruon» gleicbgiltig  wAre,  ob  der  Weg  von  Triest  über  die 
■ •Dan  Linien  oder  über  Cormons  nach  Villach  ge- 
n o tu  men  würde.  In  den  Darstellungen  der  beiden  Kärtchen  Fig.  9 
and  Fig.  10  ist  die  ofücielle  neue  Distanz  Villach  - Triest  Uber  die 
neuen  südlichen  Lilien  von  201  l<a  Tariflltnge  seibrtverstündHeb  als  Ana- 
gsugepankt  für  die  bezüglichen  Relationen  augeoommea  wurden. 


ist ; mit  10  Millionen  Kronen  dürften  di«  Kosten  hietür  gewiss 
nicht  zu  hoch  beziffert  sein. 

Fiir  die  offlcielt«  Ebener  Linie  wurden  bei  der  Rauling« 
von  87‘B  km  74  Millionen  Kronen  veranschlagt.  Nachdem  die 
modiütirte  Truc«  circa  die  gleichen  Total-TunnclUogen  anfweist 
wie  das  offlelelie  Projeet,  aber  um  51. 2 hu  kürzer  lat,  so  stellen 
sich  die  Baukosten  am  ca.  4 Millionen  Kronen  niedriger.  Es  bleiben 
also  fUr  die  modifleirte  Ebener  Taueralinie  circa  70  Millionen  an 
Kosten.  Hiezu  kommen  die  Kotten  der  erwähnten  kurten  Ver- 
bindungen der  Linie  Eben — Bischofabofen  hinab  nach  Werfen  und  jene 
von  Reitdorf  gegen  Radstadt  mit  zusammen  2‘5  Miil.  Kronen. 
Endlich  noch  die  Kosten  der  (iosauer  Linie  von  Reitdorf 
über  Gösau  nach  Geisern  int  Anschlüsse  an  die  Salzkammcrgut- 
babn.  Diese  Btellen  sich  allerdings  hoher  als  die  fast  ganz 
gleich  lange  Pykrnbahn,  nitmlich,  so  wie  die  I'yhnibzhn  mit  ein- 
gleisigen Tunneln  auageftlhrt,  auf  circa  22  Millionen  Kronen. 

Fasst  man  diese  .Summen  Ihr  beide  in  Rede  stehenden  Linien 
zoaamoien,  so  ergibt  sich  o)  für: 

die  Gaateiner  Linie 60  MIR.  Kr., 

dazu  die  Pybrnbabn 12  (?)  „ „ 

dazu  den  Kauf  nnd  l’niban  der  Kremslhailialin  10  (?)  „ „ 

Zusammen  . . 82  Miil.  Kr.; 

dagegen  fr)  für : 

di«  moditicirt«  Ebener  Linie 70  Miil.  Kr., 

dazu  die  Anschlüsse  in  der  Richtung  Werfen  und 

Kadsladt . 2 5 „ „ 

dazu  die  Getaner  Linie , . 22  ,,  „ 

Zusammen  . . 94  5 Miil.  Kr. 

Die  Differenz  ist  also  12  5 Millionen  Kronen,  am  welchen 
Preis  aus  einer  nnr  Salzburg  und  Süddeutsch  (und 
dienenden Tanernba hu  eine  österreichische 
Tauernbabn  wird,  die  mitten  durch  Ober- 
Österreich  führt  nnd  dieses  ganze  herrliche  Laad  und 
daa  Kroniand  Rühmen  auf  der  kürzesten  Route 
mit  Triest  verbindet. 

Hütten  die  Linzer  nnd  nlle  anderen  Oberüsterreicher  aus 
den  Gebieten  anch  westlich  von  der  Salzkammergutbahn  diese 
liier  vorgesclilageiie  Gösau  er  Linie  nnd  ihren  großen  Nutzen  für 
Oberiiaterreich  gekannt,  aie  würden  für  die  I’ylirnlinle  sicherlich 
nicht  eingetreten  «in,  nnd  sie  kennten  heute  nichts  besserea 
thun,  als  die  Idee  der  Pyhmbahn  zurück  r.  ustellnü  nnd 
sich  mit  allem  Nachdruck  für  die  Ebener 
Linie  nnd  Genauer  Bahn  einznaetxen.  Das 
Gleiche  gilt  auch  für  die  Vertreter  Rühmen  s. 
Ich  finde  et  ganz  unverstündlich,  dass  sich 
Vertreter  von  Oberöaterreicb  und  Bahnten 
finden,  dicdenSalzburgern  helfen  sollten,  ihr 
herrliches  Gaateiner  Thal  zn  zerstören,  nm 
eine  Bahn  zu  erhalten,  die  ihnen  selbst  nicht 
nnr  nichts  nützt,  sondern  rielmchrObcrüiter- 
reich  and  Rühmen  für  alle  Zeiten  die  Möglich- 
keit benimmt,  diese  für  aie  günstigste, 
kürzeste  Linie  jemals  zn  erlangen.  Denn,  data 
nur  eine  Tanernbahn  gebaut  wird,  darüber 
kann  doch  wohl  ein  Zweifel  nicht  bestehen. 
Und  anch  die  Salzburger  haben  gewiss  keinen  Grand, 
sieh  für  die  Oaslelner  Linie  einzntetzen.  die  ihnen  ihr  einziges 
schönes  Gadehochthai  vernichtet,  da  ihnen  dnreh  diese  a o ge- 
kürzte Ebener  Honte  eine  ebenso  kurze  Verbindung 
mit  Triest  ersteht,  wie  es  die  Gaateiner  Linie  würe,  und 
die  sie  überdies  mit  de  in  Langau,  sowie  viel 
heiser  als  die  Gaateiner  Linie  auch  mit  Oberstoiermark 
und  Kürnten  verbindet. 

Wenn  man,  wie  in  dem  gegebenen  Falle,  die  Wahl 
hat,  mit  einer  Hefarauslage  von  circa  12T»  Mil- 
lionen Kronen  den  ganzen  aufgewendeten  Be- 
trag v an  94  5 Millionen  Kronen  für  den  Bau 
der  Bahnen  seinem  eigenen  Land«  zu  Gute 
kommen  zu  tussen  oder  bei  einer  Auslage 
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von  82  Millionen  Kronen  nnr  etwa,  hochgerechnet, 
mit  einem  Drittel  dem  eigenen  Lande  zu 
dienen,  zwei  Drittel  aber  für  den  Nutzen 
allerdings  befreundeter  Nacbbarn  zn  opfern, 
dann  kann  wohl  die  Wahl  darüber,  waa  man  tlmn  «oll,  nicht 
schwer  fallen. 

Aber  eine  noch  andere  Frage  ist  man  in  Rücksicht  auf  den 
Kostenpunkt  aufznstellen  berechtigt,  and  zwar  gerade  in  Folge 
der  Beortheilnng  der  einzelnen  Bahnlinien  «eiten«  der  Regierungs- 
vorlage ln  Bezug  auf  die  Kosten  der  hiebei 
gewonnenen  WcgkSrznngen. 

Aua  der  Regierungsvorlage  gellt  nlrollcli  klar  hervor,  das* 
mit  alleiniger  Ausnahme  des  Baues  der  neuen  Linie  Triest  — 
QSrz,  welche  9 km  Hager  lat  als  dieSüdbahn  dorthin,  nnd  der 
Wocheiner  Linie,  welchegegantiber  den  Predil  — Mangsrt- Linien  (die 
nur  au«  militärischen  Gründen  fielen)  gewählt  wurde,  eigentlich 
die  Kosten  der  Wegkfirznng  ausschlaggebend  waren. 

Diese  geben  in  der  Tbat  einen  Maßstab,  den  man  anlegen 
and  der  auch  znra  Ziele  führen  kann,  obwohl  er  immerhin 
einige  Voraicht  erheischt. 

Die  Bahn  erscheint  lilcnneh  um  so  bauwür- 
diger, je  geringer  sich  die  Koiten  der  Weg* 
kfirxnng  pro  Kilometer  zwiacben  zwei  in  Ver- 
gleich gezogenen  Orten  «teilen. 

Wenn  also  eine  gewisae  Summe,  die  «ich  als  Kosten  der 
WegkBrznngpro  Kilometer  ergeben  bat,  dahin  führte,  eine  Balm  als 
bauwürdig  anzusehen  nnd  daher  znra  Bane  vorznadilagen,  dann  kann 
wohl  logischer  Wel»e  eine  Bahn,  die  den  Weg  nach 
ungleich  wichtigeren  Relationen  hin  noch  weiter 
nnd  besser  kürzt,  unmöglich  eine  andere  Beur- 
thellung  erfahren. 

Die  gekürzte  Ebener  Tanernlinie  nnd  Goeauer 
Bahn,  welche  den  Weg  nach  OberOs terrelcb  und  Böhmen  sm 
31  km  gegen  die  Gaateiner  Linie  and  Pyhrnb&hn  kürzt,  kann  also 
sozusagen  mit  Zustimmung  und  im  Rahmen  der  Regierungsvorlage 
selbst  jenen  höheren  Betrag  beanspruchen,  welcher  dem  ans  der 
Regierungsvorlage  ermittelten  Kostenbetrag  pro  Kilometer  Weg- 
kürzung  entspricht.  Dabei  »oll  gar  nicht  untersucht  werden,  ob 
der  Kilometer  Weg,  der  nach  dem  Pinzgau  gekürzt  wird,  gleich- 
wertig Ist  mit  jenem,  der  eine  Kürzung  nach  Oberösterreich 
und  nach  Böhmen  hervorbringt. 

Vergleichen  wir  nun  die  wichtigsten  Ziffern  der  Regierungs- 
vorlage. Dieselbe  bringt  zwei  Tabellen : eine  über  die  nörd- 
lichen (die  Tanernbahueu)  und  eine  über  die  ittdlichen  Linien. 

Die  Tabelle  über  den  Vergleich  der  nördlichen  Linien 
(Seite  9 de»  Technischen  commerzlellen  Berichtes  der  Regierungs- 
vorlage*) lautet  mit  Hinweglaasung  hier  nicht  in  Betracht  kommen- 
der sonstiger  Daten: 


B«Qftnnaft6  ftr  Varianten 

Tarif- 

lt. 

bn 

ilaakoaun 
ID  Kronan 

s ,1 
s!l* 

2 «■£  ä 

H 

Kosten  per  * 

Wecktirsug 
la  Kronaa 

Rotten  iu  an  eer  Linie  . . 

75 

4DOÖO.OOO 

32 

l,250.fMX) 

K&dxtäiitcr  Linie .... 

124 

74,000.000 

i.sa 

436.812 

Zederbaufc,  Ebener /Linie 

113 

74  OOO.W» 

170 

43o  3tM 

Grafiailer  Uni«  .... 

104 

36  000.000 

187 

459.8143 

Outstasr  Linie.  . . 

101 

90,000.000 

17**  ( 

340.009 

Klattacher  Linie  .... 

11» 

68,000.000 

163 

404.907 

Fragest«  Linie  .... 

tos 

80,000.000 

171 

467.8»« 

Rnariser  Uaie 

102 

141,000.000 

166 

609.561 

Fnscber  Linie 

96 

84,000.000 

107 

785.047 

Kelhfrtenpm  Linie  . . f 
(KiUbQcbl'Lieiuc)  \ 

133 

114,000  000 

6 

19.000000 

•>  Kuh  dar  Tabelle  III  der  Keeiernujf*  Vorlage.  Ml«  40.  betritt  all«* 
Totalkilrronft  dn*  WV*«  mn  Tri<*t  nai.tb  Hatoiarg  VM*»;  hk-Ton  antral!#* 
i taacb  afem  dmomr  Tas*!!*)  'kW*  Ml  non«  bl«  VilUob  74  km,  r*  verbl**lt*«a  an 
1 Wf^kürKaiie  >UA>tr  fir  il»e  tJaM-mer  Uttta  24*  - 7-1  — 174  m,  vu  mit  diascr 
j TaWlIo  t#  dm  IU#  ioa-anga- Vortag«)  »i  « kt  aU*r«tnoU«i*i* 

Die  Tabelle  Uber  die  t tt  d 1 i c h e n Linien,  Seite  18  der 
Regierangs- Vorlage,  lantet: 


Bccmnuxic  der  Varianten 

Tsrtf- 
l&ng«  In 

km 

liaukoalao  ohn« 
KeocnrtractKm 
dar  An  will',  qm - 
atrofke« 
ln  Kr  cm  so 

i- 

Kaatoa  fm 
1 km  W* 
ktrrenj; 
In  Kro««(i 

Loibl-Lhiie  1 

(Kisgeafart-Krainburg)  j 

81 

' 44,000.000 

63 

B3Ö.1R3 

Laaker  Unie 
(BinebofsSaek-Divaeea)  1 

110 

36,000.000 

ti 

3,972.727 

Büren  tbal-Linie 
Klsgenfurt-Kniner-  j 

39 

44,000000 

66 

636  363 

Veilteh) 

Wocheiner  Linie  ■ 

103 

30,000.000 

72 

1,428.371 

(Knreer-Villneh-Görs)  ) 

Blr«ngrab«n-Ltnle  ■ 

(Klageefurt- Assi  Ing)  j 

52 

•> 

30,000.000 

**) 

33,000  000 

49 

770.010 

BlrengrabenLIots  i 

( Villsrh- Asslisg)  ! 

3B 

38 

1,170671 

WoohaLner-Linls  > 

(AsslIsg-GUrz)  | 

9» 

60.000  00« 

61 

1,170.470 

PredÜ-LInle  i 

(Tfcrvf*G5rt) 

113 

68.000.000 

76 

8IS.789 

Mail  gart  Linie  \ 

(Tfcrvit-GOrt) 

96 

63,000.61.0 

93 

068  663 

Gör»- Triest-  . 

St.  Andre« 

6, 

18,000.000 

+) 

- ? 

Anmerkung:  Din  fottindnicklM  Union  alnd  dio  von  il»f  Rinning 
fkr  >Ua  Lina  vorgGfeblafmati  Usbuan. 


*)  U-Mkoitna  KUc*nffcrt-Bir*ujarnb«»n  11  MjII  K- 

„ H4rwiS|rr»lnTi  Awllne  07  n tt 

••>  Tnincb-liirvnemVii  rt  ,, 

•M>  FUr  ela  awnüina  c.-l-ioa  TarviB-Yiltadk  »parat  fl  Hill.  K- 
t»  ü’&nrTrlant  Sc  Andrao  oat  9 TaftlkilunieUHr  lAafor  »1«  di*  Haihak*- 
ntreoke  Odra  Xnbraniin  Trfett  8»,  Andre« 


Am  diesen  beiden  Tabellen  geht  znntlchvt  hervor,  daas 
lür  die  beiden  Relationen  (nördlich)  Villa  r.h-Salzburg 
und  (südlich)  Gl  au  d or  f-T  ri  es  t (via  Hsrpelje-Divacca), 
welche  allein  als  maßgebend  ln  Vergleich 
gesogen  erscheinen,  die  Wegkflrzung  per  Kilo- 
meter sehr  verschiedene  Kosten  orheischt,  am 
die  Unten  banwürdig  zn  machen. 

Sieht  man  bei  den  nördlichen  Idolen  von  der  im 
Sußersten  Winkel  des  oberen  Pinzgau  am  weitesten  westlich 
von  allen  Tauernbabolinien  gelegenen,  also  der  ftir  Oesterreich 
am  wenigsten  brauchbaren,  Felbertauernlinio  ab  — die  mit  Rück- 
sicht auf  die  geographische  Lage  ohnehin  kaum  des  aufgnweodeten 
Studiums  werth  war  — , so  variiren  die  Kosten  pro  Kilometer  Weg- 
kürzung von  Villach  nach  Salzburg  zwischen  1,250.000  K and 
340.909  K,  Letztere  für  die  Gastelaer  Linie,  die  auch  für 
den  Bau  gewühlt  wurde. 

Bei  den  « fl  d 1 i c h o n Linien  variiren  die  Kosten  zwischen 
3,272.727  K nnd  6$6.f>66  K,  bei  welchen  aber  die  billigsten 
für  die  Wahl  der  Linie  Glandorf-Triest  nicht  aas- 
acblaggebend  waren.  Für  die  gewühlten  Linien  beziffern  sieb, 
wie  an«  der  Tabelle  ersichtlich,  die  Kosten  zwischen  775.510  K 
nnd  1,178.571  K pro  Kilometer  Wegkürzung ; ja  für  die  Linie 
GOrz  - Triest,  welche  18,000-000  K kostet  und  9 km  1 ü n ge  r 
ist  als  die  in  Vergleich  gezogene  Südbahnitrecke  Görz-Nabresisa- 
Triest,  reanltirt  Immer  vom  Standpunkt  dieses  Maßstabr« 
georlbeilt  — sogar  2,000.000  K für  jeden  Kilometer  — 
W eg  ve  rl  i n g er  u ng  (!)  durch  die  neu  zu  erbauende  Bahn. 

Man  sieht  also  hieraus,  dass  di«  mlliUlriseben  Interessen, 
welche  bei  den  südlichen  Linien  als  mit  Recht  besonders 
maßgebend  bezeichnet  wnrden,  recht  ansehnliche  Abweichungen 
gegen  das  bei  den  nördlichen  Linien  geübte  Princip,  die 
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geringsten  Wegabkttrzojigskoetcn  vorwiegend  entscheiden  za 
lasses,  in  Gefolge  batte«.  Da«  lat  natürlich  kein  Unglück,  da 
mit  den  südlichen  Linien  wirklich  das  erreicht  wird,  was  man 
aas  trabt,  gute,  geschützte,  kürze  5 a t e r r e i ch  1 • c be 
Verbindungen,  und  man  braucht  gar  nicht*  weiter  zu  tfann,  als 
das,  was  man  im  Süden  als  richtig  and  gut  erkannt  bat,  auch 
im  Norden  zur  Geltung  und  Anwendung  zu  bringen ; dann 
kommt  man  ganz  von  selbst  auf  — die  Ebener  Linie  und 
Qo  inner  Bahn. 

Es  Ist  nnn  vielleicht  gewagt,  ans  sulchen  Kosten  pro 
Kilometer  Wegkürzung  einen  Mlttelwerlh  zu  ziehen ; ich  weiß 
recht  gut,  das*  diesbezüglich  sehr  vieles  pro  und  contra  getagt 
werden  kann,  allein  das  kann  man  doch  sagen,  dass  für  die 
gesamtsten  Linien,  die  zam  Rane  vorgeachlagen  wurden,  pro 
Kilometer  Wegkärznng  ein  Mittelwerth  resoltirt,  wenn  man  die 
tiesammtkoeten  aller  dieser  zu  erbauenden  Bahnen  tlieilt  durch 
die  gesummte  auf  alle«  Linien  erzielte  Wegkürzung  (allerdings 
ohne  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Relationen  und  ihren  rela- 
tiven Werth), 

Die  Oeeammtbaakosten  stellen  sich : 


Die  tinstelner  Linie  an! 

„ Bärengrabcnlinie  Klagonfurt  — Assling 
„ Flügel  Villach --Bürengraben  . . . 

. Wocbeiner  Linie  Assling— Gürz  . . 

„ Giirz  — 8L  Andre«  Triest  . . . . 

zusammen  , . 


60,000-1*00  K, 
:!8,noo.noo  „ 
6,0< *0.000  , 
60,000.000  „ 
18,000.0*10  . 

182,000.000  K. 


An  Wegabkürzungen  werden  insgeaammt  nach  beiden  Re- 
lationen V i 1 1 a c h — S a 1 z b u r g und  Trios  t — G Uudorl 
via  llorpcljc — Divane»  erzielt: 

Bei  der  GaeUdner  Linie  ....  176  hm, 

„ , Klagonfurt — Ästling- Linie  *)  49  , 

, „ Villaeb  — Aesling-Linie  . 28  „ 

„ „ Wocbeiner  Linie  ....  51  , 

„ „ Güte — Triest — St.  Andrste- 

Linie  (9  im  Wegverlängerangl  — 9 ,, 

zusammen  . . 304  km, 

- 9 „ 

GcsamuiteWegkllrzung  durch  diese  Linien  295  km. 

Tbeilt  man  also  die  Gesammtkosten  von  182  Millionen  K 
durch  die  Geaamm(.-Wegkürznng  von  295  Jim,  so  gibt  dies  pro 
Kilometer  Wegkitrzung  als  Mittel  616.900 K für 
alle  in  Betracht  gezogenen  Linien  zusammengenommen. 

Die  Wegkürzung  durch  die  1*  y b r n 1 i n i e wurde  in  Bezug 
auf  ihr«  Kotten  in  der  Regierungsvorlage  nickt  mit  anderen 
Relationen  verglichen,  deshalb  sei  auch  ein  solcher  Vei  gleich 
hier  nachgetrageo. 

Die  Pyhrnlinie  kürzt  die  Entfernnng  Triest  — 
Linz  um  141  im  (laut  Tabelle  Ul,  Seite  83  der  Regierungs- 
vorlage.). Nachdem  die  Kürzung  bis  Selzthal  durch  die  süd- 
lichen Linien  allein  schon  92  km  betrügt,  wie  aus  dieser 
Tabelle  gleichfalls  ersichtlich  ist,  so  kommt  der  PytirnUnie  selbst 
lediglich  eine  Wegkürzung  von  141 — 92  ~ 19  km  zu. 

Da  die  Pyhrnlinie  12,000.000  K kostet  (voraus- 
gesetzt, dass  damit  das  Auslangen  gefunden  wird),  der  Kauf  und 
der  Umbau  der  Kremstbalbahn  aber  sehr  gering  mit  10,0'  *0.000  K 
veranschlagt  sind,  so  ergibt  sich  für  diese  beide  Bahnen,  ohne 
welche  obige  Wegkürzung  nach  Linz  nicht  möglich  wäre, 
22,000.0000  K an  Kosten.  Diese  durch  die  erzielte  Wegkürzung 
von  49  km  getbellt,  ergibt  449.900  K pro  Kilometer  nls  Kosten 
der  Wegkürzung  durch  diePyhrnbabn  und  den 
Umbau  der  Kremst hnlbahtl.  Ziehen  wir  die  Nutzan- 
wendung für  nnsern  Fall. 

Nun  betrügt  aber  die  Wegkürzung,  die  durch  die  g e- 
kürzto  Ebener  Linie  und  Goaaner  Bahn  nach 
Linz  und  Böhmen  erzielt  wird,  31  km. 

*)  Wobei  die  Linie  Assling  - IlümgraiMn  als  gemeinsame  Linie 
zn  Zugunsten  der  weiteren  Betrachtung  eigentlich  doppelt  gezahlt  ist. 


Wenden  wir  nun  den  enteren  Msßstab  an,  der  sich  als 
Mittel  derKostcn  pro  Kilometer  Wegkärznng 
bei  allen  Linien  ergeben  b a t,  n ü m 1 1 c h 616.900  K 
pro  Kilometer,  so  ergübe  eich  616.900  X 31  = 19,123.900  K 
als  jene  Summe,  um  welche  die  weitere  31  km  -W  c g- 
k tl  rz  a n g nach  Linz  nnd  Böhmen  auch  wirklich  mehr 
kosten  darf,  and  zwar  anf  Grund  des  aas  der  Regierungs- 
vorlage selbst  für  die  eigenen  Torgeschlageaen  Linien  ermittelten 
Betrages  pro  Kilometer  Wegkürzung. 

Nimmt  man  aber  den  zweiten  Vergleich  der  Pyhrnlinie  zur 
Richtschnur,  der  pro  Kilometer  Wegkürzung  449.900  K er- 
geben bat,  so  resultiren  nach  diesem,  dass  für  die  3 1 km  weitere 
Wegkürzung  mit  Fug  und  Recht  449.900  X 31  = 13,946.960  K 
bezahlt  werden  könnten.  Dabei  haben  wir  den  Ihatsüchl leben 
wirtschaftlichen  Mehrwert,  den  dieWegkürznng  nach 
Linz  und  Böhmen  herbelführt,  noch  gar  nicht  einer  näheren 
Prüfung  unterzogen,  sondern  ihn  mit  allen  Kürzungen,  auch  nach 
de«  unansehnlichen  österreichischen  und  auch  nach  deo  nicht 
österreichischen  Gebieten  bin,  fürgleiehwertliig  betrachtet. 

Nun  verursacht  aber  der  Ban  der  gekürzten  Ebener 
Linie  nnd  der  Gosauer  Bahn  mit  de«  beidenkleinen 
Bahnflügeln  nach  Werfen  und  R a d • t a d t,  wie  früher 
nachgewiesen,  n u r 1 2'5  Millionen  K an  Mehrkosten  gegenüber 
der  Combinnlion  der  Gastelner  Linie  und  Pyhrnhabn 
mit  dem  Ankanf  nnd  Umbau  der  Kremstbalbahn  zusammen - 
genommen.  Wir  sehen  daher,  dass  auch  vom  Standpunkte 
der  Kosten  der  Wegkürzung,  also  von  Jenem  der 
Regiernng  bei  Beurteilung  der  Bauwürdigkeit  der  Linien,  die 
gekürzte  Ebener  nnd  GosauerBahnslch  wesent- 
[ lieh—  nur  1 2 5 Millionen  Kronen  gegen  1 9' 1 Millionen,  bezw. 
13*9  Millionen  — günstiger  stellt  als  die  Ga- 
st e 1 n e r Linie  mit  der  Pybrnbahn. 

Soblusbsmerkung. 

Hiernach  beim  Schlüsse  dieser  Darlegungen  »ngelangt, 
möge  mir  noch  ein  ganz  kurzes  Kesumü  gestattet  sein. 

Wieder  stoben  wir  wio  bei  der  Wiener  Stadtbahn 
vor  einer  großen  technischen  Aufgabe,  die  der  Lösung  zu- 
geführt werden  soll.  Für  diese  Aufgabe  waren  die  Vorbereitungen 
lange  schon  getroffen  worden.  Wiederholt  wurden 
Regierungsvorlagen  gemacht  und  wieder  zu- 
rückgezogen: es  sei  nur  an  die  l’redil-Linie  erinnert.  Aber 
wio  es  leider  bei  der  Zerfahrenheit  der  gegenwärtigen  politischen 
Verliüitnlsse  in  unserem  sonst  so  herrlichen  Oesterreich  geht, 
scheinen  über  den  gewissen  Politikern  gemachten  Zusagen  früherer 
Regierungen  die  heutigen  entscheidenden  Factoren  den  in  dieser 
Frage  über  alle  Localintereasen  und  Sonderwünsche  weit  er- 
habenen österreichischen,  goaammtataatllehen 
Standpunkt  nicht  krüftlg  genug  festbalteu  nnd  schützen  zu 
wollen  — so  scheint  es  wenigstens. 

Ein  Vorschlag  wie  dieser,  wohl  überlegt, 
anf  Grund  ernster  Studien  gemacht  nnd  moti- 
r i r t , der  nichts  bezweckt,  als  seinem  Vater- 
lande  einen  Dienat  zn  erweisen,  kann  doch 
niemanden  verletzen. 

Der  hier  ausführlich  entwickelte  Gedanke  dieser  dirccten 
Bahnverbindung  nach  dem  Norden  Ist  In  den  berufenen  Kreisen 
nicht  aufgetancht  nnd  nicht  angeregt  worden.  Von  militärischer 
Sette  scheint  diese  Forcierung  auch  nicht  gestellt  werde«  zu 
sein;  ln  den  Kreis  der  ofücieUee  Alpenbahn- Studien  wurden 
deshalb  die  Gosauer  Linie  in  Verbindung  mit  der  gekürzten 
Ebener  Linie,  soweit  mir  bekannt,  nicht  ei n bezogen.  Wahrscheinlich 
deshalb  nicht,  weil  die  immer  wieder,  namentlich  im  Laote  der 
letzten  Zeit  sehr  vernehmlich  geäußerten  Wünsche  um  Erstellung  dar 
Pybrnbahn  nnd  vielleicht  auch  gewissen  Politikern  gemachte  Zusagen 
von  dem  Gedanken  nnd  von  den  Stadien  der 
kürzesten  dirccten  Verbindung  d«r  erst  für 
diesen  Zweck  richtig  zu  wühlenden  Tauern- 
bahnllnie  mit  Oberösterrelch  — linder  sehr  zum 
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Schaden  der  Sache  selbst  — gänzlich  abgezogen  zu 
haben  acheinen. 

Noch  iat  es  aber  nicht  xn  spät.  ITnd  — wie  nichts 
lieblos  geschieht,  was  nicht  auch  sein  Gates  hätte!  — so  haben 
gerade  die  desolaten  Verhältnisse  ins  Reichsrathe,  zwar  unbeab- 
sichtigt, davor  bewahrt,  dass  eine  vorschnelle  Entscheidung 
ohne  Prüfung  eingetreten  Ist,  sondern  vielmehr  noch  eine 
Frist  herbeigefhhrt,  die  die  Möglichkeit  bietet,  sieb  nochmals 
wohl  zn  besinnen.  Möge  dieselbe  dazu  dienen,  vor  einem 
niemals  wieder  gut  zn  machenden  verhängnisvollen  Irrthnm  zn 
bewahren.  Eine  Sache  gnt  machen  ist  leichter  als  eine  Sache  — 
wieder  gnt  machen. 

Diese  Vorschläge  sollten  also  Beachtung  linden  and  wohl 
überprüft  werden,  wenn  sie  anch  von  Jemandem  kommen,  der 
nicht  spocieli  die  „Legitimation“  hat,  solche  Vorschläge  Im 
öffentlichen  Interesse  xn  erstatten.* Ich  sage  dies  ausdrücklich  und 
mit  gutem  Vorbedacht,  da  mir  dies  seinerzeit  bei  meinen  Vor- 
schlägen bezüglich  der  Wiener  Stadtbahn  vorgehalten  wnrdc. 

Was  nützt  honte  alles  Seufzen  Uber  das  Betrlebadeflcil  der 
Stadtbahn  nnd  Uber  eine  Reihe  nunmehr  aller  Welt  offenkundiger 
ungünstiger  Einrichtungen  in  Ran  und  Betrieb,  die  die  ungün- 
stigen Erfolge  hcrboifiihren  halfen.  Sie  hätten  vermieden  werden 
können,  weun  man  den  Vorschlägen  des  Ingenieurs,  der  zwar 
blos  die  „Legitimation“  bat,  als  Steuerträger  auch  mit  für  die 
Kosten  der  Fehler  aufxukommen,  gefolgt  hätte. 

Diesen  Vorschlägen  hat  damals  nnser  ganzer  Oeeterr.Ingenienr* 
nml  Architekten- Verein  einstimmig  in  z wei  Resolutionen  beigestimmt, 
nnd  ich  halte  nnr  mein  damals  gegebenes  Versprechen,  wenn  ich  die 
Erinnerung  an  diese  Vorschläge  wacherhalte.  Vielleicht  sind  gerade 
die««  geeignet,  neue  bevorstehende  Fehler  zu  vermeiden. 

Oesterreich  ist  kein  allzu  reiches  Land.  Wir  Ingenieure 
vor  Allem  müssen  ohne  Ausnahme  trachten,  jeder  mit  seinen 
Kräften  dahin  zn  wirken,  dass  grolle  Auslagen,  die  für  groll* 
technische  wirtbsehaftlickc  Arbeiten  gemacht  werden  sollen,  voll 
nnd  ganz  den  Zweck  erfüllen,  fllr  den  sie  aasgegeben  werden. 
Misserfolge  müssen  hintangehalten  werden,  so  lange  dies  möglich 
ist.  Insolange  eine  Arbeit  ent  anf  dom  Papiere  steht,  insolange 
sie  erst  den  Vertretnngnkörpern  „zur  Prüfung“,  „zurlle- 
■ ehlnssfastnng“  vorgelegt  iet  — and  das  ist  doch 
anch  bei  dieser  Regierungsvorlage  der  Fall  — , Ist  anch  eine 
Prüfling  noch  möglich,  und  diese  sollte  eine  gründliche  sein ; der 
Gegenstand  erheischt  es.  Wenn  Manche  gegenwärtig  vielleicht  ln 
der  Fiction  erhalten  werden,  es  sei  schon  sehr  viel  geschehen, 
man  könne  nicht  mehr  anders  n.  dgl  nt.,  so  kann  demgegen- 
über nnr  gesagt  werden,  dass  die  geringen  Beträge  für  die  im 
Detail  noch  gar  nicht  vorliegenden  Project«  verschwindend  nnd 
gar  nicht  der  Rede  werth  sind  gegen  die  Rammen,  die 
die  Bauten  selbst  erheischen  nnd  entweder  für  das 
Land  Segen  oder  Unheil  bringend  angewendet  werden  können. 

Uebrigens  brauch!  nnr  an  die  Donancanal-Linie  der  Wiener 
Stadtbahn  erinnert  zn  werden,  für  welche  bekanntlich  bereits  d i e 
Bnnconcession  als  Hochbahn  der  Vorkehrs-Commission 
seitens  dos  Ministeriums  ertheilt  war,  nnd  die  jetzt  doch,  dank 
besserer  Ceberlegung  und  einträchtigen  Zusammenwirkens  — 
gewiss  nicht  zam  Schaden  der  Sache  — , als  Tiefbabn  an  der 
Ros&anerUnde  ausgeführt  wird.  — — — 

Waa  wünscht  die  Regierung,  was  wünschen  die  Vertretung*- 
kürper  ? 

Offenbar  die  besten,  di«  kürzesten  Verbin- 
dangen  vom  Haapthafen  der  Monarchie,  Triest,  nach  N o r d- 
wosten  gegen  Salzburg,  nach  Norden  gegen 
Linz  nndgogenBöbmen  ztl  und  nach  Nordosten 
gegen  Klagenfnrt  und  nach  der  Rudolfsbahn 
hin.  Für  alte  diese  Linien  sind  die  südlichen  von  der  Regierung 
für  'den  Bau  vorgeselilagenen  Bahnen  zum  Anschluss  nach  Villach 
and  nach  Klagenfnrt  entschieden  günstig  gewählt.  Bel  den  nörd- 
lichen Linien  ist  dies  nicht  der  Fall. 

Die  Verbindung  nach  Nordwesten  gegen  S a 1 1 b n r g hin 
soll  durch  die  Gastohier  Linie  erzielt  wetden.  Dieselbe  schafft 
eine  ebenso  kurze  Verbindung  (414  km  lang)  nach  .Salzbarg  wie 


die  gekürzte  Ebener  Tanernbahn,  aber  während  die  Gasteiner 
Linie  einzig  and  allein  nur  nach  dieser  einen 
Richtung  hin  and  gegen  Bayern  hinausdeuWeg 
kürzt,  ermöglicht  d i e Ebener  Linie  die  Kürzung 
anch  gegen  Lin*  nnd  Böhmen,  also  nach  Norden, 
nachWestüsterreich,  hin,  nnd  zwar  ln  weitaus 
größerem  Maße  als  irgend  eine  andere  V erbin- 
dang. Sie  schafft  auch  im  gesammutaatllchen  Interesse  jene 
groß«  Nord-Süd- Verbindung,  welche  eino  Parallel! inie  zur  Salz- 
burg Gasteiner  Linie  darscellr,  jedoch  gegen  diese,  da  sie  am 
15— 20  km  weiter  östlich  liegt,  im  militärischen  Interesse  einen 
ganz  colusual  höheren  Werth  besitzt  als  die  Salzburg — Gasteiner 
Linie.  Die  neue  Linie  ist  ans  dem  tiefliegen- 
den, wenig  gedeckten  Salzachthaie  hinan s- 
gerückt  and  durch  mächtige  Gebirgsrücken 
von  diesem  Thale  abgetrennt  und  gewährt 
deshalb  jederzeit  einen  tieherea  Durchzug  von 
Überösterreich  und  Böhmen  nach  Süden. 

Nur  mit  der  neuen  vorgeschlagenenGosancr 
Linie  nnd  mit  keiner  anderen  wird  durch  die  direct« 
Verbindung  mit  der  Ebener  Linie  dieser  Vortheil  für  Weslüeler- 
roieli  gewonnen,  und  es  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  der- 
selbe gerade  von  dieser  Seite  ln  letzter  Stande 
noch  die  vollste  W&rdignng  erfahren  wird. 

Wie  sehr  diene  Verbindung  nach  Norden  mittelst  der 
Ebener  Linie  nnd  GosanerBahn  der  P y h r n l i n I e 
überlegen  ist,  wie  viel  sio  den  Weg  nach  Linz  (502  km)  und 
Böhmen  gegen  die  PvhrnUnle  (533  km)  kürzt,  and  welche  Vor- 
theile sie  sonst  noch  gewährt,  wurde  eingeltend  erörtert.  Für 
diese  Nord-Süd- Verbindung  hat  die  Gastoinor  Linie 
and  somit  anch  die  ganzen  für  dieselbe  anfgewen- 
delen  hohen  Kosten  gar  keinen  Werth;  der  Pyhrn- 
bahn  aber  ist  die  nene  Linie  durch  die  Gösau,  wie  wohl  klar 
erwiesen  wurde,  weit  überlegen. 

Was  endlich  die  drltto  Richtung  von  Triest,  nach  Nord- 
osten, gegen  Klagenfürt  und  nach  der  Rndolfsbahn,  hin  anbe- 
langt,  so  wird  durch  die  Regierungsvorlage  ln  Fortsotznng  der 
südlichen  Bahnen  mittelst  der  Linie  Assling  — Bären- 
graben — Klagenfnrt  diesen  mit  Recht  gestellten  Forde- 
rungen gewiss  entsproeben.  Aber  über  Selzthal  hinaus  gegen 
Norden,  also  anch  fllr  die  Pyhrnbahn,  verschwindet  diese 
Wlrknnggegenüberjenerdergeklkrzten  Ebener 
Linie  mit  ihren  Anschlüssen  zu  Folge  des  so  ungünstigen  lange» 
Weges  der  ltudotfsbahn  : Unzmarkt,  St,  Michael  bis  Selztbal.  Des- 
halb wäre  es  auch  änßerst  fehlerhaft  nnd  unrichtig,  wenn  ins- 
besondere von  Linz  oder  gara  von  Böhmen  aus  — in 
totalerVerkennnng  der  dortigenlnt'e  ressen  — 
noch  hartnäckig  auf  dem  Ban  der  Pyhrnbahn  bestanden  würde, 
während  Linz  und  Böhmen  die  bo  viel  günstigere  Ebener 
Linie  und  Gosaner  Bahn  erhalten  könnten-  Denn  dass 
man  sich  in  OberSsterrelch  nnd  Böhmen  dafür  ein  setzen  sollte, 
eine  nur  flir  .Salzburg  and  Süddentschland  dienende  Tattcrnlinie 
zn  schaffen,  die  Salzburg  noch  dazu  das  herrliche  Gasteinerthal 
rninlrt,  während  man  sich  selbst  für  alle  Zeiten 
die  Hoffnung  vernichtet,  die  für  Oberöster- 
reich  und  Böhmen  einzig  günstige  Ebener 
Linie  zn  erhalten,  das  kann  doch  anmöglich  angenommen 
werden.  Darum  mögen  die  Vertreter  Oberösterrelehs 
nnd  Böhmens,  aber  auch  jene  Salzburgs,  Steier- 
mark h und  Kärnthens,  vor  di«  Wahl  gestellt : ent- 
weder die  Uastelner  Linie  und  Pyhrnbahn  oder  die 
Ebener  Linie  im  Anschluise  an  die  neue  tioeuner 
Bahn  zn  erhalten,  keinen  Moment  zögern  und  diese  letzte 
Linie  verlangen  and  lieber  einstweilen  die  Fordereng 
der  Pyhrnbalm  — wenn  es  wirklich  sein  muss  — im  eigenen 
Interesse  eret  in  zweite  Linie  xnrückitcllcu.*) 

*)  Es  ist  kaum  uuenehmen,  dass  bei  einer  InveHitioos-VorJsge 
von  öl»  Millionen  Kronen  die  so  großen  Nutzen  bietende  Mebranaltge 
von  126  Millionen  Kronen  nicht  anch  noch  bewilligt  werden  könnte. 
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Aufgeklärt  flb«r  den  ntn  so  viele»  geringeren  Werth  der 
Fyhrnbnhn,  werden  »ie  »Ich  nicht  mehr  in  jenem  vorhin  gnia- 
rollen  Irrthnme  befinden,  den  nnaer  aniterblicher  lirillp&rzer  eo 
trefflich  and  so  wahr  den  Menschen  varhielt,  mit  dem  Binnspruch ; 

„Ein  Irrthmn  hat  drei  Stufen  : 

Auf  der  c raten  wird  er  ins  Leben  gerufen; 

Auf  der  zweiten  will  man  ihn  nicht  eingcsteh'n; 

Auf  der  dritten  macht  nicht»  mehr  Ihn  ungesrheii'u.*  — 

Ich  habe  nar  noch  beizufiigeu,  du»  die  »o  modificirte 
Ebener  Linie  and  die  ßa»aaer  Balm  in  einem  generellen  1‘rojccte 
itndirt  und  auf  Grund  dieser  Stadien  mit  den  eben  gemachten 
Vorschlägen  hervorgetreten  warda. 


Mögen  nnn  die  berufenen  Factoren  und  die 
Volksvertretung  in  patriotischer  Erkenntnis 
dessen,  was  vor  Allem  dem  eigenen  Lande  frommt, 
diese  Vor» ebläge  ln  ernste  und  eingehende  Er- 
wägung ziehen  and  »le  prüfen;  dann  aber  »am 
Segen  dea  Lande»  und  desUeismmtstsatei,  sobald 
sie  »ich  wieder  znaammeu finden,  jene  Entscheidung 
treffen,  an  der  vielleicht  ein  glücklicher  Gedanke 
die  Anregung  gegeben  hat.  Mit  diesem  Wauache  Bei 
geschlossen  and  dies«  Schrift,  die  helfen  soll,  „d  I e W u h r- 
heit  za  finden“,  allen  patriotischen  < lesterreichern  wärmsten» 
empfohlen. 

Wuidhofen  a.  d.  Ybbs,  im  Jnli  1900. 


Dur  Banki-Motor  und  die  W&rmemotoreii. 

Von  Emil  Schlinanek,  Ober-Ingenieur  in  Budapest. 

(ÜriSiUM  su  Nr,  83.) 

Thermodynamisch«  Untersuchung. 


Als  Ergänzung  unserer  bisherigen  Untersuchungen  müssen 
wir  nach  dea  ganzen  Kreisproeeas,  nach  welchem  der  BAnkl- Motor 
arbeitet,  genau  untersuchen  und  ermitteln,  welchen  Einfluss  die 
Wssserelnspritzong  vom  thermodynamischen  Gesichtspunkt«  au« 
auf  denselben  ansübt.  Der  calorische  Wirkungsgrad  des  Kreis- 
proceaaes  wird  In  Folge  der  Wassereinspritzung  beeinflusst,  und 
wollen  wir  nnn  untersuchen,  ob  er  erhüht  oder  erniedrigt  wird. 
Wir  werden  den  caloriachon  Wirkungsgrad  bei  verschiedenen 
eingeapritzten  Wassermangel  und  auch  ohne  Wasser  bestimmen, 
um  ein  klares  Bild  über  den  Einflasa  des  Einspritzwassers  zn 
gewinnen.  Wir  werden  hei  unseren  Versuchen  voranssetzen,  dass 
das  eingespritzte  Wasser  auf  das  ganze  Volumen  des  eingesangten 
Gemisches  glelebmäflig  vertheilt  ist  Diese  Voraussetzung  kann 
nur  wenig  von  den  wirklichen  Verhältnissen  abweioben,  da  beim 
Uänki- Motor  eben  dieses  Ziel  erstrebt  wird  und  das  Wasser 
schon  im  Saugrohr  ln  fein  zerstäubtem  Zustande  mit  der  ein- 
tretenden  Luft  innig  und  gleichmäßig  vermischt  wird. 

Auf  den  Verlauf  der  Begreiizungecarren  des  Krelsprocesscs 
ist  es  natürlich  von  großem  Einfluss,  in  welchem  Zustande  das 
zerstäubte  Wasser  in  den  einzelnen  1‘iiasen  des  Processi?«  vor- 
handen ist.  Es  ist  nämlich  voraussichtlich,  dass  das  Wasser  schon 
beim  Ansangen  theilweise  zn  Dampf  wird,  und  dass  sieb  während 
der  Compres»ion,  Explosion  und  Expansion  die  Dampfmengo 
ändern  wird.  In  einzelnen  Phasen  wird  daher  Dampf  nnd  Wasser 
im  Cyiinder  vorhanden  sein,  während  wahrscheinlich  Momente 
ein  treten  werden,  wo  das  ganze  eingespritzte  Wasser  zu  Dampf 
wild.  Wir  müssen  daher  die  einzelnen  Begronzongsenrven  des 
Krelsprocesses  einzeln  genau  untersuchet].  Wir  setzen  hier  — 


wie  in  der  Einleitang  dieser  Untersuchungen  Vi  den  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  Kreiaprocesae  schon  hervorgeboben  wurde 
— voraus,  dass  der  Kreisproeeas  geschlossen  ist  and  die 
Wärme  allmählig,  dem  Ulelcbgewlchts-Znstaiid«  entsprechend,  zu- 
geleitet wird.  Den  Umstand,  dass  nicht  nur  Wasser,  sondern 
such  Benzin,  welches  eine  ähnliche  Wirkung  wie  das  Wasser  ausübt, 
am  Kreisprocease  tkeilnimnit,  ziehen  wir  nicht  in  Betracht. 

Der  Gang  unserer  Untersuchungen  wird  folgender  sein : 
Wir  untersuchen  zuerst  die  Compresaion,  vom  Anfangszustande 
ausgehend,  in  welchem  sich  dos  Gemisch  im  Motor-Cylinder  nach 
der  Bangperiode  befindet,  und  nehmen  wir  In  diesem  Zustande  den 
Druck  von  eioer  Atmosphäre  an,  indem  wir  die  kleine  Drnck- 
dilTorenz,  welche  beim  Ansaugen  entsteht,  nicht  in  Rechnung 
ziehen.  Nach  der  Compresaion  fuhren  wir  bei  conatantem  Volumen 
Wärme  ein  and  bestimmen  so  die  Temperatur  and  den  Druck 
des  Gemisches  filr  den  Endzustand  der  Explosion.  Dann  folgt 
die  Untersuchung  der  Expansionscurvo  und  der  Abfuhr  der  Wärme 
bei  constantem  Volumen,  welches  dem  Ailfsngsvoluuien  der  Com- 
pression  entspricht.  Wenn  dann  noch  die  Arbeit  während  der 
Expansion  bestimmt  wird,  kann  der  caloriache  Wirkungsgrad  des 
Kreiaproccssea  durch 

A(Lt  — L%  ) 

Q. 

berechnet  werden,  wo  A U,  die  der  Coinpressionssrbeit,  A die 
der  Ezpansionsarbeit  entsprechende  Wärmemenge  und  p,  die  in 
den  Kreisproeeas  oingeleilete  Wärmemenge  bezeichnet.  Wir  setzen 
sowohl  bei  der  Compressien,  als  anch  bei  der  Expansion  eine 
adiabatische  Znstandaändenwg  voraas  und  sohen  daher  von  der 
kühlenden  oder  erwärmenden  Wirkung  der  Cyllnder-Wandungen 
ab.  Das  apeciflacbe  Volumen  des  Gemisches  am  Anfang  der  Cora- 
pression  bezeichne«  wir  mit  iy,,  den  Druck  in  Kilogramm  pro  m- 
mit  Po  und  die  sbsolnte  Temperatur  mit  71,  nnd  setzen  vor- 
an», dass  in  I Ui/  Gemisch  G,  kg  Luft  und  Gt  kg  Wasser  ent- 
' halten  sind.  Das  Wasser  wird  natürlich  nicht  nur  im  flüssigen 
Zustande  vorhanden  sein,  sondern  ein  Tbeil  desselben  wird  den 
Kaum  t>#  als  Dampf,  welcher  hei  der  Temperatur  Ta  gesättigt 
Ist,  ausfllUen,  so  dass  wir  die  Zustaudsändernng  eines  Gemisches 
von  Loft  und  nassem  Dampf  untersuchen  müssen. 

Der  Druck  j*0  des  Gemisches  resultlrt  ans  dem  Drucke 
der  Luft  Po  und  dem  Drucke  pu“,  welcher  dem  bei  der  Tempe- 
ratur T0  gesättigte«  Dampf  entspricht,  indem 

To  = Po  + Po" 1°-) 

Um  während  der  Dompreasion  die  Zustandaänderuug  verfolgen 
zu  kiinnen,  unteisucben  wir  nach  Zenner  die  ZusUndsänderung 
bei  Einführung  einer  Wärmemenge  <f  Q.  Ein  Th  eil  dieser  Wärme- 
menge, welcher  mit  d Q'  bezeichnet  werden  soll,  wird  die  Zu- 
slundsändernng  der  Luft,  der  zweit«  T!i«ll  d Q"  die  Zuslwnds- 
änderung  dea  nassen  Dampfes  verursachen;  da,  wie  bekannt,  für 
i G)  kg  Luft 
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bl,  wo  e die  spedlisch«  Wirme  der  Luft  bei  eonstantom 
Volumen, 

*•-  r,' 

da*  Verhältnis  der  spocifiecbon  Wirme  bei  eoustautem  Drucke 
zur  spoeithchon  Wirme  bei  constaulein  Volumen  bedeutet : da 
weiter  für  (it  kg  Gemisch  von  Warner  und  gesättigtem  Dump! 


<<<>"=  <;y 


>lq  4-  r d 


Pr)] 


ist,  wo  ij  die  FlüssigkeiUwärnie,  x die  lu  1 kg  nassen)  Dampf 
enthaltene  Dampfmenge,  r die  latente  Wärme  bei  der  Temperatur  71 
bedeutet,  wird 

rf<r'  = G1c,'[,i  r + (k#-i)  r — 1 + 


*f-  Go 


Wenn  wir  nun  diese  Gleichung,  um  ein«  inlrgrable  Function  zu 
bekommen,  auf  beiden  Seiten  durch  T dividiren  und  integriren 
und  dsa  specifiacbe  Volumen  dos  Gemisches  uacb  der  Einführung 
der  Wärmemenge  Q mit  v,  die  Temperatur  mit  T„  den  Druck 
mit  p,  und  die  dem  Anfangsznstand  rntsprecbendeu  Werthe 
der  variablen  Größen  wie  früher  mit  dem  Index  o bezeichnen, 
wird  nach  Einsetzen  von 

T<  . 

3. 

— c,‘  rf  » 


f- 


wo  r die  als  constant  angenommene  specitische  Wirme  des 
Wassers  bezeichnet,  und  wenn  wir  auf  beiden  Seilen  durch  G, 
dividiren  nnd  das  Verhältnis 

bj 

7r-  = « 

setzen,  und  indem  wir  noch  von  dem  Zusammenhang 
W-i 


A K, I 

•v 

e.‘ 


Gebrauch  machen,  wo  Jtl  die  constante  - — (A, — 1)  bezeichnet 
»o  wird 

T» 

a n r.  .3. 

+ 

T.  \ ■ 12) 

+ ™ 


Diese  Gleichung  ist  natürlich  nur  so  lauge  gütig,  als  noch 
Wasser  in  flüssigem  Zustande  vorhanden  ist;  sobald  sich  aber 
die  ganze  Wassermenge  in  Dampf  verwandelt,  wird  dieselbe  bei 
weiterer  in  demselben  Sinne  erfolgender  Zustaadslnderang  keine 
Giltigkeit  haben,  nnd  wird  von  diesem  Punkte  an  bereits  dio  Zu- 
Btands&ndernng  de«  Gemisches  von  Luft  und  überhitztem  Dampf 
zu  untersuchen  sein.  Wenn  das  ganz«  Wasser  zn  Dampf  geworden 
tat,  wird  jr=  1 sein. 

Wenn  wir  den  dem  Volumen  r,  und  der  Temperatur  7’, 
entsprechenden  Werth  von  r,  aus  dem  Anfangswerthe  x,,  nnd 
r(l  bestimmen  wollen,  können  wir  dies  in  Folge  der  Gleichungen 

rn  = [*o  “o  ‘f‘  S). 

«1  - G,  [x,  u,  -f  *,], 


wo  u dio  DifTorenz  des  »pecifiadicn  Volumens  von  Dampf  und 
Wsner,  o das  spociflsche  Volumen  für  Wasser  bedeutet,  in 
welchen  wir  die  Werthe  e,  nnd  s,  gleich  Null  anneluaen  können, 
da  o im  Verhältnisse  zn  u sehr  klein  ist, 


durch 


*L  ö ?»  "t 
«b  *0“« 


berechnen,  wo  der  Werl h von  u,  aus  der  Tabelle  für  gesättigten 
Dampf,  der  Temperatur  T,  entsprechend,  zu  entnehmen  tat.  Wir 
bekommen  so  für  Jt,  die  Formel 


_ *o«A»  Vl 
“i  t'o 


13) 


Wenn  der  so  berechnete  Werth  von  x,  > 1 tat,  eo  tat 
Gleichung  12)  schon  nicht  mehr  bis  zn  dieser  Zustands-  Acndernng 
gütig.  Dia  allgemeine  Gleichung  12)  ist  nun,  der  adiabatische« 
Zuataads-Aendersng  der  Comprcsslon  entsprechend,  mit 


j<*e=o, 

0 = <«.'  + mc)l.  Ti  + ^I.i+JASL 

2S\  r«  l Ji 

oder 

0 = (c,'4  mc)i. 

J0  v ll 

. f r,  Vt  »*,*1  I 

4 m Zq  w„  I - ~ 77  T- 
L“i  7i  f»  “o  70  | 


r„ 


• H) 


Aus  dieser  Gleichung  können  wir  die  Temperatur  am  Ende 
der  Kompression  berechnen,  wenn  wir  für  r,  das  Endveiumen 
der  Kompression,  also  das  Volumen  des  schädlich eu  Raumes,  ein- 
fUhron.  Man  könnte  behufs  Bestimmung  von  7’,  auch  die  Variablen 
r und  it  als  Ftmction  der  Temperatur  einsetzen,  doch  tat  die 
Gleichung  in  der  Form  14)  einfacher  durch  Subelltnlnmg  von 
1’robewertUen  für  T,  und  der  ans  der  Tabelle  für  diese  Tempe- 
ratur entnommene»  Werth«  von  u,  und  r,  za  lösen. 

Wenn  nnn  so  der  Werth  von  T,  für  den  Endzustand  der 
Compreesion  bestimmt  Ist,  raue»  man  auf  Grund  der  Gleichung  13) 
de«  Werth  von  x,  bestimmen  and  consta tiren,  ob  derselbe  nicht 
größer  ata  1 ist.  Wir  werden  sehen,  dass  bei  der  eingeaprilztea 
W’aesermenge,  welche  den  Versuchen  entsprechen,  der  Werth  x, 
noch  kleiner  tat  sh  1,  und  dass  daher  die  Gleichung  14)  auf  die 
ganze  Oompreseions-I’ertodc  allgewendet  werden  kann. 

Der  Druck  für  das  Ende  der  Compreatlo#  kann  wie  felgt 
bestimmt  werden.  Wir  bezeichnen  den  Druck  der  Luft  für  dm 
Eadznstand  der  Kompression  mit  p, den  Druck  des  Dampfes 
mit  Pf",  wovon  letzterer  Werth  ans  der  Tabelle,  der  Temperatur 
T,  entsprechend,  entnommen  werden  kann.  Da  für  die  Luft 

G,  «,  T,  « c„ 

Ist  und  für  den  Dampf,  wenn  o neben  dem  verhältnismäßig  großes 
Werth  von  w vernachlässigt  wird, 

°»ir]  ui  = vi i 

»u  kann  aus  den  zwei  Gleichungen 


Pi' 


AA 

mx,  «j 


15) 


berechnet  werden. 

Aus  den  Werthcn  />,'  und  p,"  erhalten  wir  den  Druck  d«t 
Gemisches  aus 


Pi  =■  Bi'  + Pi"> 


IS«) 


wodurch  sämmüiche  gesuchte«  Daten  für  den  Endzustand  der 
Compreesion  bestimmt  sind. 

Die  Arbeit  während  der  Compreasionsperiode  können  wir, 
der  adiabatische«  Znstandsindemng  entsprechend,  der  Arbeit 
glelchaelzen,  welche  der  Aendernng  der  Inneren  Wärme  des  Ge- 


Sr,  U. 
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mische*  während  der  Compreeaion  entspricht  Wenn  wir  die 
Aendetuug  der  inneren  Wirme  mit  V bezeichnen,  wird  die  Cum- 
pressions&rbeit 


and  de  die  Aendernng  der  inneren  Warme  dei  Gemischen  durch 
Summirnng  dar  Aenderung  der  inneren  W&rme  der  Lnft  f"  nnd 
den  niesen  Dampfes  U"  bestimmt  werden  kann,  and  weil 

^ = */(3\  7«)  '•  V“  — Ot  (i /j  qa  rt  3,  x„  3„) 

sein  wird,  wo  p die  innere  Verdauipfungswirme  bezeichnet,  ist 
die  der  wahrend  der  Compreesion  zu  leistenden  Arbeit  ent- 
sprechende Warme 

A lk  SB  0,  [r,  ' ( 7‘,  — 7),)  -f  m (-/,  — <j0  -f  x,  ?,  — x„  ?„)1  16). 

NacbdcrCorapreeslouerfoigtdieZnnhrungder  Wirme  Q Von 
dem  Endzustand  der  Compresilon  ausgehend,  welcher  durch  die 
Werthe  pJt  p„  Tt  bestimmt  ist,  wird  bei  der  Würmeznführung 
weitere  Dampfentwlicklnag  erfolgen.  Wir  missen  daher  die  Wärme- 
zufuhr aaf  zwei  Perioden  vertheilen,  u.  z.  wird  der  erste  Tbeil 
der  Warme  (V  in  dae  Gemisch  cingoliihrt,  so  lang«  ln  demselben 
nebst  Dampf  aach  Wasser  vorhanden  iat;  nachdem  aber  das 
letzte  Th td leben  d Q°  der  Wärmemenge  elngefübrt  wurde,  ist 
das  ganze  Wasser  bereits  in  Dampf  verwandelt.  Der  zweite  Theil 
der  cinznführenden  Wärmemenge,  welchen  wir  mit  Q,'  bezeichnen, 
wird  nun  nicht  mehr  in  das  Gemisch  von  T.uft  nnd  nassem  Dampf 
ring«  führt,  sondern  in  daa  Gemisch  von  trockenem  überhitztem 
Dampf  und  Lnft.  Die  ganze  Wärmemenge  {>.  wird  bei  eonatuntem 
Volumen  eingefilbrt,  nnd  ist  ln  Folge  dessen  die  1 ollere  Arbeit 
wahrend  dieser  Zustandelnderung  gleich  Null,  die  ganze  Wanne 
wird  nur  eine  Armierung  der  inneren  Warnte  des  Gemische» 
nach  sich  ziehen. 

Für  die  Wärmemenge  bekommen  wir  daher  die  Zustands - 
glolcbong 

Q.n  = G,  [«/  (T,  — 5T,)  -f-  tu  (f/j  — tfi  ■+■  rs  — X)  Pi)), ...  17) 

wenn  wir  die  ZnstandsgroBen  für  den  Endzustand  mit  dem  In- 
dex 2 bezeichnen.  Da  nach  Einführung  der  Wärmemenge  Q,*  das 
ganze  Wasser  bereits  verdampft  ist,  wird  x,  = 1 sein,  was 
bereits  bei  der  Gtelehnng  in  Betracht  gezogen  ist.  An*  Gleichung  1 7) 
kann  die  Wärmemenge  Q,°  berechnet  werden,  nnr  mass  zn  diesem 
Zweck«  die  Temperatur  T,  bekannt  sein. 

Letztere  kann  aber  folgendermaßen  bestimmt  werden.  Die 
allgemeine  Znstandsgieicbnng  Ihr  das  Gemittelt  von  Lnft  and 
nassem  Dampf  ergab 

=£z 

x,  u,  i», ' 

|L 

nnd  da  . = 1 ist,  weit  die  Warmezafnltr  bei  eonstantem 

p> 

Volumen  gesehieiit,  nnd  da  ancb  x,  **  I ist,  wird 
u,*=>x,  u,  sein. 

Diesem  Wertii  von  tt,  entsprechend,  können  ans  der 
Tabelle  für  gesättigten  Dampf  die  Temperatur  Ta  nnd  die  dazn 
gehörigen  Werthe  von  </.it  p,_.  entnommen  werden,  nnd  da  die 
übrigen  Werthe  bereit»  bekannt  sind,  kann  ans  17(  der  Werth 
von  y."  berechnet  werden. 

Wetm  nnn  di«  ganz«  «in  zu  führen  de  Wlrmemenge  kleiner 
iat  als  Qj’,  so  wird  wahrend  der  Explosion  das  Wasser  nicht 
verdampfen,  nnd  dann  kann  ans  der  Gleichung  17),  wenn  noch 
anstatt  3,  xt  eingeführt  wird , die  Temperatur  Tt  nnd 
wie  früher  für  den  Endzustand  der  Cotnprcssion  p.  ans  15), 
resp.  15a)  bestimmt  werde«. 

Bei  dem  HAnkl-Motor  wird  aber,  wie  wir  ans  den  weiter 
unten  folgenden  Zablenbeiepiclen,  welche  den  Vrrsuebe«  ent- 
sprechend  berechnet  werden,  eraehen,  (>,v  kleiner  sein  als  die 
ges&mmte  einznfühieadc  Wlrmemenge.  Es  wird  daher  noch,  von 


dem  Anfaogsznstand  p„  Ts  aasgehend,  die  Wlrmemenge 
Q.  — p,°ss  Q elngefUbrt  werden  müssen. 

Die  Wlrmemenge  Q,‘  wird  die  Znscandslndernng  der 
Mischung  von  Lnft  and  Uberhitstcm  Dampf  nach  sich  ziehen. 
Die  Untersnchnng  dieser  Znstandslnderang  kann  so  geschehen 
wie  bei  Gasntlscliuegen.  Da  die  Zaführnng  dev  Wärmemenge 
nieder  bei  constantem  Volumen  erfolgt,  wird  dieselbe  nnr  die 


Innere  Wirme  der  llischnng  Indern,  es  wird  daher  Q.'  »AG, 
nnd  weU  A V = c,  (G,  -j-  G*)  (Ta  — Tt)  nnd  G,  + G,  = 1, 

<7.'  = eT(r,  - 7*) 18) 


sein,  wo  t,  die  speclilsche  Wirme  der  Misclmng  ltei  constantem 
Volumen  bedeutet  nnd  ans  der  Gleichung 

, «•.'  4-  m r,‘ 

1 -f  m 

berechnet  werden  kann.  In  welcher  e,'  die  spezifische  Wirme  bei 
eonstantem  Volumen  für  die  Lnft,  c,“  für  den  überhitzten  Wasser- 
dampf bedeutet ; T,  ist  dl«  Temperatur  der  Mischung  nach  Zu- 
lührung der  Wärmemenge,  7',  die  Anfangstemperatur,  welche 
bereits  aus  Gleichung  17)  ermittelt  wurde.  Der  Druck  der 
Misclmng  am  Ende  der  Znstandslnderang  kann  durch 


berechnet  werden,  nnd  sind  so  die  ZustandsgrSflen  p„  7', 
bestimmt. 

Von  diesem  Zustande  aus  ezpandirt  nun  die  llischnng 
adiabatisch  von  dem  Volumen  r,  bis  zom  Volumen  e^,  and 
können  wir  für  dies«  Zistandslndernng  die  Gleichungen 

Tt  s-4‘-'=  W-l 

tuid  J 2(ta) 

r.  I .k  =;*3  «'3k  I 

benützen,  wo  die  Indices  3 den  Znstand  vor,  die  Indicet  4 den- 
jenigen der  Expansion  bezeichnen  and 


wo  rf‘  mr,“  e.‘  -j  mc,“  I •••20) 

1 + m : r’  ■ 1 -fm  I 

kt  nnd  rp‘,  e,‘  die  speciütclien  Wärmen  bei  eonstantem  Druck, 
respoctive  constantem  Volumen  für  die  Lnft,  r,“  nnd  die- 
jenigen für  iberfaltzten  Dampf  bezeichnen. 

Die  Arbeit  L„  welche  während  der  adiabatischen  Ex- 
pansion geleistet  wird,  ist  durch 

AL.^r.iZ-T,) 21) 

bestimmt. 

Diese  Gleichungen  sind  aber  nnr  dann  während  der  ganzen 
Expansionsperiode  gütig,  wenn  der  Dampf,  weicher  wlhrend  dor 
Expansion  sich  immer  mehr  dem  Slttigungszostande  nähert, 
letzteren  nie  erreicht,  d.  h.,  wenn  der  Dampf  während  der 
ganzem  Expansion  überhitzt  bleibt-  Auf  die  Untersnchnng  dieses 
Umstandes  wollen  wir  hier  nicht  näher  eingehen,  da  dieser  Fall 
— wie  unsere  Untersuchungen  ergaben  — bei  dor  Wasserwenge, 
welche  bei  den  zn  berechnender:  Versuchen  in  den  i'ylinder  ein  - 
geführt  wurden,  nicht  eintritt  nnd  der  Dampf  noch  nach  der 
Expansion  überhitzt  bleibt. 

Die  nach  der  Expansion  erfolgende  Wärmeableitung,  weiche 
bei  constantem  Volumen  erfolgt,  wird  gerade  so  behandelt  wi« 
die  Wärmeanführnng,  and  gehen  wir  daher  aaf  dieselbe  hier 
nicht  näher  ein. 

Wir  haben  nun  die  znr  Berechnung  sämmüicher  Daten 
nothwendlgen  Gleichungen  bestimmt.  Der  calorisciic  Wirkungsgrad 
kann  ans  den  Gleichungen  16)  nnd  21) 
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durch 


V 


berechnet  werden. 


22) 


Auf  Grund  der  Angeführten  Gleichungen  ganz  allgemein 
zu  untersuchen,  welchen  Einfluss  die  Wassereinspritzung  auf  den 
ganzen  Verlauf  de«  Krelsprocesses  ausiibt,  ist  schwierig  nnd 
wüte  auch  weniger  klar  uud  übersichtlich.  Wir  sehen  allerdings, 


duss  der  Cuefficient  , welcher  das  Verhältnis  des  Lnft- 
M 

gewichten  znm  Gewichte  der  in  dieses  Lnftqiiantum  eingespritzten 
Wassermenge  angibt,  anf  den  Verlauf  sümmtlicher  Begrenzung«- 
curveti  des  Kreisprocesse«  einen  Einfluss  ansühen  wird.  Man  kann 
daher  durch  Aenderuug  von  m,  d.  h.  durch  Aenderung  der  eln- 
gespritzten  Wasserrocnge,  den  Ablauf  aller  Perioden  des  Kreis- 
prccesaes  ündern. 

Weiter  unten  zu  berechnende  Zahlenbeispiele  werden  er- 
gehen, dass  durch  die  Wassereinspritzung  Frühzündungen  absolut 
vermieden  werden,  da  die  Temperatur  «führend  der  Compresaion 
nur  sehr  unwesentlich  steigt,  weiter,  dsse  die  Aenderung  der 
Waasenneng«  zwischen  gewissen  Grenzen  (so  dass  nach  der 
Compresaion  noch  nasser  Dampf  vorhanden  aei)  wlthrend  der 
Compresaion  keine  baaondere  Aenderung  hervomift.  Der  Einfluss 
auf  die  Explosions-Periode  wird  bedeutender  durch  die  Aenderung 
der  Wasaerroenge  beeinflusst.  Wir  liehen  hier  noch  hervor,  dass 
außer  dem  in  Betracht  gezogenen  Einfluss  es  in  Wirklichkeit 
noch  von  großer  Bedeutung  Ist,  dass  durch  die  Einspritzung  von 
Wasser,  weiches  auf  das  ganze  Volumen  gleichmäßig  vertheilt 
ist,  die  Zündung  auch  beeinflusst  wird,  indem  dioscibe  nicht 
momentau  erfolgt,  sondern  etwas  Verzügen  wird,  tvaa  zur  Folge 
hat,  dass  man  kühere  Explosions-Spannungen  etreichen  kann, 
ohne  Stüße  zu  vernehmen. 

■ Die  Expanaiouacutve  wird  sich  umsomehr  der  i so  ther- 
mischen nähern,  je  mehr  Wasser  eingeapritzt  wird.  Die  Ent- 
fernung der  Expansiena-Curve  von  der  adiabatischen  wird  umso 
grüfler,  je  mehr  sich  der  Werth  von  Ir,  welcher  aus  der  Gleich.  20o) 
bestimmt  ist,  von  dem  Coeflidenten  Ir,,  = 1'41  filr  trockene 
Luft  entfernt  nnd  der  Einheit  nühert.  Der  Werth  von  k wird 
aber,  wio  wir  sehen  werden,  bei  der  den  Versucheu  entsprechen- 
den Wisset  menge  nnr  wenig  von  1 ‘4 1 verschieden  sein,  nnd 
würde  derselbe  nur  dann  oine  größere  Abweichung  von  diesem 
Wert  he  uufweitrn,  wenn  wir  die  Einsprltz-Waasermenge  ao 
stark  vermehren  würden,  dass  dieselbe  schon  wührend  der  Com- 
pression  und  Explosion  einen  zu  ungünstigen  Einfluss  anf  den 
Krnlsproeesa  nnd  anf  den  rslorUcben  Wirkungsgrad  ausüben 
würde.  Wir  haben  die  Ainidit,  in  n lehntet  Zeit  den  Einfluss  der 
Wasaermenge  auf  den  Endznatand  der  Compreaalon  nnd  Ex- 
plosion, sowie  anf  den  calorischen  Wirkungsgrad  graphisch  in 
Diagrammen  darxustellen,  werden  aber  nun  einige  Zahlen- 
beisplole  berechnen  nnd  die  Resultate  ln  eine  Tabelle  zaeanttuen- 
fassen,  wodurch  ein  klarer  Ueberblick  über  den  Einfluss  des 
Wassers  gewonnen  wird.  , 

1.)  Wir  nehmen  als  erstes  Beispiel  an,  dass  in  ] kg 
Gemisch  G,  kg  Luft  und  G.t  kg  Wasser  und  Dampf  enthalten 


sind,  ao  zwar  dass 


in  =»0*177  aei.  Dieser  Zahlenwerth 

»l 


entspricht  der  bei  dem  Versuche  I eingespritzten  Waaaermenge. 
Ea  iat  dann  G,  = 0"8496  kg  nnd  G,  — 0'  1 503  kg.  Tim  die 
Anfangsteinperstur  des  Gemisches  T„  zu  bestimmen,  werden 
wir  vorautsetzen,  dass  die  eingesogene  Luft  in  dem  Cytlnder  in 
Folgo  der  Mischung  mit  dem  Im  schädlichen  Raume  zurück- 
gebliebenen Verbrennnngsgaae  und  durch  die  Erwlrmung  der 
Wandungen,  ohne  Waasereinaprltxung,  vor  der  Compresnion  eine 
Temperatur  von  127°  C,,  also  eine  absolute  Temperatur  von  400° 
besitzt.  Wenn  wir  nun  in  dieses  Luft<iuantum  fein  zerstäubtes 
Wasser  von  15"  C.  «inaprltxen,  so  wird  ein  Thell  des  Wassers 
Im  Gewichte  von  ft,  .r„  zu  Dampf  werden.  Dieser  Dampf  iat  bei 
der  Temperatur  T0  gesättigt,  welche  das  Gemisch  nach  beendeter 
Einspritzung  besitzen  wird,  und  welch  letzterer  Werth  au#  der 


Gleichung 


1 

i 


0-8496  r,‘  (40ü  - T0)  -f  0 1503  [e  (15  - g - a„r„l  = 0 . .23) 

berechnet  werden  kann,  wo  e die  «peciilaebe  Wirme  de»  Wassers, 
t,‘  diejenige  der  Lnfl  bei  constantera  Drucke  und  r„  die  latente 
Wirme  des  Dampfes  für  die  Temperatur  Tü  bedeutet  und  der 
Werth  von  a*„  auf  Gruud  der  Gleicliung  15)  als  Fanction  der 
Temperatur  bestimmt  werden  kann.  Den  angeführten  Zahlen- 
wertben  entsprechend  und  für  r=1013  und  rf‘  — 02375, 
berechnen  wir  filr 

fe  = 35“C.  Tu  = 308. 

Den  Druck  des  Gemisches  p„  nehmen  wir  mit  10331  lg 
pro  m-  an.  Dementsprechend  kann  aus  der  Gleichung  15a), 
wenn  7f=  29*26  ist,  />'  = 9764  32  nnd  ans  Gleichung  15) 
rv  ' 5-210  und,  weil  t/„  = 25  679  Ist,  j-„  = 0-20313 
bestimmt  werden.  Diese  Zahienwertbe  bezieiten  sich  anf  den 
Anfnngsznstand  der  Compresaion.  Dm  die  Temperatur  für  den 
Endzustand  der  Compresaion  zu  bestimmen,  benützen  wir  die 

Gleichung  14),  in  welche  wir  für  A = und  für  " das 

4SB  t’l 

wirkliche  Compresalona-VerliUtnla  des  Versuchs- Motors  = 

2191  1 

— — - . — = - — — — rinselzen.  Die  Gleichung  nimmt  dann 

2'23  010177  8 

die  Form  0 3478  l -f  0 09396  \ 0 22418  = 0 

308  u,  3, 

an,  deren  Lösung  = 1 20"  C T,  =393  iat.  Mau  sieht,  das« 
die  Temperatur  während  der  Compreaalon  nur  sehr  wenig  steigt 
und  nach  der  Compraasion  nur  120"  ist,  welcher  Werth  noch  be- 
deutend unter  jener  Grenze  liegt,  bei  der  Frühzündungen  ent- 
stehen künnen.  Et  ist  daher  klar,  dass  durch  die  Einspritzung 
de«  Waseet«  das  Ziel,  die  Frühzündungen  zu  vermeiden,  voll- 
kommen erreicht  w ird.  Die  Dampfmenge  für  daa  Ende  der  Com- 
preasion  wird  ans  Gleichung  13)  mit  r,  u,  = 0 53083  im  Wertlie 
von  r,  = 0*6007 1 ermittelt,  woraus  man  sieht,  dass  neben  Dampf 
noch  immer  auch  Waaser  in  flüssigem  Zustande  vorhanden  ist. 

Der  Druck  nach  der  Compresaion  ;>,  wird,  da  aus 
Gleicliung  16)  « 122420  kg  und  aua  der  Tabelle 

tür  geelttigten  Wasaerdampf  bei  der  Temperatur  120* 

p, * =20275  kg  lat, 

;i,  = 142695  kg/m 8 sein. 

Die  Wärmemenge,  welche  der  wührend  der  Compresaion 
geleisteten  Arbeit  entspricht,  wird  atu  Gleichung  16)  mit 

4 1,  = 50*468  Calor,  berechnet. 

Der  Compresaion  folgt  die  Periode  der  Wärraezufitbrung,  Aus 
den  Versuch 00  kann  die  in  1 kg  Gemisch  elngefülirte  Wirme- 
menge ans  der  verbrauchten  Benzinmengc  mit  0,  = 283  7576  Cal. 
bestimmt  worden.  Diese  Wärmemenge  wird  in  zwei  Tlieile  gethellt, 
die  Wirmemenge  Q,'\  welche  so  lange  eingeführt  wird,  bis  das 
ganze  Waaser  zu  Dampf  wird,  lat  aut  Gleichung  17)  bestimmt. 

In  diese  Gleichung  wird  für  x.  — 1 ; — 1 - = 1 ; u,  = 0 63083; 

♦’t 

Ta  — 411 ; ia  = 466-9;  j*,  p,  = 288  5979;  q.t  = 139  206; 
q j = 120*806  eingeführt,  wodurch  dann  ß.®  = 32*0365  Cal.  Der 
Druck  des  Gemisches  nach  der  Zuführung  der  Wärme  y,"  wird 
aus  den  Gleichungen  15)  und  15o)  mit  p,  = 1G2'553  kgjm*  be- 
rechnet, Da  zusammen  283*757  Calorien  eingeführt  worden, 
bleiben  noch  y,'  = 251' 721  Calorien  oiozuführen , welche  ann 
die  Zustandsltnderung  des  Gensischei  von  Lull  nnd  überhitztem 
Dampf  bei  conatantem  Volumen  verursachen  werden.  Da 
Q,‘  ~ r,  (T,  — T.j)  iat  nnd  die  Gleichung  20«)  IÜr  r,  den 
Werth  von  0*19872  gibt,  wird  T,  = 1677-7,  woraus  dam» 
p,  = 62354"  fa/Zm-  bestimmt  ist,  wodurch  die  gesuchten  Zustands- 
großen  nach  der  WinnezufUhrung  gefunden  sind. 

Au»  diesem  Zustand  expandlrt  daa  Gemisch  adiabatisch. 
Nach  der  Expansion  wird  dann,  Gleichung  20)  und  20a)  ent- 
sprechend, 
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r,  = 70491, 

pt  = 98358  k<J:  m- 

s*in,  well  Jlt  s 1-3787  iat.  Wir  sehen,  dass  der  Werth  von  k 
nur  wenig  von  1'41  abweicht. 

Der  während  der  Expansion  geleisteten  Arbeit  entspricht 
ein«  Wärmemenge  von 

AL,  = 1933198  Cal. 


0177 


Der  calorische  Wirkungsgrad  bei  dem  Wertlie  m 
wird  nach  Gleichung  99) 

rl0  = 60*341% 

•ein. 

2.  Um  den  Einfluss  des  Einspritzwasser*  klarer  heohacblen 
zn  kSnnen,  berechnen  wir  ein  zweites  Zahlenbeispiel,  bei  welchem 
weniger  Wasser,  beilänflg  % der  früheren  Wassermenge,  ein- 
gespritzt wird,  wo  also  rn  = 012  ist.  Dies  ist  — wie  wir  sehen 
werden  — beiläufig  jene  Wasaermenge.  bei  welcher  nach  der 
t'ompresaion  bereits  das  ganze  Wasser  verdampft  ist.  Ans  dem- 
selben Anfangszustandv  wie  früher  ausgehend  and  fUr  das- 
selbe. Compressions-VerhälUiis  bekommen  wir  für  m =013  die 


r,  sss  397  03; 
p,  = 693600; 
p,  — 29080 ; 


Werthe 

Tu  am  tl-2996 ; 

Tt  = 395-69 ; 

pt  = 144293; 

P».  *=*463; 

P 146670; 

Ta  = 1877-6; 

C = 1-387 ; 

T,  — 77402; 

AL,  = 209-661; 

AL*  = 84'  1 006 

3.  Ale  drittes  Beispiel  berechnen 

eine«  Kreisprocesses  ftir  einen  Motor, 

nnd  r, 


64-967®, 


spritzang  arbeitet,  aber  denselben  (,'ompressionsgrad  besitzt  wie 
der  B d n k i-Motor,  and  bei  welchem  pro  Explosion  dieselbe  Wärme- 
menge eingefuhrt  wird  wie  beim  B A n k 1 -Motor.  Die  Znstanda- 
gröflen  werden  ans  folgenden  Gleichungen  ermittelt ; 


3. 

* rl  ■ Po 

tu 

Tt  v t>J  p* 


f l|l\l‘.  tj  r • IT  Ti-  ^ 

I „ I I V»  f*  i'i *U’  T ' 

\itI  Pi  I, 

• (■“)";  * U - <v  (T|  - t3):  au  = 

= e,'(r,-TJ 


4-  Als  letztes  Beispiel  wird  ebenfalls  aaf  Grand  der 
Gleichungen  <?)  der  Kreisproccss  für  einen  Motor  ohne  Wasser- 
einspritzung  berechnet,  welcher,  wie  die  jetzt  allgemein  ver- 
wendeten Explosions-Petroleum  Motoren,  mit  einem  Compreisions- 

gra.1  von  = 3 = — * - arbeitet. 


Wir  fassen  sämmtliche  Werthe  in  eine  Tabelle  zusammen : 


/-twUntl«- 

JTÖU 

C«vprri«ton§&f»d  1 ; 0 Mt 77 

■lODt^Tlhd 

i : tt-ara 

-•tnf» 

tiafpritnmg 

«ans  WMssr.  ■»»  wWr.UMjm.o»* 
Hn*sTitxuB«  | *•  — \Y\Tt  | » - Mi 

| Vor  der 
Compression 

P» 

n 

10333  | 

400 

10333 

306 

10893 

»06 

10833 

400 

| Nach  der 
Compreariou 

Pt 

r. 

£59358  kg/ml 
1099 

142696 

399 

144999 
h‘5  so 

48690  ] 

621  I 

Nach  der 
Explosion 

tt 

T, 

A»647ti  fcr  •« 
37059 

623540 

1677*7 

699580 

1R77-6 

180820  1 
2911*9  | 

1 Nach  der 
Expansion 

P * 

r« 

27747  kffwß  ! 
1069  | 

S83M 
704  91 

29080 

77402 

08472 

1472-5 

catorisch.  Wir 
kungsgrad 

5. 

6414* 

! 

50-341 

54'867 

3807 

! I 

Die  Vergleichung  der  Tabellenwerthe  zeigt  vor  Allem, 
dass  die  Verwendung  von  so  hohen  Compresaionen,  wie  bei  dem 
B i n k i-Motor  angewendet  wnrden,  ohne  Wasserelusprilzmig 


absolut  ansgeschloeaen  ist,  da  die  Temperatur  während  der  Com- 
pression  so  hoch  steigt,  dass  unbedingt  Frühzündungen  eintreten. 
indem  sicli  das  Gemisch  schon  weit  vor  dem  todten  Punkte  ent- 
zündet. Wir  müssen  daher  bei  Vergleichung  der  calorischen 
Wirkungsgrade  von  diesem  Falle  überhaupt  absehen. 

Bei  der  Waasereinspritznng  steigt  die  Temperatur  während 
der  Compression  nur  wenig,  nnd  ändert  die  Verschiedenheit 
der  Waasenuengen  die  Temperatur  and  den  Fnddrnck  der  Com- 
pression  nur  unbedeutend.  Die  Kxplosiona-Spsnnang  and  die  Kud- 
temperatnr  der  Explosion  wird  durch  die  Aendcruug  der  Wasser- 
menge bedeutender  beeinflusst,  und  müssen  wir  bei  diesem  Ver- 
gleiche noch  in  Betracht  ziehen,  dass  durch  die  Waasermenge 
die  Zeitdauer  der  F-zploaion,  welche  in  Wirklichkeit  nicht 
momentan  erfolgt,  beeinflusst  wird,  dass  daher  die  Verminderung 
der  Wassermenge  eine  intensivere  Explosion  nach  sich  ziehen 
wird,  and  dass  man  ln  Folge  dessen  durch  {tagelang  der  Wasser- 
raenge  die  Explosionsspannung  ändern  kann.  Die  berechnete 
Explosionsapannnng  stimmt  nicht  mit  jener  der  Versuche  überein, 
was  zum  gritliten  Theii  der  verzögerten  Explosion  nnd  dem  Um- 
stände  znzuschreiben  ist,  dass  in  dem  schädlichen  Raume  nach 
der  AaspniTperiode  noch  Wasser  zuruckhlelbt,  weiches  wir  nicht 
in  Rechnung  gezogen  haben,  and  dasa  der  Kolben  and  die  Ventile 
nicht  absolut  dicht  aind.  Während  die  Drücke  theoretisch  durch 
das  Wasyer  nur  weniger  beeinflusst  werden,  wird  die  Temperatur 
des  ganzen  Kreisproceases  durch  das  Einspritzwaaser  sehr  vor- 
thellbaft  und  bedeutend  beeinflusst.  Sogar  bei  dem  mit  1 : 0'33 
Compreuionsverbältnis  arbeitenden  Motor  sind  die  Temperaturen 
viel  höher  als  bei  dem  mit  Wastercinspritznng  nnd  circa  mit 
dreimal  ao  grollen»  Cotnpresslonsgrad  arbeitenden  Bänk  i-Motor. 
Sämmtliche  Temperaturen  worden  dnreh  das  Einspritzwasser  er- 
heblich vermindert,  welcher  Umstand  schon  darum  von  weit- 
tragender  Wichtigkeit  lat , da  durch  die  Verminderung  der 
mittleren  Temperatur  im  Oylinder  nicht  nur  die  Schmierung 
besser  bewerkstelligt  werden  kann,  eondarn  auch  die  an  das 
Kflhlvrasser  abgegebene  Wärmemenge,  welche  einen  directen 
Verlast  bedeutet,  erheblich  vermindert  wird  und  dadnreh  der 
indicirte  Wirkungsgrad  des  Motors  erheblich  steigt,  Bel  Ver- 
gleichung der  calorischen  Wirkungsgrade  sehen  »vir,  dass  die 
Vermehruug  des  Einsprltzwasaers  den  calorischen  Wirkungsgrad 
des  Kreisprocesses  etwas  vermindert-  Da  der  Kreisprocess  ohne 
Wasserspritxung  für  hohe  Compression  bei  Explosionsmotoren 
unausführbar  ist,  knnn  bei  dem  Vergleiche  nur  der  calorische 
Wirkungsgrad  desjenigen  Motors  zu  Grande  gelegt  werden, 
welcher  ohne  Wassereinapritznng,  den  jetzigen  Ansführungon 
entsprechend,  mit  1 : 0"33  Expansionsgrad  arbeitet.  Der  calortich« 
Wirkungsgrad  des  Bänki -Motors  ist  ca.  anderthalbmal  so  groß 
wie  jener  der  gewöhnlichen  Explosionsmotoren  ohne  Wasserein- 
spritznng.  Wenn  wir  zu  diesem  günstigen  Werthe  noch  den 
Umstand  in  Rechnung  ziehen,  dass  in  Folge  der  Verminderung 
der  mittleren  Temperatur  im  Cyllnder  der  indicirte  Wirkungs- 
grad auch  verbessert  wird,  Anden  wir  die  ausgezeichneten  Ver- 
suchsresultate  auch  theoretisch  begründet. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  geben  uns  jetzt  Gelegenheit, 
den  indicirten  Wirkungsgrad  des  B&nki -Motors  zn  berechnen. 
Der  gesummte  Wirkungsgrad  ist  dnreh  die  Versuche,  wie 
Tabelle  I zeigt,  mit  28%  festgestelit,  da  der  mechanische  Wirkungs- 
grad t,  = 71-76%,  der  caiorisc.be  Wirkungsgrad  tj,  = 50*341% 
berechnet  wurde,  ist,  da  tj,  = tj,  z»  TJ  ist,  der  indicirte  Wirkungs- 
grad tj,  = 7 7 4%.  Der  hohe  Werth  dieses  Wirkungsgrades 
ist  durch  die  geringen  Verluste  an  daa  Kühlwaaser  wahrnehmbar. 

Wir  erwähnen  noch,  dasa  die  Firma  Ganz  & Co.  in 
Budapest  in  der  Pariser  Weltausstellung  einen  60  PS  und  einen 
12  PS  BAnk  i-Motor  ausgestellt  hat,  wovon  ersterer  dort  im 
Betriebe  lat 

Ans  den  günstigen  Resultaten  der  theoretischen  und  prak- 
tischen Untersuchungen  ersehen  wir,  dass  der  Bänki  -Motor  auf 
dem  Gebiete  der  Explosionsmotoren  einen  sehr  bedeutenden  Fort- 
schritt bedentet  nnd  berufen  ist,  die  allgemeine  Verbreitung  dieser 
Motoren  erfolgreich  zu  unterstützen. 
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Vermischtes. 


PerzonzJ-Hsebrlohtwn 

Be.  Majestät  der  Kaiser  hat  allergnädigat  zu  gestalte®  geruht, 
dass  dein  mit  dem  Titel  «ad  Charakter  eiaee  Seetiousekef*  bekleideten 
ordentlichen  1’rofeasor  der  Hochschule  für  Bodcueultur,  Herrn  Dr.  Wilhelm 
Einer,  anlässlich  der  über  Min  Ansuchen  erfolgten  UebernahiM  ia 
den  bleihoadea  Rnheetand  der  Aunlnick  der  AlierhOeiuten  Anerkennung 
fftr  die  ia  dieser  Eigenschaft  geleisteten  langjährigen  vorzüglichen 
Dienste  bekanntgegeben  «erde,  ferner,  ia  Würdigung  verdienstvoller 
Berufsthätigkeit  ia  Absicht  auf  die  militärische  Nutsbanuachung  der 
Eisenbahnen,  dein  Betriebsdireetor  der  k,  k.  |>rir.  Kaiser  Ferdinand!- 
Nordbahn  in  Wien,  Herrn  kais.  Rath  Zdenko  Küttig  nad  dem  Director 
der  k.  k.  priv.  Aiusig-Teplitser  Eieenbahn-GeseLlscliaft,  Herrn  Hermann 
Ho  sehe  den  Titel  eines  Regieraagsralhes,  aehliefllich  dom  mit  den  Titel 
und  Charakter  aines  Regiemngaratkes  bekleideten  Gewerbe-Uber-Iuapector 
Herrn  Michael  K n I k n den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  lTatae 
verlieben. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
den  Ober- Ingenieur  Herrn  Karl  Bl  aas  atim  Raqrathe  für  den  Staatsban- 
dienst  in  Bühnten  ernannt. 

Die  k.  k.  Statthaltern  in  Prag  hat  dem  Ban-CommiasAr  der  h.  k. 
Saterr.  Stasubahaen.  Herrn  ileiariek  Kohorn,  die  Befugnis  eines  heb. 
aut.  Bau  ingenieurs  mit  dem  Sitae  ln  Schlaggeuwald  verliehen. 

Der  Beetions-Ckef  and  Ssterr.  General-Commissär  der  Pariser 
Weltausstellung,  Herr  Dr.  Wilhelm  Euer,  wurde  nun  Großofljeier 
der  Ehrenlegton  ernannt. 

Von  der  Jury  der  Weltausstellung  in  Paris  erhielten  merkanat : Hoch- 
schule für  Bodenenttur,  k.  k.  Haujiimttuaaml  ia  Wiea,  Erste  Brttaaer 
Maicbiuenfsbriks-Oeaellscbaft  in  Brünn,  Deapfkessel-Cntertaebnngs-  and 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien,  F.  Ringhofferin  Prag,  Maseliisea- 
hen-ActiengeseUsehaft  voria.  Rnaton  & Co.  in  Prag,  Siemens 
d Hslike  in  Wien,  Donan-Regulirangs-Comnuaeion  in  Wien,  Com- 
mission für  Verkehrten tagea  in  Wien,  Gemeinde  Wien,  Hydrographisches 
Centralburean  Wies,  Maschinenfabrik  der  Csterr.-ungar,  Staslseisenbaliu- 
GeseUachaft  Wien,  ActiengeeeHsckeft  der  Locomotivfabrik  vormals 
G.  S i g 1 in  Wr. -Neustadt,  Gebrüder  Hardy  in  Wien,  Skodawerke  in 
Pilsen,  Benrath  Lndwig  Banuann  in  Wien,  Fabrik  eliemiacher 
Prodncte  Wagenmann,  Seybel  ft  Co.,  .Apollo*,  Erato 
üsterr.  Seifcasioder-Gewerksgeaedlschait  in  Wien  und  Ober  - Iugeniear 
Ferd.  Ritter  r.  Mannlicher  ln  Wien  den  Gra  n d p r i x ; ferner 
Karl  Kttnig,  Emil  Ritter  r.  Fürst  er,  Victor  Lunte,  Bau- 

rath  Ludwig  Bau  mau  n,  Neuhsfor  ft  Sohn,  Hotmecbauiker, 
Mtrky,  B r o m o w sky  ft  Sch  nl  a ln  Prag,  „Vulcau",  Maschinen- 
fabrik* - AoliengaseUsckaft  in  Wies,  Max  Düri,  Ingenieur  ia  Wien. 
Brüder  D e m n t h.  Maichineafahrik  in  Wien,  Internationale  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien,  Betonhauunternehmung  G.  A.  W a y a s ft  Co.  in 
Wies,  Oeoterreichiaeher  Ingenieur-  and  Architekten- Verein  in  Wien, 
Josef  Mel  an,  Professor  an  der  techn.  Hochschule  Brünn,  Jacob 
LohnerftCo.  in  Wien,  SlemensftHatskein  Wiea,  Maschiuenbaa- 
und  Waggonfabrik*- ActiengeeellKhnlt  ia  Simmering,  Neeselsdorfer  Wagen- 
baufabriks-Getelitchsft,  Graser  Waggon-  nad  Maschinenfabrik!- Actiso- 
gescllschait.  k.  k.  Seebebürde  in  Trieat,  H Pb.  W a a g n e r.  Actien- 
Gesellschaft  ln  Wien.  Ant.  Wieienknrg  ft  Sühne  in  Wien  die 
goldene  Medaille-  


Preiaauesohrelben. 

Die  k.  k.  dalmatinische  Statthalter«)  als  Vertreterin  der 
S.  Demetrio-8tiitnng  schreibt  einen  sltgemeinen  Wettbewerb  unter  den 
Architekten  der  üsterreiekiBch-angariochen  Monarchie  «um  Zwecke  der 
Vorlage  von  Projectca  (Sr  eineiuZara  an  arriebteside  hükere  Mädchen- 
Rraiehnngsanstalt  aus.  Das  bezügliche  Programm  rammt  Bei- 
lagen wird  von  der  dalmatinischen  Statthalterei  auf  Verlangen  and 
gegen  Erlag  von  K 5 den  Bewerbern  lagemittelt,  weicher  Betrag  seinerzeit 
nur  den  Bewerbern  snrückeratattet  wird.  Programme  allein  künnen  vom 
Veroins-Seerclariate  bezogen  werden.  Die  Kinlieferuug  der  Entwürfe  in 
Happen  bat  bis  inclusive  30.  November  I.  J , 7 Uhr  Nachmittags,  bei  der 
k.  k.  dalmatinischen  Statthaltern  zu  erfolgen.  Heber  Vorschlag  der 
Preisrichter  werden  den  Vcrfaaaern  der  als  die  besten  anerkannten  Ent- 


würfe ein  enter  Preis  zu  K 1000,  ein  aweiter  in  K $00  und  ein  dritter 
au  K 400  angewiesen  werden. 


Pr  etazuer  Ir  ermutig 

Das  Preisgericht  anr  Benrtheitung  der  Couenrrenaprojecte  für  die 
Erbauung  einet  Spircassegebftudes  in  Friedek  hat  die  ron  der  Friedeker 
Sparcaiae  tuageseutea  Preise  in  naehatebender  Weise  anerkannt:  Del 
ersten  Preis  von  K 8000  den  Architekten  Oscar  N e u m a n n und 
Arthur  Baron  in  Wen,  den  aweiten  Preis  von  K 1200  den  Architekten 
Hubert  G es  sn  er,  Frau  Gensii  und  Roheit  Vilek  ia  Wiea,  den 
dritten  Preis  ron  K 800  den  Architekten  Freu  Freiherr  ron  Kranes 
und  Joaef  T 8 1 k in  Wien.  Au flerdesu  beschloss  das  Preisgericht  den  mit 
dem  Modo  .Rüther  Stern  im  Kreise4  verfasstes  Entwarf  des  Architekten 
Kart  Korn  in  ßielita  der  Sparet»*  tnm  Ankaut  zu  empfehlen, 
schlieütiek  vier  Entwürfen,  und  zwar  „Ragnar  iBrovik“,  „Margueriic* 
.Friede"  und  .Biene4  die  Anerkennung  anszndrtcken. 


Die  Unsicherheit  bei  Cononrrenzen.  Der  in  Nr.  31  de* 

laufenden  Jahrgänge*  der  .Zeitschrift  de*  Oeetrrr.  Ingenieur-  and 
Arehitekten-Vereine*"  ilsjges teilte  Fall,  dal*  bei  der  beschrankten  Wett- 
bewerbung lur  Erlangeag  von  Planen  für  du  ia  Floridsdorf  in  er- 
bauende neue  Hutbbatu  nicht  du  einstimmig  von  den  Preisrichtern 
empfohlene  Project,  sondern  dasjenige  einet  anderen  Concnrreaten  von 
der  betreuenden  Gemeinde  zur  Ausführung  bestimmt  wurde,  ohne  dam 
früher  nach  nur  Verhandlungen  mit  dem  Verfautr  des  ersten  Projeetee 
eiageleitet  worden  waren,  ist  leider  weder  neu,  noch  besonders  über- 
raschend, sondern  einer  nnr  allzuoft  verkommenden  Gepflogenheit  ent- 
sprechend, welcher  auch  der  Verfasser  dieser  Zeilen  wiederholt  tarn  Opfer 
gefallen  ist. 

Derlei  Erlebnisse,  welche  schon  der  Form  nach  nicht  nur  für  die 
unmittelbar  davon  Betroffenen,  sondern  anch  für  du  Schiedsgericht  ver- 
letzend sind,  müssen  einmal  ülfaaGich  besprochen  werden,  indem  eie  einen 
büeen  Gegensatz  bilden  an  der  Werlhschatxang,  welche  die  Concur- 
reuten  ln  anderen  I Andern  linden,  wo  meist  eammtüche  Wettbewerber 
einen  Bericht  des  Preisgerichtes  and  nicht  seiten  eine  Pahlicatkm  der 
bei  der  Wettbewerbang  ansgeaelebneten  Projeete  erhalten. 

Solche  Vorgänge  bei  Welthewerkungcn,  welche  die  Hanptanstren- 
gueg  der  .Wettbewerber"  nach  dem  Urtbeiiapruche  der  Jury  verlegen, 
sind  gewiss  nicht  geeignet,  diejenigen  anr  Tbeilnahme  an  Concnrreuen 
autanmnntern,  welche  in  erster  Linie  sich  auf  den  Werth  ihrer  künst- 
lerischen und  fachlichen  Leistung  zu  verlassen  gewohnt  eind. 

Jeder  Bauherr,  daher  euch  jede  bauende  Körperschaft,  wenn  sie 
die  Verantwortung  hiefür  tragen  will,  hat  gewiss  du  .Recht",  den  Bin 
nach  freiem  Belieben  zu  vergeben  und  nzch  Gefallen  nach  ein  minder- 
werthigea  Project  zur  Anzführung  za  bringen.  Jeder  in  eine  Jury  be- 
rufene Fachmann  hat  abtr  gewiss  auch  du  Recht,  bei  der  Ue  hernah  me 
des  schwieligen  and  verantwortungsvollen  Amtet  Bedingungen  an  stellen, 
deren  Einhaltung  er  für  sich  and  für  du  Ansehen  seiner  St&ndesgenoeaen 
fordern  kann  and  soll. 

Wesu  man  sich  so  leicht  über  mitunter  einstimmige  Voten  hin- 
wegteut,  wozu  dann  der  ganze  Aufwand  von  Wettbewmbung.  Yereäns- 
delegireng,  Preisgericht  and  Gutachten''  Es  muss  vor  Allem  die  ia  die 
Jury  berufenen  Fachmänner  verstimmen  and  ihnen  die  Annahme  eieea 
solchen  Amtes  in  Hinkunft  erschweren,  wenn  man  ihr  nach  längerer,  an- 
gestrengter Arbeit  abgefuste*  Gutachten  gAuilich  missachtet  und  so 
entscheidet,  wie  man  vielleicht  schon  vor  ihrer  Mühewaltung  be- 
stimmt hatte. 

Jede  FaehautoritAt,  welche  in  die  Jury  berufen  wird,  soll  dsher 
vor  Annahme  eines  solchen  Amtes  die  Bedingung  atallea,  dass  dem  Br- 
theile  der  Jury  zum  mindestem  insoweit  Rechnung  getragen  werde,  dass 
der  Bauherr  sich  verpflichtet,  mit  dem  Verfasser  des  mit  dein  erneu 
Preise  ausgezeichneten  Project  es  bezüglich  der  Ausführung  iu  enter 
Linie  in  Verhandlung  an  treten,  und  dann  erst,  wenn  diese  Verhandlung 
nicht  znm  Ziele  führt,  sieh  au  die  Verfasser  der  zweit-  und  dritt- 
prämürten  Projeete  au  wenden.  Mehr  wird  kaum  in  erreichen  »in,  denn 
erstens  darf  den  Bauherrn  lieht  die  Lust  benommen  werden,  Concur- 
r einen  tuazuschrmben,  and  zweitens  ist  es  immerhin  mügilch.  dzsi  für 
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di*  Einig« eg  de*  Bauherrn  mit  dem  entprtmiirten  Verlasset  unüber- 
brückbare Hindernisse  bcetr-hen.  In  du  meisten  Füllen  wird  es  aber  fe- 
stigen wenn  durch  die  seitens  der  einzelne«  Preisrichter  gestellten  Be- 
diagangeo  dem  Bauherrn  die  moralische  Verpflichtung  nahegelegt  wird, 
da*  Urtheil  der  Jury  zu  reepeetiren. 

Die  Unsicherheit  für  den  Conenrreoten.  dass  nicht  in  enter  Linie 
der  Werth  eelne»  Projeetee  für  denen  Ausführung  entscheidend  ist, 
bildet  die  Hnnptnruche  de«  Niederganges  der  Concnrreaien  und  der 
stets  geringer  werdenden  Theiinthme  an  deaMlbes.  So  gab  ee  bei  der 
Wiener  Rathbaosban-Concurrenz  an  80  'theiluekmer  and  bei  der  Re- 
dontensaal-renearreaa  in  Innsbruck  nach  67.  wehrend  bei  den  herr- 
lich stettgefnadena,  schon  durch  die  Schönheit  der  geetellten  Aufgaben 
kociun teressan te n and  dnreb  Preise  gut  dotirtta  Concurrenzeu  bezüg- 
lich dar  architektonischen  Ausgeataltnng  de»  Knrtiplntzes  and  bezüglich 
der  Monumentalbauten  anf  dem  Centratfriedhofe  die  Theihubme  eine 
gerade»  erschreckend  geringe  gewesen  ist,  indem  sich  bei  enterer 
nnr  13  and  bei  letalerer  aar  33  Wettbewerber  eingefsnden  batten. 

Indem  sowohl  der  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Arehitckten-Vereia,  als 
aneb  der  Arehltekten-Clab  der  Wiener  Kflastlergenosacascbaft  anf  dem 
ganz  richtigen  Standpunkte  stehen,  dass  die  Vergebung  monumentaler 
Baulichkeiten  stets  auf  dem  Wege  des  Wettbewerbe«  «tattfiadea  soll,  so 
sind  diese  beide«  Körperschaften  cor  Allem  dazn  berufen,  gegen  alle 
Unznkilmmlichkeiteu,  welchen  das  Cunenrreniwesen  ansgesetst  ist, 
Stelling  aa  nehmen,  nnd  daher  anch  in  EvwSgnng  an  ziehen,  inwiefern 
in  Hinknnft  den  hier  besprochenen  Ähnlichen,  sowohl  für  die  Coacnr- 
rentea,  als  anch  für  die  Prcisricbter  höchst  bedenklichen  Füllen  entgegen- 
gewirkt  werden  könnte.  Alois  Harns,  k.  k.  Banrath. 


Der  deataohf  Verein  ftlr  Thon-,  Gement-  and  Kalk- 
lndtutrle  veranstaltet  de«  dlesjühilgeu  Sommeraasflng  an  den  Rhein 
in  der  Zeit  Tom  26.  bis  38.  August.  Die  alte  Stadt  Kein  ward«  in 
diesem  Jahre  zum  Mittelpunkt  des  Sommeransflages  dies«  Vereines  ans- 
ersehen.  Zar  Besichtigung  geistigen  o.  A.  die  Chamotlefabrlk  Martin 
nnd  Pagenstecber  in  Mfilbeim,  die  Zeitzer  ELsengieflerei  and 
Maschinenfabrik  in  Urbach,  die  Mascbinenbanaastalt  in  Kalk,  die  Hange- 
iarer  Tbonwerke,  die  Bonner  Verbiesdstein-Fahrik,  die  Cemeatfabrik  de» 
Bonner  Bergwerks-  and  Htttteavereines  and  die  Cementwarenfsbrik  von 
HüserAComp.  in  OberkaMel.  Ein  ausführliche«  Programm  liegt 
in  unserem  Vereiaeseeretwiate  zur  Einsicht  auf. 

Offene  Italien. 

136.  Für  die  landwirtbscbnftlleb-ebemischc  Verrachmtttiou  in 
Bregenz  wird  eia  Assistent  geaaebt.  Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Gehalt 
von  K 1300  and  freie  Wohnung  Verbünde«.  Akademisch  gebildete 
Chemiker,  die  nach  im  Mikroskupiren  einige  Kenntnis  haben,  wollen 
ihre  Bewerbung  enter  Beiscbloss  der  Nachweise  über  die  abgelegt» 
Staatsprüfungen  oder  aber  Erlangung  des  Poelocdiplomes,  sowie  unter 
Angabe  des  Nationale»  and  der  Staatsbürgerschaft  bi«  1.  September  I.  J. 
an  die  Vorstehaag  des  voreribergisebe«  Landwirtbaehaits- Vereine#  in 
Bregens  richten. 

136.  Beim 9tadtbannmte  Witten  gelangt  die  II.  Stadtbanamts- 
Asaistentenatalle  aur  Besetzung.  Anfugsgehelt  2000  Merk, 
steigend  bei  zufriedenstellender  Dienstleistung  alte  3 Jahre  am  SOJ  Mark 
bi»  ram  Höchstgehalte  na  8000  Mark,  Gerüche.  denen  ein  ausdlbrlk-her 
Lebenslauf  and  Zeugnisse  heizufUgen  sind,  wollen  bis  81.  August  1!KW 
beim  dortiges  Magistrate  eingebracht  werden. 

197.  An  der  k-  k . Bergakademie  in  Leoben  gelangt  die  A t s I- 
itenteeatelle  fbr  allgemein«,  metallurgische  and  analytische 
Chemie  and  Probirkande  tu:  Besetzung.  Mit  diese*  Stelle  ist  eine 
Jakrewremnncration  von  K 1300  verbunden.  Gesuche  mit  eurricnlnni 
vitae,  den  Stadien-,  Prüfung»-  und  Verweadungaxengnisaen  sind  bi» 

3.  September  1.  J.  io  das  Rectorat  obgenannte*  Hochschule  an  richten. 

1 38.  An  der  lageoiraricbnl«  de«  Kidgen.  Polyteehnikams  in  Zürich 
ist  mit  Beginn  dze  wintersemeeters  1900/1901  die  Stell«  eins*  Assi- 
stenten ftlr  den  Unterricht  in  Wasserbau  nnd  Pundationen  neu  an 
besetzen.  Bewerber  am  diese  Stelle  werden  ersucht,  ihre  Anmeldung, 
begleitet  von  Zeugnis»»  nnd  einem  kurien  cqrrienlnai  vitae  bis  IS.  Sep- 
tember 1.  J.  beim  PrAsidenten  de«  schweizerischen  Schnlmthes  ln  Zflrich 
eiaznreichen,  der  znf  Anfrage  nüiwre  Auskunft  ertbolen  wird. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Llafarungen. 

1 .  Von  der  Gemeinde  Miilikan  gelangt  der  Ban  ein»  Volks- 
schule sammt  Lehrerwobnaagcs  im  veranschlagte«  Kostenbeträge  von 
K 87,365-71  im  Offertwege  zur  Vergebung.  PUne  und  Bedingniase  liegen 


beim  Uemeindevoretnndc  Adam  B o e e k zur  Einsichtnahme  anf.  Offen- 
termin  26.  Angtuf  1.  J.,  12  Uhr  Mittags. 

2.  Das  kSnigi.  Ungar.  Staatabannmt  Budapest  vergibt  im  Offert- 
wege den  Ban  riarr  Pieneracbaftawohoung  nnd  eines  E i »- 
kellere  bei  der  Ackerbanschule  In  KeeakemAt,  n.  zw.  Erd-  und 
Maurerarbeiten  im  veranschlagten  Kostenbetrag«  von  K 4896  43,  Zimmer- 
maansarbeitMi  im  Betrüge  von  K 8943  08,  Tischler-,  Schlosser-,  Glaser-, 
Anstreicber-  und  Oefeuarbeiteu  im  Betrage  von  K 1646'tU).  Anbote 
müssen  bis  30.  August  l J„,  10  Uhr  Vorm.,  eingesendet  werden.  Va- 
dium fri> 

3.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Ein- 
rielilnng  der  Gasbeleuchtung  in  den  beiden  Administration»- 
gebüodeu  am  Wiener  Central-Friedbufe,  «iwie  der  Lieferung  der  I.nsier 
dortrelbst  findet  am  So.  August  I.  J.,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magi- 
strate Wien  ein«  Öffentliche  schriftliche  Offertrerbandlung  statt.  Kneten- 
anschl&gr  und  Bedingnisse  können  im  Stadtbauamte  cingcsehen  werden. 
Vadium  6flb- 

4.  Die  geaif itiBcbzftlich  von  den  beiden  Uferstauteu  Oetterrcicb 
und  Bayern  innerhalb  6 Jahren  ausznfbbrendr  Baggerung  von  900,000  m» 
Schotter  aus  dem  Flussbett*  der  Selzacb  bei  Lanfsn-Oberndorf.  d.  i. 
zwischen  Km.  i^O— 20«)  der  bayerischen,  bezw.  2ii0 — 420  der  Gstetr. 
FJaeseintheslung  und  dis  Ablagerung  dieses  Materiale»  in  den  Altwasser- 
nnd  VerUndnngstMcben  innerhalb  derselben  Strecke,  «oll  im  Wege  einer 
Gffenverbaudlnog  vergeben  werden.  Anbote  anf  diese  Bauarbeiteu  sind 
bis  81.  August  I.  J.  bei  der  k.  k.  ftslerr.  Flumbanleitung  in  Balzburg 
»de*  bei  dem  kOuigl.  bayerischen  Straffen-  nnd  Klusshnasnitc  in  Trnnn- 
«rein  einznrekhen,  woselbst  die  Grandlngeu  der  Offertverbandlung  zor 
Einsicht  anfliegen. 

5.  Der  Stadtvorstand  in  kiätir. -Neustadt  vergibt  nnllaidieh  des  Neu- 
banes  eines  Krankenhauses  die  erforderlichen  Ranmeisterarbeiten 
summt  Material-  and  Eisenwnarenlieferung.  Steinmetz-,  Ziiumetuanus-, 
Spengler-  nnd  Dachdeckarbeiten  im  Offeriwege.  Die  bezllglicben  Bau 
behelfe  und  Bedtagniaee  können  im  Bfirgenueistrramte  eingesehe«  werden, 
Offerte  eind  hie  4.  September  I.  J„  12  Ubr  M „ beim  Staitvorsunde  ein- 
zureicben,  Vadinm  6°/«, 

6 Die  Verwaitangs-Commiaalon  der  k.  o.  k.  Abtbeilnng  für  Traue- 
»rtionsangi-iegzaheiteu  in  Wien  vergibt  im  Offertwege  die  ftlr  den  Ban 
einer  Artillerie-Cadettenscbnlein  Traiaktrcben  «ö  teigen  Bau- 
arbeiten nnd  Lieferungen  iin  veranschlagten  Gesammtkostenbetragr  von 
K 2,427.241.  Die  Offertverhandlnng  findet  am  6.  September  1.  J.,  10  Ubr  Vm., 
statt.  Die  Baubebelfe  klinnen  bei  der  genannten  Verwaltungs-Commission 
eingeaehen  werden. 

7.  Die  Lieferung  des  Bedarfes  an  Oberbanscb  weilen  aus 
Eichen-  nnd  Lkrchenholz,  sowie  verschiedenen  anderen  Heizmaterialien 
wird  ftlr  die  k.  k.  Staatabahn-Direciion  Wien  pro  1901  lm  Offertweg« 
vergebe«.  Aufferdem  wird  der  Bedarf  a«  den  gleichnamigen  Materialien 
fllr  die  k.  k.  Staaubehn-Direction:  Linz,  Innsbruck,  Villecb.  Triest. 
Pilsen,  Prag,  Olmtitz.  Krakau.  Ilmberg  and  Stanislan  für  Iss  Jahr  1901 
im  Offertwege  vergeben.  Die  bezüglichen  Bestimmungen  können  bei  den 
genannten  Dienststellen  elngcechcn  und  behoben  werde«.  Offerte  eind 
bi*  10.  September  d.  J.,  12  Ubr  M.,  bei  derjenigen  k.  k.  Staatabahn- 
Direction  eintubringen,  anf  deren  Bedarf  sieh  das  Odert  bezieht. 

8.  Die  Ilirectron  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nerdbahn  beab- 
sichtigt ihren  Bedarf  an  Oh  e rb  a n sch  we  I I en  bis  Ende  Juni  1901 
im  öffentlichen  Oflertwege  sieherzuetelleu  nnd  ladet  tut  Betbeilignng  au 
der  bezekbnetea  Cuoeorrenz- Verhandlung  ein.  Offerten  eind  bi«  10.  Sep- 
tember 1900,  12  Ubr  II-,  im  EinreichnngeprotokoUe  (Wien,  II.  Nordbahn- 
»trabe  60)  einxabriagen  Die  Offert-  und  Liefentngsbedingnitse  können 
bei  der  BiudLrectlon  etngeeeben  werden. 


Bilehemhitu. 

7309.  Etnktrlnohn  Straßenbahnen.  Allgemeine  Elek- 
trloitAts- OeseUsohaft  lu  Berlin. 

Im  Prncbtgewandeüiefert  dieAllgemeine  EJektriciUts-Geselisehaft  in 
Berlin,  wohl  die  grüßte  ElektriciUUs-GeseUscbaft  Deutschland»,  nebst  einer 
Reihe  von,  den  Umfang  nnd  den  Wirkungskreis  dieses  Unternehmens  be- 
leuchtenden Date«  eine  nahezu  vollkommene  Darstellung  der  von  derselben 
anageführten  oder  noch  auszußhrendnn  elektrischen  Straßenbahnen.  Anf 
400  Seiten  Großformat  mit  einer  nabeze  gleich  große«  Anzahl  von  maater- 
halten  Abbildungen,  welche  du  beete  Zeugnis  für  die  großartige  Ent- 
wicklung der  graphischen  Kunst  gehe«,  werden  die  Einrichtungen  der  ln 
37  Hlldten  erbaut»  elektrischen  Bahnen  vorgefdbrt.  wobei  neb«t  An- 
sichten auch  die  Sitnntionepline,  die  L&ngenproille,  die  Grundrisse  der 
Centralstztlonea,  außerdem  Angaben  Ober  die  GelmaaUagn  jeder  dieser 
Bahnen,  die  Anzahl  der  anf  denselben  im  Betriebe  befindlichen  Motor- 
nnd  Anli.lngewigen.  der  für  selbe  anfgewendeten  Muchinenleietaiig, 
sowie  über  die  in  den  einzelnen  Betriebsjahren  erzielten  Brutto-Ein- 
oahmen  and  »rück gelegten  Wagenkilometer  gebracht  werden.  Hierana 
lassen  zieh  die  Vorzüge  des  elektrischen  gegenüber  dem  animalischen 
Betriebe  der  Straßenbahnen  am  besten  erkennen,  indem  sich  bekannter- 
maßen di«  Regir.k  nuten  bei  e-Iektrisehem  Betriebe  sn  30—50"  „ gegen- 
über dem  animalischen  verringern,  wogegen  die  Frequenziiffern,  wie 
an»  den  stetig  steigenden  Rrntto-Einnahuien  von  Jahr  zn  Jahr  nnd  ans 
der  stetig  anwachsende«  Zahl  der  jährlich  anrtlckgelegten  Wagenkilo- 
meter sni  besten  erhellt,  in  ungeahnt»  Wei»e  anwachsen,  Unter  den 
von  der  Gesellschaft  atugeführtea  elektrischen  Straßenbahnen  seien 
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wegen  der  durch  Termin*  nnd  LocaJverfilltiiieae  gebotenen  Srbwierig- 
keitexi,  deren  Ueberwindon*  ein  gUtniendea  Zeugnis  nicht  nur  iür  die 
AnpauMungitfkhigkeit  de«  elektrischen  Betrieben,  sondern  auch  für  die 
Tüchtigkeit  der  Elektro  • Ingenien  re  sbltft,  die  Bahnen  in  Kiew, 
Essen.  Altenbnrg,  Kiel.  Bernbarg,  namentlich  aber  in  Genua  besonders 
lierTorgehoben.  Der  Reihenfolge  der  in  diesem  Werke  niedergeJegtan 
Tbatssrbeu  tolgend«  findet  sich  einleitend  ein«  gedr&ngte  Darstellung 
des  Umfanges  des  großartigen  Unternehmens,  welches  mit  einem  Artien* 
Capital  von  60  Hill.  Mk.  arbeitet,  dabei  über  14  Mül.  Mk.  an  Obligationen 
aiiAgrgcben  Hat  und  über  einen  Reservefo&d  von  Uber  17  Milk  Mit-  ver* 
fügt.  Die  Abbildungen  der  Maschinen werksUtte,  der  Armaturen fabrik  in 
der  Ackerstraße,  der  Masehiaeufabrik  in  der  Brunnenstrafie  tu  Berlin, 
sowie  des  Kabelwerkes  Oberspree  kn  ObencbSnewalde  allein  gestatten 
tfrhon  einen  Einblick  in  den  Umfaog  der  Wirksamkeit  dieses  Unter* 
nehmeas,  welches  ein  Personale  von  rund  18.000  Personen  be* 
Hch&ftigt-  Außer  den  bereits  genannten  Fabriken  ist  noch  eine  Glth- 
Umpenfabrik.  welch«  »ich  der  Erzeugung  von  Glühlampen  A.  E.  U., 
Röntgenröhren  und  N'ernstlampen  widmet,  mit  in  den  Berricb  des  Unter* 
nehmen»  einbezog«].  Dann  folgt  eine  Einleitung,  welche  einige  Rück- 
blicke auf  die  historische  Entwicklung  des  elektrischen  Betriebes  von 
Straßen  bah  n?ti  wirft,  dos  Umstandes  gedenkt,  dass  diese  ursprünglich 
deutsche  Erfindung  erst  auf  dem  Umwege  über  Amerika  nach  Deutsch* 
Land  znrürkk ehren  konnte,  die  Schwierigkeiten  administrativer  Natur, 
welch«  sich  der  Einführung  dieser  Betriebsart  in  Deutschland  entgegen- 
stellteu  nnd  die  Art  and  Weise  hervorbebt.  wie  dies«  Schwierigkeit«» 
bei  der  ernten  von  der  Gesellschaft  in  Halle  eingerichteten  Straßenbahn 
überwunden  wurden  nnd  die  Anregung  an  der  Weiterentwicklung  dieser 
Betriebsart  gaben,  so  das«  schon  die  meisten  größeren  Städte  Deutsch- 
land» elektrisch  betriebene  Sfraßenhshnnetae  haben.  In  dem  «weiten 
Absätze  gelangen  die  verschiedenes  Systeme  für  elektrisch«  Straßen- 
bahnen kurz  snr  Beschreibung,  wobei  jedoch  nnr  auf  den  Unterschied 
«wisebeu  dem  Überlei tungfavriem,  der  unterirdischen  Stroroxnführung, 
dem  unterirdischen  Tbeilleitersyatem,  dem  reinen  und  dem  gemischten 
Accnmnlatorensystem,  nicht  aber  auch  auf  den  Unterschied  der  ver- 
schiedenen Überleitnnge»yst*m«  näher  ciogrgangrn  wird.  Sehr  werth* 
voll  ist  Uapitel  III.  welches  das  Materiale  und  die  Apparate  für  Bahnen 
mit  oberirdischer  Stromxnttlbrung  nach  dem  Fv  steine  der  Allgemeinen 
F.lektriritAtfHGeeelUchaft  in  Berlin  vorfübrL  Hier  werden  nicht  nur  der 
Oberbau,  die  Kraftauiion  nnd  die  Oberleitnngeanlage  im  Großen  nnd 
Ganzen  erläutert.,  sondrrn  auch  die  zahlreichen  Details  für  die  Aus- 
gestaltung der  Oberleitung,  als  Streckest*  Isol&torvo,  8paxmvurrichtoi»gen. 
Luftweichen,  Telephon-Schutzvorrichtungen,  im  Bilde  snr  Anschauung 
gebracht,  wodurch  auch  der  Niehtfachmann  sich  über  die  Vielgestaltig- 
keit einer  solchen  Anlage  zu  orietitireti  vermag.  In  gleicher  Weise 
wird  der  Wagenpark,  die  Ausgestaltung  des  Elektromotor»,  die  Uou- 
structiou  der  Untergestelle  der  Motorwagen,  die  Anordnung  des  Fahr- 
schalters unter  Vorführung  der  verschiedenen,  mit  demselben  tu  er- 
zielenden Schaltungs-UomWuitioncn,  sowie  ein  complctoa  Schaltung** 
Schema  für  Motorwagen  bildlich  «nr  Darstellung  gebracht  Spewell  die»« 
Abbildungen  gestalten  da»  Werk  zu  einem  wertnvoUen  LehrbeheJf  für 
den  elektrotechnischen  Unterricht.  I>ie  folgenden  808  Seiten  werden 
der  Dantellang  der  verschiedenen  ausgetührten  Straßenbahnen  gewidmet. 


Im  Anhänge  werden  die  elektrischen  Locomotiven  nud  elektritcbea 
Hpecialbahueu,  wie  solche  von  dieser  Gesellschaft  ausgeflihrt  werden, 
beschrieben,  und  verdient  darunter  di«  Ausführung  einer  Hochbahn  und 
einer  TunD«lba.hn  unter  der  Spree  besonder«  Beacht  nu^.  Der  zugehörige 
Text  ist  in  drei  Sprachen,  deutsch,  französisch  und  englisch,  beigedruckt. 
Der  mit  dem  Weake  verfolgte  Zweck,  ein  Bild  der  Leistungsfähigkeit 
dieser  Elektricitäts-Gesellschaft  zu  liefern,  i*l  wohl  in  jeder  Beziehung 
vollkommen  erreicht.  A.  /‘ra#rA, 

2309.  Da*  öiterralohlsoha  Wanoneobt  Von  Dr.  Czrl 
P « y t « r R.  v.  Heimstatt.  (Maos  1898,  Preis  6 fi.). 

Der  große  Werth  des  Wa saers  als  solchen  und  der  Kraft  des 
fließenden  Warners  für  die  Schiffahrt,  die  LaadwirtbschaA,  die  In- 
dustrie nnd  nicht  zuletzt  für  die  allgemeinen  Bedürfnisse  des  rnenseh- 
| liehen  Lebens,  bringt  es  mit  sich,  da«,  towie  die  Benützung  von 
Grund  nnd  Boden  durch  die  Eigen thtmsverhkltnizs«  begrenzt  ist,  auch 
die  Benützung  des  Wassers,  beziehungsweise  der  Kraft  desselben,  und 
Alles,  was  auf  den  Lauf,  die  Höbe  und  die  Beschaffenheit  desselben, 
ob  das  Weiser  nun  oberirdisch  abläuft,  oder  noch  in»  Innern  der  Erde 
verdeckt  ist,  Einfluss  nimmt,  durch  gesetzliche  Best»  mm  an  gen  begrenzt 
sei.  Dieee  Bestimmungen  hat  das  Wasserecht  zum  Gegenstände.  Das 
vorliegende,  nunmehr  in  3.  Auflage  erschienene  Werk  ist  ein  sicherer 
Führer  durch  die  vielfach  verworrenen  Wege  de«  österreichischen 
Wasserrecbu»,  und  kann  dessen  Hmdimu  daher  jedem  Ingenieur  aut 
das  Wärmste  empfohlen  werden,  der  Arbeiten  auasofübren  beabsichtigt, 
welche  anf  die  Benützung  oder  Verwerthnng,  sowie  auf  den  Lauf 
eines  Gewlsaers  Einfluss  nehmen,  wenn  er  es  vermeiden  will,  hei  seinen 
Arbeiten  plötzlich  durch  waaserrecht liehe  Einwendungen  behindert  zu 
werden.  Der  Stoff  bt  zweckmäßig  behandelt,  so  da**  cs  möglich  ist, 
sich  in  cinzelneu  Füllen  rasch  Halb  zu  erboten,  ohne  das  ganze  Werk 
durcharbriten  zn  müswm,  wozu  ein  gewissenhaft  angelegtes  Inhalts- 
verzeichnis wesentlich  beitrügt, 

7678  FlAohentheorie.  Bearbeitet  und  herausgegebrn  von 
' 0.  Cracoanu,  Cand.  Ing.  Drock  von  J.  B ran  dl,  München. 

Di«  Aufgabe,  welche  sich  der  Verfasser  des  vorliegenden, 

I 184  Octavseiteu  umfassenden  autographirten  Büchlein«  gestellt  bat,  war 
; wohl  die,  zunächst  »einen  Colleges  einen  tauglichen  und  veriisaliefieu 
Behelf  für  das  Studium  der  Vertrüge  Professur  Dr.  Dyck's  Über  die 
Theorie  der  Flüchen  zu  geben ; er  bat  dabei  gTUodzütslich  nur  die  noth- 
wendigsten  VorkenntuUse  vorausgesetzt  nnd  die  entwickelten  Theorien 
durch  möglichst  zahlreiche  un4  einfache  Beispiele  erläutert.  Nach  einer 
voraasgeschickten  kurzen  Entwicklnng  der  Theene  der  Determinanten 
werden  zunächst  di«  Flüchen  2.  Ordnung  und  die  allgemeinen  Flüchen 
untersucht,  sodann  das  Osculationsparabnloid,  der  Kuler'sdie  und 
M e u n i e r’sebe  Hatz,  sowie  der  D n p k usek«  Kegelschnitt  erläutert 
und  endlich  die  Krümmtuigslinien,  die  Geometrie  auf  den  Flüchen  nzd 
die  Theorie  der  Durren  im  Raume  behandelt.  Die  Darlegung  des  nicht 
gerade  leichten  Stoffe«  mn&a  als  eine  ziemlich  klare  bezeichnet  werden, 
und  somit  dürfte  das  Büchlein  vielleicht  auch  außerhalb  des*  K reite«, 
für  den  cs  znnüehst  bestimmt  ist,  seinem  Zweck  wohl  entsprechen. 

Pf 


MlUliollungoa  de»  Vereines. 

Am  16-  <1.  M.  überreichte,  anlässlich  der  Feier  de«  70.  Geburtsfeatoa  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  eine  Deputation  aller 
Führung  des  Vereins-Vorstehers,  Sr.  Exeellenx  dem  Statthalter  Grafen  Kielmnnaagg  folgende  Adresse  : 

E w.  Exeellenx! 

Am  18.  Angnst  dieses  Jahres  vollendet  Se.  Majestät  unser  1 n n I g s t g el  i eb  t e r 
Kaiser  Franz  Joseph  I.  sein  70.  Lebensjahr  nnd  alleBevroliner  dieses  groben  Reiches 
gedenken  nn  diesem  Tege  mit  Liebe  nnd  Verehrung  Seiner  segensreich  en  Regierunga- 
tbltlgkeit.  Unter  der  glorreichen  Regierung  nnd  Dank  der  väterlichen  Fürsorge 
Sr.  Majestät  anf  allen  Gebieten  cnltnreller  Entwicklnng  haben  nach  die  techniieben 
Wissenschaften  nnd  Fertigkeiten  in  nnserem  Vaterlande  eine  früh«?  hi«  geahnte 
Höhe  erreicht  and  der  gesammte  Stand  der  Techniker  an  Ansehen  nnd  Bedentung 
gewonnen. 

DerOesterrelehische  Ingenieur-  nnd  Architekten- Verein,  welcher  nnter  der 
Regiernng  Sr.  Majestät  gegründet,  steh  Dank  der  kaiserlichen  Held  nnd  Gnade  am 
kleinen  Anfängen  tu  einer  der  hervorragendsten  Vertretungen  der  österreichischen 
Tcclinlkertchaft  entwickelte,  fühlt  sieh  daher  gedrängt,  eine  frendige  Pflicht  der 
Dankbarkeit  rn  erfüllen,  Indem  er  an  Ew.  Excellenz  die  Bitte  stellt: 

,Ew.  Excellenz  mögen  anlässlich  des  70.  Geburtstages  Sr,  Majestät  die  tief- 
gefühlten Segenswünsche  unseres  Vereines  nnd  den  allerunterthänigsten  Ansdruck 
des  Dankes,  der  Liebe  nnd  der  Verehrung  Sr.  Majestät  zn  Füllen  legen.“ 

Der  Statthalter  nahm  die  Bitte  nnter  Anerkennung  dieser  neuerlichen  patriotischen  Kundgebung  des  Vereines  in  huld- 
vollster Weise  mit  der  Versicherung  entgegen,  dieselbe  Allerhöchsten  Ortes  zur  Kenntnis  ta  bringen. 

XV SALT : /.ur  Lümiiig  der  Tanerabalie frage.  Hin  Vorschlag  von  Ingenieur  Anton  Wsldvogsl.  (Schluss. — 1 >er  HAnki-Motor  and  die 
Winnemotorea.  Von  Eml  Schimsnek,  Oher-lageeienr  in  Budapest.  (Schluss)  — Vermischtes,  BUehersrbsn.  — Miithdlasgxn 
dea  Vereines 

Eigenthnra  uni  Vefts?  de,  Vereines  — Vertut w jrtlicher  Redieteur:  Constantia  Bsroe  Popp.  — Druck  von  R.  Spie,  & 0«.  in  Wien. 
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AUn  Backte  t pt  bah  Alten. 

Die  Bauten  der  Fraiidhiselten  Weatliahn,  der  Orleansbahn  und  der  Stadtbahn  in  Paris. 

Von  k.  k.  Bau  rat  b llarn  Knettier. 

(ITieiu  die  Tafel  XV.) 


In  dem  In  Nr.  18  der  „Zeitacbrift“  erschienenen  «raten 
Berichte  über  die  WeltsusMellaug  ln  Parin  sind  die  Verkehrs- 
mittel Inneriuilb  der  Ausstellung  anfgczählt  und  geschieht  anch 
bereits  verschie- 
dener seitens  der  r- 
Eitenbahnea  ans 
Aaiast  derael-  | 
b«n  geschaffener 
neuer  Verkehrs- 
wege Erwäh- 
nnng.  Ea  soll 
nun  nlther  auf 
diese  fGr  den 
Eisenbabntech- 
nikar  beeonders 
interessanten 
Eisenbahnlinien 
eingegangea 

werden,  und  felgt  zunächst  eine  Beschreibung  der  von  der 
Französischen  Westbahn  ausgefiihrten  Arbeiten. 

Itie  Bahnhöfe  dieser  Linie,  St.  I.a- 
tare  und  Montparnasse.  liegen  zwar  in 
dichtbevölkerten  Geschältsvierteln,  sind  aber 
roo  der  Ausstellung  sehr  weit  entfernt ; 
der  dritte  Babobof,  welcher  bisher  nnr  dem 
IiO«al  verkehr  mit  den  Vororten  Snresues, 

Serres  und  St.  Cloud  diente  (die  Mouli- 
neaux- Linie),  wurde  im  Jahre  1878  eröffnet 
and  liegt  allerdings  am  Marsfeld,  die  Ztige 
vom  Bahnhof  St.  Lazare  können  aber  nnr 
aber  Coarbevoie,  welche«  außerhalb  der 
Stadt  liegt,  also  mit  einem  Drawage  von 
26  km,  auf  das  Marsfeld  gelangen,  wtthrend 
die  factische  Entfernung  nur  dkm  betragt. 

Diese  Verbindung  war  daher  nicht  benütz- 
bar ; dagegen  konnte  eine  brauchbare  Bahn- 
verbindung dann  erzielt  werden,  wenn  man 

von  der  Gürtelbahn  einen  Flügel  zum  Anschluss  an  die  Mouli- 
oeanx-Linie  ansffihrte  and  diese  Strecke  Scine-aufwürte  bi«  zur 
Invaliden  - Espla- 
nade verlängerte. 

Diener  Gedanke, 
durch  deaaen  Aus- 
führung der  zwi- 
schen der  Gürtel- 
bahn und  dom 
Marsfelde  liegen- 
de Sladtthcil  eine 
Bahnverbindung 
erhielt,  fand  so  viel 

Beifall,  dass  der  Ban  dieser  Linie  sehlennigst  ins  Werk  gesetzt 
wurde.  Um  aber  aacli  eine  Entlastung  jener  Straßenbahnlinien 
zu  erzielen,  die  über  Versailles  zum  Bahn  1ml'  Montpamnsse  führen, 
wurde  beschlossen,  eine  weitere  neue  Linie  von  1 0 i m Länge  zu 
bauen,  die  bei  Virotlay  von  der  Balm  V ersailles — Montparnasae 
abzweigt  and  sieh  hei  lasy  mit  der  Monlineauz-Llnle  vereinigt, 


fig.  1.  Uebcrkrsckang  des  rechten  Ihmes. 


Hg.  2.  Querschnitt. 


Fig.  3.  Ueösrimickung  des  linke«  kate. 

Fig.  1—3,  Brücke  der  Französischen  We.tbahn  über  die  Sein«  bei  tler  Schmuicn-In«cl. 


um  mit  dieser  gemeinschaftlich  im  neuen  Bahnhof  an  der  Invaliden- 
Esplanade  zu  endigen. 

Da  die  Gürtelbahn  heute  schon  einen  sehr  dichten  Verkehr 

zu  bewältigen 

1 bat,  entschloss 
man  sieh.  In  der 
Strecke  zwi- 
schen den  Sta- 
tionen Cour- 
edles  und  Tro- 
cadöro  dersel- 
ben ein  zweites 
Geleisepaar  an- 
zulegen, •»  dass 
dio  Züge  vom 
Bahnhöfe  St. 
Lazare  bis  Tro- 
cadöro  unabhän- 
gig von  den  Zügen  der  Gürtelbahn  geführt  werden  kftnnen.  (Siehe 
den  reberaichuplan  Tafel  XV,  in  welchem  di«  neuen  Strecken 
eingetragen  sind.)  Der  für  diesen  Zweck 
et  forderliche  Raum  war  im  Allgemeinen 
anschwer  durch  Einbau  von  Stützmauern 
an  Stelle  der  vorhandenen  Böschungen 
mit  der  Neigung  von  1:1  zu  gewinnen 
ln  den  Stationen  wurden  dl«  Seiten- 
perrons in  Inselperrons  umgewandelt, 
welch«  jedoch  nur  62  — 6 5 m Breite 
erholten  baten  und  bei  dam  zu  gewärti- 
gendnn  starken  Verkehr  voraussichtlidi 
sidt  alt  zu  schmal  erweisen  dürften. 
Hinter  der  Station  Trocadöro  der  Gürtel- 
bahn zweigt  die  neue  Linie  nach  dar  In- 
valides - Esplanade  ab,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  die  beiden  äußeren  Geleiso  der 
, viergeleisigen  Strecke  sieb  von  der  Häupt- 
ling zu  trennen  and  zü  fallen  beginnen, 
wobei  das  recht«  Geleise  die  Hauptlinie  unterfährt.  Dadurch 
waren  zunächst  zwei  getrennte  Tunnel  erforderlich,  die  sich  aber 

bald  zu  einem  ge- 
meinschatt] leiten 
zwoigelvisigenTun- 
nel  vereinigen,  nach 
dessen  Verlassen 
•ich  die  Linie  zur 
Seine  wendet,  die 
an  «iner.Stelleüber- 
brückt  wird,  wo  der 
Fluss  durch  die 
Schwnnenlnsel  in 
Arm,  welcber  dem 
musste  mit  einer 


zwei  Arme  gctheilt  erscheint.  Der  rechte 
ungemein  lebhaften  Schiffsverkehr  dient  , 
einzigen  Oeffnuog  Uberbrilckc  werden,  während  für  di«  i’eber- 
brneknng  des  linken  Armee,  der  nur  ais  Hafen  dient, 
Zwischenpfeiler  als  zulässig  erklärt,  wurden.  Für  di«  erster« 
Brücke  (Dg.  I and  2)  hat  man  «in«  Constructlon  gewählt,  äbn- 
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lieh  derjenigen  der  Grliocntbaler  Brücke  über  den  Wilhelinsennal, 
wältrend  den  linken  Selnenrni  ein  II  »eher  Fucbwerkbogon  von 
30  m Weile  überspannt,  dessen  freiachwebende  Enden  die  beiden 
Seitenöffnungen  ilberbriieken  (Fig.  3).  Auf  dem  linken  Seinenfer 
legt  aicli  die  Linie  gleich  neben  die  Moulineitnx-I.inle,  um  mit 
dieaer  in  den  alten  Marsfeld- Bahnhof  einznmiinden,  welcher  für 
die  Beförderung  der  Ausstellungsgüter  «ine  außerordentliche  Be- 
deutung gewann.  Die  neue  Strecke  zwischen  diesem  Bahnhof  und 
der  Invaliden-Esplanadc  liegt  in  einem  von  Futtermauern  einge- 
schossenen offenen  Einaebnitt  (Fig.  4),  der  oben  sehr  lillnng  nnd 
auf  größere  Idingen  zrnn  Zwecke  der  Ueberführang  von  Straßen 
eingedeckt  iat,  und  zwar  sind  diese  Eindeckungen  meist  nach 
der  Banweis«  Hennebique  ansgefUbrt. 

Der  Endbabnhof  an  der  Invaliden- Esplanade  nimmt  eine 
Trapezfläche  von  320  m Länge  und  120  m mittlerer  Breite  ein, 
nnd  iat  tnebrals  die  Hälfte  dieaer  Fläche  tiberbrückt,  um  die  Avenue 
Nicolas  überführen  nnd  einen  Thoil  der  Ausstellnngsgebäude 
anf  dies«  Eindecknng  stellen  zn  können,  Die  für  einen  Endbabn- 
hof ganz  unznreiehendc  Fläche  ist  außerordentlich  geschickt  aua- 
genützt,  ao  dass  die  zum  Umkehren  der  Züge  erforderlichen 
Weichetiverbindnngen  und  sonstigen  Voikehrnngcn  tbatsäcblich 
vorhanden  sind ; zwischen  den  Geleisen  aber  sind  acht  PerronB 
von  je  170  m Länge,  0 86  m über  Schienenoberkante  ungeordnet, 
die  von  dem  am  Endo  der- 
selben liegenden  Empfanga- 
gebltnde  zugänglich  sind. 

Das  letztere  ist  einstöckig 
nnd  bat  zwei  Hallen,  wel- 
che die  ganze  Läng«  de* 

Gebäudes  einnehmen,  von 
denen  die  obere  in  Straßen* 
höhe  die  fassen  enthält. 

Der  Bahnhof  ist  derart 
eingerichtet,  das*  ein«  Ver- 
bindung mit  der  Verlänge- 
rung der  Orieansbahn  nach 
dem  Quai  d'Orsay  möglich 
ist.  Die  ganze  Strecke  hat 
Stnhltebienen-Obcrbau  mit 
18m  langen,  pro  Meter 
60  kp  schweren  Schienen 
erhalten,  welche  in  den 
Stühlen  durch  Keile,  die 
ana  gebogenen  Stahlblechen 

hergestellt  sind,  festgehalten  werden.  Die  Stöße  Bind  in  cigeotbtlra- 
licber  Weis«  eingebildet ; sie  sind  ruhend,  wobei  die  nächst  der 
Stoßschwelle  beflndlichen  Mittelachwellen  nur  Sehwellencnt/er- 
nungen  von  CIO  mm  erhalten.  Die  Winkelluebnn  sind  l’Bm 
lang,  reichen  (Iber  diese  drei  Schwellen  und  sind  mittelst  zehn 
kräftiger  Schrauben  mit  der  Schiene  verbunden.  Das  Gewicht  der 
[.Sachen  beträgt  144*<7;  man  erwartet  ln  Folge  dieser  schweren 
Schienen  nnd  Laschen  and  der  Unterstützung  des  Stoßes  durch 
drei  Schwellen  günstige  Erfahrungen  mit  dieser  Steflverbindnng. 

Die  Aufnshmagebäude  sind  sehr  einfach,  aber  gefällig  aus- 
geatattet;  sie  enthalten  im  Innern  nur  die  fassen  nnd  einen 
Kanm  für  den  Beamten,  ferner  die  zu  den  Perrons  führenden 
Treppen. 

Bemerkenswert])  ist  die  zwischen  der  Station  Trocadero 
nnd  der  Seine  gelegene  Haltestelle  Bonlalnvllllers,  welche  in 
einem  Wohnviertel  liegt,  dessen  Gebinde  meist  den  englischen 
Styl  zeigen.  Man  hat  daher  auch  das  seitwärts  anfgestcllte 
Empfangvgehände  in  diesem  Style  über  den  Bahnkörper  aber  einer 
tfeberbrllcknng  nusgeführt,  welche  die  Verbindung  zwischen  den 
zu  den  Perrons  führenden  Treppen  bildet  (Fig.  5). 

Diese  nenen  Linien  worden  gleichzeitig  mit  der  Anaatellnng 
am  14.  April  I.  J.  rröflnet,  and  werden  die  vom  Bahnhof 
St.  Lazare  und  Versailles  kommenden  Züge  von  Dampflocomotiven 
befördert.  Zwischen  dem  Marsfelde  nnd  der  Invaliden- Esplanade 
verkehren  jedoch  elektrische  Motorwagenzllge,  welche  an*  zwei 
dreiachsigen  Motorwagen,  zwischen  denen  sich  ein  Anhlngewagen 


Fig.  4.  Neue  Linie  der  Franmittlten  Westtuhn. 


befindet,  bestehen.  Zwischen  den  Geleisen  ist  auf  den  zu  diesem 
Zwecke  verlängerten  Schwellen  eine  Gleitschiene  in  der  Wehte 
anfgelagert,  dass  anf  die  Schwelle  ein  0'1  m hohes  Schwellen- 
stück  aufgekltmmt  ist,  auf  welchem  eine  0’05  m hohe  Hartgumni- 
platte  liegt.  Anf  dieser  ist  der  normale  Schienenstuhl  befestigt. 
In  dem  die  Schiene  liegt,  die  in  gleicher  Weise  wie  die  Fahr- 
schienen  durch  einen  Spannkeil  festgelmUen  wird.  Die  Gleit- 
scliiene  ist  rotli  angestrichen,  jedoch  ganz  ungeschützt,  nad 
warnen  nnr  Kundmachungen  an  den  Perronwänden  vor  dem 
l* überschreiten  der  Geleite  nnd  dem  Berühren  der  Gleitschiene. 
Die  Motorwagen  sind  mit  zwei  Elektromotoren  ausgerüstet,  dt« 
Bremsung  derselben  erfolgt  mit  der  Weatinghonse-Bremse,  deren 
Pnmpe  durch  einen  kleinen  Elektromotor  betbäligt  wird. 

Auch  die  Orlöansbahn  hat  ans  Anlass  der  Weltaus- 
stellung 1900  ihren  Endbahnhof  der  Ausstellung  so  nahe  >!s 
möglich  geriieht  nnd  zu  diesem  Zwecke  vom  Bahnhöfe  Walhubert 
eine  4 km  lange  zwcigeleisige  Linie  bis  zum  Quai  d’Orsay  sss- 
gefiibrt.  e 

Diese  Bahn  liegt  znm  Thell  im  Tunnel,  zum  Tbeil  ist  sie 
eine  Unterpflasterbahn,  welche  dem  linken  Ufer  der  Seine  folgt, 
gegen  deren  Hochwasser  sie  durch  wasserdichte  Mauern  geschätzt 
ist  In  diesen  Mauern  befinden  sich,  selbstverständlich  ober  der 
Hochwasaerröte,  Ventilationsüffnnngen  ; auch  im  Endbabnhof  bufft 

man  mit  der  natürlichen 
Ventilation  das  Auslangen 
zn  finden.  Dieser  End* 
bahn  huf  ist  in  monumen- 
taler Weiae  ansgeführt  und 
ein  Tbeil  desselben  alt 
Tenninnsbötel  ansgebildet. 
Die  Beförderntig  der  Züge 
vom  früheren  Endpunkte 
atn  Platz  Walhubert  übet 
die  neue  Strecke  soll  mit- 
telst elektrischer  Locomo- 
tiven  erfolgen,  welche  40/ 
wiegen  nnd  den  Strom 
durch  drei  federnde  Strom- 
abnehmer von  einer  Bohr- 
ten Gleitschiene  erbalten, 
welche  auf  den  Schwellen- 
enden  befestigt  Ist. 

Die  Orlöaitsbahn  hat  an* 
Anlass  der  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  eine  eigene  Kraftstatlnn  am  Qual  d’Orsay  er- 
baut, welche  Dtvhatrom  von  6600  Volt  liefern  wird.  Die  Trans- 
formation dieses  Drehstromes  in  Gleichstrom  von  660  Volt  er- 
folgt ln  zwei  Unterstatlonen,  die  an  den  beiden  Endpnnkten 
nntergebracht  sind.  In  diesen  Unterstationen  sind  ferner  Poffer- 
bntterien  für  je  1100  Ampörestnnden  aufgestellt,  welche  im  Falle 
von  Unterbrechungen  in  der  Stroniznfübmng  die  Beleuchtung  der 
Bahnhöfe  während  mehrerer  Ständen  aufrecht,  zn  erhalten  Im 
Stande  sind. 

Dnrclt  die  bisher  besprochenen  Verlängerungen  sind  sieb 
die  Französische  Westbahn  nnd  die  OrHansbahn  bis  aut  1760  m 
nahe  gerückt,  und  besteht  dahor  die  Absicht,  nach  Schluss  der 
Weltausstellung  1900  die  fehlende  Verbindung  nusztibanen,  wo- 
durch zweifellos  die  Verkehrsverhältnlsse  in  Paria  eine  bedeutende 
Veilieasentng  erfahren  werden. 

Die  Xothwendlgkelt  einer  ausgiebigen  Vermehrung  der  Be- 
förderungsmittel macht  sich  aber  gerade  gegenwärtig,  wo  durch 
di«  Ausstcllnng  eine  sehr  merkbare  Zunahme  des  Verkehrs  her- 
beigeführt  wurde,  in  besonderem  Maße  fühlbar.  Mit  richtigem 
Bück  hat  man  erkannt,  dass  eine  ausgiebige  Verbesserung  der 
Verkeil raverbältuisae  In  Paris  weder  durch  Vermehrnog  der 
Omnibusse,  noch  der  Straßenbahnen  erzielt  werden  kann,  weil 
die  Straßen,  brsonder»  aber  einzelne  Boulevards,  schon  dermalen 
derart  aberlastet  sind,  dass  eine  Vermehrung  der  diese  Straßen 
benützenden  Verkehrsmittel  nnznlässig  wäre.  Dieser  Umstand 
war  wohl  vor  Allem  maßgebend  für  den  Entschloss,  endlich  «las 
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Nsdibahnproject,  über  welches  sehen  Jahrzehntelang  Verhand- 
lungen gepflogen  worden,  zu  verwirklichen  und  den  Bau  einzelner 
besonders  wichtiger  Linien  derart  zu  beschleunigen,  dsas  die- 
selben noch  wahrend  der  Ausstellung  v<iin  Publicum  benutzt 
werden  können. 

Unsere  „Ztschr.*  hat  in  Nr.  52  des  Jahrg.  1899  unter  Be- 
nutzung eines  Vortrages,  den  Herr  beh.  aut.  C'lvll-Ing.  E.  A.  Ziffer 
im  Verein  für  die  Förderung  des  Local-  nnd  .Straßenbahn»  esens 


gehalten  hat,  einen  kurzen  Bericht  über  die  Entstehungsgeschichte 
und  das  Liniennetz  der  Pariser  Stadtbahn  gebracht.  Es  soll 
datier  nur  kurz  erwähnt  werden,  dass  die  Conceaaton&rln  der 
Stadtbahn  die  Stadt  Paria  ist,  welche  auch  den  Unterbau  selbst 
aus  fuhrt,  dagegen  die  Ausführung  des  Oberbaues,  Rcistellung  der 
Fahrbetriebsmittel  nnd  Führung  des  Betriebes  einer  nengegrün- 
deten  Gesellschaft,  der  „Compagnie  du  chemin  de  fer  Metro- 
politain  de  Paris“  übertragen  bat. 

Durch  die  Liebenswürdigkeit  des  städtischen  Uber- 
Ingenieurs  Bienvenue,  welcher  ans  das  Detailproject 
der  Pariser  .Stadtbahn  zur  Verfügung  stellte,  sind  wir  in 
der  Lage,  einzelne  Details  dieses  interessanten  Bauwerkes 
vurzttfiihren  , wobei  auch  auf  Beobachtungen,  di«  durch 
eigene  Anschannng  gewonnen  wurden,  hingewiesen  werden 
soll;  benützt  wurde  ferner  für  die  vorliegende  Arbeit  eine 
Veröffentlichung  des  Ingenieurs  J.  Hervieu,  Chefs  dea  tech- 
nischen Dienstes  der  Stadtbahn,  in  den  „Nouvclles  Annales 
de  la  Constniclion“. 

Das  Pariser  Stadtbalmnetz  wird,  wie  ans  dem 
Süuutionsplan  (Taf.  XV)  ersichtlich  ist,  folgende  Linien 
umfassen  : 

A)  Eine  Durchmesserlinie,  1 1 km  lang , von  der 
Porte  de  Vlncenne*  nach  der  Porte  Dauphine,  welche 
über  den  Bastilleplatz,  die  äue  Kivoli,  die  Place  de  ia 
Concorde,  die  Cbamps  Ulysses  nnd  die  Plnce  de  l'ßtoile 
führt.  Diese  Linie  ist  zweifellos  die  wichtigste  des  ge- 
sammten  Stadtbahnnetzes,  weil  sie  jene  Stadttheile  dnreb- 
schneidet,  in  welchen  sich  das  Gi-achäfu-  und  gesellig« 

Lehen  der  Stadt  ahapielt,  außerdem  aber,  da  ihre  End- 
punkte an  der  Gürtelbahn  liegen,  diese  Stadtthcile  mit  den  an 
der  Peripherie  gelegenen  verbindet;  sie  ist  der  ganzen  Länge  nach 
als  Unterpflasterbahn  durebgeführt. 

B)  Eine  22’7li  km  lange  Peripherie-Linie,  welche  von  der 
Place  de  l'r.toil«  ansgeht  and  Über  dl«  äußeren  Boulevards  so- 
wohl am  rechten  als  linken  Ufer  der  Seine  führt.  Diese  Linie  über- 
setzt zwei  Mal  mit  eisernen  Brücken  die  Sein«  und  wird  zum  Tbeil 
im  Einschnitt  nnd  Tunnel,  zum  Theil  aber  ancb  auf  Viaducten  liegen. 

C)  Ein«  zweit«,  8'64  km  lange  DurcbmesserUnl«  von  der 
Porte  Mall! nt,  wo  sie  an  die  Gürtellinie  anschließt,  nach  der 


Place  de  l’Etoile,  dann  vereint  mit  der  Linie  H nach  Batlgnolle* 
und  von  da  über  den  Baltnhof  St.  Lazare,  den  Opernplatz,  die 
Bürse,  unter  der  Linie  lt  zum  Anschluss  an  die  Gürtellinie 
nächst  dem  Friedhofe  Pcre  Lachaise.  Diese  ebenfalls  der  ganzen 
Länge  nach  als  Unterpflasterbahn  gedachte  Linie  wird  die  Haupt- 
geachäftsviertel  durchschneiden  nnd  daher  voraussichtBch  einem 
sehr  dichten  Verkehre  genügen  müssen. 

D)  Eine  11 '43  km  lang«,  von  Norden  nach  Süden  gerichtete 
Radiallinie,  beginnend  an  der  Port«  Clignancourt  nächst 
der  Gürtelbahn ; die  Linie  führt  über  die  Boulevards 
Ornano,  Magenta,  Strasbourg  und  Sübastopol,  wird  die 
Linie  .1  nnd  die  Seine  im  Tunnel  kreuzen  und  bei  der 
Porte  d’Orlrans  wieder  die  Gürtelbahn  erreichen.  Selbst- 
verständlich kann  auch  diese  Linie  nur  als  Unterpflaster- 
bahn ansgeführt  werden,  und  dürfte  der  Bau  derselben 
bedeutende  Schwierigkeiten  verursachen. 

E)  Eine  4-9  km  lange,  znui  Theil  im  Einschnitt 
and  Tunnel,  zum  Theil  auf  Viaducten  liegende  Linie  zur 
Verbindung  der  Linie  P,  von  welcher  sie  am  Boulevard 
Magenta  abzweigt,  mit  der  Linie  Al,  welche  sie  vor  der 
Austerlitzbrück«  erreicht,  nachdem  die  Linie  A unter- 
fahren wurde. 

F)  Eine  5 92  km  lange,  von  der  Ringlinie  U an 
der  Place  d'Italle  abzweigende  und  dicselbo  bei  der  Porte 
Viucennes  wieder  erreichende  Linie,  deren  Ausführung 
aber  noch  fraglich  ist  nnd  auch  mit  Rücksicht  auf  die 
Lage  dieser  Linie  In  der  Nähe  der  Linie  U gar  nicht 
dringend  erscheint. 

0)  Eine  Linie  zwischen  dem  Bahnhof  der  Orleana- 
bahn  an  der  Place  Walhnbert  und  dem  Quai  d'Orsay, 
welche  aber  einstweilen  durch  die  Verlängerung  der 
Orlüans-  und  Westbahn  überflüssig  geworden  ist. 

Einer  späteren  Zeit  sind  die  mit  II  nnd  / bezeichneten 
Linien  Vorbehalten,  bezüglich  welcher  aber  die  Projecte  noch 
nicht  vollkommen  f eingestellt  sind. 

Durch  das  Gesetz  vom  30.  März  1898  ist  bestimmt,  dass 
die  Minimalanzahl  der  Züge,  die  auf  den  Stadtbnhnlinien  pro  Tag 


zu  verkehren  haben,  135  beträgt,  wobei  jeder  Zug  mindestens 
flir  100  Passagiere  Platz  bieten  muss,  nnd  eine  Unterbrechung 
im  Betriebe  nur  während  vier  aufeinander  folgenden  Standen  ge- 
stattet lat,  Da»  würde  also  per  Tag  20  Betriebsstunden  und  nur 
sieben  Züge  pro  Stande  ln  jeder  Richtung  geben,  was  sich  jeden- 
falls als  viel  zu  gering  erweisen  würde.  Die  Länge  der  Züge 
ist  nach  Artikel  15  de«  vorher  erwähnten  Gesetzes  mit  72  m, 
die  Maximalgeschwindigkeit  derselben  mit  36  km  per  Stunde  fest- 
gesetzt. Die  Züge  werden  1.  und  II.  Clasae  führen,  uud  ist  ein 
Einheitstarif  vorgesehen,  »öle her  25  cent.  für  die  I.  und  15  c«nt. 


Fig.  5.  Bahnhof  Boulaiovilliea 


Fig.  6.  Bahnhof  Bois  de  Boalogne. 
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o)  Der  zwolgeleisäge  Tunnel  (Fig.  8)  bat  in  Schiencnhühe  »tue 
Weite  von  l>'6  m,  in  der  Höh«  dee  Gewölbanlaufei  eine  sukiie 
von  71  m ; die  liebte  Höhe  beträgt  In  der  Beimachte  4‘5  m.  in 
den  Bügen  werden  diese  Profile  entsprechend  erweitert.  Die 
GekUschsen-Entfernung  beträgt  2 00  in,  es  ergibt  sich  daber,  da 
die  Breite  der  Fabrbetriebsmittel  mit  2 4 m festgesetzt  ist, 
«wischen  denselben  bei  den  Kreuzungen  nur  ein  Zwischenraum 
von  0 5 m.  Zwischen  den  Wagen  und  der  Tunnel  wand  bleibt  nur 
ein  freier  Raum  von  0'71  m Breite;  der  ganze  Tunnel  i*t  also 
außergewöhnlich  eng,  weshalb  man  darauf  bedacht  war,  durch 
eine  große  Anzahl  von  Keitungsnischen  für  die  persönliche  Sieber- 
hell  der  Babnarbeiter  vorzosorgen.  Diese  KeUuugsnlschcn  sind  in 
beiden  Widerlagern  in  Entfernungen  von  je  25  m ungeordnet 
und  2 m hoch,  1‘6  m breit  und  08  m tief.  Wenn,  wie  nns  tnli- 
getheilt  wurde,  auf  dieser  Stadtbahnlink  thatsäcblich  ein  Drei- 
minutenverkehr eingeftibrt  werden  soll,  dann  ist  das  Betreten 
diese«  schmalen  Tnnnel«  während  der  BetHebsdaner  jedenfalls 
ausgeschlossen  nnd  die  Durchführung  von  Erhaltungsarbeiten  am 
Oberbau  nur  während  der  Betriebspause  möglich'  zur  Durch liihruag 
von  Reparaturen  am  Tunnelgewülb«  dürft«  aber  wahrscheinlich 
die  Einstellung  des  Betriebes  nothwendig  sein. 

f>)  Der  eingeleisige  Tunnel  (Fig.  9)  hat  in  Scbienenhölie 
eine  lichte  Weite  von  3'9  m,  eine  Käiupferhölie  von  4 3 in  nnd 
eine  liebte  Höhe  von  4'1  m. 

e ) Die  Stationen  (Fig.  10  nnd  11)  mit  gewölbter  Decke  zeigen 
«ine  liebte  Welte  von  141  m,  eine  lichte  Hölie  von  5 m ; e s ergeben 
sich  daher  beiderseits  Perrons  mit  einer  Breite  von  je  4 ro,  deren 
Oberkanten  0 85  m Uber  Schienenhfihe,  somit  in  der  gleichen 
Flöhe  wie  der  Wagenfußboden,  liegen,  was  bei  der  Pariser  Stadt- 
bahn umso  leichter  anagefQhrt  werden  konnte,  als  schon  wegen  des 
schmalen  Profilen  der  Debergang  von  Fahrbetrlebsssitteln  anderer 
Bahnen  von  vorneherein  gänzlich  ausgeschlossen  ist.  Innerhalb 
der  Stationen  ist  das  Tunnelgewölbe  mit  emaillirlcu  Ziegeln  oder 
Platten  verkleidet,  wodurch  der  Raum  einen  freundlichen  Charakter 
erhält;  auch  die  mit  Ckamotteplatten  auagefiihrten  Pflasterungen 
der  Perrons  sind  bell  gehalten.  Wo  die  Höhe  zur  Ausführung 
eines  Gewölbes  nicht  ausreiciit,  sind  die  Stationen  in  ähnlicher 
Weise  eingedeckt  wie  die  currente  Strecke.  Zwischen  kräftigen 
in  Entfernungen  von  5 4 m liegenden  Zwillingsträgern  sind  Längs- 
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fiir  die  II.  Classe  hei  lägt,  Die  Kirsten  des  Unterbaue*  für  die  unter  d 
bis  einschließlich  F angeführten  Linien  sind  mit  150  Mül.  Frcs. 
veranschlagt,  so  dass  der  Kilometer  sich  durchschnittlich  auf 
2'3  Mül.  Francs  stellen  wird.  Im  Gesetze  erscheinen  außerdem  noch 
15  Millhmen  für  Unvorhergesehenes  eingesetzt,  and  wurde  die 
Stadt  Paris  ermächtigt,  eine  Anleihe  in  der  Höbe  von  166  Mil- 
lionen Francs  aufzunehmen.  Die  Kosten  des  von  der  Betriebs- 
geaelischaft  anszufübrenden  Oberbaues  sind  mit  60  Millionen 
Francs  veranschlagt.  Die  Conceesionsdauer  beträgt  S5  Jahre  und 
wird  vom  Tage  der  Botriobserülfnung  der  zuletzt  vollendeten 
Linie  einer  Liniengmppe  gerechnet,  wobei  sämmtliche  Strecken 
in  drei  Gruppen  getheilt  wurden,  deren  erste  die  Linien  .4,  li 
nnd  C,  die  zweite  die  Linien  />,  £ nnd  die  letzte  endlich 
die  übrigen  Linien  umfasst. 

Unter  dem  Gesichtspunkte,  den  Verkehr  za  und  von  der 
Weltausstellung  1900  thnnlichst  zn  fördern,  hat  man  sich  ent- 
schlossen, zuerst  jene  Strecken  nuszufaiiren  und  womöglich  bis 
zur  Eröffnnng  der  Ausstellung  fertigznstellen,  welche  aus  der 
obenatehenden  Skizze  (Fig.  7)  ersichtlich  sind.  Kb  sind  dies  die 
Linie  .1  mit  der  Fortsetzung  zur  Porte  Maillot,  ferner  ein  Tbsil  der 
Linie  H von  der  Place  de  Pfitoile  bis  zum  Troeadüro;  aus  Betriebs- 
rücksichten  wurden  die  Enden  dieser  Linien  in  Schleifen  ange- 
legt. Bei  Ausführung  dieser  Linie  haben  eich  bedeutende 
Schwierigkeiten  ergeben,  und  waren  insbesondere  die  Umlegungen 
der  Sammelcanäle  Ursache,  dass  sich  die  Vollendung  der  Ar- 
beite« verzögerte ; gelegentlich  eines  Besuches  der  Baustrecke 
wurde  uns  mitgotheilt,  dass  dl«  Eröffnung  kaum 
vor  dem  15.  Juli  1.  J.  zn  gewärtigen  ist. 

Die  meisten  der  Haupt-  oderSummcIcanäle  werden 
von  der  Bahn  unterfahren;  während  normal  die  Don- 
sirnctions-Oberkante  der  Balm  knapp  unter  dem 
Straßenpflaster  liegt  nnd  die  NiVelletto  sich  den 
meist  geringen  Neigungen  der  Straßen  anacbließt, 
sind  bei  solchen  Unterführungen  Rampen  mit  40°/w 
eingelegt.  Auch  die  RiehtongaverliäUnlme  sind  nicht 
sehr  günstig,  denn  es  kommen  häufig  Krümmungs- 
halbmesser von  75  m,  an  der  Place  do  la  Pastille 
sogar  zwei  Bögen  mit  einem  Krümmungshalbmesser 
von  50  m vor ; die  vorher  erwähnten  Schleifen  sind 
aber  unter  ZiLgnuidrlegung  von  Bögen  mit  30  m 
K rUmmungshalbinesser  ausgebildet. 

Wie  bereite  erwähnt,  ist  die  ganze  dermalen 
in  Bau  begriffene  Linie  alz  Unterpflasterbahn  ausge- 
fulirt ; je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  erfolgte 
di«  Abdeckung  der  Bahn  entweder  durch  eiserne 
Träger,  die  auf  die  gemauerten  Widerlager  gelegt 
wurden,  oder  aber  dort,  wo  genügende  Höhe  vor- 
handen war,  durch  Rruchsteingewölbe,  deren  Stärke 
bei  den  eingeleisigen  Tunneln  0’5  m,  bet  den  zwei- 
geleisigen 0-75  m beträgt. 

ln  den  Fig.  8 — 10  Bind  einige  der  charakte- 
ristischen Qnerproflte  dargestellt;  ea  kommen  drei 
Typen  in  Betracht: 

n)  Der  zweigeleisige  Tnnnel  in  der  currenten 
Strecke;  5)  der  eingeleisige  Tunnel  ln  den  Endschletfen 
und  e)  der  doppelgeleisige  Tnnnel  in  den  .Stationen. 


!b  gsrwfca  stmäee. 

Fig.  9.  Eisgeldtige  TunnelpruSle- 
1 : ISO. 


Fig.  8.  Zwegefcipge  Tunneiprofite. 
1 : 15«. 
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triger  angeordiiet,  zwischen  denen  KsppengewMhe  «ns 


UflwOlbt- 


MU  KUau4*ck«. 


CeDenlzJegeln  auzgeführt  worden  ; 8 her  diesen  Gewfllben  ” 

»1  eine  Betonechiebte  hergcstellt , auf  welcher  das 
Pflaster  auillegt.  Die  Widerlager  sind  anf  die  Länge 
der  Stationen  ebenfalls  mit  Emailplatten  verkleidet;  % 

die  Deckenlriger  erhalten  einen  liebten  OeUnatrich,  J, 

welcher  mit  dem  lichten  Roth  der  flewülbziegel  lebhaft  / 

ruotraatirt,  wodnrch  die  Diiaterkeit  der  iTntergrnndsla-  ] J 
■ t Ionen,  welche  reichlich  elektrisch  be-  , 

rg- — -.--wi  leuchtet  werden  sollen,  gemildert  wird,  j > ' ^ 
Im  Allgemeinen  sind  die  Sta- ' \ 

tionen  in  der  Weist-  angeordnet,  dass  >s*,'ss£\ 
entweder  ran  einem  der  FnBsteige 
oder  von  einem  in  Mitte  der  Strail* 
befindlichen  Ruheplatz  eine  oifene 
und  nur  dnreh  ein  eisernes  Gelinder 
abgeschlossene  Stiege  mit  einer 
Breite  von  3 m nach  abwärts  in  einen  Kaum 
fuhrt,  in  welchem  die  Ausgabe  der  Fahrkarten 
i stattfindet  (Fig.  12-15)  , von  diesem  Raum  ge- 
langt man  non  je  nach  der  Richtung,  in  welcher 
gefahren  werden  soll,  entweder  direct  oder 


Fig.  10.  Querschnitt  einer  Sutioa,  1: 150. 


Fig.  II.  Grundriss  einer  Station, 


Jene  Stationen,  in  welchen  zwei  oder  mehr  Stadtbahn- 
Knien  znsamroentreflen,  zeigen  selbstredend  eine  diesem  Zwecke 
entsprechende  abweichende  Anordnung.  So  z.  B.  lat  die  Station 
am  I.yoner  Bahnhof,  in  welcher  die  Linie  II  sich  mit  der  Linie  A 
vereinigt,  derart  angelegt,  dass  zwei  Inselperrons  von  je  6 rn 
Breite  vorhanden  sind,  von  denen  Jeder  für  die  Abfahrt  nnd 
Ankunft  anf  einer  Linie  dient  nnd  daher  zwischen  den  Geleisen 
dieser  Linie  liegt.  Die  geaammte  Breite  dos  Bahnkörper»  dieser 
Haltestelle  betragt  23'9  m,  nnd  aind  daher  die  Deckenträger 
dnreh  je  zwei  gusseiserne  Säulen,  welche  in  der  Mitte  der  Inael- 
perrona  angeordnet  aind,  unterstützt. 

Die  interessanteste  Stationsanlage  ist  jene  an  der  Place  de 
I'&toüe,  wo  sich  die  Linien  A,  B und  C treffen  Für  die  Hanpt- 
linien  ,1  und  C von  der  Porte  de  Vincennes  nach  der  Porte 
Maillot,  ferner  die  Linie  II  nach  dem  Troeadero  liegen  die 
Stationen  neben  einander,  so  dass  man  vom  Perron  einer  Linie 
direct  und  in  derselben  Hohe  den  Perron  der  anderen  Linien  er- 
reichen kann.  Der  Tbeil  der  Linie  A bis  zur  Porto  Dauphine 
wird  von  hier  aus  als  Nebenlinie  behandelt  und  splter  in  dlrecte 
Verbindung  mit  der  Linie  B,  die  nach  Norden  führt,  gebracht 
werden,  weshalb  derselbe  unter  der  Hauptlinie  durchgefübrt  wurde. 
Die  Station  für  diese  Linie  liegt  beinahe  senkrecht  anf  die 
Richtung  der  früher  angeführten  Doppelstation, 
— — — - — iat  aber  dnreh  Treppen  und  Aufzüge  reit  derselben 
so  verbanden,  dass  ein  Tmsteigeverkehr  m&glieh 
~ 7 ’—lj  ist-  Sftmmtliche  drei  Stationen  besitzen  einen 

i.  gemeinschaftlichen  Zugang,  welcher  zwischen  der 

i- — — s Avenne  Wagram  und  der  Avenue  Mae  Mahon 

r sftulrt  ist.  Die  Treppe  endigt  in  einem  Raume, 

in  dem  die  Kartenausgabe  stattfindet,  von  welchem 

aber  auch  die  Treppen  aalgeben,  welche  zn  den 

Perrons  der  drei  Stationen  führen. 


Fig,  12.  Grundriss 


Fl«.  12—15.  Zugang  «n  einer  Station 


Fig.  0.  Schnitt  A ll 
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Nr.  SS 


Im  Interesse  des  Betriebes  sind  die  Endstationen  an  der  , 
Porte  da  Vineennes,  Porte  Maillot  und  Porte  Dauphine  ala 
Selilelfenslationeu  in  der  Weine  ausgeslnttet,  dann  aieh  jedes 
(ieleiae  am  Beginn  dieaer  Schleife  in  zwei  Geleise  spaltet,  I 
zwischen  denen  dann  immer  ein  Inaelperron  liegt,  von  denen 
einer  für  die  Ankunft,  der  andere  für  die  Abfahrt  dient.  Die 
sltmmlliclien  25  Stationen  der  ersten  Theilstrecke  erhalten  mir 
vier  Einsteigcpavillone,  alle  Übrigen  aber  eilen«  Stiegenzugänge. 

Die  Bauausführung  in  den  currenten  Strecken  ist  dort,  wo 
dies  die  localen  VerhUltnlase  zuließen,  mittelst  Schildantriebes 
erfolgt.  Den  Unternehmern  der  Lose,  deren  Länge  zwischen 


Für  den  Oberbau  (Fig.  16  und  17)  ist  «ine  Vlgnolesdiiene  von 
52  Ajj/m  und  15  tu  LAnge,  einem  Steg  von  16  mm,  einer  Hohe  Tun 
ISO  mm  und  einer  Fußbreite  von  ebenfalls  150  mm  gewühlt  wurden, 
die  mit  ruhenden,  0'74  m gegen  einander  versetzten  Stößen  saf 
16  mit  Creosot  iniprflpnirten  Buchensehwellen  von  2 2 m LAnge, 
0'2m  Anflagerbrelte  und  0 14  m Höhe  verlegt  wird.  Die  Stoß- 
schwellen  haben  eine  Auflagerbreite  von  03  m,  and  werden  die 
den  Stößen  zunächst  Hegenden  Schwellen  ln  AbstAnden  von 
0-74m  verlegt,  wAhrend  die  normale  Sebwelleneulferiiung  0 885  »i 
beträgt.  Die  Stoßverbindnng  erfolgt  mit  600  mm  langen  Flach- 
laschen  und  vier  Schraubenbolzen  mit  25  mm  Durchmesser.  Die 
Unterlagsplatten,  auf  denen  die  Schienen  ruhen,  sind 
I’lanplalten  mit  einer  LAnge  von  242  mm,  einer  Breite 
von  130  mm  auf  den  Mittel-  nnd  150  mm  auf  den  Stoß- 
schwellen nnd  einer  Stürke  von  14  mm,  welche  mit 
klüftigen  Kippen  versehen  sind  ; die  Befestigung  der 
Schienen  auf  den  MiUelachwellen  geschieht  mit  je  vier, 
anf  den  Stoßschwellen  mit  je  sech*  SchranbennAgeln  per 
Schwelle.  Die  Achsboiaatungen,  die  dieser  Oberbau  za 
trugen  haben  wird,  sollen  nur  7 — S < betragen,  sind 
also  Äußerst  gering ; trotzdem  kann  man  anf  das  Ver- 
halten desselben  begierig  sein,  denn  die  Coastrnetion 
muss,  abgesehen  von  der  schweren  Schiene,  als  eine 
Rückkehr  zu  alten,  längst  aufgegebenen  Oberbau -An- 
ordnungen bezeichnet  werden.  Sehr  fraglich  ist,  ob  die 
am  Stoße  angebrachten  Einklinkungen  für  den  halben 
Scbraubennagel  dem  Wandorn,  welches  wegen  der  grüßen 


Fig.  16.  Oberbau  Anordnung.  1:150. 


Querschnitt. 


Fig.  17. 

Oberbau  Details. 


Langenschnitt  durch  den  Schienenstoß. 


Ansicht  dos  Schienenstoßes. 


800  and  1800  m betragt,  war  vorgeschrieben,  dass  nur  solche 
Bauweisen  znlÄBsig  sind,  welche  den  Straßenverkehr  möglichst 
wenig  behindern,  und  sind  dieselben  anch  für  jeden  Schaden  ver- 
antwortlich, den  sie  öffentlichen  oder  privaten  Anlagen  und  den 
der  Bahn  benachbarten  Grundstücken  nnd  Gebäuden  znfflgen.  Für 
die  Stationen  kennt«  der  Schildvortrieb  nicht  Anwendung  Aulen, 
weil  der  Schild  zu  groß  nnd  unhandlich  geworden  wäre;  es  wunlen 
in  solchen  Fallen  Förderscliüebte  angelegt  nnd  von  diesen  Sohl- 
stollen vorwärts  getrieben.  Zam  Transport  des  Materiales  bat 
man,  wo  dies  möglich  war,  Förde  rat  ollen  zur  8eine  ansgeführt 
und  den  Aushub  mittelst  Booten  altransportirt.  In  Stationen  mit 
eiserner  Decke  wurden  znerst  die  Widerlager  im  Stallen  berge- 
s teilt,  dann  die  Ausschachtung  für  die  Decke  nasgefülirt  and 
schließlich  der  Erdkern  beseitigt.  Die  Widerlager  sind  znm  Thell 
in  Bruchstein,  znm  Tlieil  in  Beton,  die  Tnnnelgewölhe  entweder 
ans  Bi  ochst  ein  oder  Beton  mit  Schlackencement,  die  Sohlen- 
gewölbe ebenfalls  in  Beton  unl.*r  Verwendung  von  Bunlogm-r 
l'urtlaud  Orment  »angeführt  worden 


ü «fülle  gewiss  ziemlich  energisch  snftreten  wird,  genügend  ent- 
gegenwirken werden;  es  ist  wohl  za  vermuthen,  dass  entweder 
eine  nicht  wünschenswertfae  Abnützung  der  Schranbennügel  an 
den  Angriffsflächen  oder  gar  ein  Hinansdrlngen  der  Schranben- 
nägel  ans  den  Einklinkungen  eintreten  wird. 

Die  Pariser  Stadtbahn  soll  elektrisch  betrieben  werden : 
die  Abnahme  des  Stromes  wird  mittelst  Gleltschuhea  erfolgen, 
die  an  den  Wagen  angebracht  sind  nnd  anf  Gleiuchirien 
schleifen,  welche  seitwärts  von  dpn  Fahrgeleisen,  also  gegen  die 
Tanneiwände,  liegen.  Zn  diesem  Zwecke  sind  in  Entfernungen  mn 
3 m Schwellen  von  2 6 m Länge  eingezogen,  nnf  deren  Enden 
in  Dollrt  angebrachten  Stühlen  eine  Doppelkopfschiene  mit 
38‘75  ky  'm  liegt.  Die  Kückleitnng  erfolgt  dnreb  die  Geleise- 
schieneu,  weshalb  dieselben  per  Stoß  durch  vier  15  mm  starke 
Kupferdrähte,  von  denen  zwei  an  den  Schienenfüßen,  zwei  aber 
an  den  Schienenstegen  außerhalb  der  Latchen  befestigt  sind, 
leitend  verbunden  werden 

Die  Betriebsgesellacliaft  hat  znm  Zwecke  der  Erzeugung 
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der  erforderlichen  eleklriscben  Energie  für  den  Betrieb  und  die 
Brlcacbtnng  der  Stadtbahn  in  der  Nähe  des  Lyoner  Bahnhofes 
eine  elektrische  Centrale  »tuge führt ; vorläufig  wurden  drei 
Gruppen  Dynamomaschinen  Ton  je  1500  Kilowatt  anfgestellt, 
wovon  eine  Gruppe  Gleichstrom  für  die  innächst  liegenden 
Strecken,  die  beiden  anderen  aber  Drehst  rom  Ton  5000  Volt 
Spannung  liefern,  welch  letalerer  nach  einer  in  der  Nahe  der 
Place  de  l’Etoile  liegenden  Unterstation  gerührt  and  dort  anf 
Gleichstrom  transformirt  wird. 

Es  batte  ans  auch  lnteresslrt,  Uber  die  Wagen  nnd  Strecken-  j 
blodteinrichtung  der  Pariser  Stadtbahn  Näheres  zn  erfahren;  von 
beiden  war  aber  leider  noch  nichts  an  sehen,  nnd  wnrde  uns  be-  1 
täglich  der  letzteren  nur  mitgetbeilt,  dass  ein  aotom&tiscb 
wirkendes,  pneumatisch  - elektrisches  System  znr  Anwendung 
kommen  soll;  seither  ist  anf  einem  Theile  der  Linie  A der  Be- 
trieb erSdnet  worden,  nnd  hoffe  ich,  gelegentlich  des  Eisenbahn- 
t'ongresscs  meine  .Stadien  Uber  die  Pariser  Stadtbahn  furtaetten 
aid  den  Bericht  Uber  dieselbe  ergänzen  zn  können. 


Zweifellos  werden  Jene  Fachgenossen,  wclcho  Gelegenheit 
haben  werden,  die  Pariser  Stadtbahn  nach  ihrer  Eröffnung  zn 
bereisen,  noch  eielea  Interessante  beobachten,  was  uns  wegen 
Nichtvollendnng  derselben  vorenthalten  war.  Die  Conception  des 
Liniennetzes  kann  aber  heute  schon  als  eine  sehr  glückliche  be- 
zeichnet werden,  denn  die  Pariser  Stadtbahn  berührt  nicht  nur 
die  wichtigsten  Stadttbeile,  sondern  dringt  Lhataiehlich  in  die 
Centren  des  Gcsehäftalebens  and  daher  auch  des  Verkehres  ein 
nnd  rerbindet  dieselben  mit  der  Peripherie  der  Stadt;  sie  wird 
daher  nicht  nur  die  sehr  wünschenswerthe  Entlastung  der  Straften, 
sondern  auch  die  Möglichkeit  bieten,  dass  sich  ein  Theil  der  Be- 
völkerung seine  Wohnstätten  in  solchen  Stadttheilon  sacht,  die 
ferne  vom  Lärm  nnd  Staab  der  eigentlichen  Großstadt  liegen  und 
billigere  LebensverbuUnisse  aufweisen.  Es  wird  daher  nnr  von  dem 
Geschick  der  Betriobagesellachafl  ln  der  Organisation  des  Fahr- 
dienstes ab  hangen,  dass  sich  anf  dieser  Stadtbahn  ein  großer  Verkehr 
entwickelt  und  dadurch  wieder  eia  Anlaa«  znm  weiteren  Anwachsen 
and  Ausbaa  der  herrlichen  Hanptetadt  Frankreichs  geboten  wird. 


Das  Zeppelin -Luftschiff  als  neuester  Versueh  zur  Lenkbarniaehmig  von  (iasballons. 

Von  obcr  lngrmrur  v.  IiOfssl- 


Vor  Di  Jahren  wnrden  die  erstaunten  Blicke  der  geaammton 
technischen  Welt  auf  die  Überraschenden  Erfolge  des  Renard- 
K r e b a'seben  Luftballons  gelenkt.  Damalt  bestand  innerhalb 
des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  eine  specielle 
flugtechnische  Gruppe  (welche  sich  dann  später  behufs  Ver- 
mehrung ihrer  TheilnebmerEcbaft  in  den  jetzt  noch  bestehenden 
allgemeinen  Wiener  flugtechnischen  Verein  ungestaltete). 

In  damaliger  Zeit  war  ich  nicht  nur  Mitglied  des  Oesterr. 
Ingenieur-  nnd  Architekten- Vereines,  sondern  fnngirte  auch  als 
Thellnefamer  und  Obmann  der  besagten  flugtechnischen  Gruppe. 
In  dieser  Eigenschaft  hielt  ich  öftere  Vorträge  mit  mannigfaltigen 
experimentellen  Demonstrationen  Uber  die  Luftwiderstandsgesetze, 
and  ao  wurde  ich  der  Ehre  thellhaftig,  zur  Erstattung  eines  ein- 
gehenden technischen  Referates  Uber  den  Renard-Krebs- 
Ballon  eingeladen  zn  werdca. 

Dieser  Aufgabe  entledigte  ich  mich  durch  eitlen  am 
11.  April  1885  vor  der  Vollversammlung  des  Vereines  ab- 
gehaltenen  Vortrag.  Da  derselbe  jedoch  niemals  im  Druck 
erschien,  so  dürfte  er  den  damaligen  Zuhörern  längst  nicht  mehr 
in  Erinnerung  stehen,  umsomehr,  als  seitdem  viele  neuere  Vor- 
kommnisse auf  flugtechnischem  Gebiete  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen  haben. 

Da  ich  tou  einigen  teclmlscheu  Freunden  auch  jetzt  wieder 
die  Anregung  erhielt,  gegenüber  dem  Z ep  pel  I n'schen  Luft- 
ballon abermals  meine  Meinung  zu  äußern,  so  durfte  mir  die 
Berechtigung  nicht  abgosprochen  werden,  hiezn  das  Forum  des 
Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines,  resp.  seiner  hoch- 
geachteten „Zeitschrift“,  neuerdings  zn  betreten,  nachdem  letztere 
aeit  dem  Jalire  1888  schon  so  viele  Ergebnisse  meiner  aero- 
dynamischen Experimentalstudien  veröffentlicht  hat.  Und  da 
zeigt  es  sich  denn  tu  meiner  eigenen  reherraschung,  dass  ich 
znr  eingehenden  Benrtheilnng  des  Z e p p e 1 i n'schen  Versuches 
gar  keine  anderen  Werte  und  wissenschaftlichen  Definitionen  zn 
finden  vermag,  als  bereits  In  meinem  Vortrage  Tom  11.  April  1885 
ausgesprochen  worden.  Es  sind  dann  nnr  bezüglich  der  zwischen 
1884  nnd  heute  eingetretenen  Vorkommnisse  noch  einige  kurze 
Schiassbemerkungen  belznfügen. 

Der  Vortrag  vom  11.  April  1 885  lautete : 

„Sehr  geehrte  Herren! 

Einer  mehrseitig  erhaltenen  Anregung  folgend,  erlaube  Ich 
mir,  einige  Daten  und  Bemerkungen  alter  die  in  den  Monaten 
August  and  November  1884  ln  Frankreich  stattgeftmdenen  Luft- 
schiff-Experimente  and  über  den  hieraus  resaltireoden  gegen- 
wärtigen Stand  der  Luflschlffahrts-Frage  vontntragen. 

Zwar  habe  ich  die  besagten  Experimente  nicht  selbst  mit- 
angesehen, aber  es  war  mein  Bemühen,  die  dort  und  da  zer- 


streuten Nachrichten  hierüber,  soweit  sie  ans  verlässlichen  Facb- 
jourualen  und  Druckschriften  zu  entnehmen  waren,  zn  sammeln 
•nd  für  eine  ohjective  Benrtheilung  zurecht  zu  legen. 

■ Nach  den  ersten  Meldungen  schien  es,  als  wenn  mit  der 
Erfindung  der  Herren  Charles  Renard  nnd  Arthur  Krebs 
anf  dem  weiten  Gebiete  der  Flagtechnik  eine  ganz  neue  Richtung 
betreten  and  bisher  noch  nicht  bekannte  Principien  und  Hilfs- 
mittel in  Anwendung  gebracht  worden  wären.  Dem  Ist  aber 
nicht  so.  Denn  in  ganz  derselben  Richtung  haben  sich  auch 
finher  schon  mehrere  Eiftudor  und  Constracteuie  abgemtlht, 
wenn  auch  mit  weit  geringerem  Erfolge.  Die  Bekanntesten  davon 
sind:  Heinrich  G i f f a r d ans  dem  Jahre  1852 ; Dnpnis  de  Lome 
und  Pani  Hialein  ex  1878;  Albert  and  Gaston  Tlssandier 
ex  1883. 

Es  handelte  sieh  nämlich  immer  darum,  einen  Ballon  oder 
Aerostaten  mittelst  Irgend  eines  Motors  durch  die  umgebende 
Luft  fortzutreiben.  Mau  ist  gewohnt,  diese  Aufgabe  kurzweg  die 
Lenkbartnacbnug  des  Ballons  zu  nennen.  Die  Hauptsache  dabei 
Ist  und  bleibt  aber  immer,  dem  Ballon  eine  Eigenbewegung 
und  Eigengeschwindigkeit  zu  ertheileu,  welche  ihn  mehr 
oder  weniger  unabhängig  macht  von  der  zufälligen  Strömung*- 
richtung  dea  ihn  einhüllenden  nnd  willenlos  mit  sich  forttragenden 
Luftoceans. 

Es  Ist  bol  jedem  Flugkörper  die  wesentliche  Unterscheidung 
zwischen  Elgenbewegnng  und  zusammengesetzter  Bewegung  in 
Betracht  zu  ziehen  and  feslznhaltcn.  Dies  gilt  namentlich  auch 
für  den  Vogelflug.  Eine  Taube  z.  B.  kann  vermöge  Ihrer  Elgen- 
bewegnng die  umgebende  Luft  mit  der  Geschwindigkeit  von  16 
bis  80  Socundenmetor.  d.  i.  circa  65  km  per  Stunde,  durch- 
dringen.  Eine  solche  Tanbe  wird  also  den  Luftweg  von  Wie» 
nach  Budapest  bei  völliger  Windstille  mit  65  km  pro  Stunde 
zurücklegen.  Würde  aber  zur  Zelt  ihres  Fluges  der  Luftocean, 
innerhalb  dessen  sie  sich  bewegt,  mit  1 5 km  pro  Stunde  in  der 
Richtung  Wien — Budapest  fortrücken,  so  würde  sie  ihren  Flug 
mit  der  zusammengesetzten  Geschwindigkeit  von  65  -f-  15  = 80  km 
per  Stande  vollfiihren. 

In  entgegengesetzter  Richtung  aber  würde  sie  die  nämliche 
Distanz  nnr  mit  der  Geschwindigkeit  von  65  — 15~50Jtm  pro 
Stande  zurücklogen  können.  Trotz  dieser  verschiedenen  Reise- 
geschwindigkeiten von  80,  beziehangsweiso  50  km  per  Stunde 
bleibt  die  eigene  Fluggeschwindigkeit  der  Tanbe  in  beiden  Fällen 
immer  eonstant  65  km  pro  Stunde. 

Hienacli  sind  die  bol  Tanbenflligen  beobachteten,  oft  weit 
differirenden  Geschwindigkeiten  leicht  erklärlich,  wenngleich 
man  in  den  einzelnen  Fällen  dl«  Zusammensetzung  der  Geschwin- 
digkeit nicht  so  leicht  controliren  and  auswelsen  kann,  weil  es 
ja  der  Tanbe  frei  steht,  ans  den  übereinanderliegenden  nnd  Ton 
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der  Erde  aus  nicht  erkennbaren  LnfUtromscliicbten  diejenigen 
aufzuauchen  und  zu  benützen,  welche  ihr  am  beeten  cunveniren. 

.Sebald  ea  gelingt,  dem  Ballon  wie  einem  Vogel  eine 
bestimmte  Eigen bewegnng  nnd  Eigengeacbwin- 
digkelt  xn  erthellen,  welche  jedoch  ateti  weit  hinter  der 
Vogelgeacbwindigkeit  xnräckbleiben  wird,  «o  lat  die  Lenknng 
eines  aolcben  Ballons  nach  einer  beliebigen  Richtung  nur  noch 
eine  nebensächliche,  ganz  einfache  nnd  leicht  zu  lilaende  Aufgabe. 

Die  lenknng  kann  nämlich  ebenso  wie  bei  einem  Wasser- 
schiffe  mittelst  eines  Stenerroders  eifeetnirt  werden. 


Die  Vorwärtsbewegung  selbst  aber  gegen  and  darch 
das  umgebende  Medium  kann  nicht  wie  bei  einem  Wasaertchlffe 
mittelst  anfgeepannter  Segel  ermöglicht  werden.  Die  Wasserachiffe 
fnSen  einerseits  im  featliegenden  Wasser  and  haften  andererseits 
an  dem  fortschiebenden  Lnftatrom,  können  als«  die  relative,  das 
ist  gegen  einander  gerichtete  oder  von  einander  abweichende 
Bewegung  der  beiden  Flüssigkeiten  als  motorische  An- 
triebskraft ausnützen,  welche  Voraussetzung  bei  einem  Ballon 
vollständig  fehlt, 

Soll  ein  freisebwebender  Baiion  innerhalb  des  umgebenden 
Mediums  verschoben,  d.  U,  vorwärts  bewegt  werden,  so  muss  er 
dieses  Medlam  ans  eigener  Kraft  durchschneiden  und  seitwärts 
auseinander  drängen,  resp.  den  Widerstand,  welcher  dieser  Action 
von  der  Loft  entgegengesetzt  wird,  überwinden.  Hiebei  unter- 
stützt ihn  von  außen  her  keinerlei  Hilfskraft  und  am  wenigsten 
die  za  durchdringende  LnftsnbsUnz  selbst. 

Wenn  man  die  mechanisch-mathematischen  Formeln  über 
den  Widerstand  der  Luft  gegen  bewegt«  Flächen  oder  Körper 
betrachtet,  so  sieht  man  anf  der  Stelle,  das«  die  unvermeidlich 
grollen  Volumina  und  Oberflächen  aller  Ballons  oder  Aeroetaten 
jedenfalls  sehr  bedeutende  Widerstände  zu  überwinden  haben  nnd 
sich  keinesfalls  mit  Geschwindigkeiten  fortbewegen  lassen,  wie 
sie  der  Vorstellung  des  großen  Publicum«  auch  nur  im  Ent- 
ferntesten entsprechen  oder  sich  mit  jenen  vergleichen  lassen, 
welche  der  Lnftocean  selbst  bei  seiner  eigenen  Strömung  Uber 
der  Erdoberfläche  za  entwickeln  vermag. 


Wenn  ein  vorwärtsgrtriebener  Ballon  die  Form  einer  Kugel 
besitzt,  so  fällt  der  Widerstand  der  Loft  wesentlich  höher  ans 
als  bei  einem  länglich  gestalteten  und  an  seinen  Enden  zugespitzten 
Formate.  Deahalh  bat  man  die  letztere  Gestaltung,  welche  man 
schlechtweg  die  Cigarren-  oder  Fisehform  nennt,  schon  sehr  bald 
als  die  zweckmäßigere  erkannt  und  ln  der  Thal  schon  seit  der 
Erfindung  Hontgolflert  and  Charliers  für  alle  Verlache 
über  die  Lcukbarmachang  der  Ballons  benützt,  sowie  sie  bis 
jetzt  auch  nicht  wieder  verlasaen  wurde. 


Diese  allgemein«  Hanptform  kann  indes«  mit  «ehr  ver- 
schiedenen llodiüeationen  aasgeführt  werden,  und  es  wnrdeu  seit- 
her alle  erdenkbaren  Proportionen  zwischen  Länge,  Durchmesser 
nnd  Zospitxungs-Fsgon  wirklich  In  Anwendung  gebracht  oder 
vorgoschiagen- 

Der  Widerstand  der  Luft  gegen  die  reine  Kugelform  oder 
vielmehr  gegen  die  von  dem  Luftatrorae  getroffene  Rundung 
«hier  Halbkugel  beträgt  zufolge  genauer  Experimentalstadien,  mit 
welchen  ich  mich  darch  mehrere  Jahre  beschäftigt  habe,  genau 
so  viel  als  gegen  eine  norraalgestellte  ebene  Fläche,  welche 


so  groß  Ist  als  die  Halbkugeloberfläche  oder  -i-  so  groß 
b 3 


als  die  Kreisfläche  des  Kugeldnrchschnittes. 


Mit  anderen  Worten  ist  die  wirksame  Aüuivalenlfläcke, 
d.  h.  der  Widerstands-Modul 


K 

F einer  Kugel  = — , 

O 

worin  F die  abgewickelte  convexe  Halbkugeloberfläche  bedeutet, 
oder 


Fa.  - 


3 

3 ’ 


worin  J die  Fläch«  des  Kugeldurchschnittea  bedeutet. 


In  Bezug  auf  die  Zuspitzung  lat  es  interessant  zu  wissen, 
dass  ein  mit  seiner  Spitze  gegen  die  Luft  bewegter  Kegel  dann 
den  gleichen  Widei Stands-Modul  besitzt  wie  eine  Ualbkogtl, 
nämlich 

F.s  - T 


( worin  3 die  Fläche  der  Kngelbasia  bezeichnet),  wenn  der 
halbe  Kegel  wlnkrl  a = 81°  ist  oder  also  die  Kege  [spitze  einen 
Winkel  von  42“  elnschließt.  Ist  die  Kegelspitze  Stampfer,  ta 
wird  bei  gleichbieibendem  3 der  Widerstsnd  größer  als  bei  der 
Kngclrnudung,  und  ist  sie  schärfer,  so  wird  der  Widerstand 
kleiner.  Sehr  erheblich  kleiner  aber  fällt  der  Wider- 
stand aus,  wenn  der  Kegel  kein  mathematisch  vollständiger  ist, 
sondern  an  seiner  Basis  ogival  abgerundet  wird,  wie  dies  z,  B 
in  der  Ballistik  bei  den  Geschofien  der  Fall  ist. 

Bezeichnet  man  nnn  analog  bei  cigarrenfürmigen  und  ogival 
zugespitzten  Ballons  die  Fläche  ihres  größten  Querschnittes 
ebenfalls  mit  j$,  so  ergibt  sich  hiebei  je  nach  der  gewählten 
Detallform  ein  bestimmter  Widerstands-Modul  von 


F = 


3 . 3 . 3 

— oder  — oder  — 
3 4 5 


und  noch  weiter  herab,  d.  h.  der  Widerstand  der  Luft  nimmt 
progressiv  ab.  Andererseits  ist  nicht  zn  vergessen,  dass  eit 
Cigairenballon,  je  schlanker  er  bei  gleichbleibendeai  innerem 
Cablkraum  geformt  wird,  ein  relativ  umso  größere»  Gewicht  der 
Ballonhülle  erfordert,  so  dass  eine  gewisse  praktische  Grenze 
nicht  ohne  Nachtheil  überschritten  werden  darf. 

Es  htt  in  Bezug  anf  Formgebung  bereits  eine  lange  Reih« 
von  Versnchsconstrnctionea  stattgefnnden,  welche  theilweise  un- 
aufgeklärt, bald  bessere,  bald  wieder  schlechtere  Ergebnisse 
liefert«. 

Und  an  diese  lauge  Reihe  schloss  sich  nun  ganz  eonse<|uent 
die  jüngste  Ballonconttructlon  der  Harren  Renard  nnd  Krebs 
an.  Es  kann  also  diesfalls,  wie  schon  gesagt,  der  von  den  ge- 
nannten Flugtechnikern  eingeachlagene  Weg  kein  principiell 
neuer  oder  originaler  genannt  werden.  Dafür  aber  muss  ihr« 
Detailconatructlon  als  di«  gelungenste  bezeichnet  werden,  welche 
alle  früher  erdachten  und  aosgvführten  entschieden  übertrifft,  und 
welche  geradezu  die  höchst  mögliche  Vollkommen- 
heit erreicht  hat. 

Die  Dimensionen  der  Ballons  sind  folgende: 


Glffard 


Länge  _ 44  . 36-Q2 

gTößter  Durchmesser  ~ 12  ’ * >ln*  14  84  ' 

Hänleln  * , Tieaandler  , Renard  m- 

»z  » J a 8*4 


Ihre  Volumina  und  Gesummt  gewichte  sind: 


Uiffard 


Volumen 


llänlein 


Gewicht 
2408 


1700  m3  „ , , 
--z- - , — , De  Lome 
1800  kf 


1721' 


Tisssndier 


1060 

1240’ 


Renard 


3454 
89»  ’ 
1864 
2000  ’ 


Die  Bewegungsfähigkeit  aller  dieser  Ballons  ist  haupt- 
sächlich von  der  Fläche  3 ihres  größten  Querschnitt«*  und  von 
dem  schon  besprochenen  Widerstands-Modul,  d.  b.  der  wirksamen 
Ae<pulvaleiitfli«ii«  F,  abhängig. 

Die  letztere  Größe  gibt  das  unbedingt  sichere  Verhältnis 
de«  jedesmaligen  Bedarfes  an  Antriebskraft  an,  indem  die  Arbeits- 
kraft A immer  einfach  proportional  dem  Werthe  F ist. 

Letzterer  beträgt  hei  den  dargestellten  Ballons : 

113  173 

Giffard  F = — 23’5  wa(  De  Lome  — - — a.  43  2 

Hänlei»  ^ — 14  8 »tl,  Tissandier  = 1-19  m!,  endlkli 

4*5  4 '8 

bei  Renard-Krebs  (der  weitaus  kleinste  Werth) 


F 


55-4 
5-5  ” 


10-10  ma. 
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Das  Ausmaß 


s 

5-5 


kommt  dem  Widerstandsrerhültnissc 


=t  l 

eines  Fisch-Torpedos  mit  — - bis  ^ ziemlich  nahe. 


Der  Ballon  Renard-Krebs  ließe  sieh  wegen  seiner  mehr- 
lachen Aehnlicbkeit  mit  einem  Torpedo  Oberhaupt  am  natürlichsten 
mit  dem  Namen  Torpedo-Ballon  bezeichnen. 

Außer  der  Formgebung  des  Rallonkörpert  ist  weiters  be- 
züglich der  Solidität,  Sicherheit  und  Lenkbarkeit  zunächst  die 
Aufhängongsweise  der  Gondel  und  der  übrigen  Zubehör  einen 
Luftfahrzeuge*  ln  Betracht  zn  ziehen. 

Zur  Aufhängung  diente  ursprünglich  immer  ein  Netz,  welches 
»berwarfartig  über  den  Rücken  des  Ballons  ansgebreitet  lag. 

Dieses  Netz  war  aus  Schnüren  zusammen  geknüpft,  und 
ent  spätere  Constrnctenre,  wie  auch  Tissandier,  haben  es, 
zur  Vermeidung  von  Beschädigungen  der  Ballonhaut  durch  Selinuv- 
knoten,  ans  Bändern  couttrolrt.  R e n a r d and  Krebs  sind 
aber  wie  Andere  noch  weiter  gegangen  and  haben  ein  regel- 
recht gewebtes  Tuch  in  Anwendung  gebracht,  welche»  dm 
Namen  Hemd  führt. 

Zwischen  Ballon  und  Gondel  ist  ferner  eine  Art  von 
Traverse  nötlitg,  welche  dein  ganzen  Constiuctionasysteme  die 
erforderliche  Versteifung  and  Fixirung  zn  verleihen  hat.  Die- 
selbe wurde  bis  jetzt  sehr  verschiedenartig  angeordnet.  Eine 
Hanptbedingnng  hiebei  ist,  dass  die  Gondel, 
beziehungsweise  die  Luftschraube  und  das  Steuerruder  möglichst 
nahe  dem  Ballonkörper  zu  liegen  kommen,  um  die  Angriffs- 
riebtung  der  Kraft  und  die  Wideratandsrichtung  der  Luft  einander 
möglichst  zn  nähern.  Eine  größere  Entfernung  dieser  Riehtungs- 
Hnien  von  einander  hat  zur  Folge,  dass  die  Horizontalacheen  der 
Travorse  sammt  Gondel  und  des  Ballonkörpers  eine'  schiefe  und 
nach  vorne  aufwärts  gerichtete  Steilung  annehmen,  wodurch  der 
volle  Effect  der  Antriebsart  erheblich  geschmälert  wird,  insoferne 
diesem  Uebclstande  nicht  durch  eine  entsprechende  Verschiebung 
de«  Schwerpunktes  vorgebeugt  wird. 

Die  Traversen- Anordnungen  sind  ans  den  (beim  Voltrag 
seinerzeit  ausgestellt  gewesenen)  Zeichnungen  zn  ersehen. 

l'eber  die  zweckmäßigste  Pladrnng  der  Lnftschraube  gelten 
bisher  verschieden«  Anschaaungen.  Die  älteren  Constrnctenre 
plarlrten  sie  wie  bei  Wasserschiffen  zunächst  am  Steuer,  wo- 
durch scharfe  Wendnngen  des  Fahrzeuges  möglich  waren.  Die 
Herren  Retard  und  Krebs  zogen  es  vor,  Schranbe  and 
Steuer  tbanlichst  weit  von  einander  zn  entfernen.  Dadurch 
werden  unruhige  Curssehwankungen  des  Fahrzeuges,  wodurch 
auch  Kraßverluste  entstehen,  fast  gänzlich  vermieden,  und  diu 
Steuerfühmng  selbst  bedart  eines  schwächeren  Druckes,  sowie 
einer  weniger  eontinnirllchen  aufmerksamen  Manipulation.  Das 
K e n a r d - K r e b s'sche  Fahrzeug  kann  erprobtennaßen  Wen- 
dnngen mit  ISO  — 300  m Krümmungsradius  vollführen,  was 
sicherlich  genügt.  Eine  Nothwendigkeit  des  plötzlichen  Aus- 
weicheos wie  bei  WasserschilTon  besteht  ja  nicht. 

Die  Zahl,  Größe  und  Schiefstellung  der  Schraubenflügel 
sind  von  weniger  maßgebender  Bedentnng,  weil  durch  die  damit 
in  Verbindung  zu  bringende  Tourenzahl  der  Schraubenrotation  in 
allen  Fällen  das  benüiblgte  Geschwindigkeit»-  und  Druckver- 
hältois  hergestellt  werden  kann.  Zwei  schmale  Schraubenflügel 
wie  bei  Renard-Krebs  sind  im  Allgemeinen  für  die  Luft- 
arbeit wirksamer  als  drei  oder  vier  Flügel  und  sind  jedenfalls 
anch  am  leichtesten  anszaführen.  Meine  cigenon  F.xpcrimente  Ober 
die  zweckmäßigste  Länge,  Breite  and  Form  der  Flügel  stimmen 
vollkommen  mit  der  Renard-Krebs  - Construction  überein. 


Bezüglich  des  horizontal  wirkenden  Steuerruders  ist  dessen 
Construction  weder  schwierig  noch  von  besonderer  Wichtigkeit. 
Um  dasselbe  empündlicher  und  wirksamer  zu  machen,  haben  die 
Herren  Ii  e n s r d and  Krebs  die  Seitenflächen  desselben 
pyramidenartlg  vorspringen  lassen.  Ein  vertlcal  wirkendes  Steuer 
scheinen  sie  für  überflüssig  gehalten  zn  haben. 

Dhi  Construction  der  Gondel  wurde  bisher  sehr  verschiedenartig 
gewählt,  wie  die  (beim  Vortrag  vorgefllirteiij  Zeichnungen  darthnn. 


Die  Renard-Kreb s'sche  Gondel  ist  die  längst«  von 
allen  und  wohl  auch  die  beste.  Sie  erstreckt  sich  unterhalb  des 
Ballons  auf  die  ganze  Lünge  desselben  und  verleiht  ihm  eine 
versteifte  sichere  Haltung. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  wichtigen  Frage  der  Motoren. 
Die  hiebei  auftreteude  Hauptbediugung  ist  und  bleibt  immer, 
eine  möglichst  große  Kraituntwieklnng  mit  dem  möglichst 
kleinsten  Eigengewichte  zu  verblöden. 

Bereit»  wurden  alle  üblichen  Hanpurten  von  Motor- 
i» aschinen  in  Verwendung  genommen:  Die  Dampfmaschine,  die 
Gasmaschine,  Handbetrieb  und  die  elektrodynamische  Maschine. 
Bei  den  hier  dargestellten  Ballons  fnngirten  folgende  Motoren : 

Bei  G i f f a r d eine  Dampfmaschine  von  3 PS,  mit  Kohle 
and  Spiritus  betrieben, 

bei  De  LA  me  Handbetrieb  mittelst  14  Arbeiter,  welche 
zu  je  7 abwechselnd  1 PS  leisteten, 

bei  H ä n I e i n eine  Letioir- Gasmaschine  mit  angeblich 
3 5 PS, 

bei  Tissandier  eine  elektrische  Batterie  nnd 
Siemen  s'sche  Dynamomaschine  von  angeblich  100  sec.  m/ky 
(d.  i.  IV,  PS). 

Die  Herren  R e n a r d und  Krebs  haben  den  bis  jetzt 
größten  Antriebs-Effect  erzielt,  ihre  nenartige  Batterie  besitzt 
nach  ihrer  eigenen  Angabe  hei  einem  Gewichte  von  435'5  i :g 
rin  primäres  Arbeitsvermögen  von  350  Secundenmeterkilogramm, 
d.  i.  3>  , PS. 

Nach  Abzug  des  in  der  Maschine  und  in  der  Schraube 
stattündenden  Verlustes,  welcher  circa  50®/„  beträgt,  bleibt  eiu 
restlicher  NutzetTcct  von  12  5 sec.  mfkg,  d.  i.  l*/s  PS,  Dieser 
Betriebskraft  entspricht  ganz  genan  die  beobachtet«  Bewegung«. 
geschwindigkeit  des  Luftfahrzeuges  mit  i>  = 5 see./m,  nach  der 
hlefür  geltenden  nnd  von  mir  unzähligem»!  erprobten  Formel 

A — t*F  — = 125  X 10  X 010  = 125  sec.  m/ka. 

9 

Alle  früheren  Lnftschlffer  haben  nur  geringer«  Geschwindig- 
keiten erzielt,  nämlich  G i f f a r d und  De  LAma  2bi$3  »ec.  / in, 
Tissandier  3 sec.  m und  H ä n 1 e i n nach  seiner  Berech- 
nung 4 sec./m,  wogegen  Renard  and  Krebs  bei  windstillem 
Wetter  eine  7 im  lange  Wegstrecke,  nämlich  von  Meudon  bei 
Paria  bis  zur  Villa  Konblay  and  von  dort  zur  Abfabrtstelle 
zurück,  in  23  Minuten  zurücklegten  und  diese  Probefahrt  noch 
zwei  Mal  wiederholten. 

Somit  ist  das  Pariser  Luftschiff  sowohl  ln  selneu  einzelnen 
Theilen  als  auch  im  Ganzen  znsammengenommen  das  Voll- 
kommenste von  allen  übrigen. 

Dieae  Vollkommenheit  ist  indess  keine  absolute,  sondern 
im  praktischen  Sinne  betrachtet  nur  eine  sehr  relative ! Denn 
was  ist  mit  einer  Eigengeschwindigkeit  von  6 sec.  m,  d.  L 18  im 
per  Stunde,  gegenüber  den  Strömungen  der  Atmosphäre  anzu- 
fangen?  Letztere  betragen,  wie  man  aus  den  täglichen  meteoro- 
logischen Nachrichten  ersehen  kann,  häufig  2»,  30  bis  40  km 
per  Stande,  nnd  zwar  an  der  Oberfläche  der  Erde  gemessen.  In 
höheren  Lnftregionen  erreichen  sie,  wie  ans  den  Fahrten  unge- 
lenk ter  Ballons  hervorgeht,  60,  70  bis  100  km  per  Stande. 
Solchen  Strömungen  gegenüber  erscheint  als«  die  Eigengeschwin- 
digkeit des  Renard-Kreb  s'schen  Ballons  als  sehr  gering- 
fügig. Diesen  Strömungen  gegenüber  kann  er  so  viel  wie  gar 
nichts  unternehmen ; denn  er  kann  ihnen  nicht  widerstehen  nnd 
wird  von  ihnen  willenlos  fortgetragen,  indem  er  kaum  unter 
einem  sehr  spitzen  Winkel  ein  wenig  von  der  herrschenden 
Windrichtung  abznweichen  vermag. 

Die  Herren  Renard  and  Krebs  sprechen  non  in  ihrem 
Berichte  an  die  französische  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Zuversicht  ans,  dass  sie  demnächst  eine  größere  Geschwindigkeit 
als  5 see./m  erzielen  werden.  Es  Trägt  eich  aber  nnr  wie? 

Die  mechanisch-mathematische  Relation  zwischen  dem  Arbeits- 
vermögen A nnd  der  Geschwindigkeit  v lautet  unumstößlich 
| folgendermaßen : 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  DE»  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  1909. 


Nr.  34. 


54  ß 


Bei  gleichbleibendcm  Flächeninhalte  F nnd  gleRhbleibendem 
Wert  he  1 entsprechen  den  Werthen  von 


0 

ii  — 1.  2 3 4 fi  . n 

die  Arbeiten 

A ^ 1 8J  3a  4*  5«  na 

= 1 5 27  H4  125  v> 

and  umgekehrt  entspricht  den  Antriebsarbeiteu 

J=1  2 3 4 5.  ..8...» 

die  Reihe  der  Geschwindigkeiten 

,1  _ 3 .1  3 3 3 _ 

v =1  |/»  1/3  1/4  15  1/8  . . |/n 
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Hiernach  bewirkt  eine  Vergrößerung  der  Antriebaarbeit  .4 
nicht  ein«  proportionale  Steigerung  der  Geschwindigkeit  r, 
sondern  nnr  eine  hinter  dem  einfachen  Verhältnisse  weit  z u- 
riickbleibeude  Gcachwindigkeitemehrnng.  Obige  Reiben  be- 
denten  nicht*  andere*,  ai*  dass  man,  am  die  doppelte  Geschwin- 
digkeit zo  erhalten,  die  Antriebaarbeit  veraebtfaehen  muss. 

In  dem  vorliegenden  Falle  müsste  also  znr  Erzielung  der 
Geschwindigkeit  von  10  aec./m  die  Batteiie  bei  gleichbleibendem 
Gewichte  statt  3 V,  PS  46*/,  /'S  nnd  statt  des  jetzigen  Nutz- 
effectes  von  I*/»  f“s  einen  solchen  von  13'  j PS  liefern.  Dtran 
ist  wohl  nicht  zn  denken. 

Würde  man  aber  die  jetzige  Antriebskraft  ohne  Gewichts- 
Vermehrung  auf  daa  Doppelt«  zn  erhüben  vermögen,  so  wichse 
hiedurch  die  Geschwindigkeit  von  5 see./m  lediglich  auf 
I '26  X 6 =■«  6'3  sec  m.  Vom  Standpunkte  der  Elektrotechnik 
aus  wird  anch  diese  Kraftsteigerung  bis  auf  das  Doppelte  bei 
glcicltbleibcndem  Batterie  • Gewichte  von  435'5  kg  schon  als 
fraglich  erscheinen. 

.Solche  Betrachtungen  mögen  es  gewesen  Bein,  weiche 
G 1 ( f a r d und  D « Lime  abhielten,  ihre  wohigeinngenen  und 
allgemein  mit  höchstem  Beifall  anfgenommenen  Experimente 
weiter  fortznsetzen.  Wahrscheinlich  erkannten  sie,  dass  nicht 
viel  mehr  erreicht  werden  künne,  al*  sie  bereits  erreicht  hatten. 

Es  ist  also  anch  wenig  Aussicht  vorhanden,  dass  das  der- 
nialige  Renard-Kreb  s'sche  Luftschiff  Jemals  schneller  vor- 
wärts getrieben  werden  künne,  als  die*  bei  den  Versuchen  im 
Augnst  and  November  1884  der  Fall  war,  nllmlich  mit  5 sec./m. 

Eine  Verbesserung  der  gegenwärtigen  Sachlage  erscheint 
theoretisch  nnr  dadnreh  erreichbar,  dass  man  die  Dimensionen 
des  Ballons  nnd  aller  seiner  ZobehSrnlsse  vergrößert.  Bel  einer 
AnsfUhrnng  Im  vergröberten  Maliatabe  wuchst  nämlich  die  Ballon- 
Oberfläche  nnd  die  wirksame  Widerstandszelle  nur  im  quadratischen 
Verhältnisse,  wahrend  der  Gasinhslt  und  der  Auftrieb,  sowie 
alle  anderen  Raum-  und  Gewichte- Verhältnisse  im  enbischen  Ver- 
hältnisse zunehmen.  Es  lässt  sieb  also  hiednrcli  die  Proportion 
des  Luftwiderstände*  znr  Antriebskraft  ohne  Zweifel  günstiger 
gestalten,  nnd  die  Theorie  setzt  hietür  gar  keine  Grenze.  Aber 
di«  orste  praktische  Einschränkung  besteht  darin,  dass  man  bei 
der  Hülle  des  größeren  Ballons  nicht  mehr  mit  dem  Einheits- 
gewiebte  der  kleineren  Ballonhalle  wird  anskommen  können,  wo- 
durch «in  Theii  der  besagten  besseren  Proportion  wieder  ver- 
loren geht.  Weiters  aber  werden  sich  die  jetzt  schon  mit  Langen 
von  50  und  mehr  Metern  eonstrnirten  Luftschiffe  in  wahre 
Monstra  verwandeln,  deren  Unbehilflichkeit  mit  unberechenbaren 
Schwierigksiten  für  die  Herstellung,  Aufbe- 
wahrung und  Laneirung  verbanden  sein  wird,  ganz  zo 
schweigen  von  den  colossal  anwachsenden  Her- 
stellungskosten, welche  unmöglich  mehr  zn  dem  erreich- 
baren Nutzen  in  einem  praktisch  motivirten  Verhältnisse  stehen 
werden. 

Von  einer  allgemeinen  Verwendung  solcher  Rieaen- 
fahrzenge  für  Personen-  oder  Warentransport  kann  wohl  nicht 
ernstlich  die  Rede  «ein.  Sendungen  und  Depeschen  würden  der 
Gefahr  einer  Hemmung  und  Verspätung  sicher  mehr  ansgesetzt 
sein  als  bei  der  Elsenbahnbcfiirderang. 


Selbstverständlich  gilt  dies  Alles  nur  für  die  Vorraussetzung, 
dass  die  Luftschiffe  einem  bestimmten  Ziele  zugesteueit  werde» 
sollen,  anslau  mit  der  eben  herrschenden  Luftströmung  irgend 
wohin  getragen  zn  werden. 

Man  wird  also  auf  Grundlage  des  Renard- 
Kreba'schen  Luftschiffes  mit  elektrischem 
Betriebe  büchst  wahrscheinlich  für  alle  Zu- 
kunft mit  den  g e g e n w II  r t i g e n Erfolgen  sich 
begnügen  nnd  die  Loftschiffslirt  nur  anf  völlig  windstille 
Tage  nnd  überhaupt  nnr  auf  ganz  sp«cieUe  Zwecke  einsch rankes 
müssen.“  — (Der  Vortrag  gebt  hier  noch  anf  verschiedene  andere 
Motoren-  nnd  Ballon-Constrnctionen  Über  and  endet  sodann  folgender- 
maßen :)  — — „Von  allen  diesen  auf  aörostatischer 
Grundlage  beruhenden  Erfindungen  im  Ballonwesen  bleibt  indem 
di«  andere princlpiell  verschiedene  flugtechnisch« 
Richtung,  weiche  mittelst  mechanisch-dynamischer 
Construction  das  Flug-Problem  zn  lösen  »acht,  völlig  unberührt. 
Wohl  bleibt  anch  in  dieser  Richtung  noch  ein  weites  Feld  zu 
bearbeiten ; aber  es  ist  mit  jedem  Fortschritte  ln  der  Molorcn- 
' Gunttruclion  da*  Angenmerk  umsomehr  wieder  dieser  letzteren 
Richtung  zuznwenden.  Ja  man  darf  sogar  behaupten,  das*  die 
künftige  Erfindung  «ine*  Motors,  welcher  ohne  Gewichtsvermehrung 
eine  vielfach  höhere  Arbeitsleiatnng  als  bisher  liefert,  jedenfalls 
noch  viel  mehr  der  mechanisch-d  y n a m i s c h e n als  der 
acrostaüschen  Flngtechnik  zn  Gute  kommen  werde. 

Denn  wenn  zum  Beispiel  ein  Motor  gefnnden  würde,  welcher 
bei  dem  Gewichte  von  4 — 500  kg  10  bis  20  PS  repritsentiit, 
so  wird  es  wohl  noch  immer  fraglich  bleiben,  oh  hiednrcli  die 
Geschwindigkeit  eines  Ballons  gegen  seinen  gewaltigen  Luft- 
widerstand  auf  8 oder  10  sec.j'ns  gesteigert  werden  könne,  aber 
es  wird  sich  'sofort  als  lohnender  zeigen,  den  Fing  des  Menscheu 
auf  Grundlage  des  kleinsten  Luftwiderstandes,  nämlich  in  der 
Art  des  Vogclfluges,  resp.  mittelst  Drachen  form  oder  Aüropias» 
aninstreben. 

Im  Kleinen  bestehen  bereits  derlei  Flngwerke  nach  mehr- 
facher Constroctlonsart,  nnd  worden  solche  ln  Fledermaus-  oder 
Drachenform  schon  der  einschlägigen  Fachgruppe  dieses  Vereine« 
durch  ihren  Verfertiger,  Herrn  Kress,  vorgeRIhrt  und  In  Thätig- 
keil  demonstrlrt. 

Es  würde  zn  weit  führen,  auf  die  letzteren  Chancen  für 
jetzt  noch  näher  elnzngehen,  weshalb  Ich  meine  kleine  Berichts- 
aklzze  hiermit  beschließe  nnd  für  die  derselben  geschenkte  Auf- 
merksamkeit bestens  danke."  — — 

Seitdem  diese  Worte  geschrieben  und  in  der  Vollversamm- 
lung des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine*  atu 
11.  April  1885  gesprochen  worden  sind,  ist  der  dnreh  den 
Renard-Kreb  «scheu  lenkbaren  Ballon  gegebene  Record  mit 
der  thataächlick  erprobten  Eigengeschwindigkeit  von  5 Secnnden- 
metern  unangetastet  aufrecht  geblieben. 

Rensrd  selbst,  welcher  anfänglich  die  zuversichtliche 
Hoffnung  änsaprach  nnd  sogar  ofrtclell  prodamirte,  dass  er  eine 
weit  höhere  Eigengeschwindigkeit  noch  erreichen  werde,  ließ 
nichts  Weiteres  mehr  von  sich  höre«.  Er  erfüllte  nicht  die  von 
ihm  selbst  geweckte  allgemeine  Erwartung,  obwohl  ihm  als  Ver- 
trauensmann des  französischen  Kricgsministerioms  fast  unbe- 
grenzte Geldmittel  an  Gebete  standen. 

Da  ich  bald  nach  meinem  obigen  Vortrag  anf  Einladung 
des  Wiener  Vereines  für  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  dort  einen  zweiten  Vortrag  Uber  Luftwiderstand  and 
den  Renard-Kreb  s-Ballou  ahznhalten  hatte,  wurde  ich  von 
vielen  technischen  Frenndon  in  ihrer  Voraussicht  der  bevor- 
stehenden künftigen  Erfindungen  R e n a r d's  ernstlich  gewarnt, 
in  meinen  ferneren  Aenßerungen  die  Behauptung  zn  wiederholen 
nnd  zu  begründen,  da**  di«  Erhöhung  der  Ballon-Eigengeschwin- 
digkeit bis  10  and  noch  inehr  Seenndenmeter  eine  constructivc 
Unmöglichkeit  sei  and  selbst  durch  monströse  Ballondimcasioeen 
nicht  praktisch  realislrt  werden  könne.  .Selbstverständlich  konnte 
ich  meine  anf  experimentellem  Wege  erworbenen  Anschauungen 
nicht  ändern. 
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Nachdem  bereite  viele  Jahre  verflossen  waren,  ohne  dass 
dev  Ktoar d’acfae  Ballon  übertroAon  oder  nur  erreicht,  worden 
aire,  trat  auf  Grund  mehrerer  Fortschritt«  im  Motorbau  der 
Schwarz'iehe  Atnminiam-Ballon  aU  eriter  CoBcarrent  auf. 
Heine  Fischform,  Anülebeweii«,  Gondelconatraction  and  Steuerung 
versprachen  einen  möglichst  günstigen  Erfolg,  ao  daaa  aich  detaen 
Eigengeschwindigkeit  wirklich  etwaa  höher  als  5 sec.  m taxiren 
ließ.  Wie  bekannt,  verunglückte  jedoch  dieser  Ballon,  bevor  »ein 
Verhalten  in  der  Loft  sicher  beobachtet  werden  konnte. 

Endlich  vor  wenigen  Tagen  machte  der  zweite  Coneurrent 
R e n a r d's,  nämlich  der  Z c p p e 1 1 n'sehe  Ballon  am  2.  Jnll  d.  J, 
seinen  ersten  Faltrversnch,  Dieser  Ballon  ist  ein  riesiger,  an 
beiden  Enden  zogeapltxter  Cylinder  von  128  m Länge  und  circa 
12  m Dnrchmeeaer,  mit  circa  12  000  m"  Volnmen  nnd  circa 
11.000  hg  Gewicht,  ult  zwei  Gondeln  nnd  zwei  Benzin-Motoren 
Er  übertrifft  also  alles  dageweune  Derartig«  durch  sein«  Mon- 
ktrositll  and  seine  Herstellungskosten.  Er  schwebte  lliataächlich 
circa  IS  Minuten  lang  nnd  5 km  weit  ln  der  Windrichtung, 


l wonach  er,  ohne  seinen  Rack  weg  durch  die  Lnft  nehmen  zu 
könueo,  niedergelassen  und  an  seine  Aufflugstelle  zurOeklrnnsporiitt 
wurde.  Sein  Cylinder- Gerippe  sainmt  Gondeln  and  Motonnasckinen 
ist  prachtvoll  anagefbhrt.  Die  Antriebsleistong  der  Motoren  nnd 
Luftschrauben  scheint  jedoch  dem  zn  überwindenden  Luftwider- 
stände nicht  zu  entsprechen.  Bezüglich  der  gewählten  rein  cyltn- 
driachen  Ballonfonn  wäre  zn  bemerken,  daaa  eine  torpedoartig 
sich  nach  rückwärts  ein  wenig  zusammenziehende  Ausgestaltung 
sowohl  rechnerisch  als  auch  ezpeiimentell  eine  geringere  Luft- 
widerstands Wirkung  in  Aussicht  stellt. 

Dl«  flugtechnische  Weit  sieht  nun  mit  höchstem  Interesse 
den  weiteren  Flugversuchen  dieses  Ballons  entgegen  nnd  erwattet 
mit  Spannung  eine  sichere  Anfklärung  über  sein  affectives  Arbeits- 
vermögen, seinen  zn  überwindenden  Loftw Idersland  und  seine 
tliataächliche  Leistungsfähigkeit,  worüber  bis  jetzt  präcise 
Daten  fehlen 

Aussee,  11.  Jnti  1900. 


Verzögerung» -Vorrichtung  für  die  Rückmeldung  bei  elektrischen  Streckeuslcherungen. 


Die  Sicherung  des  Zugsrerkehres  auf  der  Strecke  wird  bei  Dampf- 
bahncu  in  dar  Regel  durch  eleklri«elie  Bloukapparate  bewirkt,  welche 
die  Mitwirkung  des  Stationapersonals  erfordern.  Die  Eigenart  des  elek- 
trischest Betriebes,  welcher  die  Absendang  kürzerer  Zögt  in  schnellerer 
Folge  ermöglicht,  lässt  es  wänseheoswerth  erscheinen,  eine  besondere 
Bedienung  der  Biockapparale  entbehrlich  su  machen.  Die  für  diesen 
Zweck  bereits  nngewendeten  sslbsithitigen  Streekenblockirungea  soigen 
jedoch  meistens  den  Mangel,  dass  eine  unbeabsichtigte  Rückmeldung 
eines  Zages  nach  der  rüekUegendea  Station,  welche  nur  dann  erfolgen 
sollte,  wenn  IbstilehUch  ein  Zug  die  Blockstrecke  verlassen  bst,  auch 
durch  Zufälligkeiten  wie  !«olalione 
fehler  an  den  die  Blockimng  stenern- 
deu  Contactrorrichtnagan,  atmoepbi- 
risebe  Entlad  äugen  n.  s.  w„  verar- 
sacht  werden  kann. 

Diese  Gefahr  wird  durch  das 
Verfahren  der  Elektrieitäls- 
Actiengesallschnfl  vormals 
Schachert  & Cu.  iu  Nürnberg 
beseitigt,  weiches  dis  Abgabe  der 
Rückmeldung  von  einem  mehrmaligen 
Schliefen  der  erwähnten  Cantactein- 
richtnngen  abhängig  macht.  Dia  Aua- 
führUDgaform  der  selhatthätigen 
Stracken blocklrnng  ist  dabei  neben- 
sächlich,  ebenso  diejenige  der  Ver- 
zögerungnvorrichtang,  weiche  überdies 
bei  der  gebenden  oder  bei  dar  empfan- 
gendem Station  ungeordnet  nnd  unter 
Umständen  mit  den  Tbeilea  der  selbet- 
tbätigen  Bloekirnng  ooastrnctir  rer- 
schmolzen  werden  kann.  Man  hat 
solche  Verzögerung»  • Vorrichtungen 
bei  den  Siemens'  sehen , von  Rand  su  bedienenden  Block- 
apperaCsn  schon  verwendet . im  Vorliegenden  bandelt  es  sieh  aber  tun 
eelbstthätig«  Zug- Rückmeldung,  and  die  Verzögerung*- VorTiehtueg  ist 
su  diesem  Zweck  derart  mit  der  diese  selbitthätige  Rückmeldung  be- 
sorgenden Btromsehnitnng  vereinigt,  dass  sie  steh  Erreichung  ihrer 
Endlage  in  dieser  Lege  einen  Stromkreis  vorbereitet,  der  dann  bei  noch- 
maliger Stromgebung  die  erforderliche  Rückmeldung  bewerkstelligt. 

In  nebenstehender  Figur  Ist  als  Beispiel  zur  Veranschaulichung 
des  Verfahrens  eine  elektrische  Bahn  mit  oberirdischer  Zuleitung  ange- 
nommen. Z ist  die  Cestnle,  O die  Siromiuleitung,  L die  Kttckleitnng 
durch  dis  Schienen  nnd  M der  Motorwagen.  Dis  beiden  Biockstationen 
I nnd  II  schliefen  eine  Blockstrecke  ein,  welche  durch  das  Blocksignal 
•S  abgeschlossen  wird,  während  die  nächste  Blockstrecke  zwischen  den 
Blockstationen  II  nnd  111  durch  Sigua)  •%  gedeckt  lat.  AU  Blockaigaaie 
sind  s.  B.  elektrische  Lichtsignale,  bestehend  aus  farbigen  elektrische» 


Lampen,  angenommen,  welche  hei  Tag  und  Nacht  dieaelben  Signal 
Zeichen  (rothes  Lieht  „Half1,  grüne«  Licht  «Fahrt*')  zeigen  and  zur 
Abhaltung  der  Sonnenstrahlen  vortbeilbaft  in  einem  vorn  offenen, 
cunUchen  Gehäuse  angebracht  werden. 

Die  Steuerung  der  elektrischen  Blockappante  geschieht  durch 
deu  fahrenden  Zug  selbst  uutsr  Vermittlung  der  Isolirstreeken  t,  i*. 
welche  durch  die  ('iinucteinrichtnug  des  Motorwagens  vorübergehend 
unter  Strom  gesetzt  werden.  Diese  iMÜntreckea  können,  wie  in  der 
Figur  angenommen,  Theile  der  Arbeitaieitneg  bilden  nnd  durch  je  zwei 
Streckenunterbrarher  in  dieser  abgetrenst  sei»,  wobei  der  Motorwagen 


1 mit  zwei  oder  mehreren  Coiuctelericblnngen  A',  A',  in  rersehen  ist, 
oder  es  könneu  auch,  besonders  für  Bügelcontad,  oder  wenn  dis  An- 
ordnung nnr  einet  Stromabnehmers  er«  ön«cfat  ist,  die  Isolirstreeken 
neben  der  durchlaufenden  Contactlciung  to  angebracht  werden,  dass 
sie  vom  Contactepparet  mitgetroffen  werden,  oder  es  können  schließlich 
anch  Pedal-Contacte  oder  ähnliche  Vorrichtungen  verwendet  werden 

Jede  ßloekatation  ist  mit  einem  Block-Apparat  ausgerüstet,  welcher 
im  Wesentlichen  ans  den  dnreh  zwei  E'ektromagnete  E,  E,.  gesteuerten 
doppelten  Umsehallern  Ä|  l\  besteht,  deren  letzterer  des  Signal  8,  bei 
Einfahrt  des  Zuges  in  die  Blockstrecke  auf  „Halt“  nnd  beim  Vet- 
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I»m*u  dertelben  wieder  ul  „Fahrt"  melle  während  der  entere  in 
Verbindung  mit  den  Verzögerungs-Apparat  l'i  nach  erfolgter  Deckung 
de*  in  die  Blockstrecke  eingefabreaen  Zogen  die  nelhstthätige  Klick- 
tneidnug  nach  der  rückwärts! legenden  Station  abgibt  nnd  das  dort  be- 
fiudlicbc  Signa)  (St)  wieder  in  die  Fahrtsteilnng  überführt.  Steht  der 
Ilamcbalter  l\  nach  recht«  (deblockirte  StellongJ,  so  geht  een  der 
Arbeitsteilung  oder  ron  einer  besonderen  Stromquelle  atu  ein  Strom 
(Iber  1,  14,  16,  3,  3,  die  grüne  ControUampe  Co,  5 nach  der  grünen 
Signallampe  nnd  Uber  7 xnr  Kückleitnng  L Et  erscheint  somit  je  nach 
der  Stellung  dos  fmschaiters  t\  das  Fabrtsignal  oder  das  Haltsignal. 
Durch  Umstellung  des  Notb-Gmscbniter»  A’i  kann  der  SCatiensbcaatr 
du  FahrUigaal  kn  das  Haiuigaal  eerwandels,  indem  er  des  Stromkreis 
de«  Fahrtsignals  bei  14,  15  unterbricht  nnd  anf  dem  Wege  1,  14,  16,6 
direct  ia  die  rothe  Signallampe  Strom  gibt. 

Der  Verengerung  «Apparat  V,  besteht  aut  einem  elektrisch  ge- 
steuerten Unterhrechungscontaet  17,  18,  welcher  die  Rückmeldeleitung 
so  luge  unterbricht  nnd  dadurch  die  Abgab«  einer  Zttg-RdekuMldang 
so  luge  verhindert,  bis  die  Stromechlnuromditung  I,  mehrmals  unter 
Strom  gesetzt  worden  ist.  Die  Wirkungsweise  dieses  VersSgerungo- 
Apperate*  ist  folgende: 

Itn  Ruhe-Zustande  ist  der  Contact  17,  16  unterbrochen,  indem 
der  Contacthebel  A,  durch  die  doppelte  Arretirung  des  Elektromagset- 
abkers  n gesperrt  ist;  erhält  I,  Strom,  so  werden  die  beiden  hinter- 
einander geschalteten  Elektroinagnete  K,  nnd  K,  et  regt;  während  aber 
hiednreh  der  Hebel  /(,  sofort  nach  links  umklappt  nnd  den  Contact  10 
echlielt,  kommt  der  Hebel  5)  anaächat  in  die  Stellung  l*t,  lu  der  er 
durch  die  «weite  Arretirung  von  o zurück  gehalten  wird,  so  dass  der 
Contact  17,  18  noch  unterbrochen  bleibt.  Erst  bei  Unterbrechung  des 
Stromes  (oder,  wenn  der  Hebel  5,  steigradartig  ansgebildet  ist,  nach 
mcbrrnaliger  Stromgebung  nnd  Gntetbrechnng)  geht  er  in  seine  obere 
Orenalage  !!t  und  scblisBt  den  Contact  17,  18.  Da  jedoch  it  diesem 
Augenblick  die  betreffende  Isollrstreeke  / stromlos  ist,  so  erfolgt  die 
Rückmeldung  erst  durch  die  nächst«  Stromgebung,  x.  B.  anf  dem  Strom- 
wege F,  8 Kf  13, 17, 18,  IS,  Kt  K,  9 nnd  Hbekleitnng  Hiebei  werde» 
einerseits  die  Hebel  Ft  k,  wieder  in  die  deblockirte  Lage  und  du 
Signal  S,  in  dir  Fahrtsteilnng  tnrüekgebrackt,  andererseits  wird  der 
vorher  auegeUist*  Contsctliebel  5,  wieder  in  seine  arreUrte  Stellung 
xurtlckgefllhit.  Da  (Br  die  Rückmeldung  eine  zweimalige  Stromgebung 


erforderlich  i»t,  so  würde  ein  etwa  an  der  Isoliretreoke  /j  auftretende: 
tsolationsfehler  keine  Rückmeldong  anr  Folge  haben,  sondern  es  würde 
vielmehr  bei  der  nächsten  Durchfahrt  eines  Zuges  die  Rückmeldung 
Ausbleiben  und  die  hiedurch  auftretende  Storung  zur  sofortigen  Anf 
dndntig  des  Fehlers  führen. 

Die  einzelnen  Phasen  bei  der  Durchfahrt  eines  Zuge*  von  Block- 
Station  0 über  Blockitation  I und  II  nach  Blockstation  III  im  Zn- 
sammeahange  sind  folgende:  Der  Zog  U,  sei  von  Bloclwtaliom  O tos- 
gefahren  nnd  vor  Blockstatioa  I nngeiangt.  Da  die  Strecke  I— II  fni 
ist,  findet  der  Zog  das  Signal  S,  in  Fahrtsteffung  vor.  Paaairt  demnach 
der  Zug  du  Signal  S,  nnd  die  Isoilratroeke  Ft.  so  bilden  die  beides 
elektrisch  verbttndenea  Htromsbncbmcr  K,  k.  während  eioes  Angen  blicke« 
eine  elektrische  Brücke  zwischen  der  Arbeit »Icitong  O nnd  der  Isolir- 
strecke  welche  de  furch  unter  Strom  geeetzt  wird. 

Von  der  Isolirstreeke  /,  geht  ein  Strom  über  8 K,  F«  9 znr  Rück- 
leitung  L,  dudturch  wird  der  Umschalter  V,  k,  neck  links  bewegt,  d.  h. 
m die  blockirte  Stellung  Sbergelübrt,  der  Stromkreis  des  Fahrtsigualsi 
bei  8 unterbrochen  und  derjenige  des  Haltsignals  bei  4 geschlossen, 
gleichseitig  wird  der  Hebel  *1  tutgeKst.  Vollständig  empargehen  ksno 
der  letzter«  jedoeb  erst,  wenn  /|  stromlos  geworden  ist.  Durch  die 
zweite  Stromgebung  en  der  Isollrstreeke  /,  erfolgt  dann  di«  Rückmeldung 
Uber  Jj  X,  10,  17,  18  u s.  w.  nach  Bloekstation  0,  wo  der  dort  beflad- 
liehe,  in  der  Zeichnung  nicht  dargastellto  Blockappnnt  in  die  dehlockirte 
Stellung  szirüekgenhrt  wird.  In  welcher  Welse  dies  geschieht,  lässt  sich 
in  besten  ersehen,  wenn  man  den  gleichen  Vorgang  beim  Blockapparat 
der  Station  I verfolgt,  welcher  kurz  zuvor  durch  di«  Rückmeldung  des 
voraufgegangenen  Zuges  Jtf,  von  Blockstation  II  wieder  in  dn 
dehloekirten  Zustand  übergefükrt  war. 

Beim  Pasairen  der  Isolirstreeke  ft  blockirt  der  Zog  in  derselben 
Weise,  wie  oben  beschrieben,  die  Blockstrecke  II— III  dnreh  Einstellung 
des  Signals  S,  anf  .Halt“,  indem  der  Umscbalter  tj  R,  nach  links 
herübergeaogen  wird;  ein  weiterer,  von  F,  angehender  Zweigatrom  geht 
sodann  Uber  ff.  13,  17,  18  nach  Bloekstation  1 über  die  Elektromagnet« 
E*  nnd  A*,  9 zur  Kückleitnag  £,  wodurch  der  Umschalter  Ut  ft,  wieder 
nach  rechts  in  die  deblockirte  Stellung  zurtl.-kgefabrt.  das  vorher  In 
rothem  Licht«  erscheinende  Haltsignal  in  das  grüne  Lieht  des  Falut- 
Aiguals  verwandelt  nnd  der  zuvor  anzgelOsts  Hebel  A,  wieder  iu  die 
arretirte  Stellung  zurüekgebracht  wird.  k. 


Vereliis-AiiKelegenlieiten. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  über  die  Versammlung  vom  5.  April  1990. 

Der  Obmann,  Berghauptmann  R.  P f * i f f e r.  crüffoct  die  Sitanng 
and  tbeilt  mit,  dass  Herr  Bergrath  Halling  verhindert  aei,  den  an- 
gekündigtea  Vortrag:  „Ist  es  rathsam,  bei  sämmtlieben 
K oh  1 enbe r g b an e n die  nennatündige  Schichtdauer 
« i n x a f ü h r e n7“  iu  halten,  dass  aber  Herr  Cammereieirath  Rainer 
die  Güte  haben  werde,  das  Mantucript  des  Herr»  Bai  tilg  nun  Vor- 
trage zu  bringen. 

Der  Vorsitzende  ladet  non  zunächst  Herrn  k.  k.  Aufbereitungs- 
Ingenieur  Ulrich  H o r e I ein.  den  auf  der  Tagesordnung  befindlichen 
Vortrag:  „Geber  Versuche  mit  dem  Jar  ol  jm  ek’sch  e o 
Zü  ad  verfuhr  tu“  ca  halten. 

Im  Jahre  1894  erfand  der  k.  k.  Ober- Bergrath  Ludwig  Jarolj- 
m e k in  Prag  eilte  Sprengmethode  *j.  welche  darin  beetebt.  dass  Wasser, 
welches  als  Besau  verwendet  wird,  dnreh  die  porOte  ltfille  der  Zünd- 
pauone  su  einem,  einen  Tbeil  dieser  Patrone  bildenden  nnd  atu  Aeukatk 
hergsetellten  Körper  tritt  nnd  in  diesem  eine  eo  große  Wärme  erzeugt, 
welche  znr  EuUSndnng  des  Satzes  einer  FLaismktpsel  ansreicht. 

Die  Bedeutung  dieser  Methode,  noch  welcher  des  Losgehen  des 
Schusses  ohne  äußeres  Feuer  oder  Fnnken  bewirkt  wird.  Hegt  in  ihrer 
Sicherheit.  Die  Erfindung  wurde  daher  von  der  Fachwelt  lebhaft  begrüßt, 
weil  man  glaubte,  dass  nun  endlich  «in  Mittel  gefunden  sei,  durch  dessen 
Anwendung  in  Schlagwetter-  nnd  KohlenaUnbgruben  di«  Gefahren  der 
Sprengarbeit  bedeutend  herabgemindert  werden  kannten. 


-I  Hsrx-  110.1  ltbu.-iiinttssiarä«s  Jsbrbaeb  (Br  di*  ä ä Hrrz*ä»il«mi-o  le-0.su 
*tc.  leC..  tvwstv.  Z-n»-hrit'  1.  8m»  b HatUnweven  Iw*',,  p*g.  US*. 


Daa  Oztrnner  Speeialcomitd  sowie  dio  Boesitxer  ScbUgwetlev- 
Comtnisiioo  befaasten  sich  allsogleich  mit  der  Sache. 

Es  lat  aber  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden,  dass  eine  enrreate 
Verwendung  des  neuen  Verfahrens  bei  der  einen  oder  anderen  Grob« 
stattgefunden  hätte. 

Das  groll«  Interesse,  weichte  dem  Gegenstände  aber  allseits  ent 
gegengebrscht  wird,  veranlasst  den  Vortragenden,  der  Fachgruppe  einige 
Mittbeilungen  über  Versuche  au  machen,  welche  nach  der  Pnblieation 
der  Erfindung,  n.  iw.  ln  der  zweiten  Hälfte  de«  Jahres  1896  In  den 
Ptibraurr,  Untreuer  und  Knrwtner  Gruben  von  ihm  ausgeführt  worden  sind. 

Die  adjnstirte  Zündpatrone  des  .1  a r o 1 j m e k’schen  Verfahrest 
ist  in  betstebesder  Figur  dargertelll. 


Den  Hsupthestasdtbeil  Dil  let  ein  ans  Aetzkalk  gepresster  Conus  (r) 
von  48  ws*  Höbe  und  36,  bexw.  18  «w  Durchmesser.  Derselbe  ist  von 
einer  Blei-  oder  Zinnfolie  (ff)  umgeben  nnd  beultet  in  der  Mitte  eine 
SO  stsi  tiefe  und  xnr  Aufnahme  eener  geschlossenen,  ans  zwei  xnzammea- 
«ehiekberes  Theilen  bestehenden  Kapsel  dienende  Höhlung.  Zunächst  wird 
der  untere  Tbeil  der  Folie  mit  einem  Messer  nbgeaehnittea,  die  Fobe 
oben  durchgestoßen  and  in  die  Ocffaung  die  Kapsel  ei  »getötet 

Der  erster«  nnd  namitlelhar  im  Wärmekegel  eingeftthrte  Tbeil 
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der  letzteren  beißt  Flainmkapsel  (/);  der  Set«  derselben  besteht  atu 
50Vc  Rhodan-Vuecksilber  und  50 V©  Kalium chlont.  Der  »weite  Tbeil, 
die  sogenannte  Sprengkapsel  (,f),  enthält  einen  Knail&iU  tob  Höo * Knall- 
stlber  und  li*>  r.  Kaliumchlorat. 

Auf  die  aus  dem  Wänuekegd  vorstehende  Sprengkapsel  wird  eine 
Schlagpatroae  (•>;,  d.  i.  die  Hilft«  einer  Dynamitpatrene  oder  eine 
Patrone  von  einem  anderen  Sprengstoffe,  eingesetzt.  Das  Ganze  wird 
in  den  Strumpf  (d)  eingesdiotMfl,  fest  zssanimeiigedrflckt  nnd  oben  an- 
gebunden. Die  so  adjustlrte  Patrone  wird  mit  dem  zugebundeuen  Ende 
voran«  ins  Bohrloch,  in  welchem  sich  bereits  eine  entsprechende  Dyna-  j 
tnitladang  befindet,  ei ng ««hoben,  so  du«  die  ealbUißte  ('ontufiieke  der 
Wirknng  den  Wassers  ausgesetzl  Jet.  Nach  eiuigeu  Seeunden  beginnt 
der  Wärmekegel  an  quellen  nnd  erhitzt  skh  nnter  gleichseitiger  Volum*- 
vermebrung  bis  an  350°  CL  Diese  Temperatnr  genügt,  um  den  Satt  in 
der  Flattimkupeel,  dessen  Entrundung  bereits  bei  etwa  100 — 1-0  C.  statt- 
findet,  snm  Ezplodirtn  za  bringen.  Die  ungefähr  3 cm  lange  Stichflamme 
trifft  den  Knallsata  der  Spreugkapael  und  bringt  auf  diese  Weise  die 
Schlagpatrone  nnd  bieznit  aoeb  den  übrigen  im  Bohrloche  vorhandenen 
Sprengstoff  aur  Detonation. 

Die  Form  und  Grüße  der  Wännekegel  ist  ao  bestimmt,  dass  die 
Schü**e  nur  in  bestimmten  Zeiträumen  losgehen.  Man  unterscheidet 
kurz-  und  laugtempirt**  Wännekegel;  bei  eratemi  eiplodirt  der  är.hois 
zwischen  1*5—3',  bei  letzteren  zwischen  3—6’.  Diese  Tempirnng  ist 
hauptsächlich  durch  eiu  entfettetes,  besondere  priparirte*  und  Wasser 
leicht  not  nehmende*  llaumwoltgewebe  bedingt ; der  blähende  Kalk  wird 
in  seiner  Tendenz,  das  Volumen  nach  allen  Richtungen  zu  vergiß  Hern, 
durch  das  Gewebe  tbeilweue  gehemmt,  die  Wirmecnt wicklung  wird  ver- 
lagert and  die  Temperatur  kann  nicht  «o  rasch  gegen  die  Mitte  de« 
Kegels,  respeetive  zur  Flammkapsel  Tordriogeo.  Auf  di«  Verzögerung 
der  Wärmeent wieklang  bat  Übrigens  schon  die  starke  Pressung  des 
Wärmekegei*  einen  Einfluss.  Bei  den  knrztempiiten  Wärmekegeln  Ut 
das  Gewebe  dünn  und  wenig  fest,  bei  den  lAngtempirten  hingegen  dicht 
und  sehr  fest. 

Die  ersten  Versuche  mit  der  neuen  Zündmetbode  wurden  im 
Mai  1895  auf  dem  Wilhelm-Schachte  in  Polnisch  Ostrau  aur  Ausführung 
gebracht,  und  dieselben  haben  den  Beweis  geliefert,  das«  diese  Methode 
für  die  Schlagwettergruben  eine  vollkommen  verlässliche  und  gefahrlose 
sei.  Im  Juli  desselben  Jahres  wurden  die  Versuche  in  Segen  Gottes  fort- 
gesetzt. Der  Vortragende  bringt  das  Protokoll,  welches  bei  dieser  Ge- 
legenheit Terfasst  wurde,  zur  Kenntnis  nnd  bespricht  daun  die  Versuche, 
die  ex  persönlich  geleitet  bat.  Zunächst  wurden  solche  Versuche  im 
November  1896  in  Pfibnuu  gemacht.  Es  wurden  zuerst  Bcheinschüsae  — 
etwa  40  an  der  Zahl  — bei  verschiedener  Bobrlochslage  zur  Ausführung 
gebracht,  u.  sw.  nut  sehr  gutem  Erfolge.  Alle  sind  in  der  richtigen  Tem* 
pirungszeit  loagegaugen. 

Es  wurden  dann  bei  nach  abwärts  geneigten  Bohrlöchern 
70  SditDse  abgethan,  von  welchen  nur  einer  versagte.  Diene  Gruppe 
von  Versuchen  hat  namentlich  gezeigt,  das«  kein  Ausschlagen  der 
Flamin«  statt  findet,  was  für  Schlagwettergrubeu  von  größter  Wichtigkeit 
ist,  nnd  dass  der  Besatz,  welchen  der  atifgequollene  Kalkkegel  bildet, 
sehr  günstig  auf  die  Ergiebigkeit  des  Schasse«  wirkt.  Der  durch  die 
Sckttwe  aafgewirbelte  Knlksuab  bat  sehr  zum  Husten  and  Niesen  gereizt 

Nun  wurden  60  Schüsse  bei  horizontaler  oder  sehr  schwach  nach 
abwärts  geneigter  Bohrloehslage  abgethan,  und  es  ergaben  sich  dabei 
nur  zwei  Versager*,  es  war  aämlich  in  diesen  Fällen  das  vor  der  Bohr- 
loehsmüttduug  angebrachte  LeUenschJUcheu,  welches  das  Aualließeo  des 
Wassers  aus  dem  Bobrtocbe  verhindern  soll,  ahgerutacht. 

Beim  Abthai  der  SchtUse  bei  noch  aufwärts  gerichteter  Bohr- 
(ockslage  ist  die  Adjastirnng  am  schwierigsten  , es  haben  sich  hiebei 
ln  So  Fällen  13  oder  60°,©  Versager  ergeben,  n.  zw.  ana  verschiedenen 
Gründen.  Es  sind  also  die  in  Pvibram  ansgeftthrten  Versuche  hi»  auf 
die  letzte  Gattung  ziemlich  gut  ausgefallen,  welcher  Krfoig  auch  tbeil- 
weise  der  festen  und  Wasser  undurchlässigen  Geaieinsbeschaffenheit  zu- 
zuschrtiben  Ut. 

Weniger  erfreulich  waren  dagegen  die  Vcncuchsexgebnisae  in 
Ostran.  Am  9.  Mai  1396  wurden  die  Versuche  im  KaroUnen-Schachte  in 
Ourau  begonnen;  leider  ergaben  »ich  zum  grüßten  Tbeil«  Versager. 
Die  meisten  Schüsse  gingen  erst  nach  der  festgesetsten  Tempirungweit  los. 

Weitere  Versuche  erfolgten  auf  dem  Johann-  and  Heinrich- 
Schachte  dea  Grafen  L arisch  in  Karwin.  Di«  Gruben  Verhältnisse  sind  i 


auch  hier  im  Großen  und  Ganzen  dieselben  wie  in  Oman,  und  dem- 
entsprechend waren  auch  die  gemachten  Erfahrungen. 

Von  den  Ursachen,  welche  die  exscte  Ausführung  der  Versuche 
beeinträchtigten,  find  besonders  die  folgenden  hervorzuheben.  Die 
9chiefertbone  sind  so  zerklüftet,  dass  der  Wamerverlast  auch  hei  ge 
neigten  Löchern  stattfand.  Die  Sandsteine  waren,  wenn  nicht  zerklüftet, 
doch  so  porös,  dam  sie  daa  Warner  vorzeitig  abeorbirten.  Hiezu  kamen 
noch  Wasserverlnst  beim  Hinauascliiehen  des  feuchten  Letteubcsatze« 
bei  nach  aufwärts  gerichteten  Bohrlöchern,  starke  Verzögerung  der  Ent- 
zündung in  Folge  zu  dicker  Folie  der  Wännekegel  n s.  w. 

Der  Vortragende  fasst  noch  einmal  die  Vort heile  zusammen, 
welche  der  Jaroljme k'echen  Ztindmethode  nach  wie  vor  das  größte 
luteres««  verleihen,  und  schließt  seine  Ausführungen  mit  folgenden 
Worten : 

»Als  Bergfaauptmann  Jnroljmek  im  Jahre  1896  seine  Er- 
findung veröffentlichte,  da  hat  sie,  wie  «cbon  erwähnt,  das  größte  Auf- 
heben in  der  Fachwelt  erregt.  Einerseits  war  e«  daa  originelle  Priuclp 
der  Erfindung,  weiche  so  lebhafte»  Interesse  erweckte;  andererseits 
schienen  auch  die  Details  der  neuen  Xflndmethode  alle  so  wohldnrcli- 
dacht  zu  sein,  dass  mau  berechtigt  war.  der  Einführung  des  Verfahren« 
in  die  bergmännische  Praxis  mit  dem  größten  Vertrauen  catgegenzuschen* 

Leider  haben  die  praktischen  Versuche  bis  jetzt  diese  Hoffnungen 
nicht  vollauf  befriedigt.  Es  wäre  aber  lebhaft  zu  wünschen,  dass  es  dem 
unermüdlichen  Eifer  des  Erfinders  oder  aoderen  Fachgenonen  gelingen 
möge,  daa  sinnreiche  Verfahren  durch  Verbes«erttugen  auf  jene  Stufe 
der  Vollendung  zu  bringen,  welche  die  allgemeine  Anwendung  dieser 
Methode  zum  Segen  de*  Bergwesens  ermöglicht* 

Nach  einigen  Mitthei langen  dea  Herrn  Ober-Bergrathes  Sauer 
Über  die  Gründe,  warum  die  Versuche  mit  dem  Jaroljme  k'scben  Zttnd- 
verfahren  vorläufig  eingestellt  worden  waren,  dankt  der  Vorsitzende 
Herrn  Ingenieur  H o r e l für  «einen  mit  lebhaftem  Keifaile  aufgenommenen 
Vortrag  und  ladet  dann  Herrn  Commercialrath  Rainer  ein,  das  oben 
erwähnte  Manuscripi  des  Herrn  Bergrath«»  Halling  über  die  Nenn- 
atondenachkht  zum  Vurtrage  zu  bringen. 

Bergrath  B a 1 1 i n g weist  nach,  daaa  in  Folge  der  Kürzung  der 
beatchcnden  Schicfatdauer  bei  im  vollen  Betrieb«  befindlichen  Kohlen* 
bergbanen  eine  Produetmnavermindermng  rin  treten  müsse  weil  die 
Grenze  der  Leistungsfähigkeit  der  maschinellen  Eioricbtnngen  bereits 
erreicht  *d;  es  müsste  ferner  aber  auch,  n.  «w.  mit  Rücklicht  auf  die 
von  der  Größe  der  Prodnction  nicht  abhängigen  «ml  cousUnt  bleibenden 
Ausgaben,  die  im  gToß«n  Durchschnitte  ca-  30V«  der  Geeammtaiugzbe 
aiumachen,  eine  Preissteigerung  der  Kohle  und  dadurch  eine  ernstliche 
Bedrohung  der  Cuncnrrenafähigkeit  ein  treten.  Gegen  die  Einführung 
einer  gleich  langen,  auf  9 Stunden  abgekürzten  fichichtdauer  bei  Bäumt- 
lieben  Kohlenbergbaues!  «präche  auch  der  Umstand,  das«  nicht  nur  die 
Betriebs-  und  Grubenbanverhälioisse,  sondern  auch  die  Iuteudität  der 
gosundbcitatcbädlkhen  Einflüsse  in  den  tnanuigfacbeu  Bergbaubetrieben 
und  auch  bei  den  diversen  Arbeitsverricbtuogen  verschiedene  seien. 

Aub  diesen  Gründen  könne  eine  allseitig  befriedigende  and  gerechte 
Kürzung  der  bei  den  verschiedenen  Kohlsnbergbaubetrieben  bestehenden 
Schichtdauer  nur  nach  Maßgabe  de«  gesundheitsschädlichen  Einflame« 
auf  den  Körper  dea  angestrengt  arbeitenden  Menschen  erfolgen,  weshalb 
die  znlämige  ArbeiUdauer  per  Schicht  für  die  unterschiedlichen  Arbeit*- 
kategorien  verschieden  groß  bemessen  werden  müsse-  BergTath  B a l* 

1 i n g macht  nun  in  seinem  Aufsätze  eine  Beihe  von  Vorschlägen,  durch 
deren  Befolgung  die  angestrengt  arbeitenden  und  gesundheitsschädlichen 
Einflüssen  ausgesetzten  Arbeiter  in  ihrem  Verlangen  nach  Abkürzung 
der  bestehenden  Schichtdauer  befriedigt  werden  könnten , die 
Production  kein«  Verminderung  erleiden  nnd  die  Steigerung  der  Kohlen- 
preise nur  eine  mäßige  »ein  würde. 

Der  Vorsitzende  drückt  Herrn  Commercialrath  Rainer  deu 
besten  Dank  ans. 

Hierauf  erxucbeu  die  Herren  Dr.  Pfaffinger  und  Ober-Berg* 
rath  R.  v.  Ernst  den  Ohmaun,  in  einer  noch  in  der  laufenden  Yor- 
tragssesrion  sbzuhalteoden  Sitzung  eine  Discussiou  über  die  Abkürzung 
der  Arbeitszeit  beim  Bergbau  auf  die  Tagesordnung  zu  setzen. 

Der  Obmann  verspricht,  diesem  Ansuchen  nach  Thonlichkeit 
Rechnung  tragen  zu  wollen,  nnd  schließt  dl«  Sitzung. 

Der  Schriftführer  i Der. Obmann; 

F.  Kii*linptr.  Jf.  Pjetftr. 
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Nr.  8». 


Kleine  technische  Mittheilungen. 


Ueber  FntUmtaim.  Wie  die  Erfahrung  aelgt,  werden 
Fnttermauern  Dicht  tmigwiilrxt,  sondern  eingedrückt,  daher  immer  früher 
am  Abj.'heeraog  beanrjtnteht,  ehe  eie  auf  Hrt-hang  beansprucht  werden 
höuaen.  Ware  aber  die  übliche  Kechatutgxweis*  richtig,  so  utUatea 
sieh  die  Futterntanein  durch  ein«  Kiseneonstroction  een  htiUudg  neben- 
«ebender  Form  (Fig,  I)  erestxen  lsucn,  wob«  nur  cinxeltie  Weilar  in 

dkeoer  Form  aaszubilden,  die 


« - 


I 


Fig.  2. 


Yerbindimgitgliwl«  *b-:r  ak 
auf  Biegtaog  beatuprtichi  xn 
cooBtrairra  wären.  Eine  Abu* 
licke  Ide«  kommt  io  den  Fatte  r- 
nuLOern  mit  Strebepfeilern  und 
•tuendes  Gewölbe»  mm  A na* 
drrjfkf  (Fi$.  2),  Die  Pfeiler 
<Fig.  1)  eracbeinen  detsmftrb 
aU  eis  »eilig  ei  »gespannt« 
Träger,  dereuBeUatung gegen 
die  Spin*  abninnit.  Deren 
Beasapitickung  ul  demoacK 
eine  sehr  oogUnauge.  Die 
Idee,  noch  das  andere  Ende 
emziupauoen  uder  doch  wo- 
nigatene  so  irtütien,  liegt  »eltr 
nahe.  Die  Stttuwag  tos  ati&en  schließt  «ich  in  des 
«seist cn,  Fällen  aus  ikoutnt  in  der  PraiU  bei  drotkreicben 
gescbloa^tieu  EiuacbnitteB  vor);  e»  bleibt  alao  uur  die 
Stttsong  v«n  rück  wärt*  übrig.  Diese  Stützung  kann 
demnacb  nur  durch  eine  aaf  Zug  beausprndit«  Oo»Mtj«ction 
bergeelellt  weiden,  welche  ihrem  Wider  halt  in  dem  außer- 
halb de»  Erddrack'Prunvas  Hegenden,  *Uo  vollständig 
intacte»  Gebirge  findet,  d.  h.  der  fragliche  Stütz* 
puukt  nmae  verankert  werden  iFig.  3i.  Die  Engländer 
haben  Anfangs  der  Fflnfcigerjabr*  in  de»  sogenannten  indischen  Docks 
<ti  BlackwaU  bei  fwondoa  elwaa  ähnliches  au»gef1lhrL  Die  praktische 
Abführung  dieser  Idee  fahrt  abermals  zur  Anwendung  der  in  neuester 
Zelt  so  beliebten  CombioaUon  von  Maoerwerk  und  Kimm  and  würde 
sich,  wi«  in  Fig.  4 und  b zur  Anschauung  gebracht,  wie  folgt  gestalten : 
DieUtoge  der  an  stauende©  Erd  wand  wäre  je  nach  dem  za  erwartenden  Erd- 


fig.  3. 


drticke  Id  eine  entsprechende  Auibl  roa  Feld  eia  so  (heiles , die 
j mit  Eilen  coubinirten  Mxuerwerkspfeiier  iFsg.  4 und  5)  in  Schiet  Mi 


elnaabanem  and  xwuchrn  ilieM  dass  Go* 
wölbe  in  spannen.  Wie  nua  siebt,  wt  dieM 

Constraetien  außerordentlich  vemärknngs- 
fähig.  Bi  üet  swer  aufier  ollen , Zweifel,  dem 
die  Anwendung  dieesr  ('dneu-netloa  für  Suite- 
aad  Futtermauern  gewöhnlicher,  pebrin et- 
licher Dimension«»  nicht  Ökonomisch  nein 
wird,  Ihr  ungewöhnliche  Höben  Jedoch  aad 
für  großen  Enldrttck,  für  schwierige  Vsehält- 
niaee.  besonders  un  steilen  l.ehnen,  wird  die- 
n-l  b<  nicht  nur  ökonombel«,  »Indern  die  tauig 
mögliche  Art  der  AosAhrang  -ein-  Bin  be- 
Kinderte  Vartiieü  dinier  Cooetrnetiensart  liegt 
auch  darin,  daea  neck  Eiahea  der  Anker- 
[.feiler  die  eichenden  Gewölbe  riegwuns  Ton 
oben  nach  unten  eingebaut  werden  können 
ciao  keine  kostspieligen  PSUnagoi  noU,  wendig 
•lud.  and  du  Gebirge  während  der  ganten 
Arbeit  in  seines  StabiGtttgvarbältnienen 
absolut  lilact  bleibt.  Dirne  Eitbanmetbode 
bet  demnecb  mit  denTnnnel-Elnbnamethadu 
eine  charakteristisch«  Aeksüchksit.  .1.  irruct. 


Vermischtet!. 


Pereocnl-Naohricht. 

Pi»  n.-ö.  Statthaltern  hat  dem  Betriebsdireetor  der  atädl.  Gas- 
werke  in  Wien.  Herrn  Dpi.  lag.  Frans  Kapam,  de»  Befagni»  eine« 
beb  aal.  Bau-Ingeuieur»  mit  dem  Wokuitte  iu  Wien  ertbetli. 


Jubelfeier  der  OiMlafcahn.  (Strecke  S nlabur g— Wörgl 

nnilBt»ebuf»hnlen--Sel*tb*Id*rö»,err.  Staats  h ihnen.)  j 
Die  obengenannte  Bahn  ward«  in  den  Jahren  1873-  1878  erbaut  and  am 
5.  August  de»  Irteterea  Jahre»  e J i. n n e t Anlässlich  der  Wiederkehr  diese* 
Tage«  nach  35  Jahres  reraamaielte  »ich  eise  Aseakl  Ingenieure,  welche 
bei  dem  Bane  diceet  »chwierigen  Gebirgsbahn  asitgewirkt,  tun  3.  Angu»t 
Abend»  in  Salxbarg,  bofabren  am  4.  August  eisen  Theil  dieser  Bahn  W« 
Zell  am  See,  wobei  die  k.  k.  Staats  bah  n Üirection  in  Innsbruck  m lieben« 
wiirdigtter  Weise  einen  eigenen  Wagen  beisteilte,  and  vereinigten  sich 
daeelbet  bei  einem  Festmahl«  and  em  b,  August  sn  einem  Fmh»eho;p«n, 
um  «leb  an  der  BtalebGgung  ihres  Werkes,  an  dem  Beisammensein  mit 
den  alten  1 . Hegen  in  erfreuen,  alte  Erinnerungen  anfanfrisebett  und 
alt«  Freund«  aas  der  Zeit  des  Hsbabanw  tu  begrböen.  ln  Zell  am  See 
wurden  die  Tbeiinehmer  vom  Beim  Beiirksbanpuaann  und  von  der  Markt- 
gemeind erorstebung  Zell  am  See  hcrzlkbst  begrubt.  Leider  war  das 
Wetter  da«  denkbar  sebleebteste,  nnd  fielen  somit  alle  roo  der  Markt- 
gemeinde  in  liebenswürdigster  Weise  vorbereiteten  Festlichkeiten  (Berg- 
nnd  St-ebeleurbtung,  Feuerwerk  etc  ) fast  buchstäblich  ins  Wasser. 
8«.  Excellena  der  Herr  Kiseabahnmliister  Pr.  Heinrich  Kitter  r. 
W i 1 1 e k ehrte  die  Jnbdare  gaax  besonder«  indem  der  Chef  der  tech- 
nischen Seetion  im  EioeabnhuninUteritnn,  Herr  Sectionscbef  Mut  Ritter 


r.  F i c b I e r,  in  seiner  Vertretung  an  dieser  Jubelfeier  tbeüaahm  nnd 
ihnen  seine  Größe  entbot.  Trat»  der  Ungunst  der  Witterung  erlitt  die 
fröhliche  Stimmung  keine  Eishülle  und  reriief  das  Festmahl  und  der 
FrUbfcboppen,  an  welchen  auch  di«  Ortfhoaoratioren  ron  Zell  am  See 
als  alte  Freunde  der  Ingenieure  theitnahmen,  iu  der  henUchsteu  und 
aairoirtesten  WeUe.  Es  wurde  auf  du  Wohl  Sr.  Kxcellrue  üe»  leider  ab- 
wesenden Berts  Ministers  nnd  auch  auf  jene«  aeiaes  anwesendes  Vertreten, 
de«  Uebeui würdigen  Herrn  Seetionecbeis  t.  Pichler  getrunken,  und 
reihten  sieh  daran  weitere  Toeau  auf  dae  fernem  Gedeihen  dea  vor 
35  Jahren  vollendeten  Mehniwbeu  Werkes,  aaf  di*  eite  Kamerad- 
«i-bnft.  auf  die  freundiiehe,  ISr  die  Balm  so  dankbare  Gemeinde 
Zell  ent  See  etc.  Herr  Sectionscbef  r.  Pichler  dankte  in 
seinem  nnd  im  Nanum  Sr.  Eiceilettx  des  Herrn  EbMabebiiministen, 
hob  hervor,  dass  diese  Bahn  wieder  «s  ehren  volle«  Zettgoi*  roa  dem 
hoben  Werth«  der  technischen  Arbeit  gebe,  dis«  sieh  die  Steügeroeg  ia 
der  WeKfctekfitxaeg  der  technische®  Arbeiten  in  immer  weitere  Kresse 
verbreite,  und  versicherte,  dass  Sc-  Et  edle  nx  der  Harr  Eisen  hahstsinisUt 
von  dieser  Tbatsxche  sehr  erfreut  aal  and  die  teeheutikeu  Werke  und 
die  Techniker  immer  auf  »eine  beste  Anerkennung  rechnen  können.  & 
trink  auf  da«  Wohl  der  Jubilar«.  Der  geplante  Besuch  der  Sigmnad- 
Tuuu- Klamm  nnd  de*  Ketaelbaeh-Falle*  iu  Kapnumrthale  masate  leider 
de*  ungfinsiigeu  Wetters  wegen  unterbleib«*,  nnd  reisten  di«  TVil- 
nobnwr  ia  Kaufe  des  5.  Aagnst«  nach  hertlicbem  Abschiede  und  mit 
freundlichen  Erinnerungen  an  ein  paar  glücklich  verlebe«  Tage  ia  ihre 
Heimat  eurflek.  K üdidftr, 

b.  k.  Rlniaterialreit 


I 
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Za  da»  Capital  von  doa  ö«torr«lohl»chen  Concurrenz- 

Hlaeran  üit  wieder  ein  neuer  drartizeher  Fell  einzuschalten.  Schon  in 
Nr.  11  des  lauf  Jahrg.  dieser  „Zeitschrift"  wurde  tob  einem  Herrn  „Kr.“ 
iltraof  aufmerksam  gemacht,  da*«  der  ran  dem  Vereine  „Dem- 
sehet  Haas*  i»  Cilli  aa»geschrlebei>e  Wettbewerb  zur  ErJnngnog 
von  Plänen  eine»  Vereinabiiaes  einige  Bestimmungen  enthält,  welche  es 
rathsam  erscheinen  lasseo,  sich  der  BetbeiUgung  au  dein  genannten 
Wettbewerbe  an  enthalten.  Diesen  Ausführungen  trat  in  Nr.  13  (rom 
30.  März  1.  J.)  dieser  „Zeitschrift11  ein  Ausschussmitglied  des  genannte» 
Vereines,  der  beb.  ant.  Bau- Ingenieur  nnd  Mitglied  des  Oeaterr.  Ing.*  und 
Arch.«  Vereines,  Herr  W.  L l n d a u e r.  entgegen,  tu  dem  er  mit  dem  rollen 
Brustton  der  Entrüstung  jedes  Misstrauen  in  sin  roll  kommen  cor* 
recte«  und  loyale«  Vorgehen  des  Vereines  „Deutsche*  Hau»“  in  OKU 
in  dieser  Angelegenheit  zurück  wi«.  Korse  Zeit  darauf  verseodete 
der  AoBichnss  des  genannten  Vereines  ein  rom  10.  April  1.  J.  da* 
tirtes,  gedrucktes  Schreiben,  welches  das  ursprüngliche  Programm 
des  Wettbewerbes  dabin  änderte  ntid  erweiterte,  dass  die  für  die 
HoDorirung  der  beeten  Arbeiten  bestimmte  S.  mme  bedeutend  «vbüht 
nnd  außerdem  ein  vorwiegend  ans  tüchtigen  Fachmännern  bestehend« 
Preisgericht  eingesetzt  wurde.  Nunmehr  schien  di*»e  Ausschreibung 
wirklich  alle  in  Oesterreich  überhaupt  möglichen  Garantien  an  bieten, 
umsomehr,  als  sich  ein  Mitglied  des  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten* 
Verein ea  durch  seine  in  Nr.  13  dieser  „Zeitschrift“  pnblicirt*  Zuschrift 
für  ein  loyale*  Vorgehen  des  mehrfach  genannten  VereiBsauaschussw 
gewissermaßen  verbürgte.  Das  in  Faehkreieen  dadurch  gestärkte  Ver- 
trauen zeigte  «ich  auch  in  dem  Umitande,  dass  die  ungewühnlirh  große 
Zahl  von  37  Entwürfen  einlnngte.  Wie  gerechtfertigt  jedoch  das 
ursprünglich  von  dem  Herrn  „Kr.“  gehegte  Misstrauen  war.  zeigt«  sich 
alsbald  nach  Abachi  ms  des  Concnrreitz- Verfahrens. 

Im  Gegensatz«  «u  dem  Wortlaute  der  erste«  Ausschreibung,  in 
welcher  es  unter  Anderem  hieß : „Der  Anssehn»»  behält  sich 

vor nicht  primiirte  Projecte  «um  Preise  von  K 400 

anxnkaufen“,  enthielten  di«  Nachtragsbest imraimgcn  vom  10.  April  I.  J, 
folgende  Stelle:  „Außerdem  (nämlich  außer  den  Preisen)  wird  dem 
Preisgerichte*)  eine  8nmm«  tou  K 1900  zur  freien  Ver- 
fügung gestellt,  welch«  nicht  nur  zu  Ankanfawecken,  sondern 
auch  zur  Ausgleichung  der  obigen  Preise,  bezw.  als  Prämien  derselben 
verwendet  werden  können.  Das  Preisgericht  wird  anch  einzelnen  Ent- 
würfen die  „lobende  Anerkennung*  atissprecheo*.  Das  Preisgericht  ging 
gana  correct  nach  dienen  Bestimmungen  vor;  es  vertheilt«  4 Preise, 
sprach  fi  Projekten  di«  lobende  Anerkennung  aus  uud  beschloss,  di« 
Projecte  Nr.  19,  5 uud  U zum  Ankauf«  nm  den  Betrag  von  je  K 400 
an  empfehlen  (macht  zusammen  K 1900b  welcher  Betrag  dem  Preis- 
gerichte zur  „freien  Verfügung“  gestellt  war).  Das  geschah  am  15.  Jnui 

I.  J.,  und  am  94.  Jnni  hielt  der  Ausschuss  des  Vereines  „Deutsche» 
Hans“  in  Cilli  eine  Ritzung  ab  nnd  fasste  den  Beschluss,  vondemAn- 
kaufe  der  drei  bezeichneten  Pro  jee  6 e „abaua  e h en.“  Der 
lobliebe  Ausschuss  dachte  wohl,  mit  Speck  fingt  man  Mäuse,  und  wena 
sic  einmal  gefangen  sind,  kann  man  ihnen  ja  den  Speck  auch  wieder 
wegnebmen.  Dl«  Herren  haben  aber  dabei  Üherraeben,  dam  diese 
„praktische“  Handlungsweise,  über  de»  Rahmen  einer  gewöhnlichen 
»Schmutzer*!“  hinamgehend,  einen  Vertragsbruch  in  sich  schließt. 
Besonders  beschämend  für  di«  Techniker  und  für  deren  rastlose  Be- 
mühungen um  Schulz  nnd  gereckte  Entlohnung  ihrer  geistigen  Tbätigkeit 
lat  aber  der  Umstand,  data  an  der  Spitz*  diese«  Vereine«  zwei  Techniker 
stehen:  Herr  Bergban-Ingen ieur  F.  Wehr  b an  als  Obmann  nnd  Herr 
b»h.  aut.  Baa-Ingruienr  W.  L i n d a n e r als  Ausschussmitglied  und 
Schriftführer  des  Preisgerichte«. 

Wir  enneben  schließlich  behufs  weiterer  Verfolgung  dieser  Ange- 
legenheit die  Herren  Verfaavrr  der  Projecte  Nr.  19,  5 und  14,  ihre 
Name»  nnd  Adressen  der  Redaction  dieser  „Zeitschrift“  gütigst  bekannt 
gebea  zu  wollen. 


a>  Man  craioht  saa  dieacr  Bartl  mm  Trug  snverkenabar  dm  cünrticm  Blnrlaw, 
welch««  «in%«  an  4i«  Zaaihrift  i**  Hmn  hiadssnr  von  Seit*  4er  fUJactlo*  ln 
Nr.  t3  d.  7.  zekndpfrs  HentsHtanfnti  aiuw*41ii  bal>m,  ln  «-*)<£*««  aiitst  An>Ur«m 
auch  ssefsnihrt  wurde,  du**  m dem  sllcmnnlnm  flwehiwc^Olhl«  wt>i*Tapn»«il»«,  w««n 
4l*  sumnlirslbrnds  HtnIU.  31«  doch  £*wUMrrmaij'm  p*rt*IUtA  i»t.  tlek  leihet  ein- 
KotseheiSnng  vortoaäll 


Offen»  8t»U»n. 

139.  An  iler  k.  k.  Staatsgewerbe«chul«  in  Wien  I.  Her.  kommen 
mit  1.  October  1900  nachstehende  Lehrstel  len  zur  Wioderhpsptzong, 
u.  «w.  eine  definitive  Lehrstelle  für  Maschinenban  nnd  Mathematik  >n 
der  IX.  Rangsclasse  mit  dem  Anfangsgehalte  von  K flSOO,  der  Activi- 
lätszulage  von  jährl.  K 1000  und  Gewährung  von  fünf  Qnrn<|»en»sl* 
Zulagen,  die  beide»  ersten  zu  K 4H>.  die  folgenden  zu  K 00*J,  sowie 
nach  Errcicbnng  der  dritten  Qainquennalzulage  die  Anssiebt  anf  die 
Beförderung  in  die  VIII.  Rangada*»«;  ferner  sin«  llilfslehrstelle  für 
banteebnisebe  Fächer  mit  dem  Narmalbezng  von  K 10  monatlich  für 
jede  wüchcnüichp  Stunde.  Die  an  das  k.  k Ministerium  für  Cult»»  und 
Unterricht  st  ylnirten  nnd  mit  den  Zeugnissen  Ober  die  afa«olvirt*n  Modi* 
scbulstudieu  nnd  Praxi»  versehenen  Gesuche  sind  bis  14.  September  bei 
der  Direktion  der  Anstalt  (l,  Sebelliiiggasse  13)  etnznreichen. 

140.  Bel  der  Lehrkanzel  für  lla*cbincnl*hr«  und  Maschinenbau  U 
■n  der  k.  k.  technischen  Hoch*cbnle  in  Brünn  gelangt  eine  Uon* 
»trn*tenrstell«  zur  Besetzung.  Mit  dieser  Stelle  ist  eine  Jahre*- 
remuneratiou  von  K 2400  verbunden.  Gesuche  mit  ritrricnlnm  vitae, 
Studien-.  Prüfung*-  und  Verwendnng»zengiu*%en  sind  bis  80l  September 
laut.  Jahres  an  das  Rektorat  der  genannten  Hochschule  zn  richten. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  XUeferangen. 

1.  Wegen  Vergabung  der  für  di«  Herstellung  eines  Asphalt* 
pflasters  vor  dem  k.  k.  Staatsgymnasinm  m der  Clrcu»ga»»e,  II.  Be- 
zirk. rom  Hanse  Nr.  44  bi»  tnr  Novaragawe  erforderlichen  Asphallirer- 
ar  beite»  mit  der  Ausrutsttmme  von  K 12.700  winl  am  3.  September  |.  J., 
10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche  schriftliche 
Offert  verband  lang  abgehalten  werden.  Vadium  5£. 

2.  Vergehung  der  Hers  tel  lang  eines  geräumt  vermindernden 
Pflaster»  in  der  Alscrstraße  im  IX.  Bezirke  zwischen  der  Wickcu- 
burg-  nnd  Spiulgasse,  und  zwar  mit  Natnrasphalt  mit  der  Ansruftnrnme 
von  K 5ft.9H4*tiO  oder  alternativ  uiit  13  cm  Holzstftckelu  mit  der  Ausruf- 
summe  von  K 41.838*45  und  K 900  Pauschale.  Die  Offertverhaudlnng 
findet  am  31.  Angn«t  l.  J.,  Io  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien 
statt.  Vadinm  &%. 

3.  Vergebung  der  für  den  Umbau  der  Hanptnnratlia* 
canäle  in  der  Bunker',  AtchhomgaN*«,  Arndutraß«  und  in  der  Gries 
hofgasse  im  XII.  Bezirke  erforderlichen  Arbeiten  und  L**femng*n,  urd 
zwar  der  Erd-  nnd  Baumeister-Aibeiteu  einsctiUefilfch  der  Lieferung  der 
hydraulischen  Bindemittel  im  veranschlagten  Kostenbeträge  vun 
K 33^54  5'RA  und  K 7(k.io  Pauschale,  sowie  der  Lieferung  der  Thon  waren, 
bezw.  Steinaengscihlensehalen  im  veranschlagten  Kostenbeträge  vott 
K 8365- If>.  Offerte  sind  bt*  ft.  September  I.  J.,  10  Uhr  Vormittags,  beim 
Magistrale  Wien  einzurcirbeo.  Vadium  ft%, 

4.  Vergebung  dor  Erd-  und  Baame*»t«r- Arbeiten  einschließlich  der 
Lieferung  der  bvdranliscben  Biudemittel  für  den  Neubau  (Kort«erzung> 
des  Hauptunrathscanalesin  der  Prinz  Kitgenstraß«  im  XIX.  Be- 
zirke im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  K 9123  05  nnd  K HKKi  Pan- 
»'jiale.  Die  OftrtWH— H—g  findet  am  6u  September  I.J.,  10  irkr  Vor- 
mittags, beim  Magistrate  Wien  statt.  Vadium  5%. 

ü.  Wege»  Vergebung  von  verschieden sn  Ban  arbeiten  für 
den  Umbau  des  Bflrgerladfondshan«es  in  Wien,  I.  Wollzeile  28,  Riemer- 
gast*  1 nnd  3,  im  vcranscblagteu  Kostenbeträge  von  K ll.rHJO  mnl  «ui 
•».  September  1.  .1.,  10  llbr  Vormittag«,  hedm  Magistrate  Wien  eine 
üffenilich«  achrifüiche  Offtitverhandlang  abgehalten  werden.  Als  Vadium 
vnd  6%  der  Koftenanschlagainmuie  zn  erlegen. 

0.  Wegen  Vergebung  verrehiedener  Bau  arbeiten  znra  Baue 
der  Land  web  rkaseme  im  XUI.  Gemeiodebezirke  wird  vom  Magistrate 
Wien  am  10.  September  I.  J.,  10  Uhr  Vormittags,  eine  ßffentiicbe  seärift- 
lieh«  Offertver handlang  abgehalten  werden.  Pläoe,  Kostenanschläge  etc. 
können  beim  Stadtbauamte  eingMehen  werden.  Vadium  5*  0 der  Amt- 
lichen Kortenanschlagssiunnie. 

7.  I>as  Ubcrstuhlrichtsramt  8noh  vergibt  im  Offert  weg«  den  Bau 
der  Ipoly-äzakaHos.  Bel-Ip.-P4»itoer  Geineiadestraße.  Die  Kosten 
hieftlr  siud  mit  K 7119*29  veranschlagt.  Offerte  sind  bis  10.  September  1.  J. 
rinxubrtngcQ.  Nähere  Auskünfte  evtheüt  da«  genannt«  Oberstaklrichteramt. 

8.  Vom  Mäbr.-NenstäUer  Bezifksatraßen-Auascbnsse  wird  der  Bau 
einer  Betirksstraße  II.  (Uaase,  ausgehend  von  der  Bezirkattraße  I.  Claaae 
bei  der  Johannesbrück«  in  Unter- Laogendort  narb  l’mkante,  Sobdnwald 
und  einmüudend  in  die  von  8cbünwald  nach  Trüben«  führende  Bezirk»- 
»traöe,  im  Offertwege  vergeben.  Dieser  4985  m lange,  mit  einem  Kosten- 
punkte von  K 40.308*14  veranschlagt«  Slraßeubntt  mnas  bi»  Ende  Sep- 
tember 1901  beendet  sein.  Offerte,  v«rscb«Q  mit  einem  ftpercentigcu 
Vadinm,  sind  bl»  10.  September  I.  J.  beim  Obmann-Stellvertreter  des 
S tr aßen -Anasc.hiMaRa,  Herrn  Edmund  Englisch  in  Mähr.-NeusudL,  «inxu- 
bringen.  wo  auch  Pläne,  Koneuanschläge  nnd  Baubeding« isse  zur  Ein- 
sicht anfliegen. 

9.  Vergebung  des  Baues  der  Olmanyfalu— Hermander  M uni  ei  pal* 
strafte,  Section  G— 9*195.  Pie  biaför  v«raD*r.hUgten  Kosten  betragen 
K 22.940*43.  Die  Uffert Verhandlung  findet  am  II.  Reptemher  I.  J.  bein. 
kg),  nng.  Staatsbauamte  P»**szterexbAn  »Utt.  An  Keugehl  ist  B"  der 
Kostcnsnmmc  za  erlegen,  Di«  Raubehelf«  künnen  beim  obigen  Staat«* 
bansmte  eiogesehen  werleu. 
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Bficherschan. 

7684.  II  Oodloe  del  perito  mliuratora  V»n  den  iBfcenir-nreik 
Mizturrhi  und  Mirtomli.  VIII  imd  49H  Seiten.  Hit  16t»  Ab- 
bildung««. Milano  1 Öf* »,  Ulrico  Iloepli-  (Frei*  L.  5- 50). 

Wir  haben  rdion  mehrfach  der  von  der  rühmlicbat  bekannten 
Vertag*  handlang  Ulrico  Hotpli  in  Hailand  herau»g«gebe»eii  Samrn- 
laug  „Hauuali  Hoepli“  lobend  Erwtfbnang  getban.  Anch  heute  Liegt  uut 
da«  im  Titel  genaunie  Werkcbea  vor,  das  einen  Tbeii  dieser  acknn 
»taUlii’b  ungrwÄi  h*m«i  Sammlung  von  kiirzgefaesU»  Handbüchern  der 
verschiedensten  Wissensgebiete  dar  Mellt,  Eine  Znsnimaeaatellung  und 
Besprechung  der  baaptvftclilickiten  Normen  für  die  Vermeeenng  und  Be* 
wertlrang  der  verschiedenen  Hauarbeiten  iat  immer  von  Werth,  wenn  I 


sie  liebet  der  AuBtrebnng  wUnscbentwatbet  VolltUndigke.it  die  Üblichen 
Vorgang« weinen,  die  verbreitetet en  Baumaterialien,  die  verschiedenen 
Bedingungen  der  Arbeitaansfttbrtuig  u.  dgt.  m.  berücksichtigt.  Eise  ge- 
naue Durchsicht  unsere«  Büchleins  hat  nun  geneigt,  dann  alle  diene 
Vorauaaetanngen  hier  zutreffen,  und  da**  die  in  demselbea  wieder* 
gegebenen  Daten,  Gutfücreot««,  praktischen  Regeln  u.  dgl.  den  Kotten- 
anscblAgeo,  ßedmgniseen  und  sonstigen  Ban  behelfen  der  öffentlichen 
Banverwaltong  Italien«  entnommen  und,  wobei  aber  auch  irandUtadische 
Angaben  und  Aiufiihning«wri*ro  Berücksichtigung  gefunden  haben, 
j Man  kann  also  das  kleine,  gut  ausge-tattete  Werk,  daa  eine  Lacke  iu 
der  italienischen  Fachliteratur  auafüllt.  ab  recht  brauchbar  für  jeden 
Bauhefllaaenen  bezeichnen,  weshalb  ihm  mit  Recht  gTofie  Verbreit«** 
zu  Tbeii  werden  durfte  n.  r. 


Geschäftliche  Mitthelluiigen  des  Vereines. 


Z.  1423  ex  1900 

Circular«  XIII  dar  Verein« leltung  1000. 

I'rornmini  der  rwflh'ii  K*rur»i«n  niu*h  Pari*. 

Freitag.  7.  September,  11  Uhr  30  Min.  Vormittag* : Ab- 
reise mit  dem  AawtelJunga-Expreas-Zttg  vom  Wiener  Weatbahnhof. 

Samatag.  8.  September,  4 Uhr  Nachmittags  (Pariser  Zeit): 
Ankunft  kn  ParU.  Abend«  Zusammenkunft  der  KxcnrrionatheUnehmer  im 
Restaurant  „Dreher*  r u e de*  nationa  ( Ausstellung). 

Sonntag,  9.  September,  9 Uhr  Vormittag«:  Beroch  der 
Palais  de a Art*.  11  Uhr  Vormittag«:  Dejeuner  ia  Restaurants  der 
rnedea  nationa.  1 Ubr Nachmittag«  Vom  Hotel  41  Avenue  Marreau 
atu  ernte  Rundfahrt  durch  Fan«  in  offenen  Break« : Notre  Dame, 
Morgue,  SainteChapelle.  H 0 t e I de  Ville,  Sacrä  coeur. 

Montag,  10.  September.  10  Ubr  Vormittag«:  Ausstellung; 
Besuch  des  Pavillon  de  l a Ville  de  Pari«  unter  Führung  Ton 
städtischen  Ingenieuren;  Dejeuner  nnd  Diner  wie  an  den  folgenden 
Tagen  nach  freier  Wahl. 

Pi  enatag,  II.  September,  10  Uhr  Vormittag«:  Empfang 
im  fbterreinbbcben  Reichs!»«« , gemeinaame  Berichtigung  desselben 
sowie  der  ti*terretehb?hen  Aufteilung  unter  Führung  der  Herren  vom 
k.  k.  General-CommMaariat.  2 Uhr  Nachmittag«:  Von  rue  St.  Martin 
fcgliae  St  Nicola«  de«  Cbamps  Fahrt  durch  die  fc g o u t «. 
Fahrt  auf  der  Beine  nach  Auhrj  zur  Berichtigung  der  Pilteranlageu 
fUr  die  Wasserversorgung. 

Mittwoch.  12-  September,  10  in»r  Vormittag« : Au**iellang ; 
Besichtigung  der  Groppe  VI  (Gdnie  civil)  anter  fachmSaulrober 
Führung.  Besnrb  der  An*«teUnog  am  Cbamp  de  Mar*. 

Donnerstag,  13.  September,  10  Uhr  Vormittag« ; Be* 
«iehtigung  de«  neuen  Orllansbabnhofes  Quai  d’O r 0 a jr.  2 Uhr 
Nachmittag«:  Besuch  de«  Magasia  au  boamarnfae,  dann  de« 
.Tardin  du  Luxembourg. 

Freitag,  14.  September,  9 Uhr  Vormittag«  Zweite  Rund- 
fahrt durch  Pari«:  ludere  Boulevard«,  Pf*  re  Lach  sine, 
Butte«  Chanmont  etc.  Nachmittags : Anjatellung.  Abend« : Hin- 
mioatioD,  Auffahrt  zur  er«ten  Terra«««  de*  Eiffcltburroe*. 

Samstag,  15.  September,  9 libr  Vormittag«:  Fahrt  mit 
der  ,M  i- 1 r 0 p 0 1 i t a i n*,  Place  de  PÄ 1 0 i 1 e — P 0 r t e de  Vin- 
eennea.  10  Uhr  Vormittag«-  Porte  Picpu*  der  Anrotellnng  in 
VinceuDf«  znr  Be« ich ti gong  derselben  unter  fachmännischer  Führung.  Für 
die  Herren  Architekten  der  Reisegesellschaft  ist  für  diesen  Vormittag 
der  Besuch  Älterer  und  neuer  Bauten  unter  Führung  von  Pariser  Archi- 
tekt*!» in  Aussicht  genommen.  3 Uhr  Nachmittags : Gare  St.  La/,  are, 
Abfahrt  nach  Herblay  sam  Besuch  der  ßerädangsfelder  von 
A e h «•  r e «. 

Sonntag,  16.  September,  9 Uhr  Vormittags:  Fahrt  in 
ofTenen  Breaks  über  Hougival  (Besichtigung  der  Seine  - Schleusen  nnd 
der  Pumpwerke  für  den  Park  von  Versailles)  nach  V e r s a i 1 1 e • (Besuch 
von  Schlots  und  Park)  nnd  zurück  Über  St.  Cloud,  Bois  d« 
Bonlogne  (Jardin  d'A  cclimatation). 

Montag,  17.  September:  Bettuch  der  Ausstellung  nach 
freier  Wahl. 

Dienstag,  18.  September:  Abreise  von  Paris. 


Reiaetheünehmern,  welche  ihren  Aufenthalt  in  Pari#  Ober  die 
10  Tage  zu  verlängern  wünschen,  «teilt  die  Compagnie  gdnfrale  Zimmer 
und  erste*  Frühstück  cum  Preise  von  höchstens  Fr«.  10.—  per  Tag  und 
K«*pf  zur  Verfügung. 

Da  gemäß  den  Erfahrungen  der  ersten  Pariser  Exeamiou  non 
von  gemeinschaftlichen  Mahlzeiten  abgesehen  wird,  machen  wir  hier 
empfchlenswerthe  Rettaarau U zur  freien  Wahl  namhaft: 

* Diner  fran$*U*  Boulevard  des  Italien«  27; 

„Taverne  Royale*  Rae  Royale ; 

„Restaurant  Scossa*  Gare  St  Lasare ; 

„Restaurant  Coratza"  Palais  Royal, 

«•wie  die  Etablissements  D u v a I.  welche  Überall  auf  den  alten 
Boulevards  au  Üuden  aind. 

Vereinimitglieder  werden  gebeten,  da«  Vereins- Abzeichen  zn  tragen. 
Wien.  25.  August  1900.  Der  Verein«-' Vorsteher: 

A.  Racker. 


X.  Verseiohjki*  0.  Z*  ex  1900 

der  für  die  Errichtung  von  Denkmalen  hervorragender  Fach* 
genmoieii  aa  der  k.  k.  techuUchen  Hochschule  lu  Wien  elngelangtea 


Beitrüge. 

Port  Nr.  Kroooa 

353  Grimburg  Rad.  Ritter  k.  k.  Hofrath,  Direktor  der 

ÖHterr.-uug.  8taat«elaeubabn-Ü«ell*chaft  in  Wien  . . . 100  — 

354  Groß  Dakar,  Bau- Adjunct  der  6*t«mirhi»eh«u  Staats* 

bahnen  in  Jaseoica 1fr— 

355  8 c b e i b e r Oskar,  Ingenieur  der  Österreichischen  Staat *- 

bahnen  in  Janeniea.  ...» 1fr— 

35t;  Scherer  Ahoi«.  Ober-Ingenieur  der  Südbahn  in  Ruveredo  6*— 

357  Zwirner  Peter,  Director  der  Dampfkessel- Unter- 
«achnngs-  und  Yeraicherungs-GeaelUcbaft  a.  G.  Ln  Wien  40  — 

358  Petschaeher  Ludwig,  k.  k.  Ober-  Ban  rat  h im  Eisen* 

bahuministerium  in  Wien  10*— 

359  B I 0 a i g Krnat,  Baumeister  in  Oberhuilabrunn  ....  5 — 

300  Modreiner  Karl,  Oher-Inapector  der  Stidhahu  1.  P. 

in  Wien 5 — 

861  Bo  Hing  er  Ernst,  Ingenieur  der  Wlenlltua- Reguli  rang 

in  Wien 1fr- 

362  Steinga«suer  ioeef,  Architekt  und  Baumetater  in 

FrCttingidorf lfr— 

.W3  Kapaun  Franz,  l)pl.  Ing.,  Betriehsdirector  der  «Udt. 

Gaswerk«  in  Wiva 20  — 

384  P a u r Richard  v_  nieder  Oster  r.  Lande«-Ingem«ar  in  Wie«  10  — 
365  Schulz  v.  Straxuieki  Friedrich,  1l  k.  Baurath  in 

Wfien 10- 

34*6  Cecerle  Josef,  k.  k.  Professor  au  der  technischen 

Hochschule  iu  Graz \ . 2fr— 

387  Faulhammer  Paul,  Director  der  OüUftUff.  Aaphalt- 

Actieu-GenrlKjhaft  in  Wien 10*— 

368  F t n e 1 1 i Johann  RiUer  v.,  kaiaerl.  Rath,  beh.  aut**r. 

Clvll-Ingeuleur  in  Triest fr— 

369  Tin  t er  Wilhelm,  Dr„  k.  k.  Miniaterialrmth,  k.  k.  Pro- 
fessor Ln  Wien.  40  — 

Summe  . . 32fr 

Hiezu  Verzeichnis  I— IX  . 8706*94 
Wien,  am  18.  August  1900.  Summe  . . 902694 

Der  Obmann  : Der  Schriftführer : 


t.  v.  ftrti&er.  BtinricJ*  GeLUmmn «L 

Difwr  Numiurr  Hegt  dir  Tafel  XV  hri. 


INHALT:  Die  Hauten  der  Franxü«i«cbrn  Wcstbnlm,  der  Orlrausbahu  und  der  Stadtbahn  iu  Pari«.  Von  k.  k.  Baurath  Hugo  Koestler.  — 
Da«  Zeppelin -Ln ft echi ff  ah  neuester  Venradi  zur  Leokbarmachnug  von  Gasballons.  Von  Ober-Ingenieur  v.  Loessl.  — Ver- 
B«’igeruiig!*- Vorrichtung  für  die  Rückmeldung  bei  elektrischen  Streckeuticherungen.  — Verein*  - Angelegenheiten  Facbgrnppe  der 
Berg-  uud  Htlttdiui -inner.  Berinht  über  die  Vrrrammlung  vom  6.  April  1900.  Kleine-  technische  Mittheilnngeu.  Venuuichte«. 
Büchenichan.  — Geschftftliche  MiUbetlunge«  de«  Vereines 

Eigeutlmm  nud  Verlag  Jta  VTereiue«.  — Verantwortlicher  Itodietair:  UousUntin  Biruu  Popp.  — Druck  v->a  R.  A p i e n & Ci.  iu  Wien. 
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AD«  Ynrfe«ha)t«fl). 


Zur  Bestimmung  der  Spnnnunceti  in  den  dureli  einen  geraden  Balken  mit  Mittelgelenk 

versteiften  Hiingetriigern. 

Von  Prof.  4.  Melan. 


Die  Verbindung  einer  schlaffen  Kette  oder  eine«  Kabele 
mit  einem  auf  zwei  Stützen  anfliegenden  Balkenträger  bildet 
bekanntlich  ein  steifes,  einfach  statisch  unbestimmtes  Träger- 
system, dessen  Berechnung  ähnlich  wie  für  den  elastischen  Iiogen- 
träger  in  der  Regel  unter  der  Voransaetzang  darchgefnlirt  wird, 
dass  die  Steifigkeit  der  Trtlger  hinreichend  groll  ist,  dass  als« 
die  Form  ändern  ngen  hinreichend  klein  sind,  um  letztere  für  die 
statischen  Beziehungen  anher  Betracht  lassen  zn  können.  Wird 
in  dem  Versteifongshalken  ein  Milteigelenk  angebracht,  so  erreicht 
man,  ganz  so  wie  bei  den  Bogenträgem  mit  Kämpfer-  nnd 
Scheitelgelenken,  eine  statische  Bestimmtheit  und  es  wird  auch 
vielfach  als  ein  Vorzug  dieser  Anordnung  geltend  gemacht,  dass 
dann,  wie  bei  allen  anderen  statisch  bestimmten  Systemen,  Un- 
sicherheiten in  der  Rechnung  ansgeai^ilossen  sind  nnd  dass  ins- 
besondere Temperaturändernngen  keine  Spannungen  Im  Träger 
bervorrnfen. 

In  Wirklichkeit  ist  dies  alter  nicht  richtig,  weil  bei  An- 
bringung eines  Mittelgelenkes  im  Allgemeinen  die  Voranasetzang 
nicht  mehr  zntrifit,  dass  die  Formänderungen  anher  Betracht 
bleiben  diirfsn.  Auf  diesen  bisher  wenig  beachteten  Umstand,  der 
im  verminderten  Mähe  auch  für  den  Dreigelenkbogen  gilt,  hat 
zuerst  der  amerikanische  Ingenienr  (i.  Lindenthal  aufmerksam 
gemacht  nnd  es  ist  nicht  zu  leugnen,  daaa  hiedurch  ein  Haupt- 
motiv, welchen  für  die  Anordnung  eines  Mittelgelenkei  im  Ver- 
steifungsträger geltend  gemacht  wurde,  nämlich  die  Vermeidung 
von  Teniperaturspannungen,  eine  gewisse  Einschränkung  er- 
fahren muss. 

Wir  wollen  voranssetzen,  dass  hei  einer  gewissen  Mon. 
tlrungstemperatardle  ganze  gleichförmig  vertheilte  Eigeugewichtalast 
von  der  parabolischen  Kette  getragen  werde,  der  Versteifungsträger 
sonach  ohne  Spannung  sei.  ln  Folge  einer  Temperaturerhöhung 
(oder  was  von  gleicher  Wirkung  lat,  einer  Verschiebung  der 
Kettenanflager)  senke  sieh  der  Ketten  »cbeitel,  also  auch  das 
Mittelgelenk  des  Versteifungsträger»  um  A f (Fig.).  Wollte 


man  annehmen,  dass  hiebei  die  Achsen  der  beiden  Trägerhälften 
gerade  bleiben,  so  würde  die  nun  ln  der  Mitte  einen  Knick 
bildende  Kcttcnlinie  nicht  mehr  der  froheren  Oleiehgewichtsform 
entsprechen.  E»  muss  sonach  eine  Aenderung  In  der  Yerthellnng 
der  Hängestangenkräfte  rintraten,  derart,  dass  die  Spannung 
der  ITängestangen  gegen  die  Trägerenden  A nnd  /f,  sowie  gegen 
das  Mittelgelenk  C hin  sich  vergrößert,  wogegen  die  dazwischen 
bei  I)  und  E liegenden  Hängestangcn  entlastet  werden.  Die  Folge 
davon  ist,  dass  sieh  der  Verstelfnngaträger,  anf  den  non  bei  7) 
oml  E ein  größerer  Antbeil  der  äußeren  Belsstnng  kommt,  nach 
abwärts  durchbirgt.  Das  Umgekehrte  tritt  anf  bei  einer  Hebnng 
de»  Kette ii Scheitels ; hier  werden  die  Hängestangon  bei  1)  nnd  £ 
stärker  gespannt  nnd  wird  der  Träger  nach  oben  gebogen. 


Eine  strenge  Behandlung  dieser  Aufgabe  ist  zwar  nicht 
undurchführbar,  sie  ist  aber  schwierig  nnd  weil  läufig.  Mit  ange- 
nälierten,  jedoch  z«l  großen  Werthen  erhält  man  die  auf  den  Ver- 
steifungsträger einwirkenden  Biegungsmomeute,  wenn  man  als 
(Heiciigewichtsform  der  Kette  eine  durch  die  Punkte  .1  ("  II  ge- 
legte Parabel  annimmt.  Dann  müsste  1*1  der  Senkung  des  Ketten- 
Scheitels  uns  S f die  Biegung  des  Trägers  betragen: 


4 (f  -f  A/) 


4/, 

= S.A  / 


2z 


'*(/_*)_  | -V-  , tf  - ^ + — A / 
rif—  2J) 


und  es  wirr-  sonach  die  größt«  Biegung  im  Viertel  der  Spann- 
weite lr  = —A  /, 

In  Wirklichkeit  wird  diese  Biegung  etwas  geringer  sein, 
da  die  Kette  ihre  Parabelforro  nicht  behält,  sondern  wegen  der 
ungleichen  Vertheilung  der  Hängustangenkräfte  bei  flacherer 
Krümmung  der  beiden  Aeste  in  der  Mitte  einen  stumpfen  Knick 

bildet.  Der  Durchbiegung  r,  eines  Trägers  von  der  Spannweite 

« 

und  dem  constanten  Trägheitsmomente  J entapricht  bei  parabolischer 

EJ 

Biegung  ein  grüßte«  Angriffsmoment  M = 32  — — - r,  nnd  mit  der 

Substitution  r,  = ^ A / wird  M = 8 -^p  A /.  Die  Senkuug  A f 

des  Kettenecheitel*  kann  bei  einer  Verlängerung -der  Kette  nm 

3 / 

A L sr  oo  1 1.  annähernd  A/=  — Al  gesetzt  werden,  womit 


,»f  = 


3_  £J 
2 fl 


tat  L. 


Es  ergibt  sieb  sonach  die  größte  Spannung  im  Versteifungs- 
träger, wenn  noch  die  Kettenlänge  /.  «=  ( 1 -}  ■ p)  / gewetzt  wird 
nnd  h die  Höhe  des  Versteifungsträgers  ist. 


o — 


M h 
2 J 


Y (i  + il> E “ 1 y 


. . i) 


Hätte  der  Versteifungsträger  kein  Mittelgelenk,  so  entsteht 
in  Folge  der  Tcmperatnränderung  nm  <®  ein  Horizontalzng  in 

der  Kette,  der  aieh  »ach  II,  = (1  -f-  ;*) — -yf  — berechnet. 

Das  hiednreh  anf  den  Veiateilungsträger  einwirkende  größte 
Moment  wird  II,  f nnd  die  hervorgernfene  größte  Spnnnnng  in 
Folge  der  Wärmewlrkong 


n,fk 
2 J 


2) 


Diese  größte  Spannung  tritt  boim  Träger  ohne  Gelenk  in 
der  Mitte,  beim  MJtlelgelenkstrllger  lin  Viertel  der  Spannweite 
auf.  Ihre  Größe  ist  aber,  wie  der  Vergleich  der  beiden  Aus- 
drücke 1)  und  S)  ergibt,  wenig  verschieden,  and  wenn  anch  mit 
Rücksicht  anf  das  oben  Bemerkte  di«  beim  Mittelgelenkträger 
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tbatsäclilieli  auftretende  WürniospanuuuK  unter  dem  nach  1)  be- 
rechneten Werl  he  bleibt,  «o  Ultat  «ich  doch  icewis»  nicht  be- 
haupten, da*«  durch  Anbringung  eines  Gelenkes  im  Versteifungs- 
träger die  Znsatzspannungcn  in  Folge  Tompernturändenng  oder 
Verschiebung  der  Kettcnanflager  ganz  vermieden  werden. 

Aber  nach  die  gewöhnliche  Annahme,  das*  in  einem  eoichon 
statisch  bestimmten  Hänget rXger  mit  pnrnboUsclicr  Kette  eine 
gleichmäßig  verthcilte  Vollbelastung  nur  von  der  Kette  getragen 
wird  nnd  den  Versteifungsträger  gar  nicht  beanspruche,  bedarf 
einer  Richtigstellung.  Es  muss  nämlich  auch  hier  wieder  anf  die 
dnreh  die  Belastung  bewirkte  Scheitoieenknng  Rücksicht  genommen 
werden.  Bei  einer  Vollbelastung  mit  p pro  Längeneinheit  be- 
rechnet sieh  dieselbe,  wenn  F den  Querschnitt  der  Kette  be- 
J pf*  L 1 J_  1 jM* 
f FF  ’ 4 / ™ 3 
Wie  bei  Besprechung  der  Temperatnvwirkung  oben  erörtert  wurde, 
hat  aber  eine  Senkung  des  Uittelgclcnkes  eine  Biegung  de«  Ver- 
steifungsträgers zur  Folg«  nnd  kann  für  diene  Durchbiegung  im 
Viertel  der  Spannweite  der  angenAhert«  etwas  zn  große  Werth 

-—  r,  angenommen  werden.  Da*  einer  solchen  Biegung  de*  halben 
4 t: ./  l 

Träger*  entsprechende  Angriffamoment  ist  1/  = 32  . — rt. 

Mit  Kinsetznng  des  Werthcs  t,  wird  sonach  das  bei  totaler  Be- 
lastung im  Viertel  der  Spannweite  anftretende  größte  Moment 


zeichnet.,  mit 


r,=  T 


Jf=}(l+I ^-FJfPp  ■•••*) 

Hütte  der  Versteifungsträger  kein  Mlttelgelosk,  so  berechnet 
sidi  für  eine  totale  gleichmäßige  Belastung  das  grüßte  Moment  in 
der  Trägermitte  (t.  Handbuch  d.  Ing. -Wissenschaften,  II.,  Gap  12. 
Theorie  der  Hänge-  und  Bogcnbrßcken,  8.  31,  Ol.  86)  mit 


+ :*) 


*r 


pF. 


+ 


yjr  (>  + il> 


4) 


sonach,  da  der  als  Hultiplicatnr  erscheinende  Urach  stets  < 1 
ist,  sogar  mit  einem  kleineren  Werths,  als  ihn  0).  3)  gibt,  Xnn 
wird  allerdings  das  nach  01.  3)  berechnete  Biegungsmoment  nach 
dem  oben  Bemerkten  etwas  zu  groß  erhalten,  allein  selbst  wenn 
dies  berücksichtigt  wird,  ergibt  »ich,  dass  der  Träger  mit  Mittel- 
gelenk  bei  Vollbelastung  keineswegs,  wie  die  Nähernugatheorie 
annimmt,  ohne  Spannung  ist,  sondern  dass  die  auf  ihn  rinwirkenden 
Biegnngsmowente  ungefähr  denselben  Größtwerth  erreichen,  wie 
für  den  Träger  ohne  Gelenk,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
dort  das  größte  Moment  in  der  TiAgcrmitte,  hier  im  Viertel  der 
Spannweite  anflritt. 


Da  nnn  nicht  blos  eine  totale  Belastung,  sondern  jede  auf 
den  Träger  einwirkende  Last  eine  gewisse  Scheltelsenknng  hermr- 
mft,  so  wird  auch  in  ullen  Fällen  eine  entsprechende  Vergrößerung 
der  positiven  Blegnngsmomente  eintreten.  Ist  II  der  von  einer 

1 pF 

8 / 

totalen  Betastung  mit  j>,  ferner  M das  nach  01.  3)  berechnete 
Moment,  so  ist  das  betreffende  Zusatzmoruent 


beliebigen  Belastnng  erzengte  llorizontalzng, 


jener  einer 


II 8/ 
pl* 


i I 


(i 


Beispiel.  Eine  Hängebrücke  habe  eine  Mittoloilunng  von 
l — 150  m.  Die  Pfeithülie  des  Stahldrahtkabeis  sei  f = 20  m, 
die  liorizontale  Länge  der  Spannkahel  /,  = 76  m,  der  Quer- 
sclmitt  eine«  Kabels  F = 32H  cm-.  Als  Versteifungsträger  ist  ein 
7 m hoher  Parallelfacliwerksträgor  ungeordnet  mit  einem  mittleren 
Qnerschnittsträgheitsnioment  ./  — 69, 473.000  cm4.  Es  betrag« 
pro  Träger  das  Eigengewicht  g = 2 4 I,  die  zufällige  last  p = 4'üf 
pro  Meter.  Es  wird  angenommen,  dass  bei  einer  mittleren  Tem- 
peratur das  gleichförmig  vertheilte  Eigengewicht  blas  vom  Kabel 
getragen  werde,  dies«!  letztere  sonach  eine  parabolisch«  Form 

bealtze.  E«  Ist  /.  = ( 1 -f  |s)  / = | 1 + H - ^ = 

= 2-255  /.  Fär  t — 30®  ist  Fm  t — 0'75  t/rm3  nnd  es  berechnet 
sich  die  in  Folge  der  Wärmewirkung  in  den  Gurtungen  des  Träger* 
mit  Mittelgelenk  auftretende  größt«  Spannung  nach  Gl.  1) 

3 7 

o = ;fc  — 9*255 . 0-75  . — = rfc  0-444 l/cm*. 

4 20 


Bei  Vollbelastung  mit  p = 4'0  f entsteht  in  dom  Träger 
mit  Mittelgelenk  nach  Gl.  3)  ein  Moment 


2-255  . 


69,473.000 
328 . 21100- 


4.150®==  2686  t/m. 


welche»  «in«  größte  Spannung  = 1-35  t/cm3  in  den 

Gurtungen  liervorrufen  würde.  (Für  den  Versteifungsträger  ohne 
Mittelgelenk  würde  bei  Vollbelastung  das  Biegungsmoment  in  der 
TrägermiUe  nach  Gl.  4)  blos  M = 2054  t/m,  die  Spannungen  der 

Gurte  o = —2  — 103  f/cms.) 

Wenn  anch  die  thatsächlieh  auftretenden  Spannungen  die 
oben  berechnete  Größe  vielleicht  nicht  erreichen,  so  unterliegt 
cs  nach  diesem  Beispiele  keinem  Zweifel,  dass  eine  gänzliche 
Vernachlässigung  der  Wirkung  der  Srheitel«cnkang  anf  die  Bean- 
spruchung des  Versteifungsträgers  keineswegs  statthaft  ist. 


Schluss  der  Debatte  über  de»  Bericht  des  EisenbrQckenniaterlul-AusschusRes. 

(8.  „Zeitachrilt*  I1KI0,  Nr.  14.  und  Protokoll  der  Geachifts-Vervainmlang  vom  21.  April  1200,  .Zeitschrift*  1900,  Nr.  17.) 


Ober- Ingenieur  Anton  R.  v.  Horum«: 

Hochgeehrte  Herren! 

Ich  batte  ursprünglich  die  Abaieht,  Ihre  Zeit  nnr  anf  wenige 
Minuten  in  Anspruch  *n  nehmen,  doch  swingen  mich  manche-,  in  den 
I*  tsten  twei  DUcruatonen  su  Tage  getretene  Erscheinungen,  an  Ihre  Geduld 
zu  appeUiren.  Nichtadesto weniger  werde  ich  beatrebt  sein,  mich  möglichst 
knrs  sn  fassen.  Im  Zuge  der  Debatte  habe-  ich  al«  Grundsatz  fest- 
gehalten,  den  Gege&ataud  von  den  ihn  behandelnden  Personen  nach 
Möglichkeit  loeaulösen,  es  bat  mir  al«  ümadaato  gegolten,  ausschließlich 
den  Gegenstand  in  den  Kreis  meiner  Erörterungen  zn  ziehen.  Leider 
wurde  von  den  meisten  meiner  Herren  Gegner  der  entgegengesetzte 
Weg  betreten,  and  das  Liebt,  welches  von  dieser  Seite  über  meine  Aua* 
fnhrtmgeii  nnd  öbnr  rann«  Stellungnahme  >n  der  Thatniufrage  verbreitet 
ward«,  swingt  mich,  ans  der  binher  beobachteten  Reeerve  heraussutreten 
nnd  meine  Entgegnungen  an  bestimmte  Adressen  sn  richten.  Wenn  ich 
die  Darriellungen  meiner  Herren  Gegner  Überblicke,  »o  weit  dieselben 
mein«  Person  betreffen,  ao  füllt  mir  die  bekannte  Anekdote  ein,  nach 
welcher  ein  pietätvoller  Sobu  anf  Ornnd  einer  flflehtigcn  Besebreihnng 


da«  Bild  «einet  voratnrbenen  Vater«  ber*telleo  ließ,  nnd  welcher  bei  Be- 
sichtigung des  fertigi'eetellten  Bildes  erschrocken  anarief:  „Armer  Vater, 
wie  hast  Da  Pich  verändert!*  In  dem  Bilde,  welche*  mein«  Eenen 
Gegner  von  meinen  Darstellungen  and  von  mir  entworfen  haben,  vermag 
auch  ich  mich  nicht  wieder  zu  erkennen. 

Meine  Herren  Gegner  haben  daa  Wesentlichste  meiner  Einwendungen 
übergangen,  daher  ich  des  allgemeinen  Verständnis*«  woge»  wenigsten* 
mit  einigen  Worten  darauf  zurllckkotninen  mna«.  Wird  eia  mit  Wa**er 
gefüllte«  Glas  während  läugerer  Zeit  einer  Temperatur  nnter  Null  ana- 
geaetat,  *»  bildet  sieh  vorerst  eine  Eishülle,  welche  einen  noch  flüssigen 
Kern  umschließt.  War  da«  Warner  verunreinigt,  «o  wird  man  die  Be- 
ohachtnng  machen,  daaa  die  Eishülle  rein  ist,  während  die  Verunreini- 
gungen im  Hiesigen  Kern  snaammengedrängt  ericbeinen.  Es  ist  daa  ein 
Naturgesetz,  welchem  ancb  das  flüjsige  Eisen  beim  Uebergang  in  den 
festen  Zuatand  folgt,  nnd  welche  Erscheinung  beim  Eisen  alt  .Saige- 
rung“ bezeichnet  wurde.  Tliateäcbiicb  »t  es  jedoch  keine  Saigerung 
im  strengen  Sinn«  dea  Worte«*  daher  dis  Bezeichnung  „Saigerung 
im  weiteren  Sinne*  gewählt  werden  kann.  Die  Verdiekvng 
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(P^g.  I)  <ier  Umhüllung,  sowie  iii«  Aiu»cüei<iai>g  der  Verenreinigunisen 
Ult  u.  bis  der  flüssige  Kern  «ne  gewiss*  Conzisteiis  erreicht,  welche 
die  weitere  Fortbewegung  uomrtglidi  macht.  Nachdem  die  Veriuureiui- 
gingen  den  Eisens  »ou  geringerem  epeeitlacbetn  Gewichts  ala  daa  aic 
ttmacblielieode  Muttermetall  aind,  ao  findet  gleirbieitig  eine  von  Uw 
auatebeidnngen  begünstigte  Anfwirtabewegnng  deraelben  stall,  daher 
wir  die  Verunreinigungen  vorxugaweire  im  oberen  Bloektheile  nntreUcn. 
Wird  der  Onaablock  an  einem  Walsattfcli*  (Fig.  2),  r B,  an  einem 
Flaeheüen,  auagee treckt,  ra  finden  wir  die  Verunreinigungen  in  gleicher 
Vertbeilnng  wieder  Tor.  Versuche  haben  nun  ergeben,  daa»  mit  der 
Menge  alt  Vernnreinigungen,  d.  h.  im  Bereiche  dea  Kernatahlea  eom 
tmleren  (Fudende)  gegen  daa  obere  Schupfende  (Kopfende  an,  die 
Fettigkeit,  beeoodera  aber  die  Brüchigkeit  dm  Fltuneiaeuj  loninimt.  Die 
Aeteprube  Tom  unteren  Schupfende  »igl 
nahex«  rollrtandige  Gleichartigkeit  in  der  1 

Gefttgebilduiig,  wahrend  jene  Proben,  weiche  **  IV  ■ 

weiter  nach  oben  an  entnommen  werden 
(Qoereehnitt  U ,V),  einen  mehr  oder  weniger  j 
eeranreinigten  Kern  ergehen.  Feetigkeita- 
proben,  chemische  Anelyaen  und  Aetaprobem  | ] 
too  den  Bindern  dea  Walzatückea,  sowie 
mm  unteren  Schöpfende  diaaeiben  ergeben  * J _ ' 

— mit  Ananahme  geringer  Schwankungen  — 
gleiche  Iteaaltnte.  Die  benrhriehenen  Er- 
scheinungen aind  den  Prodscteu  aller  Slahl- 
bereitttagarerfihrcD  «gentbümlich ; bestim- 
mend für  die  Qualität  ist  das  Und  der  Ver- 
unreinigung. nnd  diese»  kann  beim  Thomaa- 
e»en  besonder!  grob  sein.  Dia  Walssttirke  werden  in  den 
V ahgeachopft,  und  der  dazwischen 
liegende  Theil  gelangt  nur  Ver- 
wendung. Große  Bißcke  werden  rar- 
geblockt  I.Fig.  3),  auf  der  Block- 
schwere  in  mehrere  Stücke  getheilt, 
nnd  jmlea  derselben  wird  einzeln 
fertig  gewallt.  Am  zweiten  Dia- 
enaaionaabend  habe  ich  die  Proben- 
mnltate  von  H Thomas  • ('bargen 
rorgefllbrt.  Für  den  Band-  nnd  Kern- 
atahl  desselben  Profile*  würden  ( 
Featigkeiujiffereazeu  hu  sitB  twinm*  — J 

eonatntirt  Wäre  ich  in  der  Lage  ' 

gewesen,  die  oberen  Schöpfenden  Fig.  2. 
dieser  6 ( bargen  za  prüfen , ao 
waren  dieae  Differenzen  noch  größer  ausgefallen.  In  einem  Falle 
worden  die  Fettigkeiten  too  3A  fromm»  für  den  Randstahl  nnd  ron 
■14  4j  — mt  für  den  Kernatahl  erhalten.  Bei  sachgemiCer  Erprubnng 
der  zugehörigen  Charge  bitte  man  alao  eine  Festigkeit  ron  36  kp  stsit 
für  den  Rand  and  Faß  der  Walzlamelle  erhalten  und  eine  solche  ron 
mindestens  44  kg  m«»  für  den  Kernatahl  am  Kopfende.  Bei  der  bente 
gebrinchlichen  Probeentnahme  wird  auf  die  besprochenen  Erscheinungen 
keine  Rücksicht  genommen,  nnd  da  kann  ea  nun  Vorkommen,  dass  ein 
IJehernafams-Ingeateur  anliliig  dem  Band  oder  daa  nnlere  Schöpfende 
der  Walalamelle  prüft  nnd  die  Charge  als  an  weich  zurflekweiat,  dass 
ein  zweiter  Uebernnhms-Iegenieur  znfkllig  das  obere  Schöpfende  prüft 
und  dieselbe  ('bärge  als  zu  hart  zurück  weist,  wahrend  ein  dritter  znfiliig 
die  Mitte  hertiLsgmft  nnd  dies«  Charge  für  gut  befindet.  Das  ist 
uuu  ein  Znstaud  der  Unaicber heit,  welcher  naaeres 
Standes  nowürdigiat.  Der  Uebernahms-Ingeaiear  ist  dar  Waisen- 
knabe, der  durch  einen  Griff  in  die  Kummcrntroinmc!  über  daa  Schicksal 
älter  Charge  nnd  zum  Theil  auch  über  daz  Schicksal  der  Conatrnction 
rotscheidet  Diesem  Znatanile  der  Unsicherheit  kann  aber  ein  rasches 
Ende  bereitet  werden,  wenn  ein  für  allemal  festgesetzt  wird,  dass  die 
Proben  den  beiden  Schöpfenden,  u.  zw.  dem  Kenistahle,  zo  entnehmen 
sind.  Dnreh  eine  aoleheBeztimmung  würde  zieh  die 
ThomiafrngeTon  selbst  Ideen,  nnd  wir  kitten  es  nicht 
a 0 1 b i g,  zn  fragen,  ob  ein  rorliegendea  Material 
Thomas-  oder  Martineiaen  ist.  Wir  höaates  ihr  beide  Mate- 
rialien eine  einheitliche  obere  Grenze  Ton  vsranaaichtlieh  45  feat- 

setien,  weil  alle  minderen  Chargen  in  Folge  nicht  entsprechender  Zlhig- 
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keitswerthe  zur  Ausscheidung  gelangen  müssten.  Hatte  4er  An*- 
schliss  den  angodenteten  Weg  betreten , dann  würde  vollständige 
Klarheit  bestehen.  Unter  den  obwaltenden  Umständen  kann  jedoch 
Niemand  sagen,  welchen  Theilen  der  WalxUmellen  jene  Stöcke 
der  Versocbsträgcr  entnommen  wurden,  welche  Bruchcrvcbeinuiigen 
gezeigt  haben,  und  e«  kann  auch  Niemand  nagen,  welchen  die  Fertig- 
keit* grenzen  and  die  dazugehörigen  Zäbigkeitawerilie  der  erprobten 
Ä»  Chargen  aind.  Die  großen  Fcetigkeifeunterichiedo  de«  Thomaseiscn* 
erfordern  ein  prüdere«  Interrall.  £iu  kleines  Intervall  von 
35—  43 ky/mw*  and  besonder«  ein  solche«  von  86 — 10 kjfmmfi 
würde  die  Anwendung  de»  Thomaseisen«  nnmßglicb  machen, 
eswäre  eine  gegen  das  Tbom  aseisen  gerichtete  Be- 
Htimmung.  Die  Eirenverke  würden  da«  für  Martineiaen 
bestehende  Intervall  von  116 — 15  kg: wm*  vorstehen, 
und  es  wtlrde  der  alte  Zustand  bestehen  bleiben.  Die 
vorstehend  besprochenen  Ungleichmäßigkeita-Erschetnnngen  des  Fluss- 
eitwns  wurden  schon  in  meinem  Vortrage  vom  Jahre  169*5  besprochen, 
und  ich  habe  gelegentlich  dieaer  Diacasstun  wiederholt  darauf  hin- 
ge wiesen. 

Hans  unverständlich  finde  ich  die  gegen  mich  gerichteten  Angriffe, 
durch  weiche  der  Nachweis  erbracht  werden  »oll,  dass  sieb  in  meinen 
Ansichten  ein  merkwürdiger  Wandel  vollzogen  habe.  Herr  Prof.  Mayer 
greift  einzelne  Sitze  au.»  dem  geistigen  Zusammenhang«  heran»,  er  fügt 
dasjenige  hinzu,  was  er  zu  seiner  Beweisführung  braucht,  und  er  beweist 
solcherart  scheinbar,  das«  io  meinen  Darstellungen  ein  großer  Mangel 
an  I.ogik  an  cunstatinm  «ei,  und  du«  Tbomaseise»  im  Vergleich«  zo 
Martineiaen  nicht  minder wertiiig  ist.  Mau  Milte  nun  glauben,  er  werde  anf 
Grund  seiner  Beweisführung  dieselbe  obere  FeftigkeHBgrenze  toi  IB  l -g/mmt 
fUr  Tboinaiieiaen  in  Vorschlag  bringen,  welche  für  Martineiaen  schon 
besteht.  Fällt  ihm  gar  nicht  ein,  er  findet  sogar  die  vom  Aumchaase 
beantragte  obere  Grenze  von  43  Av,>/min*  za  hoch,  er  würde  am  Kehlten 
ein«  solche  von  40  oder  41  kg  mnt«  Vorschlägen,  und  er  entschliefit  «ich 
endlich  schweren  Heizens  sn  D J^,  w» *r  und  das  Alle«,  nachdem  er  vorher 
scheinbar  bewiesen,  dass  Tbomaseisen  nicht  minderwerthig  i»t.  Das  verstehe, 
wer  es  kann,  ich  vermag  mich  diesem  Gedaukesgattge  nicht  aus  Uschi  ieftenu 
Entweder  die  Products  der  beiden  Stahlbereit'ing^metboden  sind  gleicb- 
wertbig,  nnd  es  wird  för  beide  Materialien  eine  einheitliche  obere  Grenze 
von  45  kg  nimi  vorgcachlagco,  oder  es  werden  verschiedene  obere  Grenzen 
rorgesehlagen,  weil  die  Prodncte  der  beiden  Verfahren  nicht  gleich* 
wert  big  sind.  Di«  Einwendung,  dass  die  Gleichwertigkeit  nnr  für 
Materialien  mit  Festigkeiten  bis  zn  gelte,  ist  mit  Rücksicht 

auf  die  große  Ungleichmäßigkeit  den  Thomaseisena  unzulässig.  Hätte 
Herr  Prot.  M i y e r etwas  genauer  nachgeforscht,  dann  hätte  er  nur 
die  Homogenität  meiner  Ansichten  erweisen  können.  Er  hätte  ihnen 
sagen  müssen,  das»  ich  im  Jabre  189H  die  Ungleichmäßigkcitserscbei- 
nangen  der  Stahlschienen  im  Allgemeinen  besprochen  habe,  dan  bei 
dieser  Gelegenheit  zwei  VerBiiehweihen  über  Martinmatcriale  der  Er- 
zeugungsjahre  lB9:i  nnd  1895  vorgeführt  wurden,  an  welchen  die  Gesetz- 
mäßigkeit in  der  Vertbeilnng  der  Verunreinigungen,  sowie  der  Einfiaas 
des  Walzpruoesscs  besprochen  wurden,  und  dass  ich  damals  ausdrücklich 
bemerkt«,  da»  größere  Antlösangen  den  Kemstahles  bei  den  Aetzproben 
der  vorgefUbrten  Martinsehicnen  nicht  beobachtet  wurden,  sowie  dass 
der  Kern  stahl  nnter  Umständen  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  der 
Randstahl  «ein  kann.  Herr  Prüf.  Mayer  hätte  Ihnen  ferner  sagen 
m Uesen,  dass  ich  schon  im  Jahre  1898  berichten  konnte,  dass  wir 
durch  activcn  Eingriff  in  die  Fahnen!  ion  eine  nahezu  vollständige  Gleich- 
mäßigkeit in  der  Gefllgebildnng  des  Martineinen«  erreicht  haben,  und 
er  hätte  Ihnen  auch  mittheilen  müssen,  daa«  ich  gelegentlich  dieser 
Debatte  ausdrücklich  bervorhob,  das«  di«  Ungleichmäßigkeit  in  der  Go- 
fttgebihlimg  den  l'rodncteu  aller  StahiberettungsTerfahren  eigen  thüm  lieh 
Ist,  dass  aber  die  Natur  des  Thomasproceases  ein  achärierea  Hervortreten 
derselben  bei  den  Prodncten  dieses  Verfahrens  bedingt.  Wieso  Herr 
Prof.  Mayer  •Angesichts  solcher  ThaUachcn  dieser  bochansehnliehen 
Versammlung  mittheilen  konnte,  dass  ich  vor  dem  Jahre  189!)  nur  von 
der  Ungleichmäßigkeit  dea  Martineben»  berichten  konnte,  dam  ich  aber 
seit  diesem  Jahre  nnr  gleichmäßige*  Martineiscn  nnd  nnr  ungleichmäßigen 
Tbomaseiecn  kenne,  ist  mir  nnernndlicb. 

Am  zweiten  Di»cu**ion*abend  habe  ich  einige  bei  Schienen  an 
beobachtende  QuerbrUcbe  besprochen  (Seite  708  ex  189!)),  and  es  wurde 
dies«  Stelle  mit  den  folgenden  Worten  eingeleitet:  , Nachdem  nan  die 
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mit  den  Erscheinungen  der  Ermüdung  behafteten  Materialien  tob  der 
Errengung  hsnrührende  Mängel  aofweisen,  weich»  Mängel  ein«  besondere 
Eigentümlichkeit  Aer  Products  Ae«  rhomasverfsliren«  bilden,  «o  will 
ich  Tarent  auf  diesen  sehr  wirbligen  Gegenstand  an  sprechen  kommen.“ 
Diese  Worte  lassen  non  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  sieb  diese 
Brocberscbeinnngen  nicht  lediglich  auf  Tboinaseisen  beziehen  Da  ereignet 
sich  nun  der  merkwürdige  Fall,  das«  Herr  Prof.  Kiek  mir  den  Vorwnrf  j 
macht,  ich  batte  euch  eine  im  Betriebe  gebrochene  Bessemerscbiene  an- 
geführt. wtbrend  Herr  Prof,  klarer  mir  den  Vorwnrf  macht,  ich  bitte 
ans  dem  Aufsatse  Dominik  U i II e r'a  die  dort  besprochenen  Bessern«- 
schienen  •verschwiegen.  Der  Vorwnrf  Prof.  Kiek's  erscheint  durch  die 
ritirta  Einleitung  widerlegt,  während  ich  Herrn  Prof.  Bayer  ru  ent- 
gegnen hatte,  dass  ich  bei  Besprechung  von  Bruchschienen  doch  un- 
möglich auch  Schienen  anfdhren  konnte,  bei  welchen  keine  Brncheiachei- 
nnngen  beobachtet  worden.  Ingenieur  Miller  berichtet  nnr  bei  Thomas- 
schienen  ran  ungenieu  Stellen  im  Material  der  Köpfe  und  Ton  der 
Brüchigkeit  desselben.  Er  berichtet  eher  aneb,  dass  hei  ssinen  Versuchen 
mit  Stablschiencn  nnr  solche  ans  Thonuumateria!  gebrueben  sind,  and 
w&breud  er  ran  der  Ueberlegenbeit  der  Msrliaerzeagnisee  spricht,  j 
gelangt  er  au  dem  Schlosse,  Aua  inan  Thomasschienen  tun  gleicher 
Qualität  wie  Bessemerscbirneu  bcrstcllm  könne,  Wie  inen  aber  auch 
anderwärts  über  die  Producta  des  Msriinverfolirena  denkt,  geht  ans  den 
Verhandlungen  der  engliacbenVereimgung  Iron  and  Steel  hervor.  Auf 
der  im  Jahre  ls98  an  Stockholm  abgehaltenen  HerhstTcnammlung  wurde 
von  hervorragender  amerikanisch«  Seite  betont,  dass  auch  in  der 
Scbieneafabrication  dem  MartittTerfabren  die  Zukunft  gehöre. 

Der  Vergleich  mit  der  Schweißeisen-ßundstange  ist  unzutreffend, 
weil  du  Schwei üeiseu  im  Kern  weniger  fest,  du  Flnsseisen  Jedoch  fester 
ist,  well  diese  Erscheinung  beim  Schwei tieisen  durch  die  mechanische 
Bearbeitung,  beim  Flnsseisen  Auch  die  Verunreinigungen  berrorgerufen 
wird,  welche  Verunreinigungen  eine  grlJ8«e  Kalt-  nnd  Warmbrüchigkeit 
des  Kenuiahlca  zur  Folge  bebeo,  wu  beim  ScbweiOeisen  nicht  der 
Fell  Ist. 

Herr  Ober- Ingenieur  Pfenffer  meint,  ich  wäre  Auch  ent- 
sprechende Gruppirung  Ton  Voraussetzungen  eint«  Anwendung  der  alt-  1 
ehrwürdigen  Logik  zu  kühnen  Schlussfolgerungen  gelangt,  welchen  die 
nach  der  naturwissenschaftlichen  Methode,  durch  directeu  und  strenges 
Befragen  der  Natur  «halteneu  Resultate  dos  Ausschusses  gegenüber- 
sieben.  Nun,  meine  Herren,  sehen  wir  uns  die  Sache  etwas  näh«  an. 
Der  Ausschau  ist  mit  Außerachtlassung  des  Naturgesetzes  der  Saigerung 
von  der  unzutreffenden  Voraussetzung  der  Homogenität  des  Flnsseieens 
angegangen,  nid  er  bat  tof  dieser  unsicheren  Basis  seine  weiteren 
Untersuchungen  aufgebaut.  Das  dirccte  und  strenge  Befragen  der  Natur 
hätte  aber  aatnrgemlll  dazu  führen  müssen,  die  Träger  nur  aus  den 
mindestwerthigen  Tbeiteu  der  Chargen  hennstellen,  ea  bitte  beziehungs- 
weise dazu  führen  müssen,  diese  minderwerthigen  Stücke  an  die  relztie 
schwächsten  Theiie  der  Träger  zu  zerlegen.  Die  einmalige  Inanspruch- 
nahme der  Ttäger  durch  eine  ruhende  Belastung  entspricht  auch  nicht 
den  tbataächlichen  Verhältnissen,  womit  dem  Anaackiue  kein  Vorwnrf 
gemacht  werden  soll.  Den  Resoluten  des  Ausschusses,  welche  also  nnr 
snm  geringen  Theiie  durch  directes  nnd  strenges  Befragen  der  Natnr 
erhalten  wurden,  steht  meine  Bebanptnng  entgegen,  dass  stärker  rer- 
unreinigles  Floseeisen  auch  bei  B rücken eonstruet innen  der  Zerstörung 
durch  Ptuerbeansprnchuag  unterworfen  sein  kann.  Diese  Behauptung 
stützt  sieh  auf  die  durch  strenges  und  directes  Befragen  der  Natnr  i 
ermittelten  Gesetze  der  Saigerung,  sowie  auf  die  unanfechtbare 
Thatsacbe  der  zeitweisen  Zerstörung  verunreinigten  Ftnsseisess  durch 
Daaerbeausprncbung.  Diese  Tbatsaehen  lassen  eher  den  logischen  Schluss, 
dass  solche  Zerstörungen  nach  bei  Brückenconstractionen  entkommen 
können,  keineswegs  als  zn  kühn  erscheinen. 

Am  ersten  Discnwionsabend  (Seite  888  ez  1899J  habe  ich  folgende 
Worte  gebraucht:  „Deutschland  verdankt  die  glänzende  Stellung  sein« 
Eisenindustrie  znm  großen  Theiie  der  Erfindung  des  Tbomasproeeuer, 
nnd  wenn  in  diesem  Lande  über  die  Producta  dieses  Verfahrens  etwas 
nachsichtiger  genrtheilt  wird,  so  Ist  es  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
begreiflich.  Doch  auch  in  Deutschland  erbeben  sieb  gewichtige  Stimmen 
gegen  die  allgemeine  Verwendung  des  Thomaseiiiens  o.  s.  w,“  Herr 
Professor  Kiraeb  macht  die  folgende  Bemerkung  hiean  (Seite  113 
ex  lSQü)i  „Herr  v.  Dorm  na  meint,  die  Dentschen  seien  leichtsinniger 
in  der  Verwendung  dieses  ihnen  als  wenig«  gut  bekanntes  Materials, 


n.  zw,  deshalb,  weil  sie  die  glänsende  Stellung  ihr«  Eisenindustrie  mm 
großen  Theiie  dem  Thomasprocesse  verdanken.  Dieses  Motiv  ist  nicht 
ernst  an  nehmen;  die  Dentschen  sind  keine  leichtsinnigeren  Ingenieure 
als  die  Oesterreieliei !'  Aus  meinen  Aonßernngen  gebt  nn- 
swei  felb  aft  hervor,  dass  in  dieserFrage  in  Deutsch- 
land die  gleiche  Verschiedenheit  der  Meinnngee 
besteht  wie  bei  uns,  daher  ich  gegen  die  Ton  Pro- 
fessor Kirsch  Torgenommene  Anslegnng  proteatiren 
muss.  Auch  sagt  er  auf  Seite  lllf;  „Herr  College  Dorm  ns  bedauert 
des  Weglsssen  der  Aetaprobe,  weil  das  Maß  der  Ungleichmäßigkeit 
einen  Schloss  zulässt  auf  das  Maß  der  Daa«beanspruebmig,“  Thal- 
sächlich  habe  ich  gesagt  (Seite  658  ex  166V) : .Weil  das  Maß  der  Un- 
gleichmäßigkeit bis  su  einem  gewissen  Grade  einen  Schlisst 
zulässt  auf  den  Widerstand  des  Materials  gegen  Dan«- 
beansprnchung.“  Die  Wurte,  weiche  Herr  Profeasor  Kirsch  mir  in  des 
Mund  legt,  sagen  eine  Unmöglichkeit. 

Herr  Professur  Kirseh  meint,  ich  hätte  eine  sond«hare  Auf- 
faMung  von  dem  Begriffe  der  Material«mOduug.  Die  Ermüdung  ist  eia 
Zustand,  in  den  arbeitende  Organe,  z.  B.  die  Muskeln  oder  das  Gehirn, 
nach  fortgesetzt«  Thäligkeit  gerathen,  und  in  welchem  Zustendo  sie 
zur  weiteren'  Ausübung  ihrer  Verrichtungen  unfähig  sind.  Wenn  een 
durch  fortgesetzte  Arbeit  der  Zusammenhang  des  Kernstahlea  gestört 
wird,  so  dass  er  seine  Tragfähigkeit  verliert,  so  ist  das  ein  Zustand 
der  „Ermüdung“.  Ob  nun  die  Störung  des  Zusammenhanges  in 
größeren  Flüchen  erfolgt,  ob  es  eine  uikroekopieche  oder  sonst  irgend 
eine  Erscheinung  ist,  kann  nur  von  nebensächlich«  Bedeutung  sein. 
Thntslchlich  habe  ich  getagt  (Seite  708  ex  1696):  .Eine  Ermüdung 
in  gewissem  Sinne.*  Wie  nun  zugegeben  wurde,  ist  die  Beselebnwg 
„Ermüdung*  in  der  Malerialkoude  noch  frei,  well  dieselbe  bisher 
euf  imaginäre  Erscheinungen,  weil  sie  unrichtig  angewendet  wurde, 
daher  der  Anwendung  des  Ausdrucke«  .Materialermüdung*  auf 
dis  von  mir  besprockeae  Erscheinung  nichts  im  Wege  steht.  Ich  lege 
Werth  auf  die  Tbataacke  des  Vorkommens  dies«  Erscheinung,  keineswegs 
auf  den  Namen,  mit  weichem  wir  dieselbe  bezeichnen.  Herr  Profeasor 
Kirsch  meint  auch,  die  Aetaprobe  stecke  noch  in  den  Kinderschuhs«. 
Wenn  der  Hüttentechniker,  der  Chemiker,  der  Mikroskopiker  oder  der 
Makroskopiker  dies  sagen  würde,  dann  würde  ich  es  begreiflich  finden, 
weil  es  für  diese  noch  manche  Räthsel  in  der  Aetzprohe  gibt  Dar 
Mechaniker  aber  sollte  sieb  schon  einigermaßen  befriedigt  zeigen,  denn 
die  Aetaprobe  gibt  uns  alle  Daten,  welehe  wir  nöllug  haben,  nm  an 
der  Hand  der  heute  gebräuchlichen  Prüfongsmethoden  die  größten 
Qualitätsunterschiede  einer  Charge  kennen  in  lernen.  Wir  wissen,  das) 
die  größten  Verunreinigungen  des  Finsaeiseoa  am  oberen  Schöpfende 
des  Walzstückes  zu  linden  and,  and  die  Aetaprobe  gibt  uns  die  Preßt- 
theiie  an,  welchen  die  Frohen  zn  entnehmen  sind. 

Die  scheinbar  wirksamsten  Argumente  meiner  Herren  Gegner  sind 
deren  Einwendungen,  dass  das  Brückeamateria)  kein  Schieneninaterisi 
ist,  und  dass  Brücken  nicht  in  gleich«  Weise  beansprucht  werden  wit 
Basere  Oberbanconatrnetionea,  dase  es  also  zwischen  diesen  beiden  Cua- 
atnsetionen  keine  engeren  Bestehungen  gehe.  Die  Richtigkeit  dies« 
Einwendungen  ist  zum  großen  Theiie  nur  scheinbar.  Dasjenige,  was  die 
Verwendbarkeit  des  Flnsseisens  zu  unseren  Brückrneonatructioees 
ckarakterUirt.  hat  bei  ausreichender  Fertigkeit  vor  Allem  die  Zähigkeit 
desselben,  nnd  wenn  wir  eine  obere  Grenxe  für  die  Festigkeit  nonniren, 
so  geschieht  «•  der  Einfachheit  wegen,  und  ea  toll  damit  stillschweigend 
anerkannt  werden,  dies  ein  Material  von  einer  bis  zur  oberen  Grenze 
reichenden  Festigkeit  auch  von  ausreichender  Zähigkeit  «halten  werden 
könne.  Unsere  Herren  BrUeken-Ingenieare  würden  es  jedenfalls  mit 
groß«  Befriedigung  begrüßen,  wenn  nie  ein  ausreichend  zähe*  und  ver- 
lässliches Eisen  von  z.  & 100  Festigkeit  erhalten  könnten.  Eise 

scharfe  Trennung  von  Brücken-  und  Oberhatimaterial  ist  ab«  schon  ans 
dem  Grande  nicht  möglich,  weil  deaselbe  Wulsatück  an  dem  einen  Ende 
sehr  gutes  H rücket, etien,  an  dem  anderen  Ende  aber  SchienenaUhl  sein 
kenn.  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  bemerken,  da«  nach  des 
Vereinbarungen  deutscher  Kiscabüttenleate  eine  Festigkeit  Tan  46  fer  mm> 
alt  untere  Grenze  für  Schieneastahl  gilt.  Eine  strengaScheidung 
zwischen  Brüekeneisen  nnd  Se h ie n en s t ab  I gibt 
es  also  nickt,  ebensowenig  als  et  eine  strenge 
Scheidung  der  Begriffe  Eisen  nnd  Stahl  gibt  Die 
Richtigkeit  der  Behauptung,  dass  dis  hei  Schienen  verkommenden  Beau 
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«prncbnngen  nicht  ia  gleicher  Weit«  auch  anf  BrUeicnconUmctionm 
Anwendung  Duden  können,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Ich  habe  ilaher 
gleich  tu  Beginn  Der  DUctualon  geengt.  Däne  die  durch  Daaerbean- 
»pruebung  herbeigeiübrten  Bracherscheinnugest  mit  Rücklicht  auf  die 
geringere  IntenniUt  der  bei  ßrtlcken  verkommenden  StuSwirknngen  hei 
dienen  Cenetractlnnen  viel  später  an  beobachten  »ein  werden.  Bei 
Dnurrbeanepruchnngen  handelt  ei  lieh  nicht  nur  am  die  Art  und 
Größe  der  Keanrprurhnngeu,  «ondvrn  nneh  nm  die  Zahl  dereelhen.  Ein 
Wecbeel  im  Sinne  der  Beanaprnchnng  icbeint  auch  nicht  erforderlich  an 
■ein.  Ana  minderem  Material  erbaute  ßrtlcken.  welche  einem  geringen 
Verkehr  an  dienen  haben,  können  daher  viele  Jahrzehnte  bestellen,  ohne 
Brueheraeheinungea  an  neigen. 

Bei  nnieren  Berecbnnngen  gehen  wir  von  genialen  Vorauuetinngen 
an«,  welche  mehr  oder  weniger  entreffen.  Wie  ee  in  dieeer  Beziehung 
im  Brllekenhaa  aussieht,  da»  haben  Sie  den  Worten  eine»  erfahrenen 
Itrücken-Ingeoienrs.  dai  haben  Sie  den  aoageaeichneten  AnafQhningen 
den  Herrn  Banrnthei  Haberkalt  entnommen.  Die  Berechnungen  im 
Brückenbau  aind  rohe  Näherungen,  und  auch  für  die  bei  Brücken  vor* 
kommenden  Schwingungen  und  Kriekitteiungen  muaa  der  Sicherheit»- 
('ocfficienl  entkommen,  weil  wir  den  Einfinaa  nnd  dai  AI  n D dieeer  Art 
Beanspruchung  nicht  kennen,  daher  wir  dieselbe  in  nnaertn  Berechnnngen 
nicht  berilekaichtigra  können.  Aua  dem  gleichen  Grande  können  wir  auch 
den  Widerataud  de«  Material«  gegen  dirae  Art  ßranapruebueg  nicht 
prüfen.  Mit  einem  Worte,  in  dieaer  Beziehung  bemekt  vollständige 
Unklarheit  Einee  iet  ticke r,  daia  ei  lieh  hier  vor- 
aehmlieh  nm  elneEigenaebaft  deaMateriale  handelt, 
und  unter  den  obwaltenden  Unrat  Anden  haben  die  Erfahrungen  der  Praxia  einen 
beaonderen  Werth  nnd  anch  dann,  wenn  wir  nnr  durch  Analogie  schließen 
könne».  Die  Verhältnis*«  liegen  nnn  folgendermaßen.  Die  Brfahrnngen 
im  Überban  teigen,  da»  eia  aibea  nnd  homogene«  F!u»ei«ea  anch  bei 
heftigen  SroSwirknngen  wideratandafkhig  gegen  Brach  lat,  während  ein 
unhoiaogenea  Klnaieiaen  der  Zerstörung  durch  Danerbeanaprachung  unter- 
worfen aein  kann.  Daran«  fulgt,  das«  eia  albe«  und  homogene«  Hure- 
eigen  lieh  auch  im  Brückenbau  bewähren  wird,  während  die«  von  eioem 
Flusweben,  welche«  unbomogen  iat,  nicht  geragt  werden  kanu.  Iet  ea 
aber  nnler  solchen  Umständen  nicht  logiich,  einem  nnhomogeaen  and 
brüchigen  Material  mit  Voraicbt  au  begegnen,  umaomehr  al«  gar  kein 
Moment  an  Onnatcu  der  Anwendung  deaielhen  bei  unseren  wirhtlgen 
ßrtk-keneoaitruetiouea  spricht?  Alle  üaterreiebiacben  Eioenweike  er- 
zeugen Martineireu,  warum  nlan  eia  xweifelhnflea  Material  empfehlea, 
dessen  Eigcalktlmlichkeiten  licht  genügend  erforicht  wurden?  Ich  habe 
durch  Analogie  den  Scbluia  gelogen,  da»  durch  Dauerbean«prochuug 
herheigeführte  Materialhrüche,  wie  aolche  hei  Oherbanconitractionen 
häuüg  vorkommea,  anch  hei  unseren  Brücken,  wenngleich  erat  nach 
längeren  Zeitabschnitten,  in  beobachten  sein  werden  Nun,  meine  Herren, 
ich  habe  nachgeforacht,  and  ich  habe  erfahren,  dan  meine  Voranaret  «trag 
antreüend  wir.  Durch  Dantrheaniprnchttög  herbeigelahrte  Material- 
brüche «nuilen  auch  bei  Eisenbrücken  beoba.htet,  lie  werden  anch  hente 
noch  beebachtet  nnd  auch  bei  ganz  hedentenden  Conetruclionen.  Da« 
Vorkommen  äußerlich  eiebtbarer  Anbrüche  bei 
Brfickeneanatrnctloaen,  alao  roa  Brüchen,  welche 
wir  bei  Schienen  häufig  beobachteten,  iit  eine 
Thatiaebe,  mit  welcher  wir  rechnen  müaaen.  Die  Er- 
klärung. durch  welche  Kraftfnficrnngea  aolche  Brüche  entliehen,  tritt 
ent  ln  iweite  Linie.  Unter  aolchen  Umständen  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dam  Anbrüche  dea  Kenutihles,  wie  aolche  hei  Schienen  an 
beobachten  sind,  auch  bei  ßrückeacouatnictionen  Vorkommen  können. 
Solche  Anhrllcbe  aind  aber  weit  gefährlicher,  aie  aind  heimtttckiieh. 
weil  sie  tick  neuerer  Controle  entziehen,  weil  wir  erat  nach  Eintritt 
de«  Vollbrnrhca  aur  Kenntnia  ihrer  Anwesenheit  gelangen. 

Meinen  Herren  Gegnern  anf  dem  metallurgischen  Gebiete  möchte 
ich  vorcrat  cntgegenhalten,  daa»  die  Praxi»  der  WUaenachatt  vorana- 
geeitt  iat.  Wir  haben  für  so  manche  Erscheinungen  keine  Wissenschaft  liehe 
Erklärung.  Ich  habe  für  die  Erscheinungen  der  Ungleichmäßigkeit  de« 
Flueaciscn»  nach  einer  entsprechenden  Erklärung  gesucht,  und  nachdem 
die  Resultate  der  in  dicarr  Richtung  unternommenen  Studien  und 
Beobachtungen  in  Usberainitimmnrg  atrhen  mit  den  Erfahrungen,  welche 
in  verschiedenen  Stahlhetrielien  des  Andiunle«  nnd  zum  Theite  anch  dea 
Inlandes  gemacht  wurden,  so  habe  ich  keinen  Grand,  au  der  Richtigkeit 
dieeer  Resultate  za  zweifeln.  Mit  dea  Ausführungen  der  Herren  Gegner 


wird  bezweckt,  den  Nachwelt  in  erbringen,  dass  amu  im  Wege  dea 
Thumai-Verfihren»  ebeneognt  wie  im  Wege  dea  Martin-Verfahrens  in 
der  Lige  sei,  ein  ausreichend  gleichmäßige«  Product  zu  «ichrra.  Der 
schlagendste  Beweis  für  du  Unzutreffende  dieaer  Behauptung  lat  der 
Aatwchuesbericht  Fut  anf  jeder  Seite  leuchtet  nu  die  Tbataache  der 
grillieren  Ungleichmäßigkeit  nnd  Brüchigkeit  de«  Thomaseisen»  ent- 
gegen. Diene  Tbataache  kann  nicht  geleugnet  werden.  Wenn  nun  be- 
hauptet wird,  du«  die  von  mir  gegebenen  Erklärungen  unrichtig  aind. 
daun  möge  man  uns  treffendere  Anaknnft  geben,  nicht  aber  eich  ans- 
acbließlich  auf  dein  Wege  der  Negation  bewegen. 

Gleichsam  all  Präludium  «nr  heutigen  Diacnaeion  iat  in  der  Nr,  lb 
nnserer  .Zeitachrift“  ein  Vortrag  de«  Herrn  Prof.  Knpelwieaer  er- 
schienen,  welcher  eine  Ergänzung  unterer  Diacnmion  dnreteltt,  nnd  in 
welchem  meiner  Wenigkeit  die  Ehre  der  Hauptperson  in  tbeil  wird.  Ich 
würde  mich  noch  weit  mehr  geschmeichelt  fühlen,  wenn  der  Vortragende 
die  Güte  gehakt  hätte,  mich  von  »einem  Vorkabeu  zu  verständigen,  da 
ick  dann  in  der  angenehmen  Lage  gewesen  wäre,  einiges  sofort  richtig- 
stellen  au  hinnen.  Herr  Prof.  Knpelwieaer  bemerkt : «Wenn  ich 
anch  nicht  weiter  darauf  eingehen  will,  dass  die  rou  Ingenieur 
A R v.  Dormns  angewendete  Bezeichnung  «Rothbrnch*  von  ihm 
narichtig  nngewcadet  «riid,  weil  der  Rothbrnch  von  einem  ScbwefcJgehalte 
berrührt  and  der  Rothbrnch.  ron  dem  er  spricht,  von  einem  Snaerstöffgehalte 
betrührt  und  deebatb  Saueretoffrothhrach  genannt  «rird,  n.  a.  w.“.  Tbat- 
säcblich  habe  ich  gesagt,  und  anf  Seite  709  ist  ea  tu  lesen:  «Durch  dieaen 
Veranch  war  daher  der  Baueraloffrothkrncb  dea  KernaUhlea. 
die  Entstehung  nnganzer  Stelien  im  Material  der  Schienanköpfe,  sowie 
der  Ziuammenbaog  dieaer  Erscheinung  mit  der  Aetzprobe  erklärt.» 
Weiten  ut  auf  Seite  712  an  lesen : «Die  vor  dem  Ausgüsse  der  Charge 
dem  Stahlbade  in  entnehmenden  Proben  geben  uns  allerdings  Anhalts- 
punkte zur  Reurtheilnng  dea  Phosphor»  und  Sauerstoff- 
g e h a 1 1 e a,  doch  werden  dieselben  niemals  erkennen  tarnen,  oh  in  Folge 
der  unvermeidlichen  Saigerungen  Rothbrnch  dea  Kernatahlea  in  be- 
fürchten sein  wird.“  Anch  bube  ick  vom  Rothbracbe  nicht  nnr  ge- 
sprochen, wie  Herr  Prof.  Knpelwieaer  meint.  Das  Vorkummeu  dea 
ßothbrachea  wurde  durch  die  bekannte  mechanische  Probe,  die  Uraache 
deaseiben  durch  die  chemische  Analyse  nicbgewiesen,  was  gleichfalls 
aut  Seite  708  zu  ersehen  ist.  Noch  vor  wenigen  Wochen  waren  ille  Roth- 
brnchproben  des  Kernatahlea  jener  6 Thomas-Chargen  hier  in  sehen,  von 
welchen  am  zweiten  Discnsaioiaabcnd  die  Resnlata  der  Zerreißproben 
vorgeführt  wurden.  In  allen  sechs  Fällen  wurde  Buthbraeh  des  Kern- 
stables constatirt  Anch  wäre  zn  bemerken,  dass  beim  Rothbrnch  di« 
Elemente  Schwefel,  Sauerstoff,  Kupfer,  Aracn  u.  a.  w.  gemeinsam  wirken, 
dass  man  daher  zwischen  den  verschiedenen  Arten  dea  Rothbrucbe« 
nicht  streng  unterscheiden  kann.  Dem  Fachmanne  genügt  die  allgemeine 
Beieiehunug  Rothbrnch.  Aenßernngen  von  der  Art  wie  jene,  welche 
Herr  Prof.  Knpelwieaer  su  gebrauchen  beliebt,  können  zur  Klärung 
der  in  Diecnssion  stehenden  Frage  sicher  nicht  beitragen.  Ea  kann 
damit  aur  erreicht  werden,  dtu  in  gewiesen  Kreisen  die  Vorstellung 
entsteht,  dass  dt  ein  Mann  in  die  Discnaslon  eingetreten  ist,  welchem 
die  primitivsten  Begriffe  von  dem  in  Rede  stehenden  Gegenstände  fremd 
sind.  Ich  will  damit  nicht  gesagt  haben,  das«  dem  Vortragenden  diese 
Absicht  vorgeackwebi  habe. 

In  dem  genannten  Anfaatse  (Seite  S55  ex  1900)  ist  weiter  zu 
lesen : «Viele,  darunter  auch  ich,  würden  Herrn  Ingenieur  D o r m u a 
dafür  sehr  dankbar  aein,  wenn  er  nur  einige  Worte  darüber  heigefügt 
hätte,  wie  man  an«  den  oft  viel  zu  energischen  Aetznngen  lesen  ««II.» 
Nnn,  meine  Herren,  Herr  Prof,  Knpelwieaer  liest  ja  aneh  ia  den 
Aetibildern,  nnr  ist  seine  l^etnre  etwas  anders  geartet,  und  er  sagt  es 
in  demjenigen  Thelle  »eine«  Vortrages,  welchen  er  mit  den  folgenden 
Worten  einleitet:  «Ganz  übersieht  Herr  e.  Dormoa  hier  auch  dea 
Ein  Ha*»  der  mechanischen  Bearbeitung,  der  anf  das  Aussehen  eines 
Braches  nicht  ohne  Bedeutung  ist.*  Herr  Prof.  Kupelwieser  führt 
den  Unterschied  von  Rand-  und  Kernatahl  ui  den  Rinlloas  de«  Walx- 
procesaes  zurück,  der  Bandstahl  toll  dichter,  der  Kernatahl  lockerer  sein. 
Mit  diesrm  Gegenstände  habe  ich  mich  ia  meinem  Vorträge  vom 
Jahre  189A  etwas  eingehender  befasst,  und  Ich  habe  damals  an  der  Band 
von  Versuchen  den  Nachweis  erbracht,  dass  in  diesem  Sinne  ein 
Eiafln«  der  Walzarbelt  nicht  an  constatirrn  iat  Wie  könnte  r*  aonat 
möglich  sein,  dass  bei  der  Erprobung  dea  unteren  Schupfendes  (Fuß- 
ende) für  Stäbe  vom  Rande  nnd  von  der  Mitte  dea  ProDles  gleiche 
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Fertigkeit»-  nnd  Zähigkeit*  wert  he  erhalten  werden,  wahren»!  weiter  nach 
üben  su  ein  oft  sehr  bedeutender  Unterschied  zu  cottstatiren  i»t,  welche  J 
Erscheinung  mit  den  HrsnlUicn  der  Aetzprebeit  in  Geber  eilt*  UmaMng 
«teilt Wie  könnte  cs  möglich  «eis,  da«*  die  lisndstahlachlcbte  utt 
Schieneusteg  Mehr  döunT  hingegen  am  Kopfe  viel  »tirker  lut  ? Wie  konnte 
es  m&glicli  «ein.  «lass  die  RandBiahlechicbte  in  der  Mitte  des  Flaeheisen* 
profil«*  »ehr  «liltin  i*t,  während  sie  ata  Rande  durch  die  ganze  Stärke 
des  Profile*  reicht?  Ui  »her  «in  unteren  Ende  des  Wslz^ttlckes,  in  welchem 
Theile  der  Unterfchied  von  Rand-  und  Kcrnsuhl  machwindel,  der  | 
Eintlus»  der  Walzarbeit  nicht  zu  erkennen,  dauu  können  die  Erscheinungen, 
welche  bot  weiter  nach  oben  zu  und  besonder*  nm  oberen  Schöpfende 
zn  bnibachtfn  sind,  nicht  vom  Einfluge  der  Wafzarbeit  lierrlihre®.  Von  ! 
einer  Loekerh  eit  de«  Kerne»,  bezw.  von  ei  uer  gröberen  ' 
Pichte  des  Bandstählen  kann  ala®  ganz  sicher  nicht 
gesprochen  werden.  Was  ich  in  den  Aetzbildcrn  lese,  (racheint 
durch  die  chemische  Analyse,  durch  die  mechanische  P/Atnug,  sowie 
durch  manche  bei  der  Erzeugung  zu  beobachtende  Erscheinungen  be- 
stätigt. Ich  habe  es  anläahlicb  dieser  Debatte  wiedeibojt  gesagt,  e*  sind 
die  Oxyde  and  die  von  einer  uiivolUtiUidigeu  Keactiou  her r ahrenden 
Reste  des  Desoxydation*-  und  Rückkohlung  materiale*,  wclrhe  Verun- 
reinigungen sich  \m  Bereiche  de»  Kerustablc*  ausammeln.  Die  Aetaprobe 
xeigt  auch  die  Lage  der  Rlnsen  und  SchwindtkDfsfcohlffiUte.  Größere  ; 
Auflösungen  de*  Kerwatalilea  weiten  «of  Oxyde,  Sadelbilduugv«  auf  Reste 
von  RAckkolilungmatevlale.  Zumeist  kommen  Oomhinationen  beider  Er- 
erheinnngfn  tof.  In  manchen  Füllen  haben  geätzte  Flomeiicuproflle  da* 
Ansehen  einer  dichteu  Drahtbürste.  Hier  findet  man  BertthrnngsptUikte 
mit  dem  Schwei ßeisen,  von  welchem  Vorzug.« weise  die  Schlacke,  nicht 
aber  die  reinen  Kisenfädcn,  bei  der  Actzpmbe  gelbst  werden.  AU  mar- 
kante» Beispiel  kann  das  mich  vor  wenigen  .Uhren  im  schwedischen  Risen* 
werke  Aveetn  herge»t*lKfi  nehuige  FlntMiaen  gelten.  Die  chemische 
Constitution  der  Verunreinigungen,  sowie  die  Art  1 
der  Vertheilaug  derselben  sind  also  jeden  falls  be- 
stimmend f 11  r die  Qualität  de»  Eudproduetea.  Der  Hin- 
weis, dass  auch  vor  xli»  liebe*  Schwcißrisen  große  Ur  gleich  müßig  keitea  in 
der  Gefltgebildung  und  daher  in  der  A elzprobe  zeige,  Ut  jeden  fall*  un* 
antnflend.  Herr  Prof.  K i r a c h meint,  ancb  der  Aofvbns«  hnlie  die 
l'ugleicl  mißigkrit  de*  Thomasciscn«  «tndirt,  wean  auch  nicht  im  Wege  der  , 
Aetzprobe.  Bei  der  mechanischen  Prüfung  des  Fltnueueu*.  wie  dieselbe 
gegenwärtig  geübt  wird,  können  allerdings  gröbere  Material  fehler  durch  | 
Zufall  aufgederkt  werden.  Di«  Zerreißprobe  wäre  in  dieser  Beziehung 
nur  mit  dem  Steine  eines  Mosaikhildes  zo  vergleichen.  Durch  die  Aetz- 
probe  kommt  das  ganze  Bild  klar  und  deutlich  zum  Vorschein.  Bei  der 
Aetzprobe  ist  za  unterscheiden  zwischen  dem,  wo»  fflr  die  mechanische 
Prüfung,  1‘ilr  ein  ßedingnuheft  und  für  eine  Briickeiiverordunug  brauchbar 
ist,  and  jenem,  was  der  HUttenteehnikrr  zur  Beurthejlung  de»  Proccss- 
ganges  verwert  heu  kann.  Für  den  enteren  Fall  könnte  eine  Maximal* 
•lifferrnz  für  die  Festigkeit^*,  sowie  auch  Zähigkeit  swerlhe  von  Hond- 
nnd  kenistahl  festgesetzt  werden.  Hin  von  Oxyden  stark  verunreinigter 
Kerntrfahl  ist  nicht  nur  kalt-,  sundern  auch  wanubrflebig,  und  eine  Be- 
stimmung im  obigen  ^inne  wQrde  daher  tbeüwcia«  auch  rar  Material- 
felllern  schützen,  welche  auf  den  Bothbrnch  zur  flekzn  führen  sind. 

Für  da*  Vorkommen  der  von  mir  besprochenen  i Seite  708  ex  1809)  1 
uni  nachweislich  dorch  den  Bothbrnch  de»  Kernstnhles  entstandenen  uu- 
r nnzen  Stellen  im  Material  derSchieaeuköpfegibt  Herr  Prof,  Kupelwieser 
die  folgende  Erklärung:  „So  wie  Kosenittabl  beim  Aiiaküblen  im  Innern 
aureißr,  go  kann  auch  der  innere  Kt rn  de*  Kopfes,  der  wärmer  i-t  als 
die  äußere  Hülle  und  sich  beim  Anskübleo  starker  snsammenriebt,  Sprünge 
bekommen.  Allerdings  wird  die*  bei  Schienen,  die  nicht  hart  sind  wie 
der  Stahl,  nicht  au  häufig  wie  bei  Stahl  Vorkommen.*  Dementgegen  wäre 
zu  bemerken.  da*a  die  besprochenen  nnginien  Stellen  nicht  in  der  Mitte 
den  Schienen  köpfe*,  sondern  an  der  TrenauagsfUch«  (Er* Urning« fläche)  von 
Rand-  und  Kernstnhl  vor  zu  kommen  pflegen,  an  welchen  Stellen  die  Ver- 
unreinigungen des  Flnoseisez*  nicht  »eiten  größere  Anhäufungen  bilden. 
Ancb  wurde  diese  Krach*  innig  nur  bei  weicherem  FlUM>HI  and  immer 
in  Verbindung  mit  Rothbruch  beobachtet. 

Herr  Prof.  Kupelwieser  tut  der  Au*ichk  das»  die  Abachetdung 
der  Vernoreini jungen  bei  beiden  StalilbereUnngtvvrfsbreu  gleich  gnt 
möglich  ist,  wenn  nnr  die  ausreichende  Temperatur  zur  Veililgnng 
sieht.  Dementgegen  wäre  zu  bemerken,  das*  die  Erfahrung  gezeigt  hat, 
4a«  ein  in  das  Sinhlbad  gebrachter  IJebersehuss  an  Oxyden  nieht  wieder 


ganz  zn  entfernen  ist.  EU  ist  das  auch  der  Grund,  warum  4er  Martin* 
procea*  bei  kaltem  t’bargeuguige,  sowie  bei  unrichtiger  Verwendung  voo 
Erzen  und  größerer  Mengen  stark  vtrioateter  Altmaterialien  unrein» re 
Producte  liefert.  Während  man  es  nun  in  der  Hand  hat,  diene  ungünstigen 
Ein  flß&sc  za  elittiniren,  int  beim  Tliotnssproce*»  da*  Uebet blasen  nicht 
ganz  za  vermeiden.  Herr  Prof.  Kupelwieser  wundert  »ich,  da**  leb 
die  wichtige  Forderung  einer  entsprechenden  Temperatur  beim  Scblms- 
verfahreu  nicht  erwähne.  Diese  Forderung  ist  in  dem  Satze  entbalfm, 
das*  vom  Zeitpunkte  4(*  Einsatzes  der  Rückkohlung»  materiallen  bUzn* 
Ansgiusie  der  Charge  eine  entsprechende  Zeit  zn  verstreichen  haW. 
I'ebrigen»  habe  ich  diesen  Emflu**  wiederholt  besprochen  (Seite  712 
ex  1899  und  Seite  44  ex  1900).  Schließlich  wäre  noch  zu  constatirec. 
dass  der  combinirte  Be***mer-Tbomai»prr-ce»  noch  im  Jahre  1865  in  An- 
wendung gestanden  war,  das«  die  von  Ingenieur  Miller  besprochenen 
Thomasschienen  mit  unganzeu  Stellen  im  Material  der  Köpfe  in  den 
Jahren  1890  und  Ißttl  hergeatellt  wurden,  und  das*  ich  noch  vor  kurzer 
Zeit  Tbom&sachienen  der  allerletzten  Erzeugung-jabre  gesehen  habe, 
welche  mit  gleichen  Mängeln  behaftet  «inl.  Es  unterliegt  also  keinem 
Zweitel,  dasa  solche  Mzierialfehler  auch  bei  dem  heutigen  Stande  der 
Fabrication  Vorkommen  «erden,  was  Herr  Prof.  Kupelwieser  be> 
zweifelt- 

Herr  Prof.  Kupelwieser  o e g i r t die  »tärkereVer- 
tinreinigungdeBTfaomaieiaens,  er  negirt  die  Baud 
und  Kern stahlbildung,  und  er  bezeichnet  meine 
Armierungen,  welche  der  Erklärung  dieser  Eraebeinnagrn 
diencn.aUunrichtig.  leb  erbitte  m ir  ei  n e en  t »p  rech  en  de  re 
Erklärung  für  die  größere  Brüchigkeit  und  Ungleich- 
mäßigkeit deaThomaselaena.  wie  dieselben  im  Be- 
richte des  Ausschusses  zntn  Ausdrucke  gelangen.  Hm 
Prof.  Kupelwieser  schließt  seinen  Vortrag  mit  den  bedeutungsvollen 
Worten,  er  hätte  noch  Vieles  zu  sagen.  Im  Interesse 
einer  möglichst  vollständigen  Lösung  der  in  Di» 
cussion  stehenden  Frage  ist  es  sehr  zo  bedauern,  dass 
ersieh  auch  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  ganz  aus- 
gesprochen bat. 

Herr  Prof.  Kiek  hat  uns  letzthin  die  Lichtbilder  geätzter 
Martin*  and  Thoma*pn>tile  vorgefflbrt,  und  er  hat  hieran  die  Bemerkung 
geknüpft,  dos*  sein«  Vcrsuds^t  ticke  in  gleicher  Weise,  wie  ich  es  angeblich  zu 
rbnn  pflege,  vor  der  pbtiljgrapliistlien  Aufnahme  ahgracblillen  wurdeu, 
nnd  da**  seine  Bilder  in  der  photographischen  Lehr-  and  Vera  nein - 
an»ta>l  berge» teilt  wurden,  wo  angeblich  an«h  ich  meine  Lichtbilder 
ber-telleu  Heß.  Ich  weiß  nicht,  aus  welchen  Quellen  Herr  Prof.  Kick 
schöpft,  doch  möchte  ich  nnr  bemerkeu,  dass  die  gelegentlich  dieser 
Debatte  van  mir  vorgrfhlirten  Lichtbilder  im  Atelier  der  Firma  Lecbner 
bergevtellt  worden,  und  dass  ich  Flasseisenprafile,  welche  zur  makro- 
skopischen Geft gebest immnng  geätzt  wurden,  vor  der  photographisebet 
Aufnahme  niemals  abs-.-hleifcn  ließ.  Vor  circa  zwei  Jahreu  ward«  in  der 
photographischen  Versuchsanstalt  ein  einxigesmsl  ein  Abschlrifen  vor- 
genommen, m erfolgte  an  VerBOcliAstikken,  weiche  zn  mikroskopixken 
Studien  bestimmt  waren,  es  erfolgte  gegen  meinen  Willen,  uni  e*  ist 
nicht  wieder  vorgek omiuen.  Die  vorgefllbrten  Bilder  k5naen 
niebt  als  Beweis  gegen  meine  Behauptungen  gelten 
nnd  auch  nicht  in  deu  von  Prof.  Kick  citirtenxwsi 
Beispielen,  weil  er  nns  niebt  mittbeilt,  welchen  Tbcileu 
der  Walzlamellen  seine  Versa  ch  Sittiche  entaomraea 
wurden.  Auch  wurde  vergeben,  die  Qualitütsitotersi  hiede  von  Baad* 
nnd  Kirnstabl  durch  die  Resnltate  von  Festigkeitsproben  zu  belrgcn. 

Herr  Prof.  Kick  itzt  schon  seit  dreißig  Jahren,  ebenfolang* 
rmpfiehlt  er  dtesis  Verfahren,  nnd  noch  am  zweiten  Disctmionsabend 
ko  nuten  wir  es  hören.  Plötzlich  am  fünften  Discos» ionsabend  ettdekt 
er  da»  Geepen*t  der  ,P  a s » i v 1 1 ä t*  des  Eben»,  und  seine  wäbrrod 
dreißig  Jahren  in  dieser  Birhtnng  anfgewendele  Muhe  erecheint  naa  io 
Frage  gestellt.  Nun,  mein«  Herren,  so  schlioam  ist  es  denn  d<wh  nirbt. 
und  Herr  Prof.  Kick  möge  entschuld igen,  wenn  ich  mir  die  Bemerkung 
erlaube,  das*  e*  wohl  nur  ein  Scherz  war.  Die  Passivität  de«  Eisen»  ist 
ein  Zustand,  welcher  durch  besondere  Verhältnisse  berbeigefübrt  vtldfU 
kann.  Wird  *-  B.  das  Eisen  vorerst  mit  starker  Salpetersäure  behandelt, 
so  verhält  sich  dieses  Ki*en  passiv  ge-zenahtr  verdünnter  S«lpe»er«lnre 
Es  wild  die*«  Erscheinung  auf  eiar  schützend«  Oiyd*ehiehte  znrflck* 
geführt,  welche  bei  der  Behandlung  de*  Eisen»  mit  starker  Salpetmksrs 
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gtfcldct  werden  soll,  Es  scheinen  da  galvanische  Kreciiemuogew  im  Spiele 
xu  sein,  wie  nbirhanpt  solchen  Einflüssen  eine  groll*  Rulle  Sei  der  Ver- 
rssteug  de*  Eiiteui  zuzukommen  scheint.  Welche  Vortbeile  kflaotrn  au« 
der  Passivität  de»  Eiecne  gezogen  werden,  nnd  welche  Nichtbeil*  würde 
die  zeitweise  Passivität  de»  Fhstns  im  Gefolge  haben  ’ Wa»  würden  di« 
Blech-,  Draht-,  Drahtstiften-  und  noch  eo  manch  anderen  Indnstrieaweige 
du«  ragen,  wenn  da»  Eisen  zeitweise  die  Wse  Kigennchn.lt  der  Passivität 
teigen  würde  Die  Sache  iat  »ehr  einfach,  man  bringt  da» 
Eisen  «lebt  absichtlich  in  deu  passiven  Znetand,  nnd 
man  erhült  dann  volletändig  verlässliche  Aetabllder. 
oder  sollte  die  stärkere  Neigung  de»  Thotuaseiaen» 
tnr  Rostbildung  nie  bi  auf  die  grOSere  Verunreinigung 
diese»  Materials,  Sündern  »ui  den  Hange!  an  Passi- 
vität turne ksutlthren  sein? 

Meine  Herreal  Die  lldherwerthlgkeil  de*  Msrtinelsens  gegenüber  , 
dem  Tbomuetsru  ist  eiue  in  der  gauteu  Welt  anerkannte  Thatssche,  1 
ui  welcher  eine  Entschließung  unsere*  Vereines  nicht»  lindern  könnte. 
Et  ist  ferner  eine  TbaUaehe,  da»»  tu  wichtigen  Conatructionen  ans 
Fln Meisen  nnr  Marlin-,  beaw.  Tiegeittahl  lugelaaseu  wird.  Im  vor- 
liegenden Falle  kann  ea  sieb  also  nnr  dämm  handeln,  ist  Tlmmateiaen 
noch  gut  genug,  nt»  im  Brückenbau  Verwendung  au  fiaden?  Schon  im 
fahre  IMIl,  aalüjslich  der  ersten  Erprobung  des  Thomaseiscns  durch 
uareren  Verein,  wurde  die  grlihere  Brüchigkeit  nnd  Ungleicbmälligkeit 
dieses  Material»  erknnnt,  und  in  dem  vorliegenden  Berichte  stuften  wir 
immer  wieder  auf  diese  Erscheinung.  Der  Ausschuss  selbst  betunt  die 
grißere  Brüchigkeit  und  Ungieicbmafligkeit  de*  Tbomaseisees,  welche 
Eigenschaften  auch  bei  Festigkeiten  unter  IO  ly  »»'  cunstalirt  wurden, 
er  selbst  betont  die  Neigung  eines  solchen  Materials  xur  Annahme 
lalseher  innerer  Spannungen,  nnd  er  selbst  führt  einen  Fall  an,  wo  diese 
schädliche  Eigenschaf  schon  bei  einer  Spannung  von  110  ly  mw*  an  Anbi  lieben 
des  Msterials  Veranlassung  gegeben  hat.  Der  Auwlinss  bat  geieigt- 
wie  bei  weniger  sorgfältiger  Anarbeitung  schon  bei  einer  Spanns»*  von  1 
lil  ky/mrnt  die  ersten  Brncherseheinungen  auftreteu,  und  er  kommt 
wblieOlkb  dun,  ein  so  charakterisirte*  Material  mit  einer  oberen 
Kcstigkcitsgreiixc  von  43 /ty,'»i«*»  für  Brückencunstructioncn  tu  empfehlen. 
Wie  ungünstig  muss  das  Verhalten  eines  solchen 
Materials  gegenüber  D s u er bea n spr nchu nge n sein! 
Ich  frage,  welche  Uebertegong  hat  au  der  oberen  Festigkeit  von 
411  ly  mm*  geführt  ? Allem  Anscheine  nach  das  Verhalten  des  berüchtigten 
Trügen  II K,  für  dessen  Material  Festigkeiten  von  S3  7 bis  491  tj.emi 
erhalten  wurden.  Für  die  mindere  der  beiden  Chargen  worden  Festig-  ' 
keiten  von  43  4 bis  491  tj,'»ai  erhallen,  und  diese  Charge  scheint  aus- 
schlaggebend gewesen  au  sein.  Und  nun  frage  ich  weiter,  würde  eine  1 
obere  tirenae  von  43  iy/msa*,  beaw.  von  49  tgfmml,  welch  letatere  Herr  , 
Prof.  Mayer  vonchligt,  die  ausreichende  Sicherheit  bieten,  dass  ein  | 


brüchiges  Material  von  der  Beucha  ffenhoit  der  autelst  genannten  Charge 
nicht  aur  Verweniung  gelingen  kitiint«  ? Diese  Sicherheit  würde  keines- 
falls bestehen!  Ersten*  wissen  wir  nicht,  uh  die  ermittelte  Festigkeit 
von  43  4 t-y/mtn«  der  nnteren  Grenze  der  mailgebenden  Charge  entspricht, 
wir  wissen  nümlich  nicht,  ab  die  Erprobung  eines  unteren  Schöpfendes 
dieser  Charge  eiue  geringere  Kernigkeit  ergeben  hätte.  Zweitens  können 
hei  dem  beute  gebriuchlichea  Abnahmeverfahren  auch  daun  härtere  und 
brüchigere  Materialien  anr  Verwendung  gelangen,  wenn  die  Erprobung 
Festigkeiten  von  weniger  als  äSty/mm»  mit  entsprechenden  Zähigkeit  *- 
werthea  ergibt.  Hiebei  ist  von  den  Fehlern  abgesehen,  welche  durch  die 
Verschiedenheiten  der  Apparate  und  Messwerkzeuge,  durch  die  ungenaue 
Anarheitnng  der  Probestäb«,  durch  Jiiobaebtuogsfehier  n.  s.  w.  ent- 
stehen, Diese  Fehlefiitellen  sind  mit  2 Iw  a»t  nicht  au  hoch  veran- 
schlagt. 

Das  sind  die  Gründe,  warum  ich  gegen  den  Antrag  de»  Aus- 
schusses bin-  Künuteer  sich  dazu  entschließen,  in  »einen 
Anträgen  die  Bestimmung  auftunebmen,  dass  die 
Proben  den  oberenSchopfeuden  (Kopfenden)  der 
Walzlaiuellen  au  entnehmen  aind,  dann  würde  leb 
keinen  Moment  aügern,  «eine  Anträge  anch  dann  an 
n n t e r a c li  r e i b en,  wenn  er  eine  obere  Festigkeitsgrenze 
v o u 45 kyt <•*•*  vorechlagen  würde,  weil  bei  dieeer  Art  Probe- 
entnahme alle  minderen  Chargen  in  Folge  nicht  entsprechender  Zähig- 
keit *werthe  anr  Ausscheidung  gelangen  würden. 

Nnu  komme  ich  an  den  Gegenanträgen.  Unser  hochgeehrter  Herr  Vor- 
sitaende  batte  die  Güte,  uns  mitzntbeilen,  dass  der  Antrag  des  Herrn 
Banrathca  Haberkalt,  weichem  Anträge  auch  ich  mich  ange- 
schlossen habe,  mit  Rücksicht  aut  gewisse  Bestimmungen  unserer  Ge- 
schäftosrdnung  nicht  aur  Abstimmung  gebracht  werden  könne. 
Ich  habe  nicht  die  Absicht,  Ihnen  einen  nenen  Gegen- 
antrag an  empfehlen.  Ich  erbitte  mir  nnr  Ihre  geneigte  Unter- 
stützung an  dem  folgenden  Anträge,  welcher  durch  meine  in  dieser 
Debatte  geltend  gemachten  Einwendungen  genügend  begtündet  erscheint : 
.Der  Oester  r.  Ingenieur-  nnd  Arcbitekten- 
Verein  beschließt,  ei  n en  A n *ae  liuai  a u berufen,  der 
a u u n t er  suc  So  n li  ä tte,  w el  eh*  Abnahmeverfahren  und 
Prüfiingamethoden  mit  Rücksicht  auf  die  dem  Fluss- 
eieen  ei  g en  th  üm  li  che  Erscheinung  der  Ungleich- 
mäßigkeit in  der  Gef ttgebildnng  au  empfehlen  wären, 
damit  hei  eisernen  Br üek en c ous  t r uc  t io n e n die 
Verwendung  eines  minderen  und  daher  ungeeig- 
neten Materials  inüglicbst  vermieden  werde-  Diese 
Untersuchungen  hätten  sieh  g i e i e h iu  ä fl 1 g auf 
Martin-  nnd  Tli  omaseisen  au  erstrecke  n.* 

(Fortsctiung  folgt  ) 


1‘elHT  FliiMsrecullruiigun. 

Dlnousslon 

über  den  von  Herrn  Ingenieur  lgnsz  Po  Hak  in  det  Fachgruppe  der  Bau-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure  um  29.  März  1300  gehaltenen, 

in  Nr.  91  ibgedruekten  Vortrag. 


K k.  Oher-Bauralh  Prof.  iMnein 

begrüßt  Form  uud  Inhalt  des  gebürten  Vorträge*.  Der  Vortragende  hat  den 
Namen  Girardon  sebr  oft  genannt , Redner  kennt  den  Träger  dieses 
Namens  persönlich  , derselbe  ist  an  der  Khßne  titätig,  Beit  er  die  Keule  des  pullt  s 
et  rbsussccs  verlassen  hat,  nnd  das  sei  der  richtige  conservaüv«  Zug  in 
der  Verwaltung.  Allerdings  beginnt  der  junge  französische  Ingenieur, 
der  au  der  fcwle  des  ponts  et  chanssf-es  Torgebitdet  wurde,  »eine  I.sof- 
hahn  in  einer  wesentlich  anderen  Stellung  als  hei  uns.  Girardon  hat 
ia  seiner  langjährigen  Thäiigkeit  an  der  Rb.'me  nnd  ihrem  Gebiete  volle 
Gelegenheit  gehabt,  nicht  nur  die  hydrologischen  Verhältnisse,  sondern 
anch  den  Erfolg  seiner  jeweiligen  Regulirungsmethoden  an  studiren  nnd 
fortgesetzt  an  beobachten.  So  ist  er  au  dem  Systeme  gelaugt,  welches 
eben  tür  die  R h 4 n e das  beste  iat. 

Der  Strom,  den  Franains  an  behandeln  hatte,  die  Weser,  hat 
wieder  einen  gaos  anderen  Charakter,  und  so  rauiste  er  anch  ganz  anders 
behandelt  werden;  aber  auch  hier  lag  die  Aufgabe  stets  iu  derselben 
leitenden  Hand.  In  Oestevreicb  günne  man  Niemandem  so  recht  die  Zeit, 
solch«  Studien  an  seinen  eigenen  Werken  zu  machen.  Ist  es  einem  In- 
genieur gelangen,  ein  Gewässer  gut  au  reguUren,  so  wird  er  bald  an 


vielleicht  größeren  uud  ehrenvolleren  Aufgaben  abgezogen,  nnd  mau  ver- 
langt. dass  er  dann  wieder  an  einem  anderen  Fluss  mit  gsna 
anderem  Charakter  seine  Erfahrungen  bewähren  lässt.  Alle  Achtung  vor 
der  früher  gewonnenen  Erfahrung,  aber  jeder  Fluss  verlangt  wieder 
neue  Erfahrungen.  Redner  kommt  noch  auf  die  Rhcin-Regiilirnng  in 
Vorarlberg  xu  sprechen-  Dort  habe  sich  die  Behle  in  Folg«  der  Zu- 
sammenziehnng  de*  Belte*  im  oberen  Raufe  vertieft  und  dann  im  nnteren 
Laufe  thatsächlicb  bis  SP2  «i  gehoben,  wodurch  sogar  eine  Hebung  der 
Brücken  nothwendig  wurde.  Di«  Folgen  dieser  fortgesetzten  Hebung 
waren  die  Kataslrophen  in  den  Achtzigrrjahrvn  und  die  dann  folgende 
grolle  Rbeiu-Regnlirang.  Honaell,  dein  man  Mangel  an  Erfolgen  am 
oberen  Rhein  vorgeworfen  bat,  mit**  Redner  in  Schatz  nehmen.  Er  hatte 
nicht  die  Aufgabe,  die  Strecke  von  Bose)  bis  Mannheim  für  Zwecke  der 
Schiffahrt,  sondern  lediglich  zum  Schutz  der  Anrainer  gegen  Ueber- 
schwemmnngen  an  reguliren,  und  dieser  Forderang  habe  er  anch  voll- 
kommen entsprochen.  Darüber  ist  übrigens  achon  genügend  geschrieben 
and  gesprochen  worden.  Redner  erwähnt  noch  einer  Broschüre  über  den 
Donau-Odercanal  und  die  Caualisirung  der  March,  in  welcher  ein  College 
ans  Deutschland,  der  an  der  Oder  jahrelang  gearbeitet  bat,  anch  an  der 
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Mnrdi  fttr  da«  System  der  Bahnen  eintrut-,  uh«  zu  bedenken,  dam  da»  . 
Flussbett  der  March  nur  aus  schwerem  Lüaaboden  besteht.  »ährend  die 
Oder  meist  leicht  beweglichen,  sandigen  l'ntergnitid  bat.  SehliefUieh 
meint  Redner,  dass  lute  vor  Altem  die  SlabilUining  tun  Wasaeibau- 
techoikern  im  Staate-  nnd  Laedeedienete  und  die  Tom  Verein  schon 
rertretene  Schaffung  einer  obersten  Central-Wosserbanbebnrde  nutb  thäte. 

K.  k,  Miaisterialratb  Iszkowskl 

Ttrwabrt  sieb  gegen  die  Behauptung,  dase  im  Hlaatsbandienste  bei  den  Per- 
■onalrersdiiebungen  ohne  Rücksicht  auf  das  Interesse  der  Flosnegnlürangen 
Torgegangen  werde  ; diese  Rcgnliruugen  werden  rielmebr  grundsätzlich  in 
systematischer  Weise  betrieben,  was  auch  die  Verwendung  eines  entsprechend 
geachttllen  und  routinirten  technischen  Personale»  in  Vornuseetznng  hat. 
Die  Angelegenheit  der  Flnesregnlirangen  sei  eine  so  wichtige,  dass  et 
empfehlenawerih  wäre,  dieselbe  in  der  Fachgruppe  öfter  an  dieentiren,  alaes 
bisher  dar  Fall  war.  Hentantnge  sei  es  gewissermaßen  Kode  geworden, 
über  die  Flusoregulirnngen  sieb  im  Allgemeinen  abfällig  an  ändern,  in- 
dessen ist  das  „Geueraliatreu*  auf  diesem  Gebiete  am  allerwenigsten 
am  Platte. 

So  kann  man  beispielsweise  die  so  oft  angefochtenen  Durchstiche 
in  sieten  Fällen  absolut  nicht  entbehren,  beaw.  kann  man  doch  nicht 
nhneweiters  alles  iitiren,  was  die  Katnr  geschaffen  bat.  Da  jedoch  über- 
mäßige Streckungen  des  Flosalanfes  ebenen  wie  deaaen  übermäßige 
Krümmungen  nachtheilig  sein  kennen,  solle  man  in  der  Regel  je  nach 
der  Natar  des  Flusses  nicht  allein  den  kleinsten,  sondern  auch  den  größten 
zulässigen  Krümmungsradius  ermitteln. 

Bel  einer  rationellen  Regnlirnng  muss,  insbesondere,  wenn  sie  für 
die  Schiffbarmachung  dm  Flnstes  erfolgt,  telbetrerstüiidlicb  nach  die 
Nonnalbreite  bestimmt  werden,  nnd  zwar  mit  Bedacbtnahme  auf  die  üe- 
fUlsensgielchsenrTe.  Allee  beute  Gobürte  habe  eich  Übriger,*  nnr  auf 
die  Wirkung  der  Kräfte  in  horizontaler,  nicht  aber  ancb  Ln  rerlic.iler 
Richtung  bezogen.  Letzteres  ist  indessen  Ton  außerordentlicher  Wichtig- 
keit ; denn  bat  man  i.  B.  mit  einem  wilden  Fluase  in  thun,  dessen 
LängenproÜI  ron  der  OefälUanagleichaenrre  noch  weit  entfernt  ist,  nnd 
bringt  man  ihn  auf  die  sogenannte  Kormalbreitc,  so  entsteht  sofort  die  Frage, 
wie  hoch  man  die  Werke  ausführen  soll?  Sie  können  nämlich  sodann 
entweder  viel  tu  hoch  oder  rlel  au  niedrig  ansfailen , in  diesen  beiden 
Fällen  wäre  aber  der  Zweck  der  Regnlirnng  rerfeblt  und  das  Geld 
hinaosgeworfen. 

Dass  bei  derlei  Flüssen  ron  ihrer  sofortigen  Regnlirnng  auf 
Niedenrasser  noch  umsoweniger  die  Rede  eein  kann,  braucht  nicht  des 
Näheren  anagetührt  au  werden,  an  welchem  Schlüsse  man  übrigens 
ancb  ron  anderen  hier  in  Betracht  fallenden  Geeichtspunkten  ans  ge- 
langen ninsr. 

Ale  Grundsatz  für  eine  rationelle  Behandlung  der  Flüsse  letzt- 
gedeckter  Art  hätte  im  Allgemeinen  du  eneceesire.  thnnliebet  gleich- 
aeitige  Ansbilden  des  Flasachlauchea  tm  horizontalen  nnd  verticalen 
Sinns  in  gelten,  woranf  erst  en  die  endgütige  Fixirang  der  Nonaalbreite, 
besw  an  die  Regulinrng  nnf  Nitderwaseer  geschritten  werden  sollte. 

K.  k.  Banrath  Riedelt 

Angeregt  durch  die  Ton  Herrn  Uollegen  Ignaz  P o 1 1 1 b be- 
sprochenen Flussreguitruagsfrzges,  habe  ich  mir  du*  Wort  erbeten,  tun 
meine  im  I-anle  mehrerer  Jahre  bei  Terachiedencn  Anlässen,  besondere 
bei  meiner  im  verflossenen  Sommer  mit  Unterstützung  des  hohen  k,  k. 
Uzndelaminiaterinnu  unternommenen  Informationsreise,  gemachten  Wahr- 
nehmungen, soweit  sie  die  Kegnlirung  der  Oder  im  Interesse  der  Schiff- 
fahrt betreffen,  zur  Kenntnis  der  geehrten  Esc bcol legen  zu  bringen. 
Dabei  darf  ich  mich  auf  meine  beiden  über  diesen  Gegenstand  in  Nr.  45 
und  Nr.  50  des  »origen  Jahrganges  unserer  .Zeitschrift*  Terüffeatlieblen 
Reiseberichte  berufen,  will  mir  jedoch  gestatten,  die  wichtigsten  Momente 
daraus  kurt  in  Krinnenang  zu  bringen. 

Schon  der  seitdem  Tersturbeue  Odexstrom-Bandirector  P e s c h e k 
hob  um  Verbnndstage  in  Wien  (1897)  die  Schwierigkeiten  herror,  die 
sich  der  Schiffahrt  selbst  in  drr  caaalisirtea  Strecke  Cosel— Neissemündnng 
In  Folge  der  SandahfuhtTerhältniue  nnd  der  nnsureicbenden  Waes er- 
mengen  entgegensteiten.  In  meinen  früheren  Ausführungen  erlaubte  ich 
mir  zn  bemerken,  dam  die  Strecke  Cosel— Xeimemlludung  wegen  zs 
geringer  Anzahl  eingebauter  Stauwerke  als  nnthdtlrflig  abgeatuft  and 
der  Flasschlaneh  Neiesemündnng--Brealan  als  naTullständig  caaalDirt 


an  betrachten  ist;  dass  ferner  die  eigenthümUche  Aaabildung  des  Oder- 
thalea  ohne  Schädigung  des  Dndwirthechnftlichen  Betriebes  keine  Er- 
höhung der  Stnnwehre  zuließ,  und  endlich,  dam  die  im  Interesse  der 
Schiffahrt  erfolgte  Einengung  des  Fluseproätea  den  beabsichtigten 
Zweck  nicht  nur  nicht  erfüllt,  sondern  vielmehr  auf  die  Ablaufrahilt- 
nisse  der  Ilochwiaser  naehlheUig  eingewirkt  bube.  Bezüglich  der  Wasser- 
mehrung  mittelst  Sammelweihtrn  int  (Juellengebtetc  kam  ich  durch  eine 
einfache  Rechnung  zn  dem  wenig  erfreulichen  Resultate,  dass  die  Sicher- 
stellnug  einer  minimalen  Fahrtiefe  Ton  1-40  m während  30  Tagen  im 
Jahre  die  Aufspeicherung  eines  Waseetquantuni»  von  A3  MiU. 
bedingen  und  im  Neisnegerinue  den  Durchgang  einer  eecundlicheu 
Waasermenge  von  114  n>  fordern  würde.  Von  dem  Geswnmtgebiete  der 
Oder  per  118.611  tm«  entfaUen  6824  4m*  auf  Oesterreich,  und  in  Cosel 
haben  wir  ea  mit  einer  NiitderschtagsHiche  Ton  9057  4m«  tu  thun. 
Von  Oderberg  bit  Breslau  trügt  der  Fluaalauf  die  Bezeichnung  obere, 
ron  Breslau  bis  Kllsträ  mittlere  und  Ton  Kflstrin  bla  .Stettin 
untere  Oder. 

Wie  ein  Blick  auf  da*  Uebeniektalängenproßl  (Fig.  1)  lehrt, 
bewegen  sich  disGefütleTorhültaisse  ron  Cosel  abwärts  bis 
Breslau  in  den  Gretuen  ron  0 46';»,  und  OSS’’«,  in  der  mittleren  Oder 
zwischen  O-SÜF'.tu  und  0-24".  und  fallen  erat  ln  der  Unter-Oder  bis 
Schwedt  Ton  0>11>/n  auf  OK*/®  Da  der  Einfluss  der  Nordsee  sieh 
schon  in  Schwedt  bemerkbar  macht,  sind  die  unterhalb  dieser  Stadt  er- 
mittelten Waseerspiegelgefllle  nicht  mehr  direct  Tergleichbar.  Rücksicht- 
lieh  der  Gefälle  einzelner  Stromnbschnitte  ist  an  bemerken,  dass  dieselben 
ln  Folge  älterer  nnd  neueret  Begradigungen  — nicht  immer  esttn  Vor- 
theile der  Schiffahrt  — Vermehrungen  erfahren  haben,  wodnrch  zwar 
der  Weg  abgekürzt,  dafür  aber  die  Geschwindigkeit  erbebt,  beaw.  die 
Wassertiefe  r erringen  wurde. 

Sofern  die  Benutzbarkeit  der  Stromrinne  für  den  Schiifeerkebr 
als  der  beste  Maßstab  für  ihren  guten  Zustand  gilt,  wurde  deren  Tiefe 
bei  gegebenen  Abmessungen  des  Qaerproüls  nie  .Ziel*  der  Re- 
gal i r u n g bezeichnet.  Selbstverständlich  musste  das  Bestreben,  die 
Huchffnthen  ungehindert  abznftlhren  nnd  bei  niedrigen  Wazeeretändeo 
eine  der  Schiffahrt  genügende  Was  »erliefe  iu  schaffen,  zn  gegenteiligen 
MiseTertäHnisseD  führen.  DD  Anforderungen  wuchsen  in  dem 
Maße,  als  der  Schiffahrt  nach  nnd  nach  größere  Bedeutung  znktm. 
Noch  im  Jahre  1859  war  dae  .Ziel*  sehr  weit  gesteckt.  Es 
sollte  in  Cosel  bei  9 cm,  in  Oppeln  hei  10  em  und  unterhalb  Breslau  bei 
19  em  ober  M.  N.  W.  der  Reihe  nach  die  Fahrtiefe  0-50  m,  0-54  m and 
0-75  m betragen,  während  im  Jahre  1883  die  Hindeettiefe,  allerdings 
nicht  mehr  auf  M.  S.  W.  sondern  auf  M.  W.  bezogen,  bereite  mit  9 m an- 
gestrebt wurde,  wobei  der  Grundsatz,  das*  als  die  erste  Bestimmung 
des  Stromes  dieVorfluth  und  erst  nie  zweite  die  Schiffahrt 
zu  gellen  bähe,  nicht  Terlettl  werden  sollte.  TbntsäehHch  hoffte  man  in  der 
canaüalrten  Strecke  Cosel— Neiseemündnng  durch  Einschränkung 
de*  Mittel waiserprofilos  nnf  50  «i  zwischen  den  Bubneaköpfen  eine  2 m tiefe 
Fahrrinne  zu  erreichen,  gelangte  jedoch  bald  zn  der  Erkenntnis,  da» 
diese  Einschnürung  stellenweise,  ohne  wenig  Uber  l'&Oat  Tiefe  erreicht 
zn  haben,  bis  zn  35  si  gesteigert  werden  müsse.  Von  der  Xeisaemttndung 
bit  Breslan  sind  die  überbreiten  Qaerschnitte  gleichfalls  eingeschränkt 
worden  Da  sich  auch  hier,  83»  Breite  zwischen  den  Buhneanküpfen 
Torausgesetzr,  bei  Mittelwasser  keine  Tiefen  von  Um  erreichen  ließen, 
sind  an  mehreren  Stellen  die  nnf  mittleres  Niedrigwasser  ansgeiflhrten 
Vorlagen  45  »i  aneinandergerückt  worden. 

Bezüglich  der  unterhalb  Breslan  beginnenden  mittleren  Strom- 
strecke  sind  zwei  Ahtheilnngen  zn  unter  scheiden,  u.  zw.  die  circa  230  4» 
lange  bD  zur  Obrzyekomttndang,  und  die  restliche,  etwa  148  fcs»  lange 
bis  zur  Wnrthemündnng. 

la  der  oberen  Abihetlnng  liegen  die  Streichlinien  der  Bahnen  an- 
fange 87  m,  dum  94  ss  nnd  weiter  stromabwärts  llOsi  weit  auseinander 
Diesen  Entfernungen  entsprechend  rücken  die  Breiten  zwischen  den 
Vorlagen  anf  53 »,  5t  m und  95  *>  aaaeiotnder.  Dabei  sind  aber  die 
Waesertiefen  in  Folge  der  Sandbewegnngen  angemein  Ter  schiede«,  nnd 
nullen  im  trockenen  Sommer  des  Jahre*  1693  einzelne  Förthen  0 90» 
unter  dem  mittleren  Kiedrigwaaser  anfgewieseu  haben,  so  dass  blos  noch 
Schleppkähne  ron  0-78 « Tiefgang  verkehren  konnten.  Auch  in  der 
unteren  Abtbeilnag  ergab  sich  die  Nothwendigkeit  einer  Einschnürung 
des  MittelwaeserproiUs,  wenngleich  deren  Maß  mit  Rücksicht  auf  die 
Hocbwueerabtitbruag  beschränkt  blieb.  Die  Breiten  zwischen  den  Vor- 
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Fig.  I.  UeberjicMa  Ungenprolil  4v  W tr  m OdffVrg  bis  Stettin. 


Lagen  betragen  der  iteibe  nach  TO»,  80«  uud  DO».  Durch  örtlich* 
Verhalt  Dime,  wi*  StromspaHnngeu,  VorSmhoauile  « dgl.  bedingt,  kommen 
indes»  auch  geringer«,  hex»,  grfltlero  Einschränkungen  rot.  Berner  kens- 
werth  ist  dabei,  ilaea  die  Wassertiefe  bei  Mittelwasser  nicht  wie  ln  den 
oberen  Abachnitten  mit  Ha  angeatrebt  ward,  sondern  dass  tnaa  rieh 
iia  Hinblick  anf  die  tjaersehaittaTCThlltatsfc  der  IVotile  und  den  AhSuei 
Vorgang  mit  einer  Fahrtiefe  von  1 '8n  m begnilgt*. 

Der  Stromlanf  der  Unter-Oder  im  sogenannten  ItondungslhaJe  liest 


zwar  gleichfalls  Unterscheidungen  erkennen,  doch  würde  ein  niheree  Ein- 
geben anf  dieselben  meine  AnaOShrnngea  ungebührlich  verlängern.  Es  mag 
genügen  stt  wissen,  dass  hier  bereits  alle  Erscheinungen,  wie  sie  im 
Unterlaufe  geschiebefllhreader  Ströme  Vorkommen,  an  Tage  treten.  Die 
sowohl  an  der  Oder  wie  auch  an  der  Warthe  in  Durchführung  begriffenen 
Hegulimngsamßoabmca  beginnen  hier  beredt«  ihre  Wirknng  an  Aullern. 
Schon  daa  Queiproftl  oberhalb  Schwedt  (Fig.  T,  eröffnet  einen  beilialigsn 
Einblick  in  die  da«elbst  bestehenden  Verhiitnisse.  Die  Stroinbetthieiten 


1 . l eo#  . Konen . Fig.  J,  Querprottl  bei  Km.  6881  oberhalb  Schwedt. 
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schwanken  von  300 — 350  w,  und  xülilvii  Ueberbreiteu  bis  zu  000  m, 
sowie  Verengungen  tob  100—130«  nicht  zu  den  Seltenheiten.  Noch 
dem  RfgnUrtmgafilaBr  calspncht  lies  Mindesttiefeu  von  3«,  bezw.  J« 
ein«  Breit  cBnbmessung  Tun  IHR  n iv, liehen  den  Streiclj Urnen  der  Bohnen- 
küpfe  bei  Mittelwasser.  Tiefen  von  8-5— 1. 'S  m,  ja  sogar  bis  8«  kommen, 
wie  atu  dem  UchcrsicbtTUngenprofite  (Fis-  1)  zn  «neben  ist.  an  den 
rrwähnten  Verengungen  mebzinaU  rar.  Im  Mündungsgebiet.  jedoch  noch 
nimer  oberhalb  Stettin,  wechselt  der  Hittclwawer»|>iegel  zwischen  100  « 
mid  250  » und  die  Tiefen  zwischen  3*5  w und  H «.  Das  Hochtlutbbett 
uimml  stellenweise  2 kn  Breite  in  Anspruch  Unterhalb  Stettin  ist  die 
Wasserlinie  durchwegs  8 m,  and  gilt  dieser  Stromabsebnilt  überhaupt 
schon  als  Seecanal,  dessen  Sohle  bei  der  an  Anfang  des  leuten  Diceauiuaa 
vorgenuumienen  Baggerung  mit  60  « Breite  bemessen  wurde. 

Nach  des  im  0 lernromwerk«  ontbaltenen 
Angaben  fliehen  in  der  Strecke  iwiscben  Breslau 
uud  Neusali  bei  Mittelwasser  180—178  m*  per 
-Secunde  ab.  Für  mittlere  Usch wamer  wird  die 
Abflussmenge  auf  lOuO  mt  geschützt. 

Ferner  haben  die  Messungen  in  Küstrin  bei 
mittlerem  Nisdrigwaseer  etwa  150  mo  ergeben 
und  vergleichende  Angaben  gezeigt,  dass  die 
NiedrigwissermcBgen  der  mittleren  oder  an- 
nähernd den  Mittclwasaerttünden  im  Unterlauf 
der  oberen  01er  entsprechen.  Beim  Hochwasser 
im  Jahre  1891,  das  am  Krossener  Tegel  4-67* 
erreichte  und  an  den  hikhsteu  bekannten  zülill, 
soll  die  secnndliche  Abünssmcnge  1860  m» 
betragen  haben.  Die  anlässlich  des  1891er 
Hochwassers  in  Km.  663  (Neuplictxen)  bei  einem 
Tegelstande  ron  R'73  berechnete  Wasser- 
menge  ran  316t  «’  dürfte  du  größte  Qaantnui 
darstellen,  du  in  der  unteren  Oder  überhaupt 
jemals  abßuis». 

llinaichtlieb  der  Schiffbarkeit  ist 
an  bemerken,  dass  dieselbe  in  der  mittleren 
Oder  vor  dem  Jahre  1770  in  Folg#  der  vor- 
bandelten  zahl  reichen  Stauanlagen,  die  zwar 
Flotationen,  aber  keine  Schleusern  enthielten, 
noch  keine  BerUckeichtignng  fand.  Der  Strom 
war  stellenweise  derart  verwildert,  dass  er  fast 
als  unlahrbar  galt.  Erat  seit  Beseitigung  der 
Wehre  and  Rünmung  des  Strombette»  kannten 
nach  dem  Jahre  1840  llacbgehende  UderUhne 
überall  anstandslos  verkehren.  Schwierigkeiten 
ganz  besonderer  Art  bestanden  bei  Kroases 
noch  bis  in  die  neuere  Zeit.  Nicht  blot  die 
dortige  Brücke  bildet  ein  erhebliches  Hindernis, 

•andern  vornehmlich  die  hüntigen  UeberschUge 
der  schmalen  Stromrinne.  Unvorsichtig  geführte  c. 

Schiffsgeflüe  gerathen  bei  niedrigen  Warner-  r—*  -*w 

stünden  lascht  auf  den  Sand  nnd  verlegen  dadurch 

den  Weg.  Der  in  Krassen  liegende  Dampfbtgger  fördert  auf  dieser  Strom- 
«trecke  jährlich  im  Durchschnitt  über  4000  m®  Material.  Seit  1885  aalten 
duelbat  24  Sebiffanfölle  vorgekammen  sein,  die  zwar  nicht  zum  Sinken 
ftihrten.  wogegen  in  dem  gleichen  Zeiträume  37  Fahrzeuge  theils  gchobeu 
»der,  wenn  sie  Wrack  geworden  waren,  beacitigt  werden  mussten.  Nicht 
viel  besser  stand  es  lange  Zeit  nm  die  Schiffahrt,  in  der  Gegend  von 
Frankfurt.  In  Folge  Zurückbleibens  der  ReguUrungaarbeiten  gegenüber 
den  oberhalb  gelegenen  Strumatrecken  traten  duelbst  sehr  fatale  Zn- 
etünde  ein,  die  aelbat  den  nnr  0-56  m bis  056«  tiefgehenden  Kühnen 
zuweilen  Hindernisse  bereiteten.  Im  Jzbre  1872  soll  ein  nur  0'63m  Uel- 
gebendes  llampfboot  au  der  Weiterfahrt  über  Frankfurt  liinans  gebindert 
worden  sein.  Durch  die  Aufwendung  reicherer  Geldmittel  sind  diese 
graben  Uebetstüade  in  den  lauten  Decennien  vielfach  beseitigt  nnd  leid- 
liehe  Verhüllnisse  geschaffen  worden. 

Noch  im  13.  Jahrhundert  sali  die  Oder  einem  ziemlich  lebhaften, 
durch  keinerlei  Stauanlagen  behinderten  Schiff  verkehr  gedient 
haben.  Um  die  Mitte  de*  14.  Jahrhunderte  entstanden  jedoch  zahlreiche 
Slüdte  au  den  Ufern  und  unterbrachen  den  freien  Lauf  des  Stromes  durch 
zahlreiche  Stauanlagen  für  Wasserkraftwerke.  Diese  Wehre  besäten 


zwar  Itnrclilüsae  für  FlitSe,  die  eigentliche  Schiffahrt  war  jedoch  trotz 
lebhafter  Einsprachen  unni6glich.  Erst  in  der  zweiten  Hilft«  des  18.  Jak 
hundert«  erhielten  nacheinander  die  Staustufen  bei  Brieg,  ühlan  nnd 
Breslau  Schiffeeblenseu.  Die  im  Jahre  1820  amgebaute  ursprünglich  bülzem 
„Sand  chlense*  iu  Breshtn  besitzt  5'3«  Tborweite  and  43  8«  Kammer- 
lünge,  die  in  den  Siebxigvrjabren  rteonetruirte  Bürgerwerderscblense  bat 
glekhfalla  5 3m  l.irhlweite  zwischen  den  Thoren,  jedoch  nur  408» 
nutzbare  Lftoge.  Die  .Saudscbleuse'  überwindet  hei  Mittelwasser  ein« 
Sun  von  30*.  die  IlltrgcrwerderKhlease  von  4 57*.  Diese  Zahlen 
Vermindern  oder  erhöhen  sieb  je  uaeh  den  Wauerstündm  im  Strome. 

Soferne  die  Abmessungen  der  Brealaner  Schiensen  den  gesteigerten 
Anforderungen  nicht  mehr  entsprachen  nnd  dem  nencriiclieu  Umbau  der- 
selben große  locale  Schwierigkeiten  entgegenstanden,  entschloss  man 
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sich  zur  Anlage  eines  Umgehangsennaies  unter  theilweisor  Beniitinug 
de«  alten  Uderbette*. 

Dieser  unter  der  etwas  anspruchsvollen  Bezeichnung  „G  ro  6- 
sebiffabrtsweg“  im  Jahre  1897  dem  Verkehre  übergebene  Canal, 
dessen  I.ingenproül  in  Fig.  3 nnd  dessen  fjaersebnittsdimeunoneu  in 
Fig.  4 dargestellt  erscheinen,  ist  7*21-«  laug  uud  bat  zur  Ueberwindang 
de«  Gefüllt»  gleichfalls  awei  Schleusen.  Dieae  besitzen  jedoch  eine  nütz- 
bare I4nge  von  65  n und,  damit  zwei  Finowkühne  die  Schlenseo  gleich- 
zeitig durchfahren  können,  eine  Breite  von  9 6«,  ferner  eine  Miudest- 
tiefe  über  den  Drempeln  von  2 «.  Die  von  der  Ober-  und  Unter- 
schleuse  begrenzte  Haltung  ist  5'7 kw  lang;  ihr  Wasserspiegel  kann  darch 
ein  in  der  alten  Oder  eingebautes  N&delwebr  auf  der  t öte  113-65  V W.) 
erhalten  werden.  Dadurch,  dar»  der  nette  Oanal  in  dem  eingedeirhten 
Terrain  verltuft,  war  die  Anlage  einer  Flnthschlenie  nothwendlg.  welche 
ebenso  die  Aufgabe  zu  erfüllen  hat,  Uber  den  hOrbten  schiffbaren  Wasser - 
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*tand  reichende  Anschwellungen  tob  außen  abzitlialien,  wie  eie  zu  tiefes 
Sinket»  dt*  Wasserspiegels  bei  niedrigen  Äußeren  WuMeretAadeö,  even- 
mell  bei  niedergelegtem  Stauwehr,  zu  v<rhindern  Bei  der  FluthscLleiue 
kam,  abweichend  ruu  den  bisher  üblichen  doppeltes  Stemm (hören,  eine 
Coustrnctioo  lu  Anwendung,  nach  welcher  da»  Ab*chln**tbor  senkrecht 
auf  die  CauUcbae  horizontal  verschoben  werden  kann. 

Die  Stadtverwaltung  von  Breslau  hat  die  durch  deu  Bau  des 
Üroßachiffahrtswege«  begünstigten  Verhältniräe  sofort  durch  Ausführung 
einer  größeren  Hafen  an  lag«  benützt,  nnd  durfte  deren  Eröffnung 
um*»  mehr  in  nicht  au  weiter  Ferne  stehen,  alt  die  bisherigen  Ein- 
richtungen nicht  nur  veraltet,  sondern  auch  sich  schon  längst  als  uuzu* 
reichend  erwiesen  hatten.  Mehr  Ober  die  interessanten  Anlagen  in 
Breslau  tu  bringen,  verbietet  die  beschränkte  Zeit.  Nicht  unbedeutend 
waren  die  Einsprachen,  welche  die  Wcrk*bfsitzrr  der  Ausführung  ent* 
grgensetxten,  indem  sie  darin  eine  Verkürzung  ihrer  Wasserkraftaulagni 
erblickten.  Dem  umsichtigen  Bauleiter  des  ueueu  l 'anale*,  dem  Herrn 
kilnigl.  Baurathe  Wegeoer,  ist  cs  jedoch  gelungen,  ancli  Uber  diese 
t'omplicalionen  glücklich  binwegznkoinmeii. 

Die  1874  errichtete  OJerstrom-Bauverwaltnng  dehnte  eich  ur- 
sprünglich von  Schwedt  bis  Breslau,  später  bis  tDerberg  aiu. 

Werden  all  die  Merkmale,  welche  diesen  Strom  anazdehnen,  in 
reifliche  Erwägung  geangen,  so  gelangt  man  bald  an  der  Ansicht, 
dass  die  erhöhten  Forderungen,  welche  derzeit  tob  de.r  Schiffahrt  schon 
au  die  Dimensionlrung  der  Fahrrinne  gestellt  werden,  die  Benützung 
desselben  als  Scbiffabrtsbtrafle  nicht  mehr  empfehlenswert  erscheinen 
lassen.  Wenn  die  Bedingungen : I.  sanfte*  Sohleogrfiille ; 2.  ausreichende, 
nicht  zu  rasch  wechselnde  Wassermengen ; 3.  genüge  Gesrhiebeführong 
und  4.  tief  eiugeschnittenes  Strombett,  nur  t heil  weif*  oder  nicht  erftlllt  sind, 
dann  ist  die  Wahl  des  natürlichen  Vorflutbcimafe*  des  Strombettes  als 
Wasserweg,  mögen  auch  Einstige  Argumente  dafür  »preebeu,  keine 
glückliche  zu  nennen.  Wie  in  den  vorstehenden  Ausführungen  gezeigt 
wurde,  krankt  die  Oden*  aKierstrafte  an  dem  Hauptabel  za  geringer 
Wassermengen,  bciw.  unzureichender  Fahrtiefen  bei  eintretenden  Klein- 
wkssern.  Diesen  Umstand  zu  beseitigen,  liegt  zumeist  ebensowenig  in 
der  Macht  des  Technikers  wie  die  Behebung  der  Ungleichheit  in  der 
Wasserführung.  Zwar  ist  die  Abstufung  dos  natürlichen  Gerinnes  ge- 
eignet. die  (fefkllsTerhältnisse  zu  modificircn  und  in  ihren  Folgen  zu 
mäßigen,  die  Wa**eruienge  zu  erhüben  vermag  sie  nicht.  Die  meisten 
Mi«sTrrhältni*se  jedoch  retnltiren  au«  der  Doppelanfgabt,  die  dieser 
Fliitscli latsch  erfüllen  soll,  nämlich  unter  gleichzeitiger  Wahrung  der 
Vorfluth  den  Interesfen  der  Schiffahrt  zu  dienen,  besondere  dann,  wenn 
die  leitenden  Grundsätze  für  die  voranszngeheade  Regulirung  noch  gar 
nicht  ferfetehen.  So  haben  wir  gesehen,  dass  Mnllnabmen,  welche  deu 
Sanirungranfordernngen  entsprochen  hätten,  der  Schiffahrt  nicht  ge- 
nügten, und  wenn  sie  ihr  genügten,  andere  Uebelstäad«  mit  sich  brachten, 
die  bald  die  äußerste  Vorsicht  in  deren  Anwendung  geboten.  Durch  die 
beständige  Verschiebung  der  Bnhoenköpfe  ist  eigentlich  nnb*wu*st  die 
Regal  irang  anf  Niedrigwasser  eingeleitet  worden.  Am  meisten  befremden 
muss  eine  bei  Ausführung  der  Hegnlirnug  falsch  angebrachte  Ban- 
okonomie.  Obwohl  das  Bett  der  OdeT  schon  im  Oberläufe  ohnehin  mit 
Geschiebe  mehr  als  erwünscht  belastet  ist  und  außerdem  die  Nebenflüsse 
schwere  Mengen  davon  abzutragen  pflegen,  kam  bei  Ausführung  der 
Durchstiche  «in  Sjstcm  zur  Anwendung,  das  in  seiner  Wirkung  eminent 
zur  Vermehrung  der  Fatalitäten  beizutragen  geeignet  ist.  Man  hat  die* 
•eiben  nämlich  nicht  in  ihrer  Gänze  aufgehoben,  sondern  nur  beiderseits 
nusgesclilitzl,  <li«  Beseitigung  drs  Kernes  aber  der  Kraft  des  Wasser* 
anheimgegehen.  Ebenso  hat  die  fortgesetzte  Einschnürung  des  Mittel- 
wasserprofils zwar  an  Vertiefungen  der  Sohle  nnd  snr  Seuknng  des 
Wasserspiegels  gegenüber  den  früheren  Prgelstäadeu,  nicht  aber  zur 
erwünschten  Vertiefung  der  Fahrrinne  geführt,  abgesehen  davon,  das* 
die  Verschmälerung  der  Strom rinae  bei  Niedrig  watuer  die  Manßvrir- 
fäbigkeit  der  Schiffe  zu  stark  beeinträchtigte.  Dieser  Vorgang  trug 
abermals  zur  Bewegung  neuer  Sandmassen  stromabwärts  hei.  Bestanden 
bezüglich  der  verfügbaren  Wassermengen  sowohl  wie  hinsichtlich  der 
Wirkung**»**  der  Regal imrgswerke  anch  Zweifel,  so  lagen  die  Gerinn- 
profile doch  offen  zn  Tage  und  musst*  deren  Ausgestaltung,  vomebmiirb 
nber  ihre  geringe  Uferhöhe,  von  einer  Benützung  an  Srkiffahrlszwerken 
ab  mahnen. 

Da  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  eine  Benützung  der 
Oder  von  Cosel  an fwart»  wohl  kaum  jemals  ernstlich  in  Frage  kommen 
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dürtte,  sondern  an  einen  Lateralcana)  wird  gedacht  werden  mittsen. 
kann  ebenso  gut  erwogen  werden,  ob  znr  Erzielung  stabiler  Verhältnis*« 
dieser  Lateralcaual  nicht  Uber  Cosel  hinaus  bis  Breslau  nnd  von 
da  über  Lignit*,  Sagau  nnd  Guben  in  die  ScheitelhaHung  des  Oder* 
Spree-Canal*  geführt  werden  solle.  Di«  Gründe  für  einen  solchen 
Vorschlag  sind : 

1.  Wäre  damit  die  Frage  der  Fahrtiefe  sofort  gelüst; 

2.  konnten  der  »'anal  und  seine  Staustufen  Abmessungen  er- 
halten. jenen  gleich,  wie  sie  der  Mit  teilen deaoal  nnd  Donan- üJer-Canal 
ans  tr  eben ; 

3.  wäre  der  Betrieb  von  den  Wasserstaud-uili wanklingen  unab- 
hängig, und  bliebe  endlich 

4.  der  permanente  UeheLtand,  den  die  Sandwaedernngen  dauernd 
mit  sich  bringen  werden,  für  immer  behoben. 

Der  Vorschlag  eines  Laterales  »als  Oderberg-  Breslau 
ist  nicht  neu,  sondern  älter  als  das  znr  Ausführung  gelangt*  Projekt 
der  Oder-Canalisirung.  Feber  Anregung  einer  Landesdeputation 
vom  Jahre  1575  beschloss  der  Proviaziallandtag  von  Schlesien  für  di* 
generellen  Vorarbeiten,  betrtffend  einen  Canal  von  Oderberg  bi« 
B r es  1 an  sowohl  wie  zur  Feststellung  der  Frage  durch  sachverständige 
Autoritäten,  für  welche  Strecken  der  Oder  zwischen  Breslau  und 
Schwedt  Stromregnlirnug  uml  für  weiche  Canaliairnng 
den  Vorzng  verdiene,  einen  Credit  von  50.000  Mark  zu  bewilligen  und 
mit  der  weiteren  Durchführung  den  Provinzial  Aumcouss  zu  beauftragen. 
Obwohl  der  kiioigl.  Baurath  Herr  bereit*  im  Jahre  1630  den  generellen 
Entwurf  für  einen  Oder-Lateral  - Canal  vorlegtr,  welcher  von 
der  Benützung  der  04er  mit  der  Begründung  absah,  dass  bei  eiuem 
derartigen  Unternehmen  anf  den  internationalen  Verkehr  mit 
Oes  t er  rei  c h nnd  die  Lebtangefähigkeit  des  lo  Projectirung  be- 
findlichen Douan-Oder-C anales  Rücksicht  genommen  werden 
müsse,  diese  aber  nnr  durch  einen  Later alcanaJ  erreicht  werden  könne, 
scheinen  die  maßgebenden  Fat  Liren  dennoch  anderer  Meinung  gewesen 
zu  sein,  da  anlässlich  der  Landtagsberathungen  im  Jahre  1886  außer  der 
rorgescblagenen  Verbesserung  der  SchiffahrLirerbtttdung  von  der  mittleren 
Oder  nach  der  Spree  bei  Berlin  (Oder-Spree- Can al ) noch  «ine  „Ver- 
besserung derächiffahrt  anf  der  Oder  von  Breslau 
bis  Cosel*  in  Aussicht  genommen  und  nach  Ausarbeitung  specirtlrr 
Entwürfe  durch  da*  Gesetz  vom  Jahre  1886  der  Betrag  von  23  Milt  Mark 
für  die  C a n a 1 i a i r u n g d e r Oder  und  die  H e r » t e 1 1 n n g 
eine*  neuen  Wasser  wegea  bl*  B r e * I a o bewilligt  worden, 
das  Schicksal  des  Lat  er  alcanales  somit  entschieden  war.  Bekannt- 
lich besitzt  dieser  Wasserweg  dermalen  weder  die  Eignung,  als  Fort- 
setzung de*  Mittel landcauak*  noch  als  Bindeglied  für  einen  leistungs- 
fähigen Donau- Oder-Canal  zu  dienen.  Per  Hinweis  auf  die 
MUglichkeit,  neben  den  hantigen  Katnmer*cbtcu*«n  größer  dimerominifLe 
Schlepp  zugssc.  blenseu  einbauen  zu  kennen,  bietet  insoferne 
keine  Gewähr  für  die  feinerzeitige  Vergrößerung  der  Leistungsfähigkeit, 
al*  damit  der  schon  derzeit  za  Tage  tretende  Wassermangel  nicht  nur 
nicht  behoben,  «Kindern  eher  vermehrt  werden  würde.  Da  nun  gelegentlich 
der  letztjährigen  ('analdebaifen  im  preußischen  Landtage  tiirht  blo*  di* 
gering«  Leistungsfähigkeit  der  canal isirten  Oder,  sondern  auch  die  Un- 
verläaslkhkeit  der  Schiffahrt  von  Brrtlan  abwärts  nachdrücklich  hervor* 
gehoben  nnd  unter  Hinweis  auf  die  Dimensionen  de*  Mittel  Und mrrnl* 
sogar  der  Ban  eine*  Parallelc&nal*  zur  mittleren  Oder  angerrgt  wnrde, 
Schemen  die  Anschauungen  Über  die  Anfgabeu  einer  modernen  Wasser- 
straße im  letzten  Dezennium  eine  wesentlich«  Aenderung,  gewissermaßen 
eine  Bekehrung  an  Äelte.rem,  erfahren  zu  haben. 

Zar  Illustration  einer  solchen  von  der  Oder  unabhängigen  Wasser- 
straße aei  noch  erwähnt,  dass  dieselbe,  in  directe  Verbindung  mit  der 
Scheitelhaltung  des  Oder-Spree  - Canal*  gebracht,  eine 
Abkürzung  der  Ronte  Brealan— Berlin  um  16j£  der  Länge  des  bisherigen 
Schiffahrisweges  ermöglichen  würde,  abgesehen  davon,  dass  die  von  der 
Caultiace  berührten  Länderst  recken,  vermöge  ihrer  Höhenlsge  Uber  dein 
Haiptrecipienten.  in  eminenten  Sinne  laml wirtschaftlichen  Meliorationen, 
sowohl  Ent-  wie  BcwHsaerangen,  zugeftthrt  werden  kannten. 

Daran*  würde  abrr  noch  immer  nicht  das  völlige  Anflaaten  iter 
natürlichen  Wasserstraße  bervorgebeu.  sondern  der  bisherige  Weg  könnte 
in  Zukunft  einen  mehr  -ecundiiren  Rnug  eiiinelnnen  nnd  den  localen 
Verkehr  vermitteln,  wogecen  der  neue  Canal  der  internationalen  ft  roß- 
Schiffahrt  tu  dienen  hält«. 
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Dnreh  den  Anschluss  au  den  Do  n * u - 0 d e r • C a n » I lat  die 
WaasetTermirgnai;  der  Strecke  Oderberg  - Breslau  deshnlb  wesentlich  er- 
leichtert. weil  da«  Sprieewasser  der  österreichischen  Haltung  in  Ver- 
wendung häute.  Für  die  Verbindung  dos  Oder-Spree  - (’annla  mit 
Breslau,  welche  die  Ueberwindung  eine*  Höhenunterschiede»  Tun 
etwn  60  m bedingt,  könnte  die  Spei  «uns;  mit  Wasser  anstandslos  ebenso- 
wobl  atu  der  Oder  wie  an»  ihren  von  der  Traee  gekremten  NebeufltLaaen 
erfolgen,  wodurch  der  Han  Tun  Gebirg*re*ervolren  xnr  Vermehrung  der 
Fahrwassertiefe  für  die  eanaliairte  Suumatrecke  Neiszemündnag— Brealan 
entfiele.  Pie  nicht  blue  an  der  Oder,  aondrm  auch  an  anderen  Strömen. 


neuerer  Zeit  anch  an  der  Moldau,  gemachten  Wahrnehmungen  werden 
aicher  dazu  beitragen,  die  noch  vielfach  her  rächende  Vorliebe  für  die 
t'analiairung  von  Flüssen  und  HtrAmen  an  mildern,  und  nicht  verfehlen, 
die  Vorzüge  unabhängiger  Canaltracen  in  daa  richtige  locht  an  »teilen. 

Wenn  meine  Ausführungen  atellenweiee  noch  den  Rahmen  der 
Piacnaaion  dnrcbbracfaen.  »o  möge  die*  durch  dm  l'mstud  gerechtfertigt 
»ein.  dam  wir  heute  (Iber  Flnrsregnlirungen  nicht  nrtbnlm  dürfen,  nbn» 
eventndle  Verkebrafragm  mit  in  Betracht  in  liehen,  deren  Lösung 
jedenfalls  früher  oder  »pller  an  nna  herantreten  wird. 

(Schluss  folgt.) 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Bericht  liker  die  Ver-nmiulnngen  am  30.  Mllrz  und  19.  April  1900. 


In  der  Versammlung  am  30.  Mürx  machte 
der  Obmann  einige  geschäftliche  Miltbednngeu. 
die  »leb  beaondrr»  anf  die  geplante  Eicuraion 
bezogen,  worauf  der  in  Nr.  81  der  „Ztarhr.“ 
vollinhaltlich  wiedergegebene  Vortrag  .ürliet 
PI  n ••  regn  I ir  n n g en*  von  k.  k.  Ing. 
Igaas  P o 1 1 a k folgte. 

An  dienen  Vortrag  kullpfle  aich  eine 
IKaeuaiuü,  in  welcher  d>e  Herren  k.  k.  Ober- 
Baorath  Prof.  O e 1 w e i n und  k k.  Miaislerial- 
rath  l»zkow»ki  da«  Wort  ergiilfen.  (Siebe  an 
anderer  Stelle  diese»  Blntte*  ) 

• * 

• 

ln  der  Vcreammlnng  am  19.  April  er- 
(heilte  der  Obmann  znnächat  Herrn  Hofoptiker 
Carl  Kenhüter  an  Mittheilnngen  .über 
einen  Apparat  znr  Eraielnng  richtiger  Resultate 
heim  tiebranche  von  Messbändern“  daa  Wort. 
Peraelhe  sagt«: 

„Die  Ursache  der  Ungenanigkeiten.  welche 
hei  Messungen  Vorkommen,  hat  ihren  Grind,  wie 
jahrelange  lleobucbtnngen  gezeigt  heben,  an- 
meint nickt  in  der  Anfertigung  der  Membänder 
mildern  darin,  dasa  dieselben  von  verschiedenen 
Personen  nnd  an  ungleicher  Zelt  mit  »gleicher 
Spannung  gebraucht  werden.  Paa  Messband 
zeigt  aber  nur  dann  richtig,  wenn  t»  mit  der- 
selben Spannnng  verwendet  wird,  bei  der  es 
getbeilt  werde,  and  welche  durchschnittlich 
einem  Gewinkte  von  IV»  <7  entspricht.  Ich  habe 
nun  verrucht  ein  einfachen  Hilfsmittel  za  con- 
struireu,  welches  das  menende  Organ  in  die  Lage 
verseilt,  die  Hesanng  bei  dieser  nöthigen 
Spannung  vorannehmen.  Diesen  einfachen  Apparat 
erlaube  ich  mir  nun  vorznführen.  Kr  besteht  an» 
einem  Mesaingrohr  von  10  m Länge,  welche» 
ianen  eine  Spiralfeder  hat.  nnd  einem  Kolben, 


welcher  einen  Stift  trägt.  Wenn  dieser  Kolben  ungezogen  wird,  s« 
stimmt  der  Stift  mit  einer  Marke  Uberein,  welche  an  einem  Ringe 
angebracht  ist.  und  dalnrch  erhält  daa  Rand  stet»  ein  nnd  dieselbe 
Spannung. 

Wird  der  Kalbern  ungezogen  nnd  der  Stift  znr  t'oincldeni  gebracht, 
»o  hat  tuan  eben  die  Spannung  von  lt/(  kg.  Will  man  sehr  subtil  Vor- 
gehen, »o  kann  man  die  Spannnng,  welche  der  normalen  Länge  de* 
Randes  entspricht,  vurerat  anf  einer  genau  abgesteckten  Strecke  er- 
mitteln nnd  die  Marke  entsprechend  verachirbrn.  Diese  Verschiebbarkeit 
des  Ringes  gibt  anch  das  Mittel,  nm  mit  nnrichtigen  Messbändern 
correcte  Resultate  au  erzielest.  Ist  das  Messband  eingegangen,  »o  brauche 
ich  dasselbe  nnr  mehr  an  »pennen.  Zn  diesem  Zwecke  verschiebe  ich  dit 
Marie,  bis  daa  Band  eine  grütere  Spannnng  bekommt.  Ist  das  Messband 
länger  geworden,  to  kann  ick  freilich  dasselbe  nicht  kürzer  machen,  es 
kann  aber  die  Differens  anf  eins  runde  Zahl  gebracht  werden.  Wenn 
i.  B.  eil  Band  von  SO»  Länge  nm  14 »s  länger  geworden  ist,  so 
»panoe  ich  das  Messband  so,  dass  es  nm  30  tu»,  länger  wird ; dts  entspricht 
dann  Vw»  o,  was  bei  jeder  Meaanng  ohne  Mtlhe  berücksichtigt 
werden  kann. 

Mit  dienern  Apparate  int  sonach  ein  Mittel  geboten,  welches  in 
die  Lage  versetzt,  sowohl  mit  fehlerhaften  Mrasblnderi,  als  anch  mit 
normalen  Messbändern  richtige  Resultate  an  enlelen;  denn  auch  letztere 
zeigen  nnr  dann  richtig,  wenn  aie  stets  gleichmäßig  gaipannr  werden 

Ich  habe  mir  erlaubt,  den  Apparat  Ihrer  Kritik  an  unterbreiten, 
weil  ich  weis,  dass  jeder  Versuch  zom  Fortschritt  in  Ihrem  Kreise  eise 
Stätte  wohlwollender  Bencbtnng  nod  aufmerksamer  Betrachtung  Hades. 

Ich  danke  vielmals  für  Ihre  freundliche  Anfmnkninkrit  nnd 
bemeike  auch  auf  eine  Anfrage,  dass  der  Apparat  3 1 SO  kr.  kostet.“ 

Hieran  schlieft!  stell  die  FotOetznng  der  Dlsensaüin  über  den 
Vottrag  des  Ing.  lg.  Polln  k,  in  welcher  die  Herren  k.  k.  Banrath 
Riedel,  k.  k.  Banrath  Herbst,  k.  k.  Oher-Banrath  Prof.  O e I w e i a 
nud  k.  k.  Ing.  Ig.  P o 1 1 a k das  Wart  ergriffen.  (Siebe  an  anderer 
Stelle  diese»  Bluten). 

Nach  Beendigung  der  Besprechungen  dankt  der  Obmann  Ha  ran 
E n g e r I h allen  betheiligten  Herren  wärmsten»  nnd  echlieftt  dista 
Session  mit  dem  Wnnacbe,  das«  aich  die  nächste  ebenso  lebhaft  and 
lehrreich  gestalten  möge. 

Der  Schriftführer : Der  Obmann  • 

A.  HWrrl,  J.  AttperrA. 


Excurslon  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekt eu-Verelnes  zur  Pariser  Weltausstellung. 


Bei  der  Verfassung  des  Berichtes  Über  den  Verlauf  dev  ersten 
Ezcnrsion  unsere«  Vereines  znr  Pariser  Weltaoutellnng  in  Nr.  Sl 
unserer  „Zeitschrift- wurde  davon  abgesehen,  die  Öffentlichen  Bauten  von  Pari« 
sowie  die  Verkehrsmittel  der  Ansstellnng  nnd  der  Stadt,  deren  eorpora- 
tive  Besichtigung  »titlgefnndeu  hat,  eingehend  in  erörtern.  Es  geschah 
dies  deshalb,  weil  diese  Objecte  zum  Tbeile  schon  vor  Jahren  in  zahl- 
reichen technischen  Zeitschriften  beschrieben  worden  sind.  Fereer  sah 
»ich  Herr  Baninspector  Herrn.  B e r a n e k durch  die  Weltansatelinng  in 
Paris  veranlaßt , in  der  Fachgruppe  für  Gesoadbeitstechnik  nm 
31.  Mära  d.  J,  (siehe  Nr.  17  nnserer  „Zeitschrift*)  einen  vorbereiten- 
den Ueherblick  über  „Die  Stadt  Paris  vom  ge*nndheit»t»hni»cheu  Btand- 
pnnkte*  an  geben,  also  gerade  von  einem  Ucaichtapnnkle,  von  welchem 
aus  jene  Anlagen  znr  Be.prechnng  gelingen  maulen,  welche  lür  du 
Uedelben  einer  Stadt  so  anUerordentlieh  wichtig  sind  nnd  daher  das 


Interesse  de«  Ingenieurs  in  hohem  Ms  Oe  erreget;  wir  meinen  damit  die 
Wasserversorgung  nnd  die  Oaaallaation.  Außerdem  haben  die 
Herren  Benrath  Hngo  K oe stier  und  Ru-Intpector  Pani  K o r 1 1 in  ihrem 
„Ruailgang  durch  Paria  nnd  die  Weltausstellung*  in  Nr.  27  dev  .Zeit- 
schrift* eine  allgemeine  Orientireng  über  die  Weltausateilnag  geboten  nnd 
endlich  stand  noch  Tor  dem  Beginne  der  iweiten  Ezcnrsion  ein  Anlsata 
von  dem  enteren  der  eben  genannten  Autoren  liker  die  nenen  in  Pari» 
»»geführten,  hauptsächlich  durch  die  Weltsnutellnng  »geregten  V e r- 
kehramittel  in  Aussicht  nnd  ist  derselbe  anch  bereits  in  der  letzten 
Nr.  der  „Zeitschrift“  erschienen. 

Wir  glanben  aber  nnn  doch  im  8inne  der  Tbeilnehmer  der 
asveiten  Kxcnrsion  zu  hudeln,  wenn  wir  dem  Umstande  Rech- 
nung tragen,  dasa  die  vielbeschäftigten  Ingenieure  kaum  Zeit  fände«,  vor 
ihrer  Reise  nach  Paris  Alles  » stndirea,  was  vor  längerer  oder  in 
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tsMcrer  Zeit  Uber  die  Seinestadt  und  ihre  Weltausstellung  geschrieben 
worden  ial,  und  wenn  wir  daher  im  Folgenden  versuchen,  mit  theil- 
weiser  Beoütznng  dtr  genannte»  literarischen  Behelfe,  tun  den  iiffenUichen 
Beaten,  welche  bei  der  letatea  Escaisicm  besichtigt  wurden  eind,  and 
die  nach  dk  Tbailnehmer  der  am  7.  d.  U.  beginnenden  Eieunion  in 
Augenschein  nehmen  werden,  wenigsten*  die  henrurragendalen  in  großen 
Zügen  an  ikiaen 

Wir  beginnen  mit  der  Wasserversorgung. 

Pari»  bceitat  awei  WasaerleitnngsneUe,  eine*  für  Trink- 
eiiitr  and  einen  für  Nutzweseer.  Die  geesnunte  Rübrenlänge 
betrügt  2600  Am.  Der  Wanerreraorgang  dienen  25  Pumpwerke  tun  zu- 
»•■men  6000  PS.  18  ReaerTuire  Tun  700.000  w>  Fassung  liefern  tüglich 
circa  «00.000  »a  Waaeer. 

Du  Trink wueer  wird  ana  weitentlegenen  Qnallgebicten  ent- 
nommen and  in  gedeckle  Keaerraire  geleitet.  Es  eind  Tier  Leitungen 
verbunden.  Die  ü I teste  iat  jene  tun  la  Dhnia.  Sie  lut  eine  Linge 
ron  181  km,  kommt  eilt  dem  Örtlich  gelegenen  Marnegebiete  und  liefert 
tüglich  20.000  bi»  25.000  m<  in  da»  100.000  m*  fanende  IteMtvoir  Ton 
)l  «nilmontan  t.  Die  Anlage  kustete  1B  Mlllioaen  Franc». 

Die  (weite  Weaaerlcitnng  iat  die  au»  dem  Gebiete  der  Va n n e. 
Sie  iat  173  Am  lang  nad  liefert  tigllcb  120.000  w»  nach  dem  Reservoir 
timi  11  ont  rouge.  Dieae  Leitung  kostete  50  Millionen  Frnnce.  Du 
Waaeer  wird  bei  deraetbea  theilweue  an»  den  lief  gelegenen  Quellen 
durch  Dampf  oder  Wasserkraft  in  die  Leitungen  gepnmpt. 

Die  dritte,  105  Am  lange  Wasserleitung  sammelt  die  Quellen 
au*  dem  Thal  der  A V r « nud  führt  tüglich  100.000  m'  in  de»  Reeer- 
tuir  von  Montretont  Die  Anlage  knetete  35  Millionen  Francs. 

Die  rierte  Wasserleitung  iat  jene  Tun  Loing  and  Lnnain 
und  nie  liefert  in  du  Heaerfuir  Montsonria  täglich  50.000  *v». 

Die  Trinkwaaaerleitnng  liefert  also  tüglich  295.00*1  m»  Wasser, 
was  pro  Kopf  der  BeTÜlkarnng  113  i aiumacht 

Du  Nu  t s waaeer,  welche»  nur  für  die  Zwecke  der  Strtdeu- 
reiuiguug,  der  Industrie  und  der  Garteubeepritxung  dient,  wird  ans  der 
Seine,  der  Marne,  dem  Ourcq  und  au  den  artesischen  Brunnen  ton 
Greuel!«  und  Pass;  entnommen. 

Für  die  Nnti  Wasserleitung  sind  drei  Hübenzonen  eingerichtet. 
Die  Tiefione  wird  ans  dem  Our  ritt  einem  Seitenflnsae  der  Marne,  bedient. 
Der  Znleitungncan&l  iet  107  Am  lang.  Für  die  Mittelronc  wird  ans  der 
Seine  durch  verschiedene  Schöpfwerke,  deren  wichtigstes  jenes  Ton  trry 
ist,  Wasser  entnommen,  während  für  die  Hochxone  aus  der  Marne  (bei 
St.  Manr  mittelst  8 hjdraalischer  Muchinen  nnd  4 Dampfmaschinen  mit 
anaaminen  1400  PS)  geschöpft  wird. 

Was  nun  die  CaaalUntion  betrifft,  so  wurde  in  Paris  du 
Scbwemraeanalsystem  cingeiührt.  Durch  groüartig  angelegte  Sanmicl- 
canülo  wird  du  Stadtgebiet  in  Tier  Zonen  getheilt  Die  Qnenchnitte- 
profile  üherrsscheu  durch  ihre  ansehnlichen  Maße,  Der  Coilecteur 
d'Asnicre»  hat  beispielsweise  eine  grünte  Breite  ron  5-60  n und  eine 
Höhe  tou  3*05  m ober  den  Banketten.  Die  Ueaanuuthübe  betrügt  4*40  m. 

In  diese  großen  Sammelcanüle  münden  die  Samiuelcanüle  «weiten 
Range»  (toi  3*7  m bis  3 m größter  Breite),  welche  die  Straßoacanäle 
mit  einem  Querschnitte  ron  3 ■*>  bis  1*86  m»  entnehmen;  die  Geaammt- 
lange  der  Canäle  betrügt  mehr  aia  1500  Am,  davon  sind  68  Am  Saaraei- 
canüie  und  450  Am  Zweigcaaüle. 

Eine  Kigenthümlichkeit  besteht  darin,  daas  in  den  Canälen  auf 
Conaolen  die  Rühren  dar  beiden  Wasaerleitaugen,  die  Telegraphen-  und 
Telepboudrthte,  die  Rühren  der  pneumatischen  Pott,  sowie  Leitungen 
für  Druckluft  untergebracht  sind.  Nur  die  Gneleitnng  iat  ana  Sicherheit», 
rüeluichten  oberhalb  dar  Canäle  in  die  Erde  Terlegt.  Um  Nivcandiffe- 
renneo  in  überwinden,  sind  drei  Hebewerke  eingeschaltet. 

Du  Canalnets  dient  für  die  Ableitung  des  Regenwaaaera,  der  ge- 
werblichen nad  hänaliehen  Abwässer  und  mr  Aufnahme  der  Fäcaliea. 
Letalere  gelangen  in  Theil  alterdioga  auch  in  Senkgruben,  Tonnen 
und  Separatoren,  d.  a.  eiserne  Fäaser  mit  doppeltem  Boden,  weiche  nur 
dem  flüssigen  Theil  der  Fäcaliea  den  Abfluss  in  die  Canile  gestatten. 

Zur  Reinigung  der  Cuüte  wird  Wester  in  reichlichen  Mengen 
verwendet  Der  grüße  Waseerreichibum  iat  es,  welcher  es  ermöglicht, 
die  Canäle  geruchlos  xu  erhalten. 

Die  Hanptaammelcanäle  münden  bei  C 1 1 e b y,  beziehungsweise  bei 
St  Denis  nad  sie  beaitien  Notbanvlävee  in  die  Seine.  Diese  Canäle 
führen  eine  durchschnittliche  Abwssaermcuge  Ton  zusammen  553.473  m> 


binnen  24  Standen.  Mittelst  großartiger  Hubwerke  wird  eino  täglich« 
Wawcrmenge  ton  104.5U8mt  gehoben  und  anf  die  Klrselfrlder 
von  Gennevillier»  gebracht ; auf  die  Rieselfelder  von  A c h 6 r e a 
wird  eine  noch  größere  Menge  mittelst  des  Pumpwerkes  in  Calo  mb«, 
109  884  es»,  geleitet. 

Du  damit  bewäaaerte  Tetnin  beträgt  in  «frieren»  Orte  900  A», 
in  letalerem  10OO  ha  nnd  wird  in  ausgiebigster  Weise  au  Undwirth- 
«cheftlichva  Zwecken,  inaheeonders  um  Gemttrebaa  verwendet.  Während 
in  einem  Cnhikeentimeter  Canal  warnet  11  ki*  19  Millionen  Btcteriea 
eich  vorfinden,  enthält  du  ans  den  Drainrohren  der  Rieselfelder  ab- 
flieSende  Wasser  nur  186  bis  5300  Bacterien,  so  daas  ea  mit  Rücksicht 
auf  sein«  völlige  Klarheit  sogar  als  Trinkwuser  Verwendung  findet  Die 
Menge  den  Rieselwassers  darf  nach  dem  Gesetz«  vom  10.  Juli  1894  nicht 
mehr  als  4 st»  ftlr  ja  1 »iS  Bodenfiäcbc  betragen  Nachdem  nun  die  er- 
wähnte« Rieselfelder  nicht  an*  reichten,  worden  neue  Grundflächen  nur 
Berieselung  eingerichtet.  Io  Gauen  stehen  unn  mehr  als  6000  ha  Grund- 
fläche behufs  Berieselung  «nr  Verfügung. 

Ueher  die  Einrichtung  nnd  den  Betrieb  der  Rieselfelder,  ins- 
besondere desjenigen  von  AchOrea  sei  noch  folgendes  angeführt.  Das 
Feld  von  Acbdres  ist  in  Tier  Abtheilnngeu  getheilt,  die  von  einander 
unabhängig  sind  und  je  nach  Bedürfnis  einzeln  oder  in  beliebiger  Zusammen- 
Stellung  bewässert  werden  künnea.  In  jeder  Abtbeilnng  besteht  du 
Rohrnetz  ens  einer  Hstipü  Angeld  Ging,  von  welcher  in  Entfernungen  von 
durchschnittlich  400  nt  Querleitungen  sich  nbaweigen  mit  in  Abständen  ron 
75  m aufgesetzten  Vertheilungsmandangen.  Diese  eind  SchrunbeüTcatile, 
die  durch  eine  Gumsehraube  mit  Gnmmidiebtuug  rencblosaen  und  mit  Hille 
eine*  Schlüssel»  leicht  geätfnet  werden  können.  Sie  stehen  in  kleinen  ge- 
mauerten Schächten,  ron  denen  ans  du  Rieaelwaaacr  durch  seitliche  Oeff- 
nnagen.  die  ilnrch  Klappen  verschließbar  sind,  in  dieilieselgräben  geleitet  wird. 
Ein  Theil  der  AusfluesOEunngen  ist  als  Sicherheitsventil  eingebildet,  Indens 
hier  der  Verschloss  durch  ein  Gewicht  nicdergehalten  wird  und  sich 
aelbstthttig  OSnet,  wenn  der  Druck  in  der  Rohrleitung  eine  gewiss« 
Große  übersteigt.  Die  Bewässerung  geschieht  in  der  Weise,  daas  die 
Ackererde  nnd  damit  die  Wurzeln  der  Pflanzen  durch  du  in  den 
Rieeelgrüben  versickernde  Waaeer  befeuchtet  werden,  ohne  dass  die 
Stiele  und  Blätter  der  Pflanzen  mit  den  SchmttUwiaaein  in  Berührung 
kommen.  Die  geklärten  Abwässer  fließen  durch  Gräben  nad  besondere 
mit  Verschlüssen  Terscheue  Rohrleitungen  in  die  Seine.  Während  in 
Gennerilliers  hauptsächlich  Gemüsezucht  betrieben  wird,  überwiegt  in 
Achärea  die  große  Landwirtschaft : Knnstwicsen  und  Rübenbau.  Die 
Rieselfelder  worden  rerpsebtet. 

Im  Pavillon  der  Stadt  Pari«  befindet  »ich  ein  inatructivez 
Modell  der  Beriaeelongsanlagcn  von  Ärgeres  Der  Besuch  dieses  Pavillons  kann 
den  Ingenieuren  überhaupt  alt  gans  besonders  lohnend  empfohlen  werden. 
Man  findet  hier  Alle«,  tu  sich  anf  di«  Wasserversorgung,  Cannlisation, 
Wobnungshygicne,  Approvisionirung,  Spitäler,  Veraorgungshänser,  Anyle 
n.  ».  w.  von  Paria  besieht 

In  der  Groppe  VI  (Gtaie  civil  — Hovens  de  Transports)  befindet 
sich  eine  ausgedehnte  Ausstellung  der  Navigation  iler  Seine, 
die  von  Paris  bis  Haste  durch  10  Kaiomerschleaeeu- Anlagen  von  je 
ea.  3 m Hohe  als  8chifahrtscanal  gehalten  ist-  Di*  als  Typn*  einer 
solchen  Kammerschlenaea  Anlage  besichtigte  Kaminerachieose  von  Bongi- 
val  überrascht  hauptsächlich  durch  die  große  Länge  der  Kammern, 
welche  es  ermöglicht,  einen  ganzen  Bchifszng  auf  eiamal  durchs»- 
schienten.  Neben  der  großen  Kammer  sind  zwei  kleinere  ungeordnet, 
durch  weiche  man  mehrere  Schiffe  »der  einzelne  dnrchschleoMn  kann. 
Der  große  Wauerreichtham,  welcher  Paris  zur  Verfügung  steht,  kommt 
hier  auch  zur  Geltung,  ln  Bongivzl  iet  auch  von  besonderem  Interesse 
das  Pumpwerk  für  Stadt  und  Park  von  Versailler,  das  sechs  riesige 
Wasserräder  besitzt. 

Nun  noch  «in  paar  Worte  Uber  die  neuen  Verkehrsmittel  der 
Aumlellnog  nnd  der  Stadt; 

Einen  schonen  C eberblick  Uber  das  gtänaende  Gcsammtbiid  der  Aus- 
stellung gewinnt  man  außer  vom  EifTelthnnn  von  der  Plateforme 
mobil  »oder  dem  rollenden  Trottoir.  Ea  ist  dies  ein  äußerst  bequemes  Be- 
förderungsmittel, welches  man  neben  einer  elektrischen  Bahn  wegen  der 
großen  räumliches  Ausdehnung  des  Ausstellung  geschallen  hat.  Das  rollend« 
Trottoir  bildet  einen  Ring  von  3*4  Am  Umfang,  der  eich  an  dl«  Anaeteilange- 
gebände  von  innen  anachmiegt.  Der  Ansstellnngsbesueher  besteigt  von 
seinem  ruhenden  Standpunkt«  ans  ein«  Plattform,  welche  sich  nnanf- 
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hftrlich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  4 km  pro  Stund«  bewegt  und  von 
hier  «in«  ebenfalls  in  fortwährender  Bewegung  befindliche  Platt  form  mit 
der  doppelten  Uesei» windig keit. 

Dio  Stufen  bahn  int  tob  den  Ingenieuren  Blot,  (J  n y e n e t und 
Uoeomble  gebaut  worden  und  hat  Aehalichkeit  mit  der  Bahn  ron 
Schmidt  dt  Silsbce,  welche  nnf  der  Weltausstellung  in  Chicago 
im  Jahr«  J8fi3  und  drei  Jahr«  später  auf  der  B«rUner  (Je werbe- Aus- 
stellung ansgefllhrt  war.  Die  GescbwindigkctUabttufung  ist  dadurch 
erreicht,  dass  beide  Plattformen  von  FrictioneriUleni  angetrieben  werden, 
di«  auf  einer  gesneinmneu  Weite  anfgekeilt  »lud  und  Durchmesser  be- 
sitzen, die  im  Verhältnis  1:9  Btehen. 

Di«  beiden  Plattformen  werden  tob  1 72  Gleichstrommotoren 
bewegt.  Der  zur  Speisung  der  Motoren  nothwendige  Strom  wird  der  in 
der  Avenue  de  la  Bonrdonnni*  befindlichen  UmfonnerstnUon  entnommen. 
E«  befinden  »ich  dftsdbst  zwei  Dr^hatrom-Uleichatrumumforiuer,  welche 
PreipbasenMtrom  von  5000  Volt  in  Gleichstrom  tob  500  bis  MO  Volt 
tunwandela,  der  zur  Speisung  der  paarweise  in  Serie  geschalteten  Motoren 
dient. 

Die  in  entgegengeectzter  Richtung  verkehrende  elektrische  Kund- 
bahn  wird  tob  denselben  elektrischen  UeutraUtalion  betrieben. 

Bei  der  ersten  Excursion  wurde  auch  die  im  Bau  begriffen«  Stadt- 
bahn (Met ropoli täte)  braichtigt.  und  zwnr  in  einem  hiefür  celir 
geeigneten  Augenblicke:  14  Tage  Vor  der  Eröffnung. 

Die  Kosten  des  Unterbaues  für  die  ausgeführun  und  feojectirten 
Linien  «iud  mit  150  Millionen  Krane*  veranschlagt,  so  das*  der  Kilometer 
sich  durchschnittlich  auf  2*3  MtUioueu  Kranen  stellen  wird,  15  Millionen 


Nr.  3A, 

sind  für  Unvorhergesehene«  iu  Aussicht  genommen.  Die  Kosten 
de«  von  der  Betrieb  »geaellscbaft  ausznführenden  Oberhaie«  sind  mit 
60  Millionen  Krane»  veranschlagt. 

Die  ganze,  dermalen  im  Bau  begriffene  Linie  ist  als  Unterpftaster 
bahn  ansgefdhrt.  Di«  Abdeckung  erfolgt«  entweder  durch  eiserne  Träger, 
die  auf  dl«  gemauerten  Widerlager  gelegt  wurden,  oder,  wo  gelingende 
Hohe  vorhanden  war,  durch  Brachsteingewölbe.  Die  Zugänge  zu  den 
Stationen  sind  so  ungeordnet,  da««  entweder  von  einem  der  Fußsteige 
oder  von  einem  in  der  Mitte  der  Strafe  befindlichen  Ruheplätze  «ine 
offene  und  nur  dar  eh  eilt  eiserne«  Geländer  abgeschlossene  Stiege  nach 
abwärts  führt.  Die  Pariser  Stadtbahn  wird  elektrisch  betrieben. 
Die  Abnahme  de*  Strome*  erfolgt  mittelst  üleitschiibcn»  di«  an 
den  Wagen  angebracht  Kind  nnd  auf  Gleitachieneu  schleifen,  welche 
seitwärts  von  den  Fshrgeleiaen,  aUo  gegen  die  Tannelwände,  liegen. 
Die  Rfieklcitnng  erfolgt  durch  di«  («drisoebienen. 

Ein  Object  endlich,  da*  die  Tfceilnehmer  der  Excursion  in 
besonderem  Maße  iuteressirte.  war  der  in  monumentaler  Weine  au*ge- 
fnhrte  Bahnhof  der  Orlenii*lialtn.  Diese  Bahn  bat  ui  der  Abaicht, 
den  Local  verkehr  zu  erhalten,  wie  ihn  bereit«  die  anderen  Bahnen 
besitzen,  welche  ihren  Bahnhof  nahe  dem  Centrum  haben,  die  Verlän- 
gerung der  Trace  bis  in'«  Herz  der  Stadt  durcbgefükrL  Die  neu  gebaute 
xwrigdeiaige  Linie  vom  Bahnhof«  Walbnbrrt  bis  zum  neuen  Kndb&hnbof 
am  ijuai  d'Orsay  bat  eine  Länge  von  4 km,  Die  Bahn  liegt  zum  Theil 
im  Tunnel,  zum  Theil  ist  sie  Unterpflasterbahn.  Die  neue  Strecke  «oll 
elektrisch  betrieben  werde«.  K«  haben  gekantet  die  Trace  35  Mül.  Franca 
der  Bahnhof  12  Mill.  Franc»  und  da«  Hötel  3 MdL  Franca.  K K. 


Vermischtes. 


PerzonaMfeohrlchten. 

Der  Kaiser  bat  dem  Banrnthe  im  EisctibahnniitiLtertnut,  Herrn 
Coiuttantiii  Kitter  v.  Cha  bert-Ostl  and  da«  Ritterkreuz  dos  Franz - 
Joseph-Ordens  verliehen. 

Der  Minister  Air  Coitus  und  Unterricht  hat  den  o.  0.  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  in  Wien,  Herrn  Ober-Banrath  Karl  Hochenegg 
zum  Inspector  des  gewerblichen  Bildungiwenens  ernannt. 

Da«  Ministerium  ftlr  Cultos  nnd  Unterricht  bat  den  o.  6.  Professor 
Herrn  Adolf  Friedrich  zum  Rector  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
erütnr  fttr  das  Studienjahr  1900/1801  bestätigt  uud  denKetben  als  Ver- 
treter der  österreichischen  Regierung  bei  dem  internationalen  Schiflahrt*- 
Uongreaae  in  l*aris  delegirt 

Dem  diplomhrten  Architekten  Herrn  Max  Fabian»  wurde  von 
der  Jury  der  Weltausstellung  iu  Paria  in  der  Gruppe  XII,  CLasae  66 
( Interieur-Entwurf)  der  .Grand  Prix“  ««erkannt. 

Der  Wiener  Stadtialh  bat  im  Statu»  de*  Stadtbauoiute»  den  Herrn 
Karl  Bischof  zum  Bnurathc,  Herrn  Max  Bück  zum  Bau-In»pectur 
und  Herrn  Gustav  Wärmer  zum  Ober- Ingenieur  «rnaunt. 

Herr  Hauptmann  Anton  Schindler  hat  die  Berichterstattung 
für  die  Fachgruppe  der  Ban-  und  Eisenbahn-Ingenieure  an  Steile  de* 
verhinderten  Herrn  Ober  Ingenieur  W alzel  übernommen  nnd  begibt  «ich 
mit  der  2.  Vereins- Exctuaton  nach  Paris 


Preiaauasohr  eiben. 

Behuf»  Gewinnung  eines  Canalisationsprojecteslflr 
Petersburg  wurde  «eiten»  de«  dortigen  Stadt  Magistrates  ein  allgemeiner 
Wettbewerb  ausgeschrieben.  Der  Entwurf  soll  vier  selbstständige  TLeile 
umfassen  u.  zw.  a)  die  Canalisation  der  ditaseits  der  Newa  liegenden 
Stadtiheile  mit  der  großen  Newa  und  dem  linken  Ufer  de*  Obwudny- 
«anales  al*  Grenzen,  dabei  k»U  die  MDglichkeit  in  Betracht  gezogen 
werden,  dass  andi  die  Abwässer  vom  linken  Ufer  dw  Obwodoycanales 
in  da«  l'analisatioiisnetz  gelaugen;  fr)  di«  Uanalinalion  von  Wassili- 
Ostrom-;  e)  dio  Canalisation  der  Petersburger  Seite  nnd  «<)  die  Canali 
sation  der  Wiborger  Saite  Als  stärkster  Platzregen  soll  ein  Regen 
von  eiu»tündigcr  Däner  nud  23  Höbe,  als  größte  ltegenhobe  an 
einem  Tage  28  in  Recbnnug  gezogen  werden  Zar  Vertheilung 
gelangen  drei  Preise  n.  zw.  13.000,  8000  uud  5000  Rubel.  Entwürfe 
sind  bU  !äng«ten*  10.  Jänuer  l!M)l  eiuzubriugeu.  Nähere  Auskünfte 
werden  vom  Stadtamte  iu  Petersburg  ertbeilt. 


Zur  Erlangung  von  Entworfen  und  Kosteuttberschl&geti  zum 
Neubau  einer  Synagoge  in  Düsseldorf  wurde  ein  allgemeiner  Wett- 
bewerb eröffnet.  Als  Preise  sind  festgesetzt:  Eia  erster  Preis  von 
Mk.  9600,  «in  zweiter  Preis  von  Mk.  2000  und  ein  dritter  Preis  von 
Mk.  PJOO:  außerdem  kennen  weitere  Entwürfe  für  je  Mk  600  angek&uft 
werden.  Die  Entwürfe  und  Kostenfiberadiläge  sind  bis  17.  Deeembee  190o, 
Abends  7 Uhr  an  den  Vorsitzenden  des  Synagogenvorrtandea  Herrn 
Juseph  Le  vison  in  Düsseldorf  (ilnhestraße  33)  zu  richten,  von 
welchem  auch  die  Unterlagen  und  Bedingungen  bezogen  werden  können. 


Offene  Stullen. 

111.  Im  Bereiche  des  kllitenländi sehen  Staaubaudienste*  sind  : 
die  Stelle  eines  Baurathes  mit  den  »ydteunnäßigen  Bezügen  der 
VII.  Baugxcla**r,  dann  eventuell  zwei  Oberingenieors teilen 
mit  den  Bezügen  der  VIII.  und  eventuell  eine  Ingenien  r*t«Ue 
mit  den  Bezügen  der  IX.  Rsngsclasse  zn  besetzen.  Die  Bcwrrher  um 
diese  Dienstpusten  haben  ihre  gehörig  instruirten  Gesuche  unter  Nach- 
weis der  zurück  gelegten  Studien,  der  abgelegten  Prüfungen,  der  Sprach- 
kenntnUse,  sowie  der  bisherigen  Dienstleistung  im  vorgeschriebeneu 
Dienstwege  beim  StatUmlterei-Präsidiuin  iu  Triest  bis  1.  Oetober  1.  J. 
elnxnbringen. 

142.  Eine  Ingenieur-,  eventuell  eine  Batiadjunkten- 
»teile  im  Staaubaudieuste  iu  NisderOsteeretch  mit  den  Bezügen  der 
IX.,  bezw,  X.  Kangfc’lnssn  gelaugt  zur  Besetzung.  Die  mit  den  gesetz- 
lichen Nachweisen  belegten  Gesuche  sind  bi*  11.  September  L J.  beim 
k.  k.  n.-ö.  Sutthalterei-Präsidiiun  tu  Wien  einxnbringen. 

143.  Die  Stellen  zw  eier  Oberl  ngenieare  mit  den  Bezügen 
der  VUL , eventuell  zwei  lugcnieurstellen  mit  den  Bezüge* 
der  IX.  Rangsdasse,  daun  Banadjnncteastellen  mit  den  Be- 
zügen der  X.  Kaogsdaue  und  Banpraktikantenstelleu  mit 
dem  Adjutum  jährlicher  K 1200,  resp.  K 1000  gelangen  im  Bereiche  des 
Staatsbandienstee  vou  Dal  matien  zur  Besetzung,  Gesuch«  mit  dem  Nach- 
wci»e  Uber  die  znrtlckgclegteu  bantechnischeu  Studien  nnd  über  die 
abgelegten  Staatsprüfungen,  sowie  tlber  die  Sprachkenntuisse  und  der 
biuiengeu  Verwendung  sind  bis  20.  September  d.  J.  beim  k.  k.  Statt- 
balterei-Präaidiuin  in  Eara  zu  überreichen. 

141.  An  der  k.  k.  masrbinen-gewerbiichen  Fachschule  in  Komotao 
gelangt  die  Stelle  de«  Directors  mit  den  *y.item mäßigen  Bezügen 
der  IX.  Kangsclaa**,  u.  zw.  Stammgehalt  K 36tX),  Functiooszulage 
K 1200  und  der  Activitätszulage  von  K 600  zur  Besetzung.  Au  der 
genannten  Lehranstalt  gelaugt  weiters  eine  Lehrstelle  für  die 
Maschinen- technischen  Fächer  mit  den  systeromäfligen  Bezügen  der 
IX.  Rangsclaase,  a.  zw.  StammgebaU  K 2800  nnd  der  ActivilätoanUire 
von  K 500  zur  Besetzung.  Bewerber  um  diese  Hlelle  haben  die  Ah- 
leging  der  zwei  Staatsprüfungen  der  Maschiaenbauschnle  einer  technischen 
Hochschule,  sowie  eine  mindestens  zweijährige  technische  Praxis  nach- 
znweisen.  In  besonderen  Ausnahm» fallen  kann  bei  dieser  Lehrstelle 
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fine  sofortige  Einreibung  in  die  VIII.  Raug-tclaatie  erfolgen.  Gesuche 
sind  bin  15.  September  l.  J.  bei  der  k.  k.  StatthaUerei  in  Frag  ein- 
zareichen. 


Vergebung-  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1«  Wegen  Vergebnng  der  Erd-  nud  Pflasterer  beiten 
für  die  Kegutirung  der  Wienstrafi«  im  IV.  Bezirke  zwischen  Scblcif- 
niUbl  und  Kf'ttetilirückenßasae  mit  der  AuMrnfssnnanoc  von  K 12.447  84 
and  K 6<>0  Pauschale  findet  am  11.  September  I.  J , 10  Ulf  Vm.  beim 
MnguUrat«  Wien  eine  öffentliche  schriftliche  Offeriverhandlnug  statt. 
Vadium  0% 

2.  Das  Vicegespanamt  Budapest  vergibt  im  Offert  wege  den  Bau 
der  Brücke  Nr.  5 in  der  Jnaaa«gher  Seetioa  der  Czinkota-Jeassrgb- 
Gdddlfter  Municipalstraß«,  n.  zw.  Erd*,  Beton*  und  Maurerarbeiten 
im  Kostenbeträge  von  K 10440*96  und  Eiaenarbeitm  im  Betrage 
von  K 2646  94.  Die  Üffertverhandlaug  findet  am  II.  September, 
10  IThr  Vm.  statt- 

3.  Vergebung  der  Erd«  und  Baumeisterarbriten  ein* 
schließlich  der  Lieferung  der  hydrtuliaehen  Binde  mittel 
für  den  Pmlmii  von  Hanplnurathsoaoülen  in  der  Mariahilfe  r*rraße  im 
XIV.  und  XV,  Bezirke  im  veranschlagten  K*^tenbetrage  von  K 22.141*43 
und  K 48ÜO  Pauschale.  Offerte  sind  bis  13.  September  I.  J.  10  Uhr  Vm. 
beim  Magistrate  Wien  einznreicheu. 

4.  Vergebung  der  K r d-  und  Pflastererarbeiten  für  die 
Regnlirnng  des  Margarethen  gürtet«  «wischen  d*r  Schönbrunner*  lid 
Arndtatrafie  im  V.  und  XII.  Bezirke  mit  der  Aasnifssamme  von 
K 10.533*18  und  K 1200  Pauschale.  Die  Olfertverhaudlung  findet 
am  14.  September  d.  J.,  10  ITbr  Vm,  boim  Magistrate  Wien  statt 
Vadium  £%■ 

5.  Der  Bau  eines  Bezirksgerichts«  nud  Gefängnis- 
gebäudes  in  lliuxt  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  K 91.924*87, 
bezw.  K 19. 809*93.  fcrneT  Unfein  rieh  tung«-,  Einfriedung«-  und  Brunnen* 
arbeiten  im  Kostenbeträge  von  K 14.331  01  wird  iin  Offertwege  vergeben. 
Anbote  sind  bis  14.  September  1.  J.,  10  I hr  Vorm.,  beim  kgl.  Gerichts- 
hof-Präsidium M -Sziget  cinzubringen.  Dos  Reugeld  beträgt  K 3453*29. 

6b  Vergebung  des  Banes  eines  Bctoncanalcs  im  Straßen* 
znge  J J‘  und  der  Uanalisirnug  im  Goanlesi  des  allgemeinen 
Krankenhauses  in  igtan  im  Tcraci«chlagten  Kostenbeträge  von  K 5527*26. 
Offert«  müssen  bis  15.  September  1900,  12  Uhr  Mittags,  eingebracht 
werden.  Kostenanschlag  und  Bedinguiae«  kennen  beim  Gemeinderathe 
Igtnu  eiagesehen  werden. 

7,  I^efemng  zweier  Dampfdruck  cylin  der  (cilindros 
compresores  de  vanor)  nebst  dazugehörigen  wasserdichten  UeberzQgen 
im  veratueii tagten  Kostenbeträge  von  Pietas  <10.00(1.  Offerte  sind  bis 
24.  September  1900  an  dos  Kim».  Ayuntainiento  l'unstitULional  de  Madrid 
zu  richten.  Die  Gutiao  beträgt  Pesetas  3000.  Ein  diese  Ausschreibung 
enthaltender  Ansschnitt  der  „Gaceta  de  Madrid*  erliegt  beim  k.  k.  taten. 
Handelsmaseum  in  Wien  zur  Hinsicht  auf. 

6.  Die  Direction  drr  k.  n.  Hüdbahn  Ue»e4Dchaft  vergibt  die 
Lieferung  von  140.000  $türk  Eisenbahnschwellen  für  da« 
Jahr  1002.  erenL  auch  dasselbe  Quantum  für  die  JAbre  19*13  und  1994  bis 
30.  .September  I.  J.  im  Offert  weg«.  Näheres  bei  der  Betriebsleitung  dieser 
Gesellschaft  Budapest,  1.  MAziiriM  uteza  17  zu  erfahren. 

0.  Vergebung  der  Lieferung  und  Montirung  von  Maschinen 
und  Zugehftr  für  die  Alcaldta  Constitnckmal  von  Mleres  i Spanien > itn 
veranschlagten  Kostenbeträge  ton  Pesetas  38.941*10.  ihe  Üfiertverband* 
1mg  findet  am  30.  September  1.  J.  statt.  Canti on  vorläufig  Pesetas  1000. 
Nähere  Details  sind  beim  taten.  Handelrnnaseuia  in  Wien  zu  erfragen. 


Bücherschau. 

7707.  Die  Anlage  von  Gobirg*  KunititraÖen  ent- 
■preohend  dem  Arbeitsvermögen  der  Zugtbiere.  Von  Ingenieur 
Josef  Roaamanitb.  18  Seiten.  Mit  3 Abbildungen.  Wien.  Spiel- 
ha  gen  A Schn  rieh.  (Preis  ft.  — T>0.) 

Allen  Ingenieuren,  welche  sich  mit  de«  Baue  Ton  Strafen,  nament- 
lich mildem  von  Gebirgwtraßen  zu  befaßen  batten,  wird  es  wohl  schon  auf- 
gefallen  sein,  dass  in  der  Literatur  des  Straßenbaues  eine  wissenschaft- 
liche Begründung  für  die  zulässigen  Steigungen  nicht  vorsuftaden  ist. 
Mau  findet  diese  stets  nur  ans  dem  Geaicbtenunkte  eines  Minimum«  an 
Krbaltungskosten  festgesetzt,  während  hielltr  doch  zweifellos  dos  Arbeit«- 
vermögen  der  Zugthier«  von  ausschlaggebendstem  Wertbe  «ein  muss, 
indem  der  Gewinn,  welcher  durch  eine  richtige  nnd  vollständige  Aus- 
nützung der  Arbeitskraft  der  Bespannung  erzielt  wird,  weitaus  über  die 
Nachtheile  etwa  höher  werdender  Erhalt  nugskosteti  hinaUHreickt.  Boss- 
ln a n i t b,  der  selbst  schon  Mit  Jahren  mit  vielem  Erfolge  größere 
Strafienaaiagea  in  Schlesien  zur  Ausführung  gebracht  hat,  empfand 
offenbar  den  eingangs  gekennzeichneten  Mangel  an  zutreffender  Be- 
gründung der  Stejguogeverbältmn«  und  unterzog  die  nuf  Strafen  durch 
die  Zojfthiere  zu  leistende  Arbeit  einer  eingehenden  Unter«nchnng,  um 
hiernriM  unter  Berücksichtigung  des  Arbeitsvermögens  derselben  die  Grenz 
wertbe  der  zulässigen  Steigung  ahsulciten.  Seine  recht  beachten«  wer  the 
Arbeit  erschien  vor  Jahresfrist  in  der  „Oesterr.  Monatmchr.  f.  il.  Öffentl. 
Haudienst*  und  bat  bei  vielen  Ingenieuren  den  Wansch  rege  genacht, 
sie  in  handsamerer  Form  erholten  zu  könnet).  Diesem  Wunsche  ist  die 
Vetlagahaadlang  Spieltagen  A 9 e h u r i e h nach  gekommen,  indem 


sie  die  kleine  Schrift  dankensw erther  Weise  als  XXX.  Heft  ihrer  „Tech- 
nischen Vorträge  und  Abbandlnngm4,  zugleich  zn  billigem  Preise,  neu 
berauftgegeben  hat.  Roesminith  hat  naillrlich  dos  von  ihm  richtig 
erkannt«  Princip  auf  die  allgemeinste  Art  der  Bewegung  von  Fuhr- 
werken auf  kreisförmig  gekrümmten,  ansteigenden  Straften  angewendet 
und  die  hiebei  geleistete  GesAinmUrbeit  in  eilte  mathematische  Formel 
gebracht.  Es  : -t  dabei  tou  Interesse,  zu  erwähnen,  dass  er  für  die  Arbeit 
der  Schwenkung,  welche  L o e w e in  seinem  bekannten,  trefflichen  Worten 
über  den  Straßenbau  als  verschwindend  gering  verna cliliasigt,  recht  be- 
langreiche Werth«  gefunden  hat,  sonach  in  diesem  Belange  unsere  Ein- 
sicht zweifellos  ganz  wesentlich  erweitert  hat-  Sehr  richtig  erscheint  es 
uns  ferner,  dass  R o s s ra  a n i t h für  die  Gcsammtwagenlaat  diejenige 
anuimmt,  welch«  den  in  unserer  Br  licken  Verordnung  vorgeschriebenen 
drei  Lastwägen  entspricht,  denn  es  ut  nur  folgerichtig;,  dass  die  ver- 
schiedenen Wägen  nicht  nur  auf  den  Brücken  Aufstellung  finden  »ollen, 
sondern  auch  ungehemmt  und  womöglich  mit  rationell  vertheiliem 
Arbeitswiderstend,  in  dem  ganzen  entsprechenden  Straßenzuge  befördert 
werden  können  mtbsea.  Die  auf  Grund  der  so  abgeleiteten  Arbeitsformel 
für  die  Bewegung  von  Lostw&gen  nach  diesen  Normen  gefundenen  End- 
werihe  sind  schließlich  vom  Verfasser  in  einer  Tabelle  für  den  prak 
tischen  Gebrauch  in  Übersichtlicher  Form  zusammen  gestellt  worden,  woran 
er  noch  Bemerkungen  Uber  die  richtige  Anlage  von  Kunststraßen  knüpft, 
die  darin  gipfeln,  dam  die  zweckmäßigste  Ananftixnng  der  Arbeite- 
• Icistnng  der  Zngthi^re  auf  Gebirgsstraßen  dureh  Verringerung  der 
Steigungen  nach  oben  and  gleichzeitiger  Ermäßigung  derselben  in 
tebarfeu  Kilimmnngen  erzielt  wird,  wodurch  ancli  eine  Gewähr  gegen 
vorzeitige  Abnützung  der  Zngthiare  geboten  erscheint.  Wir  euplebleu 
! R o » s m a n i th's  werthvolle  Studie,  in  welcher  ein  richtiger  Gesicht*- 
pnnkt  zn  sehr  beachten« werthen  ErgebntMcn  geführt  hat.  der  besonderen 
Aufmerksamkeit  aller  im  Straßenbau  thäugeo  Fachgenossen. 

Dipl,  Intf.  Demi. 

7766  Generatoren.  Motoren  nnd  SUuempparate  für 
elektrlsoh  betriebene  Hebe-  nnd  Truanportmamohlnen. 

Puter  Mitwirkung  von  Ingenieur  E.  Yeesenmayer  heran  «gegeben 
von  Dr,  F Niethammer,  Ober- Ingenieur.  Mit  H(>5  in  den  Text 
gedruckten  Abbildungen.  196G.  Verlag  von  Jnliu»  Springer,  Berlin, 
nnd  R.  0 J d e n b o u r g.  München.  Preis  20  Mk. 

Die  Verwerthnug  der  Elektricität  für  Krafittbertragoiig<»zwecke 
hat  sich  dermalen  »ebon  in  einer  Weise  verbreitet  und  eingebürgert, 
dass  nie  bereits  zu  einem  wichtigen  Factor  de*  modernen  Ooltnrlehen« 
geworden  ist.  Nicht  nur  der  Transport  von  Menschen  und  Gütern  auf 
horizontaler  und  geneigter  Bahn,  sondern  auch  in  senkrechter  Richtung 
r»t  der  elektrischen  Traction  bereits  zum  großen  Tfietle,  alte  anderen 
Transportmittel  verdräugeud,  überantw  ortet,  und  bieten  die  Personen - 
anfzüge  in  den  großen  Städten  Amerikas  hiefttr  ein  beredte»  Beispiel, 
indem  daselbst  mehr  Personen  senkrecht  in  Aufzügen  als  wagrerht  in 
Strnfteohahnrn  befördert  werdäi.  Außer  diesen  l'ersonenanfaflgen  finden 
sich  noch  zahlreiche  Ln.-teaanfzügr,  ohne  welch«  beispielswrri»«  die  bs- 
ka unten  hohen  WnarenhAu«er  Amerika«  kaum  lehenslAbig  w-fren.  Die 
Uauptma*«e  de«  Waarentran«portei  wird  aber  durch  die  II  r bezeuge,  di« 
verschtedeoen  Krahne  und  winden,  besurgt,  und  gerade  für  de.ren  An- 
trieb eignet  «ich  die  Elektricität  in  «hier  kann»  zu  ühertreffenden  Weise, 
uud  findet  dieselbe  snbin  immer  zahlreichere  Anwendong;  anch  im 
SchifDbetricbe  erweitt  sie  sich  heutzutage  schon  geradezu  ab  unent* 
bebrlich.  Der  Hauptzweck  des  Werkes  ist,  sowohl  dem  im  allgemeinen 
Erahn-  uml  Anfiaghan  erfahrenen  Maschinen- Ingenienr  ein  Mittel  zu 
bieten,  sich  auf  dem  einschlägigen  Gebiete  der  Elektrotechnik  möglichst 
gründliche  Kenntuisi«  zn  erwerben,  und  umgekehrt  wieder  den  Elektro- 
ingenieur mit  den  speciellen  Anforderungen  des  Krahn-  und  Aufzug- 
baue«  vertrant  zu  machen  und  so  ein  erfolgreiche«  Zusammenwirken 
derselben  anznbahnen.  Entsprechend  der  angeführten  Tendenz  ist  der 
rein  elektrische  Theil  etwas  ausführlicher  behandelt  als  der  rein  mecha- 
nisch«, was  den  Verhältnissen  entoprieht*  weil  von  jede»  Elektro- 
techniker ein  gewisser  Grad  mechanischen  Verständnisse*  uud  mechanischer 
Befkbignng  vorausgesetzt  werden  muss.  Da«  Werk  zerfällt  demnach  in 
zwei  vollständig  getrennte  Thcile,  deren  erster  «ich  fast  ausschließlich 
mit  dem  Kraftwerk,  den  Motoren  und  Scbaltapparalen  beschäftigt, 
während  der  zweite  Theil  die  Geaammtau Ordnungen  von  Hehezeugen 
eingehender  in  den  Kreis  der  Betrachtnngnt  zieht-  Das  zu  diesem 
Zwecke  g«*ammrlte  reiche  Material«  erscheint  in  durchaus  gediegener 
logischer  Anordnung  bestens  verarbeitet.  Die  geradezu  musterhafte  Aus- 
führung der  beigegebenen  Zeichnungen  und  dio  vorzügliche  Ausstattung 
dieses  Werkes  erhöhen  den  Werth  desselben,  und  ist  « dem  Verfasser 
unter  Beihilfe  de«  Verlegers  gelangen,  einen  in  jeder  Beziehung  ge- 
diegenen and  äußerst  werthvollen  Beitrag  für  die  Klarlegung  drs  in 
Krage  stehenden  Gegenalande«  zu  bringen.  A.  /Yajf/i. 

2514.  Vorleanagen  über  technisch»  Mechanik.  Von 

Prüf.  Dr.  Aug.  F 5 p pl.  Erster  Band : Einführung  in  die 
Mechanik.  Zweite  Auflage.  XIV  uud  422  Seiten.  Mit  96  Figuren  im 
Text.  Leipzig  1900,  B.  G,  Teubner.  (Preis  gbd.  Mk.  10). 

Wenig  mehr  als  ein  Jahr  Dt  dahingegangeu,  seit  uns  die  erste 
Auflage  de»  vorliegenden  Bandes  von  F ft  p p I * ausgezeichneten  .Vor- 
lesungen über  techoiach«  Mechanik*  beschäftigt  bat,  nnd  nun  Dt  be- 
reits eine  neue  Ansgabe  nöthig  geworden,  gewiss  ein  glänzender  Be- 
weis für  die  Gediegenheit  der  Arbeit  Derartig«  Abiatzerfolge  sind  ja 
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b«i  Werken  tce&aUebcQ  Inhalt«  toh  Anterst*?  Seltenheit,  und  itarnni  . 
beglückwünschen  wir  den  hochverdienten  Verfasser  und  den  rührigen 
Verlag  auf  da«  w innst«  hl«aa.  Begreiflicherweise  bot  sich  keinerlei 
Anitas*  x«  weitergeh enden  Armierungen  in  Buche  dar ; nur  kleine  Za- 
a&txe  wurden  vurgetiommen  und  an  einer  Stelle  drin  Texte  eine  neue 
und.  wie  an«  »eheint,  auch  xntrelTendere  Fa»sanz  gegeben.  Dabei  ist  di« 
Znhl  der  Figuren  mn  18  vermehrt  worden.  Wir  wollen  una  nickt  wieder- 
holen, indem  wir  immer  wieder  die  besondere  wi»en««lmftli(?be  Schürfe 
nnd  die  damit  in  flo  glücklicher  Weiae  verbundene  aafienirdeotlich* 
Klarbeit  de»  Lehrvojrtrages  iu  dem  Fflppl'ichen  Werke  bervorbeben , 
mindern  nur  betonen,  dam  wir  datuHbe  zu  den  allerersten  und  werth- 
volliten  Embeinungen  auf  dienern  Gebiete  «Ahlen  «nd  jedermanu  beut«» 
empfehlen  kennen;  »eiten  hat  Übrigen#  ein  Werk  eine  derart  allgemeine 
Anerkennung  and  einstimmige  günstige  Beariheilang  ge  fanden  wie  da« 
in  Hede  «behende.  u. 

7ft77.  Graphisch«  Statik.  Bearbeitet  und  heraastretc^hen  von 
O.  Cracoann.  Cond.  Ing.  Dritte  verbesserte  Auflage.  Iti99.  Druck 
von  J.  Brandt,  München. 

Der  Verfasser  ilieiee  219  Qnartseiten  umfnuMenden  antogTa|ihlrteo 
Küchlein*  bat  eich  damit  die  Aufgabe  gestellt,  die  von  Professur 
Dr.  F tt  p p l gehaltenen  Vorlesungen  über  graphische  Statik  «ammt  der 
lA«nng  einiger  Anfgaben  derselben  mb  Zwecke  der  Erleichterung  de« 
Studium»  so  ctuammenstiBtelleii,  dass  dnhei  mrtglitdist  wenig  Voran»- 
»et sangen  hinaichtlicb  der  Vorstudien  gemacht  weideu.  Nach  Darlegung 
de«  Znanrnmensetzm«  Tnn  Kriften  in  der  Ebene,  des  reziproken 
Krftfteplsne«,  de«  Seilpoljgone«,  der  Brstimmnng  der  Momente,  Schwer- 
punkte, Trigbdtamotaeute  nnd  der  elastischen  Linie  folgt  die  Zu- 
«amniniNRtziing  der  Kr&ftc  im  Raume,  die  Theorie  des  ebenen 
Fach  werk«,  die  H c n n e b r r g’»cbe  Methode,  sowie  jene  mit  iinagi- 
nttren  Gelenken,  da»  Prinzip  der  Kinflasslmien,  dann  die  Theorie  dea 
Fach  werke«  im  Raume  und  der  verschiedenen  Kuppeln,  die  ttoftirxmmng 
der  rln*tiseb«n  FormAndernngeti  mich  Mohr  nnd  Will  io  t.  der 
M n x w e ] l'scbe  Satz  nnd  endlich  die  Throrie  der  Tonnen-  nnd  Kuppel- 
gewölbe. »owie  der  durvhlanfenden  Träger.  Wenn  auch  — was  nicht 
Wunder  nehmen  wird  — die  krysullene  Klarheit,  welche  bekanntlich  die 
VortrAge  und  Werke  l*n>f.  F ft  p p Fd  au  »zeichnet,  in  dem  vorliegende« 
Werkehen  «eine«  Schülers  nicht  sur  vollen  Geltung  gelangt,  dürfte  das- 
selbe »einem  Zweck  doch  entsprechen  nnd  auch  außerhalb  dos  Schüler- 
kreise»  Prot.  F 0 p p Fs  von  einigem  Nutzen  »ein.  Ff> 

9902.  Dsr  Zlcgolpatxban  Von  Eraat  Mehl.  Leipxig  t89B. 
Verlag  von  E A.  Seemann. 

Der  Verfajuer  bietet  in  diesem  Werke  eine  ansehnliche  Zahl  von 
eigenen  Entwürfen,  welche  HansansicbU«,  Einginge,  Giebel,  Erker  und 
Feusternmiahmangen  betreffe«.  Di«  erhabenen  Ziertheil«  der  .Sebaaflitr.ben 
bildet  er  durchweg*  in  Ziegelrohbau  und  die  glatten  Flüchen  in  Putz, 
welchen  er  hiaßg  durch  ciogekratzte*  llankrnwerk  und  abwechselnde 
glatt«  nnd  raube  Behandlung  belebt.  Die««  Art  der  Verwendung  de* 
BoekNteinea  ist  in  NorddeQi*chI«ad  üblich  and  kuüpft  an  alt«  Gepflogen- 
heit«« an  ; bei  uns  macht  man  die  Hache  meist  in  entgegengeseteter 
Weise,  man  putit  die  Umrahmungen  and  bildet  di«  MauerlUche«  in 
Ziegelrohban  atu.  Et  ist  das  vielleicht  von  geringerer  baulicher  Richtig- 
keit. aber  es  lasst  mehr  Mannigfaltigkeit  in  der  Gliederung  au,  nnd  eine 
in  dieser  Art  behandelte  Schändliche  sieht  doch  weniger  einem  StesubaU- 
Kaateawerke  gleich,  als  wenn  »ie  in  der  vorbesebriebenen  Weise  herge*trllt 
ist  Der  Verfasser  bemüht  sich  redlich,  diesen  üblen  Beigeschmack  xu 
mildern,  und,es  ist  ihm  in  vielen  Füllen  gelungen.  Er  bringt  auch  seine 
Eigenart  in  seinen  Entwürfen  recht  wirkungsvoll  xum  Ausdrucke,  aber 
bei  manchen  aeiner  Bilder  denkt  man  flieh  doch ; lieber  nicht 

Wir  wünschen  dem  recht  hübsch  ausgestatteten,  mit  Geschick  und 
Fleiß  gearbeiteten  Werk«  Eingang  iu  die  Büchereien  der  Fnchgenosnen, 
e*  bietet  immerhin  genug  de«  Anregeoden.  K . . 

7818.  Die  Werkzeugmaschinen,  Von  Hermann  Fischer, 
Geheimer  Regierung  srath  und  Professor.  Erster  Band:  Pie 
Metall  bearbeitungB-Maschlnen.  Mit  I9&4  Figuren  im  Text 
und  49  Tnfeln.  Berlin  1900,  Jul.  8 p ringer. 

Der  erste  Baud  bebaudelt  auf  763  Seiten  im  1.  Theiie  die  spanab- 
hebenden Werkxi'Ugina»chinen,  im  2.  Theiie  Hclieeren  und  Durchschnitt«, 
im  H,  Theiie  die  Schraiedemasrhincn  and  im  4.  Theiie  die  Maschinen  zum 
Herstellen  der  Sandformen.  Der  Bebandlungeweii«  liegt  derselbe  Grund- 
gedanke vor.  welchen  Referent  in  »einen  Vorlesungen  über  mechanische  Tech- 
nologie“, Wien  1898,  befolgt«,  doch  ist  derselbe  in  dem  vorliegenden  Special-  ; 
werke  weit  eingehender  und  mißgebildeter  durch  geführt.  Es  sind  nämlich 
eingehende  Erörterungen  des  Arbeit* Vorgänge*,  des  Werkieng Widerstandes  i 
aud  der  Bewegung*-  nnd  Führuugsmittel  der  Besprechung  der  Werktätig' 
masrhin«  vorausgeechickt.  Text  und  Figuren  find  klar,  nnd  sind  die  Figuren 


auch  so  gut  in  den  Text  gestellt,  dass  das  Stadium  nicht  mit  jenen 
Ärgerlichen  Schwierigkeiten  ewigen  BlAttern«  belastet  ist  welch«  s.  B. 
die  Benützung  von  Gast  Richard'*  „TroilA  des  machine«  oatil*‘  so  sehr 
erschwert  Das  F i s c b e r'sche  Werk  muss  als  ein  krAftigor  Schritt  nach 
vorwärts  lebhaft  begrüßt  werden,  es  ist  eine  systematische,  »ehr  gute 
Arbeit,  geeignet,  cum  Entwerfen  nicht  nur  anzuregen,  sondern  dasselbe 
auch  wesentlich  au  erleichtern.  Abgesehen  von  Einzelheiten,  mit  welchen 
Referent  nicht  ganz  gleicher  Meinung  ist,  vermimt«  derselbe  die 
Behandlung  weitverbreiteter  amerikanischer  Werkseagmascbinen,  s.  B. 
der  Norton- Drehbauk.  welche  wohl  der  Besprechnng  würdig  gewesen 
wiren  ; nach  würde  mau  die  Formmaschinen  (Theil  41  in  einem 
Werke  Uber  Metallbearbritungw-Masrhinen  kaum  vermissen.  Aber  die«« 
Ausstellungen  vermindern  den  Werth  der  Arbeit  nicht  Das  Werk  kann 
bestens  empfohlen  werden,  es  wird  dem  ronatrictetir  von  Werkzeug- 
maschinen gute  Dienste  leisten.  Friedr.  Kiek. 

Kingt-Iangto  BUeher. 

7886  Oraphieohe  Ermittelung  der  Ornnder  werbe- 
(Hohen,  Ktdmaaaen  nud  Bö  lehengadtchen  vun  Eiaenbabuen  on.l  Strafen. 
Vi>n  11.  Wagner.  8“.  76  8.  m.  5 Taf.  Stuttgart  1901.  Willen. 
Mk  4 — 

7888.  Uelne  de  Chevrea  Notice  hiat-.riqae  et  deecriptire.  Per 
Turnt  in  1.  4".  182  8.  m.  4«  Taf.  Oeuhre  1«00. 


IV.  Oesterreichischer  Ingenieur*  und  Architekten-Tag. 
Wien  1900. 

Wie  an,  dem  In  Nr.  80  der  .Zeitschrift"  eerlaatbartcn  Programm 
für  den  IV.  Oeeterrachiachen  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  ersieht- 
lieb  int,  wird  am  Sonntag  den  7.  Uctobar  1.  J.  eint  Bcaiehtigtrng  bffeut- 
lieher  Bauten  in  Win  durch  die  Thetluelm«  am  „Tage“  erfolgen.  Flr 
dieee  Bctichtigirng  «t  folgende»  Programm  enfgettellt  werden: 

Abfahrt  B Uhl  30  Uin.  Vormittag*  eum  Danipfachi/rahrtagi-blude 
(WciBgtrberUnde) : Fahrt  druck  den  Donancanal,  Bcaicbtidirng  der 
Hauten  ftlr  die  Dunaucanallinie  der  Stadtbahn. 

Ankunft  in  Naudorf  10  I hr  30  Um.:  Betichliinmg  der  Al-.perT 
rurriditung,  llnn'bwJitaaaes  durch  die  Kemmtracblenae. 

Abfahrt  vun  Nnwdurf  11  Uhr:  Fahrt  durch  den  Donauetrom. 

Ankunft  im  Dnrcbatieh  am  oberen  Ende  dea  Frendenaner  Winter- 
hafen, 11  Uhr  .10  Hin.!  Berichtigung  der  Rinarbeiten  für  den 
Winterhafen. 

Abfahrt  18  tbr  15  Hin.  Mittag,. 

Ankunft  bei  den  aUdtiacben  (ratwerken  I Uhr  15  Min.:  Beeirh- 
tignni;  deraelben. 

Von  dort  nm  1 Uhr  45  Min.  ah  an  den  aKdtiachen  Rlektricittu- 
irerken. 

Ankunft  daaelhrt  nm  S Uhr:  Braichtignng  dea  Bane,  der  etAdtiacben 
ElektricitAtawerke.  FrahatOek. 

Abfahrt  3 Uhr  40  Min.:  Fahrt  dnreh  den  Donancanah  Btaicbtignng 
der  Bauarhelten  ftlr  die  Han|itaunmelcanile. 

Ankunft,  beim  DaropfKhiffabrtegebtnde  5 Uhr  Necbmittnga. 

An  dieeer  Beaiehtignng.fahrt  kilnuen  »ich  atuwchlielHieh  Theil- 
nehmer  am  IV.  Omterreichiacheu  Ingenieur-  und  Arehilekten-Tage  be- 
th  eiligen. 

Bei  dieaer  Oelegenbeit  eei  nenerlieb  darenf  hingewieaen,  daat  An- 
meldnngen  enr  Theilnahme  am  IV.  Oeeterreichtachen  Ingenieur-  und 
Architekten-Tage  bla  liagatena  85.  September  I.  J.  anno,« 
Vereins-Secretariat  unter  Beitcblnaa  eine.  Betraget  Ton  K 8 au  richten 
oind.  Mit  Blick, icht  auf  die  besondere  Wichtigkeit  nnd  Tragweite  der 
an  dem  „Tage"  nur  Rerathnng  nnd  BeeehlnMfamnng  gelangenden 
Standeafrageu  erwrheirit  eine  recht  zahlreiche  ßetheiligung  dar  Mitglieder 
nnaerea  Vereines  an  demaelbeu  dringend  erwUnscht.  Sehr  whatchena- 
wertk  wire  ea  auch,  wenn  sich  die  Herren  Vereinamitglieder  bald  lg,  t 
ala  Theilnehmer  melden  würden,  damit  die  ntithigen  Einleitungen  roOg- 
liehst  frbhteiUg  getroffen  werden  kSnnen. 


1IBALT : Zur  Beetimmiick-  der  Spannungen  in  den  durch  einen  geraden  Balken  mit  Mittelgelenk  rertteiften  Hlagetrllgeni  Von  Prof- 
J.  Jlelan.  — Schinna  der  Debatte  Uber  den  Bericht  de»  F.i«tnhrtlek»amateria!-Aoaaclin,«».  — Ueber  Flnsaregulirnngen.  Ihtcnaalo« 
Uber  den  Ton  Herrn  Ingenieur  Ignax  Pollak  in  der  Fachgruppe  der  Ban-  und  Biaenbahn-Ingemenre  am  8».  März  1900  ge- 
haltenen Vortrag. — Vereius-Angelegenheileu.  Fachgruppe  der  Bau-  und  Kiaenbahn.  Ingenieure.  Bericht  ttber  die  Versammlung  Tee* 
89.  Hhrx  nnd  JO.  April  1900.  — Ezcurtion  dea  Otatenr.  Ingenieur-  nnd  Architekten.. Vereine»  zur  Pariser  WeluuseteUuug.  — 
Vermiachtee.  BDcbertcban.  Eingeiangte  Btlcber.  — IV.  OeaterT.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag. 


Kigenthnm  nnd  Verlag  dea  Vereines.  — Verantwortlicher  Rrdaeteur:  Oonetantin  Baron  Popp.  — Druck  Ton  R,  Spiet  & Co.  in  Wien. 
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Oiicurreiizproject  für  <lan  Florldsdorfer  Knthhaus. 

Tob  k.  k.  Baursth  Krsni  K.  r.  Neuwann. 

(Hiezu  die  Tafel  XVI.) 


an«  rmbu  vors*kaiua. 


Die  Stadtgemeinde  Floridsdorf,  vor  wenigen  Jahren 
mir  dm  Nachbarorten  zn  einer  Grollgcnieinde  vereinigt  nnd  nnn- 
rarhr  bemüht,  .len  erweitert««  Ansprüchen  sllitlscher  Verwaltung 
zu  dienen , hat  den 
Beschluss  gefa*«t,  an 
Stelle  de*  bisherigen 
städtischen  Amtsge- 
häudes  ein  Katllhans 
zn  erbauen,  nnd  zur 
Erlangung  von  Plänen 
eine  engere  Coneurren* 
aus  geschrieben. 

Die  Situirang  des 
Gebäudes  nnd  die  Fest- 
Stellung  der  Banllnieu 
des  Platz«*  erfolgte 
über  Vorschlag  des 
Herrn  Professor  Karl 
M a y r e d e r,  welcher 
auch  im  Vereine  mit 
den  Herren  College« 

Architekt  liach  nnd 
Bnarnth  Dein I nger 
die  Benrtheilung  der 
ConcurrwnzplUnc  über- 
nommen hatte. 

Da»  von  der  Stadt- 
gemeinde aufgestellte 
Hanprogritmm  bedingt 
ander  den,  der  Ge- 
meindeverwaltung ge- 
widmeten Atntsrüttuien 
einecblieOlich  des  Ge- 
meinderathssaalea  die 
Anlage  eine»  Kaths- 
kellers  and  dio  Ver- 
wendung der  Parterre- 
ränme  zu  Geseliäfts- 
localen,  während,  wie 
et  in  dem  Programme 
heißt,  in  den  erübri- 
genden Räumen 
Wohnungen  unterzu- 
bringen  seien.  Die 
Ansatattung  der  Fahn- 
den nnd  drs  Innern 
des  Gebäude*  sollte 
praktisch , sparsam, 
darob  «ns  solid  und 

derart  angenommen  werden,  dass  der  Ge8aminteindrne,k 
des  ganzen  Gebäudes  ein  seiner  Bestimmung  ent- 
sprechend würdiger  sei. 

Nach  diesem,  auch  dem  Preisgericht  früher  bekannt  ge- 


in  wenigen  Jahren  die  amtlichen  Bedürfnisse,  sowie  sonstige 
öilcntlicho  Anforderungen  sich  erweitern  werden  und  dio  Ein- 
beziehung der  Wohnungen  zn  Amts-  oder  Bureauzwecken  er- 
folgen wird.  Fiir  den 
Ökonomischen  Effect 
des  Baues,  inseferne 
vorerst  durch  Yermie- 
lltung  einzelner  Dbl- 
cationen  des  Ratlt- 
hansea  ein  Ertrag 
gewonnen  worden  will, 
erscheint  auch  nur 
die  Anlage  der  Ge- 
schäftslocale  aus- 
schlaggebend, sowie 
jene  des  Rathskollers, 
während  der  Ertrag 
der  Wohnungen  kaum 
eine  genügende  Ver- 
zinsung der  Bankosten 
verspricht,  da  dleWob- 
nangszinse  in  Florids- 
dorf nicht  einmal  di» 
Ilklfte  jener  Woh- 
nnngseinae  erreichen, 
welche  an  den  Gren- 
zen der  alten  Wiener 
Gemetndebezirke  ge- 
zahlt werden,  wogegen 
die  Örtlichen  Baupreise 
mit  jenen  In  Wien, 
ausgenommen  mini- 
male Differenzen, über- 
einstimmen. Die  Aus- 
schreibung stand  da- 
her insofern  e klar,  als 
ein  Rath  bau*  mit 
temporärer  Ein- 
fügung von  W o h- 
n u n g « n nnd  nicht 
ein  Zinshaus  mit 
Angliedernng 
von  Amtslocali- 
täten  zn  projectiren 
war,  ein  Programm, 
welches  znr  Scheidung 
de*  Baues  in  zwei 
architektonisch  schwer 
zu  verbindende  Rau- 
körper führen  musste  — zn  einem  Wohnhaus  mit  vor  ge- 
stellter Coulisse  eines  Rathhauses.  Auch  die  Jnry, 
welcher  als  Vertreter  der  Gemeinde  die  Herren  VicehürgermeUter 
lies«  nnd  Gemeinderath  Sta.ltbanmeister  Frönt  ml  angehörten. 


geben«-»  Wortlaute  des  Programme*  konnte  darüber  kein  Zweifel  pflichtete  dieser  Anwhannng  bei,  wie  dies  ans  dem  folgenden 


obwalten,  dass  es  sich  ms  die  Planung  eine*  Hathhanses 
handle,  in  welchem  der  Anlage  der  Wolinnngen  nurseenndäre 
Bedeutung  znkoramt,  umsomehr,  ata  die  Gewissheit  besteht,  dass 


Resau»'-  licrvorgebt,  zu  welchem  das  Preisgericht  einschließlich 
der  Vertreter  der  Gemeinde  gelangte. 
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„Heidin 4:  Die  vergleichende  ilenrtheilnng  der  Entwürfe 
(ährte  *ii  folgenden  Betrachtungen. 

Mit  Aasnahra«  de»  Projeetes  Di  eile r I.  da«  eine  verbaute 
Fliehe  hon  1631  m2  geigt,  weinen  die  Entwurf«  D regier  II, 
v.  Kenmann  und  v.  Witienaai  bei  einem  II  inde»t- Erfordernis 
von  1510  m1  im  Projeete  Kenmann  und  einem  Melat -Erfordern ti 
von  1548  tri*  im  Projeete  Drexler  II  im  Ausmaße  der  ver- 
bauten Fliehe  keine  weitgehenden  Unterschiede  auf, 

In  der  Entwicklung  der  Paraden  haben  ihre  Verfasser 
gleichmäßig  eine  symmetrische  Gestaltung  gewählt  nnd  in  melir 
»der  minder  entschiedener  Weise  eine  lircchnng  der  scharfen 
Oebindeecbon,  sei  es  dorch  direct«  Abrundungen,  »ei  es  durch 
Anordnung  von  Erkern,  beantragt. 

Im  Gegensatz«  zu  diesen,  den  Entwürfen  gemeinsamen 
Momenten  sind  für  die  vorgeucllagene  Thellong  de»  Gebäudes 
noch  Wohn-  und  nach  Amtszweeken  drei  verschiedene  Auffassungen 
maßgebend  gewesen. 

Die  Entwürfe  Drexler  scheiden  die  Amtsrllunie  von  den 
Wohnränmen,  indem  sie  die  ersteren  nach  vorne,  die  letzteren 
nach  rückwärts  verlegen. 

Der  Entwurf  Neu  mann  dieponirt  die  Amtsräume  in  die 
unteren  Geschoße.  die  Wolmräume  ln  das  oberste  Stockwerk, 
während  das  Project  Wielemans  die  Wolmräume,  ln  allen 
Stockwerken  vertheilt,  an  die  rückwärtigen  Ecken  des  Gebindes 
verlegt. 

Diese  verschieden  gearteten  Auffassungen  haben  den 
Charakter  des  zu  schaflenden  Gebäudes  in  berrorrngendem  Maße 
beeinflusst,  indem  durch  dieselben  entweder  die  größere  Ertrags- 
fählgkelt  des  Objectes  oder  eine  leichte  nnd  ungezwungene  Er- 
weiterungsfähigkeit der  Amtsloealitätcn  oder  aber  eine  ibunllcbat 
weitgehende  Verfolgung  beider  Interessen  in  den  Vordergrund 
des  Streben«  gerückt  worden  ist. 

Da  das  Programm,  welches  sich  darauf  beschränkt, 
zu  erklären,  dass  in  den  erübrigenden  Räumen  der 
Geschoße  Wohnungen  nnterzubringen  Bind,  jedes  Hinweises 
darauf  entbehrt,  ob  mehr  das  Interesse  der  Rentabilität  oder 
jenes  der  leichten  Erwelternngsfählgkeit  im  8inno  der  Ge-  I 
meinde  gelegen  sei,  da  es  des  Weiteren  nicht  Auigabe  des  \ 
Preisgerichte»  sein  konnte,  das  Programm  anf  Grund  von  \ 
Wünschen  iu  dem  einen  oder  dem  anderen  Sinne,  welch«  \ 
im  Schofle  der  Gemeinde  selbst  verschiedenartig  be- 
wertbet werden  können,  nachträglich  zu  interpretiren, 
so  musste  sich  die  Keurtheilung  lediglich  anf  eise  con- 
crete  Auffassung  des  Wortlautes  des  Programmes  «ätzen. 

Im  Sinne  dieser  Ausführungen  wurde  bei  Ueurthellnng  der 
Projeete  in  erster  Linie  Gewicht  gelegt  auf  eine  den  Charakter 
eine«  Rathbanae»  ln  bester  Weite  znm  Ausdrucke 
bringende  Lösung  und  die  durch  die  Anordnung  der  vermlethbaren 
Wohnungen  zu  erreichende  mehr  oder  minder  günstige  Renta- 
bilität erat  in  zweiter  Linie  in  Rücksicht  gezogen. 

Das  Preisgericht  hat  sonacli  ln  seiner  am  23.  Juni  1900 
abgchaltonen  Scblotsltzang  mit  Sdrameneinhelligkett  beschlossen : 

Der  Gemeindevorstehung  Floridsdorf  wird  empfohlen,  Herrn 
k.  k.  Buurstb  Fr.  R.  v.  Nessims  unter  Berücksichtigung 
der  »»gedeuteten  Planabänderungen  mit  der  Ausführung  dos 
Rathhaushaues  zu  beauftragen  nnd  die  Entwürfe  der  Herren 
Brüder  Drexler  und  des  Herrn  k.  k.  Baurathee  v.  Wiele- 
mans durch  Ankanf  zu  erwerben. 

Das  Preisgericht  hat  anf  Grund  eine«  eingehenden  Studium» 
der  den  Entwürfen  beigelegten  Kostenberecbnnngen  die  l'eber- 
Zeugung  gewonnen,  dass  die  durch  die  Gemeindevertretung 
präliminirte  Bansnmnie  (700.000  Kronen),  in  welcher  das 
Honorar  des  Architekten  inbegriffen  «ein  soll,  die  Möglichkeit 
einer  soliden  and  würdigen  Durchführung  des  Kaüihaas- 
baue»  nicht  gesichert  erscheinen  lässt. 

Da*  Preisgericht  erachtet  es  daher  filr  «eine  Pflicht,  der 
Gemeinde  Vertretung  eine  Erhöhung  des  präliminirten  Kosten- 
betrages nm  minderten«  100.000  Kronen  zn  empfehlen, 

I Inch,  ilayretler,  lUmmger,  Ihn*,  Frümml.“ 


Entgegen  diesem  einstimmig  gefassten  Beschluss«  hat 
jedoch  die  Gemeindevertretung  über  Antrag  der  Rathbansbau- 
Commission  anders  entschieden  und  sich  lediglich  anf  das  Anbot 
des  Ankaufes  den  hier  publicirten  Projectes  beschränkt 

Bei  Verfassung  des  Projeete*  waren  folgende  allgemeine 
Hauptgedanken  maßgebend : 

Zar  Gewinnung  eines  entsprechenden  Ballblocke«  wurde  die 
Vorderfront  so  weit  vorgeschoben,  dass  dieselbe  innerhalb  der 
Banllnlengreuzen  39  m misst.  Die  Bsufront  gegen  den  Marktplatz 
erhielt  eine  den  gegenüberliegenden  Banlinien  entsprechende 
Schwellung.  An  dsr  Ecke  des  Gebäudes  wurden  rund  aut- 
bauebende  Risalit«  angelegt,  wodurch  ein  günstiger  Ausgleich 
der  spitz-  and  stumpfwinkeligen  Baublockecken  »ich  ergibt,  die 


Fa<;aden  an  Anslcbtamaß  gewinnen  nml,  binzugereehnet  das 
Thurmrisalit  nnd  de«  Gemeinderathasaalcs,  eine  in  sich  schön  ali- 
geschlossene  Gebäudeconflgoralion  gebildet  wird. 

Im  Sinne  der  ProgTammsbedingungen,  „bei  sparsamer, 
solider  Ausstattung  des  Gebftndet  dasselbe  der 
Bestimmung  entsprechend  li e r zns teilen“,  wurde  die 
monumentale  Wirkung  und  die  Charakteristik  „als  R a t bh  ans' 
erreicht  durch  einfache  Gliederung  der  Fscaden,  energisch  den 
Zweck  veranschaulichende  Silhouettirung,  imbesondere  Anlage 
des  Rathhansthurmes  und  des  Saalbases  für  den  Geineinderatb. 
Die  Fm.aden  selbst  sind  In  einfacher  Putzarcfaltektnr,  wie 
| sie  die  Zeit  der  späteren  Renaissance  nnd  die  frühe  Barocke  In 
| zahlicichen  Vorbildern  nnfw«i«t,  gedacht.  Dl«  Verwendung  von 
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Ccncurrenzproject  für  das  Floridsdorfer  Rathhaus. 

Von  Buurulh  H.  v.  NEUMANN. 
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Stein  ist  auf  wenige  Bautbeite  beechtänkt,  wie  Sockel,  Itnlcone 
nn<l  Dacbgalerlei»,  wekli  letztere  eventuell  audi  iu  Metall  bei 
genüget-  Modißcation  in  formaler  Hinsicht  ausgeführt  werden 
können,  Di«  wenigen  ornamentalen  Ausschmückungen,  wobei  noch 
eine  Rednclioa  ohne  Einbuße  für  die  Wirkung  des  Gebäudes 
erzielbar  »Ire,  sind  in  Auftragarbeit  mit  Weißkaikmürtel 
projectirt. 

Der  Innenbau  des  Gebäudes  ist,  sofern»  eine  decorative 
Wirkung  erziel l werden  wollte,  in  einfacher  Zug-  und  Stock- 
arbeit geplant  mit  farblicher  Abtönung;  die  D lieber  in  ihrer 
liaoptmasae  in  Ziegel  gedeckt;  Endigungen  und  Tlmrmhclm  in 
Zink,  entsprechend  patinirt. 

Hinsichtlich  der  Gestalt  nnd  Disposition  des  Ratlihaus- 


thurmes  wurden  noch  zwei  Alternativen  geplant;  Eine  für  An- 
lago des  Thurmes  an  der  Eck»  nnd  eine  aolche  mit  Walmdach 
bei  Relassung  des  Tbnmiea  in  der  Mittelachse  des  Gebäudes. 

Bei  der  Gesammtdisposition  des  Gebäudes  wurde  die  er- 
probte Anlage  festgebalten,  den  .‘-aalbau  von  den  eigentlichen, 
dem  täglichen  Geschäfte  gewidmeten  Räumen  zu  trennen.  Der 
Genieinderatlissaal  wurde  gegen  den  rückwärts  gelegenen  Markt- 
platz, die  Bürgermeister-  und  Amtsränme  gegen  den  Hanptplatz 
dUponirt. 

Anf  die  Gestaltung  einer  praktisch  disponirlen,  zugleich 
aber  monumental  wirkenden  Rathssticgc  wurde  besonderer  Werth 
gelegt  »nd  der  bereits  bei  der  Vorcoueurrcn*  für  di«  Gebände- 
disposition  unterlegte  Gedanke  einer  die  beiden  Haupttbeiie  des 


Gebäudes  gleichmäßig  verbindenden  Stiege  featgehalten.  Eine 
Alternative,  nach  welcher  die  Rathhaasstiege  nur  nach  dem 
Vordertractc  mündet,  sollte  dazu  dienen,  das  Ungünstige 
einer  solchen  Anlage  zur  Anschauung  zu  bringen.  Die  geplante 
Rathhausstiege  geht  einarmig  bis  zum  Mczran Inpodeste,  um  hier 
durch  die  parallel  gelegten  Corridore  den  Zugang  zu  den  Amts- 
räumen  im  Mezzanin  des  Rathhanies  zu  vermitteln  — im  weiteren 
Zuge  bis  zum  Gcineindersthsssale  führend  und  durch  die  llalcone 
die  Verbindung  bildend  für  den  Zutritt  zu  den  Amuräamen  an 

Ider  Vorderfront.  Kein  Zweifel,  dass  eine  solche  Anlage  ancb  bei 
der  ganz  bescheiden  geplanten  Ausstattung  die  Hauptaufgabe  des 
Architekten,  eine  monumentale  Wirkung  zu  erzielen,  erreicht, 
wie  dies  auch  das  Preisgericht  „als  eine  klare  architek- 
tonisch den  Charakter  eines  Rathhanies  sowohl 
im  Innern  als  im  Aeußeren  vortrefflich  betonende  Auf- 
tastung" anerkennt. 

Nebst  der  Ratkbaustleg«  Ist  «ine  lttr  sich  abgeschlossene 
Parteienstiege  angelegt,  welche  indess  bei  Verallgemeinerung 
der  Amtsräume  auch  für  diesen  zn  gewärtigenden  Fall  Dienste 
leisten  kann. 

Die  Eiutkcilang  der  Amtsränme  ist  nach  der  Angabe  des 
Programmes  durchgefllhrt.  Die  Geschäftslocale  in»  Parterre  sind 
getrennt  vom  Hanptcingange,  nur  mit  dem  Hofe  und  den  Ein- 
fahrten verbunden.  Der  Tfaeil  de*  Mezzanins,  welcher  dem  Amts- 
zwecke  dermalen  noch  nicht  dienen  soll,  ist  znr  Verwendung 
von  Arbeitsslütten  nnd  Lagerräumen  bestimmt.  Das  zweite  Stock- 
werk enthalt  vier  mittelgroße  Wohnungen,  deren  Verwerthburkeit 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  außer  Zweifel  steht.  Außer 
diesen  sind  zwei  Dienerwohnnngen  ungeordnet.  Die  Detail- 
dLposition  der  Wohnungen  musste  sich  dem  Organismus  des 
monumentalen  Gebäude*  unterordnen : schon  aus  dem  Grunde, 
weil  ja  voraussichtlich  bei  der  Entwicklung  der  städtischen  und 
sonstigen  amtlichen  Bedürfnisse  in  nicht  allzuferner  Zeit  diese 
Wohnungen  zum  großen  Theile  für  diese  Zwecke  beansprucht 
werden. 

Die  Partcrrelocalitäten  gegen  den  Marktplatz  sind  für  ein 
Yolktcafe  bestimmt. 

Der  Anlage  des  Rathskellers,  als  der  Incrativsteu,  wurde 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Eine  eigene  Kathskeller- 
stieg«  führt  in  die  diesbezüglichen  Räumlichkeiten.  Das  Ralhs- 
herrenstübeben  Ist  durch  eine  besondere  Treppe  mit  den  Amls- 
t beitet»  de*  Gebäudes  verbunden.  W'elukeller  sowie  eine  Eisgrab« 
sind  in  entsprechendem  Ausmaße  nnd  Anlage  disponlrt.  Die 
Parteienkellcr  erscheinen  geschieden  von  don,  den  öffentlichen 
Zwecken  dienenden  Kelleranlagen,  darunter  dem  Rannt  für  die 
Ontraiheiznng,  fiir  welche  der  östlich  gelegene  Hof  unterkellert 
ward«.  Gla*überdeekle  Lichlschäcbte,  etwas  erhoben  über  das 
Hofniveau  zwecks  seitlicher  Lüftung,  führen  Licht  und  Luft  den 
Rathskcilcrräumcn  zn. 

Der  Gemeinderathssaal  erhält  eine  Tribüne  für  den  Bürger- 
meister, Stellvertreter  nnd  dl«  St  ad  tritt  lic.  Zu  beiden  Seiten  sind 
Emporen  fiir  Ehrengäste  angeordnet.  Gegenüberliegend  eine 
Galerie  für  das  Publicum,  vom  zweiten  Stock  zugänglich. 

Die  Verbindung  im  zweiten  Stocke  nach  der  Vorderfront 
ist  durch  Anlage  eines  Mittelcorridors,  über  der  KathhauBBtiege 
gelegen,  erzielt. 

Der  Thurm  sollte  als  Ansalchts-  und  Wartethurm  Verwen- 
dung linden,  weshalb  für  bequemen  Aufgang  rorgesorgt  wurde. 

Die  Censtraetion  de*  Baaes  Ist  ln  möglichst  ökonomischer 
Weise  projectirt,  so  dass  sich  die  Kosten  desselben  nicht 
wesentlich  über  jene  der  Ausführung  für  gewöhnliche  Wohn- 
häuser erheben  würden. 
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Schluss  der  Debatte  über  den  Bericht  des  Eisenbrlickeninuterial- Ausschusses. 

(8.  „Zeitschrift“  1900,  Nr.  14,  «ad  Protokoll  4fr  < 1 e»ehäftsV «rsammlnng  tob  21.  April  1(400,  , Zeitschrift*  1900,  Nr.  17.) 

(Fortsctsuag  ru  Kr,  Jhi.) 


Ober-Ingenieur  Franz  I’feuffvr : 

Sehr  geehrte  Herren  1 Iu  Folge  4er  teil  bedauerliches  Erkrankung 
de«  Hem  Berichterstatters,  Hofrath  B r i k,  ist  mir  tob  Seite  des  Aus- 
xkaioM  die  Aufgabe  zatheil  geworden,  ilis,  so  weit  ea  eben  mßgllch  ist, 
es  vertrete«.  Der  Herr  Berichterstatter  hat  bis  gestern  aoeli  gehofft, 
seiuer  Aufgabe  bis  »um  Schltuse  gerecht  werde«  ru  können,  aiuatl«  aber 
ru  sein  ent  lebhafte«  Bedauern  hievon  abeehen,  da  seine  Genesung  noedi 
niebt  so  weit  gediehen  tat,  dam  er  im  Stande  wir«,  nach  nur  daa  Zimmer 
rerlaraen,  geschweige  denn  in  die  Disenaaion  eingretfen  sa  können.  Io 
Erfüllung  der  übernommenen  ITlicht  muss  ich  s un hebst  bitten,  einige 
schriftliche  Aeußerunge»  des  Herrn  BwichtemUtters  in  Beeng  auf  die 
rota  Herrn  Baarath  Uaberkait  roigebiaehten  Einwendungen  vertaten 
ta  dürfen. 

Hufrnth  Brik  schreibt:  „Hinsichtlich  der  Ausführungen  des 

Herrn  Banmhee  Haberknlt  habe  ich  an  nächst  einige  Berichti- 
gungen nnd  Aufklärungen  in  geben,  welche  geeignet  sein  dllrftea,  die 
Ueweiafübrnnge«  des  Herrn  Banratbes  esnigermeßen  an  modißeiree.  Ich 
maas  gleich  von  rornhrreio  bemerken,  dass  die  aicht  weit  genng  aus- 
gefltbrten  Darlegungen  meines  Berichtes  „L“  die  L’raacbe  tob  Hiasrer- 
stkndniasen  gewesen  sein  dürften.  Die  Wahrnehmungen  bet  dem  Verasche 
mit  dem  Tragerpaare  Nr.  II  ans  hartem  Material,  and  zwar  ins- 
heaondere  das  ungleichmäßige  BruebgefUge  des  einen  Winkeleiaena  im 
Zui&nrte,  sodann  der  tob  einem  Nietloche  ausgeheade  Anriss  des 
Stehblechea  ins  Druck  gurte  verunlasaten  den  Herrn  Baarath 
auf  Grund  der  hierüber  wörtlich  ciürten  Sätze  des  genannten  Berichtes 
an  der  Schlussfolgerung,  „dass  ia  Jedermann  die  Ueberaeugang  befestigt 
weiden  nsüiae,  dam  solches  Material  wie  im  Träg«  UH  aicht  für 
Brttakenconaunctionen  anlAmig  sein  künna*.  Das  Material  der  Drnckgnrt- 
stehbleche  zeigt  rückaichtlich  seiner  Zugfestigkeit  Ungleichmäßigkeiten, 
nämlich  4 84  nnd  491  f est»,  d,  i,  eine  Differenz  Ton  13%;  ferner  hebt 
der  Herr  Bauratb  hervor,  dass  der  erwähnte  Anriss  bei  kaum  2 r/<m< 
Spannung  entstanden  sei,  was  sehr  bedenklich  erscheine,  da  dies  hei 
ruhigem  Drucke  erfolgt  aei. 

Diesbezüglich  habe  ich  die  folgenden  Aufklärungen  an  gebe«: 

Das  TrAgerpoar  Nr.  II  wurde  aus  Material  der  erhaltbaren  härtesten 
Chargen  ausammengetetzt,  und  ergab  Charge  Nr.  84.1Ü8  hei  den  tech- 
nologischen hoben  wirkliche  Härtbarkeit,  wie  ans  dem  Berichte  des 
Pro!.  Kirsch  aa  ersehen  ist.  Dieses  Material  war  also  nicht  Fluaaeiaen, 
sondern  schon  Pluastahl.  Die  Ungleichmäßigkeit  des  Brnchgefüg» 
am (inrtwinkel  ist  daher  durch  die  Örtliche  Hürtnng  in  Folge  der 
Verletzung  mit  der  Schärfe  des  Scheileitens.  deren  Spuren  Ja  selbst  anf 
dem  Lichtbilds  deutlich  erkennbar  sind,  aa  erklären.  Der  Anriss  im 
Stehhlaehe  des  Druckgnrtes  (Ch.  Nr.  84,133,  Festigkeit 
4 M— 4 »I  t emf)  entstand  allerdings  bei  einer  darehtehnitüicben  Spananng 
TO«  kaum  9 im  Querschnitt«  des  Druekgurtes;  diese  Spananng 
entsprach  jedoch  einer  Belastung,  weiche  im  Znggnrte  eine  Spananng 
tob  etwa  3 '/en>  erzengt  batte,  denn  der  Drnckgnrt  hatte  einen  um  eine 
Lamelle  stärkeren  Querschnitt  als  der  Zaggurt.  Der  ent- 
standen» Ries  ist  auch  nicht  durch  die  achsiale  Druckspannung  des 
(Inrtes  entstanden,  sondern  durch  die  Wirkung  des  Laibnogadruekes 
des  Nieten.  Dieser  betrug  nämtieh  bei  der  betreffenden  Belastung 
rechnungsmäßig  4'K  t/a %*,  d.  i.  mehr  als  da»  Dreifache  des  anlässigen 
Druckes.  Weiche»  Material  hätte  diese  Anstrengung  ertragen,  ohne 
einanreißen-,  da»  Nietloch  würde  nur  in  der  Draekrichtnng  gestreckt 
worden  »eia.  Im  vorliegenden  Falle,  wo  das  Material  eine  Sr t liehe 
Härtung  zeigte  (von  4-9  f/ems  Festigkeit  und  1947%  Dehnung  gegen 
4 34  r.'csst  Festigkeit  nnd  26-57%  Dehnung)  führte  die  Örtliche  hohe 
Spannung  des  gehärteten  Lochriagca  zum  Einrisse.  Die  Örtliche  Härtung 
aber  erkläre  ich  mir  aU  eine  Folge  der  Nieteperation.  Der  rothwarm 
eingehraebte  and  mittelst  Stauchens  tob  Hand  geastete  Niet  gibt 
seiner  unmittelbaren  Umgehung  einen  großen  Tbeil  der  Wirme  ab,  so 
zwar,  das«  diese  hiebei  leicht  die  gefährliche  Temperatur  der  (reib-  oder 
Blaawärme  annehmen  kann.  Fehlschläge  and  dergl.  können  dann  er- 
fahrungigemäß  starke  Härtungen  herbeiführen.  Solchen  Härtungen  ist 
nicht  bloe  FluaseDeo,  sondern  nach  Schweißeisea  unterworfen.  Za  berttek- 


srcblige»  ist  weiters  noch,  des»  der  Vennchntab  Nr.  5 uns  Charge 
Nr.  81.133  nicht  80  at  Ton  der  Auriutelic  entfernt,  wie  Herr  Baurath 
Haberkall  anuimmt,  sondern  so  nahe  aia  möglich  dieser  Stelle  ent- 
nommen worden  ist,  nnd  dass  dieser  Sub  nicht  4-34  r/css«,  sondern 
4-91  (/<*»»  Festigkeit  bei  18-7»/.  Dehnung  and  47%  Contractlon  zeigte, 
während  Sub  Nr.«  derselben  Charge  4-31  t,  cm«  Festigkeit,  »1%  Dehnung 
nnd  57*/*  Coatractiou  ergab. 

Dissea  Ergebnis  der  Festigkeitsprobe  aeigt  deoUieh,  dass  das 
Material  an  der  betreffenden  Steile  eine  Härtung  erfahren  batte.  8o!che 
Hirtaagsencbeinnngea  kommen  bei  jedem  Floseeisen  vor.  Ein  besonder» 
interessanter  FaU,  der  mir  Torliegt,  betrifft  Festigkeitsproben  eines 
Martisüttsseisen-Eeaulblechea.  Im  ungehärteten  Zustande  hatte  dasselbe 
44'ä — 44-8  äy/etm»  Festigkeit  nnd  90*;»  Dehnung;  rothglübend  in  Wasser 
von  29>C.  abgekühlt,  erhobt«  »ich  die  Festigkeit  anf  80-6—82-2  Ay/aun», 
d-  L um  38%,  während  die  Dehnung  auf  10,  bcaw.  9%  berabsank. 

Iu  einem  zweiten  Falle  wurde  ein  ThotuasiltuseiseB-Keaselbleck 
tob  39'6  4g  mwi  Festigkeit  und  25»/*  Dehnung  in  gleicher  Weise  gehärtet, 
die  Festigkeit  «buhte  sich  auf  47-0  4g, s»mt,  d.  L um  30%,  die  Dehnung 
■ank  auf  23%  herab.  Hiemit  glaube  ich  die  Erscheinungen  am  Träger  HR 
hinreichend  erklärt  an  haben  nnd  bemerke,  dass  diene  Erscheinungen  den 
Ausschuss  bestimmt  haben,  die  obere  Fesligkeitsgrenae  fär 
die  Znläasigkeit  den  Thumasmateriales  »uf  höchstens  43  4y/a» m*  heraban- 
setaen  nnd  außerdem  die  Bedingung  sorgfältiger  Behandlung 
au  steilen. 

Dabei  wnrde  es  als  selbstverständlich  angesehen,  dass  das  aa 
Brllckenbauten  verwendbare  Thema»  - Flusse isea 
auch  allen  anderen  Anforderungen  hinsichtlich  der 
Bearbeitnngsfähigkeit  und  der  N i c b t b är t h a r k ei t 
im  glaicbemMaße  entsprechen  müsse,  wie  dies  in  den 
besonderen  Bediugaissea  f « r M ar  tlu  fl  ass  ei  s e n Tei- 
len g t wird. 

Hinsichtlich  der  Auregnug  des  Herrn  Prof.  U aper,  der  Ausacbttia 
möge  ia  Erwägmig  sichen,  ob  eine  Herabsetzung  der  oberro  Festigkeit*- 
grenae  anf  42  Ay/aun*  nicht  thuulich  erscheine,  sowie  mit  Bezug  auf 
deu  iu  diesem  Sinne  Ton  Herrn  Baron  Eugerth  formell  gestellt:» 
Antrag  habe  ich  die  Ehre  aa  erklären,  dass  der  Ausschuss  ia 
seiner  Mehrheit  beschlossen  bat,  dem  mehrseitig 
ausgesprochenen  Wunsche  nneb  Herabsetzung  jener 
Grenaaiffer  von  43  auf  42  tp/wm*.  entsprechend  dem  Anträge 
seines  Unternnascbniaw,  au  willfahren  und  diese  letztere 
Ziffer  in  die  henntrngte  Resolution  einznaetsen.* 

Ich  glaube  mich  nunmehr  der  Hoffnung  bingeben  an  dürfen,  dass 
Herr  Benrath  Unberkalt  den  An- »chnsran trägen  »eine  Zustimmung 
nicht  länger  vorenthalten  und  seiucn  eigenen  Antrag  an  modificiren 
geneigt  sein  wird.  Bezüglich  der  weiteren  beute  schon  vorgebrachten  und 
noch  au  erwartenden  Aeußerungea  werde  ich  mir  zum  Schlüsse  der 
Diaeamion  das  Wort  erbitten,  um  susammeubäugend  darauf  ia  erwidern. 

Baurath  Ilnberknlt  : 

Von  den  geehrten  Herren  Collagen,  weiche  sieh  mit  dem  Inhalte 
meiner  in  der  Versammlung  vom  90.  Deeeiuber  1899  gehaltenen  Red» 
beschäftigt  und  sie  aaf  diesen  Brettern,  die  gewissermaßen  die  technische 
Weit  bedeuten,  zum  Gegenstände  ihrer  KrBrUroagen  gemacht  haben, 
bekämpften  die  meisten  die  formellen  Bedenken,  welche  ich 
gegen  die  Auaschassuträge  in  dar  Richtung  erhob,  lass  icb  die  Frage 
stellte,  wie  sich  denn  in  Hinkunft  nach  Uebergnsg  dieser  Anträge  in  die 
Praxis  die  Ceberaahme  von  Flusseiseu  und  die  Unterscheidung  von 
Martin-  und  Thomaseisen  in  den  Hüttenwerken  durch  dt«  Uebernahmi- 
Ingenieure  gestalten  solle. 

Wir  haben  in  dieser  Beziehsng  zehr  verschiedene  Ansichten  ver- 
nommen. So  erachtet  Herr  Professor  Kirsch  die  Einsetzung  einer 
eigenen  Commission  für  nothwendig,  welche  sich  mit  den  Cousequeazen 
der  Aasschussanträge  aa  beschäftigen  hätte.  Demgegenüber  stehe  ich 
allerdings  nach  heute  auf  dem  Standpunkte,  dass  die  Erßrteruag  dieser 
Frage  gemäß  dem  seineraeitigeu  Antrag«  de«  Seetionaelxfs  Ritter  r. 
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Rite  hoff,  wonach  di«  im  Jakrel&H  hinsichtlich  de«  FI  usseiaen*  , 
gefassten  Beschlüsse  einer  R e v i * i i>  n zu  unterziehen  «den,  gewiss  io  i 
den  Rahmen  der  dem  Ausschüsse  anfallenden  Aufgaben  gehört  hätte,  | 
«od  dass  ich  **  nicht  recht  begreife,  warum  wir  xnerst  einen  Ausschuss 
s«m  Stodinm  einer  gewissen  Frag«  und  sodann  wieder  «inen  anderen  \ 
Ausschuss  zur  Controle  «der  Ergänzung  den  erateren,  gewiwerma&en 
einen  ConsequeBzen-Aussehnss,  einsetzen  willen.  Collsg« 

P f « n ffer  wieder  bezeichnet  einerseiu  di«  stete  strenge,  fach- 
männische Ueberwarhnng  der  Erzeugung  aU  wfineehfnswerth,  ist  aber 
andererseits  auch  für  die  II  e r a b s e 1 1 u n g der  oberen  Greazxiffer 
<4f»  *y)  des  Martineiseos  und  Gleichstellnog  derselben  mit  jener  des 
Thomas«  Isens,  ora  den  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Materialien 
fallen  lassen  zq  küunen.  Sie  werden  »ich,  meine  Herreu,  erinuerti,  dass 
ich  diese  beiden  MAglicbkaiten  selbst  schon  angedcutet  batte. 

Ich  lege  Übrigens,  wie  selbstverständlich,  kein  sehr  grobes  Gewicht 
anf  dies«  formelle  Seite  der  Frage,  welch«  ja  einer  Löstmg  fithig  iit 
ond  ohne  Zweifel  einer  solchen  angeführt  werden  dürfte,  wenn  «*  sieb 
darum  handeln  wird,  die  vorliegende  Angelegenheit  in  der  Praxis  an 
erledigen ; ich  hätte  nur,  und  zwar  im  Interesse  des-  Ansehens  des 
Vereines  reibst,  gewünscht,  dass  auch  die*«  Seit«  der  Frage  im  Ausschuss- 
berichte  ihre  Würdigung  gefunden  hätte. 

Als  viel  wichtiger  bezsichnete  ich  seinerzeit  ausdrücklich  die 
Festsetzung  der  oberen  Grenzziffer,  tuid  hauptsächlich  gegen  diese,  nicht 
aber,  wie  manche  Redner  zn  glauben  scheinen,  gegen  die  principieUe 
Zulassung  des  Thomaseisens,  richtete  ich  mein«  Bedenken.  Ich  gab 
meiner  Uebrrzengung  Ausdruck,  daw  gerade  anf  Grund  de#  im  Aus- 
tchnssberichte  vorliegenden  Tbatrarhen  material«*  di«  Zahl  43  rty/rw*»* 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  könne,  and  dass  die  Logik  der 
Tbatsachen  uns  zwinge,  nicht  so  hoch  in  der  znlüssigcn  Festig- 
keit za  gehen.  College  Pfenffer  hat  bereits  in  »einer  Rede  vum 
17.  Februar  L J,  erklärt,  dass  die  Brückenfschlent«  des  Anschüsse# 
nicht*  gegen  eine  solche  Ilerabsetznng  eiuznwenden  hätten ; Professor 
Bayer  plaidirt  gleich  fall«  nachdrücklich  IBr  eine  Verminderung  jener 
WcrthzifTer,  und  heute  haben  wir  ans  dem  ifnnde  des  Referenten  ver- 
nommen, dass  sich  der  Ausschuss  auf  Grand  jener  Anregungen  ent- 
schlossen  hat,  als  obere  Festigkeitsgrenze  für  Thomaseieen  42  ly  «tm* 
an  empfehlen.  Es  scheint  also,  da*»  ich  thatnärhlich.  im  Minne  einer 
Aenßemtig  aus  meiner  Rede  vom  2«.  Pecerober  v.  J.,  den  Bitlckenbanern 
de#  Ausschusses  aus  der  Seele  gesprochen  habe. 

Die  jetzig«  Grenzziffer  42  k.v  würde  mir,  als  solche  fllr  sich  allein 
bet  rächtet,  allerdings  noch  nicht  ganz  sympathisch  erscheinen,  und  zwar 
Hpecieil  mit  Rücksicht  aof  die  von  mir  seinerzeit  erwähnten  Winkel- 
eisen,  welche  bei  dieser  Festigkeit  ein  ungenügende*  Verhalten  auf 
wiesen  ; nun  hat  uns  heute  der  Herr  Referent  dahin  aufgeklärt,  das# 
diese  Winkeleiaen  ans  härtbarem  Material«  waren.  Es  steht  nun 
allerdings  nicht  ausdrücklich  la  den  Aasachnasanträgen  erwähnt,  dass 
h ä r t b a r e • Thomosciscn  nicht  zulässig  sei,  vermuthlich,  weil  der 
Ausschuss  die«  aU  »elbatveratändlich  angesehen  hat  Und  in  der  Tbat, 
wenn  e*  zu  einer  gesetzlichen  Festlegung  der  ZntäsngkeU  de*  Thotuas- 
eisen#  für  Brücken  kommen  sollt«,  wird  jener  Umstand  in  den  be- 
treffenden Best  im  man  gen  ohne  Zweifel  in  gleicher  Weise  fixirt  werden, 
wie  dies  in  den  bekannten  Vorschriften  hinsichtlich  de»  M&rtineisens  der 
Fall  ist.  Dessen  ungeachtet  milchte  ich  hier  aus  leicht  begreiflichen 
Gründen  — und  ich  befinde  mich  hiebei  in  vollkommener  Uebercinstlm- 
mnng  mit  meinem  verehrten  Freunde.  Prof.  May«r,  — an  den  Aus- 
schuss das  Ersuchen  richten,  den  Umstand,  dass  da*  zu  verwendende 
Thomaseisen  nicht  härtbar  sein  dürfe,  und  dass  die  Nichtbärt  bor- 
ke i t eine  der  Hauptbedingungen  für  di«  Zulässigkeit  des 
Tboiu&seiaent  zu  bilden  habe,  tm  Berichte  besondere  her vorzuh eben. 

Unter  dieser  Voraussetzung  und  in  Bezug  auf  die  beate  vom 
Herrn  Referenten  abgegebene  Erklärung  habe  ich,  da  mein«  meri- 
torischen  Bedenken  hiermit  ihre  Erledigung  gefunden  haben,  gegen  den 
Anaaehussbericbt  nicht#  weiter  «inznwenden,  und  werde  ich  diesen  meinen 
Standpunkt  durch  eine  geänderte  Fassung  meines  seinerzeit igeu  An- 
träge# zora  Ausdrucke  bringen. 

Die  Frage,  Inwiefern  die  AetxpTobe  zur  Gütebestimmung  de# 
Tbomaseisens  berangezogsn  werden  künne,  scheint  mir  indensen  auch 
nach  dieser  eingehenden  Debatte  auch  nicht  vollkommen  geklärt,  ins- 
besondere aber  nicht,  soweit  e«  da#  hier  in  Betracht  kommende  Material 
für  eiserne  Brücken  betrifft-  Die  ad  hoc  angratellten  und  uns  hier  vor- 


geführten  AeUprnben  scheinen  mir  keine  hinreichende  Widerlegung  der 
uns  vom  Colleges  Dorm  nt  an  C-  und  I-Trägern  gezeigten  Erschei- 
nungen, schon  darum  nicht,  weil  ihnen  die  Gegenöberatei lang  von  Festig- 
keitsproben fehlt  Auch  der  Heranziehung  d«  Jenny 'sehen  Versuches 
mit  den  7 aus  einer  schmiedeljeruen  Rundstange  heraorgeschnittenen 
Probest äben  znm  Beweise  der  Ungleicbfürmigkeit  de#  Schmiedeisca» 
kann  ich  kein  beauudere*  Gewicht  heimessen,  da,  wie  mir  srheint,  dünne 
Walzprofile  und  ein  Rondellen  von  103  ms*  Durchmesser  in  der  betrachteten 
Hinsicht  wohl  schwer  vergleichbar  sind- 

Ich  stehe  in  dieser  Beziehung  auch  heut«  noch  auf  dem  Stand- 
punkte meiner  ersten  Rede,  da-ts  diese  von  einem  Einzelnen  beobachtet« 
Tkatsodi«  geprüft,  festgestellt,  rntifidrt,  vielleicht  auch  rectiflcirt 
werden  soll;  ferner  glaube  ich  überhaupt,  das#  die  ablehnende  Haltung 
gegen  die  Aetxprobe  vielleicht  rheil weise  von  der  falschen  Auffassung 
I herrühren  dürfte,  al«  handle  es  sich  rnn  «in  Probe  verfahren,  das  unab- 
I hängig  von  allen  anderen  selbständig  Uriheile  in  »chltpfen  gestatten 
oder  gnr  all«  übrigen  Prlifungsmethoden  ersetzen  soll.  In  der  Aetzprobe 
aber  die  alleinseligmachende  Erprobung  zu  erblicken,  fällt  gewiss 
niemandem  iiu  Ernste  ein,  und  ich  meine,  ein  solches  Vorhaben  wäre 
höchsten*  mit  dem  bekannten  Unterfangen  in  eine  Linie  zn  stellen,  ans 
dem  Percetitgebalte  einen  Materiale#  an  Else«.  Kohlenstoff.  Phosphor, 
Milicinm,  Mangan  n.  s.  w.  sofort  nach  einer  Formel  mit  Hilfe  von  Con* 
stauten  die  Bruchfestigkeit  desselben  berechnen  zn  wollen ! 

Ich  habe  demnach  die  Ehre,  den  in  der  Versammlnng  vom  SO.  Pe- 
cesnkrr  gestelltes  Antrag  zttrückzuziehen  and  ihn  durch  folgende« 
zu  ersetzen : 

„1.  D e r 0#  s t e rr.  I n gen  t e n r-  und  Architekten- 
Vereln  genehmigt  den  Bericht  des  Ausschusses  mit 
dem  Ausdrucke  «eines  wärmsten  Dankes  für  die 
bisherige  ausgezeichnete  nid  mühevolle  Tbä- 
ti  gke  i t, 

2.  Per  Ausschuss  wird  ersucht,  di«  Frage  des 
Werthes  der  Aetzprobe  für  die  Gütebestimmung 
d es  Flu  sseisen  • weiteren  Studien  zn  unterziehen.1* 

Meine  Herren  l Erlauben  Sie  mir  zum  Schlosse  meiner  Aus- 
führungen Ihnen  meinen  Dank  für  die  mir  zn  Theil  gewordene  Auf- 
merksamkeit aussusprechen ; wenn  In  dieser  Debatte,  vielleicht  sicherer 
alt  beim  Thomaseisen  selbst,  Ermüdongserscbeinun  gen  auf- 
getreten sind,  so  trag«  ich  ja  vielleicht  selbst  «inen  Theil  der  Schuld 
daran.  Ich  hoffe  iudesaea,  e*  mögen  wenigstens  einige  von  Ihnen  zu  der 
Ueberzengung  gelangt  sein,  da#*  ich  eigentlich  nicht  gegen  de«  Aus- 
schuss, sondern  gemeinsam  mit  ihm,  Schulter  an  Schulter,  für  di«  Losung 
den  vorliegenden  Problems  gekämpft  habe,  getreu  deroWorte  Heraklii*#  von 
Ephesus  s „Der  Streit  ist  der  Vater  aller  Dinge !“  Laasen  Sie  mich  hinzu- 
fügen : „folglich  auch  der  Wahrheit'4 

Reh,  aut  Ban-Ingenieur  Fritz  Edler  v.  EmpergerJ 

Meine  Herren!  Ich  hahe  mich  nur  zum  Worte  gemeldet, 
um  eine  formell«  Frage  vorxnbringeti,  deren  richtige  Lösung  znr  Klärung 
der  Sachlage  beitragen  kann.  Der  Aasschussantrag  zerfällt  sinngemäß 
in  zwei  Theile,  wovon  der  erste  principieUe  Theil  lautet:  „Der  Oesterr. 
Ingenieur*  nnd  Architekten-Verein  anerkennt  die 
Zulässigkeit  desThomas-FluzaeUen*  xur  Verwen- 
dung von  BrtlekeD*,  während  der  folgende  xweitc  Theil  uns  eine 
Reibe  von  Mpecialbestimmungen  gibt. 

Während  nun  weiters  dieser  erste  Theil  nnr  vertheidlgt  wurde, 
ohne  eine  Anfechtung  tu  erfahren,  so  bestehen  über  den  zweiten  Theil 
die  abweichendsten  Ansichten.  Ich  eTtuche  daher  d«n  Herrn  Vorsitzenden 
llber  diese  beiden  Theile  eine  getrennte  Abstimmung  vorzunehmen, 
einerseits  um  eben  diese  Einstimmigkeit  fett  xns  teilen  and  ds#  bestehende 
principieUe  Verbot  zn  beseitigen,  andererseits  auch  nm  den  Callegen,  die 
mit  den  Specialbestimmungen  nicht  ehmrstnuden  sind,  das  Dilemma  zu 
ersparen,  gegm  das  Princip  stimmen  zn  müssen. 

Mit  Bezug  auf  die  Aendemngen,  die  der  Ausschuss  in  »einem 
zweiten  Theil  inzwischen  selbst  vorgenomraeu  hat,  muss  ich  erklären, 
dass  ich  dieselben  keineswegs  für  eine  glückliche  Lösung  halte  nnd  daher 
für  eine  Vertagung  der  Beschlussfassung  stimmen  werde,  wie  sie  der 
soeben  gehörte  Antrag  Pormns  enthält. 

Die  Herabsetzung  der  Znggrcnze  auf  42  bezeichnet  entweder  unser 
Thomaseisen  aU  minder« erthig  gegenüber  dem  deutschen  Material,  wo 
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44  kg  *U  Grenze  gilt,  oder  erklärt  20*4  des  in  Deutschland  zu  Brücken 
verwendeten  Kiseas  eigentlich  für  unbrauchbar,  d.  h.  die  ganzen  Brücken 
ftir  unsicher.  leb  beit«  die  Vermuthung,  den«  an  dem  Sprang  im  Träger 
l!  K »inner«“  8pwnoangen  Schuld  »ein  nullen,  für  nicht  einwandfrei,  da 
aber  beute  erklärt  wurde,  da**  da*  Material  diesen  Trägers  Überhaupt 
kein  Thomas-FJuweiee»,  sondern  Stabl  war.  so  entfallt  jeder  Grund  za 
einer  gegenteiligen  Beweisführung,  weil  damit  nach  da«  ganze  Gebinde 
▼un  dar. ui!  an tg« bauten  Gründe®  and  Vorschriften  aöaauuueualtLrzt. 

Noch  wichtiger  als  die»«  Erwägungen  ist  jedoch  die  Rückwirkung 
der  Vorschriften  für  Thomaseben  auf  da*  Martiueisen,  da  aich  die  zwei 
ja,  wie  wir  wiederholt  gehört  haben,  absolut  nicht  unterscheiden  lassen. 
Da  ist  uns  nnn  unumwunden  zugestandeo  worden,  dam  in  der  Zukunft 
42  als  Grenze  ftir  beide  Geltung  buben  wird.  Wenn  nun  der  Ausschuss 
dieae  Regelung  reraut Worten  kann,  dann  »ehe  ich  keinen  Grund,  waram 
er  e*  anderen  überlässt,  die  selbstverständlichen  Cousequewaeei  au»  »einen  | 
Anträgen  zu  ziehen. 

Wie  wenig  aber  selbst  die  jetzt  zu  Recht  bestehende  Grenze  tob 
46  den  Eigenschaften  de»  MartiueUens  gerecht  wird,  das  können  Sie 
ans  dem  Umstand  ersehen,  dam  der  amerikanische  ISrtlckenban  mit  ’ 
Vorliebe  die  härteren,  hier  verbotenen  Sorten  Martineiaen  anwendet. 
Zar  Illustration  der  Behauptung,  dam  die  dorten  zu  empfindlich  ftir 
mechanische  Wirkungen  sind,  diene  ein  Hinweis  auf  Nr,  8 unserer  »Zeit* 
schrift“  vom  23.  Februar  d.  J.  Sie  finden  dort  eine  vortreffliche  Be- 
Schreibung  der  Atbarabrückc.  Dieselbe  kann  als  ein  Triumph  | 
de«  amerikanischen  Brückenbaues  Über  den  englisch«!  bezeiebnet  ' 
werden,  doch  auch  nns  gibt  sie  manche«  zu  denken.  Zunächst 
wohl,  warum  Nordamerika  and  nicht  wir  als  die  geographisch  am 
nächsten  Liegenden  Brücken  nach  dem  Sudan  exportiren  V Hier  sei  jedoch 
bervorgehobeu,  dass  auch  diese  Brücke  an»  dem  erwähnten  „Medium 
sterl“  war,  und  dass  dieses  so  empfindliche  Material  achtmal  nmgeladen 
werden  musste,  ungerechnet  die  Entgleisung  des  Materiahruges,  und  i 
so  verbogen  und  zerschunden  seinen  Bestimmungsort  erreicht  bat. 
Trotzdem, bat  es  keine  Ersehe] nangen  gezeigt,  zu  deren  Erklärung  man  | 
* innere11  Spannungen  bedurft  bitte.  Es  haben  ia  auch  schon  die  Ver- 
suche vom  Jahre  1691  bewiesen,  das«  eine  Erhöhung  bis  48  gerecht- 
fertigt erscheint  and  keineswegs  edoe  Erniedrigung  auf  42. 

Herr  Baurath  Haberkalt  bat  heute  sehr  richtig  betont,  daas 
es  eigentlich  eines  „Co nseqaenz“- Auweh asies  bedurfte,  um  die  beiden 
Vorschriften  in  Einklang  zu  bringen. 

Denn  daaa  wir  so  ein  Stückwerk  nicht  beBtehen 
lassen  können,  dass  die  Flusseisenfrage  hier  wie 
allerwärts  einer  einheitlichen  Lösung  bedarf, 
darüber  besteht  doch  kein  Zweifel,  denn  es  geht 
dies  aus  den  Amßernngen  der  Herren  vom  Aus- 
schüsse am  deutlichsten  hervor.  Ich  halte  es 
daher  schon  für  ein  Gebot  der  Klugheit,  diesem  „CnTi*e<|ueoz"- 
Ausschuss,  der  früher  oder  später  kommen  muss,  die  Sache  nicht  durch 
Yereinsbeachlüas«  zu  erschweren.  Dem  würden  wir  am  besten  durch  eine 
Vertagung  der  Beschlüsse  über  den  zweiten  Tbeil  der  Anträge  entsprechen,  i 
wie  es  der  Antrag  den  Herrn  v.  Dorm  na  ausspricht. 

Den  Herrn  Vorsitzenden  bitte  ich,  mein«  formelle  Anregung  anf 
eine  getrennte  Abstimmung  einer  geneigten  Erwägung  zn  unterziehen. 

Ingenieur  Wahl  facta  : 

Ra  ist  für  die  Kedner  heute  ausnahmsweise  ein  geringes  Zeit- 
ansmafi  festgesetzt,  ich  muss  mich  daher  knrz  za  fassen  wachen. 

In  der  Festschrift  des  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereine*  zur  Feier  seines  fiüjäbrigen  Bestandes,  G.  Periode  1888—1870, 
findet  aich  eine  Stelle,  welche  die  im  Jahre  1870  erschienene  Krücken - 
Verordnung  betrifft,  worin  der  Vorwurf  erhoben  wird,  weder  der  Vereins- 
entwurf  noch  die  Regierungsverordnung  wären  hinsichtlich  der  Verkehrs* 
lasten  auf  der  wiaaeofichafllichen  Höhe  gestanden,  ludern  wohl  die  Mo- 
menten  Wirkungen  richtig  (?)  erfasst  waren,  hinsichtlich  der  Transversal- 
krlfte  aber,  welche  für  das  Gitterwerk  maßgebend  sind,  ein  Unterschied 
nicht  gemacht  und  dadurch  eine  große  Unvollkommenheit  in  die 
nieli  1870  gehanten  Brücken  gelegt  wurde,  welche  den  Sicherheits- 
grad bedeutend  verringerte. 

Diesen  Vorwurf  musste  sich  der  Verein  gefallen  lassen;  er  ist 
aber  inaoferne  nicht  gerechtfertigt,  als  die  8dmld  nicht  die  Vereins- 
mitgliedor  im  Allgemeinen,  Kindern  die  damaligen  Brücken  bau  ca  pari  täten, 


die  Professoren,  trifft  und  die  Regierung  die  bezüglich«  Vorstellung  eine« 
Verein wmtgUed««,  sowie  die  Normalien  für  eiserne  Brücken  der  k.  k.  priv. 
Südbabn-Gesellscbaft  aus  den  Jahren  1 888/87,  mit  deren  Ausarbeitung 
ich  unter  der  Directkm  des  Herrn  Wilhelm  P r e s « « I betraut  war 
und  welch«  ehrliche  Arbeit  mir  schlechte  Früchte  getragen  hat,  nicht 
genügend  beachtete. 

Auf  dem  Blatte  Nr.  87,  Heft  II  der  vorerwähnten  Normalien, 
welches  ich  hier  vorweise,  finden  Sie  die  graphische  Darstellung  der 
Moment«  und  der  Yerticalkr&ft#  für  eine  Lsstzngmaaehme  von  73-8/ 
Gewicht,  aus  welcher  Zeichnung  recht  auffallend  hervorgebt,  das«  sowohl 
behufs  Bestimmung  dev  maximalen  Momente  als  auch  der  maximalen 
VcrtirnlknUt«  die  verschiedenen  Stellungen  der  fortschreitenden  factischen 
VerkehralaHt  maßgebend  erscheinen  und  bei  Subetitnirung  der  Verkehrslast 
durch  ein«  gleichförmig  vertheilte  mobile  Belastung  volle  Berücksichtigung 
finden  müsien. 

Wir  haben  nnn  in  unserem  Berichterstatter  einen  ausgezeichneten 
Fachmann  vor  uns,  der  wohl  mit  keiner  schweren  Schuld  belastet  er- 
sehe int,  aber  doch  auch  etwas  zu  empfindlich  nt  und  erhobene  Einwen- 
dungen nicht  gerne  beachtet.  Wie  aus  einer  nach  den  Berichten  unseres 
Kiaeabrückenmaterial-Aussebuse«  zuvaiDBaeDgestelUeu  Tabelle  hervorgeht, 
wurden  Im  Jahre  1*89  statische  Erprobungen  mit  Fach  werke  träger- 
paaren  von  10  w Stützweite,  darunter  nnr 

1 Trägerpaar  aas  Ttaoma*-Flufl*el*en, 

2 Träger  paare  aus  Scbweißedsen  und 

5 * Marljc -Fluss  eisen 

(Projeet  Hum  & Wagner)  vorgenemmen,  uml  bei  allen  Versuchen 
fand  der  Bruch  in  der  Milte  de*  Zuggurte*  zunächst  de»  Mittelständen  statt. 

lugen ienrr,  die  rieh  mit  BrQckenconstrncüouen  befassen,  pflegen 
bei  an*  Winkel-  und  Flacheisen  zusammengesetzten  Fachwerkeu,  also 
bei  Trägem  von  gleichem  Widerstände,  jene  «teilen,  die  nngewühnlich 
starken  »ecnndlren  Spannungen  aungeeetzt  sind,  welche  das  Resultat 
der  Rechuung,  namentlich  hei  concentrirten  Belattungen,  stark  beein- 
trächtigen, entsprechend  zu  verstärken,  nm  diese  «ecnndlren  Biege-  und 
Schubspannungen  möglirht  unschädlich  zn  machen. 

Bei  den  Im  Jahre  1897  mit  vier  Trägerpaaren  au»  Tboraai-Flnss- 
eisea  durchgefübrten  Bruchversuchen  hätte  man  auf  den  oherwähaten 
Umstand  besser  Bedacht  nehmen  und  den  Mittelknoten  de«  Znggurtes 
genügend  verstärken  sollen,  was  leider  nicht  geschehen  ist.  Mau  hat 
eigentlich  nur  in  erster  Linie  das  in  ungünstigster  Weise  beanspruchte 
Stehblech  zerrissen.  ohne  bei  der  Unvollkommenheit  de«  eomplirirteu 
Belastnngsapparatea  aus  den  Erscheinungen  sichere  Schlüsse  ln  Hin- 
sicht auf  da«  elastische  Verhalten,  die  Tragfähigkeit  und  den  erreich- 
baren Sicherheitsgrad  ableiten  zu  können. 

Famt  man  die  Reanltatc  der  Erprobnngen  tabellarisch  geordnet 
zusammen,  so  kommt  oian  zu  folgenden  Betrachtungen ; 

1.  Das  Materiale  de«  Thumaaträger*  vom  Jahr«  1889,  welches  ms« 
damals  al«  nunderwertbig  — vielleicht  zu  voreilig  — zurück wi»,  würde, 
da  es  eine  Festigkeit  von  nur  8*84-  4*08  */«■*  besaß,  nunmehr  Qber- 
nahmsfäbig  geworden  sein.  Dieae  Incouseiiuenz  wurde  übrigens  sehne 
und  mit  Recht  bervorgebofaen. 

fi.  Der  Thomas  träger  vom  Jahre  1889  zeigte  bei  der  Erprobung 
da«»*lbe  Verhalten  in  statischer  Beziehung  und  bezüglich  der  Elasticität  etc. 
wie  der  gebrochene  Träger  IV  vom  Jahre  1897,  beide  hatten  gestanzte 
NieUüdter  (beim  Träger  vom  Jahre  1889  wurden  die  Nietl&nber  etwa* 
nachgnrirben)  Der  Brach  erfolgte  in  beiden  Fällen  bei  der  angegebenen 
Belastung,  resp.  deau  Drucke  in  der  Trigermiite  von  2 X 23'5  = 47*0  /, 
sie  können  daher  als  gleichwertbig  angeaehen  werden. 

Diese  Grenze  der  Tragfähigkeit  scheint  mir  mit  Rücksicht  auf  die 
erwähnte  mangelhafte  Ausgestaltung  des  Mittelknotens  und  der  Tu- 
genauigkeit  der  Belastangsvorriclitnag  plausibel. 

3.  Das  Schweißeisen,  namentlich  das  steierisch«,  das  sich  als  vor- 
zügliches Rrüekenmaterial  bewährt«,  wäre  nach  den  merkwürdigen  Ver- 
»nchsergebnusm  vom  Jahre  1889  mit  der  ProportionagTenze  1*4  and  der 
Streckgrenze  2*0  f/cm*  im  Entgegenbaltc  zum  Thomaaträger  desselben 
Jahres  mit  der  Proportionagrenze  1*6  und  der  Streckgrenze  von  2*4',>wt 
eigentlich  minder werthig,  im  Vergleich«  mit  den  Thomastrügern  I,  II 
und  III  de*  Jahres  1897,  hei  welchen  di«  Brachlast  2XWMl  = 6t,8f 
betrug,  vielleicht  gar  noch  von  der  Verwendung  aniorascblirfifn,  da  die 
Bruchlast  hei  den  Thomasträgern  um  volle  27*8°  o größer  gefunden 
wurde  all  beim  steierischen  Schweifieisen  (Brachlast  nur  484). 
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Es  werfen  sich  da  Fragen  hinsichtlich  4er  zulässigen  Inanspruch- 
nahme bei  ßrückenconatraetionen  für  verschiedene  Eisen  material  len  aal, 
die  za  regelu  wären. 

4,  Die  Thomasträgcr  I,  II  und  UI  mit  sorgfältiger  Anarbeitnng 
(Nietlöcher  unr  gebohrt)  vom  Jahr  1897  können  anf  Grund  der  Ergebnis»« 
hei  der  Erprobung  allerdings  als  gleichwertig  angesehen  werden;  doch 
dürfte  die  hohe  Bruchlast  von  61*3  f aoiacweifeln  sein. 

Erprobungen  mit  wirklich  aufgebrachtes,  reep.  auf  gehängten 
Lasten  werden  sehr  wahrscheinlich  ganz  andere  Ergebnisse  liefern. 

Der  Tbomasträger  II  mit  der  Material festlgkeit  von  l öf/cm*  be- 
sitzt die  größte  Proportionsgrenze,  and  es  ist  kein  Grand  vorhanden, 
denselben  als  minderwertbig  gegen  11  brr  I nnd  HI  binsiisteltai.  Der  Hin 
in  der  verhältnismäßig  stark  gehaltenen  Druckgortung  (Qoerschnitt 
54  m*  gegen  34  «•*  des  Zaggnrteei,  welcher  jedenfalls  erst  nach  Be- 
seitigung der  Druckstrebe  wahrgeuommeii  wurde  und  besondere  Bedenken 
erregte,  bat  nicht  viel  zu  bedeuten;  er  ist  eiu«  Folge  der  außerordentlich 
starken  secundären  Inanspruchnahme  des  Stehbleches»  welche,  wie  der  Herr 
Berichterstatter  schon  aufklitreud  nuttbeilte,  nicht  in  Rechnung  gezogen 
wurde.  Es  spricht  aouach  kein  Umstand  für  die  beantragte  Herab- 
setzung der  G r e n z e der  Material  festigt  eit  von  46U  (boim  Martin- 
flüMcisen)  auf  43*0  beim  Thomas*  Flaaseiaea. 

Sicher  ist,  dass  Flnsseisen  im  Allgemeinen  beim  Brache  selten 
sehnige  Stractor  zeigt  und  leicht  einen  gewisse«  Grad  Ton  Sprödigkeit 
auninunt.  Es  sind  die  etwas  unvollständigen  Daten  in  der  Tabelle  i Etuicln- 
bericht  E)  über  Biegeschlagproben  mit  Benützung  eines  Gesenkes  und 
bei  — 30°  C.  nicht  besonders  erfreulich  ; solche  sehr  charakteristische  nnd 
äußerst  wichtige  Erprobungen  sollte«  auch  ohne  künstliche  Abkühlung 
der  Yerauchsplatten.  also  bei  gewöhnlicher  Lufttemperatur  und  ohne 
Verletz ong  der  .Stäbe  vorgenommen  werden.  Die  Durchführung  von 
zweckentsprechenden  statischen  Proben  mit  frei  aufgebrachter  Last  wäre 
für  I-Eisen  sowohl  als  auch  für  Fachwerke  einfachen  System»  zar  gänz- 
lichen Klarstellung  der  Eigenschaften  des  Tbamas-Flussmeu*  noch 
dringend  aothwendig. 

Der  Ausschuss  sollte  doch  den  mehrfachen  wohl  begründeten 
Wünschen  vieler  VereinsmitgUeder  Rechnung  tragen. 

Es  mnss  aber  schließlich  auch  daran  erinnert  werden,  dass  der 
Ausschuss  dem  in  der  Geschäfte  Versammlung  vom  31.  December  1895 
angenommenen  Antrag«  noch  nicht  im  vollen  Sinne  entsprochen  hat, 
u.  zw.  ans  folgenden  Gründen: 

o)  Im  Anträge  des  Herrn  k.  k.  Hofratbe*  v.  B i s c h o f f ist  der 
Wunsch  nach  einer  allfällig  not  h wendig  gewordenen  Re  v ieiou  des 
VereinsbeachluBied  vom  3.  Mai  18!)1  hinsichtlich  der  Verwendung 
von  Martia-FIusseiscn  zu  Brückenronstrnctionen  ausgesprochen,  vom 
Eisen hrückenmaberialausHchUMse  jedoch  iu  dieser  Hinsicht  k e i u e r 1 e i 
Acufierung  abgegeben  worden; 

ß)  gemäß  der  Vexorduimg  des  k.  k.  Haudebministernim*  vom 
29.  Jänner  1893,  betreffend  die  Verwendung  des  im  bazisebeu  Martin- 
verfahren  erzeugten  Fluseeiaens  bei  Brttckenconstructionen  für  Eiecubahu- 
z wecke,  Absatz  5,  riud  nicksichtlich  der  rechnungsmäßigen  lnanspruch- 
nähme  de«  Material«  pro  «ri*  nur  vorläufig  die  im  § 4 der  Verordnung 
vom  15.  September  1837  für  Brücken  ans  Sch  w « i C c i « e n nonnirten 
Grenzen  Mnzuhalteu;  sclbBtTcrstAndlicIi  ist  nunmehr  — i tu  Sinne 
des  Anträge«  v.  B i » c h u f f — die  Frage  zu  beantworten,  ob  «ich 
auf  Graud  der  bisher  an  bestehenden  Brücken  gemachten  Erfahrungen 
und  im  Hinblicke  auf  tboil«  vorgenommene,  theil*  noch  vorzunehmeude 
Brucbversucbc  an  zusammengesetzten  Tragwerke«  aus  Sicherheit«- 
rückmebten,  u.  zw.  für  Fluaaeisen  im  Allgemeinen,  «ine  Ab- 
änderung der  vorerwähnten  Grenzen  bezüglich  de«  Sicherbeitegrade«  als 
zweckmäßig  erweisen  würde. 

Banrath  Zuffer: 

Hei  der  Betrachtung  der  gegenständlichen  Ausichus»aaträge  and 
jener  für  da«  Martineben  ans  dom  Jahre  1891  biu  ich  zur  Erkenntnis 
gekommen,  dass  das  Thomaseisen  trotz  allem,  was  über  dessen  Güte 
gesagt  wurde,  doch  nicht  das  gleiche  ist  wie  da«  Martinofen. 

Ich  erlaub«  mir  zar  Begründung  dessen,  di«  Anträge  de« 
Martineisen-Comitds  ans  dem  Jahre  1891  im  Auszuge  zur  Kenntnis 
an  bringen.  Diese  laoten: 

1.  Da«  weiche  basische  Martin-Flns»eisen  ist  zur  Herstellung 
▼on  Brückeoconetruclionen  als  vollkommen  geeignet  auzuerkeanen. 


Im  Punkte  2 heißt  es  dann:  Das  zu  Brückenconstructioneu  za 
verwendende  Martin- Fl uaaetseu  soll  unter  anderem  genügende  Deforma- 
Gonsfühigkeit  im  kalt«n  nnd  warme«  Zustande  und  bei  verletzter 
Oberfläche  der  Probestäbe  zeigen. 

Weiters  besagt  Punkt  3,  das«  die  Anaxbeitang  der  Träger  ans 
Martin- Fl nssetsen  in  gleicher  Webe  wie  bet  Schweißeisen  geschehe«  kann. 

Eine  besondere  Sorgfalt  bei  der  Abarbeitung  der  Träger  au« 
Martiu-Flumeiä-eu  wird  daher  nicht  eigen«  fllr  geboten  erachtet. 

Im  Gegensätze  zu  diesen  Vorschriften  anerkennt  der  gegenwärtige 
AuMchnss  wohl  die  Zulässigkeit  des  Thonusoisens  zur  Verwendung  bei 
BrilckeucobMüruciionen,  aber  unter  wesentlich  anderen  Bedingungen.  So 
fordert  Punkt  2 der  Anträge  de«  Ausschusses,  das«  „die  Anarbeiiung 
and  die  Moutirang  durchaus  sorgfältig  zar  Ausführung  gelange,  und 
dass  bei  den  uotb  wendigen  Bearbeitungen  alte  das  Material  schädigenden 
Einflüsse  vermieden  werdest*,  und  am  Schitu««  des  Punktes  3 der  An- 
träge wird  verlangt,  dass  „die  Handuietungeu  möglichst  rasch  aus- 
geftlhrt  nnd  Verletzungen  der  Eisenoberfläehe  ver- 
miede« werden". 

Das  sind  aber  Bediugangeu,  welche  ich  ln  der  Praxi«  nicht  Immer 
leicht  erfüllen  kann,  denn  mxu  ist  nicht  iio  Stande,  die  Aufricht  so 
strenge,  als  e«  uothweudig  wäre,  zu  üben.  Aus  diesem  Gründe  wollte 
ich  mich  ursprünglich  dem  Antrag«  des  Herrn  Baoratbe»  Haberkalt 
ansctiliefle«,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  erklärt  werde,  das 
Tbomaselse»  sei  mit  Rücksicht  auf  die  nicht  behobene  Empfindlichkeit 
gegen  äußere  Verletzungen  für  BiÜckencoiiatructionen  dennaleu  noch 
nicht  zu  empfehlen-  Ich  bin  aber  davon  abgegangeo.  in  der  Ueber- 
zeugnng,  dass,  bevor  die  Sach*  überhaupt  reif  ist,  bevor  die  Behörden 
dazu  kommen  worden,  die  Bedingungen  fdr  die  Anwendung  des  Thomas- 
eisens zu  Brückenträgern  anxzuarbeiten  und  in  die  Welt  zu  setze»,  die 
IJüttenleute  andererseits  wieder  eiu  besseres  Material  herzusteilen  in 
der  Lage  sein  werden,  denn  es  liegt  im  eigenen  lnterewe  der  Hütten- 
werke, dass  Ihr  Tbomaaeiseti  geradeso  Verwendung  linde  wie  da«  Martin- 
material. 

Gegenwärtig  musste  ich  aber  meine  Bedenken  gegen  ein  Product, 
welches  sich  äußeren  Einflüssen  gegenüber  so  empfindlich  zeigt,  Vor- 
bringen, da  ja  der  Praktiker  für  die  volle  Güte  des  bergestcllten  Bau- 
werke« verantwortlich  ist. 

Ob  die  obere  Fentigkeitsgrenze  mit  43  oder  42  angenommen  wird, 
erscheint  mir  vollkommen  gloicbgiltig,  da  «Ammtliche  Hüttenwerke  bisher 
auch  nur  ein  weiches  Martineisen-Produet  liefertet!,  welche«  beispielsweise 
bei  den  .Sudtbahubrückea  eine  durchschnittliche  Festigkeit  von  39  bis 
40  kgfmmß  zeigt ; bei  dem  Thomaseisen  dürfte  diese  Grenze  vielleicht 
noch  unterschritte«  werden. 

K.  k.  Miniaterialrath  lazkowskl  : 

Hochverehrte  Herren!  Da  wir  am  Schlüsse  der  Debatte,  di«  mir 
Ubrig«us  noch  lauge  nicht  abgeschlossen  zu  sein  scheint,  augelangt  sind, 
glaube  ich,  dass  es  sich  empfiehlt,  die  Frage  zu  erwägen,  welche  Sudluug 
der  Uestcrr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  gegenüber  den  Ergeb- 
nissen der  Arbeite»  de»  Ausschusses  nnd  allen  diesfalls  gestellten  An- 
trägen au  beobachten  hätte.  Zunächst  gebe  ich  tu«  der  Anschauung  aus, 
dn»s  «s  sehr  erwünscht  ist,  den  A nasch ussber ich t durch  Veröffentlichung 
in  der  Yereimueitschrift  den  weitesten  Fachkreisen  zugänglich  zu  machen, 
was  auch  insofern«  conse<iu«nt  wäre,  als  die  Uber  den  Gegenstand  de« 
Auasebnasberiehu*  in  unserem  Vereine  durchgelührte  Debatte  in  dieser 
„Zeitschrift"  suceessive  zur  Veröffentlichung  gelangt.  Nun  steht  aber  dein 
di«  Geschäftsordnung  entgegen,  zumal  ihr  Anhang,  § 6,  Alluea  13,  eiue 
Bestimmung  enthält,  nach  welcher  Auuchussbericbte  nur  dann  in  der 
„Zeitschrift*  veröffentlicht  werde»  dürfen,  wenn  sie  in  der  Vollversammlung 
bereite  vorgetragen  and  angenommen  worden  sind.  Meine  Meinung  geht 
indessen  dabin,  dass  der  Gegenstand  des  Ausachue*bcricbtes  kein  derartiger 
Ist,  das»  der  Oeaterr.  Ingenieur-  uud  Architekten- Verein  in  «einer  Gesummt- 
heit  ibn  überhaupt  zu  genehmig«»  hätte.  Denn  abgesehen  davon,  dass  der  in 
Rede  »tebend«  Ausschussbericht  aich  als  ein  Act  strenger  Wissenschaft 
zn  einer  Abstimmung  an  und  fllr  sieh  nur  bedingungsweise  eigne« 
kann  — in  solchen  Fällen  sollte  man  nämlich  die  Stimmen  eher  wägen 
als  zählen  — lat  im  vorliegenden  Falle  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
dass  es  rieh  um  ein  Spectalfach  handelt,  in  welchem  bei  der  heutigen 
Vielseitigkeit  der  technischen  Wissenschaften  wohl  nnr  ein  Theil 
uu$eree  Vereine»  insoweit  bewandert  ist,  um  über  alle  diesfalls  aufge- 
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worfrnea  Fragen  ein  Voraus  abgeben  in  kennen,  dessen  Maßgeblichkeil 
Uber  jeden  Zweifel  erheben  wäre.  Iit  aber  die  Siebe  derer!  complidrt, 
diu  die  in  ihrer  Beurtheilnng  in  eriter  Linie  berufenen  Fachspeeialisten 
»eh  vorläufig  unter  einander  nicht  einigen  kennen,  dann  eracheinen  die 
Übrigen  in  diesem  Specialfache  in  relativ  geringerem  Made  bewanderten 
Factoien  umsoweniger  berufe»,  eine  dieefällige  definitive  Bnucheidnug 
in  treffen.  Int  Hinblicke  auf  den  Ernst  der  trchnJschen  Wissenschaften 
nnd  die  sociale  Stellung  ihrer  Verirrter  lallte  der  Dealer.  Ingenieur-  nnd 
Arcbileltlen-Verein  bim  «Ich«  Beschule»  fassen,  bezüglich  welcher  er 
von  vomeherein  die  Ceberieegting  haben  kann,  dass  ale  seitens  aller  be- 
treffenden Kreise  vollauf  reapeclirt  werden  müssen,  beiiehnugsweise  den 
Werlli.  welcher  einem  AnBaeknarberichte  ankomtnen  mag,  thatsächlicb 
erhüben  können,  vu  aber  aller  im  Falle  einer  Beechlnaataaaung  seitens 
des  gesamtsten  Vereines  über  die  in  Rede  stehenden  Specialfacbfrngcn 
ans  den  bereits  ausgelükrteu  Gründen  immerhin  all  Iraglicb  bezeichnet 
werden  kannte. 

Eins  dieefällige  Beicblurafasaung  dea  Vereines  wäre  Übrigens  aacb 
überflüssig,  inmal  ihr  ebenso  wie  dem  Ansacbusabcricbte  nur  ein  fbcnl- 
tativer,  nicht  aber  ein  nbligatoriaeber  Charakter  ankumtnen  könnte.  Deut 
Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Acbitekten-Vereln  konnte  daher  gegebenenfalla 
blot  die  Aufgabe  »fallen,  aeiue  sur  Beurtheilnng  der  gegenständlichen 
Fragen  competenten  Mitglieder  inr  Abgabe  einer  dieställigen  Aenfiernug 
zu  veraniasaen,  welcher  Aufgabe  der  Verein  auch  tbatakchlicb  im  rollen 
Maße  umsomehr  entsprach,  als  er  den  betreffenden  Fachmännern  ge- 
nügend Gelegenheit  darbet,  ihre  diesfüliigen  Anschauungen  »m  Ans- 
drucke in  bringen  und  iu  verfechten. 

l>a  es  nun,  wie  bereits  bemerkt  worden,  im  allgemeinen  Interesse 


liegt,  des  Anascbnsabericbt  unter  allen  Umstünden  den  weitesten  Fach- 
kreisen durch  Veröffentlichung  in  der  Vereinudtacbrift  zugänglich  in 
machen,  dieser  Zweck  aber  durch  einen  ablehnenden  Majoritätsbeschluss 
vereitelt  werden  würde,  da  schließlich  die  Veröffentlichung  des  Ans- 
icbassberichtca  in  der  VereinaaeitschriXt  ohne  die  nach  der  vorstehenden 
Auaeüundersetxiuig  nicht  thnnlieh  erscheinend«  Beschlussfassung  seitens 
des  Vereines  mit  der  bestehenden  Geacbüftordnong  nicht  vereinbar  ist, 
wäre  die  dnreb  die  Natur  der  Sache  bedingt«,  dermalen  jedoch  «na  for- 
mellen Rücksichten  nicht  aalüsaige  Veröffentlichung  des  Ausschuss- 
beriebtea  als  solchen  in  der  Vsroinsaeitschrift  bis  aom  Zeitpunkte  einer 
entsprechenden  Abänderung  der  Gwcbüftsordnaog  in  suspenso  an  he- 
lassen,  welche  Abänderung  übrigens  sieh  uiasomebr  empfiehlt,  als  der 
Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Varein  wohl  auch  in  der  Zukunft  sieb 
in  ähnlicher  Lage  öfters  befinden  wird.  Ich  erlnnbc  mir  daher  folgenden 
Antrag  au  stellen: 

.Der  Oeaterr.  Ingenieur-  and  Architekt«  a- 
Vereia  spricht  dem  Eisen  b r Bc  k e n - An  aac  h n aa  flr 
dessen  aaf  dieKlärnng  d er  ei  nach  lägi  g e n Fr  agea 
gerichteten  Beatrehaugen  den  würmateu  Dank  ans 
und  vertagt  die  weitere  dieafälligeAction  aufjeaen 
Zeitpunkt,  in  welchem  die  durch  da«  Meritum  der 
Angelegenheit  bedingte  Art  und  Weine  ihrer  Be 
handlang  durch  eine  entsprechende  Abänderung 
der  bestehenden  Onschfiftaordnnng*)  auch  infor- 
meller II eaiebung  ermöglicht  sein  wird.* 

(Schlnm  folgt.) 


lieber  FluBsregullruiiKen. 

Dlioinalon 

Uber  den  von  Herrn  Ingenieur  Ignaa  Pollnk  in  der  Fachgruppe  dar  Ban-  nud  Eisenbahn- Ingenieure  um  8t».  Mär*  11*00  gehaltenen, 

in  Kr.  31  abgedrncktea  Vortrag. 

(Schluss 


K.  k.  Banralb  Herbst  t 

Sehr  geehrte  Herren ! Wenn  ich  mir  hiemit  erlaube,  in  der  Dis- 
caation  gleichfalls  das  Wort  an  argreifen,  so  geschieht  dies  hauptsäch- 
lich ans  dem  Grunde,  weil  die  vom  Herrn  Vortragenden  in  dankenswertber 
Zusammen faiwuug  der  einschlägigen  Aussprüche  einiger  Fachmänner 
erörterten  Fragen  der  FHusregulimogen  gegenwärtig  unter  dem  frischen 
Eindrücke  der  tetatjähngrn  Elementarfaoeiiwäaser  du  Interesse  nicht 
nnr  hei  den  Fachcollegen,  sondern  aueh  in  weiteren  Kreiaea  erwecken 
dürften,  nud  es  daher  zeitgemäß  erscheint,  einige  dieaer  Fragen  an  der 
Hand  von  der  Praxis  entnommenen  Beispielen  an  erörtern  nnd  hiebei 
einen  gedrängten  Aufschluss  darüber  au  geben,  welche  Grondiätt«  bei 
unseren  heimischen  Flaeareguiiraages  itu  Allgemeinen  zur  Anwendung 
gelangen.  Ich  erianbe  mir  voransaasi  hieken,  da«  ich  mich  hei  den  fol- 
genden Ausführungen  demnach  im  Rahmen  der  Dismaaion  bewegen  werde. 

Der  Herr  Vortragende  gelangte  nach  uhlreichen  Citateo  hervor- 
ragender Hvdrotrktea  und  Bach  kritischer  Beleuchtung  der  sich  hiebei 
widersprechenden  Ansichten,  sowie  nach  allgemeiner  Erörterung  dar 
Folgen  der  bisherigen  FlmswegnliniBgee  hinsichtlich  der  Geachiebe- 
bewegungan,  der  Verändemngen  im  Flnaeproflle  etc.,  xu  der  für  die 
Warnerbaoingenietire  keineswegs  besonder*  günstigen  Schlussfolgerung, 
da«  die  bisherigen  Fluiaregulirungen  sowohl  im  Aoal&nde,  als  bet  ans 
noch  viel  an  wünschen  übrig  luaen.  weil  immerhin  au  besorgen  »ei.  da« 
die  dermalen  geschaffenen  Rinnsale  den  später»  Verhältnissen  möglicher- 
weiae  nicht  genügen  dürft».  Wenn  ich  recht  verstanden  habe,  wurde 
vom  Herrn  Vortragenden  aoeh  die  Rückkehr  au  der  sozusagen  natür- 
lichen Heilmethode  empfohlen.  Die  Waaaorlünfe  soll»  möglichst  sanft, 
ohne  Störung  dea  Regimes  des  bestehende«  Waso erlauf«  and  Längen- 
profiles  behandelt  nud  einschneidende  Veränderungen  der  natürlichen 
Verbältniise  vermieden  weiden. 

Üm  im  eng»  Rahmen  der  Diacussion  xa  bleib»,  will  ich  von  der 
Citiruag  der  einschlägig»  Literatur  ahaehen,  kann  aber  nicht  umhin, 
» bemerken,  da«  die  vom  Herrn  Vortragenden  angeführten  Beispiele 
»meist  filtere  Uegnliruogsarbeitea  betreff»,  bei  welchen  in  dem  Be- 
streben, ein  begradigtes  Gerinne  an  schaff»,  hie  und  da  dea  Guten 
vielleicht  au  viel  getban  wurde. 


cu  Kr.  36.) 

Betrachten  wir  »nächst  die  Frage  der  AhktLraongen  dea  alt» 
FluasUnfes  nnd  der  Anlage  von  Durchstichen , 

Dem  Herrn  Vortraganden,  der  ja  au  unseren  enger»  Fachcollegen 
gehört,  wird  ea  jedenfalls  bekannt  sein,  nach  welchen  Grundsätzen 
unser*'  Kloairegulirangen  in  dieser  Hinsicht  «angeführt,  beite  Iran  gs- 
weise  die  Projekte  aufgestellt  werden. 

Zn  dieser  Voraussetzung  bin  ich  wohl  berechtigt,  dies  umsomehr, 
als  der  Herr  Vortragende  bei  den  beiepiolwcisen  Angaben  Ober  die 
darch  die  ReguUrnng»  lierbeigeführtcn  Abkürzung»  der  betrefleod« 
Fluseiänfe  auch  awei  Heiapiele  aus  Ü«terreieb  angeführt  hat  Nach  mehreren 
Erwähnungen  ausländischer  Flüsse,  bei  welchen  du  Abküraungsmafi 
zwischen  30  bis  50*/*  schwankte,  wurde  uämlich  tarn  Schloss*)  auch  der 
Murrcguliruug  mit  einer  la«  ,,-lgeu  Abkürzung  gedacht,  welche  Abkür- 
zung jedenfalls  bedeutend  vou  den  vorerwähnt»  großen  Abkürzaags- 
maßen  absticht.  Den  weiters  citirten  Donandnrehstich  hei  Wien  darf  ich 
wohl  außer  Betracht  lassen,  da  diese  Abkürzung  ja  ganz  local  ist,  ud 
meines  Winsens  bei  der  RegnlUnng  der  Donau  in  Ober-  und  Nieder- 
Oesterreich  nnr  ganz  wenige  thirchaliche  auigefübrt,  somit  im  Ganz» 
nnr  ganz  unbedeutende  Abkürzungen  des  alten  Tbalweges  berbeigeführt 
worden  sind. 

Dana  die  Regnlirnngetraccn  bei  unseres  heimischen  Flüssen  nicht 
nnr  nach  der  Situation,  sondern  hauptsächlich  mit  sorgfältiger  Bedacht- 
nahm«  auf  das  Lftngenprofil  des  Flnssea  bestimmt  weiden,  wie  di«  bei 
einer  wohldnrebdachten  Regulimngsaction  unerlässlich  ist,  mögen  einige 
auf  Thalaaehcn  beruhende  Beispiele  lisch*  eisen. 

Ich  wähle  »nächst  eine  der  ältesten  Regnlirungen  aus  der  Keiko 
der  AlpeafltUae,  die  schon  in  den  Sichaigerjahr»  zur  Durchführung 
kam,  bei  welcher  somit  längere  Erfahrung»  Uber  die  Wirkung  der  Begu- 
liruog  voriieg».  Es  ist  di«  die  Regalirnng  der  Ennsslreeke 
in  Steiermark  in  dem  geüMlsschwacbcn  Thalbeck»  zwischen 
Eapaag  und  der  WengerbrUcke  am  Eingänge  dea  Gesäaaes.  Die  Eans 
hat  hier  seinerzeit  bedeutende  Serpentinen  anagebüdet,  wie  di«  bei 
gefällascbwacben  Fltustreckea  in  der  Hegel  nngetroffen  wird.  Nachdem 
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die  En  iw  iiu  Gesäuse  und  im  weiteren  Unterlaufe  eia  bedeutend  größeres 
Gefälle  betfiut,  wa«  ja  biuläaglich  bekannt  ist,  erschien  es»  nicht  nmr  zu- 
lässig, sondern  auch  nothweudig,  du  Gefalle  des  Flaues  in  dem  er- 
wähnte», der  Versumpfung  aubcimfalleiidco  Tbalbndeo  zu  steigern,  um  <l«m 
Flu»*  tiefer  au  betten  und  die  beweglichen  Sedimente  au«taud*Ui«  weiter 
za  befördern. 

Die  Anwendung  zahlreicher  Durchstiche  und  einer  namhaften 
Kl  u**  laut  Abkürzung  war  soin.t  hier  begründet,  und  wäre  die  Aufrecht* 
crholtung  der  verleb iedeueu  Flu^scUUngen  wohl  vuu  keiner  Seite 
empfohlen  worden.  Nähere  einschlägig«  Daten  enthalt  die  nachfolgende 
Tabelle  i 

Hie  llrgullrnnj?  der  Knn»  in  Steiermark  Kiri«rhfi  E*pamr  und  »Irr 
D «»nrhrUtke  am  Eingänge  des  GnUu*«*. 


Pom 

PlBttticcXe 

Liüc-  Is  KU«:- 

IDrt-M  H 

.lükarzuti^ 

0*4441« 

Kr. 

vor  it—r 
■Smicm* 
Itrung 

c kr-1  iJ.  T 

UniB« 

vyr  der 
Rwcu- 
hrwnac 

iiacb  d«r 
K^SB* 
Urunit 

i. 

Espang— Admout  . 

WO 

150  4« 
oder 

4P6 0%, 

2. 

Admont—  Wenger- 
brficke  . 

8 45 

ß’3l 

27*8% 
2K4  km 
uder 
1IÄ-8  •; 

lUt»«! 

17*241*1. 

Zusammen  . . 

82*65 

46*31 

Oll« 

27*6  J{ 

“ 

Wie  hieran«  au  entnehmen  ist,  sind  zwei  Partien  den  Fliwaes  za 
oiiereclieiden ; die  eine  erstreckt  eich  vou  Kipling  bis  Admout,  die 
andere  tob  Admont  bis  zur  Wengerbrßcke.  Die  ernte  Strecke  war  Tor 
der  Regal  innig  54  4m  lang  und  ward«  auf  3»  ton,  d.  i.  um  ä7*8®  n ab* 
gekürzt.  Dos  Gefälle  vor  der  Regulirung  betrag  0*6  «/uu»  mich  der  Regu- 
lirung  0 ft8*;uo-  Die  Senkung  de«  Niederw«*M>n»piegeli»  beträgt  bei  Eupang 
24«.  Ich  bemerke  hiebei,  das*  die  maximale  Senkung  iu  der  mittleren 
Flnsapartie  rnnd  3 « betrlgt.  In  der  zweiten  Strecke  toh  Admont  bis 
zur  Wcugerbrücke  wurde  dks  Länge  von  855  4«  auf  6 31  4m  abgekürzt; 
die  Abkti/zang  beträgt  somit  i&ü*/»  Das  Gei&Uc  ist  von  0 tMd  °/uq  aof 
1 (VV«  gestiegen,  w ist  also  unverändert  geblieben,  wo«  sieb  dadurch 
erklärt,  dam  am  Ausgauge  dieser  Stiecke  eine  ganz  geringe  Senkung 
zu  verzeichnen  ist.  Zusammen  beträgt  die  Abkürzung  1724  4m 
oder  27*5  o/q. 

Dieses  Beispiel  zeigt  eine  namhafte  Abkürzung  des  allen  Fluaa- 
laufes,  welche  Erscheinung  aber  unter  den  hier  gegebenen  Verhältnissen 
vollkommen  begründet  ist.  weil  es  im  luterem»«  der  Landwirt  schult  drin- 
gend geboten  war,  die  Gef&lMtuie  des  alten  Flußaales  tbnnlicbat 
gleichmäßig  zu  gestalten,  um  di«  Wa*s<?an>tjiuutigett  in  dem  voimals 
gcfallsscbwacheii  Tbalbecken  au  redacireu. 


Die  unlebsteheudtf  Tabelle  enthält  einige  Daten  über  die  in  dm 
Siebzigerlahreo  in  Angriff  genommene  Regulirnug  des  Uallßu«*e*  iu 
Kärnten. 

Abs  dieser  Tabelle  geht  deutlich  hervor,  dass  bei  der  Gail  die 
Regulirung  grundsätzlich  unter  Bedachtnabine  auf  das  Längenproüi  zur 
Durchführung  kann.  Die  Gc*auinlahkür*ung  des  vormals  92  3 iu»  langen 
Fitualaufe*  beträgt  115  km  oder  10  oie  ist  aber  in  den  einzelaeu 
charakteristischen  Flugstrecken  sehr  verschieden.  Im  obersten  gefälla- 
reichen  (3*9«r  ,0)  Kltusabsckuiite  von  ehemals  4ü  km  (Ange  beträgt  die  Ab- 
kßrzung  nur  5%.  Das  Gefälie  Ut  hiebei  voi  3*9 11  V)  auf  nnr  41  *u,  gestiegen. 
In  der  anschlieUfuiltu  Flnutreckc  des  unteren  Gaüthalw,  wo  sich  das 
Gefälle  früher  fo.it  unvermittelt  auf  O'TßY'o»  ermäßigt  hat,  wurde  der 
alte  Finsslaiif  um  33*2%  abgekürzt  and  hiedurch  das  Gefälle  anf  I 
gebracht,  nachdem  hier  das  Bedürfnis  der  GefAllssUrktiog  in  hohem 
Maße  vorhanden  war,  um  eine  halbwegs  naturgemäße  GefiUljaiwgleichs- 
enrve  zu  emelen.  Die  gefällsreiche  Strecke  im  Bereiche  des  im  Jahre 
1348  eingeGeien«u  lKibraUcbstarzes,  der  13  UTtschaften  verschallet  und 
da»  Thal  auf  eine  Länge  von  Ü 4m  ca.  26  m hoch  verschüttet  hat,  d.  1. 
die  sogenannt«  »8chüUA,  hlich  selbstredend  unberührt,  wogegen  io  der 
untersten  FliUHpartie,  iua  Villacher  Becken,  eine  mäßig«  Uefllliver- 
mehrung  von  l l°.a#  auf  l’6a,W  durch  die  Lanfabkürznug  vuu  7*8®/# 
berbeigeführt  wurde,  um  die  Vorflutb  für  den  Ablauf  der  Wässer  aus 
I dein  Tbalboden  oberhalb  der  Schütt  zu  verbessern. 

Die  Gailregulirang  Ut  übrigem  auch  deshalb  vou  einigem  Inter- 
esse, weil  hier  eine  von  der  Kegel  abweichende  Wirkung  der  Reguli* 
j ruugaarbciten  äuge  troffen  wird. 

In  einem  Tlieüe  der  oberen  ReguLirongsstrecke  besteht  uämlicb 
dermalen  keine  Kiutiefung,  eher  eine  Aufbdhuag  der  Flnssoble.  In  »1er 
| Strecke  von  Egg  abwärts  ist  dagegen  durchweg*  eine  namhafte  Senkuug 
des  SobUmnivcan«  zu  verzeichnen.  Die  Ursache  der  in  des  letzten  Jahren 
ein getretenen  Sohlcoaufbähong  im  oberen  GailalinchnitLe  liegt  in  der 
enormen  Tbätigkeit  der  dortigen  Wildbäclie,  sowie  jeuer  <lu  Le*aeh- 
! thalca.  Die  dem  Fltueo  zngefiibrte®  GwchiebcmcDgoo,  welch«  per  Jahr 
auf  mehrere  Millionen  t’ubikmeter  zu  veranschlagen  aind,  wurden  bei 
der  Dnrchflibrnng  der  Reguiirung  allerdings  in  die  Altbette  geleitet 
Letztere  sind  aber  gegenwärtig  bereits  vollständig  verlandet, 
weshalb  die  ueuereu  Sebotternnckauküba  theilaweise  iu  Flussbett«  ver- 
bleiben und  bia  nun  von  der  Abfuhr  in  das  nntere  gefällsschwache 
Flussgebiet  xurückgehalteo  wurde«,  wodurch  dieses  fruchtbare  Thalgebiet 
bi«  jetzt  vor  der  Verunhrnng  gerettet  wird. 

Ich  habe  zuvor  von  Millionen  Cutikmoter  Schotter  gesprochen. 
Die  Menge  der  jährlichen  Tbalallnvion  in  der  IcfztcnZdt  lässt  sich  annähernd 
berechnen. 

Im  Jahre  1813,  bei  dem  Rückzuge  der  Franzoaen  aas  dem  Gail- 
ümle,  wurde  bei  Rodenhof  eine  alte  Straße  aufgelamen.  Bei  deu  Regit- 
lirnngaarbeiteu  fand  mau  das  Straßenniveau  1*40  m unter  der  Tnal* 
sohle  vor.  Letztere  hat  «ch  aomit  im  Zeiträume  von  77  Jahren  um  D40  «•» 
erhöbt,  was  pro  Jahr  der  Alluviou  von  ruud  3,000  UOO  entspricht. 

Der  Umstand,  dass  die  Geschiebe  von  den  oberen  Strecken  noch 
1 nicht  in  dz*  nntere  Gailthal  gelangen,  bat  allerdings  deu  Anrainer u 


Kfgnllrune  (Ich  UailflnüM*«  iu  Körnten  ton  Kötsrharh  bU  zur  Mündung  In  die  Drau  bet  Ylltuih. 


KlaMütwe  in  ktn 

1 

ii  .füll»  i».*., 

I 

vot  d*r 
Ri-cnÜTune 

noch  dev 
U^alirant; 

AlikArzun^ 

ror  der 
U-ßuUTiinc 

asek  der  1 
U-uaiiruiiß  ; 

Aiimtrkunß 

1. 

J.  Oberlauf 
vom  Ursprünge  bis  KöUchach 

55*8 

368 

- 

22  2 •» 

292»  „ 

WililkacbaiUffn*  Kiuwl»uf 
in  •*»t|»r  sebUMba  mit 
xchlreicbt«  K*b«wwil4- 
blobwi  lli^r  ttardi«» 
k^irrj|.»i  RtfculirUnasia* 
b-it-n  ii!U-rM.u«m»'H. 

2. 

B.  Unterlauf 

KiVtucbofCk — Egg  . 4 .......  . 

400 

380 

2*0  im  ud«r  6 S 

39  ./n 

4*1«/W 

Thalt:>:*i«! Breite  ImllAUl 
'Um:  m d4^  Pin»» mua 
■it»  13  WUiluacbe  wo. 

3. 

Egg— Schütt  ........... 

30*1 

221» 

7*6  km  «drr  33*2  )4 

0*750,. 

IO«» 

TKslbi'dr-xhrelrä  1>U  ,'k  w;  m 
<1-  .a  Fl  um  OiCudou  oWlhl 
biiZtt  ciu. 

4. 

Sohnti 

63 

8*3 

S*2  •;« 

vmtm 

a«bnW  de«  v 

fJutimlscä  in  J*Jbn;l74* 

5. 

SciäU-U8»i!im#  in  8i«  Dru  .... 

15*9 

13*9 

20  km  oder  7*8  £ 

14  •/. 

l'Ww 

Villacher  t locke®, 

Somme  der  Posten  S bii  6 . 

92*3 

88*8 

1 1'5  km  oder  10*6",  u 

— 
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in  oberen  Qailthale  Anlass  so  Klagen  and  Beschwerden  gegeben.  Dienen 
Beschwerden  i*t  aber  nicht  ander«  abxubelfen  aU  durch  Verbauung  der 
Wildbäebe.  Werden  diese  Qaellen  der  Sefcotterxaiahr  wirksam  sanin,  dann 
ist  auch  in  den  gegenwärtig  noch  ungünstigen  Partien  des  Ein  uw.*  im 
oberen  (iniltliatc  eine  vurtbeilhaftc  Sohleneintiefung  an  gewärtigen. 

Das  durchschnittliche  Maß  der  Abkttrzung  deaHurlaufes  in 
8teiermark  ton  Graz  abwärts  bis  zur  ungarischen  Grenze  (12 %) 
wurde  bereits  vom  Herrn  Vortragenden  erwähnt.  Es  erübrigt  mir  nur 
beiznftlgen,  das*  die  12%  Abkürzung  des  alten  Mnilanfes  baopuächlich 
durch  die  Dnrcbsticho  in  der  mittleren  und  unteren  Rcgnliraogsarecke 
resultirt.  Dass  trotzdem  bei  Kadkentbnrg,  d.  i.  am  Ausgange  der  Regulirnng, 
die  Tom  Herrn  Vortragenden  angeführte  SohLeuaufhöhung  von  40  n*  ent- 
standen  ist,  erklärt  sich  einfach  durch  den  Mangel  an  Vorflut  h,  weil 
die  anschließende  Fluast recke,  welche  die  naase  Grenze  s wischen  Steter* 
mark  und  Ungarn  bildet,  der  gemeinschaftlichen  Reguli  rung  noch  nicht 
unterzogen  werden  konnte. 

Die  Anfangs  der  Acbtzigerjahre  eingeleitete  R e g u 1 i r « n g 
des  Dran  fl  aase«  in  Kärnten,  mit  welcher  gleichzeitig  die  Ver- 
bauung der  betreffenden  Wildbäebe  verbunden  wurde,  was  vun  sehr  ! 
günstigen  Folgen  begleitet  war,  *eigt  gleichfalls  eine  nur  mäßige,  vor- 
züglich lu  gefilisschwachen  Kluviabichnitten  angewendete  Abkttrzung 
des  alten  Floasiaufes,  wie  dies  ans  der  nachfolgende«  Tabelle  bervorgeht : 


was  tuuueutlich  dort  zu  Tage  tritt,  wo  sie  ans  dem  Gebirge  in  die 
sanuatische  Ebene  übergehen.  An  diesen  Uebergaagastellen,  die  als 
ehemalige  Ufer  des  sarmatischen  Meere«  angesehen  werden  dürfen,  tst 
selbstredend  das  Bedürfnis  der  Flimalaufabkürzung  am  grüßten,  um  der 
bestehenden  Tendenz  der  Sohlenhebuog  entgegen  an  wirken. 

Diesem  Bedürfnisse  musste  bei  der  Auf  ««Hang  der  betreffenden 
Projecte  thunlichst  Rechnang  getragen  werden.  Die  nachfolgenden 
Tabellen  (3.  579)  mögen  dies  näher  illustriren. 

Wie  die  Herren  an*  diesen  Tabellen  entnehmen  können,  ist  bei 
beideu  gegenständlichen  Flössen,  dereu  Regulirung  ent  vor  Karzein  in 
Angriff  genommen  warde,  im  gefälJsstarke®  Überläufe  eine  nur  geringe 
Abkürzung  in  Aussicht  genommen.  Beim  Hotafluns«  folgt  auf  da«  8ay- 
buscher  Becken,  welches  seinerzeit  von  einem  See  awgefüllt  gewesen 
sein  dürfte,  das  Defild  von  Porabka,  an  dessen  Ausgange  die  weite  Thal- 
ebene und  der  eigentliche  Unterlauf  der  Sota  beginnt.  Diesen  Verhält- 
nissen Rechnung  tragend,  ist  im  Projeet  das  größte  Maß  der  AhkQnnag 
ioi  Say  husch  er  Hecken  (7*9%),  dann  im  Unterlaufe  (9'74n/o),  namentlich 
aber  in  dem  an  das  Deflk*  anschließenden  Tbeile  de«  letzteren,  vor- 
gesehen worden. 

Beim  lyounlcaßiuoie,  wo  der  Uebergang  ans  dem  wildbachartigeo 
Oberläufe  in  den  gef älLsech wachen  Unterlauf  fast  unvermittelt  vor  sich 
gebt,  musste  darauf  Bedacht  genommen  werden,  die  größtmögliche  Ab- 


Rrgwlirung  der  Driia  lit  Kirnten. 


Pust  Nt. 

Kluaslioge  iu  U* 

Abkürzung 

OolUl«  im  uculiiten 
Lauf« 

vor  dor 
BWPflimoir 

Mfk  der 
Ht^ultrua« 

l. 

Tirolergrenze — Mölleiamündang 

61-750 

4WN0 

3*750  H.  «der  5*3  % 

8*<W«*  hie  l‘4°/w 

8. 

MöUeiamündung  - Lieacrdoralindung  

13*300 

18*000 

0*300  4»  oder  7*5  ji 

3*07%,  bu  1*83«, *„ 

8 

Ltart^eituntUiditttg— Paterntun 

18  500 

17000 

1*6  fc«  oder  8 1 $ 

3*8», * *w  bis  0*7«, '* 

4. 

P.ternioD— VitlMli— Wesbetg  

ai-o:« 

31*000 

— 

rund  \*lm 

5. 

Weniberg— Dieacbiti  im  Hwn-athtlo  ........... 

u-ouo 

14*000 

— 

l-W/o»  bi.  1«/,, 

8. 

Dlesehitx  -Völkermarkt  , , , 

59-800 

54*000 

5*B  kus  oder  91  % 

1*3*/,.,  bü  Mo/« 

7. 

Volkeiamrkt — iteiriseb«  Grenz«  bei  Uuter-Drauburg 

46-300 

45*300 

- 

1*150/«  b«  8*5*,  oo 

Zusammen  

888*850 

388  300 

9 9&0Iwod«r  4*8  0/41 

Im  oberen  Dranth&le  (oberhalb  Villach)  wird  das  Flussgefälle 
durch  die  einmündenden  Wildbäcbe  und  Geschiebe  fahrenden  Flüsse 
(Möll  und  Dieser)  beeinflusst.  Entsprechend  der  G e falls  ab  nah  me  von  oben  nach 
uuten  war  das  Bedürfnis  der  Stärkung  desselben  aucceosive  Immer 
größer.  Die  Herren  «eben  au«  der  Tabelle,  wie  diesem  Bedürfnisse 
Rechnung  getragen  wurde,  da  die  Abkürzungen  allmählig  run  5 3% 
auf  8*1%  lunehmen.  In  den  Bchlachtartigen  Flasstrecken  zwischen 
raterniiMD  and  Dtoschitz  im  Rosenthnle,  dann  unterhalb  Völkcrmarkt  «ind 
selbstredend  keinerlei  Abkürzungen  zn  verzeichnen. 

Am  meisten  trat  aber  das  Bedürfnis  der  Abkürzung  des  alten 
FltwsUufes  in  dem  fruchtbaren  breiten  Rosentbale,  von  Dieachitz  abwärts 
bis  VöJkerm&rkt  auf,  um  den  Fluss,  welcher  hier  nur  niedere  Ufer  zeigte 
and  in  zahlreiche  Arme  gespulten  war,  bedarfsgemäß  tiefer  in  betten 
und  derart  die  Vorfluth  za  verbessern.  Aus  dieeeuo  Grunde  kamen  im 
Rotenthale  mehrere  Durchstiche  zur  Ausführung.  wodurch  hier  eine 
Abkürzung  von  91%  resultirt,  welches  Maß  als  Maximum  der  bei  der 
Drau  in  Kärnten  augewendeteu  Abkürzungen  anzusehen  ist. 

Im  Ganzen  wurde  der  alte  233  km  lange  kärntnerisebe  Draulauf 
nur  um  4*3 ®/o  abgekürzt 

Bei  der  Dran  kam  gleichfalls  die  offene  Bauweise  zur  Anwen- 
dung, um  die  beweglichen  Geaehiebemaasen,  welche  tbeiis  durch  Wild- 
bäclic  dem  Flusse  angeführt,  tbeile  durch  die  Wirkung  der  Rcgutirungs- 
arbeiten  in  Bewegung  gebracht  wurden,  in  die  Altbette  abzuteiten  und 
daselbst  zur  Ablagerang  zn  bringen. 

Der  Grundsatz  d er  sorgfältigen  Berücksichtigung  der  Längeu- 
proßle  kuutmt  auch  bei  den  jüngst  eingeleiteten  Regnlirungsacliontn 
zu  Tage,  von  welchen  ich,  der  Abwechslung  wegen,  die  im  Jahre  1896 
begonnenen  Regulirungen  von  zwei  Flüssen  in  Galizien,  der  Sola  und 
der  Lomuica,  als  Beispiele  aatllhre.  Bei  diesen  Flüssen,  wie  überhaupt 
bei  den  meisten  subkarpnthiseben  Wasser  laufen,  finden  wir  noch  ziemlich 
unfertige  Längenprufil«  vor,  und  iat  die  rigeotbttmliehe  Erscheinung  zu 
constatiren,  dass  die  Gefälle  derselben  plötzlich  eine  Schwächung  zeigen« 


kürziLug  des  bestehenden  Flusslaafes  in  der  betreäendea  Mittelstrecke 
einznschaJten,  damit  die  Aufböbung  der  Thalsoblo  daselbst  vermieden 
werde.  Aus  diesem  Grunde  beträgt  die  projectirte  Abkürzung  dea  Mittel- 
laufes 27  <ä.  Im  Ganzen  ergibt  sieb  aber  dennoch  ein  mäßiges  Abkürzung«* 
maß  von  9ü%- 

I*h  bin  in  der  Lage,  ähnliche  tabellarische  Daten  über  mehrere 
sonstige  regulirte  österreichische  Flüsse  vorzufObren,  möchte  aber  die 
geehrten  Herren  mit  dem  umfangreichen  Ziffern  materiale  nicht  be- 
helligen. Gestatten  Sie  mir  jedoch,  noch  einige  Beispiele  aus  den  Nord 
alpen  antuführen. 

Bei  der  Salzach  — ich  meine  biemit  den  Satsachlauf  in  Ober- 
osterreldi  — sind  zwei  Streiken  zn  nnierscheiden.  ln  der  ersten 
Strecke  von  der  Lao  rt  ««grenze  bis  zum  Dcfild  unterhalb  Ettenau  gegen- 
über dem  bayerischen  Eittmoning  beträgt  die  Abkürzung  dea  alten 
Flnsalaufe«  ca.  8%,  vom  Defiitausgaoge  bei  Ueberackeru  bi«  zur  Ein* 
mündnng  in  den  Innfluzs  nur  ca.  4%.  Ieh  bemerke  hiebei,  das*  die 
Salzach  in  der  genannten  Strecke  die  nasse  Grenze  gegen  Bayern  bildet, 
weshalb  die  Regal irongstrace  in  einem  spedellen  Staatsvertrage  genau 
festgesetzt  ist.  Dans  bei  einer  derartigen  FestzteRung  der  Regullrungs- 
trace  die  hydrotechnischen  Grundsätze  nicht  immer  ln  den  Vordergrund 
gerückt  werden  können,  ist  leicht  eintusebon.  Dennoch  bewegen  sieh  die 
AbkUrxungsmaße  in  sehr  mäßigen  Grenzen. 

Die  oberus terreichi&cbe  Innstrecke  von  der  Salzacbeinmündung 
bis  Passau  bildet  gleichfalls  die  nasse  Landeagrenze  gegen  Bayern.  Auch 
liier  waren  somit  bei  der  Feststellungder  im  Staatarertrage  normirten  Fluss* 
trace  vielfach  territoriale  Rücksichten  maßgebend.  Aus  diesem  Grunde 
beträgt  die  Abkürzung  des  ehemaligen  Innlaufee  von  der  Salzach* 
mündnng  bis  tum  Eingänge  des  engen  FelsAefilfi»  unterhalb  Schärding 
12»/«.  Diese«  namhafte  Ahkflrznngsmaß  Ist  übrigens  erklärlich, 
•oferne  berücksichtigt  wird,  dass  der  Inn  in  seinem  Cnterlanfe 
hereil«  einem  Strome  gleicht,  deuten  Grüße  jene  der  Donau  bei  Passau 
Ubertrifft.  Die  angewendete  Lanfabkürzong  entspricht  somit  dem 
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faciiteheu  Bedürfnis**,  di  bet  dnecn  Fla**«  von  der  Griill«  det  Inn 
in  seinem  Unterlauf«  scharfe  Kiflmmungen  der  Trac«  nicht  zweckmäßig 
gewesen  wären. 

Bei  der  Regulirung  de*  unteren  Traunlaufes  von  der 
Alramflnduiftg  nnterhalb  Lambach  bis  zur  Donau  wurde  im  PnTchachnitte 
eine  Abkürzung  de*  alten  Laufe«  tob  ca.  6*5%  erzielt  Allenling«  ge- 
ntigte  sehen  dieses  geringe  Abkürzaugunaß,  um  das  Flussbett  in  Gebiet« 
der  mit  fehotterigem  Untergrund«  versehenen  Welserbaide  1 bis  H* 
tiefer  zu  senken,  welche  Erscheinung  hei  dein  großen  Gefälle  der  unteren 
Traun  (ca.  ftt/*)  erklärlich  ist. 

Durch  diese  Beispiel«  durfte  es  mir  gelungen  sein,  den  Nachweis 
an  liefern,  daa§  bei  unseren  Flössen  Übermäßige  JDgradigungen  in  All- 
gemeinen nicht  Vorkommen,  dass  wir  alrtr  dort,  wo  die  vorhandenen 
GeflUDverhältnisse  die  möglichste  Abkürzung  des  Alien  Flusslaufes  noth- 
wendig  erscheinen  lassen,  auf  dieselbe  durch  Anlage  rnn  Durchstichen 
Bedacht  nahmen.  Damit  ist  aber  die  locale  Aufhäufung  der  Durchstiche 
klargestellt  and  motivirt.  Ein  geradem  elastisches  Beispiel  derartiger 
Durehstichatrerken  bietet  d«w  Dniestarfluss  in  dem  Oberläufe 
zwischen  Bozwadow  und  Zarawno.  Der  Dniester  entspringt  bekanntlich 
in  dem  flachen  Gebiete  der  Samborer  Sümpfe.  Sein  GefiUle  ist  anfänglich 
gans  gering,  wird  jedoch  nach  abwärts  allmäblig  großer.  In  der  ge- 
nannten Oberlau  fstrecke  i wischen  Roawadöw  und  jUrawno  resnltirt  in 
Folg«  der  ganz  absonderlichen , ununterbrochen  anf  einander  folgenden 
Flusse  Illingen  dos  Gefälle  von  nur  0*169ö%>  auf  ein«  Flusslänge  von 
82  bn.  Um  die  Entwässerung  des  sumpfigen  Geländes  antuhahnen  und 
das  Gefälle  den  Flusse«  dem  Unterlaufe  anmpawn.  nra^ite  man  sieh 
entschließen,  zahlreiche  Durchstiche  in  Aussicht  ru  nehmen,  die  gegen- 
wärtig Bucceastve  ansgeführt  werden.  Hiedurch  wird  die  Flusslünge  von 
82  km  anf  47  3 km  redneirt,  somit  um  42%  abgekürzt  und  das  Gefälle 
anf  0'97%o  erhöht.  Wir  haben  eben  hier  mit  Gefillsverhälliiisiteia  zu 
thun.  die  abnorm  gering  sind  und  die  bei  weitem  jene  der  Don*«  in 
NiederftstcrTrieb  (0*4*/«u)  niebt  erreichen. 

Ich  sehe  von  der  Anführung  weiterer  Beispiele  ab  und  wtude 
mich  der  Frag«  der  Rin  tief nn gen,  bezw.  der  Aufhöhnngen 
der  Flnssohle  und  des  Wasserspiegel*  zu.  Der  Herr  Vortragende 
hat  an  der  Hand  eines  Beispieles  auf  die  schädliche  Erscheinung  der 
GefäUsachwÄchnug  durch  die  Folgen  der  Regulimng  hingewiesen.  Ich 
muss  wohl  annehtnnn,  dass  hiebei  ein  Missverständnis  platzgegriffen  hat. 
Allerdings  beh&lt  ein  regulirter  Fluas  nicht  das  beim  Beginne  deT 
Regulinragsactiou  reaultirende  Gefälle,  sondern  es  wird  sich  dasselbe 
in  Folge  der  snrceswven  Eintiefnng  im  Oberlaufe  und  der  eventuellen 
Aufhöhung  im  Unterlaufe,  wenn  dieselbe  thatsächlich  eintritt,  etwas 
ermäßigen,  allein  der  Einfluss  dieser  Erscheinungen  ist  in  der  Reg«! 
verschwindend  klein  gegenüber  dem  Einflüsse  der  Getällaventtärknng  in 


Folge  der  Abkürzung  des  ehemaligen  Laufe«,  so  dass  beim  Vergleiche 
mit  dem  Gefälle  vor  der  Regulimng  stets  «in  Gcfällsgewinn  zum  Vor- 
schein kirmmt, 

Mau  könnte  einwenden,  dass  diese  Erscheinung  bei  übermäßig 
großer  Eintiefang  verhindert  wird.  Abgesehen  davon,  dass,  soweit  mir 
bekannt  ist,  die  Eintiefnng  bei  unseren  Flüssen  das  Maß  von  3 w niebt 
übersteigt,  ist  bei  der  Beurtheilnng  der  gegenständlichen  Frage  auch 
di«  Ursache  der  Eintiefnng  in  Betracht  an  ziehen.  Bekanntlich  wird  die 
Eiotiefung  lu  erster  Linie  durch  die  Abkürzung  de«  alten  Flusslaufes 
berbeige  fahrt,  Je  größer  diese  Torgenommen  wurde,  desto  stärker  ist  dieEin- 
tiefuug.  Allein  selbst  di«  grüßte  Kintiefung,  insofern«  dieselbe  nicht 
künstlich  erzeugt  wurde,  sondern  lediglich  als  eine  Folge  der  Regulirung 
und  der  Begradigung  resnltirt,  wird  dss  ehemals  im  nicht  regulirteu 
Flnsslaufe  bestandene  Gefälle  nicht  herbeifUhren  können,  vielmehr  wini 
das  neue  Gefälle  eine  Steigerung  Rufweiten  Ich  verweise  hiebei 
übrigens  auf  die  vorerwähnten  Tabellen.  In  keinem  einzigen  der  vorge- 
führten Fälle  ist  das  Gefälle  nach  der  Regulirung  gegenüber  jenem  im 
nicht  regulirteu  Flna*xuät*ndo  ein  kleineres  geworden. 

Wenn  man  allerdings  eine  knrae  Flaastrecke  heran  «greift,  sn 
kann  es  in  einem  »ticken  Abschnitte  immerhin  Vorkommen,  dass  das 
Gefälle  Tor  4er  Regulirung  ein  stärkere«  war.  Daa  ist  jedoch  vor- 
kommendenfulls  nur  eine  vorübergehende  Erscheinung,  weil  der  Fluss 
in  einigen  Jahren  sich  eine  neue  Gefällscurve  auibilden  und  derart  ein 
stärkeres  Ausgieichsgcfälle  schaffen  wird. 

Der  Herr  Vortragende  hat  auch  erwähnt,  dass  zu  große  Ein- 
Gefangen  ungünstige  Folgen  nach  sich  ziehen  können.  Diese«  Urtheil 
ist  an  nnd  für  sich  zutreffend.  Allein  unsere  Klärte  zeigen  keine  über- 
mäßig großen  Eintiefangen.  Letztere  bewegen  rieh  bei  unseren  Flüssen 
durchaus  in  brauchbaren  Grenzen.  Die  größte  Eintiefnng  ist  bei  der 
regnlirten  Kim*  mit  3 4 bis  3 s»  zn  verzeichnen.  An  der  Gail  beträgt 
sie  im  Oberläufe  bei  Kötschach  ca.  2 m,  im  Unterlaufe  von  Egg  abwärts 
1 bis  2*5  ■*,  an  der  unteren  Traun  im  Gebiete  der  Welser  Haide  ca. 
1*6  «*.  Ich  könnte  in  dienen  Grenzen  zahlreiche  Beispiele  Anfuhren  nnd 
glanb«  daher  zu  der  Folgerung  berechtigt  zn  sein,  dass  die  Eintiefangen 
an  unseren  FltlMrn  überhaupt  nicht  mehr  als  3 w erreichen.  Diese  Grenze 
wurde  allerdings  bei  einigen  ausländischen  Flüssen  Überboten,  namentlich 
dort,  wo  man  bestrebt  war,  den  Fluss  übermäßig  zu  begradigen  und 
zugleich  ein  sehr  enges  Profil  für  die  Mittdwässer  als  auch  für  die 
Hochwässer  herxtutellea.  Derartige  unzulässige  Einschnürungen  de* 
Fine* laufe«  kamen  jedoch  bei  uns  btsnnn  nicht  znr  Anwendung  nnd 
dürften  auch  kaum  angewendet  werden.  Sollte  aber  die  Erfahrung  zeigen, 
dass  die  Eintiefnngen  bei  einem  regulirteu  Flnsslaufe  thaUftchlich  ein 
schädliches  Uebermaß  erreichen,  dann  liegt  ja  die  Möglichkeit  vor. 

' Sohleufixirongeu  Torrnncbmeo,  anf  welche  Maßregel  Harr  Miniaterialrath 
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Isxkowski  bereit»  am  Vorirngsabende  biugewiese«  hat-  Wir  flxiren 
bekanntlich  die  Sohle  geflLH*r«*2i'ber  Wiidbldic  mittelst  Grnudecbwellen 
SoliteaicurtttB  und  Pflasterungen.  Diese«  Mittel  dürfte  in  der  Zukunft 
such  bei  manchen  kleineren  Flüssen  geeignete  Anwendung  finden,  um 
die  nncentrebte  Oefällzeurve,  dort  wo  dieselbe  bereit«  erzielt  worden  lut. 
xu  fixiren,  oder  dort,  wo  der  Vtnw  — wider  Erwarten  — diu  Bestreben 
zeiget  sollte,  in  die  Tiefe  snsxaartea.  Derartige  Sohlen  tUirnogen  br- 
rlrhrn  hrispielswebe  an  der  Drau  in  Tirol  beim  sogenannten  llordbiftcbet 
in  der  Lienzer-Klaui«,  wo  der  Bcbluchtartigc  enge  Flnsalaut,  in  Fulge  der 
Zusammenpressaag  der  Hochwassern*»*««,  eine  gefährliche  Soblenatu* 
wnxcbung  herbeixaführen  droht. 

Wu  nun  die  zweifellos  nicht  wünschen^wertben,  weil  in  der 
Regel  «bftdüchen  Sohlenerhtthungen  im  nnteren  Gebiete  der 
Rrgulimug«*treckea  aubelaugt.  wurde  schon  länget  erkannt,  dun* 
man  der  Eutstehung  solcher  Gco'hieheabl.igertingen  durch  die  be- 
dachtsame Anwendung  der  offene«  Baflweta*  erfolgreich  entgegen  wirken 
kann.  Einem  vorsichtigen  Banleiter  wird  es  faxt  immer  gelingen,  da» 
au  einer  Flnaatelle  ln  Bewegung  gebrachte  Geaebiebo  im  anschließendes 
nnteren  FlttMlanfe  «fitwkrt*  nützlich  anGrzuli  ringen,  d.  i.  in  die  aur 
Anffangung  der  ScboiUfailMI  bestimmten  Alt  beite  xu  leiten,  zumal 
dann,  wenn  diene  Allheit«  nicht  vorzeitig  ahgpFperrt  worden  aind,  oder 
wenn  sonstige  Verhältnis»«  nicht  obwalten,  welche  den  Bauleiter  in  deT 
Durchführung  seiner  Absicht  behindern. 

Ich  habe  hier  namentlich  die  Rücksichten  auf  die  Schiffahrt  vor 
Angen,  welche  bekanntlich  «ehr  oft  die  Durchführung  der  offenen  Bau- 
weise behindern,  .lene  Herr««,  welch«  (lelegenheii  batten,  im  September 
t.  J.  die  Reise  nach  Pest  xum  Verhandutage  dea  örternd  rhbeh-nngari- 
Hcben  Binnensehiffabrtetages  mitxitmacbcn,  wrnlen  gesehen  haben,  mit 
welcher  Consequenx  die  offene  Bauweise  au  der  oberen  ungarischen 
Donau  durebgeführt  wird.  Zahlreiche  Verlaudiiugsöffntingen  iu  den  Begu- 
limngHWCTken  vermitteln  die  Bewegung  der  Schottermaasen  an«  dem 
rrgulirten  Flussbett«  in  die  seitlichen  Theile  de*  alten  FUualaufe*, 
genau  ao,  wie  dies  au  unteren  Alpei»flü**rn  xur  Anwendung  gelingt. 

Der  Herr  Vortragende  hat  weiters  die  alte  Streitfrage : Buhnen 
oder  Leitwerke  berührt  und  sich  ziemlich  deutlich  fdr  die  Buhnen  ans* 
gesprochen,  was  auch  ans  seinen  Bemerkungen  über  die  ungenügende 
Sicherheit  der  Normalbrei tenbestimmung  bervorgeht.  Ich  mutne  mir 
nicht  xu,  Uber  die*«  Streitfrage  ein  allgemeines  Unheil  abxugeben,  bin 
vielmehr  der  Ansicht,  dass  dieselbe  bei  jedem  FIum  für  sich  erfahrungs* 
gemäß  gelöst  werden  muss.  Thatsächlich  wenden  wir  bei  nn*ereu  Regn* 
lirnngen  tbeilsBnhuen.theil*  ParaUdwerke,  theils  beide  Kanten  gemeinsam 
aa.  Die  bisherigen  Erfahrungen  sprechen  sogar  dafür,  dass  hier  der 
goldene  Mittelweg  der  beete  sein  dürfte,  weshalb  wir  am  häufigsten  zu 
einer  systematischen  Anlage  von  Traversen  und  anschließenden  Leit- 
werken greifen,  welches  System  bereits  ein  specifbeb  österreichische« 
genannt  werden  darf,  da  dasselbe  in  dieser  Weise,  bnw.  in  Combi* 
nation  mit  Verlaodongsüffimngen,  die  theils  iu  den  Traversen,  theils  in 
de«  Leitwerken  angebracht  werden,  nur  an  unseren  Flüssen  angewendet 
wird.  Ich  bemerke  hiebet,  das*  die  Traversen,  deren  Abstände  sich  nach 
dem  Gefälle  richten,  tim  übermäßig«  Spannungen  xn  vermeiden,  gegen 
di«  Uferseite  xu  ansteigend  sind,  somit  vollständig  den  Charakter  der 
Bahnen,  wie  solche  beispielsweise  an  den  meisten  norddeutschen  Flössen 
xnr  Anwendung  gelangen,  aitfweben. 

Gegen  die  Anwendoug  der  Leitwerke  wird  hauptsächlich  der 
Einwand  geltend  gemacht,  daa»  dieselben  eine  unveränderliche  Normal- 
breite  schaffen,  wodurch  sich  manchmal  die  Noth Wendigkeit  ergibt, 
neue  Regnlirnngsbanten  anxulegen,  wann  sich  die  frühere  N'irmalwette 
nicht  bewährt  hat.  Dieser  Eittwaud  Dt  oftmals  begründet.  Es  ist  aber 
allgemein  bekannt,  das«  es  auch  Mittel  gibt,  diesem  Ein  wände  Rechnung 
zu  tragen,  ohne  auf  die  Anwendung  der  Parallelwerke,  die  sich  bekannt- 
lich für  den  rationellen  und  ökonomischen  Bnnvorgnng  am  besten  eignen, 
gnnz  verzichten  tu  mtDsen.  In  solchen  Killen  nämlich,  wo  wir  Ursache 
haben,  bei  der  Wahl  der  Nurmalbreite,  die  ja  von  einer  Reibe  verschie- 
dener veränderlicher  Größen  abhängig  ist,  besonder«  vorsichtig  voran* 
geben,  errichten  wir  au  den  mbcitm  Ufern  Parallel  werke,  auf  der 
Gegenseite  aber  vorläufig  nur  Buhnen.  Die  geringen  geraden  Strecken 
werden  analog  behandelt  In  dieser  Weise  kommen  beispielsweise  dir 
Regn1imng«arbeiten  an  einigen  unserer  FUkfse.  speciell  in  Galizien,  xur 
Ausführung. 


Bezüglich  der  Normalbreite  hat  der  IletT  Vortragende  auch 
daranf  hiugewiesen,  dass  in  der  Zukunft  Verhältnisse  eintreten  können, 
die  besorgen  lassen,  ob  sich  die  hergestallten  Flustprofilc  künftighin 
bewähren  werden.  Nun,  meine  Herren,  die  Narmalbreit«  Ist  raeiuer  An- 
sicht nach  ein  sozusagen  relativer  Begriff,  der  keineswegs  eine  fixe 
Größe  repräaentirt,  weil  schon  die  hiebei  in  Betracht  kommenden  FIum- 
verbal  t«»*  *e  nnd  die  Wechsel  Wirkungen  zwischen  den  Regulirangs  werken 
nud  den  Erscheinungen  am  Flusse  fortwährenden  Änderungen  unter* 
liegen.  Bei  der  Bestimmung  des  Abflunprufile*  fdr  die  elementareu 
Hochwässer  ist  allerdings  eine  große  Vorsicht  am  Hatte,  weil 
HoehwasaenUmme  der  Gefahr  de*  Ucberrinnen*  nicht  ansgesetit  werden 
dürfen.  In  den  meisten  Fällen  aber  werden  die  Flüsse  für  die  Abfahr 
der  gewöhnlichen  Frllhjahr*hochwäJwer  oder  der  Mittelwasser  regulirt, 
als  deren  Niveau,  nach  alter  bewährter  Regel,  die  Vrgetationsgmize 
an  den  Ufern  angenommen  wird,  wie  dies  bebpielsvtebe  bei  den  meisten 
Flüssen  der  Alpen  der  Fall  ist.  Oft  wird  die  Fassung  des  sogenannte« 
Normal w.uaersumles  augestrebt,  w&«  beispielsweise  an  einigen  galixi* 
sehen  Flüssen  zutriffu  Endlich  kommt  auch  die  Ragnlirnng  auf  Niedrig- 
waawr  in  Betracht.  In  allen  diesen  Kill  len  sehen  wir,  dass  die  Normal- 
breiten  dem  Charakter  des  betreffenden  Wasser laufev  uitfgiiehrt  genau 
durch  Praxis  und  Rechnung  anxnpa«aen  aind.  Im  Wege  der  Erfahrnng: 
durch  Bi'trachtnng  solcher  Flnsstrcrkcn,  in  welchen  die  augestrrbten 
stabile]]  GefAlls-  ond  FlnseverhähnDae  bereits  gefunden  werden  können; 
durch  die  Rechnung;  mit  Hilfe  der  bekannten  Formeln,  bei  deren  An- 
wendung jedoch  eine  Vorsicht  schon  deshalb  am  Platze  Dt,  weil  dieselben 
für  die  Bewegung  de«  klaren  Waasera  anfgestelh  «ind,  somit  den  Ern- 
flina  der  Gesctuebebewegnng,  hezw.  der  Sättigung  des  Warners  mit 
SinkstofTen,  nicht  berücksichtigen.  leb  bin  durch  Beobachtungen  der 
Geschwindigkeiten  eines  mit  Schotter,  8chlnmm  etc.  gesättigten  Waaaer- 
laufö.  htnptaächlich  der  Gtea  in  Wildh&chen  und  wildbarhartigen  Flüssen, 
xn  Resultaten  gelangt,  die  von  den  Ergebnissen  der  Rechnungen  weilani 
abweichen,  weebslb  ich  dem  bekannten  empirischen  Vorgänge  bei  der 
Ermittlung  der  Normalbreite  in  der  Regel  den  Vortag  gebe. 

Allein  abgesehen  von  all  diesen  und  sonstigen  Erwägungen,  die 
hei  der  Feststellung  der  Narmalbreit«  in  Betracht  kommen  — wie  der 
Charakter  de*  betreffenden  Flusse«,  »eine  Geachiebefllhrutig,  da*  künftige 
LKngenprofil.  die  Charakter iacisehen  Profilformen,  die  normale  Wasser- 
tiefe,  da*  Verhältnis  x wischen  Breite  des  Wasserspiegel«  and  der 
Wa**ertiefe  etc.  — , unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dam  allerdings 
ein«  gewi«se  NormalbreUe  dem  Charakter  des  betreffenden  Flawes  am 
besten  xusagen  wird,  dass  aber  ln  vielen  Fällen  kein  besonderer  Grund 
Vorliegt,  sich  bexflglich  der  Feststellung  der  Narmalbreit«  einer  über* 
großen  Aengrtlidikeit  fainzitgeben,  weil  uns  die  Natur  in  Bäld«  darüber 
belehrt,  wo  eiue  Correctur  nothwendig  erscheint.  Selbstredend  setze  Ich 
hiebei  voraus,  dass  grob«  Fehler  bei  der  Wahl  der  Normal  weite  über- 
haupt uicht  unterlaufen,  was  nach  dem  heutigen  Stand«  der  Hydro- 
tebnik  auch  augeuommen  werden  kann.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  bei 
einem  Flusse  «ine  annähernd  richtig«  Norm  alb  reit«  xur  Anwendung 
kommt.  Schon  in  kurier  Zeit  macht  sich  di«  Wirkung  der  Regulirung 
bemerkbar.  Nach  Maßgabe  der  Flasahettelntiefung  werden  die  Regu- 
lirungshaut«u  relativ  höher,  sie  verändern  ihren  Charakter  insofeme.  al* 
oft  ans  den  Büttel  Wasserbauten  Hochwasserwerke,  aus  den  NiederwaMer- 
bauten  Regulirung*  werke  für  Mittel  wiDaer  entstehen,  wodurch  der 
Charakter  der  angewendeten  Normalbreit«  wesentlich  geändert  wird.  SD 
«eben,  mein«  Herren,  da^s  hiedmeh  der  Begriff  der  Normalbreite  einen 
relativen  Werth  anonhmeo  muss.  Kommt  der  Eintiefnngsproctss  bald  xnm 
BtillHtand«,  dann  können  wir  beobachten,  da«  sich  der  FIum  von  selbst 
in  die  ihm  zusagende  Konnnlbreite  eingebettet,  gewissermaßen  eingewiegt 
hat.  Wir  sind  nun  in  der  Lage,  die  Regulirau  gebauten,  die  in  Voraus- 
siebt  dieser  Wirkung  in  der  Regel  vorerst  aur  im  Roben  h«rgc«tellt 
worden,  derart  definitiv  anaxugetttaUea,  dasa  der  angestrebte  Charakter 
der  Regnlirnng  gewahrt  bleibt.  Nimmt  jedoch  die  Eintiefung  aaxnläieige 
Dimensionen  an,  dann  wird  eine  vorsichtige  Bauleitung  bald  erkenne«, 
dass  die  Normalbreite  für  die  mit  der  Zeit  entstandene  xu  große  relative 
Höbe  der  Reguli rungsbaaten  zu  enge  geworden  ist,  dass  ea  somit  noüi- 
wendig  erscheint,  di«  RsnhAbe  entsprechend  xu  redurirea.  um  die 
Wirkung  der  Conoeutrirnng  auf  das  gebotene  Maß  berabznmindern.  Ich 
könnte  all«  diese  Erscheinungen  durch  Beispiele  aus  der  Praxis  nach- 
weben,  will  jedoch  die  geehrten  Herren  damit  nicht  behelligen.  Ara 
Schlimmsten  steht  die  Sache,  wenn  die  Normalbreite  von  vornherein  viel 
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an  grüß  gewählt  wurde,  du  in  dienern  Falle  im  Flusse  zahlreiche 
&hoUerabLagerangen  nnd  S-jbletihebuugeu  euisteheu.  Hiebei  Ul  aller- 
dings  xa  beachten,  ob  die  Sehottcrablagerungen  Dicht  lediglich  tempo- 
räre® Charakter  haben,  wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  wenn  dem  Flusnc 
xageaaatbet  wird,  große  Geschiebemaasen  Id  kurzer  Zeit  an  consumireu, 
d.  i.  su  verreiben,  oder  abwärts  xa  transportiren.  Gelangt  man  aber 
xar  Ueberzengung,  da»  die  Suhleukebutigen  uur  eine  Folge  der  xu 
großen  Ueberbreit«  sind,  dann  mius  men  sich  allerdings  tu  einer  corri- 
gireuden  Verengung  derselben  entschließen,  was  am  zweckmäßigsten 
durch  Nieder waseerb&ateu  geschieht.  Es  wog  hier  eingeschaltet  werden, 
da*e  einseitig«  Schot  Urbtnke,  die  abwechselnd  recht«  und  link«  in  der 
Convexen  gelegen  «lud,  den  Zweck  der  Rcgnilrnng  in  der  Regel  wenig 
beirren,  namentlich  wenn  dies«  Regulirnng  auf  Mittelwasser  vorgenommen 
wnrde  und  «ich  hiebei  eine  allgemeine  Eintiefuiig  eingestellt  hat,  da 
in  diesem  Falle  der  Fluss  bei  kleinen  Waawtrständen  naturgemäß  eine 
schmälere  Rinne  entlang  der  concaren  UfersUllcn  verfolgt.  Die  Schütter' 
hinke  bilden  donu  gewissermaßen  die  natürliche  Begrenzung  des  Nieder* 
waatergerinnes,  welche«  nur  an  localen  Stellen,  insbesondere  an 
den  Krümmangsttbergfingen,  durch  Einsckräiikungabanten  xu 
fixiren  sein  wird,  wie  dies  n.  B.  an  der  Rhone  geschah. 

In  meinen  bisherigen  Aufführungen  wnr  ich  bemüht,  hauptsächlich 
von  jenen  Wirkungen  der  Fluwtregulirangen  za  sprechen,  welche  sieh 
auf  die  eigentlich«  Saniruug  des  Flmulaufes  beziehen  and  die  Ausbildung 
de«  regulären  Rinnsale*,  di«  Sicherung  der  Ufer  gegen  Abbruche,  sowie 
landwirtschaftliche  Interessen  betreten-  Vou  den  Antordernngen  der 
Schiffahrt  an  eine  prakticable  Wasserstraße  habe  ich  bisnun  deshalb 
11  icht  gesprochen,  weil  auch  der  Herr  Vortragende  diese  Angelegenheit 
nicht  näher  berührte. 

Aus  demselben  Grande  mochte  ich  die  Bedürfnis««  der  Schiffahrt 
nur  kurz  streifen.  Dieselben  bestehen  hauptsächlich  ln  der  Beschaff ang 
möglichst  großer  Fahrtiefen.  Man  kauu  sich  uuu  allerdings  die  Aufgab« 
stellen,  au  einem  Flame  jene  W aasertiefe  bei  kleinstem  Schiffahrt«- 
wa»  erstände  xu  erzielen,  welch«  dem  vorhandenen  Verkehrabedttrfuiaie 
entspricht.  Da  aber  das  Verhältnis  zwischen  Prolllhrelte  und  Wasser- 
üefe  nur  bis  tn  einer  gewissen,  jedem  Flnsie  eigcnthQmlichca  Grenze 
ausgestaltet  werden  kann,  erscheint  es  ohneweiter«  klar,  da»  die  Lü*ang 
der  gedachten  Aufgabe  nur  dann  gelingen  wird,  wenn  wir  im  Flaste 
bei  kleinen  Wasserständen  die  entsprechend  groß«  WaMermenge  vor* 
finden.  Ist  die«  nicht  der  Fall,  wie  dies  beispielsweise  der  Herr  Vor- 
redner besttglicfa  der  Oder  ausffibrte,  dann  wird  die  Rcgalirung,  dieselbe 
mag  uoch  so  gut  durchdacht  und  ansgeiührt  «ein.  die  geforderte  Fahr- 
tiefe nicht  schaffen  können.  Die  UntersQchaag  der  verfügbaren  Wasser- 
menge  bildet  daher  eine  wesentliche  Grundlage  de«  Regulirungspro* 
jrctea ; nie  wird  manche  Enttäuschungen  verhüten  und  vor  zwecklosen 
Verwendnngeu  der  Mittel  b«wahren.  zugleich  auch  den  Beweis  liefern, 
in  welchen  Fällen  die  angeforderte  Miuimalfabr tiefe  mir  durch  Vornahme 
der  Caaalisirung  — wenn  selbe  überhaupt  möglich  nnd  bereit«  znläzaig 
ist  — erzielt  werden  kann. 

Nnn  mlicbte  ich  noch  die  Frage  de«  Schutzes  gegen  Hoch- 
w ft  • a e r erörtern. 

Die  Einticfang  bringt  allerdings  eine  mehr  oder  weniger  wirk* 
aame  Verminderung  der  Hochwassergefahr  mit  sieb.  Allein  nach  der  mit 
bestem  Erfolge  regulirte  Flu»  wird  naturgemäß  die  im  alten  lonndations* 
gebiet  befindlichen  Liegenschaften,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  selbe  mit 
der  Zelt  ealtlvin,  ja  zu  Wohnst fttten.  Fabrikanlagen  etc.  benützt 
wurden,  bei  Eintritt  der  Elemeatarhocbwftsser  ilberflutben,  »»ferne  nicht 
bednehtsam  angelegte  Hoch  warnet  Jiinme  hergestellt  werden.  Diese  Er- 
scheinung ist  ganz  natürlich  nnd  kann  in  den  meisten  Fällen  nicht  mit 
der  Regnliraug  in  Zu«ammeshnog  gebracht  werden.  I.'nuo  befremdlicher 
ist  daher  die  allgemein  verbreitete  Ansicht,  dass  die  betreffende  Regn- 
lirnng  ihren  Zweck  nicht  erfülle,  weil  die  Hochwässer  nach  wie  vor  auf- 
treten,  bezw.  das  Gelände  überschwemmen.  Stet*  werden  an«  diesem  Grande, 
namentlich  nach  jedem  KleiuenUrereiguias«,  Klagen  gegen  unzweck- 
mäßige Reguliruegeo  erhoben  ; all«  Factoren  vereinigea  sich  in  dem  ab- 
fälligen Urtbeite  Ober  dieselben.  Dieeer  leitende  Gedanke  kommt  nach 
Ln  allen  Petitionen  tum  Ausdrucke,  welche  nach  jedem  Rlementarhoch- 
wasier  von  des  betroffenen  Anrainern  an  maßgebende  Stellen  geleitet 
werden.  E*  sei  mir  daher  gestattet,  vor  dem  Forum  der  Facheollegen 
darauf  binzoweben,  da»  bei  diesem  UrtbeUc  eine  Verwechslung  der 
Grundbegriffe  „R e g u I ir n u g*  und  „Eindämmung  gegen  Hoch 


wasser*  platzgreift.  Dieae  beiden  Begriffe  mögen  bei  Wildbftcben  nnd 
kleinen  Wauerlftofeu  identisch  sein;  bei  Floaten  nnd  Strömen  aind  aber 
die  Aufgaben  dieser  beiden  Arbeiten  ganz  verschieden. 

Die  bei  ans  in  Oesterreich  wie  in  anderen  Staaten  Üblichen  Regnli- 
rnngen  auf  Mittclbochwaseer,  Mittelwasser  oder  Niederwaaaex  verfolgen,  wie 
schon  der  Name  bezeugt,  die  Herstellung  eine«  oontinuirlich  gesammelte» , 
durch  feste  Ufer  eingefaßten  Floaelanfe»,  der  in  eine  stabile,  zweck* 
entsprechende  Lage  gebracht  werden  soll,  um  Verluste  au  Uferland  zu 
verhüten,  neue  Uulturtermme  dem  Klaas«  alisugewlonen  und  die  Ver- 
hält niaae  der  Schilf-  und  Flussfahrt  zu  verbessern.  Diesen  «tigeren  Auf’ 
gaben  gemäß  sind  auch  die  fitx  die  Regul irnugea  veranschlagten  nnd 
zur  Verl i) gang  gestellten  Mittel  entsprechend  knapp  bemessen.  Der 
Schatz  gegen  die  Elementar  hoch  wftaser  bedarf  dagegen  ganz  anderer 
Bauten,  die  llochwaaserdämme  werden  ganz  unabhängig  von  den  Rega- 
lirangi werken,  selbstredend  im  entsprechenden  Abstande  vob  denselben, 
laodseits  errichtet,  sie  haben  mit  den  Aufgaben  der  Regulirnng  nicht« 
gemein,  da  sie  öfters  auch  an  nicht  regnlirten  Flüsse»  hergeatellt 
werden. 

Diese  principiellen  Unterschiede  zwischen  Regnlirung  und  Ein- 
däminnng  werden  allerdings  vielfach  Übersehen,  weshalb  wir  so  oft  den 
Klagen  über  die  Kegulirungcn  begegnen,  obwohl  die««  letzteren  enden 
Hochwasserschäden  in  der  Regel  ganz  nnaehnidig  sind,  im  Gegentbeil, 
zur  Verminderung  derselben  namhaft  beitragen.  Soweit  mir  bekannt  ist, 
kommt  diencr  Unterschied  auch  in  den  einschlägigen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen Uber  Fiusaregaliiungeu  nicht  nur  bei  uns  in  Oesterreich, 
sondern  auch  besonders  in  Ungarn  (hier  besonders  prägnant)  nnd  in  den 
übrigen  Staaten  Europas  zum  Ausdrucke.  De»  Staate  kommt  überall 
nur  die  Aufgabe  zu,  di«  in  «einer  Verwaltung  .stehenden  Flüsse  an 
regutlren,  nicht  aber  Eindämmungen  gegen  die  E3cmentarbochwä»cr 
aufxu  führen. 

Dies  trifft  auch  bei  der  Rhön«  xn,  deren  gelungen«  Regnlirung 
vom  Herrn  Vortragenden  mit  Recht  bervorgeboben  wurde.  Nebenbei 
bemerkt,  treten  aber  an  der  Hbu»«  anch  »ehr  große  nnd  heftige  Hoch- 
wäaier  auf,  deren  Gefahren  durch  die  Reguli  rang  aal  Mittel-  oder  Nieder- 
waseer  keineswegs  beseitigt  werden  konnten,  weshalb  auch  an  der  Rhone, 
ungeachtet  der  gelungensten  Correetioiwarbeiten,  Anlass  lur  Unzufrieden- 
heit nnd  Klagen  wegen  der  Hochwassergefahr  vorhanden  sein  dfiefte, 
was  der  Herr  Vortragende  allerdings  nicht  zur  Sprach«  brachte. 

Die  Anzahl  jener  heimischen  Flosse,  bei  welchen  ein  Schatz  gegen 
elementare  Hochwässer  aagetroffen  wird,  ist  leider  sehr  gering,  weil  die 
kostspielige  Eindämmung  nur  dort  zur  Durchführung  kam,  wo  die  ein- 
sichtsvollen Interessenten  «ich  an  der  Aufbringung  der  hiezu  nhthigen 
Kosten  beteiligten  nnd  derart  die  Schaffung  der  bet  reffenden  Special- 
gnsrtxe  ermöglichten.  An  mehreren  Flüssen  haben  die  Interessenten 
ans  eigenen  Mitteln  sogenannt«  Hochwasaerdämme  hergestellt.  Jene 
Colleges,  welche  Gelegenheit  hatten,  derartige,  sehr  oft  ohne  Projects- 
plan,  ohue  technische  Leitung  angelegte  Dämme  zu  sehen  und  ihre 
Function  bei  Ueberscbwenuunugagefohr  zu  beobachten,  werden  mir  *u- 
geben,  dass  hier  zumeist  Unmögliches  von  dem  xn  niedrig  angelegten, 
kaum  1 pt  in  der  Krone  breiten,  steil  geböschten  Damme  erwartet  wird. 
Jedes  Hochwasser  bat  unter  diesen  Verhältnissen  eine  Katastrophe 
zur  Folge.  Trotzdem  wird  an  die  radicole  Abhilfe  durch  Bildung  von  Con- 
currenz-Unternehmea  nicht  geschritten,  sondern  es  wird  dieselbe  lediglieh 
vom  Staate  oder  Lande,  bezw.  von  jenen  Factoren  erwartet,  in  deren 
Verwaltung  der  betreffende  Flosa  und  deinen  Regulirang  steht.  An- 
gesichts der  Grüße  der  Aufgaben,  die  gelüst  werden  müssen,  wenn  bei 
jedem  Fiats«  der  Schatz  gegen  Hochwässer  geschaffen  werden  soll, 
scheint  es  mir,  dass  ei  weder  anderweitig,  noch  bei  ans  in  Oesterreich, 
•o  bald  gelingen  wird,  diese  Aufgabe  an« schließlich  dem  Staate  anfan- 
bürden.  Man  wird  immer  die  angemessene  Mithilfe  der  bedrohten  Inter- 
«««raten  als  erste  Voraussetzung  für  die  Creirung  des  betreffenden 
Unternehmens  betrachten,  da  diese  Mithilfe  geradezu  den  Prüfstein  für 
die  Noth Wendigkeit  des  Unternehmens  abzngebeu  vermag.  Während 
meiner  Praxis  hatte  ieh  oft  Gelegenheit,  Hochwasserschäden  an  ?eben. 
Die  Hochwässer  in  den  Jahren  1897  und  1M*9  haben  die  Liegenschaften 
im  Inundationsgebiete  am  Millionen  geschädigt.  Natürlich  ist  eine 
Wiederholung  solcher  Vorkommnisse  zn  besorgen,  ja  mit  Gewissheit  aa- 
znnehmen.  Würden  die  bedrohten  Anrainer  »ich  dazu  verstehen,  einen 
geringen  ProcenUaiz  des  Einkommens  ans  den  bedrohten  Objecten  dem 
Zwecke  su  widmen,  einen  definitiven  Schutz  für  dieselben  zu  schaffen. 
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h«iw.  bei  der  Aufbringung  der  diesfUligem  Kostee.  *■  welchen  j» 
wahrscheinlich  auch  der  Stul  und  andere  Factoren  participireu  dflrlten, 
miuu  wirken,  dann  würde  ea  anck  bald  gelingen,  die  gmietzlkbe  Basis 
für  die  Bildung  der  betreffendes  Unternehmen  in  schaffen.  Mil  der 
Behebung  der  Ueberecbweramnugsgefahr  würden  aber  auch  alle  Be- 
schwerden verstummen,  die  heute  gegen  die  Flnnsregultrangen  al«  solche, 
in  Verkennung  der  Bodenlang  der  eigentlichen  Aufgaben  derselben, 
geltend  gemacht  werden. 

Verzeihen  Sie,  meine  Herren,  diese  Abschweifung  vom  Gegen- 
stände nnd  den  9ehmerseasrnf,  den  Ich  biemit  iret  Namen  der  engeren 
Kaehcollegeu  de«  Wasserbaues,  die  immer  nur  Beschwerden,  äußerst 
selten  aber  Warte  der  Zufriedenheit  Ton  den  Flnseanrninern  hören 
müssen,  in  erbeben  mir  erlaubt  habe.  leb  glaube  dorgetben  au  haben, 
dass  die  auch  eom  Herrn  Vortragenden  berührten  Schattenseiten  der 
Flussregulirungen  ihre  einfache  Erklärung  darin  finden,  dass  ins  All- 
gemeinen an  dieselben  übergrufie  Hoffuungen  geknüpft  werden,  die  durch 
die  Iiegntiruug  allein  tlbeihanpt  nicht  erzielbar  sind.  Was  nnn  die  vom 
üerru  Vortragenden  vorübergehend  berührten  Begnlirnngen  auf  Niedrig- 
wasser anbeiengt,  milchte  ich  heute  darüber  deshalb  nicht  sprechen, 
weil  einige  in  jüngster  Zeit  bei  nns  unternommene  derartige  Regu- 
lirungsar beiten  noch  nicht  so  weit  gediehen  sind,  um  eine  sachlich  be- 
gründete Polemik  au  üben.  Hoffentlich  werde  ich  in  der  nächsten 
Session  in  der  Lage  nein,  an  dieser  Stelle  Beispiele  von  mehreren  an 
Österreichischen  Flüssen  nnsgefübrten  Regulirnngen  auf  Niedrigwasser 
vorznfuhren  nnd  hiebei  die  Wirkungen  dieser  unter  schwierigen  her- 
hällniaeen  durchgefübrten  Actionen  zu  erilrtern. 

Ich  dauhe  bestens  den  geehrten  Herren  für  die  Gedoid,  mit 
weicher  Sie  meinen  Ansfiihrnngen  folgten,  nnd  erlaube  tuir  dieselben 
mit  einem  Wnnsche  an  schließen,  mit  dem  gewiss  auch  der  Herr  Vor- 
tragende einverstanden  sein  dürfte. 

ln  dem  dankeiuweitben  interessanten  Vortrage  wurde  unter  An- 
derem aneh  des  Gutachtens  des  in  Preußen  Uli  die  Untermchnag  der 
dortigen  Regnlirnngsarbeiten  eingesetzten  großen  Atnssbtu.es  gedacht 
nnd  erwähnt,  dass  derselbe  in  autoritativer  Weise  die  Erfolge  und  die 
Nützlichkeit  der  dortigen  Regnlirnngsarbeiten  anerkannt  bat.  Meine 
Herren,  ich  milchte  nur  wünschen,  dass  es  aneh  bei  nne  zur  Bildung 
eines  derartigen  großen  Ausschusses  kommen  möge,  da  ich  überzeugt 
bin.  dass  innere  Collegeu  vom  Wasserbaue  keine  Ursache  haben,  das 
Gutachten  denselben  irgendwie  sn  scheuen.  Kn  derartiger  Ausschau« 
würde  uns  zweifellos  viele  schätzbnre  Anregungen  bringen,  die  mit  Denk 
entgegengenommen  würden,  im  Allgemeinen  würde  er  aber  wuhrichmn- 
lieb  sn  denselben  Resnltaten  wie  in  Preußen  gelungen. 

K.  k.  Ober-Banreth  Prof.  Oclwein  > 

, Verseilten  Sie,  meine  Herren,  wenn  ich  mir  nicht  nur  anr  Ehren- 
rettung jener  Männer,  die  die  Oder-Rcgoliraog  durebgeffihrt  haben, 
sondern  auch  snr  Ehrenrettung  der  Oder  seihst  des  Wort  erbitte,  weil  einer 
der  Herren  Vorredner  einige  Anschauungen  ausgesprochen  hat,  die  mit 
den  thataäcbliehen  Erfahrungen  nicht  übereiltst  immen.  ln  den  Siebziger - 
jahren  hat  Keglerungs-  nnd  Banrath  Herr  ein  Project  für  einen 
Lateralcanal  zur  Oder  von  Cosel  bis  Breslan  ensgearbeitet.  Dieser  Canal 
hätte  damals  70—7*  Millionen  Mark  gekostet.  Damals  war  Preußen  noch 
ein  armer  Staut,  nnd  bezüglich  der  künstlichen  Wasserstraßen  nahm  man  ' 
dort  ungefähr  einen  solchen  Standpunkt  ein,  wie  ad  hoc  bei  uns;  man 
hatte  damals  für  solche  Wasserstraßen  eben  kein  Geld.  Nachdem  es  sich 
aber  dämm  gehandelt  hat,  in  jener  Zeit  einer  schweren  Krise  in  der 
Eisen-  nnd  Kefaienindnstrie  bezüglich  der  billigen  Wassertransport« 
doch  Etwas  zn  tbun,  so  hat  die  Regierung  sich  entschlossen,  als  Ab- 
hilfe statt  des  kostspieligen  Canal*  wenigstens  eine  Verbesserung  der 
sehr  miiderwertliigen  Schiffahrt  durch  eine  ungleich  billigere  Canali- 
sirnng  dieser  Oderstrecke  ansinführen.  So  kam  das  Project  Mohr, 
welches  Bich  mit  der  Canatisirung  beachäftl^t  hat,  znr  Durchführung. 
Ich  habe  hier  Gelegenheit  gehabt,  diese«  Canalieirange-Projeet  za  be- 
sprechen, nnd  der  damalige  Oher-Bandlrector,  jetzt  Exeelleaz  Wiehe, 
wer  » liebenswürdig,  mir  eines  Tages  schreiben  zn  lassen:  .Ich  schicke 
Ihnen  hier  aneh  die  gamen  Originalberiehte  der  Regnlirnng,  damit  Sie 
aneh  von  den  verschiedenen  Anschauungen,  die  sutu  Ausdrucke  kamen, 
Kenntnis  nehmen  können.“  leb  habe  dort  in  dem  kleinen  Zimmer  diese 
büchst  interessanten  Berichte  an  die  preußische  Regierung  mit  einer 
Anaahl  von  CoUegco  durchgesehen,  die  auch  Notizen  der  Verwaltung  in 


Breslan  nnd  andere  Notizen  des  Miniaterfnmt  In  Berlin  enthielten.  Da 
konnte  man  die  Summe  der  geistigen  Arbeit  Überblicken,  die  nnfgewendet 
worden  war,  und  in  diesem  Berichte  standen  aneh  jene  Dinge  darin,  von 
denen  der  Herr  College  behauptet  hat,  dass  mau  nie  nicht  gekannt  haha. 
Vor  Allem  war  darin  hiogewieaen  auf  die  Bewegung  des  Sande«,  die  Vor- 
th eile  diese*  leichtbeweglicheu  Materiales  für  die  Regnlirnng  und  die  Nach- 
theile desselben  für  eine  fortgesetzte  Versandung.  Die  maßgebenden 
Personen  haben  genau  gewinnt,  das»  sie  entweder  mit  einem  limitirteu 
Credit  nu, kommen  müssen,  oder  dass  bei  ein«  Ueberschreitong  deeseiben 
schließlich  au»  dem  ganzen  Bane  nichts  werden  konnte.  So  ist  in  der 
Thal  nur  .eine  CouaUslrtiag  der  Oder  von  Cosel  bis  zur  Seist*  aluge- 
führt worden,  in  der  Strecke  von  der  Netssetttündiug  bi*  Breslan  hat 
man  den  alten  Bestand  belassen.  Es  stand  darin:  .Wir  sind  nicht  in  der 
Lage,  eine  grüfiere  Anzahl  von  Schleusen  eiazubaaen.“  Wenn  man  mehr 
Geld  zur  Verfügung  gehabt  hätte,  so  hätte  man  mehr  Kammern  gebest, 
es  wer  aber  nicht  möglich.  Mit  Rücksicht  auf  die  Uochwäm«  sagte  man, 
entweder  Eindeichungen,  die  wieder  viel  Geld  kosten,  oder  die  Hoch- 
wässer ««den  die  Beuwerthe  und  Schleusen  überrinnen.  Letzteres  ist 
auch  der  Fall.  Da»  sind  nun  Umstände,  die  eben  eine  Folge  der  da- 
maligen Verhältnisse  waren  Im  Berichte  des  Collegeu  Mohr  stand,  dass 
überall  eine  Waseertiefe  von  Hs  bei  Mittelwasser  angestrebt  wird, 
nnd  diese  ist  erreicht  worden. 

Ich  will  noch  auf  die  vom  unmittelbaren  Herrn  Vorredner  ge- 
machte Bemerkung  bezüglich  des  Mangels  an  Waaaer  antworten.  Wir 
haben  bei  Coeni  eine  Wassermenge  von  nicht  mehr  als  4 bis  S m»  bei 
Niederwasser.  Da  tuuas  jeder  Tropfen  Warner  angestaut  werden,  nnd 
wenn  dann  die  Seiten  zu  fl  Ümo  hei  Gewitterregen  Geschiebe  ins  Flussbett 
bringen,  so  bat  man  eben  nicht  Wasser  genug  snr  kräftigen  Durch- 
spülung. Bei  d«  Sear-Canalisirung  kommt  dies  nicht  vor,  da  die  Saar 
zwischen  festen  Ufern  fließt  und  der  Untergrund  überall  fest  ist. 
In  der  Thal  bat  die  Oder  zn  wenig  Wat»«,  nnd  — ich  «innere 
mich  tus  dem  Berichte  — man  hatte  große  Hoffnung  auf  die  Fortaetaong 
der  Oder- Wasserstraße  anf  österreichischem  Boden  gesetzt,  denn  der 
Donzn-Odcr-Caunl,  nach  dem  damals  allgemein  gütigen  Spatem  des  Kammer - 
schleusen  aasgeführt,  hätte  in  der  That  ans  den  großen  Tbalspenren  im 
Beczwa-  nnd  Ostrewitzn-Gebiete  S'fi  bis  3 m>  p«  -Hecusdc  znbringen  kßnnen. 
Nachdem  diese  Wasserarmnlb  nicht  zu  ändern  ist,  so  hat  man  Jetat 
eine  neae  Idee  gefasst,  von  der  ich  nicht  weiß,  ob  sie  rar  Ausführung 
kommt.  Um  mehr  Wasser  zu  haben,  tollen  große  Stanweiber  mit  60  bis 
70  Millionen  Cohlkmeter  Faasungsranm  geschaffen  werden,  und  will  man 
wenigsten»  hei  niederem  Wnsscrstande  eise  Erhöhung  des  Wasserspiegeln 
um  3*  mi  erzielen.  Die  Ingenieure  arbeiten  dort  ganz  eorreet.  Der  Herr 
College  hat  den  Anisprnch  gethan,  dass  diese  Oder-Wasserstraße  den 
übrigen  deutsches  Canälen  sieht  ebenbürtig  sei.  Dem  muss  ich  ent- 
schiedenst widersprechen.  Klm  tätliche  Schleusen  der  ganzen  Strecke 
haben,  wie  am  Dorirnnnd-Ema-Canal,  eine  Breite  von  Bä««.  Die  nnti- 
bare  Länge  brträgt  allerdings  nnr  47  m,  doch  kann  jederzeit  durch  Zu- 
bau eines  zweites  Uuterhanptes  diese  Länge  auf  87  tu  «höht  werden. 
Uebrigens  bat  der  Oder-Spree  -Canal  auch  vorläufig  nnr  ein«  Schioawu- 
läuge  von  47  st.  Wenn  die  Schiffahrt  größer  wird,  hat  man  Zeit  genug, 
diese  Hcblensen  t«  verlängern  oder,  wie  jetat  beabsichtigt  ist,  Schleusen 
für  ganze  Scbiffazüge  razubanen. 

Meise  Herren!  Die  jetzige  wirthachaftliche  Bedeutung  dies« 
Oder- Wasserstraße  bat  der  College  nicht  weit«  berührt.  Seit  d«  Er- 
öffnung des  Schiffnhrtaweges  durch  Breslan  ist  der  Verkehr  auf  der 
Strecke  Cosel— Breslau  von  300.000t  anf  2, 300.000  r gestiegen-  Uh  würde 
wünschen,  dass  wir  auf  unseren  Waaserstraßen  von  einem  solchen  Auf- 
schwünge reden  könnten.  Dabei  spielt  der  Kohienv«kehr  mit  1,700000 f 
eise  große  Rolle,  ein  neuer  Verkehr,  der  früher  nicht  vorhanden  war. 
Diese  Wasserstraße  kommt  d«  Versorgung  Deutschlands  mit  Kohle 
jetzt  sehr  zn  »ulten  and  droht  uns,  euch  die  Ustmu-Kerwiner  Kohle 
absalenken,  wenn  dieselbe  bi»  an  die  Landesgrenze  Fortsetzung  findet. 
Dies  wollte  ich  nnr  zur  Ehrenrettung  der  Oder  mittheilen.  *) 

•)  Neeh  Abhaltung  der  Dtneamion  rene-leefen : 

.Wena  icb  norä>  Zweifel  ln  die  Kioztickeit  meiner  ln  der  rüscusatnu 
suagesproibeDQu  Ansichten  gebebt  Mite,  ei*  uäreet  dtereb  die  itutbligwug  ih  eato- 
ritelivn  Sedt«,  wie  et«  eoebeu  erfnlgte,  geschwunden. 

Ee  ist  mir  eirät  rrfimHieV  deee  der  Deutelt«  der  Oder-Ceaelielrung  deshalb 
einer  Ehrenrettung  bedarf  weil  loh  »einen  Namen  nbeät  nennte. 

Wthtt  die  t erchiSt  bien  Ui  Mantel  Ntield  an  dem  blchl  genügenden  Anitas 
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K.  k.  Ingenieur  PollAk : 

Gestatten  Sie  mir,  da«  ick  zunächst  den  Herren  Vorrednern, 
welche  meinen,  wenn  auch  nur  skizzenhaft«  Vortrag  tum  Anlass  ge- 
nommen haben,  aas  soviel  Interessante«  aus  ihrer  langjährigen  un«l  ge- 
diegenen Praxis  »itzutbeilen,  den  besten  Dank  ausspreche.  Gestatten 
Sie  weiter,  dam  Ich  all  den  Herren  danke,  welche  die  Gilt*  hatten,  da« 
von  mir  Vorgehrachte  in  so  trefflieber  Weise  an  ergänzen  nnd  dorch 
Vorführung  vieler  rein  Österreichisch«  Beispiele,  die  mir  nicht  so  zu- 
giiaglich  waren,  meinen  »ehr  allgemein  gehaltenen  Vortrag  an  »pecia- 
lisiren. 

Atu  den  einleitenden  Worten  des  Herrn  Benraths*  Herbst  glanbe 
ich  einen  leben  Vorwurf  heran«#* flihlt  ta  haben,  Ich  hätte  mich  Ober 
die  in  Oesterreich  ausgeführteo  Flmsregulirungeu  abfällig  ausgesprochen. 
Das  war  nun  nie  meine  Absicht.  Ks  war  mir  nicht  Im  KuUerniestea 
darum  zu  thnn,  heut*  etwa  in  frivoler  Webe  einen  Streit  anzufachen, 


sondern  ich  war  von  der  edelsten  Absicht  beseelt,  nur  anregend  an 
wirken,  and  di«  trefflichen  Ausführungen  meiner  Vorredner  berechtigen 
»ich  su  dem  Glauben,  itan*  ich  dies  auch  erreicht  habe.  ScIbstversUnd- 
lieb  musste  ich  mich  in  meine»  Vertrage,  wie  ich  es  su  Anfang  des- 
selben gesagt  habe,  strenge  an  die  üteratnr  halten,  well  meine  Praxis 
in  Flusarcgnlirangen  kaum  einen  nennen* werthen  Bmehtbeil  derjenigen 
meiner  Vorredner  auamacht»  Wollte  ich  auf  das  Meriturbcbe  eingeben, 
so  m Aaste  ich  meinen  Vortrag  nahexn  wiederholen,  und  das  erlaubt 
erstens  di«  vorgerückte  Stunde  nicht,  andererseits  die  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes,  welche  es  nicht  znlässt,  leichtfertig  darüber  abzuspreehen. 

Es  steht  nun  Ansicht  gegen  Ansicht,  nnd  ich  glanbe  znreraklit- 
lieh.  dass  beim  Entgegenhalten  • derselben  an  manche«  MDsveretändois 
aufgeklärt  nnd  mancher  mir  gemachte  Verwart  entkräftet  werden  wird. 

Ich  schließe  mit  dem  Wune  die,  es  müge  die  ganze  Behalt*  nur 
zam  Besten  der  Sache  fuhren  ’ 


Kieme  technische  Mlttholluneen. 


Von  den  elektrischen  Straßenbahnen  ln  Bndapoat.  Zu 
Anfang  de«  vergangeoen  Jahres  waren  es  zehn  Jahre,  dass  in  Budapest 
die  erste  norm  als  porige  elektrische  Straßenbahn  mit  unter  irdischer  Strom« 
lei  taug  (System  Siemens  & Halske)  dem  öffentlichen  Verkehr 
übergeben  wurde.  Eigentlich  wurde  die  «nie  elektrische  Eisenbahn  in 
Budapest  und  auch  in  ganz  rugarn  am  2B.  November  1867  am 
Theresjeoring  eröffnet.  sie  war  aber  scbmalrpurig,  mit  einem  Getebe 
ohne  Ausweiche,  nur  eine  Probebahn.  Nachdem  dieselbe  sich  im  Laufe 
von  anderthalb  Jahren  bewährte,  wurde  der  Atubau  der  damal*  pro- 
jectirten  Linien  ln  Angriff  genommen  und  bb  18m  vollendet.  Das  Jahr 
des  Uilleninms  bildet  in  der  Geschichte  des  Verkehrswegen*  Budapests 
einen  Wendepunkt,  Indem  18W  die  Budapest- Neupest  RAk»»palotaer 
elektrische  Tramway  ihre  Linien  eröffnet*,  auch  wurde  die  Franz 
Josepha-Untergrnndbahn  der  AndrA-tsy  «Straße  de»  Verkehr  übergeben, 
sowie  die  ersten  omgeatalteten  Linien  der  Pferdebahn.  1 Kt»7  wurde  die 
Umgestaltung  vollendet,  1888  die  xweite  Verbindung  »it  der  Ofner 
Seite  auf  dev  neuen  Franz  Jeaeph* «Brücke  eröffnet.  1899  entstand  die 
Budapest— Promontorer  elektrische  Tramway, 

Zur  besseren  OrienGrung  »»gen  die  folgenden  Tabellen  dienen, 
in  welchen  die  Beirtebelängen  nnd  die  zm  Abwicklung  des  Verkehrs 
dienende  Waggonzahl  angegeben  sind. 
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Unter  den  einzelnen  Unternehmungen  vertheilten  sich  Ende  1899 
die  Linien  folgendermaßen : 


Jt  stansisfon  war««,  <Una  mag  wa  and«rrr  TpeäBikcr  ili*«  ala  R'cliifHrtiasnc 

gelrea  1 urtac 

ThalaaftSw«  fkint.-n  dorch  di«  «(folgt#*  Riaavadimgr«  k#ia«  W>il«rf-gti«g. 
Rin  Uin*«*U  aaf  di«  «trihachalllirära  Krfvlge  6m  beaticen  W’Mwrww**« 
nmaat«,  obwoSI  leli  Ot>»r  daahiasn  «rfnnUrllcke  Mal-r-kl  r*U-hl!*h  varflliin  uad  ib«dl- 
»«-««*  berrii*  ia  dma  «afw  »a  I“.  Ovtuber  v.  J.  veröffentlicht*«  ftebeberiaht  offen 
Jailect«.  in  UarttckMektiecang  de>  gneckra  u*-1  des  Kahmeui  der  L>Ucu«ton.  oiiler 
tt|«UM*a.  IUM* 
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Die  Linienläuge  der  Pferdebahn  betrug  vor  der  Umgestaltung 
48  km,  deren  bedeutendster  Theil  nur  eingslmig  war;  mit  der  Hinge« 
statt  nag  wurde  gleichzeitig  möglichst  überall  das  zweite  Gelebt  aas- 
gebaut,  so  dass  heute  die  Straßenbahnen  fast  ausschließlich  zwei- 
gelrbig  sind. 

Die  elektrische  Einrichtung  der  Stadtbahn,  der  Straßenbahn  nnd 
der  von  diesen  beiden  gegründeten  Frau*  Joseph  Untergrundbahn  lieferte 
die  Firma  Siemens  & H a 1 a k e,  die  der  Budapest— Nenpest-  R&kos* 
palotaer  nnd  Budapest-  Promontorer  Tramway  (1  ans  & Comp 

Die  Waggons  werden  seit  16113  ausschließlich  ln  Ungarn  gebaut, 
183  au  der  Zahl,  und  zwar  lieferte  die  S c b 1 i c k’eche  Eisengießerei  und 
Maschinenfabrik  347  (darunter  8)  vieraebsäge  und  die  So  Waggons  der 
Untergrundbahn),  die  Waggonfabrik  Ganz  & Comp.  128  (darunter 
sämiutliche  Waggons  der  Neupest  — BAkospalotscr  und  Promontorer 
Tramway,  von  den  letzteren  haben  10  vier  Achsen).  10  Waggons  Biammen 
aus  Weitserb  Waggonfabrik  in  Arad.  Ihr  Faosungaraum  variiri  von 
IS  bb  34  Sitzen  im  Innern  des  Wagens,  »it  einer  größeren  Anzahl 
Stehplätzen.  Das  Untergestell  der  meialeti  Waggons  der  Straßeubaho  ist 
nach  amerikanischem  System  coiistruirt  (gewöhnlich  „Dresdener  Höxter*4 
genannt).  Der  Wagenkasten  der  ersten  Waggons  der  Straßenbahn  war 
verhältnismäßig  zu  lang,  so  dass  sich  die  beiden  Wageuenden  stark 
herab  bogen,  nnd  diese  Waggons  schon  bei  geringer  Fahrgeschwindigkeit 
in  eine  schaukelnde  Bewegung  geriethen,  das  sehr  unangenehm,  ja  so« 
gar  gefährlich  wurde.  Ein  Tbcil  dieser  Waggons  wurde  »it  der  Zeit  auf 
vierachxige,  ein  anderer  Taeil  auf  eine  größere  Achsen  weite  umgestalter, 
welch’  letztere  ein  patentirt«  Wagensystem  der  Straßenbahn  bilden  nnd 
setzt  für  die  besten  gehalten  werden.  Nebenbei  aei  noch  bemerkt,  dass 
die  Straßenbahn  40  ihrer  Pferdebabnwagen  im  Sommer  ala  Beiwagen 
benützt 

Itn  laufenden  Jahre  sind  schon  4 7 km  und  16  Waggons  der 
8traßenbahu  dem  Verkehr  übergeben  worden.  Ende  April  wurde  der  Bau 
der  Viadnctbabn  am  Franz  Josefs-Quai  (1  Im)  in  Angriff  genommen. 

Dan  sich  die  elektrischen  Bahnen  in  Budapest  gut  bewähren, 
zeigt  vielleicht,  außer  der  Umgestaltung  der  Pferdebahn,  der  Umstand 
aiu  bestell,  dass  die  schmalKporige,  eingeleisige  Yiclualbahu  (Dampf* 
tramway)  über  Kleinpett  nach  Szent-Lürinc*  seit  Anfang  des  Jahres  auf 
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ein«  normalspurigc.  swe-igeleisige  eJeklri-che  Tramway  umgebest  ward« 
(IS  4m).  Ibra  Eröffnung  erfolgt  nächstens. 

.Schließlich  «ei  noch  erwähnt,  «laut*  in  ganz  Badspesl  nur  drei 
Oinnibtulinien  exutiren,  die  ilir  Dasein  nur  dem  Umstande  verdanken, 


d«M  die  Kettenbrücke  für  eine  Straßenbahn  ns  schwach  und  is  eng  in 
nach  Eröffnung  der  neues  Elisabeth  Kettenbrücke  am  Hcbwnrptstz  und 
der  noch  snasigebuuteu  TheUe  der  (Jnsüluien  werden  die  Omnibusse 
gnn«  dberflSaig  »ein.  J*Um  r.  /fWieanv. 


Vermischtes. 


PoraonaLNaebrloMcn. 

Per  Kaiaer  bat  gestattet,  das«  der  Ober-Iospector  der  (Pterr. 
.Ktaatsbalnen  ssd  Stasuhahndirtetor-Sleltvcrtrrlcr,  Herr  Karl  Johann 
Wagner  in  Wien,  du  Officietskrens  du  kgl.  iul.  Kronen -Orden»,  der 
üeiieralreprissntant  und  Director  der  Actien-Gesellschsft  .Siemens  und 
Haleke“  in  Wien,  Herr  Pr.  Rieberd  Fellingtr,  di«  kgl.  preußisch« 
GedenkmUnz»  Dir  dl«  Feldzüge  1H70  71.  der  Rectiixta-Iugenieur  der 
Orient-Babnen  in  TärnoTo-Seynteali,  Herr  Jakob  Q n I d «an  d,  den  kaia. 
ottomaniacben  lledtcbi-lje-Orden  »ierter  llssse  und  der  Chef-Ingenieur 
der  Maschinenfabrik  Cockerill  in  Seraing,  Herr  Jobaun  Kraft  de  ln 
Ha  nix,  den  knie,  nueiseben  St.  AaneaOrden  zweiter  Clnaae  aanobmea 
nnd  trugen  dürfen. 

Per  Finnntminuter  bat  bei  der  Dicaaterial-Gebäude-Pirsction  in 
Wien  den  Ingenieur  Hrrrn  Ignaz  Schmied  znm  Okcr-Ingeuienr 
ernnanL 

Pie  Jury  der  Weltansetellnng  in  Pari«  bat  der  Commission  für 
die  Canalislrnng  de*  Moldau-  nnd  ElbeilneaM  in  Bnbmen  den  .Grand 
Prix*  anerkannt. 

Preisausschreiben. 

Pu  königl,  sächsische  Miniaterisin  du  lunern  schreibt  behnf* 
Rrlnngnng  ron  Entworfen  für  den  Neuban  eine*  gemeinschaftlichen  Dienet- 
gekändea  fllr  die  Kreishanptmannacliaft  nnd  Amtabanptmaniueliaft  Cbem- 
nitz  einen  allgemeinen  Wettbewerb  nna.  Pie  allgemeinen  Bedingungen 
(Br  den  Wettbewerb  nnd  du  Banprogramm,  ana  welchen  alle«  Nähere 
an  eraeban  ist,  eisd  bei  der  Kanalei  de»  königl.  lliniaterinme  de«  Innern 
(Prüden)  au  erhalten. 

Die  Theilnehmer  tuaaerer  zweiten  Verelne-Exonrelon 
zur  WeltanaeteUsag  la  Puls  trelen  nnter  Führung  dea  Herrn 
k.  k.  Ober-Banrathej  K.  Hecken  egg  am  8.  I,  II.  in  Pari»  ein  nnd 
wurden  dort  um  O«tb«hnliofo  vom  Herrn  Conanl  Baron  Jacobe  eammt 
Frau,  den  Herren  Vicecunanl  Fürth  und  Viccprlaident  Wal  »er  sehnt 
den  tlbrigen  Mitgliedern  de»  Local  comitds  begrüßt. 


Offene  ffteUea. 

146.  An  der  k.  k.  deutschen  teebniechea  Huch  schule  in  Prag  ge- 
langen mit  1.  October  LJ.  drciAa«iatenten«telten  mit 
einer  Jahreeremnneration  von  K 1400,  nnd  zwar  bei  den  Lehrkanzeln 
für  Straßen-,  Rrd-  nnd  Tunnelbau,  Geod&aie  nnd  chemiaehe  Technologie 
aur  Besetzung.  Bewerber  nm  diese  Stellen  haben  eich  über  die  mit  Er- 
folg abgelegte  zweite  Staatsprüfung  an«  dem  Bnningeniear-,  bezw. 
cbetsiacb-techniechea  Fache,  sowie  aber  eine  entsprechende  praktische 
Verwendung  atuioweiaen.  Pocmnentirte  Gesuche  für  die  beiden  ersten 
Stellen  wn<T  bis  16.  September,  ihr  die  dritte  Stelle  bis  80.  September  I.  J, 
beim  Keetorate  der  k.  k,  deutschen  technischen  Hockachnle  in  Prag  ein- 
anbringen. 

148.  An  der  k.  k.  teebnieeben  Hochschule  in  Wien  lat  die 
Aeaiatentenetelle  bei  der  Lehrkanzel  fttr  Wasserbau  erledigt. 
Die  Ernennung  für  dies»  Stell«,  mit  welcher  eine  Jahresremaneration 
von  K 1400  entbanden  ist,  erfolgt  auf  zwei  Jahre  und  kann  anf  weitere 
swei.  resp.  zier  Jahre  rerlängert  werden.  Bewerber  am  diese  Stelle, 
welche  abaolrirle  Hörer  einer  technischen  Hochschule  mit  Vorweisung 
de»  zweiten  Staatsprüfungs-Zeugnisses  der  Ingenieurschule  sein  müssen, 
wollen  ihre  Gesuche  bis  16.  October  1.  J.  an  das  Rectorat  obiger  Hoch- 
schule richten.  Näheres  im  Verr:c, leeret ariste,. 

147.  Bei  der  Btsenbnhnabiheilneg  des  Post-  and  Eisenbnhn- 
departemeLts  in  Bern  gelangt  die  Stelle  eine«  Control-Ingenlenra 
für  Specialhahaeo  zur  Wicdrrbeietznng.  Mit  dieser  Stelle  ist  di»  Be- 
«oldnng  von  Frc«.  4000  bia  5600  nebst  den  gesetzlichen  lidseentecbädi- 
gnngen  verbnnden.  Auskunft  fiber  Erfordernis,«  eic.  ertbeiit  die  tech- 
nische Abtkeilnng  des  eidgenössisches  Eisenbshndopartemeut*.  Gesuche, 
welchen  ein  curricnlnm  vitae  nebst  Ausweisen  über  Studien  nnd  bis- 
herige Präzis  heizufUgen  sind,  mlitsen  biz  20  September  I.  J.  an  die 
genannte  Eizenbahnleitnng  eiagebrachl  werden. 


US.  Am  k.  k.  Technologischen  Hewerbe-Masenm  In  Wien  gelangt 
die  A »sie te  nt  en  stell  e an  der  Versuchsanstalt  fllr  Ban*  und  Ms- 
scbinrn-Materialien  snr  Beseunng.  Per  Betreffend«  bat  »ich  an  der 
technischen  Erprobung  aller  im  Ban-  und  Maschinenwesen  verwendeten 
Materialien  an  beiheiligen,  per  Jahre»gehall  beträgt  1ÜOO  Kronen,  sowie 
10  \ Tsxcoautlieil  der  Untcrimehnagsgebübroo.  Anmeldungen  sind  an 
die  Dixection  des  Muaenra»,  IX.  WlthringereUahe  69,  nnter  Nachweis 
der  entsprechenden  Vorbildung  zu  richten. 

149.  An  der  k.  k.  Bergakademie  in  Leoben  kommt  mit  Beginn 
des  Studienjahre»  1900  1901  die  Stell«  eines  Adjnncten  fttr  K>aru-, 
Metall-  and  Sadkütten  künde.  welchem  sogleich  die  Vorlesungen  Uber 
KncyklopAdie  der  Hüttenkunde  obliegen,  zur  Besetzung.  Mit  dieser  in 
der  IX.  Itangtelasec  der  Staatsbeamten  stehenden  Stell«  sind  der  Gehalt 
ros  K 2000,  di«  systemmäßige  Actiritätsznlage  von  K 400,  ferner  Qnin- 
i|ueanalzntagen  ron  je  K 400  bia  einschließlich  znm  10.  Jahre  dieser 
Dienstleistung  verbunden.  Gesocbe,  mit  dein  Nachweise  der  zllruckge- 
legtea  Stadien  an  einer  Bergakademie,  sowie  der  bisher  in  der  btttten 
tnünniscben  Praxis  geleisteten  Dienste  lind  bis  I.  October  1.  J.  beim 
Rectorate  der  k.  k.  Bergakademie  eiasabrlngen. 

Vergabung  von  Arbettcn  and  Lieferungen 

1.  Wegen  Vergehung  des  Baues  ron  Hanptnnratki- 
eanklcn  in  der  Hoehsatzcn-  nnd  Gitldeagasse,  LinzerstrnSe,  Lasten 
sack-,  Pierron-,  Praxler-  nnd  Kefergaaae  im  Xlll.  Bezirke,  n.  zw.  Erd- 
nnd  Bauuieisterarbeiten  ltn  Kostenbeträge  von  K H4.397'14  nnd  K 700 
Pauschale,  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  ml  Kostenbeträge 
von  K 20.fKI4'35  nnd  der  Liefcmog  der  rrfurdrrürhen  Htmazeitganblen. 
schalen  im  KoitenberrageroD  K 7031  49  findet  am  16.  September  I.  J.,  I»  Uhr 
Vormittags,  heim  Magistrate  Wien  eine  Öffentliche  schriftliche  Offert- 
Terhandlang  atntt.  Vadium  6«/o. 

2.  Wegen  Vergobnng  der  Erd- and  Bnnmei»t*rnrheit«n 
einschließlich  der  Lieferung  der  bydrnnliachen  Bindemittel 
fllr  den  Umbau  des  llsupuinratkcsnalea  in  der  Hartmnuugasse  am 
Mittersteig  und  Mir  den  Neubau  eines  Hsnptunratbcanales  in  der  K lieber- 
gasse  itu  V.  Bezirke  im  Teraearlilsgtea  Kintenbetrnge  vnu  K 17.#9fi-2ß 
nnd  K 9000  Pauschale  lludet  am  17.  September,  10  Uhr  Vormittaga,  beim 
Megistrate  Wien  eine  Öffentliche  schriftliche  Offertrerhandlnng  statt. 
Vndiam  '>l  c 

3.  Pie  Direktion  der  Kaiser  Kerdinands-Nnrdhabn  vergibt  ihren 
Bedarf  an  Bauholz  fttr  daa  Jahr  1901  im  Öffentlichen  Offertwege.  Pie 
näheren  Offert-  nnd  LleferangtbediogaUee  können  im  Barcnu  der  fian- 
dirt-tion  (Adminittrstionscebände)  eingearfarn  werden,  Offrrte,  welche 
auf  den  ganten  Bedarf  oder  aneli  nnr  anf  einen  Tbeil  desselben  lauten 
können,  werden  bis  mm  17.  September  1.  J.,  12  Uhr  Mittags,  im  Ein- 
reichnngeprntnkulie  entgegrnigeaiinimen, 

4.  Die  Stadtgemeinde  Meran  rtrgibt  die  Liderung  nnd  Verlegung 
ron  circa  6700  m guMeiserm-n  WaeaerleitnagerObrei  von  276  »ist 
lichtem  Dnrehmemer  im  Otertwege.  Di«  ProjectspMne,  sowie  die  der 
Vergebung  zn  Grunde  liegenden  Bedingungen  nnd  Offertformnlnre  liegen 
beim  Magistrate  Meran  anf  and  können  daselbit  znm  Seibttiostenprei« 
ron  K 6 behoben  werden.  Offerte  lind  bia  26.  September  d.  J.,  II  Ubr 
Vormittags,  emanbringen. 

6.  Pro  Stadtgemeind»  Niemes  beabsichtigt  für  einem  Ortstheil  eine» 
Lageplan  im  MaOetake  1 : 600  anfertigen  in  lueen.  Nikere  Aus- 
kunft ertbeiit  das  Bürgermeisteramt.  Offerte  sind  bis  30.  September  1.  J. 
beim  Bürgemeisteramte  zn  tbrrrric.hec. 

6.  Der  Bau  eines  Batoneauales  nnd  die  Cnnnliairung 
im  Comp  leie  des  Allgemeinen  Kranken  bans  es  ln  Iglau  gelaugt  im 
Offertwege  zur  Vergebung.  Per  Kostenvuranachlzg  hrtrAgt  K 6627*6. 
Die  nkberoi  Bedingniaae  können  beim  dortigen  Gemeinderatbe  eingesrhen 
werden. 

7.  Pie  Lieferung  des  auf  siimmtlidien  Linien  der  k.  k.  öaterr. 
Sfantakaknen  für  -die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  81.  Pccemker  1901  er- 
f ir Jerlichen  Bedarfes  aa  nachstehend  angeführten  Materialien,  nnd  zwar 
«)  Licomotiv-Kesselblecbe  aus  Eisern  4)  Kupferbleche  für  Locomour- 
Fenerkiswn ; e)  Radsteree  an*  Fleatcisengus*  (bas.  Martin)  für  Tender ; 
<f)  Rndschelheu  ans  baaächeiu  Martinfluwiseu  fttr  Wagen ; e)  Reilräder- 
paare mit  Radscbeikea  ans  basischem  Martinffonaeiaen  fttr  Wagen  ge- 
langt im  Offertwege  zur  Vergvbnag.  Die  der  Lieferung  zu  Grande 
liegenden  allgemeinen  und  speziellen  Liefernngabedingniste  etc.  können 

Ibci  den  bezüglichen  Suatsbahn-Pire  tionen  behoben  oder  gegen  Eiuw 
düng  des  Portas  bezogen  werden.  Offert«  sind  bis  1.  Oclokerl.  ).,  12  Uhr 
Mittags,  einzubringen. 


INHALT:  CVraenrteozproiect  für  das  Flotiilsdorfer  Kathhaua.  Von  k.  k.  Baurath  Franz  R,  r.  Neniuaun.  — Schluss  der  Debatte  über  den 
Bericht  de«  EHcubrUekenmaterial-Auasohiunes.  — Ueber  Kliusregnlirnngeu.  Piscassion  Uber  den  von  Herrn  Ingenieur  Ignaz 
P o 1 1 a k in  der  Fachgruppe  der  Ban-  nad  Eisenbahn-Ingenieure  am  29.  Mätz  1900  gehaltenen  Vortrag.  — Kleine  technische 
Mittheilnngen.  — Vermischtes. 


fCigeathum  und  Verlag  d«s  Vereines.  — Verantwortlicher  ReiUctenr:  CooaUntin  Baron  Popp.  — Druck  ron  R.  S p 1 e a A Co.  in  Wien. 
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LU.  Jahrgang.  Wien,  Freitag,  den  21.  beptember  1000. 


Zur  Liisnm;  der  Triester  Bahufrage. 

Von  IafeuifOf  Kurl  Kürhelen. 


Tn  meinem  am  27.  Jänner  d.  J.  in  unserem  Vereine  ge- 
haltenen Vorträge  bezeichnet«  ich  als  eine  der  Ursachen  der 
ungünstigen  Entwicklung  unseres  Eisenbahnwesens,  dass  auf 
dieoea  In  Oesterreich  den  Technikern  kein  bestimmender  Einflnss 
zugeBtandon  wird,  lefa  bitte  schon  damals  beifügen  sollen,  dass 
hieran  die  Techniker  selbst  die  Schuld  tragen,  weil  sie  zn  hoch- 
wichtigen technisch-«  irthscbaftlichen  Fragen  nicht  zn  einer  Zeit 
Stellung  nehmen,  wo  es  möglich  wäre,  dnrch  eine  sachgemäße 
Erörterung  zn  deren  Klärung  beizntrogen  nnd  die  fllTetilllche 
Meinung  derart  zn  beeinflussen,  damit,  wenn  die  Zeit  zn  deren 
Lösung  gekommen,  durch  dieselbe  weniger  die  partei-politischen 
als  vielmehr  die  technisch  - wlrtlischaftliehen  Kreise  befriedigt 
werden.  Keinen  um  21.  November  1891  in  unserem  Vereine: 
„Urber  die  Frsge  der  zweiten  Huhn  Verbindung  mit  Triest“  ge- 
haltenen Vortrag  schloss  leb  mit  folgenden  Worten;  „Fasst  aber 
ein  von  unserem  Verein«  behufs  Ueberprüfung  der  hier  vor- 
gelegten Stndienresnltate  eingesetztes  Comile  anf  Grund  ebenso 
eingehender  als  anparteiisch  gepflogener  Berathnngen  den  Be- 
schluss: dass  der  baldige  Ban  der  Prodi)-  nnd  der  (Ebner) 
Tanemlinic  nicht  dringend  genng  empfohlen  werden  kann,  dann 
können  auch  diejenigen  Länder  nnd  Städte,  welche  bisher  für 
eine  andere  Lösung  der  Triester  Bahnfrage  eintraten,  demselben 
sich  rückhaltslos  anschließen,  im  vollen  Vertrauen  darauf,  dass 
dadurch  die  so  eminent  wichtige  Frage  der  zweiten  Bahnver- 
bindung mit  Triest  in  der  der  Gesaamtheit  zweckdienlichen 
Weise  gelöst  würde;  besiegen  aber  nur  erst  einmal  diese  Städte 
ihr  bisheriges  Yornrtheil,  bringen  dieselben  ihrer  Eigenliebe  das 
Opfer,  anf  ihre  bisher  verfolgten  Pläne  Verzieht  zn  leisten,  daun 
können  sie  hülfen,  endlich  den  Sieg  über  die  Gegner  der  Aus- 
bildung der  Verkehrsrouten  nach  Triest  zu  erringen ; (du  Sieg, 
der  ihnen  nm  so  sicherer  ist,  je  mehr  sie  eingedenk  sind  onseres 
Kaisen  Wahl  sprach : „Viribus  utiitis.“  Wenn  nun  dieser,  wie 
ancb  einer  späteren  Anregung  keine  Folge  gegeben  wurde,  so 
kann  wenigstens  nicht  behauptet  werden,  daaa  die  Frage  der 
zweiten  Triester  Bahnverbindnng  in  unserer,  die  Vorträge  ver- 
öffentlichenden Vereins-Zeitschrift  noch  gar  nie  besprochen  wurde. 
Eine  Erörterung  nnterblieb  eben,  weil  meine  Ausführungen  nicht 
widerlegt  werden  konnten,  weil  sie  als  richtig  angesehen  wurden. 
Unsei  Verein  (fast  nichts  zur  Klärung  der  Frage,  die  seitdem 
geflissentlich  noch  mehr  verwirrt  wurde  dnrch  Aufstellung  immer 
neuer  Projecte,  deren  jedes  mit  der  Versicherung  empfohlen 
wurde,  dass  es  vom  österreichisch-patriotischen  Standpunkt«  ans 
das  beste  sei,  nnd  die  kürzeste  Verbindung  Triests  mit 
Innerösterreich  nnd  Böhmen  ermögliche,  dass  mit  diesem  l'rojeet 
das  Ei  des  Columbns  gefunden  sei.  Gerade  dieser  Ueberflusa  an 
Projekten  verhinderte  aber  die  eine  Herstellung  der  zweiten 
Triester  Bahnverbindung  ermöglichende  Einigung  der  Parteien 
und  der  Interesaenten. 

Nachdem  nun  diese  seit  30  Jahren  schmerzlich  vermisste 
Einlgnng  endlich  dnrch  das  Eisenbahnprogramtn  der  Regierung 
hergesteilt  wurde  nnd  diesem  Programm  mit  Ausnahme  der 
Czechen  alle  Parteien  nnd  alle  Interesaenten  zustimmen  und  alle 
die  Durchführung  dieses  Programme«  ersehnen,  wird  in  Nr.  33 
und  34  unserer  „Zeitschrift“  ein  Vorschlag  gemocht  und  ein  Pro- 
jeet  aofgeatellt,  welches,  wenngleich  ob  den  mit  den  Verhältnissen 
“icht  genügend  bekannten  als  das  „Beste“  erscheinen  mag, 
gleichwohl  ein  Feind  des  „(inten*  ist.  Da  bekanntlich  die  zweite 
Triester  Bahnverbindung,  insbesondere  aber  deren  Tbeilstredke : 


All»  Recht«  rerbsfailtsn. 


„Die  Tanernbabn*,  viele  Gegner  bat,  — welche  ja  auch  deren 
Herstellung  seit  30  Jahren  verhinderten  — ist  es  selbstver- 
ständlich, dass  der  Vertasser  der  im  „Deutsche!  Volksblatt“ 
und  io  unserer  „Zeitschrift*  veröffentlichten  Artikel:  „Zur 
Lösung  der  Tauernbahnfrage',  „vielfacher  Zustimmung  aus 
nnseren  Kreisen  und  von  Seite  anderer  hochangesehener  Persön- 
lichkeiten sich  zu  erfreuen  hatte.“  Dies  Ist  aber  nnr  ein  Grand 
mehr,  naclizuwcisen,  dass  nnd  warum  ihm  eine  Zustimmung  von 
den  Freunden  der  zweiten  Triester  Buhn  nicht  zn  Theil  wird, 
daaa  dieselben  vielmehr  sein  Vorgehen  anfs  Schärfste  vor- 
urtlieilen. 

Nachdem  eine  Erörterung  des  Vorschlages  bezüglich  der 
„Gosauerbabn*  nicht  im  engen  Rahmen  der  „Tanernbahnfrage“, 
sondern  nnr  in  dem  erweiterten  der  „Triester  Bahnfrage*  möglich 
ist,  hiebei  aber  eine  genaue  Kenntnis  aller  die  Lösung  dieser 
Frage  beeinflussenden  Verhältnisse  noth wendig  ist,  werde  Ich  die- 
selben flüchtig  skizziren.  Damit  das  Bild  nickt  gar  zn  unvoll- 
kommen wird,  ist  oa  unvermeidlich,  meiner  Stadien  nnd  meiner 
uneigennützigen  Thütigkeit  zn  gedenken. 

Die  Predilbabn  wurde  1858  auf  Veranlassung  nnd  auf 
Kosten  von  Triest,  ßörz  und  Klagonfnrt,  und  erst  10  Jahre 
später  auch  von  der  Regierung  atndlrt  weil  das  Militär  auf 
Grund  der  18611  im  italienischen  Kriege  gemachten  Erfahrungen 
den  Bau  der  Bahn  Tarvis — GSrz  als  Verlängerung  der  im  Bau 
befindlichen  Kudolfabahn  verlangte.  Der  im  Jahre  18711  ein- 
gebrachte  Gesetzentwurf,  betreffend  den  Bau  der  Predllbahn, 
wurde  vom  Eisenbabnausschusse  mit  der  Ergänzung  angenommen 
dass  die  Predilbabn  von  Görz  durch  das  Vallone  und  längs  der 
Seekflste  bla  Triest  geführt  werde.  Damit  jedoch  der  Reicbarath 
den  Bau  der  Vallono— - Predilbabn  nicht  genehmigen  könne,  wnrde 
derselbe  beschlussunfähig  — gemacht.  Bis  zn  den  neuerlichen 
Predllbahnvorlagen  im  Jahre  1873  und  1875  war  in  den  in- 
zwischen aufgeatelltcn  Projecten  für  die  Laak-  and  Loiblbalm 
schon  ein  Mittel  gefunden  worden,  in  den  südlichen  Länder 
eisen  Imeresienstreit  hervorznrnfen,  welcher  die  Verhinderung 
des  Baues  der  Predilbabn  ermöglichte.  Salzburg  nnd  Oberöster- 
reieh,  Unter-  und  Uberkärnten,  Görz  und  Kratn,  ja  sogar  die 
Handelskammer  und  der  Gemeinderath  von  Triest  standen  ein- 
ander in  erbittertem  Kampfe  gegenüber ; die  Einen  wollten  die 
Predilbabn,  die  Anderen  die  Laak-  and  die  Loiblbahn.  lieber 
eine  Tanernbabn  lagen  zwar  auch  schon  viele  Projecte  vor, 
jedach  war  von  denselben  damals  nicht  di«  Rede.  Im  Jahre  1879 
wies  ich  in  einer  in  Nr.  40  der  „Oesterr.  Eisenbahn-Zeitung' 
veröffentlichten  Studie:  „0 esterrei ch -Uu garn ■ Stellnng 
znm  Welthandel,  Triest's  Gegenwart  nnd  Zukunft, 
auf  die  große  Bedeutung  der  Predilbabn  im  Verein  mit 
der  Tanernbabn  Spital — Eben  hin,  deren  Länge  ich 
damals  mit  88  km  ann&hm,  weil  mir  die  Regierung  eine  Einsieht 
in  die  vorhandenen  Pläne  oder  Bekanntgabe  von  Daten  versagte. 
Mein  Nachweis  Uber  die  grollen  Vortheile  der  Predll — Tauer*- 
linse  veranlasst«  dann  die  Triester  Handelskammer  in  einer  im 
Jahre  1881  heransgegebenen  Denkschrift  den  Ban  dieser  Bahn 
zu  verlangen,  selbstverständlich  ohne  irgendwie  anzudenteu,  dass 
die  Idee  mein  geistiges  Eigentbnm  sei,  dass  sie  ent  durch  meine 
eingehenden  Studien  Kenntnis  von  der  Bedeutung  der  Predii — 
Tanerniinie  erhalten  hat.  Damit  sieh  die  Besucher  der  im 
Jahre  1882  in  Triest  stattgefundeuen  Ausstellung  mühelos  über 
den  Verkehrswerth  der  einzelnen  ProjectUnien  unterrichten  können, 

1 


Digitized  by  Google 


686  ZEITSCHRIFT  DES  0E8TERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  1900.  Nr.  SS. 


fertigte  ich  ein  großes  Tableau  an,  am  welchem  mit  einem 
Blick  an  ersehen  war,  dass  nur  durch  dio  Tauer n — 
Predllilnie  Trieat  für  das  ganze  Stromgebiet  der 
Donau  in  Oesterreich  wie  in  Deutschland  zum 
nächslgelrgenen,  ini  Verkehr  mit  dem  Orient  aber 
für  Oesterreich  und  für  einen  großen  Theil 
Deutschlands  tom  günntigst  gelegenen  Seehafen 
wird.  Diese*  instruetive  Tableau  fand  wohl  bei  allen  Sach- 
kundigen, nicht  aber  bei  den  Trieatinern  Beifall,  welchen  ein 
so  beredter  Hinweis  auf  die  Vorthelle  der  Predilbahn  nicht  mehr 
angenehm  war,  weil  eie  in  Folge  ihrer  vorjährigen  Denkschrift 
viele  nnd  werthvolle  Zugeständnisse  erlangt  hatten,  hie  für  aber 
sich  dnreh  Preisgebung  der  Predilbahn  dankbar  erzeigen  mussten. 
Um  nun  eine  die  Herstellung  einer  zweiten  Trichter  Bahn  er- 
miiglichende  Einigkeit  zn  verhindern,  hielt  der  Uomelnderath  von 
Triest  an  der  Laak-Lolbllinie  fest,  wogegen  die  Handelskammer 
den  Bau  einer  — auch  von  Villnch  und  Salzburg  gewünschten 
— Tauernbahn  verlangte.  Da  angenommen  wurde,  dass  bei  Vor- 
handensein eines  DeUllprojeetes  das  Zustandekommen  einer  Tauern- 
bahn wesentlich  beschleunigt  werdo,  Bauunternehmer  Ceconi 
aber  seine  nach  Voilendnng  de*  Arlbergtannei*  froigewordenen  ln-  | 
slallalionen,  Hilfskräfte  etc.  beim  Bau  eines  neuen  Alpentunnel* 
wieder  verwerthen  wollte,  so  war  derselbe  im  Jahre  1884  be- 
reit, anf  seine  Kosten  ein  Detailproject  für  eine  Tanernbahn  ver- 
fassen zn  lassen.  In  Frage  kamen  nur  die  Gasteiner  nnd  die 
Lnnganer  Trace,  welche  beide  die  Süd  bahn  im  Jahre  1883  hatte 
stndiren  lassen-  Auserkoren  wnrde  die  Eratere,  well  hiebei  nur 
e 1 n langer  Tunnel  vorkam,  weil  deren  Baulünge  und  Baukosten 
geringer  waren  als  bei  der  Lunganerbalm  und  weil  angenommen 
wnrde,  dass  der  Name  „G  a 1 1 e i n“  schon  allein  genüge,  einer 
darüber  führenden  Weltbahn  die  Sympathien  xnznwenden.  (Im 
für  diese  Bahn  in  weiteren  Kreisen  Propaganda  zn  machen,  ver- 
anlasst« Ceconi  im  Jahre  1887  die  Trlester  Handelskammer, 
durch  Dr.  B n z z i eine  Denkschrift  verfassen  zu  lassen,  in 
welcher  die  Gastelnerbahn  als  die  beste  aller  Tanerntracen  nnd 
als  die  einzig  zur  Ausführung  geeignete  Balm  geschildert  wurde. 
Diese  mit  den  Tbataaehen  in  Widerspruch  stehende  Schilderung 
lilest  sich  schließlich  dnreh  die  obwnitenden  Umstünde  erklären, 
unerklärlich  aber  ist  cs,  warum  Dr.  B n z z 1 ganz  gegen  das 
Interesse  seiner  Auftraggeber  und  ohne  dass  dieselben  ee  be- 
merkten, die  Wirkung  und  die  Verkehrtbedeutung  dieser  Tanorn- 
bahn  in  einer  Welse  schilderte,  welche  sämmtllche  Handels- 
kammern veranlasst«,  das  an  sie  von  der  Salzburger  Handels- 
kammer gerichtete  Ersuchen  um  Unterstützung  des  Baues  dieser 
Tauernbahn  abschlägig  zu  bescheiden.  Als  sodann  im  Jahre  1890 
In  Klagenfurt  Interessenten  der  Laak-,  Leibi-,  Rottenmanner- 
und  Pyhrnbahn  sich  versammelten,  schilderten  dieselben  die  Vor- 
züge dieser  Bahnen  in  überschwenglicher  Weise,  schwiegen  die 
Predilbahn  todt  und  zogen  die  Tanernbahn  ln  den  Koth,  am 
eine  Resolution  zu  Gunsten  des  Banea  der  ihren  Privat-  nnd 
Parteiinteressen  dienenden  Bahnen  zu  beechließen.  Zu  diesem 
eine  Irreführung  der  öffentlichen  Meinung  bezweckenden  Vor- 
gehen zn  schweigen,  erlaubte  mir  mein  Gewissen  nicht,  nnd  darum 
schrieb  ich  die  Broschüre:  .Die  Tauern— Predi Ibah n 
nnd  ihre  Zerrbilder  im  Spiegel  der  Verstaat- 
lichung der  Südbabn  betrachte t.“  Gleichfalls  im 
Jahre  1890  beriet  heu  Vertreter  des  n.-O.  Gewerbevereines  nnd 
anderer  Wiener  Vereine  in  Triest  mit  der  Handelskammer  über 
Maßregeln  zur  Hebung  Trieat*.  Heber  die  so  wichtige  Baltti frage 
wurde  keine  Einigung  erzielt,  vielmehr  beschlossen,  dass  diese 
Frage  ent  noch  in  Wien  nnd  in  Triest  stttdlrt  nnd  dann  durch 
Anstanscli  der  Meinungen  eine  gemeinsame  Action  vereinbart 
werden  tolle.  Als  Experte  zn  der  vom  n.-ti.  Gcwerbeveroine  ein- 
bernfenen  Enquete  gebeten,  ««lang  es  mir,  alle  deren  Tbell- 
nehmer  nach  mehreren  und  vielstündigen  Sitzungen  zn  über- 
zeugen, dass  die  Tricstcr  Bahnfrage  nur  durch  den  Ban  der 
Valione — Predll — TanernfSpital — Ebenj-Linle  in  einer  Oester- 
reich zum  Wohl«  gerejehenden  Weise  gelüst  werden  könne.  Auf 
die  vom  Gewerbevereine  an  die  Triester  Handelskammer  ge- 
richtet« Einladung,  diesem  Beschlüsse  beizutreten  und  auf  die 


Mittheünng,  dass  ich  bereit  sei,  behufs  näherer  Vereinbarungen 
eventuell  auch  zur  Haltung  eines  Vortrages  nach  Triest  zn 
kommen,  antwortete  die  Kammer,  dass  «in  Vortrag  nur  dann 
gewünscht  werde,  wenn  sich  derselbe  anf  Besprechung  der 
Tauernbahnfrage  beecbrtnke.  Durch  diceo  Antwort  wurde  jedes 
weitere  Zusammengehen  der  wlrthschaftlicheo  Kreise  Wiens  mit 
Triest  unmöglich.  Dio  Budgetdebatte  bot  jedee  Jahr  einigen  Ab- 
geordneten Gelegenheit,  die  Triester  Bahnfrugc  zu  besprechen 
und  Resolutionen  zn  beantragen,  die  auch  slinmtlich  vom  Ab- 
geordnetenhaus« angenommen,  von  der  Regierung  aber  nicht  be- 
achtet wurden,  auch  ihrer  Widersprüche  wegen  nicht  beachtet 
werden  konnten.  Stndirt  nnd  versprochen  wurde  viel,  gethan  aber 
wnrde  nichts ! Wurde  über  di«  Tanernbahn  gesprochen,  so  konnte 
sich  Jedermann  nach  Belieben  die  eine  oder  andere  Trace  denkeo. 
Da  die  Wahlbezirke  im  Gebiet  beider  Tauerubahnen  sieh  auf 
, beide  Trauen  erstrecken,  konnte  keiner  dieser  Abgeordneten  für 
die  von  ihm  als  richtig  erkannte  Lnngauer  Trace  elntreten,  weil 
: er  dadnreh  den  anderen  Theil  seiner,  an  der  Gatteiner  Trace 
sich  inte  res*  irt  erachteten  Wähler  vor  den  Kopf  gestoßen  hätte. 
Da  Privat-,  Sonder-  nnd  Parteiinteressen  immer  den  Geaammt- 
intercssen  vorgezogeu  werden,  war  die  Stimmung  eine  der  Lösung 
der  Trlester  Bahnfrage  ungünstige.  Dass  auch  die  Regierung 
eine  Lösung  der  Frage  nicht  wollte,  wird  bewiesen  durch  eine 
am  34.  Februar  1893  von  der  lc.  k.  Generullnspection  dem 
Eisenbahn  ausschosse  übergebene  Darstellung  über  die  Länge  nnd 
Baukosten  der  einzelnen  Projcctslinien,  sowie  Uber  die  durch  die- 
selben zu  erzielenden  Abkürzungen.  Um  den  durch  dieselben  er- 
kennbaren Verkehrswerth  der  Projectslinien  — namentlich  der 
Predil-Tanernlinie  — als  gering  erscheinen  zu  lassen,  wurden 
den  mit  Betriebakilometern  gemessenen  bestehenden  Bahnen  die 
mit  Tarifkilometern  gemessenen  Projectslinien  gogeoübcrgoetcllt. 
Es  wurde  gegen  alles  Recht  mit  verschiedenem  Maße  gemessen. 
8o  z.  B.  wnrde  die  Strecke  Biscliofshofen — Eben  bei  der  be- 
stehenden ltonte  Triest— Salzburg  mit  17  (Hetriebo-)kfn,  da- 
gegen bei  der  Tanemronte  Triest — Salzburg  mit  25  (Tarif-)  km 
gerechnet.  Allein  selbst  eine  so  unrichtige  Berechnung  genügte 
dem  Subeomftd  des  Elsenbabnausschnsaea  nicht  and  wnrde  die- 
selbe in  dessen,  dem  Abgeordnetenhaus«  unlegalerweise  zuge- 
stellten  Berichte  vom  14.  März  1893  midi  überbeton.  In  Wort 
und  Schrift,  ja  sogar  als  beeideter  Zeuge  vor  dem  Schwurgericht 
in  Klagenfurt,  wies  ich  nach,  dass  dies«  Berechne  ngsart  u n- 
rlchtig,  unsachlich  nnd  unerlaubt  Ist.  Unermüdlich 
begründete  ich  in  zahlreichen  Petitionen,  Denkschriften,  Vor- 
trägen nnd  Arlikelu  die  Vorthelle  der  Lnngnuer  Tanernbubn, 
sowie  die  Nothwendigkeit  nnd  Nützlichkeit  der  gemeinsamen 
Weiterführung  der  Pasterthul-,  Tonern-  und  der  Budolfsbahn 
Uber  den  Preilil,  Uber  Görz,  durch  das  Valione  nnd  längs  der 
Seeküste  nach  Triest,  worans  sich  von  selbst  ergab,  dass  die 
Laak — Loibllinie  zur  Lösung  der  Trlester  Bahnfrage  völlig  un- 
geeignet sei.  Der  Erfolg  blieb  auch  nicht  ans ! Immer  mehr 
wendeten  sich  dio  technisch-wirthschafUichen  and  patriotischen 
Kreis«  von  der  Karawankenlinie  ab  und  der  Predil — Tanernliate 
zn.  Die  Karawankeopartei  wurde  gezwungen,  die  25  Jahre 
hindurch  zur  Betbörung  Oesterreichs  benützte  Laak — Loibllinie 
anfzngeben,  nnd  sah  sich  die  Regierung  veranlasst,  die  Predil-Taaoru- 
Liniezu  stndiren.  Bei  der  Gasteiner  Bahn  wurde  nur  das  Ceconi- 
sehe  Project  einer  Prüfung  unterzogen,  welche  dasselbe  gnt 
bestand.  Bel  der  Langauerbahn  (Spital — Eben)  wurden  tacheo- 
metrische  Aufnahmen  und  die  Anfertigung  von  Schichtenplänen 
nolhwendlg,  nm  die  Trace,  deren  Länge  nnd  Banketten  ermitteln 
zu  können.  Ich  gestehe  offen,  dass  ich  den  hierüber  zeitweilig 
im  Parlament  gemachten  Mittheiinngen  misstrauisch  begegnete. 
Ich  bekämpfte  die  anfänglich  in  Anssicht  genommene  Anwendung 
gemischten  Systems  (Zahnradstrerken).  Es  wollte  mir  auch  nicht 
«inlencliUm,  dass  deren  Bankosten  7 Millionen  Gnlden  höher  als 
die  der  Gasteiner  Bahn  kommen  sollen  und  das«  die  Banlänge  88  km 
sein  «oll,  während  dieselbe  von  der  k.  k.  Generalinapeetion  in 
erwähntem  Berichte  mit  81  km  angegeben  worden  war.  Als 
jedoch  dann  später  Kisenbahnmlnlster  R.  v.  Gattenberg 
— welcher  1871  den  Bau  der  Predilbahn  in  einem  militärischen 
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Lelirbache  als  nothwcndig  bezeichnet  hatte  ■—  zwei  höhere 
Techniker  damit  beauftragte,  di«  Diflerenz  der  Baukosten  beider 
Tauernbahnen  genau  tu  ermitteln,  diese  aber  gleichfalls  eine 
Differenz  von  7 Ulli,  Gulden  zu  Ungutsten  der  Lunganerbahn 
berechneten,  konnte  ich  an  derselben  darum  nicht  langer  zweifeln, 
weil  mir  bekunnt  war,  dass  K.  v.  Qnttenberg  dieser  Bahn 
günstig  gesinnt  war  und  deren  Bau  gerne  begünstigt  hatte.  Allein  | 
7 Kill,  tiulden  Mehrkosten  waren  ihm  doch  zu  viel.  Auch  die 
Annahme  und  Ausführung  der  von  ihm  als  wichtig  erkannten 
Predllbahn  durchznaetzen,  gelang  K.  v.  Qnttenberg  nicht, 
und  zwar  aus  Gründen,  weiche  ich  in  zahlreichen  Schriften 
namliafl  machte  und  aU  unstiehhaltig  nachwies.  Als  dann  Bitter 
v.  Qnttenberg  im  Parlament  eine  Uesetzvorlage  betreffend 
den  Bau  der  WocbeLn — Taaernlinie  ankündigte,  wies  ich  darauf 
hin,  dass  dies  keine  annehmbare  Lösung  der  Triester  Bahnfrage 
wäre,  dass  dadurch  der  Sache  mehr  geechadet  als  genützt  würde. 
Ebensowenig  gelang  cs  dem  Eisenbaliuminister  Dr.  Ritter  v.Wlttek 
die  Zustimmnng  znm  Bane  der  inzwischen  anfgefnndenen,  eine 
wesentliche  Verbesserung  der  l’rodilbahn  darstelleuden  . M an 
gartbahn"  tn  erhalten. 

Durch  meinen  am  30.  liai  1 896  in  Triest  gehaltenen 
Vortrag  wurde  zwar  eine  Einigung  unter  den  Vertretungen  von 
Triest,  Gflrz,  Villach  und  Salzburg  erzielt,  und  bekannte  sich 
anch  die  Wiener  Handelskammer  als  Anhilngcrin  des  Baues  der 
Prodi] — Taaernlinie  ; allein  Kral»,  Klagen  fort  und  ünterkürnten, 
Übcrösterreieh  and  Rühmen  verlangten  den  Bau  der  Wochein  — 
Bärenthallinie,  die  nur  eiue  sehr  kostspielige  Variante  der  l’rcdil-, 
bezw.  der  Mangsirtbabn  war,  Krain  verlangte  erstere  Linie,  weil 
es  eben  wollte,  dass  auf  seinem  Gebiete  überhaupt  eine  neue 
Bahn  gebaut  werde,  die  ihm  viel  weniger  im  Verkehre  mit  Trieat, 
als  vielmehr  in  dem  mit  and  über  Kärnten  dienlich  ist.  Aus 
parteipolitischen  und  nationalen  Gründen  wurde-  diese  Forderung 
der  Slovenen  von  den  Cseehen  Iniolang«  unterstützt,  als  sie  an 
den  Ban  dieser  Bahnen  nicht  glaubten.  Den  Gesehen  tritt  man 
mit  der  Behauptung  gewiss  nicht  zu  nahe,  das*  sie  sich  um  die 
lechnisch-wirthschaftlicbe  Bedeutung  der  Frage  nicht  kümmerten, 
dass  sie  auch  für  dieselbe  kein  Verständnis  hatten.  Klagen  furt 
und  Linz  stellten  das  vollauf  berechtigte  Verlangen,  endlich 
einmal  in  den  nordsüdlichen  Verkehr  einbezogen  zu  werden. 
Meine  unwiderlegbaren  Nachweise,  dass  Klagenfurt  auch  durch 
dlo  Predilbahn,  Linz  aber  durch  die  Predil — Taaernlinie  in  den 
Nord- Süd  verkehr  einbezogen  würde,  nützten  nichts,  Klagenfurt 
wollt»  einmal  sein»  Karawankenbahn,  Linz  aber  seine  Pyhrn- 
bahn  und  bekämpften  darnm  beide  die  Tauernbabn,  durch  weicho 
sie  das  Zustandekommen  ihrer  Bahnen  für  gefährdet  erachteten. 

Weil  man  nun  mit  diesen  Thatsacben  sieb  gut  oder  achlerbt 
ablinden  muss,  die  Regierung  aber  erkannte,  dass  mit  der  Her- 
stellung der  Triester  Bahnverbindung  nicht  länger  gezögert 
werden  darf,  wenn  Oesterreich  gerettet  werden  soll  und  will,  so 
entschloss  sie  sich  zum  Bau  der  I’yhrn-,  Gasteiner-,  Rären- 
« rabwt-,  Wocbein-  nnd  Opölnababnen.  ich  besprach  diese  Linien 
in  Nr.  26  unserer  .Zeitschrift“,  sowie  an  Orten  and  in  anderen  Zeit- 
schriften, welche  den  technischen  Kreisen  zugänglich  sind.  Ins- 
besondere wies  ich  auch  nach,  dass  durch  die  Bärengraben — 
Wocheinlinie  nicht  blos  dis  Triester  Bahn!  rage,  sondern  auch  die 
Frage  der  Käberrllcknng  Kärntens,  Krain»  nnd  de*  Küstenlandes 
in  einer  alle  Theile  befriedigenden  Weise  gelüst  werde.  An 
Gelegenheit,  sich  über  die  Triester  Bahnfrage  zu  unterrichten, 
fehlte  ea  somit  den  Technikern  wahrlich  nicht.  Das  aber  kann 
man  Ton  einem  Techniker  verlangen,  dass  er  über  eine  Frage 
genau  unterrichtet  ist,  wenn  er  zu  deren  Klärung  und  Lösung 
beitragen  will.  Dass  der  Verfasser  des  .Tanernbahn-Artlkels“ 
über  die  von  ihm  besprochene  Frage  gar  nicht  orientirt  ist, 
will  ich  nur  au  einigen  seiner  einleitenden  Bemerkungen  nnd 
Behauptungen  nachucisen. 

Es  ist  unrichtig,  dass  die  Frage  der  zweiten  Triester 
Bahnverbindung  ln  unserer  „Zeitschrift  “ noch  gar  nicht  erörtert 
ward«  and  dass  die  Vortage  über  die  Tauernbabn  (Gasteiner- 
linie)  Überraschend  kam.  Es  ist  ebenso  unstatthaft  als 
unrichtig,  die  Tauer nta b n gewissermaßen  als  die  zweite 


Eisen  bah  uv  erbindang  mit  Triest  auszugeben,  nm  darauf- 
hin dieselbe  als  zweite  österreichische  Durchzngs- 
verbindnng  von  Oberitalien  mit  S Bdd  en  tschland 
bezeichnen  zu  können.  Es  ist  unrichtig,  dass  die  — nur  im 
Zusammenhang  mit  den  südlichen  Ergilnzungsünien  zn  be- 
trachtende — Tauernbabn  „viel  mehr  dem  Verkehre  von  Venedig 
und  Oberilalieu  mit  Süddentschlund  dient,  nicht  aber  der  Ver- 
bindung von  Triest  mit  den  west  österreichischen,  stenerkräftlgen 
und  indnstriereichen  Gebieten  Oberösterreich  und  Böhmen.“  So- 
fern diese  von  den  Gegnern  der  zweiten  Triester  Bahn  aus- 
gegangene, von  mir  aber  längst  widerlegte  Behauptung  über- 
haupt wahr  wäre,  so  würde  sie  nicht  bin*  für  die  Uasteiner-, 
sondern  anch  für  die  Ebner-Tanernbalin  zutreffen,  und  würde 
daran  auch  durch  die  Gosauer  Bahn  nichts  geändert.  Da  der 
Verfasser  kj  viel  tn  österreichischem  Patriotismus  macht,  wäre 
es  am  einfachsten  gewesen,  überhaupt  den  Bau  einer  Taaern- 
baliu  als  nnpatriotisch  zu  verurtheilen.  Man  darf  aber  doch  wohl 
annehmen,  dass  die  zehn  Minister  anch  patriotisch  gesinnt  sind 
und  sclbct  benrtbcilen  können,  ob  sie  durch  die  Wahl  der 
Ossteinerllnle  Oesterreich  noch  mehr  rninlren,  als  die«  durch  die 
Unterlassung  der  Herstellung  der  zweiten  Triester  Bahnverbindung 
geschah  and  geschehen  würde.  Hätte  der  Verfasser  sich  pflichtgemäß 
über  die  von  ihm  besprochene  Krage  orientirt,  daun  hätte  er  in 
meinen  Schriften  eine  Menge  vortrefflicher  Argumente  gegen  die 
Gaateiner-  und  für  die  Ebner-Linie  gefunden,  dann  hätte  er  sich 
aber  anch  überzeugen  können  nnd  müssen,  dass  ea  für  den 
Durchzugsverkehr  vollkommen  gleichgiitig  ist,  welche  der  beide» 
Tauerntracen  bergeateilt  wird.  Wäre  der  geehrte  Herr  Verfasser 
nicht  Maschinen-,  sondern  Eisenbahntechniker,  so  würde  er  den 
Unterschied  zwischen  generellen,  Detail-  und  Banprojeclen  kennen 
und  wissen,  dass  erst  nach  Durchführung  der  — kürzlich  ent 
stattgehabten  — Tracenrevieionen  das  der  politischen  Be- 
gehung zn  unterziehende  „Project  der  definitiven  Trane“  ans- 
gearbeitet wird  und  dass  anch  dieses  Project  häufig  noch  viel- 
fach geändert  und  verbessert  wird,  bis  es  zur  Bauausführung 
geeignet  befanden  wird.  Es  ist  daher  ein  billiges  Vergnfigen, 
an  einem  nnfertigen,  die  verschiedenen  Stadien  noch  gar  nicht 
passirten  generellen  Project  eine  Kritik  zn  (Iben,  ein  Vergnfigen, 
welche*  sich  ein  Techniker  versagen  sollte.  Ein  generelles  Pro- 
ject dient  hauptsächlich  auch  dazu,  nm  feelstellcn  zn  können, 
wie  das  definitive  Project  aasgearbeitet  werden  soll.  Hiebei  er- 
geben sich  Gesichtspunkt«,  die  keineswegs  bios  bantechnischer 
Natur  sind,  die  znm  Tliell  anch  bei  den  Tracenreviaionen  von 
Interessenten  nnd  Laien  geltend  gemacht  werden,  die  nber  nach 
im  Kreise  von  Technikern  erörtert  werden  können,  ohne  gegen 
die  Rücksichten  der  rollegisiitst  za  verstoßen.  Ich  selbst  übt«  in 
meinen  Vorträgen  und  Artikeln  Kritik  an  der  Regierungsvor- 
lage, welche  ich  im  Allgemeinen  als  gut  und  zweckmäßig  zn 
bezeichnen  mich  für  verpflichtet  hielt  Wenn  ich  mein  lebhaftestes 
Bedauern  anssprach,  dass  die  Regierung  den  Bau  der  Opcina- 
statt  der  unendlich  viel  besseren  and  zweckdienlicheren  Vailone- 
bahn  in  Aussicht  zu  nehmen  gezwungen  wurde,  so  ist  das  kein 
Vorwurf  gegen  die  Techniker,  die  eben  aus  juridischen,  politischen 
nnd  militärischen  Gründen  eine  andere  den  Verkehr  banaebthei- 
ligende  Trace  aufündeu  mussten.  Desgleichen  wies  ich  in  einem 
im  Locnlbahn-Veretn  gehaltenen  Vortrage,  wie  anch  ln  einigen 
Artikeln  darauf  hin,  dass  es  sich  empfehlen  würde,  bei  der  süd- 
lichen Rampe  der  Gaslelnerlinie  die  .Schleife  bei  Groppenstein 
anfzalassen  and  die  Trace  von  Uallnitz  längst  der  Lehne  direct 
bis  Spital  zu  führen.  Nach  dem  vorliegenden  generellen  lYojeet 
ist  die  Länge  der  Balm  Scbwanaeh— Mölibriicken— Spital  = 
77  -f-  8 = 85  im,  während  die  Bahn  Schwarzach — Spital  nur 
80  km,  d.  b.  5 km  kürzer  würde.  Wie  ich  höre,  soll  anch  that- 
lächlich  diese  „gekürzte  Gasteinerllnle*  studlrt  werden, 
was  daran!  hinweist,  dass  Vorschläge  — „wenn  sie  anch  nicht  der 
Initiative  der  amtlichen  Rathgeber  entsprungen  sind“  — berück- 
sichtigt werden,  wenn  sie  technisch  nnd  wirthschaftlich  begründet 
sind.  Im  Regierungsbericht  ist  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dass, 
weil  der  Ban  der  Zufahrtarampen  erst  circa  zwei  Jahre  nach  dem 
Beginn  der  Tnnnolarbeiteii  in  Angriff  genommen  zu  werden 
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braucht,  genügend  Zeit  bleibt  zum  Studium  der  Trace  und  zur 
Abarbeitung  der  Bauprojecte.  Während  dieser  Zeit  wird  noch 
nuilerordeutllcb  viel  an  den  vorliegenden  Projecte«  geändert 
werden,  ohne  dass  kiezn  eine  Anregung  von  der  Sache  Ferne- 
stehenden  erfelgt.  Damit  will  selbstverständlich  nicht  gesagt 
(ein,  dass  überhaupt  keine  Vorschläge  gemacht  werden  sollen 
oder  dürfen ; wenn  aber  ein  Techniker  einen  Vorschlag  macht, 
so  mnts  derselbe  auch  technisch  begründet  sein  und  znr  Ver- 
besserung, nicht  aber  zur  Verschlechterung  der  Linie  dienen. 

Non  komme  ich  endlich  zur  Besprechung  der  in  Nr.  33 
nnd  34  unserer  „Zeitschrift'  gemachten  Vorschläge,  und  zwar 
zunächst  zu  dem  Vorschlag  bezüglich  der  „Kürzung  der 
Ebener  Linie“,  wobei  ich  mich  auf  die  Figuren  und  Karten 
des  Artikels  beziehe. 

Aus  der  ganzen  Besprechung  der  Ebener  Linie,  wie  aus  den 
deren  Kürzung  bezweckenden  Vorschlägen  geht  hervor,  dass  der 
geeinte  llerr  Verfasser  den  Befähigungsnachweis  erbringen  wollte, 
in  eiuer  ihm  fremden  Angelegenheit  mitspiechen  zu  können.  Degen 
die  Behauptung,  dass,  wenn  die  Bahn  von  Gmünd  bis  zum 
Katscbbergtnnnel  (Flg.  4 und  5)  mit  85°.  ansteigt,  die  Wende- 
lunnels  entbehrlich  werden  und  dadurch  die  Bahn  kurzer  wird, 
lässt  sich  nichts  einwenden.  Die  daraus  sich  ergehende  Kürzung 
würde  ca.  1 ' 2 1™  bol  ragen.  Nun  will  Ich  nur  auf  die  Station 
„Kremsbrücke'  verweisen.  Nach  der  Detailkarte  (1:75000) 
liegt  der  Ort  Kromsbrücke  950  «t  Uber  dem  Meer«,  die  Statiou 
aber  käme  nach  dem  Regiernngsproject  (Fig.  1),  in  960  m,  nach 
dem  „Vorschlag*  aber  in  1095  m Hübe,  d.  b.  137  m höher  als 
der  Ort,  zu  liegen.  Die  vom  Verfasser  bei  der  GastelnerlinJe 
so  s«br  hervorgehobenen  Nachtheile,  dass  sie  stets  hoch  Uber 
der  Thalsohle  an  den  Wänden  entlang  fährt,  darum  kostspielig 
und  von  den  tief  gelegenen  Orten  nicht  zu  benützen  ist,  will  er 
nun  auch  anf  die  Lnnganerbahn  übertragen  wissen,  deren  Vorzug 
ja  gerade  darin  besteht,  dass  die  freien  Balmstrecken  fast  durch- 
aus in  den  Thäiern  and  die  Stationen  nächst  den  zahlreichen 
Ortschaften  liegen,  mithin  di»  Bankosten  gering,  die  auch  bei 
Transitbahnen  nicht  zu  verachtenden  Betriebseinnahmen  aus  dem 
Localverkehr  aber  groll  sind. 

„Damit  der  Katschbergtunne!  in  günstige  geologische  Schichten 
zu  liegen  komme“,  wäre  dessen  Tieferlegung  um  49  m und  dessen 
daraus  sich  ergebende  Verlängerung  um  1400  rn  wedernoth- 
w endig  noch  empfehlen*  werth.  Die  daraus  sich  er- 
gebenden Vonbeile  der  Verbesserung  der  Steigungsverhältnlsse 
und  der  Kürzung  der  Linie  gingen  aber  wieder  vollständig  ver- 
loren, wenn,  dem  weiteren  „V  o r s e h 1 a g“  zufolge,  der  Per- 
mutt-Tunnel  nm  37  nt  hoher  gelegt  würde.  Durch  die  hieraus  sieh 
ergebende  Kürzung  dieses  Tunnels  um  1061  m würden  die  aus 
der  Verlängerung  des  Katsehbergtunnels  sich  ergebenden  Mehr- 
kosten nicht  hereingebracht.  Wollte  man  Geld  für  Tieferlegnng 
und  Verlängerung  eines  Tunnels  ausgeben,  dann  fände  dasselbe 
eine  gute  Verwendung  beim  Fermult-Tannei,  der  nicht  hoher, 
sondern  umgekehrt,  tiefer  zu  legen  wäre.  Dagegen  würde  eine 
etwaa  höhere  Lage  beim  Katscbbergtnnnel  nicht  schaden,  der 
auch  eingeleisig  angelegt  werden  könnte,  wenn  am  nördlichen 
Tunnelausgang  eine  von  der  südlichen  Station  ca.  5-6  km  ent- 
fernte Station  angelegt  würde. 

Bestechend  wirkt  das  in  Fig.  5 vorgeführte  Längenproftl. 
Der  dasselbe  nur  flüchtig  Beschauende  ist  erstaunt  darüber,  dass 
sich  die  Xivelette  vom  Katschbergtunnel  zur  Murtbaiiiberseixung 
nm  nur  4"  m — im  Ilcgierungsproject,  Flg.  4,  aber  139  m — 
senkt,  so  dass  von  der  früher  dieser  Bahn  so  stark  zum  Vor- 
wurf gemachten  „verlorenen  Steigung“  kaum  nocli  gesprochen 
werden  kann.  Der  Vorschlagende  tbnt  sich  auch  anf  diese 
günstige  Nivellette  viel  zu  gut,  verschweigt  aber,  mit  welchen 
Opfern  dieselbe  zu  erkaufen  wäre.  Es  ist  ihm  eben  unbekannt, 
dass  die  Aufgabe  der  EUenbahntochniker  darin  besteht,  kost- 
spielige Kunst-  oder  gar  Monnmentalbnnten  so  viel  alt  möglich 
zu  meiden,  vielmehr  mit  den  geringsten  Baukosten  Bahnen  her- 
zuatellen,  welche  einen  günstigen  und  billigen  Betrieb  ermög- 
lichen, und  welche  bei  leichter  Zugänglichmachung  der  Stationen 
der  Bevölkerung  nützen  nnd  eine  Entwicklung  des  Verkehres  er- 


möglichen, um  dessentwillen  ja  doch  die  Bahnen  gebaut  werden. 
Dieser  Aufgabe  wird  nuu  im  Kegierungspreject  dadurch  ent- 
sprochen, dass  die  Bafan  vom  Katscbbergtunnel  an  der  Berglehne 
ins  Martbai  berabgeführt,  der  Murfiuss  mit  einer  Brücke  in 
| 1060  m ü.  d.  M.  übersetzt,  hinter  derselben  eine  — vielen  Ort- 
schaften zugängliche  — Station  im  Thal  angelegt  und  dann  die 
Babn  mit  nur  1 1*/M  Steigung  in’s  Zederhausthal  weiter 
geführt  wird.  Nach  dem  „Vorschlag“  dagegen  soll  die  Bahn 
vom  nördlichen  Tnnnelausgang  in  1110  ul  Höhe  aber  das  breite 
Murthal  hinweg  znr  Lehne  geführt  und  an  dieser  die  den  Ort- 
schaften nur  sehr  schwer  zugängliche  Station  angelegt  werden, 
was  die  Ausführung  eines  circa  55  m holten  Vladucte»  über  das 
breite  Marthai  hinweg  nothwendlg  machen  würde.  Wenn  der 
Finanzminister  das  hiezu  nöthige  Geld  zur  Verfügung  stellt, 
kann  diese  NiveleUchcbnng  von  50  m auch  beim  Regierung*- 
projecto  durchgeführt  werden.  Derartige  Vorschläge  würden 
besser  Laien  überlassen,  denen  es  gar  nicht  schwerfallen  würde, 
uns  Eisenbahutechnikern  zu  zeigen,  wie  mau  ohne  jede  Uegen- 
steJgung  über  das  Murthul  hinwegkotnmen  kann. 

Dein  Verfasser  dient  die  Ebener  Linie  nur  als  Mittel  zum 
Zweck,  den  Bau  der  Gosauer  Bahn  Vorschlägen  za  können.  Diesem 
seinem  Zweck  schadete  er  über  durch  seilte  Vorschläge  bezüglich 
der  „Kürzung  der  Ebener  Linie“.  Eine  Kürzung  derselben  wäre 
viel  weniger  ausschlaggebend  , als  vielmehr  eine  ansehnliche  Herab- 
mindernng  der  Baukosten.  Durch  Annahme  der  „Vorschläge“ 
würde  aber  die  Linie  nicht  gekürzt,  wohl  aber  derart  ver- 
schlechtert nnd  vertheuert,  dass  selbst  deren  bisherig«  Anhänger 
den  Ban  der  Gasteiner  Linie  — als  der  viel  günstigeren  — be- 
fürworten müssten.  Stimm  tlicke  bisher  besprochenen  „Vorschläge“ 
sind  nnwissentcbafUich  und  vom  technischen  wie  wlrtbschaft- 
liehen  .Standpunkt«  aus  undurchführbar,  somit  zu  verwerfen.  Wie 
schon  erwähnt,  sind  alle  vorliegenden  Projekte  verbesserungs- 
bedürftig nnd  auch  verbesserungsfähig,  ob  oder  inwieweit  hiedurch 
auch  ein«  Kostenersparnis  zn  erzielen  ist,  kann  nur  durch  sehr 
gründliche  Detailstndlen  ermlUe.it  werden.  Debatten  oder  Erörte- 
rungen in  unserer  „Zeitschrift“  hätten  keinen  Zweck.  Wohl  aber 
lassen  sich  anf  Grund  der  vorhandenen  Projecte  allgemeine  Ge- 
sichtspunkte Air  die  Ausarbeitung  der  Detail-  und  Banprojecte 
aufetcllen,  w as  die  Verfasser  der  generellen  Projecte  nicht  verletzen 
kann,  denen  gute  Vorschläge  nur  erwünscht  sein  können.  Wenn 
es  sich  um  Ausführung  der  Ebener  Linie  überhaupt  handeln  würde, 
könnte  z.  B.  darauf  hingewiesen  werden,  dass  der  voraussicht- 
lich starke  Verkehr  derselben,  ln  der  10.670  m langen  Strecke 
Seeboden — Gmünd  die  Einschaltung  einer  Kreuzungsstation  nolb- 
wendig  mache,  welche  zudem  den  Orten  Lleserhafen,  I. leseregg 
nnd  Trefling  mindestens  im  Verkehr  thalaufwärts  gute  Dienste 
leisten  würde.  Auch  betreffs  des  Anschlusses  der  Tauembahn  an  die 
Linie  Bischefsbolen— Eben— Selzthal  könnte  darauf  anfmerksim 
gemacht  werden,  dass  derselbe  in  einem  Inielbahnhof  erfolgen 
sollte,  welcher  circa  2 km  vor  der  heutigen  Station  Eben  — bei 
Oberndorf  (Flg.  7)  — anzulegen  wäre,  was  dadurch  begünstigt 
würde,  dass  die  große  Fläche  zwischen  Reitdorf,  Eben  und  Alten- 
markt „eben“  nnd  ollen  ist.  Dieser  Ioselbahnhof  „Eben*  wäre 
dann  von  den  Knotenpunkten  Spital  86  km,  von  Selztbal  79  km, 
von  Steinach  - Irdning  61km,  von  Blichofshofen  19  km,  roa 
Werfen  über  die  dabin  herznateilende,  von  mir  schon  im  Jahre 
1894  in  der  Salzburger  Denkschrift  beantragte  Verbindangscurve 
92  km  nnd  von  Salzburg  68  km  entfernt. 

Auch  darin  tänaebt  sich  der  Verfasser,  wenn  er  seinen 
Vorschlag  bezüglich  des  Baues  der  Gossuerbshn  für  neu  hält 
Neu,  zugleich  aber  auch  höchst  befremdlich,  ist  sein  Vorschlag 
(Fig.  7)  bezüglich  des  Anschlusses  dieser  Bahn  an  die  Tauern- 
balm,  sowie  dass  er  absichtlich  eine  Verbindung  der  Gosauer- 
bahn  mit  der  bestehenden  Bahn  vermeidet.  Würde  die  Gosauer- 
bahn  gebaut,  dann  müsste  sie  ans  dem  Trüber  besprochenen 
„inselbabnhof*  abzwelgeu.  Wollte  man  dann  bei  Uoberaetzung 
des  nördlich  der  heutigen  Station  „Eben*  gelegenen,  tief  ela- 
gescliniltenen  Fritzthaies  eine  verlorene  Steigung  vermeiden  und 
zn  diesem  Behufe  mit  der  Cit«  855  der  Station  Eben  horizontal 
das  Thal  übersetzen,  so  erforderte  schon  dieses  einen  großen 
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Da  nach  Vdleadnng  dar  zweiten  Trieiter  Dahn 
tUe  baibohu  aaa  l'-oncanreuz/heluicbt«®  aach  für  die 
R«WI(8ng  und  Breaneratraek«  nowle  für  die  Slrarh« 
St  Fftcr—Fluat*  keine  TarifzuAihUge  mehr  berechnns  wird, 
ttluwa  Jetzt  achon  ftir  diene  Strecken  diu  lirtriebiliagr*. 
in  Ktmhiiun«  gestellt  verdau  So  über au»  mangelhaft  auch 
die  Trieertcr  Dahn-  and  ZugewblitdBngea  aiud.  •>  afcnd  nicht 
einmal  ln  diäte  die  LaudealumptHULdUi  Lim,  HaUhwrg 
Klageafan  nnd  Udrz  einbettigen.  Diener  Vtklts  mu»  uud 
wird  durch  die  neuen  Bahnen  gat  gemacht  werden. 


IM«  VaUonebahn,  welche,  wenn  nach 
nicht  Jetzt,  ao  doch  ephter  einmal  ge« 
baut  wird,  kürzt  ahmmltiahe  cfcen  an 
Rozebeuen  BahnLAngen  am  I.*i  i — and 
arhilhtahmniilinha  angegebenen  Wegklir- 
taugen  am  15  km. 

Dnreh  diene  Wagktntanc,  wie  aach 
durch  die  »i ei  gknetigoren  lletriebevar’ 
hi.  tu  lue«  der  VaUonebahn  vird  die  Con- 
•.•arrenzfthjgkei;  Trleeta  and  darzm  dar 
Haha-  tuSetuffahrttTerhehr  Oeut  erreiche 
noch  bedeutend  gehoben 
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Viaduct.  Nachdem  aber  der  Verfasser  die  Gosanerbahn  gar  nicht 
durch  die  Station  Eben,  «andern  entfernt  von  derselben  and  20  m 
höher  an  der  Lehne  führt  nnd  das  Fritztbal  weiter  nnterhalb 
nnd  in  der  Hübe  von  875  m Übersetzt,  so  vriirde  ein  langer 
Yiadnct  von  filier  80  m Höhe  nothwendig.  Iler  Techniker, 
welcher  dieses  Monumentalbauweik  herznstelleti  hätte,  wäre  wirk- 
lich zu  beneiden;  allein  es  würde  sich  schwerlich  ein  Finnnz- 
nainister  finden,  der  bereit  wäre,  die  hietür  nolhweildigen  Mittel 
hcrzngeben.  Mit  Bedauern  mit«*  ich  conBtatiren,  dass  durch 
solche  V- ii  schlüge  das  Ansehen  des  technischen  Standes  geschädigt 
wird.  Ich  selbst  bah«  vor  Jahren  schon  die  Goeanerbahu  ins 
Ango  gefasst.  Allein  weil  die  Überlist« rreieher  davon  absolut 
nichts  wissen  wollten  nnd  unentwegt  an  der  Pyhrntialm  fest- 
hielten,  brachte  ich  die  Bahn  nicht  weiter  zor  Sprache,  an  die 
ich  überhaupt  nnr  als  eine  Znkisftibahn  gedacht  hatte. 
Oie  vom  „inselbahnhof  Eben“  abzwelgend«  Balm  würde  bis 
Üoieern  46  km  lang.  Wenn  der  Verfasser  za  den  von  der  Re- 
gierung für  die  1‘jhmbabn  berechneten  Baukosten  von  12  Mil- 
lionen Krollen  ein  Fragezeichen  macht,  dann  dürfte  es  wohl 
noch  gestattet  sein,  zn  den  von  ihm  für  die  Gosanerbahn  be- 
rechneten Koiten  von  22  Mil) . K «In  Fragezeichen  zu  machen. 
Ich  wüsste  wenigstens  nicht,  mit  welchem  Rechte  der  Verfasser 
für  sieh  mehr  Vertruuen  beansprucht,  als  er  den  RegierungS- 
technikern  eutgegenxubringen  gewillt  ist. 

Um  bei  dem  Vergleich  der  Baukosten  der  verschiedenen 
Linien  die  Gosanerbahn  günstig  darstcllen  zn  können,  stellt  deren 
Anreger  die  Baukosten  der  Gasteiner  Linie  und  der  Pyhrnhalin 
mit  zusammen  82  Mill.  K den  Baukosten  der  Lungauer  Linie 
nnd  der  Gosanerbahn  mit  zusammen  94 ‘5  Mill.  K gegenüber. 
Das  ist  unrichtig,  well  nnr  die  Gasteiner  allein  der  Eben  — 
Gosaner  Linie  gegenübergestcllt  werden  kann.  Die  Länge  der 
Bahn  Spital  — Gastein — Salzburg  I.inr.  ist  272  km,  die  der  Linie 
Spital — Lungau — Bien — Gösau — Attnang— Linz  wäre  241  km, 
somit  um  81  km  kürzer  als  entere.  Die  Baukosten  der  Gasteiner 
Linie  betragen  60  Mül.  K,  wogegen  die  Itankosten  der  Eben — 
Gosaner  Bahn  74  -f-  2 -f-  22  — 98  Mill.  K,  somit  um  38  Mill.  K 
mehr  als  die  der  Gastoiner  Linie  betragen  würden,  was  pro  km 
WegkUrzung  rund  K 1,226.000,  statt  der  angegebnen  K 403.000 
ergeben  würde,  wenn  man  schon  so  unsachliche  Vergleiche  an- 
stelle« will.  Wenn  nun  auch  31  km  Wegkürzuug  nicht  zu  miss- 
achten alnd,  so  nützt  es  eben  nichts,  wenn  Linz  nnd  Klugen- 
furt  au  dem  Baue  der  I’ybrnbahn  fetthalten  nnd  von  der  Gösau- 
bahn  nicht«  wissen  wollen.  Man  begreift  dieses  Widerstreben 
leichter,  wenn  man  beiliegende  Tabelle  betrachtet,  au«  welcher 
auch  ersichtlich  ist,  welche  Routen  künftig  Uber  Klagenfurt 
führen.  Zn  dieser  Tabelle  dienen  noch  folgende  Erläuterungen : 

Bei  der  durch  die  zweite  Triester  Bahnverbindung  Im 
Verkehr  Süddoutscblanda  mit  Triest  sich  ergebenden  Wegkürzung 
von  206—222  km  Ist  zu  bemerken,  dass  heute  Süddeutsch  Und 
um  173  km  nach  Venedig  näher  hat  als  nach  Triest,  dass  so- 
mit Sttddeutscbland  mit  einem  Adria-Seehafen  einen  um  nnr 
33  — 49  km  kürzeren  Weg  erhält,  während  diese  Wegkürzung 
für  Böhmen  158  km,  für  Linz  189  km  beträgt.  Der  Haupt- 
gewinn an  Wegkilrxuug  kommt  somit  nicht  SüddeuUcliland,  viel- 
mehr österreichischen  Ländern  zn  Gute.  Für  ganz  Oesterreich 
hat  aber  die  Näherriickung  Triests  an  Süddeutschland  noch  den 
großen  Werth,  dass  durch  den  von  dort  kommenden  Transit- 
verkehr die  Schiffahrt,  der  überseeische  Handel  und  Export,  so- 
wie die  ganze  Volks«  irlbsctiaft  Oesterreichs  gehoben  wird. 

Nach  Vollendung  der  von  der  Regierang  auserwählten 
Bahnen  Ist  noch  eine  weiter«  Ausbildung  und  Kürzung  der  von 
Böhmen  und  innerüsterreich  nach  Triest  führenden  Routen 

möglich,  und  zwar  durch  eine  Bahn,  welche  nicht  nnr  billiger, 

sondern  auch  zweckdienlicher  und  nützlicher  ist  als  die  vor- 

geschlagene  „Gosaubahn“, 

Die  Pyhrnbahn  kürzt  den  Weg  von  Selzthal  nach  Linz 
nm  55  km,  nach  Böhmen  um  21  km. 

Die  über  den  Pylirn  nach  Linz  nnd  Böhmen  führende 
Route  ist  nm  12  km  1 3 ngor  als  die  Gasteiner  Route.  Die  Pyhrn- 


route  wird  namentlich  anch  von  Klagenfurt  verlangt  und  dient 
zur  Entlastung  der  Balmstrecke  Linz — Salzburg. 

Die  Tauerubahn  kürzt  den  Weg  nach  Venedig  von  Salz- 
burg nm  148  km,  von  Linz  um  94  km,  von  Böhmen  um  63  km, 
nicht  aber  auch  den  von  Süddeutschland.  Die  Tancrnbahn 
leistet  aber  im  deutsch-italienischen  Verkehr  als  Hilfsronte 
gute  Dienste,  wenn  der  Verkehr  anf  der  Brennerroute  unter- 
brochen ist. 

Durch  dl«  Tauernbnbn  erhält  Tirol  eine  zweite  Verbindung 
mit  Kärnten,  welche  am  nur  1 2 km  länger  Ist  als  die  Brenner 
Pttstertbnlroulo.  Die  Tuuornbahn  kürzt  den  Weg  von  Süddentach- 
land  nach  Villach,  Klagenfurt,  Laibach,  G5rz  etc.  am  127  krn, 
von  Salzburg  nach  Klagenfurt  nm  134  km,  nach  Villach, 
Laibach  etc.  um  206  km. 


Die  Bireagrabenbahn  ersetzt  die  Loibllssha. 
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Staatsbshnea  von  der  äüdbshu  unab- 
hängig su  machen. 

Jede  der  zur  Herstellung  der  zweiten  Triester  Bahnver- 
bindung auserwühlte  Bahn  hat  auch  für  den  Verkehr  der  ein- 
zelnen Länder  unter  sich,  sowie  für  deren  Localverkehr  ein« 
Bedeutung,  welche  allein  schon  deren  Bau  begründet. 

Dürfte  Oesterreich  die  „Mangartbabn“  bauen,  so  müsste  mit 
der  Zelt  doch  auch  eine  Karawunkenbahu  gebaut  werden, 
so  dass  dio  Bankosten  der  Härengrabenbabn  von  denen  für  die 
den  zweiten  Triester  Butin  »««geschieden  werde'u  können. 

Wir  Techniker  dürfen  nns  nicht  dazu  hergeben,  den 
Finanzniäcbten  die  Kastanien  aus  dem  Feuer  zu  holen;  wir 
dürfen  nicht  verwirrend,  müssen  vielmehr  aufklärend  wirken,  wir 
müssen  streng  sachlich  und  objectir  urtbeilen,  unter  Berücksich- 
tigung aller  in  Betracht  kommender  Verhältnisse.  Thun  wir  dies, 
dann  können  wir  anch  der  van  der  Regierung  bezüglich  der 
Tanerntraee  getroffenen  Wahl  ebenso  znstimmen,  wie  die«  bei 
der  Tracenrevislon  die  Interessenten  und  die  Vertreter  der  Länder 
Kärnten  nnd  Salzburg  gethan  haben,  die  ja  doch  in  erster  Linie 
su  dieser  Frage  intereaelrt  sind.  Die  Wirkungssphäre  der 
Gasteiner  Linie  anf  österreichischem  Gebiete  ist  keineswegs  eine 
so  geringfügige,  wie  sio  darzustellen  beliebt  wurde,  dieselbe  er- 
streckt eich,  wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich,  bis  znra  Rhein 
nnd  Bodensee.  Dass  sie  zwischen  Vorarlberg-Tirol  und  Kärnten, 
Krain,  Triest  eine  zweite  Bahnverbindung  schafft,  scheint  aber 
gewisse  Kreise  unangenehm  zu  berühren. 

Ich  bedanre,  dass  die  von  den  Gegnern  der  zweiten  Triester 
Bahnverbindung  behnfs  Irreführung  der  Bevölkerung  gebrauchte 
Phrase,  dass  di«  Tauerubahn  — gleich  viel,  ob  Gasteiner-  oder 
Lunganer-  — unseren  Nachbarn  mehr  als  ans  selbst  nütze,  in 
unseror  „Zeitschrift“  Eingang  gefunden  hat.  Wir  müssen  mit 
allen  Mitteln  darnach  streben,  nnseren  Seeverkehr  zu  heben, 
unsere  Schiffahrtsverbindungen  zu  vervielfachen,  zu  verbessern 
nnd  zu  verbilligen,  nm  unserer  Industrie  dl«  ibr  nothwcndigrii 
Ab&atxqnellen  zu  erschließen,  um  die  nns  nothwendigen  Colonial- 
waaren  und  Hilfsstoffo  gegen  unsere  Industrioprodncte  cinzu- 
tauschen,  statt  das«  wir  dieselben  über  fremde  Seehäfen  beziehen 
und  mit  Gold  bezahlen.  Eine  Hebnng  der  Schiffahrt  ist  aber  nur 
möglich,  wenn  wir  ans  Deutschland  eineu  Transitverkehr  be- 
kommen. Damit  nützen  wir  nicht  den  Deutschen,  welchen  der 
Weg  nach  Venedig  nnd  Genua  offen  steht,  sondern  uns  selbst. 
Nur  Böswilligkeit  oder  mangelndes  Verständnis  führt  zn  der  aas 
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>o  schädigenden  Ansriiannng.  dass  der  Tun  allen  Ländern  er- 
strebt«  Transitverkehr  uns  nachtheilig  t*L  Was  anderen 
Staaten  an  so  großem  Vortheile  gereicht,  kann 
doch  nna  allein  nicht  Nacht  helle  bringen. 
Unsere  Aufgabe  ist  es  nicht,  solche  nns  schädigende  Behauptungen 
r.n  verbreiten,  vielmehr  müssen  wir  dieselben  nachdrücklich 
bekämpfen  and  dazu  beitragen,  dass  verrottete  Yorurthcilo  rum 
alten  Eisen  geworfen  werden. 

I>cr  Artikel  .Zur  Lötung  der  Taaembabnfragc“  ist  brillant 
geschrieben  und  witkt  dämm  nniso  bestechender.  Wir  Techniker 
dürfen  nns  aber  nicht  durch  die  glänzende  Foim  bestechen  lassen, 
müssen  vielmehr  auch  deu  Kern  der  Sache  untersuchen.  Da  ich 
nnn  in  dem  ncs  dargereichten  Korb  prächtiger  und  patriotisch 
duftender  Hinmen  bei  genauer  Nachforschung  auf  dessen!  Grund« 
verborgen  Schlangen  fand,  war  ich  verpflichtet,  denselben  die 
Köpfe  zu  zertreten,  damit  sie  nicht  Unheil  *)  anrirhten  können. 

War  ea  dem  Verfasser  wirklich  darum  za  thun,  den  Weg 
von  Triest  nach  Linz  und  Böhmen  möglichst  zn  kürzen,  dann 
stand  ihm  ein  auBeror deutlich  einfaches  Mitte!  — da*  zudem 
nicht  eine  Krone  Mehrauslage  verursacht  — zn  Gebote,  er  brauchte 
nur  richtig  zu  rechnen.  Wer  über  diese  Bahnfragen  schreibt, 
muss  wissen,  dass  die  auf  Seite  524  links  oben  für  di«  heutige  Ent- 
fernung Triest — Lin*  angegebenen  (17-i  km  Betriebskilometer  sind, 
nach  weichen  sämmtiiehe  Tarife  berechnet  und  bezahlt  werden, 
weil  weder  die  Südbnhn,  noch  die  k.  k.  Staatsbahnen  Tarif  Zu- 
schläge für  die  Steigungen  von  nnd  über  16*/m  berechnen. 
Würde  dieses  geschehen,  und  zwar  auch  mit  Einbeziehung  der 
Steigungen  von  14'3°/o.,  — bei  denco  die  Zugfördorungskosten 
genau  so  hoch  sind,  wie  bei  15®/in>  — dann  würde  für 
die  heutige  Bahnverbindung  Tiiest  — Linz  sich  eine 
Länge  von  etwa  730  Tarifkiloroeler  — wegen  Mangels  der 
milbigen  Daten  kann  ich  momeutan  die  sieh  ergebende  Tarif- 
länge  nicht  genau  tierechnen  — ergeben.  Nur  dann,  wenu  heute 
die  Fahr-  und  Transport  preise  für  diese  730  (?)  Tarifkilometer 
bezahlt  würden,  wäre  man  berechtigt,  die  lVnjecteliniea  mit 
Tarifkilometern  zu  messen  and  deren  *o  gemessene  I-Snge  von 
der  mit  Tarifkilotneter  gemessenen  iJtnge  der  heutigen  Hahn  ab- 
zuziehen. Eine  Berufung  darauf,  da-»  ja  nach  im  leebnlsch-eom- 
meixiellen  Bericht  das  oinemal  mit  Betriebs-,  das  anderemal  mit 
Tarlfkilc, meter  gerechnet  wurde,  ist  schon  darnm  unzulässig,  weil, 
wie  ich  in  den  erwähnten  Vorträgen  und  Artikeln  nachge wiesen 
habe,  diese  Irrige  Berechnung  sieh  durch  ein  bedauerliches 
Uebersehen  in  den  commerciellcn  — nicht  technischen  — Tbeil 
des  Berichtes  eingcxcblichen  habe.  Wie  aber  dem  auch  immer 
sei,  so  dürfen  wir  Techniker  keineswegs  die  Schuld  auf  uns 
laden,  unwissenschaftlich  vorzugsben  nnd  unrichtig  zu  rechnen.**) 


*)  Früher  bezeichnst«»  die  Gegner  der  Prediibahn,  deren  Ban  mit 
dem  Hinweis  suf  die  bestehende,  nicht  Gel  längere  Puntehba-Boute  als 
äberflflssig.  Ia  diesem  Sinne  bespricht  nun  auch  der  „Verfasser“  S.  S25 
die  von  Triest  über  die  I'untebba-Bahu  nach  Villach  führende  Honte, 
welche  nach  »einer  Behauptung  durch  den  B»u  der  Strecke  Sagrado — 
Garmons  ebenso  kuri  wurde,  wie  die  Triest  mit  Villscb  verbindende 
Opciaa.Wotdieaa.Bärriigrabenlinie.  Oss»  eine  solche  Behauptung  nnr  bei 
nnrichtiger  Berechnung  der  Bshnläogen  und  bei  Kicbiberücksiehligung 
de»  Knotenpunkte»  Glandorf  möglich  ist.  sei  nur  nebenbei  bemerkt.  Dm 
Wesentlichste  ist,  dakt  die  Uber  Iulien  führende,  darnm  im  Tiiester 
Verkehr  nicht  au  benützende  Pontebba-Babn  überhaupt  zn  keinem  Ver- 
gleich benützt  werden  kann  und  darf.  Wäre  die  Pontebba  ■ Bahn 
eine  «aterrelc  bische,  darum  im  Trieiter  Verkehr  zn  benetzende 
Eisenbahnlinie,  dann  dürfte  erat  recht  nicht  die  vorgeschlageae  Strecke: 
Sagrado — Cormons,  dann  müsste  vielmehr  die  Vallonebaha  gebaat  werden, 
weil  sonst  Göre  von  der  Bahn  und  Oesterreich  abgedrängt  würde;  dann 
■ Olsten  aber  auch  die  Wocbeln-  und  Bäteagrabcohshnen  gebaut  werden, 
weil  durch  diese  der  Wog  nach  Villach  um  25  km,  nach  Klageafart  nm 
59  irm  nnd  nach  Glandorf  tim  (5  hei  mehr  als  durch  die  „gekürzte  P«a- 
tebba-Babn*  verringert  wird,  and  weil  die  Wuchern-  wie  Bärcngraben- 
bebn  aneh  für  andere  Verkehre,  als  nur  für  den  Triezler  Verkehr,  noth- 
wendig  nnd  nätelieh  sind. 

**)  Wie  ich  zu  meiner  gT«0ca  Freude  bllre,  wird  das  im  Itegienmgs- 
berichte  begangene  Versehen  bei  aüchster  »ich  darbietfuder  Gelegenheit 
gut  gemacht  and  werden  die  auf  Grand  richtiger  Berechnung  sieb  er- 
gebenden Wegkürzaagen  beksnntgegebea  werden. 


Stellen  wir  die  heutige  Länge  Triest— Linz  mit  677  (Be- 
triebs-y&m  in  Kechnnug,  dann  müssen  wir  <lle  Länge  der  Bahn  von 
Triest  nach  Linz  über  die  vun  der  Regierang  beantragten  Linien : 
Opt  ion  — Wochen;  — Bärengraben  — (gekürzte)  Gaatcinor  Linie 
und  weiter  über  Salzburg  mit  488  (R«lrleb»-)km  in  Rech- 
nung «teilen,  wobei  sich  Ton  Trieat  nach  Linz  eine  Weg- 
kttrzung  von  189  kt«  gegenüber  der  vom  Verfasser  für  die 
Lnngnn — Gosauerbshn  berechneten  172  km  ergibt.  Diese  189  km 
erhöhten  sich  aber  anf  204  km,  wenn  statt  der  Opeinabaiin  dl« 
Vallonebaha  gebaut  würde.  Wir  erhalten  somit  umsonst,  einzig 
und  allein  nur  durch  eine  richtige  Rechnung  — zu  welcher  wir 
Techniker  verpflichtet  sind  — durch  die  von  der  Regierung  be- 
antragten Linien  eine  am  17  km,  bezw.  32  km  größere  Weg- 
kürzung,  als  der  Verfasser  vermittelst  der  Ebcit-Goeanerlinle 
mit  einer  Mebranslsge  von  38  Mill.  K nns  vorrechnet. 

Da  ich  seit  dem  Jahro  1879,  namentlich  aber  vom  Jahre  1880 
ab  unausgesetzt,  mich  um  eine  richtige  Lösung  der  Triester 
Bahnfrage  bemühe,  diese  dnreh  meine  eingebenden,  voll  keiner 
Feite  beeinflussten  Studien  auch  förderte,  da  ich  inabesnudere  die 
Langaaer  Tanembnhn  geeigneter  erachtete,  als  die  Gaaloinor 
Linie,  wäre  es  mir  gewiss  nur  willkommen  gewesen,  wenn  ich 
in  diesen  meinen  Bemühungen  durch  College«  unterstützt  worden 
wäre,  da  dies  der  Fache  wesentlich  genützt  and  zur  Klärung  der 
Anschauungen  derart  beigetragen  hätte,  dass  die  wirthschaft- 
lichen  Gesichtspunkte  mehr  zur  Geltung  gekommen  wären.  Dies« 
Unterstützung  wurde  mir,  bozw,  der  auch  uns  innig«  berührenden 
hochwichtigen  wirtbschafülchen  Angelegenheit  nie  zu  Thcil.  Noch 
aber  ist  es  dazu  nicht  zu  spät!  Nur  dürfen  wir  unseren 
Beruf  nicht  darin  suchen,  durch  ebenso  unsachliche  als  unpraktische 
^Vorschläge*  die  Action  der  Regierung  zn  stören,  müssen  viel- 
mehr mit  bestem  Wissen  und  Gewissen  deren  Wirthscliafts- 
prograutm  zn  unterstützen  nnd  nach  Kräften  zu  fordern  suchen, 
ans  zur  Ehre  und  dom  Staate  zam  Segen,  Wir  können  nns  nur 
dazu  beglück» Huschen,  endlich  einmal  ein*  Regierung  bekommen 
zu  haben,  welche  dnreh  ein  alle  Länder  und  alle  Interessenten 
befriedigende«  Eisenbahnprogramm  die  Wohlfahrt  Oesterreich«  zu 
fördern  bestrebt  ist,  welcher  schwere  Wunden  geschlagen  wurden 
durch  Aufstellung  zahlreicher  nnd  absurder  Babnprojecte,  bezw. 
durch  die  dadurch  bewirkte  Hintertreibung  der  Herstellung  der 
zweiten  Triester  Bahnverbindung. 

Da  die  technische«  mit  den  wirtschaftlichen  Interessen 
unlösbar  vet  knüpft  sind,  so  gehörte  es  gewiss  zur  Aufgabe  des 
Onsterr.  Ingenieur-  nnd  Arckitekten-Vereines,  filr  die  Wahrung 
hochwichtiger  Wirtliscbattainteressen  cinzntreten.  Dieses  könnte 
und  sollte  dadurch  goachchcn,  dass  nnser  Präsidium  namens  des 
Yerwaltnngsratbei  der  Regierung  für  die  Aufstellung  ihre* 
Programme»  dankt  und  dieselbe  dringend  bittet,  auf  dem  so 
glücklich  betretenen,  Oesterreich  vom  Abgründe  wegführenden 
Wege  weiter  za  schreiten  and  sich  von  demselben  durch  die  Ob- 
slraetion  der  Czeclien  nicht  abdringen  zu  lasten.  Der  Finanz- 
minister wäre  aber  noch  besonders  zu  bitten,  die  nötigen  Mittel 
znr  Verfügung  za  stellen,  damit  die  nothwendigen  Vorarbeiten, 
Stadien,  Projectaarbeiten,  Tnnuclabsteekungen  etc.  weiter  geführt 
und  auch  die  Kichutollen  vorgetrieben  werden  können.  Nach 
den  in  unserem  Vereine  geltenden  Anschauungen  entzieht  sich 
dessen  Beurteilung  dio  Frage,  ob  vom  österreichisch-patrio- 
tischen Standpunkte  aus  die  zur  Lösung  der  zweiten  Trioster 
Bahnfrage  ausersehenen  Linien  als  richtig  gewählt  za  betrachten 
sind,  ob  und  inwieweit  Ungarn,  das  Militär  und  andere  Macht- 
factoren  auf  die  Lösung  der  Bahnfrage  eingewirkt  haben  und  ob 
durch  diese  Einflüsse  der  österreichischen  Regierung  eine  minder 
befriedigende  Lötung  auferzwungen  wurde.  Wenn  dem  wirklich 
so  wäre,  so  könnte  sie  keinesfalls  von  technischen,  sondern  nur 
von  verkehrspolitiselien  und  stuatslinanziellen  Gesichtspunkten  aus 
bekämpft  werden,  da  jede  ln  Frage  kommende  Balm  technisch 
ausführbar  ist,  und  die  zum  Bau  aasersehenen  Bahnen  gewiaa 
aucti  technisch  richtig  und  gut  hergcstellt  werden.  Die  Techniker, 
welche  sicherlich  mehr  sls  Andere  zur  Erörterung  der  verkehre- 
politiscben  nnd  staatsflnanziellen  Interessen  berufen  sind,  haben 
aber  die  hleza  geeignete  Zeit  verpaast,  heute  haben  nicht  die 
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Techniker,  sondern  die  Volksvertreter  da»  Wort,  sofern  wir  über- 
haupt ein  arbeitsfähiges  Parlament  erhalten.  Bei  der  Rückstän- 
digkeit, in  welcher  Oesterreich  anderen  Reichen  gegenüber  sich 
befindet,  ist  keine  Zelt  au  verlieren,  nm  begangene  schwere  Ver- 
säumnisse ln  der  Ausgestaltung  unseres  Eisenbahn-  und  Schilf- 
fahrtswesens nachzuholen,  dämm  Ist  nnaer  Recht  und  unsere 
Pflicht  als  Techniker  wie  als  Staatsbürger,  unser  Möglichste»  zu 
tlmn,  dass  die  Regiemng  nichts  unterlasse,  um  Ihr  Eisenbahn- 
Programm  ohne  Zeitversünmnis  durehznfllhren,  welches  durchaus 
nicht  die  Möglichkeit  auascklieOt,  später  durch  den  Ilan  einer 


weiteren  Ergäuzungslinie  die  Wege  von  Triest  nach  Inncröeter- 
reich  und  Böhmen  noch  mehr  zu  kürzen. 

Die  traurigen  und  verworrenen  Verhält- 
nisse unseres  Vaterlandes,  endloses  W o r t- 
gezänke,  fruchtloser  Streit,  zeitigten  den 
heillen  Wunsch  nach  „erlfiaendrr  Thnt‘-  durch  b e- 
achlennlgte  Ansführnng  der  beantragten 
zweitenTriesterfiahnverbindnng,  ans  welcher 
Oesterreich  voller,  reichlicher  Segen  erwachsen 
wird. 


Die  Entsumpfung  (1er  römischen  (’miipagna  (<les  Agrn  romano). 


Unter  diesem  Namen  versieht  m&u  im  Allgemeinen  die  ganzen 
ehemals  bedeutend,  jetzt  nur  noch  zum  geringen  Tbeile  vorsuropften 
Niederungen  tu  beiden  Seiten  des  Tiber  Ton  Rom  abwärts  bis  sur  Mün- 
dung ins  Meer.  Von  dieses  bei  3000  Jtwt  umfassenden  Flächen  befunden 
sich  ha  ungünstigsten  Zustande  die  I.andstteckea  nabe  dem  Tiberdelta, 
so  namentlich  am  rechten  Ufer  das  108  hm»  grolle  Kampfgebiet  von 
Maccarese,  am  linken  Ufer  jenes  von  Ostia  mit  B-lkm«  nnd  im  Delta 
selbst  lsola  sacra  mit  Ul  k«>  (Pig.  1).  March  die  Melioration  sollten  die 
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Canal  nnd  durch  diesen  am  Finraieino  vorüber  ins  Meer.  Bei  Hoch- 
wasser  im  Tiber  ist  diese  Ausmtndnng  aber  nicht  mehr  möglich ; in 
diesem  Falle  werden  die  Wässer  durch  eine  Einlasschlease  in  den  Ab- 
leitnagscaaai  Vignola  < \ gelassen,  von  dem  sie  in  den  Simmel- 
eaaal  T‘  T'  des  tiefen  Wässer  gelangen.  Die  tiefere,  Lm  Allgemeinen 
0-1  * unter  dem  mittleren  Meeresspiegel  liegende,  innere  Fläche  des 
Snmpfgebiete»  von  Maccarcse,  roa  welcher  das  Wasser  mit  Pumpwerken 
gehoben  wird,  nmfaast  18 Käs».  Das  Sumpfwaaaer  wird  doreb  die  Ent- 
wässernngecuiäle  TT,  in  welche  die  secan- 
diren  Kntwässertmgi-Hanptgrihen  II  mün- 
den, gesammelt  nnd  darrh  den  8000  *■  langen 
(tcBoralaimmler  T'  T‘  zar  Beböpfstatio«  / 
geführt.  liier  hat  der  östliche  Sammler 
•1000  w,  der  westliche  6000  «t  Länge.  Die 
llauptgräbcn  1 1 sind  in  Entfernungen  von  je 
1 h»  rou  einander  angeordnet.  An  den  Kren- 
snageetellen  ist  der  höhere  Canal  TJ  über 
dem  tieferen  T geführt. 

Ein  Schnitt  durch  die  Pnmpenanlage 
ist  in  Fig.  8 dargestellt.  Die  horizontal  ge- 
stellten Ueatrifagalpnmpcn  T werden  durch 
die  verticalen  Achsen  A in  rasche  Umilrehna- 
gen  versetzt,  sangen  da»  Wasser  ans  dem 


Beseitigung  der  Malaria  durch  Entsumpfung  de«  Bodens,  die  Herstellung 
einer  besseren  Bodeuvertheilnng  durch  Auflösung  der  Latifundien  und 
der  Güter  der  todten  Band  und  wirthschaftliche  Verbesserungen  erzielt 
werden,  um  oine  Besiedelung  der  weiten,  nnausgenützten  Landstriche 
hervorznrvfen. 

Hinsichtlich  der  Entsumpfung  des  Tiberdellu  hat  mau  sieh  für 
die  tudgelrgeucn  Gebiete,  ans  denen  das  Wasser,  welches  dem  Hodeu 
entzogen  wird,  nicht  mehr  mit  natürlichem  Gefälle  ins  Meer  abllieflen 
kann,  znr  Beschaffung  einer  künstlichen  Vorffnth  entschlossen,  d.  b.  da» 
an  gewissen  tiefsten  Punkten  gesammelte  Sumpfwasser  soll  mittelst 
Pumpwerken  in  die  Höhe  gehoben  werden,  um  weiter  zum  natürlichen 
Ablauf  an  gelangen.  Um  das  zn  behende  Wasser  auf  das  unvermeidliche 
Maü  in  beschränken,  wurden  die  von  höheren  Gebieten  kommenden  Tag- 
wässer  vorerst  entsprechend  hoch  am  Umfange  den  tieferen  Kampfgebietes 
mittelst  Umfangs-,  Saum-  oder  Randcauälen  ü abgefangen ; dadurch 
sollen  diese  Wässer  direct  mit  natürlichem  Gefälle  ins  Meer  geleitet 
werden.  Im  Gebiete  von  Maccsrese  bat  der  von  Ponte  Galera  kommende 
Umfangscanal  5870  st  Länge  nnd  1835  km>  Niederschlagsgebiet ; der  von 
Maccsrese  besitzt  4800  m [.Hege  und  18-28  ha*  Niedcraehlagsgebiet.  Beide 
vereinigen  sieb  anm  Generalsammler  ü‘  V'  der  hoben  Wässer,  welcher 
3523st  lang  ist.  Ferner  besteht  nahe  am  Tiber,  neben  der  Eisenbahn 
nach  Finmlcino,  der  Umfangsraoat  Vignola  l\  von  7816  m Länge  und 
7-3  t ci»  großem,  12  bis  3 m hoch  über  dem  Meeresspiegel  liegendem 
Sammelgebiete  gegen  den  eingedeichtcn  Tiber  bin.  Bei  gewöhnlichem 
Wusentande  den  Tiber  mündet  der  Vignolaeinal  in  den  schiffbaren 
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Fig.  2. 

Eotaampfiings-Sammelcanale  von  unten  an  nnd  drücken  es  in  den  böber 
gelegenen,  .Furiua“  genannten  Yorttutbcanal.  Der  ginne  Raum  des 
Pumpwerkes  kann  gegen  die  Anüeowäsner  einerseits  dnreb  die  8cblltxe  S, 
andererseits  durch  die  Klappe  A'  im  Bedarfsfälle  sbgesperrt  werden,  um 
ihn  dann  behufs  Vornahme  tob  Reparaturen  betreten  in  können.  Wie 
ans  der  Zeichnung  in  ersehen,  ist  die  ganie  Scböpfaalage  snf  einem 
eisernen  Caisson  pneumatisch  fnndirt  worden,  so  dass  nun  der  gant  mit 
Beton  ansgelüllte  Caisson  eins  mächtige,  3 2*  dicke  Grund  Betonptsttc 
darstellt. 

Die  Anordanag  der  Umfaagaeanäle  ü,  sowie  der  Häuptern- 
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wiMtnuig«<*DlÜe  T Tttii  die  Gebiete  von  Oatia  nnd  Itolt  «acra  i*t  auch 
«Mt«  Fig’.  1 xa  rotnrhmrn  die  KUfftbilrigeit  Piua|)werketita(ioueu  sind  in 
ihr  mit  U,  bexfr.  Ul  bezeichnet. 

Dm  Uber-Hochwasser  wird  an  allen  flachen  Ufer*telUm  darcli 
Diiaiae  von  dem  Antritte  auf  die  KnUatnßfuitgtlUdieii  abgehalten. 

Die  Qnerprofile  der  UmfangseanlÜe  worden  mit  Rtkkaicht  auf 
eine«  Wawerablaaf  bercchnrt,  der  einer  Regenböhe  von  86  3 iwm  per 
24  Stunden  entapricht,  wenn  davon  thaUftchlick  60«  ,j  aor  Anjammlnng 
in  diesem  Canale  kommen.  Diene  Zahl  von  30  3 «*»  int  der  Diircfc- 
aehnitt  an«  einem  lierolith  größten,  fünf  Tage  daoevnden  Regen  von 
msatnaeti  lfi2»w,  Darnach  int  die  spedfiache  Eutwibüernngdnieiige  von 
1 km*  den  Ntedenehlagsgebletea  0 252  m*  per  Seennde  oder  2 52  Secnnden* 
liter  per  Hektar  In  den  Jahren  109 1 nnd  1892  lind  aber  DatnmbrQcbe 
am  Hanpttmmtnlcr  O*  V'  de«  Macr.firr.»e*Mebiete«  vorgekommen,  da  die 
Wxxsermeage  in  Folge  eine«  etarken  nnd  längeren  Regengnmef  von 
76  «•»  Hobe  per  24  Standen  ratd  anf  da«  Doppelte  der  früheren, 
v.  sw.  aaf  5'3  Secnndenliter  per  Hektar,  *tirg;  im  Allgemeiuen  waren 
die  Dämme  hoch  genug,  um  auch  diese  größere  Waasermenge  faawn  sa 
können.  Flr  di«  Beatimmang  der  WaoaerHihrang  der  tiefttegeodea  Ent* 
•ampfhngacanile  TT  wurde  an«  meteurologiaebeu  Beobachtung»  die 
längste  Reihe  von  stärkeren  Regentagen  heransgeeacht,  nämlich  in  nenn 
Tagen  147  m«  Regenhühe,  «Im  durchscboittUch  pro  Tag  lfi-Jms«;  es 
«oltte  der  *0*  '<jg e Abrin*,  hievon  in  der  gleichen  Zeit  aufgepumpt  «erden 
k hauen  Die«  ergibt  eine  specidsche  Entsntepfniigsmeage  von  0 118m. 
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per  Seennde  nnd  Quadratkilometer.  Splter  rechnete  min  aber  nnr 
Sicherheit  für  den  Abfitiu  in  den  KnunmpfitngaatiAlen,  eowie  Kr  die 
WMMihebsng  du  2*2teche  der  früheren,  nlmlieh  «283  mr  per  Seennde 
nnd  Qandrnthiioineter  oder  3*83  Seeundenliter  per  Hektar.  Sonnch  hat 
der  liatiptaamcnler  nnd  die  Ptunpeaanlage  f von  Maeearese  Kr  du 
43*2  km*  groBe  Snmpfgehiet  10-3  «•>  per  Seennde  an  he  wütigen. 

Die  normale  llobhalie  für  du  Aufsebüpfen  de«  Sumpfwaaaers  würde 
in  folgender  Weine  bestimmt:  Die  etwas  ausgedehntere  tiefste  Niederung 
des  Boden«  am  Anfänge  dee  Hanptsammlers  T‘  T'  hat  die  HOhencdte 
— 030;  der  Kntsnoipfuugscanal- Wasserspiegel  mH  allda  0 7 m unter  der 
Terrainobeifliehe  verbleiben.  Der  HanpUammler  bat  bei  3000  ■ I. ringe  nnd 
bei  0-131', i«  Gefllle  bi.  nur  Pampatnlion  ein  abaolntea  Gefllle  von  0*36  n. 
Somit  i«t  die  lfdhencßte  dee  normalem  Cualapiegcla  von  den  SchOpf- 
tnrbinen  — 1*20  m.  Der  Oberwasserspiegei  am  Anfänge  de«  Vorflnth- 
canales  .Forma*  hinter  deu  Kr  ei  «ein  wurde  um  0*39  m hoher  ange- 
nommen nie  du  mittlere  Heererairean.  Die  totale  Höhendtlferena 
1 WL.i  h.it  Unter-  nnd  Oberwuser,  also  die  Forderlich.,  betrügt  eonach 
165«.  oder  rund  1*6«.  Die  Pnmpmuehinen-Anlage  / miue  aiao  eine 
theoretische  Lristsagsflhigkeit  ron  239  rs  beaiUen.  Für  MaoeareM 
wurden  inerat  mar  drei  Dampfmaschine»  mit  animmtnen  170  /ts  aufge- 
stellt,  welche  demnach  nnr  etwa  7$< . der  obigen  Waasermeage  fordern 
kOnnec ; die  Aufstellung  einer  vierten  Maschine  ist  schon  vorgeteben. 

F.  Krtsnik. 


Schluss  der  Debatte  Aber  den  Bericht  des  Eiseiihruckcniiiaterlal-AusHChiisses. 

(S.  .Zeitschrift*  1900,  Nr.  14,  nnd  Protokoll  der  Geschlft  «-Versammlung  vom  21.  April  1900,  „Zeitschrift“  1900,  Nr,  17.) 


(Sehlmw 

obcr-ingeaienr  Fra«  PfenlTer  1 

Sehr  geehrte  Herren’  Die  Herren  Opponenten  bitten  nicht  die 
ausgereichnetm  Strategen  sein  müssen,  die  eie  thataleblicb  sind,  wenn 
sie  den  langen  Waffenstillstand,  der  ans  durch  die  Umstünde  artige- 
swuugen  wurde,  nicht  dun  benutzt  bitten,  am  die  bei  dem  letzten 
ticfechte  etwu  stark  gelichteten  Reihen  ihrer  Argumente  tn  erglnscn, 
theilweise  nen  tu  nniforuiren  nml  sie  hente  sn  einem  Sturmangriffe  zu 
führen,  der  anch  einem  gewiegteren  Verthoidiger  wie  mir  du  Herz  im 
Leibe  erbeben  machen  kttnntr.  Fasst  man  jedoch  diese  Argumente  etwas 
sthlrfer  in ’s  Auge,  dun  entdeckt  man  wohl  neben  einigen  neuen,  wahr- 
scheinlich aber  schon  dem  letzten  Aufgebote  Angehörigen  meist  lauter 
gute  alte  Bekannte,  die  man  bei  irgend  einer  trüberen  Gelegenheit  schon 
ruedergerungen  zu  haben  vermeint,  die  aber  nun  wieder  anfenUnden 
sind  oder  wohl  gar  ala  Gespenster  ihr  Wesea  treiben. 

Unter  diesen  Umstünden  werden  Sie  ee  mir  gewi»  verzeihen, 
wenn  ich  dieee  alten  Argumente  auch  wieder  mit  dm  alten  Waffen  he- 
kümpfe;  ich  werde  dien  zo  kur«  nnd  gründlich  Uinn.  als  sw  die  bereite 
•ehr  vorgeschritten.  Zeit  erianht ; mnss  aber  doch  vorher  noch  dem 
Hem  Berichterstatter  du  Wort  an  eiuigen  Entgegnungen  auf  schon 
früher  vorge  brachte  Einwendungen  (Iberiasaen. 

Herr  Hofrath  Brik  schreibt:  „Di*  Ansführungen  dee  Hem 
Ober-Iugenicnrs  r.  Dstnii  zeigen,  dus  er  seinen  nrsprttngUcben 
Standpunkt  beharrlich  feuhllt.  nnd  dass  also  alle  gegen  eeine  Ansichten 
ins  Treffet  geführten  Gründe  ihn  hievon  nicht  abznbringen  vermochten. 
Sind  denn  diese  Argumente  gar  so  federleicht  in  die  Wagscbale 
teilend,  dwa  sie  gar  keine  Wirkung  an  erzielen  im  Stande  waren  ? Ist 
der  an  du  Brücken  material  umlegende  (jualiUtaualkrtab  wirklich  der 
gleiche  wie  beim  Schi  ee  somit,  rial  t Ist  die  Art  dee  Inanspruchnahme  des 
Materials,  in  Brileketxirgaaen  die  gleiche  wie  bei  deu  Schienen  *r  Hat 
das,  wu  ich  darüber  gesagt  habe,  seine  Richtigkeit  oder  nicht  ? Zu  dem 
kommt  noch  die  weitere  Erwüguog,  weiche  echon  von  anderer  Seite 
hervcrgebotxm  wurde,  dass  die  statisch«  Berechnung  der  Orgue 
eiserner  Brücken  unrergleichlich  sicherer  zntreffeid  ist  als  die  Berech- 
nong  der  Anstrengungen  den  Materialen  der  Schienen.  Die  schärfste 
Theorie  der  statischen  VerhAltnisse  der  Schienen  hat  nnr  dann 
Giltigkeit  für  die  Anwendung,  wenn  deren  Vornnseetanngen  za- 
treffen.  Ist  diu  bei  unserem  Oberbau  der  Fall  ? Ist  die  Voranseetznng 
hinsichtlich  des  Widerstandes  der  Bettung,  die  Proporlionalillt  dee 
«peeifUcheu  Druckes  mit  der  Rindrücknngsticfe,  thatslchlich  vorhanden  f 
Wird  nicht  rielmehr  nach  jeder  Belastung  eine  bleibende  Znaammeo- 


Nr.  37.) 

drücknng  der  ßrttnng  nnd  dadurch  für  Jede  nene  Belastung  auch  ein 
Itter,  von  dem  früheren  verschiedener  Zustand  geschaffen  ! Die  Un- 
sicherheit der  Berechnung  in  Folge  dieses  Kiutnascs  anf  die  jeweilige 
Höhenlage  der  Schlencustütipnnkte  allein  kun,  wie  von  anderer  Seite 
bereits  htrrorgehoben  wurde,  eine  sehr  betrichtliche  werden-  Nimmt 
man  datn  noch  den  Einlass  der  djnemiechen  Wirkungen  der  rollenden 
Lasten  nnd  die  himm« rüden  Wirkungen  der  unmittelbaren  StiOe  in 
Betracht,  so  ranis  man  erkennen,  dass  du  Matsrial  der  Schienen  weit 
höheren  Ansprüchen  genügen  müsse  als  BrOekenmaterial,  nnd  trotzdem 
linden  wir.  dus,  wie  wir  ron  Professor  Ml  per  gebürt  haben,  die 
k.  k.  Ssterr.  Staatsbabneu  für  ihre  Schienen  jetet  ausschließlich  Thomas- 
stahl verwenden.  Ein  gleiches  gilt  ron  der  Oesterreichischen  Nordwest- 
bahs.  Würde  das  Thomumaterial  dieser  Schienen  M gefKhrlich  sein,  wie 
nach  den  gebürten  Anstühmngeu  erwartet  werden  müsste.  so  würden 
die  Verwaltungen  dieser  Bahnen  wohl  kaum  deo  Mnth  haben,  dasselbe 
in  so  grobem  MaOe  au  verwendan.  Und  dabei  handelt  es  sich  nicht  an 
weiches  Flnsseiten  wie  bei  Brüchen,  sondern  um  wirklichen  Stahl 
von  55  bis  60  kjfmt*  Festigkeit,  dessen  Empfindlichkeit  bekannter- 
maßen eine  weit  grüßere  ist  als  bei  erstererem. 

lieber  den  Werth  der  Aetzprobe  haben  wir  von  nicht 
weniger  competciter  Seite  gehört,  dus  derselben  eine  entschei- 
dende Bedeutung  für  die  Beurtheslnng  des  Materiales  derzeit  nicht 
anerkannt  werden  könne. 

Der  gefürchtete  Rothbrncb  de«  Kernatables,  der 
„Suerstoifrothbrnch“,  ist  meines  Wissens  bei  Brückenmaterial  nicht  rar- 
gefunden  worden.  Ein  Micher  müsste  sieh  ja  bei  den  zahllosen 
festigkeitsprobeo  doch  einmal  gezeigt  haben,  denn  ee  ist  keine  Frage, 
dsss  vorhandene  Anrisse  im  Kernetahle  eines  Probestabes  einer  V er- 
• chwlehnngdee  Querschnitte«  entsprechen,  und  dass  daher 
an  einem  solchen  Orte  auch  die  Brnchstelle  liegen  müsse.  Du 
Bntchgefüge  würde  dann  aber  anch  sogleich  die  Fehlstellen  er- 
kennen lasten. 

Findet  man  bei  Festigkeitsproben  solche  Kncbeiaangen  nicht, 
dann  ist  die  Schlnssfolge  naheliegend,  dass  ein  derartiger  Rothbrach 
entweder  nicht  vorhanden  oder  doch  gana  mschldlich  sei,  nnd  es  be- 
darf hiezu  nicht  erst  der  Durchführung  von  Aettpruhen.  Für  den  Brückea- 
Ingealenr  werden  immer  die  Feztigkeiteprnben,  die  Proben 
anfZihigkeit,  Beerbei tnngsflhigkeit  nnd  tarbCMnilera 
die  Hürtnngsproben  maßgebend  «ein  nnd  bleiben,  denn 
dieee  Proben  kennzeichnen  du  Material  nach  jenen  Eigenschaften,  auf 
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welche  da«  Augenmerk  des  Constructeora  in  erster  Laie  gerichtet  «ein 
mtuw.  Pi«  Kenntnis  der  inneren  Con*titat>oo  de«  Baustoffe»  nnd  der 
Einfluss  auf  die  genannten  Eigenschaften  sind  wohl  ros  nicht  an  unter- 
schätzender wiaenachaftlicber  Bedeutung,  aber  dermalen  noch  nicht 
praktisch  verwendbar,  weil  die  Kenntnis  des  Zusammenhänge«  noch  «ne 
»ehr  unzureichende  Ut.  Ich  siebe  daher  die  Schlaasfulgeruug,  da*»  die 
Bedenken  nnd  Befürchtungen  de«  Herrn  nber-Iogenieurs  v.  Dornn« 
hineii'htlich  der  Verwendung  de»  Th0fnM*P1u*ttaMtta  zu  Ürttekeu- 
constructionen  dann  entfallen,  wenn  die  von  uns  aufgeatelken  Be- 
dingungen für  di«  Znltaiting  diene*  Materiale«  ringehalten  werden,  nnd 
wenn  — wie  die«  »clbstverotiludlicb  i»t  — die  technologischen  Pioben 
und  namentlich  die  Härtuogaprobe  qualitätsmäßige  Ergebnis*«  liefern. 
Die  Ausführung  von  Aetzprobca  ut  so  diesen  Feststellungen  jedoch 
nicht  erforderlich,  da  die  Festigkeitsproben  auch  Aufschluss  ttber  den 
anteiligen  Sauerstoflrothbruch  de«  Kernatahlc*  sn  geben  vermögen. 

In  der  Erwiderung  auf  die  von  Herrn  ?.  Emperger  geübte 
Kritik  aelie  ich  mich  veranlagt,  etwas  weiter  aasxuholea,  als  die  Natur 
des  in  Frag«  stehenden  Gegenstände«,  die  Znlü«*igkeit  des  Thomas* 
flti«»ei*rni  sn  Kiilckencoiutrnctionen,  es  verlangt. 

Hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Elasticdtttsgrenie  konnte  ich 
mich  auf  die  Ausführungen  de«  Herrn  Professor  Kirsch  berufen,  doch 
möge  es  ertaubt  sein,  da«  Folgende  hinztunfflgen. 

Seit  jeher  ist  der  Begriff  der  Klasticitiltflgrenxe  diünirt  worden 
als  jene  Hdchstspanaung,  deren  l'eberschrdtung  bleibende  IAngen- 
änderungen  zur  Folge  bat.  Bei  Materialien,  bei  welchen  Proportionalität 
zwischen  Langen  Änderung  nnd  Spannung  besteht,  fallt  die  Grenze  der 
Giltigkeit  dieses  Gesetze«  mit  der  Elasticitdt«grenxe  zusammen,  denn 
die  bleibenden  Längenänderungen  folgen  einem  anderen  bisher  noch 
nicht  erforschten  Gesetze. 

Die  Wahrnehmung  des  Beginnes  der  bleibenden  Littgeu&adernngen 
nnd  somit  die  Bestimmung  der  EUsticitäugrensc  ist  von  der  Foinbeit 
der  Mexiapparal«  abhängig.  Da  die  Grenzlnge  meist  atu  den  Dehnnngs- 
diagrammeu  durch  Ermittluog  des  T a n g i r n n g 3 p a n k t e s der  ur- 
sprünglich geradlinigen  Diugrummlinie  an  die  daselbst  «ehr  flach  ge-  | 
krümmte  Diagrainuicnrve  erfolgt,  so  kommt  nach  die  subjektiv«  Schätzung 
des  Beobachters  hiebei  zur  Goltnng.  Auch  ut  klar,  dass  die  Grüße  der 
Belastnngsintervalle  tim  Einfluss  sein  müsse.  Wenn  die  Belastungen 
nicht  nur  stufenweise  erhöht,  sondern  nach  jeder  Belaiinngsstafe  eine 
▼ollsthndig«  Entlastung  vnrgeiiommcn  wird,  so  kann  nach  Geher*  1 
«chreiiung  der  .Spannung  au  der  EUsticiUtsgrenxe  der  jede«txi;ilige  Za- 
wachs  an  bleibenden  Läageaänderungen  durch  direct«  Messung  er- 
hoben werden.  Hiebei  zeigt  »ich  bei  Eisen  und  Stahl,  dass  di« 
bleibenden  L&ngenindernngen  anfänglich  nur  »ehr  langsam  an 
wachsen,  nnd  da»s  — was  sehr  merkwürdig  ist  — die  jeder  neuen,  von 
Null  beginnenden  und  »tafenwei«c  bis  zur  Erreichung  der  vorigen 
höchsten  Stufe  erhobenen  Belastung  entsprechende  neue  Diagrammliaie 
fast  genau  geradlinig  geworden  Ut,  das  beißt,  dass  nunmehr  die  Pro- 
portionalität zwischen  Spannung  and  Dehnung  nicht  mehr 
durch  die  ursprünglich  gefundene  ElastieitiUgrenze  begrenzt,  sondern 
Uber  dieselbe  hinaus  bis  an  di«  zuletzt  erreichte  Spannung  vorhanden 
ist  Die  Pro  portio nalität»  grenze  Ut  daher  bis  in  dies« 
Spannung  hinauf  gerückt 

Diese  Erscheinung  lässt  «cb  meist  sehr  hoch  hinauf,  oft  bis 
nahe  an  die  Brncligrenx«  verfolgen,  nnd  man  kann  auf  dies«  Art  «ine 
gunse  Reihe  von  Proportionalitätsgrencen  erhalten.  Richtete 
man  jedoch  «ein  Augenmerk  auf  die  bleibenden  I« Ingen- 
Änderungen,  so  fand  man,  dass  bei  der  Wiederholung  der  Ent- 
lastungen and  der  Neabelutnngm  bis  zar  Höhe  der  zuletit  erreichten 
Belastungen,  insofern«  die*«  Belastung  unterhalb  einer  gewissen 
Grenz«  tag,  eine  Vergrößerung  der  bleibenden  Längenänderung 
nicht  mehr  eintrat,  so  oft  ancb  die««  Höchstbelastung  Torgenommen 
worden  war.  Wenn  jedoch  diese  Belastungsgrenze  Überschritten  wurde, 

»0  kamen  bei  jeder  Xenbelaatung  auch  neue  bleibende  Längen* 
ündernngen  hinzu;  die  ancb  jetzt  noch  geradlinige  nene  Diagramm- 
Hnie  zeigt  nunmehr  eine  weniger  steile  Neigung. 

Dies«  Belastungsgrenze  ist  sonach  eine  wichtige  dritte,  sozusagen 
eine  gefährliche  Grenze,  denn  jede  LVherschreitnng  derselben 
steht  in  Verbindung  mit  dran  Auftreten  neuer  bleibender  Längen* 
Änderungen  nnd  sohin  mit  dem  Verluste  an  plastischem  Arbeitsvermögen, 
welche  be«  öfter  Wiederholung  zur  Erschöpfung  I Uhren  muss.  Pi<we  ge- 


fährliche Grenze  könnte  hiernach  als  jene  Höchstspauaung 
defiuirt  werden,  deren  Ueherschreltang  bet  wieder- 
holtem Wechsel  von  Ent*  and  Belastung  nene 
bleibende  Lin  gen  Änderungen  h er v 0 r h r i n g U 

Diese  gefährliche  Grenze  ist  daher  eine  Uber  die  Elaatlcitäti- 
grenze  künstlich  erbühte  Proportionalität» grenze. 

Zwischen  Klasticitätagrmz«  and  Propart  Umalitütiigreazc  besteht 
daher  bei  dieser  ßelaftungaart  ein  bedeutender  L'nterachied. 

Ick  habe  weder  m meiner  Abbandlnng  Uber  die  Versuche  vom 
Jahre  1889  noch  noch  über  jene  mit  den  Fachwerkträgern  vom  Jahre 
18W  den  Ausdruck  Elastielt&tsgrenze  gebraucht,  sondern  habe 
nur  jene  Punkte  der  Darchbicgnngsdiagramme,  welchen  die  Beginne  der 
gemessenen  bleibenden  Durchbiegungen  entsprachen,  bezeichnet  mit 
P*  und  jene  Punkte,  hei  welchen  die  bis  dahin  fast  geradliiig  ver- 
laufende Cnrv«  «1er  bleibenden  Dnrchbiegnngeu  von  dieser  geraden, 
Richtung  ahzn weichen  beginnt,  mit  P»  und  diesen  als  Proportional»- 
tätsgrenze  nngesprochen.  Es  ist  aDo  unrichtig,  mir  die  Be- 
zeichnung Klasticitätflgrenze  für  die  beiden  Punkte  /*"  nnd 
r*>  znzaschreiben,  wie  in  Nr.  7 unserer  „Zeitschrift“  geschehen. 

Bei  de  ui  Verfolge  von  Biegnngsverenchen  sind  di«  Ver- 
hält* iss  e einigermaßen  verschieden  von  jenen  bei  reinen  Zngver* 
suchen.  Bei  den  erxteren  sind  aut  die  Grüße  der  Durchbiegung  nicht 
blos  die  reinen  Biegungswirknngen  von  Einfluss,  sondern  e«  kommen 
hiezu  noch  die  Wirkungen  der  Seheerkräfte  nnd  bei  ceutrirten  Lastnn- 
grtffen  die  örtliche  Wirkung  dieser  ceutrirten  Drücke.  Dos  frühe  Auf- 
treten von  bleibenden  Deformationen  ist  eine  Folge  dieser  Wir- 
kungen, nnd  man  ist  nicht  berechtigt,  den  Beginn  dieser  bleibenden 
Durchbiegung  anf  Rechnung  der  entsprechenden  grüßten  Ma- 
terialspannnngen  allein  zu  setzen  nnd  deren  Größe  als 
ElastieitAtsgrenze  des  Trige/materiales  anznsehen- 
Bei  genieteten  Fach  werkst  rflgem  liefern  z.  B.  die  ursprünglich  allenfalls 
nicht  völlig  geraden  und  dnreh  die  La*iwirknng  gestreckten  Zngglieder, 
das  Ineinanderpreaaen  der  durch  Nietung  veibandenen  Theile  insbeson- 
dere am  Orte  der  Lastangriffr  solche  Beitrüge  zn  bleibenden  Durch 
biegnugen,  da««  bei  den  Versuchen  vom  Jahre  1869  nnd  1H97  schon  bei 
Höchatspannnngen  von  600  kjje m*  der  Beginn  bleibender  Kiueenknogen 
conatatirt  werden  konnte.  Aber  auch  bei  massiven  Trägern  — Walz- 
Uägeru  — könuen  in  Folge  der  örtlichen  Wirkung  der  centririen  Last- 
nngriffe  namentlich  bei  nicht  genau  in  der  Trägermittclebeae  angreifee- 
der  Lost  Quer*  Verbiegungen  des  Steges  Veranlagung  zum 
Auftreten  bleibender  Durchbiegungen  geben.  Es  ist  daher  bei  Biegever- 
suchen di«  Bestimmung  der  Elasticitäts  G r e n z e der  Biegung 
nicht  mit  jener  Spannnng*gTüfle  zusammen  falleu.1,  welche  den  Beginn 
der  bleibenden  Durchbiagnagen  bewirkt.  Ei  ist  vielmehr 
angexeigt , die  Lage  der  Proportionalitätsgrenze  dort 
anxnnchmeo,  wo  die  (orte  der  bleibenden  Biegungen, 
welche  im  Diagramme  vom  Beginne  an  eine  sehr  flache  von  der 
Geraden  nur  wenig  abweichende  Gestalt  hat,  von  der  ursprüngliche« 
Richtung  schärfer  abznbiegea  beginnt,  also  dort,  wo  sozn«agen  die 
ProportionalitStsgrenie  der  bleibenden  Biegung  aich  befindet 
Von  diesom  Gesichtspunkte  ausgehend,  habe  ich  die  Elasticitttsgrenze 
des  vielberufenen  Trägers  Nr.  50  an  jenem  Paukte  bestimmt,  wo  die 
bleibende  Biegung  mit  <k8  mm  gemessen  warde,  and  wo  die  gröl« 
Randspananng  1250  ky.'ani  betragen  bat  Das  Diagramm  der  totale« 
Biegungen  zeigt  allerdings  die  Proportioaalitttsgrenze  bei 
etwa  1650  *?/<«*,  bei  welcher  die  bleibende  Biegung  aber  schon  1*9«« 
betragen  hat.  AlsStancbgrenze  habe  ich  jene  größte  reefanangsmißige 
Randapannang  bezeichnet,  bei  welcher  der  Beginn  der  «e  Uli  eben 
Anaknickung  des  Stegen  zur  Wahrnehmnng  kam.  d,  L bei 
1860  fr-,-  mit,  weil  bei  Knickungen  überhaupt  mit  dem  Beginne  dar 
seitlichen  Anabiegang  die  eigentliche  Knickangaerscheionng 
schon  eingdeitet  und  derK  nick  nngswiderstand  überwanden  erscheiit 

Was  die  Darstellung  der  BiegungsdUgtramme  anf  Seite  KM  in 
Nr.  7 unterer  , Zeitschrift“  nnbelangt,  so  bemerke  ich,  dass  ein  direetra 
Vergleich  dieser  Diagramme  untereinander  deshalb  u n - 
statthaft  ist,  weil  nicht  nur  die  Spannweiten,  sondern  auch  die 
Trägheitsmomente  der  Querschnitte  der  zu  vergleichenden  Träger  »er- 
schinden sind.  In  diesen  Biegongsdiagnunmen  sind  nicht  die  b i e* 
genden  Kräfte,  sondern  die  größten  Biegaugstpannangcn 
der  Tr&germitte  eingetragen.  Diene  Spannungen  sind  aber  Rechnung?- 


Nr,  38. 
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ergebnisse,  der«  Richtigkeit  bei  den  h-ocbliegcnden  Größtspan- 
nuttgen  mindesten;«  eine  zweifelhaft«  int.  Dazu  kommt,  d&sa  der  Träger 
Nr.  50  eine  fünfmal  größere  Spannweite  als  die  Träger  Nr.  34  and 
38 a batte,  and  es  ist  keine  Frage,  das«  dieser  Träger  bei  der  Spannweite 
von  aar  15  n ein  ganz  anders  aossebendes  Diagramm  ergeben  haben  würde. 

Zar  vergleichenden  Benrtheilung  der  Leistungsfähigkeit  von 
Trägern  verschiedenen  Qicrschnitt*  pflegt  man  in  der  Regel  deren 
Tragfähigkeit  in  Betracht  in  liehen.  Diese  Tragfähigkeit  ist  je- 
doch nicht  blos  von  der  maximalen  Kaudspannting  abhängig,  suudena 
auch  vom  Trägheitsmomente  and  der  Höhe  der  Trigerqaerschnitce 
«ad  van  der  Spauaweite.  Noch  weniger  zulässig  ist  jedoch  die  Ver*  | 
gleiebuug  der  von  so  leben  Dingiammcn  eingeschlossenee  Flächen, 
inbalte  nn  Zwecke  derVergletcbnng  der  Deformation  ?- 
Arbeiten  der  Träger.  Schon  die  Unmöglichkeit,  einen  gemein- 
schaftlichen Maflstab  für  die  biegenden  Kräfte  stt  solchen 
Diagrammen  in  coostraireu,  muss  zur  Erkenntnis  führen,  dass  diese 
Diagramme  nicht  geeignet  sein  können,  zutreffende  Vergleichungen 
aasnatellea. 

lieber  den  Vorwurf  eonstructiver  Mängel  bei  dem  Versuche  mit 
dem  Waliuäger  Nr.  5i>  kann  ich  füglich  mit  dem  Hinweise  darauf  hin- 
weggehen, dass  ich  durch  die  Uonstroetion  der  voll  windigen  Vcrancb*- 
träger  vom  Jahre  1809  den  Beweis  erbracht  in  bähe«  glaube,  sehr 
wohl  in  wissen,  wie  derartige  Träger  aojgesteitt  werden  sollen,  damit  | 
eine  Ansknicknng  der  Stege  hin  Ungehalten  werde.  Bei  dm  damaligen 
Versuchen  wurde  auch  der  Widerstand  der  Träger  durch  Ausknickung 
der  Guitlamellen  und  der  Gortwiokeleieen  und  nicht  durch  initiales 
Knicken  der  Blechwände  erschöpft. 

Der  als  w e r t h 1 o s bezeichnet*'  Versuch  mit  dein  Waliuäger 
Nr.  f»0  bat  ln  meinen  Augen  den  Nachweis  geliefert,  dass  das  Material 
dieses  Träger»,  welcher  vom  Lagerplatz«  in  Tepliu  eutnoramen  worden 
war,  auch  in  dieser  Waliform  eine  vorzügliche  Zähigkeit  besitze ; er 
hat  ferner  gezeigt,  dass  die  Schwäche  der  hohen  I-Träger  in  dem 
geringen  Widerstand  gegen  seitlich«»  Ai^knicken  der  Stege  liege, 
worauf  in  dem  betreffenden  Berichte  besonders  aufmerksam  gemacht 
worden  ist 

Herr  v.  Kmperger  hält  die  Grüße  der  Defonuaiionnrheiten 
der  Träger  nicht  nar  für  »ehr  bedeutungslos,  sondern  auch  für  über- 
flüssig und  sucht  das  Letztere  für  dk  Träger  I und  11  durch  Zahlen  in 
beweisen.  Die  Art  dieser  Beweistübning  iat  die  folgende: 


Tw«w  1 

Tracer  II 

Zngfutigkeit 

3000  fcr.vmi 

4WI0  ly A»* 

Max.  Durchbiegung  (Bruch)  . . . 
nnd  zwar  total  bis  zur  EUsticitäts- 

134  ww 

102  Rn 

Greese 

29  , 

24  , 

Best  bis  san>  Brach  ....... 

«S  . (?) 

<8  . 

Plastische  Defonqationsarbe.it . , . 
Verhältnis  der  beiden  (?)  letzteren 

378  . 

104  . 

h% 

100  „ 

86  . 

Wenn  unn  hier  anstatt  der  unrichtig  bestimmten  Differeuz  von 
115  die  richtige  (134— 29  — HK»)  eingesetzt.  wird,  so  ist  das  Ver- 
hältnis der  Durchbiegungen  nicki  iQOriW.  sondern  100:74;  es  ist  also 
unrichtig,  wenn  Herr  v.  Kmperger  aagt:  «Wir  sehen,  dam  sich  dis 
Durchbiegungen  der  Träger  über  die  Elnuticitätagrenze  hinaus  ebenso 
verhalten  wie  die  plastischen  Deformationsarbettca,  d.  h.  in  beiden  Fällen 
beträgt  die  Zahl  des  Trägers  II  flfla/o  von  der  d«  Trägers  I.*1  Dies  zeigt 
uns,  wovon  diese  beiden  Größen  in  unserem  Falle,  wo  die  BruchLastcn 
gleich  sind,  gemeinsam  abhängen,  nämlich  von  der  „Dehnbarkeit 
des  Materiales  im  Brneh-,  respective  Biege  quer* 
schnitt* 

Was  ist  nun  diese  Dehnbarkeit  im  Brach-,  respective 
Biege queriebnitte?  Jedenfalls  ein  ganz  neuer  Begriff,  den 
kaum  jemand  verstehen  dürfte.  Ist  damit  vielleicht  die  Bruchdehnung 
eines  Probotabe*  vom  Material  der  Trägergurte  gemeint?  Dann 
muMS  man  zuerst  einwenden,  das*  die  Zaggarte  ans  drei  ver- 
schiedenen Constraetionselementen  znsimmengesetit 
sind,  deren  jedes  Material- Verschiede®  beiten  und  verschiedene  Bruch- 
dehnungen anfweisea  wird  nnd  dann,  dass  kein  Mensch  im  Vorhinein 
die  Größe  der  Bruchdehnung  eines  solch«  Gurtet flekes  aniugeben  im 
Stande  sei,  auch  dann  nicht,  wenn  die  Bruchdehnungen  von  Probestäben 
dieser  Materialien  bei  einer  gewissen  Messtänge  bekannt  wären,  da,  wie 


ja  allgemein  bekannt,  die  Bruchdehnungen  nur  für  gewisse 
Verhältnisse  der  Measlängenzum  Querschnitte 
untereinander  vergleichbar  sind.  Die  Bruehdehuongen 
sind  percentuelle  Verkiüuiiuaklen  für  gewisse  Mcssl Angen;  welche 
Measläugen  will  Heir  v.  Emperger  den  „Dehnungen  im 
Brnchquersehiiitte*  beilegen ? 

Die  Behauptung,  man  kün»e  die  Delormatiomiarbeiuii  der  Biegung, 
anstatt  sie  aus  den  richtigen  BiegungsdiagT&mmen  ahznleiten,  durch 
die  Bruchdehnungen  von  Probestäben  ersetzen,  muss  also  vom  Standpunkte 
der  Wissenschaft  als  falsch  bezeichnet  and  surückgewie*en  werden,  denn 
die  Deformationsziboiteu  verhalten  sich  ja  zueinander  wie  die  Dl  agra  m ta- 
ff lieb  *B. 

Zwischen  den  Bruchdehnungen  von  Probestäben  und  der 
Biegung  der  Träger  aus  gleichem  Material  besteht  jedoch 
keine  bcstimmto  Beziehung,  nnd  wird  eine  solche  wohl  kaum 
je  aufgestrilt  werden  können.  Man  kann  wohl  schließen,  dass  ein  dehn- 
bareres Material  größere  Durchbiegungen  ergeben  werde,  als  minder 
dehnbares,  aber  wo  es  auf  Zahlen  wertho  ankommt  — nnd  das 
ist  ja  doch  bei  ähnlichen  Aufgaben  der  Fall  — , da  ist  eia«  derartige 
Hehlusafolge  uualäirig. 

Herr  t.  Emperger  btt  darin  Rocht,  dass  e<)  nicht  „Aufgabe 
der  Wissenschaft.  sei,  gemein  verständliche  Hachen  und  Schlüme  durch 
einen  Dunst  von  Wissenschaftlichkeit  zn  verschleiern ihre  Aufgabe  ist 
es  vielmehr,  Dunkelheiten  zu  erhellen  nnd  das  Falsche  als  solches  zu 
bezeichnen  nnd  aus  ihrem  Bereiche  zu  bauneu.  Meine  Kritik  über  das 
Unheil,  welches  der  genannte  Redner  tlbor  dru  Bericht  A*  gefällt  hat, 
scheint  denselben  sehr  verletzt  so  hoben.  Es  war  nicht  meine  Absicht, 
Jemanden  zn  verletzeu,  wohl  aber  war  es  meine  Pflicht,  die  vorgelegten  An- 
träge in  verth eiiligen  nnd  an  unzutreffenden  Einwendungen  Kritik  xn  üben, 

Herr  v.  Emperger  hatte  übrigens  selbst  die  Freundlichkeit, 
durch  seine  Rede  vom  90.  Jänner  d.  J.  den  neuerlichen  Beweis  zu 
erbringen,  daas  meine  Kritik  eine  durchaus  begründete  gewesen.* 

Soweit  Herr  Hof/aib  B r i k.  Von  den  durch  diese  Abführungen 
noch  nicht  widerlegten,  heute  vorgebrachten  Einwürfen,  will  ich  nur 
auf  die  allerwichttgvteu  eingehen,  und  zwar  in  der  Reihenfolge,  wie  we 
rurgebracht  wurden. 

Bezüglich  der  htlttenteehniscben  Erörterungen  kann  ich  wobl  auf 
die  Ausführung«  der  Herren  Hofrath  Kupelwieser  und  Ober- Ingenieur 
Salller  verweisen,  welche  ja  ihr  Leben  lang  der  Erzeugung  vou  Eisen 
and  Stahl  theoretisch  und  praktisch  sehr  nahe  gestanden  und  daher  viel 
maßgebender  sind  als  ich. 

Dass  ein  Uebernahms-Iogenienr,  der  nicht  mit  der  nflthigen  Sach- 
kenntnis ausgerüstet  ist,  eine  womüglieh  noch  unschuldigere  Rolle  spielen 
wird  als  ein  Waisenknabe,  Ut  klar;  aber  ein  richtiger  l'ebenuhtns- 
lugen. ew  wird  eben,  so  wie  es  der  Ausschuss  gethan  bat,  die  Proben 
beiden  Schöpfenden  and  dem  Kcrn*Uhl  entnehmen,  u.  zw.  sowohl  bei 
Thomas-  wie  hei  Martinriaen.  nnd  wird  überhaupt  stets  bemüht  sein,  die 
schlechtesten  Stellen  des  zn  übernehmenden  Materiales  anfzndecken.  Wie 
früher  schon  aiisgeführt  and  heute  bestätigt  ward«,  sind  die  Flasseüen- 
Chargen  von  Über  42  Festigkeit  Im  Brüukenhau  schon  jetzt  eine 

Seltenheit;  die  Festsetzung  dieser  Grenze  bedeutet  also  kein«  Harte 
weder  gegen  das  Martin-  noch  gegen  das  Thomaselson. 

Der  Ausschuss  ist  durchaus  nicht  „mit  Außeracht- 
lassung des  Naturgesetzes  der  Saigerung  von 
der  qii  zutreffenden  Voraussetzung  derUomogeniiät 
desFlnsseisena  ausgegangen",  was  ja  die  vou  ihm  geübte 
Probeentnahme  ans  den  verschiedensten  Stellen  der  Walzstücke  zur  Genüge 
beweist,  nnd  bat  weiters  bei  seinen  zahlreichen  Versuchen  auch  „das 
minderwerthigste  Material  an  die  schwächsten 
Theile  der  Träger  verlegt*,  wie  er  denn  stets  beimüht  war, 
so  weit  die«  bet  derartigen  Versuchen  Überhaupt  möglich  ist,  hinsichtlich 
der  Answahl  des  Materiales,  der  Coostruction  und  der  Anarbeitung  dieselben 
Bedingungen  zu  schaffen,  wie  sie  bei  d«n  Brücken  thatsächlich  Vorkommen. 

Dagegen  kann  wobl  nicht  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden, 
dass  es  die  directeste  nnd  strengste  Methode  zur  Beantwortung  der 
Frsge  der  Znläsmgkeit  des  Thomaaeisens  zn  Brückenconstructionen  sei, 
wenn  man  Schienen  untersucht,  ebensowenig  als  all  die  aus  dem  Er- 
zengungsvorgange  bei  Thomaamaterlal  auf  dessen  Constitution  gezogenen 
Schlussfolgerungen  als  solche  bezeichnet  werden  können,  zu  denen  man 
geradezu  gezwungen  wäre. 
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[lau  nngleiclmäßlg«,  ab«  nicht  überatbinstthlg»  Materiale  Diner - 
bezaspruehungen  nicht  widersteht,  ist  unwohl  bei  Thomas-  nnd  Martiu- 
als  «neb  bei  Schweißeisca  durch  «ahlreiche  Krtahrungon  genügend 
bekannt  und  beweint  nur.  das«  — wie  bereits  gesagt  wurde  — «hon 
bei  der  Erzeugung  wie  bei  der  Uebcrsobm«  de«  Materiale*  nicht  leicht- 
fertig vorgegangen  werden  darf,  gleichgiltig  welches  Material  dabei  in 
Frage  kommt.  Nebenbei  bemerkt,  werden  übrigens  gerade  im  Brürhen- 
bau  die  Dauerbeanspruchungea  durch  die  Anwendung  der,  ans  den 
bekannten  diesbezüglichen  W il  h I e r'aehen  Verauchen  abgeleiteten 
Formeln  für  die  Berechnung  der  inllsogen  Inanspruchnahmen  in  einer 
Weise  berücksichtigt  wie  kaum  auf  einein  anderen  Uonatnictionagebiete, 
am  allerwenigste«  aber  anf  dem  da  Oberbaues. 

Dam  die  Berechnungen  im  Brllckeabane  nur  .rohe  Näherungen“ 
seien,  ist  wohl  nur  eine  kleine  pootieehe  llehertreihnng,  denn  was  hier 
rohe  Näherung  genannt  wird,  gilt  anf  vielen  anderen  Gebieten  da 
Ingeuieurweaena  schon  als  Gipfelpunkt  mathematischer  Schärte  lind 
Genauigkeit.  Wohl  werden  bei  Berechnung  gewöhnlicher  Conatrueüuueo 
Secanilänjiaannngen,  dynamische  Wirkungen,  Schwingungen  etc.  der 
Zeitersparnis  wegen  nicht  berücksichtigt,  über  die  Kehler,  die  dabdl  be- 
gangen werden  und  damit  die  thatsächlirh  auftreteoden  inanapruch, 
nahmen  sind  Dank  zahlreicher  theoretischer  Untersuchungen  eowohl- 
wie  vielfacher  direeter  Spanuanganemacgen  siemlich  genau  bekannt 
Bei  Schienen  und  anderen  Conttruciioacn  sind  wir  aber  hievon  noch 
sehr  weit  entfernt,  und  wir  können  ans  den  eben  nicht  gerade 
seltenen  Schienenbrücben  unr  den  Schluss  liehen,  dass  die  Sicherheit 
auch  in  den  gesunden  Schienen  eine  gnnx  erheblich  geringere  ist 
wie  in  den  Brttckeneoaatructionen.  Wären  die  Schienen,  die  uns  vorgefhbrt 
wurde«,  nur  mit  beiläufiger  Berücksichtigung  der  StlUzeneenkuugen,  der 
dynamischen  Wirkungen  der  Danerbeansprachungou  etc.,  also  nur  halb- 
wegs mit  jener  .rohen  Näherung“  berechnet  und  dimeiuioairt  worden, 
die  im  Brückenbau  schon  seit  Langem  üblich  ist  — sie  hätten  trotx  1« 
sweifetlos  minderwerthigen  Materiale«,  au«  dem  *ie  bestanden,  wohl 
noch  geraume  Zeit  ihren  Dien«!  gethna.  An«  diesen,  wie  aut  vieleti  anderen 
Gründen,  die  ich  wohi  nicht  mehr  zu  wiederholen  brauche,  sind  und 
bleiben  Schienen  und  Brücken  — ich  möchte  sagen,  leider  — 
iacomensnrable  Größen,  nnd  Analogieschlüsse  von  den  ersteren  auf 
die  letzteren,  ganz  besonders  aber  von  Tbomasschieeen  auf  Thomasbrtlcken, 
sind  umso  gewagter,  als  noch  nicht  einmal  der  Nachweis  erbracht  wurde, 
dam  im  Allgemeinen  Thomasschieacn  wirklich  schlechter  seien  als  andere. 

Dam  sähet  nnd  homogen«  Material  sich  sowohl  im  Brückenbau 
wie  beim  Oberbnu  bewähren  wird,  ist  zweifellos.  Deshalb  hat  auch  der 
Ausschuss  nicht  .sweifelhnfte«  Mnterinl  empfohlen*! 
sondern  er  hat  im  Gegentbeile  durch  seine  Anträge  getrachtet,  nicht 
nur  .nnbomogenem  and  brüchigem  Materiale  mit 
Vorsicht  zu  begegnen“,  sondern  solches  Material  geradezu 
ansinscbließea. 

Die  bedeutenden  Brfickeuconstruetionen,  bei  welchen  durch  Diner- 
be&iapruehangen  Materialbräche  her  beige  führt  worden  sein  sollen,  sind, 
begreiflicher  Weise,  nicht  namentlich  angeführt  worden ; es  wäre  aber 
doch  interessant,  zn  wissen,  welcher  Art  diene  Uoastructienen  tiad,  und 
aus  welchem  Materiale  sie  bestehen,  nm  wenigstens  beortheilea  za 
können,  ob  nicht  etwa  Coaetru  ctionsfehler  oder  dis  Ver- 
wendung einen  Materiales,  welche«  nach  den  geltenden  Bedingungen 
überhaupt  nicht  hätte  übernommen  werden  sollen, 
Schuld  an  diesen  Anrissen  tragen,  wie  dist  i.  B.  bei  einzelnen  Brücken 
au«  .Schweißei sen  fremder  Provenienz  thatsüchUeb  der  Fall  «ein  soll. 

Bezüglich  des  Rotbbrnchea  und  der  Möglichkeit,  denselben  durch 
mechanische  Proben  anfzndeckea,  di«  heute  Übrigen*  zum  Theilc  schon 
zugegeben  wurde,  hat  der  Herr  Berichterstatter  «ich  schon  ausführlich 
geäußert.  Die  Wahrscheinlichkeit,  Materialfehler  aufzufinden,  wird  bei 
der  Festigkeitsprobe  wob!  immer  größer  eein  wie  bei  der  Aetxprobe, 
nachdem  die  entere  ja  sofort  den  grüßten  Fehler  in  einem  ganzen 
Suhe  aufdeckt,  die  letstero  aber  bestenfalls  nur  in  jenem  Querschnitte, 
der  eben  für  die  Aetzung  ausgewählt  wurde. 

Die  Bemerkungen  über  die,  von  Herrn  Regierangsruth  Kiek 
vorgeffibrtea  Aetzprobeu  scheinen  mir  nur  ein  neuer  Beweis  dafür  sn 
sein,  wie  subtil  diese  Probe  ist,  und  wie  Recht  diejenigen  haben,  welche 
ihr  derzeit  noch  keine  praktische  Bedeutung  zumeeses  können,  ohne 
jedoch  die  Möglichkeit  ihrer  Entwicklung  zu  einer  solchen  leugnen  zu 
wollen,  und  denn  ist  die  große  Mehrzahl. 


Dia  relative  llüherwerthigkeit  dos  Martineisens  geht  aas  dem 
ganzen  Aatschnssbertchte  klar  b error  und  wurde  nirgends  geleugnet. 
Die  unrichtigen  Schlussfolgerungen,  welche  uns  der  irrthfimlichen  Auf- 
fassung gezogen  wurden,  dass  das  Material  des  Trägere  II  K schon  bei 
einer  Spannung  von  80  kp/mmS  geruaen  aei,  fallen  nach  den  Aufklärungen 
des  Herrn  Berichterstatters  von  selbst  Desgleichen  ist  die  Frage,  welche 
Ueberleguog  aar  Bestimmung  der  oberen  Festigkeitsgiense  von  iitf/mmt, 
bezw.  von  ISky/m*»«  geführt  hat,  bereits  ausführlich  beantwortet 

Kine  eigene  Bestimmung  in  die  Anträge  aafzonebmen.  dass  die 
Proben  den  oberen Hcbopfcnden  (Kopfenden)  dar  Wnlzlamellca  zn  entnehmen 
seien,  erscheint  wohl  nanöthig,  weil  dieee  Probeentnahme  bereit«  thatsächlich 
in  L'ebung  ist,  und  weil  Bestimmungen,  die  doch  eigentlich  nur  in  eine 
Instruction  für  angehende  Uebernahms-Ingenienre  gehören,  doch  nicht 
gut  in  principidicn  Anträgen  Platz  finden  können.  Da  wäre  sonst  noch 
gar  vieles  nufsunehmen.  In  diaem  Betracht  könnte  ich  wohl  dem  Schluss* 
tuttrage  des  Herrn  Ober-Iugtnieors  v.  Dormus,  der  aut  eine  Revision 
der  Abnahmeverfahren  binsielr,  für  meine  Person  znatimmcu  nnd  möebte 
demselben  gegenüber  dem  zweiten  Theile  de*  Antrag«  11  aberkalt, 
welcher  bl«!  dl«  Aetzprobe  in  Betracht  zieht,  den  Vorzug  einräumen. 

Was  die  Voiwe'jaeuxeu  der  Atttscbussanträge  betrifft  so  scheinen 
mir  dieselben  so  klar  an  Tage  su  liegen,  dass  es  wohl  kaum  noth- 
wendig  sein  dürfte,  einen  eigenen  Ausschuss  zn  ihrer  Klarstellung  ein- 
zusetzea.  Diesbezüglich  Binden  sieh  übrigens  für  den  Motivenbericht  sn 
einer  eventuell  künftighin  zn  erlassenden  Verordnung  in  den  Aus- 
führungen dieser  Debatte  eine  genügende  Zahl  von  Anhaltspunkten,  falls 
solche  überhaupt  nothwenilig  werden  sollten. 

Es  sei  wiederholt  bemerkt,  dam  der  Ausschnss  seine  Schluss- 
folgerungen and  Anträge  doch  nur  aus  den  von  ihm  dnrchgefübrten  Ver- 
suchen mit  dem  ihm  zur  Verfügung  gestellten  Material  ablciten  konnte. 
Dass  mau  anderswo  mit  anderem  Materiale  und  vielleicht  auch  anderer 
Auffassung  znr  Bestimmung  etwas  höherer  Grenziestigkeiten  gekommen 
ist,  konnte  seine  Wahrnehmungen  nicht  beeinflussen  und  beweist  vielleicht 
nur  seine  größere  Vorsicht. 

Eine  Verstärkung  jener  Stellsn  der  Vemnchsträger,  an  welchen 
bei  sämmtüchcn  Verauchen  die  Brüche  eintraten,  hätte  erstens  den 
wichtigen  Vergleich  der  Veraache  vom  Jahre  1889  mit  jenen  vom 
Jahre  1897  unmöglich  gemacht,  da  die  Grundbedingungen  verschiedene 
gewusen  wären,  and  wäre  s weiten«  nutzlos,  je  für  des  beabsichtigten 
Zweck  geradexn  schädlich  gewesen,  weil  dann  der  Gurt  neben  der 
Verstärkung,  also  an  einer  Stelle  gebrochen  wäre,  wo  Knick-  und  andere 
Secandärspannnngen  noch  einen  weit  größeren  Einfluss  hatten  als  an 
der  ursprünglichen  Bruchstelle,  wie  dies  «n  bald  nach  den  Versa  eben 
des  Anaschnsses  za  anderen  Zwecken  nngesteUter  Versuch  mit  einem 
bereits  gebrochenen  Träger,  dessen  Bruchstelle  aber  wieder  vertuscht 
wurde,  augenscheinlich  erwiesen  hat. 

Des  Thomaamaterial  vom  Jahre  1889  wurde  deshalb  von  der 
Verwendung  au  Brückeuounstructiones  ausgeschlossen,  weil  ea  seihet 
bei  niederen  Feetigkeitsgrenzen  eine  bedeutende  Neigung  zur  Annahme 
falscher  .Spannungen  und  eine  Oberaus  große  Empfindlichkeit  in  Beäug 
snf  die  Abarbeitung  zeigte,  was  bei  dem  Materiale  vom  Jahre  1897  bis 
znr  Festigte; tagreuie  von  49  ky/mtu*  nickt  mehr  der  Fell  war.  Dies  ist 
für  den  Brückenoanstrnctear  noch  mehr  maßgebend  als  die  absolute 
Höhe  der  Proportioualitätagrenzen  nnd  Bruchlasten.  Gerade  das  wunder- 
bar® Verhalten  in  dieser  Beziehung  macht  ja,  neben  anderen  Eigenschaften, 
das  steierische  Scbweißeiaen,  trotz  der  geringeren  Bruchlasten,  dem  Brücken- 
eonetructeur  so  überaus  werthvsll,  während  du  weniger  erfreuliche  Var- 
haUendesThomueit«na  vouhöbertr  Festigkeit  denen  Annschließnng  bedingt. 

inwiefern  du  freie  Anfbringen  der  Last  bei  den  statischen  Biege- 
proben gegenüber  der  bei  denselben  thatsächlich  dnrchgefübrten  Art  der 
Belastung  znr  KlarsteUnug  dar  Frage  des  Thomaseisens  hätte  beitragen 
sollen,  ist  nicht  recht  klar. 

An  den  Beschlüssen  des  Verein«  vom  Jahres  1891  fand  der  Aus- 
schau hinsichtlich  du  Martineisens  keine  Aenderung  Voranschlägen, 
ebensowenig  an  den  in  Geltung  befindlichen  Vorschriften  bezüglich  der 
zulässigen  Inanspruchnahmen. 

Was  endlich  die  Nothweudigkeit  der  eorgsamen  Anarbeitnng  on- 
longt,  so  ist  dieselbe,  praktisch  genommen,  beim  Martineieea  nicht  merklich 
geringer  als  beim  Tbomoseisen.  Es  wird  vielleicht  zugegeben  werden,  dass 
auch  bei  Mirtinoisen  bie  nnd  da  eine  weit  eebärfer«  Ucberwzcbung  der  An- 
nrbeitung  nnd  Montirung,  ja  sogar  «eben  der  Erzeugung  nothweadig  wäre, 
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aU  sie  zuweilen  thatsächlir.U  geübt  werde«  kann;  da**  da*  hiezu  nöthige 
erfahrene  Personale  «lebt  immer  aar  Verfügung  steht,  ist  richtig.  Har  Anti 
kann  aber  wohl  kaum  ein  Grund  gegen  die  Anwendung  de«  Thomas - 
cisen*  abgeleitet  werden.  Freilich,  steierische*  Schweißtisen  wird  auch  m 
dieser  Richtung  wohl  nach  lauge  da«  Ideal  der  BrÜekenconstructeure 
bleiben,  nicht  zum  wenigsten  atu  den  Grunde,  weil  e*  jede,  auch  die 
KhniLhlirhfto  Behandlung  nibig  erträgt  und  deshalb  die  Ueberwachungs* 
organe  fast  jeder  Verantwonong  enthebt.  Aber  denken  Sie  nur  an  die 
i'on»et|QenzeD,  die  es  gehabt  bitte,  wenn  beispielsweise  die  ganze  Öster- 
reichisch« Brtlckenpruduction  der  letalen  Jahre  in  steierischem  ScbweiOeiaen 
hätte  anageführt  werden  müssen.  Und  böhmisches  .Schweißeisen  — nun 
das  dürfte  doch  kaum  ernstlich  in  Betracht  au  ziehen  sein,  insbesondere 
seitdem  tu  fast  nur  mehr  als  Nebenproduct  erzeugt  wird. 

Es  wäre  also  wohl  nur  verlorene  Liebesmühe,  wenn  sich  der 
Oeeterr.  Ingenieur*  and  Arch.-Vereto  selbst  mit  einem  noch  so  einteiligen 
Votum  gegen  den  ehernen  Gang  der  Entwicklung  unserer  Industrie 
stemmen  wollte,  denn  anch  , diese  ThatMchea  haben  barte  Köpf«“,  and 
es  bleibt  ans  ihnen  gegenüber  kanm  etwas  anderes  übrig.  als  durch 
sorgsame  Ueberwachung  der  Erzeugung,  der  Auswahl  and  der  Anarbeitang 
des  Material*  die  Sicherheit  unserer  Bauwerke  nach  Möglichkeit  zu 
wahren.  Dafür  ist  aber  durch  die  Anträge  des  Ausschusses  in  völlig 
aasreiehendem  Maße  vargesorgt;  einem  TheiL  der  Herren  Opponenten 
aiterdiogs  etwas  zu  wenig,  dem  anderrn  Theil  dafür  aber  wieder  etwa* 
zu  viel,  vielleicht  ein  Beweü.  da*s  der  Ausschuss  denn  doch  die  goldene 
Mitte  getroffen  hat. 

Wenn  wir  non  zum  Schlüsse  die  einzelnen  Möglichkeiten  der 
Entscheidung  der  in  DiaonsMon  stehenden  Frage  erwägen  and  mit  der 
weitestgehenden  beginnen,  das  ist  derjenigen,  dass  etwa  brschlomen 
würde,  das  Tfcotnatfri*en  von  der  Atmen  dang  zu  ßrückenconntrucliünen 
vollständig  anxzusdüieGen,  so  könnten  als  Motive  für  eine  solche  Ent- 
scheidung wohl  nur  diejenigen  in  Betracht  kommen,  die  Herr  Ober* 
Iagcnieur  r.Dornui  vorgebraebt  bat.  Die  Thatsacheu  aber,  auf  welche 
steh  dieselben  stfUsen,  beschränken  sich  doch  eigentlich  nur  darauf,  dass 
eine  Bahn  mit  einer  oder  einigen  Lieferungen  von  Thomas 
schienen  schlechte  Erfahrungen  gemacht  Lat,  alles  weitere  ist  Conelnaion, 
denn  die  Saigernngsembeinnngen  summt  ihren  Folgen  sind  ein  allen 
Flosseäsensorten  leider  gemeinsame*  Gebe!,  und  der  Beweis,  da&s  sie  bei 
Thomaseisen  öfter  oder  in  gefährlicherer  Form  auftreten  als  a.  B.  hoi 
Martinebeo,  ist  bis  nun  noch  nicht  erbracht  worden. 

8«  lange  also  nicht  auf  eine  Versuchsreihe  hingewieeen  werden 
kann,  die  nach  Art  und  Umfang  ähnlich  der  von  ans  darchgefflhrten, 
in  ihren  Ergebnissen  aber  namhaft  ungünstiger  ist,  kann  ubjrctiv  nnd 
gerechten*«*«  wohl  katuu  von  einer  hedingnugslosen  Ausschließung  des 
TbomaseiMen  von  Bmekeneonstructionen  die  Rede  sein. 

Die  zweite  Möglichkeit  bestände  — und  die«  ward«  ja  von  einem 
der  Herren  Redner  thauäehücb  beantragt,  — in  der  Zurückweisung  der 
gestellten  Anträge  an  den  Aasschns«  mit  dem  Aufträge,  die  Unter* 
•uchnngen  su  ergänzen  and  richtigzasielleu.  Da  möchte  ich  denn  doch 
daran  erinnern,  dass  der  Ansochoa*  sich  nun  schon  seit  dem 
Jahre  1896  fortwährend  und  in  der  eingehendsten  Weise  mit  dem 
Studium  der  an  ihn  gerichteten  Frage  beschäftigt,  and  dass  in  den  zahl- 
loeen  Hitsungen,  die  er  seiner  Aar  gab«  widmete,  sämmtliche  in  der 
Debatte  vorgebrachten  sachlichen  Ein  Wendungen  zum  allergrößten 
Thelle  schon  lange  vor  der  Discuuion  in  »ehr  ernste  Erwägung  gezogen 
und  von  allen  Seiten  beleuchtet  wurden-  Eine  Wiederholung  der  durch- 
gefUhrten  zahlreichen  und  zeitraubenden  Untersuchungen  nnd  Studien 
könnte  sonach  an  der  Ueberzeugung,  weiche  eich  der  Ausschau 
errungen,  nicht«  ändern,  und  ich  bin  ermächtigt,  dies  Namen«  desselben 
snr  Kenntnis  au  bringen. 

Eine  dritte  weit  aussichtsreichere  Möglichkeit  wäre  dagegen  die, 
das*  ein  neuer  Ausschuss,  selbstredend  unter  Zaaiebung  der  «ämmtlicben 
Herren  Opponenten,  mit  der  Aufgabe  betraut  würde,  die  gegebene 
Frage  vollständig  unabhängig  van  Neuem  au  studlren  und  au  be- 
antwort«». Dies  mag  vielleicht  im  ersten  Augenblicke  recht  verlockend 
erscheinen,  allein,  meine  Herren,  zwischen  der  Htelluog  in  der  Opposition 
nnd  jener  im  Ausecbusee  besteht  außer  der  naturgemäßen  Verschieden- 
heit der  Anschauungen  noch  ein  weiterer,  tiefgreifender  Unterschied,  i 
Während  man  Ln  der  Opposition  eigentlich  doch  nur  die  Aufgabe  bat, 
van  dem  Belbetgewäblten  Standpunkte  aas  die  vorgescblagenen  Anträge 
nach  Möglichkeit  zu  bekämpfen,  arbeitet  man  im  Ausnshu»«  immer*  . 
bin  unter  dm  Drucke  einer  gewissen  Verantwortung;  nun  ist  da  | 


gleichsam  Richter  in  oft  recht  heiklen  Fragen,  ibum  auch  anderen 
Anschauungen  Rechuuug  tragen  nnd  vor  Allem  sich  gegenwärtig  halten, 
das«  die  Schlussfolgerungen,  die  man  lieht,  und  die  Anträge,  die  man 
Ntellt,  der  schärfsten  Kritik  von  allen  Heilen  Htand  zu  halten  haben. 
Unter  solchen  Umständen  überlegt  man  sich  sein  Votum  «ehr  genau,  und 
deshalb  kann  wohl  erwartet  werden,  dass  auch  ein  neuer  Ausschuss  zu 
keinem  wesentlich  anderen  Ergebnis  gelangen  dürfte  als  da«  bereit* 
vorliegende,  umsomehr  als  er  sieb  dem  Gewichte  der  aus  den  Versuchen 
sich  ergebenden  Tbat«achcn  und  dem  unmittelbaren  Eindrücke  derselben 
ebensowenig  wird  entziehen  können  wie  der  bentehende  Ausschuss.  Ja, 
cs  wäre  sogar  nicht  ausgeschlossen,  da*«  ein  neuer  Ausschuss  zu  noch 
günstigeren  Ergebnissen  ftlr  das  TfaomaaeJsen  gelangen  könnte,  wie  die 
bisherigen,  denn  ebensogut  al«  diese«  Material  in  dem  Zeiträume  von 
1889  bis  1896  besser  geworden  ist,  ebensowohl  kann  die«  bei  dem  energi- 
schen Viirwärtsxtrebeo  unserer  Hütteotechniker,  such  vom  Jahre  I89Ü  bis 
heute  der  Fall  sein. 

Von  welcher  Heit«  man  also  auch  die  in  Rede  stehende  Frage 
objectiv  erörtern  mag,  — ich  glaube  — man  kommt  immer  au  dem 
Schlüsse,  d&sa  die  Auaachussautiäge  dieselbe  am  besten  lösen,  nnd  es 
ist  deshalb  vielleicht  nicht  gar  zu  optimistisch,  anzanehtnen,  dass  der 
unn  fast  schon  niebeiunonat liebe  Krieg  mit  der  Annahme  der  Ausachuss- 
an träge  endige.  Diese  faßen  auf  einer  großen  Reihe  direcler  nnd  in  vollem 
Bewusstsein  der  Verantwortlichkeit  gewiwenbaft  dnrehgeführter  Ver- 
suche, sae  dad  durch  die  Bestimmungen  und  langjährige  Hebung  unserer 
deutschen  Fachgenouen  hinreichend  controlixt  nnd  als  richtig  bestätigt*), 
und  sie  werden,  in  die  Wirklichkeit  umgescUt,  endlich  jenem  Zustande 
der  Unklarheit  und  Unsicherheit  ein  Ende  bereiten,  der  beute  thatsächl ich 
herrscht.  Eine  Ablehnung  dieser  Anträge  würde  nicht,  wie  vielleicht 
geglaubt  wird,  eine  Wahrung  der  Sicherheit,  sondern  tm  Gtgeu theil  eine 
Verlängerung  der  bestehenden  Unsicherheit  im  Gefolge  haben.  Hollteu 
jedoch  die  gestellten  Anträge  trotz  all  dieser,  für  deren  Annahme 
sprechenden  Gründe  wider  Erwarten  abgdebut  werden,  non,  dann  möchte 
ich  onaeren  geehrten  Herrn  Vorsteher  im  Namen  des  An**chn*se*  jetzt 
schon  bitten,  gütigst  veranlassen  zn  wollen,  da«  im  Anschlüsse  an  die 
bereit«  aniführlieh  veröffentlichte  Discnsalou  auch  die  Grundlage  der- 
selben, das  sind  die  Berichte  und  Anträge  Ihres  Ansscbtunc«.  zur  Ver- 
öffentlichung gelangen,  damit  auch  die  Leser  unserer  ^Zeitschrift*  in  die 
Lage  kommen  werden,  die  Thatsachen  kennen  zu  lernen,  auf  welchen 
diese  Schlussfolgerungen  und  Anträge  anfgehaut  «and. 

Bezüglich  de«  zweiten  The i Le»  des  Antrages  Haberkalt,  den 
Ihr  Ausschnsa,  vorahnend,  ebenfalls  schon  in  Erwägung  zog,  bin  ich 
ermächtigt,  «n  beantragen,  daw  derselbe  zunächst  getrennt  von  dem 
ersten  Theil«  zur  Abstimmung  gelange,  weil  er  znit  diesem  doch  in 
keinem  eigentlichen  Zusammenhänge  steht,  nnd  weiter«,  dass  er  im 
Falle  «einer  Annahme  einem  neuen  Auwchawc  zum  Studium  angewiesen 
werde,  weil  ja  doch  zunächst  di«  Herren  Antragsteller  diesem  Ausschuss 
angehören  sollen  und  weil  ferner  mehrere  Mitglieder  de*  bestehenden 
Ausschüße*  ihre  Anschauungen  über  den  Werth  der  Aetzprobc  bereits 
ziemlich  klar  amu  Ausdrucke  gebracht  haben. 

Ober-Ingenieur  Anton  It.  t.  Doriuu»: 

Mit  Kflcksicht  auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Referenten  hätte 
ich  zu  berichtigen,  dose  meine  Voraussetzungen  durch  Thatsachen  unter- 
stützt erscheinen.  Be  ist  «ine  Tbateaehe,  dass  durch  Dauer* 
beanspruehungherboigefübrteßrucherscheiuuagen 
auch  bei  Brttckeneonstructionen  aus  Flnsseiaen  beob- 
achtet wurden  und  auch  hei  bedeutenden  Construc* 
t i o n e u Der  Herr  Referent  übergeht  diese  Stelle,  und  er  begnügt  sich 
damit,  anf  meine  bei  ObeTbanconetructionen  gemachten  Beobachtungen 
und  die  daraus  gezogenen  Schlussfolgerungen  zu  entgegnen. 

Auch  wäre  zu  berichtigen,  dass  die  vom  Kothbrucb  des  Kertutzhlea 
herrührenden  Materialfehlcr  keinesfalls  schon  hei  der  gelegentlich  der 
SchieneutLbernahme  vorgeuommenen  Erprobung  coosUUri  worden. 
Dies«  Fehler  wurden  ent  nach  erfolgtein  Bruche  der  in  Verwendung 
gestandenen  Schienen  beobachtet.  Die  vom  Ausschüsse  angeführten 
Materialprobeti  gestatten  daher  ebenso  wenig  den  Schl  um,  «las*  hei  den 
erprobten  2*>  Chargen  keine  vom  Rothbruche  des  Kernstahlc*  her- 
rührende  Materialfehler  vorhanden  waren. 

*)  Siehe:  Ö.  Mehr  t ans:  „Der  deutsche 0rÜck*aUsa  im  XIX.  Jahrhundert". 
Uerlin  19u>. 
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Ixu  Auhaage  zu  «I er  nunmehr  abgeschlossenen  Veröffentlichung  der 
Debatte  Uber  den  Bericht  des  Eiseabrückenmaterial*  Ausschuss«  bringen  wir 
liiK’li  folgendst  in  dicserAngelcgenheitdor  Redaction  angegangene  Schreiben: 

Löbliche  Redaktion! 

Obgleich  mit  großer  Thelloahme  den  im  Vereine  entstandenen 
lebhaften  Kampf  Uber  die  ZnläMigkeit  des  Thomaamaterialee  zu  Br  Heben - 
bauten  verfolgend,  bitte  ich  doch,  als  nicht  mehr  im  praktische«]  Leben 
stehend,  nicht  gewagt,  mich  an  demselben  in  irgend  einer  Webe 
an  betheiligen.  wenn  nicht  in  der  Fortsetzung  der  Debatte  {Nr.  14, 
Seite  981)  Herr  k.  k.  Professor  Rudolf  F.  Häver,  den  im  Jahre  IRfW 
betreffs  Eignung  des  Thomasstahles  für  Schienen  bestandenen  Kampf 
erwähnend,  auch  meiner  im  Jahre  1691  ausgesprochenen  Erklärung,  wo- 
nach das  Thomasverfahrcn  bereits  derart  ausgebildet  sei,  dnss  nach 
demselben  ein  cur  Schien  euerxeuguug  geeigneter  Stahl  In  verlässlicher 
Weise  erzeugt  werden  könne,  godaebt  hätte,  durch  welche  Erwähnung 
ich  mich  gezwungen  fühle,  auch  einige  Worte  zu  dieser  Debatte  bet- 
zufügen,  ohne  den  Kern  der  Debatte  selbst  za  berühren,  da  auch  meine 
seit  dem  Jahre  1891  gemachten  Erfahrungen  sich  nur  auf  Schienen  be- 
ziehen und  nnr  etwa  zur  Bekräftigung  der  Forderung  beitragen  können, 
dass  bei  Schienen  übernahmen  außer  den  Zerreißproben  noch  andere  Er- 
gäoznngsprobcn  vorsnnehmrn  »eien,  von  welchem  vorläufig  der  Raschheit 
der  Ausführung  und  der  Wohlfeilheit  wegen  die  Aetxprobc  bis  zur  Fest- 
stellung anderer  entsprechenderer  Proben  in  Betracht  zu  sieben  wäre 

Meine  am  10.  Peccmbcr  1891  abgegebene  Erklärung  über  die  ei- 
folgt«  Abbildung  de«  Thouaiverfahren«,  welcher  jedoch  der  Zusatz  bei- 
gelugt  war,  dass  über  die  Gleichmäßigkeit  des  Materiales  noch  Er- 
fahrangen  zu  sammeln  sind,  beruhte  nnf  den  bei  den  Hchicncalieleruagan 
der  Jahre  1890  nnd  1 KU  1 erzielten  günstigen  Ergebnissen  der  Zerreiß- 
proben, welche  damals,  wie  dies  noch  tod  vielen  Seiten  bis  jetzt  ge- 
schieht, als  zur  Erkennung  der  Materialqualität  vollkommen  ausreichend 
an  gesehen  wurden. 

Die  bei  den  in  den  nächsten  Jahren  1893,  1893  and  1894  sUtt- 
gefundeuen  Schienenlieferungen  aus  Thomasstahl  vorgenommenen  Zer- 
reißproben ergaben  in  gleicher  Weine  sehr  befriedigende  Ergebnisse,  so 
dass  ein  im  Herbste  1894  von  den  auswärtigen  Organen  eingelangter 
Bericht,  wonach  an  eitrigen,  vor  wenigen  Monaten  eingelegten  Stahl* 
schienen  der  Lieferung  de«  Jahres  1894  Anzeichen  beginnender  Sch ad- 
haftigkeit  wahrznnehmen  seien,  Verwunderung  hervorrufen  musste  Um 
in  dieser  Richtung  sicher  zu  geben,  wurde  eine  genaue  Besichtigung 
dieser  .Schienen  bis  anf  das  Frühjahr  1895  verschoben  nnd,  da  bei  dieser 
Besichtigung  durch  ein  Organ  der  Centrale  die  angegebene  Thatsache 
Torgef rinden  wurde,  diese  Thatsache  dem  Walzwerke  mitgetheUt  nrnl 
dasselbe  zur  Untersuchung  die«er  Schienen  durch  einen  Fachmann  ean- 
geladen.  Das  Walzwerk  schickte  jedoch  nnr  den,  in  der  Regel  mit  der 
Schienonbeeichtigung  bei  Ablauf  der  Haftzeit  betrauten  Beamten,  welcher 
in  dieser  Richtung  wohl  hinlängliche  Erfahrung,  aber  zur  Beurtheilung 
des  betreffenden  Falles  nicht  die  betreffenden  Kenntnisse  besaß 
Das  Ergebnis  der  gemeinsam  vorgenommenen  Untersuchung  ver- 
blieb daher  rwnltatlo«-  Das  Walzwerk  erunchte  dann  nm  Zusendung 
einiger  dieser  Schienen  in  das  Werk,  um  durch  Vornahme  von  Zerreiß- 
proben etwa  die  Ursache  der  bo  rasch  beginnenden  Zerstörung  feststellen 
zu  können  *,  da  nun  zu  derselben  Zeit  die  fünfjährige  Haftzeit  für  die 
im  Jahre  1889  abgeliefenen  Schienen  ablief,  deren  Verhalten  während 
der  Haftzeit  besonders  anbefriedigend  war,  so  wurden  auch  einige  der 
während  der  Haftzeit  anxgewcchxeJtea  schadhaften  Schienen  dieser 
Lieferung  m da«  Werk  geschickt,  nm  auch  mit  dieaeu  Zerreißversuche 
vorznneliaieu.  Die  gemeinsam  vorgeoommenen  Zerreißversuche  ergaben 
ein  sehr  überraschende»  Resultat,  nämlich  bei  beiden  Lieferungen  eine 
Festigkeit  von  64  far.  Das  Walzwerk  erklärte,  den  Widerspruch  zwischen 
der  Lohen  Festigkeitaxiffer  und  dem  unbefriedigenden  Verhalten  der 
, .Schienen  nicht  anfklären  zn  können.  Es  verblieb  daher  uns  die  8orge, 
für  diese  auffallende  Erscheinung  eine  Erklärung  zu  finden,  was  ans  auch 
gelang. 

Wir  wurden  nämlich  gelegentlich  einer  Besprechung  des  Herrn 
Ober-Banrathe«  Bandirectont  Wenzel  Hohenegger  mit  Herrn  Re* 
gientogwath  Bandircctor  Wilhelm  Ast  über  diesen  Gegenstand  von 
letzterem  aut  die  Aetxprnbe  aufmerksam  gemacht,  welche  noch  dessen 
Ansicht  uns  vielleicht  eine  Aufklärung  geben  dürfte.  In  der  Thal  ist 
dies  auch  geschehen,  wir  fanden  die  während  der  Debatte  vielfach  an- 


geführte zweierlei  Dichte  vor,  längs  dem  Umfange  eine  mehr  oder 
weniger  breite  poröse  Schichte,  während  der  Kern  dicht  war.  Da  non 
bei  der  Anfertigung  des  Zerreißstabes  die  poröse  Schichte  zieh  nur  in 
den  Backen  des  Zerreißzisbe«  befindet,  der  zn  zerreißende  Querschnitt 
aber  ans  dem  Kerne  aasgearbeitet  wird,  so  ist  es  erklärlich,  d&ea  bei 
ungünstiger  Zusammensetzung  die  Zerreißprobe  ein  günstiges  Ergebtu« 
ergehen  kann,  während  die  Schiene  iin  Gebrauche  rasch  verschleißt. 

Diese  Wahrnehmung  führte  mich  zur  Oeberzeugung,  das«  bei 
Schienen  die  Zerreißproben  allein  zur  Erkenntnis  der  Qualität  nicht 
genügeu,  und  dass  noch  eine  weitere  Art  von  Proben  vorgenommea 
werden  sollte,  um  eine  vollkommene  Beruhigung  über  die  Qualität  de« 
gelieferten  Materiale*  zn  erhalten.  Da  eine  chemische  Untersuchung  des 
fertigen  Materiales  zeitraubend  und  kostspielig  ist  nnd  auch  hierüber 
noch  nicht  endgiltige  Erfahrungen  vorliegon,  verbleibt  wolü  nur  die 
Aeizprohe,  obgleich  mit  Rücksicht  auf  die  gediegenen  Ausführungen  in 
den  abgebaltenen  Debatten  zagestanden  werden  tu  um,  das«  dies«  Art 
der  Proben  sich  auch  erst  in  der  Ausbildung  befindet  nnd  e«  größerer 
Rrfalirung  bedarf,  um  aof  Grundlage  derselben  mit  Beruhigung  ent- 
scheiden za  können.  Beim  gemeinsamen  Zusammenwirken  der  Bahn- 
und  Hütlcntecbniker  dürfte  es  gelingen,  dieselbe  znr  beiderseitigen  Be- 
friedigung brauchbar  zn  machen. 

Um  auf  den  Gegenstand  xurttrkinknmmeu,  wird  bemerkt,  dass 
die  Ergebnisse  der  Aetxprob*  dem  Walzwerke  bekannt  gegeben  wurden, 
welches  dann  eiogestand,  dass  demselben  das  Vorhandensein  der  ver- 
schiedenen Dichte  bekannt  sei,  dass  sieh  dasselbe  jedoch  beatrebe,  diese 
Ungleichmäßigkeit  zu  beseitigen,  was  dnreh  Vorweisung  einer  größeren 
• Anzahl  von  geätzten  SdrienenabaclinUten,  hei  welchen  that sächlich  eso 
Fortschritt  In  der  Verminderung  der  Breite  der  porösen  Schichte  wahr- 
genommen  werden  konnte,  bewiesen  werden  sollte. 

Die«e  gemachtem  Wahrnehmungen  w orden  damals  ana  verschiedenen 
Gründen  nicht  veröffentlicht  and  eich  der  Hoffnung  hingegeben.  das* 
dies  von  anderer  Reite,  welche  in  der  Hache  mehr  Erfahrungen  habe, 
geschehen  werde.  In  der  That  wurde  im  Jahre  1896  über  diesen  Gegen- 
stand seitens  des  Herrn  Ingenien»  Ritter  v.  Do  rmus  der  bekannte 
sehr  interessante  Vortrag  ahgeholteu,  in  welchem,  entsprechend  dem 
von  der  Kaiser  Feidinands-Nordb&hn  verwendeten  Materiale,  anaaehliefi- 
lieh  nnr  Erfahrungen  Über  Beweinen-  und  Martinmateriale  veröffentlicht 
wurden. 

Nach  erlangter  Kenntnis  des  Vortrages  und  der  in  demselben 
fest  gestellten  Thatxachen,  dass  auch  bei  den  Bessemer-  und  Martin- 
stabUchieneu  Materiale  zweierlei  Dichte  wabrgenomuen  ward«,  drängte 
sieb  mir  die  Frage  aof,  welche  Ursache  bei  gleicher  Erscheinung  Veran- 
lassung zu  dem  ungleichmäßigen  Verhalten  der  verschiedenen  Stahl- 
gattnogen  gebe,  denn  während  nach  meinen  Erfahrungen  bei  lk***csner- 
KtalUschienen  ein  geringer  und  gleichmäßiger  Verschleiß  stattfand,  war 
dieser  bei  den  ThomaxstahUchienen  ungleichmäßig  nnd  von  größeren 
Ausmaße,  wobei  noch  zn  berücksichtigen  ist,  dass,  wenn  Herr  Ingenieur 
Ritter  ▼.  Dormo s diese  angleichmäßige  Zusammensetzung  des 
Schienenmateriales  noch  in  den  Lieferungen  der  letzteren  Jahre  fest- 
st eilen  konnte,  diese  jedenfalls,  und  zwar  in  noch  viel  höherem  Maße,  bei 
den  Lieferungen  der  ersten  Jahre  vorgekommee  sein  musste,  und  doch 
war  das  Verhalten  dieser  ein  sehr  günstige«. 

Bei  der  ö«terr.  Nordwestbabn  konnte  das  verschiedenartige  Ver- 
halten der  Bessern« r-  and  Tbouiatstahlflchienea  genau  beobachtet  werden, 
da  bis  zum  Jahre  1879  Bceeemerstahl schienen  nicht  nnr  von  den 
böhmischen  Werken,  sondern  auch  von  Ternitz  und  Zeltweg  geliefert 
wurden,  während  die  Tbomasstablsebienen  von  Teplitz,  Kladno,  in  den 
Jahren  1889  and  1683  auch  von  Hörde  und  Dortmund  geliefert  wurden. 

Namentlich  auffallend  und  für  einen  Vergleich  besonder«  geeignet 
war  daa  Verhalten  der  Stahlsehienen  in  den  Nachbar  strecken  Statisch- 
rrebitach— J arme  ritz  und  Janneritz— Uibr.-Bndwitx.  In  der  ervtge* 
nannten  Strecke  lagen  BememerstahLchienes  ana  Ternitz  oder  Zell  weg, 
Jahrgang  1878,  in  der  zweitgenannten  Strecke  Thomassiahlscbienem  aas 
Hörde  nnd  Dortmund,  Jahrgang  1889—1683.  Obgleich  nun  die  erst- 
genannte Strecke  durchgehend«  im  Gefälle  von  10%of  die  letztgenannte 
jedoch  thell«  horizontal,  tbeiU  im  Gefälle  von  5°  & Liegt,  war  das  Verhalt» 
der  nm  4,  bezw.  G Jahre  später  verlegten  Tbomasstahlschienen  eia  be- 
deutend nogünstigerea  nnd  selbst  beim  einfachen  Befahren  mit  der 
Draisine  sofort  auffallend.  Der  Verkehr  in  beiden  Strecken  ist  eia 
nahezu  gleicher,  da  die  Zwischenstation  Jarmcritx  keinen  so  bedeutenden 
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Frachtenverkehr  hat,  dass  dies  anf  die  Inanspruchnahme  der  Schienen 
einen  Ein  fl  um  hätte  haben  kennen. 

Bei  Erwägnng  aller  Umstände  konnte  als  Ursache  des  ungünsti- 
Keren  Verhaltens  der  Thomaastahlschieoe«  entweder  das  ThomasTeriahrea 
seihst  oder  die  Verwendung  ein«  ungeeignete«  Rohstoffes  angesehen 
werden.  BesQglicli  der  erstangegehenes  Ursache  wird  von  einzelnen 
Htitteotechnikern  behauptet,  daas  durch  das  längere  Ueberblasea  doch 
gewisse  Mengen  Ton  Eisen  verbrannt  werden,  welche,  im  Fabrieate  ver- 
bleibend.,  ungünstig  anf  das  Verhalten  desselben  einwirken.  Dieter  An- 
mahne  widerspricht  theil weise  das  in  Den tr* bland  den  Thoauumateriale 
entgegengehrachte  Vertrauen.  Bezüglich  der  s weiten  Ursache  ist  anzn- 
fthren,  dass  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  werden  kann,  wonach 
auch  hei  den  zum  Tbomajiren  geeigneten  Enten  es  welche  gibt,  bei  deren 
Verwendung  in  Folge  zu  großer  Verunreinigung  kein  vorzügliche* 
Fabrikat  erzeugt  werden  kann. 

Meiner  Anschauung  nach  dürfte  diese  zweite  Annahme  bei  den 
angeführten  F&lleu  eher  zutreffend  sein,  da  dies  den  Naturgesetzen, 
wonach  aus  ungeeigneten  Rohstoffen  kein  qualitätsmäßiges  Materiale 
erzeugt  werden  kann.  eh<*r  entsprechen  würde.  Die  eudgiltig*  Ent- 
scheidung muss  ich  aus  dem  im  Eingänge  angeführten  Grunde  meinen 
jüngeren  Fachmltegen  überlassen  mit  dem  Wunsche,  dass  es  auch  beim 
Thomas  verfahren  gelingen  möge,  die  noch  bestehenden  Schwierigkeiten 


zu  überwinden,  wobei  ich  noch  die  Bemerkung  beifügen  will,  dass  nach 
■len  mir  in  neuester  Zeit  zngekommeoen  MittheUungen  der  Fortschritt 
bei  der  Erzeugung  des  Thomasstahles  ein  bedeutender  sei,  ohne  jedoch, 
daas  mir  bekannt  gegeben  wurde,  inwieweit  die  im  Jahre  1896  fest- 
gestellte  ungleichmäßige  Dichte  behoben  sei,  wie  dies  nach  der  letzten 
Aenßerung  des  Herrn  Ingenieurs  Ritter  ▼.  Dornns  beim  Martin- 
verfahren erzielt  wurde. 

Möge  aber  nun  das  Endergebnis  heim  Thomaa?erfahren  hinsicht- 
lich der  erzielten  Qualität  wie  immer  ansfaJIeu,  und  möge  auch  die** 
vielleicht  jener  nach  dem  Martin-  und  Benaemerveriahren  nie  gteicbkoinmen, 
so  muss  doch  dieses  Verfahren  als  eine  der  segensreichsten  Erfindungen 
der  Neuzeit  bezeichnet  werden,  da  durch  dasselbe  enorme  Naturschätze 
der  Verwendung  zugeführt  wurden,  welche  ohne  diese  Erfindung  nicht 
im  vollen  Maße  hätten  auigenUtzt  werden  können,  und  bin  ich  der 
Ueborzeugung,  dass  ohne  dieses  Verfahren  die  dentscho  Industrie  nicht 
jene  Stufe  erklommen  hätte,  anf  welcher  dieselbe  gegenwärtig  rieh  be- 
findet, da  ihr  der  Rohstoff  gefehlt  hätte,  wie  dies  trotz  des  Aufschwunges 
der  Eisenindustrie  im  Vorjahre  der  Fall  war,  wo  selbst  aus  Oesterreich 
Eisenerze  oder  Roheisen  eingeführt  wurde,  während  in  den  Vorjahren 
sich  Oesterreich  durch  hohen  Zoll  und  Cartelle  gegen  die  Einfnhr  aus 
Deutschland  sichern  musste. 

Prag,  April  1900.  Jnlutnn  HybAr. 


Vereins- Angelegenheit«». 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  Uber  die  Venummlsnc  vom  30.  April  1000. 

Her  Vorsitzende,  Bergbanptmun  R.  Pfeiffer,  eröffnet  Oie 
Sitzung  Mail  ladet  Hem)  Dipl.  Ing.  Friedrich  Steiner,  o.  #,  Professor 
an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag,  eia,  den  «ge- 
kündigten Vortrag  .Daher  durch  den  Vortragenden  in 
Deutschland  a u ag  e f U h r l e Ti  efbo  h r n ngeaaad  Quellen* 
fasinagen"  in  halten. 

K,  wird  hier  ron  der  Wiedergabe  de*  Inhaltes  diese«  hoch- 
interessanten und  mit  lebhaftem  Beifalle  anfgeaummesen  Vortrages  ab- 
gesehen, weil  Herr  Prof.  Steiner  die  Absicht  hat,  demnächst  aber 
das  genannte  Thema  eine  BroacliOrc  zu  verüffentliehen. 

Der  Varsiuend«  drückt  dem  Vortragenden,  der  eigens  ans  Prag 
gekommen  ist,  um  in  der  Fachgruppe  über  das  angeführte  Thema  in 
sprechen,  den  wärmsten  Dank  uns  nnd  ladet  ihn  ein,  in  der  nächsten 
Vertraga-Seasion  wieder  in  kommen,  welcher  Kinladnng  Folge  in  lasten 
der  Genannte  in  liebenswürdigster  Welse  verspricht.  Die  Sltinng  wird 
hieranf  geschlossen, 

• « 

• 

Bericht  Uber  die  Versammlung  rote  10.  Mal  1000. 

Auf  der  Tagesordnung  steht:  .D i i c a aii o a 0 be  r d ie  A b- 
kHrzungderArbeitaieit  beim  Bergbau".  Der  Obmann,  Berg- 
haaptmann  Pfeiffer  eröffnet  die  Sitzung  nnd  Ludet  Herrn  MonUn- 
aecretlr  Pr.  B.  Pfnffinger  ein,  die  Dnenazien  einzttleitcu, 

Herr  Dr.  Pfnffinger  bemerkt  einleitnngsweise,  dass  die  Fragt 
der  Abkürzung  der  Arbeitsleit  beim  Bergbin  bis  jetit  lediglich  ron 
dem  BUndpnnkte  ins  behandelt  worden  sei,  ob  es  ohne  Beeinträchtigung 
der  Production  nnd  des  Arbeltiverdienstes  möglich  sei,  die  Arbeite- 
icit  ibzokünen.  Es  seien  bloe  die  technischen  nnd  wirthschnftlichcn 
ConsripieBien  und  Hindernisse  einer  solchen  Abkttriung,  di«  Art  der 
Durchführung,  die  Dine*  der  Uebergnngsxeit  n.  a w.  erwogen  worden. 
Der  Redner  stellt  über  die  Frage:  Mobs  denn  eine  geaetsliehe 
Abkünnng  der  Arbeitszeit  beim  Bergbau  verfügt  werden  and  warum? 
Daa  k.  k.  Ackerhauministeriam  sage  aw&r  ln  den  Materialien  mr  Frage 
des  Achtstundentages,  da»  wohl  niemand  bestreite,  dass  eine  Ab- 
kürzung vom  hygienischen  Standpunkte  ln  den  meisten  Pille« 
wünseheniwerthlit,  die  Frage  aber,  ob  es  ans  hygienischen, 
humanitären  nnd  sicherheitspoliieilichea  Gründen  nicht  blo«  wünschen«- 
wertb,  sondern  n 0 1 b w e n d i g ist,  die  Arbeitszeit  künstlich  heruli- 
utdrUcken,  lat  nicht  nntenncht  worden.  Das  müsste  aber  doch  snerst 
geschehen,  ehe  man  sagen  kann,  dass  der  Staat  die  moralische  Berechti- 
gung habe,  eine  gesetzlich«  Abkürzung  der  Arbeitaieit  vorsnnehtaen. 

Der  Vortragende  theilt  nun  zahlreiche  statistisch«  Daten  zu  dem 
Zwecke  mit,  tun  die  aufgeworfene  Frage  in  Ideen.  Du  Ziffermnateriel, 
so  umfangreich  es  euch  sei,  genügt  jedoch  nicht,  tun  in  erweisen,  dau  | 


die  Bergarbeit  eine  abkOrzend«  Wirkung  anf  die  lebensdaner  iu  einem 
Maie  ansübt,  welches  die  gesetzliche  Abkürzung  der  Arbeitszeit  un- 
bedingt erfordert.  Kack  der  mitgetbeilten  Sterblichkeits-Statistik  ist 
dies  nicht  der  Fall. 

Au  der  Discnasion  betheiligen  sich  die  Herren  Commercialralh 
Rainer,  Bergrath  Kühler,  < ’entraldirsctor  Dr-  F i 1 1 u n g e r,  Berg- 
rath Hat  Ritter  von  Guttuann,  Ober- Bergrath  P o e e h und  schriftlich 
Herr  Bergrath  B a 1 1 i u g ans  Prag.  Die  Genannten  greifen,  bis  nnl  den 
ersten  Redner,  welcher  nasführt,  das«  durch  di«  Bekämpfung  des 
AlkoboUswns  hei  den  Bergarbeitern  die  Arbeitsleistung  der  letzteren 
wesentlich  gesteigert  werden  konnte,  zumeist  anf  frühere  Debatten  and 
Publicntiouea  Uber  das  Thema  zurück,  das  in  Discniatou  steht. 

Da  sich  Niemand  mehr  zum  Worte  meldet,  wird  die  Hitzung 
geschlossen, 

• * • 

Excarstonsberlcht 

Am  80.  Mai  1900  unternahm  tlie  Fachgruppe  eine  Excarsion 
nach  Hennersdorf  (Station  der  Pottendorfer  Linie  der  Südbahn) 
zur  Besichtigung  der  Mandrine«-  sind  Förderanlagen  der  Wiener- 
berger Ziegelfabrik*-  u nd  Ban  ge  • eil  a chaft,  einer  Einladung 
folgend,  welche  die  eben  genannte  Gesellschaft  dnreh  ihren  Inspector 
Herrn  beb.  aut.  Bergingenieur  Frans  Anderle  ei  die  Fachgruppe  er- 
gehen ließ.  Die  Excantumzlbeilnehmer  bezichtigten  das  Maschinenbau*, 
die  Drahtzellhäogebahn,  die  Knetanlagen,  Ziegelpressen  u.  s.  w.  Die 
Beschreibung  der  ganzen  Anlage  muss  auf  einen  späteren  Zeitpunkt 
vers;  hoben  werden,  da  es  bisher  nicht  möglich  war,  die  daza  gehörigen 
Hlustrations-Vorlagen  za  beschaffen. 

Nack  der  Berichtigung  der  Maschinen-  and  Förderanlagen  fand 
eine  gesellige  Vereinigung  in  den  Bareanlo«ali täten  der  GeaeUachaft 
statt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ergriff  der  Herr  beb.  ant.  Bergingenieur 
Iwan  daa  Wart,  am  der  großen  Befriedigung  aller  Tbeilnebmer  an 
der  Ezcnraion  über  das  Genebene  Ansdrnck  zu  verleiben. 

Der  Redner  hob  hervor,  dass  die  ganze  Anlage  mit  dei  neuesten 
Einrichtungen  nnd  den  besten  Betriebs-  and  Arbcitsmaschioen  versehen 
sei  nnd  durchaus  den  Eindruck  eines  im  modernsten  Sinne  aiugestatteten 
Fabriks-Etablissement*  bervorrufe;  er  dankt«  im  Namen  der  Fachgruppe 
für  die  freundliche  Einladung  zur  Berichtigung  der  Anlagen  und  leert« 
unter  lebhaftem  Beifalle  »rin  Glas  anf  daa  weitere  Gedeihen  des 
Wienerberger  Ziegel fabriknut«rn«hn>en*.  Herr  Inspector  Anderle 
daokte  für  die  seiner  Gesellschaft  gewordene  Anerkennung  nnd  ver- 
sichert«, daas  ez  ihm  eine  besondere  Freude  gewährte,  einer  so  ange- 
sehenen Vereinigung,  wie  cs  die  Fachgruppe  der  Berg-  and  Hütten- 
tnänner  des  OestrireschiMchen  Ingenieur-  and  Architekten- Vereines  ist, 
die  Anlagen  teigen  zu  köuuen. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

/.  KiesUnger.  S.  Pfeiffer. 
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Vermischtes. 


PtnoulNMbrlobtoB. 

Der  Kuwef  bat  die  Enthebung  des  ObersWJicatentnU  de«  Geniestabe*, 
Herrn  August  El  bogen,  von  der  Verwendung  als  Lehrer  an  den 
tecbu.  Militärfiefccarsen,  bei  gleichzeitiger  Eiutbcilung  zar  Trappen- 
diea«tlfi«tung  beim  Infanterie-Regiment  Heinricb  Print  von  Preußen 
Kr.  20,  mit  Belassnng  itn  Geni«*tabe  angeorduet  und  ihm  bei  dieaem 
Anlass«  da»  Militär- Yerdicn*tkreoz  verlieben. 

Der  FLoanaminUter  bnt  den  TUn*Adjunkten  der  k.  k.  Dicaetenal- 
Gebäude-Dirertion  in  Wjm,  Herrn  Aud/eaa  Z U 11  i c b von  Z tt  1 1 b • r n 
rum  Ingenieur  ernannt. 

Die  Jury  der  Pariser  Weltausstellung  hat  für  den  industriellen 
und  commereMtllen  Specinlunterrieht  in  Oesterreich-Ungarn  den  Mit- 
arbeitern : Herren  k.  k.  Reglerungsrath  und  Directur  der  StaaGgewrerbe- 
«cbnle  in  Salaburg,  Vitus  Berger,  dem  k.  k.  Regiernngsrnth  «nd 
Professor  am  t««hn.  Gewerbe-Museum  in  Wien,  Georg  Lau  böck  nud 
dem  kgl.  Raurath,  Architekt  and  Dombanrocister  in  Agram.  Hermann 
Bolle,  die  goldene  Medaille  anerkannt 


Offene  Stellen. 

150.  An  der  k.  k.  deutaeben  technischen  Hochschule  in  Prag 
gelangt  bei  den  Lehrkanzeln  für  Mathematik  I.  und  II.  Gur*  die 
Aesistentenstelle  mit  einer  Jahresrcmonerztiuu  von  1400  K 
aur  Besetzung.  Gesuch«  mit  eurrlcalnm  vitae  und  Nitehweis  der  mit 
Erfolg  abgelegten  Lehramtsprüfung  ntw  Mathematik  nnd  darstellende 
Geometrie  (eventuell  Physik)  oder  der  mit  Erfolg  abgelegten  gweiten 
Staatsprüfung  an#  dem  Bau-Ingenieur-,  Hochbau*  oder  Maschinenbau- 
facbe  sind  bla  80.  8eptembcr  I.  J.  au  das  Rectorat  der  genannten  Hoch- 
schule an  ricfaien. 

151.  Beim  städtischen  GaaweTk  in  Uc  lbronn  gelangt  die  Stelle 
eioee  im  neueren  Gaawerkbau  praktisch  erfahrenen  Ingenieurs 
zur  Benetzung.  Reflectanten  wollen  ihre  Zeugnis**  unter  Angabe  ihrer 
Gehnltsansprüche  bla  22k  September  1.  J.  au  die  Direktion  des  Gaswerken 
richten. 

152.  Bei  den  kgl,  «iebaiseben  Staataeisenbabnen  gelangen  mehrere 
Stellen  von  Bau-Ingenieuren  mit  Hocbachnlbildung  als  tech- 
nische Hilfskräfte  «ir  Projeetirung,  Ausführung  und  Unterhaltung  von 
Eiaenbabubaufen  zur  Besettung.  Bewerbungen  sind  nnter  Beifügung 
von  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften,  sowie  nnter  Angabe  der  Gehalts« 
ansprhehe  bis  Sl.  Oetober  I.  J.  bei  der  kgl.  Geueraldirection  der  «4»*hsi* 
•eben  Sraat*bnhnesi  in  Dresden  einzubringen. 

153.  Bei  der  Oeaterr.  Union-ElektrieitAts-Gemdlscbaft  in  Wien  ! 
gelangt  die  Stelle  eine«  Ingenieurs,  welcher  mit  der  Montag«  von  Licht- 
nnd  Kraftanlagen  durchaus  vertrant  ist,  aur  Besetzung.  Offert«  mit 
Zeugnisabschriften  und  Angabe  der  G«baltsan*prUdie  wollen  ehebaldig»! 
an  das  Gentrslbnreau  (VI.  Rahlhof.  Gnmpendorferstraße  0)  gerichtet 
werden. 

HX4.  Für  tacheometnsche  Vorarbeiten  eine»  Eisenkabiibanes  in  deu 
Tropen  von  Afrika  werden  10  Vermessnnga-Ingenleure 
anfgenotnmen.  Erforderlich  lind  gründliche  Kenutnine  in  der  Praxi« 
de-r  VermManngskunst,  Beherrschung  des  Englischen  in  Wort  nnd 
Schrift,  AJter  25  bis  40  Jahre.  Monatsgehalt  750  bis  1600  Franca 
neb*t  einer  Tagesznlage  von  Frc*.  12  60.  Aufenthalt  in  Afrika  drea 
6 Monate.  Der  Gebalt  beginnt  vom  Tage  der  Einschiffung;  alle  Reise^ 
«pfsm  werden  befahlt  Außerdem  werden  awei  Zeichner  bei 
gleichen  Erforderniesen  aufgenomincn.  Monatsgehalt  tk»0  bis  BOO  Frcs. 
nebst  der  Tageunlage  von  Frcs  12  60.  Offerte  sind  unter  BeiaehluM 
von  Referenzen  und  Zeugnisabschriften  zn  richten  an  HenTy  Berger, 
Ingenieur  in  Schul*  iSchwda)  B6fc*l  Belvodore. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  und  Banmeisterarheiten  «in* 
»rhll erstich  der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  fTinbau 
des  II  anpcunrathscanales  im  HI.  Bezirke,  Landstraße  Haupt* 
atraß«  «wischen  der  Wasser  und  Rslamgaaae  im  veranschlagten  Koetcu- 
betrage  von  K 20-811*43  und  K 6600  Pauschale,  findet  am  24.  Sep- 
tember 1.  J.,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  (Nenn*  Rathhan», 
Bureau  des  Magistrats- Se-cretiirs  Dr.  Nüchtern)  eine  öffentliche 
schriftliche  Offertrcrhandlung  statt.  Pläne,  Kostenanschläge  etc. 
können  beim  Stadtbanamte  «ngeseben  werden.  Vadium  5»  0. 

2.  Anllsslich  des  Baues  einer  Synagoge  in  KttränU  gelangen 
di«  bezüglichen  Bauarbeitern  im  Offerlwege  inr  Vergebung.  Anbote  sind 


bis  26.  September,  12  Uhr  Mittag»,  bei  8.  Fried  in  Kisvärda  einan- 
bringen,  bei  welchem  die  näheren  Details  in  Erfahrung  gebracht  werden 
köutien.  Vadium  6*/0. 

3.  Vergebung  der  Einrichtnng  dev  elektrischen  Beleuch- 
tung in  Aauaga  (Provinz  Badajoz,  Spanien),  nnd  zwar  ÄOOü  Glüh- 
lampen von  Je  10  — 18  Kerzen  and  eventuell  auch*  Bogenlampen  von  je 
260  Kerzen  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  MN  Peseta«  jähr- 
lich ; die  Cantion  beträgt  5*y0  vom  Werthe.  Offerte  sind  bis  1.  Ode- 
her  I.  J.  au  das  Ayuntamtento  ronstitncional  d«  Asitaga  ns  richten. 
Näher«  Details  sind  ans  dem  beim  Vercins-Secretariate  erliegenden  Aus- 
schnitte der  „Gaxeta  de  Madrid*  an  ersehen. 

4.  Vergebung  der  Liefernag  o)  von  31  Blitzableitern  für 
das  Dcpozito  Coraercial  de«  Hafens  von  Barcelona,  ferner  4)  von 
2 Sehlens«  u - Thoren  zur  Schließung  den  llaleu  hecken*.  in  welchem 
sieh  da*  schwimm  Mid*  Dock  befindet.  Offerte  »ind  für  die  erst  ernannt« 
Lieferung  hi*  1).  Oetober,  fltr  die  letztgenannte  Lieferung  bis  25.  Oeto- 
ber an  die  Junta  del  Puerto  de  Barcelona  r-i  richten.  Der  Kosten- 
Voranschlag  beträgt  Pesetas  11  052  07,  bezw.  36.934  und  die  zu  leistende 
Canti on  B*/*  hezw.  IO»/#.  Km  die»«  Anwehreibung  enthaltender  Au» 
schnitt  der  „Uaieta  de  Madrid“  erliegt  im  VereiQB-Secretariate  zur 
Einsicht  auf. 

5.  Vergebung  d«*  Baues  eines  Wasserwerke*  in  Stuhl  weißen 
barg  in  der  Weise,  dass  der  Unternehmer  dasselbe  auf  eigene  Rechnung 
an  1 haut,  in  Betrieb  setzt  nnd  snr  Embebitng  der  Gebühren  für  da» 
zn  allgemeinen  and  Pn vatzw ecken  zu  liefernde  Wasser  eine  Coueeasien 
auf  die  Dauer  von  60  Jahren  erhält.  Di«  Baukosten  sind  mit  maximal 
K 700.000,  daa  Vadium  mit  K 80.000  festgesetzt.  Das  Wasserwerk 
geht  «amrat  allen  Einrichtungen  nach  Ablauf  von  80  Jahren  nnentgrit- 
lieh  in  da*  Eigcathmo  der  Stadt  über.  Die  projectireade  Firma 
Rumpel  & Waldek  erhält  für  die  Wasser  lei  tungvpläM  K 4000, 
für  die  Pläne  der  mit  dem  Wasserwerke  zusammenhängenden  Gebäude 
K 10.000,  welch«  Beträge  der  Unternehmer  der  Stadtgemeinde  «n 
ersetzen  bat.  Offerte  sind  bis  1.  Pecember  L J.  beim  Stadtmagistrate 
Sinhlweißenbnrg  eiiizureichen.  Die  Offerthebelfe  können  im  städtischen 
Ingen iearamte  «ingeseben  «der  vom  dortigen  Bürgermeisteramt«  per 
Post  bezogen  werden. 


Bachers  chaa. 

7813.  Bereohnnnf  4*r  L*ttung»n  fftr  Kehrphucn- 
«trömo.  Von  Prof.  J.  Rodet,  Ingenieur  de»  art»  «t  mann  factum. 
Antorisirte  deutsche  Ucbersetzung  von  M Lach  mann.  Ingenieur  für 
elektrische  Bahnen.  Leipzig  1900.  Dakar  Le  ln  er.  (Preis  2*75  Mk.) 

Da«  vorliegende  Werkcbca  bildet  die  Ucberzetaung  eine«  Tbeilei 
der  r Distribution  d«  l'Rnergie  par  Conrznts  polipba*«'*»“  von  Prof.  Rodet, 
welcnee  die  Berechnungen  der  Leitungen  für  Mehrpbasenstrdme  unter 
Zubllfenahme  graphischer  Darstellutigen  in  elementarer,  dnrehana  ver- 
ständlicher nnd  leicht/Mslicher  Weise  behandelt.  Da  all«  veiwehiedenen 
Factoren,  welche  für  dies«  Leitungen  in  Betracht  geaogeo  werden  müa«*n. 
in  eingehender  Weise  berücksichtigt  sind  nnd  die  verschiedenen  Fälle, 
welch«  sich  hieran«  ergeben,  immer  durch  Beispiel«  erläutert  werden, 
bildet  dieses  Werkchen  «in  vorzügliches  Hilfsbuch  für  alle  Jene,  welche 
sich  mit  der  Berechnung  derartiger  Leitungen  zu  befamen  haben,  nnd 
kann  daher,  da  die  Uebersetznng  eine  sehr  gut«,  ist  und  die  Auxstattnng 
•ich  den  bekannten  Werken  dieser  Verlagsfirma  ebenbürtig  an  die  Seite 
stellt,  wärmsten*  empfohlen  werden.  A.  J*ra»<k. 


(««‘schäftllche  Mitthellungen  des  Vereines. 

Z.  1489  ei  1900. 

Oircalara  XIV  d«r  Vcrvlsileitang  1000. 

Bei  der  großen  Wichtigkeit  der  ein  IT.  Oee&err.  Ingenieur-  and 
Architektea-Teg«  rar  Rer»th»g  komaraden  Fragen  iet  ein«  recht 
zahlreiche  Betbeilignug  nnnerai  Vereine,  an  den  Verhurd langen  de. 
Tage«  — Uo.ohrxHwprtli. 

Ich  beehre  mich  daher,  die  Herren  Vcreinemitglieder  anf  die 
Uittheilnngen  in  Nr.  30  nnd  30  nueerer  .Zeilachrift*  ganx  hernnden  »cf- 
■nerkuin  an  machen  nnd  einanladen.  ihre  Theilnnbme  am  Tag«  recht- 
zeitig anaameJdee 

Wie»,  17.  September  1900.  Der  Vemna-Vorateher : 

A.  ftwtlur. 


IVBAI.T:  Zur  I,5umg  der  Trieeter  RahnfrzKe  Von  Ingmienr  Karl  Btlehelen.  — Die  Entrampfnng  der  rilmierhen  Campagne  idee  Agro 
rntnano).  Von  T.  Kreemk.  — Sehlni.  der  Debatte  Ober  den  Bericht  de«  EbmnbrOckeauiaterial-Aaaecbuiee.  — Verwiechiei. 
llllrherMhan.  — ((«chäftliche  Hlltheilnngeu  det  Vereine*. 
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ZEITSCHRIFT  — 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LII.  Jahrgang:.  Wien,  Freitag,  den  28.  September  1900.  Nr.  89. 


AU«  ItaAte 


Die  Leistungen  moderner 

Anschließend  an  m«ina  letzt«.  Abhandlung : „lieber  Behr’a 
Einschienenbahn  and  hohe  Schnellzugs-Geschwindigkeiten“,  er- 
laube ich  mir,  brate  einige  Bemerkungen  über  modernen  Bchnell- 
zngsdieust  und  da»  dabei  verwendete  Locomotirmateriale  zu 
bringen. 

Die  Hanplbedingnngen,  die  eine  moderne  Schnellzugloco- 
motive  za  erfüllen  bat,  aind  möglichst  mache*  Anfahren,  Ein- 
halten einer  bestimmten  Geschwindigkeit  bei  gegebener  I.aat  nnd 
Uahnnelgung,  endlich  raachca  Anhalten. 

Die  Aiifahrzeit  1*1  bei  gegebener  Belastung  bei  den  gegen- 
wärtig meiat  leistungsfähigen  Keaaeln  durch  die  grüßte  auatihbaro 
Zagkrall,  also  durch  da*  Reibungsgewicht,  bcgreDzt,  hängt  al*i> 
von  der  verwendeten  Locomotivart  and  dem  Achagewiclite  ab. 
Kur  das  Anfahren  iat  ferner  da*  Verhältnis  von  ('.vlinderbnb  zu 
Raddnrchtneaaer  wichtig.  Je  größer  diese»  Verhültni*  lat,  um 
so  leichter  wird  die  geforderte  Kraft  am  Kolben  erzengt  Da 
der  Hub  Indeanen  Innerhalb  geringer  Grenzen  wechteit,  aind 
kleinere  Raddurchroeaser  dom  Anfahren  günstiger,  demzufolge 
Schnellzüge  mit  häufigen  Aufenthalten  von  Locomolivvn  mit 
kleineren  Rädern  günstiger  befördert  werden,  als  von  solchen  mit 
großen  Rüdem,  die  für  dnrehgehende  Schnellzüge  geeigneter  aind, 
Die  nach  der  Formel  von  Grove  berechneten  Anfahrzeiten 
stimmen  mit  der  Erfahrung  ziemlich  gut  überein.  Wahrend  je- 
doch Grove  für  dl#  ganze  Zeit  de«  Anfahren*  ennatante  Be- 
•chleunignng  voranaaetzt,  wird  in  der  Praxi*  im  Beginne  der 
Bewegung  mit  Hilfe  der  Sandstrcuapparato  eine  größere  Kraft 
Übertragen,  wahrend  im  zweiten  Tbeil  de*  Anfahrens  die  Be- 
achlennignng  kleiner  wird,  indem  die  Steuerung  altmükltg  zurück- 
gelegt  wird,  bb  nie  In  der  für  den  Bebarmngaxnsland  ooth- 
wendigen  Lage  verbleibt. 

Da*  Einhalten  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  mit  be- 
stimmter Last  anf  gegebenem  ßahnprofil  hangt  in  enter  Linie 
von  der  Größe  des  Kessels  der  Loco  tont  ive  ab.  Nahezu  alle 
übrigen  Abmessungen  der  Loeoraotlve  richten  aich  nach  dem- 
selben. Da  hanüg  die  Geschwindigkeit  der  Züge  durch  eine  be- 
hördlich bMtimmle  Grenz«  beengt  ist,  so  genügt  es  nicht,  diese 
Höchstgeschwindigkeit  nnr  anf  der  Horizontalen  und  ge- 
ringen Gefallen  zu  erreichen,  sondern  sie  soll  auch  anf  ge- 
ringeren Steigungen  bcibebalten  werden  können.  Dann  iat  ea 
möglich,  bei  verhältnismäßig  begrenzten  Höchstgeschwindigkeiten 
noch  günstige  Darchschnittsgeschwindigkeiten  zu  erzielen.  Vor- 
stehendes gilt  hauptsächlich  für  Mitteleuropa,  wo  bekanntlich  die 
Höchstgeschwindigkeiten  zumeist  mit  hfl  oder  90  Kilometerständen 
featgelegt  sind,  ln  England,  Frankreich  und  Nordamerika  Hegen 
die  erlanbten  Höchstgeschwindigkeiten  bedeutend  höher  (ISO  bi* 
136  Kilometerständen)  oder  sind  überhanpt  nicht  begrenzt;  da- 
durch ist  cs  möglich,  dass  die  Locomotivcn  anf  der  Horizontalen 
und  ln  geringen  Gefallen  ganz  ausgeuützt  werden.  Ans  diesem 
Grande  können  in  den  obgenannten  Lindern  gleich  schwere  Züge 
mit  schwächeren  Locomotivcn  schneller  befördert  werden  als  in 
allen  jenen  Ländern,  wo  die  Höchstgeschwindigkeiten  tiefer  be- 
grenzt erscheinen.  Oefters  ist  schon  erörtert  worden,  die  behörd- 
lich festgesetzten  Grenzen  mögen  erhöbt  werden,  da  sonst  den 
Bahn  Verwaltungen  «ine  Beschleunigung  der  Züge  zu  schwierig, 
oft  unmöglich,  gemacht  wird,  So  tritt  die  „Zeitung  de*  Vereine« 
Deutscher  Eiacnbahnverwaltongon “ für  eine  Erhöhung  der  Höchst- 
geschwindigkeit am  30  X in  Preußen  ein  (Jahrgang  XXXIX, 
Beite  1430).  Anf  Hanpilinien  mit  Stablsehtenen  von  40  bis 
45  bj/nt  mit  entsprechendem  Befestigung*-  und  Schwellenmateriale, 


SclitiPllzugloconioMven. 

nicht  stärkeren  Gefällen  als  5 — T“/on  und  nicht  größeren 
Krümmongshaibmcssern  als  800  oder  IOOOm  kann  dies  wohl 
zugiwtAnden  werden.  Die  absolute  Sicherheit  der  Züge  wird 
dnrclt  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit  sicherlich  nicht  leiden, 
wenn  durch  Einführung  geeigneter  Signal vorrichtnngrn  nnd  Ge- 
Icisanlagen  in  durchfahrenen  nnd  Halle-Stationen  die  Züge  von 
„Außen“  gesichert  werden. 

Anf  Linien  mit  schwächerem  Oberbau  «der  starken  Stei- 
gungen nnd  ungünstigen  Richtung*  Verhältnis*™  iat  eine  behörd- 
liche Festsetzung  der  Höchstgeschwindigkeit  sicher  allseits  will- 
kommen. aber  dennoch  ließen  sich  auch  hier  für  einzelne  Züge 
mit  bceonders  guten  Fahrbelriebtnulttein,  Bremwinriebltmgen  etc- 
Ausnahmen  machen,  nnd  es  iat  nicht  nüthig,  dass  Derennien  hin- 
durch mit  der  gleichen  Fahrgeschwindigkeit  gefahren  wird,  ob- 
wohl Oberbau,  Fahrbetricbsmittel  etc.  unvergleichbar  günstiger 
sind  als  ehedem.  Auf  Gebirgsbahnen  ist  c*  notkwendig,  die  Berg- 
fahrt möglichst  rasch  za  gestatten,  die  Thalfahrt  ist  durch  die 
leicht  einznhaltende  Maximalgeschwindigkeit  festgelegt.  Ein 
Uebelstand,  der  bei  allen  schneller  fahrenden  Zügen  bemerkbar 
wird,  wenn  die  Höchstgeschwindigkeit  verhältnismäßig  tief  liegt, 
ist  der  geringe  Unterschied  zwischen  der  regelmäßigen  nnd  der 
kürzesten  Fahrzeit.  Ja,  anf  einigen  Strecken  war  man  schon 
gezwungen,  beide  gleich  zn  setzen.  Das  Einbringen  von  Ver- 
spätungen ist  daher  bet  solchen  Zügen  kaum  oder  gar  nicht 
möglich,  ein  Uebelstand,  der  sich  besondere  zur  Zeit  des  stärker™ 
Fremdenverkehres  bemerkbar  macht.  Die  nur  wenige  Minuten 
betragenden  Verspätungen,  anf  den  einzelnen  Stationen  gemacht, 
können  nicht  gleich  getilgt  werden  and  häufen  sich  allmählig  an. 
Di«  von  Professor  A.  Birk  vorgeachlagene  Rechnung  der  Fahr- 
zellen narb  V lertelminnten  wäre  sehr  günstig  (, Zeitschrift  de* 
Vereins  Deutlicher  KisenbabnverwnUnngen“  1898,  Nr.  84).  Zeiten 
für  Anfahren,  Hromten,  verlangsamtes  Durchfahren  von  Bahn- 
höfen, Weichen  u.  s.  w.  ließen  sich  genauer  berücksichtigen. 
Diese  Zeiten  müssen  gegenwärtig  anf  ganze  Minuten  abgerundet 
werden,  wodnrch  sich  ein  Verlast  für  die  Reisegeschwindigkeit 
ergibt.  Der  Dienst  der  Locomotivführer  würde  dadurch  aller- 
dings schwieriger,  indessen  könnte  man  denselben  Tafeln  an  die 
Hand  geben,  welche  die  ideale  Fahrgeschwindigkeit  jederzeit  ln 
ähnlicher  Welse  wie  der  Controletrelfen  des  Hanshälter'scken 
Geschwindigkeitsmessers  angeben  nnd  durch  einen  Vergleich  mit 
letzterem  leicht  erkennen  lassen,  ob  mit  der  richtigen  Geschw  indig- 
keit gefahren  wird. 

Der  Dienst  des  Locomotivpersonals  soll  Überall,  wo  cs 
angeht,  erleichtert  werden ; nnr  dann  i*t  es  möglich,  ein  eifrig« 
aufmerksame*  Personal  zn  erlangen.  Mehrfache  Besetzung  einer 
IiOcoraotive  mit  Personal  ist  jedenfalls  vortbeilhaft,  da  hiebet 
auch  die  Locomvtiven  bester  ausgenützt  werden,  was  entschieden 
anzustreben  ist;  hiedurch  wird  erstens  das  Anlagecapit.il  ver- 
ringert, zweitens  werden  die  aufgebrancliten  Maschinen  früher 
durch  modernes  Material  ersetzt,  das  ja  stets  ökonomischer, 
zweckentsprechender  nnd  sicherer  ist.  Aeltere  Schnellzug*- 
loeomotiven  lassen  sich  nicht  immer  mit  Vortheil  anderswo  ver- 
wenden and  bilden  nnr  einen  anungenehmen  Ballast,  l’ebcr  die 
Leistungen  der  einzelnen  Sciinellzaglocomot ivarten  bei  bestimmter 
Belastung  und  Steigung  sei  weiter  unten  bei  Besprechung  der 
einzelnen  Arten  Näheres  gesagt.  Erwiesen  ist  indessen,  dass 
es  Bahnen  mit  tiefer  begrenzten  Höchstgeschwindigkeiten  schwierig 
gemacht  ist,  Schnellzüge  mit  höheren  Reisegeschwindigkeiten  zu 
heiördern,  und  dass  dazu  stärkere  Locomotiven  nötiiig  werden 
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all  auf  Hahnen,  wo  dis  Maximnlgcsckwiniligkcit  höher  bemessen 
erscheint. 

Die  Verminderung  der  Breroszeit  hängt  weniger  vom 
Wesen  der  Locomoiive  «U  vielmehr  von  jenem  de»  verwendeten 
Brem&systemes  ab.  Ana  (.Iritiden  der  Sicherheit  «oll  die  Ge- 
schwindigkeit schon  vor  der  Einfahrt  in  Bahnhöfe  ermäßigt 
werden,  ebenso  »oll  dis  Verzögerung  der  Fahrt  beim  Dnrchtahren 
von  Bahnhöfen,  Weichen  tt.  s.  w.  schon  vor  der  Erreichung 
derselben  atnttflndrn.  In  letzterem  Falle  dürfte  es  am  günstigsten 
sein,  die  Geschwindigkeit,  dio  erlaubt  werden  soll,  an  Ort  und 
Stelle  an  beatiinnien,  da  die  Verhältnisse  so  verschieden  sind, 
dass  es  nicht  vernünftig  erscheint,  für  alle.  Fülle  die  gleiche 
Hegel  zn  gebrauchen.  Bis  in  Österreich  fast  ausschließlich  ver- 
wendete, nicht  automatische  Vacnnmbremse,  System  H a r d y, 
steht  zwar  in  Ilezag  nnf  Bremskraft  und  datier  auch  Bremszeit 
den  moderneren  Bremasystemen  nach,  Indessen  ist  sleanf  Gefällen 
sehr  brauchbar,  da  aje  sehr  gleichmütig  wirkt,  und  ob  ihrer 

«•aus  •» 


an  die  Ordentlichkeit  gedrungen,  um  genaue  Reaaltate  bei  einer 
derartigen  Berechnung  zu  erzielen.  Andererseits  sind  die  Ver- 
hältnisse auf  verschiedenen  Bahnen  von  einander  so  abweichend, 
dass  gröliere  Abweicbnngen  nicht  befremden  können. 

In  erster  Linie  gilt  dies  von  dem  Engwiderstande,  Dieser 
wechselt  mit  der  Bauweise,  Instandhaltung  der  FahrlseUlebamittei, 
der  Güte  and  Unterhaltung  des  Oberbaues,  den  Temperatur-  und 
Witterungsverblltnisaen  Innerhalb  großer  Grenzen.  Aeltere  Formeln 
gaben  für  höbe  Geschwindigkeit  zn  große  Wertbe,  so  dass 
liiihere  Geschwindigkeiten  gar  nieht  erreichbar  schienen.  Ent 
neuerer  Zeit  ist  besonders  über  die  Grüße  des  Luftwiderstandes 
mehr  Klarheit  in  die  Sache  gekommen.  Ebenso  wie  der  Wider- 
stand der  Wagen  ist  auch  jener  der  Locomotiven  sehr  ver- 
schieden, er  wechselt  selbst  hei  gleichen  locomotiven  beträcht- 
lich bei  verschiedenen  Beanspruchungen  and  Unterhaltung. 
Weitere  Schwierigkeiten  erwachsen  bei  der  Tlieilong  des  Loco- 
motivwiderstundes  in  einen  , äußeren*  nnd  einen  .inneren“.  In 

siatcmie«*  am 


K»  loseji&nst  tn  IV  1-3: 


I.  rngekappelt*  Locomortre  SO  t Di;o«isrewiofat 

'£.  LMotilm  »u  «f  k.  Locoaotive  ............  « 

:k  Schwerere  * « Rf-«  Loronollva  ............  Ml  . 

4t  *>Rflk  LocoMctivc  . • . 7i»  t . 


LooomollTc  & hat  mo  etatduMgtt  führend«« 

Einfachheit  ist  sie  dem  Versagen  nieht  so  ausgesetzt,  wie  die 
moderneren  Bremsen.  Dennoch  Ist  anznnchmen,  dass  die 
nicht  anfomatieefa«  Vacnnmbremse  bald  einer  sntomatlsehen  Va- 
cnnmbremse Platz  machen  muss,  wollt«  man  nicht  wegen  der 
Unbereiustitumnng  mit  aaslündischen  Anschlussbahnen  sich  für 
eine  Luftdruckbremse  entscheiden.  Um  stets  eine  bedeutende 
Bremskraft  zur  Verfügung  zn  hüben,  ist  es  wohl  angemessen, 
alle  Achsen  des  Zages  za  bremsen.  Ob  man  dabei  aneli  die 
Dteligeatcllachsen  der  Loeomotire,  wie  der  neuen  gck.  Loco- 
motive  der  Gotthardbalm  nnd  vieler  amerikonUchen  Locomotiven 
eiuhezlehen  soll,  ist  noch  fraglich.  Jedenfalls  sollten  aber  diese 
Rüder  keJnenfatl»  znm  Stehen  gebracht  werden  ititrfwn. 

Es  soll  nun  auf  die  vei  schiedenen  Arten  von  Ezpreaszng- 
toromotiven  eingegangen  nnd  deren  Leistungen  und  Verwend- 
barkeit angeführt  werden.  Um  über  die  Leistung  von 

I-ocomotiven  einen  Vergleich  ziehen  zn  können,  muss  auf  viele 
Umstünde  eingegangen  werden.  Leider  sind  gegenwärtig  noch 
zn  wenige  Versacke  darebgoführt  worden  oder  znmindestens  nicht 


A*'« **k.  LohboIIvb 4 Ul  tWewt**wkS. 

* **.  R*k.  Lflcom'juvf  fOr  UerR«r«ckatn PQ  t , 

? *\  R«k.  Lor^T.-'tiT **  Pur  Mfctre  . . TU  f , 

* V*  Loeomutir«  fttr  ÜebirRatmhu*a ffl  t 

Drehgestell,  olle  öfcrinvn  da  lojtpdileclui««*. 

den  folgenden  Berechnungen  ist  der  Widerstand  von  Locomotiven 
und  Wagen  nach  Versuchen  auf  der  Franzüsischen  Nordbahn  an- 
genommen, welche  bi»  zn  einer  Fahrgeschwindigkeit  von 
12,1  Kilometerständen  reichen  nnd  mit  allgemein  gebrönchlichem 
Material  vorgenommen  wurden.  Die  Ergebnisse  dieser  genauen 
Versacbe  stimmen  übrigens  recht  gut  mit  kleineren  Versuchen 
an  heimischem  Materiale  überein,  nnd  es  kann  daher  die  Ver- 
wendung derselben  hier  znlüssig  erscheinen.  Die  Leistungs- 
Rihigkeit  des  Kessels  hingt  von  vielen  Elnzelnheiteu  ab.  Die 
Güte  der  verwendeten  Kohle,  die  Länge  der  Fenerrobre,  das 
Verhältnis  der  Roslfläche  zur  Heiz/lüche,  endlich  die  Zngwirknng 
haben  ausgedehnten  Einflu  s auf  die  Leistungsfähigkeit.  Als 
günstigste  Vergielcliszifler  wühlt  man  die  indicirten  Pferdestärken 
auf  den  Quadratmeter  Heizfläche.  Diese  nimmt  mit  der  Fahr- 
geschwindigkeit za,  da  in  Folge  des  mit  erhöhter  Geschwindig- 
keit uusströmenden  Dampfes  eine  bessern  Zngwirknng  und  damit 
eine  stärkere  Verbrennung  auf  der  Flächeneinheit  de*  Rostes 
erzielt,  daher  die  Dampfenlwicklnng  gesteigert  wird.  Bei  gleichen 
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Hauptverhältiiisacn  der  KoshcI 
»teilt  sich,  wie  verschiedene  Ver- 
gleiche ergaben,  der  obgenannte 
Werth  für  die  Zugrundelegung 
von  gleichen  Kolbcngcech  «Fin- 
digkeiten ziemlich  gleich,  da  von 
derselben  hauptsächlich  die  Ge- 
schwindigkeit de«  ansströnienden 
Dampfes  abhängt.  Die  Kolben- 
gcechwindigkeit  ergibt  aich  für 
verschiedene  Sclmellznglocoiuo- 
tivnrten  bei  gleicher  Geschwindig- 
keil  etwas  verschieden,  da  für 
bestimmte  Belrlehsverhältnisse 
Cjrlinderiinb  and  Raddarchmcaser 
abweichend  gewählt  werden 
müssen,  ln  der  folgenden  Be- 
trachtung wurde  die  Anzahl  der 
Pferdestärken  auf  den  (jnadrat- 
meter  Heizfläche  nach  der  Formel 

0 5 X 2 5 j/JT 

berechnet ; in  derselben  bedeutet 
v die  Kollicngeschwiiidigkeit  in 
Meter  pro  Stunde.  Dien  trifft 
für  die  gegenwärtig  gebräuch- 
lichen Verhältnisse  an  Sclmell- 
znglocomotivkesaelu  zu,  wo  die 
I 

etwa  Hofache  Länge  ihres  Durchmessers  aufweisen.  Die  Kohle 
müsste  dabei  eine  etwa  5 — ßfache  Verdampfung  aufweisen.  Bei 
Verbtindlocemotiven  kennen  die  Pferdestärken  bei  günstigen  Ge- 
schwindigkeiten um  20 — 25  *.  gegen  die  obigen  Werthe  ver- 

gröbert erscheinen.  Zur  Ermittlung  der  Betrichszon«  nach  dem 
gegebenen  Reibungsgewiehte  wurde  der  ändere  Widerstand  der 
Locomotiren  gleich  jenem  der  Wagen  festgesetzt.  Als  Koibungs- 
cocftlcient  wurde  160  hj  pro  Tonus  Kelhnngagewtclit  angenommen. 
Dieses  Maß  wird  besonders  beim  Anfahren  durch  Verwendung 
von  Sand  häutig  l bersch  ritten,  für  mittlere  Werthe  jedoch  mag 
In  der  vergleichenden  folgenden  Darstellung  diese  Zahl  als  an- 
gemessen erscheinen.  Sach  vorstehenden  Wertben  berechnet,  sind 


stnasscf« 


OtÜUIs  •„ 


stall:«««*  “ 


die  Leistangen  von  acht  verschiedenen  Schnellznglocomotivarten 
für  Züge  von  150,  200  and  250  t in  den  Fig.  1 — 3 graphisch 
veranschaulicht.  Die  ältere  J/,guk.  Locomotive,  die  ausnabma- 
wetse  noch  auf  weniger  wichtigen  Linien  als  Schnelizagloeomo- 
tive  in  Verwendung  steht,  und  die  nur  mehr  in  England  hie  und 
da  gebräuchliche  noch  ältere  ‘/t  gek.  Locomotive  wurden  als 
weniger  bemerkenswert h fortgelaasen.  Es  folge  nun  der  Reih« 
nach  eine  kurze  Besprechung  der  in  Betracht  gezogenen  Loco* 
motiven: 

1.  Die  V|E«k.  Locomotive  stellt  die  eigentliche  Express- 
locomotive  per  exceiteace  vor.  Leider  ist  ibre  Anwendung  anf 
dem  Contiueut  in  Folge  ungünstiger  Relbungsverhältnisse  and 
geringer  zulässiger  Triebachalnaten  ansgesclilosesn.  In  England 

wird  sie  auf  gOnatigen  Strecken 
für  mittelschwere  Expresszüge 
auf  allen  Hauptbahnen  mit  Er- 
folg verwendet.  Allerdings  ist  es 
dort  nach  möglich,  die  Trieb- 
achse mit  IS — 20  t zu  beta- 
sten; wenn  dann  auch  noch  gut- 
wirkende Dampfsandstrea-Appa- 
41  rateverwendet  werden,  ist  es 
? möglich,  vorübergehend  3000 bis 
, 5500  ky  Anzugkraft  aufxubrin- 

^ gen.  Für  Strecken,  die  keine 
« stärkeren  Steigungen  als  7 bis 
^ 10°/oo  uufweisen  und  keine 
* größeren  auhaltenden  Steigun- 
| gen  als  besitzen,  ist  dies« 
t I/Komotivtype  ganz  entspre- 
5 chend.  Besonders  geeignet  ist 
E sie  (Br  den  Dienst  jener  Ex- 
1 presszüge,  die  lange  Strecken 
j ohne  Aufenthalt  zurücklegeu. 
“ Die  grhllt«  Geschwindigkeit, 
die  im  regelmäßigen  Verkehr 
angewendet  wird,  ist  130  bis 
1 4' > Kilometerständen.  Der  Gang 
dieser  Maschinen  bei  diesen  Ge- 
schwindigkeiten ist  noch  ganz 
sicher,  was  bei  der  vortbeU- 
baften  Lage  der  Triebachse, 
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iIimb  großen  Raddtirclunesser,  m«!t  dem  Fort  (all  der  Kuppel* 
ach»*  mit  den  KuppeBtiingen  ei  klär  lieh  ist.  Die  in  Betracht 
gezogene  LtMMMlWe  liat  ein  Dieiistgewielit  von  rnnd  601.  Die 
Triebachse  i»t  mit  20  t belastet.  Die  Heizfläche  beträgt  1 50  »•*, 
die  entsprechende  Rosifläcke  wäre  2'5  m-.  Diese  ist  jedoch  bei 
dem  güustigen  Brennmaterial  auf  englischen  Locomotiven  meist 
geringer  bemessen-  Der  Raddnrcbmesser  ist  2380  mm,  der  Hnb 

tiCO  mm.  Da»  Verliältnis  der  beiden  Größen  zu  einander  — — Ul 

3o 

ein  Verhältnis,  das  am  Contincnt  kam»  irgendwo  angewendet  ist, 
für  sehr  günstige  Strecken  jedoch  angemessen  erscheint,  Wie 
ans  den  Fig.  1 — 3 ersichtlich,  beginnt  eine  volle  Ausnützung 
des  Kessels  hei  normalem  Keibungsverhähnt*  erst  bei  60  Kilo- 
meterständen, da  das  Reibungsgewiclit  nieder  ist.  Zuge  mit 
einem  Wagengewicht  von  150  t k linnen  anf  der  lioi Dentalen 
noch  mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  115  Kilometerstnnden 
befördert  werden,  Auf  eitlem  flelxlle  von  etwa  4'7'7<t„  würde 
sich  eine  Geschwindigkeit  von  130  Kilonvetcjstumlen  noch  sicher 
erreichen  laBsen.  Steigungen  von  9"/c0  könnten  noch  mit  60  Kilo- 
meterständen tiberwanden  werden,  stärkere  Steigungen  würden 
wegen  zu  geringen  Reibung* gewichte»  Schwierigkeiten  machen. 
Züge  von  200  / Wagengew lebt  würden  auf  0°/oo  nur  mehr  mit 
105  Kilometerständen  fahren  können.  Di«  Belastung  der  von 
diesen  Locomotiven  beförderten  Züge  betlägt  indessen  meist  nur 
160—1801. 

2.  Die  älter«  */,g*k.  I.ocomotive,  die  beute  vielfach  noch 
in  Deutschland  und  Ueatei reich  verwendet  wird,  ist  sowohl  als 
Schnellzug-  als  auch  l'ersoticnznglocomoilve  gebaut  und  hat  dem- 
ctilsprecbend  meistens  kleinere  linder  und  kleine) e Cyiinder.  Die 
gekuppelten  Achsen  sind  mit  14  l belastet,  w.'lhreiid  das  führende 
Drehgestell  meist  nur  Achsbelastungen  von  8 — 10 1 anfweist. 
Die  höchste  Geschwindigkeit  ist  höchstens  80  oder  90  Kilo- 
meterständen, welch«  jedoch  meist  wegen  des  kurzen  Kadstandes 
der  I.ocomotive  schon  einen  unruhigen  Gang  mit  sich  bringt.  Die 
Heizfläche  wechselt  zwischen  110  und  130  m*.  Die  Maximal- 
leistong  beträgt  etwa  650—800  PS.  Für  leichtere  Züge  kenn 
diese  Maschinenart  bis  zu  Steigungen  von  lo0/«)  Verwendung 
tinden.  Die  in  den  Fig.  1 — 3 berücksickügte  Locomotive 
dieser  Art  bat  ein  Dienstgewicht  von  46  I.  Die  Heizfläche  be- 
trägt 120  m*.  Bel  einem  Hebelverhiltnla  von  — Dt  der  Trieb- 
raddurchmesser mit  1800,  der  Uuh  mit  600  mm  angenommen. 
Während  ein  Zag  von  200  I Wagengewicht  auf  der  Horizontalen 
noch  mit  86  Kilometerständen  befördert  werden  kann,  sinkt  die 
Geschwindigkeit  bei  einer  Belastung  von  250  i bereit»  unter 
80  km,  au  dass  diese  Locomotivait  ihr  so  schwere  Züge  nicht 
mehr  entsprechend  erscheint.  Bei  einer  Belastung  von  150  I 
können  Steigungen  von  llü’/oo  noch  mit  45  km  Fahrgeacliwindig- 
keit  Überwanden  werden. 

3.  Um  einen  entsprechenden  Ersatz  für  die  obgeuannte 
Locoraolivart  für  den  Betrieb  der  netten  schweren  Expresszüge 
zu  besitzen  and  xtt  ermöglichen,  dass  die  Höchstgeschwindigkeiten 
auf  geringeren  Steigungen  in  Anwendung  kommen  können,  baute 
man  schwere  */,  gek.  Loeomoliren.  Wo  die  Uebereehreitung 
von  14  oder  14  5 I Achslast  nicht  znllaeig  erschien,  musste  man 
durch  Belastung  der  Drcbgesteilacbsen  bis  zu  dieser  Grenze  das 
Locomulivgewicbt  zu  »telgeru  trachten,  not  dadnreh  den  Kessel 
vet gi ötvrn  zu  können,  während  anf  eine  Erhöhung  des  Keihnngs- 
gewichtea  verzichtet  werden  nius«.  Günstiger  Ist  es,  wenn  die 
Triebachse»  mit  16  t oder  noch  schwerer  belastet  werden  können, 
da  dadurch  die  Zugkraft  insbesondere  beim  Anfahren  bedeutend 
vermehrt  und  ein«  geringere  Anfabrzeit  erzielt  wird.  Wo 
dies  nicht  möglich,  ist  durch  Anwendung  von  Uampfsandorn 
entsprechend  anazulielien.  Die  neueren  schweren  2/r  gek.  Loco* 
motiven  haben  auch  meist  größere  Itadstäude,  günstigere  Dreh- 
gestelle nnd  größere  Triebräder,  so  das»  Geschwindigkeiten  von 
100 — 130  Kilometerständen  gnt  erzielt  werden  können,  ohne 
dass  irgendwie  störende  Bewegungen  in  aaflälUg&r  Weise  aaf- 
treleo  würden.  Die  hier  in  Betracht  gezogene  Locomotive  dieser 


Art  hat  ein  Dienttgewicht  von  56  t.  Die  Triebräder  sind  nu 
mit  je  14  f,  so  wie  auch  bei  allen  folgenden  Typen,  belastet, 
um  der  Allgemeinheit  mehr  zn  entsprechen,  da  bisher  nur  wenige 
Bahnen  eine  Erhölmng  des  Achsdrnckes  Uber  14  ( eingeführt 
haben.  Die  Heizfläche  ist  mit  150  m-  angegeben.  Die  Trieb- 
räder haben  einen  Durchmesser  von  2110  Mim,  während  der 
Cylinderhnb  600  mm  betrügt.  Mit  Rücksicht  anf  den  großen 
Kadatand  der  Locomotive  erscheint  dabei  eine  Geschwindigkeit 
bis  120  Kilometerständen  zulässig,  die  Locomotive  leistet  jedoch 
auch  auf  Rahnen  mit  tiefer  begrenzter  Höchstgeschwindig- 
keit Außerordentliches,  umsomehr  alt  sie  diese  Höchstgeschwindig- 
keiten such  auf  geringen  Steigungen  erzielen  kano.  So  kann 
auf  einer  Steigung  von  l*/ll0  ein  Zug  von  250  I,  auf  einer  solchen 
von  2'3*/,m  ein  Zog  von  200  t mit  80  Kilometerstnnden  befördert 
{ werden,  während  in  der  horizontalen  Strecke  obige  Züge  mit 
86,  resp.  1)3  Kilometerstnnden  befördert  werden  können  — falls 
diese  Geschwindigkeiten  behördlich  genehmigt  sind.  Leichtere 
Züge  können  von  solchen  Maschinen  mit  ganz  bedeutenden  Ge- 
schwindigkeiten befördert  werden,  so  würde  ein  150  /-Zug  aut 
der  Horizontalen  mit  100  KDometorstnnden,  auf  einer  Steigung 
von  4%,,  noch  mit  80  km  gefahren  werden  können.  Man  würde 
also  mit  solchen  Maschinen  auf  günstigen  Strecken  mit  leichteren 
Zügen  ganz  gnt  Reisegeschwindigkeit*))  von  85 — 90 km  erzielen 
können,  wie  di«  Ergebnisse  in  EugiaDd  und  Amerika  bewettern 
Gegenwärtig  weiden  schwere  */,  gek.  LueomoUven  meist  nach 
dem  Verbandsystem  gebaut,  so  dass  obige  Leistungen  sogar 
noch  überschritten  werden  können.  Da  hei  den  großen  Kesseln 
dieser  Locomotiven  die  Kesseikraft  während  des  Anfahrens  auf 
kurz«  Zeit  mehr  als  normal  beansprucht  werden  kann,  Dt  ein 
rasches  Anfahren  möglich.  250  r-Zäge  können  mit  obgenannter 
Locomotive  noch  anf  10°/«,  mit  35  Kilometerstunde,  200  t-Züge 
anf  12*/on  n,ll  ebensolcher  Geschwindigkeit  befördert  werden, 
stärkere  Steigungen  würden,  falls  sie  auf  längeren  Strecken  ver- 
kommen würden,  schwierig  zu  überwinden  sein. 

4.  Theiiweis«  um  das  Locomotlvgewicht  trotz  verhältnis- 
mäßig geringer  Achsbelastungen  erhöhen  zu  können,  theilweise 
um  für  eine  breite  Feuerbflchse  Raum  zn  gewinnen,  bat  man 
bei  einzelnen  zweifach  gekoppelten  Locomotiven  mit  führen  Jeu 
Drehgestell  eine  weitere  Baufachs«  hinter  den  Triebachsen  ein- 
gestellt, auf  welche  Weise  * . gek.  Ixicomotiven  entstehen.  Die»« 
Achse  wird  mit  10 — 12  ( belastet,  Das  Gewichtszuschuss  kommt 
fast  ganz  dem  Kessel  zn  Gate,  da  das  Gewicht  der  Achse  und 
de«  nach  rückwärts  verlängerten  Rahmens  nicht  bedeutend  ist. 
Solche  Maschinen  werden  in  Amerika  seit  1894  gebaut,  sie  führen 
dort  den  Namen  der  Atlantic-Type.  Am  Coutinent  werden  Ge 
von  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbuhn  and  der  Pfälzischen  Bahn 
gebaut,  neuerdings  hat  auch  die  Französische  Nordbahn  eine 
solche  Maschine  im  Bau,  die  auf  der  Pariser  Ausstellung  zn 
sehen  «ein  wird.  In  England  hat  die  Great  Northern  R.  K.  und 
die  Lancaahire  and  Yorksbire  R.  K.  solche  Locomotiven  im  Ge- 
brauche, wovon  die  letztere  gegenwärtig  eine  der  stärksten 
F.zpreaalocomotlveii  Europas  verstellt  (190 '6  m*  Heizfläche, 
59  7 I Dienstgewicht,  davon  35‘6  I Keibungsgewiebt).  Die  unter 
der  ZilTer  4 in  den  Figuren  berücksichtigte  Locomotive  dieser 
Art  hat  ein  Dienstgewicht  von  76  t.  Die  beiden  gekuppelten 
Achsen  sind  auch  hier  nnr  mit  14  f belastet,  so  dass  eia 
| Reibungsgewicht  von  28  t aufgebracht  wird.  Die  große  Heiz- 
fläche von  180  m-  ermöglicht  bedeutende  Geschwindigkeiten,  die 
wegen  des  großen  Achsstandes  der  Locomotive  auch  sicher  und 
ruhig  erreicht  werden  können.  Die  Triebräder  der  Locomotive 
besitzen  einen  Durchmesser  von  2270  mm,  während  dsr  Hub 
' 650  mm  beträgt.  Dss  Verhältnis  dieser  beiden  Abmessungen  za- 

einander  ist  daher  — — . Züge  von  200  f können  auf  der  Herl- 
3'5 

zontaien  mit  95  km  befördert  werden.  Wird  eine  Höchstgeschwindig- 
keit von  8'  i Kilometerständen  für  den  Betrieb  zagelassen, so  kann  diese 
mit  obigen  Zug  bereit«  anf  einer  Steigung  von  3%,,  erreicht 
werden.  Ein  Zug  von  25<<  f Wagengewicbt  würde  auf  der  Hori- 
zontalen 88  km  erreichen  können,  während  80  km  noch  ani  einer 
Steigung  von  2'6*/go  möglich  wären.  Wird  eine  Koibengeschwin- 
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illgkelt  von  6-5  »t  per  Seeunde  noch  als  zulässig  erachtet,  io 
kann  di«  Geachwindigkeit  von  195  km  erreicht  werden,  welche 
mit  dom  900  i- Zug  auf  einem  Gefälle  ton  mit  dem  950  <• 

Zug  anf  einem  milchen  von  6 5®%  möglich  ist.  Steigungen  bis 
1 1 können,  wenn  sie  nicht  zu  lang  sind,  mit  obigen  Zögen 
genommen  werden,  doeli  füllt  hiebei  die  Geschwindigkeit  auf 
etwa  40  Kilometerständen.  Wo  die  Zagkraft  einer  zweifach  ge- 
knppelten  Locomotive  ausreichend  ist,  verdient  die  gek.  Loco- 
motive  jedenfalls  den  Vorzug  vor  %gek.  Locomotlven,  die 
neuerdings  in  Amerika  and  England  auch  anf  ebenen  Strecken 
zur  Beförderung  von  Expresstiigen  In  Verwendung  kommen,  da 
letztere  Locoraotiren  bei  höheren  Fahrgeschwindigkeiten  bedeutende 
Reibungsverluste  anfweisen  and  das  große  Relhongsgewicht 
eigentlich  nur  beim  Anfahren  anageniitzt  wird. 

5.  Wie  wir  gesehen  haben,  sind  vorstehende  zweifach  ge- 
kuppelte Lccomotiven  nicht  fähig,  schwerere  Zilge  anf  Steigungen 
Tun  mehr  als  10%,  mit  entsprechender  Geschwindigkeit  zn  be- 
fördern. Man  » endete  daher  schon  früher  auf  Gebirgsbahnen  drei- 
fach gekuppelte  Locomotlven  an,  die  in  der  Regel  den  Güter- 
locomntiven  für  ebene  Strecken  entsprachen.  Spüler  sali  man  die 
Vortheile  einer  führenden  I-anfachs«  ein,  nnd  ea  entstand  di« 
nach  dem  amerikanischen  Vorbild  benannte  „Mogul-Type“.  Die 
Beifügung  einer  beweglichen,  rinstetlharen  Lanfacbse  ermöglicht 
nicht  nur  dl«  Anwendung  einer  höheren  Fahrgeschwindigkeit, 
sondern  anch  eine  entsprechende  Vergrößerung  des  Kessels.  Diese 
gek.  Locomotlvart  fand  In  der  Schwel*  starke  Verbreitung ; 
mit  Ausnahme  der  Gotthardbahn  (die  eine  %gek.  1-ocoinotiv« 
für  den  Schneilzugdienst  verwende!)  stehen  anf  allen  schweize- 
rischen Bahnen  sulch«  Locomotiven  in  Verwendung.  :l  4 gek.  Berg- 
srhnellziiglocomotivDD  werden  ferner  noch  in  Belgien,  Raasland 
und  Spanien  angewendet.  Wo  keine  besonder«  Geschwindigkeit 
bei  größeren  Znglssten  gefordert  wird,  entspricht  diese  I.oeo- 
motivart  noch  bis  zn  Steigungen  von  25"  Dl«  als  Beispiel 
gewühlte  Locomotive  lint  ein  Dienstgewicht  von  50  I.  Das 
Heibungsgewicht  ist  mit  42  f festgelegt.  Dio  Heizfläche  von 
150  rn5  liefert  genug  Dampf,  um  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
70  Kilometerständen  etwa  880  PS  zu  liefern.  Der  Triebraddnrch- 
m esser  betrügt  1500,  der  Hab  t>20  mm,  entsprechend  einem  Hebel- 


Verhältnis  von  — -.  Ein  Zug  von  150  t wird  anf  einer  Steigung 

von  SO1’  ,*  noch  mit  30,  auf  einer  solchen  von  25%,  and  mehr 
mit  25  Kilometerständen  befördert.  Günstigere  Geschwindigkeiten 
werden  mit  Zagen  von  100 — 120  t erzielt,  und  sind  dies  in  der 
Rege]  die  Belastungen,  die  auf  obigen  Steigungen  In  Anwendung 
kommen.  Züge  von  120  t werden  anf  20'*  mit  38,  nnf  25" 
mit  28  Kilomeierstunden  befördert-  Die  MaXlmalgeachwindigkeit 
dieser  Locomotiven  ist  wegen  der  kleinen  Rüder  meist  mit  70 
bis  76  Kilometerständen  begrenzt.  Wegen  der  günstigen  Leistungen 
bei  geringen  Geschwindigkeiten  können  diese  Locomotiven  auch 
mit  Vortheil  als  GUterznglocomotiven  verwendet  werden. 

6.  Wenn  schwere  Züge  mit  möglichst  hoher  Geschwindig- 
keit anf  stärkeren,  anhaltenden  Steigungen  befördert  werden 
müssen,  so  genügt  die  vorgenannte  % gek,  Type  nicht  mehr, 
und  ea  tritt  an  ihre  Steile  die  eigentliche  Rergschnellzugtoco- 
motive  mit  einem  führenden  doppelaebsigen  Drehgestelle  nnd 
drei  gekuppelten  Achsen.  Der  Kessel  kann  dann  sehr  groß  aus- 
geführt  werden,  nnd  ea  Ist  möglich,  bedeutend  höhere  Geachw In- 
digkeiten  hei  der  Bergfahrt  zn  erzielen.  Das  Keibnngsgewicht 
lat  bei  einer  AchsbelaMung  von  14  / für  3 Achsen  42  f.  In- 
dessen ist  man  mit  der  Achsbelastung  bei  diesen  (iebirgaloeo- 
mntiven  schon  weiter  gegangen  nnd  litt  15  and  IG  t in  ein- 
zelnen Füllen  zugelassen,  da  bei  einem  Heibungsgewicht  von 
42  t die  Zugkraft,  welche  die  Rüder  Übertragen,  in  gewissen 
Füllen  nicht  mehr  atnreidtt,  während  der  Kessel  noch  dieselbe 
gnt  anfbringen  kann.  Wo  eine  Erhöhung  des  Aclisdruckes  nicht 
ansreicht,  wird  mitunter  durch  Anwendung  von  Dunpfsandern 
an  mehreren  Triebachsen  es  ermöglicht,  die  Zugkraft  wenigstens 
zeitweise  zu  erhöhen.  */-,  gek.  Locomotiven  kann  man  in  zwei 
Gruppen  theilcn,  von  welchen  die  erster«  al»  eigentliche  Ilergloco- 
motive  anzusehen  ist  und  nur  für  ausgesprochene  Bergslreeken 
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Verwendung  findet,  die  damit  erreichbare  Höchstgeschwindigkeit 
ist  nicht  bedeutend  nnd  beträgt  70 — 80  Kilometerständen,  Die  zweit« 
Gruppe  von  %gek.  Locomotiven  ist  bestimmt,  schwer«  Züge 
auch  in  der  Ebene  mit  koheu  Geschwindigkeiten  zn  befördern, 
gleichwie  auch  Bergstrecken  ohne  Maschincnwechsel  mit  höheren 
Geschwindigkeiten  zu  überwinden,  sonach  gewissermaßen  Tlial- 
nnd  Berglocomotive  in  sich  zn  vereinigen.  Die  erste  Gruppe  ist 
dnreb  di«  in  den  Figuren  mit  6 bezeichnet«  Locomotive  vertreten. 
Dieselbe  hat  ein  Dienstgewiclit  von  6"  I.  Das  Reibnngsgewicbt 
betrügt  42  I.  Die  Heizfläche  ist  mit  180  m*  bemessen.  Bei  einem 


Hebelverhältnls 


von 


1 

2 t 


beträgt  der  CyUndrrhnb  660  mm. 


der 


Raddnrchmetser  1580  mm.  Entsprechend  diesen  Verhältnissen  ist 
bei  5 »i  Kolbengescbwlniligkeit  noch  eine  Fahrgeschwindigkeit 
von  8D  Kilometerständen  zulässig,  die  bei  einer  Zugiaat  von  150  t 
»ng»r  noch  auf  einer  Steigung  von  6' 5”  beibehaiten  werden 

kann.  Für  eine  Last  von  900  t vermindert  sieh  diesen  Maß  anf 
etwa  4%,.  Züge  von  150  t werden  anf  25%,  noch  mit  30  km 
befördert,  anf  20"  % mit  40 Kilometerständen.  Schwerere  Zöge,  wie 
es  dio  durchgehenden  Expresazflge  sind,  können  mit  solchen 
Locomotiven  auf  Steigungen  von  20 — 25%,  mit  entsprechenden 
Geschwindigkeiten  nnr  noch  schwierig  befördert  werden,  dagegen 
sind  die  Leistungen  auf  Steigungen  von  circa  15%,  noch  sehr 
fffln.<t.lg ; so  wird  auf  dieser  Steigung  noch  ein  20o  I Zng 
mit  48,  ein  250  t Zug  noch  mit  35  Kilometerstände  be- 
fördert. Es  eignet  sieh  daher  diese  Locomotivart  für  Steigungen 
von  25%„|,  wenn  Züge  von  150  1 oder  weniger  Wagengewicht 
befördeit  werden  müssen.  Wenn  es  möglich  ist,  das  Reibung*- 
geu-iebt  durch  Vermehrung  de»  Aclisdruckes  zu  vergrößern, 
können  etwas  größere  Zngslasten  erzielt  werden.  ITm  daher  be- 
sonder* schwere  Eipresszüge  nngetheilt  über  Horgstreeken  von 
25%,  nnd  mehr  zn  befördern,  hat  man  In  einzelnen  Fällen  be- 
reits 4 oder  4 , gek.  Locomotiven  anwenden  müssen.  Die  11  • gek. 
Iatcomotlve  wurde  zuerst  in  Ameriks  für  den  Schneilzugdienst 
verwendet.  In  Enropa  war  die  Gotthardbabn  die  erat«,  welche 
eine  'J  .gek.  Schnellzuglocomotivo  für  ihre  Bergstrecken  anwendet«. 
Es  folgten  dann  viele  deutsche  nnd  französische  Bahnen.  Die 
meisten  dieser  Locomotiven  Bind  nach  dem  Vlercylinderverbund- 
syatem  von  De  Glehn  gebaut.  In  Oesterreich  bst  die  Sildhahn 
sowie  die  Nordwestbalm  a gek  Locomotiven  eingeführt,  dio  auf 
Sti-lgangen  von  15 — 20"  .,,  den  Schneilzugdienst  allein  besorgen. 
Die  österreichischen  St&atsbabnen  haben  eine  llberans  starke 
% gek.  locomotive  seit  1808  im  Betriebe,  welche  jedoch  wegen 
der  Fähigkeit,  hoho  Geschwindigkeiten  zn  erlangen,  eigentlich 
znr  zweiten  Gruppe  der  % gek.  Locomotiven  zn  rechnen  ist.  In- 
dessen hat  sie  stich  Steigungen  von  22%„  auf  längeren  Strecken 
zn  überwinden. 

7.  Wie  schon  früher  bemerkt,  sollen  die  Leistangen  der 
* igelt.  Locomotiven,  welche  für  besonders  hohe  Geschwindigkeit 
bestimmt  sind  nnd  ancli  anf  Strecken  mit  günstigen  Profilen  ver- 
wendet werden,  getrennt  behandelt  sein.  Die  Verwendung  von 
5|'-,gek.  Locomotiven  für  Ezpresszüge  auf  ebeneren  Strecken  gebt 
von  Nordamerika  ans.  Bei  der  Beförderung  von  schweren  Express- 
zügen anf  langen  Strecken  mit  mehr  gebrochenen  Profilen,  stark 
wecbaelndcn  Witternngsverhültnlssen  nnd  häufigen  Aufenthalten 
werden  an  di«  Leistungsfähigkeit  der  Locomotiven  besondere  An- 
forderungen ln  Bezug  anf  Kesselkraft  nnd  Zugkraft  gestellt,  so  dass 
dies«  von  % gek.  locomotiven  leichter  geboten  werden  als  von 
% gek.  Locomotiven.  Erstcre  Locomotiven  können  leichter  an- 
fahren,  sie  vermögen  ancli  kürzere  locale  Steigungen  mit  größerer 
Geschwindigkeit  zn  nehmen,  and  ihre  große  Kceerve  an  Keibnttgs- 
gewicht  gestattet  auch  bei  Glatteis,  Stürm  und  Schnee  mehr 
Gewähr  gegen  Verspütnngen.  Die  Triebräder  dieser  s,'j,gok.  Ki- 
preselocomotivon  sind  selten  größer  als  1800  bis  1900  mm,  meist 
weil  es  der  Radstand  nicht  zu  lässt,  aie  größer  anszaflihren. 
Es  gibt  natürlich  anch  Locomotiven  dieser  Art,  welche  theil- 
weiae  als  Gehlrgsschnellznglocomotiven  verwendet  werden,  wie 
sich  überhaupt  keine  scharfe  Grenz«  zwischen  diesen  beiden 
Loeonwtivarten  hersteilen  lässt.  Die  größten  Geschwindigkeit«« 
liegen  tiefer  als  Jon«  der  ein-  nnd  zweifach  gekuppelten  Loco- 
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motiven,  da  nalnrgemäß  bei  kleineren  Raddurchmessern  keine  bo 
buben  Gescb« indigkeilcn  zulässig  erscheinen.  Dagegen  hat  die 
Locomotive  die  Fähigkeit,  an!  geringeren  Steigungen  noch  so 
bedeutende  Geschwindigkeiten  zn  erreichen,  dass  bei  Bahnen  mit 
tiefer  begrenzten  Höchstgeschwindigkeiten  ihre  Anwendung  ganz 
besonders  vortbeiibaft  erscheint,  um  die  Hficbstgeachwlndigkeit 
möglichst  anaznntttzen.  So  hat  die  Locomotive  7,  welche  in  den 
Fig  vertreten  ist,  die  Fülligkeit,  aal  einer  Steigung  von  2'3*'  noch 
90  km,  auf  einer  von  4'7%„  noch  HO  km  mit  einem  2<N)  t-Zng  ein- 
znhaltan.  während  eta  250  (-Zug  diese  beiden  Geschwindigkeiten  noch 
auf  Steigungen  von  1%„  nnd  3’1  n„  beibelialten  könnte.  Es  vermischte 
also  eine  solche  Locomotive  auf  Strecken  mit  3%^,  wenn  dio 
grüßte  zulässige  Geschwindigkeit  80  km  betrüge,  250  i mit  dieser 
Mnximnlgeschwindigkeit  zn  befördern,  während  erst  auf  einer 
Steigung  von  5%„  dio  Geschwindigkeit  auf  etwa  70  km  fallen 
würde.  Nur  einzelne  oder  gar  keine  Aufenthalte  vorausgesetzt, 
könnte  man  sonach  anf  Streeken  mit  grüßten  Steigungen  gleich 
den  oberen  Züge  mit  70  bi*  75  km  Reisegeschwindigkeit  be- 
fördern, wenngleich  die  größte  zulässige  Geschwindigkeit  nur 
80  km  per  Stunde  betrüge. 

Auf  Strecken  mit  günstigerer  Höchstgeschwindigkeit  könnte 
die  genannte  Locomotive  noch  bis  110  Kilometerständen  »unge- 
nützt werden,  was  bei  dem  Raddnrchmesser  von  1900  zn  dem 
Hub  von  640  mm  einer  Kolbeugcschwindigkeit  von  6'5  m ent- 
spricht. Die  Heizfläche  wnrde  bei  dieser  Locomotive  mH  2 Dl  nt* 
festgesetzt,  während  das  Dienstgewicht  70  l beträgt,  wovon  42t 
anf  Reibnugsgcwicht  entfallen.  Aus  Fig.  1 ist  zu  entnehmen, 
dass  dies«  Locomotive  auf  der  Horizontalen  mit  den  noch  immer- 
hin bedeutenden  Zuggewicht  von  150 1 ca.  108  km  per 
Stunde  erreichen  kann,  die  höchste  Leistung  auf  der  Hori- 
zontalen unter  allen  angeführten  Loeomotiven.  Die  meisten  Bei- 
spiele solcher  Loeomotiven  bietet  Nordamerika,  wo  diese  I/ico- 
motivart  auch  großen  Antheil  an  den  zeitweise  «uuündenden 
Record  Schnellfabrten  nimmt.  In  Europa  ist  diese  Type  Doch  wenig 
vertreten.  Das  schönste  Beispiel  bildet  eine  neue  Locomotive  der 
N«rt.h-East*m  Railway  in  England  mit  Triebrädern  von  1861  rnn 
Durchmesser,  welche  für  die  Strecke  York-  Edinburgh  mit 
kürzeren  stärksten  Steigungen  von  10'4"/mu  bestimmt  ist.  Ferners 
sind  zn  dieser  Typ«  dio  neuen  Loeomotiven  der  Österreichischen 
Stnntsbahnen  zu  zählen,  welche  den  Betrieb  der  Schnellzüge  anf 
den  Linien  der  alten  Kronprinz  Rudoifbahn  besorgen.  Die  Loco- 
motiven  sind  zwar  gegenwärtig  nur  mit  einer  Höchstgeschwindig- 
keit von  90  Kilometerstunden  bedacht,  welche  aber  auf  geeig- 
netem Oberbau  und  mit  geeigneten  Zügen  leicht  um  30%  er- 
höbt werden  könnte,  da  die  Triebräder  einen  Durchmesser 
von  1820  mm  besitzen  und  ein  Radstand  von  8460  mm  die 
beate  Gewähr  gibt,  bei  hohen  Geschwindigkeiten  einen  sicheren, 
ruhigen  Gang  zn  erzielen.  Weitere  % gek.  Loeomotiven  für  be- 
sonders hohe  Geschwindigkeiten  besitzt  noch  die  Französische 
Ostbahu  und  einige  russische  Rahnen,  wo  wegen  der  geringen 
zulässigen  Acbsdrücke  die  zweifach  gekuppelte  Locomotive  noch 
enger  begrenzt  erscheint.  Dies«  Locomotivart  hat  auf  den  weniger 
günstigen  Hauptlinien  Mitteleuropas  noch  eine  starke  Verbreitung 
zn  gewärtigen. 

8.  Wie  wir  unter  6 gesehen  haben,  reicht  di«  % gek. 
SchnelUuglocomotive  für  Bergstreeken  mit  Steigungen  von  8.r*%o 
nnd  mehr  nicht  mehr  ans,  wenn  Züge  150  I oder  mehr  wiegen. 
Da  nnn  moderne  Expresszflgn  bedeutend  schwerer  sind  und  der 
Vorspanndienst  ebenso  wie  ein  Theilen  der  Züge  umständlich 
Ist,  hat  man  in  einzelnen  Fällen  bereits  zn  und  % gek. 
Loeomotiven  greifen  müssen.  Die  nnter  8 berücksichtigt«  Loco- 
motive Ist  % gek.  Sie  hat  ein  Dienatgcwlcbt  von  68 1,  ein 
ReibnngBgewicht  von  56  l.  Die  Heizfläche  beträgt  240  m*.  Der 
Raddurchmesscr  kann  wegen  des  zulässigen  festen  Radstandes  nur 
mit  1 300  mm  bemessen  sein,  während  der  Hnb  640  mm  beträgt. 
Auf  25%n  kann  diese  Locomotive  noch  einen  150  (-Zog 
mit  43  Kilometerständen  befördern,  während  33  Kilometerstnnden 
noch  für  einen  200  (-Zug  zulässig  erscheinen.  1 50  I-Zlige  können 
sogar  noch  nnf  80"/«»  mit  34  Kilometerstnnden  befördert,  werden. 
Naturgemäß  sind  aber  bei  dieser  Locomotivart  die  Höchst- 


geschwindigkeiten auf  50,  seltener  60  km  begrenzt,  dn  wegen 
der  kleinen  Rüder  nnd  des  großen  Hebelverhältnisses  bei  vierfacher 
Kuppelung  weder  ein«  allzngroß«  Umdrehungszahl  noch  Kolben- 
geschwindigkeit erlanbt  weiden  kann.  Indessen  ist  dies  weniger 
von  Belang,  da  die*«  Locomotivart  nur  für  Gebirgsbahnen  be- 
stimmt Ist,  wo  hohe  Geschwindigkeiten  auch  aus  anderen  Gründen 
nicht  erreicht  werden  können.  Anch  diese  Locomotivart  wnrde 
In  Amerika  zuerst  für  Schnellzüge  angewendet ; sie  ist  dort  unter 
dem  Namen  „Conaiolidation“  die  */»  gek.  GtUeriocomotive  für  ber- 
gig« Strecken.  Bei  der  steten  Zunahme  des  Gewichtes  von  Express- 
Zügen  wnrde  nnn  nach  sie  zur  Ezpresslocoinotive.  In  Enropa 
wurden  bisher  nur  anf  den  österreichischen  Alpenbahnen,  wie 
Brenner,  Arlberg,  Pnstertba)  und  Segnmering.  eigene  % gek. 
Schnellznglocomoliven  verwendet,  während  anf  den  übrigen  Berg- 
bahnen, wo  % nnd  % gek.  Loeomotiven  nicht  mobr  ansreichten, 
meist  nnr  % gek.  gewöhnlich«  Güterincomotivcn  Verwendung 
finden,  oder  es  wird  vom  Vorspanndienst  ausgiebig  Anwendung 
gemacht. 

Dies  wären  die  gebräuchlichsten  Locomotivarteio,  welche 
gegenwärtig  als  Schnellzngslocomotivon  in  Verwendung  stehen. 
Es  ist  leicht  zn  erkennen,  dssa  jede  Locomotivart  nur  ein  be- 
stimmtes Gebiet  aufweist,  innerhalb  welchem  sie  günstig  ansge- 
nfitzt  werden  kann,  nnd  dieses  Gebiet  ist  nur  hei  geeigneter  Be- 
lastung derartig,  dass  es  für  eine  gegebene  Bahnstrecke  ent- 
spricht. Die  in  den  Fig.  1—3  gezeichneten  längere« 
Cnrvenäste  stellen  die  Leistungen  der  einzelnen  Locomotivarten 
hei  gegebener  Geschwindigkeit  und  Zugbelastung  (ausschließlich 
Locomotiv-  nnd  Tendergewicht)  dar.  Nach  unten  ist  diese  Cnrve 
durch  eine  steiler  vorlaufende  Cnrve  abgeschlossen,  welche  jenes 
Gebiet  vorstellt,  w«  die  Kesaclleistnng  größere  Zugkräfte  er- 
gibt, als  das  Keibnngsgewicht  zu  übertragen  vermag.  Bei  den 
Sebnellzngloeomotiven  für  hohe  Geschwindigkeiten  anf  ebeneren 
Strecken  ist  dieses  Gebiet  nur  für  das  Anfahren  von  Bedeutung. 
Durch  Anwendung  von  Sand  kann  dies«  Cnrve  bedeutend  nach 
recht*  verlegt  werden.  Für  Berglocomotiren  Ist  dieses  Gebiet 
wichtiger,  da  oft  schon  im  Betriebe  geforderte  Beanspruchungen 
in  dasselbe  fallen  nnd  die  Kesselkrafl  nicht  ansgenützt  worden  kann. 
Um  diesem  Umstand  vorznbengen,  bekommen  solche  Loeomotiven 
mein  kleinere  Rostflächen , als  die  große  Heizfläche  fordern 
würde,  wodurch  bei  geringeren  Geschwindigkeiten  dio  Leistungs- 
enrve  des  Kessels  nicht  sosehr  jene  des  Reibungsgewichtes  über- 
ragt Eine  Folge  davon  Ist  übrigens  anch  größere  Oekonomie 
im  Heizinateriale.  Da  Berglocomotiven,  insbesondere  beim  An- 
fahren anf  der  Steigung,  schlechten  Reibnngsrerhältnissen  n.  a.  w., 
einer  bedeutenden  Reserve  an  Reibnugsgcwicht  bedürften,  die 
nicht  immer  geboten  werden  kann,  sind  Dampfsandstrenapparate 
an  mehreren  Triebachsen  dringend  geboten.  Nach  oben  hin  werden 
die  Leiatnngscnrven  durch  horizontale  Gerade  abgeschlossen.  Die- 
selben sind  nach  der  größten  Kolbeogeschwindigkeit  berechnet, 
welche,  je  nach  der  Locomotivart,  zwischen  5 and  6'S  m per 
Secnnde  liegen.  Diese  MaximalgeschwindigkeUen,  welche  ans  der 
Locomotive  selbst  entspringen,  «ind  übrigens  noeh  anderen  Ver- 
hältnissen, wie  Anordnung  von  inneren  oder  änßeren  Cyliodern, 
Größe  der  Gegengewichte,  Radstand  n.  a.  w.,  unterworfen,  anf 
weiche  liier  nicht  eingegangen  werden  kann.  Im  Allgemeinen 
worden  obige  Zahlen  den  jetzt  gebräuchlichen  Loeomotiven  ent- 
nommen. Nnn  gestattet  aber  die  Anwendung  einer  Maximai- 
geschwindigkeit  von  80  oder  90  Kilometerstnnden  in  den  sel- 
tensten Fällen  ein  volles  Aasnützen  der  Locomotive  anf  der  Hori- 
zontalen oder  nnf  mäßigen  Steigungen,  viel  woniger  erst  nnf 
Gefällen,  wo  die  Höchstgeschwindigkeiten  noeh  tiefer  begrenzt 
erscheinen.  Denke  man  sich  die  Leistungen  in  den  Eig.  1 
nnd  2 mit  einer  Horizontalen  in  der  Höbe  von  80  odor  90  km 
Geschwindigkeit  abgeschnitten,  so  fallen  gerade  dl«  besten 
Leistungen  einiger  Loeomotiven  weg,  welche  noch  durchans  sicher 
nnd  ökonomisch  von  den  I.ocnmativen  erreicht  werden  können.  Es 
sind  also  nicht  die  Loeomotiven  die  Ursache,  warum  hob«  Ge- 
schwindigkeiten nicht  gefahren  werden,  sondern  lediglich  der 
Oberbau,  der  die  Festsetzung  einer  höheren  Geschwindigkeit 
hindert,  vorausgesetzt,  es  bandelt  sielt  ms  ebenere  Streeken  ohne 


Sr.  89. 
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anrerhältnismüßig  kleine  Krümmungshalbmesser.  Wie  sehr  eich 
die  Geschwindigkeit  auf  kleineren  Steigungen,  auf  der  llorizon- 
lalen  und  auf  Gefallen  verheuert,  wenn  mit  der  Geschwindig- 
keitsgrenze nach  oben  gegangen  wird,  gebt  an«  folgenden  Zahlen 
hervor,  welche  der  Fig.  3 entnommen  sind  und  für  die  2/$gck. 
Schnellzuglocomotive  nud  für  einen  200  t-  Zug  gelten. 


Geschwindigkeit  in  Kilometerständen 

Steigung 

5°W  Ss  «o 

0 

Gefälle 

*!m  -VVoO*) 

bei  zulässiger  Höchstgeschwindigkeit 
von  80  Kilometerständen  . . . 

70 

80 

80 

80 

80 

bei  zulässiger  Höchstgeschwindigkeit 
von  90  Kilometerstunden  . . . 

70 

85 

90 

90 

90 

bei  zulässiger  Höchstgeschwindigkeit 
Von  120  Kilometeiutnnden  . . 

70 

85 

96 

107 

120 

Rückt  also  die  Höchstgeschwindigkeit  von  KO  anf  120  km 
per  Stunde,  io  iat  bei  gleicher  Zngbelastung  und  gleicher 
Ixicomotivc  mindesten«  eine  Beschleunigung  von  20o;'o  der  mittleren 
Fahrgeschwindigkeit  Kläglich  (entsprechend  der  Geschwindigkeit 
auf  der  Horizontalen).  Außerdem  erwachst  der  Vortheil,  dass 
Forcirungen,  die  innerhalb  gewisser  Grenzen  immer  möglich  sind, 
bei  1 20  km  Höchstgeschwindigkeit  auf  allen  Steigungen  nnd  Ge- 
fallen mit  Ausnahme  der  letzteren,  die  sich  5%a  nähern,  zuUssig 
sind,  no  dass  Verspätungen  leichter  eingebracht  werden  können. 
Bei  Sn  km  Höchstgeschwindigkeit  ist  nnr  eine  Foreirting  nnf  den 
Steigungen  von  2— 5“,'a„  zulässig,  eben  dort,  wo  sie  am  schwersten 
erzielt  wird.  Will  man  also  die  Möglichkeit,  Verspätungen  ein- 
zubringen,  nicht  aufgehen,  ao  mnss  von  vornehereln  eine  niedrigere 
Geschwindigkeit  für  die  Uerechnung  der  Fahrplane  angenommen 
werden,  die  zur  Folge  hat,  dass  die  zulässige  Höchstgeschwindig- 
keit bei  der  noch  weiters  hinzokommenden  Abrundung  in  ganzen 
Minuten  nach  oben  im  normalen  Fahrplan  gar  nie  aosgenäut 
wird.  Es  ist  sonach  erklärlich,  dass  man  in  England  and  Nord- 
amerika, nenerdlngn  auch  in  Frankreich,  so  bedeutende  Fahr- 
geschwindigkeiten mit  Schnellzügen  zu  erreichen  vermochte,  ohne 
dass  die  verwendeten  Locomotivcn  übertrieben  kräftig  sind, 
während  ln  Oesterreich  und  Deutschland  mit  fast  ebenso  kräf- 
tigen Locomotivcn  anf  günstigen  Strecken  Leistungen  von  75  bis 
80  km  per  Stande  als  Reisegeschwindigkeit  äulierst  schwierig  zu 
erreichen  sind,  meistens  aber  tief  unter  diesen  Ziffern  bleibt.  Die 
geeignetsten  Strecken  für  Schnellzüge  sind  solche,  wo  keine 
stärkeren  Steigungen  als  5°'^  auf  größeren  Längen  Vorkommen. 
Bel  mittlerer  Belastung  leisten  die  modernen  Schnellzugloco- 
motiven  (»Ine  schwere  */t  oder  */$  gek.  Locomotive)  Ausgezeich- 
netes, indem,  wie  beigegebene  Fig.  zeigen,  hiebei  Geschwin- 
digkeiten von  80  bis  10O  km  per  Stunde  noch  zulässig  sind, 
durch  das  Herabdrticken  der  Geschwindigkeitsgrenze  wird  aber 
eben  die  Ansnützung  solch  günstiger  Strecken  vereitelt,  nnd  was 
anf  der  Horizontalen  nnd  Gefallen  leicht  erreicht  werden  könnte, 
uinss  auf  Steigungen  umso  schwerer  erlauft  werden.  Es  ist  aber 
einzige  Möglichkeit,  om  bei  tiefer  hegrenzten  Höchstgeschwindig- 
keiten höhere  Fahrgeschwindigkeiten  zn  erzielen.  Anf  diese  Weise 
sind  solche  Bahnen  gezwungen,  vor  allem  anderen  Locomotiven 
zn  bauen,  die  auf  Steigungen  bedeutende  Leistungen  erzielen, 
während  die  Fähigkeit,  höhere  Geschwindigkeiten  zu  erzielen, 
mehr  in  den  Hintergrund  tri«.  8<iodcr9Gkm  Fahrgeschwindig- 
keit läast  sich  ja  auch  noch  von  Locomotivcn  mit  vergleichs- 
weise geringen  Raddurchmessern  erreichen  (Gottbardbahn  1600  mm 
Raddurehmeiior,  90  im  Höchstgeschwindigkeit).  Es  ist  daher 
nicht  zn  verwunden),  dass  die  2 5 gek.  Locomotive,  die  eigent- 
lich eine  Iferglocomolive  genannt  werden  kann,  allmählig  nach 
zum  Betrieb  von  Schnellzügen  auf  verhältnismäßig  günstigen 
Bahnstrecken  herbeigezogen  wird,  wie  unter  Punkt  7 bei  Be- 
schreibung dieser  Loeomotivart  schon  gesagt  wurde.  Da  jedoch 
solche  Locomotiven  sehr  schwer  sind,  einen  verhältnismäßig  hohen 
Eigenwiderstand  haben  und  das  Befahren  von  Steigungen 

*)  Anf  dem  Gefälle  von  5»/ki  wird  anf  einigen  Bahnen  bereit* 
eine  weitere  Reduclion  der  Geschwindigkeit  vorgeschrieben,  wogegen 
z.  B.  die  Frsazöeische  Nordbahn  solche  Gefalle  mit  191)  hm  noch  anssu- 
utUzen  erlaubt. 


mit  höheren  Geschwindigkeiten  einen  bedeutenden  Kohlen- 
verbrauch  ergibt,  ist  ihre  Verwendung  nicht  gerade  besonders 
ökonomisch.  Es  erscheint  also  eine  Erhöhung  der  Geschwindigkeits- 
grenze ln  dieser  Hinsicht  sogar  ökonomisch,  denn  die  zweifach 
gekuppelte  Locomotive  ist  leichter,  hat  weniger  Eigenwiderstand, 
nützt  sich  nicht  so  rasch  ab,  und  es  kann  anf  den  stärkeren 
Steigungen  eine  angemessene,  ökonomische  Geschwindigkeit  zuge- 
Lassen  werden.  Letzteres  ist  auch  in  England  gebräuchlich,  dort 
werden  Steigungen,  die  allerdings  weder  stark  noch  anhaltend 
sind,  mit  überraschend  geringen  Geschwindigkeiten  befahren. 
Ganz  besonders  gilt  dies  für  Züge,  welche  mit  ungeknppeltett 
Locomotiven  befördert  werden.  Da  jedoch  die  Horizontalen  nnd 
Gefalle  mit  sehr  großen  Geschwindigkeiten  befahren  werden,  fallen 
die  Verluste  an  Zeit  auf  den  Steigungen  weniger  ina  Gewicht. 
Dies  ist  auch  ein  Hauptgrund,  warum  die  angekuppelt«  Loco- 
motive in  England  faente  noch  in  allen  Ehren  steht  und  ebenso 
schwere  Züge  schneller  befördert  als  in  Mitteleuropa  zweifach 
gekuppelte  Locomotiven  von  bedeutend  größerer  Leistungsfähigkeit. 
Je  günstiger  die  Bahn  ist,  das  heißt  jo  geringere  Gefalle  Vor- 
kommen, um  so  empfindlicher  wird  eine  tiefliegende  Geschwindig- 
keitsgrenze empfanden.  Aber  anch  Bahnen  im  Hügelland  und 
selbst  Gebirgsbahnen  werden  davon  am  so  stärker  betroffen,  je 
günstigere  Curvcnkalbraesier  sie  besitzen. 

Zorn  Schlosse  mögen  noch  in  Kürze  alle  jene  Umstände 
zasammengefastat  sein,  welche  es  ermöglichen,  bei  tief  begrenzten 
Höchstgeschwindigkeiten  thnnliriist  hohe  Dnrchschnittageschwln- 
dlgkeiten  zn  erreichen.  Besonders  vortheilhaft  wird  es  sein, 
wenn  lange  Strecken  ohne  Aufenthalt  durchfahren  werden  können, 
eine  Hanpthedingung  für  jeden  zweckmäßigen  Schnellzugbetrieb. 
Die  erlaubte  Höchstgeschwindigkeit  soll  im  Fahrplan  möglichst 
ausgenützt  werden,  was  am  lieaten  nach  der  schon  früher  be- 
sprochenen Rechnnngsweise  mit  Viertelminnten  oder  einem  noch 
kleineren  Bruchtkeil  von  Miauten  staufinden  kann.  Die  größt« 
Aufmerksamkeit  ist  einer  richtigen  Wahl  der  Loeomotivart  zn 
schenken.  Wie  wir  gesehen,  soll  die  Locomotive  nicht  nur  er- 
möglichen. auf  der  horizontalen  nnd  fallenden  Bahnstrecke  die 
höchste  Geschwindigkeit  zn  erreichen,  sondern  anch  befähigt  sein, 
anf  Steigungen  möglichst  dieser  Grenze  sich  zu  nähern.  Dies 
kaut)  nur  sfattfiuden,  wenn  sehr  starke  Locomotiven  in  An- 
wendung kommen,  die  ihre  größten  Leistangen  auf  der  Steigung 
entwickeln,  während  die  Fähigkeit  an  und  für  sich,  holte  Ge- 
schwindigkeiten zn  entwickeln,  weniger  von  Belang  ist,  da  solche 
ohnehin  nicht  zulässig  sind.  Da  leider  häufige  Aufenthalt«  bei 
den  VerkehrsverhäUulsaen  Mitteleuropas  unvermeidlich  sind,  iat 
größerer  Werth  anf  rasches  Anfahren  zn  legen.  Es  sind  demnach 
groß«  Kessel  nnd  erhöhtes  Relbungsgewicht  oothwendig,  das  bei 
niederen  Achslasten  oft  mit  zweifacher  Kuppelnng  nicht  mehr 
entspricht.  Wie  mau  erkennen  wird,  weicht  eine  Locomotive,  die 
vonteilenden  Forderungen  entspricht,  von  der  Bcknellzuglocomotive 
für  ebenere  Strecken  ab.  Es  entsteht  eine  Locomotive  mit  großer 
Reibung  und  Dienztgewlcht,  großen  Cyllnder-  and  Hebelverbält- 
n lasen  bei  geringem  Triebraddnrchmesser,  kurz,  eine  Locomotive, 
welche  mehr  einer  Berglocomotife  entspricht  als  einer  Sebnell- 
zngiocomotlve.  Es  ist  nothwendig,  dass  die  verwendeten  Loco- 
motivtypen  den  zugewiesenon  Bahnstrecken  möglichst  angepasst 
sind.  Sie  sollen  thaUächlich  mit  der  angewiesenen  Zugbelastung 
ihre  Dienata trecken  mit  der  kürzeaten  Fahrzeit  durcheilen.  Sind 
längere  Steigungen  oder  ganze  Gcbirgsstreeken  vorhanden,  so  Ist 
zu  erwägen,  ob  die  Aufenthalte  für  einen  beiderseitigen  Maschinen- 
wechsel gerechtfertigt  sind,  oder  ob  nicht  durch  Anwendung  einer 
*/s  gek.  Locomotive,  welche  auch  auf  den  Thalstrecken  beibe- 
haltön  wird,  eine  größere  F'ahrgcschwindlgkeit  erzielt  werden 
kann.  */j  gek.  Locomotiven  erlauben  außerdem  schnelleres  An- 
fahren, was  für  den  gewöhnlichen  Schnellzagbetrieb  in  Mittel- 
europa mit  Aufenthalten  faat  nach  je  20  km  im  Mittel  »dum  von 
Einfluss  iat.  Auf  eigentlichen  Geblrgsa  trecken  mit  stärksten  Stei- 
gungen von  20  bia  SO"/«,  können  eigentliche  Bcrgiocomotivcn 
wohl  kaum  vermieden  werden,  indessen  lassen  sich  auf  diesem 
Gebiete  anch  noch  Verbesserungen  elnführen,  die  besonders  anf 
eine  Beschleunigung  der  Thalfahrt  hinauagehen.  Wie  man  sieht, 
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ist  der  Betrieb  von  Schnellzügen  auf  Bahnen  mit  niederen  Höchst- 
geschwindigkeiten weit  schwieriger  als  anf  solchen,  wo  diese  viel 
hiilier  liegt  oder  gar  nicht  vorhanden  ist.  Insbesondere  werden 
grnii«  Anforderungen  an  die  Locomotivbaner  gestellt,  wie  eie  bei 
letztgenannten  Bahnen  kaum  gefordert  werden.  Aber  dennoch 


kommen  diese  grollen  Leistungen,  welche  »leb  nnr  auf  Steigungen 
beziehen,  nicht  recht  um  Ausdruck,  so  dass  das  Bedürfnis  nach 
Erhöhung  der  zulässigen  Maximalgeschwindigkeit  nicht  schwindet, 
vielmehr  stets  rmptindiieher  verspürt  wird. 

Graz,  .Toni  1900.  Rolf  Satatn. 


Aasnützung  der  Wasserstraßen  und  Ban  von  SeUlffahrtscanälen  ln  l'ngarn. 


Einem  unter  obigem  Titel  im  „Verordnungsblatt, 
für  Eisenbahnen  and  Schiffahrt“  dca  k.  k.  Eisen- 
bahn- und  Handelsministeriums  erschienenen  sehr  interessanten 
Artikel  entnehmen  wir  folgende  .Stellen: 

.Die  uugarisebe  Regierung  hat  die  Ausnützung  der  Wasser- 
straßen für  Verkehrszwecke  in  bedeutendem  Umfange  ln  Aassicht 
genommen.  Es  handelt  sich  wegen  Schaffung  eines  allen  An- 
sprüchen genügenden  Netzes  von  Wasserstraßen  am  Losung  dreier 
Fragen,  n.  zw.: 

1.  Die  Regnlirung  der  Haupt*  tröme,  Donau,  Thelsn, 
Save  and  Drau,  sowie  der  in  diese  einmündenden  Nebenflüsse, 
bezw.  deren  Herstellung  ln  güt  schiffbaren  Zustand.  Das  un- 
garische Flnssnetz  bietet  geeignete  Wasserwege  in  einer  Länge 
von  4000  km.  Um  aber  die  Wasserwege  überall  für  Schiftakrts- 
xwecke  nutzbar  machen  zn  können,  müssen  diese  nach  einem 
einheitlichen  Plane  vor  den  durch  Eisstauungen  verursachten 
Verwilderungen  geschützt  werden.  Für  diesen  Zweck  votirl« 
die  Legislative  im  Jahre  1895  den  Betrag  von  102  Mill.  K. 
Mit  dieser  Summe  sollen  dies«  Arbeiten  bis  1907  nach  Möglich- 
keit vollendet  werden. 

2.  Den  Ban  von  Schiffahrtscanälen  znr  Her- 
stellung der  Verbindung  zwischen  den  Hauptflüssen,  Bezüglich 
dieser  werden  an  competanter  Stelle  zwei  große  künstliche 
Wasserwege  geplant,  u.  zw.  ein  von  Budapest  ausgehender 
Donan-Thelsscanal  und  ein  zweiter,  welcher  von  der  Donau  bei 
Vukovir  ausgehend,  diese  mit  der  Save  verbindet ; der  entere 
Canal  wird  den  Wasserweg  um  600  km,  der  zweit«  um  400  km 
abkürzen.  Des  Ferneren  ist  die  umfassende  Verbesserung  der 
bereits  bestehenden  SchifTahrtscanüle,  speciell  jene  des  ßegaeunai», 
bereits  beschlossen. 

3.  Die  Schaffung  neuer  Canäle  durch  Nutz- 
barmachung der  Binnen  Wässer,  insbesondere  jener 
der  Tiefebene  (Baetka,  Banat  etc.l  bei  deren  Anlage,  als  Schutz 
gegen  Inundationen  und  der  Erzielung  der  Entwässerung  durch 
t'analbanten  in  entsprechenden  Dimensionen,  aneb  die  Schaffung 
von  Wasserstraßen  Im  localen  Zwischenverkehre  und  Sangadern 
für  die  Haaptwasserstraßen  in’s  Auge  gefasst  wird.“ 

Für  den  volkawirthschaftliehen  Werth  solcher  Secundlr- 
SchifTahrtscanäte  in  Agrargebieten  spricht  der  Umstand,  dass 
bereits  beute,  wo  nur  möglich,  die  Entwästernngscanlle  znr 
Herstellung  des  Binnenverkehrs  zwischen  den  zumeist  weit  von 


einander  entfernten  Ortschaften  nnd  auch  des  Transportes  von 
Frucht  etc.  nach  Marktplätzen  mit  Kähnen  befahren  werden. 

An  der  Lötung  der  Heratelluugsfruge  eine*  aasgebreiteten 
t.'analnetzes  im  Tieflandgebieto  Ungarns,  wie  solche  in  Holland, 
Belgien  et«,  seit  undenkbaren  Zeiten  bestehen,  arbeiten  in  neuerer 
Zelt  die  ersten  Fachmänner  Ungarn»  anf  Basis  ihrer  auf  dem 
Gebiete  der  Hydrotechnik  im  Auslande  gesammelten  Erfahrungen. 

Der  Bericht  sagt,  dass  in  den  abgeluufenen  60  Jahres 
rund  300  Mill.  K zum  Schutze  von  1,873,000  Joch  im  Theias- 
gebiete  verausgabt  wurden  und  dass  nunmehr  noch  300.000  Joch 
geschützt  werden  sollen. 

Das  Froject  eines  Schlffahrtscanalcs  von  der  Donau  nächst 
Bndapest  an  die  obere  Theiss  stammt  schon  aus  der  Zeit  Kaiser 
Josef  XI.;  ein  Projecl  für  dca  Canal  von  VukovAr  an  die  Rave 
wurde  Anfangs  der  Siebzigerjahre  vom  Ingenieur  Foyer  bear- 
beitet and  waren  die  Kosten  dieses  Canal  es  damals  mit  10  Mill. 
Kronen  verantehlagt. 

Am  letzten  dentach-österrelchiseh-nngariscben  Verbandstage 
für  Binnenschiffahrt  in  Budapest  im  Jahre  1899  haben  uds  die 
ungarischen  Staatstechniker  die  ln  der  Thal  großgedaebten  Ent- 
würfe für  ein  ungarisches  Wasserstraßennetz 
vorgefilhrt  nnd  wenn  ich  damals  dem  Vortragenden,  Sccliona- 
rath  F a r a g o,  erwiderte,  dass  ich  nsch  allen  bisherigen  Er- 
fahrungen auch  diesen  Flltnen  sehr  skeptisch  gegenüberstehe, 
weil  die  Wasserstraßen  bei  uns  Immer  noch  als  eine  die  Eisen- 
bahnen schädigende  Concurrenz  betrachtet  werden,  so  wäre  ich 
doch  außerordentlich  erfreut,  wenn  leb  damals  Unrecht  gehabt 
bitte.  Die  Wasserstraßen  werden  dann  in  Ungarn,  abgesehen 
von  ihrem  Einflüsse  auf  die  ilebnng  der  Industrie  and  Boden- 
cnltar,  den  Eisenbahnen  gegenüber  den  gleichen  Erfolg  haben 
wie  in  Deutschland;  es  wird  dann  auch  der  Verkehr  anf  den 
Eisenbahnen  wesentlich  znnehmen  und  die  Rente  der  Eisenbahnen 
durch  die  Hebung  dea  allgemeinen  Verkehr*  und  die  Entlastung 
von  mlnderwerthigen  Gütern  sicherlich  steigen.  Ist  namentlich 
der  Canal  von  der  Donan  zur  Save  gebaut,  so  wird  naturgemäß 
die  Canalisirung  dor  Save  and  Knlpa  folgen,  denn  es  ist,  wenn 
die  jetzig#  Strömung  In  maßgebenden  Kreisen  Ungarns  zn  Gunsten 
der  Wasserstraßen  anbäit,  fraglos,  dass  der  wichtigste  Export 
Ungarns,  der  des  Getreides,  geradezu  auf  die  directe  Verbindung 
dieses  Wasserstraßennetz#«  nach  dem  adriatisehen  Meere  hin- 
drängt, worauf  seinerzeit  schon  Dr.  Feez  liingewiesen  hat. 

J’rvf.  J.  Oehcein. 


Der  El  l>e-Trav (»-Canal . 

Aus  meiner  Bclssmspps. 


Das  Bestreben,  die  Nordsee  mit  dem  Baltischen  Meere 
durch  einen  directen  Binnenwasserweg  in  Verbindung  zu  bringen, 
ist  nachweislich  über  ein  halbes  Jahrtausend  alt.  Die  ältesten 
Angaben  darüber  reichen  bis  in  das  14.  Jahrhundert  zurück.  Es 
ist  nicht  zufällig,  dass  von  den  15  Projeclen,  welche  seitdem 
für  die  Durchstechung  der  jütischen  Halbinsel  entworfen  worden, 
jenes  zuerst  zur  Ausführung  gelangte,  welches  eigentlich  nur 
einen  indirccten  Wasserweg  in  der  beabsichtigten  Richtung,  näm- 
lich die  Verbindung  Lübecks  mit  der  Elbe  bei  Lauenburg,  be- 
zweckte. Der  Stecknitz-Canal  wurde  von  der  alten  Hanse- 
stadt Lübeck  nach  mannigfachen  Kümpfen  mit  den  rivalisirendeu 
Handelsstädten,  Hambnrg,  Lüneburg  und  Stettin,  ln  der  Zeit  von 
1391  bis  1398  erbaut.  Das  am  weitesten  nach  Norden 
gerichtete  Froject  strebte  eine  Verbindung  der  Nordsee  bei  Rtbe 


mit  dem  Baltischen  Meere  bei  Holding  als  Scecnnal  an,  stammte 
aus  der  Regierongszelt  König  Christians  I1L  von  Dänemark 
(1539 — 1559),  kam  jedoch  nicht  zur  Ansführnng.  Am  inten- 
sivsten richteten  die  Projektanten  Ihre  Augen  nach  Verbindungen 
der  Unterelbe  mit  Kiel,  bezw.  mit  Lübeck.  Ana  diesen  Be- 
mühungen gingcu  der  Reihe  nach  hervor:  1391  der  Steck- 
nitz-Caual  zwischen  Lanenbnrg  nnd  Lübeck;  1525 
der  Alster-Canal  zwischen  Hamburg  and  Lübeck, 
der  nach  25  Jahren  gelegentlich  eines  Streites  um  Landbesitz 
wieder  zugesebüttet  wurde,  nnd  1784  der  Eider-Canal 
zwischen  Tönning  an  der  Nordsee  und  dom  Kieler  Hafen. 
Auch  diese  Wasserwege  waren  für  Seeschiffe  geplant,  kamen  jedorh 
nur  als  Schiensencanäle  für  bescheiden  dimenslonirte  Fahrzeuge  in 
Ausführung,  erfüllten  indess  lange  Zeit  hindurch  ihren  Zweck. 
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Eis  entscheidender  Umschwang  trat  mit  der  Wiederanf- 
rirhtung  des  Deutschen  Reiches  Insoweit  ein,  als  die  preußische 
Regierung  die  Angelegenheit  eines  wirklichen  Seeweges  zwischen 
Kiel  und  der  Untorelbe  durch  das  Reichsproject  des  Nord- 
0 s t s e e-Canales  verwirklicht«.  Sofern  hiedurch  für  Lübeck  ein 
gewaltiger  Rivale  geschaffen  war  und  der  Stecknitz-Canal  den 
modernen  Anforderungen  der  Binnenschiffahrt  schon  längst  nicht 
mehr  entsprach,  musste  diese  sonst  der  Verarmung  unaufhaltsam 
cntgegengehendo  Hansestadt  alles  aufbieten,  die  verlorene  Po- 
sition an  der  Ostseeküste  durch  Anschluss  an  das  Hinterland 
wieder  zu  gewinnen.  Leider  konnte  dag  kleine  Gemeinwesen  von 
Lübeck  nicht  daran  denken,  ein  derart  kostspieliges  Werk  wie 
die  Umwandlung  des  Stecknitz -Canales  ln  einen  See-,  eventuell 
eineu  Schleusencanal  ohne  staatliche  Unterstützung  durchzuflihren. 
Es  bedurfte  der  erstaunlichste«  Ausdauer  seitens  dar  Lübecker 
Bürger,  nm  nicht  blos  die  in  Berlin  bestehende  Gegnerschaft, 
sondern  auch  die  von  Mecklenburg  erhobenen  Hinderniss«  inso- 
weit zu  beseitigen,  dass  der  preußische  Landtag  nach  neunjährigen 
Verhandlungen  von  den  auf  23’/}  Millionen  Mark  geschätzten  Kosten 
»in  Drittel  bis  zam  Hikbitbetrage  von  7l/e  Millionen  Mark  za  über- 
nehmen sich  verpflichtete. 

Unter  diesen  für  Lübeck  noch  immer  drückenden  Anspielen 
konnte  der  Bau  nach  den  KutwtüTen  des  Wasserbau- Directors 
R e h d e r,  dem  auch  die  Ausführung  übertragen  war,  im 


Fig.2. 


fig- 1- 


Jahre  1896  seinen  Anfang  nehmen.  Die  neue  Trmee  verfolgt  zwar 
der  Hauptsache  nach  die  des  alten  Steckiillz-Cnnales,  ergibt 
jedoch  eine  Verkürzung  von  31  km.  Ihre  Lage  zum  deutschen 
Canalnetze  Ist  ans  der  Kartenskizze  (Fig.  1)  zn  ersehen.  Der 
Canalweg  ist  derzeit  tl7  km  lang.  Die  Höhenlage  der  Scheitel- 
strecke, sowie  die  Abtreppungen  können  dem  Längenprofile 
(Fig.  2),  entnommen  werden,  wobei  hervorgehoben  zu  werden  ver- 
dient, dass  der  hßchste  WasscrBtand  des  Stecknitz-Canales  an  der 
Seheitolstrecke  16'6Ö  m N.  S.  betrug,  der  des  Elbe-Trave-Cunales 
aber  nnr  12'OOmX.  N.  Ans  dieser  Senkung  resultirte  eine  Ver- 
längerung der  obersten  Canulbaltung  von  8 auf  30  km,  wodurch 
gleichzeitig  eine  Vergrößerung  des  Speisegebietes  bis  zu  529  km'1 
erfolgte  und  die  Wasserversorgung  für  täglich  25  zu  schleusende 
Schiffsgefäße  wesentlich  erleichtert  wurde,  üeber  den  Canalqucr- 
Bchnitt  gibt  Fig.  3 Aufschluss.  Für  den  Canulbau  grundlegend 
war  jedoch  daa  nogewendete  Schleusensystem. 


Abgesehen  von  der  über  Vorschlag  des  Randirectors 
R e h d e r im  Hinblick  auf  die  Abmessungen  der  Elbekähne, 
, welche  bei  1-5U  m Tiefgang  gewöhnlich  600  / laden,  durchge- 
führten  Dimensionirung  der  Tborweite  von  12  m und  der 
j Kammerlänge  von  80  m,  wodurch  Raum  für  mehrere  Kähne 
und  einen  Schleppdampfer  geschaffen  war,  kam  dabei  das  vom 
Wasserbau  - Inspector  H o t o p p erdacht«  Heberprincip  zur 
erstmaligen  Anwendung,  das  in  den  Retriebselnriehtnngen  der 
Kammerschleusen  insofern  eine  Errungenschaft  der  Technik  be- 
deutet, als  es  nach  mouateianger  Erprobung  bei  der  Krummesser 
Schleuse  (Fig.  4 — 8)  an  allen  sieben  Schleusen  Verwendung  fand. 
Wer,  wie  Schreiber  dieser  Zeilen,  im  Verlaufe  von  sechs  Jabren  alle 
Plinaen  der  Entwicklung  dieses  Systems  vom  einfachen  Modell  aus 
Blech  bis  zum  vollendeten  Werke  sqb  Schmiedeisen  zn  verfolgeu 
Gelegenheit  hatte,  kann  am  besten  ermessen,  welcher  Aufwand  von 
Intelligenz  erforderlich  war,  das  Hebersystem  nach  Ueberwindnng 
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aller  Kinderkrankheiten  derart  zu  vervollkommnen,  data  Ihm  heute 
achon  das  günstigste  Urognostikon  gestellt  werden  kann.  Da  der 
Erfinder  die  freundliche  Zusage  machte,  demnächst  in  Wiener 
Fachkreisen  sein  System  persönlich  in  erläutern,  so  können  wir 
nns  hier  auf  eine  kurze  Besprechung  der  leitenden  Momente 
desselben  beschränken. 

Die  Mechanik  der  Betriebsetnrichtung  ist  die  denkbar  ein- 
fachste und  zerfällt  in  zwei  Theile : in  das  Füllen,  sowie  Ent- 
leeren der  Schleuse  und  in  die  Bewegung  der  Tliore.  Der  Vor- 
gang des  Wosscr-Ein-  und  Anslassens  erfolgt  zwar  in  der  ge- 
wohnten Welse  durch  Umläufe,  jedoch  ohne  Anwendung  von  Ven- 
tilen nnd  Schützen,  sondern  durch  nngleicUacbenkellge  lieber, 
welche  durch  eiue  im  Untcrhuuple  angeordnete  Vorrichtung,  die 
Sanggloeke,  in  Action  gesetzt 

werden.  Wird  nämlich  diese  Sang-  ®' 

g 1 o c k e,  welch«  vom  Oberwasser  aus  ~—i 

gefüllt  wird,  nach  Absperrung  des  Zu- 

flösse«  in  das  Unterwasser  entleert,  so  - 

entsteht  in  dem  oberhalb  gelegenen  Rohr-  ; 

System  ein  lultleerer  Kanin,  welcher  das — — t L 

Wasser  bis  zum  Ueberfallrflekeu  des  — t 

oberen  Hebers  snsangt,  wodurch  es  in ' 

don  längeren  Schenkel  gelangt  und  da- 

bei  nicht  blos  sämmtllche  Lnftmaasen  «s 

ans  den  H eherrohren,  sondern  auch  j 

aus  der  Saugglocke  mitrelflt.  Solcher-  • 

art  geschieht  der  Zu-  und  Abianf  des 

Wassers  in  den  Kammern.  Nicht  minder  ingeniös  ist  der 
Mechanismus  zur  Bewegung  der  Scbleusenthore.  Das  Ober- 
thor sowohl  wie  die  Unterthore  sind  mit  dem  H o t o p p'schen 
Hebersystem  wie  folgt  in  Verbindung.  Als  Abschluss  Im  Ober- 
haupte  functionirt  ein  kastenförmig  aiugestaltetes,  um  eine  hori- 
zontale Achse  drohbarcs  Klapprohr,  dessen  Gewicht  so  bemessou 
ist,  dass  es  bei  geöffneter  Sehlens«  bis  auf  den  Boden  der  Vor- 
kammer untersinkt.  Seine  Hebung  geschieht  durch  Einblasen  von 
Luft  unter  das  horizontal  schwebende  Klappthor,  wie  seine 
Senkung  durch  Entfernen  der  Luft  bewerkstelligt  wird.  Diese 
Manipulation  besorgt  eine  im  Manerwerke  des  Oberhauptes  ange- 
brachte nnd  mit  dem  Hcbervrerkc  verbundene  Druckluft- 
g 1 o c k e.  Die  Steramthore  des  Uttterhanptes  werden  gleichfalls 
durch  Druckluft,  außerdem  aber  noch  durch  Schwimmer  und 


Gegengewichte  mittelst  Autricbslangeu  nnd  Ketten  in  Bewegung 
gesetzt.  Kurz,  alle  Bewegungen  erfolgen  ohne  Einwirkung  jeglicher 
äußerer  Kraft,  blos  durch  den  Uebcrdruck  des  gestauten  Wassers. 
Ein  einziger  Mann  genügt,  um  mittelst  des  Schaltapparate« 
aämmtliche  Tempi  vom  Stenerhause  aus  zu  bewirken.  Er  ist 
Dirigent,  Anfsiehtsorgan  und  Tustruetor  für  die  Schiffer  zugleich. 

Bei  der  2'7T>  m hohen  Krummesser  Sehlens«  ist  ein- 
schließlich  des  Ein-  nnd  Ausfahrens  der  Schiffsgefäße  (ohne  Be- 
nützung der  Sparkammer)  «in  Zeitraum  von  10,  bezw.  13  Minutca 
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erforderlich.  Die  Kosten  dieses  Objectes  sollen,,  trotz  der 
mannigfachen  Schwierigkeiten,  welche  das  sumpfig«  Terrain  der 
Bauausführung  darbot,  nicht  die  Summe  von  400.000  Mk.  er- 
reicht haben.  Nach  den  Versicherungen  Uotopp's  jedoch  haben 
die  Hebcroinrichtungcn  der  später  zum  Bane  gelangten  Schleusen 
namhafte  Kostenerspaiungen  et  geben. 

Hiemit  sind  aber  die  bei  Canalstufen  angewendeten  Neuerungen 
noch  nicht  abgeschlossen.  Der  Banleiter  wollte  bei  seinem  Werke 
sich  nicht  blos  alle  Errungenschaften  der  Bautechnik  dienstbar 
machen,  sondern  auch  der  Frag«  de«  Verkehres  näher  treten.  Es 
sind  deshalb  alle  Mallnahmen  getroffen,  welche  die  Fortbewegung 
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der  Schiff«  mittelst  elektrischer,  am  Leinpfad«  entlang  gehender 
I.mumotiven  ermöglichen.  I)a  jedoch  di«  Duter«»chnngen  darüber 
noch  zu  keinem  Abschluss«  gelangten,  «oll  daa  Schleppen  vorläufig 
durch  drei  der  Stadt  I, Übeck  gehörige  Schranbcndnmpfer  bewerk- 
stelligt werden.  Jedes  Fahrzeug,  das  «ich  nicht  mit  eigener 


Maachinenkraft  fortbewegen  kann,  wird  gehalten  sein,  den 
staatlichen  Schleppdienst  ln  Anspruch  za  nehmen.  Sofern  die 
Passage  eines  Fahrzengea  mit  18—34  Stunden  berechnet  ist, 
würde  daraus  eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  ‘J  H — 3 7 km 
per  Stande  resnltlren.  Jot,  Rinltl. 


Statisch«  Untersuchung  eines  eigenthfiutlichen  Trigers. 

Mitgetbeilt  von  Prof.  Hämisch  in  Breslau. 


Der  Träger  hat  in  Fig.  1 oder  2 die  festen  Auflager  a 
und  fr  Um  n sind  drehbar  die  Stäbe  a r und  n e und  um  b die 
Stühe  fr«/  und  fr/;  die  beide»  Dreiecke  r g <1  nnd  tgf  desselben 
sind  bei  g gelenkartig  miteinander  verbunden,  ferner  stebt  ersteres 
Dreieck  mit  den  Stäben  a c nnd  fr  </  in  r,  bezw.  </  und  letzteres 
Dreieck  mit  den  Staben  a e and  fr  / in  t,  bezw.  / in  gclenkartiger 
Verbindung.  Nach  den  bekannten  Regeln  «oll  der  Träger  statisch 
bestimmt  »ein;  er  ist  es  jedoch  in  Fig.  1 nicht,  wie  in» 
Weiteren  gezeigt  wird.  Vorerst  beschäftigen  wir  uns  jedoch  mit 
dem  Träger  in  Fig.  2 nnd  stellen  nns  vor,  dass  er  im 
Punkte  r belastet  ist.  Es  wird  unsere  Aufgai>e  sein,  die  von  der 
Last  erzengten  Spannkräfte  in  den  Staben  und  die  AuflagerdMScke 
zu  ermitteln.  Es  soll  di«B  mit  dem  C r e m o n »'sehen  Kräfteplan 
geschehen.  Wir  nehmen  bicbci  an,  dass  nur  die  Richtung  der 
Kraft  gegeben  ist,  and  bestimmen  erst  nach  der  Zeichnung  des 
Kräfteplanes  noch  die  Grüße  davon.  Die  noch  allbekannte  Kraft 
soll  nun  im  Stab«  e / die  Spannkraft  fr  I i»  Fig.  3 hervor, 
bringen.*)  Mittelst  der  Spannkraft  kl  findet  man  sofort  einerseits 


x 


die  Spannkräfte  in  den  Stäben  fg  nnd  /fr  nnd  anderseits  ln  den 
Stäben  r.  a nnd  r g.  Erster«  sind  in  Fig.  3 Im,  bezw.  m Ir, 

nnd  letztere  sind  i n,  bezw.  n I.  Durch  die  Spannkräfte  in  den 
Staben  gf  nnd  j tr  ermittelt  man  »ofort  die  Spannkräfte  in  den 
Stäben  g d und  g «.  Dieselben  sind  in  Fig.  3 bezw.  m o 

nnd  o n.  Nunmehr  findet  man  mit  der  Spannkraft  » m diejenigen 
in  den  Stäben  t d nnd  6 d.  Dieselben  sind  in  Fig.  3 bezw. 
o p nnd  p m.  Endlich  bestimmt  man  mit  den  Spannkräften  « p 
und  on  die  za  suchende  Kraft  P und  die  Stabspannkraft  in  st; 
erster«  ist  In  Fig-  3 ji  q,  nnd  letztere  Ist  n q.  Die  Kraft  V, 
welche  den  in  Fig.  2 gezeichneten  Pfeil  haben  soll,  bewirkt, 
dass  die  Stäb«  j r,  g d,  tjr  nnd  gf  gedrückt,  alle  übrigen  aber 
gezogen  werden,  wie  nun  leicht  nachprüfen  kann.  Zieht  man 
schließlich  noch  p k nnd  k q ln  Fig.  3,  so  erhalt  man  in 
diesen  Strecken  der  Größe  nnd  Richtung  nach  die  in  fr  und  a 
von  P hervorgebrachten  Auflagerdrücke.  Legt  man  noch  durch  a 
zu  k 1 1 nnd  durch  fr  zu  p k die  Parallelen,  so  müssen  sie  sich 
in  Fig.  2 mit  P in  einem  nnd  demselben  Punkt«  s treffen,  waa 

als  Probe  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  dienen  kann.**)  Wie 

msn  jetzt  für  jede  beliebige  andere  mit  /'  zusammenfallende 
Kraft  die  Subspannkräfte  and  Auflagerdrücke  ermittelt,  braucht 
wohl  nicht  besonders  hervorgehoben  tn  werden. 


*)  Km«  dlrecte  Lösung  der  Aufgabe  scheint  nicht  möglich  zu  »ein. 

••)  Eine  andere  Probe  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  ist  die, 
dn«s  die  Verbindungslinie  des  l’unktw  g mit  dem  Schnittpunkte  jr  von 
a « nnd  bf  in  Fig.  S an  der  an  ziehenden  Linie  wo  in  Fig.  3 parallel 
eein  mnia,  wie  sich  leicht  aacfaweijeii  iästt. 


Führen  wir  nun  dir  den  Träger  in  Fig.  1 den  Krlifle- 
plan  aus  nnd  nehmen  an,  dass  kl  in  Fig.  4 die  Spannkraft 
int  Stabe  «/  ist,  so  erhält  man.  wie  sich  auch  leicht  mathe- 
matisch nach  weisen  lässt,  eine  Kraft  gleich  Knll,  welche 
im  Punkte  e wirkt.  Ferner  sind  fr  />  nnd  q fr  die  Auflagerdrücke, 
welche  entgegengesetzt  gerichtet,  einander  gleich  sind  nnd  beide 
in  a fr  als  Kraftlinie  wirken.  Wenn  aber  eine  Kraft  gleich  Null 
endlich  große  Stabsptnnkräfte  erzeugt,  s»  muss  eine  endlich  grelle 
Kraft  im  Pnnkte  r unendlich  große  Stalispannkräfte  and  Anflager- 
drücke  hervorbrlugen.  E«  scheint  die*  widersinnig  zn  »ein, 
lässt  sich  jedoch  auf  andere  Welse,  wie  folgt,  erklären.  Denkt 
man  sich  nämlich  in  Fig.  1 den  Stab  n r entfernt,  so  entstellt 


rn 


ein  zwanglllnfiger  Mechanismus,  worin  das  Dreieck  tgf  ge- 
zwungen ist,  sich  uoi  den  Schnittpunkt  g von  n > und  fr/  zu 
drehen,  and  ferner  ist  der  augenblickliche  Drehpunkt  des  Drei- 
ecks eg  d der  Schnittpunkt  jr  von  g g und  if  fr.  Dn  die  drei 
Pnnkte  a,  r und  X in  einer  Geraden  liegen,  so  Ändert  nach 
erfolgter  unendlich  kleiner  Drehung  die  Strecke  a r ihre  Lange 
nicht.  Hieran«  ergibt  sich,  das«  der  Mechanismus  auch  dann 
zwnnglänftg  bleibt,  wenn  die  ihrer  Länge  nach  unveränderliche 
Slang«  ne  nicht  entfernt  worden  ist.  Der  Träger  ist  demnach 
in  sich  unendlich  wenig  verschiebbar,  also  unbrauchbar.  *)  Waren 
alle  Stabe  des  Trägers  elastisch,  so  würde  in  Folge  einer  Belastung 
»lebt  eine  LAngcnveräudcmng,  sondern  eine  LiigevorAnderung 
derselben  hervorgebraebt  werden.  Nach  erfolgter  Lageveränderung 
wäre  der  Träger  wieder  brauchbar,  nur  würde  eine  endlich  große 
Belastung  außerordentlich  große  SlabspannkrAfte  ergeben. 

*)  Ein  solcher  Träger  ist  der  auf  Seite  Ü62,  Fig.  äol,  (in 
dem  Werke  .Elementare  Theorie  und  Berechanug  eiserner  Dseh-  nnd 
; Drucken  - ('onauuctiunei"  ron  Prof.  Dr.  August  Ritter),  darge- 
»tellte,  wenn  beide  Auflager  fest  sind.  Ist  aber  ein  Anflager 
beweglich,  so  stellt  die  Figur  351  einen  twanglkungen  Meena- 
nomtu  dar.  Eine  Vereinigung  der  Träger  Fig.  3111  and  350  ist  demnach 
I nicht  etatthrift. 
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Neuartig«*  Filter  und  deren  Darstellung. 

Von  Dozent  Ür.  Adolf  Jolle*. 

(Nach  einem  in  der  Fachgruppe  für  Chemie  gehaltenen  Vorfrage.) 


Neben  Sand,  Kohle  find  ähnlichen  schon  Lange  Zeit  bekannten 
Filtrirmittdn  kommen  gegenwärtig  hauptsächlich  Asbest  nnd  sonstige 
Silicate  in  Betracht,  wie  Kieielgnhr,  Sandatein  etc.  Die  Formen,  in 
denen  diese  Materialien  nr  Anwendnng  kommen,  sind  im  Wesentlichen 
folgende  : Die  Substunz  wird  in  Form  eine«  Pilvtn  auf  einem  fein« 
nuNchigen  Sieb  aufgeaefaüttet  oder  als  Fasern  auf  einer  gelochten  Unter- 
lag«  angesogen  oder  endlich  als  Gewebe  zum  Filtriren  verwendet.  Allen 
diesen  Vorrichtungen  haften  mannigfache  Nachtheile  an;  so  kann  man 
weder  Füttern  noch  Pulver  *o  gleichmäßig  verthellen,  dass  nicht  die 
Entstehung  von  Lücken  unmöglich  wird,  die  dann  unreine  Flüssigkeit 
passiren  Iomcti,  derselbe  CebeUtand  tritt  iu  Folg«  der  Erweiterung  der 
Uaacheu  bei  längerem  Oe  brauch  von  Asbestgeweben  auf.  Werdau  aber 
die  Substanzen  in  dickeren  Schichten  als  Filterelemente  benutzt,  so  ist 
rin  bedeutender  Kraftaufwand  ittra  Purchpreiwen  der  Flüssigkeit  erfor- 
derlich. and  überdies  rertheuert  das  oftmals  nothweudige  Answechaeln 
der  verstopften  Filter  den  Betrieb.  Die  nachstehend  beschriebene  Er- 
findung, die  ich  in  G«mein«ekaft  mit  meinem  Bruder,  Ihr.  klax  Jolle«, 
und  deui  Ingenieur  Julia«  T r e n k I e r ansgearbeitet  habe,  bezweckt 
die  Herstcllnng  von  Filtern,  denen  die  angeführten  Mängel  nicht  an- 
haften, ans  einem  neuartigen  Filtenuaierial. 

Dieses  Filtennaterial  wird  in  der  Weise  bergeetellt,  d**a  man  ein 
friumiucbigr*  Gewebe  mit  einer  dünnen  Schichte  von  unlfcltcheu,  fenrr* 
festen  und  dabei  porösen  Stoßen  überzieht,  bezw.  impräguirt  und  diese 
Schichte  fe*t  and  unlöslich  mit  dom  vorbezeiebneten  Gewebe  vereinigt. 
Al«  Material  für  da«  feinmaschige  Gewebe  empfiehlt  es  «ich,  in  erster 
Linie  Asbest  tu  rerwendeu.  Gewebe  auz  Wolle,  Torf,  Leinen,  Baum- 
wolle, Ktnutwolle  n.  a.  w.  sind  zwar  ebenfalls  verwendbar;  doch  sind 
dieselben  insofern  weniger  empfehlenswert  h,  ah  sie  zufolge  der  nach- 
träglich erforderlichen  Erhitzung  sieb  unter  Umständen  ah  weniger  be- 
atändig  erweisen  kennen.  Dies  besonders  in  dem  Falle,  wenn  das  Gewebe 
von  der  vorgekenazeiehneten  Uekerzugsschichte  nicht  vollkommen  gleich- 
mäßig dicht  and  Hkkeafrei  bedeckt  wird,  so  dass  Hitzg&aen  anmittel- 
barer Zutritt  geboten  wird.  Dnrcb  Auftragung  einer  gänzlich  am- 
schließenden  Schichte  hingegen  wird  dieser  Uebelstand  behoben,  indem 
dieselbe  in  Folgt»  ihre«  schlechten  Wärmelrituogsvermögeu«  verhindert, 
das«  die  äußeren  IltLzgasc  ihre  volle  Wärme  Wirkung  auf  daa  darunter 
befindliche  Gewebe  äußern  können.  AU  unlösliche,  feuerfest*  und  poröse 
Stoff?  verwendet  man  mit  Vortbeil  alle  grßßtentheils  ans  Silicaten,  betw. 
Kieaelsänre  als  solcher  bestehenden  Körper,  wie  s.  B-  Meerschnnrnstaab, 
Talk,  Speckstein,  Steatit,  Kiesrlguhx,  Stuid,  Bimsstein,  Feldspat]»,  t/aarz, 
Tbonerdesllicate.  Die  dauerhafte,  feste  nnd  unlösliche  Vereinigung  der 
angeführten  Stoffe  mit  dem  Gewebe  geschieht  mit  Hilfe  von  anzKiesel- 
ftnormet allen,  welche  in  Wasser  oder  verdünnten  Säuren  löslich  sind, 
durch  Erhitzen  erzeugten,  gleichfalls  unlöslichen  Verbindungen  (Fluo- 
riden). Hiebei  ist  c«  von  wesentlicher  Bedeutung,  dass  die  Bildung  dieser 
unlöslichen  und  gleichen»  als  Kitt  wirkenden  Verbindungen  unmittelbar 
auf  dem  Gewebe  selbst  vorgenommen  werde.  Die  Verbindung  der  im 
Vorangehenden  angeführten  pordsen  Stoffe  mit  dem  Gewebe  geschieht 
in  der  Weise,  dam  mau  dieselben  mit  einer  Lösung  Ton  Kleselfluor- 
mrtallen  in  Wasser  oder  verdünnten  Säuren,  welche  die  Eigenschaft 
haben,  nach  Verdampfen  dw  Lösungsmittel«,  sowie  nach  erfolgtem  Er- 
hitzen d <*  Rückstände«  unlösliche  Verbindungen  (Fluoride)  zurüekznlasaen, 
zn  einem  gleichmäßigen  dichten  Brei  vermischt  nnd  letzteren  in  dünner 
Schichte  an!  das  Gewebe  anftrttgt.  Das  IwtridiCOl  Gewebe  wird  dann, 
sobald  es  lufttrocken  geworden,  einer  starken  Hiti«  ausgeseUt.  Dorcb 


dis  vorerwähnten  bei  einer  Temperatur  von  200—  800»  C.  sich  bildenden 
unlöslichen  Verbindungen  werden  die  in  der  Masse  vorhandenen  feuer- 
festen und  porösen  Stoffe  wie  durch  ein  Bindemittel  lest  un  das  Gewehr, 
sowie  aneinander  gekettet,  und  es  entsteht  so  eine  dünne,  poröse 
Schichte,  welche  gemeinsam  mit  dem  darunter  befindlichen  Asbestgewebe 
ein  vorzügliche*,  selbst  für  die  kleinsten  in  der  zu  filtrirenden  Flüssig- 
keit suspendirtan  festen  Theilehen  undarckUümiges  Filtennaterial  dar- 
bietet; diese«  letztere  hat  noch  den  weiteren  Vortbeil  vor  den  no- 
genannten  Stein  filtern,  dass  die  dünne  Filterschichte  die  Filtratiom- 
geschwimligkeit  nicht  zn  «ehr  beeinträchtigt,  so  dass  dieselbe  beinahe 
der  durch  ein  einfache«  Gewebe  erzielbaren  Geschwindigkeit  gleich- 
kommt.  Von  Vortbeil  Ist  es,  der  Lüsuttg  des  KieoelAuormetalles  ein 
Erdalkalichlorid,  «.  B.  Chlorcalciam,  Chlorstiontium  etc.,  hinznzufügen, 
wobei  nach  Verdampfung  de«  LöeuagwnUte]«  nnd  darauf  folgendem  Er- 
hitzen des  Rückstandes  auf  ca.  400*  0.  unter  Eutwekhnug  von  Fluor- 
silieium  und  äalz*änre  eine  ebenfalls  unlösliche  nnd  da«  Magnesium- 
ßnorid  an  Bindekraft  Übertreflende  Verbindung  gebildet  wird,  die  vor- 
nehmlich nus  dem  Fltoraalz  des  betreffenden  Alkalimeulles  besteht. 
Die  in  diesem  Rückstände  vorhandenen  löslichen  Körper,  die  tbeils  tm 
Verlaufe  des  Proceases  entstehen  (a.  B.  ('hlomagnesium),  tbeils  tod 
einem  UbersvhfiNsigen  Zusätze  des  Erdalkalichlorides  beTrübre«,  können 
durch  das  nachträglicba  Auslangen  de«  Fütcrraateriala  entfernt 
werden. 

Behufs  Herstellung  dar  neuartigen  Filter  wird  ein  mit  Ablom- 
bahn  versehene«  Gestell  beliebiger  Art  aus  Holz  oder  Metall  - für 
Biuxelelemente  am  besten  von  hexagonaler  oder  cvlindrischer  Form, 
für  mehrere  miteinander  verbundene  Filterelemente  in  prismatischer 
oder  cubiscber  Form  — von  allen  Seiten  mit  einem  feinen  Asbestgewebe 
umspannt  nnd  letzteres  in  dünner  Schichte  mit  einer  Masse  bestrichen, 
welche  in  folgender  Weise  herge«tellt  wird : Eine  oder  mehrere  der 
oben  angeführten  unlöslichen,  feuerfesten  nnd  porösen  ButoLanzen, 
beispielsweise  Panik  e'sche  Bleicherde,  Spodinm  oder  eine  beliebige 
Mischung  solcher  Substanzen,  wird  in  eine  salziaure  Lüftung  von  Kiesel- 
fluormagnetium  und  Chlorcalciow.  deren  »pec.  Gewicht  etwa  1-38-  -1*60 
beträgt,  hineingerührt,  bis  ein  gleichmäßiger  Brei  entstanden  ist.  Dieser 
Brei  wird  auf  daa  Asbestgewebe  gestrichen.  »Sobald  der  Anstrich  luft- 
trocken geworden  ist,  bringt  man  da«  Gestell  auf  1 bis  2 Stunden  in 
einen  Ofen,  der  auf  eine  Temperatur  von  ca,  200— ß(XS*  C.  erhitzt  ist. 
Das  aus  dem  Ufen  faeranagenommene  Element  wäscht  man  nach  dem 
Erkalten  so  lange  ans,  bis  im  Wasch waaser  keine  in  löslicher  Form  dem 
Filter  anhaftenden  Stoffe  (z.  B.  (’htorcalcium)  mehr  nachweisbar  rind. 
Das  Filterelement  wird  nunmehr  ln  einen  Behälter  an«  Eisenblech  oder 
anderem  hiezu  geeigneten  Material  eingesetzt  und  dessen  Abfinasrebr 
mit  dem  entsprechend  angebrachten  Abflüsse  des  Behälters  dicht  ver- 
bunden. Bei  Filtern  größerer  Dimensionen  werden  mehrere  Klemeote 
in  gleicher  Weise  in  einen  großen  Behälter  aus  Eisenblech  oder  fernem 
eingesetzt  nnd  deren  Abflüsse  in  einem  gemeinsames  Ausflussrohre  des 
Behälters  vereinigt. 

Die  Filtration  geht  bereits  ia  genügender  Weise  durch  den 
Niveaunntenichieil  de«  Schmntzw&asers  und  des  Filtrates  vor  sich.  Di« 
Geschwindigkeit  der  Filtration  kann  aber  noch  erhöbt  werden  durch 
Verlängerung  des  Anslanfrohre»  oder  auch  durch  Anwendung  von  Druck, 
beaw.  durch  Hoclistdlnog  des  SchmatzwaaierbehälterK,  wobei  der  Filter- 
behälter  selbst  verständlich  allseitig  geschlossen  und  aus  entsprechend 
starkem  Material  verferllgt  «ein  mtnu. 


DcinoiiHtration  »*Ine»  neuen  Filters. 


Vortrag,  gehalten  tmi  Arthur  kulTli-r  in  iler  Fachgruppe  fBr  Chemie. 


Herr  Dr.  Jolle,  bnt  vor  einiger  Zeit  ein  neue»,  durch  Irnpr&g- 
nirnng  «ine«  AabeKgewi-brai  mit  Flaonuagucaiumailirat  hergerteUlee 
Fütermateriul  demonstrirt.  Heine  Aufgabe  wird  e>  »ein,  Ihnen  die  ver- 
heuerte Anwendung  dies««  vor  tunlichen  Materiale,  in  einem  allen 
pralitinehen  Bedttrfniaaen  entepreebendeu  Haarhnltang.fUter  voraufllhren. 


Du  Filter  beeteht  der  Hnaptnaehe  nach  ans  urei  TUeilen,  dem  Roh- 
wammrbebAHer  (A)  lind  der  eigentlichen  Filturkapeel  (fl).  Die»e  Trennung 
ermöglicht  eineraeit»  die  Sehnffong  eener  genügend  hoben  Waaaersiule. 
andereraeita  die  Absperrung  des  Rohwuaers  nberbnlh  de«  FilterkSrper». 
Letalerer  Imsinnd  ist  Tun  beaonderer  Wichtigkeit,  da  sonst  die  Gefahr 
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besteht,  des*  in  den  Filteikürpern  dorrk  Diffusion  eia  Ucberdruck  her- 
rorgerufen  wird,  durch  welchen  die  Lamellen  gedehnt  werden.  Der 


lUbn  (C)  ist  ein  Dreiwegbahn  mit  doppelter  Bohrung,  u.  >w.  kann  in 
der  ersteu  Stellung  das  Waeter  rom  Reservoir  ia  die  Kapsel  stürzen 
und  gleichzeitig  die  Laft  aas  der  Kapsel  entweichen.  In  der  «weiten 
Stellung  ist  der  Lultaaslanf  geschlossen  nnd  nar  der  Waseeriufluss  ge- 
öffnet. In  der  dritten  Stellung  ist  beides  geschlossen.  Die  Ftlterkapsel 
ist  eine  Dache  Schale  ans  Blech,  anf  welche  ein  Deckel  mittelst  Reibern 
oder  Halteascbrauben  befestigt  wird.  Die  eigentlichen  Filterkürper  be- 
stehrn  ans  einem  eisernen,  nach  beiden  Seiten  ahgrsebrägten  Ring, 
welcher  auch  den  Auslauf  uägl.  Heber  diesen  Hing  wird  des  Asbest- 
gewebe oben  nnd  unten  gespannt  and  mittelst  Ton  beiden  Seiten  nieder- 
geschraubten  (Jegenringen  festgehnlten.  In  dieser  Form  wird  das  Ci*, 
webe  prtparirt,  wodurch  die  beste  Garantie  für  absolute  Keimdlehtheit 
gegeben  iet.  Diese  Körper  werden  in  die  Kapsel  (U)  eingesetzt,  Ton 
stillen  anfgesetat  und  dnreb  Flügelmuttern  an  die  Blecbwand  gedichtet. 
Wird  nnn  der  Habu  (C)  geöffnet  nnd  nach  Entweichen  der  Luft  aua 
der  Kspael  (!.')  In  die  Normalstelluag  gebracht,  so  erfüllt  das  ans  dem 
ReeerToir  (.1)  fliehende  Wasser  die  Kapsel,  dringt  durch  die  Filter- 
lamelleu  in  das  Innere  der  zwei  Filterkürper  und  flieht  bei  den  Oeff- 
nuiigeu  (e)  aus. 

Die  Leistung  der  Filter  Ist  bei  halbwegs  reinem  Wasser  ltrO  bis 
1601  pro  Stande.  Das  Filter  kann  durch  Auskochen  oder  Amglühen 
der  ringförmigen  Filterkürper  leicht  sterillalrt  werden  und  gibt  dann 
vollkommen  htkterienfreiea  Filtrat.  Die  Reinigung  erfolgt  am  besten 
durch  l 8-ffoeu  der  Pilterkapsel,  llrransheben  der  Filterkürper  nach 
Entfernung  der  Flügelmuttern  und  Absprilxea  der  Filterlatnellen  oder 
Abwaschen  derselben  mit  einem  Schwemme. 

Die  Constrncüon  ist  trotz  Berücksichtigung  aller  ältcrtecbnUclien 
Eftalrutgeu  eine  so  einfache,  daia  die  Haudhabuug  und  Reinigung 
jedem  Laien  Überlassen  weiden  kann. 


Ober-IiiHpector  Eduard  Llll  +• 


Wieder  holte  der  unerbittliche  Tod  ein  Opfer  aus  den  Reihen 
der  nichtigen  Fachleute,  Hbcr-Iuspector  Eluard  Llll  schloss  am 
3rt.  Juli  I.  J.  für  immer  aeine  Augen.  Obgleich  er  in  letttev  Zeit  nicht 
mehr  in  der  Ocffeuthchkeit  herrortrat,  hinleriässt  er  dennoch  ebensowohl 
itu  Kreise  Miner  früheren  Bernfageuosseu,  seinen  militärischen  Kameraden, 
wie  bei  Kisenbabnfncbroäiinern  ein  ansgraeichnctes  Andenken.  Er  war 
eine  ebenso  wissenschaftlich  tiefe  wie  künstlerisch  edel  veranlagte  Natur. 
Die  von  ihm  herrdhresdon  graphischen  Darstellungen  aind  wahrhafte 
kleisterwerke  der  klalerei  nnd  rufen  die  uneingeschränkte  Bewunderung 
Aller  hervor.  Ebenso  best6  er  eine  gaas  ezeeptionelle  Begahnng  auf 
mathematischem  (lebietc.  so  dsaa  er  noch  in  seiner  spüteren  Verwendung 
im  administrativen  Dienste  eine  heneideuawerthe  Meisterschaft  ia  der 
Behandlung  der  Integralrechnung  etc.  an  den  Tag  legte.  Bei  seiner 
ganz  ungewöhnlichen  Tiefe  und  Gründlichkeit  wer  es  nur  natürlich, 
dass  er  »ich  einem  förmlichen  Stadium  der  Transportgesetze  hingak. 
Die  Frucht  dieser  von  außerordentlichem  Wissen  nud  Können  sengenden 
Untersuchung  wurde  in  dem  Welke  i „Das  Reuiges  ela-“  (Wien  1891, 
hei  Spiolhagen  und  Schnrich)  niedergelegt.  *) 

Wenn  es  gleichwohl  dem  au  selten  begabten  Hanne  nicht  ver- 
gönnt wer,  eine  seinen  Fähigkeiten  entsprechende  hohe  Stale  in  der 
Beamten- Hierarchie  tn  erklimmen,  so  liegt  die  Schuld  wohl  nur  insofern« 
an  ihm  seihst,  ula  er  es  nie  gelernt  hntte,  seine  persönlichen  Interessen 
io  deu  Vordergrund  zn  stellen,  Hindern  stets  nur  der  Seche  lebte,  dabei 
jede  Frage  mit  der  Gründlichkeit  eines  Gelehrten  der  Lösung  suzn- 
ftlhren  befliessen  war.  Allem  Streberthume  ans  Geister  Seele  abhold,  be- 
wies L i 1 1 gleichwohl  in  jeder  Lebenslage  seiae  beinahe  nnamechrlUikte 
Anpasnungslkbigkeit ; ver  Allem  aber  fasste  er  In  allen  Fällen  seine 
Aufgaben  von  der  idealen  Seite  auf. 

Ed.  L i 1 1 war  am  SO.  October  IriSO  an  Brtiz  geboren,  abeolrirte 
das  Gymnasium  und  widmete  sieh  frühzeitig  mal hemst neben  Studien, 
Insbeaondere  anf  der  l'rager  Universität,  welche  er  I8d8i49  besuchte. 
Er  trat  sodann  1860  in  den  kfilitärdieust  (Genie  Waffe),  wurde  in 
die  Genie-Akademie  an  Klosterbrnck  bei  Znairn  (1803  -MB  eutaendel, 
wo  er  aofort  durch  aeine  voraüglichen  I-eittuugen  snfficl.  Ale  Ober- 
st Einen  Vorläufer  hiesu  bildeten  die  „tiruadzescrtxe  des  fcTsonunverkobrss*, 
welche  lr*W  ln  Nr.  fc  ua-l  .8  der  .EeUschrlft  f.  Eisest»,  s.  ünmpficli-  d.  Sst.  snz. 
Ifoaarc-kie-  sischlsses. 


| lientenant  vollendete  er  Mine  höheren  militär-techniacheu  Stadien  1659 
bla  1860  abermals  in  Klosterbrnck  und  wurde  sodann  den  Geuie-Diree- 
tionen  tn  Eaaegg.  Kronstadt  und  Spalato  aagetheilt.  Im  Jahre  1863 
ward  er  dem  Genie-Comitd  zage  wiesen  nnil  verblieb  hierin  bis  sum  Aus- 
tritt atu  dem  Heere. 

AU  er  im  Jahre  1868  die  Stellung  eines  k.  k.  Genie-llnuptmsnncs 
mit  jener  eines  banfahrenden  Eitenbnbn  Ingenieurs  vertauschte,  nahm 
er  in  aeine  neue  Laufbahn  alle  die  wirklichen  Vorzüge  mit,  welche  die 
militärische  Schalung  herrorhringt : die  zähe  geistige  Energie  and  die 
ehrliche,  gerade,  aufs  Ziel  Insgrhcmle  Art.  Demgemäß  war  anch  teine 
Anadruckaweiae  eine  ungemein  knappe  nnd  streng  sachliche.  Trola  dieser 
beinahe  trockenen  Außenseite  barg  er  ein  unendlich  reiches  and  weiches 
GcmUth  in  sich,  welches  Alle  in  seiner  l.'ugebung  wohl  xu  schätzen, 
Viele  such  nnsznnützcn  wussten. 

Während  seiner  IliliUrdirnstzeit  lührte  er  in  allen  Städten, 
in  denen  er  sich  in  Garnison  befand,  im  öffentlichen  Interesse  Arbeiten 
ans,  wodnreh  er  sich  deren  Dankbarkeit  erwarb  ; die  Städte  Brttz,  Eaaegg 
und  Spalato  ehrten  ihn  darum  1861  durch  Vetleihnng  des  Ehrenbürger- 
rechtes.  Trotz  seiner  Hingebung  an  den  Elaenbahndienst  beihätigte  er 
auch  in  seiner  nschmaligen  Stellung  die  Lisbc  sum  Solilntenstaode ; so 
erhielt  er  für  eine  in  rein  militärischem  Interesse  gemachte  karto- 
graphische Arbeit  186Ü  das  Ritterkrenz  des  Franz  Joeeph-Ordeni. 

Li II  trat  1868  in  die  Dienste  der  Candirectiuu  der  österreichi- 
schen Nordweslhahn  ein,  schon  1869  aber  in  die  der  Generul-Ruu- 
nnternehmnng  Buch  er,  welche  Ihm  sogleich  die  selbständige  Leitung 
einer  gansen  Bansection  der  von  ihr  ausinfülirenden  Nordwestbabn 
— die  Strecke  Tr&ulenai  mit  dem  Flügel  nach  Johannisbad  — znwies. 
leider  verhinderte  ihn  ein  schwerer  Unfall  mit  der  Draisine  später  im 
nctiven  Bandienste  zu  verbleiben  nnd  er  musste  nach  erfolgreicher 
Vollendung  seines  Banloset  mit  einer  Bnreanstellung  verlieh  nehmen. 
Er  war  1878—75  Secretär  des  Bcudirectors  Willi.  Hell  wag  und  von 
da  ah  technischer  Referent  der  Generaldirection  der  üeterr.  Nordwestbabn. 
1885  wurde  ihm  die  Abtheilung  für  Statistik  zugewiesen  , hier  ersann 
er  deu  Sugeuanuten  Zählrost  (s. : „Der  Zihlroat",  „Oeaterr.  Eiscnb  -Ztg." 
Nr.  88  v.  J.  1891),  welcher  aicb  heute  noch  in  Anwendung  befindet  und 
ausgezeichnet  bewährt.  Die  Verwaltung  der  ilsterr.  Nordwestbahn  ist 
dadntch  in  die  Lage  versetzt  worden,  mit  einem  verhältnismäßig  sehr 
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kleinen  lVr«onn)c  Naehwcivqngen  nt  liefern.  welche  sonst  ante  da» 
Doppelte  an  Arbeitskräften  erfordern  würden.  Diene  Kachwetsmig  be- 
trifft die  auf  sämmtlicheo  Stationen  im  Localverkehre  an  gekommenen 
einzeln  «afzufllbrenden,  nach  Artikeln  geordneten  Waaren,  welche  «ich 
mit  den  ebenso  abgesendeten  die  Wage  halten  müssen.  Vorher 
schon  hatte  Ltll  einen  »ProfilngTaph*  eonstrairt,  d.  i.  ein  Apparat,  um 
während  der  Fahrt  Pruli  lauf  nahmen  an  machen.  Im  Jahre  1894  ernstlich 
leidend  geworden,  sog  «ich  Li  II  gänzlich  zurück  and  hoffte  in  Odra 
vollständige  Heilung  zu  linden.  Leider  erfüllte  sich  diese  Hoffnung 


nicht  und  erat  der  Tod  brachte  ihm  die  ersehnte  Erlösung  von  seinem 
qualvollen  Zustande. 

Unserem  Vereine  gehörte  er  seit  1372  als  Mitglied  an. 

Wir  betrauern  in  L i 1 1 einen  durchaus  vornehmen  Charakter,  der 
keine  Ungerechtigkeit  mit  aaseben  konnte,  nach  oben  hin  mit  »einer 
Meinung  niemals  znrttckbielt,  seinen  Untergebenen  aber  ein  Vater  war. 
Ehre  seinem  Andenken  ! 

Wien,  September  1B00. 

K Ü.  Jbfsl 


Vermischtes. 


FenonalNaohrlohtcn 

Der  Wieder  Stadtrath  bat  die  Dienstearesignatiun  des  Uber- 
Ingenieurs  Herrn  Rudolf  Nemetschke  zur  Kenutnis  genommen.  — 
Anlässlich  der  Bröffanog  der  Lokalbahn  Teplitz— Reicheuberg  hat  die 
Stadtgeineinde  (Übel  den  Reglern  eg» ath  nud  Directur  der  Aussig* 
Teplitzer  Eisenbahn.  Herrn  Hermann  Rosche  zum  Ehrenbürger  und 
der  VerwaiUmgsruth  der  Ausxig-Teplitxer  Eisenbahn  unter  Anerkennung 
der  grollen  Verdienste,  welche  steh  der  vorgenannte  Directur  der  Rahn 
am  die  Baadnrehffihrung  der  Localbabn  erworben  hat,  zum  Geneialdirector 
ernannt.  

Preisausschreiben 

Zur  Erlangung  von  Pläuen  für  den  Bau  eine«  Vereins- 
hauses schreibt  der  Verein  „Dcntschea  Vereinabau*"  in  Mäbr.-ächttn- 
berg  unter  den  deutschen  Architekten  einen  Wettbewerb  aus.  (Näheres 
im  Anzeigenblatt  der  Nr.  38  der  „Zeitschrift“.) 


Offene  Stallen. 

155.  Reim  Tiroler  Landescnltaramte  gelangt  eine  Cnltur- 
ingenieur- Adj  aneten«tel  le  mit  den  für  die  Staatsbeamten  der 
X.  Raugsclssae  bestimmten  Bezügen  an  Gehalt,  Aetivität*-  und  Qnadriennal* 
Zulagen  zunächst  provisorisch  auf  ein  Jahr  zor  Besetzung.  Bewerber 
haben  ihre  Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  zurttckgdegteu  St  ml  in»  au 
einer  technischen  Hochschule  oder  der  Hochschule  Hir  Bodcncultur  bis 
15.  Uetober  1.  J.  beim  Tiroler  Landes- Ausschuss  «aznreichen. 

156.  Dl«  Stelle  des  Stadtbaumeieters  tu  Altena  (Westphalen) 
gelangt  zur  Besetzung.  Der  Anfangsgehalt  der  Stelle  beträgt  33410  Mk. 
und  steigt  von  drei  zu  drei  Jahren  am  je  300  Mk.  bis  znm  Höcbstbetrage 
von  460(1  Mk.;  das  Qoartiergeld  beträgt  500  Mk.  Die  näheren  Au* 
«telloogabediugungen  werden  Uber  Wunsch  mi t ge t keilt.  Gesncbe  unter 
Beifügung  eines  Lebtudaufe*,  des  Nachweises  der  zurückgeirgttu  Stadien 
sind  bis  21).  Ortober  1.  J.  an  den  dortigen  Magistrat  zu  richten. 

157.  Boi  der  Kunst  ge  wer  beschäl«  der  Stadt  Zürich  gelangt  mit 
1.  April  11*01,  eventuell  auch  früher,  die  Stelle  des  Direetors  zur  H- 
xetznug.  Dem  Director  liegt  die  künstlerische  nud  administrative  Leitung 
der  Knnstgewf rboschu -o  ob  . er  muss  über  eine  ausreichende  künstlerische 
Begabung  und  über  die  Befähigung  zur  Ertbeilang  von  Unterricht  in 
kunstgewerblicher  Richtung  verfügen  und  mit  deu  Auforderuugen  einer 
Kunstgewerbeschule  vertraut  sein;  ftlr  die  administrative  Leitung  wird 
ihm  ent  Secretär  beigegeben.  Die  Jshresbeeoldaog  beträgt  6UW  bis 
7000  Frca.  Gouache  «ud  bis  15.  Uetober  L J.  beim  Präsidenten  der 
tufsicUtscommisudon  der  Gewerbeschule,  Siadtrath  Fritte  hi  (Zürich, 
Bahuhofetraffe  22.1  eiozubringen,  welcher  auch  nähere  Anrktlnfte  ertbeUt. 


Vergebung-  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Lieferung  rem  ttobeLeuahgüssen,  Kupfer*  und  ^letallwaarce, 
Metallabgtlssev),  Rubmetallen  und  Brslaudtheilen  für  Kahrbetriebsmittel 
für  den  Bedarf  des  Jahres  1001.  Die  bezügliche  Uffertverbandlong 
findet  am  1.  Octuber  1900,  12  llhr  Mittags,  bei  der  k.  k.  Staatababn* 
direction  iu  Pilsen,  desgleichen  eine  solche  tür  die  gleichen  Materialien 
bei  der  k.  k.  Staitsbahadirection  Olmütz  statt.  Die  Lieferuugsbeding- 
«i*e  können  bei  den  genannten  Dircctionen  cingeseh«m  werden. 

2.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  die 
CanaltKiruug  des  im  Nieder*chlag*gekl«tc  des  Haket  hacke*  gele- 
genen Tboile*  von  Kiltteldori  iro  XIII-  Bezirke,  und  zwar:  «)  der  Krd- 
und  Buomeiitcr arbeiten  im  Kostenbeträge  von  K 89.963*88  und  K 17.500 
Pauschaul«;  6)  der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  im  Kosten- 
beträge von  K 25  235-48;  r)  der  Lieferung  der  SteinzeogMlileuschalrn 
im  Kostenbeträge  von  K 6WMI  wird  am  2.  Uetober  L J..  ln  Uhr 
Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche  schriftlich«  Ottert- 
verhandluug  abgebalten  werden.  Pläne,  PrvtUe,  Kostenanschlag  etc. 
können  im  £tadibauamtr  eingeseheu  werden. 

3.  Bei  dem  neuen  Palais  dea  kgl-  ung.  Triepbonnetzes  in  Bilda- 
st gelangen  die  projectirten  0 • n t r a I b e i z q n g s*,  di«  Kühl*  nud 
entilationseinrlchtung  im  Offertwege  zur  Vergebung. 

HchnltUebe  Offerte  sind  bis  8.  October  1.  J.,  10  Uhr  Vormittags,  bei  der 


Dirociion  des  kgl.  uug.  Tcifpbonnetzw  iu  Budapest  (VI,  8*erec-»eii- 
uteza  7—9)  einnireichen,  von  wo  auch  die  Pläne,  technischen  Operate, 
specielle  Bedingungen  nud  OflVrtforiuularieu  gegen  Erlag  von  K 20  be- 
zogen werden  können.  Der  kgl.  nng.  Handelsminister  behält  stob  das 
Recht  vor,  von  den  eiugoreicbteii  Pläne«  eventnell  den  besten  um 
K ÖOO  käuflich  erwerben  zu  können.  An  Vadium  sind  £*/«  zu  erlegen 


Bficherschan. 

IU73.  Lehrbuch  dar  Kinematik.  Yo»  Prüf.  Dr.  F.  K « n U > u i 
Zweiter  Band:  Die  praktisebeu  Besiekangen  der  Kine- 
matik zu  Geometrie  und  Mechanik.  XXV'Ill  und  789  Seiten. 
Mit  070  eingedruckte«  Abbildungen  nud  2 Tafel«.  Hraunscbweig  1900, 
Friedrich  Vieweg  & Sohn.  (Preis  25  Mk.) 

Fünfundzwanzig  Jahre  sind  verflossen,  seit  Renleaux*  „Theo- 
retische Kinematik^  auf  dem  Büchermärkte  erschien;  nun  erst  lässt  er 
ihr  als  zweiten  Band  eines  Lehrbuches  der  Kiuematik  das  vorliegende 
Buch  folgen  uud  verbeißt  uns  einem  dritten  Theil,  der  die  angewandte 
Kinematik  qmfiusen  «oll.  Der  vorliegende  Band,  der  durch  »etnen  «tau- 
lieben  Umfang  and  seinen  reichen,  gediegenen  Abbildungsscbmuck  auf* 
fällt,  gliedert  sich  in  drei  Theile.  Im  ersten  derselben  wird  die  Be- 
wegung«* Geometrie  rorgeiükrt.  Wie  im  ganteu  Werke  die  Heranziehung 
de«  Beispiels  als  cbaraktcriitischns  Untcraacbungmittel  sofort  zu  erkennen 
ist,  io  geschieht  das  auch  hier  mit  den  Cykloids«.  Sie  werden  uns  ia 
rein  geometrischer  Bebandlaug  vorgefühlt,  wobei  unter  anderen  vielfach 
neues  oder  in  ihrer  Wichtigkeit  erat  jetzt  richtig  erkannten  Eigen- 
schaften aacb  diejenige  aufgewiesen  wird,  dass  die  Längen  nud 
KrUmmuug»halbmett*er  dieser  Cnrveo  elementarma thematisch  sieb  ent- 
wickeln lassen.  Der  zweite  Theil  dea  Werkes  erscheint  uns  als  der  be- 
deutsamste ; m ihm  werde«  die  großen  Fortschritte  in  der  Behandlung 
der  kioematischeD  Aufgaben,  die  der  Verfasser  auf  Grund  seiner  Studien 
«üuefalägt.  nud  von  der  er  Bruchstücke  schon  im  „Constructear“  bekannt- 
gegeben  bat,  in  voller  Ausführlichkeit  und  unter  Vorführung  zahlreicher 
geistreich  gewählter,  ausgezeichneter  Beispiele  dargelegt.  Diese  Behänd* 
fangsart  ermöglicht  eine  vielfach  wesentliche  Erleichterung  de«  Vif* 
stAmloiase«  und  des  Ueherbltckea.  Renleaux  zeigt,  dass  gar  manche 
mechanischen  Vorrichtungen,  die  ganz  von  einander  verschieden  er- 
schienen. auf  ganz  verwandten  Grundlagen  aufgebaut  sind.  Zn  der 
von  ihm  im  ersten  Bande  unseres  Werke*  eingeführten  „Elementar- 
Analyse4  der  Maschine  treten  hier  zwei  neue  Arten,  die  Maschine  zu 
aualysin-n,  die  »Ban  Analyse*  nud  die  „Getriebs- Analyse“  ; durch  sie  ge- 
winnt man  klare«  Einblick  in  die  Entwicklung  der  Maschine  und  hiebei 
mancherlei  überraschenden  Aufichloss  Der  Verfasser  hat  erst  gezeigt, 
«lass  die  Mechanismen  vier  gttriebliche  Bestimmungen  haben:  Leitung. 
Haltung.  Treibqng  and  Ursuhung ; dies  erläutert  er  in  gründlichster 
Weise  und  verschafft  uns  rolle  Einsicht  darin ; diese  Darlegungen  geben 
auch  vielfach  Anlass  z«  Vorschlägen  für  eine  neae  Auffassung  der  me- 
I dianischen  Technologie.  Der  karte  dritte  Theil,  „Kiuematik  im  Thier- 
reich“ betitelt,  ist  eine  Studie,  die  zeigt,  da «s  auch  die  Muskel  Gültig- 
keit in  enger  Verwandtschaft  mit  de«  Haachinenbewegungcn  steht, 
ebenso  die  Gelenkbewegnngea.  Hierin  gibt  der  Verfasser  eine  ganz  be- 
achten* wertlic  Reihe  von  Aufschlüssen  über  die  Bedeutsamkeit  der 
Zwanglauf  lehre  im  Thierleben,  bezw.  in  Bezug  ani  die  Bewegung  der 
Tbiere.  Jedenfalls  ist  es  hochinteressant  und  regt  zu  manchem  Gedanken 
an,  wenn  man  merkt,  wie  die  Gesetze  unserer  Wissenschaft  ia  der  Naiir 
so  vielfach  walten,  und  wenn  man  die  Gemeinsamkeit  alter  Wissen- 
schaften in  ihren  Endzielen  auch  darin  neu  bestätigt  findet-  So  gibt  denn 
R e u I e an  i'  Werk  reichlichen  8toff  zu  anregender  Gedankenarbeit  uni 
schreitet  über  die  einem  Lehrbach  gesteckten  Grenzen  eigentlich  lünaa«. 
indem  es  nicht  nur  dm  za  behandelnden  Gegenstand  allseitig  beleuchtet, 
sondern  auch  über  ibu  bioauszugel zogen  lehrt.  f-f. 

7830.  Sohless-  und  Sprengmittel.  Von  Uscar  Gatt  mann. 

Ingenieur* Chemiker  in  London.  Mit  8H  Abbildungen.  Braunschweig- 
Dnick  and  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  & Sohn.  1900. 

Ingenieur-Chemiker  Oscar  G u 1 1 m a n i»  ist  eben  damit  beschäftigt, 
sein  großes  Werk  „Die  Industrie  der  Explosivstoffe*,  welches  in  der 
Fachwelt  ein«  so  freundliche  Aafuabius  nelnudeii  bat.  neu  zu  bearbeiten. 
Da  aber  diese  Arbeit  läugrre  Zeit  in  Anspruch  nehmen  wird  and  die 
neuen  Erfahrungen  für  die  Zwischenzeit  wenigstens  der  Hanpcsarbe 
nach  bekannt  gemacht  werden  sollen,  und  da  sich  überhaupt  das  Be- 
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dflrfnis  nach  trineen  kurxg^fassteu  Handbuch  der  Explosivstoffe  heraufr- 
Ä-^tclit  bat,  so  entschloß  sich  di«  VerlagshaDdluug , die  Abhandlung 
Ober  „Schien*-  und  Sprengmittel  . welche  der  Vcifamer  in  Jahre  18^8 
lllr  Muspratt«  Chemie  acbriel.  in  einem  mit  den  neuesten  Erfahrungen 
bereicherten  Sonderabdmck  allgemein  zngüagUrb  xu  machen.  Der  Autor 
beginnt  mit  einer  kurzen  Ge*cbielitc  der  Schieß-  und  Sprengmittel.  IRer* 
auf  behandelt  er  das  Sch  wartpal  rer,  u.  sw.  seine  Constitution,  die 
llatemilien  für  die  Fabrikation,  ZuaammensetsTing,  Erzeugung,  die  ver- 
wandten EtplnaivstcilTe,  di«  Eigenschaften,  rntersnchnng  tind  Zersetzung 
des  Seliw&npnlrera  Dann  folgt  eine  eingehende  Dar*tellnng  der  Nitro- 
kürper:  Sdbleflbaumwolle,  Nitroglycerin  and  Dynamit,  wiwUt  der  Shrber- 
heitMprengstoffe  Iflr  Scblagwettergrnben.  Nnn  wird  ausführlich  das 
rauchlose  Pulver  besprochen,  woranf  Abschnitte  Uber  Explosivstoffe  ans 
aromatischen  Kohlenwasserstoff-?]).  Kiialhtoeeksilber  ur-d  Zündhütchen, 
rtttsaige  Luft,  Zündschnüre  nnd  PrAfangaapparate  für  Ex plosiv Stoffe 
folgen.  Der  Anhang  enthalt  die  in  GmßtirilaaDien  vorgesebriebeu«  Würm*- 
probe  für  Explosivstoffe  der  Nitrokflrperdasse.  Die  ausgezeichnete  Art 
der  Darstellung  nad  die  Ueberstebtlichheit  in  der  (irnppirnng  des  Stoffes 
sind  in  der  vorliegenden  Schrift  ebenso  anerkennenswert  U w:e  in  dem  großen 
Werke  des  Verlassen  und  da«  Bnc.h  btrilzk  jene  sorgfültige  Ansstatt  ung, 
die  allen  Werken  der  in  der  wissenschaftlichen  Welt  wohlbekannten 
V'erlag.ianstalt  tagen  Ui. K K. 


Eingelangte  Bücher. 

7893.  Metaphyzfzobo  AnfuaK*rrttafie  der  HiturwUaen 

»ch»ft  Von  J.  Knut-  Nun  lirrou.^r^rbro  von  A.  IlSflnr.  8«  168  8 
Leifüg  1900  Pfeffer.  Mk.  t). 

7894.  Vorraden  and  Einleitungen  xtt  olaeelsohea  Werken 

der  Mechanik  l'fbeneUt  Mid  brratieeeirebrn  voll  Mitgliedeni  <ler 
l'hilnaophieehea  rieeellefhaft  an  der  Universitär  Wien.  8».  2Y7  8.  Leipzig 
UW».  Pfeifer  Mk.  5. 

7883.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Bauoon- 

»trncttonalehre.  Von  J.  Friede),  ft'.  975  8.  tu.  935  Abb  Wien 
1900.  B r a « tn  II 1 1 e r.  Kr.  21. 

789*.  Leitfaden  für  den  Unterrioht  ln  der  Phjralk  util 
BerSckateiitignag  ansgewkbUer  Csnnci  der  Mechanik.  Von  A.  ».Ober-  1 
marer.  b*.  «25  8.  m.  709  Abb.  Wien  1900.  Braun  Oller.  K.  1«. 

7897.  Lebrbnoh  der  Mechanik  tn  elementarer  Daratel 
lang.  Von  Ad.  Wernicke  in  zwei  Thailen  :l.  AnlUg.  Bianiiaehvreig 
1900.  Vieweg  & Sühn. 

7898.  Mineerfolge  ln  der  Photographie  Vüii  II.  MllH er. 
H».  Zwei  Theile.  Halle  a.  d.  8.  19>iO.  W.  Knapp.  Mk.  4. 

7900.  Daa  Acetylen.  Wueu  und  Beilenlnni;  denselben  als 
ßeleuciitttugkuuUel.  Vun  l)r.  .1,  Vogel.  8*.  30  8.  Halle  a.  d.  8.  I9IXI.  i 
Marbold.  Mk  —.»X 


7899  Sie  Photographie  lm  Dienste  der  Hlmmelaknnde 
und  die  Aufgaben  der  Bergobaervatorlen.  Von  Pr.  K.  K osler- 
sitz. 8».  54  8.  u>.  23  Abb.  o.  2 Tzf.  Wien  19(KX  Oer  old»  Sohn 
Kr  I 40. 

7901.  Teohnologlaobea  Lexloon.  Von  E.  L.  And  de.  I.fg. 
1—5.  Wien  1900.  UartJeben.  l.ig.  00  b. 

79**3.  Elektrische  Looomotlven  der  allg.  Elektrioitata- 
aesellaobaft  ln  Berlin,  l^nerailua  m.  08  8.  n.  Abb. 

7903  Oeaterreloh  auf  der  Weltanaatellong  Paria  1900. 
Von  E.  Pen  dl.  Queratla».  159  8.  m.  200  Abb.  Wien  I9n0.  II  a ri- 
te h e n. 

7904.  Der  ThaUperrenban  nebet  einer  Brsebreibüng  anage- 
ftlhrter  Thalepericn.  Von  P.  Ziegler.  8».  147  8.  in.  214  Abb.  Bei  lin 
1900.  Bendel.  Mk  In. 

7905.  Dia  parttellan  Düfarantial-Olaiohongen  dar  matha- 
matisohen  Phyatk.  Von  II,  Weber.  8».  506  8.  n.  Abb.  Hrann- 
acbwe’g  |9ul>.  Vieweg  & Sohn.  Mk.  In 

7906.  Der  Betrieb  der  Looalbahnea.  Van  dipl  Tngetienr 
A,  Birk.  4”.  54  8.  u.  Abb.  Wiesbaden  I9*Xi.  Bergmann.  Hk.  4. 

7907.  Die  finanzielle  Zukunft  der  Ban-  and  Betriebe- 
geaelleohaft  für  etadtleohe  Strasaenbahnan  ln  Wien.  Von 
r.  U « I w i g.  8*.  1 17  S.  Wien  1900.  U e n 1 1 c k e.  K.  5. 

7908.  Oeaohlohte  der  Setzmasohine  und  ihre  Umwicklung 
bis  anf  die  heutige  Zeit,  Ven  K.  Herr  mann.  »>,  155  8.  m.  Abb. 
Wien  1 IXXI.  Selbstverlag.  K 4. 

7909.  Daa  Pumpenventil.  Von  O.  H.  Mueller.  8».  151  S. 
m 52  Abb.  Leipzig  I9IXI.  Keliz,  Mk.  5. 

7910.  Felaaprengungen  unter  Waaaer  bei  den  Regnlinings. 
Arbeiten  in  der  Bunan  zwiediea  Moldova  und  Turn-Beverin.  Von  J,  », 
Laaer.  8«.  124  S,  m.  36  Abb.  n.  5 Ta f.  Wien  191X1.  Spielhagen  A 
Sebnrieb  K9. 

7911.  Der  kanatge werbliche  DUettnntlamnn  ln  England. 

Von  H.  Mutbeeina.  8*.  47  S.  m.  36  Abb.  Berlin  1900,  Ernst  A 
Sohn.  Mk.  2 40 

7912.  XHe  knblaobe  Olelohnng  nnd  ihre  Anlörang  für  reelle, 
imaginkrer  und  eumpleze  Wurzeln.  Vun  Th.».  Trotha.  8».  45  8. 
Berlin  1900.  Ernst  & Sohn.  11k.  2.50. 

7913  Die  Regulirung  der  Bhdne.  Von  R.  Jasmnd.  4*. 
22  8.  in,  3 Taf.  Berlin  1900.  Ernst  & Buhn.  Mk.  5. 

7914  Daa  Fluaabau-Laboratorlnm  der  k.  teebn.  Hocbvlinle 
ia  Dresden.  Vun  H.  Engeln.  4*.  II  8.  at.  3 Taf.  Berlin  190IX  Krnst 
4 Sohn.  Mk.  3. 

7915  Memel-.  Pregel-  und  Welokaelatrom.  ihre  Strom- 
gebiete nnd  ihre  wiebtig-teu  NebetiflU-we.  Vun  H.  K e 1 1 e r.  8".  4 B&ude 
in  I Tafel  und  Tabelleuband.  Berlin  18!».  Reimer.  Mk.  44. 


ticscMftllclie  Mittheilungen  des  Vereines. 


Von  der 


Ad  Z.  1500  ei  1900. 


Ghoga-Stiftung  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
vereines 

ist  Hn  Studien-Stipendium  von  K 600  erledigt  und 
neuerdings  in  verleihen.  Pu*  Verteihmigsrecht  steht  in 
diesem  (XXXV.)  Falle  der  priv.  üsterr.-ung.  StaatseMenbuhn  Gesellschaft 
in  Wien  xu. 

Zum  Genosse  diese«  Stipendiums  sind  ordentliche  HSrer 
der  k<  k.  technischen  Hochschule  in  Wien,  ohne 
Unterschied  d«r  Nationalität  oder  Religion  oder 
der  Abtheilang  berufen,  in  weicher  «e  «ich  den  Studien  widmen. 


Die  Bewerber  müssen  Staatsbürger  der 
Aster  r.  - Ungar.  Monarchie  Bein;  kommen  de  v*>n  der 
Mitteischule,  io  haben  säe  »ich  mit  einem  Zeugnisse  Uber  die  bestandene, 
nicht  wiederholte  Malnritäts-Prüfting,  oder  falb  an  der  betreffenden 
Realschule  Maturität«  Prüfungen  nicht  bestehen  sollten,  Aber  den  guten 
Erfolg  aiuxu weinen,  mit  welchem  sie  «Ile  Jahrginge  der  Ober«  ReaUr.hnle 
und  die  Aufnahmeprüfung  au  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien 
znrflckgHrgt  haben. 

Bewerber,  welche  bereits  als  ordentliche  Hörer  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  ein  oder  mehrere  Jahre  den  Studien  obgelegen  sind, 
haben  für  jede«  der  Bewerbung  vorau  «gegangene  Studienjahr  ein  den 
akademischen  Gesetzen  vollkommen  gemäß?«  Betragen  nnd  einen  guten 
Fortgang  in  so  viel  UnterricbtagegeBBtünden  nachm» weisen,  dass  die 
GesammUabl  der  wöchentlichen  Standen  mindesten*  fünfzehn  betrügt, 
wobei  je  zwei  Uebongs-  oder  Zeichnnngsstanden  als  eine  Stunde  xu 
rechnen  ist-  Von  der  Erfüllung  dieser  Bedingungen  ist  auch  der  Fort-  I 


gennss  des  Stipendiums  abhlngig.  Den  nächsten  Anspruch 
auf  das  Studieu-8tipendinin  der  Ghega-Stiftung 
haben  Sohne  von  Beamten  nnd  Angcetellten  der 
Österreichischen  Eisenbahn  - Unternehmungen 
sowie  der  (ehern.)  k.  k.  priv.  Theißbahn-Gesell* 
sebaft,  and  zwar  unter  gleichen  Umstünden  die 
weniger  bemittelten  Bewerber. 

Die  GennsmUnrr  eine*  Studien-Stipendium^  der  G h e g a- 
Siiftan^  betrügt  in  der  Regel  nur  so  viele  Jahre,  al«  in  welchen  da« 
von  dem  Studirenden  gewühlte  Fach  zorQckgeiegt,  beziehungsweise  das 
begonnene  beendigt  werde«  kann.  - Doch  kann  in  besonderen  Füllen 
(§  11  des  Stiftbriefes)  das  Stipendium  für  das  Jahr  der  strengen  Prü- 
fungen belassen  werden. 

Der  Wechsel  iu  der  Zustündigkelt  für  die  Verleihung  begründet 
jedoch  keinen  Wecbeel  im  Vorzüge  der  Sühne  von  Beamten  oder  Ange- 
stellten der  im  einzelnen  Falle  zur  Verleihung  berechtigten  Bihnvcr- 
waltungen. 

Gesuche  um  Verleihung  dieser  Stipendien  sind  au  den  Oester- 
reichlichen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereio,  Wien.  I.  E^rhenbach- 
ga*«e  S,  3 Stock,  sa  richten  nnd  daselbst  versiegelt  hi«  1.  November  19H0 
einzureichen ; auch  kann  daselhu  im  Verein»-SecreUriate  Einsicht  in  den 
Stiftbrief  genommen  werden. 

Wien,  am  20  September  l&OO. 


(H'KterrelrkUcher  Ingenieur-  und  Arrhltekten- Vereint 


Das  Verwaltungeraths- Mitglied : 
Frau*  Htrtjer  m.  p. 
k k Obrr  llsurslk  un<i  Sl«d(bu-l»lrpotor 
ia  Wlrn. 


Der  Vereins- VomLebrr : 

d«r.4tt  Itncl/r  m.  p. 
k.  k.  Obs»  lUrprsth 
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IV.  Oesterr.  Iiigenipur-  und  Arehitckten-Tag. 


Wir  bri>KU  heai«  du  rerrolliUBdigl«  Programm  de»  IV.  Oe»t»rr. 
Ugeeienr-  scd  ArrhiuktMi-Tiig«*.  «owi»  dir  TsgMorJneeg  der  DrlegltW»- 
» ’onferen*  »eil  <la»  «ndgiltig  fratgtwUllte  Programm  der  B*»icktigo»g»- 
fahrt  am  7.  Oetolier  I.  J.  rum  Abdruck,  wobei  wir  eraeoert  «nr  mliglich.l 
zahlreich»»  BetheiügimR  an  allen  Veran.ultaagea  einladen 

Programm. 

koeiu  den  1»  IVtnkrr,  8 ITir  Abend. r 

RegrttCang  der  Mitglieder  der  Pelettirtew-Eonfereni  im  Hanne  de» 
Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- Veremee,  I.  E»cbenbaehga«»e  8 
(Kntanratiou). 

Pien.lnr  den  2..  Mltlwwh  den  3.  nnd  lleiiner«l»ir  den  4.  Ortiilwrt 
Pe I e gi rte n- Cin  f e r on*  im  Ha««»  de»  Oesterr.  Ingenieur- 
nnd  Architekten-Vereine».  I.  Eachenhaekcneee  8.  Beginn  der  Verhand- 
lungen : Dien«!«*  den  October,  10  llhr  Vormittag«, 

Ponnrrxlng  dpi!  4.  October,  K Uhr  Abend.t 
BegrtlSnng  der  Thriloehmer  de»  IV.  Ocsterr  Ingenien»  nnd 
Architekten  Tnge«  im  Hane*  de»  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten 
Vereine»,  I.  F,«rbenbachga»sie  I»  iReetanration). 

Freitag  den  3.  0»-lober,  10  l’hr  Vermlllag«: 
ZnjammenUitt  de«  T a g e « im  FenUaalt-  de«  Oeererr.  Ingenieiir- 
nnd  Arehitekten-Veröae«,  I.  Kethenbaehga»»«  9. 

1.  Erddnnng  de»  Oeaterr.  Ingeuienr-  nnd  Arcliilekten-Tage«  dnreb  den 
Prä*ideaten  der  »tAndigen  Delegation. 

5.  Wahl  der  Leitung  de»  Tage«. 

3.  Allf&llige  Begrfldnng  dm  Tage»  durch  Abgeordnete  rnti  Belidrden 
und  K5rper*e.haPen. 

4.  FertKtiang  der  Uertinunnugen  nnd  der  Gondiifuordnong  ftlr  den 
Ta«. 

R.  EialRnfe. 

6.  Berathnng  der  nach»tehenden  von  der  Delegirten-Conferen«  ruf- 
beratheneu  Fragen: 

«)  Sehnt*  der  Htaadeabeaeichuung  .Ingenieur*. 

A)  Poe  tortitel. 

c)  Stellung  der  Techniker  itn  öffentlichen  Bandien.te  and  im  Ei»en- 
hnhttdienate. 

g)  Stellnng  der  heb.  ant.  Prirat-TeehnikeT  (lngenienrknmmem). 
e)  Be»tellnng  techni»cher  Attacke». 

/)  Wahlrecht  der  Terhniker. 

g)  Schaffung  einer  einheitlichen  Miltelaelmle. 

Stadien  and  Prfltniigs-Ordnang  an  den  teebninthen  Hochacbnlea 
unter  Bedachtn ahme  anf  Eimnl  rang  »taatewiwaBichaltlieher  nnd 
rolkcwirlhrchafflicher  Facher,  tob  (ieenadbeitetechnik  nnd  Schiff- 
banweeeit,  Errichtung  ron  eiektTotechniaebeB  Inatitntea  nnd  I»- 
genienr-Labomtorien. 

i)  Errichtung  einer  Akademie  der  techniacben  Wi»»en»nbaften. 
k)  Regelung  der  Wa»»errecht»eerhltltLi*»e. 

1 Uhr  Nachmittag»  Pan»e;  Fmhetlck,  angeboten  rntnOwterr.  Iagenieur- 
nnd  Architekten- Verein ; daun  Fortaeunng  der  Berathnng. 

Hametag  den  ft.  October,  10  Uhr  Vormittag»! 

1.  Fortaetanng  der  Berathnng  der  f legemUndi-  der  Tageeor-lnnng. 

2.  Wahl  de»  l’ründemen  der  »tAndigen  Delegation. 

;t.  Wahl  der  »Undigen  Delegation. 

4,  Wahl  de«  Orte«  filr  den  nAcb.ten  Tag. 

ß.  Berathnng  ron  Antrigen,  welche  außerhalb  der  Tagesordnung  im  Sinne 
de«  § 0 der  i leaehAftaordnnng  eingebracht  wurden. 

0.  Schl  um  dm  Tage«. 

ß Uhr  Nachmittag*  gemeinsame»  Mahl  im  Ballaaale  dea  Etablisse- 
ments Ronaeber,  I.  Seilemttlte.  Karten  biefflr  (K  ß-—  ohne  Getrtake) 
«ind  Ikegsten»  Freitag  den  ß.  October  I.  J.  beim  Secrctariat«  de.»  Oenterr. 
Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereine»  ru  beheben. 

Sonntag  den  7.  October:  Bmichtignngsfahrt  naebbeiatehendeu  Programm. 

Kurten  hiefOr  «ind  Ung.ten»  Samstag  den  ti.  (Woher  1.  J.  gegen 
Erlag  ron  K I.—  (al»  Ersatz  für  die  Anslageni  beim  Sccretoriat  de« 
Oenterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  *n  behoben.  An  der  Be- 
sichtigung können  nur  Theilnehmer  de«  Tuge»  »ich  betheiligen.  Pie 
Gemeinde  Wien  bietet  den  Thrilnehmeni  an  der  Besichtigungsfahrt  in 
den  Klektricitauwerken  ein  FrShittck  aa. 


Tages-Ordnung  dar  DelegLrten-Conferen*. 

Dienstag  d«n  2.«  Mittwoch  d* »n  3.  and  Donner*!**  di*n  4.  Ortcilwr  Iwö. 

19  I hr  Vormittag*, 

1.  Begrüßung  der  WrwinniluoK  durch  deu  F'risidenieu  der  ständiges 
Delegation. 

2.  Wald  eine«  Vorsitzenden,  zweier  Stellvertreter  und  zweier  Schrift- 
führer. 

3.  Berat  htipg  drr  (lesrhAffs-Qrdnitiig  fUr  die  Abheilung  der  Oeaterr. 
Ingenieur-  nud  Architekten -Tuge.  Berichterstatter : Herr  k.  k.  Ober* 
Baaiaih  Franc  Berger. 

4.  Festsetzung  der  (leoebAfta-Ordnung  ftlr  die  Delegirten-Uonferenz. 

5.  Berathnng  der  Bestimmungen  fdr  die  Ver&uataltiuig  Oeaterr.  Ingenieur- 
and  Architekten -Tage.  Berichterstatter:  Harr  k.  k.  Ober-Banrith  Kratz 
Berger. 

ß Berathnng  and  Beacblnssfassung,  sowie  Bestellung  ron  Bericht- 
er *urtpm  Ober  nachfolgende  Fragen: 

al  Schutz  der  äUtHtabezeichnung  „Ingenieur*.  Berichterstatter:  Herr 
k.  k.  Bauratb  Krass  Bitter  r Krens. 
b)  l>oetortit«l.  Berichterstatter : Herr  k.  k.  Bauratb  Franz  Ritter 
v.  K r e & n. 

«■)  Stellung  der  Terhniker  ins  fiff«titlichro  Baudboste  and  tm  EU**o- 
bahsdieastf.  Berichterstatter;  die  Herren  Baoratb  Hasi  Hfl tler 
und  Ciril-Ingenienr  E.  A.  Ziffer. 

■0  Stellnng  der  heb.  aut.  Prirat • Techniker  (IngraieorkaisinerB).  Re* 
nebtemtAtter : Herr  k.  k.  Bsnmth  Karl  Stigler. 
r ) Beatellang  technUcber  AtUcb^a.  Berichterstatter:  Herr  Stadt-Ban* 
director  Horis  Pntacbar. 

f)  Wahlrecht  der  Techniker.  Bericht erotatter : Herr  Ober-Ingenienr 
Heinrich  0 o 1 d e tn  n n d. 

,v)  Scbaffaag  einer  ptnheitJichen  Hittelecbale.  Berichterstatter:  Hetr 
Ban-Iuspectjr  Joeef  P fl  r z I. 

A)  Stadien-  und  Prtifasgs*  Ordnung  an  den  techniirhen  Hoch* 
schulen  unter  Bedaclitnahme  auf  Einführung  fltaatawiAsen* 
whaftlicher  und  volkawirtbscbaftlieher  F&cber,  ran  Oerandbeiti- 
technik  and  SchiffhanueMn.  Errichtung  ran  elektrutecbniiicbea 
Institaten  nud  ran  Ingenienr-I.ahoratorien»  Berichterstatter 
Herr  Bau*Inspector  Jnwf  Pflrsl. 

*)  Errichtung  einer  Akademie  der  technischen  Wissenschaften. 

Berichterstatter:  Herr  Inspertor  Vincens  P o 1 1 a e k. 
k)  Rpgrluujt  der  WasseTrechtererhilltiiiwe.  Berichterstatter : Hetr 
k.  k.  Oher-Banrath  Prof»  Arthur  Oelwein. 

7.  Vorschlag  becQgltch  den  VeroanunlaDgaottes  fflr  den  nichsten 
Tag. 

8.  Wahl  Vorschlag  fflr  den  PrAeidenten  der  stAndigen  Delegation. 

0.  Wahlrorschlag  fllr  die  stAndige  Delegation. 

10.  Berathtuig  allenfalls  eingebrachter  AntrAge  der  theilnehaseiiden  Vereine 

Last  Hit! bedang  des  Oesterr.  Ingeuiear-  und  Architekteti-Vereines 
werden  dessen  Delegirte  die  Frage  binsir.büich  der  Bildung  ron  Zweig* 
rrrsinen  im  »Swnr  einer  thatlrrAftigen  engprrn  Verbindung  aller  tech* 
ntNchen  Vereine  Oesterreichs  znr  Berathnng  bringen. 

Programm  für  die  Besichtigungsfahrt 

am  Sonntag  den  7.  OcUilter  1900. 

Abfahrt  vom  DampfschifTahrtsgehAude  (WeifigärherlAude)  9 (*br 
•10  Hin.  V.*H.;  Fahrt  durch  den  Doaancasal,  Besichtigung  der  Rauten 
ftlr  die  Donaucanal  Linie  der  Stadtbahn  ; Ankunft  in  Kuasdorf  10  lThr 
30  Hin.  V.-H.;  Beaichtigang  der  Absperrvorrichtung.  Jiurchschlensen  durch 
die  Kammenchleuse : Abfahrt  ton  Nussdnrf  II  Übr  V.-M.;  Fahrt  durch 
den  Danauatrom ; Ankunft  im  Durchstich  am  oberen  Ende  dea  Freudensner 
WiDUrhafen*  11  Uhr  00  Min.  V.-M.;  Berichtigung  der  Bauarbeiten  fflr 
den  Winterhafen;  Abfahrt  vom  Wtnterlialen  12  Uhr  15  Hin.  N-M.:  An- 
kunft bei  den  »tiidtj*cbcn  Gaswerken  1 Uhr  16  Min.  N *M. ; Besichtigung 
derselben;  von  dort  ab  1 Uhr  45  Hin.  N -M.  Ankunft  bei  den  stAdtiectien 
ElektridcStswerken  2 Uhr  N.-M, ; Berichtigung  de*  Ban«  derselben; 
yrhhiMetr.  nnytbo< «i  «u  *i*r  fltmtmde  ; Abfahrt  Ton  den  Elek 
tricitiiu werken  3 Uhr  40  Hin.  Jf.*M.;  Fahrt  durch  den  Donancanal,  Be- 
sichtigung der  Bau  arbeiten  ttir  die  HaaptsammelcanAle ; Ankunft  beim 
DainpfachiffahrtsgebAnde  5 Uhr  N.  H. 

Anmeldungen  zur  Tbeünnhme  am  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  and* 
Architekten -Tage  i Theilnehmerkarten  zu  je  K 0. — ) und  za  den  mit  ihm 
verbanden en  Veranstaltungen  werden  itn  Vereins- Sekretariate  mtgegen- 
genommen. 


1SHALT:  Die  Lelsiungen  moderner  S.-hnelUng-LocomotiveD.  Von  Rolf  San«  in.  — Anrofltzong  der  WaMeritraOen  nnd  Ban  von  Schiflahris- 
canhlen  b Ungaru.  Vun  Prof,  A.  Oelwein.  — Der  Elbe-Trave-Fanal.  Ans  meiner  Rrisemappe.  Von  Jos.  Riedel.  — Statische 
Untersuchung  rine.«  eigrnüiümlichen  TrAger#.  Hitgetheilt  von  Prof.  Ra  misch  in  Breriau.  — Neuartige  Filter  und  deren  Dar- 
stellung. Von  Docent  I>r.  Adolf  «Tolles.  — Demonstration  eines  nenen  Filters.  Vortrag,  gehalten  voo  Arthur  Kuffler  in  der 
Fachgruppe  fflr  Chemie.  — Über-Inspector  Eduard  Lill  f.  Von  F.  R.  E n g e I.  — Vermischte«.  Bächerachau.  Eingelsngt« 
Bücher.  — HesotbAfUtcbe  HiUbeünngen  des  Vereines.  — IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Tag. 


EgeutL um  und  Verlag  de«  Verein«».  — Verantwortlicher  Redacteor:  Constantin  Baron  Popp.  — Druck  von  R.  Spies  dt  Co.  in  Wien. 
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AUa  Recht«  vortahalUa. 

Krfolgr  und  l'rfaliningni  mit  der  liostoner  lluter|)fla»terbalin. 

Ein*  loo*l*  P*r*ll*l*. 


Von  beb.  mit  Ban-Ingenieur  Fritz  t.  Knipergcr. 


Seitdem  zuletzt  in  den  Spalten  nnsercr  „Zeitschrift“*)  Aber 
diesen  interessanten  Han  berichtet  wurde,  hat  die  Botloner  Ver- 
kehrs-! 'onunisalon  drei  weiter«  llerichte  herausgegeben,  welche 
die  I!an Vollendung,  Inbetriebsetzung  nnd  du*  erste  Bclriebsjahr 
belinndeln  und  zeigen,  dass  der  Hau  bereits  in  ein  Stadium  ge- 
treten ist.  wie  ihn  Kig.  1 nnd  2 darstellen.  Es  sind  das  llilder 
der  im  veilen  Hetrieh  befindlichen  Stationen  Adanis-Si|uar«  nnd 
I'aikstreet,  wovon  die  ersterc  eine  Architektur  mit  localem  Cn- 
lorit  anfwetst.  Hirse  drei  Runde  schließen  sich  ln  Form  nnd 
Inhalt  den  früher  veröffentlichten  würdig  an.  Das  ganze,  nun  fünf 
Herichte  umfassende 
Werk  kann  als  ein  voll- 
ständiges  Nacliacblago- 
bnch  über  die  Frage 
der  Unterpflasterbahnen 
mit  all  ihren  oft  völlig 
neuen  Aufgaben,  Delnll* 
nnd  Lösungen  gelten, 
nmaoinehr,  ala  die  Dar- 
legungen dea  Chef -In- 
genieurs H.  A.  Car- 
s o n sich  keineswegs 
nnf  Hoston  allein  be- 
schränken, sondern  alle 
gleichartigen  Arbeiten 
anderer  Städte  in  Wort 
nnd  Bild  verfuhren. 

Nachdem  der  Tunnel 
bereit*  durch  ein  volles 
J»hr  in  seiner  Gänze 
in  Betrieb  stand,  so 
gibt  nns  der  letzte  Be- 
richt «inen  Maßstab  zur 
Benrtheilnng,  inwieweit 
der  Bau  seinen  Voraus- 
setzungen entsprochen 
hat.  Dies  veranlasst  nns, 
ans  dem  vorliegenden  Material«  einige  Momente  heranszugreifen, 
die  zur  Beleuchtung  der  Frage  dienen  können:  welcher  Werth 
und  welch«  Bedeutung  Ist  dem  Han  eines  solchen 
Uahntannel*  durch  das  Merz  einer  Großstadt  bei- 
zumessen?  Bei  der  Auswahl  der  Yorgcbrachten  halten  wir  nns 
weiters  von  dem  Umstand  leiten  lassen,  den  wir  bereits  1896 
planmäßig  zu  IUnstriren  Gelegenheit  nahmen,**)  dass  nämlich  «ine 
vielfache  Aehniichkclt  zwischen  Wien  nnd  Boston  mit  Bezug  snf  ihre 
Verkebrsverhältnisae  bestellt.  Wir  werden  dadurch  in  die  Lage 
vorsetzt,  dem  fertigen  Bostoner  Ban  dasjenige  vergleichsweise 
entgegen  zn  halten,  was  hier  noch  nicht  über  das  Studium  der 
Vorprojecte  hinausgekommen  ist,  nm  den  dortigen  Erfolg  mit  der 
Möglichkeit  einen  seichen  in  Wien  zu  vergleichen, 

ln  beiden  Städten  ist  eine  „innere“  Stadt  von  einem 
Kranz  von  Vorstädten  nmschlossen  and  mit  ihnen  durch  strahlen- 
förmige Verkehrsstraßcn  verbunden.  Von  diesen  Straßenradien 

*)  Nr,  47  ex  Id»*. 

**)  6.  Heft  der  „Miillieiluogen  de»  Ver.  t Förd.  d.  Local-  und 
Straücnhabnweseiu*  ei  I8Ü8. 


finden  jedoch  nnr  wenige  nnd  diese  dementsprechend  ancli  räumlich 
nur  ungenügend  eine  Fortsetzung  in  das  mehr  winkelig  gebaute 
Centrnm,  so  zwar,  dass  diese  Straßen  ihrer  Verkehrsaufgabe  nicht 
gewachsen  sind.  Wie  bekannt,  hat  man  sich  in  Wien  bis  jetzt  damit 
geholfen,  dass  man  den  Trambahnverkehr  in  die  Innere  Stadt  über- 
hanpt  nicht  hinciniieß ; so  bleibt  gerade  der  wichtigste  Stadttheil 
mit  seinem  größten  Verkehrsbediirfhis  auf  das  primitivste  Ver- 
kehrsmittel, den  Omnibus,  angewiesen.  Der  Verkehr  wird  hie- 
durch künstlich  unterbunden.  In  Boston  h*t  man  trotz  enger 
Straßen  die  Trambahnen  ins  Stadlinnere  geführt.  Der  hiedurch 

riesig  angewnclisene 
Verkehr  hatte  jedoch 
die  Grenzen  der  Aus- 
nUtznng  desselben  bald 
erreicht,  so  dass  dort 
wie  liier  dieselbe  Er- 
scheinung der  Unter- 
bindung dea  Verkehrs 
durch  ein  ungenügendes 
Transportmittel  eintrat, 
wobei  nnr  «in  Unter- 
schied in  dem  jeweiligen 
Ent  wicklnngsatadinin 
des  Verkehrs  sich  gel- 
tend macht.  In  Boston 
hat  man  nun  durch  den 
Bau  eines  ca.  2 km 
langen  Tunnels  der  mit 
drei  Einfshrten  versehen 
ist,  diesen  Uebelstund 
gründlich  behoben,  wie 
uns  die  folgenden  Zeilen 
zeigen  werdet». 

Beschäftigen  wir  uns 
zunächst  mit  dem  be- 
ttiebstechnischen  Erfolg 
dieses  Unternehmens. 
1897  wurden  die  ersten  Theile  des  Tunnels  dem  Betrieb 
Übergeben.  Bis  dahin  betrug  die  Leistnngsfltbigkeit  der  nur 
oberirdisch  geführten  Trambahnen  durch  die  Innere  Stadt 
Bottens,  die  In  den  breiteren  Straßen  drei,  auch  vier  Geleise 
besaßen,  200  Wagen  pro  Stunde  im  Maximum  zur  Zelt 
des  größten  Verkehrs.  Diese  Ziffer  konnte  nnter  keinen 
Umständen  Überschritten  werden,  da  schon  bei  ihr  die  durch- 
schnittliche Geschwindigkeit  (d.  b.  incl.  Anhalten»)  auf  3 ktn  pro 
Stande  innerhalb  der  inneren  Stadt  herabsank.  Mente  sind  die- 
selben Linien  in  dem  zweigeleisigen,  stellenweise  tiergeleisigen 
Tunnel,  hauptsächlich  dnrcli  den  Fortfall  Jeder  Art  von  Niveau- 
krenzung,  im  Stande,  300  Wagen  mit  einer  durchschnittlichen 
Geschwindigkeit  von  11  bl*  131rm  pro  Stund«  tu  befördern, 
ohne  dass  dabei  die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  erreicht  worden 
wäre.  Es  ist  interessant,  dass  der  Bericht  gleichzeitig  mit  dieser 
Erhöhung  von  50%  der  Wngenzahl  unter  Pflaster  auch  eine 
Verkehntsteigening  auf  der  Straße,  n.  zw.  des  Personen fubrwerks 
nm  36n/„  und  der  Fußgänger  nm  30®/,,  feststem. 

Wenn  wir  in  Boston  das  Einst  (1898)  mit  dem  Jetzt  ver- 

I 


Fi;.  1.  Station  Idami  Squart. 
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gleichen,  so  bedurft*  man  früher  zur  Zurüeklegnng  der  Strecke  vom 
Centrum  (siehe  Station  Park-Street)  bis  znr  Peripherie  der  „inneren“ 
Sudt  in  der  Tramway  10  bis  20  Minuten,  während  dies  boote  (ohne 
jede  UeberfUlInng)  in  vier  Minuten  möglich  ist.  I)le  Analogie  mit 
Wien  ist  hier  besonders  augenfällig.  Kür  die  Znrüeklegung  der 
gleichen  Distanz  vom  Stephansplatz  zu  einer  Trambalinhalteslelle 
am  King  bedarf  man  hroto  ziemlich  die  gleiche  Zeit,  und  inan 
kann,  wenn  man  nach  dem  GeschäfUschlnas  den  Monschenstrom 
beobachtet,  der  sich  täglich  ans  der  Innern  Stadt  ergieilt,  such 
selten,  dass  die  meisten  »s  vorziehen,  ihren  Weg  zn  Fnß  fortzu- 
setzen,  da  dann  das  Verkehrsmittel  von  keinem  wesentlichen  Nutzen 
mehr  ist.  Unsere  Verkehrsmittel  sind  eben  keineswegs  ein  dem 
Del  en  der  Großstadt  angepasates  A lltags-Bedil  rfnis, 
da  sie  zn  wenig  den  Haupt- Verkehrsadern  folgen  nnd  dein  latenteu 
Verkehrsbediirfhi*  in  Bezug  auf  Lage,  Bequemlichkeit  und 
Schnelligkeit  nicht  entsprechen. 

Vergleiebrn  wir  beide  Städlc  mit  Bezug  auf  ihre  Griißen- 
verhllltnisae,  so  linden  wir,  dass  die  eigentliche  Stadt  Boston  eine 
FlSchc  von  SIMM!  ha  bedeckt  gegenüber  Wien  (I.  bis  X.  Bez.)  mit 
7250  ha  ; dabei  hat  aber  Wien  in  diesen  zehn  Bezirken  830.000  Ein- 
wohner gegenüber  600.000  Bostons.  Die  innere  Stadt  von  Wien 
bat  282  ha  mit 
05000  Einwohnern 
gegenüber  280  ha 
in  Boston  mit  einer 
viel  kleineren  Ein- 
wnhnerzilT«r,  da  in 
Boston  die  „innere“ 

Stadt  last  aus- 
schließlich Ge- 
schSftazw  ecken 
dient.  Man  sieht 
also,  dass  dieser 
Vergleich  bei  aller 
Uebereinstimmnng 
doch  immer  etwa» 
zn  ITngnnaten  Bo- 
atont ansfSllt. 

Trotzdem  aber 
wies  der  J a h- 
resverkehr 
im  ersten  Jahre 
im  T n n n « I 
f.0  Millionen 
Reisende  auf, 
welche  Zahl  keines- 
falls den  Gesummt- 
Vorkehr  der  inne- 
ren Stadt  Boston  darstellt,  da  der  Tunnel  nur  einen  Durchmesser 
bildet.  Demgegenüber  betrügt  der  Gesammt  verkehr,  der  sich  in  unserer 
inneren  Stadt  dnreb  die  beiden  Omnibns-GeBellachnften  nbwlckelt, 
nur  circa  l/t  dieser  Ziffer.  Diese  Rückständigkeit  unserer  Ver- 
keltrszifforn,  die  bei  einem  relativen  Vergleich  noch  hinter  denen 
von  Parle  Zurückbleiben,  also  hinter  jener  Großstadt,  die,  wie  ja 
die  in  Angriff  genommenen  dortigen  Stadtbabnbauten  schon  be- 
weinen, (Iber  die  relativ  schlechtesten  Verkehrsmitteln  verfügt, 
findet  theilweise  in  der  Thatsache  ihre  Erkllmng,  dass  die 
Innere  Stadt  nicht  das  wirthschafliicbe  Ceatram  Wiens  Ist,  das 
sie  sein  sollte,  nnd  dass  sie  den  Werth  ihrer  Lage  als  Ge- 
scliäftsviertcl  nicht  in  dem  Maße  znr  Geltung  bringen  kann, 
wie  sich  dies  bei  guten  Verkehrsmitteln  von  seihet  ergeben  hätte. 
Wien  ist  nnd  bleibt,  so  lange  keine  Trambahn  ins  Ccntrnm  führt, 
keine  einheitlich  organisirte  Großstadt,  sondern  ein  Complex  von 
Nachbarslldtcn  mit  einer  gemeinsamen  Verwaltung.  Der  Gegen- 
satz zu  London  ist  da  besonders  an  een  fällig,  weil  diese  Stadt 
trotz  ihrer  Piirderativ- Verwaltung  rerkehrsteehnisefa  eine  einheitlich 
organisirte  Großstadt  ist.  Die  London  City  hat  einen  Jahres- 
verkehr von  400  MIU,  Personen.  Dieser  Stadtverkehr  hängt  in 
erster  Linie  mit  der  Güte  der  Verkehrsmittel  zusammen,  wie 
folgender  Vergleich  lehrt. 


In  London  kommen  anf  jeden  Einwohner  = 3H  Be- 

2X« 

50 

snebe  (hin  and  her)  ln  die  City,  in  Boston •=  41.  Boslou 

2X0  6 

hm  also  eine  nahezu  gleiche  Aasuiltznng  der  centralen  Verkehrs- 
mittel. ja  dieselbe  lat  bei  der  kleineren  Stadt  Im  Verhältnis 
natürlich  leichter  durchführbar,  also  auch  großer.  In  Wien  dagegen 
sinkt,  wie  sich  ans  den  nnten  angegebenen  Ziffern  ergibt,  dies« 

Ziffer  anf  circa  * = 5 herab.  Es  besteht  also  ein  ganz 

■ X * ” 

fundamentaler  Unterschied  in  dem  ganzen  Getriebe  de*  GmUstadi- 
lebens.  Die  mangellinften  Verkehrsmittel  stehen  da  mit  dem 
geringeren  Bedürfnis  in  einer  offenen  Wechselwirkung,  das  aber 
keinesfalls  achtmal  kleiner  stngenommen  werden  kann. 

Das  Bedürfals  zn  einem  centralen  Verkehr  ist  hier  eine 
ebensolche  Nothwendigkeit;  wohl  aber  wird  bei  einem  Mangel  au 
Verkehrsmitteln  und  bei  den  unleugbaren  Wechselbeziehungen 
zwischen  Wohnung  nnd  Geschäft  jeder  Wiener  mit  seiner 
Wohnung  nnd  Beschäftigung,  mit  seinen  Einkanftquelleu  und 
Vergnügungen  auf  einen  gewisaen  nahen  Umkreis  beschtänkt,  und 

eine  Centralisining 
in  eine  ,Clty, 
eine  Arbcitstkel- 
Inng  nach  gewissen 
Zonen,  wie  sie  eine 
moderne  Großstadt 
bedarf,  erscheint 
einfach  unmöglich. 
Wie  kann  man 
z.  B.  an  eine  ra- 
tionelle Lösung  der 
Wohnungsfrage  für 
Arbeiter  denken, 
wo  die  MieOten 
gleicherW  ohnungs- 
flächen  mit  der 
Annäherung  zum 
Centrum  aaytupto- 
tiseh  aufsteigen  nnd 
innerhalb  den 
Weichbildes  bis  anf 
das  20  fache  an- 
steigen  mit  der 
Annäherung  an  die 
innere  Sudt,  was 
einen  dementspre- 
chenden Abfall  an 
Qualität  bedingt.  Eine  billige,  gute  Verbindung  der  Außen- 
städte würde  da  nach  beiden  Richtungen  — Preis  und 
Qualität  — wohlthnend  wirken,  demgegenüber  die  Ansgabeo 
für  die  Fahrten  ganz  nichtig  erscheinen.  Solche  GeschÄRs- 
nnd  Arbeiter  • Viertel  können  keineswegs  allein  durch  bau- 
ämtliche  Verordnungen  über  Banart  nnd  Haoahühe  geschaffen 
werden,  so  lange  die  Voraussetzungen  des  Zwischenverkelirt 
hiezu  fehlen;  eine  solche  praktische  Scheidung  wird  durch  eine 
darauf  abzielende  AeDdernng  der  Verkekrsvorhältninse  von  selbst 
elntreten.  Die  Wohnungen  werden  ans  der  Inneren  Sudt  ver- 
schwinden nnd  den  äußeren  Bezirken  zn  gote  kommen,  während 
die  Geschäftshänser,  die  heute  in  den  unmöglichsten  Winkeln  der 
Sudt  zerstreut  sind,  sich  in  der  Inneren  Stadt  und  längs  der 
Hauptverkehrsadern  znsammenziehen  werden;  unsere  Verkehrsver- 
hältnlsse  werden  dann  nothwendigerweise  einen  Aufschwung  er- 
leben, wie  ihn  ja  auch  Berlin  durch  den  Ban  seiner  centralen 
Stadtbahn  zn  verzeichnen  hat.  Mit  der  anf  das  achtfache  stei- 
genden Verkehrsmenge  kann  dann  aneh  eine  namhafte  Verbilligung 
des  Verkehres  cintretcn;  so  haben  z.  B.  erst  vor  Kurzem  die  Londoner 
Tarife  eine  Herabsetzung  um  oft  bis  50%  erfahren,  so  dass  dort 
honte  Strecken  bis  30  Arm  (nach  Enfield)  Ihr  nur  16  h beführen 
werden  können,  was  etwa  ',,'s  unserer  Slatltbulintarife  ausmaehl.  Die 


Fig.  2.  Station  Park-Street. 
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Metropolitan  und  District  R.  bat  in  Ihrem  Verkehr  von  140  Mil).  I 
Reitenden  pro  Jahr  78  V billige  Arbeiterkarten  für  lange  Di- 
»tanzen.  Sie  wurde  Bankerott  machen  miluen,  wenn  aie  auf  den 
theneren  Zwischenverkehr  angewiesen  wäre. 

Filr  Wien  war  ursprünglich  der  Ban  einer  die  Innere 
Stadt  kreuzenden  Stadtbahnlinie  geplant.  Später,  als  die  heutige 
Trace  derselben  in  Erscheinung  trat,  hat  das  Stadtbauamt  zwei 
sich  am  Stephansplatz  kreuzende  Unlergrundlinlen  vorgeschlagen. 
Wir  haben  seinerzeit  den  Nachweis*)  geführt,  dass  zu  diesem 
Zweck  ein  Dreizack  mit  der  Spitze  im  Stephansplatz  mit  Aesten 
nach  der  Eliaabcthbrfleke,  der 
Votivkirche  und  der  Prater- 
straße  and  einer  entsprechen- 
den Zahl  von  Einfahrten  voll- 
kommen hlnreichen  würde,  um- 
somehr, als  für  den  Durch- 
gangsverkehr die  Ringlinie  der 
Trambahn  und  die  Stadtbahn 
gewiss  genügten.  Diese  Ansicht 
hat  auch  in  dem  Vertrag  der 
Gemeinde  mit  Siemens  & Halste 
189H  Aufnahme  gefunden,  und 
sei  hier  nebenbei  bemerkt,  dass 
ein  derartiger  Triangel  hei  der 
in  Berlin  von  der  Firma  Siemens 
& Italsk«  gebauten  Stadtbahn 
— freilich  als  Hochbahn 
in  Ausführung  begriffen  ist,**) 
aber  derzeit  noch  nicht  im  Be- 
triebe steht. 

ln  welchem  Maße  jede  andere 
I. online  einer  centralen  Zusam- 
menfassung ttehrercr  Linien  die 
Leistungsfähigkeit  derselben 
durch  dia  dann  nothwendigen 


ln  Boston  hat  die  Unterpflasterbahn  außer  dem  centralen, 
such  einen  Thell  des  Durchgangsverkehres  zu  besorgen,  daher 
ist  sie  tbeilweise  viergeleisig  ausgefuhrt,  indem  je  zwei 
Geleise  dem  centralen  Verkehr  dienen  und  in  je  zwei  Schleifen 
endigen,  während  die  anderen  zwei  Geleise  durchgehen  nnd  so 
den  Durchgangsverkehr  ermöglichen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  im  Centrum  gelegene 
Station  Park-Street  (Ftg.  2—4).  Fig.  2 zeigt  ihre  vier  Ein- 
gänge, Fig.  3 gibt  eine  Ansicht  der  unter  Pflaster  gelegenen 
Perrons,  während  Fig.  4 den  Grundriss  mit  den  oben  erwähnten 


Fig.  3.  Perron  der  Station  Park  Street. 


Geieiseschleifen  und  zwei  Querschnitte  enthält.  Bei 
ihrem  Grundriss  fällt  dessen  Kleinheit  schon  des- 
halb auf,  weil  er  in  der  Nachbarschaft  des  Parkes 
liegt.  Das  Gesetz  hatte  ursprünglich  nun  eine 
noch  kleinere  Parkbenütznng  gestattet,  and  als 


Schnitt  A—A. 


Scfcaltt  t-B. 


Fig.  4.  Plan  der  SutsM  Park  Street. 

Geieieekrenzongen  im  Niveau  einscfaränkt,  dafür  bietet  uni  die  erst 
kürzlich  gebaute  Geleiseedileife  im  Centrum  von  Chicago  ein  lehr- 
reiches Beispiel.  Es  wurden  dort  vier  liochbalinlinleu  in  einer 
Schleife  vereinigt,***) 

•)  .Zeitschrift  d.  Oesterr.  lug.-  u.  Areh.-Ver."  IBM,  Nr.  2« 
und  27,  Fig.  11, 

Wir  verweisen  dlenbeiOglich  auf  ein  hier  vielleicht  noch  nicht 
citirtee  Blatt,  .Die  Gartenlaube*  vom  1.  Juli  1900,  die  du  Bild  des 
bereits  als  fertig  dargestelllen  Verkehrsdreieckes  enthält. 

••*)  Siehe  diesbezüglich  .Railrosd  Gazette*  IBM  nnd  1899  und 
.Centralblatt  dar  BauverwalUiag*,  Nr.  49  nnd  60  ex  1900. 


man  sich  wegen  einer  geringen  Erweiterung  an 
den  Landtag  des  Staates  Massachusctt  wendete, 
wäre  fast  das  ganze  Gesetz  zurückgenomtnen 
worden,  so  groß  war  die  Angst,  dass  der  Ban 
die  alten  Dirnen  de«  Bostoner  „Common“, 

des  alten  Gemeindeplntzea , zerstören  würde. 

' Die  Verehrung  für  dioee  Bäume  wird  erklärlich,  wenn  man 

bedenkt,  da»  sie  in  die  Vorzeit  der  Geschichte  Bostons  hinein- 
ragen.  So  entstand  dieser  verschrobene  Grundriss  unter  Ausnützung 
jedes  gesetzlich  erlaubten  Qiindratcentimetora.  Diese  nnsebein- 
bare  Station  bewältigte  von  dem  bereite  erwähnten  Oesammt- 
verkehr  der  ersten  Betriebqahre  von  50  Millionen  Passagieren 

mehr  als  die  Hälfte,  d.  I.  27'4  Millionen  Reisende.  Es  sei  hier 

erlaubt,  einznflechten,  dass  eine  solche  Verkehrszahl  bei  Bahn- 
hitfen  überhaupt  zu  den  Seltenheiten  gehört.  So  zeigt  der  grüßte 
Londoner  Bahnhof,  Liverpoolstreet  der  Great  Eaatern,  44  Mill., 
1 St.  Lazaro  in  Paris  43  Millionen  Passagiere.  Der  Bahnhof 
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Friedrichstraße  dt-r  Stadtbahn  in  Berlin  batte  7'C  Millionen  im 
Jahre  181)2;  heute  hat  er  16  Millionen  bereit*  überschritten. 
Von  unseren  Bahnhöfen  hat  der  Slidbahnbof  circa  I Millionen 
ankomniende  und  abreisende  Personen  an  befördern.*)  Bedenkt 
mau  weiter,  dass  diese  Station  nur  zwei  Inselperrons  mit  zu- 
sammen 1400  m*  0 esammtfläche  bat,  also  im  Vergleich  mit 
der  Berliner  Station  Friedrichstrasse  mit  2300  wia  und  mit  der 
Station  „Hauplzollnmt*  der  Wiener  Stadtbahn,  die  3 Perrons  mit 
circa  3000  m*  Flüche  hat,  klein  genannt  worden  nmw,  so  muss 
man  sieh  zunächst  darüber  wunder»,  wie  bei  nns  bei  diesem 
zwergliaften  Verkehr  die  Anlage  der  Stationen  als  zu  klein 
bezeichnet  worden  kann.  Die  Erklärung  liegt  eben  darin,  das« 
mau  in  Boston  auf  einen  Zug  nicht  zu  warten  braucht,  dass  dort 
der  Perron  filr  einen  stetig  kommenden  und  gehenden  Strom  von 
Beisenden  bestimmt  ist;  dort  gibt  es  eben  die  unberechenbaren 
Stauungen  des  Zugsverkehreg  in  grollen  Intervallen  nicht.  Hoffent- 
lich wird  dies  mit  dem  bevorstehenden  Ansban  unserer  Stadtbahn 
gründlich  anders  werden. 

Doch  noch  eine  andere  Lösung  ans  der  Verkebrsteebnik 
dieser  Station  ist  von  Interesse.  Am  Perron  hatte  man  an 
20  verschiedenen  Konten  Plütze  anzutveisen,  nnd  zwar  so,  dass 
sie  jeder  Ueisend« 
gleich  finden  konnte . 

Feste  Standplätze, 
wie  bei  uns  für  die 
I.  nnd  11.  Classe, 
waren  ausgeschlos- 
sen oder  doch  auf 
AuinuhnitfUle  be- 
schränkt; denn  die 
Reihenfolge  der  Be- 
kommenden Wagen 
wechselt  in  zu  bun- 
ter Welse.  Die 
Anweisnng  der  An- 
knnftsstellen  ge- 
schieht daher  durch 
eine  Anzeigetafel 
(Fig.  5),  die  der 
die  Stiege  herab- 
kommende Fahr- 
gast überblicken 
kann,  and  die  es 
ihm  ermöglicht, 
jede  Nummer  ab- 
zulesen,  die  der 
Nammer  der  be- 
treffenden Perronsinle  (Fig.  3)  entspricht,  bei  der  er  »einen  Wagen 
erwarten  soll.  Diese  Tafeln  werden  von  einer  Centrale  bethätigl, 
indem  immer  die  betreffende  Zahl  der  Perronafiule,  die  dein 
Wagen  beim  Hereinfuhren  angewiesen  wird,  auf  der  Tafel  durch 
elektrisches  Lieht  sichtbar  wird,  um  bei  der  Abfahrt  wieder  zu 
verschwinden.  Dies  insbesondere  macht  erklärlich,  dass  der  Bericht 
der  BostoDer  Verkebrscommiasion  mit  Befriedigung  feststellen 
kann,  daaa  diese  Unsumme  von  Verkehr,  diese  27'4  Millionen 
Menschen,  d.  I.  60.000  im  Durchschnitt  pro  Tag  (das  Maximum 
am  4.  Juli  dürfte  diese  Zahl  weit  überschreiten),  ohne  Ueber- 
füllung,  ohne  ernstliches  Gedränge  and  Unannehm- 
lichkeiten abgewickelt  werden  kann.  Wie  anders  liegen  die  Ver- 
hältnisse an  schönen  Tagen  auf  nnserer  Stadtbahn,  die 
im  letzten  Verkebrsjalir  Alles  in  Allem  nur  20  Millionen 
zu  befördern  batte. 

Es  erübrigt  noch,  einige  Einzelubeiten  zu  besprechen,  die 
bei  solchen  Tannelbaulen  von  beeonderem  Literesse  sind.  Duss 
als  motorische  Kraft  für  solche  Balineu  Dampf  nicht  Ln  Betracht 
kommen  soll,  kann  mau  ja  nach  den  Erfahrungen  mit  den  knrsen 
TnnnelUnien  unserer  Stadtbahn  als  ausgemacht  Ansehen.  Es 


Fig.  5.  Indicator  ia  der  Station  Park-Street. 


werden  dies  wohl  insbesondere  alle  diejenigen  bestätigen,  dir  die 
neuen  Pariser  ünlcrgnindlinirn  heuer  zn  benützen  Gelegenheit 
nahmen.  Trotzdem  hatte  mau  in  Boston  anfierdem  noch  ausgiebige 
künstliche  Vcntilutionsvorriebtungen  angebracht.  Ea  bat  sich  jedoch 
hersnsgestellt,  dass  bei  diesem  Motor  nnd  einem  hinreichenden 
TuDHchinorschnitt  eine  solche  für  die  Güte  der  Luft  allein  nicht 
uäthig  ist.  Diesbezügliche  Untersuchungen  ergaben  z.  B.,  dass  in 
einem  Straßenbahnwagen,  der  ganz  besetzt  Ist,  also  66  Personen 
beherbergt,  der  Kolilensäurrgehalt  vor  dem  Eintritt  in  den  Tunnel 
25%no  beträgt.  Ea  wurde  weiter  nacligewiesen,  dass  derselbe  in 
gefüllten  Theatern,  Kirchen,  Schulen  oft  bis  48'70/l)#0  beträgt 
nnd  sonst  nicht  unter  7 • 1° sinkt,  während  in  dem  nicht  ven- 
tilirten  Tunnel  gewöhnlich  6 bis  7,  nie  jedoch  Uber  10l,/#o„  nach- 
gewiesen wurde.  Die  Striißeulutt,  an  derselben  Stelle  untersucht, 
ergab  4'5  bis  5'9®  Kohlensäure.  Diese  ganz  geringe  Schwan- 
kung ist  bei  der  nnr  wenige  Minuten  dauernden  Fahrt  wobt  za 
ertragen.  Hier  kommen  jedoch  noch  zwei  undoro  Moment«  in 
Betracht,  die  sich  bei  jedem  abgeschlossenen  Raun)  beinerkHclt 
machen,  und  die  ancb  dort  eine  Ventilation  wnnschensw  erth 
machen.  Dies  sind  die  Unterschiede,  die  dnreb  die  wechselnde  Tem- 
peratur nnd  Feuchtigkeit  der  Lntt  entstehen.  Auf  Grund  von 

diesbezüglichen  Be. 
ubachtungen  im 
Jahre  1898,  als« 
zn  einer  Zeit,  wo 
noch  kein«  Venti- 
lation nnd  kein 
Verkehr  stattge- 
landen,  erscheinen 
jedoch  anch  diese 
Unterschiede  nur 
ausnahmsweise  der 
Abhilfe  bedürftig. 
So  wurden  nur  an 
drei  Tagen  des 
Hochsommers  be- 
deutende Unter- 
schiede festgestellt, 
die  10®  C.  nicht 
Überstiegen , w as 
aber  dann  immer- 
hin als  viel  bezeich- 
net werden  miH. 
Die  Ventilation  des 
Tunnels  besteht  ans 
12  Ventilatoren, 
von  denen  jedem 
im  Durchschnitt  200  m Tonne!  angewiesen  sind,  und  dio  im  Stande 
sind,  den  gesammten  Luftinhnlt  in  10  Minuten,  bei  forclrtem  Betrieb 
sogar  in  7 Minuten  zn  erneuern.  Ea  ist  dies,  nebenbei  bemerkt,  ein 
Luftstrom,  der  eine  Geschwindigkeit  von  1 2 km  pro  Stande  be- 
sitzt, also  nicht  unangenehm  bemerkbar  wird.  Diese  Ventila- 
toren System  Stnrtevant  (Fig.  6)  haben  einen  Durchmesser  vusi 
2'1 — 2‘4  m,  je  nuchdcni  sie  für  einen  zweigleisigen  oder  vier- 
geleisigen Tnnnel  wirken:  sie  arbeiten  durch  Lnftansaugnng  ao> 
dem  Tnnnel  und  stehen  mit  Oeffnungen  von  1'8,  resp.  3'6  r» 
Durchmesser  Im  Pflaster  mit  der  Außenwelt  In  Verbindung.  Wie  wenig 
nöthig,  resp.  wie  zn  weitgehend  diese  Vorsorge  war,  beweist  der 
Umstund,  dass  von  den  12  Ventilatoren  bis  jetzt  erat  6 in  Betrieb 


•)  Die  Daten  für  die  k.  k.  StaaUbshnen  werden,  wie  das  Jahrbuch 
der  Stadt  Wien  mittheill,  leider  nicht  veröffentlicht. 
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Fig.  6.  Ventilator  für  den  iweageleisigsn  Tunnel. 
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gesetzt  worden.  Dieselbe»  werden  elektrisch  betrieben,  nnd  bedarf 
jeder  fast  ebensoviel  motorische  Kraft  wie  ein  Tramway  Waffen.  Sie 
werden  nur  bei  feuchtem  Wetter  abgestellt,  um  nicht  die  nasse 
und  kühle  Luft  durch  die  Slationseingänge  hineinzuziehen,  wo 
sieb  dieselb«  daun  durch  Niederschlag  auf  den  Eiuenfllchen 
unangenehm  bemerkbar  gemacht  hat. 

Was  endlich  den  Nebel  anbelangt,  diesen  gefährlichsten 
Urheber  der  meinten  Unfälle  bei  Hochbahnen,  insbesondere  bei 
dichtem  Betrieb,  so  ist  derselbe,  wie  so  viele  andere  atmosphä- 
rische  Störungen  der  oberirdischen  Betriebe  (insbesondere 
die  Schneeverwehungen),  int  Tunnel  nach  übereinstimmenden 
Nachrichten  aller  Unterpflasterbahnen  selbst  in  Lomlon  einfach 
nicht  vorhanden,  ln  ßndapest  Ist  die  I,inie  sogar  so  trocken, 
dass  si«  zur  Verhütung  von  Staub  bespritzt  werden  niuvs. 

Endlich  sei  noch  der  Beleuchtung  erwähnt,  die  in  einer 
Weise  durchgeführt  ist,  daaa  sich  die  Bostoner  in  dem  Tunnel 
völlig  heimisch  fühlen,  sowie  da»*  bei  der  gerftumigen  Anordnung  des- 
selben überhaupt  nicht  das  Gefühl  einer  Tunnedfahrt  aufkommt.  Eine 
besondere  sparsame  und  praktische  I-ösnng  ist  in  Baris  in  dieser 
Hinsicht  in  der  Weise  versucht  worden,  da»»  jeder  Zug  sich 
»eine  Beleuchtung  selbst  anziindet  und  ans]. -seht;  es  scheint  dies 
jedoch  nur  ftlr  Zugsverkehr  oder  sonst  für  sporadischen  Betrieb 
geeignet.  Unsere  VntergrnndNnien  vermieden  bekanntlich  den 
Luxus  einer  durchgreifenden  Brlenchtnng. 

Schließlich  wollen  wir  noch  den  finanziellen  Tbeil  der 
Frage  einer  Betrachtung  unterziehen.  Der  Bostoner  Verkehrs- 
comniission  ist  zu  dem  Baue  eiu  Credit  von  3»  Billionen  Kronen 
eingerltumt  worden.  Nach  dem  ersten  Voranschlag  des  Chef- 
ingenieurs H C.  Carson  sollten  die  Kosten  35  Billionen  Kronon 
betragen.  Sie  haben  sich  thatsüchlich  auf  21,000.000  K be- 
laufen; es  ist  dies  sonach  einer  der  seltenen  Fülle  einer 
Unterschreitnng.  Diese  Summe  ist  aber  auch  eine  ganz 
autlerordentlich  großo  fiir  einen  nur  2 km  langen  Tnnnel. 
Selbst  wenn  man  bedenkt,  dass  derselbe  einem  doppelgeleUigen 
Tnnnel  von  3 '/•  km  entspricht,  so  gelangt  man  immerhin  noch 
anf  ti  Billionen  Kronen  pro  Kilometer,  also  doppelt  so  viel,  als 
z.  B.  der  Ariborgtunnel  oder  auch  die  Wiener  nnd  die  Pariser 
Stadtbahn  Im  Durchschnitt  gekostet  buben,  eine  Zahl,  die  nur 
noch  von  den  Kotten  der  Londoner  Untergrundbahnen  ttbertroffeu 
wird.  Dieselben  haben  z.  B.  bei  der  Central  London-Eisenbahn, 
trotz  der  sparsamen  Dimenslonirnng  (2  Rühren  ä .'t'5  m lichte 
Weite)  87  Billionen  Kronen  betragen,  ln  allen  diesen  Ziffern 
— unter  sinngemäßer  Ausnahme  de*  Arlbergtunnels  ist  nur 
der  eigentliche  Ban  ohne  Oberbau  und  ahne  Itetriehseinrichtung, 
jedoch  mit  allen  Nebenanlagen,  Gmndablösungen  und  Kosten  der 
Stationen  bei  einer  durchschnittlichen  Entfernung  von  '/s  km  ein- 
geschossen. Wie  »ehr  hiebei  jedoch  der  Querschnitt,  d.  h.  die 
AnffaBsong  über  den  notbwendlgen  lichten  Raum,  schwankt,  wurde 
in  unserem  früheren  Aufsatz  (Nr.  47  der  „Zeitschrift“  ex  1897) 
ausführlich  erörtert.  Die  beiden  Extreme  sind  die  Qnerpmfile  für 
Hauptbahnen  mit  24  oi*  in  Baris,  Wien  nnd  Baltimore  einer- 
seits und  diejenigen  für  Kleinbahnen  in  London  nnd  Budapest 
mit  9 m-  andererseits.  (Das  Project  in  Berlin  hat  etwas  Uber  10  m2.) 
Ein  richtiges  Mittel  stellen  die  Bahnen  in  Boston,  Glasgow  (Central) 
und  London  (Metropolitan)  mit  circa  16  m*  freier  Luft  pro  Ge- 
leise vor,  die  ftlr  den  gewöhnlichen  Straßenbahnwagen  ausgiebig 
Raum  bieten.  In  Fig.  7 reproduciren  wir  das  von  der  Firma 
Siemens  ft  Halske  vorgelegt«,  vom  Wiener  Stadtrath  genehmigte 
Qnerprolil  der  zukünftigen  Unterpflasterbahnen  mit  etwas  über 
12  rn»,  in  dem  sich  der  gewöhnliche  Trambahnwageneingezeichnet 
vortindet.  Neben  dieser,  die  Quantitäten  der  Bauanlagen  be- 
stimmenden Ziffer  kommen  aber  die  Quulität  nnd  die  Art  und 
Weise  der  Herstellung  derselben  in  den  Kostenziftern  zum  maß- 
gebenden Ausdruck.  Das  Maximum  von  London  rührt  einzig  und 
allein  von  dem  dort  nothwcndlgen  Gebrauch  de»  VolUchlldes  zur 
Tnnnt'lnug  her,  doch  auch  da  sind  die  Kotten  durch  Verbesse- 
rungen In  der  Ausführung,  durch  die  größere  Vertrautheit  seitens 
der  Bauunternehmer  mit  dieser  Methode  in  letzter  Zeit  bedeutend 
gesunken,  wie  dies  z.  U.  die  letzten  Pariser  Ausführungen  am 
Collecteur  de  Clichy  zeigen.  Das»  die  localen  Preise  für  Arbeit 


nnd  Material  nicht  allein  für  die  hohen  Kosten  des  Baues  in 
Boston  verantwortlich  sein  können,  beweist  der  eben  vergebene 
Rau  in  New-York,  wo,  wie  kürzlich“)  hier  erwähnt  wurde,  trotz  der 
erschwerenden  Umstände  eines  Pausehaibaues  und  der  gleich- 
zeitigen BetriobsrerpAichtung  der  Bau  an  den  Generalnnternebmer 
für  4'75  Billionen  Kronen  pro  Kilometer  vergeben  wurde,  welche 
Zider  sich  bei  der  Vergabe  an  die  Snbunternebmer  wesentlich 
verminderte.  Die  Umstände,  die  zn  einer  so  wesentlichen  Erhöhung 
in  Boston  beitragen,  liegen  in  erster  Linie  darin,  dass  dieser 
kleine  Bau  in  den  Brennpunkt  der  ganzen  Stadt  hineinverlegt 
war,  und  dass  dort  auch  die  weitestgehende  Rücksichtnahme  auf 
die  Aufrcchlhaltung  des  Verkehres  während  des  Baues  erfolgte. 
Die  Baudnrcliführung  geschah  ln  so  kleinen  Sektionen  nnd  unter 
so  weitgehender  Ueberwachnng,  unter  solchen  Cantelen  nnd  Vor- 
schriften, dass  der  Bau  alle  Merkmale  eines  „Regioubanes  an 
sich  trägt.  Ja,  er  war,  wie  ein  Fall  beweist,  wo  die  Yerkohts- 
commission  eine  dem  Unternehmer  abgenommeBe  Seclion  in  Eigen- 
regle  billiger  lierslellen  konnte,  noch  theurer  als  ein  solcher,  da 
der  Unternehmer  mit  allen  vorgeschrietienen  Möglichkeiten  rechnen 
musst«  und  dieses  ltisieo  in  dem  Angebot  anf  eine  völlig  nene 


Fig.  7.  Qucrprofil  der  künftigen  Wiener  Stadtbahn. 

ungewohnte  Arbeit  zahlenmäßig  entsprechend  hoch  znm  Ausdruck 
kommt.  Die  hlerznlande  übliche  Methode,  bei  einem  solchen  Baue 
die  betreffende  Straße  — sei  es  eine  noch  so  wichtige  Verkehrs- 
ader — einfach  abzttsperren  nnd  sie  erst  nach  ungestörter  Bau- 
Vollendung  wieder  dem  Verkehr  zu  öffnen,  ist  freilich  billiger, 
und  zwar  in  einem  ähnlichen  Maße,  als  ein  offener  Einschnitt 
billiger  ist  als  ein  Tunnel.  In  der  Art  ist  auch  die  Bnd&pester 
Untergrundbahn  gebaut  worden,  welche  i‘5  Millionen  Kronen  pro 
Kilometer  kustete.  Doch  auch  die  Kosten  der  Verlängerung  der 
Orle&nsbahn,  bei  der  ancb  der  Dockenschild  Verwendung  fand, 
wird  freilich  ohne  Nebenauslageti  für  Umlegungen  und  Entschädi- 
gungen, dank  dem  erzielten  Fortschritte  in  dieser  Methode,  mit 
1‘5  Millionen  Kronen  angegeben.  Während  aber  die  Grnnd- 
eiulösungskosten  bei  Hochbahnen,  die  uiclit  die  Straße  selbst 
benützen,  oft  die  Baukosten  wie  z.  B.  in  Berlin  Uhertroffen 
haben,  so  können  dieselben  Im  Tunnel  ebenso  wie  jeder  Ein- 
griff in  den  Straßenverkehr  vermieden  werden.  Hier  in  Wien 
kommt  nur  ein  Beitrag  zur  Hegulirung  der  llognergasse  in 

“)  Nr.  85  der  „Zeitschrift“  ex  1900 
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Frage.  Das  Gesagte  «oll  als  Vergleich  nnd  zur  Begründung  dienen, 
wenn  wir  sngrn,  dass  die  Kosten  der  Untergrundbahnen  ftlr  Wien, 
bei  | km  sweigeleiaigem  Tunnel,  mit  allen  Nebenarbeiten  unter 
gewissen  zulässigen  Einschränkungen  mit  einem  Capital 
von  15  Millionen  Kronen  bestritten  werden 
konnten. 

Es  muss  weiters  gewiss  Überraselten,  zn  erfahren,  dass  die 
so  hohe  Bausumme  für  den  Bostoner  Tunnel  von 
21  Millionen  Kronen  der  Stadt  keine  Kosten  ver- 
ursacht hat,  indem  der  Tunnel  nach  20  Jahren 
in  ihr  lastenfreies  Eigenthum  übergehen  wird. 
Die  Stadt  hat  nämlich  noch  vor  Vollendung  des  Tunnels 
einen  Vertrag  mit  der  West  End  •Straßenbahn -Gesellschaft 
geschlossen,  der  später  auf  die  Bostoner  Hochbahn  ansgedehut 
wurde  nnd  die  folgenden  Bedingungen  enthält:  Die  Gesellschaften 
zahlen  für  die  Benützung  de«  Tunnels,  In  dem  sie  anf  ihre 
eigenen  Kosten  alle  Einrichtungen  für  den  Be- 
trieb herzustellen  und  in  Stand  zu  halten  haben,  4"/»n,'o 
von  den  tbatsäcblichen  Baukosten  (21  Millionen  Kronen)  des  Tunnel. 
l>a  die  Schuldscheine  der  Stadt  sich  mit  3'  s und  4”/,,  verzinsen 
und  auch  mit  namhaftem  Couragewlnn  ausgegeben  wurden,  so  ist 
es  möglich,  mit  dem  Uebertchuss  dei  Einnahmen  über  die  Zinsen 
einen  Tilgungsplan  aufzustellen,  so  dass  nach  Ablauf  des  Pacht- 
vertrages, d.  i.  nach  20  Jahreu,  im  Jahre  1018  die  gesummten 
Kosten  des  Baues  getilgt  sein  werden  und  derselbe  ein 
lastenfreies  Eigenthum  der  Stadt  wird.  Die 
Gesellschaften  vei  pflichten  sich  außerdem  zn  einer  Tunnelmanth 
pro  Wagen,  die  jedoeli  nur  dann  iu  Kraft  tritt,  falls  der  so  be- 
rechnete Zins  den  früher  besprochenen  nbertrifft.  Erst  hei  einer 
Verdopplung  des  Verkehres  tritt  di«  zweite  Art  der  Abrechnung  in 
Kraft,  was  innerhalb  der  angegebenen  Zelt  bestimmt  zu  erwarten  ist. 
Es  Ist  also  bei  einer  entsprechenden  Vcrkchrssteigeiung  außerdemnoch 
eine  besondere  Bente  für  die  Stadt  In  Aussicht  genommen.  Die  Gesell- 
schäften  zahlen  heute  bei  einer  Beförderung  von  50  Millionen 
Passagieren  durch  den  Tunnel  von  der  Grundtuzo,  den  5 Cents  oder 
25  Hellern,  die  jede  Person  zum  mindesten  zahlt,  8"/„  dieser  Brutto- 
einnahmen oder  2 Heiler  Tunnelmauth,  w obei  freilich  ebcueo  der  Fern- 
verkehr, wie  die  Verzinsung  der  notbwendige-n  Investitionen  nnd 
die  Fahrpurksvermehrnog  erst  separat  zu  berücksichtigen  wären. 
Dieser  R'Vg  igen  Abgabe  steht  jedoch  gleich  im 
Anfänge  eine  lC/oige  Zunahme  des  Gesamtst- 
verkehrcs  gegenüber,  so  zwar, dass  auch  die  Straßenbahn- 
Gesellschaften  ohne  FalirpreiserhBhnng  kein  schlechtes  Geschäft 
gemacht  haben  dürften.  Er  bietet  ihnen  aber  insbesondere  als 
das  Wichtigste  gegenüber  dem  alten  Znstand  die  Möglichkeit,  sich 
weiter  zn  entwickeln.  Gerade  aber  für  dieses  allerwichtigste 
Moment  bei  der  Benrtbeiiung  der  Frage  der  Untergrundlinien 
— wichtig  wegen  der  eingangs  schon  betontem  Unterbindung 
des  Verkehrs  — besteht  hier,  wie  wir  glauben,  nicht  das 
richtige  Verständnis. 

Zur  richtigen  Benrtbeiiung  der  Wiener  Verhältnisse  muss 
wold  zunächst  darauf  verwiesen  werden,  dass  die  Frage  der 
Unterpflasterbahnen  in  dein  neuen  Vortrag  zwischen  der  Gemeinde 
nnd  der  gesetzlichen  Nachfolgerin  der  „Wiener  Tramway"  einiger- 
maßen vorgesehen  wurde.  Der  diesbezügliche  Absatz  lantet 
wie  folgt: 

»Unterpflasterbahnen,  Schließlich  behält  sich  die 
Gemeinde  vor,  im  Anschluss  an  die  städtischen  Straßenbahnen, 
nnd  zwar  für  den  unmittelbaren  Uebergaog  der  Wagen  derselben 
durch  die  Innere  Stadt,  Unterpflasterbahnen  nebst  den  zugehörigen 
Rampen  zn  bauen  und  einheitlich  mit  den  den  Gegenstand  dieses 
Vertragn*  bildenden  städtischen  Straßenbahnen  zn  betreiben.  Diese 
Unterpflasterbahnen  sollen  die  Verbindung  von  einem  Punkto  in 
der  Näh«  des  Stadtbahnhofes  .Akademiestraße“  unter  Berührung 
des  Grabens  nach  dem  Platze  vor  der  Votivkirche  und  anderer- 
seits unter  Berührung  des  Stephaniplatzes  noch  einem  Punkte  in 
der  Nähe  der  Aspernbrücke,  sowie  die  Verbindung  des  letzteren 
Punkte«  unter  Berührung  des  Stephansplatzes  nnd  des  Grabens 
mit  dem  Platze  vor  der  Votivkircbe  iierstellen.  Die  Gesellschaft 
verpflichtet  sich,  io  diesen  auf  Rechnung  der  Gemeinde  anazn- 


ftthrenden  baulichen  Anlagen  dieser  Unterpflasterbahnen  die  Ge- 
leise samtut  elektrischer  Ausrüstung  nnd  die  Beleuchtung!-,  Signä- 
lisirnngs-,  Telegraphen»  and  Telephon-Anlagen  aüf  ihr«  Kosten 
nach  den  Entwürfen  and  Constrnctionen  von  Siemens 
& H a I s k e vollständig  betriebsfähig  herztutellen  Und  zn  be- 
treiben, während  die  Unterhaltung,  ullfallsige  Erneuerung  and  er- 
forderliche Erweiterung  der  aaf  Kosten  der  Gemeinde  ausge- 
fuhrten  baulichen  Anlagen  der  Gemeinde  verbleibt.  Die  Gesell- 
schaft ist  in  diesem  Falle  berechtigt,  alt  Entgelt  fttr  ihre 
Leistungen  die  Hälfte  des  zu  bestimmenden  Fahrpreitzutcblages 
für  sich  nbzuzleben,  und  verpflichtet,  die  andere  Hälfte  an  die 
Gemeinde  allmonatlich  ahznführen. 

Für  den  Fall,  als  die  Gemeinde  den  Bau  der  Tunnel  der 
Unterpflasterbahnen  aber  nicht  selbst  oder  durch  Dritte  nasführen 
sollte,  wird  die  Uesammtanlage  der  Unterpflasterbahn  der  Gesell- 
schaft überlassen,  and  bat  dieselbe  dann  alle  erforderlichen  Her- 
stellungen auf  eigene  Kosten  durchzuführen,  wobei  als  Fahrpreis 
ein  Zuschlag  von  mindestens  IO  Hellern  für  jede  Fahrt  eines 
Fahrgastes  auf  den  Untergrundbahnen  festgesetzt  wird.  Die  Fest- 
setzung der  Höhe  der  Abgabe  wird  einer  besonderen  Vereinbarung 
Vorbehalten.  Die  Ablösung  und  Betriebsübemahme  der  Unter- 
pflasterbahnen, soweit  sie  von  der  Gesellschaft  gebaut  wurden, 
hat  seitens  der  Gemeinde  mit  dem  Ablauf  des  Kalenderjahres  1925 
zu  erfolgen,  und  zwar  gegen  Zahlung  jenes  Th  eil  es  der  von  der 
Gesellschaft  verausgabten  Baukosten,  welche  nach  einem  Tilgung«- 
plane,  b&sirend  auf  einer  Verzinsung  von  4*/»,  einer  90jährigen 
Tilgung  und  glelcbbleibeuden  Annuität  zum  Zeitpunkt«  der  lieber- 
nähme  noch  nngetilgt  verbleiben.  Za  dem  Zwecke  sind  die  Bsn- 
k osten  der  Bahnanlago  sechs  Moaate  nach  Bsavollendung  anszii- 
vteisen  und  von  der  Gemeinde  binnen  Jahresfrist  zu  überprüfen 
nnd  feslznstellen.  Sollte  die  Gemeinde  die  ßetriebeäbernahmc  der 
Untergrundbahnen  schon  zntn  Jänner  1914  «ler  1920  wünschen, 
so  wird  sie  der  Gesellschaft  den  wie  vorstehend  für  den  1.  Jänner  1914, 
bezw.  1920  zn  berechnenden  Ablösung! betrag  zuzüglich  eines 
Aufschlages  von  12,/1°/0  für  de«  ersten,  bezw.  7‘/s%  für  den 
zweiten  Einlösungstermin  bezahlen.“ 

Ei  sind  also  zwei  Möglichkeiten  ins  Auge  gefasst.  Entweder, 
dass  die  Gemeinde  selbst  den  Tunnelbau  durchführt,  oder  aber, 
dass  die  Gesellschaft  ihn  auf  ihre  eigene  Rechnung  unternimmt. 
Betrachten  wir  nur  den  ersten  Fall  als  die  einzig  richtige 
nnd  wahrscheinliche  Lösung,  und  nehmen  wir  an,  dass  der 
Fahrpreisznschlag  darin  besteht,  dass  die  Wiener  Trambahu  ein« 
neue  10  Hellerzone  einfügt,  die  nur  die  ünterpflasterllnle  um- 
fusst,  so  bedeuten  die  sämmtliciien  an  den  Stationen  einfließenden 
Einnahmen  die  bedangen«  Hälfte  de«  Fubrprcisznscblages,  der 
an  die  Stadt  abzuftlbren  wäre,  und  den  dieselbe  ln  erster  Linie 
zur  Verzinsung  des  Baucapitals  zn  verwenden  bat.  Wie  viel 
Verkehr  — fragen  wir  also  — müssten  dieso  Tunnellinien  pro 
Jahr  zeigen,  um  ein  Capital  von  15  Millionen  zu  verzinsen,  das 
die  Stadt  zu  der  ßaudurchfnhrung,  wie  oben  angeführt,  bedarf? 
Eine  4%ige  Verzinsung  vorausgesetzt,  würde  zu  diesem  Zweck 
ein  Verkehr  vun  6 Millionen  Passagieren  aus  der  Stadt  heraus 
genügen,  also  ein  Geiammtvcrkchr  von  12  Millionen,  wobei  wir 
Immer  vom  Durchgangs-Verkehr  abschen  wollen,  da  derselbe 
nicht  nothweodlger  Weise  durch  den  Tunnel  gehen  muss,  sondern 
dem  Uingverkahr  Vorbehalten  bleiben  kann.  Nan  beträgt  aber 
der  Verkehr  der  Inneren  Stadt,  der  heute  ansschiießlicb  in  de« 
Händen  der  beide«  Oronlbus-GcsclLschafleu  Hegt,  nach  vorsichtiger 
Schätzung  mehr  als  diese  Ziffer.  Die  Verkehrsxiffern  der  Wiener 
Trambahn  (der  jetzigen  Bau-  and  Betriebs-Gesellschaft)  wsren 
in  den  letzten  Jahre«  die  folgende«: 

im  Jahre  1892  47,587.620, 

* . 1896  60,124.294, 

„ . 1697  64,131.294, 

» . 1698  72,717.856, 

„ „ 1699  72,924.018. 

Wir  ersehen  hlerans,  dass  der  Gesammtverkehr  von  1892 
bis  1898  im  Ganzen  eine  Steigerung  von  54  V and  im  Durch- 
schnitt jährlich  von  fast  18  V erfahren  hat.  Im  Jahre  1899  hat  dk 
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regelmäfllge  Steigerung  durch  di«  Eröflnong  der  Stadtbahn  ein« 
Verzögerung  erfahren,  nm  1900  desto  schärfer  einzmwUen.  Die 
Steigerung,  herrährend  von  der  Einführung  den  elektrischen  Mo- 
tor», lässt  »ich  beute  noch  nicht  benrtheilen,  ist  aber  jedenfalls 
eine  viel  bedeutendere  wegen  der  gleichzeitigen  Tarifermäßlgnng 
und  wird  nach  dem  Quart  aiauaweis  dieses  Jahres  im  Vergleich 
zn  1892  jene  Ziffer  um  mehr  als  1 00  % Bberstelgen.  Dagegen 
ist  die  Neue  Wiener  Tramway  auf  10  bis  13  Mi  11.  Personen 
stehen  geblieben,  da  sie  von  der  eigentlichen  Verkelirsentwirkluug 
der  Stadt,  von  der  Angliedernng  des  ganzen  I.ebens  nnd  Treibens 
nm  das  Verkehrsmittel,  von  der  Einfügung  seiner  täglichen  Be- 
nätzung  durch  jeden  Bewohner  dnreh  ihre  torsoartige  Gestalt  so 
gnt  wie  anigesefaaltet  blieb.  Anch  liier  kann  man  aber  sehen, 
dass  dieses  Wachsthum  des  Verkehrs  nicht,  wie  oft  Irrthiimlich 
und  oberflächlich  behauptet,  mit  der  Bevölkerungsziffer  proportional 
sei.  W'o  bat  denn  Wien  seit  1892  einen  diese  Steigerung  recht- 
fertigenden Bevölkerungszuwachs  erhalten?  Die  Veikehrssteigernng 
ist  der  Ansdrnck  der  gesteigerten  Ausnutzung,  der  wachsenden 
Erkenntnis  ihrer  Nothwendigkeit  und  Nützlichkeit.  Steigern  wir 
also  die  Nützlichkeit,  erfährt  die  Ansnütznugsmiiglichkeit  eine  so 
radieal«  Umgestaltung  wie  durch  den  Bau  der  Unlerpflaatcrllnlen, 
so  bedarf  es  wohl  kaum  eines  weiteren  Beweises,  dass  dann  dem 
ein  viel  rapiderer  Aafschwung  folgen  muss,  den  die  angeführten 
Zahlen  in  der  kSrzcsten  Frist  abermals  verdoppeln,  nnd  so  uns 
es  erat  ermöglichen  wird,  unsere  Verkehrsverhältnissc  in  einen 
Vergleich  mit  einer  Stadt  wie  Boston  zu  setzen. 

Inclusive  der  Neuen  Wiener  Trambahn  (12  Millionen), 
den  beiden  Omnibus-Gesellschaften  il«  Millionen)  hat  der 
Ueaamralverkehr  Wiens  120  Millionen  Personen  betragen, 
und  ist  derselbe  gewiss  sofort  soweit  steigerungsfällig, 
sobald  nur  die  Verkehrsmittel  auch  besser  »erden,  dass  sich  die 
n itthige  Zunahme  nm  12  Millionen  Karten,  d.  i.  10%  der  Ge- 
aammuunime  allein  als  ein  Theit  der  regelmäßigen  Steigerung, 
als  einZuwachs  des  bestehenden  VerkehrB  denken 
lässt,  da  dies  nur  15.000  Karten  pro  Tag  mehr  erfordert,  Selbst 
wenn  wir  von  den  Omnibus- Fahrgästen  abaeben,  so  wäre  dieser 
Ban  doch  schon  dann  ökonomisch  gerechtfertigt,  wenn  von 
100  Wienern  täglich  einer  nur  einmal  sieb  dadurch  zur  Benützung 
derselben  bei  »einem  Besuch  in  die  Innere  Stadt  veranlasst  fühlen 
würde.  Das  scheint  gewiss  nichts  Gnentdcbbare*.  Nun  liegt  die 
Benützung  der  denen  Verkehrsmittel  nicht  nur  für  diejenigen 
nahe,  die  beut*  die  Omnibusse  füllen,  anch  jene  Trambahn- 
Passagiere,  di«  den  Rest  zn  Fuß  zuräcklegen,  und  Fußgänger 
überhaupt  kommen  in  Betracht.  Nach  unserem  Dafürhalten  lässt 
sich  daher  schon  jetzt  in  dem  Tunnel  ein  Verkehr  von  mindestens 
2b  bis  30  Millionen  Personen  erwarten,  wenn  man  nicht,  wie 
in  Budapest,  gegen  fundamentale  Voraussetzungen  verstößt,  wie 
ale  die  Ausführung  eines  solchen  Tunnels  erfordern.  Es  wäre  dies 
dann  eine  8"/0ige  Rente  des  investirten  Baucapitals  von  16  Mil- 
lionen und  ein«  Erhöhung  der  Bruttoeinnahmen  der  dabei  be- 
theiligten  Trambahnen  nm  mindestens  20°/,,-  Es  würde  dies 
selbst  einen  Ban  mit  den  doppelten  Anlagekosten  rechtfertigen, 
reap.  die  angenommene  Summe  würde  in  noch  kürzerer  Zeit  als 
in  Boston  amortisirt  werden.  Es  hält  überhaupt  schwer,  auf  ein 
Beispiel  besserer  Capitalsanluge  hinzuweisen.  Enter  diesen 
Verhältnissen  ist  es  kanm  als  ein  ernster  Fehler  de«  Vortrages 
der  Stadl  mit  der  Wiener  Trambahn  zu  bezeichnen,  dass  er  für 
den  Ban  keinen  Termin  angibt.  Beide  Vertragstlieiie  haben  ein 
Interesse  an  seiner  baldigen  Durchführung. 

B»  besteht  in  dem  Vertrage  Unklarheit  darüber,  ob  andere 
Straßenbahnen  ihre  Wagen  durch  den  Tunnel  führen  dürfen  j 
insbesondere  gilt  die«  mit  Bezng  anf  die  Neu«  Wiener  Tram- 
bahn, deren  Linien  durch  den  alten  Vertrag  an  einer  Vereini- 


gung gehindert  wurden,  nnd  die,  solang«  zur  Stagnation  verdammt, 
gerade  durch  diese  Entergrund-Verbindung  sich  zu  einem  zweiten 
wichtigen  System  für  Wien  antbilden  könnten.  Das  unbedingte 
Peagereeht  in  dom  neuen  Vertrag  ist  mit  500  m begrenzt;  dies 
Ist  für  die  2 kn i betragende  Durchquerung  nicht  genügend.  D«r 
Bau  soll  aber  keinesfalls  ein  Monopol  für  eine  einzelne  Gesell- 
schaft werden,  umsomehr  da  eine  selche  Sachlage  jedes  günstige 
Einvernehmen  aasschließt.  Es  erübrigt  nur,  hervorzuheben, 
dass  di«  Styllstik  de«  ganzon  Absatzes  eine  solche  ist, 
dass  er  keineswegs  den  ausschließlichen  Gebrauch  des  Tunnels 
durch  die  Wiener  Trambahn  zur  Bedingung  macht,  and  da  ebenso 
anch  das  Peagereeht  als  erweiterungsfähig  faingesteilt  wird,  an 
ist  AaBsicht  vorhanden,  das®  dieser  Punkt  «Invers  ländlich  so 
amendlrt  w«rden  könnte,  wie  e*  das  allgemeine  Interesse  er- 
fordert, umsomehr  als  inan  die  ziemlich  weitgehende  Verpflichtung 
der  Ablieferung  der  Hälfte  der  Einnahmen  in  den  ersten  Jahren 
auf  die  notbwendige  Verzinsung  clc»  Anlagecnpitals  reftringiren 
könnte,  sobald  nur  die  Wiener  Trambahn  die  innere  Ausstattung 
und  Betriebseinrichtung  in  solcher  allen  berechtigten  Wünschen 
entsprechender  Weis«  vernimmt,  wie  dies  z.  B.  ln  Boston  der 
Fall  war.  Verglichen  mit  Boston,  wo  die  Abgabe  8 % von  der 
Grundtaxe  beträgt,  muss  man  die  hiesige  Abgabe  mit  26  V von 
20  Hellern  als  Grundtate  als  eine  unverhältnismäßig  hohe  bezeichnen. 

Heute  gehen  die  Bastoner  Verkehrs-Commission  and  ihr  Chef- 
ingenieur II.  A.  Cnrson  bereits  daran,  den  Unterpflaater-Tunnel 
durch  Zweige  unter  dem  Meeres  arm  nach  East-Boston  za  erweitern 
nnd  so  ein  ganze»  Verkehrsnetz  von  Unterpflaaterllnipn  in  Boston 
zn  schaffen.  New- York  bat,  dnreh  den  zweifellosen  Erfolg  in 
Boston  ernmthigt,  sofort  den  Bau  einen  Tanneinetze*  von  35  km 
ln  Angriff  genommen.  Es  steht  also  za  erwarten,  dass  anch  auf 
uns  dieser  durchschlagende  Erfolg  in  Boston  wegen  der  großen 
Analogie  der  Verhältnisse  anregend  wirken  nnd  zu  dem  Versuch 
anspornen  wird.  Gleichet  zu  erreichen.  Wenn  diese  Zeilen  die 
maßgebenden  Kreise  der  Gemeinde  veranlassen  tollten,  dieser 
Frag«  ihr«  volle  Aufmerksamkeit  zn  schenken  und  sie  fortan 
energisch  zn  betreiben,  so  würde  dies  wohl  jeder  Wiener  mit 
Freude  begrüßen  können,  da  dieser  Ban  eine  notbwendige  Er- 
gänzung der  Stadtbahn  ist.  Eine  Durthiiuernng  der  inneren  Stadt 
war  schon  in  dem  allen  Projeet  in  Aussicht  genommen  und  als 
nothw endig  bezeichnet  worden,  aber  wegen  der  „liehen*  Kosten 
wurde  sie  leider  stets  wieder  faiien  gelassen.  Darum  ist  auch 
anf  den  gegentheillgen  Beweis,  dass  die  Kosten  keinesfalls  uner- 
schwingliche sind,  besonderes  Gewicht  gelegt  worden,  und  müsste 
ein  Beharren  in  dieser  Meinung  selbst  bei  viel  höheren  Kosten 
als  ein  Verkennen  der  wahren  Interessen  der  Stadt  bezeichnet 
werden.  Wollen  wir  daher  hoffen,  dass  durch  einen  baldigen 
Aasban  der  Untergrumlllnicn  nnser  Verkehrswesen  endlich  an 
einer  Etappe  seiner  Entwicklung  anlangt,  welcher  die  Stadt  Wien 
zu  ihrer  Ausgestaltung  dringend  bedarf.  Trachten  wir  wenigstens, 
dass  es  nicht  zu  spät  wird  für  unsere  Weltstellnng,  und  halten 
wir  uns,  wenu  wir  unsere  Beispiele  nicht  über  dem  Ucean  suchen 
wollen,  an  London,  das  mit  dem  Aushau  seiner  Unter- 
grundbahnen bereits  1860  mit  den  allergrößten 
Kosten  und  Schwierigkeiten  begonnen  hat  und 
nnn  bald  über  ein  Netz  von  04 km  Untergrund- 
bahnen verfügen  wird.  Denken  wir  an  Paris 
mit  seinen  S tad  t ba  h n b a u t e n,  deren  wichtigste 
Linien  noch  knapp  vor  der  Aoistellnng  vollendet 
wurden,  an  Berlin,  das  soeben  den  Bau  der  Unter- 
grundlinien in  eigener  Regie  anfznnefamen  sich 
entschlossen  hat,  nnd  endlich  auch  an  Budapest, 
das  uns  in  di  ese  r Hin  sich  t bereits  längst  voran- 
gegangen  ist. 
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Zur  Losung  <l«*r 

Anf  rin  er  Krise  abwesend  gewesen,  gelangte  ich  ent  ani 
24-  September  I .1.  zur  Kenntnis  des  in  Nr.  SH  dieser  Zeitschrift 
erschienenen  Artikels  von  Herrn  Ingenieur  Karl  H ii  e It  e I o n, 
weither  in  höchst  merkwürdiger,  meist  abfälliger  Weis*  mein« 
in  Nr.  33  und  34  enthaltenen  Vorschläge  zur  D'isung  der  Tnnein- 
bahnfrage  bespricht. 

Es  ist  eine  alte  Krsebeinnng,  dass,  wenn  jemand  etwas  im 
Zorn  unternimmt,  er  meist  nicht  das  iieste  vollbringt.  Ans  dein 
Ingrimm,  mit  dem  so  häutig  im  täglichen  Leben  über  eine  wirklieh 
gnte  Sache  helgefallen  wird,  kann  man  ja  am  besten  erkennen, 
wlo  gut,  wie  richtig  getroffen  wurde.  Ich  kann  eu  niebt  ver- 
stehen, wie  ernste,  wohl  überlegte  nnd  motivirte  Vorschläge,  die 
wirklich  in  selbstloser  Weise,  vom  patriotischen  Geiste  beseelt, 
gemacht  wurden,  selbst  Tarnte  von  vielleicht  etwas  cholerischem 
Temperament  gar  so  sehr  ans  dem  Hänschen  bringen  können 
Aber  wie  gesagt.  Ist  einmal  die  Italic  und  Besonnenheit  dahin, 
dann  begreift  man  es.  wenn  das  Auge  getrübt  wird,  wenn  «s 
Dinge  nicht  mehr  sicht,  die  es  sehen  konnte  nnd  sollte,  und  wenn  es 
andererseits  .hinter  dargerelrhten  Blumen“  — wie  sich  der  ver- 
ehrt* Herr  Gegner  so  schön  aasdrückt  — „Schlangen  erblickt, 
denen  er  den  Kopf  zn  zertreten  sich  verpflichtet  fühlt*.  Da»  Alles 
sind  eben  Erschcinnngen  einer  bedauerlich  überhitzten  Phantasie, 
die  sich  mit  Hintergedanken  abfjUlK,  wo  solche  niemnls  vorhanden 
waren,  die  durch  ihre  Leidenschaftlichkeit  ungerecht  wird,  alles 
Dinge,  di«  *b*r  mit  meinen  wohlmotivirlen  Vnrscblägim  .Zur 
Losung  der  Tanernbahn frage“,  bezüglich  welcher  ich  midi  be- 
mühte, möglichst  klar  zn  sein,  nichts  zn  thun  haben. 

Es  ist  mir  natürlich  unmSglicb,  im  Kähmen  des  mir  zur 
Verfügung  stellenden  begrenzten  Kanmes  anf  alle  vom  Herrn 
Gegner  gemachten  Einwündr,  Behauptungen  und  Gegen- Vorschläge 
im  Detail  einzngehen;  ich  muss  mich  vielmehr  daranf  beschränken, 
dl«  markantesten  Momente  herauszugreiferi.  festzubatten  und,  wo 
nötbig,  richtig  in  stellen,  dem  lauer  «s  überlassend,  selbst  zu  be- 
nrt  heilen,  wer  von  uns  Beiden  recht  hat. 

In  der  vom  Herrn  Verfasser  vorangesebiekten,  sachlich  ge- 
haltenen, kurzen  Darlegung  der  Entwicklung  der  „Trlester  Bnhn- 
frage*  hebt  derselbe  mit  Kecht  hervor,  dass  er  unermüdlich  in 
zahlreichen  Petitionen,  Denkschriften,  Vorträgen  nnd  Artikeln  — 
— — die  Vortheile  der  Lnnganer  Hahn  (d.  i.  der  Linie 
Spital — Eben,  Ebener  Linie)  begründete.  Er  sagt  auch 
(Heile  585),  dass  die  Idee  dieser  I-Inle  sein  geistiges  Eigenthnm 
sei,  dass  «r  damals  ( 1 87t»)  diese  Linie  mit  RH  kni  Länge  an- 
nahm,  nnd  spüter  (Seite  58«),  .dass  es  ihm  nicht  einleacbten 
wollte,  dass  die  Baukosten  dieser  Linie  7 Millionen  Golden  höher 
als  die  der  Gasteiner  Bahn  kommen  sollen  nnd  die  Banlängc 
88  km  sein  soll,  während  dieselbe  von  der  k.  k.  Genernl-lnspeetion 
mit  81  km  angegeben  werden  war“.  Nach  meinem  Vorschläge 
würde  die  gekürzte  EbenerTauernlinie  ca  82'4  km, 
nach  der  Regierungsvorlage,  mit  den  zwei  Kehrt  nnnels  im 
Licserthal  nnd  dem  Umweg  nach  St  Michael  ins  Hnrtlial  hinab, 
87  8 km  Bauläng«  erhalten. 

Im  Allgemeinen  brachte  diese  klar  nnd  sachlich  gehaltene 
Darstellung  tär  mich  wenig  nenea,  da  Ich  über  den  Gang  der 
Ereignisse  midi,  so  weit  ich  es  vermochte,  im  Laufenden  zn  er- 
halten suchte.  Höchst  befremdlich  aber,  das  ninss  ich  wohl  ge- 
stehen, war  es  für  mich,  wie  ein  so  eifriger  nnd  warmer  A n- 
h ä n g e r der  Tanernbahn  Hpital-Ehen,  der  ja  mit 
Recht  äugen  konnte,  dass  er  lange  Zeit  unermüdlich  in  Wort 
and  Schrift  für  diese  Linie  titätig  war,  auf  einmal  ein  so 
bitterer  Feind  dieser  Linie  werden  konnte,  von  ihr  nichts  mehr 
wissen  will,  sondern  nunmehr  mit  allem  Nachdruck  fiir  die 
Gnstoiner  Linie  eintritt,  die  doch  so  himmelweit  verschiedene  Eigen- 
schaften gegen  di«  Ebener  Linie  anfweist.  Was  ihn  so  diesem 
Wandel  veranlasst  hat,  ist  ans  seinen  „Einwänden*  gegen  meine 
.Vorschläge“  nicht,  zn  ersehen. 

Aber  es  scheint  aut  dieser  Darlegung  aneb  hervorzngeben, 
dass  der  geehrte  Herr  Gegner  leider  anf  dem  Standpunkt  steht. 


Tiiucrubaliiirragu. 

[ an  der  ganzen  Vorlage  könne  überhaupt  nichts  mehr  gründen 
werden.  Er  schreibt  nämlich  Seit«  587  unter  Anderem : .Klagen- 
furt  nnd  Linz  stellten  das  vollauf  berechtigte  V erlangen,  endlich 
■ einmal  in  den  nordstldlichen  Verkehr  einbezngen  zn  werden. 
Heine  unwiderlegbaren  Nachweise,  dass  Klagenfurt  anrh  dareb 
die  Predilbahn,  Linz  aber  durch  die  Pred  il  — Tan  ern- 
j linie  (der  Herr  Verfasser  vertrat  damals  noch  immer  di« 
Ebener  Tanernlinie)  in  den  Nord-Südvcrkelir  ein- 
bezogen  würde,  nützten  nichts,  Klagenfurt  wollte  einmal 
•eine  Karawankenbahn,  Linz  aber  seine  l'yhrnbahn  nnd  be- 
kllmpften  darum  beide  die  Tanernbahn,  durch  welche  sie  dt» 
Zustandekommen  ihrer  Hahnen  tür  gefährdet  erachteten.  Weil 
man  nun  mit  dienen  Thatsachen  sich  gut  oder 
schlecht  nbfinden  muss  (!!7),  die  Regierung  aber 
j erkannte,  dass  mit  der  Herstellung  der  Triester  Bahnverbindung 
nicht  länger  gezögert  werden  darf,  wenn  Oesterreich  gerettet 
1 werden  soll  nnd  will,  so  entschloss  sie  sieb  zum  Ban  der  Pybnr-, 
G »steiler-,  Rärengrabeii-,  Wochein-  und  Opdinnbalineti,“ 
Klagenfurt  ist  durch  die  Bärengraben — Wocbeinerbatan  befriedigt 
worden  und  auch  den  Linzern  haben  frühere  Kegicrnngen  schon 
die  Pvhrnbalm  ungesagt,  aber  wenn  aneb  di«  Linzer  — noch 
nicht  in  voller  Kenntnis  der  Vortheile  der  Gosauerhahn  — an 
der  Pybrnbahn  bisher  fest  hielten,  so  beweist  dien  ja  doch  wohl 
noch  lange  nicht,  dass  deshalb  die  Gasteiner  Tauern- 
linie  gebaut  werden  müsse  nnd  ich  kann  dem  geehrten 
früheren  Verfechter  nnd  nunmehrigen  Gegner  der  Ebener  Linie 
versichern,  dass  Ich  unlängst,  gelegentlich  meiner  Anwesenheit 
in  Linz,  bei  einigen  sehr  einflussreichen  Persönlichkeiten  just 
keine  sonderliche  Schwärmerei  fiir  die  Gatteiner  Linie  gefunden 
habe.  leb  glaube  vielmehr,  dass  gerade  durch  meine  freimüthige 
and  ungeschminkte  Darlegung  der  Vortheile,  welche  mit  der 
Ebener  Linie  nnd  Ihrer  Ergänzung,  der  Goaaner 
Bahn,  für  mein  schönes  Heimatsland  t ibcrästerreieh  nnd  auch 
für  Böhmen  erzielt  werden  können,  ln  diesen  ansehnlichen  Kreisen 
wirthsehaftlieher  Interessenten  die  Wagschalc  sich  schon  sehr 
zu  Gunsten  der  Ebener  Linie  gesenkt  bat 

Mein  sehr  gescliätzter  Herr  Gegner,  der  ja  die  Ebener  Linie 
wahrscheinlich  besser  kennt  als  ich  selbst,  da  er  doch  mehr  alt 
zwanzig  Jahre  für  diese  Linie  elugelreten  Ist,  weiß  genan,  dass 
durch  eine  möglichste  Kürzung  derselben  — sagen  wir  angef&hr 
nach  meinem  Vorschlag«  — nnd  durch  die  Herstellung  des 
Flügels  nach  Werfen  hinab  der  Weg  nach  Salzburg  vom  Dran- 
tbal  oder,  wenn  man  will,  von  Triest  aas,  anf  den  Kilometer 
genau  so  lange  wird  als  auf  der  Gasteiner  Linie.  Für  Salzburg 
und  den  tiidbayrischen  Dnrchzngsverkehr  ist  also  mittelst  der 
Ebener  Linie  geradesogut  gesorgt  alt  mit  der 
Gasteiner  Linie,  Das  habe  ich  doch  ganz  ausdrücklich  nnd  wieder- 
holt hervorgebobeji.  So  liab«  leb  ln  meinem  Artikel  ln  Nr.  33, 
Seite  50«,  die  gekürzte  Ebener  Linie  im  Hinblicke  anf  die 
Gosanerbahn,  aber  im  Gegensaue  zur  Gast  einer  Linie  bezeichnet: 
als  „eine  Tauernbahn,  die  mit  österreichischem  Gelde 
gebaut,  vor  Allem  Oeater  reich  dient,  ohne  deshalb, 
dies  sei  ausdrücklich  bemerkt,  Salzburg  nnd 
Süddeutschland  zu  verkürzen.“  Hat  mein  Herr 
Gegner  diesen  Satz  ganz  übersehen?  Nur  so  ist  denkbar,  dass 
er  mich  für  einen  Gegner  des  Transitrei  kehres  hält,  ja  sogar 
für  einen  Gegner  der  Tanernbahn!  Das  Eine  ist  so  wenig  der 
Fall  als  das  Andere.  Aber  ich  habe  doch  den  Gegensatz  der 
Eigenschaften  der  Ebener  I-Inle  gerade  zn  Folge  Ihres  Anschlusses 
mittelst  der  Gosanerbahn  gegenüber  der  Gasteiner  Linie  in 
meinem  Aufsätze  so  oft  and  so  eindringlich  bervurgehoben,  dass 
ich  solche  Einwände  wahrhaftig  nicht  mehr  für  möglich  ge- 
halten hätte.  Ich  wiederhole  aber  nochmals:  fiir  den  Durch- 
zag«  verkehr  von  Oberitalien  oder  and:  von  Triest  über 
Salzburg  nach  Siiddentschland  sind  beide  Linien,  die 
gekürzt«  Ebener  Linie  nnd  die  Gasletner  Linie, 
gleichwert liig;  für  diesen  Verkehr  kommt  selbttvcr- 
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Mündlich  die  Gosaner  Linie  gar  niciit  in  Betracht.  Aber  fiir  den 
Verkehr  von  Triest  nach  Oberiiaterrelek  und  nach 
Böhmen  ist  die  ge  k n r z t e Ehe  n e r Lin  i e mit  ihrer 
Fortsetzung,  der  Gosauerbabn,  die  kürzeste 
Linie,  die  eich  überhaupt  finden  lässt.  Sie  ist  über- 
dies treu  der  Keichsgrenre  im  Westen  weiter  in  unser  eigenes 
I-and  herein,  hinter  mächtige  Gebirgsrücken  gegen  Osten  ver- 
schoben nnd  bietet  deshalb  die  beste,  geschätzte,  grobe 
militärische  Dnrchxngslinie  von  Nord  nach  Süd 
Die  Gatteiner  Linie  hat  dieie  Eigenschaften  lieht, 
nnd  das  ist  der  Uanptgrnnd,  weshalb  ich  die 
Ebener  Linie  mit  der  Gosanerbahn  für  so  unver- 
gleichlich mehr  werth  halte  als  dieGasteiner 
Linie,  (Teberdles  wird  durch  den  nördlichen  Theil  der  Gasteiner 
Linie  nnser  herrliches  Gasteiner  Itadebochtlnil  rulairt;  durch  den 
südlichen  aber,  an  den  Lehnen  des  Mölhhales  hinabluhrenden 
Balmstrang,  wegen  der  enorm  hohen  Lage  der  Rahn  Uber 
dom  Thal,  diesem  Thale  selbst  gar  kein  Nutzen  gewährt. 
Im  Gegensätze  hiezu  wird  bei  der  Ebener  Linie  das  Lteser- 
tlial,  das  obere  Murthal  mit  seinen  Seitenthälern  und  das 
obere  Knnethal  dem  Verkehre  erschlossen;  die  Bahn  liegt 
dem  Thalboden  sehr  nahe,  ist  also  zugänglich,  nnd 
sehr  beae.htenswerthe  Wirlhsehafts-Gebiete,  die  jetzt  mit  überaus 
schlechten  Verkehrs-Verhältnissen  zu  kämpfen  haben,  werden 
belebt,  ja  neu  erschlossen.  Die  nnter  allen  Umständen  groben 
Stimmen,  dl«  Oesterreich  für  eine  Tanernbalm  zn  opfern  sich 
ansehickt,  kommen  in  dem  Falte  der  Ebener  Linie,  — immer 
gedacht  in  ihrer  Verbindung  mit  der  Gosanerbahn  — ganz  dem 
eigenen  Lande  zu  Gute,  während  sie  selbstredend  beim  Ban  der 
Gasteiner  Linie  nur  zn  einem  Bmchlheile  dem  eigenen  Lande  za 
Nutzen  gereichen  können. 

ln  diesen  wenigen  Zeiten  sind  also  die  Eigenschaften  der 
beiden  Tatternliniea,  der  Gasteiner  Linie  und  der  gekürzten 
Ebener  Linie,  nochmals  und,  wie  ich  bolle,  klar  gekennzeichnet, 
und  halt*  Ich  die  ganz  gewaltigen  Unterschiede,  die  durchaus 
zu  Gunsten  der  Ebener  Linie  sprechen,  für  so  einleuchtend,  dass 
ein  Zweifel  über  die  Vortheil«  der  einen  gegen  die  andere  Linie 
doch  kaum  mehr  entkommen  sollte 

Ich  wende  mich  nach  dieser  kurzen  Charahterisimng  der 
beiden  io  Vergleich  gezogenen  Tanernllnlen  nun  wieder  den  Ein- 
wänden  des  Herrn  Gegners  gegen  meine  Vorschläge  zu.  nnd 
zwar  jenem  Theil«,  In  welchem  er  mit  zeitweilig  recht  starken 
Ausdrücken,  — die  ich  aber,  wie  gesagt,  Alle  gerne  seinem 
Temperament  zn  Gate  halten  will,  — mir  eine  Anzahl  von 
Fehlern  In  meinen  Vorschlägen  nacltznwejsen  sucht,  zugleich 
aber,  nnd  dies  ist  das  Erfreulichste,  selbst  mit  einem  Vorschläge 
kommt,  wie  die  Gasteiner  l.inie  zu  vei  bessern  wäre.  Dabei  kamt 
ich  nur  das  Markanteste  hervorbeben. 

Ueber  Ausfälle  wie:  (Reite  587)  .Es  ist  ebenso  anstatt- 
hnft  als  unrichtig,  die  Tauernbahn  gewissertnaOen 
als  zweite  Eisenbahn-Verbindung  mit  Triest  anszu- 
geben“,  will  ich  bin  Weggehen,  weil  ja  doch  die  Regierung  selbst, 
auch  für  diese  Linie  wie  für  alle  anderen  zur  zweiten  Verbindung 
mit  Triest  dienenden  Linien  diesen  Ansdrnck  gebraucht  hat  und 
ei  doch  unverständlich  wäre,  eine  solche  Hanptlinie,  die  ein 
integrirender  ltcstandtheil  dieser  Bahn-Verbindungen  ist  und 
wirklich  auch  zur  zweiten  Verbindung  mit  Triest  dient,  anders 
zu  bezeiebnen.  Ebenso  will  ich  dabei,  dass  ich  in  meiner  Schrift 
mehreremnle  den  0 z t e r r e I c h 1* c H • p a t r i o 1 1 s e h e u 
Standpunkt  hervorhob,  was  mir  der  Herr  Gegner  sehr 
zum  Vorwurf  macht,  nicht  weiter  mich  aufhalten,  sondern  ihm 
hlos  erwidern,  dass  Ich  diesbezügliche  Belehrungen  von  ihm, 
als  geborenen  Ausländer,  sblehnen  man.  Ebenso  krumm  nimmt  er 
es  mir,  dass  Ich  als  „Mnirhlnen“ -Ingenieur  über  solch«  Fragen 
mir  die  Freiheit  nehme,  mich  ansznsprecben,  — das  scheint  der 
Hanptgrnnd  seiner  erregten  Schreibweise  zn  sein,  — so  wie 
auch,  dasa  „ich  die*  jetzt  schon  that,  wo  erst  ein  generelles 
Project  vorliege*.  (Seite  587).  Ich  stehe  anf  dem  Standpunkt, 
dass  Dir  die  Gesaramlheit  der  Bewohner  jede«  Staates,  also  anch 
de«  untern,  ea  nützlicher  ist,  wenn  ein  glücklicher,  ein  guter 


Gedanke,  und  komme  er  selbst  von  einem  „Maschinen* -Ingenieur, 
znr  Geltung  gelange,  als  wenn  wir  etwa  nach  der  unglücklichen 
Ausführung  eines  umfangreichen,  hohe  Kosten  verschlingenden 
Bauwerkes,  das  aber  alsbald  nach  seiner  Vollendung  nicht 
befriedigt,  die  tröstliche  Versicherung  erhalten,  es  sei  durchwegs 
von  bernfenrn  Faelinutori tüten  ins  Werk  gesetzt  worden.  Dass 
er  mir  aber  vorwirft,  an  einem  „generellen,  noch  unfertigen 
Project*  Kritik  zu  üben,  an  einem  Project,  weiches  aber  bekannt- 
lich doch  schon  anderseits  reif  war,  der  Traconrevision  unter- 
zogen zn  werden,  kann  ich  schon  gar  nicht  verstehen.  .!a,  in 
welchem  .Stadium  der  Entwicklung  der  ganzen  Sache  soll  denn 
nach  seiner  Meinong  Kritik  geübt  werden  ? 

Damit  nnn  nicht  anch  bei  diesem  Bas  .verspätet 
nnd  ü b e r*  t ürz  t z « g 1 e i c li“  vorgegangen  weide,  deshalb 
habe  ich  vom  ßster  reichlich-patriotischen  Stand- 
punkte ans,  der  das  Land  Vor  einem  verlorenen  wirtbachaft- 
lichen  Feldzug  bewahren  mochte,  diese  neue  Warnung  lilnaus- 
gc send  et. 

Aber  der  Leser  darf  nicht  glauben,  das«  mein  Herr 
Gegner  nicht  auch  zur  „Verbesserung*  der  Gaateiner-Llnie  einen 
„Vorschlag“  zn  machen  wusste.  So  wie  Ich  die  „Ebener  Linie“ 
gekürzt  habe,  so,  nur  in  etwas  anderer  Weise, 
kürzte  er  die  „Gasteiner  Lini e“,  and  zwar  anf  der 
südlichen  Seite  am  Miilltbal  herab. 

Worin  aber  besteht  sein  Vorschlag?  Bekanntlich  führt 
dl«  Bahn  vom  Tunnelportal  bei  Mellnitz  wegen  der  hohen  Ge- 
fällsstnfe  des  Mallnitzer  Thaies  znm  MUUthale  an  den  steilen 
Lehnen  unter  Anwendung  einer  6 km  langen  Kehrscbleifc  herab, 
nnd  trotz  dieser  Schleife  liegt  abwärts  derselben  die  Station 
(I  b e r-V  e I la  c h noch  immer  230  m hoch  über  diesem  Hanpt- 
ort«  des  Thaies.  Der  geehrte  Herr  Gegaer  lässt  nun  diese  Kehr- 
schleife ganz  anf  nnd  geht  gauz  einfach  an  den  I-chnen  direct 
bis  Spital,  8 km  nnter  der  Mündung  des  Uöllllusses  in  die 
Dran,  herab.  Man  kann  also  wohl  sagen,  dam  er  das  M 3 i 1 1 li  a I 
überhaupt  nicht  mehr  berührt.  Dass  hiedurch  dioBahn  bei 
Ober-Vellaeh  noch  ungefähr  130  m höher  zn  lie- 
gen kommt,  als  es  ohnehin  schon  der  Fall  ist  nnd  selbst- 
redend alle  anderen  Stationen  Im  Müllthal  in  nahezn  gleichem 
Mail«  liinanfrücken,  kümmert  ihn  nicht  im  Geringsten,  denn 
— *o  sagte  er  In  einem  Vorträge  Im  Vereine  für  die  Förde- 
rn ng  des  Local-  nnd  Str&Benbahnwesens:  „Die  meist  an  den  Lehnen 
nnd  hoch  Uber  der  Thalsohle  führende,  darum  «inen  Debcr- 
blick  auf  diese  und  die  herrlichen  Gebirgslandschaften 
gewährende  Bahn  begünstigt  dafür  gerade  wegen  ihrer  Höhen- 
lage umsomehr  de  n Touristen- »ndFreiaden  verkehr. 
Man  sieht,  dass  ea  bei  der  40  km  langen  Strecke  von  Spital  bis 
Haltnitz,  das  ganze  Müllthal  hinauf,  dem  geehrten  Herrn  „Ver- 
besserer' der  Gasteiner  Linie  anf  die  armen  Thalbewohner 
überhaupt  nicht  mehr  ankommt. 

Aber  anch  über  meine  Detailvorschläge  zur  Kürzung  der 
Ebener  Linie  ist  der  geehrte  Herr  Gegner  recht  ungehalten.  Ick 
würde  dieselben  vielleicht  übergehen,  da  sie  aber  so  reckt  den 
Beweis  liefern,  wie  so  h r di  e L eid  enschaft  b 1 in  d macht, 
so  will  ieh  sie  dem  Leser  dock  nicht  vorenthalten. 

In  mein  I-üngenproHl  Fig.  5 (gekürzte  Ebener  Linie, 
Seite  509  in  Nr.  33)  luiben  sich  leider  bedaneriir.ber  Welse, 
trotz  meiner  Aufmerksamkeit  bei  der  Correctnr  der  Zidern,  zwei 
Fehler  cingeschlichcn.  Es  würde  Io  einer  Höbenoote  eine  1 über- 
sehen nnd  in  einer  anderen  Zabl  eine  9 für  eine  0 gehallen. 
Die  Ueberaetzong  des  oberen  Murtbaies  bei  Scbellgaden  soll 
nämlich  nicht  in  1110  m,  sondern  nur  In  ca.  1100  m Seehöhe, 
wie  ich  dies  anf  Seite  510  übrigens  ausdrücklich  betonte,  erfolgen. 
Ebenso  liegt  die  Station  „Kremsbrüc.ken*  nicht  auf  1095  m, 
sondern  nur  anf  1005  m Seehöhe.  Diese  unliebsamen  Fehler 
haben  sieh  eingeachlicben ; sic  sind  aber  für  den  nicht  vorein- 
genommenen Besehener  leicht  zn  entdecken,  denn  erstens  ist 
die  Fignr  selbst  ganz  richtig  gezeichnet,  die 
Station  nnd  die  Thalnbersetzung  sind  wirklich  auf  diesen  nunmehr 
richtig  angegebenen  Höhen  eingezetcluiet ; zweitens  ist  Im 
Text  die  Mnrübersetzung  mit  1 100  m Seehöhe  ausdrücklich  an- 
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gegeben  und  drittens  ist  anfern  der  Tbnlübersel/ung  die 
Station  „Lamm*  mit  1IOO  m Seehöhe  richtig  eingezeichnet  und 
richtig  cetlrt,  in  welcher  Station  die  Bahn  von  der  iliiriibw- 
setzung  in  1100  »>  Seelißhe  mit  6"  ansteigt.  Man  konnte  also 
schon  ans  diesem  Umstande  sehen,  das*  sich  bezüglich  der  einen 
Cote  ein  Fehler  in  der  Lithographie  elngeschllchen  haben  mfltse. 
Anch  die  Station  „Kreinsbi ticken u ist  ganz  richtig  anf  1005  m 
Seehübe  eingezeichnet.  Anch  das  kann  man  sclitn;  denn  wenn 
di«  Station  wirklich,  wie  mein  Herr  Gegner  fälschlich  annimml, 
anf  1005  m liegen  würde,  so  müsste  von  der  nnteren  Station 
„ Leoben*  die  Balm  enorm  »teil  — nnd  nicht  mit  95"/«*» 
wie  überall  eingezeichnet  — ansteigen,  wührend  von  „Krcm»- 
1> rücken“  bis  „8t.  Goorgen-Rcnnweg“  «ine  nur  ganz  unmotivirte 
geringe  Steigung  resnltiren  würde.  Hass  also  hier  nnr  ein  leicht 
zn  eruirender  Druckfehler  vorliegc,  wird  Jedem  klar,  der  die 
Ftgnr  genau  ansieht,  anch  wenn  er  kein  specieiler  Eisenbahn- 
Techniker  ist.  Was  thnt  nun  aber  der  geehrte  Herr  Gegner? 
Statt  diese  Fehler  einfach  rlehtigznstellen,  klammert  er  sich  an 
die  unrichtigen  Caten  an  nnd  sagt  nun  Folgendes: 

.Nach  der  Dctailkart«  (1:75.000)  liegt  der  Ort  Krems- 
brücken  950  m über  dem  Heere,  die  Station  aber  Mine  nach  dem 
Regicmngsproject  (Fig.  4),  in  960  m,  nach  dem  .Vorschlag“  aber 
in  1095  »i  Hithe,  d.  b.  137  in  höher  als  der  Ort,  zn 
liegen.  Die  vom  Verfasacr  bei  der  Gaaloiner  Linie  so  sehr 
hervorgehobenen  Nachtheile,  dass  sie  stets  hoch  über  der  Tbal- 
snhle  an  den  Winden  entlang  fährt,  dämm  kostspielig  nnd  von 
den  tief  gelegenen  Orten  nicht  zu  benützen  ist,  will  er  n n n 
anch  anf  die  L u n g a n e r b ah  n übertragen  wissen, 
deren  Vorzug  ja  gerade  darin  besteht,  dass  die  freien  Bahn- 
strecken fast  durchaus  in  den  Thälern  nnd  die  Stationen  niebat 
den  zahlreichen  Ortschaften  liegen,  mithin  die  Baukosten  gering, 
die  anch  bei  Transitbaiinen  nicht  zn  verachtenden  Betriebsein- 
nahmen ans  dem  Localverkehr  aber  groß  sind.“ 

Der  geehrte  Herr  Gegner  möge  sich  beruhigen,  die  günstigen 
Eigenschaften  bleiben  der  Ebener  Linie  erhalten  ; er  branebt  bla* 
von  den  145  m“)  Höhendifferenz  die  90  m,  um  welche  er  sie 
zn  Folge  des  Cotirnngafehlers  in  der  Zeichnung  zn  hoch  angenommen 
hat,  abzuzjehon  nnd  alles  ist  wieder  im  Lieterlbälo  in  der 
schönsten  Ordnung.  Der  ganze  ESect,  anch  mir  zuznmnthen,  ich 
bitte  eine  .Ansaichtsbnbn  für  Hochtouristen  * vorgoschiagen,  ist 
also  dahin. 

Ganz  Aehnliches  gilt  bezüglich  der  L’ebersetznng  des  Mur- 
thales  nickst  „Schollgadeo“,  wo  er  ganz  einfach  di«  TUalsobl« 
tiefer  annimmt,  als  Bie  an  der  l'ebersetznngtstelle  ist,  die  Bahn 
aber  nm  die  anrichtig  eötirlan  10  m in  der  Niveiette  höher 
— nlmlich  anf  lllu  statt  anf  nur  1100m  Seehöhe  eich  denkt. 
Der  Viadnet  der  Murübersetznng  bekommt  also  bei  weitem  nicht 
die  vom  Herrn  Gegner  benstblgte  Höhe,  nm  mir  mit  dem  „Finanz- 
minister  drohen  zn  können,  der  dazu  das  Geld  nicht  hergoben 
würde,“  sondern  bei  einer  LInge  von  allerdings  ein  j-v*r  hundert 
Metern  nnr  eine  Höbe,  wie  wir  sie  bei  der  Stadtbahn  in  Wien 
öfter  zn  sehen  die  Gelegenheit  hatten.  Der  Unterschied  Ul  nnr 
der,  dass  dieser  Viadnet  seinen  Zweck  erfüllt,  indem  er  grollen 
Nntzen  gewährt,  weil  hiedurch  der  Weg  der  großen  Tnarrnhahn 
nicht  nur  wesentlich  gekürzt,  sondern  für  den  zn  erwartenden 
großen  Bahnverkeltr  die  G e g o n Steigung  nud  somit  die  Betriebs- 
kosten wesentlich  vermindert  werden,  während  z.  B.  der  vielmai 
längere  Michelbeneni  — Heiligenstödter  Viadnet  der  Stadtbahn,  wie 
ich  als  , Maschinen  “-Ingcnienr  seinerzeit  unter  Zustimmung  unseres 
Vereines  nnchgewiesen  habe,  fast  ganz  überflüssig  war  nnd  nur 
Magazine  schuf,  die  aber  schwer  an  Mann  zn  bringen  sind. 

' Der  Ort  hat  950  m Sceki.bc,  r.a: !i  der  unrichtigen  Kiffer  ans 
dem  Vorschlag  wir*  die  Station  ia  1095  m Seekühe  ; dias  gibt  146  m 
Differenz,  sieht  IS"  m,  wie  der  geehrte  Herr  Gegner  unrichtig  na»  ver- 
rechnet. 


Al*  Bau-Iugenl«nr  stellt  mein  Herr  Gegner  eben  mehr  auf 
Seite  Derjenigen,  die  die  Baukosten  verringern,  dennoch  aber  die 
Bahn  verlängern  wollen,  als  „linachinenMngenieur  stehe  ich  anf 
Seite  Jener,  die  den  Weg  kürzen  nnd  den  Betrieb  billiger  ge- 
stalten wollen,  die  also  wünschen,  das*  lieber  die  einmalige  viel- 
leicht habere  Bauauslage  bewilligt,  dagegen  die  danemde 
Belastung  der  Bahn  durch  höhere  Betriebswulagen  ver- 
mieden werde.  Ob  ich  durch  Aenßerung  solcher  Ansichten  gar 
So  „unwissenschaftlich“  vorgegangen  bin  nnd  „vom  technischen 
and  wirihschaftlichen  Standpunkt«  undurchführbare  — deshalb 
zn  verwerfend«  Verschlüge“  gemacht  habe,  überlasse  ich  getrost 
der  ßettrtheilttng  aller  ruhig  denkenden  Fachgenossen. 

Der  geringe  mir  znr  Verfügung  stehende  Raum  zwingt  mich, 
für  diesmal  zn  schließen,  wiewohl  Ich  sehr  gerne  noch  anf  manche 
der  vielen  irrigen  Aeußernngen  des  Herrn  Gegners  eingegangen 
wäre:  ich  behalte  mir  aber  vor,  dies  zn  thun,  sobald  insbesondere 
die  in  erfreulicher  Weise  in  Aussicht  gestellte,  anch  von 
mir  sehr  gewünschte,  Richtigstellung  in  dem  verworrenen 
Capitel  | „Tarif längen“)  erfolgt  «ein  wird.  Ich  kunn  aber  dem 
Herrn  Gegner  heute  Bckon  die  Versicherung  geben,  dass  anch 
dieses  Capitel  für  meine  „Vorschläge“  und  Vergleiche  durch- 
aus nicht  ungünstig  stellt,  nur  darf  man  nicht,  wie  er  es  thnt 
— z.  B.  für  die  von  ihm  vorgoschlagene  gekürzte  Ga*tcincr 
Linie  — Betriebskiiometer  in  Rechnung  stellen,  während 
er  zum  Vergleich  bei  der  gekürzten  Ebener  Linie  and  bei  der 
Gosnuerbahn  die  Tarifkilometer  stehen  lässt  (Seit«  591); 
sonst  klärt  man  nicht,  sondern  man  führt  irre. 

Znm  Schlosse  nnr  noch  Eines.  Anch  ich  begrüße  den  Vor- 
schlag de«  Herrn  Gegners,  dass  unser  Vereinspräsidiura  namens 
dos  Verwaltuogsrathea  zu  dieser  Frage  Stellung  nehme,  »ich  znm 
Ministerium  begebe  nnd  dasselbe  zu  seinem  so  groß  angelegten 
Inrestitionsprogr&mni  beglückwünsche,  welches  von  der  Absicht 
getragen  ist,  dem  Staate  einen  großen  Dienst  zu  erweisen.  Das 
Präsidium  sollte  aber  mit  demselben  Froimntii,  mit  welchem  es 
anch  in  der  Stadtbahnft-age  seinerzeit  gegen  manch«  offlcielle 
Vorschläge  Steilung  nahm,  hervorbeben  nnd  betonen,  dass  in 
Rücksicht  anf  den  nenen  Vorschlag  der  Ebener- 
Tanernhahn  dnreh  dieGosanerlinie  einzig  nnd 
allein  nur  noch  die  Entscheidung  über  die  Wahl  der  Tauern- 
Linie:  ob  „Gastsine  r-"  oder  „EbenerLiuie*  offen  zn 
halten  wäre.  Da«  geehrte  Präsidium  könnte,  u.  zw.  als  Präsidium 
de«  Oesterreichischen  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereines,  nngeschent,  gerade  vom  österreichisch-patrio- 
tischen Standpunkte,  hervorheben,  welche  beaclitens- 
wertli«  Vorzüge  diese  Bahnverbindung  dem  Reiche  gewährt,  und 
recht  gut  einflieflen  lassen,  dass  dem  herrlichen  Gasleinertbal 
reit  einer  elektrischen  Kleinbahn  genügend  and  besser  gedient 
sei,  als  mit  dem  Durchzug  der  Tinemlastzügc.  Hat  dann  anser 
Präsidium  mit  diesem  Schritte  bessere  Erfolge,  als  »elnerzelt  in 
der  Stndtbahnfrago,  was  ich  ihm  herzlicbet  wünsche,  und  wird 
dann  vielleicht  doch  noch,  an  entscheidender  Steile,  wie  ieb  zu- 
versichtlich hoffe,  das  schöne  große  Programm  in  diesem  Theile 
entsprechend  modiilcirt,  bezw.  dnreh  die  Gosanerbahn  erweitert, 
dann  bin  ich  überzeugt,  dass  auch  alsbald  der  geehrte  Herr 
Gegner  wieder  zu  der  von  ihm  durch  mehr  als  20  Jahre  in 
„Wort  und  Schrift“  verthcldlgten  Ebenor-Tanerolinio  zurück- 
kehren  und  solbst  dem  Nichtzustandekomnien  der  „aussichts- 
reichen Touristen  bahn“  am  Möllthai  keino  Thräne  nachweinen  wird. 

Hiemlt  sei  geschlossen  und  dem  geehrten  Vereinsprflsidium, 
wie  allen  Fachgenossen  diese  hochwichtige  Frage  nochmal«  aufs 
Angelegentlichste  empfohlen.  Dixi  et  salravi  aaimam  meam. 

Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  den  27.  September  1900. 

Ingenieur  .Inrim  Yfaldiogrt, 
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Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Bericht  nnd  IVherbllrk  über  dir  Thiitlirk«lit  der  larhrmpiiF  für 
Architektur  und  Hochbau  In  der  Session  1899  1900. 


Iu  der  VfrjMmMlmtg  rum  SK  .Vifer  f «99  erfolgt«  die  Neuwahl 
Je«  Anssetiiuses  der  Fachgruppe  CBr  die  Seteian  1809/1900. 

Auf  Antrag  de«  Hofratkes  «.Gräber  wird  br*cb!o»seii,  mit 
Rücksicht  auf  die  Bentimmnugen  der  zukünftigen,  »ob  der  Fachgruppe 
bereits  beratbeneu  Geschäftsordnung  ntrr  die  Neri  wähl  eine«  übntfuines 
and  eine«  Schriftführer«  mit  der  Funcllumdauer  tun  iwei  Jahren  ror- 
■anebmen.  «ährend  der  gegenwärtige  Obmann -Stellrertreter  und  der 
gegenwärtige  «weite  Schriftführer  auf  die  Dauer  eine«  Jahre*  in  ihren 
Fnnctionon  in  verbleiben  hätten. 

Der  nene  Ansvchuso  batte  folgende  Zusammensetzung : Obmann: 
Banratb  J.  Deining  er,  Obmann-Slelleertreter  t Arcbiteht  A.  Weber, 
iwbrifUührer : L.  Simony.  M.  Fabiani. 

Am  I«.  April  I* 99  fand  unter  dem  Vorsitz«  de«  Bantatbe» 
tfe  i ninger  eine  «usrtrorArnllirkr  VrrmmmtnHH  der  Fachgruppe 
statt,  in  wclrber  Herr  Baursth  Kauter  erneu  Vortrag:  „l1  eher  die 
Haudhakungder  Bauordnung tou  Wien“  hielt. 

Dem  Ton  der  Gemeinde  Wien  «eineraeit  ra berufenen,  jedoch  bald 
wieder  aufgelösten  Conotld  behufs  Auaarbeitnug  einer  neuen  Bauordnung 
gehörten  ait  Deleglrte  de*  Vereinen  Herr  Hufrath  t.  Gr  über  und  Herr 
Baurath  Beute  r au.  In  dem  tob  lebhaftesten  Beifalle  anfgeuommeneu 
Vorträge,  ln  welchem  die  wen, len  Seiten  der  vorhandenen  Banordnung 
und  noch  mehr  deren  Handhabung  besprochen  werden,  folgte  eine 
Discuaaioo,  an  dee  sich  die  Herren  Dem*ki,  T.  Grube r,  Päral, 
Krone»  und  andere  bethciligtrn.  (Siebe  Bericht  mm  7.  Juli  1899h 

Die  für  die  Ferien  in  Aussicht  genommenen  Excitrsioueu  aind  in 
Folge  ungünstigen  Wettern  ausgefallen, 

In  der  . i H*rch*»irit:nmy  mm  ü.  .Xvnui l*rr  l*!Kt  wurden  die  Vor* 
tragaaber.de  pro  1899,  lUeWi  wie  folgt  fest  gestellt:  14..  ‘il.  November. 
5.,  19.  Peeember  1899,  18.,  SO.  Jänner,  19.  Februar,  6.,  90.  Hat*  nnd 
3.  April  1900. 

Bericht  illier  die  Verrammlung  vom  14.  Nnirmbrr  IHM).  Vortrag 
de«  Herrn  Baureihe«  F.  B.  i.  Neinauo:  .Die  St.  Antonias- 
kirche  im  X.  Wiener  Oemeindebeairke“.  VoraitaenJer 
Banratb  Deiniuger,  Schriftführer  Dpi.  Arch.  II  Fabiani, 

Der  Voraitiende  begrüßt  die  Fachgruppe  mit  beralieben  Worten, 
Üieilt  du  l’rograram  für  die  laufende  Seinion  mit  nnd  ladet  (Dir  den 
91.  November  Nachmittag»)  di«  Herren  Mitglieder  iu  einer  Excuraiou 
in  die  neue  Mürtelfabrik  im  Frater  ein. 

Hierauf  erfolgt  die  Verletrang  de«  kaulog- Entwurfes  testen«  de« 
Biblinthek-Asaachiuse*,  aoweit  er  die  Fachgruppe  betrifft. 

Hofralh  R.  t.  Gräber  rindet  dea  gesuiidheitstecbnUcbeu  Tbril 
unlogisch  gegliedert  und  macht  diesbezügliche  AbändcmugaTorachiäge, 
welche  ohne  Diocusaiou  augenommeu  werden. 

Der  Voraitacade  ert heilt  dem  Herrn  Banratb  K.  v.  Neumaau 
da«  Wort. 

Denelbe  eriählt  in  höchat  anschaulicher  Weite  di«  gaoae  Vor- 
geschichte der  Projectverfaaeuog.  Ke  war  ein  Wunsch  du  Cardinal« 
G angl  bauer,  di«  Antonia«kircba  an  Padna  als  Vorbild  festxubalten. 
Dieser  Wunsch  Bad  damit  übereinstimmende»  ptrsAulish«»  Empfinden 
de«  FrojccUnte«  führten  dazu,  di«  Formest  de«  lombardisch- reue  Iranischen 
Kuchenatiiea  (Backstcsnbnuca)  anr  llanpt  Charakteristik  da«  Bane« 
an  machen. 

Baurath  v.  Nenmaaa  entwickelt  aodaitu  die  technischen 
Schwierigkeiten,  die  Materialatndieo  and  Parheustndimi,  die  Studien  be- 
züglich der  Raumwirkung,  dar  Pfeilantärkc  (Klinkerpfatler  mit  95  % 
pro  tjnadratmeter  belaatet),  der  iaaereu  Aosscbmücknng,  die  Kuppel- 
«tndiea  (die  Fünfxah]  der  Kuppeln  wurde  ent  in  den  letzten  Projacta- 
periodea  anfgegeben),  führt  endlich  hochinteressante  atatialiaehe  Ver- 
gleiche bezüglich  der  verbauten  Flüche  nnd  der  verschied enen  Dimen- 
«ionen  ähnlicher  Bauten  ( Markuskirche  ia  Venedig  s.  B.  int  nabean 
gleich  groS,  Antonioakirche  zu  Padna  am  eiu  Drittel  größer),  gibt 
Anhaltspunkte  anr  Benrtbeilang  der  Baukosten  und  erklärt  achließlich 
die  aahlreichen,  zur  Ausstellung  gelangten  Grnndriaae,  Schnitte  und 
Anrichten  der  neuen  Kirche. 


Dem  mit  großem  Beifalle  aufgeeoiiimenen  Vortrage  folgt«  eia« 
Einladung  zur  Besichtigung  der  St.  Antoainakirche  In  Favoriten,  welcba 
Etcanion  für  Sonntag  den  8.  December  1899,  II  Uhr  Vormittags,  fest- 
gesetzt werde,  and  unter  Führung  de«  Herrn  Kanrnthe«  R.  ».  Neu 
mann  erfolgte.  • 

Berich I Uber  die  Veriramuilnng  vom  21.  Nnvembrr  IN99.  Ange- 
ktludigl rind : .Einige  Mittheilungcn  über  St.  Stephan  in 
Wien“.  Von  Dombanmeuter  Banratb  Jul.  Herrmaun.  Vonitiender . 
Banrath  Jnl.  Deining  er,  Sckriftfübrer : Arcb.  L.  Simony. 

Der  Voraitxende  ladet  die  Herren  Mitglieder  für  Sonntag  den 
96.  November,  II  Uhr  Vormittags,  zur  Besichtigung  eines  mit  ameri- 
kanischen I.titlerpriamea  erhellten  Gescbüftalocalea  (IV.  Margnrethen- 
strafte  39)  eia,  indem  er  gleiehaeitig  über  diese  Priemen  and  über  da» 
Klektrogas  einige  dankenswertbe  Mittbeilungen  macht. 

Hierauf  folgt  der  Vortrag  de«  Herrn  Doiubaniueistera  Banratb 
Ja).  Herrmaun.  Herr  Dnmbanmeister  fierrmann  beechreibt  die  im 
letftea  Decenninm  dmebgeführten  Re*taarirnng«arbeiten  am  Stephans- 
dorne  und  erläutert  »odann  die  Prnjeete  anr  Wiederberatellang  der  Hanpt- 
fs.rade  Tor  dem  romanioeben  Rieeenthore. 

Diese,  grosse»  Iaterraeo  weckenden  Erläuterungen  überzeugten  jeden 
der  Anwesenden,  der  hierin  noch  einen  Zweifel  hegen  mochte,  Ton  der 
absoluten  künstlerischen  Notli Wendigkeit  dieser  letzteren  Kettaurirung, 
die,  nehrnhei  bemerkt,  reiatir  geringe  Kotten  mnraachea  würde. 

Bericht  über  die  Vccwaiaiülnng  vom  5.  Ilcccmbcr  IHMI.  Vortrag 
de«  Hern  Ingenisar  Ed.  Ast:  .Des  System  Hennebiqne*.  *) 
Voraitiender : Benrath  D e i n i n g e r. 

Anknüpfend  an  die  Im  Nufember  1899  in  Heüigenetadt  rorge- 
nommeaen  amtlichen  Belastangiproheu  einer  BetoneUeaeonalruclioo, 
welche  nach  ihrem  Erfinder  .Hennebiqne“  genannt  wird,  ladet  Herr 
Baurath  D e I n I n g e r Hesrn  Ingenieur  E.  An  ein,  Miltkeilnngen 
Uber  diese  interessante  l'onstrnctinnsweise  in  der  Fachgruppe  zu  machen. 

Herr  Ingenieur  A e t entwickelt  min  die  Katatehnng  dieser  eigen- 
thdmlicben  Beloneisenconstruction,  deren  Ausbildung  durch  Ingenieur 
Franfuls  llennebiqu«  (1879),  nnd  etklärte  deren  «Utitche  Eigen- 
eebaften,  deren  theoretische«  nnd  praktisches  Verhalten  unter  Vorlage 
zahlreicher  Zeichnungen,  Modelle  etc.  in  ersebiipfendster  Weise  und 
schließt  seine  beiftlligat  aafgenommenc  Erläuterung  mit  dem  Hinweise 
auf  die  ooloesal  zunehmende  Verwendung,  welche  diese  l'ousiruclion 
in  Frankreich  und  »peciell  hei  den  Bauten  der  Weltausstellung  bereits 
gefunden  bat. 

Bericht  über  dir  Versammlung  vom  IV.  Docombor  IHM).  Tages- 
ordnung : 1.  K u.  k.  Hanptmann  August  W ekler:  .lieber 
W e 1 1 e n f al  1 z i » g el  nnd  deren  Anwendung  im  Hoch- 
bau“. 2.  Discusaion  über:  .Die  Moderae  imKircbeabaa“, 
eiageteltet  Tom  Herrn  Baurath  Fr.  R.  t.  N e a m » n a.  Vorsitzender 
Baarath  Deininger. 

K.  n. k.  Hanptmann  A,  W ekler  rertbejlt  unter  die  anwesenden 
Mitglieder  der  Fschgnippe  einige  Drneksortcn,  auf  welchen  die  Oaa- 
structionen  mit  Wellenfslsaiegeia  dargestellt  sind,  erläutert  sodann  In 
<iu«in  nasfllhrlichen  Vortrage  unter  Hennxiehaag  vielen  statistischen 
Materiales,  da«  technische  Verhalten,  di«  Heratellngg  (Maschinen,  n.  Hand- 
hcratellnag  durch  Drahlabscluieidesi).  Eigenschaften  und  Erpruhong  der 
Welieefalczlegeln. 

Dem  Vortrage  schließt  sich  eine  kurze  Discusaiou  »n. 

Hierauf  ertbeüt  der  Vorsitseude  dem  Baarath  R.  t,  Neu- 
UlStl  «Uii  Wort. 

Baamh  v.  Ne  am  aim  eutwickelt  aagaakliU  de#  tob  Ober-Baaratb 
Otto  Wagner  ansgefltoHtcii  Kircbenprojecte»  und  der  bei  dieeer  f Jt- 
Ifgenheit  ahgegtbeoeo  Krklirttncea  »aaca  eigenen  Standpunkt  in  der 
Diapoidilott  «laea  Kirchenb&uee,  betont  daa  nolbweudige  eonaerratiTe 
Moment  in  Tidoa  Kinrichtn»£«n  und  die  Mf ngel  der  Wigne r'tchea 
OrnndriN*«,  denen  er  Verglridie  and  Erfahrungen  eatgafceabilt,  indem 
er  hiebei  insbeeoadere  die  couatracuve  Rechtfertigung  W • g u e r'a 
al*  nirbt  «ticbbkltig  bezeichnet. 


*)  üinht  .Zattfcohnrt"  Xr.  13  rvm  IX  lUn  IWU. 
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llerirht  über  die  Versammln  nsc  vom  IS.  Jänner  1900.  Fort- 
aetsnng  der  Debatte  tlber : „Die  Moderne  im  Kircheaba u.“ 
Vorsitzender;  Ramrath  Dein  lug  er. 

Prof.  V.  Luntz  entwickelt  »einerseits  die  Gesichtspunkte,  von 
denen  er  bei  ähnlichen  Stadien  anfgegangen  ist,  (behandelt  die  Stiche 
vielfach  mit  Humor)  and  webt  insbesondere,  zum  Tfaeil  mit  Glück,  dar« 
zuthun,  daac  ein  großer  Tbeil  dessen  — was  Über-Baurath  Wagner 
als  moderne  Neuerung  and  originelle  Schöpfung  dnrstcllt  — schon 
längst  bekannt«  Sieben,  oft  Emtogenfchaften  der  Gothik  sind,  die  lange 
schon  Gemeingnt  waren. 

Zum  Worte  meldeten  »ich  ferner  noch  die  Herren  Banratb 
R e n t e r,  Banrath  v.  Wlelemans  nnd  Chef*  Architekt  Bach. 

Bericht  über  die  Versammlung  rom  90.  Jänner  1900.  Dpi.  Arch. 
Max  Fabian»;  „Ueber  den  Regulirnngaplan  der  Stadt 
Bialiti*. 

An  der  Hand  von  Regnlirnugrplitnen  der  Stadt  Birliti  und  nach 
Vertheilung  einer  Broschüre  „General 'Regulirnngsplan  der  Stadt  BiellU, 
1B1W4  erläutert  Arch.  F a b i a n i die  wesentlichen  Gesichtspunkte  ftlr  die 
gewählten  Dispositionen  nnd  einzelnen  Fragen,  welche  ftlr  die  Regal  innig 
kleiner  Städte  charakteristisch  find. 

Schließlich  berichtet  der  Vortragende  die  Tbatsacbe,  dass  Huf* 
ratb  R,  t-  G r n b e r schon  im  Jahre  1897  eängeladen  wurde,  ein  Gutachten 
in  der  Regulirnngsangelegenkeit  der  Stadt  Bielits  abzugebea,  thatslchlich 
ein  solches  Uber  die  vorhandenen  Pllue  auch  abgab,  eine  Reguli mngsskiixe 
an  fertigte  und  in  einem  umfassenden  Vortrage  vor  dem  Gemeladerathe 
der  Stadt  Bielita  den  Boden  vorbereitete,  welcher  eine  erschöpfende 
RegnliruBg  ermögUobtc,  Durch  anderwdlige  Arbeiten  verhindert,  die 
Ausarbeitung  der  Kegulirungspläue  au  Übernehmen,  hat  ltofrath  v.  G r u b e r 
trotidca  durch  vorgenannte  Stadien  einen  großen  Antheil  an  der 
durchgefübrteu  Arbeit. 

Hofrath  K.  v.  G r u h e r gibt  »einer  hohen  Befriedigung  darüber 
Ausdruck,  dann  die  interessante  Arbeit,  was  in  kleinen  8tädcen  »eiten 
dar  Fall  ist,  als  Ganzes  glücklich  tum  Abschluss  gelaugt  »ei. 

Rrrlrht  über  dir  Versammlung  vom  19»  Krhruar  1900.  Arch. 
Paul  Brang:  „Ueber  den  Ban  des  Kaiser  Frans  J o a e t • 
Bades  in  Reichenberg“.  (Siehe  „Zeitzchrift“  Nr  92  vom 
10.  Angcut  1900.)  Vorsitzender  Banratb  J.  Deining  er. 

Vorerst  erfolgte  die  Wahl  dar  Candidaten  für  den  Verwaltungaraib. 
Voranschlägen  sind  die  Herren  Weber,  P e a c h I,  Mayreder,Kocb, 
welche  einMtimuig  gewühlt  wurden. 

Für  den  PreisbewerbungreunichuM  wurden  Hofrath  v.  Gräber 
und  Architekt  Weber  gewählt. 

Zar  eventuellen  Berichterstattung  über  die  Pariser  AüMtellung 
bähen  sich  die  Herren  Simon /,  Bach,  Fabian  i,  Weber  und 
P e a C h 1 gemeldet 

Architekt  P.  Brang  erklärt  nun  in  sehr  übersichtlicher  Weise 
das  Programm,  die  Bedingungen  and  di«  fttr  die  UanptdUpositian  maß- 
gebenden GeeicliHpunktc  der  ganzen  Anlage  dt»  Reichenberger  Kaiser 
Frans  Josef-Bades  unter  Vorführung  einer  großen  Anzahl  von  Plänen 
und  DeUUseidiuungen.  (Bankosten  tl.  3N0.000)  Die  Project Verfassung 
wurde  dem  Vortragenden  im  Sinne  des  Ergebnisses  einer  engeren  Uoneur« 
ra»z  (Ö  Conc.)  Übertragen,  ans  welcher  er  als  Sieger  hervorging. 

Allgemeiner  Beifall  lohnte  die  lehrreichen  Ausführungen. 

Bericht  Uber  die  Versammlung  vom  6.  Marz  1900,  Architekt 
C,  M.  Rudolf  Dick;  „Ueber  ein  preisgekrönten  Con* 
curreuzproject  für  deoUaudcrcnliforniachenUni- 
v e r s i t ft  L"  Vorsitzender  Baurath  D e i n i n I g e r. 

Mit  RUckaicht  auf  die  große  Zahl  der  Zuhörer  findet  dieser 
Vortrag  im  großen  Vereinssaale  statt.  Zunächst  wurden  zwei  Herren 
in  das  Denkmäler-Comlfe  gewählt,  nnd  xwar:  Prof,  lla/reder,  Ober* 
Ingenieur  Peschl. 
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Banrath  Koch  meldet  sich  zum  Worte,  um  mit  Bezug  auf  den 
Vorfall  am  Vereuisabend  vom  3.  März  sein  Bedauern  über  den  Austritt 
des  Herrn  Banrathea  Reuter  ans  dem  Vereine  ansza  sprechen.  and 
macht  den  Vorschlag  seitens  der  Fachgruppe,  die  Vereinslcitaog  möge 
Schritte  unternehmen,  um  diesen  Anstritt  rückgängig  za  machen. 

Prot  Msyreder,  Banrath  D e i n i o g c r und  andere  Herren 
pflichten  diesem  Antrag«  hei,  welcher  einstimmig  äugen  um  tuen  wird. 

Hierauf  ergreift  Architekt  8.  Dick  das  Wort.  Der  Vortragende 
erklärt  zunächst  das  Programm  der  Concnrreni,  beschreibt  die  Lage  der 
kflnftigeti  Universität  in  CaJifornien  (1000  m breite«,  2000  m lauge«  und 
bis  zu  230  m ansteigendes  Gelände  in  der  Nahe  von  San  Francisco), 
ferner  die  speacllcn  Bedingungen  der  Uoncarrenz.  die  TbeUnehmerzabl 
(9091.  In  der  ersten  Ausschreibung  wurden  11  Projecte  prämiirt,  unter 
diesen  auch  dna  des  Vortragenden ; ans  der  zweiten  engeren  Concurreoz 
ging  schließlich  der  Pariser  Architekt  E.  B e n a r d als  Sieger  hervor, 
der  wohl  mit  der  Oberleitung  der  Arbeiten,  aber  keine«  weg«  mit  der 
Durchführung  aller  einzelneu  Objecte  betraut  wurde. 

Der  Vortragende  wird  anf  das  Lebhafteste  beglückwünscht  nnd  flndet 
be'oudtr*  für  die  vorzügliche  Art,  wie  er  unser  Vaterland  in  einer  Welt- 
eonciurrnz  vertreten  hat,  größte  Anerkennung. 

Bericht  der  Versammlung  »out  20.  März.  Architekt,  Ban- 
rath Julias  Deining  er:  „Ueber  einige  neuere  Zinshans- 
bauten  in  Wien.*  Vorsitzender . Arch.  A.  Webe  r. 

Baurath  D « i u i n g s r erläutert  an  der  Hand  einer  Anzahl  von 
Grundrissen  nnd  photographischen  Ansichten  in  sehr  übersichtlicher 
Weise  die  Disposition,  die  moderne  Auffassung  nnd  dcu  Aufbau  dreier 
Ziushausbauten.  („Van  Bwietenbof*,  ein  zweite«  Hans  in  der  Rothen- 
thurmstraße  und  ein  Hans  am  Hohen  Markte).  Hiebe«  sucht  Herr  Ban- 
nah I)  e i n i n g e r iuibes  >ud?r*  die  äußere  Fomengehnng,  sofern  sie 
von  der  conventionelleo  Formspmche  abweicht,  in  logischer  Weise  zu 
erklären  nnd  zu  rechtfertigen. 

Der  Vortrsg  werde  mit  dem  größten  Beifalle  aufgeuommeu. 

Bericht  Iilwr  dir  Versammlung  vom  3*  April  1900,  Tageeordnnog : 
1.  Wahl  der  Fachgrnppen-Fanctiouäre.  2.  Vortrag  des  Herrn  Architekten 
nnd  Stadthau- Inspectors  Hans  Peschl;  „Ueber  die  Verbauung 
irregulärer  Bauplätze  in  Städten  und  über  einen 
größeren  Wohnhausbao  in  Reichen  her  g.“  Vorsitzender : 
Baurath  D e i a i u g e r. 

Da  die  Functknudauer  des  Obmann-Stellvertreter»  Arch.  A. W e h e r 
nnd  die  de*  Schriftführers  Arch.  L.  Simon?  abgelaufen  ist,  wurden 
für  die  Seaaion  1900  — 1901  an  deren  Stelle  zum  übmann-BteU Vertreter 
Herr  Architekt  Simon/,  tnm  zweiten  Schriftführer  Herr  Architekt 
Klaren  gewählt. 

Architekt  Weher  beantragt,  die  Fachgrnppe  möge  K 100  dem 
Denktnal-Coimfe  widmen,  welcher  Antrag  angenommen  wird. 

Herr  Architekt  Simon/  erstattet,  den  Uauabcricht.  (Cmuastand 
K 18S4Ö). 

Hieranf  ergreift  Bau-Inspector  Peschl  zu  seinem  anregenden 
Vortrage  das  Wort,  indem  er  gleichzeitig  an  der  Hand  einer  großen  Anzahl 
von  Plänea  die  theoretisch  entwickelten  Ansichten  an  aiugefükrten  Bei- 
spielen demonstrirt.  An  «nein  größeren  Woliuhausban  in  Rcichenberg 
zeigt  nnd  beweist  Banrath  Peschl,  wie  jede  noch  so  unbequeme  Pro- 
gramm- oder  Sitnatioubedisguog  sich  fruchtbar  erweise  und  ktnit- 
leriscb  erfolgreich  verwendet  werden  kann. 

Viel  Beilall  lohnte  die  Ausführungen  des  Vertragenden. 

ht  ifer  Ju*«*cktu*i4TH*!r  rom  17.  Afril  wurde  eine  Fachgruppen* 
Ezcursion  nach  Stejr  in  Aussicht  genommen.  Die  lebhafte  Tbcilnahme 
der  Facbgruppeumitglieder  an  der  Pariser  Weltausstellung  verhinderte 
es  bisher,  einen  geeigneten  Zeitpunkt  für  diese  Eicursion  fc« taostelle». 

Jul.  Ihinou/'  r M.  f 'ahiani 

[ibmaun.  Schriftführer. 


Kleine  tectinlnche  MlttheUungen. 


Elektrizoher  Fahrkarten- Au tomat  für  Straßenbahnen 

Die  Ausgabe  der  Pahrkarten  der  Straßenbahnen  durch  einen  zuver- 
lässigen Automaten  bietet  manche  Vortheil«  dar.  Kleinere  Bahnen  ersparen 
hiedurch  den  Schaffner;  bei  größeren,  bei  deueu  wegen  des  lebhaften 
Verkehres  ein  Schaffner  nicht  zu  entbehren  ist,  kann  derselbe,  da 


er  vom  Geschäfte  des  Geldctacautren«  uod  Karteuansgebens  e»i* 
lastet  wird,  seine  Aufmerksamkeit  atuacblieCÜoh  dem  Betriebe  widmen, 
wodurch  die  Betriebssicherheit  erhöht  wird.  Weiters  bietet  der  Automat 
selbst  eine  Controls,  ohne  dass  das  Publicum  hiedurch  belästigt  wird.  Man 
bat  daher  auch  schon  vielfach  versucht,  Fahr  karten-Seltat Verkäufer  bei 
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elektrischen  iMradcnbnhneu  an»« «re» Je« ; Alle  Yerzuche  sind  aber  bislang 
gescheitert,  weil  die  betreffenden  Apparate  gegen  die  bei  Straßenbahnen 
vorku  tumen-len  heiligen  Erschütterungen  nad  Btö&«  und  die  oft  sehr  be- 
deutende Neigung  der  Wagen  zu  empfindlich  waren  «öd  in  Folge  Jessen 
versagten.  Von  dem  Civil -Ingenieur  Fritz  Kr«  11  i«  Hamburg-Eilbeek 
ut  nun  ein  tun  diesem  UebeUund  freier  Apparat  eonrirnirt  wofden 
der  sieb  in  Betriebe  der  IWuer  Straßenbahn  »eit  Monaten  vollkommen 
zuverlässig  und  beiriebsskber  erwiese«  bat. 

Der  Apparat  (Flg.  I und  2)  enthält  zwei  Elektromagnet«  .1 
unJ  H nit  doppelter  Wickelung;  alt  Anker  dienen  xwei  kürzere  Elvk- 
uoipagnete  J?  nod  A’iuit  esn/adier  Wickelung,  die  an  den»,  um  di*  hori- 
zontale Achse  c drehbaren  Hebel  l>  aufgehäogt  sind.  Betriebt  u wird  der 
Apparat  durch  Je«  Strom  der  Straßen  bahn,  dessen  Spannung  durch  einen 
Vorscbaltwidcrataad  a«f  etwa  SWO— 2S0  Volt  vermindert  wird.  De« 
Stroinsdi l«*s  bewirkt  das,  dem  Fahrpreise  entsprechende,  in  d«u  Oeld- 
cauai  Q eingeworfene  Geldstück,  nach  dessru  Einwuri  der  Apparat  die 
mit  Damm  und  Fahrtnnmmer  versehene 
Fahrkarte  beraiugibt.  Das Geldstück  schließt 
beim  HcmUfallen  nacheinander  drei  Con- 
ucte,  und  »war  zttnilchsi  dien  Cotilaci 
»wischen  » und  r ; hiedurch  geht  der  Strom, 
der  vou  dem  mit  dem  Pol  verbundenen 
Oontactc  i komm»,  durch  die  Wickelung 
I der  EDkuomaguete  A and  B and  durch 
die  Wickelung  von  K and  K Die  Polarität 
der  vier  Elektromagnet«  Ut  dann  derartig, 
dass  A uud  f'  einander  ahstoßen  und  f* 
and  V »ich  anrieben  ; in  Folge  dessen  dreht 
sieh  der  tnebraruiige  Hebel  t*  iui  Sinne  des 
Uhrzeigers  uud  zieht  mittelst  der  Gelenk- 
Stange  ft  den  Vomchubschliiteu  t,  der  unter 
dem  Fahrkarten  * Behälter  L hinlünft, 
nach  links;  gleichzeitig  drückt  Zapfen  3 
gegen  den  Ansatz  r de»  A«»l>\»bebeB  »\  wodurch  (’ontact  « nach  links 
geht  and  das  Geld  st  lick  zwischen  * and  / frei  wird  and  weiter  nach 
unten  fällt,  bis  e*  iui  »weilen  Cutitact**  *»"  und  V hängen  bleibL  Hie- 
durch wird  der  Stromkreis  x der  Elektromagnet«  A uud  H «nd  der  Ihr 
K und  t"  geschlossen,  wodurch  die  Polarität  jetzt  derart  wird,  dass  A 


Fig.  I. 


und  E »ich  Anziehen  und  /*  und  /*  sich  alwtoileu ; in  Folge  deaaen 
aehwingt  der  Hebel  1)  wieder  in  die  gezeichnet«  Lage  zurück,  wodurch 
der  Vomcbubachülten  nach  rechts  geht  und  mittelst  der  Nase  k von  dem 
ins  Fabrkartenbebälter  liegenden  Fabrkartenstapel  M die  «uiemte  Karte 
soweit  vorsehisht.  dass  dieselbe  unter  den  Stempelapparat  >i  gelangt ; 
außerdem  wird  aber  durch  Anschlag  des  Zapfens  t gegen  den  Ansatz  » 
4m  AuakOehebeU  * -1er  Contact  «*  noch  Unk»  bewegt  uud  daa  Geldstück 
»wischen  w*  und  r*  frei.  Dasselbe  fällt  nnn  in  den  dritten  Contact  ? 
und  V und  schließt  damit  den  Stromkreis  '»  för  d«n  Stempel-Klektro- 
magueten  P.  Der  Stempels pparat  n besteht  aus  einem  zwdonmgen 
Hebel,  dessen  eines  Ende  des  Anker  des  Elektromagneten  P trägt,  und 
desaeo  anderes  Ende  gegabelt  ist  and  zwischen  der  Gabelung  die 
Stempelachesben  U bat.  Durch  Anziehung  des  Ankers  werden  die  Stempel- 
sdiedben  auf  die  unter  ihnen  hegende  Karte  gepremt  und  vermittelst 
des  auf  die  Rollen  ti  and  i?  gewickelten  Farbbandes  Datum  und  Fahrt- 
nnnuner  anfgedmekt.  Gleichzeitig  bewegt  sich  x nach  linkt  und  lässt 


das  Geldstßck  »wische«  * und  V frei  uud  in  den  Geldkasten  fallen.  Die 
gestempelte  Fahrkarte  bleibt  dann  unter  dem  Stempel apparat  liegen,  bi« 
dareb  Ein  werfen  des  nächsten  Geldstücke»  der  Schlitten  nach  links  geh» 
und  die  Karte  fallen  lässt ; der  Fahrgast  bekommt  al»j  jedes»»)  die 
beim  vorhergehenden  Male  gestempelte  Karte.  Die  Patumscbciben  werden 
iuo  Wagensch uppen  vou  hiezu  Beauftragten  täglich  eingestellt  nud  durch 
einsfiinappende  Federn  gehalten ; die  Scheiben,  welche  die  Fahrtaummer 
niigeben,  verstellt  am  Ende  jeder  Tour  der  Schaffner  vermittels»  einen 
Vierkantschlüssel«,  der  von  aaßen  auf  einen  Zapfen  gesteckt  wird;  die 
Nummer  »eigen  die  außen  sichtbaren  Nummer iMcfaeibea  y und 

Erwähnt  »ei  noch,  dass  auch  Storungen,  die  durch  Rinwarf  mehrerer 
Geldstücke  auf  einmal  oder  stark  hweLädigier  oder  unrichtiger  Münzen 
bervorgrrnfen  werden  könnten,  in  der  einfachsten  nnl  sichersten  Weis« 
vorgebeugt  ist. 

Die  Haupt  voi  zöge  des  K r u l I schen  Fahrkartuu-Autuiuaten  sind: 
sein«  große  Einfachheit  nod  Uebenuchüichkett,  bea,  auch  der  Schaltung; 
die  bequeme  Zugänglichkeit  und  t ontrolir harket»  aller  seiner  Tbeil* ; 
die  Bequemlichkeit  «ein«»  Eiubaue» ; seine  leichte  Haudhabung ; seine 
Verwendbarkeit  in  allea  Fällen,  bei  denen  Elcktrieität  die  bewegende 
Krait  ist  (»lau  *-  B.  auch  bei  Automobü-OujuibiiMCii) ; vor  allem  aber 
»eine  «beolate  Uuernp lind  1 ich keit  und  vollkommene  Betriebssicherheit. 

Ueber  Vurzucfazfahrton  mit  Daalluwslty's  lonkbarem 

Luftschiffe.  Nach  übereinstimmenden  MiUheiliiugen*:  versammelte 

sich  an  einem  seböueu  Frühling» morgen  diese«  Jahre«  auf  einem  freiem 
Feld«  unweit  der  niasiachen  Stadt  Charkow  Ober  Einladung  des  be- 
kannten LnHschitfers  l>r.  Dauilewuky  «ine  größere,  zumeist  an« 
Militärs  bestehende  Gesellschaft,  um  einer  Luftfahrt  mit  einem  vou 
Dr.  Danilcwsky  nett  conatruirteu,  auf  dem  Principe  der  IheUweisen 
Eutlaatiuig  basirenden  Flugapparate  anzawohneu. 

Der  bereits  zum  Fluge  vorbereitete  Apparat  bestand  au«  einem 
^ rjlindriach  geformten,  migefähr  Ü bU  400  mt  Wasser» tollgaa  ent 
i]  iialtendeo,  auf  «einer  t^uerscbniUsBäclie  steheuden  Ballon,  an  deraea 
kreisiivrmigem  Boden  ein  FltigcUpparat  befestigt  war.  AD  Dr.  DurnDw«ky 
da»  Sitzbreit  de»  Apparate»  feestieges  hatte,  zeigte  m »ich,  das»  der 
Apparat  nunmehr  genau  so  schwer  war  aD  die  von  demselben  ver- 
drängte Luft  und  ruhig  auf  dem  Erdboden  »und.  Wurden  aber  die  auf- 
und  abwärtsochlogrudtm  KlappenüDgel  durch  Dr.  Danilewsky  auch  nur 
DU«  durch  dt«  Tretmechaaik  des  Apfoiratcs  bewogt,  so  hob  sich  der- 
selbe sofort  von  der  KrdoberlUcbe  und  stieg  aufwärts,  so  langt*  dl« 
Flügel  lu  Thiitigkeit  blieben:  wurde  die  FJügeLbewegnikg  etugeatellt,  so 
»auk  der  Apparat  in  seine  Aafangaatcllung  zurück,  wenn  die  Fltitgeillärhea 
desselben  bnrizoutal  eiagentellL  waren  • batten  diese  Flächen  während 
de»  Kalle«  aber  eine  Neigung  geg-en  deu  Horizont,  so  landete  der 
Apparat  rechts  oder  links  vom  Aulsteigepunkt,  je  nachdem  die  Flügel 
geacigt  waren.  Noch  dienen  Vurauasetaongen  aeizte  Dr.  D&nllewaky 
die  Flügel  durch  conti  uuirlkhw  Treten  in  danerude  Beweguog,  und 
schon  nach  wenigen  Miauten  war  er  den  Blickaa  des  Publccmas  ganz 
: entschwunden.  Mau  »ah  nur,  das*  der  Flugapparat  «n  ziemlich  raoeh 
Mieg  uutl  ron  dem  herr<heudea  leichten  Westwind  nach  Osten  getragen 
wnrde.  Schon  wollte  sich  die  Gesellschaft  zcr‘treueai.  als  bemerkt  wurde, 
da**  der  Hnllon  wieder  sichtbar  wurde  und,  den»  Wind«  t-utgegeu 
fliegend,  in  Mark  »ckräger  Bahn  und  mit  «tilDtchendeu  Flageln,  »her 
ln  geneigter  Lag«  drr-dben  dem  LamliingvpUtze  laflng  nud  endlich 
ohne  hemcrkbur--m  AuDtoß  auf  dein.-telb«tt  landete. 

Dr.  Daailewsky  darüb«r  befragt,  wie  es  möglich  war,  diese, 
vielen  der  Zweiter  gauz  unbegreifliche  Klagbewegung  auizuftbren, 
erklärte,  die«  «ei  Ja  doch  sehr  einfach  zu  verati  hen:  Er  habe,  als  er  hoch 
genug  in  der  Luft  stand,  daa  Ventil  gezogen  und  »o  viel  Gas  misge- 
Unzen,  dam  ««in  Apparat  erbebt  Uh  schwer  er  als  die  von  ihm  verdrängt« 
Luft  geworden  sei,  uud  der  Druck  dieses  Ueberge wlchtes  au/  die  nach 
dem  Landungsplatz«  hin  gerichteten  Flügelflächen  habe  ihn  nach  den 
bekannten  Fallscbirmgeeetzen  zum  Landungsplatz  zurffektragen  m&we*  ? 
Dr.  Panilcwftky  hielt  weiteren  Erörterungen  nicht  »taod  und 
entfernte  «Uh,  seinen  Apparat  mit  nehmend ; nur  so  viel  erfuhr  man, 
dass  die  Boratellung  desselben  ungefähr  6000  Mark  kostete,  die  Füllung 
de«  Ballon«  eine  halbe  Stund«  Zeit  erfordert«  und  zur  Bedienung  nur 
| vier  ebgeechulte  Männer  erforderlich  seien.  /faire. 

•>  .Lflpxitfvr  lllusirid»  Zaäizng* ; ,w»wi  B*fom‘ , ,K«w-Toih«r  SciMsUäc* ; 
I ,2UütaObnn  lllr  Luftaokalahrt* , »Wwswr  Ealsusg*  <(o. 
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VernLl&chtes* 


Offene  Stollen, 

156,  Bei  der  städtischen  Baupolizei  Verwaltung  zu  Breslau  Mt 
»um  1.  November  d.  J.  ab  die  Stelle  eine«  dritten  Stadtbau- 
ln«pectorH  an  be»etzeu.  Der  Gebalt  inclusiv«  Qaartiergeld  beträgt 
jährlich  Mk.  M*<mi  und  steigt  von  drei  au  drei  Jahren  niu  je  Mk.  3«HJ 
bis  aal  llk.  6600.  Offert«  sind  bi«  zum  In.  Ocrober  IJ.  an  den  dortigen 
Magistrat  einxtuenden. 

159.  An  der  k.  b.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die 
Stelle  eines  Oonstrncteur»  bei  der  Lehrkanzel  lar  Brückenbau 
zur  Besetzung.  Pie  Ernennung  lür  dies«  Stelle,  mit  welcher  ein«  Jahr ea- 
reutnueraiiou  von  K 3000  verbnnden  ist,  erfolgt  auf  awei  Jahre  und 
kann  auf  weiter«  awei  Jahre  verlängert  werden,  ln  besonders  ruck* 
siebt« würdigen  Fällen  kann  eine  nochmalige  Verlängerung  der  Ver- 
wendung auf  weiter«  awei  Jabre  platxgreifen.  Die  documentirteu  ge- 
stempelten Gerüche  um  Verleihung  dieser  Stelle  sind  an  das  Professoren* 
Collegium  zu  richten  und  unter  Anschluss  eines  curriculum  vitae  bis 
31.  Oetober  I.  J.  beim  Rectorat«  der  k.  k.  technischen  Hochschule  ein« 
zubrtngeu. 

WO.  Di«  Gonstructenritelle  bei  der  ordentlichen  Lehr- 
kanzel fllr  Eisetibabnbau  gelangt  bei  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien  zur  Besetzung.  Die  Ernennung  für  dies«  Stelle,  mit  welcher 
eine  Jahre«reniuner*tiou  von  K 3000  verbunden  ist,  erfolgt  auf  awei 
Jahre  und  kann  aut  weitere  awei  Jahre.  r<s|i.  vier  Jahre  verlängert 
werden.  Gesuche  sind  bis  31.  Oetober  l.  J.  an  das  Recturat  der 
genannten  Hochschule  zu  richten.  Näheres  im  Vereins-Hecretariate. 


Vergebung:  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Das  kgl.  n tut.  StaaGkutami  Oyula  vergibt  im  Offert  weg«  die 
Herstellung  von  Zubaut«»  bei  der  Ackerbau«  c h ule  in  i Nabu, 
a.  zw*,  eine  Gärtaerwohnang  ist  Kostenbeträge  von  K 26,  ein 
Pferdc-stall,  Getmdcmagazin,  Wageascliuppeu  und  MaFebiuenreuii»«  ma 
Kostenbeträge  von  K I3.t»ißl7,  ein  Schulbau*  im  Kostenbeträge  von 
K 11.1950  68,  ferner  Adaptimug  des  bestehenden  SUIIgtbätile*  im  Be- 
trage von  K W2|*06-  Die  Offertverhandlnng  findet  am  7.  Oetober,  lü  Uhr 
Vormittag*  statt.  Cantion  6%. 

2.  Wegen  Vergebuug  der  Erd*  und  Baumeister  Arbeiten  m tuchließ 
lieh  der  Liderung  der  hydraulischen  Bindemittel  ftir  den  Neubau  von 
Regenwasfercanilcn  in  der  Altn»arm«dorfcr-  und  Breiten!  urter- 
Straße  im  XU.  Bezirke  und  ttir  die  Herstellung  eines  Rohre  anales 
Mir  den  80  «uw  Hodiqaellenwnaserleituugs-Rohrstraug  Im  Sildbabn* Durch- 
lässe in  der  Altmanaftdorferstraita  mit  der  A turn!  «um  me  von  K *23.06801 
and  K DU»  Pauschale  wird  am  1*2.  Oetober  d.  J.,  10  Uhr  Vormittags, 
beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche  scbrlftlicbe  Offert  Verhandlung  ab- 
gehalten  werden.  Pläne,  Kostenanschläge  etc.  können  im  Stadtbauamte 
eingesehen  werden.  Vadium  6%  der  KoftoPRuathlagsQmme. 

3 Installation  und  Ausbeutung  der  elektriacheuBelencb- 
tung  in  Palma  i, Balearen).  Der  Kustenroranschlaff  beträgt  Pe«.  22.600 
jährlich  und  die  haar  oder  in  fiffcnüichea  spanischen  Papieren  zu 
leistend«  Kaution  Pesetas  1125,  btzw.  22&0.  Die  Offert  Verhandlung  ist 
für  deu  3D.  Oetober  d.  J.  auberanut.  Ein  d*«  näheren  Bestimmtangen 
dieser  Uffertanaschreibnng  enthaltender  Aiuachuitt  der  „Gacetade  Madrid“ 
Hegt  beim  k.  k.  Österreichischen  Hand«l*mu»«nin  io  Wien  zur  Ein* 
sicht  auf. 


Büch  erst' liau. 

511«.  Berioht  der  k.  k.  Bewerbe  Inepeotorea  aber  Ihre 
Amt»thitlek,lt  Im  Jahre  1899.  1.X1X  ne«  4SI  Seiten.  Wien  1900, 
K.  k.  Hof-  und  St&aiadrackerei. 

Das  abgelaufeue  Jahr  brachte  dem  Gewerbe-Inspeetorate  eine  neue 
Eintheilnng  der  Anfnchtebesirke,  indem  die  itn  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  io  20  Inspectionsbemirke  cingetbeiR  wurden, 
wonach  die  Neuerrichtnng  von  3 Gewerbe-Inspectoraten  mit  deu  Amts 
ritzen  in  Komotau,  Krakau  und  Czernowitz  erfolgt  ist.  Zahlreich  sind 
diesmal  auch  die  Personal  Veränderungen  im  Sunde  der  Beamtenschaft 
der  Gewerbe*ln»pecüjn  gewesen ; hauptsächlich  betrauert  die  Institution 
den  Heimgang  des  t>atral  • Gewerbe  • Inspektors  Hofrate  Dpi.  Ing. 
F-  Klein,  dessen  Andenken  durch  «inen  ehrenvollen  Nachm I im  vor- 
liegenden Bericht«  gerechte  Würdigung  erfährt. 

Eine  außergewöhnliche,  weit  aber  das  Normale  hinausgehende  In* 
ntupruchoahtne  erwuchs  den  Gewerbe- Inspektoren  im  Jahre  1899  durch 
dir  Erhebungen  Uber  die  Heimarbeit.  Auch  di«  sonstigen  Agenden 
der  einzelnen  Inspectorate  haben  sieh  vermehrt,  w das»  es  nicht  Wuuder 
n eh  tuen  kann,  wenn  das  Anwachsen  der  Zahl  der  in  gewerblichen  Be- 
trieben durchgefahrten  lospect  innen  nicht  besonders  fühlbar  erscheint, 
win  ei  wohl  wünschenswerte  wäre.  Im  Berichtsjahre  bat  auch  die  Neu* 
«inreihung  d*r  versicheruitgspflicbtigeQ  Betriebe  von  Seite  der  Arbeiter* 
Unfallversicheruugs-Amtelten,  un  welcher  die  Gewerbe -Inspektoren  tbeil* 
nahmen,  deren  Thätigken  stark  beansprucht;  auch  die  Ausarbeitung  von 
Unfallverhütung*- Vorschriften  für  di«  einzelnen  der  in  Oesterreich  ror- 
koxumendeo  Imin  striez  weige  ist  mehreren  Gewwbe-Iospeetoren  über- 
tragen gewesen ;.  eudllch  haben  die  Organe  der  Gewerbe- Inspektion  auf 


Wunsch  des  FuianzaiuisteriunH  eigene  Bericht«  über  die  in  ihren  Auf- 
sicht^ bezirken  liegenden  k.  k.  Tabakfabriken  erstattet.  Die  auswärtige 
Thätigkoit  ist  durch  12457  Inspektionen  in  11.383  Betrieben,  hierunter 
19  fand-  und  forriwiribscbaftliche  Betriebe  und  «3  gewerbliche  Lehr- 
anstalten, gekeun zeichnet.  4496  der  besuchten  gewerblichen  Betriebe  be- 
saßen keinen  Motor.  In  den  nuf  mechanischen  Betrieb  eingerichteten 
U >r«meLinuugeu  waren  14.764  Motoren  mit  50J2S9/S  in  Verwendung. 
5104  der  Betriebe  wurden  fabriktmißig  betrieben,  ln  den  inspieirten  ge- 
werblichen Betrieben  wäre«  inageaanuut  828.528  Arbeiter  beschäftigt. 
Di«  Gewerbe- Iospectorat«  gelangten  zur  Kenntnis  von  227  Arbeitsein- 
stellungen und  4 Absperrungen.  Ftir  die  auswärtige  Thätigkeit  worden 
5683  Tage  verwendet.  Im  Verkehre  mH  deu  Behörden,  Öffentlichen  Cor- 
porutUmen  und  Anstalten  wurden  im  Berichtsjahre  0283  Gutachten, 
Aen Oeningen  und  Berichte  erstattet.  Gegen  748  Unternehmer  mussten 
547  Anzeigen  an  die  Gewerbebehörden  entöltet  werden,  welche  von  dem 
Resultate  der  Amtshandlungen  in  33H  Fällon  die  Gewerbe- Inspectorate 
verständigten.  Außerdem  niu.Mte.ii  noch  94  Anzeigen  gegen  100  Unter- 
nehmer wegen  verschiedener  Anstäude  and  Vorfälle  erstattet  werden. 
Die  Ioauspracanahmo  durch  Unternehmer  oder  deren  Beroll nächtigt«  um- 
fasste im  Berichtsjahre  0615  Fälle.  Im  Verkehre  mit  den  Arbeitern 
wurden  in  6308  Fällen  theila  Beschwerden  vorgebracht.  theils  wurde 
wegen  Ertheilung  eines  Käthes  oder  eiuer  Auskunft  Vorgespräche«.  Was 
die  Beschaffen  beit  der  Arbeitsräui&e  und  deren  Riurichtang  betrifft,  io 
wird  bei  aller  Verschiedenheit  doch  einhellig  daraaf  hlngewieieai,  dass 
neu«,  unter  BetheUigong  der  Gewerbe-Iospeciorate  von  den  Gewerbe- 
behörden genehmigte  Betriebe  durchwegs  völlig  entsprechen,  daas  sonach 
hierin  sich  ein«  günstig«  Wirkung  der  Theilnahme  der  Organe  der  Ge- 
werbe-Inspektion  au  den  bezüglichen  Verhau 4 Jungen  deutlich  knndgibt. 
Iu  Wieu  und  andereu  großen  Städten  wird  vielfach  die  VermieUiuag 
ungeeigneter  Ucal«  als  Werkstätten  beklagt;  dies  ist  wohl  auf  die  lüx 
Werk* tat  flor  ale  fortgesetzt  steigenden  Mieibxins«  zurückzuftlhren.  was 
aneh  in  Niederöiterreich  die  immer  häufiger  beobachtete  Uebereiedlnng 
gewerblicher  Betriebe  aus  dom  Wiener  PoTizeirajJtt  aof  das  flache  Land 
zur  Folge  hat.  Don  auf  die  Verbeaserung  der  Arbeitsstätten  gerichteten 
Bemühungen  der  Gewerbe-luspccteren  stellen  sich  vielerlei  Schwierig- 
keiten gegenüber.  Atte  Kessel  - und  Maschtneuhäuser  gebeu  Anlass  zu  viel- 
fachen Bemänglungen.  Namentlich  die  Arbeitsräume  des  Kleingeweibet 
sind  ln  meist  schlechten  Verhältnis**«  angeordnet  und  eingerichtet,  wenn- 
gleich ausnahmsweise  auch  Fortschritte  in  der  Besser  nug  dieser  Zustände 
aufzuweisen  sind,  besonders  dort,  wo  an  die  Aufstellung  von  Elektro- 
motoren geschritten  werden  konnte  oder  elektrische  Beleuchtung  eilige- 
fährt  wurde-  Noch  immer  werden  die  Werkstättenräume  allzu  intensiv 
aiHgendtzt,  di«  Arheiüuäle  zu  sehr  überfüllt.  Die  Schwierigkeit  eiuer 
wirksamen  Ventilation  der  Arb  eit*  räume  wird  allseitig  berrorgnkoben, 
wenngleich  auch  in  dieser  Frage,  sowie  in  der  der  Staubabsaugung  einige 
erfreu  liehe  Fortschritte  verzeichnet  werden.  Die  Eotternung  der  in  Werk 
Stätten  entstehenden  gesnodbeitaschädlichen  oder  belästigenden  Ga« 
und  Dämpfe  ist  im  AJIgem.ünen  noch  weniger  durebgeführt  als  die 
8tAiibabsangung ; auch  Uber  BoläsUgnug  oder  Schädigung  der  Arbeiter 
durch  strahlende  Wärme  oder  zu  hob«  Temperatur  werden  mehrfach 
Klagen  laut.  In  vielen  alten  Fabnksan lagen  und  kteinge  werbliche« 
Arbeitarä unten  finden  sich  noch  bedeutende  UeheUtände  bezüglich  der 
Belichtung  derselben  vor,  während  die  künstlich«  Beleuchtung  derselben 
erfreoliche  Fortschritte  anfweint,  so  dass  Klagen  in  dieser  Hinsicht  immer 
«eltener  werden.  Maoehmal  wird  auch  in  Bezug  auf  die  Beheizung  der 
Arbeitsräume  Klag«  geführt.  Für  dio  Instandhaltung  der  Betriebsrat  len 
zeigen  viele  Unternehmer  wenig  Verständnis,  ebenso  lässt  die  Rein- 
haltnpg  der  Räume  ab  and  zu  noch  za  wünsche«  übrig.  Iu  alteren  In- 
dustrie-Baulichkeiten  entsprechen  Stiegco  und  Ausgänge  vielfach  nicht 
den  im  Interesse  rascher  Eatlecmng  der  Arbeitsstätten  b«i  Feneragefabr 
sn  stellendfin  Forderungen.  Am  ungeuüge&dsten  von  allen  Nebenanlagen 
zind  aber  die  Aborte  be0ebaffent  wovon  nur  einzelne  große,  musterhaft 
eingerichtete  Fabriken  eine  lobenzwerthe  Ausnahme  bilden.  In  de«  Ver- 
hältnissen der  von  Gewerbe- Inhabern  ihren  Hilfsarbeitern  überUnseneu 
Wohnnngea  schreitet  die  Besserung  nur  langsam  vorwärts;  der  Binder 
Arbeiterwobnhänser  hat  im  Bericbtiijahre  keine  besonder««  Fortschritte 
gemacht.  Im  Kleingewerbe  «tollen  sich  die  Wohnnngsverhältnias«  der 
Gehilfen  und  Lehrlinge  noch  ungünstiger.  Von  Berufskrankheiten  der 
Arbeiterschaft  wurden  wahrgenommen  : Pbospbornekrose,  Bleikolik,  Gass- 
icher. Milzbrand,  Blattern,  schmerzhafte  Ausschläge,  Arsenikvergiitangen. 
AngeneaUflndungen  und  sonstige  Aagemerkrtunugen;  das  Auftreten 
von  Tracbomkrankheiten  in  Spinnereien  bat  stark  abgenommen.  Im  Be- 
richtsjahre gelangten  57.788  Unfälle,  wovon  544  tfldtlich  Terliefen,  zor 
Anzeige;  bemerkenswerte  erscheint,  dass  diesmal  zam  erstenmal?  die 
Zahl  der  Unfälle  bei  der  Metallverarbeitung  am  grftßten  ist  und  selbit 
diejenige  der  im  Baugewerbe  vurgekommenon  Übertrifft.  Ledder  wird 
noch  immer  bei  vielen  Unternehmern  ein  Mangel  an  Verständnis  flr 
Scbotzvorkehrungen  zur  Unfallverhütung  vorgefanden,  w dass  in  diene 
Beziehung  nur  langaame  Fortachritte  fe*tg«HelJt  werden  kfinnea.  Die 
Dampfke-*a«laniag«a  entsprechen  wohl  noch  nicht  durchwegs  allen,  in 
Betreff  Unfallverhütung  zu  stellenden  Anforderungen,  immerhin  hensero 
«ich  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  von  Jahr  za  Jahr.  Die  Arbeitet- 
Krankenversicherung  ist  faat  Überall  vollständig  dnrchgefttbrt ; bisweilen 
gibt  *ie  Anlass  zu  hohen  Lohnabzügen  ; auch  in  Bezug  auf  die  Unfall- 
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Versicherung  bot  sich  wenig  Gelegenheit  in  Bemänglungen.  Von  den  Ar- 
beiten) waren  C&Iijt  männlichen  Geschlecht«.  1487  geschützte  Pmwmü 
wurden  in  gesetzwidriger,  brzw.  unzulässiger  Art  verwendet.  In  Bezug 
auf  die  Dauer  der  Arbeitszeit  ist  eine  zinkende  Tendern  wahrzunehmea ; 
in  4HK  der  betuchten  Betriebe  wird  weniger  ala  11  Standen  gear- 
beitet. Arbeit*z«»tüber»ehreiiungen  kommen  daneben  noch  immer  vor;  ; 
von  (in 2 Betrieben  ist  Ueberxeitarbeit  in  Ansprncb  genommen  worden. 
Die  Wahrnehmungen  in  Betriff  der  Rnhepziueu  aind  gleich  denen  m 
dm  Vorjahren;  die  Vor-  nnd  Nachiüittagapauaen  talleti  anf  Verlangen 
der  Arbeiter  vielfach  weg.  In  Besag  auf  die  Sonntagsruhe  weichen  die 
Wahrnehmungen  kn  den  einxelnen  Aufsichtubezirken  von  einander  ab; 
vielfach  mnaale  Sonutagtarbeit  geetaUet  werden.  Die  Schwier! gkaitm, 
welch«  »ich  der  Einhaltung  der  Vorschriften  Uber  di«  Erzatzrub*  ent 
gegeuBteUeu,  beeteben  nach  wie  vor.  Wae  die  Befolgung  der  anf  die 
Arbeiter  an*  weite  beingbabenden  gesetzlichen  Vorschriften  anbelangt,  >o 
läast  «ich  nnr  eine  »ehr  geringe  Besserung  der  wenig  befriedigenden 
Verbkit  nie««  erkennen,  Auch  in  Bezug  anf  daa  Febleu  der  Arbeitsbücher 
bat  alch  wenig  geiadert,  ebenso  in  Beirefi  der  Fahrung  der  Arbeiter- 
verteiebnitwe.  Dagegen  ist  bexOglich  der  anfamtellendco  Arbeitsordnung 
ein*  entschiedene  Wendung  zum  Beseelen  in  verzeichnen.  lieber  Arbeiter- 
aawehflaee  liegen  nur  sehr  spärliche  MittheUungen  vor.  Betreff  der 
Kündigungsfrist  machte  sich  im  Berichtsjahre  eine  ziemlich  lebhafte  Be- 
wegung ge  I Und.  Die  Lohnzahlungen  vollzogen  »ich  im  Allgemeinen  klag- 
los-, gesetzwidrige  Lohnabzüge  kommen  noch  immer  häufig  vor.  («egen 
zu  hob«  CunveutionaUtra/en  musste  vereinzelt  eingeschnUeu  werden ; 
ä traf  Verzeichnisse  wurden  uieht  immer  äugeln  ffe&.  Ein  Kall  von  Be- 
ibringung der  Arbeiteraehaft  am  Reingewinne  seiten«  einer  Porzellan* 
tabrik  aei  rühmend  hervorgehobm.  Die  gewerbliche  Ausbildung  der  in 
Fabnkeu  beschäftigten  jugendlichen  Hilfsarbeiter  wird  in  Folge  der 
immer  intensiver  durchgeJübrten  Arbritstheilung  eine  mehr  nnd  mehr 
«inseitige  ; dabei  wird  darüber  geklagt,  dass  solche  die  gewerblichen  Fort- 
bildungsschulen last  nie  besuchen.  Die  Zahl  der  Lehrlinge  itu  Groß- 
betrieben  nimmt  fast  überall  ab ; in  Bezug  nnl  das  l^hrlmgswrsea  im 
Kleingewerbe  wird  Übereiiul  immend  nnr  Uuer  frauliches  berii-btet.  ln 
Bezug  zuf  die  wirthschaltliche  I-age  der  Arbeiterschaft  ist  im  Großen 
nnd  Ganzen  auf  vielen  Gebieten  ein  Aufschwung  zu  verzeichnen,  nur  in 
den  Östlichen  Aufsicht shezirkeu  wird  leider  die  Gesammtlage  als  un- 
günstig bezeichnet,  dl  sehr  wichtige  Fragt*  der  Altersversorgung  der 
Arbeiter  hat  bedauerlicherweise  eher  eineu  Rückschritt  ab  eine  Forde- 
rung erfahren.  Die  Arbeiterbewegung  war  eine  sehr  lebhafte,  wobei  di« 
Forderung  nach  Verkürzung  der  Arbeitszeit,  in  der  Regel  mit  Lohn- 
antpfUcben  verknüpft,  im  Vordergründe  stand.  Der  Verlaut  der  Arbeiter- 
ausstäude  lieferte  den  erfreulichen  Beweis,  dass  die  Arbeiterschaft  be- 
strebt Ut,  ihre  Forderungen  mit  legalen  Mitteln  zn  vertreten  und  rieh 
stets  innerhalb  der  zulässigen  Grenzen  zu  halten. 

Es  Ut  ein  Bild  aufopferungsvoller,  nimmer  rastender  Tätigkeit, 
das  uns  der  , Bericht  der  k.  k.  üewerbe-lBspectoien*  eutrollt.  Au  vielen 
Stellen  ist  klar  zu  erkennen,  dass  dieselbe  vielfach  segensreiche  Frilchte 
bereits  gezeitigt  bat  Damit  sie  rührig  writerziuehaßen  in  der  Lage  sei. 
erscheint  ihre  stete  Ausgestaltung  nnd  die  Vermehrung  ihres  Personale* 
als  unbedingt  nothweudig  ; nur  durch  eine  intensive,  möglichst  noch  zn 
steigernde  Häufigkeit  der  Insprrtioatu  der  Betriebs  kanu  die  erwüuscbte 
Besserung  der  noch  immer  von  den  auzustrebenden  Verhältnissen  weit 
entfernten  Zustände,  unter  welchen  ein  großer  Theil  der  Arbeiterschaft 
noch  leidet,  allmäblig  erzielt  werden.  Die  Gewerbe  Inspecturen  selbst 
müssen  von  der  Fülle  von  nebensächlichen  Arbeite*  thnnlichst  entlastet 
werden,  welche  ihrem  möglichst  zu  vermehrenden  Hilfspersonale  zur  Er- 
ledigung zuznweisen  wären,  damit  sie  sich  ihrer  Hauptaufgabe,  der  ein- 
gehenden Bezichtigung  und  Ueberprttfung  der  Ktnrichtiing  tind  Ver- 
fabrangiiwebe  der  gewerblichen  Betrieb«  und  der  Arbeit*-  und  Lebens- 
vrrbüitnisse  der  Arwiteiwchaft,  vollauf  widmen  können. 

DfÄ.  tnp.  Paul. 

7903.  OeaUrreloh  anf  der  Weltanaatellnog  Paria  1000 

Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  xnsam  mengest  eilt  und  . 
illnitrirt  von  Erwin  Pen  dl.  Mit  über  200  Abb.  Gr  -4«.  Preis  geh. 

K 20*—.  Verlag  voa  A.  H a r 1 1 e b e u,  Wien. 

Mit  überraschender  Geschwindigkeit  hat  die  rührige  Veriug-flrma 
ein  Werk  über  die  Pariser  Ausstellung  erscheinen  lassen,  welches  einen  ( 
Ueherblick  Über  die  Art  nnd  Weise,  wie  Uesterreicb  anf  derselben  ver- 
rieten ist,  bietet.  Es  ist  selbstverständlich,  da*«  bei  einem  solchen 
Werke,  welches  noch  im  Verlaufe  der  Anstellung  erscheinen  sollte  nnd 
alle  Gruppen  umfassen  musst«,  anf  Details  der  ausgestellten  Gegenstände 
nicht  eingegangen  werden  konute  and  das  Schwergewicht  auf  die  bild- 
liche Darstellung  de*  Oeaammteindrocke*  der  Gruppen  und  di«  ktiast-  1 
terische  Ausstattung  derselben  gelegt  werden  musste.  Die  zahlreich  bei- 
gegebenen  UlnatraGonea  sind  vun  dem  Wiener  Maler  Erwin  Pen  dl 
theilR  nach  photographischen,  theil s nach  zeichnerischen  Aufnahmen  an 
urt  und  Stelle  in  einheitlicher  nnd  flotter  Manier  aquarellirt  worden  nnd 
in  vorzüglichen  Autotypien  wiedergegeben ; die  Kue  des  Nations  nnd 
4a*  Oeaterreirbiacbe  Reicbahaus  sind  in  Farbendruck  behandelt.  Die  Ab- 
bildungen zeigen,  da*»  üecterreieh  — was  Geschmack  and  Vornehmheit 
der  Ausstattung  anbelangt  — auf  der  Weltausstellung  einen  der  ersten 
Plätze  einnimmt. 

Bezüglich  des  beigegebmesi  Textes  bat  der  Herausgeber  die  glück- 
liche Idee  gehabt,  für  jede»  der  zahlreichen  Gapitel  einen  Bearbeiter  zu 
gewinnen,  welcher  mit  dem  betreffenden  Gegenstand«  vermöge  seiner 


Steilung  w«  hl  vertrant  war.  Nnr  dadurch  war  es  möglich,  auf  dem  be- 
schränkten, lur  Verfügung  gestellten  Raume  nnd  in  verhältnismäßig  so 
kurzer  Zeit  auch  in  sachlicher  Weise  einen  — wenn  auch  gedrängten 
aber  vollständigen  — Ucberhlick  über  das  gesammte  Gebiet  der  öster- 
reichischen Anstellung  geben  zn  können.  E ne  LUte  aller  österreichischen 
Aussteller,  aowie  die  Anführung  der  Gruppen  nnd  ClasHeueintheilnng,  der 
Obmänner  nnd  der  instaliirenden  Architekten  ergänzt  das  Werk.  Jedem 
österreichischen  Aussteller  and  der  großen  Zahl  von  Fachleuten,  welche 
mit  dieser  Jahrhundertfeier  geschäftlich  zu  tlinn  hatten,  wird  das  vor- 
nehm auageatattete  Buch  ein«  angenehme  Kriuneruug  bietet*,  aber  auch 
der  ausübend«  Künstler  und  der  Industrielle  wird  darin  manche  An- 
regung finden.  Auf's. 

1306,  TJaber  den  Stand  der  Can  all*  Lrung*ar  beiten  an 
der  Moldau  und  Elb*  am  Schluss«  den  Jahiee  1809. 

Dem  vorliegenden  dritten  Jahreabenchte  der  Commission  für  die 
Canalisirung  des  Moldau-  und  Kib«.Hu»*e*  in  Böhmen  entnehmen  wir 
folgende  Mjttheüungcn  über  da»  Arbcitsprugrnnun. 

Wie  aick  die  Aufmerksamken  wäbreud  der  ervtjfthrigen  Bauperiode 
der  Staustufe  K lecau  zuwendete,  jki  nahm  im  abgelaufeuea  Janre  die 
Eiuleitnug  und  dr.r  Baubeginn  der  ersten  unterhalb  Prag  gelegenen 
guuanlzge  Troja  die  Thäugkeit  der  Bauorgane  vornehmlich  in  An- 
spruch, Wenn  uie  Arbeiten  diesmal  nicht  «len  erhotfieu  Fortschritt 
ns  Urnen,  so  liegt  die*  in  den  Wasscrstandsvcrbältauaen,  die  wiederholt 
störend  einwirkten,  abgetanen  von  deu  J*chwi«rigneiten,  weich«  die 
waoserrtcbtlicbeu  Verhandlungen  dem  Baue  entgegen« ‘.eilten,  ine  Oon- 
ception  dieser  Staustufe  bot  eiue  Reihe  hydraulischer  t'inupljcaüonen 
and  gestaltete  diese  Sr-hiflnhrrianlage  zur  schwierigsten  der  ganzen 
Strecke.  Schon  die  Kückaicbukahue  aut  den  Betrieb  der  Papierfabrik 
„Kauernd hl«“  and  anf  das  Project  einer  Klärbecsenaniage  der  Prager 
etädUscheu  l'aaalisation  absorbirt«  die  Thäugkeit  der  Bauic.itang  und 
drängte  dadurch  das  eigentliche  Lanal)Birangs-Obj«rt  gewissermaßen  in 
dm  Hintergrund.  Indes«  war  es  möglich,  hier  die  bei  der  Anlage  in 
Kiccan  hezuglicn  de*  Nadel wehre*  nnd  der  Klosschtcnae  gemachten  Er- 
tahruugen  au  berücksichtigen  und  d«n  besonder*  von  dea  FJO—ni  er- 
hobenen Klagen  Rechnung  zu  tragen.  Aus  Gründen  des  zu  gew  artigcudcu 
lebhaften  8caifbvcrkehre*  zwischen  Prag  und  den  Ausflugsorten  P-.»dl»aba, 
8ele>  PodJbor  und  Koetok  ist  man  von  dar  Sjtmrung  der  Kammer-  and 
- n.f.'i  zug»  hle«*e  hintereinander  abgegaugen  und  hat  diene  beiden 
Schleusen  «nebeneinander  gekuppelt.  Dadurch  wird  es  nicht  blo«  möglicn 
»ein.  den  Personenverkehr  unabhängig  von  etwa  entgegenkommenden 
SchJeppzügen  abzuwickein,  sondern  auch  eine  raschere  Fällung  beider 
8chleu««u  zu  erzielen,  wobei  die  KrbreJterwig  de«  GberrauaJe«  bmonders 
za  »tatteu  kommt.  Klapptbor*  sollen  bei  dea  Oberhäuptern  in 
Anwendung  kommen,  weil  dadurch  ciueitheila  die  Vor kamnicm  bedeutend 
kürzer  werden,  und  weil  auderntiieils  für  die  Unterbringung  der  Gegen- 
gewichte genügend  Raum  vorhanden  ist. 

Nicht  geringe  fkirg«  verursachte  ferner  di«  Poucipirung  der  Stau- 
stufe 111  hei  Lihachitx.  Die  bei  den  Nadelwdiren  gemachten  Wahr- 
ur Innungen  batten  nämlich  die  IVbcrseugung  gezeitigt,  daiu  mit  der 
Nadelläuge  Über  eia  gewisses  Maß  nicht  uinausgegangen  werden  dürfe. 
Sofern  die  Stauhöhe  daselbri  bereits  die  Ziffer  SPflOm  erreichte,  war  r« 
klar,  dass  das  für  KI««Jan  angewendete  VVehrsy *te*u  mit  Nadetvert*cnlaHs 
ohne  weiteres  nicht  accepun  werden  kOnue.  Besondere  Schwierigkeiten 
bot  der  Schlffsdurchhuu,  welcher  bereits  Wehrböcke  von  ti  n Hob«  nötbig 
uiarbl.  Die  Baulctlung  beabsichtigt  deshalb,  das  Boule'scbe  Schützen- 
*y*tem  mit  dem  Nad«iver*chlu«s  derart  zu  enrabmiren,  dass  dem  Wehr- 
rücken zunächst  eilte,  eventuell  zwei  SchUtzentafeln  eingMcimben  werden, 
der  restliche  Tbeil  jedoch  durch  eingehängte  Nadeln  abgMchtosaeu  werde, 
die  am  o bereu  Räude  der  SchfUxantafcln  ihren  Anschlag  finden  würden. 
Durch  dies«  Einrichtung  soll  eine  rascher«  Bedienung  de*  Wehres  heim 
AuffttelUm  und  Nieder  legen  bewirkt  werden  als  beim  Schätzen  wehr. 

Ein  nicht  minder  intereoeantes  Stndtenobject  wird  die  iV^  bei 
M i r o w 1 1 s gelegene  Stauanlage  darbieten.  Der  Ümstazid,  daw  daselbst 
von  der  Reschsstriifleu * Baoverwaltuog  die  Erricbtaag  einer  .‘Straßen- 
brücke über  di«  Moldau  iu  Auseicht  genommen  war,  bestimmt«  die 
Canalialxuügscommimiou  zu  gemeinsamem  Vorgehen  insoweit,  als  unter 
Rücksichtnahme  auf  die  Schilf-  und  Flussfahrt  eiue  Wehroonstructiou 
iu  Vorschlag  gebracht  ward«,  wi«  sic  an  «Jnezn  Emlaufcaual  der  Elbe 
bei  Magdeburg,  ferner  au  der  Seme  bei  Posen  (System  Cinere 
mit  Rollbalkeni  nnd  Qrnesten«  an  dem  Sperrwerke  hei  Nasidorf  im 
Princip«  bereit«  zur  Ausführung  gelangt*. 

Die*«  Anwendung  bildet  ebenso  eiu«  Abweichung  von  drm 
generellen  Regulirangsprojcct«,  wie  der  Vorschlag  zur  Durchfehrnug 
eines  Seltene-anale*  zwischen  W r a n a u an  der  Moldau  und  M e l n i k 
an  der  Elbe,  wodurch  zwei  Staustufen  Un  Flussbett«  der  Moldau  tu 
Wegfall  kommen  sollen.  Obwohl  schon  bei  der  «rsten  Traceorevlaiou 
wegen  der  Flu**  Verhältnisse,  besouileni  wegen  der  beobachteten  Kw- 
»choppungeu  an  der  Müuiluug  in  die  Elb«,  sowie  wegen  der  Innndation 
des  seitlichen  Geländes  und  nicht  minder  wegen  der  Ablagerung  dm 
Moldaugeecbiebes  Bedenken  gegen  di«  Benützung  de*  natürlichen  Fliws- 
arhUnr.hc*  laut  wurden,  verhielten  sich  dennoch  die  au  den  Moldan-Ufern 
gelegenen  Interessenten  lauge  Zeit  ablehnend  gegen  einen  eventuellen 
Lateralcanal.  K*  bestand  näoihrh  die  gäazlich  unbegründete  Sorge,  die 
ganz«  Wtuwcrmeug«  der  Moldau  könne  bei  Niedngwnaser  durch  den 
Lateralcaual  abgeleitet  und  dadurch  da*  Fl— genüge  si-lbst  Irockeü- 
griegt  werden.  Erat  nachdem  diese  irrige  Ansicht  durch  die  Vorgänge 
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«n  der  ftrlino  Klerxner  Staustufe  bei  der  Bevölkerung  widerlegt  war, 
konnte  mit  Nachdruck  an  das  Studium  die«er  Alternative  gegangen 
werden.  Danach  soll  vom  linken  Moldau  Ufer  bei  Wranan  ausgehend 
bis  MHaik  ein  eigen»  gegrabener  Wasserweg  von  etwa  10  km  Länge 
rar  Ausführung  kommen.  Zwar  erwächst  daran«  die  Notbwrudigkeit 
einer  6*9  **  hoben  Kauuer«ebletk»e.  iudeea  räumt  diese  Losung  alle 
Uomplicatinnen  an«  dem  Wege,  ohne  die  Anforderungen  der  Local- 
Interes*ent«*n  wesentlich  xu  «cbHiligrn. 

Wenn  wir  nneb  bemerken,  dass  die  am  Schlüsse  de*  Jahre*  1698 
1,881.8*20  fl_  betragenden  Geaammtkosteu  nunmehr  erst  anf  s.&Bft.ölU  fl 
angewmcbseu  «ind,  an  mag  es»  wohl  gestattet  «ein,  «sauere  Collegeu.  die 
mit  selbstloser  Hingebung  ihr  Wissen  und  Kbnnen  für  das  patriotische 
Werk  emaetzlen,  an  den  bitberigen  Erfolgen  zu  beglückwünschen 

Jn$.  //ifikf, 

7614.  Beaer«  Bogenlampen,  deren  Meohanltmen  and 

Anwendungsgebiet«.  Leitfaden  durch  das  Gebiet  der  modernen 
Bogeulampenteehnlk.  In  gemetufa-slichei  Darstellung  von  Pr.  Tb.  Weil» 
dipl-  Ingenieur.  Mit  120  Abbildungen.  Leipzig  1900,  t)skar  Lei  ne  r. 
(Preis  1VM)  Mk.) 

Mit  vorltegeudem  kleinem  Werkdien  «oll  eine  Uebersirbt  der 
(b«ii«1mcti<ms])rineipieii  der  neueren  Bogenlam peu-Typoi  gegeben  und  dte 
Uonstrnctionsdetail*  der  von  den  verschiedenen  Firmen  gebauten  Bogen- 
lampen vorgefnbrt  werden,  ohne  tbeorelisr.be  Fragen  in  den  Kreis  der 
Betrachtungen  eiuzubetiehen.  Pa  nur  Moderne«,  wirklich  Brauchbare*, 
und  Erprobte.«  berücksichtigt  werden  sollte»  wurden  die  an»  trübereu 
Zeiten  stammenden  Fabrikate  gänzlich  Übergaugen,  was  emestbejl«  dem 
Werke  xnm  Vorüieile  gereicht,  anderentheila  aber  wieder  ala  Mangel 
angesehen  werden  kann,  da  hiedurch  Ober  den  Entwicklungsgang  alle 
Anhaltspunkte  fehlen.  In  dem  einleitenden  ersten  Uapitel  wird  nebrt 
einigen  Vorbemetknogeo  nber  die  Gmiidpriiicip'fn,  anf  welcbr»  die  Bugen- 
lichtlampen  ina  atlgemeiuen  beruhen,  der  lutertebied  zwischen  Haupt- 
ström-,  Nahcnsrhln**-  und  Diflfereutiallampen  Aufklärung  gegeben,  während 
da»  zweite  Capitel  sich  mit  den  fbr  jede  Bogenlampe  unbedingt  uotii- 
wendig««  Theiken  beidittfiigt.  Pie  Erklärung  des  Zusammenwirkens  der 
beweglichen  Tbeile  bleibt  dein  dritten  Capitel  Vorbehalten.  In  dem 
vierten  und  fUoften  Capitel  gelangeu  die  autgefährten  tieuereu  Bogen- 
lampen mit,  im  sechsten  Capitel  die  Bogenlampen  ohne  Liuifwerk  zur 
Uesclireibnug.  Paa  siebente  l'apitel  be*tbä(ligt  sieb  mit  den  Schein* 
werfrrn,  den  Projectiouslampeu  und  den  Lampen  für  photographische 
Zwecke  und  gibt  auch  über  die  Art  und  Weise  der  IcchUiiMtrahlting 
der  Bogenlampen  näheren  Aufschluss.  Im  acbtoD  l’apitel  werden  der 
•Simm verbrnoch  und  die  Lichtiuteiuittt  der  Bogenlampen,  die  Aufhängung 
derselben  und  die  Aufxogsvorriclitnngeti,  du«  Verhältnis  zwischen  nor- 
maler Licht*  nad  Netzspannung,  die  VorscbaltwidcrsUnde  und  ZitsaU- 
Apparat«!,  Kohlend  imeuMioneu.  Stromverbrauch  und  Brenndauer  der  Be- 
händ lang  niitcrxogen.  Im  t'apitel  9 werden  die  PaaeTbrand  - Bogen- 
lampen beschrieben  und  im  Schlna«cspitel  10  die  Ge*icht*ptinktr,  welche 
Ihr  di«  Wahl  der  normalen  Netzspannungen  maßgebend  waren,  vorge- 
führt  und  ein  Vergleich  zwischen  dem  Rdiso  n’aeben  und  Neros  t'schcn 
GlUhlirht  im  Vergleiche  zu  in  Rogenlieble  gezogen.  Oie  Darstellung  ist 
eine  durchweg«  klare  und  wird  durch  eine  Reih«  vorzüglicher  Abbil- 
dungen unterstützt,  das«  man  über  die  Bngeiilampeu-Coustructionern, 
soweit  sieb  selb«  anf  di«  Bog-enUiopen  mit  ofleueiu  Lichtbogen  beziehen, 
volle  Aufklärung  findet,  pngegen  erscheinen  die  Bogenlampen  mit  ein- 
geschloaa«fi«m  Lichtbogen  etwas  st iefutttterlicb  bchaudelt.  Auch  di«  ein« 
i«it«mleu  Capitel  dürften  etwas  zu  knapp  gehalten  sein.  Iui  Großen  und 
Ganzen  ist  aber  das  Werkeben  als  empfehlenswert!»  za  bezeichnen. 

A,  iVarii. 

7819.  Architektonische  Raumlehre  Entwicklung  der  Typen 
de»  Innen  baut!*.  Von  Gustav  Ehe,  Architekt.  Baud  I Von  den  iU  testen 
Zeiten  bis  zum  Abschluss  der  gelblichen  Periode,  Mit  13-t  Abbildungen. 
Verlag  von  Gerhard  Kohtmann  in  Dresden.  (IVeis  Mk.  15, 
geh.  Mk.  18.) 

Die  Aufgabe  der  Architektur  gipfelt  im  Wesentlichen  in  der 
Schaffung  von  zweckentsprechenden,  künstlerisch  a lugest atteteu  innen- 
rintnen  und  Festsetzung  von  gewissen  architektonischen  lUumlypeiL. 
Pi«  Erkenntnis  des  »tetigen  Fortschritt««  lu  der  Entwicklung  «olrhrr 
architektonischer  Kaumtypen  ist  eine«  de«  wichtigsten 
Ergebnisse  der  Baugwchichte  aller  Zeiten  und  enthält  ein  für  uns  hoch- 
interessantes, bis  jetzt  noch  wenig  bearbeitetes  Gebiet,  auf  welchem  wir 
einer  unaufhaltsam  znr  Vollendung  strebenden  Entwlcklangsreibe  von 
iUmnschfipfiingen,  von  den  aufttngiieben  unvollkommenen  Versuchen  bis 
xu  den  großartigen  Rannicoiubruanoueu  der  dazeiseben  und  der  Neuzeit 
fortlaufend,  begegnen,  und  bei  deren  Vergleichung  wir  die  stylisti-eheu 
Unterschied*  mehr  oder  weniger  in  den  Hintergrund  treten  lassen  kennen  ; 
denn  das  Gesetz  de*  stetigen  Fortschrittes  in  der  Baukunst  kommt 
jedenfalls  in  den  Metamorphosen  des  Räume»  am  reiuateu  zu  ui  Ausdruck, 
lu  dem  unter  obigem  Titel  erscheinenden  Werke,  von  welchem 
uns  de«  erste  Band  vorlirgt,  sehen  wir  nun  einen  solchen  vollkommen 


geglückten  Versuch  gemacht,  die  Entwicklung  der  Raum  typen  io  fort- 
schreitender Folge  an  den  wichtigsten  Baudenkmälern  aller  Zeiten 
systematisch  nachzuv»  elien,  tiud  zwar  mit  besonderer  Beiü.-lwichiigong 
derjenigen  Formen,  welch*  n»di  beute  lebensvoll  das  Knn«taebatf>n  zn 
beeinflussen  vermltgen.  Per  Inhalt  der  beiden  Binde  de»  Werke« 
erscheint  derart  disponirt,  dass  im  ersten  Band  di«  ganze  Stufenfolge  der 
BanmentwicklDiig  von  den  vorclassischen  Epochen,  die  in  ganz  über 
«IcbiUehcr  Kürze  behandelt  erscheinen,  und  von  der  hellenistisch  römischer) 
Epoche  bis  zum  Ende  der  gothischen  Periode  rorgefülirt  wird,  während 
der  später  ersdieinende  zweite  Band  de«  Werke*  die  Kpoefae  der 
Renaissance,  die  auch  anf  dem  Gebiete  der  Profanbantm  bedeutende 
Rantnsebüpfungen  aufzuweisen  beginnt,  behandeln  soll.  Pie  meisterhaft 
ansgefübrren  xahl reichen  Illustrationen,  die  thetls  aus  guten  Aufnahmen 
und  ßestaurirungs-EntwBrlen,  tbeils  au«  Photographien  bestehen,  ver- 
leiben dem  Werke  fiel  Reiz  und  vornehmen  Charakter,  und  dürft«* 
dasselbe  in  Fachkreisen  und  in  der  Knostwelt  viel  Anwerth  finden. 

//.  ffcudMi 

7645.  Beitrag  za  den  Oowölbaconstruotionen  Von 

Ludwig  P e b«,  Geheimer  Regierungsratb  und  Professor  « D Mit  89  Text- 
abbildungen und  einem  Atlas  mit  22  Blatt  Zeichnungen.  Hauuover  189*. 
Sehmorl  und  v.  Seeleid  Nachfolger.  (Preis  6 Mk.) 

Per  Verfasser  sucht  zunächst  «ns  dem  Umstande,  dass  «ich  nach 
den  neueren,  auf  der  Coustruction  der  DruckÜnle  nnd  der  N a ? i ergeben 
Klssticitätsliieorle  beruhendes  Keehnnngswetbodro  für  eine  Anzahl  im 
Mittelalter  nnd  auch  in  der  neueren  Zeit  ansgefOhrter  Gewölbe  ganz  be- 
deutend größere  Gewülbstärken  ergeben,  als  lhat«ächÜcb  angeweudet 
wurden,  die  Unrichtigkeit  dieser  Theorie  zu  erweisen  nnd  behauptet, 
der  Grund  dieser  Unrichtigkeit  liege  in  der  Vernachlässigung  de«  Ein- 
fl ii «sc*  der  Hiatermaueniftg  und  in  der  Unzulässigkeit  der  Anwendung 
der  N n v i e r'schen  ElasticltAtstLeorie  auf  Mauerwerkskörper,  da  bei 
diesen  die  neutral«  Achse  des»  tjuerschnittea  gegen  die  Schwerachse  eine 
ganz  bedeutende  Verschiebung  erleide.  Diese  Verschiebung  wird  von  dem 
Verfa*«er  mit  Hilfe  einer,  aus  einem  seiner  frflberen  Werke  entuommeeeu 
Formel  berechnet,  deren  Ablcitnng  nicht  wiedergrgclim  Ut  und  sieb  daher 
der  Prüfung  entzieht.  Auf  Gmnd  der  in  gewöhnlicher  Weise,  nicht  narb 
der  Elasticitätsrheori«,  bestimmten  Prucklinie  nnd  der  »ach  jener  Formel 
berechneten,  gegeu  die  Schwerachse  sehr  bedeutend  verschobenen  neutralen 
Achs«  der  Gewälbqnrrschnitt«  gelangt  nun  der  Autor  zn  wesentlich  ge- 
ringeren GrwiHb*tarkrn  als  narb  den  Theorien  N ft  v i e r’s  oder 
Hage  n's,  wobei  freilich  die  Bestätignug  der  Kichtkgkelt  der  genannten 
Formel  durch  thatsilchlich«  Versuche  noch  ausatändig  ist.  W’ettigsten* 
lauen  di«  neuesten  Versuche  von  F ö p p 1 und  Barlos  in  dieser  Richtung 
nur  auf  ein«  ganz  unbedeutende  Verschiebung  der  ueatraleu  Achse  bei 
Mancrwerkekürpern  schließen.  Nachdem  ferner  dte  damischen  Verwache 
unseres  Vereines  die  Ifebereinstimmung  des  wirklichen  Verhalten*  der 
Gewölbe  mit  der  ElastiritAtaiheori«  im  Großen  und  Ganzen  erwiese« 
haben,  werden  di«  Gewölbe  hi»  znr  Durchführung  etwa  noch  eingehen- 
derer Versuche,  die  vielleicht  abweichende  Resultate  ergeben,  wohl  noch 
weiter  nach  dieser  gegenwärtig  in  Ucbi»ng  stehendeu  Theorie  berechnet 
werden  tnttwirn.  Pas  Büchlein  ist  gut  geschrieben  und  hübsch  aurgt- 
stattet  nnd  enthält  neben  den  skizzirten  theon-tiaimideu  Krörti-rungez 
nnd  zahlreichen  Beispielen  auch  noch  manch  praktischen  Wink  für  dis 
AuifUhrting  von  Gewölben.  /V. 


KingHanffO*  BUchi-r. 

791«.  Anwelanag  znr  Behandlung  der  Dynamomaeohlne 

iirnl  du  OlokbatMia-EleltUouiotoM.  Van  K.  Wey  da.  >8  8.  B.rliu 
190«.  Seydel.  MV.  l. 

7917.  üeber  die  Kothwendtgkott  ralkewirtheeliafUiehrr  end 
reetilswinMiucliftliUelier  Hilduog  du  Techeilcere.  9-.  30  9.  Berits  19M0. 
8 e y A 1 1.  Mk.  — .»>. 

"Mia  The  water  »opply  of  the  otty  New-York  Vj  tke 

nierebant»'  auoctatian.  9".  8.  tu  Alili.  New  Vark  lüott. 

79t«.  Report  to  the  »eveoth  International  congreee  of 
navlgatlon  hold  at  Brueeela  1898,  ky  E t:  o r t k e 1 1.  »'  ilt! 
nt.  11«  Tel,  Wiuktngtuu 

79üO.  Qrnndlago  der  OetrlebeUhr«.  Von  3.  Torke.  19 
:wi  S.  m.  « Akk.  Berlin  190«,  Mewee.  SU.  8. 

7921.  ninatrirter  Führer  anf  der  Sohneebergbahn.  Von 
Adam  nnd  B 0 e k I e.  8*.  fld  S.  m “2  Akk.  Wien  1898.  II  n r 1 1 e b e ». 

16i7.  Kateohiomna  der  Einrichtung  nnd  des  Betrieb«! 
der  Looomotlve.  Van  ti.  klink  18'.  Wri  >.  m.  17  Abk  n.  5 T«t 
7.  Aull.  Wtee  19m>.  Spielkagee  & Hcbnriek. 

5006  Ille  Sioherungewerke  tm  Eisenbahnbetriebe.  V.,n 
R.  8 c Irnbert.  8«.  312  8.  u.  427  Abk.  u 1 Tat.  3.  Anti.  Wiwkadet 
19flO.  Bergaa  ne.  Mk.  <1, 


1WHAV.T  Rrfalge  nnd  Erfnlirungen  mit  der  Ba, tarier  Unterprtafterkaku.  Vua  beb.  net.  Bau  lagenienr  Ftiw  t.  Riuperger.  — Rur 
hüraeg  der  Tuuernbabtifriige.  Von  Ingenieur  Antuu  Waldvogel.  — Vor«n*  Angelitg>  nbeiten.  Facbgreppe  ttlr  Architektur  nnd 
Huebbau.  Bericht  tteil  Ueberbliek  über  die  Tblttigkeit  der  Fechitmppe  f#r  Arcliitekler  und  llocbben  in  der  Seuiou  1899  1900.  — 
Khane  teebnieeke  llittheilnngcn.  — VmnukM.  Btlcberecban.  Eingelengle  llikclier. 
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All«  Jtfehl*  TorW4»lt«i 

Wasserleitung-  und  Kruftaiilagen  FerrarUUalliera  zu  (ieuua. 


Zn  Zeiten  der  Trockenheit  machte  sieh  zuletzt  in  Oenna 
beim  Bestehen  der  »Um  städtischen  Wasserleitung  und  der  neuere» 
privatgesellsebaftliehen  Wasserleitung  „Nieela.v“  schon  ein  Wasser- 
mangel fühlbar.  Diesem  sollte  nun  durch  eine  dritte  r /Titane, 
aelebe  den  Namen  Ferrari- Galliera  erhielt,  abgeholfen  werden; 
rogleieh  sollten  aber  auch  die  grollen  vorhandenen  TenniDgefUlte 
nur  Gewinnung  von  Wasserkraft,  mit  elektrischer  Fottleltnng, 
anigmntzt  werden. 

Gemäß  den  Voruntersuchungen  de»  Ingenienrt  Nicolo 
B r n n o (Verfasser  de»  ausführlichen  Werkes:  „L'A.|ueilotto  de 
Ferrari-Galliern*,  Mailand  1893)  entschied  man  sich  für  die 
Gewinnung  und  Ansamuilnng  von  Oberflächen  Wasser  in  durch  Thal- 
sperren  gebildeten  Samnielrescrvoiren.  Hiettn  wurden  die  obersten 
Partien  de*  Bache*  Gorzente  »qsereehon,  welcher  auf  dem  Nord- 
ahliange  des  bei  Genua  befindlichen  ApenninenzngeH  dem  Baehe 
i'iota  ruflieSt ; dieser  führt  seine  Wässer  srhlieUlieh  unterhalb 
Alexandria  dem  IN»  zu  (Fig.  I). 


(tH-Mnt 1 I 1 1 


Fig.  I.  Lageplan. 

Zuerst,  wurde  die  Thslsperre  von  f/avezze,  den  Lago  Bigio 
(auch  I-sgo  Brono  genannt)  bildend,  im  .Tuii  1980  begonnen  und 
im  September  1883  vollendet.  Aus  dem  *o  gebildeten  Santmel-  j 
tciche  wollte  man  eine  dauernde  Wasserableitnng  von  250  t/l  er- 
reichen. Dieselbe  TlialsperTe  liat  wasserseits  die  grüßte  Höhe  von 
37  m bis  *nr  Krön«,  welch«  7’0  m Breit«  besitzt;  anf  der 
letzteren  beflndet  sich  laodseit«  noc.li  eine  weitere  AnFmanerung, 

3 :5  m hielt  nnd  15  m hocli,  die  als  Parapet  gilt.  Bis  zur  vor- 
genannten Ilfihe  beträgt  der  Teiclifssanngsranm  2 2fi  Hill,  m*, 
nnd  zwar  ist  hiebei  ein  lß  m unter  der  Krone  gedachter 
horizontaler  Schnitt  »1*  unterste  Begrenzung  jene*  Raume»  an- 
genommen. Das  Nladerachlagsgebiet  zu  diesem  äammeUeiehe 


— in  Fig.  1 sind  die  Wasserscheiden  strichpnnktirt  — ninfssst 
17  7 km7.  In  der  Zelt  von  1884  — 1890  wurde  als  größte 
.lahresregenhöhe  beim  Reservoir  24.50  mm,  als  kleinste  1654  mm, 
als  Mittel  1914  mm  beobachtet.  Jtechnet  man  als  nutzbare  jähr- 
liche Regenhr.be  1000  mm  und  davon  (»0°  „ als  mögliche  Wasser- 
ansammlung im  Sammelteiche,  so  ergibt  dies  eine  verfügbare 
Jahreswassermenge  von  17  Mill.  m*,  eine  Menge,  welche  den  Jahres- 
uaaserbedarf  von  7'9  Mill.  M8  wett  übersteigt,  wenn  250  t/l  als 
beständige  Wasserentnahme  vorausgesetzt  werden  ; und  selbst  bei 
doppelt  so  großer  Waaserableitnng,  wie  später  gefordert  wurde, 
int  der  hieran»  reanltirende  Jahresbedarf  von  1 IS'H  Mill.  nt-1  durch 
die  obigen  17  Mill.  m*  noch  hinreichend  gesichert.  LTm  den 
nötldgen  Fassuttgsraum  des  Hammel  teiclies  zu  bestimmen,  wurden 
100  Tage  als  längste  Treckenjieriede  angenommen,  während 
welcher  Zeit  kein  nutzbarer  Znflass  ins  Reservoir  vorkomme. 
Hierans  felgt  bei  einer  täglichen  Ableitung  von  500  t/l  als  noth- 
wendiger  Wasservorratli  4-32  Mill.  m*.  Das  Reservoir  von  Lsvezzo 
hat  jedoch  nnr  2 26  Mill.  m:l  nntzbaren  Fassangsranm.  Einestheils 
ntn  diesen  Mangel  zn  belieben,  anderem  heil*  utn  ein«  notliwendig 
gewordene  Reparatur  an  der  Lavezze-ThaUperre  ansführen  zn 
können,  wurde  im  Jahre  1888  der  Ban  einer  zweiten  TUalsperre, 
knapp  oberhalb  de*  oberen  Ende*  de*  Lavezze-Hammelteiche«, 
begonnen  nnd  1891  vollendet;  es  ist  dies  die  Thslspeire,  bezw. 
der  Teich  von  Lage  Lunge.  Dieser  fängt  also  den  oberen,  8 Irm2 
großeu  Theil  de»  gesummten  früheren,  zum  Sammelteiche  von 
Lavezze  gehörigen  Niedersclilngsgcbietc*  von  17-7  bn1  ab.  Die 
Thalsperre  Lago  Lunge  hat  vom  Fundamente  bie  znr  5 m breiten 
Krone  40-0  m Höhe;  anf  der  Krone  ist  landaeils  noch  eine  2 .'..nt 
breite  und  2-0  m hohe  Pnrapetanfmauernng.  Der  Gesammtinlialt 
dieser  Mauer  beträgt  100.81 1 in*.  Der  Fassungsraum  des  Lago 
Lungo  von  der  erwähnten  Sperren  kröne  bis  zn  einem,  32  8 m 
darunter  befindlichen  Horizonte  beläuft  sich  auf  3 04  Mill.  »n4. 
Es  ist  selbstverständlich,  das«  der  Peberlauf  ans  diesem 
Kammelteiche  zunächst  da*  untere  Reservoir,  den  Lago  Bigio, 
speist.  Beide  zusammen  haben  sonach  590  Mill.  m4  nutz- 
baren Inhaltsranm.  Dieser  genügt  vor  allem  für  den  Wasser- 
vorratli  von  4’32  Mill.  m'  bei  500  t/l  Ableitung  nnd  weitere 
noch  reichlich  für  einen  Verdunstungsverlust  von  0'45  MIR. 
ro*;  der  letztere  entsteht  bei  einer  durchschnittlichen,  totalen 
s’ammelteich-Oberfläehe  von  450.000  n»s  in  100  Tagen  und  bei 
1 cm  täglicher  Yerdunstungshöhe ; es  bleibt  darnach  noch  ein  Mehr 
von  P13  Mill.  ns*  Fassangtranm  beider  Reservoire  zur  Sicherheit. 

Da  die  Wasserznrttckhaltnng  der  betrachteten  Sammeitoiche 
die  Wassermenge  de»  Gorzente  thalabwärU  zn  »ehr  verringert, 
so  dass  die  Nutznießer  de*  Wassers  beeinträchtigt  erscheinen,  so 
wurde  auch  die  Anlage  eine«  Compensatlont-  oder  Ausgleichs- 
reservoire  nöthig.  Zn  diesem  Zwecke  erbaute  man  in  der  Luft- 
linie circa  7\5  km,  im  Uachlaufe  circa  13'5  km,  von  der  Lavezze- 
Thabporre  abwärts  Im  Gorzente  die  TliaDperre,  bezw.  den 
Sammelteich  von  Lavagnina  (Fig.  1).  Ihr  Nlederscblagagebiet  qm- 
fsest  24  km-.  Dl«  Hübe  dieser  Sperre  vom  Fundamente  bis  zur 
Krone,  an  der  tiefsten  Stelle,  ist  21-7  m;  anf  der  Krone  ist  noch 
ein  2 0 m hohes  und  2T>  m breite»  Parapet  aufgemauert.  Der 
Fassnngsranm  des  Lavagtiinn-Reaervolrs  beträgt  von  der  Sperren- 
kröne  bl*  zum  1 n'S  m tiefer  gelogenen  Horizonte,  In  welchem  das 
800  mm  weite  Abflussrohr  angebracht  Ist,  109  Mill.  m:l. 

ln  Fig.  2 Ist  die  Thslsperre  Lago  Lnngo  im  Besonderen 
dnrgeetellt.  Znr  statischen  Bestimmung  ihrer  Stabilität  wurde  das 
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fig.  2. 

Thalsperrc  lagt)  Lsage. 


i specifisrhe  Gewicht  de*  Mauerwerks  za  230"  fe;'mi  elngefilhrt.  I 
will  read  da*  Wasiergewlcht  1000*<//mn  lat.  Die  Stützlinien,  nnd 
zwar  jene  II  bei  leerem  and  die  zweite  i t bei  mit  Wasser 
bl*  o o gefülltem  Reservoire,  liegen  vollständig  im  mittleren 
Drittel  de*  Maaerproflles,  d.  1.  im  Kerne  desselben.  Dabei  er- 
scheint im  leeren  Zustande  die  größte  Kantenpretsnng  ln  ft  za 
«'4  k<i  rmJ  und  in  vollem  Zustande  ln  8'  zn  5 2 bp/etn* ; diese 

letztere  Pressung  wurde  nach  der  Formel  p ■■ 

beredmet,  wo  A’di«  Veriicalcompimente  de»  reanltüenden  Schubes  K 
auf  die  Horizontalachlcbte  8,  8'  bedentet  ; die  Bedeutung  von  o 
and  n ist  aas  der  Figur  za  ersehen.  Wird  die  Pressung 
2 «•- 


letztere  nämlich  = 1).  Das  orwäliatc  Ueberlanfgcrinnc  Ist  recht- 
eckig im  Querschnitte,  die  Wandungen  «lud  glatt  mit  Centern- 
tnörtel  verputzt.  Pei  der  mittleren  Breite  b = 23  m sei  di« 
Wasscrtiefe  = (.  Unter  der  Annahme,  daa*  vorläufig  ein  gleich- 
mäßige* Fließen  statt  finde,  and  bei  Beulltznng  der  Dsrej- 
Ilazl  n'schen  Geschwlndigkeitsformel  folgt  der  Werth  von  I ans 
der  Gleich  nag: 

O — b.l.  1i\f , WO  K = — ; 

dieRanhigkeit«'CoI'Iflcienteti  können:  * = O'OOOlö,  {5  = 0 00000.15 
gesetzt  werden.  Für  Q = 1 10,  J — 0-025  findet  man  ans  der- 
selben Formet  versuchsweise  > — 0'51  m.  Um  aber  den  betrach- 
teten Ansflnss  au»  dem  großen  Sammelteiche  in  den  engen  l'eber- 
lanfcanal  zn  erzeugen,  muss  der  Wasserspiegel  im  Becken  muh  höher 
stehen  als  Im  Canale ; diesen  Werth  h erhöh  man  ans  der  Gleiehnag : 

<?“•/»  i‘t  1 

welche  im  Allgemeinen  für  einen  nnvolikommenen  Ueherfall  gilt ; 
man  kann  */ii  |i,  =0-57,  |iy  = 0 62  nehmen;  }/  2 ;/  = 4 43 ; die 
Übrigen  Baciistabenwerthe  wie  oben,  Daraus  folgt  h = 1 I m. 
Bei  größtem  fiberlanfendem  Hochwaaaer  würde  alao  der  Reservoir- 
*|slegol  des  I.iigo  Lungo  am  t j-  A = 1-61  m über  die  normale  Sperren- 
kröne  ansteigen  und  aonacli  nm  0 39  m unter  der  Krone  der 
Parapetmaner,  der  obersten  Maaerkante,  verbleiben. 

Für  die  nützliche  Wasserabldtnng  Bind  in  der 
Lag»  Lungo-Thalsperre  vier  gusseiserno  Ablassröhn-a 
durch  daa  Manerwerfc,  nahe  an  der  Thalwand  nnd 
Sohle  biudurchgeführt.  Dieselben  befinden  sich  32'8  nt. 
bezw.  20,  10  nnd  5 m nnter  der  eigentlichen  Krone  c. 
Eine  hat  500,  die  übrigen  haben  je  400  mm  Licht- 
welte. Sie  halmn  Ihalseils,  an  der  Außenwand  der 
Mauer,  entsprechend  starke  Absperrschieber,  über 
kleine  Kammern  vorgebant  Bind.  Alle  dies« 
Röhren  Stehen  mit  einer  400  mm  weiten  Rohrleitanz 
in  Verbindung , wodurch  das  abgezapfte  Wasser 
direct  in  den  nach  Genna  liefernden  Ableit angsbrunnen 
geführt  wird. 

Beachtenswert])  ist  die  Fürsorge,  nm  möglichst  frisches 
nnd  selbstverständlich  auch  klare»  Wasser  in  die  Stadt  za  leiten. 
Zn  diesem  ßchnfe  wird  bei  trockenem  Wetter,  wenn  die  Haupt- 
znflUsse  der  beiden  Reservoire,  L.  I.iingo  nnd  L.  Rigi»,  ähnlich 
die  Büclie  Lischeo,  Hid.in»  nnd  Graffignana  (Fig.  3)  klar  sind, 
deren  Wasser  vermittelst  Stauanlagen  n,  b,  c direct  in  Leitungen, 
wie  z.  B.  a n\  znm  Ableitnngsbrnnnen  ä (Fig.  3 and  4)  geführt : 
znm  Tbeil  sind  es  offene  (in  Fig.  3 roll  aasgezogene),  mit  ver- 
tjcalen  Wänden  gemauerte  Canäle  von  0'5  m Breit«  and  O'G  m 


so  wird 


ln  8'  aas  der  Formel  p‘  = — [ä — ) ermittelt, 

o \ a I 

p'  — «-2  ki/  rmJ.  Der  Hochwaaeerfberlanf  ist  30  m breit  nnd  mit 
einem  Stege  flberbrückt.  Die  Schwelle  de*  üeberlanfe«  Hegt  in 
gleicher  Höbe  mit  der  Sperrenkrone;  an  dieselbe  schließt  sich 
tbalseits  bündig,  ohne  Stufe,  dio  Sohle  des  Ablanfgerinne*  an; 
letzteres  hat  2'5*/n  Gefälle  nnd  nach  circa  30  m Länge  nur  mehr 
20  m Breite,  worauf  «in  steilerer  Ablauf  folgt. 

Als  größte  treberlaufmenge,  also  auch  als  größte  Hoch- 
wassrrmengo,  wurden  110  m*  per  Seconde  angenommen:  diese 
Quantität  wurde  aus  Beobachtungen  abgeleitet,  indem  während 
der  Banatufllbmng  der  Lago  I.nngo-Tbalsperre,  deten  Oberkante 
in  Folge  eines  außerordentlichen  Regengusses  am  23.  Jnni  1889 
uberströmt  wurde,  weicher  in  wenigen  Stunden  398  mm  Regen- 
hßhe  liefert«.  Dieselbe  Zahl  110  folgt  aus  der  Hochwasserformel 
32 

<J  — *'  >—  .4,  wo  A — Siederschlagsgebiet  = 8 km*, 

0-5-1  VA 


wenn  der  Coötfleient  *'  = P43  wird  (in  der  Regel  ist  dieser 


Fig.  3.  ügeplan  der  WasttrzUolung. 
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Hüllt-,  zum  Tbeil«  4<<0  mm  weite,  gusseiserne  Bohrstränge  (punk- 
tirtc  Linien).  Zur  selben  Zeit  wird  nur  der  allfäUlge  Mangel  zur 
ganzen  nothwendigen  AVasaertuimge  aas  den  Reservoiren  zuge- 
leitet. Bei  Rcgeuwetter,  also  bei  trüben  Bächen,  hingegen  ent- 
nimmt man  das  Wasaei  nur  aus  de«  Reservoiren,  and  zwar  beim 
Lago  Lang«  an«  dem  dem  Wasserspiegel  znnilcbst  liegenden 
Auslasse. 


r 

iim  ... 

Fig.  4.  Ungeruehnitt  der  Wtiterableilusg. 


Die  nutzbare  Ableitung  des  Wassers  nach  Genua  beginnt 
auf  dem  linden  des  Lago  lilgio  bei  e (Fig.  3 and  4),  wo  Draht- 
gitler  de«  Raum  vor  den  Riihrensuifängen  ringsum  abschließcn ; 
aof  den  ersten.  85  m langen  offenen  GrabeneinsebnlU  (Fig.  4), 
folgt  ein  Stollen  f der  zur  Kegulir-  und  Messkammer  g tf 
führt,  die  19  m Länge,  3 1 m Breite  und  3~  m Höhe  bat.  Der- 
selbe Stollen  ist  an  seinem  Anfänge  auf  8« im  Lange  voll  aus- 
gemanert,  so  dass  durch  diese  Abdämmung  nur  zwei  Ableitung»- 
rühren  eg  von  je  500  mm  Licht  weite  und  131m  Länge  wasaer- 
dicht  hlndurcligeftthrt  sind,  sonst  aber  jeder  Wasserabfluss  uns 
dem  Sammelteiche  verhindert  erscheint.  Die  Begulirkainmrr  ist 
von  oben  durch  einen  12-0m  tiefen  Schacht,  den  sogenannten 
Ableitnngsbrnnnen  <i,  zugänglich.  Das  eine  Paar  der  Absperr- 
schieber lässt  sich  von  oben,  von  der  Über  dem  Terrain  befind- 
lieben  Kammer  ans,  bewegen ; das  zweite  Paar  derselben  kann 
nor  unten,  in  der  Hefe,  gebandbabt  werden  und  dien»  als  Reserve. 
Das  Ende  g‘  der  Ableitungsrohren  ist  nach  abwärts  gekrümmt, 
in  eine  Vertiefung  von  3 0 m Breite,  3-6  m Länge  und  1'5  m 
Tiefe  unter  der  Sohle  des  Apemiinetttunneia,  welcher  die  Fort- 
setzung des  Ableitungsstollens  bildet  In  dieser  Vertiefung  wird 
die  heftige  Ausströmung  gegen  die  Solde  unschädlich  gemacht, 
und  in  dem  anschließenden  Abflnssgerinne  flndet  die  Wasser- 
measung  statt.  Aus  Veraachen  kennt  man  den  Zusammenhang 
zwischen  Abflnssticfe,  Wnssermenge  «Utd  der  Stellung  der  oben 
zu  bedienenden  KegnUrschieber,  so  dass  dann  nur  die  letzteren 
entsprechend  eingestellt  zn  worden  brauchen. 


Der  das  In  obiger  Weis«  entnommene  Wasser  weiterfhhrende 
Apenutnoiitiuinel  (Fig.  3 und  4)  durch  de«  Rerg  Guana  bat  vom 
Ableitungsbrunncn  weg  ä-27 1 I m Länge,  das  in  Fig.  4 gezeich- 
nete Querprofil  von  17  m .Sohlenbreite,  2-6m  lichter  Hübe  und 
>/,•/„  Solilengeflüle-,  das  Wasser  fließt  darin  wie  in  einem  olfenen 
Canal  mit  freiem  Wasserspiegel  und  hat  bei  500»//  rund  0 7 fi  m 
Hefe.  Beim  Rane  des  Turmeis  wurde  auch  Grumlwasaer  ange- 
schlagen, welches  noch  circa  30  t/f  Wasserzoschuss  liefert. 
Am  Sfidende  des  Tnnncls  befindet  sich  eine  Bnmnenkammer,  in 
welehe-der  Zufluss  einlritt.  Von  hier  beginnen  die  zwei  gusseisernen 
Falleitungen,  welche  anmittelbar  zu  den  Elektricitätswerken 
führen.  Durch  eine  seitliche  Oeffnung  derselben  Kammer  kann 
diese  entleert  werden.  Sämmtliche  AustrittaSffnnngen  sind  mit 
Absperrschiebern  versehen. 

Die  doppelten  Falleitungen  haben  zntu  Tbeil,  auf  7 km 
Gcsammtläuge,  darunter  sämmtliche  Köhren  bis  znm  zweiten 
Elektrlcltätswerke,  je  500  mm,  znm  anderen  Tbeil  auf  zu- 
sammen 37  Irm  Länge  je  600  mm  Lichtweite.  Vom  oberen  An- 
fänge, nach  dem  Tunnel,  (Fig.  5)  auf  der  MecreshSbe  von 
620-6  m führen  die  ununterbrochenen  Rohratränge  zuerst  zum 
obersten  (1.)  Eloktrieitätswcrke  „PacSnotti“,  wo  der  freie  Aus- 
fluss ans  den  Turbinen  die  Cöte  514  m hat;  die  totale  Brntto- 
Faiihöhe  beträgt  hier  sonach  106  6 m und  die  Röhrlinge  387  m, 
bezw.  beim  zweiten  Strang  382  m.  Von  da  bis  znm  mittleren, 
bezw.  2.  Elektricitätswerke  „Volta*  auf  der  Heereacote  402m 
hat  man  112  m Gefälle  mit  292  m,  bezw.  290  m Röhrlingen. 
Von  diesem  Waaseranslanf  leiten  zwei  600  mm  wette  Rohrstränge 
znm  nntersten,  3.  Elektricitätswerke  „Galvani“  anf  die  Cöte 
253  m herunter  ; die  Stranglängen  sind  1233  m,  bezw.  1465  m 
and  der  nntzb&re  Fall  hiebei  146  m.  Von  liier,  anf  der  Cita 
250  m beginnend,  führen  dann  die  beiden  geschlossenen,  meist 
600  mm  weiten  Druckleitungen  direct  in  das  Wasserversorgungs- 
geblet,  und  zwar  endet  die  eine  in  Sainplerdarena  nach  einer 
statischen  Fallhübe  von  246m  anf  der  Ueerescöte  4m;  die 
zweite  Leitung  geht  durch  die  Stadt  Genna  mit  einer  Endlall- 
hübe  von  23S'5  m anf  der  Ueerescöte  von  11'5  m. 
Die  LcftuuffsfäbigkcU  der  gedachten  Rolirsträngc 
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wurde  nach  der  Formel  h = 0*00221  l 


<p 


berechnet,  wo  h — DrnckhChen- 
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Fig.  5.  langesprofil  der  Hauptnilwtung. 


verlast,  I — Rohrlünge,  <f  «=  Rohrweite,  Q = 
■eciuidliche  Wassermenge  bedeutet.  Von  der  ganzen 
Wnssermenge  von  50t)  -j-  30  / nahm  man  in  die 
obige  Formel  mn  20%  mehr,  am  so  die  später 
anftretendo  größere  Rauhigkeit  der  inneren 
Rohrwandnngen  zu 
berücksichtigen. 

_ Wenn  beide  Roltr- 
strünge  gleichzeitig 

~2  vKm  ’ benützt  sind,  was 

— — * die  Regel  ist,  so  ist 

für  einen  demnach 
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Q _a  --- 1-2  (5(10  -f  30)  = 318»/f:  für  da*  oberste  Li'ltnngs- 
14 

stück  bi*  zmn  1.  Elekliieiutuwerke  ,1’acinotli-  hat  man  z.  U. 
noch  I — 387  nt,  rf  = 0-500  m,  e«  ergibt  »ich  hierzu  h s 2 87  m 

oder  7'4'VW  Druckgeßll«;die  Ge*ehwlndlgkeitr  Ihr— (500  -f-  30)*// 


i»t  136  m per  Secunde.  Hass  ausnahmsweise  bei  Keparaturvar- 
nalime  n.  dgl.  da»  ganze  Wasser  ((>  — 1 2 X 530 1/0  in  einem 
llolirstraug»  IlleUen,  so  eracbeint  h =»  11*3  m oder  29*l%o 
I»rue kgcßlle ; Ihr  530*//  i»t  dann  v = 2'7  m per  Seennde. 

Die  nothvrcndige  Wandtt&rke  3 (in  m)  der  gusseisernen 
Röhre«  wurde  nach  der  Formel:  Ä = 0-008  -f-  0-001  ü n d be- 
stimmt, wo  n — Anzahl  der  Atmosphären  de*  Wasserdruck»  lin 
Rohre,  »/  =»  I.ichtwclte  in  m ; darnach  hat  man  für  n = 1 2, 
r/  = fl’5m  I»  0*0176  m;  znr  Ausführung  wurde  J — ltt  mm 
genommen,  und  es  wurden  diese  Röhren  einem  Probedrucke  von 
15  Almosphilren  unterworfen. 

Daa  Hanptreaervoir  oder  Hochreservoir  für  Henna  wurde 
am  westlichen,  höheren  Ende  der  «Stadt,  bei  Porta  Angeli,  erbaut. 
Die  Sohle  desselben  hat  die  Meereshohe  von  140m;  die  grollte 
W aasertiefe  darin  ist  115  m und  der  totale  Fassungsrauni  der 
drei  Kammern  1 1,280  m*.  Die  HiiliendllTereuz  von  25"  in  Heeres- 
höho,  weiche  dem  Anfänge  der  letzten  Leitung  vom  ElektricitiiU- 
werke  , Galvani"  entspricht,  bis  zum  Hanptreaervoir  in  Genna, 
nilmlich  von  108  «i,  genügt  anch  für  den  Fall,  dass  nur  ein 

Ruhrstrsugdieganze  Was»crmrng«,näralich|530  — ^ J t=  480  *//, 

allein'  nach  Genua  führe;  denn  hieflir  gibt  die  frühere  Formel 
für  I — 1 3'680  «i  und  <i  — = 0-t>0l»  m als  Druckböherivcrlmst 
h — 22  4 m ; dies  »ulspricht  einem  Druokgeßll«  von  6-75*/oti-  Der 

Abzug  von  -j  - lat  deshalb  gemacht,  well  100  s/f  von  der  Leitung 

schon  unterwegs,  im  Tbale  l’olcevera,  abgegeben  werden. 

Bezüglich  der  verfügbaren  Wasserkraft  gibt  die  nachstehend e 
Tabelle  Aufschluss: 


In  süinmtljchen  Kraftstationen  wird  die  mechanische 
Arbeit  durch  je  vier  Turbinen  erzengt;  jede  derselben  be- 
treibt — mit  Ausnahme  der  Station  .Galvani*,  wo  nor 
zwei  Haupttorbinen  der  ElektriciUttscrzengnng  dienen  — 
je  2 Dynamos.  Ein  solches  liefert  bei  475  Umdrehungen  einen 
Strom  von  44  Amp.  und  1054  Volta  Spannung  und  verbraucht 
rund  70  effectlve  (Wasser-)  Pferdekrüfte.  Die  Leistung  eines 

r>  . ...  . . .....  ..  _ . „ 44  Amp.  . 1054  Volt» 

Dynamo*  betrügt  bet  90%  NntzefTect : = 

löb’lo  »» ält& 

90  . 

. — — — = 56'7  Pt>.  Sämintlicbe  8 Dynamos  einer  solchen 

lvK) 

Station  geben  also  453  PS. 

Die  Leltun(*dr&hto,  welche  getrennt  von  jeder  Kraftstation 
anagehen  nnd  grülltentheils  als  Luftleitung  die  elektrische  Energie 
zur  Abgabe  bei  S.  (juirico  im  Thato  Polcevera,  in  Sampiei  darena 
und  Genua  führen,  haben  fast  durchgehend»  65  mm-  t/uerschnitt, 
d.  i.  9-1  mm  Dicke,  und  sind  aus  Siliciumbronce. 

« 


Die  hauptsächlichsten  Kosten  des  Wasserleitungs-Unter- 
nehmens Ferrari  - Galliern  sind : 

Lira 

1.  Ablösung  der  Coaceaelon  und  Ankauf  des 
Vorprojectes  von  den  Ingenienren  Grlllo 

und  Brüder  ilrono  . 600.000 

2.  Thalsperre  und  Reservoir  von  Lavezze 
(Lago  ltigio).  Sperrenmanerwerk  25.080  in*, 

Fassungsranm  2*26  Hill,  m9  sammt  allem  Zu- 
gehör (dnrehschn.  pro  m"  Manerwerk  28Tt  L. ; 

pro  ms  Fassungsranm  0*32  L)  ....  716.322 

3.  Thalsperre  und  Reservoir  Lavagnina.  Sperren- 
mauerweik  1 1.946 in', Fassungsraum  l'09Mill. 
ist*,  aainmt  Zugehör  (durchtchn.  per  ?n:l  Maurr- 

werk  20’9  L ; per  m*  Fassungsranm  0 23  L ) 249.294 

4.  Tbalsperre  und  Reservoir  Lago  Lunge.  Sperren- 
mauerwerk 100.811  m-’,  Fassungsraum  3 64 
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ünd-TannetmUudung  bis  znr  ersten  Kraft- 

Die  Z&hl«Q  der  Ce* 

lernte  (6)  ergeben  «ich  «tu 

1.  Rohrstrang 

387-7# 

500 

318 

620  20 

515,60 

2-860 

101-834 

#30 

— 

der  früher  angeführt» 
Formel  lür  4,  wenn  dsri» 

• 

fl 

«36 

» 

fl 

11  '278 

83-329 

• 

494  6«) 

V*  *tatt  gjfctcUt  wird. 

2.  Rohrstrsng 

382-25 

318 

fl 

2 825 

101-775 

539  4 5) 

Für  die  Coljnne  (7)  eilt 

«36 

11  11» 

93  481 

die  Berechaung: 

(7)  = (4)-(5)-(6X 
Die  Zahlen  S der  O 

II. 

Von  der  1.  hi*  xur  2.  (mittleren)  Krm/t* 

l«nne  (9j  «ind  ans  der 

Station  .Volta*: 

0*75 . (6)  (7) 
W 75 1 v ",  -ec 

1.  Bohrstrang 

292-20 

5U0 

318 

#14 

40ü 

S 193 

UI8-807 

530 

582  0 4) 

. ....... 

, 

636 

Ö4»U 

103-501 

5465  •) 

Die  Summe  In  der 

2.  Rohrstzang 

fl 

29040 

* 

n 

«16 

«»« 

I» 

ft 

V 

» 

2-1 47 
8447 

108853 

103-533 

n 

n 

verfitghareu  Pferdekrifls 
gilt  IAr  den  Fall,  dass  nur 
e i n Rohrstrang  (der  las- 

UL 

gere)  das  gante  Waa« 
zuMUire,  jene  II 4 hm- 

Von  der  9.  sur  3.  KrafUtatisa 

gegen,  wenn,  wie  gewiAn* 
lieh,  beide  Ruhmrtiige 

.Oalvani* : 

1 . Robrttraug 

1233-74 

600 

318 

400 

264 

3715 

1 12-985 

530 

— 

gleidueiUg  fttnetieniren. 

n •«*••*••**• 

fl 

w 

66« 

»1 

!♦ 

14-5*4 

131  476 

n 

— 

2.  Rohrstrang . . 

1465  55 

318 

n 

4414 

141-58» 

n 

750-4  6) 

n 

» 

63« 

„ 

fl 

17-257 

128748 

M 

682-3  n) 

Seiom«  4w  verfügbaren  effectireu  Pferdekr&fte  fJttt 

II  h 

1786  4 
1871-8 
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Lire 

Mlll.  ms,  sammt  ZagehSr  (datchschn.  pro  *i«:l 
Miiuerwcrk  19  3 L.;  pro  in*  Faasnngsraum 
0 54  L.) 1,943.570 

5.  Wasserleitnngstnnnel  darob  dm  Apennin, 

2271  im  lang  (per  lauf.  rn  285  L.)  . . . 049  537 

6.  Directe  Leitungen  von  den  Bachen  Liechen, 

Badalm  und  Grnftignana  .......  143.479 

7.  Npcsen  für  die  Projectsanaarbcitung  and  Bau- 
aufsicht für  die  obangeführten  Arbeiten  . . 137-258 


Kosten  der  ganzen  Wusiergewliinnng  im 

Thal«  Currente  4.441.400 

8.  Die  HaaptleitungsriHtren,  n.  zw.  Lichtweite 
800  mm,  dnrclmhn,  pro  laut',  m 98  L.;  Licht- 
welte 500  mm,  dnrchachn.  pro  lauf,  m 80  L 2,926-388 

9.  Da*  VertlieHungsnclz.  Stand  um  30.  Jnai 
1891:  Totale  Llnge  77  92  km,  Llciilwelten 
400  mm  bis  40  mm,  dnrcbechn.  pro  lauf,  m 

13  4 L 1,042.769 

10.  ErgtlnzungslcituDgen,  ansgefübrt  vom  I.Jnli 

bis  31.  December  1891  56.242 

11.  .SpecialrSliren  bei  den  KrafUtationen  nnd  beim 

Hockre&ervoir . 37.379 

J2.  Abeperrachlober  in  allen  «bangeflibtten 

Leitungen  126.545 

13.  Manometer,  ZapfliUmr,  Wassermesser  . . 157.945 

14.  Keserrematerialien  . 27.444 

15.  Dlveree  Spesen  fdr  Rflhrcnproben,  Bruch, 

Banaofsicht  nnd  Direction  ......  117.093 


Kosten  der  ganzen  Zuleitung  nnd  de*  Vcr- 
theilungsnetzes  4,491.805 

16.  Di«  erste  Ausführung  in  der  Station  .Galvanl“ 
für  die  Erzeugung  der  Leistung  zweier  Tur- 
binen zu  je  300  PS  nnd  die  anschließende 


Drahtseiltransmiesien  znm  Betriebe  der  Jute- 

fabrik  in  Im  verde 155.498 

17.  Die  elektrische  Kraftübertragung: 

n)  Bänder  drei  Krafteiationen : „l’acinotti“, 

„Volta“  nnd  „Galvanl* lnO.224 

b)  die  hydraulischen  Einrichtungen  derselben  78.437 

r)  die  dynamoelektrischen  Einrichtungen  der- 
selben   106.250 


d)  die  elektrischen  Leitungen,  zusammen 
86  6 km  lang,  meist  von  65  mm * Quer- 
schnitt, nur  es.  14  X davon  mit  55  mm-  . 

Querschnitt,  in  ferliger  Ausführung  (durch- 
schnittlich pro  laut,  m 3‘34  L.)  . . 288.886 

18.  Kleine  Ergänzungen  der  Leitnngen  nnd  All- 
gemeine» für  Bauanfsicht  .....  . 78.546 

Kosten  der  totalen  Kraftübertragung,  Stand 

vom  31.  December  1891  801.841 

19.  Reservoir  zn  Porta  Angell  ln  Genna,  Fnssnngs- 
ranm  1 1.281  m*  (durchschnittlich  pro  m* 


Fassungsranm,  ohne  Lcitnogsröhren,  61  L.; 
Vervoilstilndignngskosten  noch  im  Ganzen 
75.000  I,.,  also  total  durchschnittlich  per  m1 
12’7  L.) 68.668 

20.  Eipropriatlo«  slmmtiicher  Grundstücke  tnd 
Servitnten  für  die  Wasser-  nnd  elektrische 

Leitung 420.191 

21.  Divers«  Spesen,  Administration,  Intercalar- 

zinsen,  Geldbeschaffung 2,169.867 

Total«  Kosten  der  Unternehmung  Ferrari- 


ü »Hiera,  Stand  am  31.  December  1891  . . 12,393.832 

Die  von  den  Wasaenthnehmem  zu  zahlenden  Preise  bei 
den  wichtigsten  verschiedenen  Arten  der  Wasserabgabe  sind 
nachstehend  angegebeu. 
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Wasserverkanf  dir  die  ganze  Dauer  der  Unteniefamungs- 
Cotiecssion,  d.  i.  bis  Ende  des  Jahres  1963,  nnd  für  deren  Er- 
neuerungen : 


Fftr  bteliadtgen  Autlaaf 

Einmaliger  | Zugleich  jäfet  1 
K»«fj>rn«  liehe  Zahlung 

Lire 

Von  1 t nie  sn  8001  per  Stunde  . . 

800!) 

80 

. V*  . , 4001  „ „ . . 

4000 

30 

soo/  „ . . . 

2000 

so 

, V,  . „ lOOf  „ , . . 

1000 

10 

Wassermh-the  für  den  Hausgebrauch  und  für  nicht  weniger 
als  1 Jahr  im  Thule  Polcevera  and  ln  der  Stadt  Genna. 


Hel  beetiml  c*ca  Aa»£tua 

Jährlicher  Wuwrilu  bet  tdnerr 
Hühl  fl  Ger  dom  Ucerraapiefret 

w»®«  1 2*  | über  80- 

|<»i  ble  ü)m  ' 

Lire 

Von  1 Unze  iq  800  l p*r  Stande 

660 

080 

800 

Von  t/t  Uase  *a  40u  I „ „ 

310 

360 

440 

Von  */*  Udu  in  200  2 „ „ 

170 

900 

260 

Von  i/t  Uase  zu  1001  . „ 

100 

125 

150 

Von  i/iaUnie  in  80/,  * 

80 

100 

190 

Bei  Wasserahgabe  nach  Cubikmaß  belauft  sich  der  Wasser- 
zins pro  mJ  auf: 


EoUpnebcud  einer  Abu  ebne 
re«  1 (inu  OMJ  / pro  S{ufl4*> 

FUß-  ein*  Zeitdauer  too 

12  Momatfii  . M 

, , hi  Monte* 

nnd  mehr  [ 

3 Moua.UA 

1 Monat 

Ure  pro  -t  Weener 

bi«  60  -i 

0O79B  [ 0 0*118 

0 1255 

0*1696 

Ober  80  m 

01141  0 1496 

0-1797 

0 231 1 

t aber  den,  Meeresspiegel) 

1 ton  nur  t/io  Ume  (80/ 

j pro  Stande) : 

btt  00« 

0*1141  | 0*1566 

01712 

0*!W94 

über  HO «...  . 

01712  | 0-8283 

0*9546 

0*4980 

(Ober  dem  Meeresspiegel) 

1 

Die  Preise  für  jo  eine  elektrische  Pferdekraft,  pro  Jahr, 
gleich  735*75  Watt»,  geliefert  durch  die  elektrische  Kraftüber- 
tragung, betragen  : 


Pf*riJe«tärbee 

von 

< 'oa  Ub  air  lieb  n 
Arbeit, 

Ta«  ua<l  XfcüU 

Arbeit  nur  bei  Ta« 

9 

*Z3 

• s 

■■4  l 

f« 

< 

41^1 

«SS* 

Mfi 

VW  « Obr  Muru«ns 
tbtlt*  00— 4s 

ED  beaandtren 
Sunden 

• 

* 

* 

e 

* 

LI  r. 

Lire 

5 bis  5« 

400 

360 

300 

870 

240 

216 

9 bis  U S 

368 

3312 

97# 

248*4 

290*8 

108*7 

20  bis  24*6 

350 

315 

MN 

236'2S 

2100 

189« 

45  bis  49*2 

325 

292  5 

243  75 

210  35 

19« 

175*5 

j 100  n.  darüber 

300 

970 

»25 

2025 

180 

103 

Diese  l*reise  worden  int  Bereiche  der  Stadt  Sampierdarena 
nm  1 0"/(i  und  („  ,ier  Stadt  Genna  nm  20*/#  erhobt. 
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Dio  Unternehmung  besorgt  auch  die  Lieferung  und  Aufstellung  der  elektrischen  Empfangsstation  au  nachstehendem  Tarife: 


Lmttinip>fSkigkeit  de» 
EtefctTornutor» 

RIbmIüw 

Ko«fte-tlpTPt* 

ihUrjilr lieber  7-tut 
OP,«  w*  a» 

[UmfciKhaitlLkti  pto 
Pf-rl-knJt 

• 

‘ 

• 

1 » 

PfentekrMl« 

Lire 

5 bis  8 

4.015 

809 

780 

146 

15  bis  18 

6.&06 

1301 

7» 

IW)  bis  97 

ln.Rtiö 

9113 

»in 

«3 

110  b»  130 

2B.54ä 

6709 

237 

47 

I>r,  P.  Krnnik. 


Beton  bröukcn  ln  Württemberg. 


In  der  Nebenbahn  von  Nürtingen  nach  Neuffen  sind  alle 
gewlllbten  Uriicken  aus  Beton  hergeatellt.  Ea  stellt  sich  diese* 
Material  gegenüber  jedem  anderen  am  billigsten,  weil  in  dem 
nahen  Neckarthale  reiner,  in  entsprechender  Weise  mit  Sand  ge- 
mischter K iea  f Flutsche  t ter) 
durch  Baggerung  gewonnen 
wird  and  die  Cementfabri- 
ken  de«  Lande«  aus  den 
J araschichten  der  Alb  vor- 
züglichen und  billigen 
Cement  erzengen. 

Das  grüßte  Bauobject 
der  kleinen  Bahn  Ist  die 
Ueberbrüeknng  der  Stei- 
nach in  einer  Oeffnnng  von 
I9  60  m freier  Spannweite  zwischen  den  ver- 
lorenen Widerlagern  — die  Brücke  liegt  unter 
fifV>  gegen  die  Bahnrichtnng,  hat  znr  Erzielung 
der  vorgesebriebeneu  Lichthöhe  einen  Pfeil  von 
3'51  m — , die  Lange  des  schiefen  Gewölbes  Ut 
in  der  Gewölberiehtnng  gemessen  9-70  ra.  Die 
UeberseliBttungsliöhe  betragt  1'85  m.  Daa  Ge- 
wölbe hat  unter  dem  Geleise  auf  eine  Breite 
von  4 m eine  ScbeltelaUlrke  von  0'60  m, 
welche  Starke  bla  znm  Gewölbefuß  auf  108  m 
nnwäcbst,  Seitlich  ist  das 
Gewölbe  um  10  cm 
schwacher  gehalten.  Die 
Gewölbe«  henkcl  haben 
einen  Belastnngaheton  ge- 
ringerer Qualität  in  einer 
Stärke  von  (V40  m. 

Da  die  Fundamente 
Völlig  unnachgiebige 
Grundlagen  des  Gewölbes 
zu  bilden  haben,  wurden 
die  verlorenen  Widerlager 
beiderseits  bis  in  eine 
Tiefe  von  rund  5 m mit 
wachsender  Breite  fortgesetzt,  so  dass  sie  auf  einer  gleich- 
mäßig festen  Schirferiehichte  des  braunen  Jura  zu  ruhen  kamen. 

Das  Gewölbe  einschließlich  der  verlorenen  Widerlager 
wurden  in  einer  Mischling  von  1 Raumthell  Portlandcement  nnd 
7 Ranmtheilen  Kies,  die  Seitenmaneru  wie  der  Belastungsbeton 
in  der  Mischung  von  1 Raumtheil  Cement  und  19  Ranmtheilen 
Kies  hergeatellt.  Die  Abdeckung  des  Gewölbes  erfolgte  mit 
Aspbaltßlzplatten. 

Der  Gewßlbebngen  wurde  am  30.  November  geschlossen. 
Da  die  Erhärtung  des  Betons  nach  den  bei  den  bekannten 
Brttckenbauten  von  Mundcrkingcii  und  Inzigkofen  gemachten  Beob- 
achtungen bei  einer  Starke  von  rund  1 m bis  zum  Aufhören  der 
.Setzungen  eine  Zeit  von  zwei  Monaten  erfordert,  wurde  da*  Ge- 
wölbe dareb  zwei  Monate  auf  dem  Gertlst  belasten.  Doch  ist  eine 


schwache  Lüftung  der  Keile  schon  nach  vier  Wochen  vorgenommeci 
worden,  um  einem  schädlichen  Auftrieb  dnreli  daa  Eis  voran- 
beugen.  Risse  zeigten  sich  weder  nach  der  Lüftung  der  Keile,  noch 
nach  der  Ausschälung,  noch  splter.  Ebenso  sind  Verbiegungen 

nicht  beobachtet  worden. 
Die  Berechnung  ergab  einen 
größten  Drnck  im  Gewölbe 
von  18  6 hi/ cm-  bei  ein- 
seitiger, auf  die  Breite 
von  4 to  vcrtheilter  Be- 
lastung durch  einen  Elsen- 
bahliog. 

Bei  der  am  25.  Mai  statt- 
gefundenen  behördlichen 
Erprobung  wurde  bei  ein- 
seitiger Belastung  mittelst  einer  29 1 schworen 
Locomntive  an  der  Stelle  der  sogenannten  Bruch- 
tuge eine  maximale  EinBenknng  von  05  mm 
unter  der  Geleisemitte  und  von  04  mm  an 
der  Stirne  gemessen.  Nach  Wegnahme  der  Be- 
lastung verschwand  die  Einsenknng  bis  auf 
O'l  mm. 

Unangenehm  bemerkt  wurde  die  Was*«r- 
dnrrhläsaigkeit  des  Betons  an  dem  nicht  abge- 
deckten Streifen  unter  den  Stirnmnoern.  Es  wird 
sich  in  künftigen  Fällen 
empfehlen,  auch  die  Seiteo- 
mnuero  gegen  da*  Ein- 
dringen von  Wasser  zu 
schützen. 

Ans  der  Ueberein- 
sllmmnng  der  Einseo- 
knngen  in  der  Mitte  nnd 
an  den  Seiten  des  Gewöl- 
bes lässt  sich  schließen, 
da**  da*  Betongewölbe 
seiner  ganzen  Länge  nach 
fast  gleichmäßig  in  An- 
spruch genommen  wird, 
nnd  dass  die  angenommene  Druck  vcrtbeilang  auf  ein«  Breite 
von  nur  4 m als  eine  reichliche  Vorsicht  erscheint.  Es  liegt  auch 
nahe,  die  seitlichen  Anfmauerungen  als  ruhende,  auglelchende 
Belastungen  ln  dem  StahllitäUcalcBI  zn  berücksichtigen.  Das  Er- 
gebnis der  Erprobung  beweist  ferner,  dass  solche  Gewölbe  auch 
ohne  Gelenke  haltbar  liergeateilt  werden  können,  dass  zn  diesem 
Ende  dem  Betonkörper  die  znr  Erhärtung  notliwcndigc  Zeit  ge- 
lassen werden  muss.  Es  wird  nicht  behauptet  werden  können, 
dass  dieser  Erhärtung  nur  ein  physikalischer  Austrocknnngs- 
process  zugrunde  liege.  Ob  chemische  Veränderungen  dabei  ver- 
gehen, wird  dnreh  Versuche  mit  verschieden  starken  Beton- 
körpern  zn  conntatiren  sein. 

Stuttgart,  8.  Juli  1900.  llammrr, 

Ober-Ingenieur. 


T« 


• I 


Bnicke  über  die  Steinach. 
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St'lilflalirt.s- Verkehr  auf  der  Österreichischen  Elbe  lut  Jahre  1N99. 

Von  Prof.  A.  Oclwelu. 


Anschließend  au  den  leisten  Bericht  tu  Nummer  33  der  „Zeit* 
»i'hrift“  vom  Jahr«  189»  werden  die  Vcrkehrsdaten  fttr  da*  Jahr  1889 
ergänzt.  Der  Verkehr  Lat  in  grobem  Maße  zugenummen,  und  «war  Ut 
derselbe  im  Jahre  16119  gegen  jenen  im  Jahre  1*96  (ohne  Floße) 
auf  der  Elbe  um  579  927/  oder  11“  u, 
bezw.  . 15,423.526  t/km  „ 100/* 

ebenso  auf  der  Moldau  um  15.06’Jr  oder  60»/*  gediegen. 


«1  Gc*uuiist* Verkehr  der  Elke*  (Htllibüniu  « 109  tni.) 


Im 

Jahr« 

Ob  r i 

ruo« 

KliiGverkiüir  io 
Taanau 

Giaoifimr- 
Vrrtsar  Laeitkiv«! 

FloDvaikahr  la 
Tannen  | 

Zahl  der 
Boote 

Güter 
in  Tennen 

1806 

11.251 

2,581.497 

345.717 

2,927.215 

18»« 

12  189 

3,169.487 

381.993 

3,551-330 

1897 

12.854 

3,214.61« 

394-361 

3,608  977 

1898 

15.086 

3,017.4  «8 

458.632 

3,476.100  j 

18»» 

13.694 

3,416.659 

440368 

3,856-037 

6)  V i* rtli«il u nxr  auf  Ausland*  and  Inland* Verkehr. 


IX« 

«9 

Attalftltd-  ItUad- 

Anstand' 

lülM'1 

| Vrr**4f  Vllktlr 

Verkehr 

Verkehr 

Zahl  fff 

Boote  | 14.316  770 

13.086 

12632 

1.072 

13.694 

Uftter 

in  1 3,954  871  62595 

3,017.4«'- 

3y314.586 

101.070 

3,416.658 

Ver- 

kehr  1 

in  i.Wm, 873*41  1 «80.518 

! 

96,554.150 

109,653.058 

2,328.627 

111,976.685 

c)  Gmixverkrhr  ohne  Kltfßc« 


In  Jahre 

TLü  wIiIj  Ru 

Ken:  wir  •»  itt 

Zumakfum  io 

Touonn 

Tantum 

T<#an«u 

1895 

2,213  122 

322  998 

2,335.127 

1896 

2,614.552 

354-279 

2,968  831 

1897 

2,691,924 

490.049 

.1,181.973 

1898 

2,519.484 

490.434 

3,009.918 

1899 

2,81»«.  140 

»30.927 

3,329.067 

Die  Daten  über  die  WasstroUad-s  Verhältnis««  werden  nach  den  An* 
gaben  der  k.  k.  ^tauhaUeret  in  Prag  fdr  den  wichtigsten  UmschUgpLaU 


»/)  Verkehr  la  Touneukllometer  (ohne  Flollverkehr)  und  ermittelt« 
Verkehrsdichte. 


In 

Jahrs 

Verkehr 
io  Tuanen 

VurkMlir 
Rii  Tuuimi- 

KiliJIlIHlStO 

Verkehrs  die  Me  io 
Tonnen.  pro  Kilometer 

Itn  Darob-  | 

«i.-iiniti  j ln  der 
der  (»iirtrn  Thatfahrt 
Strecke  A ns*  ^ 

Kilo-  ürnnr« 

meter  1 
I 

II 1 
» 

li 

3 C 

34 

4.2 

li 

rx 

*2 

Cb 

k 

h 

p 

* 

1895 

9,381.497 

83,834.229 

702.121  1,942.359 

32-5 

339 

7.451 

1896 

3,169.437 

103,512.923 

949.658  |2.3I7.651 

32« 

380 

8.492 

1897 

3,214.616 

103.898.339 

963.196  2,321.906 

IHM 

350 

8.I1K3 

1898 

3,017. »68 

96,554.159 

885.817  2,105.831 

328) 

200 

6.100 

1899 

3415.669 

111,978  685 

1,027.303  2,467.520 

349 

8.177 

e ) Von  der  Moldau  auf  «Ile  Bl  In*  iilH'rgegnngrit  und  vice  versa. 


Im, 

Thal  w»its 

BargnärlS 

tiMamnleamm« 

lahro 

Zahl  4e* 

Otter  »n 

Züd  der 

Güter  in 

Zok!  der 

Güter  in 

Baute 

Tonnen  j 

Uoota 

TunnKit 

Boote 

Toomm 

1895 

213 

31.533 

m 

10-535 

338 

82.068 

1896 

258 

50.537 

12» 

18.5.58 

987 

64095 

1897 

139 

21.291 

145 

16.228 

374 

87.5)9 

1898 

159 

17.756 

132 

13.546 

291 

:».aoi 

1899 

158 

34-600 

113 

10.788 

271 

45.388 

Aussig  gegeben,  and  sind  die  analogen  Angaben  vom  Vorjahre  in 
Klammern  angefUgt.  Die  Schiffahrt  wurde  am  18.  JJUmer  (7.  Februar) 
ertönet  uod  am  9.  December  (27.  December)  geschimmen.  Sie  war  an 
49  Tagest  im  Winter  eingestellt  and  erfahr  wegen  Hochwässern  eine 
Unterbrechung  von  7 (0)  Tagen.  Dieselbe  verkehrte  somit  an  309  Tagen 
(323).  und  swar  durch  171  Tage  (181)  volhchiffig,  au  136  Tagen  (30) 
mit  halber  Ladung.  Wegen  niederes  Was»  erstanden  war  die  Schiffahrt 
überhaupt  nie  eingestellt.  Die  mittlere  Ladung  der  Boote  ist  von  200/ 
(1698)  auf  249 1 gestiegen,  ln  Aussig  betrag  die  durchschnittliche  Ladung 
eines  Bootes  in  der  Thalfahrt  335/  gegen  278  f im  Jahre  1893  und  in 
der  Bergfahrt  111  r gegen  107/  im  Jahre  1396.  Die  Zahl  der  per  Kilo* 
luvter  gefahrenen  Tonnenkilometer  ift  von  6.400  (1898)  aut  R.177  / ge* 
stiegen.  Die  Verkehrsdichte  in  der  Strecke  Melnik  — Grenxe  ist  von 
865.817/  (1698)  auf  1,027.368/  per  Kilometer  and  iu  der  Thalfahrt 
Aussig-  Grenxe  von  2,098, »582  (1896)  auf  9,467.690t  per  Kilometer  ge- 
stiegen. Der  Wasserverkebr  der  Elbe  weist  somit  im  Jahre  1699  eine 
wesentliche  Steigerung  im  Geaammt  verkehr,  dann  aber  auch  eine  Steige- 
rung der  mittleren  Belastung  der  Booto  and  der  Verkehrsdichte  nach. 


IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und 

Nenn  Jahre  aiml  *ei(  dem  Zusammentritte  de«  III.  Oesterr.  In- 
gcuietir-  null  ArehiUkum  T««»»  TerfloM.n.  welcher  in  den  Tages  rom 
5.  hu  11.  (Jetober  1 HD  1 io  Wies  •lattKrfondes  hat.  Weon  wir  is  auaerem 
io  diesen  BliUern  eeineneit  TerOffantliehiea  Bericht«  Ober  diese  seltene 
Verfammtang  akademisch  gebiHeter  Techniker  ans  «lies  Theilwi  ssseres 
Vaterlandes  mit  Udriedigang  des  wahrhaft  glAurraden  Verlauf  aller  aue 
diesem  Aslaase  getroffenes  Veranstaltungen  herrorbehea  kunnlen.  so  er- 
füllt  ee  uns  nnn  mit  besonderer  Freude,  feil, teilen  sn  kflansn,  dass  der 
in  der  Zelt  vom  1.  bm  7.  Octoher  i.  J.  statlgehahte  IV.  Oesterr.  In- 
genteur-  und  Ardntekten-Tag  in  aller  und  jeder  Beaiehnng  »einen  Vor- 
gänger weitstu  tibertroffen  hat.  Wtbresd  am  III.  Oeaterr.  Ingenieor- 
nud  Arehitckten-Tago  «ich  bin«  21  teehniiche  Fachrereiae  hethmligteo, 
4eren  Uitgliedetxahl  »ich  ani  5744  belief,  haben  «ich  nur  TbaUanhm« 
am  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  nnl  Architekten-Tagc  85  Vereine  mit 


Archltekten-Tag,  Wien  1900. 

7617  Mitgliedern  bereit  erklärt.  Zi  der  dem  III.  Oesterr.  Ingenieur- and 
Architekten  - Tage  vorausgegaageuen  Delegirten  * Conferens  sind  von 
19  Vereinen  63  Delegirte  and  19  Ersatzmänner  entsendet  gewesen, 
während  fUr  die  Delegirten-Confcrcnz  des  IV.  Oesterr.  Ingenieur*  und 
Architekten  Tagen  von  22  Vereinen  59  Delegirte  und  43  Ersatzmänner 
namhaft  ge  macht  wurden  sind.  Auch  die  Zahl  der  Thcilnehmcr  am  IV.  Oeet. 
Ingenieur«  und  Architekten  Tage  libertrifft  diejenige  des  vorbergegas- 
genen  (194)  um  ein  Beträchtliches,  indem  sie  sieh  auf  397  belief.  Dieses 
hocherfreut iehe  Ergebnis  ist  der  unermüdlichen  Tbätigkeit  der  ständigen 
Delegation  des  III.  Oesterr.  Ingenienr*  und  Architekten  Tages  «am* 
schreiben,  deren  verdienstvolles  Wirken  hier  mit  einigen  Worten  in  ge- 
denken, als  anabwcUliche  Pflicht  der  Dankbarkeit  erscheint. 

Die  vom  UL  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arcbitekten*Tage  zur  Aus- 
führung seiner  Beschlteie  and  zur  Wahrung  der  Interessen  der  aka- 
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dcmisch  gebildeten  Tecbnikerscltaf«  Oesterreichs  berufene  ständige  Dele- 
gation bestand  soa  Herrn  k.  k.  Uber  Baurath  Karl  Prenninger  &la 
Präsidentoa,  Herrn  k.  k.  Ober-Baiirath  Frau  Berger  alt  Vieepräsi- 
denleu  and  den  Horroa  k-  k.  Haurath  Julius  Dürfe!,  k.  k.  Hofralb 
Leopold  Ritter  r.  H a a f ( e.  Central  - Director  Emil  Heyrowsky, 
k.  k.  Banralh  Franz  Bitter  r.  Kreon,  Baurath  Adolf  K r o n * k y, 
k.  k.  Regimangaratb  Uoria  Uorawita,  k.  k.  Hofrath  Jokani  Georg 
Riuex  r.  S ebnen,  beb.  aut.  Ciril-Ingeoienr  B-  A.  Ziffer  oad  — 
nach  dem  Ausscheiden  der  Herrn  k. k.  ßauratkes  Theodor  R enter  — 
Herrn  Prof.  Dipl.  Arcb.  Karl  Ha  }' redet  alt  Mitgliedern.  Die  ständige 
Delegation  bat  in  53  Sitzungen  alle  anf  dem  111.  Oesterr.  Ingenieur  und 
Architekten-Tage  behandelten  Standesfragen,  sowie  alle  seither  anf  ge- 
tauchten. die  Intereeeen  der  Techniker  berührendem  Angelegenheiten  in 
Verhandlung  gesogen  und  die  zur  Wahrung  der  letzteren  notiiwendigen 
Schritte  stets  sofort  nnterneiniaen  and  mit  grd  fiter  Nachdrtlcklicbkeit 
verfolgt.  Die  Zahl  der  von  ihr  an  die  verschiedenen  Ministerien,  die 
beiden  Hltoser  des  Reieharatbes,  die  öit  erreich  Ische  Delegation,  die  Statt- 
halterei, die  Landtage,  die  Wiener  Gemeindevetlretting  und  an  ver- 
schiedene Eisenbahn-Verwaltungen  in  Standciaogelegenbeiten  gerichteten 
Eingaben  überschreitet  die  Ziffer  von  300.  Eine  fortlaufende,  wenn  auch 
immer  noch  nicht  vollständige  Anfz&hlutig  der  von  der  stiadigen  Dele- 
gation im  allgemeinen  Staudesintuesse  dnrcbgotllhrten  Arbeiten  bieten 
die  acht  Jahrgänge  des  „Organs  des  Oesterr.  Ingenienr-  und  Arehitekten- 
Tage»“  dar.  In  der  Thal  bat  es  auch  dieser  wirklich  aufopferungsvollen 
Thätigksit  zum  Nutzen  der  Technikeischnft  nicht  an  Erfolgen  gefehlt; 
wir  wollen  hier  nur  anf  die  seit  dem  111.  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Archi- 
tekten-Tsge  erfolgte  Erbebang  der  Bergakademien  za  Hochschulen,  auf 
die  Einführung  von  Staatsprüfungen  sn  denselben  nnd  tnf  die  im  Sinne 
der  Wünsche  der  akademisch  gebildeten  Techniker  erfolgte  Regelung 
der  Bsngewerb«  verweisen,  denen  sich  tkeilweise  Berücksichtigungen  der 
Forderungen  der  Fachkreise  in  Besag  auf  die  Neuregelung  des  Prdfungs- 
wesens  an  den  technischen  Hochschulen,  in  Beeng  auf  die  wiederholte 
Einbringnng  des  Gesetzentwurfes,  betreffend  den  Schatz  des  Ingenieur- 
titeD  nnd  ln  Bezog  enf  manch  andere,  wenn  auch  weniger  ausschlag- 
gebende Angelegenheiten  anachliefien.  Diese  erfolgreiche  Tkltlgkeit  ist 
ein  Ergebnis  der  allgemein  anerkannten  Rührigkeit  and  DpferwiUigkeit 
der  ständigen  Delegation.  In  dioser  selbst,  wie  aach  in  der  üeffeotlieh- 
keit.  Ist  mit  Recht  vielfach  darauf  bingewiesen  worden,  dass  das  Usnpt- 
rerdienst  hieran  jedoch  dem  Herrn  Präsidenten  k.  k.  Ober  - Banrath 
Prenniuger  nnd  dem  Herrn  Vice-Präsidentcn  k.  k.  Ohez-Banrath 
Berger  znkomme,  die  stets  ln  nnerralldlicher  Weise  für  die  Interessen 
der  Tochnikerecbaft  tbätig  waren,  and  die  eneh  wieder  in  Beeng  enf  die 
Voretnleilnngrn  znm  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Archilekten-Tug  den 
Hanpttbeil  aller  Arbeit  enf  eich  genommen  hauen  nnd  sonach  znm 
glänzenden  Erfolge  desselben  ani  das  Wärmste  zn  beglückwünschen  sind. 

Wir  wenden  uns  nun  dem  Berichte  Uber  den  Verlauf  der  dem 
IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tage  selbst  vorangegengenes 
Veranstaltungen  zn. 

Am  Abende  des  1.  October  fandest  sich  in  der  Restauration  in 
unserem  Vereituhanse  etwa  64  Herren  zu  einer  zwanglosen  Begrüßung 
der  Mitglieder  der  Delegirten-Conferenz  zusammen.  Alte  Bekanntschaften 
wurden  erneuert,  nene  geschlossen,  nnd  bald  herrschte  Im  munteren 
Kreise  behaglichste  Stimmung.  Herr  k.  k.  uber-Baarath  Prenainger 
begraste  namens  der  ständigen  Delegation  des  III.  Oesterr.  Ingenieur- 
nnd  Architektea-Tagea  die  bereits  zahlreich  erschienenen  Delegirten  der 
theilnehuenden  Vereine.  Dann  folgten  viele  andere  Begrüfinnge-  nnd 
Denkreden,  die  lebhafte  Zustimmung  fanden.  Di«  Gesellschaft,  in  der  wir 
nebst  dem  Präsidium  der  ständigen  Delegation  Herren  k.  k.  Ober-Ban- 
rätke  Prenainger  nnd  Berger,  den  Vorsteher  des  Oeeterr.  In- 
genieur- und  Architekt«®- Vereines,  Herrn  k.  k.  Ober-Bergrath  Kicker, 
den  Vorstand  des  Spolek  arvhitekthv  e Inzen yift  v krälovstoü  t'eakem  ln 
Prag,  Herrn  kaia.  Rath  Jahn,  den  Präsidenten  des  Towaraystwo  poli- 
teebnieze  in  Lemberg,  Herrn  Inzpeetor  Heppe,  bemerkten,  blieb  biz  sn 
vorgerückter  Nachtstunde  im  herzlichsten  Verkehre  versammelt. 

Am  3.  October,  10  Uhr  Vormittags,  trat  im  Lesezimmer  nneenz 
Vereinihanses  die  Delegirten-Conferenz  des  IV.  Oesterr.  Ingenienr-  nnd 
Arcbitekten-Tzgas  zn  ihrer  ersten  Sitzung  znsamtnea.  Nach  herzlicher 
Begrüßung  durch  den  Präsidenten  der  ständigen  Delegation,  Herrn 
k.  k.  Ober-Boarnth  Prenainger,  wurde  zu  die  Wahl  des  Präsidiums 
geschritten  und  berufen : eis  Präsident  Herr  k.  k.  Ober-Benrath  Karl 


Prenainger,  als  VUe-Präsideaten  die  Hema  kaia.  Kath  Richard 
J a b n (Prag)  und  Inspector  Eduard  Heppe  (Lemberg),  als  Schrift- 
führer di«  Herren  beb.  ant.  Civil-Ingeniettr  Karl  Bibnrle  (Brünn)  nnd 
Betriebs- Director  Alois  Pelthner  v.  Liehteafela  (Wien). 

HerT  k.  k Ober- Benrath  Frans  Berger  erstattete  sodann  Bericht 
über  den  Entwarf  der  .Gescbäftsordnnng  für  die  Oeeterr.  Ingenieur-  und 
Architekten-Tage“,  welcher  über  Antrag  des  Herrn  k.  1l  Banrath 
D ü r f e 1 ea  bloc  angenommen  wurde,  worauf  beschlossen  wurde,  die 
„Geschäftsordnung*  euch  sinngemäß  für  die  Reratbuagen  der  Delegirten- 
Conferenz  gelten  zn  leasen.  Auch  Über  die  .Bestimmungen  für  die  Ver- 
anstaltung Oeeterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tage“  fnngirte  Herr 
k.  k.  Ober-Baurath  B e r g e r als  Berichterstatter.  Nach  kurzer  Berntbnng| 
in  der  die  Herren  k.  k.  Benrath  v K r e n n,  Professor  Z i e k 1 e r,  k.  k.  Obei- 
Bergrath  Lorhcr,  k.  k.  Ober- Ingenieur  Ingarden  and  Professor 
Dipl.  Ing  Steiner  sich  betheihgten,  wurden  die  Referenteo-Anträgc 
mit  kleinen  Aeadernngen  angenommen. 

Ueber  den  Schatz  der  Sümdesbueichntrag  .Ingenienr“  erstattete 
Herr  k.  k.  Banrath  v,  K r e n n ausführlichen  Bericht,  an  den  sieb  eine 
umtasgreiebe  Wechselnde  anscbloss,  an  der  die  Herren  Stadt-Bandirector 
Patachar.  k.  k.  Ober-  Bergrath  Lorhcr,  Professor  Dr.  Wegscheider, 
Professor  Rcelor  Hräskf, Professor  Dipl.  Ing.  8 t e i n e r,  k.  k.  Benrath 
S 1 1 g I e r,  k.  k.  Hofrath  v.  H a u f f e,  kaie.  Rath  Jahn,  k.  k.  Bannt h 
V.  Galdschmidt,  Aiehitekt  Brand  nnd  k.  k.  Ober- Ingenienr 
lagarden  tbeilnnhmen.  Nach  Ablehnung  verschiedener  eingebrachter 
Anträge  wurden  die  vom  Berichterstatter  theilweise  modificirten  Vor- 
schläge mit  Ansnahme  eine«  Ahsatses,  denen  Streichung  beecblocsen 
wurde,  angenommen. 

Sodann  wurde  in  die  Berethnng,  betreffend  den  „Doctortitel“  ein 
gegangen,  über  welchen  ebenfalls  Herr  Banrath  v.  Krena  berichtete. 
An  der  sehr  interessanten  Disetnuioa  über  diesen  Gegenstand  nahmen 
die  Herren  Professor  DipL  Ing.  Stein  er,  k.  k.  Ober-Bergrath  Lorber, 
Architekt  Brand,  Professor  Bteingraber,  k-  k.  Baarath  8 1 i g I e r, 
Inspector  8 i e b a n e r und  Profeeeor  Dr.  Wegscheidel  theiL  Znm 
Schlüsse  wurde  unter  Ablehnung  anderer  Anträge  der  vom  Bericht- 
erstatter vorgeechlsgene  nnd  etwas  abgeänderte  Beschluuantrag  an- 
genommen. 

lobet  reff  der  „Stellung  der  Techniker  im  Öffentlichen  Bandienste 
erstattete  Herr  Baarath  Hans  M B 1 1 e r Bericht.  Zu  diesem  Gegenstand« 
sprachen  weitere  di«  Herren  Professor  Dr.  W e g ■ e h e 1 d e r.  Professor  Dr. 
Fnrcbhetroer,  Professor  Dipl.  Ing  Steiner,  k.  k.  Ober- Bergrath 
L e r b e r,  Profesaor  Z i c k 1 * r,  k.  k.  Ohtr-lngcnienr  Ingsrdee  and 
k.  k.  Benrath  v.  K r e n n.  Nach  Ablehnung  eines  Gegen- Antrages  werde 
der  theilweise  ergänzte  und  abgeäadert«  lieferen  ten-Antrag  znm  Besch  lost 
erhoben. 

Herr  beb.  ent.  Civil- Ingenieur  E.  A.  Ziffer  referirte  sodann 
Über  die  „Stellung  der  Technik«  im  Kizenbahndienste*.  Im  Laufe  der 
daran  zieh  svhliefiesden  Debatte,  an  weicher  eueh  die  Herren  Professor 
DipL  , Ing.  Steiner.  Baa-Iaspector  P S r z 1,  Inspector  Siebener, 
k.  k.  Ober-Ingeuienr  Ingerden,  k-  k.  Baarath  Rybät  nnd  der  Vor- 
sitzende theünabuen,  beantragte  Herr  inspector  Po  II  zeit  die  Annahme 
der  rom  Vuwaltuuguathe  des  Oesterr.  Ingenienr-  nnd  Arehltekten- 
Vereines  in  dieser  Angelegenheit  gefassten  Beschlüsse.  Diesem  Anträge 
stimmte  die  Mehrheit  zu. 

Sodann  erstattete  noch  Herr  k k.  Benrath  8 t i g I e r Bezieht  üb« 
die  „Stellung  du  beb.  suL  Privat-Techniker“.  lieber  Vorschlag  der 
Herren  bek  ant.  Ban-Ingenieur  M e 4 1 a n k a nnd  Banrath  F r e y i 
wurde  nach  einer  weiteren  Bemerkung  des  Herrn  k-  k.  Baarath  v.  Krem 
die  FortMtsang  der  BcraOrang  am  5v,  llbr  Nachmittags  zum  Zwecke 
ein«  Einigung  du  Herren  Vertreter  du  verschieden«)  Ingenieurkamtnera 
über  den  vorgelegten  Beechlaseaatreg  vertagt. 

Am  3.  October  L J.,  Vormittags  10  Uhr,  worden  die  Rerathungea 
der  Delegirten-Conferenz  fortgesetzt.  Herr  k.  k.  Ober-Baotaih  Berger 
brachte  zur  Kenntnis,  dass  im  Anftrsge  des  Bürgermeisters,  Herrn  Dr. 
Karl  Lneger,  an  die  Delegirten  des  sehüne  Album  du  Stadt  Wien 
tnr  Verthetlnng  gelange®  werde.  Sodann  wurde  dar  die  „Steilung  der 
beh.  ant  Privat-Techniker“  betreffende  Punkt  du  Tagesordnung  nr 
Erledigung  gebracht,  wobei  die  Herren  beh.  ant.  Civil-Architekt  Sehlimp, 
k.  k.  Banrath  v.  K r e n n,  Baurath  F r e y n,  beh.  aut,  Ban-Ingesienr 
Mailank  a,  k.  k.  Ober  Ingenieur  lagarden,  Itk.  Baarath  Dürfe)« 
k.  k.  Ober-Banrnth  Berger,  beh.  ant.  Ban-Ingenieur  Uderskt, 
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k.  k.  Ober  Bergrath  Leiber  und  Berichterstatter  k.  k.  Bäumt h Stiller 
das  Weit  ergriffen. 

Ueber  Wunsch  den  Herr»  k.  k.  Ober-Baurathes  Prof.  Gel  wein 
wurde  hieran!  die  Frage  der  „Regelung  der  Wa§serrec.bUverbältuiase“  io 
Berathnng  gezogen,  wobei  der  genannte  Herr  als  Berichterstatter  fon* 
girte.  Nach  kurzer  Debatte,  an  der  sich  die  Herren  Profeteor  Dr.  W e g- 
scheider,  Professor  Dpi.  log,  Steiner,  Banrath  M 0 1 1 e r,  In- 
spector P o 1 1 a e k,  Professor  Dr.  Forebbeiraer,  k.  k.  Ober-Bergrath 
Lorber,  k.  k.  Benrath  v.  Krenu,  Professor  Dipl.  Ing.  Steiner, 
k.  k.  Hufrath  v.  Hanf  fe,  beb.  aut.  Ciril-Ingenienr  Ziffer  and  k.  k.  Ober* 
Benrath  Berger  tbeilnahmen,  wurden  die  Anträge  des  Berich tewUltera 
mit  geringen  von  ihm  acceptirteu  Aenderoagen  angenommen. 

Sehr  rasche  Erledigung  fand  die  Angelegenheit  der  „Bestellung 
technischer  Attaeb<=i*\  über  welche  Stadthau-Director  Pntschar  Be- 
richt erstattete.  Die  von  ihm  gestellten  Anträge  wurden  mit  einer  von 
Herrn  k.  k.  Baurath  v.  K r e n n beantragten  st jlirtiKhen  Arnderung 
angenommen. 

Nachdem  noch  Ober  Vorschlag  de*  Herrn  Professor  Dpi.  Ing. 
Steiner  Ober  die  WahlvorfchUge  für  den  Tag  Beaeliliim  gefasst 
worden  war,  wurde  von  Herrn  Ober- Ingenieur  Golderaund  über  das 
„Wahlrecht  der  Techniker*  berichtet.  An  der  Bemtlinng  über  die  hieran 
geknöpften  Anträge  bethedligtcn  sich  die  Herren  k.  k.  Ober* Ingenieur 
Ingarden,  Professor  H r & s k $\  Architekt  Brand,  Professor  Dpi.  lug. 
Steiner  und  k.  k Baurath  DO r fei,  woraul  die  beantragte  Resolution 
mit  Weglassung  eines  Absätze*  angenommen  wurde. 

Eine  lebhafte  Diseusaion  entfesselte  die  Frage  der  .(Schaffung 
einer  einheitlichen  Mittelschule“,  Ober  welche  hierauf  Herr  Bau-Iospector 
Pttrsl  Bericht  erstattete.  Die  Herren  k.  k.  Banrath  v.  Krenn 
k.  k.  Ober-Ingenieur  Ingarden,  k.  k.  Ober- Bergrath  Lorber 
Architekt  Brand,  Professor  Dr.  W e g s e h e i d e r,  Director  Petritsch 
Professor  Dpi.  Chem.  Klaudy.  Professor  Dpi.  Ing.  Steiner,  k.  k.  Hof* 
r&th  v.  H a u f f e und  Inspector  P o 1 1 a c k betheiligteu  lieh  au  dieser 
interessanten  Erörterung.  Zum  Schiasse  wurde  der  vom  Berichterstatter 
etwas  abgeäuderte  Antrag  aammt  zwei  Zusätzen  (von  Ingarden  und 
Klaady-Steioer)  angenommen- 

Nickt  weniger  eindringlich  und  langwierig  gestaltete  »ich  die  Re- 
ratbung  über  die  Angelegenheit  der  „Ausgestaltung  der  techuisrhen 
Hochschulen“,  welche  gleichfalls  too  Herrn  Ban-Iuspector  P fl  r a l als 
Berichterstatter  eingeleitet  wurde  und  au  welcher  die  Herren  Prof.  Dpi.  Ing. 
Steiner,  Profestor  H r 4 a k .4,  Professor  Z i e k I e r,  Professur  Dr.  W e g* 
seheider,  Professor  Dr.  F <>  reb  bei  m e r,  k.  k.  Über-ßergTatk  Lorber, 
k k Raorath  St  lg  1 er,  beh.  aut. Bau* Ingenieur M A*1  an  ka,  Professor  9t  ein- 
graber,  Inapector  Polla ck,  Über-Commisaär  8zeze pan iak, k.  k.  Ober* 
Ingenieur  I n g a r d e n,  Professor  Dpi.  übern.  K l a u d y,  k.  k.  Ober- Bau- 
rath Berger  und  k.  k.  Hufrath  v.  H a u i f e theilnahmen.  Die  Anträge 
des  Berichterstatters  wurden  endlich  mit  verschiedenen  Aeudeiungen  and 
Zusätzen  angenommen. 

Herr  Inspector  P o 1 1 a c k begründete  sodann  als  Berichterstatter 
in  der  Frage  der  „Errichtung  einer  Akademie  der  technischen  Wissen- 
sebaft“  den  von  ihm  diesbezüglich  gestellten  Antrag,  welcher  zu  einer 
längeren  Discussiou  Anlass  gab ; im  Laufe  derselben  sprachen  die  Herren 
k.  k.  i iber- Bergrath  Lorber,  Professor  Dpi.  Ing.  Hteiner,  k.  k.  Bau- 
rntb  8 1 i g 1 e r,  Inapector  8 1 e b a u e r und  kaia.  Rath  Jahn;  zum 
Schlosse  wurde  ein«  von  Steiner  henUhrende  Fassong  zum  Beschloss 
erhoben. 

Als  Ort  des  Zusammentrittes  fllr  den  V.  Oesterr.  Ingenieur-  und 
Arehitekten-Tag  wurde  Wien  bestimmt. 

Im  Aufträge  de«  Oesterr.  Ingenieur-  und  A rchitekten* Vereines  be 
richtete  noch  Herr  Ingenieur  Zieritz  Ober  die  zur  Schaffung  eine*  engeren 
Verbandes  der  technischen  Fachverein«  Oesterreichs  durch  Bildung  von 
ZwesgTereineo  des  Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten* Vereinet  unter* 
nommmen  Schritt«.  Die  Herren  ätadthaa-Dkrectur  Pntschar  und 
Inspector  Heppe  erklärten,  dies«  MittbeUungea  zur  Kenntaia  nehmen 
und  ihren  Vereinen  hierüber  Bericht  erstatten  zu  wollen.  Herr  k.  k. « »ber« 
Baurath  Berger  erklärt«,  das«  der  mündliche  Verkehr  in  dieser  Sache 
bevorzugt  wurde  und  nichts  weiter  als  eine  derartige  Verständigung  be- 
absichtigt war. 

Damit  war  die  Tagenordnuug  erschöpft  und  konnte  der  Präsident, 
Ilerr  k.  k.  Ober-Baarath  Prenninger,  mit  Dankeswortm  aber  die 
Ausdauer  und  den  Eifer  der  Delcgirtcn,  namens  welcher  Herr  Inapector 


Heppe  dem  Dank  und  der  Anerkennung  fllr  das  Walten  des  Präsidium*,  in- 
sonderheit den  ut»>  raiüd liehen  Präsidenten,  Ausdruck  gab,  di«  Delegirten* 
Cunferenz  des  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tages  um 
7t/s  Uhr  Abends  für  gejckiuiuen  erklären. 

Am  Ab«ud  des  4.  Oetoher  fand  daun  in  den  RestaaruLiousräumen 
unseres  Vcreinshauses  die  Begrüßung  der  Theilnehmer  am  IV.  Oesterr. 
Ingenieur*  und  Architekten*Tage  statt,  zu  welcher  rtwa  70  Herren  er- 
schienen waren.  Es  lunas  offen  beklagt  werden,  dass  bedauerlicherweise 
von  den  in  Wien  wohnenden  JPtgliedern  unser«  Verein«  nur  eine  sehr 
geringe  Zahl  erschienen  war.  was  aus  kollegialen  Gründen  gegenüber 
den  von  ferne  hergekommeneu  Fachgenoasen  zweifellos  als  eine  unlieb- 
same Tkataacbe  sich  darstellt.  Der  Präsident  der  ständigen  Delegation, 
Herr  k.  k.  Ober-Baarath  Prenninger,  begrüßte  die  erschienenen 
Theilnehmer  mit  herzlichen  Worten,  worauf  unser  Verein» Vorsteher, 
Herr  k k.  Über- Bergrath  Rücker,  das  ununterbrochen  thätige  Prä- 
sidinm  der  ständigen  Delegation  gebührend  feierte. 

Die  feierliche  Eröffnung  des  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  ArehitckUn- 
Tagc*  selbst  erfolgte  am  6.  October,  10  Uhr  Vormittags,  tu  unserem 
FesUaale.  Es  fanden  sich  hiezu  ein:  8e.  Kxc.  der  Herr  Sertionschef 
Baron  W e i g e 1 a p e r g als  Vertreter  der  Geeannut-Regierung,  8e.  Exc. 
der  Herr  Laudmar&chali  Freiherr  v.  G u d e u n s,  Herr  Bürgermeister 
Dr.  Kart  Lueger,  in  Vertretung  de*  Ministerium«  des  Innern  die 
Herren  Sectionachef  Dr.  v.  Kola,  Ober-Baurätbe  Lauda  und  Pompe, 
Banrätbc  Köllig,  Braun, Frans  und  n e r b s t , sowie  Ober-Iugeuieux 
Strudel,  als  Vertreter  des  Eiseiibafuiminiatermm*  die  Herren  Soctions- 
ehef  v.  Pie  bl  er  und  Seetionarath  Pa  aeli  er,  seitens  des  Handels* 
minist  iTiuma  Herr  Hufrath  H i 1 1 i n g e r,  in  Vertretung  des  Ministeriums 
für  CuUos  und  Unterricht  Herr  Sectioiurath  I)r.  v.  Uarape,  seitens  des 
AckerbanmiuisteriumB  Herr  Sectiousiath  Tomaszewski  von  Seiten 
de*  Finanzministeriums  Herr  Ministerialvicesecretär  Dr.  Qu  er  ne  r, 
als  Vertreter  Sr.  Excel  lenz  des  Herrn  Statthalters  von  Niederösterreich, 
Herr  Hofrath  Baron  Kats c her a. 

Der  Präsident  der  ständigen  Delegation  des  III.  Oeuterr.  In- 
genieur- und  Architekten- Tages,  Herr  k.  k.  Ober-Baurath  Prenninger, 
eröffnet«  die  Sitzung,  begrüßte  dis  Versammelten  und  veranlasst«  die 
Wahl  der  Leitung  des  IV.  Tages.  Per  Acclamation  wurden  gewählt: 
zum  Präsidenten  Herr  k.  k.  Ober-Baarath  Franz  Berger,  als  Vice- 
Präsidenten  die  Herren  k.  k.  Ober-Haumth  Karl  Prenninger, 
kftis.  Rath  Richard  Jahn  (Prag),  Inspektor  Eduard  Heppe  (Lem- 
berg) und  k.  k.  Ober-Bergrath  Lorber,  su  Schriftführern  die 
Herren  St&dtbsudirector  Morn  Putschar  (Üraa),  ■ Profcuaor  Dr. 
RudoLf  Wegseheider,  heb.  aut.  Civil-Ingenieur  Karl  IS i b e r I e 
(Brünn)  und  Ingenieur  Dr.  Kugeaio  G s i r i n g e r (Triest).  Hiertut 
dankte  der  neugewählte  Präsident  namens  des  Bureaus  für  da«  ihtn 
entgegengebrachte  Vertrauen,  begrüßte  die  erschienenen  Gäste  und 
hielt  dann  eine  Ansprache,  in  welcher  er  auf  die  widrigen  Verhältnisse 
bin  wie»,  unter  welchen  die  akademisch  gebildeten  Techniker  noch  immer 
wirken  müssen ; er  erwähnte,  wie  wenig  für  dis  sociale  Stellung  der- 
selben vorgesorgt  sei ; dieselbe  Klage  habe  er  schon  als  Präsident  des 
III.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tages  vorgebracht,  ohne  da«s 
seither  wesentliche  Erfolge  erzielt  wurden  wären,  Er  zählt«  hierauf  die 
seither  errungenen  Fortschritte  aof.  woraus  folgt,  das»  die  Mehrheit  der 
woblbegrOndcten  Beschlüsse  de*  III.  Tages  unerfüllt  sind.  Darum  müsse 
auch  der  IV.  Tag  sich  mit  allen  diesen  uuertedigteu  wichtigen  Stande»* 
fragen  wieder  befassen.  Am  meisten  Gewicht  werde  auf  die  Ausgestaltung 
der  tecknudieu  lludiscbuJen  gelegt;  während  man  in  unserem  Nachbar- 
staat* diesen  das  Recht  der  Promotion  von  Doctor-Ingenieuren  gewährte, 
sei  ea  bei  uu*  nicht  einmal  gelungen,  den  gesetzlichen  Schulz  des  Iu- 
geuieurtitels  zu  Stande  zu  bringen.  Er  erblos*  mit  dem  Wunsche,  dass 
endlich  erkannt  werden  möge,  dass  nicht  so  sehr  in  der  politischen 
Macht,  als  vielmehr  in  der  wirihscbaftlichcn  Überlegenheit  di«  Lebens- 
kraft eines  großes  Staatsweiens  gelegen  sei,  und  dass  diese  Ueborlegen- 
heit  nur  durch  die  frei«  und  ungehinderte  Entfaltung  der  Technik  auf 
dem  weiten  Gebiete  der  Industrie,  de«  Handels  and  des  Verkehres  er- 
reicht werden  könne.  Hierauf  begrüßten  Se.  Exc.  der  Herr  Scctkmscbef 
Baron  Weigelaperg  namens  der  Regierung.  S«.  Exc.  der  Herr 
I*aodmamhalJ  Baron  G » d e n ti  s im  Namen  der  autonomen  Landenvei- 
Iretung  und  Herr  Bürgermeister  Dr.  Lueger  namens  der  Stadt  Wien 
in  herzlichster  Weise  di«  Vemmmlung.  Letzterer  wie«  darauf  hin,  dass 
die  Theünetuner  allen  österreichischen  Nationen  angehflrten  und  doch  fried- 
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lieh  verhandeln  würde«;  er  dankte  fllr  die  Ehrung  der  Stadt  Wien  durch 
die  Wahl  de»  Herrn  Stadtbaudirectore  k.  k.  Dber-Banratkaa  Berger  [ 
tarn  Präsidenten.  wodurch  diesem  höchst  verdienstvollen  Manne  das 
ehrende  Zeugnis  ausgestellt  wurde,  dass  er  der  Erste  tu  der  Mitte  der 
Versammelten  sei.  Herr  Dr.  Stieger  hob  noch  hervor,  du«  all  das 
titinzeude,  was  in  Wien  geschallen  wurde,  den  Ingenieuren  und 
Architekten  za  verdanken  sei.  In  Wien  aei  die  von  Tage  angestrebte 
sociale  Gleichberechtigung  der  technischen  Wissenschaft  und  Thätigkeit 
mit  denjenigen  der  alten  vier  Facnltäteu  »-hon  dadurch  bethltigt,  du* 
die  Gemeindevertretung  den  Stadthnndtrectut  mit  dem  Magistratadirectur 
gleichstellte ; auch  in  der  Wnhlrechtsfragc  gehe  es  in  der  Gemeinde  and 
im  I.andr.  Niederösterreich  heitren  Unterschied.  Per  Präsident,  Herr  k.  k. 
Ober-Bauratk  Berger,  dankte  ffir  diese  ehrendeu  Begrüßungsreden, 
worauf  Herr  k.  k.  Oher-Baurath  Prenninger  als  Berichterstatter 
tlher  die  .Geschäftsordnung“  den  von  der  Dtlegirten-Conferenx  ge- 
nehmigten Entwarf  enr  Annahme  empfahl.  Heber  Antrag  dea  Herrn  k.  k. 
Bauratbe*  Dürfet  wurde  die  „Geschäftsordnung'*  eu  bioc  angenomnien. 

Der  Präsident  brachte  hteraof  ein  ans  Hemberg  elagelangtea 
Begrlianngstelegramm  aur  Verlesung,  sowie  einen  Antrag  der  Herren 
r.  K r e u n,  Bteiuer  nnd  Ziffer,  betreffend  ein  technische«  Ex- 
proprixtionsgeeetz.  Dieser  Antrag  wurde  der  Delegirten-Coaferenz  zur 
Vorberatlinng  und  Berichterstattung  angewiesen. 

Es  wurde  nun  zar  Berathang  Ober  deu  Schau  der  Suudesbe- 
zeichnung  „Ingenieur*  llbeigegnngcn,  worüber  Herr  k.  k.  Bzarath 
V.  Krenn  Bericht  erstattete.  Der  Antrag  warde  debatteloe  nuge- 
nomuoen.*) 

nerr  k k.  Banrath  r.  Krenn  berichtete  auch  über  den  „Doctor- 
titel*.  Zu  diesem  Gegenstände  sprachen  die  Herren  k.  k.  Regicrangsratb 
Rotter  (gegen),  Professor  Dipl.  Ing.  Steiner  (für).  Stadt-Baa- 
ilinwtor  l'ntaebar  (für),  k.  k,  Baurath  St  igle  r (für)  und  k.  k. 
Banrath  Zu  ff  er.  Dur  mit  grober  Mehrheit  gefasste  Beschluss  hat  foi- 
geadelt  Wortlaut: 

.In  Erwägung,  dass  di«  österreichischen  technischen  Hnch- 
scbulen  und  Bergakademien  auf  vollkommen  gleicher  Stufe  mit  deo 
österreichischen  Universitäten,  sowie  mit  den  technischen  Hochschulen 
und  Universitäten  dea  Deutschen  Reiches  Stehen,  findet  es  der  IV’. 
Oesterr,  Ingenieur-  nnd  Architekten  Tag  für  dringend  geboten,  dass 
den  technischen  Hochschulen  and  den  Bergakademien  < lesterreichz 
dos  Recht  gusuetkeunen  aei,  Doetoren  zu  promoviren.“ 

Nachdem  noch  der  1'rZsidrnt  dem  Berichterstatter  Herrn  k.  k. 
Banrath  v.  Krenn  den  Dank  für  seine  Mühewaltung  attsgesproebeii, 
wnrde  tnm  nächsten  Punkte  der  Tagesordnung  „Stellung  der  Teehniker 
im  üffentliehen  Baudiensie*  (Berichterstatter  Herr  Banrath  Maller) 
übec gegangen.  An  der  Discaimion  über  die  gestellten  Autrilge  betbetligien 
sich  die  Herren  k.  k.  Banrath  Zuffer,  k.  k.  Banrath  Sara,  Director 
P 1 e r u a und  Betricbcdireclor  Uobenegger,  worauf  unter  Ablehnung 
Ton  gestellten  Abänderungsanträgeu  die  Anträge  des  Berichterstatters, 
dem  der  Präsident  den  Dank  abstaltete,  angenommen  wurden 

Hierauf  erstattete  Herr  beh.  aut.  Civil- Ingenieur  E.  A.  Ziffer 
Bericht  über  die  .Stellung  der  Techniker  im  Eisenbahndienste*.  Zn 
diesem  Gegenstände  sprachen  die  Herren  k.  k.  Ministerialrat])  Schiffen 
Ingenieur  Mauthner.  k.  k.  Banrath  v.  Krenn,  Prolewir  Dpi.  Ing. 
Steiner  nnd  k.  k.  Baurath  Zuffer,  worauf  die  Anträge  des  Bericht- 
erstatters mit  den  Abilnderungsantrligen  Zuffer  angenommen  wurden. 
Der  Präsident  dankte  dem  Berichterstatter  für  seine  Mühewaltung.  Der 
Wortlaut  des  gefassten  Beschlusses  ist  der  folgende: 

.1.  Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  erachtet 
die  gegenwärtige  Organisation  des  k.  k-  Eisenbahn- Ministerium* 
binsielitlich  des  technischen  Verwaltnngsgebiete*  an«  dem  Grande 
nicht  für  zweckmäßig,  weil  hei  dem  Umfange  und  der  großen  : 
Bedeutung  der  technischen  Angelegenheiten  des  Eisenbahnwesens 
die  Vereinigung  derselben  in  eine  Seetion  nicht  entsprechend 
erscheint. 

Es  wären  daher  an  Stelle  der  jetzt  bestehenden  einziger,  ! 
technischen  Seetion,  abgesehen  von  der  von  einem  Techniker  ge- 
leiteten General-  Inspectioa  der  GsterreiehDchen  Eisenbahnen,  oiue 
technische  Piäsidkl-Ablheilung  und  mindestens  vier  technische 


•)  IMr  Wortlsot  -tse  Utasshtwsses  ist  zar  8.  SU  ab*«4nioät. 


Sectioueu  mit  der  entsprechenden  Anzahl  von  Abtheilnngen  an  er- 
richten, u.  zw.: 

■)  Für  Bzu  and  Erhaltung  der  ltzhn  nnd  deren  fixer  Aus- 
rüstung, 

4)  für  Fahrbetriebimltte!  und  Werkstätten, 

<)  für  dea  Verkehr  und  das  Signalwesen  und 

J)  für  Bahnen  niederer  Ordnung. 

2.  Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  hält  es 
für  geboten,  den  maßgebenden  technischen  Vereinen  eiue  Vertretung 
im  Staat*  Eiscnbabnrathe  einzurfumen. 

it  Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  nud  Architekten-Tag  erachtet 
es  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des  Verkehrswesens  nnd  dessen 
innige  Beziehung  zum  rein  technischen  Dienste  für  erforderlich,  die 
leitenden  Stellen  in  diesem  Dienste,  sowie  'jene  der  Staatsbzhn- 
Directoren  doreb  akademisch  gebildete  Ingenieure  xu  besetzen. 

4.  Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  hält  es 
für  ein  Gebot  der  Billigkeit,  jene  absolvirtcn  Techniker,  welche 
Jahre  hindurch  im  geistig  und  körperlich  aufreibenden,  äußeren 
Dienste  in  Verwendung  waren,  deu  Direeiioaea  nach  Thnnlichkeit 
ziizntheileii,  dies  aber  in  einer  Weite,  welche  ihnen  die  Möglichkeit 
bietet,  die  gewonnenen  Erfahrungen  an  leitenden  Stellen  zu  «er- 
werthen.  Hiedurch  würde  sich  für  aheolvirte  Techniker  der  Eintritt 
in  den  Balraeriialtungs-,  Zngsfbrderungs-  und  Werkstätteudieust  an*- 
sichtsvoller  als  gegenwärtig  gestalten*, 
liier  auf  wurde  die  Wiederaufnahme  der  Berathnng  Uber  die 
„Stelluug  der  Techniker  im  öffentlichen  Bandienst*  beschlossen;  nach 
einer  kurzen  Erörterung,  in  der  die  Herren  Director  P i e r u a,  k.  k.  Über- 
Ingenienr  S rb  nnd  k.  k.  Oher-Banrath  Hoehcnegg  Abänderung*- 
auträge  zum  letzten  Absätze  stellte«,  warde  über  Antrag  des  Herrn 
Professor  Dr.  Wegseheider  die  Bückverweiaung  dieses  Gegenstandes 
an  die  Delegirten-Oouferenz  beschlossen,  der  über  Anregung  dea  Heim 
heb.  auL  Bao-Iegenieur  v.  Pischof  auch  die  Anträge,  betreffend  den 
Schatz  der  Stnudcsbezeicbnuug  .Ingeuiear*,  zur  Vornahme  einer 
stylistiscbesi  Aendernng  zugewieeeu  wurden. 

Hierauf  erstattete  Herr  k.  k.  Obar-Banralh  Berger,  den  in- 
zwischen im  Vorsitze  der  Vicepräsldeut  Herr  kais-  Rath  Jabo  ver- 
trat, Bericht  über  die  .Bestimmungen  für  die  Veranstaltung  Oesterr. 
Ingenieur-  und  Archltektcn-Tage“.  Di«  Anträge  worden  mit  einer  von 
Herrn  l'rofemor  Dpi.  Ing.  8t einer  angeregten  Abünderang,  wonach 
die  Zahl  der  vom  .Tage“  za  wählenden  Mitglieder  der  ständigen  Dele- 
gation auf  zwölf  erhöht  wird,  angenommen. 

Sodann  berichtet«  Herr  k.  k.  Banrath  Stigler  über  die  „Stellung 
der  bch.  aut.  Pnvnt-Technikor  (Ingenieurkzmmern)*.  Seine  Anträge 
wurden  ohne  Debatte  einstimmig  angenommen,  worauf  ihm  vom  Präsi- 
denten der  Dank  abgeauttet  wurde.  Der  Beschluss  lautet  folgender- 
maßen: 

,1.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  findet 
an  seinem  Bedauern  die  Verhältnisse  der  behördlich  auturisirten 
Privat-Techaikev  genau  noch  in  demselben  Zustande,  welchen  schoa 
die  bisherigen  Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten- Tage  als  un- 
haltbar nnd  dringend  reformbedürftig  bezeichnen  mussten. 

8.  Es  mnss  hiebei  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  hohe 
Regierang  seihst  schon  in  der  Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern 
vom  8.  November  188t*  die  Erlassung  eines  neuen  Statutes  in  Aassicht 
stellte  nnd  die  iknnllehste  Verwendung  der  beh.  nnt.  Prival- 
Tecbnikcr  bei  vorbereitenden  technischen  Erhebungen  für  zu  fällende 
Entscheidungen  in  Parteiazcheu  anurdnete. 

3.  Obwohl  die  berechtigten  Klagen  der  beh.  aut.  Prim- 
Techniker,  sowie  der  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Tage  immer 
lauter  worden,  und  anch  sowohl  tun  Seite  der  Delegirten-Uonferena 
der  PrivatTechnlker  (3.  and  4.  März  189ß),  als  aneh  von  Seite  des 
Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  (8.  und  31.  De- 
ceraber  1895)  Entwürfe  für  ein  Gesetz  zur  Einführung  einer  Civil- 
teehniker- Ordnung  unterbreitet  worden  sind,  ist  bisher  zur  Verwirk- 
lichnag derselben  in  den  verilosienen  14  Jahren  von  Seite  der 
Regierung  gar  nicht«  geschehen. 

Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  erklärt  es 
sohin  abermals  für  dringend  geboten,  dass  die  hübe  Regierung  un- 
verzüglich eine  Coaferoaz  von  Sachverständigen,  bestehend  aus  Ver- 
tretern der  Ingenieur-Kammern,  aus  heb.  auL  Privat  Techniken 
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jrar.c  Länder,  ln  denai  Bwlt  keine  Kammern  beatelll  «ind,  and 
Organen  den  Staatsbank  ien*te*  eiuberttfe.  Diese  i’onferenz  hätte  na 
der  Hand  de*  Entwurfes  der  Delegirten-Confcrenz  der  beh-  ant 
Privat- Techniker  vom  Jahre  1895  einen  eudgiltigen  Geaetzentwnrt 
auaznarbeiten,  der  dann  durch  die  Regierung  ungesäumt  der  ver* 
faaenugamäAigcn  Behandlung  inxnfUbreu  wftre. 

4.  Im  Hinblicke  auf  die  Gwietzesvorlage  Uber  die  Führung 
de*  Ingenieur!  itels  werden  die  bisherigen  Bezeichnungen : beb.  aut. 
„Oml-Ingenieur*,  rBau-Iiigeuiear“,  «Ban*  and  Coltnr-Ingenieur*, 
„Moschlnen-lngenieur*  und  .. Bergbau -Ingenieur“  darrt)  solche  Tit^-1 
su  erwtzen  »ein,  welche  den  Stand  gegenüber  den  beb.  ant.  V«- 
mcberangK -Technikern  and  den  Bantechuikeru  (da»  lind  die  Ab- 
notventen  von  Baagewerbwbnlen)  kennzeichnen  nnd  den  Wirkung»- 
kreis  der  beb.  ant.  Civil-Techniker  klar  zum  Ausdrucke  bringen. 

5.  Aa&erdem  erachtet  der  IV.  Ocsterr.  Ingenieur-  and 

Ardiitekten-Tag,  dass  nofb  vor  der  definitiven  Regelung  der  Frage 
der  Stellung  der  beh.  aut.  Privat  Techniker  die  Lage  derselben  «ich 
▼erbeuten)  dürfte,  wenn  die  politischen  Rebttrdrn  den  BeMtimmungcn 
der  Staata-Ilini'iterial-Verordnnng  vom  8.  December  1880,  B.  G.  BL 
Nr.  258  ex  1860,  bexw.  vom  11.  Deeember  lÖftO,  Z..  3$I1*1®IM, 
no wie  den  Weisungen  de«  Ministerium*  de*  Innern  vom  8.  No- 
vember Z*  8152,  und  der  politischen  Landeastellen  in  Besag 

aaf  die  Wahrnehmung  der  Interessen  der  beh.  ant.  Civil-Techniker 
Folge  leisten  wurden.** 

Anch  die  von  Herrn  Stadtbau-Dirvetor  P n t « c li  a r vertretenen 
Anträge  bezüglich  der  „Bestellung  technischer  Attache“  wurden  ohne 
Debatte  einstimmig  angenommen,  worauf  dem  Herrn  Berichterstatter 
«eiten*  de«  Präsidenten  gedankt  wurde.  Der  Wortlaut  de«  gefaMten  Be- 
echlnaaee  ist  der  folgende: 

„Der  IV.  Oesftrr.  Ingenieur-  und  Architekten- Tag  stellt  fest, 
das*  die  hohe  Regierung  dem  Ansuchen  de*  III.  Tages  vom 
, 8.  October  1891  insofern©  tkeilweise  Rechnung  trug,  als  im  Gesetz- 

entwürfe flber  ein  Zoll*  and  Handelsbündnis  mit  den  Lindern  der 
ungarischen  Krone  die  Bestimmung  aufgruommen  erschein,  „dass 
die  betreffenden  Ressortminister  Im  Einvernehmen  mit  dem  Miul* 
«tcrinm  des  Aeiifieren  anf  ihre  Koste»  sam  Zwecke  des  Studiums 
couunercieUer.  Landwirthseliaftlichfr  und  technischer  Fragen  fach- 
männische Berichterstatter,  welche  — ohne  den  k.  n.  k.  Missionen 
oder  ('-ousalaien  sngetheilt  sn  sein  — den  Sehnt*  derselben  genießen, 
ins  Ausland  entsenden  können.“  Dieses  Ge« et*  genügt  nur  dort,  wo 
es  «ich  den  Behörden  darum  bandelt,  Auskünfte  Uber  bestimmte 
einschlägige  Fragen  von  Fall  zu  Fall  zu  erhalten.  Da  « jedoch  die 
materielle  Wohlfahrt  des  Reiche*  erfordert,  das*  in  unserer  rasch- 
lebigen Zeit  aagesicht*  dea  schwierige»  Wettbewerbes  auf  Indu- 
striellem Gebieto»  die  Productioasverbältni^ae.  Neuerungen  and  Er- 
findungen des  Aaslandes  «tets  Überblickt  und  utinnterbrocben  ln 
Evident  erhalten  werden,  erscheint  die  Bestellung  von  ständigen 
technischen  Attaches  bei  dem  k.  u.  k.  Missionen  in  Washington, 
London,  Paris,  Berlin.  Petersburg,  Rom  und  in  einer  Stadt  itn 
Oriente  dringend  geboten.  ' 

Hierauf  erstattete  Herr  Ober -Ingenien»  Golde  in  nnd  Bericht 
«her  da»  „Wahlrecht  der  Techniker".  In  der  hieran  »ich  schließenden 
Debatte  sprachen  die  Herren  k.  k.  Kegiernogsrath  Rotier,  Professor 
Dpi.  Jng.  Steiner,  beh.  aut.  Raa-Ingenieur  P i • c h o f,  k.  k.  Ober* 
Ranrath  Hocbenegg,  Profewor  Dr.  Forcbheimer.  Ranrmth  Müller, 
k.  k.  Baurath  v.  Kreon  nnd  beh.  aut.  t’ivil-Iugenienr  Will  fort, 
worauf  die  vom  Berichterstatter  etwas  modifirirten  Anträge  angenommen 
wurden,  welche,  wie  folgt,  lantrn : 

1.  «Es  liegt  im  Interesse  des  Ansehens  de«  technischen  Stande», 
sowie  der  gedeihlichen  Entwicklung  der  Gewerbe  nnd  realen 
Fächer,  daae  den  beb.  aut.  Privat-Technikern,  den  beh.  ant.  Bergbau- 
Ingenieuren  and  jenen  Technikern  und  Bergakademikern.  welche 
die  strengen  (Diplom-)Prfl  fangen  oder  die  «weite  Staatsprüfung  an 
einer  falerr.  technischen  Hochschule,  bezw.  die  Staatsprüfung  an 
den  Bergakademien  in  Leoben  oder  Pribram  bestanden  haben,  da» 
Wahlrecht  in  der  Reicharatbe Wahlordnung,  dann  in  den  Landtags- 
nnd  Oemeindewahlordnangen  ohne  Rücksicht  auf  die  Steuerieistang 
and  Gemrindeaiigrbürigkeit  suerkannt  werde. 

2.  Die  Professoren- Kollegien  der  tecbniachen  Ilocha.'huipn  und 


Bergakademien  »ollen  da»  Recht  erhalten,  in  die  Landtage  durch 
Wahl  je  einen  Vertreter  so  entsenden. 

8.  Bi»  anr  Abänderung  der  Wahlordnungen  in  diesem  Sinne 
wären  auch  den  Rectoren  der  technischen  Hochschulen  and  der 
Bergakademien  ViriDtitnmen  in  den  Landtagen  zozncrkenneti.“ 

Nachdem  noch  Herrn  Ober- Ingenieur  Golde  m und  für  die 
Berichterstattung  der  Dank  de»  Präsidenten  auegedrückt  worden,  wurde 
nur  Frage  dar  „Schaffung  einer  einheitliche»  Mittelschule1*  über- 
gegangen, für  welche  Herr  Ban-Inspector  J'  Ü r 1 1 als  Referent  fongtrte. 
Hierzu  sprachen  die  Herren  beh.  aut.  Baa-Ingenienr  v.  Pischof, 
k.  k.  Banrath  Hehula  ?.  St  ras  nie  k i,  k.  k.  Kegiernogsrath  Mora- 
w i t *,  Profewor  Dr.  W e g * o h e i d e r,  Professor  Dpi.  Ing.  Steiner, 
Baurath  Müller,  k.  k.  Kegiernngssrath  Hotter  und  Ingenieur 
Uauthner,  worauf  die  Anträge  des  Berichterstatter«,  der  zwei  Ab- 
Änderungsanträgen  von  Uoravilz  und  R o 1 1 e r zngeatimmt  hatte, 
angenommen  wnrden. 

nL  Der  IV.  Ocsterr.  Ingenienr-  nnd  Architekteu-Tag  erachtet 
die  Schaffnng  einer  einheitlichen  Mittelschule  mit  der  Berechtigung 
ihrer  Auitnricnten  zum  Eintritte  iu  die  verschiedenen  Hochschulen 
für  dringend  geboten.  • 

2.  Der  IV.  üesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  ennobt 
die  hohe  Regierung  um  die  baldigste  Einberufung  einer  Confcrenc 
von  Vertretern  der  Universitäten,  der  technischen  Hochschulen,  der 
Bergakademien,  der  Hochscfcnle  für  Bodenculiur,  der  Mittelschnlen 
nnd  rou  Mäuuern  der  Präzis  tarn  Zwecke  der  BeraUmng  der 
Detail*  der  Organiairnng  der  einheitlichen  Mittelschule. 

3.  Ks  wäre  dafür  Sorge  sn  tragen,  da»»  faU  zur  Einführung 
der  einheitlichen  Mittelschule  den  Abiturienten  der  Realschulen  der 
Eintritt  in  die  Universität  als  ordcutliche  Hörer,  insbeaondera  zum 
.Stadium  naturwissenschaftlicher  Fächer,  unter  denselben  geringen 
Schwierigkeiten  ermöglicht  werde,  die  derzeit  den  Abiturienten  der 
Gymnasien  beim  Eintritte  in  die  technisch«  Hochschule  entgegen- 
stehen.“ 

Der  Präsident  dankt«  dem  Herrn  Berichtenitatter  für  seine  Mühe- 
waltung und  schlo«*  um  5 Uhr  Nachmittag*  die  Sitzung,  die  nm  1 Uhr 
Mittags  znr  Einnahme  eines  von  unserem  Vereine  angeborenen  Frllh- 
«tücke«  unterbrochen  nnd  um  */*3  Uhr  wieder  eröffnet  worden  war. 

Unmittelbar  darauf  trat  wieder  die  Delegiiten  - Konferenz  zu- 
sammen, um  mit  Rücksicht  anf  den  Beschluss  des  „Tages“  den  Wahl- 
vur>chlag  für  die  ständige  Delegation  durch  zwei  weitere  Namen  zu  ver- 
vollständigen, den  am  •Tage-  eingfibrochten  Antrag  der  Herren 
v.  Krean,  Steiner  und  Ziffer  vorznberathen.  An  der  Diacnssion 
Uber  letzteren  hrt  heiligten  sich  die  Herren  k.  k.  Bau-Adjanct  Well  lach 
Frofesnor  Dpi.  Ing.  Steiner,  k.  Il  Ober-Banrath  Berger,  k,  k.  Ban- 
raib  v.  Kretin,  k.  k.  Ober- Bergrath  Lorber  nnd  beL  ant.  Ban- 
Ingenieur  U d e r a k i.  Mit  der  Berichterstattung  am  «Tage-  wurde  Herr 
beL  ant.  Ulvil-Ingeaienr  Ziffer  betraut  Weiters  wurde  entsprechend 
der  Anregung  des  Herrn  beb.  aut.  Bau  Ingenieur  v.  P i s c h o 1 nach 
ImrzeT  Erörterung,  an  der  die  Herren  Professor  Dpi,  Ing.  Steiner, 
Professor  Dr.  W e g * ck  e i d e r,  k.  k.  Ober  Bergrath  Lorber,  k.  k.  Ober* 
Banrath  Berger  und  k.  k.  Banrath  v.  K r e n n theilaakmen,  ^eine 
geringfügige  Abänderung  des  Besdiluases  bezüglich  des  Schatzes  dev 
Stamlcsbezeicbnnng  r Ingenieur“  angenommen.  Bei  nochmaliger  Bemihung 
über  den  letzten  Absatz  der  Anträge,  betreffend  die  „Stellung  der  Tech- 
niker im  öffentlichen  Baudienste*,  «pnuhen  die  Herren  Professor  Dr.  W eg- 
sehe  hier,  Betrieb« -Dlrector  Hohenegger,  Direktor  Pier  ns, 
k.  k,  Baurath  Stigler,  Profeaeor  Dpi.  Ing.  Steiner,  k.  k.  Ober- 
Ingenieur  S r b,  Stadtbaa-Dirertor  Putachar  nnd  Beriehteratatter  Bau- 
rath Müller,  worauf  kleine  Aendcrungen  des  Texte»  bwehloBscn  wurden. 

Am  fl.  October  begann  um  10  Uhr  Vormittags  unter  dem  Vorsitze 
des  Priaidenten,  Herrn  k.  k.  über-Baorath  Berger,  die  zweite  Siunng 
mit  der  Mittheilang  de»  VorritzendoB,  da«»  die  Vorlage,  betreffend  die 
Bildung  von  Zweig  vereinen,  von  den  Vertretern  der  auswärtigen  Vereine 
zur  Kenntnis  genommen  worden  seu  welche  erklärt  hätten,  mit  dein 
Mesterr.  Ingenieur*  und  Architekten-Verein  hierüber  zur  gegebenen  Zeit 
weiter  verhandeln  zn  wollen.  Er  gedachte  hiebei  dankend  de«  Bericht- 
erstatters Über  diesen  Gegenstand  in  der  Delegirten-Conferenz,  Herrn 
Ingenieur  Zieritz.  Weiter«  brachte  er  zur  Kenntnis,  dass  Herr  k.  a.  k. 
I Hauptmann  Steiner  za  der  Frage  der  „Schaffung  einer  einheitlichen 
| Mitte! »chule*  beabsichtigt  batte,  einen  Antrag  auf  Beiziehung  eine»  Ver- 
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traten  der  Militärbild  ungsanstalten  zur  beantragten  (’onferenz  u «teilen, 
hieran  jedoch  durch  «ein  verfettetes  Einuelleu  in  Wien  gehindert  war. 

Hierauf  entattete  Herr  k.  k.  Baorath  t.  E r e n n Bericht  über 
des  Beschluss  der  DeUgirten  - Conferenn,  der  Anregung  de«  Herrn 
T.  Pi  ec  hol,  bezüglich  einer  Abänderung  im  Beschlüsse,  betreffend 
Schals  der  Standesbezcichnang  .Ingenieur*  Folge  in  gehen.  Di«  bean- 
tragte Aendernng  wurde  angenommen,  so  dass  der  Beschluss  nunmehr 
laotat: 

„1.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten-Tag  spricht 
sein  lebhaftes  Dedanern  ans,  dass  der  tob  dem  Hl.  Oeelerr  Inge- 
nien!- nnd  Architekten-Tage  bereit«  vor  nenn  Jahren  nnagesproehrne 
Wunsch  nach  Sehnt«  der  ütandcabeieichnungea  „Iugeaienr“  nnd 
„Architekt*  noch  immer  keine  ErfUlInng  gefunden  hat. 

3.  Er  anerkennt  da«  in  den  letalen  Jahren  sutage  getretene 
Be*trrbf«i  der  buhen  Regierung,  den  Wünschen  der  akademisch  ge- 
bildeten Techniker  in  die«er  Bcaichnng  durch  Vorlage  eine«  (imtt- 
«ntwnrfes  Uber  die  B«recbtignng  mir  Führung  des  Titels  „Ingenieur* 
entgegensnkommeu. 

8.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  ist  der 
Ansicht,  das*  der  Tun  der  hohen  Regierung  am  3.  November  IBflö 
eingebraehte  Gesetzentwurf  den  berechtigten  Wünschen  der  Absol- 
venten der  technischen  Hochschulen  nnd  der  Bergakademien  der  im 
lteiehsratho  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder  nur  dun  ent- 
sprechen würde,  wenn  in  denselben  noch  eine  Bestimmung,  be- 
treffend die  Bescheinigung  über  die  Berechtigung  snr  Führung  des 
Titels  „Ingenieurs“,  anlgenonunen  wird,  nnd  dass  dessen  «aast  un- 
veränderte Annahme  allein  die  österreichische  Teehnikerschaft 
befriedigen  kann.* 

Auch  der  von  Herrn  Benrath  Müller  gestellte  Antrag,  dem 
Keschlnsm  der  Delegirten-Conferenx  entsprechend,  ein«  Abänderung  der 
Anträge,  betreffend  die  „Stellung  der  Techniker  im  Öffentlichen  Uau- 
dieost“,  Torsunehmen,  wurde  xum  Beschlösse  erhoben,  so  dass  die  be- 
sltgllehe  EntachlieSnng  jetat  folgenden  Wortlaut  hat: 

„1-  Der  IV.  Oesterr  Ingenlenr-  nnd  Archlteklen-Tag  erachtet 
die  baldigste  Schaffung  eines  Ministeriums  für  Öffentliche  Arbeiten 
im  sllgemeinen  Interesse  für  nothwendig. 

3.  Diesem  Ministerium  sollen  die  gegenwärtig  in  mehreren 
Ontralatellen  bestehenden  nnd  weiten  an  errichtenden  technischen 
Ahtbeilnngen  anterstellt  werden. 

8.  In  jedem  Kronlande  ist  mindestens  eine  Randirection  für 
den  staatlichen  Hochbau,  Straßenbau  und  Wasserbau,  sowie  für 
di*  Handhabung  der  staatlichen  Aufsicht  über  alte  anderen  Öffent- 
lichen nnd  Privatbaoten  an  errichten.  Dieser  Direction  sind  auch 
Maschinen  Ingenienre,  Elehtrotechnikea  und  technische  Chemiker 
xnxnwcjuen.  Die  Bsndirectinnen  sind  dem  Ministerinm  für  Öffentliche 
Arbeiten,  die  an  schaffenden  Baubesirksämter  den  Randirectionen  an 
nnlerordneo. 

4.  Znr  Leitung  der  vorgenannten  technischen  Behörden  nnd 
ihrer  Ahtheiinngcn  sind  nnr  akademisch  gebildete  Ingenieure  an 
berufen. 

5.  Insolange  di«  Bildnng  de«  Ministeriums  fllr  Öffentliche 
Arbeiten  noch  nicht  dnrehgeführt  ist,  sind  UebergangBbesljmmnngen 
an  treffen,  durch  welche  den  bestehenden  technischen  Ahtbeilnngen 
nnd  Aemtern  eine  volle  Selbständigkeit  in  technischen  Fragen  oin- 
geränmt  nnd  denselben  die  maßgebende  Einflussnahme  in  Personal, 
angelegenbeiten  der  Staats-Techniker  sicbergestdlt  srird. 

«.  Während  der  Uebergangsxeit  ist  eine  entsprechende  Ver- 
mehrung der  technischen  Stellen  in  den  höheren  Baogsdamen  der 
technischen  Staatsbeamten  an  veranlassen. 

7.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  hält  es 
ferner  für  dringend  gebot«,  dam  im  Dienste  der  Linder,  der  Ge- 
meinden nnd  Öffentlichen  Fond«  alle  jene  Beamteustellcn,  welche 
höhere«  technisches  Wissen  and  Können  erfordern,  in  gleicher  Weise 
wie  im  staatlichen  Bandienste  in  Hinkunft  ausnahmelo«  mit  akademisch 
gebildeten  Ingenieuren  heeetxl  und  diese  Ingenieure  mit  den  in 
gleichem  Range  stehenden  Beamten  anderer  lloclmchnlhildnng  als 
vollkomm«  gleichberechtigt  anerkannt  werden.“ 

Hierauf  erstattete  Herr  Ban-lnspectur  P ü r e I Bericht  über  die 
„ Ausgestaltung  der  technisch«  Hochschulen“.  An  der  hieran  «ich  knüpf«. 


den  Wcchselredo  betheiligten  sich  die  Herren  Director  Ludwik, 
Professor  Z I e k I e r,  k k Regierungsrath  Rätter,  heb.  ant  Ban- 
logeosenr  U d e r a k i,  Inspector  P o 1 1 n e k,  Bureik  Müller,  Professor 
Dipl.  Ing.  8 1 e i n e r,  k.  k.  Oher-Banrath  Hochenegg,  Ban-Unter- 
nebmer  DjSrnp  und  k.  k.  Banrath  S t i g I e r,  woran! .die  etwas  nsodi- 
Rcirten  Anträge  des  Berichterstatters  mit  Znsatxanträgen  von  Rottet, 
Z i e k 1 e r nnd  P o 1 1 a c k angenommen  ward«.  Der  Präsident  dankte 
dem  Berichterstatter  für  seine  Mühewaltung.  Der  Beschitus  lautet 
folgendermaßen: 

„1.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  erkennt 
es  als  eine  unabweisbar«  Notbwendigkeit  an,  dass  seitens  der  Regie- 
rung den  technischen  Huchschnlen  im  Allgemeinen  eine  größere  Auf- 
merksamkeit als  bisher  «gewendet  werde,  nnd  das«  insbesondere 
das  ITnterrichtspragrsmm  aller  technischen  Hochschal«  durch  Er- 
richtung von  Lehrkaniela  und  Instituten  neck  folgenden  Gruppen 
erweitert  werde: 

«)  Städtebau  nnd  städtischer  Tiefbau ; 
i)  Fenernngxtechnik,  Heizung  und  Ventilation: 
c)  Elektrotechnik ; 

*/)  Eiseubahnbeiriek'Iehre,  Maschinendienst  und  Bahnerhaltung; 
c)  technische  Hygiene, 
f)  technische  Bakteriologie; 
ff)  Belenehtnogswesen ; 

*)  Schiffbau,  SchiSsmaschincnhan,  Hafenanarflstnng ; 
ii  Eiaeahochbao ; 
k)  Helioratlonrwe«« ; 

0 Textilindustrie. 

Hiebei  soll  es  zulässig  sein,  das«  einzelne  der  unter  y)  bis  I) 
genannt«  Lehrkanieln  anfänglich  nur  an  einzelnen  technisch«  Hoch- 
schulen errichtet  werden. 

Ferner  wären  die  Lehrkanzeln  nnd  Laboratorien  der  chemisch« 
Fachschule  entsprechend  za  rermehreo,  insbesondere  durch  Errichtung 
von  Lehrkanieln  für  physikalische  Chemie. 

Rechtswissenschaftliche  nnd  euatswiasensehaftliche  Fächer 
(V olkswirthschaft  und  Verwsllnngxlehrc)  wäre®  unter  jene  Gegen- 
stände einsureifaen,  deren  Kenntnis  durch  Einzejasengnisae  nach- 
»weisen  ist. 

3.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten-Tag  erklärt 
die  Errichtnng  von  wissenschaftlich«  Instituten  nnd  Iss  boratonen 
für  Elektrotechnik,  für  Ban-  nnd  Maschinen -Ingenieur wesen  an  den 
technischen  llochschnlen  nnd  die  Einführung  der  Hebungen  an  den- 
selben unter  der  Leitung  Ton  ständig  bestellt«,  tüchtigen  Fach- 
männern im  Rinn«  einer  zeitgemäß«  Ausgestaltung  de«  technisch« 
Unterrichtes  als  eine  dringende  Notbwendigkeit. 

Was  speciell  den  elektrotechnischen  Unterricht  »belangt,  so 
wären  di«  betreffenden  Institute  derart  »«zogeetalteu,  dass  even- 
tnell  anch  der  Einrichtnng  von  eigen«  Htudienabtheilnngea  für 
Kiekte:, -Ingenieure  mit  ab«cbliefi«der  Staatsprüfung  nichts  mehr 
im  Wege  sei. 

3.  Cm  den  Hörern  der  technisch«  Hochscbni«  außer  der 
sllgemeinen  Fachbildung  anch  ein«  Spoelalanabihlnng  nach  der 
»künftigen  Berufsriebtiuig  an  ermöglichen,  wäre  im  Sinne  der 
Lern-  nnd  Lehrfreiheit  in  jenen  Gegenständ«  der  zweiten  Staats. 
Prüfung,  welche  durch  Bnizelniengnisse  nachxnweUen  sind,  innerhalb 
bestimmter  Grupp«  eine  freie  Wahl  in  gestalten. 

4.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  erachtet 
ein«  Reform  der  Diplomsprtfnng  für  dringend  nothwendig.  Diera 
Prüfung  kann  erst  nach  erfolgreich  bestandene«  Staatsprüfungen 
abgelegt  werden  nnd  «oll  im  Wege  einer  wiieensehafüicben  Arbeit 
über  ein  selbstgewähltes  oder  gegebenes  Thema  nnd  eine  «ich  daran 
schließende  mündliche  Prüfung  ans  dem  betreffenden  Fachgebiete 
den  Nachweis  über  die  höhere  technisch-wissenschaftliche  Ausbildung 
erbringen.  Die  tuit  Erfolg  abgelegt«  Diplomprttfnng  wäre  mit  der 
Ertheilnng  des  Doctorgrade«  au  verbinden. 

Jenen  Technikern,  welche  sich  das  Diplom  bereits  erworben 
haben,  wäre  der  Doctorgrad  von  Amtswegen  »»erkenn«. 

5.  Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  and  Arrhitekten-Tng  erachtet 
es  im  Interesse  de«  technisch«  Uuterrichtswesens  als  nnamgüngUeti 
nothwendig,  dass  im  k.  k.  Ministerinm  für  Cnltus  und  Unterricht 
all  atändig«  Referenten  hervorragende  Techniker  bestellt  werden.* 
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Kiii«  lebhaft*  Erörterung  eriiihr  der  Au  Dag,  betreffend  di*  „Er- 
richtung einer  Akademie  der  technischen  Wissenschaften“,  Uber  welches 
Herr  Profeaaur  Dpi.  Ing.  Steiner  Bericht  erstattete.  E«  beteiligten 
»ich  hieran  die  Herren  Inspeetor  P o 1 1 a c kt  i’rufetaor  Dr.  W c g- 
s c h e i d c r,  k,  k.  Baurath  Stiglcr,  k.  k.  Baurath  Schult  von 
StraintckL,  Uber-lugenieur  Sellgtuanu,  k.  k.  Kcgierungsrath 
Kutter,  Ingenieur  Mautbner  und  k.  k.  Baurath  Z u f fe r.  Endlich 
wurde  unter  Ablehnung  aller  AblüderuogKjuitritge  der  Tont  Bericht- 
erstatter vertretene  Antrag,  welcher  wie  folgt,  lautet,  angenommen: 

„Der  IV.  tJeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Tag  drückt 
den  Wonach  ans,  da»*  an  den  bestehenden  Akademien  der  WUtcn - 
tchafteu  durch  eine  Vermehrung  der  MitglicderzabJ  oder  Schaffung 
einer  eigenen  AbtbeUnng  für  technische  WissebKchaftcn  nach  hervor- 
ragenden Ingenieuren  Gelegenheit  geboten  werde,  au  deu  grüßen 
Aufgaben  der  wissenschaftlichen  Forschung  itn  Rahmen  dieser 
Akademien  iheilzunebmeu." 

Der  Präsident  dankt  dem  Berichterstatter,  worauf  Herr  Ober- 
BaurntU  Prof.  Del  wein  Uber  „Wasuerwirtb-cbaft  und  Regelung  der 
WaMserrechts  Verhältnisse“  Bericht  erstattet.  Die  von  ihm  hiebei  gestellten 
Anträge  werden  ohne  Debatte  eu  bloc  angenommen,  worauf  der  Prä- 
»dcnl  dem  Berichterstatter  für  «eine  Mühewaltung  dankt.  Der  gefasste 
Benebln«?  bat  folgenden  Wortlaut: 

„1.  Der  IV.  Oe*terr.  Ingenieur-  und  Architekten  Tag  erachtet 
en  iflr  notbwendig.  das«  Bestens  der  hohen  Regierung  nunmehr  nach 
den  günstigen  Erfolgen  des  „hyilrugrapbi«rh«u  Amte**“  im  Icter«*»« 
einer  zielbewiiBMtea  Wasa&rwirthscbaft  eine  „ Reich» w,\*»erbaubehÖrde'* 
1m  Sinne  de»  Antrages  de«  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereine»  vom  Mai  1891  tu*  Leben  gerufen  und  bleuiit  alle  Agenden 
des  Wasserbaues  einer  Reiths-Uealrilstelle*  untergeordnet  weiden 

S.  Der  IV.  Oeaterr.  Ingeoienr-  und  Architekten -Tag  verweset 
auf  die  in  der  Geschäfts  Versammlung  des  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd 
Architekten  Vereines  vom  15.  llai  1897  gefaxten  Beschlüsse  bezüglich 
Eftheilung  von  Warne rrechtetl  aar  Nutzung  unserer  GewAmer  und 
ersucht  die  hohe  Regierung,  im  allgemeinen  öffentlichen  Interesse 
dahin  zu  wirken,  das»  bei  Verleihung  solcher  Wasserechte  »eiten« 
der  politischen  Behörden  in  liberalster  Weise  vorgegangeu  werde. 

3.  Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Tag  erkennt 
deu  Ausbau  eines  österr.  W&Merura&eunetzee  durch  Schiffbannachuug 
unserer  Flüsse  im  Zuge  de»  großen  Verkehr«  und  durch  dm  Bau 
tob  SchiffahrDcaniUen  von  der  Donau  an  die  Elbe  und  Oder  und 
eine«  Schiffahrt scannte«  nach  Galiaien  bi#  an  den  Dnjaster  ah  eine 
unbedingt»  Noth wendigkeit  für  die  wirtbschaft liehe  Entwicklung 
Oesterreichs  und  ersucht  die  hohe  Regierung  dringend,  die  Durch- 
führung desselben  mit  allen  ihr  verfilgbareu  Mitteln  an  fördern. 

4.  Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten -Tag  erachtet 
eine  eingehende  Revision  der  gegenwärtig  su  Recht  begehenden 
Waaserrechugeseue,  entsprechend  den  veränderten  Verhalt nissen 
und  der  intensiven  Ausnützung  der  Wasserkräfte,  als  nothwemlig. 
wobei  es  witaocbeuswerth  erscheint,  da»»  die  Fassung  der  gesetz- 
lichen Bestimmungen  etue  klare  und  jede  willkürliche  Auslegung 
ausschließeode  »et,  dass  das  freie  Ermessen  der  Behörden  thnnlidist 
beschränkt  und  dass  bezüglich  Erwerbung  von  Watserrechteu  eia 
Enteignnngrgesetz,  analog  jenem  für  Enteignung  zu  Eisenbahn- 
zwecke»,  neu  geschaffen  werde.“ 

Hierauf  berichtete  Herr  Professor  Dpi.  Ing.  Steiner  Ober  die 
Vorschläge  der  Detegirten-Conferenc  in  betreff  der  Wahl  de»  Präsidenten 
nnd  der  zwölf  Mitglieder  der  ständigen  Delegation  den  IV,  Oeaterr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Tagee.  Er  schlag  vor,  Herrn  k.  k.  Ober* 
Baurath  Prcnniuger,  der  wegen  «einer  vorgerückten  Jahre  das  Amt 
eine»  Präsidenten  nicht  auaehmen  za  wollen  erklärte,  zum  Mitglied*  der 
sündigen  Delegation  zu  wählen  nnd  ihm  die  Bezeichnung  * „Ehren- 
präsidenten“ zasnerkenueu,  nonat  die  vun  ihm  vorgelegte  Liste  tu  ge- 
nehmigen. Ueber  Antrag  der  Herren  k.  k.  Bauruth  Schulz  v. 
Strazuicki  und  k.  k.  Baurath  Derlei  wurden  die  Wahlen  per 
Acclamation  YorgesommcB.  Die  stAadige  Delegation  besteht  souncb  aus 
folgenden  Herren : Ehren- Präsident  k.k.  Ober- Baurath Osrl  Prcnn  leger; 
Präsident  k.  k.  Ober-Banratb  Frans  Berger;  Mitglieder:  k.  k.  Baurath 
D 3 r f e I,  k.  k.  Hofratfa  Leopold  lütter  v.  Hauffs,  Central  Diiector 
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Emil  Heyrowsky,  k.  k.  Regierungarath  Friedrich  Kick,  Profeasor 
Dpi.  Chem.  Josef  Klandy,  k.  k.  Baurath  Franz  Ritter  v.  Kreun, 
Professor  Dpi.  Arch.  Karl  Mayroder,  k.  k.  IUgieraugsrath  Moriz 
Morawita  k,  k.  Hofrath  Johann  Georg  Kitter  v.Scboen,  k.  k.  Ban* 
rath  Karl  St  igle  r und  beb.  ant.  CiviMugenieur  E.  A.  Ziffer. 

Der  neugewSblte  Präsident  dankt  für  das  ihm  entgegeugebrachle 
Vertrauen,  Herr  k.  k.  • tber-Baurath  Karl  Preuninger  für  die  ihm 
zutheil  gewordene  Ehrung. 

Als  Ort  für  die  Abhaltung  des  nächsten  „Tages*  wurde  wieder 
Wien  bestimmt. 

Sodann  erstattete  Herr  beb.  aut.  CivU-Ingenieur  E.  A.  Ziffer 
Bericht  über  den  von  ihm  im  Vereine  mit  den  Herren  k.  k.  Banrath 
v.  Kreun  und  frofessur  Dpi.  lug.  Steiner  gestellten  und  voa  der 
Delegirten-Conferenx  angenoinmeueu  Antrag,  betreffend  eia  „Knteigunngs- 
gesetz  für  technische  Unternehmungen". 

Der  Antrag  wurde  ohue  Debatte  einstimmig  znm  Beschlüsse  er- 
hoben; »ein  Wortlaut  ist  der  folgende: 

„Der  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architcktcn-Tag  «raubtet 
cs,  als  im  Intcressu  de»  Gemeinwesens  gelegen,  für  dringend  ge- 
boten, dass  zur  Erleichterung  der  Durchführung  filmischer  An- 
lagen nud  Herstellung  vou  Bauten  zum  Zweck«  der  Stfdte-Asa&iiDaag 
nnd  Siitltu-Rvgnlirung,  sowie  fnr  elektrische  ström  Erzeugung  nnd 
Leitung  «in  Katrignnngsgcactz  geschalten  werde,  wie  ein  solche» 
für  Ei6t*ubaku2wecke  seit  18.  Februar  1878  m Kraft  »teil.“ 

Nachdem  der  Präsident  noch  d«mi  BericbteraUtter  gedankt,  widmete 
er  ehrend«  Worte  das  Danke»  uud  der  Anvrkeunnug  der  ständigen  Dele- 
gation des  III  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tage«  nnd  namentlich 
deren  Präsidenten,  dem  nunmehrigen  Ehren  Präsidenten,  Herrn  k.  k.  Ober* 
Baorath  Karl  Prenuinger,  welchen  die  Versammlung  durch  Erheben 
von  deu  Sitzen  zusciiumte.  Er  gedachte  weiters  noch  der  mdieostiinbrn 
Thätigkelt  des  Schriftführers  der  ständigen  Delegation,  Herrn  Ober- 
Ingenieur  Dpi.  Ing.  Pani,  in  anerkennender  Weise  und  dankte 
schließlich  dem  Oester?.  Iugcnieur-  nnd  Arcbitekten-Vcrrinc  dafür,  das« 
dieser  »eine  Lofialitäfen  und  sein  Bureau  dem  „Tage“  in  entgegen- 
kommendster Weise  zur  Verfügung  gestellt  habe;  besonderen  Dank 
zollte  er  darum  dem  Vorsteher  des  genannten  Vereine»,  Herrn  k.  k.  Ober- 
Bergrath  Rücker.  Er  hob  weiter»  hervor,  das»  die  Vertreter  der 
Regierung  den  Verhandlung«»  des  „Tages“  nicht  nur  am  Beginne, 
sonder u auch  im  weiteren  Verlauf«  beigewohnt  haben,  und  wie»  darauf 
hin,  data  äußerem  Vaterland«  hiebei  das  Bild  schönster  Einhelligkeit 
duich  di«  Techniker  verschiedenster  Nationalität  geboten  wurde.  Mit 
dein  Wunsche,  dato  dies  auch  anderes  zum  Vorbilde  dienen  und  c»  bei 
uns  immer  »o  bleiben  möge,  schloss  Herr  k.  k.  Ober* Baurath  Berger 
seine  geistvolle  und  von  warmer  Herzlichkeit  erfüllte  Hede.  Nachdem 
noch  Herr  k.  k.  Baurath  Dürfel  der  Leitung  des  „Tages“,  namentlich 
aber  dem  Präsidenten,  Herrn  k.  k.  Ober-Baurath  Borger,  für  die  vor- 
zügliche Leitung  der  Verhandlungen  gedankt  butte,  erklärte  der  Präsident 
deu  IV.  Oesterr.  Ingenieur  und  Architekten-Tag  für  geschlossen. 

Nachmittag*  um  5 Uhr  fand  im  B&lisaale  dea  Etablissement» 
Ronacher  ein  Festmahl  der  Thetluehmer  des  „Tages“  statt,  zu  welchen 
gegen  130  Peraonen  erschienen.  Der  Präsident,  Herr  k.k.  Ober- Banrath 
Berger,  brachte  einen  begeisterte»  Triaksprudb  auf  Se.  Majestät 
unseren  erhabenen  Kalter  ans,  der  mit  brausendem,  dreifachem  Hoch 
aufgenommen  wurde.  Hierauf  wurde  über  Vorschlag  den  Präsidenten  die 
Abacuduog  de»  nachfolgenden  Huldigungstelegramuiea  beschlossen : 

„An  die  Oabinetfkanzlei  8e.  k.  u.  k.  Apost.  Majestät. 

Der  IV.  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag,  dessen  Mit- 
glieder aus  allen  Lindern  Oesterreich«  zueammengetreten  «ind  nnd 
iu  voller  Eintracht  nnd  Etnmüthigkeil  über  ihre  wichtigen,  das 
Wohl  de«  Staat««  fördernden  Stande  »fragen  nnd  über  wlrthscbaftlich- 
techniacbe  Angelegenheiten  berat  Len  haben , bringt  bei  »einem 
Schlüsse  die  Gefühle  unwandelbarer  Anhänglichkeit  nnd  Treue  an 
die  allerhöchste  Person  Sr.  Majestät  zum  Ausdruck. 

Der  Präeideiit  de«  IV.  Oeaterr.  Ingenieur*  nnd 
Architekteu-Tag«» : 

Ober- Baurath  Berger, 
Stadlbaudirector.“ 
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Hierauf  i»t  folgende*  Autworttclegramm  eingehuigl: 

„Au  Herrn  Stadtbaudirector  Ober  Bauxath  Berger! 

Heilte  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  danken  den  Mitgliedern 
des  IV.  OMttrr.  Ingenieur-  und  Arehitekten-Tagea  ImldrolUt  für 
die  luv.de  Kundgebung. 

Redner,  Cabinetskanzle*  Sr.  k.  a.  k.  Apiist.  Majestät. 

Auf  Alter  b.  Befehl: 

HofeccreUr  Baron  Webe  r.u 

Der  Vorsteher  de«  Oesterr.  Ingenieur*  und  Architekten- Yereiue*, 
Herr  k.  k.  Uber-Bergrath  R Heber,  toastirt«  auf  die  Technik 
und  aul  dio  Fncli  vereine,  während  Herr  k.  k.  Über- Baurath 

Preuninger  die  Opfer  Willigkeit  der  Delegirtcn  pries  und  auf 
deren  Wohl  trank.  Herr  knie.  Rath  Jahn  daukte  wärmsten« 
tür  die  freundliche  Aufnahme , welche  die  Präger  C »liegen 

in  Wien  gefunden  hätten  und  filr  di«  objeetir«  vorurcheila- 
lose  Art,  mit  welcher  die  Verhandlungen  geführt  wurden ; er  schlo«* 
mit  einem  Triuksprticbe  auf  den  Präsidenten  und  die  Mitglieder  der 
ständigen  Delegation  des  III.  Gesten-  Ingenieur-  und  Arcbitckten-Tagc«. 
Herr  beb.  aur.  (Iril-lDgcniear  Sieg  »und  feiert«  den  Verwaltung« 
ratli  und  den  Vornüber  des  Oesterr.  Ingeuieor-  uud  Architekten-Vercine*«, 
worauf  Herr  Professor  Dpi.  lug.  Steiner  auf  daa  Wohl  der  Referenten 
und  Herr  k.  k.  Ober-Baurath  Prolewer  Oel  wein  uameu«  derselben 
unter  Anerkennung  der  Thätigkeit  der  Preise  im  Inlere&ne  de«  Techuiker- 
Standes  auf  den  Präsidenten  des  Tages,  Herrn  k.  k.  Ober-Baiirath 
Berger,  tranken-  Herr  k.  k.  Rejjierungsraüi  Kotter  sprach  den 
Wun*t h aus,  dass  die  Technik  baldigst  die  ihr  gebührend«  Anerkennung 
linden  möge.  Weitere  Trinkaprflche  brachten  noch  au«  Herr  Ingenieur 
Muntlmcr  auf  die  technischen  Hochschulen  und  deren  Professoren,  Herr 
k.  k.  Baurath  r.  K r e u n auf  den  ixn  Stillen  wirkenden  Schriftführer 
der  ständigen  Delegation,  Herrn  Ober- Ingenieur  Dpi.  Ing.  P a a 1,  u-  a.  in. 

Den  Abschluss  der  Veranstaltungen  aus  Aulam  des  IV.  Oe»terr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Tage«  bildete  eine  am  7.  October  stattgo- 
babte  Besichtigungsfahrt  der  Douaucaniil- Linie  der  Stadtbahn,  zur  Ab- 
sperrvorrichtung und  zur  Kammerachleuae  iu  Nasadorf,  au  den  Bau- 
arbeiten  ftir  den  Winterhafen  in  der  Freudenau,  zu  deu  SUdL  Gaswerken, 
za  den  «tAdt.  Elektricitfitswerkeu  und  zu  dem  Hauptsamizieicanaie.  Für 
die  Veranstaltung  dieser  Besieh tigungsfahrt  war  ein  Aua-chus«  berufen 
worden,  der  uuter  dem  Voratii  der  Herren  k.  k.  lUnrath  Koeatlcr 
und  Baumüi  Kindermaun  tagte  und  dessen  Sclirifttilkrer  Herr 
Ober-Ingenieur  Dpi.  Ing.  Paul  war.  Diesem  Ausschüsse  gebürten  Ver- 


treter der  verschiedenen  betheiligten  Bauleitungen  an,  weshalb  das  Arran- 
gement in  di«  beeten  Hände  gelegt  erschien,  ln  der  That  war  auch  der 
Verlauf  der  von  herrlichstem  Wetter  begünstigten  Besichtigungsfahrt 
ein  geradeza  glänzender,  zumal  die  Veranstaltung  von  der  Ersten  k.  k. 
prir.  Donaa-DampfachifTahrts-Gesellschaft  durch  unentgeltliche  BeUteilnng 
zweier  Dampfer  und  von  der  Union- Baugesellschaft,  der  Allgemeinen 
t toten.  Baugesellach&ft  und  von  der  Bau- Unternehmung  E.  Groß  4k  Co. 
in  entgegenkommendster  Weise  gefördert  wurde.  Etwa  350  Personen 
fuhren  um  *.*10  Uhr  Vormittag!»  vom  Dampfschiflhhrtsgebäude  au  der 
Weißgärberlftnd*  ab;  die  Fahrt  auf  dem  Donaucannl  und  dem  Pooau- 
strom  gestaltete  sich  sehr  genussreich,  und  man  konnte  den  rasche® 
Fortschritt  der  großen  Werke,  die  in  jüngster  Zeit  in  Wien  entstände^ 
und  ihre  Gediegenheit  erkennen-  Ein  schön  ansgestatteter  Führer,  der 
tibernchtliehe  Darstellungen  der  großen  Banarbeiten  in  Wien  enthielt 
und  reich  uiit  Plänen  und  Abbildungen  geschmückt  war,  wurde  jedem 
Theilnehmer  überreicht.  In  den  Klektricität*  werken  bot  die  Gemeinde 
Wien  den  Theilnehoiern  an  der  Fahrt  ein  Frühstück  au.  ln  einer  iw* 
provUirten,  reich  mit  Reisig  geschmückten  Halle  entwickelte  sieh  bald 
ein  fröhliches  Symposion,  dm  durch  zahlreiche  Heden  belebt  wurde.  Der 
Bürgermeister  der  Stadt  Wien,  Herr  Dr.  Karl  Lneger,  der  mit  zahl* 
reichen  Gemeinde-  und  HtadtrAtbcn  erschienen  war,  begrüßte  in  herz- 
lichster Weis«  die  erschienenen  Gäste,  worauf  Herr  k.  k.  Uber-Baurath 
Berger  und  Herr  k.  k.  Ober-Bauratb  Prenninger  allen  Jenen,  welche 
die  Excur*ion  geförddH  batten,  dankten.  Nachdem  noch  Herr  Baurat h 
Kindermaun  Herrn  Director  v.  U 1 1 tu  a n u für  die  Beistellnng  der  Schifte 
gedankt,  Herr  heb.  aut.  Ciril-Ingeoieur  Siegmu  nd  in  zündenden  Worten 
auf  die  alte  Kaisersudt  Wien  gesprochen  hatte,  brachte  Herr  Bürger- 
meister Dr.  L u e g e r den  Trinksprnoh  auf  Se.  Majestät  den  Kaiser  in  zu 
Herzen  dringenden  Worten  aus.  Damit  scheint  die  Rednerliste  noch  lange 
nicht  erschöpft ; die  Stimmung  belebte  «ich  immer  mehr,  und  erst  mit 
bedeutender  Verspätung  gegenüber  dem  Programm  konnten  die  beiden 
Schiffe  die  Rückfahrt  astreteu.  Bemerkt  sei  noch,  dass  die  Tbeiluehmer 
seitens  der  Gemeinde  Wien  mit  zierlichen  Cigarrentäschclien  betbeiK 
wurden,  welche  das  städtische  Wappen  und  die  Inschrift  rl V.  Oesterr. 
Ingenieur-  uud  Archltekteu-Tag  in  Wien,  7.  October  1900"  tragen  und 
eine  schöne  Erinnerung  an  die  schöne  Veranstaltung  bilden. 

Wir  schließen  diesen  Bericht  Uber  den  wirklich  glänzende®  Ver- 
lauf des  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arebitekten-Tage*  mit  dem  Wunsche, 
dass  es  dem  V.  Tage  gegönnt  sein  möge,  auf  eiue  große  Anzahl  er- 
füllter Wünsche  -«eines  Vorgängers  hin  weisen  zu  können,  zu  Nnta  und 
Frommen  der  Tedmikerschn.fi,  gewiss  aber  damit  auch  zum  Vortheil  der 
Allgemeinheit ! 


Vermischtes. 


Personal-Nachrichten. 

Der  Kaiser  hat  dom  im  Ruhestände  befindlichen  »/deutlichen  Pro- 
fessor der  technischen  Hochschule  in  Wien,  Herrn  Moritz  W a p p I e r 
in  Anerkennung  seiner  viel  jährigen  Thätigkeit  aU  Vorsitzender  der 
Pommission  für  die  Abhaltung  der  zweiten  Staatsprüfung  aus  dom  Hoch- 
baufache  an  der  genannten  Hochschule,  den  Titel  eines  Hufratbc* 
verliehen. 


Preisausschreiben 

Behufs  Erlangung  entsprechender  PUne  fUr  den  Bau  eines  im 
«4  adtischen  Parke  zu  erbauenden  Badehauses,  verbände®  mit  einem 
H *tel  garui  wurdo  seitens  der  Stadtgeineinde  Ballen  ein  allgemeiner 
Wettbewerb  ausgeschrieben,  an  welchem  sich  üsterr.  ArchiLektcn  deutscher 
Nationalität  beiheiligen  könne®.  Die  l'reis&rbeiten  für  diesen,  im  enge 
fahren  Kostenbeträge  von  400.00t)  Kronen  gedachten  Ban  müiseu  Ins 
längstens  7.  Jituner  19(>lr  12  Uhr  Mittag«,  eingelaugt  sein.  Zur  Ver- 
Ibellung  gelangen  drei  Preise,  u.  zw.  3000,  2000  und  1500  Kronen. 
Naberes  im  lu«eraleathe:l. 


Offene  Stellen. 

Ml.  An  der  k.  k.  Htaat*g«werbe*chnl«  im  X.  Wiener  Gemeinde- 
hezirke  gelangt  mit  1.  Jänner  1901  eine  Lehrstelle  für  mathe- 
matische und  mechanisch- technische  Fächer  < einschließlich  Elektro- 
technik) mit  den  normalmäiltgen  Bezügen  (JehrcsgebaU  K 2800,  Aetivi- 


i (ätaznlage  K 1000  und  Gewährung  von  8 (^ainquennalsuLagen,  die  beideu 
ersten  zu  K 400,  die  drei  anderen  zu  K 400)  zur  Besetzung.  Die  Lehr- 
verpflichtung erstreckt  sieh  Auf  alle  Abteilungen  der  Lehranstalt. 

1 Bewerber  haben  ihre  Competenzgesuche  mit  einem  curricalum  viue, 
sowie  den  Htudien-  und  VerweudungszengnUsen  bis  15.  November  L J. 
| bei  der  Direktion  der  Anstalt  (Wien,  X.  Eugengasse  bl)  einzureichcn. 
Für  die  Verleihnng  dieser  Steile  Ut  der  Nachweis  über  die  mit  günstigem 
Erfolge  beendigten  Htudien  der  M&schineubauathule  einer  lechniachen 
| Hochschule,  einer  längeren  praktischen  Verwendung  im  Maschinenbau- 
! fache  uud  Über  entsprechende  elektrotechnische  Kenntnisse  sin  wesent- 
liches Erfordernis. 

162.  Bei  der  Htadlgemeinde  Wiener- Neustadt  gelangt  die  Stelle 
eines  Ban-Iugenienrs,  evenUaell  eines  Ba  n ad  j un  cten  zur 
Besetzung.  Mit  der  Ban-Ingenieurstelle  sind  die  Bezüge  der  ersten 
Gehaltsstufe  der  Rangsclasse  X/2,  das  ist  ein  von  5 zn  5 Jahren 
steigender  Jahresgebalt  von  K 2200,  2400,  2600  uud  2600,  sowie  ein« 
Activi« ttszulage  von  jährlich  K 400,  mit  der  Bauadjnnctenstelle  die 
Bezüge  der  ersten  Gehaltsstufe  der  Raugsclasse  XI; I,  das  Ut  ein  eben»*) 
von  5 zu  5 Jahren  steigeruogsfähiger  Jalireagehalt  von  K 1400,  1600. 
1800  und  9000,  sowie  eine  jährliche  Activitätszulsge  von  K 800  ver- 
bunden. Gftmehe  mit  des  Notbwcwen  Über  Alter,  Stand,  deutsche  Na- 
tionalität und  etwaig«  praktisch«  Verwendung,  ferner  mit  dem  Zeug- 

j niase  der  an  einer  technischen  Hochschule  des  Inland«  mit  Erfolg  ab- 
gelegten  zweiten  Staat«-  oder  Diplomprüfung  au*  dem  Ingenieur-  »dsr 
| Banfache  sind  bis  10.  November  l.  J.  beim  dortigen  Stadtrathe  in 
überreichen. 

163.  Bei  der  im  Bau  befindlichen  elektriachen  Centrale  der  Stadt- 
gnmeinde  Böhmisch  Kamnifz  gelangt  die  Stell«  des  Betriebsleiters 
(welcher  mit  Dynamo,  Accuraulatoren,  Schaltapparaten  und  Zählern  nm- 
zugehen  verstehen  muss)  zur  Besetzung.  Der  Jahreagehalt  beträgt 
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K 24<Xi.  Pie  Anstellung  geschieht  vorläufig  provisorisch  auf  ein  Jahr; 
bei  definitiver  Anstellung  tritt  zum  Gehalte  noch  freie  Wohnung,  Be- 
heizung und  Licht.  Bewerber  deutscher  Nationalität  wollen  ihre  Gesuche 
bi«  15,  October  L J.  au  da»  dortige  Bürgermeisteramt  »enden. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lleftrtmgen. 

1.  Die  bei  der  DeUilmarklhaLle  ta  Budapest  im  LL  Bezirke,  am 
Bombenplatx  erforderlichen  »iiniiiitlicheti  Kisenconstructiüiii-  i 
arbeiten  gelangen  an  schriftlichen  Offertwege  zur  Vergebung.  Anbote 
sind  bis  IV  October  1.  J.,  \ oiinmag«  i"  l'hr.  in  der  VIII.  Magi&liat»- 
sectiou  (IV.  Borz-iitcxa  7,  1.  Stock,  Tütlr  3)  zu  Händen  de«  Rectiotti- 
Jelter»,  MagisiTntsnour*  licxa  Alniädy  oder  dessen  .Stellvertreter*  nb- 
xugebeu.  Tue  bezüglichen  Bedingungen  sammt  Zeichnungen  sind  nm 
K 10  in  der  obgeaanuieu  Station  erhältlich. 

2.  An«  Anim«*  de«  Bau«»  der  Purloaer  Beree  v a-Bröckf  im 
Zage  der  Bantak-Alibunarer  MuBicipal*  fräße  gelangen  die  erforderlichen  i 
Unterbauar beiten  im  Kostenbeträge  von  K lf.622,  sowie  Eiseurbmien  j 
un  Betrage  vou  K 1YNI9  im  OQertwege  zur  Vergebang.  Offene  «iud  I 
bi»  iru.  October,  12  Uhr  mittag«,  beim  kuuigl.  Ungar.  Staat »hatumtc  Nngy 
Bccskerek  eiazubnngen.  Vadium  ök/©, 

3.  Die  Geineuidevortttehutig  Dunakeez  vergibt  im  Offisrtwqge  den 
Bau  eine»  neuen  Ainisbati*«*  dortselbat.  Die  Uilert  verband  jung  findet  j 
aiu  St,  October  I.  J.,  4 Ufer  Nachmittag*  »utt.  Reugeld  6*/o.  MUlftt 
bei  der  genanoteti  Gemeinde  vorstebnng. 

4.  Die  Lieferung  tür  den  Bedarf  für  da»  Jahr  1901  von  diverteu 
Beleuchtangsmatenalicii,  Walzfabrikateu,  Eisen waaren,  BLein-  and  fcir*l- 
tnatrnaJieu  fllr  die  fc.  k.  Rioatebahn-UirectioneD  Wien,  Lina,  Innsbruck, 
Villach.  Triest,  Filseu,  Drag,  Olxuflts,  Krakau,  Lemberg  und  ötauttfan 
gelangt  un  Ollertwegc  nur  Vergebung.  Die  Offert Tertiandiuug  findet  am 
2o.  October  L J.,  i-  Uhr  Mittag«,  bei  den  betreffenden  Maatsbahu- 
lnrectiouen  eiatt,  woselbst  auch  die  bezüglichen  Veigebnugsoperate  xnr 
hiuaiclii  audiegeu. 

ö.  Bannt*  Hintangabe  der  mit  K 232.54397  veraoichlagteu  Her- 
»tellnng  des  Unterbaue«  tur  die  bei  Gör*  un  Zuge  der  PodgoraReiub#- 
Straße  zu  errichtende  i«onzo- Brücke  nud  der  dazu  gehörigen 
Zufahrtsstraßen,  Rampen,  lfer»chutzbauten  etc.  findet  am  Sl.  OftSBff  U«#i,  , 
um  12  Ufer  Mittag«  iui  Amt  »locale  des  1l  k.  Statthalter«- Baude^arteairut« 
in  Trieei  (Via  Minuuarej  eine  öffentlich«  Versteigerung  muleUl  ».‘hilft* 
lieber  Offerte  statt.  Das  Vadium  betrogt  K 11.7UO.  Da*  technische  uperat 
sawmL  dm  allgemeinen  und  speziellen  BaubediDguis*eu  liegt  uu  ob* 
genannten  Bau-Departement  zur  Eimueht  auf.  Näheres  uu  Verein«* 
»ecretanate. 

8.  Vergebnug  der  Vornahme  von  Baggerarbeiten  im  Hufen 
von  Kan  Beoiutian.  Di«  hieitlr  vetaascuJagien  Kosten  benagen 
Peseta»  H8.J16  27  und  die  zu  leistende  l'auijon  Pesetas  SfiVU.  Offerte 
»tud  bis  5.  November  Ü*mj  an  die  Direcci*  u general  de  obra»  publica« 
m Madrid  oder  au  da*  Uubieniu  t'ivii  einer  der  *11#  «panischen  Provinzen 
xn  richten.  Rtdingnuhelte  erliegen  bei  obgenanuter  Behörde. 


BiicherBchau. 

7868.  Din  neuere  Landestopographie,  di«  Eisenbahn 
Vorarbeiten  und  der  Dootor-Ingeuiear.  Von  Prof.  I>r.  0.  kuppe. 
VIII  und  64  Reiten.  Bnuuaehweig  1*#K),  Friedrich  Vieweg  & Rohn. 
(Preia  2 Mk.) 

Mit  dem  Aufschwünge  von  Technik,  Industrie  und  Verkehr*  wesen 
steht  io  inniger  Verbindung  die  Vergrößerung  des  Bedarf«»  an  guten 
topographischen  Landkarten , urspnangiu  ti  nanpuachücn  oder  ans* 
«cnlieflLich  nuiitämchen  Zwecken  dienend,  laude»  sie  mit  der  steigenden 
Entwicklung  des  Etsenhaiinbaue»  immer  regere  Verwendung,  ja,  es 
bildete  sieb  eine  eigene  „technische“  Topographie  au  Vorstudien  ftir 
Tracirongszweck«  und  Kostenvoranachldge  an»-  Dm  \ >?mc<9sung«we*en. 
das  bis  dahin  someui  handwerksmäßig  betrieben  wurde,  erhielt  unn 
eine  Ausbildung  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  nud  bildete  den  Gegen* 
stand  akademischer  Vorlesungen;  ander  er  »eus  wurde  bald  die  Durch* 
fnhrung  von  Sp©ciaIven»*MUDgen  auf  eine  f«te  Grundlage  gestellt,  and 
sind,  gestutzt  s^t  umfangreich*  praktische  Vorarbeiten,  einbeitlicbe  Vor- 
schriften mr  deren  zweckrufepreuhcode  Dun'btlibruag  i“»  Einzelnen  er. 
lassen  worden.  Der  Verfasser  der  Torliegenden  dankcnswcrtbeu  ächnft  j 
i»»t  *af  dem  Gebiete  der  Vermessungskunde  seit  mehr  als  30  Jahren  ! 
tbätig  und  liUirt  einen  in  den  eiuachlägigen  Fachkreisen  sehr  wohl- 
bekannten  Namen  ; er  bat  als  Vermessungs-Ingenieur  bei  der  Rheinischen  j 
Eisenbahn,  bei  der  Gotthardbahn  und  bei  GradmcMtmgs-Arbeiien  ge- 
wirkt, bnt  die  neue  Landesvermessung  in  Brauimcbwcig  geleitet  und 
lehrt  nunmehr  an  der  dortigen  technischen  Hochschule  Geodäsie.  Mit 
seiner  reichen  praktischen  Erfahrung  bt  er  also  gewiss  der  berufene 
Manu,  sich  über  di«  Frage  m kaffem,  ob  dee  topographische  Landes* 
aufnahm«  und  die  Landeskarten  anch  den  Anforderungen  der  Ingenieure 
hn  technischen  luteres«  entsprechen.  Alle  neueren  topographischen 
Landeek&rtett  sollen  doch  auch  eine  ausreichende  Grundlage  für  allge- 
meine teehnische  Entwürfe  and  Bauprojekte,  namentlich  auch  für  Eisen- 
bahn-Vorarbeiten, bieteu.  Der  Verfasser  erörtert  nun  nach  kurzer,  aber 
zntreflender  Darlegung  der  au  die  Topographie  an  >tellenden  Anlorde- 
ruugen  die  Laudrstopographiro  von  Preußen,  VVilrtteniberg  und  Braun* 
schweig,  hierauf  unterzieht  er  eine  Reibe  vou  Anleitungen  und  Dien«les- 


anweisungen  für  Ki*«n  bahn  ■Vorarbeiten  einer  gründlichen  Betrachtung, 
am  endlich  za  dem  Schlüsse  zu  gelangen,  dass  keine  derselben  eine  be- 
stimmte Angabe  oder  Vorschrift  Uber  die  ihrem  Zwecke  entsprechende 
Genaaigkeit  der  (ielündedarstellnng  durch  die  liortxontalcnrven  enthalt. 
Es  ist  eine  unbestrittene  Tbatsacbc,  dass  gründliche  Vorarbeiten  nAiing 
sind,  soll  eine  Eisenbahnonioge  zweduniilig  und  möglichst  billig  sein ; 
die*  gilt  in  erster  Lmie  von  den  geodkuseh-  technischen  Vorarbeiten  und 
topographischen  Aufnahmen.  Für  sie  müssen  in  diesem  Sinne  aber  aach 
ehesten»  die  nüthigen  Vorschriften  über  die  unvermeidliche  Genauigkeit 
erlassen  werden.  Uiewer  dem  Runte  in  seinem  eigensten  Interesse  er- 
wachsenden Verpflichtung,  auch  das  „technische14  Vermesimngswesen  auf 
wissenschaftlich- praktischer  Grundlage  antzabausn  and  auszagestaUm. 
must  der  Verfasser  am*o  höhere  Wichtigkeit  bei,  als  erst  dann  seiner 
Ansicht  aach  an  einen  eigentlich  erfolgreichen  Lehrgang  in  der  Ueo-dkste 
an  den  technischen  Hochschulen  gedacht  werden  kann,  was  bei  dem 
letzteren  nuuiuekr  verliehenen  Prucnotiousrecht  vou  besonderem  Belange 
erscheint.  Möge  die  gediegene  Schrift  in  Fachkreisen  recht  viele  Leser 
Anden  and  zur  Sammlung  von  Daten  über  di«  erforderliche  Genauigkeit 
vou  Aufnahmen  für  lechniKhc  Zwecke  lUhxen.  — L 

3201.  Leitfaden  der  ElektromaaohinentecImLk  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  elektrischen  Beleuchtung.  Von  Profc»»or 
Jo*«f  Pech  an.  Zweite  vermehrte  and  verbesserte  Auflage.  Mit  276 
in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Leipzig  und  Wien  iWO,  Franz 
D e u U c k e.  (Preis  ft  3 — .) 

DieAnfgabe,  welche  sich  der  Verfasser,  eine  in  elektrotechnischen 
Kreisen  durch  fruchtbares  Wirken  beelgekannte  Persönlichkeit,  siellt, 
eine  kurze  and  leichlfuHsücbe  Darstellung  der  Einrichtung,  Wirknng*- 
weise  und  Eigenschaften  der  elektrischen  Maschinen,  Meatxappanue, 
Lampen  and  Leitangea  ohne  weitschweifige  Beschreibungen  umt  »chwer 
tsaaljche  theoretische  Erörterungen  zu  bringen,  ist  demselben  in  über- 
raschender Weise  zu  lösen  geglückt.  Schon  die  bloß©  Durcluicbt  des 
Werkes  zeigt  den  erfahrenen  Pädagogen,  der  die  Schwierigkeiten, 
welche  sich  bei  Erfassen  de«  Geaanuuutoffes  für  den  Schüler  ergeben, 
genau  kennt  nud  daher  das  Mntexialo  so  sichtet  nnd  ordnet.  da»a  von 
Stofe  zu  Stute  vorgeschritten  wird,  nnd  der  die  schwierigsten  Theile 
gerade  au  jener  Stelle  bringt,  wo  deren  Erfassen  für  das  nunmehr  hin- 
reichend vorgeschritten©  V>x*tAndois  keinem  Htadereune  mehr  begegnet. 
E*  weicht  KiQach  dieses  Werk  in  der  allgemeinen  Anordnung  vielfach 
von  der  bisher  gebräuchlichen,  and  zwar  «ehr  zu  seinem  Vortheil«,  ah, 
and  gelangt  vieles,  was  man  gewohnt  war,  gleich  zu  Beginne  vorgettibn 
zu  «eben,  wie  dir  Begriffe  vou  Spannung,  VVnlei stand,  Stromstärke,  Er- 
wärmung der  Stromleiter  nnd  die  elektrische  Arbeit,  üjsteresi«,  ent 
nahe  gegen  Schluss  des  Werke«  zur  Behandlung.  In  gleicher  Weis« 
bringt  das  Bach  statt  der  leider  vielfach  gehränchnrhen  perspektivischen 
Annchten  der  Maschinen  und  Apparate,  welche  das  Verständnis  nar 
verwirren.  ausschliefllicU  einfache  Skizzen,  welche  klar,  Übersichtlich  und 
deutlich  den  jeweilig  in  Betracht  stehenden  Gegenstand  der  UauptMU'he 
nndi  dnrsteUen  und  hiedurch  das  Verstäudni»  wesentlich  erleichtern 
helfen.  Die  elektrischen  Maße  erscheinen  in  diesem  Werke  nur  *o  weit 
berücksichtigt,  ui«  *ie  für  den  Praktiker  zum  Verständnis  unbedingt 
nothwendig  erscheinen  und  ihm  für  die  in  der  Praxi*  Vorkommen  neu 
Messungen,  Beobachtuugeu  nnd  einfachen  Berechnungen  unentbehrlich 
Bind.  Um  auf  den  laua.lt  des  Werke»  etwas  näher  einzngehen,  sei  hier 
bervorgehuben,  das«  speciell  die  Capitcl  über  den  Elektromagneten  and 
dessrn  Bmebunge»  zu  den  Dynainomaichineu,  über  di©  Krartlimeii  des 
magnetischen  Felde«,  Uber  üie  Wechselwirkung  zweier  Kraftlinie»* 
*y«teme,  sowie  Über  di«  Induktion  elektrischer  Ströme  be*ouderB  glück- 
lich geratben  sind.  Der  Verfasser  hat  hier  die  Schwierigkeiten,  welche 
»ich  b«i  Darstellung  dieser  tnckt  leicht  fasslichen  Theorien  ergeben, 
ui  so  einfacher  Weise  zn  beseitigen  verstanden,  dass  jeder  nur  einiger- 
maßen in  den  Kern  der  Sache  Kindruigende  »ich  mit  den  hier  behau - 
«leiten  Gegenständen  leicht  and  sicher  befreunden  wird.  Itie  Capitol, 
welche  aicu  mit  den  verschiedenen  Gleich*,  Wechsel-  und  Drehstrom- 
dynamumnttiiinen  befassen,  sind  gleichfalls  besonders  werthvoll,  nud 
bieten  namentlich  die  hier  vorgefAhrtea  »cfaematiaehen  Darstellungen 
der  ver*ebM«ncii  Coustractionen  durch  ihre  klar«  nnd  übersichtlich© 
Anordnung  reichliche  Gelegenheit,  das  We*en  nnd  den  Unterschied  der- 
selben in  genauer  W'eise  erfassen  zu  können.  Auch  derjenige  Theii  des 
Werkes,  welcher  ©ich  mit  den  Maßeinheiten  und  mit  der  FestaMsUnng, 
bexw.  Messung  der  einzelnen  Größen  begchufugt,  reibt  sich  den  vorher- 
gehenden Capiteln  würdig  an,  und  wird  hiebei  die  Anwendung  der  dies* 
bezüglichen  Berechnungen  in  logischer  Wei&e  an  praktischen  Beispielen 
erläutert.  Die  AbtheiJnugen.  welche  »ich  mit  den  elektrischen  Bogen- 
nud  Glühlampen,  den  elektrischen  Accnmnlatoren  and  den  Leitungs- 
systemen tür  Gleich(>tronianlagen.  sowie  mit  den  ElekuicitkUzAhlern 
beschäftigen,  «ind  wohl  etwas  zu  kurz  gehalten,  was  jedoch  den  Werth 
des  trefflichen  Bache«  kaum  zu  becintr&rhtigen  vermag.  Da  die  Zeich- 
nungen wegen  ihrer  Klarheit  geradezu  al*  musterhaft  zu  bezeichnen 
*ind,  Druck  und  Ausfctaitnog  alle«  berechtigten  Anforderungen  besten* 
entsprechen,  wird  bei  der  gesteigerten  Nachfrage  um  gediegene,  dabei 
aber  leicht  fassliche  Werke  «las  Erscheinen  einer  dritten  Auflage  wohl 
bald  erforderlich  werden.  A.  /VwscA, 

7867.  Berechnung  und  Gonatruotion  d«r  Goatolle  der 
K:  ahne.  Von  P.  Zizmano,  Ingenieur  und  Lehrer  am  Tochniknni 
UUAburghaaM«.  Hüdbufghansen  lwio,  Otto  Pezoldt.  (Geh.  Mk.  4-, 
gob.  Mk.  2 40j. 
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Von  Jen  im  oben  genannten  Verlag»  erscheinenden  trcbnucbftD  Lehr* 
heilen  bildet  da.«  vorliegende  Werkeben  Jen  Theil  I de*  Heit«  4 b.  [)n**elbe 
ist  ul*  Hilfcbar.h  beim  Vartrage  Über  Krahne  an  fecbniicben  Mitt*  Deliulcn. 
sowie  «1«  Leitfaden  beim  SelbetaoterrUhte  gedarbt  uml  vermag  dlestiiligen 
Anforderungen  recht  wohl  zu  entsprechen.  In  leicht  fasslicher  und  über- 
sichtlicher  Darstellung  erscheinen  zunächst  Drehkrahue  in  ihr«n  ver* 
judiiedmen  Formen,  wie  1 ferdrehkrahne  mit  drehbarer  Mänle,  Drehkrahne 
mit  fester  Saale.  Fairbairokrahne,  Mngaxinkrahne,  Kt>eiibahnkraüne, 
Velucipedkfahue,  Giefiereik  rahne  mit  unterstützter  und  mit  antgeliängter 
Fahrbahn.  rücksiehUich  der  Berechnung  der  wichtigsten  Kinzeltheifa 
behandelt.  An  dnrohgerechneteii  Beispielen  ist  hiebei  dem  angehenden 
Conairaereur  ein  willkommener  Anhaltspunkt  fflr  die  Anwendung  der 
gegebenen  Kegeln  geboten.  In  analoger  Weise  «ind  die  weiteren  Krabn- 
artett,  wie  Wipp'  oder  Scbeerenkrahue  and  Krahne  mit  Bühne  (Lauf- 
kmtine,  Bockkrshne  und  PortAlknihne),  bearbeitet.  Hiebei  lat  im  Allge- 
meinen nur  da»  Geetell  der  Krahne  in  Betracht  gezogen.  lhe  Besprechung 
de»  Antriebe*  nt  dem  demnach«  eracbeinrndco  zweiten  Ttiaile  Vorbehalte*. 
Da»  mit  Bß  in  den  Text  gedruckten  Figuren  * a«Hge«aUete  Werk* 
rhen  kann  Gewerbeschulen  uud  Praktikern,  die  Anfachhun  Uber  die 
Grumlpriucipien  der  Berechoang  der  Krahne  gewinnen  wollen,  recht  gut 
enpfoltleu  werden.  ß 

2492.  Leitfaden  zur  Et»eoRüttenkuxi&e.  Ein  Lehrbuch  tUr 
den  Unterricht an  technischen  Hncbscbnlen.  Von  Th.  Becker»,  Halten* 
Ingenieur  und  Directur  der  kooigl.  Maschinenban-  nml  Hüitenecbiile  in 
iKusburg.  Zweite  vollständig  hui  gearbeitete  Auflage.  III.  Metallur- 
gische Technologie.  Unter  Mitwirkung  von  A.  Hrofol,  Pro* 
leeawr  und  Direct or  den  Walzwerke«  Differdingeo.  Mit  2U7  Textfignren 
und  II  lilhographirten  Tafeln.  Berlin  1890,  J.  Springer. 

Von  der  Neuauflage  diese«  rähtalidi  bekannten  Werke*  erschien 
brrrit«  der  nwfangrtieiie.  dje  „FenerungskundH  enthaltende  1 Theil, 
der  £.  Theil  des  Leitfaden«,  die  „Eieeulintieuknnde*,  wird  bald  nach- 
lolgen,  uud  der  3.  Theil,  der  vor  dem  2.  er*,  bieu,  «die  metallurgisch* 
Technologie",  lie^t  eben  vor.  Ingenieur  Becker t und  sein  Mit- 
arbeiter Prof.  B r o v o t habeu  es  verstanden,  den  umfangreichen 
Stoß  nnf  88&  Seiten  xu  behandeln,  was  nur  durch  eine  grt»lSe 
Klarheit  uud  Präcision  de«  Ansdruckes  erreicht  werden  konnte. 
Di«  erste  Ahüieilung  enthält  die  Formgebung  nnf  Grund  der  Schmelz* 
barkeit  GauoneuUe,  die  Herstellung  der  Gnaafonne*,  da«  Schmelzen 
nud  Dieben  und  die  Herstellung  besonderer  Arten  von  Gusswaareu: 
HartgBM.  Temper-  oder  schmiedbarer  (»ius  and  Flusseisengti«*); 
in  der  zweiten  Abtheilang  gelangt  die  Formgebung  auf  Grund  der 
Dehnbarkeit,  da«  Schmieden,  Walzen  und  Ziehen  zur  Darstellung  (die 
Formen  de«  bearbeiteten  Eisen»,  die  Vorrichtungen  zum  Erwärmet*  der 
Arbeitsstücke,  die  Hammer,  die  McbnieAepretscn,  die  Walzwerke,  di« 
Erzeugung  de*  .Stabeisen*,  des  Bleche«,  des  Univer<jlei#ens,  de«  Drahtes 
und  der  «dmieiehcraei  Röhren).  Der  Verleger  ließ  das  vorzügliche 
Bncb  auch  äußerst  corgfAlMg  ansatatten.  >1  K. 

7879.  Elomantare  Exp« rlmental  Phyalk  fdr  höhere  Lehr- 
anstalten. Bearbeitet  von  Prof.  I>r.  Johanne*  Baiiosr.  Krater  Theil: 
Mechanik  feater  Körper.  IV  und  146  beiten.  Mit  148  Abbil* 
dnngen  im  Text.  Hannover  1900,  Üebtllder  Jä necke.  (Preis  Mk.  3*60.) 

Das  vorliegende  Werk,  da«  in  fünf  schmächtigen  Bänden  die  ele- 
mentare Experioienul-Physik  zur  Behandlung  bringen  wird,  ist  baupt- 
sachlich  fnr  .Schiller  an  technischen  Mittelschulen  benimmt.  Der  erste 
Band  ist  der  Mechanik  fester  Körper  gewidmet  und  behandelt  den 
Gegenstand  in  dem  jenen  Schulen  angemessenen  Umfange.  Sehr  gut  ist 
e«  dem  Verfasser  gelungen,  sieb  recht  klar  and  leictitvmtKndlich  aus* 
zudrueken  und  volle  Ansrhanüchkeil  zu  erlangen.  Er  beschreibt  sunVtat 
alle  Versuche,  die  Üblicherweise  amu  Beweise  der  Gesetze  vorgefilhrt 
werden,  in  kurzen,  aber  scharf  kennzeichnenden  Worten,  wobei  ein«  «ehr 
grobe  Zahl  von  zweckentsprechenden  Abbildungen  das  Verständnis 
wesentlich  zu  fördern  vermag,  und  leitet  dann  die  Gesetze  selbst  ab. 
Eine  stattliche  Anzahl  vou  Aufgaben  nebst  Angabe  ihrer  I. (Gangen  iat 
dem  Bach«  «»gefügt  und  ermöglicht  so  eine  leichte  Einübung.  Die  Km 
prägung  der  Dimensionen  der  verschiedenen  Größen  m da«  Gedächtnis 
wird  ebenfalls  durch  zweckentsprechende  Uebungsbeurpiel«  gefördert.  Das 
Buch  erscheint  sonach  wohigeetgnet.  den  tichttiern  als  ein  guter  Führer 
in  die  Hand  gegeben  za  werden.  Wir  sind  überzeugt,  das«  es  ihm 
darum  nicht  au  Abiatz  fehlen  wird.  «.  r. 

7885.  Der  Oowölbebau,  Handbuch  für  die  Praxi«  de«  Hoch* 
bantechnikcr*.  Von  Max  Haas*.  VII  und  löl  Seiten.  Ult  200  Text* 
Abbildungen.  Halle  a.  8.  1900,  Ludw.  llofatctter.  (Pr  ei«  Mb.  140.) 

Das  vorliegende  Bnch  ist  hauptsächlich  für  Bange «rerkach flirr  be- 
«tiraint  oder  für  solche  Hochbau tedimker.  welche  einen  ähnlichen  Lehr* 
gang  hinter  sich  bähen-  Man  kann  ihm  nachrühmen,  dass  alles  für  die 
Praxi»  derartiger  Bantechniker  in  Bezug  auf  den  GewiJlheba*  Nuth* 
wendige  uud  Wiaaeuawertbe  iu  demselben  in  geichiekter,  knapper  Form 
zur  Darstellung  und  Behandlung  gebracht  wird.  Da«  Buch  i»t  aus  der 
Praxi«  hervorgrgangen  uud  für  die  Praktiker  bestimmt ; es  behandelt 
darum  die  Theorie  der  Tonnen-  und  Kuppelgewölbe  mir  ganz  kur«,  am 


dann  ausführlich  die  versr.hiedenco  cylindriseben  Flächengewölbe,  hierauf 
die  Rippenge  will  b*  und  zum  8chln«s  di«  ephär<»chen  FJ&chengewölbe  zu 
besprechen,  ihre  zweckmäßig*  Ausführung  z»  erläutern  und  allerlei  nütz- 
liche Angaben  bei  dieser  Gelegenheit  einzaflcehicn.  Der  VnfuHT  «chlie u- 
dabei  jede  Künstelei  uu«  and  beecliräoltt  eich  aut  daa  uuzweifelbaft  alt 
praktisch  Bewährt«.  Da«  Buch  ist  mit  zahlreichen,  fast  durchweg«  sehr 
guten  Abbildungen  geschmückt,  die  klar  nnd  deutlich  den  Text  er* 
läutern.  Hin  Suchregister  nnd  eine  kleine  Literat n mach weisnug  bilden 
recht  erwünschte  Behelfe.  Wir  sind  der  Meinung,  das«  das  kleiu«  Wert 
rerlit  wohl  geeignet  ist,  «einem  Leserkreis  al«  ein  guter  Leitfaden  tu 
dienen,  und  wünschen  ihm  den  verdienten  Erfolg-  — /. 

782V  Zerlegbare*  Modell  de*  Dlenel-Motora.  Von  In- 
geniear  Adolf  Richter.  Verlag  von  Ernst  Wiest  Nachfolger  in 
Leipzig. 

Auf  die  rechte  Innenaeite  de«  steif  an  BnebdeckeU  ist  da«  ,zerleg- 
btre  Modell*  aufgeklebt.  Ea  «teilt  die  colorirte  Seitenansicht  eine« 
Diesel -Motor«  iu  ungefähr  ein  Zehntel  natürlicher  Größe  vor  und  besteht 
aa«  einer  Anzahl  Übereinander  geklebter  und  nach  den  Coutureu  der  ein- 
zelnen Bewandt  heile  ausgeschnittener  Papierblätter,  welche  der  Reihe 
I uach  nmgeklappt  werden  können,  wodurch  die  Abbildungen  der  in 
Verticaleheuen  hintereinander  liegenden  Bestand i heile  oder  de«  Innern 
, derselben  nach  und  nach  aufgedeckt  werden-  Da»  „Modell"  sammt  einer 
auf  vier  8eiten  gegebenen  unvollkommene*  Beschreibung  leistet  für  da« 
Verständnis  weniger  aD  jede  gute  Zeichnung,  welche  den  Motor  in 
zwei  Projektionen  damtcllt.  Wir  könne«  in  der  vorliegenden  Publicatioo 
nur  eine  wertblo««  Spielerei  erblicken.  — », 


Dmckfehler-Beriohtiguiig. 

Indem  Artikel  „Zur  Lösung  der  Tanembnhnfrngr11  von  Ingcxieor 
Anton  Waldvogel  in  Nr,  40  de«  laufenden  Jahrgang**«  dieser  Zeit- 
schrift null  e*  auf  Seite  828,  erste  Spalte,  Zeile  2 von  oben  statt  *1100  m 
Seebühe*  richtig  „1110  «n  Seehöhe"  heißen. 


Geschäftliche  Mitthellungen  des  Vereines. 

Z.  1614  ex  (90(1. 

Circulare  ZV  d*r  VereLnsleltung  1000. 

Lant  Beachlna*  de«  VerwaRungsrathea  wird  die  kommende  Verein»- 
Session  mit  Samstag  den  27.  Üctnbrr  I.  J.  eröffnet. 

Die  Versammlungen  beginnen  wie  biaher  um  7 Uhr  Abend« 
Wien,  den  9.  October  1900.  fier  Verein«- Vor«tebcr: 

A.  Rüfhtr. 

EXCURSIQN 

der  Fachgruppe  fflr  Architektur  und  Hochbau,  der  Bau 
und  EUeabahn-Zugeiiieiir*  und  fOr  Gezcudheltzteohnlk. 

Sotmbrp  dm  4 . November  d.  J, 

findet  ein  ganztägiger  Attsflng  zur  Benirhtigung  der  n.ö.  Lao  des- 


Heil- nnd  Pflegeanstalt  für  Geis 

te 

* k i 

■ a n 

k « 

in  Mauer- 

0 e h 1 i n g «tatt. 

Abfahrt  vou  Wien- West hnhnhof  . . 

um 

7 

Uhr 

45 

Min. 

Früh. 

Ankunft  in  Arostetten 

10 

9 

m 

Vo,m 

Dort  Begrüßung  seitens  Vertreter  de»  n.-ö. 

Landesausachuaee^ 

Ankunft  in  Maoer-Ufhling  , . , , 

• 

ii 

«t 

ßoaichtigMg  Jea  AntUlibtoe*.  «enlnall  auch 

der  Wasserleitung. 

Rückfahrt  von  Mauer-  Oehling  . . . 

4 

** 

37 

m 

Nach«. 

Ankunft  in  Wien 

n 

7 

10 

* 

Abends 

wegen  der  nothwemLgrn  P.mlcitnog  eines  SootJerzoge»  wird  das 
Ersuchen  gestellt,  bi«  lingnten«  2d.  October  dem  Secretariate  unter 
Auacbln.««  von  ft  K bindend  aszugeben,  ob  die  Theilnabme  a*  der 
Excuraion  gewünscht  wird. 

Eine  Beschreibung  de«  iu  mannigfacher  Huiaicht  bemerken.iwertbeo 
Baue«  erscheint  in  drr  nächsten  Nnmmer  der  »Zeitachrift^. 

Von  dem  r,FtlMmr>,  zur  Beslohtlgungafahrt.  welche  am 
7.  Getober  I.  J.  anlämlich  der  Abhaltung  de»  IV.  Oester r.  Inge* 
nieur-  und  Architektentage«  «tattgefunden  hat  nnd  welcher 
in  Fachkreisen  lebhaften  Anktamg  fand,  «ind  noch  Exemplare  rorhandea. 
welche  gegen  Einsendung  de«  Betrage«  von  1 Krone  vom  Vereins- 
Sccretariat«  portofrei  augeeendet  werden. 


IMHALT;  WawcrleittsngK-  und  Kraftanlagen  Ferrari -tialliera  zu  Genan.  Von  Dr.  P.  K reell i k.  — Betonbfürken  in  Württemberg.  Vo* 
Ober- Ingenieur  L.  Hammer.  SchilUbrts-Verkehr  anf  der  österrelahinchesi  Elbe  im  Jahre  1899.  Von  Prof.  A.  Orl  wein.  — 
IV.  Oesterr.  Ingenienr-  nnd  Architcktcii-Tag.  — Venui«nhtcN.  Bdcherwchau.  — Geschäft  liehe  Mittheilungen  de«  Vereines. 


Bigentknm  und  Verlag  de*  Vereines.  — Verantwortlicher  Redactonr:  Constantia  Baron  Popp.  — Druck  vou  R.  8 p i e s Ä Co.  in  Wie*. 
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ZEITSCHRIFT  — 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

Lll.  JahrffAi'K-  Wien,  Freitag,  den  19.  Octuber  1UUO.  Nr.  42. 


All*  fltchl*  vurtrehnltfa. 


LntwIckolunK  d»*r  UruiMigloirhtiitgtMl  «'Ines  Trägers  überall  gleichen  Querschnittes  auf 
beliebig  vielen  Stützen  nach  einem  neuen  Verfuhren. 


I.  Th«ll  Der  Träger  ruht  auf  zwei  Stutzen 

A. 

Die  EinzellasteD  des  Trägers  seien  l\,  P,..  /*»-!. 

«'«lebe  von  dem  Auflager  4 der  Reibe  nach  die  Entfernungen  p„ 
Pj>  Pa  ■ • • P»  . • - Pn  -1  haben  und  daher  den  Träger  in  n Felder 
zerlegen.  Die  AnlUgerdrüeke  nennen  wir  .1  nnd  II  nnd  die 
Uuiurnte  derjenigen  Kräficpaare,  welche  eine  Ilrfeetignng  de« 
Trägora  in  A nnd  II  rerunlaaaen,  .M„  bezw.  3/U)  da»  Trägheits- 
moment de«  überall  gleichen  QaeracbnitteB  J,  den  EltisticitÄta- 
modal  dea  Tlägentoffes  IS  and  actzcn: 

m — — J.E 1) 


Die  A'-Achae  eineB  rechtwinkeligen  CoordinatenkrenzoB  aoll 
mit  der  Sehwerachse  de«  Träger«  |>«railel  »ein  and  die  F-Acbae 
mit  der  Kraftlinie  dea  Auflagerdrnckea  A zusammenfallen.  Die 
Coordinatcn  irgend  eine«  l'nnktra  der  elastischen  Linie  (<L  li.  der 
gebogenen  Schwerliiile)  »(den  r and  y,  (erner  aeien  di«  Coordi- 
naten  der  Anflrgispunkte  U,  /„  bezw.  I,  f,„  ao  das»  ancb  l die 
Stützweite  dea  Träger«  von  A bi»  II  bedeutet.  Endlich  »oll  noch  die 
elastische  Linie  in  den  Auflagerpnnktcn  von  A and  II  mit  den 
-f-  A'-Aehsen  die  Winkel  x und  j),  deren  trigennmetrlaehe  Tan- 
genten wegen  der  Kleinheit  auch  x,  bezw.  (1  sind,  bilden,  und 
ea  können  dieae  Winkel,  ferner  Mm  nnd  ,Vb  poaltiv,  negativ 

oder  Soll  «ein.  indem  wir  voranaaeuen,  das»  die  beiden  Kräfte, 
paare  um  den  Coordinaten-Anfangapnnkt  mit  den  EinzeUaaten 
gleichen  Drehainn  haben,  ao  gelten  Ihr  da*  t-le  und  («•  -f-  lj-le 
Feld  folgende  tileichnngen : 


(<*  « »->  »-• 
m-dx*  -<*-**>«+1*  + **»>•).  • 2) 

taftW. 

<ft  u * * 

w-rfa»  -(*-***)*+ A + S*P>-  . . 3) 

Hierin  aind: 

L P = P,  + P|  + P»  ••  • + P,-„ 

LP  =P,  + i',TPs...  + l>v.,  + P„ 

l 

l’P  — J’i  Pl  + l‘t  Pt  + l’,  Pj  • . - + I Pv-I 


•)  E*  Ut  näulicb  .r  — S*P(«— p)  + «,  = .!*- 

d rf  j 

w— 1 f-1 

— I /*-{--  woran*  weh  die  obig«?  Cjleiclumg  ergibt.  Hab 

%ergkidir:  .Allgeiuriiip  Theorie  im<l  Hm*cl»  iiung  der  ruutianirlicben  und 
eittfRdbru  Triger  I Jr,  J.  J.  Weyrauch  I87U,  S.  (V,  Furiuel  8. 


und 

~l‘p=  P,  Pt  H-  P,p2  + PS/>3  ...  -f  Pv-IPt-1  + P*.pf 
Jntegrirt  man  dieae  beiden  Dilferenliaigleichnngen,  ao  ent- 

ateiit : 

rf  v L"1  r3  v - 1 

«- -jf— M-SA>  8 +(».+  SPp)r  + (,  4) 

nnd 

*»•  äy  - (A  - s n Y + ("»  + p'  p)  + «»♦« . 6) 

Heide  tileichnngen  sind  die  ernten  Ableitungen  der  Gleichungen 
von  aolchen  Stücken  der  elaatiacbon  Linie,  welche  im  i-ten  und 
(t‘+  l)-teu  Felde  aieh  befinden.  Da  »ich  beide  Stücke  In  der 
Kraftlinie  von  Pv  berühren  müaaon,  ao  erhält  man,  wenn  r — p, 
gesetzt  wird : 

(.4 -LP)  -^1  + (Jf.  + L + et  - (.4  - L P)  -’f-  + 

i - i i ü 

+ (.V. + L/>)  p,  -f-r,+  l, 

und  hieran#  ergibt  «ich: 

e»  — c»  + i — — I\  . Pt3 fi) 


Irt  in  der  Gleichung  4)  g = 0,  »»  bt  t =l, 

M / 

und  ea  entsteht : 

ra  J = f|. 

Nach  der  Gleichung  6)  mna*  nun  «ein: 

1 


c,  — c,  = P, . />,*, 


*>  diu*  «ich  ergibt: 

«»="»* i-  P,  p*. 

Setzt  man  dienen  Werth  von  c2  in  die  Gleichung  f>)  ein, 
»o  ergibt  sich  weiter: 

Cj  = «..«  — ^ P|  Pi*  — P*p8a, 
nnd  aetzl  man; 


'•>  Pi*  + Pit*  + Pt  Pa*  • • • + /*v-l  P*v-I  = S P P-,  -) 


an  entsteht  allgemein: 


und  im  besonderen : 


1 ’_l 

tv  = >*  a — Hl1!»*, 

ü i 

l r I 

<•„  = m x — L P Jia 

« I 


8) 

9; 
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Integiirt  man  die  Gleichungen  4)  und  5),  so  erhallen  wir 
die  Gleiehnngen  der  Stöcke  der  elastischen  Linie  im  t-ten  und 
(u-j-  l)-tea  Felde.  Dieselbe«  sind: 

«,,  = (.1  — £ 'l-)~  + (J/.  + £P p)  + e» * + «V  10) 


m ;/  = (A  — £ P)=-  -f-  (M»  + £ P p)  -5-  + <v+l  z 4~  *»'-!•  • D 

1 n 1 z 

Da  die  Linien  in  der  Kraftlinie  von  Pf  dieselbe.  Ordinate 
haben,  s«  entsteht,  wenn  man  x = p,  nimmt,  folgende  Gleichung: 

(A  - V£ /■)•—  + (»-  + jrJ*  J*)  rl  + <•,  P,  -f  = 

= (vf-S  P)^f-  + (M%  +SPp]-^  + r,til>,  + «.'-l. 

1 » 1 » 

woraus  sich  ergibt: 

•V  — e*'  + 1 + P (<■»  — ®»  + 1)  “ ,■  f’vPv’H'  -g- 1\  P*1- 

Berücksichtigt  man  hiebei  die  Gleichung  6),  »0  entsteht 


)/„=-!  Pp  + sp, 


»—1  »—1  Q »-1 

a = £p--£  ? + -^7  'V- 

12m  , „ , , fi  m , 

n~  (f*  /»'  H n (*  + » 


Da  aber: 


Ist,  *0  entsteht: 


A + ß=£P 
1 


9 i-l  g n-t 

•"  1 1 


6 m , , f ‘ ^ 

““(*+?)• 

Ga  ist  nnn  : 

iWn  = (J  -£>)f  -HJ/.  + t Pp)  ...  20) 


«»'  — <■»'  + ,= g" • I1**  * 12) 

Wenn  in  der  Gleichung  10)  r = 0 nntl  daher  auch  r «=  1 
lat,  so  ist  y — /■.  und  ea  entstellt: 

*»  ■/»  — «!*• 

Nach  der  Gleichung  12)  ist  nun: 


das  heißt: 


— ™ /» 4"  «-  /*t  P.*- 


und  im  h «sonderen : 


Ferner  ist  nach  der  Gleichung  121: 

rt  — ^ l’t  }'»*• 

so  dass  mit  Berücksichtigung  der  vorigen  Gleichung  sich  ergibt: 

c, '-=  m/.  4- 4- 


P,  Pt*  + P*  Pa5  4-  P.,  P,'  • • - 4-  P.-t  PVt  = £ Pps,  13) 

so  arhäUt  man  allgemein: 

4- -i-£  IV  ....  14) 

b 1 


Hiedurch  erhalt  man  mit  Rücksicht  anf  die  Gleiehnngea  Iß) 
und  17)  nach  einer  gehörigen  Umformung: 

1 n-l  1 n— l o 

Jffc  — T ? W fi  V'-M  + 

2m  ’äl) 

4-^-(«4-2W- 

Setzt  man  die  gefnndenen  Wertli*  für  J/„  .4,  e„  e‘r  und  m 
in  die  Gleichnngen  2),  4 und  10)  ein,  so  erhalt  man:  Erstens 
das  Moment  für  einen  Querschnitt  in  der  Entfernung  1 vom  Auf- 
lager A de*  r-ten  Feldes ; zweitens : die  trigonometrische  Tangente 
desjenigen  Winkele,  welchen  die  berührende  Gerade  in  einem 
Punkte  der  elastischen  Linie  im  t'-le.o  Felde  mit  der  -f  A-Achsc 
bildet,  nud  drittens:  die  Glcichnng  der  elastischen  Linie  selbst  im 
r-ten  Felde. 

Ist  z.  Lt,  anf  dem  Ti-tlger  nnr  eine  einzige  Last  P,  so  ist : 


Pp*  , 6 m ff  _ f , 

I«  T P vb  /») 


u> 


13) 

*>  1 


Für  den  Punkt  U der  elastiaelien  Linie  ergibt  sich  ans  den 
Gleichungen  4)  nnd  10),  wenn  man  x — t nnd  r = n setzt: 

m P = M — £*)-£-  4-  (.!/.  4-  £ Pr)  1 4 f. 

1 * I 


-ipc+B.  | ' 

».  — TT  (A  - A>  + V1  <—  » * » ■> 

*;  (.+„), HL) 

ß — p p — | — -jj-  ( A — /»)  — p-  («  4-  »•  1'  •) 

Dies«  Formeln  stimmen  mit  denjenigen,  die  in  der  „Festig- 
keitslehre“ von  Dr.  F.  Grasbof  auf  Seite  51  enthalten  sind, 
ganz  überein,  wenn  man  <1  statt  p,  also  aoeh  b statt  l—p 
setzt.  Da  die  gleichmäßig«  Betastung  hier  nicht  berücksichtigt 
ist,  so  muss  man  io  den  Formeln  von  Grashof  0 = 0 nehmen. 
Ferner  ist  in  den  Formeln  von  Grashof):  negativ,  hier  positiv 
vorausgesetzt,  und  endlich  ist  in  den  G rashot'schcn  Formeln /a 
und  f%  unberücksichtigt  gelassen.  Der  Unterschied  von  J\,  und  /, 
ist  als  sehr  gering  vorausgesetzt. 


m/s  = (.<-£  P)  4-  (Jf.  4-  £ Pp)  4-  c»/  4- 

Aus  diesen  beiden  Gleichungen  kann  man  .1  nnd  tf,  be- 
stimmen. n.  zw.: 


Additt  man  nnd  subtrahirt  man  die  Gleichungen  Iß)  nnd  21). 
so  ergibt  sich: 


,Vb  = -£/>  + 


. L l‘i" — fa  — 


r(«-{t)  22) 
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und 


.Wb  — V.—  S/'/.— 


12  m 


n— I 9 

?^  + 7r 

^e+w- 


n —I 

i /■ 


>»- 


2:>) 


Beachtet  man  noch  die  Werl  ho  für  .1  and  II  an»  den 
Gleichungen  17)  and  19),  so  entstehen  folgend«  Bcziohnngen : 


and 


Vf — 1 

Ei>  + 


i 


*1 


« = 


24) 


25) 


Der  Beiwerth  von  x in  der  Gleichung  2)  IM  demnach  auch : 


oder  auch  gleich: 

n- 1 

£ /*  — n. 
▼ 


Derselbe  kt  aber  gar  nichts  andere«,  als  die  eine  Qner- 
kraft  de»  Haarschnittes  in  der  Entfernung  jr  von  A.  Xnn  ist  da» 
Moment  dieses  Querschnitte»  am  grollten,  wenn  dieser  llelwerth 
am  kleinsten  ist.  Wir  erhalten  demnach  allgemein  da»  Gesetz: 
Der  ÜrucbquereehnlU  befindet  »ich  an  der  Stelle,  wo  seine  Quer- 
kraft  am  kleinsten  ist.  Eigentlich  bat  jeder  Querschnitt  zwei 
Querkräfte,  welche  bei  unbelasteter  oder  zusammengesetzt  belasteter 
Stelle  einander  gleich  sind;  mit  Rücksicht  darauf  würde  der 
obige  Satz  besser  folgendermaßen  lauten : Der  Bmcbqucrscbnitt 
befindet  sich  dort,  wo  seine  beiden  Quer  kraft«  verschiedene  Vor- 
zeichen haben. 

Ji. 


Um  eine  bekannte  Formel,  welche  sich  z.  B,  In  der  „Festig- 
keitslehre“ von  Dr.  F.  Grashof  aut  Seite  52  befindet,  ab- 
znleiten,  setze  man  voran«,  dass  der  Träger  nur  mit  I ‘ belastet 
ist.  Es  entsteht  dann  mit  Rücksicht  auf  die  Gleichung  24)  ans 
der  Gleichung  2)  für  das  erste  Feld: 

M = -r(/*-  P f + — y— ) + W* 

und  für  das  zweite  Feld : 


Für  deu  belasteten  Querschnitt  ist  weiter,  da  x = p ist : 

j/  = P (/•-!>  -£-  +— 1 eff»)  + u, 

oder: 

Hieraus  folgt: 

M.l- »l,.p~  11,(1  — p)  = /»j*(f  — j»). 

Dieses  ist  die  Forme],  wobei  das  p mit  dem  Gras- 
lio  r sehen  <i  übereinslimml  und  daher  / — p = h ist. 


IS. 

Indem  vorausgesetzt  wird,  dass  m,  I,  /.,  J\„  «ämmtliche  p 
und  I'  bekannt  sind,  kann  man  folgende  Aufgaben  lösen : 

1.  Gegeben  sind  noch  z und  fl.  Man  berechnet  aas  den  Glei- 
chungen 8)  Und  14)  eT,  bezw.  cT‘,  ferner  ans  den  Gleichungen  16), 
17),  19)  und  21)  der  Reib«  nach  lf„  .4,  H,  M,, . Nachdem  dies 

*>  Aach  aus  Gleichung  20)  entwickelbar. 


geschehen  ist,  setze  man  die  Werth«  für  .1,  ,)/„  c,  und  c-,'  ln 
die  Gleichung  10)  ein  nnd  erhält  die  Gleichung  des  Stackes  der 
elastischen  I.inie  im  o-tee  Felde.  In  der  Praxis  sind  gewöhnlich 
fti  ft»  * und  (i  sümmtlich  gleich  Nult. 

2.  Gegeben  sind  noch  II,  nnd  J/».  Man  bestimmt  ans  den 
Gleichungen  16)  und  21)  die  Grollen  m 3 und  »i  jj. 

Man  erhält; 


und 


i n-1  1 o—l  | n-1 

^ pp*  + 

+ (2".+  "b) 

1 0-1  I n-1  ™ , 

>?-  + e i'jiJP--ür'jrp*  + TV'-fi)  + \ 

+-J-  (tf»  + Jl#,.). 


26) 


}27) 


Nunmehr  kann  man  r„  cT‘,  .4  und  II  berechnen  nnd  findet 
endlich  auf  dem  Wege  wie  vorhin  ans  der  Gleichung  10)  die 
Gleichung  des  .Stücke»  der  elastischen  Linie  im  p-ten  Felde. 
Dieser  Fall,  welcher  vorzugsweise  in  der  Praxis  verkommt,  ge. 
schiebt  unter  der  Vuraussotzung,  dass  ll„  II,.  f,  nnd  /»  gleich 
Null  sind. 

3.  Gegeben  sind  noch  z und  Mi,.  Aus  den  Formeln  26) 
und  27)  kann  man  fl  und  l/4  bestimmen.  Nunmehr  verführt  man 
genau  so  wie  vorher.  Aebnlick  ist  die  Sache,  wenn  statt  x und  M, 
gegeben  sind  fl  and  M,.  Auch  hier  berechnet  mau  aus  den  Glei- 
chungen 26)  and  27)  x nnd  II,  and  verfährt  genau  so  wie  vor- 
hin. In  der  Praxis  «ind  diese  gegebenen  Größen  nebst  f,  und  f, 
gewöhnlich  gleich  Null. 

4.  Ferner  können  noch  x nnd  II,  gegeben  sein.  Man  be- 
rechnet au«  den  CEekhnngen  26)  and  27)  fl  nnd  .!/„.  Sind  da- 
gegen !i  und  II,  gegeben,  »o  bestimme  man  aus  denselben  Glei- 
chungen « und  M,.  Nunmehr  Ist  man  in  der  Lago,  für  beide 
Fälle  die  Gleichung  dee  .Stückes  der  elastischen  Linie  in  einem 

■ beliebigen  Felde  aufznstcllcn.  Dieso  Fälle  »ind  meinem  Wissen 
nach  in  den  Lehrbüchern  »eibat  für  eine  Einzellast  nicht  be- 
arbeitet. 

5.  Die  kommenden  Aufgaben  sind  auch  noch  nicht  bearbeitet. 
Nämlich,  gegeben  sind:  .1  and  II,.  liier  berechnet  man  aus  deu 
Gleichungen  16)  und  17)  x uud  Ji.  Sind  dagegen  II  und  II, 
gegeben,  so  bestimmt  man  aus  den  Gleichungen  19)  und  21) 
x und  fl.  Im  Uebrigen  verfährt  man,  was  auch  von  den  künftigen 
Aufgaben  gilt,  so  wie  vorher. 

6.  Sind  noch  II,  und  II  bekannt,  so  bestimme  man  aus 
den  Gleichungen  16)  uud  19),  und  sind  noch  II,  nnd  .4  bekannt, 
so  bcstimmo  man  au»  den  Gleichungen  17)  und  21)  x and  fl. 

7.  Sind  noch  x und  .1  gegeben,  so  beiechne  man  aus  der 
Gleichung  1 7)  fl,  und  nunmehr  kann  man  alles  Ucbrige  bestimmen. 
Sind  dagegen  noch  ,5  und  B gegeben,  so  berechne  man  ans  der 
Gleichung  19)  a and  findet  dann  die  anderen  Größen. 

8.  Sind  noch  x und  II  bekannt,  so  berechnet  man  am  der 
Gleichung  19)  x,  nud  «ind  fl  und  .4  bekannt,  so  berechnet  man 

, au»  der  Gleichung  17)  x and  findet  nunmehr  alles  Uebrige,  um 
die  Gleichung  des  Stückes  der  elastischen  Linie  in  einem  be- 
liebigen Felde  anfzustellen. 

Unmöglich  können  noch  .4  nnd  B gegeben  sein,  weil 
A -f  B — £ /*  ist. 

i 

Bemerkung.  In  den  Sonderfällen,  wenn  entweder  .4 
und  M,  oder  II  und  M » beide  gleich  Nult  sind,  haben  wir  es 
damit  zu  thun,  dass  der  Träger  an  einem  Ende  befestigt  und  am 
anderen  frei  ist. 


n.  Thell  Der  Träger  ruht  auf  beliebig  vielen  Stotzen. 

A. 

Bevor  wir  zur  Behandlung  der  allgemeinen  Aufgabo  über- 
gehen, lösen  wir  eine  besondere  Aufgabe. 
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Der  Träger  rnhl  nnf  drri  Stützen  und  »ei  im  linken  Felde 
mit  einer  Einzelkraft  P,  welche  vom  linken  Auflager  die  Ent- 
fernung m hat,  belastet.  Beide  Felder  sollen  ferner  dieselbe  LNngc  I 
haben. 

Für  das  linke  Feld  sind: 


A 


''-SPj+»P7  + 


ll  Ol 


(« 4 % 


.1  P n1  2/*m1  «m  . . 

p p p v*  r .'h 


H»—  -Pu 


2/>t- 


Pu* 


2m 


(2*4-  ?) 


und 


•Wb  — — e — 4 — jr~  4 — (*  -I 


2 ?). 


Für  daa  rechte  Feld  versehen  wir  die  Größen  z,  » .1,  II, 
,>f,  und  Mt,  mit  einem  Striche.  Ferner  sollen  alle  drei  Stützen  in 
derselben  Geraden  liegen.  Da  das  rechte  Feld  unbelastet  »st,  so 


entstehen : A’ 


(*'  4 P1).  W*  = — '’f™- (*‘  4 r).  W»  ■ 


9 SU  ||| 

— — - (2  4 uni*  Wh"  = — («'  -|-  2 p).  Soll  noch  der 

Träger  in  de«  beiden  EndstüUcn  frei  utifllegen,  so  sind  .V,  und  il\ 
gleich  Null,  d.  h.: 


2 »t  . ..  „ P«3  Pu* 

• y*  (2  » + ß)  — — u + 2 -j ja- 


lind 


»•  4 2 » = 0. 


i) 

II.) 


Da  sieh  ferner  die  beiden  Stöcke  der  elastischen  Linie  in 
der  Mittelxlülzo  berühren,  s»  ist: 

? = *' m.) 

Aus  den  Gleichungen  II.)  und  UI.)  folgt: 

f*4ä?/  = o iv.) 

Ferner  müssen  auch  4,  und  1/,'  einander  gleich  sein,  d.  h. : 


P u* 


I 


Pu 5 


4 (*42»=—  3 “ (2  *‘  4 »).  v.) 


Mit  Rücksicht  anf  die  drei  vorhergehenden  Gleichungen 
entsteht: 


Pu* 

~T~ 


3m 

- — rp 


oder  noch: 


2m/  . 7 „ \ Pu  Pw> 

— (*  + T?)“"l p"  • ‘ 

Aus  den  Gleichungen  I)  und  VI)  ergibt  sich  nnn: 


2 m Pu  Pu» 

I ' ' “ ti  ’ t;  f - ’ 


VL) 


VII.) 


sind 


2 »> 

T~ 


12 


p u 4 


P»J 

/ 


, vim 

j2  n 1 


Pu * 
■> 


Setzt  man  diese  Wertbe  für  * und  [s  in  die  Gleichung  für  -1 
ein,  so  «rh&lt  man; 

13\ 


Kontor  ist: 


"“t(*7~[tD *> 


g M 

Wir  erhalten  ferner:  «'  -{-  = j* — =~  ; darum  sind : 

A*  = ~ J ntid  !f*  =»  — Ji.  Ei  entsteht  deswegen ; 

—:-(T-[fn »» 


lind 


)l‘  — 


P 

4 


Da 


ein  echter  Bruch  ist,  so  ergibt  sich  W'  negativ, 


der  Auflagerdrnck  in  der  rechten  Stütze  des  rechten  Feldes  ist 
daher  mit  P gleichgerichtet. 

Bezeichnet  man  den  Anflagcrdruck  der  lliltelstütze  mit  C, 
so  ist  C = B 4 A'  oder  auch: 

c-tHMt)?*  • • • xu> 

Cm  di»  (ileichangen  der  Stücke  der  elastischen  Linie  auf* 
zustellen,  hat  man  für  das  Feld  zwischen  der  linken  Stütze 
und  P:  c,  = m *,  «,*  = 0 nnd  für  das  Feld  zwischen  P und  der 

Mittelitütze : ra  c m * Pu*,  cä'=  * P> i®;  wobei  mxaus 

der  Gleichung  VIII.)  zu  berechnen  ist.  Für  beide  Felder  ist  der 
Werth  für  .(  an*  der  Gleichung  IX.)  za  enlnnhtnen,  and  M,  ist 
gleich  Null  vorausgesetzt  worden. 

Für  das  Fehl  zwischen  der  rechten  nnd  Mittelitütze  ist: 
c,s=m*'  = m»  c,‘=0,  wobei  m ji  ans  der  Formel  VH)  u 
entnehmen  ist.  Hier  tritt  aber  statt  A der  Werth  für  A'  atu 
der  Gleichung  XI.)  eit».  Außerdem  ist  hier  nütbig  das  Momeat  Jff. 
Dasselbe  ist,  wie  vorher  gefnnden  worden,  gleich : 


-sf  »(  + ». 


3 rn 


--4(-->4+[4]T  • • • «■> 


Es  lautet  nnn  die  Gleichung  des  Stückes  der  ctaslischcn 
Linie  fUr  da»  letzte  Feld: 

Px  i i i»1) 

12  (**  Fl 


4- 


xin.) 


Nunmehr  gehen  wir  dazu  über,  den  Kall  zu  behandeln,  da« 
der  Träger  auf  drei  Stützen  rnht. 

Für  den  Tlieil  zwischen  der  linken  and  Mittolstütze  be- 
halten wir  die  bisherige  Bezeichnung  aufrecht,  für  den  anderen 
Tbeil,  also  zwischen  der  Mittel-  und  rechten  Stütze  werden  wir 
unter  der  Bezeichnung  einen  horizontalen  Strich  machen,  abo 
atatt  .4,  ll,  x,  Mm  u,  s.  w.  der  Reihe  nach  die  Bezeicbnnngen  .1, 
II,  s,  .2,  a.  s,  w.  einführen. 

Zunächst  muss  sein:  ft,  —ft  und  dann:  ß = x.  Ferner  ist 
aber  aneh  Mt,  = M,.  Beachtet  man  die  Gleichungen  16)  und  211, 
so  erhält  mim: 


*i  llao  vergleiche:  , Vorträge  über  Elastimtätalehre*  ron  Wilb. 
Keck,  1893,  Seit«  51,  worin  genau  dieselben  Ergebnisse,  doch  a*f  einem 
i ganz  anderen  Weg«,  entwickelt  sind. 
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y pV  + p /V  + « p (A  -/.)  + - "<i  + 2 » = 


«-1 

= -E  /’/>  + 


2 v „ , 1 v „ ..  , 6 »i  . , 

i,  />* pi  J>J  + -J7-  t/b  — /.)  - 


I 


Da,  wie  schon  gesagt,  js  = a lat,  so  hat  man  nur  die  vorige 
Gleichung  zur  Ermittelung  von  x.  fi,  x und  >.  En  fehlen  dem- 
nach noch  zwei  Gleichungen.  Di«  Bedingungen,  welche  man  jetzt 
noch  «eilen  kann,  eind  anllerordentlich  groll,  ja  unendlich,  man 
kann  z.  B.  fordern,  da»*  M,  « 0 und  Uc  = 0 »ind,  Hlednrch 
erhalt  man  die  beiden  noch  nütliigeu  Gleichungen  znr  Ermittelung 
der  Winkel  ans  16)  and  31),  nämlich: 


t 


und 


pV-  -^pv+-~<v 

’-lf  (2z'+W  = o 


/.)- 


6 m 


- , f ‘‘>r  + (A  — /J  4 


-f + S?l)  = 0. 


Nachdem  man  nnn  die  vier  Winkel  ermittelt  hat,  iat  man 
in  der  Lage,  die  Übrigen  Größen  auiznrecbnen,  nur  die  Gleichungen 
der  Stacke  der  elastischen  Linien  aufzustellen.  Hiebei  nmsa  man 
aber  beachten,  das*  itir  alle  Stücke  mischen  der  linken  und 
Uittelstfltze  der  Coordinatcn-Anfangspnnkt  in  der  Unken  Stütze 
und  für  alle  übrigen  Stücke  in  der  Mltlelsltttze  liegt. 

Liegt  der  Träger  auf  vier  Stützen,  so  behalten  wir  die  blä- 
tterigen Bezeichnungen  aufrecht,  enden»  für  den  Thell  de«  Tiäger» 
zwischen  der  linken  nnd  der  einen  Hittelstütze  and  zweitens  für 


den  Thell  zwischen  den  beiden  klitlelstiltzen.  Für  den  übrigen 
Tbeil,  d.  fa.  also  zwischen  der  anderen  Miltelstütze  und  der 
rechten  Stütze,  fügen  wir  unter  der  Bezeichnung  einen  horizontalen 
Doppelstrieh  bei,  wir  führen  demnach  statt  A,  ilt,  [1,  fb  u s.  w. 
der  Heilte  nach  A,  >,  fb  u.  s.  w.  ein. 

Es  sind  nun: 

fb  = /»  ü'">  fb  =/.- 

Ferner  sind; 

f)  — x und  fl  b x. 

Endlich  sind: 

M,  -=^M,  nnd  l/b  = .M,. 

Wir  haben  zunächst  die  vier  letzten  Uleichnugen  znr  Er- 
mittelung von  x,  *t;  a,  {*;  x und  5.  Es  fehlen  demnach  noch  zwei 
Gleichungen.  Aach  hier  ist  die  Anzahl  der  Bedingungen  unend- 
lich groß.  Es  können  z.  B.  A nnd  .tft,  gegeben  sein:  man  hat 
liierult  die  Möglichkeit  erlangt,  die  fehlenden  Gleichungen  aufzu- 
stellen. 

Nunmehr  kann  man  die  Winkel  berechnen  nnd  die  übrigen 
Größen:  .1,  //,  .(,  //,  //,  c„  <y,  c„  e*.  <V,  J/,.  Jf0,  -l/4, 
Jf»,  bestimmen  und  dann  die  Gleichung  de»  Stückes  der  ela- 
f-Uscben  Linie  in  einein  beliebigen  Felde  aufslelten. 

Zn  bemerken  Ist  hiebei  noch,  dass  für  den  ersten,  zweiten 
und  dritten  Thell  des  Träger«  die  Cirord Insten- Anfangspunkte  der 
Keilte  nach  anf  der  linken  Stütze,  ersten  nnd  zweiten  Mittel- 
Stütze  liegen. 

Wie  man  zu  verfahren  haben  wird,  wenn  der  Träger  noch 
auf  mehr  als  vier  Stützen  liegt,  ist  aus  dem  bisher  Gegebenen 
einleuchtend. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass,  wenn  der  Träger  an 
einzelnen  Stellen  gleichmäßig  belastet  iat,  das  Verfahren  anzu- 
wenden  Ist,  welche«  von  Herrn  l'röf  Keck  in  „ Vorträge  über 
Elasticitätslehre*,  S.  52,  iniigrtbeilt  worden  Ist. 

Vrof.  Kamixch, 


Zur  Lttttunx  der  Trlester  Bahnfrage. 


Mein  in  Nr.  36  dieser  Zeitschrift  veröffentlichter  Artikel 
schien  Herrn  Maschinen-Ingenieur  Anton  Waldvogel  geeignet, 
iu  Kr.  40  dieser  Zeitschrift  nun  auch  mir  entgegentreten  zu 
können.  Ich  sehe  mich  veranlasst,  darauf,  wie  folgt,  zu  erwidern: 
Da  zu  der  Zeit,  als  leb  mich  mit  dem  Studium  der 
Triesler  Bahnfrage  zu  beschäftigen  begann,  schon  generelle  Pro- 
jeete  lür  die  Gasteiner-  nnd  für  die  Lungauer  Tauenibnhn  Vor- 
lagen, kam  ei  mir  selbstredend  nie  in  den  Sinn:  .Die  Idee  der 
Lungauer  Bahn  (Spital — Eben)  als  mein  geistiges  Eigentiimn  zn 
beanspincben.*  Wahr  dagegen  ist,  dass  ich  als  Erster  anf  die 
großen  Vortheile  der  Predil — Tauernlinie  und  auf  deren  bevor- 
zugte Eignung  zur  Lösung  der  Triester  Bahntrage  bingewtesen 
habe,  und  zwar  schon  im  Jahre  187».  Obwohl  ich  erkauntc, 
dass  zur  Vermittlung  de*  Verkehre*  von  Triest  mit  Salzburg, 
Hüddeutscbland,  Ober- Oesterreich  nnd  Böhmen  b e i d e T a u e r n- 
tracen  gleich  günstig  wären  — weil  eben  eine  anf 
Grund  von  generellen  l'rojecten  ohnehin  nicht  genau  festzu- 
stellende Längen-Differeni  von  einigen  Kilometern  praktisch 
bedeut nngslo*  ist  — nnd  obwohl  ick  nicht  verkennen  konnte, 
dass  die  Bankosten  der  Lnnganer  Hahn  etwas  höher  als  die  der 
Gasteiner  Bahn  kommen,  erachtete  Ich  doch  die  Lungauer  Uahu 
ans  verschiedenen  — oft  gering  erörterten  — Gründen,  nament- 
lich aber  aus  dem  Grunde  für  zweckmäßiger  und  nützlicher, 
well  sie,  gegenüber  der  von  Villach  über  Klagenfurt  und  Glan- 
dorf führenden  Route,  den  Weg  nach  Selztlial  und  darüber 
hinaus  um  43  km  kürzen  würde.  Es  schien  mir  eben  wichtig : 
dass  dnreh  die  e i n z i g o,  über  den  F’redil  und  über  die  Tauern 
führende  Route  der  Weg  von  Trieet  auch  nach  Selztlial  nnd 
darüber  hinaus,  nach  Wien  etc.  gekürzt  werde;  dass  vom  nörd- 
lichen Endpunkte  der  Taueinbahn  — von  Eben  aus  — die 


östlich  im  Ennsthnle  führende  Eisenbahn  ebenso  leicht  nnd  gleich- 
falls ohne  Gegensteignng  erreicht  werde,  wie  die  westlich  im 
Balsacbthale  führenden  Eisenbahnen : sowie  dass  anf  die  Mög- 
lichkeit Bedacht  genommen  werde,  eventuell  später  einmal  die 
Bahn  aucli  in  nördlicher  Richtung  — über  Gotan  — weiter 
fortsetzen  zu  können.  Die  Verzinsung  der  mit  ein  paar  Millionen 
Gniden  anznnelimenden  Mehrkosten  der  Lungauer  Habt  schien 
mir  durch  deren  größeren  Nachbar-  nml  Local  verkehr  gesichert. 

Diese,  mich  zur  Wahl  nnd  zur  Vertretung  der  Lungauer 
Tauernbahn  beeiimmenden  Verhältnisse  hoben  (ich  aber  nnn  total 
geändert.  Die  Baukosten  der  Lungauer  Bahn  stellen  sich  nicht 
blot  um  ein  paar,  sondern  nach  Berechnung  der  Regierung  u m 
sieben  Million«  nGnldeu  höher,  als  die  der  Gasteiner 
Bahn  and  würden  sich  dieselben  bei  Darcblührang  der  von  meinem 
Herrn  Gegner  gemachten  monströsen  Vorschläge  noch  höher 
stellen.  Weit  wichtiger  als  der  große  Unterschied  in  den  Bau- 
kosten ist  jedoch  der  Umstand,  dass  der  Lungauer  Bahn  dadurch 
ihre  Grundlage  entzogen  wurde,  dass  die  Predilbabn  nicht  ge- 
baut werden  darf.  Durch  die  an  deren  Stelle  getretene,  die 
Predil-  nnd  die  Loiblbabn  ersetzende  Wocliein — Bärengraben- 
liule  werden  nunmehr  von  Assling,  beziehungsweise  von  der- 
Stal  ion  Bärengraben  ab  zwei  neue  Routen  geschaffen.  Die 
erste,  die  über  Villneh  und  Uber  die  Tauern  führende  Route, 
dient  dem  Verkehre  TrlesU  mit  dem  Westen  (mit  Tirol,  Vorarl- 
berg nnd  mit  der  Schweiz),  sowie  mit  dem  Nordwcaten 
(mit  Salzbnrg,  westlichem  Oherösterreleh  nnd  mit  Süd-  wie  Mittel- 
Deutschland).  Die  zweite,  die  über  Klagenfart  nnd  die  Rudolfs- 
bahn führende  Strecke  dient  dem  Verkehre  Triest«  mit  Oher- 
Steiermark  nnd,  über  den  Semmering  sich  fortsetzend,  dem  Ver- 
kehre mit  Wie»,  duun  weiter*  »och,  ergänzt  durch  die  I'vhrnbahn 
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dem  Verkehre  mit  dem  östlichen  Oberöeterrcich  and  Linz,  sowie 
mit  dem  mittleren  und  westlichen  Böhmen.  Die  Verkehrsgebiete 
dieser  beiden  neuen  — der  westlichen  und  östlichen  — Heuten 
berühren  sieh  in  Reizthal  und  ln  Linz.  Die  von  Triest  Uber 
Villach  und  über  die  Lungancrbahn  nach  Selzthal  führende 
Reute  würde  381  km  lang,  mithin  um  nur  mehr  10  km 
kürzer  als  die  über  Klagenfnrt  nach  Selzthal  führende  Route. 
Im  Hinblick  auf  diesen  geringen,  praktisch  bedeutungslosen 
Längenonterschied  wird  der  Verkehr  Trieats  mit  Selzthal 
und  mit  den  darüber  hinaus  gelegenen  Orten  — also  auch  mit 
Wien  — über  Klagenfnrt  gehen.  Anch  ans  der  anf  Seite  511 
von  meinem  Herrn  (iegner  gemachten  Bemerkung,  wie  auch 
ans  dessen  bezüglich  der  Bahnanschlüsse  bei  Rhen  gemachten  — 
heute  allerdings  nicht  mehr  aufrecht  erhaltenen  .Vorschlages*  — 
geht  hervor,  dass  derselbe  der  von  Selzthal  über  die  Lunganer 
Hahn  nach  dem  Süden  führenden  Uahnronte  keine  ,m  e r c « n t i 1 e 
Bedeutung“  beimlast.  Damit  elitflllt  der  Hauptgrund,  welcher 
mich  zur  Wahl  der  Lunganer  Bahn  bestimmte. 

Die  von  Triest  über  Villach,  (lästern  und  Salzburg  nach 
Linz  führende  Ronte  wird  488  km  lang  nnd  um  7 km  kürzer, 
als  die  über  das  Lungau  führende  lloute.  Dagegen  wird  die  von 
Triest  Uber  Klagenfuii,  Selzthal  nnd  Uber  die  Pyhrnbabn 
nach  Linz  führende  Heute  500  km  lang,  somit  um  12  km 
langer  alt  die  Uber  Datteln  führende  Route.  Trotzdem  wird  der 
Verkehr  zwischen  Triest  und  dem  Norden  über  Klagenfnrt  und 
über  die  Pyhrnbabn  geben,  schon  mit  Rücksicht  auf  Klagenfnrt, 
welches  diese  Fordemog  stellt,  nnd  darin  von  Krain,  Ober- 
Oesterreich  nnd  Böhmen  unterstützt  wird. 

Da  somit  die  beiden,  durch  die  Bürengrabeiibabn  vorgezeich- 
neten, einerseits  über  Villach,  andererseits  über  Klagenturt 
führenden  Routen  verschiedene  Anfgnbon  za  erfüllen  haben,  Ist 
es  wichtig,  jede  der  beiden  Konten  ihren  besonderen  Zwecken 
bestmöglichst  anznpasseii  nnd  denselben  entsprechend  auszuge- 
stalten.  Darum  ist  es  vollkommen  begründet,  für  die  den 
Westen  und  Nordwesten  an  Triest  näher  zu  rückende  Tauern- 
bahn  die  westlichere  Trace  — die  Gastelner  Bahn  — zu  wühlen, 
durch  welche  der  Weg  von  Triest  nnd  dem  Küstenlande,  von 
Krain  und  Kürnten  nach  Tirol,  Vorarlberg  und  der  Schweiz  um 
39  km,  der  Weg  nach  Salzburg  und  Süddentschlaud  aber  um 
7 km  mehr  gekürzt  wird,  als  dies  durch  die  Lnnganer  Bahn 
möglich  würde.  Dass  mit  dem  Bau  der  Gaateiuer  Bahn  die 
ungerechtfertigter  Welse  ln  Discnsslun  gezogene  „Geaaner  Bahn“ 
unmöglich  wird,  haben  Linz  nnd  Böhmen  durchaus  nicht  zu 
bedauern,  für  welche  eine  Ausgestaltung  der  östlichen,  Uber 
Klagenfnrt  und  über  die  Rudolfsbahn  führenden  Route  viel 
werthvoller  ist.  Durch  eine  jederzeit  mögliche  Ausgestaltung 
dieser  Route  wird  dieselbe  nicht  bloa  nach  Linz  und  Böhmen, 
sondern,  was  besonders  wichtig  ist,  anch  nach  Wien  um  weitere 
50  km  gekürzt.  Dadurch  wird  die  Entfernung  Triest — Linz  auf 
450  km  und  die  Länge  der  Staatabahnlinie  Triest — Klagenfnrt 
— Setzthal— Amuletten — Wien  auf  592  km  herabgemindert.  Be- 
sonders zu  beachten  ist,  dass  durch  den  Bau  der  Vallonrbahn 
süinmtliche  hier  angegebenen  Koutenlänger  noch  um  weitere 
15  km  gekürzt  werden  können. 

Unrichtig  ist  die  Behauptung:  „dass  die 
Gosauer  Bahn  die  einzige  bequem  und  über- 
haupt praktisch  mögliche  kürzeste  Verbindung 
von  Triest  mit  Oberösterreich  nnd  Böhmen 
bietet,  nnd  dass  aie  die  österrelchlsc  fa-p  a t r 1 o- 
tlscbc  Linie  sei“.  Im  Gegentheil!  Nur  durch 
eine  w el  t e r e A u * ge  s t a 1 1 n n g der  a s't  1 1 ch  e n,  noch 
viel  patriotischeren,  überKlagenfurt  führen- 
den Ronte,  ergibt  sich  die  größtmögliche 
Wegkürzung  von  Triest  nach  dem  Norden,  gleich- 
zeitig aber  auch  nach  dem  Nordosten,  nach 
und  götr  Wies.  Die  bezüglich  der  Gosauer  Bahn  aufge- 
steilt«  Behauptung  wäre  nur  dann  richtig,  wenn  statt  der 
Wochcin -Ilirengrabonlinie,  die  da»  Fundament  für  die  Lnngauer 
Bahn  bildende  Predllhahn  gebaut  würde,  deren  Bau  zu  verhin- 
dern aber  gerade  Oberösterreich  und  Böhmen  mitgeholfen  haben. 


Wer  die  Gosauer  Bahn  wollte,  müsste  mithin  vor  allem  dafür 
aorgen,  dass  die  Predilbahn  gebant  werde,  die  dann  anch  den 
Bau  der  Lungauer  Balm  zur  Folge  hätte.  Gelänge  dies,  so  würde 
ich  „dem  Niclitzusundekommen  der  , aussichtsreichen  Tonristeo- 
bahn‘  am  Möllthal  gewiss  keine  Thräne  nachweincn“,  immerhin 
aber  bedauern,  dass  das  umfassendere,  darum  auch  den  Verkefars- 
bodürfnissen  viel  besser  entsprechende  Programm  der  Regierung 
betreffend  Herstellung  der  zweiten  Triester  Bahnverbindung 
fallen  gelassen  werde. 

Wie  aber  steht  es  mm  mit  den  von  meinem  Herrn  Gegner 
anfgestellten  Behauptungen : „dass  die  Durcbscbienung  des 

Gasteiner  Thale«  ein  Vandalismus“,  und : „dass  man  Gastein 

mit  seinen  Thermen,  die  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  gehören, 
Rücksicht  schuldig  sei“,  d,  b.  die  Gasteiner  Bahn  schon  aus 
diesem  Grunde  nicht  hauen  dürfet1  Das  ist  nun  selbstverständlich 
Ansichtssache.  Ich  selbst  habe  die  Ansicht  in  Wort  und  Schrift 
— allerdings  nicht  in  to  starker  und  so  unpassender  Weise, 
wie  dies  mein  Herr  Gegner  that  — vertreten,  daas  die  Führung 
einer  Weltbabn  über  Gastein  den  Cnrtwecken  nicht  förderlich 
sei.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dasa  irgend  Jemand  dieser  meiner 
Ansicht  zugestimmt  hat.  Z«it  und  Gelegenheit  wäre  hiezu  genü- 
gend vorhanden  gewesen,  da  doch  vor  Jahren  achon  vom  Eisen- 
bahnminixter  R.  v.  GuUoubcrg  im  Parlamente  eine  Vorlage  über 
den  Ban  der  Oastelner  Balm  angekündigt  wurde.  Wer  darüber 
patriotische  Herzbeklemmungen  bekommen  haben  sollte,  konnte  und 
musste  sein  Herz  dadurch  erleichtern,  dass  er  von  Gastrin  die  Gefahr 
abzuwenden  suchte  nnd  für  den  Ban  der  Lungauer  Bahn  eiutrat. 
Nachdem  di«*  Niemand  gethun  hat,  kann  nur  angenommen  werden, 
dass  eben  keiner  der  vielen  Curgäste  Gasteins  — nnter  denen 
auch  viele  Faeltgenossen  sind  — durch  den  Bau  der  Bahn 
dieseu  herrlichen  Curort  bedroht  erachtete.  Nachdem  Niemand 
gegen  den  Rau  der  Gasteiuer  Bahn  protestirte,  dagegen  sehr 
viele  dea  Bau  dieser  Bahn  vetlangten,  nnd  zwar  allen  voran 
die  Vertreter  von  Gastein  und  Salzburg,  denen  doch  nicht  jedes 
Urtbeil  In  dieser  Sache  ahgesprochcn  werden  kann,  außer  mir 
aber  Niemand  für  den  Ban  der  Lunganer  Balm  eintrat,  so 
musste  es  eben  kommen,  wie  es  auch  wirklich  kam,  das*  Seine 
Majestät  der  Kaiser  dem  Gesetzentwurf  be- 
treffend den  Ban  der  Uber  Gastein  zn  führen- 
den Tanernbahn  die  allerhöchste  Sanetlon  zu 
ertheiien  geruhte. 

Wer  ans  Immer  welchen  Gründen  etatt 
der  Gesteine  r,  die  Lnngauer  Babnge  wählt  und 
gebaut  wisaen  wollte,  konnte  nnd  musste 
früher  sein  Verlangen  stellen,  nnd  tach-  und 
fachgemäß  begründen.  Unter  allen  Umständen 
hat  er  aber  durch  diese  Unterlassungssünde 
das  Recht  verwirkt,  ebenso  schwere  als  un- 
begründete Vorwürfe  gegen  die  Regierung  zn 
erheben,  und  dieselbe,  wie  anch  deren  „amt- 
liche technische  Bat  li  gebe  r“  anf  die  Anklage- 
bankzuzerren. Ein  derartiges,  durch  nichts 
zn  rechtfertigendes  Vorgehen  verdient  die 
a 1 1 e r s c b ä r f ■ t e Zurückweisung  der  technischen 
Kreis  e,  zuweichen  ja  do c hau ch die  technischen 
Rathgeber  nnd  Organe  der  Regierung  gehören, 
die  darum  auch  auf  eine  collegiale  Rücksicht- 
nahme einen  Anspruch  haben. 

Dass  diese  Rücksichtnahme  insbesondere  bei  dem  angeblich 
eine  „Kürzung  der  Lnngauer  Bahn  bezweckenden  Vorschlag“ 
ausser  Acht  gelassen  wurde,  habe  ich  schon  in  meinem  früheren 
Artikel  conatatirt,  und  im  Interesse  unseres  Standesansehens  be- 
dauert. Selbst  wenn  durch  den  „Vorschlag“  wirklich  eine  Kür- 
zung der  Lnngnoer  Bahn  erzielt  würde  — was  aber,  wie  ich 
nacligewiesen  habe,  nicht  der  Fall  ist  — so  wäre  dieser  Vor- 
schlag überflüssig  gewesen,  weil  es  für  den  Bau  der  Gosaubahn 
ziemlich  bedeutungslos  wäre,  ob  die  Länge  der  Lungauer  Bahn 
»uf  Gl  und  eines  generellen  Projecte»  mit  88  oder  mit  nur  83  km 
nachgewiesen  wird.  Es  bt  eigentlich  zn  bedanern,  dass  die  Re- 
gierung den  Ban  der  Lunganer  Bahn  nicht  beantragt.  Denn^wena 
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di«  Abgeordneten  von  dem  „V  « r • « b I a g“  Kenntnis  erhielten 
und  zur  l'eberzeagitng  kämen,  das«  diese  Kahn  wirklich  nur  im 
Sinne  die«»  .Vorschläge*“  gebaut  werden  kann,  würden  sie  von 
dieser  Kahn  entschieden  nichts  wissen  wollen,  nnd  statt  derselben 
den  Kau  der  Gasteiner  Kahn  verlangen. 

Mein  Herr  Gegner  ist  sehr  nnwirscb  darüber,  dass  ich 
wenigsten»  einen  Theil  seiner  Arbeit,  nämlich  die  in  seinem 
Längenprofiie  (Fig.  5)  eingeschriebenen  „ t aten  des  Untcrhau- 
plannms“  für  richtig  angesehen  habe.  Es  war  nicht  mellte 
Aufgabe,  zu  contrulircn,  ob  diese  t oten  mit  der  Zeichnung  über- 
einstiniineu.  Ich  nehme  jedoch  zur  Kenntnis,  dass  die*  nicht  der 
Fall  ist,  dass  selbst  die  eingeschriebenen  Coten  bei  Station 
Kremabräck«  and  bei  der  Um üialübcrsetzung  unrichtig  sind, 
und  dass  bei  erstcrer  nicht  1095  m,  sondern  1005  m,  bei  letz- 
terer aber  nicht  1110  m sondern  lltio  hi  zn  setzen  sind.  Dadurch 
wird  jedoch  an  der  Sache  prinzipiell  nichts  geändert.  Ob  in» 
Murthal  die  Nivelette  atatt  um  50  m,  nm  nur  40  m gehoben, 
somit  der  lange,  das  breite  Murthal  übersetzende  Viadact  stau 
der  von  mir  angegebenen  .circa“  55  n»,  nur  circa  45  m hoch 
würde,  ist  nebensächlich.  Die  Unterstellung,  dass  ich  beim  Vladuct 
,gsnz  einfach  die  Thalsolile  tiefer  annehme,  als  sie  an  der  reber- 
tu-unngsstelie  Ist“,  weise  ich  zurück.  Mit  solch'  verwerflichem 
Mittel  den  Kampf  für  Wahrheit  und  Hecht  zn  fuhren,  wäre  sehr 
gefehlt. 

Mein  Herr  Gegner  hat  entweder  von  der  Höhe  der  Viaducte 
selbst  ganz  irrige  Vorstellungen,  oder  will  wenigstens  solche 
erwecken,  denn  sonst  könnte  er  sieb  unmöglich  zu  der  kühnen 
Kebanptung  »ersteigen,  dass  sein  Mnrthai-Viaduct  nur  eine 
Hübe  erhielte,  .wie  wir  sie  bei  der  Stadtbahn  in  Wien  öfter  zu 
sehen  Gelegenheit  batten“.  Diese  imposanten  Viadncle  müsseu 
demolirt  worden  sein,  denn  diejenigen,  welche  wir  gegenwärtig 
zn  sehen  die  Gelegenheit  haben,  sind  im  Allgemeinen  nur  ca.  7 1 , »i 
hoch  und  betTägt  die  höchste  vorkommende  Höhe  nnr  17  m. 
Denkt  man  eich  den  Viadact  am  GUrtel  sechsmal 
über-  und  anfeiuandergeatellt,  dann  bekommt  man 
angefäbr  eine  Vorsteliang  von  dem  Viadact, 
welcher  dem  „Vorschlag“  zufolge  über  das  Murtlial 
gebaut  werden  müsste. 

Da  Jedermann  bekannt  ist,  dass  die  Zugthiere  anf  einem 
ansteigenden  Weg  eine  größere  Kraft  anfwenden  müssen,  als  aal 
einem  horizontalen  Wege,  so  ist  es  sogar  dem  I.aien  nicht  fremd, 
dass  sich  bei  einem  Viadact  die  Zngtörderongskosten  niedriger 
stellen,  als  bei  einer  Kahn,  welche  40  m tiefer  In'sThal  blnabetelgt 
und  dann  ebenso  hoch  wieder  binanftuhrt.  Deshalb  kann  aber  noch 
lange  nicht  behauptet  werden,  dass  mit  dem  Ban  des  Viadm-tea 
das  Richtige  getroffen  nnd  ein  günstiges  linaacielles  Betriebs- 
ergebnis  erzielt  würde.  Darum  verlassen  sich  dl«  Bsu-I  ngenlcure 
auch  nicht  anf  das  Gefühl,  stellen  vielmehr  auf  Grand  der  in 
Betracht  kommenden  Varianten  vergleichende  Berechnungen  anf,  bei 
welchen  alle  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  sorgsam  erwogen 
nnd  berücksichtigt  werden.  Der  Bemerkung  meine» Herrn  Gegners: 
„als  .Maschlneu'-Ingenienr  stehe  ich  anf  Seite  Jener,  die  den 
Wog  kürzen  nnd  den  Betrieb  billiger  gestalten  wollen,  die  also 
wünschen,  dass  lieber  dl«  einmalige,  vielleicht  höhere  Bauauslage 
bewilligt,  dagegen  die  danernde  Belastung  der  Bahn 
dnreh  höhere  Betriebsausingen  vermieden  werde“,  zoll«  ich  die 
verdiente  Anerkennung.  Unklar  bleibt  nur,  warum  er  diese  löb- 
lichen Grundsätze  nicht  seihst  con»e<\neiit  verfolgt,  warnm  er 
durch  Hötierlegnng  des  I’ermnttaonels  die  Linie  verlängern,  die 
Nivelette  verschlechtern  and  dadurch  die  Betriebskosten  erhöhen 
will.  Da  im  Cebrlgen  mein  Herr  Gegner  sich  über  seine  Vor- 
schläge anssebweigt,  habe  ich  weiter  kein«  Veranlassung,  diesen 
.Todten“  noch  weiteres  Böses  nacbznreden. 

Obwohl  ich  — wie  schon  in  meinem  früheren  Artikel  er- 
wähnt — »Ine  Kürzung  der  Gutachter  Balm  schon  am  29.  April 
laufenden  Jahres  ln  einem  lm  .Verein  für  Förderung  des  Local- 
nnd  Straßcnbalinwesent*  gehaltenen  Vertrage*)  anregte,  bespricht 

*)  „Die  Bedeutung  der  eiuelacn  zur  Herstellung  der  zweiten  Tfiester 
BahnmbindOBg  beinttagteu  Bahnen  für  den  Local-  und  Nahverkehr, 
sowie  deren  Einfluss  auf  die  Katwieklnng  des  liocalbahnweseas*.  ,Mit- 


mein Herr  Gegner  diese  Angelegenheit  jetzt  erst,  und  zwar  wie 
von  ihm  nicht  anders  za  erwarten,  in  tendenziöser  Weise.  Cm 
meine  „Anregung*  so  hinstellen  zu  können,  als  wenn  ich  mich 
nm  dio  armen  Bewohner  de*  Mölltfaales  nicht  im  Geringsten 
kümmerte,  insofern*  dieselben  dnreh  die  — auch  von  der  Re- 
gierung in  Betracht  gezogene  — Hinterlegung  der  Tauernbahn 
»nf»  schwerste  geschädigt  würden,  citlrt  er  «in«  Stelle  ans 
meinem  Vortrag,  ohne  die  hiezu  gehörigen  Vor-  nnd  Nachsätze. 
Znr  Klarlegung  der  Ang-iegenheit  ist  e*  somit  nothwendig,  den 
ganzen  hierauf  bezüglichen  Passus  meines  Vortrages  hier  wieder- 
zugeben, weicher  laatet: 

„Die  Höhenlage  der  Stationen  der  südlichen  Rampe  über 
den  Orten  des  Mdllthales  ist  der  Katwieklnng  eines  Localverkehrea 
derselben  tmter  sich,  wie  mit  den  Orten  des  Drantbales  hinder- 
lich, jedoch  dürfte  dieser  Uebeistand,  wie  wir  später  sehen  werden, 
belieben  werden  können  [Die  meist  an  den  Lohnen  nnd  hoch  über 
den  Thalsofaien  fUbreud«,  darum  einen  Ceberhlick  auf  dies«  and 
die  herrlichen  Gebirgslandschaften  gewährende  Bahn  begünstigt 
dafür  gerade  wegen  ihrer  Höhenlage  umsomehr  den  Tonrieti-n- 
und  Fremdenverkehr],*)  für  dessen  Hebung  die  zwischen  Sehwarzach 
und  MöllbrUcken  sich  ergehende  Wegkürznng  von  317  A-m  oder 
80%  von  enormer  Kedeutnng  ist. 

Der  von  der  Tauembahn  za  vermittelnde  Lacaiverkebr  er- 
streckt sich  selbstverständlich  auf  alle  im  Salzachthal«  und  im 
Drmnihalc  gelegenen  Orte,  inbegriffen  deren  beiden  Verkehrs- 
centren  Salzburg  nnd  Villach,  die  nm  201  Am  oder  52°,',,  ein- 
ander tiälicrgerückt  werden  und  dann,  wie  trüber  beim  Straßen- 
verkehr, nnr  mehr  188  Am  voneinander  entfernt  sind.  Der  Werth  und 
die  Ausnützbarkeit  dieser  auch  den  Adria-Seehäfen  zugute  kommenden 
großen  Wegkurzarg  wird  aber  nicht,  wie  man  allenfalls  glauben 
könnte,  dnreh  di«  Höhenlage  der  Tauernbahn  verringert,  weiche 
zwischen  Salzburg  and  VlUaclt  nach  beiden  Richtungen  in  Summa 
nur  1 305  m Höben  zu  ersteigen  bat,  während  die  Summe  der 
van  der  bestehenden  Bahn  Salzburg-  -Eben-Wald  — Neumarkt — 
Villach  zn  ersteigenden  Höhen  1537  m betrügt;  ein  Beweis,  wie 
ungerechtfertigt  es  wäre,  die  neu«  Tanemroate  mit  Tarifzuschlägen 
belasten  zn  wollen,  von  welchen  die  dein  Betrieb  kaum  gün- 
stigere CoDcarrenzrelation  verschont  ist.  Die  Tanembahn  kürzt 
weiters  den  Weg  von  Süddentsciiland  nach  Kärnten,  Krain  und 
unseren  Seehäfen  um  1 23  km,  und  den  Weg  nach  Venedig,  Triest 
nnd  Fiume  von  Linz  am  89  Am,  von  Böhmen  um  58  Am;  sie  kürzt 
auch  den  Weg  von  Wörgl  nach  Kärnten  etc.  um  103  Am  nnd 
»teilt  zwischen  der  Aribergbahn  und  Kärnten  eine  zweite  Ver- 
bindung her,  w eiche  um  nnr  1 7 Arm  länger  als  die  über  den 
Brenner  führende  Route  ist.  Die  so  viele  Länder,  Productions- 
nnd  Consnmtionsgebiete  einander  wieder  näher  rückende  Tonern- 
bah«  wird  sehr  viel  beitragen  znr  Belebang  des  internen  Ver- 
kehret and  znr  F.rwecknng  eines  regen  Internationalen  Verkehres, 
welcher  nach  Vollendung  der  Tauembahn  in  Triest  schon  die  in 
Folge  der  vier  Jahre  früher  eröffneteu  Bärengruhen  — Wochein- 
Linie  günstiger  gestalteten  Verhältnisse  voilindet. 

Das  nach  Vollendung  der  Tanernbshn  von  Zell  a.  S.  nur 
83  Ai»,  von  Salzburg  97  Am,  von  Lienz  (Tirol)  107  Am,  von 
Villach  91  Am,  von  Klagonfnrt  130  Am  entfernte,  mithin  von 
diese«  Orten  ln  2-3  Standen  be-iaem  zu  erreichende  Gastein 
wird  künftig  von  Tonristen  nnd  Ansüüglern  außerordentlich  stark 
besucht  werden,  n.  zw.  mehr  als  den  Cnrgüstcn  lieb  sein  wird. 

Angeregt  dnreh  den  so  erleichterten  Besuch  Gasteini, 
Kärntens,  Krains  und  des  Küstenlandes,  wird  der  Fremdenver- 
kehr in  ganz  Oesterreich  bedeutend  znnehmen  nnd  eine  Fremden- 
indnslrie  sich  entwickeln,  welche  auch  znr  weiteren  Ausge- 
staltung unsere«  südlichen  Bahnuelzes  durch  den  Ban  von  Local- 
nnd  Kleinbahnen  anspornen  wird.  Im  unmittelbaren  Zusammen- 
hänge mit  dem  Bane  der  Gestellter  Tanembahn  steht  der  Ban 
einer  Localbahn  von  Spittal  in  das  Lieserthai,  als  einer  geringen 


theil anges  ,tr«  Vereines  für  die  Förderung  des  Loeal-  und  Stnßeabahn- 
wesens“  ISSN»,  Heft  S. 

*)  Nur  der  in  | ] stehende  halbe  Sau  wurde  tob  meinem  Herrn 
Gegner  citirt. 
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Entsvhädigung  dafür,  d**s  die  Orte  dieser  Thaies,  namentlich 
die  Stadt  tiniilnd,  nnn  abermsl'  von  der  Dahn  nmirnngcn  werden. 
Wird  bei  der  ProjettsverfussuBH  der  Taoernbahn  aoeh  der  Ban 
einer  Habil  nach  oder  wenigstens  gegen  Hi  iligenblut  hin  nicht 
auiler  Angen  gelneMU,  welche  bisher  von  IJeux  ans  über  den 
1111  m hohen  iBelsberg  nnd  über  das  im  liblllhale  gelegene 
Winklern  geplant  war,  welche  aber  nun  wohl  rtehliger  von  einer 
Station  der  Tanernbalin  abznzweigen  nnd  über  < Iber-Vellach  su 
füllten  wäre,  so  wiiide  die  Station  Uber-Yeliach  znr  blossen 
Hetrlebsstation,  für  welche  es  sich  gleich  bliebe,  ob  sie 
225  in  oder  350  m über  dem  Urte  läge.  Das  aber  würde  dann 
den  Gedanken  nabe  legen,  die  Kehrschieife  bei  Groppenstrin 
aufzugeben  nnd  die  Hahn  von  Unlinitz  au  der  Berglehne  diieet 
/mit  Drnnlbale  blnsbrn führen,  Spittal  /.n m Knotenpunkte  der 
Tanem-,  l’nsterthaU.  Lisaerthal-  und  MMUhatbahncn  zu  machen, 
nnd  diesen  Knotenpunkt  durch  eine  anf  dem  rechten  Dranufer  zu 
führende  Staatabahnlinie  mit  dem  Staatsbahnhnf  in  Villach  direct  zu 
verbinden.  Rollte  aber  statt  dessen  mit  der  Sttdbabn  «in  Peage- 
vertrag  abgescbloBsen  werden,  dann  würde  immerhin  die  Peage- 
strocke  und  das  von  der  Südliahn  herzustvllende  zweite  GeleUe 
am  8 km  kürzer,  wenn  die  Tanernbahn  statt  in  klüilbrücken, 
erst  in  Spittal  an  die  SUdbahn  ang*  schlossen  wird.  * 

Da  durch  die  dirccte  Führung  der  Bahn  von  Ualinltz  nach 
Spittal  die  Gasteiner  Rente  am  5 km  gekürzt  wird,  so  vermindern 
sich  die  vorstehend  angegebenen  f -äugen  um  5 km.  Durch  die 
hier  angeregte  Local*  oder  Klelnbalm  wird  die  Tanernbahn  den 
Bewohnern  des  MüUtbales  zugänglicher,  als  dies  ohne  diese,  im 
innigen  Zusammenhänge  mit  der  H Überlegung  der  Tanernbahn 
siebende  Localbahn  möglich  wäre.  Die  Leidenschaft  macht  eben 
meinen  Herrn  Gegner  blind  und  verleitet  denselben  zu  einein 
verwerflichen  Vorgehen. 

Einer  bewussten  Unwahrheit  macht  sich  mein 
Herr  Gegner  aber  weiter»  auch  durch  die  Behanptnng  schuldig, 
dass  ich  beim  Vergleiche  der  Längen  der  Gasteiner  Bahn  and 
Langau — Goaaullnie  lär  eratere  Betriebs-,  für  letztere  aber  Tarif- 
kllmneter  in  Rechnung  gestellt  habe,  um  durch  ein  falsches 
Kechnungsresultat  irre  ztt  fahren.  Dass  ich  mich  dieses  Ver- 
gehens nicht  schuldig  machte,  ist  selbstverständlich,  überdies 
ancb  aus  den  in  meinem  ersten  Artikel  (Seile  590)  gegebenen 
Daten  zn  ersehen,  welche  ich  hier  noch  durch  Angaben  der  Tarif- 
kilometer ergänze. 


PBe-i  i»  > 
Tarif 
EiliMMt«  1 

Spittal -(iasteia—Schwsrzach— Salzburg— Atiasng-  Linz!  272  296 
Spittal— Lungau- Eben—  Gösau—  Sieg—  Atmang-Lin*  j 241  276 

Hätte  ich  wirklich  der  Betriebslänge  der  Gaateiner  Route 
von  272  km  die  Tariflänge  der  Lungau-Gosanor  Route  von 
276  km  gegenübergestellt,  so  wäre  ja  diese  am  4 km  länger 
als  die  Gasteiner  Route,  während  ich  den  Unterschied  auf  Grund 
der  Betriebüläugen  und  zn  Gunsten  der  Lungau  Gosaner  Rente 
richtig  mit  31  km  angegeben  habe.  Gestatteten  mir  meine  Grund- 
Sätze  überhaupt,  mit  Tarffkitomelem  zu  rechnen,  dann  hätte  ich 
vermittelst  dieser  unrichtigen  Berechnnngsart  darauf  Hinweisen 
können,  dass  die  von  meinem  Herrn  Gegner  vorgeachlagene,  dem 
Betrieb  ungünstigere  Lungan-Gosauer  Route  um 
nnr  20  km  kürzer  würde  als  die  Gasteiner  Route,  bei  welcher 
1 km  Abkürzung  K 330.000  kostet,  wogegen  jeder  von  ihm 
gegenüber  der  Gasteiner  Route  zu  erzielende  Kilometer  Wegkürzung 
auf  mindestens  K 1,900.000  zu  stehen  käme. 

Es  ist  mit  Befriedigung  zu  begrüßen,  dass  der  von  mir 
logisch  und  sachlich  geführte  Kampf  das  erfreuliche  Ergebnis 
halte,  dass  mein  Herr  Gegner  dem  von  mir  gemachten  Vor- 
schlag zustimmt  i „Das*  unser  Vereins-Präsidium 
namens  des  Verwaltnngsrathes  zu  dieser 
Frage  Steilung  nehme,  sich  zum  Ministerium 
begebe  und  dasselbe  zu  seinem  so  groß  ange- 
legten 1 n v o s li  1 1 o n s p r o g r a m m beglückwünsche, 
welches  von  der  Absicht  getragen  Ist,  dem 
Staate  einen  großen  Dienst  zn  erweisen*. 

Damit  halt«  ich  die  Angelegenheit  für  erledigt. 

/ nQrntctjr  Carl  Rüthdm. 

Da  nunmehr  diese  wichtige  Frage  von  beiden  Selten  er- 
schöpfend  behandelt  worden  ist,  halten  wir  die  Besprccbnng  iu 
unserer  Zeitschrift  vorläufig  für  abges  blossen. 

Bi  einem  angesehenen  Fachbiatle  ist  vom  Autor  des  vor- 
stehenden Artikel*  die  Ansicht  vertreten,  dass  eine  Discussion 
des  Kegiernngsprojectes  unstatthaft  erscheint;  demgegenüber  be- 
merken wir,  dass  sachlich  gehaltenen  Kritiken  vor- 
liegender Projecte  die  Spalten  unserer  Zeitschrift  jederzeit  offen 
steilen.  Die  Reäaetion. 


Der  Bau  der  li.-ö.  Landes-Hdl-  und  l’flegeanstutt  für  (ielstpsk  rankt*  ln  Maurr-Orhllng. 


Der  n.-ö.  Landtag  hat  an*  Anlass  de*  Regien  uu#*- Jubiläums  de* 
Kaisers  Kranz  Josef  im  Februar  18&8  «ber  Antrag  des n.-ü.  Lande«* 
adasekUKft-Referenten  Leopold  Stainer  dem  ßeschlns*  gefasst,  in 
Maner-Oebling  an  der  Weetbaba,  nächst  Amatetten,  eine  Heil*  nni  Pflege- 
aiist all  für  1000  Geisteskranke  an  erbauen,  und  ist  Imfttr  das  ProjfCt 
nach  den  Plänen  des  n.-Ö.  Landes* Bauxathea  Carlo  ?.  B o o g,  Vorstände« 
de*  Hochbau-Departement*  das  n.*ft.  Landee-Banamtes  auf  Grand  der  tob 
dem  lnapecti>r  für  die  n.*ö.  Landes  • WuhlthätlgkeitsaustAlten  Fedor 
Utrfsyi  nnd  dem  Direktor  der  n.-tt.  Landea-Irrenanstalt  Kierling- 
Guggtng,  Dr.  Jusef  Kmyatsch,  «statteten  Vorschläge  nnd  Gut- 
achtes  aufrgearbeitet  worden. 

Dianes  Pmject,  weiches  auf  Grund  des  günstigen  Gutachtens  einer 
ans  den  k.  k.  Ober-Buiritken  Eduard  Kaiser  nnd  Frans  Berger, 
sowie  de«  k.  k.  Baaratbee  Franz  Roth  bestehenden  technischen  Ex- 
pertise vom  n.-ö.  Landtage  zor  Ausführung  genehmigt  wurde,  verau* 
schlagt  summt  der  inneren  Einrichtung  ein  Erfordernis  von  K JMMiOuOOO 
und  sind  für  den  Ban  sechs  Jahresraten  zu  je  K «00.000  bewilligt 
wurden. 

Die  aU  gemirchte  lleiJ'  und  Pflegeanatalt  für  Geisteskranke  mit 
der  specieHen  Bestimmung  filr  heilbare  and  bescbhftigangBfäbige  onbeiJ- 
bare  Geisteskranke  zn  errichtende  Anstalt  wird  in  jenem  Theile  des  so- 
genannten  Haidwaldcs  erbaut,  welcher  nordwestlich  von  dem  Bahnkörper 
der  k.  k.  Slaatsbabultnie  Wien— Salzburg,  örtlich  Tun  der  über  l'lmer- 
teld  nach  Mauer  und  aidfletltch  tob  der  aus  Amstetten  nach  Waidholen 
a.  d.  Ybbs  fahrenden  Bezirksstmfle  zweiter  Ordnung  umgrenzt  ist. 


Da«  gemmmte  Terrain  der  Anstalt,  das  ln  «einem  Zusammen* 
sauge  blos  durch  die  Bezirkaitrafie  Ulmerfeld—  Mauer  unterbrochen  ut„ 
besteht  ans  Acker-  nnd  Waldboden  uud  hat  vorläufig  «in  Ausmaß  toi 
sasammen  fast  167  Joch  b 96  Au. 

Wie  ana  dem  Lageplan  su  ersehen,  gelangt  man  vom  Bahnhöfe 
Maner-Oehling  auf  der  erstgenannten  Bezirtuetraßa  zum  Haupteingange 
in  die  Anstalt  bei  A,  tob  wo  aus  rechts  und  links  nahe  an  der  Straße 
zwei  kleinere  Wohnhäuser  B und  C für  die  äratUeben  nnd  admioutr*- 
tiven  Organe  erstehen. 

EbeufaLU  ulcbt  weit  vou  der  StraBe,  und  zwar  io  der  Längsachse 
des  eigentlichen  Anstaltsbau- Terrains  kommt  das  Directionagebäade  D 
zur  Aufführung,  von  dessen  Achse  aus  dev  Mittelweg  führt,  an  welchem 
gegen  Osten  die  Kapelle  nut  dem  Gesellschaftsbaus  h\  das  Gebäude  für 
Kttc.be  nnd  Wäscherei  F,  das  Wobuhans  für  die  mit  der  HauswLrthscbaft 
betrauten  Ordensschwestern  G,  das  Maiehiuenhant,  resp.  Dampfkessel* 
hans  F nebst  Desinfektor  S,  und  das  Eiabans  O zu  liegen  kommen. 

Der  Mittelweg  scheidet  gleichzeitig  dis  Anlage  der  einzelnen 
Krankenhäuser  nach  dem  Geschlecht  der  Pfleglinge. 

Bewegt  man  sich  vom  Dircctionigebäode  gegen  Osten,  so  gelangt 
man  liuks.  anf  dein  Nordwege,  zu  den  mit  den  ungeraden  Zahlen  1—IS 
bezeichnet*»  Krankenhäusern  für  Männer,  recht»  auf  dem  Sttdwege  in 
den  mit  den  geraden  Zahlen  Jf— hezeichoetcn  Krankenhäusern  für 
Frauen. 

Die  Krankenhäuser  /,  3 und  ß,  4 sind  für  je  100  acut  erkrankte, 
streng  ttberwachangtbedQrfiige  Patienten  bestimmt 
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Die  Krankenhäuser  5,  7 aml  # dienen  zur  Anfniihmc  Tun  jo  50 
nur  theil  weise  ItberwachTiDg-ibedfltftigeQ  Kranken»  während  die  Kranken- 
häuser 3,  II,  13,  15  nnd  IO,  12,  t /,  J£,  die  als  offene  Landhäuser  zur 
Auffahrung  gelangen,  je  50  betchlfftignngfcftbigc,  nicht  der  Ucber- 
wacbnng  bedflrftfg«  Kranke  anfnehmen  nullen. 

An  der  Ausmttndnog  des  Nordweg**  in  den  Prlweg  befindet  sieb 
du  Werkstätten  bau*  li;  »fldlich  dei  Krankenhauses  ~ wer  len  in  inolirter 
Lage  da«  Laz&reth  K nnd  das  Infectionskrankaahaus  h\  erbaut,  Ton 
welchen  ans  der  Weg  zu  dem  mit  einem  Leiebenhaaae  I.  anageHalteten 
Anstalt«  Criedbofe  fUr  1200  Grabstellen  fuhrt,  der  gegen  Sfldosten  an  die 
Amstetten-Waidbofrner  B«rrirk»*tTaße  grenzt. 

Weltlich  von  der  ana  Ulmerteld  nach  Mauer* 
fahrenden  Bezirk  «Straße,  als«  außerhalb  dea  geseblo*-, 
fcnrr.  Anstaltsgebiete»,  soll  das  sogenannte  Pflegerdort 
zur  Anffabrnng  gelangen,  das  ans  einzelnen  Pfleger* 
htnsern  J besteht,  in  denen  entsprechend  qualißeirt« 

Geisteskranke  in  Familie«  pflege  bei  den  daselbst 
wohnenden  An* t&ltsbodien steten  nntnrgebfaebt  werden 
«ollen. 

Nächst  dem  Babnbofe  befindet  sich  anf  dem 
Anstal  tsterrain  das  an  die  Geleise  der  k.  k.  Staats- 
bahnen  anschließende  Sthleppgeleise,  welches  hei  dem 
Frachten  lagt#  bans  iler  Anstalt  .V  sein  Ende  findet,  nnd 
von  wo  aus  aber  den  Psrallelweg  nnd  den  Bshnweg  eine 
Rollbahn  fahrt,  mittelst  welcher  man  an  sämmt  liebet 
Anstalt  Agr  blind  im  — mit  Ausnahme  des  Pllegerdorfe* 

— gelangt. 

An  der  Kreuzung  des  Urlweges  mit  dem  Wirth- 
srbaftswege  findet  der  Wirtbschaftsbuf  1/,  bestehend 
aus  Wirthschaftshaus,  Knh-,  Ochsen-,  Pferde-  and 
SehweinestäUa  nebst  K Hamen  für  Bäuuntllche  land- 
wirtschaftliche Verrichtungen  seinen  Flau. 

Die  Lageannrdnung  der  Gebäude  der  eigent- 
lichen Anstalt  muiHte  in  der  Weilt  getroffen  werden, 
dass  von  dem  bestehenden  Wahl«  größer«  Flüchen  als 
Park  erhalten  bleiben.  Im  Uebrigen  wird  jedes  Ge- 
bäude durch  entsprechende  Garteuan lagen  umgeben. 

Die  Anstalt  wird  mit  Qtollwateer  versorgt  and  besteht 

hiezu  ans  einer  Wuserstabc  in  BBvtdorf  (Entfernung  vom  Anstatts- 
terrain  2 ha,  Scehöhe  30i»*5*s  **),  in  welcher  sämmtliche  mittelst  eines 
DrainrohrneUee  gesammelten  Wässer  zusammen  fließen,  um  von  hier  durch 
ein  INH) mm  licht  messende*  Rohr  in  einer  Länge  von  510m  ander  tiefer 
liegenden  Oehllngwqiielle  (Seehöhe  20*  21»  m)  aa  gelangen ; diese  Quelle, 
die  eigentliche  Trinkwasserquclle,  ist  In  entsprechender  Weit«  gefasst 
und  tritt  in  der  Qnellkammer  neben  dem  Maschinenbaus«  in  Tage. 

In  diesem  Maschinenbaus«  ist  ein  augenanntef  Peltou-Motor  auf- 
gestellt,  welcher  von  dem  llürwlorfer  Wasser  betrieben  wird,  und  das 
untere  Qnellwaaser  nach  dem  in  einer  Seehöhe  von  315  00  m darüber  in 
der  Berglehne  erbauten  Waaserapeicher  von  240.0001  Inhalt  bebt. 

Die  Anlage  muwte  in  dieser  Art  disponirt  werden,  weil  die.  wenn 
auch  trinkbaren  Qnellwimer  in  Höradorf  nicht  hoch  genug  liegen,  um 
direct  bis  in  die  oberen  Geechosse  der  Austaltsgrbäude  fließen  an  können. 

Vom  genannten  Wassersjieirhrr  dagegen,  welcher  ungefähr  18  m 
Uber  dem  Anstaltsgebiet,  dessen  Seekühe  zwischen  802  nnd  905  m 
schwankt,  liegt,  können  «ämmtücli«  Gebäude  mich  in  den  obersten  Ge- 
schossen WaMeransflttam  erhalten. 

Die  Anlage  bietet  auch  dte  Möglichkeit,  bei  sich  ergebenden  Ge- 
brechen an  dem  Motor  oder  an  dem  Waa*er*pe»cher  das  Höridnrfer 
Qaellwasser  direct  znr  Auatalt  an  leiten,  wobei  jedoch  blo<s  die  Speisuug 
der  WaaaerauallttMe  in  der  Höbe  der  Erdgeschoss«  möglich  ist. 

Vom  Wasswspcicber  fahrt  die  HanpUeitQng  in  einer  Länge  von 


1370m  nod  150  mm  lichtem  Durcbmeaser  da*  Wasser  anm  Beginne  der 
weit  verzweigten  Vertheilttugaleitung. 

Der  Bnn  dieser  Anstalt  ist  vom  technischen  Standpunkte  inso- 
fern« inferexaant,  als  die  gestimmten  Erd*  nnd  Baumeister- Arbeiten  in 
Regie  des  Lande«  Nieder  Österreich  anr  Ausführung  gelangen,  d&sa  säumt- 
liebe  Fundamente.  Keller,  Decken,  Stiegen  nnd  Wasserbehälter  in  Port- 
land-9tarapfb«ton  hergartellt  werden  nnd  bisher  Uber  30,0W>«»3  Beton 
hiezu  aufgewendet  worden  sind. 

Die  Objecte  erscheinen  in  Ziegelrohbau  und  Vexpnts.  mit  Hola- 
cetncntdÄcbeni  nasgeftShrt. 

Die  Architektin  ist  mit  Rücksicht  anf  die  geringen  Geldmittel 


1 ; 11.520. 


auf  das  bescheidenst«  Maß  zurltckgedräugt,  dennoch  wirken  aber  di»  Ge- 
bäude nnmuehtg,  und  ist  c«  geglöckt,  den  Gehünden  das  ungünstige  Ana- 
sehen  von  Krankenhäusern  vollständig  au  benehmen  nnd  sie  als  Land- 
häuser erscheinen  an  lassen. 

Da  der  selteu  Torkonmiende  Bau  einer  neuen  Heil-  und  Pflego- 
anstalt  fftr  Geisteskranke  an  den  Techniker  enmplicirte  Anforderungen 
stellt,  die  mit  dem  geringsten  Aufwand  von  Geldmitteln  erfüllt  werden 
mttsaen,  so  ist  der  Bau  in  Maner-Oehling  jedenfalls  fOr  joden  Fachmanu 
interessant,  nnd  besonder»  im  gegenwärtigen  Stadium,  wo  noch  die  Ge- 
bäude in  unfertigem  Zustande  gesehen  werden  können. 

Die  ßauleitnng  dieser  Anstalt  wachtet  ©s  demnach  fUr  ihre  Pflicht, 
den  Oestenr.  Ingenieur-  und  Architekten -Verein  auf  diesen  Ban  aufmerk- 
sam an  machen  und  mit  Ermächtigung  de«  n.-Ö.  Lsnde**ni«*cbas*.Rrf«- 
realen  Herrn  Leopold  Steiner,  den  Verein  au  einer  Kacuraioia  dahin 
ein  an  laden.  fnnt»it»r  *.  Jfasf 

a *ö.  Lififlea  Ifacratb. 


Ein  neue»  ItollculugiT. 


M»n  war  von  jeher  bestrebt,  in  maschinellen  Anlagen  wie  auch 
bei  einaelnen  Maschinen  nnd  insbesondere  hei  Triebwerken  die  in  den 
einzelnen  Lagerungen  bestehenden  Reibungsverluste  nach  Möglichkeit 
za  rermind»m,  da  man  sehr  wohl  wusste,  welche  nicht  nnerhebliche 
Kruttverinste,  die  mit  ent*  pretihendett  Geldverlusten  gleich  bedeutend 


sind,  eine  unausbleibliche  Folge  der  Reibung  bilden.  Als  eine  wesent- 
liche Verbesserung,  di»  «ich  an«  den  vielfachen  Bestrebungen  zur  Ver- 
minderung dieser  Verluste  ergeben  haben,  mna«  dos  Kugellager  bezeichnet 
werden.  Dasselbe  konnte  sich  indess  nicht  allgemein  etnb&rgern.  wegen 
•einer  Empfindlichkeit,  die  «ine  Folg«  der  Kugel  an  wen  dang  ist  and 
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bleibt,  mannt«  die  Anwendung  d«r  Kugellager  anf  leichte  l.sgrr  be- 
schränkt werden  and  für  schwerere  Lager  mit  größeren  Belastungen 
blieben  die  seitherigen  Lager  bcibcboltcn.  Trat*  der  vielfachen  Vcr- 
auch«,  die  Beibuug  aoviel  als  möglich  au  verringern,  konnte  doch  keine 
wesentliche  Verminderung,  aueb  nicht  durch  die  vielfachen  Verbesse- 
rungen der  Schmierung,  erzielt  werden.  Es  wurden  auch  Versuche  mit 
Rollenlagern  angestellt,  die  bessere  Ergebnisse  atifxnweiscn  batten.  Die 
Rollen,  welche  hiebei  zur  Anwendung  kamen,  bestanden  aus  vollem 
Stahl;  sie  waren  genau  rund  ge»: bilden  und  besamen  Je  nach  Belastung 
eine  Länge  von  28—  40  asm  and  eine  Stärke  von  8— 15  mm,  In  einem 


versackte  nnn  die  Stibeben  fortsulassen  und  an  deren  Stelle  die  ein- 
zelnen Rollenreibeu  durch  eingetdgte  Ringe  an  trennen,  damit  die  Rollen 
nicht  im  Lager  bernmirren  and  sieb  zach  nicht  ecken.  Die  Haltbarkeit 
der  Hollenringe  war  eine  befriedigende,  indcat  zeigte  sich  hier  wieder 
der  Uebeletand,  dass  die  Rollenenden  nicht  versetzt  zueinander  standen 
und  in  kürzerer  Zeit  auf  der  Lagerstelle  der  Welle  Eindrücke  erzeugten, 
welche  die  Sicherheit  der  Lagerung  ungünstig  beeinflussten. 

Der  Ilyatt  Kuller  Bearlug  Co.  ist  nun  eine  Coiutruclioo  patcneirl 
worden,  welche  keinen  der  erwähnten  Mangel  besitzt,  dadurch,  dass  der 
Conetrnctenr  es  verstanden  bal,  allen  Ursachen  der  Uebelslknde  ans  dein 


fig.  2. 


Fig.  3. 


Bett,  welches  die  innere  Lagerschein  bildete,  lagen  die  Stahlrüllchen  in 
Längncilicn,  die  durch  Giuerstkbehen  voneinander  getreuul  waren,  so- 
weit  eingelassen,  dass  nur  eia  geringer  Tbril  ihrer  Oberfläche  ans  der 
Lagerecliale  herroratnnd.  Die  günstige  Wirkungsweise,  welche  aus  dieser 
Lagerconstrnction  erwartet  wurde,  eah  man  durch  erwähnte  Gitters  iahe 
beeinträchtigt,  welche  den  Zweck  haben  tollten,  die  Rollen  in  einer 
Richtnng  zu  erhalten.  Hiebei  war  nun  eine  Reibung  zwischen  Gitter- 
Stäbchen  und  Rolle  unvermeidlich  und  es  stellte  sich  zlsbald  eine  be- 
deutende Abnützung  ein.  welche  eine  oftmalige  Erneuerung  theile  der 
GiUcrstäbciwu,  theils  d«  H illen  erforderlich  machte,  wodurch  die  Wirth- 
schafllicbkeit  diesor  Rilleultger  sofort  iu  Frage  gesteill  würde.  Mm 


Wege  zu  gehen,  die  sich  bei  seitherigen  Rollenlagern  gezeigt  hatten 
Diese  Uebelstäade  waren  die  trennenden  Gitter  oder  Ringe  und  die 
kleinen  Kollendurchmesser.  Um  entere  zu  vermeiden,  mussten  Rollen 
von  der  Länge  der  Lagerschein!  gewählt  werden,  die  indessen  einerseits 
eine  genflgeudo  Widerstandsfähigkeit  gegen  Stöße  besitzen,  anderseits 
wieder  elastisch  sein  mussten,  nm  die  Eiuflüue  dieser  Stöße  nnsxt- 
gleicben. 

Ali  Ergebnis  ging  ans  vielfachen  Versuchen  die  in  Fig.  I dar- 
gestellte  Rolleaform  hervor:  ein  spiralig  gewundener  Stahlhlechstreifea. 
dar,  ohse  gebärtot  zi  sein,  genügend  Fsdirkrafi  besitzt,  nm  Stößen  der 
Welle  dauernd  Widerstaad  zu  leisten,  ohuedtbei  za  brechen,  der  ferne  r, 
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da  ungehärtet,  keinerlei  Eindrücke  auf  der  Welle  htuteriMaat.  Die  Her- 
stellung dieaer  federnden  Rullen  geschieht  auf  bwondeTeu  Maschinen, 
wodurch  dieselben  einen  unbedingt  gleichmäßigen  Durchmesser  erhalten. 
Die  anf  I Angen  geaehnittenen  Rollern  werden  von  Stahllagerschaleu  auf- 
genommen,,  welch«  eben»  wie  die  Rollen  selbst  ungehärtet  #iad. 

Wie  durch  Versuche  featgesteJlt  wurde,  berühren  sich  Rollen, 
wenn  sie  in  der  Belastung  sind,  nicht,  B*  ergibt  »ich  die  Richtigkeit 
dieser  Annahme  ans  dem  Umstande,  dass  die  Rollen  niemals  das  Aus- 
sehen haben,  ab  ob  sie  aneinander  geschliffen  hatten»  waa  unbedingt 
der  Fall  »ein  in  (laste,  wenn  »ich  die  Rollen  berühren,  denn  die  Be* 
vr^cnngsrichiting  zweier  Rollen  ist  im  Umfang  eine  Rntgrgengeietztc. 
Erat  wenn  die  Rollen  au»  der  Belastungsgrenze  treten,  kommen  sie  in 
Berührung,  an  lange,  bis  aJe  wieder  nnter  Belastung  kommen. 

Die  St&rke  des  verwendeten  Stahl«  und  da»  Maß  der  Biegsam- 
keit der  Rollen  stehen  im  Verhältnis  zur  Umdrehungsgeschwindigkeit 
der  Welle  und  znr  Belaatung.  unter  der  da«  Lager  arbeitet.  Der  Rollen* 
dnrebmeeaer  iat  gleichfalls  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Well* 
angepaaaL 

Für  Lager,  welche  unter  einer  außergewßhutich  hohen  Belastung 
arbeiten  oder  mit  großer  Tourenzahl  laufen,  wie  x.  B.  Lager  tou  Pulver- 
mühlen, Motorräder  n.  a.  w.  werden  die  Rollen  nuf  genauen  Durch* 
rueaaer  nnd  die  Lagertcbalea  auf  gruanet  Maß  and  dicht  schließend  ge- 
schliffen, wodurch  eine  nahezu  reibnng* freie  Lagerung  gesichert  iat. 

Abgesehen  von  der  Reibung syerminderniig  und  ron  den  dadurch 
erzielten  Ersparnissen  an  Kraft  wird  hei  Anwendung  dieser  Hyatt- 
Rollenlager  aneh  ein«  nicht  unerhebliche  Ersparnis  an  Schmiermitteln 
erzielt.  Die  geringe  M»  uge  des  erforderlichen  SchmieriM«*«  wird  selbst- 
thätig  yerthrilt  und  die  Nothwwidigkeit  den  häufigen  Schmieret«  ent« 
fällt  hierdurch. 


In  Betrieben,  welche  »tark  Staub  entwickeln,  wie  Gement  fabrikrai, 
Zerkleinerungsrotlhlcu,  sowie  bei  Lagern  für  Sebmieigelichleifoftaschiuen, 
Scheaerfä»Neru  n.  s.  t wird  da»  Inner«  der  Hyatc- Rollenlager  durch  eine 
Filzeinlage  abgeschlossen,  um  die  Rollen  vor  Beschädigung  zu  schützen; 
ee  bat  »ich  io  dessen  gezeigt,  dass  auch  eingedrungener  Staub  den  Hyatt- 
Rollenlagern  bed^ptend  weniger  naehüietlig  ist  als  gewöhnlichen 
Lagern. 

Das  so  gefürchtet«  „ Warm  laufe»  • der  Lager  ist  bei  Anwendung 
too  Hyatt-Rollenlagern  auageschlowea ; achon  dlwer  geringe  UrasUad 
dürfte  für  alle  Diejenigen,  welche  wannlaufendc  Frager  in  ihren  Be- 
trieben haben,  eine  angenehme  Nachricht  bilden. 

An»  den  unserer  Abhandlung  beigefügten  Abbildungen  sind  ver- 
schiedene Formen  der  Hyatt  Rollenlager  ersichtlich  ; dieselben  weichen 
anr  wenig  too  den  seither  gebräuchliche  Seilers-Formen  ab  nnd  e»  ist 
dabei  ein  wichtiger  Vorthml  der  Lagerbüchsen,  das»  dieselben  meisten« 
in  rorband«ne  Hänger  oder  Wandatme  n.  a.  f.  ohne  Weiteres  eingesetzt 
werden  können. 

Außer  für  Triebwerke  linden  diese  Rollenlager  eine  ausgedehnte 
Anwendung  überall  dort,  wo  Axen  gelagert  sind : bei  Kurbellagern  von 
Dampfmaschinen,  [weerlaufricmenscheibm.  Centrifugalpompen,  Gebläsen, 
Ventilatoren,  Walzen  st  üblen,  Poch-  und  Stampf  werken,  Transport  wage« 
aller  Art  für  Kiren-  u.  Stahlwerke  nnd  Bergbau,  Drehbrücken,  Laufkrabnen. 
Dynamos,  Wamerrädern,  Hartzerkleiuerongamaschinen  n.  s.  w.,  u.  8.  w. 

Eine  Triebwerkaaul&ge»  welche  mit  diesen  Hyatt- Rollenlagern 
ansgestattet  ist,  befindet  sich  im  Betrieb  in  der  Mtuterwerkstätt*  der 
Firma  S c b u c h a r d t ft  Schütte,  Wien,  VI L,  welche  deren  Be- 
sichtigung durch  Interessenten  gerne  genial tet  und  auch  sonst  Auskünfte 
über  diese  llyatt -Rollenlager  en heilt, 

c.  R. 


Vermischt««. 


PersoualnachrichteD 

Der  Kaiser  hat  dem  Ober- Ingenieur  des  Staatsbaudienste»  in 
Kirnte»,  Herrn  Pani  G r n e b e r,  den  Titel  und  Clurakter  eine»  Bau- 
rathe«  Terliehen. 

Die  niederCulerr.  Statthalter*!  hat  den  Irgeuienr  Herrn  Victor 
Thiel  da»  Befugnis  eine»  heb.  aut.  Hau -Ingenieurs  mit  dem  Wohn- 
sitze in  Wien  ertbeilt. 


Offene  Stallen. 

1A4.  Beim  k.  k.  Patentamt«  ui  Wien  gelangt  mit  1.  Jänner  1001 
ein«  voraussichtlich  grüße?«  Anzahl  ron  technischen  Beamten- 
stellen  mit  Chemikern  nnd  Ma«rliinen-Ing«nicumi  zur  Besetzung.  Bei 
Anstellung  der  Mttacbinen-Ingenieure  werden  für  die  einzelnen  Stellen 
Bewerber  mit  Kenntnissen  auf  einem,  beziehungsweise  mehreren  der 
nächst  «beeilen  Gebiet«;  des  Bergbaues,  der  Land  wirthschaft,  des  Dampf- 
majehines-  und  Dampfkesselbaus«,  de«  Bane»  tu»  Dnickereinuwnhiann, 
ferner  der  Elektrotechuik,  de«  Eisenbahnwesen«,  der  Metallbearbeitung 
bevorzugt.  Da«  AustellungsTerhältaL  ist  Mir  Bewerber,  welche  niclit  be- 
reit» im  Staatsdienste  stehen,  mit  einem  Jahresbezoge  yon  K 3003  zu- 
nächst ein  TertragfmäßigCR ; im  Fall«  zufriedenstellender  Dienstleistung 
wird  nach  Ablauf  eine«  Jahres  die  Ernennung  der  Betreffenden  zu  Com- 
missärsadjuncten  ia  di«  X.  Rangsclawe  der  Staatsbeamten  Vorbehalten. 
Docnmeatirte  Gesuch«  wollen  ehesten»  heim  k.  1l  Handelsministerium 
eingebracht  werden. 

165.  An  der  k.  k.  technincben  HochsehaJe  in  Brünn  ist  eine 
Construetenrstelle  bei  der  Lehrkanzel  für  Maschinenlehre  oud 
Maschinenbau  II  mit  eiaer  Jshresrnnnneration  von  K 2400  an  besetzen 
Di«  Ernennung  erfolgt  MD  die  Dauer  der  Studieujabre  1900/1001  und 
1901/1902  und  kann  anf  weitere  Dauer  verlängert  werden.  Bewerber 
haben  ihre  Gesuche  mit  dem  Nachweise  über  die  abgelegte  zweit«  Staats- 
prüfung au«  dran  Maschinen  baufarh*  nnd  einer  mindestens  einjährigen 
praktischen  Tbltigkeit  unter  Anschlag*  eine«  curricnlum  vita«  bi»  31.0c- 
tober  1900  hei  dem  Rectorate  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Brünn 
dmareichen, 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Wegen  Vergehaog  der  Erd-  und  Baameist erarbeiten  dnnshließ* 
Uch  der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Umbau  des 
Hauptunrathscanales  ia  der  Rabecgasae  und  deu  Nenhan  eiet« 
solchen  von  der  Rntbenthurmstrasse  hi«  zur  Rothgaase  im  I.  Bezirke  im 
veranichlagteo  Kostenbeträge  tou  K 525059  nnd  K 2100  Pauschale, 
findet  am  22.  Octoher  I.  J..  II  Uhr  Vormittags  beim  Magistrate  Wien 
eine  öffentliche  »chriftliche  offertverhzndluag  statt.  Vadium  6'  *. 


2.  Dm  Magistrat  Wien  vergibt  im  Offert  woge  die  Demolirnng 
dev  städtischen  Häuser  Nr.  S|,  35,  3ö  nud  37  Rolbenthurmstraße,  Nr.  I 
Am  Bergt  und  Nr.  3 Rabenplaftz,  I.  Bezirk.  Die  Öffentliche  schriftlich-' 
Offfirtrcrhattdlang  findet  am  22.  Octoher  1900,  präci«*  12  Uhr  Mittag«, 
im  Bureau  dee  Herrn  MagisDaurathe«  Philipp  im  neuen  Rathhause  «Utt. 
Das  vorgeschriebene  Vadmtn  beträgt  K 5000.  Siinationsplau  und  souslige 
Bedicgnnu*  ktlanen  im  Btadtbauarate  eingesehen  werden. 

2.  Vergebung  de?  Erd-  und  Baumeisterarbeiten  einschUeßlich  der 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Neuban  eluea  Haapt- 
unrnthscanaie»  in  der  Rodlergaxse  im  XIX.  Bezirke  iui  veranschlag- 
ten Kostenbeträge  von  K II  4ö2»s  und  K IHOi  Pausehaie.  Offerte  sind  bi» 
22.  Octoher  1.  J„  10  Uhr  Vormittag»,  heim  Magistrate  Wien  eiuzubringen. 
Vadiotu  5’ 

4.  Die  evangelische  Kirchengraneinde  Olmüta  vergibt  die  erforder- 
lichen Bnnarbeiten  für  de  Herstellung  ihrer  Kirche  im  veranschlagten 
Kostenbeträge  von  K 100,000.  Alle  läheren  Auskünfte  ertheilt  Herr 
Kd.  Ilerrmann  in  Olmfitz  (Oberriug),  bei  welchem  aneh  die  Anbote  bis 
27  Oktober  I.  J.  eiuzubringen  »ind.  Gleichzeitig  mit  dem  Aah.it«  ist  ein 
Vadium  von  ®*/o  der  Kostensumme  zu  erlegen. 

5.  Vergehung  von  Werkatelu-Liefernngen  für  den  Ban 
der  (Juni-  nnd  Stützmauern,  Vorqnai»,  Stiegen  und  Rampen  an  beiden 
Ufern  de*  Wiener  Donancaoale»  ui  der  Strecke:  Angnrtenbrtteke — Ver- 
bindungsbahnbrücke.  Anhote  sind  bi«  27.  Octoher  1.  J.,  12  Uhr  Mittag«, 
bei  der  DoiiauregnUrangt-Coniniisiioii  in  Wien  (L  Kaiser  Ferdinands- 
Platz  2)  einzureichen.  Die  Typen  plane  nud  »mutigen  Offertbehelfe  können 
hei  der  Hnfenhan-Direction  der  DooanrcguMrung«-(V)mmU«ion  eingeaeben 
werden.  Da«  Vadium  beträgt  BVo  der  Anbotsnmme. 

0.  Di«  Directio«i  der  priv.  üaierr.-nng.  SUatseiien haha- Gesellschaft 
beabsichtigt  die  Liefernng  250.<KK)  Stück  eichenen  Uaupthabn-Quer- 
»chwellmi,  60.000  Stück  eschenen  Secnndärbahn-QaerachweHen,  4<»J  Stüek 
Kiefcr-Secundärhahn-Oiercch wellen  und  1937  »»*  eichenen  Weicbenaeb wellen 
diverser  Dimensionen  für  da»  Jahr  1901,  eventuell  1902  iiu  Wege  der 
Allgemeinen  öffeotlieheu  Ooocnrrenz  iicherznatellaa.  Die  J iffertbedingnbue 
küuueu  bet  der  Abtheilung  für  Matcrialwesen  (Wien,  X.  Hintere  Sttd- 
hahnatrafi«  1)  eingesehen.  reep  gegee  Vergütung  der  Kosten  behoben 
werden.  Oflerte  sind  bt»  5.  November  1900,  12  Uhr  Mittags,  beim  Eln- 
reichungBprotokoM  der  GvaeUsehaU  einznrcicben. 

7.  Die  WassergenoMenütchaft  ln  Nieder-Panlowitz-Füllsteii»  ver- 
! gibt  im  Offcrtwege  die  Dnreh führuug  der  Regulirungsarbeiteu  für  den 
Omabach  in  FülUtein  und  Nieder-Panlowits.  bestellend  aus  Erd-  nnd 
Uferverstehernngsarbeiteu,  welche  mit  einem  Kostraiauf- 
i wände  von  rund  K 2h  000  veranschlagt  »ind.  Die  Offert  behelfe  können 
| bei  der  Wassergenovsenschaft,  sowie  beim  iaudescnltnrtechuiachen  Amte 

Iiu  Brünn  eingeeeheu  werden.  Offerte  sind  bi«  15.  November  L J-  bram 
Genowenschzftsroratznde  J alias  Schäfer  in  Füllstein  einznbringen. 
Vadium  K 1440. 


Digitized  by  Google 


660 


ZEITSCHRIFT  DB8  OESTBRR.  INGENIEUR-  UND  AROHITEKTBN-VEREIXES  1900. 


Nr.  42. 


8.  Das  k.  u.  k.  Comnilat  in  Canea  XÄgt  an,  da«  die  kretische 
Regierung  eine  Offert Verhandlung  bebofs  Lieferung  voo  Brücken* 
b e« tan d t b e i l e n und  deren  Moutirung  auf  dca  18.  November  I.  J. 
amgeschricbvn  hat.  Pie  Caution  beträgt  10.0t.r0  France.  Das  die  nlheren 
Bedingungen  dif-wr  offertanssehreibuug  enthaltende  cahier  de  cbarg&i, 
sowie  die  diesbezüglichen  Pläne  k&nne»  bem  k.  k.  tttterr.  Handeln 
tuuscum  in  Wien  eingeeeben  weiden.  Alle  weiteren  Auskünfte  enbtilt 
die  ioroiuu«ioa»fl.nna  Hi.-bard  U Krüger  in  Caaea. 


Bilcherachau. 

7771,  77751,  7773.  I.  Villa  uni  Stadthaan.  Eine  Sammlung 
von  Entwürfen.  V on  Laude.  — 51.  Geschäftshäuser.  Von  Voigt.  — 
3.  Thüren  and  Thorn.  Von  A.  und  kl.  GraeL  2.  Auflage.  Leipzig  lieni, 
B.  F.  Voigt. 

H.  Lande  bringt  »na  eine  weitere  Sammlung  io  diesem  Vorlage 
werke,  über  die  nicht  f iel  Günstigeres  zu  sagen  ist,  aU  über  die  beideu 
früheren,  in  Nr.  23  der  „Zuchr.*  besprochenen.  Diesmal  sind  ca  die 
Formen  der  Renaissance  und  der  Barocke,  welche  njieehandeU  weiden, 
nud  die  den  Bauwerk  unguter  und  den  Bauadiüler,  für  welche  dnü  Werk* 
eben,  neben  dem  Bauunternehmer,  bestimmt  ist,  nnr  irreführen  können. 
Dtus  die»e  HaiumJang  wenige!  beetnumt  ist,  dem  Architekten  neue  Motive 
an  geben,  i*t  jedentalP  ein«  gana  uunöthig«  Bemerkung  der  Einleitung, 
da  nicht  «inmai  der  Bauunternehmer,  der  wohl  leichter  au  befriedigen 
int,  aus  dieser  Sammlung  etwiu  herauabolen  dürfte.  — Besser  ist  dt« 
Sammlung  der  üeseliäUsbänser  ra  netinen,  bei  denen  einige  ganz  gute 
Grundrin*e  zu  verzeichnen  sind,  auch  di«  Architektur  i?t  auiu  gröbun 
Tneil  ganz  genießbar.  — Aach  über  die  Thüren  und  Thor*  haben  wir 
Günstigere*  x«  sagen.  Wenn  auch  die  Geuunintfurmen  meist  wring  Ge- 
schmack zeigen,  die  Deuilformen  meist  conveuüoneli  sind,  so  tat  doch 
der  t'ouatroction  genügende  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  daher 
wcmigMbesN  Haltbarkeit  ermöglicht.  Wenn  mit  diesen  Grundsätzen 
moatargiltige  Beispiele  von  Thüren  und  Thüren  ans  alter  und  neuer  Zeit 
behandelt  würden,  wäre  einem  solchen  Werkchen  noch  mehr  Ei  folg  sicher. 

Arth r.\  A,  W, 

7866.  Dl«  Kaaohlabn-Element«.  Al«  Leitfaden  für  deu  Unter* 
riebt  an  technischen  Mittelschulen  und  als  Handbuch  Ihr  den  Techniker 
bearbeitet  von  H.  Korn,  Ingenieur  und  Lehrer  für  Maschinenbau.  HU* 
burgbauaeu  1900,  Otto  lJezu  1 d t.  ftieh,  Mk.  5 40,  geb.  11k.  6 — .) 

Dem  im  vorbcxejnhiMJtrn  Verlage  ersebeiaeudeu  techuischen  L<br- 
heften  gehört  das  vorliegende  Werk  als  lieft  I der  Abth.  B,  Msschinen- 
bau,  an  uni  behandelt,  seiucr  im  Titelblatte  ersichtlich  gemachten  Be* 
»tuiuuung  gemäß,  di«  Maochinen-Eleiuente,  wie  Schrauben,  Nieten,  Quer* 
keile,  Zapfen,  l.ager,  Achse»,  Lüugakeile,  Weilen  und  Kuppelungen,  in 
einem  dein  Unterricht«  au  tecbuuaheu  MitteJsctiulen  vollauf  ent- 
sprechendem  Maße.  Die  Reichhaltigkeit  der  bildlichen  ParateUnng  — 
ld7  Figuren  iin  Text  uud  84  farbig«  Tatein  — , sowie  die  »ahJrejchcu 
dutchgereehmeten  Beispiele  lassen  jedoch  das  Werk  nicht  mar  lür  den 
Mitfelschnlanterricht,  sondern  auch  als  Naeüscblngebueh  für  in  der  Praxis 
stehend«  Techniker  geeignet  erscheinen.  In  diesem  Sinne  kann  dasselbe 
auch  iuiereaairtcu  Kreisen  empfohlen  werden.  {> 

7887.  L Indutrl»  minerale  de  Boanle-Hexzegovlne. 

Monographie  publ.fte  & rocciuiou  du  Cougi^s  international  de»  mime*  et 
de  la  meLaliurgie  de  i'KzpusiLuii  universelle  de  Paris  1 9. KJ  »ur  urdre  du 
Gouvernement  de  Bosnie-Hcrzegovine  pur  Franz  P o c c h,  CouaeiLer 
»tipftrieoi  des  nun««,  Chef  du  Depaiiemcut  de»  inince  k 1' Administration 
central«  de  Boeaie-Heraftguviu«  k Vienne.  Ave«  une  peute  «arte  gto- 
logii|iie  et  10  gravuxe*  eu  texte.  Vienne  1ÜOÜ. 

Pies«  Schritt  hatte  zaukehst  den  Zweck,  die  Tbeilnehmer  de« 
berg-  und  hüttenmännischen  Congreises  in  Paris,  sowie  di«  Besucher 
der  Weltausstellung  über  das  Berg-  und  Hüttenwesen  Bosnien*  und  der 
Herzegowina  au  iniormirea;  sie  besitzt  aber  einen  dauernden  Werth 
uud  wird  allem  Fachleuten  als  eine  klare  und  ttb.-rnchUicbe  Darstellung 
der  Entwicklung  uud  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  des  Montan- 
wesea»  im  Uccupatiouagebiete  ohne  Zweifel  aahr  wiilkommeu  sein. 
Nachdem  er  einen  knrzen  buconseten  und  geologischen  Leber* 
blick  gegeben,  beschreibt  der  Antor  die  einzelnen  Lagerstätten  and 
Moutao werke,  u.  isr.  1.  Salz  und  Erdöl,  2.  Mineralkohl«,  9.  Eisenerz« 
und  Schweielkkae,  4.  Manganerze,  &.  Cliromerze,  6.  Golderze,  7.  Blei-, 
Zank*  und  Silbererze,  8.  Kupfer  und  Qaeekeilber,  9.  Antimon-  und  Arseu* 
exse,  10.  Asb«*t,  Asphalt,  Thon  und  »and.  Pas  letzte  Capital  behandelt 
Angelegenheiten  der  Administration  and  Wohilahrtseinncbtungen-  Von 
doa  leixteren  erregt  besonderes  Interesse  die  vor  Kurzem  auf  ver- 
aicberumgstecfcniacb«  Grundlage  gestellte  La&desbruderlude  in  tiara- 
jewo.  Pas  beigegeheme  geologische  Kkrtchen  erleichteit  die  Üricntixuog 
über  die  beschriebenen  Lageratätienverbälujme  wesentlich.  FL  A. 

71*01.  Technologisches  Lexioon  Handbuch  für  alle  ln 
dostrien  uod  Gewerbe.  \ on  L.  E.  A n d ft  a.  B»,  Wien  1!K)0,  A.  Hart- 
leb an,  (Jede  Lfg.  K — 60.) 

Ein  handliches  Compemdium  der  gesummten  Technologie  der  Jetzt- 


zeit in  gedrängter  Fassung,  welches  im  Umfange  von  60  Bogen  Ilrief- 
format  erscheint.  Von  den  vorliegenden  Lieferungen  1 —5,  deren  Inhalt 
die  Sehlagworte  Aaroust&rke  bis  KteheobolzfhrbaBgen  umfasst,  neuoea 
wir  einig«  IB nger«  Artikel,  wie:  pAawdehnaags  CoÖffic«euten  verschiedener 
Körper-,  „Baumwullgi-irebe*,  ^Bierbereitnng“,  »Bl«igewinnutigrt,  ,Pss- 
MifeciioDw  «.  s.  w.,  welche  durebgehends  mit  guten  Abbildungen  ausge- 
stattet  sind. 

487.  BaulD<lustrlcUss  Adressbuch  von  Oesterreich 
Ungarn.  Von  K.  Steiner.  2-  Aull.  Wien  1900,  Verlag  der  .Wiener 
Bauifidistxi«*Z«iULngk.  (K  9*—,) 

Per  vorliegende  bOü  Seiten  starke  Baud  enthalt  über  40.000  new 
rectifl.drie  Adressen  vou  Firmen  de«  Baugewerbes  von  Oesterreich- 
Ungarn  uud  Boanien-Henegawina,  braneheuweise  nach  LAndera  iui<l 
Mften  ithersichtlich  geordnet.  Ein  dem  Adressbacfae  beigegebener  Bezug«* 
rj zellen- Führer  nenut  eine  Anzahl  hervorragender  Firmen  für  Ban* 
bedarfsartikel. 


Ueschirtliche  Mittheiluiigen  des  Vereines. 

Oeschkftsbericht 

für  die  Zeit  vom  17.  Juni  bis  8.  October  1900. 

1.  Als  Mitglieder  wurden  anfgenoumen  die  Herren: 
Klinar  Anton.  L&udcs-Pber- Ingenien/  in  Laibach; 

Kroitascb,  Iugenienr  in  Graz; 

L c c h u e r Bertiiold,  Bar -Ober- CoinmissB/  der  k.  k.  öslerr.  Staats!>ahu«ii 
in  Pola; 

Makuc  Edmund,  Miueu- Administrator  in  Pulacajo  in  Bolivia. 

Muck  Josef,  lieh.  aut.  Berg- Ingenieur  und  Monun-Cou«ul«ut  der  k.  k. 

priv.  ösierr.  Landerbamk  in  Wien; 

Sbrizaj  Johann,  Landesiugeuieur  in  Laibach; 

Schiiten  heim  Adolf,  Ingenieur  der  Bauun  teruchrnnng  A.  Schittea- 
h e I m in  ZaurhtcL 

So  n n e n b u rg  Gustav  A-,  Ober  Ingenieur  der  k.  k.  priv.  Ausaig- 
TepliLaer  EDeabahn-ÜeieliBchafl  in  Tepliu-.Schöuaa ; 

W o 1 1 h c i nt  Albert,  Direktor  und  Repräsentant  der  Neuehätel  Asphalte 
Lompanv  Limited  in  Wien; 

Zabokrzycki  Alexander  Ritter  von,  k~  k.  Ingenieur  i,  P.  in  Laibach. 

2.  Gestorben  sind  die  Herren : 

Fijnje  I.  G.  W.  van  Salverda,  Prk«ident  des  Peparteuents  der  öffent- 
lichen Arbeiten  int  Handels*  uud  lndustrie-Muusteriofeu  im  Arcahu« 
(eorropouiirendes  Mitglied); 

Lee hn er  Josef,  Ingenieur  tu  Wie»; 

Li  11  Kdoard,  Oner  luspertor  der  bsterr.  Nurdwestbaho  i.  P.  in  Görz; 

P a u • r Lao  t.  Bndahegy,  Patxicier  von  Fiume,  Gewerkadireci  or  a.  D. 
ln  Budapest ; 

Pelnkr  Aniou,  lnspector  der  k.  k.  General-luspectiou  in  Wien; 
Pollak  Karl,  Bauunternehmer  ln  Wien. 

Skoda  Emil  Kitter  von,  HirrcahausttutgUed,  Mascbiuesfabriks- 
Beiouvr  in  Posen ; 

8 k o p a 1 Moria,  k.  k.  buuhalterei*lagenjeur  tu  Wien  ; 

T eltscher  Franz,  beh.  ant.  u.  beeid»  CjTtl-inge&ieur  in  Judenburg; 
Zeman  Johann,  Professor  a.  d.  kgl.  techu.  HoUt>chale  in  BtuUgart. 

8.  Ihren  Austritt  angemeldot  haben  die  Herren , 

Alber  Gottlob,  Architekt  nnd  Btadthaumeistex  in  Brünn  ; 
Bleckmaan  Walther,  Uütten-lugenieur  in  Mürzxuschlag; 

Kar  eis  Josef,  k.  k.  Hofrath,  lieichsratna -Abgeordneter  in  Wie»; 

Las us  lguaz,  k.  k.  Über -Bergrath  des  UxnpimUnzamtes  in  Wien; 

M a h i e i a Armand,  Ingenieur  in  Wien  ; 

P e u c k e r Fnedncti,  Ober -Ingenieur  i,  p.  in  Wien ; 

Boeder  lUdolf,  Geheimer  Bauratk  und  Vortragender  Rath  im  Mini- 
sterium der  öffentlichen  Arbeiten  in  Potsdam ; 

Schmidt  Karl,  Architekt  ln  Baden; 

Schneller  Utto,  aikli.  Ingenieur  in  Salt  borg  ; 

Stockerl  Robert  Ritter  von,  k.  k.  Baurath,  beh.  ant.  Civil-lugenieor 
und  Bauunternehmer  in  Wien. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  das  „Liti'rutur-Itlatt**  Nr,  V hei. 


ISHALT:  Entwicklung  der  Grundgleichungen  eine«  Trägers  Überall  gleichen  Querschnittes  anf  beliebig  vielen  Stützen  nach  einem  neuem 
Verfahren.  Von  Prof.  Rn  misch.  — Zur  Lösung  dtr  TrBster  Bahn  trag«.  Von  Ingenieur  Carl  Büehelen.  — Per  Ran  der 
n.*Ö.  Landes  Heil-  und  Pdegesastalt  für  Geisteskranke  m Matier-Oehltng  Von  Ingenieur  v.  Boog,  Landes- Banrath.  — 
Ein  neues  Rollenlager.  - Vermischtes.  — G«»chAttliche  Mittheilungen  des  Vciein«*. 

Eigenthuiu  nud  VezUg  de«  Vereine«.  — Verantwortlicher  Kedocteur:  Coiuuatiu  Barou  Popp.  — Druck  von  R.  Spies  A Co.  in  Wien. 
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All«  Recht«  YartebfcUec. 

Project  Tür  <len  Kathliausliau  ln  Floridsdorf. 

Von  k.  k.  Burath  t.  r.  Wieleraau*. 


Die  Lage  de»  RaÜtkansbaue*  int  derart  gewählt,  du»  die 
llcsamniüänge  der  liauptfront  40  m,  die  Läng»  der  Seitenfronten 
31  m und  die  Tiefe  3«  m betragen,  wunncli  Jas  gcsaminte 
Areale  17K1  mJ  misst,  wovun  anf  zwei  Höfe  2IH  m*  abfallcn, 
so  dass  die  reine  Verbauung  1 533  ms  beträgt.  Die  Form  der 
Itebannng  ist  mit  Anlehnung  an  die  Baulinienbestiminang  des  Markt- 
platzes derart  gewählt,  dass  die  Folgen  der  »elilefwlnkeligen  Bau- 


lm  Pal  terregesclioli  sind  »aller  den  verlangten  Localen  im 
Ansinall  von  90  »i*  (Br  die  Dampft  ramwa;  an  der  Hauptstraße 
and  den  Marktplatz  im  Ganzen  10  zweiaelisige  vermietUbare 
Oeseliäftslocale,  von  welelien  die  meisten  Magazine,  resp.  Hinter- 
räume  haben,  angeordnet.  Neben  dem  Hauptvestlbnle  befindet 
sieh  links  die  Portierloge  samrat  Wohnung  and  reehta  daa  Fahr* 
raddepöt.  Daa  Parterregesehoß,  im  Allgemeinen  mit  6 m Höhe 


Entwurf  eins«  Rathhau««  für  Flondtdorf. 


stelle  miigliebst  ausgeglichen  erscheinen  Der  sieh  nach  Abzng  des 
Halhhaus-Bauplatzes  ergebende  Marktataud  beträgt  exclusive  des 
4 »I  breiten,  zur  Ralhhansfront  gehörigen  Trottoirs  ca.  1206  m*. 

Der  Haupteingang  fiir  Fußgeher  ist  au  der  Hauplfrunt  am 
Spitzplatz,  die  Nebeneingänge,  zugleich  Einfahrten  nach  den 
Höfen,  sind  vom  Marktplatz  ans  zugänglich.  Eine  Durchfahrt 
verbindet  beide  Höfe. 

Die  Haupttreppe  ist  vom  Hauptvestibnle,  die  beiden  Neben- 
treppen sind  von  den  Einfabiten  aus  zugänglich.  Die  Eingänge 
zum  Markt  cinsatz,  zur  Telephoncontrale  und  «nra  Rathhanskcller 
sind  programmäßig  gegen  den  Marktplatz  zu  gelegen. 


angenommen,  Ist  in  dem  Tracte  zwischen  den  beiden  Neben- 
stiegen am  Marktplatz  als  Hochparterre  2 m über  dem  Trottoir 
gedacht,  unter  welchem  sich  die  RalhhauskeUerlocale,  welehe 
auf  dies»  Weine  direct  Licht  und  Luft  erhalten,  betindon.  In 
diesem  höher  gelegten  Parterregeschoß  befinden  sich  eine  Diener- 
wohnnng  nnd  die  Wohnung  des  Pächters,  welehe  in  directer 
Verbindung  mit  den  Im  Souterrain  gelegenen  KrllerwIrthschafU- 
rftumen  steht. 

Das  Kellergeschoß,  welche«  3'«0  m unter  dem  Trottoir 
liegt,  enthält  im  Mittelban  der  Hauptfront  das  Kesselhaus  für 
die  Centralbeizung,  welches  um  circa  1'5<J  m tiefer  als  der 

I 
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KeHcrfulSbndcn  gelegt  im,  ferner  in  den  beiden  Flügeln  die 
Keller  iui  die  Gescliüflelin'ale  und  die  WoUnpai  teieu,  sowie  den 
Hallibuuskeller  und  di«  zu  ilemi-elbcu  gehörigen  NcbenrUnmc.  Der 
Katlihauekcllcr  bi  steht  »uh  einer  1 Ü.»  in*  großen,  auf  Pfeilern 
gewölbten  llallo  mit  ilireclcm  Zugang  rum  Markt  st  und,  nn- 
stulleiid  ilan  . lUlliistüliel-*  mit  dlrecteui  Zugang  aus  dem  lie- 


Sau'.crrain. 


an1»*euug,  dort  auch  den  grüßten  Kaum  des  Gebäudes,  den 
Gemeiudertthisaal,  auxulegeu,  da  dort  demselben  die  erlbrder- 
lidien  Nobenränma  leichter  gegeben  werden  können  als  bei  der 
beschränkten  I dinge  der  Hauplfmut.  Der  Gemelmlerutlisssnl  im 
Ausmaße  von  130  m-  ist  zugänglich  durch  den  Conidor  seitlich 
der  liaii|>lsüege,  au  welchen  sieb  eine  geräumige  Garderobe  für 


Metzanin. 


meinilerathssaal  und  den  Amts- 
räumen  durch  di«  linksseitige 
Nebenstiegc;  ferner  hebnden  »ich 
im  lluftiaetn  Küche.  Fleisch- 
heller,  Abwaacliruum  und  Sehank- 
locale,  im  reebteu  Flügel  an  der 
Hauptstraße  die  Kelleili.cale  für 
die.  Weluwlrthschafb,  links  für 
eventuelle  ltierwirlhsebsft. 

Die  nach  Abzug  der  Amts- 
locnle  sieh  ergehenden  Räume  in 
den  drei  Stockwerken  Bind  als 
Wohnungen,  von  den  beideil 
Nebeustiegen  ans  zugänglich, 
verwendet,  und  zwar  in  jedem 
Stockwerke  und  an  jeder  Stiege 
je  eine  Wohnung,  zusammen 
h W<di innigen,  mit  den  im  Plaue 
ersichtlich  geinaclilcn  Einthelluii- 


Parterre 


die  ticmciiidcriltlic  als  enupre- 
ebender  Vorranm  anschlietic.  Zur 
l.liiki-n  des  Saales  ist  ein  C'un- 
ferenzziminer  mit  Vorzimmer  lind 
directem  Ausgang  znr  Neben- 
stiege,  znr  Rechten  ein  Zimmer 
mit  Vorzimmer  für  die  Fnncti.  märe, 
Bürgermeister  und  Vice-Bnrger- 
■nolsler  bestimmt.  Der  Gemeinde- 
inthssual  geht  dntch  zwei  Stock- 
werke und  betitelet  sieh  in  der 
Höhe  des  zweiten  Stockweikes 
eine  amphithentralisch  anstei- 
gende Galerie  für  das  Publikum, 
gegenüber  dein  Präsidium,  zu- 
gänglich vuu  der  Hanpl-tiegc, 
jWerin  erwünscht,  auch  von  beiden 
Nebeustiegen.  Die  Galerie  mit 
circa  1-10  in  rurspringcodctn 


I.  Stock. 


n.  Stock. 


gen,  liehst  Zuge  hörigen  Keller-  und  Bodetllucnlea.  Außerdem  be- 
tiuden  sich  im  Dachgeschoß  in  dem  bohelts  gel.-genrn  Atlik- 
anfb.in  WasebkUehe,  DUgelzimmcr,  Trockenranm  und  Closet,  ullcs 
fcUei  sicher  abgeschlossen. 

Die  vorgeschriehenen  Amtslocale  sind  in  folgender  Wciso 
vertheilt: 

Die  grüßet e hänge  der  Front  am  Marktplatz  bietet  Ver- 


Kaleoii  fasst  circa  BO  Besucher.  Die  Eintheilang  im  Gemeinde- 
rathseaalo  selbst  ist  aus  dem  Grundriss  «rsiehtlieb ; gegenüber 
dem  -l'win  erhöhten  Präsidium  für  Bürgermeister,  Vice- Bürger- 
meister nnd  einen  oder  zwei  Schriftführer  und  Platz  tnr  dm 
Kelercnlen,  befinden  sich  ansteigend  vier  Reihen  Sitze  in  Gruppen 
zu  je  drei  Sitzen,  im  Ganzen  30  Sitze  für  dlo  Gemeiuderäthe. 

Au  der  Hntiptfront  Im  I.  nnd  II.  Stock  befinden  sieh  dir 
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im  Programm  verlangten  Rer  nt  hungsaäle  mit  jo  04  iu-  Boden- 
tlflcbe.  Im  I.  Ft«ek  ansloffend  die  Räume  dir  Jen  Bürgermeister,  Vloe- 
Bürgermeister,  Amlsdirector,  Piäsidialsccretär,  dar  Einreichungs- 
prolokoll,  Expedit  and  Keglalratnr,  Im  II.  Flock  befinden  eich 
anstoßend  an  den  Berathung-saal,  weicher  auch  dir  die  Rao- 
seetiiinsaitzuitgcn  nml  Commissionen  *n  verwende«  wäre,  di« 
Rnrcaux  ftir  den  Vorstand  des  Stadtbanamtes  mit  dom  verlangten 
Cnnttrociimiasaal  und  Rriiaislleiiraiira,  für  den  Ingenieur  mit  den 
ihm  znzetheilDn  Diurnisten,  links  das  GefälUamt  and  die  Han- 
pollzel  und  Im  Falle  als  das  zweit«  Berathangsziimiirr  auch  der 
Deusection  dienen  würde,  noch  drei  Riinme,  welche  erentnell 
dem  Ortssrhnlrnth  angewiesen  werden  könnten  An  der  Markt- 
platzseite,  anschließend  an  den  G«tnelnderatlis*aa1,  befinden  »ich 
links  da*  .InnmaHstonainimer,  rechts  ein  Hibliotheksrnnm  mit  je 
einem  Vorzimmer  — direct  zugänglich  von  den  beiden  Nahen- 
stirgen.  Im  MezzaningeschoU  sind  alle  jene  Aerator  nnter- 
gebiarbt,  welche  einen  starken  l’arleienverhehr  erfnrdern,  und 
zwar  an  der  lianptfronte  das  stitdtbeho  Cassenamt,  die  stJIdtlsche 


Bnclilinltncg,  feiner  dai  Conrciiptions-  nnd  MeldflWescn  und  das 
Sanität  iwcsea.  Feilte  der  Ui Issriinlratii  im  II.  Stock  besser  ge- 
legen sein,  so  waren  die  im  Plane  filr  den  Oitsschnirath  jetzt 
vorgesehenen  Räume  als  Referenten*! mmer  za  verwenden.  An 
der  Marklplntzseite  gelegen  and  aneli  von  den  beiden  Nilien- 
stiegen  ans  zugänglich,  in  Amlot  sieh  das  Markt-  nnd  Veterinär- 
ntnt  und  der  Bezlrks-Armenratb.  Sämmtllche  Aemter  sind  von 
grollen  ParteienriUimrn  ans  zugänglich,  welche  direct  von  der 
llanptstiege  betreten  werden.  Hei  den  Neben- liegen  sind  gegen 
die  Amtsrünme  za  sichere  Abschlüsse  vorgesehen. 

Wie  di«  übersichtliche  Anlago  der  Grundrisse  zeigt,  -lud 
die  Wohnnngen  derart  disponirt,  dass  nach  Beseitigung  zweier 
30  rm  starken  Zwischenwände  hnfseits  in  den  Corridoren,  Irezw. 
Verzimmern,  ein  jedes  Stockwerk  vollständig  mit  Anitsräuinen, 
von  zusammenhängenden  Ott  Muren  aas  zugänglich , belegt 
werden  kann. 

Di«  Ge*amratko*ten  des  Bane»  wurden  mit  ll.  350.000 
veranschlagt. 


ISolinm  zur  Fosllickeitsbom-linun«  uer  Kossohviiiide. 

Von  Waller  ('«mrad,  fonstrnctenr  an  der  k.  k.  technischen  liiiehsehnle  in  Wie«. 

Erster  Thsll. 

Vortrag,  gehalten  in  «Irr  Versammlung  der  Fschgntppe  der  Marchinen-lugenieure  sm  37.  März  IlhiO. 

Die  Anregung  zn  den  folgenden,  noch  nicht  abgeschlossenen  au  Röhren  seilen,  wohl  aber  gerade  hier  vorllegt,  da  senkrecht 
linlersacliangen  gah  mir  die  in  neuerer  Zeit  wieder  aufgeworfene  zur  Platte  keine  Spannnng-nhei tragnng  angenommen  weiden  soll. 
Frage,  ob  es  für  die  Constrncteaie  nnd  Kibaner  von  Painpfke«*chi  Grashofs  Formeln  also  liefern  eine  genaue  Beschreibung 


rätliileh  sei,  solche  mit  niediigerem  Sirhctheitsgrad  als  bisher  sns- 
zntnhren  nnd  ob  di«  Gesetze  d«ljenlgrn  Flauten,  welche  für 
Kesse)  einen  bestimmten  Sichet heitsgrad  (5-  nnd  4'  facbl  vor- 
geschricben  haben,  nicht  einer  Revision  im  Finne  der  Verfinge- 
ning  dos  lotzteien  bedürfen.  Da  eine  solche  Mallregel  aber  keines- 
falls eine  Hetabmindernng  der  Sicherheit  des  Betriebes  nach  sieb 
ziehen  darf,  so  kann  erst  dann  an  ihre  Durchführung  gedacht  weiden, 
wenn  eine  nocli  genauere  Kenntnis  der  Malerialeigrnsehaften  nnd 
der  Fpannnngsvertbeilnng  im  Kessel  Platz  gegrifh-ii  haben  wird. 
Der  Kesselbau  muss  darin  dem  Beispiel«  des  Brüekenhnucs 
folgen,  in  welchem  die  Erniedrigung  der  Ficlierheitsgrade  mit 
dem  Fortschritte  der  Theorie  Schritt  gehalten  hat,  so  dass  die 
Sicherheit  der  Bnnwerke  dadurch  nicht  gefährdet  wurde. 

Von  diesem  Standpunkte  ans  mögen  die  Berechnungen  Ueur- 
theilt  werden,  deren  Resultate  summt  ihrea  Kriirterungen  den  Stoff 
dieses  Vortrages  bilden.  Einige  daran!' bezügliche  Fälle  ans  der  Praxis 
nnd  die  Berechnsngen  selbst  worden  später  veröffentlicht  werden. 
An*  der  Fülle  der  noch  nicht  oder  nnr  ungenügend  gelöster 
Detailfragen  des  modernen  Kesselbaues  habe  ich  drei  heraas. 
gegriffen,  deren  rechnerische  Erforschung  mir  möglich  erschien. 
Es  sind  die*  die  I wich  er  oder  AUMiehmangen  In  der  Kesaelwand. 
der  Einritts-  harter  nnd  weicher  Stellen  im  Blech  nnd  die  Ab- 
weichungen von  der  genauen  kreisrunden  Form  des  Kesselinaalela. 

I.  Das  Loch  la  der  Keaaelwaad. 

Der  denkbar  einfachste  Fall  der  Schwächnng  einer  ge- 
spannten Platte  dnrclt  ein  kreisrundes  I zielt  liegt  vor,  wenn 
man  in  der  enteren  in  greller  (abendlicher)  Ferne  eine  nach 
allen  Seiten  gleiche  Zugspannung  S vornussetzt.  Obwohl  diese 
Art  der  Beanspruchung  am  normalen  Kessel  bekanntlich  uiclit 
verkommt,  so  darf  doch  der  Sc  h Inas  ul»  berechtigt 
gelten,  dass  «ine  Verstärkung  dea  I.oehrandes,  dir 
für  die  eben  brach  riebe  ne  Platte  als  hinreichend 
erkannt  ist,  aneli  filr  das  entsprechende  Roch  im 
Mantel  oder  Boden  des  Kessels  ansreichen  wird. 

Zur  Darstcliong  dieses  Falle*  genügen  die  Gleichungen, 
welche  Winkler,  Graahof  nnd  Itach  für  die  Spannungen 
and  Formänderungen  eylindrUeher  Röhren  abgeleitet  haben, 
deren  Wandstärke  giften  den  Durchmesser  nicht  zn  ver- 
nachlässigen ist.  Am  bequemsten  ist  es,  an  Urashaf  anzn- 
knüpfon,  weil  dieser  die  in  der  I.llngirichlnng  de*  Rohres  anf- 
tretendr  Reatiapruehnng  nicht  berücksichtigt,  ein  Fall,  der  zwar 


de*  in  Fig.  I gezeichneten  Falles.  Sehneiden  wir  ans  dein  Rohre 
eine  Scheibe  von  der  Rtechdlcko  5 iierans,  setzen  wir  sodann: 


Anßenradiu* 

If  — 

Aaliendrnck 

p.  — — 

Innen druck 

l‘i  = 0, 

so  erhalten  wir  als  t.ösimg  unserer  Anfguhe  Formeln,  deren 
Verlauf  in  Fig.  3 recht»  darg*'*tellt  ist,  während  Fig.  2 die 
Bedeutung  der  Dachstuben  -SV  nnd  Äp  als  Spannnngen  in  der 
RlcJitntig  des  Radin*  nnd  des  l'mfanges  versinnlicht. 


Dell  Curvem  entsprechen  die  Gleichungen : 

(r  2 % 

1 — . . i) 

Umfangsspannung  Sp  = S |l  -f-  -jj-j.  • • 
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Die  Somme  beider  Ä Sj  «•  2S  Ut  Überall  constant, 
was  der  Tbstsache  entspricht,  dass  die  Plattendicke  S durch 
die  Beanspruchung  überall  gleichmäßig  verringert  wird.  Die 
SpanDnugsdifferenzen  S — Sr  und  Sb  — S nehmen  mit  wachsen- 
dem  Radius  nach  dem  Gravitationsgesctze  ab,  woran!  n.  a.  H o 1 z- 
mfllier*)  eine  elegante  mathematisch-technische  Abhandlang 
gegründet  hat. 

Am  Locbrande  herrscht  eine  Umfangsspannnng 
gleich  der  doppelten  Spannung  im  nnge- 
schwächten  Blech,  und  zwar  unabhängig  von 
der  Größe  der  ausgeschnittenen  Stelle. 

Um  diese  Kandspannnng  an  verringern,  verstärkt  man  da* 
Loch  durch  aufgenietete  Ringe,  welche  die  Ausdehnung  der 
Platte  mitrnmachen  gemangen  sind  nnd  dadnrcli  einen  Zng  nach 
Innen  anf  den  Loclirand  aasüben.  Für  den  Ring  gilt: 


S = Spannung, 

P — Radiaizng  nach  Innen, 

/ = Querschnitt, 

K — mittlerer  Radius, 

: = radiale  Vergrößerung, 

E — Elasticitätsmodul, 

Sf  = P », 

? _ S _ P H _ PK“ 

H ~ E E p J = Ef  ' 


III) 


Uan  muss  nunmehr  anf  die  Ausdehnung  der  Platte  Rück- 
sicht nehmen,  für  welche  sich  an*  Graahofa  Gleichungen  für 
Flnsseisen  ergibt  : 


P. 

r 


IV) 


entsprechend  der  in  Flg.  S link*  eingezeichneten  Curve.  In 
großer  Entfernung,  oder  wenn  kein  Loeh  vorhanden  1*1,  wird 

~~  = 0-7  = const. V) 

in  Folge  der  homogenen  Beanspruchung  durch  die  Spannung  -S’. 
Am  Lochrand  findet  man : 


VI) 


Ist  nun,  wie  in  Flg.  4,  ein  VerstUrkniigsring  im  Kreise  vom 
Radius  K mit.  der  Platte  fest  verbunden,  so  mosa  er  ihrer  Ans- 
dehnnog  folgen,  d.  h.  sein  p ist  gleich  dem  p der  Platte  im 
Nietkreis.  Proportional  dieser  Dehnung  nimmt  im  Ring  der  Radial- 
zog  P zu,  bis  er  den  an  den  Nieten  angreifenden  Spannungen  S, 
das  Gleichgewicht  hält.  Je  nach  den  Dimensionen  nnd  Elastieitäls- 
modnlen  von  Ring  und  Platte  wird  dann  im  Nietkreis : 

Sr  " S nnd  zugleich  Sf  = 8 S — S,  S. 


Zwischen  Nietkreis  and  Lochrand  nimmt  Sr  bis  auf  Noll 
ab,  während  Sf  ansteigt  nnd  am  Rande  de«  Leche*  stets  gtöUer 
ist,  alt  S. 


•)  Z.  V.  p.  I.  ist«.  8.  BW. 


Soll  der  Ring  als  vollkommene  Verstärkung  wirken, 
so  darf  im  Nietkreis  und  außerhalb  desselben  entsprechend  den 
Diagrammen  der  Flg.  4 nur  mehr  homogene  Beanspruchung  Sr  = 
>->  >Sip  = ii  herrschen.  Piese  Bedingung  in  die  Rechnung  einge- 
fUhrt,  liefert  nnt  für  den  Ring  einen  bestimmten  Querschnitt  y„, 
den  ich  von  nnn  an  den  günstigsten  Kingquerscbnitt  nennen 
will.  Seine  Größe  Ist  mit  den  Bezeichnungen  der  Fig.  4 und  6; 


nnd  für: 


oder : 


2-Rfi 

0-7  —+V3  A 

v,  U 


rt 

n 

tf= 

r\ 

Sr, 

3r, 

*r\ 

II 

1-43 

1-3» 

1*13 

0-92, 

fo  _ 
W5 

1-43 

069 

056 

0-46, 

VIII) 


je  nachdem  man  den  Querschnitt  dos  ausgeschnittenen  (F  — r,  5 1 
oder  des  vom  Nietkreis  eingeschossenen  Plstten'heil*  (/<5)  als 
Bezugsmali  wählt. 

Gewöhnlich  dimensionlrt  man  den  Ring  nach  der  Kegel 
j = F = r,  !,  also  um  rund  30%  zn  klein.  Da  aber,  wie  man  leicht 
nachweiaen  kann,  hei  einer  Abweichung  vom  günstigsten  Rine- 
qnersclmüt  um  r»  % (bis  50%)  die  dadnrclr  hervorgemlene  Span- 
nungssteigernng  S'f  — S,  bezw.  N — Sr  nur  n/2%  oder  weniger  be- 
trägt, erscheint  die  erwähnte  Constructiontregel  für  den  praktiiriien 
Gebrauch  ausreichend,  stets  vorausgesetzt,  dass  die  Verbindung 
zwischen  Ring  und  Platte  hinreichend  starr  ist,  nm 
den  enteren  zu  z win  gen,  wirk  lieb  der  A nsde  hnnng 
der  Platte  zn  folgen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  Be- 
dingung bei  gebräuchlichen  Ausführungen  mit  einseitig  anfgenieteten 
Ringen  seiten  erfüllt  ist,  so  dass  dieses  Detail  noch  mancher  Ver- 
besserungen fähig  erscheint. 

Bei  un  vollkommener  Verstärkung  durch  einen  zn  starken 
oder  zu  schwachen  Ring,  sind  die  Spannungen  im  Nietkreis  ge- 
geben durch : 


S,= 


iS 


N,  — 2 S — S,  . . VII) 


13+ 


JL 

Rl 


+ 


- 13  + 


1-  V 

Ä* 


Schließt  der  Ring  an  das  Loch  an,  s»  wird: 
9 


- Sr.  IX) 


nnd  fUr  vollkommene  Verstärkung: 


fo  — 1'43  F IX  o) 

Als  Beispiele  diene  Fig.  B,  Mannloch-Anfsntz  von  Schulz- 
Knnndt. 


Fig.  S. 


Formel  IX)  entstellt  durch  Einsetzen  von  /“  r, , Radist 
des  Nietkreises  gleich  dem  de*  Lochkreises,  in  VII),  was  prak- 
tiach  nie  der  Fall  sein  kann.  Trotzdem  Ist  Formel  IX)  »anfihernd, 
IX n)  genau  zntrrftend.  Den  Beweis  werde  ich  später  erbringen. 
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II.  Harts  and  welche  Stetten. 

Mittetet  der  0 ra  s lief  sehen  Ansätze  rindet  man  fi.r  eine 
kreisförmige  Verstärkung  oder  Scliwücbang  der  ebenen  homogen 
beanspruchten  Platte  die  größere  der  Spannungen  am  Rande 
bei  A (Fig.  6). 

Für  die  Verstärkung  -•*  — — 

1-3 + 0' 

Fiir  die  äch wKcliung  — 


Den  üesamuitverlauf  der  Spannungen  längt  einet  Dnrcli- 
unessert  zeigen  die  Diagramme  der  Fig.  8. 


Krempe  eingezogen  (Corvo  UI),  a»  wirkt  er  nicht  stützend, 
sondern  schwächend  auf  die  gelockte  Platte.  Die  gerade  Pinie  II 
versinnlicht  den  Fall,  dass  die  Stutzenwaud  keine  Kräfte  über- 
trägt, weil  sie  sielt  genau  um  so  viel  ausdeluit  wie  Ihre  Be- 
festigangSBtelle. 

Denkt  man  sielt  nnn  ein  Rohr  an  den  Enden  durch  nach- 
giebige Uli  Jeu  geschlossen,  so  ist  seine  radiale  Ausdehnung : 

T = 0-85  «85  ...  XI) 

die  der  Platte  an  der  ßcfestigangsstelle  des  Dome*  bei  homo- 
gener Beanspruchung : 

-n-  ss  0 7 -=-• nach  V) 

r £ ' 


Bg.  7.  Fig.  8. 


(tanz  ähnliche  Verhältnisse  müssen  in  der  Nähe  von  kreis- 
runden harten  oder  weichen  Stellen  herrschen,  mir  dass  in  den 
Gleichungen  X)  statt  der  Wandstärken  die  Elasticitätsmodijle 
der  betreffenden  Stellen  einzusetzen  sind.  Wie  matt  siebt,  be- 
steht bei  der  welchen  Stelle  die  Gefahr  des  Einreiflens  am 
Rand«,  bei  der  harten  eine  Bruchgetäbr  durch  die  Mitte 
(Fig.  8).  Die  letztere  steigert  sich  noch,  wenn  die  Hirte  I 
im  Kreise  nicht  überall  gleich  Ist,  sondern  im  Mittelpunkte  einen 
Hockstwerth  erreicht  (Fig.  7).  Die  weiche  Stolle  dagegen  «der 
die  Vertlethng  in  der  Platte  lat  entlastet,  was  mit  den  Er- 
fahrungen des  Kesselbetriebes  iiberdnstimmen  durfte  Ea  wäre 
sehr  wünschenswert  h,  den  Verlauf  von  anders  nickt  erklärlichen 
Rissen  im  vollen  Blech  dahin  za  untersuchen,  ob  dies»  nicht 
harte  Stellen  durchsetzen,  ein«  Probe,  zu  der  jeder  barte  MeLsel, 
jede  Feile,  eventuell  auch  ein  Glasscherben  verwendet  werden  kann. 

UL  Verstärkung  des  geloohten  Bleches  durch  die 
Domwand. 

Es  erübrigt  noch,  den  Fall  zu  bespreche«,  in  welchem  das 
Roch  die  Verbindung  mit  dem  Innenrnuine  eines  der  Platte  an- 
geuleteteii  Stutzen»  oder  Domes  bildet,  der  nach  gebräuchlicher 
Auffassung  zur  Verstärkung  der  gelochten  Platte  beiträgt.  Dies« 
Ansicht  ist  gewiss  richtig,  so  lang«  es  sich  um  die  Bördelung 
dos  Stutzens  handelt,  deren  Einfluss  nach  dem  bereits  Erörterten 
leicht  benrtkeilt  werden  kann.  Die  Untcrsncbnng,  inwieweit  die 
Dom  wand  die  stützende  Wirkung  der  Bördelung  vermehrt  oder 
verringert,  ergibt  Folgendes: 

Zunächst  ist  klar,  dass  von  einer  Stützung  dnrek  den  Dom 
nnr  dann  die  Rede  »ein  kann,  wenn  er  unter  Druck  die  Form 
der  Curve  I ln  Fig,  9 annimmt,  die  einer  Erweiterung  gegen 
die  Platte  hin  entspricht.  Erscheint  er  aber  unter  Druck  an  der 


Fig.  9.  Fig.  10. 


Herncbt  also  ln  der  Domwand  dieselbe  Spannung  wie  ln 
der  Platte  (S,  «■=  5),  nnd  bestehen  beide  aua  dem  gleichen 
Material,  «o  ist  die  freie  Ausdehnung  dea  Domes  gr<Hler,  als 
die  der  homogen  beanspruchten  Platte,  Die  Domwand  krümmt 
»ich  nach  Curve  III  nnd  schwächt  die  Wirknng  einer  ange- 
brachten Verstärkung.  Dieser  Fall  Ist  aber  »eiten ; meist  sind 
Ftom-  nud  Stntzenwände  tür  bedeutend  niedrigere  Spannungen 
constrnirt  als  der  Kesselmantel , ea  tritt  die  Biegung  nach 
Curve  T anf,  und  die  Wand  überträgt  einen  nach  Innen  ge- 
richteten Radialzag  T. 

Zur  Berechnung  van  7 sind  alle  diejenigen  Elemente  der 
Domwand  zu  berücksichtigen,  welche  Über  den  Betrag  zum 
Beispiel  bis  auf  g,  ausgedehnt  werden.  Jede  Theilkraft  eine«  Ring- 
elementes ist  proportional  seiner  Mehrausdohnnng  g — s„,  dl« 
Somme  aller  gibt  die  Stfitzkraft  T. 

Mit  Hilfe  der  bei  Grasbnf  zu  findenden  Form  der  Curve  I 
lässt  sieb  die  Snmmirung  durchführen,  mau  erhält  für  die  Krait 
pro  Centimeter  Umfang,  welche  von  der  Domwand  auf  dl« 
Kremp«  nusgeöbt  wird : 

r==  J bU  I P *•  (■£  “ I )’  ?»  “ 0 85  "f  ” 0*5  XU) 

l>  ist  der  Innendrock,  r der  Radius,  Zt  die  Wandstärke  des 
Dome»,  S,  die  im  vollen  Mantelblech  des  Domes  hetrschende 
Spannung.  ist  wie  oben  die  freie  radiale  Ausdehnung  der 
Domwand,  wie  sic  sich  in  einiger  Entfernung  von  der  Krempe 

zeigen  wird.  Der  Coöfficient  — gilt  anler  der  Annahme,  dass  der 

Dom  tun  seine  Bvfestigongestellc  frei  wippen  kann  wie  nn  ein 
g 

reibungsloses  Gelenk,  während  — einer  gegen  Aufbietung  starren 

Kreiopung  entspricht.  Beide  Fülle  unterscheiden  sich  ebenso  von 
einander  wie  der  frei  anfUegende  vom  eiiigespaiinii-u  Träger  und 
sind  in  Fig.  Dt  daigestrllt. 

1 2 

Die  Wahrheit  dürft«  in  der  Mitte  zwischen  — nnd  — liegen, 
to  da**  zu  setzen  Ist : 

~ l).?o“<>-B5r^'=0'85  ^,..XIU). 

Znr  Deutung  der  Formel  berechnete  icll  einen  Veistärknngs- 
ring,  der,  an  Stelle  der  Domwand  angebracht,  den  gleichen 
Radialzag  wie  dies«  ausübt,  und  iand  seinen  tjnersdmltt : 
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/=0'69|/r*,  (*,  — \);  ....  XIV) 

oder  = 0 «— jL  . . XV) 

Dt  io  beiden  Formeln  diejenige  Wandstärke  des  Domes,  bei 
welcher  er  »leb  nach  Cnrve  II,  Fig.  9,  au  «dehnen  würde,  so  das« 
der  liadialzug  T auf  die  Krempe  gleich  Null  wird.  Die  zwei 
verschiedenen  Werthe  fUr  S„  ergaben  lieb,  jo  nachdem  ich  Ihr 
die  Ausdehnung  der  Platte  im  Nielkreis  teute: 

5 S $ 

— = 0-7  — oder  = 2 — , . . nach  V)  VI) 
r E A 

entsprechend  vollkommener  odor  mangelnder  Verstärkung  des 
Loches. 


Fig.  1 1 zeigt  einige,  praktischen  Ausführungen  iiahe- 
konimende  Domkr>'inpen  mit  den  berechneten  äiinivalenlcu  Ring. 
qaeracbaltten  für  beide  Fälle.  Sie  lehrt,  dass  der  Einfluss 
der  Wand  nur  gering  isl,  und  dass  man  in  der 
Kegel  nur  die  Biirdelnng  etwa  bis  znr  Mitte  der 
KrerapungalnvernlärkendenRingauffaasendarf.*) 

Mt  '«sänge»  an  Keesein  unter  Betriebs-  und  Probedruck 
werden  den  Nachwelt  zu  liefern  haben,  ob  die  vorstehende  He- 

rechnnng  der  Wahrheit  nahe- 
kommt.  Die  Erfahrungen  de« 
Kessel  haue«,  weiche  ich  später 
besprechen  werde,  nttd  der  fol- 
gende, von  Bach**)  beschrie- 
bene Versuch  stützt  die*«  Ver- 
rauchung. Der  in  Fig.  12  dar  ge- 
stellte Gniskürper  wurde  ein- 
mal mit , einmal  ohne  den 
Stutzen  gegossen  nttd  beide 
durch  Wasserdruck  zersprengt. 
Die  Rist«  traten  an  den  nach 
der  Theorie  am  stärksten  ge- 
spannten Stellen  auf,  die  Festigkeit  beider  Körper  verhielt  sich  wie 

1 : 2-73. 

Dieser  Versuch  beweist,  dass  am  Jhoehrand  eine  Spannung 
anftrat,  größer  alt  die  doppelte  Spannung  in  der  uu- 
gntchwächten  Wand,  dass  also  der  verstärkende  Einfluss  des 
Stutzens  verschwindend  war.  Das«  sich  aber  rin  nncii  ungünstigeres 
Festigkeilsverhäitnis  als  1:2  ergab,  lässt  sich  leicht  durch  die 
liicgirngsspannungcn  erklären,  welche  der  Längszug  d«r  Stutzen- 
wand  weckt,  die  aber  in  der  Rechnung  keine  BeHtcktiehtigung 
gefunden  bahrn. 

IV.  Durand«  Kettel. 

Kür  elliptische  Gefäß«  hat  znertt  Winkle  r”*)  Formeln 
angegeben,  deren  Ableitung  und  Ban  aus  Fig.  13  ersichtlich  ist. 
Danach  treten  an  den  Scheiteln  der  Ellipse  Biegungsmomente 

*i  = *.=  -£- (<,*-**) « = o-4 


*)  frans  an  dem  als  die  Domwand  wirken  Rohre,  dis  in  das  Innere 
des  Kemels  führen,  s.  B Flammrohr*,  da  deren  Radius  sich  unter  Druck 
rerkieraerl.  Ich  behalte  mir  vor,  dies  später  zu  eriirters. 

**)  Z.  V.  D.  I.  1694,  8.  MB. 

♦**)  Die  Lehre  von  der  Blusticität  und  Festigkeit.  Ici67,  § 373. 


auf,  weiche  dort  liicgnugtspannungen 


-S  = 


,1» 


wecken.  Die  zweiten  Warthe  Ihr  .1/  und  .S't  gelten  für  eiuo 
Ellipae,  die  so  wenig  vom  Kreise  abweicht,  dass  man  n -f-  b = 2 Zf, 
a — 4 = 1 setzen  und  Glieder  mit  t3  vernachlässigen  darf. 

Diete  Formeln  sind  gewiss  streng  richtig,  wenn  die  Ellipse 
mit  den  Halbachsen  a nnd  4 das  Gefäii  unter  Druck  darztellt. 
Sie  sind  deswegen  unmittelbar  wohl  auf  gusseiserne,  aas- 
gesprochen  elliptische  Gefäfle  (Schiebergehänse  t,  nicht  aber  aaf 
nnrnnde  Kessel  anwendbar,  weil  inan  bei  diesen  das  <t  und  b unter 
Druck  vevher  berechnen  müsste. 

Verwendbarer  erscheint  darum  der  Gedanke,  dassdieDe- 
formatlon  im  äußersten  Falle  nnr  soweit  gehen 
kann,  bis  die  genan  kreisrunde  Form  erreicht  ist 
.siebe  Fig.  13).  Dabei  erleiden  die  Scheitel  der  Ellipse  eis« 
Krümmungsändernng  entsprechend  dem  Ueborgange  des  Krnmmnngs- 
radins  von 


Diese  Krilinmungsändening  ruft  in  den  äuilcrsten  Fasern 
Dehnungen  sind  Verkürzungen  hervor,  welche  nach  Fig.  14  durch 


>.  ) i 1 | \ 

tm=t('ä_t) xv,) 


? 

gegeben  sind.  Man  überzeugt  »ich  leicht,  dass  iiu  letzten  Am- 
druck«  o,  den  größeren  Werth  liefert,  und  Bildet: 

\ * 


Kl 


f 1 - 

1 

'ft! 

R 

Die  geweckt«  Biegungsspuunung  wird  sonach ; 


K 


E- Ll. 


E — ® 

it  h 


Znm  Gebrauche  der  beiden  Formeln  .1)  and  II)  ist  Fol- 
gendes za  bemerken: 

Beide  geben  nns  H ächz  t w « r t h e,  die  nicht 
überschritten  werden  können.  .4)  gilt  für  absolut 
starre,  ff)  für  absolut  nachgiebige  Gefäße.  In  jedem  spedrllen 
Falle  wird  diejenige  Gleichung  anznwenden  sein,  welche 
für  ^ den  geringeren  Werth  liefert. 

Die  Grenze  tür  die  Geltungsgebiete  beider  Formeln  erhält 
man  ans  der  Gleichung: 


a K * «.**,* 

*'TT"*7,7-*r 

nml  nach  Einführung  der  Zugspannung  N, 

K,, 


•s  = 


k 


k. 


, Qjgiti^f^d  h^XIoople 
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nls  Resultat; 


Für  Ke»el  Ist  im  vollen  Blech  rund: 

St  — 6 kg  mms,  K — 20.000  kg 'mm*, 

P = S, 

& gilt  al*o : 

A)  8t,  = 3 p j — (bei  Kesseln  über  1 BAtm.), 

S s p I f 3 s 

Ti)  <S  = ^ K U " ^t|  I £ « unter  18  r ) 


Die  nachstehende  Talielle  enthiUt  di«  Durrkreriinnng  von 

s ] 

«Ulptischen  Keesein  ans  Flnssei-cn,  die  eine  Unrundheit  - •,»  - 

aafweiecn. 


V — Atm. 

. 

»0 

13 

6 

1*2 

1 

1 

, 

1 

u s. 

SO 

W) 

luo 

MS) 

1 

i 

1 

1 

1 

H 

100 

100 

luo 

100 

narb  A *-  A-f/ntm* 

5*4 

0 

18 

»CI 

•%  » Hm  kff  mm* 

(1-7 

4 

a 

04 

Die  Rerechnnng  einer  zulässigen  Uninndheit  von  Druck- 
gefällen setzt  die  Entscheidung  der  Frage  voraus,  welche 
Steigerung  der  Spannung  durch  die  Unrundheit 
noch  als  zulässig  *n  erklären  sei.  Nehmen  wir  probe- 
weise dafür  10%  an.  so  dass  als»  N*  «=«  ■ ^ - ,S',  zulässig  sein 

soll,  so  linde!  man  für  die  Beispiele  der  folgenden  Talielle  dl« 
angegebenen  Werth«. 


= 18  Atm. 


1 U 
Win 

l 

mm 

1' 

Alm. 

L f itnvSj^  'iiiv»- 

. 

«' 

1 

»M 

KohtauiurtJU.tclif 

1 

So» 

6 

100 

i» 

1 * 

18 

1000 

0*27 

Windkessel 

SOI» 

14 

40 

71 

0*7 

2 

1000 

o-S 

Dam]ifk«*aet 

WlOfi 

17 

10 

5-5» 

0« 

17» 

lOllO 

1-78 

Re*ervoir,  10  m 

hoch  .......... 

1 

4000 

5 

i 

4 0 

| 0*4 

8 

lllOll 

16*0 

1 

Die  Zahlen  dieser  Tabelle  sind  nicht  etwa  dazu  bestimmt, 
als  Ausgangspunkt  für  die  Norm  innig  znllssiger  Unrundheiten  zu 
dienen.  Denn  rnlcns  gelten  sie  ja  nnr  für  Gefäße  von  matlie- 
malisch  genau  elliptischem  Ijuerscbnltte,  die  ln  Wirklichkeit 
wohl  zu  den  äußersten  Seltenheiten  gehören,  und  zweitens  ist  die  Auf-  I 
Stellung  ~ 0' I S,  als  zulässig,  eine  guuz  willkürliche.  Es 
bandelt  sich  vielmehr  dann»,  erstens  zn  zeigen,  dass  scheinbar 


geringfügige  Abweichnngen  von  der  kreisrundru  Form  ziemlich 
bedeutende  Spannungsstörunge»  bewirken  können,  nnd  zweitens 
einer  Reclmungsweis*  zum  Recht  zn  verhelfen,  welche  die 
Spannungen  aus  den  grüßten  m fl  glich  e n D e for- 
ma 1 1 « n e n ermittelt,  ohne  auf  das  Oleichgo- 
wichtderKräfte  Rücksicht  zn  nehmen,  leb  werde 
später  die  Anwendbarkeit  dieser  Uethode  an  anderen  Beispielen 
erläutern.  Einstweilen  will  irb  blos  darauf  hinweisen,  dass  sie 
einer  praktischen  Anwendung  ancb  auf  solche  Kessel  fähig  ist, 
deren  Form  vom  Kreis  nn  regelmäßig  ahweiebt.  Besitzt  man  eine 
Schablone  oder  Zeichnung  dieser  Form,  so  kann  man  ilttrcb  Pro- 
bireu  leicht  mit  genügender  Annährrang  den  Krümmungsradius  3 
in  den  gefährlichsten  Punkten  bestimmen  und  abmesseu.  Ebenso 
leicht  ergibt  sich  ein  mittlere*  U der  Curvo.  Die  Maße  dieser 
beiden  Grüßen  genügen,  um  ans  Gleichung  XVI)  die  Dehnung 
und  aus  Gleichung  B)  die  Biegungsspannnng  zn  finden. 

Da  ich  nun  am  Schlu»*«  meiner  Entwicklungen  angelangt 
bin,  sei  es  mir  gestiftet,  wieder  auf  die  Frage  des  zulässigen 
Siciicrhcilsgradcs  zmückzakommen  nnd  ans  dem  gesummten  Stolf 
meines  Vortrages  einig«,  vielleicht  zu  kühne  Schlüsse  zu  ziehen. 

Gesetzt,  die  Ergebnisse  meiner  Rechnungen  würden  durch 
die  Erfahrung  liesliUigt,  cs  befänden  sich  t (tatsächlich  am  nor- 
malen Kessel  ausgedehnte  Stellen,  an  denen  die  Spannungen  den 
doppelten  Betrag  der  ia  der  Nielnaht  vorhandenen  erreichen. 
Was  folgt  daraus  für  den  Sicherheitsgrad,  unter  dem  der  Kessel 
arbeitet?  Die  folgende  Tabelle  gibt  darüber  Auskunft; 


Längsnsbt 

Oefährl.  Stellen 

Sicherheit  4 k.o.  ■*"'* 

Sicherheit 

•S  Jtyrum'- 

Unter  Betriebsdruck  Üblich. 
„ */i  f.  Probedruck  .... 

'facb 

.l'Jfnd) 

7*5 

113 

3-Sfach 

1 Tfscb 

15 

83-5») 

Uut  Betriebsdruck  inktlnftig 
» */t  f.  Probedruck 

Hach 
3 7 fach 

»4 

14  2 

Lira  h 
1- Stach 

18-8 
38  ») 

•>  Pa  Jiein  SUhnw  •eiern  ot'i*  J«  Pro|iort limaUtStaztente  |Mg.n ,.mt 
*1e  natürlich  tu  Mich  uwn-liru*  anS  h«sw«*»rti  nur  il»*  t .•li#rMciir«if«n  j«n#t  ou  t 
•Ur  Klavth:Hit*a<nixa  ti*  iui  Ihrtnk 


Aus  der  Tabelle  folgt  weiter: 

Erstens:  Dass  schon  jetzt  bei  jeder  gesetz- 
lichen Druckprobe  ein  (Jcbcrscbrciten  der 
Elastieitätsgrenze  an  einzelnen  Stellen  zu 
gewärtigen  ist. 

Zweitens:  Dass  beim  IT  ebergang  von  fünf- 
facher zn  vierfacher  Sicherheit  in  der  Niet- 
naht jene  ITebersehreitnngen  solch«  Grüßen 
n n nehmen  müssen,  dass  entweder  der  Probe- 
Wasserdruck  relativ  geringer  nngesetzt.  werden 
müsste  oder  durch  erb  übte  Aufmerksamkeit 
der  Construetonre  für  die  besonders  gefähr- 
deten Stellen  neue  Details  durch  gebildet 
werden,  welch  ediegeschilderten  U ebelstände 
nicht  mehr  besitzen. 

Zn  dieser  Arbeit  liofTe  leb  «Inen  kleinen  Beitrag  geliefert 
z«  hsbeu.  Da  aber  meine  Ausführungen  bis  jetzt  doch  nnr  theo- 
retische SpecnUtionen  sind,  gestalte  ich  mir,  im  lutere**«  der 
Sache  an  alle  Fachleute  die  Bitte  zn  richten,  einschlägig«  Fälle 
an*  ihrer  Erfahrung  zn  sammeln,  di«  geeignet  sind,  meine  Rech- 
nungen zn  beweisen  oder  zu  widerlegen. 
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Zur  Lilsung  der  Tauern  bahn  frage. 

Tbata&etülohe  Berichtigung, 


Am  Schlusao  der  in  Nr.  42  enthaltenen  Erwiderung  de« 
Herrn  Ingen  lenr*  Carl  Btt  dielen  hat  die  Redaetion  die  Be- 
merkung beigefngt.  dass  nie  die  Besprechung  dieser  Angelegenheit 
vor  Ikufig  für  abgeschlossen  betrachtet.  Hlednreli  In  mir  die 
Möglichkeit  benommen,  sofort  auf  die  neuerlichen  Anwiirfo  meine« 

0 eenen  entsprechend  zu  erwidern. 

Aber  eine  t h a t e 9 c b 1 ich e Berichtigung  int  mir 
zur  nnabweUlieheri  Pflicht  geworden.  Mein  Herr  Gegner  sagt 
(Seite  «56)  ich  failtte  mich  einer  „bewussten  Unwahrheit''  schuldig 
gemacht ; eine  Behauptung,  die  ich  mit  EntrUstung  auf  da«  Aller- 
entsebiedenne  zuiückweise  und  auch  dann  zutückwciaco  würde, 
wenn  meiner  «eit»  ein  Inibum  vorlüge,  waa  tliatsnchllch  nicht 
der  Fall  ist,  wie  ich  sogleich  zeigen  werde. 

In  Nr.  38  (Seite  581  erste»  Alinea  oben,  Spalte  2)  schreibt 
mein  Herr  Gegner : 

„Stellen  wir  die  heutige  hänge,  Triest — Unz  mit 

677  (Betriebe-) Im  in  Rechnung,  dann  müssen  wir  die  hänge 
der  Bahn  von  Triest  nach  hinz  aber  die  von  der  Regierang 
beantragten  Linien  Opeina — Woehcin  — ßärengraben — (gekürzte) 
Gälte  liier  Llhie  atidweltri*  aber  Salzburg  mit  488  (Betriebs-)  km 
in  Rechnung  stellen,  wobei  sich  von  Triest  narb  Linx  eine  Weg-  ! 
kürzmig  von  181*  km  gegenaber  der  vom  Verfasser  (von  mir)  i 
für  die  Lnngau  — Gosanerbahn  berechneten  1721m  ergibt.“ 

Hier  »imi  also  die  von  iliut  berechn«  len  181*  Am,  welche 
It  e tr  iebe  ki  I om  e t er  sind,  mit  den  von  mir  für  die 
Ln  ngnu  — G oaaoer  b ah  n berechneten  172  km,  weiche 
aber  Tarifkilometer  sind,  waa  mein  Herr  Gegner  offen- 
bar übersehe«  bat,  d ireet  i u V er gle Ic h gesetzt  w orden. 


Ich  hatte  also  vollkommen  Recht,  in  Nr.  40,  Seite  626, 
Alinea  2,  zu  sagen; 

„Ich  kann  aber  dem  Herrn  Gegner  heute  echoii  die  Ver- 
sicherung geben,  dass  auch  diese»  Capitol  (der  Tariflängen)  für 
meine  „ Verschlüge 4 und  Vergleiche  durchaus  nicht  ungünstig 
steht,  nur  darf  man  nicht,  wie  er  es  tbnl  — z.  B.  für  die  von 
ihm  voi gesch lagene  gekürzte  Gaateiner  Linie  — Betriebe- 
kilometer in  Rechnung  »teilen,  wüfarrnd  er  zum  Vergleich  bei 
der  gekürzten  Ebener  Linie  und  bei  der  Gosanerbaini  die  Tarif- 
kiiometer  stehen  lässt  (Seit«  581):  „tonst  klärt  man  nicht, 
sondern  führt  irre.“ 

Nicht  ich  also,  sondern  mein  Herr  Gegner,  befand  sich 
Iluitsüclilich  in  einem  Irrthnm,  als  er  neben  seinen  168  (Betriebs-)  km 
meine  1 72  (Tarif-)  km  beim  Vergleiche  nebeneinander  sieben  lirii. 

Dom  gegenüber  schreibt  Herr  Ingenienr  Büchelen: 

„Einer  bewttuden  Unwahrheit  macht  »ich  mein  Horr  Gegner 
aber  weiter»  durch  die  Behauptnng  schuldig,  das»  ich  beim  Ver- 
gleich der  Längen  der  Gnsteiner  Bahn  und  der  Lungau  — Omaner 
Linie  für  entere  Betrieb»-,  Sür  letztere  Tarif kilometer  in 
Rechnung  gestellt  habe,  um  durch  ein  falsche»  Recbnungaresnltnl 
Irrezaführeu.“ 

Indem  ich  nochmals  diesen  Anwurf  auf  da«  Entschiedenste 
znrückwcise.  überlasse  iclt  es  abermals  allen  ruhigen  and  be- 
sonnenen Fachgenossen,  zu  benrtheiien,  ob  eich  eine  solche 
Kampfesweise  nicht  von  selbst  richtet. 

Wien,  am  20.  October  1800. 

Inffenimr  Anton  Wnhlrogtl. 


l>er  V.  Internationale  Archttekten-Conscress  In  Paris  1900 

(Vom  30.  JtOl  bla  4.  August  1000), 

Bericht,  erstattet  von  A.  G.  Stradal,  k.  k,  Ober-lageaienr  im  Ministerium  des  Innern. 


Zu  Ende  des  IV.  InteTBstioealcii  Architekten -Cougresse»  zu 
Brüssel  ISili*)  wurde,  wie  di«  allgemein  U«u»  ist,  behot«  Fortlübrung 
der  ümebätte  und  Inangriffnahme  der  Vorbereitungen  fllr  den  nächsten 
in  Pari»  abznhalteoden  Vongreas  ein  — ans  ebensoviel  Üeetieuen  als 
vertreten»  Nationen  — bestehendes  Permanenz  Comit*  gewühlt.  Die 
französische  Sectiuu,  welcher  die  Herren  Auditan  C b a » c e I,  Edouard 
Loriot,  Charles  Garnier  M.  J.,  Charles  Lncaa,  Alfred  Newn- 
b a m und  Maurice  P o n p i n e I angrbttrttu,  richtete  sodann  im  Jahre  189B 
an  die  franxKsische  Regierung  das  Aussehen,  unter  die  «ur  Zeit  der 
WellAUMtellaog  im  Jahre  18**0  absuhaltenden  internationalen  Cnngrcsse 
nach  einen  Cungres*  der  Architekten  aufnehmen  au  wollen.  Diesem  An* 
«neben  wurde  bereitwilligst  entsprochen  und  unter  der  Leitung  des 
Genernl-Commissär«  der  Ausstellung,  Alfred  Picard,  bildete  »ich 
an*  der  französischen  Section  na  h Verstärkung  derselben  durch 
Mitglieder  des  Permaiienn-CutaitD*  der  Weltausstellung,  dos  Organisation*. 
ComiiO  de«  V.  Internationalen  Anhilekten-Congrewes!  Allred  Nor- 
m and.  Präsident;  0.  Courtoia-Snffii,  Frant»  Blondei  nnd 
Chart«  1.  u c a s,  Vicepräsidenten ; J.  ■ M.  P o n p i n • i,  Genaral-Secretär ; 
Oeorges  Ronssi,  Alfred  Newnbam  und  Henri  Pace?.  Secretihrej 
Ch.  N.  Bartnumieux,  Cussier. 

In  der  am  Itft.  Juli  IIXKI  in  den  Sälen  der  K -'Olc  des  beanx  aits 
stattgehabten  Erüüfnnngssitxong  wnrde  dieses  Orgaaisations- 1 omitf  per 
aeclainatiouem  mit  der  Fortfübrnag  der  Geschäfte  auch  während  des 
t'oagre»'«  betraut  und  als  Bureau  des  Congtvss«  bestätigt. 

Gleichzeitig  wurden  über  Aatrig  dei  Geaeral-Secretürs  J.-M.  Pou- 
p i nel  gewählt: 

n)  Zn  Ehren- Vicepräsidenlea:  Geh.  Bailruth  Juseph  Stübbeu 
(Cltin)  für  Deutschland j Ober  Haitratb  Prof,  Otto  Wagner  (Wien)  für 

•|  l'l«  »oiSei*r*»ni.io«  df«l  lin.iiii »litioal»»  Archllrktan  l'enrinuo  wurden 
den  Jahren  Wir.  JS's  oa-i  Isen  in  Psrw  - jodenmal  snr  Z«St  itsr  W'„lim,^*tianc«n 
ahcsäaittsn  Siel  der  IV.  IntSMisiiownle  Arcliltekten  Cuiiftrsa«  fand  in  Ltntswl  tnr 
Zeit  4er  WetinUMCellung  sla>t. 


1 Ge»t erreich ; Valere  Dnrmontier  (Brüssel)  für  Belgien ; E.  Rt- 
pullüs  y Vargas  (Madrid)  für  Spanien ; Prof.  D.  Loni«  Salaaar 
für  die  Vereinigten  Staaten  vou  Mexiko:  Van  Brnat  (Kanus-City) 
für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika;  Prof.  Baldwin-Browa 
für  Groühritannicn ; Baumgarten  fär  Ungarn;  Cannixaro  für 
Italien;  Ed,  Cn.vper#  (Amsterdam)  für  die  Niederlande;  Graf  Pani 
de  Suaor  (Petersburg)  für  Russland;  Claaou  für  Schweden. 

t')  Zu  Ehren-General  Secretären:  Bobustedt  für  Dentachliuid ; 
Oustare  M » a k e I • (Brüssel)  für  Belgien ; Jo sd  Criostey  Veiads 
für  Spanien;  Totten  für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika; 
W.  Locke  fär  Großbritannien;  Germaiu  Grimm  (Petersburg!  für 
Uuasland;  Lalaetedt  für  Schweden 

Die  so  ausgezeichneten  Herren  dankten  unter  Betonung  der  Sym- 
pathien für  die  französischen  Architekten  und  für  die  französische 
Kunst,  wobei  -Stubbe  u— Cltin  das  Bureau  durch  Ueberreicbnag  einer 
Sammlung  von  Prachtwerken,  die  von  deutschen  Architekten- Vereinen 
bei  verschiedenen  Anlässen  herausgegeben  worden  sind,  als  Angebinde 
der  Arclirtcktcn  Dentscblands  an  die  f ransä si sehen  Colleges  — überraschte. 

Nach  (fmttiroag  des  Dank«  seitens  des  Bureau  durch  Trälat- 
Paris  begannen  sofort  die  eigentlichen  Congre«- Verhandlungen  mit  den 
Referaten  über  jene  6 Fragen,  deren  Besprechung  auf  der  Tages- 
ordnung stand. 

L He  terato. 

1.  I .«  proprieto  artistlque  des  oeuvre*  d’arrhilerfure.  (Das 
künstlerische  Elgculhum  der  Architektur-Werke). 

Der  Berichterstatter  M.  G.  Harraand  (avocet  k la Cour  d'appel 
ä Pari»)  erörtert  die  Wichtigkeit  di«ea  Gegenstand«  und  wci»t  darauf 
hin,  da«s  sowohl  in  Frankreich  als  auch  in  anderen  Ländern  schon  seit 
einer  Reihe  von  .Uhren  der  gleiche  Schutz  auch  für  Werke  der  Archi- 
tektur angestrebt  wird,  wie  ihn  die  Werke  der  plastischen  Kunst,  rief 
Malend  etc,  bereits  genießen.  Er  erinnert  daran,  das»  dimer  Gegenstand 
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schon  auf  der  Tagesordnung  de*  In  tftniat  tonal  eis  Fongreoaea  znm  Schntie 
de«  literarischen  and  künstlerischen  Eigenthnmes  (1876),  der  jährlichen 
CoogreMe  der  internationalen  Vereinigung  sor  Pflege  von  Kamt  und 
Wissenschaft  (1687  — 1899)  und  der  internationalen  Architekten*  Congreaie 
(1678,  1880  and  1699)  stand  and  recapitulirt  kurz  die  bei  diesen  An- 
lässen angenommenen  Resolutionen  und  ausgesprochenen  Wünsche.  In 
Ausfübrtmg  des  auf  dein  IV.  Internationalen  Architektea-Cougres»e  in 
Br«s*el  18117  angenommenen  Wunsches  schlägt  er  nachstehende,  van 
Cb.  L n e a * und  ihm  unterfertigte  Resolution  vor,  welche  narb  einer 
karten  Debatte,  an  der  sich  Cb.  Luc a*  (Parts),  ßergounioui 
(Parte)  und  Hank  eis  (Brfl«sel>  beihetttatee,  mit  einein  Znsatzantrnge 
von  II  a n k e l a angenommen  wird. 

Resolution:  Im  Sinne  der  aut  dem  I,  Internationalen 
Coogres*  tarn  Schatte  de*  klltHÜer Ischen  Eigentiinais  (Paria  1678), 
auf  den  drei  Internationalen  Arcbitekten-CongTtMMen  (Paris  1678 
nnd  186$  und  Brüssel  1697)  nud  auf  den  ver<cbiedeceu  Fougressen 
drr  internationalen  Vereinigung  zur  Pflege  von  Literatur  und 
Kunst  — abgebalten  in  Madrid  1887,  Ncucbutel  1891,  Mailand  1892, 
Barcelona  1893.  Antwerpen  1894.  Dresden  1896.  Bern  1696, 
Monate  1697,  Turin  1698  und  Paris  1900  — angenommenen  Wünsche, 
das#  den  Werken  der  Architektur  derselbe  Schutt  sntbeil  werde 
wie  den  Werken  der  Malerei,  der  Bildhauerei  und  der  anderen 
graphischen  Küotte; 

iu  Erwägung,  dass  die  Architektur  Zf ichnangrn,  nämlich 
Grundrisse,  Schnitte,  Amcluen,  Details  der  Fai/aden,  decoratire 
Detail«  n.  A.  im  Allgemeinen  das  Original  dos  Architckturwerkes 
bilden  und  das  errichtete  Gebäude  nichts  ist,  als  eine  Keproduction 
derselben ; 

io  Erwägung,  dius  Werke  der  Architektur,  von  wem  immer 
sie  sein  notigen  nnd  welche  Bedeutung  Immer  dieselben  besitzen, 
wenn  sie  Originalität  teigen,  die  ihnen  Individualität  verleiht,  auf 
denselben  Üesetzeaaehelz  Anspruch  haben,  wie  Werke  der  Malerei 
und  Bildhauerei; 

erneuert  der  Ongre«s  den  Wunsch,  dass  in  alleu  Gesetz- 
gebungen nnd  in  allen  internationalen  Conventionen  den  Architekten 
für  ihre  Werke  hinsichtlich  des  kdnstleTucheu  Eigenthums  dasselbe 
Recht  zngoeproeben  werde,  wie  doMelbe  den  Malen»,  Bildbanem 
nnd  anderen  Künstlern  anerkannt  wird; 

bedauert,  daes  der  Act  von  Paris  1696  nicht  vermocht  hat, 
in  allen  der  Berner  Convention  be »getretenen  Staaten  den  Archi- 
tekten einen  vollkommen  gleichartigen  Schutt  tu  sichern; 

und  gibt  der  Hoftnung  Ausdruck,  dass  dieser  Schutz  bei  der 
nächsten  Revision  der  Berner  Convention  vollständig  realisirt  werde.'* 

Znsatxantrag  Mauke  1h.  Der  Congrrss  spricht  den  Wunsch 
ans,  es  mügeu  die  Delegirien  der  verschiedenen  hier  vertreteneu 
Reiche  bei  ihren  Regierungen  die  rascheste  Realisimog  der  Fon- 
greeewünsehe  verfolgen.* 

2.  Zum  «weiten  Paukte  der  Tagesordnung:  PeiiMdgueiaient  de 
Farchlteeture  (der  ArihitektuM'nterrlcliI)  lagen  ein  Bericht  und 
«wei  Abhandlungen  vor.  Erst  er  er  wer  von  J,  J.  Pille  t (profenntitir  k 
l'äcole  national«  des  Beaux  ArLs  ä Parks)  und  betraf  «me  «Studie 
Uber  die  Organisation  des  A r c b i 1 1 k t n r - U n t e r- 
richte*.“ 

J.  J.  P i 1 1 e t entwarf  in  seinen  Ausführungen  ein  Project  für 
die  Organisation  des  Architektur- Unterrichtes  in  einem  großen  Staite 
van  circa  40  Millionen  Einwohner,  gab,  unter  der  Annahme,  dass  die 
von  ihm  vorguschlngnne  Organisation  in  einem  solchen  Staate  bereits 
durchgefdhrt  nei,  eine  Beschreibung  ihrer  ganz  natürlichen  Entwicklung 
und  führte  einen  Vergleich  derselben  mit  den  früher  bestandenen  Ein- 
richtungen durch. 

Im  ersten  Theile  Heiner  — diese  Organisation  durchaus  vom 
administrativen  nud  pädagogischen  Standpunkte  behandelnden  — Be- 
tracht nng  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Studium  der  Nation,  ihrer  Hilfs- 
quellen und  ihrer  Bedürfnisse ; dem  Unterricht  in  der  Hauptstadt,  den 
geistigen,  künstlerischen  nnd  technischen  Hilfsmitteln  nnd  der  Statistik 
der  Baugewerbe. 

Im  xweiten  Theile  behandelt  er  die  Architektnrschtilen  niederen 
Grade«:  RegtoBnlscbnlen  der  schonen  Künste,  Sekundärschulen  der  Archi- 
tektur, sowie  die  Phn*en  der  Gründung  solcher  Schulen:  dann  die 


Enqueten  und  Verordnungen,  die  administrativen  nnd  Di»cipliaar- Vor- 
schriften — Control«  der  Studien,  Programm,  Budget,  Nachwuchs  der 
Lehrerschaft,  Inspektion.  Avancement  etc. 

Der  dritte  Tbe-il  behandelt  die  Arehitektnrhochsebnlen.  Zniastnng 
zu  denselben,  Aufaahmshedingungcn,  Programm  der  Aufnahmeprüfung, 
Inneren  l'ntemeht : 1.  wissenschaftlich,  2.  technisch,  3.  künstlerife-h.  Be- 
ziehungen mit  den  auswärtigen  Ateliers  nnd  mit  den  Schulen  u lederen 
I Graden. 

Im  vierten  Tbeile  endlich  worden  die  ergänzenden  praktischen  Car«« 
j besprochen.  Di«  Gründung  derselben  über  Initiative  des  Staates,  der 
Städte,  der  Architekten-Vereine  oder  der  Privaten.  Organization  der- 
selben. Hilfsquellen,  Budget  Bestimmungen  bei  Preksbewerbnngen, 
i Special- Vorleanngen  über  Widerstandsfähigkeit  der  Materialien.  Itabcr 
Stnhilität.  Die  technischen  Eiurichtnngen  verschiedener  Uoteinehmnngeu. 
Feber  Hygiene  der  Häuser.  Gesetzgebung  etc,  etc. 

Nach  dem  Referenten  sprach  M.  Ohaine  nnd  entwickelt«  sein« 
— etwas  abweichenden  — Ansichten  über  di«  Entwicklung  nnd  Glied«- 
: rnug  de*  Architektur-Unterrichte». 

Hierauf  ergriff  A.  Goa* et  (Paris)  da»  Wort  und  betonte,  das* 
es  vor  Allem  nolhwendig  sei,  der  Entwicklung  des  Architektur  Unter- 
I richte«  volle  Freiheit  zu  fassen,  damit  jede»  Land  nnd  jeder  Provinz 
die  Originalität  erhalten  bleib«,  welche  ihr  eigrathümlicdi  sei. 

Ira  gleichen  Sinne  sprach  auch  Benouville  (Paria),  welcher  eben- 
falls mit  dem  die  freie  Ausbildung  des  Unterricht  es  hemmenden  Vor- 
schläge Pillet’a  durchaus  nicht  einverstanden  war. 

Nach  längerer  Debatte,  an  welcher  «ich  noch  S t e r i a ».  de 
Suzor  (Petersburg),  Tr^lat  nnd  Lncas  betbeiligen,  wird  nach- 
stehender Wnnieh  formnUrt,  welcher  der  aligemeineu  Ansicht  des  Con- 
• greises  über  diesen  Gegenstand  Ausdruck  gibt: 

„In  Bezug  auf  den  Hochaehul-Unterricht  (auf  dem  Gebiete 
der  Architekt nrj  hält  der  Cougress  dafür,  das»  demselben  in  allen 
Staate«  die  grüßtmflglidiate  Entwicklnng  im  freiheitlichen  Sinne  zn 
Thell  «erden  fldUä* 

Di«  beiden  anderen  Abhandlungen,  in  denen  nur  in  gewisser  Be- 
ziehung znm  Gegenstände  der  Tagesordnung  gesprochen  wird,  sollen  hier 
nur  kurz  skizzirt  werden. 

«)  ,.D  i e moderne  Knust  In  der  Architektur  nnd 
derenKinflOMHanf  d i « 8 c h u I e".  Von  Gebcimrnth  Prof-  Johannes 
Olten  (Berlin). 

Der  Vortragende  skizzirt  die  mächtige,  gegenwärtig  nnf  all« 
Gebiete  der  Kunst  sich  erstreckend«.  theiD  rrfirroatonscbe,  thell» 
revolutionäre  Bewegung,  vergleicht  die  Grundursachen  derselben  mit 
jenen,  welche  für  ähnliche  Perioden  der  Kunstgeschichte  erkannt  worden 
sind  und  couatatiit,  das«  früher  die  Pervuottchkeit  »tet»  weit  xnrflck- 
♦tend  hinter  dem  leitenden  Gedanken,  während  das  neu«  geistig«  Panier, 
um  das  eich  unzufrieden«  Geister  Hchaareu,  der  Cultus  de»  Persön- 
lichen »ei. 

Waa  speciell  die  Architektur  anbelangt,  so  ist  es  begreiflich,  das» 
bei  der  großen  Vermehrung  nicht  fachmännisch  gebildeter  Architektur- 
Gelehrter,  hei  der  allgemein  menschlichen  Sucht  nach  Wechsel  der 
äußeren  Erscheinungsformen  nnd  der  hieranf  gerichteten  künstleriieben 
Spekulation  sich  die  moderne  Kuustbewegnng  and»  auf  dieses  Gebiet 
erstreckte,  zninal  das  oberflächliche  Stiltreiben  der  letzten  Decennien 
für  jede  tiefer  angelegte  Natnr  schon  abstoßend  wirkte,  das  moderne 
Leben  ln  seiueu  veränderten  Formen  nnd  seinen  nenen  Materialien  ancli 
neue  Aufgaben  stellte  und  in  der  Architektur  sowie  im  Kunstgcwerb« 
eigentlich  «in  Zustand  der  Versumpfung  vorhanden  war.  ans  welchem 
erlöst  zn  werden  scheinbar  jedes  Mittel  recht  »ein  musste. 

Um  sich  jedoch  von  der  heutigen  modernen  Kunst  nicht  willenlos 
treiben  zu  laweu»  ist  es  nnthwwdig,  klar  su  trennen  Gesundes  vom 
Ungesnnden  — uuhekümmerl  um  das  Urtheil  der  Menge.  Unsere  Banteu 
»ollen  uusere  Sprache  sein*  Nicht  nur  erkennen  müssen  wir,  welche 
Richtnng  wir  wandeln  wollen,  sondern  aneh  sorgen,  «Las»  der  Inhalt 
nuferer  Reden  an»  Stein  nnd  Eisen  verstanden  wird. 

An«  dirsem  Grunde  nnd  in  der  Krkenutni»,  dass  es  für  jede  Kunst, 
insbesondere  aber  für  die  Baukun»t  Grundsätze  gibt,  denen  keine  wirk- 
lich schöpferische  Zeit  entratfaen  hat  und  kann,  hat  die  Vereinigung 
Berliner  Architekten  den  nngewübnlmhcn  Versuch  unternommen  — 
künstlerische  Thesen  anfzustdlen,  mit  welchen  der  Anwendung  eine* 
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KbruknloMO  Individualismus  auf  di«  Werk«  der  Baukunst  Einhalt  ge- 
boten und  gleichzeitig  eine  Kritik  der  Auswüchse  uml  Zerrbilder  der 
modernen  Kun«t  in  der  Architektur  geübt  wird. 

Dieselben  lauten : 

I Das  Ansklingen  der  groben  eklektischen  Bewegung  des  XIS  Jahr- 
hunderts in  eisen  geint*  und  *ionlö*en  Formalismus  aller  .Stilfonneo  ist 
als  Verfall  za  bezeichnen. 

Soweit  die  moderne  Kunst  dies  bekltnipft  and  eiiifcbriiukt,  ist  sie 
als  eine  gesunde  Re&cGou  anznsehen. 

II.  Ds»  Bauwerk  als  Kunstwerk  soll  zwar  aus  dem  Bedürfnis 
hei  au*  sieh  entwickeln,  aber  es  soll  auch  der  groben  Aufgaben  alles 
architekt'>ni«chen*??<:LRffens  sich  bewusst  bleiben,  der  Aufgabe:  das  Reale 
zu  idealLiren. 

Ebenso  wie  es  verwerflich  ist,  akademisch  vergehend  eine  baaliche 
Aufgab«  in  ein  beabsichtigtes  historische*  Gewand  zu  kleiden,  genau  so 
falsch  würde  es  sein,  die  Zweckmäßigkeit  allein  zur  Richtschnur  der 
Grwammtcrvbeinung  zu  macheu. 

Io  beide»  Fallen  entsteht  kein  Kunstwerk«  vielmehr  kann  dieses 
nur  ein  Product  »ein  aus  einer  rolligen  und  zwanglosen  Verschmelzung 
aller  Bedingungen,  bei  welchen  als  Re»ultnt  nur  ein«  kritiklose  Em- 
pfindung de»  Schönen  und  Zweckmäßigen  übrig  bleibt. 

III.  Bei  jedem  Bauwerk,  welches  Anspruch  auf  künstlerische  Be- 
deutung erheben  will,  muss  jedes  Material  (.einer  Eig*-iithflmlicbkMt  ent- 
sprechend verwendet  und  behandelt  werden. 

Jede  architektonisdie  Lüge,  jede  absichtliche  Täuschung  ist  rer* 
werflich.  Der  architektonische  Schmuck  soll  der  charakteristischen  Material- 
bebandluug  dieuatbar  gemacht  werden. 

IV.  Klima,  (regend,  ländliche  oder  städtische  Umgebung  ui  Ibsen 
beim  Werk  der  Baukunst  entsprechend  gewürdigt  muo. 

V.  Die  wichtige  Frage  nach  dem  Muß  und  dem  Umfang  der  Ver- 
Wendung  traditioneller  Kunstmotive  kann  nicht  allgemein  beantwortet 
werden.  Unzweifelhaft  kennen  durch  schöpfet bche  Behandlung  einer,  dem 
Künstler  in  Fleisch  und  Blnt  tlbergegangeueu  und  durch  seine  Persönlich- 
keit gewissermaßen  neu  belebten  Tradition,  welche  unbefangen  auf 
modernen  Aufgaben  angewendet  wird,  ebensowohl  wirkliche  Kunstwerke 
entstehen,  nie  durch  große  Enthaltsamkeit  in  Verwendung  von  histo- 
rischen Stilformen  und  Vorwiegen  der  Materialslilisük. 

Vergessen  aber  soll  man  nie,  dass  die  Grundbedingungen  archi- 
tektonischen Gestaltet«  sich  wiederholt  haben,  »o  lauge  es  eine  ßnn* 
kunst  gibt  und  dass  bei  Säulen,  Capitältn,  Basen,  Licht-  und  Thür- 
•'•ffoungeu,  Bögen  uud  Gewölben  dieselben  Functionen  hundert fuc-h  ver- 
schiedene Ausprägungen  erhalten  haben,  aber  niemaU  in  gjoßen  Zeiten 
der  Vergangenheit  einfach  aus  Laune  oder  Selbstsucht  ignorirt  sind. 

Hat  der  moderne  Architekt  soviel  schöpferische  Kraft,  um  den 
großen  Vorbildern  noch  bessere  zu  substituiren,  oder  wenigstens  soviel 
Selbstgefühl,  um  e»  »ich  suzutranen,  »o  möge  er  es  ruhig  versnoben. 
Darin  liegt  ein  Vorwurf  nicht,  wohl  aber  t'itngt  die  Roheit  de»  Em- 
pfinden» da  an.  wo  der  moderne  Künstl«  die  ewigen  Gesetze  des  Bauens 
und  der  Ausbildung  baulicher  Glieder  einfach  ignorirt,  weil  er  — modern 
»ein  milchte,  und  es  nicht  in  anderer  Weise  machen  kann. 

Vf.  Da»  Ornament  »oll  vornehmlich  dazu  dienen,  da»  Wesen  einer 
baulichen  Function  zu  betonen;  die  reine  Willkür  in  seiner  Verwendung 
oder  gar  eine  der  Function  widerstreitende  Ausbildung  des  Ornamente*  ist 
zu  vermeiden. 

VII.  Der  Maßstab  der  architektonischen  Gliederung  und  des 
ornamentalen  oder  figürlichen  Schmuckes  nmss  sieb  dem  Gesammtm&ß- 
stabe  des  Ban  werke»  auicliließen,  und  »oll  für  denselben  Bau  ein  gleich- 
müßiger  «ein. 

VIII.  Die  Rückkehr  zum  Stadium  der  Natur  als  immer  frischere 
tinelle  jeder  kflnstlerLcben  Vertiefung  ist  an  eich  gesund. 

Eingeschränkt  wird  diese  Wahrheit  indessen  durch  Gesetze 
welche  von  keiner  großen  und  schöpferischen  Vorzeit  vernachlässigt 
Worden  sind,  nnd  zwar  vor  allem  durch  da»  Gesetz  einer  architektonischen 
Stili?irung  der  Katurformen,  welche  je  nach  Object.  Stoff,  Maßstab  u.  ».  w. 
eine  andere  »ein  wird  und  muss. 

IX.  Die  Farben fr^ude  ist  eine  natürliche  Begleiterin  jeder  gesunden 
nud  frischet)  Kan-tperiode  — nnd  daher  za  fördern,  ohne  in  die  Ge- 
fahren der  Roheit  de»  modernen  Plakatsiile*  rn  gerathen. 

X.  Eine  gesunde  logische  UouHüruchOö,  haslrend  auf  klarer  Er- 
kenntnis aller  statischen  Vorgänge,  muss  die  Grundlage  eine»  tüchtigen 


Bauwerk«  nicht  nur  »ein,  sondern  auch  aie  solche  in  die  Erscheinung 
treten. 

Durch  diese  Grundsätze,  mit  welchen  ja  dem  gesunden  Grund- 
gedanken der  klUiNtlerischen  Reaction,  der  Befreiung  von  dem  todten 
Formalismus  der  letzten  Decennien,  zugestimmt  wird,  soll  namentlich 
fdr  di«  »tudirende  Jagend  in  der  gegenwärtigen  Zeit  de»  Znttammeu- 
bruchei  alter  Ideale  und  der  Unfruchtbarkeit  der  Schulen  bestimmter 
Stilrichtnugen,  da»  zu  verfolgende  Ziel  bestimmt  »ein. 

Für  die  Lehrer  aber  ist  es  doppelt  Pflicht,  an  die  Stelle  der  Em- 
prrtgnng  der  AenOerlichkeit  der  Formen  so  weit  wie  möglich  die  Ent* 
wtckelnugsgeschichte  derselben  so  neuen  nud  nicht  den  Formalismus, 
a mdern  die  unwandelbaren  Gesetse  der  banenden  Cultur  in  die  jaugeu 
Seelen  zu  pflanzen. 

ä)  »Die  Frau  nnd  di*  Architektur."  Von  Mme.  Frank 
F n 1 1 e r (Chicago). 

Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  schon  betreiben  die  Frauen 
erfolgreich  da»  Studium  der  »cbönen  Künste  und  brachten  c*  durch  Be- 
harrlichkeit, Fleiß,  Talent  and  ronjeqneuz  dahin,  dass  in  Amerika  z.  B. 
schon  im  Jahre  1890  den  Frauen  der  Zutritt  zu  den  Vorlesungen  an 
technischen  Akademien  nud  technologischen  Instituten  gestattet  wurde. 
Gegenwärtig  gibt  e»  in  deu  Vereinigten  Staaten  Amerika»  bereit»  Iß 
tüchtig-*  Frauen* Architekten,  und  iin  Jahre  1889  wurde  auch  vom  Royal 
luatitnt  of  Bniiih  ArchitecU  — nach  Annahme  eine»  Zusätze.«  in  den 
Satzungen  desselben  — eine  Dante,  Mme.  Charles,  in  die  Reihe  der 
Mitglieder  autgeac-mmeu. 

In  Amerikn  müssen  »ich  die  Architekten  gleichfalls  schweren 
Prüfungen  unterziehen,  um  da«  Diplom  z«  erlangen.  Wenn  aber  eine 
Frau  diese  Prüfungen  mit  Erfolg  ablegt,  darf  ihr  di«  Anvfolgung  de» 
Diplomes  nicht  verweigert  werden.  Heute  gibt  es  bereit»  10  Institute- 
an  denen  Franen  »tudiren  kennen,  in  7 derselben  ist  die  Aufnahme  eine 
ganz  gleichartige  wie  für  Männer.  Dass  die  Frauen  aich  Uhr  da»  Studium 
der  Architektur  ganz  gut  eignen,  wird  durch  Mme.  Sophie  Haydn 
bewiesen,  welch«  bei  der  Coneurrenx  für  die  Erlangung  vou  Projecten 
für  da»  Wuinena-boUding  auf  der  World»  Fair  in  Chicago  den  ersten 
Preis  erzielte  und  auch  die  Ausführung  de»  Gebäudes  angewiesen  erhielt. 
Wenn  die  Oefleullichkeit  auch  noch  zögert,  den  Frauen  größere  Auf- 
gaben zu  übertragen,  so  kann  aie  aich  doch  nicht  mehr  ihres  Einflusses 
bei  Durchführung  kleinerer  Objecte  verschließen. 

Birne.  Frank  Faller  wünscht  zum  Schlaue,  das*  die  Architektur, 
wenngleich  die  Erfahrung  stets  als  grüßten  Lehrmeister  anerkennend,  »ich 
doch  nicht  zu  ängstlich  an  die  Vorbilder  de»  AJimhuiu«  (der  Zeit  der 
Sclaverei)  nnd  des  Mittelalters  (der  Zeit  des  Fanatismus  und  der  Un- 
duldsamkeit) ballen  möge.  Die  heutige  Architektur  soll  vielmehr  von 
«öderem  Geiste  durchdrungen  sein,  von  der  Freiheit  der  Menschen,  der 
Würde  der  Frau,  der  Achtung  vor  der  Arbeit  und  deT  Liehe  zur  Ge- 
rechtigkeit und  zum  allgemeinen  Frieden. 

8.  Du  tltre  d’Archltecte  dann  le*  «liier»  paja.  (Ueber  den 
Architekten-Tltel  in  den  verschiedenen  Lindern.) 

Hierüber  rrferirt«  M.  E.  Biasnel  (Lyon)-  Nach  Erklärung  der 
Tragweite  den  gesetzlichen  Schatzes  für  den  Titel  Architekt  brachte  er  ein? 
Serie  von  Zuschriften  der  Architekten  aller  Länder  (Deutschland,  Oesterrewh 
(Otto  Wagner),  Niederlande,  Belgien.  Luxemburg,  Schweix.  Italien. 
Spanien,  Portugal,  Euglaud,  Canada,  Irland,  Schweden,  Norwegen,  Russland, 
Griechenland  nud  di«  Vereinigtem  Staaten  von  Nordamerika)  zur  Vor- 
lesung, in  welchen  ausgesprochen  wird,  welche  Bestimmungen  in  den 
einzelne»  Staaten  für  die  Verleihung  de»  Architekteu-TileD  bestehen, 
welchen  gesetzlichen  Schutz  derselbe  genießt  und  welchen  Werth  der 
Titel  Architekt  daselbst  hat.  Im  Siune  der  Mehrzahl  dieser  Berichte  wird 
von  ihm  eine  auf  strengen  Schatz  de»  von  der  Schule  aus  zu  verleiben* 
den  Titel»  Architekt  ahzielende  Resolution  beantragt. 

Nachdem  das  Referat  B i s a u e Fa  durch  ftfittbcilungc»  über  die 
bezüglichen  Verhältnisse  Auch  in  der  Türkei  ergänzt  worden  war.  wurde 
«in«  von  M.  Courreau  (Ageu)  verfasste,  diese  gleiche  Frage  be- 
handelnde Abhandlung  verlesen.  Die  am  Schlna*«  derselben  vorgeaehlagrae 
Reoolation,  welche  »ehr  concis  ist  und  das  Verdienst  gegenüber  der 
Resolution  Bissuel  hat,  erworbene  Rechte  nicht  an  tanglreu,  wurde 
vom  CoBgresae  angenommen. 

Resolution:  »Die  Regierungen  sollen  znm  Schutze  de» 
Titel»  Architekt  entsprechende  Maß» ahmen  ergreifen  nnd  ihm  dadurch 
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die  gebtlbrrnde  Achtung  verschaffen,  da«  wc  denselben  in  Ui&lctinft  nur 
an  (durch  ein  Diplom)  •jualilieirte  Architekten  verleihen.  Durch  die 
stetige  Ausbildung  de«  Architektur-Unterrichtes:  soll  du  Ansehen 
diese*  Titel«  erhobt  werden,  Unbefugten  ut  die  Führung  desselben 
xu  verbieten  " 

4.  l»r  lu  (unservetiou  den  MioiiuiMeutx  hUtorhjue«.  (I>Ikt  dir 
Krlinlt linir  der  IiMoH^Ihmi  Baudenkmal«.) 

Nachdem  «eilen«  de«  Präsidiums  ganz  kurz  einige  Bemerkungen 
Über  die,  hei  den  KunBervatiou*arbeiten  geltenden  Gesichtspunkte  und 
Uber  den  alten  Baudeokmakn  zu  lullenden  Respect  gemacht  wordeu 
waren,  ergreift  M-  A.  Bubnstedt  (Minden)  als  Berichterstatter  da« 
Wort  uud  erinnert  zunächst  an  nachstehenden  in  Brlbwcl  1897  auf  dem 
Iuteru*tii>Dalea  Architekten  -Kungr«**«  einstimmig  aiignuoiiini en«i  Antrag 
wb  Motu.  Har  ui  and: 

.Der  Kongress  spricht  den  Wunsch  aus,  es  mögen  in  allen 
Ländern  die  uiufasaend’ien  Vorbereitungen  getroffen  werden,  um 
ein  Inventar  aller  Baudenkmal«  aufxtiuebiuen , tun  ihre  Er- 
haltung  sowie  die  Klaiuining  der  Monumente  und  Kunstwerke, 
welche  »ich  vor  finden  oder  durch  Grabuuge»  etwa  noch  entdeckt 
werden,  in  sichern. 

Der  Kongress  wünscht  ferner,  es  möchten  iur  Erzielung 
diese*  Resolute«  die  einzelnen  diesbezüglich  bestehenden  Gesetz- 
gebungen in  kürzester  Zeit  in  l'ebercinstitninnng  gebracht 
werden.- 

Der  Referent  schließt  »ich  dem  ersten  Theile  dieser  Resolution 
vollständig  au,  bezweifelt  jedoch  die  Möglichkeit  der  Ilcalisirung  de* 
zweiten  Theato*  noblem  jene  Regierungen,  welche  bereits  ein  bezügliche* 
Gesetz  und  einen  gut  organinirte»  Dienst  für  die  Erbattung  der  fai«to- 
rischen  Baudenkmal«  haben,  »ich  weigern  dlüiteu.  denselben  za  isodi- 
fleirea  oder  da*  Gesetz  zu  ändern. 

Trotzdem  wird  e«  möglich  sein,  bestimmt«  («rnndrütze  aufxn- 
stdlen,  nach  denen  vorgegaugeu  werden  «oll,  Grundsätze,  welche  auch 
in  den  meinten  der  bestehende»  Gesetz«  schon  enthalten  sind  und 
welche  In  jeder  neuen  Gesetzgebung  über  die  Erhaltung  dieser  historischen 
Baudenkmale  aufznnebmeu  sein  werden.  Votirt  und  approbirt  durch 
rinnt  internationalen  Kongress  von  hoher  Bedeatuug  uud  zweifellos« 
Kompetenz  Ober  diesen  Gegenstand,  werden  dieselben  dazu  beitragen, 
jenen  Widerstand  zu  brechen,  welchen  bisher  derartige  Gesetzentwürfe 
sowohl  in  der  Üeifentlithkeii  aD  auch  in  deu  gesetzgebenden  Körper- 
schäften  begegneten. 

Bisher  ist  das  französische  Gesetz  vom  30.  März  18-7  da«  voll* 
ständigste  und  noch  von  keinem  Anderen,  selbst  den  neuesten  Gesetzen 
anderer  Länder,  fibet treffen.  Ks  bietet  alle  Garantien  eine«  «scheren 
und  wirk-amen  Schutze*  für  diese  Ikukmale.  — Das  Gesetz  hasirt  anf 
der  C|as«irnng. 

Um  die  einzelnen  Objecte,  die  unter  den  Schutz  des  Gesetz««  ge. 
stellt  werden  «ollen,  bezeichnen  zu  kennen,  müssen  dieaelhen  nuinmerirt 
werden.  Sodann  ist  ein«  comptet«  Liste  aller  historisdien  uud  Kunst* 
deukraale  des  Lande«  anzulegen. 

Ist  da*  Inventar  vollständig  so  werden  die  Bnndcnknaale  claatirt, 
d.  b.  als  klinstlerbche  Bandeukmale  erklärt  und  unter  die  Control«  de« 
Staates  gestellt.  Diese  Bestimmung,  mit  welcher  vielfach  Privatrecbte 
t angln  werden,  ist  nicht  einfach  zu  treffen;  sie  bat  jedoch  — in  Frank- 
reich wenigstens  — bisher  die  besten  Resultate  geliefert.  Die  Classirung 
bezieht  sich  auf  alle  Monumente  und  Kunst uhjecte  öffentliche»  (staat* 
lieben)  Ursprunges,  oder  welche  auf  öffentlichem  («taai liehen)  Terrain 
gefunden  worden  sind.  Eine  beschränkte  Liste,  wie  jene  des  englischen 
(lesetxea  vom  Jahre  1882  (Ancient  inunumenU  protection  act)  kann  im 
GageotMl  eine  Gefahr  in  sich  schließen,  weil  dadurch  alle  nicht  elna- 
»irten  Denkmal«  etc.  außerhalb  des  gesetzlichen  Schutzes  gestellt  werden. 
Daher  ist  die  Vornahme  der  ('lassirnng  als  erster  allgemeiner  Gmudsatz 
aufzuatellen. 

Hinsichtlich  der  eigentlichen  Erhaltung  der  Baudenkmal«  haben 
die  itn  Jahre  1899  vereinten  b-stomchen  und  archäologischen  Verein« 
des  Deutschen  Reich««  di«  folgenden  — ans  dem  französische»  Gesetze 
abgeleiteten  Resolut  tunen  angenommen,  welche  hiemiL  zur  Annahme 
empfohlen  werden: 

.1.  Ein  unbewegliche*  Baudenkmal  von  künstlerischen  oder 
historischen  Interest«,  welches  dem  Staat  oder  einer  Öffentlichen 
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Korporation  angehürt,  darf  weder  zerstört  noch  — gänzlich  oder 
tbeilwei.se  — reitanrirt  uud  auch  nicht  wissentlich  dem  Verfalle 
preUgegcben  werden  ohu«  Zustimmung  der  mit  d«*r  bezüglichen 
Control«  belrauicu  Organe; 

SJ.  Ein  bewegliches  Object  von  künstlerischen  oder  historischen 
Werth  darf  ebne  Zustimmung  der  Koutrulurgati«  weder  veräußert, 
noch  restanrirt  oder  repatirt  werden,  sei  es  wesentlich  oder  nur  in 
geringfügiger  Weise ; 

3.  Archäologische  Ausgrabungen  oder  Nachforschungen  welcher 
Art  immer  dürfen  anf  «iffeetUchein  Grand  und  Boden  ebenfalls 
nicht  ohu«  Zustimmung  dieser  Organe  vurgenotumen  werden; 

4.  Unbewegliche  Objecte  von  klinstlemcbeu  oder  historischen 
Werth,  welche  sich  im  Privatbesitxe  befinden  und  durch  ihren  gegen- 
wärtigen Besitzer  gefährdet  erscheinen,  ebenso  Prival-Üruudstflck« 
— auf  denen  sich  bewegliche  oder  unbeweglich«  Denkmal«  von 
archäologischen  Interesse  vnriinden  — können  expropriirt  werden* 

Hinzuztifilgen  ist  no«h,  dass  nicht  nur  durch  di«  nnter  'J.  ange- 
führten Handlangen,  sondern  auch  durch  den  Transport  außerhalb  de* 
Laude»  ein«  Gefährdung  kerbeigefflhrt  wird.  Da  jedoch  der  Staat  nicht 
jede  Veräußerung  eines  Kunst  gegenständes  verbiete»  kann,  ohne  mit 
den  Privfttrecbien  in  Collision  zu  kommen,  soll  demselben  auch 
da*  Vcrkauftredht  gewahrt  bleiben,  wenn  da«  betreffend«  Object  natio- 
nalen Ursprunges  oder  vou  nationalen  Interesse  ist.  Dieser  Grundsatz 
ist  auch  schon  in  der  Lex  Paca  des  früheren  Kirchenxuates  und  im 
griechischen  Gesetze  vom  10./22.  Mai  1834  ausgesprochen.  Natürlich 
darf  sich  diese  Regel  nicht  auf  all«  Werk«  nationaler  Meister  beziehen, 
«ondern  «oll  sich  nur  auf  hervorragende  Meisterwerke  erstrecken,  anf 
einzeln«  Werke  und  werthvolle  historische  Erinnerungen,  welche  gleich- 
sam einen  NationaDchatz  dantelhm,  dessen  Verlust  unersetzlich  wäre. 

Nachdem  cs  Dicht  gestattet  ist,  einen  Knnstgeg^ctfand  ohne  Zu- 
«timmung  einer  hiiheren  Autorität  zu  expor  Greta,  kaun  es  noch  viel 
weuiger  erlaubt  «in.  ihn  gänzlich  verschwinden  zu  lausen.  Deshalb 
sollen  auch  jene  reichen  Sammler  uud  Liebhaber,  welch«  ihre  Er- 
werbungen eifersüchtig  hfiteu,  ängstlich  verwahren  uud  büch*!*»*  den 
iutimsten  Bekannten  zeigen,  nicht  vergessen,  dass  ein  Kunstwerk  nicht 
nur  zum  Vergnügen  einiger  Bevorzugter  da  ist,  sondern  auch  unseren 
jungen  Künstlern  zaui  Studium  dienen  sollte,  damit  diese  sieb  am  Genie 
dea  berühmten  Meisters  begeistern.  Solche  Meisterwerke  solle«!  dnher 
der  (JeffentUchkeit  erhalten  bleiben,  d.  h.  nicht  filr  die  große  Meng«  von 
Neugierigen,  «ondern  für  alle  jene,  welche  ein  hßherw  Interesse  für 
dieselben  bekunden.  Wäre  «s  nicht  zu  schwierig,  die  Palais  und  Stamm* 
sehtosser  allgemein  zugänglich  zu  machen,  so  konnte  man  auch  ver- 
langen, das«  diese  alten  Raml«*nknmle  und  die  darin  enthaltenen  Kunst- 
sammlungen des  Privatbesitzer  ebenfalls  besucht  werden  dürfen,  wo* 
durch  neben  der  staatlichen  Aufsicht  auch  stets  eine  gewisse  Control« 
geübt  werden  könnt«. 

Um  alles  das  durchfahren  zu  können,  toll  Je  ler  Suit  einen  jähr- 
lichen Credit  zur  Verfügung  haben,  dessen  Hohe  jtdoeh  die  bisher  in 
die  Budgets  «ingrsetzteo  Summen  um  ein  beträchtliches  Übersteige» 
mtkmie;  aus  diesem  Kredite  wäre  auch  die  Erbauung  uud  der  Ankauf 
von  Immobilien  nnd  Kqnstgegen*tänden  zu  bestreiten,  sowie  Subven- 
tionen an  Korporationen  oder  Etablissements  zu  ertheilen,  welche  allein 
nicht  im  Stande  sind,  die  Kosten  der  Erhaltung  der  ihnen  gehörigen 
Uandeokmalc  zti  tragen. 

Da«  mächtigste  Fiirdernugsmittel  aber  für  den  Scbntx  der 
historischeu  Baudenkmal«  bleibt  stets:  die  Öffentlichkeit  für  dieselben 
zu  interwsircn,  Zn  diesem  Zweck«  haben  di«  archäologischen  und  künst- 
lerischen Gesellschaft«»,  welche  Überall  unter  den  verschiedensten  Namen 
extiuren  and  dve  Journal«,  welche  zu  diesem  Zwecke  herau*g«geheu 
werden,  um  das  Publicum  ilber  die  Absichten  der  Freunde  der  Bau- 
denkmal« AttfxokUren,  das  Terrain  bereits  vot bereitet.  Auf  dem  IV.  In- 
ternationalen Architekten -Kongress  in  Brüsacl  wurde  mitgetheilt,  dass  os 
in  Belgien  Städte  gibt,  welche  nicht  nur  die  Baudenkmal«,  sondern  auch 
die  Umgebung  derselben  erhalten.  In  den  meisten  anderen  Ländern  ist 
man  von  diesem  Ideale  noch  ziemlich  weit  entfernt;  man  wird  zufrieden 
sein  können,  wenn  durch  die  oben  empfohlenen  Gesetzetiaafiaahmen  die 
Moniunnnte  rnupreebend  in  Schutz  genommen  erscheinen  und  gesichert 
sind  gegen  den  Vandalismus  Jener,  denen  jegliche  Maßnahme  zn 
Gunsten  des  modernen  Lebens  recht  ist. 
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Nach  Schluss  dieser  Auilflbrüugeu  werdeu  dem  Kougreese  von 
Hsran  Henry  Gey  mü  Iler  (Rsden-Boden)  eine  Reibe  tob  Vorschlägen 
unterbreitet,  mit  welchen  die  Erweckung  der  lutere«»«  fllr  die  Kunst- 
und  historischen  Denkmale  und  fit»  die  Art  and  Weite  der  Vornahme 
der  bezüglichen  Iteatnurirungmrbeiten  schon  van  der  Schale  »ui  «nge- 
«trebt  wird.  Dieselben  leuten: 

„I.  Kr  «all  «»gestrebt  »erden,  diurdie  Regierungen  fernerhin 
in  Archiiektnrtchnlen  und  Ingenieurschulen,  daun  in  Inetnuten,  in 
welchen  Beucunttrueiianrlehre,  Deeoretive  Kantt  oder  Baukunst  im 
Allgemeinen  gelehrt  wird,  nnr  ruleben  Cendidalen  ein  Diplom, 
Zeugnis  oder  dergl.  umstellen  leiten,  die  einen  ejieeiellen  Cure  abeolviit 
haben,  in  welchem  die  Könnt-  nnd  birtorircben  Denkmale  in  swei- 
fecher  Hin  riebt  betrachtet  werden: 

a)  ab  Schütte  der  National  »ennttgen», 

4)  alt  authentische  Mtßatäbe  der  Entwickelung  der  Architektur. 
Ehento  » dien  an  dicteu  Lehranstalten  awei  Vorlesungen  abge* 
halten  werden  analog  jenen,  welche  da«  Royal  Institute  of  British  Arehi- 
tecta  int  Jahre  IS®  publidrt  and  iu  Jahre  lSSs  reridirt  har,  nmfarrend : 
c>  Generelle  Rathschlüge  (Br  die  Förderer  der  Restauriruugen, 
«0  Fmgerteige  (ttr  die  Arbeiter,  welche  bei  der  Restanrirung 
der  Bsndeakmalo  nnd  Älterer  (■  ebüuile  verwendet  werden. 

2.  Die  verschiedenen  Ingenieur,  und  Architckten-Vereine  sind 
tu  ersuchen,  ihr  Möglichstes  nur  Verbreitung  solcher  Instructionen 
(wie  jene  dee  R.  I.  B.  A.)  heitntragen,  indem  sie  dieselben  iu  ihres 
Organen  (oder  Jahrbüchern)  tum  Abdrucke  bringen,“ 

Die  »ach  Beendigung  dieser  Referate  eröffnet«  Debatte  war  eine 
äußerst  lebhafte. 

Caunixaro  (llalita)  erklärte  sieb  im  Allgemeine!!  mit  dem  An- 
träge Bohnstedt  einverstanden,  webt  jedoch  darauf  hin,  dass  sehr 
oft  vernünftiger  Weise  nur  ein  Theäl  erhalten  und  rcauurirt  an  werden 
braucht.  Kr  betont  die  Kothweudigkeil,  dass  aber  die  Vornahme  der 
Reetuiriruugs- Arbeiten  nicht  eine  einaige  Person,  sondern  eine  gemischte 
CiiminiKsiuu  bestimmen  soll . ebenso  dam  die  von  rinem  Architekten  aas- 
gefilhrteu  Restanrirunga-Arbelteu  wieder  v«n  einem  anderen  Architekten 
reridirt  werden  sollen  und  »teilte  einen  diesbezüglichen  Zueatzanirag. 

Lncas  ( Pari« t nnd  de  Suzor  (Petersburg  wünschen  eine 
Hodiücirang  dieses  ZusattsnUagcs.  Letalerer  möchte  gleichseitig  diese 
Frage  an  einen  l'ermnnenz-Aasschnss  Überwiesen  wissen,  der  auf  dem 
nächsten  Kongresse  referlreu  soll. 

S t e r i a u ist  für  die  Annahme  gewisser  fundamentaler  Princijden 
Über  die  Knust  der  Restanrirung. 

An  der  weiteren  Debatte  hetfaeiligen  sich  noch  II 8 dl  ( Wiriii, 
htcis  (Paris),  G « y m U 1 1 e r (Boden-Raden),  D e n i s e (Ltllebonae). 
Schließlich  wird  folgende  Resolution  angenommen 

„Der  Cougreea  halt  dafür.  dam  es  uotliwendig  sei,  tur 
Erkaltung  der  Baudeukmale  in  den  Arcbileklurseliulen  aller  Katc- 
goriea  ei»  »peeiellee  Stadium  der  Raudeakmale  verflosseuer  Zeiten, 
wenn  auch  nur  in  encyklupüdischer  Form,  eieinfübrcn.  4}  dam 
die  Sorge  für  die  Erkaltung  und  Reelanriruug  der  Baudenkmals 
und  der  hiebei  sonst  erforderlichen  Arbeiten  eigenen  Special- 
(\>mroi«»iimen  überlassen  bleiben  soll.“ 

5 Die  nüchale  Frage  „der  Irllllgon  Wohnungen  in  allen  Ländern“ 
wurde  zwar  von  den  verschiedensten  Seiten,  jedoch  von  keiner  in 
besonders  eingehender  Weise  — erörtert. 

Nach  W.  Locke  (Großbritannien)  sprach  CE  Lu  uns  iParis), 
welcher  die  von  11 1 a » h i 1 1 und  Flämings  in  Loudon  auxgf führten 
billigen  Wohnhäuser  für  die  niederen  Clnasen  der  Bevölkerung  einer 
Besprechung  unterzieht  — and  Le  Coeur  (Ronen)  anter  Hinweis  nnf 
die  auch  in  Frankreich  sehr  schön  ausgelübrten  ühnlicheu  Anlagen  in 
Tronville.  Dieppe  etc. 

De  Morsißr  (Genf)  bericht  «ich  nnf  die  T rd  I a (»eben  Studien 
über  den  Einffum  des  Liebte«  auf  den  Gesnadheitsiusland  überhaupt  und 
die  von  denselben  aufgestelltea  hygienischen  Principiea  für  den  Ban  der 
Wohnhäuser  nnd  bespricht  die  nach  dienen  Grundsätzen  ausgeltlkrten 
billigen  Wohnhäuser  in  der  Schweiz,  deren  Herstellniigskosten  zwar 
relativ  etwna  höher  kommen,  die  jedoch  verhältnismäßig  immer  noch  1 
billig  vermieihet  werden. 

U * n k e 1 a (Brüssel)  beschreibt  die  In  Belgien  mit  vielem  Erfolge 
amgefUbrten  Wohnungen  für  die  ärmere  Bevölkerung. 


T r 4 1 n t (Paris)  erinnert  bei  diesem  Anlässe  nochmals  selbst  an 
die  Grundbedingungen,  welche  gesunde  Wohnungen  au  erfüllst!  haben : 
genügend  Luft,  Licht,  Wärme  nnd  Wasser.  Er  kritiain  gewisse  Vor- 
schriften der  Baubehörden,  von  denen  sehr  oft  Coucessioneu  gemacht 
werden,  die  an  Unzukömmlicbkeilen  führen. 

T o 1 1 e n (V.  8.  v.  A.)  weist  hin  anf  die  in  der  Ausstellung  in  sehen- 
de« lludeile  von  gesunden  und  ungesunden  Wohnhauabauten  in  den 
Vereinigten  Staaten  Amerikas. 

Bestimmte  Anträge  wurden  bei  diesen  Erörterungen  nicht  gestellt 
weshalb  es  such  zn  keinen  Entschließungen  kam. 

H,  Die  Frage  „Feber  den  Elullaso  der  administrativen  Vor- 
schriften nnf  die  zelMrcnösslsrhe  Prltul- trrhltektsr“  — welche  über 
Wunsch  der  deutschen  Architekten- Vereine  auf  da«  Programm  des  Kon- 
gresses gesetzt  wnrdc,  kam  nicht  zur  Erörterung,  nachdem  der  Referent 
lür dieselbe,  Prof.  Frentien (Aachen),  In  Folge  Erkrankung  verhindert 
war,  seine  Studien  zu  beenden  nnd  nach  Paris  iu  kommen. 

Die  Behandlung  dieser  Frage  worite  daher  einem  nächsten  Kon- 
gress Vorbehalten. 

II.  Vorträge : 

Neben  den  Referaten  über  diese  U im  Vorhinein  bestimmt  geweaeaeu 
Themen  wurden  anf  dem  Congrcos  noch  3 Vorträge  gehalten,  nämlich  von 

a)  M.  L.  B.J  enn  « y,  Architekt  ans  Chicago : „De  her  eiserne 
Öerippbauten.“  — l'nter  Vorführung  von  änderst  interessanten  Licht- 
bildern wurde  du  Princip  dieser  apeslffteh  amerikanischen  Bauten  er- 
örtert, der  Vorgang  bei  der  Projectiruag  nnd  hei  der  Ausführung 
genan  beschrieben  und  das  Wesentliche  der  in  neuester  Zeit,  nament- 
lich zur  Erzielung  einer  größeren  Steifigkeit  eingeführteu  Verbesserungen 
und  Vervollkommnungen  au  diesen  Conztrnctionen  erklärt. 

4)  T o 1 1 « n (V.  8.  v.  A.)„U  c b c r dieAttssenarehitektnr 
d«rinAnierlkaerbaulenhobenÜebände.“  Der  Vortragende 
war  bemüht,  au  zeigen,  dass  die  Amerikaner  bestrebt  sind,  außer  der 
bisher  in  den  meisten  Fällen  allein  beobachteten  horizontalen  luter- 
tbeilung  (Socket,  Schaft  und  Bekrönung)  auch  eine  vertieale  Gliedrruu* 
anzabriogcu  und  die  Fanden  durch  künstlerisch  ansgeführtea  orna 
mentalen  Schmuck  za  beleben  and  anziehender  zn  gestalten.  Unterstützt 
wurden  diese  Ausführungen  durch  dis  ebenfalls  milteist  Projeclious- 
Apparat  zur  Anschauung  gebrachten  Fanden  der  neuesten  eisernen 
Genppbauten  (Office  haildings). 

c)  M.  Duc  In  uz  (Paris)!  „l'eber  Pundlraageu  durch 
mechanische  Com  primirung  des  Untergrundes“,  welche 
von  der  Bunnnternebmung  Dulae,l>uctoux  und  kl  in  ult  bei  einer  großen 
Zahl  von  Ausntellnngsgehäuden,  sowie  auch  bei  anderen  Banlen  in 
Paris  und  Frankreich  ansgeführt  worden  sind.  Bei  dieser,  natürlich  nnr  fßr 
bestimmte  Bodensorten  anwendbaren  Methode  werden  die  weniger  träg- 
fähigen  oberen  Schichten  durch  ein  herabfaUendes  Gewicht  (von  Ae» 
Form  eines  spitzen  Kegels),  dem  l’rrfoeateur,  im  Gewichte  von  circa  1500 l< 
dorchdruogen.  Der  hiednreh  nach  and  nach  entstehende,  bis  znr  tragfäbigen 
Schichte  reichende  vjl indrisch e llohlraam  wird  mit  tragfähigem  Materiale 
oegef rillt  and  dieses  durch  herablallende  Gewichte  von  anderer  Form 
derart  eomprimiit,  dass  snccesaive  eia  unten  breiterer  und  durch  di* 
weniger  tragfähigen  Schichten  bindnrclireicheuder  Pfeiler  aus  festem 
Materiale  gebildet  wird,  anf  welchen  sodann  die  Lasten  aufgebracht 
weiden  können.  Der  Vortragende  macht  cum  Sehliune  die  interessante 
Mittbcilnng,  da*»  diese  Fundirungs-Uelhode  den  Ohioesen  schon  läugu 
bekannt  and  von  diesen  bi«  auf  Tiefen  von  S~3  m zur  Anwendung 
gebracht  worden  sei. 

SoElunnbemerkong : 

Durch  die  angenommenen  Resolutionen,  deren  allgemeine  Fassung 
durch  den  Charakter  der  sie  betreffenden  Fragen  begründet  ist,  werden 
nicht  nur  di«  auf  früheren  Kongressen  begonnenen  Arbeiten  wesentlich 
ergänzt,  aoadern  zur»  Theilc  auch  zum  Abschlüsse  gebracht 

Durchdrungen  von  der  Wichtigkeit  dieser  Beschlüsse,  mit  welchen 
au  die  gesetzgebenden  Factoren  aller  Staaten  her  äuge  trete»  und  vuu 
denwiben  die  Berücksichtigung  der  oben  genannten  berechtigten  Forde- 
rungen im  Interesse  der  Allgemeinheit  erheischt  wird,  haben  die  Archi- 
tekten bei  diesen  internationeleu  Kongressen  schon  von  jeher,  nnd  auch 
anf  diesen  Kongresse,  keinen  einseitigen  Standpunkt  eingenommen  nal 
zn  ihren  Heruthnngen  stets  noch  Juristen  eingeiaden.  Dm  diese  Ein- 
richtung an  stsbilisiren  wurde  in  der  diesjährigen  Schiusseitnung  der  As 
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trag  angenommen,  al»  Mirgiieder  den  Pefmaoenz-Cumild«  r'tir  die  Vorberri 
tuog  de«  nächsten  Congvusec«  auch  Juristen  zu  wählen.  Für  Frankreich 
nuln  bereit«  die  Herten  Antonia  Gosset  (ff  Mimt  de  Vordre  de« 
Avoeats  an  Conseil  d’Etat  et  * 1»  ronr  de  ciwiation)  nnd  George« 
II  a r tn  a n d (aroent  » In  ( onr  d'appel)  desigsirt. 

Es  wäre  in  wünschen,  dass  ton  diesem  Pervnioena-f'omite  stirklieh 
»eiiett  ant  dem  nitebsleti  Cnngre*»«,  welcher  im  Frilbjakte  11M)3  in  Madrid 
abgrhalien  werden  und  attrli  Evcursi'tven  nach  Serilla  and  Granada  nm- 
I a'sen  soll,  befriedigende  Mittbeilnngm  über  die,  in  den  terndiiedeuen 
Stuten  getrödenen.  Maßnahmen  im  Sinne  du  gefassten  Resointionen  ge- 
gemuckt  werden  kßnnten.  

Der  würdige  Verlauf  der  Congressvetkandinngcn,  di«  Liebens- 
würdigkeit beiui  Empfange  nnd  di*  Oilcgiolilit,  mit  welcher  jedem  Ein- 
aelnen  wahrend  des  rangru.se«  begegnet  wurde,  binterließen  bei  allen 
Tkeilnehniern  den  heuen  Eindruck,  Insbesondere  aber  gilt  dies  ran  de« 
specietlen  Empfang«  (rfceptiousl.  Exeursioueii  nnd  gemeinschaftlichen  Be- 
sichtigungen nenerer  Banwerke,  von  denen  berrnrgeboben  werden  sollen: 


Der  BegrUßnng«-Abcnd  im  eben  erCffneten  Fe*t«a&l«  des  neuen 
Orldaubabubiif-Hörels  am  (juai  d'Orsay, 

Die  Kteursion  nach  Chantilly,  snr  Besiebtigung  de«  Schlosse*  nnd 
der  anderett  Sckilpfnngea  de«  Herzogs  ton  Anmale,  wobei  die  eiforder- 
Ilchen  teebaisebeu  und  künstlerischen  Erklärungen  rinn  banleitemlen 
Architekten  H.  Dtnntt  gegeben  wurden. 

Die  Besichtigung  du  neuen  Sorbonne,  woselbst  der  Erbauer 
M.  Henri  Nfnot  bereitwilligst  die  Führung  übernahm  nad  die  Ei- 
enrstoaslkeilnehmer  nicht  nnr  die  anßeiordentlich  praktische  Anlnge  du 
Hürsäle,  Auditorien  nnd  Laboratorien,  sondern  atteh  die  gediegeue  nnd 
zum  Tbeile  recht  Invarihse  Ausstattung  der  HeprrDcntslion*-Käume  nnd 
Festsdie  bewundern  konnten;  endlich  die  Berichtigung  den  netten  i irläan- 
llahnhnfe«  selb«,  dessen  Einrichtungen  vorn  Erbauer  Architekt  Victor 
L a 1 o u i erklärt  wurden. 

Pein  Organisation«  ( 'omitA,  sowie  dem  Eicnrsian*  ('omitA,  vor 
allem  aber  dem  allzeit  bereitwilligen  Getiemlsecretür  des  l’ougreeee« 
Sinns.  M.  T o u p i n e 1 gebührt  daher  der  Dank  nlier,  welche  am  Ooögresae 
und  an  diese«  Veranstnltnngim  Tbeil  genommen  haben. 


lieber  den  „Fundament  prUfer“. 

(Handapparat  zur  Ermittlung;  der  Tragfähigkeit  de*  Baugrundes.) 

Von  Rudolf  Mayer,  ober  Ingenieur  des  Wiener  Stadthsnamtes. 


Dieser  Apparat  dient  dasu.  die  Tragfübigl  eit  eines  aus  plastischen  Grund  nicht  ühermUlig  beanspruchen  eull.  h'Vh<tcn«  eine  I >»»i  tiefe 
oder  madigen  Materialien  he*tehrodut  Baugrund**  aut  eiue  »ehr  ein-  Kuueukung  burarntfeii  anlh 

fache  nnd  zuverlässig*  Art  zu  ermitteln.  Er  beruht  anf  der  durch  Man  wird  es  abrrtelbstrerständlirh  nicht  hei  einem  einzigen  Versndie 

zahlreich«  Versuche  gewonnenen  Erfahrung,  dass  solche  Budenatteu  sich  bewenden  lassen,  sondere  eine  ganze  Reihe  run  Versacken  au»lell«n,  au« 

eia«r  gleicbmüllig  gesteigerten  Belastang  gegenüber  fast  ebenso  r er-  denen  man,  nach  Ausscheidung  der  auffallend  von  den  anderen  ab- 

halten  wie  die  festen  elastischen  Materialien.  Der  Unterschied  besteht  weichenden  Resolute.  den  Durchschnitt  als  der  Wahrheit  »m  nächsten 


nur  darin,  dass  hei  MatertaUeu,  wie  sie  hier  in  Frage  kommen, 
elastische  Erscheinungen  nnr  in  sehr  beschränktem  Mali«  anitreten. 

Wenn  man  sulche  Materialien  einer  gleichmäßig  gesteigerten 
Belastang  ausnetzt,  so  erfolgt,  die  Kimenkung  der  bei  den  Ver- 
suchen benützten  Stempel  im  Aafange  proportional  mit  der  Belastung. 

L'eberstcigt  dieeelbe  jedoch  ein  gewiases,  jedem  Grund*  eigon- 
artiges Maß,  eo  steigert  sieb  die  Einsenknng  rasch  so  stark,  da«« 
sie  sich  einer  genaueren  Beobachtung  gtuia  entzieht.  Indem  der 
überlastete  Stempel  ununterbrochen  in  den  Boden  einsinkt.  Das  ist 
offenbar  jene  Grenze,  di«  man  bei  festen  Materialien  die  Bruch- 
grenze  nennt,  wahrend  die  Belastung,  bei  weicher  die  Hin- 
«rnknng  de»  Stempels  nach  proportional  der  Betastung  verlttnft,  • -■«■ 1 - — — 
der  Elettieitltsgrenze  bei  festen  Materialien  enl spricht. 

Der  Apparat  besteht  seinem  Zwecke  entsprechend  aus  einem 
Federdynarnumeitr,  mit  welchem  auf  Stempel  von  verschiedener 
Grüße  ein  Dreck  bis  tn  30  % ansgeübt  werden  kann.  Die  Ablesung 
iles  ansgeübten  Drecke«  erfolgt  sn  der  in  Fig.  2 ersichtlichen 
Stelle,  die  Beobachtung  der  Emsenknngen  tn  den,  an  jedem 
Stempel  angebrachten  5 Markenlmicn.  Die  H Stempel  hai-en  einen 
(jaersehnitt  von  I,  2,  8,  4,  S,  10,  Iß  nnd  20  cs«i  and  gestalten 
daher,  einen  nnd  denselben  relativen  Dreck  mit  mehreren  verschieden 
großen  Stempeln  ansznühea,  wodurch  eine  gegenseitige  Control« 
der  angesteliteu  Versacke  ermöglicht  ist  / ^ ; 

Solch«  Versuche  werden  in  der  Weise  ««geführt,  dnia  man  . , 

den  Stempel  zuerst  bis  zur  ersten,  dann  zur  zweiten  n.  s.  f.  bis 
zur  fünften  Markenlinie  eiudiückL  Hiebei  hat  eile  am  Boden  vor  | 

dem  Instrumente  in  liegender  Steilung,  »n(  beide  Ellenhogeu  ge-  • II 
stützte  Person  den  Gang  des  PresstempeLs  genan  zu  Terfolgcn  und  ^ Ä 
dem  Kvperlmentireuden  ein  Zeichen  zu  geben,  sobald  die  bestimmte 
Markenlieie  erreicht  ant,  wonach  der  letztere  sofort  innehält  nnd  den 
atugeüblcn  Dreck  an  det  Scala  abliest.  Ans  den  anf  diese  Weise 
gewonnenen  & Ablesungen  wird  «ich  in  der  Regel  ergeben,  dass 
meist  schon  von  der  ersten  Marke  (bet  einer  Eituenknng  von 
1 sist  Tiefe)  an,  die  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Ablesungen 
immer  kleiner  werden  und  sogar  fast  ganz  veeschwitden  klinsen, 
eia  Zeichen,  dass  bei  diesem  Drecke  die  Tragfähigkeit  de»  unter- 
suchten Grundes  bereits  erschöpft  ist,  amlererseits  aber  auch  eia* 

Bestütignng  lür  die  oben  anfgestellle  Regel,  wonach  der  bei  dm 
gewöhnlichen  Versuchen  lohne  Fortnetznng  des  Versuches  bis  tnr*  ; 
fünften  Maiki-ntinie)  ausgeübte  Druck,  wenn  er  den  n litersuchte n " ■"* 
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komtnrni.  «1»  da«  richtige  Mali  der  Tragfähigkeit  de.»  antcnachtcB 
Rode»«  zanimmi. 

Ilie  Tenacke  sind  »tot*  an  einer  frisch  aafgcgrzbzien  Stelle  der 
Fundaonenteoblo  verznuvhrae».  da  aiidernfall«  richtig«  Ver«uch*ergebnl.«M 
nicht  an  erwarten  »la.l.  Die  V ersuch«!! teil«  ist  in  einer  Ausdehnung  ron 
circa  Va  m*  möglichst  eben  herzostsHen.  Man  bedient  ainh  hiebei  einer, 
wo  möglich  neuen,  noch  nicht  von  Ruit  angegriffenen  Manmkelle,  deren 
Huterlttcbe  man  b«i  klebrigem  Boden  vor  jedem  Wnrncbe  gut  eiean- 
fetten  bat.  Bei  aoleketn  Bode»  Ut  auch  der  Prwsteuipel  mit  dem  jedem 
Apparate  beigegebenen  Maachinenachmicrdl  imrgfüHig  ror  jeder  Be- 
sclimutzung  au  schlitzen. 

Sach  der  neuesten,  dem  Veil.  patent  irten  Conetructiou  iit  man  bei 
dm  großen  Stempeln  mit  den  ridelieniahalte»  ron  10, 15  nud  90  cm»  Quer-  1 
eclinitt  der  Mltlie.  auf  die  lothrechtc  Stellung  den  Iostrunieutfnße*  ein  1 
besonderes  Angenmerk  zu  richten,  dadirnh  enthoben,  da«*  dieselben  «tatt  mit 
SchranbcBlilcbera  mit  hallikügelfPrmigen  löchern  versehen  sind,  in  welche 
ein  jedem  Apparat  beigegebeaer,  am  Kuß*  de»  Instrumente*  aetn- 
»ebranbender  eiserner  Knopf  eingefltbrt  wird,  wodureb  da*  richtige  Anf- 
altzen de»  Stempel»  ron  der  genaneu  Einhaltung  der  lotlirechten 
Stellung  des  InstrnmealfnBes  gnnz  unakltlngig  gemacht  wird. 

Um  bei  den  Verrücken  mit  den  kleinen  Stempeln  die  lothreehte 
Stellung  leichter  einznhalten,  kann  mnn  sieh  mitVorthril  einer  Vorrichtung, 
wie  eine  eolrlie  in  Fig.  ß dargesiellt  iat,  bedienen.  Bei  einiger  Hebung 
ist  aber  eine  solche  Vorrichtung  leicht  an  entbehre». 

Wie  bereit*  enrMiat,  besitzt  der  größte  Presatempel  einen 
Flßeheninbalt  ron  20  cm»,  hat  also  einen  Dnrrbmriwr  v»n  bi«,  5f)>  ,»*«1. 
Diese*  Maß  etacbeint  dem  Anscheine  und  dem  sogenannten  „praktisches 
Gefühle“  gegenüber  sie  allen  gering.  Dagegen  iat  aber  zu  bemerken, 
da*«  zn  den  Zerreißversuchen  bei  Eisen  und  Stahl  auch  nur  Stühe  von 
5 rut  Quet»clu>itt  verwendet  werden,  wtbrend  die  hiernach  conatrninen 
ItrUckentrkger  oft  einen  hundertfach  größeren  ijoenehnitt  aitfwei»en, 
dam  alle  aueere  Dntckprobeu  mit  Verauchekllrp-eni  von  kaum  1 dm» 
Inhalt  vorgusemofeu  wrrden,  wührend  daa  thatsüchiicbe  Volumen  der  nur 
Verwendung  gelangenden  Qiindern  weil  großer  ist-,  mau  wird  mir  also 
nicht  Unrecht  geben,  wenn  ich  ana  denselben  Gründen,  die  bei  den 
in  Vergleich  gezogenen  Füllen  die  Anwendung  größerer  Vertuchsiiner- 
eebnitte  unseeliließe»,  ein  verbal tnismüftig  kleinea  Caliber  nnweudete. 
Mit  demselben  Rechte,  mit  welchem  man  bei  de»  Versuchen  mit  Metall, 
l 'erneut  oder  Steinkßrpern  ana  dem  Verhalten  derselben  anf  ihre  gegen- 
•eilige  Festigkeit  Schlüsse  zieht,  ut  man  wohl  betagt,  anzimebmen. 
das*  »ich  aus  dem  Verhalten  der  verschiedenen  Rangiundarten  bei  der 


Untersuchung  mit  dem  Msy  ersehen  Fondauieutprßter  anf  deren  Trag 
fabigkeit  ein  aiehere«  Unheil  ableiten  laese.  Uebrigen«  veraehlügt  e> 
nichts,  wenn  sieh  in  Folge  der  Kleinheit  der  Preuatempelcciiber  bei  den 
Versuchen  scheinbar  eine  geringere  Tragfähigkeit  bennaatelien  sollt*, 
als  vielleicht  tbatsüchlicb  vorhanden  iat  (daa  Umgekehrte  ist  vollkommen 
ansgejckhoueii),  da  ja  hindurch  die  .Sicherheit  dea  Vemncbsergebnisse» 
nnr  erblibt  wird ; e«  wäre  aber  irrig,  anznnebmeo,  dam  dann  das  Instrument 
allza  kleine  Tragfiblgkeiten  angeben könnte.  Dies  ist  keineawegs  iler  Fall. 
Man  findet  im  Gegentheil,  daa»  namentlich  nnacre  tertiären  nnd  diluviale» 
Tegebchichtes  sich  meist  weit  trngfikiger  iiemnaslelli-u.  als  allgemein 
angenommen  wird.  Andererseits  gelangt  man  aber  bald  zn  der  Erfahrung^ 
dass  scheinbar  gleichförmiger  Baugrund  in  ein  und  derselben  (irnbe  au 
verschiedenen  Stellen  oft  wesentlich  verschiedene  Tragfähigkeiten  anf- 
weist,  ein«  Erkenntnis,  die  aoust  sich  häufig  ancb  dem  erfahrensten 
Praktiker  leicht  entzieht. 

Der  Preis  eines  selchen  Handapparat«*  «teilt  »ich  anf  130  K. 

Wie  wohl  bereits  bekannt  sein  dürfte,  haben  hervorragende  Fach- 
gelehrte, wie  die  Professoren  L.  v.  Tetmajer  in  Zürich,  F.  Kr  eilt  er 
in  München.  Job.  K.  Brik  in  Wie»  nnd  1.  Melan  in  Brttnn,  «eh 
sehr  annerkennend  Über  die  Torbetcbriebeneu  Apparate  ausgesprochen; 
auch  ateben  dieselben  schon  längere  Zeit  im  Wiener  Sladtbanainte  bei 
der  baupolizeilichen  Uebcrprüfung  der  Fundamente,  sowie  ancb  bei 
zahlreichen  anderen  Baubehörden  und  Anstalten  de»  ln-  und  Anstandes 
in  belobter  Verwendung.  Im  größeren  MnCatabe  wurden  sie  bei  der 
Wienflnswegnlirnng  verwendet,  hei  welcher  aie  nach  einer  von  dem 
Bauleiter  derselben,  Herrn  Benrath  F.  K i n d e r m a n n,  in  einer  Flieh  - 
grnppeuversammlung  dea  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verevuea 
abgegeben™  Erklärung  zur  relativen  Vergleichung  de«  Baugrundes 
bereits  scbltzenawerthe  Resultat«  geliefert  haben. 

Wir  haben  es  als«  hier  lange  nicht  mehr  mit  einem  bloßen  Modelt, 
sondern  mit  einem  erprobten,  in  die  Banprnxis  bereits  cingefiihHcn 
Hilfsmittel  za  Uran,  nnd  wäre  es  (nach  einem  Aussprache  de*  oben  za 
erster  Stelle  genannteu.  lange  schon  als  Antoritüt  in  der  Festigkeits- 
lehre bekannten  Professor»)  nur  zu  wünschen,  dass  im  Interesse  der  ge- 
nauere» wituenschaftiieheu  Erforschung  der  Eigenschaften  des  Bau- 
grundes zablieiclt«  Versuche,  mit  diesen  Apparaten  ««gestellt  nnd  die 
jeweiligen  Ergebnisse  derselben  vou  Zeit  zu  Zeit  veröffentlicht  würden. 

Schließlich  soll  nicht  nnerwithat  bleiben,  das«  jedem  Iatrumente 
eigene  Tabellen  beigesebtossen  werden,  nach  welchen  die  Berrrheans 
der  Kandnmrniliela»tangrn  sehr  rinfach  und  leicht  durdigeführt  werden 
kann. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

Bericht  Uln*r  dir  Vmaaiiiiiluiig  nun  24.  April  UKW. 

AL*  Programm  fllr  diesen  Abend  war  die  Ducuwon  Über  den  am 
27.  Män  ab  gehaltenen  Vortrag : ».Beitrag  * u r Paitifkeita* 
bareehttnng  tl  e r K e * * e wäude“  Je^  Herrn  lug.  W.  Conrad 
festgesetzt. 

AL§  enter  erhielt  IferT  Iospcctor  Schwär«  dai  Wort,  der  die 
genügende  Wirksamkeit  der  VeTstärktmg  «ine*  Ausschnitte*  durch  einen 
anfgenieteren  Riug  bezweifelte.  Er  begründete  die«  mit  dem  Hinweis 
anf  dir  niigieicbiaftßigr  SpnnnuiigMTCrlheilung  im  Kegelmantel,  wodurch 
gerade  die  an  den  gef&hrdetflttm  Stellen  angebrachten  Nieten  nur  eine 
Schwächung,  kei&fufil)*  aber  eine  Ventärkang  de*  Bleche*  hervorrufen 
können.  Auch  träten  nach  »einer  Erfahrung  die  Anrisse  an  Manulocb- 
und  pomau*«chaitt*i»  nicht  nn  der  Stelle  der  hikhsten  Spannung,  sondern 
ganz  unregelmäßig  auf.  Herr  Prot  Kirsch  schlug«  sich  deu  An- 
schauungen de#  Vorredner#  an  und  erklärte  die  verstärkende  Wirkung 
des  Ringe*  nicht  al*  unmittelbar  einleuchtend. 

Herr  Direktor  Z w i a u e r besprach  nn  der  Hnud  von  Photo- 
graphien und  »Skizzen  mehrere  Fälle,  die  auf  die  erwähnte  Frage 
Beäug  batten.  Bnlcna  «neu  Brach  de*  ruhenden  TheMe*  eine#  Pupuis- 
KewseP  nn  der  Aru»ch1a**#eite  de«  Laugken**)«.  Der  Ri«  beginn  an  den 
beiden  al#  Circnlation  dienenden  Ausnehmungen  and  zog  noch  die  Krempe 
des  liegenden  Ke^seltheikea  in  Aliik*jdrn»cbait,  Sodium  ward#  der  Bruch 
eine#  Vorkopfborde*  an  dessen  gestauchter  Seite,  sowie  die  Einriße  he- 


sprocheu,  die  an  Mannlöchern  unter  dem  Anf*aix  häufig  an  Inden  setea 
und  welche  die*#  Art  der  Verstärkung  al*  unzureichend  erkennen  lassen. 

Herr  Hofrath  rem  Radinger  ging  auf  die  Frage  de*  Feber- 
gange«  ron  fünf-  zu  vierfacher  Sicherheit  bei  Kesseln  über*  Er  berichtet, 
da**  man  im  Bau  gnnx  großer  Kesse]  tSchifLkeaael)  in  Bezug  anf  die 
Bleckmärke  nnd  da*  Kemelgewicht  schon  nn  einer  Grenze  augelacgt 
sei,  welche  diesen  Schritt  1101)1  wendig  inacheu  werde  und  vertrat  den 
Standpunkt,  da*«  derselbe  noch  mit  Rücksicht  auf  die  fexTollkomiametea 
Herdiellongstnethüden  gerechtfertigt  sei,  wenn  durch  die  Aufstellung 
der  folgenden  Bedingungen  gleichzeitig  die  höchste  Vollkommenheit 
der  Bearbeitung  gesichert  werde : Ersten*  dürfen  die  Bleche  keine  Hand* 
bearbeitang  erfahren  und  mflaseu  in  der  Walxrichtttng  gebogen  sein, 
x weiten*  sind  Lasrhemnictungt-u  und  durch  beide  Platten  in  einem  ge- 
bohrte Nietlficber  allein  zulässig.  Dritten*  müssen  die  vom  Eigengewicht 
herrflhrenden  Spannungen  berücksichtigt  nein,  nnd  schlieüUdi  dürfe  der 
Kr#«p]  nicht  tlbrr  ein  noch  sn  hratisninende#  Ma6  von  der  genau  kreis- 
runden Forua  ah  weichen,  wofür  der  Nachweis  xu  erbringen  sei*  AI*  be- 
sonder« krasses  Beispiel  für  die  Vernachlässigung  der  leixt erwähnten 
Regel  ward#  ein  Kemel  kritisirt,  der  über  dem  rnndeu  Mantel  riuru 
Über  seine  ganze  Länge  reichenden  domartigeu  Aufbau  br*a*#  und  in 
Folge  dieser  fehlerhaften  Con*tructioo  explodirte» 

Hen  Inspector  Schwarz  und  nach  llun  Herr  DfiMcr 
Zw  Sauer  sprachen  sich  gegen  eine  Herabmindemng  des  »Ncherbeju- 
gTajiK#  an«,  indem  sie  da*  Auftreten  von  Rissen  au  den  verschiedenen 
Kessel »y «temc u erdrterteu.  Herr  Direci*ir  Zwirner  berichtete  von  deu 


Digitized  by  Google 


Nr.  43 . 


ZtflTBCiUUFT  DES  üfiöTERK.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKT  RN -VE  RE  IN  Ei*  HKMX 


673 


ebcnuU  iu  der  Central«  Sclmnkrintraje  aufgemetlteu  Kenneln,  die  dem 
eben  erwähntet!  im  Prtudp  ähnlich  waten,  und  deren  uuthwendig  ge* 
wordene  Außerdieust  Stellung  eine  «ehr  unangenehme  Betrtebaatärung 
verursacht  habe.  Er  besprach  ferner  die  verwirkende  Wirkung  der  j 
Kundnahl  bei  Keaaeln,  die  auf  zwei  Stützen  ruheu  und  führte  Fülle  an, 
in  welchen  Knute  deshalb  airft  raten,  weil  diese  Nabt  fehlte.  Sodann  rer* 
w«*t  er  darauf,  dazu  bei  rieten  Kc«*clhaniuateriatien  die  Elaaticitftt»- 
grenze  niedriger  liegt,  als  zumeist  angenommen  wird,  cimlich  hei  12 
bi«  111  bf/mmi,  luid  data  Ke^el  ans  solchem  Material  schon  hei  der 
ersten  Pruckprobc  durch  bleibende  Deformationen  in  der  Nittooht  zu 
rinnen  beginnen. 

Herr  lüg.  Conrad  wandte  sich  zuerst  gegen  den  eingangs  ge- 
laberten Zweifel  au  der  Wirksamkeit  einer  Versteifung  durch  anf- 
gcuieUte  Ringe.  In  dieaem  lenkte  *ri«u  zwei  Fragen  za  unterscheid«« : 
ersten*.  ab  der  King  an  rieh  eine  Verstellung  bilde,  z weilen«,  ob  durch 
die  gebräuchliche  AnstiLlimugsform  der  Hinge  eine  suli-be  erreicht  werde. 
Die  erster*  «ei  entschieden  zu  bejahen,  die  zweite  z«  verneinen,  wie 
au«  den  Ausführungen  de*  dUcuürteu  Vortrages  herurgehe.  Der  Hing 
wirke  eben  dadurch  ab  Verstärkung,  dass  er  die  Ausdehnung  der  Flattc 
auf  ein  zulässige*  Mafi  bemhsftze.  indes  betrage  diese  zaUmsige  Aus- 
dehnung nur  einige  Tatiseadtel  Millimeter,  weshalb  eine  absolut  starre 
Verbindung  zwischen  Kiug  titid  Ke**ctwaiid  unerlässlich  sei,  um  den 
erstereu  überhaupt  zuui  Tragen  zu  bringen,  und  eine  Milche  ifeiVsttguag 
«ei  in  der  Kegel  nicht  Vorhände».  I>er  Einwnrf  der  iiuregelinAbigen 
Spaunuügxvet  llieiluiig  lasse  «ich  nicht  ahwei»eit,  doch  «ei  schon  ini  Vor* 
trage  darauf  Bedacht  genommen  worden  und  es  werde  auf  da*  dort 


benagte  verwiesen.  Nach  einer  Erwiderung  de«  Herr»  lnsp,  Schwarz 
einigen  sieb  beide  nach  kurzer  Contruverse  dahiu,  da««  der  aufgenietctc 
Verstärk  nngaring  ab  zwar  iwtbweudig,  aber  unznreicbend  zu  betraebteu 
«ej.  Sodann  spricht  Herr  Conrad  Herrn  Pirector  Z w i a a e r «einen 
Pauk  für  die  iutere««auten  Beiträge  ans,  weiche  so  i eich  ballige» 
Material  enthielten,  dass  er  «ich  darauf  znrUekzakomnien  Vorbehalte. 
Herr  Prof.  Kirsch  wendet  sich  wieder  der  Krage  de«  zulässigen 
Sicht  rheiugrade«  zu  und  bekennt  sich  als  (leguer  einer  Herahsrtzuug 
desselben.  Bei  einer  Brücke  bringe  e«  keine  Unzukömmlichkeiten  mit 
«ich,  wenn  bei  der  Probchcdastung  bleibende  Deforuatiouen  auftreteu  — 
ein  Kessel  werde  dadurch  undicht,  Deshalb  sei  en  geboten,  hier  mit  der 
Beanspruchung  tiefer  zu  bleiben. 

Herr  Hofrath  t.  Radin  gor  erklärt,  das#  alle  gedauerten  Be- 
denken seine  Ansicht  Aber  die  zulässige  Erniedrigung  de«  Sicherheit«* 
grzdei  nicht  zu  erschüttern  geeignet  waren.  Dm  frühzeitige  Undicht* 
werden  der  Nietnäht*  unter  Probedruck  «ei  nicht  eine  Folge  de«  Heber- 
schreiten*  der  Elasticitzugrenze.  sondern  de«  zu  grollen  Leibung* • 
drucke«  auf  den  Nietsehaft,  der  bei  nirhrschnittigeu  Nietungeu  die 
MaterialnpaniiUDg  bedeutend  Übersteige.  Auch  sei  eben  zum  Kesselbau 
bl.«  ein  Material  mit  entsprechend  hoch  liegen  der  ElMticitfUigreuze  und 
hoher  Dehnbarkeit  geeignet.  Au«  Allem  aber  la«oe  sich  als  Endergebnis 
des  DiscnssiousAbendo«  der  Schluss  ziehe«.  da*  zur  etidgiltigeu  Lösung 
der  Frage  noch  ein  gute«  .stück  Arbeit  zu  lei»teo  «ei. 

Für  d«u  .Schriftführer;  Der  Mbiiiai»u ; 

lf.  (.(iiimd.  Vryf.  Ckiichck. 


Vermischtes. 


PeraonaiHacbrloht 

Der  Kn  *#r  bat  dem  Kaurath«  iui  EisenbaluituinMerium,  Hern  Emil 
Arnold,  da«  Hitterkrcua  de«  Frsnx  Jom  ph  Ur  len*  verliehen. 

Pralaauzgchrelben 

Behufs  Erlangung  von  Entwürfen  für  eioeu  Salon,  der  für  die 
nächstjährige  tu ternat tonale  KznstaiUuteUuff  iu  Dresden  zur  Ausführung 
gelangen  soll,  wurde  seiten«  der  Finna  Robert  H o f f in  a n n iu  Dresden 
ein  internationaler  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Zar  Vertbeiliing  gelangen 
drei  Preise,  n.  zw.  Mk.  IDOO,  5<*t  und  ikiii,  Entwürfe  *iud  bis  15.  Pe- 
ccmher  1900  bei  der  genannten  Finna  einaubnugen,  welche  alle  weiteren 
Auskünfte  ertbcilt. 

Seiten*  der  Meine  nde  Ör»z  wird  zur  Mewiunnug  von  Plänen  für 
den  Bau  eiue*  A m t « h a n « c « ein  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Es  wird 
besonder*  herrorgehobeu,  da*«  es  «ich  bei  dem  Atulsgebäude  nicht  uiu 
di««  Schaffung  eine«  Prunkbaue*,  ««uidern  um  einen  iu  einfachen,  ruhigen 
Formen  gehaltenen  Bau  handelt  Zur  Vetiheilung  gelange«  zwei  Preise, 
n.  zw.  K 12VH1  ii ud  K MM>.  t'oucunebzentwürte  sind  bi*  15.  Jänner  1901 
im  Einreichungsprutokoll  de«  dortigen  Bürgermeisteramt«*  riuxu  reichen. 


Offene  Stellen. 

164.  Die  Stelle  eine*  technischen  Beamten  kommt  hei 
dem  wechselseitigen  Vetsicheningsvereiee  St.  Florian  in  Kger  zur  Be- 
tetzung.  Mit  dieaer  Stelle  ist  ein  Jnhresgcbalt  vou  K :KKÜ»,  ferner  da« 
15»  o tjuariiefgeld,  ««wie  der  Bezug  von  5 (^aitxiuetiaaliaJagca  A lfk».« 
de«  Mruudge halte«  verbunden.  Der  Dienstantritt  kann  sofort  erfolge». 

147.  Bei  der  U roß  herzoglichen  Czltnr-IuspacUnn  Miessen  gelaugt 
di«  Stell«  eine«  in  Projeetlmug  und  Au«fnhrnng  von  W.i*serlauf-Kcgalt* 
ruogen,  Wasserleitungen  und  iiu  wasretwirthschaillieben  Bauwesen 
praktisch  erfahreiiru  Ingenieur*  mit  abgeschlossener  Hocbscbttlbildong 
zur  Besetzung.  Bewerber  wollen  ihre  Mesui’he  mit  Zeugstmen  tiud  Me- 
hftlt*ftu«pmcb,  sowie  Nachweis  über  die  bisherig«  praktisch«  Thätigkeit  I 
bin  31.  Uctober  i.  J.  an  die  obgeuannte  Behörde  richten. 

Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

I.  Wegen  Vergehung  der  D e m o 1 1 r u n g der  »tidtiecLea  Häuser  1 
Or.-Nr.  SO,  Ti  Fleischmarkt  nnd  Mr.-Nr.  15  Sr.lHtnlalenigiuae,  I.  Bezirk, 
wird  vom  Magistrat«  Wien  nm  89.  Ortiber  I.  J.,  18  Uhr  Mittag«,  im 
Bureau  de«  Herrn  Mngiitrztmtlie*  Philipp  i'Nene«  Knthhau*, 

4.  Stiege,  Mezzanin  • eine  öffentliche  schriftliche  Offert verhandlnng  ah 
gehalten  werden.  Plan  nnd  Bednignisse  kennen  im  Ntadtbmiamt  eiu- 
geneben  werden. 


8.  Vergebung  der  Kauarbeilen  ftU  deu  Bau  eine«  Kimen- 
d r,  p 5 t « im  veranschlagten  Kostenbetrag«  rtm  K 89.000,  der  Her« 
Stellung  von  M I a « g ü n g e n mit  AimimIiiii«  der  Schlossergewiclit«« 
Arbeiten  im  Kostenbeträge  von  K 17.848  und  der  A « p Ii  * 1 1 i r u n g 
zweier  Höfe  im  Kostenbeträge  von  K 89684M  bei  «ler  k.  k.  Tabak- 
llanptfabrik  in  Wien  Uttakring.  Die  PUne.  da«  VorausmaO  soiumt 
KostenülserschUg,  die  Baubcachreibnng,  dann  ilic  nllgemrinen  und 
•pealeUen  Bestimnningen  künnen  bei  obiger  Fabrik  etugeaebeu  werde«, 
woselbit  Offerte  bis  31.  Oct-«ber  I.  J.,  12  Uhr  Mittage,  zu  Überreichen 
sind.  l>aa  Vadium  betrügt  fv*  t- 

3,  Für  den  Bedarf  der  k.  k.  Saterr.  Htaatibobnen  im  Jahre  1!M>1 
««laugen  verschiedene  Eisen  - Oberbaumaterialien  im 
Olfertwege  zur  Vergebung.  Die  Offerte  haben  sich  entweder  auf  da« 
ganze  Lieferuug**iuautum  oder  auf  Tiieile  de*aelheu  zu  beziehen.  Oflfert- 
Kinnulurien.  Licferuiigsbrdiugnisse  und  fMiine  erliegen  bei  der  Ahlhrt- 
lang  10  (,<|.c  Mal  BeschalFiiugsbureau  i der  k.  k.  Htaatsbabndireetion  iu 
Wien  (XV.  Felherstrado  2)  zur  Biaacht  auf-  Offerte  müfsen  bj*  ü.  No- 
vember I.  .1.,  12  Uhr  Mittags,  Iiu  ESureichnugsprotokoll  der  b.  k Staats* 
hahndirection  iu  Wien  (Funfhntu.  Adminlstrationsgekäude)  eiugereicht 
werden. 


liUclierschau. 

7890.  Xitth«lluog«o  au«  dem  foraMlcheu  Veraucha- 

waaeu  Oeaterrelchs.  H«rau*gegebna  von  der  k.  k.  forstlichen 
Versuchsanstalt  io  Mariahrnun  Der  giuix*u  Kulge 
XXV.  Heft ; Untersuchungen  über  die  Elazticitnt  uud 
Festigkeit  der  österreichischen  Bauhölzer.  L Fichte 
Südtirol«..  \%in  Anton  II  ade  k und  Mahnel  J a u k a.  VI I uud 
191  Seiten.  Mit  8 Lichtdruck*  nnd  13  pho'olitbographiacben  Tafeln, 
»o  wie  14  Abbildüugen  uu  Texte.  Wien  1990,  Wilhelm  Fr  ick. 

E*  ist  eine  ThaMache,  «Um  ilns  Holz,  da«  «chm  von  Altera  her 
ul«  meist  geschfttzte*  natürliche*  Baumatcriale  in  vielfacher  Verwendung 
steht,  iu  Bezug  auf  «eine  mechanisch*!!  Eigenschaften  weit  weniger 
genau  bekannt  ist,  al*  unser«  künstlichen  Bao*totfe.  da**  namenthdi 
di*  Erforschung  der  bezüglichen  VcrhlHtniss«  bei  Ki**u  und  Stahl,  deren 
ausgedehntere  Anwendnug  m Constrnctionswesen  erst  nach  wenige« 
Jabrzehuten  zählt,  in  ganz  (lberrageuder  Weis*  durchgefllhrt  *>rscheiut. 
Allerdings  liegeu  auch  die  Dinge  hei  einem  von  so  vielerlei  Umständen 
beeinflussten  natürlichen  Material  nicht  so  deutlich  und  einfach.  Schon 
«eit  dem  Anfänge  d*§  18.  Jahrhundert*  werden  übrigens  Versuche  über 
di«  mechanische  Natur  des  Holzes  durchgeführt,  allerdings  ohne  dass 
daraus  sonderlich  viel  praktischer  N atzen  gezogesi  worden  wAre.  Auch 
hente  gilt  als  Kriterium  für  die  Hüte  der  Bauhölzer  nicht  viel  mehr  ol* 
der  Gewindheitazitttand  nnd  einige  technische  Fehler  des  Materials  ; «äue 
Prüfung  anderer  Facto r*B,  von  welchen  die  FeatigkeitaverbfiltniH«*  noch 
lioeinriiiMt  werden,  erfolgt  nicht,  weil  mau  deu  Mrad  ihres  Etntlu-iees 
n cht  kennt,  und  weil  du;  Erfahrungen  über  die  He-ziehangeu  zwischen 
den  mechanischen  and  phjaikalischcn  EigenzchAften  d«*  lloltcs,  üb^r 
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den  Eiuflu**  de*  Aller«,  der  Stand  ort*v  er  hAItniwe,  der  geographischen 
Lage  tmd  des  Klima»  auf  dli  Festigkeit  ar  er  haJloL-e  den  Bauholz*»  für 
«eine  Qualititiibestimmiiiig  eudb  tinmif  eichend  »lud.  Der  steigende  Drei« 
der  BaihiUzer  zwingt  allerdings  immer  mehr,  den  Forderungen  4er  Hau- 
Ökonomie,  mit  dem  geringsten  Material  auf  wunde  die  erforderliche  SicJ»  r* 
bell  der  CülUtraelloi  au  erreichet!.  tkimlidut  Reclitiung  za  tragen, 
was  nur  bei  Heaehtttag  der  Ergebnis»«  der  Mater  mlüntersuchuDg  mög- 
lich int  Leider  sind  nun,  wie  schon  bfrvi>rg«h.obeo,  in  Bezug  auf  da* 
Hol«  rieJe  der  bisherigen  MaterialprOfurgen  wegen  nicht  einheitlicher 
PfilfangMuethoikii  und  geringer  Uietltr  verfügbarer  iinansteller  Mittel 
n«eb  Aber  da*  Studium  Vota  Vorversm  h«n  nicht  bln*H»gek(»luBeu. 
Qual itlUnnteratKihim gen  nm  Hölzern  latLscn,  um  xtim  Ziele  ru  führen, 
ui  - br  großem  Maflotabf  erfolg*'» , wie  dies  *,  B.  bexdgli<b  der  wichtigste« 
Uilseff  Nordamerika*  icit  lin  im  Zuge  ist.  Die  k.  k.  fürstliche  Ver- 
sUcksailUtaU  in  Mariabrituu  bat  den  Untersuchungen  über  die  EUslicitAl 
und  Festigkeit  der  Daukftlser  OrstcrreMt*  seit  j«bct  besonder#  Beachtung 
geschenkt,  und  e»  hat  schon  Ende  der  Skbxigerjubre  Prof.  Miko* 

I a • c b e k Ober  ihr«  Anregung  die  Zug  . Druck-,  Biegung*-  und  Torsioos- 
festigkeit  der  w billigsten  Ban-  und  Nutzhölzer  Böhmens.  weiters  Pio- 
femur  <»  o 1 1 ii « r die  gleichen  Pe.«tigk*it«arten  b«  der  Ü»terTeicbi«ekeu 
Srhwarxkiefer  zu  tet-tuinmti  gesucht  und  hierüber  in  den  MatbeiluDvn 
au#  dem  form  liebt  n Versucbsweacu  tieaierretcba-  1871»,  be»w,  1881 
berichtet.  Auch  diese  Untersuchungen  (Uhtlen  zu  dem  Ergebnisse,  dns* 
zur  Gewinnung  brauchbarer  Mitte) wertha  für  diese  Fertigkeiten  sich  die 
Durchführung  einer  weit  ausgedehnteren  Vrrancbaraib«  als  uothwendig 
erweise.  Schon  damals  trug  sieb  die  forstliche  Versuchsanstalt  mit  der 
Absicht,  derartige  Untersuchungen  bezüglich  der  NitdelbBlxer  tu  große  ui 
Ha  fl  stabe  durcbiufofaren ; jedoch  #r*t  1398  konnte  sie  an  die  Verwirk- 
lichung ihre«  Planes  g-h«n,  wobei  *te  die  Untersuchung  hauptsächlich 
auf  die  als  Bauholz  Bedeutung  b*»i(seuden  Holzarten.  als»  auf  die 
Fichte,  Lärche.  Tanne.  Kieler.  Buchr  und  Eiche,  nusdehnen  und  die 
QnalitAt  der  Ilfilzcr  auf  die  experimentellen  Ergebnisse  der  Dntdt-  und 
Biegeversuche  hasiren  wilL  Auf  die»*®  umfassenden  Veranchaarbciteu 
beruht  nun  das  vorliegende  Heft  der  „Uiti  bedungen*,  das  die  Festig- 
kcttsrerhaltuisse  der  BAdtiroler  Fichte  eingehend  darlegt,  den  ITnter- 
»udiiiugsergehnisseji  aber  die  Duratelhaag  und  Begründung  der  zur  Ge- 
winnung derselben  «ingefcaJtfiieu  Methoden  und  die  Beschreibung  der 
Hilfsmittel  für  die  Materialprüfung  ronustthickt.  E*  ist  uns  hier  srlbtt- 
verrtüudltch  nicht  möglich,  aus  den  xahlreichen,  »ehr  beachtenswert  heu 
und  wcrthrtillen  Ergehn  m»hi  dieser  musbrrgillig  dureUgeführten  und 
höchst  übersichtlich  dargeD  eilten  V«r»uch*reih«  Es&xrlbciteu  wiedersu 
geben.  Wir  nullen  nnr  Anfuhren.  dl**  an*  den  Verwichen  deutlich  folgt, 
das*  die  technischen  Eigenschaften  des  Holzes  nutet  einander  in  einer 
gewissen  Beziehung  stehen  und  miteinander  Hand  in  Hand  gehen,  und 
das*  da*  Hnls  — unter  der  VoTÄtUMtSIUIjg  gkirhen  WussfFgoHaUöl 
in  «einem  speciiKhea  Gewichte  einen  ziemlich  verlässlichen  Qnalitiits- 
zeiger  besitzt  ; die-ef  QiialilAUzeiger  ist  jedoch  nur  für  eine  und  die- 
selbe Holzart  und  innerhalb  enghegreuzter  WurhigHiiete  zuverlässig; 
für  Hölfr  gleicher  Arr.  aber  verschiedener  Wuchsucbicte  «der  für  ver- 
schieden« H»!  zarten  tlb*»baupt  kann  ah  guter  QiuliHi:»iiiaß-fab  der 
Quotient  im*  der  Festigkeit  gegen  Druck  oder  B egütig  gebrochen  durch 
diu  »pecilbcbe  (««wicht  bei  l.V  o Feuchtigkeit  dienen.  Weitere  Resultate 
der  Untersuchungen  sind  die  folget. den:  Zwischen  Druckfestigkeit  »peci- 
lischem  Gewicht  und  FeuchtigUitrgehah  des  Fichtenholz«*  bestehen 
geseltuilßige  Beziehungen,  die  sieh  darch  lineare  Gleich iiugen  aon- 
drüil.en  lassen.  Die  Lauge  und  Höbe  de»  Probekilrpt-rs  hat  innerhalb 
jener  Grenzen,  wo  die  Kiiickungsfrstigkeit  nuch  nicht  zur  Geltung  kommt, 
Einfluss  «uf  di«  Druckfestigkeit ; dagegen  übt  die  Größe  des  Qner- 
schiiitt«#  bei  äbnbcheii  Dru«  kflft-lien  hitrauf  keinen  erkennbaren  Eüt- 
flttsa,  wübreud  die  Form  des  Querschnitte»  daran!  iusoferne  Etnflu-*s  zu 
nehmen  neheint,  als  die  iiuadratUebe  Foim  sich  diesbezüglich  giinatignr 
verhält  wie  di«  rechteckige.  Der  Einfluss  der  Feuchtigkeit  auf  die 
Druckfestigkeit  ist  mehr  als  doppelt  an  groß  al«  jener  des  speciiftchaa 
Gewichtes  Ästiges  llolz  zeigt  mi  grulien  Durchwiinttt  bet  einer  Er- 
höhung des  spci’itisL'hrn  («fwirhtes  um  fl'Vo  eine  VermirdeMiiig  der 
Draukfeüjgktit  um  b%.  Die  Ct^löcientm  der  Druckfestigkeit  stehen  zu 
Jenen  der  Biegungsfeit  Lg  heit  in  eintT  gewiiacn,  aber  siebt  constanten 
iieziebuug,  indem  sich  beide  gleichsinnig  andern.  Die  Druckfestigkeit  ist 
in  verschiedenen  Stammhllhen  verachieilee ; der  Verlauf  derselben  am 
Statnnw  ist  jedoch  bei  verschiedenen;  Stänimcn  verschieden.  Die  Festig- 
keit einer  Prob«  ans  einer  bestimmten  Hdbenaection  Ändert  sich  mit  der 
I^ige  iiu  Suuiiu«  ixt  regelloser  Weise  in  bedeutendem  Maße.  Zwischen 
.lahrringban,  apec ’ilisckew  (iewithle  und  den  Fcstigkeitscigtii-chaltru 
brsteben  für  Proben  vemubi«il«ner  Btänim«  und  aus  verschiedenen  Stamm- 
Indien  kein«  Beziehungen.  Bei  der  SüdtiroI«r  Ficht«  ttbeo  auf  die  F«*tig- 
keiu-CuÜ&eiMtaB  di«  Eipoeitio»,  Htbadag«  mi  Gute  ta  Btndortifl 
keinerlei  erkennbaren  ELnlln»  ans;  dagegen  acheist  ein  Etulluss  des 


WachatbniasifebiateB  aut  das  »poeitiache  Gewicht  and  die  Druckfestigkeit 
der  bQdti/uler  Fichte  inaoferue  sich  gelteud  zu  machen,  als  die  An 
nlhernng  an  die  verticale  und  gleichzeitig  an  die  hxirizontale  V«r- 
breitaogsgrenze  der  Fichte  die  erwähnten  Eigenschaften  ungünstig  bc- 
«uflitUL  Um  ein  abschließendes  Urtheil  tlher  den  banteehuifth*b  Werth 
eines  Holzes  zu  gewinnen.  »Jire  die  Angabe  des  apeciüsch«n  Gewichte» 
lflr  den  N jrmal-FeudiligkeiUgelialt,  der  Quotient  ans  der  Drnckfeitig> 
k«it  durch  das  »pecitDchc  Gewicht,  ferner  der  Elastidtätsmodul  für 
Biegung  und  die  ArbeittcapacitAt,  besw.  der  Qaotiont  ans  der  Defor- 
roatiousarbeit  durch  die  Durchbiegung  beim  Brnrh,  nöthig.  Endlich 
werden  für  die  Sudtiroler  Fichte  folgende  bei  HoLzteucbLigkeit 

gellende  Zobknwertb«  angegeben  : Druckfestigkeit  277  kv.csti,  Biegung*- 
fe*tigk«it  47H  kg  c»»*t  Ela«ticität*n»odul  90  000  kg/tw&. 

Die  ausgezeichnete  Arbeit,  die  wir  der  Aufmerksamkeit  aller 
Ingenieure  auf  das  Wärmste  empfehlen,  iat  mit  einer  Reibe  trefflicher 
Lichtdrucke  aus  dem  Atelier  von  J.  Löwj  und  mit  der  Wiedergabe 
zahlreicher  Diagramm«  geschmückt  und  macht  auch  in  ihr«r  Äußeren 
Anaitnttnng  der  Verlag-bandluug  und  den  bei  der  tjpographifrcben  Her- 
stellung beib« Siglen,  durchwegs  vater UndUehen  Firmen  alle  Ehre. 

Dpt,  Ing.  l'tint, 

2Vj 'J.  Ingenieur  - Kalender  1001.  Herwusgf^b«u  von 
Th.  Beck  t*ri  1 A-  Poblhauseu.  Springer.  Berlin  Mk.  3—. 

Die  Herausgeber  ließen  »ich  vuu  dem  Bestnrheu  !eit«u,  dem 
Kniender  bei  Wahrung  «iacr  handlicben  Form  einen  Inhalt  an  gelten, 
•ler  den  gesteigerten  Anforderungen,  welche  di«  Praxis  an  ein  Mitc-be» 
Taacheubuch  stellt,  entspricht,  uni  weitst  auch  dtr  neue  Jahrgang  alle 
tioihweuiiicen  Ergänzuugeu  nnd  Berichtigungen  auf.  ILe  Auastuttung  ist 
eine  sorgfältige. 

ID »00.  P.  Btützlen  a Ingenieur-Kalander  für  Maao Einen 
und  Hattentaohniknr  für  1001  Heransgegeben  von  F.  Bode. 
Khldl.  Ba«  d eck  « r. 

Der  3t»  Jahrgang  in  der  Ausgabe  für  OeatmtSch* Ungarn  weist 
neuerlich  «eiigeinäfle  Verbes>«eruiig«u  auf.  Das  Westen tascheubuch  e»t- 
hillt  viel  Brauclihares.  ln  einer  weitereu  Beigabe  sind  gewerbliche  Ge- 
setze und  Bekanntmachungen  veröffentlicht. 


Geschäftliche  Mittlicilungeii  <lc»  Vereines. 

Z.  low  ex  1MK>. 

TAGES  ORDNUNG 

der  1.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1900  1901. 

Samttaif  dm  ’J7.  Öeioltrr  1900. 

1.  MilUioiltuigcu  des  Vorsitzcuden. 

2.  Vortrag  de*  Herrn  k.  k.  Ober- Banrathei  und  Proftaun 
Arthur  Od  woin:  „Uobcrdio  Gewinnung  d«$ 
ti  r und  w it  s a « r * für  die  W a s * « r v »•  r s u r g u n g 
von  Sternberg  und  Witkowitz  in  Mähren.“ 

V.tkt  AttsMelluug  gelangen : 

o)  Darch  die  Firma  Neuhöfer  & Sohn:  ^(icodätiiche  Instrnuieate 
an»  Magaaliuui.- 

t*)  Durch  die  Firma  Löffler  <1  Kernroich:  kFcnat«rtrich 
Triumph.“ 


Hiohstwdobsntliohe  Vortragsabende. 

S<iv**iHfT  t/(N  .V.  .Vtirrniter  tOOO. 

Vottrag  des  Herrn  k.  k.  Bauraibes  A.  v.  \V  i e 1 « m a n a : KUe  her 
dieliiueneinrichtuugaiiddieParnmeutederBreiteu- 
fetder  Pfarrkirche“,  mit  Aussiellnng  von  Paramenten  uud  V«r- 
fühmng  roll  Lichtbildern. 

Sdi.iste,v  den  JO,  Xoattubcr  ItHMJ, 

Vortrag  d««  Herrn  Architekten  Arnold  Lot«:  .lieber  a eia 
Project  für  einen  Kaiser  Frans  Joaefa*Juhil&uuit*- 
plats  in  Wien4;  mit  Vorführung  von  Lichtbildern. 

.Samstag  ifm  t7.  X-mmber  1200. 

Voitrag  des  Herrn  k k.  Bauraüies  Hugo  Ko  estlcr:  „Ucbcr 
die  Pariser  ätadtbnbn'4. 


INHALT:  Projekt  für  d«u  Ratliknusbau  in  Flo»idMlorf.  Vou  k.  k.  Baurath  A.  v.  W i e 1 e m a n s.  — Beitrag  zur  Fe*tigk«it*b«rtc]iDUug  der 
Keseelwiade.  Van  Walter  Conrad,  Coa»tmctcur  au  der  k.  k.  tecbnlrchen  Hochschule  in  Wien.  Ervter  Theil.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Versammlung  der  Fachgruppe  d«t  Maacbitieu-Ingenieure  am  27.  März  ItH,0.  — Zur  Lösung  der  Tanerubaluilrwge.  Tbai- 
sicblidia  Berichtigung  Von  Ingenieur  Anton  Waldvogel.  Der  V.  Litcruationale  Architekten-Con^resa  in  Paria  1900.  (Vom 
30.  Juli  bis  4.  August  190DJ.  Bericht,  erstattet  von  A-  <».  StradaL  k.  k Ober-Ingeiueur  im  Ministerium  de*  Innern.  — Uebcr 
ta  .Fund  uiifcuti'iHt*  iH.  t Handapparat  zur  Ernittlnig  der  Tragflblgkeit  ta  Baugrund«».)  Von  Rudolf  Max  er,  Ober-lngetitenr 
d«*i  Wiener  Stadibimaait«*.  ercim*- Angelegt bheiteu.  Fn-cli grupp«  der  Maschinen  (ogeuienre.  Bericht  Über  die  Versnmt&luug 

Vvioa  24.  April  19001  — Vi-rmiscbte«.  Bücherschnu.  — G«*diAftlich«  Mittbcilungcn  der  Vereine«.  Tsgesorduuugen. 

E.gcuUjiuu  uud  Verlag  de«  Vereine*.  — Verantwortlicher  Redzctenr:  Uoiuuaün  Baron  Popp.  — Druck  von  R.  Spiet  A Co.  in  Wies. 
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Alle  Rechte  TorbehAltra. 

Leber  htäritisclie  Sehulgebüude  in  Paris. 


Im  Gegensaue  an  anderen  Gebieten  de«  Bauwesen»  der 
französischen  Hauptstadt,  Aber  welche  eingehende  Veröffentlichungen 
besteheu,  Ist  die  wichtige  Angelegenheit  der  Pariser  Schulbauten 
io  neuerer  Zeit  literariich  einigermaßen  stiefmütterlich  behandelt 
werden.  Auf  Grund  der  Besichtigung  mehrerer  Anstalten  and 
der  im  Pavillon  der  Stadt  Parle  io  der  heurigen  Weltausstellung 
verhandelten  Sammlung  von  Schulbaupilineu,  (»nie  fußend  auf 
anderweitigen  Studien,  ist  der  nachstehende  Aufsatz  verfasst. 

Uin  die  technischen  Kinrichtangeo  einer  fremden  Stadt 
würdigen  xu  können,  m<is»  inun  auf  die  verschiedenartigen  Ver- 
hältnisse sorgsam  Klkksiclit  nehmen,  dl«  sielt  ln  der  Fremde, 
anders  als  bei  uns,  entsprechend  den  Bedürfnissen  und  anpassend 
den  Vulksgewuhiiheiten  eigenartig  entwickelt  bähen.  Eine  knappe 
Darstellong  der  Pariser  Scbolveihäluiiss«  lat  daher  wohl  als  Ein- 
leitung unerlässlich. 

Seitens  der  Stadt  werden  folgende  öffentliche  Schulanstalten 
unterhalten : 

1.  Ktebiklnderschulen  oder  Kindergärten  (Keoles  luater- 
neltes)  fiir  Kinder  in  dem  Alter  von  3 bis  6 Jahren,  aber  mich 
darüber  bl«  zn  8 Jahre«; 

2.  Volksschulen  (Ecoles  primairea  publique«),  u.  zw.  solche 
für  Knaben  und  sulche  ilir  Mädchen,  im  Allgemeinen  für  Kinder 
von  6 bi*  13  Jahren  und  meiBt  seehselaaaig ; 

3.  Gewerbe-  und  Fachschulen  für  Knaben  (ßoolea  profes- 
sionelle! mnnidpales) ; 

4.  llaushultungs-  und  Gewerbeschulen  für  Mlidclien  (Eeoles 
profesalonelles  et  aidnagere«)  ; 

B.  fürs«  für  Erwachsene  :t  lonra  d’adulte«)  oder  Fort- 
bildangsseliulen , 

b.  Keoles  primalres  aupörleore«,  im  Allgomeincti  für  Kinder 
über  13  Jahre"),  etwa  mit  unseren  Bürgerschulen  xu  vergleichen; 

7.  Pensionat«  (Internats  primaireai; 

8.  llandfcrtigkcilnschulen  (Ateliers  de  travail  mannel); 

8.  Mittelschulen  für  Knaben  und  solche  für  Mädchen  (En* 
seignement  secondaiie). 

Es  besteben  nach  dem  neuesten  atatistischon  Jabrbuebe  der 
Stadt  Paris  für  1897  :**) 

153  öffentliche  Kindergärten  mit  53.888  Kindern, 
von  welchen  etwa  ein  Sechstel  über  6 Jahre  alt  ist.  392  Volks- 
schulen, wovon  281  für  Knaben,  189  lür  Mädchen  und  2 für 
Knaben  and  Mädchen  sind ; in  denselben  werden  84.488  Knaben 
und  71.802  Mädchen,  zusammen  also  158.070  Kinder  unterrichtet, 
u.  zw.  in  2825  Gassen.  OUewerbs- and  Fachschulen  für 
Knaben  mit  lifi  Lehrkräften  für  1075  Schüler  ond  6 Gewerbe- 
und  llaiisbaltungMchiilcn  für  Mädchen  mit  155  Lehr  kr  litten  für 
1570  Schtlerinuen ; 37  C n r s e für  Erwachsene,  besucht 
von  2178  Männern , und  27  solche  Curse  lür  Frauen  mit 
1 504  Besucherinnen ; 8 Bürgerschulen  (Ecoles  primairea 
super-teures)  meist  mit  4 Jahrgängen  ; 8 dieser  .Schulen  werden 
von  4204  Knaben,  die  beiden  anderen  von  770  Mädchen  be- 
sucht ; nur  in  zweien  dieser  Schulen  (für  Knaben)  ist  «in  Schul- 
geld zu  entrichten,  40  Pension  ate  Dir  1252  Knaben  im 
Alter  von  8 bis  13  Jahren  und  32  derartige  Anstalten  für 


*1  Nur  U°’o  der  Schüler  sind  unter  13  Jahre  alt. 

Aenusire  statistique  de  la  vill*  de  Paris,  18.  .lahrgsng.  er- 
schienen 1899. 


493  Mädchen.*)  An  90  öffentlichen  Volksschulen  bestehen 
Handfertigkeitsschulen  für  Arbeiten  in  Holz  (Tisch- 
lerei), an  33  solche  für  Holz-  nnd  für  Eitonbearbeitnng 
(Schlosserei).  Die  15  Mittelschulen  (Lyedes  et  collögas) 
sind  zura  Tbeit  classischer  Richtung  (6 — 9 Jahrgänge),  tlieils 
moderner  Richtung,  also  ähnlich  unseren  Realschulen  (mit  6 Jahr- 
gingen),  tlieils  sind  aelbe  ähnlich  unseren  Realgymnasien.  Die 
Anzahl  der  Mittelschüler  mit  classischer  Richtung  betragt  5296, 
jene  mit  moderner  Richtung  2090,  endlich  jene  gemischter  Rich- 
tung 4079;  zusammen  also  11.465;  hievon  sind  3781  Inter- 
nisten. An  dea  5 weiblichen  Mittelschulen  i.Lycdes 
de  jeunes  lllles  de  Paris)  sind  je  4 Volkaschnl-  nnd  5 — 6 Mittel- 
iclmlelaww ; letztere  werden  von  821  Schülerinnen  besucht. 

Neben  diesen  öffentlichen  Schulen  spielen  die  P r 1 v a I- 
schulen  eine  wichtige  Rolle.  Dies  macht  «Ich  achon  bei  den 
Kindergärten  fühlbar,  deren  es  «4  private  gibt,  nnd  zwar  23 
von  ljiien  erhaltene  mit  1284  Kindern  und  41  solcher  Anstalten 
unter  geistlicher  Leitung  (congreganwtes)  mit  8162  Kindern.  In 
den  Privat  - Volksschulen  werden  28.054  Knaben  nnd 
67.567  Mädchen  unterrichtet  ; hievon  entfallen  19.067  Schüler 
nnd  37  209  Schülerinnen  auf  230  geistliche  Schulen,  der  Rest 
auf  die  662  I.aiensclnilen.  Eine  Betrachtung  der  Ziffern  lehrt, 
dass  von  den  Volksschnlnnterricht  genießenden  Kindern  etwa 
75*fy  der  Knaben  und  bin»  etwa  56°/«  der  Mädchen  die  stüdll» 
achen  Anstalten  besuchen,  während  für  Wien  diese  Percentaätzo 
sich  aut'  96,  bezw.  94  »teilen. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  öffentlichen  Volksschulen  mit 
jener  Wiens  (1897:  322  Volksschulen),  nnd  bedenkt  man,  das* 
das  Ocmeindegebiet  von  Wien  etwa  2'/, mal  größer  ist  als  jenes 
von  Paris  (17.819  5«  gegenüber  7802  An),  so  zeigt  sich  unter 
der  allerdings  nur  annähernd  zutreffenden  Annahme  der  Gleich- 
heit der  Zahl  der  Bolivien  lür  Knaben  nnd  für  Mädchen,  das» 
die  durchschnittliche  Größe  eines  Schulsprengel»  In  Paria  etwa 
40  ho,  in  Wien  etwa  111  ho  beträgt. 

Auffallend  ist  die  geringe  Anzahl  der  Eeolm  primaires 
aupdrleures  gegenüber  der  reichlichen  Anzahl  der  Bürgerschulen 
in  Wien  (8  gegenüber  73  solcher  Schulen). 

E»  Ist  in  Paris  vielfach  üblich,  auf  einer  Baustelle  zwei 
Volksschulen  und  eine  für  beide  Geschlechter  gemeinsame  Klein- 
kindenchllle  zn  erbauen.  Für  eine  derartige  Schnlgrnppe 
groupe  scolaire)  wird  eine  so  geräumige  Grundfläche  ausgewäblt, 
das»  ln  den  drei  Schulhöfen  die  Luft  ungehindert  durclistreichen 
kann,  nm  rasch  erneuert  zu  werden,  nnd  dass  alle  I.chrTäume 
ausgiebige  natürliche  Beleuchtung  besitzen.  Die  drei  verschiedenen 
Schulen  sind  aber,  wenn  Irgend  thuoHeb,  von  einander  unab- 
hängig nnd  haben  gesonderte  Eingänge  von  der  Straße  aus. 
Allenfalls  lat  der  Eingang  für  die  Mlidclien-  nnd  für  dio  Klein- 
kiuderachnle  gemeinsam.  Letztere  grenzt  meist  an  die  Mädchen- 
schale,  wehet  aber  sorgsam  vermieden  wird,  auf  den  Hof  der 
Kleinklndersehnle  Fenslervon  Lehrzimmern  einer  Volkaschnl«  münden 
zu  lassen.  Nachdem  jede  der  Volksschulen  gewöhnlich  je  6 Gassen 
enllitlt,die  Kleinkinderschule  aber  deren  5,  und  nachdem  ein«  Climse 
für  50  Kinder  bestimmt  Ist, so  genießen  ln  einer  solchen  Schnlgrnppe 
etwn  850  Kinder  den  Unterricht.  Dort,  wo  wie  in  dicht  ver- 
bauten  Stadttheilcn  kein  genügend  großer  Bauplatz  zn  finden, 

*)  Der  Pensionspreis  beträgt  monatlich  Frcs.  10 — 90;  die  vou 
der  Stadt  snfgeweodeteo  Kosten  belaufen  joch  im  Jahre  für  ein  Kind  anf 
Pres.  ttOO. 
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werden  blos  Eluzelscbnlen  anstatt  Sclmlgruppen  erbaut,  ln  neuester 
Zeit  scheint  man  übrigens  von  der  Anordnung  der  Schulen  ln 
Gruppen  überhaupt  wieder  abzugehen,  u.  zw.  in  dem  Gedanken- 
gange,  dass  die  Häufung  allzutielor  Kinder  wegen  ansteckender 
Krankheiten  bedenklich  ist.  Die  einzelnen  Sehultract«  bestehen 
vornehmlich  ans  einem  Längsgange  and  den  an  einer  Seite  des- 
selben befindlichen  Lehrzlmnern ; mehr  als  zwei  Stockwerke 
»lud  selten. 

Die  Gröfie  der  Bnuttäche  und  die  allgemeine  Anordnung 
der  Tracte  wird  wohl  durch  Beispiele  von  ausge  führten  Schul  - 
bauten  am  Besten  verdeutlicht. 

Die  Schulgruppe  in  der  rnt  St  Ferdinand  (nordwest- 
lich vom  arc  de  triompbe  ist  auf  einer  Mittclltauatclle ; an  der 
Strati«  Ist  der  Knabentract  mit  fiö'ti  m Frontlänge,  dahinter  der 
19m  breite  Erhol  nngshof  (Cour  de  lecreation)  der  Knaben- 


Volksschulen  dehnt  sieb  ein  37*11  m breiter  Hof  ans,  deaseu 
Flüche  1737  m-  betrügt  und  gegen  welchen  die  Lehmmmer- 
fenster  dieser  beiden  Schalen  aasmünden.  Der  einstöckige  Tract 
der  Klcinkinderscliule  stößt  rechtwinkelig  an  den  Hüdcbentract 
und  grenzt  an  den  864  m8  grollen  Erholungshof  der  Kleinkinder- 
schule.  LichthSfe  dienen  znr  Beleuchtung  der  Gänge  und  Stiegen- 
hkuser.  Nachdem  diese  Sckulgmppe  25  Lelirzlmmer  für  ja 
50  Kinder  enthült,  also  für  1350  Kinder  dient,  ist  die  durch- 
' tchniullcli  auf  ein  Kind  entfallende  Gröfie  de«  Erholungshofes  über 
I 2w8.  Die  tirilSe  der  gesam toten  Banflüclie  betrügt  4207  m*. 

Die  Ktiabensclmle  ln  der  r n e St.  Alice  int  XIV.  Arron- 
dissement (Architekt  M.  S a g 1 1 o)  ist  auf  einer  Eckbanatelle ; 
der  Schnltract  ist  längs  der  Seitengasse,  gegen  welche  die  Gang- 
fenster  sehen,  während  die  Lehrzimmerfenster  gegen  den  breiten 
| Schulhof  gerichtet  sind.  An  der  rae  Su  Alice  beündet  sich,  ros 
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schule,  gegen  welchen  die  Fenster  der  Lehnännae  dieser  Schale 
gehen,  wührend  gegen  die  Gasse  nur  die  Gnogfenster  gerichtet 
sind.  Der  Mitteltract  enthült  die  Mädchenschule  mit  den  Lehr- 
zimmerfcRstern  gegen  den  zweiten,  gleichfalls  19  m breiten  Hof, 
der  durch  eine  2 m hohe  Quermauer  getfaeiit,  als  Erhc.lungthof 
der  Müdchenscbule  und  der  Kleinkinderschute  dient,  welch’  letztem 
in  dem  dritten  Tracte  sich  beündet,  hinter  welchem  »ich  noch 
ein  schmälerer  Hof  behufs  Abtrennung  von  der  Nachbarschaft 
erstreckt.  Für  die  Mädchen-  und  die  Klelnkinderscbule  ist  ein 
besonderer,  an  der  Grnudgrenze  angeordneter,  und  von  der 
Knabenschule  laolirter  Zugang  von  dor  Straß«  aus,  während  die 
Knabenacbule  einen  unmittelbaren  Eingang  besitzt. 

Außerordentlich  groß  ist  die  GrnndBäche  der  nach  dem 
I’rojcete  des  Architekten  -T  n 1 i e n im  Vorjahre  erbauten  Schul 
gruppe  In  der  ruo  I.essep*  (vgl.  Fig.  1 u.  2).  Zwischen  den  senk- 
recht gegen  die  Gasse  gestellten  dreistöckigen  Traeum  der  beiden  , 


dem  Schultracte  durch  den  überdeckten  Schaleingang  getrennt, 
das  Wohnhaus  für  den  Schulleiter  and  daneben  eine  oflenc  Zu- 
fahrt  znm  Schulhofe. 

Bei  der  Knabenschule  an  der  Ecke  der  rue  Ducauge 
nnd  rue  Desprez  (südlich  vom  Bahnhöfe  Mont-Parnaase)  sind 
an  beiden  Straßen  zweistöckige  Trade;  das  Stiegenhans  ist  an 
der  Gebändeecke,  die  Selmlleiterwohnnng  in  einem  mansarde- 
artigen  Aufbau.  Die  Fenster  der  l^hrziinmer  münden  gegen  den 
17  m breiten  Hof, 

Die  Weitläufigkeit  in  der  Anlage  ist  überhaupt  ein  charak- 
teristisches Merkmal  der  Pariser  Schnlen ; selbe  sichert  den  l«hr- 
räumen  gutes  Lieht,  reino  Luft  nnd  Uugestirtheit  von  den 
Slraßenllrra,  also  hochwichtige  Vorthellc.  Grundlegend  fiir  di* 
banliche  Anordnung  ist  aber  nnch  das  Bestreben  nach  Einfachheit, 
nach  billiger  Erhaltung,  zu  welchem  Zwecke  verlässliche  und  dsner- 
, hafte  Baust  off«  ansgewählt  werden  und  die  Vermeidung  von  allem 
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l'eberfliiasigen,  welche  soweit  geht,  dass  die  AuUere  Ausstattung 
l>»udK  eine  nüchterne  UL  nnd  »Ich  vornehmlich  auf  daa  städtisch« 
Wappen  nnd  die  Aufschriften  ober  den  Scbuleingängen  be- 
schränkt. 

Der  Erholungsbof  wird  von  den  Kindern  während 
der  Unterrichtapnaaen  mm  Ileramtammcln  benützt ; er  ist  ent- 
weder mit  ltolzBtöekeln  gepflastert  oder  mit  Asphalt  überzogen, 
dessen  Oberfläche  etwaa  geraubt  Ut;  ein«  Unterlage  für  die 
Asphaltlinng  wird  hiebei,  ebenaowle  bei  Trottoirs,  nicht  für  noth- 
wendig  erachtet,  n.  zw.  nach  der  Auskunft  eine*  städtischen, 
mit  der  Erhaltung  betrauten  Raubeaiuten  deshalb  nicht,  weil  bei 
nnverUsalichem  Untergründe  eine  ans  Ziegelpflaster  oder  Beton 
In  mutiger  Stark«  nuagefilhrt«  Unterlage  sich  doch  setzen  würde 
nnd  die  Kosten  einer  wldei  standsfälligen  Unterlage  im  Verhält- 
nis*« an  jenen  einer  WiederaepUaltSrnirg  zu  hohe  sind,  ist  der  | 


in  jeder  der  drei  Schalen  in  der  tue  Lesscps  (rgl.  Fig.  1 ) 23  ü 
bi*  24  5 m.  Die  Decke  de»  Prean  reicht  von  einer  Hauptmauer 
zm  anderen;  nnr  ausnahmsweise  und  dann  nnr  ln  geringer  An- 
zahl werden  eiserne  Säulen  angeordnet. 

Der  Saal  für  Handfertigkeits-Unterricht  mit 
dem  zugehörigen  kleinen  Magazin  ist  gleichfalls  im  Erdgesehoile, 
in  welchem  sich  auch  das  Sprechzimmer  (Pzrloir)  der 
Schulleitung,  das  meist  angrenzende  als  Warteraum  für  die  An- 
gehörigen der  Schuijngend  dienende  Vestibüle  (mit  von  Con- 
solen  getragenen  Wandbänken)  und  die  W o li  n u n g d e a H a u t- 
besorgers  (Concierge)  befindet.  Von  der  Loge  de*  Letzteren 
ans  sollen  die  Eingänge  von  mindestens  zwei  Schulen  beobachtet 
werde«  können.  Diese  Wohnung  besteht  nebst  der  Loge  in  der  Kegel 
ans  zwei  Zlmmerehen,  einer  kleinen  Küche  nnd  einem  Anstandsorl.-, 
nimmt  einen  Flttcbenraum  von  ungefähr  6<)  m-  ein  and  ist  mit 
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Unicrgmiid  ilnrdiläaslg,  so  wird  der  Krholnngahof  nur  mit  einer 
Schichte  von  Kiesel  nnd  Sand  bedeckt;  längs  der  Mauern  wird 
in  der  Breite  von  l '5  m «in  Streifen  ln  Natoraspbalt  ausgeführt, 
der  sich  an  die  Mauer  mit  Hohlkehle  anscklieüt.  Nnr  in  dem 
liefe  der  Kleinkindersclmte  werden  Bänke  (mit  Rilcklehnen)  auf- 
gestellt.  In  jedem  Erholnngshofe  befindet  sich  ein  Trinkwazser- 
aualauf  für  die  Schulkinder  und  Ansmündnngen  der  Nulawasser- 
leitung  behnfs  Bespritzung. 

Bei  schlechtem  Wetter  ersetzt  der  gedeckt«  Erliolilngsraum 
(Fteau  convert),  welcher  einen  groben  Tfaeil  des  Ebenerd- 
gcschofles  einnimmt  nnd  breite  Ölaethüren  gegen  den  Hof  besitzt, 
die  Zwecke  des  letzteren.  Dieser  Saal  dient  auch  als  Warle- 
raom  für  die  zu  früh  in  die  Schale  kommenden  Kinder,  sowie 
anderen  Zwecken ; derselbe  nimmt  die  gsnze  Tractbrelte  ein, 
also  gemeinhin  80  m bis  8‘3  m ; die  lichte  Höhe  ist  etwa  4T>  m : 
die  I-äng«  ist  meist  die  von  2 Vs  bi*  3 Lebrzim  ineru  und  be- 
trägt z.  B.  in  der  Knabenschule  rue  St.  Ferdinand  sogar  2»'0  in,  , 


Gasbeleuchtung  und  Gasherd  neben  dem  gewöhnlichen  Herd  aus- 
gestattet.*) 

Die  I.ehrräame  sind  in  den  Stockwerken,  zu  welchen  eine 
Hanptstiege  ans  Eisen  oder  Holz  führt ; selbe  hat  gerade 
Stufen  ans  hartem  Holze  mit  einer  Länge  von  meist  bin*  1*4<>  m; 
deren  Unterseite  ist  verschalt  und  atuccatort.  Es  kommen  ancb 
einarmige,  durch  einen  Ruheplatz  nnterbroebene  Stiegen  vor.  Die 
Geiändei hübe  ist  mit  1'20  m vorgeschrieben  ; ln  der  Kleinkinder- 
schule  wird  längs  der  Stiegenhauswand  eine  zweite  Anbalutange 
in  der  Höhe  von  0‘7  m angebracht. 

Für  Schulen,  welche  mehr  als  vier  Lehrzimmer  ln  einem 
Geschoik  enthalten,  muss  thnnlichst  entfernt  von  der  Hanptstiege 
eine  H i 1 f a s t i * g e ungeordnet  werden  (vgl.  Fig.  1 tu  S).  Die 
Längsgänge  in  den  UeachoBen  sind  mindestens  l 'tm  breit, 

*)  In  der  Knabenschule  me  de  Leiaspa  Ist  ein  Tbeil  dieser 
Wohnung  im  1.  Stockwerke. 
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sollen  directe*  Licht  haben  und  gut  Uiftbar  «eia,  Bedingungen, 
welchen  auch  bei  neuen  Schulen  sieht  allemal«  vollkommen  ent- 
sprochen ist. 

An  Stelle  der  Innenmnueru  sind  ln  der  Kegel  nur  Winde 
(tToison*)  von  8 bis  13  «n  Stärke,  welche  nur  etwa  bis  00  cm 
Höhe  »us  Ziegeln  oder  Beton  hergestellt  «lud.  Die  Wand  zwischen 
Lilngsgang  und  Lehrzlmmer  ist  im  oberen  Theilo  von  mindestens 
1 ni  hohen  verglasten  und  behufs  Lüftung  der  Räume  zu  öffnenden 
Kensiern  unterbrochen. 

In  allen  von  Schülern  benützten  Räumen  werden  Mauer- 
vorsprünge  oder  Nischen  vermieden.  Bort,  wo  Mauern  und  Wände 
untereinander  oder  mit  der  Becke  Zusammentreffen,  wird  durch 
eine  Abrundung  von  etwa  10  rm  Halbmesser  behufs  leichter 
Reinigung  vermittelt,  was  mit  Vortheil  nachgeahmt  werden  könnte. 
Ebenso  zweckmäßig  ist  die  Maßregel,  zwischen  dem  Fußboden 
und  der  Wandfläche  eine  Hohlkehle  cinzuscbahcn.  Ber  gesund- 
heitliche Werth  derartiger  Anordnungen  wird  gewiss  von  Keinem 
unterschätzt  werden,  der  ans  eigener  Erfahrung  die  Schwierig- 
keit der  gründlichen  Reinigung  einer  Zimmerecke  kennt. 

Jedes  Classeuzimmcr  dient  für  nicht  mehr  als 
SB  Kinder,  für  deren  jede»  1 m*  (Irundfliche  vorgesehen  ist. 
Nachdem  die  lichte  Hübe  der  Classeezimmer  4 in  misst,  entfällt 
auf  ein  Kind  ein  Luftraum  von  4 m:l.  Gewöhnliche  Maße  des 
Lehrxlmuers  sind  6*0  bis  6'7  m Breite  und  7 5 bis  8*4  m I-Ange. 
Tiefclassen  kommen  nur  vereinzelt  vor  and  erhalten  zweiseitige 
directe  Beleuchtung,  während  sonst  die  ins  Freie  mündenden 
Fenster  stets  links  vom  Schüler  sind.  Durch  die  erwähnten, 
zum  Bange  führenden  Fenster  erhalten  die  Schulkinder  auch  noch 
mittelbares  Licht  von  rechts,  was  fiir  die  entfernt  von  den 
Haaptfenstern  sitzenden  Kinder  vortkeilhaft  ist.  Durchaus  ver- 
pönt sind  Fenster  vor  und  hinter  den  Kindern.  Die  Fensterpf  oller 
der  Hauptmauern  werden  tlmnllcbst  schmal,  die  Fenster  so  breit 
als  möglich  und  zumeist  mit  geradem  Sturze  angeordnet. 

ln  der  Schale  rue  St.  Isaare  sind  viertheilige  Fenster 
von  2 m Breite  sowohl  für  die  Beleuchtung  der  Lehrximmer,  als 
auch  für  jene  der  Gänge.  Hier  zeigt  sich  aber  auch  der  Nach- 
tbell der  Bberhreiten  Fenster,  deren  nur  2 für  die  B m langen 
Lehrzimmer  angebracht  werden  können,  weahalb  die  Pfeiler 
zwischen  den  Fenstern  einer  Classe  1 '25  w»,  die  dnreh  die  8 rm 
starken  Scheidewände  gelheilten  Haupt-Fensterpfeiler  2 83  ns 
breit  sind.  Drei  Fenster  mit  1‘4  bis  1*5  in  Breite  würden  mehr 
und  besser  vertheilt«  Licht  geben.  Womöglich  noch  ungün- 
stiger stellen  sich  die  Veihültnisse  in  der  Sehnlo  rue  de  Lrsseps, 
wo  die  Lehrzimmerfenster  2*2  m breit  und  die  Pfeiler  1*8  in 
breit  sind.  (Vgl.  Fig.  2).  Die  Entfernung  zwischen  Fenster- 
sturz und  Beeke  ist  meist  mit  0'2  m bemessen.  Die  Höhe 
der  Fensterbrfiatungsmaucr  beträgt  PI  m,  meistens  aber 
mehr ; es  ist  dies  als  zweckmäßig  za  bezeichnen,  da  Selten- 
licht  ln  der  Kopfltiflte  des  sitzenden  Kindes  blendend  wirkt  nnd 
bei  niedrigen  Konst  erbriist  tut  gen  nach  der  Zug  bei  den  unteren 
Fugen  der  Fenster  belästigt.  Fensternischen  sind,  da  nutzlos  und 
Staubwinkel  bildend,  nicht  verbanden. 

Die  nach  innen  schlagenden  Fensterflügel  ragen  Int  ge- 
öffneten  Zustande  nicht  über  die  innere  Mauerflucht  vor.  Vor 
letzterer  sind  Vorhänge  au«  lichtem  Stoffe  au  Stangen  mittelst 
Bingen  anfgehängt  und  durch  eine  einfache  Zugvonlchtung  leicht 
verschiebbar.  Ftmsterplacken  oder  Rouletten  gelten  mit  Recht  als 
Lichträuber,  weil  selbe  zur  Zeit  der  Nichtbenützung  den  obersten, 
also  werthvollateo  Tliell  der  Fenster  verdecken. 

Eine  wohl  anf  alte  Gewohnheit  zurückzuführende,  aber  un- 
nütze ElgeiithUmlichkelt  der  französischen  Schulen  sind  die  Ver- 
bindnngsthnren  ln  den  Scheidewänden  der  aneinanderstoßenden 
Claasen.  Selbe  mindern  die  Schalldichtheit,  welche  ohnedies  durch 
die  dünnen  Wände  wenig  gewährleistet  ist  Alle  Wandflächeu 
sind  glatt  geputzt,  ebenso  wie  die  Decke,  und  in  einem  lichten 
Tone  gefärbelt.  Der  untere  Waadtheil  bis  zu  1'3  in  Höhe  Ist 
etwas  dunkler  grhnlten  oder  in  manchen  Scholen  mit  Oelfarbe 
gestrichen.  Rauher  Verputz  oder  gar  Spritzwarf  findet  im  Schul* 
hause  keine  Anwendung,  weil  der  daran  sich  sammelnde  Staub 
zn  schwer  zu  beecitigen  ist. 


. Bio  l.rbrzitmuer  sind  mit  liartem  Breflelboden  versehen, 
welcher  in  den  allerdings  selten  vorkommenden  ebenerdigen 
(.'lassen,  ebenso  wie  in  dem  Prosa  der  Kleiukinderschule  auf  eine 
Aspbaltschlebte  gelegt  wird.  Der  Fußboden  der  Pröaux  der  Volks- 
schalen  nnd  jener  des  Handfertlgkeitssaales  besteht  aus  compri- 
mirtem  Asphalt. 

ln  den  Classen  Ut  meist  nur  eine  S c b n 1 1 a f e I,  u.  zw. 
nahe  der  Hanptfeustermaner.  Die  Schultreppe  ist  nur  etwa  4 m 
laug,  der  Tisch  dea  Lehrers  Ist  von  der  Lrhrzirororraclisc  gegen 
die  Gangseite  hin  w eggerfickt. 

Die  Schulbänke  sind  meist  zweisitzig,  gelegentlich 
auch  hlos  einsitzig.  Ber  Einrichtung  derselben  wird  kein  über- 
großer Werth  beigemessen.  Pas  In  dem  Ausstellung« -Pavillon 
der  Stadt.  Paris  vorhandene  Musterschulzimmer  hat  zweisitzige 
Snbsellicu,  ans  je  einem  unabhängigen  Pult-  und  Baukthril  be- 
stehend. Jeder  dieser  beiden  Theile  hat  zwei  Fflße,  welche 
mittels  kurzer  eiserner  Winkel  auf  dem  Fußboden  angeschraubt 
sind.  Pult  unbeweglich;  daB  Bücherfach  anch  gegen  den  Lehrer 
hin  offen,  nm  stetig  überwacht  »erden  zn  können;  das  vordere 
Drittel  de«  Sitzes  anf  klappbar,  wonach  sich  eine  Pinsdistanz  er- 
gibt, während  hei  voller  Sitzbreite  eine  geringe  Minusdistanz 
vorhanden  ist.  Biese  einfache  nnd  ln  der  Erhaltung  billige  Sitz* 
bank  gestattet  eine  bequeme  Reinigung  des  Fußbodens,  gegen 
welche  die  Schädigung  desselben  durch  das  Anschrauben  in  deu 
Kauf  genommen  werden  kann.  Ab  and  zn  werden  freilich  die 
üclirauben  ungezogen  werden  müssen,  uw  da.«  Wackligwerden  zu 
verhüten. 

Zeichen  säle  werden  gewöhnlich  In  da«  oberste  Ge- 
schoß verlegt,  erhalten  dio  Fenster  gegen  Nord  oder  allenfalls 
gegeu  Ost  und  womöglich  eine  lichte  Höhe  von  4*5  m.  Die 
Feiislerbrllstnngen  derselben  werden  etwa  1*6  m hoch  hergestellt. 
Im  Zeichensaale  der  .Schule  rue  St.  Lambert  fand  ich  anstatt  Tische 
Eisengeländer  zutu  einseitigen  Aufstützen  der  auf  den  Knien  des 
Zeichnenden  liegenden  Zeichenbretter,  Zum  Sitzen  dienen  Steckerin. 

Im  P r 6 a u sind  an  den  Wänden  in  der  Höhe  von  1*36  tu 
Kleiderrechen.  Weiten  sind  Sitzbänke  entsprechend  der  Kinder  - 
höbe  (0  36  bis  0*40  m für  Volksschulen,  0 20  bis  0 25  in  für 
die  Kleinkinderschnle)  vorhanden;  für  einen  Triukwasser-Anslauf 
ist  vorgesorgt,  dann  für  ebensoviel  Waschbecken  mit  Hähnen  nnd 
Ablauf,  als  Classen  vorhanden  sind.  Im  Pröau  der  Kleinkinder- 
schale  sind  meist  sechs  feste  Waschbecken  in  einem  Kreise  an- 
gebracht, ia  dessen  Mitte  »Ich  die  Zuläufe  befinden.  Dieser 
niedrige  runde  Waschtisch  ist  mit  Marmor  abgedeckt ; in  einer 
Ecke  dieses  Prdan  stehen  zwei  Badewannen,  durch  Vorhänge 
abgetrennt.  Versuche  bezüglich  Donchebäder  für  Schul- 
kinder finden  «ich  *.  B.  in  der  Knabenschule  nie  St  Alice ; hier- 
bei haben  die  durch  einen  Vorhang  in  einen  Ankleideraum  und 
einen  Braaseranm  abtheilbaren  EtnzclzeUen  eine  Grundfläche  von 
1 ii  X 2*i)i»  Fläche. 

Nur  in  wenigen  Pariser  Volksschulen  befinden  sich  Turn- 
säle. Einer  der  größten  ist  jener  ln  der  Knabenschule  rau 
8t.  Lambert,  welcher  in  einem  mit  Oberlicht  versehenen  Zubane 
eingerichtet  iat.  Sonderbar  nimmt  sich  die  in  der  Mitte  de* 
Saales  befindliche,  etwa  8 m weite,  60  cm  tiefe,  mit  Sägespänen 
gefüllte  quadratische  Grabe  ans,  welch«  mit  Brettern  überdeckt 
worden  kann,  nm  Freiübungen  zn  ermöglichen,  für  welche  sonst 
trotz  der  Größe  dea  Turnsaale«  wenig  Platz  vorhanden.  Ber  Fuß- 
boden ist  ans  weichen,  nicht  cingeiaasenen  Brettern  hergestellt: 
Hartholz  gilt  hietfir  nicht  als  zwekmässlg.  Neben  diesem  mit 
zwei  ltalcoDB  ffir  Zuschauer  veraekenen  Tarnsaale  befindet  sich 
auch  ein  Schießstand  für  Schüler. 

Eine  Eigemhimlichkeit  der  Pariser  Scholen  sind  die 
SchnlkÜchen  (Cantines)  ffir  die  Ansspeisnng  armer  Schal- 
kinder während  der  Mittagszeit.  Die  Schalküche  wird  stets  eben- 
erdig und  in  bequemer  Verbindung  mit  dem  Prcan  ungeordnet. 
In  einer  Schulgroppe  ist  blos  eine,  iu  Mitte  der  Anstalten  be- 
findliche Cantine,  Die  Cantinc  bestellt  ans  der  eigentlichen  Küche 
mit  einem  freistehenden  großen  Herde  lind  einem  Gasherde,  je 
einer  Wäsche-  nnd  Gesehirrkammer,  einem  Abwaschranme,  sowie 
einem  Vorrathskeller.  (In  der  Scbnigrappe  rne  de  Lesseps,  wo  die 
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('»min«  hinter  dem  Prfean  der  Mädchenschule  ist,  fehlen  die  ; 
Nebenräume.)  Die  Bereitung  der  Speisen  (Sappe,  Milchspeisen, 
Gemüse  n.  dgl.i  erfolgt  durch  Im  Dienste  der  Stadt  siebende 
Köchinnen,  welche  von  der  Leiterin  der  Mädchen-  oder  der  Klein- 
kiaderschale  beaufsichtigt  werden.  Di«  Anas-pebmng  geschieht  im 
Pfi'ao.  Kinder  bemittelter  Eltern  kennen  gegen  10  Ct«.  an  der 
VerkOetignng  theilnehmen,  van  welcher  Erlaubnis  nicht  selten 
tiehranrh  gemacht  wird.  In  der  Cantine  wird  nnr  (|uellLeit«ng*- 
wasscr  verwendet;  überraschend  wirkt  daher  das  Vorhandensein 
eines  Apparates  rum  Kochen  des  für  die  Schulkinder  bestimmten 
Trinkwasacrs,  das  im  abgekühUon  Zustande,  mit  einem  hygie- 
nischen Zusätze  versehen,  den  Kindern  verabreicht  wird. 

Die  Nebenräume  des  Scknlbnuso*  sind  spärlich  and  knapp 
bemessen,  ein  besonderer  Kaum  dir  Lehrmittel  Ist  häufig  nicht 
vorhanden,  was  sich  wohl  damit  erklärt,  dass  Lehrmittel  Im 
französischen  Unterrlihtuy  steme  kein«  an  »gedehnte  Anwendung 
finden.  In  netteren  .Schulen,  so  auch  in  den  Schalen  rne  de  Lttstp* 
(o.  zw.  dort  Im  I.  Stocke)*  ist  ftir  einen  Aufenthaltsort  für  die 
Lehrkräfte  vorgesorgt.  Als  nothwendig  gilt  eine  ififtbare  Ksinmer 
zur  Unterbringung  der  KehrichtgefliU*.  uml  der  lieioignngsgeräthe, 
wozu  z.  II.  eine  Stiegetikammer  oder  ein  Gangende  verwendet 
wird;  das  Kreisleltenlasscn  derselben  wird  vernbseheut- 

Für  jede  S e U u ! 1 e i t e r w o h n n n g ist  eise  Fläche  von 
höchstens  100  m3  vorgesehen;  seihe  besteht  ans  einem  Kpclse- 
zlmmer  («all«  ä manger),  3 Zimmorchen.  einer  Dlensthoten- 
kammer,  einer  Köche  and  einem  Anstnndsortc.  Die  Wohnung  der 
Leiterin  de«  Kindergartens  zeigt  der  tirundriaa  des  I.  Stock- 
werkes Fig.  2,  während  die  Wohnungen  des  Direct ors  and 
der  Dlrectorin  der  Sehnigruppe  rne  de  Je-ssepa  im  III,  Stockwerke 
nntergebracht  sind,  welches  auch  je  einen  großen  Zeichen)- aal 
enthält,  ln  der  Küche  befindet  sich  ein  Trink wasserauslanf,  In 
drei  Räume  ist  Ga*  eingeleitet.  Der  Zugang  zu  der  Wohnung 
soll  thuniiebst  isolirt  von  jenem  der  Schule  sein,  zu  welchem 
Zwecke  nicht  »eiten  eine  besondere  Stiege  ungeordnet  ist. 

Meistens  ist  nnr  ein  Titeil  des  Schulbau**»,  vornehmlich 
die  Wolmnng  des  Hausbesorgers,  unterkellert,  was  sich  durch 
die  Größe  der  verbauten  Fläche  erklärt.  Der  Brennstof  f- 
k e I i e r liegt  an  der  Straße  und  hat  Einwurföflnungen  gegen 
dies«.  Weiter«  sind  kleine  Privatkeller  für  jeden  Schulleiter  und 
Ihr  den  H ansbesurger  vorhanden.  Etwaig«  Lelirr&ntne  im  Erd- 
geschoße  erhalten  eine  undurchlässige  Unterlage  unter  dem  Fuß- 
boden, welcher  drei  Stufen  ober  dem  Trottoir  i>der  Terrain  ge-  ; 
legt  wird. 

Das  eigentliche  Schnigi-bäud«,  dessen  Rest  undt  belle  lilemit 
geschildert  sind,  bat  also  <aat  keine  Innen  mauern.  Die  gewöhn- 
lich nnr  50  cm  starken  Hauptmauern  tragen  die  Deckenconstrnc- 
tionen,  bei  welchen  iiohe  eiserne  Träger  angewendet  werden. 
Rauchfänge  und  LuftabfuUrschläncbc  sind  an  der  Scheidewand 
nahe  der  Ilauptmaiter  vorgelegt.  Satteldächer  mit  Ziegeln  ge- 
deckt sind  üblich,  nach  im  Dachstuhle  findet  Eisen  oft  Ver- 
wendung. Die  nach  dem  Projectc  de«  Architekten  Bonvard 
18H3  gebaute  zwei  Stock  hohe  Schule  ruc  St  Lambert  ist  ein 
Fachwerkbau  ans  acnkrechten  und  wagrechten,  von  außen  sicht- 
baren Eisenträgern  gebildet,  dessen  Felder  mit  Ziegeln  ausge- 
mnuert  sind.  Die  anch  ebenerdig  bin*  25  cm  starken  Außon- 
mauern  sclttttzen  gewiss  nnr  w en  lg  gegen  Kälte. 

Die  A b o r t e für  Schäler  und  Lehrer  befinden  sich  grund- 
sätzlich außerhalb  de«  Schulbau*«*  in  einem  im  Eriiolungshofc 
leewärts  vom  SchuUracte  errichteten  ebenerdigen  kleinen  Gebäude, 
wo  der  herrschende  Wind  übelriechende  Gaae  vom  Schnlhansc 
wegtreibt.  Nnr  in  den  Kleinkinderscliulen  ist  das  1‘rcau  immer 
durch  einen  gedeckten,  aber  mindestens  an  einer  Seite  olTenen 
Gang  mit  dem  Aborthäuacben  verbanden.  In  der  Scbulgruppo  ruc  de 
Leaaop«  ist  dies  aach  bezüglich  der  Volksschulen  der  Fall.  Die 
Kinder  der  meisten  Volksschulen  müssen  »her  den  Weg  zum 
Ahütte  ungeschützt  im  Freien  'zurück legen,  was  nach  unseren 
Anschauungen  eine  erhebliche  Verköhlungsgcfaltr  In  sieb  schließt. 
Nun  ist  freilich  das  Klima  von  Paris  etwas,  wenn  auch  nicht 
viel  milder,  als  das  nnsrige;  andererseits  sind  die  Pariser  un- 
gleich abgehärteter,  was  aus  vielen  Einzelheiten,  namentlich  auch  j 


an*  der  Sorglosigkeit  gegen  Zugluft,  hervorgaht.  Der  Gedanken- 
gang,  welcher  kein«  Aborte  im  Schulbau  so  will,  verdient,  wegen 
der  in  jedem,  auch  dem  besteingerichteten  Anstandsorte  vorhan- 
denen Übelriechenden  Gase,  auch  von  uns  eingehend  erwogen  zn 
werden.  Bekanntlich  ist  dieselbe  Anordnnng  auch  ln  großen  nord- 
deutschen Städten  vielfach  üblich  In  Münchener  Schalen  ist 
eine  Lösung  gefunden,  welche  die  Anzahl  der  AbortrAnme  thnn- 
lichst  verringert,  dieselben  aber  doch  im  Scbnlhanse  belässt,  nnd 
zwar  dadnreb,  dass  sämmtllrhe  Schalaborte  zu  ebener  Erde  oder 
im  Souterrain  angelegt  werden.  Das  Beste  wäre  es  wohl,  die 
sämmtlicben  Aborte  einer  Schate  In  einem  Ranme  des  obersten 
Geschoßes  oder  bei  dreistückigen  Gebinden  Im  2.  Stocke  zn  ver- 
einigen. I)le  Ahortgaa«  ließen  sieh  dann  auf  kurzem  Wege  an« 
dem  Sehnlhanse  entfernen.  An  Bau-  nnd  Einrichtungskosten  er- 
gäbe sich  bledurrh  eino  nicht  unwesentliche  Ersparnis. 

Das  Abort  hättsdien  der  Pariser  .Schulen  besteht  gewöhnlich 
aas  einem  Längsgange,  den  von  demselben  aus  zugänglichen  Zellen 
nnd  Plssatänden  und  einem  hinteren  Längsgnng«,  der  nnr  für  Dienst* 
zwecke  bestimmt  ist.  Die  Anzahl  der  Zellen  soll  filr  Knaben- 
schulen gleich  jener  der  Ciassenzimmer,  für  Mädchen*  oder  Klcin- 
kinderschulen  i 1 .mal  so  groß  «ein.*)  Weiter»  lat  ein  Lehrer- 
nbort  vorhanden.  Außerdem  sind  in  Knabenschalen  ebensoviel,  in 
Kleinkimlersdinlen  halb  so  viel  Pissständc  als  Lchrzlmmer.  Die 
Abortzellen  sind  wenigstens  0-70  m breit  und  1 '20  tu  tief,  die 
Pissstände  für  Knabenschulen  messen  ll’&tl  n in  der  Breite  und 
0-35  m in  der  Tiefe, jene  der  Kleiokinderschnien  Mob  f>  l 0 X 0 26  nt. 
Nur  filr  letztere  .Schulen  sind  freistehende  Abort  vasen  üblich, 
nnd  zwar  solche  von  10  bis  15  ns  Hübe  nnd  einer  anfklappenden 
Holzbrille  mit  einer  länglichen  Oeffnung  (0  25  X 0*15  m).  In  den 
Volksschulen  sind  gewöhnlich  keine  Sitz-,  sondern  llockaborte, 
bestehend  nns  Muscheln  von  Stein  oder  emaillirtem  Gnsseisen. 
Dieselben  haben  am  Rande  etwa  20  ern  Höhe  und  vertiefen  sich 
in  gekrümmter  Linie  gegen  dir  20  X 15  cm  weite  Octinnng, 
weich*  von  dem  Vorderrand«  der  Muschel  10  cm  weil  entfernt 
ist.  Die  nach  außen  sich  öffnenden  Tbüren  der  Einzelzcllen  stehen 
25  cm  vom  Boden  ab  nnd  reichen  bis  znr  Höhe  von  I ‘45  m. 
Dadurch  kann  die  Lehrkraft,  welche  ja  gleichen  Geschlechtes, 
wie  das  Kind  ist,  dieses  mich  liier  überwachen.  Der  Abstand  der 
Thür  vom  Fußboden  dient  zur  guten  Lültnng  der  Zelle  und 
würde  Hw»  auf  15  cm  vermindert  Nachahmung  verdienen.  Die 
Zeilen  der  Kleinkinderschalen  haben  keine  Thören,  sondern  blos 
einen  80  cm  vor  der  Zelleoöflnung  stehenden  .Schirm  an*  Holz 
oder  galvanisirtem  Wellbleche.  Die  Wände  der  Aborte  sind,  wenn 
nicht  mit  Fliesen  belegt,  mit  glattem  undurchlässigem  Verputze 
versehen,  nm  gründlich  abgewaschen  werden  zn  können;  alle  ein- 
springenden Ecken,  namentlich  auch  jene  beim  Fußboden,  sind 
abgerundet.  Letzterer  ist  Ins  Gefälle  gelegt  und  aaphaltin  oder 
ans  Steinzeugpflaster  bestellend.  Die  Vorderwand  des  Abort- 
hänselten*  ist  im  oberen  Thelle  mit  Glasfenstern  versehen,  «eiche 
während  des  Sommer»  ansgehängt  bleiben.  Im  Dienstgange  be- 
finden sich  dio  selbalthätigcn,  mit  reichlichem  Wassoraufwande 
wirksamen  Spülbehälter  und  die  Leitungen.  Dieser  manchmal 
anch  ober  den  Ahortzcllen  angebrachte  Rannt  ist  nnr  für  die  Auf- 
«Ichtaorgane  zugänglich  und  allaeit«  geschlossen.  Derselbe  ist  meist 
mit  Gasofen  erwärmbar,  tun  der  Fencrsgefahr  vorzubeugcti.  In 
den  Aborten  seihst  sind  fast  keine  J-eitungen,  was  schon  wegen 
der  Reinhaltnng  von  Vortheil.  Daa  gesummte  Aborthäusrhen  ist 
gegen  das  Eindringen  der  Cunalgas«  durch  einen  einzigen  llaupl- 
»yphon  geschützt,  welcher  leicht  untersacht,  entleert  nnd  gereinigt 
werden  kann. 

ln  Bezog  auf  Beleuchtung,  welche  mit  Gas  erfolgt, 
ist  zu  erwähnen,  dass  in  den  l.chrränmcn  meist  nnr  eine  Tafel- 
flamme mit  beweglichem  Schirm  vorhanden  ist  und  nur  je  zwei 
l’lasson  der  Volksschulen  mit  vollständiger  Belcuehtuug  «unge- 
staltet sind.  Hiefür  ist  wohl  nicht  Sparsamkeit,  sondern  die 
Scheu  vor  ächädignng  der  Kinderangen  durch  die  künstliche  Be- 
tenchtnng  maßgebend. 


*)  lu  der  Schul*  m*  de  Lweep»  mit  11  Knaben-,  t<  Mädchen-  und 
ö Kleinkiuder-t'lassen  ist  dieses  Verhältnis  übrigens  nicht  emgahaltea. 
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Die  Heizeinrichtnngen  der  Pariser  Schulen  sind, 
der  Landessitte  gemäß,  an  und  für  sich  wenig  genügend,  und 
halten  keinen  Vergleich  mit  jenen  der  Schulen  Wiens  und 
deutscher  Städte  ans.  Hänflg  sind  Einzeliifcn  ans  Gusseisen  mit 
einem  Mantel  ans  Kacheln  zwischen  Eisenwinkeln,  Innerhalb 
welchem  ein  VerdunstungsgefäU  steht.  Znr  Feuerung  dient  Stein- 
kohle. Dieser  mit  Luftzafnlirung  versehene  Ofen  steht  bei  der 
Schullafel  in  der  Ecke  der  Hauptfenstermaner  nnd  der  Scheide- 
wand: er  erscheint  äußerlich  wegen  seiner  rechteckigen  Form  wie 
ein  niedriger,  in  den  horizontalen  Dimensionen  großer  Kasten. 
Von  demselben  führt  ein  langes,  verkleidetes  Rauchrohr  unter 
der  Fensternnterkantc  hing»  des  Sclmlzimmcr»  zur  anderen  Erke 
der  Hauptmauer  zn  dem  dort  vor  die  Scheidewand  vorgebauten 
ltanchfang.  Daneben  befindet  sich  der  Luftabfuhrschlaueh,  welcher 
jedoch  nur  eine  OetTnnng  an  der  Decke  besitzt.  In  dem  Hand- 
fertigkeits-Saale der  Schale  rnc  St.  Lambert,  welche  derartig« 
Oefea,  anagefSbrt  von  Pichen  & CI  ad  ei,  besitzt,  ist  der 
Ofen  freistehend  in  der  Mitte  des  Saales  ; das  Riechrauchrohr  Ist 
senkrecht  bis  über  da»  Dach  geführt.  In  don'Schnlen  rue  de  Lessep* 
stehen  die  Oefen  nicht  an  der  Fensterreite. 

Centralbeiznngen,  nnd  zwar  solche  mit  ,Warm- 
wasser  oder  Niedenhrnckdampf,  werden  nur  selten  eingerichtet. 
Vermnthlirh  in  Folge  übler  Erfahrungen  mit  acbleeht  angelegten 
Feuerlnftbalzungen  nnd  ln  Unkenntnis  vorzüglicher  ausländischer 
Einrichtungen  ist  in  die  amtlichen  Vorschriften  bezüglich  der 


Ausführung  von  Schulgebäuden*)  eine  ltestimmnng  gekommen, 
weiche  nicht  nnr  die  Einriclitnng  von  Luftheizungen  aller  Art 
verbietet,  sondern  überhaupt  eine  centrale  Vorwärmung  der  Lnft 
zum  Zwecke  der  I.nfterneaereug  unmöglich  macht.  Nach  eben 
dieser  Vorschrift  wird  der  Querschnitt  der  LuftabfulirschUiicbe 
ohne  Rücksicht  auf  deren  Höhe  nach  einer  vermutblich  ans  Eng- 
land stammenden  Faustregel  mit  4 i/mi2  für  100  m2  Luftraum  be- 
messen. Für  die  Lnfternenernng  wührend  des  Winters,  welche  In 
Deutschland  und  in  Oesterreich  als  eine  hygienische  Nothwendig- 
kelt  angesehen  wird,  ist  nicht  zweckmäßig  vorgesorgt,  well  die 
an  der  Decke  befindliche  Lnft  abgeführt  wird,  wonach  das  Zimmer 
uuskllbU.  Es  mag  hiebei  die  bekanntlich  so  schwer  zn  verwirk- 
lichende Lebrmeinung  mitspielen,  dass  die  Ventilation  von  nuten 
nach  oben  stauzufinden  bat,  wührend  hei  umgekehrter  Richtung 
ansgeathmete  Gase,  allerdings  durch  neue  Lnft  verdünnt,  wieder 
zum  Hunde  und  zur  Nase  gelangen. 

In  Bezug  auf  Durchlüftung  der  Schalräurae  sind  die 
schon  früher  erwähnten  Oeflnnngen  in  der  Wand  zwischen  Lehr- 
zJmmer  nnd  Gang  im  Vereine  mit  den  Hanptfenstern  des  Ganges 
und  der  Lclirzimmer  ausgiebig. 

Das  Pariser  Schitibans  besitzt,  wie  attB  obigen  Erörterungen 
hervorgeht,  in  seiner  banlicheu  Anlage  nnd  Einrichtung  auch 
eigenartig«  Vorzüge,  welche  unsere  Beachtung  nnd  Würdigung 
verdienen. 

Hermann  Brranrtk. 


Die  neueren  Fortschritte  tu  der  FlusseiseiHTZPUgung. 


In  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher 
EiscnhUUenlento  hat  Herr  Fritz  L ü r m a n n jr.,  einer  Aufforde- 
rung dea  Vorstandes  folgend,  unter  diesem  Titel  einen  Vortrag 
gehalten,  welcher  in  der  Zeitschrift  doB  genannten  Vereines 
(.Suhl  nnd  Eisen“  1900,  Seite  769)  und  in  Jener  de»  Vereinet 
deutscher  Ingenieure  (1ÜU0,  Seite  R90  und  999)  zum  Abdrucke 
gelangte.  Wie  auch  in  der  au  diesen  Vortrag  angetchlosscnen 
Debatte  hervorgeiioben  worden  ist,  entspricht  der  Vortrag  keines- 
wegs dem  ihm  Vorgesetzten  Titel.  Er  wurde  vielmehr  herror- 
gernfen  dnreb  jene  Erklärungen,  die  in  der  Brtlckenmaterlal- 
Debntte  des  Oeeterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines  (1899, 
Seit«  667  und  706;  1900,  Seite  42)  von  mir  abgegeben  worden 
sind,  nnd  welche  Erklärungen  daza  bestimmt  waren,  auf  die  dem 
Tbmnasvetfaliren  and  den  Prodacten  desselben  anhaftenden  Mängel 
aufmerksam  zn  machen.  Obschon  der  sachliche  Tbeil  des  L ü r- 
uii  n'schou  Vortrages  keine  neuen  Tbatsachen  und  Gesichts- 
punkte aufweist,  soll  derselbe  nichtsdestoweniger  eine  wenn  auch 
nur  kurze  Besprechung  finden,  weil  die  polemischen  Bemerkungen 
des  Vortragenden,  wenn  sie  unerwidert  blieben,  über  manche  in 
der  Brttckenmaterial-Debatte  unseres  Vereines  abgegebenen  Er- 
klärungen vollkommen  unrichtige  Vorstellungen  verbreiten  könnten. 
Den  gegen  meine  Petson  gerichteten  Ausfällen  aber  soll  bier 
nicht  entgegengetreten  werden,  nachdem  für  eine  Besprechung 
au  dieser  Stelle  doch  nur  sachliche  Momente  bestimmend  sein 
können.  Ans  UpporlnnltäUgründen  wäre  mir  eine  Entgegnung 
auf  dem  Boden  erwünscht  gewesen,  auf  welchem  diese  Angriffe 
erfolgt  sind.  Das  Betreten  dlesesBodens  war  aber 
nicht  möglich,  nachdem  mir  dasselbe  seitens 
derRedaetioncn  der  genannten  Blätter  ver- 
wehrt wurde. 

L 9 r m 1 1 n'i  Ausführungen  stimmen  in  dun  wesentlichsten 
Paukten  mit  den  von  mir  abgegebenen  Erklärungen  überein.  Er 
bestätigt  die  Nothwendigkeit  einer  gleichmäßigen  Beschaffenheit 
de»  Roheisens,  welcher  Forderung  durch  Einschaltung  eine*  Roh- 
eisenmiscberi  zumeist  entsprochen  wird,  er  ändert  sich  aber  nicht 
über  den  Werth  des  Siemetis-UcgoneraUv-Gasofeni,  welcher  in 
den  österreichischen  Thomas« erken  an  die  Stelle  dea  Roheisen- 
mlselirr»  tritt.  Der  Vortragende  bestätigt,  dass  Betriebsstörungen 
beim  Thoms&verfabren  von  nachthelligeren  Folgen  begleitet  sind 
als  heim  Martinverfahren,  er  bestätigt  nach,  da»»  der  Sauerstoff 
ein  viel  gefährlicherer  Feind  de«  FluRBeisens  ist  als  der  Phosphor 
nud  er  bezeichnet  die  Aefzprobe  als  clu  vorzügliches  Mittet  zur 


Hcnrtheilnng  der  FlUBseGemiaalltät,  Allerdings  wird  die  ange- 
deutete  l'ebereinstimmnng  nicht  hervorgeiioben,  was  auch  sehr 
hegreiflich  erscheint,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Vortragende 
sonst  unmöglich  mit  gleicher  Sicherheit  dem  Ziele  hätte  znstenern 
können,  das  er  sich  gesteckt  hatte,  weil  er  sonst  unmöglich  mit 
gleicher  Sicherheit  zn  dem  Schlüsse  hätte  gelangen  können,  dass 
meine  Acnßcrungcn  über  bnttemeebniarhe  Vorgänge  anf  ,U 
k e n n t n i a“  znrückzufithren  wären. 

Und  wie  sind  diejenigen  Stellen  des  L U r m a n n'schen 
Vortrage»  geartet.  In  welchen  er  einzelne  meiner  Aenßerengen 
citirt  V Keinesfalls  besser,  denn  er  greift,  naeb  bekanntem  Muster, 
einzelne  Sätze  ans  dem  geistigen  Zusammenhänge  heraus,  er  be- 
leuchtet sie  im  Sinne  seiner  Beweisführungen,  nm  dann  gegen 
diese  »elbitgeschaffcnen  Angriffsebjecte  in»  Feld  zn  ziehen.  Es 
widerspricht  den  Thatsachen,  wenn  Herr  Llrutni  jr.  *agt 
(.Stab)  und  Eisen“  1900,  Seite  773):  .Während  in  Deutschland 
die  Ingenieure  der  Marllnstahlwerke  die  Hitze,  wenn  sie  fertig- 
gemacht ist,  so  schnell  wie  möglich  abstechen  and  unbeschadet 
der  Güte  des  erzeugten  Endproducles  5 bis  6 Hitzen  von  15  I 
in  94  Standen  machen,  sagt  der  Ober-Ingenieur  Anton  Ritter 
von  Dorums; 

.Durch  Verwendung  eine»  von  Oxyden  möglichst  freien  Ein- 
Schmelzmaterials,  sowie  durch  lange,  bis  zn  94  Standen  reichende 
Chargendzner  ist  man  in  der  Lage,  Qualitäten  zu  erzeugen, 
welche  jenen  des  Tiegelschmelzen  s sehr  nahe  kommen.“ 

Es  wäre  interessant,  zu  wissen,  ob  die  Charge  94  Stunden 
in  Gießhitze  vor  oder  nach  dem  Zusatz  stehen  bleiben  »oll. 
Fenier  würde  e»  für  nn»  »ehr  wichtig  »ein,  zu  erfahren,  ob  Herr 
Ritter  von  Domdoi  diese  Arbeitsweise  selbst  erfunden  hat 
und  mit  wie  viel  Schrott  nnd  wie  viel  Roheisen  er  zu  arbeiten 
gedenkt,  ob  seine  Angabe  anf  Versuche  hasirt  ist  und  wrun 
nicht,  welcher  große  Unbekannte  ihm  diese  Weisheit  zngeflüstert 
hat.  Solche  Vorschläge  sind  — - gelinde  gesagt  — zn  wenig 
hüttenmännisch  begründet,  nm  sie  ernsthaft  zn  nehmen.“ 

Der  von  L 8 r m a n n jr.  dtirto  Satz  ist  einer  allgemein 
gehaltenen  nnd  kurz  gefassten  Charakteristik  de»  Mafllnproeeusea 
(„Zeitscbr.  de»  Ocsterr.  Ing.  n.  Arehit.-Ver.“  1S99,  Seite  711) 
entnommen,  die  das  ganze  Gebiet  der  Erzeugnisse  diese»  Ver- 
fahrens umfasst,  diese  Charakteristik  stützt  sich  nur  anf  That- 
sachen nnd  der  cltlrtc  Satz  entspricht  daher  keineswegs  «iocui 

*)  Instruction«  relatives  a la  eonstmetinn  de*  batimrnt«  scolsim 
Pari»  1««. 
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tob  mir  ausgehenden  „Vorschläge“,  wie  Herr  L ii  r m a n n 
len  dentis*  tu  sagen  beliebt.  Und  nun  frage  leb,  sollte  es 
Letzteren)  thatsächlicb  unbekannt  sein,  dass  es  Werke  gibt, 
welche  die  Chargendauer  unter  Umstanden  bis  zu  24  Stunden 
ausdehnen  und  dass  cs  unzweifelhaft  such  in  Deutschland  Martin- 
werke  gibt,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  anzustrebende  Qualität 
der  l'roducte  erheblich  weniger  als  5 bi«  6 Chargen  In  24  Stunden 
herstellon?  Sollte  es  Herrn  LU  r mann  thatsächlieh  unbekannt 
sein,  dass  der  Vorgang  beim  Einschmelzen,  sowie  das  Zeit- 
Intervalle  vom  Einsätze  der  Desoxydation*-  und  Kückkoblnngs- 
uaterialien  bis  znm  Vergießen  der  Charge  von  Einfluss  anf  die 
Qaalitflt  dos  Endpmdnetea  sind?  leb  wätre  geneigt  unzunehnten, 
dass  diese  Thats&chen  in  Verfolgung  des  geideckten  Endziele« 
übersehen  worden  sind.  Doch  auf  welchen  Umstand  immer  die 
L fi  r m a n n’schen  Aenßernngen  anch  znrückznfnhren  sein  mögen, 
die  nachfolgenden  Zellen  werden  zeigen,  wie  wenig  zutreffend 
dieselben  sind.  Um  sicher  zu  gehen,  soll  einigen  Autoren  aus 
dem  Stande  der  Hiittentechniker  das  Wort  überlassen  werden, 
weil  anzunehmen  ist,  dass  diesen,  schon  mit  Rücksicht  auf  die 
Art  ihres  Berufes,  der  Einwand  der  „Unkenntnis*  erspart 
bleiben  wird. 

A,  liuhfut:  Vf  brr  Sanierungen  im  Flusinim.  „Stahl  und 
Eisen*  1897,  Seit«  42.  „Es  dürfte  in  der  Praxis  geradezu  aus- 
geschlossen sein,  den  Converter-  oder  Martinproceas  so  exact  zu 
Ende  zu  führen,  dass  nach  Zusatz  von  Femuuangan  weder 
gasförmige  noch  flüssige  Sauerstoffverblndungen  im  .Stahlbade 
vorhanden  sind.  Selbst  wenn  mit  einem  großen  Ueberschns«  von 
Kerromangan  gearbeitet  wird,  ist  die  Zeit  vom  Zusatz 
bis  znm  Gisßen  in  den  allermeisten  Füllen  zn 
k n r s bemessen,  um  ein  vollständiges  Ausaaigeru  der  vor- 
handenen and  neugebildeten  Sauerstoffverbindiuigen  des  Muogans 
u.  s.  w.  zu  gestatten.  Auf  eine  gleichmäßig«  Zusammensetzung 
de*  Fiusseisens  lässt  sich  nachträglich  etwa  einwirken,  wenn 
man  die  fertige  Charge  in  der  Gießpfanne  stehen  lässt,  damit 
die  noch  im  Bad«  befindlichen  Oxyde  nach  Möglichkeit  aussatgern 
können.  Gilbe  es  ein  Verfahren,  den  flüssigen  .Stahl  nur  eine 
Stunde  lang  in  der  Gnsspfanne  oder  sonst  in  einem  ge- 
schlossenen Gefäße  stehen  lassen  zu  können,  ohne  eine 
Temperaturtabmindernug  befürchten  zu  müssen,  so  würde  man 
einen  Stahl  erhalten,  der  die  Eigenschaften  des  Tiegelstables 
besftsse.* 

Erik  ff.  OdeUtjemo : Dü  Herthllwuj  von  Uartinßiwieitm 
in  Schicetien.  „Stahl  und  Eisen*  1894,  Seite  705  und  710. 
„Es  Ist  auch  von  Wichtigkeit,  dass  der  zu  verwendende  Sehrott 
möglichst  rostfrei  ist;  aus  diesem  Grunde  reinigen  manche  Werk« 
die  kleineren  Abfälle  in  einem  rutirenden  Apparat.  Der  Rost 
enthält  in  den  meisten  Fällen  eine  beträchtliche  Menge  Schwefel, 
die  er  aus  dein  Kohlenrauch  der  Fubrikssehnrnslelne  aufge- 
nommen hat. 

Eine  EigeDtbiimlichkcit  sowohl  unseres  sauren  al«  anseres 
basischen  Murtlnofenprocesses  besteht  vielleicht  darin,  dass  wir 
verziehen,  nicht  zurückznkohlen.  Wir  stechen  di«  Charge  uh, 
wenn  die  Schmiedeprobe  and  die  K"hlenst»ffprob«  den  erforder- 
lichen Härtegrad  anzeigt;  und  wenn  der  Schmelzer,  um  eine 
dringende  Bestellung  zu  erledigen,  den  Stahl  zn  stark  entkohlt 
hat,  so  dass  wir  gezw  ungen  sind,  znriickzukohlen, 
so  tbnn  wir  dies  immer,  indem  wir  viel  mehr  Roheiten  zusetzen, 
als  notbwendig  wäre,  am  den  Kohlenstoff  za  liefern  and  lassen 
dann  die  Charge  einige  Standen  länger 
kochen,  um  ein  vollständig  gleichförmiges 
Material  zn  erhalten.  Vor  dem  Jahre  1880  war  es 
allgemein  üblich,  wenn  nüthig,  in  der  Weise  znriickzukohlen, 
dass  man  gerade  so  viel  Roheisen  zusetzte,  als  erforderlich  war, 
am  den  Kohlenstoff  anf  dnn  richtigen  Gehalt  zu  bringen.  Allein 
zu  Beginn  jenes  Jahres  wurde  gegen  ein  Work,  welches  lUr  eine 
Stahleimerfabrik  Bleche  mit  0‘20®/„  Kohlenstoff  geliefert  batte, 
Klage  erhoben,  dass  beim  Pressen  kleine  diamantharte  Stückchen 
ans  den  weichen  Blechen  barausgepresst  würden,  die  man  als 
weißet  Roheisen  erkannte,  das  von  dem  RückkoltlungteUcn  ber- 
rührte.  Eine  mikroskopische  Untersuchung  der  Brucfafläcbe  der 


| Zerreißproben  hat  gezeigt,  dass  selbBt  Ferrosilicinm 
| oder  Ferromangnn,  das  gegen  Ende  dor 

I Charge  zugegeben  wird,  theilweise  inKörner- 
form  znrüekbleibt,  wenn  nicht  eine  hin- 

reichende Zeit  zwischen  derZngnbe  nuddetu 
Gießen  verstrichen  ist.* 

Jotrj  (1  fingt  von  Ehrmtcrrth:  Dtu  Berg-  und  Hütten- 
irrte*  auf  der  Auuteflung  in  Chicago.  Wien  1895,  Seite  2ß3. 
„ln  Uobereinsthnmung  mit  den  bei  Besprechung  des  Martinpro- 
| cessee  ln  Amerika  gemachten  Bemerkungen  führt  man  tfir  die 
Erzeugung  von  Panzerplattenstahl  zu  Bethlehem  den  Martin- 
proceea  mit  besonderer  Sorgfalt  und  In  eigener  Art, 
welche  besonders  durch  langsames  Einschmelzen 
ebarakterisirt  ist.  Während  eine  g e w 5 h n 1 i e h o 
Martine  bürge  inden40(-Oefen  12  bis  14  Standen 
dauert,  verwendete  man  znrZeit  meines  Be- 
suches dafür  24  Stunden,* 

Diese  Angaben  hervorragender  Faebtechniker  lassen  keinen 
Zweifel  darüber  bestehen,  dass  beim  Martinverfahron  die  Chargen- 
daner  und  bei  der  Flnsscisenerzeugung  im  Allgemeinen  die  Dauer 
de«  Schlussverfahrens  von  Einfluss  auf  die  Qualität  der  End- 
produete  sind. 

Von  nicht  größerer  Widerstandsfähigkeit  ist  di«  nach- 
i folgende  Aenßernng  Urnm'i  („Stahl  und  Eisen*  1900, 
Reite  755);  „leb  bitte  Sie,  sieb  die  liier  ausgestellten  Aetzprobeu 
anseheu  zn  Wollen.  Es  mnsa  der  Unkenntnis  de*  Ritter  und  In- 
genieur Anton  von  Dormo*  zn  gute  gerechnet  werden,  wenn 
er  sagt : 

„dass  wir  (von  Dormus?)  es  bei  Martinachienen  zu 
vollständiger  Gleichartigkeit  in  der  Oeftlgebildung  gebracht 
haben,  was  beim  Thomasstahl  noch  nicht  möglich  ist.* 

Der  Herr  Ritter  reitet  unn  mal  das  Aetzpruben-Stocken- 
pferd.  Ein  geringer  Silicium-  «der  Aluminimnzusatz  verhindert 
ja  bekanntlich  dies«  Saigerungen  u.  s.  w.“ 

Herr  Urninn  jr.  vergisst  mltzutbeUen,  welchen  Stellen 
der  Walzlamellen  die  von  ihm  vorgewiesenen  Aetzprobenprolile 
entnommen  worden  sind.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
die  den  Fußenden  der  Uusshllieke  entsprechenden  Walzeisenprofil« 
zumeist  vollständige  Gleichförmigkeit  in  der  Gefügebildung  auf- 
weisen  werden.  Die  mir  vorliegenden  geätzten  Profile  ans  Thomas- 
flusseisen,  die  den  verschiedensten  Jahrgängen  (1883  bi*  1899) 
angehiiren,  zeigen  alle  mehr  oder  weniger  starke  Verunreinigungen 
des  Metalle«.  Die  Literatur  za  diesem  Gegenstand  sagt  fast 
ausschließlich  das  Gleiche  und  noch  im  Vorjahre  konnte  ich  in 
Deutschland  neuere  Tbomasscbienen  ( 12  kg  Metergewicht)  Beben, 
von  welchen  erzähle  wurde,  das«  sie  ungunze  Stellen  Im  Mnteria) 
des  Kopfes  haben,  also  Fehler,  welche  von  den  Oxyden  and  von 
der  Saigerung  derselben  herrühren.  Wenn  nun  ein  wenig  Silicium 
oder  Aluminium  unter  allen  Umständen  so  unfehlbar  der  Saigerung 
entgegenwirkt,  wie  Herr  Lürmann  zu  behaupten  beliebt, 
warum  machen  die  Herren  Stahltechniker  vou  diesem  vorzüglichen 
Mittel  keinen  ausgiebigeren  Gebrauch?  Warum  begegnen  wir 
auch  bei  neueren  Materialien  immer  wieder  den  ungünstigen 
Folgen  der  Saigerung?  Ist  diese  Thataacbe  der  Unkenntnis  der 
Herren  Stnhlteehniker  zuzuschreiben  ? Ich  glaube  nicht ! Wenn 
aber  derVorwnrf  LUrmann’s  seine  Berechti- 
gung hätte,  dann  müsste  er  ja  auch  anf  die 
Herren  Stahlteehniker  znrückfallen.  Letztere 
aber  werden  von  der  Auszeichnung,  die  der  Vortragende  ihnen 
i zntheil  werden  lässt,  keinesfalls  sehr  erbaut  sein.  Eine  voll- 
ständige Unterdrückung  der  Saigerung  wird  mit  den  angegebenen 
Mitteln  nicht  erreicht,  was  nach  durch  die  Resultate  von  Zerreiß- 
proben, welche  den  beiden  Enden  der  Walzlamellen  zu  ent- 
nehmen wären,  leicht  nach  gewiesen  werden  könnte.  Die  Saigerungen 
werden  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  in  umso  geringerem 
Maße  anftroten,  je  kleiner  der  Oxydgobalt  des  Stahlbades  ist. 
Letzterer  macht  das  Flitsselsen  brüchig,  wie  immer  auch 
seine  Vertheilung  beschaffen  sein  mag.  Als  bestes  Mittel  wird 
di«  Herstellung  eines  möglichst  oxydfreien  Stahlbades  anzusehen 
sein,  was  seitens  der  Herren  Stahlteehniker  anch  angestrebt 


Digitized  by  Google 


«84 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  IKliENIEtTR-  UND  ARCHITEKTEN-TERErVES  l»nn 


Sr.  44. 


wird.  Herr  Lürmann  beruft  sich  auf  eine  iiu  Jahre  1897 
io  der  Zeitschrift  „Sudil  mid  Eiscu“  erschienene  Pnblicalion 
Dir.  Kalif  ns,  Die  genaue  Dnrclialeht  dieser  vorzügliche«  Ar- 
beit würde  icb  ilmi  »ehr  empfehlen,  da  manche  seiner 
Aeußeruugen  mit  den  Angaben  Rebln*  nicht 
in  Ucbereinatlnimnng  stehen. 

Den  Vortragenden  scheint  auch  da*  Wörtchen  „wir“  in 
dem  von  ihm  eillrteu  Saue  Irrltirt  za  haben.  Er  möge  ent- 
schuldigen, wenn  ich  bei  Besprechung  einer  Arbeit,  der  aueli  icb 
meine  bescheidenen  Krilfto  gewidmet  habe,  dieaes  Wörtchen  ge- 
brauche. Allerdings  dürfte  ihm  nicht  bekannt  sein,  inwieweit 
sich  meine  Mitwirkung  hiebei  erstreckt  hat. 

L B r in  a n ll  schlicht  »einen  Vortrag  mit  den  folgenden 
Worten  („Stahl  und  Eisen“  1900,  Seite  778):  „Leider  habe 
ich  »wich  eine  unangenehme  Aufgabe  zu  erfüllen.  Herr  Kitter 
nnd  Übcr-Ingcnieur  von  D o r m n s »agt  wörtlich : 

„Deutschland  verdankt  die  glänzende  Steilung  seiner 
Eisenindustrie  zain  grollen  Theile  der  Erfindung  des  Thomas- 
proces«es  und  wenn  in  diesem  Lande  über  die  Products  dieses 
Verfahrens  nachsichtiger  genrtheik  wird,  so  ist  diese»  bis  zn 
einem  gewisse»»  Krade  begreiflich.“ 

Seine  unrichtigen  Aeußerungon  über  liütlentccknischc  Vor* 
gilngo  muss  mau  der  Unkenntnis  des  tienannten  zn  gute  halten, 
aber  verstehende  Aenüerung  begreift  eine  schwere  Anscbnidignng 
in  sich,  and  ich  glaube  in  Huer  Aller  Sinne  zn  handeln,  wenn 
ich  dieselbe  an  dieser  Steile  auf  das  energischste  zurückweise!" 

Wenn  Herr  Lürminn  and»  in  dlesrtn  Falle  die  Thal- 
»achen  etwas  genauer  genommen,  wenn  er  den  von  ihm  eillrten 
Satze  auch  die  Fortsetzung  hhttc  folgen  lassen,  dann  wKra  seine 
Zurückweisung  wähl  etwas  matter  ausgefallen,  sie 
wäre  vielleicht  auch  ganz  unterblieben.  Obigem  Satze 
folgen  nämlich  die  nachstehenden  Worte  („Zeltsclir.  d.  Oesterr. 
Ing.  a.  Arcb.-V.“  1899,  S.  658): 

„Doch  auch  in  Deutschland  erheben  sich 
gewichtige  Stirn  men  gegen  die  allgemeine 
Anwendung  des  Thomaselsens  u.  s.  w.“ 

Diese  Worte  aber  lassen  keinen  Zweifel  darüber  bestehen, 
dass  meine  Aeußeruugen  nur  in  der  Weise  gemeint  waren  und 
auch  zn  verstehen  sind,  dass  in  dieser  Frage  in  Deutschland 
ein  ähnlicher  Widetspruch  der  Meinungen  besteht,  wie  bei  uns 
in  Oesterreich.  Der  Kreis  derjenigen,  weiche  an  der  möglichst 
allgemeinen  Verbreitung  des  Thomaseisens  ein  Interesse  haben, 
ist  in  I>eutsch)and  relativ  größer  als  bei  uns  in  Oesterreich  und 
das  erklärt  den  von  L U r m a n n citirtco  Satz.  Der  Vortragende 
aber  mag  sich  noch  io  viel  Mühe  gehen  nnd  sieh  noch  so  sehr 
ereifern,  die  Meinungsverschiedenheiten,  welche  die  Erzeuger  und 
Verbraucher  jederzeit  getreiiut  haben,  diese  Gegensätze  wird  er 
damit  nicht  aus  der  Welt  schaffen.  Meinnngsvcischiedenfaeitcn 
dieser  Art  werden  niemals  zu  vermeiden  sein,  wie  es  ja  auch 
die  an  den  Vortrag  angeschlosaene  DUcusaion  gezeigt  hat,  doch 
sollten  aolche  Gegensätze  nnr  sachlich  zur  Austragung  gelangen. 
Die  Beweisführungen  L H r m a n n’s  sind  aber  nicht  sach- 
lich and  sie  sind  auch  viel  zn  durchsichtig,  um  nicht 
sofort  erkennen  zu  lassen,  welchem  Zwecke  sie  zn  dienen  haben. 
Seine  Kampfeswelse,  von  der  Kedaction  der  „Zeitschrift 
des  Vereine»  deutscher  Ingenieure“  in  gemäßigterer  Fonts  wieder- 
gegeben,  entspricht  weder  den  conventionellon 
Formen  nach  dem  Geiste  deutsclierRitterllch- 
k o 1 1.  Es  ist  darum  auch  nicht  anznnehmen,  dass  die  gtoile 
Mehrzahl  der  Mitglieder  des  angesehenen  Vereins  deutscher 
Eisenhiiltculente  der  von  Lürmann  beliebten  Darstellung*- 
und  Autdrncksweise  zustimmen  werden,  ln  den  Kreisen  der  Ver- 
braucher aber  werden  selbst  ernste  Anhänger  des  Thomaaeisen» 
stutzig  werden,  weil  e«  eine  bekannte  und  immer  wicilctkebrendo 
Erscheinung  ist,  dass  persönliche  Angriffe  zumeist  als  Mäntelchen 
für  Argumente  von  schwächlicher  Constitution  za  dienen  hüben. 

Dass  die  beiden  Brüder  „Martin*  nnd  „Thomas“  auch  von 
deutschen  Ingenieuren  keinesfalls  als  gleicht» erthig  angesehen 
werden,  das«  in  dieser  Beziehung  auch  in  Deutschland  die 
Meinungen  noch  »ehr  divergirend  sind,  diese  Thatsacho  ist  auch 


der  Debatte  zu  entnehmen,  die  sich  an  den  Voitrag  L ü r ui  a n n’s 
anschloss  („Suhl  nnd  Eisen*  1900,  Beite  783).  Die  wesent- 
lichsten .Stellen  der  Debatte  sollen  auszugsweise  wiedergegeben 
werden. 

DirrcUtr  Knauiit-Enam  stellt  fest,  dass  die  kaiierl, 
Marine  für  Kesselzwecke  ausschließlich 
M u r 1 1 n material  verwendet.  Nach  seineu  Erfahrungen 
haben  alle  früheren  Versuch«  mit  Birnenmaterial,  so  zuverlässig 
es  sonst  auch  sein  mag,  für  KesscD. wecke  einen  vollständigen 
Misserfolg  ergehen.  Den  Standpunkt  der  kuiserl.  Marine  theiien 
auch  eümmtliche  Kessel  vereine,  die  Würzburger  Karmen 
schreiben  ausschließlich  Ofen  material  vor. 
lu  England  wird  zn  Kessel  zweck««  niemals  Birnen-,  sondern 
nnr  Ofenmaterial  verwendet. 

Diiwtor  Kintilt- Aachen  ist  der  Ansicht,  dass  für  Deutsch- 
land die  Frage  „Thomas“  oder  „Martin“  für  die  Mehrzahl  der 
Hanptverwendung*ar(«n  nicht  mehr  bestehe.  Leider  könne 
dies  nicht  vom  deutschen  8 c b i f f b a n g o t a g t 
werden.  Den  Ausführungen  K n a u d t’s  tritt  er  cu  i gegen. 

Inflnumr  Ilfjin-Charlutttnbury  verweist  auf  die  schädlichen 
Wirkungen  des  Wasserstoffes,  weicher  dem  Eisen  unter  Um- 
ständen weit  gefährlicher  werden  kann,  als  der  Sauerstoff.  Diese 
Erscheinung  kann  sich  besonder»  bei  gewissen  mechanischen 
Trüben  unliebsam  bemerkbar  machen  und  es  kann  solcherart 
Vorkommen,  dass  ein  bedingungsgeniüß  geliefertes  Material  bei 
der  Probe  die  Bedingungen  nicht  erfüllt. 

Ihrertur  Jlupo  Hraunt-Durtmvnd  meint,  dio  Frage,  oh 
das  Thomasmaterlal  dem  Martitunateriale  gletchxusteUen  sei, 
ist  bei  den  Verbrauchern  dieser  Fabricate  noch  nicht  ab- 
geschlossen und  wir  werden  auch  wohl  noch  einige  Jahre 
brauchen,  bis  sie  dort  zn  einem  endgiltigen  Abschlüsse  gekommen 
sein  wird.  Er  warnt  davor,  ans  älteren  Erfahrungen  Schlüsse 
zn  ziehen,  denn  aut'  keinem  Gebiete  wären  solche  Fortschritte 
zu  verzeichnen,  wie  auf  jenem  der  Flusseisenerzcngung  nach  dem 
Tiiomasvcrfahren.  Es  sei  zuzngeben,  dass  an  ein- 
zelnen Fnbricatlonsstollen  das  Thomas- 
material  die  Güte  dea  Martin  material*  noch 
nicht  erreicht  habe,  doch  werde  dieser  Unter- 
schied mit  der  Zeit  verschwinden.  Redner  warnt  auch  davor, 
dass  das  Thomasmaterinl,  das  für  Deutschland  von  großer  Be- 
deutung sei,  in  weiteren  Kreisen  discredilirl  werde,  ohne  dass 
ein  thatsllchlichcn  Grund  biefnr  vorhanden  sei.  Di«  Abnehmer 
mögen  sieb  anf  VorscJtreJbung  um  tjantiUUsbcdingungcn  be- 
schränken nnd  dieselben  streng  einbalten,  sie  mögen  e*  aber 
dem  Fabrikanten  überlassen,  in  welcher  Weise  er  den  Stahl 
herstellt. 

Größeres  In t errate  beansprucht  eine  von  R.  M . D a c 1 e n 
an  die  Redaction  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen“  gerichtete 
Zuschrift.  Di«  Darstellungen  dieses  hervor- 
ragenden dentacUenBüttentechniker*  („Stahl- 
und  Eisen*  1900,  Sejto  784),  die  sich  mit  den  in 
der  Brttckenmatcriai  - Debatte  unseres  Ver- 
eines von  mir  nbgegebonon  Erklärungen,  so- 
weit dieselben  den  tjnalitätsunterschied  von  Martin-  und  Thomas- 
ciscn  betreffen,  vollkommen  decken,  sollen  dem  ganzen 
Wortlaut«  nach  wiedergegeben  werden.  Daelen  schreibt: 

„Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  ia  den»  basischen  Con- 
verter dem  Flnsseiacn  und  Stuhl  die  gleichen  Eigenschaften  er- 
theiit  werden  können,  wie  itn  basischen  Herdolen,  soweit  die- 
selben durch  den  Gehalt  an  Fremdkörpern  bedingt  werden,  aber 
es  gibt  auch  Eigenschaften,  welche  nicht  anmlttclbnr  anf  den 
Einfluss  der  letzteren  rückffikrbar  sind.  Diese  beruhen  anf  dem 
•»genannt««  „G  arm  achen“  des  Flnsteiaens  nnd  in  dimer 
Beziehung  ist  der  Herdofen  zweifellos  dom  Con- 
verter überlegen, denn  dasselbe  bedingtnicht 
nur  bestimmte  Temperatur,  sondern  ancbZeit. 
Es  Ist  bekannt,  dass  der  Tiegelstahl  nicht  ntisgegossen  werden 
darf,  sobald  er  flüssig  ist,  sondern  noch  «ine  geraum«  Zelt  im 
Ofen  stehen  muss,  bevor  er  „gar“  ist,  und  dass  das  „Ab- 
s t e h e n 1 a s s e n*  des  Metallbadw  im  Converter  nach  beendeter 
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Schmelzung  ein#  ganz  vorzügliche  Wirkung  auf  die 
Qualität  dos  Erzeugnisses  u.u  * ii  b t.  Weuu  anderer- 
teilt  zugegeben  werden  muss,  das»  bei«)  Bessemern  mit  Holz- 
kohlenroheisen,  z.  11.  in  Schweden,  sowohl  das  liiasen  als  das 
Vergießen  in  möglichst  geringer  Zeit  durchgeftllirt  und  dock  eine 
noch  bessere  Qualität  erzielt  wird,  als  im  Allgemeinen  bei  der 
Vn  uibeltuiig  von  CoaktritheLen  iiu  basiseben  Converter  oder 
Herdofen,  ohne  dass  di#  Analyse  Aufschluss  über  die  Ursache 
gibt,  so  beweist  dieses  nur,  das»  da»  Garmachvn  um  so  weniger 
Zeit  erfordert,  je  reiner  der  UrsloU  Ist.  weil  dann  die 
Oxydation  der  Fremdkörper  beim  Krischen  nicht 
soweit  getrieben  werden  muss,  die  damit  ver- 
bundenen bekannten  Nacht  heil«  also  vermieden 
werden. 

Es  gibt  nun  Verwendungszwecke  des  Flaucheas  und  Stahl«, 
welche  nur  Tiegelttabl,  anilme,  welche  Herdofen-  und  wieder 
andere,  welche  basischen  Bessemerstahl  zulassen,  und  da  dem- 
nach alle  diese  Fabrleationsmetbodeu  recht  wohl  nebeneinander 
leben  können,  so  liegt  ein  besonderer  Grund,  die  Unterschiede 
in  der  Qualität  hervortoloben,  nicht  vor,  zumal  die  deutsche 
Eisenindustrie  nicht  Von  der  Entwicklung  einer  einzelnen  Methode 
abhängig  Ist.  Wenn  sie  darauf  stolz  sein  kann,  dass  sie  es  war, 
welche  das  Thomas  verfahren  in  m greüaitiger  Weise  entwickelt 
bat,  so  hat  sie  bezüglich  des  basische«  Herdofens  nfcbt  weniger 
Grand  dafür,  im  Gegemheil  steht  ihr  dieser  noch  naher  als  ein 
Pflegekind  und  in  keinem  anderen  Luide  bat  derselbe  so  vorzüg- 
liche Leistungen  aufzuweisen,  wie  in  Deutschland.  Es  liegt  mir 
fern,  aus  eigennützigen  Gründen  dieses  bervorznbeben,  denn  wenn- 
gleich da»  Vor  friscbvei  fuhren,  welche»  ich  empfehle,  bis  jetzt  nur 
iu  Veibiuduug  mit  dem  Herdofen  angewendet  wird,  so  liegt  doch 
kein  Hindernis  vor,  dasselbe  auch  zu  benutzen,  um  den  l'hosphor 
int  Roheisen  theilweise  durch  Silicium  zu  ersetzen,  wo  ersterer 
zu  llteuer  werden  sollte,  utu  di«  näthige  Wiirniemenge  durch  die 
Verbrennung  des  enteren  beim  Vorfrisclien  zu  erzielen  und  Im 
basischen  Converter  fertig  zu  binnen.  Es  würde  dann  ebensowohl 
wie  beim  Herdofen  der  Mischer  zu  entbehren  sein,  da  die  Ver- 
schiedenheiten in  der  Zusammensetzung  dos  Roheisen«,  welche  der 
wechselnde  Hocbofengang  bedingt,  durch  die  Temperatur  der  Druck- 
Infi  beim  Vorfrisclien  ausgeglichen  werden. 

Da,  wie  bereit«  gesagt,  die  Verschiedenheit  der  Eigenschaften 
der  einzelnen  Fluascisensorien  nicht  allein  durch  ihre«  Gebalt 
nn  anderen  Metallen  und  Metalloiden  erklärbar  ist,  so  spielen 
zweifellos  die  Oxyde  und  Gase  eine  große 
Holle  und  besteht  das  Gxrmachen  vornehmlich  in  der  Entfer- 
nung derselben.  Dasselbe  vollzieht  sich,  wie  der  Tiegel  beweist, 
am  besten,  wenn  das  flüssige  Etscubad  unter  Abschluss  von  Loft 
und  Gas  auf  hoher  Temperatur  erhalten  wird,  und  dieses  kann 
in  einfacher  und  sicherer  Weise  durch  eineu  Flussei  sen- 
s a iu  in  1 o r geschehen,  welcher  zwischen  dem  basischen 
Converter  oder  Herdofen  und  der  GieUpfaun« 
riugeschaltot  wird,  wie  ich  solchen  in  der  Hauptversammlung  des 
Vereins  deutscher  Eisenhit  tonlcuto  vom  25.  April  1897  vorge- 
-lilageu  habe  („ Stahl  und  Eisen * 1897,  Nr.  10,  S.  loa).  Der- 
selbe könnte  in  einem  groben  Thomasstahlwerk  einen  Inhalt  von 
tit)  hi»  80  t haben  und  mit  einem  starken  basischen  Futter  ver- 
sehen sein,  welches  vor  dem  Wocbeubegiim  von  Innen  auf  eine 
Temperatur  erbitxt  wird,  welche  diejenigen  des  flüssigen  Metalle» 
erheblich  übersteigt,  so  dass  wahrend  des  etwa  2—3  Stunden 
dauernden  FlUen»  und  Abstecliens  keine  schädliche  Abkühlung 
erfolgen  ksnu.  Hierauf  erfolgt  dann  da»  AbgleUen  in  regelmäßigen 
Zeitabschnitten,  welch«  dem  Vergießen  und  dom  Xachfüllen  genau 
entsprechen.  Dem  Flusseisen  würde  dann  eine  genügend«  Zeit 
zum  Entgasen  und  Garwerden  geboten  worden  und  es  würde  ein 
ununterbrochenes  Verfahren  der  FloMeisonerzougung  erziel  I werden, 
welche»  zweifellos  richtiger  witre.  als  das  Tslbo  t'sclie,  weil 
es  nnter  Abschluss  der  Flamme,  also  genau  wie  lm  Tiegel,  er- 
folgt. Die  Leistung  der  einzelnen  Schmeixapparat«  würde  dadurch 
erheblich  vergrößert  werden,  weil  auch  das  liückkohlen  u.  *.  w. 
im  Sammler  erfolgt,  und  somit  würden  die  geringen  Betriebs- 
kosten desselben  reichlich  gedeckt  werden.  Der  Uauptvorthail  aber 


würde  darin  bestehen,  das»  jeder  Zweifel  an  dnr  Güte  de»  Er- 
zeug»!**«* eine*  wichtigen  Verfahrens  ln  der  gründlichsten  Weise 
beseitigt  werden  würde.* 

Elnigermatien  komisch  wirkt  die  nachfolgende  Zuschrift, 
welche  Herr  Georg  Günther,  Central-DirecUir  der  Böhmischen 
Moiitangesellachalt,  all  die  Redacthm  der  Zeitschrift  „Stahl  und 
Eisen*  (1900,  Seite  901)  gelichtet  hut. 

„ In  dem  durch  Herrn  Ingenieur  Fritz  Lfirmann  jr. 
gelegeutlich  der  Hunptversatniniung  de*  Verein)  deutscher  Eisen- 
liilUeiileute  am  17.  Juni  1900  gehaltenen  Vortrage:  „lieber  die 
neueren  Fortschritte  in  der  Flu**ei*enerxe«gung*,  dessen  IYoto- 
koll  <m  Heft«  Nr.  15  der  Zejtschritt  „Suhl  und  Eisen*  nieder- 
gelegt  erscheint,  wurde  wiederholt  der  feindseligen  Stellungnahme 
gedacht,  welche  Herr  Ober- Ingenieur  Anton  Ritter  v.  Dortnus 
bezüglich  der  Verwendung  dos  Thomaamaterials  für  llrückeu- 
coustruetionon  eingenommen  hat. 

Die  österreichischen  Tfaomaiw erke  haben,  obwoiil  in  erster 
Linie  betroffen,  es  bisher  unterlassen,  diesen  tendenziösen  An- 
griflen  die  Spitze  zu  bieten,  da  sie  von  einer  Seite  kommen,  die 
mangels  der  erforderlichen  Sachkenntnis  am  wenigsten  berufen  er- 
scheint, hüttenmännische  Gutachten  abzugeben.  Wir  haben  dies« 
Angriffe  viel  zn  wenig  ernst  erachtet,  um  sic  zum  Gegenstand# 
einer  l’olcmik  zu  machen. 

Heute  ist  diu  Th<>iua «material  von  allen  competeuten  und 
wirklich  eingeweihten  Stellen  so  anerkannt,  dass  es  eines  be- 
rufeneren und  eingeweihtereu  Gegner«  bedürft«,  um  »ein«  Ver- 
wendung eJttzuschräuken.  Hier  spricht  der  Erfolg  am  besten,  wie 
es  auch  Herr  Dircctor  K i n t z 1 ö gelegentlich  dar  Besprechung 
des  vor  Hcrru  LUrnunn  gehaltenen  Vortrages  augedeutet  bat.* 

Ich  orkllre  mich  bereit,  jederzeit  in  eine 
sachliche  Discussion  der  Thomas  frage  ein- 
zutreten, doch  widerstrebt  et  mir,  meinem 
Gegner  auf  dem  von  ihm  betretenen  Wege  zu 
folgen.  Sollt«  vielleicht,  die  von  mir  vnrgeschlageiie  unpar- 
teiische Prüfung  der  Producte  der  Martin-  uud  Thoiuas- 
veriahron  als  feindselige  Stellungnahme  gegenüber 
der  beantragten  Zulassung  des  Thontasejsent  zu  ßräckeneouitruc- 
tiunen  anzusehen  sein?  Eine  eoiche  Auffassung  müsste  als  böse 
Vorbedeutung  für  eine  eventuelle  Erprobung  jener  Producte  an- 
gesehen werden,  welche  unter  der  Vaterschaft  meines  Herrn 
Gegner»  in  den  Thema*.  Convertern  geboren  werden.  Natürlich  ist 
hiebei  nur  eine  Erprobung  in  dem  von  mir  «»gedeuteten  Sinne 
gemeint. 

Und  wie  äußert  »Ich  Herr  Reciiir,  admlulstrateur  dölöguö 
de  la  Sucietc  anonym«  des  Forges  et  Acierias  du  Nord  et  de  l'Est 
in  »einem  auf  dem  borg-  und  hütteumionischcu  Cotigresae  im 
Juni  d.  J.  zu  Paris  vorgetragenen  Bericht  über  den  gegenwär- 
tigen Sund  und  die  Zukuntl  de»  Tlmmasprocesses?  Der 
Siemens  - Martinofen  wird  sieb  das  Monopol 
für  die  QualitAtserxengnisse  bewahren! 

Die  merkwürdigen  Aeußertutgen  meiner  Herren  Gegner  lassen 
unter  Anderem  nur  zu  deutlich  den  Unmnlb  darüber  erkenneu, 
dass  ein  „Elsenbahntechniker“  sich  unterfange«  habe, 
ein  hüttenmännisches  Gutachten  abzugeben,  sie  latBen  nur  zu 
deutlich  erkennen,  da**  richtig  gotroifen  wurde.  Die  Herren  Gegner 
mögen  sich  aber  noch  so  sehr  ereifern,  sie  werden  es  nicht  ver- 
hindern können,  das«  man  sieh  nuch  iu  den  Kreisen  dor  El*en- 
verbraneher  ein  selbständige«  Urtheil  über  hüttentechuische  Vor- 
gänge bildet ; ein  Urtheil,  das  aller  Voraussicht  nach  viel  weniger 
die  Wahrscheinlichkeit  „tendenziöser  Darstellnu  g“, 
sowie  jene  der  „Befangenheit“  in  sich  schließt,  als  wenn 
dieses  Gutachten  von  einer  Seite  nusgrht,  welche  in  der  gleichen 
Sache  auch  materielle  Interessen  zn  vertreten  hat.  Als  Kritiker 
in  bUttciiieefanischeti  Fragen  können  unzweifelhaft  auch  sulch« 
Techniker  mit  Erfolg  wirken,  die  noch  niemals  ein«  Charge  zur 
Welt  gebracht  haben ; zu  diesem  Zwecke  brauchen  »io  weder 
Hüttent«dmikor  noch  Gelehrt«  zu  sein.  Aber  sie  müssen  sich  ein« 
wissenschaftliche  Ueberxeitgung  erworben  haben  und  dieselbe  zu 
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vertraten  vermögen;  du  Streben  oacli  Wehrbeit  amu  die  einzige  fahr  hin,  Anfeindungen  auageactzl.  zu  »erden,  wie  es  in  dem  vor- 

ltichtechnnr  ihre»  Wirkens  sein  ; sie  müssen  den  Multi  haben.  Hegenden  Fall  seitens  meiner  Herren  Gegner  beliebt  worden  ist. 

ölten  nuszuepreeben,  was  sie  sieh  douken  and  auch  dann,  wenn 


sie  mit  der  Mehrheit  in  Widersprach  geralben  and  aal  die  Ue- 


Antoii  Ritter  t . Dormtu 
Ober-Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinuds-Nordbaha. 


Die  WHHHvrkriiftniilage  mit  dem  Kluklriultätswrkc  zu  Padernu  il’Adda  (Nord-Lombardei). 


Bei  l'sderno  d'Adds  finden  sich  in  Addu-Fluste  beträchtliche 
Slroinschnellen  rar,  die  auf  3 4 Im  FlassUnge  einen  totalen  Fall  ron 
93  m ergeben.  Die  Wasaermeuge  ist  m jeder  Zeit  entsprechend  groll, 
und  ta  bleibt  namentlich  das  Niederwssser  stets  bedeutend,  denn  die 
Addn  ist  der  Abfluss  aus  dein  Lecco-Anu  des  Coinuse«  und  geniefit  die 
Vortbeilc,  welche  ans  der  Aufspeicherung  der  SeeauflBsae  in  dem  8ee- 
beclteu,  aus  der  sog.  Seeretention,  bervorgehen,  indem  dadurch  eine  Kr- 


Hpilreeltktriwlie  Anlage 
tu  P.iderno  d'Adda. 

d Adda 


mfifiigung  der  Hoehwlater,  ober  aueb  eine  anhaltend  reichlichere  Speisung 
der  Niederwtsecr  im  Scenblluase  stnttfiadet. 

Die  italienische  Elelaricitats-QeuIiBchaft  „BJisou"  erhielt  schun 
im  Jabre  1890  die  Conceesion,  ans  der  Adda  bei  Paderno  3ü  m1  pro 
Hceunde  snr  Kraftgewinntrog  und  Dmwandtung  derselben  in  elektrisehe 
Energie  abzuleiten;  uu  Jahre  1R06  wurde  die  Befugnis  erweitert  snr 
Entnahme  ron  4b  <*s  per  Decuade.  Am  Ende  .4  (Fig.  1 und  2)  des  Werk- 
csnske,  nämlich  des  Obercaaalet,  bnt  man  s wisch  es  dem  Oberwasser 
und  dem  Unterwasser,  and  twar  bei  gewtlhnlichem  Wasearstande  der 
Adda.  eine  Hhbeudiffereni  ron  28'8  m , diee  ergibt  eine  theoretische 
Wasserkraft  ron  17.S00  PS  and  bei  76  Nutsefiect  der  Turbinen  12. UM 
eil.  PS.  Dies«  Arbeitsleistung  wird  in  einem  gro6en  Werke  in  Elektri* 
citfit  umgesetst  und  nach  Mailand  geleitet,  wo  dieeelbr  vorwiegend  sum 
Betriebe  der  Tramway  verwendet  wird. 

Schon  seit  mehr  als  hundert  Jahren  beeteht  um  rechten  Ufer  der 
Adda  läugs  der  abstnretmeben  Flneurecke  eia  Umgehungeeutal  FCC 
(Fig.  1)  für  die  Schiffahrt.  Seine  Abteiuagcstelle,  sowie  seine  aaffingliche 
Strecke  JT H auf  7W  in  Länge  and  seine  Kndstrecke  C C (alt  Unter- 
canal)  sind  für  den  Werkeanal  nr  Gewinnung  der  Wowerkraft  mit- 
beiitlUt.  Dieser  Schiffahrtaconal  besitst  siebeu  Kamucrscbleusen ; eine 


Canal .Querprofils 

im  Ksnwlinltt.  im  Tsuasl. 


der  letaleren  von  bedeutendem  GefMle  ist  in  Fig.  4 zu  eraeken.  Das 
alle  Wehr  R (Fig.  1)  an  der  Ahiweignnga teile  des  Canati  ron  der 
Addn  wurde  resonetruirt  and  erhobt.  Der  Stau  wird  auf  130  m Lunge 
durch  ein  Nadciwehr  gebildet ; dieeee  bat  2 » Hohe ; die  umlegbaren 
BAeke  sind  2 l m vou  einander  entfernt.  Unmittelbar  an  das  Nadel- 
wehr  fluaeabwlrts  anitoficnd.  befindet  sich  eins  Ablass,  und  Spfllsehleuse 
S (Fig.  4),  weicht  ans  drei  Ocffunngen  von  ie  2 w Breite  beeteht,  deren 
8ch wellen  oder  Fnehbinme  3*5  m unter  dem  normal  gestauten  Ceaal- 
tpiegel  liegen.  Neben  dieser  Ablässe hieose  befindet  weh  noch  eine 
allgesperrte  Öffnung  O von  8 m Brette  nad  3 n Tiefe  de*  Faehbenmet 
unter  dem  8tanspiegel ; von  hier  gieug  ein  kurier  Canal  eam  Adda- 
L’ntcrwasaer  hin,  welcher  wUhreud  dee  Wehrhauea  snm  Betriebe  einef 
hydroelektrischen  Anlage  diente.  Hieran  reiht  eich  noch  eine  Dreb- 
echtlUe  oder  ein  Thorwehr  bei  P snm  Abbnlten  des  Hochwassers  vom 
('anale  Die  iwei  Flügel  desselben  von  je  8-2  n L finge,  mit  den  Dreh- 
achsen an  den  beiden  gegentbarstebendem  Ufern,  bewegen  eich  Ihnlieh 
wie  zweiflügelige  Ütemmthore  der  Kammerschleasen  beim  8ehUefien  aus 
den  grollen  Nischen  in  den  Ufern  berat; 
nur  kommen  dann  die  beiden  Flügel  in 
der  Mitte  des  Canals  nicht  gant  zusammen, 
sondera  lassen  neeh  einen  fllr  den  Durch- 
flute freien  Raum  von  15m  Breite.  Etwa 
700  m weiter  unterhalb  bat  diese  aafllug- 
licbe  Cenaletreeke  am  Unken  Ufer,  sur 
Addn  bin  noch  eine  Ablnsechleuse  1) 
(Fig.  1)  mit  drei  Oeffnungeu  vou  je  S ■ 
Weite. 

ln  dieser  Anfangmtrecke  KB  hat 
der  auf  wenigstens  13  st  erbreiterte  Schiff- 
fahrt  tcanal  bei  45  m»  secundl.WaseerflUirang 
9 86  m Hefe  and  O’S?»/«  QefUle.  Neck 


In  Itckaren 


Id  fett as  f clfKQ 


Porto  ö Add j 


Lagsplan, 


Fig.  2.  VertkaUchnitt. 
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T*n  n Lünge  Tom  Welire  trennt  »ich  der  eigentliche  Werkranal 
tob  Schiiralirt*raaale  nmi  geht  grill) tenthcila  >1»  Tnnnel  durch  die 
Uferberglehne.  An  der  bauinartig  erhreitenen  Abavreigunga»  teile  U 
(Flg.  I)  beludet  eich  eine  besondere  WerhenaaJ  • Kinlasacblense. 
Dieeelbe  bei  tt  Oeffnuugen  toi  Je  Sil  m Liebtweite,  die  normale 
Wassertiefe  iet  hier  211  m,  ».»mit  die  Dnrcklliuafläcke  im  Genien 
3»-2f.  mt.  Der  bierenf  folgende  Werkunei  mit  OH*/®  Gefälle  Ut  anfäag- 
licb.  »owie  in  i»ei  weiteren  Theilen  eie  Tunnel  oder  Stollen  T berge» teilt, 
welche  «tue irnrven  16H1  *»  länge  heeitien;  daxwiseben  belindea  eich  ewei 
Thelle  in  offenem  Einacbnllt  Tun  zusammen  DOS  aa  Länge ; die  bezüglichen 
Qnerpruftle  aind  in  Fig.  I dergeatellt;  derin  beträgt  die  mittlere  Ge- 


fig.  3.  Detjäl  Lageplan  des  Eiektncit ätewerhec. 


«chwindigkeit  bei  S-7  m.  Am  Ende  mündet  der  Obercaaal  in  drei  Stollen- 
annen  1, 9,  :1  in  du  Ober- oder  Anknnfubaaain  .1  Fig  1,  Sund  3).  An»  dieaem 
tritt  daa  Wnaarr  in  die  schmiedeiaereen  Itobrleitnngen  r r (Fig.  3),  In 
welchen  ea  unter  dem  Drecke,  welcher  dem  genannten  Baanin-  oder 
Oberwaaaerspiegel  entspricht,  den  Turbinen  xngcfUIrrt  wird.  Die  soll- 
aländig  auagebante  Anlage  soll  aiebeu  aolche  Abfallrllbren  mit  cbena«- 
riden  Tnrbinen-  und  Djnaniogarnitnren  enthalten.  Derzeit  sind  Tier 
eolebe  Rilbren  aithgefUbrt ; jede  lmt  3-1  nt  Lichtweite,  nnd  die 
Stärke  derselben  Ut  abzatiweise  Ton  oben  nach  unten  8,  10,  13  mm ; die 
Geschwindigkeit  beträgt  darin  3*5  m.  Vor  den  Mundstücken  oder  Ein- 
maiiernnges  der  Fallrohren  am  oberen  Anfänge  befinden  eich  Kammern.  ■ 


in  welchen  du  Wasser  durch  Rechen  hindurch  ins  dem  An- 
kirnftsbassin  A gelangt. 

Eine  große  Sorgfalt  iet  daranf  Terwendet,  da»  der  Normnlspiegel 
im  Ankanfubassin  nicht  riel  Uberaeb ritten  werde.  Z«  diesem  Bebufe 
aind  an  einem  Ende  denselben  eine  3o  m lange  Ueberfallkante  u u 
(Fig.  3),  bergreit»  davon  6 l'eberlanfstellen  r nuebenartig  überwölbt 
in  die  Bergwand  hinein  erstellt ; unter  denselben  Ueberlänfeu,  fortgeaetxt 
unter  denn  Basainbodeu,  kommen  ebenaoriel  Dnrchlfaae  vor,  welche  daa 
UeberfalJwasser  in  daa  Ahsturagerinne  nach  m leiten;  Inmitten  des 
Bassins  über  den  lettterwäbnten  Durchlässen  befinden  sich  eben  noch 
sechs  Schächte  »,  welche  gleich  hohe  Ueberfallkontcn  mit  den  übrigen 
Ueberläufen  beaitaen. 

Das  ilOm  breite  Abstoregerinne  für  daa  überschüssige  Warner  ist 
in  «igenthümlicher  Weise  durch  wehrarlige  Quemmuern  mm  (Fig.  8)  in 


Fig.  4.  Ansicht  einer  Kimsstrjchleme. 


eine  Reibe  Ton  »tnfenfllreiig  untereinander  liegenden  Becken  serlcgt ; 
damit  diese  aber  bei  geringem  WaMerfiborecknas«  doch  eo  gnt  wie  leer 
bleiben,  sind  am  Boden  derselben  durch  jede  Quernraner  hindurch 
18  quadratische  Oeftuungen  tnm  Abinge  des  Wauen  belassen.  Behufs 
anfälliger  Entleereng,  sowie  nach  neitweiligex  Schwemmnng  des  An- 
kunftshass-ns  führen  Tom  Boden  dee  letateren  ewei  mit  Absperrschiebern 
versehene  Rühren  i • von  je  «0  cm  l.ichtweite  (Fig.  31  som  Abstnn- 
getinne. 

Als  Waasermotor  ist  die  Jonral-Tnrbine  an  je  3180  eff.  PS  mit 
borianntaler  Achte  angewendet  bei  welcher  der  Einlauf  am  Umfange 
nnd  der  Austritt  an  der  Achse  erfolgt.  Die  Dynamos  sind  dreiphasig 
jeder  io  2180  eil'.  PS  mit  13  *00  Volt  Spannung,  43  Perioden  Frequeus 
und  180  Umläufen.  Die  Leiinugsliaie  nach  Mailand  wird  inletst  18  Drähte 
(Fäden)  von  je  9 nun  Dicke  bähen.  P.  Krmik. 


Zweite  Kxuurslon  nach  Paris. 


Von  außerordentlich  scbllnem  Wetter  begünstigt,  fand  programm- 
gemäß iwischen  dem  7.  nnd  18.  September  die  Ton  Vcreiiumitgliedera 
— in  Begleitung  ron  Angehörigen  and  Damen  — unternommene  xweite 
Exeuntiou  nach  Paris  statt. 

Bei  Anknuft  in  Paris  wurden  die  Exenrsionsthrilnebiner,  deren 
Führung  Ober- Raarath  Prof.  Hochenegg  übernommen  bitte,  vum 
Österreichischen  Consnl  Baron  .laoobs  Ton  K a n t a t e i n.  rom  Präai- 
drnten  der  österreichisch. ungarischen  t'olonie  Kegierntigsrath  N t y e r, 
von  dem  Vertreter  des  General-! 'ommiasariates  Prof.  Stbsiri  nnd 
Ton  anderen  Angehörigen  dieser  VertretnngakOrper  empfangen  nnd  will- 
kommen geheißen. 

Die  herxlichen  BegrUßnngaworte  wurden  ron  Ober-Banrath 
Hochenegg  mit  Wurten  des  Dankes  erwidert. 

Pie  Reisetbeilnehmer  bestiegen  sodann  di«  Ton  der  Compagnie 
GünOrale  des  Vnyages  en  France  et  ä l'Klranger  bereitgeslellteu  Gesell- 
schaftswagen,  um  ia  Ihre  Wohnungen  iu  gelangen  nnd  hatten  schon  bei 
dieser  ersten  Fahrt  durch  die  Straßen  Ton  Paris  Gelegenheit,  den  groß-  l 


artigen  Verkehr  dieser  8udt  nnd  das  unbeschreiblich  lebhafte  Getriebe 
derselben  kennen  in  lernen. 

Leider  war  es  der  Compagnie  GAnfrnle  nicht  möglich,  für  die 
große  Amnbl  son  Excursionstheilnehmern  in  einem  Hanse  allein  Unter- 
knnft  an  schaffen,  sondere  sie  sab  sich  geaülhigt,  in  rler  verschiedenen 
Häusern  Wohnungen  aninweisen,  was  sieb  als  sehr  misslich  heram- 
alellte,  nachdem  bei  den  großen  Entfernungen  xwisclien  den  verschiedenen 
Quartieren  ein  einheitliches  Vorgehen  der  Excnrainnelheiluehmer  sehr 
erschwert  wir. 

Das  Programm  der  Excttrsion  erwiet  sieb  im  Uebrigen  als  durch- 
ans  rweckentaprechead  nnd  es  wurde  vielfach  angenehm  empfunden, 
dass  die  gemeiaiamen  Besichtigungen  sieb  vorwiegend  nur  auf  solche 
Object«  erstreckten,  deren  Besuch  dem  Einielnen  niebt  leicht  möglich 
gewesen  wäre,  während  die  Besichtigung  der  unzähligen  sonstigen,  Jeder, 
mann  zugänglichen  Sehens  Würdigkeiten  in  Paris,  auwle  in  der  Ausstellung 
jedem  Einielnen  nach  eigener  Wahl  überlassen  wurde. 

Außer  der  Brgrllßuug  bei  Anknuft  der  Eieuraioostbeilnehmer  am 
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Bahnhöfe,  erfolgte  auch  in  der  Anstellung,  and  »war  iin  österreichischen 
Reicbshausr,  ein  festlicher  Empfang  durch  das  GeneraM'ouitnissariaL. 

Dieser  Empfang  fand  am  11.  September.  10  Uhr  Vormittag*, 
statt  and  ward*  durch  ein»  feierlich«  Ansprache  l ingeleitet,  in  welcher 
Kegierungmth  Universität»  • Professor  Dr.  Mayer  die  Verdienste 
unseres  Vereine»  pries,  den  Einfluss  der  Ingenieur«'  und  Architekten  aut 
da»  Gedeihen  der  Ausstellung  nud  die  Hetheiliguag  unsere*  Reiche»  in 
derselben  bervoihob  und  nn»  als  Vertreter  de»  Oasttrr.  Ingenieur*  and 
Arrbitekteu-Vereine*  herzlich  begrüßte. 

Nach  einer  kurzen  Erwiderung  durch  Ober*Banratk  Hoeheuegg, 
in  welcher  di«  Verdienste  de«  GenenU-Commissariatc»  unerkannt  und 
für  di«  Feier  ge* dankt  wurde,  schilderte  Sectiouschef  Einer  die  Be- 
tbeilignng  • Geaterreich*  an  der  Ausstellung  und  die  Thätigkeit  de.« 
Uen«raM'omii»i*sariate*  in  lutere*«  der  österreichischen  Auiste-ller. 

An  diese  Feier  schloss  »ich  die  Berichtigung  des  österreichischen 
Reicbshauses  nnd  der  österreichisch«!!  Ausstellungen. 

UeberaU,  wo  Oc*t«rrcicb  in  der  Ausstellung  vertreten  ist,  fällt 
«»  durch  vornehme  Darstellung  des  Gebotenen  anf.  In  manchen  Gebieten, 
wie  beispielsweise  in  der  Maschinen  Industrie  auch  durvb  gnnz  besonders 
hervorragende  LeDtnugeu,  im  Allgemeinen  aber  leider  durch  schwache 
betbeiligmg. 

Indem  wir  auf  die  Berichterstattung  über  die  sonstigen  gemein- 
samen Unternehmungen  übergehen.  nnterU«*en  wir  es,  die  Eindruck* 
der  Excurrionsthfilnehraer  bei  «len  Rundfahrten  durch  Pari*  und  bei 
Besichtigung  der  weltberühmten  und  hochinteressanten  Bauwerke  wie 
Not  re  Dame,  Me  Cba pelle,  Uötel  de  Ville,  Serrfi  eoenr.  Lonne,  so- 
dann bei  Besuch  des  Schlosses  von  Versailles  n.  s.  w.  m schildern  und 
beschränken  uns  darauf,  die  gemeinsam  bewanderten  technischen  Ein- 
richtungen nnd  Letstnngen  unserer  französischen  College*  zu  besprechen. 

Unter  dienen  verdienen  vor  Allem  die  cur  A«snnirung  der  Stadt 
Paris  getroffenen  großartigen  Vorkehrungen  unsere  Bewnndcruug.  Die- 
selben wurden  den  Exeursionstbeilnehmern  bei  Berichtigung  de«  Pavillon 
de  la  ville  de  Paris  in  der  Ausstellung,  ibeils  in  Pl&uen.  tbeils  in  Mo* 
dellrn  vnrgefhhrt  und  von  deut  Vertreter  des  städtischen  Bauamtes  in 
dankenswertber  Weise  eingehend  erklärt. 

Durch  diese  ausführliche  Erklärung  wurde  ent  allgemeiner  lieber« 
Mick  aber  die  Geaammtanlage  die«er  großartigen  Einrichtungen  für 
Trink*  und  Nntzwasser-Wraorgmig,  für  Canal  isation  und  fflr  Verwert hnng 
der  Abwässer  gegeben,  so  dass  die  Eicnrsioustbeilnebnier  in  bester 
Weise  fllr  die  iu  einem  der  darauffolgenden  Tag«  gemeinsam  durch* 
geführte  Besichtigung  der  Filteranlagen  fllr  WamerversorguEg,  sowie 
für  die  Betalirnng  der  figouts  und  für  den  Besuch  der  Berieselung«, 
fehler  von  Achbrc»  vorbereitet  waren.  DIcm  Aber  Ansuchen  der  Vereins* 
leituug  durch  die  Herren  A.  Ktim  n.  Inspectror  de  In  Directioo  ad- 
ministrative de  la  voi«  publique  et  dr»  e&ux  et  4guut*  nnd  A.  Dntoi  t, 
Inspectear  das  Irrigation»  de  la  ville  de  Paria  in  liebenswürdigster 
Weise  ermöglichten  Besichtigungen  wurden  Dank  der  in  entgegen 
kommender  Weise  gegebenen  Erklärungen  besonders  lehrreich.  Zn  be« 
•onderem  Daube  ist  die  Gesellschaft  Herrn  Henri  Chabal,  Ingenieur 
E.  (\  P.,  I>irecteur  dra  Procddes  de  Filtration.  System  Armand 
Puech,  verpflichtet,  welcher  die  neuerbauten  Filteranlageu  nach  diesem 
System  fflr  di«  Stadt  Paris  bei  Vvry  an  Ort  mid  Stelle  erklärt«  und 
durch  feine  allgemeinen  Erläuterungen  die  erwünschten  Kenntnisse  ver- 
breitete. 

Ein  zweite«  Gebiet,  welche»  die  Bewunderung  der  Excnraiona- 
theitnebmer  erregte  und  mit  Recht  den  Neid  der  Wiener  hervorrufr, 
sind  di«  als  Unterpflasterbahnen  niugeführten  elektrischen  Stadtbahnen, 
welche  zum  Tbell  bereits  deiu  Verkehre  übergeben,  zum  größten  Thtile 
aber  im  Bau,  bezw.  projeetirt  sind. 

Von  diesen  Stadtbahnen  wurde  die  im  vollen  Betrieb«  befindliche 
Verlängerung  der  Orleanshabn  nebst  dein  neuen  Orletnsbahnhof«  aiu 
(Jiul  «UOrttay  und  die  erst  vor  Kurzem  «öffnete  1>urchnie*a«rlinie  der 
klftropolitain  besichtigt. 

Da  erst  kürzlich  eine  eingehende  Besprechung  dieser  wichtigen 
Verkehrscinrichtung  iu  unserer  „Zeitschrift“  erfolgt«,  verweisen  wir  auf 
dieselbe  nud  geben  hier  mir  unserer  aufrichtigen  Bewunderntig  über  die 
in  mehrfach«  Hinsicht  mustergilt igen  Werke  und  unserem  Danke  tflr 
die  bereitwillige  Führung  Ansdrnrk,  welche  ata  Orl£an»lmliohofe  durch 
Ingenieur  U.  de  la  Brass«  und  einig«  «einer  College«,  bei  der  „Metro- 


pol itain" -Bahn  in  Folge  Intervent ion  des  Herrn  Ingenieur  le  Val  Io i» 
durch  drei  Herren  mit  besonderer  Liebenswürdigkeit  nnd  in  eingehendster 
Weise  besorgt  wurde. 

Die  Besichtigung  dieser  Ausführungen  wurde  ergänzt  durch  den 
Beeucb  der  Ausstellung  in  Vinceuuea,  sowie  der  Grupp«  VI,  Od«i« 
dril.  woselbst  wir  ebenfalls  durch  Mitglieder  d«  Socittd  des  Ingi'niears 
«ivils  de  France,  sowie  auch  durch  ortskundig«  Österreich isebe  Colkgvu 
geführt  wnrden. 

Fflr  die  Architekten  wurde  £am*tng  den  Iß.  September  «ine  Ei- 
eunion  zur  Besichtigung  einiger  Interessanter  neuer  Bauwerke  veran- 
staltet; die  Führung  hatten  in  zuvorkommender  Weise  di«  Pariser 
Collagen,  Herr  Architekt  Maurice  Ponpiucl,  Secretär  der  »or.ietf  cen- 
trale des  arrhitert**,  und  Herr  Architekt  Adolf«  Oliv  es  flbernommea 

Die  Znaammenkunft  der  Tbrilnehmer  fand  im  großen  Vestibüle 
der  m n i r i o du  X®8  arrondissement  statt,  einem  erst  vor  kurzer 
Zelt  »einer  Benützung  übergebenem  Baue.  Das  Aeitßere  hält  »ich  «rreug 
an  den  monumentalen  Typus  des  Hotel  de  ville,  de«  Pariser  Rath- 
battses ; die  Anlage  de«  i «ntralraumea  mit  der  Fest  treppe  und  den  ring» 
lim  auf  Pfeilern  ungeordneten  Gängen  gemahnt«  die  Wiener  au  d<*n 
heimischru  Justixpalast. 

An  der  Ecke  de*  Bonl.  de»  Italien«  und  der  ruc  Le  Peletier  er* 
hebt  sich  d.i*  jüngst  fertiggeyteilte  Prachtgebäad«  der  Verricberuag*- 
GeselDchaft  New  - York;  «in  Prunkstück  allerersten  Range»,  da*  wir 
durch  di«  Vermittlung  tum  Pariser  College«!  in  allen  Detail»  besieh- 
tigea  konnten;  e*  enthält  außer  de«  Bureaui  der  Gesellschaft  anch  eine 
groß«  Zahl  von  MifthwoliBiing««.  Di«  Baukosten  fflr  den  tjiadratuierer 
verbauter  Fläche  »teilen  »ich  auf  Frca.  4»0(>,  also  rund  K 45m».  Erst  die 
Besichtigung  gab  nn»  Aufschlii«»  tlber  diesen  für  unsere  Verhältnisse 
ganz  außergewöhnlichen  Preis:  E*  gleißt  und  glitzert  im  Hans  von 
Marmor,  Bronze,  Gold,  Seid«  nud  S&nimt.  Die  Bureaux  der  Direvtion 
aainmt  deren  Vorrlumen  enthalten  Wandverkleidungen  au*  j|cn  kost* 
barsten  ausländischen  Hölzern.  Die  Treppen,  Stufen  und  Wände  sind  io 
! vielfirbigem  Marm»r  bergestelD-  Dir  Fsr.ade  des  großen  Hofe*  sowie  der 
liicbtböt«  sind  dnrehans  mit  verschiedenfarbigen  Fliesen  bekleidet.  Die 
Ausstattung  der  eigentlichen  Arbeitsrrtnme  der  Gesellschaft,  iu  welchen 
ein  Heer  von  Beamten  thälig  lat,  wurde  In  zweckmäßiger,  nicht  Inxn- 
riöser  Weis«  ausgeführt;  Wände  und  Deckcu  sind  mit  weißem,  japa- 
nischem Lacke  gestrichen,  die  Paßbßdan  in  dm  ArbriUTäumeu  aut 
Linoleum  bespannt,  in  den  i'ommnnicatiouen  mit  eichenen  Bretteln  belegt 

Nachdem  das  gegeafllKfliegende  Gebäude  de*  UrMit  Lyonuais  be- 
richtigt war,  führt«  Herr  Ponpiucl  un»  zu  einigen  noch  im  Ban  be- 
findlichen Miethhäuaem.  wo  die  ausgedehnte  Verwendung  der  Retoa- 
Kkaettcoustniction  da»  regst«  Inter«*««  waehrief. 

Daun  w'nrde  da»  ana  verschiedenen  Publieationen  bekannte  Uastel 
BArnngrr,  nie  La  Fontaine  (Antroil).  von  Architekten  H.  Guimard, 
iu  Angen«cbein  genommen;  der  Erbauer  diese*  durch  «eine  Eigenart 
interessanten  Werke»  bat  im  Hause  sein  Atelier;  Geschäft«  hatten  ihn 
verhindert,  nn»  persönlich  zu  begrüßen.  Doch  ward  nn*  durch  *eioen 
Vertreter  Gelegenheit  gegeben,  in  dem  Atelier  dl«  Eutwfirfe  fflr  einige 
ocoe  Bauten  zu  besichtigen;  sie  zeigen  alle  seine  im  Caetel  Bdrangw 
i zum  Ausdrucke  gekommen«  Individualität,  die  namentlich  in  der  Behänd- 
I inng  de*  Eisens  uneingeschränkte«)  Beifall  fand.  Ks  sei  hier  erwähnt, 
dass  die  Eutwllrfe  zu  den  Ei*rugittem  bei  den  Abgängen  zur  Stadtbahn 
von  ihm  herrübren. 

Die  Stadtbahn  bracht«  die  Tbeiloehmer  zurück  in  die  Stadt;  tut 
gemeinsam«*  Mahl,  bei  welchem  Herr  Ponpiucl  di«  Liebenswürdig- 
keit hatte,  auf  die  gut«  Knroera'iscbaft  der  beiden  Vereine  und  »einer 
Mitglieder  zu  trinken,  beschloß  den  Aq*flng. 

Einen  Einblick  in  d*e  Großartigkeit  des  Handel»  haben  die  Kxmr 
aions-Tbeiluefcmer  bei  Besichtigung  de«  Geschäftshauses  Au  bon  «nsreb* 
«dangt,  weicht«  au  Ausdehnung,  Bedeut nngnud  UmMts  wohl  nur  weaigr 
Rivalen  babfu  dürft«,  Auch  hier  fanden  die  Theilnchiner  der  Verein»* 
Excurwioü  die  bereitwilligste  Filbmng  nnd  ««  gebührt  den  Leitern  die«* 
großen  Geschäftshauses  für  das  frenndliche  Entgegenkommen  dev 
* beste  Daak. 

Wir  zweifeln  nicht,  da**  alle  Theiluebmer  «ler  Exenrsion  große 
Anregungen  und  reiche  farbliche  Ausbeute  erhalten  haben,  nnd  di* 
schönen  Septem  beringe  de*  Jahres  DKM)  zeitlebens  iu  angeuebaer  Er- 
. inuerung  behalten  werden. 
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Yereiiis-Angelegeuhelten. 


BERICHT  Ad  Z.  l«9ä  e*  Uml 

über  die  I.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1900  1901. 

Sain.itatj  tim  27.  Gtfobrr  1900 . 

Per  Vorsitzeade,  Herr  Verein*- Vor*teLer  k.  k.  Ober-Bergrath 
A.  Rocker,  richtet  an  die  zahlreich  besucht«  Versammlung  folgende 
Ansprache  : 

«Hochgeehrte  Hrrreu!  Ick  erkläre  hiemit  Jir  heutige  Sitzung, 
damit  zugleich  die  Staat  on  1900—  1901  ifir  eröffnet  und  begrüße  blc 
beglichst  mit  dem  lebhaften  Watsche,  da»«  «ich  unsere  Arbeiten, 
gleichwie  in  den  früheren  Jahren.  Mir  unser  Fach,  für  iinxcren  Verein 
fruchtbringend  gestalten  mögen. 

Ich  erlaube  mir  vor  Allem  nemerttn  neu  ernannten  Vemn«-.Sccmär 
und  Redactenr,  Herrn  Ingenieur  C 011s tauf  in  Barwu  Fopp,  vurzustelleu 
und  ihn  Ihrem  freundlichen  Wohlwollen  bcsteos  zu  empfehlen. 

Zugleich  fühle  ich  mich  verpflichtet,  den  am  1.  Juli  d.  J.  atu 
unser eo  Diensten  geschiedenen  ersten  zwei  Vereiusbeamten  einige  Worte 
zu  widmen.  (lebhafter  Beifall.) 

Unser  bisheriger  Yereina-Secretlr,  Herr  kab.  Rath  Ludwig  U t»»* 
ebner,  richtete  bei  der  Einführung  in  «einen  Dienst  durch  deu  daniv 
Ilgen  Verein*  Vorsteher,  Herrn  Stadtbaudirector  Ober*  Kaurat  U Franz 
Berger,  in  der  Sitzung  Tom  30.  Outuber  1886  an  den  Verein  folgend« 
Worte  : 

»Ick  kann  Sie  versichern,  da»  ich  mit  voller  Arbeitslust  und 
Freude  ao  die  Lfisong  der  mir  nun  gestellten  Aufgabe  schreite,  da»  ich 
nimmermüde  bestrebt  sein  werde,  die  Iiit*  rca*en  de«  Vereines  und  ge- 
gebenen Falles  jedes  seiner  Mitglieder,  soweit  mem  bescheidener  Wir- 
kungskreis reicht,  zu  vertreten,  und  so  hoffe  ich,  dereinst  ebenfalls  eine 
Stütze  des  Vereines  zu  werden.“ 

Dieses  Versprechen  hat  kaia  Rath  Ludwig  G a sie  b a er  voll 
und  ganz  eingelosl.  Er  war  während  «einer  ganzen,  nahezu  14  j übrigen 
Dienstzeit  stets  sowohl  eine  kräftige  Stütze  de*  Vereine*,  «in  eitriger 
Förderer  dessen  Iotere«*fH.  al«  auch  ein  freundschaftlicher  Berather 
der  Verein  scollegen.  Immer  bereit.  Jedem,  der  an  ihn  heran  trat,  gefällig 
zu  «ein,  opfert«  er  einen  großen  Tbeil  seiner  Zeit  den  Wünschen  uud 
Interessen  unserer  VereintunitgUeder.  Während  seiner  Dienstzeit  bat  «ich 
unser  Verein  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  wesentlich  gehoben, 
und  wurden  seine  großen  Verdienste  auch  von  allen  Vereins- 
Vorstehern,  denen  er  zur  Sette  »taud.  sowie  vom  Verwaltung** 
ratbe  und  Plenum  wiederholt  gebührend  gewürdigt.  Eine  ganz  besondere 
Anerkennung  wurde  ihm  aber  in  der  letzten  Hauptversammlung  nm 

17.  Mürz  d.  J.  durch  den  einstimmigen  Betvblu»*  au  Tbeil,  ihm  bei 
««inem  Scheiden  aus  den  Diensten  des  Vereines  eine,  von  ihm  leben«- 
länglich  zu  beziehende  Ehrengabe  von  jihrlich  K 2400  zu  widmen. 

Ich  glaube  nun  Ihrer  vollen  Zustimmung  sicher  an  «ein,  wenn  ich 
dem  Herrn  kais.  Rath  L.  Ga* «ebner  hiernit,  sowohl  al*  derzeitiger 
Verein*- Vorsteher,  «I«  auch  im  Namen  de*  Vereine«  für  seine  ebenso  mühe* 
volle,  als  ausgezeichnet*  und  ersprießliche  Thütigkeit  nochmal*  den  ant- 
riebtigsten  Dank  ansspreche.  Herr  kais.  Rath  L.  tiassebner  kann 
versichert  *em,  dass  wir  seine«  erfolgreichen  Wirkens  stet»  mit  vollster 
Anerkennung  gedenken  werden  uud  hoffen,  da*«  derselbe  auch  fernerhin 
treu  zn  uns  halten  und  ein  fordernde*  Mitglied  untere«  Vereine«  bleiben 
werde,  sowie  er  es  Immer  war. 

Zugleich  mit  Herrn  kais.  Rath  L.  G a s s«  b n e r schied  auch 
unser  Redactenr.  Herr  Bau  • Inspector  Paul  K o r t z,  an*  den 
Diensten  de«  Vereines.  Seine  hervorragende,  aufopferungsvolle  und 
fruchtbringende  Thütigkeit  bei  der  lJmge»taltung  und  Entwickelung 
anderer  VerviaMeitaehriti  während  »einer  nahezu  14; übrigen  Dienstzeit 
ist  ebenfalls  nicht  nur  von  allen  Verein** Vorstehern,  sondern  auch  vom 
Verwaltuogwathe  und  wiederholt  vom  Plenum  anerkannt  worden;  ins* 
besondere  aber  hat  der  derzeitig«  Obmann  de*  Zdtungaauemcha*««*,  Herr 
llofmth  Ritter  von  Grober,  in  der  Sitzung  diese*  Ausschusses  am 

18.  Juni  d a s W i r k e n de*  Herrn  P,  Kort»  während  »einer  Redaetion*' 
thütigkeit  in  *0  treffender  und  warmer  Weise  geschildert*),  «Um  ich  dem 
nicht«  anderes  beizufOgen  habe,  al«  da«*  ich  mich  dieser  Anerkennung 
voll  and  ganz  anach'.irße. 

•)  S*#b*  „Z#t*cfcnft  * Jir.  -JK  vom  ja.  Jun * 19U7,  .Hoi«  423. 


E«  wird  mir  noch  die  angenehme  PiMcfat  obliegen,  in  Ausflibruug 
Je«  Beschlusses  der  HuuplveraAuimliing  vom  17,  Mürz  1900  dem  Herr« 
Ban-losp*  tor  Paul  Kurt/  ein  künstlerisch  ausgesuUete*  Andenken  zu 
übergehen,  und  glaube  ich  in  Ihrem  Sinne  za  handeln,  wenn  ich  diese 
Anerkennung  unsere«  Vereine«  in  blauke*  Metall  «iugrahen  lasse. 

Dieses  Andenken  wird  nach  Fertigstellung  in  unserem  Lesezimmer 
zur  Aus* teil utig  gelangen. 

Ich  sag«  nnn  noch  in  meinem  Namen,  sowie  im  Nauien  de«  Ver- 
ein1** dem  Herrn  Bau  Inspector  Kortz  rerbindiirbittn  Dank  uud  bitte 
ihn.  uns  auch  fernerhin  mit  «einer  bewährten  Kraft  zu  uutennützni. 

Ich  ersuche  die  Herren,  zum  Zeichen  des  Einverständnisse«  mit 
der  von  mir  den  ans  nnscren  Diensten  gcechiedcucu  Herren  kais.  Rath 
L.  Üaasebner  und  Bau-Impector  Paul  Korn  gezollten  vollen 
Anerkennung  und  mit  d*m  denselben  ausgesprochenen  Dank«  «ch  von 
den  Sitzen  zu  erheben  (Die  Versammlung  erhebt  sich  von  den  &txen.) 

Am  18,  August  begieng  Ke.  Majestät  der  Kaiser  «einen  70.  Ge- 
burtstag. Der  Verwaltungsrath  beschloss  in  einer  ad  hoc  oinberuienen 
Sitzung  durch  ein«,  Sr.  KxotJIidz  dem  Statthalter  za  überreichende 
Adresse  die  uuterthäuigsteu  &egeu»wüu*eke  des  Vereine»  zum  Aufdruck 
xu  bringen.  Ich  habe  in  Ausführung  diese*  Bc/chluMe«,  in  Begleitung 
de*  Herrn  WreLns-SccrelÜm.  Sr.  Evrelieez  dem  Herrn  Statthalter  Grafen 
Kiel  m ansegg  eine  Adrea*-e  Überreicht,  welche  haldvolUt  entgegeu- 
geuammea  wurde. 

AI«  ein  freudiges  Ereignis  fUr  anseren  Stand  uuu*»  ich  dt«  im 
Juni  d,  J.  erfolgte  Ernennung  uuseres  Vereiuamugliede»  Herrn  Hofrath 
von  R a d i u g e r zam  correspondiercndca  Mitglied  d«*r  Akademie  der 
Wissen »cliaf len  bezeichnen.  Diese*  hochangesehene.  er«te  Wissenschaft- 
lieb«  Institut  bat  nun  nach  langer  Unterbrechung  wieder  einen  Mann 
au*  unserer  Mitte,  oincu  Vertreter  und  Lehrer  der  angewandten  tech* 
nidcheu  Wissenschaften  iu  Heine  Reihen  berufen,  etue  Aufzeichnung,  nie 
*ie  namontUcb  dem  Mascbinenfaeh  «eit  Adam  von  Burg*  Zetten  nicht 
zn  Tbeil  wurde.  Ich  habe  Herrn  Hofrath  von  Kadinger  im  Nameu 
de«  Vereine«  begltlckwtiufcht  und  wiederhole  die  Glück  wünsch«  herz* 
liehst  an  dieser  Hudle. 

Da«  große  Ereignis  für  die  techuische  Welt  in  diesem  Jahre,  die 
WeluuMtellaog  in  Pari*,  beschäftigte  unseren  Verein  m vielfacher 
Richtung  Er  erschien  als  Aussteller  und  erhielt  von  der  international«! 
Jury  die  goldene  Medaille  suerkunnt.  Für  unsere  „Zeitschrift“  wurden 
28  Herren  Vereinimitglieder  als  Berichterstatter  bestellt,  welrh«  zum 
’llieile  ihre  Arbeiten  schon  vollendet  haben. 

Bei  den  zur  Zelt  der  WetuuMlelluag  in  Paris  veranstalteten 
Feiten  und  abgehnltenen  CongrwaoQ  war  der  Verein  officiell  vertreten : 

1.  beim  Fest  der  SociAtAde*  Ingenieur*  Uiril*  de  France,  im  Juni, 
durch  unser  langjährige*  Mitglied,  Herrn  K.  P nutzen; 

2.  am  internationalen  OongreM  für  die  Ueberwachnng  and  die 
Kicherbeit  ln  Bezug  auf  Dampfappamte,  im  Juli,  durch  den  11.  Vereins* 
Vorsteher- Stellvertreter,  Herrn  Director  Zwiaoer; 

3.  am  internationalen  Uungre*»  für  Hygiene  und  Demographie,  im 
August,  durch  die  Herreu  Hofrath  von  Gr  u b e r,  ( »her* Ingenieur  R e 1 1 a, 
Ober-Ingenieur  S t r a <1  a I,  Inspector  Sweti,  Ingenieur  Adolf  Freund 
uud  Iugenienr  Ludwig  Roth. 

Eine  Reihe  von  Vereioemitglieiern  bat  Überdies  am  bergmünni- 
sehen  Coagrei*  im  Juni,  nm  V.  internationalen  Architekten  Coagren  im 
Angast,  am  VI.  internationalen  Eisenbahn- Congrea«  im  Heptember  uud 
an  zahireidieu  weiteren  Uougremeu  tbeilgenommen,  welche  in  Pari«  ab- 
gchalten  wurden. 

Eudlich  wurden  zwei  Vcrtilia-Eicumonea  zum  Beauch  der  Welt- 
ausstellung im  Juni  and  September  veranstaltet,  die  je  70  Mitglieder  iu 
ParU  vereinigten.  Unsere  Vrrein«oiitglieder  wurden  in  ihren  Studien  in  der 
Liebenswürdigsten  Weise  unterstützt  von  folgenden  Körperschaften  uud  Be* 
bürden:  KoäAtA  de*  Ingenieur*  Civil»  de  France  (M.  de  PaxR  Soci«6tA 
Ceutrale  des  Architecte*  (M.  M.  P «n  p i n e I,  Olive«  etc.),  Service» 
d’aMAinisscmint  de  La  ville  de  Paris  (M.  lLBeehinanc,  Mmiod, 
Du  teil  et«.),  Service  de  la  oavigation  de  la  Seine  (M.  M.  RAsa), 
Pigeaud  etc),  Service  tecliniqne  du  metropol itain  (H.  M.  Bien- 
veuue,  Valloi«  etc.),  üfaemin  de  fer  de  Parii  k Orleans  (M.  M. 

Are,  de  la  Brasse  etc.),  KocWtA  de«  ProcAdo*  do  Filtration 
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Syrern  Armand  i’iteeh  <M.  Ob* bol),  b.  k.  G'-ueriU-Conimiwariut,  k,  u.  k, 
Gruenl-CotutiJaL. 

leb  Labe  den  genannten  Körperschaften  nnd  Behörden,  berw.  deren 
Fuuetionüren  brieflich  den  Dank  de«  Vereinen  für  ihre  Unterstützung 
tun  Aaadrnek  gebracht . ich  «Ul  aber  auch  an  dieser  Stelle  meinen  berx- 
liehen  Dank  fttr  alle  tmacren  College*  in  Paria  erwiesene  Lieben t Würdig- 
keit «iedrrbulen. 

Ander  den  beiden  Vereins-Eicuraionen  nach  Paria  veranstalteten 
die  Karhgrnjrjie  der  Bau-  nnd  Eisenbahn- Ingenieure  nnd  die  Fachgruppe 
der  Berg-  nnd  Hüttanmäuuer  Kienrsiotten,  ßber  welche  in  nnwrer  „Zeit- 
»>■ hriJt-  berichtet  wurde.  Beide  Ezeurrioneu  buben  die  Tbeilnebmer  in 
jeder  Betiebang  befriedigt. 

Mit  Rücksicht  *nf  die  Pariser  Weltausstellung  bat  der  Reise- 
Ausschuss  Tun  der  Ausführung  einer  Ezcursiou  narb  Steyr  nnd  auf  den 
Schnee berg  Dir  diesen  Jahr  abgesehen,  dagegen  findet  Sonntag  den 
4.  Nuveanker  eine  Excuraion  necb  Maner-Üehling  statt  nur  Besichtigung 
der  n.-ii.  Landes  Heil-  und  Pfiegeanatalt  fllr  (ieisteskniiike.  Anineldnngen 
xnr  Tbeilaabme  an  dieser  Eicnraion  werden  heute  noch  entgegen  ge- 
lte mm  eti. 

Einen  ebenso  würdigen  als  er  treulichen  Verlauf  nahm  der  in  den 
Tugen  Tom  6.  bis  1 1.  October  in  unseren  Rlumen  abgeballene  IV.  Oester- 
reichliche  Ingenieur-  nnd  Architekten- Tag.  Unter  den  sehr  lablrejchen 
Theilaehmern  waren  die  Cellegen  aus  allen  hindern  , mit  Ansnabme  tob 
Krain)  unseres  Vaterlandes  rertreten , dabei  vertiefen  die  Beratlmngrn 
in  so  rein  sachlicher  nnd  ruhiger  W eise,  dass  es  eine  wahre  Freude  war,  I 
diesen  Berathungen  *u  folgen  Der  Terehrte  Priaident  des  Tage»,  Herr 
Olcer-Bauratb  Berger,  hat  auch  in  seine»  Schlussworte  beaundem 
herrorgehoben,  dass  unserem  Vnterinnde  durch  den  IV.  Tag  das  Bild 
schönster  Einhelligkeit  durch  die  Techniker  verschiedenster  Nationalität 
geboten  wurde  und  schloss  er  mit  dem  Wunsche,  dass  dies  auch  Anderen 
antu  Vorbilde  dienen  möge.  Diesem  Wunsche  schließen  wir  uns  ans 
voilem  Herren  au.  Möge  das  Beispiel  der  Männer  der  Arbeit  Nach- 
ahmung finden. 

Für  die  Voltvenmnimlungen  sind  wir  fllr  den  Monat  November 
niitVomilgeu  versorgt  nud  einaelne  Vorträge  sind  fttr  spatere  Monate  vor- 
gemerkt.  Ich  bitte  alte  Herren  Vereinscoliegen.  welche  die  Freundlichkeit 
bähen  wollen,  unser  Vurtragaprugramm  an  bereichern,  recht  bald  die 
Anmeldung  au  veranlassen. 

Wie  im  Vorjahre  sollen  auch  bener  an  den  Vereins-Abenden  ge- 
sellige Zusammenkünfte  in  unserem  Kentanrations-Loeale  atnttflnden ; Ich 
ertaube  mir  äse  dam  freundlichst  einsutaden. 

Pie  uns  befreundeten  Vereine  haben  eine  Anuhl  Garrtkarten  fllr 
ihre  Versammlungen  uira  wie  in  früheren  Jahren  aur  Verfügung  gestellt, 
welche  im  Vereina-äecretariat  bereit  liegen. 

Kommenden  Samstag  den  3.  November  findet  eine  Wochen- 
Versammlung  statt : an  diesem  Abend  wird  Herr  k.  k.  Benrath  A.  v. 
Wielsaraai  einen  Vortrag  halten:  „Ueber  die  Innenein- 
richtung und  die  Paramente  der  Breitenfelder 
Pfarrkirche",  mit  Ausstellung  von  Paramenten  und  Vorführung 
von  Lichtbildern. 

Die  Fachgruppe  der  Maschinen- Ingenieure  eröffnet  ihre  Vortraga- 
Session  am  «.  November  I.  J.  mit  einer  Versammlung,  in  welcher  Herr 
Dlrector  Peter  Zw  lau  er  einen  Vortrag  halten  wird:  .Ueber  den 
internationalen  Congreas  fllr  die  Ueberwaebung 
and  di*  Sicherheit  in  Beiug  auf  D a m p f a p p a r * t e,  in 
Paria  19D0.“ 

Die  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Ilfittennfinner  wird  aut  8.  No- 
vember 1.  J.  ihre  Vortraga-Sesalon  «Offnen  Au  diesem  Abend  wird  Hurr 
k.  k.  Ober-Bergrath  Julius  Sauer  einen  Vortrag  halten  unter  dem 
Titel:  .Das  Roaaitaer  Kohienrevier"- 

Am  Samstag  den  Itt.  November  findet  eine  Gescbltftaveroauralnng 
statt  mit  folgender  Tagesordnung : 

1.  Beglaubigung  des  Protokolle*  der  Üesck&ftsTcraammlnng  vom 
6.  Mal  1.  J. 

2.  Mittbciluagen  des  Voraltaeuden. 

3.  Abstimmung  über  die  in  der  Euenbrücki-nraaterial-Iisbatte  ge- 
stellten Anträge 

Hierauf  wird  Herr  Architekt  Arnold  Lot«  einen  Vortrag  halten 
„Uaber  sein  Project  für  einen  Kaiser  Frana  Josefa- 
Juhilfiumsplata  in  Wien",  mit  Vorführung  von  Lichtbildern 


Die  Abende,  an  welchen  die  Fachgruppen  in  dieser  Session  ihre 
Versammlungen  ob  bauen,  finden  Hie  in  der  .Zeitschrift'  mitgetkält. 

Ich  erinnern  daran,  dass  den  Vorträgen,  welche  In  den  Fach. 
gmppen-Versammluogen  abgehalten  werden,  jede*  VsreinimitgUed  ohne 
vorherige  Anmeldung  beiwohnen  kann. 

Die  Neuauflage  des  Bibliotheks-Katalog«  ist,  Dank  der  unermüd- 
lich« Thttigkeit  des  ineiu  gewühlten  Anachnasee,  durch  unseren  V ereina- 
caaaier,  Herrn  Johann  K o d i t e k.  nunmehr  feitiggestellt  and  von  jede» 
Vereinimilglied  kostenfrei  nn  bniieheu.  Damit  wurde  einem  dringenden 
Bedürfnisse  nbgeholfeu,  nnd  frene  Ich  mich,  Ihnen  diese  Kataloge  schon 
heute  inr  Verfügung  stellen  au  können.  (Lebhafter  Beifall.) 

Ein  G b e g a - 8tndienetipendiiun  kam  aur  Ausschreibung,  Die  Ans- 
achreihaug  Dt  in  Nr.  39  der  .Zeitschrift"  veröffentlicht  nnd  im  Lete- 
simmer  am  schwanen  Brett  angeschlagen. 

Znm  Schlüsse  meine*  Berichtes  über  die  Vorkommnisse  im  Vereias- 
ieben  des  vergangenen  Sommers  möchte  ich  eine  Angelegenheit  erwähnen, 
welche  Sie  lutereiairen  wird.  Durch  die  Anempfehlung  des  in  Südamerika 
lebenden  VereinseoUegen,  Herrn  Dr.  Julio  Pinkas,  wendete  sich  die 
Direction  einer  der  reichsten  Silbenniuen  der  Welt  an  unseren  Verein 
mit  der  Bitte,  ihr  - inen  österreichischen  Montanisten  namhaft  au  machen, 
welcher  in  einem  einjährigen  Aufenthalt  in  Südamerika  die  Lage  der 
Mine  studieren  und  die  vorliegenden  großartigen  Prujeete  prüfen  soll. 
Es  ist  mir  in  der  Tbat  gelungen,  für  diese  außerordentlich  schwierige 
Aufgabe  den  geeigneten  Mann  au  finden.  Unter  den  Anspielen  unseres 
Vereines  wurde  ein  Vertrag  unter  günstigen  Bedingungen  abgeschlossen 
und  Herr  Berg-Director  Edmund  M a k u e befindet  rieh  bereits  auf  der 
Reise  nach  Valparaiso ; unsere  besten  Wünsche  begleiten  ihn.  Ich  bin 
gewiss,  dass  Herr  Mahne  der  Minen-GcselDchaft  außerordentlich  gut« 
Dienste  leisten  wird.  Damit  wird  aber  auch  der  alte  gnte  Ruf  unserer 
Montanisten,  unseres  Ingenieuratandes  überhaupt  und  der  Name  unseres 
Vereines  in  fernen  Gegenden  neuerlich  in  Ehren  gelangen.  (Lebhafter 
Beifall) 

Herr  kaiserl.  Rath  G assebner: 

Hochverehrte  Versammlung ! Ich  danke  iu  erster  Linie  dem  hoch- 
verehrten Herrn  Vereine- Vorsteher  lür  die  gütige  Beurtheilung  menet 
bescheidenen  Thätigkeit  während  der  vergangenen  14  Jahre.  Ich  danke 
auch  Ihnen,  hochverehrte  Herren,  ergebenst  für  das  mir  stets  bewiesene 
Wohlwollen,  und  bitte  Sie,  mir  ein  freundliche*  Andenken  za  bewahren! 

Herr  Bau-Inspector  Kortz: 

Ich  erlaub«  mir  dem  hochgeehrten  Herrn  Vereins- Vorsteher  für 
die  vorhin  aum  Ausdrucke  gebrachte,  überaus  ehrenvolle  Anerkennung 
meiner  Thätigkeit  als  Bedactenr,  sowie  Ihnen,  sehr  geährte  Herren,  für 
den  Beifall,  den  Sie  seinen  Worten  zollten,  meinen  verbindlichsten  Dank 
anaxuspreehen. 

Der  Vorsitzende:  .Es  ist  mir  soeben  von  Herrn  k.  k.  Hofrslk 
Frans  Bitter  von  Gräber  elu  Antrag  überreicht  worden,  welcher 
lautet : 

In  einer  Reihe  von  Artikeln  wurde  in  unserer  Zeitschrift  von 
den  Herren  Ober-Ingenieur  Waldvogel  und  Ingenieur  B 0 c b e 1 c o 
die  Tanernbahn-Frage  in  eingehender,  tbeila  auch  polemischer  Weise 
erürtert.  Beide  Herren  schlossen  ihre  Darlegungen  mit  dem  Wunsche, 
dass  der  Verein  zu  dieser  zweifellos  außerordentlich  wichtigen  Frag« 
Stellung  nehme,  jeder  aber  wünscht«,  wie  naheliegend,  die  Stellung- 
nahme nach  der  Richtung,  die  ihm  als  die  richtige  erscheint 

Dam  eine  glückliche  Lösung  der  Tasembahn-Frage  für  die 
allgemein  staatlichen  und  für  die  wirthachafUichen  Verhältnisse  der 
Monarchie  und  besonders  für  einzelne  Theile  derselben  eine  tief- 
gehende Bedeutung  hat,  muss  jedem  Oeaterreicher,  jedem  Techniker  nahe 
liegen ; es  Dt  also  gewDa  gerechtfertigt,  wenn  noch  vor  endgültiger 
Entscheidung  über  die  zn  wählende  Tr*;e  eilte  gründlich  erwogen, 
die  als  richtig  erkannte  Meinung  zur  Geltung  gebracht  uod  vom 
Vereine  rechtzeitig  vertreten  werde,  damit  dieser  nicht  wieder, 
wie  bei  früherer  Gelegenheit,  einem  „Zn  spät“  gngeaübrr  stehe. 

Die  Gefertigten  beantragen  somit,  dass  der  Verein  mit  größt- 
möglicher Beschleunigung  einen  in  einer  Vollversammlung  gewählten 
Anaschnsa  mit  der  Aufgabe  betraue,  die  von  den  beiden  Herren  Anlo«n 
besprochene  Tauerebabts- Frage  an  studieren,  diese  Herren  daiflbev  ta 
büren  und  dem  Vereine  daun  darüber  einen  Antrag  runralegea.  itt 
welche  Richtung  das  von  den  beiden  Herren  befürwortete  und  ran 
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den  (refcrtiKtfrD  Me  Ah IriU  »nVenomraeue  Vorteilen  de*  Vereioee  ge* 
lenkt  werden  «ilL 

Dieter  Antrag  tragt  die  Cnurtchriften  von  ll)  Vereine-Callegen, 
ist  nlsu  genflgecil  unterstützt  und  wird  «Uber  der  gescliiftsotdnnngs* 
mJUSigvn  Behend  laut;  rnneführt  “ 

Oer  Vorsitzende  ledet,  ila  Niemand  weiter  du  Wort  verlangt, 
d«  Herrn  k.  k.  "ber-HAuraih  und  Profesnor  Arthur  Ueiwein  ein.  den 
angekdndigten  Vortrag:  .U eher  die  Oewinnnng  des  Qrnud- 


wassern  Ihr  die  W as  ae  rv  e ra  o r g nn  g von  Sternherg 
n n il  W i t k o w i 1 1 in  U i. h r e n“  zu  halten. 

Nach  Schiit**  diese*  mit  allcemeinem  Interesse  ntiregeugeuom- 
inenen  Vortrages  sagt  der  Verelna  - Vorsteher: 

„Es  erübrigt  mir  zum  Schlüsse,  dem  Herrn  Vortragenden  für  den 
ausgeaeiclineten  und  glanzvollen  Vortrag  den  verbindlichsten  Dank  au 
nagen.* 

Schlnaa  der  Sitzung  t*  Dbr  Abcuds.  C.  e.  I ‘vv- 


Vermlaehte«. 


Peraoaal-N&eb  richten, 

IVf  Kaiser  hat  «leo  Oberst  und  Befevtigtings-Biadtrectnr  für 
Tircl,  Herrn  AlbinJnda,  «owie  den  Ober-u  und  ('ninmaadaiiteii  der 
19.  Infanterie  Brigade*  Herrn  Eluard  Urb. in,  znni  Generalmajor  und 
deu  Haupt  manu  de*  GenicUabe*,  «ngetheilt  dem  3.  C<irp*riimmaxid». 
Hem»  Alois  Herl,  rum  Major  and  Geniedirector  in  Peterwardein 
ernannt. 

Dpt  Kaiser  hat  den  mit  der  Le;tnng  der  Verwaltung  der  H<»f- 
gebände  vor  dem  Äußeren  Burgthor«  betraaten  Ober- Inspektor  Herrn 
Eduard  Henrich  «um  Sch|i»«sbaapiminin  unter  BtlAHjang  auf  «einem 
dermal igen  Poeten  ernannt  und  dem  mit  ilrr  Leitung  der  BrhlMaver* 
waltung  Belvedere  betrauten  Obi>r*lo«p''ctor  Herrn  Conrad  Lauei 
den  Titel  und  Cbarakter  eine*  Srhlossiiauptmanttes  vcrHehra. 

Der  ernte  Ohersthnfmeister  bat  den  Ingenieur  Herrn  Rudolph 
Fallen  bück  «um  Hofgebämle-hispentor  ernannt. 

Der  Eisenbahn  minister  bat  den  Obercoauniaaftr  der  k.  k.  General - 
inspectiou  der  ö*terr.  Eisenbahnen  Herrn  Haas  /linker  tob  Okrog 
«tun  Inspektor  dieser  Behörde  einannt. 

Anlässlich  der  BetriebsrrflfTnung  ilrr  Linie  Rn*t*chnk  Ttruora 
wurde  vom  Fürsten  von  Bulgarien  dem  über- Ingenieur  der  Generalbau- 
■uternchiaang  St  Simeonoff,  Herrn  Pani  W i c ii  e r,  da«  üfffeiere- 
krea«  de*  fürstlich  bulgarischen  Civil*  Verdieuitocdees  verlieben. 

Pre  Ina  anaebrn  Iben, 

Behufs  Erlangung  eines  Projectee  xur  Errichtung  einer  MülJver- 
brennangsaalage  für  Hausabfälle  und  Straßenkebrieht  mit  einer  Leistung 
von  ttidit  weniger  als  21X10  Pud  (=  32. Ät  O k$)  gemischte  Abfälle  pro 
Tag  schreibt  die  8t,  Petersburger  städtische  ^nitiUseommtMioe  einen 
Wettbewerb  an*.  Den  Projecten  muss  eine  ausführliche  Beschreibung 
der  Einiicbtnng  der  Anlagen,  ihrer  Kosten  and  ihrer  Exploitation  bet* 
gelegt  werden.  Projecte  sind  einznsenden  bis  längsten«  14.  Jänner  11*01 
an  die  städtische  SanitItacommis»ion  in  St.  Petersburg.  Gebäude  der 
Stadtverwaltung.  Für  das  beste  Project  wird  eine  Prämie  von  f*00  Rubel 
anigesetxt,  f(lr  das  «weitbeet«  eine  solche  von  900  Rute*!.  Hie  nächsten 
beiden  Projecte  erhalten  Prämien  von  ic  100  Babel. 

Preis- Aufgaben. 

Der  Architekten-Veroin  in  Berlin  hat  pro  1000/1901  mehrere 
Pretaanfgaben  ausgeschrieben.  Die  Verfasser  derjenigen  Arbeitet»,  welchen 
von  dem  Ausschüsse  ein  Preis  sucrlcannt  wird,  erhalten  ein  Vereins- 
Andenken,  dessen  Werth  der  Ausschau«,  welcher  die  Prcisbe Werbung 
aukgeachriebeu  hat,  feiUctxt.  Diejenigen  Arbeiten,  welchen  ein  Andenken 
sn erkannt  ist,  werden  Eigeuthum  des  Vereines,  der  das  Recht  hat,  sie 
«n  veröffentlichen.  Preisangaben  wurden  gestellt : A)  auf  dem  Gebiete 
der  Architektur,  und  «war  mit  nachstehenden  Einreichungsterminen : 
«nm  2.  Dscembcr  HWXJ  für  ein  Brücken wArtcrbau«,  «um  2.  Jänner  10*1 
für  eine  Cnterkunfishalle.  xum  4.  Februar  11M>1  tUr  ein  Eiuxelgrab  für 
einen  Künstler,  mm  4.  Mir«  1901  für  ein  Eiseubahudcnkmal,  xam 
I.  April  1001  für  einen  Garteaeaal,  amu  1.  Mai  1901  für  einen 
Wasser-  and  Aussicht «tharm ; li)  auf  dem  Gebiete  der  IngenUnr- 
wisaenschaften  : znm  2.  Dccember  1000  für  eine  Statt-  und  Schlfnxcnanlage 
für  die  Abieitang  eine»  Bewässenangaeaaalrs.  mm  2.  JiUiner  1 *>:»  1 für 
eine  Bahnsteighalle,  sum  4.  Febrnar  1901  ltli  einen  Thormschluss  für 
eine  Schachtschlenee,  xnm  4.  MArs  1001  für  eine  Er.twqrfskizxe  «n  einem 
Bahnhof  am  Knotenpunkt  sweier  Bahnen,  «um  1.  April  P*01  für  eine 
tTfcrbthlcideng  ii  Eiscn-Monier-Bauweise  and  mm  4.  Mai  lfNil  für  die 
Gahelnag  xwrier  Untergrundbahnen.  Ein  atuffthfliclie«  Programm  liegt 
im  Verein«- Sekretariat«  snr  Einsicht  anf. 


Offen«  Stellen. 

108.  An  der  k.  k.  maschiuen  gewerblichen  Fachschule  in  Klagcnfort 
kommt  im  Laufe  des  Jahres  1901  (eventuell  ah  1.  Februar)  eine  Lehr* 
stelle  ttlr  Elektrotechnik  xur  Bcsetxang.  Mit  dieser  LaMdto  ist  der 
Geholt  der  IX.  Rangeclasee  Ton  K 2ttOU,  die  Aclimätszulage  von  K «00 
und  der  Anspruch  aul  lilul  QtiMjaeuiialzulngen  (die  «wei  ersten  mit 
jährlich  K 4*)0,  die  Übrigen  drei  mit  jAhrlich  K ÜOO)  verbunden.  Be- 
werber um  diese  Stelle  haben  die  Ablegung  der  «wei  Staatsprüfungen 
an  einer  technischen  H*x-h<*rhule  und  entrpreebende  elektrotechnische 
Kenntnisse,  eveatud)  auch  elue  elektrotechnische  Präzis,  uacbxnweiseu. 
Die  dornuMuitirtea  Gesuche  sind  bis  1.  JMaoer  lt#01  bei  der  Directum 
der  k.  k ma^cbmengc werblichen  Fachschale  in  Klagenfnrt  einxureichrn. 

169  Am  k.  k.  technidogischen  Gewerbe- Musenm  in  Wien  gelangt 
ab  1.  Jänner  1001  eine  Assisteutenstelle  für  die  mechaiiitcli- 
techaiscbeu  Facher  zur  Besetxuug  und  sind  die  mit  den  Sttidieu-Zeu#* 
uisseu  belegten  Gesuche  bi«  längsten«  15.  Deeember  1900  an  die  Directton 
dieses  Iaatitates  xn  richten.  Bewerber,  welche  beide  Staatsprüfungen  ab- 
gelegt haben  und  längere  Zeit  in  der  Praxi*  oder  lehramtlich  thätig 
waren,  erhalten  unter  sunst  gleichen  l'mstiiuden  den  Vurxug.  Die  Jahres* 
remuneration  beträgt  K 1440. 

17t).  Bei  den  Gas*  und  Wasserwerken  des  St*dtmagi«trate*  Stettin 
ist  die  Stelle  eines  im  Gas*  und  womöglich  and»  tut  Wawerfacb  er* 
tahrenen  Ingenieurs  «um  1.  JAuner  1001  xa  besetaen.  Bewerber, 
welche  die  Diplomsprüfang  bestanden  haben,  erhalten  den  Vorzug.  Der 
Gehall  beträgt  ftlr  Bewerber  mit  DipUimsprüfnog  Mk.  3000»  steigend 
vau  drei  «u  drei  Jahreu  niu  Mk.  3Mt>  bis  xuoj  Höchst  betrage  von  Mk.  Mtw. 
Flr  andere  Bewerber  »?l  <ler  Anfaugrgehalt  Mk.  0030  ateigeml  von  drei 
«u  drei  Jabrcn  um  Mk.  250  bis  su  Mk.  4250.  Gesuche  siud  bis  20.  No- 
vember 1.  J.  beim  obigen  Stadtmagistratc  cinxobnitgen. 

171.  Au  der  k.  k tecUnincben  Hochscbule  in  Wien  ist  eine 
Assistenteustelle  bei  der  Lehrkanzel  flr  Ei^eabahabau  er- 
ledigt. Die  Krneuuuug  för  dies«  Stelle,  mit  welcher  eine  Jahre«* 
remuneratiun  tob  K 1400  verbanden  ist,  erfolgt  auf  «wei  Jahre  und 
kann  auf  weitere  xwoi  Jabre  verlängert  werden.  In  besonders  rücksiohts* 
würdigem  Fällen  kann  eine  nochmalige  Veriäugeruog  auf  weitere  swti 
JnJire  statt  finden.  Bewerber  um  diene  Stelle  wollen  ihre  an  das 
Protaworea  Culleginm  der  k.  k.  technischen  Hochschule  zu  richtenden 
doenmentirten  Gesuch«  unter  Anschluss  eines  carricalam  vitae  bis 
10.  November  L J.  beim  Bectorate  einbringen. 

Vergebtuxg  von  Arbeltea  and  Lieferungen, 

1.  In  der  Cnmtadt  Manenhad  gelangt  der  Ran  einer  neuen  Schul« 
im  Offertweg«  «nr  Vergebung.  Die  Geeammtbaakosten  betragen  laut 
Koatenvoranschlag  K 351*  37S  12.  Die  Banpläne  und  sonatigen  Behelfe 
liegen  bema  dortigen  Stadtbauamle  zur  Kiusiciit  anf.  Offerte  niünseu 
bis  5.  November  DWO,  12  Uhr  M,,  beim  Bagermeisteramte  «angebracht 
werden.  Das  Vadium  betragt  **f 

2.  Wegen  Vergebag  der  Baumeister-  nud  Aapbaltlererarheiten, 
sowie  der  HersteUoug  der  KähUelleneinrlchtUbg  (Qr  die  Vergrößerung 
der  Kühlanlage  in  der  Grnßmarktball«  im  HL  Bezirke  wird  vom  Magi- 
strate Wien  am  5.  November  L J,  10  Uhr  Vm,(  eine  öffentliche  schritt* 
liebe  OlTertverbandluug  abgchalten  werden.  Pläne  und  Kostenanncbläge 
erliegen  beim  Sudtbaiumte  zur  Einsicht  aaf.  Vadium  &) «. 

9,  Die  Straßenban-CommiHsiou  in  Tirol  vergibt  im  Oflertwege  die 
Hentellnng  der  Pordoi-Joeb*  und  Kalzaregostraßc.  Die  gegenwärtig  anr 
Ausschreibung  gelangenden  drei  Ban  lose  uiuUxsen  n)  die  Strecke  von 
Mocua  bis  Gries  im  Fassatlule  im  Kostenbeträge  von  K 262.823*90 ; 
t'f  die  Stre«„‘ke  von  Gries  über  das  Purdui-Jocb  Dich  Arahba  in  Buchee- 
stein  iiu  Kostenbeträge  von  K 407.38t ‘60 • « i die  Strecke  von  Piere  «Ii 
F.irinallongu  UberAudrax  lu  BucbenMein  bis  2 Iw  jenseit«  de«  Falsarego 
Pasees  im  Ki>«t«ibetiHge  run  K MSillOK  Die  Banbehelfe  kiim.en  iiei 
der  überbau leituug  der  Uuncurrenntraßenbanten  in  Tirol,  iu  lnu-bmck 
(Statthaltereigebiude)  eiugeseben  werden,  woselbst  bis  20.  November  I.J., 
12  Uhr  M.t  die  bezQglicLen  Offene  eluxnretchen  sind.  Die  Vadien  be* 
tmgen,  n.  *w.  iur  «)  K 12  000,  für  b)  K Stt.tiOO,  f«r  *•)  K 2B.9UO. 
Nähere«  im  luseratemheil. 


BücherHchao. 

0640.  ConatraotioD  and  Berochnang  für  zwanzig  ver- 
schiedene Dynamo-Gleiohetremznaeohlnen.  Für  Masrhiiien- 
lagen  teure  und  Elektrotechniker  v«ua  Ober -Ingenieur  Joarf  K r ii  m e r. 
Mit  25  Tafeln  und  4t*  TextHgtircn.  Zweite  glniticli  neu  bearbeitete 
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Aultnge.  Leipzig  15*00.  Oskar  Lei  d er.  (Preis  brasch.  Mk-  16*— ; gc- 
bundcii  Mk.  15*50.) 

Leber  dir  Berechnung  tun  Dynamomaschinen.  namentlich  von 
Gleichst  romiiiRftchiiieii,  liegen  bereits  so  viele  i re  Huche  Werke  vor.  dass 
e«  kaum  «lenkbar  erscheint.  Jim»  docIi  ein  bedürfet*  dir  eiu  den  gleichen 
Hegeuiiatjil  behandelnde«  Werk  vorhanden  ist  Nun  erschien  die  erste 
Aatinge  des  vorstehende»  Werke»  allerdings  iu  einer  Zeit,  wo  manche 
drr  iu  linle  > i«  li mi <l<n  Werke  noch  liebt  VQf  #B OdfaMÜttttt  gelangt 
wäret).  Da»*  nun  die*«**.  Werk  durch  die  neueren  nacht  verdrängt  wurde 
nuil  bk.1i  eine  Neuautiage  de-»clben  ul»  nothwcodig  erwies,  liegt  wohl 
dann,  dass  steh  der  Veriasser  nicht  ft  ul  rein  ihcuretisirende  Erörterungen 
entließ,  sondern  in  die  Praxi»  hiutmgnö.  au*  derselben  die  Bespiele 
entlehnte  und  selb©  als  Unterlage  für  die  Berechnung  sulcher  Maschinen 
lerwerthete.  Auch  die  Zeichnungen  sind  m>  ansgrfHhrt  worden,  wie 
die»  tur  die  Fahncatlon  iiuiiiwendig  ist ; ©beuw  «iud  die  Berechnungen 
in  einrr  den  Brtinrlui»««-ii  der  Frans  augepassien  Weine  darchgeitthrt. 
IÜMI  Itereclnungen  machen  daher  keinen  Ausptucli  auf  absolute  <»*?- 
nauigkeil,  »ondeiu  bewegen  »ich  innerhalb  der  Zulit*«igktiugTei>zeu, 
welche  bei  den  üblichen  Abkürzungen  und  Abrundungen  erreicht  werden, 
die  ihre  Erklärung  theiLs  iu  der  Benutzung  de»  Rechenschieber»,  iheils 
iu  di'iu  Bestreben  linden,  die  Jler.linung»durchnthrung  bo  einfach  und  hi» 
rasch  al»  möglich  sil  gestalten.  Das*  die  Berechnungen  der  vorgrfulirtcn 
Dynomotypeu  uiebt  c«>iue«pieiit  nach  einer  Art  durcbgttilhrt  sind,  er- 
scheint wühl  etwa»  befremdlich,  allein  ra  bat  dies  den  Vortbeil,  das» 
drr  Lnstf  die  verschiedenen  gebräuchlichen  Methoden  auf  eiu  und  deiu- 
Belbeu  Gebiete  k Milieu  lernt,  was  sowohl  dein  Schüler  als  auch  deui 
praktischen  l'oustrucieur  unr  willkommen  sein  kann.  Die  niustrrgiing 
«nsgefubrteu  Tafeln  beziehen  steh  aul  wirklich  ausgetührte  uud  bewahrt»: 
Ma^chinentypen,  und  zeigen  diesrlbeu  nicht  nur,  wie  da»  Gerippe  einet 
Dynamomaschine  entworfen,  wie  dasselbe  weiter  ausgeüildet,  wird  uud 
wie  dse  endgiluge  Zeicliuuug  auasidit,  sondern  auch  iheilwem*,  wie  in 
der  »chluNixeichunng  die  \\  erksLAil-mzeicbuitiig  betausgehoben  wird. 
Wenn  auch  maßstäblich  gezeichnet,  wurde  es  dock  uni  erlaßen,  diesen 
Zeichnungen  den  MaUeisc«  beizntllgen,  weil  bei  den  durch  die  Repro 
dui'ttun  bedingten  Verschiebungen  un»l  Verziohuugeu  cm  grnnucs  Ein- 
zelnen der  Maliverk&ltul*»e  ausgeschlossen  ist.  Hingegen  sind  die  ein- 
halten  Abbildungen  in  ihren  Hauptbeslandthetleu  genau  eotirt,  was  da» 
Fehleu  des  Ma&iiabe*  ersetzt.  Div  ganz  gTotleu  10-  18  potigen  Moschiueu 
sind  in  diesem  baude  et  was  BiieitaiUilerlich  behandelt,  und  wäre  eine  Erweite- 
rung in  dimer  iicziehuug  w Huschen* * et  th.  Was  unn  die  gesummte  Anlage 
des  Werke»  betrifft,  an  kamt  im  Groben  uud  uauzeu  gesagt  werden,  das» 
selb«  den  angestrebttn  Zweck,  den  Leser  durch  Voriuhrung  praktischer 
Beispiele  tu  die  Details  der  Couhtruetion  und  Berechnung  von  Gleich- 
»tronjdynamn*  riuxutnhren  uud  aut  Grund  demcäbeu  au  befähigen,  andere 
dem  specielltn  Bedarf©  augrpaaste  Typen  zu  entwerfen  uud  zu  be- 
rechnen. erreicht,  wobei  allerdings  rin  bestimmtes  nicht  unbedeutendes 
Maß  eJektrot«-clim*<lien  Wissens  voraut>ge*etxi  wird,  indem  der  Verlass«* 
voll  der  berechtigten  Annahme  ausgmg,  das»  derjenige,  welcher  »ich  mit 
ucr  1 onstruciiou  elektrischer  Maschinen  beschäftigen  will,  »ich  bereit» 
im  besitze  der  Keuntnitue  der  Wirkungsweise  dieser  Maschinen  uud  der 
Grundregeln  des  Dynamo  baue*  befinden  musst). 

A.  I'rtiitJi, 


üieilnng;  Recht  und  Ver waltaug  de»  Wasserwegs),  deren  zweiter  die 
Beschreibung  der  eiuielneu  Flussgebiete  enthalt,  während  der  dritte, 
genchieden  nach  Hauptulrum  und  Nebenflüssen,  der  detail lirtm  Strom-  und 
Fluss Ixschrribiing  gewidmet  ist.  Die  statistischen,  bydrograpbiachen  und 
meteorologischen  Daten  »indzu  einem  vierten,  dem  Tabellen baude.  diekait»»- 
grapbischeu  Beilagen  in  einem  Atlas  zuftatmnengefasst,  der  ln  30  Blattern 
nachstehende  Darstellungen  umfasst:  Hypsometrisch»,  geologische,  Nieder- 
schlngs-  nnd  Wald  karten  1 : 500,000,  reberviehts-Lkngenachnitte,  Graph  ika 
für  den  Gebietszuwachs,  die  Stromthalkartc  der  Elbe  1:100.000,  die 
geologische  Karte  der  Elbe  von  Rehnert  bi«  Klein  Lüben  1 : loo.ooo. 
Lingenscbhitie  und  Querschnitt  e des  Stromes.  Die  Verfasser  haben  das 
mit  grober  Emsigkeit  gesammelte  Material  mit  Umsicht  geordnet  und 
verarbeitet,  anf  die  übersichtliche  Scheidung  de»  Stoffe»  Gewicht  gelegt 
und  ihrem  Werke  durch  die  Ausstattung  der  Karten beilagen  den 
Stempel  der  Vollkommenheit  anfgedrückt.  /fr. 

GroeliUrtllche  MlUliellungen  de»  Vereine». 

174*  ex  I WiM*. 

TAGES  ORDNUNG 

der  2.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1900/1901. 

Sam*tn<j  tirn  3.  Ä oirmhrr  WOO, 

Vortrag  dt*»  Herrn  k.  k.  Buurnlhe«  A.  v.  W ieleniani: 
,Ueber  die  Inneneinrichtung  nnd  die  Para- 
mente der  Breit cnfelder  Pfarrkirche“;  mit  Aus- 
stellung von  Paramenten  und  VorlUlirung  von  Lichtbildern. 

Zur  Ausstellung  gelangen : 

«)  Dnrch  Herrn  Ingeni^nr  Jo«if  Rothmttller:  «Verbeoaerter 
Fuiikeafftager.“ 

/-)  Eine  Sammlnng  von  neuen  Anfnnlimen  unsere.«  Photographen-Aus* 
Bchnsses. 

Fachgruppe  der  Maiohlnen-IngenlBart. 

VrrMmmUmp  am  ß.  JCovrmbtr  1900. 

I.  Mittheilniigeii  des  Vorsitzenden. 

51.  Vortrag  de»  Herrn  Director»  Peter  Z wiener:  n Ueber  den 
iBtrrnationaleiit'nDgre»»  für  dieUeberwachnug 
and  die  Sicherheit  in  Bezug  auf  Dampfapparate 
i ■ Pari»  1900." 

Fachgruppe  der  Borg*  und  HuttonmAuner. 

YrrtatntnUfU(t  am  N.  .V<uvm6rr  1900. 


7730.  Dor  Elbatrom,  sein  Stromgebiet  nnd  »eine 
wiebtigsteu  Nebenflüsse-  Eine  bydrogntplnsclie,  woMserwirili* 
schaiuiche  und  waaoMTechÜlche  Harn  ei  laug.  Im  Aufträge  der  deutschen 
Kibulerstaaten  und  unter  belbeiltgung  de»  preuß.  W asaeranMchusseo 
hcransgr geben  von  der  künigl,  Elbsirom-Bauverwatinng  zu  Magdeburg. 
4 Bande  Text  b',  1 Baud  Tabellen  4«*  und  1 Atlas  mit  ÖO  Kanenbei- 
Lagen.  Berlin  D.  Reimer.  iFreia  geheftet  44,  caxtonirt  4b, 

in  Ganzleinen  M Mark. 

Da»  grobe  publizistische  Werk  ist  eine  Fracht  der  am  17.  Sep- 
tember 13511  zu  Dresden  suttgehabteu  ZuMmmenkuult  der  tediniHilieu 
Vertreter  der  deutschen  Elbiitenuanten,  auf  deren  Anregung  die  Eib- 
ström  Hau rp r walt ii ng  schon  im  Jahre  lfcü*3  eine  Wasieikorte  de»  Kl  he 
gebiete»  im  Maßgabe  1 *jikmhmj  sanunt  einem  bezüglichen  Fl&cheuver- 
zeichhi»»»  berausgegeben  hat.  Mit  der  vorliegenden  „hydrographischen, 
wa»erwirlhschntilictieu  und  wasserr  eckt  liehen  i^arstellnng*  lut  die  ge* 
1MÜI>  # t r.ini - liii n Verwaltung  den  zweiten  Tbeil  der  mr  damals  gt- 
»tellten  Aufgabe  gelöst.  Bei  Bearbeitung  derselben  hat  der  mit  oer 
Unte/Michnng  der  HucUwasuerveihaitnisse  der  wichtigsten  dent>cbeu 
ätroiüe  betraat«  preulS.  Wasseraasschiiss  in  Berlin  mitgewirkt,  wodurch 
anter  Anderem  eine  einheitliche  Gestaltung  de»  Werke»  mit  dem  im 
Jalue  IgJHl  erschienenen  Uilerwerke  («lebe  Jahrgang  1HÖ«»  der  ,Zeit- 
schnlt  ‘ ) erzielt  worden  ut_  Bezüglich  des  üsterreicliiseben  Uebietstbeile» 
der  Elbe  hatten  sich  die  Verfaaaer  der  UnteralUtEong  der  österr.  .Staats- 
verwaltung zu  erfreueu.  Der  amtaugrctche  #tofl  ist  iu  drei  Baude  vettlieilt, 
deren  erster  eine  allgemeine  ÜtmeUing  de»  .Stromgebiete»  und  der 
Gewisser  (I.  Abtheilung : lljdrographie  and  Wasserwirtbsrhaft,  11.  Ab- 


1.  Ilittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vonrag  de«  Herrn  k.  k.  Ob  er- Berg  rat  he»  Julia»  Sauer:  »Ueber 
das  llosaitzsr  Kohlenrevier. • 

Fachgruppen- Versammlungen  der  Stiiion  1900/1901. 


Fachgrnppe 

N»r. 

t^c. 

Jänner 

Fcbr. 

Mure 

April 

Arch.  n.  Ih>chbau 
t Dienstag  > 

18.  87. 

11. 

15.,  29. 

18.,  »1. 

12..  2«. 

9. 

ban-u.  Eisenb.-lng. 
(Dunnersiag) 

*■ 

1». 

IU.,24. 

7.,  21. 

7.,  21. 

18. 

Berg-  ii.  HitUenui. 
(Uonncrstag) 

8.,  92. 

20. 

3.,  17., 

81. 

14..  28. 

14,28. 

11.24. 

1 1 esun  dneit»  tee  liu 
(Mittwoch) 

21. 

12. 

i«. 

13. 

20. 

. 

10. 

Masctuurii-Iugcii. 

(Dienstag; 

20. 

4,18. 

8.22. 

5.,  1». 

10. 

2.,  ev. 
Hi. 

t hemikef 
(Mittwoch) 

28. 

19. 

0-,  HO. 

20. 

18. 

a. 

1VHALT:  Ueber  »tidtlsche  Schulgebände  iu  Paris-  Von  Hrnnaun  Br  raneck-  — ]Me  neuen  Fortschritte  in  dor  b*tauei»enerxengung.  Von 
Anton  Ritter  v.  Dormus.  Ober*lugeuiear  der  Kaiser  Ferdmauds-Nordbohn.  — Die  VVaMerkraftanlage  mit  dem  RlektncitAts- 
werke  zu  Faderu«  d'Adda  (Nord-Lotnbkrdeh)  Von  P.  Kreanlk.  — Zweite  Etcnrsion  nach  Pari».  — Vereins- Angelegenheiten. 
Bericht  tlber  die  1.  tWoebeu-)Vevsttiumlü*>g  der  Session  1900, 1901.  — Vermischtes.  Bltcberadiau.  Gesehftttliehe  lilltbcilnngen 
des  Vereine«.  TsgeBorduungen. 
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All« 

Die  Brunnen  der  Brauerei  in  Ottakring. 


Die  ira  Lanfe  der  Jahre  für  die  Branerel  von  Ignaz  and 
Jakob  K u f f n e r in  Ottakring  hcrgeelellte  llrnuncnanlage  bietet 
in  io  vielen  Hinaicbten  Intereeie,  daas  eine  Darstellung*)  ihrer 
Entstehung  in  dieier  .Zcitwhrifi“  umsomehr  am  Matze  erscheint, 
ala  Nachrichten  über  die  Wiener  Bohrungen  nnd  ßronnon  zwar 
filtert  in  geologischen  Schriften,  aber  nnr  Rahe  rat  selten  in  die 
technische  Fachliteratur  gelangen.  Bie  wird  zeigen,  wie  die  zu- 
nehmende Schwierigkeit  der  Waaaerbetchaffang  za  angewfibniiehen 
Leistungen  sowohl  bezüglich  der  ITerstellang  der  Brunnen  selbst 
ala  der  Hebang  des  Wassers  ans  ihnen  Anlass  gab. 


In  seinem  wohlbekannten  Huch*’)  Uber  den  Boden  Wiens 
theilt  Sseia  dis  Wiener  Ilrnnnen  in  drei  Ornppen  eia:  Donau- 
brunnen,  welche  Donan-  und  flrnndwasaer  gemengt  beziehen, 
Seihebnunen,  welche  Ornndwaaser  oberhalb  des  Tegels  entnehmen, 
and  Tegelbrannen,  welche  solches  ans  den  dem  Tegel  einge- 
schalteten Banden  erhalten.  Ottakring  gebürte  lange  za  dem  ans 
Seibebrunnen  ausreichend  versorgten  Gebiet.  Bo  kommt  in  dem 
1831  von  Freih.  v.  Jicqni n'**)  veröffentlichten  Verzeichnis 
artesischer  Urnnnen  der  Name  Ottakring  nicht  vor.  Urei  J alle- 
zeit nie  zp&ter  beriditet  die  Wiener  Wasaerversorgungs-Com- 
miasior.jl,  daas  das  Krault  aus  in  Ottakring  kürzlich  Bronnen  an* 
gelegt  habe,  welche,  obwohl  nnr  wenige  Klafter  tief,  von  der* 
■eiben  wasserführenden  Schichte  (richtiger  Schichtengrnppe)  ge- 
speist werden,  welche  am  Getroidemarkt  schon  erbeblich  unter 
dem  Meeresspiegel  liege.  Ein  Blick  auf  die  dem  Berichte  bei- 
gegnbene  Karte  lehrt,  dass  Ottakring  damals  in  der  Nähe  des 
Brauhauses  wesentlich  ans  zwei  parallelen  Straßen,  höher  ober- 
halb nnr  mehr  aus  einer  bestand.  Es  kann  nicht  Wunder  nehmen, 
daae  das  Wasser  — kaum  durch  GebUude,  gar  nicht  durch 
Straßen?  üaster  behindert  — damals  willig  versickerte,  and  dass 
ee  die  wenigen  vorhandenen  Brunnen  so  reichlich  speiste,  dass 
sie  hantig  Ubergingen.  Einer  jener  von  der  Commission  er- 
wähnten Brunnen  mag  der  in  Fig.  1 angodeutete  „eile  MUbl- 
b rannen  “ sein.  Später  (1870)  fühlte  man  sich  bewogen,  Im  näm- 
lirbcn  Hofe  durch  den  Brnnncnmeister  J.  l’ock  den  .alten 
Drabuelibrunnen“  17*1  m tief  euagrsben  nnd  von  seiner  Sohle 
ans  ein  Bohrloch  noch  34*7  m tiefer  treiben  zu  lassen  j'j).  Dieses 
dorcbdrnng  der  tarnuUtcben  (brackisehen)  State  »«gehörende 
Sande  nnd  Tegel,  traf  darnnter  auf  I *6  m Lange  grase,  grobe 
Sandconeretionen  voll  mariner  Reste  nnd  gab  znnüchst  reichlich. 
Wasser.  Spater  stellte  eich  aber  wieder  Mangel  ein,  so  dass  man 
vor  etwa  30  Jahren  gegen  70  m östlich  von  den  vorhandenen 
zwei  altem  Brunnen  einen  drillen,  den  .nnnen  HUblbrunnen“,  ans- 
grub.  Er  erhielt  3 m Licbtwelte,  gegen  13  in  Tiefe  und  eine 
Bofarnng  von  18  Zoll  Weit«,  die  bis  36  m Tiefe  hinabreichte, 
nnd  genügte  etwa  10  Jahre.  Dann  heechloas  man,  durch  Brunnen  - 
grnbungen  in  größerem  Maßstabe  naehzuhelfcn,  nnd  lenkte  zu- 


*)  Sie  bernht  aaf  frenadliceea  Mittbeilnngen  der  Herren  Oottlieb 
Hees,  trthoisch«  Directore  der  genannten  Firma,  und  Ingeaienr Kadoif 
L a t ■ e I. 

**)  Ednard  Soest:  .Der  Boden  der  Stadt  Wien*,  Wien  1863, 
3.  319. 

**’)  J.  Treib,  v.  Jae>iuin:  .Die  artesisch«  Brennen  in  nnd 
um  Wim*,  Wien  teil,  S.  33. 

f)  Bericht  Uber  die  Erhebungen  der  Wnsterrenornngs-Commiiiuon 
des  Osanmnderntbes  der  Stadt  Wien,  Wim  1864,  S.  316. 

tf)  Fuchs:  .Jahrbuch  der  geologischen  Keicbmnatnlt*  XXV, 
1876,  8.  üB. 


nlchst  300  nt  endlich  vom  nenen  MUhlbrnnneo  auf  einem  Slalil- 
sebnh  einen  Zicgvlschacbt  von  6 m Lichtweite  nnd  1 m Mauer- 
stilrke  — er  heißt  jetzt*)  .Sullhrnnnen“  — nieder.  Er  kam 
bei  30  m Tiefe  nnf  Schwimmsand,  welcher  so  stark  sackte, 
dass  sich  die  Maoer  in  der  Mitte,  also  nngefllhr  10m  unter 
Oberfttche,  trennte  und  sich  ein  vielleicht  30  cm  hoher  wag- 
rechter  RUs  bildete.  Man  legte  non  den  Schacht  ringsum 
bU  nahe  an  den  RIsb  bloß,  so  dass  das  obere  Msnerwerk 
nachging,  fickte  den  verkleinerten  Riss  and  begann  den 
damals  32  »■  tiefen  Brunnen  zn  benntzen,  dessen  Ergiebigkeit 
eich  nicht  viel  über  3000  hi  im  Tag  zeigte,  nnd  deuten  Warner 
nnr  wenige  Meter  Uber  die  Sohle  stieg.  Dann  wurde  etwa  20  m 
sUdlich  vom  Stailbrnnnen  ein  gleich  weiter,  Jedoch  In  ganzer 
Höbe  mit  einem  Blechmantel  umkleideter,  der  , tiefe“  Bronnen 
abgenenkt,  der  ebenfalle,  nnd  zwar  in  18  m Tenfe,  stecken  blieb. 
Man  durchteafte  die  unter  etwa  30  m Tiefe  liegende  Sandsehicbt« 
mit  einer  4 m hohen  hölzernen,  13  cm  Marken  Verpfllblung  oder 
Brunnenbiichte  von  4 m Darchmeeser  nnd  brachte  dann  den 
Brunnen  mit  Ziegelmauerwerk  Im  Trockenen  mit  gleichem  Durch- 
meaaeir  bis  33*4  m Tiefe,  wo  neuerlich  eine  Sandachiciit«  ange- 
troffen wurde,  deren  Wasaerbis  snf  10  m nnter  Erdboden  anfstieg. 


Alt 

= alt#*  Mtahl- 

b rannen 

D 

=*  Ors.fcl*r»l- 

brnnnMi. 

KM 

= MU#r  Mt>M- 

tnumsn. 

m 

* StaHbruanrn. 

T 

— U«f*r  Itmmwn 

K 

= Kt«a**l*  m*- 

brnaam 

B 

*s  »:  »#*TOM 

&mnu#n 

f(g.  I. 


Der  .liefe*  and  der  „Stailbrnnnen“  beeinflussten  Ihre  Spiegel 
gegenseitig  zwar  wenig,  gaben  aber  bei  stärkerem  Schöpfen 
trübes  Wasser,  and  ihre  Ergiebigkeit  war  zu  gering,  um  die 
Wassernoth  zn  beheben,  so  dass  man  sieh  genüthigt  sab.  Wasser 
in  Fttnfhaua  zn  kaufen  und  in  FnhrfUasern  herauznfaliTM.  Als 
man  datier  erfuhr,  dass  Ingenieur  Rudolf  Latze  I in  technischer 
Hinsicht  erfolgreich  in  Lieeing  200  m tief  gebohrt  batte,  trat 
man  mit  ihm  in  Verbindung.  Er  führte  mit  Benutzung  eine«  anf- 
gnlaaaenen,  1*26  m weiten,  16  8 m tiefen  trockenen  Banebrunneoe  — 
des  . Kesselhausbrunnen«“  — eins  Bohrung  uns,  über  die  er 
selbst**)  berichtet  hat.  Nach  seinen  Angaben  liegt  der  Brunnen- 
deckel 206  m ü.  M.t  wurde  wasserführender  Schotter  52*3,  94  6, 
135,  161*3,  1B&  und  200*7  m unter  dem  Deckel  getroffen,  and 
drückte  das  Wasser  der  ersten  Schichte  bio  2*7,  das  der  zweiten 

*)  Von  Abel  (siebe  unten)  .großer  Bronnen“  genannt. 

**)  .Wochenschrift  d-Oeat.  Ing.-  n.  Arch.-Ver.*  1888,  8.  171. 
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Mn  4‘6,  da*  d«r  vorietzteo  bis  9 m unter  den  Deckel,  das  der 
letzten  aber  bis  1 m über  ihn.  Van  200' 7 m Tente  ab,  bis  wobin 
eine  Tonr  von  83  iwm  Llebtwrlte  reichte,  werde  ohne  Fntterrohre 
noch  bis  264  m,  also  bis  48  m unter  den  Spiegel  der  Adria 
— in  marinen  Tegel,  nnr  wllhrend  der  letzten  70  cm  ln  festem 
Conglonierat  — gebohrt.  Das  Bohrloch,  welch«,  nachdem  die 
Rlilire  8 m unter  dem  Deckel  abgcschrnnbt  worden  war,  8600  hl 
int  Tag  liefert«,  werde,  obwohl  ursprünglich  nnr  als  l’robclocb 
gedacht,  im  Winter  1888  cndgiltig  in  Benützung  genommen. 
Han  schloss  dl«  Sohl«  des  Hansbrnnnens  mit  Beton  ab,  schob 
ein  Gussrohr  mit  zwei  — 15*,  bezw.  10*  unter  dem  Deckel  — 
angebrachten  Ausläufen  Uber  die  Hobrtonr,  dichtete  das  Unssrohr 
an  seinem  Untcrende  gegen  die  Bohrtour,  schnitt  dies«  Uber  der 
DichUtelle  dnreh,  Heß  das  Wasser  erst  ans  dem  oberen,  später, 
als  der  Drnck  nacbließ,  ans  dem  unteren  Auslauf  in  den  Haus- 
brnnnenkessel  Überfallen  nnd  pumpt«  ans  diesem.  Da  er  enge 
und  keine  kräftige  Transmission  in  der  Nähe  war,  benützt«  Brun' 
liaua-Director  Hess  Luftdruck  znr  Wasserhebung.  Ein  von 
Tanne r,  Lltscb  & Co.  gelieferter  Onsseisenkasten  mit  be- 
liderten  Eisrnklappen  nnd  roll  einem  durch  ein  fites  länge  von 
oben  ans  zu  bewegenden  GleitBehieber  für  den  Lniteinlass  nnd 
-Auspuff  wurde  in  den  Kessel  gesenkt  und  durch  die  Pressluft 
das  Wasser  von  etwa  Rm  unter  Erdboden  bis  etwa  12  m über 
Erdboden  in  einen  Behälter  von  200  hl  Inhalt  gedrückt. 

Nach  dem  günstigen  Ergebnis  der  Probebohrnng,  weiche 
zunächst  10.000  bis  11.000  hl  ln  24  Stunden  lieferte,  beschloss 
man,  auch  die  Ergiebigkeit  der  übrigen  Brunnen  durch  Bohrung 
zu  steigern,  nnd  Heß  durch  Latz  ei  Im  „tiefen  Brunnen11  bis 
219'7&  m unter  Deckel  bohren,  fand,  dass,  wenn  man  seinerzeit 
6 m tiefer  gegangen  wäre,  man  eine  «ehr  ergiebige  Schotter- 
sckichte  getroffen  hätte,  and  erhielt  schließlich  etwa  9000  hl  im 
Tag  bei  einem  etwa  22  rn  unter  dem  Deckel  bleibenden  Spiegel. 
Der  Knhedruek  konnte,  da  die  Pampen  immer  im  (lange  bleiben 
mussten,  nicht  bestimmt  werden.  Ferner  bohrte  Latze)  vom  «ngon 
Hittelscfaaft  des  „Sullbrennena“  bis  205  m unter  den  Deckel,  und 
worden  im  „neuen  Mühlbrunnen*,  wo  das  alte  Bohrloch  in  Folge 
Dnrchfressens  seiner  Rohre  eingegangen  war,  zwei  Bohrungen  ge- 
setzt, von  denen  die  erste  eebief  ging  and  die  zweite  bis  127'3  ni 
unter  den  Deckel  reicht.  Dnreh  di«  letzt«  Bohrung  fand 
Latzel,  du««  entweder  zwischen  dem  „Kesselbausbrnnnen“  (Probe- 
lech)  nnd  dem  „neuen  Mühlbrunnen11  eine  Verwerfung  bestehen 
miss«  oder  aber  die  im  Keeaelhauabrnnnen  augetroffenen  Schottcr- 
ichiehten  sich  anakeilen,  denn  trau  der  geringen  Entfernnng  wurde 
di«  im  Kfsselhnnsbrunnen  sehr  ergiebige  Schichte  von  52‘2  »t  Tiefe 
jetzt  nicht  sage  troffen  und  konnte  zwischen  den  beiden  Profilen 
überhaupt  kein  Zusammenhang  gefunden  werden. 

Die  BohrlScher  gaben  Ms  etwn  1889  zusammen  rnnd 
16.000 hl  Im  Tag,  hievon  4000  5/  für  die  Kühlanlage;  ein -fahr 
später  hatte  sielt  aber  die  Ergiebigkeit  nm  2000  hl  vermindert,  nnd 
musste  sich  die  Pi c tet’sche Kühlanlage  mit  20005/  begnügen,  was 
noch  leidlich  ging.  Dann  aber  verringerte  sich  die  Wassermenge  noch 
mehr  und  wurde  der  Mangel  ums«  fühlbarer,  als  1891  eine  pneumati- 
sche Mäherei  in  Betrieb  gesetzt  ward«,  welche  ungefähr  2000 AI 
zur  Kühlung  der  Loft  (auch  eine  Kleinigkeit  zu  ihrer  Befench- 
tung)  brauchte.  Ende  1892  war  die  Noth  In  der  vergr&ßerten 
Anlage  so  empfindlich  wie  zur  Zeit,  als  nur  drei  Brunnen  vor- 
handen gewesen  waren.  Das  Probeloch  im  Keeselhauabrunnen 
lieferte,  weil  sein  15  st  unter  dem  Deckel  befindlicher  Auslauf 
der  hüchste  war  und  der  Kuhesptegel  In  Ihm  nnr  nm  1 m hüher 
als  der  Allslauf  stand,  zuletzt  nur  800  hl  in  24  Stunden.  Da 
kam  Brauhansdirector  H e a s auf  den  Gedanken,  mittelst  ein- 
geblasener  Pressluft  die  steigenden  Wassersäulen  zn  erleichtern, 
damit  die  Bobrlücher  mehr  liefern,  also  «In  Verfahren  in  be- 
nutzen, welches  — obwohl  es  schon  vor  100  Jahren  von  Berg- 
meister Läichsr')  anf  Grund  van  Zlmmerversnchen  empfohlen 
worden  — ln  Vergessenheit  gerathen  war  und  seitdem  nnr  ver- 

*)  Zuschrift  von  Ger  lach  in  der  „Zeitsehr.  des  V«.  Deutscher 

Ingenieure1  1086,  S.  811. 


elnzelt  in  Amerika  nnd  von  Werner  Siemens*)  in  Deutsch- 
land atifgegrHTen  wurde.  Zn  gleicher  Zeit  wie  In  Ottakring  wurde 
dieses  Hebeverfahren  dann  nach  späteren  Berichten  Schwach- 
höfcr's**)  über  die  Chicagoer  Weltausstellung  unter  dem 
Namen  P o li  1 6 • Pumpe  in  den  Vereinigten  Staaten  angewendet. 
Diese  Ausstellung  bot  auch  Anlass,  dass  die  Firma  A.  Hornig 
die  P o hl  4-  Pompe  ln  ubgeänderter  Banweise  unter  dem  Namen 
Mammnt-Pnmpe  in  Deutschland  zu  verbreiten  begann.  Die  „Geyuer- 
Pump«*,  wie  sie  Hess***)  cinfBhrtr,  hat  bei  einfacherer  Anord- 
nung der  Mammut-Pumpe  gegenüber  den  Varlheil,  das»  das  Luft- 
rohr  innerhalb  des  Steigerohres  angeordnet  ist,  so  dass  die  Bohr- 
lochweite volUtändig  für  die  Luft-  nnd  Wasserbewegung  ausge- 
nulzt  werden  kann.  Es  kann  hei  der  „Geyser“- Pumpe  sogar  das 
Futterrohr  selbst  als  Steigernhr  dienen  und  nur  ein  Luftrobr  in 
das  Bohrloch  eingesenkt  werden.  Der  Wirkungsgrad  soll,  obwohl 
man  der  (ieyser-Pnmpe  keine«  Dnicklnftbehälter  über  Tage 
zu  geben  pflegt,  nach  den  Messungen  von  Ingenieur  Vyhnalik 
in  Brünn  — nnd  das  scheint  durchaus  wahrscheinlich  — der- 
selbe wie  der  der  Mammnt-Pnmpe)-)  sein.  Ein  erster  Versuch  im 
Kesselhans-Probaloch  mit  dieser  Drucklufthebung  steigerte  dessen 
Ergiebigkeit  von  800  hl  auf  8000  kl  in  24  Stunden,  so  dass  nnn 
wieder  alle  Verlegenheiten  beseitigt  waren.  Im  Laufe  der  nächsten 
Jahre  brachte  Director  Hess  seine  Geyser- Pumpen  in  den 
Bohrlöchern  des  .liefen*  und  de«  „Stallbrunnens"  an  nnd  deckte 
dadurch  den  Bedarf  der  Brauerei  nnd  Preashefefabrlk  von  unge- 
fähr 18.0006/  vollständig.  In  Ottakring  sind  eigene  Steigrohreniehl 
eingesetzt,  haben  alle  Luftröhre  32  mm  Uchtweite  erhalten  nnd 
heben  die  Gcyserpuropen  nnr  Ws  in  die  gemauerten  Schächte, 
welche  demnach  kleine  Behälter  ffir  die  Druck  pumpen  verschiedener 
Systeme  bilden,  die  das  Wasser  in  den  Hochbehälter,  das  ist  bis 
etwa  15  * über  Erdboden,  fordern. 

Inzwischen  hatte  man  1889  der  litiheren  Temperatur  des 
Wassers  der  unteren  Schichten  wegen,  und  weit  in  den  Hohr- 
löchern  der  Knbedrnck  langsam  sank,  also  auch  dies«  von  einem, 
wenngleich  großen  Yorralhe  zehrten,  beschienen,  sich  durch  eine 
abermalige  Hmnnergrabnng  für  die  nächsten  Jahrzehnte  zn 
sichern,  und  projectirt,  «inen  Brunnen  bis  zn  der  Tiefe  von 
50  m abzntenfen,  in  welcher  die  bisherigen  Bohrungen  und  «ine 
eigen«  SondirungslKihmng  an  der  Brunnenstelle  die  ergiebigste 
Schichte  nachgewiesen  hatten.  Man  begann  Milte  November  1891 
auf  einem  Schuiledeeisenschnh  einen  sich  nach  oben  conlsch  ver- 
jüngenden Ziegelschacht  mit  allmählich  dünner  gehaltener,  am 
Schab  90  cm  und  oben  nur  75  cm  dicker  Wandung  nbzusenken. 
Vom  Seknh  gingen  16  senkrechte,  12  rn  lange,  40  mm  dicke 
Rnndeiseonnker  im  Mancrwerk  aufwärts,  welche  alle  4 rn  mit 
eingeiuanerten  Gnsseisenplatten  verschraubt  und  durch  eioge- 
mauerte  Drahtscihinge  verbunden  wurden.  Der  Brunnen  (Fig.  2) 
blieb  wie  seine  beiden  Vorgänger,  als  er  Mitte  Jänner  1892 
17  m Teafe  erreicht  hatte,  stecken  and  ging  beiläufig  0'1  m 
aas  dem  Loth.  Unter  der  Schneide  sammelte  sich  herausgeblähter 
Tegel  an,  durch  dessen  Entfernung  der  Brunnen  wieder  in  lang- 
same Bewegung  kam,  so  dass  or  von  April  bis  Juli  1892  bis 
22  m unter  Erdboden  vordrang.  In  der  letzten  Epoche  dieser 
langsamen  ßenkarbeit  hatte  sich  die  Mauer  stärker  ans  dem  Loth 
geneigt,  oval  verdrückt  nnd  wagTechte,  sowie  lotbrechte  Risse  er- 
halten. Di«  Deformation  der  Senkmaner  war  einige  Meter  über 

*)  Sitsnogiberiebt«  dos  Vereine«  zur  Beförderung  des  Gewerke- 
Heiße*  1885,  S.  80.  Gelegentlich  der  Antsferpeuer  Ausatollnng  von  ls«S 
ward«  seitens  der  Firma  Knülmaun  m tolle  ciao  von  L.  Z a ■- 
b e a u z nuterueiebaete  Broichürc  verbreitet,  in  der  das  Heben  rot 
Säuren  durch  LnfteiaMssen  ins  Steigerahr  beschrieben  ist.  Director 
Steinbreeht  theilte  mir  freundlich«!  um.  dass  solche  Vorrichtungen, 
entsprechend  verbessert,  damals  in  den  Fabriken  „Rbcnaaik1  in  Stolbog 
bei  Aachen  und  ia  Oberhansen  aagebrscht  worden  sind. 

**)  Ofüöeller  Rerieht  der  k.  k.  Üsterr.  Centraleammisaion  t d. 
Weltausstellung  in  Chicago  1893,  Wien  1894,  a li  l , 8.  124. 

•**)  tiotllieb  Hess,  Oesterreich.  Patent  9G99,  Ungar.  Patent  20894, 
mit  Priorität  vom  11.  Februar  1893,  „Illustrirtes  IhMerr. -Ungar,  Patent' 
Matt*,  XXII.  Bd-,  1894,  8.  87. 

+)  Heber  die  Wirkungsweise  der  Mammut-Pompe»  hat  Joste 
eiugeheede  Versuche  angesteill;  .Zeitsehr.  d.  Vereine«  Deutscher  In- 
genieure* 1888,  S.  981. 
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dem  Schah  am  grüßten,  aber  nicht  an  stark,  um  die  von  Anfang 
an  in  Aussicht  genommene  Weitertenfung  mittels  einer  gu»»- 
ei<ernen  Cuvelsge  unmöglich  an  machen.  Es  wurde  denn  mit 
einer  Gtusriscncuvclsge  von  4 m Weite  fortgefahren,  mit 

■ welcher  man  hei  855  m 

[ ' (R*Ty.^  !'f  Teufe  ln  eine  7 »t  mächtige, 

f 1 I I nr.  ,-■}*'  ji  also  bi«  32'5  m reichende 

ij  Sandacliichte  kau».  Da  die 

1 Abteufung  noch  lnter  Was- 

sersttmpfung  geschah,  musste 
T etwa  dreimal  ao  viel  Boden 

9;  ja  | -- 1 1 ‘ gehoben  werden,  n!»  der 

- Nee  M k ,jjfp  ' l Brunnen  Kaum  anafitllle,  in 
T’":  !;?•;  Folge  wovon  di«  wieder 

Hr*  f r.l  Jj  •!•■',.  in  Bewegung  geiathende 

. Senkmauer  hinter  der  Cnve- 

■ i ^ ~ kl  - läge  die  0'5  m mSchtigo 

4 I — | — Sl"  :,  j Steinplatte  bei  22  in  Tiefe, 

■ ^5? •>’  H ' ~f~  | j f . : r «tf  welcher  eie  stehen  ge- 

I blielwn  war,  durchbrach. 


Durchmesser,  an  dessen  55  mm  starkem  QuadrnteiscngeaUlng« 
an  2 m langen  Hebeln  10  Hann  drehten,  aif/ureilieo,  und 
entschloss  sich  dann  tu  Dynamitspreugnngcn,  setzte  an  die 
Innenwandung  der  Tübbings  von  Meter  za  Meter  -Döllige 
Bohrrohro,  welch«  bis  über  den  (16  m unter  Oberfläche  be- 
Südlichen)  Spiegel  des  todten  Wassers  reichten,  stellte  durch 
Freifall  - M oiöel  bohrer 
Sprenglöcher  von 
0 1 m Weite  and 
2 m Tief«  unter  der 
Cuvelage-Schnelde 
her,  gab  jodeln  Bohr- 
loch V«  hi;  Dynamit 
und  schoss  alle  La- 
dungen gleichzeitig 
mittelst  elektrischer 
Zündung  ah.  Der 
Erfolg  war  ein  glän- 
zender, Indem  schon 
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& lethfiöie 
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,*  uni  We*r 
> Oeediebf  T-pe 
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Tverea 
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Fig.  3.  Ftg.  4. 

durch  den  Sind  im  Augenhllcke  des  Sprengens  die  Tnbblngs 
'/«  m tiefer  glitten.  Inzwischen  war  ein  äußerst  kräftiger, 
ohne  sein  Gestänge  ungefähr  700  Ay  schwerer  Schranhengrelf- 
bagger  mit  Stahlzähnen  (Fig,  3)  angeschafft  worden,  mit  dem 
mnn  das  durch  die  Sprengung  gelöste  Material  mit  Leichtigkeit 
forderte.  Vermocht«  er  hei  der  Weiterteufong  das  ougelockerte 
Cooglomerat  nicht  mehr  zu  Ibsen,  so  ward«  neuerdings  gesprengt. 
Auf  diese  Welse  gelang  es,  die  aut  fongloiuerat  und  hartem 
Oesehiebetegel  bestehende,  ron  35’5  bis  42  rn  Tiefe  reichende 
Schichte  zu  bewältigen.  Der  Sebraubengrelfbagger  bewährte  sich 
in  dem  nun  folgenden  verschieden  harten  Tegel  so  gut,  daas  die 
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Brauerelbceilzcr  busclilosaen,  die  Cnvelage  aber  die  ursprünglich 
Iu  Aussicht  genommene  Hefe  von  60  m hinan*  *o  lief  all  möglich 
bringen  zu  lauen.  Es  war  nnn  voranszusehen,  da«  bald  das 
TnbbingagewiehC  nicht  mehr  genügen  und  eine  ausgiebig«  Preeanng 
niltbig  werden  werde.  Deshalb  wurde  das  obere  Ende  der  4 m 
weiten  Cnvelage  mit  einem  im  Lichten  3'2  wi  weiten  Preaarlog 
versehen.  I >cr  grüßt«  I’resedruck  konnte  somit  nicht  viel  gröber 
al»  das  Ciewleht  der  20'7  m Tnbblngs  von  4 m Weite  sein ; er 
wurde  von  vier  Pressen  von  je  100  t Druckkraft  ausgeübt.  Han 
sab  voraus,  das*  die  größte  Schwierigkeit  die  Dnrclitenfnng 
des  < 'ouglomer  ates  von  48*5  bis  52'8  m Tiefe  bilden  werde. 
Im  Allgemeinen  geschah  sie  wie  die  irübero  der  oberen  Con- 
glomeratechichte;  nnr  bot  sich  hier  der  Hirte  des  Gebirges  wegen 

die  weitere  Schwierigkeit,  das» 
der  Oreifbagger  treu  Verwen- 
dung eines  Seübuhrers  tu  einem 
Fllhrnngsrohre  anstatt  einer 
cylindriscben  Vorbohrung  eine 
couische  aefanf,  so  dass  die 
Tnbbinga  trotz  Pressen  nicht 
zum  Sinken  gebracht  werden 
konnten.  Durch  Abbohning 
einer  gröberen  Zahl  Bohr- 
löcher mittelst  Freifall  in 
senkrecht  gestellten  Rohren, 
Sprengung  mit  Dynamit  und 
Erweitern  mit  einem  Erwei- 
terungsapparat gelang  es  end- 
lich, die  Tübbings  durch  das 
Conglomerat  zu  bringen.  Der 
Erweitcrungnapparat  (Fig.  f>, 
vcrgl.  auch  Fig.  6 n.  7 in  der 
„Zeitschrift“  1895,  S.  238) 
bestand  aus  zwei  an  einem 
Uestängo  drehbar  angebrach- 
ten Rahmen,  an  welchen  vier 
durch  Drahtseile  von  oben 
aus  in  Bewegung  zu  setzende 
Hauen  — zwei  mit  aufwärts  ge- 
richtete« Schneiden  znm  Unter- 
schneiden unter  den  Tübbings  nnd 
zwei  -mit  abwärta  gerichteten 
Schneiden  znm  Raamsch&flen  nach 
nnten  — angebracht  waren.  In 
der  Schwimmsandschichte  von 
83'9  bis  88‘3  m wurde  mH  Erfolg 
der  Versuch  gemacht,  statt  mittelst 
Sackbohren,  der  nach  jeder  Fül- 
lung gehoben  werden  Binss,  den 
Sand  einfach  durch  einen  aufstei- 
gen  den  Wasuerstrom  zu  fördern. 
Es  wnrde  (Flg.  8)  ein  bis  auf 
Fig.  5.  die  Sohle  reichendes  fünfteiliges 

Bohrrohr  mit  einem  Holzrahmen, 
dessen  Breite  etwas  geringer  als  die  Tubblngslichtweitc  war, 
eingehängt.  Letzterer  war  mit  einigen  Zähnen  verseilen,  weiche 
den  Sand  auflockerten,  wenn  man  das  Rolirgestänge  mit  dem 
Rahmen  drehte.  Der  anfBteigende  Wasserstrom  im  filnfzöUigen 
Bobrrohro  wurde  durch  eine  Oeyserpumpe  erzeugt,  nämlich  da- 
durch, dass  durch  ein  32  mm  weites  Luftrobr  Druckion  bis  25  m 
unter  den  Spiegel  des  todten  Wasser«  eingepresst  wnrde. 
Etwa  6 m über  diesem  Spiegel  (bei  A in  Fig.  6)  waren  Aus- 
läufe vorgesehen,  die  sich  mit  dem  Bohrrohr  drahten,  und  ans 
denen  das  Schmandwasser  in  ein  kleines  Kingbocken  und  weiter 
durch  einen  Schlauch  in  einen  Bottich  bei,  in  dem  «Ich  der  Sand 
absetzte,  während  das  geklärte  Wasser  wieder  in  den  Schacht 
zurücklief.  Der  Auftrieb  war  so  groll,  dass  er  faustgroße  Steine 
mltrlM.  Leider  bewährte  sich  dieses  Verfahren  im  weichen  Tegel, 
der  in  Sfi'3  in  Tiefe  begann,  nicht  mehr,  so  das«  man  znm  Greif- 
bagger zurück  kehrte,  mit  dem  man  die  Tiefe  von  90  m erreichte, 


in  welcher  man  eine  Conglomeratplatta  antraf,  za  deren  Durch- 
bohrung die  Preusvorriciitung  beim  Treiben  der  Cnvelage  nicht 
mebr  ansgereiebt  hätte.  Der  Cuvelagebrunnen  von  3 2 in  Licht  weite, 
welcher  hier  aufhört,  seut  sich  au«  einem  500  mm  hohen 
Schneidenkranz,  75  Cuvelagekränzen  von  1004  mm  und  75  Dich- 
tungen von  6 nun  Höhe  zusammen,  ist  also  im  Ganzen  76  25  m 
hoch  und  weicht  auf  dieser  Höbe  1 m aua  dem  Lotii.  Die  Kränz« 
bestehen  aut  je  9 Bogenslücken,  deren  jedes  ein  Loch  mit  Ge- 
winde besitzt,  in  du,  nm  du  Elorinoeii  von  Schließ  zu  hindern, 
ein  Pfropf  hätte  eingoschraubt  werden  können  - — es  kam  aber  nicht 
dazu.  Sowohl  die  Stoß-  als  aach  die  Lagerfugen  hat  man,  um  eine  ge- 
wisse Biegsamkeit  zu  erzielen,  in  weichem  Holz  »angeführt.  Schließlich 
wurde  auch  dieser  — .der  eiserne  Brunnen“  — mit  oiner  Bohrung 
versehen,  um  die  tieferliegenden  wasserführenden  Schichten  mH 
beranzuzieheu.  Man  begann  mH  450  mm  lichtem  Durchmesser 


auf  der  90  in  tiefen  Brunnonsohle  und  erreichte  mit  einem  Durch- 
messer von  253  mm  dl«  Tiefe  von  1 79 '7  m,  als  ein  nächtlicher 
Brand  im  December  1895  den  Bohrtburm  und  den  Förderhaspe! 
zerstörte.  Den  Bobrbetrieb  bewerkstelligte  man  im  Sand  nnd 
Tegel  mittelst  Drchbohnwg  und  Schlammauftrieb  mit  Geyser- 
ptimpe,  wie  oben  geschildert,  während  in  den  Congleiaeraten  und 
im  Schotter  der  Freifallmeißel  zur  Anwendung  kam.  Bei  Wieder- 
aufnahme der  Arbeit  nach  dem  Brande  wnrde  nur  mit  bedeutend 
engeren  Rohren,  die  man  später  bis  ungefähr  165  m unter  Erd- 
boden wieder  herauszog,  bb  279  7 m Tiefe“)  sondiit.  Die  Son- 
ilirnng  zeigte  nämlich,  dass  auch  in  den  tiefsten,  bia  dahin  noch 
uneröffnoten  Schichten  der  seinerzeit  beim  Kesselbansbrunnen  in 
200  m Tiefe  gefundene  Ruhedrnck  von  2 m über  Erdboden  nicht 
mehr  vorhanden  war,  woraus  sich  schließen  ließ,  dasa  die  oberen 
Schichten  mit  den  unteren  in  Verbindung  stehen,  die  kostspielige 

*)  Zum  Vergleiche  werde  angeführt,  das»  4er  HUI  bis  1846  her- 
geeteiite  Bohrbrunnca  der  Maschinenfabrik  der  Staatshalts  nach  Karrer 
(„Der  Boden  der  Hauptstädte  Europas“,  Wien  1881,  S.  9)  207-1  n tief 
gewtern  ist,  und  dnse  die  tiefst«  Bohrung  in  Wien,  welche  eich  ia  der 
Kabelfabrik  von  Kslten  & Guilleaume,  Simmeringemraüe Nr,  11, 
bsättdei,  ungefähr  354«  misst. 
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Fortsetzung  de«  Bohrloches  mit  großem  Durchmewcr  somit  zur  I 
vollüUtü digen  Oelfnnug  der  nntersten  wasientüireoden  Schichten 
nicht  notliwendig  «ei.  Zudem  ergab  «ich  der  Vertheil,  da««  die 
Entnahme  an»  oberen  Schichten  Wasser  von  etwa  10"  H.  liefert,  I 
»ahrend  da«  Tiefenwasser  1 3®  R.  aofwies.  Man  ließ  also  da« 
liohrlocb  von  16  > m bis  279'7  m verstürben,  obwohl  man  in  ! 
geologischer  Hinsicht  bedauerte,  den  Sandstein  nicht  erreicht  zn 
haben,  den  man  so  nah«  «einem  Abfall,  1 */a  km  vom  Gallzinherg 
entfernt,  zn  erreichen  gehoflt  hatte. 

An»  den  angegebenen  Ursachen  wartet  man  ferner  mit 
dem  laichen  der  Rohre  In  den  wasserführenden  Schichten  unter 
90  m Tiefe,  bis  der  Bedarf  es  erbeisebt.  Ein«  achttägige  Schöpf- 
probe  lehrte,  das»  der  „eiserne  Bronnen*,  welcher  noch  nicht 
in  Betrieb  genommen  ist,  bei  7 r»  WnsserspiegeisenkuDg  20.000  kl 
in  24  Standen  liefert,  also  eine  bedeutende  Wasserreierve  bietet 
Der  ganze  Ban  hat,  obwohl  meisten«  Tag  nnd  Nacht  gearbeitet 
wurde,  einschließlich  der  Bohrong  nnd  Sondirong  und  monatelangen 
Unterbrechungen  8 Jahre  gedauert,  wurde  im  Jahre  1898  beendet 
nnd  hat  ohne  Banzinsen  180.000  (1.  gekostet,  davon  die  An- 
schaffung der  Tübbings  allein  70.000  fl.  Das  Wasser,  welches 
zn  Beginn  14  m unter  Tag  aland,  sank  in  den  8 Jahre«  auf 
19  m hinab. 

ln  geologischer  Hinsicht*)  werd«  angeführt,  das«  die  ; 
sechs  Bohrungen  die  sartnatische  oder  hrackisehe  Stufe  des 
Neogens  des  Wiener  Beckens  durchdringen,  welche  In  ihrer  1 
Hauptmasse  aus  Tegel  besteht,  der  mit  Randen  nnd  lierOllen 
abweehsclt  nnd  gewöhnlich  als  Hernaleor  Tegel  bezeichnet  wird 
Von  1 7 bis  65  m nnter  Straßcnpil  alter  angefangen  bleiben  die 
Brunnen,  ohne  das  Grundgebirge  za  erreichen,  in  der  marinen 
Stufe,  welche  im  „eisernen“  sogar  In  der  bis  damals  unerreichten 
Mächtigkeit  von  244'2>n  aufgeschlossen  worden  ist.  Da  diese 
Stufe  aus  einem  Wechsel  von  Tegel,  mehr  oder  weniger  tlionigem 
oder  zu  Sandstein  verkittetem  Sand  nnd  Schotter  in  Lagen  oder 
nach  Nestern  besteht,  ist  es  nach  Abel  **)  nur  den  aufler- 
ordentUeh  sorgfältigen  Aufnahmen  Lat  zeiht  zn  danken,  dass 
die  Identincirnng  der  Hauptschichten  des  „eisernen“,  de*  „tiefen“ 
nnd  des  „Stall-Brnnnens*  gelang  und  sieh  nnter  der  Voraus- 
setzung, dass  keine  von  Nord  nach  Süd  streichende  Verwerfung 
die  Niveau-Unterschiede  bervorrufe,  ein  Fallen  nach  Osten  nnter 
beilüafig  13®  Neigung  nach  weisen  Heil.  Dabei  habe  »ich  aber- 
mals dl«  von  8 neun***)  ausgesprochene  Tliatsaclie  bestlitigt, 
„dass  jede  dem  Tegel  eingeschaltete  Randlage  unterirdisch  in 
der  Richtung  vom  Itandgebirg«  gegen  die  Niederung  hin  an 
Stärke  abnimmt.“  Ferner  habe  sich  wieder  die  Unmöglichkeit 
gezeigt,  den  Erfolg  einer  Bohrung  am  Bande  des  Wiener 


Beckens  voranszusagen,  dessen  zahlreiche  peripherische  Brüche 
es  zur  Zafallnsache  machen,  ob  man  die  wasserführenden  Strnten 
eines  Brnnnens  in  dem  zweiten  wieder  auftiudet. 

In  Folge  <ler  Schwierigkeit  der  Wnsserbescbaflung  trachtet 
man  in  der  Anstalt  selbst,  den  Verbrauch  möglichst  einzn- 
schränken.  Für  die  pneumatische  Mälzerei,  in  welcher  di«  Luft 
befeuchtet  nnd  gekühlt  werden  muss,  wurde  ein  Apparat  ge- 
wählt, der  da«  Wasser  versprengt,  es  über  groß«  Brettorober- 
flächen  vertheilt  und  wenig  Wasser  erfordert,*)  Die  Kühlanlage 
(das  Eiswerk)  at beitet  mit  einem  ähnlichen;  ungleich  wird  hier 
nicht  nur  das  KHhlwasser  der  Cendensatoren  mit  Loft  gekohlt, 
sondern  es  wird  noch  das  Einspritzwusser  der  Dampfmaschinen 
mittels  Loft  rUckgekilhlt.  Im  Ganzen  können  dnrclt  alle  Vor- 
richtungen 40.01)0  kl  Wasser  rückgekühlt  werden,  zn  weichem 
Zwecke  Ventilatoren  für  die  Bewegung  van  180  / Lnft  im  Tag 
vorhanden  sind.  Trotzdem  beträgt  der  Wasserverbrauch  der 
Brauerei  nnd  i’restdiefefabrlk  heute  16.000  kl  im  Tag,  welcher, 
zum  kleineren  Theil  durch  die  gegenwärtig  bis  1200  kl  Bier 
erzeugende  Brauerei,  zum  weit  größeren  dnrclt  die  Presabefe- 
fahrik  hervorgeruren  wird.  Obwohl  durch  die  mit  Voraussicht 
getrödenen  Maßnahmen  tilr  die  Wasserversorgung  der  Ottakringer 
Anlage  auf  Jahrzehnte  rorgetorgt  ist,  wurde  sie  zur  weiteren 
Sicherheit  an  die  Wienthalwasserleilang  »«geschlossen.  Letztere 
würde  alter  nur  im  Noütfalle  stärker  beansprucht  werden,  da 
ihr  Wasser  ungcfUhr  doppelt  so  Irnch  zn  stehen  kommt,  wie  die 
von  der  Branereldlrectlon  zu  etwas  über  1 h fUr  den  Hektoliter 
berechneten  Hebekosten  des  Brunnenwassers 

Zur  Schätzung  der  Kasten  der  Waaserhebung  mittelst 
trcyserpnmpe  kann  übrigens  eine  vom  Unterzeichneten  in  der 
Slnitnertnger  Brauerei  von  Th  tu  A.  M cicltl  In  Wien  vorgenom- 
mene  Messung  einen  Anhalt  bieten.  Nach  derselben  bezieht  der 
dortig«  Cempressor  minütlich  1660  I,  welehe  er  ln  Pressluft  von 
2*75  Atm.  Ueberdrnck  verwandelt.  Ein  35  m unter  dem  Rohe- 
spirgrl  des  Brunnens  fancltendea  Luftrohr  von  32  mm  Innen-  nnd 
40  mm  Anßenweite  bringt  sie  in  das  Falter-  oder  Steigerohr, 
dessen  Sohle  sich  89  m nnter  Rrnnttendeckel  hetindet.  Der 
Rnhespieget  Hegt  mindestens  9 m höher  als  der  Spiegel  während 
des  Betriebes,  nnd  da  ata  Slelgemhr  2 6 n über  dem  Itnhcspicgel 
ein  Anslauf  angebracht  ist,  der  in  einen  in  d#n  gemauerten 
Brunnenschacht  versenkten  Blechkasten  ansgießt,  beträgt  die 
Förderhöhe  mindestens  1 1'6  wt,  außer  der  noch  der  Reibnngs- 
verlust  im  Steigerohre  zn  überwinden  Ist.  Dabei  werden  minütlich 
6.39  I Wasser  gefordert,  für  welches  1660  /,  also  die  3'6fache 
Luftmcngc.  eingesogen  werden  mnss. 

I‘k.  h'ortkhrim-r. 


HHIran  zur  Festigkeitsberecutiuiig  der  Kesselwände. 

Von  Walter  t'unrud,  Constrncteur  au  der  k k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Zureiter  Theü. 


Mathemnti-che  Erlünterungen. 

Das  Folgende  enthält  die  Beweise  für  die  Formeln  und 
Sätze,  deren  Zusammenhang  und  Bedeutung  im  ersten  Theile 
dieser  Arbeit  erörtert  wurden,  dient  also  bim  als  Rechtfertigung, 
ohne  neue  Erkenntnisse  zn  erschließen. 

Um  die  Uebersieht  zu  erleichtern,  sind  die  schon  im  ersten 
Theil  abgedruckten  Formeln  mit  römischen,  die  neu  hlnzntretenden 
mit  arabischen  Ziffern  bezeichnet.  Die  Bedeutung  der  Buchstaben 
ward«  beibehalten  und  in  der  folgenden  Tabelle  ln  alphabetischer 
Reihenfolge  znsammcngestellt 

Nicht  darin  enthalten  aind  die  Bezeichnungen  aus  Cap.  IV 
dca  ersten  Theile«,  über  unrund«  Kessel,  welche«  keiner  weiteren 
mathematischen  Erläuterung  bedarf. 


*>  Geologisch  nnd  paläoatohigisch  sinö  dm  Ottakringer  Rohr- 
brnoucn  au-fckrlicb  von  Othenio  Abel  im  Jahrhuch  der  geologischen 
RucbsanslaJt,  XLVII,  1887,  S.  470  u.  f.  besprochen, 

*•)  A.  «.  0.  8.  480 

***)  Sn  es«:  „Der  Boden  der  Stadt  Wien*  1862,  S.  53. 


l'etieiwiclit  der  Bezeichnungen. 

n — 1 ’28  i J/V  Ä,  Constante  der  Domwand,  siehe  Gleichung  21. 
jj | Cunatanten,  siehe  den  Beweis  der  Formeln  I)  (uid  II}. 

*'  | Integralionseonsunten,  siehe  Gleichung  22)  und  24). 

d Dicke  der  Platte,  siehe  Fig.  1,  4,  6,  9,  15,  16. 

?,  1.  Wandstärke  der  Domwand,  siehe  Fig.  9 nnd  17. 

2.  Dicke  de«  verstärkten  oder  geschwächten  l'lattentheile«, 
siebe  Fig.  6 und  16. 

Ä„  Kritische  Wandstärke  der  Domwand,  siehe  Gleichung  XIV) 
und  XV). 

E Elaaticitätsmadnl, 

c Basis  der  natürlichen  Logarithmen. 

l r Dehnung  der  Platte  in  der  Richtung  des  Radius. 

*>  Lafthefeuchtangeapparat  von  Fiel»,  Privileg  vom  17.  Juni  1893. 
Privileginhaber  Pini  & Kap;  liehe  T h an  » i n g : „Theorie  and  Pruis 
der  MaUbrvcitang  und  Biertabrication*,  6.  An 8 , Leipzig  1398,  8.  391. 
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Sr.  46. 


s-  = j \jr  Dehnung  der  Platte  in  der  Richtung  des  Umfanges, 
beide  Größen.  siehe  den  Beweis  der  Formeln  1 ) und  II). 
h'=  r,  i halber  Querschnitt  der  Ausnehmung  in  der  Platte, 
sielte  Fig.  4 nnd  5. 

f 1 . Querschnitt  einet  Verstärkungsringes,  siehe  Fig.  4 nnd  5. 
2.  Querschnitt  des  der  Domwand  äquivalenten  Verstärkung»- 
ringet,  siehe  Fig.  1 1 und  Bleichung  XIV). 

/„  günstigster  Querschnitt  eines  Verstftrknngsrings*,  siehe 
Bleichung  VJH). 

L—fvR  5,  siebe  Tabelle  bei  Gleichung  \ Uli  im  ersten  Theil. 
y.  — I.  j/Sr,  siehe  Im  Beweis  der  Formel  XIV). 

/ halbe  Rohrlltnge,  siehe  Fig.  17. 

m CoüfTicient  der  Qnerexmtractioii,  für  Fltisseisen  rn  — 10'3. 
P stützende  Kraft  eines  Verstftrknogsringes,  sieh«  Bleichung 
III),  II)  nnd  Fig.  13. 

px  Innen iinck  / . j ^ ){cwjs  der  Formeln  I)  nnd  II). 

AnBendrsck  ) ' ' 

K 1.  AnBenrnditts  des  Rohres  in  Fig.  1. 

2.  Radios  des  Xietkreises  eines  Vetalürknngsiingp*  oder 
mittlerer  Badins  desselben,  siehe  Fig.  4 and  15. 
r 1.  Radius  eines  beliebigen  Punktes  der  gelochten  Platte, 
siehe  den  Beweis  der  Fonnein  1)  bis  VI). 

2*.  mittlerer  Radius  der  Domwand,  siehe  Fig.  9 und  17. 
r,  1.  lnnenrsdius  des  Rohres  in  Fig  l. 

2.  Radln*  des  Loches  in  der  Platte,  siehe  Fig.  3,  4,  15,  16. 
r.j  Anilenradius  des  verstärkten  Plattentheiles  in  Fig.  16. 

5 1.  Radialp  Verschiebung  eine*  beliebigen  Funkte*  der  ge- 
lochten Platte,  liehe  den  Beweis  der  Formeln  1)  bis  VI) 
nnd  Diagrnnim  Fig.  3 nnd  4. 

2.  Radiale  Ansdehnung  der  Kohrntündnng  in  Fig.  17. 

3.  „ „im  Nielkreis  der  Domwand,  sielte 

Fig  9 und  17. 

Freie  radiale  Ansdehnung  eines  Rahm  und  der  D»mwand, 
siebe  Fig.  9,  17  und  Bleichling  XI). 

8 ].  Spannung  in  den  unendlich  fernen  Theitcn  der  grlnrhten 
Platte,  siehe  Gleichung  I)  fl,  und  Diagramm  Fig.  3 nnd  4. 
2.  Spannung  im  Veistärkuagaring,  vorübergehend  gebraucht 
in  Gleichung  III). 

Sr  Rndialepannung  in  der  Platt» 

&p  Umfan  gstpannnng  „ . „ 

8»  Asialspannmtg  etnee  Rohres,  sich»  den  Beweis  der  Formel  XI). 
S,  Umfangsspannung  „ „ „„„„„„ 

8,  und  Sj  vorübergehend  gebraucht  im  Beweis  der  Formelu  l\), 
1X«\  sich«  Fig,  16, 

T Kadiulkraft  (Sttttzkrafl),  ansgeübt  von  der  Domwand,  siehe 
Fig.  9 nnd  17. 

V’  Volnmen  des  Yerstliknngsrlnge». 
r Absdsse,  parallel  zur  Achse  eine*  Rohres, 
v Ordinale  dazu,  Verschiebung  eines  Punktes  des  Rohres, 
bezw.  der  Dom  w ard  in  radialer  Richtung. 

Beweis  der  Formeln  I,  11,  IV,  V,  VI. 


siche  Fig.  2. 


Darin  bedeuten  die  Conatanten: 

A = Pi_V  ~ **  Rl 


V“  Pa  ><■  B = . v rt*K* 
lf»  — r,*  ’ B — * f l>  ir-  — r,  - 


Der  üebergang  auf  die  unendlich  grüße  Platte  von  gleich- 
mäßiger Dicke  8,  die  ln  unendlicher  Ferne  dnreh  die  Spannung  .S 
gleichmäßig  beansprucht  ist,  geschieht,  wie  erwähnt,  durch  die 
Sti Institutionen  : 

H mm  CnendUck,  pt  =•  — S,  ■=  (i. 

Damit  werdest  die  Constnnten: 

,1  .=  — />,,  — S,  II  = — pjr,*  ss  Sr*. 
die  Spannungen : 

5-1-#) 

*-(■  + *) 

und  die  Dehnurgen: 

tj-  1 

m 


1) 

II) 


Et. 

E 


o,-s( 


m — 1 ^ m 4*  1 
tu  m 


£)■ 


Setzen  wir  fiir  Flnsseisenblech  naclt  B a c It's  Beispiel  den 
CWfficlente»  der  Qaercoatractiim : 


D> 

3 


nnd  der  Deutlichkeit  halber 


statt  t?l  so  wird: 

3^) 

. = S = jH°  7 + l‘3‘e‘) 


IV) 


Die  Disenssion  d»r  gewonaettea  Formeln  liefert  die  Ctirveu 
d'  f Fig.  3 nnd  die  Zusammenstellung  in  nachstehender  Tabelle 

Beweis  der  Formel  VII. 

Wird  die  Platte  gespannt, 
so  vergrößert  sieh  der  Kadins  Ü 
des  Xietkreises  nm  den  Betrag  p 

soweit,  bis  sieh  alle  dort  an-  l . 

greifenden  Klüfte  die  Wage  f-c  f 4.  — | 
hatten,  d h.  bis  die  Blelchge-  j " 

wlchisgieichuiig  i- 


p -f-  s,  s = s,  * 


In  Ornsltofs  Tltrotie  der  Elasttellü*  nnd  Festigkeit, 
II.  Anfl.  18'. K.  findet  man  die  auf  die  vot liegenden  Verhftltoiue 
anwendbaren  Gleichungen*)  f 35),  537),  538),  die  in  unsere  Be- 
zeichnung (ungeschrieben  Inntcn  : 


It 


Et,  = Sr - So  — 

in  r 


I — I , m i 1 II 

in  »i  ft 


Ett  ■—  S i - 


l g ~ 1 | _|_  - 1 11 


•)  Dieselben  HlsiehuuKcn  stehen  in  Orasbol's  Festigkeitslehre 
ISihianf  Seite  ä:t:i  und  in  Bach  s „Kluiicität  und  Festigkeit“,  III.  AnS 
Auf  Seite -ttw  *1«  Kr  o ttod  10,  dort  jeduch  mit  geänderten  Co-;ff'Cieaten, 
da  die  LAugscpantung  im  Hohr  berücksichtigt  ist. 


erfüllt  ist.  Die  Bedeutung  der  fig.  15. 

lluclittaben  erklärt  die  Fig.  15. 

Für  die  zwei  Kräfte  /'  nnd  St  Ä,  welche  d er  Ring  und 
das  anBer  dem  Xietkreis  liegende  Sttck  der  Platte  anf  den  Xlrt 
übertragen,  gelten  die  »chon  abgeleiteten  Gleichungen  : 


JL  _ £ « 

« ~ E / 

=r  -L  (2  8-1-3.S,)  . . . . 


III) 

6) 


Um  die  Kraft  8 zn  bestimmen,  welche  das  Stück  der 
Platte  innerhalb  de*  Xletkreises  anaiibt,  betrachte  ich  es  als 
Theil  einer  andern  unendlich  ausgedehnten  gelochten  Platte, 
an  deren  ilnßerem  Rande  die  noch  anbekannte  Spannung  S, 
herrscht.  Dann  gilt  nach  Gleichung  I)  nnd  6)  der  Zusammeu- 
stellttng : 
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und  nach  Elimination  von  S^t 

)••• 


12) 


Au*  di«  gewonnenen  vier  Gleichungen  ) arten  sich  S, 
und  j auf  folgendem  Wege  auascheiden:  Au*  Gleichung  111) 
wird  i’,  aus  Gleichung  19)  S,  berechnet,  beide  Werthe  in  11) 

eingesetzt  und  nach  —•  grinst,  ergibt: 

A 


Ui  + 


— 13-f 


1 K- 


13) 


man  erhalt  dnreb  Auflösung  nach  f,  den  geiueliten  Ausdruck : 


2 S 


1-3 


1 


VH) 


''  J-  + 

RS  ^ 


— 1*3  -{-  ■ 


1 


/fJ 

Gleichzeitig  gilt  natürlich : Sj  ■»  2 N — 8,  . 

Beweis  der  Formel  VIII. 


1) 


1*3 


fa_ 

RS 


1 


= 2 


2 


_,1  + 

H» 


hierau* 


Jt  _ 2’ BÖ 

«Ä+M 


14) 


f. 


2f)ö 

0-7A.+  1SN. 


und  mit  r,  8 = F 


2 SG 

0*7  — + 1*3 


. Vlll) 


K 


Mit  Hilfe  von  Gl.  6)  wird  endlich  weggcschufll  und 

K 


Beweis  der  Fomieln  IX  uad  IX  a. 

Der  V e r st  8 r It  n n g * r 1 ng  umschließt  das  Loch 
unmittelbar. 

Da  aleb  dieser  Specialfalt  nicht  einwurfsfrei  aus  der  all- 
gemeinen Gleichung  VII)  ableiten  lasst,  soll  er  unter  der  Annahme 
der  Fig.  IG)  behandelt,  werden,  dass  King  und  Platte  aus 
einem  Stück  bestehen,  was  z.  B.  an  gegossenen  Gefallen  der 
Pali  sein  kann.  Im  Punkt  -I  muss  Gleichgewicht  herrschen,  also: 


V — s — *>. 


n~T 


Fig.  16. 

S,  * - 8,  8, 


15) 


Ein«  vollkommene  Verstärkung  durch  den  gün- 
stigsten Kingquerschnitt  /„  ist  vorhanden,  wenn  iin  Niet- 
kreis aS  ist,  wozu  nach  VII)  erforderlich  ist : 


Auch  tnüsaon  dort  einander  gleichen  die  radialen  Dehnungen 
s 1 

des  Auüentbeils : -*  =— =-  (2S — 1*3  S,)  , , . nach  G) 

t'j  EL 


B»  f*lM»  | die  formet  n 

Anaerkaac 

Ad  jeder  Stelle  der 
Watte  allgemein 

+ 1) 

s 

4*  •**  1*4  ~£ 2) 

Die  l’latteadiehe  verringert  eich  durch  die  Beanspruchung  Überall 
in  gleichen  Halle. 

Io  großer  Ferne  oder 
wenn  ilaa  Laub  nicht 
vorhanden 
r = oc  oder  rj  0 

v — . ft  V 

* r — *-  f — a 

^ ...  V) 

Jede  auf  der  Platte  abgegreuste  Strecke  dehnt  »ich  so,  wie  sich 
ein  Stab  ans  gleichem  Material  unter  der  -Spannung  0*7  8 
verlängern  würde. 

Ad  Kande  den  l/urhea 

c = r, 

8,  — 0,  — 9 8 8) 

,, 0 « ~ 4) 

7i=‘F-3  F. 

/ r y \ \ Der  Durchmesser  des  Loche«  dehnt 

I , sieb  wie  eia  Stab  nnter  der  Spannung 

■ M j J \ so:  9 jf,  oder  dt«  Loch  erweitert 

! vV  t 1 I sich  wie  ein  dllauwsndiges  Rohr  nnter 

I i.  L.,  der  Spannung  S?  = 2 

| j |”| — - n,  (Siebe  die  Figur.) 

An  jeder  Steile  der 
Plstte  spedeli 

1 

*c-*(l-rrt) 1) 

*(>+£) “> 

*r-i  (or-w^r)  - • • ») 

^ = *v=t(°,7  + 1»7t)  ■ IV> 

Mas  findet  durch  Elimination 

r,‘  1 

ton 

von  8 

1 (8Ä_,,,r) . . , U.^(fi._^+#1)  fl) 

„ m) ■«> 

T- T <*» -™*r)  ■ ■ Bl, 

1 
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U S,  / 2 r.3  I 

des  Iunentbeils : — — = — 4-1 — 5 — - — - — 0 7)  . . nach  9) 

r.j  k \ V — r,3  ! 

Die  Elimination  von  ; niid  S,  liefert  ans  den  letalen  drei 
Gleichungen  i 

*(»-«+-{"^r  + X«)-**  • ■“> 

Um  dies«  Gleichung  zu  dealen,  neuen  wir: 

_B__  8 8 8 

8,  8j  — 8 8,  8,  — 8 

_ r 2 r,3  8 

Sf  1 1 * 3 — i — , . -f 

l r*s  r,1  8,-5 

I' 

dann  berechnen  wir  da*  Volum  de*  Verstärkungsringcs: 

V=  (r.,J  — r,*)  - (8,  — 8) 

und  denken  uns  diesen  gewissermaßen  auf  den  Umfang  des 
Luches  conceiitrirt,  d.  h.  so  ungeordnet,  dass  der  mittlere  Radin* 
de«  Ringe«  gleich  r,  wird.  Dann  ist  «ein  Querschnitt : 

V r - r 3 

Tf¥— J VS-(8‘-#) 

Bezeichnen  wir  weiter  den  halben  Querschnitt  des  aus- 
geschnittenen PlaUenlheil*  mit  F,  also 
F = r,8 

so  1*1  der  in  Gl.  17)  verkommende  Ausdruck 

2 r,3  l F 

V33-r,»  ä1-5  J 


Sy  = 'l  5-S, 

Der  Vergleich  mit  dar  Gleichung : 


Bcwci»  der  Formel  X. 

Die*«  felgen  unmittelbar  ans  Ul.  16)  durch  Einsetzen  von 
r,  =0 

+ — 2 a,  5,-iS-Sr.  . . X) 

Der  Vollständigkeit  halber  »oll  noch  der  Nachweis  filr  die 
im  ersten  Tbeil  ausgesprochene  Behauptung  erbracht  werden, 
da««  bei  einer  Abweichung  vom  „günstigsten*  Rtng.|uer«ctmiu 
um  n Percent  die  dadurch  hervorgorufene  Spannungseteigerung 
nnr  n/2  Perceat  oder  weniger  betrügt. 

Zn  diesem  Zwecke  leitet  man  am  der  allgemeinsten 
Gleichung  Vll ) durch  rnutelinng  ab: 


-5, 


...  IX) 


die  im  ersten  Tiieil  durch  die  Substitution  R — r,  aus  der  all- 
gemeinen Gleichung  Vll)  erhalten  wurde,  zeigt,  dass  IX)  ateta 
etwa«  größere  Werth«  filr  S,  liefert,  also  unbedenklich  statt  18) 
angewendet,  werden  kann.  Der  Unterschied  zwischen  den  Er- 
gebnissen beider  Kenneln  wird  umso  geringer,  je  mehr  «ich  die 
Verstärkung  der  Vollkommenheit  nähert ; er  wird  gleich  Noll, 
wenn  die  letztere  erreicht  ist,  d.  h.  wenn  S,  = S und  / = fa 
gesetzt  wird.  Dann  folgt 

au»  18):  1"3  -) — jr-  -f-  -=—  fo-7 £-)  = 2 

/♦  ®t  ' /*  > 


ans  IX): 


13  + -f-  = 2 

Ja 


und  aus  beiden  /(  = H3  F IX  u) 

Es  gilt  also  der  Ihr  den  Constructeur  bequeme  Satz: 

Bel  der  Berechnung  eines  Verstärkung  s- 
ringes,  der  ein  kreisrundes  Loch  eng  n ra- 
sch ließt,  darf  man,  ohne  einen  Fehler  an  be- 
gehen, als  mittleren  Radius  des  Ringes  den 
Loehradins  einfllhren  und  den  getändenen 
Querschnitt  nachträglich  beliebig  an  st  heilen. 


»s--13 


-s  + — 
1P 


Bei  vollkommener  Verstärkung  durch  den  King  Tom 
günstigsten  Querschnitt  /„  = k li  8 (Tabelle  für  /„  R 8 siehe 
int  ersten  Tlieil  unter  Ul.  VI II)  ist.  also  nach  obiger 

Formel: 

_L  = k + _J 

n.e  "1  .j 


Durch  Snbtractiou  beider  Gleichungen.  Einsetzen  vn 
R 5 = f,  k und  Umstellen  folgt : 

’*"M+ £-'(■-£) ' ' ' 

Beschränken  wir  uns  auf  den  Fall  eine«  Ringe»,  der  das 
Irncb  eng  umschließt,  so  ist  nach  der  erwähnten  Tabelle 


— ms  0-66  4-  0-35  — 
^ J 


...  20) 


Setzt  man  nun  die  perecntnell«  Abweichung  vom  günstigsten 
Querschnitt  das  ist: 

hr~t . 10  30  so«'* 


f*-  = in 


1-43  200 


— - = 0 06  0 87  0-74 


8 — 8, 


13  26'Yo 


' womit  für  den  erwähnten  Special  fall  der  Satz  bewiesen  ist.  Ist 
1 der  Ring  vom  Lochrande  entfernt,  so  ergeben  sieb  noch  günstigere 
Zahlen. 

Beweis  der  Formel  XI. 

In  weite»  Entfernungen  von  den  Böden  oder  wenn  da* 
Rohr  durch  nachgiebige  Böden  geschlossen  ist,  bestehen  die 
} Spannungen : 

P r 

in  der  Richtung  de»  Umfange«  S,  — ^ — 

«t 

in  der  Richtung  der  Achs«  S»  — -i-  S„ 


_ Dtgitizec-—  - - - 
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Beweis  der  Formeln  XII  und  XUI. 

Zur  Ableitung  dieser  Beziehung  ist,  wie  erwlhnt,  die 
Kenntnis  der  elastischen  Linie  erforderlich,  nach  der  sich  die 
Erzeugende  der  Domwand  krümmt.  Die  Differentialgleichung 
dieser  Curve  und  ihr  allgemeines  Integral  findet  man  hei  (i  r a ■- 


b o f.  Die.  Bestimmung  der  Con- 
» unten  aber  ist  ron  ihm  blos 
für  den  selten  zutreffenden, 
durch  Fig,  18  C darbest ellteu 
Fall  durcbgeftihrt,  in  welchem 
sowohl  der  Rand  des  Rohres 
als  auch  die  Randtnngente  feet- 
geballen  sind  Da  beide  Be- 
dingungen unserer  Annahme 
zuwiderlaufen,  muss  die  Rech- 
nung vom  allgemeinen  Integral 
ausgebend  neu  vorgenommen 
werden. 

Außer  den  durch  Fig.  17 
erkutrten  Buchstation  bedeuten: 

f|  und  c,  die  zn  bestirnt 
von  der  Art  der  Ktaspsnnnng 


fig.  17. 

enden  Integrationsconstanlen,  die 
im  Rande  abhängig  sind, 


a 


_\f  3 (»a  - n > 28 

* — j/rÄ, 


. . 21) 


eine  von  Grashof**)  elngeführte  C’onstante  de»  Rohres, 

r die  Basis  der  natürlichen  Logarithmen,  dann  ist  die 
allgemeine  Gleichung  der  Curve***): 


v = p„  -f-  «|  (<■**  -j-  «t-  "')  cos  «r-L  tj  — e-“)  sin  ax  . 22) 

Wir  bilden  gleich  zum  späteren  Gebrauch  die  ersten  beiden 
Differentlaiquotienten  und  das  erste  Integral  der  Gleichung,  von 
Null  bis  t integrirt: 
dy 

dg  — a [(e,  r,)  (e«4  — t~ ")  cos  nx  + 

+ ('s  - f,)  + «"“)  <“■] 


Es  sind  nnn  die  Intcgrationscoustanten  r,  and  c,  so  zn 
bestimmen,  dsss  in  den  allgemeinen  Gleichungen  für  x = l 
(d.  h.  am  Endo  dea  Rohres)  sich  ergibt: 

im  Fall  .4 : y = s,  = 0, 

entsprechend  einer  Erweiterung  des  Rohres  um  f und  einer  gegen 
Aufbiegen  absolut  starren  Krempe; 

JI  V 

im  Fall  B:  y — p,  = 0, 

entsprechend  der  gleichen  Erweiterung,  aber  einer  abeolnt  weichen 
Krempe,  um  weiche  die  Rohrwand  frei  wippen  kann. 

Führen  wir  diese  Bedingungen  in  die  allgemeinen  Gleichungen 
ein  und  vernachlässigen  wir  lisch  Grashofs*)  Beispiel  die  sehr 
kleine  GrSße  c so  erhalten  wir  durch  Lösung  nach  t.t  und  rt: 

im  Fall  .f: 

e , = — (aln  ul  -|-  cos  al) 

e , — ^ - (sin  rtf  — eoenfl 
* e" 

Nun  ist  die  elastische  Curve  nach  allen  Richtungen  ein- 
deutig bestimmt  und  die  Randkraft  T berechenbar.  Jedes  Ring- 
rlcmcnt  der  Domwand,  das  sich  am  mehr  als  p0  (den  Betrag  der 
freien  Ausdehnung)  ans  der  Mitte  entfernt  hat.  liefert  dazu  nach 
Gleichung  III)  den  Theilbetrag: 

HT=Edf±=*L,  df  = \dr, 

t 

T=  - Po)  dl- 

• 

Die  Integration  ist  iu  Gleichung  22)  allgemein  bereits 
dorchgefnhrl.  — Es  sind  dort  nnr  für  c,  and  t-,  die  obigen 
Werthe  24)  einzasetzen,  und  man  erhält  mit  Uilfe  der  Vernach- 
lässigung Von  e-*1: 


im  Fall  B: 

<-1  = ?~J*  ™»>d 

ei=P>T£t*in<,t 


24) 


=2o*  [r2  («,ur  + e~  ar ) C0B  a*  — ri  ('**  — «in  tu) 

i 

( (."  — Po)  dx  = j'(1  l(ei  — <s)  — c-  “')  cos  «7  -f 

-f  (t,  4-  Ct)  <e“J  + r-“0  «in  "'I 

Allerdings  gelten  diese  Gleichungen  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung , dass  das  Rohr  an  beiden  Enden  auf  die  gleiche  Art 
eingespannt  litf),  eine  Annahme,  die  hier  zwar  nicht  zutrifft, 
di*  wir  aber  deshalb  beibehalten  dürfen,  well  wir  die  geringen 
Krille  vernachlässigen,  die  von  der  Einspannong  des  einen  EndeB 
entlang  dem  Rohre  aaf  das  andere  ausgeübt  werden. 

fig.  18  illnstrirt  die  beiden  Fälle  .1  nnd  H unserer  Be- 
rechnung, verglichen  mit  dem  von  Orsihot  behandelten  Fall  C. 


•)  Die  Grüße  m bezeichnet  Grashof  mit  ,t,  liehe  a.  a.  0. 1878, 
S.  320.  Gl.  658;.  and  1888,  8.  23*. 

**)  a.  a.  0.  1878,  8.  321.  Gl.  589)  und  1886,  8.  338. 

*••)  Grashol  a.  a.  0.  1878.  8.  323,  Gl.  Ml)  und  1886,  8.  239. 
f)  Grashof  a.  a.  0.  1878,  8.  321,  § 208)  und  1866,  8.  238. 


(.V  — Po) 


im  Fall  ,1: 


somit: 


im  Fall  H : 

P ~ Po 


T—  Ä' ®L  t ~ 8*. 

r-  a 


wi*<m  wir  cnHlicfa  aus  XI): 


2a 


E ? — Po 

r2  2 a 


85 


Po 


und  ans  21)  den  Warth  fdr  a ein.  so  wird: 


T=  0664 i»l/r8;  — ll 

T-T'^(t-') 


= 0-332?  V'6, 

XM) 


•)  a.  a.  0.  1878.  & 322  and  1866,  S.  239  Anm. 
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and  da  di«  Wahrheit  lteiläntig  in  der  Ritte  zwischen  den  extremen 
Fallen  -1  and  II  liegen  dürfte,  ist  als  wahrscheinlichster  Werth 
der  doreh  die  Verschiebung  s geweckten  Rsudkraft  za  setzen: 

T=  i-p  1/^,1  l),fu==0-85^-  r«  0 85  ^ XU1) 

Beweis  der  Formeln  XIV  mul  XV. 

Rachen  wir  den  Querschnitt  eines  Verstärkungsringes,  der 
an  Stell«  der  Domwand  angebracht,  den  gleichen  Radialzag  T 
aaf  di«  i’latte  ausüben  wBrde,  so  gilt  für  diesen  nach  Gleichung  UI) 
and  XIII): 

r.r-U-.L'Vn 

hieran»  «ein  Qaerachnitt: 

f 1 V •*  VrK  f~  P« 

2 A"  s fe 

Weil  abor  nach  XI)  and  XIII): 

pr-  _ 3„i, 

E~  085 

ist,  wird: 

?-iV  «'*(>- fl- 

In  diesem  Ausdruck  ist  noch  f,  di«  Ausdehnung  der  Hatte 
am  Lochrande,  unbekannt  und  ancb  nicht  ohne  weiter»  be- 
stimmbar. 

Wir  wissen  nnr,  daaa  a,  je  nach  der  Vollkommenheit  der 
Verstärkung,  zwischen : 

S c 

0-7  — r nnd  2 — r 


liegen  muss,  und  setzen  demgemäil: 


P = * K *> 


0 7 <x  • 


Damit  wird: 


s,  0-85  S.  „ rp 

--  t= — and  wegen  5,  = . - 

t x Ä *, 

s*  0 85  rp 

y — 

somit : 

Der  zweite  l'osten  in  der  Klammer  ist  diejenige  Wand- 
stärke, welch«  die  Domwand  haben  müsste,  wenn  sie  sich  ob  ne 
K rat' t Roß  er  an  g aut  die  Platte,  als«  hei  T mm  0 nach  Curve  III 
der  Fig.  0 ansdehnen  sollte.  Wir  nennen  sie  kritische  Wand- 
stärke and  bezeichnen  sie  mit: 

io=0^r^  0'7  < x < 2. 


Es  ergibt  sich  also  zum  Schluss  für  den  äquivalenten  Eng- 
qaerschnUt : 

/ = 0'59  ]/”«•<,  (S|  — 80)  ....  XIV) 

worin  bei  vollkommener  Verstärkung  der  Platte: 

*„  = 1-22-^-,  (x  = 2) . . . j 

hei  fehlender  Verstärkung:  } XV) 


% = 0’42-sS  (x-0'7)  . 


zn  setzen  lat. 


Zur  LOsuug  drr  Triest  er  Hahiifnuit'. 

Zur  ..thatsao blieben  Berichtigung’*  de*  Herrn  Ingenieur  Anton  Waldvogel. 


Um  ein  richtige»  Unheil  Uber  den  Werth  zweier  Projeet*- 
linien  za  erhalten,  müssen  deren  Längen  mit  demselben  Mat1« 
gemessen  werden,  mit  welchem  die  Läng«  der  bestehenden  Rahn- 
linie gemessen  ist,  d.  i.  mit  Uetriebskilometer,  and  müssen 
Läng»,  Wegkürzung  nnd  Baukosten  der  einen  ProjeeUlinle  denen 
der  anderen  gegenübergestellt  werden.  Nach  diesen  Grundsätzen 
habe  ich  in  Nr.  38,  Seite  590  dieser  Zeitschrift,  dlo  richtigen 
längen  und  Baukosten  der  Gasteiner  and  der  Lungan  — Gosaaer 
Linie  einander  gegeniiberg «stellt  nnd  angegeben,  dass  die  nach 
Llu*  Ober  Gastein  führende  Route  zwar  nm  31  km  länger  ist, 
dafür  aber  auch  deren  Baukosten  nm  38  Millionen  Kronen  ge- 
ringer sind  als  die  der  I.nngsn — Genauer  Linie.  Nnr  anf  dies» 
richtige,  meinem  Herrn  Gegner  aber  sehr  unangenehme  Berech- 
nung bezog  sich  dessen  in  Nr.  40,  Beite  026,  mir  gemachter 
Verwarf,  dass  ich  die  Längen  der  lTojectslicien  mit  verschiedenem 
Haß«  gemessen,  somit  irregeilihrt  habe.  Diesen  durchaus  unbe- 
gründeten Vorwurf  energisch  znrückza weisen  war  mein  dnreh 
das  Pressgesetz  gewährleistetes  Recht,  von  welchem  ich  denn 
ancb  ia  Nr.  42,  Reite  056,  dieser  Zeitschrift  Gebrauch  machte. 

In  seiner  , ibatsäcbHchen  Berichtigung“  will  mm  mein 
Herr  Gegner  den  mir  gemachten  Vorwurf  auf  meine  gleichfalls 
in  Nr.  38,  jedoeh  auf  Reite  591  vorkommende  Berechnung  be- 
zogen wissen,  deren  Zweck  war,  durch  Gegenüberstellung  der 
verschiedenen  Berechnnngsweisen  zu  zeigen,  welche  üblen  Folgen 


es  hat,  wenn  die  Projectaliniea  mit  Tarifkiloaeter  gemessen  nnd 
berechnet  werden  Während  er  bei  dieser  anrichtigen  Berech- 
nungen eis«  als  Wegkürznng  seiner  Lungan — Gosaaer  Linie  nnr 
674 — 502  = 172  km  (was  für  Kilometer?)  erhielt,  wies  ich 
nach,  dass  bei  richtiger  Berechnung  die  Guteiner  Linie  eine 
gräüero,  nämlich  677 — 188  = 189  (Betriebs-)  Am  Wegkürxnng 
ergibt.  Es  wäre  anlogisch  und  zweckwidrig  gewesen,  wenn  ich 
auch  liier  wieder  — wie  ich  dies  sehen  früher,  nämlich  Seite  590, 
im  Zusammenhang  mit  der  Kostenberechnung  getban  habe  — 
darauf  hingewiesen  hätte,  dass  bei  richtiger  Berechnung  die 
durch  die  Lungan— Gosaaer  Linie  zn  erzielende  Wegkürtung 
1 677  — 475  = 202  km,  d.  I.  nm  31  Am  größer  wäre,  als  die 
durch  die  üasteincr  Linie  zn  erzielende  Wegkürzung- 

In  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  war  ich  streng 
sachlich  nnd  habe  ich  richtig  gerechnet,  daher  ich  trotz  der 
„ thatsächlichen  Berichtigung“  auch  heute  noch  das  Recht  habe, 
zn  sagen : 

Unrichtig  war  nnd  ist  die  Behauptung  meines  Herrn 
Gegners,  dass  ich  beim  Vergleiche  der  Längen  der  Gatteiner* 
und  der  Lungau  -Gosauer  Linie  für  erster«  Betrieb»-,  für  letztere 
aber  Tarifkilometer  in  Rechnung  gestellt  habe,  nm  durch  ein 
falsches  Kechnnngsresnltat  irre  zn  führen. 

Wien,  29.  October  19{B), 


Ingmiaur  Carl  Vüehtlm. 


Nr.  V> 
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Dio  retrospeetive  Eisenbahn-Ausstellung  auf  der  M eltausstellung  Paris  1900. 


l’eber  Anregung  de*  k.  k.  Eisenbahn -Ministeriums  worden 
an t'  der  diesjährigen  Pariser  Weltausstellnng  neben  der,  ansseltließ* 
lieb  dnreb  die  Fabriken  beschickten  zeitgenössischen  Anuteilnng 
von  österreichischen  Falirbetrlcbemltteln  und  sonstigen,  für  den 
Bahnbetrieb  dienlichen  Objecten  aoeh  eine,  durch  Beitrage  der 
österreichischen  Eisenbnlinen  gebildete  Aasstellung  int  Leben 
gerufen,  zum  Zwecke,  den  Antheil  österreichischer  Erfindungen 
an  der  historischen  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  darzntbttD 
und  damit,  Insoweit  sich  dies  ans  den  vorhandenen  Quellen  nach- 
weisen  ließ,  die  Priorität  der  von  Oesterreich  nnsgcgangcnrn 
Neuerungen  anf  diesem  Gebiete  featxnateilen. 

Dieses  Unternehmen,  welches  die  Staatseisoabahnbebörd«  im 
Vereine  mit  den  Privalbahnen  zur  Durchführung  bracht«,  ftiüia 
zonlchst  in  der  historischen  Bcdeutnng  der  Geschichte  der  öster- 
reichischen Eisenbahnen  für  das  Eisenbahnwesen  des  europäischen 
Continentes  überhaupt,  da  die  Erkenntnis  des  hohen  Wcrlbes  der 
Eisenbahnen  für  Handel  und  Volkswirtschaft  In  Oesterreich  be- 
reits zu  einer  Zeit  in  die  segensreiche  Thal  amgesetzt  ward«, 
als  die  gleiche  Ueberzcugung  in  anderen  Staaten  des  Conlinenta 
noch  nicht  so  feste  Wurzel  gefasst  hatte : im  weiteren  Verfolge 
der  Ausgestaltung  des  österreichischen  Bahnnetzes  bildete  aber  die 
siegreiche  Ueberwindung  der  damals  überaus  schwierigen  Probleme, 
weiche  die  Terrainverblltuitte  diesem  Ziele  entgegensetzten,  eine 
Folg«  von  Errungenschaften  im  Ban  der  Bahnen  und  der  zn 
ihrem  Betriebe  erforderlichen  Locomotlveo,  welche  die  Grund- 
steine bildeten  für  die,  allerdings  mit  der  Vervollkommnung  der 
Baumittel  immer  kühner  gewordenen  Werk«  des  Elsenbabubnnes 
anderer  Linder  und  diesen  zum  Theil  noch  jetzt  als  Muster  zn 
dienen  vermögen. 

Aber  nnch  außerhalb  dieser  fundamentalen  Position  der 
österreichischen  Eisenbahn-Baukunst  buben  in  unserem  katerlande 
ein«  große  Reihe  von  bahnbrechenden  Ideen  im  Eisenbahnwesen 
ibre  Wiege  gefunden,  »eiche,  wenn  auch  nur  Einzelheiten  be- 
treffend, sowie  znni  Theil«  bereits  durch  Neues  übelholt  und 
außer  Krall  gesetzt,  dennoch  als  Etappen  auf  dem  Wege  des 
Fortschrittes  im  Eisenbahnwesen  In  Erinnerung  gehalten  zn  werden 
verdienen,  welche  aber  zum  anderen,  nicht  geringeren  Theil« 
noch  jetzt  nicht  nur  in  Oesterreich,  sondern  auch  im  Aualande 
verwirklicht  bestehen  und  daher  umsomehr  darauf  Anrecht  haben, 
bei  einer  so  bedeutsamen  Gelegenheit  als  Zeugen  des  Denkens 
und  Schaffens  österreichischer  oder  in  Oesterreich  wirksam  ge- 
wesener Ingenieure  vorgefdbrt  zu  werden.  Ein«  Anzahl  der  In  der 
retrospektiven  Eisenbahn- Ausstellung  befindlichen  Objecte  betreifen 
sogar  Erfindungen  jüngsten  Datums  und  bilden  somit  den  chrono- 
logischen Abschluss  dieser  Interessanten  Ausstellung. 

Nachdem,  wie  aus  dem  Vorerwähnten  bervorgeht,  die  relro- 
spective  Ausstellung  der  österreichischen  Eisenbahnen  nicht  die 
aufeinander  folgenden  Entwicklnngsplissen  des  Baues  und  Be« 
Uiebswesens  der  einzelnen  Bahnen  darstellt,  sondern  aus  den- 
selben nur  jene  Erscheinungen  berausgreift,  hinsichtlich  welcher 
sieh  die  österreichische  Priorität  naebweisen  oder  doch  als  wahr- 
scheinlich annehmen  lasst,  so  könnt«  auch  im  Allgemeinen  eine 
Beschreibung  derselben  nur  stückweise,  ohne  durchlaufenden  Zu- 
sammenhang der  Objecte  miteinander,  erfolgen  und  blos  eine  Auf- 
zäblnng  der  in  dieser  Abtheilung  zur  Schau  gestellten  Objecte 
nnd  die  Angabe  Ihrer  Besonderheiten  enthalten,  wie  selbe  ohne- 
hin im  Kataloge  für  die  Ansstellungsgruppe  VI  (Ingenieur-  und 
Eisenbahnwesen),  Heft  IVa,  I.  Theil : „Beiträge  Oesterreichs  zn  den 
Fortschritten  im  XIX.  Jahrhnndert"  hinsichtlich  der  Cl&sse  32  ln 
ausgezeichneter  Weise  gegeben  erscheint;  cs  wird  daher,  unter 
Voransctznng  den  obigen  Hinweises,  hier  genügen,  blos  einige 
der  interessantesten  Erscheinungen  dieser  Ansstellnug  herauszu- 
greifen. 

In  dieser  Beziehung  dürfte  weh)  die,  durch  ein  leider  in 
Bezog  »nf  die  Hervorhebung  der  Bahnlinie«  wenig  prägnant  ans- 
gefhbrtes,  daher  in  dieser  Hinsicht  nicht  sehr  deutliches  Keliefbild 
und  durch  eine  Sammlung  von  Pläneu  zur  Darstellung  gebrachte 


Bahn  über  den  Semmering  in  erster  I-inie  zn  nennen  sein,  da  nicht 
allein  diese  Bahn  selbst,  als  erste  Alpeneisenbahn  mit  Steigungen 
von  25'Vgo,  ein  Werk  von  hervorragender  Bedeutung  für  die 
Setmio  de*  Bahnbanes  darbietet,  sondern  auch  Anlaas  zu  ebenso 
bedeutenden  Leistungen  anf  dem  Gebiete  des  Locomotlvbanes  ge- 
geben bat,  in  welcher  Beziehung  uns  di«  Ausstellung  die  Con- 
struclion  der  Engerth-Locomotlve  Im  Modelt  vorweist,  welche 
allerdings  nicht  die  erste  zur  Ueberwindung  obiger  Steigungen 
versuchte,  wohl  aber  die  erste  Ihr  diesen  Zweck  als  tauglich  er- 
kannte nnd  im  Betriebe  dauernd  angewendete  Construction  dar- 
stellt, während  Ihre  Vorläuferinnen,  so  die  Concurrcnz-Locomo- 
tiven  „Vindobona“  und  „Wr.- Neustadt* , blos  hinsichtlich  einiger 
Detail«  hittorisches  Interesse  bieten,  so  z.  B.  die  erster«  durch 
Anwendung  von  flachen,  über  dem  Koaeeirücken  situierten  Feuer- 
hiiehsdecken  mit  Schraubenverankerung,  ähnlich  der  Belpaire- 
Feuerbücbse,  sowie  durch  die  Anwendung  einer  Gegendampf 
(Kcprvetiont-)  Brnnse,  letzter«  durch  die  getrennte  Achsanordnung 
in  . zwei  Motorgestellen,  welche  später  in  den  LocomotiTen  von 
Mcyor,  Mailet,  Decauvllle  u.  A.  weitere,  allerdings 
gegen  die  obige  wesentlich  modificirte  Anwendung  fand. 

Wie  der  Bemmeringbuhn,  so  ist  unf  der  Ketrospectiven 
Ausstellung  auch  der  beiden  anderen  großen  Bergbahnen  Oester- 
reichs, und  zwar  der  Brcnncrbaltn  durch  ein  Normalienheft  nebst 
Monographie,  der  Arlbergbahn  durch  «ine  Denkschrift  gedacht ; 
weiters  finden  wir  bezüglich  der  ersten,  anfangs  mit  Pferden  be- 
triebene« Eisenbahn  des  europäischen  Contlnenu  von  Linz  nach 
Bodweis,  weiche  1828  mit  der  Tbeilstrccke  Budweis  — Kersch- 
baam  eröffnet  wurde,  di«  Privilegiumsurkund«,  eine  Eisenbahn- 
karte,  mehrere  Ansichten  nnd  das  Bild  der  Eröffnung,  hinsicht- 
lich der  durch  ihre  bedeutenden  Steigungen  and  scharfen  Cnrven 
interessanten  Linie  Orawicza  — Anina  Zeichnungen  nnd  Photo- 
graphien vor. 

Von  historisch-merkwürdigen  Locomotlven  sind  in  der  Retro- 
spective«  Elsenbabn-Atixatellniig  außer  dem  Modell  der  bereits  er- 
wähnten Engerth  - Locomotive  noch  das  Modell  einer  Personen- 
zug-Loeomotive  mR  Deichsclgestell,  System  II  a s w e 1 1 (1857), 
welches  die  später  in  der  Kampe  rischen  und  anderen  Oon- 
structionen  wieder  ««gewendete  Pondcluufhängung  zeigt,  ferner 
Zeichnungen  der  tünfachstgen  Locomotive  „Stelerdorf“  (1882), 
mit  zwei  durch  die  F i n k'schc  Blindacbsknppolnng  verbundenen 
Motoigestellen,  der  Locomotive  „Wien — Raab“  (1855)  mit  vier 
gekuppelten,  nach  H new  elf*  System  qnerbalancirten  Achsen, 
von  welcher  die  letzte  seitlich  frei  verschiebbar  war,  der  ge- 
kuppelten Crampton- Locomotive  H a s w e 1 l's  fiir  die  TheiObabn 
(1867),  weiters  der  aus  der  Wr.-Neustädter  Loeomotivfabrik  her- 
vorgegangenen  Schmalspnr-Locomotlve«  für  den  Ban  der  Wr.-Nen- 
slädter  Militär-Akademie  (1853)  Und  für  die  Lambach — Gmundner 
Bahn  (1854),  welch  letztere  ln  ihrer  Geaammfanordnong  (drei 
gekuppelte  Achse«  mit  vorderer  nnd  rückwärtiger  Laufachse)  au 
die  Locomotlven  der  Wiener  Stadtbahn  erinnert,  zu  sehen; 
schließlich  liegen  auch  Zeichnungen  der,  als  Vorläuferin  der 
modernen  viereylindrigen  Lokomotiven  Interessanten,  Haewell- 
sehen  Duplex -Locomotive  (1862),  der  Locomotive  System  Grand 
(1874)  and  der  von  Elbel-Oölsdorf  1879  fiir  leichte  Secun- 
därzttge  gebauten  Tenderlocomotive  mit  Gepicksraum  auf.  Leider 
waren  von  all  den  vorangeführten,  denkwürdigen  Locomotiv-Con- 
slrnctionen  nur  die  Engerth-Locomotlve  und  die  H a s w e 1 l'icbe 
Deichselgestell-Locoinotiv«  dnreb  Modelle,  nnd  auch  diese  nur  in 
kleinem  Mafistab«  (*/io  dei  nnL  Größe)  ansgefitbrt,  veranschaulicht, 
die  Übrigen  jedoch  blos  dnreh  Zeichnungen  dargestellt  und  daher  der 
Betrachtung  ziemlich  entrückt;  es  würde  sich  verlohnt  haben, 
von  allen  diesen  Locomotiven,  soweit  es  die  noch  vorhandenen 
Behelfe  gestattet  hätten,  fiir  diese  Gelegenheit  Modelle  herzn- 
stellen,  was  zur  Erhöhung  des  Eindruckes  der  Kntrospoctiven 
Eisenbahn-Ausstellung  auf  die  Beechaner  gewiss  wesentlich  bel- 
getragen  hätte.  Das  Gleiche  gilt  von  den  bloa  durch  Zeichnungen 
znr  Ausstellung  gebrachten,  blstorlsch-lmereusanten  Lecomoliv- 
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Bettandtheilen,  io  der  Feuerbücbsen  ron  H a e w e 1 1,  Fink 
& Becker  (die  PoloBceaa-Feuerbllchoe  Ut  durch  ein  Modell  in 
Naturgröße  vertreten),  der  bei  neueren  Locomotivcn  wieder  häufig 
verwendeten,  doppelten  Dampfdome  mit  Verlilndungarohr,  de«  F eld- 
b aeli  »Fachen  Kesselbaiichbelages,  der  Absperr-Kugc)  Ton  Sche- 
b«iti  etc.,  da  diceea  Material  in  einem  *<>  grandiosen  Milien,  wie  ei 
die  Weltausstellung  in  Paria  bot,  nnr  dann  zur  Geltnng  kommen 
konnte,  wenn  e*  dem  Beachaner  zur  Besichtigung  geradezu  auf- 
gedrängt wurde,  was  durch  in  Mappen  verschlossene  Zeichnungen 
gewiss  nicht  erzielt  werden  konnte. 

Die  durch  «Störgröße  Modelle  and  Zeichnungen  ausge- 
stellten Kanckverzehr -Apparate  von  Langer  & Marek,  die 
Anfalirvorrichtnng  für  Verbund- Locomotiven,  Nyatem  Karl  6 öl  a- 
d o r t,  daa  Martine  k'aehe  Faltenrad  n.  m.  A.,  pusten  eigent- 
lich nicht  recht  in  die  Retwapective  Ausstellung,  da  aie  Estin- 
dungen modernster  Art  daiatellen  und  dort  wohl  nnr  ala  Aus- 
läufer in  daa  neue  Jahrhundert  Aufnahme  fanden.  Ebenso  würde 
den  Wehrenfen  ni  g'srhen  Wnsoer-Untorsucbungi-  Apparaten 
and  Werkzeugen  zur  Untersuchung  und  Reinigung  der  Kerwel 
eine  andere,  und  zwar  jüngere  Nachbarschaft  znzuaprechen  ge- 
wesen sein. 

ln  Bezug  auf  den  Wagenbau  linden  wir  in  der  Retrospec- 
tiven  Eiaenbahn- Ausstellung  Modelle  der  gegenwärtig  Mir  alle 
Bahnen  dee  Vereines  Deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen  obliga- 
toriaeb  vorgescliriebencn,  im  Jahre  1849  von  Flacher  ven 
K fielen  lamm  erfundenen  durchgehenden  Zugsvorrichtang, 
sowie  des  ersten  von  der  Staalseisenhahn-Geiellschait  1HS2  ge- 
bauten Corridorwageni  (einea  Vorläufers  der  Henainger  ron 
W a 1 d e g g ««geschriebenen  Conatruction  de»  jetzt  allgemein  an- 
gewendeten Iiiterconimnulcationawagens),  eines  üiertrnnsportwagena, 
einer  Faitenbaig- Verbindung  zwischen  den  Stirnseiten  von  Hof- 
zngwagen  und  eines  Luftbelz-Hängeofens  mit  parcellirter  Heiz- 
fläche, von  derselben  Bahngesellschalt  beigeatellt. 

Auch  dio  bekannten,  bei  amerikanischen  Personenwagen  vielfach 
In  Anwendung  befindlichen  tlmstellthfir-Constructioncn  von  Bel- 
c a u k und  Hermann  sind  durch  ein  kleines  Modell  dargeatellt 

Hinsichtlich  der  bei  den  österreichischen  Bahnen  in  Ver- 
wendung stehenden  und  auch  in  Oesterreich  zuerst  angewendeten 
Vueuumbremse,  System  H a r d y,  tignriren  anf  der  rctrospec- 
tiven  Eisenbahn-Ausstellung  Modelle  von  Bestandtheilen  de»  ein- 
fachen (d.  i.  nichtautomatiscben)  Vacuumbremae,  des  anf  der  Nord- 
westbahn angewendeten  Schaltventils  zur  tacnltativen  Hremanng 
der  Locontoilvräder  und  der  R a y l'schen  KupplnngsmnfTe  für  dos 
elektrische  Intercommnnications-Signal. 

Von  Oberbau  • Construciionen  österreichischer  Provenienz 
linden  sich,  dnreh  Modelle  and  Zeichnungen  dargeetellt,  auf  der 
retrospektiven  Eisenbahn  - Ausstellung  vor:  Der  Oberbau  der 

Semmeringbahn  ans  dem  Jahre  1854  mit  Schienen  von  42-5  kg 
pro  Meter,  nebst  den  Oberban-Normalien  der  Sfldbahn,  der  eiserne 
Quertcbwelleu -Oberbau  von  Heindl  mit  Vorführung  nach 
16jährlger  Verwendung,  bezw.  nach  l'aacirtmg  von  184.000  Zügen 
mit  zusammen  102,000.000  t Gewicht,  der  eiserne  Langachwellen- 
Oberban  von  Hohenegger  mit  einem  Geleiscatfick  nach 
22jühriger  Verwendung,  sowie  einige  weitere  Oberban-Details 
nach  CoBStructlonen  von  Dormna,  l’aravicini-Clo- 
ment  n.  A. 

An  Signal-  und  Sicherungs-Vorrichtungen  enthält  die  retro- 
spective  Ausstellung  in  natura,  bezw.  durch  Modelle  dargeetellt, 
die  Signal-Apparate  ven  Schönbach,  1*  rasche,  Leo- 
polder, Kaufmann,  Bender,  die  Weichen-  und  Signal- 
Stellanlage  mit  elektrischer  Kraftübertragung  von  Siemens 


& H a 1 a k e,  die  R a n k'aehe  Weicbeusieberung  mit  Fahrstraßen- 
Verschlnai  und  den  Zngacbrankeu,  System  Tröster,  mit  Vor- 
Uulework  and  Auslösevorrichtung. 

Jenen,  welche  sich  für  den  retrospectiven  Theil  der  öster 
rsickischcn  Eievobahn-Ausstellung  in  Paria  näher  interesairen. 
bietet  der  bereits  erwähnte  Katalog  nicht  allein  einen  schätz- 
baren und  znm  Verständnisse  der  Objecte  nothwendigen  Begleiter 
durch  diese  Ausstellung,  er  enthält  überdies  auch,  da  viele  rnu 
Oesterreich  ansgegangene  Schöpfungen  und  Neuerungen  im  Eisen- 
bahnwesen, z.  B,  solche  administrativer  Art,  ihrer  Natur  nach 
nur  in  literarischer  Weise  dargeetellt  werden  konnten,  durch  An- 
führung derselben  eine  werthvolle  Ergänzung  der  Ausstellung 
selbst;  so  finden  wir  in  diesem  Kataloge  ans  der  Feder  de« 
| Hinisteiialrathes  Dr.  Alfred  Frciherm  v.  Bnechman  inter- 
essante Rückblicke  anl  die  Linz — Budweiser  Eisenbahn  alt  erste 
öffentliche  Eisenbahn  des  Continentes,  die  erste  Prociamirung  des 
Staatselsenbahn-Baues  in  Oesterreich  durch  das  kalaeri.  Hand- 
schreiben vom  19.  Decembrr  1841,  die  Stabilisirnog  des  Ar- 
beiterpersonales bei  der  k.  k.  Staataelsenhabn-Verwaltung  in  den 
Jahren  1894 — 1898,  das  im  Jahre  1816  errichtete  Pensions- 
Institut  der  Kaiser  Ferdinauda-Nordbabn,  die  Organisation  des 
bahn  ärztlichen  Dienstes  und  die  Einrichtungen  fiir  das  Rettungt- 
weaen  auf  den  Eisenbahnen.  Auch  einige,  den  technischen  Eisen- 
bahnbetrieb, bezw.  guwisso,  zuerst  in  Oesterreich  eingeflihrte  Be- 
triebsmaßnahmen betreffende  Artikel  des  k.  k.  Regiernngarathe» 
nnd  Suh-Dircctors  der  österr.  Nordwestbahn,  L.  Wilhelm,  so 
über  die  Einführung  der  periodischen  nnd  der  Mineralöl-Schmierung 
bei  Wagen,  die  Verwendung  minderwerthigen  Brennmaterials  für 
di«  Locomntivfeuernng,  die  periodische  Revision  der  Wagen  etc. 
geben  dem  Inhalte  dieses  Kataloge«  besonderen,  geschichtliches 
| nnd  «Uenbahnfachlirhen  Werth. 

Es  verdient  hier  erwähnt  zu  werden,  dass  eine  so  sorg- 
fältig organisirte  und  zusamtnengestcUte  Ausstellung  von,  den 
Eisenbahndienst  betreffenden  Objecten  retrospectiven  Charakters 
seitens  anderer  Staaten  nicht  inscenirt  wurde;  es  ündeu  sich  unter 
dem  ln  Paris  ausgestellten  Elsenbabnmatertal  wubl  manche  Mo- 
delle  nnd  Zeichnungen  von  historischem  Interesse  vor, 
welch«  jedoch  nur  Thelle  der  Ausstellungen  einzelner  Bahnen 
oder  Firmen  bilden,  daher  ihnen  ein  historischer  Werth,  wie  ein 
solcher  der  Retrospectiven  Ausstellung  der  österreichischen  Eisen- 
bahnen in  hohem  Maße  zukommt,  nicht  beigemetsen  werden  kann; 
solch«  Objecte  können  daher,  <U  sie  nicht  den  Zweck  eines 
PHoritttsnachweises  haben,  mit  jenen  der  österreichischen  Retro- 
spectiv-Ansstetlung  nicht  in  eine  Parallele  gestellt  werden. 

Wenn  letztere,  deren  Objecte  zum  grttflten  Tbeile  im 
österreichischen  Eisenbalmmuseum  wieder  vereinigt  werden,  viel- 
leicht auch  kein  vollständig  getreues  Bild  der  r-sterrelchlacluB 
Geschichte  der  Eisenbahnen  in  technisch-administrativer  Hinsicht 
bietet,  da  aie  nach  dem  Vorhergesagten  eben  nicht  in  dieser  Ab- 
sicht angelegt  und  organitirt,  sondern  vornehmlich  auf  den  Nach- 
weis österreichischer  Priorität  abzielend,  geschaffen  wurde,  so 
wurde  durch  die  Veranstaltung  dieser  Ausstellung  zweifellos  eins 
Gelegenheit,  welche  sich  in  gleich  impulsiver  Weise  vielleicht 
nicht  wieder  geboten  hätte,  benützt,  um  dos,  was  am'  öster- 
reichischem Boden  für  den  Fortschritt  der  Eisenbahnteclmik  ge- 
funden, geschaffen  nnd  errungen  wurde,  zur  dauernden  Erinnerung 
zu  sichten  und  zu  sammeln.  Wer  dieser  Ausstellung  seine  Auf- 
merksamkeit widmete,  wird  aus  der  Reichhaltigkeit  derselben  die 
Ueberzeugnng  gewonnen  haben,  dass  diese  Sammel&rbelt  keise 
vergebliche  war  und  dass  sich  Oesterreich  auch  anf  diesem  Ge- 
biete „sehen  lassen“  kann.  C.  Seh/ä *». 


Vereins-  Angelegenheiten. 


BERICHT  Ad.  Z.  1741  cs  1900. 

über  die  2.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1900  1901. 

Sttmtlag  dm  3.  Aotvm  ber  1900. 

1.  Der  Vsreiai- Vorsteher,  Herr  k.  k.  Ober-Bergrath  A.  Rttcksr, 
eröffnet  um  7 Uhr  Abend«  die  Sitzung  und  gibt  die  Tagesordnung  der 
aächftwöeheatlichen  Vereins- Versammlungen  bekannt. 


2.  Der  Vorsitzende  t bellt  mit,  dass  vom  nächsten  Samstag 
(den  10.  November)  aogefsngsn  in  der  Vsreiushaas-Keetsarstion  de* 
Absuds  wieder  Table  d'büw  sum  IVeise  von  K 2 du  Couvert  ge- 
speist wird. 

S.  Der  Vorsitsend«:  „Von  Herrn  Collegen  Fiiedrich 

Bruikovieh  und  Genossen  ist  folgender  Antrag  «»gebracht  worden : 
„In  Würdigung  der  thatsächlicben  Verdienste  unseren  «he- 
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maligen  Vereine-SwreUr»  Herrn  kzie.  Rath  Ingenieur  Lnilwig 
Gans  ebner  «teilen  die  (iefertigten  an  des  geehrten  Versraltnsga- 
rath  den  Vereiset  daa  Branchen,  die  Erbühaug  der  gewahrten 
Ehresgabe  per  7400  Kronen  auf  3000  Kranen  in  wohlwollende 
Erwigong  EU  »iahen.“ 

Der  Antrag  trügt  die  tlnterecbrütea  eon  11  Vereine-Collegen,  iet 
also  genügend  unteretüut  and  wird  daher  der  gfecbifleordnungeniUügea 
IMinndlnng  »ogefUhn. “ 

4.  Der  Vernitiende  richtet  an  die  Versammlung  die  Frage, 
ob  Jemand  daa  Wort  wttnacht,  und  führt,  da  eich  Niemand  mm  Worte  i 
meldet,  fort:  „leb  muss  Ihnen  noch  die  bedauerliche  Mithheiinng  machen, 
da»  Herr  Benrath  e.  Wieleunne  in  Folge  plötzlicher  schwerer  Er- 
krankung seiner  Tochter  genwnngen  war,  heute  Nachmittage  des  «ge- 
kündigten Vortrag  ainosagea.  Herr  Regierongarmth  Frei.  Friedrich  Kiek 
hatte  nan  die  ganx  besondere  Liebenewtlrdigkeit,  in  letiter  Stande  eiazu- 
springen  and  turn  „Technologische  Reieemitiheilnugen“ 
für  dienen  Abend  freasdlkhet  anatuagen.  (Lebhafter  Beifall.)  Ich  danke 


dem  Herrn  Regierungcrath  herzlich»!  für  eeise  Opfer  Willigkeit  and  lade 
ihn  ein,  tum  Vortrage  du  Wort  zu  ergreifen. 

5.  Herr  k.  k.  Regieroagnralh  and  o.  8.  Professor  Friedrich  Kick 
bespricht  die  elektrische  SehweiUnag,  du  Formen  ohne  Modell,  du 
Siebten  ohne  Sieh  (Maschine  Ton  0.  A. Caisson)  und  endlich  du  Ab- 
rüaineu  mittetet  Trockenbagger  in  einem  Kohienfeld  bei  Dux.  An 
diese  interessanten  Mitthedungen . welchen  die  Versammlung  lebhaften 
Beifall  tollt,  knüpft  sieh  eine  kurte  Debatte,  an  der  die  Herren  Ober- 
Bxortth  Hohen  egg  er,  A.  r.  Lena  eeo.  and  der  Vortragende 
tbeilnehmen. 

Der  Voraitaende  schlicht  hierauf  mit  den  Worten:  „Ick 
erlaube  mir,  dem  Herrn  Vortragenden  filr  die  liebenswürdige  Bereit- 
willigkeit, uns  in  letzter  Stande  einen  Vortrsg  za  bieten,  sowie  für  seine 
aaüerordentlicb  interessanten  Ausführungen  den  verbindlichsten  Denk 
aiiszusprecben.* 

Schluss  der  Sitzung  vor  halb  9 Uhr  Abeudi. 

c,  v.  r*w>. 


Vermischte». 


TersonalNachrlchteo 

Der  MiaieterprAaldenl  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  bat 
den  Bauadjuncten  Herrn  C’lemena  Ritter  von  Warteresiewicz  zum 
Ingenieur  für  deu  Stzatebandieast  in  Niederüsterreich  ernannt. 

Der  Direetor  der  Allgemeinen  üsterr.  EJeHridtüU Gesellschaft, 
Herr  Josef  Kolke,  ist  am  I.  November  I.  J.  nachmittags  auf  eiucin 
Spaziergänge  durch  die  Stadt  einem  Sdilagenfalle  erlegen. 


Offen*  «tollen. 

17*.  Bei  der  Stadigeroeinlv  Mödling  gelangt  die  Stella  eines 
Bauadjuncten  zur  provisorischen  Beeetzuug.  wobei  bei  intrieden- 
«tellender  Pienstleintung  nach  Ablauf  eine*  Jahr«*  die  detiuitive  Ab« 
Stellung  «gesichert  wird.  Mil  dieser  Stelle  sind  die  Hrr.Hn»*  eine* 
Jahresgehalie«  von  K 1600»  de«  Qaartiergeld«*  tob  K 400,  dis  Holz- 
relntnma  tau  K 100  und  Penaionsanspnidi  verbunden.  Gesuche  tuit  dem 
Nachweise  de*  Studien^ange«  sind  bU  30.  November  I.  J.  au  deu  Stadt* 
Vorstand  Mftdling  an  richten. 

173.  Im  mihri»ehen  Siaatsbaqdwqiste  gelaugt  eine  Bau rat  h stelle, 
eventuell  eine  0 b e r - 1 n g e u i e n r-,  Ingenieur-,  Bauadjuncten- 
aud  Banjiraklikanteu-Stelle  mit  den  Bezügen  der  VII..  reso. 
der  VTILp  IX.  and  X.  Raugactaa«*,  fttr  den  Bauprnktikanten  ein  Ad« 
jntum  von  K 1000  jährlich,  sar  Besetzung.  Documentiite  Gesuche  mit 
dflD  Nachweisen  der  zarflrkgelegten  Stadien,  Staatsprüfungen  und 
Kenntnis  der  beiden  Laadmupracbeu  «ind  bin  25.  November  1.  J.  an  daa 
k.  k.  Statthalter«  Präsidial»  in  Brünn  zu  richten. 

174.  Bei  der  k.  k.  priv.  Anssig-T«p!itz«r  Eisenbahn- Gesellschaft 
wird  flr  die  Directlon  in  Teplilz  eia  Geometer  auigeooEumen, 
welchem  die  gtwammten  geometrischen  Vorarbeiten  für  die  Anlegung 
de«  Eisenbahiibncbe*  für  die  Ivocalbaka  Aussig- Keicheubcrg,  insbe-sandere 
auch  die  geometrischen  Aufnahmen  in  der  TbeiUtreek«  von  Km.  100*00 
bie  anin  Endpunkte  der  genannten  Localbalin  ober  tragen  werden  aolleu- 
Bewerber  haben  ihre  Gesuche  mit  dem  Nachweise,  da«»  sie  ala  ClvU- 
Üoometer  behördlich  am  mrart  »ind,  den  Stadien-  and  Verwendung»« 
xengni««eu.  sowie  dem  Gehalteanspruch  bis  10.  November  1900  bei  der 
obigen  Ptreetlon  rinxubringen. 

175.  An  der  k.  k.  Staatagewerbeschule  in  Reichenberg  gelangt 
eine  Assiatentenatelle  fflr  Manch inenbaa  and  Maschinen- 
setchnen  mit  einer  Jabrearemaneration  von  K 1200  rnr  sofortigen  Be- 
setzung- Gesuche  wollen  an  die  Directlon  der  genannten  Lehranstalt 
gerichtet  werden. 

176.  Behufs  Besetzung  im  galtzisnhen  Staat«bandien«te  mehrerer 
Ober-IngenienrBtellen  der  VIII.,  eventuell  Ingenieur- 
steilen  der  IX.  Hangsclanae  wurde  der  Concurs  bis  20.  November  lWK) 
ausgeschrieben.  Cnfopeteuxgesacbe,  denen  die  (jualiticatiuuabehelfe  sowie 
der  Nachweis  aber  die  Kenntais  der  Landessprachen  beixascbließen  «ind, 
sind  zum  obigen  Coacnrateriiiine  im  vorgeschriebe»«]  Dienstwege  beim 
k.  k.  HtaUballervi-PriUidinm  in  Lern  her  g einrabringen. 

177.  Bei  der  Bossitzer  Bergbau- Gesellschaft  ist  die  Stelle  eine« 
Werk«  • Direetor»  in  Sogengottea  und  eines  commer« 
cietlen  Direetora  in  Wien  zu  besetzen.  Gesuche  mit  Heuchln«« 
von  Poenmenten*  Abschriften  Uber  Vorbildung,  Angabe  Uber  bisherige 
Dienstleistung,  des  eventuellen  Dienstantritte!  and  der  beanspruch teu 
Bildung  sind  bis  SO.  November  1900  an  deu  Verwsltuugsrath  der  Ge* 
sel|«chaft  (Wien,  UL  Dampfseluflütraße  4)  zu  richten. 

178.  An  der  k.  k.  Staafsgewerbeschale  in  Pilsen  kommt  eine 
Hilfskraft  xur  Unterrichtsertbeilnug  in  den  Elementen  der  Bau- 
conatmctioDslehre  and  im  Bauieärboeo  für  die  Dauer  von  drei  Monaten 
gegen  entsprechende  Remnueration  zur  Besetzung.  Nähere*  im  Id- 
»ermtentbeU. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Z«le fern n gen. 

1,  Vergebung  der  Erd-  und  Baumeisterarboiten  einschließlich  dev 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  fUr  den  Neubau  ein««  Haupt* 
uuratbscanales  in  der  Linken- Babngasae  üu  II 1.  Bezirke.  Offerte 
•ind  bis  12,  November  1900,  10  Ohr  Vorm,  beim  Magistrate  Wien 
eiozabringeu.  Vadium  5*/#. 

2.  Wegen  Vergebung  von  fllr  den  Neubau  des  BHrgeriad/ondbauses 
I.  WuUzeil«  28,  Riemergasse  l n.  5.  erforderlichen  Bauarbeiten  im 
veranschlagten  Kostenbeträge  von  K 19.715,  sowie  der  Herstellung  eine« 
Porsoneuaufzugee  im  Kostenbeträge  von  K 1 2<XMJ  wird  am 
18.  November  L J.,  10  Uhr  Vorm  , beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche 
schriftliche  Offert  rerbandlung  abgehalten  werden.  Bedingnisae  etc,  kttnnen 
im  .Sudtbanamic  eingeseheo  werden.  Vadium  ft*,#. 

8,  AalAMÜch  des  Baues  dee  Denen  Justizgcbkudes  und 
Gefangenbausez  in  Pilsen  gelangen  die  erturderlicben  Gaa-, 
Wasaerleitnngs-  und  Tischlerarbeiten  im  Offertwege  zur  Vergebung.  An- 
boic  von  Österr.  SiaatsbOrgcm  sind  bis  97.  November  1.  »L,  11  Uhr  Vorm., 
bei  dem  k.  k.  Kreisgericht*- Präsidium  in  Pilsen  einznreichen.  Die  Offert- 
behelfe  kitnnen  in  1er  Pr&iidlalkauzlel  de«  Kreisgeiidites  oder  bei  der 
Banleitung  (Durninikanergame)  eingeseben  werden. 

4.  Bei  dev  k.  k,  SeebehOrdo  in  Triest  wird  behnfs  Vergebung 
der  anlässlich  der  Erweiterung  der  Hafenanlageu  in  Triest  aus- 
zufthreudeti  Arbeiten  eine  sebriftlicbe  Otfertverbaudlung  abgebnlten 
werden.  Die  den  Gegenstand  der  Offartverhandiung  bildenden  Arbeiten 
rertheiten  sich  auf  folgende  Bauwerk*  : 1.  «*)  Erbreiterung  der  Kiva 
Carciotti  im  Kostenbeträge  vou  K 870  777,  4)  Herstellung  dev  Unter* 
bauten  fttr  die  äußere  9 m breite  Drehbrücke  aber  den  Canal  grande 
mit  K 33.780;  2.  Herstellung  der  Unterbauten  lür  die  innere  12  **  breite 
Drehbrücke  Aber  den  Canal  grande  mit  K 85.029 j 9.  Herstellung  eine« 
Molo  vor  dem  SanitätsgebAude  mit  K 1.&13.0H2;  4.  Erbreiterung  der 
Riva  Gnunula  mit  K 225.467,  5.  Errichtung  einer  Aniegeatelle  am  Molo 
8,  Teresa  in  der  Saccheita  mit  K 197.182  und  0.  Bau  eines  Molo  uui 
einer  Kiva  in  8.  Andrea  mit  vorliegmdemScbntzdamm  mit  K 8,031.057, 
im  Gcsammtbetrage  von  K 10,892.374.  Hiezu  kommen  noch  an  Bagger- 
arbeiten mit  ftraräcbeu  Bagger  Flotunteo  liu  Kostenbeträge  von 
K 275.400,  mit  eigenen  Bagger- Klottanlen  mit  K 468.1  Hü.  Die  bezüg- 
lichen DetailpUne,  Bcstimmangen  etc*  liegen  bei  der  k.  k.  Seebehörde 
in  Triest  zur  Einsicht  auf;  Offerte  müssen  bis  30,  November  1900, 
12  Uhr  M.,  bei  dem  Einretchuugsprotukolle  der  letzteren  eingereiebt 
werden.  Das  zu  erlegende  Vadium  beträgt  K 850.000, 

ft.  Vergebung  de«  Baues  der  Beairksstrnße  von  Gftrkau 
Über  Sadschitz— Ukkern  bis  in  deu  Ort  Trnpecbitz,  Die  Vergebung  er- 
folgt in  vier  Bsnlosen,  und  zwar  Baulo«  I:  von  dem  EiBenbabndarch- 
lasse  (törksu  ab  bis  zur  Sadschitzer  Orbichaftiigrenze  üu  Ko«tenbetrage 
von  K 14.038-94;  Banlos  H;  von  da  ab  bis  an  di«  Ortsebafrsgrenxe 
Bl dschiu-  Ukkern  im  Kostenbeträge  von  K 8klllib|  Banlon  III:  von 
da  ab  bis  zur  Ukkern— Trnjiscbitzcv  Grenze  im  Kostenbeträge  von 
K 30.631  1B;  Banlo«  IV;  von  da  ab  bis  iu  den  Ort  Trupschitz  im  Kosten- 
beträge von  K 11.29518.  Die  Banlose  können  sowohl  einzeln  «U  auch  an 
einen  Bannuternebmer  vergeben  werdeu.  Offerte  sind  bis  30.  November 
1900  beim  Bezirks« imehume  Gürkau  zu  Überreiche». 


Bücherschau. 

7906.  Der  Betrieb  der  Loealbahnen,  Von  Dpi-  lug.  Alfred 
Birk,  Eisenbahu-Ober-Ingenieur  a.  P.,  k.  k.  Professor  der  Ingenien rwiwen 
schäften  an  der  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag,  Sooderab- 
druck  ans  der  ,ZeitA.*brift  für  Local-  nud  Straßenbahn  wesen*,  1900.  Mit 
11  Abbildungen.  4n.  Wiesbaden,  Berlin  von  J.  t\  Bergmann. 

Diese  Studie  ist  fUr  Oesterreich  aetneil,  weil  die  jähe  llochfluth 
unseres  Localbabnbaues  in  tiefe  Ebbe  überzngehen  droht,  verursacht 
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durch  Unrentabilität  eine«  Tncides  des,  durch  günstige  Prospekte  er 
zeugten  Locslbsbonelzes,  Die  Gründe  hie-fdr  »lud  sehr  einfach ; Geringer 
Verkehr  und  relatir  hohe  Betriebskosten.  B i r k'<  Vorschläge  wollen  die 
F schlage  uuikc-hren,  den  Verkehr  heben  und  die  Betriebskosten  ver* 
miiideru.  Er  bemerkt,  diu«  in  Allen  I.ocslbahneu,  au-*b  in  den  gegen- 
wärtig am  schlechtesten  rentireuden.  eine  Lebenskraft  schlummert,  dk* 
stieret  geweckt,  dann  erhalten  und  gesteigert  werdet»  muss.  Hehrere 
nnserer.  einst  arbeitslosen.  und  jetzt  blühenden  Hauptbahnen  beweisen 
diesen  Hat*,  Den  Kern  de«  Ucbcl«  findet  Birk  in  dem  Umstande, 
4 assderLocalbabnbotrieb  sich  viella ch  sn  sehr  dem  Betrieb a- 
principe  derHauptbahuen  auschli  eßt,  w ährend  er  sich  dem 
System  des  Straßeubahuverkebre«  in  Städten  nähern  «ollte.  Der  Autor  bist 
diesen  Grundsatz  in  «eine  Elemente  nnf  wie  folgt:  Zur  Hebung  de« 
Verkehres  «oll  die  Kabrordnung  «o  beschaffen  »ein, 
dass  im  Verkehrsrayon  der  Localbahn  jede»  andere 
Vehikel  durch  sie  Ubervortheilt  wird,  das«  »ie  iftWoU  deu 
Dealst  eu  als  den  von  den  ausloßendeti  Hauptbahnen  gebrachten  Verkehr 
aufsaugt,  die  OrLivcränderung  m Fuß  und  mit  Straßen  fuhr  werk  Ung»am 
utwl  tbener  erscheinen  läa«t.  Daher ; Anpassung  des  Fahrplane«  an  die  Bedürf- 
nis«« und  Gewohnheiten  der  Bevölkerung,  viele,  leichte,  rasche  Personen- 
xttge.  niedrige  Tarife,  und  su  diesen  Zielen  Trennung  de«  PeiMmeuverkehre« 
vom  Frachtenlrauspurt.  Die«  bedingt  die  Vermeidung  der  Patupfluo?- 
motire  bei  Fcrsoncuzügen  und  den  fellweisen  Calcul,  ob  «ie  für  Laat- 
xilgc  zulässig  oder  ebenfalls  durch  andere  Mechanmueu  au  ersetzen  ist, 
lTm  fttr  die  Individualität  jeder  einzelueo  Localbahn  ein  Unheil  behul« 
der  Kraft  des  ZugtmiUel«  an  bilden,  folgt  eine  gedrängte  aber  tun- 
lassende  Beschreibung  alter,  bei  I.ocalbahncn  gangbaren  Motoren:  Dampf- 
t Tender)- Locomotive.  Selbstfahrwageu  mit  Datupfkraft  (System  8 er- 
P o 1 1 e . t,  Ro  wi  n,  KilMtU  Le  B I a n t),  mit  Pressluft  (Mek  arski), 
Gas-  und  Benzin-Motorwagen  (L  ü h r i g,  Daimler)  und  der.  heule 
bereit»  eine  Facbwriniwschaft  füllenden  Elektromotor- Wage».  Alle  gc- 
naantm  und  noch  andere  Typen  werden«  nach  Darstellung  ihrer  Con- 
«tructioD,  in  Bexug  anf  die  nut  ihnen  praktisch  erzielte  Nutzleistung 
an  Billigkeit,  Schnelligkeit.  Sicherheit  und  Handlichkeit  scharf  ver- 
glichen. Da»  Resultat  dieser  Studie  neigt  in»  Allgemeinen  dem 
Serpoltet  DaoDpfwageu  und  den  Elektrouiotorwageu  zu  ; wie  jedoch  bereit« 
erwähnt,  darf  nicht  generaliairt,  sondern  mttrnen  die  Kigenlhflculichkeiteu 
jeder  Localbahn  beachtet  werden.  Fttr  den  elrktri*chen  Betrieb  gilt  aber 
stets,  das»  die  unterirdische  8tromxnftth?ang  bei  Locolbahaen  gänzlich 
atudäilt  uud  nur  die  Betriebe  mit  Luftleitung  oder  Accnmnlntorcn  oder 
da«  aus  dir**n  beiden  gemischte  8ystem  übrigldeibet».  Das  letztgenannte 
besteht  bekanntlich  darin,  dass  während  der  Fahrt  (mittelst  Luftleitung) 
die  im  Zuge  beüudlich«  Accomulatorenhatterie  geladen  wird  und  anf 
den  Tbeilslrecken,  die  keine  Zuleitung  besitzen,  deu  Strom  abgiebt. 
Die  Traction  der  Frathtenzttge,  die,  wie  eluftiiga gesagt,  von 
dem  Personenverkehr«  an  trenneu  ist,  hat  im  Gegensätze  zu  diesem,  nicht 
mittelst  Motorwagen,  sondern  mittelst  Dampf-,  elektromotorischen  oder  Gas- 
Locouiotiven  zu  geschehen.  Beschränkt  sich  aber  der  Gütertransport  auf 
Stück-  und  Eilgüter,  i*t  er  aebr  gering,  so  genügt  vielleicht  auch  für 
ihn  der  motorische  Ei  uzet  wagen.  Andererseits  wird  für  ausnahmsweise 
«tatke  Personen  trausporte,  z.  B.  anlässlich  Wallfahrten,  die  «o»«t  uur 
für  Lanenzttge  verwendete  Locomotive  ansbelfeu  nuneo.  In  der, 
deiu  jeweiligen  Bedürfnisse  jeder  Localbahn  genau 
»»gepassten  Form  und  Art  der  Mot oreu,  sowohl  bei 
ihrer  Anschaffung  als  Verwendung,  liegt  eine  Hauplbe- 
dingtiog  de«  billigen  Verkehre«.  Sind  nun  aber  die  B*triebsko*ten  soviel 
als  uur  möglich  berabgemiudert  und  ist  dl«  Anzahl  und  Schnelligkeit 
«Irr  Züge  all  befriedigend,  dann  inu.«  immer  noch  durch  Billigkeit  der 
Tarife  da»  Puhhcum  herangezogen,  zur  Benutzung  der  Localbakn 
gezwungen  werden;  die  oft  geübte  gegen  t heilt  ge  Gepflogenheit,  durch 
hohe  Säue  de»  geringen  Verkehr  wettmacbeu  zu  wolleu,  Ut  ein  Unding. 
Endlich  ist  noch  durch  äuseerstePerHonalersparuisKoeten- 
vermi»dernug  anzuatrebe»,  nicht  etwa  durch  U e b er- 
bt r d a » g.  sedern  durch  rationelle  Vereinfachung  der 
Geschäfte-  Et  sind  güustige  Arbeita  Verträge  mit  den  anschließenden 
Hauptbahnen  anzusirebeu ; als  Betriebsleiter  soll,  was  beute 
leicht  zu  finden  ist,  ein  iui  Verkehr,  im  Bahiierhaltuugs-,  Zugfdrderauga- 
nnd  cominerciellen  Dienste  geschultes  Organ  engagirt  werden;  hei  den 
meisten  Lucal bahnen  können  ihm  die  weuigen  Bahnmeister  direct  unter- 
stehen;  die  Obtrbaaarbeiter  sind,  am  einen  Kern  gefchulter 
Kräfte  zn  erhalteu,  im  Winter  womöglich  durch  l'ebereiukomtuen  mit 
benachbarten  Fabriken  etc.  wo  «ie  Be«r.bäftignng  finden,  zu  reducireti, 
nicht  dnreb  Brodl<i«werdct»  in  der  ttarobahliaTbcitaleeea  Zeit  ; mit  Aus- 
nahme beiotideni  bedürftiger  Strecken,  sind  Babuwächtor  zu  ent- 
behren «cd  durch  antomaUscbe  iSgual-  uud  xkranken-JAppaiate  zn 
ersetzen  ; anstatt  der  Station»- Bemalet;  «ind  Ba  b nag  en  t eu  zu  bestellen, 
denen  die  gesammt«  Bedienung  der  Station,  vom  Po/teienverkehr  bi« 
zum  WecWLchtnierea  obliegt,  und  die  «eiten  oder  nicht  mit  Gehalt, 
sondern  mit  Naturalqnartier,  Provision,  TTnlwIlMlf  der  8tatioiM- 
Keetaunition,  entschädigt  werden.  Die  Leitung  iles  ge»ammteu 
Zug  verkehre«,  towobl  während  der  Fahrt  als  während  des  Auf- 
enthalte«^' derj34ntlon,  obliegt  aber  dem  Zugführer,  dem  dann  der 
Agent  sowohl  wie  das  Maschinen  personale  momentan  untergeordnet 
aind.  Der  ganze  Idwngang  de«  Werkes  ist  bo  klar,  Aut  ea  eigentlich 
v erwandern  mn«sr  warum  nicht  sämmtliche  büt kleidende  Localbahuen, 
durch  din  ErfabruDg.  »elbst  bereits  darauf  gewiesen  worden  sind,  ln  der 
Darstellung  de»  8tv(fei)  zeigt  der  vieDeitige  Autor  wieder  »ein*  Be- 
herrschung aller  Zweigfächer  4es  EiftcnbahnweseuB  und  ihres  lueinander- 


greifem  zum  Ganzen.  Sein«  Dictum  ist  deutlich  fttr  de»  Fachmann  wi« 
Ihr  ein  große»  PubJicnin,  auch  in  den  »peciell  technischen  Absrhuittea 
des  Buchest  _ M — a 

7795.  Hilfsbuoh  für  Elektropraktlker.  Bearbeitet  und 
heranagegeben  von  H.  Wiets  ubü  C.  Er  fort  h.  Mit  281  in  den  Text 
gedruckten  Figuren  uud  1 Etwmbabnkarte.  Leipzig  190*,  U ach  - 
inelater  & ThaL  (Preis  3 Mit.) 

Wie  wir  dooD  Vorworte  dieses  Taschenbuches  en  tuet  men,  ist  das- 
selbe fttr  jenen  Kreis  der  Interessenten  beatimmt,  welche  in  Folge  de« 
stetigen  Vondringeu»  elektrotechnischer  Einrichtungen  in  allen  Schichten 
des  gewerblichen  Lebens  sieb  mit  diesem  Gebiete  der  Technik  befassen 
müssen,  obue  die  zum  Verständnisse  erforderlichen  Studien  genusaea  zn 
haben.  Für  solche  ist  e«  mit  den  grüßten  Schwierigkeiten  verbündet!, 
rieh  die  fehleudeu  Kenntnisse  ohne  ausreichenden  Führer  auf  autodidak- 
tiscbein  Wege  anzueignen.  Eut  solcher  Führer  ist  aber  trotz  der  reich- 
haltigen elektrotechnischen  Literatur  sehr  schwer  zu  finden,  da  die  Werke, 
welche  »ich  der  populären  Daniel  hing  der  Elektrotechnik  widmen,  ent- 
weder nur  ein  bestimmt*«  Spocialgcbiet  derselben  behandeln  oder,  fall« 
selbe  das  Gesammtgebiet  in  den  Kreis  ihr««  Betrachtung  ziehen,  za 
wenig  eingehend  gehalten  sind,  um  ein  tieferes  Eindringen  in  deo 
Gegenstand  zu  ermäglicbcu.  Dienern  Bedürfnisse  soll  da»  vorliegende 
Hilfobtich  abhelfen.  welche»  bezweckt,  dem  Eick tropraktiker  ohne  Voraus- 
setzung irgend  welcher  gTtlud lieberer  Vorstudien  ein  klarer,  verständ- 
licher Ratbgeber  auf  desu  Gebiete  der  paaminten  Elektrotechnik  za 
sein.  Zu  diesem  Zwecke  wärest  die  Veriasrer  bemüht,  da«  allgemein« 
theoretitebe  Gebiet  möglichst  kurz  und  leicbt fasslich  dannsUlJen  und 
nur  anf  dasjenige  ettuugeben,  was  zum  Verständnisse  des  Baues  uud 
des  Functiouireiu  der  io  der  Praxis  am  meinten  in  Verwendung  stehenden 
Apparate.  Mascbiaeu  und  Min«tigen  Vorrichtungeo  unumgänglich  noth- 
weudig  Ut.  Inwiefern«  diesem  Programme  entsprochen  wurde,  lässt  »ich 
»chwer  feststeUen.  Nach  Ansicht  de«  Referenten  hätte  den  theoretischen 
Erurteruugen  ein  größerer  Raum  gewidmet  werden  sollen,  da  die  Er- 
kenntnis der  Grundgesetze  dar*  Verständnis  des  Folgenden  wesentlich  er- 
leichtert. Hingegen  hätten  gewisse  praktische  Partien,  welch*  an  und 
für  sieb  fttr  die  vorgedachtcu  Zwecke  von  geringerer  Wichtigkeit  sind, 
wie  die  Telegraphie,  die  Telephonte  and  namentlich  die  ziemlich  aus- 
führlich besprochenen  elektrischen  Uhren,  viel  kürzer  gehalten  werden 
Linnen.  In  gleicher  Weise  hätte  da«  Capitel  über  Galvanoplastik  ganz 
entfallen  können,  während  den  Capiteln  Ober  Starkstrom -Technik'  eio 
breiterer  Raum  hätte  zugewieaen  werden  »ollen.  Einen  nuvethältnismfißu,' 
großen  Raum  uehmeu  auch  die  Sicher  hei  tsvorschriften  fttr  elektrische 
Starkslrtiniaiilngcn,  ferner  die  im  Anhänge  gegebenen  Tabellen- Ängstige 
au«  den  Post-  und  Tdepapbengcbiihreu,  Patent-  und  sonstigen  Ge- 
setzen ein.  Weuu  nun  auch  die  Beigabe  solcher  fttr  die  Praxi»  wichtiger 
Behelfe  eine  wünscbemwerlhe  Ergänzung  eines  derartigeu  Werke«  bildet, 
«o  dürieüi  dieselben  doch  nicht  nuf  Kosten  des  wesentlichen  Tbcile»  de« 
fclbcn  eingeschaltet  werden  Ein  cndgiltige»  Unheil  Über  derartige  Werke 
lässt  »ich  nicht  ahgeben,  da  die  Verfamer  bei  der  Fülle  dea  Hateriaks 
troll  gediegenem  Wissen  in  der  Auswahl  des  Stoff*«  leicht  irren  können 
uud  er»t  die  Krlahrang  lehre»  kann,  wie  nud  wo  zu  viel  oder  zu  wraig 
d««  Guten  gethan  wurde.  Wir  kflnnes  nur  fentstellen,  dnas  das  vor- 
liegende Werk  in  vielen  Fällen,  namentlich  dort,  wo  e«  sich  um  rasche 
Information  Ober  einen  bestimmten  Gegenstand  handelt,  sicher  gut« 
Dienste  leisten  wird.  A.  iVascA. 

7874.  Rftokbllok  auf  dl*  Thätigknlt  des  Verein*. 
Dentaoher  Eleenbahn-Vnrwnltnn^nn  ln  tnohnlaoher  Be 
ztebung.  1850 — 190t).  Berlin,  Druck  von  FelgentreffdtCo.  1900, 

Der  ein  Glied  de«  Vereines  Deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen 
bildende  Verein  der  Deutschen  Eisenbahn-Techniker  feierte  im  heurig«. 
Jahr«  das  Fest  sernes  halbhunderr jährigen  Bestandes,  zu  welchem 
Zwecke  von  der  geschäftsfühl  enden  Verwaltung  die  oben  bezeichnet« 
Festschrift  rer  fasst  wurde.  Das  würdig  ansgenuttete  Werk  beginnt  mit 
der  Geschichte  der  Gründung  des  Vereines  d«r  Deutschen  Techniker.  Es 
wird  zunächst  -largelegt,  wie  nach  Schaffung  der  ersten  Eisenbahnen  io 
Mitteleuropa  sich  das  Bedflrfnis  nach  einem  engereu  Zusammenschluss 
der  einzelnen  Eisenbahn- Verwaltungen  behufs  einheitlicher  Ansgestaltunj 
der  Schienenwege  geltend  machte  und  nach  einigen  Vorrersaaunluugen 
hi  der  dritten  Versammlung  der  Vertreter  der  deataehen  Eisenbahn- 
Verwaltungen,  welche  iu  Hamburg  vom  29.  November  bla  zom 
2.  December  1847  tagte,  aiu  diesem  Bedürfnisse  der  .Verflin  Deutscher 
Eüscnbsku- Verwaltungen*  bervorging.  Dem  jungen  Vereine  Schloten 
sich  bei  dem  fortschreitenden  Ausbane  der  nenen  Verkehrswege  immer 
mehr  Verwaltungen  an,  und  man  erkannt«  bald,  das»  es  zur  Erm&g- 
lir.hung  des  freien  Uehergange«  der  Fahrzeuge  auf  alle  aneinander- 
schließenden  Linien,  behnf*  Kiurichtung  durchgehender  Personen-  und 
Gttterzttge  auf  längere  Strecken  ein  Gebot  zwingender  Nuth Wendigkeit 
war,  sonohl  für  den  Bau  der  Bahn  und  der  Betriebsmittel,  al«  auch 
fttr  die  Babuassrflstung  einheitliche  Grundzüge  anfaustrllrn-  hudie-tondere 
handeltet  e»  «ich  um  die  Spurweite,  die  Lichtnuanbegrenxang,  die 
Puffcrbilbe  und  Entfernung  der  Fahrzeuge  und  verschieden*  andere 
Grundlagen.  Alle  diese  Gegenstände  fielen  in  den  bereich  technischen 
Wirken»,  uud  daher  traten  über  Einladung  der  kgl.  Hannovencbco 
Kisecbalm-Dircction  die  Techniker  der  Eisenimbn- Verwaltungen  in  4er 
Zeit  vom  18.  bis  27,  Februar  1850  in  Berlin  zusammen,  um  in  dw 
ersten  Versammlung  als  ^Verein  der  Deutschen  Eisenbahn-Techniker* 
die  „Grandzüge  für  die  UesUltnng  der  Kuenbähnen  Deutschland«*  und 
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di»  „Einheitlichen  Vorschriften  tür  den  durchgehenden  Verkehr  auf  den 
beste  heu  den  Einen  bahnen“  zu  bcrntlieu  nud  aofzawtelleu.  Sowohl  dw  für 
jeden  Ei«enhabn-Tcnhnikrr  interessante  Protokoll  dieser  ersten  Ver- 
•nimnlong,  «I«  auch  die  »Gmnd£tlg*~  and  „Vorschriften",  »an  denen 
dann  fjniier  die  „Terbntachei  Vereinbarungen  über  den  Bm  und  die 
HftrieMeioriebtnn^ptt  der  Haiiptrisec  bahnen"  herviirgingeu,  sind  in  der 
Festschrift  abgedrnrkt.  Bei  den  geringen  Erfahrungen,  die  zu  jener  Zeit 
Vortagen,  tat  es  liäch-t  anerke  unenewerth,  dass  d e damals  versammelten 
Techniker  tu  weiser  Voraussicht  and  mit  sicherem  Rücke  da«  Richtige 
trafen,  neu  für  alle  Zukuuft  die  Freizüg-gkeit  nnd  den  Rnrebgang*- 
rrrkrbr  der  Bahnen  in  rnnÄglicbeo.  An  diese  geschichtliche  Einleitung 
reibt  sich  dann  eine  Darstellung  der  Tbätigkrit  dm  Vereines  Deutscher 
E»«n  bahn- Verwaltungen  in  technischer  Beziehung  von  1850—1900.  K* 
ist  hier  nicht  möglich,  die  man  uig  fachen  Bethäligungen  dfi  Vf  reines 
der  Tiehniker  und  die  daraus  hrrvorgegangeneu  zahlreichen  Verfitfent- 
licbnngeii  anzufllbrea;  es  mag  um  erwähnt  werden,  dass  außer  deu 
schon  angeführten  Vereinbarungen  über  den  Ban  und  die  Betriebs- 
eiaricktonge-ti  der  lUnjitemeiikabiieu  auch  aolche  fttr  Nebenci’-eubabnen 
nod  r.x»calei*etibahuen  au  (gestellt  und  hrrausgegeben  worden  Die  „Auf- 
stellung and  Beantwortung  wichtiger  technischer  Fragen“  wirkte  vielfach 
anfklSrend  und  gab  manche  Anregung  an  weiteren  Fortschritt»,  au 
welchen  auch  die  „praktischen  Versuche".  besonder«  Uber  die  Zahl  der 
H; ftusen  in  einem  Zuge,  »ihm  Lenkachsen  und  Kuppelungen  u.  a.  w, 
beitragen.  Die  gegenseitig*  Wagenbenntzung  fand  durch  biefflr  aufge- 
stellte  Bedingungen  ihre  Regelung.  Von  den  xaMnichrn  statistischen 
Erhebungen  reien  nar  die  Arhsbrucli-,  Radreifenbroeh-  und  Schienen 
Statistik  genannt.  Endlich  sei  noch  d»r  !*reiaau»rchrf-lbangen  und  de« 
Organe*  für  die  Fortschritte  de«  Eisenbahnwesen*  gedacht,  um  nur 
halb  weg«  ein  Bild  von  der  vielseitigen  und  umfangreichen  Tbdügkeit 
der  Techniker  des  Vereines  Deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen  zu  geben. 
Außer  verschiedenen  tabeilariiw  hen  Nachwelanngen  enthält  die  Schrift 
noch  ein«  Sammlung  von  gelungenen  Bildnissen  bet  vertagender  Mit- 
glieder des  Techniker- Vereine*,  auter  denen  auch  Oesterreich  durch 
Namen  von  bestem  Klange,  wie  v.  Engerth,  v.  Stochert, 
Stammet  v.  Traunfels,  Rotier  u.  s.  w.  ehrenvoll  vertreten 
ist.  Es  braucht  nicht  besonders  betont  xu  werden,  dass  die  Frit**iirift 
wieder  Zonguis  gibt  von  dem  weitgehenden  Wirken  der  deutschen 
Eisenbahn-Techniker,  und  beweist,  da**  die  Technik  der  Nerv  derEi*cu- 
bahaen  Ist,  die  sie  gen- haften  und  an«ge  staUet  hat.  Ein  Zurttckd* Äugen 
der  Technik  dnreh  juridisch  administrative  Elemente  würde  gewiss  mit 
einer  Verdauung  der  Entwickelung  der  Eisenbahnen  gleichbedeutend 
fein.  Wir  aind  jedoch  überzeugt,  da.««  der  Fortschritt  seine  Wege  geht, 
und  hoffen  und  wünschen,  d»  der  Tttth  Deutueher  Eisenbahn-Techniker 
auch  fortan  blüh«  und  gedeihe  und  Ersprießliches  leiste.  A.  B — f. 

7576,  Tief hanxoiohann.  Vorschule  für  das  Fachzeiehnen  im 
Tiefbau  wesen.  89  Vorlage  hl  ätt  er  fllr  den  Unterricht  an  naugewerk-  und 
Tiefbuuichulesi.  gewerbliiben  Fortbildung«-,  Fach-  nnd  nandwrrkersrbnlen, 
entworfen  und  grxeirbntt  von  Julius  Hoch.  Hannover  1900,  Gebrüder 
Jtneck«.  iPrei«  llk.  1840,) 

Daa  im  Titel  genannte  Vorlagen  werk  enthillt  Zrichnungen  von 
Stelnteng-ttnd  OimrC-bre»,  von  Kleüieisenaeng,  von  Wegateinen,  Srhiencn- 
uuterlagspl alten,  i'ementrdhren.  Sink-  und  öchlauirukaMeu,  Bacbllber- 
Wölbungen,  Qocrseb  wellen.  Gusseisen  ■ Abdeckungen,  Scbienenprolllen, 
Stflt*-  und  Faltermaaern,  Wtilbechlet»«»,  Normal-  und  Ladeprofilen  von 
Bahnen,  Brückenköpfen.  Momerc&nälen,  ScbieveuttMlcn,  .Schnee- Einfüll- 
schachten,  Signaltafeln,  Htraßengel  lodern,  Straßen»!  ukkästen,  Stau- 
srhfltxen.  Decker  hierum,  Straßecipierscbnittcn.  UebeffalLnb  wellen  und 
Eisenbahn  bettungm.  Es  «ind  also  «o  rem' ich  alle  Gebiete  des  Tiefbaues 
vertreten,  and  den  Schülern  der  im  Titel  angeführten  Anstalten  kann 
sonach  alles  Nötbige  vorgeführt  und  von  ihnen  nachgexeichnet  werden. 
Die  Vorlageblätter  enthalten  duTcbwrg«  angeführten  Objecten  enluom- 
mene  Zeichnungen,  wa*  ja  da«  Zweckentsprechendste  i*t~  Sachlich  lässt 
sich  also  gegen  das  Werk  nichts  sagen.  Wir  haben  nnr  ein  Bedenken : 
bei  uns  wenigstens  wird  bemer  gezeichnet,  schöner  beschrieben  ond 
hübscher  und  deutlich« r cdlirt.  Unseren  Uewerbesrhüleni  könnte  man  das 
Werk  also  nicht  als  Muster-  oder  Vorlagtwerk  geben.  Vielleicht  Hast 
sich  diesem,  ja  nicht  sehr  bedeutsamen  Mangel  gelegentlich  einer  Neu-  I 
ansgahe  abkeifen,  indem  auf  die  Beschreibung  und  C'otiruDg  größte«  1 
Sorgfalt  verwendet  und  die  etwas  plumpen,  gruben  Materialdaratei langen 
verfeinert  werden.  W.  /"«  I 

7638.  Diu  Kraftraa  »oh  ln  un  dun  Kleingewerbe«.  Von 

J.  O.  Kookr,  Ober- Ingenieur.  Zweite  verbesserte  und  vermehrte  Anf- 
luge. Mit  459  in  deu  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin  1899,  Julia« 
Springer. 

Seit  dem  im  Jahre  IF87  erfolgten  Erscheinen  der  ersten  Auflage 
diene«  inzwischen  vortheilbaft  bekannt  gewordenen  Werkes  hat  der  Rau  > 
jener  Motoren,  welche  lieh  fttr  die  Zwecke  des  Kleingewerbe«  am  besten 
eigueu,  «ehr  bedeutende  Fortschritte  aufauweueu  und  neue  Richtuugeu  , 
mit  Erfolg  betreten.  Dir**  neue  Entwirklnog  durch  ihre  charakteristircben 
Merkmale  an  kenmeiebneo.  die  btrrnr  geh  rächten  neuen  Cumtmclion» 
ihrem  Wesen  nach  au  beschreiben,  die  Resultate  ihrer  wiMMschaftlicben 
Prüfungen  tnitautheileu  und,  um  hiezu  Raum  au  gewinnen,  nebensächlich 
und  Teraltei  Gewordenes  aus  dem  Werke  ansauscheiden,  ohne  den  Zu- 
ummenbaug  au  stören,  war  die  Aufgabe  des  Verfasser«  bei  der  Bo 
arbeitnug  der  nenen  Anflage.  Der  Charakter  der  ersten  Auflage  ist  voll- 
ständig bei  beb  alten  worden.  Die  Kleinkraftmaecliicec,  al*  welche  der 


, Vvfwwr  Wasser kraftmaschineu,  HeiGJnftmaschinen,  Gaskrsftmaacbinvn, 
BenxinkraftmascbineD,  Peuolenmkraflmaschinen  und  endlich  Kleiodampf- 
marebiren  in  deu  Kreis  seiner  Betrachtung  siebt,  werden  ihrer  geschicht- 
lichen Entwicklung,  ihrer  Theorie  nnd  ihrer  verschiedenen  OoBrirnetious- 
wrUc  nach  «ehr  eingehend  behandelt.  Da  fast  alte  bekannt  gewordenen 
Constroetimn  von  Motoren  ausführlich  beschneiten  nnd  durch  gute 
Abbildungen  illmtrirt  erscheinen,  leistet  das  Werk  al«  Nncbnrblagehuch 
sehr  gnte  Dienste  und  liefert  «ehr  verläßliche,  durch  genaue  goellen- 
angahe  m trr*tfttxt*  Amknnfte.  von  welchen  die  mitgetheiltm  xahl reichen 
VersurhsreBultate  besonders  wertbvoll  erscheinen.  Ein  vollständige*» 
alphabetmch  geordnetes  Nameu-  und  Sachregister  nmfawt  daa  mit 
großem  Fleiß  gesammelt*  Material.  — w. 

7B4ft,  Architektonische  Zeitbetraohtongan  Ein  r«b|i<k 
au  der  Jahrhundertwende. Festrede, gehalten  itnArebitekten- Verein  zu  Berlin 
xum  Schiakrtfrsfe  am  13.  MArx  IfKH»,  von  Hmuaun  M n t h e s i u s. 
23  Seiten.  Berlin  1JMO,  Wilhelm  Ernst  Ä Sohn.  (Preis  Mir.  I.—.) 

Die  gehiitvrdle  Rede  ist  stierst  rn»  . < Viitralblatt  der  Bnuverwal- 
tuug**  anr  Veröffentlichung  gelangt  und  nunmehr  als  Sonderdruck  er- 
uchleoeu.  Sie  beleuchtet  in  klarer  Weise  die  Bewegung  auf  architekto- 
niKrhem  (iehieto,  die  im  Laufe  des  eben  abgesckl-jssenen  Jahrhunderts 
sh  merkwürdige  Stadien  anranweiseu  hat,  gibt  Ausblicke  in  die  Zukuuft 
urd  kennzeichnet  die  Aufgaben  der  Architektur  in  derselben  Iler  Ver- 
fasser hält  eine  Abtrennung  der  Architekiur§i.*bnlen  von  deu  tevknUchen 
lloehschnleu  für  wümchenswerth,  ja  notbweudlg,  damit  die  Erziehung 
der  künftigen  Architekten  zu  Knustleru  gesichert  bleib*;  er  stellt  also 
dem  neuen  Jahrhnuderl  die  Aufgabe,  die  Architektur  au  die  Kunst  surllck- 
xngfben,  da  eratere  gegenwärtig  xa  »ehr  von  der  WinniHkalt)  der 
rnaihesnati*-  heu  Berechnuig,  knra  von  der  Technik  lieeinilurat  werde. 
Fi  kann  nicht  geleugnet  werden,  dam  uianche»  m den  Bemevknugru  de* 
Redner«  in  dieaer  Hiusiclit  der  Berechtigung  nicht  entbehrt.  Aber  auch 
bet  abweichender  Ansicht  wir«t  min  die  geistvollen  Aiiefübmngen  nicht 
•ihn*  Vergnügen  lesen.  o.  r. 

4629.  Mltthellangen  der  Mate rlaJ prüf ang*  Anstalt  am 
Bohwelserlsohen  Poly teohnlkam  in  Zürich.  1.  FI* ft;  Methoden 
und  Resultate  der  Prüfung  ktlmtlicber  nndnatftr 
lieber  Hausteine,  Zuaamm«nge«te]lt  v>ua  PHof.  L.  Tel  majer. 
Drtite  vervollMändtgte  Auftage.  356  Seiten.  Mit  42  Tixtahbildungen  und 
5 Tafeln.  Zllnch  1900,  Seihet verlsg  der  Austnlt.  (Preil  Mk,  6'—.) 

Da»  vorliegmd«  Heft  der  von  der  heetbekannlen  »rhweiaeriKdbeu 
Materialprüfung«- Anstalt,  die  unter  der  Leitung  l’e  t m aj  e r‘«  steht, 
he  rau  »gegebenen  .Mittbeilnngeb"  ist  vor  nicht  viel  mehr  als  einem 
Jahre  in  xweiter  Auflage  erschienen  uutl  damals  von  uns  in  diesen 
Blättern  eingehend  gewürdigt  worden.  Da««  «ich  «chon  in  «o  kurzer  Zeit 
die  Noth wendigkeit  einer  weiteren  Neuaosgabe  bernusge* teilt  hat,  lässt 
wühl  noeweifelhaft  neh«t  der  hohen  wissenschaftlichen  Bedeutung  der 
in  dem  Hefte  zur  Besprechung  gelangenden  (*ntersuehuugen  auch  den 
eminenten  praktischen  Werth  der  Ergebnis*«  derselben  xu  vollem  Aus- 
druck gelangen.  Wir  alle  wissen  ja,  wie  «eiten  wlbBt  bedeutsame  teeh- 
ii Ische  Werke  es  zu  Nenanffagen  bringen,  um  «o  bemerken« werther  er- 
scheint sonach  die  Thalsache,  daas  von  dem  Hefte  in  verhältnismäßig 
so  kurxrr  Zeit  drei  Aufgaben  erforderlich  geworden  aind.  Auf  den  Inhalt 
de«  Hefte«  eioxngehru,  erscheint  an«  heut«  nicht  «rtthig,  obgleich  der- 
selbe mancherlei  Hrgäninngen  und  Ansgesuttuogeu  erfahren  hat,  die 
manches  Iutcr*»«ant*!  enthalten.  Wir  ktlnneu  uns  vielmehr  mit  Rücksicht 
auf  die  wiederholte  Besprechung  de«  Hefte«  darauf  beschränken,  da«  Er- 
scheinen desselben  in  neuer  Auflage  unter  Anerkennung  reiner  Gediegen- 
heit nnseren  I,*?*ern  dieemal  einfach  anzuseigen.  —V. 

3711.  Ocstcrr  nngar.  Baakalnnder  fttr  1901.  Bearbeitet 
unter  Mitwirkung  mo  Facbgenowen  von  der  Redaction  de«  „Ban- 
techniker" Wien.  M.  Perle». 

Durch  Einarbeitung  der  i’apitel  *K;s*tibahn-,  Straften •,  Wege-, 
Wu«er-  und  Brückenbau“  hat  der  vorliegende  20.  Jahrgang  wesentliche 
Verbeweruogen  erfahren.  Neu  anfgenommen  sind  die  Capitel : ^Gesetze 
nnd  Verordonngen  betreffend  die  Unfall-  und  Krukenversicheniag  im 
Baugewerbe*  aud  wird  aaszngtwaisc  da*  Wissens  wer  the  hierüber  mlt- 
getheilt.  Den  Abschluss  bilden  die  Üblichen  Personalien,  welche  ergänzt 
nnd  ricbiiggestellt  wurden. 

2594.  Kalender  für  Eleenbahn  Techniker.  Begründet  von 
E.  Henaingsr  von  W a 1 d e g g,  Nenhearbcitet  von  A.  W.  M e y e r. 
28,  Jahrgang  1901  mit  einer  Beilage.  J.  F.  Bergmann.  Wiesbaden. 
Mark  4’—. 

Der  Iulialt  des  Kalenders  hat  we*ectliche  Vrrbeaserusgru  erfahren. 
Viel«  Capitel  »iod  neu  bearbeitet,  andere  durch  znhlreiohe  Zoeätxe  ver- 
mehrt. In  dor  Beilage  sind  technische  Abhandlungen,  fl— »Mu  Nennen 
und  Pereonal-StAtiotik  enthalten.  Wir  empiehlen  diesen  i (Ibra liehst  be- 
kannten Kalender  den  betrtftVnden  Facbgenossen. 

4463.  Kalender  fttr  Straßen-,  Woaierbau  and  Oaltar- 
Iogeniture.  Begründet  von  A.  Rheinbar d,  neubearb«itet  von 
R.  Scheck.  Jahrgang  1901.  Wiesbaden.  J.  F,  Bergmann. 
Mark  4*—. 

Wesentlkbe  Aendeningen  finden  «ich  iu  Capitel  „Wawerban“, 
so  dass  der  Inhalt  dieses  Timle*  den  uenesten  bekannt  gewordenen  Er- 
fahrungen auf  diesem  Gebiete  entspricht.  Da«  Capitel  „Neben-  and 
Localhahnen“,  sowie  „Sirißenbabnetr1  ist  durebgeeeben  and  ergänzt 
worden.  Zwei  Beilagen  enthalten  die  üblichen  technischen  Abband  langen, 
Personal-  tmd  sonstigen  Daten. 
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Eingelangte  Bücher. 

7834.  Da»  Schloss  des  Tiberlus  und  »adere  Bömer- 
bsnten  »af  Capri.  Psrgotellt  tos  Weickherdt.  Ooerstlu 
m.  63  8.  o.  33  Abb.  Ltipaig  1*0«.  Köhler.  Hk  1»-—. 

7835.  Das  Einfamilienhaus  und  seine  Bauformea.  Von 

K ran  t h & Meyer.  8».  IM  S.  m.  180  Abb.  n.  »OTaf.  Leiptig  1900. 
Seemann.  Mit.  18  —. 

7936.  Die  Canallstrnag  des  Moldau-  und  ElbsBosses 

la  Böhmen.  Von  W.  Kn  bin.  8".  226  S.  ui.  38  Abb.  und  9»  Tat 
Trag  IV1*:  Selbstverleg. 

7837.  Cempendlum  der  QeodAala.  Von  J.  Ad  am  es ik. 

8».  513  S.  «n.  32»  Abb.  Leipzig  18CO.  D « u 1 i e k r-  Mk.  10-—. 

7938,  Mathamatlsohos  Vocabularlum.  FnursMiveh-Penisch 
und  DeuUch-Franaöiiiach.  Von  F.  II  Oller.  1.  Hüfte.  Leipzig  1900. 
T es  b n er.  Mk.  8 

783».  Herstellung  und  Instandhaltung  elektrischer 
Hoht  und  Kruftanlagen.  Von  S.  r.  O a i • b er  g.  H*1.  83  8.  m. 
6li  Abb.  Berlin  1#C*0.  Springer  Mk.  9-—. 

7940.  Das  ElsenhUttenrwesen  Von  Pr.  H.  Wedding.  8n. 
190  S.  m,  12  Abb.  Leipsig  15«»,  Teubner.  Mk.  115. 

7941.  Dis  Aufstallung  und  der  Betrieb  von  Klein- 
motoren In  Oesterreich.  Von  k.  k.  Baureck  Erhard  nnd  Adjnnct 
Springer.  4".  II  S.  Wien  1900.  K.  k.  Ilof-  nnd  Stantsdruckerei. 

7842  Die  allgemeine  NaphtaOeologie.  Von  CI.  Anger- 
n ■ ■ n.  HO.  »7  S.  m.  60  Abb.  Wien  1900.  H.  D t b a n.  K 10-—. 

7943.  Glaubensbekenntnis  und  höheres  Studium.  Von 
Pr.  L.  Croc.  8*.  112  S.  Heidelberg  1800.  Wolff.  Mk.  2 IVO. 


7844.  BathsohlAge  betreffend  die  Heratalloag  nnd  Ein- 
richtung von  Gebkuden  fttr  Gymnasien  und  Kealsohalea. 

Von  L.  Burgerateia.  8°.  84  8.  in.  16.  Abb.  Wien  1900.  K.  k.  Schul- 
bllcberrerleg.  K 2 —. 

7963.  Baetanddnner  von  ObJ toten  nnd  Objectsthellaa. 

Von  J.  Rütllager.  8».  30  8.  Wien  1900.  A.  Pors. 

7946.  Ablösung  von  Bau-  nnd  Cntsrhaltnngn-Vsr- 
p Sichtungen.  Von  J.  R 5 1 1 i n g e r.  6*.  24  8.  Wien  1900.  A.  D o r n. 

7947.  Gebar  dla  Werthbestimmung  von  Kalk-  and 
Stolnbrftohen,  Sand-,  Schotter-  and  Thongrnboo,  sowie 
Abnileben  Grundstöcken.  Vos  J.  Röttinge  r.  9>.  30  S.  Wien 
19(».  A.  Dora. 

7948.  Gabor  don  Einfluss  der  Bastaaddausr-  nnd  Ent 
warthnngszlffern  bol  Elonidirnog  von  BrnndsobAdon.  Voa 

J.  R 5 1 1 i a g e r.  8».  113.  Wies  1900.  A.  Dora. 


Druckfehler -Berichtigung. 

In  Nr.  14  den  laufenden  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  im  Artikel: 
„llie  Wasserkraft  • An'-sgen  mit  ilem  KlektrieitJUewerke  rn  Paderno 
d'Adda  (Nord-Lombardei)“,  Seite  686,  bet  der  Sets:  .sine  der  letsleies 
roa  bedeutendem  GeffUe  ist  in  Fi*  4 in  ersehen*  am  Rede  der  erste» 
und  am  Anfang«  der  iweiten  Spalte  aa  entfallen  j Seite  687,  zweite 
Spalte,  Mitte,  »oll  es  richtig  beiden:  „Fig.  4.  Annicbt  des  Canalaafange» 
bei  K,  Fig-  1“,  statt:  „Fig.  4.  Ansicht  einer  Kanunerscblease*.  nnd 
sieben  Zeilen  darunter  soll  es  richtig  heilten : „t  <*,  statt:  „*  s* endlich 
»oll  die  letzte  Zeile.  Seite  689,  tweite  Spelte,  richtig  beginnen:  „Bridre, 
de  la  Brasse  etc.* 


Gescliiiftllelie  .Mltthellumren  des  Vereines. 


• «.  Z.  1770  « 1900 

TAGESORDNUNG 

der  3.  (Geschäft»-)  Versammlung  der  Session  1900,1901. 

Sffm»tnrf  dm  JO.  November  19 Off. 

1.  Rrglantiigung  des  Protokolle*  der  (leecbiflivereammlnng 
vom  5.  Mai  I.  J. 

2.  Mitthrilnngen  dos  Vorsitzenden. 

3.  Abrtimnuing  über  die  in  der  ElsenbrHckenmatorial-Ilcbtitt« 
gestellten  Antrlge. 

4.  Wabl  eines  Ausschusses  znm  Rmdium  der  Tauernbahnfrsge 
(Antrag  k.  k.  Hofrntli  R.  v.  Oruber). 

f>.  Hleranf  wird  Herr  Architekt  Arnold  I.  o t * einen  Vortrag 
halten  : „lieber  sein  Froject  für  einen  Kaiser 
Franz  Josefs-JnbilSnrosplatz  ln  Wien“;  mit 
Vorführung  von  Lichtbildern. 


Znr  Ausstellung  gelangen : 

o)  durch  die  Firma  N en  b 6 f er  A Sohn:  „(ieodilieebe  Instrumente 
aas  liagnslinm“  ; 

5)  dareb  die  Firma  A.  CIrla  A Sohne  in  Mailand:  „Weißer  und 
relber  Granit  ? om  Lago  msggiore  amt  Syenit  von  Piemont'1 ; 

r)  durch  den  Schl oseerm eit ter  Alois  Ssalny:  „Scbntsknrb  für  Re- 
paratnrea  an  Fenstern*. 

J)  durch  da»  photographische  Atelier  .Nina“  (Wien.  XVIII.  Martin«  ■ 
straMe  68):  „Pie  Gruppen-Anfnehmcn  vom  IV.  Oeeterr.  Ingwienr- 
nnd  Architfkten-Tng.* 

Fachgruppe  für  Arohltektnr  nnd  Hochbau. 

JHenttag  den  13.  November  1900. 

1.  Mittbeilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Baa-lnspeetors  Architekt  Hans  P es  c b I : ,M  i l- 
tbeilnngen  Ober  die  A r ehi  tek  t n r- A n sst  eil  n n g 
nnd  einselne  Bunten  ia  der  Pariser  Weltaus- 
stellung 1900*. 


fl.  Z.  1753  er  IWO 

Circulare  XVI  der  Verolnaleltang  1900. 

leb  beehre  mich,  die  Herren  Vereins-Collegea  in  Kenntnis  tu  setsen. 
das»  der  neue  Bibliotheks-Katalog  fertiggesteUt  ist  nnd  anf  Verlangen 
rom  Vemua-.Secretariate  portotrei  beregn:  werden  kann. 

Wien,  den  S.  November  1900.  Per  Vereins- Vorsteher  i 

A . dürtir. 


G.  Z.  1772  ex  1900. 

Circulare  XVII  der  Verelnileltong  1900.' 

Vom  10.  1.  H.  angefengeo,  finden  ns  den  Vereinstbenden,  sowie 
im  Vorjsbr,  in  der  Vereiairestanrnlion  wieder  gemeinschaftliche  Abend- 
essen »mit.  Dieselben  bestehen  ans  einem  kalten  Aufschnitt.  Braten  mit 
Salat  oder  Gemflae  nnd  Klwe  ciun  Nnebüach  snm  Preis«  von  K 2. — . 
Pie  Herren  Tbeilnrhmer  werden  dringend  ersucht,  sich  vor  der  Sitsnng 
in  den,  im  Vorzimmer  aufliegenden  Bogen  gefklliget  etusnachreiben,  am 
dem  Wirth  Gelegenheit  sa  geben,  sieb  entsprechend  Toranberestrs.  Ist 
Interesse  der  Hebung  der  Geselligkeit  ladet  anr  sablreiebea  Betberli- 
gnn*  eia 

Wien,  den  5.  Norember  190a  in  Vereins- Vorsteher : 

A.  Rückte. 


Fnohgruppen- Versammlungen  der  Session  1900/1901. 


Fachgr  »ppr 

No?,  ( Deo. 
1 

J*niter 

Kehr. 

Mürt 

April 

Mai 

Arch.  n.  Hochbau  1 
(Dienstag) 

13.,  27. 

.1. 

15.,  29. 

12,26. 

12,9«. 

a 

- 

Hiiii-a.  Ki«nnb.*Itig. 
(Douieratag) 

29. 

18. 

la,  24. 

7.,  21. 

7., 21. 

1B. 

t. 

Berg-  n.  Hütten nr. 
(Donnerstag) 

22. 

«.,»> 

8.,  17., 
Sl. 

14.,  28, 

14.,  28. 

11,25. 

- 

GecandbeiUterbn 

(Mittwoch) 

91. 

12. 

IS. 

13. 

20. 

10, 

- 

Matthinen-tagen. 

(DieiuUg) 

sa 

4.,  18. 

8.,  22. 

S.,19. 

5„  18 

2..  er. 
1«. 

- 

Chemiker 

(Mittwoch) 

28, 

19. 

9.,  30. 

20. 

13. 

3. 

- 

IIEALT:  Die  Brnenen  der  Brauerei  in  Ottakring.  Von  Pb.  Forcbbeimer.  — Beitrag  anr  Festigkeitsbereebnnag  der  Kesse)  wJüidd.  Von 
Walter  tienrad,  Con»troctenr  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien.  Zweiter  Thcil.  — Znr  Lösung  der  Triester  Babn- 
frsge.  Znr  „tbatsJcblicben  Bericbtignng*  des  Herrn  Ingeoieur  Anton  Wnldrogel.  Von  Ingenieur  Carl  Bll  chelen.  — Die  reoo- 
spectirc  Eüeebebu-AnsUellang  tnf  der  Welten ‘steilarg  in  Paris  1900.  Von  <5.  Schloss.  — Vereins-Angelegenheiten.  Bericht  übet 
•Ire  2.  (Wochen- (Verrammlung  der  Seraion  1800/1901.  — Vermischtes.  HSeberschan.  Kisgelangte  Bücher.  — Uescbflftliche  Mil- 
tbellnngm  des  Vermut*.  Tsgesordnangea.  Circulare  XVI  nnd  XVII. 

Eigen tb tun  und  Verlag  das  Vereins«.  — Verantwortlicher  Redaeteor:  Constantia  Baron  Popp.  — Druck  ron  R.  8pies  & Co.  in  Wien. 
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ZEITSCHRIFT  — 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR- und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LU.  Jahrgang;-  Wien,  Freitag,  den  ll>.  November  1900.  Nr.  40. 


AH*  RwImo  mrheV jlfKp, 

l'elipr  Lahoratoriunisarlipitpii  an  der  Bau>Ingeiiieurt*cliule, 

mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Modeilübungen. 

Vortrsg,  gehalten  in  der  WeeliMi-Verwwialmig  am  S.  Mär*  1900  rnu  Professor  Dpi.  Io*.  Friedrich  Htcluer,  Pr»*. 


Hochgeehrte  Herren! 

Man  macht  den  technisciwn  H-iehaciiiilen  mitnnter  and  wohl 
nicht  Kann  ohne  Berechtigung  den  Verwarf,  man  bilde  zwar 
ausgezeichnet«  junge  Leute  »nf  dem  (irbietr  der  Theorie  heran, 
es  fehl«  denselben  jedoch  häutig  an  dem  nöthigen  praktischen 
Geschick  heim  Construiren.  Bestrebungen,  welche  in  der  letzten 
Zeit  immer  intenairer  Auftreten,  laufen  alle  dahin  an»,  aoweit  ea 
die  Schule  überhaupt  vermag,  die  praktische  Ausbildung  zu  fördern 
and  den  Arbeiten  in  Yersuchalabaratorien  eine  gröbere  Bedeutung 
einznräutnen.  Ich  «rinueie  insbesondere  an  die  Bestrebungen, 
welche  auf  dem  Gebiete  des  Maschinenhalle»  und  der  Elektro- 
technik zu  Tage  getreten  sind,  und  welche  reiche  Früchte  in  der 
Schaffung  eigener  Laboratorien  getragen  habeu.  Der  Bau- 
conatructenr  ist  in  einer  ungleich  schwierigeren  Lage.  Sein 
Lafanratoriuutstuit erricht,  acine  Versuche,  die  er  an  der  Hoch- 
aelmie  za  machen  vermag,  werden  sich  einerseits  in  viel  engeren 
Grenzen  bewegen,  andererseits  sind  di«  Objecte,  mit  denen  «r  es 
zu  thun  hat,  gewaltiger.  Raute«  seiner  Art,  seine  Brücken, 
seine  Wasserwerke,  können  nicht,  wie  dies  an  Maschinen  ge- 
schehen kann,  von  dem  Slndlrenden  In  einzelne  Theii«  zerlegt 
und  wieder  montirt  werden.  Dem  ungeachtet  ist  eine  Reihe  von 
Arbeiten  auch  an  banlngeDtrurtechnischen  Lehrwerkstätten  und 
Laboratorien  möglich. 

I.  Eine  erste  Aufgabe,  die  ich  einem  solchen  Institut  zu- 
w eisen  milcht*,  wäre  die  Unterweisung  der  Studirenden  in  der 
Anfertignng  von  Modellen  ansgefUbHcr  eomplidrterer  Elsen- 
censtrnclionen  Dach  gegebenen  Werkzeicltnnngen,  ein  Vorgang,  der 
in  erster  Linie  berufen  erscheint,  die  Ansbildung  der  lianm- 
vorstellnng,  die  trotz  jahrelsng  betriebener  Studien  hilberer  Geo- 
metrie merkwürdiger  Weise  sielt  mitunter  noch  immer  als  eine 
sehr  bescheidene  bei  den  Studirenden  erweist,  weiter  ansznbilden. 
Ich  habe  zu  diesem  Zwecke  renncht,  in  den  letzten  2 Jahren 
einen  Lehrgang  einznacblagen,  für  welchen  mir  hervorragend« 
Ingenieur-Techniker  Beispiele  gewoaen  sind.  Ich  nenn«  in  dieser 
Hinsicht  P r e • t « 1,  «reicher  seine  ersten  Stadien  auf  dem  Gebiete 
des  Brückenbaues  in  ähnlicher  Richtung  gemacht,  ich  nenne 
Gerbert  der  süddeutschen  Briickenbauanstalt,  welcher  die 
Details  seiner  Brücken  zunächst  an  Modellen  ansbildet«,  ehe  er 
sie  für  di«  Ausführung  endgilt ig  entwarf. 

Der  Lehrgang,  den  ich  cingesehlagen,  ist  folgender:  Jeder 
Stodirende  bekommt  gemeinsam  mit  einem  Co! Ingen,  die  zusammen 
eine  Kameradschaft  bilden,  die  Werkzeichnnng  aus  einer  Fabrik, 
eines  Tbeiies  einer  wirklich  »«»geführten  Eisenconstraction,  zur 
Verfügung.  Auf  Grand  dieser  Werkzeichnungen  bat  er  für  das 
klein«  Bereich  seiner  Cnnstraction  zunächst  ein  Matcriaivcrzeicbnls  1 
zn  machen.  Schon  hier  wird  er  genOtliigt,  die  {.'onitraction  ein- 
gehender zn  »tndiron,  als  dies  hohn  bloßen  Beschauen  derselben 
geschieht.  Anf  Grund  dos  Material  Verzeichnis*«*  erhält  er  von  der 
Lehrkanzel  die  Röthigen  Materialien,  die  die  Anfertignng  einet 
Modelle»  ermöglichen.  Ich  1»»»«  di«  Modelt«  in  der  Rege!  in 
Vl,  Naturgröße  unfertigen  und  benütz«  Preaspahn,  ein«  besonders 
gut  geleimte  PappcnJeckclart.  Für  die  Herstellung  der  Con- 
»trnclionsmaterialien,  die  die  Bleche,  Winkel  und  Kaiwneisen  zn 
•netzen  haben,  habe  ich  einige  specielle  Einrichtungen  getroffen, 
die  im  Folgenden  naher  beschrieben  werden  sollen. 


Da  ist  znnäcbst  eine  8 1 r e ife  n - S ch  n aidmaachi  n e, 
welche  von  der  Firma  Carl  Krause,  Leipzig,  bezogen  and  von 
mir  mit  einigen  Zusntxtheilen  »nsgeslattet  wurde.  Die  Press- 
spahndcckel  werden  auf  die  Richtplatte  gelegt  und  so  weit  vor- 
geschoben, als  dies  der  Streifenschneider  gestattet.  Beim  Schneiden 
seihst  erfolgt  das  Niederpressen  des  Deckels  mittelst  eines  Fuß- 
hebels. Das  genaue  Einstellen  der  Weite  geschieht  mittelst  einer 
Millimeter! Iieilnng,  die  an  einem  cnnsotenfiirmigen  Vorsprung  von 
mir  angebracht  wnrile.  Die  Maschine  gestattet,  Streifen 
von  1 — ISO  mm  Breite  zn  schneiden.  Die  Streifen  erhalten 
durchwegs  dieselbe  Stärke  von  1 mm,  der  Dicke  des  Deckels 
entsprechend.  Anf  die  Variation  der  Blechstärken  nnd  einzelner 
aus  diesen  Streifen  gebildeter  Fafoneisen  wurde  verzichtet,  doch 
hütte  es  keinen  Anstand,  Decket  verschiedener  Stärke  und  damit 
Streifen  verschiedener  Dicke  za  erzielen.  Ein  vorne  angebr.ir.hicr 
Behälter  aus  Zinkblech  nimmt  die  geschnittenen  Streifen  anf. 


p 1«!  . ..  ttt 


Für  die  Aufbewahrung  dieser  Streifen,  von  denen  stets  für  alle 
Breiten  ein  größerer  Vorratli  ztir  Hand  stellt,  für  dessen  Bestand 
der  Diener  der  Lehrkanzel  zu  sorgen  hat,  dient  ein  Kasten, 
Ftg.  1,  der  mit  Fächern  versehen  ist,  dessen  Nummern  dl«  Breite 
der  .Streifen  angeben.  Dieser  Kasten,  der  außerdem  noch  Ab- 
theilnngen  für  andere  Vorrälhe,  Formeisen  ctc..  trägt,  repräsentlrt 
gewissermaaßen  das  Malerialmngatin.  Die  Länge  der  Streifen 
beträgt  100  cm,  was  einer  Länge  von  10  m in  der  Natur 
entspricht.  Die  erste  Arbeit  besteht  in  dem  Zuschneiden  der 
Streifen  anf  di«  richtigen  Längen.  Hiezu  dient  ein«  ftir  die  Mo- 
delle xnreebt  gerichtete  kleine  B i ec  h sehe  «r  e.  An  derselben 
ist  links  «in  eisern«»  Winkellineal  angebracht,  welches 
mittelst  eines  verschiebbaren  Reiter«  an  einer  Millimeterscnln  das 
genaue  Umstellen  der  Länge  eines  Streifens  ermöglicht.  Ist  die 
Einstellung  einmal  erfolgt,  so  genügt  das  Anflegen  nener  Streiten 
nnd  eine  Hebeldrehung,  um  für  jeden  Streifen  dieselbe  richtige 
Läng«  zn  erzielen,  was  sich  lür  dk*  Herst  ellaug  von  Serien 
gleich  langer  Streifen  als  besonders  vortbeilhaft  erweist. 

Außerdem  sind  anf  dem  Arbeitstische  Miilimetcrthellnngen 
an  Linealen  angebracht,  die  das  direct«  Messen  von  Streifen- 
längen  gestatten. 

Die  Anfertigung  von  L-,  u ■ nnd  "L-E!»en  erfolgt  direct 
ans  den  Streifen,  deren  Breiten  der  Stimm«  aller  Schenket  ent- 
sprechen. 
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Die  Kanten  bild  n ng  wird  nnter  Zuhilfenahme  einer 
Ritzmaschine  bewirkt,  welche  ich  zu  diesem  Zwecke  eigens 
constrnlrt  habe,  und  welche  von  dem  Mechaniker  Fischer  in 
I*rag  ansgefuhrt  wurde.  Der  anf  die  richtige  Gcsammtwcite  ge- 
schnittene Streifen  wird  auf  die  halbe  Tiefe  von  einer  rotlrenden 
Scheibe  durchschnitten.  Die  richtige  Einstellung  an  der  Schnitt- 
linie erfolgt  durch  verstellbare  Gleiibaeken,  die  mittelst  Schrauben 
näher  nnd  weiter  von  der  schneidenden  Scheibe  gebracht  werden 
klinnen.  Reim  Herstellen  von  Ecken  bleibt  der  IUtz  autien.  und 
wird  znnächst  das  l'mblegen  mit  der  Hand  bewirkt,  Indem  man 
den  Streifen  mit  der  Schnittlinie  oben  horizontal  hält  nnd  die 
Schenkel  nach  abwärts  biegt.  Das  vollständige  scharfe  ITmbiegen 
seihet  erfolgt  mittelst  Walzen  ans  Holz,  die  an  der  ltitz- 
maschine  angebracht  sind,  nnd  dnreh  welche  man  die  zneamroen- 
gebogenen  Schenkel  laufen  lässt. 

Es  gibt  noch  eine  andere  Methode  des  Ritzens,  welche 
darin  bestellt , dass  (Flg.  9)  ein  kleines  Dreieck  ans  dem  zu 
biegenden  Streifen  mittelst  zweier  Schneidemesser  heransgenommeti 
wird.  Eine  selche  Einrichtung  lat  der  Firma  Krause  pntentirt. 
Das  liiegen  erfolgt  in  diesem  Falle  umgekehrt,  dass  gleich  die 
unverletzte  Seite  des  Streifens  naeli  autien  tritt.  Fügt  man  gleich- 
zeitig in  das  ausgeschnittene  Dreieck  etwas  I.eim  and  biegt  die 
Schenkel  zusammen,  wie  ans  der  Fig.  9 ersichtlich,  so  erhält 
man  noch  viel  vollkommenere  ErsntzatQcke  für  Winkeleison, 
welche  man  besonders  dort  anwenden  wird,  wo  die  Kanten  des 
Wiukeleisess  frei  sichtbar  bleibeu. 


Fig.  2, 


Fig.  3. 


I-Eisni  lassen  sich  in  einfacher  Weis«  ans  zwei  u -Eisen 
mit  anfgeleimten  Lamellen  bilden. 


Es  würde  zu  weit  führen,  alle  verkommenden  Formen  hin- 
sichtlich ihrer  Herstellung  hier  näher  zu  besprechen.  F.s  genügt 
anf  di«  Bildung  der  Zon-seisen  hinzuweisen,  welche  in  folgender 
Weis«  geschieht.  Ein  durch  Kleister  an  der  Oberflitc.be  geschmeidig 
gemachter  Beigen  Papier  wird  (siehe  Flg.  3 n.  4)  mit  dem  Kleister 
nach  oben  anf  die  Matrize  ,1  gelegt  und  mittelst  des  Falzbeins 
in  den  Hiihlnngen  zum  Anliegen  gebracht.  Nun  werden  in  die 
Höhlungen  Papierstreifen  ans  l’resspahn  eingelegt.  Ganz  das- 
selbe Verfahren  wird  hinsichtlich  der  oberen  Mstrize  H «Inge- 
schlagen,  wobei  zunächst  ein  mittelst  Kleisteranstrich  geschmeidig 
gemachtes  Papier  dazwischen  and  dann  in  die  Höhlungen  Streifen 
aus  Presapahn  eingelegt  werden.  Bringt  man  nnn  die  beiden  so 
beschickten  Matrizen  zur  Deckung,  so  kommen  die  bekleiaterten 
Flächen  aufeinander,  nnd  es  bildet  sich  die  Form  ans.  Nsch  Er- 
härtung des  Kleisters  können  die  Matrizen  nnseinandergenommen 
werden.  Nach  Dnrr.bschnnldang  der  gerippten  Platte  hei  C werden 
ans  derselben  einzelne  Zoreseisen  entstehen.  Dorartjgc  Arbeiten 
werden  selbstverständlich  durch  den  Diener  besorgt  und  dem 
Stndirenden,  falls  er  nicht  ejn  specielles  Interesse  an  derartigen 
manuellen  Fertigkeiten  nimmt,  wie  dies  allerdings  bei  manchem 
Stndirenden  der  Fall  ist,  nnr  fertige  Zoröseisen  gegeben. 

ln  ähnlicher  Weise  erfolgt  die  Bildung  von  Wellblech,  auch 
I-Eisen  werden  nach  einem  verwandten  Prineip  hergestellt, 
sowie  anch  I-Eisen  mit  variabler  Kopfstärke.  Näheres  kann  ans 
Flg.  4 — 6 entnommen  werden. 


Ein  hölzerner  Schlägel  in  Verbindung  mit  einem  Durch- 
schlag nnd  einer  Bleiplatte  ermöglicht  die  Herstellung  von  Niet- 
köpfen, anf  deren  Anbringung  jedoch  in  der  Regel  verzichtet 
wird.  Sind  die  einzelnen  Itestnndtbeile  sämmtlieh  zurechtge- 


Bcbnltten,  b<j  erfolgt  eine  provisorische  Befestigung  derselben, 
unter  Zuhilfenahme  einfacher  Montagegerttste  ans  Linealen, 
Latten,  n.  s.  w.  Die  provisorische  Befestigung  geschieht  mit 
Klammern,  wie  solche  heim  Wlschesufbängen  nnd  Trocknen  von 
Photographien  benützt  werden. 

Eine  wichtige  Rollo  spielen  bei  der  Montage  eiserne 
Lineale  von  Lamellenform  nnd  solche  von  recbtwinkeligesn 
Querschnitt. 

Die  Vereinigung  der  IWtnndtheile,  welche  in  Wirklichkeit 
In  der  Fabrik  dnreh  Nieten  geschieht,  erfolgt  an  den  Modellen 


durch  Lelm,  zu  dessen  Bereitung  Wasserkochapparate  vorhanden 
sind.  TMIs,  die  in  Wirklichkeit  erst  dnrcli  Feldnieten  ver- 
einigt werden,  habe  Ich  bei  manchen  Construetionen  nnter  Zu- 
hilfenahme kleinerer  Schrauben  verbunden,  wie  solche  in  jeder 
besseren  Eiseuwarenhandlung  käuflich  sind.  Um  ein  Ausreiten 
der  Schraobenlöcber  zu  verhindern,  werden  dieselben  mit  Oesen 
versehen,  wie  sie  in  derselben  Weise  In  Sclmhmacherwcrkstätton 
für  Leder  benützt  werden. 

Die  Fig.  7 zeigt  einige  Oeaenapparste,  ferner  zwei  Fach- 
werke, die  durch  derartige  Gelenksverbindangen  verknüpft 
wurden.  Das  Fachwerk  links  jat  starr,  das  Facbwcrk  rechts  da- 
gegen. wie  die«  anch  im  Vorträge  gezeigt  wurde,  vollkommen 
beweglich  nnd  gestattet  z.  B.  wesentliche  Verschiebungen  der 
Knotenpunkte  In  der  Pfeilrichtung.  Es  ist  dies  bei  allen  Fach- 
werken dieser  Art  der  Fall,  dnren  Knotenpunkte  anf  einer  Cnrve 
2.  Oradea  liegen. 


Fig.  7. 

Soll  die  Herstellung  derartiger  Modelle  nicht  zur  Spielerei 
ansarten  nnd  Nntzen  bringen,  so  dürfen  sich  die  Arbeiten  nicht 
wiederholen.  Ich  lasse  daher  solche  Bestandtheiie,  welche,  wie 
Drnckstäbe  mit  Vcrlattungen,  Querträger,  Längstrilger,  welche 
sich  öfter  wiederholen,  durch  bezahlte  Hilfskräfte  anfertigen,  am 
dem  Stndirenden  diese  Arbeit  abznnebraen.  Wohl  aber  lege  ich 
großen  Werth  anf  die  Montage  des  Modells,  die  nnter  Umständen 
keineswegs  einfach  nnd  möglichst  den  Fcldmontagen  nachgebildet 
wird.  Schon  bei  Anfertigung  dieser  Modelle  wird  der  Stndircnde 
anf  die  Notliwendigkeit  genauester  Ablängnng  der  Bestandtheiie 
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Stellung  einfacher  Modelle  nur  einige  Nachmittage.  Die  Bogen- 
brück« Fig.  8 ist  die  Arbeit  meines  llienera  Wenzel  klare  ach, 
die  er  unter  meiner  Anleitung  in  * freien  Stunden  ausführte.  Fig. 
9 und  10  zeigen  Brücken  der  Arlbergbahu,  Arbeiten  der  Stu- 
direndcn.  * 


nnd  das  Seklaffwordcu  der  Diagonalen,  die  Vertbeiiang  der  Ställe 
n.  i.  w,  hingelenkt. 

Ein  zweiter  Umstund,  der  wohl  beachtet  werden  muss, 
besteht  darin,  da»*  diese  I'ebungen  den  Sludirenden  nicht  zuviel 
Zeit  ranben  dürfen.  Ich  wünsche  nicht,  dass  die  Studiremlen  sich 
viel  langer  als  eine  Wache  mit  selchen  Modellübnngeu  be- 
schäftigen. 

ltedenkt  man,  dass  etwa  95  Wochen  auf  die  eigentliche 
Unterrichtszeit  entfallen,  so  sind  dies  4 ®/0  der  Arbeitszeit,  welche 
gewiss  in  lohnender  Wels«  verwendet  wird.  Dnich  die  getroffenen 
Einrichtungen  lä*6t  sich  die  Zelt  für  die  Anfertigung  des  Modells 
thntsächlich  auf  ein  Minimum  herabdrücken:  es  erfordert  die  Her- 


leichter  erkennen  lernt,  was  ihn  zum  kritischen  Denken  auffordert. 
Waa  die  Construetioneu  selbst  anbelangt,  so  will  ich  nochmals 
erwähnen,  dass  ule  durchaus  nach  ausgeführten,  meist  Werkstätten- 
zeichnungen angefertigt  sind. 

Wenn  elnzeiue  Modelle  verschiedene  Fehler  anfweisen,  so 
bin  ich  nicht  dafür  verantwortlich,  sondern  derjenige,  der  die 
Stücke  gebaut  bat.  In  dieser  Hinsicht  schadet  eine  solche  Con- 
utruction  nicht,  weil  man  dem  Studenten  zeigen  kann:  „so  darfst 
du  es  nicht  machen.'1  Such  Zeichnungen,  wie  Sic  In  gewitlin- 


fig.  9. 


Fig.  II. 


Die  Vortheile  solcher  Uebungen  bestehen  vor  Allem  darin, 
dass  der  Studirende  die  Zeichnung  verstellen  lernt,  er  wird  auf 
tausend  Kleinigkeiten  aufmerksam,  er  leint  den  Werth  einer 
pnnlttlrtcn  Linie  kennen,  er  erfasst,  wo  ein  Futterbloch  kin- 
kommen  muss,  n.  s.  w.  Ich  babs  In  dieser  Richtung  gefunden, 
dass  ganz  ausgezeichnet  tslenürte  Studirende  gerade  bei  diesen 
Modcllütmngen  oft  eine  unglaubliche  Hilflosigkeit  entwickelt 
haben,  während  andere,  die  in  der  Theorie  sehr  viel  zn  wünschen 
übrig  ließen,  auf  diesem  Gebiete  sehr  rasch  gearbeitet  haben. 

Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  das  f.'onstrniren  im 
.Saale  nach  Herstellung  solcher  Modelle  nnd  kraft  der  Unter- 
stützung des  Vorst  ei  lungsvertnägens  durch  die  vorhandenen 
Modelle  viel  flotter  vou  statten  ging  als  das  vorher  der  Fall  war. 
Ein  zweiter  Vortheil  solcher  I’ebungen  besteht  darin,  dass 
der  Stndirende  gewinne  Nachtbeile  coiutructiver  Anordnungen 


liehen  Publlcalionen  verbunden  Bind,  kunn  mun  derartige  Modelle 
gewöhnlich  nicht  tünchen,  und  man  lernt  bei  dieser  Gelegenheit, 
wenn  man  versucht,  nach  der  einen  oder  anderen  Zeichnung  ein 
Modelt  machen  zn  wollen,  wie  viel  an  der  Zeichnung  noch  fehlt, 
nm  jedes  einzelne  Detail  verstehen  zu  können.  Wenn  der  Stu- 
dirende  ein  Modell  nach  einer  Zeichnnng  gemacht  hat,  wird  er 
io  Hinkunft  viel  gewissenhafter  arbeiten,  well  er  erfahren  hat, 
welche  Bedentung  jeder  Einzelheit  znkommt.  Mir  ist  der  Vor- 
wurf gemacht  worden,  derartige  Arbeiten  gehören  an  die  Ge- 
werbeschule. Der  Einwendende  hätte  Recht,  wenn  bei  derartigen 
Arbeiten  der  Aufwand  an  Zeit  ein  übermäßiger,  dem  Mannellen 
mehr  Spielraum  elngerlumt  nnd  die  theoretische  Behandlung  des 
Stoffes  darunter  leiden  würde,  aber  gerade  in  theoretischer  Be- 
ziehung bietet  neben  dem  Constructenr  der  Professor  des  Brücken- 
baues gewiss  mehr  als  in  manch  anderem  Fache. 
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Mao  kann  bei  Herstellung  solcher  Modelle  allerdings  noch 
weiter  gehest,  als  es  die  bisher  besprochenen  Figuren  »eigen, 
So  sind  an  den  Modellen  der  Fig,  ] I die  Nletköpfe  angebracht, 
eine  ziemlich  umaUndllelie  Arbeit,  die  ich  den  Stodirenden  nicht 
allgemein  znmntbe.  Allerdings  gellt  da»  Anbringen  solcher  Niet- 
kbpfo  nicht  minder  rasch  als  das  Ausziehen  derselben  in  der 
Zeichnung,  und  bei  Verfertigung  des  Modellen  wird  die  Bedeutung 
eines  Nietkopfe»  Vielen  klarer  als  beim  Constrnircn,  insbesondere, 
wenn  dies  nicht  anfmerksam  geschieht.  Vieles  rein  Mechanische 
kann  auch  bei  anderen  Berufsrichtungen  nicht  entbehrt  werden, 
wir  verweisen  diesbezüglich  anf  die  l'rhpnrirarbcilen  des  Medi- 
ctuers  im  Secirzaalc. 

II.  Die  2.  Aufgabe,  welche  für  ein  technisches  Laboratorium 
dieser  Art  wichtig  ist,  besteht  darin,  die  Studirenden  za  unter- 
weisen,  an  BrttekencoHstructioucn  Spannung*-  nnd  Formänderung*- 
messungen  zu  machen.  Es  ist  dies  ein  ausgezeichnetes  Mittel 
und  kommt  etwa  dem  gleich,  was  der  Maschinenbauer  «iuschlägt, 
wenn  er  seine  Indicatorversnch«  darchftlhrt.  Ich  habe  bei  der 
Lehrkanzel  an  Oonsolen  einzelne  VYinkeleiscn  angehrnebt,  die  an 
den  Apparaten  von  F r ä a k e I,  Steiner  u.  A.  befestigt 
werden  können,  wobei  ihre  Handhabung  erlernt  werden  kann.  Dem 
so  Vorgeblldeten  wird  es  dann  leicht,  au  Brücken  selbst  Ver- 
suche vorznnrhmen. 

III.  Jedenfalls  erscheint  mir  die  Handhabung  derartiger 
Mcsaapparate  als  eine  wichtige  Aufgabe,  noch  wichtiger  ist 
aber,  dass  der  junge  Techniker  thatsKrlilich  an  der  Schule  das 
Material  kennen  lernt,  mit  welchem  er  später  arbeitet,  nnd 
ich  erinnere  mich  an  meine  Besuche  au  technischen  Hochschulen 
in  Amerika,  wo  ich  gefunden  habe,  dass  die  Stndirenden  als 
Aufgabe  Probestäbe  erhielten  mit  der  Krage,  was  ist  das  Mir  ein 
Material,  welche  Festigkeit  und  Ehut IclUU  hat  es?  Der  junge 
Mann  hat  dort  gelernt,  Proben  anzufcilen,  zn  beurtheilen,  ob  die 
Probe  welch  oder  hart  ist,  nnd  dass  solehe  Versuche  wichtiger 
sind  als  die  bloße  Anführung  der  Coefftclenten,  ohne  dass  der 
Stndirende  je  einen  Zerreißversuch  gesehen,  geschweige  denn 
gemacht  hat. 

IV.  Einen  weiteren  Behelf,  welchen  ich  an  einem  Ingenieur* 
laboratorinm  nicht  vermissen  möcht«,  sehe  ich  in  entsprechenden 
Einrichtungen,  die  die  Herstellnng  von  Photographien,  insbesondere 
durch  die  Herstellnng  von  Skioptikoublldern,  ermöglichen.  Bei 
meiner  Lehrkanxel  fertigen  die  Stndirenden,  nachdem  sie  das 
bezeichnet«  Modell  znsammcDgcstellt  haben,  eine  Photographie 
desselben  an,  woiche  ihnen  als  Beleg  seitens  der  Lehrkanzel 


hinsichtlich  der  praktisch  dnrcbgefllhrten  Arbeit  dient.  Das  Modell 
selbst  bleibt  bei  der  Lehrkanzel,  die  ja  ancb  das  Material  bel- 
gestellt  hat ; hiedurch  aber  wird  die  Lehrkanzel  selbst  in  den 
Sund  gesetzt,  ihre  llodcllsammlung  zn  vermehren,  nnd  der  dies- 
bezügliche Unterricht  ans  den  Elsenconslruc  lionen  ganz  bedeutend 
erleichtert. 

Die  Herstellung  von  Photographien  gelegentlich  von  Ez- 
cursionen  durch  den  l'iofessor,  seinen  Assistenten  oder  seine 
Hörer,  welche  ausgesuchte,  aiitnnter  Urbrochen  zeigende  tech- 
nische Objecte  betreffen  und  sonst  nicht  in  der  Literatur  zn 
Anden  sind,  werden  die  Erinnerung  an  die  Besichtigung  wach- 
rufen und  werthrolle  Unterrichtsliehelfe  liefern. 

Bel  meiner  Lelirkanxcl,  die  Brücken-  und  Eiseubahnhau 
umfasst,  werden  außerdem  die  gelegentlich  der  Tracirübungrn 
rorzttnebmeudrn  photogrammetrischen  Arbeiten  ansgefiihrt,  nnd 
ist  für  diesen,  sowie  für  di«  oben  genannten  Zwecke  thataäeliUcb 
ein  kleines  photographisches  Laboratorium  mit  der  Lehrkanzel 
verbunden. 

Endlich  erscheinen  derartige  Laboratorien  berufen,  dein 
Professor  die  Forschung  auf  noch  manchem  dunklem  Gebiete  des 
Ingeuiearwcsens  zu  ermöglichen.  Auf  dem  Gebiete  des  Erd- 
druckes, der  Hydraulik  u.  s.  w.  sind  noch  vielo  Aufgaben  zu 
läsen,  die  zum  großen  Tbeile  ln  Veraucbslaboratorieu  durch- 
geführt  werden  können.  Gerade  der  Professor  au  der  Lehr- 
kanzel der  Jngenicnr- Wissenschaften,  der  zur  Durchführung  solcher 
Arbeiten  berufen  wäre,  entbehrt  geeigneter  Räume  und  Hilfs- 
mittel. Leider  fehlt  es  noch  an  Laboratorien,  um  auch  hol  uns 
derartige  Zerreißproben  durchzo führen.  Ea  ist  unbedingt  noth- 
wendig,  dass  die  Lehrkanzel  für  Fcstigkeitalehrc  neben  der 
Zerreißmaschine  für  verantwobtungsvolle  Prfeisionamesaunge«  des 
Professors  noch,  mit  1 — 2 einfacheren  Zerreißmaschinen  aus- 
geatattet  werde,  mit  denen  direct  die  Stndirenden  die  Arbeiten 
vornehmen,  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  an  elektrotechnischen 
Laboratorien  in  der  einschlägigen  Klebung  geschieht.  Freilich 
: erfordern  alle  derartigen  Einrichtungen  vor  allem  Geld.  An  An- 
trägen seitens  der  Fachprofessoren,  der  Kollegien  und  an  dem 
verständnisvollen  Entgegenkommen  seitens  des  hohen  k.  k.  Unter- 
rlchtamlnlsterlnuu  Hat  e*  nicht  gefehlt.  Der  Hemmschuh  für  die 
Entwicklung  der  technischen  Hochschulen  liegt  in  finanziellen 
I Verhältnissen,  die  leider  auch  mit  politischen  Zusammenhängen. 
Es  ist  höchste  Zeit,  dass  der  Staat  energisch  hinsichtlich  der 
Ausgestaltung  unserer  Hochschulen  cingreifl,  soll  er  sich  nicht 
seiner  wichtigsten  FortscUrltUmittel  berauben. 


Beitrug  zur  Theorie  des  einfachen  Fach  werk  balkens. 


I. 

Der  Faeliwerkbalken  lu  der  Fig,  1 soll  so  beschaffen 
sein,  dass  sämmtUcbc  Untcrgurtstäbe  sich  auf  einer  geraden 

jO 


/ 

l.n 


Linie  befinden,  worauf  auch  die  Auflager  .1  nnd  II  enthalten 
sind.  Man  stelle  sich  vor,  dass  A und  B feslUegcud  sind  nnd 
entferne  irgtnd  einen  Obergortstab  DR  Hiedurch  wird  der 
Knotenpnnkt  C beweglich  gemacht,  indem  er  sieb  nämlich  nm 
.4  nnd  //  zugleich,  wenn  auch  unendlich  wenig  drehen  kann. 
Sind  i hx  und  tlfi  die  unendlich  kleinen  Drehwinke]  nm  .1,  bezw. 
U,  so  findet  folgende  Beziehnng  statt : 

.4  = 1) 

Jede  Seite  dieser  Gleichung  ist  nämlich  gleich  den  von  C 
beschriebenen  unendlich  kleinen  Bogen.  Nennt  man  rfy  die  un- 
endlich kleine  Veränderung  des  gestreckten  Winkels  .t  C B, 
so  ist: 

«fy  = </*  -f-  Jji. 

Aus  d«ü  beiden  Gleichungen  ergibt  sich : 

A C.  dy  = AH.J%> 2) 

und 

B c.tfy—  A B.dx 3) 

Indem  wir  die  Voraussetzung  beibehaltetu,  dass  .4  und  B 
: lesiliegende  Auflager  sind,  so  entsteht,  weon  man  wieder  den 
. Stab  D E einfügt,  ein  statisch  beatimmtes  System  in  Bezug  aal 
1 diesen  Stab. 
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Wird  der  Träger  irgendwie  belastet,  so  sind  die  Anflager- 
d rücke  ganx  unbestimmt ; denn  sie  werden  erst  dann  bestimmt, 
wenn  man  das  eine  Auflager  beweglich  macht.  Welche  Richtung 
nun  auch  die  Bewegung  dieses  Auflager»  haben  mag,  so  wird 
man  als  Spannkraft  im  Stab«  D E stets  denselben  Werth  er- 
halten. Dies  gilt  aber  nicht  nur  für  diesen  Stab,  sondern  auch 
Dir  Jeden  anderen  des  Obergnrt«,  sowie  für  jedes  Wandglied, 
weil  man  die  Spannkräfte  der  Wandglieder  ans  denen  des  Ober- 
gurta  allein  bestimmen  kann.  Fiir  die  Spannkraft  eine»  Unter- 
gurts wird  man  tttr  jede  andere  Kicbtnng  des  beweglichen  Auf- 
lagers einen  anderen  Werth  erhalten.  Man  kamt  sich  von  der 
Richtigkeit  der  Iteiianptnng  mittelst  Cremona'sclter  Krlftepläne 
überzeugen.  Hieraus  folgt,  dass  der  Trtlgcr,  wenn  die  Auflager 
.1  und  II  fealllegen,  in  Bezug  auf  die  Obergnrt-  und  Wand- 
glieder  statisch  bestimmt  nnd  iu  llezng  anf  die  Untergurtglieder 
statisch  unbestimmt  Ist. 

11. 

Um  auf  analytischem  Wege  die  Spannkraft  in  T)  E 7,9  er- 
mitteln, belaste  man  die  Scheibe  .1  V tl  mit  P,  welche  Kraft 
von  A die  Entfernung  p haben  soll.  Diese  Kraft  vergrüßcrl  den 
unteren  gestreckten  Winkel  A CH,  wodurch  der  spitze  Winkel 
l>  C E verkleinert  nnd  mithin  der  Stab  D E anf  Ih-nck  bcan- 
aprnclit  wird.  In  dem  Stabe  D E werden  nnn  entgegengesetzt 
gerichtete  gleiche  Spannkräfte  .“>4  nnd  hervorgernfen.  von 
denen  wir  jede  gleich  S neuen  wollen.  Eben*«  werden  Im 
Knotenpunkte  ('  entgegengesetzt  gerichtete  gleiche  Spannkräfte 
.Y,  nnd  .Yi,  erzeugt  nnd  wir  setzen  jede  gleich  X.  lieber  die 
KJehtnngen  letzterer  Kräfte  kann  man  vorläufig  nichts  ängstigen. 
Gibt  man  ihnen  aber  eine  bestimmte  Riehtnng,  so  sind  sie  nnd 
die  Anflagerdritck»  der  Grübe,  T.age  und  Richtung  nach  be- 
stimmt. Die  Kräfte  sind  demnach  von  einander  abhängig,  aber 
ganz  unabhängig  davon  ist  die  Spannkraft  In  D E,  wie  'auch 
durch  Rechnung  dargethan  wird.  Za  dem  Zwecke  sind  >i  nnd  s 
die  Entfcrnnngeii  der  Punkto  A,  bezw.  H von  X nnd  o nnd  Ä 
die  Entfernungen  der  Punkte  A,  bezw.  H von  D E. 

Die  Scheib«  C E H wird  von  den  Kräften  •%,  -Y»  und  dem 
Anflagerdrnek  in  II  beansprucht  und  es  mnss  Plr  II  ala  Momenlen- 
pnnkt  sein; 

Sb  . b — A't  . s — i>  . . . . 4) 


Die  Scheibe  A C D wild  von  den  Kräften  S„  .V,,  P nnd 
dem  Anflagerdrnek  in  .1  beansprucht,  daher  ist  fiir  .1  nls  Mo- 
menienpnnkt : 

Pp  — S, . » — ,T, . Jl  zs (i  . , . 6) 

Setzt  man  S,  — Sp  = S nnd  -Y,  = ,Yb  = X,  so  ergibt 
sich  ans  diesen  Gleichungen  zunächst: 


nnd  dann,  well 


ist: 


Pp  — «|fl  -f 


w _ A C 

T “ cu 


Pp  = s . 


n . C 11  + 1.  . I C 
C II 


Nennt  man  » den  Abstand  des  Punktes  ('  von  DE,  so 
ist  nach  einem  geometrischen  Satze : 


nochmals  rechnerisch  bewiesen,  das»,  In  welcher  Riehtnng  auch 
das  Auflager  II  beweglich  sein  mag,  für  S stets  derselbe  Werth 
sieh  ergibt.  Aehnlleh  erhält  man  jd«n  Werth  für  die  Spann- 
kraft S,  wenn  die  andere  Schelte  mit  P belastet  Ut,  doch 
wollen  wir  seine  Angabe  unterlassen,  weil  er  fiir  dies«  Abhand- 
lung belanglos  ist.  Anders  ist  es  mit  der  Kraft  X.  Aus  der 
Formel  4 erkennt  men,  dass : 


* 


ist.  Dies«  Kraft  ist  von  s abhängig,  von  5 hängt  wiederum  die 
Richtung  von  X ab.  Mit  der  Richtung  von  Ä sind  diese  Kraft 
nnd  die  Anftagcrdrücko  der  Grüfte,  l,age  und  Riehtnng  nach 
bestimmt.  Da  weiter  auch  von  X die  Spannkräfte  in  den  Untor- 
gurtstäben C II  nnd  C K abhängig  sind,  so  sind  letztet»!  auch 
von  den  Anflagerdrücken  abhängig. 

m. 

Berücksichtigt  man  diu  Formel  3),  so  entsteht  ans  der 
Formel  ft) ; 

St.  rfy=  Pp.  rf«  . . , . . 7) 

Hierin  ist  nnn  s.tfy  nichts  anderes,  als  die  Längen- 
verändernng  von  D E ; dann  bezeichnet  man  D E mit  I,  D V 
mit  u,  E C mit  r nnd  den  Winkel  D C E mit  y,  so  ist : 

P = ti2  + pa  — 2 w » co«  f- 

Diflerenzirt  man  diese  Gleichung  nnd  berücksichtigt,  dass 
v nnd  r unveränderlich  sind,  so  entstellt: 

8 1 . dl  = 8 « v sin  y • «f  "• 

Da  fodoch 

/ . s bc  u t>  sin  V 

ist,  so  ergibt  sich  : 

il  I = t . <1  y, 

womit  die  Iteiianptnng  bewiesen  ist. 

Man  erkennt  jetzt  ans  der  Gleichung  7),  dass  die  von  P 
geleistete  Arbeit  genau  so  groß  ist,  nls  die  in  dom  Stabe  D E 
bervorgernfene  Arbeit. 

Von  diesem  Satze  konnte  man  sogleich  ansgehen,  um  mittelst 
der  Gleichung  3)  S anf  nmgckchrtsm  Wege  zn  bestimmen. 

Wir  haben  bereits  kennen  gelernt,  dass  die  Spannkraft  ln 
irgend  einem  Wandgliede  noch  anabhängig  von  den  Auflager- 
drilcken  ist.  Wir  wollen  dies  auch  auf  rechnet)  schein  Weg« 
zeigen,  indem  die  Spannkraft  de*  Wandgliedes  D C ermittelt 
werden  soll  and  von  der  Arbcitsgleichnng  ansgegangen  wird. 
Entfernt  man  D C,  so  entsteht  ein,  wenn  auch  nur  unendlich 
wenig  beweglicher  zwangsläufiger  Mechanismus.  Man  bilde  den 
Schnittpunkt  /.  von  A D und  II E , so  erhält  man  den  augen- 
blicklichen Pol  des  Stabes  D E.  Diesen  l’ol  verbinde  man  mit 
dem  Schnittpunkte  M von  D II  nnd  £ C,  so  ist  der  Schnittpunkt 
.V  dieser  Verbindungslinie  mit  II  C der  augenblickliche  Pol  von 
II C.  Ist  nun  die  nneudlicb  kleine  Veränderung  de«  Winkels 
D II  C gleich  dr,  so  muss  sein : 

dA'.d«  = H.V.*r, 

Nennt  man  »,  den  Abstand  dos  Punktes  II  von  D ('  und 
S,  die  darin  von  P hervorgebracht*  Spannkraft,  so  muss  nach 
der  Arbcitsgleichnng  sein : 


ci.  VU  + b.  ACsst.A  H 


Pp  ,d a = S,  *,  .di. 


so  daBB  weiter  folgt: 


Pp  = S. 


t.An 
c II 


woraus  endlich  entsteht : 


i 


CU 

AII 


6) 


Ans  dieser  Formel  erkennt  man  die  Unabhängigkeit  der 
Spannkraft  8 von  den  Anflagerdrücken  nnd  ist  die  Behauptung 


Aus  dem  beiden  letzten  Gleichungen  entsteht  endlich: 

. _ £jl 

s,  ' AX' 

Hiemit  ist  die  Spannkraft  ermittelt.  Da  der  spitze  Winkel 
D II C in  Folge  der  Einwirkung  von  P verkleinert  wird,  ao  ist 
sie  eine  Dmckkraft. 

Entfernt  man  zur  Re*tlmnmng  de«  l'ntergurtutabes  CK 
den  ietzteien,  ao  wird  hiedurch  kein  zwnnglänflger  Mechanisinns 
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hervorgebraeht.  Die»  geschieht  erst  dünn,  wenn  man  ein  Auf- 
lager, x B.  U,  beweglich  macht.  Nachdem  dies  geschehen  ist, 
errichte  man  auf  die  Bewegungariehtung  von  II  die  Senkrechte 
in  B und  verlängere  sie  bis  xam  Schnittpunkt«  O mit  .1  E. 
O ist  der  augenblickliche  Pol  der  Scheibe  II E K.  Nennt  inan 
nun  N,  di«  Spannkraft  in  CE  und  »«  der  Abstand  de*  Punktes 
E rnn  CK,  so  ist,  wenn  man  noch  die  unendlich  klein«  Ver- 
änderung de»  Winkels  C E K mit  tl  i benennt,  nach  der  Arbeit*- 
gleichnng : 

P p . il  * = N f «,  . d t 
Feruor  ist  noch: 

,1  O . da  = E O , dt 

nnd  es  ergibt  sich  aus  diesen  beiden  Gleichungen  sofort : 


Da  diese  Kraft  von  der  Bewegnngsrlcbtang  de»  Auflage™ 
II  abhitngig  Ist,  so  ist  ei«  es  auch  von  den  Anflagerdrücken 
selbst,  wie  wir  es  bereits  von  dem  Vorhergehenden  her  wissen. 
Weil  in  Folge  der  Einwirkung  von  V der  spitze  Winkel  C E K 
vergattert  wird,  so  geschieht  es  auch  mit  OK  und  -S,  ist  eine 
Zugkraft.  Schließlich  sei  noch  erwähnt,  dass  man  statt  der 
Kraft  P auf  dl»  Scheibe  ein  Kräftepaar  wirken  lassen  k5nnte. 
In  den  Formeln  für  S,  S,  und  S»  ist  statt  P ;>  dss  Moment  M 
des  Krä  ft  «paare»  xn  setxen,  im  ITebrigen  ändert  sich  an  den 
früheren  Ergebnissen  nichts. 

IV. 


verkürzt,  imPnnkteK  dsgegen  n m die  üt  recke 
h d p verlängert  wird.  Es  gilt  dann  hier  folgende  Itexiebnug: 

l,d'|’ms,ili  — b .dp; 

wie  es  sich  leicht  ableiten  läßt  und  « . </  v ist  die  Gesammt- 
veränderung  der  Stablänge,  Je  nachdem  die  recht«  Differenz 
positiv  oder  negativ  ist,  bedeutet  sie,  dass  die  Stablange  von 
I)  K in  der  Geeaismtliclt  vorkürxt  oder  verlängert  wird.  Man 
kann  aber  anch  anf  ander«  Weis«  die  Geaammtveränderung  de» 
Stabes  ermitteln.  Die  Kraft  P sucht  nämlich  den  nnteren  ge- 
streckten Winkel  -1  CB  xu  vergrjflern.  Hiedurch  wird  anch  der 
^ spitze  Winkel  ACE  und  damit  auch  der  bohle  Winkel  DCE 
rergrüttert.  Mil  dieser  Vergrößerung  verlängert  sieh  auch  der 
I Stab  l>  E.  Er  wird  demnach  in  seiner  Oesnmmtheit  auf  Zug  be- 
ansprucht. 


*<» 

Fig.  2.  Fig.  3. 


Die  Längen  Veränderung  de*  Stabes  D E beträgt  tun  Punkte  D 
n . d x nnd  im  Pnnke  E l> . d Ji.  Es  muss  nun  sein  : 

a . d x -f-  b . dp  sas  s . df, 

denn  mit  Rücksicht  anf  di«  Gleichungen  2)  nnd  3)  entsteht  ans 
der  Formel : 

von  der  wir  schon  vorher  Anwendung  gemacht  haben,  die  obige 
Gleichnng.  Es  ändert  demnach  der  Stab  OE  in  den  Punkten  I) 
nnd  K seine  Länge  verschieden,  in  beiden  Punkten  wird  er  ge- 
drückt, die  Uesammtverändernng  i.d'f  ist  aber  nach  der  obigen 
Gleichnng  gleich  der  Summ«  der  Längenverändernngen.  Bezeichnet 
man  noch  mit  l die  Belastung  für  die  Flächeneinheit  de«  Stab- 
qnenchnittrs  f,  mit  E den  ElaslicJtlUinodul  des  .Stabmaterials, 
so  muss  nach  dem  H o n k e’srhen  Gesetze  sein  : 


Ans  dieser  Gleichung  kann  man  d\  im  Bogenmaße,  aber 
nieht  als  Differential,  sondern  als  sehr  kleine  Strecke  bestimmen 
nnd  findet  dann  mittelst  der  Gleichungen  2)  und  3)  d x und  d p 
ebenfalls  al*  sehr  kleine  Strecken.  Nunmehr  kann  man  den  Ort 
bestimmen,  in  welchen  ein  beliebiger  Punkt  jeder  Scheibe  nach 
erfolgter  Bewegung  durch  die  Belastung  /*  gelangen  muss.  Dabei 
ist  die  Voraussetzung  gemacht  worden,  dass  beide  Scheiben 
nicht  formverilnderlh  h sind. 

Aehnlich  verfährt  man  bei  der  Ermittlung  der  Spannkräfte 
in  einem  Wandglied  oder  in  einem  Unteren rtstabc.  Anch  hier 
wird  die  stillschweigende  Voraussetzung  gemacht,  das*  die  übrigen 
Thelle  des  Trägers  nicht  formveriinderlich  sind. 

V, 

Der  Träger  kann  in  der  Fig.  2 auch  so  gestaltet  sein, 
da*»  der  Stab  OK  innerhalb  der  Punkt«  I nnd  B dl«  Strecke 
.1  II  schneidet.  Die  beiden  Scheiben  .1  CD  und  II  CE  sind 
der  Einfachheit  wegen  al»  Dreiecke  dargestellt.  Indem  die  bis- 
herigen Bezeichnungen  beibehalten  werden,  erkennt  man,  dass 
der  Stab  OE  im  I’ unkte  Dum  die  Strecke  a .da 


Die  im  Stabe  OE  auftretende  Spannkraft  hat  wohl  den 
Worth  aus  der  Formel  6) ; ob  man  jedoch  hier 

, * , 
s.rfY--g.F 

setzen  darf,  ist  nach  meiner  Ansicht  fraglich  nnd  muss  erst 
durch  Versuche  featgeatellt  werden. 

Besonders  beachtenswert)!  i*t  der  Fall,  dass  die  Stange  1)  E 
den  Gelenkpunkt  V deckt.  Es  ist  daun  S=  oo  und  » . d •;  gleich 
Noll,  well  t gleich  Null  Iwt,  Die  Kraft  P würde  demnach  in  der 
Stange  eine  nnendlich  große  Kraft  S liervorbringen ; doch  würde 
keine  Längenvcrändernng  des  Stabes  D E geschehen.  Sehen  wir 
uns  in  der  Fig,  3 den  Träger  an,  so  erkennen  wir,  dass  tbat- 
sächlich  keine  Lltngonrerändcrung,  sondern  eine  Lage- 
v«  räuderang  des  Stabes  in  Folge  der  Belastung  P geschieht. 
Eine  Spannkraft  S wird  im  Stabe  nicht  erzeugt,  weil  wir  es 
nicht  mit  einem  Träger,  sondern  mit  einem  Mechanismus  zu  tlinn 
haben,  welcher,  wenn  anch  unendlich  wenig',  zwangsläufig  ist. 
Fügt  man  dem  Ueehnnismus  den  Stab  O B bei,  so  erhält  man 
«inen  statisch  bestimmten  Träger,  die  im  Stabe  OK  von  P 
hervorgebraebte  Spannkraft  ist  aber  Null,  wie  man  sich  leicht 
mittelst  des  C r e m o n a'schen  Kräfteplanes  überzeugen  kann. 
Wirkt  aber  «ine  Kraft  Q z.  B.  im  Punkte  E,  so  erhält  man 
mittelst  di«  Kräfteplanet  In  der  Fig.  4 Folgendes:  Die  Spann- 
kräfte in  den  Stäben  DE,  E B,  Oll  und 
-4/>  sind  der  Reihe  nach  folgend«:  ac,  rb, 
cd  nnd  da.  Entere  beiden  sind  Zng-  und 
di«  beiden  letzteren  sind  Druckkräfte.  Durch 
den  Punkt  d in  der  big.  4 lege  man  die 
Parallele  xu  .4  II,  nebm«  darauf  einen  bclie-  ** 

bigen  Punkt  « an  nnd  verbinde  Ilm  mit  <i  Fig  4 
und  6.  Es  sind  dann  ac  und  cb  die  Auf- 
lagen! rücke  in  .1  nnd  II,  welche  von  der  Kraft  Q liervorgebracht 
werden. 

Wie  man  sieht,  sind  dieselben  unbestimmt  nnd  werden 
erst  daun  bestimmt,  wenn  inan  dem  einen  Anflsger  eine  gewisse 
Bewegimgsriclitnng  gibt.  Zur  Probe  lege  man  durch  A oml  B 
bezw.  zu  ca  nnd  he  die  Parallelen,  so  müssen  sich  letztere 
mit  der  Kraftlinie  von  fj  in  einem  und  demselben  Punkte  treffen. 
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Die  Spannkräfte  in  den  Stäben  A C und  C U sind  einander 
gleich  and  beide  Druckkräfte;  die  Grüße  einer  jeden  derselben 
ist  nämlich  gleich  erf.  In  diesem  Träger  sind  wiederum  die 
Spannkräfte  sammtliclier  Stäbe,  außer  von  den  letzteren,  unab- 


hängig ron  den  Auflagen!)  licken.  Der  Träger  ist  demnach  in 
Folge  der  Last  Q in  Itezug  auf  die  «rzteren  Stäbe  statisch 
bestimmt,  wenn  die  beiden  Auflager  A und  H festliegen. 

I'rnfcssnr  Harnisch,  Rreslan. 


Der  Belisersche  Plan  von  Wien. 

Ven  Sigmund  Wellisch,  Ingenieur  des  Wiener  SLadtbauamtes. 

Während  die  Durchführung  einer  Stadlvmncsenng,  der  I in  Wien  befindliche«  23  Ornudbächer  mittelst  Farben  unsge- 
wiebtigsten  (irundlage  aller  tecUniacben  und  wirthschaftlJcben  1 zeichnet  und  nach  der  Reihenfolge  der  seinerzeitigen  Hänsor- 
Operatiotien  eines  geordneten  Oemcindcwesen*.  fast  immer  auf  nnmerirung  geordnet.  Die  einzelnen,  in  den  Jahren  1818  bis 

behördliche  Anordnung  geschieht,  besitzt  Wien  einen  Plan,  1824  bei  gestellten  (irundrisse  sind  im  Hailrerhältnisse  Ton 

welcher  nach  Angabe  seines  Verfassers  ans  eigenem  Antriebe  1 : 45ti  »der  1"  = der  Natur  mit  peinlichster  Genauigkeit 
und  auf  eigene  Kasten  anfgenommen  wurde.  Der  Stadt  hau-  separat  aufgetragen.  Die  Größe  dieses  Maßstabes  wird  selbst  von  der 

inapector  Anton  Bekael,  der  Vorgänger  des  ersten  Hau-  Nagel  'sehen  Originalunfnshme  vom  Jahre  1770,  der  gräiiten 

dlrectors  der  Stadt  Wien,  fühlte  als  technischer  Chef  der  Ran-  zusammenhängenden  Plandarntellung  der  Inneren  Stadt, 

brauche  dea  Wiener  Magistrats  das  Bedürfnis,  der  in  reger  die  in  dem  Maßstabe  von  1 : 648  oder  1“  = 9*  hergestellt  Ist,  nicht 

Hauthätigkeit  begriffenen  Stadt  eine  der  Wichtigkeit  der  erreicht.  Bei  planlicber  Zusammenstellung  der  einzelnen  Grund- 
städtischen Kntwicktnng  entsprechende  geometrische  Grundlage  risse  der  B e h a e l echen  Originalaufnahme  würde  die  Innere 


zu  geben.  Zwei  Dinge  sind  es,  welch«  dieses  Operat  als  eine 
seltene  Leistung  geodätischer  Tbätigkeit  bezeichnen  und  es  zu 
einem  ganz  hervorragenden  Werke  der  Technik  stempeln:  Die 
stannenerregende  Genauigkeit  aciner  Aufnahme  und  die  noch 
von  keiner  Originalknrlirung  der  Stadl  jemals  erreichte  Größe 
des  Maßstahes. 

Indem  wir  über  das  Lehen  and  Wirken  B e h s el's  ( 1 780 — 1838) 
auf  die  vom  Htadthuaamte  beransgegebene  Schrift  Ober  „die 
geschichtliche  Entwicklung  dea  Wiener  Stadlbannmtes“  (1895) 
verweisen,  wenden  wir  ans  sogleich  dem  im  PlanarcUive  de» 
Stadtbanamtes  anfbe wahrten,  aus  zwei  Hanpttheilen  bestehenden 
Kunstwerke  zn. 

Der  erste  Theil  bildet  eine  complcto  Sammlung  der  Grund- 
risse aller  in  der  Inneren  Stadt  befindlichen  Gebäude  mit 
ihren  Hnfräumen  und  Gärten.  Die  in  mnstergiltiger  und  kunst- 
voller Manier  anf  Grund  sorgfältigster  Originaiatifttalunen  aus- 
geflihrten  llaudzeichnnogen  sind  mit  genauer  Angabe  der  damals 


Stadt  in  einer  Breite  von  3-84  tat  und  in  einer  Höhe  ron  3’36  in 
erscheinen ; ein  Plan  de«  heutigen  Wien,  in  dem  B e b s e Ischen 
Mnßetabo  dargestellt,  würde  die  Dimensionen  von  60‘0  in  in 
de.r  Breito  und  38-0  m in  der  Höbe  erhalten. 

Die  gegen  sechs  Jahre  währende  Arbeit  wurde  im 
Jahre  1824  in  dem  verkleinerten  Mnßstabe  von  1 : 1350  der 
Natur  mit  Hilfe  des  engmaschigen  Aufnahms-Polygonnetzes  zu 
einem  Plane  von  Wien  vereinigt,  und  bildet  dieser  Plan,  ver- 
bunden mit  den  in  gleicher  Weise  mit  fachmännischer  ünter- 
Btiitzuog  des  ehemaligen  Kataster-Geometers  und  nachmaligen 
Dnterkammeramtsbeamten  Josef  M ein  itzky  nnd  mit  Zuhilfe- 
nahme einiger  Privatzeichner  geometrisch  aufgenommenen  Plänen 
der  umliegenden  34  Vorstädte  mit  Inbegriff  der  Brigittenau  und 
des  Praters,  den  zweiten  Theil  de»  B e h s e l'schcn  Hauptwerke*. 

Das  ganze  Werk  besteht  ans  22  auf  Zeichenpapier  mit 
Tusche  nnd  Farbe  ausgeffilirten  Rezlrksplänen. 

l)ic  geometrische  Aufnahme  erfolgte  anf  Grundlage  der  im 
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Jahre  180«  im  Wiener  Rayon  d rindige  führten  k.  k.  Militär- 
Trlangnllrnng  mit  Hilfe  eine«  reiebvorzweigten  Polygonneties 
nach  der  Methode  de»  dlrecten  Einmettens.  Hiebei  wurde  folgender 
Vorgang  beobachtet : Um  die  Häuserblöeke  wurden  Umfang*- 
polygone  gelogen,  dieselben  untereinander  dnreh  (jnerzilge  mehr- 
fach verbanden  und  von  den  als  Abscissenaxen  dienenden 
Polygonseiten  ans  die  einzelnen  Paukte  der  Aufnahtnsobjecte 
mittelst  Coordinaten  geometrisch  festgelegt.  Dadurch  wnrde  der 
strengste  Zusammenhang  der  verschiedenen  Hänscrgroppen  cr- 
zielt.  Die  Grnndrisur  der  einzelnen  Hauser  und  Hilfe  wurden, 
wo  die  Polygonseiteu  nicht  aasreichten,  von  cingcniewcnea 
ConstructioM-  oder  Mossangslinien  an»  atifgonoBimen  und,  bis  in 
daa  kleinste  Detail  gebend,  zuerst  separat  in  dom  Buche  der 
Grundrisse,  dann  aber  vereinigt  zu  einem  Stadtpinne  anfgetragen. 
Die  hffmtllchen  Brunnen,  Denkmäler  nnd  Monnmentalsäulen, 
leibst  die  Risalite  nnd  Säulenvorsprünge,  Erker  und  Stufen 
wurden  mit  der  grüßten  Sorgfalt,  »aderst  peinlich  nnd  minutiös 
verzeichnet.  Auf  den  Plänen  sind  das  Polygonnetz  summt  den 
Conatructionaliaieu  in  BleWtift»trich*n  und  die  Polygonpunkte  in 
feinen  ein  geringelten  Nadelpiken  noch  erhalten.  Die  einzelnen 
Baulichkeiten  sind  mit  der  neuesten  Numerirung  versehe« 
und  mit  den  betreffenden  (irundbnchaiarben  lasirt.  Das  Werk, 
dem  ntan  die  rastlos«  Mit  he  nnd  den  emsigen  Kleid  an 
jedem  Detail  merkt , liiast  de«  Künstlers  hohe  technische 
Fertigkeit  in  jeder  Beziehung  erkennen.  Der  inner»  Werth  dieser 
noch  vor  der  ersten  allgemeinen  Katastralverme-ssnng  ansge- 
fährten  Originalpläne  liegt  in  der  außerordentlichen  Genauigkeit 
und  Treue  der  Darstellung,  Welche  weder  von  den  vorher- 
gegangenen Aufnahmen  der  verschiedenen  Jahrhunderte  erreicht, 
noch  von  den  nachfolgenden,  auf  sorgfältiger  Triangnlirung 
haairtou  Katastralaufnahmen  tibertroffen  wnrde.  Die  von  dem 
Katastral-Inspector  nnd  k.  k.  Professor  Ritter  v.  Gerninor 
geprüfte  Mappirnng  de*  Stadtbauinspectors  Anton  B eh  sei 
wnrde  so  richtig  befanden,  dass  eine  Ncurermessung  von  Wien 
für  den  k.  k.  Kataster  bis  auf  Weiteres  als  entbehrlich  erklärt 
wurde. 

Waa  die  Genauigkeit  des  Pianos  aubotrifft,  so  ist 
znnüclist  zu  bemerken,  dass  die  bet  der  Vergleichung  mit  dem  als 
Basis  angenommenen  Kntastcrplane  anftrotenden  . Abweichungen* 
mit  Hinweis  auf  den  Genauigkeitsgrad  der  älteren  Pläne  von 
Wien  *)  bereit»  so  klein  »ich  ergeben,  das»  sie  ohne  Bedenken 
nicht  mehr  als  „Fehler*  bezeichnet  werden  können,  da  es  bei 
dor  Kleinheit  derselben  nicht  mehr  gnl  angeht,  die  der  Ver- 
gleichnng  zu  Grande  gelegten  Katasterpläne  von  vornherein  als  absolnt 
lehterfrei  za  betrachten.  Ans  den  folgenden  Tabellen  ergibt  sich 
fllr  die  Innere  Stadt  eine  mittlere  Abweichung  von  ±011  mn!n. 
Der  durch  diese  kleine  Zahl  attsgodrückte , Oberau»  hohe 
Genauigkeitsgrad  wird  am  besten  anschaulich  gemacht,  indem 
wir  in  Erinnerung  bringen,  das«  die  alte  Katasterinstruction 
den  Unterschied  zwischen  einer  gemessenen  Linie  nnd  ihrer 
, Abnahme  auf  dem  Plane  mit  0‘60  m%  festsetzt ; dass  die 
nene  Ksteireleblselie  Instruction  zur  Ausführung  der  trigonometrischen 
Vermessungen  bei  Seiten  von  100  m Länge  eine  Fehlergrenze 
von  0-86  m als  noch  znlässig  erklärt ; das»  die  preußische  Ver- 
messungsanweitnng  den  höchstens  zulässigen  Längenfehler 
pro  10«  m mit  0-21  m festsetzt  und  wir  an  anderer  Stelle**)  die 
noch  zulässige  Fehlergrenze  in  der  Längenmessnng  bei  An- 
wendung von  Messlatten  mit  0-20  m und  hoi  Anwendung  elnoa 
Stahlmessbandes  mit  Q'27  m pro  100  m berechneten.  Es  ereignet 
sich  also  bei  dem  in  Rede  stehenden  Plane  im  Vergleiche  mit 
den  älteren  Plänen  von  WTien  znm  erstenmal  e,  dass  der  er- 
mittelte Fehterwerlh  nicht  nnr  innerhalb  des  in  der  alten 
Kataster-Instruction  vorgeschriebenen  Grenxwertbes,  sondern  anch 
lanerhtlb  der  Inden  neuesten  Instructionen 


*)  Siehe  meine  Abhandlungen  über  alte  Wiener  l’lltne  ja  der 
.Zeitschrift*  1898,  S.  537,  MS,  562  und  757;—  189«,  S.  489,  563  und 
575;  — 1900,  8.  85. 

*•)  Welllsah:  .Die  IterrchnaBgea  in  der  peak  liechen  Pnljgono- 
melrie,  mit  einer  Aufstellung  von  Fehlergrensen“.  Wien  1893,  8.  94. 


Tabelle  fl)  Iler  mittlere  Muß* lab  de»  Plane»  von  Ilehael. 
( Kör  die  Inner*  Stadt.) 
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gezogenen  Grenzen  liegt.  Damit  soll  freilich  noch 
nicht  gesagt  sein,  dass  die  Genauigkeit  de»  lichte  l’schen 
Pianos  den  strengen  Anforderungen  einer  modernen  Stadtvrr- 
messnng  entsprechen  müsse,  denn  der  als  Maßstab  für  di« 
Genauigkeit  zn  Grunde  gelegte  Katasterplan  steht  selbst  nicht 
mehr  anf  der  Höhe  der  bentigen  Anforderungen.  Wäre  der  znm 
Maüatabe  genommene  Kstasterplan  absolnt  genau,  so  würde  der 
Werth  von  0T1  m"/0  allerdings  den  sogenannten  mittleren 
Fehler  des  Behle  I schen  Planes  bezeichnen.  Da  aber  der 
entere  selbst  mit  erheblichen  Fehlern  behaftet  erscheint,  «reiche 
wohl  die  Grenze  von  1 : 200  im  Allgemeinen  nicht  überschreiten, 
immerhin  aber  0'2  bl«  IKF*/,,  Im  Mittel  erreichen  dürften,  so  ist 
unter  dem  erwähnten  Wertlie  blos  die  mittlere  Al- 
welch  ung  zwischen  beiden  Plänen  zn  verstehen,  welche 
Differenz  ebensogut  dem  Katasterplane,  wie  dem  Bebsel'tclten 
ungeschrieben  werden  kann.  Ans  diesem  Grande  muss  ueh 
der  Plan  von  Anton  B e lt  ■ e 1 dem  Katasterpinne,  den  wir  in 
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Tabelle  6)  llrr  luil tlcre  t'rhlrr  dr«  1’laaes  n»a  llehsel* 
(Pur  di«  Innere  Stadt,) 
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0-9970  1 -f  o-:m> 

900 

8 

l-K 

4t«!  75 

ir.  -•  ■ 

0-9971  -f  0-2» 

811 

9 

r-L 

547-13 

548  69 

0 9990  + 0- 10 

100 

10 

K-L 

443  7» 

443*48 

0-9993  -f  0-O7 

0*0049 

5888*68 

. 

»833  76 

9-9999  -{-  O-Ol 

0 9221 

Mittlerer  Fehler  des  Pisas«  Jf — ±. 030 m ji . 

Ermanglung  einen  genaueten  bente  wohl  als  den  besten  betrachten 
müssen,  in  lleruc  aut  geometrische  Genauigkeit  als  g 1 e i c b* 
w e r t U i g zur  Seit«  gestellt  werden. 

Im  zweiten  Th  eile  der  Tabelle  A lat  die  Uulertucbung  der 
Vorstadt  pläne  (Lsopoldstadt  und  Jttgerz.cilo)  YMigenommcn,  welche 
als  Resultat  «Ine  mittlere  Abweichung  von  ± Cl'30  nt"/«  ergibt. 
Vergleielit  man  die  beiden  mittleren  Abweichungen  ± tri  I fdr 
di«  Innere  Stadt  und  ± 0‘30  für  die  Vorstädte,  »o  verdient 
deren  Verschiedenheit  eine  nähere  Begründung.  Ha  nämlich  der 


ersten  Untersuchung  der  Kataaterplan  vom  Jahre  1848,  der 
zweiten  Untersuchung  über  der  Katastcrplan  vom  Jahre  1 KHd  zu 
liroude  liegt,  ein  Ulan,  welcher  mit  Benützung  der  «eil  1 M Hi 
verbesserten  Hilfsmittel  und  Methoden  ausgefiihrl  wurde,  au  ist 
es  erklärlich,  dass  die  sogenannt«  mittlere  Abweichung  dea 
ßehie  lachen  i'ianes  bei  Vergleichung  mit  einem  genauere« 
ITane  eutaprechend  gröber  »««fallen  muss  als  bei  Zugrunde- 
legung eines  nm  17  Jabre  älteren  Vergleidiaplanex.  Die  Differenz 
der  beiden  mittleren  Abweichungen  OdO — 0-11  = 0 1U  drückt 
daher  nicht  etwa  eie  Ungleichmiltllgkeit  der  II  e li  a e l'scbeii  Auf- 
nahme aus,  »lindern  gibt  uns  vielmehr  im  gewissen  Sinne  ein 
Mali  für  die  in  der  Zeit  von  I K-lti  bis  1863  erreichte  Ver- 
besserung der  KuUsterpläiie.  Nicht  die  in  Untersuchung  gezogenen 
Pläne  von  B e h a e I,  sondern  die  zur  Vergleichung  benützten, 
verschiede  n werthigen  Katasterpläne  sind  es,  welch« 
dio  Differenz  in  den  mittleren  Abweichung»«  veranlasst««.  Wenn 
wir  dies«  Unterscheidung  bei  der  Untersuchung  der  älterem  Vor- 
stadtpläne von  Angnisaols,  8 lein  hausen  and  Nagel 
nicht  machten,  so  hat  dieB  darin  seinen  lirund.  dass  bei  Anguisaola 
eine  Neiiveruiessimg  der  Inneren  Stadt  überhaupt  nicht  stultfnud,  dass 
bei  Nagel  die  Stadt  und  die  Vorstädte  von  verschieden  begabten 
Ingenieuren  vermessen  wurden,  nntl  dass  hei  dem  Stein- 
haus« n'schen  Plane,  dem  ersten  in  einheitlicher  Weise  auf 
genommenen  Plane,  eine  solch  feine  Unterscheidung  auf  den 
mittleren  Fehler  immer  noch  keinen  namhaften  Einfluss  aaszu- 
üben im  Sunde  ist. 

Zur  Illuatriruug  der  ataunenawerthen  Uenanigkei!  unsere« 
Pianos  seien  nachfolgend  die  mittleren  Fehler  der  bisher  in  der 
.Zeitschrift  dea  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten  ■Vereine**  be- 
sprochenen Originalpittue  Wiens  und  deren  Unsicherheit  zu- 
•ammengestellt : 


Plau  von 

Mill  lerer  fftliler  4m 
riMUM  tu  Ar  «litt 

Uialt  Vontkdo 

Mit  «tarn 
UuiofefriKit 
4m  mift loten 
FfcWni* 

HiranhvuKol 

vom  Jahre  . . . 

1547 

5 73 



0-55 

Wolimiec 

H TS  • • • 

1547 

5 Öl 

— 

0-40 

Suttingtr 

• * • • • 

1684 

3 an 

— 

0*18 

AcnütMula 

• - ••• 

170« 

8-01 

0-  68 

0-65 

StcmbaoMO 

• » • • • 

1710 

0 53 

0*54 

0*96 

Nagel 

177» 

186 

0 68 

0*96 

1824 

Olt 

0 80 

0 14 

In  der  letzten  Spalte  dieser  Uebersicht  verdient  dio  dem 
Hehsel'schen  Plane  entsprechende  Angabe  der  Unsicherheit 
dos  mittleren  Fehlers  deshalb  hervorgebohen  zu  werden,  weil 
sie  die  einzige  ist,  welche  grober  erscheint  als  der  mittlere 
Fehler  selbst.  Demi  dass  dor  mittlere  Fehler  inner- 
halb seiner  eigenen  Unsicherheit  liegt,  ist  uns  ein 
neuer  Beweis  tür  die  besondere  Güte  des  Grundrisses  von 
B e h s e 1. 

Für  die  aus  eigenem  Antriebe  und  auf  eigene  Kosten 
dun-hgeffllirh-  mühevolle  Arbeit  wurden  dem  Verfasser  ln  den 
Jahren  1637  und  1638  nicht  nur  die  gehabten  Auslagen  ver- 
gütet. sondern  auch  in  allerhöchster  Anerkennung  diese*  wohl- 
gelungenen Werkes  von  Kaiser  Franz  I.  3001)  fl.  C.  M.  als 
Belohnung  angewiesen  und  die  grobe  goldene  Uivil-Ehrcnmcdaitle 
verliehen. 
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Nr.  «. 


Vereins- Aiigelegenhelten. 


Z,  1770  ex  1900. 

PROTOKOLL 

der  3.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1900  1901. 

Samttmj  ilm  10.  Xovrmber  1900. 

Vorsitzender:  Verein*. Vorsteher,  k.  k.  t iber- Bergrath  A.  Rücker- 

Schriftführer  : der  Vereint Seeret Ar. 

Anwesend:  SOI  Vereinsmitglieder. 

1.  Der  Vorsitzende  erflffoet  7 Uhr  Abend*  die  Sitzung  und  eon- 
stntirt  die  Bescblusalütiigkeit  derselben  alt  Geschäfta- Versammlung. 

9.  Du  Protokoll  der  G«sebäftsTcr*amn>tiiag  vom  5.  Hei  I.  J.  wird 
genehmigt  und  gefertigt:  seitena  des  Plenum»  von  den  Herren:  Benrath 
Julia«  Derlei  and  ober* Denrath  Prof.  Ulrich. 

9.  Die  VerAnderangen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  nur 
Kenntnis  genommen.  (Beilege  .1.) 

4.  V ©mittender: 

.Der  Verwalttingerath  wird  der  nächsten  (leachAfta-Versainmlnng  , 
einen  Antrag  anf  Änderung  des  § 98  der  Geschäftsordnung  rorlegen. 

Kineus  Beschlösse  des  Verwaltnngarathea  xufolge  wird  der  Bericht  . 
de«  Eisenbrtk'kenmaterial-Aaaseliiusea  and  die  daran  geknüpfte  Debatte 
nach  erfolgter  Genehmigung,  wie  die  froheren  groben  Arbeiten  de*  Ver- 
eines, ln  BrosekUreuform  erscheinen,  niu  dieselben  weiteren  Kreisen  an- 
gloglicb  in  machen. 

lieber  Anzeige  vom  8.  Oetuber  d.  J.  haben  skh  99  VeTcinnuit- 
glieder  in  einer  F a e li  g r a |i  |i  e 1 tt  r Elektrotechnik  vereinigt. 
Ich  begrabe  die  nene  Fachgruppe  anf  du  lleralicbste  and  wünsche  ihren 
Arbeiten  besten  Erfolg  Die  constituierende  Vers.iinultiug  derselben  findet 
Montag  den  19,  d.  M..  7 I hr  Abends,  statt. 

Aus  uAcbsteu  Dienstag  (den  19.  November)  wird  die  Fach- 
gruppe f a r Architektur  und  Hschban  hier  im  groben  Saale 
ihre  Vortragsseasion  eröffnen  mit  einem  Voitrage  des  Herrn  llan-Intpectora 
Architekt  Hans  l'eaehl:  „Mittheilnngen  über  die  Arcbi- 
te  k t n r • A s aat  el  I n ng  und  einxelne  Bauten  in  der 
Pariser  Weltausstellung.“  Alle  Herren  Verela*mitglieder  sind 
hiexn  frenndliehst  eingeladen. 

Am  andrsten  Samstag  findet  eine  Wuclienrersamuslnng  statt,  au 
diesem  Abend  wird  Herr  k.  k.  Biarath  Hugo  K o e s 1 1 e r einen  Vortrag 
ballen  : .Heber  die  Pariaer  Stadtbahn“. 

Ich  erinnere  an  das  Circular  XVII  in  der  letzten  Nummer  unserer 
Zeitschrift,  betreliead  das  gemeinsam«  Abcndeasen  in  der  Vereinskau*- 
Ksntiuralion  und  lade  Hie  zu  recht  lebhafter  Betheilignng  ein. 

5.  .Mit  Ihrem  Einverständnis  werde  ick  Punkt  »l  der  Tagesordnung 
snerst  zur  Verhandlung  bringen  (Zustimmung)  and  lede  sie  ein,  die 
Wnkl  in  den  Ausschuss  nun  Stadium  der  Tauernbabnfrage  vorzunehmen. 
Der  Wablvorschlag  de«  Verwaltungsratkea  ist  in  Ihren  Händen  und  ick 
kitte  weitere  Namen  an  nennen.“  Es  werden  genannt:  r.  Piaehof, 
llafferl,  Waldvogel,  Morawita,  Bliche! en,  Ziffer.  Das 
Scrntininm  besorgt  die  Vereüu-Kanxlei  nud  ergibt  folgenden  Wahl- 
Resolut:  Von  194  abgegebenen  gütigen  Stimmsetteln  erhielten  8timmen 
die  Hetreoi : k.  k.  Kegietnugsrath  Wilhelm  Ast  179,  kais  ltatb  Ferdinand 
Pichler  179,  Ober-Inspeetor  Karl  Johann  Wagner  179,  k.  k-Miai- 
eterialrmlh  Karl  Wurmti  109,  k-  k.  Ober-Haurath  Weuxcl  Heben- 
egger  15b,  Ober-Ingenieur  Josef  Krnna  159,  k.  k.  HecGunsmh  Kart 
Pascher  169,  Eisenbahn-Direetor  a D.  Josef  Ritter  von  Weiuseh 
ISO,  k.  k Banratb  Conatantin  Cb  aber  t Ritter  von  Ostland  144, 
ltndolf  Stummer  Ritter  von  Tr  nun!  ela  144,  k.  k.  Ober- Banratb 
Kurl  Pronninger  116  und  Ober-Ingenieur  Frans  Xe  ha  eil  113. 

6.  .Wir  schreiten  nnn  aur  Abstimmung  über  die  in  der  Eiaen- 
BrUckenmnterial-Dabatte  gestellten  Anträge. 

Solche  Anträge  liegen  vor: 

o)  von  Ober-Ingenieur  Anton  R.  v.  Dormna,  welcher  lantet: 
„Der  Oestenr.  Ingenieur-  and  Architekten- Verein  beschln-ilt, 
einen  AtMsckust  in  berufen,  der  » antersochcn  hätte,  welche  Ab- 
nahmeverfahren and  Prüfnngnuethiidrn  mit  Rücksicht  auf  die  dem 
Flnsseisen  eigentbtlmliche  Erscheinung  der Dngleichmlfiigkeit  Inder 
GefUgebildnng  rn  empfehlen  wären,  damit  bei  eisernen  Brücken- 


constrnctionen  die  Verwendung  eines  minderen  and  daher  ungeeig- 
neten Materials  möglichst  vermieden  werde.  Diese  Unterauchnageu 
hätten  sich  gleichmäßig  anf  Martin-  und Thumaseisen  xu  erstrecken.* 
Ich  komme  anf  diesen  Antrag  weiter  tsuck  xu  sprechen. 
h)  von  Herrn  k.  k.  Baursth  Kerl  Huberkalt  de«  Inhalte«: 

.1.  Der  Oesterr  Ingenieur-  und  Architekten. Verein  genehmigt 
den  Bericht  de*  Ausschusses  mit  dem  Ausdrucke  seines  besten 
Daube«  für  die  biakerige  ausgezeichnet«  and  mühevolle  Thätigfcau 
9.  Der  Ausckuss  wird  enacht,  die  Krage  das  Werthei  der 
Aetsprobc  ihr  die  Gütebestimmung  des  Flasaciseca  weiteren  Studien 
xn  nuterziehen.- 

,-)  von  Herrn  beb.  aut.  und  beeid.  Bau-Ingenieur  Friedrich  von 
Emperger,  welcher  dahia  geht,  Ober  die  Aamchnas&alräge  getrennt 
ahxustimmea. 

<0  der  Antrag  des  Herrn  Scctions- Ingenien»  Kranz  Wabitaeb: 
„Der  Auasckoa«  möge  seine  Arbeiten  weiter  führen  and  jene 
Uäegel,  welche  denselben  aabaften,  beseitigen.“ 

e)  der  Autrag  des  Herrn  k.  k.  Minisierialrathes  Isxkowaki, 
welcher  lautet: 

„Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arcfaitekten-Verein  spricht  dem 
Kiaeubrttckeu-Aujaebn«  für  dessen  auf  die  Klärung  der  einschlägigen 
Fragen  gerichteten  Bestrebungen  den  wärmsten  Dank  aus  und  ver- 
tagt die  weitere  dieafällige  Action  auf  jenen  Zeitpunkt,  iu  welchem 
die  duich  das  Meritum  der  Angelegenheit  bedingte  Art  und  Weise 
ihrer  Behandlung,  durch  eine  entsprechende  Abänderung  der  be- 
stehenden Geschäftsordnung  auch  in  formeller  Beziehung  ermöglicht 
sein  wird.* 

/]  Der  Antrag  des  Herrn  Ober  - Ingenieurs  Pfeuffer  als 
Referent  Stellvertreter  nnd  im  Namen  de*  Ausschusses: 

a)  den  xweiron  Theil  de«  Antrages  Haberksit  getrennt  von 
dem  ersten  xnr  Abstimmung  an  bringen, 

(>)  Ifir  den  Fall  der  Annahme  desselben  («weiten  Tbeiles)  Ihn  nicht 
dem  bestehenden  Briicktiimateriai-Auaaehnsee,  sondern  einem 
nenen  Antacktuae  znm  Stadium  xnxnweisec, 
ji)  Zn  den  bekannten  Anträgen  des  Ausschluss*  habe  ich  an  be- 
merken, dam  der  Anaschus«  nach  den  vom  Herrn  Referenten  Stellver- 
treter Ober- Ingenieur  Frans  Pfeuifer  in  der  Gerebiftaverssunmlung 
vom  21.  April  lfiuO  gemachten  Mittbeilungen  beacbloasen  hat,  den 
Tunkt  1)  der  Anträge  dahin  abzuäodeni,  dass  ea  statt : 

„die  Festigkeit  dieses  Materiales  9 3 bia  höchstens  4’3  r,cei! ‘ 
uuuiuehr  beifit  : 

.die  Festigkeit  dieses  Materiales  3 5 bis  hüehslea*  4 2 (/emt«, 
wovon  ich  Kenntnis  xu  nehmen  bitte. 

Der  weitestgehende  Antrag  ist  der  des  Herrn  Sectioaa-Ingenieur 
Frans  Wabitaeb.  Dieser  Antrag  ist  in  rnerito  der  gleiche  wie  der 
von  Herrn  Ober-Ingenieur  R.  v.  Do  r m n s in  de»  Gescfcäfmversammlnng 
vom  4.  November  1899  gestellte  Antrag,  nämlich,  den  Bericht  so 
den  Anaaehusa  snrücksuweieen.  Dieser  Antrag  wurde  be- 
kanntlich in  der  genannten  Sitzung  abgekhut,  nachdem  aber  seither 
die  neuerliche,  sehr  ausführliche  Debatte  staugefunden  hat,  am  werde 
ich  den  Antrag  Wabitaeb  xnr  Abstimmung  bringen. 

Im  Falle  dieser  Antrag  nicht  angenommen  werden  sollte,  käme 
lunäcbst  der  Antrag  des  Herrn  k.  k.  Miniaterixlrathea  Itxkowski 
zur  Abstimmung  *)  Herr  Ixikowaki  hat  indessen  in  F.rwagong,  dass 
der  damit  beabsichtigte  Zweck,  die  dank  du  Meritum  der  Angelegen- 
heit bedingte  Art  nnd  Weise  ihrer  Behandlung  durch  eise  entsprechende 
Abänderung  der  bestehenden  Geschäftsordnung  auch  in  formeller  Be- 
siehong  an  ermöglichen,  nicht  erreicht  werden  kann,  indem  eine  Rück- 
wirkung der  allfäHigen  Abänderung  des  g 28  ntaerer  Geachäftsordanag 
ausgeschlossen  erscheint,  seinen  Autrag  aarüekgatogea. 


•l  rit«  UlttäsUann a«n  äntraalsakowikl  betreffend,  war  bena  Absthrelbe« 
de«  CcacepCM  an«  Vsrvsben  asmanlssaea  worden,  nnd  werte  vom  VonlUMiihui  ilbse 
InterpeltaUim  4m  Bnrva  laaealsun  Friedrich  v Kmpnr(«r  nachträglich  Iss 
Plenum  im  Ksuatai*  gebracht. 
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AU  nächster  Antrag  zur  Abstimmung  kim«  *onach  der  des  Herrn 
Baureihe»  Haberkalt.  Wie  ich  Ihnen  bereite  mitgrtbcilt  habe,  zer- 
fällt dieser  Antrag  in  zwei  Tbeile.  Nun  bat  Herr  ßaurath  Haberkalt 
deu  zweiten  Theil  seines  Antrages  zu  Gunsten  Je«  Anträge*  r.  Dorrnn» 
zurückgezogen  asii  sich  damit  vollkommen  einverstanden  erklärt,  das* 
statt  dea  zweiten  Tbeilee  «eine»  Antrages,  der  Antrag;  t,  Dorraui 
sar  Abstimmung  gelange  Nachdem  rieb  aacb  Herr  f.  Dar  rau»  damit 
einverstanden  erklärt  bat,  werde  ich  im  Falle  der  Ablehntag  des  An- 
trages Wa  bitseh  zunächst  den  Antrag  Haberkalt  and  sodann 
den  Antrag  r.  Dormu«  zur  Abstimmung  bringen.  Iliemit  lat  auch  dem 
Anträge  P f e n f f e r Rechnung  getingen;  Obär*  Ingenieur  Pfeuffer 
Ut  mit  dieaem  Vorgänge,  bezirbangsweise  mit  den  Anträgen  Haber* 
k al  t-v.  Po  r m n * vollkommen  einverstanden  nid  schließt  eich  den- 
selben an. 

Zar  Abstimmung  bat  das  Wort  erbeteu  Herr  Ober • Ingenieur 
Anton  Bitter  r.  Dortan».* 

Herr  R-  ?.  D o r bmi  a : 

„Meine  Herren  1 Vom  Schlussworte  dw  Herrn  Referenten  w llren  noch 
einige  Stellen  na  berichtigen,  doch  werde  ich  dien  uuterlauen.  rnn  die 
Abstimmung  nicht  an  verengern,  umsomehr,  als  wir  brate  noch  eineu 
interessanten  Vortrag  tu  hören  haben.  An  dem  Schicksale  der  Anträge 
des  AmwchusNM  und  an  jenem  des  ersteu  Tbeile»  vom  Antrag«  des  Herrn 
Baureihe«  Haberkalt  habe  ich  kein  Interesse.  ich  werde  mich  daher 
der  Abstimmung  enthalten.  Ich  für  meine  Person  lege  nur  Werth  daran!, 
dass  das  Flusaeisen  in  der  Weise  geprüft  werde,  wie  ich  es  rorgearlilageu 
habe.  Ich  habe  mich  daher  damit  einverstanden  erkürt,  dass  mein  An- 
trag mit  dom  »westen  Thdle  das  Antrages  Haberkalt  in  Verbindung 
gebracht  werde  und  erbitte  mir  »o  diesem  Anträge  Ihre  Zustimmung." 

1.  Es  gelangt  aohiu  der  Antrag  Wabitnub  zur  Abstimmung, 
derselbe  lautet : 

„Per  Ausschuss  mifge  seine  Arbeiten  weiterfübreu  und  jene 
Mängel,  welche  denselben  anhaften,  beseitigen.“ 

Per  Antrag  wird  abgelebtst. 

9.  Ks  gelangt  hierauf  der  Antrag  Haberkalt  cur  Abstimmung, 
welcher  lautet: 

„Der  Otsterr.  Ingenienr*  und  Architekten-Verein  genehmigt 
den  Bericht  des  Ausschüße«  mit  dem  Ausdrucke  reine»  bailcu 
Dankes  für  die  bisherige  ausgezeichnet«  and  mühevolle  Tfaftligkeit.* 
Per  Antrag  wird  mit  großer  Majorität  angenommen 
3,  Es  gelaugt  endlich  der  Antrag  v.  Doruia«  sar  Abstimmung, 
welcher  lautet: 

„Per  Owtlff,  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  busckließt, 
eineu  Ausschuss  »n  berufen,  der  au  untersuchen  hätte,  welche  Ab- 
nahmeverfahren und  PrUfuugsmetboden  mit  Rücksicht  anf  die  dem 
Flnsseisun  eigontfadmliche  Erscheinung  der  Ungleichmäßigkeit  in  der 
Qefügebildung  zn  empfehlen  wären,  damit  bei  eisernen  Brückcucon- 
strnctiouen  die  Verwendung  eine«  minderen  und  daher  ungeeigneten 
Materials  mügliclut  vermieden  werde.  Diese  Untersuchungen  hatten 
•ich  gleichmäßig  aut  Martin  und  Thoma*ci«en  au  erstrecken. ■ 

Per  Antrng  wird  mit  großer  Majorität  angenommen. 

Per  B reebla**  lautet  somit: 

Iler  Oasterr.  Ingenieur*  und  Architekten-Verein  ge- 

nehmigt den  Bericht  <le«  ,4u«*rl»u**eH  mit  dem  Aufdrucke 
seinen  besten  Danke*  für  die  bisherige  aUMCczclrlinetc  und 
inttheTolle  Thltlgkeit. 

l>cr  Owtuti  Ingenieur*  und  Architekten- Verein  be- 

schließt, einen  Aasachus«  zn  berufen,  der  zn  untersuchen  hätte, 
welche  Abnahmeverfahren  und  Prnfangsinetliodeu  mit  RUck- 
slelit  auf  die  dem  Flu*<*eUi‘u  elgeiithttmllche  Erschein nng  der 
Ungleichmäßigkeit  In  der  Gefllgcbtldung  xn  empfehlen  wären, 
damit  bei  eisernen  BrQckencoustrvct Ionen  die  Verwendung 
eines  mluderen  und  daher  ungeeigneten  Material«  möglichst 
vermieden  werde.  Illese  Untersuchungen  hätten  sich  gleich- 
mäßig auf  Martin-  und  f homa*et«en  zu  erstrecken. 

Hierauf  erbebt  aleb  der  Voraitiende  und  richtet  an  di«  Versammlung 
folgende  Worte 

„kleiue  Herren ! Wir  haben  eine  groß«  Arbeit  »um  Abschluss 
gebracht.  Ich  danke  vor  Allem  dem  geehrten  AnNAchuss,  welcher 
mit  einem  großen  Aufwand«  au  Arbeit  und  Zeit  in  selbstloser  Web« 


den  Gegenstand  durch  mehrere  Jahre  sorgfältig»!  atudirte  und  seine 
Stadien  durch  eine  Reihe  prahl  lieber  Versuche  und  Proben  erhärtete. 

Ebenso  danke  ich  auch  den  Hüttenwerken  in  Teplitx  und 
Kladno,  welche  den  Herrn  Ausschussmitgliedern  Ihre  Anlagen  zur 
Durchführung  der  Proben  bereitwilligst  zur  Verfügung  stellten. 

Ich  danke  ferner  dm  Herrn  Ober* Ingenienr  P f e u ff  e r,  welcher 
die  Gute  hatte,  statt  de«  Herrn  Hofratbe«  Brlk,  während  dessen  Er- 
krankung. al«  Referent  rinzuspringen,  ich  danke  aber  auch  ganz  besonder» 
dem  Herrn  Referenten  Hofrath  Brlk.  welcher  die  übernommene  ebenso 
schwierige  als  wichtige  Aufgab«  der  Berichterstattung  trotz  der 
langen  Debatte,  der  vielen  Uuntroverscu  und  der  mitunter  perußn- 
licheu  Angriffe,  die  ich  leider  nicht  immer  verhindern  konnte,  in  auf- 
opfernder Weise  dnrcbgeftllirt  nud  ln  ausgezeich- 
neter Weise  gelöst  bat. 

Ich  danke  auch  allen  jenen  Herren,  weich«  durch  ihre  lehr 
reich«  Besprechung  und  ihre  sachlichen  Erläuterungen  zur  Klärnng 
der  ganzes  Frage  wesentlich  Vi  ge  tragen,  und  damit  «inen  fürm  liehen 
Kommentar  zu  dem  Ausachossbericbte  geliefert  haben. 

Unser  Verein  hat  mit  der  vorliegenden  Arbeit  seinen  besten 
Arbeiten  eine  neue  hinzugefttgt,  die  sieh  don  früheren  würdig  erweist. 
Möge  auch  diese  der  Tecbnikerachafl,  der  Allgemeinheit  zum  bleibenden 
Natxen  gereichen''.  (Lebhafter  Beifall.) 

7.  I>a  Niemand  mehr  das  Wort  verlangt  schließt  der  Vorai  tuend  e 
nm  1 VS  Uhr  die  Grechäfte-Versammlnug  ond  lad*t  Herrn  Architekten 
Arnold  Lot«  ein,  den  angekllndigten  Von  rüg-  „U  e b er  « e i n Projeet 
für  einen  Kaiser  Frans  J o • e f s - J nb  1 1 S n m » p I a t s in 
Wien“  zn  halten. 

Nach  Hobln*«  de«  von  der  zahlreich  besuchten  Versammlung  mit 
Beifall  aufgenommenen  Vortrages,  dankt  der  Vorsitzende  dem  Vor- 
tragenden für  seine  interesaanten  Hitthcilnngea. 

Schloss  der  Sttsung  nach  VtO  Uhr  Abends. 

Per  Schriftführer : C,  ».  Popp, 


Beilage  A. 

Oosohäftsborioht 

für  die  Zeit  vom  9.  October  bis  10.  November  1900. 

1.  Gestorben  sind  die  Herren: 

Kolbe  Jo»ef,  Pireetor  der  Oruterr.  allgem.  ElectriciUts-Ge*ellseliaft  in 
Wien. 

Neubauer  Hans,  Ingenienr  der  foterr.  StaaUbahnen  in  Triest. 

Ritt ler  Hugo,  Central’ Pireetor  dev  Rossitzer  Bergbau-Gesellschaft  in 
Segen  Gottes. 

12.  Ausgetreten  sind  die  Herren : 

B i a c h Moritz.  Gesellschafter  der  Firma  Beiersdorf  und  Biach  in  Wien. 
Kirchner  v.  Neuklrcben  Heinrich,  k.  n.  k.  Major  des  Infauterie- Regi- 
mentes Nr.  19  in  Salzburg. 

K u tt  i g Zdenko,  k.  k.  Regierttitgsnilb,  Retrirbidirector  der  Kaiser 
Ferdlnands-Norlbahn  in  Wien. 

Reifer  Felix,  ObeT-Iuspector  der  Kaiser  Ferdinand«-  Nordbahn  in  Wim. 
Sasse  August,  Ingenieur  in  Wien. 

Zswijskj  Jan,  heh  ant.  Architekt  in  Krakau. 

3.  Aufgenommen  wurden  die  Herren : 

A d a m o v i t s Theodor,  Ban- Ober- Commissir  der  ftsterr.  SUat&babnen 
in  Wien. 

Helm  Felix,  Ingenieur  in  Wien. 

Heller  Karl,  Architekt  and  Htadtbsmueister  in  Karlsbad. 

L ö w j Karl,  Ingenienr  bei  R.  Pb.  Wasgner,  Actien-GesellBcbaft  in  Wien. 
Nnsnbaum  Josef  A.,  Chemiker  bei  Hicuien*  A Halskc,  Actien-Greell- 
»chaft  in  Wien. 

Pawek  Heinrich  Pr.,  Vorstand  des  ehern.  Laboratoriums  Sjndlcat 
Dr.  Kellner  in  Wien. 

P « / f c r Maximilian,  Ingenienr  bei  Siemens  A Halake,  Aetien-GesdUchafi 
in  Wien. 

Schild  Angast,  k.  k.  Ober-Ingenieur  tn  Wien. 

Schittenbelm  Adolf,  Ingenieur  in  Zanchtel. 

Sehr  a ml  Karl,  k.  k.  Ober*  Berg  Verwalter  ln  Halls  ladt. 

Till  Kart,  Ingenieur  bei  Siemens  A Halskc,  Actian- Gesellschaft  in  Wien. 
W e I o b i I Kreuz,  Ingenienr  bei  Siemens  A Ilalske,  Artieu-GrecILcbaft 
in  Wien. 
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Vermischtes. 


Personal- Nachrichten. 

Der  Kaiser  hat  dem  ordentlichen  Professor  der  mechanischen 
Technologie  an  der  technischen  Hochschule  in  Orax,  Herrn  Max  Kraft, 
•len  Titel  eine*  llofraibe*  nud  de®  ordentlichen  Prnf*«»nr  an  derselben 
Hoehn-hale.  Herni  Pr.  Philipp  Forrbbeinier,  den  Orden  der  eieernen 
Krone  dritter  Ola*.»e  verlieben. 

Pie  niederösterreichixrh*  Slatlhalterei  hat  dem  Ingenieur,  Herni 
Hngn  fl  r II  g e r,  die  Befagnb  eine*  heb.  ent.  Rtn-Ingenienr«  ertbeilt. 


Prelaauasohralben. 

Znr  Erlangens  der  Ptltae  nnd  de«  Kostenanschlag*»  fllr  da*  neue 
Siechenhan*  in  Idria  «chreiht  der  dortige  Magietrat  einen  fiffeut* 
liehen  Wettbewerb  alte.  Znr  Verkeilung  gelangen  drei  Preise,  nnd  awnr 
K 200,  lBt*  and  UK>.  Projeete  «ind  bi*  30.  Pceember  HKKI  einxnhringen ; 
für  die  Henrtbeilnng  derselben  »ind  di*  Vorschriften  bei  I'rrialicc- erb  ringen 
nn»ere*  Vereine*  Baßgebend.  (Sieh*  den  ln«erat*nlheil.) 


Offen*  Stollen. 

179.  Eine  iirrgrathntelle  gelangt  im  Sulu»  de«  Punxiruag«- 
*eu>a«  in  der  VII.  nnd  die  sonach  weiters  frei  werdenden  Stellen  der 
VIII.,  IX..  X.,  nnd  XI.  Rung*cla**e  xnr  Beseixung.  Bewerber  haben  ihre 
(irsnehe  unter  Nachweis®»#  der  geseulichen  Erfordernisse  nnd  der  in 
I ‘nnriniiig.fi  ien.tr  erworbenen  Kenntnisse  hi«  30.  November  I.  J.  beider 
Pireetio»  de*  k.  k.  Hatiptpnnxirnngsamtes  in  Wien  einxnhringen. 

Vergtbung  von  Arbeiten  and  Llelemgin. 

I.  Pie  1c.  k.  Berg  Pirection  Brllt  vergibt  im  Pftertwege  die  Liefe- 
rmig  von  H o I x-  nnd  Rixen  mnterinlien  für  den  Hednrf  fllr  da« 
Jahr  1901.  Pie  Offertbebelfe  kllnnen  bei  der  genannten  Pirection  finge- 
sehen  werden.  Pie  < illeuverhandlaiig  findet  ui  31.  November  I.  J.  statt. 


9.  Lieferung  von  Werkeengen  für  die  Zeit  vom  1.  .1  Inner 
bit  8t.  Pecember  11*01  fllr  die  österr.-nugar.  Sualseiseobain  Uesell- 
sehafl.  Offerte  mllssen  bi*  93.  November  11*01,  13  Uhr  Mittage,  bei  dev 
Pirection  der  IleaellKlmft  angebracht  werden. 

3 Pie  tteoeral  Poat.  nnd  Telegra|ihen-Pireetion  in  Sophia  schreibt 
behufs  Vergehen1;  der  Lieferung  der  ober-  nnd  unterirdischen  Kabel, 
eisernen  NlölJel  und  anderem  Materiale,  welche  xnm  Ausbau  de«  Tale 
pboa-nndTelegrnphennetiea  von  Sophia  bendtbigt  werde«, 
für  den  89.  November  1900  eine  OfTertverliandlnng  ans,  welch*  bei  der 
Sophiaer  KreUftnanxprtifectnr  «tattfindet.  Per  Werth  der  Liefemng  be- 
tragt ungel&hr  Frei.  148.100.  Pa«  Cahier  de«  Charge«,  die  athrrea 
I Liefernng.bedmgtii.se  etc.  «ind  bei  der  Post-  nnd  Tningraphan-Pirectinn 
in  Sophia  gegen  Erlag  ron  Krc«.  3 per  Exemplar  erhältlich.  Pt*  t ‘antion 
betragt  6%. 

4.  Vergebung  der  Einrichtung  nnd  Aa.benlnng  der  eich- 
triachen  Beleuchtung  in  Cuevaa  ( Provinz  Almeria)  Pie  Vcv- 
gliimig  betragt  1‘eaeta*  8000  pro  Jahr  und  die  haar  oder  in  öffentlichen 
spanischen  Papieren  an  leistende  Camion  Pesetas  400,  besw.  800.  Offerte 
sind  bis  30.  November  d.  J.  an  die  Alcaldia  Comtitucionai  de  Cnevu  in 
rirhlrn.  Ein  diese  Ausschreibung  enthaltender  Amscbnilt  der  .(iaceu  de 
Madrid"  erliegt  im  Vereins-Secretanat*  xnr  Binsichl  anf. 

Kingvlangtt*  Bücher. 

7949.  Ueber  den  Umbau  der  Oraxer  Tramway  anf 
nlektrlnohen  Betrieb.  Von  P.  P o s c b e n r i e d e r.  4".  12  S.  m. 
13  Abb.  Wien  1900.  8..A.  n.  d.  .Zeitschrift  fllr  Elektrotechnik". 

7930.  Dl*  Entaeuohung  dar  Viehwagen  naoh  den 
gesetzlichen  nnd  gesundheltateehnlaohen  Anforderungen 
und  dl*  wlrthsofcnftliohM  Schaden  dar  Vlehaenehan,  Inn 
benondtr«  balm  Eisenbahnverkehr*.  Von  A.  Freund.  4". 
33  8.  Wiesbaden  1900.  8.  A.  a.  d.  .Organ  fllr  die  Fortschr.tte  de* 
Eisenbahn  wesen«" . 

7981.  Zur  Lötung  dar  Tautrnbabn-Frage.  Von  A.  W ald- 
vngel.  8«.  4t  8.  m.  Abb.  Wien  1900.  S.-A.  an«  der  „Zeitschrift  des 
Orsterr.  Ing.-  nnd  A rdi. -Vereines." 


GpscbBniiclie  Mltlheiluneeii  <les  Vereines. 


fl.Z.  1799  ex  1900. 

TAGES  ORDNUNG 

der  4.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1900/1901. 

Samtlitii  ilm  17.  A'oiwifirr  1900. 

Vortrag  dea  Heim  k-  k.  Banralhes  Hugo  Koestler: 
„Ueber  die  Pariaer  Stadtbahn*;  mit  Vorführung  von 
Lichtbildern, 

Znr  Ausstellung  gelangen  : 

«)  Pnrch  die  Finna  3.  C.  11  a * h a n e k & Cie.:  Neuer  i 'berlicbt- 
fenatrr.Ventilalionaverachlasi  .Ideal". 
l>)  Der  Vcrvinabibliothek  nrnerlieh  geapeiidel*  Werke. 


Faohgruppe  dar  Maschinen  Ingenieure. 

IHrrulag  lUn  30.  November  19 00. 

1.  Mittheilnngen  de«  Voraitxenden. 

2.  Vortrag  de*  Herrn  Inspectar  Fritx  Kr  ans«:  „D  eher  die 
Dampf  kesselaalage  der  Pariser  We 1 1 a n « s teil un g“. 

Faobgtuppn  der  Berg-  und  BOttnnmAnner. 

Dimnenlog  ifcn  33.  November  t9‘>0. 

1.  Uittbeilnngcn  des  Vorsitzenden. 

8.  Piscusaion  Sber  berg-  nnd  bllitenmllniiiaclien  TTntcrriclit,  ringe- 
leitet  von  Herrn  Ubrr-Brrgmth  Fnuix  l'oeeb. 


G.  Z.  1800  ex  1900. 

Circular«  XVIII  der  Varelnaleltung  1000. 

Ich  beehre  mich  die  Herre«  Vereinscellegen  in  Kenntnis  in 
selxen,  dase  der  Bericht  de«  iweiten  GewlUbc-Aamckti*«**,  betreffend 
Prurbversarbe  mit  Mauer  werk. körpern  im  Vereins-Secretarinte  anflirgt 
nnd  den  Vereinemitgliedern  Aber  Verlangen  xngesendet  wird.  Dieser 
Bericht  kommt  in  einer  der  nächsten  HcacbUtaverwmnilnngrn  xnr  Ver- 
handlung. 

Wien,  den  12.  November  1900.  Per  Vereins-VorBteber : 

A,  Blicker. 


F achff  rappen- Vernanunlnngen  d«r  Snaslon  1900/1001. 


Fach  gruppe 

Kor. 

Det. 

.Idtinrr 

Kehr. 

Mtrt 

April 

Mai 

Areli.  u.  Hocbbtu 
1 1 •iennt.itf  i 

27. 

H. 

18..  29. 

12.,  86. 

12.,  2«. 

2. 

— 

Ifoun.  Ki*nib.-Iii^. 
(Ponnerntim) 

29. 

13. 

Io.,  24. 

7.,  81. 

7.,  21. 

18. 

2. 

lirr*:-  u.  11  Mttpiim. 
(D^nnmiag) 

83. 

6.,  90. 

8..  17.. 

81. 

14..  28. 

14.,  88. 

11,26. 

— 

(»rftiimlhriiNtrrhu 

(Mittwoch) 

- 

13. 

16. 

13. 

20. 

10. 

- 

20. 

4,18. 

8,33. 

ft.,  1«. 

St 

r 

•o 

9-,  *v. 
1«. 

- 

Cbtaflm 

(MittwiK.li) 

28. 

19. 

v>.,so. 

20. 

18. 

3. 

— 

Iler  heutigen  Nummer  liegt  diu  ..I.itrratar-Hlntt“  Nr.  VI  bei. 


1BKALT:  Heber  [.aboratoriunuarbeiten  an  der  Bau- Ingenieurschule,  mit  beeonderer  Berücksichtigung  von  Modrilflhnngen.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Wochen- Versammlnng  am  3.  März  1900  von  Professur  llpl.  Ing.  Friedrich  Steiner,  Prag.  — Beitrag  xnr  Theorie  des  ein- 
fachen Facbwrrkhiükatts  Von  Professor  Rn  misch,  Brealnn.  — Per  Beh*er«rhc  Pinn  von  Wien  Von  Sigmund  Weltlich, 
Ingenien?  de*  Wiener  Stadtbansmte«.  — Vereina-Angelegenheiten.  Protokoll  der  3.  (HeechAft*- »Versammlung  dev  Session  1900/1901.  — 
Vermischte*.  Kingelaugte  BOcber.  — Uescbtfllicbe  Mittbeilnngen  de*  Vereine*.  Tagesordnungen.  Circulare  XVIII. 

Kigenlhiun  nnd  Verlag  du  Vereines.  — Verantwortlicher  Reducleur:  Constantia  Baron  Popp.  — Druck  von  R.  Spiel  ft  Ce.  in  Wie® 
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AH*  Rtclit*  voHxImJlfH. 

Selbst tliüt i««‘  Zugdeckung. 

N'sch  ei  mm  Vorträge,  gehalten  »tu  Bl.  März  ISO»  in  der  Vollversammlung  de»  Oeslen.  Ingenieur-  and  Arcbitektsn-Verdnee  vun  Dpi.  Ing. 
Alfred  Itirk,  s.  0.  Prüfen*»  nn  der  k.  1t.  deutschen  technischen  Hochsehale  in  Prag,  Eisenbahn-Ober- Ingenieur  n.  D. 


Die  Frage  einer  raaeh  und  sicher  wirkenden  Zugdeckung  auf 
freier  Strecke  bestellt  seit  den  frOh«»ten  Tagen  de«  Eisenbahn- 
wesens; aber  erat  die  Gegenwart  bat  sie  an  einer  geradem 
brennenden  gemacht,  hat  Ihr  eine  Dringlichkeit  verlieben,  die  sie 
m keinem  früheren  Zeitpunkte  besessen.  Nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  lässt  aiclt  da»  Werden  dieser  Dringlichkeit  ver- 
folgen. Zunächst  haben  wir  die  wachsende  Dichte  des 
Zngsvrrkehn  ins  Ange  au  fassen.  Die  Zeiträume,  in  denen  sich 
die  Züge  folgen,  werden  immer  kleiner,  sie  sind  anf  Hauptbahnen 
bis  anf  10  nnd  5 Minuten  herabgesnnken  und  auf  Stadtbahnen, 
deren  Berechtigung  im  Verkehrsleben  eigentlich  nur  in  der 
raschen  Folge  der  Zöge  erblickt  werden  kann,  ist  ein  Drci- 
Minntenbetrleb  nichts  Außergewöhnliches  mehr;  der  großartige 
Entwarf  für  den  ausschließlich  elektrischen  Betrieb  der  Hochbahn 
in  Berlin  geht  van  der  Annahme  nus,  das»  sieb  di«  Züge  bei 
einer  Fahrgeschwindigkeit  von  50  Am  in  der  Stande  ln  aeitüchen 
Entfernungen  von  *wel  Minuten  an  folgen  haben,  ja,  dass  ge- 
gebenenfalls dieser  Zwischenraum  selbst  anf  anderthalb  Minuten 
herabgesetzt  werden  könne.  Bei  einer  solchen  Streckenbcsetznng 
ktnn  das  geringste  Vorkommnis,  du  die  Fahrt  de«  voranlau  fanden 
Zuge«  voraögert  oder  hemmt,  für  die  Sicherheit  des  Betriebes 
unheilvoll  werden.  Dleise  Gefahr  wächst  mit  der  Zunahme  der 
Fahrgeschwindigkeit  der  Züge,  weil  der  Weg,  den  der 
Zng  von  dem  Augenblick  der  ersten  Bethätigung  der  Bremsen 
an  bis  r.nm  vollen  Stillstände  durchläuft,  in  Folge  der  bedeutend 
größeren  lebendigen  Kraft,  die  ihm  bei  größerer  Fahrgeschwindig- 
keit irnewohnt,  ein  weit  längerer  sein  wird. 

Noch  schärfer  tritt  der  Einfluss  der  großen  Fahrgeschwin- 
digkeiten, die  mit  120  and  130  Am  In  der  Stund«  noch  nicht 
di«  Höchstwert!»«  erreicht  haben  dürften,  namentlich  dann  her- 
vor, w enn  der  voranlanfende  Zng  »eine  Fahrgeschwindigkeit  vor- 
übergehend vermindert,  während  der  nachfolgende  die  größte 
(ieachwindigkeil  unverändert  beibebält.  Dann  können  bei  Fahr- 
geschwindigkeiten von  120  Am  in  überans  kleinen  Zeitrltnmen  sehr 
bedenkliche  Zngsannäliernngen  atatllinden. 

Aber  weder  Verkehrsdichte,  noch  Fahrgeschwindigkeit  würden 
im  modernen  Bahnbetrieb«,  wie  mächtig  sie  auch  in  ihm  ge- 
steigert erscheinen,  die  Frage  der  Zugdeckung  für  sielt  allein  so 
acut  erscheinen  lassen,  wenn  nicht  eine  andere  Grüße  tu  ihnen 
träte,  welche  eben  der  moderne  Betrieb  gezeitigt  hat,  nnd  welche 
— nach  dem  Entwicklungsgang  de«  ganzen  Eisenbahnwesens  zu 
schließen  — immer  schärfer  hervortreten  wird.  Es  ist  dies  die 
große  Neigung  zu  gefahrbringenden  Störungen  in  der  regel- 
mäßigen Abwicklung  de»  Eisenbahnbetriebes,  des  ganzen  Zugs- 
verkebres.  In  der  frühesten  Kindheit  des  Eisenbahnbetriebes  be- 
stand nur  einerlei  Zttgsgaltnug.  Heute  verkehren  auf  den  Bahnen 
die  Züge  mit  verschiedenen  Fahrgeschwindigkeiten  nnd  überdies 
mit  verschiedenen  Haltepunkten.  Die  vielen  Eisenbahn  tilge,  die 
ln  irgend  einem  Angenblicke  nach  derselben  Richtung  laufend, 
den  Schien cnpfad  einer  langen  Bahn  bedecken,  bewegen  sieh 
nicht  in  unveränderlich  gleichbleibenden  Entfernungen ; sie  nähern, 
sie  entfernen  sich  von  einander,  sie  überholen  sich  — nn  ge- 
wissen Punkten  flndet  eine  Anhäufung,  au  anderen  eine  Mehlung 
statt.  In  den  Punkten  der  Zugsunhänfnng  hänfen  sich  aber  auch 
ganz  naturgemäß  die  Gefahrsmomente  für  die  Zöge.  Dies«  eigen- 
artigen Verhältnisse  werden  nmso  öfter  aaltreten  nnd  mnso  eindring- 
licher sieh  wiederholen,  je  mehr  die  Eisenbahn  Verwaltungen  be- 


müht sind,  den  verschiedenartigen  Ansprüchen  des  Pcraonon-  oder 
Güterverkehr«  durch  die  ganze  Klntheilung  des  Zugsverkehres  zu 
entsprechen. 

Die  Abstufung  der  Züge  nach  Fahrgeschwindigkeit,  Reise- 
zeit nnd  Aufenthalt  Ist  zur  Zeit  noch  nicht  an  ihrer  Grenze  an- 
gelangt ; es  wird  in  dieser  Beziehung  noch  weit  mehr  geschehen 
müssen,  als  bisher  schon  geschehen  ist,  besonders  bei  den  Gllter- 
zngen,  die  eine  weitergehende  Untencheidnng  in  schnell-  nnd 
langsamfahrende,  In  durchgehende  and  anhaltende,  in  Fern-  nnd 
Nahzüge  »ehr  dringend  erfordern.  Wir  sehen  hente  »cbon  ein 
gnnz  neues  Element  ln  den  Verkehr  sich  langsam  elnbürgent : den 
Motorwagen,  als  den  Vertreter  der  verhältnismäßig  schnellfahrenden, 
häufig  anhaltenden  kleineren  Zngselnhelten.  Es  wird  immer 
schwieriger  werden,  zwischen  den  einzelnen  Zügen  an  allen 
Stellen  der  Bahn  die  eine  volle  Sicherheit  verbürgenden  räum- 
lichen Entfernnngen  «inznhalten,  ja,  ohne  eine  allen  ge- 
steigerten Anforderungen  vollkommen  ent- 
sprechende Zugdeckung  wird  es  überhaupt 
einfach  unmöglich  sein. 

Die  aus  früheren  Zeiten  verbliebene  Art  der  Zugdeckung 
durch  die  Streckenwächter  hat  sich  überlebt.  Bei  einem  halb- 
wegs dichten  Zngsverkehr  ist  es  unmöglich,  die  Regelnng  der 
Zugsentfernnngen  auf  der  Strecke  den  Bahnwäcktern  zu  über- 
lassen. Sie  kann  mit  voller  Sicherheit  nur  durch  die  Block- 
elntbeilnng  der  Bahnstrecken  dnrchgefübrt  werden,  die  auf 
dem  einzig  richtigen  und  einfachen  Grundsätze  beruht,  dass  sich 
in  der  Strecke  zwischen  zwei  Wächter-  oder  Blockpoeten,  deren 
Entfernung  von  der  Fahrgeschwindigkeit  der  ZRgc  und  der  Dichte 
des  Zngsverkehr»  abliängt,  stets  nur  ein  Zug  befinden  und  dass 
in  diese  Strecke  erat  dann  wieder  «in  Zug  einfahren  darf,  wenn 
der  vorangehende  Zng  sie  verlassen  hat  nnd  dnreh  ein  Haltsignal 
geschützt  ist.  Behnfs  Verwirklichung  dieses  Gedankens  werden 
bei  Mitwirkung  menschlicher  Arbeitskraft  bekanntlich  die  von  den 
Wächtern  zn  bedienenden  Signale  zweier  anfeinanderfolgender 
Blockposten  mit  Illlfe  des  elektrischen  Stromes  ln  »olch«  Abhän- 
gigkeit von  einander  gebracht,  dass  ein  Bloekwäcbter  sein  Signal 
nur  dann  auf  „freie  Fahrt“  stellen  kann,  wenn  der  voran  befind- 
liche Blockwächter  sein  Signal  anf  „Halt“  gestellt  hat.  Nach- 
dem diese  „Halt-Stellung“  erst  erfolgen  soll,  wenn  der  Zug  an 
dem  Blockposten  vorübergefahren,  also  die  Strecke  zwilchen  den 
beiden  Posten  unbesetzt  ist,  »o  erscheint  der  Verkehr  der  Züge 
gesichert  — jedoch  nicht  unbedingt. 

Es  ist  nämlich  der  Fall  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Zng 
unmittelbar  beim  Bloekponten,  nachdem  aber  schon  vorelligerwelse 
das  Signal  dieses  Postens  anf  „Halt*  gestellt  wurde,  plötzlich 
liegen  bleibt,  entgleist  oder  dergl.  Dann  ist  die  eben  verlassene 
Blockstrecke  bereits  freigegaben,  während  der  Zng.  der  sie  ver- 
lassen hat,  durch  das  Haltsignal  am  Ende  der  Strecke  nicht  hin- 
länglich sicher  geschützt  wird,  denn  dieses  Signal  steht  dem  Zuge, 
den  es  decken  soll,  viel  zn  nahe.  Soll  ein  derartige»  Vorkommnis  ver- 
hütet werden,  dann  muss  es  dem  Blockwächter  unmöglich  ge- 
macht werden,  das  eigene  Signal  beliebig  in  die  Haltatellong  zu 
führen.  Er  darf  da»  eigene  Signal  nnr  dann  nnf  .Halt“  «teilen, 
also  das  Signal  des  Hintermannes  — wir  bewegen  uns  stets  im 
Sinne  mit  der  Zugrichtung  — nur  dann  freigeben  können,  wenn 
der  die  Blockstrecke  verlassende  Zng  schon  eine  Stelle  erreicht 
hat.  wo  Ihn  du»  Haltsignal  des  letzten  Postens  unter  allen  IJm- 
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ständen  sicher  »ehfititt.  Dieser  Zweck  Hisst  sieb  in  geeigneter, 
jeden  Imbani  und  Fehler  ansschließenden  Weise  nur  dnreh  die 
Mitwirkung  des  Zngee  selbst  eiTeichen.  Der  Stellhebel 
des  Blocksignale»  mm*  nämlich  »ach  in  der  Freistellung  »erring eit 
sein ; sobald  der  Zug  jene  Stelle  erreicht,  welche  als  Grenze  der 
Gefahrzone  erscheint,  löst  er  selhstthlttig  durch  elektrische  oder 
sonstige  Kraftübertragung  den  Signalhebel  aus,  indem  er  gleich- 
zeitig dem  Wlehter  durch  irgend  ein  Zeichen  die  Mlltbeilung 
nacht,  dass  er  die  Gelahrznne  verlassen  and  mithin  der  Halt- 
stellnng  de*  Signals,  bezw,  der  Freigabe  der  hinter  ihm  liegenden 
Blockstrecke  nichts  mehr  im  Wego  steht. 

Diese  Anordnung  hat  bei  »leien  Bahnen  des  Festlandes  Ein- 
gang gefunden.  In  Oesterreich  macht  n.  A.  die  Nordbabn  auf  ihren 
Blockstrecken  von  dieser  Art  der  Mitwirkung  des  Zages  Gebrauch  j 
die  französischen  Staatseisenbabnen  benützen  das  Bloeksyatem  von 
Surr  oste  und  L o p p 4.  Aebnllcbe  Einrichtungen  linden  sich 
bei  den  Einzelslgnalen  zum  Schatze  besonder*  gefährdeter  Punkte 
der  holländischen  Bahnen  und  hat  den  Blocksignalen  der  ita- 
lienischen Mlttelmeerbahn-üesellsehnft.  Die  österreichische  Siid 
bahn  hat  auf  ihren  zweigleisigen  Linien  in  Ungarn  ein  Block- 
system eingefUhrt,  hei  dem  die  Freigabe  des  Signals  durch  die 
Station  erfolgt,  die  Deckung  des  Zage*  aber  vom  Zuge  selbst 
bewirkt  wird.  Auf  dein  adriatischen  Eisenbahnnetz  in  Italien,  und 
zwar  auf  den  zweigeleisigcn  Linien  Verena  P,  N. — Verona  P.  V, 
and  Mesttne—  Venedig  kommt  gegenwärtig  die  Blockeiutheilung  Car- 
dani-Servettaz  znr  Einführung ; bei  dieser  Anordnung  werden 
nur  durch  die  selhstthfttige  Mitwirkung  der  Züge  jene  Verrieb- 
langen  ermöglicht,  welche  zur  Deckung  der  Züge  and  zur  De- 
blockiruag  der  Blockeinrichtungen  erforderlich  sind,  und  zwar 
mit  Hilfe  von  Pre*swaaserdrnekschienen  mit  elektrischer  lieber- 
tragang,  während  die  Handhabung  der  Signale  wie  bei  der  ge- 
wöhnlichen ßluckeintheilung  durch  den  Wächter  erfolgt. 

Bei  jedem  Htreckenposten  befinden  sich  nämlich  zwei  Block- 
apparataätze,  die  mit  den  Nackbarwächtern  in  Verbindung  Btehen, 
jo  ein  Armsignal  fdr  jede  Fahrtrichtung,  Vorsignale  in  Entfer- 
nungen von  500  m von  den  Armsignaien  und  eine  Drockschiene 
in  der  Entfernung  von  SOG  m hinter  jedem  Blockalgnal.  Die  Vor- 
signale zeigen  dem  Führer  nur  die  Stellang  der  Armaignale  an ; 
sie  können  überfahren  werden;  dagegen  sind  die  Armsignale  als 
Bloeksignale,  unbedingt  za  beobachtende  Signale  und  werden 
gleich  den  Vorsignalen  seitens  der  Wächter  durch  Habel  bo- 
thätigt;  an  der  Zngstange  des  Signalarmes  befindet  sich  eine  Ein- 
richtung, welche  die  Bethlltigung  des  Armes  nnr  unter  ganz  be- 
stimmter Voraussetzung  erlaubt.  Sobald  sich  ein  Zug  einem  Block- 
hütten A nähert,  verlangt  dieser  von  dem  in  der  Fahrtrichtung 
zunächst  voranliegenden  Posten  f>  die  Freigabe  seines  Signals 
nnd  Indem  dieser  letztere  Posten  U,  der  Freigabe  zustimmend, 
die  Körbel  seines  Bluckappnrotes  um  1 20"  dreht,  sendet  er  in 
die  oberwähnte  Einrichtung  an  der  Sigoalzugstange  des  Block- 
postens A einen  elektrischen  Strom ; der  hier  befindliche  Elektro- 
magnet zieht  einen  Anker  an  nnd  schließt  hiedurch  das  Ventil 
eines  mit  Flüssigkeit  gefüllten  Cjllnder* ; die  in  diesem  einge- 
srhlo*sene  Flüssigkeit  wird  durch  ihren  Widerstand  gegen  Zn- 
sammendriicknng  ein  Bindeglied  zwischen  den  beiden  Theilen  der 
Zugstange;  da*  Signal  kann  anf  „freie  Fahrt“  gestellt  werden, 
der  Zug  in  die  Blockstrecke  einlaufen.  Der  Wächter  des  Vor- 
postens ß hat  unterdessen  die  Kurbel  seiner  Blockeinrichtung 
noch  weiter  am  120°  gedreht  und  dadurch  diese  blockirt.  Bei 
seinem  Fortlaufen  überfährt  der  Zug  die  Druckschiene ; durch 
ihre  Bethäügung  wird  die  Einziehung  des  Freifahrt-Signals  in 
seinem  Rücken,  also  anf  Posten  A — sofern  dieselbe  noch  nicht 
seitens  des  Wächters  erfolgt  ist  — bewirkt.  Auch  erfolgt  jetzt 
erst  die  Deblockfrung  der  rückwärts  liegenden  Pasten,  welche 
anbedingt  die  Dlockirung  durch  den  Wächter  und  die  Mitwirkung 
des  Zuges  voraassetzt. 

Wir  Beben  also  die  Thäligkeit  des  Wächters  in  diesem 
System  anf  die  Bewegung  der  Signalarm«,  anf  die  einfache 
Durchführung  der  Befehle  des  Znges  beschränkt  und  un- 
willkürlich fühlen  wir  uns  zn  der  Frage  gedrängt,  ob  wir  des 
Wächters  nicht  ganz  entbehren  können,  oh  es  nicht  zulässig  er- 


scheint, sein«  Arbeiten  durch  eine  Maschine  verrichten  zn  lassen  ? 
Mud  wird  zunächst  dagegen  den  Einwand  erheben,  dass  die  Ma- 
schine die  Stellang  der  Signale  auf  „Halt*  und  „Frei“,  je  nach 
den  Weisungen  de*  Znges  unbedingt  bewirken  muss,  dom  Wächter 
aber  in  dieser  Beziehung  ein  freier  Wille  und  Entschluss  ver- 
bleibt. Dieser  Umstand  kann  anf  der  einen  Seite  gewisse  Nneh- 
theüe  im  Gefolge  haben,  mindestens  aber  zu  einer  »ehr  empfind- 
liehen  .Störung  des  ganzen  Betriebes  fuhren,  vielleicht  aber  — die 
Frage  liegt  nahe  — bietet  er  auf  der  anderen  Seite  den  Vor- 
titel), dass  ein  Zug  auch  vor  Gefahren  behütet  werden  kann, 
deren  Ursache  nicht  unmittelbar  ln  der  Wechselbeziehung  der 
verkehrenden  Züge  liegt,  die  mithin  auch  in  den  durch  die  Züge 
bethäügten  Bloeksignalen  im  Allgemeinen  nicht  zum  Ausdrucke 
kommen}  Es  handelt  sich  hiebei  nm  Bahuzustände,  wie:  ge- 
brochene Seidenen,  zerstörte  Brücken,  Rutschungen  nnd  ähnliche 
Vorkommnisse,  und  um  Zngstronnnngen.  Die  Erkenntnis  der  Bahn- 
znatände  ist  dem  Block  Wächter  in  der  Regel  nicht  möglich;  selbst 
ln  nächster  Nähe  seiner  Hütte,  die  er  nicht  verlassen  darf,  wird 
er  z.  B den  Bruch  einer  Schiene  sicher  nicht  bemerken.  Uebrigen» 
lässt  sich  dort,  wo  man  Werth  darauf  legt,  den  BahnzuMand  im 
Bloeksignale  gleichsam  wiederznspiegeln,  dies  auch  ohne  Mit- 
wirkung de«  Blockwächters  bewerkstelligen,  wie  dies  z.  B.  hei 
der  Blockanordnung  von  Hall  durch  die  Anwendung  eines  die 
Schlenenstränge  durchziehenden  Stromes  geschieht.  Indem  sich  die 
Signal  Scheiben  oder  Signaiaime  bei  Unterbrechung  des  Stromes 
auf  „Halt11  stellen. 

Nach  meiner  Anschauung  bleibt  die  Ueberwacbnug  des  Bahn- 
zustande*  immer  ein«  Aufgabe  des  Strecken»  ärhters,  der  durch 
häufige  and  aufmerksame  Begehung  de*  Bahnkörpers  jedenfalls 
am  fichemen  and  wirksamsten  nicht  nur  eine  drohende  Gefahr 
den  Zügen  rechtzeitig  melden,  sondern  auch  unter  Umständen  das 
Eintreten  einer  solchen  verhüten  kann.  Was  Zugstrennnngen  an- 
belangt, so  i*t  der  Hlockwäcliter,  wenn  sie  anf  geneigter  Kahn 
eintreten  — nnd  das  ist  ja  fast  aaschUexsiich  der  Fall  — gar 
nicht  In  der  Lage,  ein  daran»  entspringendes  Unheil  zn  ver- 
hindern. Die  absre trennten  Wagen  laufen  mit  wachsender  Ge- 
schwindigkeit zu  Thal;  davon  wird  ale  kein  Arm-,  kein  Scheiben- 
signal nnd  kein  Blockwächter  abhalten ; aber  anch  dem  entgegen 
kommenden  Zug  wird  ein  etwaiges  Haltsignal  an  der  Blockstelle 
nichts  nützen,  denn  ohne  Kenntnis  seiner  eigentlichen  Veran- 
lassnng  wird  er  einfach  stehen  bleiben  nnd  die  Wagen  werden 
anf  ihn  stellen ; dabei  bleibt  es  noch  immer  fraglich,  ob  der 
Bloekwächtcr  überhaupt  in  die  Lage  kommt,  ihm  ein  Haltsignal 
zn  geben. 

Reißt  ein  Zug  auf  wagerechter  Strecke,  dann  kann  es  dein 
Blockwächter  allerdings  unter  Umständen  möglich  sein,  einen 
nachkommenden  Zag  aafr.nlialti-li,  — vorausgesetzt,  dass  er  die 
erfolgte  Zngstrennnng  rechtzeitig  wahrnimmt,  anf  die  Schluss- 
signale des  Zuges  aufmerksam  achtet  und  ihm  di«  Aussicht  anf 
dieselben  nicht  durch  Nebel,  Regen,  Schnee  benommen  ist.  Das 
werden  Ausnahmsfälle  sein,  ebenso  wie  Zngstrennnngen  auf 
wagerechter  Strecke  Ubeihaupt  selten  Vorkommen.  Die  fort- 
schreitende Anwendung  selbstthätigor  Bremsen,  deren  Einführung 
auch  bei  Güter* tlgen  immer  größere  Verbreitung  findet,  wird 
Zugstrennungen  überhaupt  unbedenklich  machen.  Ich  halte  es 
für  ungerechtfertigt,  auf  die*«  Thäligkeit  des  Bloekwächtcr*  eine 
zu  grofie  Bedeutung  zu  legen.  Ich  möchte  überhaupt  davor 
warnen,  allzusehr  auf  die  geistige  Mitwirkung  des  Blockwächters 
zn  vertrauen;  ein  Mann,  der  einen  halben  Tag  lang  oder  noch 
länger  allstfindlle.lt  40  bi»  60  llehelumstcllungen  vorzunebroen 
hat  — und  bei  dichtem  Verkehr  anf  zwelgeleisiger  Streck«  ist 
dies  nicht  zuviel  gerechnet  — der  stampft  sehr  rasch  für  alle 
anderen  Tbätigkelten,  namentlich  fflr  geistige  Thätigkeiten,  ah, 
der  wird  einfach  zur  Maschine.  Uebrigens  lassen  sich  anch  bei 
selbstthätlgeii  Blockeinrielitungen  /.ngstrenuungen  znr  Kenntnis 
des  nach  kommen  den  Znges  bringen,  wenn  man  diese  Anordnung 
eines  größeren  Opfers  an  Geld  und  der  Preisgabe  der  Einfach- 
heit der  Einrichtung  werth  erachtet. 

Eine  weitere  Berechtigung  fär  den  Bhrckwäehter  könnte 
in  dem  Umstande  erblickt  werden,  dass  derselbe  in  der  Lage 
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ist,  bei  Störungen  in  den  Einrichtungen  das  hiedurch  bewirkte 
Haltesignal  als  nnglltig  so  bezeichnen  and  dem  Zuge  die  vor- 
sichtige Weiterfahrt  zu  gestatten.  Auch  bei  selbstlbätigen  Block- 
elnlhellttngen  lässt  sich  eine  Einrichtung  anbrlngeu,  welche  es 
dein  Führer  eines  angehaltenen  Zuges  ermöglicht,  sich  über  die 
Ursache  eines  Sigualzekbens,  dessen  Richtigkeit  er  zu  bezweifeln 
Grund  bat,  Antklttrnng  Zn  verschaffen.  Die  einfachste  Anordnung 
in  dieser  Beziehung  wäre  die  Ausrüstung  der  Block-  nnd  Strecken - 
wächterposten  mit  Fernsprechern.  Die  iStreckenwächter  kennen 
jedenfalls  gewünschie  Aufschlüsse  ertbeile«  I 

Nach  diesen  Darlegungen  dürfte  es  wohl  nicht  unbegründet 
sein,  wenn  wir  der  Mitwirkung  des  Wächters  bei  Block- 
«intheilangen  nicht  jenen  großen  Werth  beilegen,  der  ihr  bei 
uns  fast  allgemein  zngemessen  wird,  weati  wir  vielmehr  in  der 
Anwendung  selbstthätiger  Blnckelnthellnngen,  ihrer  bewunderen 
Vortlieile  wegen,  einen  bedeutsamen  Fortschritt  im  Sigoalweson 
erblicken.  Ehe  auf  diese  Vortlieile  and  auch  auf  die  Einwendungen 
gegen  selbstthätige  Blockanordaangen  naher  cingegangen  wird, 
sei  hrmrrki,  dass  im  Allgemeinen  zwei  HiiU|itgr«|i|i«n  von  selbst- 
thlttigen  Blockelntheilnngen  za  unterscheiden  sind.  Die  eine 
Gruppe  mufasst  jene  Anordnungen,  bei  denen  die  fahrenden  Zöge 
Arm-  oder  Schellienalgnale  bethittlgen,  welche  den  Zustand  der 
Blockstrecke  weithin  sichtbar  kennzeichnen  ; zur  zweiten  Gruppe 
zahlen  jene  Anordnungen,  die  auf  die  Mitwirkung  von  Signalen 
als  VerslindigongsniiUcI  zwischen  den  Zügen  vollständig  ver- 
zichten und-  «ine  unmittelbare  Einwirkung,  eine  Verständigung 
von  Zug  zu  Zag  durchführen.  Diese  letzteren,  weiche  in  das 
Gebiet  der  Zugtelcgrapticn  fallen,  bilden  gleichsam  das  Ideal 
der  Zngdecknng,  ade  sind  vollkommen  selbsttätige  Signale,  denn 
sie  schalten  die  menschliche  Mitwirkung  hei  der  Signalabgabe, 
bei  der  Signalvennittlang  nnd  bei  dem  Signalempfang,  aber  auch 
bei  der  Signalbefolgnng  unbedingt  ans. 

Die  Blockaitordnnngen  ersterer  Art  — mit  dem  Mittelglied 
dos  Signalzeicbens  — haben  auf  amerikanischen  Bahnen  grolle 
Anwendung  gefunden.  Naeh  dem  Berichte,  den  der  Ingenienr 
Carter  von  der  Chicago  and  North- Western-Eisenbahn  für 
die  henrige  Tagung  des  Internationalen  Elaenbalincongresses  ans- 
gearbeitet liat,  macht  die  Anwendung  selbsttliätiger  Btocksignnl« 
in  den  Vereinigten  Staaten  seit  ca.  15  Jahren  große  Fortschritte. 
Zn  Ende  des  Jahres  1899  standen  >>4%  selbstthütige  Signale 
int  Betriebe,  n.  zw.  1055  Scheibensignale  mit  Uhrwerkauslüsnng, 
2974  Scbelbentlgnala  mit  elektrischer  Auslösung  und  2487  Arm- 
signale.  Von  letzteren  wurden  22fi3  Signale  mit  Elektricltät 
nnd  Luftdruck.  20-i  Signale  mit  dein  elektrischen  Strom  allein 
bethütigt.  Hei  den  amerikanischen  Bahnen  sind  — w|«  schon 
angedentet  — meistens  die  Biockatreeken  durch  die  Fahrschienen 
der  Geleise  gebildet,  welche  an  den  Enden  der  Strecken  durch 
gnt  isulirte  Schienenstilcke  von  einander  getrennt  sind  und  auf 
ihre  ganze  Länge  von  Ruheströmen  durchlaufen  werden.  Die 
zwei  Schlenenstränge  einer  Blockstrecke  bilden  auf  »olehe  Weise 
zwei  elektrische  Leiter,  welche  an  dem  einen  Ende  durch  die 
zwei  Polo  einer  Batterie,  am  anderen  Ende  durch  eine  Qoer- 
leitung  mit  Magnet  verbanden  sind.  Wenn  nan  eine  Maschine, 
ein  Waged  oder  Zug  aicb  in  der  Strecke  befindet,  so  geht  der 
Strom  von  der  Batterie  aas  auf  kurzem  Wage  durch  die  Wagen- 
achsen zurück  znr  Batterie  nnd  die  Qnerleitnng  mit  Magnet 
bleibt  seromfret.  Auf  diesem  Vorgänge  beruht  die  Thätigkeit 
der  BUickanordnung  | Fi".  1).  Die  Züge  werden  znSlromnnitclialtnrn, 
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welch«  — in  eine  Strecke  einfalircnd  — di«  Gelelsestriiine  ab- 
schneiden  nnd  ln  Folge  dessen  die  Wirkung  des  Qucrleiters 
aufbeben.  Hiedurch  weiden  aber  Loealstrilme  einerseits  ge- 
schlossen und  anderseits  unterbrochen  nnd  mit  deren  Mitwirkung 
bezw.  durch  deren  Verschwinden  die  Signale  entsprechend  be- 
tbätlgt.  Man  stellt,  dass  diese  Anordnung  — ich  habe  dies  schon 
bemerkt  — auch  als  Sicbernngseinrichtnng  hinsichtlich  Dreh- 
brücken, Schiebebühnen,  Welchen  Verriegelungen,  Schienenbrttchen 
nnd  Zngstrennnngen  zu  dienen  geeignet  ist.  Ein«  solche  Einrichtung 
— das  auch  bei  uni  wenigstens  den  Namen  nach  bekannte  Sy- 
stem Hall  — bringt  gegenwärtig  die  Paris— -Lyon  — Mittel- 
meerbahn  auf  der  40  im  langen  Linie  von  Laroche  nach  Cravant 
zur  probeweisen  Einführung,  wobei  ein  besonderes  Augenmerk 
anf  die  Einbindung  der  Bahnhöfe  in  die  Blocklinie  gelegt  er- 
scheint. Die  Verwaltung  der  genannten  Balm  wird  jedenfalls 
dem  Eisenbahncongress,  der  im  September  diesea  Jahres  in  Paris 
tagt,  schon  sichere  Ergebnisse  ihres  beaclitenswerthen  Versuches 
mittheilen  können. 

Die  zweite  Grupp«  von  ßlocktignalen,  die  Grupp«  der 
Zngtelegrapbeu,  hat  bisher  noch  keine  Anwendung  gefunden. 
Das  erscheint  befremdend,  denn  wenn  einmal  die  sclbsUbätige 
Einwirkung  anf  die  Signale  als  unbedenklich  erkannt  ist,  dann  kann 
doch  eigentlich  kein  Grund  vorhanden  sein,  di«  selbstthätige 
Einwirkung  von  Zng  auf  Zug  als  bedenklich  anzusehen.  Wir 
werden  auf  diese  Frage  noch  ztirUckkommon. 

Betrachten  wir  nunmehr  die  Vortlieile  selbsltbätlger  Block- 
signal-Anordnnngeit,  und  zwar  ausschließlich  der  Zngtale- 
g r a p h e n,  also  derBlockelnrichtnngen  ohne  fest- 
stehende Signale,  so  sind  dieselben  betriebstechnischer 
und  wirtbschaftlicher  Natur.  Unter  den  betriebstechnischen  Vor- 
tlieilen  steht  in  erster  Linie  die  Unabhängigkeit  dieser  Block- 
anordnnngen  von  Wittemngsvertiältnlasen  und  von  der  Unzu- 
länglichkeit der  menschlichen  Thätigkeit.  Das  selbstthätige  Signal 
von  Zng  zn  Zng  wirkt  Im  dichtesten  Nebel  — jenem  gefähr- 
lichen Witterungszastande,  welcher  ao  häutig  zn  schweren 
Elsenbalinunfällen  Veranlassung  gibt,  zum  mindesten  aber  regel- 
mäßig die  Betriebssicherheit  der  Eisenbahnen  in  eine  Spannung 
versetzt,  die  sich  in  jedem  Augenblicke  zn  einer  Katastrophe 
entladen  kann.  Aehnliche  Verhältnisse  treten  bei  Sebneeatnrm 
and  starkem  Sehneefall  ein,  wo  Signale  selbst  in  nächster  Nähe 
unsichtbar  werden  können.  Daa  selbstthätige  Signal  von  Zng  zn 
Zug  beniitliigt  nicht  das  Vermittlungsglied  des  Signalzeichons, 
es  ist  frei  von  allen  Uebelständen,  welche  diesem  aiihaften,  und 
erweist  sich  mithin  in  jenem  Augenblicke  am  vortheilhaft osten, 
wo  es  am  drlngendstea  benßthlgt  wird.  Diese  Momente  aber : 
Nebel  und  Schncestnrm,  treten  viel  büußger  auf  als  Zagtrennungen 
auf  wagerechter  Strecke  — and  deshnlb  Ist  die  Gefahr  dir  Züge 
bei  der  selbstthätigen  Blockanordnnng  nach  weitaus  geringer, 
als  bei  der  gewöhnlichen  ßlockanordnung  — denn  jene  beseitigt 
das  weitaus  größere  t'ebel. 

Die  Unzulänglichkeit  der  menschlichen  Thätigkeit  kommt 
in  mehrfacher  Hinsiebt  znm  Ausdrücke.  Am  bedeutendsten  tritt 
jedenfalls  die  Unverläßlichkeit  hervor.  Die  menschliche  Thätig- 
keit ist  nicht  selten  mancherlei  nnvermntliet  unftretenden  Störungen 
unterworfen.  Der  LocomollvfMirer,  von  dessen  rechtzeitiger  nnd 
genauer  Befolgung  des  Signals  die  Sicherheit  den  Zuges  abhängt, 
kann  sich  irren,  Fehler  begehen,  unbedacht,  leichtsinnig  handeln. 
Das  selbstthätige  ßiockaigual  von  Zug  zn  Zng  ist  «In  Ding  ohne 
Gehirn,  ohne  Herz,  ohne  Gefühl,  ohne  Leidenschaft  — nnd 
darum  dem  Menschen,  in  dem  auch  die  schärfste  Diaciplin  nnd 
der  größte  Pflichteifer  nicht  alle  Regungen  der  Seele,  des 
Herzens,  des  Willens  nnd  des  Körpers  zn  «sticken  vermögen, 
weitaus  überlegen.  Eine  andere  Ursache  der  Unzulänglichkeit 
liegt  in  der  Verzögerung,  welche  durch  die  Milbenütxnng  der 
menschlichen  Thätigkeit  znr  Signalgebung  nnd  bla  zn  einem 
gewissen  Grade  auch  durch  daa  Mittelding  des  Signals  selbst, 
z.  B.  bei  der  Anorilimng  von  Hall,  herbeigefUbrt  wird.  Beider 
wachsenden  Dichte  des  Verkehrs  nnd  bei  der  fortwährenden  Er- 
höhung der  Fahrgeschwindigkeit  — worauf  ich  sehon  eingangs 
meines  Vortrages  hinwiet  — wird  es  Immer  dringender  noth- 
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wendig,  auch  die  Schnelligkeit  an  steigern,  mit  der  eine  plötz- 
lich eingelretene  Gefahr  einem  Zuge  bekannt  gegeben  wird,  um 
emptindlicbe  Betriebsstörungen  nnd  auch  Betriebsunfälle  za  ver- 
hindern. 

Bei  Blockeiutheilungcn  bedingt  der  Zeitverlust,  den  die  Stel- 
lung der  Signale  an  den  beiden  Blockpusten  einer  Strecke  verursacht, 
ein  Näberrttcken  der  Blockpoaten  selbst,  eine  Verkürzung  der 
Blockstrecken,  welche  wieder  zn  höheren  Ausgaben  Veranlassung 
gibt;  denn  dieser  Zeit vei last  druckt  sieh  beim  Zuge  durch  dessen 
Annäherung  an  das  Signal  ans  and  nachdem  er  dieses  doch  eine 
bestimmte  Strecke  voraus  schon  wahrnehmen  muss,  so  folgt 
daraus  dessen  Näherrflcken  an  den  Deblockirungspnnkt,  bezw, 
an  den  Aasgangsblock  der  betreffenden  Strecke,  Aber  auch  der 
Loromotivinhrcr  bat  eine  ThäUgkelt  za  verrichten,  die  einen 
gewissen  Zeitaufwand  verlangt.  Dieser  Zeitaufwand  wird  einer- 
seits durch  die  mehr  oder  minder  rasche  geistige  Tbütigkeil  bet 
Erkenntnis  des  sich  darstellenden  Signals,  andererseits  durch  die 
physische  Thktigkeit  bei  der  Befolgung  desselben  bestimmt.  Es 
ist  nun  wohl  Thstsach«,  dass  die  Schnelligkeit  der  Beobachtung, 
der  Uebcrlogung,  des  Kntscblnasfassens,  also  die  Geistesgegen- 
wart, großer  Ausbildung  fällig  ist;  aber  dennoch  gibt  es  für  den 
Einzelnen,  wie  »och  für  den  Menschen  überhaupt,  in  dieser  Be- 
ziehung eine  Grenze  und  Je  mehr  wir  uns  Im  Eisenbahnbetriebe 
dieser  Grenze  nltbern,  umsomehr  verlieren  alle  Signaleinriclitungon, 
welche  die  Nachrichtenübermittlung  nur  durch  Mltwlrkaiig  mehrerer 
Betriebsorganc,  z.  B.  des  Wächters  nnd  des  latcomotivführers 
bewirken,  an  Zuverlässigkeit  und  Sicherheit. 

Was  die  wirth schädliche  Seite  selbstthktiger  Biockein- 
richtitngcn  anbelangt,  so  liegt  in  der  Ersparung  der  doppelten 
Waditerbesetzang  jedes  Fastens  und  in  der  Ersparung  einer  für 
den  Aufenthalt  eines  Wächters  entsprechend  ungeordneten  Hätte 
unbedingt  ein  fluuncleller  Vorth  eil.  Die  seibsttbütigen  Blockeln- 
riclitungen  bedürfen  nur  einer  sorgfältigen  Ucberwachuog  ihrer 
einzelnen  Tbellc.  Anf  der  Chicago  and  North -Western-Eisen- 
bahn ist  für  je  40  Blockposten  ein  Elektrotechniker  bestellt, 
der  seine  Strecke  täglich  zweimal  begehen  muss  und  dem  zwei 
Hilfskräfte  und  zwei  Lampenarbeiter  beigegeben  sind.  Die  Ein- 
riefatungskoeteu  dürften  nicht  viel  von  einander  abweichen  und 
was  die  Betriebskosten  anbelangt,  so  sind  sie  bei  den  selbst- 
tliätigen  Signalen  nicht  so  überaas  bedeutend,  dass  sie  die  Er- 
sparnisse an  Personalkosten  aufwiegen  würden.  Bei  der  Chicago- 
and  Nortb-Wcsternbabn  beliefen  sie  sich,  ausschließlich  der  Be- 
leuchtnngskosten,  anf  315  Francs  für  ein  Signal  nnd  ein  Jahr, 
Damit  ist  noch  lange  kein  Blockwächtcr  bezahlt. 

Auf  der  lllinoii-Centralbahn  belaufen  sich  die  jährlichen 
Erhaltnngskoetcn  durchschnittlich  anf  600  Franca  für  eine  Block- 
strecke. 

Vou  den  Gegnern  sclbstthätjger  Blockeinrichtungen  wird 
mit  Vorliebe  auf  die  unzuverlässige  Wirkung  derselben  Un- 
gewissen. Was  sagen  Uerüber  die  Erfalirungen  in  Amerika? 
Carter  theilt  mit,  dass  aaf  der  wiederholt  erwähnten  Chicago 
and  North- Westernbahn  203  Signale  ira  Dienste  stehen  and  dass 
unter  4,062.340  Signalatellungen  844  Kaltstellungen  ohne  Ver- 
kehrenothwendigkeit  verkamen.  446  Haltstellungen  der  Signale 
wurden  durch  Drahtbrüche,  Beschädigungen  der  Batterien  o.  s.  w. 
verursacht,  an  62  Haltstellungen  trug  schlechte  Ueberwachnng, 
an  167  mangelhafte  Erhaltung  schuld;  161  Haltstellungen  er- 
eigneten lieh  in  Folge  Zerreißen»  der  Drähte  an  den  Schienen- 
stößen bei  den  Oberbanarbeiten  nnd  in  Folge  anderer  Zufällig- 
keiten, während  sich  in  78  Fällen  die  Ursachen  nicht  erbeben 
ließen,  ln  einem  Zeiträume  von  15  Monaten  haben  die  Signale 
achtmal  Unfälle  ernster  Natur  verhütet  und  in  einem  Zeiträume 
von  sieben  Jahren  ist  durchschnittlich  eine  falsche  Angabe  auf 
eine  Million  Signalstellungen  entfallen.  Bei  der  Pennsylvania- 
Eisenbahn  sind  im  Laute  des  Jahres  1804  bei  einer  Gesummt- 
zahl  von  6,966.730  Slgualstellungen  nur  zwei  Störungen  vor- 
gekommen,  an  denen  nicht  das  System,  sondern  unzulängliche 
Ueberwachnng  sdiuldtragend  war.  In  Europa,  wo  solche  Anlagen 
nicht  nur  mit  größter  Sorgfalt  aasgeftihn,  sondern  auch  mit 
größter  Sorgfalt  erhalten  werden,  dürften  auch  die  Fälle  des 


Versagen*  noch  weil  seltener  aaftreteu,  Uebrigens  hat  eich  z.  B. 
auch  auf  der  IHinuia-Centralbahn,  die  da»  II  a I l'sche  System 
anwendet,  int  Jahre  1893,  wo  anlässlich  der  Ausstellung  in 
Chicago  auf  sechs  Geieiseu  täglich  bis  900  Züge  verkehrten, 
kein  Unfall  ereignet. 

Dl«  Einzcltheile,  die  bei  selbstthltigen  Blockeinrichtungen  zur 
Anwendung  kommen,  haben  sieb  in  zahlreichen  nnd  verschiedenen 
Gebrnitchifällen  bewährt.  Wir  haben  es  vornehmlich  mit  der 
Elektricität  zu  tliun,  denn  sie  ist  bei  Femwirkungen,  wo 
ns  auf  große  Schnelligkeit  der  Uebertragnug  ankommt,  wohl 
allen  anderen  Betriebskräften  überlegen ; sie  verlangt  keine  ver- 
wickelten und  kostspieligen  Anordnungen.  Als  ElektricltäUiiuellen 
können  galvanische  Batterien,  Magnetinductoren,  Dynamomaschinen, 
Summier  dienen.  Sic  sind  durchweg»  in  ihrer  Wirknag  verläss- 
lich. Die  Batterien,  deren  duuernde  and  sichere  Wirkung  noch 
sm  ehesten  Bedecken  wsehrnien  könnte,  haben  eine  solche  Ver- 
vollkommnung erfahren,  dass  bei  genügender  Aufsicht  ein  un- 
zeitgemäßes Versagen  ihrer  krnflliefernden  Thütigkeit  nicht  tu 
befürchten  ist.  Den  Kernpunkt  derartiger  Anordnungen  bilden 
jene  BosUndtbeile,  weiche  die  Wechselwirkung  zwischen  dem 
fahrenden  Zuge  nnd  den  feststehenden  Einrichtungen  auf  der 
.Strecke  oder  auch  zwischen  den  Zügen  untereinander  zu  ver- 
mitteln haben.  Ala  sulche  kommen  leitende  Geleisettteke,  wie  bei 
den  amerikanischen  Blockanlagen,  stromschließende  Schienen, 
Kadtaster,  Schlenendurchbiege-Stromschließer,  nicht  leitende 
Schienen  in  Betracht.  AUe  diese  Stromschließer  haben  sieb 
bisher  in  solcher  Welse  bewährt,  dass  sie  bei  selbstlhäligen 
Blockeinricbtungcn  ohne  Bedenken  zar  Anwendung  gebracht  werden 
können. 

Die  stromschließenden  Schienen  haben  aich  anf  der  Fran- 
zösischen Nordbuhn,  wo  sie  daza  dienen,  bei  Kaltstellung  der 
Stationsdeeknngssignale  die  Dsmpfpfeite  der  Locomotive  zu  be- 
thätigou,  als  vorzüglich  erwiesen.  Sie  bestehen  hier  aus  Holz- 
stücken, die  parallel  dem  Geleise  an  geordnet  nnd  mit  Messing- 
blech überzogen  sind.  Die  Locomotiven  tragen  Bürsten  aus  harten 
aber  elastischen  Knpferdrähten,  die  über  die  stromschließenden 
Schienen  streifen  nnd  hiedurch  den  iStromschluss  bei  Haltatellung 
der  Signale  hervorrufen.  Der  Betriebsvorstand  der  Französischen 
Nordbahn,  Ingenieur  Cossmann,  theilt  in  einer  Abhandlung, 
die  kürzlich  in  der  „Revne  gön orale  des  chemin»  de  ter*  er- 
schienen ist,  mit,  dass  diese  Vorrichtung  seit  20  Jahren  in  An- 
wendung siebt,  derzeit  bet  1700  Scheiben  angebracht  ist  und 
noch  kein  einziges  Mal  versagt  hat;  die  Stromsclilusschleiieii 
und  Locomotivbürsten  haben  sich  bei  Scbneefali  und  Eisbildungen 
bewährt  und  die  Bertthrangsdauer  hei  des  mit  120  Kilometer- 
stunden  laufenden  Schnellzügen  zwischen  Drahtbürste  nnd  Stroni- 
schlleßer,  genügt  vollständig  zur  Betätigung  der  Pfeif«.  Auch 
die  SchienendurchbiegungB-Stromschließer,  besonders  jene  von 
Siemens  mit  Quecksilber,  die  vielfach  in  Gebrauch  stehen, 
und  die  nichtleitenden  Schienen,  die  u.  a.  anf  der  österreichischen 
Nordbahn  Anwendung  gefunden  bubco,  buben  sich  bewährt.  Die 
sonstigen  Apparatthelle : Elekiromagnete,  Leitungen,  Qnerleiter 
mit  Magnet,  Anmelder  u.  s.  w.  bilden  bei  der  kantigen  Aus- 
gestaltung der  Elektrotechnik  keine  Veranlassung  zn  Bedenken, 
so  dass  man  wohl  in  baulicher  Hinsicht  über  die  Zarerläsaigkeit 
selbsttliätiger  Biockanordnnngen  vollkommen  beruhigt  sein  kann. 

Von  Seite  mancher  Betriebstechniker  wird  gegen  die  selbst- 
tbätigen  Blockeintheilungen  n.  a.  der  Vorwurf  erhoben,  dass  sie  eine 
Anhäufung  der  Züge  in  einer  Blockstrecke  geradezu  berbetftthreu 
können  und  dass  sie  nur  bedingte  und  nicht  unbedingte  Haltsignale 
geben.  Kohlfirst  bespricht  in  seiner  hochinteressanten  .Studie 
über  „Die  bisherigen  Versuche  mit  elektrischen  Zogteiegraphea“  *) 
beide  Fälle  sehr  eingehend,  aber  nur  auf  Grund  älterer  An- 
ordnungen selbsttliätiger  Btockiuiordnangen.  Die  Vorwürfe  können 
sich  mithin  auch  nur  gegen  diese  überlebten  Versuche,  nicht  sber 
ge|«u  die  seibsttbütigen  Blockeinrichtungen  im  Allgemeinen  richten. 

Ich  muss  füglich  noch  eines  anderen  Einwandes  Erwähnung 
thnn,  der  namentlich  seitens  der  Verwaltungen  gegen  die  An- 


*)  Stuttgart,  Ferdinand  Enke,  189#. 
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Wendung  der  Zugtclegrnphen  erhoben  wird  and  di«  Thatsaehe 
betrifft,  das*  der  Gebrauch  deaaelben  die  Ausrüstung  der  Loco- 
motivon  mit  besonderen  Einrichtungen  voraussetzt.  Bei  unbe- 
dingter Einführung  desselben  würden  «mach  Locomotiven  ohne 
entsprechende  Ausrüstung  über  die  betreffende  Bahnstrecke  ohne 
Decknngssehotz  verkehren,  ein  fall,  der  natürlich  nicht  ruÜUsig 
ist,  der  aber  — meiner  Ueberzeugung  nach  — nicht  ein  treten 
sollte.  Ist  man  einmal  von  der  sicheren  und  zuverlässigen 
Wirkung  dieser  Anordnungen,  von  dem  unentbehrlichen  Werthc 
derselben  für  die  Sicherheit  des  Betriebes  überzeugt  — nnd 
diese  Ueberzengung  wird  and  muss  sich  bshnhreciien  — dann 
kann  wohl  nicht  mehr  das  finanzielle  Opfer  geechent  werden, 
weiches  die  Ausrüstung  aller  Locomotiven  eines  Bahnnetzei  oder 
selbst  mehrerer  unter  Umstünden  ineinandergreifender  Bahnneize 
erfordert.  Bio  Bnhnverwaltungen  haben  viel«  Tausende  für  die 
Durchführung  anderer  Maßregeln,  bei  denen  nicht  die  Betriebs- 
sicherheit, sondern  nnr  dio  Freizügigkeit  der  Locomotiven  in 
Frage  kam,  veranzgrben  müssen  — ich  erinnere  an  di«  einheit- 
liche Durchführung  des  Liehtraumprofils  — sollte  die  Sicherheit 
de«  Betriebe«  miedst  auch  einige  Hunderttausend«  werth  seinV 

Die  Einführung  der  selbsttbltigen  Blockeintheilnng  kann 
allerdings  unr  allmüllg  erfolgen;  es  muss  daher  von  jeder 
Einrichtung  dieser  Art  gefordert  werden,  dass  sie  selbst  eine  ali- 
mälige  Einführung  gestattet;  man  wird  daher  xunücbst  von  der 
Aufstellung  von  Signalen  nicht  Abstand  nehmen,  so  dass  bei  den 
ausgerüsteten  Locomotiven  die  Signalisirung  von  Zug  zu  Zug, 
bei  den  nicht  ausgerüsteten  Locomotiven  die  Signalisirung  durch 
die  feststehenden  selbstthütig  wirkenden  Signale  stattfindet. 

Di«  Anwendung  selbstthltiger  Blockelnrichtungen  wird 
überall  dort  am  Platze  sein,  wo  der  Verkehr  überhaupt  Block- 
linien verlangt.  Es  gibt  aber  anch  Fülle,  wo  sie  gegenüber  den 
gewöhnlichen  mit  Hand  betriebenen  Blockanlagen  ganz  besondere 
örtliche  Vortbeile  gewahren.  Ich  habe  in  dieser  Beziehung  asf 
die  Stadtbahnen  mit  ihrem  überaus  dichten  Verkehre  schon  auf- 
merksam gemacht.  Für  eingelcisigc  Bahnen  besteht  derzeit  keine 
Blockanordnnng,  die  allen  Anforderungen  an  eine  solche  entspricht, 
ohne  an  Einfachheit  zn  verlieren.  Sie  werden  eehen,  meine  Herren, 
wie  einfach  sich  die  Aufgabe  and  wie  sicher  sie  sich  bei  An- 
wendung van  Zagtelegraphen  lösen  lässt.  Wirtschaftlich  wichtig 
wird  der  „Zugtelegraph“  für  jene  Bahnstrecke«,  wo  zn  gewissen 
Zeiten,  oft  nur  ein-  oder  zweimal  im  Tage,  der  Zngsvcrkcfar 
überaus  dicht  wird,  indem  z.  B.  Züge  verschiedener  Zwejglinien 
— einem  großen  Knotenpunkte  znströmend  — in  kleinen  Zwischen- 
räumen über  sie  laufen.  Hier  wird  eine  gut«  Zugdeckung  Hanpt- 
orfordernis  für  die  Betriebssicherheit.  Handbetrieb  verursacht 
jedoch  einen  Kostenaufwand,  der  ia  gar  keinem  Verhältnisse  zn 
dem  Gesammtverkelir  In  der  fraglichen  Strecke  steht  Die  Bahn- 
verwaltungen müssen  sich  ganz  richtig  sagen,  dass  es  höchst 
unwirthschaftlieb  wir«,  in  einer  derartigen  Strecke  mehrere 
Blockstationen  mit  doppelter  Besetzung  zn  errichten,  am  dem 
vielleicht  einmal  des  Tages  auftretenden  Bedürfnisse  nach  einer 
solchen  Signaleinrichtnrig  Rechnung  zn  tragen.  Die  Folge  davon  ist, 
dasa  man  sich  mit  verschiedenen  unzulängliche»  Zugdeckung*- 
mitteln  behilft.  Diese  Strecken  sind  die  eigentlichen  Gebiete 
der  selbstthätigen  Blockeintheilnng,  die  keinen  Aufwand  für 
Wächter  erfordert.  Erfolgreiche  Dienste  kann  dieses  System  anch 
beim  Betrieb«  langer  Tunnel  bieten.  Bei  der  fortschreitenden 
Anwendung  rauchfreier  Heizungen  nnd  kräftig  wirkender  Lüftnngs- 
anlagen.  wie  de«  Systems  Saccardo  beim  Gotlhardtunnel, 
unterlieg!  es  keinem  Anstande,  den  Tanne!  gleichzeitig  mit  zwei 
aich  folgenden  Zügen  zn  besetzen,  sofern  doren  Sicherheit  durch 
eine  Blockstation  im  Tunnel  »eibet  gewährleistet  ist.  Die  Be- 
satzung einer  solchen  mit  einem  Wüchter  ist  eine  missliche  Sache, 
der  man  durch  die  selbatthutige  Blockeintheilnng  begegnen  kann. 

Ich  will  nicht  auf  weitere  Einzelfllle  eingeben,  ich  glaube, 
dieee  Andeutungen  genügen,  zn  zeigen,  das*  selbstthütig«  Block- 
«intheilungen  nicht  nnr  eine  willkommene  Bereicherung  den 
Mignalweeens  bedeuten,  sondern  in  mancher  Beziehung  schon  i 
honte  Bedürfnis  sind  nnd  in  kurzer  Zeit  xur  Nothweudig- 
k e 1 1 werden  dürften. 


Die  Veranche  mit  Zagtelegrapben  ale  Blockeiütheilungen 
reichen  bis  in  die  ersten  Jahre  des  Eisenbahnwesens  zurück. 
Kohlfiirst  gibt  In  seiner  schon  erwähnten  Abhandlung  eine 
genaue  Beschreibung  der  verschiedenen  Anordnungen,  von  denen 
eine,  jene  von  Pnntnam,  nach  auf  österreichischen  Bahnen  nnd 
zwar  im  Jahre  1879  zwischen  Penzing  and  Hetzendorf  versucht 
wurde.  Alle  diese  Erfindangen  haben  — was  den  baaliehen  Theil 
anbelangt  — bei  den  Erprobungen  gute  Ergebnisse  geliefert  — 
in  betriebstechnischer  Hinsicht  erwiesen  sie  sich  aber  mehr  oder 
weniger  unzweckmäßig. 

Der  hauptsächliche  Vorwurf,  der  gegen  sie  mit  voller  Be- 
rechtigung erhoben  werden  kann,  gipfelt  darin,  dass  sie  keine 
anbedingten  Haltsignal«  geben.  Diese  Signaleinrichtnngen  zeigen 
wohl  den  Eintritt  der  Gefahr  an,  nicht  aber  daa  Aufhiiren  der- 
selben — eie  gebieten  .Halt“,  gewähren  aber  nicht  wieder 
„freie  Fahrt*.  Es  muss  deshalb  dem  ungehaltenen  Zage  erlaubt 
werden,  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit,  falls  er  über  dio 
Ursache  des  Haltsignal»  keine  Auskunft  seitens  der  Stroeken- 
w&cbter  oder  durch  einen  Boten  etc.  erhalten  kann,  die  Fahrt 
mit  Vorsicht  bis  znm  nächsten  Blockposten  znräckxniegen.  Dieser 
Vorgang  wird  gegenwärtig  im  Eisenbahnbetrieb  vielfach  geübt 
und  seihst  die  beste,  von  Hand  bedient«  Biockeinthcilnng  Ist 
unter  gewissen  Verhältnissen  keine  unbedingt  haltgebietende  Ein- 
richtung ; der  Mangel  ist  auch  für  die  Betrivbesicherhcit  nicht 
so  Überaus  schwerwiegend,  als  er  gerade  den  leibsttliätigen 
Blockeintheilangcn  gegenüber  gewöhnlich  hingestellt  wird ; er  ist 
aber  anch  In  ihnen  selbst  nicht  begrilndet. 

In  jüngster  Zeit  haben  in  Oestetreich  zwei  selhstthiltige 
Blockanordnungen  größere  Aufmerksamkeit  erregt  und  anch  ver- 
dient: die  Anordnungen  Kriüik  und  Sa£ek. 

KHiik,  dessen  Name  mit  der  Entwicklung  der  Elektro- 
technik besonders  io  Oesterreich  aufs  innigste  verknüpft  ist, 
sieht  von  der  Ausrüstung  der  Locomotiven  mit  besonderen  Ein- 
richtungen vollständig  ab;  er  verzichtet  also  auf  die  Signal- 
gebung von  Zag  zn  Zag,  er  verwendet  feststehende  Signale, 
welche  durch  den  Zag  bethätlgt  werden,  jedoch  nnr  mit  Zu- 
stimmung des  Blockwächters.  Die  Anordnung  ist  derart  getroffen, 
dass  die  einzelnen  Zeitlänfe  der  Blocklrang  und  Debliwklrung 
der  Signale  zwangsweise  in  vorgeschriebencr  Reibe  erfolgen,  wo- 
bei keine  TUütigkeit  eriuigea  kann,  bevor  nicht  die  notkwendig 
vonuugehende  Thätigkeit  vollendet  ist.  Die  Anslösevorrichtungen 
bei  den  Signalen  sind  vollständig  beseitigt  nnd  durch  umsteuer- 
bare Elektromotoren  ersetzt;  hiedurch  wird  dio  Anwendung 
größerer  Stromstärke  erforderlich,  die  allerdings  wirthscbaftliche 
Vortbeile  im  Gefolge  hat. 

Dagegen  bleibt  wohl  die  Krage  offen,  ob  es  bei  Anfstellnng 
von  Bloekwtchtern  nicht  überhaupt  genügt,  die  Züge  selbat  nnr 
znr  Verriegelung  der  Signale  beranxuziehen ; die  seibsuhätige 
Stellung  erscheint  in  diesem  Falle  überflüssig  nnd  nicht  wirtb- 
schaflllch  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  KHfiik  den 
Wächter  nnr  aafgenommen,  um  den  Forderungen  der  maß- 
gebenden Betriebsteehniker,  die  aich  ln  den  Gedanken  eines 
wüchtcrlosen  Blockpostens  nicht  bineinfinden  können,  Rechnung 
zu  tragen.  Er  mag  ganz  richtig  darauf  rechnen,  das«  bei 
dauernder  Anwendung  seiner  Erfindung  sich  recht  bald  die  Ueber- 
düsalgkdt  de«  Wächters  ergeben  wird  and  die  Rahnverwaltangen 
dann  von  selbst,  in  der  ihnen  eigenen  WirthschaftUehkeit,  ihn 
aasscheiden  werden.  K fl  i i k's  Rlockeintheilung  lässt  aich  deshalb 
auch  ohne  besondere  Umgestaltung  als  rein  selbsttliätig  an- 
wenden. 

An  der  Hand  der  Fig.  2 »ei  das  Wesen  der  K r i I i k’schan 
Anordnung  knrz  erörtert  Bei  jeder  Blockstelle  befinden  sich 
außer  dem  Signalmaate  mit  elektrischem  Stellwerke  nnd  Um- 
•chaltevorrichinng : 

o,l  ein  Biockapparat  mit  einer  runden,  znr  Hälfte  weiß, 
z«r  Hälft«  rotb  gestrichenen  Signslsciielh«,  die  dem  Wächter 
stets  nnr  znr  Hälfte  sichtbar  wird;  in  der  Figur  bezeichnet  n 
den  Iudnetor,  m,  nnd  mä  die  Magnetwickinngen  für  du 
rothe  nnd  weiße  Fensterchen,  l\  beziehungsweise  ff,  einen 
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Doppelhobelumsehalter,  der  seibstthätjg  beim  Schloss  einer  Signal. 
Stellung  die  Einschaltung  vernimmt,  u einen  Einhebclitmsebalter 
mit  der  gleichen  Bestimmung,  and  I-,  zwei  Ntroinsehllclier 
(Rlocktutenj,  die  nach  Gebrauch  selbstthälig  in  die  Ruhelage 
zurück  geführt  werden  und  von  denen  normal  verriegelt  int ; 

6)  ein  Scliieiieostromecklleßer  oder  eine  nicht  leitende 
Schiene,  in  der  Figur  mit  F augedeute! ; 

c)  ein  kleine«  Hand-  oder  Zqstlmmungssignal ; k Ist  die 
Stromschlussvorrichtung,  die  bei  Freiatcllung  geachloasen  wird. 

Die  Strom  znfühnmgsleitmig  tat  mit  ff,  die  Erdleitung  mit  E 
bezeichnet.  .1,  nnd  At  sind  die  ltidneto ranker  dea  Anusignalea ; 
.17,  beziehungsweise  .)/,  sind  die  Magnetwicklnngcn  für  die  Halt- 
Steilung,  ft,  beziehungsweise  ifA  jene  filr  die  Freistellung.  Zum 
Betriebe  dienen  Sammler,  die  in  den  Stationen  aufgestellt  sind. 

Nähert  eich  von  c her  der  Bloekatetle  P ein  Zug,  dessen 
Weiterfahrt  anstandslos  erfolgen  kann,  so  stellt  der  Wächter 
das  Znatimmnnfasignal  anf  „freie  Fahrt“,  wobei  die  Strom- 
schlnasvorricbtungen  bei  k nnd  zwischen  1 nnd  3 geschlossen 
werden ; sobald  die  erste  Locomotivachse  die  nicht  leitende 
Schiene  berührt,  gebt  ein  Strom  über  a,  u,  m,  k,  F Achse, 
Erde  nnd  setzt  den  Motor  in  jene  Bewegung,  welche  das  weiße 
Fenstereben  de*  Weckapparates  in  roth  verwandelt;  mit  Voll- 
endung dieser  (Tmstellung  wird  der  Umschalter  u von  i anf  3 
verschoben ; dies  bewirkt,  dass  1.  der  den  Motor  betlültigendo 
Strom  unterbrochen  und  2.  ein  Strom  geschlossen  wird,  der  über 
a,  u,  2,  den  bei  Freistellung  des  ArmsigMües  geschlossenen 
Contact  (i  (bei  Pa),  jW„  At  zur  Erde  geht  nnd  das  Arnisigna! 
anf  „Halt“  stellt.  Nach  Vollzug  dieser  Stellarg  verschiebt  sich 
der  DoppelumBchnltcr,  unterbricht  den  Strom  bei  J3  nnd  stellt 
bei  z einen  Stromscblnts  her.  Sobald  linn  der  Wächter  die 
Aualüsnngstaste  Z.,  schließt,  gebt  ein  Strom  Uber  a,  u,  2,  x, 
f,,  i nach  C,  hier  über  ■[,  M,  znr  Erdo  und  bewirkt  die 
Umstellung  des  Armsignal  es  anf  „freio  Fahrt“.  Bel  Voilendnng 
der  Freiatellnng  wird  der  Stromscbließer  U,  von  y anf  ^ gestellt, 
der  bestehende  Stromweg  unterbrochen  und  im  vierten  Stromkreis 
geschlossen : er,  u,  2,  L’t,  z,  i,,  x,  U,,  &,  Käckmeldeleitnng,  )f., 
Erde.  Der  Motoranker  a verwandelt  das  Fenaterchen  wieder  in 
weiß,  nnterbricht  bei  2 den  vierten  Stromkreis  and  schließt 
endlich  die  Verbindung  de«  ersten  Stromkreises.  Die  Auslüeungs- 
taste  Rj  ermöglicht  es  dem  Wächter,  sein  Armsignal  ohne  Rück- 
sicht anf  dis  sonstige  Stellung  der  Umschalter  jederzeit  auf 
„Halt“  zn  stellen;  die  Freigabe  diese«  Signals  kann  nur  von 
dom  am  Ende  dieser  Blockstrecke  anfgestellten  Apparate  ans 
erfolgen,  die  Freigabe  de«  rückllegeuden  Nachbar«  ist  unmöglich. 
Die  Blocktaate  L.  darf  nnr  in  besonderen  Fällen  bei  gefahr- 
bringenden Umständen  gebraucht  werden  und  muss  jede  solche 
Verwendung  beim  Vorblocke,  weil  selber  nicht  freigegeben  werden 
kann,  gerechtfertigt  werden. 

Kfiilk  bat  seiner  Anordnung  auch  eine  Vorrichtung  bei- 
gegeben, die  io  einfacher  Welse  bei  jeder  Bethätignng  des 
Signals  die  Thätigkeiteu,  di«  hiebei  xn  verrichten  sind,  wie 
auch  die  Mitwirkung  des  Wächters  genau  verzeichnet.  Man  ge- 
winnt dadurch  ein  Bild  über  die  sicher«  Bclbätigung  des  Signals 


und  zugleich  auch  die  Grundlagen  für  di«  Ermittlung  der  von 
den  Zligen  elngehaltenen  Fahrgeschwindigkeit.  Wie  mir  mit- 
getbeilt  wird,  kommt  K r i i i k's  Bloekeintheilnng  mit  F.rlaubnis 
des  Elwiibahnminleterlums,  jedoch  anf  seine  eigene«  Kosten,  auf 
der  Strecke  Hetzendorf—  Schwochat  znr  probeweisen  Anwendung. 

Znm  Unterschiede  von  K r i i i k's  BlockeiutheUnng  ist  jene 
Save  k's  in  seiner  ursprünglichen  Anordnung  eine  selbstlhätige 
lilockeintheilung  im  vollsten  Sinn«  dos  Wortes,  ein  Zngtelegraph. 
Ich  möchte  ausdrücklich  bemerken,  dass  sie  für  zwei-  nnd  eia- 
geleisigc  Bahnen  anwendbar  ist,  ja  gerade  für  letztere  in  Folge 
ihrer  Einfachheit  nnd  zuverlässigen  Wiiknng  bestimmt  erscheint 
Ich  will  weiters  betonen,  dass  Sacek  »eine  Anordnung  in 
jüngster  Zeit  nach  für  den  Betrieb  mit  Ruhestrom  umgearbeitet 
hat  nnd  sie  sich  in  dieser  AnsfUhrnng  durch  geradezu  classiachc 


Einfachheit  anszeichnet.  Im  Nachfolgenden  sei  eine  Beschreibung 
der  Anordnung  in  ihrer  ursprünglichen,  das  Wesen  der  Erfindung 
klar  zeigenden  Form  gegeben.  (Flg.  3—7.) 

Betrachten  wir  eine  cingeleisigo  Bahn. 

Die  Uahnztrocko  ist  in  einzelne  Bloekabschnitte  I — 111, 
II — V,  IV — VII  derart  eingeüieilt,  dass  die  Blockstellen  der 
einen  Richtung  Deblocklrangsstclleii  der  anderen  Fahrtrichtung 
sind,  cs  wird  also  Blockstelle  I von  Stelle  III,  Blockstelle  II 
von  Stelle  V ans  o.  s.  t.  ansgelüet.  Bei  tiegonzügen  wird  ein 
von  A kommender  Zug  bei  Blockstelle  IV  das  Haltsignal  er- 
hallen, wenn  ein  von  B heranfabrender  Zng  die  Blockstelle  VII 
überfahren  hat;  dieser  letztere  Zng  wird  aber  hei  V zum  Still- 
stand gebracht  werden,  so  dass  ein  Zosammenstosa  ausgeschlossen 
erscheint.  (Fig.  5).  Ich  halte  cs  jedoch  für  weit  richtiger,  die 
gleichzeitige  Befahrung  der  Strecke  in  entgegengesetzter  Richtung 
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durch  eine  entsprechende  llloikirtitjg  der  di»  Strecke  atmebließende« 
Bahnhöfe  zu  verhindern ; eine  sulche  Anordnung  linst  sich  bei 
Sacek's  System  ohne  Schwierigkeiten  bewerkstelligen. 

Die  Uleckposten  II,  IV,  VI  u.  •.  w.  sind  zwischen  die 
Klockpogten  I,  III,  V,  VII  u.  r.  t derart  einznschaltcn,  dass 
jeder  Zug  nicht  nnr  den  eben  überfahrenen  Pusten  (z.  B.  IV) 
blockirt  bst,  bevor  er  den  rückwärts  liegenden  (z.  B.  II) 
deblockirt,  sondern  auch  durch  diesen  Posten  IV  selbst  für  den 
Kall  vollkommen  gedeckt  erscheint,  dass  er  auf  der  Deblockirungs- 
stelle  V liegen  bleibt,  nachdem  er  sie  bereits  bethttigt,  also 
Blockstelle  V freigegeben  hat. 

Jede  Blockstelle  (Fig.  3)  umfasst  folgende  Einrichtungen: 
o)  einen  Querleiter  mit  Magnet  f mit  einem  zweiarmigen 
Anker  n,  der  an  seinen  Enden  die  nicht  leitend  angebrachten 


D.  IV.  VI.  vm. 


fig.  S. 


Stromschließer  o und  p trügt,  die  sich  bei  Drehung  den  Ankers 
an  dl»  Stromschließer  r und  q an  legen ; 

6)  zwei  Uatterien  « und  k ; an  die  Batterie  i sind  die 
Stromschließer  r und  */  ang«*eblo*«eii,  während  von  der  Batterie  k 
aus  der  Stromkreil  über  den  im  (jeleiae  liegenden  -Dureb- 
biogungscuntact  mit  einseitiger  BoUiüligtmg * {h  y ),  der  nocli 
besprochen  werden  soll,  zu  den  Strömte tilieüern  o und  />  führt ; 
dieser  Stromkreis  stebt  auch  mit  der  Erdplatte  und  dem  Quer- 
leiter f in  Verbindung; 


% fi- 


el einen  Schleif  - Strom- 
schiießer  m,  der  mit  dem 
StromschlieBcr  r verbunden 
lat; 

<f)  eine  Signalvorrichtung 
I,  die  den  Zweck  hat,  «inen 
ungehaltenen  Zug  von  der 
Freigabe  der  Strecke,  be- 
ziehungsweise der  gestatte- 
ten Weitcrfahrt  zu  benach- 


4 


richtigen,  nnd  — wenn  ea 
für  notliwendig  erachtet 
wird  — «ln  Signal  aber 
den  Zustand  der  Strecke  zu 
geben  ; Vorrichtung  t kann 
ein  einfacher  Meldeapparat 
sein,  ein  kleines  Kästchen 
mit  Fenaterchen,  hinter  denen 
eine  rothe  oder  weiße  Scheibe  erscheint  oder  ein  niederes  oder 


Fig.  7. 


höhere«  Arm-  oder  Scheibensignal ; man  muss  «ich  bei  ihrer 
Anordnung  atets  vor  Augen  halte»,  dass  sie  nur  die  Aufgabe  hat, 
di»  Mittheilung  von  der  Freigabe  der  Blockstrecke  auszudriSc.ken ; 
sie  ist  kein  Getahrsigual  und  ihre  Bauweise  hat  mit  dem  System 
als  solchem  nichts  gemeinsam. 


Die  Einrichtung  einer  Blocksteile  kamt  ln  einer  eisernen 
Kiste,  0'5  m in  allen  drei  Ausmaßen,  untergebracht  werden,  nur 
der  Arm  des  Meidesignals  wird  gegebenenfalls  über  die  Kiste, 
die  nnf  einer  Säule  in  halber  Munneshüh«  angebracht  Ist, 
emporragen. 

Die  Ausrüstung  der  Locomoiiven,  Fig.  t>  und  7,  besteht 
aus  einer  ElektricitätsqueUft  n,  einem  ständigen  Magnet  b und 
zwei  atromsehüeßenden  Bürsten  < lt  und  i/,.  Die  Stromleitnngen 
verbinde«  die  Elektricltlitsqiielle  3 einerseits  mit  der  Erd», 
andererseits  mit  den  Bürsten  <f(  und  if:,  die  entsprechend  der 
Lage  der  Stromschließer  m angeordnet  sein  müssen. 


Die  ßethätigung  der  Einrichtung  bei  eingclcUlger  Bahn 
(Fig.  3)  erfolgt  nun  in  nachstehend  beschriebener  Weise : 

Die  Strecke  sei  frei  von  Zügen,  alle  Blockstellen  sind 
stromfrei.  Eine  Locomotive,  die  zur  Blockstelle  I kommt,  über- 
fährt ohne  Wirkung  den  Stromschließer  m.  Sobald  die  erste 
Kadachae  den  Durchblegungscontact  g h berührt,  wird  dieser 
bothätigt  und  hiedurch  der  Stromkreis  der  Batterie  k geschlossen. 
Es  geht  ein  Strom  von  k durch  den  Stromschließer  A g in  die  Magnete 
des  Querleiters  /,  zu  den  Stromschließern  p und  zurück  in  die 
Batterie  k.  Dieser  Strom  ist  der  „ßothätigungsstrom“ ; er  bestebt 
nur  wenige  Secunden  nnd  bewirkt,  dass  der  Hebel  tt  vom  Qner- 
leiter  f angezogen  und  eine  Berührung  der  Stromschließer  o 
uud  q.  beziehungsweise  p nnd  r erfolgt.  Hiedurch  schließt  sich 
der  Stromkreis  der  Batterie  i;  ein  Strom  gebt  von  i über  q 
uud  o,  über  /,  p und  r durch  / zurück  nach  i,  das  ist  der 
.Blockirungsstrura“,  der  die  Thätigkcit  des  Blockwächters  ersetzt 
und  die  Blockstellen  I und  IV  blockirt.  Er  dauert  so  lauge,  bis 
die  Locomotive  zur  Blockstelle  IV  gelangt  und  von  hier  ans 
den  Auslösnugsstrom  nach  I entsendet.  Dieser  Strom  geht 
von  dor  Elektricitätsquelle  der  Locomotive  über  die  Bürste  <LIt 
durch  den  Stromschließer  m (bei  Posten  IV),  über  r in  die 
Streckenleitung,  tritt  in  die  Blockeinrichtung  bei  I,  geht  durch  r 
und  p,  durch  f in  dio  Erde,  trennt  die  Stromschließer  r und  p 
und  bewirkt  so  die  Aufhebung  des  ßlocklrungastromes  im  Posteu  I. 
Das  Signal  ( stellt  sieb  auf  „ Freie  Fahrt.“ 

Kommt  eine  naebfabrendo  Locomotive  zur  Blockstelle  I, 
bevor  die  vorausianfende  Locomotive  die  Auslösungutelle  bei 
IV  überfahren  hat,  so  läuft  von  der  ElektricitätaqucUo  der 
zweiten  Locomotive  ein  Strom  dnreh  den  Magnet  fr,  die  Fühl- 
bürste  ift,  den  StroinschUeiier  m,  über  die  durch  den  andauernden 
Blockirungsstrom  geschlossenen  Stromschließer  r und  p,  durch 
den  Qaerleiter  f zur  Erde  und  zurück  zur  Elektricitätsquelle 
der  Locomotive.  Der  „Alarmstrom*,  dessen  Entstehung  die  Be- 
rührung der  Stromschließer  r und  j>  voraussetzt,  eutmagnetisirt 
den  Magnet  b und  gestattet  dio  Bremse  des  Zuge*  anzazichen, 
diesen  auf  solche  Weise  zum  Stillstand  bringend. 

Auf  zweigeleisiger  Strecke  treten  an  Stelle  der  Durck- 
biegungs-StramschUeßer  getrennte  Schienen  und  werden  zur  Aus- 
lösung der  Blockposten  besondere  Schleifcontacto  benützt,  die 
mit  den  Auslüsungabürsten  der  Locomotiven  übend tuütnmen 
müssen.  Die  Betätigung  vollzieht  sich  in  gleicher  Weise  wie 
auf  eingeleisiger  Balin. 

Die  wiederholt  erwähnten  .Durchbiegungscontaete  mit  ein- 
seitiger Betätigung*  sind  eine  Zusammenfügung  des  bekannten 
Qnecksilberstromachlioßers  von  Siemens  mit  einem  von 
S a ce  k sinnreich  ausgofülirtcn  Stromunterbrecher  (big.  4). 
Letzterer  besteht  aus  eioem  schalenförmigen  Gehäuse,  in  dem 
sich  der  Drucks  tflpgel  1 befindet,  der  den  .Schienendrock  durch 
Vermittlung  einer  Platte  > auf  eine  Quecksilberschicbt«  überträgt 
und  diese  in  den  Kaam  m,  presst,  der  in  gleicher  Weise  wie 
bei  Siemen*'  Stromschließer  angeordnet  ist.  Hiedurch  wird 
die  Luft  in  m,  verdichtet  nnd  das  Quecksilber  aus  dem  Raum  m, 
in  den  Kaum  m,  gedrängt.  Da  nun  der  Leitungudraht,  der  von 
Siemens'  Stramachließer  znm  Querletter  / führt,  zwischen  'J 
nnd  3 unterbrochen  ist,  so  wird  dnreh  die  Abdrängung  des 
Queckalllxurs  vom  Punkte  die  Leitung  daselbst  so  Isnge  unter- 
brochen, bis  das  Quecksilber  ans  m,  nach  Anf hören  dea  Rad- 
druckes wieder  unter  die  Platte  * zurückgegangen  ist.  Die  Dauer 
der  Unterbrechung  richtet  alcli  nach  der  Welte  der  Oertnnug, 
durch  welche  das  Quecksilber  unter  die  Platte  < zurückfließt. 
Kommt  eine  Locomotive  zuerst  zum  Stromschließer,  se  gehl  der 
Strom  ungehindert  durch  deu  Stromunterbrecher  zur  Batterie  k ; 
kommt  die  Locomotive  zuerst  zum  Unterbrecher,  so  überfährt 
sie  den  Schließer  ohne  Wirkung.  Der  Stromschließer  um*«  also 
stets  zuerst  im  Sinne  der  Fahrtrichtung,  für  welche  die  Block- 
stelle bestimmt  ist,  befahren  werden.  Der  Stromunterbrecher 
Sacek’s  kann  im  Gegensätze  zu  Siemens  Stromschließer  für 
Ruhestrom  Verwendung  Hilden.  8 a 6 e k hat  auch  mit  seiner  Be- 
nützung ein  überaus  einfaches  und  sicher  wirkendes  Ueberweg- 
läutewerk  ausgeführt. 
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öl«  vorstehend  beschriebene  selbsttbStlge  ßlockeinriehtung 
leidinet  eidi  jedenfalls  durch  grüße  Einfachheit  — ich  mochte 
fast  sagen  Klarheit  — des  Entwurfes  and  der  Anordnung  aas. 
Hierin  liegt  znni  grüßen  Thcil  auch  die  Bürgschaft  für  ihre 
zuverlässige  ßeth&ligung,  die  zum  anderen  Thejl  auch  durch  die 
Anwendung  schon  bewährter  Bestandtheiie  verbürgt  erscheint. 
Der  Ban  de«  Qocrleitem  l»t  vollständig  zweckmäßig;  die  Sehlelf- 
contacte  haben  sich  auf  der  Französischen  Nordbahn  in  nahezu 
zwanzigjährigem  Betriebe,  auch  bei  Schnellzügen  mit  120  km 
Fahrgeschwindigkeit,  unter  allen  Witterungsverhäitnlasen  glänzend 
bewährt  und  gegen  dio  getrennten  Schienen  and  die  Strom- 
sehließer  Siemens’  sind  trotz  ihrer  großen  Verbreitung  noch 
keine  Klagen  laut  geworden.  Durch  die  Einschaltung  der  ein- 
fachen Signalvarrichtung,  des  Meldenpparatc*  f,  wird  die  Block- 
anordang  Sadek's  ein  unbedingtes  Blocksystem,  dessen  Befehle 
unter  allen  Umständen  zu  befolgen  sind.  Nur  in  jenen  Fällen,  In 
denen  auch  das  Blocksystem  mit  Blockwäcliter  dem  Zuge  die 
Nichtbeachtung  des  Haltsignntos  und  die  vorsichtige  Fortsetzung 
dar  Fahrt  gestattet,  als»  z.  B.  hei  Beschädigung  der  Streck  An- 
leitung zwischen  den  Blockposten,  mnBB  unter  Beobachtung  der 
größten  Vorsicht  die  Fahrt  bis  zum  nächsten  Blockposton  erlaubt 
sein.  Werden  überdies  die  einzelnen  Blockstellen  und  ebenso  die 
Posten  der  Streekenwächler  mit  Telephon  ausgerüstet,  so  wird 
hien&ch  auch  die  Möglichkeit  eines  telephonischen  Verkehrs 
zwischen  den  einzelnen  Streckcnwäcfatcrn  geboten,  so  dass  jeder 
angehaltene  Zng  über  die  Ursache  des  Haltsignale«  rasch  ge- 
nauen Aufschluss  erhalten  kann. 

Dass  cs  keiner  Schwierigkeit  unterliegt,  Sacek's  Block- 
anordnung ancb  für  jene  Fälle  einzurichten,  wo  l.ocamotiven 
obno  Ausrüstung  (ohno  Eloktricilätsquelle,  Magnet  und  Bürsten) 
abwechselnd  mit  ausgerüsteten  Locomotiven  oder  auch  ausschließ- 
lich verkehren,  bedarf  vielleicht  kaum  einer  besonderen  Er- 
wähnung. Es  sind  nur  einige  Abänderungen  in  der  Anordnung 
erforderlich.  Die  Anslösnngsacbiießer  müssen  durch  getrennte 
Schienen  ersetzt  und  in  die  Anslösungsleitung  muss  eine  ent- 
sprechend starke  Batterie  eingeschaltet  werden,  welche  gleichsam 
die  ElektridtäUqnelle  der  Locomotiven  ersetzt.  Auf  eingcleiaiger 
Balm  sind  Schienendnrclibiegungscontacte  mit  einzelliger  Be- 
tätigung in  das  Geleise  einznschalten.  Die  Ftthlcontacte  werden 
überflüssig,  wenn  nur  Locomotiven  ohu«  Ausrüstung  verkehren ; 
dagegen  erhält  ln  diesem  Falle  das  Signal  l eine  erhöhte  Be- 
deutung, da  es  zu  einem  Gefahrsignal  wird,  es  muss  auch  dem- 
entsprechend gestaltet  werden. 


Für  den  Abschluss  der  Blockstrecke  vor  dem  Bahnhof« 
wäre  die  Einrichtung  im  Allgemeinen  folgendermaßen  zn  treffen : 
Blockposten  I (Fig.  5)  ist  derart  anzuordnen,  dass  ein  ans- 
fahrender Zug  daselbst  aiarmirt  wird,  falls  ein  Gegenzug  den 
Blackposten  III  erreicht  hat,  und  dann  noch  vor  der  Markirungs- 
schwelle  znm  Stillstände  kommt.  Die  Auslösung  des  Postens  I, 
beziehungsweise  die  Erlaubnis  zur  Fahrt  eines  Zuges  über 
diesen  Blockposten  erfolgt  von  der  Station  ans ; sie  darf  natürlich 
nur  möglich  sein,  wenn  der  Gegenzag  in  die  Station  vollständig 
eingefahren  lat. 

Als  mir  IIcrT  S a c e k vor  beiiänüg  zwei  Jahren  seine  Er- 
findung znm  ersten  Male  zeigte,  trug  diese  in  betriebstechnischer 
Hinsicht,  den  Stempel  größter  Xairetät  — sie  ging  nämlich  von 
dein  Grundsatz  atta,  dass  sich  der  Eisenbahnbetrieb  fahrplanmäßig 
nbspiele.  Ich  klärte  ihn  Uber  die  Forderungen  auf,  denen  eine 
solche  Anordnung  zu  entsprechen  hat,  nnd  mit  einem  Talent, 
das  an  Genialität  streift,  wnsate  der  junge  Mann  seinen  ersten 
Entwurf  um-  und  aaszugestalten.  Hiebei  kam  ihm  der  Umstand 
zn  Statten,  das«  die  k.  k.  Eleenbahndirection  in  Prag  über 
Weisung  des  hohen  k.  k.  Eisenbahn-Ministeriums  demselben  Ge- 
legenheit bot,  seine  Erfindung  an  Modelten  im  Einzelnen  darch- 
zustndiren.  Herr  Sadek  hat  mich  gebeten,  den  Behörden  nnd 
ihren  Organen  an  dieser  Stelle  seinen  tiefgefühlten  Dank  aua- 
zsaprecken.  Ueber  den  Werth  oder  Unwertb  einer  Erfindung 
kann  nur  dio  Praxi«  ein  endgittiges  Urtheil  fällen  Wenn  leb 
deshalb  zum  Schlüsse  meiner  Darlegungen  an  die  berufenen 
Organe  die  Bitte  richte,  den  selbstthätigen  Blockeintlieilnngeu. 
namentlich  den  Zogtelegraphen,  nicht  kühl  bis  ans  Herz  gegen- 
Uberznsteben,  so  wende  ich  mich  vor  Allem  an  die  G e g n e r 
der  Selbsttbätigkeit.  Sie  sind  es  ja,  die  immer  wieder 
die  Warnung  aussprechen,  sieh  mit  den  eclbttthätlgen  Blockein- 
theiinngen  nicht  zn  befazseu,  die  Todten  nicht  znm  Leben  er- 
wecken zn  wollen,  denn  et  »ei  ein  vergebenes  Bemühen.  Diese 
Kufe  werden  so  lange  unbeachtet  bleiben,  so  lange  nicht  die 
Praxi*  genrtheilt  hat,  über  nicht  jene  Praxis,  die  mit  einem 
halben  Versnobe,  die  mit  einer  Commisaionsfalirt  sich  begnügt, 
sondern  jene  Praxis,  die  in  vollgültigem  Betriebe  andauernd 
and  ernst,  ohne  Voreingenommenheit,  mit  redlichem  Willen 
die  Wahrheit  sucht.  Dio  Erprobung  selbstüiätlger  Blockein- 
theilnngen  ist  ohne  allzugroße  Kosten  und  ohne  Gefährdung  des 
Betriebes  möglich  — eine  solche  Erprobung  wird  den  unanfecht- 
baren Beweis  liefern,  ob  di«  Selbstthätjgkeit  im  Eisenbahnsignal- 
wesen berechtigt  ist  oder  nicht. 


Vereins-Angelegenheiten. 


BERICHT  Ad  Z.  17»»  ex.  1»00. 
über  die  4.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1900,1901. 

Sametay  den  17.  November  1900. 

1.  Der  Vereins- Vorsteher,  Herr  k.k.  Ober-Bergrath  A.  R t c k • r, 
eröffnet  am  7 Uhr  Abends  die  Sitsang  nnd  richtet  an  die  Vertammlang 
folgende  Worte : 

.Abermals  hat  ein  nnglSciüiehes  Geschick  Uber  einer  Anzahl 
unserer  Kacfcgenoiaen  gewaltet.  Vier  unserer  (Wiegen  nnd  zwar:  Be- 
triebsleiter Belnhold  Schöne,  die  Berg  ingenieure  B 1 b e r 1 e und 
Fellner,  Schichtmeister  Fischer  sind  nebst  einer  größeren  Anzahl 
braver  nnd  wackerer  Bergarbeiter  im  Pluteachaebte  hei  Oseegg  den 
feindlichen  unterirdischen  Mächten,  des  Schlagwettern,  zum  Opfer  gefallen. 
Sie  ließen  ihr  lasten  in  treuer  Pfiichterfänung,  bei  des  Arbeiten  zur 
Bettung  ihrer  Kameraden  and  des  ihnen  anvertnntei  Gates ; sie  starben 
anf  dem  Felde  der  Khre. 

Bewahren  wir  diesen  wackeren  Männern  ein  ehrenvolles  Ange- 
denken nnd  ersnebe  Rh  Sie,  zum  Zeichen  der  warmen,  innigen  Theil- 
tiahnv,  dis  ans  immer  eigen  ist,  sich  von  Ihren  Bitten  zu  erbeben. “ (Die 
Versammlung  erbebt  sich.) 

'!■  Vorsitzender:  „Ick  bebe  Ihnen  nun  folgende  Mittbeflnngen 
zu  mai'hen  : Du  Resultat  der  Wahlen  in  des  Aawctuss  umi  Studium 
der  Tanernbahn-Frsge  finden  Sie  in  Nr.  46  der  „Zeitschrift* 


mitgetheilt.  Dis  Constituiernng  diesen  Ansaehuaie*  wird  Mittwoch  des 
91.  d.  H.  erfolgen. 

Der  Antrag  des  Verwaltuugsrathes  anf  Aendernag  des  § 38  der 
Gesebäftsordnnsg  ist  in  Druck  gelegt  und  von  Montag,  den  19.  d.  M. 
an  vom  Secretarlat  in  beziehen. 

Dis  Fachgruppe  fär  Elektrotechnik  bst  zieh  eotwti- 
tuiert  nnd  gewählt:  Herrn  k.  k.  Ober- Bannith  Karl  Barth  v.  Wekren- 
aip  zum  Obmann,  Herrn  k.  k.  Ober-Bergrath  Frans  Posch  zum 
Obmann-Stellvertreter,  Herrn  Dr.  Julius  Mieslsr  sum  Schriftführer , 
ferner  in  Aamehuetmitgliedern  die  Herren:  rivi]. Ingenieur  Wilhelm 
Helm  s ky  und  Ober-Ingenieur  Wolfgang  Wendel  in.  Diese  Wehten 
gelten  jedoch  als  provisorische ; die  endgiltigen  Wahlen  sollen  nach  zwei 
bis  drei  Monaten  erfolgen,  wenn  die  vorbereitenden  Arbeiten  beendet,  die 
Geecblftaordnung  der  Fachgruppe  ansgenrheitet  und  vom  Verwaltnngs- 
rathe  genehmigt  sek  werden. 

Das  Speciatcomitö  für  du  österreichische  CSril-Ingeniearwaieu  fär 
dis  Weltumtellnag  1900  Paria  hat  dem  Verein«  die  Möbel  gespendet, 
weiche  im  Repräsentations-Räume  (Grappe  VI,  Oönle  civil)  anfgestcllt 
waren;  ich  habe  dem  Special  comitA  den  Dank  des  Vereines  ausge- 
sprochen. 

Du  gtnannte  ComitA  theilt  uns  auch  die  den  österre>chi»che«  Aus- 
stellern der  Gruppe  VI,  flame  2»,  von  der  Internationalen  Jury  uner- 
kannten Auszeichnungen  mit 
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E«  erhielten: 

I>«n  üraod  prix:  I.  Ou  hydrographische  t eutralbureau  im 
Ministerium  d es  Innern;  2,  die  Moldau-EIbe-Uanalistrungs-Uoiniuissioi»  in 
Prag  ; 3.  die  Doiian-Regtdirungi-CoittMiawoii  in  Wien ; 4.  die  Coaamiwio« 
für  die  Wiener  Verkehrs- Anlagen  ; 6.  die  Htadtgemeinde  Wien. 

Hie  goldene  M e d a i 1 1 e:  6.  Das  Hocbbnn-Depnrteineot  im 
Ministerium  des  Innern ; 7.  der  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein ; 
8.  Professor  Josef  Me!  an  in  Brünn. 

Die  silberne  Medaille:  9.  Professur  Alfred  Birk  in  Prag; 
io. das  Donau-Motdatt-Elbe-CabaM'oSiit*;  II.  Ingenieur  Paul  Kinnsinger 
m Wien;  12.  Gebrüder  Majreder  in  Wien;  13.  Hitrath  Auton 
Schromm  in  Wien. 

I He  bru  ii  sene  Medaille:  14.  Fabrikant  Ferdinand  Poes  chl 
in  Wien. 

Von  den  Ausstellern  der  Gruppe  VI  war  überdies  als  Mitglied 
der  Jury  hors  ooncurs  Ober-Banrat b Weber  v.  K b e u b o f. 

Aufzeichnungen  afc»  Mitarbeiter  (ColUboratenxa i erhielten: 

ad  1:  Banrath  Richard  Siedelt  im  hydrographischen  Central-  ( 
Bureau  des  Ministerium*  des  Inarm  dir  silberne  Medaille. 

ad  2:  Benrath  Mrasik  der  Moldau-  uud  Elbe-CanaLisiruugs-  I 
Commission  in  Prag  die  goldene,  die  Ober- Ingenieure  Mayer  und  i 
Prasil  Je  eine  silberne  Medaillr. 

ad  3:  Ober-Ingenieur  Rudolf  U a 1 1 e r die  silberne.  Ober -Ingenieur  ! 
Schild  die  bronzene  Medaille. 

ad  4:  Sevtioimchet  v.  B i s c b o f f die  goldene,  Bauratb 
Ko  «stier  di«  silberne,  Ingenieur  Fr  riss  Irr  die  silberne,  Stadtban- 
director  Berger  die  goldene,  Bauratb  Kind  er  manu  die  silberne, 
Baoratb  Kohl  die  silberne.  Ober- Benrath  T a n s s i g die  goldene. 
Ober- Ingenieur  Rheinhold  dir  silberne  uud  Bauunternehmer  Red- 
lich die  silberne  Medaille. 

ad  6:  Pie  „Orsterr.  Monatsschrift  für  den  öffentlichen  Bandienst* 
und  die  r Allgenirine  Bauleitung*  je  eine  goldene  Medaille. 

ad  7:  Hofrath  Professor  Johanu  Brik  die  goldene  Medaille. 

ad  10;  Die  nachfolgenden  fünf  Eiaencunstructtons- Werke  je  eine 
goldene  Medaille:  Ente  höhnisch-mährische  Maschinenfabrik  in  Pr»*: 
Maschinenfabrik*- Aetien  Gesellschaft  Tormal«  B r e i t f o 1 d nnd  D a n c k 
in  Trag;  Prager  Maschinenbau- Aeueu-UeeelUcbaft  rurmals  Ruston 
ü Comp.;  Maschinenfabrik  F.  Ringhoffer  in  Prag ; Maschinen* 
fabrik  E.  Skoda  in  Pilsen. 

ad  14 ; Professor  Friedrich  S t e i n e r in  Prag  die  brouaene  Medaille. 


Auf  die  Ul  ans«!  39  der  Gruppe  VI  entfielen  daher 
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war  als  Juror  Lora  cvicnra. 

Wie  Sie  aus  dieser  Mit theilnng  ersehen,  bähen  alle  unsere  Collrgrti, 
welche  sich  an  der  Pariser  Weltausstellung  mit  ibreu  Arbeiten  bethet- 
lugten,  den  friedlichen  Wettkampf  mit  allen  Ehren  bestanden.  Die  Astor- 
reiehiache  Technikerscbaft  hat  wieder  einen  vollen  Erfolg  erruugeu, 
welcher  auch  unserem  Vereine  tur  Ehre  gereicht.  Ich  beglückwünsche 
die  genannten  Herren  Collagen  zu  ihren  Auszeichnungen  auf  das  Herz- 
lichste. Die  dm  Anistellern  der  übrigen  Groppen,  insbesondere  der 
Gruppe  IV  (Maschinen),  ertbeilton  Auszeichnungen  werde  ich  Ihnen  mit- 
theilcn,  sobald  mir  die  authentischen  Listen  augekommen  sein  werden. 

Die  Fachgruppe  der  Maschiuen-Iugenieure  hält 
Dieostng  den  20.  Xoreinber  eine  Versammlung  ab,  in  welcher  Herr  In- 
spector  Krita  Kraasa  einen  Vortrag  halten  wird:  „lieber  die 
Dampfkessel  - Anlage  der  Pariser  Weltausstellnn  g,*4 

Die  Fachgruppe  der  Berg-  und  H Ottenin Anner  hält 
Donnerstag  den  22.  d.  M.  eine  Versammlung  ab.  in  welcher  eine  Dia- 
curnion  über  berg-  nnd  bdUeumänuGcfaen  Unterricht  rou  Herrn  Ober- 
Bergrath  Franz  P o e o h eingeleitet  wird. 

Nächsten  Samstag  den  24.  d 11  findet  eiu«  Wochen-Veraammlaug 
statt;  der  Vortrag  dieses  Abend»  wird  in  der  nächste«  Nummer  der 
„Zeitschrift“  mitgetbeilL 

Von  Herrn  k.  k.  Bannt h J.  D 0 r f o I ist  ein  Antrag  eiugebracbt 
worden,  welcher  lautet: 

Nachdem  die  Geschäfts-Orduiuig  d«  Vereine»  einer  Abäuderung 
unterzogen  wird,  so  erlanbeu  sich  die  zwölf  Gefertigten  folgende 
Anträge,  die  sich  als  notbweudig  hcraurgesteHt  haben,  zur  Ge- 
uebnugnng  tu  unterbreite« : 

Bei  § ll>  bat  die  alte  Stiiisjejuug  der  Paukte  2 und  3 x« 
entfallen  und  ist  dafür  anfzunebmeu  : 

(2)  Keinem  Mitglied«  ist  es  gestattet,  in  der 
Verhandlung  Uber  einen  und  denselben  Gegen- 
stand mehr  als  zweimal  das  Wort  zu  ergreifen. 

(3)  Anträge  aut  Schluss  der  Debatte»  auf  Ver- 
tagung der  Verhandlung  oder  auf  Uebergaug  zur 
eiufacbeu  Tages  - Orduuug  sind  sogleich,  ohne 
einer  Debatte  Raum  zu  geben,  zur  Abstimmung  au 
bringen. 

Der  Antrag  ist  von  zwölf  Vereins-Mitgliedern  unterfertigt,  also 
genügend  unlentAut  und  wird  sohin  der  geschäftsmäßige«  Behandlung 
■«gefühlt. 

3.  Der  Vorsitzende  ladet,  da  Niemand  weiter  das  Wort 
verlangt,  den  Herrn  Baurath  Hugo  Kuestier  ein,  den  nugektlndigten 
Vortrag  „Heber  die  Pariser  Stadtbahn*  zu  halten. 

4.  Nach  Schluss  des  äußerst  iuterosanten,  durch  gelungene  Licht- 
bilder belebten  Vortrages,  welchem  di*  zahlreich  besuchte  Versammlung 
mit  Spannung  folgte  und  reichen  Beifall  zollte,  machte  Herr  E.  Kick- 
in  a y r über  den  Verkehr  auf  der  Pariser  Stadtbahn  einige  Mitlhei- 
langen  nach  eigenen  Erfahrungen  aus  der  jüngsten  Zeit. 

5.  Der  Vorsitzende:  „Es  erübrigt  mir,  dem  Herrn  Vor- 
tragenden für  seine  aafirrordeutlich  interessanten  und  lehrreichen  Mit* 
theilnugeu  den  verbindlichsten  Dank  zu  sagen.* 

Schluss  der  Sitzung  >, yj  Uhr  Abends.  C.  *.  Apf». 


Berichte  aus  anderen  Fachvereinen. 


Varalt»  für  dl*  Forderung  d*a  Loci  and  Straßonbaba 
«•MM. 

In  der  Venammluag  in  5.  Narember  L J.  kielt  Herr  bch.  nt. 
ViTil  Ingenieur  B.  A.  Ziffer  einen  Vurtreg  : ,U  s b e r die  raa  dem 
1 n t e ru  stio  n »1  e n Straßen  b»h  n-  Congrea»  in  Pari« 
ton  10.  kia  14.  September  1900  gefassten  Beschluss«.* 

Dar  unter  dun  Proteeborat«  der  frsnißeiscbcn  Regierung  anlka»- 
Ikk  der  Pariser  Weluueetellnng  abgehaltene  Imernatioaile  Slrnßeubahn- 
Coogrea*,  deaaen  Leiten*  dem  Internationalen  permanenten  Straßenbakn- 
Veretit  cinterstellt  wurde,  erfreute  »iek  einer  beioaden  Marken  Reüitili- 
gung.  Zn  diesem  Coagraeae  haken  15  Staaten,  sowie  mehrere  Städte  ihre 
Vertreter  entsendet;  außerdem  haken  eil  Mitglieder  de«  Congieaaea 
412  Fachmänner  an  den  Beralktmgea  tkailgeBommen. 

Kack  Erledigung  der  formalen  Angelegenheiten  ward«  in  die  Ver- 
handlung der  aiaielaea  Faukfragen  aingetreten. 


In  Beiag  anf  die  Umgestaltung  der  StraSeubalin- 
Tarife  and  die  hiednreb  eriielten  Ergebnisse“  (Refe- 
rent H.  Odrnu,  Dlreetor  der  KiHnbtcben  Stralienhabn-CleoelUcbntt),  er- 
örtert der  Bericht,  dam  die  fttr  die  Tarilkildnng  maßgebenden  nuauig- 
faltige*  Umstände  nur  Schlesxtolgernugni  allgemeiner  Natur  znlasacn, 
weiche  darin  gipfeln , dar,  1.  die  Tarife  der  städtischen  Straßenbahnen 
den  ertlichen  Verhkltnimen  entsprechend  einfach  nnd  billig  <u  gertalten 
rind.  2.  Für  größere  Städte  empfiehlt  .ich  im  Allgemeinen  eine  möglich. t 
weite  innere  Zone  mit  Einheitspreis,  woron  die  Vorortaiinien  ansm- 
achlirßen  rind.  3.  »er  Umsteigeverkehr  eraplieklt  rieb ; es  bleibt  jedoch 
Ton  Fall  in  Fall  «a  prüfen,  ob  und  «reiche  Zueebtaggebllhr  flr  du  Utn- 
■taigereckt  in  erheben  iat.  Punkt  1 und  2 der  Schlussfolgerung  wurden 
von  der  Versammlung  angenommen,  hingegen  die  ISeacblursfamnng  ad 
Packt  3,  wobei  in  der  Disceasion  namentlich  die  großen  Koiten  und  di« 
Schwierigkeit«  dar  Oontrole  betont  wurden,  dem  nächst«  Congreaae 
Vorbehalten  bleibt. 
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Aus  i.1  «iu  Berichte,  betreffend  di«  Fritte  über  die  rWirknug 
der  Einführung  de»  elektrischen  Betriebe»  (Referent 
K»  v.  l’ircU,  Director  der  elektrischen  HtraQenbabn  Barmen- Elberfeld) 
gebt  hervor,  dass  durch  den  elektrischen  Betrieb  die  Möglichkeit  ge- 
geben i»t-  die  Tarife  su  verbilligen  und  den  Uin»tcigcv«rkehr  ci»zu« 
richten  oder  za  erweitern,  »owie  bequemere  und  großer«  Wagen  zu  ver- 
wenden, ohne  die  Retriohrikosteii  erheblich  zu  verwehren. 

Die  vorn  L'ougresse  anvenommeueti  Schlussfolgerungen  erwähnen, 
dass  die  elektrische  Zugkraft  mit  Oberleitung  ab)  Ersatz  de»  Werde- 
betriebe»,  und.  bei  häutiger  Folge  kleiner  Züge,  auch  de«  Locoiuutiv- 
betriebe»,  za  empfehlen  ist  für  Straßenbahnen  mit  langen  Linien  und 
intensivem  Verkehre,  sowie  besonder»  für  Rahnes  in  »tnrk  unebenem 
Terrain,  nuter  der  VuranseeUitug,  da»»  die  (’oncessionsdauer  genügend 
lang  bemessen  wird  nod  keine  unmöglichen  Bedingnug<n  wnd  nncr* 
scfawlaglicheu  Lasten  nnferlegt  werden. 

Die  Frage:  .Welche  Nach  r heile  und  Vortheile 
bietet  für  den  elektrischen  Betrieb  die  Schmalspur 
gegenüber  d er  Nornialsj»  ii  ru  (Referent  G n n d er  I o c b,  Director 
der  Bcrgischen  Kleinbahnen  in  Elberfeldj  beantwortet«  derselbe  dahin, 
iU»M  mau  bei  der  Projectiemng  nener  oder  der  UmwHndlung  bestehender 
Bahnen,  unter  Berücksichtigung  der  VerkehrviutcrtMCSi,  deneu  diese 
Bahnen  jetzt  und  »pater  dienen  sulteu,  und  der  vorauiuichüicben  Ent- 
wickelung der  berührten  Ortschaften,  sowie  nuter  Beachtung  aller  »mi- 
stigen, für  den  betreßeiiden  Fall  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkte 
auf  da»  Getan c«tc  prüfen  »oll,  ob  nicht  in  erster  Linie  Normatypur  zu 
wählen  sei,  und  dass  nmu  »ich  für  Schmalspur  nur  daun  entscheiden 
soll,  weun  wirklich  triftige  Gründe  für  deren  Wahl  vorbaudeu  sind.  Nach 
einer  eingehenden  Discn»»ion  wurde  beschlossen,  die»«  Frage  auf  die 
Tagesordnung  der  oichiteu  Versammlung  abermals  zu  setzen. 

Der  Bericht  (Iber  die  Frage:  .Nach  welchen  Grundsätzen 
ist  Ihre  Centrale  eingerichtet  in  Besag  auf  die  v « r- 
achiedenen  Einheiten,  welche  der  möglichst  billigen 
Production  des  Stromes  dienen14  Referenten  Thonet« 
General- Director  der  „äodätö  d'Entreprise  gf*ndrele  de  Truvnuz“  in 
Lüttich  und  D'Hoop,  technischer  Director  der  ,8oci£t*  des  Tramways 
Bruxellois“  in  Brüssel)  vereinigt  die  einschlägigen  Verhältnis»«  in  einer 
interessanten  and  für  jeden  Fachmann  nützlichen  Zusammenstedlmig  und 
wurden  nachstehende  Schlussfolgerungen  angenommen:  „Für  große  An- 
lagen  soll  man  Compound-Dampfmaschinen  oder  solche  mit  dreifacher 
Expansion  mit  directem  Antrieb  and  mit  Cundenwtion  verwenden;  für 
große  Anlagen  soll  man  außerdem  in»  Allgemeinen  die  Krmf Station 
durch  eine  Pufferbatterie  vervollständigen;  in  allen  Fällen  empfehlen 
sich  Pafferbatterieu  ; für  kleine  Anlagen  ergiebt,  wenn  das  Brennmaterial 
thener  ist,  die  Verwendung  von  Brenngas-Generatoren  (gdn6rat«iirs  de 
gaz  panvre)  und  von  Gasmotoren  aebr  günstige  Resultate.“ 

Heber  die  Frng« : ,W elehes  ist  da»  beBte  8iromia- 
führnngs- System  für  ausgedehnte  Straßenbahn- 
netze  mit  Vorortslinie n,  die  sich  auf  weite  Ent fer- 
unngen  erstrecken“  (Referent  Van  V l o t e n,  Elektrn-Ingenieur 
in  Brüssel)  lag  ein  erschöpfender  Bericht  vor,  welcher  die  bisher  ver- 
wendeten oder  vorgwhlsgonen  Stronizoführangs-Syateme  erörtert  and 
betont,  das»  die  gestellte  Frage  zq  allgemein  gebalt cji  »ei.  um  eine 
Lösung  zuznlauen.  welchen  Standpunkt  auch  der  Congreea  einnahm. 

Einen  weiteren  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildete  di«  Frsge 
der  „F  a I k'schen  Stuß  Verbindung*  ; Referent  Baurath  Fischer-Dick, 
stellvertretender  Director  der  Großen  Berliner  Straßenbahn,  setzt  die 
lechuischeu  und  finanziellen  Erwägungen,  die  znr  Einführung  der  Stoß- 
umgirßung  geführt  haben,  auseinander  und  begrüßt  dieselbe  als  einen 
großen  Fortschritt,  indem  hiedurch  auch  bei  schwerster  Inanspruch- 
nahme ein  widersUwdsflUiige*,  dauerhaftes  Geleise  hrrgestellt  werden 
kaum  Der  Cougru»  nahm  diesen  Bericht  beifällig  znr  Kenutui». 

Zu  der  Frage  bezüglich  der  .Fortschritte,  welche  auf 
deua  Gebiete  de«  Accumulatoren - Betriebe»  zu  ver- 
zeichnen sind“  (Referenten  Broca,  Director  der  „Compagnie  de» 


Tramway«  de  Pari»  et  du  Departement  de  la  Seine*  und  Johanne  L 
Ingenieur  de  1«  Sociftß  gruArale  de  Tractiou,  Paris),  »praefc  der  (Vu- 
gms  narb  einem  lebhaften  Meinungsaustausche  seine  Ansicht  dahiu  an», 
dass  diese  Betriebsart  bisher  keine  Fortschritt«  aufsnweisen  bah«  und 
die  für  einen  intensiven  Verkehr  in  großen  Bevölkernngscentrea  er- 
forderlich« Regelmäßigkeit  and  Elastidtät  nicht  in  genügender  Weite 
sichern  könne;  auch  sei  der  Accumnlatoren- Betrieb  nicht  so  sicher  and 
viel  schwieriger  als  die  oberirdische  Stromauf  Uhr  nag  and  daher  au*- 
nahmsweise  nur  bei  zwingenden  Umständen  anwendbar. 

Was  die  Frage  der  .11  ei  sang  der  Wagen  der  Per- 
sonen- und  gemischten  Secufedärbabtizttge*  betrifft 
(Referent  C.  de  B u r 1 c t,  GeuernJ-Dircetor  der  „3ocs6<6  Nationale  des 
i'hemins  de  Fer  Viclnanx“  in  Brüssel),  so  erklärt  derselbe,  da«  uatk 
deu  vorliegeudeu  Mittbeilungen  dermalen  für  die  Straßen-  und  VicinaJ- 
bahucn  noch  kein  System  gefunden  ist,  welche«  sowohl  in  Bezug  auf 
deu  regelmäßigen  Gang,  wie  auch  auf  die  Anlage-  and  Unterhaltungs- 
kosten vollständig  befriedigende  Ergebnisse  aufznwcisen  hätte;  in  Heber - 
Einstimmung  mit  dem  Referenten  wurde  beschloaien,  diesen  Gegen*  laud 
neuerlich  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Versammlung  mnsosetzen. 

Zar  Frage:  .Welche  sind  die  Vorzüge  and  Nack- 
theit« des  eigenen  Betriebes  derSecuudärbahueu.  im 
Vergleleh  nu  Betriebe  dnroh  die  Hanptbabnen, 
denen  sie  als  Zu  fuhr!»  ahnen  dienen“  (Referent  beb.  aut 
CiriJ-Iiigenieur  K.  A.  Ziffer,  Präsident  mehrerer  Lokalbahnen,  Wien' 
wurden  in  ausführlicher  Darstellung  die  verschiedenen  Betriebssysteme 
behandelt  und  gelaugt  der  sehr  instructive  Bericht  su  der  vom  Con- 
grosse  angenommene*  Schiassfolgerung,  dass  bei  .Secundärbaboen  rou 
etwa  über  SO  km  Läuge  die  etgette  BetriebrilUirtuig  die  meisten  Vorzüge 
bietet,  da»  rationellste  und  daher  auch  empfeblenswerlbest«  System  ist, 
da  nur  allein  bei  der  Selbstverwaltung  vollständige  Unabhängigkeit  ge- 
währt und  d»*n  Bedürfnissen  des  reisenden  und  handeltreibenden  Publi- 
kum* Rechnung  getragen,  wie  auch  den  eigenen  Interraseu  am  besten 
entsprochen  werden  kann;  jedoch  muss  auch  zugegeben  werden,  das« 
gewisse  Vorzüge  bei  anderen  Betriebssystemen  in  «oxelnen  Fällen  rieh 
voriheilhafter  und  zweckmäßiger  erweisen  können,  wie  beispielsweise 
bei  Uebernahme  eines  fixen  Jahreepamichata»  oder  Pachtzins««,  insbe- 
sondere weun  die  Eigenthtunsverwekung  an  dem  Ucherscbasw!  über  di« 
Verzinsung  und  Amortisation  de»  AulagecapitaU  in  einem  bestimmtet 
Verhältnis»«  zu  partioipieren  hat.  Die  Aufstellung  ganz  bestimmter 
Normen  erscheint  unthanlkfa,  vielmehr  sind  in  jedem  einzelnen  Falle  die 
vorliegendes  eigenen  und  localen  Verhältnisse,  sowie  die  bei  Abschlag* 
eines  Betriebs  vertrage»  zn  erreichenden  B«dingangea  für  di»  Betrieb«- 
Übernahme  bei  Beartheilong  dieser  Frage  in  Betracht  zn  ziehen. 

Bezüglich  der  .Bestimmung  einer  einbeitlicbca 
Basis  für  die  Bezeichnung  der  Stärk«  der  Motoren 
und  Dynamos“  [ Referent  II a c 1 o s k i e,  technischer  Beirath  der 
„i'ompaguie  Industrielle  de  Tractiou  en  Franc«  et  h j'Ktrsngcr-  in  Paris) 
wurde  mit  Rücksicht  darauf,  dass  znr  Beurtbeilnng  der  gegenständlichen 
Frage  auch  zn  wenig  Anhaltspunkte  vor  liegen,  beschlossen,  dieselbe  der 
nächsten  Versammlang  vorznbabftlten. 

Die  beim  letzten  Punkte  der  Tagesorduung  .Ueber  die  Neie- 
rangen,  betreffend  die  Bremsvorrichtungen  bei  me- 
chanischen Straßenbahnen“  (Referent  M o n m e r q n 6,  In- 
genieur e»  Chef  des  ponts  des  Services  techniquc«  de  1a  Compagnie 
g£u4rale  des  Omnibus  ä Paris)  stattgehabte  Discumion  ergab  die  Koth- 
Wendigkeit,  diese  Frage  abermals  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten 
Versammlung  tnzasetzen. 

Nach  dem  HougresM  wurde  die  XI.  General  Versammlung  des  Inter- 
nationalen permanenten  Straßenbahn- Vereines  abgeh  alten,  welche  blos 
die  geschäftlichen  Angelegenheiten  erledigt«. 

Zum  Scblüeae  seines  beifällig  anfgenoiuineueu  Vortrages  wies 
CivU-Ingeuieur  Ziffer  auf  die  große  Be-ieutung  bin,  welche  die  Ver- 
handlungen des  Internationalen  Straßenbahn-HongTe»«  ln  Bezug  sut 
da»  gesummte  Straßenbahn-  und  Kleinbahn weseti  babeu  werden- 
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Vermischtes. 


Magistrat«- Verordnungen. 

Bi* t »>»i »tuten  mit  Dralitelnlagen  für  freitragende  Stiegen. 
An«  den  Bedingungen,  unter  welchen  der  Wiener  Magistrat  xu  Folge 
Beseht  usae«  vom  12.  October  19o»f  Z.  98JB09  die  Verwendung  der  obeu 
genannten  Stofen  der  Cementwarenfabrilr  und  Betonbau-Unternehmung 
A.  Br.  I*  i t t e 1 in  Wci«»*nhacb  * d.  Trimting  und  Wien  zur  Her* 
«teilnng  von  freitragenden  Stiegen  zngelaasen  bat,  seien  im  Folgenden 
die  wichtigsten  angeführt : 

1.  Die  Stofen  dürfen  nicht  mehr  als  400  bj  zufällige  Last  an 
tragen  haben  und  müssen  auf  eine  Tiefe  von  mindesten«  25  cm  gut  ein* 
gemauert  werden. 

2.  Die  projektierte  Verwendung  ist  in  den  i'o&sen»pl)ioen  *ubxu- 
weisen  «md  da»  Stuleuprüfil  aanunt  den  Eueueiulagen  daselbst  ersieht* 
lieh  xu  machen. 

8.  Der  Beton,  ans  welchem  die  Sinten  bergestellt  werde»,  ist  an« 
bestem,  abgelagertem,  nicht  treibendem  Port  land- Ce  ment  im  Machaog*- 
verhältui*»«  vuu  nicht  weniger  als  einem  Volumtheile  l'ement  xu  drei 
Volnmtheiten  reinem  raschen  Sande«  und  Schotter«  xn  mengen.  Die 
Kiseneinlage  mn«a  wenigsten«  an«  vier  Staben  von  nicht  weniger  nl*  je 
10  mtN  Durch oiewer  bestehen,  welebe  durch  eine  zweite  Stellage  an« 
wenigstens  3 mw  dicken  Stäben  winke!  recht  zu  kreuzen  sind.  Beide  Stab 
lagen  sind  nn  drn  Kreuxungsstelleu  mittelst  Hiwndrshte«  xu  verbinden. 
Die  Entfernung  der  Stabe  der  ersten  I,agr  ▼oneinander  «oll  nicht  mehr 
al«  rund  SO,  jene  der  zweiten  Lage  nicht  mehr  aU  rund  1**0  «*m  betragen. 
Die  Eiseneinlage  ist  au  der  oberen  Stufenfliche  auf  die  gauxe  ötufen- 
läuge  derart  anxu bringen,  das«  ihre  Lage  und  ihre  Abnae««nngen  an  dem 
zur  Einmaticrong  bestimmten  Stnfenende  ohne  wesentliche  Beschädigung 
der  Stufen  feetgeetellt  werden  können. 

4.  Das  Stnfenproftl  hat  einen  vorderen  Falz  von  wenigstens  2«**«» 
und  eine  rückwärtige  Schhtgo  von  wenigsten«  5 cm  xu  erhalten  und  i«t 
derart  zu  wählen,  dam  die  Stufen  im  Verbände  de«  Stiegenarme* 
wenigstem  eine  achtfache  Bruehsieberbeit  besitzen,  wobei  die  zufällige 
Belzstaug  der  einzelnen  Stufen  für  Wohnhäuser  oder  sonstige  Objecte, 
in  weichen  die  Stiegen  keine  andere  Beanspruchung  als  in  gewöhnlichen 
Wohnhäusern  erfahren,  wenigsten«  mit  4<M)  % su  hetneasen  ist.  Die  größte 
freie  Länge  der  Stufen  wird  vorläufig  mR  1 *W>  *i  festgesetzt. 

Die  Übrigen  Bestimmungen  haben  nnr  für  die  liefernde  Kiruna 
Bedeutung. 

GedUbbeltc  GjpHpUtten  zur  Herstellung  von  Wänden.  Der 
Wiener  Magistrat  bat  xu  Folge  Beschlusses  vom  13.  September  1900, 
Z.  90748  die  Verwendung  der  obigen  Platten  der  Firma  A- Scheffel 
nnd  A.  Hube,  bei  Ausschluss  dieser  Platten  zur  Abgrenzung  der  Aborte 
Ton  Wohn-  und  K Heben  räumen  nuter  den  folgenden  Bedingungen 
zngelaMcn  : 

1.  Die  ans  flyps,  Lohe  nnd  Kf**H?ltKhlacke  be«ge«tellten  Platten 
werden  im  Sinne  de«  Sclilusaaaue»  des  § 37  der  Bauordnung  nnr  in  so- 
lang* als  Baumaterial  für  Winde  in  Wien  als  zulässig  erklärt,  als  diese 
Platten  dem  Über  reichte»  Muster  und  der  bekanntgrgebenrn  Zusammen* 
»etzang  entsprechen, 

2 Die  Winde  dürfen  nur  aus  vollkommen  trockenen  Platten 
hergestellt  werden-  — Die  Platten  mü«een  untereinander  4mal  Terdttbbelt, 
sowie  mit  deu  anstoßenden  Gebinde  wie  den  zur  Verhinderung  des  Um- 
fallens mit  GypsmArtel  gut  verbunden  werden. 

3.  Pie  ans  gedubbeiten  GypvpJatten  bergesteUten  Wände  dürfen 
zur  Abtrennung  einzelner  Be»tandibeile  einer  Wohnung  oder  eine«  Ge- 
achäftslocalea,  jedoch  nickt  zur  Abtrennung  verschiedener  Wohnungen 
oder  Oeschiftslocale,  und  zwar  nnr  dann  angeweudet  werden,  wenn  diese 
Warnte  keiner  Belastung  an«ge»ctzt  und  nicht  hoher  nls  »in  gewöhn- 
liches Stoch  werk  ausgeführt  werden.  Die  Winde  mUsaeu  bei  Hn«r 
Zimmertiefe  bis  5 50  m und  normaler  Stockwerksböhe  in  unverputztem 
Zustande  eine  Dicke  von  mindestens  5 cm  besitzen.  Bei  Wäuden  von  < 
größerer  Länge  oder  Stockwerkvhöhe  bat  die  Wandstärke  mindesten.« 

7 cm  za  betragen.  Nach  Sachlage  der  Crtlichen  Verhältnisse  können  auch 
andere  Wandstärken  zur  Verwendung  kommeu.  Die  aus  gedibbelten 
UvpsplattMi  hergeateUteni  Wände  können  bei  untergeordneten  und 
provisorischen  Objecten  a*ch  als  Umfassung* wände,  jedoch  nicht  an 
Stelle  der  Feuermauern  zur  Anwendung  gelangen,  wenn  nicht  «scher 
heitapollxeiliche  oder  andere  Rücksichten  gegen  die  Anwendung  diese« 
Material«  sprechen,  worüber  im  einzelnen  Fall  die  Entscheidung  der  - 
fkaubebtirde  nunmehr  Vorbehalten  bleiben  uiun«,  als  Uypswtnde  bei  i 
Durch  näasung  eine  Verminderujig  der  Festigkeit  zeigen. 

4.  Die  beabsichtigte  Ausführung  von  gedübbelten  Gypswäudeu  ul 
in  den  Conaenaplänen  a ihm  weiten. 

5.  Die  Aufstellung  totaler  Wände  hat  in  der  Regel  am  Traversen 
zu  erfolgen  und  gehört  zn  den  Befugnisse»  der  eonccssionirteu  Bau- 
gewerbtreibenden,  nachdem  es  sich  hier  um  sichcrkeitspolixeilieh«  Rück* 
eichte»,  uh  .besonder«  auch  um  die  Beurtbeilnng  der  Tragfähigkeit  von  , 
Decken  und  Trägern  handelt. 


Offen»  Stellen. 

Döf.  An  der  k.  k,  Bergakademie  in  Leoben  gelaugt  für  die 
Studienjahr«  1900,  1901  und  1901  1902  die  Alilllaililltllll  bei 
der  Lehrkanzel  Ihr  Mathematik  und  Physik  mit  einer  Jahresbestallnug 
von  K 1400,  welche  im  Falle  weiterer  Verwendung  nach  zwei  Jahren 
auf  K 164)0  erhöbt  wird,  zur  Besetzung,  Bewerber  um  diese  Stelle  habe» 
ihre  au  das  Prof&ieoren-Collegiiun  gerichteten  gestempelten  Gesuche, 
welchen  das  cnrricoJnm  vitoe  und  der  .Nach wem  Über  dre  zttrückgeiegfen 
einschlägigen  Studien  an  einer  Universität  oder  technischen  Hochschule 
berzti*cbiirßcn  sind,  bis  16.  Dezember  L J.  bei  den  Rectorat  der 
k.  k.  Bergakademie  ein  zu  bringen. 

1M1 . Bei  der  städt.  Ban  Verwaltung  Mühlheim  a.  Rheiu  ist  ilt« 
Stelle  eine«  technischen  liauaratsassistentcn  - Vorstehers  der 
Hor.hbau-Abtheilung  dnreh  einen  tüchtigen  Architekten  baldmöglichst  zu 
besetzen.  Der  Anfsngsgehalt  der  Stelle  beträgt  Mk  3000  jährlich.  Nach 
einjähriger  Probezeit  steigt  der  Geball  von  drei  zu  drei  Jabreu  um  je 
Mk.  3M>  bi«  zum  !iüch«tbetntge  von  Mk  iftuO,  Bewerbungen  sind  unter 
Anschluss  eine*  Lebenslaufe*,  Ar  gäbe  der  technischen  Vorbildung  nnd 
Vorlage  von  Zeugnisabschriften  baldmöglichst  an  den  Oberbürgermeister 
von  Mühlheim  a.  Rhein  zu  richten. 

182.  Im  Status  des  Wiener Sradtbauamte*  gelangen  eine  Bau* 
rat  ha  teile  in  der  IIL  Raugwlawe,  drei  Baninspectorcn 
steilen  in  der  IV.  RangsclasKe,  vierOber-Ingenieurst  »Heil 
in  der  V.  Raug»d&H«  und  vier  Ingenleurstellen  in  der 
VI.  Raugsnlax**  mit  den  »y«temisi erteil  Beztlgeu  zur  Besetzung.  Gesuche 
sind  bi«  24.  November  I.  J , 12  Uhr  Mittags,  im  Kinreichmigspmtokolle 
der  MagistraU-Dirertinn  zu  überreichen. 

183.  Beim  S<aat«bandien*te  in  Krain  gelangen  eine  Ingenieur- 
stelle mit  den  Bezügen  der  IX.,  dann  mehrere  Banadj nnclen- 
» teilen  mit  den  Bezügen  der  X.  Rangerlaaie,  endlich  zwei  Ban 
Praktikanten« teilen  mit  den  Adjuten  von  je  K IOOO  zur 
Besetzung.  Bewerber  um  diese  Stellen  haben  ihre  mit  dem  Nachweise 
über  die  zurickgelcgteii  bauterkuiacbeu  S'udien  und  über  die  Ablegung 
der  Staatsprüfung,  sowie  mit  dem  Nachweise  der  Bpraebkenntnisae 
belegten  Gesuche  bis  80k  November  1 9UK>  beim  k.  k,  Lamlesprüsidium 
für  Krain  in  Laibach  eiuzabnngen. 

184.  Die  8tel!e  eines  Betriebsleiters  gelangt  beim  städti- 
schen Klektficititswerke  in  Pre»t>urg  zur  Besetzung.  Gesuche  mit  dem 
Nachweise  der  aurückgrlegte»  Studien,  der  bisherigen  praktischen 
Tbätigbeit,  sowie  der  GebsltsansprUch«  sind  bis  15.  December  I.  J.  au 
den  dortigen  Stadtnaagiztrat  zu  richten,  bei  welchem  nähere  Auskünfte 
ertheilt  werde». 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungea 

1.  Wegen  Vergebung  der  Lieferung  eines  Einfriedung«- 
Kittern  für  deu  wieder  lierznstel lenden  Kinderpark  im  III.  Bezirk 
mit  dem  Kostenauschlagspreisr  von  K 7198  tmd  euwm  i'ansehale  von 
K fä»0  und  der  damit  verbundenen  K r d-  nnd  Rnnmri  «trr- 
arbeiten  mit  dem  Kostenanschläge  von  K 10.928  wird  vom  Magi- 
strate Wien  in  26.  November  I.  J..  19  I hr  Mittags,  im  neneu  Rath- 
hansc  eine  öffentliche  «rhriftlicbe  OfTertrcrhandlnug  zbgehalteti  werden. 
Ptine,  KostenanBcblSge  nnd  Bedingnisse  können  im  Stadtbaunrate  mtt- 
gesehen  werden.  Das  Vaduim  beträgt  fj4»/0  der  KostenanschlagMumnie. 

2.  Behuf«  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  xara  Ban« 
des  neuen  k-k.  B e z i r k « g e r i e h t s ■ G e b ä u 4 * « in  OtteuHheim 
(ludet  am  4.  Peeember  I.  J„  9 Uhr  Vurre.,  im  Präsidium  des  k.  k.  Laude*»* 
gertebte»  in  Linz  eine  aehriftlleh*  (»ffertveThäudlnng  ztatt.  Da«  bezüg- 
liche Project  kann  nebst  den  allgemeinen  und  speciellen  BaubedingniMru 
und  den  Arbeitsmu weisen  während  der  Amtastunden  im  genannten  Prä- 
sidium eingeeeben  werden.  Die  veranschlagten  Gesammtkosten  der  ln 
»echt  Gruppen  zu  vergebenden  Arbeiten  und  Lieferungen  betragen 
K 11N1.08.V4B.  Offerte  nbd  bis  fil—li—  3.  DmAv  iIOOL  19  Uhr 
Mittags,  zu  überreichen. 

3 Die  Gemeinde* Verwaltung  in  Gent  (Belgien)  schreibt  behufs 
Vergebung  venchtedcner  H a t e n b a n t e n iür  den  5.  pneemher  I1KI0, 
11  Uhr  Vormittag«,  eine  Üffertverhandlung  au«  Schriltlicbe.  rec^tnman- 
ilirte  Offerte,  mit  der  Aufschrift  : „Soumlaaiou  puur  la  confetrnetion  <fun 
mnr  de  <jnai  anx  uonvdle»  iustallation«  roariliiiiea“  versehen,  sind 
«pätenen«  3,  D**cerahsr  ],  J.  der  Poet  xn  übergeben  nnd  an  das  „College 
des  Bonrgiiieetfe  et  Lchevin»*  in  Gent  xu  adrewieren.  Die  Cautlon  br- 
trägt  Fm«.  130.000.  Kiu  Exemplar  des  alle  näheren  Detail»  dieser  Offert- 
ans**-hreiliung  enthaltenden  Cahier  de«  Charge»  erliegt  beim  k.  k.  ßsterr. 
Ha&delfltufieeam  in  Wien. 


Biieherschan. 

5559.  Dar  Brückenbau.  Ein  Handbuch  zum  Gebrauche  beim 
Kntwprfeu  von  Brücken  in  Eisen,  Holz  nnd  Stein,  sowie  beim  Unterricht 
au  technischen  Lehranstalten  von  Geh.  Hoiralh  Prof.  R.  II  ä s e I e r. 
Erster  Thnl : Die  eisernen  Brücken.  Vierte  Lieferung,  ent« 
Hälfte.  152  Seiten.  Mit  16  Figiiren-Tateln  und  zahlreichen  Textabbil- 
dungen. Hrannechweig  PKK),  Friedrich  Vieweg  & Sohn.  (Preis 
Mir.  16-.) 
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Wied«  liegt  uns  ein  weitere»  Reit  n«  H i • e 1 e r'a  aasge- 
xeichnrtem  Handbuch«  de«  Rrtlcheebauea  vor,  du  in  der  eingehendsten 
Wej«e  die  HanpttrAger  der  Belkenbrltrlien  behandelt.  Nach  gründlicher 
Eronernng  der  Ansfuhrungsweiee  »d  von  Details  bei  den  HanpttrAgnro 
Tun  Bleehbrttcken  werden  die  gegliederten  BslkentrAger  be»prochen.  wo- 
bei Uber  die  Anordnung  de«  Ciitterwerke«,  die  verecbiedenen  EinflOme 
nnf  dir  Eiaenmengn,  die  Details,  die  Qncrschniitabemvuanng  der  rer- 
schiede neo  Trkgergtieder  nnd  «Iber  die  Knickfestigkeit  gehandelt  wird  j 
nach  die  Bilk  sinniger  mit  Gelenkknoten  werden  Torgefahr«.  Sodann 
werden  die  Vor-  and  Nachtbeile  durchlaufender  Belkenlrttger  ohne  Ge- 
lenke gegenüber  Kmirltrttgem  erlkntert  nnd  anfgewimen,  worauf  die  eu- 
gennnnten  Krag-  oder  AntlegertrAger  zur  Besprechung  gelangen.  Endlich 
werden  noch  die  Vorrichtungen  xnr  Erzeugung  eine«  Aufieren  Huri- 
i.intaPebube«  in  Balkeutrtgern.  dann  die  Anordnung  nnd  Aufstellung 
der  HanpttrAger  Ton  Balkenhrtti'ken  in  ('irren  nnd  Steigungen  knrx  be- 
handelt. HAseler's  Werk  xeigt  bekanntlich  in  «einen  Ausführungen 
seltene  Klarheit  and  grolle  Scharfe  in  den  rechoerirchen  Theilen.  Die 
vorgelQhneu  Beiipieleund  durchweg«  mnatergiltlgen  Anafüliruugen  ent- 
nommen, die  PeUil«  Ton  größter  Sorgfalt  nnd  PricUion  «engend.  Da« 
Werk  i*t  für  den  praktin-hen  Brilckenbaner  von  hohem  Wertho,  da  ea 
ihm  eine  Falle  von  heachtenewerthen  Eintelbeiten  entführt  nnd  in  den 
Ter «chieil -niten  Zeitschriften  aeretrenie  klittbellnngen  aber  anigefobrt» 
Brackenbauten  vereinigt-  Gewiat  wird  mit  gleichem  lalereaae  auch  der 
tweite  Theil  de*  nn«  vorliegenden  Hefte»  aafgenommm  werden,  da«  den 
Schlnsa  de«  eriten  Bande«  dee  trefflichen  Werke«  bilden  wird.  t. 

2598.  Oeatarralohlaahar  Ingtalenr-  nnd  Arohlteklen- 
Kalender  fttr  1901.  Von  Pr.  R.  Snnndorter  nnd  Ppl.  Ingenieur 
J.  M e 1 a n.  Wien.  W a I d b e i m’s  Verlag. 


Trottdem  an  dar  erprobten  Form  nnd  dem  vielfach  geliebten  In- 
halte de«  jährlich  aieb  erneuernden  Büchlein«  nicht  Tiel  au  Andern  ist, 
Obt  doch  der  Fortachntt  im  Winten  und  Kdnnen  immer  einen  nover- 
meidlicben  Kmflnna  anf  da»  nn«  liebgowordene  Taacheiibnch  an«.  Alige 
«eben  von  kleinen  Zathaten  und  Verschiebungen  in  den  elnaelnea  Ah. 
theilnugen  der  fnchwiaacnrcbaftlichen  Theilea,  hat  die  Beilage  durch  die 
Aufnahme  der  SieiierbeitiTorsebrlfteu  für  Starkströmen lagen,  angenommen 
Tom  Elektrntecbniker-Congreaa,  Wien  IMS,  eitle  willkommene  Nenernag 
erfahren.  A\ . 


Eingelangte  Bücher. 

7953.  Techntaohn  Meohanlk.  Ein  Lehrbuch  der  Statik  nnd 
Dynamik.  Von  E.  Antenrietb.  8».  55S  S.  m 317  Ahh.  Berlin  1900. 
Springer.  Mk.  19 

7950.  Uni  versltAtsr  a form.  Von  Lehmann-Hohenberg. 

»•.  30  8.  Kiel  1900,  Llpaine  & Tlaeli  er.  Mk.  1'-. 

7957.  Onlvanlzxaxlono  Politur»  e rcrnieiatura  dei  metalli. 
F.  Werth,  fk.  323  S.  m.  153  Abb.  Milano  I9l)i).  Hoepli. 

7958.  Conti  o oalooll  fattl.  J.  Glieral.  8®.  191  S.  m.  93  Tab 
Milano  1901,  Hoepli. 

7ü'i‘i.  Hauuala  pratloo  dal  oallornto  G.  Bel  laumini. 
248  8.  m.  220  Ahh.  Milano  190t,  Hoepli 

7940.  Fabbrloatl  olwlll  dl  abltazlone  C.  Levl.  8®  4M  8. 
m 197  Ahh.  2.  And.  Milano  1901,  Hoepli. 

742«.  Atla«  da*  voles  narlgablna  dt  la  Franoa.  2 SCrir 
Navigation  de  la  Seine  entre  Pari»  et  la  Mer.  4®  45  8.  m.  37  Taf. 
Paria  1899. 


(jpsuliiirtl leite  31ilt hcilungen  des  Vereines. 


G.Z.  1829  ex  1900. 

TAGESORDNUNG 

der  5.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1900/1901. 

Samtlwj  rlm  24.  JVorrx «ter  I90U. 

Vortrag  dem  Herrn  k.  k’  Ober  llannitlu-«,  Stadtbau-Pireeuir 
Frank  Berger:  ,Oeber  dl«  Studien  zum  Bane  der 
zweiten  Kttiier  Franz  Jonefs-Hochquellen- 
1«  I lang.* 

Zur  Aufteilung  gelangen : 

*i|  Durch  Herru  Architekten  Arnold  Lota:  .Seinen  Vortrag  Uber  den 
Kaiaer  Fraaa  Joaefs-JnbilAnmsplats  ergAnaende  Plane.“ 

6)  Der  Vereina-Bibliothek  geapemlete  Werke. 

Faobgrappa  rar  Arobltakttar  and  Hoohbaa. 

IHrmUig  <lm  37.  Aot'cmficr  I90(>. 

Diaenmion  Uber  die  Frage  der  Einführung  kleinerer  Ziegel,  ein- 
geleitet  rim  k.  k Banralh  Frnni  Ritter  t.  Nr  n mann. 


Fachgruppe  dir  Obnmlknr. 

.1 lilltroeh  ihn  1?S.  Snrrmhrr  1900. 

1.  Nenwali]  den  Ausschusses  der  Fachgruppe. 

2.  Vortrag  da*  Herrn  dipl.  I'bemikera  Prof.  .1.  Kinndy:  „lieber 
die  Maschinen  und  Apparate  derehemiacben  In- 
dustrie.“ 

3.  Freie  Anträge. 


Faobgrappa  der  Ban-  and  Elaanbebnlngenleare. 

Wegen  Verhinderung  de»  Herrn  Vortragenden  entfällt  die  für  den 
29.  November  anberanmte  Versammlung. 


HAohatwöohenUlche  Vortragnabende. 

Satutta/f  dei  I.  Jftrember  JM*0. 

Vortrag  de«  Herrn  k.  k.  Hofrethee  Ottomar  Velkmar:  Uaber 
eiaige  NovitAten  ant  photographischem  nnd  graphi- 
schem Gebiete*;  mit  einer  Ansstetlang  verbunden. 

•Sn  tue/ ui,  tUn  IR.  JUcembrr  t'*00. 

Vortrag  des  Herrn  k.  n.  k.  Hauptrannnee  Hermann  llo  er  ne«: 
.lieber  das  Zeppeli  n'aebe  B a 1 1 o n p r o b I e m* ; mit  Vorführung 
von  Lichtbildern. 

5itm«lj|iT  itfK  22,  /(errat irr  /U(>o. 

Vortrag  das  Herrn  Ingcnienr  Friedrich  Rosa:  .lieber  elek- 
trischen Vollbahn-Betrieb  mit  hoher  Spnnnnng  nnd 
dessen  Wirthnchaftliclikeit,  nach  den  Veraaehenvon 
Ganz  * Co.* ; mit  Vorftlbrnng  von  Lichtbildern. 

,S'.tm«teo  .fern  Hi*.  /«eccmAee  /.wer«, 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Banrathet  A.  v.  Wielemaua: 
«lieber  die  Inneneinrichtung  nnd  die  Paramente  der 
Breitenfelder  Pfarrkirche“;  mit  Anaatellung  von  Paramenten 
und  Vorftlbrnng  Ton  Lichtbildern. 


Fachgrappen-Vereeiamlangen  der  Benitos  19001901 


Fachgruppe 

Nov. 

Don. 

Jänner 

Kehr. 

Marx 

April 

Hel 

Arvh.  M.  Hochbau 
|l>iri)Ntn£> 

27, 

II. 

15..  29. 

13.,  2«. 

12.,  2«. 

2. 

— 

Itnuu.  KMfob.^Ing. 
(Duimmtng) 

- 

13. 

10..  2d. 

7„2I. 

7.,  21. 

18. 

t. 

lirrif-  u.  lllkltrimu 
(TtoimcrrtA*) 

- 

6.,  «0. 

8.,  I7„ 
31. 

14..  28. 

14.88. 

1 1.,  25. 

— 

Hr*aDilh*it«t«rhii 

(Mittwoch) 

- 

,2. 

1*. 

13. 

2a 

10. 

- 

Miwchmrn- Inger. 
iDi«iuuuO 

- 

4,1«. 

8.22. 

5..  19. 

8,  19. 

2-,  CT. 
1A 

- 

4'hrnik*r 

(Mittwoch) 

28. 

19. 

»>. 

SO. 

IS. 

3. 

- 

INHALT : SelbaUliAtige  Zugdeckung.  Nach  einem  Vorträge,  gehalten  am  31.  Mära  1900  in  der  Vollveraammlnng  de«  Oeaterr.  Ingenieur 
nnd  Architekten- Vereinen  von  Dpi.  Ing.  Alfred  Birk,  o.  ».  Professor  an  der  k.  k.  denuchen  techniachen  Hochschule  in  Prag. 
Eisenbahn  Gber-Ingenienr  a.  D.  — Vereine- Angelegenheiten.  Bericht  Ober  die  4.  ( Wochen-) Verrammlung  der  SeMion  1900(1901.  - 
Berichte  an«  anderen  Faebvereinen.  V-  rcin  für  die  Forderung  de«  Local-  nnd  Straflenbalinweaens.  — Vermiacbtea.  Hhchrr«rbaa. 
Elngeliuigte  Bücher.  GearhAftlichc  Mittheilungen  dea  Vereines,  Tagemirdnungen. 

Eigenthum  und  Verlag  den  Vereines.  — Verantwortlicher  Redacteur:  t'otuUntia  Baron  Popp.  — Druck  von  K.  Spina  dl  Co.  in  Wien 
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Atta  Rechte  vortoelihitfti 


Der  20  Tonnen  elektrische  I.iiufknihn  von  Ganz  & Comp.,  Budapest,  auf  der  Weitaus« 

Stellung  In  Paris. 

(Hiszu  die  Tafel  XVII.) 


Der  nach  dem  Mehrmotorensystem  construierte  Kralin  zeigt 
eine  der  typischen  Ausführungen  der  Firma  Ganz  & Comp,  nnd 
iat  für  eine  Montage-Werkstatt*  der  k.  nngar.  Staatsbahnen  be- 
stimmt. Dm  die  za  montierenden  größeren  Gegenstände  genau  ein- 
st eilen  zu  können,  sind  anf  dem  Kraline  zwei  Laufkatzen  ange- 
bracht, tun  so  das  Werkstück  an  zwei  Paukten  zn  fassen  nnd 
somit  elue  genaue  Montage  zn  bewerkstelligen. 

Fig,  1 zeigt  den  Kralin  in  Seitenansicht,  so  wie  derselbe 
anf  seinem  Gestelle  in  der  Ausstellung  zn  sehen  ist.  Auf  den 
genieteten  Fialen  dieses  int  Grundrisse  viereckigen  Gestelles  ruht 
die  dorclt  Gitterträger  unterstützte  Laufbahn  de*  Krahnes, 
welche  aus  öl  Kl  mm  hohen  gewalzten  Dop|.el-T-Trigern  and  ans 
anf  die  Träger  befestigten  Eisenbahnschienen  zweiter  Ordnung 
besteht.  Auf  den  beiden  anderen,  das  Viereck  abschließenden 
Seiten  sind  Gitterträger  angebracht,  welche  die  Laufbahn  stätzen 
nnd  versteifen.  In  dem  dnrcli  das  Gestell  begrenzten  Kannte  sind 
die  Dampfmaschine  der  Maschinenfabrik  Läng  in  llndapest  nnd 
ein  Theil  der  Maschinen  von  Ganz  & Comp,  nntergebradiL 
Zar  Zeit  der  Montag*  dieser  Maschinen  stand  der  zum  Betriebe 
des  Krahne«  notbwendige  Strom  noeb  nicht  znr  Vertilgung.  Dm 
die  Aufstellung  doch  rechtzeitig  bewerkstelligen  zn  können, 
wurden  auf  dem  Krahn  die  entsprechenden  Mechanismen  angebracht, 
um  die  nothwendigen  Bewegungen  von  der  Hand  ans  zn  voll-  | 
fahren.  Das  Krahnfahren  geschah  mit  Hilfe  eine«  anf  die 
Selineekenwelle  angebrachten  Handrades  mit  Handkette  von  unten 
aus ; das  Katzccfaliren  war  von  der  Fcdienungsgallerie  ans  durch 
Handkurbel  zn  bewerkstelligen,  zum  Heben  der  Imst  endlich 
wurden  Flaschen  zöge  an  die  Kiitzenfranies  augeliängt. 

Abweichend  von  dieser  interimistischen  Ausrüstung  war 
der  Krahn  in  der  Ausstellung  in  dem  Zustande  za  sehen,  in 
w elchem  derselbe  seinerzeit  zam  Werkstätten  dienst  verwendet 
werden  soll.  Die  Spannweite  betrögt  lim.  Für  jede  der  ver- 
schiedenen Bewegungen  wie:  Krahnfahren,  Katzenfahren  and 

Heben  der  Last,  sind  separate  Motoren  vorgesehen.  Die  Drei- 
phascn-Drehstrotn  Motoren  sind  filr  einen  Strom  von  220  Veit 
Spannung  bei  50  secandlichen  Perioden  construirt.  Die  I.asthnb- 
Motores  leisten  bei  060  mlmitlidicn  Umdrehungen  einzeln 
14  PS;  die  Motoren  für  das  Katzen  fahren  3 PS  bei  1320  Um- 
drehungen nnd  der  Krshnfnhrmotor  6 5 PS  bei  ebenfalls  1320 
Umdrehungen.  Diesen  Wertlien  entsprechend  sind  die  Geschwin- 
digkeiten: 3 8m  pro  Minute  für  das  Heben  der  Last,  16  m 
pro  Minnte  filr  das  Katzenfahren  und  40  m pro  Minute  für  das 
Krahnfahren. 

Die  Kralinbilhne  besteht  aus  den  awei  genieteten  Blech- 
Hauptfragen!,  weiche  an  die  beiden  kastenförmigen  Stirnwände 
angenietet  sind,  und  aus  zwei  mit  den  Haupttrögeni  parallel 
laufenden  kleineren  Gitterträgern,  welche  einerseits  an  die  Stirn- 
wände befestigt  sind,  anderetaells  stellenweise  durch  genietete 
Consolen  mit  den  Hanptträgern  verbunden  sind.  Die  beiderseits 
anf  der  Bühne  angebrachten,  mit  Geländer  verschonen  Bedlennngs- 
gallerien  ruhen  llieüs  auf  den  Haupttrftgern,  (heile  anf  den  diese 
llanpttriger  seitlich  versteifenden  Gitterträgern.  Entlang  den 
Hanptträgern,  oben  auf  dieselben  gelegt,  sind  Eisenbahnschienen 
zweiter  Ordnung.  Die  Stebbieche  der  Haupttröger  durchdringen 
die  vordere  Wand  der  Stinttröget  und  sind  sowohl  mit  dieser, 
als  mit  der  rückwärtigen  Wand  mit  Hilfe  von  Winkeleiten  ver- 


nietet. Seitlich  unter  der  Kraknbülme  ist  der  Führerkorb  ange- 
bracht, in  welchem  die  elektrischen  Hilfaapparnte  untergebracbl 
wurden. 

Die  Grundplatte  de«  in  der  Mitte  der  Krahabiihiie  stehen- 
den Motors  für  das  Krahnfahren  ruht  anf  U-Eisen  nnterhalb 
der  Bedicmmgsgallertc  und  treibt  dieser  Motor  mittelst  ein- 
gängiger Schnecke  das  in  einem  Schneckengeliöuse  eingeschlossene 
Schneckenrad.  Die  Verbindung  zwischen  Motor  und  Schnecken- 
welle  geschieht  durch  ein*  gewöhnliche  Scheibenkupplung.  Eine 
Kegelradttbersetznng  überträgt  die  Bewegung  der  Schneckenrad- 
welle auf  eine  mehrfach  gelagerte  Fabrwelle,  weiche  mittelst 
beiderseits  symmetrisch  angeordoeten  Stirnräderübersetzungen  die 
Lanfrllder  der  Kralmhöhne  antreiht.  Die  Lanfräder  sind  aus 
Stahlguss  nnd  drehen  sich  deren  Wellen  in  je  zwei,  an  die  Stirn- 
w ände  im  geschraubten  Altgenlagern. 

Die,  die  Bewegung  der  Laufräder  vermittelnden  letzten 
gusseisernen  Siirnräderkränzt?  sind  an  die  Lanfradkörper  angr- 
schranbt  nnd  gefräst.  Das  Fräsen  der  Zähne  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  große  Geschwindigkeit  geboten,  wäre  aber  bei  mit- 
gegossenen  Räderkränzen  unmöglich. 

Die  Bewegungen  der  beiden  auf  den  Laufkatzen  (Fig.  2) 
befindlichen  Motoren  werden  auf  die  Lasthebe-  beziehungsweise 
Katzenfahrmechanismen  durch  Schnecke,  Schneckenrad  nnd  Zahn- 
radiiberselzungen  überführt.  Dl«  die  Motor-  und  8choccketiwelle 
verbindende  Scheibenkupplung  ersetzt  die  Firma  Ganz  ■(Comp, 
bei  neueren  Ausführungen  durch  die  bekannte  Krcuzachelben- 
knppinng.  Bei  dieser  Kupplung  wird  die  Verbindung  durch  eine 
dritte  Scheibe  bewerkstelligt,  welche  zwischen  zwei  auf  die  zu 
verbindenden  Wellenenden  anfgekeilten  Scheiben  angeordnet  ist. 
Diese  Scheibe  kann  stell  mit  Hilfe  zweier  kreuzförmig  angebrachter 
Nasen  in  den  entsprechenden  Nöthen  der  anfgekeilten  Scheiben 
verschieben  und  haben  somit  kleinere  Fehler  bei  der  Montierung 
der  zu  kuppelnden  Theil*  keinen  Einfluss  auf  die  Verbindung. 

Die  Frames  der  Laufkatzen  sind  ans  Gusseisen  Dieselben 
werden  bis  zu  Belastungen  von  15.000%  verwendet;  ihre  Be- 
arbeitnng  ist  einfach,  da  das  Durchbohren  der  Lager  gleichzeitig 
geschehen  kann.  Die  Lanfräder  der  Katzen  and  die  Zahnräder 
der  Katzenfahrmechanismen  sind  gleichfalls  ans  Gusseisen  ange- 
fertigt. 

Ana  Fig.  2 sind  die  die  Katzenbew  egnngcn  vermittelnden 
Käderüborsetznngen  klar  ersichtlich.  Die  angewandte  Schnecke 
ist  eingängig  mul  ist  dementsprechend  In  den  Fahrmecbanismus 
keine  Bremse  eingeschaltet. 

Das  Hebert  der  Last  geschieht  durch  eine  G all' sehe  Kette 
mit  zweifacher  Aufhängung.  Die  Kette  von  65  mm  Theilnng 
lauft  von  dem  in  der  Mitte  de«  Frames  gelagerten  Kettonrade 
aus  geschmiedetem  Stahl  durch  das  lose  Kettenrad  dea  Last- 
hakenschildes geführt  zu  dem  am  Katzenframe  befindlichen  Auf- 
hängungs-Punkte. Das  andere  Ende  hängt  frei  herab.  Die  Ketten- 
radwelle wird  von  der  Schneckenradwelie  ans,  mit  Hilfe  von 
Stirnrad  Ubersetzangen,  augetrieben.  Die  Zahnräder  des  Lasütehe- 
werkes  sind  aus  Stahlguss  angefertigt.  ln  den  Lasthebemechanismtu 
Ist  ein  zweites  Wechselradvorgeleg«  eingeschaltet.  Bei  Be- 
nützung der  kleineren  Uebersetxung  kann  ein  Drittel  der  maxi- 
malen Last  mit  ein-  und  einhalbfacher  Geschwindigkeit  gehoben 
werden.  Das  Aaswechtein  der  Vorgelege  kann  von  der  Bedienung*- 
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gallerie  mit  Hilfe  eines  Handhebels  bewerkstelligt  werden.  Die 
Anordnung  dieses  Wechsclradviirgelege*  Ist  aus  der  Oberanaicht 
der  Ratz«  klar  zu  ersehen. 

Die  eingängige  Schnecke  de«  Lastfanbes  ist  nicht  selbst- 
sperrend and  ist  dementsprechend  auf  Jeder  Kaue  eine  auto- 
matisch wirkende  8«lenoid- Bremse  angebracht  (big.  3).  Ein 
Dreiphasen-Snlenoid  ist  auf  einem  consolartigen  Anguss  am 
Katzenframe  befestigt.  Die  auf  die  drei  Eisenkerne  des  Solenoids 
ansgeiibte  Anziehungskraft  halt  hei  eingeschaltetem  Motor  ein 
Bremsgewicht  in  Schwebe;  beim  AbsteUea  des  StromeB  kommt  die 
Bremskraft  des  Gewichte*  zur  Geltung.  Es  wird  also  der  Motor 
bei  evcntneilen  Slronittnterbrechnngen  automatisch  gebremst.  Die 
Hreuise  selbst  ist  eine  Differential  bremse  nnd  ist  bei  den  gege- 
benen Werthen  de»  Solenoid*  (30  kg  Anziehungskraft,  30mm 
Hub)  so  dimensioniert,  dass  am  Umfange  der  llieinsscheihe  eine 
Kraft  von  rund  4H0  kn  abgebremst  werden  kann,  wobei  noch 
eine  gelingende  Lüftung  des  mit  Holzklötzen  gefütterten  Stahl- 
bandes stattfindet. 

Die  liremsscheib«  Ut  auf  die  Schneckenwell«  anfgckeilt. 
Die  anageübte  Hremskraft  ist  genügend  groß,  dass  bei  in 
Schwebe  gehaltenem  maximalem  Gewicht«  im  Kalle  einer 
Stromnnterbrechung  die  lebendige  Kraft  dea  Motors,  der  Vor- 
gelegemechanismen und  des  Gewichte*  vernichtet  werden.  Hei 
der  in  Rede  stehenden  Katze  ist  der  Weg,  den  die  niedergehende 
Maximallast  nach  Ansscbaltnng  des  Motors  noch  znriicklcgt, 
4 5 cm. 

Hei  neueren  C onstractionen  speciell  bei  Gießereikrahnen 
verwendet  die  Firma  (tanz  & Comp,  statt  der  Gall'schcn 
Ketten  Stahldrahtseile.  Die  Anwendung  de*  Seiles  scheint  in 
Anbetracht  der  Steifigkeit  der  Ketten,  Insbesondere  mit  Rücksicht 
auf  die  im  Gießereibetriebe  verkommenden  schiefen  Zngrichtungen, 
vorthrilhafler ; da*  Seil  selbst  ist  im  Vergleiche  zur  Kette  mit 
gleicher  Tragfähigkeit  viel  billiger  nnd  bietet  endlich  der  wahr- 
nehmbare Verschleiß  de*  Seile*  eine  Gewilbr  gegen  plötzliches 
Reißen  des  Zngorganes  Hiebei  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  das 
geringste  Mast  von  Streckung  der  einzelnen  Kettenglieder  un- 
genaue Tlieilong,  In  Folge  dessen  unruhigen  Gang  herbei  führen. 
Die  mit  Seilkatzen  erreichten  Resultate  sind  vollauf  befriedigend. 

Zur  Anfh&ngung  der  East  dient  ein  Doppelhaken,  welcher 
in  der  zwischen  den  HakenadiUdem  befindlichen  Traverse  unf 
Engeln  gelagert  ist.  ln  den  stählernen  Kugellagerringen  sind 
23  Stück  Kngeln  von  lß  mm  Durchmesser  kreisförmig  gelagert. 
Der  Haken  ist  bei  maximaler  Heiastnng  noch  laicht  drehbar. 

Die  Schnecken  sind  aus  geschmiedetem  Stahl  angefertigt. 
Auf  die  gusseiserne  Scheibe  der  Schneckenrider  sind  Kränze  ans 
Phosphorbronze  anfgekeilt. 

Die  Schneckenwellen  der  Krahnfahr-  and  Kntzenfakr  • 
Mechanismen  sind  auf  beiden  Selten  durch  Kugellager  unterstützt. 
Die  Berührungspunkte  der  Kngeln  und  der  ans  gehärtetem  und 
geschliffenem  Wrrkzeogstabl  angefertigten  Eagerringc  sind  so 
gewühlt,  dass  nar  der  Widerstand  der  rollenden  Reibung  anf- 
tritt.  Das  Kugellager  ist  so  constroiert,  dass  sowohl  die  axialen 
als  anch  die  znr  Welle  vertical  wirkenden  Drücke  durch  dasselbe 
aufgenommen  werden;  eine  weitere  Unterstützung  der  Weilen  ist 
sonach  überflüssig  Die  Schmierung  geschieht  theil  weise  durch 
das  Oel,  welches  durch  das  sich  drehende  Schneckenrad  empor- 
geschleudert  wird,  theilweise  durch  ober  den  lagern  angebrachte 
Schmierbeh&lter.  Bei  guter  Coustruction  nnd  sorgfältiger  Aus- 
führung bedürfen  übrigens  dir  Kugellager  kaum  einer  besonderen 
Schmierung. 

Dl«  Schneckenwell«  des  Lasthebewerkes  Ist  nnr  einseitig 
anf  Kngeln  gelagert,  nnd  zwar  anf  derjenigen  Seite,  anf  welcher 
beim  Heben  der  Last  axialer  Druck  nnftrltt.  Znr  Unterstützung 
der  Welle  auf  der  zweiten  Seit«  dient  ein  gut  geschmiertes  Hals- 
lagor.  Schnecke  nnd  Schneckenrad  laufen  In  dem  geschlossenen 
Schneckengebünse  vollständig  in  Oel  getaucht.  Trotzdem  die 
Schnecken  eingängig  sind,  ist  der  erreichte  Wirkungsgrad  ein 
guter,  was  nur  anf  entaprechende  Ausführung,  gute  Lagerung 
und  gute  Schmierung  znrfiekznführeo  ist. 


Din  Schneckenräder  und  Stirnräder  sind  gefräst,  die  Kegel- 
räder geliebelt.  Der  gnte  Wirkungsgrad  der  einzelne«  Mechanismen 
hat  den  guten  Gesammtwirknngsgrad  der  ganzen  Maschine  zur 
Folge  nnd  die  sorgfältige  Anführung  das  fast  lantlose  Arbeiten 
des  Krahnes. 

Der  Coöfltcient  Ir  in  der  heim  Entwerfen  der  Zahmäder 
angewandten  Rach'sclien  Formel  !'  — k h t wurde  angenommen 
bei  den  i’hosphorbronze- Kränzen  I,  = 80.  bei  den  Stahlgnssrädem 
k — 65,  bei  de«  Gnasetsenrädem  k Jfö.  Die  im  Betriehe  ge- 
machten Erfahrungen  rechtfertigen  die  Annahme  dieser  Wertlie. 

Die  verwendeten  DreipbasenDrehstrommotoren  sind  ans  der 
elektrotechnischen  Abtheilnng  von 0 anz  & Comp,  hervorgegangen. 
Mit  Rücksicht  darauf,  dass  di«  Drehstrommotoren  stark  über- 
lastet werden  können,  ohne  dass,  wie  bei  Gleichstrom-Motoren, 
schädliche  Umstände  diese  Ueberlastnng  behindern  würden,  wird 
die  Leistung  bei  Dauerbetrieb  durch  die  Erwärmung  bestimmt. 
Es  sind  daher  Motoren,  welche  fflr  den  Hehezengbetrieb  bestimmt 
sind,  nach  anderen  Gesicbtspnnkten  zu  entwerfen,  als  solche, 
welche  ständig  zn  laufen  Italien.  Die  einzelnen  Krahnmotoren 
arbeiten  nur  kurze  Zeit,  intermittierend,  und  kann  daher  eine  Er- 
wärmung. wie  bei  stationärem  Betrieb«,  wc^ dieselbe  in  den  ersten 
vier  bis  fünf  Stunden  proportional  mit  der  Zeit  zunimmt  und  das 
Maximum  nach  10— 12  «lUmligem  Betriebe  noch  nicht  erreicht,  hier 
nicht  atattlinden. 

Andere  Gesichtspunkte  sind  cs  aber,  welche  bei  Hebezeug- 
Motoren  in  Betracht  kommen.  Insbesondere  das  Verhalten  der 
Motoren  in  der  Anisssperiode.  Klein  sind  die  znrückznlegenden 
Wege  nnd  dementsprechend  klein  die  Zeiträume,  es  ist  also  er- 
wünscht, dass  der  Motor  and  die  bewegten  Massen  rasch  in  den 
stationären  Bewegungtznstand  gelangen ; dies  erfordert,  dass  der 
Motor  mit  erheblicher  Ilesclilcnnignng  den,  dem  Anlassen  ent- 
sprechenden Weg  durchlaufe,  dass  also  der  Motor  beim  Anlassen 
ein  starkes  Drehmoment  entwickle.  Die  Einleitung  der  Be- 
wegung hei  ruhenden  Massen  erfordert  andererseits  die  Ent- 
wickelung höheren  Torques  alt  dies  im  Zustande  der  Bewegung 
nothwerdig  wäre,  da  die  Reibnngswiderständc  größer  sind. 

Es  müssen  also  die  Hebezengmotoren  mit  starkem  Dreh- 
momente angelten,  wenn  ancli  dies«  Eigenschaft  mit  Mitteln  er- 
reicht wird,  welche,  bei  stationärem  Betriebe  angewandt,  eine 
übermäßige  Erwärmung  herbeiftlbren  würden. 

Die  bei  dem  Krahne  von  Ganz  & Comp,  verwendete» 
Motoren  haben  ein  um  30"/n  höheres  Torqne  als  gleichgroße  für 
stationären  Betrieb  gebants.  Die  Krahnmotoren  arbeiten  mit 
stärkerem  magnetischem  Feld«,  der  Widerstand  der  Armatur 
kurzgeschlossener  Motoren  ist  stärker,  so  dass  beim  Anlassen, 
Indem  ein  stärkeres  Feld  anf  stärkere  nnd  anf  solche  Ströme 
einwirkt,  bei  welchen  die  Phasenverschiebung  eine  geringere 
Ist,  ein  stärkeres  Drehmoment  enstebt  Diese  Anordnung  bringt 
allerdings  größere  Eisenverluste,  der  Wirkungsgrad  de»  Motors 
wird  verschlechtert,  der  Motor  würde  sich  bei  stationärem  Be- 
triebe stark  erwärmen,  der  stärkere  magnetisierende  .Strom  ver- 
größert die  Phasenverschiebung ; all  dies  ist  jedoch  bei  Krahn- 
betrieb  von  geringerer  Bedcotuag;  bei  dem  mit  oftem  Anlassen 
verbundenen  Intermittierendem  Betriebe  kann  weder  der  dem 
stationären  Betriebe  entsprechende  Wirkungsgrad,  noch  die  Phasen- 
verschiebung zur  Geltung  kommen. 

Die  Motoren  für  das  Katzen-  nnd  Krahnfabren  haben  kurz 
geschlossene  Armatur  und  geschieht  deren  Inbetriebsetzung 
durch  Schließen  eines  Umschsltera  In  der  einen  oder  anderen 
Richtung.  In  den  sesnndären  Kreis  der  Laathebemotoren  werd«n 
beim  Angehen  Eisenblech- Widerstünde  eingeschaltet.  Das  Um*  be- 
ziehungsweise Einschalten  der  Motoren,  sowie  das  Einschüben  der 
Stufen  des  Rbeoslates  geschieht  in  einem  gemeinsamen  Controller 
Für  jede  der  beiden  Katzen  sind  die  oben  erwähnten  Schalt  - 
apparale  vorgesehen  und  im  Führerkorbe  anf  einem  gemeinsamen 
| Kasten  ungeordnet.  Der  aus  Winkeleisen  gebildete  und  mit  Holz- 
schalung versehene  Coiitrollerkasten  enthält  im  Innern  die  ver- 
bindenden Leitungen.  Die  Apparale  selbst  sind  an  der  Deck« 
nnd  an  den  Seitenwänden  angebracht.  Die  beiden  Controller  für 
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den  Luslhub  sind  »rill ich  befestigt  und  nehmen  bei  flacher  An- 
ordnung nur  geringen  Kanin  in  Anspruch. 

Die  drei  ümarballer  Mär  den  Katzenfabr-  und  den  Kralm- 
fabr-Motor  Bind  an  der  Decke  de*  Gehäuses  befestigt. 

Dm  Scbaltungssckenia  Keiltet  zeigt  Fig.  4.  Der  Strom 
wird  ran  den  drei  Huuptstromznleitungen  durch  Rollcontaeto  »b- 
genommeu.  Der  eine  Zweig  wird  direct  der  um  K minie  entlang 
gespannten  ContaeUellung,  die  lieiden  anderen  aber  unabhängig 
den  vier  anf  den  Katzen  disponierten  Motoren  angeführt.  In  jede 
der  Leitungen  am  Krahne  sind  BleUieliernngeii  eingeschaltet. 
Die  drei  Leitungen  des  Krahnfahrmotors  »ind  separat  geführt,  da 
die  Stromabnahme  nicht  durch  bewegliche  Cmttarte  geschieht. 
Zur  Bedienung  jeder  Katze  würden  tl,  also  zusammen  18  Lei- 
tungen ootliwendig  sein,  von  welchen  je  drei  in  den  primären 
Tbeii  der  beiden  Motoren  and  drei  in  den  iteandbren  Tbeil  des 
Lssthubmotures  zn  führen  «Aren;  die  Sache  ial  dadnrdi  etwas 
vereinfacht,  daaa  je  eine  Zuleitung  der  beiden  Motoren,  und  zwar 
diejenige,  weicher  beim  Umsckalteu  keine  Koli«  zufltllt,  vereinigt 
»ind  und  so  atatt  18  nur  16  Zuleitungen  nütltlg  lind. 


Die  Anordnung  der  den  Strom  von  den  drei  Hauptleitungen 
abnehmenden  Rullcontact«  ist  uu*  Fig.  5 eraichtllch. 

Dia  blanken  8 mm  starken  Knpferleitnngen  für  die  beiden 
Katzen  aind  zwischen  den  beiden  Hauptfragen!  seitlich  unter- 
einander ungeordnet  und  an  den  Stirnwänden  mittelst  isolierender 
Spannvorrichtungeu  befestigt.  (Siehe  Fig.  6.) 

Die  Abnahme  des  Strome*  geschieht  durch  Schleifcontacte, 
welche  an  anf  den  Katzen  angebrachten  Winkel-  oder  U-Elsen 
befestigt  sind.  Fig.  7 zeigt  da«  Bild  eines  solchen  Schleifcontactea. 

Die  Conlacle  »ind  an  dem  Eismann  durch  Holzklötze  be- 
festigt. Die  Lange  der  untereinander  ungeordneten  Broiizecontacte 
iat  verschieden  groß,  damit  i r in  Ansprnch  genommene  Kaum 
geringer  werde.  Ai*  Unterstützung  der  Leitungen  dienen  die  Strom- 
abnehmer selbst,  doch  aind  unter  den  Leitungen,  um  bei  eventuellen 
Durchhängen  derselben  jede  Betilhrung  zu  vermeiden,  an  mehreren 
Stellen  Holzunterlagen  angebracht. 

Ttl'lor  Kmiir 
Dpi.  M »«.blaen 'Ingenieur. 


IM«*  tienauIgkMtHbeKtiiniiiuiig  eines  Planes. 

Von  SIcswiiihI  We  lltsrti,  Ingenieur  des  Wiener  Sladtbauamt es. 


Mit  Bezug  auf  uselue  in  der  .Zeitschrift  de*  OesteiT. 
Ingenieur-  nnd  Arcbitektcn-Yereines“  veröffentlicht  cti  Stadien 
über  alte  Wiener  Stadtpüne  und  deren  Genauigkeit«  berechn  ang’) 
sei  in  Folgendem  die  tbeuretische  Ableitung  der  hiebei  ver- 
wendeten Formeln  miigrtheilt. 

I.  Der  mittler*  Xsßstsb  sine*  Plan*« 

Unter  dem  mittleren  Madstab  eines  geumetriaelien  l'lines 
versiebt  man  jenes  Veijüngangsverböltnia  desselben,  bei  welchem 
die  Längeneinheit  alter  anf  dem  ITane  dargestellten  Linien 
mit  dem  Fehlerminimum  behaftet  erscheint. 

Bezeichnet  mau  die  wirklichen  Langen  einer  beliebigen 
Anzahl  von  Linien  in  der  X a t n r mit 


*i  v*  'j  - - • 'n, 

die  Langen  derselben  Linien  auf  einem  im  Verjängungsverkält- 
uitis«  von  1 : A'„  dargesteiiten  Man«  mit 

®t  3a  • 3*i 

so  flnden  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  dem  I’laito  ent- 
nommenen Litngcn  fehlerlos  sind,  die  Beziehungen  statt: 


"t 

*2 

'j 


»» 


= \ 
= A„ 


X.  1.. 


H = A.W 


i) 


Analog  erhält  man  an»  einem  int  MaiMabo  von  I : A'  dar- 
gesteilteu  Flaue,  dessen  fehlerfreie  Längen  mit 


i Tt  t ■ • • T» 

bezeichnet  werden,  die  Gleichungen : 


») 


*t  ==  ‘'i  7,  — X 'i 

•t  = A«  = X T, 
*a  = A’„  aa  = A ca 


3) 


»0  ^ «i  M A Ta 

M »Aot«]  — A"W 

Der  Madstab  eine*  vollkommen  richtig  gezeichneten 
Flaue»  wird  demnach  erhalten,  wenn  man  die  Längen  einer  oder 
mehrerer  Linien  sowohl  auf  dein  zu  untersuchenden,  uts  auch 
auf  einem  in  bekannter  Verjüngung  gezeichneten  Flane  misst 
nnd  sodann  mit  Hilfe  der  aus  d)  hervorgehenden  Gleichung 


N. 


, v [ ?L 
0 M 


die 


Haiizalii  der  Verjüngung“  berechnet. 

In  der  Kegel  erscheinen  jedoch  die  einem  vorliegenden 
Flaue  entnommenen  LilogcomaKe  mit  Fehlern  behaftet.  Die  Folg» 
davon  ist,  dass  bei  Substituierung  der  fehlerhaften  Messnngs- 
pröüen  in  die  Bcdingungsgleicbnngen  denselben  im  Allgemeinen 
nicht  streage  Genüge  geleistet  werden  kann,  and  dass  datier  an 
Stelle  der  genannten  Gleichungen  andere  bestehen  müssen,  welche 
die  um  die  entsprechenden  Fehler  currlgierten  Längen  enthalten 
werden.  Bezeichnet  man  nämlich  die  einem  Plane  maflstäblicb 
entnommenen  fehlerhaften  Längen  der  einzelnen  Linien  mit 

r-j  L z.|  . . , hjj, 

die  denselben  anhaftenden,  positiv  oder  negativ  gleich  wahr- 
scheinlichen absoluten  Fehler  der  Keihc  nach  mit 
rfc  rfc  8j  dt  S3  . . . dt  3», 
so  hat  man  ihr  die  coiTigiurten  verjüngten  Längen  der  zu  unter- 
suchenden Linien  die  Wertlie  ; 

"i  =>  *t  rh  Ä| 

ts  = )t  ± 

t,  « k,  ± a. 


T„  — kü  Sn 


*) 


(T]=  t>i*J=W+l±*l 
lticse  Werth»  in  die  Bedingungsgleicbnngcn  II)  substituiert, 
liefern  die  Heiationcu: 


Aus  der  t.'unabinatiun  dieser  beiden  Gruppen  von  Gleichungen 
gellt  hervor,  dass  zwischen  zwei  richtigen,  aber  in  ver- 
schiedenem Matlsiah«  dargesteiiten  Flauen  die  Bedingung  s- 
g 1 e i e h’u  n g e n ^bestehen  : 

*)  Siehe  .tabrguig  lRflft,  8.  537.  557.  5«S  nnd  757;  180». 
8.  489,  5U3  and  576;  best.  8.  85. 


*i  = X C'-i  dt  ?t) 

*a  « X O-i  dt  i-i) 

’i  = A’  (Xg  zh  3a) 

— X ('„  _L  3„) 

[«j  — X fl.  it  = •Vl’/j  + •'  i± 
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und  schließlich  den  aus  der  letzten  Summcngleichung  hervor- 
gehenden  Ausdruck  : 


A 


M 

l'l  - -t*i 


6) 


in  welchem  der  absolute  Fehler  (±  S)  als  Unbekannte  er- 
scheint. 

Aufgabe  der  methodischen  Aiuglelchnngsrechnung  ist  es,  die 
auftmendeD  Fehler  to  zum  Verschwinden  tu  bringen,  dass  die 
Quadratsumme  aller  auf  ein  conttanles  I Augenmaß  bezogenen 
Fehler  ein  Uinimnm  werde.  Da  die  in  der  Formel  6)  erscheinenden 
absoluten  Fehler  die  Fehler  verschieden  langer  Linien  darstellen, 
so  können  aie  zur  Bestimmung  des  mittleren  Maßstabe*  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  nicht  direct  zur  Anwendung 
gelangen,  sondern  müssen  vorerst  auf  ein  constantes  Längenmaß 
rednciert  werden.  Sind,  wie  bereit*  bemerkt, 

tfc  ±2*  ± • • • =fc 


zahl  A.  Die  eindeutige  Auflösung  dieser  unbestimmten  Gleichungen 
ist  daher  nur  nach  Einführung  einer  präeieiert  eu  Bedingung 
möglich.  Führt  man  nun  — unter  der  berechtigten  Annahme, 
dasa  hei  einer  genügenden  Anzahl  von  Abmessungen  die  Fehler  ;t 
ebenso  oft  positiv  als  negativ  auftreten  — iw  Sinne  der  methodischen 
Ausglelclinngsrechnung  die  Bedingung  ein,  dass  die  algebraische 
I Summe  aller  auf  die  Längeneinheit  bezogenen  Fehler  gleich  Null, 
also 

|±  |*1  = 0 

werde,  eo  erhält  man  aus  der  Summengleichang  von  9)  das 
Resnltat 


als  Gleichung  lür  die  mittlere  Mallzahl  d e r Ve  r j ttng  ung, 
welche  mit  Hinweis  auf  1)  auch  in  der  Form 


die  im  verjüngten  Maße  ansgedruckten  absoluten  Fehler, 

±<f,  ± dj  ±4,  . . . 7tdu 

die  im  natürlichen  Maße  ansgedrückteu  absoluten  Fehler  der 
einzelnen  ans  dem  vorliegenden  Plane  abgeleiteten  Linien  von 
den  Längen: 

*i  • - Ai 

und  bezeichnet  man  die  auf  die  Längeneinheit  bezogenen  Fehler 
derselben  Linien  im  Xatnrmaße  mit 

± “l  ± Pt  ± |f,  . . . ± ;z», 

so  linden  zunächst  die  Beziehungen  statt: 


geschrieben  werden  kann.  Bezeichnet  mau  noch  der  besseren 
L'obcrsicht  wegen  das  arithmetische  Mittel  aller  Quotienten  — 


» 


i/.  = A ö., 

t?  - AAj 

i/a  — jY 


7) 


«) 


Mit  Rücksicht  auf  7)  können  daher  die  liedingnngs- 
glelchungen  5)  auch  geschrieben  werden : 

s,  = A ;fc  ■/, 

*:  = d: d, 

*j  = A Xf  ± «fj 


»•  = A )„  rt  <fn 


Dividiert  man  diese  Gleichungen  durch  ».  so  erhält  mau 
unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  von  H)  die  wichtigen 
Relationen : 


1 = 


± Bi 


1=  _^±?5 


± B« 


Af  \ |ih 


9) 


ln  diesen  Gleichungen,  deren  Anzahl  n ist,  erscheinen 
n | I Unbekannte,  nämlich  die  Fehler  |Q  bis  u,  nnd  die  Xlaß- 


so  erhält  man  lilr  den  mittleren  Maßstab  des  zu  uulersucheDden 
Planes  die  Formel : 

JL„i _/M 

a a;  \ o v 

welche  sagt:  Der  mitllor«  Maßstab  irgend  eines 
Plan  es  iat  gleich  dem  arithmetischen  Mittel  aller 
au*  den  einzelnen  Abmessungen  berechneten 
M a tt  s t ä b e. 

Zur  Beurtheilnng  der  ziflennäßigen  Ergebnisse  ist  e*  zweck- 
mäßig, die  mittleren  Fehler  derselben  zn  bestimmen.  Wir  bilden 
zu  diesem  Zwecke  die  Differenzen  : 


I 


lind  sind  nunmehr  im  Stande,  mit  Hilfe  der  allgemeinen,  ans  der 
Fehlet  theorie  für  wahrscheinlichste  Werthe  abgeleiteten  Formel 
für  den  mittleren  Fehler  des  arithmetischen  Mittels 


i 


V M 
1 f »(»-!) 

den  mittleren  Fehler  de*  mittleren  Maßsiahe*  zu  berechnen.  Dean 
setzt  man  — A als  lineare  Fnnction  von  | betrachtet  — 

A'=c.|-^-J  nnd  ist  f der  mittlere  Fehler  der  beobachteten 

Größe  |“j-j  • »“  man  nach  der  Fehlertheorie  für  den  mittleren 
Fehler  der  Fnnction  A die  Gleichung 
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7:i7 


F —e.f, 

oder  wenn  nun  für  c den  Werth  . »ubstituirt : 

/ * 1 


11) 


«1»  Gleichung  für  den  mittleren  Fehler  de«  mittleren 
Haßstabes. 


II  Der  mittlere  Fehler  elnee  Plenen 


l)a»  mir  Bestimmung  der  Genauigkeit  einer  geometrischen 
Arbeit  geeignetste  Mail  tat  der  mittlere  Fehler;  denn  di« 
üeuanighfit  einer  gemessenen  Grüße  steht  ru  diesem  im  um- 
gekehrten Verhältnisse.  Der  mittlere  Fehler  ist  jener  unvermeid- 
liche Fehler,  mit  welchem  ein«  gemessene  Grüße  ebensognt  positiv, 
*1»  negativ  behaftet  erscheint,  deren  algebraisch«  Nutum«  also 
hei  einer  genügend  großen  Anzahl  von  Beobachtungen  nach  der 
von  der  Fehlertheorie  geforderten  Bedingung  gleich  Null  sein  muss. 

lat  die  Meßzahl  X eine«  vorliegenden  Blaues  berechnet,  so 
lassen  «ich  dl«  n Fehlerwerthe  u,  bis  |i„,  nnd  damit  auch  der 
mittlere  Fehler  des  Bianca  wie  lolgt  ermitteln:  Bezeichnet  man 
der  Einfachheit  halber  die  im  natürlichen  Maße  auagediiickton 
Streckenlängen  der  Keibe  nach  mit 


y\,= 
ai,  = 
A’X,  = 


't 

*2 

k 


A X„  ln 

A’P]-['] 


13) 


ao  erhält  man  aus  den  umgefurmten  Bcdingnugeglcichnngcn  U) 
die  Fe  hlcrglei  eh  äugen : 


±w-.-A 

:*j  = i — •— 


± N = i - 


0 = n — — 

* jj 


13) 


mit  deren  Kilfo  sich  die  Fehler  der  Längeneinheit  einer  Jeden 
einzelnen  Linie  berechnen  laeseu.  Da  die  ans  den  Fehler- 
gloicbnngeu  13)  abgeleiteten  Wertbe  für  l — [t  als  unabhängige 
Bestimmungen  der  Längeneinheit  aufgefasst  werden  können  nnd 
nicht  (wie  etwa  die  übrlghlelbenden  Fehler  v)  aus  einem  arith- 
metischen Mittel  hervorgegangen  sind,  so  ist  der  mittlere  Fehler 
der  Längeneinheit  nach  der  Formel 


zu  berechnen.  Setzt  man  noch  zur  Vermeidung  dor  in  der  Praxis 
immer  sehr  kleinen  und  zu  einer  Übersichtlichen  Dai  Stellung 
weiiig  geeigneten  Zahlenwertbc  jt: 

100  ;a  = r, 

ao  erhält  man  den  in  Procenten  ansgedriiekten  mittleren  Fehler 
eines  vorliegenden  Plaues  ans  der  Qleichnng: 


M = 


Irr] 

n 


H) 


Der  mittlere  Fehler  M stellt  dann  jenen  Felder  dar,  um 
welchen  eine  in  der  Natnr  100  m messende  Gerade  anf  dem  zu 
nntersnehenden  Plane  im  Mittel  zu  kurz  oder  zu  lang  erscheint. 


Vereins- Angelegenheiten. 


BERICHT  Ad  Z.  1*29  ex  18N0. 

über  die  5.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1900  1901. 

Samtlag  tim  Jl.  Xovembrr  1900. 

I.  Der  Verein»- Vorsteher-Stellvertreter  Herr  Dtrocrer  P.  Z w i auer 
eröffnet  7 Uhr  Abends  die  Sitzung  und  macht  folgende  Mit- 
tbeil u n gen: 

J.  .Der  Ansschnss  antu  Studium  der  Tsnernhaiinfrago  hat  sich 
coustituiert  und  llerra  Keg.-K.sth  Wilhelm  Ast  zum  Obmann,  Herrn 
t >ber-B*nratb  Carl  Prenuiuger  zum  Obioauu-Steli  Vertreter  und  Herrn 
Banrath  B.  V.  Cbabert  zom  Schriftführer  gewählt 

Die  Fachgruppe  färArchitektnr  undUoehban  hält 
Dienstag  den  27.  November  eine  Versammlung  ab,  in  welcher  die  Dis- 
co a a i o n Über  die  Frage  der  Einführung  kleinerer  Ziegel 
von  k.  k.  Banrath  Franz  R.  v.  Neumann  eingeleitet  wird. 

Die  Facbgrnppe  für  Chemie  hält  Mittwoch  den  28.  No- 
vember eine  Venuunznlnng  ab  mit  fulgender  Tagesordnung : 
a)  Neuwahl  des  Assathnssea  der  Fachgruppe. 
bl  Vortrag  des  Herrn  Dpi.  Chemikers  Prof.  J,  Klau  dp;  .Ueher 

die  Maschinen  nnd  Apparate  der  chemischen  Industrie.' 
e)  Freie  Anträge. 

Pie  für  den  29.  November  anberanmte  Versammlung  der  Fach- 
gruppe der  Bau-  nnd  Ei  se  n ha  bu- 1 n ge  ni  eur  e entfällt 
wegen  Verhinderung  des  Herrn  Vortragenden. 

NächMea  Semstsg  den  1.  Dezember  findet  eine  Wochenveraitim- 
lung  statt  -,  für  diceen  Abend  hettc  Herr  Hofrath  Ottomar  von  V olkuer 
die  Güte,  nsa  einen  Vortrag  in  Anasicbt  an  stellen  mit  d«u  Titel : 
.U « b er  ein ig e No  v i tä t en  anf  ph  o t o g r a p b i aeb e m und 
graphischem  Gebiete*  Mit  dem  Vortrege  ist  eine  Ausstellung 
verbunden.' 


:t.  Da  nach  dienen  Mitthellungea  anf  Anfrage  des  Vorsitzenden 
sich  Niemand  zum  Worte  meldet,  ertheilt  derselbe  mit  Zustimmung  des 
Herrn  Vortragenden  fllr  eine  kurze  Mittheilnng  dem  Herrn  Architekten 
Arnold  Lotz  das  Wort. 

4.  Herr  Architekt  Arnold  Lotn  bringt  im  Nachträge  su  seinem 
am  10.  November  gehaltenen  Vortrag  einige  iniereaaante  Daten  zur 
Kenntnis  der  Versammlung,  worauf  der  Vorsitzende 

ö.  Herrn  Ober- Banrath  Stadtbau-Director  Franz  Berger  ein- 
ladet,  den  frenndliehst  ungesagten  Vortrag  au  ballen : aU  eher  die 
Studien  ins  Bsie  ist  iweitea  KalterFrauidosefs- 
H o chg  n «11  en  lei  t n ng'i  der  Herr  Vortragende  entwickelt  ein 
klare«  Bild  der  Vorgeschichte  dieses  großen  Werkes,  erklärt  au  der 
Hand  einer  Specialkarte,  welche  «He  Gebiete  amfasst,  tlie  fiär  die  Wasser- 
versorgung von  Wien  in  Frage  kommen,  diu  Trace  der  neuen  Hoch- 
quellenleiinng  and  zeigt  endlich  in  einer  Keibe  von  Lichtbildern  die 
landschaftlichen  Schönheiten  des  Quellengebietes. 

Die  zahlreich  besuchte  Versammlung  dankt  dem  Herrn  Vor- 
tragenden mit  lebhaftem  Beifall  für  die  fesselnden  Mittbeilnngen  nnd 
8.  der  Vorsitzende  schlicht  mit  den  Worten:  .Ich  erlaube 
mir,  dem  Herrn  Stadtbau-Dircetor  Berger  fllr  seine  ausgezeichneten 
Ausführungen  den  verbindlichsten  Dank  des  Vereines  auszmprechen.  * 
Schluss  der  Sitzung  o‘/z  Ohr  Abends. 

C.  o.  ftyp, 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Itfiirbt  übrr  die  Yt*r*iiBuulu!ic  lun  1.1.  NevtMiifor  1900. 

Dies«  erste  Sitzung  der  Swaioo  1900, 1001  findet  im  grodeo  &aaj« 
unter  Vorsitz  de«  übrnunM  statt.  Der  Vorsitzende  begrüßt  die  An- 
wesenden und  macht  aaiHclifet  Mitthrilung  von  zwrj  Verordnungen  des 
Wien«  Hagitfir&ten  wegen  Zulassung  von  Beton- £iaen*Conauoctioii«n 
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und  Gypsplattrn  Uonstrucrioi.f«  fllr  Scheide wände.  Pie  Verordnungen 
»ollen  iu  der  „Zeitschrift*  veröffentlicht  wer  Jeu. 

Herr  Hofrath  F.  v,  Gräber,  der  «ich  «um  Worte  gemeldet 
lmte.  bespricht  die  Vorkommnis««  b-ei  der  vom  Vereine  „Denuche*  Hau*“ 
in  CiUi  ausgeschriebenen  Preisbewerbimg  und  beantragt,  nach  einer 
scharfen  Kritik  derselben,  dass  dieser  Gegenstand  vom  AiisodbaMe  der 
Fachgruppe  zn  geeigneter  Stellungnahme  iu  Erwägung  geangen  werde, 
welcher  Antrag  einstimmig  angenommen  wird. 

Sodann  ercheilte  der  Vorsitzende  Herrn  Bau*Ia«pector  Huu  Peuch  1 
da«  Wort  an  seinen  Mittheilnngeu  Ober  die  Architektur-Ausstellung  uud 
einzelne  Bauten  in  der  Pariser  Weltausstellung.  An  den  Winden  des 
Saales  hatte  der  Vortragende  eine  große  Anzahl  von  photograiLeheo 
und  zeichnerischen  Darstellungen  der  boid*n  Palais  der  schonen  Künste 


und  sonstiger  AnsstelJun gehanten  iu  sehr  Übersichtlichen  Gruppen  ver- 
einigt. Kr  besprach  die  uicbt  gerade  zweckmäßige  Anordnung  de«  Haupt, 
einganges  und  jene  Punkte,  von  denen  die  Auaatellting  einen  besonder) 
Mchttnen  Find  rack  machte.  Redner  besprach  sodann  die  einzelnen  Archi- 
tektur* Abtlieilungen,  von  denen  die  franzßiUcfce  und  die  deutsche  im 
meisten  herroiragun ; er  habe  hier  die  Ueberzengnng  gewonnen,  da« 
die  Architektur  mit  den  alten  Formeuspracbcn  vollkommen  auskommen  könne. 

Der  interessante  Vortrag,  der  noch  in  einer  nächsten  Sitzung  s«w 
FurUetznug  finden  wird,  wurde  von  der  Versammlung  mit  lebhaften 
Beitalle  aufgenotumec. 

Der  Schriftführer : Der  Obmann : 

L*Uir.  Klutt*.  Juliut  iMtningtr, 


Kleine  technische  Mittheilungen. 


iu  d«r  Meohnnlk  der  Katar.  Png«  midi  im  M.-Jstutimi« 
die  Nitnr  milant«,  recht  iulereujuite  Beujiiele  aufrtiwri.i-o  ,eramf, 
könnt«  ich  kürzlich  gelegentlich  weine»  Aufenthalte«  in  den  Wildalf.cn 
beiibachten.  F.ine  gewöhnliche  Wnldufiinne  hatte  zwi.chr it  awei  Ultimen 
den  eraten  Faden  in  ihrem  FugneU«  auf  eine  Ffiaauweite  von  3 0 m 
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I I 
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gesponnen  und  rieb  hiebei  der  ln  dar  u bestehenden  Figur  dargestellten 
Constniction  bedient.  Gleich  einem  praktischen  Brückenbau-Ingenieur,  j 
hat  auch  die  Spione  die  instinctmäßig«  Anordnung  aller  Mos  au«  Zug- 
bändern bestehenden  Coustructionstheile  und  die  richtige  Wahl  der 
nothwendigen  Knotenatücke  getroffen  und  so  ein  natürliche«  System 
einer  Hinge-  oder  Spannbrltcke  begründet.  WtiUtdL 

Die  Odernohiffnhrt.  Wie  au«  Fürateuwalde  stammenden  brief- 
lichen Nachricht ett  zn  entnehmen  int»  bat  die  wochenlange  Trockenheit  ! 
fllr  die  Schiffahrt  auf  der  unteren  Oder  wieder  recht  unangenehme  Folgen 
gehabt.  So  null  der  Wataerstand  an  der  Tvthichcrzigcr  Brücke  schon 
vor  einigen  Tagen  auf  19  m gefallen  und  deshalb  diese  Brücke  für  die 
Schiffahrt  nicht  mehr  benützbar  sein.  Um  die  5 feetgefabrenen  Dampfer 
und  etwa  40  beladene  Scbiffsgefüße  flott  zu  machen,  ist  ein  Dampf- 
bngger  mit  der  Herstellung  einer  Fabrriune  beschäftigt.  J.  H, 

Din  Jnhrnnweraammlang  dnr  Gesellschaft  zur  För 
dnruog  tnohnlsoher  Erziehung  ln  Amerika  wurde  heuer  am 
Ü,  uud  3.  JnJi  im  Gebinde  der  Cohunbia-UniTcraiUt  der  Stadt  New- 
Vork  abgehalten.  Da  unsere  ame riknnUchen  t'ullegen  in  manebeu  Fragen 
der  technischeu  Erziehnng  — ungleich  ihren  englischen  Vettern  — uns 
überholt  haben  und  aacb  sonst  mit  einer  seltenen  Rührigkeit  rieh  alle 
Verbesserungen  in  dieser  Richtung  zn  Nutzen  machen,  so  nahmen 
wir  bereit«  nach  Ortüidnng  dieses  Vereines  in  der  „Zeitachrifl“  189*». 
Seite  403,  Gelegenheit,  auf  diesen  Brennpunkt  pädagogisch- technischen 
Fortschritte»  binznweiaen,  damit  sich  alle  Interessenten  seine  Verrtffcnt* 
Hebungen,  die  ln  Buchform  ersch einen,  um  den  relativ  geringen  Mit* 
glieds bettrag  sichern  köuuteii. 

Hier  sei  aus  den  Verhandlungen  und  Debatten  nnr  einige«  Weniges 
angeführt.  Wir  Ubergebeu  ganz  die  am  ersten  Verbnadluiigstage  ver- 
lesenen Bericht«  Uber  das  niedere  Fachschulwesen  and  wenden  uns 
gleich  dem  höheren  technischen  Unterricht  zn.  Da  die  amerikanischen 
LebnnethuJeu  von  jeher  eine  große  Mannigfaltigkeit  zeigteo,  «o  nehmen 
auch  in  den  Verhandlungen  die  dem  höheren  Unterricht  gewidmeten  Iu-  j 
stiiatc  den  größten  Ruuiu  in  Anspruch.  Gleich  der  erste  Vortrag  dei  1 
Frof.  John  P-  Brooks  (State  College  in  Kentucky)  bespricht  die  Frage 
der  * »berlritung  solcher  Institute  unter  dem  Titel : „Die  Persönlichkeit 
der  Lehrenden.*  Iu  den  Ausgaben  iilr  ihre  Institute,  fllr  Gebäude  und 


Maschinen  einerseiu  und  für  Betriebsmatcrial  und  die  Zahl  der  Hilf»* 
krftfte  und  Assistenten  andererseits,  sind,  behauptet  Prof.  Brooks, 
die  amerikanischen  technischen  Hochschulen  zu  weit  gegangen,  indem 
ihnen  nnr  zn  oft  kein  Geld  Übrig  geblieben  ist,  um  für  di«  Leitung  de) 
Institutes  einen  hervorragenden  und  tüchtigen  Fachmann  za  gewinnen. 
Bei  der  vielseitigen  Zustimmung,  welche  diese  Ansicht  gefunden  bat, 
ist  es  von  hoher  Bedeutung,  in  erfahren,  dass  ein  Mann  wie  Professor 
J.  B-  Johnson  (derzeit  Universität  von  Wisconsin)  dieser  Idee  ent* 
gegesitrat.  Er  machte  mit  Recht  aufmerksam,  wie  undenkbar  et  ist, 
dass  ein«  Uapneität  ohne  ein  gut  aasgestattstCB  Institut  eine  eiperi* 
mentelle  Lehrkanzel  übernehmen  könnte,  *o  zwar,  dass  die  vorherige 
Schaffung  eines  guUn  Institut««  auch  in  dieaer  Hinsicht  eine  selbst- 
verständliche Vorbedingung  weiteten  Erfolges  bleibt,  wobei  allerdings 
nicht  Übersehen  werden  darf,  das«  die  Schaffung  eine«  zweckmäßigen 
Institute«  die  Mitwirkung  de«  gediegenen  Fachmannes  verlangt.  Aul 
Grund  tatsächlicher  Erfahrungen  bezeichnet  er  als  das  kleinere  Uefel, 
wenn  ein  gute«  Institut  einem  Manne  anvertraut  wird,  der  «ich  erst 
einen  Namen  zn  machen  hat,  als  wenn  mau,  um  einen  Mann  mit  hervor- 
ragender Vergangenheit  zu  gewinnen,  ein  Institut  nur  mangelhaft  baut 
uud  ausstattet.  Auch  wir  brauchen,  um  eudlich  vorwärts  za  kommen, 
gut«  technische  Institute  mit  ausreichenden  BetriebscapiUlien  uud  Be* 
triebsk ritten,  denn  ahn«  solche  kann  auch  der  tüchtigste  Fachmann  um 
mit  gebundenen  Händen  ai beiten  and  seine  Schaffenskraft  nicht  zur 
vollen  Entfaltung  bringen, 

Wir  haben  noch  zwei  weitere  Arbeiten  dieser  Richtung  zn  ver- 
zeichnen : „Die  wissenschaftlichen  Untersuchungen  and  Experimente  als 
eine  Pflicht  der  technischen  Hochschulen  gegenüber  dein  Fach  und  der 
Oefeatlidtkrit*  von  Prof.  A.  Mart  so u vorn  Jovra  State  College  and 
„Die  Beziehungen  zwischen  Schule  und  Fabrik*  run  Prof.  Walter 
B.  Snow  aus  Jamaica  Plaiu  (Maas.).  Beide  heben  hervor,  welchem 
wichtige  Bindeglied  zwischen  der  Schule  und  der  Praxis  gerade  die 
Wissenschaft  lieben  teebnUchen  Institute  bilden,  wie  die  Anregungen  au« 
der  Präzis  erst  in  einem  gut  geleiteten  Institut  zn  brauchbaren  Re- 
sultaten buranretfen  können,  und  wie  umgekehrt  die  Resultate  von  reich- 
lich geleiteten  Untersuchungen  für  die  Praxis  die  werthvollsten  Finger- 
zeige geben  können;  wie  es  dem  Fachmann«  and  dem  Erfinder  nnr 
möglich  ist,  durch  die  Beihilfe  de«  Institutes  ihre  Ideen  xu  lautem,  zu 
prüfen  und  zn  vollenden ; and  wie  endlich  «af  die  Schüler,  welche  Zeugen 
der  Thätigkelt  weithin  wirkender  Institute  werden,  ein  Feuereifer  nach 
selbständigem  fachlichem  Handeln  übergebt,  der  fortwirkt  in  ihren 
späteren  Arbeiten  uud  die  besten  Erfolge  verspricht.  Leider  stehen  wir 
erst  am  Beginne  der  Schaffung  guter  Institute  and  uflaaeu  na«  mit  dem 
mageren  Trost  abfiaden,  da**  jene  Ideen  an  den  rr-icb*dent«ehen  Techniken 
nnd  iu  den  preußischen  Ministerien  längst  Eingang  und  rolle  Würdigung 
gc-fanden  haben. 

Neben  dem  glänzenden  Bilde,  da«  Prof.  White  über  die  Be- 
deutung hochentwickelter  technischer  Institute  entwirft,  zeigt  «eine 
Mitthellnng:  „Die  Entwicklung  der  Archltektenachnlen"  eine  Schatten* 
«eite  des  amerikanischen  Hildtingaweseti*.  da  sich  diese  Schulen  heute 
noch  weit  uuter  dem  Niveau  der  unseren  befindet!.  Die  besten  ameri- 
kanischen Architekten  haben  ihre  Erziehung  in  Pari«  und  Deutschland 
genossen ; mitso  höher  ist  das  Verdienst  der  führenden  Architekten 
Amerikas,  wie  besonder«  des  zu  früh  verstorbenen  Roher  tion,  der 
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modernen  auierikanDcheu  Architektur  pidco  selbständigen  Charakter 
gegeben  bq  haben. 

Wir  verweisen  nnr  nodl  kiirx  auf  die  Arbeiten,  die  »ich  mit  der 
Fr#ge  der  V orbililau^  und  des  Lehrplanes  befaanen.  wie  z.  B die  Arbeit 
Prof-  Henry  S.  Jacnbyvun  der  Cervell  Universität,  der  den  relativen 
Wertb  nnd  die  Zeiteiutbeilung  von  Vorträgen,  grzpln »eben  and  Feld- 
arbeiten behandelt,  tim  tnit  einigen  *tat*»ti*ehen  Angaben  an«  dem  Be- 
richte den  derzeitigen  Präsidenten.  IVftf.  Ira  0.  Baker,  zu  schließen. 
Im  Schuljahr  189*  99  betrug  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika  die  Zahl 


4*r 
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Ran- Ingenieure  . . . 

«7 

2667 

419 

Maschinenbauer  . . , 

51 

3293 
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Elektriker 

49 

2397 

370 

Bergleute  

21 

850 

78 

Architekten 

15 

389 

ft« 

Schiffbauer  

2 

54 

» 

Sanitilts-Iftgeiiienre  . . 

3 1 

i» 

1 

Summa  . . 

9679 

1419 

Die**  Ziffern  vertheiteD  4e.b  auf  89  höhere  technische  Schalen  in 
den  verschiedenen  Städten  der  Union,  welch*  Zahl  technische  Hoch- 
schulen nnd  höhere  Bange werbemb ulen  umfasst.  Eine  genaue  Scheidung 
der  beiden  Kategorien  erscheint  bei  den  vielen  Abrinfuogeu  untbnnHch. 
wie  überhaupt  der  private  und  oft  wechselnde  Charakter  die  Ueberarcht 
f*lh«t  fllr  den  Einheimischen  schwierig  macht.  Man  mag  immerhin  Uber 
diese  Regellosigkeit  und  Uber  die  • ach  wankende  Bestimmung  flr  die 
Aiifuuhmsbedingungeu,  über  den  Stndiraplan  u.  a.  ua.  die  Achseln 
zocken,  sollte  aber  nicht  vergesaen,  da«  »ich  der  technische  Stand  wie 
die  technisch*  WisMMCbäft  heute  noch  in  einer  «fob  oft  überstürzenden 
Evolution  befindet.  Vergleicht  man  also  unsere  schwerfällig*  Regel- 
mäßigkeit (di*  erst  kürzlich  ton  Herrn  IW.  Birk  in  diesen  Spalten 
mit  Bezug  auf  den  Eisenhahnban  treffend  gekennzeichnet  wurde,  indem 
er  onchweiat,  da»#  Ihr  dieselbe  unser  lientiger  Stndienplan  einen  fast 
nnr  bistorD-hen  Werth  bat.)  mit  der  Regellosigkeit  der  amerikanischen 
Ilochscbnlen,  so  muss  man  wobl  diesen  den  Vorzug  geben,  weil  gerade 
diese  Regellosigkeit  dem  Wett  lauf  nach  einer  besseren  Anpassung  an 
dir  Bedürfnisse  de*  Faches  den  besten  Vorschub  leistet.  Au*  diesem 
Grunde  haben  ancb  die  Airerikaner,  aei  es  überhaupt,  sei  er  zeitweilig, 
während  der  Perioden  großer  Reformen  die  Leitaug  der  Hochschule  in 
dir  Hände  eines  mit  weitgehenden  Vollmachten  au»gr»tattet«n  Directors 
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gelegt,  au  titelte  eines  kurzlebigen  und  machtlosen  Wahl  reefo  raten,  da» 
nnr  für  , Schulen,  dir  ihren  inneren  Ausbau  abgeschlossen  haben,  völlig 
geeignet  erscheint.  Bei  nna  hat  dieses  Detail  seine  Bedeutung  verloren, 
da  die  Leitung  der  Schule  ja  ao  wie  so  nicht  Aber  den  nrnrnn  rernm 
verfügt.  Hier  kann  durch  di*  Uutbätigkeit  der  Centrallei  taug,  wie  wir 
es  erlebten,  eine  den  Fortschritt  eapliudLich  hemmende  Stagnation  ein- 
treten,  aber  - und  das  ist  quarr  Trost  — «ine  zielbewusste  Leitung 
nach  allen  Seiteu  hin  neue  Impulse  geben.  Schon  einmal  hatte  r»  dm 
Anschein,  «lass  ein  tiefein greifender  Wandel  eintretea  werde,  &U  Unter- 
ricotammDter  Gautsch  »eine  Formel  der  Ausbildung  von  Special - 
pchulen  in  den  einzelnen  Städten  im  Parlament  verkündete.  Leider 
stehen  wir  heute  von  diesem  Ziele  noch  ebenso  weit  entfernt  wie  daniaD. 
wofür  betrübender  Weise  die  nationale  Pustnlatenpolitik  vornehmlich 
die  Erklärung  gibt,  bei  der  vollständig  Überseheu  wird,  dans  die  Organi- 
sation und  fachliche  Ansstatt  «mg  der  Hochschulen  mit  der  * Nationalität 
de#  Hörers*  gar  nichts  zu  thun  bat.  Mb  r.  Fwper$er. 

Normalien  za  Rohrleitungen  für  Dampf  von  hoher 
Spannung’  wurden  vom  Verein  deutscher  Ingenieure  ansgearbeitet 
nud  aafgesrelit;  derselbe  tebreiht  darüber : Bei  den  Danipfkraftaulagen 
ist  man  io  den  letzten  Jahrzehnten  zu  immer  höheren  Dampfspannungen 
gekommen;  die  Locom  »tiveu  iuachte«i  den  Anfang,  die  Schiffen»* fchinen 
und  Betriebzaiazcbinen  der  Wasserwerke,  Spinnereien  nud  Webereien, 
der  ElektrieiUUswrrke  □.  * w.  folgten.  Anlagen,  die  mit  Dampf  von 
10.  12  und  15  Atm.  arbeiten,  sind  heute  nicht  mehr  zelten.  Für  solche 
Spannungen  hinten  aber  die  früher  allgemein  üblichen  gußeisernen  Rohre 
und  Ventil*  nicht  die  genügende  Sicherheit,  und  welche  verheerenden 
Wirkungen  der  Bruch  einer  Rohrleitung  mit  hochgespanntem  Dampf 
an*zuübeu  vermag,  bat  unter  vielen  anderen  da#  entsetzliche  Ereignis 
nn  Bord  de#  Kriegsschiffes  „Brandenburg*1  vnl  einigen  Jahren  gezeigt. 
Maa  ist  deshalb  mehr  und  mehr  dazu  Abergegangen,  widrrstaniDfkhigerr 
Baustoffe  für  solche  Rohrleitungen  zu  verwendeu:  Scbweißelsen,  Flnss- 
eisen,  Kupfer,  Bronze,  titablgtw»  u.  s.  w.  Von  vielen  Seiteu  geäußerten 
Wünsch eu  entsprechend,  hat  der  Verein  deutscher  Ingenieore  die  hierfür 
in  Betracht  kommenden  Baustoffe  und  Oonsrnictionrn  einer  sorgfältigen 
Prüfung  unterworfen  nnd  ebenso,  wie  früher  zn  gusseisernen  Rohr- 
leitungen iflr  geringen  Druck,  jetzt  xn  Rohrleitungen  für 
Dampf  von  hoher  Spaunnng  Normalien  anageirbeitet-  Auf 
Grund  wissenschaftlicher  Berechnungen  uud  um  fang  reicher  zum  Tbeil  sehr 
kostspieliger  Versuche  sind  die  Maße  der  Rohnraudungrn,  Klausehrer- 
hibduugen.  Ventile,  Schrauben.  Dichtungen  u.  a.  w.  für  die  verschiedenen 
Durchmesser  bestimmt  und  in  Zeichnungen  dargestcllt  worden.  Der 
Bericht  de»  vom  Verein  biefür  eingesetzten  Ausschusses  ist  in  der 
„Zeitschrift  d.  V.  d.  I.“  1900,  Nr.  43,  8,  1481  veröffentlicht,  (Dieser 
Bericht  winl  in  einer  der  nächsten  Nummern  unserer  .Zeitschrift4  er- 
scheinen. Die  Red.) 


Vermischt«*. 


Zum  Wettbewerbe  . Deutsches  Haas**  in  Cllll  Auf  die 

in  Nr.  35  der  „Zeitschrift*  enthaltene  Besprechung  de#  Erfolge*  jenes 
Wettbewerbes  Bezug  nehmend,  berichten  wir.  da*#  der  Verein  „Deutsch« 
Hane"  in  Cilli  im  Laufe  der  letzten  Tage  dm  BcadillZS  gefn#*t  hat, 
der  Empfehlung  de»  Preisgerichte#  uachkommrud,  die  Entwürfe  Sr.  19, 
6 und  14  um  den  Betrag  von  je  K 400.—  anzukaufen ; dadurch  hat 
der  genannte  Verein  »eine  in  dem  Nachtrag«  zur  IVri#au*achreibnng 
gemachte  Zusage  nunmehr  uneingeschränkt  erfüllt. 


Preisausschreiben. 

Behuf*  Gewinnung  von  geeigneten  Prqjmoten  nud  Kostenanschlägen 
für  den  Ban  eine*  zweistöckigen  Volks-  nnd  BArgerscbnl- 
gebändes  in  Königsberg  a.  Eger  wird  »eiten*  des  dortigen  Orte- 
»cbnLraUies  ein  Wettbewerb  ansgesrbriebeu.  Dm  Banprogramm  sowie 
die  sonstigen  Behelfe  können  vom  Bürgermeiateramte  iu  Königsberg 
bezogen  werden.  Zar  Veriheilnng  gelangen  zwei  Preise,  wovon  der 
erste  mit  K 800,  der  zweite  mit  K fiOO  lestgeeeizt  Dt,  Projecte  sind 
hi»  28.  Februar  1901  einzubritigen. 

(Eine  Besprechung  des  Wettbewerbes  behalten  wir  nn*  vor,  bis 
nne  das  Rau  Programm  zagekommeu  sein  wird.  Die  Red.) 


Offene  Stellen. 

185.  Di*  Stelle  eine»  akademisch  gebildeten  Techniker* 
für  Dienstleistungen  hei  der  Öffentlichen  und  privaten  Beleuchtung  (Del. 
IimpectkHQfldientit)  gelangt  bei  den  städtisch««  Gaswerken  Wien«  zur 
Besetsmg.  Mit  dieser  titelte  Dt  ein  Jaftresgebalt  von  K 3*»00  nnd  ein 
Fahrten  pauschale  verbanden  nnd  wird  eine  gegenseitige  einmonntliche 
Kündigungsfrist  vereinbart.  Bewerber  um  diese«  Posten  wollen  ihre  mit 
den  Studien-  nnd  Verwendnngszeagnissen  belegten  Gesuche,  worin  auch 
der  Termin  auzugeheu  Ist,  mit  welchem  dieselben  den  Dienst  antreten 
können,  bi»  längstens  31.  Deceiuber  1900  in  der  Verwaltung»- Directinn 
der  „Gemeinde  Wien,  städtische  Gaswerke*,  Wien,  I.  DoblboffgA#se  ff, 
überreichen. 

IM.  Di«  Stelle  eine»  Bau  Assistenten  mit  dem  Gehalte  von 
K 1000,  der  Activitätazulage  von  K 300,  vswie  dem  Anspruch  auf  zwei 
Quadrieunien,  gelangt  bei  der  Stadt  gemeinde  Lins  a.  D.  zur  Besetzung. 
G— ebt  mit  dem  Nachweis*  der  zurückgelegten  Studie«,  Prüfungen, 
sowte  der  bisherigen  praktischen  Tbätigkeit  sind  bis  1,  Deeember  bei 
der  Sudtgemeinde  einzubringen. 

187  Bei  der  Stadtgrmeinde  Linz  o.  D.  kommt  ein«  Maschinen- 
Tngenienratelle  zn  besetze«.  Mit  dieser  titelte  ist  der  Anspruch  , 
anf  einen  Gehalt  von  K 280(1  nud  ein«  ActiviWUznlage  von  K 600  rer- 
hnndeo.  GeNnche  von  Bewerbern  deutlicher  Nationalität  mit  dem  Nach- 
weis* der  xnrttrkgelegtrn  Studien,  Prüfungen,  sowie  der  bisherigen  prak- 
tischen Tbätigkeit  siud  bi*  4,  Decemher  1900  beim  dortigen  Bürger- 
meisteramt* ebsnretekea.  Näheres  im  Anzeigenblatt. 
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188.  Für  du  Baubnrran  der  Iadostrie-,  Gewerbe-  nnd  Kanst- 
aae»tetlniig  in  Düseeldorf  19<)2  wird  ein  Architekt  (ernte  Krad), 
welcher  dnrehana  tachtig  im  Detaillieren  ist  and  praktische  Erfahrung 
hat.  rum  baldigen  Eintritt  gesackt.  Gesuche  lall  kurzem  Lebenslauf  nnd 
Gehnltsanjprüelii*  sind  baldigst  an  das  Banbnrcau  (Düsseldorf,  .'vhlfc.r- 
•traOe  SS)  in  richten. 


V«ri«bnng  tob  Arbeiten  and  Linferungan. 

I.  Vergebung  tob  verschiedenen  Ransrbeiten  ftlr  die  Tun 
der  Arbeiter-Üufallversiebeninge-ABrtalt  für  Steiermark  und  Kärnten  ia 

l.rnbea  zur  Ausführung  gelangenden  15  nweistfickigen  Arbeiler-Wohn- 
bdnsrr.  Die  Pläne  und  ßaubediugnisse  ktlnnen  bei  der  genannten  Anstalt 
ia  Graz  (Hans  Sacbsgasse  1}  ringesrhen  werden,  woselbst  nach  die 
Offerte  bis  4.  Deeember  I.  J.  einzoreicben  sind. 

S.  Wegen  Vergebung  der  Z I tn  m e r in  a n n s - A r b e 1 1 e n anr 
Herstellung  eines  hiilzernen  Unterstandes  iflr  200  Pferde  am  Städti- 
schen Prcnlrmarkte  im  V.  Besirke  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
von  K 876(1-88  wird  am  4.  Deeember  1900,  10  Uhr  Vormittags,  beim 
Magistrate  Wien  eine  Sffentliehe  schriftliche  Offertverbandlung  abge- 
baltaa  werden.  Vadium  5"  t Pläne,  Kostenanschlag  und  Bediugnuae 
kdnnen  im  Stadtbanamte  eingesehen  werden. 

3.  Die  k.  k.  Suatsbahn  -Direction  Krakan  vergibt  im  Offertwcga 
die  Lieferung  des  ftlr  das  Jahr  1901  benütbigten  Walzeisens. 
Eisen-  nnd  Stahlblech s,  Stahl  ( Band-,  Hach-,  Feder-  und 
Werkseugstahl  etc.).  Nähere  Angaben  über  die  benhthigten  Quantitäten 
und  Materialgal  langen  sind  ans  den  Olferttarmniarien  an  entnehmen, 
welche  ebenso  wie  die  allgemeinen  und  besonderen  Liefcrnngsbcding- 
nisae  bei  der  genannten  Directum  emgesehen,  behüben  oder  gegen  Ein- 
Sendung  des  Porto  bezogen  werden  kilnnen.  Offerte  mSssen  bis  A.  De- 
cernber  1900,  12  Uhr  Mittags,  eingebrarht  werden. 

4.  Betreffend  die  Einrichtung  der  elektrischen  Heleuch- 
t n n g und  Ausbeutung  derselben  fOr  den  Zeitraum  von  30  Jahren  in 
Phiuchilia  (130 — *250  Glühlampen,  lOkerzig)  lindei  am  SO.  Deeember  1900 
eine  Oflertverbandlnng  statt.  Anbote  sind  bis  iura  obigen  Termine  an 
daa  dortige  Ajnntamienlo  Oonstitutional  zu  richten.  Vergtltnng  im  ersten 
Jahre  Pesetas  32  50  nnd  in  den  folgenden  Jabten  Pesetas  20  pro  Jahr 
nad  10  Kerien-Licht.  Die  l’antion  beträgt  Pesetas  1800.  Ein  die  näheren 
Details  dieser  Offertanssehreibung  enthaltender  Ausschnitt  der  „Gaceta 
de  Madrid*  erliegt  im  Veieias-Secietariate  znr  Einsicht  auf. 


Biicherscbnu. 

7750.  Maas  TOD  Olbrich.  Wien,  Gerlaok  A Schenk. 

In  bescheidenem  Format,  jedoch  mit  keine -wegs  solcher  Einleitung 
von  L.  H e v e a i nnd  in  ein  höchst  unsympathisches  Grün  gekleidet,  wird 
ans  vom  Verfasser  eine  Fülle  von  mehr  oder  weniger  eigenartigen  Ent- 
wurfes und  sa-geftlhrten  Arbeiten  vorgefllhrt,  welche  die  Vielseitigkeit 
nnd  das  reicke  Talent  0 1 h r i c IT#  iu  vollem  Licht«  erscheinen  Innen. 
So  wenig  sachlich  und  der  Wahrheit  entsprechend  H ev  «I  i'a  Berner- 
knngen  Uber  die  Knust  im  Gewerbe  nnd  ihr  Verhältnis  zu  den  Forsten 
sind,  wir  brauchen  nur  an  daa  Verhältnis  der  deutschen  Fürsten  sa 
Jamnitxer  oder  an  das  der  Mediceer  zu  Celliui  zu  erinnern,  an  sehr 
erfreut  aas  Olbrieh'a  reiches  Kdnnen,  das  ia  der  besten  Schul#  ge- 
zogen, die  vielen  verschiedenen  künstlerischen  Eindrücke,  denen  dock 
jedes  gebildete  Künstler  unterworfen  ist,  mit  einer  ausgesprochenen 
peradalichen  Art  wiedergibt,  wie  wir  es  aelten  bei  einem  so  jnngca 
Künstler  erfahren  haben,  Sehr  richtig  aagt  daher  in  diesem  Falle 
Ilevesi:  .An  eolrber  Knut  ist  alles  nen.  sogar  daa  Alte  und  Uralte,* 
Dass  sich  dar  GroBberxog  von  Hessen,  dem  du  Büchlein  gewidmet 
ist,  einen  solchen  Mann  nicht  entgehen  lief,  sengt  nnr  von  der  altra 
Weisheit  im  Erkennen  der  Bedentung  der  Kunst  für  den  Staat,  die, 
obwohl  sehr  alt,  hrnta  allerdlaga  wieder  nen  Ist.  Zn  den  reiisollaien 
Arbeiten  dieser  Summ  lang  gehören  die  Details  der  Villa  F riedmann 
nnd  deren  phantasievolle  Intericms,  sowie  die  knustgewerblirbea  Ent- 
würfe and  die  Motive  für  Wandmalereien,  die  mit  ganz  wenig  Farben 
nnd  den  einfachsten  Formen  ühcrau  SchSnes  bieten.  Duz  bei  der  grollen 
Fülle  von  Anfgsben,  die  sieb  0 I b r i e h stellt,  manche  bizarre  Lllsnng 
mit  unterläuft,  ist  nicht  zu  verwundern;  seine  Umkleidung  einen  ((laviere 
oder  Pianos  gibt  diesem  lutrnment  die  Erscheinung  einen  Folter- 
werkzeuges oder  einer  grollen  Palle.  Ebenau  erschreckend  iat  jener 
Pfeilersrhrank  auf  Taf.  31,  der  eine  unangenehme  Aehnlirbkeit  mit  einer 
oDen  Trommel  Rnfweist.  Anch  nicht  besonders  glücklich  müssen  daa 
jener  Interieur  für  die  Pariser  Auntellong  und  der  Mnstkeaion  B e r I 
genannt  werden.  Vermathiieh  wirken  diene  in  der  Natur  besser,  und 
hoffen  wir,  uns  bei  Eraterem  davon  ia  Paria  überzeugen  zu  kilnnen. 
Umsomehr  müssen  wir  jedoch  die  sebüne  Skizze  za  einem  kleinen  Bassin, 
Taf.  89,  und  eine  Anzahl  kleiner  Häuschen  bervorhehen,  weich  letatere 
überaus  reizvoll  genannt  werden  müssen,  nad  deren  Studium  sehr  au 
empfehlen  iat.  Die  blinden  Wlltbcr  gegen  die  moderne  Kunst  sollen  sieb 


diese  hübschen  Dinge  nur  gut  auehen  und  daan  binausgeheu  ia  die 
Umgebung  von  Wien,  wo  unsere  sogenanoten  Villen  atebeo.  Einige  la- 
jectionen  mit  Ideen  von  Olbrich  unseren  leitenden  Aemtera.  nnd  selbst 
die  einfachsten  Werks  der  Baukunst  nnd  des  Gewerbes  sind  wieder  du. 
wu  sie  bei  unseres  Altrorderen  waren  — reizvoll,  musterhaft  nnd 
sehAn  and  nicht  mehr  mühselige  Arbeiten  von  Unternehmern.  Beamten. 
Diurnisten  nnd  Aacb-Architekten.  Architekt  A.  IP. 


EingeUngtv  Rttcht-r. 

Mitlheilungen  de«  natarwlssentchafdlohen  Ver 
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TAGESORDNUNG 

der  6.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1900/1901. 

Samstag  den  1.  Deeember  1800, 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Hofralhes  iHtomnr  von  Volkmer: 
„Urb er  einige  Novitäten  auf  photographischem 
und  grap liiacli ein  Gebiete“;  mit  einer  Ausstellung  ver- 
bunden. 

Fachgruppe  dar  Maaohlnan-Ingenlaure. 

DUnstag  dm  4.  Deeember  1900. 

1.  Mittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Diacumicin  über  die  Vorschläge  zu  einer  neuen  Arbeit.- 
o i a b ei  t,  eingeleitet  durch  Herrn  Ingenieur  Friedrich  Drei!  er. 

3.  Eventuell:  Mittheilnngen  de.  Herrn  Professor.  Bernhard  Kirsch 
tlher  Versuche  mit  Wärme-Iaolationsmaterialica. 


Faohginppa  dar  Berg-  nnd  HSttaamlnnar. 

Donnerstag  tim  ft.  Drermlter  19t*0. 

1.  Mittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Ober-Bergvevwaller*  Alois  Pfeffer; 
„Transportmittel  hochalplner  Bergbane*. 

3.  Mittheilnng  des  Herrn  Gustav  Dieliug:  „Ucker  die  anto- 

matieche  Roheiten- GieSvorrichtung  flr  Hoeh- 
Sfen  von  uber-Ingenieur  Orth  in  Duaawits*. 


Fnohgruppen  Veraammlangen  dar  Seaelon  1900  1001 


Fachgruppe 

Dee. 

.1  dimer 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Architektur  um!  Hochbau 
fl>icn*taj!) 

11. 

15..  29. 

12,26 

12.,  26. 

2. 

— 

Hau*n.  Kt»cnb.-Ingecitnie 
(Doaoertttg) 

13. 

Ia,  24. 

7.21. 

7.,  81. 

18. 

t. 

Itcrtf-  und  HtittauuAuuer 
<I>ou&erst««> 

6„*>. 

3..  17 , 
31. 

14,28. 

14,28 

11.,  2S. 

— 

GesnndheitNLeclmik 

(Mittwoch) 

12. 

16. 

18. 

20. 

10. 

— 

Mjt&elmieii-lnigeuteure 
• Dienstag) 

4. 18. 

8,22. 

5.,  19. 

19. 

2.,  ev. 
16. 

— 

lliesuker 

(Mittwoch) 

19. 

9.,  30. 

20. 

13. 

3. 

— 
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All*  BL'fXlo  Tcrbehalt-in 

Allgemein  o Betrachtungen  Aber  die  in  Pari«  ausgestellten  Locomotlven. 

Von  Kolf  Hantln. 


Dal  Gebiet  des  I.ocomotivbauea  war  bisher  in  Europa  auf 
keiner  Weltausstellung  in  an  großartiger  and  reichhaltiger 
Weise  vertreten  wie  dieses  Jahr  in  Paris.  Wenngleich  die  Aus- 
Stellung  in  Chicago  1 8'1 3 bezüglich  der  Anzahl  der  dort  an  «ge- 
stellten Locomotlven  (64)  nach  jetzt  noch  unerreicht  dasteht, 
so  war  doch  das  Material  durchaus  nicht  so  mannigfaltig  wie 
in  Paris,  wo  anch  dieses  Gebiet  einen  ganz  internationalen 
Charakter  trltgt.  Thatsächlicli  sind  in  Pari*  alle  Linder  der  Erde 
vertreten,  dte  auf  dem  Gebiete  des  Locomotlvbanea  einigermaßen 
eine  Rotte  spielen,  wogegen  die  Weltausstellung  in  Chicago  einen 
mehr  amerikanischen  Anstrich  trug;  anch  waren  dort  nnr  acht 
earoptlische  Locomotlven  vorhanden,  welch«  durchaus  eicht  In 
der  Lage  waren,  den  en’opiiscben  Locnmotlvban  würdig  zu 
vertreten.  Dagegen  sahen  wir  in  Paria  neben  einer  großen 
Anzahl  franr.n  lieber  Maschinen  auch  solche  von  England,  Deutsch- 
land, Italien,  der  Schweiz,  den  Vereinigten  Staaten.  Anch  Oester- 
releb- Ungarn  1*1  in  recht  günstiger  Welae  vertreten,  wahrend 
es  die  Aosstellong  vom  Jahre  1889  nicht  beschickt  hat. 

Von  allen  Locomotivarten  spielt  die  Schnellzng-Loconiotlve 
die  grüßte  Rolle.  Anf  allen  Eisenbahnen  stellt  der  stets  beschlennigte, 
zunehmende  Sclmellztigverkehr  an  die  Locomotivbaner  die  grüßten 
Anforderungen.  Trotz  beengender  Rücksichten,  welche  der  Oberban, 
die  Spurweite,  die  ümgrenznngslinie  des  lichten  Raumes  0.  s.  w. 
fordert,  mass  immer  wieder  eine  Steigerang  der  Leistung  dieser 
Maschinen  erzielt  werden,  um  neuen  Anforderungen  zn  entsprechen 
Wie  verschiedenartig  die  Wege  sind,  um  Vorthelle  r.a  erreichen, 
lehren  die  in  Paris  aasgestellten  Locomotlven  am  besten.  Wahrend 
aaf  dem  Contlnent  die  Ümgrenznngslinie  für  die  Fahrzeuge  ziemlich 
reichlich  bemessen  ist  und  noch  kein  besonderes  Hindernis  für 
den  Ban  schwerer  Locomotlven  bildet,  ist  man  In  England  dnreh 
das  engere  nnd  niedrigere  Profil  bereits  Btark  behindert,  umso- 
mehr,  als  man  «*  dort  vorxlebt,  bedeutende  THebrnddnrehmeaser 
zn  wühlen.  Das  Profil  für  amerikanische  nnd  russische  Loco- 
motiren  Ist  dagegen  wieder  sehr  breit  nnd  hoch  nnd  tiberragt 
daa  Profil  des  Vereines  Deutscher  Eiaenbahnverwaltangen  nm  Be- 
deutendes. So  weist  dis  Loeomotlvs  der  chinesischen 
O 1 1 b a b n eine  Höhe  von  51<10  m anf.  Als  Vergleich  mSge  die 
beigefügt«  Abbildung  dienen,  welch«  die  Umgrenzungslinie  für  Loco- 
motlven  von  dem  Verein  Deutscher  Eisenbahnverwaltungen,  der 
Franzüsischen  Nordbabn,  der  englischen  Bahnen,  einer  italienischen 
nnd  einer  amerikanischen  Balm  darstellt.  Wie  ersichtlich,  lat  die 
Ümgrenznngslinie  für  die  englischen  Bahnen  am  ungünstigsten. 
Nicht  so  beengt  wie  durch  den  Ranm  sind  die  englischen  T.oeo- 
raotiren  durch  den  Aehsdruck.  Die  Triebachse  dor  V<  gekoppelten 
Locomotive  „Prinzess  at  Wales“  der  Midland  R.  Ist 
mit  I8’8  t belastet,  die  übrigen  Locomotlven  englischer  Er- 
zeugung weisen  17  8,  17  7 nnd  16'9  < anf,  die  grüßten  Achs- 
drucke,  welche  anf  der  Ausstellung  an  europäischen  Locomotlven 
Vorkommen.  Die  Locomotlven  der  mittel-  und  osteuropäischen 
Bahnen  weisen  dagegen  nur  vereinzelt  höhere  Achsdrllche  als 
15  bis  16  t anf  nnd  sind  oft  nur  anf  14  oder  14~5  < begrenzt, 
wie  es  In  Oesterreich  der  Fnll  ist.  Wie  zu  erwarten,  hat  die 
*/6  gekuppelte  Locomotive  ala  Bergschnellzug-Locoraotive  viele 
Vertreterinnen  anfzuweisen.  Auf  schwierigeren  Strecken  reicht 
eben  die  zweifach  geknppelte  Locomotive  nicht  mehr  ans,  nm 
die  schweren  modernen  Expresszngo  zu  befördern.  Sogar  die 
flachen  Bahnen  Englands  haben  dies«  Loeomotlvlype  annehmen 


müssen,  wie  die  Locomotivtype  Nr.  2006  der  Nor d - E »ster n R 
zeigt.  Diese  Locomotive  nimmt  sich  neben  der  nngeknppelten 
„Prineess  of  Wales“  jedenfalls  sehr  elgenthfimlich  aus,  da 
doch  beide  Locomotiren  für  den  Schnellzngdienst  anf  verhältnis- 
mäßig günstigen  Strecken  bestimmt  sind 

Die  Verbnnd-Locomotive  ist  mit  Ausnahme  von  England 
(unter  Tier  Lecomotiven  eine  Verbund-Locomotive)  glänzend  ver- 
treten. Es  ist  zn  erkennen,  dass  man  den  Vortheil  der  Verbund- 
locomotivc  anf  dem  Conüneut  allgemein  einsieht,  und  dass  dort, 
wo  die  Wirtschaftlichkeit  schon  nicht  so  sehr  in  Betracht 
kommt,  doch  die  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  der  Locomotive 
sehr  willkommen  ist.  Es  sind  daher  mit  wenigen  Ausnahmen  nur 
jene  Locomotiven  mit  Zwillingsmaacbinea  versehen,  welche  für 
untergeordnete  Bahnen  dienen,  oder  deren  Bauweise  die  Anwen- 
dung de«  Verbundsystemen  nicht  crinabl.  In  Frankreich  ist  daa 
riereylindrige  Verbundsystem  nach  de  Glehn  vollkommen  ein- 
gebürgert. Alle  neueren  Schnellzng-Locomotiven  der  großen  Eisen- 

h* 


bahn- Gesellschaften  sind  darnach  gebaut,  nnd  anch  einige  Gfiter- 
ang-Locotnotlven  wurden  mH  diesem  System  versehen.  Viercylinder- 
Verbnndlocomotlven  waren  außerdem  noch  von  zwei  deutschen, 
einer  italienischen  nnd  englischen  Firma  ausgestellt,  anch  daa 
amerikanische  Viercylindersyatem  nach  V a u e 1 a i n war  ver- 
treten. Im  Uobrlgen  waren  fast  nnr  zweteylindrige  Yerbandloco- 
motlven  vorhanden,  dte  hauptsächlich  durch  Deutschland  nnd 
Oesterreich  ausgestellt  waren.  Unter  den  Steuerungen  war  die 
von  Ileuslnger  v.  Waldegg  durchaus  vorherrschend,  da- 
neben noch  die  Steuerung  von  Joy  wiederholt  vertreten. 
Die  Schieber  nnd  Schleberkäaten  der  zwelcyllndrlgen  Verbund- 
locomotiven  erreichen  mitunter  ganz  gewaltige  Massen  nnd 
scheinen  nnr  mehr  mit  besonderer  Schwierigkeit  innerhalb  der 
Ümgrenznngslinie  untergebracht  za  werden.  Anch  die  Durch- 
messer der  Niederdrnckcylindcr  dieser  Maschinen  erreichen  noch 
nie  dagewesene  Grüßen.  An  der  Spitze  steht  darin  wohl  die 
V*  gekuppelte  Locomotive  der  Ocsterreiebischen  Staatshahnen 
welche  810  mm  Durchmesser  des  Nledardrwc.kcyllnders  besitzt 
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Es  Anden  sich  übrigens  noch  viele  Locomotiven  vor,  welche 
750  bis  800  mm  weile  Niederdruckcylinder  besitzen.  Die  An- 
fahrvorrichtungen  sind  meist  sehr  einfach,  and  sind  die  eom- 
plicirten  Wecheelrentile,  dl«  man  saf  den  letzten  Ausstellungen 
sali,  größtentheils  verschwunden.  Vielfach  wird  nur  relucierter 
Kesseldampf  in  den  Reeiver  ringeführt  und  ein  nllzugrofler  Gegen- 
druck im  Huciidruekcyliiider  durch  Sicherkeitsrentile  am  Reeiver 
verhindert.  Der  Keaseldroek  Ist  größtentheils  auf  12  bis  14  kg/an* 
gestiegen,  doch  Ist  eine  grolle  Anzahl  von  Locomotiven  auch  mit 
15  and  sogar  Di  kg  fern-  Kesaeldrnck  ausgestellt;  unter  letzteren 
sind  vor  allen  die  neueren  französischen  vierzylindrigen  Schnell- 
zag-Locomotivcn  zu  nennen.  Das  Rippenrobr  nach  Serve  ist 
ebenfalls  auf  französischen  Loeoiuotiren  ausschließlich  in  An- 
wendung, unter  den  ausländischen  Lokomotiven  besitzt  nur  die 
gekuppelte  Locomotire  der  Niederländischen  Ccntralbahn 
Scrve-Rohre.  Dieselben  buben  zumeist  einen  äußeren  Durch- 
messer von  70  mm,  die  8 Heizrippen  sind  2 5 mm  stark  und 
12  mm  hoch.  Die  Rohre  haben  eine  Wandstärke  von  2'5  mm. 
Die  Scrve-Rohre  sind  den  glatten  Rohren  in  Bezug  auf  W&rmc- 
ausnntzung  entschieden  überlegen.  Sie  erlsnben  bei  glrielter 
Dampferzeugung  ein  bedentend  geringeres  Kessclgcwleht.  Giatto 
Rohre  waren  fast  nur  mit  einem  äußeren  Durchmesser  von  46 
bis  50  mm  vertreten.  Sie  waren  fast  durchwegs  aus  Eisen.  Je 
nach  der  Loeomotivart  wechselte  die  Röhrlinge  zwischen  3000 
und  5000  cm.  In  Folge  der  hoben  Kessellage  war  in  einzelnen 
Fällen  die  Feuerbücbse  über  den  Rahmen  gelagert,  so  das» 
trotz  beschränkter  Rosllänge  in  Folge  größerer  Kostbreite  eine 
groß«  Rostflüche  erzielt  werden  konnte.  Mitunter  war  sogar  die 
Feuerbttehse  aneh  Uber  die  Räder  gelegt.  Die  Keiselscbse  wurde 
bei  einzelnen  Schnellzug-Locomotiven  ganz  bedeutend  hoch  ilbt-r 
die  Schienenoberkanf«  gerückt.  Es  kamen  Maße  von  2000  bis 
2700  cm  in  größerer  Anzahl  vor.  Jedenfalls  ist  die  Scheu  über- 
wunden, die  Kessel  höher  zu  lagen.  Die  Amerikaner  haben  ln 
Chicago  in  dieser  Beziehung  auf  die  europäischen  Locomotiv- 
bauer  Überzeugend  gewirkt.  So  wurde  es  möglich,  Locomotiven 
mit  großen  Triebrädern  und  gewaltigen  Kesseln  zu  bauen,  ohne 
dass  die  „Umgrenzungslinie*  zu  sehr  beengend  wirkt.  Dar  Gang 
der  Locomotiven  mit  sehr  hoch  gelagerten  Kesseln  ist  durchaus 
ruhig  und  sogar  bedentend  sanfter  als  jener  von  Locomotiven, 
deren  Kessel  zwischen  den  Triebrädern  liegt,  da  bei  den  erst- 
genannten Locomotiven  alle  seitlichen  Stöße  erst  durch  Vermitt- 
lung der  Tragfedern  auf  die  Locomotive  sich  äußern  können. 
Schon  Haswell  bat  im  Jahre  1872  bis  1873  die  hohe  Lag« 
der  Lncomotivkessel  ln  mancher  Beziehung  für  günstig  ange- 
sehen, zu  einer  Zeit,  wo  es  Mich  In  Amerika  noch  keine  hoch- 
gelageiten  Kessel  gab.  Die  hohe  Kessellage  bringt  auch  mit 
sieh,  dass  der  Rahmen  bedeutend  zweckentsprechender  und  ein- 
facher eonstmirt  werden  kann.  Aenßere  Rahmen  sind  nur  mehr 
wenig  angewendet,  dagegen  haben  die  führenden  Drehgestell«  der 
meisten  französischen  Schnellzug- Locomotiven  äußere  Rahmen. 
Die  schon  früher  erwähnte  '/«  gekuppelte  Locomotive  der  Mid- 
land R.  hat  äußer«  und  innere  Ralimeu,  eine  Construction,  die 
schon  ihres  Gewichtes  wegen  kaum  zweckmäßig  erscheinen  mag, 
weun  auch  die  doppelte  Lagerung  der  gekröpften  Achse  eine 
Erhöhung  der  Betriebssicherheit  bietet 

Die  Msscbineutbeile  sind  fast  ausschließlich  aus  GussUthl 
gefertigt.  Auch  die  Achsbuchsen,  AclnbHchsenfUhrungi-u,  Feder- 
bügel,  Fedcrausgleichliebel  u.  s.  w.  sind  aus  diesem  Material 
erzeugt  Schmiedestücke  Andel  man  nur  mehr  ausnahmsweise 
vor.  Dagegen  ist  Nickeistabl  sowohl  als  Kesaelblech,  als  auch 
für  Achsen  öfters  aiigewendet.  Die  Radsterne  führt  man  heute 
unvergleichlich  leichter  ans  als  vor  einiger  Zeit,  wo  einzelne 
Radsätze  ganz  gewaltige  Gewichte  aufwlenen.  Die  Gegengewichte 
sind  meist  sichelförmig  oder  kreisabschnit'förmig  angegossen  und 
auf  einen  großen  Theil  des  Rudumfanges  ausgedehnt.  Ein  Aus- 
gleich der  hin-  und  hergehenden  Theile  der  Maschine  scheint 
nnr  in  geringe«  Muße  «tattzufmden,  Bei  der  großen  Masse, 
welche  ritte  moderne  Locomotive  darstellt,  dürften  auch  die  I 
störenden  Bewegungen,  welelie  die  hin-  und  liergeheiidon  Massen 
erzeugen,  wie  „Zucken“  und  „Deeken*,  wenig  von  Einfluss  sein  | 


Besonders  bei  den  viercylindrigen  Locomotiven  sind  die  Gegen- 
gewichte sehr  klein.  Das  Bomerkenswerthesto  in  Bezog  auf 
„Ausbalancioren  der  Locomotive“  bietet  die  */»  gekuppelte 
Hcbnellzug-Locomotive  mit  Vorspannaehie  der  Locomotivfabrik 
Krause  dt  Co.  in  München.  Der  Ausgleich  der  hin-  und  her- 
gehenden Massen  dieser  Locomotive,  anf  welche  später  ein- 
gehend zurückgeknmmen  werden  soll,  findet  durch  sogenannt« 
„Rohgewichte“*)  statt,  welche  ln  einer  eigenen  Bahn  hin-  und 
bergeben. 

Außer  dieser  Locomotire,  welche  zu  den  bemerkens- 
woithesten  der  Ausstellung  gehört,  hieten  noch  besonderes  Interesse 
die  Locomotive  Nr.  74  der  Preußischen  Staatsbahnen  von 
Borsig  in  Berlin  mit  W.  Schmidts  L'eberhitzar  in  des  Ranch- 
kammer und  die  */t  Reh uppelte  Locomotire  der  Italienischen  SUd- 
balut,  ausgeführt  nach  dem  Patent  von  Borgninf.  Das  führende 
Drehgestelle  dieser  Locomotive  trägt  die  FenerbScbse  mit  dem 
nach  vorne  zugeackärften  Fübrerhaus,  welches  somit  voransgebt 
Der  Schlot  ist  rückwärts,  ebenso  liegen  die  Dsmpfcyllnder  der 
normalen  Anordnung  entgegen.  Der  Kohlenraum  ist  zu  Seiten  des 
Flihrerhauses  angebracht,  dagegen  führt  die  Loeomotive  einen 
Waetertender  mit,  welcher  in  Form  eines  Cistemenwagens  aus- 
gr führt  ist.  Besonders  eigenartig,  wenn  auch  nicht  gerade  als 
werthvolle  Neuemng,  mag  die  Schnellzug  - Locomotive,  Bauart 
Thuile,  gebaut  hei  Schneider  und  Co.,  erscheinen.  Zwei 
gekuppelte  Triebachsen  mit  einem  Kaddurchmesser  von  2500  mm 
und  fünf  Laufachsen  ln  zwei  Drehgestellen  an  den  Enden  tragen 
einen  enormen  Keesel  von  4 '68  m'!  Rostfläche  nnd  297'7  m“ 
Heizfläche.  Der  Langkesscl  ist  oral  ausgeführt,  eia«  Form,  die 
schon  seit  dem  Jahre  1860  wiederholt  versucht  wurde,  ohne  dass 
indessen  damit  besonders  günstige  Resultate  erzielt  worden  wären. 
Modern«  amerikanische  Locomotiven  erreichen  durch  zweckmäßi- 
gere Fermen  ähnliche  Abmessungen  mit  mehr  Einfaebbeit  nnd 
geringerem  Materialaufwand  Da  ohnehin  diese  Locomotive  später 
noch  eingehender  behandelt  werden  soll,  mögen  weitere  Ein- 
zelheiten hier  Wegfällen.  Auch  bei  dieser  Locomotive  ist  der 
Fahrerstand  vorne,  was  zwar  manchen  Vortheil,  aber  auch  manchen 
Nachtheil  mit  sich  bringen  wird. 

Unter  den  Güterzug-Locomotiven,  insbesondere  für  Gebirgs- 
bahnen, sind  manchetlei  bomerkenswerthe  Neuerungen  zu  finden. 
Das  .System  von  Mailet  mit  vier  Cyiindern,  wovon  die  beiden 
Niederdruckcylinder  das  führende,  bewegliche  Drehgestell  be- 
treiben, hat  eine  größere  Anzahl  von  Locomotiven  anfzuweieen, 
die  zumeist  schon  durch  Jahre  in  Betrieb  waren  oder  eine 
Verbesserung  eines  älteren  Modells  desselben  Systems  bilden. 
Einige  Eisenbalinrerwaltungen  mit  ausgedehnten  GebirgsBtrecken 
scheinen  Malle  t'eche  Locomotiven  mit  Vorthell  schon  lange 
zu  verwenden.  Eine  günstige  Neuerung  bildet  die  Ein- 
stellung einer  Laufachse  vor  den  Cyiindern  im  vorderen  Dreh- 
gestelle. Der  Gang  desselben  wird  bedeutend  gebessert,  da  der 
Radstand  erhöht  werden  kann.  Besonderen  Werth  haben  die 
Malle  t' sehen  Locomotiven  für  die  Transsibirische  Balm,  da  ln 
Folge  des  schwachen  Oberbaues  (Gewicht  der  Schiene  per  laufen- 
den Meter  25  kg)  eine  große  Anzahl  von  Achsen  erforderlich 
wird,  insbesondere  auf  den  Gebirgsetreckefl.  Selbst  Personenzug- 
Locomotiven  werden  nach  diesem  System  ansgeführt.  Ferners  sind 
unter  den  Geblrgslocomotiven  eine  größere  Anzahl  V»  und  */,  ge- 
kuppelte Locomotiven  zu  finden,  welelie  durchwegs  nach  dem  Ver- 
bundsystem gebaut  sind. 

Eine  hübsche  deutsche  Erfindung  ist  in  der  */a  ge- 
kuppelten H a g a n «-  Locomotive  anzutiefifon.  Dieses  System 
ist  sehr  einfach  nnd  zweckmäßig  und  wird  insbesondere  für 
Nebenbahnen  und  Sehmaieparbshnen  günstig  sein.  Die  An- 
ordnung nach  H a g u n s ist  noch  wenig  bekennt,  obwohl  schon 
seit  1890  Loeomotlven  darnach  ausgeführt  werden.  Außer  dieser 
Locomotive  bestehen  nur  noch  Vs  gekuppelte  Locomotiven  nach 
Klose  und  eine  neuestens,  für  eine  Sleilrarape  in  Böhmen  ge 

*1  Solche  Bobgewichte  wendete  -citoo  rnr  einiger  Zeit  di«  be- 
kannte Txrpedobootswerfle  Vsrrew  in  London  für  den  Ausgleich  dev 
Massen  an  TorpedobooUmaschitteu  an.  Heute  ist  diene  Ausführung  auf 
diesem  Gebiet  wieder  verlassen. 
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honte  Locomotive  der  k.  k.  Staatibthnen,  welche  jedoch  in  Paris 
nicht  zu  sehen  waren.  Da  in  Folge  de«  gesteigerten  Gnterzug- 
dieuates  auf  vielen  ebeneren  Strecken  bereits  */,  and  */j  ge- 
kuppelte Locomotiven  tum  Dienst  berangezqgen  werden,  tritt  der 
Wunsch  nach  einer  stärksten  Geblrgtlocomotive  Immer  mehr  hervor. 
Es  tauchen  daher  neben  loutTach  gekuppelten  I.ocomotiven  auch 
versuchsweise  Locomotiven  mit  sechs  Triebachsen  immer  wieder 
auf,  obwohl  durchgreifende  Erfolge  noch  nicht  erzielt  worden  sind 

Die  dreifach  gekuppelte  Lucoraollve  ist  als  Gäterzug-Loco-  , 
motive  {im  beschränkteren  Halle  auch  als  Personenzug  Loco- 
inutive)  In  der  Anzahl  bei  allen  Hauptbahnen  vorherrschend,  sie 
befördert  eigentlich  die  grolle  Hasse  des  Güterverkehrs.  Diese 
verliülluDmlßlg  auf  der  Pariser  Ausstellung  wenig  vertretene,  So 
wichtige  Locoinotivtype  wird  etwas  stiefmütterlich  behandelt. 
Wählend  Schnellzug-  und  Goblrgslocomotiven  lange  schon  mit 
Verbnndwirknng  ausgerüstet  sind,  haben  gerade  diese  Loco- 
motiven,  welche  verhältnismäßig  gleichmlt  ßig  heanaprucht  werden, 
häutig  noch  Zwtllingsrylindcr,  Auf  manchen  Dahnen  sind  Güter 
zug- Locumotiven  noch  in  sehr  alten  Aasfnlu  UDguweisen  anzu- 
Ireffen,  welche  weder  dem  Breun  mittel  verbrauch  noch  der  Er- 
haltung des  Oberbaue«  besonders  zuträglich  sind.  Eist  neuesten* 
hat  man  solche  Maschinen  mit  führenden  Lanfachsen  oder  Dreh- 
gestellen versehen  nud  neben  leistungsfähigen  Kesseln  »ach  die 
Verbnndwirknng  eiogcfhhrt.  So  bringen  die  Französische  Wcst- 
babn,  die  Paris-Lyon  Mitteimeerbahn  n.  *,  vierzylindrig«  ’/s  ge- 
kuppelte Gülerzugs-Locomotiven,  welche  auch  als  Gebirgtloco- 
motlven  fär  Pcrsonetizllge  recht  günstig  sein  mögen.  Ein« 
hübsche  */4  gekuppelte  Ü titerzag- Locomotive,  welche  der  Bayri- 
schen Staats!»  ho  gebärt,  mit  Verbund*  irktmg  stellt  die  Lobomollv- 
fabrik  von  Kraut#  & Co,  in  UäncheD  ans.  Die  führende  Lauf- 
achae  und  die  erst«  Kuppeiachse  ist  in  dem  Kraut  a'schen 
Drehgestell  (nach  Helm  holt  z)  gelagert,  welches  in  einigen 
Ausführungen  auf  der  Ausstellung  anzutreAon  ist.  Die  Aus- 
führung dieses  Gestelles  ist  so  einfach  und  die  eireichbaren  Vor- 
tbeilo  so  ausschlaggebend,  dass  insbesondere  bei  Nebenbahn- 
Locomotlven  eine  atarko  Verwendung  dieses  Diehgestelles  zn  ge- 
wärtigen ist.  Anch  die  Locomotive  für  die  Ziilerthalerbabn  von 
7»; 0 mm  Spurweil«  mit  */,ftcher  Kuppelung  fühlt  dieses  Dreh- 
gestelle. 

Unter  den  Tendea  maschinell  fär  Persunenzngdtenst,  insbe- 
sondere Stadlbahnen  and  Voroi teverkehr,  sind  die  gekuppelten 
Locoinothc  der  Preußischen  StaaGbaluien,  die  -/s  gekuppelt«  ; 
Locomotive  der  Bayrischen  St&atebabuen,  die  */.,  gekoppelte  der 
Franzö-ucben  Wcstbaltn,  vor  Allcu  aber  die  3/t  gekuppelte  Loco- 
motive der  Wiener  Stadtbahn  zu  neunen. 

Bemerkenswert!]  mag  erscheinen,  dass  einige  Bahnen  von 
Trnderlocomotiven  abgekommen  sind  und  Schlepptender  einfülireu, 
um  die  Leistungsfähigkeit  der  Locomotiven  trotz  begrenzter 
Achsbelastung  steigern  zn  können.  So  stellt  die  Schweizer  Cen- 
tralbahn eine  V#  gekoppelte  Hallet- Veibundlocomotive  aus, 
welche  mit  Schlepptcuder  reisebrn  ist.  Bisher  baute  diese  Bahn  j 
nur  Tendennascbinen  dieses  Systems,  die  aber  nun  selbst  bet 
einem  Acbsdruck  von  15  t nicht  mehr  genügen.  Es  mag  wohl 
auch  der  Einfluss  des  wechselnden  Keibungsgewichtes  in  Folge 
des  Wasserverbrauches  störend  empfanden  worden  sein.  Cebcr- 
haupt  sind  die  meisten  Halle  t'schen  Locomotiven  mit  Schlepp- 
tendera  versehen,  obwohl  der  ursprüngliche  Gedanke  in  erst-sr 
Linie  einer  Tenderlocemolive  galt.  Die  Tender  selbst  haben  grolle 
Halle  angenommen.  Ganz  besonders  die  Schnellzug- Locomotiven  j 
führen  riesige  Tender  mH,  deren  Dieostgewlcbt  40 — 46 1 be- 
tilgt.  Das  Wasserqoantnm  iat  mitunter  auf  20  m*  gebracht,  um 
für  lange  Strecken  ohne  Aufenthalt  nuszureichen.  An  den  Tender 
der  Schnellzug- Locomotive  der  London  und  N.  W.  Bahn  ist  die 
Tenderfnllvorrichtung  nach  Kamabottom  angebracht,  welche 
bisher  nur  In-  England  und  Amerika  in  Verwendung  lat.  Viel- 
leicht wird  auf  einzelnen  Strecken  auf  dem  Conlinent  diese  durch- 
aus nicht  kostspielige  Einrichtung  eingeführt  werden,  da  sie  doch 
bedeutende  Vnrtheile  mitbringt  nnd  höchstens  in  den  Winter- 
monaten, wo  ohnehin  der  Schncllzugverkehr  nicht  tu  stark  Dl, 
veisagen  würde.  Die  Tender  sind,  wenn  schwerer,  auf  Dreh-  | 


gestellen  gelageit  nnd  mit  großem  Radstand  versehen,  der  gegen 
unsere  heimischen  Tender  mit  2'8  nnd  3 m Radstand  ganz  be- 
sondere Vorthelle  bietet.  Der  Tender  der  von  Sehne  Id  er  & C o., 
Creuzot,  ausgestellten  Schnelling- Locomotive,  System  T h n i 1 e, 
grenzt  ans  Monströse.  Er  hat  ein  Drehgestell  mit  2,  eines  mit 
3 Achsen  and  führt  bei  50  t Die.nstgewicht  28  m3  Wasser  ; da- 
bei wird  dies«  Locomotive  in  Felge  ihrer  riesigen  Leistungen 
(1800— 20l>0  iud.  PS)  kaum  längere  Strecken  znrücklegen  können 
als  die  gewöhnlichen  Schnellzug- Locomotiven.  Einen  hemerkens- 
wanken  Tender  bat  anch,  wie  schon  erwähnt,  die  */&  gekuppelte 
Locomotive  der  Italienischen  Südbahn.  Dagegen  weisen  manche 
ächnellxng-Locomotlven  wieder  recht  kleine  Tender  mit  hlus 
2 Achsen  auf.  Eigenartig  Dt  der  Tender  für  die  - , gekuppelte 
I-ocomotive  der  Englischen  Great  Eaxtein  K.  K.,  welch«  für  Petro- 
lcumfcuening  eingerichtet  Dt,  ebenso  wie  einige  Locomotiven  für 
tussDcIte  Bahnen.  Für  die  ostsibirischon  und  chinesischen  Bahnen 
Dt  sogar  noch  Holzfeuernng  vorgesehen. 

Wie  schon  erwähnt  , sind  auf  der  Ausstellung  auch 
amerikanische  Locomutiven  ersciilenen.  Es  Dt  zum  ersten- 
mal, da»s  dieselben  in  Europa  in  einer  Ausstellung  gezeigt 
werden ; sie  riefen  daher  ln  den  Krt-iaeu  der  Eisenbahntechniker 
besonderen  Interesse  wach.  Zwar  stehen  schon  amerikanische 
Locomotiven  in  Europa  auf  einigen  Bahnen  seit  einiger  Zeit 
in  Verwendung,  aber  erst  die  Theilnahme  der  amerikanischen - 
Locomotlvisbriken  an  einer  Weltausstellung  zeigt  das  ernstliche 
Bestreben  derselben,  Europa  als  Absatzgebiet  für  ihre  Erzeug- 
nisse zu  gewinnen.  Bisher  haben  drei  grolle  englische  Bahnen 
größere  Bestellungen  von  Locomotiven  ln  Amerika  gemacht, 
welche  theilwei»  schon  ausgeführt  sind.  Den  Anfang  machte 
die  Midland -Bahn,  welche  40  Gäterzug-Locomotiven  nach  der 
Mogul-Type  ItesUlUe.  Diese  Type  stellt  eine  a/4  gekoppelte 
Locomotive  mit  füllendem  BDselgestel)  vor,  welche  iu  Nord- 
amerika die  verbreitetste  Güterzng  - Locomotive  für  günstigere 
Strecken  darstellt,  wogegen  In,  Europa  diese  Locomotivart  mehr 
als  Personen-  und  Schnellzug -Locomotive  für  ungünstigere 
Strecken,  insbesondere  ln  der  Schweiz,  Verwendung  fand.  Der 
M i d 1 a n d - Bahn  folgte  bald  die  Great  Northern  - Bahn, 
welche  10  Locomotiven  bei  den  Sc  h e ne  k t a d y-Werken  in 
Schenektady  bestellte.  Eine  dieser  Locomotiven,  welche 
ebenfalls  aD  Güterzug- Locomotive  nach  der  Mogul-Type  ge- 
baut ist,  war  in  Paris  ansgestellt.  Dieser  Bahn  folgte  weiters 
die  nengeblldete  und  eröffnele  Great  Central  - Bahn,  welche 
20  Güterzeg  - Locomotiven  bei  den  B a 1 d w i n * Werken  iu 
Philadelphia  bestellt  Hat  and  eben  zur  Zeit  in  den  Be- 
trieb stellt.  Die  beiden  vorgenannte«  Bahnen  haben  die 
neuen  Locomotiven  bereits  einige  Zeit  Im  Betrieb.  Früher  schon 
haben  kleinere  englische  Industriebahnen  Tenderlocomotlren  uns 
Amerika  bezogen.  Wie  erklärlich,  bat  dieses  Herbeiziehen 
amerikanischer  Locomotiven  große  Aufmerksamkeit  in  Eng- 
land erregt,  und  es  wurde  hierüber  in  allen  Zeitungen  Klage 
gefühlt  nnd  «tue  Schädigung  der  englischen  Locomotivindustrie 
befürchtet,  umsomehr  schon  seit  längerer  Zeit  nicht  nur  in  Ost- 
nrien,  Südamerika  n,  s.  sondern  auch  ln  den  englischen  Colonien 
selbst  {z.  B.  Australien,  Sudan,  Aegypten)  Amerika  der  eng- 
lischen Locomotivaasfuhr  eine  bedeutende  Concnrrcnz  schuf.  Der 
Hauptgrund  in  der  Bestellung  einer  so  großen  Anzahl  amerika- 
nischer Locomotiven  für  England  liegt  jedoch  in  dem  starken 
Anwachsen  des  Verkehrea  auf  den  meisten  großen  Bahnen  Eng- 
lands. Die  engluchen  Locomotivfnbriken  sind  mit  Bestellungen 
llberbäufl  und  können  bei  den  verhältnismäßig  langen  Liefer- 
fristen erst  nach  bedeutenden  Zeiträumen  liefern,  während  die 
Locomotiven  nvthwendig  gebraucht  werden.  Dagegen  übernehmen 
die  amerikanischen  Locomotivfabrlken  die  Bestellungen  mit  er- 
staunlich kurzen  Lieferfristen  trotz  des  weiten  Seetransportes. 
Es  ist  daher  leicht  begreiflich,  dass  die  englischen  Eieeubahn- 
Gesollachaftcn  diesen  verhältnismäßig  einfachen  Weg  eingeschlagcu 
haben,  um  sich  ans  einer  Verlegenheit  zu  helfen.  Es  darf  auch 
nicht  vergasion  werden,  dass  in  Folge  der  großen  Steigerung  des 
Pei  tone» Verkehres  die  Locomotivwerke  hauptsächlich  mit  dem  Bau 
von  Personen-  und  Schnellzug-Locomotiven  beschäftigt  sind,  welche 
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bisher  4auchliclIII1.l1  englischer  Erzeugung  stad.  Oie  aasgestellte 
Locomotire  der  Midland-ßahn  van  B a 1 d w 1 n bat  keine  besonders 
starken  Abmessungen,  sie  wird  von  jeder  ;l/«  gekoppelten  Luco- 
motive  Ssterreichiscber  Hauptbahnen  tlbcrtroffcn.  Es  mnss  aller- 
dings die  englische  Betriebsweise  berücksichtigt  werde«,  welche 
leichte  Züge  mit  rascher  Beförderung  verzieht.  Es  müssen  Güter- 
zöge  häufig  Geschwindigkeiten  von  60 — 70  hm,  Stands  erreichen, 
nnd  offenbar  sind  hiezn  die  Mogul-Locomotiven  recht  günstig. 
Diese  Locomotiren  weisen  aber  auch  den  für  Güterzug-Locomo- 
tiven  selten  großen  Raddurcbtnesaer  von  1525  mm  auf.  Die  ame- 
rikanischen Locomotiven  sind  nach  eigenen  PlAnen  gebant  nnd 
entsprechen  der  amerikanischen  Ausfilhrungsweiso  ganz.  Es  sind 
nnr  statt  stählerner  kupferne  Fenerbücfasen  vorhanden;  neben- 
sächliche Formen,  wie  Schlot,  Sandkasten  a,  s.  w,,  sind  möglichst 
an  die  „Xormslfurra*  der  Balm  angepasst,  welche  aber  dnrehans 
nicht  vermöge«  die  Herkunft  der  LocomoÜve  za  vcrlengnen. 

Neben  der  amerikanischen  Locomutlve  der  Great  Northern- 
Hahn  findet  man  zwei  */4  °nd  J/s  gekoppelte  Locomotiven,  von 
B a 1 d w 1 n erbante  Schnellzng-Loeoinotlven,  welche  der  Fran- 
zösischen Staatsbuhn  gehören.  Diese  Maschine  erregte  wegen  der 
bedeutenden  Höhenlage  ihre*  Kessel»  sogar  die  besondere  Aufmerk- 
samkeit voa  Laien.  Eine  Maschine  ist  nach  dom  Verbundsystem  von 
V aaclain  gebaut,  welches  sich  In  Amerika  besonderer  Beliebtheit 
erfreut,  jedoch  in  Europa  (mit  Ausnahme  von  eingefulirten  amerika- 
nischen Locomotiven)  keine  Nachahmung  gefunden  liat ; insbesondere 
lässt  die  Vermehrung  der  hin  and  hergehenden  Massen  bei  diesen 
Locomotiven,  sowie  die  ungünstige  Beanspruchung  des  Kreuz- 
kopfes  auf  keine  besondere  Eignung  zum  Ücbuellzugdionst 
schließen.  Wie  es  scheint,  hat  jedoch  die  Französische  Staats- 
bahn den  Versuch  gewagt  nnd  eine  V a u e 1 a i n • Maschine  neben 
einer  Anzahl  von  Zwlllingsniaachinen  bei  B a 1 d w i n bestellt. 
Wie  man  erfährt,  beabsichtigt  die  Französische  Staatsbahn  längere 
Vergleichiprobefaiirten  zwischen  diesen  Locomotiven  und  Vier- 
eyllnder-Verbund-SclmeUzug-Locomotivcn  nach  dem  System  von 
de  Glehn,  welche  neuerdings  für  diese  Bahn  bei  der  ELäasi- 
•chen  Maschinenbau-Gesellschaft  in  Urafenst&den  gebant  wurden. 
Neben  diesen  Locomotiren  bat  die  Französische  SiaaUbah«  auch 
noch  V«  gekuppelte  Zwillingi'oeomotiven  im  Dienst,  weiche  von 
dem  bekannten  Locomotlvtechniker  Rlcosr  eihant  sind.  Diese 
Locomotiren  sind  mit  Kolben  Schiebern  versehen  and  haben  anf 
vor  kurzer  Zeit  stattgefnndenen  Vcrglelehaprobefabrten  »Ich  fast 
ebenso  wirtschaftlich  erwiesen  wie  die  Viereylinder-Verbnndloco- 
motive  derselben  Bahn.  Wie  es  scheint,  hat  di«  Französische 
StaaUbabn  sich  in  ähnlicher  Weise  wie  die  englischen  Bahnen 
durch  Besteilnng  amerikanischer  Locomotiven  helfen  müssen,  tun 
dem  bedeutenden  Verkehr  in  Folge  der  Pariser  Ausstellung  zu 
entsprechen.Die  französischen  Locomotivwerke  waren  mit  Bestellungen 
überhäuft  und  haben  wahrscheinlich  auch  keine  weiteren  Auf- 
träge übernehmen  können,  umsomehr  als  die  Aufträge  sehr  plötzlich 
gekommen  sein  müssen,  da  gerade  zur  Zeit  der  Ausstellung  fast 
jede  gToße  französische  Eiscnbahnvcrvraltung  mit  einer  Serie  von 
neuen  Locomotiven  erschien. 

Die  amerikanischen  Locomotiven  werden  von  Fachleuten 
Europas  sehr  verschieden  aufgenommen  und  beurteilt.  Gegen- 
wärtig können  wobt  noch  keine  Erfahrungen  vorliegen,  auch 
die  vorläufigen  Probefahrten  haben  durchaus  keinen  bindenden 
Weit,  da  die  ganze  Betriebsweise  dieser  Locomotiven  eigen- 
artig ist;  man  sollte  sich  nicht  scheuen,  für  die  erste  Zelt 
auch  amerikanisches  Locomotivpcnonal  zu  beeebaffeo,  dann 
wird  es  sich  zeigen,  ob  die  amerikanischen  Locomotiven  in 
Bezug  anf  Leistungsfähigkeit  und  Wirtschaftlichkeit  wirklich 
überlegen  sind,  oder  inwiefern«  ein  Betrieb  mit  amerikanischen 
Locometiven  vorteilhaft  erscheint.  Es  sollen  sowohl  die  Bayrischen 
als  auch  die  Sächsischen  Staatsbalinen  Versuche  mit  amerika- 
nischen Locoraoiiren  vorgenommen  haben,  welche  jedoch  äußerst 
ungünstig  aarfielen.  Ob  dabei  die  fremde  Betriebawelee  oder  eine 
unrichtige  Bedienung  der  Locomotivo  die  Schuld  tragen,  ist  nicht 
bekannt  geworden.  Jedenfalls  ist  die  amerikanische  Locomotive 
in  Amerika  selbst,  obwohl  viel  billiger  and  rascher  bergestellt, 
ebenso  leistungsfähig  und  wirtschaftlich  wie  eine  europäische 


Locomotive  von  denselben  Abmessnt  gen.  Der  Eindruck,  den  die 
amerikanische  Seknellzag-Locomotive  auf  den  Besucher  macht,  ist 
günstig.  Die  Maschine  sieht  wie  für  schweaen  Betrieb  gebant  ans, 
da  Gestänge,  Kähmen  und  Räder  ziemlich  schwer  gehalten 
sind.  Die  DelaiiauBführnngen  scheinen  solid  und  vertrauen- 
erweckeud  durebgeführi,  es  ist  alle«,  was  irgendwie  nur  zur 
Zierde  dienen  würde,  ohne  weiter  damit  einen  praktischen  Zweck 
zu  verbinden,  weggelassen.  Es  sind  daher  viele  Flächen  m. be- 
hobelt. nicht  einmal  mit  der  Feile  nachgearbeitet.  Dicker  Oel- 
farbanstrich  deckt  Hielle,  die  man  bei  europäischen  Locomotiren 
entweder  blank  oder  lackirt  findet.  Bei  Scbmledatücken  (ludet 
man  vielfach  noch  die  Spuren  der  Hammerschläge.  Man  siebt 
der  Locomotive  an,  dass  sie  in  der  denkbar  kürzesten  Zeit  ge- 
liefert wurde.  So  schwer  di»  Tricbwerkstheile  gehalten  sind,  so 
leicht  nnd  zweckmäßig  erscheint  die  Kesselconslriictlon.  Trotz 
großer  Rost-  und  Heizfläche  eulbält  der  Kessel  nicht  viel  Wasser. 
Der  Kessel  scheint  an  den  amerikanischen  Locomotiven  am  nacb- 
alimenswertlieaten,  während  Triebwerke,  Rahmen,  Räder  und 
Cylinder  an  europäischen  Locomotiren  weit  sorgfältiger  und  mit 
weniger  Materialaufwand  hergestellt  sind.  Dagegen  sind  manche 
Anordnungen  recht  praktisch  and  nachahmenswert)!.  81«  bähen 
»ich  theilwelse  bereits  nach  auf  europäische  Locomotiren  über- 
tragen, insbesondere  seit  der  Weltausstellung  in  Chicago  1893 
hat  man  manche  recht  brauchbar«  Anordnung  der  amerikanischen 
Locomotiven  nachgeahmt.  Zu  diesen  gehören  unter  Anderem  die 
Ausbildung  der  Cylindergusstiicke  zu  Kcsselauflagern  nnd  die  lange 
Rauchkammer.  An  der  amerikanischen  Locomotive  iat  gegenwärtig 
eigentlich  weniger  die  Form  und  Constrüction  für  den  europäischen 
Locomotivconstructeur  wichtig  als  vielmehr  die  billige  und  rasche 
Ausftllirungsweite,  welche  es  dem  amerikanischen  Locomotivbauer 
erlaub',  anf  dem  europäischen  Harkt  zu  eischeiuen.  Das  zeigen 
di«  ausgestellten  Locomotiven  allerdings  nur  Ihcilweise,  denn  die 
Erzengangsweise  kann  nur  ln  der  Lecomotivfabrfk  selbst  studiert 
werden.  Einzelne  Schlüsse  anf  die  Art  der  Herstellungsweis« 
lässt  dss  Ansehen  und  die  Form  der  Mascbinentiieile  immerhin 
zu.  Ganz  bedeutend  sticht  die  Ansfdhmng  der  englischen  von 
den  amerikanischen  Locomotiven  ab.  Wenn  man  beide  Locomo- 
tiven re)  gleicht,  so  kann  man  allerdings  begreifen,  dass  die  eng- 
lischen Werke  in  Bezug  auf  Sicherheit  mit.  den  amerikanischen 
bei  der  jetzigen  Arbeitsweise  niomals  wetteifern  können.  Die  eng- 
lischen Locomotiven  zeigen  die  peinlichste  Ausfühl uug  in  jeder 
Beziehung,  und  es  wird  viel  Zeit  und  Geld  darauf  verwendet,  de 
dem  Ange  wohlgefällig  erscheinen  zn  lasten.  Die  englische  Loco- 
motive  ist  auch  für  viele  Doccnnion  gebant,  und  man  findet  in 
England  genug  Locomotiren  aus  den  Fünfziger-  und  Sechziger- 
jahren im  Betrieb.  Ganz  anders  Ist  die  Betriebsweise  der  Ameri- 
kaner, welche  eine  Locomotive  mit  zwei-  und  dreifacher  Bedie- 
nungsmannschaft aufs  Aeußerste  ausi.ätzen  und  nach  verhältnis- 
mäßig kurzer  Zeit  die  Locomotire  abbrechen.  In  dieser  Zeit  bat 
aber  der  Locumotivbau  schon  solche  Fortschritte  gemacht,  dass 
die  nene  Locomotire,  weiche  den  Platz  der  außer  Betrieb  gestellten 
elnnimmt,  bereits  wirthschaftlicher  und  zweckmäßiger  gebaut  sein 
kann.  Die  amerikanische  Locomotive  wird  sich  wahrscheinlich  in 
Europa,  wenn  sie  geeignet  bedient  wird,  sehr  leistungsfähig  nnd 
verwendbar  erweisen,  doch  steht  ihre  Wirtschaftlichkeit  noch 
in  Frage.  Amerikanische  Locomotiven  werden  auch  noch  weiter 
auf  europäischen  Bahnen  in  Verwendung  kommen,  aber  haupt- 
sächlich nur  dort,  wo  bei  einem  unvorhergesehenen  Aufschwung 
des  Verkehres  die  heimischen  Locomotivwerko  den  Bedarf  nicht 
decken  können. 

Die  amerikanischen  Locomotiven  in  Paris  bilden  für  den 
amerikanischen  Locomotivbauer  den  Anfang  für  eine  immerhin 
mögliche  Concarrenz,  es  möge  daher  entschuldigt  werden,  wenn 
dieser  Punkt  etwas  ausführlicher  behandelt  wurde. 

Znm  Schlüsse  möge  nochmals  hervergehoben  werden,  das* 
die  ausgestellten  österreichischen  Locomotiven  anf  der  Pariser 
Ausstellung  zu  den  schönsten  nnd  stärksten  zählten  und  bei  allen 
Locomotivbau-  und  Betriebs- Ingenieuren  ungeteilte  Anerkennung 
fanden.  Es  fiel  nicht  nur  die  zweckmäßige  Gesammt&nordnung, 
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sundern  auch  eine  einfache,  gediegene,  wohldarchdaeble  Deiail- 
oonatraction  umso  angeuelimer  auf,  als  die  nuslilndUclien  Locom»- 
tiven  sie  vielfach  vemlsaen  ließen,  [«»besondere  war  die  große 
Suirke  der  Locomotjveo  bei  geringen  Achsdrtteken  aufgefalten. 


In  der  Folge  holle  ich  einseine  Locoiaeliven  der  Aos- 
»tellnng  in  geordneter  Keihenfolge  mit  Beifügung  von  Sklmn 
and  Hanen  in  jener  Weise  aco  beschreiben,  wie  es  ein  so  aus- 
gedehntes Gebiet  erlaubt. 


Vereins-  Angelegenheiten. 


BERICHT  *<*  Z-  1687  « !»""• 

Ober  die  6.  (Wochen  ) Versammlung  der  Session  1900  1901. 

Samstag  dai  /.  Drccmber  19VU. 

I.  Der  Vereine  Vorsteher  Herr  k.  k.  Ober-Bergrath  A-  R Acker 
Müffuet  7 Uhr  Abend»  die  Siuaag  und  lichtet  au  die  Versaamlaag 
folgend«  Ansprache: 

Ä.  »Geehrt«  Herren:  Unaer  VertintcoUeg«  Ingenieur  Carl  Pf  aff 
ist  gestorben  und  Mid  still«  irdischen  RmU  bereit»  zu  Asch« 

Er  schied  au»  iimro  l eben,  auf  dem  Felde  »einer  ehrenvollen  Hitigluil 
als  Chcf-Ingetüeoj  de»  Oeterr.  GcneTÄl-ComimMariates  für  die  Pariser 
Weltausstellung  in  Pari»  am  *J9.  November  d.  J.  K«  kann  hier  nicht 
meine  Aufgabe  »ein,  wem  Leben  and  Wirken,  »eine  Verdi eante  um  dm 
Technikereeliafr  und  am  die  Hebung  uufttrea  Standes  ausführlich  zu 
»childera,  e*  bleibt  die«  einer  hieza  berufenen  Feder  überladen ; doch 
geziemt  e«  mir,  »einer  Ttittigkeit  in  unserem  Vereine  besonder»  xa  ge* 
denken.  Pfafl  gehörte  un-trem  Verein«  »eit  de»  Jahre  1855,  also 
durch  rolle  45  Jahre  al«  Mitglied  an-  Seine  hervorragende,  »eblipferUche 
Krall,  namentlich  auf  dem  Gebiete  de«  Maschinenwesen»,  auf  welchem 
er  durch  die  Erbauung  der  ernten  grollen  Dampfmaschine  und  von  Werk 
zetigmascbinen  in  Oesterreich  bahnbrechend  wirkte,  »ein  coltagiate»  Wesen 
and  seine  lebhafte  Betkätigung  in  der  Forderung  der  V?rein»iut*TM»en 
ver»c halft eii  ihm  »ch»u  nach  wenigen  Jahren  cm  derartige»  Anseben,  eine 
derartig«  Achtung  and  Werth.»cbütziiiig  unter  den  Vereinscollegei», 
da»»  er  «hon  iut  Jahre  18*0  in  «Bterea  Verweltuogsruth  gewühlt  wurde. 
Pf  aff  »tand  durch  20  Jahre  in  der  Verwaltung  unsere«  Vereine«, 
darunter  vier  Jahre  al»  Vorsteher-Stellvertreter  nnd  xwei  Jahre  al* 
VaraiDR-Vnrstehrr.  Damit,  und  namentlich  durch  die  Wahl  »um  Vereins- 
Vorsteher  in  Folge  »einer  hervorragenden  Verdienste  um  unseren  Verein 
ward«  ihm  die  höchste  Achtung  und  Ehrung  zu  Theil,  welche  die  Vercins- 
coilegen  tu  zollen  vr  mögen.  Dabei  war  leider  P f a f f nicht  vom  (Hucke 
begünstigt.  Sein  Lehen  war  getheilt  »wischen  Kinnen  und  Schaffe*.  Put 
Schaffen  iat  ihm  in  hervorragender  Wehe  gelungen;  da»  Ringen 
aber  war  für  ihn  eise  Sisyphusarbeit;  die  Früchte  »eine»  Schaffen*  Bind 
Anderen  »n  Tbell  geworden.  Aber  Eine«  ist  ihiu  geblieben,  da»  ist  die 
Achtung  nnd  Verehrung  »einer  College«.  di«  »eic«m  Andenken  gewahrt 
bleiben  wird  Immerdar.  Ich  habe  in  diesem  Sinne  »einen  Angehörigen 
da»  innige  Beileid  unsere»  Vereines  trlegraphbch  ausgedrückt-  Ich  ersuche 
Sie.  meine  reiehrten  Herren,  zum  Zeichen  de*  Einverständnis**  mit 
meinen  Worten  und  »am  Zeichen  der  Trauer  um  deu  dabirgescbiedeneu 
uns  so  theuren  nnd  verehrtca  Freund  und  Fnchgenr>**eu  «ich  von  ihren 
Sitxen  zu  ethtbeu.11  (Pie  Versammlung  hört  den  Schloss  der  Ansprache 
stehend  an.) 

3.  Per  Vorsitzende:  „leb  habe  Ihnen  nun  folgende  Mit- 
theilnngen  *u  machen:  Per  .Ponan-Vertin“  ladet  uns  zur  Thetl- 
nabnte  am  , W asserstraßen-Tag*  ein,  welcher  Dunnerstag  den 
13.  Pecember,  10  Uhr  Vormittag»,  im  Saale  unseres  Nachbarvereiue» 
eröflaet  wird.  Auf  die  große  Bedeutung,  welche  dem  Ban  der  Schiffahrt »• 
Canäle  für  Industrie  and  Handel  sowie  auch  für  di«  Technik  xukommt, 
wurde  ja  auch  ia  unserem  Vereine  bei  jeder  Gelegenheit  hiugewi*««ti. 
Möge  die  unermüdliche  Tbfttigkeit  de«  „Donau-Vereine*'*  durch  recht 
rege  Beteiligung  am  „ Warner» traDcn-Tag"  belohnt  nnd  die  »eit  De- 
ernuien  »ch wehende  hochwichtige  Frage  der  Erbauung  von  künstlichen 
Wasserxtraflen  durch  die  Re»clilll**c  de*  Tage*  einer  günstigen  Erledigung 
anher  gerückt  werden.  Aufforderungen  zur  Anmeldung  liegen  im 
Secretariate  auf, 

Znm  Schlosse  der  vorigen  Vortrags -Seaaion  erfolgt«  die  Grttn- 
dnng  de«  «Vereine»  der  Ingenieure  der  k.  k.  Staat»* 
bahnen“  in  Wien,  Ich  habe  den  Central- Ausschau»  diese«  neuen  Ver- 
eine» von  Facbgvnotftea  herzlich  begrü&t  und  unserer  collegiulen  Sym- 
pathien versichert. 


Die  Fachgruppe  für  Chemie  hat  in  der  etalen  Ver- 
sammlung dieser  Vortraga-Sewion,  am  28.  November,  ibien  Ausschuss  neu 
gewühlt  und  berufen  di«  Herren:  Dr. Bill  Lach  «um  Obmann;  Dr.  M. 
Jolle»  zum  Obmann-Siftllverir.  j Ing.  * Che».  V.  Engelhardt  zum 
Schriftführer ; Ieg.-Cfcem.  Leopold  Meyer;  kais.  Math  L.  J e h l e und 
leg.  Chen.  Fr.  Bö  »an  er  au  Auischux»mitgliedern.  Ich  begrüß«  die 
neuen  Fuactiouäre  der  Fachgruppe  and  heglückwünecbe  *i«  xnm  Ver- 
trauen ihrer  engeren  Fachgeuo»*«n. 

Pie  Fachgruppe  der  Masehinen-Ingenienre  hält 
Dienstag  den  4.  Pecember  eine  Versammlung  ab.  mit  folgender  Tages- 
ordnung: 

«)  Mitthtilnngea  de»  Vorsitzenden. 

6)  Pucussion  über  di«  „Vorschläge  zu  einer  neuen  Arbeitseinheit* 
eingeleitet  durch  Herrn  Ingenieur  Friedrich  Prezier, 
c)  Eventuell:  Mittbeilniigen  de»  Herrn  Professors  Bernhard  Kirsch 
Über  Versuche  mit  Wärme- liolatiousmaterialien. 

Pi«  Fachgruppe  der  Berg-  und  HBttenmänner 
hält  Donnerstag  den  8.  Pecember  eine  Versammlung  ab,  out  folgender 
Tagesordnung : 

a)  Mittheüungen  de»  Vorsitxrnden. 

t)  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Ober-Bergverwalters  Alois  Pfeffer: 
„Transportmittel  bocbalpiner  Bergbau«“, 
r)  Mittheilang  de«  Herrn  Gustav  Pieling:  „Heber  die  automati^be 
Rohriftfa-Girtlvorrit htuug  für  Hochöfen  von  Ober-Ingenieur  Orth 
in  Donawitz**. 

Die  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure 
veranstaltet  Montag  den  10.  Pecember  4 Uhr  Nachmittag*  eine  Excnrsiun 
in  die  Druckerei  de»  „Neuen  Wiener  Tagblatt*4 ; nähere  Mittbeilungen 
darüber  ersehen  Sic  an»  dem  Circulare  der  Fachgruppe  ; der  Anmelde- 
bogen  liegt  im  SecreUriat  auf. 

Nächsten  Samstag  (den  8,  Pecember;  findet  des  Feiertage»  wegen 
keine  Vereine- Versammlung  statL  Dagegen  wird  Samstag  den  15.  De- 
ceniber  eine  Geschäftavarsaotmlnng  abgefaalten,  deren  Tages- 
Ordunng,  sowie  die  Tages- Ordnungen  der  Fachgruppen- Versammlungen 
der  nichtlfolgenden  Woche  in  der  „Zeitschrift*  bekannt  gegeben  werden.** 

4.  Da  nach  diesen  Mittheilungon  anf  Anfrage  de«  Vorsitzenden 
eich  Niemand  zum  Worte  meldet,  ladet  derselbe  Herrn  k.  k.  Hofratli 
otiomar  Edlen  von  V o 1 k ro  e r «an.  den  gntigst  zugesagten  Vortrag 
xu  halten  „lieber  einige  Novitäten  anf  photographischem 
und  graphischem  Gebiete'*. 

6.  Per  Herr  Vortragende  besprach  zunächst  ein  nenn*  Litho- 
graphie-Materiale, das  Steinpapier,  betonte  insbesondere  die  hohe 
Wichtigkeit  desselben  für  die  graphische  Industrie,  sowie  für  di«  bil- 
dende Kunst,  weil  die*«»  Materiale  den  Künstlern  Gelegenheit  bietet, 
frei  von  ollen  terJmbchen  .Schwierigkeiten,  lithographische  Arbeiten  aus- 
xuführeu.  Man  kann  von  ein  und  demselben  Uriginale  anf  Steinpapier 
eine  beliebig«  Anzahl  von  Eindrücken,  selbst  nach  grüßen  ZesünlerTallen, 
in  tadelloser  Weise  hersteilen  und  wird  e»  dadurch  möglich,  das  Auf* 
bewahr»«  der  lithographischen  Steine  vollkommen  entbehrlich  zu  machen. 
Anf  dem  Steiupapier  kann  man  auch  mit  Leichtigkeit  C'orreeturen  und 
Veränderungen  im  Pruckbilde  ausfllhreu.  An  diese  Ausführungen  schloss 
sich  die  interessante  Vorführung  der  photo-mechanischen 
Zurichtung  de*  Amerikaners  Pft  zenmayer  für  lilnstrationsdrack  und 
daraulfolgend  die  Erörterung  ein«  Verfahrens  von  Photograv  üre 
zur  Keproduction  von  Strichoriginalen,  wie  c*  alte  Stiebe  sind,  mit  Hin- 
weis auf  eine  Collection  solcher  Arbeiten  an«  der  k.  k.Hof-n.Suatadruckeret, 
Reproducticmen  werth voller  Stich«  au»  dem  XVI.,  XVII- and  XVIIL  Jahr- 
hundert, Daran  schloss  sich  die  Vorführung  eines  neuen  photographischen 
Copier  Verfahrens,  de»  sogenannten  „Gummidruckes**  sowohl 
monochrom  als  puljcbruiu;  Redner  demonstrierte  diese»  Verfahren  an 
der  Hand  bewundernswertber  Proben  atu  den  Privntatclier»  von  Baron 
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Alben  Roth  «ehild  und  Pb.  Ritter  v.  Selo  eil  er  Redner 
bemerkte,  daw  der  Gummidruck  vollständig  in  da»  Gebiet  der 
künstlerischen  Photographie  gehöre.  Am  Schlosse  lenkt  der 
Vortrageude  noch  die  Aufmerksamkeit  der  Anweseaden  auf  eine  schöne 
and  reichhaltige  Exposition  tob  Pruckprobeo  von  Prachtwerken,  welche 
aut  der  Weltausstellung  in  Paris  von  der  k.  k.  Hol-  und  älaaUdnackerei 
ro  der  Gruppe  III,  Clause  11,  exponiert  gewesen  sind,  welche  Objecte 
nngetheilten  Reifall  bei  allen  Besuchern  fanden.  Pie  Austalt  selbst 
bekam  bei  der  PrlmiieruDg  den  »Gr and  Prix-  und  zwei  goldene, 
sechs  «ilbeme  and  zwei  bron&eae  Medaillen  ftir  Mitarbeiter,  gewiss 
ein  glänzender  Erfolg! 

Pie  frei  gehaltenen  Ausführungen  dm  Vortragenden  erweckten 
das  lebhafteste  Interesse  der  von  Vereinsmltgliedern  and  0 Unten  zahl- 
reich besuchten  Versammlung,  welche  demselben  am  Schluss  lebhaften 
Beifall  «peodete. 

ß.  Per  Vorsitzende : „Es  exöbrigt  mir  tum  Rcbluw«  fttr  die  hoch- 
interemanten  instrucUven  Mittbcilungeu  Uber  diese  Neuerungen  dem 
Herrn  Hofratb*  den  verbindlichsten  Pauk  xa  sagen.* 

Schluss  der  SitxBBg  ttj  Ubr  Abrod*. 

C.  t».  Popp, 


Fachgruppe  der  Maschlnen-Ingenieure. 

Bericht  Ulier  die  Verkam  ml  u mar  vom  ß.  Kavewker  1«W. 

Per  FachgTUppeo-Obmaaz,  Prof.  Cxisehek,  widmet  dem  kärg- 
lich verstorbenen  Mitglirtfr  Pirectar  J.  Kolbe  einen  in  warme  Worte  des 
Bedauerns  aber  den  Verlast  eines  so  liebenswürdigen  Collagen  und  aus- 
gezeichneten Fachmannes  gekleideten  Nachruf.  Pie  Versammlung  erhebt 
«ich  zum  Zeichen  der  Trauer  von  den  Sitzen. 

Weiters  bringt  der  Vorsitzende,  indem  er  seiner  Freude  darflber 
Aufdruck  gibt,  dieser  ersten  betrübenden  nunmehr  auch  eine  erfreuliche 
Mittheilnng  folgen  lassen  xu  können,  die  Ernennung  des  Herrn  Hof- 
ratbe»  Prof.  V.  Radinger  xum  cnrresp.mdierenden  Mitgliede  der 
kaiaerl.  Akademie  der  Wissenschaften  «iir  Kenntnis  der  Versammlung, 
beglückwünscht  den  anwesenden  Hofrath  v.  Rad  inger  im  Namen  der 
Fachgruppe  auf  das  Herzlichste  und  bebt  die  Bedeutung  dieser  Er- 
nennung nicht  nur  fllr  den  Ausgezeichneten  selbst,  sondern  auch  fttr  den 
Staad  der  Ingenieure  im  Allgemeinen  und  der  Maschlnen-Ingenieure  im 
Besonderen  hervor,  welche  Worte  von  der  Versammlung  lebhaft  aeda- 
miert  werden. 

Es  erblit  nunmehr  Herr  Plrector  Zwiauer  daa  Wort  au 
seinen,  als  Vortrag  «»gekündigten  MittheUungeu,  betreffend  den  Pariser 
Internationalen  CuilflW  über  die  Fragen  der  ?icberbeit  und  lieber- 
«rachnng  der  Pauipfapparate. 

Der  Vortragende  bespricht  die  in  den  Verhandlungen  des  Con- 
grease*  erörterten,  hinricbtlich  der  Constructlon,  Erprobung  und  Ucber* 
wacbuug  der  Darapfapparote,  aUo  insbesondere  der  Dampfkessel,  in  deu 
einzelnen  Staaten  bestehenden  Gesetze,  Verordnungen  und  Gepflogen- 
heiten. gibt  weiter*  einige  auf  diesen  Gegenstand  bexoghabende  Con- 
greM-Be«ehlil*ae  bekannt  und  stellt  die  Fortsetaung  seiner  Mitth«ilungeii, 
welche  wegen  der  vorgeschrittenen  Zeit  an  diesem  Abende  nicht  za 
Ende  geführt  werden  konnten.  fUr  einen  der  nächsten  Feobgrappeu- 
Abende  in  Auaricht.*) 

An  diese  Mittboilungen,  welche  vom  Auditorium  mit  lautem  Bei- 
faile  auf  genommen  werden,  knüpft  Herr  Hofrmtb  v.  Radinger,  welcher 
deiu  vorerwAbuten  Congresee  als  Vizepräsident  an  wohnte,  noch  einige 
Worte  über  die  Organisation  der  Kcaielüberwachaag,  speciell  io  ameri- 
kanischen Staaten,  sowie  weitere  Reflexionen  Ober,  mit  dem  Gegenstände 
de*»  Vortrage*  eigentlich  nicht  direct  im  Zusammenhang  stehende,  im 
Auslande  gemachten  Wahrnehmungen,  welche  Ausfttb rangen,  In  der  hei 
dem  Redner  gewohnten  launigen  Art  gegeben,  von  der  Versammlung 
beifällig«:  aufgenommeu  wurden. 

Die  Versammlung  wurde  sodann  vom  Vorsitzenden  mit  Worten 
des  Pauke«  au  deu  Vortragenden  und  Herrn  Hofrath  v.  Radinger 
geschlossen. 

Per  Schriftführer:  Der  Obmann: 

JJpf.  Inj.  C.  ScMOu.  IW,  CzitcAth, 

•)  t>le  Kor.wftsimg  <l>tsas  Vortrages  äatie*  in  der  FMhgntppm-Vfrsaaailaag 
m 18  I>K#mber  «tat?. 

• • 


Bericht  über  die  Vcrsammlnng  vom  20.  NoTember  1900. 

Der  Vorsitzende,  Prof.  C z i s c h e k,  gibt  bekannt,  da**,  nach- 
dem Herr  Directar  J.  Kolbe  mit  Tod  abgegangen  lat,  eine  Neuwahl 
in  das  noch  activo  Comit*  zum  Studium  der  Frage  über  Kinftthrung 
einer  neuen  Arbeitseinheit  nothwendig  wurde  und  schlügt  für  diese  Wahl 
namens  des  Fachgruppen- Ansschusses  Herrn  Pireetor  Schuster  vor, 
welchen  Vorschlag  die  Versammlung  rat i Adert 

Weiter»  gibt  der  Vorwtzende  die  Tagesordnung  für  die  n Achate 
Fachgruppen- Versammlnng  (vorn  4.  December)  bekannt  und  thetlt  mit, 
dass  sich  Im  Verein  «in«  neue  Fachgruppe,  und  zwar  für  Elektrotechnik, 
gebildet  hat  und  für  Beitrittserklärungen  in  diese  Fachgruppe  ein  Bogen 
aufUegt. 

Es  ergreift  sodann  Herr  Inspector  Fritz  Kr  ans»  das  Wort  ts 
seinem  aogekOo tilgten  Vortrage  Uber  dis  Dampfkessel-Anlage  der 
Pariser  Weltausstellung.  Au  der  Hand  der  zahlreich  ausgestellten  Pläne 
der  zn  dieser  Anlage  vereinigten  Dampfkessel  erklärt  der  Vortragende 
in  drr  ihm  eigenen,  klaren  und  formvollendeten  Weise  die  Situation  der 
Anlage,  die  verschiedenen  Kesselsysteme,  deren  Verbindung  durch 
f> am p Gummier  etc.,  die  Constraction  und  typischen  Merkmale  uebvtbe* 
durch  einfache,  aber  äußerst  charakteristisch«  Tafelskizxea  illustrierend. 

Der  Qegeuitaud  diese«  Vortrages,  welch  letzterer  von  der  Ver- 
sammlung «Luch  lebhaften  BeslaU  ausgäuachaet  wurde,  wird  in  einem 
besonderen  Aufsätze  der  Vereinsam  tschrift  ausführliche  Behandlung  ftmieo 

Nach  Beendigung  des  Vortrages  folgten  noch  einige  Bemerkungen 
der  Herren  Hofrath  v.  Radinger  und  Oher-Inspector  Hantschke, 
worauf  der  Vorsitzende  die  Versammlung  mit  dem  Ausdrucke  de*  Dankes 
au  den  Vortrageoden  schloss. 

Der  Schriftführer:  Per  Obmann: 

UpL  In?.  C.  SchlSm,  Pr«/.  Cbasofc  ek. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  Uber  die  Versammlung  vom  8.  November  1900. 

Per  Obmann,  Herr  Bergbanptmaun  R,  Pfeiffer,  eröffnet  die 
Sitzung  und  iheitt  mit.  dass  Hofrath  Prof.  Kupelwieser  die 
Berichterstattung  Aber  da*  Berg-  und  Hüttenwesen  auf  der  Pariser  Wel!- 
auutellnng  xurückgelegt  hat  and  vom  Amuchnss  der  Schriftführer  der 
Fachgruppe  dem  Zeitung* - Ausschüsse  de*  Vereines  als  Berichterstatter 
namhaft  gemacht  worden  ist. 

Pie  Versammlung  beschließt  sodann,  auch  in  diesem  Jahre,  und 
zwar  am  B.  December.  eine  Barbara-Feier  abzuhalten. 

Ober- Bergrath  Julius  Sauer  hält  nnn  den  angekttndigten  Vor- 
trag: „Heber  das  Kossitzer  Kohlenrevier.* 

Per  Vortragende  theilt  zunächst  mit,  das*  er  alle  in  den  folgenden 
Abführungen  enthaltenen  Daten  der  Literatur  und  den  statistischen 
Jahrbüchern  de*  Ackerb&uminksteriums  entnommen  hat  und  leitet  hierauf 
seineu  Vortrag  Über  das  mährische  Kohlenrevier  mit  einer  Skixxienmg 
der  geologischen  Verhältnisse  ein. 

Das  Hauptflfltx  erreicht  in  der  Mitte  eine  Mächtigkeit  von  4 ** 
und  darüber  und  ist  durch  zwei  Zwiachenmittel  in  drei  Bänke  getheilt- 
Die  Ober-  und  Mittelbaok  besteht  ans  glänzender  Kuhle  beeter  Qualität, 
die  Upterhask  hingegen  atu  mulmiger  Kohle. 

Das  zweite  Flötz,  ans  welchem  besonders  di«  auf  weit«  Distanzen 
verführte  Hossitzer  Sobmiedekohle  gewonnen  wird,  hat  eine  Mächtigkeit 
von  0"«  bis  l'fi«  und  ein  schwache»  Zwischenmittel. 

Das  dritte  Flötz  besteht  aus  zwei  durch  ZwUchenraittel  von 
wechselnder  Mächtigkeit  getrennten  Bänken,  zeigt  ein  sehr  abaäuige* 
Verhalten  und  wird  gegenwärtig  nicht  abgebaut. 

Die  Rosritzer  Kohle  besitzt  eine  eminent«  Backfähigkeut.  ist  im 
nördliches  and  südlichen  Theile  de»  Reviere«  sehr  fest,  im  mittleren 
Theile  weich  und  *ehr  sur  Stanbbildung  geneigt:  sie  gibt  eine  sechs- 
bis  sit-henfache  Verdampfung.  Puren  den  hohen  Schwefelgehslt  der 
Kohle,  welcher  bis  nun  durch  eine  mechanische  Aufbereitung  nicht  xn 
entfernen  ist,  eignen  sich  die  Rossitzer  Kok»  nicht  zur  Roheisen- 
erzeugung. 

Der  B«ginn  de*  Aufschlüsse«  der  Rouitzer  Kohlenflöze  reicht  io 
die  letzten  Decennieu  de*  18.  und  die  ersten  des  19.  Jahrhunderts 
zurück  und  wurde  ursprünglich  im  Wehrbachthal  hei  Oslawan.  im  Süden 
de«  Reviere*,  an  den  Ausbissen  Alaun  gesotten,  wovon  noch  zahlreiche 
alte  Halden  Knuds  geben. 
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Erst  in  19.  Jahrhundert  und  insbesondere  »eit  der  Entwicklung  ■ 
der  Textil*  und  »miercn  Industrien  in  Hiünti,  sowie  seit  der  Verwendung 
der  Stein*  statt  der  Holxkohle  bei  den  Scbmiedefeueru  und  der  Kohle 
statt  des  Holze«  heim  Zirgelbrenuen.  gelangten  die  anfänglich  durch  , 
Stollen,  Flach-  und  Haapetseb  ächte  gewonnenen  Kohlen  zur  Ans* 
beatung- 

Gegenwärtig  bauen  im  Reviere  swei  Unternehmungen,  und  zwar 
die  Roafitser  Bergbau -Gesellschaft  und  die  Liehe  Gottes-Steinkohlen* 
Gewerkschaft.  Die  Schichte  de*  Reriere*  haben  die  folgenden  Tirfrn : 
Joli<m>chacht  490«»,  Ferdinandschadbt  345  n»,  Heiurichachaeht  620  *m, 
Anteuiscbacbt  490  «t,  Simsomchacbt  380»,  Franxiskascbadit  336 » und 
Kuklaaefaacht  349  m. 

Der  Vorlrageade  beschreibt  nun  die  Scbachtfcrderangs-Einrich- 
taugen,  welche  zugleich  xur  Mannschaftsfahrt  am  Seile  dienen. 

litt  Ausnahme  des  Juliusschachte«,  welcher  Bandseile  in  Verweil  • 
düng  bat,  sind  anf  allen  Schichten  Bandseile  aufgelegt. 

Die  8treckenförderung  wird  anf  den  meisten  Betrieben  xutn  Schacht« 
durch  Pferde,  anf  den  übrigen  Strecken  durch  Hundstößer  besorgt. 

Zur  Förderang  im  Verflachen  dieoen  Bremsberge,  Staruchutte 
und  Kohlenrollen. 

Der  Ausbau  der  Schächte  ist  bis  anf  einzelne  Partien  von  den 
Tagkränzen  ans,  welche  gemauert  sind,  ausschließlich  in  Eicheubolx  aua- 
geführt,  was  bei  der  bedeutenden  Tiefe  der  Schächte  häufig  Veranlassung 
xu,  den  Betrieb  auf  die  ungünstigste  Weise  störenden  Naebziwme- 
rangen  gibt. 

Der  Abbau  ist  ein  streichende?  PfeUerbruckbau  mit  schwebenden 
oder  einfallenden  Verhieben. 

Der  Abbau  findet  im  Reriere  sehr  rein  statt,  was  deshalb  uuth- 
wendig  ist.  weil  etwa  im  alten  Manne  zurtlckgclMsene  Koblenpfeiler  xer* 
druckt  und  bei  dem  hohen  Schwefelklesgehnlte  der  Kohle  und  der  First- 
schiefer leicht  Anlass  xu  Brthungon  geben  würden. 

Die  Neigung  de?  Kohle  xur  Sellmeutzflndong  erklärt,  auch  trotz 
der  aasgeführten  Ver&aixdämm«,  die  ziemlich  hohe  Grnbrntemperatar 
bis  21"  0.  im  Auaziehatruine  uud  25»  C.  und  mehr  in  den  Bauen. 

Die  Production  des  Ro«*itzrr  Reriere»  ist  in  fortwährendem 
Steigen  begr.fleu.  Die  Forderung  im  Jahre  1399  betrag  4,499.367  y,  woran 
die  Romitxer  Bergbau-Gesellschaft  mit  80*/o  nnd  die  Liebe  Gottes 'Stein* 
koblen-Gewerkschaft  mit  20%  betheiligt  ist. 

Die  durchschnittliche  HäuerleLtung  ist  mit  Rücksicht  anf  die 
Schwierigkeiten  des  Abbauen  unr  circa  30?. 

Der  Grubenausbau  erfordert  bei  dem  starken  Firstendrnck  und 
der  mitunter  bedeutenden  Fliitxenmächtigkesi  eine  große  Sorgfalt.  Es 
kommt  fast  durchwegs  Holzausbau  zur  Anwendung,  Mauerung  findet 
man  nur  stellenweise  ia  FttUorten,  Querschlägen,  unterirdischen  Mteehinen- 
ränmen  et«.;  Eisenansbau  ist  bei  der  Segengotteegrub«  im  zweiten 
Flülze  in  einigen  Grnnditrecken  angewendet. 

Die  Schießarbeit  steht  tn  Anwendung  bei  den  reinen  Gesteins- 
arbeiten  (Schachtabteufen.  Füllort*  nnd  Qucrscblagsbctrieb)  nnd  bei 
Streekennachoahme  mit  Djrnamlt  Nr.  1 und  elektrischer  oder  T I e- 
m a n u'scber  PcrcassioBszündung-  ln  der  Knblc  wird  nur  selten  ge* 
schossen;  itxt  Abban  tat  die  Schießarbeit  au  die  revierbergämtUehe  Be- 
willigung geknüpft  und  wird  mit  Stcberheitasprengstofifeo  Torgenocnmen. 

Im  Uebrigen  wurde  im  Rosaitxer  Reriere,  nachdem  mau  die  ge* 
fkhrlichen  Eigenschaften  des  Rosaitxer  Kohlenstaubes,  der  zu  mehreren 
Explosionen  Veranlassung  gegeben  hat,  erkannt  hatte,  die  Schießarbeit 
in  der  Kohle  bereits  vor  Jahren,  uud  zwar  noeh  ror  der  Erlassung  der 
gegenwärtig  geltenden  Sehlagwettecrordnung  sehr  eingeschränkt 

Das  Bohren  der  Bohrlöcher  wird  zumeist  mittelst  Fäustel  vor- 
genommen,  doch  stehen  auch  einige,  mit  eomprimierter  Luft  betriebene 
Duisburger-,  sowie  Handbohrmaschinen  der  Systeme  E 1 1 1 o I and 
Radebet  in  Verwendung. 

Als  Grabengelenehto  dienen  tusachließlieh  Benxin-Sicberheite* 
lampen  ult  innerer  Zündung  und  magnetischem  Verschlüsse.  Das  Beuzlu 
wird  den  Arbeitern  anf  Werkskosten  beigestellt. 

Die  Wetterführung  ist  bei  einigen  Graben  noch  theilweise  äne 
eine  natürliche,  bedingt  durch  den  Höhenunterschied  der  Schächte,  and 
wird  in  der  wärmeren  Jahreszeit  durch  obert&gige  Wetter  Öfen  unter- 
stützt. Zar  künstlichen  Ventilation  werden  Gutbai*  und  RUtinger- 
VeutUatoren  verwendet. 


Schlagwetter  treten  meist  beim  Aufschluss-  and  Vorricbtnngsban 
anf.  Beim  Abbau  sind  uut  Spuren  tod  Gasen  xu  merket). 

Gefährlicher  als  die  Schlagwetter  ist  das  massenhafte  Auftreten 
de«  Kohlenstaubes,  hfrvorgemfen  durch  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  Kohle,  beim  Stürzen  des  Kohlenvorrathes  im  Schulte  and  entlang 
der  Abhanstraßen. 

Diener  feine,  puderförmlge  Kohlenstaub,  der  sich  fortwährend  neu 
entwickelt,  ist  nach  den  angestdlteo  Versuchen  nicht  zn  entfernen,  weil 
er  alle  Grnbenräame  erfüllt. 

Für  den  Fall  von  Katastrophen  durch  Schlagwetter*  oder  Kohlen- 
staubexplosionen oder  Grubenbr Enden  sind  im  Reviere  zwei  mit  der 
niithigen  Anzahl  von  Atbmnngsappnraten,  elektrischen  trampen  und  den 
übrigen  Behelfen  ausgerüstete  Rettungsstationen  eingerichtet. 

Mit  diesen  Apparaten  gelang  es  anläasljcb  eine»  im  vorig«  Jahre 
am  FeTdiaandscfaacbte  a ungebrochenen  Grubeobrande*  in  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  die  nüthigen  Abdämmtangsarbeiten  ohne  Unfall  atwxnfWbren. 

Die  Grubeawäsaer  werden  in  6 Schächten  mittelst  znm  Theil 
unterirdischen  Waaserbaltang»ma«chinen  gehoben. 

Der  normale  Wa*»erzuflass  betrug  im  Jahre  1399  im  Julius-  und 
FenUnandschacfat  1*5  ml,  in  der  LiebcgottesgTube  04  w1,  im  8imson* 
«chacht  OH  nnd  im  Frani^kascbaebt  1 ms  per  Minute. 

Zar  Aufbereitung  der  geförderten  Kohle  dient  am  Jutiufturhachte, 
dem  auch  der  größte  Theil  der  Koblenerzeugnng  des  Ferdinaudschachtea 
unterirdisch  eukommt.  eine  Bau  m'scbe  Trummelseparation  uud  Wäsche. 
Die  Staubkohle  wird  unter  Zusatz  von  Pech  zu  Roulettes  (Eier- 
brii]  nettes)  verarbeitet.  (Im  Jahre  1699  wurden  ans  522.850  q Kohle 
557.186  y Roulettes  erxengt,) 

Außerdem  sind  an  AiifbereitungamaiK'hineii  noch  vorhanden;  eine 
Schwiugriebscparation  und  Mühle  zur  Erzeugung  von  Kohlenstaub 
für  Staubkohlenfenerungesi,  K a r I i k sehe  Pendeirätterseparationeu. 
S k o d a'scbe  Wäschen  und  stehende  Rätter.  60  Koksöfen  (Systeme 
Ringel  nnd  G o b i e t)  sind  am  Simson-  und  Annascbacht  und 
40  Koksöfen  (znm  Theil  Haid  y'sche,  sum  Theil  Sebanmbnrger 
Sudel)  am  äutoniacbacbt«  aufgoitollt 

Im  Jahre  1899  wurden  im  ganzen  Reviere  aus  606.077  q unge- 
waschener Kohl«  bei  eiusm  Ausbringen  von  0Mtyi  422.432  q Koks 
erzeugt. 

Im  Jahre  1699  waren  im  ganzen  Reviere  2628  Arbeiter  be- 
schäftigt. 

Im  Knaiäuer  Revier«  besteht  schon  seit  10  Jahren  die  neun* 
stttudjge  Arbeitszeit  (Lnolnsive  Ein-  and  Ausfahrt).  Dieser  Umsund 
bildete  die  Ursache,  dass  gelegentlich  der  Diacnssion  über  die  Arbeit«, 
zeit  beim  Bergbau  das  Revier  iut  heurigen  Jahre  wiederholt  dtiert  worden 
ist.  Bei  der  neunstündigen  Schicht  dauert  die  Tagschicht  von  6 Uhr 
Früh  bis  8 Uhr  Nachmittags  nnd  die  Nachtschicht  von  3 Uhr  Nach- 
mittags bis  12  Uhr  Nacht«. 

Ein  beträchtlicher  Theil  der  Arbeiter,  ic»  besondere  der  beim  Auf- 
schluss- nnd  Vorrichtnngsbau  beschäftigten,  sind  iu  achtstündiger  Schicht 
angelegt. 

Bei  den  in  achtstündiger  Schicht  angelegten  Arbeitern  findet 
der  Schichtwechsel  zum  Theil  um  6 Uhr  Morgens,  2 Uhr  Nachmittags 
nnd  10  Uhr  Nachts,  znm  Theil  um  4 Uhr  Früh.  12  Uhr  Mittag«  und 
8 Uhr  Abends  statt;  bei  der  Liebegotteigrube  erfolgt  der  Schichtwechsel, 
um  ihn  mit  der  allgemeinem  MAnnscbaftafshrt  am  Seite  in  Einklang  tn 
bringen,  um  6 Uhr  Früh,  3 Uhr  Nachmittags  und  10  Uhr  Abends,  so 
da««  bei  dieser  Grabe  das  erste  Drittel  eine  nenn-,  da«  zweite  eine 
sieben*  und  da«  dritte  eine  achtstündige  Schicht  verfährt. 

Die  Tagarbeiter  haben  12  Staudenachichteu  mit  2 Stunden  Panse. 

Die  durchschnittlichen  Verdienste  betragen  im  Jahre  1899  p«? 


Schicht : 

Für  den  Häuer 2~99  K 

• „ Förderer.  ...........  1*93  „ 

9 » Sänbercr  ...........  1*M  „ 

„ „ männlichen  Tagarbeker  .....  1*91  „ 

„ H weiblichen  „ .....  (HK)  „ 

* , jugendlichen  Arbeiter  ......  1*05  „ 


Ein  großer  Theil  der  ansässigen  Arbeiter  hat  einen  bescheidenen 
Besitz  an  Bäuschen  und  Feldern. 

Der  Vortragende  bespricht  nnn  die  Wohlfahrts-Einrichtungen.  Sa 
beeteben  im  Reviere  drei  Brud«rUd«n.  (Vermögen  der  ProvieioiiftcaaieQ 
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Ende  1809:  K <570.233,  Provisionen  im  Jahr«  1899:  K 155.721.  Ver- 
mögen der  Kriuikencaaaen  Ende  1699 : K 31.302). 

In  .Segeagotte*  befindet  «ich  ein  Werkaepltal  mit  Epidemie* 
abtbeilnng. 

An  Bädern  besteht  im  Reviere  ein  Vollbad  nnd  ein  Schwimmbad. 

Die  Arbeiter  besitzen  ein  Cuosunuuagaztn  and  gehöre»  zam  Tn  eil 
nach  den  in  Revieren  bestehenden  Arbeiterconsiimvereitten  an. 

Seit  dem  heurigen  Strike  et  hatten  die  verheirateten  Arbeiter  jiihr- 
Lieh  16  q Kohle  zam  Haastfrand  aneotgdtlich- 

Eine  größere  Anzahl  gewerkschaftlicher  Felder  ist  an  die  Arbeiter 
zu  einem  mäßigen  Freie«  verpachtet. 

Im  ganzem  Reviere  wird  fllr  die  Arbeiterkinder  da«  Schulgeld  von 
den  Werken  gezahlt  nnd  außerdem  aaf  Werkskiwieu  in  Scgengottc*  eine 
dreidawige  deutsche,  ein«  zweiclassige  böhmische  Volksschule,  eine  In- 
dustrieschule und  ein  Kindergarten  erhalten. 

Ex  tmfllhil  ira  Reviere  87  Arbeiterläuser  verschiedener  Typen 
mit  378  Wohnungen,  in  welchen  filr  einen  monatlichen  Mieibzin*  von 
K 140  bi«  K 5.—  den  Miether»  Zimmer,  Ktlehe  (zum  Theil  auch  eine 
Kammer),  ein  Gärtchen,  Roden,  Stall,  Holzlage  und  Abort  zur  Benutzung 
überlassen  sind. 

Für  die  auswärtigen  Arbeiter,  welche  Uber  die  Woche  am  Werke 
sind  nnd  nur  am  Samttage  (zum  TbeÜ  unter  Benutzung  ermäßigter 
Arbeiterfahrkarten)  mittelst  Ei«enbain  in  ihre,  oft  mehrere  Stunden  von 
der  Grube  entfernten  Wohnsitze  rurQekkehreu,  beruhen  9 Schlafsäle 
mit  147  Betten.  Die  Benützung  derselben  in»  bei  einem  Betriebe  summt 
der  »Adligen  Beheizung  und  Beleuchtung  für  di«  Arbeiter  ganz  frei, 
hei  einem  zweiten  Betriebe  mum  per  Bett  und  Woche  40  h gezahlt 
werde». 

Mit  Rücksicht  auf  da«  schon  erwähnte  Intere*i»e,  welche«  die 
Fachkreise  dem  Rot»itier  Reviere  entgegenbringeo,  weil  dort  «eit  dein 
Jahre  1891  die  nenn«! findige  Schiebt  eingeführt  Lat,  verweilt  der  Vor* 
tragende  »och  länger  hei  der  Frag«  der  Arbeitszeit. 

Di«  folgende  Tabelle  zeigt  fdr  die  Zeit  von  1885-1899  die 
Förderung.  Arheiterzahl  nnd  Leistung  per  Kopf  der  Geaammtbelegung 
nnd  Jahr.  (Quotient  der  Förderung  und  der  Arbeiterzahl)* 


Jahr 

Xi'tk-n- 
forderuog  in  v 

Uasanmt- 

ZLt  1 

lala  tum: 
per  Kopf 
un>l  -Jibr 
tn  v 

- I 

Ja  KoMltx-tGlaxsat* 

Kurier« 

1685 

2.883.504 

184« 

1581 

| 

lese 

2,659.330 

1738 

1530 

1897 

8,787.875 

1695 

1616 

1888 

8,887.458 

1788 

1603 

f li  »tandd«  Schicht. 

1889 

8,170,589 

1779 

1782 

L Juli  1689:  «*f»  LotUMVkaüsng.  | 

189» 

3,592.853 

207« 

1730 

J 1.  Juni  li$0:  l'r*>  Lohn  erb  4h  un»  1 
1 I.  Mai  IH*l : Uoi»  t«r  llcrgtsa-  1 
0«a»llacbaft. 

1891 

3.530. 734 

20o2 

1737 

{ 1.  Ckiober  1S»I : LLabo  U«tten- 

&«iatuAtea-«J*»  «rkicbsft, 

* yatun-lic«  8cbinbt, 

1892 

3,437.701 

1996 

1732 

1893 

3,839.78» 

1897 

8024 

1894 

3, 921.(9 JO 

2933 

1937 

1895 

3,887  000 

»00 

1741 

1896 

4,109.921 

2306 

1778 

0 atündlgc  Schicht. 

1897 

4.285.335 

2486 

1724 

1898 

44185.765 

2520 

1700 

1699 

4,499  367 

2698 

1712 

1 

Durch'chnittalcUtnng  per  Kopf  der  geaammteu  Belegschaft 
nnd  Jahr: 

1885 —  1891  — 1«85  ? mit  ISstflndiger  Schicht. 

1892—1899  = 1789  9 mit  9 ständiger  Schicht. 

1886- 1899  — 1728  7. 

Die  Tabelle  zeigt  di«  Veränderungen,  welche  durch  die  Ein- 
führung der  neunstündigen  Schicht  in  den  Leistungen  Lervurgernfeu 
worden.  Bei  den  Daun  der  Tabelle  find  nicht  nur  die  HäueraTbeiten 
in  der  Kohle,  sondern  auch  all«  Gesteinsarbeiten,  die  Förderung,  der 


Versatz  und  di«  Tagarbeitcn,  welche  «ämsutlich  mit  der  KohJengewiunaog 
in  nntr«nnbarem  Zuaamnienhauge  neben,  berücksichtigt. 

Wi«  an«  der  Tabelle  zu  entnehmen  i«t,  gingen  der  Herabsetzung 
der  bi«  zu®  Jahre  1891  zwölf»  tündigen  Arbeitszeit  (ohne  geregelte 
Pannen)  der  Grabenarbeiter  auf  die  neunstündige  (incl.  Ein*  und  An«- 
fnhrl)  Lohnerhöhungen  voraus,  u.  aw.  am  1.  Juli  1889  eine 
80’oige  und  am  1.  Juni  1890  eine  weitere  KP/oigü,  d,  i.  zusammen 
eine  Innige  Erhöhung  der  Geding-  und  Schichtenlohne. 

Die  Lohnerhöhung  kam  nnd  kommt  jetzt  noch  bei  dev  Kostitzer 
Bergbau-Gesellschaft  in  der  nach  der  Ansicht  de«  Vortragenden  einzig 
richtigen  Form  mm  Aufdrucke,  data  dem  Arbeiter  za  «einem  jeweilig 
verdienten  Brutto -Geding-  und  - Schichtenlohne  ein  18fvt.iger  Zuschlag 
berechnet  nnd  in  der  Lohnliste  jeden  Monat  in  einer  separaten  Ualomi* 
ausgewiesen  wird. 

ln  f»  Oberen  Jahren  fand  im  Romilzer  Reviere  die  Ein*  nnd  Aus- 
fahrt der  Manuschaft  allgemein  durch  Stolleit-  und  Fliehschlcbte,  in 
letzteren  auf  Staffeln  statt  und  wurde  nicht  überwacht  Die  zwölf* 
ständige  Schicht  war  daher  wohl  nur  eine  nominelle. 

Die  AnfahrstoUen  nnd  Flachschächte  waren  von  den  Zechen- 
bäuaern  manchmal  weit  entfeint. 

Vor  Ort  »gekommen,  mussten  sich  die  Arbeiter,  von  der  be- 
schwerlichen Anfahrt  ermüdet,  ausrasteu.  In  der  Grabe  waren  keine 
Pansen  fixiert,  doch  hielten  die  Arbeiter  Frühstücks-  und  Mittags- 
pausen. 

D x bis  2 Stunden  vor  Schichtschluss  oder  anch  früher  fahren 
die  Arbeiter  aus.  Die  regelmäßige  Seilfahrt  und  die  genaue  Ueber- 
wachung  der  Ein-  nnd  Aasfahrt  warde  bei  allen  Schächten  des  Kostitzer 
Reviere«  erst  zu  Ende  der  Achtziger*  bezw,  Anfang  der  Neunziger 
Jahre  eingcfUbrt. 

Uebrigeos  herrschte  zu  Ende  der  Achtziger  Jahre  eine  wirth- 
schaftliehe  Depression,  der  Absatz  für  Kohle  uud  Koka  war  ein  be- 
schränkter und  es  tag  daher  auch  ein  Bestreben  nach  hohen  Leistungen 
damals  nicht  v»?, 

Nach  der  ersten  Lohnerhöhung  begann  eine  Steigern»#  der  Pro- 
duction. Nene  Arbeiter  mussten  heraugezogen  werden,  alte,  zur  Hauer- 
arbeit  nicht  mehr  geeignete  Arb« Cer  wurden  provisioniert,  und  jung* 
kräftige  Förderleute,  welche  auf  die  Vorrückung  zu  Lehrhäuern  »«•hon 
jahrelang  gewartet  butte»,  traten  sn  ihre  Stelle. 

Die  Durchschnittsleistung  stieg  bis  2924  q im  Jahre  189.1,  sank 
aber  daou  hei  weiter  erhöhter  Förderung  und  vermehrtem  Manuschaft«- 
stände  bis  auf  1700  9 im  Jahre  1898. 

Die  in  den  Jahren  1893  and  1894  erzielten  Leistungen  sind  eben 
nur  die  Ergebnisse  der  bei  nahezu  gleichem  Arbeiterstande  erfolgtes 
intensiveren  Belegung  der  Abbane,  was  anf  Kosten  des  Aufochlu**** 
ging  nnd  in  deu  nachfolgenden  Jabreu  nachgeholt  werden  musste. 

Die  Einführung  der  neunstündigen  Schicht  vollzog  eich  im 
Rouitzer  Reviere  keineswegs  unter  dem  Eindrücke  einer  Pression  durch 
einen  Htrike  oder  über  Verlangen  der  Arbeiter,  sondern  wurde  vielmehr 
von  den  Gewerkschaften  spontan  gewährt. 

Aefaalich«  Erfahrungen  sind  auch  in  einem  anderen  Kohlenrevier 
gemacht  worden.  Bei  der  Schramhacher  Steinkohlen  - Ge- 
warkschaft  bei  Lilienfeld  in  Nicderö  Birne  ich  wurde  am  1.  Mai  1899 
an  Stelle  der  bisher  bestandenen  zwölf-  die  neuust findige  Arbeitszeit 
incl.  Ein-  und  Ansfahrt  nnd  die  Seilfahrt  eingeiährt.  Die  Leistungen 
waren  ein  Jahr  nach  Einführung  der  geringer en  Schichtzeit  nicht  ge- 
sunken, was  nach  der  Metuung  der  Vertrauensmänner  4er  Arbeiter  durch 
gehörige  AudnQtzong  der  Sehicbueil  «eilen«  der  Arbeiter  möglich  war. 

Der  Vortragende  bespricht  nun  den  Bericht  der  BrOnner  Handels- 
kammer vom  Jahre  1895  Uber  die  Ergebnisse  der  Abkürzung  der  Arbeits- 
zeit im  Rosaitzer  Revier  (enthalten  iu  der  «Neuen  Freien  Presse*  vom 
6.  März  1890).  Der  Bericht  »lützt  sich  auf  ein  Referat  des  verstorbenen 
Central- Directors  Ilugo  Rittler  in  Segengutte«.  Die  Zahlen  in  dem- 
selben beziehen  sich  nur  auf  die  Kohlengewinnung  in  der  8tgüügoUw» 
Grnbt,  wo  seit  jeher  die  boten  Abbanverhältnisae  und  die  günstigsten 
Leistungen  bestanden.  Die  in  dem  Referate  angegeben«  Erhöhung  der 
Tagverdirnstc  der  Grubenarbeiter  findet  iu  der  tchun  erwihuteu 
IP'/nigeu  Erhöhung  der  Gedinge,  nicht  aber  in  der  Verkürzung  der 
Arbeitszeit  ihr«  Begründung. 

Da*  Gleiche  gilt  bezüglich  der  in  dem  Jahresbericht  der  Brunner 
Handelskammer  für  das  Jahr  1699  n angewiesenen  Erhöbaug  der  Tages- 
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verdienst«  der  Kohtonbäuer  in  dem  in  Rode  stehenden  Reviere.  (Sr.  II 
der  „Allg.  bergmännischen  Zeitschrift“  vom  Jahre  1900.) 

Die  L'istungeii  find  in  einem  Reviere  oder  auch  bei  einer  Grube, 
selbst  bei  gleichbteibeader  Scbicb tzclt  in  vpnoiiiedeueu  Jahren  uicht  die- 
»eiben.  Sie  hängen  von  vermiedenen  Umständen  ab,  welche  die  Ge- 
winnung erleichtern  oder  erschweren.  ( Ablagerung« Verhältnisse,  Flötz- 
itSmngeii,  Brühongen,  Störungen  in  der  Forderung,  Wetterführung  and 
Wasserhaltung,  Ge»teinsdrack)  aber  auch  von  dem  Fleiße  uud  der 
Geschicklichkeit  der  Arbeiter.  Es  erscheint  nach  der  Ansicht  den  Vor- 
tragenden daher  verfehlt,  an  nagen:  im  Vor*  oder  einem  anderen  Jahre 
habe  ich  im  Vor*  oder  Abban  so  und  soviel  Centuer  Leistung  erzielt; 
reduziere  ich  die  Arbeitzeit  nrn  täglich  eine  Stunde,  so  muss  ich  um 
so  and  soviel  Perceute  oder  Centner  Minderleistung  erhalten. 

Da«s  dies  nicht  unter  allen  Umständen  der  Fall  ist,  kann  aas 
den  im  Kossitzcr  Reviere  seit  1891  erzielten  Ergebnissen  ersehen 
werden. 

Anlässlich  der  im  heurigen  Jahre  in  einem  Schachte  des  Reviere« 
durch  einen  Waasereinbrach  verursachten  Betriebseinatellung  wmdeudie 
Arbeiter  diceir  Grub«  auf  andere  Betriebe  vcrtbeilt.  In  einer  dieser 
Gruben  wuiden  die  Arbeiter  auf  Vs  Schichten  ä acht  Stunden  an- 
gelegt; die  enielten  Resultate  waren  jedoch  weder  in  Bezug  auf  die 
Leistung  auch  auf  die  Arbeit» Verdienste  xufriedenstelleud.  Die  Ursache 
hievon  mag  darin  liegen,  dass  die  Arbeiter  der  fremden  Grube  in  andere, 
ihnen  uugcwobi  te  Verhältnisse  kamen  und  auch  wegen  des  Mangels  an 
Angriff-punktcn  in  einzelnen  Abbauen  in  großer  Anzahl  mit  gemein- 
schaftlichem Geding  vcrtbeilt  werden  mussten. 

An  den  mit  lebhaftem  BtifaJl  anfgenommrnen  Vortieg  schließt 
»ich  eine  Discassiun,  an  welcher  sich  die  Herren  Bergraih  M.  Ritter  von 
Gut  mann,  Hof-  and  Gerichts- Ad  vocst  Dr.  R.  Pf  af  fing  er,  Com- 
mcrcialratb  L.  dt  Rainer,  Über  Ingenieur  Dr.  M.  Caspaar,  Ober- 
Bergrath  F.  poecb,  Ir spectur  F.  Änderte  nod  der  Vortragende  be- 
tbei  Ligen. 

Der  Obmann  druckt  dem  Letzteren  den  besten  Dank  ans  und 
schließt  die  Sitzung. 

Der  Schriftführer  j 

y. 


Fachgruppe  für  Chemie. 

Bericht  Ober  die  Vcrounnilasr  vom  I2H,  November  1900. 

Dt«  Vorsitzende,  Über  Ingenieur  Victor  Engelhardt,  hegt  kill 
mit  wenigen  Werten  die  Facheollegen  anlässlich  des  Beginne«  der  neuen 
Yereiofseesion  und  schreitet  hierauf  zum  ersten  Punkt  der  Tagesordnung, 
nämlich  sur  Wahl  des  neuen  Faehgroppen-Aasschuases.  Nachdem  Herr 
Dr.  Bd!a  Lach,  technischer  Uonsulent,  zum  Obmann  der  Fachgruppe 
gewühlt  erscheint,  übernimmt  derselbe  den  Vorsitz  and  leitet  die  Wehl 
der  Übrigen  Ausschussmitglieder  ein.  Es  ereebetnen  gewählt:  mm  Ob- 
mann-Stellvertreter: Herr  Dr.  Jo  II  er,  Docent  und  Laboratoriums- 
Besitzer;  znm  Schriftführer:  Herr  Jng.-Cbemiker  En  g e I b ar  d t,  über* 
Ingenieur  dev  Siemens  & Halike  A.  * 0. ; in  AusatbassmtlgUedevn 
die  Herrea:  Ing.- übern..  L.  Mayer,  technischer  Consulent;  Dr.  K. 
Oettinger,  Adjnnct  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule;  Icaie. 
Rath  L.  J e h 1 «,  k.  k.  (lewerbe-Inrpector  nnd  Ing.-Ühem.  Fr.  B ö a s u e r, 
Chemiker  der  städtischen  Gaswerke. 

Der  Vorsitzende  fordert  hierauf  Herrn  Dpi.  Ühew.  Professor 
J.  Klandy  auf,  za  dem  angekündigteu  Vortrag«:  „Die  Apparate 
und  Maschinen  der  chemischen  Industrie“  das  Wort  zu 
ergreifen. 

Der  Vortragende  weist  zunächst  darauf  hin,  von  wie  großer  Wich- 
tigkeit os  für  den  Chemiker  sei,  nach  ohne  Specialbt  zu  sein,  hei  Appa- 
raten und  Maschinen  der  chemischen  Industrie  die  tatsächlichen  Leistungen 
mit  den  theoretisch  möglichen  vergleichen,  also  Notzeffccte  irgend  welcher 
Operationen  beortheilen  za  können.  Durch  Besprechung  des  ganzen 
Gebietes  vom  theoretischen  Standpunkte  ans,  hierauf  systematische  Ein- 
tbeiluog  des  Stoffe«  nnd  schließlich  Kittgeben  auf  die  einzelnen  Apparate 
unter  möglichster  Gruppierung  derselben  mit  Rücksicht  auf  zu  erfüllende 
gleiche  technische  Bedingungen  hofft  der  Vortragende,  das  Gebiet  den 
Chemikern  näher  zu  bringen. 


Bei  BeurtLo.Inng  von  Maschinen  nud  Apparaten,  re*p.  von  Opera- 
tionen sind  stet*  nachfolgt ndc  Punkte  in  Berücksichtigung  xn  ziehen: 

1.  Der  Energieverbrauch  als  saldier, 

9.  Die  Reaetionsge»chwtudigkeit, 

3.  BJirende  Xcbeuerscbe!  notigen  und  Verunreinigungen, 

4.  Reparaturen, 

5.  Anschaffungswerth. 

Diejenige  Üonstrnction  wird  also  die  beste  «ein,  welche  bei  ge- 
ringstem Einer  gier erbranch  and  bei  größter  Reactionsgejcbwindigkeit 
bei  möglichster  Hiutanhaltnng  seeuodüro  Processe  and  giößter  Ktteksicht- 
nahme  aui  die  chemische  KmpÄudliclikeit  des  Materiales  den  niedrigsten 
Anschaffung» wrrth  erfordert. 

Behufs  Erklärung  des  Energieverbrauches  wiederholt  der  Vor- 
tragende kurz  die  ö a t w a 1 d'schcn  Begriffe  der  Energie,  wonach  sich 
jede  Euergie  in  zwei  Factoreu,  einen  Kraftfactor,  die  Intensität, 
und  einen  Mengenfaetor,  die  Capacität,  zerlegen  lässt,  wendet  diese 
Zerlegung  lür  die  verschiedenen  Energiearten  an  und  bespricht  von 
diesem  Standpunkte  aus  die  kinetische  oder  Bewegungsenergie,  die  drei 
Arien  ui ecbaui »eher  Energie  (Distanz-,  Flächen-  und  Volumenergie),  die 
Wärmeenergie,  elektrisch«  Euergie,  Strahlenenevgie  und  chemu.be 
Energie.  Bezüglich  der*  beiden  letzteren  Envrg'eaiten  bemerkt  der  Vor- 
tragende. dass  bei  der  Strahlenenergie  der  Intens  täUfactor  wohl  bekannt 
»ei,  während  uns  der  CapacitäUfactor  noch  fehlt,  daher  energetische 
Messungen  bei  dieser  Energieart  derzeit  uicht  möglich  seien,  während 
bei  der  chemischen  Euergie  uns  di«  Factorca  nur  im  relative!  Maße 
bekannt  sind,  indem  der  Kraftfactor  der  chemischen  Affinität,  der  Mrugen- 
factor,  dem  MolecuUrgcwichte  proportional  ist 

Redner  bespricht  hierauf  an  verschiedenen  Beispiele!  für  die 
eiusdaeu  Energiearten  den  Ausgleich  bei  verschieden  hohen  Ktsftfactorvn. 

Nachdem  der  Energie vei brauch  durch  das  Product  zwischen  In- 
tensität und  üapacitfti  gegeben  ist  und  wi%  ganz  allgemein  betrachtet, 
Jede  bestimmte  LeLtnug  io  einer  gewissen  Zeit  erreichen  wollen,  stellt 
der  Vortragende  den  Grnndsau  auf,  dass  da«  für  die  elektrische  Euergie 
allgemein  bekannte  0 b m'-che  Gesetz  sich  auch  für  säaimüiche  anderen 
Eoergiearten  auwenden  lasse  nud  man  dadurch  einen  sehr  übersicht- 
lichen Standpunkt  für  die  Beunheilang  von  Maschiuen  uui  Apparaten 
gewinnen  könne. 

Sowie  bei  der  elektrUcLeu  Energie  der  Widerstand  von  dem 
-per i fischen  Widerstande  dea  Leiters  und  von  linearen  Dimensionen  ab- 
hängig ist,  lässt  sich  die*e  Beziehung  in  analoger  Weise  für  alle 
Euer g'i «arten  verallgemeinern,  nnd  bespricht  der  Vortragende  in  dieser 
Richtung  «pcciell  Beispiele  ans  der  Wärmeenergie  und  der  VolumeL- 
energie.  Durch  das  letztere  Beispiel  ( Wassernuß us«  aus  «'nein  Rohr«) 
kommt  der  Redner  anf  die  Abweichungen  vom  0 h m sehen  Gesetze  zu 
sprechen,  welche  Abweichungen  sich  erst  hei  sehr  großen  Widerständen 
bemerkbar  machen  nnd  an  dem  Schlosse  führen,  dass  dir  Widerstand 
auch  eine  Function  der  Menge  ist.  Sowie  in  sehr  engen  Rohren  der 
Widerstand  gmtu  bedeutend  wächst  nnd  suwie  in  »ehr  dünnen  Leitern 
die  elektrische  Energie  znm  Tbeile  in  Wärmeenergie  ungeteilt  wild, 
treten  auch  bei  sä  (amtlichen  anderen  Euergieaxteu  Verlobte  auf,  welche 
umso  größer  werden,  je  größer  der  Widerstand  ist,  und  welch«  wir  als 
Energievernntzangea  oder  Dissipationen  be- 
zeichnen. Wcrdeu  diese  Dissipationen  znm  Hauptzwecke,  z.  B.  bet  Heil- 
wirkungen durch  elektrisch  erhitzte  Drähte,  «o  gelangen  wir  zu  den 
Euergienm  Wandlungen. 

Ganz  analoge  Gesichtspunkte  lassen  sich  bei  der  chewischeu 
Energie  Ins  Aoge  fa»seu.  Die  Kraftgrilße  ist  di«  chemische  Affinität,  di« 
Meoge  von  Molocüleo,  die  in  der  Seconde  zur  Wirknng  gelangen,  iat 
die  Reaelionsgenchwindigkeit.  Dam  chemische  Widerstände  vorhanden 
sind,  bst  bekannt.  Wir  haben  uns  hei  dieser  Energieart  die  Thauache 
vor  Augen  zu  halten,  daas  wir  anf  den  chemischen  Widerstand  einen 
ungleich  größeren  Einflnss  nehmen  können,  als  bei  allen  anderen 
Energiearmen.  Dies«  Mittel  zur  Verkleinerung  des  Widerstandes 
am  das  Millionenfache  sind  oft  nur  Zusätze  in  geringer  Menge,  wie 
t.  B.  der  Bftareznsatz  bei  der  Invasion  de«  Zuckers,  die  Anwendung  des 
fein  vertbeiltcn  Platins  et«.  Wir  bab«n  ee  also  hier  mit  einer  ganz 
«pvcielleu  Eigenschaft  der  chemischen  Energie  nnd  mit  denjenigen 
Wirkungen  an  thnn,  welche  wir  als  katalytische  bezeichnen.  Es 
ist  kein  Zweifel,  dass  wir,  wie  Ostwald  vor  nicht  langer  Zeit  he- 
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baujitetc,  auf  drm  Gebiete  der  kataljtucheii  Wirkungen  noch  die  größten 
Erfolge  an  erwarten  haben. 

Wenn  wir  Leimungen  erhöhen  wollen,  ist  es  mit  Rücksicht  auf 
Energieverlnste  stet«  besser,  nickt  die  Kraft  au  vermehren,  «ondern  den 
Widerstand  an  verkleinern,  a.  15.  bei  der  luedianUchen  Energie  durch  l 
Anwendung  von  Schiuiennaterialieo,  welche  dann  die,  dem  Katalysator 
analoge  Rolle  spielen;  es  werden  j-äoch  hei  den  anderen  Energien,  wie 
bereits  erwähnt,  nickt  die  bei  der  chemischen  Energie  möglichen,  ins 
MillionenUche  gehenden  Widerstande  Erniedrigungen  erzielt, 

Eit  d.eeeu  allgemeinen  Betrachtungen  schließt  der  Vortragende  ' 
den  ersten  Tbeil  »einer  Aunftllirnugen  und  behält  sich  vor,  auf  den  > 


»peciellen  Theil  seinea  Themas  in  späteren  Vortragsabenden  zortckio- 
kommen.  Zum  Schlosse  gibt  der  Vortrsgeade  dem  Ausschüsse  der  Fach* 
gruppe  die  Anregung,  es  teien  womöglich  SpacUirorträge  Ober,  in  der 
chemischen  Industrie  gebrauchte  Maschinen,  wie  Pampen  etc.  zu  organi- 
sieren und  Discnssionen  hierüber  zu  erütfuen." 

Die  Versammlung  dankt  dem  Vortragenden  durch  lebhaften  Bei- 
fall für  seine  geistvollen  Aiufohrnngru.  Nachdem  dieser  Dank  durch  den 
Vorsitzenden  wiederholt  wird  und  freie  Anträge  nicht  vorliegea,  wird 
die  Versammlung  geschlossen. 

Der  Schriftführer : Der  Obmann  : 

/»p.-Ctaw.  I”,  Eiuf€tknrM.  Dr,  Ö.  Lach. 


Berichte  aus  anderen  l’aehvereiuen. 


Verein  fttr  die  Förderung  des  Looal-  und  Ctrnflenbahn- 

wesens. 

In  der  Versammlung  au  W.  November  L J.  hielt  Herr  beb,  ant. 
Ci vil  Ingenieur  E.  A.  Ziffer  einen  Vortrag,  betitelt:  „Der  elek- 
trische Betrieb  auf  Haupt-  and  Secundarbabneii." 

Da»  Problem  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  aut 
Eisenbahnen  bildet  seit  Jahren  iu  den  technischen  Ki eisen  fast  aller 
Länder  den  Gegenstand  grün  4 liefen  teil  Studium*  und  ernster  Bestrebungen. 
Diese  in  betriebNlcchnucher  und  wirths^hafiltcber  Beziehung  für  Haupt* 
und  .SecnndäreiHeubaknen  »o  bedcutrnigsvulle  Frage  stand  auf  der  Tages- 
ordnung des  im  September  1.  J.  in  Paris  abgrhalteue»  luteruationalcn 
Eisenbahn  Congresstj,  wobei  die  Verflache  mit  elektrischem  Betriebe  auf 
großen  Eisenbahnen  und  die  Anwendung  desselben  auf  SecnndiireiscD- 
bahnen  zur  Grundlage  genommen  wurde. 

Der  Vortragende  gibt  an  der  Hand  der  von  den  Berichterstattern 
Uber  die  vorerwähnte  Frage  erstatteten  umfangreichen  Referate  ein  er- 
srhlipfendes  Bild  ttber  den  dermiligen  «Stand  and  die  Anwendung  des 
elektrischen  Betriebes  sowie  dessen  Fortschritte,  insber andere  lei 
Sccnndäreisenbahncn,  worauf  er  die  haupt*ächlicb»t<n  Ergebnisse  der 
hierüber  slaitgehabten,  »ehr  interessanten  DUcuasiocen  beleuchtete, 
welche  zu  der  nachstehenden  Schlussfolgerung  führten. 

.Der  Kongress  constatiert,  dass  die  beim  elektrischen  Betriebe 
eixielteu  Fortschritte  die  Einführung  desselben  auf  gewissen  Eisenbahn- 
linien gestatten,  welche  unter  besonderen  technischen  odrr  wmluchaft* 
liehen  Bedingungen  «ich  beänden.  Mau  kann  übrigens  die  Aufgabe 
dieser  Anwendung  als  vortheilbaA  gelüst  nicht  anseheo,  nm  allen  An- 
forderungen des  Betriebes  zu  entsprechen,  besonders  wenn  es  «ich  darum 
handelt,  schwere  Züge  mit  großer  Geschwindigkeit  auf  langen  Strecken 
zu  befördern.*4 

Io  Deutschland  wurde,  wie  der  Vortragende  atuffibrt,  zum  ersten- 
mal der  elektrische  Betrieb  auf  Vollbahueu  mit  der  am  1.  August  1.  J. 
erfolgten  K/Mnnog  der  12  km  langen  Wannseebahn  zwischen  Berlin 
(Potsdamer  Bahnhof)  und  Zehlendorf  angewiudet.  Utber  diese  Baku, 
welche  der  Vortragende  erst  kürzlich  zu  berechtigen  Gelegt nheit  batte, 
ist  Folgende«  za  erwähnen.  Die  für  den  elektrischen  Betrieb  erforder- 
liehe  Energie  wird  von  den  etwa  2 Fw  vom  Bahnkörper  entfernt  gelegeneu, 
der  Firma  Siemens  ft  Hai  skr  gehörigen  Kraftwerken  der  Groß- 
Lichlertelder  8(raßexibshiien  in  Form  von  Gleichstrom  mit  750  Volt 
Spannung  erzeugt  und  dem  iu  der  Höbe  de*  Rahuhofcs  Steglitz  ge- 
legenen. Öb5  hm  von  Berlin  entfernten  SpeUepuukte  der  Arbeitsteilung 


mittelst  einer  Laftleitnng  auf  Maaten  zugefdhit.  Behufs  Ausgleiches  der 
erheblichen  Schwankungen  in  der  Stiouicutuakm»  ist  ui.nuitolbar  an  die 
BetrieWleitnrg  den  Endbahubüfeu  der  elektrisch  za  speisenden  Streike 
Berlin— Zehlendorf  je  eine  Aocdhiulatoren- Batterie  abgeschlossen.  Zur 
Arbeiialeiturg  wurde  da«  «ogenaonte  Sy»t*m  der  dritten  Schiene  gewählt, 
wozu  alte,  mit  der  Fuöfläche  nach  unten  verlegte  Eisenbahnschienen  von 
40  i/aerschnitt  znr  Verwendung  gelangten,  welche  seitlich  neben  den 
Fahrscbicnen,  n.  aw.  innerhalb  des  zwischen  den  Gleisen  liegendes 
freien  Raume»  in  einer  Höbe  von  020  am  über  Sctrienenoberkanie  bis 
1370  nn  Abstand  von  der  zugehörigen  ülei»mitte  ungeordnet  sind.  Die 
Rücklei tnng  dei  Strome«  erfolgt  durch  die  Fakrnchienen,  deren  Leit- 
fähigkeit an  den  Stößen  durch  i'iugelölhete  Knpfcrsei] Verbindungen 
wesentlich  erhöht  ist.  Der  elektrische,  au«  4 Personenwagen  II.  CI.  und 
4 Personenwagen  HL  CI.  gewöhnlicher  Type  bestehende  Zng,  an  de***« 
Enden  je  ein  dreiachsiger  Motorwagen  HL  CI.  lauft,  wodurch  ein  ent- 
setzen cutfallt,  besitzt  zusammen  29  Achsen  und  hat  ein  Gewicht  von 
circa  220  % derselbe  kann  4lO  Personen  betöidern  and  auf  der  Horizon- 
talen eint  Geschwindigkeit  von  55  km  pro  Stunde  erreichen;  die  Grund- 
geechwiudigkeit  beträgt  45  Arm.  Unterhalb  de«  Wagenkasten«  läuft  durch 
den  ganzen  Zng  eine  elektrische  Leitang,  mittelst  welcher  die  an  dem 
Achalagerkastrn  befestigten  Stromabnehmer  der  beiden  Motorwagen  und 
erforderlichenfalls  auch  einiger  Zwischen  wagen  parallel  ge*claltet  sind, 
sowie  eine  zweite  Leitung  zur  Verbindung  beider  Fahrschalter.  Der 
Verkehr  wird  durch  6 fahrplanmäßige  Züge  bewirkt.  Die  mit  dieser 
Bahn,  deren  Anr» gnng  dem  Kiseohahndirector  Bork  zu  verdanken  ist, 
au  machenden  Versuche  werden  nach  einem  besonderen  Programm«  ans- 
geführt  werden  and  dürften  für  die  weitere  Einführung  de»  elektrischen 
Betriebes  auf  Voll  bahnen  ausschlaggebend  sein. 

Auch  die  von  der  Studiengeselbchafl  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  B«iilu  auf  der  Militär  bahn  zwischen  Mariendorf  und 
Zossen  im  nächsten  Jahre  vorzonebmeoden  elektrischen  Probefahrten, 
wie  nicht  minder  die  erst  kürzlich  »bgetührten  Versuche  mit  hoch- 
gespanntem Strom  der  Actiengesellschaft  Ganz  A Comp,  in  Budapest 
werde«  «ehr  werthvolle»  Material  für  die  Durch f&hrong  den  elektrische» 
Fernverkehrs  bieten.  In  seinen  Scklussbotuerkungen  betont  Civil-lngenienr 
Ziffer,  da«  die  au«  den  vorerwähnten  Versuchen  hervorgehendeu  Er- 
gebnisse zunächst  für  die  Umwazdlnng  der  Stadt-  und  Vorortebahneu 
in  elektrischen  Betrieb  in  Frage  kommen  werden  nnd  es  nur  lebhaft 
zu  wünschen  wäre,  das«  die  elektrisch«  Zugkraft  auf  der  Wiener  Stadt- 
babu,  wenn  auch  nur  vorläufig  versuchsweise,  znr  Verwendung  gelangen 
möge. 


Vermischtes. 


PenonalHsxh  richten 

Der  l(liiiater|,riMileut  als  Leite,  des  Uini.terinu»  de.  Innern  hat 
den  Ingenieur  ilerni  Knnl  Z i in  m I « r mm  uber-Ingeuicnr  ft,  den 
äualabandien.l  in  Bdhaoe*  emanut. 

Die  ulederlisterreieUische  Statlludteiei  bat  dem  Ingenieur  Herrn 
Kail  Wein«,  die  Befugnis  eine«  beb  ant.  Bauingenieurs  mit  dem 
Wohnsilae  in  Wien  ertbeill. 

•}•  Der  Chefingenieur  de«  k.  k.  UeneralcommiMarlai«»  Her, 
Carl  Pfaff,  ist  am  29.  November  d.  J.  im  70.  Lebensjahre  in  Pari« 
nach  zweilagige,  Krankheit  an  Lnngenent«9nduag  verxhiedeu. 


f De,  e.  0.  Professor  >n  der  technischen  Hachechnle  in  Wien. 
Herr  lindall  F.  Mayer,  ist  am  00.  November  1.  J.  im  39.  Lebens- 
jahr« nach  langen  achwenvollem  Leides  verschieden. 

Zorn  Wettbewerbe  Dir  da»  Sleohenbnnn  ln  IdrU.  Nach- 
dem wir  in  da«  Programm  für  diesen  Wettbewerb  Einsicht  erlangten, 
hallen  wir  e.  für  unsere  Pflicht,  auf  dasselbe  isrllckiakemmen.  Die 
Stadtgesneinde  Idria  will  ein  neue«  Siechenbaos  erhanen  und  schreibt 
rar  Erlangung  geeigneter  PUne  einen,  nur  auf  die  S.terreiehiacben  Archi- 
tekten bcchrltnVtrm  Wettbewerb  atu.  Daa  ist  sehr  schltn  und  danken*- 
werlb.  Welche  Vorstellungen  von  Architektur  nnd  Architekten  aber 
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leider  der  Gemelnderorstand  von  IdrU  bat,  zeigt  das  Programm.  Auf  [ 
einem  Papiersettel  ist  demselben  «ine  uacutierte  „Situation*  ohne  Maß* 
stab  beige»ehto»aen.  Ebenau  oninläagiicii  wie  der  «Sitnatiunaplan  ist  auch 
du  Programm.  Gans  coloaial  stad  dagegen  die  Anforderungen,  welche 
an  den  Wettbewerber  gestellt  werden.  Er  bat  zn  liefern : « t den  Grmid* 
rin  sowie  die  Längen-  and  Qierschnltte  des  KeUergeachoße*  aller  Stock- 
werke und  de«  Dachboden»;  6)  die  Haupt,  sowie  die  Seitenia^ade  des 
Gebindes;  e)  alle  wichtigeren  Cunatractionen.  insbesondere  Kiiencon- 
atmetioBf n,  welche  in  detaillieren  sind.  Im  Grnndplane 
müssen  die  II  a n p t e a n 1 1 e,  die  W a s i e r • A b-  und  Durch- 
g R og«,  dann  der  auf  der  Gasse  vorüberziebeude  lUoptcaual,  in  welchen 
die  enteren  eimnllnden  anilon,  mit  den  b e s Ü g ti  c b e u P r o f 1 1 e n 
dargestellt  werden.  Iin  Plane  des  Dach  wer  ksats^a  sind  auch  die  Rauch* 
finge,  Stiegen,  Liebttiffnungen,  Feaerinaaern,  sowie 
die  B'idenabtbeilangen  ersichtlich  zu  machen.  Für  die  Pläne  iat  der  Maß- 
Mab  1 : 100,  fQr  die  wichtigeren  oder  anßergewftbnlieben  Con* 
atrnetionen,  sowie  die  Fa^aden  der  Maßetab  1:50  zu 
wihlen.  In  allen  Plänen  sind  die  wichtigeren  Dimensionen 
mit  Cdtierung  an  versehe n. 

Der  geplante  Neubau  soll  K 40,000  kosten,  doch  sind  die  in  Idria 
geltenden  Material-  und  Arbeitskreise  nicht  beigeschlossen.  Die  4 ’ommiaaion 
zur  Begntachtung  der  Prozente  wird,  wie  das  Programm  versichert,  „aas 
einem,  von  dem  Gemeinde* Auascbnuse  gewählten  Gremium  von  fünf  Per* 
sonen  betflehen  und  rechtzeitig  bekenn tgegeben  werden/  Was  unter 
'.rechtzeitig'*  an  verstehen  ist.  wird  in  dem  Programme  nicht  gesagt, 
ebensowenig,  ob  in  dietem  Gremium  sich  ein  Fachmann  befinden  wird. 
Welche  Aussicht  bat  nun  der  glückliche  Sieger  in  dieser  C<mcnrrenz 
Ihr  alle  die  raormen  Forderungen,  die  er  au  erfüllen  bat  ? K*  sind  drei 
Preise  ausgesetat  im  Betrage  Ton  K 200,  tage  aweibnudert 
Kronen;  K 150,  sage  hnndert fünfzig  Kronen;  K 100, 
sage  hundert  Kronen.  Es  scheint  »ich  aber  auch  darum  so 
bandeln,  einen  recht  billigen  Architekten  an  gewinnen,  indem  die  Coa- 
enrrenten  angebeu  sollen,  Mir  welche*  Honorar  sie  die  llauaiufübrnitg 
z*i  leiten  bereit  wären.  Woaa  ist  dies  nötbig,  wenn  der  Tarif  de«  Oesterr. 
Ingenieur-  nnd  Architekten  Vereines  als  Grundlage  gelten  »oll,  da  dann 
doch  alle  bot  die  gleiche  Forderung  stellen  können?  Dabei  enthält  das  j 
Programm  den  Srhlojuvermerk : d a s • dt  eangenomroeneB  Pläne 
Eigen  t ha  m der  Gemeinde  werden. 

Diese  Bewcrtbnng  architektonischer  Arbeiten  ist  wohl  noch  nicht 
dag«  wesen.  Die  Architekten  Österreich»  werden  aber  hoffentlich  die^e, 
nnter  «las  allerbeecheidenate  Maß  herabgehende  Bewert bnng  ihrer 
Leistungen  damit  beantwoiten,  da«  Keiner  der  Aufforderung  des  Ge- 
meindeamt«* von  Idria  folgen  wird,  wenn  dieses  sieb  nicht  dam  ent- 
schließt, sein  Programm  in  wesentlichen  Punkten  nhzuindern,  d.  h.  die 
Forderungen  an  vermindero.  gleichzeitig  aber  die  Preise  an  erhöben  nnd 
von  Torneherein  ein  Preisgericht  einiasetsro,  das  mindestens  an  zwei 
Drillheilen  aus  Architekten  besteht  und  dem  Programme  seine  Zustim- 
mung gibt. 


Offene  Stelle. 

189.  Beim  tirol.  Landesbatumt«  und  Lamlcjcultnramt«  gelangt 
ftlr  den  Ueberwacbnngsdienst  der  »angeführten  Gewä4»cr- Regulierung** 
bauten  nnd  Wildbarbverbaunngen,  sowie  zur  Abarbeitung  der  behufs 
Bildung  der  Warner  Genowpcnschaften  nnth wendigen  technischen  Bebel te 
je  eine  Ingenien  rstellc  mit  dem  Gefaulte  von  K 28<iO,  der 
Activltf taim&ge  von  K 400  and  einem  Diätenbpziagr  von  K 8 nebst 
deu  normalen  ReUegebübren  der  IX.  Riugiclaase  zunächst  provisorisch 
zur  Besetzung,  Gesuche  sind  bis  2<*.  Deceinber  194)0  beim  ürolitcbcn 
Lande«  Aueschusae  einaureichcn.  Näheres  im  Aazeigentlieil  diese«  Blattes. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  LlafBrasgon. 

1.  Dm  Bürgermeisteramt  Agärd  vergibt  im  Offert wege  den  Ban 
einer  neuen  Holzbrüek«  nächst  der  Gemeinde  A_  >ni  über  den 
Harvta-CanaJ.  Die  Kosten  biefür  nnd  mit  K 13.41226  veranschlagt. 
Anbote  mflsaen  bis  18.  Dccember,  halb  10  Uür  Vormittags,  beim  Bflrger- 
tuMsteramtG  eingebraebt  werden,  welches  auch  nähere  Auskünfte  ertJiddt. 
Vadium  6 \ . 

S.  Vergebung  de»  Bane*  eines  Schulgebäudes  «ammt 
Nebengebäuden  in  der  Gemeinde  Kevermes  im  veraawblngten 
Kostenbetrag«  von  K 41.664».  Di«  Offert  verband  lang  Ändet  am  15.  De- 
eember  l.  J.(  halb  Io  l'hr  Vormittags  beim  k k SmaUbauamte  Mnkö 
statt,  bei  welchem  die  OffertanteTlagett  eingesehea  werden  kennen. 
Vadium  5^.  j 


3.  Wegen  Vergebung  der  Liefernng  von  gusseisernen 
Rohren  der  Wienthal- Wasserleitang  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
von  K 28  000,  sowie  wegen  Vergebung  der  Baume  isterarboit  ou 
im  veranadilagteu  Betrage  von  K 8013Ä1  und  der  Maschinisten- 
ar beiten  im  veranschlagten  Betrage  von  K 5o8i  für  die  Erneaeruug 
des  Bohrstranges  der  Ringstraßenleitung  am  Frans  Joeefs-Qiai  in  der 
Strecke  Schotienring-R 'tLeMhurmUraße  wird  am  18.  Deceinber  1.  J., 
10  Uhr  Vormittag«  beim  Magistrate  Wien  (Bureau  de«  Magistratsrnthes 
Dr.  K « i t J « r,  I.,  Wipplingerstrafic  fi)  eine  öffentliche  schriftliche  Üflkrt- 
verbandlung  abgehalten  werden.  De  Baumeister-  nnd  Maschinisten- 
arbeiten  gelangen  an  einen  General-Unternehmer  zur  Vergebung.  Die 
bezüglichen  Bedingnisse  können  im  Ötadtbamunte  eingesehen  werden. 

4.  Die  bisherigen  eingeleiaigen  Eisenruastrnctionen  der  gegen* 
witrtig  im  Umbane  begriffenrn  Moldanbrtlcke  der  Prager  Yeibindungs» 
b*hn  <6  h 57i»8  « Stützweite)  werden  durch  nene  eiserne 
Brücken  convtractionen  ersetzt,  und  zwar  sollen  die  drei  Strom* 
Öffnungen  projecisgemäß  zweigeieisige  Fachwerkcunatructioneu  mit  Halb* 
parabel  trägem  k 71*19  m Stützweite  mit  der  Fahrbahn  unten  nnd  beider- 
aeits  anf  CodsoJpq  rahrnden  Gebstegen,  diu  Übrigen  vier  mit  versenkter 
Fahrbahn  erhalten.  Bei  den  drei  Stromöffoungeu  erfolgt  die  Vergebung 
der  Lieferung  de*  eisernen  Ueberbaues  vorläufig  ubne  die  projektierten 
beider  aeutUen  U ehstege  nnd  die  Entscheidung  Über  die  I.iefenmgSTcr* 
gebung  di  r letzteren,  re*p.  die  tfüatüNfi  gftndich«  Unterlassung  der 
bezüglichiiB  AasfUbrang  bleibt  einem  späteren  Zeitpunkte  Vorbehalten. 
Zur  Vcrgebnng  gelangt  die  Lieferung,  Aufstellung  uud  Einacbiebuug 
der  sämmilicbeu  neuen,  sowie  die  Auaschiehung  und  Abmonticrung  der 
alten  CoustrucÜonen.  sarnsit  der  Herstellung  der  biezn  erforderlichen 
Montierung»  und  AbmonticrongKgerüstc.  Die  Grondlagea  für  die  Off  rt- 
»tctlung  erliegen  im  Bnrean  der  Äbtheilnng  für  Babuerhaltung  nnd  Hin 
in  Prsg  und  können  durtielbut  einge^ehen  werden.  Das  zn  erlegende 
Vadium  beträgt  K 60.000.  Offerte  müssen  bU  20.  Dccember  lteto,  12  Uhr 
Mittags,  im  Einreichung»* Pro tukoll  d*  r k k-  Staatsbahn *Diree4iou  Prag 
tlberreieht  werden. 

5.  Vergebung  der  Lieferung  der  Masehinen-Einrlchtnng 
ftlr  die  zn  erhcbteiide  Zuckerfabrik  „Azucarera  Manches  Bclga  Enpa- 
oola*,  wetdie  täglich  5iX)-6>~t0t  Runkelrüben  verarbeiten  soll.  Die 
Offertverhandlung  findet  am  20.  De*rember  ft 900  «tatt,  bi*  zu  welchem 
Termin«  Offerte  an:  .Benor  Seezetario  de  la  Acncarera  Mznchega  Belga- 
E«panela,  Madrid,  Plaza  del  Progreso  15M  zn  richten  sind.  Ein  diese 
Ausschreibung  enthaltender  Zeitnugsanaachnitt  erliegt  beim  k.  k.  fi»tenr. 
Haudel«maseutn  zur  Einsicht  auf. 

6-  Der  Bezirk** traßen  * Ausschuss  Mähri»cb-TrUhiu  vergibt  im 
Offert wege  den  Ban  der  S t r a ß e n « t r e c k e Tünian— Krünan  in  einer 
Länge  von  8201*2  m als  Bezirksstraße  II.  Cla«ie.  Die  biefür  vemnscrhlagteu 
Kosten  betragen  K 78.S7t*"28.  Offerte  sind  bi»  Ufl.  Dccember  1900  dem 
genannten  Hezirk«iniü«n*AuiMchuMe  zu  übe-rmitteln.  Das  Vadium  be- 
trägt 10  V 

7.  Bei  der  Beiirksttraße  von  der  Nordbahn«tation  Stauding 
bis  um  Gailhaut  , Stiftes  I,*-  Ir  gelangen  verschiedene  Reconstmctions- 
Arbsiien  Im  Olf^rtwege  zur  Vergebung.  Zur  H-utaugtba  gelaugt  184iO  m 
Grabenaiubuh.  4«»r/>  i«t  Knfarhalinher»te.Uuttg  und  die  Kcconstraction  aweier 
Objecte,  Die  Vcrgebnng  erfolgt  nne-h  Einheitspreisen  g«*gen  Nacbmnß.  Die 
Vergebnngsbedingniase,  sowie  die  s»nstigen  Offcrtbehelfo  liegen  in  der 
Kanzlei  des  BezlrkmLraßen-AnsacbuMee  in  Wagstadt  zur  Einsicht  znf 
und  sind  Angebote  bis  27.  Deeeiuber  I.  J.,  NTonuittags  10  Uhr,  «lurLaelbst 
einzuhringeu.  Der  RrMeher  der  Arbeiten  hat  K t»00  HaftgeW  zu  erlegnu. 


Bficheracban. 

7U38  Herstellung  uod  Initudhultua  elektrlioher 
Llobt-  und  Kraftaaligen.  Von  S.  t.  0 * 1 a k e r g.  t*1.  ftö  8.  tu. 

5l>  Abb.  Berlin  1900,  Springer.  Mk.  2**». 

Das  kleine  Bnrh  bringt  eine  knrzgefasste  Beschreibung  der  weseat* 
liibstea  Theile  elektrischer  Liebt  und  Kraftanlagen  und  eine  sich  daran 
schließ?!! de  Erörterung  der  für  die  Herstellung  nnd  luaUadhaltnug 
solcher  Anlagen  maßgebenden  Grundsätze. 


Eingi  lanirt*'  Bücher. 

A Magfit  AU  um  jBleot«k»By«bb  folyolbm 
VU4U4«ok  XIII.  Kätft  t'«ob  J.  4"  SIS  8.  m.  18  T.f  Bod»pert. 
780&.  EI,ktrl.ohoContr«^»ttl»  -«nvon  St«m»n*  4 Hal.ke 

4".  :i.(4  9.  m.  Abb.  B«rlin  lHHO.  Springer.  Mk.  lfi  —, 

'i-84  Der  Indleetor  und  sein.  Anwendung.  Tun  P.  H. 
Roten  kr  am.  »>.  3iO  8.  tu.  4.18  Abb.  u.  3 Taf.  8 An«.  Berlin  19(11, 
(I  a i!  r t n e r 

«713.  Lettfnden  der  prnktleohen  Hauetele^rnpble  Von 

kl  l.  in  (lu  er.  8f.  80  S.  m.  153  Abb.  ü.  Anflagr.  Holle  a.  d.  8. 

K n a p p Mk  S‘— . 

7987.  DU  sieben  Leuchten  der  Beikunat  Von  J.Roekin, 
on>  «mb  Knjjlieehen  ron  W.  8e h o e I 1 e rm  a n n.  8“.  422  8.  ro.  10  Taf. 
L-ijutig  1900,  Diederieh«.Mk  8— . 

79B8  Lahrbnoh  der  nnnlytlaehen  Oeometrle.  Von  Ducler 
0.  Daiebek.  9»  350  9.  tn.  81  Abb.  Brrlis  1900,  11  ofl  tu  an  n. 
Hk  «• — , 

780»,  luatnllntlona  de  aeoorlte  da  ekemln  de  fer  Hol- 
Inndnls.  9’.  A4  8.  tu  Abb.  a.  2 Tat.  Amsterdam  1900 
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GpscMftlichfi  MlttliolluiiKen  tlcn  Vereine«. 


Samit/itj  den  8.  Drtrmbrr  19<)0 
fi.idet  wegen  4m  Feirrlsgr«  keine  Verrins-Verssnmilnug  statt. 


Z.  1934  «ix  1900. 

TAGES  ORDNUNG 

der  7.  (Geschäfte-)  Versammlung  der  Session  1900.1901. 

£niw*/<Tj7  dm  M.  Drttmbrr  1900. 

1.  Beglaubigung  des  Protokolle«  der  (iosclill  fl*.  Versammlung 
vom  10.  November  1900. 

2.  Mitlbeilungen  des  Vorsitzenden. 

3.  Wohl  eines  Auieclinanra  xnm  Stnliam  der  Abnahmo-Ver- 
fuhren  nml  PrftfugnneÜioderi  bei  ehernen  Briickon-Cnn- 
atrnrtionen  (Antra*  ».  D«rmu»). 

4.  Bericht  des  Ausschusses  fllr  Stellung  der  Techniker  ober 
die  Beschlüsse  des  IV.  Oenterr.  Ingenieur  nnd  Architekten- 
Tage*  (Bnrlchterstatlor  Herr  Haa-Inspector  Josef  P 8 r * I).*) 

Hierauf  halt  Herr  k.  u.  k.  Hanptm.uin  Hermann  Hoe.rnes 
einen  Vortrag:  „lieber  das  Zeppelin'sche  Ballon- 

prohlem";  mit  Vorfiibrnng  von  Liditbildern. 

Zur  Anastellnng  grlasg«: 

Rine  Sammlung  von  neuen  Aufnahmen  nnseres  Photographen- 
A ti« srbns.es 

Fachgruppe  für  Architektur  und  Boobbnn. 

Dimeteuj  dm  II,  Drtrmbrr  1900. 

1.  Mittheilnngen  des  Vorsitserilen. 

2.  Ingenieur  und  Staclib.inmeiiter  k.  k-  Professor  Josef  Rüttinger: 

„Kritik  der  üeterreichiscben  Reals  e.  blltannes- 
Ordnung“.  


Faohgrupp«  für  Qaiunlheltst  ohnlk. 

Jfitfi r-neb  dm  12.  Drrrmbrr  1900. 

1.  Hiubeilangen  des  Vnrsitxenden. 

2.  Vortrag  de«  He-m  sMdt  Ben-Iispeetor«  Hermann  ßeranrek: 
„U  ober  ausländische  Volksücbnlbauten*. 


Fachgruppe  dnr  Bau-  und  Elaanbahn  lnganlanre. 

Ihmnirtlng  dm  19.  Drrrmbrr  1900, 

1.  Mitlheilnngen  des  Voraitseuden. 

2.  Vertrug  de«  Herrn  Obrr-Ingenienra  Josef  Anton  8 p i 1 1 e r : 
„Ueber  V e r s n e b s s r g e b a i s ■ « bei  Erprobung 
von  Beton-  nnd  Betoneisen-Constrnetionen*. 


Faobgroppe  dnr  Maschinen  Ingenieure. 

E r e n r > i o n in  die  Druckerei  des  „Neuen  Wiener 
T a g b i n 1 1 e s“,  I.  Steyrerbof  (Rotheniknrm'traOr). 

Montag  den  10.  December  1900,  4 Cbr  Nachmittag«,  erentneil 
im  Bedarfsfälle  Fortsctxnng  am  11.  and  12.  December,  4 Uhr. 

Die  Tbellnebmer  werden  eraacht,  sich  aal  dem  Im  Vereins- 


•)  Die  Beschlüsse  sind  vom  Vereiei-Üerretariat  so  b. sieben. 


Secretariate  anfliegenden  Anmetdebogen  sn  seirbnen.  Die  Zulassung  snr 
BetbeUigung  erfolgt  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldeegen  an  je  24  Per- 
sonen. Versammlungsort : Enfahrt  Steyrerbof.  Es  wird  ersucht.  das 
Verelna-Abxelcben  in  tragen. 


Z.  1937  ex  1900 

Circulare  XIX  dar  Varetaaleltung  lOOO. 

Hiermit  beehre  ich  mich  den  Herren  Vereins- Collegeo  mitiniheileo, 
dass  Herr  k.  k.  Ober-Banrath  St.  F.  von  Koainski-Rawicx  das 
Amt  eines  (ieschlflstrlgeni  nnseres  Vereine*  in  Irnberg  xii  Übernehmen 
die  Oute  hatte.  Indem  ich  den  Herrn  Ober- Benrath  auf  seinem  neuen 
Posten  herxliehat  begittOe,  gebe  ich  der  snvrmieht lieben  Botfi.nng  Ans- 
drnck,  daai  derselbe  als  unter  Certranrasmanu  recht  viele  Jahre  in 
l.rroherg  wirken  werde. 

Wien,  den  2.  December  1900.  Der  Vereins- Vorsteher : 

A.  Rüden. 


XI.  Verzeichnis  iw®  « o*oo 

der  für  die  Errichtung  ron  Denkmalen  hertorrngendrr  Fach- 
genossen  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  In  Wien  elngclangten 
Beitrüge. 

PoalKr.  Krmra 

37<>8watesch  Ignar.,  Chef-Ingenieur  der  Maschinenfabrik 

A Bllhler  in  Diwtl 10-  — 

37 1 Merkl-Relnaee  Adolf,  Freib.  V.,  k.  k Ober  l-'inau. 
rnth,  Ober  Ingenieur  der  (JeaeraMaspeetinn  der  Tabak- 

regie  in  Wien I0-— 

372  Sekoen  Jos.  Q.,  R.  v„  k.  k.  Hofrath,  Piofraror  an  der 

technischen  Huchseknle  in  Wien 50  — 

373  Rohleder  Frana,  Architekt  in  Wien.  1fr 

374  Dürfet  Julius,  k.  k.  Benrath  in  Wien 20- 

37Ü  Kann  Augnet,  Ingenienr  in  Wien  10-  - 

37«  Z i f f er  Eosanuel,  heb.  aut.  Ciril-Ingenieur,  teebaiseber 

Direetor  a.  D.  in  Wien 100-  - 

377  B II 1 1 e r 1 i n Emil,  Direetor  der  Kammgarnspinnerei  in 

BrUnn 10-  - 

87«  K.  k.  Bisenbahnministerinm  lntr~ 

879  Rudel  H„  Dr..  teehn.  Chemiker  ln  Baden.............  20  — 

Samnne  . . 340-— 

Hiexu  Verxeiohni«  I— X . 9026-94 
Wien,  am  2 December  1900.  Summe  . . 9306  94 

Der  Obmann : Der  Schriftführer : 

F.  v.  Umirr.  nriifich  Wma4 


FacbgTuppen-Vnrnammlnngeu  dnr  Bssslon  1900/1901. 


Fachgruppe 

Der. 

JAnner 

Febr. 

Mtrx 

April 

Mai 

Arv’liittktiir  um!  Uocbbiiu 
(Picnvtnff) 

II. 

IB.  2». 

12,2« 

12.,  2«. 

9. 

— 

Kau-  n.  KUenb.-Iiiffeülwre 
(PoTlllt'rfttllg) 

13. 

In.,  24. 

7,21. 

7.,  21. 

18. 

!. 

Bcrjf*  mul  Hilttemniümer 

(PoMierotoff) 

20. 

3. 17. 
81. 

14.28. 

14,28 

II*  95. 

< rrtmntl  heitMtrfbni  k 
iMirtworh) 

12. 

10. 

18. 

20. 

10. 

- 

Ma^rhinro'lii^eiiieurn 
< I>iemNt&g) 

18. 

8.22. 

5.,  19. 

«.,  19. 

R,  er. 

1«. 

- 

Chemiker 

(Mittwoch) 

1». 

9..  30. 

ao. 

13. 

3. 

- 

INHALT:  Allgemeine  Betrachinngen  über  die  in  Paris  ansgestellteu  Locomotlven.  Von  Rolf  8aaxin.  — Vereinsangelegenheiten.  Bericht 
Uber  die  «.  (VVneben-jVeesainiulnng  der  Setsiini  1900/1901.  Fachgruppe  der  Maschineningenieur*.  Berichte  über  die  Versammlungen 
vom  6.  und  20  November  1910.  Fachcrnppe  der  Berg-  nnd  Utttlenmiliiner.  Bericht  Uber  die  Venammlnng  vom  8.  November  190n. 
Fachgruppe  fllr  l-bemie.  Bericht  Uber  die  Venammlnng  vom  S*.  November  1900.  — Berichte  ans  anderen  Facbvereineo.  Verein  Ihr 
die  Forderung  de«  i.ocal-  und  Straaseubahuwesea*.  — Vermischtes  Bttchersehan.  Eingelangte  Bücher.  — Oeecbifllicbe  Mittbeilungen 
de«  Vereines.  Tsgesordnnngen. 

Eigenümm  nnd  Vertag  des  Vereines.  — Verantwortlicher  Reil.vetenr : Constantin  Baron  Popp.  — Drnck  von  R.  Spiea  & On.  in  Wita. 
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AllO 

Gewinnung  <Iph  (JnindwiisserK  für  die  Wasserversorgung  von  Sternberg  und  Witkowitz 

In  Mähren. 

Vortrag,  gehalten  in  der  WiKljroTersmiiniliitig  am  27.  Octubcr  1200  von  k.  k Obor-Baurath  Profwunr  A.  Oelneia. 

(Hiezn  die  TufVI  XVIII) 


Zu  Beginn  dieses  Jahres  werde  die  Kaiser  Franz  Joaef- 
Jiibilännis-Wasserieltung  für  die  Stadlgewrinde  Sternberg  nnd  die 
dortige  Imniles-Irrenanstalt,  am  4.  Octnber  die  Kaiser  Frau/. 
Joaef-Jubilänuis-Wnsseileitung  für  die  Gemeind«  Witkowitz  der 
Benützung  übergeben.  Sternberg  hat.  «ine  Ih  wolinerzahl  von 
16.000  Seelen,  Witkowitz  lud.  der  Arbeitet le  vr.tkenang  in  den 
allbekannten  Eisenwerken  eine  midie  von  20.000  Seelen.  Da« 
gewonnene  Wasser  dient  vorwiegend  zn  Trink-  tintl  Nnt*- 
zwecken  der  Bevölkerung.  Bei  beiden  Anlagen  wird  das  Wasser 
an»  einem  durch  Ttrnnnrn  «rsehhuMtciicn  Grundwasscrstrotnc  ge. 
«onnen  nnd  mit  Dampfmaschinen  nutgepmupe.  ln  Sternberg  wird 
e»  ln  einer  Drncklritung  von  7800  rn  Länge  and  .iOO  mm 
Weite  in  ein  hinter  der  Stadt  auf  den  Anhöhen  erbautes  Hoch- 
reservoir  von  800  m1  Fassiingsratim  gepumpt  (Situation  Fig.  1) 
nnd  das  liohmetz  der  Stadt  während  der  Fnniparbeit  direct  au» 
dar  Druckleitung,  di«  übrige  Zeit  aus  dem  genannten  Hodtrenrvnir 
gespeist ; in  Witkowitz  dagegen  wird  das  Wuaser  in  einer  Druck- 
leitung von  400  rnm  Wette  und  1387  m Länge  (Sitaation  Fig.  8) 
in  ein  wesentlich  näher  gelegenes  Hochreservoir  von  1500  m* 
Fassnngsrauui  gepumpt,  von  dem  es  dann  in  einer  Gravitation*- 
Minne  von  350  iww  Weite  nnd  5985  m Länge  nach  Witkowitz 
Hießt  nud  dort  das  Rohrnetz  versorgt.  In  Stornberg  (Längen- 
protil  Fig.  2)  betrügt  der  Höhenunterschied  zwischen  Grund- 
wasserspiegel nnd  Hochreservoir  1 l.Tii  m,  in  Witkowitz  (Längen- 
profil  Fig.  7)  31  95  m:  der  Itetrieksdruek  im  Stadtrolirnetz  be- 
läuft sieh  in  Sternherg  im  Mittel  auf  8 5 Alm.,  in  Witkowitz 
anf  4'0  Atm.  In  Sternherg  wird  das  Wasser  ans  dem  Hoch- 
reservoir  mittel»  «ine»  Benzinmotor»  noch  In  ein  zweit«*,  55  8 m 
höher  gelegene*  Reservoir  von  100  w1  Fassungsraum  anfgepnmpt, 
am  dann  eilten  noch  Ufiher  gelegenen  Stadttliell  mit  Wiuwi-r  zn 
versorgen,  Die  Länge  dieser  Zuleitung  beträgt  731  m, 

IHe  Dampfmaschinen  nnd  1’nnipen,  in  doppelter  Garnitur, 
arbeiten  mit  Hoch-  nn<l  Niederdruck-Cylindcr  und  Condensation, 
nnd  sind  jede  für  «in«  Leistung  von  160  m*  pro  Stunde  vor- 
gesehen. In  Bternberg  arbeiten  Plnngerpnmpen,  mit  Vorpumprn 
zur  Hebung  des  Robwaswr*  anf  die  Riester-  nnd  Filteranlage, 
in  Witkowitz  Worthingtonpnmpcn.  Die  Mascbitien  nnd  Pumpen 
für  Sternherg  lieferte  die  Prager  Mnsi-liinen-Actien-GesellBehaft 
vorm.  Rnston  nnd  Comp.,  In  Witkowitz  die  Worthingtoie 
pumpen -Gesellschatt. 

I)a*  Orts-Rohrnetz  hat  in  Sternherg  «ine  LHnge  von 
21.848  m,  in  Witkowitz  von  rund  19.000  m;  jedes  besitzt  die 
erforderlichen  Hydranten,  Schieber  et«. 

Damit  habe  Ich  beide  Anlagen  ins  Allgemeinen  geschildert 
nnd  komme  rinn  zn  dem  eigentlichen  Gegenstand  meines  heutigen 
Vortrage* ; znr  Gewinnung  diesen  G rundwasser» 
und  den  hiemit  im  Zusammenhang  «teilenden  Stadien  and  hiezn 
an  »geführt  in  Anlagen  im  llrniinenfelde. 

A.  In  Sternberg. 

Sternherg  liegt  nordöstlich  von  Olmütz  im  Marchthale  am 
Abhange  de«  mlüirisclten  Gesenkes  (Silnation  Fig.  I),  «ine«  an» 
Grauwacken  und  ans  Gliedern  der  devonischen  Formation  gebil- 
deten Gebirgszuge»,  In  diesen  Grau  winken  nüchst  Sternherg 


kommen  auch  Rotlieisensteinr  elngelagert  vor.  Die  Sohle  des  von 
der  March  gegen  Sternherg  ansteigenden  Marchlbal-Becken* 
(geolog,  Profil,  Fig.  3)  bilden  Grauwacken,  di«  von  mächtigen 
TegelnbUgernngen  überdeckt  sind.  Darauf  lagern  die  wasser- 
führenden Geschiebe,  vorwiegend  uns  Quarzen  bestehend,  wühreitd 
Granit,  Gneis  nnd  Phyllit  weniger  hänüg  Vorkommen.  Zwischeu- 
gelagert  kommen  xtellenweii«  Tegelbllnder  bis  zs  2 nnd  3 m 
Mächtigkeit  vor.  L'obcr  diesen  Schichten  lagern  wieder  Tegel  der 
ueogeuen  Tertiärfnrmation,  dann  wieder  Schichten  von  Lehm  und 
Lös»  des  Dilnvinms,  endlich  die  Humusdecke  Gegen  Stornberg 
zn  verkleinert  sich  fortgewelzt  das  Korn  der  Geschieh«  und  die 
Mächtigkeit  der  Geschiebeablagerung 

Olmätz  entnimmt  sein  Wasser  aus  diesen  Gmndwasser- 
schichten  des  Marebbeckens  (Fig.  1),  nml  wurde  nach  sehr 
weit  ansgedelinten  Sondirnngon  durch  die  Firma  Körte 
nnd  Comp,  in  Prag  die  Localltät  bei  Cbwalkow  itz,  nord- 
östlich Tim  Olmütz,  gefunden,  wo  ana  einem  8 20  m tiefen 
Brunnen  ein  alleu  Anforderungen  entsprechende*,  gutes,  fast 
eii«nfreies  Trink-  and  Natzwasser  gewonnen  wurde.  3 km 
im  Umkreia«  diesea  Brunnens  wurde  schon  elnenhähige»  Wasser 
constatirt.  Olmütz  bezieht  beute  nach  der  im  vorigen  Jahre 
durch  dieselbe  Firma  dnrchgefnbrten  Erweiterung  dieser  Waaaer- 
gewinnnngs- Anlage  ana  einem  Hanpthrnnnen  nnd  vier  durch  Heber 
verbundenen  Brunnen  täglich  rund  liOOO  e»rl  Wasser.  Di«  De- 
preasion  in  den  Brunnen  beträgt  bei  dieaer  Entnahme  rund 
3-50  m. 

Es  war  daher  naheliegend,  auch  für  Sternberg  daa  Wasser 
an»  diesem  Grnndwaaserstrom  zn  entnehmen,  da  man  liier  nicht 
nnr  gutes,  sondern  sicherlich  auch  genug  Wasser  zu  erwarten 
hatte. 

Als  ich  zum  Studium  dieaer  Frage  von  der  Gemeinde 
Sternherg  berufen  wurde-  Ing  bereits  von  einer  Baugesellae.haft 
ein  fertiges  Dotailproject  vor.  Diese  hatte  6 im  von  Sternborg 
entfernt  Bohrlöcher  ge» tollen  und  schon  bei  6 — 7 rn  Tiefe  den 
Grundwasserstand  nachgewiesen.  Die  vorliegenden  chemischen 
Analysen  ergaben  ein  vorzügliche»  Wasser,  frei  von  Ammoniak, 
salpetriger  Säure  nnd  Eisen,  9 1"  Härte  und  9°  C.  Temperatur. 

Nun  hatte  man  vor  drei  Jahren  für  die  dortig  i Landes- 
Irrenanstalt  eine  Wasserleitung  für  den  Bedarf  von  rnni  400  m* 
J Wasser  pro  Tag  erbaut,  die  in  einem  Seitenthale  zn  Tage  fließen- 
den Quellen  gefasst,  den  Thulgrnnd  diainirt  und  solcherart  in  der 
That  die  Menge  von  400  «t*  pro  Tag  erzielt  Die  Freude  war 
leider  eine  «ehr  kurze,  denn  die  Ergiebigkeit  sank  bei  regen- 
armer Zeit  fortgesetzt  bis  anf  rund  40  m:l.  Die  Verlegenheit 
war  eine  auOererdentlieli  große.  Der  Land esaus« ebnes  beschloss 
daher  den  Bau  einer  zweiten  Wasserleitung,  ebenfalls  au»  dem 
Grund  watserstrome  de*  Marebbeckens.  Der  ca.  5 hm  entfernte, 
südwestlich  angelegte  Probebrnnnen  ergab  wieder  nach  der  che- 
mischen Analyse  ein  vorzügliches  eisenfreie»  Trink-  nnd  Nutz- 
wasser. 

Der  Gemeinde  Sternherg  lag  ans  begreiflichen  Gründen 
alle»  daran,  der  Landea-Irrenaiwtalt  da«  Wa*»rr  an»  der  von 
ihr  geplanten  Wasserwerksanlage  zu  liefern,  und  so  seilte  nach 
Abschluss  eine»  Liefervertrages  rasch  und  in  bestimmter  Frist 
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die  Stadtwre-scrlcitmig  gebaut  werden  I binnen  Jahresfrist 

vollendet  sein. 

A«f  Grund  einen  generellen  Pwjeele*,  welche*  nuf  den 
von  der  anfangs  genannten  Baugeaellschaft  dnrehpeftikrten  Vor- 
arbeiten and  Projekten  fußte,  wnrde  der  Bau  mich  Einheitspreisen 
im  Offertwege  raach  vergeben.  Erstelier  desselben  war  die  Firma 
Körte  und  C o m p.  Chef  der  Kirma  i*l  der  unf  dem  Gebiete 
der  Wasserversorgungen  bekannte  Fachmann,  Ingenieur  Zdenko 
R.  v.  Wessely,  der  aueh  gemeinsam  mit  S m r k e r di«  von 
der  deutschen  Spareasse  in  Prag  angeordneten  Vorarbeiten  und 
Studien  für  dio  Wasserversorgung 
von  Prag  mit  großer  FacUkenntnls 
und  Erfolg  darchgefilirt  hat.  Die 
Lieferung  der  Rohre  wurde  separat 
vergeben. 

Die  Zwischenzeit  wurde  be- 
nützt, um  bei  Libuscli,  wo  die  Ver- 
fasser des  ersten  Prnjectea  den  Ban 
eine*  Versenkton  Brunnen*  vorgo- 
schlagen  batten  , einen  solchen  ahzu- 
teiifrn,  nnt  noch  Quantitlltsmessiingcn 
vornehmen  zn  können.  Schon  bei 
fl  rn  Brunnontiefe  betrug  die  Ergiebig- 
keit des  Zuflusses  des  aufgeschlos- 
senen Grundwaasera  rund  4h  sec, /I 
oder  4000  m3  pro  Tag.  Nach  den 
früher  erwähnten  Analysen  sollte 
das  Wasser  vorzüglich  sein,  dio  er- 
forderliche Menge  war  auch  fragelo* 
vorhanden.  Dm  so  größer  war  die 
KnttUusehung.  als  wir  am  Brunnen  die 
Kostprobe  hielten  und  das  kristall- 
klare Wasser  «inen  abscheulichen 
Tinten-Gescbmack  hatte  — also 
Eisen  In  größeren  Mengen  enthielt. 

Dio  sofort  vorgenommenen  Analysen 
ergaben  8 mg  Eisenoxyde!  in  einem 
Liter  Wnseer.  Nach  einer  Stande 
schon  opallsirte  da*  Wasser  im  offenen 
Gefliß,  indem  Bich  das  Eisenoxydul 
durch  Zutritt  der  Luft  ln  Eiaen- 
oxyduloxyd  verwandelte  und  dieses 
sich  nach  lilng«rer  Zelt  in  brannen 
Flocken  ansschied  und  einen  Boden- 
satz bildete. 

Sofort  wurden  die  vielen 
chemischen  Analysen  revidlrt.  Diese 
waren  allerdings  noch  immer  richtig, 
nur  hatten  die  Chemiker  das  Wasser 
entweder  nicht  auf  Eisen  anulysirt, 
oder  man  hatte  nur  solche  W'aBser- 
proben  aus  den  Bohrlöchern  analysirt, 
in  denen  sich  das  Fe  0 durch  Oxy- 
dation bereits  ausgescliledrn  hatte. 

Das  fiir  das  Irrenhaus  aufgeschlossene 
Grundwamrr  wies  1 2 mg  Eisenoxydul 
in  1 I Wssser  auf. 

Nun  mnssten  die  Sondlmngaarbeiten  und  die  Suche  nach 
eisenfreiem  Wasser  von  der  Unternehmung  selbst  von  neuem 
aufgenommen  werden,  doch  wurden  diese  Arbeiten  diesmal  syste- 
matisch nnter  fortgesetzter  chemischer  Analyse  durchgefühit, 
hiefilr  ein  Reobacbtunganetx  über  eine  Flache  von  rund  30  km- 
gespannt,  die  wasserführenden  Schichten  bis  30  m Mächtig- 
keit durchfahren  und  der  Beobachtungsdienst  urgnnisirt.  Dieser 
zweckmlißigen  Organisation  unter  fachkundiger  Leitung  war  es 
zu  verdanken,  dass  diese  s-hr  ausgedehnten  Beobachtungen, 
Analysen  und  Studien  in  der  verhältnismäßig  sehr  kurzen  Zeit 
von  0 Monaten  vollendet  werden  konnten.  leb  freue  mich,  be- 
sonders constaliren  zu  können,  dass  nicht  nur  die  Mitglieder  der 
Wosscrvenorgungs-Commission  mit  ihrem  Obmanne,  sondern  aneh 


dir  übrigen  Mitglieder  de«  Gemeinderathe«  an  diesen  Arbeiten 
ein  fortgesetztes  und  sehr  intensives  Interesse  nahmen. 

Die  chemischen  Analysen  wurden  von  den  Instituten  der 
Hofrilthe  Prof.  Dr.  Grnlier  in  Wien  nnd Prof.  Dr.  W.  G i n 1 1 in 
Prag  gemacht.  In  den  oberen  Schichten  des  aufgeschlossenen  Grund- 
wassers  varlirte  der  Eisenoxydulgclialt  zwischen  8 — 30  mg  in  einem 
Liter.  DerGrundwasserstroin  (Schickten  in  Fig.  I)  bewegte  sieb  in  süd- 
westlicher Richtung  gegen  die  Marcb.  In  der  Umgebung  von  Bnbm.- 
Hanse  (5  5 km  von  Sternberg)  ergaben  die  Bohrungen,  dass  di« 
wasserführenden  Untergrundseblchten  daselbst  durch  Tegelblnder 
in  einen  oberen  (ca.  6 m tief),  mitt- 
leren (ca.  12  m tief)  und  unteren 
Horizont  getrennt  sind,  und  dass 
das  Wasser  in  jedem  Horizont  einen 
anderen  EiBonoxydnlgchalt  hat.  Bei 
ltiilim  -Hause  wurde  in  einem  Bohr- 
loch im  nntersteu  Horizont  eisen- 
freies , in  den  oberen  Horizonten 
solches  von  4 nnd  8 mg  Eisen- 
oxydnl  gefunden. 

Es  war  dann  möglich,  graphisch 
die  Schichten  mit  gleichem  Eisen- 
gehalt aufzutragen,  nnd  wnrde  der 
Brunnen  für  die  Entnahme  nicht  an 
Jener  Stello,  wo  im  untersten  Hori- 
zonte eisenfreie*  Wasser  angetroffen 
wnrde,  sondern  600  ni  unterhalb 
dieser  Stelle  in  der  Richtung  der 
Bewegung  des  Grandwasserstromes, 
bis  37  m unter  Terrain  in  den 
untersten  Horizont  reichend,  ange- 
ordnet, and  zwar  an  einer  Stelle, 
wo  da*  Grnndwasser  im  obersten 
Horizont  12  mg,  jm  mittleren  Hori- 
zont 8 mg,  im  untersten  Horizont 
nur  mehr  4 mg  Eisenoxydul  enthielt. 

Ich  habe  n Ilm  lieh  angenommen, 
dass  io  Folge  der  künftigen  Pump- 
arbeit  eine  Beschleunigung  de«  Zu- 
flusses gegen  den  Brunnen  erfolgen 
werde,  nnd  dass  die  Im  untersten  Hori- 
zont 600  m oberhalb  dieses  Brunnens 
im  Zuge  des  Grandwasserstromes 
erschlossenen  eisenfreien  Wasser  dann 
dem  Brannen  Zuströmen  werden. 
Diese  Voraussetzung  hat  aich  auch 
erfüllt,  denn  hei  Beginn  der  l’ump- 
arbeit  im  Anfänge  dieses  Jahres  ent- 
hielt das  Roh wasser  daselbst  noch 
4 mg  Eisenoxydul;  der  Gehalt  sank 
jedoch  rasch  auf  3‘2  und  2 6 mg, 
und  jetzt  hat  das  Wasser  nach 
der  Analyse  vom  12.  Juli  I9<>0  nur 
mehr  0'98  mg  Eisenoxydnl. 

Auf  diese  bedeutende  Verminderung 
de*  Elsenoxydul-Gehaltes  wirkte  aber 
hauptsächlich  noch  ein  wesentliches 
Moment  ein.  Bel  der  Absenknng  der  nnr  im  unteren  Tbeile  gelochten 
eisernen  Brannenröhre  von  600  mm  Durchmesser  musste  ein  800  mm 
weites  Loch  vorgebofart  werden.  Dadurch  konnte  dann  an  der 
Außenwandnng  des  Brnnncnrohres  das  eisenreiclier«  Wasser  im 
oberen  Horizont  mit  dem  elseninneren  Wasser  im  untersten 
Horizont  eommnniciren,  nnd  so  erhielten  wir  bei  den  ersten 
Pnmpproben  noch  ein  Wasser  von  4 mg  Eisenoxydul.  Der 
(jnantiutsversnch  ergab  damals  im  Beh&rrungaznatande  eine 
Wnssemienge  von  45  sec/f.  Um  nnn  die  oberen  Wässer  abzn- 
schließen,  wurde  um  das  abgesenkte  Brunnenrohr  ein  belnnirler 
Brannen  von  3 m lichtem  Durchmesser  nnd  12  m Tiefe 
(Fig.  5)  herabgesenkt,  das  Brannenruhr  in  die  ebenfalls  betonlrte 
Sohle  diese«  Brunnens  dicht  eui  geschlossen  and  darüber  abge- 
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schnitten.  Da  nunmehr  nur  die  Grand  Wässer  den  untersten  Hori- 
zonten nnvermischt  bis  4 t m unter  Termin  aufsteigen  konnten, 
sank  der  Eisen  os  yd  ul- Gehalt  sofort  von  4 auf  3'2  und  2'6  mg. 
Es  sank  aber  aneb  die  Ergiebigkeit  beim  Reharrnngezustamle 
von  45  auf  rund  35  sec//  oder  rund  5000  m9per  Tag,  ein  Be- 
weis de*  wasserdichten  Abschlusses, 

Wir  batten  bener  ein  anllergewBknlich  trockenes  Jahr.  Die 
Infiltration  mit  eisenhaltigen  Wässern  erfolgt  vorwiegend  durch 
die  eindringenden  Togwässer,  da  die  oberen  Bodenschichten  sehr 
eisenbältlg  sind  und  stellenweise  auch  Rasenerze  Vorkommen,  Es 
ist  also  mit  Sicherheit  anzunchmen, 
dass  nach  der  Schneeschuelze 
und  länger  andauernden  Nieder- 
schlägen zeitweise  auch  wieder 
eine  Steigerung  des  EiBennxydnl- 
(iehaltea  elntreten  kann.  Obwohl 
Eisen  im  Wasser  keines»  egos  ge- 
sundheitsschädlich Ist,  so  verleidet 
der  schlechte  Geschmack  doch 
den  Gennas  des  Wassers ; dieser 
Geschmack  wird  fühlbar,  wenn 
das  Wasser  mehr  als  0'9  mj 
Eisenoxydnl  enthält.  Bei  den 
l'umpproben  hatten  wir  es  aber 
mit  einem  Eisenoxydul- Gehalt 
von  4,  dann  von  2'6mjr  zu  thun 
und  mussten  mit  der  Eventualität 
stets  schwankenden  Elisen  - Ge- 
haltes rechnen.  Wir  entschlossen 
uns  daher  zum  Ban  einer  Eot- 
eisennnga-Anlage,  die 
in  ihrer  Art  ein  Novnrn  ist, 
obwohl  genügende  Erfahrungen 
von  verschiedenen  Enteisenungs- 
Anlagen  ln  deutschen  Städten 
vorliegen , wie  von  Leipzig, 

Brandenburg,  Berlin  (Vororte), 

Landsberg  a.  d.  Warthe,  Halle 
a.  d.  Saale,  Charlottcuburg,  Kiel, 

Rendsburg  etc. 

Wir  entschieden  uns  für 
eine  Rieselalllage  (Riesel-  und 
Filteranlage,  E'ig.  4),  um  das 
ln  dünnen  Fäden  herabilieflende 
Kohwasser  mit  dem  zntretenden 
Sauerstoff  der  Luft  in  Berührung 
zu  bringen  und  das  Eisenozydui 
so  zur  weiteren  Oxydation  zu 
bringen  , daun  aber  noch  fiir 
eine  Fllteraulage,  um  die  Im 
Kiesler  schon  ansgeeebiodenen 
Flocken  des  Eisenoxydul-Oxyda 
zurückzuhalten  und  auclt  noch 
eine  weitere  Oxydation  in  dem 
intermittirend  arbeitenden  Filter 
zu  erzielen.  Ursprünglich  sollten 
Chamotteröhren  als  Filter  ver- 
wendet werden.  I*a  diese  aber  den  gestellten  Bedingungen  nicht  ent- 
sprachen, wurde  ein  Sandlliter  angelegt,  indem  15  cm  unter  Ober- 
fläche perforirtc  Röhren  gelagert  wurden,  durch  die  zeitweise  reines 
Wasser  mit  1'/*  Atm.  Drnck  eingepresst  wird.  Dadurch  konnte 
auch  täglich  oder  nach  Bedarf  automatisch  der  Filter  von  den 
riickgebaltenen  Ozvdationsprodncten  gereinigt  werden.  Diese  An- 
lage hat  sich  sehr  gut  bewährt,  erfordert  sehr  geringe  Betriebs- 
kosten und  fnnctionirt  tadellos. 

Die  Kiesler  Würden  aus  bleifreiem  Glas  hergestellt,  indem 
eigens  geformte,  aus  Glas  e.rblasene  Ziegel  erzeugt  und  diese  in 
dem  Rieslerraum  so  geschlichtet  wurden,  dass  das  ans  dem 
Braunen  aufgepnmpte  Kohwasser  in  grüUter  Fläche  herabsickerte. 
Der  Luftzutritt  geschah  durch  seitliche  OefTnuugen.  Der  Kiesler 


wurde  unmittelbar  über  den  Relnwaaserbehältern  erbaut,  der 
Filter  den  Reinwasaerbohiltcni  vorgelagert.  Die  Ilorizontalfläche 
des  liieslers  beträgt  54  m*t  die  Schlichtung  der  Glaskörper  in 
demselben  bat  eine  Höhe  von  2’7  m.  Der  Filter  hat  eine  Fläche 
von  ebenfalls  54  rn>  nud  ist  in  den  obere»  Schichten  ans 
Grobquarzsand  von  Keiskorngröfle  geschüttet. 

Gegenwärtig  Ist  nur  ein  Brunnen  im  Betrieb,  der  bei 
einer  Depression  von  3 5 m pro  Stunde  105  mB  leistet.  Damit 
ist  anf  Jahre  hinaus  bei  10-  bie  inständigem  Betrieb  der  Bedarf 
der  Stadt  und  der  Irrenanstalt  gedeckt,  dor  jetzt  000  bis  700  m3 

pro  Tag  beträgt.  Durch  Znban 
weiterer  Brunnen  kann  die  Lei- 
stungsfähigkeit der  Anlage  jeder- 
zeit ohne  Beeinträchtigung  des 
bestehenden  Brunnens  verviel- 
facht worden,  da  Untergrund* 
wasaer  in  reichlichster  Menge 
vorhanden  ist. 

Die  chemische  Wirkung  die- 
ses Rieslers  und  Filters  ergibt 
sich  an*  folgenden  Zahlen  des 
Eisenozydui  - Gehaltes  in  Milli- 
grammen pro  1 Liter  Wasser. 

1.  Eia  Monat  nach  Beginn 
des  Betriebes: 

<i)  Kohwasser  . . . 2 0 mg, 

b)  Gerieseltes  Wasser  14  „ 

c)  „ und  Al- 

trlrtes  Wasser  , 0'9  „ . 

Per  Riealer  hat  somit  4 5%, 
der  Filter  weitere  36%  entfernt. 

2.  Nach  siebenmonatlichem 
Betrieb ; 

a)  Kohwasser  . . . 0*96  mg, 

b)  Gerieseltes  und  fil- 

trirtes  Wasser.  . 0 86  „ 

c)  Wasser  ans  dem 

Stadtroll  rnett  . . 0 86  „ . 

Die  Gesammtkosten  der  An- 
lage betragen  rund  450.000  fl. 

Znm  Schlosse  mnss  ich  der 
Energie,  Mitwirkung  und  (hat- 
kräftigen  Unterstützung  des  Ob- 
mannes der  Wasserversorgungs- 
Omraisaion , Yicebttrgermeisters 
Jos.  Fiedler,  nnd  der  Mit- 
glieder dieser  Commission  ge- 
denken. Die  Bauleitung  hatte 
der  städtische  Baumeister  Her- 
zog. Bürgermeister  der  Stadl 
ist  der  Landtags  - Abgeordnete 
Ilr.  Noba, 

H.  Witkowitz. 

In  Witkowitz  halten  eich  der  Bürgermeister  K r ö m«r 
nnd  der  Gemeiuderath  von  vornherein  einen  sehr  erfahrenen  nnd 
sehr  gewissenhaft  arbeitenden  Ingenieur,  den  Buu-InspecUir 
K r n e g.  an  die  Seite  gestellt,  der  dann  alle  Vorarbeiten  und 
Studien  und  auch  den  Bau  leitete.  Der  Lllwonantheil  au  dem 
Gelingen  des  Werkes  gebührt  also  zunächst  der  streng  wissen- 
schaftlichen Durchführung  der  Vorarbeiten  durch  Letzteren. 

Zwischen  Ostravitza  und  Oder  (Situation  und  geologische 
Profile  Flg.  6,  8 n.  9)  liegtein  Gebirgssattel,  der  bis  an  die  Karpathen 
liinzicht.  Um  M.  Hstrau  und  auch  südlich  überlagern  die  Teschner 
j Schiefer  der  Kreideformation  die  Koblenformation;  über  den- 


Fig.  6. 
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»eiben  lagern  Tegel  der  eoeaenen  Terüirforitiatiun,  in  drneu  Eine  continuirliebe  Entnahme  von  200  - 250  m*  per  Tug 

and»  daa  Bett  der  Oder  und  Oatravitza  eingeschuitten  iat.  Heber  ) ergab  ln  den  Brnnnen  nur  Depressionen  von  3 — 3 5 im.  Bei 
diese  Tegel  lagerten  sich  dann  die  ans  den  das  nordisch«  Meer  dieser  Entnahme  blieb  das  Wasser  klar,  bei  größerer  Entnahme 

zar  Zeit  der  Tertillre  begrenzenden  Karpathen  herabgesehwemm-  wurde  es  leicht  getrübt.  Die  Depressionskegel  reichten,  vom  Brunn 

ten  Geschiebe  ans  Steingerlillen  und  Sand,  die  endlich  vom  gemessen,  bei  größter  Entnahm«  nnr  anf  30— 70m.  Weiter 

Dös*  des  Diluviums  überlagert  wurden.  AU  die  Tbalfarcben  der  binaaa,  zeigte  sieh  keine  Einwirkung  anf  den  Grundwasserspiegel. 

Oder  and  Ostravitzn  ausgewaschen  wurden,  erhielten  sich  die  Nach  Abschluss  der  Pumparbeit  konnte  der  Bebarrungs- 

genannten  Formationsglieder  in  dem  zwischen  diesen  Flüssen  instand  In  diesen  Brunnen  bei  einer  Tagesentnahme  von  rand 


gelegenen  Gebirgssattel  bis  Breunsberg,  wo  wieder  Teschner 
Schiefer  nnd  Teschner  Kalks  des  Neocoins  (Kleide)  za  Tage 
treten.  In  diesen  Schotter-  nnd  Sandschichten  bewegt  sich  titln 
ein  Grnndwasicrttrom  gegen  Nord,  nnd  zwar  nach  der  Neigung 
der  Tegeluntcrlage  von  der  ttstravitza  gegen  die  Oder  mehr 
gegen  die  Oder,  also  Nord- West- Nord.  Am  westlichen  Rande 
des  Gebirges  nnd  ln  den 

tiefeingeschuiitenen  Seiten-  ■ 

theilen  bei  Altendorf,  Alt-  , / 

Blela,  Wiacbkewiiz,  wo  die 

Lüischichlen  bis  anf  die  •. - - — 

Schotterschichte  ausgeaa-  ^ , ‘ ~ 

sehen  wurden,  treten  meist  * 

am  südlich  gelegenen  Ab-  ~ * -» . 

hange  dieser  Einschnitte  _ ' ' "" 

Quellen  besten  Wassersauf.  >:•  - — (-— — — - 

Als  ich  als  Sachverständiger  ^ — , 

bernfen  wurde,  beabsichtigte  ,i  - 

man,  die  in  den  Thalfurcheu  ? , 

bei  Alt-Biela  anstret  enden  , 

Quellen,  welche  in  wasser-  ■" 

ttnmter  Zelt  noeb  eine 
oberflächlich  abfließende  Was- 
sermenge von  2200  im*  per  Tag  ergaben,  die  - 

sich  ohne  Drainage  hei  entsprechender  Fassung 

anf  rund  2500  iw1  erhöhen  konnte,  zn  fassen  

and  dieses  Wasser  nach  Wilkowitz  zn  leiten. 

Alt-Biela  ist  von  Wilkowitz  7 km  entfernt.  # 

Die  chemische  Analyse  bezeichnet«  iliesea  , 

Wasser  als  gnt,  die  bakteriologische  Analyse 
gab  dagegen  zn  Bedenken  Anlass.  Die  Thal-  — . — 

furchen  sind  dort  dicht  besiedelt,  eine  Infii- 


200  m*  fest  gestellt  werden. 

Bei  diesen  Beobachtungen 
wurde  die  merkwürdige  Tliat- 
sacbe  coastatirt,  dass  der  durch 
die  Siradirungsröhrt  n 1,  2 . . 7 
Constatirte  Wusse»  plcgel  ab  cd 


‘nutnsMi 


As**u„stu- 


tration  aus  den  primitiv  hergcatellten  Unraths- 
grnben  and  Stallungen  erscheint  nicht  aosge- 


fig.  10. 


schlossen ; anßerdem  wäre  auch  eine  Mühle 
cinzulüsen  gewesen. 

Man  entschloss  sieh  daher,  im  südlich  von  Alt-Biels  ge- 
legenen Hochplateau  dieses  Höhenrückens  das  Grundwasser  auf- 
zusuchen und  64  Beobacht  nugsrfiUren  durch  die  Löss-  und 
Schotterschlchten  bis  anf  den  Tegel  hlnabzulreiben,  anßerdem 
aber  noch  ln  dem  Beobachtungsgebiete  von  rund  5 km-  zwei 
Brunnen  .1  nnd/V  anzulegen  (Schicbtenplan  Fig.  10),  nm  bei  fortge- 
setzter Pumparheit  den  Einfluss  derselben  anf  den  Grundwasserspiegel 
kennen  in  lernen.  Die  wasserführenden  Schichten  wechselten  von 
4 bis  7 m Mächtigkeit.  Dieses  Gebiet  lag  außerhalb  der  bewohnten 
Gegend.  Die  Lfisschicbten  überlagerten  (Fig.  S u.  9)  die  Schotte  ringen 
4 bis  :10  m.  Entschädiguogsantprüche  konnten  dann  nicht  gestellt 
werden,  da  nach  den  Entscheidungen  des  Vorwaltungs-Gerichts- 
hofes  der  Besitzer  des  Grandes  auch  Eigenthümer  des  in  dem- 
selben fließenden  Grnndwassera  ist.  Der  erschlossene  Grundwasser- 
spiegel wnrdc  in  Schichtenplünen  anfgetragen  und  die  Pnmparbelt 
ln  beiden  Brunnen  drei  Monate  Tag  nnd  Nacht  fortgesetzt,  die 
Depressionscnrven  nnd  die  Bowegungsrichtnng  des  Grundwasser- 
spiegels bestimmt. 

ln  dem  der  Tbalsohle  nttchstgelegencn  Bitumen  A betrag 
die  Wassertiefe  7 m,  in  dem  höhergelegenen  600  m entfeinten 
Brnnnen  ff  6'2  nt.  Im  Brnnnen  A konnte  der  Wasserspiegel  bei 
einer  Entnahme  von  40  bis  45  m*  per  Stunde  oder  960  bis 
1080  ma  per  Tag,  in  Brunnen  ff  bei  einer  Eutnahme  von  100 
bis  110  m*  per  Stunde  oder  2400  bis  2640  ms  per  Tag  bis 
anf  0'5  m Wassertiefe  gesenkt  werden.  Die  Nadifhllung  der  leer- 
gepnmpten  Brnnnen  erfolgte  dann  in  12  Standen. 


(Fig.  9)  sielt  schon  nach  einigen  Tagen  änderte.  Der  Wasserstand 
stieg  in  den  Bohrlöchern  anf  f",  2',  3' ...  . 7',  Im  unteren  Theile 
nm  0 — V*m>  600 — DKM)  m höher  entfernt  stellenweise  um  17  nt. 
Diese  Thatsacbe  beweist,  dass  der  Grundw&aaeratrom  hier  unter 
Druck  fließt. 

Es  lsg  nnn  anscheinend  nah«,  mit  der  Anlage  der  Brunnen 
in  jene  Gebiete  zu  gehen,  wo  der  Auftrieb  am  größten,  nm  die 
motorische  Arbeit  der  Maschinen  beim  Aufpumpen  ins  Hoch- 
reservoir  zn  vermindern.  Dagegen  sprach  aber  der  gewichtige 
Umstand,  dass  die  Höhe  des  Auftriebes  abhängig  ist  von  dem 
Druck  in  den  Schotterschlchten,  and  dieser  wieder  van  der 
Speisung  dieser  wasserführenden  Wssserschiehten  aus  dem  höher 
gelegenen  Niederschlagsgebiet.  Dieser  Auftrieb  ist  also  mög- 
licherweise ein  sehr  variabler. 

Die  Brunnen,  10  an  der  Zahl,  wurden  daher  im  tiefer  ge- 
legenen Gebiete  dort  angelegt  (Braunen,  Fig.  10  and  11),  wo 
der  Auftrieb  nnr  mit  0 — 1 m beobachtet  wurde.  Sie  Uegen70 — Bo  m 
von  einander  entfernt  nnd  sind  in  3 Gruppen  getheilt,  wobei 
4,  4 und  2 Brnnneu  durch  je  eine  Heberleitnng  verbunden  sind. 
DJ«  erste  Gruppe  dieser  Brnnnen  liegt  im  gleichen  Nivean  anf 
Wasscrspiegelcete 241  st,  diezweite  Groppe  anf Waseerspiegelröte 
240'5  m,  die  dritte  anf  Cote  24 15  m Die  Brnnnen  einer  Gruppe 
leisten  daher  stets  gleiche  Arbeit.  Die  DilTerenz  des  Grund- 
wasserspiegels unter  den  einzelnen  Brannengrappen  betrügt  sonach 
0’6  m. 

Die  drei  Heberlejtnngen  mit  der  Entlüftung  sind  In  einem 
Sarnmcl  • Brunnen  / von  3 m Durchmesser  und  9 m Tiefe 
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vereinigt  wurde»,  von  wo  wieder  eine  kurze  lleberleitung  nach 
einem  1000  mJ  fassenden  Sammelbrunnen  11  von  lUOO  «i5 
Fassungsraum  nnd  Om  Tief«  führt,  in  den  dann  die  Koliren 
zu  den  Pumpen  aasmftnden.  Vorsichtshalber  wurde  »ine  direct« 
Verbindung  zwischen  dein  ernten  lirtnmen  und  den  Pumpen  her- 
geetelit,  um  zeitweise  den  grollen  Sammelbrunnen  entleeren 
and  reinigen  zu  können.  Diese  Vorsichtsmaßnahme  fast  sieh 
schon,  wenn  auch  in  anderer  Weise,  bewährt.  Der  große  Unionen 
ist  nämlich  am  4.  Ortober  noeli  nicht  betriebsfähig  gewesen, 
die  Wasserversorgung  konnte  aber  doch  schon  in  Betrieb 
gesetzt  werden. 

Dos  llochreservoir  für  1500  m3  (Fig.  12)  wurde  sas 
Stamplbeton  mit  Schlackeneement  der  Firma  Sund  ln  Witkowitz 
hergrstelll.  Di«  Verwendung  diese*  Materiales  hat  sich  ansge- 
zeichnet be  wlhit. 

IHo  Leistung  der  Einzelbmnnen  wurde  aut  Grand  der  Er- 
fahrungen bei  der  ersten  Pumparbeit  mit  200  m - per  Tug  oder 
t 8 in1  per  Stunde  festgesetzt.  Wb  würden  dann  10  X 200  m*  = 
— 20<jO  «nä  per  Tag  oder  rund  80  m3  per  Staude  an  Wasser  er- 
i halten.  Wenn  sieh  der  ilunptbrunnen  über  Nacht  in  12  Standen 
I mit  1000  m1  füllt,  kann  die  Maschine  mit  voller  Arbeitskraft 


i 180  mB  per  Stande  die« 1000  m3 

in  sechs  Standen,  dazu  noch  die  in  dieser  Zeit  nach- 

fließende  Wassermctige  von  stündlich  80  m*,  i.  e.  480  m3 
und  endlich  in  weiteren  fünf  Arbeitsstunden  noch 

5 X 80  m1 . 4181  «n3, 

also  insgesammt  . 1880  «i3, 


in  zusammen  6 -j-  5 = 1 1 Arbeitsstunden  los  Reservoir  auf- 
pnmpen.  In  der  That  waren  am  4.  Oetober  nur  acltt  Brunnen  in 
Thütigkcit  und  ergaben  per  Tag  statt  der  veranschlagten 
8 X 200  m*  = 1600  m3  in  Wirklichkeit  2000  nt3. 

Du  noch  1 — 3 solcher  Brnnnengi  uppen  hinzngenigt  werden 
kßnncri,  so  ist  bei  Bedarf  uucli  noch  eine  Erweiterung  der  An- 
lage möglich. 

Die  Baukosten  der  ganzen  Anlage  werden  fl.  500.000  be- 
tragen. 

Dlo  Banarbeiten  sind  Im  Oflcrtwege  von  der  Firma  R a m p 1 
nnd  Waldeck  erstanden  worden. 


Die  Stadien  nnd  Vorarbeiten  bis  znr  Feststellung  aller 
Grundlagen  für  die  Verfassung  eine*  DeUUprujeetes  kosteten  in 
Stern  borg  rnnd  ft.  15.000,  in  Witkowitz  nicht  viel  weniger.  Sie 
kosteten  also  Geld  und  Geduld,  bieten  jedoch  nach  die  volle 
Garantie,  für  einen  guten  Erfolg. 

Bei  Abfassung  von  oben  abfließenden  Quellen  kann  sieh 
auch  der  Lai«  vou  der  Ergiebigkeit  derselben  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  durch  directo  Messung  überzengen.  Die  Anwohner 
kennen  nach  schon  den  Charakter  solcher  Quellen.  Wenn  man 
das  Regime  solcher  Quellen  nicht  durch  unvornUaftigo  Drainagen 
Hadert,  kann  man  dann  immer  auf  die  frühere  Ergiebigkeit  rechnen. 
Selbstredend  bat  man  es  bei  QueUeiizuIeitniigen  immer  mit  sehr 
großen  Schwankungen  in  der  Ergiebigkeit  zu  thnn.  Di«  Quellen- 
Zuleitung  für  den  Babnbuf  Salzburg  schwankte  im  Sommer  und 
Winter  zwischen  10  nnd  1.  Wesentlich  complicirter  liegen  die 
Verhältnisse  bei  Auftoblleßnug  vou  Grandw  ässern,  da  fast  immer 
ander«  eigengeartete  Umstünde  verwalten,  welche  die  eingehendsten 
Stadien,  UodennnlersncUangen  nnd  lsugandanemde  Pnmpproben 
znr  Feststellung  des  Grundwassorgebietc*,  der  Ergiebigkeit  im 
Behorrnngszustund«  erfordern.  Dagegen  bieten  die  Grnndwasser- 
veisörgungen  den  außerordentlichen  Vortheil,  das*  st«  bei  richtiger 
Feststellung  der  Ergiebigkeit  im  Beharmngsznstande  niemals  jenen 
Schwankungen  unterliegen  wie  Quellrnzuleitangen.  Man  kann 
dann  auf  «inen  conatanten  Wasserznfluss  rechnen. 

Die  Thataacke,  dass  bol  solchen  Grandwaaser-Versorgungen 
— in  leider  sehr  vielen  Fällen  — schon  nach  kurzer  Zeit  der 
erhoffte  Erfolg  ganz  oder  theilwelse  aunblleb,  Ist  immer  auf  die 
mangelhaften  Studien  und  Vorerhebungen  zurückzufnhren.  An 
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won3«n,  und  wenn  leb  an  Ort  und  Stall«  nach  den  Resultaten  der 
Bodennntersuebungen  und  der  Ergiebigkeit  dca  Grundwasaer- 
strome*  fragte,  erhielt  ich  nur  die  Antwort : „Darüber  kann  doch 
nach  meiner  Erfahrung  gar  kein  Zweifel  obwalten,  dass  hier 
Wasser  in  genügender  Menge  vorhanden  lat. “ Sie!  Da  die«« 
Fäll«  ao  Mutig  vorgekommen  sind,  kann  man  nie  nicht  mebr  einen 
Zufall  nennen.  Leider  erlährt  man  nur  höchst  zellen  die  Wahrheit  über 
einen  Mieserfolg,  doun  Diejenigen,  die  ihn  mitverschuldet  haben, 
werden  sich  doch  nicht  selbst  unkluge»,  und  es  ist  weit  bequemer, 
dem  liebem  Herrgott  die  Schuld  zuzuschreiben,  dass  er  gerade 
seit  dem  Bau  dieser  oder  jener  Wasserleitung  dort  nicht  mehr 
geuug  regnen  lieO. 

Es  wäre  naheliegend,  zu  fordern,  dass  die  politischen 
Behörden  den  stritten  Nachweis  solcher  Vorerhcbnngen  fordern 
and  auf  denselben  bestehen  sollten.  In  dieser  Richtung  habe  ich 
nebst  guten,  doch  noch  häufiger  die  schlechten  Erfahrungen  gemacht, 
dass  man  dann  vor  lauter  Commissionen  za  keinem  Ziele  kam 
nnd  den  ganzen  Heerbann  der  angeblichen  Inteiessenten  gegen 
du  Projeet  in  Bewegung  brachte.  Sie  begreifen  daher,  dass  ich 
in  dieaem  Sinne  sicher  keinen  Antrag  stellen  milchte,  weshalb 
ich  mich  begniige,  die  Gemeinden  von  dieser  Stelle  aus  zu  warnen. 


F*.  B. 


diesen  Misserfolgen  tragen  ober  ztitneixt  die  Gemeinden  die  meiste 
Schuld.  Gewöhnlich  beschließt  man  den  Ban,  wenn  die  Noth 
zwingt,  nnd  will  sofort  baue«.  Man  sehest  gewöhnlich  die  großen 
Kosten  filr  die  Vorarbeiten  nnd  bedenkt  nicht,  dass  man  durch 
ein  negatives  Resultat  solcher  Erhebungen  Tor  einem  well  gröfleren 
Schaden  bewahrt  wird.  Nur  so  ist  es  zu  erklären,  dass  die  Ge- 
meinden dann  so  häufig  in  die  Hände  von  Unternehmern  fallen, 
die  ihr  Handwerk,  den  Bau  selbst,  ganz  gnl  verstehen  mögen, 
aber  die  wissenschaftliche  Vorbildung  für  derlei  Studien  nicht 
besitzen.  Diese  offeriren  mitunter  den  Gemeinden  die  Verfassung 
des  Projeetes  umsonst  oder  um  einen  Pappenstiel,  am  sich  nur  den 
Bau  selbst  za  sichern;  es  ist  aber  reine  Schablonenarbeit. 

Mir  sind  fertige  Detailprojecte  zur  Begutachtung  zngesendet 


Die  (scwlniiung  cles  Schwerei»  In  Stellten. 

Von  Ciril- Ingenieur  frlti  Krall  in  Haisbarg. 


Unter  der  groben  Anzahl  ton  Scbwefeliagera.  die  sieb  auf  der 
Erde  Inden,  sind  jene  Siciliess,  bis  jetzt  wenigstens,  die  weitaus  be- 
deutendsten. Pie  Hauptdiztricte  für  die  Hchwefetgewinnung  liegen  bei 
Girgeuti,  Licatx,  Cattolica,  Caltanisetta,  Raralmnto.  Zolfari,  Comittini ; 
die  Ausdehnung  der  ftchweielregion  bat  rund  85—98  hm  ron  Nord  nach 
Süd  und  1Ö0 — 700  km  von  Ost  nach  West.  Per  Schwefel  ist,  wie  bei 
ans  in  einigen  bergrechtliehen  Bezirken  du  Salz,  die  Braunkohle 
etc.,  Eigeatbum  der  Besitzer  von  Grund  and  Bode«.  Die  Folge 
dieses  Zustande*  ist  eine  grolle  Anzahl  kleiner  Betriebe  mit  ihren  vielen 
nnd  groben  Nechtbeilen  und  Schäden.  Und  wenn  auch  beute  nnr  noch 
etwa  35  v der  Graben  roo  den  Besitzern  selbst  betriebea  werden,  die 
übrigen  75  N aber  an  Unternehmer  und  grüSerc  Gesell  schäften  ver- 
pachtet sind,  so  ist  die  Einführung  von  Verbesserungen  doch  kaum 
möglich,  weil  die  Grubenbesitzer  etwaiges,  von  den  Pächtern  singe* 
führten  Verbewwrnngea  eich  wideraetaen.  Trotzdem  sind  aber  die  Ver- 
bällniave  gegen  früher  doch  baurr  geworden  and  die  häufig  gebürten 
Angabe»  über  Missbrauch  jugendlicher  Arbeitskräfte  in  den  Schwefel- 
grabe»  gröfitentbeils  übertrieben,  wenn  auch  die  kleinen  capitaUchwachea 
Industriellen  auf  möglichst  grobe  AaBantinng  der  Arbeitskräfte  ange- 


wiesen sind.  Per  Tagloba  eines  Bergmannes  im  Schwefelbcrghau  ist 
Frcs,  3 und  mehr,  der  der  Tagiöbner  Free.  150 — !'70,  also  für  die 
dortige  billig«  und  einfache  Lebenshaltung  gut  auskömmlich. 

Per  Bergban  ist  jetzt , dz  von  der  italienischen  Regierung 
Berg-Inspectorea  beateilt  sind,  in  den  bessere»  Graben  Grubenkarteo 
existieren  and  so  riet  wie  möglich  rationelle  Arbeitzverhältsiase  auge- 
strebt werden,  zwar  lange  noch  nicht  so  sorgfältig  wie  wir  es  gewohnt 
sind,  aber  doch  schon  wesentlich  gebessert. 

Die  Anzahl  der  Bergwerke  ist  rnnd  500,  ron  dem  kleinste«  Be- 
triebe bis  zur  bedeutendsten  nnd  durchaus  rationell  geführten  Anlage. 
Pie  jährliche  Gesammtproduction  beträgt  durchschnittlich  400.000  tous. 
Bis  zom  Jahre  1631  war  die  Ansbeute  nach  Schatzung  3 MiU.  tous, 
ron  1881— 1883  rund  6 Mül.  ton*  und  ron  1885—  15*3  etwa  340.000  tons. 
Per  Geaammtrorrath  de*  bisher  aufgeschlossenen  .Schwefels  wird  auf 
Bö  Hill,  tone  geschätzt. 

Per  Gehalt  der  Schwefelerze  ist  verschieden;  man  bezeichnet 
Erze  ron  80—40*«  als  reichste,  solehe  mit  35— 80%  alz  reiche  und 
solche  mit  SO — 88%  Schwere  igehalt  als  Mittelerze.  Pie  reichsten  liefern 
eine  Ausbeute  ron  SO— 35o/o,  die  reichen  eine  »ich«  reu  15— 20°/s  und 
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di»  Uiitelerse  eine  solche  ros  10 — 15"..  verkäuflichen  Schwefel«.  Der 
Durcb»cbnitt*gehalt  i«t  90  - 22”  q ; Erze  unter  8*/»  8chw»felgehalt  lohnen 
die  Förderung  nicht 

Von  den  Methoden  zur  Verarbeitung  der  Schwefelerze  int  die 
Methode,  die  Schwefelerze  in  kleinen  «Renen  Meilern,  so;.  Cntctrelli,  zu 
bearbeiten,  die  älteste  und  unvortheilhafteste ; hiebei  wurden  die  kleinen 
Meiler  durch  darnnterlicgeodos  Reitig  angeztlndet.  wobei  der  theilweiee 
verbrennende  Schwefel  deo  Schwefel  tu«  des  Erten  der  oberen 
Ligen  her&UMchttol*,  der  dann  in  eine  am  Boden  und  am  Rande  des 
Meilen  befindliche  Vertiefung  absaigerte  und  aa«ge*riiöpft  wurde.  Die 
Anabente  hei  diesem  Verfahren  war  5— RVo  verkäuflichen  Schwefel«  ans 
den  Ersen,  also  eine  »ehr  niedrige 

In  des  Vieneigerjahren  änderte  man  diesen  Betrieb,  indem  man 
des  Meilern  einen  Durthmeeeer  von  12 — 15«  gab,  hei  einem  Inhalte 
von  200 — 700  m’;  gleichseitig  vernäh  mau  sie  mit  Grundmauern,  sowie 
mit  Heia-  nnd  AblAnicanftleu  and  Vorrichtungen  zur  Regulier  an;  de« 
Luftzutritte«.  etc.  Diese  Cnlcuoni  genannten  Rttatbanfeu  lieferten  eine 
Ansbeate  bi«  an  150  o;  eie  brannten  eia  bis  swei  Monate.  Neben  dem 
immer  noch  bedeutendes  Verlost  au  Schwele!  batten  diene  Calcarom 
aber  den  großen  Uebelstand,  dass  der  a!«  schweflige  Säure  in  die  Atmo- 
sphäre gehende  Schwefel  auf  die  Vegetation  in  der  Umgegend  solcher 
Röstöfen  den  schädlichsten  Eiull ns«  aa*flbte,  so  das«  der  Ctlearoni- 
betrieb  während  der  Blflthezeit  der  Feldfrlkhte  obrigkeitlich  unter- 
sagt wurde. 

Man  musste  daher  die  Methode  verbessern  und  verwendet  jetzt 
vielfach  die  von  Gill  cingefobrten.  des  Hoffman  u 'sehen  Ziegelöfen 
ähnlichen  Zellend fen,  bei  denen  drei  bis  vier  Oefen  xusammengehnnt 
sind  nnd  bei  denon  die  au«  dem  zweiten  Ofen  abziebende  Wärme  noch 
durch  den  dritten  nnd  vierten  Ofen  hindurehgeht  und  die  Masse  vor- 
wärmt,  während  durch  den  ersten,  bereit«  au^gearbmolaenen  Ofen  Luft 
einstrttmt  und  vorgewärmt  dem  Lu  Brand  «lebenden  sweitea  Ofen  zu- 
geführt  wird.  Hiedurch  wird  die  Wärme  weit  gOnstiger  ausgenlltzt,  so 
dass  weit  weniger  Schwefel  verbrannt  au  werdeu  braucht,  demnach  auch 
weit  weniger  schweflige  Säure  in  die  Atmosphäre  gehl,  Dass  diese  Fond 
(Oefen)  in  zweckmäßiger  Weise  mit  Heiz-  und  Luftcanälen,  mit  Sammel* 
gruben  etc.  versehen  sind,  ist  «elbstversUndlich.  Die  Ausbeute  In  diesen 
Oefen  tat  eine  recht  gute. 

Eine  nahezu  vollständige  Gewinnung  de«  in  den  Krim  enthaltenen 
Schwefels  endlich,  verbuudeu  mit  völliger  Vermeidung  der  Entwicklung 
schwefliger  Säure,  liefert  die  Methode  der  Ausscbmelanng  mittelst  über- 
hitzten Dampfe«. 

Di«  Schwefelerze  werdeu  in  starke,  oben  und  unten  mit  Deckel 
versehene  Uyltndcr  gebracht,  in  die  mau  Dampf  von  3-4  Alm.  Span- 
nung ei  arteten  lässt.  Der  bei  llo°  aehmeUendc  Schwefel  kommt  in  den 
senkrecht  «teheuden  Cy  lindern  sum  Schm  eiten  und  wird  durch  ein  am 
Boden  befindliches  Ventil  in  Vorgesetzte  Kästen  gelassen,  die  di»  Form 
der  als  Caiata  bekannten,  circa  50  Ky  schweren  Scbwefetbrode  haben. 


Nach  Anasthmelaung  des  Schwefels  und  AhUasen  des  Dampfe«  wird  der 
Unterhudeu  de«  Cjlinders  entfernt  nnd  die  Tom  Schwefel  freie  Gangart 
in  kleinen  Wagen  auf  die  Halde  befördert. 

Obwohl  dies«  Methode  die  größtmögliche  Ausbeute  nnd  einen 
sehr  reinen  Schwefel  liefert  und  frei  von  der  Bildung  schwefliger  Säure 
ist,  m tat  doch  ihre  Anwendung  keineswegs  eine  häufige,  und  zwar 
sowohl  wegen  der  hohen  Anlagekosten  für  die  Dampfapparate,  als  auch 
besonders  wegen  der  tehr  bedeutenden  Aufgaben  für  die  zu  deren 
Betriebe  nölhige  englische  oder  amerikanische  Kohle.  Dadurch  erhöhen 
sieh  die  Gestehungskosten  gana  bedeutend,  so  dass  man  die  Ans- 
ecbiuelxung  mit  Dampf  nur  auf  die  reichsten  Erze  nnd  auf  die  Zeit 
beschränkt,  in  der  der  Betrüb  der  Gaicaroni  und  Form  untersagt  lat. 

Der  Transport  de«  rohen  Schwefels  nach  den  Verschiffungiplätzen 
geschieht  auf  «ehr  verschiedene  Art ; auf  Tragthleren.  auf  den  landai- 
üblichen  zweirädrigen  Karren  oder  bd  einigen  Hanptgmben  aaf  Schmal- 
spurbahnen mittelst  Locomotiven. 

Emen  Ceberblick  Über  die  Marktverhältnisee  de«  Schwefels  gibt 
nachstehende,  amtlichen  Quellen  entnommene  Statistik  de«  italienischen 
Scbwefelexportss,  der  Vorrätbe  nnd  der  Marktpreis«  : 


J.br 

Onuial 

SieUiM 

Pr»i»  Lira 

Vorrats  SiHMr« 

IBS! 

395.000  t 

347.500  1 

11300 

11701.1  f 

189* 

418535. 

874.800  » 

95-00 

175.000  „ 

1893 

417.600  . 

374.800  , 

72-00 

810.000  . 

18»! 

405.090 , 

32800(1  , 

6250 

108000. 

1895 

395.009  „ 

*17.000  „ 

55-00 

203.000  . 

1896 

486.000, 

396.700  „ 

7500 

222.000  , 

1897 

499.000  „ 

410.500  , 

92-00 

240.000  . 

1898 

488.000. 

447.000  . 

92-00 

248.000  , 

Um  der  durch  die  stetige  Zunahme  der  Product lun  starken  Ver- 
mehrung der  Vurräthc  entgegenzuarbeiten  und  den  durch  erhöhtes  An- 
gebot gefallenen  Preis  des  Schwefels  in  eine  den  fiestebungakoRtcn 
entsprechende  Höbe  zu  bringen,  bildete  sich  bekanntlich  1896  die  Anglo 
Sicilian-Snlphnr- Company.  Das  1895  auf  fünf  Jahre  gebildete  Syndicat 
garantierte  den  »fdliautachen  Schwefelwerken  auf  fünf  Jahre  einen 
fasten  Preis  vun  Frc*.  78  pro  ton,  einaehlie&Ucb  der  Frei.  11  betragenden 
i Eiporttaxe.  Dagegen  sollte  die  Schwefelprodnetion  redueiert  werden, 
nnd  zwar  vorläufig  um  l&V«.  Bis  Ende  1897  waren  etwa  0Oy»  der 
Schwefelprodnetion  unter  Control«  des  Syadicaie*.  wodurch  der  Pieta 
thatsäcblich  wesentlich  erhöht  werden  konnte  und  der  Gonsiun  gleich- 
zeitig mäßig  sich  mehrte.  Ferner  hatte  die  GeseUacbafr  sich  aacli  die 
Controle  Über  die  größeren  in  Sidlien  bestehenden  Schwefelraffioerien 
verschafft,  so  dass  sie  nun  auch  den  Kohschwefel  beaser  auaotttzen 
konnte.  Ob  jedoch  das  Syndicat  auch  ferne»  noch  weite»  geführt  werden 
kann,  tat  zweifelhaft.  weil  die  Urubeubesitxe»  «ich  weigern,  entsprechende 
Concessionen  zu  machen.  Die  Folge  der  Auflösung  de«  Syndieates  wäre 
dann  edne  noch  achlimmere  Krisis,  als  di«  von  1895  es  war. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Bericht  Uber  die  Vertut  nun  Inn?  vom  27.  November  1980. 

Die  zweite  Sitzung  der  Session  1900, 1901  fand  unter  Vorsitz  des  Ob- 
mannes der  Fachgruppe  statt.  Der  Yuraitxeude  erinnert  an  die  in  der  letzten 
Versammlung  der  Fachgruppe  stat (gehabte  Besprechung  des  vom  Vereine 
„Deutsches  Haus“  in  CilU  ausgeschriebenen  Wettbewerbes  durch  Herrn 
Hofrath  ▼.  Gräber.  Herr  Hofrath  v.  Gräber  ziehe  nunmehr  seinen 
damals  gestellten  Antrag  zurtick,  weil  Ihm  mittlerweile  mRgetheilt 
wurde,  da««  der  Verein  .Deutsches  Han«4  in  Cilli  in  einer  Sitzung  vom 
22.  November  1.  J.  den  Ankauf  der  blezu  empfohlenen  Projecte  he- 
«chtoewn  babs.  Damit,  bemerkt  der  Vorsitzende,  entfalle  auch  flir  da« 
VerwaltnogMcomild  der  Fachgruppe  die  Pflicht,  aich  mit  diessr  Ange- 
legenheit weiter  an  beschäftigen  ; es  erübrige  ihm  nnr,  dem  Herrn  Hof- 
rathe  v.  G r u b e r für  aeine  an«  eigenem  Antriebe  erfolgte  glückliche 
Intervention  in  dieser  Angelegenheit  den  wärmsten  Dank  anszuspreeben. 
Die  Fachgruppe  rotiert  hierauf  dem  Herrn  Hofratb  v.  Grober  ein- 
stimmig den  Dank  der  Fachcollegen  fflr  sein  neuerliches  mannhaften 


Eintreten  fflr  die  Ehre  and  die  Intereseon  der  technischen  Stände  und 
beauftragt  den  Vorsitzenden,  demselben  hievon  Mittbeilung  zu  machen. 

Hierauf  gab  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  der  Magistrat  die 
Korksteinziegel  der  Firma  Reinbold  <t  Co.,  sowie  da«  Betoneisen- 
Conatructionseystem  Hennebiqne  unter  ge  wissen  Bedingungen  für 
Wien  als  znläasig  erklärt  habe. 

Sodann  ertbeilte  der  Vorsitzende  Herrn  k.  k.  Banratb  Franx  Ritter 
v.  Neumann  das  Wort  zar  Eiuleitang  der  Ducussioa  über  die  Frage 
der  Kmfiibraug  eines  kleineren  Ziegelformate a,  welches  be- 
kanntlich von  dem  Verein  der  Ziegelfabrikanten  wiederholt  angeregt 
tat,  und  wobei  die  Einführung  de«  deutschen  Xormalformataa 
in  Aussicht  genommen  wurde,  gegen  welche  Einführung  indes  der 
Verein  der  Bautneivter,  sowie  die  Baumeister-Genossenschaft  8 teil  trog 
genommen,  indem  de  darin  ein«  Schädigung  de«  ohnehin  darnied er- 
liegend ca  Baugewerbe«  erblickten. 

Herr  Baurmth  v.  Naumann  erinnert  vorerst  darau,  dass  schon 
im  Jahre  Ih73,  anlässlich  der  Einführung  de*  metrischen  Maß««  sich  der 
Ingenieur-  und  Arcbitekten-Verein  mit  der  Frage  der  Anwendung  Ziegel 
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kleineren  Formates  beschäftigte,  und  dabei,  unter  Hinweit  tut'  die  außer 
Oesterreich  beinahe  allgemein  übliche  Verwendung  kleinerer  Ziegel,  die 
Vorth  eile  derselben  beteiebnete:  raschere  Attatfocknang  bei  der  An- 
fertigung, gleichmäßige?  und  böserer  Brand,  größere  Wnsserdichtbeit 
und  Druckfestigkeit,  geringerer  Broch  baim  Transport,  Erleichterung 
der  Handarbeit  nud  schließlich,  bei  fachgemäßer  Anwendung,  eine  Bau* 
Ökonomie  au  Kotten  and  Raum, 

Herr  Benrath  v.  Neamann  empfahl  die  iacultative  Eia* 
fühnmg  de«  kleineren  Ziegelforaatee,  was  tu  bewilligen  zufolge  des  Jj  37, 
AbsaU  11,  der  Wiener  Bauordnung  der  Magistrat,  bei  Nachweis  der 
Jtrockleatigkeit  des  neuen  Materiales  berechtigt  sei,  nud  nicht,  wie 
inthflmlieh  angenommen  wurde,  es  einer  Abänderung  der  Bauordnung 
biefQr  bedürfe.  Dies  wir«  allerdings  der  Fall,  weon  es  sich  uni  Ab- 
änderung de«  Norraal'Ziegelmaßes  handeln  würde ; gerade  aber  in  der 
Verwendung  beider  Formate  liege  ein  banwirthsehaftlkher  Vortheil, 
da  «pe«uüi*iert  werdeu  köuue.  wie  die«  die  Aufgabe  eine«  fachwusen- 
acbaitlich  gebildeten  HanUchnikcra  sei. 

Baurath  von  N e u m a n n führte  weiter  ans,  dass  bei  Verwendung 
des  kleinen  Formates  tu ‘•besondere  die  Anwendung  tob  Mörtel  größerer 
Druckfestigkeit  mrausgeaetxi  wird  und  dass  damit  aurb  eine  größere 
Werthsckätxuag  guter  Arbeite- Austllbmng  und  erhöhter  Qualität  der 
Materialien  eiatreten  werde,  was  den  fach  wissenschaftlichen  Zielen 
entspreche. 

Er  ermahnte  insbesondere,  sich  nicht  auf  ÄchlagwOrtcr  tu  ver- 
lassen nnd  räth  objektive,  wirthschaftliche  und  technische  Prüfung  Anf 
diesem  Wege  sei  die  logenienrhanknust  zu  hoher  Entwicklung  gediehen 
und  ein  gnter  Theil  verbesserter  nud  ökonomischer  Constnictionsweiien 
im  Hochbau  entspringe  dieser  Quelle.  Insbesondere  bei  den  t heueren 
Baugründen  im  I.  Bezirke,  welche  zumeist  durch  Baulioieiibestimmungen 
beinahe  bis  zur  UuTerbaubarkeit  reduziert  werden,  erseheine  eine  An- 
wendung kleinerer  Ziegel  unter  Verwendung  humfiderter  Mfirtelsurten 
technisch  nnd  wirtschaftlich  von  Erfolg.  Bestrebungen  in  dieser  Hin- 
sicht müssen  alle  Anerkennung  und  Unterstützung  linden,  wenn  sie  vou 
fach  wissenschaftlichem  Calcül  geleitet  seien,  ind  di«  Arbeit  seihst  hält, 
was  dieses  vorausgesetzt. 

Di«  iatereeaaiiten  Ausführung««  des  Herr«  Bauratbe*  fanden  leb- 
haften Beifall. 

Bei  der  nun  «lattflndendeo  Discmsion  erhielt  zunächst  Herr 
Architekt  nnd  StadtbaumeUter  Georg  Demsk  i das  Wort.  Derselbe  er- 
klärte sich  gegen  Etafübrong  de«  deutschen  Zitgelformalea  und  er- 
wähnte, das*  er  bei  «einen  Bauten  die  Frontmauern  durch  vier  Geschoß« 


| nur  45  cm  stark  mache.  Wegen  der  Wärmehaleung  könne  man  mit  der 
ManerdJcfce  wohl  kaum  unter  diese«  Maß  herabgehe« ; bei  uua  seien  auch 
die  Geachoßhöben  größer  als  die  in  Deutschland  üblichen  nnd  daher  wäre 
diese  Maueidicke  nothwendig.  Er  hake  bei  seinen  Bauten  den  geaammten 
MauerquerachniU  bis  zu  HP,,,  ja  selbst  bi*  tn  1 1 o/0  der  GrundrissflAchc 
herabgeaogen  and  weiter  könne  man  mit  dem  kleinen  Ziegelformate 
auch  nicht  geben.  Wenn  dennoch  ein  kleineren  Ziegelfonnat  ei  «geführt 
werden  solle,  möge  man  nicht  da«  deotacbe,  sondern  ein  solche*  wählen, 

| welches  mit  dem  Putze  zusammen  stets  ein  abgerundete«  Maß  in  Outi* 
metem  ergäbe.  Würde  mau  das  kleinere  Ziegelformat  nur  faculutiv  eia* 
führen,  so  dürfte  wohl  kein  Baumeister  davon  Gebrauch  machen  und  die 
Ziegel fabri kanten  würden  mit  der  Herstellung  desselben  von  selbst  wieder 
aufböre«,  well  ale  dafür  keine  Käufer  fänden  Auch  glaube  er  nicht, 
dass  Mauenrerk  ans  kleineren  Ziegeln  größere  Festigkeit  habe,  als 
solches  an*  großes  Ziegeln. 

Herr  Commercialrath  Architekt  Karl  8 c b I i m p spricht  sodann 
für  das  deutsche  Ziegelformat ; dasselbe  habe  uur  eine  Grundfläche  von 
900<m*,  unseres  dagegen  eine  selche  von  4040«»*.  Bei  der  Haudformern, 
wobei  da«  Zicgelmaterial  mit  einer  gewisse«  Gewalt  in  die  Form  ge- 
worfen werde,  müsste  da*  kleine  Format  eine  größere  Dichtigkeit  und 
daher  auch  größere  Festigkeit  erlangen.  Dass  die  Ziegel  in  ihrer  Zu- 
sammenlegung znr  Mauer  stets  eine  auf  Ccn timet em  abgerundete  Mauer- 
! dicke  ergeben,  sei  »ehr  schwer  zu  erreichen.  Die  Banmeiiter  möchten 
»eh  nicht  fürchten,  dass  ihre  Geschäfte  durch  Einführung  kleinerer 
Ziegel  geschädigt  würden,  da  dies  sicher  nicht  der  Fall  sein  könne. 

Nun  sprach  noch  Herr  Architekt  Arnold  Lutz  ftir  die  Einführung 
kleinerer  Ziegel,  Herr  Ingenieur  und  8tadtbau«neiat«f  Anton  Hein  da- 
gegen. Herr  Baurath  v.  N e n in  a u n will  bei  den  kleinem«  Ziegeln  nurh 
besseren  Mörtel  anwenden,  als  wir  bisher  gewöhnt  sind.  Herr  Baumeister 
Rudolf  Herrmanu  glaubt  nicht,  dass  kleinere  Ziegel  ein  festeres 
Mauerwerk  liefern;  Herr  Ingenieur  Fr.  v.  E m p e r g e r hebt  hervor, 
dies  sei  in  Deutschland  ja  bereit«  festgeateUt  und  man  sei  in  Süddeutsch* 
land,  namentlich  in  Bayern,  wo  große  Ziegel  üblich  waren,  zu  den  Ziegeln 
des  deutschen  Formate«  ti  he?  gegangen,  was  man  gewiss  nicht  getban 
hätte,  wenn  nicht  gewisse  Vortheile  damit  verbunden  gewesen  waren. 

Da  sich  Niemand  mehr  zum  Worte  meldete,  schloss  der  Vor- 
sitzende die  Sitzung. 

Der  Schriftführer : Der  Obmann  • 

/.Kefir,  AVoseii.  Ju'im  Jjt minder. 


Berichte  au»  anderen  Fach  vereinen. 


Vnrnln  Deutscher  Maschinen  Ingenieure, 

In  der  am  4.  Deceuiber  <L  J.  abgehsltenen  Versammlung  erstattete 
Herr  EiaenbsbD*BaniD«i>ector  Meyer  den  Bericht  des  PreLsatLiaehuisee 
über  die  diesjährigen  Ergebnisse  der  Beuth- Aufgabe.  Da«  Prrtsans* 
schreiben  batte  den  Entwurf  zu  einem  Endbahnhofe  einer 
elektrisch  zu  betreibenden  Fernbahn  snm  Gegenstände. 
Die  Aufgabe  hat  ein  besonderes  Interesse,  weil  sie  sich  an  las  dem 
kommenden  Jahrhundert  Vorbehalten«  Problom  der  200  fr«  ■ Ständen* 
gwuchwindigkrit  der  Eisenbabuxüge  anlehnt.  Demnach  war  in  der  Auf- 
gabe vorge*chrieben,  dass  die  ZUge  mit  900  hm  Htmidengeschwindigkeit 
in  schneller  Zugfolge  verkehren  und  aus  zwei  eecliiaebsigeu  Fahrzeugen 
— einem  Triebwagen  und  einem  Anbäugewagm  — bestehen  sollten,  die 
insgesammt  mindesten«  150  Sitzplätze  erhalten  sollten.  Innerhalb  der 
Stadt  sollte  die  Bahn,  um  hohe  Grunderwcrbskosten  zu  vermeiden,  als 
fuacrar  Hochbahn  nnd  theilweise  über  die  Häuser  hinweggefflbrt  werden. 
Die  Bahnsteige  de*  Endbnbnbofr*  sollten  in  etwa  2ft  m Hübe  über  der 
Fahrbahn  dev  angrenzenden  Straßen  ungeordnet  werde«.  Für  di«  Zn*  und 
Abführung  der  Reisenden  nnd  des  Gepäck»  waren  Wamerdrnek-liebe werke 
vorgeachrieben.  Der  gesamuate  Höhenunterschied  zwischen  der  Eintühning*- 
stelle  der  Eisenbahn  in  die  Stadt  und  den  Scbienenoberkanten  des  Bahn- 
hofe«  war  za  öüm  angenommen.  Dieser  Höhen  unter  schied  sollte  nutzbar 


gemacht  werden,  um  einerseits  die  Züge  schnell  ln  Gang  za  bringen, 
andererseits  am  deren  Anhalten  mit  thnnlichster  Vermeidung  vou  Arbeiw- 
vcrlust  nnd  Abnutzung  der  Schiene«  uud  Radreifen  x«  bewirken.  Ver- 
langt war  außer  einer  Anzahl  Ton  Constnacrionszeichnnngen  und  einem 
Eriänternugsbcrichte  eine  Überschlägige  Ermittelung  tm!  zeichnerische 
Darstellung  de*  Zusammenhanges  zwischen  Zeit  nnd  Geschwindigkeit, 
sowie  zwischen  Geschwindigkeit  und  Weg,  unter  Voraussetzung  ge- 
ringsten Zeitaufwand«*  beim  Anfuhren  nnd  beim  Anhalten.  Der  Haupt- 
zweck, den  der  Verein  bei  Stellung  die*»  eigenartigen  Aufgabe  ver- 
folgte, war,  ohne  an  der  Frage  der  StXlksi-Stnndeageschwindigkeit 
selbst  Stellung  zu  nehmen,  anregend  zu  wirken,  in  d«r  zutreffenden 
Annahme,  da**  jeder  Beitrag,  der  die  Lösung  des  P/ublems  fördert,  von 
Werth  ist.  Insgeaammt  waren  vier  Lösungen  eisgegangen,  deren  durch 
Herrn  Ericubahn-Ban-Infpector  Meyer  erfolgte  ergebende  uud  sach- 
gemäße Kritik  demnäebat  In  G l a s e r'n  Annalen  für  Gewerbe  uud  Bau- 
wesen im  Wortlaut  veröffentlicht  werden  wird.  Von  den  eiogegaugeiMn 
Lötungen  wurden  drei  mit  Prämien  ausgezeichnet.  Alle  vier  Arbeiten 
werden  als  häusliche  Probearbeit  für  die  zweite  Staatsprüfung  im 
Maschiuenhautache  dem  königlich  preußischen  Minister  der  öffentlich»: 
Arbeiten,  bezw.  dem  königlich  sächsischen  Finauzmiaisterinm  vorgelegt 
werden. 
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Vermischt««. 


PerionalNaohrlchten 

Der  Kauer  hat  dem  Honorardocenten  für  Hydraulik,  Haumeehziiik 
nud  GrapWtarik  an  der  tlorhzchule  für  Bodeecalter,  Baurathe  im 
Ki»eubalinimni»teriutt,  Herrn  Ludwig  Tiefenbacher,  den  Ti  tri 
eine!  außerordeni lieben  Professor»  verliehen. 

Die  niedeiözterreicblach«  Statthalter«!  hat  deu  beh.  aut.  Civil- 
Iugenieur  Htrro  Emanucl  A.  Ziffer  zum  ständigen  Mitglied«  der 
Prüfunga-CommiMMoii  für  behördlich  au  autorisierende  Bau- Inge bieure. 
bexw.  Bau-  and  CuJtur-Iogeuieure  ernannt. 


Prelnautaohrelben. 

Behuf*  Erlangung  von  Plan«kizz*n  fUr  ein  an  erbauendem  V e r» 
einehaaa  in  Wien  (X.  Laxenburger?lraße  8)  hat  der  Verein  * Arbeit  er- 
hellt» in  Favoriten^  einen  allgemeinen  Wettbewerb  anegcMdirieben.  Zu 
liefern  sind  Grundrisse,  Fa^adeu  and  Schnitte,  soweit  eie  zur  vollständigen 
Klarstellung  des  Projerte«  nntbwendig  sind,  im  Maßstabe  von  1 : 200. 
Zur  Veriheilung  für  Preise  siud  K 4500  bestimmt,  und  swar  der  erste 
Preia  mit  K 9000,  der  »weite  mit  K 15M  und  der  dritte  mit  K 1000 ; 
dem  Preisgerichte  iat  ei  auch  freigestrilt.  nidit  prämiierte  Project*  iiid 
je  K 1000  anxukanfcn.  Die  Arbeiten  find  bi«  spätstem«  15,  Februar  1001, 
19  Uhr  Mittags,  ilu  das  Secretariat  der  Wiener  Kdn»tler*GeuoiMeiifchnft 
eintuaenden.  Das  Preisgericht  besteht  aus  deu  Herren  : k.  k.  Über- Bau* 
ratb  Professor  OUo  Wagner;  k.  k.  Bauratli  Professor  Julius 
Deining  er;  Professor  Dpi.  Arch.  Karl  Mayreder;  Obmann  der 
BaucommtMiou  de«  Vereines  »Arbeiterheim*  Ingenieur  H E.  Gauso 
und  VorvUadiuitglied  üeeueimlerith  Jacob  Reumann.  Dan  Pro- 
gramm dieser  AuMcbreibung  erliegt  im  olgtuaunten  Secretariat  und  ist 
tob  dort  erhältlich. 

(Blue  Besprechung  des  Weltbe  werbe«  an  bringen  behalten  wir 
uns  vor,  wenn  uns  das  Banprogramro  xugekoamien  sein  wird.  Die  Red.) 


Offen«  Stell«. 

190.  Die  Hudt  Berlin  beabsichtigt,  ein  umfaagreicbereii,  elek- 
trisch au  betreibendes  Straßen bohnneti  heraustelleti  nud  xa  diesem  Be* 
hufe  eiuen  mit  der  Leitung  des  Baues  uud  d«a  Betriebes  au  betrauenden 
technischen  Direct  or  anausiellen.  Geeignete  Pemnnlichkciteo,  die 
sieb  über  eine  längere  Erfahrung  im  Bau  und  Betrieb  elektrischer 
Straßenbahnen  nusanwauen  vennögau,  werden  ersucht  unter  Einreichung 
von  Zeugnissen  Über  ihren  Bildnugtgang  und  ihre  bisherige  Tliätigkdt, 
sowie  unter  Angabe  threr  Oehalu-  und  sonstige»  AnsprQrhe  ihre  Offerte 
bin  anm  31.  Decembtr  1900  an  das  Bureau  der  städtischen  Verkehrs- 
Deputation  (Berlin  C.,  Batbbaus,  Zimmer  Nr.  193  a)  «inzureieben. 

Vergebung  von  Arbeiten  und  Liefern egen. 

1.  Wegen  Herstellung  der  K u n s t o b j e c t e Nr.  38  und  30  in 
Sectio»  Km.  33 — 35  der  BadipeHt-Besatercaebunia-Kräkoer  Staatsntrnß« 
im  vcraaschlagtea  Kostenbeträge  Tun  K 12.24431  findet  am  17.  De* 
cembtr,  10  Uhr  Vormittag«,  beim  kgl.  uog.  Staatsbauamte  IpolytAg 
eine  Üffertmhandleng  statt. 

3.  V ergebang  des  Baues  eines  Schweinescblachthauaes 
im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  K 23.841  88.  Offerte  sind  bis 
18.  Dectnihcr  1.  J-,  10  Uhr  Vormittag«,  beim  Magistrate  Erlau  einsu- 
bxlngec.  bei  welchem  nähere  Auskünfte  ertheitt  werden.  Vadioot  lO*i. 

3.  Das  Bürgermeisteramt  RAcakcve  vergibt  im  Üfl'ertwege  de» 
Bau  eines  Auhhiaiei  Die  hiefllr  Yeraa*clilag»«ii  Koste»  betragen 
K 80.000.  Offerte  sind  bis  90.  Jfcceember  19ü0,  19  Uhr  Mittag*  dortaelbst 
eLnxareicken.  Vadium  5*.. 

4.  Bei  deu  k.  k.  Staatsbaho-Directionen  Wien,  Innsbruck  uud 
Ulmtitz  wird  die  Lieferung  des  Bedarfes  au  diversen  Walsfabri* 
k a te  n,  als:  Stabtisen,  ComraerxeDen,  Bleche  aller  Art,  Eisen-  uud 
Stahldraht,  Feder-  uud  Werkaengsuhl  für  das  Jahr  1901  im  Offert wege 
vergebe».  Nähere  Angaben  über  die  benftthigten  Qualitäten  und 
Materialgattungen  sind  aus  den  Offertfurmularien  au  entnehmen,  welche 
eben**'  wie  die  allgemeinen  und  besonderen  LiefeTungsbedirigniisc  bei 
deu  betreffenden  k.  k.  Staatibahn-Dirfctioneu  eingesebeu,  behüben  oder 
gegen  Einsendung  des  Portos  bezogen  werde»  können.  Offerte  «und  bis 
27.  December,  12  Uhr  Mittags,  ei uain bringen. 


Die  neueren  Forteohrttto  ln  4er  Flaaielzenerzeugung. 

Der  Hedaetion  sind  folgende  Schreiben  angekomtueu: 

I. 

Bi  iat  mir  unmöglich,  meine  Ausführungen  in  den  wesentlichsten 
Punkten  mit  deu  von  Herrn  K.  v.  Duruus  abgegebenen  Erkläruageu 


in  Ueberemstimmting  zu  briugeu.  Denn  es  wird  ansdrückliicb  von  mir 
auf  die  Ausführungen  KintxleV)  hingewieaen,  dass  bei  einem  relativ 
großen  Einsatz  von  Schrott  im  Karrinulen  die  Zu*amm«n»etaung  de« 
Einsatzes  schwerer  tu  erkennen  i*t,  und  demgeinüfi  eia  ungleichmäßigerer 
ist,  als  bei  de»  meisten  ThumassUhlwerken.  Weuu  iu  meinen  Aus- 
einandersetzungen gesagt  ist,  da*s  Bctriebtot<’>ningeu  beim  Tbomaa- 
verfahren  von  nachteiligen  Folgen  begleitet  sind,  su  weiß  ebenso  gnt 
jeder  Stahl  werk«- Ingenieur,  welch«  weittragenden  Einwirkungen  Betriebs- 
störungen auf  die  (ittle  des  Hart  in* takle  au» Üben  ; sonst  würde  ich  nicht 
die  Vorzüge  der  wendbaren  Martinöfen  bervorgeboben  haben.  Wenu  ich 
bestätige,  dam  der  Sauerstoff  ein  viel  gefährlicherer  Feind  des  Fluss* 
eueus  i»c  als  der  Phosphor,  so  wage  ich  doch  nicht  au  behaupten,  dass 
der  Sanerstoffgcbnlt  dem  im  Converter  heigostellten  Fluseetaen  oder 
Stahl  rigeotkümlich  sei.  Weuu  Herr  K.  v.  Dormus  durch  die  Aeta* 
probe  Thomasstahl  von  Martiostahl  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden 
vermag,  ao  gehe  ich  gerne  an,  dass  die  Aetzprobe  ein  vorzügliche« 
Mittel  zur  Beurtheilnug  von  Flusseiscn*  and  Stahlifualttiten  auch  lu 
Händen  von  nicht  in  der  Suhlpraahi  gebildeten  Leuten  ist. 

Bevor  mir  der  Artikel  in  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift  zur 
Kenntnis  gebracht  war,  schrieb  ich  au  Herrn  A.  R u b f n s,  Direetor 
de»  MartiBMtahl  werk«  der  Charlolteuhölte,  unter  dem  17.  October 
folgenden  Brief: 

„Hcnr  U.  v.  Dormua  bat  «ine  Zuschrift  au  die  Redaction 
von  , Stahl  und  Eben"  gesandt.  Ln  welcher  auch  folgende  Stelle 
vorkommt: 

,!L  Lllrmann  beruft  sich  auf  eine  im  Jabrc  1897 
crBcbienene  PnbUcation  Dir.  R u h f u s. 

Die  genau«  Durchsicht  dies«?  voraüglichrn  Arbeit  würde 
ich  ihm  sehr  empfehlen,  da  manche  seiner  Äuße- 
rungen mit  deu  Angaben  R n h f o s im  Wider- 
spruche stehen.* 

,Ich  bitte  Dich,  mir  kurz  Deine  Meinung  darüber  mitzu- 
tbri!«n,  ob  dies«  Behauptung  de«  Herrn  v,  Dormni  richtig  ist, 
dami  manche  meiner  Aeaßerangen  mit  Deinen  Angabeu  im  Wider- 
»proc.be  stehen.* 

leb  erhielt  darauf  folgende  Antwort  vom  92.  October: 

„Auf  Deine  Anfrage  vom  17.  er.  kann  ich  Dir  mittheileo. 
dass  ich  nach  nochmaligem  Durchle«cu  Deine«  Vortrages  vom 
17.  Juui  nicht  wtbete,  wo  die  Widersprüche  a wische»  Deinem  Vor- 
trag« und  meiner  Arbeit  tu  finden  wären,  es  sei  denn,  dass  der 
Inhalt  de«  ketaten  Absätze*,  Seite  771,  wo  Du  von  der  Ld&lichkeit 
de«  Pe-Mn-Zosatxes  im  Converter  redest,  mit  meiner  Auslassung 
bezüglich  der  Beobachtung,  da««  in  der  Gießpfanne  eine  Aus- 
saigeruog  von  ÜxydverbindiiDgeii  statt fiudet,  in  Widerspruch  ge- 
bracht werden  «oll. 

Ein  solcher  besteht  in  der  That  nicht.  Die  „Studie  Ober 
^Scbieocn*tabl',  bringt  übrigen»,  wie  ich  jetst  h «raus gefunden  habe, 
einzelne  Stellen,  die  last  wörtlich  meiuer  Arbeit  (Stahl  uud  Ebeu 
1897,  H.  2)  entoommen  sind.  {Vergleiche  s.  B.  Seite  45  oben  die 
Studien  mit  Seite  2,  rechte  Spulte,  meiner  Arbeit-) 

Möglicherweise  habe  ich  geräde  durch  deu  Passus: 

„Gäbe  e«  ein  Verfahren  n.  *.  w.“ 

Herrn  R.  v.  Dorinm  zu  seiner  Rriiudnng,  die  Chargen  24  Stauden 
iin  Ofen  braten  au  laaie»,  um  dadurch  die  Saigerungen  tm  Block 
zu  verhüten,  verbolfe».  Da«  sollte  mir  dueh  leid  thnn.“ 

Der  Inhalt  dieses  Briefes  genügt,  um  zu  zeigeu,  wie  Herr  R.  v. 
Dormus  diese  voraügUche  hüttenmännische  Arbeit  aitfgefaMt  bat. 

Hz  wird  daun  auch  gesagt,  das«  iu  Bethlehem  in  Amerika  die 
Chargen  in  den  40  Miefen  12  bis  14  Stunden  dauern  und  man  ver- 
wendete znr  Zeit  des  Besuches  de«  Herrn  Josef  Gang!  v.  Ehren- 
werth dafür  «ogor  24  Stunden,  Bei  meinem  Bedache  am  18.  Ne* 
vrmher  1898  wurde  mir  von  dem  Betriebs-Ingenieur,  Herrn  Tat  na  11, 
gezagt,  die  40  '-Oefeu  machten  16  Hitaeu  mit  30  Stunde»  Stillstand  in 
der  Woche,  das  macht  für  die  Hitze,  «insrhließlicb  Reparatur  n.  * w., 
6 Stunden  35  lliuuteu  Daraus  schließe  ich,  dass  die  Amerikaner  keinen 
Voriheil  darin  gefunden  Haben,  di«  Chargen  im  Ofen  24  Stunden  zu  be- 

•j  ,ZttcatA  J.  V*\  J.  litfCB.1*.  iw.  xxxvi,  s.  ai,  z. 


Digitized  by  Google 


7 62 


ZEITSCHRIFT  DES  OBSTKRR.  INGENIEUR-  UND  ARCH1TEKTEN-VER EINES  190a 


Nr.  60, 


lassen.  Man  schien  sogar  bestrebt  tu  sein,  die  Anzahl  der  Hilten  noch 
m vermehren ; aueli  für  Kanoneu-  und  Panzer-Material  i i Krupps  UeUl'u 
Bei  meinem  Besuche  der  amerikanischen  Martin  und  Bessemerstahl- 
werke  wurden  die  Zusätze  metsien«  in  der  Pfaune  gemacht  und  wurde 
mir  ui«  angegeben,  dass  »ich  ungelöste*  Kerromangan  uder  Ferroailiciam 
im  Fertigprodukt  vorfäude.  Die  Auftösuugifsikigkeit  des  Zosatze*  und 
die  Redoction  der  im  Suhlbade  gelösten  Oxyde  hingt  meine*  Anwalt 
nach  nidit  allein  vou  der  Zeit,  sondern  hauptsächlich  anch  von  der 
Temperatur  de«  Bade«  und  ron  der  Menge  des  Zusatzes  ab. 

Seite  6fti  sagt  Herr  R.  ?.  Dornac  .Die  mir  vorliegenden  ge- 
ätzten  Profile  au»  Tbomasflusseiseu,  die  den  verschiedenen  Jahrgang« 
(1885—1899)  angeboren,  zeigen  alle  mehr  «>dfr  weniger  starke  Verun- 
reinigungen des  Metalle.* 

Auch  Herr  R.  v.  Dorna«  vergi*«t,  mitzutbeilen,  welchen  Stellen 
der  W&Ulameilen  die  ihm  vorliegenden  Aetxprobea-ProÜle  entnommen 
worden  sind.  Es  ist  bis  jetzt  nicht  erwiesen,  da**-  die  Eigenschaft  de* 
Saigexna  nur  dem  Thomas  • Flusseuen  xneigeu  ist,  und  deshalb  halte 
ich  meine  Behauptnng  tod  der  Unkenntnis  des  Herrn  R.  t.  Dormo* 
so  lauge  aufrecht,  bis  er  erkürt,  dass  es  auch  beim  Thomasstahl  möglich 
ist,  ,,e*  zur  vollständigen  Gleichartigkeit  in  der  Gefügebtldung  in 
bringen.  * Durch  Vorteilen  der  von  Herrn  H.  v.  Doruiu«  erwähnten 
Aetzprobeu  in  der  „Hauptversammlung  de«  Verein«  deutscher  Eisen- 
hüttenleute*  wurde  bewiesen,  daen  Martinsuhl  sowohl  als  sauer  and 
basisch  erzeugte«  CVm  veiler  fl  UMeisen  oder  Suhl  saigeni  kann.  d.  li. 
schlechte  Actxprobcn  liefern  kann;  et  wurde  aber  auch  ebenso  klar  be- 
wieseii.  dass  man,  im  basisch  zagest  eilten  l'enverter  erzeugtes  Fluss 
eisen  »der  Stahl  mit  vollständig  gleichmäßigem  Heftige  erzielen  kann, 
und  mit  mehreren  Aetzproben  belegt.  Bei  der  Anftlbrung  der  Zuschrift 
des  Herrn  R.  M.  D a c I e n an  die  Redacüoii  von  „Stahl  und  Eisen* 
ist  nicht  zu  übersehen,  dass  gesagt  wird,  dass  sich  das  „Gaarmachen“  am 
besten  vollzieh l,  wenn  das  llüs»ige  Eiseubad  unter  Abschluss  von  Luit 
und  Ga«  auf  hoher  Temperatur  orhalten  wird.  Geschieht  das  etwa 
beiin  Martin- Betrieb,  wie  er  bis  jetzt  geführt  wird? 

Wenn  Herr  R.  v.  D o r ra  n s mit  den  Warten : „Dcvt*eb]an4 
rerdankt  die  glänzende  Stellung  seiuex  Eisenindustrie  zum  groien  Theile 
der  Erfindung  de«  Thoma«processed,  und  wenn  in  diesem  Laude  Uber 
die  Producte  diese*  Verfahren«  nachsichtig  geurtheilt  wird,  so  ist  diese« 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  begreiflich“,  den  deutschen  Werken,  welche 
TbomasfluMeiseQ  berstelleu,  nicht  bat  verwerfen  wolleu.  basi-cbes  Con- 
verterliumeisen  zu  Brückenbau  wider  heueret  Wissen  oder  trotzdem 
eie  wussten,  dass  Martinflu«  «eisen  geeigneter  für  Uouitructiouazwecke 
ist,  zn  empfehlen,  dann  gebe  ich  gerne  zu,  obige  Aeufieriiug  de«  Herrn 
R.  v.  D o r iu  u 8 nicht  ganz  verstanden  zu  haben. 

Osnabrück,  den  12.  November  HM).  f>i>s  L»ntumn  jr. 


II. 

Zu  meinen  iu  Nr.  14  dieser  Zeitschrift  gegebenen  Darstellungen 
bitte  ich  noch  einige  Bemerkungen  hinziuufilgen.  welche  durch  die  vor- 
stehenden Entgegnungen  Ml  r in  1 1 n’s  iwthwendig  geworden  sind. 

Die  Äußerungen  Dir.  K i n ( i U'i  können  sich  fast  ausschließ- 
lich nur  auf  den  sauren  Martinproce»*  beziehen,  da  die  Verweudtaug 
größerer  Mengen  Schrott  irnr  hei  diesem  Proce*«  in  erbebUeherem  Maße 
von  nachteiligen  Folgen  begleitet  sein  kanu.  Es  war  di«*  auch  Veran- 
lassung, das«  das  der  österreichischen  Slldbahu  gehörige  Martinwerk  in 
Graz  schon  im  Jahre  lß8i>  den  sauren  Ufeuprocem  verließ,  nm  zum 
basischen  MartinpructM  überzugehen.  Zudem  «Sie  zu  erwägen.  dam  ge- 
rade die  großeu  Martinwerke  nur  verhältnismäßig  gering«  Mengen 
Schrott  verwenden  und  dass  dieser  zumeist  au«  Abfällen  der  eigeueu 
Erzeugung  bestellt,  daher  von  bekannter  chemischer  Zusammensetzung 
ist.  Aach  glaube  man  nicht,  dass  die  basischen  Converter  Gasteiuer 
Alpealuil  athmeu ; es  ist  vielmehr  ein«  mit  großen  Mengen  schädlicher 
Gase  geschwängerte  lllluenltift.  Und  der  Sauerstoff  dieser  Luft,  der 
von  K i n t s 1 6 aU  das  vorzüglichste  OxyiUtionnnittel  gepriesen,  der 
beim  Tbonkasverfahren  m großen  Mengen  durch  daa  Suhlbad  gepresst 
und  von  letzterem  theilweise  anch  xurflckgehalten  wird,  diesen  Saner- 
aioff  bezeichnet  Herr  Llirninn  mit  Recht  als  den  grüßten  Feind 
de«  Stahlt nehmker«.  In  diesem  Punkte  besteht  «Iso  eia  Widerspruch 
zwischen  den  Ansichten  der  genannten  zwei  Herren.  Das*  der  durch 


Verwendung  von  Krz  und  Walzensioter  forcierte  Maitinbetrieh,  der  alaa 
eine  große  Chargenzahl  ermöglicht,  keinesfalls  sehr  reine  Producte 
liefen,  dies  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  welche  auch  durch  die  R a b- 
f n «‘«che  Arbeit  („St.  u.  E-*  1897,  &.  41,  rechte  Spalte  oben)  bestätigt  wird. 
Wenn  aber  den  Producten  des  Martinhetriebea,  welcher  die  Herstellnng 
eines  reineren  und  daher  anch  bessereu  Materials  crmüglieht,  keine  Prämie 
gewährt  wird,  dann  ist  es  anch  sehr  begreiflich,  wenn  diese  Betriebe 
zum  Nncbtheile  der  <}iulität  Verfahren  in  Anwendung  bringen,  die  eine 
bessere  C'oncurrenzfähigkeit  gegenüber  dem  billiger  arbeitenden  Thomas- 
betriebe  ermüglicben. 

Schon  in  der  BrQckeu  material -Debatte  de*  Oesterreich  wehen  In- 
genienr-  und  Architckten-Vereines  habe  ich  betont  dass  die  AeUprobe 
zur  Unterscheidung  von  Thomas-  und  Martiaeisen  nicht  dienen  könne. 
Wir  benützen  sie  mit  Vorthei],  um  reines  von  unreinem,  oder  mit 
anderen  Worten,  um  zähes  und  verlässliche*  von  brüchigem  und  unver- 
läsdicbem  Ftosseisen  zn  unterscheiden.  Mehr  brauchen  wir  nicht  «n 
erfahren,  denn  der  Siahllecbuiker  weiß,  nach  welchem  Verfahren  er  arbeitet, 
während  es  dem  Abnehmer  gleichgültig  sein  kann,  nach  welchem  Ver- 
fuhren daa  Material  hergestelU  wird,  eohald  ihm  die  Gelegenheit  ge- 
boten wird,  die  Proben  au  den  entsprechenden  Stellen  des  Walzgutes 
zu  nehmen  und  sobald  er  geeignete  Prüfung  «verfahren  in  Anwendung 
bringt.  Sollte  Herr  L 0 r m a u n jedoch  m der  Lage  »ein,  im  Wege  der 
AeUprobe  Thomas-  von  Mai  tineUen  zn  unterscheiden,  dann  w&rd«  ich  ihn 
zu  diesem  rein  wissenschaftlichen  Erfolge  bestens  beglück  wünschen. 

Ks  ist  vollkommen  zutreffend,  dass  auch  ich  nicht  mitgft heilt 
habe,  welchen  Stellen  der  Walzlameilen  das  von  mir  untersuchte  Tboioa*- 
«isen  entnommen  worden  Ut.  Es  war  mir  leider  nicht  möglich,  das 
Material  schon  gelegentlich  der  Erzeugung  auecnwählen,  doch  wird 
Herrn  L ü r in  a n n,  der  dem  Verein  Deutscher  Kiaenhüttesilente  als 
Sprachrohr  gedient  bat,  diese  Möglichkeit  sicher  nicht  benommen  worden 
«ein  und  dann  wäre  eine  bezüglich«  Angabe  zo  erwarten  gewesen.  Wenn 
irh  aber  in  der  Lage  gewesen  wäre,  meine  Proben  den  Schöpfenden 
der  zugehörigen  Walzlameilen  zu  entnehmen,  dann  wären  die  von  mir 
erhaltenen  Resultat«  noch  ungünstiger  an  «gefallen  and  ich  hätte  in  weit 
höherem  Maße  daa  Missfallen  meine»  Herrn  Gegners  erregt . 

Herr  I.  ü r m a n n will  seine  Beh aup taug,  das«  meine  Aen&eruogeu 
Über  hütientechniiche  Vorgänge  auf  „Unkenntnis*  beruhen,  insolange 
nicht  zurUvkzieben,  bis  ich  erklärt  haben  werde,  dass  es  auch  beim 
Thouiasverfahrea  möglich  sei,  „es  zu  voll« findiger  Gleichmäßigkeit  in 
der  Gefägebildnng  de«  Material«  zu  bringe«*.  Ans  Anlass  dieses  sonder- 
baren Ultimatums  tnüge  Herr  L fl  r m a n n die  folgenden  ThaUachcn 
«ich  vor  Augen  halten.  Der  üesterreichiaebe  Ingenieur-  und  Arcbi- 
Ukten-Verein  hat  schon  im  Jahre  l$9i  auf  Grund  eingehender  Ver- 
buche fesigestellt,  das*  von  den  damals  erzeugten  Flttssetsensorteu  das 
Martinofen  bis  zn  45  k*;,  aus-  oberer  Festigkeitagrenxe  sich  vorzüglich 
für  den  Brückenbau  eigne,  während  da«  Tbomaseiseu  als  ungeeignet 
befanden  wurde.  Nach  weiteren  fünf  Jahres,  innerhalb  welcher  Zeit 
auch  der  Martinpfücesa  Fortschritte  zu  verzeichnen  gehabt  hat,  wird 
vou  demselben  Verein  auf  gleicher  Grundlage  eine  neuerliche  eingehende 
Prüfung  des  Tbomaseiseu*  vorgenannten  and  es  wird  oonstatiert,  das» 
diese«  Material  für  den  Brückenbau  zwar  zugelaweu  werden  könne,  jedoch 
nur  unter  gewissen  Vorbehalten  und  bei  einer  Festigkeit  von  höchstens 
42  k?,  mm*.  Inuerbalb  derselben  Charge  sind  Festigkeitadlfferenzen  des  Ma- 
terials bi*  zu  9 Di  rnt*»-’  erhalten  worden  und  mindestens  4ry>  « der  erprobten 
Chargen  niQulesi  vou  der  Verweadnug  für  den  Brückenbau  atugeechlosM 
werden,  weil  für  das  Material  derselben  Fesugkeiteu  erhalten  worden  sind, 
welche  in  dem  beauflagten  Intervall  von  35  bis  42  ty/nis»!  nicht  nnter- 
gebracht  werden  können.  Was  sagen  nun  diese  beiden  Resultate*'  Sie 
sogen,  dass  dus  iw  Jahre  1591  untersucht«  Martmeisen  von  Saigeraug»- 
prodneten  weuiger  vernnreinigt  war,  als  es  dasjenige  Tbomaseisen  ge- 
wesen «ein  musste,  das  einer  am  5 Jahre  späteren  Erzeugung  äuge- 
hörte!  Sollte  Herr  LOrmiUD  eme  andere  Erklärung  haben:!  Auch 
die  Untersuchungen  des  Oesterrcichischea  Ingenieur-  und  Architekten* 
Vereine»  zeugen  also  von  der  größeren  Verunreinigung  de»  Thomas* 
eisen«  und  unter  solchen  Umitäidcii  kann  ich  meine  Behauptung  in»»- 
Lange  nicht  znrückziehen,  bis  Eiurldituugen  — etwa  dein  Vorschläge 
Dtele&a  entsprechend  — getroffen  «ein  werden,  welche  die  Her- 
stellung eines  reinen  und  daher  gleichmäßigen  Tbomaacisens  ermög- 
lichen. Diesem  Zeitpunkte  will  ich,  belastet  mit  dem  Ultima  tu  in  Lar* 
na  a u u «,  mit  Ruhe  entgegensehen.  Wem«  aber  diese  Zeit  gekommen 
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nein  wird,  dann  »erde  ich,  nicht  dem  I 'flicke  L ti  r m a u n .«,  sondern 
dem  eigenen  Antrieb«  folgend,  recht  gerne  die  Erklärung  abgebeti.  daus 
swivehen  den  Productea  der  bt*i»cli*u  Ofen-  uud  Coiiferterbetrieb«  kein 
Qualitätsunterschied  zu  eonatatiren  sei,  der  ausschließlich  auf  das  Ver- 
fahren zur  Odtt  (Rühren  wäre. 

D a e 1 e n spricht  allerdinge,  wie  auch  ich  letzthin  citiert  habe, 
vom  üannacbea  de«  PlUMMUB«  unter  Atarhlo«  toi»  Luft  uud  Gasen, 
doch  warum  bemerkt  Hen  L ft  r m a n n jene  Aru&erongen  diese«  er- 
fahrenen Httttenteebnikcra  Liebt,  welche  die  Ueberlegenbeit  der 
Product«  de»  Ofcnprocesae»  gegenüber  jenen  de«  Cun- 
rerterprocesses  und  welche  die  Nachtheile  der  au  weit  getriebenen  Oxy- 
dation der  Fremdkörper  de»  Fluweben»  betreffen  ? 

Wenn  Herr  Kulifaa  »ich  die  Hohe  nebuveu  nullte«  etwa»  ge- 
nauer  nachzu  forschen,  dann  würde  er  za  seiner  Ueberrnschutig  die  Ent- 
deckuug  machen,  da»»  seinem  Freunde  L Ö r m u a u der  Ruhm  de»  Er- 
finden tukommt,  dran  was  er  mir  iQschreibt,  ist  »eine  Erfindung  In 
meinem,  den  Schlenenslabl  betreffenden  Vorträge  vom  Jahre  18V8  (Zeit- 
schrift de«  OeeterreichiK'beu  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine*  1898) 
habe  ick  in  loyaler  Weil«  der  Arbeit  Balifm  (,84.  u-  K.*  1897)  Er- 
wähnung getban,  trotzdem  in  dieser  Arbeit  die  aner»t  von  na»  vorge- 
nannte»« Xweitbeilung  dee  Profites  in  Rand-  undKernstahl 
beibebalten  erscheint  und  trotzdem  die  für  diese  beiden  Flikbentheile 
auer«t  von  an»  gewählten  An  »druck*  «Riuil*  und  »Kern*  ohne 
Quellenangabe  wiederholt  gebrnn-fht  werden.  leb  habe  dieser  Er»cheinang 
btanun  keine  Beachtung  geschenkt,  ich  biu  jedoch  gezwungen,  an  dieser 
Stelle  darauf  hinznweinen,  weil  die  im  Brief«  K n b f u » enthaltenen 
Ar  «Hertingen  den  Verdacht  rege  werden  ta»sen  konnten,  ich  hätte  ohne 
Quellenangabe  von  der  Arbeit  »ei uw  Herrn  Gegner«  Gebrauch  gemacht, 
ich  hätte  mir  eine  Unterlassung  an  Schulden  kommen  lassen,  mit  der 
eigentlich  da»  Conto  Rnhfu»  belastet  erscheint 
I /«täte rem  dürfte  auch  bekannt  »rau,  da««  die  in  der  Gttßpfanne  vor 
sich  gebende  Aasiaigerung  wiederholt  und  nicht  stieret  von  ihm  in  der 
Literatur  besprochen  worden  ist. 

Di«  in  Nr.  44  dieser  Zeitschrift  von  uiir  cilierten.  den  schwedischen 
Martinbelrieb  betreffenden  AruOrongm  Odelatjerna'»  sind  begreif- 
licherweise übergangen  ward*  ti.  Ich  glaub«  annebmen  au  kiinues,  da«« 
meine  Herren  Gegner  die  vorzügliche  Qualität  der  achwedischen  Stahl- 
producte  nicht  iti  Abrede  stellen  und  das«  »i«  den  schwedischen  Htttt«n- 
teebnikem  ein  hervorragendes  Verbund  ni*  ffir  alle  die  Qualität  de.« 
Flu»»eirtCttä  begünstigenden  Operationen  nicht  absprrdben  werden. 
Ich  erlaub«  mir  nun  an  Herrn  Ruhfn»  die  Frage  zu  »teilen: 
Ist  die  von  den  schwedischen  HfUtentcchnikeni  geübte  Vorsicht,  muh 
erfolgtem  Znaatz  größerer  Meugen  Rilckkohlungauaaterial  die  (borge 
noch  einige  Strand«»  im  Ofen  zn  belassen,  ist  diese  Vorsicht  wirklich 
als  ein  gewöhnliche»  „B  r a t e u“  anzuaehea,  iu  dem  Sinne,  wie  man 
etwa  Kastanien  bratet?  Ich  glaube  nicht,  das»  die  Stahl  techniker  dieser 
Auffassung  meine«  Herrn  Gegner»  befpllnhtua  werden. 

Und  nun  noch  ein  latxtes  Wort  an  meine  Herren  GegneT.  In  der 
Bi iickenmaterial-I lehnte«  des  Üesterreic  bischen  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereines  hob«  ich  die  Oxyde  und  da»  nicht  volbtäudig  aufgelöst« 
Rflckkohlungsinaterial  al»  die  Ursachen  der  minderen  QnalitäL  de« 
Thomaaeisenfl  bezeichnet.  Der  basisch«  und  unter  gewissen  Bedingungen 
auch  der  sanre  Martinofen  ermöglichen  die  Herstellung  eia«*  reinen 
Stahlbades,  welch«*  nur  unbedeutende  Mengen  Oxyde  enthält,  und  hei 
dem  darauffolgenden  SchlussTcrfahreu  bl  die  Möglichkeit  vorhanden, 
das  Stahlbad  bis  zur  volfotändigeu  Auflösung  der  Desoxydation»-  und 
RQckkohliangiunatenaUen  im  Ofen  zu  belassen.  Das  unter  solchen  Be- 
dingungen hergeatellte  MartinDuisei^u  enthält  nur  unbedeutende  Meegen 
Saigenmgsprodncte,  m ist  gleichmäßig  in  der  Gefitgebildung  und  Ton 
vorzüglicher  Qualität.  Beim  Tbomasverfahren  aber  werden  die  vorge- 
nannten Möglichkeiten  nicht  geboten,  die  Producte  dieses  Verfahren» 
sind  daher  unrein,  ide  sind  ungleichmäßig  in  der  Gefügebildnng,  sie 
aimi  von  minderer  Qualität,  und  das  ist  auch  der  Grund,  warum  sie  bei 
wichtigeren  Con»txoctionen  keine  Verwendung  Süden.  Meine  Herren 
Gegner  sind  nun  darüber  einig,  das»  die»  nicht  gerechtfertigt  «et,  wenn- 
gleich sie  in  ihren  sonstig«!  Ansichten  nicht  immer  Übereinstimmen  ; in 
der  Kampfeswebr  »her  gleichen  «ich  die  beiden  Freunde,  wie  ein  Ei  dem 
anderen. 

Wien,  am  1.  Decembcr  1900.  .4.  fi,  ».  Alormiw, 


HQeherschau. 

5483.  Obcrltalieniaoh«  Frührenadawuio«.  Bauten  und  Bild- 
werke der  Lombardei.  Von  Dr.  Allred  Gott.  Meyer.  Berlin  1897, 
W.  Ernst  & Sohn.  (Preis  12  Mk.) 

Der  uns  vorliegende  1.  Tbeil  dieses  Werke«,  welcher  sich  haupt- 
sächlich mit  der  Bedeutung  dev»  Mailänder  Dome«  als  unversiegbare 
Quelle  der  herrliche«  «päLgothischen  PiKoration»kun*t  und  anderer 
lombardischer  Werke  de«  Uebergangsstyls  beschäftigt,  ist  al»  eine 
glättende  Einleitung  zu  dem  eigentlichen  Werke,  nämlich  der  Würdi- 
gung uud  Erforschung  der  lombardischen  Frühreuatssauce,  zu  betrachten. 
Dia  laugst  gründlich  bearbeitete  b rühren  aissan  re  von  Toscana  und  zum 
Thoil  nueb  Venedig»  hat  in  dieser  Schrift  eine  Ergänzung  gefunden,  die 
au  ein  glänzender  Beitrag  bezeichnet  werden  muss,  durch  den  die  Kennt- 
nis der  Stylgeschichte  der  FrtthreaaiManc«  tu  Oberirahen  um  Bedeutende» 
gefordert  ist.  lu  Überaus  klarer  und  dabei  formschöner  Schreibweise  sind 
uns  all  die  Örtlichen  Keberlief  «rangen.  der  Einfluss  des  Norden»  und  da» 
langsame  Eingreifen  der  Antike  in  die  lombardische  Kunst  der  Früh- 
renaissance  geschildert,  und  während  der  Verfasser  eiu  reiches  Gulturbild 
entrollt,  werden  au  den  Denkmälern  jener  Zeit  ihre  »tylbluche  Eigen- 
art und  die  Quellen  ihrer  EiiUtehuug  enthüllt.  — Nicht  nnberUcknchiigt 
Ui  rum  Vertonter  der  Einfluss  auf  die  deutsche  Kunst  jener  Zeit  ge- 
blieben, und  die  Beziehungen  der  italienischen  Frühr«nai»<at»f*  sind  vielleicht 
da»  erste  Mal  entsprechend  gewürdigt  worden  Ebenso  neu  ist  auch  die 
Betonung  d«  streng  deeorativeu  Züge*  der  lombardischen  Ruu»l  der 
ihr  ein  »o  eigenartiges  Gepräge  gibt,  »o  da»»  diese  Denkmäler  mit  Zeit 
und  Ort  untrennbar  verbunden  »iud.  Da»  Studium  diese«  Buche*  ist  roll 
interessanter  Aufschlüsse  Uber  den  Geist  der  letzten  großen  Werke  de« 
Mittelalter»  und  fuhrt  den  Künstler  und  Kunstfreund  wohl  vorbereitet 
zu  Duuatello  uud  Mautegna,  zu  Bramante  und  Lionardo  da  Vinci. 

Ardtit.  A.  W. 

7877.  Bor  loht  über  da«  Verhalten  hydraulischer  Binde- 
mittel tm  Seowaaier  nach  Versnoben  der  kgl.  teobnliohen 
Vernuohaanntalten  zu  Berlin,  im  Aufträge  der  von  dem  kgl.  Mini- 
sterium der  Öffentlichen  Arbeiten  zu  Berlin  berufenen  Commission  er- 
stattet von  M.  Gary.  47  Seiten.  Mit  12  Textabbildungen  nnd  3 Tafeln. 
Berlin  1900,  Julius  Springer.  tPreie  Mk.  3—.) 

Im  Jahre  1S9H  siod  dem  kgl.  preußischen  Ministerium  der  öffeut- 
lieben  Arbeiten  zwei  Eingaben  angegangen,  in  deren  erster  Doctar 
W.  Michaeli»  auf  Gnind  ron  Venrachaa  und  hypothetischen  Er- 
wägungen die  Verbesfemngflfäbigkeit  des  PortUnd-L'enientes  durch  Zn- 
säue  vou  „PobzoIümii",  luzbcMindere  tob  Tras»,  ffir  Banteu  m Meere 
behauptete,  behufs  Prüfung  «einer  Vorschläge  die  Anstel  lang  amtlicher 
Versuche  beantragte  und  faiefür  «elb»t  einen  namhaften  Geldbetrag  zur 
Verfügung  stellte ; die  zweite,  Ton  den  rheinischen  Trassproducenten 
Uerrfibrende  Eingabe  beantragt«,  diesen  eine  geeignete  stelle  zn  be- 
zeichnen, welcher  »ie  ihre  technUchea  Vorschläge  bezüglich  der  Traaa- 
mörtelproben  rortragen  düritea,  und  erklärten  sich  die  Trasegrubeu • 
b*«itzer  zugleich  bereit,  zu  den  Kosten  noch  aamrattthreadrr  Versuche 
Uber  da«  Verhalten  der  hydraulischen  Bindemittel  ins  8m«tN«r  im  Ver- 
hältnU  zur  Bedeut nng  ikrer  Industrie  teizutragen.  Die  Aenßerungen 
der  interessirten  Parteien  wurden  der  kgl.  mechanisch-technischen  Ver- 
suchsanstalt unterbreitet,  welche  den  Antrag  stellte,  eine  Commission, 
bestehend  ans  Vertretern  der  kgl.  RanhebUrdeii,  der  Portland-t.ement 
Industrie,  der  Traasiudnstne,  der  VersuchMisstaBen  und  Herrn  Doctor 
MichaeliK,  mit  der  Berathnng  der  Voracbldge  nnd  der  A«f»tellnng 
vou  Arbeitsplänen  zn  betrauen.  Am  1.  Februar  1897  trat  diese  Com- 
miasion  zn«ammi!U.  welche  gegen  Ende  de»  genannten  Jahre»  den  Ar- 
beitsplan fe«tge«teUt  hatte.  Heber  die  Durch fabrnng  der  Vcrimcfae  no«b 
diesem  Plane  und  Ober  die  Ergehni*»e  derselben  liegt  nnn  der  im  Titol 
genannte,  als  1.  Ergänzangsbeft  des  Jahrganges  1'JOO  der  „Mittheilnngen 
au«  den  kgl.  tecbm scheu  Versuchsanstalten  zu  Berlin14  erschienene  Be- 
richt vor,  der  in  emchUpfender  Weise  die  Vorgangswct««  »rhildrrt  und 
die  Resultate  ÜbeTsiebtlich  zu»»mmrnfA»«t.  K*  hat  «irh  gezeigt,  da«  die 
RAumgewtchte  aller  Probekörper  mit  fort»rhreitendem  Alter  bi«  zn  drei 
Munateu  Zunahmen,  u.  zw.  im  Seewaaaer  stärker  al»  im  Süßwasser.  Vou 
1 Monaten  bis  zu  1 Jahr  Alter  der  Probeu  erscheint  eine  wesentliche 
Veränderung  de*  Raumgewichte«  der  Körper  nicht  vor  »ich  zu  geben. 
In  einzelnen  Versuchsreihen,  namentlich  der  Zugproben,  scheint  eine 
Auslaugung  der  Kfirp>er  im  Lanfe  der  Zeit,  u.  zw,  nahezu  gleichmäßig 
iui  See-  uud  Süßwaiser,  einzutreten.  Die  mageren  Mörtel  haben  sieb 
hinsichtlich  der  Veränderung  der  Rauiugewicbte  ganz  ähnlich  wie  die 
fetten  Mflrtel  verhalten,  die  Fein»andmürtd  ähnlich  wie  die  Trauumlirtel. 
Die  Form  der  Proben  hat  im  See wa»»er  keine  Veränderung  erlitten ; da- 
gegen haben  die  Proben  im  Seewa»»er  eine  dunklere  Färbung  ange- 
uomiueu  und  wareu  anscheinend  an  der  Oberfiftche  härter  als  im  Innern. 
Der  Erhärtung« verlauf  im  SUß>  und  Seewasser  war  bei  allen  Proben  ein 
regel mäßiger,  die  Festigkeit  »ebrritet  hi»  zn  drei  Monaten  stetig  fort  ; 
von  da  an  nimmt  sie  nur  wenig  oder  gar  nicht  za.  In  einzelnen  Reihen 
geht  die  Feetigkeit  der  Seeuaneerprobea  fizeh  einem  gewissen  Alter 
<e«.  1 Monat)  zurück,  n.  zw.  namentlich  die  Zugfestigkeit  der  reinen 
t'-ementmörtel.  Die  fetten  Normalsandtntirtd  verhalten  «ieh  nicht  wesent- 
lich ander»  al«  die  mageren,  nur  erreichen  die  emtcren  naturgemäß 
hfibere  Fesiigkeiten.  Der  gemiachtkfirniifc  Rolland  gibt  naturgemäß  weit 
günstigere  Festigkeiten  ala  der  Normal  «and  itt  gleicher  Mischung,  lut 
8eewa««er  schreitet  zwar  die  Fe«tigkeit  der  Kobsaudmörtel  nach 
3 Monaten  langsam  fort,  bleibt  aber  trotz  der  großen  Dichte  der  Körper 
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»ehr  erheblich  hinlrr  6er  Erstigkeit  der  Bilftwaaserproben  xorflek.  die  bi« 
zu  1 Jnlir  Alter  norb  beträchtlich  znniramt ; beionder»  deutlich  äußert 
rieb  dieser  Eiutlnss  äüf  die  Druckfestigkeit.  Der  abschwlebcmlr  EiullnM 
de«  8eewä.««ers  Irl  bei  diesen  Proben  anrerkennbär  nnd  mit  der  Zeit 
sieb  stärker  ändernd,  lin  Sllftwastter  seiet  der  Brests  des  Cementes  dnrcb 
Feinsnnd  oder  Tra«.  die  Festigkeit  der  Mörtel  im  Allgemeiueu  herab  j 
nnr  in  fetten  Mieeliangen  «leider!  bisweilen  geringer  Traasznsati  die 
Festigkeit  der  SnOwaseerptoben.  Stärkerer  Trassznsalz  bewirkt  bisweilen 
nur  eine  erhebliebe  Steigerung  der  Druckfestigkeit;  dies«  kommt  naeb 
1 .fahr  bereits  den  reinen  tYmeutmllrteln  nabe  Der  Feinsand  seist  die 
Festigkeit  stärker  bernh  als  Traar,  rersebleebtett  aber  nicht  den  Er- 
härtanesfortgang.  Im  Seewasser  ist  bei  7 Tagen  Alter  ebenfalls  dieZug- 
nnd  Dmcktestlgkeit  der  Mtlrtel  mit  Znsrhlägr«  erbeblirh  gennger  als 
die  der  Mörtel  ohne  Zuschläge.  Schon  innerhalb  eines  Monates  überholen 
indessen  die  Mörtel  mit  Trnssxnscblag  die  Zngtestigkest  der  reinen 
CementmJirtel,  während  die  Druckfestigkeit  der  Trassmürlel  noch  hinter 
iler  der  reinen  Ceme»tm«rtel  anrtickbleibl,  wenn  sie  Ihr  auch  nach 
l Jahr  acbon  sehr  nahe  kommt.  Die  Feinsandmbrtel  bleiben  hinter  der 
Festigkeit  der  reinen  Mörtel  «milch,  «eigen  aber  einen  etärkeren  Er- 
bannngsfortsebrilt  als  diese  Geringere  Trassznachlllgf  scheinen  in  beiden 
Wässern  günstiger  als  stärkere  in  wirken.  Da«  Süllwaa-er  wirkt  auf 
die  Erhebung  der  Dmekfestigkeit  der  Mörtel  mit  niederen  Trasszu- 
sihlägen  gllljtit'ger  ul«  da«  Seesrae  «er,  während  de«  Srewnsaer  auf  die 
Ztigfestickelt  dieser  Milrlel  in  erbnktem  Maße  begünstigend  einwirkt. 
Die  Feinsand  tu  fl  rtel  baten  im  Allgenieiiiesi  den«elben  Erhärtuugsfortgaog 
wie  die  Trnesmörtel,  sieben  aber  in  ihrer  Festigkeit  so  weit  hinter  dienen 
«01  lick,  linse  der  Unterschied  angputällig  und  nicht  niiiunehinen  int,  die 
Wirkung  beider  Hielte  sei  aii-ecbliefilich  physikalischer  Natur.  Die 
günstige  Wirkung  der  Tras-suscbllge  in  Seewnsser  macht  sich  anf  kalk- 


armen fVment  stärker  geltend  al«  anf  kalkreiehen.  Naeb  dieser  Ans- 
ftlhmng  ist  wohl  der  Beweis  erbracht,  dann  en  möglich  ist,  durch  Za- 
nätje  Ton  Traa«  innerhalb  gewisaer  Grenien  in  Poitland-Cemenlen  diese 
fdr  die  Btaatmag  Im  Seewasaer  geeigneter  an  machen.  Die  Besiiinmung 
dieser  Grenaen  lllr  rersebiedene  Cemeatarten  müsste  natürlich  durch 
eine  besondere  Verenehnreihe  im  Graften  nnd  mit  langen  Beobachtung*- 
«eiten  ermittelt  werden. 

Wir  empfehlen  die  *«br  bearlitcnawerthe  Schrift,  die  viel  des 
Interessanten  nud  Werlhrolleu  enthält,  das  wir  In  der  vorstehenden 
bunten  Inhaltsangabe  kaum  streifen  konnten,  der  Aufmerksamkeit  aller 
Facbgeunasn.  «L 

7901 . Tsrhnologiaohaa  Lexlcon.  Unter  Mitwirkung  roa 
Fnehgenomen,  redigiert  von  I,.  E A n den.  ft>,  I.fg.  11  — IS  Wien  1900, 
H a r 1 1 e h e n.  Preis  pro  Lfg.  K —-BO.  D'e  bisaitu  erschienenen  16  Liefe- 
rungen diene«  Werkes  gehen  eine  Ueheraicht  tlt-er  den  Werth  diese« 
Hntninelwerkes,  nnd  heben  wir  Tan  den  lettterschienenen  Liefentngen 
die  Artikel  über:  Harxprodacte,  Hol«.  Indieatoren.  Kautschuk.  Kohlen, 
Luft,  Mörtel,  Papier,  Petrnlenm,  Pur  sei  lau  besonder«  hervor. 

2187.  Kalender  fdr  Kasoblnsn-Inganlsnrn  1901.  Herans- 

gegeben  von  W.  II.  U b 1 a n d.  27.  Jahrgang.  Dresden.  K fl  h t ns  a n n. 

Mk.  4.50. 

Itn  ersten  Theile  wurden  die  Abschnitte  Triebwerke  nowle  Dampf- 
maschinen durch  nette  Tabellen  erweitert  nnd  rin  Abiehnitt  tlbrr  Klein- 
motoren nett  eingefagt ; der  Abschnitt  tlb«r  dae  Bist-  nnd  Telegraphen- 
wesen  mit  Rücksicht  anf  die  neuen  geseulichen  Bestimmungen  voll- 
ständig umgesrbeltet.  Der  «weit«  Theil  häl  mehrfache  Etgämuugen 
erfahren  und  wurden  die  Abschnitte  Uber  Geseiiesknnde  einer  grllud- 
lieben  Durchsicht  nnterangen. 


Gencliärillche  Mittupiliingen  <ips  \ «reine». 


Z-  1034  ex  1900. 

TAGESORDNUNG 

der  7.  (Geschäfts  ) Versammlung  der  Session  1900/1901. 

Samtlaii  «fett  lii.  Ueccmber  19()0. 

1.  Beglaubigung  den  Prutnkollea  der  (i oeehäfts-Veraammlung 
vom  10.  November  1900. 

2.  MiillieilnngtMi  de«  Vorsitzenden. 

3.  Wahl  einen  Ausschau»«*  znm  Studium  der  Abnahme-Ver- 
fnliren  nnd  PrUfungsineihoden  bei  eisernen  Hrticken-Con- 
Btractionen  (Antrag  v.  Dormon). 

4.  Berleht  des  Ausschusses  für  Stellung  der  Techniker  Aber 
die  Deschlüue  des  IV.  Oenierr.  Ingenieur-  mul  Architekten- 
Tages  (Berichterstatter  Herr  Han-Inspector  Josef  Pttrzl). 

Hierauf  hält  Herr  k.  n.  k.  Haoptmann  Hermann  lloeroe« 
einen  Vnrtrag:  „Ueber  das  Zeppelin’sche  Itnllon- 

problem“;  mit  Vorführung  von  Lichtbildern. 


Zur  Ausstellung  gelungen - 

o)  Durch  Herrn  Architekten  A.  Latz  mehrere  grilliere  Aijunrell- 
Anaickten  zu  dem  Projeet  .Kaiser  Franz  Jcrtef-JobiläntiHplata“ ; 
ft)  eine  Sammlung  von  neuen  Anftiabmen  unsere-  Photographen- 
Ausschusses. 


Fachgruppe  lir  Elektrotechnik. 

■Ifonf.i.j  rfrn  17.  Ikrembrr  1900. 

1.  Miltheilungcn  du  Vorsitzenden. 

2.  Berathnng  über  die  Geschäfta-Ordnnng. 


Faobgroppo  dar  Maschineningenieure. 

Ihrntlaij  dm  19.  Drcrmhrr  1900. 

t.  Mittbeilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Fortsetzung  des  Berichte«  über  den  Internationalen  Congreas  tttr 
die  Ueherwacbnng  nnd  die  Sicherheit  in  Besag  anf  Dampfappatate 
in  Paris  1900,  erstattet  ron  Herrn  Direclor  P.  Zwiiser. 


Fachgruppe  für  Chemie 

Miltti'nrh  tim  19.  Derrmber  1900. 

1.  Einlauf. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur-Chemikern  Frau«  Büttner:  .Ueber 
Theorie  den  Ga.glühliehtea“. 

8.  Freie  Anträge. 


Facbgiupp«  dar  Berg-  und  HOt  teemänner. 

Dnnnenlag  den  SO.  Deeemlrer  1900. 

1.  Mittbeiliingen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Gustav  Dieling:  .Ueber  die  auto- 

matische Roheisen  - Giefivorrichtnng  für  Höch- 
sten von  ober -Ingenieur  Orth  in  Donawitz.“ 


Fachgruppen-Veraammlnngen  dar  Session  1900/1901. 


Fachgruppe 

De«.  jJänuer 

Fahr. 

Märs 

April 

Mai 

Arvbifrktnr  im«l  Hochbau 

<I-ISKO*tA4C) 

- 

18..  2«. 

12, 29. 

12.,  2«. 

2. 

Bau- 11.  Kisnib.-Iii^cuifurc 
i.I»imnrr*ln|0 

- 

irt.,  24. 

7.,  21. 

7.,  21. 

IR. 

2. 

Berg-  und  UäLtiMuuaaner 
(PoimrrxUjc) 

20. 

8..  17.. 

81. 

14..  28. 

14.,  98. 

11,26. 

— 

(»C9Uiidhtut.«trclunk 

(Miturixh) 

- 

1«. 

18. 

90. 

10. 

Ma«»c.hmrii“lii«»*nicarc 
( F>ien«ta*» 

18. 

8.22. 

5.,  18. 

5.,  m. 

2«,  er. 
lfi. 

- 

i Tirwikcr 
(Mittwoch) 

18. 

9..  90. 

sa 

13. 

8. 

- 

Dieser  Nummer  liegt  die  Tafel  XVIII  bei. 


16BALT:  Gewinnung  des  Gnindwaanen  Dir  die  Wasserversorgung  von  Sternberg  and  Witkowits  in  Mähren.  Vortrag,  gehalten  in  dar 
WocbeurersammluDg  am  27.  Oetoher  11KI0  von  k.  k.  Ober-Banratli  A.  Gelte  ein.  — Itie  Gewinnnng  des  Schwefels  in  Sicilien. 
Von  l’ivil. Ingenieur  Frit«  Krnll  in  Hamrmrg  — Vereius-Augelegenbcitra,  Fachgruppe  für  Architektur  nnd  Hochbau.  Bericht 
Uber  die  Versammlung  vom  27.  November  lf«oo.  — Berichte  nu«  anderen  Fachvareinen,  Verein  Deutscher  Maschinen -Ingenieure. 
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Alle  Riteh'e  Tort-*li»Urr« 

»uere  Systeme  beweglicher  Krücken  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 


Auf  dem  Gebiete  der  beweglichen  Brücken  i-t  io  den 
letzten  Jahren  in  den  Vereinigten  Staaten  Britaunliche*  geleistet 
worden.  I»ie  KorJnchritlo  ler  Industrie  nnd  derTecbnik,  diefrttber  nicht 
gekannten  Bewegungtkräfl*  gestatteten  in  Verbindung  mit  den 
nur  Verfügung  stehenden  Geldmitteln  die  Lösung  von  schwierigen 
Aufgaben,  die  bis  letzt  wohl  unerreicht  dusteben  dürfte.  Au  der 
Hand  der  Tiidsclir.  r.  Ii.  koninklyk  Inst.  v.  Ingenieur*  1899/1990 
sollen  lui  Folgenden  die  hauptsächlichsten  beweglichen  Krücken 
im  Allgemeinen  beschrieben  werden. 

1.  Bewegliche  Bracken  io  Kllwaukee. 

Die  Ueberbrlickung  eine«  Thules  durch  einen  Viaduct, 
22  m über  dem  Wasserspiegel  eines  2-1  tu  breiten  eunalitirten 
Flnsses  war  in  Kückslebt  uuf  die  Seescbiffabit  nur  durch  eine 
bewegliche  llritcke  ron  18  m Breite  und  für  24  iw  Durchfuhrt- 
weite  möglich.  Bel  der  großen  Kühe  aber  Waeser  tnfii  der  großen 
Breite  konnte  von  einer  Drehbracke  nicht  die  Rede  nein,  auch 
eine  Zugbrücke  oder  gewöhnliche  Klappbrücke  ebensowenig  In 
Frage  kommen,  da  Kluppen  von  12  m Länge  nnd  18  nt  Breite 
zu  viel  Wind  anflangen  würden. 

Diese  Aufgabe  wurde  1894  durch  Erbauung  einer 
Brücke  nach  dem  System  Win.  Harra  au  gelüst,  nach  welchem 
kurz  vorher  zwei  Brücken  in  Chicago  erbaut  worden  waren.  Diese 
Brücke,  im  gewöhnlichen  Leben  „Tascbenmetserbrücke“  (Jack- 
Keife  j genannt,  ist  eine  Klappbrücke  mit  einem  Scharnier  in  der 
Klappe,  deren  hinterer  Theil  nach  oben  nnd  deren  größter  vorderer 
Theil  nach  unten  gegen  enteren  klappt.  In  geöffnetem  Zustande 
bat  die  Brücke  die  Form  eines  geschlossenen  Taschenmessers, 
indem  zur  Schaflung  des  Gleichgewichtes  mit  dem  nach  oben 
klappenden  Theil  die  Klappe  hinter  der  Drehachse  verlängert  nt. 
Die  Bewegungen  der  Klappen  sind  bei  den  großen  Ab- 
messungen sngatrrrrgend.  Das  Oeffnen  der  Klappen  dauert  weniger 
als  eine  Minute,  in  ebensoviel  Zeit  bilden  di«  geknickten  Flächen 
wieder  eine  ebene  Fläche,  aber  die  die  schwersten  Lasten  fahren. 
Wenn  auch  seit  1894  bessere  Systeme  erfunden  sind,  so  zeigt 
docli  diese  noch  in  keiner  Zeitschrift  veröffentlichte  Brücke,  wie 
man  in  Amerika  Schwierigkeiten  zu  Überwinden  versieht. 

In  Fig.  I ist  schematisch  der  Vorgang  beim  Oeffnen  dar. 
gestellt.  Der  Balken  B CD  stellt  die  Klappe  vor,  die  Drehachse 
liegt  bei  II,  der  Balken  .4  II  bildet  d.ia  Gegengewicht.  Die 
Klappe  scbarnlrt  bei  während  dl«  beiden  Stangen  DP  die 
Klappe  horizontal  halten.  Keim  Oeffnen  der  Krücke  fällt  f>  nach 
Dp  C steigt  nach  so  dass  < ’ I)  die  nach  unten  gerichtete 

Lage  Ctlft  und  Alt  mit  UV  die  nae.h  oben  gerichtete  Lage 
.4|  f,  annimmt.  Angenommen,  dass  der  Theil  UV  der  Klappe  durch 
den  Kalken  4 II  auabnlancirl  wird,  so  ist  nur  allein  auf  die  Ver- 
änderung der  Lage  des  Schwerpunktes  des  vorderen  Theiles  C D 
der  Klappe  zn  achten.  Wie  ans  Fig.  1 hervorgeht  (der  von  dem 
Schwerpunkt  G zurlickgeiegte  Weg  ist  durch  eine  punktirte 
Linie  angegeben),  steigt  der  Schwerpunkt  zuerst  rasch  nnd  fällt 
dann  gleichmäßig  langsam.  Da  somit  in  der  ersten  Periode  ein 
Gegengewicht  nütbig  ist,  das  dagegen  in  Her  zweiten  Periode 
zu  verringern  ist,  so  hat  man  ein  positives  Gegengewicht  für 
die  erste  und  ein  negatives  Gegengewicht  für  die  zweite  Periode 
angebracht.  Das  positive  zieht  den  Kalken  4 II  nach  nnten,  das 
negative  dagegen  lieht  Ihn,  wie  folgt,  in  die  Höhe.  Ein  Gewicht  E 
ist  an  der  Stange  Elt  befestigt,  die  frei  um  die  Drehungsachse  H 
sich  bewegen  kann.  Damit  dasselbe  nicht  ganz  heruntertällt  und 
die  Lage  4,  annimmt,  ist  an  dem  Gewicht  E ein  langer  krummer 


Artn  befestigt,  der  mit  einer  Nase  bei  4 an  dem  Balken  A U 
bängt.  Mit  4 Ist  zugleich  ein  Kabel  verbunden,  das,  über  die 
festen  Scheiben  f nnd  h laufend,  noch  mit  zwei  kleinen  Scheiben  i 
und  k versehen  ist.  Belm  Oeffneu  der  Brücke  folgt  nun  das  Gegenge- 
wicht E der  fallenden  Bewegung  des  Balken*  4 II.  Hat  dieser  die 
Lage  in  Fig.  2 angenommen,  so  ist  das  Gegengewicht  nicht  mehr 
nütbig,  weil  dann  die  Periode  geendet  hat,  in  der  der  Schwer- 
punkt des  vorderen  Theiles  VI)  der  Klappe  steigt.  In  diesem 
Angenb’ick  stößt  das  Gegengewicht  E gegen  den  eisernen  Pfeiler 
de«  Vlnducte«,  der  Balken  4 li  löst  sich  von  dem  krummen  Arm 
und  dreht  sich  allein  ohne  Gegengewicht  weiter.  Sehr  bald 
darauf  beginnt  die  Periode,  in  der  der  Schwerpunkt  de*  vorderen 
Theiles  Vf)  fällt,  also  der  Zeitpunkt  gekommen  ist,  wann  da« 
negative  Gegengewicht  in  Wirkung  treten  muss.  In  diesem  Zeit- 


punkt Ist  das  Kabel  f kill  so  weit  nach  oben  gezogen,  dass  die 
Scheibe  i das  Gegengewicht  L aufhebt,  das  bis  dabin  auf  einer 
Console  am  eisernen  Pfeiler  lag.  Die  Scheibe  i nimmt  nnn 
bei  der  fortgesetzten  Bewegung  das  Gegengewicht  I.  mi«, 
das  ln  Folge  seiner  Stellung  vor  dem  Pfeiler  den  Balken  A li 
im  entgegengesetzten  Sinne,  also  negativ,  zu  drehen  sucht. 
Es  Ist  noch  «in  zweites  negatives  Gegengewicht  Sl  vor- 
handen, das  erst  später  sich  als  nothwondig  heranastellte,  um 
die  Neigung  zur  Bewegung  zn  vergrößern  und  das  Schließen  der 
Krücke  zu  erleichtern.  Dasselbe  tritt  erst,  kurz  bevor  die 
Brücke  ganz  geöffnet  ist,  in  Wirkung,  indem  dasselbe,  gleichwie 
das  Gegengewicht  L,  durch  dl«  Scheibe  k von  der  Console  ge- 
hoben wird  (Fig,  3). 

Alle  vorhin  genannten  Bewegungen  finden  beim  Schließen 
der  Brücke  in  entgegengesetzter  Richtung  statt.  Zur  elektrischen 
Bewegung  der  Brücke  Ist  an  jeder  Seite  ein  25  i l’S  Motor  auf- 
gestellt.  Wenn  auch  die  große  Anzahl  der  bewegenden  Tbeil« 
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nicht  sehr  praktisch  erscheint,  an  Ul  die  Ri  licke  trotzdem  aeil 
li  Jahren  in  Betrieb. 

Im  Jahr«  189(1  wurde  In  der  IR.  Straße  in  Milwankee 
über  dasselbe  Thal  ein  »weiter  Viadnet  erbaut,  der  cbenfall* 
eine  Schiffahrt  tüfflnung  von  24  m Welte  hat  und  I1R  m Uber 
dem  Wasserspiegel  liegt.')  Die  von  dem  Ingen icnr  Scliin ko 
für  dielen  Vladucl  entworfene  Roll-Klappbrücke  bat  den  Vortheil 
getingeren  Windfangei  »nf  verhältnismäßig  einfache  Weine  er- 
zielt. Die  KU|i|>e  schlägt  nümlich  aufwärts  und  gleitet  gleich- 
zeitig abwärts,  io  dan  schließlich  nur  die  Hillfte  jeder  Klappe, 
nämlich  6‘20»t,  in  geöffnetem  Zustande  über  die  Fahrbahn  des  feiten 
Thcilei  hervoritebt.  Diese  Bewegung  geschieht  mit  Hilfe  einer 
Strebe  A H (Fig.  4),  die  unter  der  Klappe  in  ein  Drittel  der  UUtge 
angreift.  Beim  OefTnen  der  Brücke  wird,  während  diese  Strebe 
nm  .1  scharnlrt,  der  Tankt  li  gezwungen,  nach  oben  einen 
Kreisbogen  zu  beschreiben,  zugleich  gleitet  das  hintere  Ende  C 
der  Klappe  längs  einer  Gleitbahn  CD  nach  unten  Die  Reibung 
während  des  Gleitens  ist  dnreh  eine  Holle  möglichst  verringert. 
Zum  OeiTnen  wird  die  Brücke  mit  Gewalt  durch  eine 


die  Fahrbahn  reichende  Gleitbahn  nicht  in  Frage  kommen,  auch 
die  Strebe  nicht  an  weit  nach  vorne  augreifen.  Letztere  greift 
vielmehr  in  halber  Länge  der  Klappe  an,  die  Gleitbahn  bildet 
einen  Unten  heil  des  beweglichen  Theiles,  während  die  das 
Gleiten  erleichternde  Rolle  an  dem  festen  'Hiell  der  Brücke  be- 
festigt Ist.  Fig.  R zeigt  die  allgemeine  Anordnung  der  Brücke, 
Fig.  6 eine  Klappe  in  geülfnetem  nnd  Fig.  7 In  ge- 
schlossenem Zustande,  Fig.  8 eine  untere  Ansicht  derselben.  Die 
Haopttiäger  li  und  C stehen  über  die  Fahrbahn  hervor. 
Die  unteren  nnd  oberen  Gurtnngen  der  Hanptträgcr  sind 
020  «n  breit.  In  0'25  »i  Entfernung  von  jedem  Hanptträger 
liegt  an  der  Außenseite  ein  zweiter  Hanptträger  C nnd  D unter 
der  Fahrbahn.  Man  hat  somit  zwei  doppelte  oder  gespaltene 
Hanptträger;  in  dem  dadurch  gebildeten  Spalt  greift  die  Zahn- 
atange  CD  (Fig.  7)  an,  womit  die  Brücke  znrttckgezogen  wird, 
wie  auch  die  Strebe.  Jeder  Hanptträger  ist  mit  einer  Zalinstangc 
nnd  einer  Strebe  versehen.  Die  Rolle,  über  die  sieb  die  Gleit- 
bahnen der  doppelten  Hanptträger  bewegen,  bat  einen  Durch- 
tneaser  von  0’89  nt  und  liegt  an  beiden  Sellen  auf  Lagern,  in 


Fig.  I R.  Brücke,  Sy»trui  Schlote 


Brutke,  System  Schicke,  i*  der  16.  Straf«  in  Milwaukee. 


Fig.  6.  Fig.  7.  Fig.  8. 


Stange  zurückgezogen,  an  der  eine  durch  den  elektrischen  Motor 
in  Bewegung  gesetzte  Zahnstange  befestigt  ist.  Diese  Zahnstange 
Sndet  sich  auch  hol  Brücken  anderer  Systeme,  wird  indessen 
in  letzterer  Zeit  durch  eine  Schraube  ohne  Ende  ersetzt,  weil 
msn  trotz  des  größeren  Kraftverlustcs  besser  im  Stande  ist,  die 
Brücke  ohne  Bremse  in  jeder  beliebigen  Lage  zum  Stillstand  zn 
bringen. 

Von  demselben  Ingenieur  wurde  lm  Jahre  1897  wieder 
über  denselben  Fluss  Im  Zuge  der  Huronstreet  eine  Brücko  er- 
baut, die  von  größerer  Wichtigkeit  ist.  Dieselbe  hat  ebenfalls 
«Ine  Dtircbfahrlsüffnung  von  24  m,  während  die  Fahrbahn  nur 
4 1 IR  in  über  dem  Wassetspiegel  liegt.  Die  Breite  betrügt 
I ft  02  tu.  Wenn  mich  eine  Drehbrücke  in  diesem  Falle  aogängig 
gewesen  wäre,  so  hätte  eine  solche  nicht  nnr  eine  große  Länge 
wegen  der  großen  Breite  erhalten  müssen,  sondern  auch  zn  kost- 
spieligen Enteignungen  Anlass  gegeben.  In  Amerika  ersetzt  man 
überhaupt  Drehbrücken  möglichst  durch  Brücken  anderer  System«, 
well  entere  zn  viel  Kanin  einnehmen  nnd  zn  Havarien  Anlass 
geben.  Man  wählte  daher  im  vorliegenden  Falle  auch  wieder  eine  Roll- 
Klappliiücke.  Wegen  der  örtlichen  Verhältnisse  konnte  eine  tief  unter 

*)  Eine  L-ruaue  Zei.'baung  aelmt  kurzer  ll-schrcibung  dieser 
Brücke  bringt  .Uöaie  crviT  vom  IS.  Arril  189.Y 


denen  sich  24  Relbnngsrollen  von  0'03  >n  Durchmesser  befinden, 
lm  geschlossenen  Zustande  werden  die  beiden  Klappen  auch 
durch  eine  Klinke  zwecks  Vermeidung  von  Erschütterungen  beim 
l'eberflibren  schwerer  Lasten  miteinander  verbunden ; am  hinteren 
Ende  jeder  Klappe  ist  natürlich  auch  eine  Klinke  angebracht. 
Das  Gewicht  einer  Klappe  beträgt  116  t einschließlich  des 
zwischen  den  Querträgern  angoordneten  und  46  t wiegenden 
Gegengewichtes.  Die  Form  der  Gleitbahn  lat  so  gewählt,  dass 
der  Schwerpunkt  des  beweglichen  Theiles  eine  horizontale  Linie 
durchläuft.  Im  Mittel  sind  zum  OeiTnen  oder  Schließen  der  Rrücke 
3h  Sccundon  erforderlich,  bei  rnhigem  Wetter  nur  2U  Secunden 
Jede  Klappe  bat  einen  elektrischen  Motor  von  25  1.  PS,  doch 
worden  unter  gewöhnlichen  Umständen  nicht  mehr  als  9 bis  1 o i.  PS 
gebraucht-  Die  Brilcke  ist  in  geällnetem  Zustande  ohne  Hinderung 
der  Schiffahrt  erbaut  worden.*) 

3.  BewegUohe  Brüoken  lm  Chloago. 

Die  bekannte,  in  vielen  Zeitschriiten  beschriebene  Waddell- 
Brllcko,  die  io  geöffnetem  ZtMande  eine  freie  Durchfahrtshöhe 
von  47  24  »t  nnd  eine  Durch fahrtswelta  von  39'62  tu  hat,  ist 

*)  Eine  Beschreibung  dieser  Brücke  findet  sich  1.  A ia  „Engineering 
news*  vom  29.  April  1897. 
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durch  die  später  nach  dem  leigenden  System  in  Chicago  erbauten 
Brücken  ganz  in  den  SebnUen  gezullt  worden.  Diese«  System 
W.  Scherzet  iat  «e  einfach,  dnu  man  «ich  darüber  wundern  mutz, 
du«  es  nicht  «eben  mehr  und  früher  angewendet  worden  iat.  Bel 
einer  gewöhnlichen  Klappbrücke,  die  uui  eine  Achse  dreht,  lat 
die  Reibung  dieser  Achse  in  den  Lagern  namentlich  ftir  »chwere 
Brücken,  «ehr  bedeutend,  so  da««  die  Bewegung  viel  Kraft  er- 
fordert. Das  System  Scherz* r ersetzt  nun  die  gleitende 
Reibung  dnrcli  die  rollende,  indem  das  liinterend*  der  Klappe 
in  Form  eine«  Kreisbogens  auf  einer  horizontalen  Schiene  rollt. 

Die  erste  nach  diesem  Systeme  gebaute  Brücke  liegt  im 
Zuge  der  Bnrenstraßc  und  hat  zwischen  dem  Mauerwerk  eine 
lichte  Weit«  Von  33'22  m.  Sie  besteht  au«  zwei  Klappen  von 
24  m Breite.  (Fig.  9.)  Jede  Klappe  i*l  durch  drei  Hanptträger 
in  Abständen  von  6'4f>  m gebildet,  an  beiden  Seiten  «ind  Full- 
wego  von  2'43  m Breite  angelegt.  Jeder  der  drei  Hauptträger 
hat  am  hinteren  Ende  die  Form  eine«  Quadranten  von  4 57  i» 
Radio«.  Die  Unterseite  de«  Quadranten  iat  mit  länglichen  Hoff- 
nungen verteilen:  diese  greifen  in  Zähne  auf  der  gnsscisorncn 
Schiene,  auf  welcher  der  Quadrant  rollt.  Die  Zähne  verhindern, 
das«  das  Rollen  in  («leiten  übergehen  kann.  Die  Bewegung  gc 


Die  schweren  rollenden  Gewichte  üben  einen  starken  Druck 
anf  die  Pfeiler  an«.  Dieser  läuft  amaomebr  Gefahr,  beschädigt 
zu  werden,  als  der  Angriffspunkt  de»  Druckes  «ich  stets  ver- 
schiebt und  die  Schiene  Neigung  hat,  wegzngleiten.  Da  et  somit 
«ehr  schwierig  ist.  namentlich  wo  der  Untergrund,  wie  in  Chicago, 
weich  iat,  solchen  Pfeilern  die  erforderliche  Festigkeit  zn  geben, 
so  hat  sich  im  Jahre  1698  die  Notbwendigkeit  hcransgostellt, 
die  Schienen  fest  mit  den  Landenden  der  Fundlrnng  zu  ver- 
ankern und  die  vorderen  und  biuteren  Enden  der  Pfeiler  fester 
zu  verbinden.  Dass  dieses  System  «ehr  lauge  and  starke  Pfeiler 
erfordert,  ist  eigentlich  der  einzige  Nachtheil.  Trotzdem  hat  man  dieses 
System  dem  System  Harman  vorgezogen,  das  wegen  der 
leichterer  Fundiruug  in  der  Anlage  billiger  ist.  Der  Unterschied 
ist  nicht  unbedeutend  und  würde  ftir  diese  Brücke  etwa  11.  170,000 
oder  ein  Drittel  der  Rausumme  betragen,  die  Betriebskosten  da- 
gegen würden  das  Doppelt«  betragen,  ebenso  die  Unterlialtnngs- 
kosten. 

Wie  sehr  das  System  Sc  harzer  Anklang  gefunden  hat, 
beweist  die  weitere  Anwendung  desselben  anf  die  vier  Brücken 
für  Doppolgeleise,  die  nebeneinander  Uber  den  Chicago- Ent wlUao- 
rungscanal  bei  der  31.  Straß«  erbant  werden,  woselbst  sich  die 


Lf'g.  10.  Brocke,  System  Seltener,  im  Zuge' der  North  HalEted  StraUe  in  Chicago. 


Fig.  9.  Brücke,  System  Schätzer, 
iss  Zogt  der  Burenstratlt  in  Chicago. 


Fig.  II.  Bnicke,  SfStcm  Scherzcr,  über  den  Chicago  EntsäsurMgscanai  in  Chicago. 


schiebt  mittelst  einer  Zahnstange  wie  hei  den  Brücken  in  Mil- 
waukee. Abweichend  von  letzteren,  wo  zwei  Zahnstangen  ange- 
bracht sind,  ist  hier  nnr  eine  Zahnstange,  die  an  dem  mittleren 
Haupt  träger  befestigt  l*t  und  durch  einen  elektrischen  Motor  von 
100  i.  PS  bewegt  wird.  Diese  große  Kraft  ist  indessen  nicht 
erforderlich.*) 

Die  neueste  nach  diesem  System  in  Chicago  in  den  Jahren 
1896.97  erbaut«  Brücke  im  Zöge  der  North  Halsted-Slratte  hat 
eine  lichte  Weite  von  3G88  m zwischen  dem  Manerwerk  and 
eine  Breite  von  15  34  m,  während  jede  Klappe  nnr  zwei  Huupt- 
träger  in  10'35m  Entfernung  zeigt.  Jederder  Hanptträger  Istmit  einer 
Zahnstange  versehen.  (Fig.  10).  Der  elektrische  Motor  nimmt 
hier  wenig  Kaum  ein,  weil  die  Kraftnberaetznng  nicht  wie  bei 
der  vorhergehenden  Brücke  durch  ein«  Roihe  Zahnräder,  sondern 
durch  eine  Schnecke  «folgt,  wodurch  zugleich  der  Vorthei)  er- 
zielt iat,  dass  die  Brücke  ohne  Bremse  in  jedem  Stande  zum 
Halten  gebracht  werden  kann.  Jede  Klappe  erfordert  40  i.  PS 
zur  Bewegung,  welche  Kraft  im  Anfang  der  Bewegung  auf 
55  i PS  steigt  Das  Oeffnen  oder  Schließen  nimmt  4B  bis  50  Secunden 
in  Anspruch.  Dl«  Schiene,  auf  der  der  Quadrant  rollt,  ist  0 63  m 
breit;  die  Zähne  derselben  sind  0 15  m breit  und  0'30  in  lang 
und  stehen  in  Abständen  von  0'6]  m von  Mitte  zu  Mitte. 


’)  Eine  Beschreibung  dieier  Brücke  «ehe  «Engineering*  1895. 


Linien  der  drei  Klsetibahn-Gesellgchnfteii  kreuzen.  Der  gewählte 
Entwarf  für  diese  Brücken  Ist  aus  Fig.  1 1 zu  ersehen.  Die 
Hesant Unkosten  sind  zn  4 25  Mill.  M.  veranschlagt.  Die  Brücken 
kreuzen  den  Canal  in  schräger  Richtung,  so  dass  die  Oeffbuug 
zwischen  den  Pfeilern  senkrecht  zur  Cnnulachse  36  58  m beträgt, 
Die  Pfeiler  dieser  achtgeleisigen  Brücke  werden,  In  der  Canal- 
achae  gemessen,  eilte  Länge  von  42'30  m erhalten. 

3.  Bewegliche  Brücken  ln  Buffalo. 

Die  Zugbrücke  mit  veränderlichem  Gegengewicht  ron 
Buffalo,  entworfen  von  der  Wisconsin  Bridge  &.  [ron  Co.  iu 
Milwaukee,  erinnert  in  ihrer  Constntction  sehr  an  die  Roli- 
Klappbi-Ücken  der  vorgenannten  Städte. 

Die  lichte  Weite  zwischen  dem  Manerwerk  der  Pfeiler  be- 
trägt I.V72  m,  die  Fahrbahn  zwischen  den  zwei  Hanptträgern 
ist  ti‘70  m breit,  die  Faßwege  zn  beiden  Seiten  168  m breit. 
Die  10*06  m breiten  Klappen  liegen  In  geschlossenem  Zustande 
horizontal  (Fig.  13),  das  Gewicht  derselben  ist  somit  gänzlich 
zq  tragen  von  der  Drehachse  und  von  den  Kabeln  nnd  Stangen. 
In  der  Mitte  der  Klappe  sind  an  den  Hanptträgern  Stangen 
befestigt,  die  hüher  hinauf  In  Kabeln  endigen,  an  denen  das 
rollende  Gegengewicht  anfgehängt  ist.  An  jeder  Seite  der  Thürme, 
also  in  der  Verlängerung  der  Hauptträger  der  Klappe,  ist  eine 
Rollbahn  erbaut,  das  darauf  rollende  Gowiclit  beträgt  35  t.  Nach 
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dem  vorderen  Ende  der  Kluppe  sind  bei  .1 
die  Stangen  befestigt,  die  die  Entwerfer  live 
load  tios  nennen,  well  zuerst  in  denselben 
Spannungen  durch  die  bewegliche  Belastung 
entstehen.  Diese  Stangen  sind  doppelt  — jede 
1)15  m breit  und  0 028  m dick  — und 
scharnircn  bei  C und  U.  Dm  Sehnrnier  C 
kann  sieh  beim  OeShen  der  Hidcke  zwischen 
Gleitbahnen  um  03Ö  m ln  vertiraler  Richtung 
verschieben,  was  null  wendig  ist,  weil  dieser 
Punkt  nicht  genau  einen  Kreisbogen  beschreibt. 
Die  in  11  befestigte  Strebe  CD,  die  sich 
heim  Oefliten  mich  hinten  in  der  Richtung 
DK  bewegt,  dient  dazu,  dem  Stangensystem 
beim  geschlossenen  Zustande  der  Brücke  Steitlg- 
keit  zu  geben,  weil  man  fürchtete,  dass  sonst 
die  langen  Stangen  zu  sehr  hin*  und  her- 
schwanken  würden.  Das  Scharnier  C nnd  die 
Stange  H I)  werden  Im  geschlossenen  Zustande 
festgesetzt.  Die  Bewegung  der  Klapp«  ge- 
schieht In  derselben  Weise  wie  bei  den  Brücken 
in  Milwaukee  und  Chicago.  Die  obere  Gurtnng 
des  Haupttrügera  wird  durch  eine  Stange  Eh' 
nach  hinten  gezogen;  anstatt  jedoch  diese 


Stange  als  ZahuBtange  einzorlcbten,  ist  an  dem  Ende  derselben  Das  Ueffnen  und  SchUeBen  geschieht  in  dreiriertel  Minuten- 

eine  Mutter  G angebracht,  die  über  eine  Scliruabe  ohne  Ende  Die  Kosten  ohne  Fundirung  betragen  Mk.  104.000,  wobei  za 
schiebt.  Diese  Sehraale  ist  5’49  m lang,  ff  iS  m dick  und  hat  erwähnet  ist,  dass  die  HanpUräger  für  die  Klsppen  and  die 
drei  doppelt«  Schranbengewiiide  und  einen  Gewindegang  von  Thtiriue  im  fertigen  Zustande  angebracht  und  aufgestellt  wurden, 
O il  m.  Die  Dampfmaschine  ist  oben  in  dem  Ports!  aufgestelit,  wodurch  die  (fertlstkoaten  steh  ermätiigten.  Um  den  Verkehr 
die  mittelst  Ketten  .///  die  Bewegung  auf  die  Schranke  ohne  nicht  zu  hindern,  ist  die  Brücke  in  geöffnetem  Zustande  erbaut 
Ende  übertrügt.  Für  elektrische  Kraft  hätten  die  Einrichtungen  worden.*) 

sieh  einfacher  gestaltet.  II. 


DI«*  Iskiclistpllung  von  (•yuinusluni,  Realgymnasium  und  Ober-Kealsehule 

im  deutschen  Reiche. 


Der  Erlas«  des  deutschen  Kaisers  an  den  Coitus- Minister  isntst  : ^ 

Aaf  den  Bericht  vom  20.  d.  J,  erkläre  ich  mich  damit  einver- 
standen, dass  dis  von  mir  im  Jahre  1602  eingeieitete  Reform  der  hsbereu 
Schalen  nach  folgenden  Gesichtspunkten  weitergeftthrt  wird: 

1.  Bezüglich  der  Berechtigungen  ist  davon  suerngehen.  dass  das 
Gymnasium,  dss  Realgymnasium  und  dis  Ober-Real- 
»cbnleinder  Ersisbung  sar  allgemeinen  Geistes-  I 
b i I d n n g sls  gl  sieh  w e r th  l g s s zas  eh  en  sind  und  nur 
insofern  ein«  Ergänzung  erforderlich  bleibt,  als  es 
für  tu  suche  Studien  nnd  Bernfaswsige  noch  be- 
sondersrVorkenntnissebsdarf,  deren  Vermittlung  nicht  oder 
doch  nicht  in  demselben  Umfange  zu  den  Anfgsbes  jeder  Anstalt  ge- 
bürt. Dementsprechend  ist  auf  die  Ausdehnung  der  Berechtigung«!  der 
realistischen  Anstalten  Bedacht  zu  nehmen.  Damit  ist  zugleich  der  beste 
Weg  gewiesen,  du  Ansehen  und  den  Besuch  dieser  Ans  ulten  zu  fördern 
nnd  so  auf  die  grllßere  Verallgemeinerung  des  realütircheo  Wissens 
hinsnwirkesL 

2.  Durch  die  grundsätzliche  Anerkennung  der  Gieichwerthigkeit 
der  drei  heberen  l-ehransullen  wird  die  Möglichkeit  geboten,  die  Eigen- 
art einer  jeden  kräftiger  tu  betonen.  Mit  Rücksicht  hierauf  will  ieh 
nichts  dagegen  erinnern,  dass  im  Lehrplan  der  Gymnasien  und  der  Real- 
gymnasien das  Lateinische  eine  entsprechende  Verstärkung  erfährt,  be- 
sonderen Werth  aber  lege  ich  dsrsnf,  dies  bei  der  groSsn  Be- 
deutung, welche  di«  Kenntnis  des  Kugliecbeu  ge- 
wonnen hat,  diese  Sprach«  auf  den  Gymnasien  ein- 
gehender berücksichtigt  wird-  Deshalb  ist  überall  neben 
dem  Griechischen  englischer  Ersataanterricht  bis  Vuter-8ecunda  in 
gestatten  und  außerdem  in  den  drei  oberen  Clausen  der  Gymnasien,  wo 
die  Örtlichen  Verhältnisse  dafür  sprechen,  du  Englische  au  Stelle  des 
Frinihsiscbeu  unter  Beibehaltung  des  letzteren  als  facaltativen  Unter- 
rjehligegeastandea  obligatorisch  zn  machen.  Auch  erscheint  es  mir  an- 
gezeigt, dass  im  Lehrplan  der  < iber-Reaiachulen,  weicher  nach  der 


.Stundenzahl  noch  Raum  dnxa  bietet,  die  Erdkunde  eine  ausgiebigere 
Fürsorge  llndet. 

3.  In  dem  Untorrichtsbetrisbe  zind  seit  1892  auf  verschiedenen 
Gebieten  unverkennbare  Fortschritte  gemacht.  Es  muss  aber  noch  mehr 
geschehen.  Namentlich  werden  die  Directoreu  eingedenk  der  Mahnung: 
„HnJtnra,  non  malte*  in  verstärktem  Maile  darauf  zu  achten  haben, 
dass  nicht  für  alle  Unterrichtsfächer  gleich  hohe  Arheitaforderungen 
gestellt,  sondern  die  wichtigsten  unter  ihnen  ntch  der  Eigenart  der 
verschiedenen  Anstalten  in  den  Vordergrund  gerückt  and  vertieft  werden. 
Für  den  griechischen  Unterricht  ist  entscheidendes  Gewicht 
enf  die  Beeeitignng  unnützer  Formalien  au  legen  nnd 
vornehmlich  im  Auge  zn  behalten,  dam  neben  der  ästhetischen 
Auffassung  and  die  den  Zusammenhang  zwischen  der 
antiken  Welt  und  der  modernen  Cnltnr  auf  weisende  Be- 
trachtung zn  ihrem  Rechte  kommt.  Bei  den  neueres  Sprachen  ist  mit 
besonderem  Nachdruck  Gewandtheit  im  Sprechen  und 
sicheres  Verständnis  der  gangbaren  Schriftsteller 
anzustreben.  Im  H e z eb  I c h t s n n te r r i eh t machen  sieh  noch  immer 
zwei  Lücken  fühlbar;  die  Vernachlässigung  wichtiger  Abschnitte  der 
alten  Geschichte  nnd  die  zn  wenig  eingehende  Behandlung  der 
deutschen  Geschichte  dm  12,  Jahrhunderts  m it  ihren  erbebenden  Er- 
innerungen nnd  grollen  Errungenschaften  für  du  Vaterland.  Für  die 
Erdkunde  bleibt  sowohl  auf  den  Gymnasien,  als  auf  den  Realgym- 
nasien zn  wünschen,  dass  der  Unterricht  in  die  Hand  von  Fachlehrern 
gelegt  wird.  InnatnrwiasenscbaftiicherUnterriehtnag 
haben  die  Anacbeunng  nnd  das  Experiment  einen  grülierea 
Raum  einzunchmen  nnil  bäufigere  Exc  Unionen  den  Unterricht 
zu  beleben ; bei  Physik  und  i'hemie  ist  die  angewandte  nnd  technische 
Seite  nicht  zu  vernachlässige«.  Für  den  Z e i e h e n n n t e r r i e h t,  bei 
dem  übrigens  auch  die  Befähigen g,  das  Angesehen  te  in 

*)  Kurze  Beschreibung  ziehe  .Engineering  newa*  Ang.  1897. 
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r. .i*cber  Skizze  darzustellen,  Her tlcksickiigang  verdient,  Ui 
beiden  Gymnasien  dahin  zu  wirken,  riaai  namentlich  diejenigen  Schfllcr, 
n flehe  sich  der  Technik  der  Naturwissenschaften,  Jer  Mathematik  oder 
der  Mediciu  zu  wsduseu  gedenken,  vom  facultatircn  Zeichenunterricht 
tfeiQig  Gebrauch  macken.  Anfier  den  körperlichen  Hebungen,  die  in  aus- 
giebigerer Weine  zu  betreiben  sind,  hat  auch  die  Anordnung  des  Stunden- 
plan«* mehr  der  Gesundheit  Kecbunng  u tragen,  insbesondere  durch 
aiigemeisexie  Lage  und  wesentliche  Verstärkung  der  bisher  zu  kurz  ba* 
meweuen  Pausen. 

4.  Da  die  AbechluMprtifnng  den  hei  ihrer  Einfühlung  gehegten 
Erwartungen  nicht  entsprochen  und  namentlich  dem  übermäßigen  An* 
dränge  znm  rnivcrsiUtastudinm  eher  Vorschub  geleistet  als  Einhalt 
getliau  hat,  so  Ist  dieselbe  baldigst  zu  beseitigen. 

5.  Die  Einrichtung  von  Schulen  uscb  den  Altona  er  and  Frank- 
luiter  Lehrplänen  lut  sich  für  die  Ort«,  wo  sie  besteht,  nach  den  bis- 


herigen Erfahrungen  im  Ganzen  bewährt.  Durch  deu  die  KcaUdiuleu 
naitamfasseuden  gemeinsamen  Unterbau  bietet  sie  zugleich  eiuen  nicht 
zu  unterschätzenden  Vonheil.  Ich  wünsche  dass  der  Versuch  nicht  mir 
in  zweckentsprechender  Weis«  fortgeftlkrt,  aonicru  auch,  wo  die  Voiaus- 
Setzungen  zutreffen,  auf  breiterer  Grundlage  erprobt  wird. 

Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  dass  die  hiernach  zutreffenden 
Maßnahmen.  fdr  deren  Durchführung  ich  auf  die  allzeit  bewährte  Pflicht- 
treue und  verständnisvolle  Hingebung  der  Lehrerschaft  rechne,  uuseien 
höheren  Schuten  zuui  Segen  gercicheu  und  an  ihrem  Tbeile  dazu  bei- 
tragen werden,  die  Gegensätze  zwischen  den  Vertretern 
der  hu  m a n i s 1 1 sc  b e a und  real  istUcben  Hieb  tu  u g zu 
mildern  und  einem  versöhnenden  Ausgleiche  eutgegeuzu fahren. 

Gegeben  Kiel«  1*6.  November  l'JUU.  An  Bord  M.  S.  * Kaiser  Wil- 


Prof.  Kud. 

Aiu  30.  November  d.  J.  ist  der  ProtVisur  Kud.  F.  Mayer 
der  technischen  Hochschule  in  Wteu  nach  längerem  Leideu  iui 
39.  Lebensjahre  gestorben.  Mit  ihm  ist  einer  der  begabtesten  um! 
hervorragendsten  Lehrer,  der  sich  unter  den  Studierenden  großer  Be- 
liebtheit erfreute,  ein  ausgezeichneter  Fachmann  und  ein  thätiges  Mit- 
glied unseres  Vereines,  an*  dem  Leben  geschieden.  Am  25.  März  1861 
in  Wien  geboren,  trat  er  nach  mit  Auszeichnung  absolvierten  Studien 
in  praktische  Stellung  bei  der  Brückenbau-Anstalt  G r i d I und  wurde 
1689  als  Constructeur  au  die  Lehrkanzel  filr  Brückenbau  berufen.  Schon 
nach  vier  Jahren,  während  welcher  ef  dienen  Fach  wegen  der  Krank- 
heit Prof.  Beb  ha  uifs  wiederholt  stippliereo  inusite,  wurde  erzürn 
außerordentlichen  Professor  für  Bsamechanik  und  graphische  Statik,  so- 
wie der  Theorie  der  Huchbauconstructioneo,  im  Jahre  1897  bereits  zum 
ordentlichen  Professor  dieser  Gegenstände  ernannt.  Von  seiner  außer* 
gewöhnliche»  Vielseitigkeit  and  Arbeitskraft  gibt  die  Thataache  Zeugnis, 
dass  er,  als  der  Lehrstuhl  für  technische  Mechanik  durch  den  Tod  Pro- 
fessor Böck’s  verwaist  war  und  ihm  auch  dieses  Fach  übertragen 
wurde,  dasselbe  vom  Jänner  18ÜHJ  bis  zum  Ende  des  Schuljahres  1900, 
also  fast  durch  zwei  Jahre  supplieite,  sowie  das  damit  verbundene  me- 
chanisch-technische Laboratorium  leitete.  Ei  ist  kein  Zweifel,  dasi  die 
biedorch  bedingte  außerordentliche  Ueberbnriluug  — er  hatte  in  Einem 
Jahre  über  * i e b e n b n n d e r t(!)  Hörer  und  nahm  ca.  826  (!)  Prüfungen 
ab  — seine  Kraft  aatzehrte  uud  den  üruud  zu  dem  schwerem  Leideu 


F.  Mayer  f- 

lagt«,  du  ihn  in  der  Bitlthe  seiner  J.hre  Jslmiraüiö.  1‘rnC.  II  a jr  e r war 
stldi  iu  f.ohlicli-M'lirift.teUen.i  her  Hicbltmn  vielfnrh  üiüiig  vmd  rer- 
dfienlliehtc  sowtihl  Iu  der  Vereinsieitncluift  wie  iu  der  „DouMcben  B»ii- 
teituag“  eine  Reihe  iütortMXtttcr  uud  benchteuiwertber  Aafsntx«,  ».> 
x.  B.  Uber  die  Durchbiegung  frei  «uflsegeader  Br9chentrdger,  über  die 
äeitenateiligkeit  uffener  Brücken,  über  die  Knickfeetigkeit  von  Stibcu 
ins  Bull,  Sciwtifl-  oder  KlrM.ei.en,  über  Dnack.ettheiluug  iu  Fuudn- 
mentea,  über  eiue  neue  Bremsvorrichtung,  eine  braaudere  Art  von  Mittcl- 
gelenk. trügern  u,  a.  in.  Der  Schwerpunkt  «einer  Tbttlgkeii  lag  jeden- 
fall«  in.  Lehrberufe,  in  welebem  er  «eine  vielfachen  praktihben  Erfah- 
rungen verwertbete  und  durch  geschickte  Verbindung  von  Theorie  und 
Praxis,  durch  .toten  Hinweis  auf  die  Anwendung  da«  «iure  Lehrgebäude 
der  meehanlachen  Di.cipiinon  xa  beleben  wuute.  Prof.  M.jer  wer 
thlttige«  Mitglied  des  ZeitunguUMebnaeee  und  ixt  auch  in  den  Verhand- 
lungen de«  Vereine«  wiederholt  bervorgetreten ; aeine  lichtvollen  und 
gliuaeoden  Darlegttngen  in  der  Debatte  über  die  Knickfestigkeit,  eowie 
in  jener  über  die  Znläwigkeit  de«  TbomaeeUen*  für  Brütkeneoustruc- 
tionen  sind  noch  in  Aller  Erinnerung.  Die  technische  Hochschule,  su 
deren  Zierden  er  xiblte,  seine  xahtreiehen  Schüler,  denen  er  ein  wohl- 
wollender Freund  und  Berat  her  war  und  die  ihm  ruil  rührender  Anhäng- 
lichkeit aogethau  waren,  alle  seine  FachgenoMen  und  Freunde,  die  ein 
engeree  Bend  mit  dem  geint  vollen  und  sympathischen  Hanne  verband, 
werden  ihm  ein  ehrenvolle»  Andenken  bewahren ! C.  //, 


Verelns-Angelegeuheiteu. 


PROTOKOLL  Ad  Z.  um  ex  lSlXk 
der  7.  (Geschäfts  ) Versammlung  der  Session  1000  1901. 

Sttmtfiiif  dm  JA.  Dtcember  I9UO . 

Vorsitzender : Verein*- Vorsteher,  k.  k.  Über- Bergrath  A.  Rücker. 

Schriftführer : Der  Vereins-Soczet&r. 

Auweseud  313  YcreitismUgUeder.  (Beilage  A.) 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7 Ubr  Abends  die  Sitzung,  erklärt 
deren  Beschlussfähigkeit  als  Geschäft* 'Versammlung  und  begrlhat  die 
anwesenden  Gäste. 

2.  Dai  Protokoll  der  Ge*.*häll**Ver>unntulting  vom  IO.  November  L J. 
wird  genehmigt  und  gefertigt  : neiteu«  der  Versammlung  von  dm 
Herren  k.  k.  Hofmtb  Prof.  R.  v.  llauffe  und  k.  k.  Ober- Baurath 
Prennlnger. 

8.  Die  Veränderungen  im  Stande  det  Mitglieder  werden  zur 
KenatniN  genommen  (Beilage  B>. 

4.  Der  Vorsitzende  gibt  die  Tagesordnungen  der  läehstwöebeut- 
licken  Versammlungen  bekannt  and  fährt  daun  fort ; »Unser  langjähriger 
Geschäftsträger  in  Lemberg.  Herr  k.  k.  Ober- Ins pectcr  Vinc?nz  Ritter 
von  Renzenberg  sah  sich  veranlasst,  in  Folge  seine*  Uebertrittes 
in  den  bleibenden  Rabestand  dieses  Amt  mederznlegen.  leb  spreche 
auch  von  dieser  Stelle  dem  flem  («liegen  den  verbindlichsten  und 
herzlichsten  Dank  an*  fllr  sein  selbstlos  und  erfolgreiche*  Wirken  in» 
Interesse  unseres  Vereine*.  (Zustimmung.)  Herr  k.  k.  Uber-Benrath 
Felix  v.  Kusinski-Kawicz  bat.  wie  Sie  an«  dem  Circulare  in 


der  Nr.  49  der  „Zeitschrift“  ersebeu  haben,  dieses  Auit  freusdlichst 
übernommen.  Wir  begrüßen  in  ihm  mit  Freude  neuerlich  einen  hervor- 
ragenden Vereiuscullegen  auf  diesem  Pötten.  (Zustimmung.) 

Unsere  Foebgcaosseii  im  deutschen  Reiche  haben  in  ihren  Be- 
^irebungesi  eineu  neaerücheu  erfrenlickeo  Erfolg  su  verseichoen  durch 
die  Anerkennung  der  Gleichberechtigung  der  Mittel- 
schalen  (der  drei  Vorbildungsarten)  zum  Besuche  der  Universitäten. 
(Lebhafte  Zustimmung.) 

Der  deutsche  Kaiser  hat  nämlich  in  dem  Erlasse  vom  25.  No- 
vember d.  J,  bezüglich  der  im  Jahre  1882  eiugeleiteteu  Reform  der 
höheren  Schulen  bestimmt,  dass  das  Gymnasium,  das  R c a !■ 
gymuasinm  und  die  Oberrealschale  in  der  Erziehung 
zur  allgemeinen  Geistesbildung  als  gleichwertig  aaznsehen 
sind.  Den  Erlas»,  weicher  auch  in  Bezug  auf  den  Zeichen 'Unterricht 
und  die  Belebung  de*  DaturwissenKbafüichen  Unterrichtes  darefc  häutige 
Ezeursjonen  bedeutungsvolle  BestimmuDgen  enthält,  finden  Sie  in  nn*erer 
„Zeitoehrift"  vollinhaltlich  abgedmekt.  Wir  beglnckwQnscheu  unsere 
CoUegen  itn  Nachbar  reiche  zu  dem  errungenen  Fortschritte  und  wollen 
hoffen,  daw  derselbe  auch  auf  udpttr  Bestrebungen  und  Bemtthnugeu 
iu  dieser  Angelegenheit  mit  Erfolg  röckwirken  wird.  (Lebhafter  Beifall.) 

Ich  habe  Ihnen  noch  die  erfreuliche  Mittbtituug  zu  machen,  dass  unser 
College  Bergdlrector  Edmund  M a k u c nach  mehr  sls  lechswöcbcntikher 
Reise  auf  seinem  BeHtimmangmirte  Falncnvo  gtdcklich  angelangt  Ul. 
Einem  Briefe  de*  Herrn  Präsidenten  der  Minen  Gesellschaft  H n au- 
ch a c a zu  Folge  war  Kakac  schon  Anfangs  Deccmbtr  in  Antofagaita, 
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der  Endstation  da  zum  Wake  führenden  Eisrublbo,  angeUngt.  dUrtte 
daher  bereit*  in  voller  Tätigkeit  Min,  um  Mine  ehrenvolle  Aufgabe  tu 
tüten.  (Zustimmung.) 

Die  Direction  des  Museums  ilirüestevrelehiaebe 
Volkskunde  ladet  mu  tu  einem  corperativen  Besuch  diesen 
Muteuma  ein;  wir  nehmen,  der  freundlichen  Einladung  gern  folgend, 
Sonntag  den  6.  Jünner  tflr  dienen  Besuch  in  Aussicht,  nnd  bitte  erb  um 
recht  tthl reiche  Betheiligung. 

6.  Wir  schreiten  nun  tur  Walil  des  Ausschusses  turn  Studium 
du  A bn  a h me- V nrfn  b r e n and  Pr  II  l a n g s m e t h o d e n bei 
eisernen  B rü  ck  e ncone  t rn  etion  en.  «Antrag  v.  Durtnus.) 
Der  Wahlvurschteg  dee  Vawaltongsralbes  beiludet  sieh  in  Ihren  Bünden, 
nnd  ich  bitte,  weitere  Namen  in  nennen  “ Es  werden  genannt:  die 
Huren  v.  Emperger,  Wilhelm  II« ue er,  Kick  nndPfenffer, 
Herr  k.  fc.  Ministerialrath  Ietkowaki  crklArt,  eine  Wahl  nicht  un- 
uefamen  an  können. 

Da«  Scrutininm  wird  von  du  Vexeinskanalei  besorgt  und  ergibt 
folgendes  Resultat : Von  18H  abgegebenen  gütigen  Stimmzetteln  erhielten 
Stimmen  die  Herreu : k.  k Benrath  Kart  Habtrknlt  185.  ober- 
Ingenieur  A.  Ritter  r.  D o r m u • 16t,  Inspector  Ferdinand  Holter  17p, 
Ingenieur  J.  Langer  Kitter  v.  Podgoro  17»,  k,  k.  Benrath  Karl 
Stdckl  17V,  k.  k.  Prof.  Bernhard  Kirsch  178,  heb.  aal.  Hzeehinen- 
bau-Ingenieur  Sigmund  Wagner  176,  Inspector  Frans  Keaeler  171, 
Inspector  Frans  R au  tech  k a 177,  k.  k.  Regianngwalh  Wilhelm  Ast  176, 
Baurath  Frans  Kindermann  164  and  Ober  - Ingenieur  Frans 
P f e tt  t f e r 78. 

6.  l'eber  Einltdnng  des  Vorsitzenden  berichtet  Herr  Bau-Inspector 
Josef  Pltrsl  namens  des  Auuchuues  fttr  Stellung  der  Techniker  llber 
die  Beschlüsse  des  IV.  Oeeterr.  Ingenieur-  nnd  Arehitekten-Tages.  Ein- 
stimmig werden  die  H «Schlüsse  des  IV.  Tages  angenunimesi  und  wird 
Herr  k.  k.  Inspector  Yincenz  Pol  lack  als  Vertreter  de«  Vereine«  in 
die  sündige  Delegation  entsendet.  Der  Voraitsende  dankt  dem  Herrn 
Berichterstattu  für  seine  Mühewaltung. 

7.  Da  Niemand  mehr  das  Wort  «erlangt,  schließt  du  Vnraitseude 
mit  V*8  Uhr  die  Oescbüfta-Vereausmlang  nnd  ladet  Herrn  k.  u.  k.  Haupt- 
maun  Hermann  H o e t n e ■ ein,  seinen  Vortrag : „Ueber  dasZe  p pe- 
il n'a  che  Ballouprobtem“  an  halten. 

Der  Vortrag  gliederte  sich  in  vier  Theile.  In  die  Beschreibung 
des  Aluminium-Luftschiffes  nnd  in  die  seiner  drei  bisher  statt  gehabten 
Atiffshrtm,  deren  leister  der  Vortrsgende  selbst  sls  Augenzeuge  bei- 
gewohnt hat.  Weiten  wurden  jene  Momente  erörtert,  ans  welchen  die 
Acronantik  Belehrung  nnd  Anregung  geschöpft  hat.  Den  Schloss  bildete 
die  Vorführung  von  Lichtbildern.  Gelegentlich  der  Raubuchreibnng 
wurde  auf  die  vielfachen  Metamorphosen  bingewiesen,  die  das  Luftschiff 
im  Vulanfe  seiner  Erprobung,  besondere  am  Steuer  and  Laufgewiehti- 
MecUaniamas,  dnrebmachtm  mussto.  In  warmen  Wüten  gedachte  der 
Vortragende  du  vielen  persönlichen  VorzQge  des  Grafen  von  Zeppelin, 
der  mehr  tis  eine  hslbe  Million  Mark  dem  Unternehmen  aur  Ver- 
fügung stellte,  nnd  seiner  Genen  Gehilfen,  an  du  Spitze  Hanplmann 
Moedebeck,  v.  Siegsfeld  and  Ingenieur  Kühler.  Er  vorwie«  darauf, 
dass  in  Ermangelung  von  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  diese  erst  müh- 
sam an  urisgeu  waren.  Bei  der  dritten  Auffahrt,  die  bei  fast  völliger 
Windstille,  aber  leichtem  Kegen  mit  nttr  60  kg  Ballast  unternommen 
wurde,  weil  daa  Gas  nicht  liager  tragfdhig  gewesen  würe.  kam  du 
Ballon,  eine  Schleife  beschreibend,  wieder  au  seinen  Aufstiegplatz  zurück. 
Dis  Maximalgeschwlndlgkelt  des  Ballons  wird  auf  korse  Strecken  so  6 m 
per  Secuude  angegeben,  was  einen  Fortschritt  bedentet.  Bei  du  Be- 
sprechung der  verschiedenen  Unttlte  nnd  Havarien,  die  dem  Z e p p e- 
1 i n'eeben  Ballon  zustieilen,  verwies  der  Vortragende  snl  R e n a r d and 
Krebs,  die  auch  bei  ihren  Experimenten  mit  (hnlichem  Missgeschick 
zu  kümpfen  hatten.  In  ausfltbrlicher  Weise  hob  du  Vortragende  alle 
jene  Momente  hervor,  welche  einen  Fortschritt  für  die  Abronantik  be- 
deuten. Zeppelin'«  BaJIon  ist  der  größte  Ballon,  der  bi*  jetzt  auf- 
gestiegen ist  nad  da«  erste  «taue  Luftschiff,  welches  eine  Landung  ohne 
nachfolgender  Zeratfirnng  anfsuweiaen  hat.  Von  der  Verwendung  des 
Aluminiums  wurde  der  weitgehendste  Gebrauch  gemacht;  der  Lauf- 
gewichts-Mechanismus nud  die  Steuerung  wurden  in  eingehendster  Weise 
erprobt  nnd  dabei  vielfach  neue  Ausblicke  gewonnen.  Das  automatische 
Sicherheitsventil,  welches  voraOglich  flute tioniute,  entstammt  Zepps- 


1 i n'a  eigener  Constniction-  Hierauf  fanden  die  Banpteiuwinde  g«gcn 
das  Zeppetin'sehe  Luftschiff  ausführliche  Besprechung.  Sie  lassen  sich 
in  awel  Gruppen  zasatamezfasien  In  solche,  welche  zu  beheben  wiren. 
nud  in  solche,  welche  im  Systeme  seihet  liegen  und  nicht  zu  beheben  sind. 
Die  hauptsichlichsteo  Utbelstüade  betreffen  dis  geringe  Eigengeschwin- 
digkeit des  Luft  fahrt  enge»,  die  nzch  dee  Vortragenden  Memnng  nnge- 
nOgenden  Schrauben,  die  starre  Fonn  des  Ballon«,  die  Benchrinknng  der 
Landung,  welche  aur  auf  dem  Waasu  siati  finden  kann,  die  geringe 
ManOvrierfAhlgkeit  in  du  Veitiealen  ohne  Abgabe  von  Ballast.  Di«  nun 
vorgeführten  Lichtbilder  entrollten  ein  Bild  der  Entwicklung  du  lenk- 
baren Ballon«  vonGiffard  bia  tnr Jetztzeit  Von  dem  Schwarzachen 
Aluminium-Luftschiff  war  der  Vortragende  in  du  Lage  eine  Serie 
Bilder  an  demonstrieren,  atu  welchen  sich  die  Conatruction  dieses  Vor- 
gingen  Z e pp e I i n’s  gut  entnehmen  ließ.  Di*  meistern  Lichtbilder 
bandelten  von  Z e p p e I i n’s  Ballon  Mlbtt ; die  erst«  Ssie  zeigt  den 
Ballon  im  Bane,  die  Schraabeu  und  Hetoren,  dio  Holle  nnd  die  ganze 
Situation ; die  xweite  Serie  stellte  die  beides  ersten  Aufstiege  des  Luft- 
schiffes, seine  Lege  hei  den  verschiedenen  Manövern  etc.  dar.  Der  Vor- 
tragende drückt  «eine  Ueberzeugung  dahin  aus : Die  Bebutachnag  des 
Luftoeeaua  ist  mit  dynamischer  nnd  mit  statischer  LalUehiffahrt  erreich- 
bar. Die  heutige  Technik  ist  schon  au  weit,  dieses  Problem»  erfolgreich 
in  Angriff  zu  nehmen,  das  schwierigste  Kapitel  ist  die  Lösung  da 
nusnciellen  Frage.  Ausgestellt  war  eine  Ansahl  von  Photographien  über 
den  Bau  nnd  den  Aufstieg  den  Ballons  nnd  mehrere  Original- Blaupausen, 
welche  die  „ Gesellschaft  zur  Förderung  der  Lnftzehiffzhrt*  in  entgegen- 
kommendster Weise  dem  Vortragenden  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

Nzch  Schluss  den  durch  Vorführung  von  über  30  Lichtbildern  be- 
lebten Vortrages  apendet  die  izblreich  besuchte  Versammlung  dem  Heren 
Vortragenden  reioben  Beifall,  und  du  Vorsitzende  dankt  demselben  für 
dio  lullerst  interessante  nud  gründliche  Darlegung. 

Schluss  du  Sitzung  gegen  i/jlO  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer  i C.  c.  Fopp. 


Beilage  B. 

GeachAftaberlcht 

für  die  Zeit  vorn  11.  November  bia  16.  Deoemhu  1000. 

1.  Gestorben  sind  die  Harren : 

Kraus  Petu,  Sladthanmeister  nnd  Bauunternehmer  in  Wien; 

Mayer  Bndotf  F-,  o.  6.  Professur  an  du  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien ; 

P f a f f Karl,  Chef-Ingenieur  des  k.  k.  General-Comulmuiates  in  Paria ; 
Simons  Theodor,  Ingenienr  (cormpondierendes  Mitglied)  Spokane  U.  S. 

ff.  Den  Ans  tritt  haben  angemeldet  die  Herren: 

C a e d i k Otto,  Freih.  v.  Bründelaherg,  Iagenienr  in  Wien  ; 
Frank  Hugo,  Inspector  der  Untere.  NorJwealbahn  in  Wien; 

Heyae  Jnlins,  Ingenieur  du  Raswan  American  India  Rabber  Co,  in 
St.  Petersburg; 

Mzreheizni  Ernst,  k.  k.  Siatihtlterei-Ingsnieur  in  Gürz; 
Morgenstern  Mai,  k,  k.  Professor  an  du  Btaatagewerhescbnle  in 
Ciernowits ; 

Reich  Kart,  erihcreogl.  Friedrich 'aeber  Baurath  in  Fühucseglak ; 
Sekmidv.  Schmidafelden  Ferdinand.  Obu-Ingenienr  der  österr.- 
Ungar.  Staataeisenbahn -Ueiellschaft  i.  P.  in  Wien; 

8ehnchzrt  August,  k.  k.  Commercialrath.  k.  k.  Uber -Bergrath  in 
Wie*. 

3.  Als  Mitglieder  wurden  aafgeuommsn  die  Herren ; 
Fischer  Hans,  Ingenieur  der  Firma  Siemen«  & liaiske  A.-G.  iu  Wien  ; 
Fischer  Ignaz,  Ingenienr  der  Firma  Siemens  & Halske  A.-G.  in  Wien; 
G a s t e i g e r Heinrich  v„  Ingenienr,  Werkstltienleiter  der  Maschinen- 
fabrik .Leopoldau*  von  Siemens  db  Halske  in  Wi«n; 

Gelber  Joief,  Ingenieur  du  Firma  Sieaeai  & Halske  A -U.  in  Wnu ; 
Hönigabcrg  Otto  Ingenienr  der  Maschinenfabrik  „Vulkan*  in  Wien ; 
Krttaehmer  Friedrich,  beb.  ant  Bergbau  Ingenieur,  Bergbau  Io- 
spector  s.  D.  in  Wien ; 

L a e b Theodor,  Dr.,  Chemiker  du  Firma  Siemens  & Halske  A.-G.  in  Wien ; 
Lang  Hermann,  Ingenieur  der  Firma  Siemens  A Halzke  A.-G.  in  Wien, 
L e f 1 1 e r August , Ingenieur  du  Firma  Siemens  & Halske  A.-G.  in  Witn ; 
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Sf  a n r o Romano,  lnjr«nienr  4#f  Firma  Siemen«  & Hai.k?  A -G.  io  Wien  ; 
Pk  Hager  Otto  Df.,  Cbemiker  4«r  Firma  Sicmeo«  & llalilce  A.-O.  i> 
Wien ; 

SB  User  Karl,  k.  k Ban-Ailjnurt  4er  P(in«oregiiliiiing»('ii«imia»ioB  in 
Wien; 


| S « o b a 4 a Pani,  Leiter  4«  Coutlruetionabnrein  der  Kabelfabrik  Siemen« 
& Hatake  A.-G.  in  Flori4«dnrf, 

T bener  Frau,  Ckemiker  der  Firma  Siemetu  \ Hatake  A.-0.  in  Wien ; 
W i 1 b e I iu  FriU  Dr.,  teeliuiaelier  Reamter  4er  Firma  Siemen«  Ä Halakr 
A.-O.  in  Wien. 


Vermischtes. 


FersonalNacL  richten 

per  Verwaltnngsrath  «ier  Busch  tübrader  Eisenbahn  bat  Jett  Ober- 
Ingeuienr  der  Sfldbabn-GesHRcbaft  in  Wien.  Herrn  Ludwig  Stup- 
(ticbir,  zuiq  rentralluspector  der  genannten  Eisenbahn  ernannt. 

Pie  uiederüsterr.  Blatt  haltere*  bat  den  Herrn  beb.  ant.  Bau- 
ingenieur and  Geometer  Emaauel  Hindi  zum  ständigen  Mitgliede 
der  Prüfaugs-Coinini-aiüii  filr  beb  cn  anforisirende  Geometer  beziehungs- 
weise Caltur-Techniker  ernannt. 

Herr  Joief  Scbnbaner.  Stadt-Ingenieur  in  Baden,  wurde  cum 
Itan  Inspector  ernannt. 

Die  Verwaltungen  der  Oesterr.  Nord  west  bahn  and  der  Stldnord- 
deutschen  Verbindungsbahn  haben  ernannt ; den  Inspector  Herrn  Friedrich 
Robert  Engel.  Ahthetliingftvurfiaad  fUr  allgemeine  und  technische 
Statistik,  znm  Ob«r-I«specUr,  den  Ober-Ingenieur  der  Bau-Direction 
Herrn  Otbmar  Beischläger  itm  Inspcelar,  den  Ober- Ingenieur  der 
Streekenleitnng  Wien,  Herrn  Earl  Braunstein  cum  Inspector  and  den 
Ingeiiienr-Adjtmclen  der  Msschinea-Pirectioa  Herrn  Kliaa  B a r d a e h inm 
Ingen  »ear. 


Magistrats-Verordnungen. 


Ilrten-Ki*e>n<'nn*true< Innen  narb  dom  S}*l«m  Ilcnnehi4|se 
bei  Hochbauten  wurden  lant  BeacbJoas  vom  8 November  1900  Z.  1 !dT 7 J I 
unter  folgenden  Bedingungen  sagflnasen : 

I.  Der  statische  Nach  wem  (Qr  die  Tragfähigkeit  und  Sicherheit 
der  Cnaatmetion  ist  jedesmal  durch  Vorlage  einer  Kerhuaag  an  erbringen, 
wobei  eine  U'/*laehe  Bicberbeit  vor  dem  Eintritte  von  Haarriaaen  ge- 
fordert werden  muss,  nnd  sind  die  Träger  im  günstigsten  Fall«  als  ibcil* 


weise  eingeipannt  mit  .V  = 


co  rerhtieu.  Die  Berechnung  der  Säulen 


hat  nncb  auf  Knickfestigkeit  ca  geschehen. 

2.  Pie  beabsichtigte  Ausführung  dieser  Constrnctioa  ist  in  den 
Consensplänen  auaznweäse». 

3.  Pie  Conaens-  and  Detail pllne,  sowie  die  statisebe  Rechnung 
sind  von  einem  behördlich  antoriurrim  Ran» Ingenieur  oder  einem  ron- 
eeasaonierten  Baameisier  cn  unterfertigen  and  bat  derselbe  die  volle 
Haftung  für  die  klaglose  Ausführung  unter  Einhaltung  der  gestellten 
Bedingungen  ca  übernehmen. 

4 Za  den  Kisenrialagen  ist  bestes  Walzcuen  ca  verwenden  nnd 
die  calkft*ige  Zagbeansprachubg  im  Maiimtuu  mit  JOOO  kg  and  die  Druck- 
benusprachung  mit  750  per  emt  anznnehmen. 

5.  Zar  Herstellaug  des  Betons  darf  nur  langsam  bindender,  absolut 
volameubcaUudigtr  Portland-Cement  bester  Qualität  sowie  vollkommen 
reiner  Flugsand  and  ebenso  Wa zier  von  cntsprrchcndsr  Reinheit  nnd 
Qualität  verwendet  werden  and  ist  die  zulässige  Inanspruchnahme  des 
Betons  auf  Druck  im  Maximnm  mit  95  kg  per  an*  antunehrora.  Der 
Qualitätsnachweis  für  den  PortLand«Omrat  kann  »eitena  der  Baabehürde 
jederseit  gefordert  werden. 

6.  Bei  Verwendung  besten  Portland -Onsrntea  darf  d»s  Mischungs- 
verhältnis im  ungültigsten  Falle  600Jty  Portland Uement  ca  1 ««-  Sand 
(1  Volomtbeil  ('erneut  and  3 Volnmtbeile  Suud  betragen. 

7.  Während  der  fiaufllhraog  ist  am  die  Amtliche  Peberprüfang 
der  ('«astruction  rechtzeitig  in  der  Weise  aoxtuacben,  dass  sich  dns 
Stadtbanamt  tlber  die  HersteHangswetae  genügende  Kenntnis  tn  ver- 
schaffen  im  Stande  lat 

B.  Die  fertigen  Bautb**ilc  sind  vor  rasch  eintretender  Austrocknung 
entsprechend  su  schützen.  and  ist  der  Beton  durch  fleißiges  Bc«pritsen 
oder  Begießen  entsprechend  feucht  su  halten.  Bei  Temperaturen  unter 
dem  Gefrierpunkt  darf  nicht  betoniert  werden. 

9.  Eine  Belastung  der  Cocstrnction  darf  erst  nach  eingelreteuer 
entsprechender  Erhärtung  des  Beton«  ein  treten  und  soll  in  der  Hegel 
vor  vier  Wochen  nicht  erfolgen. 


Korksletiixlegel  worden  laut  Beschloss  vom  8.  November  19IKI 
Z.  1 I03R5  unter  folgenden  Bedingungen  hei  Hochbauten  tageUssen  : 

1.  «Als  Ersatz  für  eine  eiuaeitig  »tnccadorte  Holzichalaug,  wenn 
die  Platten  wenigstens  eine  Stürbe  von  4 m»  erbaltcn  nnd  mit  einem 
Mürtelverpnts  von  mindesten*  1 m Stärke  vergehen  werden. 

2.  Als  Ersati  für  eine  beiderseits  verpnlzts  Holzwand,  wenn  dir 
Platten  wenigstens  eine  Stärke  von  fl  <*m  besitzen  and  mit  einem  beider- 
seitigen, wenigstens  je  1 cm  starken  Verputze  versehen  sind,  nnd 

3.  als  Ergftnznng  anderer  ('unstraetiunen  nur  Erhöhung  der  Feuer- 
sicherbeit nnd  WArmeandarchlAsrigkeit.  Dienen  die  Räume,  in  welchen 
KufkfteinplaUen  zur  Anwendung  gelangen,  zum  Aalenthalt«  von  Menschen, 
so  sind  die  Korksteinplatteo  zur  ErmiVgliehuug  eiuer  gründlichen  Reinigung 
der  Rmiimabscblüss«  mit  einem  glatten  Verputz  zu  versehen.  Dagegen 
ist  die  Anwendung  der  Korksteinplatteo  für  sich  allein  in  Donstrucliun*- 
I heilen,  hei  welchen  eine  gTflßere  Widerstandsfähigkeit  gegee  Belastungen 
und  gageu  meebauirebe  Einwirkungen  zur  Sicherung  deo  Eigentliams, 
wie  z.  B.  bd  Wobnungs-TrennungirwAoden,  gefordert  werden  mu*P,  nkht 
zulämig. 

4.  Die  beabaichtigt*  Ausführung  von  Korkstein  wänden  ist  in  den 
Cimsenapläaea  auazuweisen. 


Offene  Stelle. 

191.  Bei  der  Lehrkanzel  für  Banconstrnctionen  und  Hocbbauktxnde 
(Hnebbsu  I)  An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Grnz  gelangt  die 
Assietentenetelle  zur  Besetzen#.  Mit  derselben  lat  tinc  .fahre*- 
remeeeration  von  K 1300  verbunden.  Die  Verleihang  dieser  Stelle  er- 
folgt nur  au  abaoirierle  Hörer  der  II ochbaascbnle  riaer  tecbaiachen 
Hochschule,  (»csmib«  mit  dem  Nachweise  Uber  Alter,  LaudesangehArigkeit, 
Ober  die  abgelegien  zwei  Staatsprüfongeu,  sowie  über  die  allrällige 
nraktirebe  Verwendung  im  Archltektarfacbe  «ind  bis  7.  Jänner  IHül 
neim  Rectorate  dieser  HoehscbnJe  eiatureicbeD, 

192  Beim  HUatsmagbtrata  Bozen  gelangt  für  den  städtischen 
Dienst  in  Btttrn  die  Htalle  eines  für  den  Hochbau  qualilkicrten  Ober- 
Ingenieurs  zur  Besetzung  Mit  dieser  Stelle  Ut  ein  Jahresgebalt 
von  K faiOo,  der  Anopnacb  auf  vier  Qoinqueuualzalagen  zn  K 600  und  die 
PeoflioiftberechligUttg  gle*ch  e*uem  Staatsbeamten  der  VII.  Hang  sei  aase 
verbanden,  Gesuche  um  Verleihung  dieser  Stelle  sind  mit  den  Zeug- 
nissen über  die  zurückgelogten  Studien  and  über  die  bisherige  Ver- 
wendung, Alter  nnd  Nationalität  bi«  29.  December  1.  J.  heim  Stadt- 
magietraie  Bozen  su  Ubemiehen,  welcher  nncb  weirere  Aufschlüsse 
ertheilt. 

193.  Au  der  k.  k.  Bergakademie  in  Leoben  kommt  mit  1.  Jänner 
1901  die  Stelle  eine*  Adjuneten  bei  der  Lehrkanzel  für  Bergban- 
kandc,  MArkscheidekande  and  AnfbereitungBlehre,  welchem  zugleich  die 
Abbaltaug  der  Vorlesungen  über  Enzyklopädie  der  Bergbau  künde  ob- 
1-^egt,  zur  Besetzung.  Mit  dieser  in  der  IX.  Rangsclasse  der  Staats- 
beamten siebenden  Stelle  ist  der  Gehalt  von  K Skm;«),  die  syatcmmä&ig« 
ActmUUzutage  von  K 40t),  ferner  Quinqueanelsulagea  von  je  K 400 
bU  einscbliefllich  zum  zehnte u Jahre  dieser  Dienstleistung  verbanden. 
Gesuche  um  diese  Steile  sind  bis  15.  Jänner  1901  bei  dem  Rectorate 
der  k.  k.  Bergakademie  einzubringen. 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen 

1.  Da»  Bürgermeisteramt  Knecht«  vergibt  für  den  Bin  eines 
neuen  rttmiech-katkolisehen  Pfarrgebftudes  in  Kascban  die  Erd-, 
Maurer-  und  Ver*etzung*arb«itea  etc.  im  veranschlagten  UeKimmtkasten- 
betrage  von  K 149.02049.  Die  üffertver handlang  findet  am  99.  De- 
cemb^  1.  J.,  Io  Ifhr  Vom.,  statt.  Vadium  b®/«. 

2.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  uud  Banmeisterarbeiteo,  der  Liefe- 
rung der  bydrauluebea  Bindemittel  uud  Iraveraen,  sowie  anderer  Bau- 
arbeiten Mir  den  Bau  einer  Knaben  - Vulk«*chule  im  XIV.  Be 
zirke,  (^oldschlagstrnOe,  wird  beim  Magistrate  Wien  am  98.  December  1900, 
Vormittags  10  Uhr,  eitve  öffentliche  sc-hriftlicbe  Offert  Verhandlung  abge- 
hajtcü  werden.  Pläne,  Kosteuanaduäge  uud  Bedingnisae  können  im  Stadt- 
bauamte eingerieben  werden.  Da»  Vadinm  beträgt  ßo/a  der  Amtlichen 
K ostena  n«bl  aganimme. 

3.  Pie  znr  Erbanung  einer  «lenen  Preberwerii  t itte  nfltbigen 
Rauarbeiteu  an «I  Üiiia«||fllrt«lUm  für  das  Wutfc- 
Mätten-Eubli'memeni  der  kAuigl.  nug.  SuaUhalinen  in  Agram  werden 
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im  Offertwege  vergeben.  PUut,  Knetcna*  »rhlägc  und  winntige  Behelfe 
rrüegeß  bei  der  H<>rhhao«e<ction  der  kdnigl.  «mg.  Suatsbahnen  in 
Budapest  (VL  Terdi-kftrnt  66)  and  bei  der  BahoerhaltangB-Section  in 
Agram  nur  Kinsieht  aof.  Offerte,  betreffend  die  Eiseiconatrnctionen  sind 
bis  28.  Deeember,  Mittag*  12  Uhr,  jene  für  dte  Bauarbeittn  bis 
29.  Perember,  12  Ufer  Mittage,  bei  der  Bau-  and  Babnerhiltanga-lJaopt- 
abtbellang  der  kfiuigl.  aug.  Staatsbabusn  io  Rndaprst  «inanbringen.  Daa 
Vadium  für  die  Kiseaconatruct Ionen  betritt  K 1600.  fttr  die  Bauarbeitca 
K 9000* 

4.  Pie  k.  k.  Bc*irfc*l»anptmunn*cbalt  Kraiuburg  vergibt  im  Üffcrt- 
wege  die  Herstellung  nachstehender  Bantro,  n,  cw  : a)  ani  der  Loihler 
Reicbeatiaße : Conservationsarbcuea  an  der  Krainbnrger  Savebrtckr  in 
Km.  4 -24-0-25  im  Ko*  len  betrage  tob  K 6160,  an  dem  PnrrbltMe  in 
Km.  0—1*42,  an  der  Iliilbaaerbrücki*  in  Km.  2 — 3*46  und  der  LaiboTk<*rit- 
Brücke  in  Km  4 49-  0 60  im  Ko«t*nbctrag<-  von  K 780.  au  der  nuteten 
WiDteratraOenbrfieke  in  Km.  0 — 1*50  und  dein  DnrebUaae  in  Km.  8—4*52 
im  Kostenbeträge  von  K 460,  Berat  eihing  tob  hölrernen  Gelindem  nnd 
It.-uid.4t  einen  zwiacben  Km  1*24  uud  0 61  im  Kosten  betrage  von  K 970 ; 
A)  auf  der  Wnraner  Kei-.*ba*trafle  : ('tiuterraiionsaib*  iten  an  der  FeistriU- 
brürbe  in  Km.  1 — 3*1  und  der  Blöcke  in  PüttTAM  in  Km.  4*6 — 0*7  im 
Kostenbeträge  von  K 530,  an  dco  beiden  Brücken  in  Zapnce  in  Km.  1 bis 
2 14,  au  der  Stndeorir-Brfleke  in  Km.  416— 017  »ml  der  Blaxun- Brücke 
in  Km.  1—2  23  im  Kostenbeträge  von  K 620,  an  den  drei ^Durchlässen  in 
Km.  2--  4*99  »n  Abling  nnd  ad  der  Ble'ofuer  Brück«  in  Km.  2—3  30  mit 
K 670,  an  der  Seditenik-Brlirk*  in  Km.  2— 3 41  und  der  Leaaik  Brllcke  in 
Km.  1 — 2*43  mit  K 680,  an  drr  Waldbrfleke  in  Km.  1— 2‘47  nnd  der 
Pueccn- Brücke  in  Km.  1—2  61  mit  K 1900,  HeritrJliing  von  büUerneu 
(ieUndem  und  Randsteinen  nnd  Anlage  von  lebenden  ZAunon  «wichen 
Km.  2*4  nnd  2*51  mit  K 128504,  Lipfcrnug  eiue«  Schneej'flnges  mit 
K 250;  f)  auf  der  Kanker  Reichaatra^e : CouaervatlMmarbelten  an  der 
Brtlcke  vor  Lenker«  in  Km,  3— 417  nnd  an  der  ersten  langen  Brücke  m 
Kio.  0—1  *20  mit  K 9260.  PieOfcrt  Verhandlung  ISndet  am  29.  Decemher  I.J., 
9 Uhr  Vormittag  atati  Vadium  5** 


RUcherachan. 

1515.  KaUsdar  fttr  HeUanfi-,  und  Bad» 

teobntkar  Von  J.  H.  Klinrtir,  OW-logwiianr.  8 Holl, 

a.  S.  1901.  Karl  Mar  hold.  XVI  oad  889  S.  nn4  T**Mv.rinerk..  fl» 
l^der  mit  T««h«u  geb.  Mk.  4’ — .) 

Pinaer  in  m«ra  Z.llKkrllt  alt; ti.rl.ch  bt,pr»clifi>«  Fachkaleadcf 
bietet  na»  mehr,  »I,  eein  Titel  verbeißt,  de  er  »och  eadere  Fachgebiet«, 
uimllch  die  W a ■ it  r I « i t a n g « • K i n ri  e k t o n g e n im  Han.«  nad 
die  kttnilildie  Kille  - Brieagnag.  io  Terhiltmamiüg  eiagebeadet 
Weine  bebeodelt-  Der  Abschnitt  über  Helena;  ««treckt  «ich  ent  eile 
gangbare»  Systeme,  «imcblleßUtb  der  De,-  aad  elektriaeben  Ileiiang. 
weitere  auf  di.  Trockenanlagen.  Die  biereaf,  eowie  ent  LOftang  and 
Bidet  bezüglichen  Angaben  nehmen  auch  auf  die  österreichischen  Ben- 
rrrbWiuiaee  Rllckeicht.  we«  ttlr  des  hieriiadiechen  (irbmuch  »on  Werth 
ist.  Die  reiche  Ade, bl  von  Zablenaagibea  ie  Tebellrnform  dürfte  wohl 
eile  n-dlirfni»«*  de«  Praktiken  decke».  Eiae  nene  Zugabe  erörtert  .la- 
Btendbaltaeg,  Betrieb  and  Kedieanag  von  t'eaitralheizaug«-  aad  I.Dftan«-* 
eulegea.“  Bert*r<k, 


KiiiKrUnplc  Bücher. 

7970  Blabanbdrgiioh-alkohileoh,  Burgen  und  Kirchen- 
keatell».  Von  E.  Slgern*.  1. — S.  Lfg.  Hermeaoetedt  1900,  Droit- 
1 e f I.  Ltg.  b 80 

7971.  Cecelogue  d,  ln  blbllotheooe  de  ln  eooieti  des 
Ingenieur»  civil«  de  France.  8«.  8 Binde.  Perl,  1894. 

7972.  Die  Weoheelitrom  lCetcihlnen  nnd  die  Drehstrom* 
■eeobloen.  Von  K Riedel.  8«  114  8.  m.  180  Abh.  n.  18  Tef 
Leipzig  1800,  Lei  »er. 

7875.  Du  iandwlrtheohafUlohe  Meltomtlonswenen 
Oeeterretobn,  deeten  Eotwkklneg  and  Dieasteeorganieetioa  bin  »am 
lehre  1898.  Von  A.  Fried  rieh  8“'.  113  S.  Wien  189»,  Perle«. 


(ipschit  ft  liehe  Mittlielluneen  des  Vereines. 


Z.  SOflO  t.  1800. 

TAGES  ORDNUNG 

der  8.  (Geschäfts  ) Versammlung  der  Session  1900,1901. 

>Vrfwi.vri;  <frn  82.  Drrrmhtr  2900. 

1 . Tleglnnbigang  des  Protokoll ra  der  (iesohiftn-Vei-sninnilnng 

vom  15.  Deeember  1000. 

2.  Mittlioilnngen  de*  Vorsltnctiden. 

8.  Wnl.l  Ihr  den  Keine- Ait»clinie. 

4.  Wahl  fllr  den  Yorlrngs-AniiaeUass. 

6.  Wahl  für  den  WnM-Aaeachnaa. 
fi.  Wahl  für  den  Zeitamrs-Aoasrhu«». 


Hierauf  folgt  ein  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Friedrich 
Robb:  „Heber  elektrisch  rn  Vollbahn-Betrieb 
mit  hoher  Spennung  nnd  denaen  Wirthsehnft- 
liehkelt  nach  den  Verancben  von  Gann  & Co.“; 
mit  Vorführung  von  Lichtbildern. 

Zur  Anutellnag  gelangt  eine  Sammlaeg  to»  nenm  Anfnakmrn 
unsere*  Photngrephea-AniMChiiMe«. 

Z.  2071  v.  1MO 

Circulare  XX  der  Veretneleltaug  19450. 

Ich  beehre  mich  die  Herren  Vereintcollegen  davon  in  Kenatnt« 
en  «eteeo,  des.  die  Autrig*  de»  Vrrw»ltnog«rethe«  enf  Aendernng  der 
10  nnd  28  der  «rn-hiftaordnang  im  VereiM-SeereMrinto  nnfliegcn 
nnd  über  Verlangen  portofrei  ingnendet  werden. 

Wien,  den  17.  Decejnher  191)0, 

Per  Verein»- Vomteber : 

A.  HMrtcrr. 


Fachgruppen  Vereammluagea  dnrSetalon  1900, '1901. 


Fachgruppe  fjtnuer | Fehr. 

Htm 

AprD 

Mai 

Architektur  nuil  Hoohhnn 
(DioiuUg) 

15..  29. 

12.,  26. 

12.,  26. 

2. 

«V 

Ban-  und  EisenbAhn-Ingenieare 
(Pütmerjiag) 

10.,  24. 

7,31. 

7.,  91. 

18. 

t. 

Berg-  nnd  HiUtehmünaer 
(ÜCHineritag) 

8,.  17, 
81. 

14,28. 

14,28 

11,26. 

•ad 

Gesandheitatechnik 

(Mittwoch) 

16. 

13. 

20. 

10. 

— 

Maichinen-lngeuienre 
( Dienstag) 

8 ,22. 

5.,  19. 

5.,  19. 

2,  e». 
1«. 

- 

Cheraikcr 

(Mittwoch) 

9.,  80. 

20. 

18. 

8. 

— 

An  dir  geehrten  Abonnenten  der  „Zeitschrift“! 

Wir  ersuchen  um  baldige  Erneuerung  des  Abonnements 
für  das  Jahr  1901,  damit  die  Zusendung  der  „Zeitschrift* 
keine  Unterbrechung  erleide.  Die  Bezugsbedingungen  sind 
im  Anzeigenblatt  dieser  Nummer  angegeben. 

Die  Administration 
der  , .Zeitschrift  de»  Oatierr.  1*2.-  «.  Artklt.-VerelM»“ 
Wien,  I.  Eeebe&tacbgaue  Nr.  9. 

Einbanddecken 

für  d«u  Jahrgang  1900  and  di«  früheren  Jahrging«  der  „Zeitschrift* 
in  rothfaranaer  DoppdKeluwaud  mit  Gatdpreaaang  können  durch  die 
Pampf  Buchbinderei  II.  Scheibe,  Wien,  i IC.  !farxerga**e  26,  txsageu 
werden.  Per  Frei«  «teilt  »ich  «iiuelilieülich  Verpackung  nad  P^rto  auf 
K 1-70.  Ein  Maste? band  Hegt  im  Ver«iiie  mr  Aasicht  aaf. 

Iler  heutigen  Nummer  liegt  da«  „1.ltpratur*BUtt“  Nr.  VIII  hei. 


INHALT  Neuere  Sj*leme  beweglicher  Brücken  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  — Die  GleicbeteJlnog  Ton  Gjmnaainm.  Real- 
gjrmna«iuni  und  Ober*RralNcbnle  im  dentüehen  Reiche.  — Prof.  Und.  F.  Mever  *}-.  — Vereins-Angelegenbeilen.  Protokoll  der 
7.  (flfNbftllii*)  Vewammlnng  drr  SeMtion  Ifn>»  1901.  — Vermischte«.  Bücberscbia.  Eingelangt«  Bücher.  <—  (ieedvift liehe  Mit- 
ibeilnngeit  de*  Vereines.  Tagesordnungen. 

Kigenihnm  und  Verlag  de»  Vereines.  — Verantwortlicher  Redacteur:  Constantia  Baroa  Popp.  — Prack  tob  R.  8pies  & Co.  in  Wiea. 
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All«  Rechte  rorMiftltrji. 


Der  Spitzbogenträger  mit  frei  drehbaren  Kämpfergelenken. 

Von  Itanralb  .VJulf  Franckc  in  Heriberg  um  Unn. 

E«  bezeichne  du  ElastlcitHtnmnB  de«  Bogenmatcrials,  ] einer  Wagreehten  liegen,  im  Bogenpunkte  »«ai  angreift,  er- 
J das  Träghoitsmoraent  de«  TrUgcniueraebniUea  F.  Eine  loth- 


reckte  Elnzellast  P — 1,  welche  an  dem,  In  Fi g.  1 dargestellten 
vollen  Spitibogentrügcr,  dessen  Krobmittolpunkte  )l,  H.  mit  den 
frei  drehbaren,  aber  nnverackieblichen  Kampferpnnkten  Alt  At  in 


zeugt  im  Bogen  einen  wagrechten  Schub  >),  welcher  für  j,,— j 
verschwindend,  gegeben  bt  durch  die  Forme) : 


P — {•!“  S + « coa  8)  (l  -f-  - „ * ’ | — — C”  8 + etgß  -f  l|(l  — eoa  8)  — 8 aln  3 -| J 


D 


1 coa  p — ß coa  p ctg  p 


Dieaer  Werth  ergibt  sieb  am  einfachsten  durch  die  Be- 
trachtung der  für  den  symmetrischen,  in  Fig.  1 ponktirt  ange- 
gebenen Belaatnngsfall  gütigen  Differentialgleichung  für  die  in 
Richtnng  dea  llalbmesaen  zn  messende  elaatiache  Dnrcbbiegang  *: 


* 


F.J  li^s  — Moment 

7*7»  di»  “ Pr  “ 

= 2 t,  »in  «o  — (1  — cos  i»),  4-  coa  8 — cos  m, 

welche  für  die  Strecke  I bei  dem  Komma  abzubreeben  ist, 
wahrend  für  Strecke  11  die  Gcsammtgleicliung  gütig  bt,  und  der 
Integrale  dieaer  Gleichung: 

dz 

Elastische  Neigung  — - — , welche  für  u>  = p,  Im  Symmetrie- 
punkte,  veraehwindet : 

^ ^ = 2 r,  (cos  p — eo«  «]  — (m  — p)  + 

4-  sin  «a  — sin  J — * eoa  8,  -J-  (»  — , 8)  cos  8 -f-  sin  8 — sin  ». 
i 

Elastische  Durchbiegung  s,  welche  für  » = 0,  im  unrer- 
acbieblichcQ  Kampferdrehpunkt«,  verschwindet: 

EJ  «o3 

— t = 2 1)  [<o  cos  p — «ln  »] g-  -f  »*?  F 


4-1  — CO»  B)  — lö  (sin  X 4*  * coa  ®)r  4"  (**  — ®)S  C°^  — - 

I * 

4-  (w  — 8)  sin  8 4-  cos  e»  — coa  S. 

J 

Elastische  Achsenschiebung  «p  = f sdto,  für  — — 

rf* 

schwindend,  welche  für  »e=0  verschwindet; 


EJ 

Pt** 


:2  t. 


' e»3  cos  p 


4-  eoato 


->]-?■ 


mJp 


r 


4 - to  — sin  to - (»in  5 4"  a **•  ®)>  + 


(«-  8)3 


+ 


(ni  — 8)*  sin  8 


(m  — 8)  eoa  8 — sin  8 4-  mn  ui. 


Der  angegebene  Werth  r,  aber  folgt  aus  dem  Zwange, 
das»  bei  symmetrischem  Verhalten  die  wagrechte  Verschiebung 
der  Spitz«  V — 0 ist,  also  aus  der  Bedingungsgleichung  : w «in  p 4- 
4-  s cos  p ws  0 oder:  tc  4-  *etg  p **  0 für  m = p. 

WUi  man  den,  für  praktische  Falle  stets  belanglosen, 
./  EJ  rf‘s 

Werth  — - berücksichtigen,  so  hat  man,  wenn  K = — — y 

die  im  Bogen  erzengt«,  drückende  LAngskraft  bedeutet,  die 
elutbche  Aeiisenachiebnng  ir  zu  bestimnien  ans: 

w “ J*rf“  - + 77*  [iS]* 

selbstverständlich  unter  Berücksichtigung  der  bezüglichen  Orenz- 
eiasetznnge.ii,  also  unter  Berechnung  der  von  K veranlassen 
elutiachen  Zusammenpressung  gesondert  für  die  beiden,  in  Bezug 
auf  die  Lkngskraft  K im  Bogenpnnkt«  8 sich  unstetig  ver- 
1 haltenden  Strecken  I und  II,  and  man  erhalt : 


2r.  = 


>+3 «i»8  1 + ~ g « co»  >(l  4-  -f-etgp[(y4-l}(l— eo*8)  — 8ata8-fy  eoa8] 


1 _ co»  J — p cos  p ctg  p 4-  -jL  (1  — cos  ?) 


Die  reclineriache  Genauigkeit  der  Formel  ic  » J-*  d u — 
-,f.‘  und  also  auch  dea  gegebenen  Werthea  ij  bleibt 

ab  t 

gebunden  an  die  Bedingung,  dass  der  Trüger  ein  wirklicher 


-f 


Bogenträger  bleibt,  also  dass  der  Winkel  p nicht  allzu  klein  wird. 
Wir  schlleBen  daher  allzu  flache  Begenformen,  welche  Übrigens 
überdies  an  and  für  sich  ein  gesondertes,  das  Wirken  der  Kräfte 
an  dem  verbogenen,  nicht  dem  unverbogenen.  Träger  betrachtendes 
Kechnungarerfahren  erfordern  würden,  im  Folgenden  ausdrücklich 

1 
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aus.  Den  Werth-—,  werden  wir,  der  FC  Urte  halber,  meist  nicht 
Fr* 

weiter  augenscheinlich  erhalten,  dagegen  den  bei  Betrachtung 
der  KrAttevertheilnng  stets  wlederkehrendea  Nennerwerth: 

1 — - C^*  oo»  |J  ctg  ß = B setzen. 


Für  jede  bestimmte  volle  Spitrbogenform  kann  man  aus 
der  allgemeinen  Formel  1)  eine  besondere,  für  diese  gegebene 
bestimmte  Itogcnform  gütige  Zalilenfonael  ableiten.  Beispiels- 
weise  erliUlt  man  für  den,  dem  gleichseitigen  Dreieck  um- 
schriebenen Spitzbogen  für  B den  ein  für  allemal  bestimmten 

Zahlenwertb  U = 0'4234,  w&hrend  der  Werth  //  =■  1,  ß =w  -4,  den 

ITalbkreistrllger  betrifft. 


+ 1 + Y «"•  * - -y  »I»  * + (1  -«••*)  + ctg  ß | j 1 + 

— g~| Bin  ® — ä cos  sj=r|l  -f-  - — —T  -j(x*in£  — cosE)  -f 
-f  1 + Y «in  E -f  yj  (1  — cos  S)  -f  ctg  ß ||l  -f 
-f-  — — -j  sin  S — Ä cos  ä|. 


Volle  Inthrechte  Streckenlast  q,  (Fig.  3)  orzcngt  den  wag- 
recbten  ßogentcbub  rtqr,  also  für  9 =»  I,  r=l  den  Schab  ij 
mit  dem  Wcrtho: 


Zwei  symmetrische  wagrechte  Einzetkrtlfte  S = 1 erzeugen 
(Fig.  2)  die  wagrocliten  Kürnpferaebübe  C mit  dem  Wertlie : 

+ — ■ ~y-* ) (x sin  ^ — cos  ft)  -f- 

•f-  tin  E -(-  etg  ß |ß  cos  ß — S cos  J -f-  |l  + - — y^-jsind 

wie  ans  der  Differentialgleichung : 

- ~ z «=  C sin  «o,  4-  sin  0)  — sin  S nnd  Ihren  Integralen : 
r'  S il  Cu-  I 

JLL  f * ob  ; (cos  ß — cos  »)  -4-  eos  3 — cos  J -I-  j sin  S,  4- 
r»S  eleu 


KJ 


-f  eos  $ — cos  ta  — (0»  — B)  sin  S, 


3 — C [10  cos  ß — tin  eo]  -f-  oe  (cos  ß — cos  Ä -f-  z sin  5).  -f- 

-f  (w  — E)  cos  3 -f  »in  X — sin  ca  — ^ sin  Ä, 

& 

EJ  \m*  1 »*  . 

— — tc  = il  — cos  ß -f-  cos  u — 1-f-  y (*“*  ? — cos  $ -f- 

-f-  a sin  X),  + — — cos  8 -j-  (ca  — 8)  sin  8 -f  cos  ca  — cos  E — 

' <»-')■ , , 

~ -6  *tn< 

gemili  der  Bedingung  <c  -J-  s ctg  ß = 0,  lür  ca  mm  ß,  folgt. 

Daher  wird  Im  Scheitel  der  wagrechte  Schab  2 t,  = C -f  1 
erzeugt : 

2 15  It  = jl  -f  A-j  (z  sin  8 — cos  E)  -f-  I -f-  -y  cos  8 — I 

— y sinE  -f-  ctgß  j|l  -f  — ^ -J  «ln  8 — 8 eos sj, 

wltbrend  eine  einzige  wagreebte  Kraft  S = 1 den  wagrcchten 
Scbnb  r,  im  Scheitel  erzeugt.  Eine  Berücksichtigung  de«  Wertlies 

~t~,  würde  ergeben: 

r rJ 

2ri[Ä  f -y^n  (i  — + -yj(*  »in  8 — cos  ?)  + 


1-f*—  »Jff  + W 

+ o»+.ipaa+,{4_.l)+ 

+— K¥-— -I-). 

entsprechend  der  Differentialgleichung : 

— —■  j-  p,  = r,  sin  ro — (1  — cot  ß)(l  — eo*  ca)  -f- 


3) 


(1  — eo*  ca)* 


t;  sin  ca  -(-  |eo*  (4  — ^ j — cos  ß e 


cos  2 eo 
H 4 

nnd  ihren  Integralen,  gern  SD  der  Bcdingungsglciehnng 
3 ctg  ß ■■  0 für  1»  ™ ß. 

Die  einseitige  lothrechte  Belastung  q einer  üogenbillfte 
erzeugt  die  Hillfte  de*  Schube«  r,qr. 


2) 


Beiderseitige  wagreebte,  glelcbmlUSige  Streckenbeliutnng  q, 
also  z.  B.  der  gleichmüUig  wirkende  teitliebe  Oebirgsdmck  eines 
Tnnnelbogens,  erzeugt  (Fig.  4)  im  KUmpfer  den  wagTechten 
Schab  C mit  dem  Wertlie: 

(2  ß*  — 1)  sin  2 ß . ß (1  + 2 co»  2 ß) 

82  *1‘  If. 


«!SP  4.  t\ 

b ' 12)’ 


4) 


Digitized  by  Google 


Sr.  52. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERH.  »Ci  EN  IE  UND  ARCHITBKTEN-VBREINES  190th 


775 


entsprechend  der  Differentialgleichung: 

KJ  <f*i  *lna»o  ....  , . . 

j—;  =» ; am  ca  4-  — ^ — und  Ihren  Integralen,  gemäl)  der 

Bedingung  ir  4"  5 ctg  ß = 0 für  tu  = ß. 

Im  Scheitel  entlieht  der  wagr  echte  Soitenschub : 

2t, «fr  = ijrsinß-}"U9r  — £1  -j-  C 7 f t*111*  «In®  einseitige  wag- 
rechte  Belastung  v,  z.  B.  der  Wlnddrnck  (l-jjrsinß,  erzeugt  |in m ^ ws ..  _ , co,  J _ ,i„ *,  4.  (ca  - 8)  co» 8 

im  Scheitel  den  wagrechten  Seitenechub  ^ r . 


iprechend  der  Differentialgleichung: 

f (/25 

- j-*  — 2 tj  (»in  «o  — sin  7)  — eoe  7 -f-  co»  co,  4-  cue  8 — cos  co 
ihren  Integralen: 

-j*  + 3 TJ  (ee*  k — co»  u — («1  — X)  sin  -fl  4* 


Zahle nbeispiel:  Welchen  Einfluss  hat  die  beidorxeitige 
glekhmZlHg  verthellte  Seitenprcesnng  Q cs  g r »in  i an!  den,  dem 
gleichseitigen  Dreieck  umschriebenen  Spltzbogentrftger  F 


4-  »ln  8 - »in  a», 

s = 2 r|(et»  >.  -(-  X «in  Y)  {«  — Y)  + »1»  Y — " ~ 


(cos  — Ya)  «in  Y 
2 


I 


COS  Y — COB  0»  **—  (<i>*  — ?*) 


co«  y 


Wir  erbauen  <lr  fi  - C - -£jg^  - - 0-338,  ^ (co- 

und  e*  enutfht  dahar  ein  von  innen  nach  außen  gerichteter  * »)lAC<,8r  x cob  ^ 

Khmpferilrnck  0 338 9 r = 0 3fl  Q.  Der  Winddruck  p — q r sin  ß (co  - 8)  »In  5 4-  co*  10  - eo*  3, 

würde  mithin  im  gleichseitigen  HallentrHger  einen  wagerechten 

Drnck  im  Scheitel  erzengen  j ! — ~ Q --  0 305  Q oder  die 

beiden  Kümpfcmdiube  it  = 0-305  Q,  c,  = — 0-895  (>. 


8)* 


eo»  8 -f 


Wir  betrachten  (Fig.  5)  den  allgemeinen  Fall  eine«  sym- 
metrischen Splubngentrilgers,  bei  welchem  also  die  Kreisbogen* 


—j;  u-  = S r|(eos  Ä sin  y)  — + {«>  — Y)  7 + 

«UK*  övt  1 

ö + - j-|»i«  Y I + (<»—  Y)  e»*  Y + 

, , . /co*  y*\  1 

4-  »in  — stn  tn  — I— — 4--g-J  ct»-;4- 

U-  — ij-!^-(lco»  -;  — * co»  8 — »in  8),  4"  r— — co»  8 4- 


e 

4-  ^ ^ «in  5 — (co  — 8)  cos  8 — sin  8 4"  »t® 

Die  Bedingung  w 4-  - ctg  >,  = 0 dir  «1  = Ä ergibt  den  an- 
^ebenen  Wertii  2 -r,.  Eine  einzige  Einzellast  f « 1 erzengt 
1 wagrcchlen  Schub  i). 


► ie 


mittclpunkte  .V,  .1/,  nicht  gerade  nothwendig  auf  der  Trüger- 
•ebne  .I8,  sondern  im  Allgemeinen  bei  flacheren  Constrnctionen 
unterhalb,  bei  Hallen  und  Tuuneltr&gern  »ach  oberhalb  dieser 
tieradeu  liegen.  Wir  setzen  allgemein  den  bei  Betrachtung  der 
Kr&ftevertheilnng  stets  wiederkehrenden  Nennerwerth : 


p3  eos  k 


**Mr) 


ctg  X {|}  cosX  -f. 


4-  ( j-+  1)dn‘j  — ^T’ 


wo  ttf  fiir  y “ 0 in  den  zuerst  betrachteten  Werth : 
h3  cos  3 

IS  = I — - p ^ co*  ^ ctg  3 

tibergeht. 

Eine  symmetrische  Belastung  mit  zwei  Einzcllatton  V 
(Fig.  5)  erzengt  den  wagrechten  Bogenschub  2 r(  1‘  mit  dem 
Warthe : 

3* 


2 Tjüy  = sin  Y — 4-  ~ (*ta  8 + 

4 *cos8)|l  4--^ — - cos  5 4- 

4-  ctg  X 4-  l|  (cos-;  — 00*  Ä)  — s sin  84- 


5) 


Zwei  symmetrisehe,  wagreebte  Kräfte  S — 1 (Fig.  6) 
tongen  im  Kampfer  den  wagrechten  Schub  C mildem  Warthe: 

C tfT  — - g’—  -f  (*  sin  6 — cos  S)(l  + < g 1 ) + 

l *-  *u»8  4*  5,8^  I?  *°»  ^ — s eo«  8 4* ,iB  ''( 1 4"  — — ^ — J j' 

Sprechend  der  DiflforenÜzlglelchnng: 

15-lL  aa  C (sin  co  — sin  -f),  -f  sin  co  — »ln  8 
r»S  <fcos  ' "1 

|d  ihren  Integralen. 

Im  Scheitel  entsteht  der  wagrechte  Schub  3 tj  = C 4*  1. 
>bei  ist: 

2 t,  »t  = eo»Y—  4*y)  4- 


«) 


1 

1 

5?, 

, *J  »in  8 , 

2 ) 

^ 3 1 

j-  ctg  X 4-  1 ) (sin  8 — »ln  Y)  - t co»  8 - J 
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Eine  einzelne  wagrechte  Kraft  S = 1 erzengt  deng- 
rechten  ScheitelBchub  r(. 


Fig.  7. 


Bei  voller  lothrechter  Belastung  q (Fig.  7)  wird  eiug- 
rechter  Bogeuichub  r,qr  erzeugt: 

(17 -f- 6 ^>)  «in  2 1 , PJ  cos  2 v 

32 Je C#,>«*T  + 

, 3co»*X)  . . . «ln  2 v . 

+ —4 J — co*  ^ ein  -4 — _L  + 


+ 


ctg X |cos- 


X — co»  X co«  Y • 


«ln2  •; 


]■ 


entsprechend  der  Differentialgleichung : 

EJd* s 

~qt*  dafi  ” 1 " *i“  V)  — («®*  T — co* X)  (co» y — eo.f 

. (co»  y — co»  m)s 

T g >»■  r(  («in  0»  — »in  y)  -j. 

. / » m«  2 y l 

4-  |co*  X co«  y — -1  — 


- co«  X co«  (0 


cos  2 ta 


and  ihren  Integralen. 

Bel  einseitiger  Belastung  einer  Bogenlüllftc  wird  die  lte 
de«  Sclmbe«,  also  der  Schub  q r,  erzeigt. 


Beiderseitige  wagTeebt«  Belastung  q (Fig.  8)  erzeugte 
Kämpfer  den  wagrechten  Schab  C<?r  mit  dem  Wertlie: 

X «in«  v _ | L 15  sin  9 v + (8  ? - 1)  «in  2 X .. 

4 P 32 

ctg  X |{J  «in  y m«  X -f  J, 


V »in  Y co«  X 
2 _ 


entsprechend  der  Dlflerentialgleicbnng; 


EJ  <J-s  (»in  m — «in*;)* 


und  ihren  Integralen. 

Einseitige  Belastung  (3  — 7r(«inX  — sin  7)  erzeugt  im 
Scheitel  den  wagrcchten  Schub  tj  qr,  wo 


C -f  sin  X — sin  1 . 

l«t, 


Das  Eigengewicht  p auf  die  Einheit  der  Bogcnacbse  (Fig.  9) 
erzeugt  einen  wagTechten  Bogenachub  ij  pr  mit  dem  Wcrthc: 

r,  Bf  = co«  yJ-|-  -f  (S*  — dj  + co«  X (1  -f  [»*)  + 

4-aiav  (*f1+4')  + ct«  * [2  ? «>«  * 4*  j-y  + 3)  Bin7*f  j 9> 

+ (T+f4)c“”]' 


entsprechend  der  Differentialgleichung: 


Eli— 


L*+— j = 

|>r*)d(o;1  ' de»5*! 


‘ + 


<iu 
d to 


r=  2 COS  W, 


^ = (ij  4-  I)  («in  <»  — «in  *,■)  4- X cos  ui  — 

— {J  co*  Y — M co»  u> 


und  den  Integralen  derselben. 

Für  X mm  — venebwindet  die  Spitze  de»  Bogens  und  die 

Formeln  beziehen  sich  für  diesen  Fall  auf  den  einfachen  Krei*. 
bogenträger,  bei  positiven  oder  negatiren  Wertben  je  nach- 
dem ein  Flachbogen  oder  ein  den  Halbkreis  Überschreitender 
Tunnelbogen  Torliegt. 


Fär  Wertlie  X > ~ können  die  Formeln  in  mannigfacher 

Weise  auf  kreisbogenfönnige  Doppelfedern  bezogen  werden 
(Fig.  10)  Erreicht  hiebei  X den  Werth  II,  so  bleiben  ln  den 
Formeln  nur  die  mit  etgX  behafteten  Glieder  von  Bedeutung, 
man  kann  hiebei  den  Werth  U->,  sowie  den  entsprechendes 
Zählerwerth  znnächst  sich  durch  ctg  X b — x gclhoilt  denken. 
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Für  die  in  Fig.  1 1 dargeMellle  FederanflilUigang  ergibt  »l<  li 
z.  B.  der  allgemeine  Ausdruck  für  den  wagrechten  Srlmb  t,  P : 


wobei  der  Kinkel  y,  entgegengesetztem  Tonteiebeo  ge* 

nommen,  wie  der  enUprecbende  Winket  y in  den  ursprünglich 
gegebenen  Formeln. 


y erelns-  Angelegenheiten. 


PROTOKOLL  *d  Z-  ®>«o  »•  «oa 
der  8.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1900  1901. 

Sumatra  firn  2*J.  Dtcetnbtr  1900 , 

Vorritzender:  Vereins-Vorsteher  k.  k.  OberBergrstL  A.  Rücker, 
Schriftführer:  Der  Vereins*  Becretär. 

Auweeettd:  275  VereioamitgliedeT  (Beilage  A). 

1.  per  Vorsitzende  eröffnet  7 Uhr  Abends  di«  Sitznng  and  er* 
klärt  deren  Beschlußfähigkeit  als  Ge^häftsveraaminJang. 

2.  Dm  Protokull  der  Geschäfts-Versammlung  vom  15.  Dticem* 
her  L J.  wird  genehmigt  und  gefertigt:  seitens  der  Versammlung  tob 
den  Herren  II  k.  Ober-Baarath  Berger  and  k.  k.  Bectionschef  II. 
v.  P i e b 1 « r. 

3.  Di«  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  zur 
Kenntnis  genommen  (Bei Inge  /#). 

4.  Der  Vorsitzende  gibt  die  Tng*Mirdnung  der  Gßsrhä/u-Ver- 
«amraluag  vom  kommendes  Samstag  (29.  Deceicber).  dann  dM  Resultat 
der  Wahl  in  den  A n s e c h n es  «nm  Stadium  der  Abnahme* 
Verfahren  and  Prflfungsmethoden  bei  eisernen 
BrUcken-Coostraet  innen  bekannt  and  theilt  mit,  das«  dieser 
Ausschuss  bereit«  za«aromejigetrete:i  Ut  uud  berafeu  bat  die  Herren 
k.  k.  Reglerungirath  Ast  znru  Obmann,  k.  k.  lUuratb  Btückel  sam 
Obmann-Stellvertreter  und  Ober-lngeniear  R.  v.  I»  o r io  a * in  tu 
Schrift  führe r. 

5.  Der  Vorsitzende  theilt  die  tob  der  Genossenschaft 
der  bildenden  Künstler  Wiens  angezrigte  Zusammensetzung 
ihres  leitenden  Aauchtifses  mit,  weicher  besieht  aas  den  Herren  k.  k. 
Honrath  Andreas  S t r«  i t,  Vorstand,  k.  k.  Frofe.«*ur  Stefan  Sch  w artz, 
Vorstand-Stellvertreter,  Architekt  Alb.  H.  Pecha,  Schriftführer,  Josef 
PI  eiseh  hacke  r,  Ca*»avejwaltcr,  Karl  f oitenoble,  Albin 
Egger-Liens,  Dr.  Johann  P r a n k,  Hans  T e in  p I e,  Dr.  Wilhelm 
T b e n e r,  Architekt  Anton  Weher,  Atusphiusmitgliedcir. 

ft.  Bei  der  Vornahme  der  Wahlen  erfolgt  über  Antrag  des  Herrn 
k.  k.  Ober-Ban rath  Berger,  welchem  die  Vemainmliiug  zustimmt,  die 
Abgabe  der  Tier  Stimmzettel  gleichzeitig.  Dos  Scmtininia  wird  tob  der 
Vereinskanslei  besorgt,  nnd  ergibt  folgende*  Resolut: 

a)Kei«e~  Ausschuss.  Abgegeben  w rrden  149  gütige  Summ* 
zettei.  Es  erscheinen  die  dermal  igen  Mitglieder  diese«  Aassdmmes,  die 
Herren : Inspector  Franz  Kessler,  k.  k.  Honrath  Hugo  K •>  e s 1 1 e r, 
Ober-lDgenienr  Attili»  Rella,  Ober-Ingenieur  Ludwig  S p ft n g I e r nnd 
k.  k.  Ober-Banratb  Carl  Z e I i b k a,  nobezn  einstimmig  wiedergewählt. 

5)  Vortrags-Ausschuss.  Abgegeben  wurden  147  giUige 
Stimmzettel.  Wiedergewählt  erscheinen  di«  Herren:  Chef-Architekt 
Carl  Tb.  Bach  mit  145  nnd  Ober-Ingeniear  Sigmund  Wagner  mit  144 
Stimmen,  nengewfthlt  Herr  k.  k.  Professor  Ludwig  Cs  i s cb  e k mit  126 
Stimmen. 

c)  Wahl-Ausschuss.  Abgegeben  wurden  14*2  gütige  Stimm- 
zettel. Gewibit  erscheinen  die  Herren : ()ber*lngenienr  Franz  Pfenffer 
mit  103.  Ingenieur  Friedrich  Drexler  mit  95,  Ober-Ingenieur  Eduard 
Bodenseher  mit  90,  Architekt  Franz  Freiherr  Ton  Kraus«  mit  81», 
k.  k.  Ober-Bergrath  Adolf  G s 1 6 1 1 n er  mit  88,  Ober- Ingenieur  Victor 
Engelhardt  mit  H2,  Ingenieur  Josef  Bollmon  mit  61  and  Stadt- 
baamelster  Rudolf  Brener  mit  71  Stimmen. 

•i)  Zeitungs-Ausschuss,  Abgegeben  wurden  153  gütige 
Stimmzettel.  Gewählt  erscheinen  mit  dreijähriger  Fnnctionsdaner  di« 
Herren:  Ban-Iospector  Pani  Korti  mit  151,  Architekt  Leopold  Sin  un  j 


mit  136  und  k.  k.  Inspector  Karl  Sch  lenk  mit  134  Stimmen  und  mit 
zweijähriger  Fnnction«dauer  Herr  Ober- Ingenieur  Kranz  Podbajuky 
mit  137  Stimmen. 

7.  Da  Niemand  mehr  das  Wort  rerloegt,  schließt  der  Vorsitzende 
um  V/t  Uhr  die  Geuchiifts-Versammlnng  und  ladet  Herrn  lugenienr 
Friedrich  Rosa  ein.  den  au  gekündigten  Vortmg  zu  halten;  „Ueber 
elektrischen  Vollbahn-Betrieb  mit  hoher  Spannung 
und  dessen  Wirtschaftlichkeit  nach  den  Versuchen 
Ton  Ganz  & Ca* 

Der  Vortragende  führt  an«,  das«,  während  bisher  die  Elektricität 
beim  Vollbahnbetriebe  eine  untergeordnet*  Ralle  «piclte  and  ihre  An- 
wendung sich  im  Wesentlichen  *«f  den  Betrieb  vou  Stadtbahnknien, 
Beförderung  der  Züge  durch  Tunnel«,  sowie  Localbahnbeiriebe  bo- 
schränkte,  jetzt  ein  ernsthafter  Versuch  Torliegf,  den  Dampf  im 
norm  ii  len  Zugsverkehr  durch  die  ElektricitAt  an  er- 
setzen. Die  Anregung  hieran  ging  tob  der  italienischen  Regierung  aus, 
veranlasst  durch  die  Kohlenannnth  dieses  lindes.  Als  Vcranchsnhjert 
ist  di«  V a 1 1 « 1 li  n « - B a b n aa*crseh*D,  wo  auf  einer  Strecke  ron 
rund  lOOfrw*  Läng«  im  nächsten  Frühjahr  der  Dampfbetrieb  dnrrh  die 
ElektricitfU  ersetzt  wird,  nnd  zwar  für  den  Losten  verkehr  durch  elek- 
trische Locomotiven  ron  je  fto9  IS  Leistung,  für  den  Personenverkehr 
durch  Motorwagen  mit  Beiwagen.  Auf  dieser  Strecke,  deren  elektrische 
Anzrüstaog  der  Firma  Ganz  dt  Co.  übertragen  wurde,  gelangt  zum 
ersten  Mole  in  der  Praxis  Drehstrom  mit  3000  V Spannung  für  den 
Betrieb  der  Locomotiven  zur  Anwendung.  Der  Vortragende  schildert 
kurz  die  Einrichtungen  dieser  Bahn  und  streift  dabei  auch  die  Versuche 
der  Firma  8iemon*  & Halske,  welche  1000  V verwenden  will. 

Der  Vortragende  zeigt,  welchen  Anforderungen  Rechnung  zu 
trogen  ist,  wenn  derartig  hohe  Spannungen  für  den  Zagsvcrkebr  An- 
wendung finden  sollen.  An  eine  allgemeine  Verwendung  der  Elektricität 
für  den  Volthahnbetrieb  kann  natürlich  nur  gedacht  werden,  wenn  solch« 
wirthsch&ftlich  dem  Dampfbetrieb  gegenüber  erhebliche  Vorthelle  bietet ; 
der  Vortragende  sucht  hierfür  den  Nachweis  zu  erbringen,  indem  er 
zeigt,  daaa  die  elektrische  Locomotive  der  Dampf-Locomotive  wesentlich 
überlegen  Ist ; selbe  braucht  weniger  Kohle,  iat  erheblich  Irichter, 
kann  schwerer«  Züge  fördern,  Utat  sich  besser  ansnntzen  nnd  er- 
heischt erheblich  weniger  Reparaturen,  dabet  entfällt  noch  der 
Heizbausdiecst,  der  Borei  tachafUdieiMt  und  die  Waaeerbeechaffang; 
endlich  ist  die  Beanspruchung  des  Oberbaues  wesentlich  geringer. 
Den  Schwerpunkt  seiner  Ausführungen  legt  der  Redner  «nf  die  durch 
den  Wegfall  des  Tenders  erreichbare  bedeutende  Ersparnis,  er  berechnet 
solche  für  di«  Staatsbabnen  auf  24  Millionen  Kronen  im  Jahre  nnd  meint, 
daaa  nur  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes,  namentlich  auf 
unseren  Gehirgslinien,  es  ermöglichen  würde,  der  ständigen  Steigerung 
der  Betriebskosten,,  welche  vom  Jahre  1890  bis  1899  von  6&v<i  auf  76*5" '<> 
der  Einnahmen  gewachsen  sind,  ein  Gegengewicht  za  bieten. 

Direktor  Dpi.  Ing.  Kapaun  vertritt  die  Ansicht,  dass  die 
Steigerung  der  Ausgaben  bei  den  StaaUbahnen  im  letzten  Deoeunmtn 
dem  Zuwachs  an  neneo,  nicht  rentablen  Linien  zusnsehreiben  sei,  nnd 
erwartet,  dos«  die  angeführten  überraschenden  ZahlenergehnisM  ein- 
gehend begründet  werden. 

Ingenieur  R.  ▼.  P i s c h o f meint,  dass  von  einer  erheblichen 
Ersparnis  an  den  Kosten  de«  Bereitschaftsdienet«*,  welche  der  Datnpf- 
looomotire  znr  Lost  fallen,  beim  elektrischen  Betriebe  keine  Rede  »ein 
könne,  wenn  auch  die  elektrische  Lowmotive  selbst  stets  bereit  sei  nnd 
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k«La  Allheiten  lienüt bige,  so  würden  matt  dessen  in  der  Kraftcentral« 
erhebliche  Kosten  für  den  flereitschaftsdienst  erwachs« 

Per  Vortragende  erwähnt  kurt.  da»  die  angeführten  Zshleu 
sämmtlich  der  offlriclten  Statistik  entnommen  «eien,  und  behält  sieb  die 
eingehende  Begründung  seiner  Schlussfolgerungen  für  die  sdmftlich* 
Wiedergabe  «eines  Vorträge«  vor,  d«  solche  in  der  kurzen.  rar  Verfügung 
stehenden  Zeit  unmöglich  erfolgen  könne.  Er  s«igt  noch,  des»  die  Ketten 
des  Bereiuehnftsdieiufe*  in  der  Centrsle  erheblich  geringer  nnsfällen 
mflMen  wwi  für  die  Lokomotive. 

An  den  Vortreg  schloss  sich  die  Widergäbe  einer  Aniehl  Licht- 
bilder, welche  den  Ben  nnd  die  Einrichtung  der  iulienischeti  Strecke, 
sowie  die  ron  0 a n s A C n.  in  Budapest  errichtete  Vcrracbslmhn 
d erstellten. 

Die  zahlreich  besuchte  Versammlung  nimmt  den  Vortrag  bel- 
flUigst  auf  nnd  der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  rum  Schluss 
für  seine  interessanten  Ausführungen. 

Schluss  der  Sitzung  */a9  Uhr  Abends- 

Iler  Schriftführer;  C,  o.  fopp. 


Qeachhftnbartoht  Beilage  II. 

für  die  Zeit  vorn  16.  hie  9V.  Pecembcr  1900. 

I.  Gestorben  ist  Herr; 

Fuchs  Karl,  Ingenieur  in  München. 

9.  Pen  A u a t r i 1 1 bähen  angemeldet  die  Herren ; 

Ger ster  Böla,  Ober- Ingenieur  in  Budapest. 

Guggenberg  Josef  ron  nnd  tu  Riedhofen.  Inspector  der  Südbahn 
ln  Graz. 

Pollak  llntitniliaa,  Ingenieur  nnd  Bauunternehmer  in  Wien. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  Iber  die  Versammlung  issi  22.  November  1900. 

Per  Obmann  BerghrapUuann  R.  Pfeiffer  eröffnet  die  Sitzung 
und  ladet  Ober-Bergrnth  Fooek  ein,  die  nnf  der  Tagesordnung  befind’ 
liehe  .Diseusslon  über  die  Reform  des  berg-  and 
hüttenmännischen  Unterrichtes“  einraJeiteu. 

Obeu-Bergrnth  Poee  h erinnert  »nächst  daran,  dass  er  im  April  1699 
die  in  Rede  stehend«  Frage  einer  Erörterung  unterzogen  habe,  dass  sich 
an  seine  Ausführungen  eine  Piscnesios  knüpfte  nnd  am  Endo  dieser 
Dizeussioa  Ton  der  Fachgruppe  der  Beschluss  gefasst  worden  sei,  die 
Berathungen  Aber  den  Gegenstand  gelegentlich  wieder  anfranehmen. 
Per  gegenwärtige  Zeitpunkt  sei  nun  für  die  Wiederaufnahme  der  Be- 
rathnngrn  über  die  Reform  des  montanistischen  Unterrichtes  deshalb 
specieli  geeignet,  weil  seit  der  genannten  Zeit  eine  Reihe  von  Kund- 
gebungen des  OesterrelchUchen  Ingenieur-  nnd  Architekten -Verein es  er- 
folgt sind,  welche  sich  auf  die  Reform  de«  Unterrichte«  an  den  techniiehen 
Hochschulen  and  nach  an  den  Bergakademien  beziehen.  8«  wurde  im 
Mai  1899  eine  lang*,  von  Baudircctnr  Rad.  R.  v.  Gun  es  ob  angeregte 
Pebatte  Uber  di«  Reduetton  der  Bauer  der  technischen  Studien  geführt 
nnd  eine  Reibe  von  Beschlüssen  gefasst  (Einführung  einer  gemeinsamen 
MiiletsdiuSe,  Aufnahme  von  rechte-  und  stantswlssenschaftlidien  Fächern 
unter  die  Gegenstände  der  Staatsprüfung,  Errichtung  von  wissenschaft- 
lichen Laboratorien  u.  «.  w.).  Im  Oetaber  d.  J.  fand  ferner  der  IV.  Oester- 
rekhisclie  Ingenieur-  nnd  Arcbitektrnug  statt  nnd  am  Schlosse  des- 
selben lind  ähnliche  Beschlüsse  gefasst  worden ; auch  wurde  die  Ein- 
führung Ton  strengen  Prüfungen,  nn  deren  erfolgreiche  Ablegung  die 
Verleihung  des  Doclorgradet  geknüpft  werden  «oll,  rum  Besehlum«  er- 
hoben. Bei  diesen  Beschlüssen  ist  jedoch  nicht  immer  ausdrücklich  auf 
die  Bergakedemten  Besag  genommen  worden  and  ee  beateben  daher 
berechtigte  Zweifel,  oh  man  »nehmen  darf,  das«  alle  die  beantragten 
Reformen,  wenn  sic  verwirklicht  werden,  auch  auf  die  Bergakademien 
Anwendung  liudcn  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  erwünscht,  das« 
unsere  Fachgruppe  die  Reform  des  montanistischen  Unterrichte«  aater 
Mitwirkung  der  Professoren dfollegieu  der  Bergakademien  sowie  der  Fach- 
Vereine  neuerlich  in  Borathaag  liehe  nnd  Beecblüsse  fasse,  welche  die 
vorgenannten  Resolutionen  rflcknchllich  der  Bergakademien  ergänzen 
sollen  und  der  Regierung  in  geeigneter  Weise  zu  unterbreiten  wären. 
In  der  erwähnten  Djscnsaion  über  die  Reform  des  montanistischen  Unter- 
richtes ist  eine  Reihe  von  Anregungen  gegeben  worden.  Auf  einige  der- 


selben, bet  welchen  die  Meinangen  in  weit  «aneinander  gegangen  sind, 
will  ich  heute  nicht  weiter  entgehen:  so  a.  B.  auf  die  Schaffung  von 
Bergnchuien  höherer  Ordnung;  dann  auf  die  praktische  Vorbildung, 
welche  beim  Eintritt  in  die  Bergakademie  verlangt  werden  soll,  nnd  tnf 
die  Frag«  der  einheitlichen  Mittelschule,  endlich  nnf  die  Erwägungen 
bezüglich  einer  eventuellen  Verlegung  der  Bergakademien  nach  Wien 
oder  nach  Gras  nnd  Prag;  denn  bezüglich  der  letaleren  Frage  iet  wohl 
keine  Annslcht  vorhanden,  das«  die  bestehende«  bervsshligten  Wünsche 
in  absehbarer  Zeit  in  Erfüllung  gehen  könnten.  Einmal  würde  sieh 
spedeil  gegen  die  Verlegung  nach  Wien  Torauesichttieh  in  Böhme»  eine 
groß«  Opposition  geltend  uneben,  während  andererseits  ein  Anschluss 
der  Bergakademien  an  die  technischen  Ilochnchnlea  in  Grna  besw.  Prag 
wohl  wenig  Vortheil  bietet,  ihre  selbstständige  Organisation  in  dissen 
Städten  aber  mit  großen  Kosten  verbunden  wir*.  Wir  wollen  uns 
daher  heute  nur  mit  der  Organisation  and  der  weiteren  Ausgestaltung 
der  bestehenden  Bergakademien  befassen.  Was  ranäebat  die  Psner  der 
Studien  betrifft,  so  werden  nsch  dem  gegenwärtig  geltenden  Programm 
der  Bergakademien  für  die  Absolvierung  einer  Fachrichtung  drei  Jahre, 
für  die  Absolvierung  beider  vier  Jahre  festgesetzt.  Bei  einem  dreijährig«!) 
Studium  sind  jedoch  die  Hörer  effeetiv  überlastet,  nnd  wenn  man  er- 
wägt, dass  einige  Disziplinen  an  erweitern,  andere  nen  anfznnebmen  and. 
so  kommt  man  dann,  dass  für  die  Absolvierung  eines  jsden  Faches  vier 
Jahre  erforderlich  sind.  Ander  de»  aebon  bestehenden  vollständigen 
wissenschaftlichen  Laboratorien  bedürfen  jene  für  Maschinenbau,  Berg- 
bau, Hüttenkunde  nnd  Elektrotechnik  dringend  der  Erweiterung.  Ferner 
erscheint  eine  Vermehrung  bezw,  eine  Erweiterung  des  Lehrstoffe«  im 
Sinne  des  bereit«  im  Vorjahre  ausführlich  disoutierten,  vom  Redner  vor- 
geschlagenen  Lehrplanes  erforderlich.  Eine  Lebrkensel  für  Elektro- 
technik, Elektrochemie  und  Elektrometallurgie  wäre  nen  zu  begründen; 
denn,  wenn  die  Bergakademien  in  dissen  letzteren  Fächern  nicht  gleichen 
Schritt  halten  mit  den  anderen  technischen  Hochschulen,  so  werden  ihre 
Absolventen  in  der  Praxis  von  denjenigen  der  technischen  Hochschulen 
mrUekgedringt  werden.  Pie  große  Ausdehnung  des  Lehrstoffes  in  der 
Berg-  and  Hüttenkunde  wird  wenigsten«  in  Leoben  eine  Trennung  dieser 
Piscipliuen  und  eine  Vermehrung  der  Lehrkanseln  zur  Folge  haben 
müssen.  Vaikswirtbschnft  nnd  Verwsltangslshre  sollen  unter  di«  Reihe 
der  ordentlichen  Lehrgegenstände  aufgesommen  werden.  Eine  Vergröße- 
rung der  banlicben  Anlagen  der  Bergakademie  ist  ebenfalls  unerlässlich 
n.  sw.  namentlich  in  Leoben.  Ober-Bergrnth  Poech  stellt  schließlich  die 
folgenden  Anträge  : 

.Di«  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hüttenmänner 
beschließt,  ihrenObmann  zu  beauftragen,  in  ihrem 
NamsuimVerwaltungsratbedesOesterrelehiseben 
Ingenieur-  uudArehitekten- Vereine«  die  folgenden 
Anregungen  zu  gehen: 

.Per  Oeeterreichisehe  Ingenieur-  und  Arehi- 
tekten-Verein  wolle  besebtieüen,  an  die  hob« 
Regierung,  speeletl  nberznch  andask.  k.  Ackerbau- 
mlniaterinm  und  an  das  k.  k.  Finanzministerium  das 
Ersuchen  aasteilen,  su  wie  die  technischen  Hocb- 
schalen,  nach  dieBergnkademienzeitgeiskß  weiter 
an s s u g e st n 1 1 e n,  insbesondere:  I.  Eine  Erweite- 
rung des  Lehrplanes  von  6 auf  8 Semester  für 
jede  Fachrichtung  eintreten  zu  lassen.  S.  Die  vor- 
hnndenenwieienecknfttieheaLnhorstorien,  «peeivll 
jene  für  Maschinenwesen.  Bergbau  und  Hütten- 
knude  und  Elektrotechnik,  zeitgemäß  zu  erweitern. 

3,  Eine  Lehrkanzel  f fl  r E I e k t r o te  e b n 1 k,  Elektro- 
chemie and  Elektrometallurgie  neu  zu  begründen. 

4,  Für  Bergbau-  und  Hüttenkunde  wenigstens  «n 
der  Akademie  in  Leoben,  wo  die  Hflrertabl  be- 
deutend größer  iet  als  in  Pfibram,  je  eine  aweite 
Lehrkanzel  au  errichten.  6.  Die  baulichen  Anlagen 
der  Akademien  den  gesteigerten  Ansprüchen  ent- 
sprechend zu  erweitern.  6.  V olk  s w fr  thse  h u f t nnd 
Verwaltungslehre  unter  die  ordentlichen  Lehr- 
gegenetände  anfznnebmen.  7.  Die  Prüfungsordnung 
im  Sinne  der  Beschlüsse  des  IV,  Otsterreiehisehea 
Ingenieur-  und  Architektentages  in  der  Weisen 
ändern,  dass  «nßer  den  St  an  t s p r Ü fn  n g e n sack 
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• tr*ng«  Drillungen  tiogtOhrt  werden,  in  deren 
erfolgreiche  Ablegung  die  Ertheilang  dee  Doeter- 
g r »de  s gekn#rfi  werden  teil.  Die  berg-  und  hatten. 
inAattieehen  Vereine  nnd  die  Pr  ofeteeren-  Cellegien 
der  Bergnkadeiaian  Ton  Leoben  nnd  Tribrem  wlren 
dareh  den  Verein  einsnladen,  dienen  Beschlüssen 
beimtreten  und  die  g leieh  en  8c  h r i tt  e n nnter* 
nehmen.* 

ln  der  Blecnuian,  d e eich  en  die  Aatfnhmngen  det  Ober-Berg- 
rntbet  Poecb  schließt,  tnttnuoAchit  Montentecretlir  Dr.  1L  t’feffinger 
dnfllr  ein,  denn  die  Bergakademien  dem  Ministerium  für  Colins  and 
Unterricht  nnteritellt  werden,  damit  sie  nicht  Tun  den  anderen  fluch, 
schulen  sozusagen  abseiu  stehen  Der  Redner  glaubt,  daee  gegenwärtig 
dadurch,  data  die  Bergakademien  dem  Achrrbaominiaterium  unterstellt 
•ind,  auch  pecnaikre  Nachtbeile  (Ar  dieaelben  Terbonden  eind,  weil  jede 
Auigestaltnng,  welche  mit  Kotten  rerbundeu  ist,  erat  rum  Finanz- 
ministerium erkämpft  werden  inn«.  und  stellt  den  Zusauantrag:  .Es 
wird  alt  wtt  n t eh  e n aw  er  t b erkannt,  da«»  die  Berg- 
akndemien  dem  Ministerium  ftrCnltua  nnd  Unter, 
rieht  nntoratellt  werden.“ 

t'enualdireetor  Heyrowekj  beantragt  mit  Beaiehnng  anf  die 
Beschlüsse  des  IV.  Oesler/eiehiech«!  Ingenieur,  und  Architektentagea  eine 
rcdactionelie  Aendemng  der  die  Keforni  der  Prüfungsordnung  betreffen 
den  Stelle  deeAntragea  Poecb-  Diene  Aendemng  ist  in  der  reratehen 
den  Wiedergabe  de«  Anträgen  bereits  ebener  berücksichtigt,  wie  eine 
andere  formelle  Aendernng,  weiche  Hofrath  Kupelwieser  heaügliuh 
der  V rru;ehrung  der  Lehrkanzeln  vorvchlägl.  Bergrath  1!  K.  v,  (Jnt- 
iu  a ii  11  dudft  die  Vermehrung  der  Zahl  der  Bcrnester  fllr  bedenklich. 
Di«  j sagen  Fachleute  eullen  nicht  zu  *pät  in  die  Praxi*  treten,  in 
welcher  «4  Doch  viel  zu  lernen  gibt.  Mab  «oll  in  Unterrichte  eile«  Un* 
wichtige  weglawen,  namentlich  die  (leachidite  de»  Berg*  und  Hütten- 
wesen« eliminieren  nnd  die  einzelnen  Disziplinen  nach  dem  gegenwärtigen 
Sunde  der  Wissenschaft  zum  Vorträge  bringen.  Commerdalrath 
Heiner  v«mag  die  Bedenken  de*  Dr.  P f a f f i d g c r,  die  dieser 
darüber  geäußert  hat,  das»  die  Bergakademien  dem  Ackerbaaministeriuiu 
unterstehen,  nicht  zu  tbeilen,  glaubt  aber,  da»,  »»lange  die  Bergaka- 
demien dienern  Ministerium  unterstehen,  die  Lehrkräfte  wenigstens  zutn 
Theii  dem  .Sunde  der  Praktiker  entnommen  werden,  während  das  Mini- 
aterinm  für  Coitus  and  Unterricht  Unter  Minner  der  reinen  Wümco- 
acbzft  berufen  weide.  Dr.  Pfnffinger  hält  aber  die»«  Befürchtungen 
mit  dem  Hinweise  anf  die  Verhlliniawe  in  Preußen  nicht  fdr  gerecht* 
fertigt. 

Der  Vorsitzende  beantragt,  an  Stelle  dea  zur  Berat  buug  dieser 
Angelegenheit  vurgeschJagenen  Arbeitsausschusses  in  der  nächsten 
Sitznng  ein  eigenes  Comit£  zu  wählen,  welcher  Antrag  angenommen 
wird  Bezüglich  der  kn  der  Diacnasion  wiederholt  zum  Ausdruck«  ge- 
brachten Meinung,  es  nullten  an  den  Bergakademien  alle  Wiederholungen 
au»  der  Realschule  eliminiert  werden,  bemerkt  der  Vorsitzende  das»  dies 
mit  Rüekaiebt  auf  die  große  Zahl  der  Bergakademiker,  welche  aus  dem 
Gymnasium  bervorgegangen  eeien,  nicht  angehe.  Nach  dem  Durchschnitt« 
der  letzten  Jahre  seien  die*  54”  Ut  ln  einem  Jahre  sogar  74°.  ► 

Der  Obmann  schließt  hierauf  di«  Sitzung. 

Der  Schriftführer: 

K Kiulmger, 

* 

Bericht  übrr  die  Vorouutnlun*  toiii  41*  December  1900. 

Der  Obmann  Berghauptmann  R.  Pfeiffer  lässt  zu  nächst  di« 
in  der  letzten  Vefnammlung  hmchtowene  Wahl  eine»  l'omlt&i  zum 
Studium  der  von  Ober-Bergrath  Poecb  angeregten  Frag«  der  Reform 
dea  montanistischen  Unterrichtes  vornehmen.  Es  werden 
in  dasselbe  gewählt:  Ober-Bergrath  P o e e h,  Montansecrelär  Dr.  R. 
Pfaffinger,  Bergrath  M.  B.  v.  Gutmana,  Oentraldircctor  E. 
Hryrowsky  und  Hofrath  F.  K u p e 1 w iet t r.  Ferner  bringt  der 
Obmann  eine  Zuschrift  de*  berg-  nnd  hüttenmännischen  Vereines  für 
Steiermark  und  Kärnten  an  den  OeAterreichischen  Ingenieur*  und  Archi- 
tekten-Verein  znr  Kenntnis,  in  welcher  dieser  ersucht  wird,  fOr  das 
(!omit£  znr  Errichtung  eine»  Denkmale«  für  Peter  Tnnner  in  Leoben 
seine  Delegierten  namhaft  tu  machen.  Der  Verein  hat  diese  Zuschrift 
der  Fachgruppe  abgetreten,  welche  beschließt,  demselben  als  Delegierte 


Ceotraldirector  E.  Heyrewsky  and  Berghauptmann  R.  Pfeiffer 
za  nominieret!'  Per  Obmann  ladet  nun  Ober-Bergverwalter  A.  Pfeffer 
ein,  den  augekändtgten  Vortrag  über  „Transpartmittel  hoch* 
alpiner  Bergbau  «■  sa  halten. 

Der  Vortragende  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Transportmittel 
einer  Betrachtung  sa  unten  iebeo,  welche  in  hochalpinen  Bergbanen 
zur  Ablieferung  der  Bergwerkaprodocte  «»wie  znr  Zuführung  von  Be 
triebamat«riali«n  nnd  Lebensmittel  dienen.  Diese  Transportmittel  fanden 
bis  jetzt  keine  besondere  Beachtung,  obwohl  sie  für  die  Beortheilnng 
der  Rentabilität  von  Bergwerkunlageo,  welche  in  Mcere*böbeo  von  Ober 
2000  m liegen,  von  großer  Wichtigkeit  sind.  Do*  einfachste,  aber  auch 
da»  tbenerstc  Mittel  zur  Beförderung  von  Lasten  im  Hochgebirge  iat 
das  Tragen.  Hiebei  kommen  aunäetut  der  Mensch,  dann  das  Sanwthier, 
das  Pferd  oder  da«  UnUi  in  Befracht.  Weiter*  stobt  das  8 a n m f u h r- 
w e r k in  Verwendung.  Dieses  erfordert  schon  verhältnismäßig  gute 
Wege  and  mit  diesem  Transportmittel  wurden  bw  in  die  letste  Zeit 
fast  alle  Betriebamaterirnlien  vom  Thal  hinauf  zu  den  Betriehaatätten 
gebracht  nnd  manchmal  anch  etwas  Ejz  herab.  Solche  Fuhren  giengen 
meist  einspännig  oder  mit  zwei  bittteremandergeipanuten  Zttgtbieren. 
Die  Methode  der  Abfahr  mittelst  8 a c k z u g ist  für  die  hochgelegenen 
alpinen  Bergbau«  typisch.  Sie  ist  höchst  einfach  und  zugleich  ziemlich 
leistungsfähig.  Die  früher  genannten  Transportmittel  dienen  meist  zur 
Materialznfnhr,  u.  zw.  in  der  schneefreien  Zeit.  Die  Sackzngforderung 
dagegen  wird  ftlr  die  Abförderong  der  Erze  und  nur  hei  guten  Sclinee- 
verfaältuiasen  benützt.  Die  in  Schweinsbäate  eingefülltcn  Erze  werden 
auf  einer  guterhalteuen  Schneehahn  abgeschleift.  Mehrere  Säcke  werden 
zu  einem  Sackzage  vereinigt  (mitunter  ein  Geanmmtgewicbt  von  3— 4 />. 
Die  leeren  Sicke  werden  manchmal  durch  Hönde,  denen  man  sie  auf 
den  Rücken  schnallt,  wieder  binaufgebmeht,  Eine  der  reinen  Sackztg- 
fftrdomng  zn  Leiatnng  überlegene  Variation  der  Sackzugförderung  be- 
steht darin,  da*e  die  Last,  in  Zwilchsäcke  gefüllt,  zum  TfaeU  auf  einem 
leichten  Schlitten  verladen  nnd  der  andere  auf  einer  Haut  als  Schlepper 
aogchängt  wird.  Der  Führer  bringt  den  Schlitten  dann  meist  in  rasen- 
dem Tempo  zn  Thal  nnd  trägt  Schlitten  und  leere  Säcke  wieder  hinauf. 
Daa  waren  die  Transportmittel  für  das  Hochgebirge,  ln  tieferen  Regionen 
iodet  man  fast  überall  breitere  Wege,  welche  ein  Befahren  enit  schweren 
Fuhrwerken  zulasaen  Wegen  der  meist  schlechten  Beschaffenheit  der 
Wege  steht  jedoch  die  Verwendung  de«  Schlitten»  obenan.  Nach  dem 
Beginne  de«  10  Jahrhundert  schritt  man  zum  Ban  von  maschinellen 
Aufzugavorriehtungea.  Der  Ausführung  solcher  Einrichtungen 
standen  die  größten  Schwierigkeiten  entgegen,  weshalb  sieh  der  alpine 
Bergmann  erat  ao  spät  zu  denaelben  entschließen  konnte.  Die  Wandlung 
gierig  vom  Bückatrin,  bezw.  vom  Rathhanabcrg«  an»,  woselbst  der  k.  k. 
Oberkunatmelater  Gainachnig  seinen  berühmten  eingeleiaigen  Aufzug 
mit  VV  a a s e r r ä d « r a n t r i o b ao  der  Kopfetation  anfstellte.  Eine 
andere  Type  von  Aufzügen  brachte  Bergrath  Schneider  am  Sebnec- 
borge  in  Tirol  znr  Anwendung,  nämlich  don  Waase  rt  o nne  na  nf zag 
auf  Doppelgelelaen.  Anch  das  Ab  wärt  b fördern  mit  Stumfahrwerk 
and  Sackzug  ward«  später  als  unrationell  anfgegebvn.  Man  vereinigte 
die  Abfdrderung  entweder  uut  dem  bestehenden  Aufanga  bet  rieb«,  oder 
wenn  ein  solcher  nicht  bestand,  haute  man  Bremsberge  ; in  neuester 
Zeit  kam  auch  der  Drabtxug  ln  Verwendung.  Daa  Sy»tem  der  Draht* 
aeilbabn  and  8ei  Ihr  emsberge  fand  bisher  in  den  Hochregionen  noch  keine 
Verwendung.  Nach  diesen  allgemeinen  AnafÜhrangen  wendet  aich  der 
Vortragende  der  Beschreibung  der  mitunter  sehr  originellen  Transport, 
mittel  gewisser  nnd  oft  genannter  hocbalptner  Berg  baue  zn.  Am  Schlnaae 
sein«  Vortrages  sagt  Obwbergvcrwmlter  Pfeffer,  dam  da»  Fördern  in 
hohen  Regionen  immer  eine  schwierige  nnd  kostspielige  Sache  »ei.  Ent* 
weder  wird  di«  viel  zn  tbeuere  Menschen-  oder  i hierische  Kraft  benütrt,  oder 
es  eind  Fördereinrichtungen  notti wendig,  deren  Anlage  und  Erhaltung 
änßerat  kostspielig  sind  and  welche  dreiviertel  des  Jahre«  wegen  der 
Scbneelagrn  oder  wegen  de»  Mangels  an  Belriebswamer  nicht  benützt 
werden  können.  Di«  primitive  Sachforderung  leistet  Bedeutendes  nnd 
reicht  für  kleine  Betriebe  aua  und  bei  weuig  steilem  Terrain  ist  mit 
besonderem  Vortheil  der  Schlitten  sa  verwenden-  Maschinelle  Transport- 
Vorrichtungen  sollen  nur  dort  zur  Anwendang  kommen,  wo  dl«  Förderung 
eines  großen  Eraquantom*  für  eiue  lange  Reibe  von  Jahren  sicher- 
gestellt  iat. 

An  den  mit  lebhaftem  Beifalle  angenommenen  Vortrag  schließt 
aich  eine  Diacumion,  an  welcher  Üommercialrath  Rainer,  der  Obmann 
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nml  der  V»rtr*g«n«1e  tlieilnehiDeii.  In  derielben  regt  der  Krater«  an, 
hei  des  TraDajiurteinrichtuageii  liechelpiner  BerftbeasnUgwi  bergbauliche 
and  touristisch«  Interessen  cn  vereinigen. 

Her  Obnuum  empfiehlt  unter  der  Zustimmung  der  VenunmlaBg, 
die  auf  der  Tagesordnung  »lebende  Hittheilung  de»  Herrn  Gustav 
Dieliug  der  Vorgerichten  Stunde  wegen  in  Tenebiehen  und  ichlieät 
die  Sitiong. 

Der  Schriftführer : 

V.  Kiu'inger. 


Fachgruppe  der  «aschinen-lngenieure. 

Bericht  Über  dl«  Vennmlunr  mm  4.  Ilereaiber  1900. 


Der  Voraitaende  ubniann  Prof.  C x i a e b e k eriWeet  die  Ver- 
Sammlung.  Auf  der  T»ge«ordnuug  atebt  aD  1.  Punkt:  DaplovoreeMag 
flir  die  Wahl  eines  Mitglied«  der  Fachgruppe  in  den  Zeitungs-Aus- 
adiuaa.  Ee  werden  per  acclunatäontm  die  Herren  Prüf.  Karl  Sehlen k 
und  Ing.  Friedrich  Drexler  ala  Candidaten  anfgeetellL  Hierauf  macht 
der  Voraitaende  auf  die  Eaenrrion  der  Fachgruppe  in  die  Druckerei  de» 
„Neuen  Wr.  Tagblttte«*  am  10.  d-,  4 Uhr,  aufmerksam  und  theilt  die 
Tageaurdnuug  fbr  die  nächste  Pachgruppeuversammlung  am  iS.  De- 
cember  mit. 

Nachdem  Ober  Aufforderung  des  Voraiuenden  Niemand  da*  Wort 
ergreift,  erhalt  Herr  Ingenieur  Friedrich  Dreitar  daa  Wort  in 
aeinem  Referate  aber  die  neue  Leistungs-Einheit  an  Stelle 
der  Pferdekraft  nnd  anr  Einleitung  einer  DiscasMoo  hierüber. 

Ing.  Drexler  ibeilt  mit,  dass  seit  der  vorigen  Vortrag*eai*on 
manche  Stimmen  in  den  Fachbiittern  für  und  wider  den  Vorachtag*) 
laut  geworden  sind,  insbesondere  ein  Artikel  des  Herrn  Inap.  F.  Kraus» 
in  der  „Zeitichrill  der  Dampfkeiaelnntermichung»-  und  Versleheruugs- 
GeaetDchaft*.  weicher  sich  entaebieden  gegen  die  Einführung  einer  neuen 
Einheit  ansspricht.  Wie  erinuetlich,  wurde  vom  Referenten  vorgesdblagen, 
100  Sec.-Met-Kg  als  Einheit  in  nehmen;  Herr  Direktor  S c b u 1 1 e r 
schlug  da»  Zehnfache  davon  vor  und  nannte  es  Metertonne.  Gegen 
diese  Beieichnnng  wurden  auch  mehrfache  Eiuwande  erhoben.  Nun 
machte  Direcloi  Schuster  in  einer  kllrtlieh  ahgebaltenen  Sitiung  des 
anr  Behandlung  dieses  Themas  eingeoetxten  Consitds  den  Vorschlag,  diese 
Einheit  Seeanden-Tonnen-Meter  au  heuenneu  und  dienes  lange 
Wort  durch  ein  kuries  tu  enetxen,  welche«  aus  den  Anfangsbuchstaben 
Stm  grhildet  und  „Stein"  ausgesprochen  werden  solle.  Es  wkre  die* 
eine  Abkürenng,  ganz  khnlich  wie  beim  Worte  Elektromotorische  Kraft, 
welches  mit  E H K beaoichnet  wird.  Dir.  Schuster  nimmt  1 m‘ 
Waaacr  als  eine  Mall-  nnd  Gewichts-Einheit.  Wenn  man  einen  C'nbik- 
meter  Wasser  um  1 st  in  der  Sccunde  hinaufhebt,  so  ergibt  sich  dis 
neue  Lcistungseinheil.  Es  w&re  diese  Einheit  aiscli  pidagogisch  günstig, 
ds  mch  hiemit  sofort  di«  Vorstellung  der  Leistung  einer  Wasserkraft 
verbinden  linst.  Dieselbe  ergibt  eich  als  Frodnet  aus  der  Druck-  oder 
GefkUahbhe  in  Metern  nnd  der  »ecundlkhen  Wassermengs  in  Cnhil- 
metern  direct  in  Seennden-Tonneo-Metern  oder  Sm.  Diese  brauchen 
dann  nur  mit  dem  Wirkungsgrade  des  betreffenden  Wnsaermotors 
(Wasserrad,  Turbine,  W'aasersialenmaachine)  mnltiptieiert  au  werden,  um 
die  effective  Leiatnng  in  »*i  an  erhalten.  Die  Beiiebnngen  aur  bis- 
herigen Pferdestärke  und  xnm  Kilowatt  sind  folgende : 


■Sou  a ,V  PS,  also  1 PS  = 


N PS- 


Stm, 


I Stm=^-PS, 

O 


_75 
1009  ’ 

3 Slm  er  40  PS,  1 Sri»  - 9 81  K»*  (weil  100  S-il-kf  — 881  II), 
1 »Si«=r  1JJ  3 P&.  Motoren  mit  einer  und  lieben  Effeetivleistung  von 

weniger  nie  einer  Einheit  (von  1 Än»)  würden  als  Kleinmotoren  zu  b* 
zeichnen  «ein,  Auch  könnte  beispielsweise  die  Grenz«,  bis  za  widrber 
bei  Klein- Dampfm&ichinen  ein  geprüfter  Wärter  erforderlich  i»t,  auf 
1 Am  erhöht  werden ; heute  liegt  diese  Grenze  bei  10  PS,  dann  wäre 
säe  bei  19*3  /’S,  also  nicht  wesentlich  höher,  und  für  das  Gewerbe  würde 
dien  eine  Erleichterung  bedeuten. 

Hieran  achloM  eich  eine  sehr  lebhafte  Dueussion,  an  welcher  weh 
die  Herren : Beg.-Bath  Prof.  Kick»  ln«p.  Kraosi,  Dir.  Zwimtr, 


*)  «14hfl  „Zteelir.  d (»Mt.  log  u_  Arch.-Yar.*  Xr.  41  and  <2.  Jahn:  1*4  nnd 
Kr.  17  a.  20,  Jahr*.  1«Q0, 


die  Collegen  Freiaale  r,  W i t x,  Kirsch  nnd  Rappos,  der  Vor« 
aiuende  Prof.  Csiscbek,  der  Referent  log.  Drexler  u.  A.  bethei> 
ligtetL  Regierungsrath  Kick  bb.1t  di«  Sache  für  »ehr  logisch  nnd  prak- 
tisch nnd  befürwortet  wärmsten»  deren  Annahme  in  einer  längeren  Ana* 
einandersetznug.  Inapector  Kraun  hebt  hervor,  data  kein  Bedürfnis 
nach  cioor  neuen  Einheit  vorhanden  sei,  daa*  die  Pferdekraft  bisher 
aehr  gute  Dieiute  geleistet  habe,  da*«  die  wenigen  Umrechnungen  nicht 
ausschlaggebend  Min  können.  Auch  führt  er  au*,  dass  auch  daa  Stm 
nicht  decadisch  »«l,  da  die  Zeiteinheit  Secnndo  darin  vorkftme, 
welche  ans  einem  duodecimalea  System  genommen  lat.  Auch  killt  K r a n a a 
die  Sache  nicht  für  durchführbar  nnd  stellt  daher  den  Antrag,  den 
Gegenstand  ganz  von  der  Tagesordnung  abzaaetzeo.  Director  Z w t» 
euer  spricht  sich  ebenfalls  ganz  gegen  die  Einführung  einer  neuen 
Einheit  aus  nnd  hebt  die  Schwierigkeiten  hervor,  welch«  »eit  Jahren 
gegen  die  Rio! (Urning  einem  metrischen  Gewiudeiystema  beeteben. 
Regierungaraili  Kiek  widerlegt  die«  durch  den  Ausspruch,  dam  in 
dieser  Hinsicht  anf  einem  in  Zürich  im  Jahre  1899  tagenden  Congreese 
bereits  Erfolge  »rzielt  wurden,  indem  «ich  Deutschland,  Frankreich  und 
die  Schweix  dafür  entschieden,  das  i&cLrische  Gewindesyatem  eioxufflhren  ; 
es  werde  vielleicht  lange  dauern,  bi«  «ich  die  neue  Einheit  Bahn  blicht, 
aber  endlich  werde  sie  doch  allgemein  eingeführt  werden.  Ing.  Freissl  er 
befürwortet  w ärmst  etu  eine  solcheAnrr  gung  weit  er  znverfolgea  and  bemerkt, 
da««  da«  Streben,  sich  in  jeder  Hinsicht  dem  metrischen  System  anxa- 
paasen,  zu  begrüßen  «ei;  er  empfiehlt  die  Annahme  der  netten  Einheit 
Ton  Seite  der  Fachgruppe,  was  auch  durch  Regierongaratk  Kick  unter- 
stützt wird.  Ing.  Drexler  weist  darauf  hin,  dass  nicht  von  einem 
Bedürfnis  nach  einer  neuen  Einheit  gesprochen  werten  könne,  ebenso- 
wenig als  es  ein  Bedürfnis  »ei.  das  bnnderttheilige  statt  des  SOtbeUtgen 
Thermometers  allgemein  einxuführen,  aber  der  Zweck  sei  der.  endlich 
alles  dem  metrischen  Maß«  anznpas*en.  Was  die  Bemerkung  Kraasa’ 
an  he  langt,  dass  die  Socnnde  nicht  decimal  sei,  so  liege  doch  in  abseh« 
barer  Zeit  nicht  die  Absicht  rot,  die  Zeiteintbeilnng  decimal  an  macheu, 
indem  eioe  solche  Aeoderung  viel  zu  weite  Kreise,  sociale  Einrichtungen, 
die  Astronomie  o.  dgl.  betreffen  würde.  Prof.  C t i • e h e k beleuchtet 
noch  an  der  Hand  einer  Skizze  die  pädagogischen  Vortbeile  des  Srm; 
gegenwärtig  muss  den  Schülern  der  Begriff  der  Pferdekraft  wegen  der 
willkürlich  gewählten  Grüße  von  75  8.  Kg.  M.  ganz  getrennt  tob  allen 
übrigen  Begriffen  beigebr&cht  werden.  Bei  Verwendung  de«  Srm  and 
seiner  leichtfaasUchen  Erklärung  unter  Zuhilfenahme  der  Vorstellung 
eine«  Cubiktnetera  Warner  können  die  Begriffe  Cnbikmeter,  Tonne, 
Bodendruck,  Atmosphärendruek,  &m  an  einer  Figur  im  Zusammen- 
hänge erklärt  und  vom  Schüler  leichter  erfasst  werden  Redner  ergänzt 
di«  Atufllhrnngen  de*  Referenten  bezüglich  der  Vereinfachung  dev 
Effeetsberechfinng  bei  hydraulischen  Motoren  ans  Gefälle  oder  .«jyectellem 
Wasserdruck  und  Wassermeng«.  Prof.  K i r ■ c b «teilt  den  weitestgehenden 
Antrag : »Es  soll  das  Comitä  auf  gefordert  werden,  der  Fachgruppe  Vor- 
schläge zu  erstatten,  in  welcher  Weise  weitere  Kreise  zur  Discussion 
heranrnxieben  seien*  ; hierauf  werden  die  Anträge  K r a a « s nnd  Kick 
zurückgezogen  und  wnrdn  der  Antrag  Kirsch  mit  nllen  gegen  ein« 
Stimme  angenommen. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann  : 

Dp'.  Ing,  C.  StMäm,  Pro/.  CtimMc. 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Bericht  über  dl«  Versammln ng  vom  13.  Ilis’mber  1900. 

Der  Obmann  eröffnet  die  Sitznag  nnd  hält  folgende  Ansprache: 

„Meine  Herren  ! Seit  dem  wir  nns  das  letstemal  versammelt  haben, 
hat  unser«  Fachgruppe  schwere  Verluste  erlitten.  Professor  Rudolf 
Mayer  nnd  Banrath  von  Podhagsky  sind  gestorben. 

Professor  Mayer,  eine  der  sympathischestes  Erscheinungen  unter 
unteren  jüngeren  Coliegen,  bat  sich  zuerst  als  Ingenieur  der  Firma 
G r i d l durch  Prejectierung  bedeutender  Eisenconstrnctiouen  rühmlich 
borvorgethan.  Mit  den  großen  Kuppeldächern  für  die  Gasometer  in 
Erdberg  nnd  der  Dacheonstrnction  der  Wiener  Hofburg  wird  »ein  Name 
immer  in  Verbindung  bleiben.  Durch  die  Berufung  als  Professor  an  die 
Wiener  technische  Hochschnle  wurde  Mayer  die  Gelegenheit  geboten, 
den  reichen  Schatz  seiner  Kenntnisse  auch  Anderen  zugänglich  zn 
machen.  Kr  verstand  ei  aber  auch,  bei  «einen  Hörern  die  Lieb«  xn  d«n 
Gegensunde  zu  erwecken  nnd  ihnen  die  Bedeotuog  der  techtischen 
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Wisscattkaft  vor  Angea  zu  führen.  Seihet  durch  uu-1  durch  ein  lugeuinir, 
war  er  gewohnt,  auch  Anderen  die  Verantwortlichkeit  des  Standen  in 
Erinnerung  zu  bringen.  Die  Liebe  seiner  Schüler  ober  war  Rein  einziger 
Lohn.  Trotz  dieser  aaetrengenden  Thiligkeit  fand  er  noch  inan  e Ge- 
legenheit, eich  an  unserem  Vereinsluben  an  bcthoiltgrn  ; »eine  Mitwirkung 
im  Brückenmalerial-,  Baumaterialien-  und  Zeitung*- Ausschuss  wird  Niets 
in  dankbarer  Erinnerung  bleiben.  Bereits  überbürdet  durch  seine  Vor- 
lesungen, Übernahm  er  noch  weitere  Supplternugcn  an  der  Technik. 
Diesem  Pflichteifer  ist  er  im  kräftigsten  Manuesalter,  aU  wahrer  Piunnier 
der  Techniker,  tum  Opfer  gefallen.  Wir  College«  können  stolz  sein  arf 
Rudolf  Mayer,  sein  Andenken  wird  in  unaeren  Kreisen  auf  iu>  et- 
währende  Zeiten  erhalten  bleiben. 

Baorath  von  Podhagaky  starb  am  34.  Mai  d.  J.  Seit  1&7 
Mitglied  de«  Vereines,  stellt«  er  jederzeit  unserer  Fachgruppe  Beine 
reichen  Erfahrungen  zur  Verfügung  und  bat  un  Vereine  an  allen  hervor- 
ragenden, »ein  l ach  betreffenden  Arbeiten  miegewirkt.  Des  Öfteren  erbat 
der  Verein  seine  Mithilfe  als  Experte,  welchem  Rufe  er  bereit  willst 
Folge  Leistete  and  hiebei  unteren  Verein  auf  das  Beate  vertrat.  DU» 
reiche  Erfahrung,  welche  Podbagskjr  bei  der  vielfachen  Thktigkeit 
in  Wasserbau-  und  Canaliaierungaarbeiteu  gewonnen  hatte  — ich  neune 
nur  die  hervorragendsten  Leistungen : Die  Trockenlegung  des  Laibaeher 
Moores,  die  MarchfeldbewSasening.  die  Od^rreguliernng  — - veraulaMte  die 
Regierung,  in  vielen  Füllen  ihn  zur  Beurtbeünng  von  Projecteu  und 
Abgabe  von  Gutachten  heranzuziehen.  So  war  e«  ihm  hesebieden,  au 
seinem  Lebensend)  mit  Stolz  anf  die  entwickelte  Thltigkeit  zurück- 
blicken  zu  können  nud  »ich  mit  Recht  einen  „wirklichen“  Ingenieur 
zu  nennen.  Int  Umgänge  mit  seinen  Freunden  uud  CoUegen  be- 
kundet« er  eine  herzgewinnende  Liebenswürdigkeit,  die  uns  Alten 
unvefgeaaUdb  bleibe*  wird.  Wie  freute  er  «ich,  an  der  heurigen  Ex- 
enraion  tbeUnehmen  zu  kennen , und  wie  traurig  war  « für  uns, 
ihn  zu  verminten.  Anstatt  im  vergnügten  Kreise  seiner  Oollegen 
die  Reise  nach  Böhmen  anzntreteiL,  wnrde  er,  umgehen  von  »einer 
trauernden  Familie,  zur  leerten  Fahrt  in  die  Heimat  nach  seinem 
Geburtsorte  Bubdane>-  gebracht.  Seine  Collcgen  werden  ihm  immer  ein 
treues  Angedenken  bewahren.4 

Die  Mitglieder  der  Versammlung  erbeben  sich  zum  Zeichen  der 
Trauer  von  den  Sitzen. 

Hierauf  erwähnt  der  Obmann  noch  den  gelungenen  Verlauf  der 
tm  heurigen  Jahre  nutenuommt'iien  Kxeuniion  zur  Besichtigung  der 
Moldaueanaliaiening  und  der  neuen  Linien  der  Aussig-Teplizei  Eisenbahn 
uud  spricht  unter  allgemeiner  Zustimmung  der  Vtraammelton  nochmal* 
allen  Jeneu  den  Dank  aus,  welche  das  Zustandekommen  und  den  ausge- 
zeichneten Vortauf  derselben  fördorttu,  in  erster  Linie  Sr.  Excellenz 
dem  Statthalter  von  Böhmen,  Herrn  k.  k.  Baurath  Mraaik,  der  Bau- 
Unternehmung  v.  Lanna  and  firner  Herrn  Präsidenten  Stradal, 
Herrn  VerwaltnngKrstb  Wulfrnm  uud  Regiernnpirath  Ge&cral-Director 
Rosche  von  der  Anssig-Teplitzer  Eisenbahn. 

Hierauf  werden  die  Wahlen  fttr  den  Vorschlag  in  den  Zeitung»- 
ausachuss  vurgeuomtnen  und  erscheinen  einstimmig  gewählt  die  Menen 
Bauinspector  K o r t z und  Über- Ing mieur  Franz  Podhajsky. 

Der  Vorsitzende  erwähnt  sodum,  doH  für  die  unterbliebene  Ver- 
sammlung am  89.  November  eine  Besprechung  Uber  den  Vortrag  Nr.  Kz- 
cellenz  des  Herrn  StA. th alters  von  NiederCisteneicb  „Uebr  die  RLöue- 
regulierung“  in  Aussicbt  genommen  war.  Im  Einvernehmen  mit  9r.  Ex- 


oellenz  und  mit  den  zu  dieser  Besprechung  vorgemerkteo  Rednern  wurde 
jedoch  mit  Rücksicht  aut  eine  in  der  nächsten  Zeit  abzuhaltende  Ex- 
pertise die  Besprechung  vertagt. 

Nach  einigen  weiteren  geschäftlichen  Mittheilungen  ertheilt  der 
Obmann  Herrn  Ober-Ingenieur  Joseph  Anton  Spitzer  das  Wort  zu 
einem  Vorträge:  „fjcfatr  Versuch*ergebniaae  bei  Erprobung  von  Beton- 
und  Betoneiaen-Üonstraetlonen“. 

Der  Vortragende  gibt  eine  eingehende  Analyse  aller  bisher  vor- 
genommenen  Probeversnche  mit  Betoukörperu  und  eines  Theiles  der 
Versuche  mit  Betonkörpern  and  Eüeueinlagen,  insbesondere  im  Hinblick 
auf  A!e  Biegung«'  und  Zugfestigkeit  des  Betons.  Es  sind  dies  die  Ver- 
suche von  Sanders,  Melau,  ConsidAre,  Baus  e hingor, 

B ac  h,  G r o u t und  N i e I s o n und  eudiieh  die  von  dem  Vortragenden  im 
Vereinemil  Prof.  k.  k.  Baurath  II an i sch  ausgeflthrten  Versuche. 

Aus  all  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  das  Mischungsver- 
hältnis lilr  die  Festigkeit  des  Betons  von  größter  Wichtigkeit  ist  und 
die  besteu  Ergebnisse  bei  einem  Verhältnisse  1 : 3 erzielt  werden. 

Wir  beschränken  uns  auf  diese  Mittbeiluugen,  da  der  vollständige 
iuteremante  Vortrag  zur  Veröffentlichung  in  der  „Zeitschrift“  bestimmt  ist. 

Nach  Beendigung  des  Vortrages  dankt  der  Obmann  Herrn  Ober-  * 
Ingenieur  Spitzer  auf»  Wärmste  für  »eine  au*geze-ichneteo  Aus- 
führungen. 

Der  Schriftführer:  Der  Obiuann: 

A,  lla'-.'f.  J.  Engrrih. 


Fachgruppe  für  Chemie. 

Bericht  llter  4lo  Ver-ammlumr  ,om  19.  Dcccnibrr  1900. 

Der  Vorsitzende  Dr.  JJ.-l»  Lach  rriiffoet  di«  Sitzung  und  liüsl 
durch  'len  Schriftführer  die  Zuschrift  de«  Verwaltungirnihea,  Z.  1990 
v.  1900  verlesen,  worin  der  Fachgruppe  folgende  Fragen  «am  besoa- 
deren  Studium  empfehlen  weiden:  1.  Dl«  in  der  Praxi*  aicli  bia  neu 
thaöttcUlieh  am  betten  bewahrten  Mittel  «nr  Verbinderung  der  Keaset- 
steänMUluag.  9.  Die  raackesteo  und  baten  Analysen  tut  Keurtheilung 
Tin  Spdsewawer.  9.  Die  baten  and  am  meisten  bewahrten  RosUchntx- 
mittel.  4.  Eine  einheitliche  Norm  fUr  die  Warthbijstiramnng  der  Mineral* 
Sle  bezw.  Schmiermittel.  Die  Ergebnisse  dieser  Studien  sollen  der 
Vereinen  rsammiuug  in  Vertrugen  mitgetheilt  nnd  in  der  -Zeitschrift“ 
reriffentiiebt  werden.  Die  Angelegenheit  wird  vorläufig  dem  Ausschüsse 
behnfa  Einleitung  vorbereitender  Schritte  übertragen. 

lliernnf  b*H  Herr  Fr.  Bdaaner,  t»g.-: 'bemiker  der  städtischen 
Giswerke,  den  augekflndigteu  Vortrag:  .Ueber  die  Thenrie  der 
GtsglUhlichtes.*  De  Versammlung  folgt  mit  grober  Aufmerksam- 
keit dem  kehr  interenaanten.  durch  zahlreiche  Tabellen  and  Tafeln  be- 
lebten Vet trage  and  dankt  dem  Redner  dureh  lebhaften  Beilall.  Eine  aus* 
rngawmse  Wiedergabe  de«  Gebrachten  na  dieser  Stelle  erübrigt  eich,  da 
die  Einsendung  de«  Vertrages  behnfa  Abdruck  au  die  Kedactiou  der  .Zeit* 
schrift-  beschlossen  ward«.  An  der  Diseassion  betheiligton  sieb  Ober- 
Ingenieur  Engelhardt  nnd  Dr.  Werber. 

Freie  Antrüge  liegen  keine  Tor.  Der  Vorsitzende  schließt  die  Ver- 
sammlung mit  Glück  wünschen  an  die  Anwesenden  anlässlich  der  bevor- 
stehenden Weihnachtszeit. 

Der  Schriftfflbrer : Der  Ohntazn: 

laj.-CJtm.  V.  AVrefii ird*.  Dr.  ß.  fatl, 


Berichte  aus  anderen  Faehverelnen. 


Verein  für  die  Förderung  des  Loonl-  nnd  Straßenbahn* 
wesena. 

In  der  Versammlung  am  17.  December  L J.  hielt  Iletr  beb.  nut. 
Civil*  Ingenienr  E.  A.  Ziffer  einen  Vortrag:  .lieber  die  heim 
VI.  InternationalenEiaenhihn-Cougresaeiai'aria  1900 
behandelten  Kragen,  betreffend  dntSecundürbahn* 
wesen.* 

Einleitend  gibt  der  Vertragende  eine  DarateUnng  des  Veilanfea 
der  ErSifoungs*  Feierlichkeiten  de«  in  der  Zeit  vom  SO.  September  bis 
1.  Oetober  1.  J,  In  Paria  ahgebalteneu  Congresses.  worauf  er  einen  ge- 
schichtlichen Rückblick  über  die  Gründern.’  desselben  entwirft  and  so- 
dann die  Organisation  und  dos  Verb  indlnngiprograram  de«  Congresses 
bespricht.  Hinsichtlich  der  Frage:  Geber  den  Einfluss  der 


SoenndSr-Eisenbuhnen  auf  den  Öffentlichen  Wohl- 
stand* (lielerenteu : General-Director  l\  d e B u r 1 et,  Brüssel,  Staat»- 
rsthColl'in,  Pari«,  nnd  CStil-Ingeniear  K.  A.  Ziffer,  Wien)  lag  nur 
in  Bezog  anf  die  wirthschafLiichsti  Bahnen  in  Belgien  ein  eingehendes 
Keferet  ne,  in  welchem  der  Nachweis  erbracht  wurde,  dass  durch  dleas 
liahnrn  kürzere  and  dkoaemisebtre  V«rhindang»a  zwischen  dem  Lande 
und  den  HUldteu  geschaffen,  in  weiterer  Folge  die  Hebung  der  land- 
wirtb schal tltchen  Erzeugnisse  bewiikt  nnd  eine  Verbilligung  zahlreicher 
Gehr.inehsutikcl  herbeigefllbrt  worden  ist.  Andererseits  machte  sich  der 
Eiuffasa  der  Secoudürhahnen  durch  die  Errichtung  Ton  Industrien  geltend, 
wodurch  der  Bevölkerung  Erwerb  geboten  wurde,  ferner  durch  die  An- 
legung zn  geschäftlich®  l.'nternekmnugen,  in  weiterer  Beziehung  sind 
die  dem  Staute  durch  die  Postbetflrdernng  erwachsenden  Ersparnisse, 
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sowie  die  Verminderung  Jer  Ausgaben  fllr  dte  Straoeocrbahung  und 
namentlich  die  den  großen  EUeubahnen  durch  die  Einmündung  der 
Viciualbahnm  MtetiunlMMin  Mehreinnahmen  *u  erwähnet»,  Da  bedaiier* 
lldierweia«  Ober  die  in  den  anderen  Ländern  gelegenen  Bahnen  gleicher 
Kategorie  keine  oder  nur  ungenügende  Antworten  den  Referenten  Mg»* 
kommen  sind,  beschloss  der  tottgress,  diene  wichtige  Frage  abermals  auf 
die  Tagesordnung  der  nächste»  Versammlung  zu  stellen. 

Was  die  Frage : „W eiche*  sind  die  be*teu  Mitte  1, 
die  Herstellung  der  Secnndftrbahnen  an  fordern  ?** 
(Referenten : General -Directur  J,  T n 1 1 o u,  Dublin,  und  W.  M.  Acworib. 
Loudou)  anbelangt,  sj  erklärt  der  Congrese,  dass  io  der  Reduction  der 
.Ausgaben,  sowie  in  der  finanziell«  Unterstützung  durch  den  Staat,  die 
Provinzen,  die  Gemeinden,  bestehende  Eisenbahnen  und  sonstige  Inter- 
essenten, die  zweckentsprechendsten  Mittel  zu  stieben  sind.  In  ersterer 
Beziehung  wurde  eine  Reibe  von  Maßnahme»  aD  fordernd  anerkannt, 
voit  denen  insbesondere  die  Vereinfachung  der  Cottceseuon*-  und  Kat* 
rignnugsTcrhanditingcn,  die  abgabenfreie  Benützung  der  Straßen  uud 
Wege,  vulle  Freiheit  für  einen  wirtschaftlichen  Betrieb,  Besehrfinkaajj 
der  Sicherbeitsmaßregeln  im  Hinblicke  auf  Bahnen  mit  schwachem  Ver- 
kehre, Aufstellung  von  Agenten  etc.  herrursnbebe»  sind.  In  Bezug  auf 
die  finanzielle  Unterstützung  bezeichnet  der  Cofigreti  e*  für  sehr  wichtig, 
dass  die  intereaiierten  Gemeinden  bei  der  Grtinderwmbnng  diu  thna- 
liehste  Entgegenkommen,  insbesondere  dnreh  Uehernahme  dexxlben  aut 
eigene  Rechnung,  bethitigen,  die  bcutehemlea  Eisenbahnen  au  den  durch 
die  Einmündung  der  Ztüührshahuen  in  ihre  Babuhöfe  entstandenes  Kosten 
partici  pieren,  and  für  die  hiedareb  ihren  Linien  zugeflüirten  Ver- 
kehre gewiaae  Primi en  an  die  Secnndli bahnen  leisten.  Wan  endlich  die 
directe  üuauxleUe  Unterstützung  durch  die  Behörden  betrifft,  so  weist 
der  Congrcn»  auf  die  mit  so  ausgezeichnetem  Erfolge  in  Belgien  be* 
stehenden  Organisationen  hin.  wo  die  SrcqniUr-EUenbabnen  fast  aus- 
schließlich dnreh  die  Uapitalsbetbeiliuig  seitens  des  Staates,  der  Pro* 
▼inzen,  Gemeinden  und  der  bedienten  Ortschaften  eibaut  worden  sind. 

In  Bezug  anf  die  Frage : H W eiche«  sind  die  Mittel,  die 
Xacbtbeile  der  Kreuzung  der  Hauptbahnen  durch 
die  äecandärbahneu  zu  t err  in  g er  n?*  (Referent:  Direktor 

O.  Schüler,  Wien)  ist  der  Congress  der  Ansicht,  dass  die  Kreuzung 
der  Bahalialeu  mit  starkem  Verkehre  tra  Niveau  so  viel  als  möglich  zu 
vermeiden  wäre;  im  Falle  jedoch  eine  Uebersetzung  im  Niveau  unver- 
meidlich ist,  erklärt  s»eh  der  Congress  mit  den  vom  Berichterstatter  be- 
antragten technischen  Vorschriften  einverstanden. 


Bezüglich  der  Frage,  betreffend  die  «Personen*  und  Güter- 
wagen der  Secnnd&rbahncn*  (Referent:  Ingen.  De  Recbtsr, 
Brüssel:  empfiehlt  der  Congress,  rücksiehtUch  der  Personenwagen  die 
Type  mit  Zutritt  von  den  Endplatt/onnen  oder  von  der  Längsseite  des 
Wagen.«  mit  einem  mittleren  Fasaungsrautne,  ferner  sind  behufs  Ver- 
ringerung des  todten  Gewichtes  Untergestelle  mit  vorzugsweise  2 Achten 
anznweuden;  jedoch  dort,  wo  eine  große  Lenksamkeit  der  Fährbetriebs- 
mittel  erforderlich  ist,  bieten  Personenwagen  auf  Drehgestellen  Vortheile . 
Für  den  Güterverkehr  wird  die  Anwendung  von  Wagen  mit  einer  Trag- 
kraft von  10  ? als  wünsche»* wert b bezeichnet. 

In  der  Frage : „W eiche«  sind  die  beiten  llitte),  die 
Producte  von  denWirthachnftshüfen  zu  denAufgnbe- 
Bahnhöfen  der  Hauptbahnen  zumführen?*  (Referenten : 
Vizepräsident  J.  T.  llaraban,  Chicago,  Walter  Gardner.  London, 
i und  Ingenieur  R.  Godfernaux,  Paris)  hält  es  der  Congress  für  uoth- 
wendig,  daiu  eine  Erleichterung  dies**  Tratuportdieaatee  durch  mecha- 
nische Einrichtungen  auzostrebeu  sei,  welche  leistungsfähiger,  billiger  und 
schneller  als  die  gegenwärtig  ungeordneten  Beförderungsmittel  sind.  Der 
Coogres*  legt  ferner  Werth  dsrsnf,  dam  in  dieser  Richtung  den  Straßen* 
Automobilen  regere  Beachtung  zugewendet  werde. 

Was  die  Frage  der  „Heizung  der  Personenwage n“  be- 
trifft (Referent : Ingenieur  0.  R i g o n i,  Mailand),  so  konnte  der  Con- 
gre*s  in  keinem  der  dermalen  im  Gebrauch  stehenden  Systeme  eine 
rationelle  Lösung  erblicken. 

Im  Hinblicke  auf  die  letzte  Frage,  betreffend  „den  elektri- 
schen Betrieb  anf  Haupt-  und  Seeandirbahnen“  (Refe- 
renten : Uhvf- Ingenieur  N.  H.  H e f t,  New- York,  Ingenieur  Aarert  und 
Ins pector  Mäzen,  Pan*)  eonstatiert  der  Cougreaa,  dam  die  beim  elek- 
trifcbe«  Betriebe  erzielte»  Fortschritte  die  Einführung  desselben  auf  ge- 
wisse©  Eisenbahnlinien  gestalten,  welche  unter  besonderen  technischen 
oder  wirthschaftlichon  Bedingungen  sich  befinden.  Man  kann  übrigens  die 
Aafgabe  dieser  Anwendung  als  vorteilhaft  gelüst  nicht  ausohen,  um 
allen  Anforderungen  des  Betriebes  zu  entsprechen,  besonders  wenn  es 
sich  lUruni  handelt,  schwere  Züge  mit  großer  Geschwindigkeit  auf  langen 
Strecken  zu  befördern. 

Mit  dein  Hinweis  anf  die  große  Tragweite,  welche  die  auf  dem 
UoogTcss«  behandelten  Fragen  in  Bezug  auf  die  Entwicklung  den 
äecutid&rbahnweseni  haben,  schloss  der  Vortragende  seine  interessanten 
Ausführungen. 


Vermischtes. 


PersonaMTaobrlc  UH. 

Der  Ministerprüiädent  ul*  Leiter  de.  Minirteriniue  .Iw  lansrn  bat 
.Im  Ober  Ingemenr  Herrn  Adalbert  8 1 r a d a l mm  Banrath  Im  ge- 
nanuten  Ministerium,  dm  Ingenieur  Herrn  Kraus  Bayer  tum  Ober- 
Ingenieur  für  dm  rMaatabtadienil  in  Mühreu  and  den  Bauadjonrten 
Herrn  Juhano  Koch  mm  Eitgrnieor  Ihr  ilea  Staatebaudienst  in  Nieder* 
Oesterreich  ernannt. 


Preliaaasohretbcn. 

Bezugnehmend  anf  dm  in  Nr.  hl  d.  J.  in  unserer  „Zeilsckrift ' 
TerlllfmtlidhUn  Wettbewerb  atu  Projectierung  der  höheren  Müdrhen- 
erziehongs-AnstaJt  S.  Demetrio  in  Xara  wird  ans  seiten,  der  k.  b. 
dalmatinischen  Stauhalterei  bekannt  gesehen,  dass  bis  tnta  2k,,  be- 
aiehttngaweise  30.  November  1.  J.,  als  dem  Endtermin  Ae»  Wettbewerbes, 
dortselbet  21  dicabesügliche  Projecte  eiugeianfezt  sind,  und  dass  die 
Auswahl,  beaiebnngsweise  die  Prümiiernng  der  als  dt«  besten  aner- 
kannten Entwürfe  seitens  der  Jury  ungefähr  in  der  erstes  Hilft«  des 
Banates  Februar  1901  erfolgen  wird. 


Offene  Stalles. 

HM.  An  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Heicbenberg  gelangt 
eine  Aesistentenstelle  tttr  allgemeine  und  analjtwcbc  Chemie 
mit  einer  Jahres-Remuneration  r*n  K 1900  inr  Betctauug.  Die  Be- 
werbnugegesiicb«  sind  an  die  k.  lu  StattbaJteret  an  stilisieren  mul  mit 
den  nhtbigeu  lloenmenten  bei  der  Directiuu  der  k.  k.  Staats-Gewerbe- 
sebnle  >u  Heicbenberg  eintabriiigea. 


195.  Bel  einigen  kdnigl.  prenß.  Bnngewerkaschalen  gelangen  zum 

1.  April  nnd  1.  Üclober  1901  L e b r e r s t e 1 1 en  zur  Besetzung  nud 
zwar  für  den  Hnterrieht  ln:  at  Bauennstraetinos-  und  ßanmaterialien- 
lebre,  Banknnde,  Entwerfen,  Formenlehre  und  Freihandzeichnen  durch 
Architekten ; Al  Banconstruetious-  nnd  Baitmatetizlienlehre,  Mathematik 
and  darstellende  Geometrie,  Statik,  Fes tigkeital ehre,  Felilmeaaeu  und 
Natnrlebre,  Wege-,  Wuter-,  Brücken-  und  Eise&babnban  dnreb  Bau- 
ingenieure. Di«  Bewerber  werden  zttnüchs!  probeweise  bescbkftlgt.  Die 
UUbe  der  Urnen  wahrend  der  PrnbediensUeit  an  gewahrenden  jährlichen 
Keranneraliua  richtet  sich  nach  ihrer  bisherigen  Thlügkeit,  betrügt  aber 
mindestens  3000  Mk,  Bei  der  etatsmü&ii-eti  Anstelinug  erhalten  dis 
Lehrer  den  Titel  Ober  l-ebrer  und  kSuneu  spiter  au  Profeworeu  ernanat 
werden.  Der  Dnrchscbnittagebait  der  Ober  führer  betrügt  1050  Mk„  der 
Hticbstgebalt  5700  Mk.  ander  dam  gesetzt  .eben  Qnartiergelde.  Bcwer- 
bungsgesnebe  sind  nnter  Ansch  tue  von  beglaubigten  Zeugnisabschriften 
baldigst,  *pl testen*  aber  bis  IO.  Februar  1901  an  das  Ministerium  für 
Handel  nnd  Gewerbe  in  Berlin  (I.eiptigerrtra&e  2)  einatnendea. 


Vergabung  von  Arbeiten  und  Llefarangan. 

[.Vergebung  der  Lieferung  Ton  Miackinenbeitanii- 
t h e 1 1 e n zur  H-r.tellnng  ron  Abaweigsleltuitgen  der  Ilucbnnel!*n- 
nnd  Wimtbalwamerleitang  im  rerusckl.Lgten  Konmbetrage  ron  K Sükthj 
nach  einzelnen  Gruppen  oder  im  Ganaen.  Die  Oifertrerhandlnng  Bndet 
am  29.  December  I.  J„  10  Dbr  Vormittag»,  beim  Magistrate  Wien  sutt 
Koaiena&edilüg«  nnd  suustige  Behelfe  können  im  Stadtbatuunt*  einge- 
sehm  werden  Vadium  5%. 

2.  Seitens  der  k.  k.  Staaubabn-Direction  Prag  wird  die  Lieferung 
nnd  Anistellnng,  bezw.  Einschiebnng  nachstehender  eiserner  BrBeken- 
constrnet  innen  inr  Vergebung  gelangen:  o)  der  Constrnetian  fllr  die 
Scbieppbabnbrtteke  über  den  oberen  £uifnhrt»:nnnJ  in  den  im  Bane  be- 
griffenen Flossbafeu  in  Smichuw  (whiele  Fach  werk  brücke  mit  Haib- 
. porabcltrügeru  ron  30-78»  ätdtaweite  nud  Fahrbahn  unten);  i)  de.  ab 
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Eraatz  für  die  bestellende  lVia>tructi<in  der  Brücke  über  dro  Loznnitzbacb 
in  Kd.  32  76  der  Limo  Protiwin— Zditi  (twifcbec  den  Stationen  Cimriitz 
und  Vr  äi)  einxaschiebenden  neuen  Trag  werk««  (Fachwerkbrücke  mit 
ParalleUrägern  von  209  w Stützweite  uni  Fahrbahn  oben).  Die  Ver- 
gebung erfolgt  ITir  jede  von  den  vorstehend  genannten  Rrflckeurnnatroc- 
tianen  separat.  Die  Grand  lagen  für  die  Offrnatel  lang  kennen  im  Burruu 
der  dortigen  Abtheilacg  fttr  die  Babnerkaitang  and  den  Ban  eiogefebeo 
werden.  Da»  Vadium  betrügt  fttr  die  «ob  *)  geuauiite  Brücke  K 2400, 
für  die  *nb  b)  genannte  Brüden  K 7€)0.  Offerte  sind  bi»  30.  Derember  190m, 
12  llkr  Mittag»,  bei  der  k.  k Staatsbabo-Dirvction  Prag  eiutuhringen. 

».  Da»  kgl.  nng.  Staafobauamt  BeregszAcz  vergibt  im  Offert weg* 
den  Ban  eine«  Schulgebäude«  itn  veranschlagten  Kostenbeträge 
von  K.  128.1;>Ö'B8  Die  Offertmhaudlung  iindet  am  fl.  Jänner  1931, 
10  Uhr  vormittag«  «tatt.  Vadium  5*Vo. 

4.  Wegen  R**tellung  ständiger  stÄdt  Ucker  fJateraehmer  für 
current«  Arbeiten  und  Lieferungen,  welche  bei  der  Wiener  Gemeinde- 
verwaltung innerhalb  der  Bezirke  1 bk»  XX  in  den  Jahren  1931,  1902 
nnd  1!X>3  znr  A«tfthnng  kommen.  wird  vom  Magulrate  Wieu  am 
7.  Jänner  IflOl,  vormittag«  10  Uhr,  eine  ftffentüehe  n«*hr«tt liehe  Offert- 
Verhandlung  abgehalten  werden.  Znr  Vergebung  gelangen  u.  A Erd* 
und  Baumeieteraibeiteu,  Deich  grtberarbeiten  und  Glaae  rar  beite  u.  Preia* 
tarife  and  Bedingnieae  können  im  Stadtbauamte  eingerehen  werden. 

6.  Vergebung  der  In»tal!ation  ut*d  Atubcutung  Her  elektrischen 
Beleuchtung  in  Ayamonte  (Prov.  Hnnlvi).  (Ltcht  von  2000 Kerzen 
in  Lampen  von  je  10,  16  oder  25  Kerzen,  ferner  eiue  Bogenlampe  von 
250  Kerzen.)  Ihe  (Jffertverhandlvmg  findet  am  12.  J kotier  1901  matt. 
Anbote  ilud  einznbnngeu  an  da»  Ayuntaaiieoto  Uon»titutional  de 
Ajamonte.  Der  Knetcnvoranacklag  i»t  mit  jährlich  7600  PcmUi 
berechnet,  die  Cantion  mit  375  PMBMl  Ein  die  näheren  Detail»  dieser 
Auucbreibnug  enthaltender  Anschnitt  der  „Gaceu  de  Madrid“  erliegt 
im  Verelsa-SecareUriat  zar  Einsicht  aut 


Bflcliersclian. 

7915.  Memel-,  Pragei*  and  Wetohaelitrom,  i h r e Strom- 
gebiete und  ihre  wichtigsten  Nebenflfl«»«.  Eine 
hydrographische,  wR.»*erwirtb#ebaf ilicke  und  wiuserrfcbt  liehe  Darstellung, 
Auf  Grand  de»  Alleriiöchaten  Erlamee  vom  28.  Februar  1892  im  Auf- 
träge de»  preußischen  Waaser-Ausschus^e*  heiAnsgegeben  von  H.  Kelter, 
Geheimer  Hanrath,  Vomtelier  de»  Bureau«  de«  Au*ichumea.  4 Bände 
Text  0A  1 Band  Tabellen  4°,  1 Atla*  mit  46  Kartcnbeilagen.  Berlin  1900, 
D.  Reimer.  (Preis  geheftet  44  Mk,  enrtonirt  4A  Mk,  in  Ganzleinen 
5G  Mk.) 

ln  rascher  Aufeinanderfolge  hat  der  raatlus  tbltige  preußische 
Wo.M*r- Ausschuss  die  Ergebnisse  seiner  hydrographischen,  wasserwirth 
sriiaft  liehen  nnd  waaacrreditJictiM  Studien  Uber  den  Oderatrom  nnd  die 
Elbe  der  Oeffenllicbkeit  übergeben,  and  nach  kaum  lrifjihnger  Pause 
erscheint  er  zam  dritten  Male  auf  dem  Plan.  Diesmal  behaodelt  er  die* 
Weichael,  die  Memel  und  Pregel.  Die  EintheiluDg  de«  Werke«,  die  In- 
baltsgrappiruDg  i«t  eine  ähnliche  wie  beim  Oder-  und  wie  beim  Klbe- 
werk.  Band  1 iat  in  zwei  Abteilungen  gegliedert,  deren  ente  di« 
_H) drogn&phie  nnd  WaaferwirthBehaft*.  deren  zweite  „Recht  nnd  Ver- 
waltung de»  WasNerwesen«“  beinhaltet;  Band  II  beschreibt  die  Memel 
nnd  die  Preg«)  nnd  deren  Gebiete,  Band  111  die  Weichsel.  Die  «tnti 
»tieeben  AnfaeichnuDgen  sind  zu  einem  4.  Bande  vereinigt.  Der  reich* 
dotirte  Atlaa  enthält  oro-  nud  hydrographische  Höhenrichten,  gc«:>- 
loguehe,  Niederschlag»  and  Waldkarteu,  genaue  8treckmkarten,  Pruhl- 
pläne  nnd  HochtlntbdareteJlungeo.  Da»  Werk  eicht  gegenüber  den  voran: 
gegangenen  analogen  Publitatiunen  von  der  Oder  and  Elbe  in  keiner 
Weise  zurück.  Br. 

7856.  Heue  Methoden  für  die  graphliohe  Behandlung 
hydrometr lieber  Probleme.  Von  Karl  G 6b  e 1.  Sonderabdrnck  an» 
der  Oesterr.  MonatMcbrift  für  den  6ff«j)tlicli«n  Baadieun,  1900,  Heft  III. 

Wer  sieb  mit  hydrometrischen  Arbeiten.  inabe«oudere  mit  Con* 
aamtioasmeieongen,  eingehender  beschäftigt  hat,  kennt  die  vielen  Rechen* 
arbeiten,  die  bei  einer  theoretisch  genauen  Durchführung  zu  bewältigen 
»ind.  Deshalb  ist  ea  rin  besonderes  TMkut  GO  bei'«,  die««  Arbeiten 
durch  graphisch«  Recbenmethodeo  zu  ersetzen,  die  »ich  noch  dazu  außer- 
ordentlich einfach  und  bei  Anwendung  ru  Up  rechend  er  Maßatäbe  von 
vollkommen  hinreichender  Genauigkeit  erweisen.  Seine  Methoden  beziehen 
sicht  1.  Auf  die  Ermittlung  der  Geschwindigkeiten  aus  den  direkten 
Beobachtungsdaten ; 2.  die  Ermittlung  der  mittleren  Geschwindigkeiten 
lo  den  einzelnen  Lothreehten , 3.  die  Ermittlung  de»  wahren  mittleren 
Mc**nng»wa*»<-r»tardc« ; 4.  die  Ermittlung  de»  Exponenten  ,*J,  beiw, 
die  Rednction  der  Geschwindigkeiten  mit  Hilfe  dieses  Exponenten;  5.  die 
Ermittlung  der  mittleren  ProtUgesch windigkett  und  der  secundlichen 
Dnrchdnmmpoge  im  Me«»prcifil;  6.  da«  rationelle  Verfahren  hei  der  gra* 
pbiseben  Behandlung  der  hydrometrisrhen  Messergebnisse  hri  kleineren 
Gerinnen ; 7.  die  graphische  Bestimmung  sonstiger  für  bydrometriicbe 
Zwecke  wichtiger  Functtonswerthe  und  8.  auf  die  Ermittlung  der  Waaaer- 
abflns*jnenge u für  ein  bestimmte«  Fluuproäl  (bezw.  die  mittlere  Abflu»»- 
hfthe)  für  ein«  gewisse  Zcitperiode.  Die  Ausführungen  0 6 bei*  «ind 
nicht  allein  vom  hydrographischen  Standpunkte  aus,  sondern  in  Folge 
ihren  besonderen  praktischen  Wertbea  auch  ton  allgemeinem  Interesse, 
weshalb  wir  sie  Jedermann  empfehlen  und  den  Autor  an  seiner  schöpfe* 
riehen  Arbeit  nur  bestens  begittrkwilnacbeu  kennen-  A ft 


7913.  <tUubeasb«kennt&U  and  Höheres  Stadium.  Aas 

den  Acten  der  Universitäten  Heidelberg  and  Freihurg  nnd  der  tech- 
nischen Hochschule  Karlsruhe  IBM— 1699.  Von  Pr,  L.  Cron.  Heidel- 
berg 1930,  A.  Wolff.  fio.  112  Seiten  mit  vielen  graphischen  Dar* 
Stellungen-  (Preis  Mk.  2 50.) 

In  dem  in  Deutschland  und  attr.h  anderweitig  aufgetreteueu  .In* 
f«rioritätfl'>-Streit  — die  Stellung  der  ronfewionen  zu  den  geistigen 
Furtachritten  — bietet  die  vorliegende  verdienstvolle  Arbeit  eine  Fülle 
interessanter  Tkatsacbeu,  die  iusbenouder»  deshalb  erhöhte  Aufaierkaam- 
keit  in  Anspruch  nimmt,  weil  da»  Studium  an  derTechuik  in  Karlsruhe 
jenen  der  beiden  Universitäten  de»  Großbersogthnm«  Baden  gegenüber* 
gestellt  erscheint.  E*  würde  sehr  zu  wlluscheu  sein,  wenn  in  ähnlicher 
Weise  auch  die  Verhältnisse  Oesterreichs  bearbeitet  worden.  Ein  reiche« 
Materiale  deckt  in  schlagender  Weise  Zusammenhänge  zwischen  wirth- 
schafrBcheu»  nnd  griatig-ronfcsrionrilem  Beben  in  überraschender  Fülle 
anf.  P.  I*. 

7298.  Kalender  für  Betriebsleitung  and  praktischen 
Maschinenbau  1901.  Uerausgegtben  von  H.  GM  da  er.  Ausgabe 
für  Oesterreich-Ungarn.  Dresden,  Ktthtmann  (Mk.  3.—.) 

Die  vorliegende  Aufgabe  ist  durch  zahlreich«  Zusätze  und 
Aeuderuugen  den  neuen  Fortschritten  und  Erfahrungen  gemäß  ver- 
bessert worden.  Die  Ausarbeitung  ist  Überall  sachlich  and  den  Zweckeu 
eines  guten  Rathirnbers  des  Fabriksbetriebe«  angepasst.  Die  Beilage 
enthält  Abbau  Hungen  fttr  den  Arbsitstiwb.  Gewerbe*  nnd  Patentgesetze 
and  die  anf  die  Industrie  bexughabeuden  Verordnungen. 


Eingelangte  Bilcher. 

7f)0.  OotbUcht«  Moiterbaoh.  lloranagfgebcii  Ton  Statt 
nml  C«g«witt(T,  neu  bearbeitet  von  U o li  r o n n.  Kuli».  Mg. 
S— II.  Miptig.  Tancbniti.  Preis  per  Lfg.  Ult.  1150. 

351 U.  L.»Bd«rlrth»ob«kftltohe  Oebiude  uod  verwandte 
Anlagen.  Voa  Dr.  K S c k m i 1 1 und  A.  Schobert.  8".  ‘.jniS  8 m. 
327  Abb.  n.  4 T*f.  Htndboch  der  Architektur.  4.  Theil,  S.  Halsband, 
Heft  I.  Stnttcart  IttOI,  Bereut liiir.  Uk.  13. 

M12.  K 6m tler- Atelier«  Konet-Akademlen  nnd  Konet- 
Oewerbeeobttlen,  ConaerthAoeer  and  Boelbaaten.  Von  I>r. 
E.  Schmitt.  Handbuch  der  Architektur.  IP.  Theil,  3.  Helbband, 
Heft  3.  S°.  ‘M  S.  m.  ?»9  Abb.  u.  7 Taf.  Sutigart  1900,  Berg- 
atrkaaer.  11,  13. 

3*174.  Die  Feuchtigkeit  der  Wohngebäude,  der  Mauer 
frafl  and  Holuchwann.  Von  A.  W K eim.  8».  141  3.  m.  33  Abb 

2.  And.  Wien  1900,  Hartlebe n.  K 3 70. 

7250,  Dlektrieche  WeohaelatrAme.  Von  0.  Kapp.  Actn- 
riurrte  dentvbe  An§gabe  tob  H.  Kiofana  3*.  93  8.  ne.  Abb. 

3.  Aull.  Eetpiig  11*00,  Leiber,  Uk.  3. 

7516.  Ban  and  Betrieb  elektrteober  Bahnen.  Bd.  I. 
StMäeiibaliuea.  Von  M.  S e b i e m e b n.  3“.  078  8.  m.  591  Abb.  n. 
4 Taf.  3.  Aud.  Leiptig  1900,  Lein  er.  Uk.  13-50. 

7879.  Elementare  Experlmental-Fhyelk.  3.  TbeiL  Mechanik 
Sllwljref  und  gaalOrtaiger  Kärjier.  Wellenlelin:.  Von  Dr,  F.  11  natu  er. 
b".  163  3.  w.  349  Abb.  Haunorer  1900,  J a n ecke,  Mk  4. 

79711.  Die  meohanleehen  nnd  elektrlaoben  Gonatrac- 
tlonen  fttr  elektrieche  Eleenbahnen,  Bahnmotore  nnd 
Generatoren.  Von  J.  Krämer.  QneraUaa.  668.  m.  8t  Abb.  n. 
83  Taf.  Leipilg  1900.  Leiner.  Uk  31. 

7974.  Die  Aeaanieraag  von  Farle.  Von  Dr.  Tb.  W e j i.  8». 
65  S.  in.  51  Abb.  und  3 Plänen.  Leipaig  1900,  Kugelmann  Mk.  8. 

7976.  Vorschriften  fttr  die  Beeohaffttng  von  Betriebs- 
mitteln und  Materialien,  uebtt  der  ii-echäftetnveHang  fttr  daa 
k.  Biaenbabn-äbnakme-  nnd  Wagen  trat  in  Eewn  a.  d.  R.  44  03  8. 
Berlin  1-95,  11  ey  m a n n. 

7977.  Die  eoolalen  Aufgaben  dea  Ingenlenr-Berofea 
and  die  Bereohtignngetrage  der  httheren  Scholen.  Von 

W.  r.  0 e e b e 1 h a e u « e r.  8».  17.  S.  München  1900,  Oldenburg. 

7978.  Din  Teohnlk  der  Betnlgnng  städtleoher  and 
Industrieller  Abwäeeer  dnreh  Berieselung  nnd  FUtratlon. 

Von  Dr.  F.  W.  D n n k e 1 be  r g.  9>.  143  8.  n.  Abb.  Brannechweig  1900, 
Vieweg  4.  Sohn.  Mk.  3. 

7979.  Tasobenbttott  de*  Baateobnikere.  Von  A. Bade  ke. 
8*.  IMS  S,  Leiptig  1900,  OebbardL  Mb.  9.60. 

7980.  Jotnte  des  ratle  Congn'M  internati mal  dea  cbemina  de 
(er,  Peria  1900,  EipoiC  per  W.  A ■ t.  8".  305  8.  m.  Abb.  Brtuellet  190,4. 

7981.  Die  Erdatrdme  Im  deutschen  Betehstelegraphen- 
eblet  nnd  ihr  KnaanincnbanE  mit  den  erdmagnetiacbee  ErMbeinnngcn. 
on  Dr.  B.  Weinst  ein.  9'.  78.  S.  ru.  19.  Taf.  Brannechweig  1970, 

Vieweg  A Bohn.  Mk.  4. 

7983.  Theoretische  Betrachtungen  dher  die  Ergab- 
niese  der  wlseenaobaftllohen  Luftfahrten.  Von  W.  r.  Be- 
te 1 d.  4*.  81  8.  bi.  17.  Abb.  BrannKhweig  1900,  Vieweg  & Sohn. 
Mk.  1. 

7983.  Da«  Härten  dea  Stahlen  ln  Theorie  und  Praxis. 

Von  F.  Itei  «er.  8'.  188  3.  3 Anfl.  Leiptig  1900. 

7981.  Handbuch  fttr  Dnterofttoiere  der  k.  o.  k.  Blaan- 
bahntrnppe.  8’  3 Binde  Wien  1900,  Verlag  de,  Eleeiibabu- 

lteginenle«.  K 5. 
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Geschäftliche  Mittheilmigcn  des  Vereines. 

Z.  ans  r.  1*00. 


TAGESORDNUNG 

d«r  9.  (Geschäfts  ) Versamrlung  der  Session  1900/1901. 

Sanulaji  den  ‘Jf>.  Iltcemher  1900. 

1.  IScgUnbiguag  des  ProUduiUe«  der  Gcsohilfts- Versammlung 
vom  22.  December  1900. 

2.  Miltbeilimgen  des  Versilxesden. 

8.  Bericht  de*  Auescliu««»  fllr  die  bauliche  Entwicklung  Wien». 
(Hwicbteratatter  Herr  k.  k.  Baarsth  Franat  Ritter  von 
N e n m a n n.) 

4.  Bescliltti*f*»*nng  über  die  Aendemng  der  iS  16  und  28  der 
CiescbXfts-Ordnang.  (Berichterstatter  Herr  Ober-luepeetor 
Josef  Freiherr  von  E n g c r t h.) 

Hierauf  folgt  «In  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Ilaaraliies 
Alexander  von  W i e 1 e tn  a n s : „Heber  die  Innenein- 
richtung nnd  die  Paramente  der  Breiten- 
felder  Pfarrkirche“;  mit  Anwtcllsng  von  Paramenten 
nml  Vnrfllhrnng  von  Lichtbildern. 

Faebgmppe  der  Berg-  und  Hüt  .enmlnner. 

fronnerittu)  den  3,  Jänner  1901. 

1.  Mitthciluagcn  de«  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  de«  Herrn  beh.  ant.  Bargban-Ingenieiirs  Josef  Huck: 
„lieber  aenere  Hcbtlrfnugen  auf  Steinkohle  an  der 
Küste  des.  Sch  warsen  Meere»  i>  K I ei  a a a I e a“. 

Shohst wöchentliche  Vortragsabende. 

SonufÄf  Jen  5.  Jooster  1901, 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Protesten  Dpi.  Obern.  Josef  K 1 a n d y : 
„Analogien  nnd  Grenicn  grundlegender  Naturgesetze*. 
Ajmx'üjf  den  12.  Jänner  1901. 

Vortrag  de*  Hem>  k.  k.  Regieraagaratbe«  Adolf  Praeeh:, Heber 
de«  B I ockai  g n a 1 System  Kfiiik*;  mit  Demonatra- 
tionen  am  Apparate. 

Ärm.foy  den  19.  Järmtr  1901. 

Vortrag  dee  Herrn  k.  k.  Banrathcs  Jneef  Riedel:  „Heber 
den  Nicaragua*  ('anal  nnd  die  W a s t e rs  t re  Den  - V e r- 
biedang  awiachen  der  Denen  and  der  Adria*. 

fielest  ey  den  26.  Jdnner  1901. 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Kegieruagarethea  Dr.  Fr&ue  Ritter  von 
Le  Hoeaier:  „Heber  die  Verkehrswege  China«*. 

Samcteäf  tUn  9.  Fehmar  1901. 

\rortrag  de«  Herrn  Ingenieur  nnd  Bauunternehmer»  Victor 
Bran.ew  etter:  „Heber  den  Ban  der  Wasserkraft* 
anlege  in  Lendeek“. 

Z.  2093  T.  1900. 

Circulare  ZXt  der  VerslneltUung  1900. 

Sonnteg  den  6.  J inner  1901,  Vormittag*,  findet  anf  Einladung 
nnd  nnter  Ftlhmng  de«  Herrn  Directnr  Dr.  M.  II  ab  er  l « n il  l ein  ge- 
meinsamer Besuch  de«  Museums  für  österreichische  Volkahnode  statt. 
Znaammeoinuift  10' Hhr  Vormittag«,  am  Eingang  in  das  BOreegebtnJe, 
Wipplingeratrafie  34. 

Ich  lade  die  Herren  Vereinscollegen  an  recht  tahlreicber  Be 
theilignng  ein. 

Wien,  am  21.  Decemher  1900.  Der  Vereins-Vorsteher : 

A.  Bäcker. 


Z.  2095  V.  1900. 

Circulare  ZZII  der  Verelutleltung  1900. 

Die  Herren  Vereiasmitglieder  werden  daranf  aufmerksam  gewacht, 
dass  laut  Veresnsbearhluss  von  der  gegenseitigen  Znaendoug  von  Glück« 
wimwhknrten  aum  Jahreswechsel  l'mgang  genommen  wird. 

Wien,  am  21.  December  1900.  Der  Vereins-Vorsteber  : 

A.  Racher. 


Z.  2937  T.  1900. 

Circular«  ZZIII  der  Veretnaleltung  1900. 

Der  Csterr.  Einenbabnbeamten-Verein  veraustattet 
unter  Mitwirkung  des  Gesang- Vereine»  iieterr.  Eiaenbehnbeaiuten  am  29, 
d.  H.  in  den  Sofiensliien  eineJahrbnndertwende-Feier,  « uau 
alte  Mitglieder  unsere«  Vereine«  bersjichat  eingeiaden  »in  t. 

Wien,  den  24.  December  1900.  Der  Yereiae-Yorsleher : 

A.  Bäcker. 


FachgruppenVereammlangen  der  Baalion  1000190L 


Facbgrnppe 

Jauner 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Architektur  und  Hochbau 
(Dienstag) 

15.  29. 

12«  9«. 

12.,  26. 

2. 

— 

Bau-  und  Eisenbahn- Ingenieure 
(Donnerstag) 

la.it. 

7,91. 

7.,  21. 

18. 

t. 

Berg-  und  l'nttrnrnlUiier 
(Dot  «mag) 

a.,  17., 

81. 

U.,  28. 

14.,  28. 

11,  25. 

— 

Oeanndhciutochnik 

(Mittwoch) 

16. 

13. 

20. 

10. 

— 

M a«chi  ne  q*  In  i eu  ro 

(DienRtfl£> 

8.,  29. 

5.,  18. 

5„  19. 

2.,  «T. 
1«. 

— 

Chemiker 

(Mittwoch) 

9.,  30. 

20. 

IS. 

3. 

— 

An  dio  geehrten  Abonnenten  der  „Zeitschrift“! 

Wir  erblichen  um  baldige  Erneuerung  dee  Abonnements 
für  dar;  Jahr  1901,  damit  die  Zuaendung  der  „Zeitschrift* 
kein«  Unterbrechung  erleide.  Die  Beangsbedingungen  sind 
im  Anzeigenblatt  dieser  Nummer  angegeben. 

Dio  Administration 

der  „Zeitschrift  dee  Oeaterr.  Ing.-  n.  Archlt. -Vereinet  ■ 

Wien,  L Escbenbadigaaee  Nr.  9. 


Einbanddecken 

für  den  Jahrgang  1900  nnd  die  früheren  Jabrglnge  der  „Zeitschrift* 
ie  ruthbrauncr  IloppeJIcinwaud  mit  Goldpreesnng  kennen  durch  die 
DempfBucbbiaderei  H.  Scheibe,  Wien,  Ul.  Marxergam  26,  breog« 
werden.  Der  Preie  stellt  zieh  einschließlich  Verpackung  und  Porto  anf 
K 1-70.  Ein  Hnaterband  liegt  hu  Vereine  zur  Ansicht  anf. 


Dieser  Nummer  liegt  dar«  Inhaltsverzeichnis  des  Jahrganges  1900  bei. 


IVHAJLT:  Der  Spiuboge&Lrttger  mit  frei  drehbaren  KÄmpt*ri$e!eiik«Q.  Von  Baur&th  Adolf  Fraucke  iu  Heriberg  am  Her».  — Vereint 
Aa^lejccnbciteti.  Protukull  der  8.  (U«8chfl.fu-)  Vehiuiiiiiluug  der  Sewuou  1900/1901.  Fachgruppe  der  Berg*  uud  Httttecisu&cu«r. 
Berichte  über  die  Verf»ani«nlinur«u  vom  ‘22.  November  aud  0.  Dcermber  1900,  Fachgruppe  der  UiufchiD«o*lo^enkare.  Boridbt  Über 
die  VerMtmnliiug  vom  4.  December  1600.  Facb^app*  der  Ben-  nad  Eiseabahn-Ingesieare.  Bericht  tlb«  die  Venuunmlnng  toiu 
13.  December  1900.  Fachgruppe  für  Chemie.  Bericht  über  die  Venunmluug  Tom  19.  December  1900.  — Berichte  aq*  tndere® 
FachTfreioen.  Verein  für  di«  Förderung  dee  Local*  und  ^tcaÜeBbibn wesen«.  — Venuiachte*.  Bdekefecban.  Eiugei&ugtc  Blich«. 
— Owhkftltebe  Slitthcilungro  de«  Vereine«.  Tagcaordomig«]. 

Kigentkam  uud  Verlag  des»  Vereine«.  — Verantwortlicher  Redacteur : Cooeuntw  Baron  Popp.  — Druck  tob  R.  Spiee  & Co.  in  Wien. 
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*865  Anzeiger  der  Akademie  der  Wisienachafcen.  MotbemaihD'-b- 
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•35119  Deutsche  Tdpfer-  und  Ziegler-Zcitang,  4*.  Zweimal  wScbenil. 
Berlin.  1881—1899. 

S135  Deutsche  Viertel)  «beschrift  lilr  Öffentliche  Grsundbeitspffcge.  8» 

4 Hafte.  Brnnnacbwaig.  1875—189» 

*5739  Die  Reform.  Forteehrnte  im  Verkebrtweaen  der  CnUnrrOlker. 
Folio.  Monatlich.  Wien.  1899. 

3-318  Die  Wage.  Wiener  Wochenschrift  4'  Wien.  1898—1899. 

1 Dirigier"«  l'oljtecbninchea  Journal,  8*.  Wdehenth  Stuttgart. 
Bde-  16-3*1,  41-66,  83-W>,  115  — 1 .VJ.  158-314 
•11153  firn  würfe  des  Arcbitekten-Vereinea  in  Berlin.  Folio.  Jkhri.  Berlin. 
1869-189« 

146  t Klektrotechniscbe  Zeitwchrift  Folio.  Wdcbentl,  Berlin.  188*)  — 1899. 
6867  Erkenntnisse  de»  Vcrwaltanga-Geriebtsbole*.  8»,  Jnhrl.  Wien. 
1877-1899. 

*1131  Hannoveranischea  Wosbenblatl  fllr  Handel  uud  Gewerbe.  4°  Zweimal 
Monatl.  Hannorer.  1868  -1899. 

*563  Hütte  Nötigen  nml  Sammlung  von  Zeichnungen  der.  Alias.  Jdhrl. 
Berlin  18.58-1897. 

3843  lllnslrirtes  (Dterr.-nngar.  Palentblait.  Zweimal  monatl.  8*  Wien. 
1881— 189«. 

*#014  Inhalt  der  mechanisch-tecbniseben  Zeitaebriflen.  4*.  Jdhrl.  13  N. 
Berlin.  1891  1895. 

679#  Indistrie  nnd  Ernudnngen.  8*.  Zweimal  wdcbentl.  Wien.  1897  — 1897. 
*336  Jabrbnch  der  k.  *k,  geoiogiacben  Reichsanatalt.  Hü.  4 H.  Wien. 
1865  —1891*. 

*7332  Jahrbuch  des  k.  k.  hy  Irographischen  Central-Bureau«.  4».  Wien. 
1893  -1896. 

*5099  Jahrbuch  desntigar  Karpathen  Vereine».  8°.  Jkbrl  Iglfi.  1888  -1818* 
4638  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  and  Leiatungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Hygiene  8*.  Brannachwaig.  18B9— 189». 

*1405  Journal  fUr  Gasbelencbtung  und  Waaserveraorgnng,  Folin.  Wdcbentl. 
Mflnehw.  1870— ) «9» 

*3'*63  Klrntneriscbe»  Oewcrbeblalt  8*  Zweimal  monatl.  Klagenfqrt. 

1876 -1899. 

* 588  [jind*  nnd  foralwitibjcbafUicbe  Zeitung.  4n.  Wien.  1889-1699 
4538  Landeagesetx  und  Verordnungsblatt  fnr  da»  Eraheraogthnm  Dealer» 
reich  nnter  der  Buna.  fr*.  Zwnnglos.  Wien.  1883-1899. 

*3098  Mährisches  (iewerbeblait.  Heraaagegeben  vom  Gewerbe-Verein.  88 
Monatl.  Brünn  1679  -1899. 

*3380  Ifittbeilnngen  anl  dem  Gebiete  des  Seewesen».  8».  Munatl.  Polt. 

1873-1699. 

*5928  Uittbeilnngen  an»  dm  k.  technischen  YertnehianaUlten  an  Berlin. 
8*.  Berlin.  1896-1899. 

*3921  Hiitbeilnngen  Uber  Gegenstände  daa  Artillerie-  und  Genieweatna. 
8*.  Monatl-  Wien.  1870—1699. 

*4104  MitUieilnngen  daa  k.  k.  militAr-geograpbiaeben  Inatitntea  in  Wie». 
8*.  Jkbrl.  Wien.  1881—1899. 

‘5447  Mitlheilungen  dea  aut  stuebeu  Departement»  des  Wiener  Magi- 
stratea.  8*.  WCchentl.  Wien.  1885-  189», 

*897  Mtltbeilnngcn  dea  k.  k.  6»tcrr.  Mnaeuma  für  Kunst  nnd  Indnatrie. 
8”.  Monatl.  Wien.  1865-1897. 

*967  MiUbelluugen  der  k.  k.  Central- Comtniwion  xnr  Erforschung  uud 
Erhaltung  der  Baudenkmäler.  4».  Jkbrl.  4 H.  Wien.  1857  — 1899. 
•992  Mlttheüungen  dea  Architekten-  nul  Ingenieur- Vereine«  fllr  da» 
Königreich  BObmes.  4“.  Prag.  1866  — 1882.  (Siebe  Zpekry.i 
*179  Mmheiinngen  de«  dentach  ämerikaniaeban  Techniker- Verbandes. 
8*.  Zwaugloa.  Washington  1896  — 189». 

•6417  Mittheiln:  gen  des  hl.  technologischen  Gewerbe  - Mnaenma.  8». 
Monatl  Wie«.  1891—1899 

•3189  Section  für  Holaindnatrie.  Wien.  1880—1890. 

*5195  Section  für  Metallindnauie  «nd  Elektrotechnik  8'.  Wien.  1885  - 90. 
753t  Mittbeilnngeit  für  Handel  nnd  Gewerbe.  Organ  für  die  Handels- 
nnd  Gewef belummen!  uud  wirthacbaftlicheu  Vereine  Dentacblanda. 
4*.  Zwanglo«.  Berlin.  1893  — 1899. 

*0783  Mntbeil'tngen  dea  Verein«  für  die  Forderung  des  laaeaJ-  nad 
StraüeubaliaweMna.  8'.  Einmal  monatl.  Wien.  1893—1899. 

7743  Miitheilaugao  de»  »teiermkrkiacbea  Gewerbe- Vereinen,  4*.  Zwei- 
mal monatlich.  Grnx.  1895—1899. 

*3493  M»n»tablAU*r  de«  wieeenaehaftlicben  Club.  8*.  Monnll.  Wien. 
1890—189». 

48>58  Monatliche  llebersichten  der  Ergebutue  >ler  byJrometri«elie«  Ile- 
obacbtnngrn  in  fünfsig  Stationen  der  baten.  - Ungar.  Monarchie, 
denn  in  tilnt  Stationen  den  Ocenpationa-Oebieteii.  4“.  Wien  1894 
bis  1899. 

*1847  Neubauten  nad  tloncnrrenae.il.  4S.  Monatl.  Wien.  1896  — 1899. 

41)72  Notixblatt  des  Kaikbrenner  • Vereinen  in  Berlio.  8°.  Zwanglos. 
Berlin  1881—1899. 

*1100  Oberftsterreichiache  Baaseilang  4".  Zweimal  mnatUch  Lina. 
1896-1899. 

*2582  Oeaterreicbiaebe  Eisenbnbn-Zeiinng.  4*.  Dreimal  monnll.  Wi»m. 
1878-189». 
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*ri!K!l  Oesterrelebiscfae  L'hetniker Zeitung.  Orguu  des  Verein»  der  t’iieiaikcr. 

4“.  Zwo iuia!  monatlich.  Wirt!.  1898  1899. 

2577  ii.-sterrocbiscli«  Monatsschrift  für  den  Orient.  (P.  Mouaii.  Wien. 
1877—1699. 

•1551  IteatMreiehiisrbe  M ssuttJechrift  fllr  ileu  aflentiidieo  HruJirr.it.  4*. 
Monatl.  Wien.  1895 — 1899. 

*«735  Oesterreichiiwlie*  Patrntblatt.  llcratipgrgeben  vom  k.  k.  Patent- 
Amte.  8*  Zweimal  monatlich.  W;«n.  1699, 

*178  OesterreichMcbe  Zeitschrift  fllr  Berg- und  HBltenweaeu.  4*.  Wilde» tl. 
Wien.  1853—1899. 

•«785  i 'rnerr.  Handel*  Journal.  Folio.  W fwhcatl.  Wien.  18911— 1891t. 
*8788  Oeaterr.-nogar.  Montan-  and  Metall-Zeitung.  Folio.  WSebeutl.  Wien. 
1899—1899. 

“«787  Oestetr.-ungar.  Haller-Zeitung.  Folio.  Wilcbeaü.  Wien.  1892— lwf». 
8781  Orguu  de»  Oesteireichiachen  Ingenieur-  aad  Architekten  - Tage«. 
4’.  Zwanglos.  Wie».  1893  1899. 

*940$  (testerreiekitehe  krxtlicke  Verein  - Zeitung.  4*.  Zweimal  monatl. 
Wien.  1878-1899 

*3073  Ueaterreichwche  Zeitschrift  fllr  Znckeriodiuuie  lind  LaödwirtV 
r.liaft.  8».  Jahri.  « II.  Wien.  1875—1899.  Hiezu  eine  Beilage ; 
\V ecbrnirhrifl  far  RObenzuckcr-Indnstrie.  4“.  Wiichentl, 

84  Organ  far  die  Fertacbmie  de»  Eisenbahnwesen»  in  technischer 
Beziehung.  4".  Monat).  Wiesbaden,  18IB— 1855,  1810—1899. 

•5399  Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  8‘.  Zwanglos.  Wien. 
1886—1899. 

S-179  Patentblatt  Heratugegeben  vom  k.  Peteotamie.  8".  WScbenlt 
Berliu.  1880—189«. 

1208  Pbilnix.  Blatter  ihr  Verheuerung  Je»  Be»tnUntig»we»en»  nail  Zu* 
laxsang  der  Fenerbettattnng.  4°,  Monatl.  1888-1899. 

*9773  Protokolle  det  St.  Petersburger  poljteebBiiden  Vereine*.  9»,  Zwang- 
Ina.  St  Petersburg.  1880—1895. 

387  Kelch*ge»etz- und  Verordnungsblatt.*».  Zwanglos.  Wie».  1849 — 1818t. 
•1  1ij7  Rigaische  Industrie-Zeitung.  4*.  Zweimal  mimall.  Riga.  1876—1899. 
3185  Sdncebdhai  itn  llsterieicbixhen  Dunau  and  Rhemgebiete,  Oder- 
und  Adiingebiet*  8».  Zwanglos.  Wieu.  1894—1898, 

•4370  Scbweixeriselie  Bauzeitnng.  4«.  Wm-Lcutl.  Ztlricb.  1883—1899. 
3749  Scbriftea  des  Vereines  anr  Verbreitung  uaturwlsoenschaltlicbcr 
Kenntnisse,  *».  Jäbrl.  Wien.  1862-1867,  1869  -1870,  1874-1899. 
*30$  Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  8*. 
Zwanglos.  Wh».  1818  1899. 

2348  Statistische  Uunatssdrift.  Heraasgegeben  mm  Rnrean  der  k.  k. 

statistischen  Ventral  VomtiuMitin.  8*.  Monatl.  Wien.  1875  -1899. 
*7440  Snddentscbe  Ranzeitting  4".  Wochen ti.  München.  1894  1899. 

•1318  Technische  Blätler.  8".  Jähtl.  4 H.  Prag,  18641—1899. 

•2)73  Thouindustric-Zeitnng.  4*.  Dreimal  nürhentl.  Berlin.  1877—1899. 
7464  ['ebersichten  Ober  die  Wittenuigsvethäluiisse  tu  Bayern.  8*. 
Zwanghss.  München  1896  — 1898. 

•1638  Ubland's  Wochenschrift  fllr  Industrie  und  Technik.  4*.  Wikbentl. 
Leipzig.  1887—1899. 

1146  Ungarische  Bauleitung.  4".  Wiichentl  Budapest.  1894—1898 
*2375  Vereint.  Baukuadei»  Stuttgart.  4h Zwanglos.  Stuttgart.  1867—1899. 
•188  Verhandlungen  nnd  MittheUnngcn  der  k.  k.  I.andwirlhsrliafU- 
ticM'IVhalt,  6«.  Monatlich.  Wien.  1870—1899. 

•335  Veihaudlnngen  de*  Vereine«  anr  Beförderung  de*  öcwcrbrfleißes 
in  Preußen.  4°.  JiluL  10  H Berlin.  1849-18941. 

*1006  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reicbsanatalt.  9*.  Jährlich 
18  Kammern.  Wien.  1867-  1899. 

*2254  Verordnungsblatt,  Heranagegeben  Tum  Magistrate  der  k.  k.  Rcichs- 
hanpt-  and  Residenzstadt  Wien  8".  Wien.  1875— 1891.  t.S.  Amtabl.) 
359  Verordnungsblatt  de»  k.  k.  Handelsministerium*  fllr  EUenbahueu 
und  Ihtmplschilfahrt.  4«.  Dreimal  wöchenti.  Wien.  1588-1899. 
7742  Verordnungsblatt  des  k.  k.  Ministeriums  Ihr  Cnltaa  und  Unter- 
riebt.  8“.  Zweimal  monatlich.  Wie».  1899, 

*821  Wienei  Btultlltte.  Zcrchnnagea  der  — . Folio.  Jährtich  4 U.  Wien. 
Bd.  II— XXIV. 

•4805  Wiener  Bauindustrie-Zeitung.  4*.  Wficbeull.  Wien  1884-1899. 
*21152  Wiener  Commncaiblatt.  4».  WilchentL  Wien.  1575— I8«d. 

*3937  Wiener  Ituuibau- Verein  »blau.  Ileranagcgehcn  mm  Dombauvcrciue 
zu  St.  Stepban.  8".  Zwanglos.  Wien.  1861  — 1899. 

*7132  Wiener  Pbotugraphirche  Blätter.  8*.  Monatlich.  Wien.  1894  — 1897. 
*80  Wocbetucbrrll  de«  Niedenfcterreichiacben  (iewerberereiues.  4». 
Wflchentl.  Wien.  1840—1899. 

5204  Wochenscbrilt  dea  Oesterreichiarhen  Ingenieur-  nnd  Arehuekten- 
Vereiues.  4".  Wüehentl.  Wien.  1876—1891.  (Siebe  Zeitschrift.) 
204  Zeitschrift  de*  Oc-terreicliiscien  Ingenienr-  und  Arehilekten-Ver- 
cinea.  4»  Wilcbenllich.  Wien.  1848  — 1599. 

*6514  Zeitschrift  dea  allgemeinen  technischen  Vereines  ln  Wien.  4*. 
Zweimal  monatl  Wien.  1897-16119. 

*355  Zeitschrift  des  Architekten-  nnd  Ingenieur- Vereine»  in  Hannover. 

4".  Jahri.  8 H.  Hannover.  1855— 1897. 

*397  Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure.  40.  Wöchentlich 
Berlin.  1857  -1899. 

*345.  Zeitschrift  fllr  Architektur  nnd  Iugenieurwesen.  4*.  Wiichentl. 
Hannover.  1696—1899. 

*406  Zeitschrift  für  Banwestn.  Folio.  Jäbrl.  12  H Berliu.  1831 — 1899. 
*6172  Zeitschrift  für  hlunen.cbiirahri.  4*.  Berlin.  1896-  1H99. 

*261  Zeitsthrift  (llr  daa  Oaa-  und  Wanerfack.  Folio.  Monatl.  Trier. 
1586-189». 


1691  Zeitschrift  Iftr  Joa  Berg-,  Hütten-  und  Saiitienwe*en  üi  dem 
nreußiuhen  Staute.  Folio.  Jdbrl.  4 H.  Berlin.  1872-1899. 

1040  Zeilsehrilt  lür  die  gesaiamle  Kalte  Industrie.  4h  Berlin.  1895— 1893. 
*5662  Zeitschrift  fdr  Eisenbahnen  und  Daiupfscbiffabrt  der  5*4crr.- Ungar. 

Monarchie.  4".  Wflcheml.  Wien.  1868-1697. 

6012  Zeitschrift  für  Sihul-Üesundheitspflege.  8»,  Monatlich.  Hamburg. 

1890- 1899. 

7J6I)  Zeitschrift  für  (iewllaaerkuttde.  8*  Leipzig.  1698-  1899 

7740  Zeitschrift  (Ur  da»  Realschniweseu  in  Oesterreich.  8h  Monatlich. 
Wie».  1899. 

7741  Zeitschrift  für  die  Satt rrci< hisd en  Gymnasien,  56.  Uonatlich. 
Wien.  1899. 

*6013  Zeitschrift  dea  internationalen  Verbände*  der  Dampfkessel,  lieber - 
wachtingsvereiue.  4».  Zweimal  wikhentlich.  Breslau.  1890—1899. 
4081  Zeitschrift  für  das  gnaammte  local-  und  Straßeub&hnwescu. 

Jäh  fl.  4 H.  Wiesbaden.  1882 — 1699. 

*4628  Zeitschrift  dm  Elektrotecliniiche»  Vereines  Ln  Wien.  fi».  Zireitiul 
munatL  Wien.  1*83—1899. 

*5826  Zeitschrift  für  Trauspurtweaen  nnd  Straßenbau.  4*.  Dreimal 
monatl.  Berlin.  1888  — 1899. 

*4000  Zeitschrift  den  Vereine*  deutscher  Eirenhattenlente.  (Stahl  und 
Eisen.)  9t.  Monat].  Düsseldorf.  1881-189«. 

*4536  Zeitschrift  de*  den  tscheu Vereines  aur  Förderung  der  Lnftscbiffolirt. 
b«.  Monatl.  Berlin  1882-1899. 

•1955  Zeitschrift  der  Pamptkoxfcl-Unteranclinng»-  nnd  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  4>.  Monn':.  Wieu.  1876  -1899. 

*626  Zeitschrift  de*  Vereines  deutsclier  Kiscubahnverwaltungcn.  4". 

Zweimal  wftehentl.  Berlin.  1861-  1899. 

6348  Zeitschrift  für  Veraieasungawesctt.  Organ  des  Deutscheu  Geometer- 
Vereinen  8*.  Zweimal  monatlich.  1891—1899. 

//.  ZeiUchriflm  in  mtjiürher  Sgrrache. 

•1981  American  Engineer.  4'>.  Wßebentl.  New- York.  1893-1899. 

•1812  American  Madiinist.  4°.  Wöchentlich.  New- York.  1694  — 1899. 
*1983  American  »nciety  of  eirii  engineers.  Trainactions  and  prucroliugs . 
8h  Monatl.  New- York.  1674-1899. 

*460  Antmai  repurt  of  the  «mitbsonian-inaritntion.  8*.  Jäbrl,  Washington. 
1854—1535,  1857-1864,  1866—1867,  1*49—1*9«, 

•2160  Anima!  report  of  the  obief  of  eugineer*  of  the  United  States  of 
America.  8».  Jäbrl.  4 Bde  Washington.  1B73  — 1598. 

*6924  Atchitectnro  nnd  Building,  d«.  Wikhentlieh.  New- York,  1893 — 1899. 
1907  Building  news  and  euginecring  jonrual  4*.  WücbcnlL  London. 
1879  — 1889. 

•2097  Engineering.  4«.  Wiichentl  London.  1867—1899. 

•3641  Engineering  reeuni  *nd  the  »rnitary  engiaeer.  4e.  Zweimal 
wöeheeü.  New-York.  1879— H9H. 

*2011  Engineering  news.  40  Wöchentlich.  Chicago.  1*75-1899 
*7737  F e 1 1 i t n’s  Magazine.  The  wotld’s  tecerd  of  indnslnal  progresa. 
HP.  Monatlich.  Londoo.  1899. 

*3486  Institution  of  mechanical  engineers.  8h  Jährlich  4 Hefte.  London. 
1879—1899. 

*333  Journal  ol  the  Franklin-Institute  of  tho  state  of  Pennsylvania. 

8*.  Monatl.  Philadelphia.  1831  — 1899. 

4110  Journal  of  tb«  institute  of  british  arebitect*.  4*.  Vierleljäbrl 
London.  1894—1899. 

*1573  Journal  of  the  aseodaüun  of  euginecring  societiea.  8*.  Monatl. 
New-York.  1887  -1899. 

*7500  Journal  ot  the  Cai UtJ  state*  artillery.  8*.  Zwanglos  Virginia 

1891- 1899. 

*1719  Minute*  and  prncceding»  of  the  Institution  of  civil  engineers  in 
London.  8».  Jährlich  4 Bde.  London.  1881  — 1899. 

*105  Ofücial  gazelte  of  th«  United  state*  pateot-ollce.  Gr.  8*. 
Wßehentl.  Washington.  1865—1899. 

*3481  Procecdtngs  of  the  -ugiiiecrs-olnb  in  PliiladelphU.  8*.  Zwanglos. 
Philadelphia.  1*80 -1899, 

*4481  Proceediußaoltbet'nuadiaiiinstitnbe.fhhMoisatl. Toronto.  1866 — 1891 
2246  Proceedinge  of  the  soeiety  for  the  prouoiion  of  enginernng 
cducatioH,  8’.  Columbia.  IHM —1*9« 

•1630  Railruad  gazette.  Folio.  WOchentl.  New-York,  1871—1899. 

*4227  Report  of  the  proceeding*  of  the  master  car-bnilders  aaoociatiua. 
*«.  Jäbrl.  New-York.  18*6  1*99 

1318  Scirnüfic  american  A wcokly  jotnatl  of  practical  infurvulioa  in 
art,  scienco  etc.  4*.  WOchenu.  New-Yurk.  1886—1899. 

*»0)5  Sireet  rai'way  Journal.  4>.  Monatl.  New-York  18)5  — 1899. 

1186  The  Arebitect.  A joarnal  of  art,  ciril-engineering  and  buildiug. 
4"  WücheaU.  London.  1869—1899 

774  The  Haildcr.  A jonrnal  for  the  archilect,  engiueer,  operative  aad 
nrtist.  4>.  Wochen tl.  London.  1864—1899. 

4*66  Tb«  stereus  Lodicator.  8".  4 Hefte.  Hobokeo.  1889-1895. 

4492  The  ElecUriciao.  4".  Wiichentl.  London.  1883—189«. 

*41123  The  jonrnal  of  tbc  iron  and  sleel  institite.  8*.  Jäbrl.  2 Bde. 
London,  1*82-1899. 

669  The  Engineer.  Folio.  WdcheutL  London.  1857  -1859,  1863—1899. 
*1240  The  engmecrlng  and  miuing  jonrnal,  4*.  WJchentl-  New-York. 
1571  -1»73,  1677— l«lr«. 

•192  Ihr  engineetiog  magezine  aad  imlasulal  reriew.  ö>.  New-York. 

1892- 1899. 
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• 1 24 t TI«  iniiiiiUclufir  au-!  buiMor.  1°.  Monatl  New-York,  1870 — 1895. 
*4171  The  railwnj  rcncw.  Mio.  WAchenÜ.  Chicago.  1883  1699. 

*1981  The  railroail  and  eogiuerriag  jouraal.  4».  Monatl.  Xe*- York. 
1874-1699. 

*4lu7  The  aamtar?  reconl.  1".  WOdicnd.  Lomlou.  1887—1699. 

*4110  Tr»n*cti»n*  nf  tlie  royal  mititnle  of  british  ardiilMt*  4“.  Monatl. 
LouJou.  1879-1893. 

*4930  Tranuctioc»  of  lli«  teelinical  societjr  ot  the  pucitk  coast  8». 

Jllirl.  13  H.  San  Flaue.*«.  1861  -1695, 

*1759  Tratiuciior.«  of  ihe  InatHullo»  ul  eagiueero  an.1  «biiiboitdcra  in 
Scotland.  8».  Zwangloo.  Glasgow.  1879  -1699. 

7738  Tranoactioaa  of  the  amrricaa  nialitnle  of  «Icctiicnl  «sginrer*. 
8».  Monatlich.  Xcw-York.  1899. 

Ilf.  7.ril»thriflm  in  franz&ütthrr  Sprache. 

*3944  Annalee  d«  l'aeoociation  de«  iagAnieus  torlia  de«  fculee  »rdciale» 
de  liand.  8«.  Monat).  Brilssri.  1878  -1899. 

*3*. iS  Atuulrs  du  minea  on  reeneil  de  memoire«  anr  l'Aiploitntion  de« 
miac*.  8".  JAhrl  6 11.  Pari*.  1833 — 1899. 

*383  Anaale«  d*a  prmt«  et  ehmnasdea.  8*.  Monatl.  Pari*.  1831 — 1853,  1989, 
1871,  1879-189». 

*383  Anaalea  dea  Uaratu  public«  de  Belgiqo«.  6".  8 Hefte.  Brniellee 
1898  1899. 

3188  Annalea  indnatriellea.  4".  Wüdientl.  Paria.  1878—1893. 

8015  Annalea  de  bygihne  publique  et  de  uddecitau  legale.  B*.  Mouatl. 
Paria.  1890—1899, 

8018  Annalea  til8graphu|nee.  8°.  Monatlich.  Paris  1890-1899. 

*1383  Ballrtin  mensael  de  la  «ocittA  dea  auciena  dldaea  de«  Acutes  im- 
periale« d’arta  et  mdtiera.  8*.  Mouatj.  Paria.  1873 — 1883. 

*3331  Bulletin  menanel  de  la  aocCtd  eentrale  dea  architectea.  8".  JAhrl. 

13  Hefte.  Paria.  1843—1857, 1871  — 1872,  1874-1875,  1878-1899. 
*3487  Bulletin«  sienauela  de  l'a*»o.'L«tion  dea  ingenienra  aortia  dea  dcolee 
tp^cialea  da  li.i ud  W1,  Monatl.  Bros*«).  1877 — 1899. 

*1243  Bulletin  trimeatriel  de  t'aaaociatiun  dea  ingenieura  eoitia  de  l'Aeale 
de  LtAge.  8“.  Monatl.  Li*ge.  1899-1872,  1877-1899. 

*5443  Bulletin  teehnologiqne  de  la  »»riete  de»  anciens  eiere«  de«  Coole« 
nationale«  d'arta  et  metieia.  8».  Monatl.  Paria.  1884—1899. 

*3839  Bulletin  de  la  aoeidtd  acieutiiqne  industrielle  de  Marseille.  8». 
JAhrl.  4 H.  Marseille.  1880-1899. 

‘8383  Bulletin  de  la  aoeidtd  rauduiae  dea  ingiuieara  et  dea  arolii trete«. 
4*.  8 Helte.  Laamane  1890—1899. 

*982  Bulletin  de  la  «ociAti  et  Enconragemmt  4°.  Monatl.  Paria 

1881— 1873,  1895-1899. 

*8953  Bulletin  de  la  commisaioa  interuationnle  du  congida  de«  chemius 
de  fer.  tir.  8».  JAhrL  12  Nummern.  Paria.  1891  — 1899. 

3410  Croqtti*  d'areliiterture.  Folio  Monatl,  Pari«.  1888—1387. 

*3311  L'aeronanle.  B».  Monatl.  Pari«.  1881—1899. 

*5828  L’arcbiteetnre.  Journal  de  ln  «ocidtÄ  centrale  de*  architectea  franqais. 
4».  WOchentl.  Paria  1888  1899. 

7359  L'eclairage  electtiqne.  Rem«  de  l'electricile.  4*.  W Sehe  all.  Pari*. 
1894-1899. 

*4423  L'emnlatiou.  Puhlicatlun  de  la  aoe»4l4  centrale  d'orclutecture  de 
Belgiqne.  Folio.  Monatl.  Hrflamd.  1887—189!*. 

*4405  l.a  cuutrnetion  moderne.  4°.  WdrhenU.  Paria.  1887—1899. 

5918  La  1 mail- re  electtiqne.  4*.  Pari«.  1868 — 1894. 

*3190  L«  annalea  de«  trivani  publica  4”.  Monatl.  Pari«.  1880— 1818». 
*1114  Le  gdnie  ci«il.  4".  WOchentl.  Pari*.  1880—1699. 

«933  Le  g-fnie  «anitairr.  4“.  Pari«.  1893  — 1899. 

*391  Mdmolrea  et  campte  rendn  de*  traraax  de  la  incidtü  de«  uigdnirare 
cirila  8«.  Monatl.  Paria  1 -49,  18.54—1899. 

2587  Moniteur  ile»  nrchitectea,  *>.  Monatl.  Pari».  1876—1899. 

767  Xnnrelln'annale«  de  la  cotutracliuu.  4".  Monatl.  Paria.  1864  — 1871, 

1882- 1899. 

768  Portefeuille  dconomiqne  des  machtnes,  de  i'outiilage  et  du  mntAricl. 
40.  Monatl.  Pari«.  186-1-1899. 

*2834  Rente  gdndrale  de*  cbemins  de  fer.  4*.  Monatl.  Pari*.  1878—1899. 
*1209  Rente  nnirrneltc  d»  minus.  de  la  indtallurgie  et  de«  trara»» 
publica.  8».  Monatl.  Pari«.  1867  -1873.  1874—1899. 

*6965  Sterne  uniterselle  dea  inrentione*  nouveltcs  et  »cisnce«.  6'.  Zwaug- 
lo».  Paria.  1893-1899. 

•237«  Semaine  de*  cnnatnicteur«.  4°.  WlchentL  Paria.  1878—1896. 

*292  Socidtd  des  ingdnieuts  cinU,  rCsmiica  de*  travam  de  chaquo 
adance.  8«.  Zwanglos.  Pari«.  1873—1877,  1879—1899. 

IV.  Znlfchrijlm  in  anderen  Sprachen. 

*4499  Annali  della  «oeieth  degli  ingegneri  e degli  architctti  italiani. 
8».  6 II.  Koma  1587-1899. 

*2823  Atta  dcl  collegio  degli  architetti  ed  ingeneri  di  Flnmie.  8*.  Zwanglos. 
Floren«.  1876-1893. 

*3485  Atti  della  societA  d'ingrgueri  ed  architetti  di  Triestc.  8*.  Zwanglos. 
Trieat.  1878-1595. 

*3462  Atti  del  eollegie  degli  ingeneri  ed  architetti  di  Palermo.  B*.  Zwanglaa. 
Palermo.  1878—1893. 

*4340  Atti  del  reale  inatitnto  veneto  di  ecienie,  lettcie  ed  arti,  8“.  Monatl. 
Venedig.  1881  — 1898. 

*3578  Atti  della  R.  accademia  del  lincri.  4«.  Monatl.  Roma.  1876-1897. 
*674  U Politecnico.  8».  Monatl.  Mailand.  1663-1667.  1876—1899. 


6116  L'ingegueria  sauitariu.  4».  Mural  I Torino.  1891  16183. 

*6926  finadasAgi  mcrnAk.  Fulio.  Monatl.  Hiiilhpeat.  1893  -1895. 

*4081  (liotnale  del  genio  cirile.  8'.  Monatl.  Roma.  1881—189!». 

*5917  Giornal«  della  reale  societA  ttaliana  d igieue.  8*.  12  II.  Miluuo. 
1891—1699. 

*1079  A magvar  mCrii'W-  4«  4pild»x  egjlet  küxlBnye-  MonalL  Budajicat. 
1867  -1690. 

*2699  As  dpitAai  ipar.  4°.  WOchentl.  Bmlarast.  1878—1899. 

*7744  Polpiecbnikai  ssemle.  MAtieki  foljlitat.  8".  Dreimal  monatlich. 
Budape.t.  1897-1899. 

*3502  t'ta*upi«mo  Towarijitwo  techuicinego  Krakowakicigo.  8".  Zweimal 
monatl.  Krakow.  1880-1899. 

*1194  t'zaaopisino  technfciii«.  8.  Zweimal  monatl.  Lwow.  1883—1899. 
*5193  Bouwkuudig.  Weekbtad  der  nmatschappij  tot  berurdering  der 
kouwkunat-  4*.  IVBckeult.  Amaterdani.  1885— 1899. 

*5441  De  Ingenieur.  Otgann  der  rrrenigutig  rao  Wlrgerlijke  ingcnicura. 
4-.  Weichen tL  Haag.  18911-1699. 

*5997  De  indische  mereuur.  Folio.  WOchentl.  Am<tetdam.  1885—1899. 
*6937  lugenlorrn.  l’geblad  udeiret  of  dantk  Iagenior  Forening.  B*. 

WOchentl.  Kopenhagen.  1891  — 1699, 

*976  Ttjdaclirift  nitgegeren  door  de  ncdrrlandarfee  maatsclmppij  tcr 
reoordeting  vau  i.ijrcrheid,  Folio,  WOchentl  Hariem.  1662—1899. 
*103  Verhandelmgen  rau  het  knniuklijk  institunt  ror  ingenienra.  4". 
Monat).  Haag.  1847—1899. 

•6966  T»kni.k  Tulnkrift.  4».  WOehenü.  Stockholm.  1893-1899. 

*4493  Teknisk  ugcblad.  4*.  WOchentl.  Kristiania-  1883—189!». 

*2579  IugeniSrs  lBreningrn«  flirhandlingnr.  4*.  Monatl.  Stockholm.  1876 
bia  1891. 

•4277  Ingenieur  (rna*i«k).  4*.  MunatL  Kiew.  1867—1899. 

•S343  Przeglnd  techuieinx.  4*.  Monatl.  Wareehan.  1875—1899. 

*3489  Viceti  drutra  iniinira  i arcliitekta  u horatskoj  i Slaroniji.  4*. 
Zwanglos.  Zagtebu.  1880 — 1899. 

*7745  Tetbakkv  ohaur.  Orgun  spolku  arehitektn  a inäenrru  v kraloratri 
ceakem.  8>.  Dreimal  monatlich,  r Praie.  1894  1899 

*993  Zprarj  spolkh  architrktA  a inienjril  r krAloratri  Oeakbm,  4". 
Zwanglos.  V.  Praze.  1883—1899. 


.Maschinenbau. 

Bearbeitet  roa  Ob^r*lDxeiii«iir  .\agast  Birk. 

A b k fl  r m n * e a : A.  f.  0.  u.  B.  Annalen  fUr  Uewe^rb«  mul  lUa* 
weaeu.  — D.  Dampf.  — D.  P,  J.  DinicUir'ü  Poljtrcbniaehw  Journal,  — 
E,  Bagneer.  - Eg.  Engin«eriDg.  — 0.  c.  ü^nie  civil.  — Oe.  E.  Z. 
Oostmeickiacbe  Eisrcnbabü-Zeiiuua  — 0.  Organ  fUr  die  FortackriUe  d« 
Eiteabahii wesen j.  — P 1L  Prakii^lier  Mancbiuen  Caa*tnictetir.  R. 
»reu.  Revue  gdn^.rale  den  ckemimi  de  fer.  — K.  g.  Railroad  gaiotte.  — 
K,  u Revue  teekaiiine.  — Scbw,  B Schwcixcrieche  Beaseitong.  — St. 
n.  E.  Stail  und  Eiaeo.  — ü.  W.  Uhland’a  Wuehenaclrift.  — U.  t R. 
UbUad1«  teebaiaehe  Rundachao.  — U.  V.  Ubland1»  Verkeliraieitnng.  — 
Z.  f.  E.  Zeitacbrift  fQr  Ei-Miubab&eu  und  Damiifecbiffahrt.  — Z.  d.  D. 
n,  V.  (3.  Zeitschrift  der  Dawipfkwel  UotCMTicljaDg#*  and  Vewicberuotr*- 
(iceetladMft.  — Z,  f.  Kl.  Zeitschrift  ftlr  Kletobahnen.  — Z.  f.  L.  u.  Si/. 
Zeitschrift  ftlr  da»  gesamrute  Local-  and  StraüeuibahnweseiL  — Z.  V.  D.  E. 
Zeitung  den  Vereins  Deutscher  Eiaenbahnverwaltaagen.  — Z.  V.  D.  1. 
Zeitschrift  des  Vereines  Deutscher  Ingenieure.  — V,  Z.  Zeitschrift  des 
Oesterrcichischen  Ingenieur-  and  Arcbitekten* Vereines. 

.\(  l gern  eint* , 

Ufber  den  IV*rerliiK>n  v#a  ^fumcliiiitMi  und  MaNchiiteiillieneit. 
Beiedmang  einer  Dsropfkf*scUu!flgc,  einer  Pumpanlage  aud  einer 
»Uhl  erneu  Kurbel  welle  mit  anfgeaetster  Kurbel  fUr  eine  liegendu  Aus* 
pttffdumpliiiaachine  von  IQ  IS.  (P.  M ms,  S.  7,  15,  22,  30,  3$,  47, 
62,  W,  102.) 

Mae chin cneltm cn te  und  Mersvorrich  tumtm. 

Entwerfeu  Ton  Dinnpfke^selleltnuffen.  Hans  Dieckkoff 
xeigt  einen  zweckmäßig  «ad  raicb  tum  Ziele  fflhreuden  Weg  für  das 
Entwerfen  einer  Kiethung.  Mit  Alb  (Z.  V.  D.  I.  IBfiH.  ä.  S80-884.) 

Bel  C’r»»rki*r%  SehriiulN'iKirliernng  wird  eine  Spiralfeder  mit 
dem  inneren  Ende  in  einen  Schlaf*  des  .Scbranbentwlzcos  gesteckt  nnd 
mit  dem  äußeren  hakenförmigen  Ende  gegen  die  2Jutter  gelegt.  Hit 
Abb.  (K-  lbH8,  L a 573.) 

Hel  der  M'hrnulM‘nfnnulg«‘ii  «SieherlieitMnintter  ist  die  Mutter 
durch  Abwickelung  eine«  Stahlstabte  «*t«undrn,  so  dass  sieh  die  Oe- 
wiudegänge  federnd  gegen  die  des  Bolzens  legen.  Die  Heratellunca* 
weise  solcher  Muttern  wird  benchrieben.  Mit  Abb.  ißg.  1898.  L 8.  lli.) 

Hie  lleunspruehuiig  von  Heckel»clmiub<4ii.  Mit  Abb.  (Z. 
d.  D.  «L  V.  (J.  1898.  S.  20-  22.) 

Blanfon*»  Vrmchluss  ist  erne  neue  Art  Verbindung  ftlr  Räder. 
Rollen,  Kupplangen  mit  ibien  Wellen.  Letalere  sind  mit  einer  Ver- 
zahnung  versehen,  welche  der  Gestalt  der  Nabe  des  mit  der  Welle  so 
verbindenden  Rades  o.  dgt  derart  enupriebt,  da»  die  Nabe  sich  auf 
der  Welle  fcstklemmt.  Mit  Abb.  »Eg.  1RÖ8,  L,  S.  238.) 

Kelbunirxkuppluiur.  Zwei  Bremsbacken  werden  durch  zwei  mit 
Rechts-,  re*p.  Liuksgewiude  vergeh eueu  Schrauben,  die  mittelst  eines 
Hebels  gedreht  werden,  an  die  Innenwand  riaes  (.’vtiader«  grpreJMt, 
Mit  Abb.  (Eg.  1838,  I.  3.  254.) 
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Nr.  I — 1900. 


Reversible  Splnilkupplung.  De  Anwendung  der  bekannten 
Liadüi)  .siiL/diaapplanK  bei  Jirvt  raiMu-WAleiMschiueo  bat  sich  gut  be- 
wftnit.  Darstellung  einer  derartige®  Anlage.  Mit  Abb.  (P.  kl.  1696, 

SL  61.) 

MuguetUche  Kupplungen  (St»l«iu  de  Hovel).  DitM  Kupplungen 
aeisea  sieb  au*  zwei  Mutten  xuMtuuieu,  woran  die  eine  die  ringförmige 
IMtmflflt  eine*  Elektromagneten.  die  andere  den  xagehi>rig*u,  gletcn- 
falls  ringförmigen  Anker  bildet,  feie  künnen  für  alle  Uescbwmdigkeiten 
der  tu  kuppelnden  Achsen,  Scheiben,  sowie  tur  Übertragung  ganz  be- 
deutender ki ft lie  mit  Vurtbnl  verwendet  werden.  Mit  Abb  (V.  Z. 
1898,  8.  61.) 

kraft-  und  SpnniiiiiiffsverliiHiiKssr  In  SrhubkeUkuppluiigcii. 
Theoretisch«  AUUftudiuug.  Mit  Abb.  |Z.  v.  D.  I.  Jb»H,  8.  Mft — fh3«tS.j 

1 eher  dl«  neuen  iinierl kau  Ischen  Kollealzger  und  die  damit 
«rzlelt«  Frspanii»  nn  Reihung.  Vottrag  vou  Prof.  Dr.  Keuleaui. 
Mit  Abu.  A.  & U.  ».  ti.  HWft.  Md. 4SI,  ö. -12-51,  P.  II.  IM,  I,  63.) 

Leber  Rolle  iilager  und  deren  ltril)iingM-r*pnniiM«c.  Vortrag 
von  Professor  H e u 1 e u u x.  ^D.  1898,  8,  luö,  Li»,  1 Ml,  l«4.) 

ttuUenlngrr  fou  der  Kuller  Hearings  Company  m VVeetminstef. 
Darstellung  TM  drei  vencbiedcneu  AUsltlbniDgsturanetj.  Mit  Abb. 

HP.  M.  ISM,  N.  46.) 

) ersuche  mit  Lagern  an»  Altimiiiiiimhroncc.  Mitlbciluog  der 
Vernuchoresuliaie.  Mit  Aon.  (G.  c,  19M.  XXXlL,  8.  661.) 

Verbuch«  mit  Seliueekeiirndgetrit'lu'.  Die  Versuche  wurden  mit 
gtiMcio^rueui  cs  lincekeuradgeuieü«  »ukttgjicfe  der  MllM|M  Belastung 
und  den  Wirknugstad,  sowie  bezüglicu  der  Erwarmung  ausgefnhrt. 
Mit  Abb,  (Z.  V.  D.  1.  1896,  S.  1160-1102.) 

I «her  Triebwerke  mit  Verwendung  von  Schrauben-  und 
Schnecken rlld er n.  K-  wefdeu  Uie  cv.iudnacaeu  äeUraubearader  lilx  meu 
kreu/euUe  W4IN  uud  dl«  i?-;hne».keiagein«be  behandelt.  Mit  Abb. 
tD.  P.  J.  1698,  BJ.  »07,  8.  147  — 152,  172  und  176., 

Neuere*  auf  dein  Gebiete  der  Herstellung  und  An  Wendung 
VII  Seilen  für  Kraftübertragungen  und  Hebe/cug*.  Mit  Abb. 
IZ.  V.  D.  L 1698,  S.  673—677.) 

Verbuche  11  1h* r du*  t o**trüiucn  v«n  l.uft  durch  coni*ch  dlter* 
peilte  Itfilire.  Von  Prot.  A.  Flieguei.  Mil  Abb.  ,6obw.  r>.  ltttfil) 
III.  XXXI.,  ft.  66—7),  76—60,  61-89.) 

Ha*  nutoinati *clie  Dumpf- lh*pcrricntil,  System  Groigtutrd 
vertritt  me  stelle  des  gewouuiiciieu  lumpt  AOapurrwutus  mit  Spindel 
uud  ergibt  dcu  gewünschten  Effect  in  Folge  Anwendung  mehrerer 
kleuier  Differential  kolben,  welche  «ich  derart  entgegen  wirken«  dass  *ie 
•Jeu  unklugen  Csruliuia  de«  Ventile*  verhindern,  gegebeuenliül#  aber  das 
Velitil  auch  rechtzeitig  «cblieltan.  Mit  Abb.  (P.  M.  1898,  6.  66.) 

Bcreth innig  der  Federn  fUr  die  Ventile  von  Dampfmaschinen 
und  Louipf‘c*ft<ir«u.  Mit  Abb.  (4.  V.  D.  I.  1 666,  3.  1164— 1166) 

Die  llanart  der  Absperrventile  and  ähnlicher  Vorrichtungen. 
Vortrag  von  liuseukranz.  Mit  Abb.  (/»  V.  D.  i.  1698,  8.  :-j1 
bis  934.) 

Neuem  Ventile  nud  Schmiervorrichtungen.  Kurz*  Bcechrdbang 
mit  Abgabe  der  Eigenarten  und  Merkmale  Uer  neueren  Ventile  und 
Schoner  Viitxicblungeij.  Mit  Abb.  (g.  V.  D.  I.  1896,  6-  914—916.) 

Bei  Mac  Farlnne*  *elb.*tthätlg  nbschllettendciii  Dampfventile 
ist  der  Ventilsitz  als  kuibeu  aujgestauet,  der  bei  einem  Bruche 
der  Leitung  durch  des  Dampfdruck  gegen  das  Ventil  gedrückt  wird,  i 
Mit  Abb.  (Eg.  lb«4,  1,  6.  6Wb.) 

Mopfbilrhslo*«*  Ventil.  Die  Abdichtung  wird  durch  einen  teller- 
tftrmig  aut-gebildeien  Bund  der  VenüDpindel  erreicht,  welcher  durch 
«me  uoer  dein  Handrad«  liegende  Feder  permanent  gegen  den  Ventil- 
deckeL  rrsp.  gegen  einen  in  dem  Deckel  Hegenden  Compositionsring 
gedruckt  wird.  Mit  Abb.  (P.  M.  1896.  8.  16.) 

S4*llH»tthatigv'M  AliHpcrr*  und  Itegelventll.  Der  leitende  Gedanke 
bei  der  i un«tructiuu  war  — wie  U4«r*lai|icc6or  R.  Koch  angiüt  — 
die  hei  Kohrbrücheu  autiretende  D/uckvetmindening  zur  Herbeiinnrnng 
des  VeutilBChlusde«  au  verwerihen  und  dabei  die  Reibung  von  8topr- 
ünebaen  und  Kolbendicatangen  za  veraienicn.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  1. 1694, 
& <M4— SM  ) 

Itel  der  Scluslervorriclitung  von  Luub  wird  das  Oel  den 
Lagern  ui  bcdtkadigem  Kreinlauli:  durch  etuc  dreifache  Taudikolben- 
purnpe  zugetiltirt,  Mit  Abb,  (fcg.  Jb!>8,  1,  8 ME) 

Theorie  der  Federn.  Vonrag  von  Piol.  Kirsch,  in  welchem 
derselbe  die  Wirkungsweise  and  Berecbuung  der  Federn  an  der  ilaud 
eine«  liedanbttnganga#  vor  führt,  welcUer  gertattet,  ohne  Heranziehung 
der  Ulstcbuugsa  ihr  tiurcbhieguug  oder  Verdrehung  elastischer  Körper 
doch  alle«  VWsaeusweriiie  heiauieiteu  und  tu  einer  für  deu  praktiacbeu 
Gebraudi  bti)ueines  Form  feetzulegrn.  Mit  Abb.  (Z  V.  D.  I.  1896, 

B.  429-4»6.y 

Brach  eine*  Schwungrad«*  in  einer  Werkatiltt«  in  den 
Vereinigten  Staaten,  Kurze  Miittieälnug  Uber  dcu  Bruch  ein«#  40h i 
sejmereu  8<LwuugTad«*  und  die  Liedarch  verarrachten  BescbddigungGO. 
Mil  Abb.  (U.  c.  1697,  XXXll.  8.  121.) 

Mcft»niA*ehlucu  und  l*r4ci*ioii*mnü*tahe.  Baachreibnog  einer 
größeren  Anzahl  derartiger  Apparate.  M"  Abb.  (D.  P.  J,  1696.  Bd.  »07, 
Ä.  263—269,  286—294.) 

Tli.u.  uud  i'dlilH.rke.  Mit  Akli.  (D.  V.  J.  18S8,  Bd.  508, 

&.  80— 8^  ) 


Fugest  hum  nn-t  Verlag  des  Vereinen  — 


Leber  die  Genanlgkrit  der  Fe»tigkc'it*mit*chiiieu  und  der 
FrgehnU*«  von  ZemfHJu*r*nrhen.  Von  Prol.  K i r«  cb.  (at.  u.  K.  IBM 

I,  a.  557 — 562.) 

Dampf matchmm  (Dampfturbinen). 

l'eber  die  Beurtheilnng  der  Danpiumsebine.  Prof.  Mollier 
gibt,  uutetHiaut  durch  ueuo  Dequeme  Formeln  und  durch  Bebpide, 
Anleitung,  die  Berichte  Ober  Dampf tuischiueu  versuche  in  einigem  Panktm 
vullstandigcr  and  einheitlicher  zu  gestalten  als  e#  buner  geaebab.  damit 
der  wtsseuscb ältliche  N atzen  dieser  Berichte  dem  gro&ea  Aufwande  an 
Mdhe  uud  Surgtalt  bei  der  Versncbsaufilbruag  bmser  entspreche.  Mit 
Abb.  (Z.  V.  D.  t MML  E.  665  —689  ) 

Stehend«  und  liegende  Dampfmaschinen  fttr  atatlonSre  An- 
lagen. A.  Ziese  wem  nach,  da.*»  die  ateheuden  Daisptoiaschineu 
guustiger  arbeiten  als  die  liegenden.  Aus  zahlreichen  Versuchen  bat 
sich  fnr  gut  gebaut«  «lebende  Dampfmaschinen  ein  ueebanischer  Nutz- 
effict  von  9i> «rgebeu.  wahreud  die  besten  hegenden  Maschinen 
nicht  über  8i--96o'o  erzielen  konnten.  Mit  Abb.  (Z.  V,  D.  I.  1698, 
8.  607—610.)  Derselbe  Gegsmtand  wird  unter  dem  Titel: 

Leber  die  Vor-  und  Nachthidlo  der  Üblichen  Coustrorl Ionen 
wag«re«hter  uud  senkrechter  Dampfmaschinen  von  A.  Zins« 
in  (Dl  P.  J-  1896,  Bd.  ;W6,  8.  *05— ttU6{  D.  189»,  8.  665,  711.  74'») 
behandelt. 

Versuche  an  der  Dnmpfmnaa'hinen*  und  Ke**elanlag«  In  der 

J.  B r u b n u h er'scbes  Münje  zu  Aicsaffenburg.  Di«  \erauc-u«  hatten 
deu  Zweck,  zu  ermitieln  : 1.  tu  t welchem  Wiraangsgrade  der  Dampf- 
kesaei  arbeitet,  wie  hoch  «ich  die  einzelnes  Wkrmeveri aale  beziffern  und 
ob,  bazw.  weich«  Vrorschlftge  zur  Erzielung  «jocr  besseren  Azauatzung 
de#  Brenumaieffiales  gemacht  werden  köunes,  2.  wie  viele  PierdestArkes 
die  Damptmazcbine  leistet,  wenn  sie  die  Mühle  in  der  gewöhnlichen 
Br  kuepraebung  allem  zu  b-streibea  hat,  and  wie  hoch  sich  hierbei  der 
Dampf rerbrauch  für  di«  mdidrte  Pferdestärke  and  3tand«  belftutt,  3.  ob 
die  Macchtue  nnt  dem  Wasserrad«  richtig  zusammen  arbeitet.  (P.  M 1896, 
S-  4»  and  44.) 

Zar  Theorie  der  Wäraiemotoren.  Das  von  D.  B ft  n k i ange- 
geben« Verfahren  zur  Krkeouuug  der  vorthnihaftesten  Verhalinlase  lur 
den  Bau  von  Warniemuturen  besteht  der  ilaapuacbe  nach  dann,  dass 
eine  entsprechende  AaxUii  Beispiel«  anigeatbeitet  und  die  Kecdmung*- 
wertüe  zeichnerisch  in  einer  für  den  Vergleich  übersichtlichen  Weite 
dargeste.lt  weiden  Die  Uutcrsuchangen  erstrecken  sich  auf  Motoren 
1.  ui it  Verbrennung  bei  gleichbieibendeni  Voiamea,  2.  am  Verbrenanng 
bei  gleachbleibender  äpannong  und  6.  bei  denen  die  Wftratennluhr  aaf 
Dothemiiacbem  Wege  erfolgt,  die  also  aagenkberi  dem  Caruu  i »cbeu 
Kreisprocee^e  folgen.  Mit  Abn.  (Z,  V.  D.  I.  1898,  S.  896— 9u2.; 

Kiufuclie  Formeln  zur  Berechnung  von  Dampfmaschinen 
oline  Londensatlou.  Die  von  H a eg  ueia  eutwickeneu  einfncneo 
Formeln  tar  raiclien  KrmilUung  der  wichtigsten  Abmessungen  werden 
lultgetbeilt.  (P.  AI  1696,  3.  9|.) 

Die  Berechnung  und  Dimensioniruvig  der  Dreifarh-F.\- 
pansionsma*(*liiu«ii.  Mil  Abb.  (V.  Z.  1898,  8.  7 »3—  768.) 

Verbuche-  Uber  dl«  Lonipresslon  des  Dampfes  im  scitiid liehen 
Raum«.  Von  M.  1>  w c I * b a u v e r s • D e r >*,  Professor  au  der  Universität 
ui  Lüttich.  tZ.  d.  D.  u.  V.  <i.  1898,  8.  8—10,  18-20,  28—31.) 

Die  Arbeltsvertliellnug  bei  Verbundmazchluen  mit  Kulls»en- 
»tcucruug.  W.  Acbwarz  zeigt,  wie  aut  ein«  eiulacne  Art  die 
jeweiligen  Arbeiten  in  bei  Jen  t’y  lindern  anninenid  gJexdigdiaUen  werden 
kOuuen.  Mit  Abb.  {Z.  V.  D.  I.  J6U6,  6.  612.) 

Sch  lebe  rd  Ingram  me  fUr  ( orliaastenerungen.  Von  Prof.  A.  See- 
mann. Mit  Abb.  (4.  V.  D.  L 1893,  a.  669.) 

Die  Darstellung  der  Darapfierthciluug  durch  Sthleher- 
clllpsen.  Mit  Abb.  1 1\  M.  1696,  6.  V5  j 

Kill  Beitrag  zur  Beurthellung  der  Zwelschlcberütcuerungen. 
Von  Constructeur  k.  Geiiuek.  Mit  Abb.  (V.  Z.  189»,  8.  »3t — 3»7.) 

Verwendung  der  Hochofengase  zur  unmittelbaren  Krafl- 
erzeugnug.  Fr.  L n r in  an  n bespricht  tu  einem  Vortrag«  di«  Wicbugkeit 
und  Voruictle  dieser  neuen  Verwendung  der  Hochofengase  sowie  auch 
die  {Schwierigkeiten,  welche  sich  dieser  Verwendung  eaigegeiuteUea. 
Mit  Abb.  (6t.  U.  K.  1896,  I.  8.  247  - 272,  991  -»06,  421,  479  — 8 495  bis 
506,  Bericht  Ober  zwei  diesen  Gegenstand  behandelnde  Vorträge  in 
England  — 563.) 

Neuerungen  nn  Dampfmaschinen.  Beschreibung  einer  Anzahl 
Neuerungen  uud  Verbea*cruug«u  au  Daoiplmascbineu  mit  Haaa>teneiuugen, 
Ventilsteuerungen,  an  rutrreudeu  Damptui  nehmen,  Umsteuerungen  etc. 
Mit  Abb.  (D.  r.  J.  1896.  Bd.  »07,  3.  1 —4,  25-29,  49-52,  97-102, 
121,-128,  145-147.) 

Bet  lleatler**  sehuelilaufeuder  Dampfmaschine  sieben  2 stufen- 
förmig abgeeeute  CyUuder  mit  dreifach  abgejtuttam  DiffereatiAlkolbeu 
ueheaein&uder  uud  naben  zwischen  eich  «men  gemeiusameu  Kolbe u 
nchiebar.  Der  Dampf  legt  einen  Ztekxtckweg  von  einem  Üyiisder  zum 
anderen  zurück.  Mit  Abb.  (£.  1896,  1.  6.  683.) 

lfMlOpferdig«  Dampfmiischinp  mit  dreifacher  Expnuslou.  I>a# 
Schwungrad  ist  ai#  SeiLscheibe  aoagebildei;  aal  der  einen  »eite  desselben 
liegen  biuterciuander  der  Hochdruck-  uud  ein  Niederdruckcylmder,  aul 
der  anderen  Seit«  die  beiden  übrigen  Cylinder.  Die  Maschine  bat  Cor  Las- 
Steuerung  und  arbeitet  mit  Condenzation.  Mit  Abb.  (£  I,  1698,  S.  35.) 


iFurUMUiuuf  folgt.) 

Wuitwurtlicher  Redactcnr:  Paul  Kortz,  bch.  auL  CVvil-lngeuieur.  — Druck  von  R.  Splea  & Co.  ui  Wien. 
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LITERATUR-BLATT. 


Maschinenbau. 

Bearbeitet  tob  Ober Ingeoie nr  Anglist  Birk, 
i Kor Uet tu vc  tu  Nr  1 in  Nr.  1.) 

500p  fe  rill  ge  »AmpfiiuL’M'hlBr  mit  VriitilNteurruiig  ton  Ztonlrrk. 
Die  dargeslellte  VerbandmaKebine  weist  folgende  VerhAlUiiMC  tut : 
Darchmcftscr  de«  Horhdrnckcy  linder*  »>Vi  mm.  de*  Nißderdnickcyjindnr* 
KH  Omm,  Kolbenhub  1 2iM) m« , Min.  Umdr.  76,  Ueberdnick  tat  Dampf- 
kessel a Atm.  Mit  AM.  <Z.  V.  D.  L UM,  S.  •m.) 

lUCipfenllirv  Dum  pfhuuic  blue  mit  neuer  ( ollniatin  - Ventil- 
steuern  rur.  Da«  Weiten  iler  neuen  Steuerung  beutelt t darin,  das»,  de r 
obere  Tbeil  jeder  Eiula«*v«*itj|*pindeJ  einen  kleinen  Kolben  tragt,  welcher 
von  einem  cytindrisrhen,  mit  Üel  gefüllten  Gehäuse  uni*cbloM«n  i«t.  Der 
Kolbenmaut«!  Dt  ringtum  mit  Lachern  vembeu,  damit  beim  Aufgang 
und  Niedergang  da«  Uel  von  dem  oberen  nach  dein  unteren  t'y .Inder rautu 
utd  umgekehrt  flbersträmen  kann.  Mit  Abb.  (f\  M.  S.  4.) 

25pf«*r<llgr  DampfmJiM'lilur  mit  llreh*phif bendeveri nrt 
Ifoerfrl-Pruell.  I>ie  ku  den  Schnellläufern  gebflrige,  auf  der  v»t  jiuirigen 
Leipziger  Ausstellung  im  Betrieb  befindliche  Maschine  e» ichuete  sich 
durch  ihren  ruhigen  Gang  und  die  Einfachheit  ihrer  Steneiuüg»theile 
au».  MH  Abb.  (P.  M.  1BH8,  & 49.) 

.Nom.  ,100  Jt*S  horizontal«-  Kerelt !‘r-C»m|iound'l>ampfmu«cliinr 
mit  W hf-Hork •Steuerung,  Die  Steuerung  ut  derjenigen  der  Oorligaiype 
tabge  bildet.  nntcrsi-beidet  »icb  von  denelbeu  vor  allem  dadmeb,  daes 
die  riar  n!«  Dampft« ribeiJnngsurgtLe  dieueudtu  Rundickieber  ain  unteren 
Tbeile  des  Cylinders  an  zweien  dicht  nebeueinauder  ungeordnet  aind- 
hiednreh  lat  der  ganze  Steneimecbanumui  vereinfacht  und  kann  da* 
(’undensationawanaer  durch  die  An*la-t*hähne  frei  abfließen.  Die  Anwen- 
dung ton  Stopfbuchsen  int  vermieden.  Mit  Abb.  (P.  AI.  1898.  Supplement 
*n  Ubland's  techn.  Mell  8.  Ä) 

Pflmpfniavhlncii  mit  Flachivglcrii.  Die  Verwendbarkeit  der 
FDchregler  sowohl  fflr  hegende  wie  für  »lebende  Maschinen  wird  «örteri. 
Mit  Abb.  (Z.  V D.  L 1898.  S.  54S-ÖM.) 

M mar hin«-  mit  Robinson’«  Flarhrcglrr.  Durch  Bolten  nnd  Draht- 
seile wird  da*  vom  Begier  tu  vfrechiebende  Excenter  parallel  geführt. 
Mit  Abb.  (Kg.  l*!*h  I.  >.  789l) 

IHt  K I net  Ic*  Motor  ist  ein  Motor,  bei  welchem  der  anfgespeicheit« 
Dampf  die  Betriebskrafi  liefert.  Derselbe  besteht  aus  einem  mit  Heiil- 
»ft-ner  gefüllten  Reste),  in  deisen  FeuerkDte  eiue  bi»  tor  Weißgluth 
erliitite  Pfanne  mit  Antiiracitkoble  als  Wiirm» «jnelle  cingrOihrt  wird. 
Mit  Abb.  (Mittheilangoo  de»  Verein*  für  die  Forderung  des  Local-  und 
Straßen  bahn  wesen«.  |M*fc,  S.  113 — 11h,  i 

klfthlwasser fllter  fTlr  ( oiidcnsiitions  Anlitgeu.  Der  von  Poinso  t 
conslnmte  Filter  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen  in  Gebrauch 
befiudlicben  Anlagen  dadurrb,  daw  da»  tu  ßlttiiende  Watter  von  unten 
durch  dar  Filtcrtnalerial  tritt,  statt  von  oben.  Mit  Abb.  (Supplement  su 
rtland  * techu.  Zeiuehr.  189*.  S.  I II ) 

»nere  rondeiiHntiuii*.- Anlagen.  Ucacbreihqngeinigef  dernenesteu 
Ausführungen  von  Oberfla« heti  Condeusatoteu  mit  Riukkübiaiiliige  „Patent 
Klein“  . welche  von  der  MascbmeDfabiik  vorm.  Klein.  Schanzliu 
& B e ck  e r in  Frankenthal  ausgeilhrt  wurden  und  bisher  recht  günstige 
Kesaltate  ergabt n.  Mil  Abb.  (A.  f.  (1.  IL  A 1898.  Bd.  42,  S.  «8  -74.) 

SellMtlbilige  KilrkfUlirnng  de*  CcndenHtloBSWUMTs  In  den 
Kc*m‘I.  (System  ScAatisr.)  Bfcfcmibnog  »weier  Apparate  anr  Ruck- 
fbhrung  des  CondeBMtion«wa>»eT«.  Mit  Abb  (D.  1898,  S.  81.) 

Ille  Anwendung  II lierlil taten  Duinpfe*.  AI.  P.  Üulerniutb 
bespricht  kurz  die  beute  für  Erbauer  und  Besitzer  von  Dampf  ma»cb  inen- 
Anlagen  gleich  wichtig  gewordene  Frage  der  DampfUbrrbitsung  und 
erörtert  die  mit  fibeihitztt-m  Dnmpf  gemachten  Erfahrungen.  Mit  Abb. 
(Z.  V.  D.  t 189».  S Ml  — MH  i 

K rin Itt lang  der  l'j  Iliider-DlmenHloiien  Dir  eine  dreiri  liudrtgr 
AlxpAttslonH-DnmpfmaM'tiliie.  Mil  Abb.  <P.  M 1898.  S.  So,  91.) 

PrUmatisrbrr  kulbenücbleher  ton  4'iiinpliell.  Der  »rchsefkig« 
Kolben  ist  au«  3 Tb  ei  len  zusammengesetzt,  zwischen  deren  radialen 
Trennnngsf neben  Federn  angeordnet  sind,  welche  die  The>le  gegen  die 
UleitflRvben  drücken.  Mit  Abb.  (Cg.  1898.  I,  S.  123.) 

Zwiingliiuflge  VeiiUlHteuorung  mit  Hilfsscblus«.  (System  Hei* 
mann.)  Bei  diever  Conatruction  int  die  scb&dliche  Federspannuog  auf 
da*  kleinste  Maß  znrlkkgcflihrt  und  gleichzeitig  jeden  lliingnibieibcn 
der  Ventile  nnmßglicfa  gemacht.  Mit  Abb.  (I),  leHH,  gt.  4Ht>.) 

4 oh <m»h regier  mit  enthinfeteii  Delenkoii.  BeBchreibong  nnd 
Berechnung.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I,  MM»  S.  AM) 

Mlclialk*'  Do|i|n*lcyllndor-Schmierpre*sr  Ülr  Z will  lug»  maschinen. 
Kurze  Beschreibung  mit  Abb.  (D.  181(8,  8.  7H8.) 

Ilfsibiiolilungoti  mit  dem  selbstlhilf inen  Indirator  der  frn»- 
ztiftiftrhen  Wosüiahti.  Die  Beobnrhtnngeu  bezogen  sieh  anf  den  Wider- 
stand in  des  Ma«chLneo.  die  DrnckschwankuDgen  im  Schieberb  asten  und 
auf  den  Einlings  der  Rewulntoi  iffnueg  auf  die  Diagramme.  Alit  Abb. 
(H.  gen,  1898.  I,  S.  860—368.) 

Die  irtmtra  CniHlrurl Ionen  anierikunlMlier  l«ocsnobileR« 
Di«  englischen  nnd  amerikanischen  Onistrttctionen  werdm  verglichen 


und  eine  amerikanisch*  I.oesimobUe  und  einige  Einzelheiten  beschrieben. 
Mit  Abt».  (E.  181*8.  I,  S 647,  U«0 

Dampf krtsrl  und  Ftuerunpm. 

Ille  llaiupfkesMd  und  Moturrn  anf  der  Siirh*l**rh-Tk  Urin  gischen 
Industrie-  und  (•ewerbr-Ausstolluiig  /■  Lelp/Ig  1H97.  Beschreibung 
der  ausgestellten  Dampfmaschinen  und  Kz plo.iionsmfttorfSi . Alit  Abb- 
(Z.  V.  D.  t 1898.  s.  *.  11.  9t,  174 - iw»,  888-888,  8U8-8I4, 

W7,  406—474  ) 

Ober  Keasel  nud  KesHelffiterungeii.  Auszug  ans  einem  v«n 
R.  8.  Hai«  vur  der  Stenui  Users  Assocmtion  ln  Boston  gehaltenen, 
interessante!!  Vortrag  U>.  1898.  N.  543.  571,  /.99,  C27). 

Ille  Entwickelung  der  Waise rriili re» kesM'l  von  Ba,be«)ekA 
W 1 1 c o x.  Mit  Abb.  (D.  1898,  8.  1.  29) 

llny tliorn's  WasHerruhrkessel  besteht  ans  einer  atebenden  nnd 
einer  liegenden  \V*a«*erkainmer  welch«  durch  Rubren  verbanden  sind, 
die  eine  Wölbung  bilden.  Der  Rost  ist  nuter  dieser  Will bnng  angeordnet. 
MR  Abb.  (Eg.  1888*  I»  3.  888») 

WasMerröliren-Duini>fke*sel  von  217  ö m*  Heizfläche  mit  Dampf- 
iiberbilzer  von  29*86  ml  Hrizllfcche.  Cs  war  dien  der  grüßte  Betrieb »- 
Dampfkctmel  anf  der  Leipziger  Auwtellang.  Der  Kessel  besteht  nns  zwei 
großen  WaMerkamiueru  mit  147  Stück  in  horizontalen  Reiben  eingewalzten 
Waafle/röLren.  Die  WaaeerkanimetD  sind  diimh  zwei  weite  Stutze«  mit 
zwei  oberhalb  de»  Kflbrcusy stein*  angeordueten  Dampfsamnilern  verbanden. 
Die  vordere  \V&s»erkammer  Ut  nach  unten  um  »o  Tiel  verlängert,  das* 
von  derselben  21  Rlihren  nach  einem  auf  der  Rückseite  de«  Krawrl«  der 
hinteren  WaM«rkamm«r  vorgelrgten  .Sammler  geleitet  werden  körnten. 
Der  Sammler  i*t  dmch  zwei  weit«  Robr«  mit  den  <(berke«*eln  verbünd cil 
Mit  Abb.  (P.  Al.  I8S16.  S.  17.) 

Ille  SiM,lii*nal-Sieherhidl>-Wn*M*rr»hreii-lhim|ifkr'WM,l  iSy-te« 
(hmppf;  bcstehrn  au*  Reihen  vrrtieai  übereinander  angeordneter  Rohre. 
Jede  Rohrreihe  ist  anf  beiden  Seiten  mit  einer  Kammer  von  viereckigem 
(Jueracbnitt  verbunden.  Die  vorderen  Kammern  sind  mittel«  correapon- 
direuden  Stutzen  oben  mit  dem  vorderen  t^nertheil  de»  Dampfsammleni, 
die  hinteren  Kammern  unten  anf  gleiche  Weise  tut  dem  SthlamrasatwiUer 
verbunden.  Jede  vrrticale  Rohneibe  mit  Vorder- and  llinterksnamer  bildet 
eine  flOgVBWatß  Section.  Mit  Abb.  (1  d.  D.  n.  V.  (i.  1^96,  S.  108») 

Wassernihrketowl.  Varrow  tticllc  die  Krgebuiaae  von  Vur- 
dampfungi versuchen  an  einem  Varrow- Keesei  mit.  der  iu  gewöhnlicher 
Weese  oder  derart  gespeist  wurde,  das«  das  Wasaer  io  den  3 äußersten 
Rohrrtihen  eBporalieg,  bevor  e*  »ich  mit  dem  im  Kessel  befindlichen 
Wasser  misrbte  Alit  Abb.  (F.g.  1888»  L,  8.  411.1 

Bel  dem  Wu***errnlirtieiM*l  der  Dullleanme-Werkeist  die  hintere 
WaMterkau  iner  nickt  mit  dem  Gbeikemel  veibunden;  es  wird  hierdurch 
die  starre  Wrbiudung  de.«  K> •hren«y«teuis  mit  deoi  • iberkessel,  wtlcb« 
bekanntlich  vielfach  rndiclitigkeiteu  an  den  Verbindungsstelle®  bezw. 
ein  Krumm*  oder  Undicht* erden  der  ni  teren  Hobrreihrn  bcibeifnhrt 
vermii^den,  «8  kann  eich  vielmehr  da«  Rohrbiiodel  mit  der  hinteren 
WüMserkammer  frei  bewegen,  genau  wie  ea  durch  die  Temperatur  bedingt 
wird.  Alit  Abb.  (D.  1696,  S.  653.) 

(•rutl«iiL<v«errunm-W‘aMNerrolir-Dnju|>fkils*4'l  (System  Lagos««). 
Dies«  Keasi'i  bestehen  aus  ein«  111  »der  zwei  wassergefllllten  ITatarketarfii 
und  einem  Obcrkessr),  zwischen  denen  sich  ein  oder  zwei  Rubrenbündet 
W finden.  Mit  Abb.  (P.  AL  1698,  8.  IR.) 

( uhallS  vertlenler  WawernArkesitel  besteht  aaz  einem  oberen 
ringfdimrgen  und  einem  unteren  Kessel,  welch«  dorch  eine  Anzahl  gegen 
die  vertical«  Mitt«lach*e  des  Kessels  etwas  geneigte  WaMserrohro  ver- 
banden sind.  Mit  Abb  (Kg.  189R,  L.  8.  818«) 

220  A1mi>*<pliiirrn  DaiupNpannnng ! Pnr«leliupg  einet  von 
d e Laval  benutzten  Dampferzeuger«  mit  22MAtmn«pbären  Dampfsiiannung. 
Dendb«  leuteht  ans  einem  Schlangen rolir,  in  deuten  einem  K&d«  da« 
Wnsaer  eingedrückt  wird,  vtu  atn  aadereu  Ende  al*  hochgeepaentrr  Dampf 
zu  entweichen.  Da»  Rohr  hat  einen  cyliudristhen  (Joerschnitt  von  3K>m«« 
und  wird  in  mehreren  Windurgen  um  den  A'tUltrichter  der  Feuerung 
bernnsgefUkit,  w das«  das  Rohr  völlig  im  freien  Ueizranm  liegt.  Mit  Abb. 
iD.  1896.  S.  181.) 

Hel  Pructor’z  merhunlHther  IteMliIckniirHdiirlehtnng  wird 
di«  Kohle  durch  eiuen  wagerecht  hin-  und  hergektndeu  Schieber  in  den 
F'cuerranin  gorliaflft  und  gleichzeitig  auf  die  Koitsläbe  bin-  und  her- 
bewegt Alit  Abb.  Eg.  1898,  1^  8.  7*26.) 

litt*  Meißln fl-Fenening  (Patent  Tho«t)  hnoht  anf  dem  Oa- 
da&ken,  durch  Zuftlhrung  hoi*brrbilz1er  Luft  die  Rancbga«e  tnr  F'.nt- 
zQndnog  zu  bringen.  Neu  an  dieser  Feuerung  iit  die  Art  nnd  Weis«  der 
Lufttrhitsnng,  der  ZulÜhrnng  derselben  in  den  Verhrennbugaraum  nnd 
das  Verfahren,  die  bisher  gemannt«  FVuerhrütke  durch  besotiler«  gebaut« 
und  aui  feneibeaiändigrm  Specialgn«*  bei gt «teilte  Hnsti  t&be  zu  ersetzen. 
Alit  Abb.  (D.  DOS,  8.  210) 

Heim  Thoruycmft*»  kesselspelM^Keculator  wird  da«  die  Speisong 
ngnlinnde  Vtutzl  durch  e)L<u  II« hei.  der  xiut  eiue m Schwimmer  in  Ver- 
bindung steht,  bethätigt.  Alit  Abb.  (Kg.  181(0,  l.t  S.  R47.) 
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SpeiM’WasM-r-lteiiilger,  Vorwärmer  und  Hi»mffr«nd«ii*«lor. 
pitsrr  cotubiulrie  Apparat  erwärmt  .Uh  Wider  hochgradig,  rwoigt  du- 
§flhc  in  Tollkon&uieiidiitnr  Webe  uud  scheidet  Oft!  und  Luit  aus.  Er  wirkt 
aneh  gleichzeitig  als  t'onUriwator  und  entlastet  die  Maschine  von  einem 
Theile  ihre»  Gegendrücke».  Mit  Abb.  (P.  185*8,  8.  289.) 

Hi  r Fr  hrmaiin**cln*  lebrrhltzpr  Ähnelt  dem  Poppelrohrtlberbitzer 
von  Htrilf»  Las  i’harakterixtbcbr  au  diesem  UeberhitifT  ist  die  An- 
ordnung zertkeiletnier  und  wärmeleitender.  kupferner  Zwmcbenkrvrper  im 
Datupfraume  aeiuer  Elemente-  Mit  Abb.  (Z-  d.  D.  u.  V.  Ö.  1B8B,  S.  95.) 

Yppilfhe  mH  einem  Hii  in )» f II  tu*  rillt  rer.  Pit  Versuche  wurden 
mit  einem  HiekmUller-Wasmerrohrkewel  von  82  2 »*  Heizfläche  und 
Kl  Aniio-pbärco  FietrieH.«sp#imiing,  welcher  mit  einem  HeringVben 
Ueberhitzer  von  30  m Heizfläche  versehen  war,  durchgefiikn.  Mil  Abb. 
(Z.  d.  D.  IL  V.  0.  1898,  8.  6-7.) 

»HP  Kiii rirlt f im ät  zur  F.r/ratrnmr  um  küualltclicii»  Zug  bei 
Feuerungen  durch  Sinigwirkung  bei  irlclcb bleibender  Arbeit.  Ein 
rnacbtaogiltaUcber,  nach  oben  erweiterter  Aufsai*  erhalt  eine»  Kamst*, 
der  einen  ringförmigen  Kuuiu  b Idet.  In  letzteren  wird  durch  einen 
Ventilator  Luft  zeitlich  eingefilhrt,  wabreud  der  untere  Tlieil  d<s»  Auf- 
snixe« mit  dem  Fuchs  verbunden  i»L  Mit  Abb.  (ü.  C.  1*398,  XXXII., 
& 213-217.) 

Walaon’*  Bahn  williger  für  Wa»«rr»liinil*appiirate  besteht  au« 
rinfin  Bohrer.  dessen  Schalt  mittelst  einer  Stupf Micsme  in  deu  Hahn  de» 
Wa»fcer»lA!id»n]ip&x&te!i  gefühlt  wird.  Mit  Abb.  (Eg.  1888,  I.,  S,  26.) 

Ik*l  Henei’a  NMnlorh*Tfr»rh1ii*i  wird  der  Deckel  durch  im 
Innern  de»  Kessel*  angebrachte  Hebel  angepreaat.  Mit.  Abb.  (Kg.  1898, 
I.,  8.  MO ) 

Heizbare  lYuerHi Bre«  Mit  derselben  wird  bexweckt,  raucbloac 
«ii.  d dabei  ökonomische  Verbrennung  auf  »ehr  einfachem  und  auüerilem 
»ehr  billigem  Wege  zu  «rzkku;  eie  unterscheidet  sieb  von  den  anderen 
doppelwandigen  Fenerthflreu  dadurch,  da««  eie  in  Art  eine*  Vorbau**»  von 
18  «m  Breite  angebracht  wird  nnd  d«*s  weh  in  der  selben  unten  ein 
kleiner  Kost  befindet,  auf  welchem  ein  Feuer  unterhalten  wird.  Mit  Abb. 
(P.  1898,  8.  938.) 

Hie  tcrwenduiig  von  Petroleum  zur  Verhinderung  de**  Ke««el> 
»(einhellige».  H m l ermayer  bemerkt  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung 
Folgenden:  Wenn  die  Verwendbarkeit  de»  Petroleums  xnr  Verhütung  d« 
festen  Ke***l*teiubrlnge»  mtrb  nicht  ein«  allgemeine  sein  kann,  so  wird 
sieb  dach  iii  vielen  Fallen  de*  praktischen  Kcesclbutiiebea  ein  Nutzen 
ergeben.  y'Z.  d.  P \i.  V.  0.  1k:is.  S 7«.i 

IMe  Verbrennung  in  WiuooiTobrkesaeln.  Um  einen  bcMcreu 
Wirkungsgrad  der  Feuerung  an  eraielen,  »chüigt  W e I r vor,  an  den 
Feuer  raum  eine  besondere  VtrhreanuBgakmamcr  asanachJießeti.  Mit  Abb. 
<L\  1898,  I , S.  612.) 

Hi»*  Clrrnlatlnn  in  WaiwerrilkrankMüPli.  Von  In*p««l<»r  F, 
Krauß.  Mit  Abb  <Z-  d.  I).  u V.  (».  1898,  8.  73—76,  Bl*— 1*1,  »3.  97, 
* Studie  lalier  die  ('trrulatlnii  des  Wassers  in  den  Mullipular- 
ke»M*lti«  Die  verxchiedeoen  Theorien  uud  Versuche  wurden  eingehend 
besprochen.  Mit.  Abb-  <(•.  c.  1897,  XXXIK,  8. 75— 79»  95— 98,  II«! — 117, 
157,  £i9,  294—2*i«f  282,  297-299,  313-316.) 

Fin  Beitrag  rum  Studium  der  Wnsocrclirulatioii  ln  den 
Kesseln«  Von  Uh.  Bellen».  Mit  Abb.  (R.  t.  1898.  8.  8-11,  32  bis 
36,  77-  82.) 

Per  Werth  der  llei/flärhen«  InteTe»*atiie  Abbandlangen  von 
P.  Z w i a a t r.  Mil  Abb.  (Z.  4.  D.  u.  V.  G.  1998,  S.  1.  IS.  31.) 

Pie  plii »lltnlLrheii  Vwnrange  bei  der  WmwervrrdaiMpfdug. 
Vortrag  tob  Ingemmr  II  a u * e i.  tZ.  d.  I).  u.  V.  G.  1 8.  79.) 

IMe  MeitgciiheHtlinniiiiiff  dee  Waascnrelialle»  im  Kr»>eldMiupf. 
Ea  werden  die  buber  angewandten  oder  in  Vorschlag  gebrach-ten  Wege 
und  Hilfsmittel,  welche  zur  Medgenbe^inimung  der  Pampffencbtigkeit 
f Obren  Villen,  hiocbriebeai  und  einer  kritischen  Betrachtung  unterzogen, 
ferfee.r  diejenigen  noter  ihnen  hervorgeboben,  die  der  EiftUInng  ihres 
Zwecke»  am  nächsten  kämmen  uud  «eblieölkh  die  nu*  deu  bisherigen 
Erfahrungen  erkennbareti  allgeuieinen  Grundsätze  angegeben,  welche 
mit  Kftckwcht  auf  die  Erreichung  zuverlässiger  Ergebnis«*:-  an  beobachten 
sind  Mit  Abh.  (7.  V.  I).  I.  1898,  8.  «Ol -«OB,  636-  644,  «62-86».) 

Her  Wäruiediirrhrang  durrh  die  Ke*>M*lwi»nd.  Von  Professor 
II  e r r in  n n n.  (D.  P.  J.  1898,  Bd  3(8,  S.  229-232,  246  249.) 

Hie  Kegligkeit  der  Pnmj»fke*-*<-lwnndung«*n.  Zn*amiueii4tellaug 
der  für  die  Wrsn>l*»täikeo  der  Dampfkessel  ntifge«telJtea  Normen.  (Z.  d. 
V.  I».  V.  G.  1898  8.  71  u.  72,  83 -b7.) 

Her  Wji»»er«lund'A|>parat  vsi»  Wlnn  A Co.  be«iUt  Kugel ventile, 
die  sich  beim  Brerhcti  de»  t*kiuie*  srlb»tthktig  »cbhefien  und  eine  Schutz 
Tonkbtonff,  welche  aus  xw«i  RahnumflngHn  mit  (ilasplaiten  bestehen. 
Mit  Abb.  (Eg.  1*98  I.  8.  89- ) 

Die  Ke*>^el4*\|i|n»i«iti  in  Hötrulu«  Sieb»*nliflrie«,ii.  Der  explodirte 
Kee#el  war  ein  Ti««bheinkrwej  von  2W>»***  Hei*tUche  und  hatte  7Y*Atm. 
Dampfdruck;  er  »taod  als  letater  in  «ner  Reihe  von  18  K«n*ln.  Pie 
Ursache  der  Explosion  war  Was»« maogel.  Mit  Abb.  (7.  d.  D.  tt.  V.  ü. 
189B,  8 3-5.) 

IMe  Haiiiprk4>»»rti»\plo»iont-a  im  Ih'Utwbeu  Ribdir  wühreud 
dei»  Jahre»  IW»6,  E*>  fundrii  20  Explosionen  statt.  AI*  Uisacbe  wurde 
in  acht  Filien  WniMermaogel  ccwtntirt.  Diu  rinaelueu  Fälle  werden 
beschrieben.  Mit  Abb.  (Z.d,  P n.  V.  G.  1888,  S.  77,  91-93,  101  -103.) 


Wancrmotortn. 

l'eher  Mrderdrurkturhiuen  mit  gi*»telgerler  rmdrehungsxahl* 
Prof.  U.  Kicber  weist  nach,  das«  dis  Geschwindigkeit  ganz  erheblich 
ßc»tfi««rt  werden  kann,  wenn  man  den  Sebaufelu  de*  Laofrale*  am 
Eintritt  statt  der  gebräuchlichen  recht  »teilen  Stellnng  eine  möglich« 
fluche  Stellnag  gibt.  Mit  Abb.  (8chw.  B.  1898,  B4.  XXXI-,  8-  12.) 

Iiulallatiun  einer  Hoppeltnrtiine  toi»  großer  LeUtuug  »ult 
horizontaler  ich«**  Pia  Turbine  hat  eia  Götsvcrha'lui*  vun  83,J,A)  Iii 
84°  i,  und  leistet  bei  einem  Gefälle  vun  12*«  980»  PS,  Mit  Abb.  (0.  c. 
1897p  XXXIf.,  8.  137.1 

Ein  hydraulischer  Motor.  Nach  einem  Ucberblick  über  Cm- 
ntnactiatwra  zur  Regelung  de»  Wasaerver brauche«  bei  wechselnder  Be- 
lastung de«  Motor«,  wird  ein  Motor  mit  sich  dre&enden  Cjrl indem, 
deren  Kolbenhub  durch  einen  Regulator  verändert  werden  kann,  he- 
»ebriebeu.  Mit  Abb.  (B.  1898,  I.  5.  23.) 

Rationelle  Au^nflf/ung  von  WavM*rgenUleit  von  geringer 
Höhe.  Pia  Vortheile  der  Schmubentiirbine  werden  eingehend  erörtert. 
Mit  Abb.  <R.  t.  1999,  S.  99-99.) 

Pa»  Frltoit*ltad.  Vertrag  von  C.  Blecken.  Mit  Abb.  (D.  1898, 
8.  347,  875,  402,  429.) 

Gas-,  Petrofrvm-  und  andrre  Motor m. 

* kiritUrlio  Iteinerkungrn  Uber  die  Theorie  und  Bauart  der 
neueren  fiaskraffinaM-hinru  und  de»  Pte»e]-Molor*.  Von  Profeisur 
Georg  Weiner.  Mit  Abb.  (V.  Z 1898  9,  186  DM,  224.) 

IMe  Kret»|irore»»e  der  f«n»ma»thlue.  Von  Prof.  A.  Stodola* 
Zürich.  Tkaamluflfct  Abhandlung.  Ma  Abb.  [Z.  V*.  P.  I.  1998,  S 1045 
bi«  1052,  108«  1091 

Hie  Betriebskonten  von  Ga»n»otorenanlngi*n.  lutcraisaate 
MllÜiail— g von  J.  Körting  {Z  V.  P.  L 1896,  8.  709 — 709.) 

(fiutmjuM'hincn.  Vju  Prof.  W.  Bur  stall.  Mittkeilaugeu  Aber 
die  Versnobe  xnr  Emjittlaag  de»  E oiU»*«*!,  welchen  eine  Aeuddrung 
der  C-jn»pre«»ion.  der  Gnscbwindigkciu  de»  Kxplo«ion»gem«nge»  und  der 
Wänaeabfflhr  durch  die  Cf!  Inder waud engen  auf  den  tVirkungegrad 
ansllbt.  Beschreibung  der  Verinch^maschinea  and  do*  Mes^verfahrear. 
Mit  Abb.  (Kg.  1898,  L 8.  990-999.) 

Gasmotor  von  Whlle  und  Middleton.  Bemcrkeniwerth  bei 
ÜMMk  im  Viertakt  n*b«taodeo  Motor  ist  d«  Vorhandensein  zweier 
Auxpoflöffunogen,  wovou  die  eine  gegen  Eud«  dee  Hube«  vorn  Kolben 
freigegrben,  die  andere  mittelst  eine»  Ventile»  gesteuert  wird.  Mit  Abb. 
(Kg.  I*!s8  I S 7«) 

Stehender  Znillingagnstnotor.  I>cr«elbe  wird  von  vier  Säulen 
getragen,  arbeitet  im  Viertakt  nnd  kistet  bei  180  Um  Irebnngeu  in  der 
Minute  !»2 /'•>.  Iba  unten  durch  ein  leruttltrk  verbundenen  K tiben 
haben  gemeuuatnfi  Plevielitange  nud  KurbeL  Mit  Abb.  (Eg.  1898, 

I.  & 9414 

Neuer  IVIroleuiuinofor,  System  Pleuel«  Anddbrlic.be  Beschrei- 
bung ui  Mitteilung  von  Vcr*u  tisresnltateo,  Mit  Abb,  iG.  c.  1911 
XZXKL  8.  277-261  ) 

IMenel’i  neuer  rationeller  Wdruemolor.  Mit  Abb.  (D.  lftaB. 
S.  8,  31,  55;  V.  Z.  1898,  8.  141—146,  1B5-191,  22  L) 

Her  IMesel-Motor  biatet  80*/»  Wärmeanioatxuug,  also  mehr  al» 
da*  Doppelt«  der  Pampfmaacbinen.  Kurze  Ertirternug  der  Theorie  dieser 
intereoMaateu  Matcblaru.  Mit  Abb.  (Mittlieilungeu  de«  Verein«  f.  d.  För- 
derung de»  Local-  und  Straßenbahnweften*.  18!*H,  8.  26  —38) 

Der  Petmleuininutor  von  Ifnrdy  and  Pndmore  ist  Otto* »eben 
Sy  »tarne»  und  «pectell  für  die  Verwendung  ^ogeoannter  schwerer  Ode 
gebaut.  Als  con«rtictiv  neu  stud  on  dem  Mator  die  .PochUpeicnng*  und 
die  nZfludn3ii*>  *u  bezeichnen.  Mit  Abb.  (P.  M.  1896,  8.  92.) 

|h*r  3 /'»V-Petrolenmiuutor  (Sj«t«n  Milloti,  welcher  im  Vier- 
Uct  arbeitet,  zeichnet  »ich  durch  »einen  geringen  Petroleumverbrauch 
(Maximum  n :.  hg  pro  rMludt)  an».  Mit  Abb.  (P.  M.  1828,  8.  5.1 

Per  Ilorusby-Akro^d-Oehnetor.  Bcnierkenswerth  bei  diev><o 
M-itor  ist  iiiHbesotMUM  da»  Fehlem  einer  Betriebzheizlampe.  Mit  Abh. 
(D.  P.  J.  1898,  Bd.  307.  8.  196-19»;  A.  f.  G.  0.  B.  1808,  Bd.  42, 

s.  191-10&) 

»ue  Erdöl-KrnftmaMehlnen.  Beschreibung  eiucr  Anzahl  neuer 
Erdöl-Krultmaschinen  uud  Einzelheiten  an  solchen.  (Paeinx- Motor  von 
Pnuhard  A Levassor,  Vieriactmaweliine  von  Gibbon,  Erdöl - 
ma»chine  von  Mitlot  fr£re»,  doppeltwirkende  Zw‘e<uetm.x*chine  von 
Mailet,  Pie  »ef»  rationeller  Wärmemotor  u.  v.  a.)  Mit  Abb.  (D.  P. 

J.  1898.  B4.  900.  8.  161—  im,  181— 185,»!)1  -206,221—226.  241-246.) 

Nene  LuDmasrhliteit.  Beschreibung  einer  Anzahl  Neuerungen 
und  Verbesftenugeu  an  Lufunx&cbiueu.  Mit  Abb.  (D.  P.  J.  1890.  Bd,  30?, 
3L  1-  4,  26—28  ) 

lirnriiuaMchlnen  mH  lidrht  flüchtigen  ArheHsflflsslakelteu. 
BewbTicben  werden:  Ammoniakmotor  von  Mac  Mthou,  Atzimoniak- 
maschiue  von  Wepuer,  Aethermavcbio«  mit  Verbund  Wirkung  von  de 
8 n % i u i,  Aetbermaachin«  von  R b o d es,  Maschine  mit  einem  Gemisch 
von  W(ia»erdäinpfan  und  Köhlen  warnen  tuflen  ak  Betriebsmittel  von 
Seiglr,  Maschine  vun  Funtana  mit  Benutzung  der  Gase  von  Kohlen- 
säure und  Chlorwwt»Rr*tofi»änre.  Erzeugung  von  Arbeitagzäen  nach  Pape 
nnd  Ausführung  eine«  Motors.  Mn  Abb.  (D.  P.  J.  1898,  Bd.  3« 
S.  49-52,  73-78.) 
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Maschinen  und  W'erkzrugt  zur  Metall-  und  Ilolzftrarbeitung. 

UAirMNlmiU  — Wtrlimy— ■»  | 
bau.  UebeMetzung  einiger  Berichte  der  Zeitschrift  „American  MachinDt*, 
an«  liefen  io  entnehmen  lh,  wie  die  Nord&uienkarier  den  Werkzeug*  I 
maichincnbau  betreiben.  wie  me  Uber  den  deutschen  Werkxeugtnaiicbtu'm-  | 
bau  urtheilen  and  welchen  Wag  sie  eiascblsgen,  um  bei  un»  Absatz  za 
gewinne».  \7.  V.  D.  1,  IMk  S.  Ml-Mfc) 

l iilverHal'NHallbearlieHaiiKaiiia.M  lilnr.  Dieselbe  eichet  sich  tu 
folgenden  Arbeiten:  I.  aU  treiateh- ude  Veulczlbobrmaftchlne,  2 aD 
lioriznntalbohrinarthine.  8.  als  Laiigloctibobniiascbine,  4 &Ih  HorizoutaJ- 
frd»em*>-rhiß«,  f>  ab  Plaubauk,  6.  als  htoßmnsrhine,  7.  ah  Shaping- 
mascbine  Hit  Abh.  (P.  II.  I«9H.  S 82) 

Metall  hea rbeltiiug'tnia«4,lilne.  Die  Maarbio«  ist  »o  eingerichtet, 
das»  vua  einer  Hauptantrieb  welle  aus  zwei  Werkzeuge  unabhängig  von 
einander  betrieben  werdeu  können.  und  das*  das  Werkzeug  auf  der  einen 
Ma«cbinenseite  eine  drehende  Bewegung  uud  da«  Werkzeug  auf  der 
anderen  Seite  eine  hm*  and  tcrgchrnil«  Bewegung  erhält.  Die  Werk-  i 
zeuatrflger  Ihm  flick  senkrecht,  wag  er  echt  oder  schräg  einstelleii  und  j 
sind  «u  eingerichtet  da*s  verschiedene  Werkzeuge  auf  ihnen  angebracht 
werden  kennen.  K*  ut  daher  möglich,  auf  der  Maschine  alle  verkommenden 
Arbeiten  wie  Bohren,  Drehen.  Fräsen,  Hobeln  n.  #.  w.  VOfUfldUMIi  Mit 
Abb.  »Zeitschrift  fflr  Werkzeuge  und  Werkzeugmaschinen  1WM,  8.  148.) 

Drehbänke.  Beschreibung  einer  Anzahl  Neuerungen  nnd  V«r- 
besaernugen  an  DrcbbSikm.  Mit  Akk  (P  P.J.D  '8,  Bd  1* »7,  S.  f>„* -*»!>,)  I 
I eher  sei  bst  thät  l*e  gegetmnltlire  Sperrung  und  Ausschließung  , 
der  Sei  hutzlige  bei  Drehbänken.  Heim  Selbstzug  von  Wohleuberg  { 
ist.  außer  der  I*it>pmdel,  die  in*bes  mdere  zum  Gewindeschneiden  dient, 
etue  in  ganzer  Länge  gfoutbete  Antriebspindel  fnr  den  Planxng  und  den 
Läugizug  mittelst  Zahnstange  vorhstideu.  Dabei  i*t  die  Steuerung  die* er 
drei  Schhiteubeweguiigeii  *o  eingerichtet,  das*  nur  J»  eine  der  Bewe- 
gungen eintreten  kann.  Außer  diesem  Selhatzug  wird  buch  der  etwas 
mangelhaft  ansgefflhrte,  doch  im  Principe  gut  anagedackte  Selbilzng  der  , 
Drap  er  Co.  beeckriebea.  Mit  Abb-  (Z.  V,  D.  I-  1828,  8.  724-72«.) 

Zur  Kenntnis  der  fUr  Herkzeuginaselilneti  irrbräueli liehen 
WendnretrielM*.  Hermann  Fischer  erörtert  das  Verhallen  bekannter 
Wendegetriebe  gegenüber  großer  (ien'hwindigkeit  und  erwähnt  kurz  auch 
»«•lebe  Wendegetriebe,  die  sich  nur  für  geringe  Geschwindigkeiten  eignen. 
Mit  Akk  (Z  V D.  L IM.  s 517-524  i 

Zur  Berct  hnuttir  der  stufe  um*  he  Iben  für  Herk/eiigiunM*Iilnen. 
Mit  Abb.  (V.  Z.  1895,  8.  749-959.) 

Feber  sf-lbslthiUitf  auwglrirltendr  Mitnelimer*  Hermann  Fi  »c  h e r 
er  urteil  eingehend  den  Zweck  und  di«  Anordnung  solcher  Vorkehrungen. 
Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1808,  & «10-612.) 

l'eber  da*  Drehen  und  (■enan*elilcifen.  Mit  Abb.  (D.  P.  J. 
189*.  B*l.  908,  9.  69  65 ) 

Vnrt kcal -Frlaonuuick ine  mH  125  mm  Darrhrnemer  der  Fräse* 
spimlel.  DitMtM  Ist  tx>«<  uders  f-är  schwere  Arbeiten  bestimmt  und  hat 
ein«  Ausladung  von  10  «■  und  ebenso  eine  VerachJebaag  de«  Tische*  | 
von  10  m sowohl  in  der  Läng»-  wie  in  der  Q«terrichluug.  AD  neu  and 
eigenart'g  muß  di«  Anordnung  den  Tisehe»  auf  dem  t^Qerscbiaber  be- 
zeichnet werden,  welche  gegentibpr  d.*u  alteren  Constmctton«n  einige 
wesentliche  Vurtbeile  anftvet«.  Mit  Abb.  (P  M.  1898.  8.  1,  11.) 

Wagererhli*  Fravuiiisrliine  fiir  Lurmnotl »rj linder.  Die  Ma- 
schine dient  dazu,  die  geraden  Flächen  au  Loco  motivey  lindern  abzufräseu, 
die  Dampicantle  MBfofrtaen  und  dit  8topfbitch«enfi|kningen  der  Schieber' 
stange  aiisiubohreii.  ohne  da*«  der  einmal  nnfgetpanote  Cyliuder  timxu- 
spnnne«  wäre.  Sie  besitzt  zu  diesem  Zwecke  eine  besonder«  AuDpann- 
Vorrichtung,  die  dem  Werkst  Bck  jede  beliebige  WinkeDtdluug  zur  Fr  äse - 
s)iin4ela»’hao  zu  geben  gestattet,  so  dass  also  jeden  Umspannen  uud  damit 
stela  verbunden««  «mente*  Ausrichten  vermieden  wird.  Mit  Abb. 
(/.  V.  D L 189S,  8 978.) 

Neuere  Fräsemasrhluri»  und  »Werkzeuge«  Hcachreibung  einer 
Anzahl  Neuerungen  und  Wrbe**enitigeu  an  »ulelieti.  Mit  Abb.  (D.  P.  J. 
löiib,  Hl,  ;n  »,  - D-.4  los.  !-•  P*o.  2W  211  998  998 ) 

HorDonlnle  ll«br-  und  Frttarmasrhlii«  zum  Bearbeiten  von 
größeren  stahJcjl indem  mit  einseitig  g«*cblo«*er»em  B »den,  die  paarweise 
oder  zu  mehreren  za  «inora  g*?meinsr-hzfilicben  Körper  fWÜMft  sied. 
Di«e<a>  Zweck  eatsprecheud  sind  Bohrspindel  nnd  Spindeika^tcn  voll  1 
«findig  abweichend  von  den  bekannten  AustUhrungsf irmeu  atgeorduct 
Mit  Äh.  (Z.  V.  D.  L 1898.  S.  1177.) 

FrÜHctfangfii.  Beschrieben  werden : B n d n l p h l ■ K r o m m e Ts 
AufräummascLine.  Mc.  Gregor’«  Fräaeatange  und  Livrim'  Frdae- 
dom.  Mil  Abb.  (D.  P.  J.  I8»8,  Bd.  808,  8.  147.) 

l’eber  Messerköpfe  der  Hobelmaschinen.  Pfofeiior  Rcrroanu 
Fischer  erörtert  die  tresichtepunkt«.  narb  welchen  d»e  Mee*«rkCr'|>f« 
der  Abrjihtdicken-  and  Kcblhohrlmaxbinen  zu  bauen  sind.  Mit  Abb. 
(Zeitacbnft  fflr  Werkzeuge  nnd  WerkscogBäicbiMn  IB»h,  S.  288  *889-  | 
Dir  llriMrllntir  der  Krllnutbrn  In  Kadnabrn«.  WellonkupiH'* 
langen  s.  n.  Uebersichtliche  ZusaDimeti*telliing  und  Erörterung  der 
zur  Erzeugung  van  Krilnuthrn  diccraden  Mascluncu.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I. 

] 828,  S.  908  - 207.  VÖ.V- 2IW.) 

B<*l  der  Mftschlue  zmn  XzchlKiliren  cunlsrhrr  Löcher  ln 
Wellenkuppelutigen  ruht  die  Bobrsp«ndel  auf  der  einen  Seite  in  einem 
exerntrisch  verdrehbaren  Lager,  mltteist  welchem  sie  beliebig  vhräg 
geateilt  werden  kann,  auf  der  anderen  Seite  in  einem  Kugellager.  Mit 
Abb.  (Eg.  1989»  I„  8.  755.) 


Rolirapparnl  für  konische  Knrbrlzapfrnlörber  an  Dampf* 
maschinell  und  sonstigen  Motoren»  Kurze  Beschreibung  mit  Abb. 

(D.  lbH8.  S.  186) 

Das  Erzeugeu  der  Zahn  formen  für  Räder.  Die  in  V'oraeblag 
gekoiuuMmen  oder  in  (iebrauch  beändlicbeu  Zabuflankeu- Bearbeitung« 
mancbinen  nnd  ihre  Arbeitsverfahren  werden  eingehend  besprochen.  Mit 
Abb.  (Z  V.  D.  L 1998.  & 11-16.) 

E.  Kehl’*  ttewindescliueldmaHchlric*  lTm  dem  Werkitflck, 
Schraitbenbol&en  u.  dgl.  eiue  genaue  Führung  za  gebeu  und  deuaelbeu 
daher  unabhängig  von  der  ceutralett  Steilung  der  Üewladtwch&cjdbacken 
zu  machen,  wird  die  Werkschraube  zwischen  Spmdelkopf  und  Reitstivk 
gehalten  und  der  Dewindeschucidbopfsrhlittm  durch  eine  Leitspindel 
zwang'äoflg  bewegt,  so  dvw  die  Schneidhacken  von  dem  axial  ge- 
richteten Verfchiebungvdrack  entlastet  »ind.  Mit  Abb.  (D.  P.  J.  1898, 
BrL  807,  S 5».) 

M iLsrhliivti  zur  Mn.^iiherslelluiig  ioii  Schraalwn.  Beschrieben 
werden  CI  an  säen’«  Snliraubenmaschiue,  Spencer's  Maarhine, 
Roberts*  selbMtbAtigc  Ma«chin«,  Brigg»"  »elhstthitig«  Maschine 
und  Weiland'«  Mvehine  zur  M**»enberstcllnng  vorgepresster  HoLz- 
»chraubeu.  Mit  Abb.  <D.  P.  J.  1899»  Bd.  809,  S.  95  -DX».  126-128.) 

Ch.  ,1.  HewllUa  Ma-cliln«  zur  Anfertigung  von  Schrauben 
für  tTircu.  In  dieser  Maschine  werden  die  Sehräuacbeii  aus  Siahldrithtca 
gedreht,  geo’hnitten,  wird  d.u  ttewiad«  abgefasst,  die  Schraube  am 
Koufe  ahgestocbea  und  dieser  mit  Schlitz  versehen ; hiebei  hefluleu 
aivh  vier  Werkzeuge  gleichzeitig  in  Tätigkeit ; das  Vondkieben  der 
Drabiläagen,  das  Verlegen  der  Schraube  vor  die  Kopt^hlitzsäge  wickelt 
•ich  in  den  zwischen  die  einzelnen  Arbeitsperioden  fallenden  Schalt- 
fllN  «k.  Mit  Abb.  (R  P.  J.  l»ltfl,  Bd.  807,  S.  -i-8) 

IHrdN  doppelter  Stahlhalter.  Bi».*ehr«ihaog  eine*  Stablbalterz 
für  Hobelaaa-chlnen  znro  Schneiden  in  beiden  B*wegung«ricfatungeu,  *o- 
wie  des  Tische»  und  eiuer  Schalt vorr ich tuug  zum  Vorschub  der  Sichet. 
Mit  Abb.  (Eg.  1H*8,  1.,  8,  673  : 

Der  l!o\«r*lliiramer  /um  Verstonimen  etr.  Ut  ein  Druckluft- 
werkzeug mit  Ukn  an»l  einem  von  diesem  gestenrrteti  nngf^rmigoa 
Schieber,  der  den  Kolben  nrofa**t.  Mit  Abh.  iEg.  IShh  I. . S.  251  ) 

Drucklufthnmmer  r.mm  Stemmen  und  Nieten  mit  Diff^rential- 
kotben,  der  »ich  selbst  steuert  uud  auch  zum  Zurllckziebeu  des  Werk 
zeuge*  dient.  Mit  Abb.  E.  1898  L,  S.  594.) 

Hydr.inlUehe  WerkzeiiginiisrhintMi.  Darstellung  einer  hvdrau- 
liflekn  Äheere  und  zweier  hjdrauli*rh«r  Nietraaschmen  ftlr  Locomotiv* 
keasel.  Mit  Abb.  (Eg.  1898  L,  8.  597  ) 

HidruulUehe  Blerlihlegemaschlne,  bei  welcher  die  Blecbplatten 
durch  zwei  säulenartige  Formen  gezogen  werden,  TM  denen  die  eia« 
die  HohUorm  bildet  und  fe»t  «teht.  di«  ander«  dagegen  den  Stena|*l 
bildet  und  dmcb  Wasserdruck  angepreart  wird.  Mit  Abb.  (Kg.  1898 
8.  859.) 

Fabrikation  von  Fellen  in  Sheffield,  Birmingham  und  R°m*cfaeid. 
(D*  P.  IBM.  Bd.  889»  8.  85  -69.) 

Neuere  Srhleifinasrhlueu.  Beschreibung  einer  Anzahl  Neuerungen 
und  Verbesserung«!)  an  Scbleifmaichiucu.  Mit  Abb.  (D.  P.  J.  Mfyft, 
Bd.  308,  8.  4-7,  28  61.) 

Bel  der  MlfcätTenlllirendea  Schminrel-Schlrlfmasrhliie  winl 
der  in  Folge  Rotation  der  Scfc-'lfdflflMM  entetehende  Luftzug  xur  F«'rt- 
schaffung  der  abfl-.egeuden  Späne  benutzt.  Mit  Abb.  (P.  M.  1SM  S.  24.) 

Neuere  Werkzeuge  /ur  llolzbeurheltung.  Bescbreibnug  «luev 
Anzahl  NcneruDgrn  und  Verbesserungen  au  Einspannvorrichtungen, 
II  iheln.  Sägen.  Bobrern  und  Bohrdrchem,  (.»rhrangalade«  und  ver- 
schiedenen Werkzeugen.  Mit  Abh,  (D.  P.  J.  18!*8.  Bd.  307,  $.  9—11, 
20—81,  59-HÜ2,  76 — 78,  102—104.) 

Kreissägen.  Einige  neuere  Maschinen  und  Vorrichtungen  an 
»fliehen  wrrdeu  beschrieben.  Mit  Abb.  (Zeitschrift  ftlr  Werkzeuge  und 
Werkzeugmaschinen  1898,  8.  275,  289.) 

Victor**  Schtttxkflppc  für  KrelssUgen  tat  um  ein  Geleak  mit 
senkrechter  Achse,  du»  auf  einer  geueigteu  Schiit tenfUhruug  eiugestcllt 
werden  kann,  drehbar.  Mit  Abb.  (K.  189*s  I,  & 917) 

Pumpen. 

Neue  ran  ge  n uu  Pumpen,  B«*schreibnug  eiuer  Auzahl  Neuerungen 
an  direct  wirk*  D'ten  Kilbenntunp««,  Pumpen  mit  Schwungrad,  rutirmden 
Pniopeo  uud  Luftuuuipeu,  bezw.  mittel«  Dmcklnft  betriebenen  Pumpen. 
Mit  Abb.  (D.  P-  J.  1898,  Bd.  807,  8.  217-220,  241-244,  Bd.  808, 
8.  59  -61.) 

Znelkolhlge  Pumpe  von  der  Red  .lacket  Mfg.  Company.  Die 
Eigentbtlmlicbkeit  der  Pumpe  besteht  darin,  das«  zwei  V entilkolben  nicht 
dareb  eine  teste  Stange,  sondern  ein«  sog.  Nürnberger  Scheerc  so  ver- 
bunden sind,  das»  beide  Kolben  confonn  arbeiten.  Wenn  der  obere 
Kolben  sich  senkt,  bebt  sich  der  untere  oder  umgekehrt.  Mit  Abb. 
(P.  M.  189B,  8.  64.) 

Zwillings-Kolbenpumpe  ohne  Ventile.  Jede  Pumpe  ist  doppelt- 
wirkend, daher  die  Deaammt Wirkung  — da  di«  beiden  Pumpen  an 
einander  gekuppelt  sind  — eine  vierfache  gegenüber  der  gewfilmüeh 
einfach  wirkenden  Pomp».  Dia  Pumpen  können  ftlr  beiße,  kalte,  dirke 
nnd  dllnne  Flfl*sigkeiteu  verwendet  werden.  Mit  Abb.  ;P.  M.  1698,  S 22.1 

Ter sache  an  einer  dreistufigen  Dampfpuaipmaacliln«  hu 
Wasserwerke  der  Stadt  St.  Halle».  Die  Versuch«  bezweckten  ins- 
betoD'lera  di«  Ermittlung  de«  Brennstoff*  uni  Speisewassorverbrauchcs 
fUr  di«  Einheit  der  Zeit  und  der  LeDtnng.  Die  Ergebnisse  werden  aus- 
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f tllirlicb  ■ilKeilMttu  Mit  Akb.  (Srbir.  B.  IHM.  Rd.  XXXI.  8.  M -59  j 
z.  V.  D.  L 1MB,  S.  197-  303,  338-  335.  365—368.) 

Ili<  iif-arn  Dümpfpn i* jn-nBim-rh inro  U<-r  -lidllftchrn  Wimr* 
Harke  za  Witlrn  a.  R.,  Ui®  ».  I ).  and  Scbwdbizcb  Gmtlnd,  erbaut  roa 
G.  Kuba  io  Staltgatt-Berg.  Karze  BaKhreibaBgrn  mit  Abh.  iZ,  V.  D. 
I.  189».  S.  369 — 273  ) 

Die  Klej'arlie  Wa»M-rkaltanih<-l»anpfiia*«rlilttcuanlim'  am 
Kraazzcfcocbte  der  k.  k.  Herir-Direction  Idria.  Vurtrag  roo  Carl  Haber- 
mm.  k.  k.  Ran-  nod  Mauiiiiifn-IiigCBieur.  Att>fflhrhehe  Headireibang 
der  Anlage  and  MittheilaBgen  aber  die  I,«i»taapi-  and  GrflteaeerbiJt- 
niere  der  Ma-rb.u*  and  der  Pumpen.  Mit  Ahb.  lV.  Z.  1888,  8.  645 — 549. 
558  — 563,  b73 — 579.) 

Duplet  l)amiif-S|iel*e|iuBipp.  Sj-teai  Xumfard.  I>ae  Cbarakte- 
rutiacbe  dieacr  Pompe  tat  ia  der  wecbaelreiligea  Steuerung  der  Datapf* 
kalben  in  »neben,  Ton  denen  immer  der  eine  da»  Damplrertheilaef*- 
organ  de»  anderen  bildet.  Die  beiden  Kolben  arbeiten  derart  Hand  ia 
Hand,  du»  die  Pampe  keinen  tudten  Pnakt  kennt.  Mit  Abb.  (P.  M. 
1898.  S.  35.) 

Zwei  Maschinen  min  Heben  der  Abtaäaaer.  Beecbrelbong  de» 
Ejectorn  Ton  Rbace  mit  pnrumatiacbetn  Betrieb  und  den  Kjeetora  von 
Adam«  mit  hjdm)menmatucbcm  Betrieb.  Mit  Abb  fD.  P.  J.  1898, 
Id,  308,  8.  361  g.  363 ) 

llrai  kloft  - W «‘►•»orheber.  Beschreibung  einiger  Anlagen  mit 
Di  orkluft- Wasser  hebern  i Mammutpumpe«)  and  Mittheilungon  tibrr  die 
* n diesen  Anlagen  anageftthrien  Versuchen.  Vit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1898, 
9.  961  -MB.) 

Iler  FlfisidEkoltsheber,.  Automobil*  flrtr  Druckluft-  and  Dampf* 
betrieb  dient  zum  Heben  sänrehalticer  Fittwigkeiteu.  Kr  besteht  in  der 
Hauptsache  aas  2 Drückfäjaein,  die  wethseiwaiae  arbeiten  und  nick 
gegenseitig  tunateuern.  Die  Umsteuerung  geschieht  durch  eine  Membrane 
ftuh  Parngummi.  welche  beim  Ki«  lassen  der  Druckluft  sich  spannt  und 
nach  au  dem  wßlbt,  w ahrend  beim  Ablassen  die  Spaunung  nachLässt, 
womit  ghichseieig  die  Wölbung  verschwindet,  Mittele  die*«/  Bewegung 
netzt  die  Membisne  die  Steneiuog  in  Tbitigkeit.  8äintni liehe  Steueraags. 
ibeUe  liegen  außerhalb  des  Bereiches  der  Säure.  Mit  Abb.  (D.  I\  J.  IsöR, 
Bd.  308,  8.  78.) 

HH  nie  klungen  Uber  die  flehenden  l'onden^ator  LaDpninpeu 
«hn*  Säugventile«  Um  ein  genaues  Bild  aber  die  Wirkungsweise  und 
die  Vorgänge  in  dieier  Luftpumpe  zu  erhalten,  wrd  zuerst  die  Beweguug 
des  Wasserspiegels  im  Kolben  Unterpacht  und  werden  dann  aus  den  situ 
ergebenden  Gleich  argen  die  Abmessungen  der  Pumpe  bestimmt  and  der 
EinfloiH  verschiedener  Grüßen  beartheilt.  Mit  Abb.  (Z.  V,  D,  I.  1898. 
S.  257-26».) 

l'reitsm. 

H tdniuli*<  b«  Srhinledeprrsse  narb  der  llausrt  von  A.  Bors  lg, 
Berlin.  Am>fhkrhrhe  Beschreibung  dieser  8c-hxnied?pr*#ae,  welche  gegen- 
über anderen  CoBstnwtionen  mrbrero  bedeutende  Vorzüge  aufweist. 
Mit  Abh.  (P.  P.  J.  1896,  Bd  »07,  S 128-130.) 

84HM)  f •Schm ledeprew.  Die  cumplet  mnqtirte  Press«  wiegt  783  i 
and  hekteht  au*  2 kjrdrauiischen  Druck«  jrlindrm  von  je  l 016  m lichtem 
Durchmesser,  den  beiden  darin  beweglichen  Preseploiigerkolben  Tun  je 
3 < 4ni  Hub,  dem  Preesbalken  mit  der  Hammerbahn  und  dein  Amboß. 
Sie  aibeitet  mit  einem  Druck  TOB  21,*— 3/  per  engl.  Quftdratxoll  iu  den 
Cylindern.  Die  ßedienurg  geschieht  durch  eiu«  horizontale,  direct  wir- 
kende Dampfpampniaicbine.  Mit  Ahb.  (P.  )!.  1896,  $.  74 ) 

JMematchinen. 

Der  Hmhhmhn  auf  der  Werft  Ton  Hnrlaitd  und  Wolf  in 
Belfn*t  wird  durch  Druckwasser  betrieben  nid  hat  eine  Hübe  von  circa 
30  m;  an  den  4 Reken  befinden  sich  Drehkrabne  von  l < Tragfähigkeit 
und  auf  dem  oberen  Qrurträuer  3 Laufkrahue.  Mit  Abb.  iKg.  1898  I,  3.  lll.) 

Gleßerel-Laufkrahn  von  12000  Af/TrugfHhigkeit  und  l2««Spann- 
weite.  Kurze  Bes  drei  bürg  mit  DetaiUkxzzen.  (Z.  V.  P.  1,  1893,  S.  386.) 

Drrrik-Krjilm  von  100.000  ApTragfUhlgkeit.  17m  den  Krzhu  auch 
fdr  kleinere  Losten  wirtschaftlich  veiweudbar  zu  machen,  hat  man  ihn 
mit  2 getrennten  II nb  wind  werken  m.d  Flaschen  ansgetOxtet,  und  zwar 
fttr  TrsgflUitgkeiten  tob  lOO.tXH)  und  3u.CK10Av.  Die  beiden  Windwerke 
werden  durch  eine  gemeinschaftliche  Zwillings  Dampfmaschine  ancetrieben. 
Die  Ausladung  de«  Krahnes  kann  durch  ein  W'indwerk  von  17— 82  5 m 
miogert  werden.  Mit  Abh.  (Z.  V.  P.  L 1896,  S.  487—441.) 

IMc  hjdmulUrlien  Krahne  im  Hafen  von  Dünkirchen.  Die 
beschrieben!  n Krahne  sind  Sinlet  krallte,  welche  aicb  auf  fahrbaren 
<.i erlisten  befinden.  Die  Tragkraft  beträgt  im  Maximum  3 f,  die  Ausladung 
11  5 *r.  Mit  Abb,  (R.  t.  1698,  8.  145—  I4T.) 

Znllllngsforderhaspel  zur  FSrdurnng  auf  irrnelgter  Bahn. 
Berechnung  einer  Haspel,  welche  iu  10  Stunden  l20lHÄiky  Moteriol  auf 
einer  um  180  0 geneigten  und  230  m langen  Babn  za  befördern  hat.  Mit 
Abb.  (P.  M.  I 69h,  S.  52 — 54.) 

Hingrnde*  hydraulisches  Hebezeug.  Der  den  linken  trngende 
hydraulische  Cy linder  gleittl  an  der  Kolbenstange,  die  an  der  Laufkatze 
hängt,  auf  und  nieder  atd  ist  mit  der  Rohrleitung  dnTcb  einen  Panzer* 
schlauch  rerbuuden.  Dunh  einen  Drei  weghahn  wird  das  Druck  nasser 
in  denCylitder  eingelfikrt,  wo  es  auf  den  frtlei  Kolbest  und  den  Deckel 
des  Terschiehbaren  CylindeTB  einwirkt,  folglich  den  Cylinder  sammt  an- 


h äugender  laizt  hebt-  Mit  Abb.  ( Zeitschrift  Ihr  Werkzeuge  and  Werk- 
zeugmaschinen 1868,  Seite  146.) 

Federnd  angvordnete  Seilscheibe  für  Krahne.  Di«  Lagerung 
der  Seilscheibe  im  Äualager  ist  derart  mit  diesem  durch  eine  Volntfeder 
verbanden,  daoa  sie  sich  in  der  Richtung  dea  Analegera  rerschieben 
kann.  Mit  Ahb  (Eg.  1898.  1,  8.  88.) 

Compratorm , GdJäsemaschinen  und  Ventilatoren, 

Zwilling«  • Dnmpfcompreaaor.  Darstellung  eiuea  CompreaMra. 
Hyarem  Kßater,  gekuppelt  mit  einer  Compouod-VeotU-Dampfmaachine. 
Der  Comprmsor  ewugt  per  Minnte  67  wB  Luft  und  verdichtet  dieselbe  auf 
i 3 Atm.  UeberdnRk  Mit  Abb.  iP.  M.  1896,  S.  82.) 

Verbund'GebliUt'moMrhlne.  Die  dargeatellte  Miuchine  ist  liegend 
an  «ge  führt,  die  Dampfmaschine  al«  Verbtsudmoschiue , die  Dampfcylinder 
und  die  Windcylir.der  haben  Cerlias-Steuerung,  Die  Abmfiaaaugevi  der 
Cylinder  NBd:  Durchmeeter  de«  HochdruckcylinderB  900  «»s  d«  Nieder* 
driiekcylindeni  1300  «n,  den  Wlndryliuders  1950  mm,  gemeinschaftlicher 
Hub  li^oO  mm.  Mittheilang  der  Vmucbaergebnuae-  Mit  Abb.  <Z  V.  D.  I. 
1696,  S 1153-1156.) 

FahrltftrirhsmitUl . 

1.  Locomotiveu. 

Die  GreuzeB  der  Dampfspannung  ln  Locomotlven.  Nach  «inetu 
Aufaatae  iui  „American  Engineer“  bearbeitet.  Ea  werden  die  Vortheile, 
welche  sich  aus  der  Verwendung  höhen*  Dampfspannungen  ergeben  und 
die  Befriebaachwierigkciten,  welche  dabei  Überwanden  werden  xntbaeu, 
besprochen.  (A.  f.  ü.  n.  B.  1696.  Bd.  43.  S.  19.) 

Die  ffla»**naa&jrleichtiiig  bei  I^»c«ni«tlven  und  deren  Folgen. 
Von  R H.  Angler.  Ingenieur  in  8t.  Petendiarg.  Zum  Theile  Ueher- 
setzang  von  der  „Rerae  g4udrale  des  cbemtn«  de  t>jr".  Mit  Abb. 

| (0.  1896.  S.  10-13,  34—37,  79  -81,  95— 97.  115—116.) 

Die  Vertheil ung  der  llrrni»wlrkuug  auf  die  einzelnen  Arh»eti 
der  ElM’nbabnfahnreage*  Leitzmann  kommt  anf  Grnnd  einer 
korzen  theoretischen  Abhandlnng  ta  der  Schluaafolgemag,  dass  »»«  fdr 
Tender  von  Lokomotiven,  welche  meist  vorwärts  fahnn,  aweckmlDig 
iat,  die  ßremakräfie  ungleich  zu  veriheiJen.  was  durch  ongleschanuige 
Ausg.eichshebel  geachehen  kann,  um  zu  verhüten,  dass  eine  Achse  froher 
inm  Stehen  kommt  als  die  anderen.  (A.  f.  0.  u.  B.  1896,  Bd.  42,  6.  90.) 

Versuch*  mit  viert)  lludrtgen  Locomotlven.  Die  Versuche, 
welche  mit  einer  Schnellzug' Loconiobte  auf  dea  Strecken  der  ftanzßnuehen 
Nordbahti  angesteift  wnrdeo,  hatten  insbesondere  dea  Zweck,  Folgeudea 
featzustellrn : den  Eigeawideratand  dea  Motors  and  der  Wagen,  die  Zug- 
kraft und  Leistung  der  Locowotivcn,  daa  ganze  Gebiet  der  Druck  Verluste, 
die  Wirknngsperioden  de*  Dampfes  in  beide«  Cylindern  and  die  Ein- 
wirkung der  inneren  Schieberüberdeckungen.  Mit  Abb.  <Z.  V.  D.  I,  1896, 
8.  1 188  — 1 195.) 

Verwehe  mit  Beuen  Vi • gekuppelten  Gebirgn-Schnellxag- 
Lucum ollven  der  Satcrreichhehen  NUdbnhn-Geaellscbaft.  Die  Ix»oo- 
motivfn  haben  6 gekuppelte  Räder  und  ein  zweiachsiges  Drehgestell . 
Daa  Dieusigewicht  beträgt  80-2 1.  Die  aebr  gnnatigen  ErgebnUae  werden 
analührlich  mitgetbeilt.  Mit  Schanlinken.  (0.  1896,  S.  98—  100.) 

»nrre  l/ocomotlren.  Beschreibung  einer  Anzahl  Nenerongen 
and  Verheerungen  au  Lo^moftven.  Mit  Abh.  (D.  I*.  J.  189B,  Bd.  306, 
I 8.  191-125,  141-146.) 

Elm*  neue  SchneHzugB-Locomotlve  der  caledoulschen  Elseu* 
bahnen.  Die  */«-gekappelte,  49 1 schwere  Locomotive  besitzt  ein 
zweiachsiges  Drehgeatell  and  inaenliegendo  Cylinder.  Mit  Abb.  (E.  1898 
t„  8.  176.) 

Vlereyllndrige  Sehnellzug«  * Lokomotiven.  Ingenieur  Rolf 
Sauzin  bespricht  die  Vor-  und  Nachtheile  der  derzeit  in  Verwendung 
stehenden  Systeme  von  viexcylindrigen  Sehnellzugii  Locomotlven.  (Vaa- 
cIbid,  De  Glebo,  Tuudexu  Atordunng  der  nngmr-  Sumtsbahn,  Suong.) 
(V.  Z.  1896,  8.  611  -613.) 

NchiicllzagA-Verbunilloroiiioth*  mit  Tier  Cylindern  auf  der 
frauzÖHiM'Iu'ii  Nordbahn.  */4- gekuppelte  Locomotiven  mit  Dreh- 
gestell and  siiäenliegeaden,  auf  die  hiutere  Achse  wirkenden  Hochdruck- 
cylindern  nnd  inneuliegenden,  anf  die  dritte  Achse  wirkenden  Nieder- 
| dmekrylindern.  Dienstgewicht  der  Locomotive:  60  4ßr.  Mittheilungen 
I Uber  die  Ergebnisse,  welcher  mit  dieser  Locomotive  erzielt  wurden.  Mit 
Abb.  i K.  gen.  1698  lf  8.  «6—96;  R.  t.  1898,  8.  121  ; Eg.  1898  I,  9 7oö 
nnd  724  ) 

Die  dreicylindrlge  VerbuudloconioÜTi*  der  Jura-Mmplou- 
Bahn.  J , -gekuppelt«  Locomotive  mit  aeitlkh  verfchiebbarem  ein- 
aciisigim  Drehgestell  nach  Hauait  Adams  nnd  inneuliegendem  Hoch- 
druck- und  außen  liegendem  Niedrrdinckcylinder.  Dienstgewicht  induaive 
Tender  83  8 t.  Di«  Locomotive  befördert«  auf  einer  Steigung  von  itto/ae 
|60  t mit  80  und  165  mit  38  iwi  per  Stunde.  Mit  Abb.  (9ehw.  B.  1B98, 
Bd.  XXXI,  8.  46-46;  0.  1898,  3.  192) 

VlereyllndHgo  V«rband*IVrsoneuzngT«locoBiotivo  der  I^indou- 
nud  Xortlini^terii-KIseahnhn.  Dia  * 4'ge.kiippeUe  Looomotive  blitzt 
( Drehgestell ; di«  außen  liegenden  Hochiimckcylinder  und  die  innen- 
l liegenden  Niederrtnickry linder  wirken  auf  dieselbe  Acht*.  Dienatge wicht 
| 63  t.  Mit  Abb.  (E.  1698  I,  S.  420.) 

I i Sc  hl  u>«  lulgt.) 
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.Maschinenbau. 

Bearbeitet  von  Ober- Ingenieur  August  Birk. 
iHdUaM  n Nr.  It  In  Kr.  2.) 

Illr  „Miistndm*-  Lacomotlvi'  fUr  die  Great  Northern  Railway 
r.  S.  A.  *Vgrkuppelte  Locomotiv*  mit  Drvhge*tell,  wird  tttr 
die  achwcrtte  I>  ,>eoitt04ive  mit  Zwlllingawirkuug  gehalten.  Dar  Keaael 
zeigt  di«  Player  Belpairefurm.  Der  Tender  fasst  21*8  •**  Wmwt  und  IM  t 
Kuhle.  Dienxtgewicht  ilrr  Locomntive  9 *1*51,  de«  Tender*  43  5 t,  Mit 
Abb.  Eg.  IS*#  I.  8,  74»  140.) 

Loconiottvcn  für  die  Japanischen  Eisenbahnen.  Dnrrteltoug 
einer  zweifach  gekuppelten  otd  einer  dreifach  gekuppelten  Locounotivn. 
Beide  haben  eine  rordrre  und  rückwärtige  Lau/achse  and  aoßeuliegfmd« 
OjrHnder.  Di«  Spurweite  betiigt  fl'  6",  <ta*  Dienstgewlcht  der  erateren 
8(1.855  <&.  der  letzteren  87  < 90  Mit  Abb.  (Kg.  1896  I,  8.  301.) 

Loromotlven  Dir  die  chlnc*  Indien  Stanlsbuhnrn,  gebaut  in 
den  Baldwin- Locomotiv  werken.  Darstellung  einer  Pcrsoneniogidncoinotiv« 
mit  iwei  gekuppelten  Ridern  und  eiuem  vorderen  Drehgestell  and  einer 
La*tzag*lncomntiv*  mit  drei  gekuppelten  Ridern  und  einer  vorderen 
LaTifaehee.  Daa  Diemfgewicht  der  ervteren  beträgt  63*5  f,  der  x weiten 
54  5 r Beide  Loecmotiven  baten  an ßeo Fegende  Cylindrr.  Mit  Abb. 
(Eg.  1896  I,  S 13.1 

Vlerrj  lind  Hei*  I.ncnniolliru  mit  zwei  Triebwerken  und  die 
FtlUungsverftiälluD-r  bei  Vrrbnnd-Itiim|»fina*rhhteit.  Mittbetltiugea 
Uber  die  mit  einer  * «gekuppelten  viereylindrigen  Schnellzug«- 
Locomotiv«  uaternummen^n  Verf*nrhe  ned  deren  Ergebnis?  e.  Mit  Abb. 
(Z.  V.  I).  I.  18!«*,  S.  207—212.) 

I.cirnttioiiven  mH  vier  ne  kippelten  .UIim-ii  und  vorderem 
Drehgestell  für  die  EDenbahn  1011  Smvrnn  nach  ra*saha.  Die 
Luc-.k  oiivee  dienen  zur  Beförderung  >lrr  7Aga  auf  Strecken  mit  Marken 
Steigungen  (290/m)  und  Cmven  mit  kleinem  Radin*  <300  w).  Dienst» 
gewicht  66-fl5  f,  Adbäsinnsgewicbt  50*94  Aoßeülirgrnde  Cylioder,  Mit 
Abb.  (Sebw.  R.  1898,  Rd.  XXXI,  & 193) 

LocomntiTPit  der  ParD-  l y«n  Miltelntcer-KDeuhahu.  Be- 
scfcnibuug  der  * ( gekuppelten  Verband  • L^eocnutiven  mit  außen* 
liegenden  HocbdrnrV-  und  muenliegeudeu  Niederdruckcylinderi».  Mit  Abb. 
(E.  1898  I.  S.  475.) 

Loconinthe  mit  völlig  gekuppeltem  llrrlige>1e||  'System 
Hart  mann.)  Beschreibung  mit  Abb.  i.Z  f.  Kl.  181*3.  S 329.) 

Verbund*!»  ülerrnr-dncoiitottve  der  Pari*  I.ynn  Mittelmerr* 
Eisenbahn.  Beschreibung  einer  4 «-gekuppelten  Lneorootiv«  mit  außen- 
liegrnden  Mederirtrk»  und  in  neu  Hegende  u Hochdruckcylindcrn.  Mit  Abb. 
<Eg.  1890  I.  8.  Nh) 

*,j-geknppelte  Tender  • l<oeomollve  mit  torderer  Hi»*el- 
Arh»e  für  1 m Spirwelte.  Die  ftr  die  Kleiahabnen  der  Irai  »Milchen 
Westbabn  be*t immun  Locomotiren  zeichnen  *üh  trotz  leichter  Beweg* 
lichkrit  rn  Kiflimnongen  selbst  bei  einer  flNckwMjfWt  von  00 JNn  p. 
Sr.  durch  »ehr  rnb'geo  Gang  an«.  Das  Betriebsgewirbt  betrugt  §1  > Da» 
BifselgesteM  ist  mit  dem  vorderen  Zngkaaten  durch  zwei  Oeie&k  «langen 
vetbnrden,  die  e*  bei  Verschiebungen  in  die  Mittellage  «urflekztuirhen 
■neben.  Mit  Alb.  (R.  gen  1696  1,  8.  IC—  Äl.  anrzugi weise  O.  1898, 
H.  148.) 

Temlerlocomotive  mit  drei  Aeli«eti : zwei  Kappel  achten  nnd 
einer  vorderen  Bis^elai  h*e  fttr  diaaebnuüapiingrn  Linien  der  französischen 
Wesibabn.  Mit  Abb.  iR  gen.  1h!M  I.  S.  16—22.) 

Ifaui'hirrxrbrerdc  l.oeomotD fenerumr,  Bauart  Marek,  wird 
in  verbesserter  Form,  welche  eiue  auireicbetide  Mischung  der  tiaae  mit 
der  Luft  urd  vollständige*  Vrrbrcnoen  de*  Raut  he»  herherfahrt,  bei  den 
ttzterreichtaben  Staatfbabnen  angewandt.  Mit  Abb.  (0.  1998,  S.  97.) 

KaurhYerzehrende  Locomotiv feuern ng+  Banart  Ijmrrr-Mnr« 
c«**y.  Von  v.  B o r r i e *.  Die  Verbrennnegega»e  werden  durch  einen 
ungenannten  Dampfachleitr  nach  dem  hinteren  Tb«il«  der  Feuerkiate 
gefllhtt,  wo  nie  mit  der  dnreh  di«  Fetiexthdr«  zugela»cnen  Luft  xa- 
f-aixineni reffen  und  ranchfrei  verbrennen.  Din  Steaornng  der  Lnftzufabr 
i*t  selbüttbktig.  ln  Deutschland  laufen  gegenwArtig  etwa  lOu  Locomotiven 
mit  dieser  Fcncrntig.  Mit  Alib.  (0.  1S9H,  S.  OSu) 

Raurhverzelirende  PVorrting,  System  llinstlu.  Di«  vull-tkndige 
Verbrennung  der  fltehtigtci  BnaUndtbcila  de*  Hrmnatoffc*  wird  bei 
dieser  ftMffBg  erreicht  durch  d>e  in  Folge  der  Theilnng  de«  Feuer- 
rauices  nnd  der  autouati^cheu  Luftznitlhraeg  unter  dem  Roate  bcrTor- 
gerntene  Bewegung  der  Ua*e,  sowie  durch  die  Neigung  des  R<>#tea.  wo* 
durch  in  den  FeoeTrantn  nur  die  der  Bfthe  der  Kohlenaehicbten  verkehrt 
pr»»portionalen  Lufmirngen  «ngeftlhrt  werden-  Mit  Abb.  (R.  t.  1898, 
S.  293.) 

Lofomoth -Kolbe hm -lileber  und  Nchnnrcliventll.  Die  Midland 
Railway  wendet  in  V'erbindung  mit  dem  Kolbenarhieber  ein  Schnarch* 
Ventil  an,  welche*  di«  pumpetikolbrnartig«  Wirkung  der  Datnpfkolbru 
aufbeben  nnd  doreb  Einfuhren  von  Dampf  M geKhloeaenem  Dampf* 
einlaesveutll  die  OleitflAchen  aebmirren  aoll.  Mit  Abb.  (P.  M.  Ih98,  8.  93.) 

Weehaelkolbei»  mit  Hand bewegn ng  für  VeHimid*lx»ronaollveat 
Itunart  v,  Borrle*  IH97.  Besdireilcag  mit  Abb.  (O.  1890,  »S.  42.) 


Mu<ii»trliliiiri>!«  Achslager  für  Locoinotlien.  Von  0.  Bniae, 
Di«  NaehHtellbarkeit  beruht  aut  den  eigenartigen  Theilnngen  der  Lager- 
■ehaln  und  der  Lngergnbel  nnd  auf  dem  allgemein  Üblichen  Sfellkeile 
für  die  Lagerg-vbelweite.  Mit  Abb.  (U.  1008,  8.  9 ; A.  t.  O.  «.  B.  1898, 
Bd.  42.  8.  2 und  3.) 

2.  IVVipen. 

»ut*  Scliliifw  ugeii  der  proufilsrhen  ManlM-l*enU»lm*Ver- 
Walfang.  Außer  einen»  größeren  Abort  mit  Waichtiaeh  fbr  Damen, 
einem  aolclien  fflr  Herren  und  einem  Abtheil  fir  den  Wftrter  sind  zehn 
Halbabtheile  vorbau deo,  welche  einzeln  oder  paarweise  beuntzt  werden 
k> *1111  «u.  Zur  Beheizung  dient  ein  Wanuwajserofen.  Die  Beleuchtung  er* 
folgt  durch  Frttga*.  Die  Wagen  ir  ebnen  »ich  drirrh  einen  sanften  nnd 
gerftuacbloaen  Gang  au*.  Gewicht  36*4/.  Mit  Abb.  (A.  t.  0,  u.  B.  189*. 
RJ.  42,  8.  125—127.) 

IM«  Wageucoifitrucllmuen  Bell«*  Von  F.  Zezula,  Ob<r- 
[Dgenieiir.  I)i«  Vortheile  ilieser  Type  »md  : Wagenbreile  gleich  der  drei- 
farhen  Spurweite  nnd  dar  Aber.  Beibehaltuug  der  gegenwärtigen  Käst  er- 
langen, «lußeTst  gbnstige  Lage  ile*  Schwerpunkte*,  ruhiger  Gang  de« 
Wagen*,  größte  Curvenbeweglirbkeit,  Ermäjigaug  des  Eigengewi cht** 
der  Wagen.  Jllt  Abb.  <Z.  t.  Kl.  1898.  S,  271—273.) 

Rollenliurer  and  Kugellager  für  Kleinbahn wngeu.  Mitlhei- 
lungen  der  gewonntnen,  *ehr  gUnMigen  Erfahrnugen  So  hat  t.  B die 
Liverpoiiler  elektrische  Baho  beim  Gebraach  der  Rollenlager  auf  Stei- 
gung 1:20  23%*,  1:80  44 S nnd  1:140  ü0\  eripart.  (Mittbeilucgeu 
dm  Verein*  deutscher  Stiafieubahu*  und  Kleinbahn- Verwalt  11  ogeu  1888. 
8.  fS  t>ad  59;  Ilmchreibung  und  Abbildamgen  dazu  atu  angegebenen 
t)rt«,  0.  78.) 

S*dtMthlt!ge  Kuppelung  für  FUenhnhn wagen.  Von  Bled  er- 
mann. Die  einfach  tu  banrtbabpDde  Kuppelung  hat  sich  bei  den  bis- 
herigen Vrrauchen  gut  bewiihrt.  IHe  Mlb-tihät»ge  Kuppelung  erfolg*«  in 
allrn  Fällen  sicher.  Die  Knpplungstbeile  *iud  keilförmig  geirtaltev,  sie 
■chiebeu  sirh  wngTecht  übereinander,  wobei  ein  Bolzen  an  dem  einen 
dunh  eine  Feder  nach  ut.ten  gedrückt  wird  und  in  eine  Vertiefung  de« 
anderen  Tbedet  eiutällt.  Mit  Abb,  (0.  Ifc98,  S.  53.) 

Die  gefederte  dnrcligrhende  /ug<*tange  für  EUenbahnwagrn* 
Von  v.  Borrita.  Liamellung  einer  derartigen  Zugstange,  welche  dem- 
nächst ant  dm  preoßirchen  und  UayerL*chtn  Staat»babnen  erprobt  wird. 
Mit  Abb,  <0.  1 *98,  S.  57) 

Die  nachglebigr  durchgehende  Zugstange  für  FlHenluihu- 
wagen,  v.  Borrien  be*clire»ht  au  dff  Haiid  von  Abbildungen  se-ne 
(.’onstrnrtion.  die  auf  bsverttcbeu  und  aagarkachen  Bahnen  irproht  wird. 
Difcamion  birrhber.  (A.  f.  Ci.  Q.  B.  1398,  I,  S.  21  24.) 

Verbesserung  der  /ngvorrlclifang  fllr  FDeubahnwacen.  Von 

H.  W i r k.  Dieselbe  bezweckt  die  Herahmmderuag  der  Bruchvefahr  fbr 
den  Zognppnrmt  und  kann  an  jeileu»  Wagen  leicht  angebracht  werden. 
M<t  Abh.  <A.  f.  G.  1».  B.  1898.  I,  S.  lo»  n.  1)0) 

Die  Zugvorrlchfnng  für  KDenbahn wagen  von  H-  Wiek  wird 
die  Brflcbe  an  den  Zugvorrichtungm  herabmiudero,  das  Anz^beu  der 
einzelnen  Wagen  sanfter  gestalten  und  ein  lästiges  Röcken  hierbei  siebt 
auftretrn  laanrn.  Sie  km  u unter  Verweudong  der  bereits  vorhandenen 
VorTicbtnog  in  jedem  Wagen  leicht  eingebaut  werden.  Mit  Abh. 

I. 0.  189*.  9.  97—98.) 

PenwnetiwagenfpUHter  der  NrhwelzerfM’liei»  NordAstbahn.  Die 
bercbricbene  Bauart  entspricht  folgenden  Bedingungen:  sie  li*-t  uiAg* 
liehst  viel  Licht  in  daa  Wageninnere  gelangen,  «chlirCt  lohgliehst  dicht 
ab,  vemreaeht  während  der  Fabit  kein  Geräusch,  bleibt  rn  jeder  Höhen- 
lage ohne  besondere  Hemmung  stehen  nnd  i*t  leicht  beweglich.  Mit  Abb. 
(O.  18*58,  S.  17.) 

Feber  Danipniei*»rhl2nche  fllr  EIm*  11  bahn  wagen.  Beechreibuug 
der  neuen,  vou  Ingenieur  Thamm  zur  Aur-ftibrung  gebrachten,  zwei- 
theiligen  Ilrizachläucbe.  Mit  Abh.  (0.  1398,  & 59  ) 

IHe  Krnilrmnng  di*8  M*asser<t  ln  den  lleizrinrifhtnitiren  der 
l-'iihrzeugp  der  Schlafwagenge^elDchaft  dunh  I.oeomuth dampf. 
Durch  einen  Injcctnr  wird  das  Warner  mi  Hetzkes*  I gleichzeitig  er- 
hitzt und  in  Umlsnf  gebrndit.  Mit  Abb.  (R.  gen.  :398,  I,  8.  23.) 

Motorwagen. 

Bericht  über  die  Motorwagen  In  Frnnkreich.  Ergebuisve  der 
Wh  1 führten  bei  Versailles  im  August  1897.  Sieben  Wagen  nahmen 
tbe»l;  fünf  wurden  durch  Dampfes  aacliiaen.  zwei  durch  PetrnleumiiMitorrn 
bewegt.  Mit  Abh  tA,  f.  G.  u.  B.  1398,  I,  8.  4 und  27.) 

Dl«  Entwlckelnng  der  Motoren  fllr  HtruweilMbnen,  Von 
Fr.  G te  necke.  (Z.  f.  L u.  8lr.  Ih'a«,  8.  88—90  1 

Feiler  du*  Motorwagen  wesen  (Autcmobilitmu*)  und  tiber  die 
Ergebni»*«  drr  zwischen  Paris  und  VerwailleN  im  M^uaie  August  1897 
atattgebnhten  Wettfahrten  mit  Fahrzeugen  für  die  Befilrderung  si-hw*Trr 
Lauten.  iMiftheilmigen  des  Vereine*  fbr  die  Forderung  de*  Local-  und 
Straßenbohnweaena  1898,  8.  49 — 71.)  AvtdOhrUcher  Bericht  Uber  diene 
Wettfahrten  und  Beschreibung  der  einzelne»  Wagen  io  (G.  c.  1897, 
XXXII,  8.  33  * 46  ) 
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|lii*  Prüfu n tr  der  Motorwagen  in  Lller|KKil  erstreckte  sieb  . 
auf  Lastwagen  tun  Dampfbetrieb.  zwei  davon  hatten  Oelfeocrung.  j 
Mit  Abb.  (E.  160*,  !,  S.  fi09  und  531.) 

Probefahrten  mit  Motorwagen.  Bericht  Uber  die  mit  Mutur- 
lastwagen  uutemomtueiien  Wettfahrten  »ad  Darstellung  eioes  zwei- 
achsigen Wageu*  Ar  1 1 List  mit  stehendem  Daimler-Motor.  Mit  Abb. 

(Eg.  isaa,  1.  s.  766.) 

Dir  iic"if‘*<cn  |>ul  mler-Mot<ir  wagen  der  Daimler-Motoren-Gesell- 
•M  Ult  Abb.  (U.  v.  1898.  S.  1.) 

Iler  FreaMer*tMit>|»fwifft!R  ut  eia  Fracht  wagen  mit  Wn«er* 
r obren  keuel  und  stehendem  Zwilhflgnmotor ; letzterer  befindet  »ich  Uber 
der  lenkbaren  Vor  Wachse  und  übertrügt  «eine  Bewegung  durch  PL«u«l- 
st  äugen.  schwingende  Hebet  und  Zaburftder  auf  die  Hinterachse.  Mil  Abb. 
(K.  1H!W.  I,  8 3*3.) 

llil-  Haliiilcr'srhen  Benzin- Motorwagen  auf  den  königlich 
würftenihrrgWIieii  Man  tadsen  bahnen.  Eigengewicht  8 5'»  Badstaad 
S B iw  ; ‘21  Sale-  uni  8 StehplAUe  , Benzinmotor  von  14  PS.  Fahrgeschwin- 
digkeit auf  der  Hurizjutaleu  25  frm,  auf  8tyb>  Steigung  15 Az«  in  der 
Biuude.  Betriebskosten  pro  Wagebkilometer  15  31  Pfg.  Kaufpreis  des 
Wagen»  17.000  Mk.  (Z.  V.  1».  E.  1808,  S.  IDO  u.  10t  ) 

Der  Dampf  inotnrwnirrti  Clark  lieft  aut  eioem  Flügel* 

der  New-Euglaud  Emrubahu  Per  Keuri  j*t  mtlcil  gestellt,  mit  dem 
lUliuieu  de«  vorderen  zweiachsigen  Drr-hgr*ldle*  atoif  und  mit  dem 
Wagenkasten  frei  beweglich  verbunden  Die  biiberigen  Ergebnhse  «lud 
befriedigend-  Mit  Abb.  i Mitthelling  dei  Verein«  für  die  Fdfdernng  de* 
Local-  und  Stra&enbabnweseiH  1898,  8.  74  -78.) 

ThwraycrofVi*  Dampflowr)  nnt  stehendem  WaMenrohikessel  und 
unterhalb  des  Bödme  liegender  Vcrbundm*  inhine.  Mit  Abb.  <Ej.  1WH,  I, 
S.  725.) 

llaiiipfuiiiBibu-,  SjutiMii  M ridknerbl  fflr  16  Personen  «ad 
fr  hi  Ltj  Gepäck.  Der  Dampfke»*«l  ist  oJ>  FeuerbUch*kes*el  ansgeiührt. 
Der  Motor  i»t  eine  Zweie) lindernuscbine.  Mittelst  d-e  Wagen*  lilut 
»ich  eine  Geschwindigkeit  Im  zti  20  km  per  Stunde  er «leien.  Gewicht  de* 
Wagens  7/.  Mit  Abb.  (P.  H 1998,  S.  «8.1 

Mntur-klppwairon.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  ein«,  unter  der 
Plattform  de*  zweiachsigen  Wagon«  aoeebrzchte  Verbund  • Dampf 
Maschine.  deren  Bewegung  dnrcti  Ziburiler  und  ein  Kettengetriebe  nuf 
die  tUckwArlige  Achse  übertragen  wird.  Der  BehüUer,  welcher  sich 
Uiuter  dem  Fahrerhaus  helinlet,  kann  um  eine  zu  deu  Wag  n*eb§«ü 
parallel«  Achs«  gekippt  werden.  Mit  Abb,  lEg.  1608,  I,  S.  63ÜL) 

Motor  Hitgen,  Stuten»  J.  Srett*>  für  ili*n  Transport  auf 
MriiCen.  Darstellung  eines  Daiupfwagen»  mit  Field’sebem  Kessel  und 
zweicjlindriger  Dampfmaschine.  Mit  Abb.  (R  L 1898,  8.  209 — 210). 

TrU'Vflv-Fetrolemunmtor.  System  Dion  & Kon  toll.  Per 
»peiiell  als  Betr»eb«na*chitte  für  Automobil  Tricycles  gebaute  Petrolenm- 
uiotor  zerfällt  in  den  Motor  selbst  und  in  die  Cnrburinrorriobtung  aU 
kriif (erzeugende*  Medium  dient  ein  Gemisch  ans  Lirapen Petroleum  und 
atmosphärischer  LuR.  Dm  Petroleumreaervoir  bildet  zugleich  den  Car- 
burator,  liegt  unterbalb  des  Sattel*  und  lasit  rund  H'73 1 Petroleum. 
Mit  einmaliger  Pttilnog  kamt  ein  Weg  von  75 -110  fr«  aurOckgeiegt 
werden.  Mit  Abb.  (P.  M.  1*98,  & 76  J 

Werks lü tim ■ .1  nlagm  und  EwirifMenif/fn. 

Ile%rlirribung  Hielt  re  rer  größerer  Werksliltten  engli*elier 
Halmen*  Kurze  Heschreibungeu  der  einzelnen  AbtLealuugeu  der  Werk- 
«ilitteu  zu  C r e w e und  11  r»  r w i c b,  in  welcbeu  baupLsäebUch  Locomo- 
tiveu  gebaut  und  reparirt  werden  und  der  Werkstätten  zu  Derb^  und 
Straiford.  in  welchen  Locomotiren  und  Wagen  gebaut  und  repn- 
rirt  werden.  Mit  Abb.  tR.  gea.  18'JM,  I,  8.  339  —869.) 

Inlage  und  Betrieb  von  Ciilrluin-Carbld  Fabriken,  Acetylen- 
und  Mi^’ligiL^-Aiiwtiilten  für  Heleurhluug  der  FtxenbubiiHageii. 
Eiaenbabn-Dire-*tor  Bork  erörtert  da«  Herstellaugsrerfabreb  de«  Cal- 
ctuiu-Carbids,  des  Acetylen«  und  de«  lliaebgaae«  und  knüpft  jeweilig 
daran  die  B««ehreibung  cntspreehenl  eiogeric>it€ter  Bctriebsanlagen. 
Mil  Abb.  (A.  i.  G.  tt.  B.  1858,  I.  8.  221-227.) 


EU<‘til>ultnbau. 

HenrbMtet  roa  dpi.  Iu2en<enr  Alfred  Birk,  Pr«fesM>r  in  Frag. 

Abkürzungen : A.  f.  G.  Annalen  für  Gewerbe  und  Bauwesen.  — 
A.  f,  E Archiv  for  EmnkikBWwa.  — Bnll.  Bulletin  de  ln  commis«i<>u 
iiitfroatiouale  du  congre*  de«  ebemina  de  fer.  — C.  d.  B.  Ouralblatt 
der  Bauverwaltuug.  — E.  Engiueer.  — Eg.  Engineering.  — Dl.  Dingler'a 
FolytecbnUclies  Journal.  — ü.  c.  Gfraie  civil.  — 1.  Z.  Zeitschrift  de* 
Vereine*  deutscher  Ingenieure.  — L.  Z.  Zeitscbrifl  lör  das  gesanuute 
Local-  und  Straßenbahn  wesen.  — M'tlh.  Mittheilungen  de*  Vereines  fttr 
die  Forderung  des  Local-  und  Straßenbahn wa*en*,  — Oe.  B.  Oester- 
reiebisebe  Eiscnbahnzeirnng  — O,  Organ  für  dis  Fortschritt«  de«  Efcsen- 
knbnwceeo«.  — Ge  M.  M»uats«cbr.  f.  d.  öffentl  Baudienst  — R.  g. 
Revue  gta&ral«  de*  ebtünins  de  fer,  — * Rai  Ir.  g.  Railruad  gazette. 
— R.  R.  Railway  R*vae  K.  t.  Kerne  te>:Jini<pe.  Schw. 

ScliweixerDche  Bauzeitnug.  — St.  n.  E.  Stahl  und  Ei«cn.  — Z. 
V.  D.  E.  Zeitung  des  Vereines  deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen.  — 
Z>  f.  K.  ZfiNhritt  fOr  Kieinbalnifii.  - V.  Z Zeit-ebrifl  des  Oester- 
rriehi.«chen  Iiigenienr*  nnd  Ar  intekteu- Vereines.  — Z.  1.  T.  Z-jit-cbrifl 
für  Traniport  «r«*u. 


Tructruny  und  Allgtmtinet. 

IHe  Enlwirklung  und  llrileulnug  der  Elsenbakuen.  Vvn 
Musebweek.  (Z  V.  0,  B.  1899,  8.  *07  n.  8J>.) 

Hie  prenßlHchen  ScrnndSirbahngeselze  mnli««en  in  dem  Zeit' 
raume  von  lb8D  bis  1887  eiue  Summe  von  1.644,mi.9i9  M , wovun 
Uber  300  Millionen  Muk  uoJi  nicht  verbraudtit  waren.  (Z.  V.  D.  E 
189»,  S.  741.) 

IHe  prenßisrlien  Elaenbalinen  Im  Jahre  1848.  Von  Oberst 
Fleck,  mit  UeboruchupUn.  (A.  f,  G.  189»,  I..  8.1—8.) 

Albulabahn.  Kurze  Angabe  d»r  b mteebnisebeo  Dattn  nt 
Läageuprufil  und  Tannelqnerecbtuit.  ’S  hw,  1896,  II , 9.  159.) 

Frojerl  der  «.Engndin'-Orii'iilbttliu**.  Bazcbreibang  und  Bi- 
pprechunc  ilewiribnn.  (Ä.  t G.  189»,  11.,  8.141  — lld.j 

Hassers  fraßen  und  F.Denbuhnen.  Von  Frof.  (Justav  Cohu- 
Üöttingen.  (Z.  V.  D.  E 189»,  & 445  bi«  448  > 

Ille  nasseulhellung  In  den  Fersonenzttgen.  Schultz* 
N i b o r n ut  gegen  die  Aufhebung  der  vierten  Wageuclaave.  (Z.  V’.  D« 
E.  1889.  H.  567  hi«  569.) 

l'eber  die  BelriebeverhUltuiMMC  ln  den  mglEstlien  kohlen* 
revleren.  Blum  gibt  einen  sehr  ttbrraicbtücheti  Aa*aug  au«  dem  Bi* 
richte  des  vorn  preußiicbeu  Minister  der  <r»iT>.otlicbea  Arbeiten  na 
Stadium  dieser  Frage  nach  England  cauaudteu  Aua«chiivf«i.  Mit  Abb. 
(Z.  V.  I>.  E.  1*89»  8.  91  und  37  ) 

Schnellverkehr  in  dichten  Eisen  bah  ntenlren.  Nach  einer 
Abhandlung  Lqndie’a  im  ^Street  Railway  Journal“.  (Z  V.  D.  K 
18ttd,  S.  «)».) 

Hie  Pariser  Stadtbahn  wird  vollipnrig  gebaut,  kteiruter  llalb- 
mQsser  75  m;  Gegenkrütnsnogeu  erhalieu  50  ni  lauge  Z wisch engerad e ; 
BtÄrkste  Neigung  i : 95,  zweigleisige  ; Taanelq  lerscbailt  bit  7 1 w gr  ißt« 
Lichtbrcitc,  4 5 »i  größte  Liebthübn  Über  Scbienenoberka'ite.  Bibusteig- 
breite  4 m.  Ein  Kiiumeter  kostet  dorchschnittlicb  2 24  MilL  Mark.  Di« 
Kotwarle  worden  uoter  Lvtluog  d«  Ober-IugcnicaM  Bieuveaoe 
bcrgeUellt.  Mit  Abb.  (R.  t.  1894,  X'X » 8.  539;  NouveJI«*  Auaalc*  de 
la  «Instruction  1699,  VI.,  8.  50;  0.  18»»,  8.  151-155.) 

Von  der  Pariser  Klndihuhn.  Die  laanftlffoabm«  de«  Baues 
bst  begonnen  Die  ganz*  Rzbn  von  63 1 m Lkoge  «oll  in  emzeluen 
Abicbnitten  zur  Ausführung  gelangen;  ztnkob^t  worde.i  drei  Linien  von 
ztisammeu  13  5t-m  gebznt.  Dff  Tanuelfuf trieb  in  freier  Strocks  e/fdtgt 
mit  dem  C b a g n a n d'scb»  Schilde.  Die  elektrische  Centrale  soll  un- 
weit der  Porte  de  Vincennee  und  in  der  Nibe  des  Lyoner  Bibnhofe* 
anf  einer  am  Seine-U rer  gelegenen  7229  m1  großen  K liebe  erbaut  werden. 
Die  S;kieaen  sind  *«ür  kfdfltg  — 6 J kyfm — vorgesehen.  (C,  d.  B.  189», 
8.  349) 

Ille  Stiidlhiilm  ln  Parts.  A.  Duma«  beschreibt  jene  Ab- 
änderungen, welche  da«  bei  dem  Pariser  Gemeinderathe  eutworfoue 
Prejsct  bei  den  Untorban Hungen  »wischen  der  Stadt  uni  dem  Suai« 
erfahren  bat.  (Oe.  M.  Wien  1998,  S,  436.) 

IHe  Wc*lltnl<‘  der  *»tbirlsdl«ii  Elsonbahn.  Nach  rnaziacbm 
0 teilen.  Mit  Abb.  (A.  f.  G.  1899.  11.,  S.  44  uu  l 61.) 

Ober  die  Uganda- Eisenbahn.  Vortrag  des  Oberst  Fleck  anf 
«jrnnd  des  Jahresberichte*  des  leitenden  Coraitfi  in  Lmd>n  und  eines 
Berichte*  d«  Cbef-Ingcnianr«  «».  M o I e * w o r t h.  Sehr  iotereszante 
Daten.  Mit  Sitnationsplan  nnl  LlageaproflL  (k.  f.  G.  1$U,  II.,  S.  145 
bis  1&«0 

mttheilnikgrn  aa-  drin  japunUrhuii  El  senbalin  wesen. 

F.  Haltser  (T^kio)  beschreibt  den  Umbau  de*  Bahuhofes  Suiuagowa; 
bespricht  weiters  Erfahrungen  mit  Fanggleisen  auf  der  (»cbUg^bahu 
FuQahlftl — YlWIWl  die  n:cht  günstig  wsr«n.  Mt  Abb.  (C.  d.  B. 
1BH9,  S.  432-431  nnd  S.  41#  uod  450) 

Internationaler  periuntienler  Slratlftibahn-Vereiii.  X General • 
Versammlung  zu  Genf  im  Jahre  18H8.  Ausführlicher  Bericht  iiber  da« 
Referat  Ziffir’«,  betreffend  d*n  elektrischen  Bnneb  bei  S^aß^obahnoa. 
(A.  f.  G.  I8d>,  II.,  8.  84  und  107.) 

Statistik. 

Hie  Hetrii*hM.«rgrhaU<M'  deutscher  und  nnsHtuilischer  Eisen- 
bahnen  in  den  Juhren  1K85,  1895  und  1H96,  (Z.  V.  IX  E.  1899, 
S.  180  und  1»B.) 

IHe  Eisenbahnen  DentMblnnd«  Im  Betrlelisjahre  1897  08.  Es 
betrügt  die  Ktgentbu  mal  luge  der  Vollspnrbahaau  47,1 19  kn,  Gesamtst* 
Idnge  der  Geleise  86.270  frm,  Llage  des  zweiten  darcblaufendeu  Galeise* 
16,537  frm,  dritter  nnd  vierter  Geleise  134  und  88  Arm.  (Z.  V.  D.  E.  1899, 
S.  270,  288  und  300-) 

IHe  EUcnbahiien  Drut^eliliind«  im  Hrtrieb^jahrc  1897; 98. 
KigeuthnrailKiige  47.ll9frm.  im  Besitze  von  83  «AlbsUtniigeu  Verwai* 
tnugeu.  <C.  d.  B.  188»,  8.  201  und  215.) 

Dir  l.nralbnhnen  Im  Jahre  IK»7.  Iuo  Jahre  1687  wurden 
772,954  fr«  I.  •calbabnm  erftffuet.  Gesazoaatliuge  der  Rahnen  U.  Range* 
7,982  739  Ars*,  der  schmalspurigen  Bahnen  MtJßUn.  Im  Betriebe  des 
Staates  Stauden  5,529  051  fr«*.  Aulagebetrag  eine»  Kilometers  durch 
sehuilllich  38.007  fl.  (A.  f.  G,  180»,  II.,  8.  71—71.) 

IHe  prrtiUUrhrn  EDenliahnen  im  Jahre  IKIH.  V*uu  Oberst 
Fleck,  mit  IFubersichtskartc..  (A.  f.  0.  1899,  I.,  8.1—8.) 

Hi'lriehserrehnhHe  der  M*ch>*  großen  frnniö^isrhen  Ei»cn- 
hnhnen  Int  Jahre  IKON.  G-saininte  mituere  Ketriebsldare  33  3311m. 
Im  Bau  brtiulen  sich  3665  tn  (R.  g.  1692,  11.,  8.  »3  105.) 
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Oii*  itrlrlrbHprKrUl«!1  «Irr  frntixüsiMheu  Manfsbuhnen  im  ! 
Jahre  1H1XH.  Geaamrot  länge  t H Ah»,  im  Rau  1 &!»&■•.  (R.  g,  1699,  II., 

8.  IM-SOI.) 

Statistik  der  Eisenbahnen  Belgien*  Im  Juli r*»  1897.  Geflammt* 
litage  4575  Am;  hievon  wurden  3297  »om  Staate  betrieben.  294  t Arm 
sind  eiiigelcisig.  (R.  g.  1899,  I.,  S.  387—  333) 

Retriebsergrlmlsse  «1er  Gotthardljalin  für  da*  Jahr  1897. 
V.m  J.  M i e b « l üesammtläuge  275  140»’m  ; <ie#*mmtbauk*>iien  289  Mil- 
lion« Krane*.  Die  Au. «gaben  betragen  59-08 «.  der  Betriebseinnahmen. 
Bemerken*  werth  iit  die  grolle  Dichte  de*  Verkehr*,  der  auf  der  ein- 
geteilten  Rahn  aiutauiLI©*  mit  Hilfe  r iraüglicber  Sigoalriu  nein  trogen 
abgewlckelt  wurde.  Graphische  Daniel  lang  der  beförderten  Güter  und 
BliTfl^—  und  der  finanziellen  Ergebnisse  ton  1637-1697.  (R,  g.  1899,  , 
I.t  S.  63-88.) 

Mfllhtik  der  schweizerischen  Hahnen  fttr  da*  Jahr  1WW. 
GeaitututUi.ge  «HMMhi.  (R  g,  1899,  I.  S.  49.) 

Die  Eisenbahnen  In  Algerien  und  Tunis  Im  Jahre  IHM. 
!4uge  der  betriebenen  Linieu  3367  km.  der  im  Rau  befindlichen  330  fc**; 
hievou  bähen  1308 Am  eine  Spurweite  tob  lHttn,  (R.  g.  1899,  II,  , 
S.  22-  2*k) 

Ille  Eisenbahnen  Asien*  hatten  Ende  1898  rine  I.itnge  von 
49.764  Im.  Eie  Ei*enhaknverblltKiL9«e  der  einx*ln«  Reiche  werden  be- 
schrieben. Hit  einer  lebersicbtekarte.  (R.  g,  1898,  II.,  8.  27  -38.) 

Die  Eisenbahnen  tu«  Knglish-Indteii  im  Jahre  1896/97  hatten 
«ine  Länge  von  3‘2.s(.<8  Aut,  wovon  13  925  km  schmalspurig  waren.  i,K.  g. 
1899,  I..  & 181.) 

Ha*  erste  Betriebsjahr  der  C©»gW*Bl**»nbahn.  Rechenschaft*- 
bericht  de*  Verwalumgatathea  ftlr  da»  Jahr  1887/98.  Aowngrweiee  Mit- 
thtilitng  der  wichtigsten  Yerkehrsdateu.  die  ein  ungeahnt  günstiges  Bild 
der  VcrkebrtigustaUiuig  gewähr«.  (Z.  V.  D.  E.  1899,  S.  119  n.  120.) 

Besch  rtibunn  auspeführter  Bahnen. 

Die  Linie  von  C<m reelles  rum  Uhamp  de  Jlnr*.  Mit  Abb. 

(R.  g.  1889.  8.  109—118.) 

Die  Jatiirfranbuhn.  Godefernafix  gibt  «ine  sehr  ausführ- 
liche Darstellung  der  KcoarnBitru  Anlage  de*  Oberbaues,  der  FiSrdertuigs- 
weiBe  U s.  w,,  Rauk<>*t«.  Rntixcit.  Mit  Abb.  (K.  g.  1899,  1.  8.  7 ) 

Der  Bericht  de*  LomMe*  der  sibirische«  Eisenbahn  an  den 
russisrhen  Kaiser.  Wiedergabe  der  wichtigsten  Mitthailuagf«  fibxr  den 
.Stand  der  Arbeiten  am  1.  Jänner  1889,  Ober  die  Ra«an*g*beu,  Ober  die 
winbschafthcheji  Erfolge  u.  *.  w.  iZ.  V.  D.  E.  1899,  8.  635 — 687  uni 
8.  768  772.) 

Helleres  Uber  die  sibirische  Itahn.  Matchweck  beschreibt 
eingehend  die  Anlage,  den  Bau,  den  Betrieb,  die  wirthsebaft liehe  He* 
dentung  der  Bahn.  (Z  V.  D.  E.  1899,  8.  67,  84  n.  Rb>.) 

Ille  afri kan  1 sehen  Eisenbahnen,  Geberaicht  der  bestehend« 
und  projectirten  Bahnen.  (R.  g.  1899.  I.,  S.  445—454.) 

AuMttfhhrir  Btthntudfujen, 

Die  «Grosse  Lcotral-Elaeubahii*  verbindet  Auuesley  Über 
Nottingham,  Leiceater  mit  London  (Qnainton  Hund);  sie  bl  145  km  lang. 
Der  Rau  dauerte  3»/*  Jahre;  uhlreir.be  Knoathanten  waren  erford er- 
leb ; die  Anlage  de*  Endbabnholes  in  London  machte  die  Abtragung 
von  1045  Häusern  nothwendig.  Beschreibung  der  Tjpen  fdr  Über-  und 
Unterbau  und  de*  Eudbnhnbnle*.  Mit  Abb  (R  g.  1899.1,  S.  454—456.) 

Die  dcut*eh-o*tafr1kani*rhe  IVnlmlhahn.  Von  Geh.  Regie- 
naotgarath  a.  D.  Schwab«.  (Z.  V,  D.  E.  1899,  S.  791.) 

Dir  neuen  Linien  der  Westbahn  ln  Karls  und  Umgehung. 
Der  Bau  ist  auf  drei  Linien  in  vollem  Gange.  Auf  der  Strecke  Conr- 
eelles— t'einttiro  nach  Avenue  da  TrocadSro  handelt  es  sich  nur  um  Er- 
weiterung der  aweigHeisigeo  Linie  von  Auteuil  an  einer  viergdeiaigeu.  Za 
diesem  Behuf«  wurdeu  die  Bähungen  stellar  angelegt  und  durch  Stütz* 
mauern  gehalten,  lu  der  Strecke  vom  Trocadöro  »um  Charop  de  Mar* 
sind  die  Tunnelanlagen  besonders  interessant ; auch  die  Yiadncte  — bis 
zu  85  *»  Spannweite  verdienen  B-wchtnag.  Große  Schwierigkeit« 
boten  die  Tunnelbant«  auf  der  Linie  von  Ia»y  nach  Viroflay  uud  kamen 
hier  verschiedene  Profile  entaprechevid  d«n  vencbiedeneu  Druck  de*  Ge- 
birge« zur  Anwendung  Der  B*  trieb  erfolgt  mit  elektrische«  Locomo* 
tiv«,  doch  werden  Olr  den  Betrieb  des  3 5 km  langen  Tunnel*  b« 
Menden  auch  PreaslnfUocomoliveu  in  Verweudaag  genommen  werden. 
Die  geaammteo  Anlagen  sollen  zur  Eröffnung  der  \VeJtau«*tellang  be 
triehslähig  sein.  Mit  Abb  (B.  g,  1899.  I.,  8.  381-891.) 

Unterbau* 

Iler  Npre-etu nnel  rwloliri  Slralan  und  Treptow  bei  Rcrlhi. 

Kurze  Mittheilung  über  die  Baufit hntug.  <A.  f G.  1897,  1.,  S 122.) 

Ille  Ihirrhbohrnitg  des  Simplon*  Nach  geschichtlichem  Rück- 
blick beschreibt  H.  Klaus  den  zur  An*fthrang  heitimmteu  Entwurf, 
Bauvertrag,  BauausRlhrang,  Tunnelarheitcn,  Betrieb  im  vollendeten 
Tunnel.  Mit  Uebersicht  und  Tuonelquerdchmtteu.  (A.  f.  G,  1899,  I.. 

8.  206.) 

llrr  Bau  de*  SlniplniilitiineU.  Nach  Vortrigen  Snlser- 
Ziegler'«  und  Locher*  (<ctw.  1899,  II.,  S.  RU  u 148.) 

Die  LMnniigsanlage  de*  l«olthard*Tunnp1s  ist  nach  8ac- 
cardos  System  ausgetUhrt.  Dastelbe  tiuft  itn  Wesentlich«  darnuf 
hinatu.  da**  dicht  hinter  einem  der  beiden  Tanne! portale  au*  einer  ring-  • 


fdrmigan,  rnad  um  den  Tannel^uerscbuitt  eingebauten  Luflkammer  durch 
eine  ebeufails  riugldrinige,  von  zweckentsp rechend  aageordneten  Le;t- 
ftkeben  umgebene  üeifuuag  Luft  in  der  Richtung  nach  dem  anderen 
Portale  hiu  in  den  Tunnel  eingeblasca  wird.  Die  eiogeblaseat  Luft 
reust  di«  Lift«aale.  welche  die  TaunelrOhre  füllt,  in  der  Richtung  nach 
dem  audereu  Portale  mit  sich  fort,  so  da»  ein  Luftzug  euUtebt,  der 
selbst  einen  vorh»nitejieu,  entgegeagciHzten  Luftzug  umzakehren  ver- 
tu ig.  Mit  Abb.  (a  4.  B 1899,  6.  310  u.  Uli.) 

l.anuitgsitnlnge  Dir  den  Goltliard-Tiinnel  In  Gßscheiien. 
Nach  Mittheilnugeu  der  Direction  der  Gotthard  bahn.  Mit  Abb.  ;0.  1899, 
S.  196-2 Ifik) 

Die  Lüftung  der  Hosloner  Tnnuelbahti.  Die  Lliftung  aoll  die 
Reiubeit  der  Luft  unverändert  erhalten  nni  den  Feuchtigkeitsgehalt  so 
regeln.  d.i**  Niedervchlige  vermieden  werden ; daher  auch  bei  elek- 
iri»chen  lUhnen  nothwendig.  R ufoner  UntergruDdhabn  3 icm  laug  Die 
Absaugung  der  Tunudluft  geschieht  durch  elektrisch  betrieheue  L'kttung*- 
irofumeln,  die  im  Stande  sind,  ungefähr  alte  16  Minuten  die  Luft  >a  den 
ihnen  zugewleactien  Abschnitten  vulDtändig  durch  frische  Luft  zu  er* 
setzen.  Mit  Abb.  (C.  d.  B.  189».  8.  181  n.  132) 

Kilometer-,  Hektometer-,  Gefillsxeiger  und  Warnungstafel* 
stllnder  aus  Eisen  finden  auf  der  Linie  von  Hermes  uacb  Beaamaut 
Anwendung.  Mit  Abb.  (ft.  g.  1896,  1L,  8.  217—219.) 

Oberbau, 

Vom  Elsenhahn-Olierhau.  Claus  macht  sehr  erscbßpfeida 
Mutheiluugeu  Über  die  Verwendung  eiserner  Schwellen  auf  der  Uott- 
liardbahn  und  der  Lllltich  - L enburger  Bahn,  über  Mchwebendeu  und 
fest«  Stoß  und  schließlich  auch  Über  Hand  her  g’s  Vorschlag  zu 
einer  weiter«  Krhflhnng  de*  Gewichte».  (A.  f O.  1899,  I.,  S.  159  ) 

Leber  die  Vorgänge  unter  der  Schwelle  eines  Elsenbahn- 
gelelse*  macht  Director  Schubert  nähere  Mitthetlnngen  auf  (f rtiui 
Uer  VenMche  auf  den  Strecken  fiorau  -Benan  und  Sommerfeld.  Auch 
dir  Versuche  mit  Schubert'*  Kreuztchwelle,  di«  nicht  ungünstigen  I, 
werden  besprochen.  (A.  I.  G.  1899,  I-,  S.  178.) 

Eisen  hall  nhiiii  und  Schienenstoß.  Ph.  Fischer  betont,  daM 
die  Erkenutuis  dnrehged rangen  ist : m kann  sowohl  Beisemer-  ah  ancu 
Thomas-Stahl  in  vollkommeci  gltikUmäCiger  Güte  erhalten  werden. 
Weiter*  weist  er  auf  die  guten  Erfshrtingen  und  die  bedeutenden  Fort- 
schritte der  FuAlasche  hin,  welche  billiger,  einfacher  and  besser  sei  als 
der  TOTgiMl  Stoß.  iZ.  V,  I.  Z.  1899,  S 1965.) 

Der  01>erban  in  Tnnnelen.  Von  Jules  Michel.  Es  wird  vor- 
geschlagen,  die  Schienen  ohne  Verwendung  von  Bettuugastoff  auf  Lang- 
schwellen  zu  betesUgen,  die  unmittelbar  aut  dem  Mauerwerk  des  S>ihlen- 
gewtSlbe*  aufliegen.  Besondere  Vortheile : geringe  R.tbuerhallung«ko»teu, 
großer*  Sicherheit  des  Tunnelpersooales  Mit  Abb.  (R  g.  1899,  I., 
ä.  218— 215 ) 

Die  Gotthard  bahn  Oberbanmaterial.  Betriehtpereonale.  Von 
J Michel.  Die  Oborbanarbeiteo  im  Jahre  1897  betrafen  den  Ersati 
der  Schiene  vun  3«  Ä tgl m durch  eine  Schiene  tu«  46  ky/w  in  freier 
Streck«  and  48  fcp/w  in  langen  Tunnelen,  di«  Autwechalung  der  lluls* 
schweUcn  und  der  55  kv  schwer«  Ei*cnsrbwell«u  gegen  2 70  si  lange, 
73  ky  achwere  EUensch wellen  and  die  Anwendung  neuartiger  Schienen- 
laschen. Weiter*  wurde  der  Oberbau  auf  57  3m  Länge  durch  Vermehrung 
der  Schwellen  und  kräftiger«  StußcotutracLiou  verstärkt.  Neu«  Quer- 
srhwellen  au*  Holz  werden  nur  in  den  geradlinigen  Strecken  langer 
Tunnels  verlegt  da  Ei*en*ch well«  wegen  der  Rostbildung  nur  8 bis 
10  Jahre  dauern  Die  Erfahrung«  mit  den  Eiseuicbweller.  außerhalb  de* 
Tunnel*  *iud  in  allen  Beziehungen  günstige.  Beachtraswenb  ist  die  Con- 
ftrnction  der  Weiche«  auf  eisernen  Schwelle«  Mtt  zahlreichen  Ab- 
bildung« (K*  g.  1899,  L,  S.  297-307.) 

Eime  Berechnung  den  Arbeit* Verlustes  an  den  Sehienenstdßen 
gibt  Dr.  Vietur  m ^stabl  uud  Eisen.*  dereu  Unrichtigkeit  von  Dr. 
Zimmer  manu  naebgewiesea  wird.  (C.  i.  B.  1899,  S.  18.) 

Der  Srhlenennnirlsszeiehner  Her  adriatisrhe«  Hahnen  (Trochitu* 
mograph)  zeichnet  don  gaaien  Querscbaitt  der  Scbieof.  Mit  Abb.  (C.  d. 
B.  1899,  S.  462  und  4KJ  ) 

Ille  neue  Stoßanordnaiig  der  Lanadlan-Paelflc-Elsenbahn  für 
die  Schienet!  vun  60tg  « ist  durch  di«  Anwendung  von  Wtakellascheu 
gekennzeichnet,  die  au  ihrem  wagerechten,  weitausgreifende«  Schenkel 
ein«  verticalen  Ansatz  mit  Rippen  trug«.  Mit  Abb.  (R,  g.  1899,  II, 

S.  89.) 

IHe  Entwickelung  de*  Stra&eubahn-Oherhaues.  Nach  der  bei 
Bergmann  itt  Wiesbaden  erschienenen  teebnbeh-bistoriseben  Abhand- 
lung Fischer-Dick*  Über  d:e  GruCe  Berliner  Pferdebahn.  MiL  Abb. 
(I.  Z.  161*9,  S.  70.) 

Die  Behandln  nt;  der  Frage  der  Loherhöliiing  den  äußeren 
St'hleiieiistrangi’s  nnd  der  Spnrrrwelternng  ln  gekrUmmten  Geleise- 
streckeu  Im  Vereine  Deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen.  Officielta 
Veröffentlichung.  (O.  1899,  S.  238—259) 

Einfluss  der  Fahrgeschwindigkeit  auf  die  lleans|irnclinug 
des  Schienenstoßes,  Von  B 1 «t  m.  Di«  weit  Überwiegend«  Zahl  aller 
L'bttetigkctteu  besteht  in  StoCldckcn,  fiherstehendea  Ablaufschiea«  uad 
schräg  niedergefahreneu  Scbienenstößen.  Die  Beausprucbuugen  des  Ober- 
baues, die  aus  den  beim  l'ebergaage  der  Räder  Uber  diese  Unstetig* 
knien  entspringenden  lotlirecbteu  .Stußkräil«  entateheo,  nehmen  mit 
wenig«  »eltrucn  Autuabmeu  Bit  der  wachsenden  Fahrgeschwindigkeit 
ab.  Die  aas  wachsender  Fahrgeschwindigkeit  »ich  ergebende  Schonung 
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de*  Schiv»ett*tMßf*  — bei  aweckmißig  gehanien  Betriebsmitteln  — kanu 
alt  Regel  hingest  eilt  werden . Mit  Abb.  (C.  d.  B.  1699,  S 373—375.) 

Zweithelllire  stoßfreie  Doppelschiene  von  Fink.  Hit  Abb. 

<0.  1099.  8.  17.) 

Der  F«ßln*('lifii*loß,  lluuart  Phönix.  Von  Betriebs  - Chef 
Fb.  Fischer.  Versacke,  die  ausführlich  mitgetheilt  werde»,  haben  er- 
geben. dass  di«  Fnßluehe  eine  höchst  wirksame  Stußverbitdung  abgtbt. 
Mit  Abb.  (0.  t6Ö9.  S.  77  und  78) 

Iler  Pußla*»ctieii->t«ß.  Bauart  Phönix.  Von  Betrieb«  - Chef 
PL.  Flacher.  Vermein*  gehen  günarige  Reeatrare.  Mit  Abb.  (0.  1899 
8.  55  und  77.) 

Schienenstoß  von  A.  Han/itao  auf  der  Pennsylvania  • Bahn. 
Wtnkelluchrn,  deren  wagTocbtc  Schenkel  160  wm  Breite  haben  uud 
noßen  anf  80  *w«  Breite  bündig  mit  der  Unter  (liebe  des  Schienenfußes 
liegen,  so  dass  sie  neben  der  Schiene  auf  jeder  $toß«rbw»>]|«  wie  eint 
Unter  tan  platte  mit  awei  rechteckigen  Nägeln  genagelt  werden  kennen. 
Stoß  soll  sich  gut  bewahren.  Mit  Abb.  ( Engineering  News  1898,  üciober, 
S.  244.  Auszugsweise  im  0.  1899,  8.  18.) 

Verstärkte  Laschen,  Stcmmlascheii  and  sonstige**  vom  Eisen- 
bahu-Obertmu.  Verstärkte  Lachen,  die  seit  sechs  Jahren  in  erneut 
stark  befahrenen  Schnelliogsgdeise  an  Stahlsclneneix  angebracht  sind, 
neigen  (HFi  bis  I mm  Verschleiß.  Der  Schluss  ist  sehr  gut.  Die  Stemm* 
laschen,  welche  je  2 Mittelerbwellen  fatsen,  haben  sieb  gegen  das  Wandern 
der  Schienen  gut  bewahrt.  Die  Konten  dieser  Laschen  siod  gering  gegen- 
über den  durch  das  Schieneuwandent  verursachten  Kosten.  Mit  Abb. 
(CL  d.  B.  1899,  9.  3 fl.) 

NnrdarariikanDche  Fnterlegplalten,  Anordnung  Servis  mit 
awei  nach  oben  vorspringendeo  Händ«rn  und  glatter  • 'nt et fläche ; An- 
ordnung Wulhanpter  mit  scharfen  (^aerri^nen  nn  der  nntereo  Seite 
und  Anordnung  rQ,&W."t  die  gleichzeitig  beide  Anordnungen  aufweist. 
Mit  Abh.  (Engineering  News  1698,  Dezember,  8.  381.  Karzer  Auszug 
im  0.  1699,  8.  88  und  89.) 

Feber  Verwendung  vou  Buchenholz  zu  Elsenbaha>*ck*t  eilen. 
Von  Geheim,  Oberbaurath  wetz*  Das  Bucheuhalz  iä»*l  sieh  vun  allen 
Harthölzern  am  leichtesten  and  volUtltndigsten  durebtränkeo  and  ent- 
halt bei  richtiger  Behandlung  in  keinem  »einer  Tbeilc  Element«,  die  da« 
lange  Dauer  des  fünlmtwidrig  getränkten  Holze«  verhindern  konnten. 
Zwei  Tr&nknngsvertahren,  die  mit  erhitztem  Theeröl  und  das  Hasael- 
m a n n'aehe,  unta» liegen  der  Erprobung  durch  Versuche.  Bel  negativem 
Ergebnisse  wäre  ein  V «rauch  mit  einer  peinlich  genauen  Nachahmung 
des  in  Frankreich  üblichem  Verfahren*  mit  Anwendung  vun  Trockenöfen 
und  nachfolgender  Tbevrftlträaknng  zu  machen.  (0.  t.  G.  1699,  !., 
8.  196—906.) 

Dir  Lagerung  der  Schienen  auf  kiefernen  Schwellen,  Mlt- 
theilung  B r a u n i n g's  Über  die  auf  den  preußischen  .Staatsbahnen  ge* 
machten  Erfahrungen,  Uber  di«  Uonstrnction  der  Unterlagsplattrn  and 
gusseiserner  .Stuhle.  Mit-  Abb.  {fl.  1699,  8-  143 — 14$  and  117—161.) 

Schwellentriinkang  nach  Ha^eluanii.  Karzer  Auszug  am  der 
Abhandlung  Birke  in  der  .,Ue*tcrr.  Monatsschrift  f.  d.  £•  ll  ent  heben  Bau- 
dienst.“ (Ou  1899,  8.  99  und  40*) 

Tränkung  der  Eisenbahnschwellen  und  Bauhölzer  mit  den 
antiieptischeu  Stoffen,  welche  aus  den  alkalischen  Ahfaltatoffen  der  Pe- 
troleum-Raffinerien gewonnen  werden.  (R.  g.  1699,  IL,  8.  396— 210.) 

Vorrichtungen  /um  Messen  de*»  Widerstande*,  der  Scltwelleu- 
schrauben  gegen  das  llerausrelsscii  und  de»  Geleise w tderstandes 
Itai  t ran *% er»ulen  Sinne.  Von  A.  rollet.  Beschreibung  uud  Ah* 
hildoag.  (R.  g.  1899,  11.,  S.  213-216.) 

Zur  Frage  der  Erhalt ungskosten  der  Elseabahngelelse  mit 
eisernen  Querschn eilen.  Nach  den  ausführlichen  Miitheiluugeii  des 
Ingetienrs  Ck.  Rcnson  m „Bulletin  de  ta  fumtarisioD  mternat tonale 
dn  FongrAs  des  hvroin*  de  fer.“  Von  Professur  Alfred  Birk.  Mit  Abb. 
<0.  1699.  S.  95  und  113.) 

Feber  Oberbau  * Anordnungen  auf  den  ad riut Kelten  Eisen- 
bahnen. Eingehende  Versuche  hubru  gezeigt,  das«  zur  Verminderung 
der  ans  dem  Schienenstoß  sich  ergebenden  UnzutrMgliebkf.it«)  da«  ein* 
fachst«  nnd  bequemste  Mittel  die  Näherung  der  Stoßvch wellen  ist  Man 
beabsicht-gt,  die  Schienen  auf  eine  450  «nn  breite  BtoIKchwelle  za  lagern, 
aber  nicht  out  deu  äußersten  Eudeo,  suaderu  auf  awei  je  130  ««*»  vom 
Stoß  entfernten  Unterlngsplalteu.  Mit  Abh.  (C.  d.  B.  1699,  8.  505  nnd  506.) 

Welchen  and  Krca rangen.  Berechnung  and  Construclioo  von 
drei  in  einem  Punkte  emmQndeaiien  gekrümmten  Linien,  von  zwei  gleich 
uud  entgegengesetzt  gekrümmten  Linien  mit  verschiedenen  Bugenhalb- 
me»«ern  und  von  zwei  im  Bogen  liegenden  Gelegen  in  zwei  ebenfalls 
im  Bugen  liegend«  Kanptgriei*«.  Mit  Abh.  (The  Railwnv  Engineer  1899. 
8.  19t,  147,  I7R) 

Anordnung  einer  „nach  Innen“  ibzwelgenden  Welche  ln 
stark  gekrümmtem  Geleise.  Bunin »pector  L a u g empfiehlt  eine  besondere 
Weiche  anzuordnen  ; es  eigurt  sich  hiean  nnmentlich  eine  Weichen- 
form  mit  gekrümmtem  Büiptgülüfef,  bei  der  zwischen  Austenkung  und 
Hhixlkk  sowohl  der  Haupt-  als  der  ahsweigead*  Gdcifcatraag  regel- 
mäßig and  ohne  gerades  Anjcblnia-tflck  gekrümmt  ist.  Mit  Alb.  <t\  d. 
B.  1699.  9.  425.) 

Zwelirrlelslge  Drehscheiben.  Mit.  Abb.  (C.  d.  B.  1899,  8. 172.) 


Huhtih o ftatdayrn  und  Horhbauten. 

Fcbrr  die  Anlage  neuerer  Güterschuppen  und  Remisen.  Mit 
Abh.  iSchw.  1898,  IL,  8.  207.) 

Die  neuen  Elsen  bah  na  ul  ogen  In  Hamburg— Altona*  Mit  Abb. 
(C.  J.  B 1899,  8.  131  nad  344.) 

Bahnhof»««  lagen  nnd  KUenhahnhorhbaateii  In  Oesterreich» 
Nach  der  „Goeehicbto  der  Eisenbahnen  der  Listen.  - uugar.  Monarchie." 
(Z.  V.  D.  E.  1699,  8.  492—494.) 

Der  Fmhau  des  Lyoner  Bahnhofes  In  Pari».  Mit  Abk  (C.  d. 
B.  1899.  8.  $$$  und  220.) 

Die  Fnigestaltung  der  Bahnhöfe  von  Tours  und  Salut-Pierre- 
dns-Curps  Aiuftihrlir.ho  Beschreibung  mit  vielen  Abhildnugen.  <R.  g. 

1899,  IL.  8.  137-151.) 

Der  neue  Bahnhof  ln  Ztrlch.  Von  Berqaet  und  Margot. 
Bemerkenswert!!  ist  die  gezahnte  Aoordnang  der  Verladerampen.  Mit 
Abh.  (R.  g 1 899,  I.,  8.  1.) 

Neuer  Personenbahnhof  In  Nash v IU<S  Tenn.  Sehr  gedrängte 
Anordnung,  fehlen  alle  Verhindungsgängc,  wenig  Räume,  große  Aua- 
maße.  Mit  Abh.  (0.  1899,  8.  1*.) 

Der  nene  Gliterhahnhof  der  Great -Northern- Elsen  bahn  *n 
Manchester  besteht  aua  zwei  getrennten,  Übereinander  liegenden  Bahn- 
höfen, deren  Verbindung  durch  schiefe  Ebenen  von  33»'  «,  Neigung  her* 
gwtrJlt  »t.  (E.  R.  g.  1699,  L 8.  115.) 

Der  Bahnhof  von  Boston-Mild.  Die  Anordnung  der  Geleise  er- 
folgt nach  nachstehenden  Grundsätzen  : Unabhängigkeit  aller  Linien 
bezüglich  Ein*  und  Ausfahrt  der  Züge.  — Aufnahme  der  Localzffgc  iu 
einem  unterirdischen  Ringe,  wo  sie  nur  zum  P*«sagierweclu*d  Aufent- 
halt nehmen.  Mit  Abb.  (Railr.  G.  1899,  Mai,  R.  g.  1899,  IL, 
8.  210—312  ) 

Der  Bahnhof  der  Phlladelphla-Rendlng-Bahn  zu  Phila- 
delphia alz  Beispiel  einer  elektrisch  gesteuerten  Laftdrucka-SteUwerks- 
, Anlage  nach  Wealinghoue.  Mit  Abh.  (Ö.  1899,  8.  22i>— 233.) 

Klrkirvtrhcr  Hr trieb. 

Das  DUIfo-HjNfcm  besteht  ana  einer  eigenartigen  Zuführung 
de«  elektmcben  Stromes  bei  Straßenbahnen.  Diese  Zuführung  Kt  eine 
unterirdische,  welche  den  Strom  durch  beweglich»  Conteetknflpfe,  die 
zwischen  den  Schienen  in  kleinen  Abstiaden  angebracht  aind,  in  die 
Fahrzeuge  aendet.  Die  Versuch«  in  Turin  ergaben  «o  günetigi*  Erfolge, 
das*  da*  weaentiieh  verheswerte  System  jetzt  in  Tours  auf  einer  längeren 
Strecke  in  Verwendung  stebt  (B-  Z.  1699,  8.  395 ) 

Filtert  rdiachc  Mroanftthrnng  für  elektrisch  betriebene 
Bahnen,  Bauart  Dlatto.  AuafOhrheh«  Beschreibung  nach  Revue  teeh- 
uiiioe  (1699.  XX..  8 1691  mit  Abb.  im  0.  Ib99,  S.  207. 

Die  elektrische  Stadtbahn  von  Siemens  und  Halske.  Nach 
einer  Schrift  de*  künigl.  Eisenbahnban-  and  Betriebe-lospcctors 
F B «Itter.  Mit  Abb.  (Schw  1898,  II,  8,  120  and  138.) 

Ille  Haltestellen  der  Berliner  elektrischen  Hochbahn.  Mil 
Abb.  (C.  d.  B.  1899,  8*.  489. 

Auslandsatimnicn  flher  elektrischen  Betrieb  aaf  Voll- 
hahnen. Auszug  an*  Mannen  Demoulia1«  Abhandlung  (*  Ballet  in  de  la 
commisrion  international« da  Oongröi  des  checoios  de  fer-).  Dl«  Centrali- 
sntiun  der  bewegenden  Kraft  bietet  groß«  Vortheile,  die  näher  be- 
sprochen werden.  Ein  weiterer  Vortheil  der  elektrischen  Motoren  ist  die 
Beachleanlguug  de«  Anfahren*  Dieae  Vortheile  verschwinden  aber,  wenn 
die  Zöge  in  einzelne  Motorfahrzeuge  anfgelffnt  werden,  deren  Be- 
dienung etc,  kostspielig  wird.  Die  Frage  der  Bneonstofferspaniis  kann 
nicht  abaolnt  za  Gnovtea  de«  elektrischen  Betriebes  beantwortet  werden. 
Aach  die  Geachwindigkeitafrage  ist  nicht  no  einfach  za  lösen;  sie  nun 
von  mehreren  Selten  erörtert  werden.  Di«  Dnrapflocomotiv«  ist  aufBahovu 
mit  schweren  Zügen,  großen  Stattonsrntfernnngen  und  Geschwindig- 
keiten bei  das  gegenwärtigen  Stand«  der  Wissenschaft  nicht  za  er- 
setzen durch  elektrisch«,  deoen  die  Kraft  mittebt  irgend  welcher 
Leitungen  von  einer  mit  Dampf  arbeitenden  Centrale  aas  angeführt  wird; 
auch  kein  Fortschritt  der  Wissenschaft  wird  hieran  etwas  wesentliches 
indem.  Diese  Anschauung  Derooaltn1«  bedarf  immerhin  der  Bestätigung 
durch  die  Präzis.  (Z.  V.  D.  E.  1899.  9.  1—5.) 

Auslandssllmmeu  über  elektrischen  Betrieb  auf  Voll- 
bahnen. Auszug  an*  dem  Berichte  der  Ingeuieare  Beuedetti,  Lori 
nnd  R u g g e r i.  Da*  Ergebnis  der  Studien  Kt  im  gr>6en  nnd  ganzen 
demjenigen  der  Demonlm'schen.  mehr  allgemein  gehaltenen  Erörterungen 
gleich.  (Z.  V.  D.  B.  1699,  8.  32H  -4126  ) 

Feber  den  elektrischen  Betrieb  aaf  amerikanischen  Halmen. 
<Z.  f.  T.  1899,  8.  377  nnd  878.) 

Entwicklung  der  elektrischen  Buhnen  iult  unterirdischer 
Stromzuführung  in  Amerika.  GesammtgeleUläng«  2.40  4*».  Erfolge  zu- 
friedenstellend. Bezeichnung  der  einzelaon  UnteraebmaDgen  i 7.  f.  T. 
| 1899,  8.  394  > 

OberleltuBgzmaterial  für  elektrische  Bahnen.  Vou  Ingenieur 
Benz.  Beechretbnng  dei  von  der  Allgemeinen  Elektricititj-GeaeUsr.haft 
iu  Berlin  verwendeten  Materials,  dos  in  constructiver  Hinsicht  vielfach 
von  deiu  allgemein  gebräuchlichen  und  bekannten  abweicht.  Mit  Abb. 

(Z.  f.  T.  1899,  8.  393,  410,  426.) 

(Schlau  folgt.) 
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Eisvnlialuibau. 

Hnirbeitet  vom  dpi.  Ingenieur  Alfred  Birk,  Professor  tu  Prag. 

(ScbluM  cn  Sr  111  in  Nr.  5j 

Die  elektri-cli  betriebene  Sellberghaltu  in  Mout-Dnre  erhält 
ihr«  Betriebs*  ruft  tob  der  Durdogne.  Der  auf-  und  abführend©  Wagen 
*ind  durch  ein  Seil  verbunden,  dis  von  einer  Trommel  auf-  und  ab- 
gewlckeil  ftai  Lim  Ä4im.  (Elfktroterh«.  Zeitschrift  1890«  S.  158.1 

I >Wr  elektrLilien  Betrieb  auf  Vollbuhiien  spricht  »ich 
Feld  m nun  auf  tiflfeil  eingehender  Erörterungen  der  bisherigen  Ver- 
suche dahin  (lau,  das«  er  derzeit  wohl  mich  nicht  durchführbar  sei. 
(1.  Z.  Ifta9.  8.  170.) 

Der  elektrlwli©  Betrieb  auf  der  Yollhalm  Mnlhind-Miiii/u 
getthilhK  «aitteiai  groUer  Accnawlator wagen,  die  auf  zwei  doppclacimigen 
Drehgestellen  ruhen,  17*8  m laug,  2 5 «•  hoch  sind.  Die  Motoren  »iud  vier- 
pidig.  Dm  Fabrgeacbvrindigktit  wird  mittelst  Controller  geregelt.  Der 
WM  wiegt  581,  wovon  auf  die  Accuwulntoren  allein  17  r entfallen. 
(Z.  V.  D.  E 1809,  8.  233  und  224.) 

Die  Anwendung  de»  elektrischen  Are umulalorenlwl riebe» 
auf  den  Milieu  von  Leiivre  nach  tinren««*  in  Pari».  Die  Linien 
sind 91*779 km  lang  ; größte  Meiguug  J.Vu  aut  17  m Lange  ; Meigungr« 
von  0 bi»  IS"*,  auf  13  Am.  Die  zu  leistende  Arbeit  betragt  4 68,239  Ärtaa 
für  ein«  Tonne.  Die  Centralstal  ion  vermag  3000  Am  m erzeugen.  &e 
ist  mit  acht  Ke*»elo,  drei  borisontalen  DuBpfaiwUltfl.  zwei  LavaJ- 
turbiuen.  drei  einfache  und  zwei  doppelte  Dynamo»  und  allen  erturder* 
liehen  Nebeuap paraten  ausgerüstet.  Di«  zwei  Ladestalionen  liegen 
1750  m and  1450  m von  der  Centrale  entfernt.  Tb«  Motorwagen  - 85  an  , 
der  Zahl  — fasset»  52  Personen  und  werden  durch  zwei  elektrisch« 
Motoren  bewegt;  ihr  CSt  wicht  betrugt  18  r,  jene»  der  Anhüngewagen 
8 3 t ; die  Batterien  wiegen  aif  der  einen  Lini«  4 6',  auf  der  anderen 
Linie  47  1;  erster«  bat  für  eine  Hin-  und  Rückfahrt  21000,  letzte™ 
27  CMii»  Wattatuuden  zu  liefern.  Die  Ladedauer  wird  15  Minuten  nicht 
Iben  «breiten.  Der  Nnlaeffeet  der  Batlcthn  «oll  70  *v  betragen.  Tm  An- 
hang« wird  da*  Hedingnriheft  aa< zug*wei*e  veröffentlicht.  iR.  g. 
1809,  II.  S.  3 -18. 

Die  elektrisch«  Vollbuhn  Bnrgdorf-Thnn  wurde  am  10.  Jab  1890 
eröffnet.  Die  4l  Am  lauge  Linie  tu  YulUparig.  Die  elektrische  Energie 
liefert  da*  Kanderwerk  bei  Mpfes  am  Tbunerse*  in  der  Form  von  Prei- 
pha**?®- Wechselstrom  mit  einer  Prinilrspannnng  von  15  000  Volt.  Vier- 
zehn Transformatoren -Stationen  ermäßige®  di«  Spannung  auf  750  Volt 
I>rehatrom,  der  direct  verwendet  wird;  die  ro«uctleilmig  besteht  ans 
zwei  Kupferdrühten  ; di«  KAlHH  den  dritteu  Leiter.  Die  Antu- 

mobilwagi-n  wiegen  52  <,  tragen  vier  Motoren  von  j«  56  bi»  60  PS  und 
haben  00  Sitzplatz«.  Fahrgrsc.hwindigkcit  30  Am  S\  Der»  Güterverkehr 
besorg*®  zwei  elektriaeii«  Locomotiven  mit  je  zwei  Mot- .reu  von  150  PS 
nnd  Geschwindigkeiten  von  18  oder  36  Aw  in  der  Stunde.  sie  können 
auf  25  ^r«.  100  t befördern.  Neben  dein  elektrischen  Beirteb  ist  auch 
Dampfbetrieb  in  Aussicht  genommen.  Di«  HnJm  b&t  13  Zwischenstation«!), 
»O  dlM  brt  98 Im  stündlicher  Fabrge*<h  Mündigkeit  ungefähr  alle  Alf 
Minuten  HBpdMlMI  vM.  (8dw.  1808«  II.  8.  Uj 

Die  «IcktrKcIi«  LLcnhahn  ion  laioti.  Beechreibang  der  bau- 
lichen Anlage  der  Bahu,  dt«  eine  Zahnradstreck«  von  762  m Lang«  nnd 
viel«  interessante  Kunstbauten  aufweist.  Spurweite  Iss;  Länge  1470  m. 
Htroioleitung  oberirdisch.  Mit  Abb.  (R.  g.  189!».  IL  8.  327—239.) 

Elektrischer  Betrieb  auf  frauzd-ischcn  KDciihaliiien.  Von 
Eimktofcia u Betf JitaiBfljnettr  Frahn».  El  werden  di«  Versuche  mit 
der  H«ilmattli-ly»coaot>tiv«  au*führ(icli  beschrieben  und  wird  dargethan. 
da»«  rieh  die  Erkenntnis  von  der  geringen  Lebensfähigkeit  d«r«elb«u 
in  Frankreich  allgemein  Bahn  bricht.  Die  Paria-Lyos-Mitrelmcerhahib- 
Ge«ll«haft  hat  «Ine  AccnianlatoreB-Locoaaoiive  in  Betrieb  gestellt, 
deren  Detail«  genau  angegeben  werden.  Die  Orb-ansbahn  verwendet  zum 
Betriebe  einer  3 7 ön  langen,  fQr  Dampflokomotiven  nicht  geeigneten 
.Strecke  rine  elektrische  LocoOmtive  mit  Stroazttleitung  nnd  Bader- 
hatterie  Mit  Abb.  (Z.  V.  P,  K.  1899,  S.  690,  61!»  nud  Hil.) 

Die  elektri*<’he  Bahn  Iflaiinover-Schnde-Halniar  Kure«  Be- 
»cbreibutig.  (Z.  V,  D.  E.  1890,  S.  404.) 

ElektrliM'he  »nt**rl«o-  und  t'ity-l'nterirrundlmlin  In  l.ondon. 
Die  beiden  l»eJe«»e  lauten  in  besonderen  K<4»ren ; stärk«te  Steigung 
1 : 60.  «tärkst«  UefäJI«  1 3i> ; kleinster  HalbmeMcr  uw «.  3lit  Abb. 
lEngmeer  1899,  I,  8.  77;  auszugsweise,  jedoch  mit  Abb.  im  O.  1900, 

S.  206  It.  307.1 

Otierijau  d«r  fl«ktrl»rhen  Stni6enlialiii<>ii  der  4tla»gow- 
Corporation.  Das  (ieleise  vun  Ulrtm  Spur  Liegt  auf  Beton  vun  152  m» 
Dicke.  Scbicnrn  sind  171mm  buch,  atu  Fulk*  Hk'toim,  am  Kopf«  95  w» 
breit  ; Spurriuij«  09»m  weit.  80mm  tief.  Läng«  13  716  m StoSdeckuitg 
achwacb.  Luft  eitung.  Mil  Abb.  (E.  1899,  I.  S,  143;  Ob  1899.  8.  900) 

Anwendung  der  dreiphasigen  Slriime  bei  den  elektrischen 
StraflenUalinrn.  Der  erste  Vmnch  ward«  im  Jahr«  l«9ö  gemacht.  Der 
Strom  be»iut  0809  Volt»  und  wird  an  Ort  und  Stell«  am  400  Volt» 
transformier  Die  Wagen  tragen  eine  doppelte  Trolleyrollo ; den  dritten  j 
Leiter  bilden  die  Schienen.  Die  CeutraLlntion  liegt  13  Am  von  der  Balm  ! 


entfernt;  als  Antriebwaotor  dient  ein«  Turbine  van  300  /'.^  Weiter« 
Anwendung«!»  fände«  iu  Evidan  (1696)  nud  in  SunMtadt  (Schwei r)  statt. 
Dl«  Lautet«  Litie  (StaiiMUdt  -Eugelbergi  ist  blonder*  iutereaanai.  Auf 
18  Am  von  Staucstadt  weg  überschreiten  die  Steiigungen  nicht  50«*,; 
auf  1540  m betrügt  die  SttlgUsg  2B0*/©  nud  natu»  da«  Xabn»tang*n- 
«yvtetn  angewnndet  werden.  l*r  kJrinst«  Bi>grohalbm«z«cr  itt  60  «i.  Dia 
i iberleitnngen  der  doppelten  TrnHevlini«  »iud  090»  entfernt.  Die  Auto- 
mobUwageu  haben  48  flarze;  auf  der  Zahuradstrecke  werden  sie  dur  li 
«ine  elektruche  Lucunautire  befördert.  Der  Drei  pliaaeustrum  bnt  75o  Volt«; 
für  dm  entfernter  liegenden  Abschnitt  erb'Jhl  ein  Traruformator  das 
Patential  von  750  anf  5000  Volts;  dieser  b idjgespannt«  Srrnm  wird  der 
OntraLtfttion  auf  ein«  Entfernung  von  11  Am  zugetübrt  ond  hier  wieder 
auf  750  Voll*  rtdaeirk.  Beiwerkenswerth  irt  die  angewandte  elektrische 
Brems«;  weiter*  auch  di«  Vorrichtung  zur  Unterbrechung  de»  Strome* 
für  den  Fall,  das*  ein  Draht  reißt.  Die  Fahrgeschwindigkeit  beträgt 
20  Am  anf  der  lleibungshahn,  5 Am  auf  der  Zabwmdstrecke.  Di«*«  Ge« 
•cbwindigkeium  *inil  unver  Ändert  ich  ; dann  liegt  «in  Nichtheil  de»  Drei - 
pha*>eu»trnnie4.  Mit  Abb.  (R.  g.  19tt9.  I,  S.  »42  414.) 

Du*  BogendrHeek  der  Berliner  elektrlacheu  lloelibuhii  »teilt 
in  »einer  Eigenart  ein  Prunkstück  wi»*eii*chaftlieb'Leehniieher  Durch- 
arbeitung eia«»  Dedankeus  dar.  Mit  Abb.  *0.  d B.  160!»,  8.  42.) 

Konten  de*  elektrt*clieii  hlronte*  fUr  den  Betrieb  ?ao  Straßen* 
liahneu  am  Schfllthnltr*  Nach  einer  in»  »Engineering  New**  1898, 
September,  S.  181.  mit  Schau liu*fi»  veröffentlichte«,  »ehr  ausführlichen 
Abhandlung  de*  Ingenieur*  Conant  der  elektrischen  Abteilung  der 
Stadtbahnen  vun  Buatou.  i,0.  D'J9.  S.  21 — 34.) 

Bulinl>i*trM)  mit  Anauaiilaforeii.  Vun  Directur  Sch  rüder. 
Mit  Abb.  <A.  1.  «i.  I8W».  I.  8.  49.) 

lö  gen  wiirl lg#  r Stand  der  elektröelieii  Speicheiieehnlk.  V<»o 
CiviMngtmienx  Dr.  Mellendorf.  Dns  Feinde  der  AcvuinuJa toren  sind: 
|1nrnr»rhrittMDäilige  Behandlung  seitens  der  Bedienende«,  fremde  Bei- 
Mischungen  in  der  PülUlÜmigkeit,  starke  Strmust  ße  nnd  tnecbanitch«  Er* 
schUlteruiigfn.  Di«  Behandlung  der  Speicher  tsl  an*  der  Stufe  dr*  plan* 
losen  Versuchen*  jetzt  in  die  der  zielbewussten  Beobachtung  getreten, 
so  du*4  die  »cbui»  erheblichen  Fortschritte  »ich  Torau»riehtJich  noch  be- 
schleunigen werdet.  — Karre  Mittbeilatig.  (O.  180!».  S.  15.) 

Di«*  Befördern n g gm 61m lieber  StruBen-Fulir/eugv*  nuf  elek* 
trLelieii  Buhnen  bewirkt  die  Banner  liail  Wagun  Company  mittelst  he 
J »u«>lerer  Untergestelle,  ähnlich  den  Ri>Ha.-h<nnelti  för  de«  Transport  voll- 
spnriger  Wngeu  anf  mchu:  ah  porigen  Geleisen.  Mit  Ab)*.  «Mitth.  1899, 

; S.  115.) 

Aufiitrt/tu'ohHlu’he  ttahiuyiftmt. 

Die  U**iifpa*'l»alin.  »erelnlgter  Zahnrad-  und  ReD»ung>l>etrii>l> 
anf  «liier  Haupt  huhu  in  Japan.  \on  F,  B al  I z«r  iu  Tukiu.  Gesamiut* 
läcge  zwisChe«  Vnkogawn  und  Knruizawa  11*16  tu,  Lange  der  Steil- 
mm.  e mit  1:15  Neigung  8Hi.  99  Tunnel*  mnd  4 '45  4m  lang.  Spur- 
weite 1*067 n.  Baukosten  530.000  Mk  für  da»  Kilometer.  BdiKrfai« 
Krümmungen  260  m Halbmesser.  Vier  Zahnst aegen-EinfahiteD.  Obertutu 
durchaus  nach  dem  Vorbild«  der  ll  irshahn.  Flnsstnhlschienen  30  5 bj  m, 
88m  lang,  auf  10  ÜnMeiiern«  ijuersch  wellen  voi  99  w lAiige.  34  massiv 
gevBlfct«  Brücken  »nd  Viadnct«;  bemetkenswertb  ist  d«r  7 3 w lang« 
Viadnct  über  den  OsNiihädl  wegen  der  bedeutenden  Hühe  der  Babskron« 
Über  Thalsohle  von  33  21  «,  Beechieibiing  der  Loä«ak04lv«B.  Mit  Abb. 
(Z.  V.  D E 181»»,  S.  855,  373  urd  391.) 

Beiirln-IiMdHtaotive  für  firnlien-  ninl  Feldlmhiif n.  Von  der 
Gumouireufabrik  L»«nt*  tdr  die  Braunstein- Bergwerk«  Feniie  in  Gieß«« 
erbaut.  Der  Motor  hat  6 et).  />  Maximallei-tung.  Di«  Lucomntiv«  ist 
3*6  w lang.  1*9  m breit  nnd  1*3  m hoch  ; die  Spurweite  beträgt  05  a*.  der 
Radftsiid  086  w.  tJrüÜte  Fahrgeschwindigkeit  7 9 Am  in  der  Munde;  Zflg- 
krall  140  Lj,  Gewicht  9300  Af.  Betrieb «kusten  cmschlielMich  Zinsen  und 
13"  o Amortioatiun  7 Pfg.  Mit  Abb.  Miuh.  180!»,  8.  119—118) 

DU*  Bctrlehssirhfrliell  der  Sfltweljehithiii'ii  ist  weit  grbßrr  ah 
bei  Straßenbahnen,  trotzdem  auf  jenen  höhere  Fahrgeschwindigkeiten 
angewandt  werdet»  können,  als  auf  diesen.  fZ.  f.  T.  1898r  S,  447 
und  448.) 

Strußengflfhe  iu  Schlesien-  Entfernung  der  Schieucn  123  cm.  E» 
kamen  (1  r a v ■ n h u r a t'i  lorAsißmig«  SchieMi»,  deren  lluhlraunt  mit 
Beton  abgeglichen  wurde,  nud  K a u t e n b e r g'«  1-fürnige  Schienen  von 
130  Ntm  Kopfbreit«  reit-  15  mm  hoher  FühruBg^rippe  zur  Auwendnug,  Kr- 
f&hniugeu  nn  Allgc meinen  günstig.  Mil  Abb.  [C,  d.  B.  1899,  S.  470 
and  571.) 

ranitlhiihnen.  Von  K.  Weher  in  i'brninitz.  Der  (’anal  erhält 
eiförmigen  Querschnitt;  die  Schienen  liegen  anf  leitlkhen  Antärzen. 
UeberdeckuDg  0*2  0‘6  w.  Spnrweit«  V*  der  Höhe  des  Canals.  Anlage 
eventuell  anch  »weigfleizig.  Mit  Ahb.  {Z.  f.  T.  18119,  S.  494.) 

Vitlor’i  Kpl/ykcl  dient  zum  Verkehr  zwischen  einem  ruhenden 
Bahnsteig«  und  einem  durchfahrenden  Zuge.  (0.  1999,  8,  19.) 

Kistniftihnbftritb. 

BctrlebM'iiiricht« ugen  der  Wiener  Studthuhu.  Von  Laaer. 
Mit  vielen  Abb.  (C.  d B.  189»,  8.  64,  76  und  85) 
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I i-Imt  dir  Nnlh  wciidigkeil  einer  allgemeinen  amt  einheitlichen 
limrc-lnHung  der  Gütcmig- Fahrpläne.  Der  we*eutlieh*t*  Tbeil  der 
Rtforiu  au!  den  preußischen  Maaubahnen  besteht  in  4er  Trennung  des 
Fern-  und  Xabrer kehret.  Weiter*  wird  die  Geschwindigkeit  der  durch- 
gebenden  Gttteizftge  aul  45  t«  «Mbl  <Z.  V.  D.  K.  1R09,  S.  161—161.) 

Du«  Fahren  ln  KAniM*li*tnn<l  auf  dm  dslerrekhhrheu  Maat« 
liuhnen  «(folgt  in  dreifacher  Wti*8:  Durch  Fahren  il  Hcationsabständen, 
in  RautuabsUnd  mittelat  Zngtneldepoftten  und  mit  Bloch  (Kielen,  entere« 
bei  schwächerem,  letztere«  bei  dichtem  Verkehre.  Zugdeckung  durch  die 
Wärter  bleibt  vorläufig  aufrecht.  (O.  1809,  8.  165  uod  166.) 

I'eber  die  Belohn  untreu  für  Er*parnlH**  beim  Rahner  halt»  ng»- 
dlndr,  lugeuienr  Baumgartner  hält  eiue  eingehendere,  »rau  auch 
kostspieligere  fai:htechnis*he  Ueberwachting  der  Erhalt uagaar beiten  von 
besonderem  VorihcÜe  Er  *]iricbt  sieh  gegeu  die  Vereinigung  von  Stück- 
lohn and  Tagfnhn  aus  und  empfiehlt  dr  Einführung  eineT  Haftzeit. 
(0.  IMS.  8.  11.) 

Be  im*  rku  uireii  xur  Berechnung  der  Widerstände  der  Locomo- 
ti »e»  und  BahuxOge.  Von  A.  Fr aak  Der  Vertaner  erläutert  zunächst 
Nein«  Versuche  und  die  von  ihm  daraus  abgeleitete  Formel.  Er  vergleicht 
diese  eingehend  mit  R U p p e 1 Pa  Annäherungsformel  und  zeigt,  wie  groß 
die  Fehler  «nd,  wenn  man  letztere  der  Berechnung  zu  Grande  legt.  I)i* 
Unterschiede  sind  bei  großen  Geschwindigkeiten  »ehr  erheblieb,  bei  Güter- 
allgen  fa-t  ohne  Belang.  (Ü  IM»».  S.  146- 14h  uud  161  — 164.) 

Bestimmung  des  Widern  lande«  der  Sign  mittelst  ile«»  Geschwin- 
digkeitsmesser*. Eingehende  Studie  von  Ingenieur  Wittenberg 
Theoretische  Abhandlung,  Besprechung  von  Vera  neben,  Vergleich  mit 
Formeln  anderer  Fachleute  Mit  Abh.  |Ü  1800h  3 und  27.) 

ArbeitsleMuiitr  beim  Anfhbrrt»  der  Züge  ln»  Stadl«  und  Vor« 
orteverkelir.  Witt  seid  »ncht  theoretisch  nachza  weisen,  dass  der 
elektrische  Betrieb  für  den  Stadt-  uud  Vorortverkehr  der  preußischen 
Staatababneu  sich  weniger  eignet,  als  der  Betrieb  mit  Dajupflocumotiveu. 
(C.  d.  B.  18DH.  S.  2911.) 

Vergleich  der  l»rcni*emlrn  Wirkung  »un  Sunilgrlrl*rit  und 
solchen  hydraulischer  PrrllMieke-  Den  letzteren  gebührt  der  Vorzug 
eine*  kurzen  Bremswege*  , bei  beschränktem  Flau  aiud  Saodgeleise  nicht 
augexeigU  z.  B.  auf  Peraooenbabubofen  mit  Kopfgrlewen.  Verwebe  mit 
beiden  Systemen  »ehr  wünaehenswerUi.  (A.  f.  ü.  1899,  ]..  8.  80  und  lOOl) 

l’eber  Geleizbrrmnen  für  den  Ver»chirbrillen*t,  Mit  Abh. 
(0.  189».  S.  86  und  1U4.) 

Elektrische  Anzeige  der  fiele  Innere  ftlr  Ablaufgelelse  und 
VerM*hielH*kö|ire.  Von  Director  0 t h e g r a r e n.  Die  Einrichtung  in 
Hamm  beruht  auf  der  Beleuchtung  der  (teDrseuumuiera  durch  GJüli- 
licblkampia.  Beschreibung  mehrerer  Anlagen.  Mit  Abh.  (0.  1800,  8.  218 

b;s>  222  > 

I eher  DeleUhrenisfii.  Ruch  holt«  gibt  einige  vorwiegend 
historische  Miltfceilungen.  (0.  1899,  8.  1*7  und  188,) 

Elektrische  Znirhrleurhtnng  narb  KlnneWhem  System.  Be- 
ruht ant  der  Vereinigung  einer  mit  cuintanter  Spannung  uud  Umlauf- 
tahl  arbeitenden  Dyanroomarcbine  mit  einer  Accumtilatoren  Anlage.  Die- 
cfstere  wird  von  ein*r  der  Achsen  de*  rollenden  W«fNl  mit  einer 
Riemeuacheibe  abgetrieben.  (Z.  V.  D.  E.  189».  S.  475  und  476.) 

Da«  neue,  von  drr  Pari-.  Lyon  — Mlttelmecr-Halia  ungewandte 
System  der  elektrischen  Wagcnhelcnchtnng  besteht,  gleich  dem 
System*  Stirne,  in  der  Anwendung  einer  tob  der  Wagenacbtm  bethä- 
tigten  Dynamomaschine,  unterscheidet  «ich  aber  von  ihm  durch  die  Art 
der  Regelung  der  Stromiuteusit&t.  Mit  Abb.  <R  g.  1809»  II..  8.  57 
bis  6t>.i 

Emil  Dirk***  tnvrdnung  llir  elektrUclie  /.ugbeleuclilung.  Von 
L.  K o b 1 f 8 r * t.  Dieselbe  hat  sich  bei  den  Versuchen  auf  den  k.  k. 
osterreirbiacben  8iaAt*babnen  sehr  gut  bewährt,  KohtftUst  zullt  ibr 
volle  Anerkennung,  i-v-bw.  B.  IM*»,' II.,  S.  149-152.) 

Mehrt heilige  Grlct«farttrkruwiuure  fUr  EDcnbnhn-Falirxenge 
beliebigen  ,lchs«tande«.  Von  der  Riemer  Wangentabrik  Zeidler  & Co. 
in  Riesa  Mit  Abb.  (0.  180»,  8.  149  und  150.) 

Nrhncebaggrr  vnn  l*unlitscbke.  Beschreibung  mit  Abbildungen. 
(0.  18»1*.  8.  2iM  und  2H4.) 

Helbstthltlgr*  IJintewerk  für  Zng«rhranken.  Von  J,  Deistler, 
I«pMI«r  der  Bdhiuiacbcn  Nwdbabn.  Bei  diesem  I.äutewerk  wird  jode 
Bewegung  dei  Schranke  durch  eine  Sperre  und  Gegensperre  so  lange 
uuigeichlosM’ii,  bis  da*  Läuten  beim  Schließen  der  Schranke  vollkommen 
beendet  iat.  Mit  Abb.  <0.  1890,  8.  246  und  237.) 

Feber  Drehkreuze  mit  •n’lbMtliiltlgem  Kartenverkauf.  Regie- 
rung«- und  Baiirath  Wilh  Buehholtx  tbeiJt  «ein«  Erf Abtungen  mit 
und  macht  Vorschläge  zu  wirklich  praktischer  Verwexthuug  solcher  Etu- 
fichtüuireu.  (Z.  V.  D.  E.  1899,  8.  512  and  6111.) 

Ikrelikreu/e  mH  Fahrkarten» Ausgeber.  Geldeinwurf  und  Karten- 
aiisgahe  sind  getrennt  angrordnet  ; da«  Drehkreuz  kann  nicht  benetzt 
werden,  wenn  nicht  durch  ein  iu  den  Gehteinwurf  eingeworfen««*  Geld- 
stück die  AutJi)»u&g  erfolg*  ist.  In  der  Stunde  können  llkVj  Personen 
bedient  werden.  (C.  d.  B.  1899,  8.  511  und  54.) 

Technische  Hilfsmittel  »ur  Beförderung  und  Lagerung  von 
Kohlen  und  Eiscner/eu.  AU  Ergebnisse  einer  Suidi*i»rrüe  m den  Ver- 
nuigtru  •'tsatru  ui  Nofdauierika  bespricht  Reg.-Banm.  M.  Buhlever- 
•ebiedene  RahnhoD-Aulagtu  und  Eisettbahn-Betriebamittel.  Mit  Abb. 
(A.  f G.  1899,  S.  1215 — 1252.) 


Signalwesen. 

l’eber  die  selbstthätlgen  >*lgtiale  der  rlektrlsrhen  Hochbahn 
ln  Liverpool,  Nach  einem  Reiseberichte  des  Rsg.-Banm.  Lerche.  Die- 
selben li  ideu  »ich  in  18  ZwMCbefistationen.  Mit  Abb.  (C  d.  B.  159», 
S.  111  und  112  i 

Ein  »elbsttliitlgc*  Blocksystera  flr  elngelelitgr  elektrische 
Hahnen  der  LuweU  und  Snburban-Eijenhabn  iin  Staate  Maasachnaetu 
bat  den  Vorzug,  dar«  er  so  wohl  für  Bahnen  mit  oberirdischer  Stroni- 
zutübruug,  al«  auch  für  »olche  mit  einer  dritten  Schiene  anwendbar  iat 
Aufstellung  erfolgt  ohne  Schwierigkeiten.  (Engineering  Newa  1890,  & 21.) 

Selbst t hi»! ig<*  Sichenmg  der  BabnbofN-ElnfnbrD'n.  Von  Re- 
giemng»  bauu»M^ti-r  Leacbiuaky.  Pieisuekrönt  vom Vrreine  Deutscher 
Eisenbahn- Verwalt  aogen  1805.  Mit  Abb.  (0.  1890.  S 74—77  und  S.  »1 
bis  06.) 

Die  Isollrle  Schiene  Im  El^nbahnbetrieb«.  Leschiniky 
sacht  nadizn weisen,  dass  dieac  Schiene  für  den  Betrieb  irgend  welcher 
Vorrichtung  im  Eisenbabnaichcmogrwesen  mit  Ruhevtxoin  nicht  vrrrwendbar. 
ihL  (A.  f.  I».  ISO»,  I.,  S.  22  und  2!L) 

Der  Elnflnsa  des  xw zugfreien  Anfangsfrlde*  der  Endblock- 
stelle  auf  die  Betriebssicherheit.  Von  W.  Fuchs.  (C.  d.  B.  Ib90. 
8.  70.)  Erörterung  bierxa  von  Scholkmanu  und  Fink. 

Der  Einfluss  des  /wnngfreleu  Aafaagufelde»  der  Endhloek- 
stelle  auf  die  Betriebssicherheit.  Scholkiuann  und  Fink  halten 
das  Fehlen  eine«  Zwange«  für  die  ZnrUcksteJInng  de*  Streckenblock- 
anrangssignale«  ani  uliaJt‘  nach  Ausfahrt  eiue*  Zuges  nicht  von  großer 
Bedeutung.  ((’.  d.  B,  1H99,  8.  154  nnd  156.) 

Daratellnng  von  Verriegeln ngü- Abhängigkeiten«  Nach  der 
. Revue  gOulrale  des  chetnins  de  Ser*  lfc98T  luitgetäeilt  von  0.  Waliel, 
Mit  Abb.  iü.  1890.  8.  78  and  74.) 

Elektrische  Weichen-  und  Slgnalatellang  auf  der  Südseite 
de«  Hunptliahnhofes  Premu  and  auf  Bahnhof  Oswteelm  der  k.  k. 
priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  Von  Baudirector  Ast.  Bauart 
Siemens**  Halske.  Verbrämungen  gegenüber  den  älteren  Anlagen 
ans  dein  Jahre  1894 : Gleichzeitige  Stellung  der  beiden  Weichen  einer 
Gelei .« Verbindung.  Aufhebung  de»  Fahntraßenverachlnsaes  bei  Zogans- 
fabrten  durch  das  Abfahren  von  nicht  leitend  verlaschte«  SeKienen.  welche 
unmittelbar  hinter  dem  äußersten  Wechsd  der  betreffenden  Fahrstraße 
ungeordnet  sind.  Ausführliche  Beschreihnng  mit  Abb.  lO.  1899,  8.7—11.) 

Verschloss  der  Fahratrnßen  durch  Stellwerke.  Leschinskj 
gibt  eiue  Beschreibung  mit  Abbildung  der  von  ihm  erdachten  Druck - 
schiene.  Mit  Abb.  (A.  f.  G.  18«0,  C..  8.  * -15.) 

Irbr-r  den  Anschluss  von  Blockllnlen  an  Stell  Werksanlagen 
mit  elek Irischem  Fahrstraüen-Versrhlustie.  Von  M.  Boda.  Mit  Abb. 
lO.  J 89»,  S.  81.  57,  7h,  101,  1*0,  100  nnd  166.) 

GrnndsiUxp  fdr  die  Ausführung  der  elektrischen  lllorkriu- 
r Ich  tun  ireii  und  Vorwchriflctt  für  den  Blorkdlenst  nur  (len  preufii- 
scheu  Stuatselseiibahuen  Besprechung  der  wnebtigaten  Bastimmnogen. 
(F.  d.  B.  1800,  tL  4i?o  400,) 

FnlirstraUeiisperrn  ng  ohne  elektrische  Einrichtang.  Za- 
ch ar  in  es  Anordnnng  maciit  ant  rae.-haiiischeßi  Wege  das  Entriegeln 
einer  Fabntrail«  in  «Stellwerkbeurken  von  der  vollständigen  Durchfahrt 
de«  fälligen  Zuges  abhängig.  Uenaae  Beschreibung  mit  Abb.  (C.  d.  B. 
1B90.  S.  I52ö  u.  JJ6)  — H.  Schwarz  (Magdeburg)  hält  elektrischen 
Verschluss  ihr  zweckmäßiger.  (1899,  8.  428.) 

Ille  elektrischen  Verriegeln ngsapparate  der  Parls-Ev  on-Mittel- 
ineerhalin.  AasMbr  liehe  Beschreibung  mit  Abb.  Von  M.  Bon  vier. 
(K.  g.  1000,  L.  8 900—000.1 

Welchen-  und  SlgnalhliH'kirung  narh  Anordnung  Bonn  . Ao+- 
tüfarlicbr,  von  Beispielen  erläuterte  Beschreibung  mit  Abbitdnng  Er^rterueg 
der  Anlagen  auf  der  Franzüsiscben  Nordbaba,  wo  bereits  8i>)  Sutl-jnea 
damit  ausgerüstet  sind.  Auch  bei  Schiebebühnen  und  Drehscheiben  tut 
B o u re  s Svstem  Anwendung  gefunden.  Mit  zahlreichen  Abb.  rtt.  g.  ! s**  *. 
I.t  8.  B01  — 441 .) 

Ueber  FaiigTorrlrhtnageii  in»  Stellwerk weirhrn  mit  Draht- 
zngantrich.  Von  Hegiernnga-  und  Banratb  Zacharias-  Mit  Abb. 
<0.  d.  B..  1M*<*.  S.  259  q.  2**6. 

Velier  die  Einwirkung  von  llrahtbiilchea  auf  Signal-  nnd 
W'elchenafellwerke.  Baurath  Zacbariae  hält  « auf  Grund  voo  Ver- 
wirr heu  für  nulbweudig.  daw«  bei  den  jährlichen  i’rüfungen  an  jeder  Weiche 
ReiGvervnche,  n.  zw.  iu  beiden  Endttdlungeu  der  Weiche  Torianehmen 
aiud  W'fitpn  ist  auch  dar  Eiadnm  von  Drabtbrttrhen  anf  die  Stellhebel 
der  Welchen  und  die  Rückwirkung  desselben  anf  die  Fahrstraßen  and 
äignalhebel  an  den  ver».*hiedeaen  Bauarten  der  Signalbauanatalten  and 
an  jedem  emxeloeu  Drahtxng  tn  studlren.nnd  dritten*  i«t  eine  siehcre. 
von  allen  Zafälligkeiien  thiuilich  unabhängige  Draht brnchsperre  anxo- 
ordnen.  Mit  Abb.  (0,  d.  B.  1890.  0.  442—445.) 

DrclHtellang«mn«tc  für  BlockMignalc.  Jeder  Arm  ist  durch  drei 
Stangeu  mit  den  Enden  eines  dreizackigen  dternes  am  Maatfuße  rer* 
blinden,  deinen  Mittelpunkt  in  einem  kurzen  lothrechten  Schlitze  »n 
Maate  gleiten  kann  Für  den  Fall  ctinea  Braches  stellt  «ich  der  Arm 
stets  auf  rlDltM.  Mit  Abb.  ( Engineering  New*  181*9.  Bd.  XLL,  8.  198.) 

Vom  Vorsignal.  Es  wird  empfohlen,  zwei  grüne  Liehter  in  einer 
Linie  unter  45*  nach  recht*  oben  einzastellen  nnd  mäßig  zn  blenden. 
(Z.  V.  D.  E 189».  8 26.) 

Zur  .Mildern ng  einiger  Mängel  der  Slgnnlordnnng.  Von 

W.  Fuchs,  iü.  1000,  8.  52  j Z.  V.  D.  E.  1899,  8.  81.) 
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Ueber  elektrische  Nlrnall»lrnng  der  (ffl«Uve|e.  Von  Eiaen- 
bakiu-lhiector  Ütbegraveu.  Mit  Besprechung  mehrerer  Anlagen  mit 
Abb.  UL  1 G«  1899.  L,  8.  137.) 

Ilrttrkeiiftlgniilr  Iwl  Kugby  «nt  der  London  and  North  Wratrrn* 
Eisenbahn  Schau  bildliche  Darstellung  der  in  Doppeletagen  antgef  ährten 
Signal«.  <Th«  Rail wav  Engineer  1899,  S.  149L) 

Ille  ^Ibstthitlw»  Signale  der  «IrktrUrhrn  Hochbahn  tn 
UTCr|MMd.  Ha  Abb.  (C.  d.  B.  1899,  5.  111.) 

Eisenbahn- Vorarbeiten.  K.  Füller  Äußert  und  begründet  »ein* 
Zustimmung  au  Jordan«  Vorschlag,  die  Vorarbeiten  an  die  Coor- 
diuaten  der  Landesaufnahme,  sowie  der  trigonometrischen  Bähen- 
muwang  aniaknüpfen,  Poller  bat  d>es  Verfabren  tuem  . Eueubaim- 
Vorarbeiten  angewendet.  (0«  d.  B.  1889,  8.  S13.) 


Architektur  und  Hochbau. 

Abkürzungen:  A.  B.  Allgemeine  Bnuzcitnug.  — A.  R.  Archi-  | 
lekUmtscbe  RunJhchaa.  — Bg.  Z Hängewerk*- Zeitung.  — B.  A.  Berliner  . 
Arehrtektarwelt.  — I).  B.  DtÜldu  Bi—dtlf . — C,  B.  Ueut/alblatt  der 
Baurrnraltung.  — D.  C.  Peutarhe  Concnrrenten.  — Sch.  B.  Schweizer*-  . 
•ehe  Banzeitung.  — Z.  A.  I.  W.  Zeitschrift  für  Architektur  und  In- 
genMairweeen,  Hannover.  — Z.  B.  Zeitschrift  für  Bauwesen.  — B.  Ban- 
teehniker.  — Z.  OaI.  V.  Zeitschrift  de*  Oestermchiacben  Ingenieur- und 
Architekten- Vereine*.  — Oh.  B.  Oberdsterreichiacfao  Bauleitung,  — U.  B. 
Ungarische  Bauleitung.  — Oe.  M.  OoHerreichieetje  MonaUchria  für  den 
öffentlichen  Bandienft.  — D.  A.  Per  Architekt.  — N.  n.C.  Neubauten  und 
Onciirrcnaen. — 8.  B.  Süddeutsche  Ba Weitung.  — N.  o.  H.  Xeumei*t«r 
and  Käberle.  Neubauten.  — \V.  B.  1.  Z.  Wiener  Bauiudtwtrie- Zeitung. 
— The  A.  The  Arehitect.  - The  B.  The  Boilder.  — R N.  Building  ! 
New*.  — C.  Jd.  Conatntction  moderne.  — N-  A.  NouveMes  Aauale«.  — ; 
M-  A.  Boniteur  de*  Archi  trete*.  — E.  LEmulation. 

JToAn-  und  Getchüftohäuser,  bVWu iU  für  Vtreinnurrke,  Gast*  I 
hätutrr  tmd  Hfitfit. 

Vlllentypen  den  Bauverein*  Iflr  Fanjilieubäuaer  in  Wien.  Arch. 

O v.  Lettner.  (X.  n.  C.  1899,  Heft  10,  Taf.  73-74,  Heft  11, 
Taf.  87-hft  > 

Grniidri**ti pen  für  Försterei- Anlagen  nach  den  Normalien  de* 
Fürst  Johann  Liitchtenitei  n’ecüeu  Baaamtta.  ( W.  B.  L Z-,  Bd.  1«, 

S.  995  :»5i>  w.  Abb.) 

Ilan  Projekt  einer  Ylllciicolonle  auf  der  Uut*be*aizung  Cobenzl. 
Von  dpi.  Arcb.  K.  Mayreder.  (2.  Oe.  1.  V.  1899,  8.  437,  Taf.  4.) 

I uibuu  der  Villa  I.«- i Iw n Trost  am  ScmmeriDg.  Von  Bauralh 
t.  Neu  mann.  <Z.  Oe.  I.  V.  1899.  8.  537,  Taf.  6) 

Ille  preisgekrönten  Entwürfe  für  deu  Umbau  de»  Hamma,  Wien, 

I.  Wollseile  28.  tZ.  Oe.  L V.  1899.  8.  Ul 3,  Taf.  7-8.) 

Da*  Jublliluni— Arbeltcrnohnliaii*  de*  < 'burhemutifte*  in 
KW>etern«ub«irff.  Arcb,  J.  Ungar.  tZ.  Oe.  I.  V.  1899,  8.  54*3  m.  Abb) 

Ille  Vlllenceloule  Gruncwald.  Besprechung  mehrerer  ansge-  j 
fnhrter  Anlagen.  tZ.  A.  I.  W..  Wochen- Ausgab«  1899,  8,  737  in.  Abb.) 

Ilernsrhafllirbe  W n>bithhn*t*r  In  Oberknwl.  In  Folge  Au*- 
erhreiben*  der  rheinischen  Bahn-Gesellschaft  aur  Erlangung  von  l'lünen 
fttr  dm  Neubau  Ton  4 — 5 her r*ehni tUchen  Wohrkhawrn  warm  180  Prn- 
jft  titttcke  eingelangt,  welche  Vielseitigkeit  und  Tüchtigkeit  sowohl  nach 
der  praktischen.  als  nach  der  künstlerischen  Seit#  zeigten,  Vorlieben 
wurden  drei  Preis«  im  Betrage  VM  BoOO  Hk.  <P.  C,  Bd.  X.  H.  lOtyllQ.) 

Her  liegen  sliurgerlmf  In  Wien,  et  baut  von  k.  k.  Bauratb  F.  r. 

N e n in  a n n.  (A.  R.  1899,  Heft  8.  Taf.  57  ) 

Atellergcbiinde  In  karUmhe,  erbaut  Ton  Bau>ln*pector  Lang. 
(A.  R.  1899,  Heft  11.  Taf.  88.) 

frHcklfti*  und  Wohnbau«  »Hl.  Piltaerbef*  in  Wien.  Arch. 
Ed.  Pr  an  dl.  iH.  1888.  8.  102*.  m,  Abb.) 

Gesell ilflsltoax  für  die  Berliner  LebeM<VmklieiiBfa41f4tll> 
trhall.  Von  Reg. -Baumeister  So  I f u.  W i c h a r d a.  (C.  B.  1898,  8.  5(>j 
in  Abb ) 

, Ge«eIiHftshaU’*  MedlpPRilcIte  In  Halle  a.  il.  S.  Kingegangen 
waren  !>  i Et»»  würfe,  verliehen  worden  drei  Preise,  angekauft  ein  Pruiect. 
(I>.  C.,  Bd.  IX,  Nr.  108,  187.) 

Du«  Waarenhan«  Knopf  in  Strafibnrg.  Arch.  B e r n 1 n g e r 
A Krnflt.  iD.  B.  I9*«9,  s.  4:«  m.  Abb.) 

Ila«  Gesehüflsluitis  H.  H«i(fraann,  FrirdrichslraO -r.O — 51,  erbaat 
von  C r e aa  e r A W 0 1 1 f « n * t e i n.  1 1».  B.  1899,  8-  4P7  m.  Abb.) 

Iler  Katharinenhof  in  Florldoriorf,  Arcb.  A.  8 i m o n j.  tB.  18W», 

S.  1117  in.  Abb.) 

l'eber  die  rnige«tahnng  der  I mg-eliung  de«  ehemaligen  kur- 
fürstlichen SeKlnuea  in  Haina  berichtet  C.  fintier.  (D.  B.  1B99,  8, 592 
tu.  Abb  ) 

Her  tätliche  Thell  der  Nn^umlirsel  und  dio  Verioguog  der 
Stadtachleuae  in  Berlin.  (C.  B.  18!>0  8 286,  288  nt.  Abb  ) 

Eine  neue  Art  der  Bebauung  irrößerer  (iruudatllckbliRke. 
Von  Arcb.  W.  Lab».  <0,  B-  1»'<»,  8.401  9,  Abb.) 

I acadeitgruppe  II  des  (ieurralplasr*  zur  Bebauung  der  .luauneum*- 
gründe  in  <iraz,  entworfen  tob  Prof.  L.  Tbojer.  (A.  R.  1898,  Heft  9, 
Taf.  71.1 

Vorlhellltafte  rittertlieilitng  großer  llaublörke.  Vortrag  tob 
Uh.  N u 1 * b a n in.  iZ.  A.  1.  W.,  W neben  -Ausgabe  1899.  8.857  m.  Abb.) 


New  Vorkahlre  bankiug  romjmuv  Leed*.  Arch.  O w v t h e r. 
(Tho  B.  1098/11.  8 479  m.  ü Taf.) 

Royal  bank  »f  Seotlnnd  Gla«4row«  Arch.  E 1 1 i 0 1.  (B.  N.  1899,  II, 
8.  163  m.  1 Taf.) 

Ha*  neue  Bankhaus  ln  Dresden.  Arcb.  Günther  & Rudolph 

(Bg.  Z.  1891*.  8.  1759  tn.  Abb.) 

Angekunfler  Uonciirreiir-Eut w urf  für  ein  Sparwesen-Gebinde 
in  Truppau.  Voc  A.  <>  Uri  ich.  (15.  1889,  S.  725  m.  Abb.) 

Iler  Neuliao  der  arhleslwhen  lnnd«<- -ha  ft  lieben  Baak  in 
Brealan  Arcti.  8v«ll«r.  (CL  B.  1899.  8.  4**8  in,  Abb.) 

llayeriM'he  Filiale  der  Deutschen  Baak  In  MSnthen,  erbaut 
von  Prof.  Schmidt.  (A.  R 1891*.  Heft  7.  Taf.  49  « 

llau*  der  NUnrhrurr  kUn«tler«rltnft.  Das  Haupt  ge  bA  11  de  bildet 
eis«  rechteckig*  Banmaaae,  au*  welcher  der  nach  vier  Seiton  mit  Giebel 
geccbniUckt«  Saalbau  hemuageboben  iat.  Di«  aaßerordcntlicb  groüen  Ab- 
meoauageB  der  Baatbeile  verboten  «in  Uebernehmen  der  beacbeidesen 
Formen  echter  deutscher  Renaissance  und  forderten  eine  freie,  mehr  zum 
Barock  hinneigeude  Behandlung,  Banknoten  1 Million  Mk.  (C.  B.  1899, 
8.  341,  354  m.  Abb.) 

Ha*  Hau«  dH  Vereine*  deutscher  Ingeuirtire  In  Berlin*  Arch. 
Reimer  dt  Kürte.  <A.  R.  1899.  Heft  9.  T«f.  *9i.) 

Loge  zur  Einigkeit  In  Frankfurt  a.  M.,  erbaut  tob  Arch. 
v.  Hoven.  (A.  R 1 BftM.  Heft  12,  Tat.  89.) 

Ilotel  Franz  JoaefabaliB  In  Wien.  Arcb.  Dehrn  A Ol  brich  L 
(N.  u.  U.  1899,  Heft  11.  Taf.  88.) 

Knlwnrf  für  ein  moderne*  Hötel*  Arch.  v.  Dsets.  (N.  u.  Un 
Heft  lo.  Taf.  77  ) 

Hotel  Krantz  ln  Wien.  I.  Neuer  Markt.  Arcb.  Knpka 
& 0 r g e I in  e 1 b t e r.  (B.  1899.  8,  9öö,  988»  9-*i7  m.  Abb.  1 

Entwurf  eine*  llotel*  mit  Uonrert.^aal  In  War**chan.  Arcb. 
r.  8tryjeu«ki  n.  Maciyaski.  (D.  A.  1899,  S.  27  in.  Abb.) 

Hotel  de  la  ban«|ne  federale  11  ln  t'linux-de-Fond«.  Arcb. 
Brunner  (8di-  B.  1899.11,  8.  154  tn  Abb.) 

Moderne  Hötelanlage.  Von  Arcb.  Habaticb.  (N.  «.  C.  1899, 
Heft  7.  Taf.  51.) 

Entwurf  für  elnVolksgaiiea-kalfeeliAii*.  Arch.  H e g er.  (N.  u.  C. 
1899,  Heft  8,  Taf.  61-Ü9.) 

Der  preisgekrönte  Entwurf  •TacMu**-  für  da*  Vergnügungseck 
d«r  Baufach  AoMtelluag  in  Dresden  1900,  <;Z.  A-  I.  W.,  Woeben- 

Ansgabe  1898)  S.  449  m.  Abb.) 

Ideensklrze  fflr  ein  Tergiittgniigü-EtahlU-ement  mit  Wiener 
Spedalitaten.  Weltausntellnng  m Pari*.  (D.  A.  In9i*.  8.  ßl,  Taf.  90l) 
Uorpsbaiis  Moenanla.  Von  8tadtbai)rath  Bern  ata.  Drei- 
gescboÜige«  in  drn  Furmea  d«s  gothiacben  Profanbau«*  auageftihrtea 
VereiUBbans.  Banknetea  HO.OtK)  Mk.  <Z.  A.  t*  W..  Wochen- Ausgabe 
1899,  8.  418  in,  Abb.) 

Da*  neue  Helm  de*  Linzer  lllryrle*<'lal»  ln  Linz.  Von  R.  Ge- 
winner ,ub.  B.  1899,  fi.  89  iu  1 Tal,) 

Gebäude  für  Vtitcrrichttzwrckr, 

Neue  Scliulantaire  in  Pirna  a.  d.  Elbe*  Arcb.  F.  Fuhrmann. 
Die  Anstalt  dient  den  Zwecken  einer  mittleren  Volkwchule  898  einer 
häheren  Mädchenschule-  Baukosten  &6O.OU0  Mk.  (D.  B.  1899,  S.  557 
u».  Abb.) 

Höllisch  ule  In  Seranton.  E-baat  von  Little  d O'Connor, 
Architekten  m New-Vork,  1 A.  R.  1899,  Heft  12,  Taf.  88.) 

Da*  k.  k.  lllindeii-Er/iehiing«iu*titnt  ln  Wien»  II.  Wittels- 
bacbgaa#e  5.  F,*ugvbrnde  Bc*Ahreibuug  bringt  (Oe.  M.  1899,  8.  189, 
Taf.  17-20) 

ElementarM'hnle  VIII  iu  Benthen*  0ber*ch1**ien.  Von  Sta-itbau- 
meuiter  Bahr.  (W.  B.  I.  Z B-L  18.  8.  279  in.  Abb.) 

StädtUehe  llUrgeraa-bule,  W ien,  XIII.  Bez.  (W.  B.  I.  Z,  Bd.  16, 
8.  2«7  in.  Abli  i 

Der  Nenbnn  de*  Kaiserin  Augiule-Virtorla-GymnftAlniu«  In 
Ploeu.  ta  B.  1898,  8.  868  m.  Abb.) 

The  Gordon  naetuorlal  College«  Kbartnnm.  Arch.  Bry.  (B.  N. 
1889/fl,  8L  4 m AMu) 

Srhullinn*  ln  Xorderuey.  Besprochen  wird  der  Entwarf  de« 
Arch.  Furthroanii.  (Bg.  Z.  1899,  8.  791  m.  Abb.) 

Gymnasialgeliinde  In  lli*trlty..  Concttrreuzeulwuif  des  Arch. 
Bobnl«.  <l».  A.  1899,  8.  39  m.  Abb.) 

Entwurf  für  ein  Gvmnaslum  in  Mkbr.-0*tnin»  Von  Arcb. 
Felix.  |N.  n.  C.  1899,  Heft  12,  Taf.  94.) 

Gebinde  für  akademischen  und  Fachunterricht.  Statisliacbc 
NaebweDnngeu  der  vollendeten  — (Z.  ß.  1899»  Anhang.  S.  1 w.  Abb.) 

Belm  len  in  Fried  h erg*  Eingelangt  aiud  161  Eut  würfe,  veribel.t 
wurden  3 Preise;  *ur  Aiwfnhruug  gelangt  der  mit  dem  I.  Preise  atia- 
geaeichnet«  Entwurf  de*  Arch.  F.  Thyriol.  (D.  C.  Bd.  IX,  Nr.  108.) 

Der  Aula-  und  Hvr*n*lbnu  der  technischen  Hochschule  In 
Karlsruhe  von  Prof.  J.  Du  rin.  (Z.  H.  1899,  8,  2**3,  Taf.  21—24  ) 
Dl«  neue  technisch»*  Hochschule  In  Danzig.  Die  technische 
Hochschule  Mil  für  600  Btudirende  eingerichtet  werden,  jedoch  lat  für 
eine  entsprechend«  Erweiterung  Torxiueben.  Baukosten  4,000.000  Mk. 
(Bg.  Z.  im,  8.  1116  d.  Abb.) 

Da*  neue  l!au*rhutgebiiude  tn  Sternbrrg«  McKklenbnrg.  Arcb. 
Reich.  (Bg.  Z.  1899,  8.  1535  m.  Abb.) 

Nenbun  einer  Klelnklttder-llewahran-ttalt  tn  Erfnrt.  Von 
K 0 r t n m.  (D.  B.  1899,  8 «46.) 
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kinderbettahr-  und  Waiscnnastoll  in  Reichenberg,  Von  Arrb. 
Knüllers.  (B,  Iw».  8.  1161  m Abb) 

Entwurf  fllr  ein  kiudrrliolin  ln  Kaden  bei  Wien.  Architekt 

J.  Heb  H baue  r.  i.A.  R.  18»».  Heft  II.  Tat.  6Vl 

Dir  evangelische  Klnderbrn  ahranstalt  in  (ironiblUil.  Du 
Gebinde  gewählt  17.1  Kindern  Aufenthalt,  lat  einfach.  aber  gediegen  in 
der  Anstllhrung  gehalten.  Baut  osten  80.000  Mt.  (Z.  A.  I.  AV, 
Wochen«, legale  1699.  S.  460  m.  Abb.) 

Waisenhaus  ln  Temesvnr.  Arcb.  Gotthilf.  (D.  A,  1809, 
8.  dt,  T»f.  89.) 

Krankmhiiutrr,  IVmeft-  um/  BadeamloUm. 

Allgemeine*  öfleutllcliea  llritlrkskrankrnlinu*  tu  Bcnesehau 
bei  Prag  Arch.  K.  Pokorujr.  II.  A.  181*9,  S.  49  m.  Abb.) 

Neubau  de*  Kindrr-Irren-Hpflal*  in  Itrrn.  Guinebten  de« 
Preisgerichte«  nnter  Besprechung  der  drei  pfet*gekr(loten  Projekte.  t’Hcb.  B. 
1899  II.  S.  937.  3-1  ll  in,  Abb  ) 

Dir  Volkshellslilte  (ltr  Enngrulcldciide  in  EngelUinl.  Von 
Arrb.  0-  Kl  «eher.  (8.  B.  1899.  S.  340.  348  in.  Abb.) 

Sanatorium  In  («mandrn-Trannsfc.  Entworfen  von  M.  Roten- 
litet.  tB  1899,  8.  «77  m.  Abb.) 

Die  nenesteu  Forschungen  in  der  Entwicklung  der  ölfenttlrhen 
Krankenpflege  in  Steiermark.  Von  Dr.  Kleinsaaser.  Bc*prorhen 
wenden:  Die  Lanilc«-Krankenan*talt  in  Knittelfeld,  die  Öffentliche  Kranken* 
anstatt  in  Windiai  hgrnz  and  das  Krankeiihnn*  in  Radkerabarg.  )0«.  M. 
189».  8,  980,  Taf.  24-36.1 

Krnnkciihan*  zu  Ellrubnrir.  Arch.  A,  Ludwig  in  Leipzig. 
(\V.  B-  I.  Z.  Bit.  16,  S.  313  Lu.  Ablj  I 

l'rber  Irrennnstulten,  insbesondere  die  in  den  Jahn-n  1896/98 
nen  erbaut«  bei  IVtjlnlMW.  (Z.  A.  1.  W.  Woehenaiugabe  1*99,  9.  657, 
673,  695  io.  Abb.; 

Bud-  und  Boot- hau-  In  Wallishofen,  Zürich.  Erbaut  von 
Arcb.  Uro».  (A.  R,  INI».  Heft  7,  Tut.  54.) 

Sclrrlcd  design  for  St.  l’ancrn».  public  liatbs.  Architekt 
W.  Aldwinckle.  tTbe  B 181», II,  S.  971  ui.  3 Tai ) 

The  Levtou  nrhan  dlstrlrt  riinncil  public  halb«.  Architekt 
Dun  for  d.  (B.  N.  18»»,  II,  S.  IM  a.  2 Taf.) 

Veslrv  cif  st.  1‘anmt«  public  hnths  mul  Washlionae«.  Arcb. 
Aldwinckle.  (B.  N.  1699/11,  8.  5t»  in.  4 Taf.) 

titbäudr  für  Bjj'mWrtu  und  Verirattunyrur'rkr,  Jfuaeen,  Ruth- 
hihuer,  Roil'jrbiiude,  'Ihm Irr,  ,Di.<»D//urw,i/i(tu(.u  e/e. 

Die  neue  Tele|ib«nanlitge  in  Jt  len.  Von  k k Ober-Banratb 
Bnrtb  v.  W e k r e n » I p.  (/..  U». I.  V.  1899,  8.  681.  697,  735  m.  Abli.) 

Project  für  ein  Haiidelsuihitstcrlmn  in  Dien.  Architekt 
v-  Infeld.  (N.  u.  f.  18W.  He-t  o,  Tal.  11.) 

Erweiterungsbauten  de»  Lli-klrliitäl.nirkos  der  Stadt  Zllrlcb. 
Von  Ing.  Wagner.  iSch.  B.  189»  II.  8.  43.  51,  5»  m.  Al.b  l 

Neubau  des  Verwaltungsgebäude*  für  die  allgemein*  Unfall- 
and  HaftpStcbivereicberiing*  • Actienge»ell«<li*ft  .Zürich'1.  Architekt 
J.  Knnkler.  (Sch.  B.  1899  II  S.  7 tu.  I Tat) 

Conlrolgcbäudc  in  Biel.  Gutachten  dt«  Preisgerichtes  unter 
Besprechung  der  zwei  preisgekrönten  Ent  würfe.  (Sei.  H,  1899/11,  S.  89, 
87  nt.  Abb.) 

Y erw alt n ngsgebän de  für  Aachen.  EingcUngt  aind  2 2 Entwürfe. 
Verliehen  wurden  4 Preise  ltn  Betrage  von  13.000  Hit.  Zar  Ausführung 
gelangt  der  preisgekrönte  Entwurf  Patzer  in  Darnistndt.  (D.  r.  lld.  9, 
Nr  105.) 

Sächsisch-böhmische  t’nrlUiid  • remrntrnhrli  In  Dresden. 
Graatnu  und  Sdiaubixi.  (Z.  A f.  W.  Wucbenausgabe  1899,  8.  777 
m-  Abb.) 

Da*  neue  Gaswerk  der  Stadt  Zürich  in  Schlieren.  Von  Ine. 
A.  Weis«.  (Sch.  B.  1899  11.  8.  15»,  171,  162,  18«,  200,  912.  92».  3*1, 
24«.  25»  ID.  42  Abb,  n.  3 Taf.) 

ProdaelciihSr-M-  in  Prag.  Areb.  F.  Obmann.  1.  Preis,  (D.  A. 
189»,  8,  39.  Tut  70  ) 

Der  Schlacht-  and  Ylchhof  zu  Eundaa.  Kurz«  Mittheiiung  mit 
Lagt  plan,  (D.  B.  1899.  8.  885  in.  Abb.) 

Beadford  new  innrkets.  Arcb.  Hope  4 Sei.  (B.  N.  1899,3, 

8.  400  m.  2 Tat.) 

Yersuch-Koruhau*  auf  dem  Hamburger  Bahnhöfe  in  Berlin. 
(Z.  B.  I^D'I.  8.  237.  Tat.  39-31.1 

Garnison«  ■ Bauierwaltnng.  StatUluche  Naehweiaangea  über 
bemcrkeniwertbe.  in  den  .fuhren  199»— 1896  vollendete  Hocbnauteu  der  — . 
(Z.  B.  1899,  Anhang,  S.  48  m.  Abb  I 

K.  k Eaiidwohr-Cadettensrhule  in  Wien.  Erbaut  von  Arch, 

P.  V.  K ran.s.  <A.  K.  169»,  Hett  8.  Tat  63.) 

Das  k.  k.  Krelsgerlrht  In  Bozen.  Mitgetheilt  vom  k,  k.  Minist  - 
Rnth  K.  R.  V.  Förster.  tA.  B.  IBM,  8.  131,  Tat  44—18.) 

Das  llanplpelizelgebätide  in  l.ondoo.  Das  tiebitnde  nmfant 
Dieiistraume  Dir  die  Ge-ebUfte  der  Abtheilangen  der  Schulainannscbatt, 
den  allgemeinen  Potizeidienst,  t 'riminatpolizei,  liffentlieha*  Fuhrwesen 
und  Fundamt.  Neben  den  künstlerischen  Eigent btlmlicbkeiten  ist  das 
vollstdndig  aosgebinte  Dach  zu  erwähnen.  ln  diesem  sind  drei  Stock-  , 


werke  Übereinander  ungeordnet,  und  reicht  das  letzte  bis  au  die  Spitze 
des  Firste«.  Baukosten  3 Hill.  Hk.  IC.  R.  1899,  3.  317  m.  Abb.) 

Gevhiin -hin-er  für  Gertehto,  Strafanstalten  nnd  amlerweiiige 
zu  Strafanstalten  gehörige  Gehn« de.  iZ.  B.  189».  Anhang.  S.  10m.  Abb.) 

I mbao  und  Erweiterung  des  Itathhauees  in  Hasel.  Architekt 
Viecher  et  Fneter.  (Sch.  B.  1898/11,  S.  177.  185  ui.  Abb.) 

Kathhnus  In  Hütlenschetd.  Kaugelangt  «ind  329  Entwürfe,  ver- 
lieben wurden  3 Preise,  tum  Ankäufe  empfohlen  3 Entwürfe:  zur  Aue- 
fdhning  gelangt  da«  mit  dem  ernten  Freie«  ausgezeichnete  Probe«. 
(D.  C.  Bd  X,  Nr.  118.  114  > 

Kathhaus-Neabau  in  Leipzig.  Besprochen  wird  der  Entwnrf 
de*  Stadibaurathea  Prof.  H Licht.  (D.  B.  1899,  9.377  m.  Abb.)  mul 
(C  B.  189».  S 353  m.  Abb.) 

Preisgekrönte  Prajecte  für  da«  Amtagebünde  der  Handele-  nud 
Gewerbrknmmrr  in  Reichenberg.  (B.  1899.  S»  517,  581.  6K5,  883  «n  Abb.) 
< lltberoe  new  lowti  hall.  Arch.  Reiggs  and  Wo  1 s i e n bolm. 
| (B.  5.  I899/II,  8.  229  nt.  2 Taf ) 

Itatbhans  In  datier.  Arcb.  Gntb.  (B,  A.  IS»»,  S.  16$m  Abb.) 
Entwurf  zn  einem  Uatlihnns  fllr  eine  kleine  Stadt.  Architekt 
Gebhardt.  (N.  «,  C.  18b»  Heft  7,  T*f  4») 

Ratlihau«  In  Luzern.  Aofgeouutmen  von  0.  Schrnid.  (A.  R. 
1899,  Heft  7,  Tal.  56.) 

1‘inlian  des  Knllihanses  au  Itzeszdw.  Von  Arcb.  Skowron. 
(Ow  H.  Dürft.  9.  266,  Tat  26  29.) 

Kathlnuis  In  Staub.  Beb.  ant.  Arch.  M.  n.  C.  Hin  träger. 
Das  ant  dem  ersten  Prewe  anagezeichneto  Pmject  wird  besprochen. 
Oe.  M 1899,  S 443.  Taf  19— 50.) 

Städtisches  lenerwebr-l'entraldepöt  iu  Laibach.  Erbant  von 
den  beb.  aut.  Arch.  M.  u.  0.  Eintrag  er.  fB.  189»,  S.  1093  m-  Ab«.) 

<*ll)  of  SlieeHeld,  Bar,  ll\e  and  Policc  Station.  |B  N.  189»  II, 
3.  97  in.  2 Tat  i 

Fenerwehrgebilndc  in  Kiel.  Von  Baudireetor  v.  Haltke. 

i Bg.  7.  1699,  6.  1637  m Abb  i 

Neuere  Kunst-  und  IJewerbemuseen.  Das  neue  städtisch» 
Uaaetmi  tltr  Uagdebitrg.  Arcb.  Prof.  O h tu  a a u 1 1).  B.  ISW.  S.  «01  m.  Abb.) 

Ilms  n-irilft0haii.se lie  (■ewerbeiiiuseutn  In  Reichenberg.  Arch. 
Obmann,  Grisebnch  und  Dinklage.  (D.  B.  189»,  S,  613.  629 
m.  Abb.) 

rnlrersltätsbllillothek  In  Prlucctou.  Erbant  von  Architekten 
W.  Polter.  (A.  U.  169».  Heft  8.  Taf.  60) 

Pnliltr  tlbrar)  und  Jfuniclpal  bulldlngs,  Piamatead.  Architekt 
B.  Tbl.  ma«.  (B,  N.  1699  H.  S,  «57  m.  2 Tat.) 

Der  Neubau  de*  l’ergninenlwlien  Hnseiitiis  in  Berlin.  Von 
Bnnrnrb  K,  Wo)  ff.  (0  B.  189».  8.  405  m.  Abb.) 

Ille  neue  Knusthalle  In  Agram.  Arcb.Follner  n.  Helmer. 
(Oül  M 1699.  3l  871,  Tat.  40—42.1 

Ekten-ion  of  free  public  museuni  and  tecbnical  schon,,  Liver- 
pool. Arcb.  H » u n t f o r d.  The  B.  189»  dl,  S.  53  in.  Abb.) 

Itiindgrmälde  und  Gebäude  im  Prater  in  Wien.  Arch.  0,  Mar- 
in 11  r e k ,W.  H.  I 7...  Bl.  I«.  Ä.  31»  ro.  Abb) 

Wiener  Trabrenuvereln.  Concarrenrennrarf  far  die  pro)», urten 
Nenbameü  de«  Arch.  L.  Mltller.  (N.  n.  C.  189».  Heft  7.  Tai.  56  - 56.) 

t in han  de«  het.  Theaters  um  Gärtnerplatz  in  Mlinelirn.  Vu 
Arch.  Nopper.  IS.  B,  189»,  S.  262  ro.  Abb.) 

Du«  neue  Opernhaus  in  Stockholm.  Arcb  Anderberg  und 
Oa.tr.  Lind  ■ hl.  (D.  B isfc,  s 478,  465  i»,  Abb) 

Do«  Deutsche  Theater  In  Wtturhrn.  Erbant  nach  den  Entwürfen 
de«  Arch.  F'rs.  Itank.  <D.  B 1899.  S.  «U».  m.  Abb.) 

Horough  and  Itamsgate  concert  halt.  Arch.  Dawaon  and 
Ho  well.  IB.  N.  li-fW  II.  S.  765  m.  8 Taf.) 

rarlton  llieatrr  Birmingham.  Arcb.  Gne«L  (B.  1691*11, 

H.  6;Lri  m.  I Tat.  i 

( entrnlflieater  In  Drrsden.  Arcb.  L o » • o w und  Yiehweger. 
Bg.  Z.  IsILl  S.  18*5  m.  Abb) 

General  arranirenient  of  tbentre  plan».  (The  B.  181*9  II.  8.  53 
m.  Abb.) 

Etrsl  prewlati-d  design  for  Kursaal  llarriigale.  Arcb.  J.  Reale. 
(Tbe  B.  1899/11,  S.  25»  m.  2 Taf.) 

New  opera  honae,  Stnrkhnlm.  Arch.  Jaderberg.  (The  B. 
18911  II.  8.  336  n.  2 Tal  | 

Das  städtische  Schaiisplelhans  ln  Irankfurt  am  Main.  Arcb. 
11.  8 e e 1 i n g.  (irnndnase,  Schnitt  mit  Ansicht  und  kurzer  Beschraibang. 

(C.  B.  189»,  8.  39»  ro.  Abb.) 

lUilimisrhes  Vnlkstheater  ln  Pilsen.  Von  J.  Hotfmann 
& K r a « n j.  Oncnrrenzentwntf,  enter  Preu.  A R.  1899,  Heft  7, 
Taf.  41.  42.  53  ) 

Entwurf  für  ein  Dopprlthenter.  Arch.  v.  Infeld.  Monn- 
mentales  Doppeltheater,  Wintertbeater  und  ungedeckte  Arena  mit  Bei- 
behaltnng  der  segmenttflrmigea  (irnndriaianordanng  im  Zaschanerranme. 
(S.  n.  C.  1699,  Heft  9,  Taf.  «5-«*.) 

llas  nene  Gebände  der  komischen  Oper  In  Parts.  Architekt 

L.  Bernler.  (Sch.  B.  IHM  II.  S.  I».  27  m.  Abb.) 

Das  neue  A poltotlieater  in  Däs«eldorf.  Arch.  H.  E n d l.  Mit 
einem  Kosfenaufwande  voa  1.200  000  Hark  im  Barockstile  erbautes 
Theater.  Betcbreibnng  der  Anlage  bringt  di«  (D.  B.  1899.  8.653  m.  Abb.) 
iScbtaaa  folgt.) 
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LITERATUR-BLATT. 


Elektrotechnik. 

Bearbeite!  tob  Ingenieur  Adolf  P rasch. 

Umfassend  die  Z«t  vom  1.  Jänner  bi«  30.  Joni  1B1K«. 

Abkürzungen  : E.  7.  Elektrotechnische  Zeitschrift;  Z.  E.  Zeitschrift  für 
Elektrotechnik ; E.  LiMdn ; R.  R.  Bidrial  Review E.  W.  Elee- 
trieal  World. 

/,  Throrctißrhc  AbhtrutUunt/rn. 

The  mognellr  propertlc«  of  tempored  »lafU.  Emu  Sklndowxka 
Ctrl«  hat  die  mognetwenen  Eigenschaften  verschiedener  getempert« 
Srnhlsnrten  eingehend  ont«f»nclit.  Ein  Auszng  ans  der  tob  Ihr  dies- 
bezüglich veröffentlichten  umfangreichen  Arbeit  wird  hier  gegeben,  in  \ 
welchem  Dicht  uur  die  Endergebnisse  resamirt.  toadem  auch  die  zur 
Anwendung  gelangten  UnUnmehungMuelhoden  bearbneben  »ind.  (E.  R., 
H.  HOB,  8.  41  ; II.  1104.  S.  75  i 

Elertrlr  radial  Ion.  J.  E.  Taylor.  Eine  kurte  aber  klare  Dar- 
Stellung  der  Erscheinungen  der  elektrischen  .Strahlung,  unter  gleich- 
zeitiger  Erklärung  der  Ursachen  dereelben.  (E.  R,  H.  USO,  8.  794; 
H.  1121,  8.  TBS.) 

The  theory  nf  wlrele**  telegraphy.  Die  Telegraphie  ohne  Draht 
läset  sich  nicht  länger  durch  das  Attsstrahlen  HerzVher  Wellen 
von  der  Eunkenatrecke  aus  allein  erkliren,  nachdem  durch  die  Mar- 
co n Pselicn  Versuche  nachgc wiesen  ist,  dass  die  Entferuuog,  bia  auf 
welche  telegrapbirt  werden  kann,  wesentlich  von  der  Läng«  den  vsiti- 
calen  Drahtes  und  der  Erd  Verbindung  ab  hängt.  E*  wird  diei  anf  die 
i'apacitit  dieaea  rerticalen  Leiters  und  Entstehen  von  oacillatonachen 
Strömen  in  demselben  anrückgcftlbit.  (E.  R.,  H.  1119,  8-  7441.) 

Aknstische  Erschein! ngen  tun  elektrischen  Lichtbogen.  Pro- 
Cunor  Otto  Hartman  d.  Alte  den  bereit»  ?on  EL  Th.  8 i tu  o ■ wahr- 
geoomuenea  interessanten  akustischen  Erscheinungen  am  elektrischen 
Lichtbogen,  lauen  »ich  an  demselben  !'>cb  andere  akustische  Merk- 
Würdigkeiten  durch  ParnUelsteJlen  einer  primären  Spul«  eine«  Indikators 
und  der  Niederapaonnngawickelnng  eine«  Transformators,  wobei  emere 
in  den  Strom Itret»  der  Lampe  geschaltet  ist,  nnter  den  verschiedenen 
bekanntgege heuen  Bedingungen  cuustalireu.  iE.  Z.,  H.  21,  S 369.) 

On  Ihr  dfmensiiining  ttf  Held  magnet«.  Georg  T.  Hancbett 
Eine  einfache  Methode  sur  Ermittelung  der  Dimensionm  der  Feld- 
inagnece  von  Dynamomaschinen,  damit  sie  den  gegebenen  Bedingungen 
am  Beaten  entsprechen.  (E  W..  H.  17,  8.  542) 

Ober  den  Kurzschluss  der  Spulen  und  die  rommutatldii 
eines  Gleichstrnmanker«.  Prof.  K.  Arnold  und  Dr.  0.  Mi«.  Eine 
interessante  theoretische  Arbeit,  bei  weicher  die  graphische  Darstellung 
der  Eoergieumwaudleng  der  Korisdilowpenode  zu  Reaultaten  geführt 
hat,  welche  ran  den  bisherigen  Anschauungen  über  die  Vorginge  wählend 
de»  KurcachlnsJtf»  abweichen.  (K.  Z,,  II.  5,  8.  92;  H.  7,  8.  136,  II.  8, 

& 150.) 

Beitrag  zur  Theorie  der  Ankerwlckelnngen.  Uh.  W eatp ha). 
Leitet  eine  allgemein  auwendbare  Wickelungsfortnel  für  (ileichatrom- 

anktr  ab.  (B.  2,  H.  6,  8*  Uh.) 

On  ottciUatory  and  rotatory  magnetlc  llelils  und  (he  theorj 
of  the  single  pha*e  motor.  M.  B.  F i e 1 d.  I'bteriieht  die  verschiedenen 
Arten  magnetischer  Felder  einer  eingehenden  vergleichenden  linier 
•nebung,  um  anf  Grund  derselben  die  Theorie  de»  Emphasen  Wechsel 
stron-Motors  au  entwickeln  and  daran«  eine  annähernde  Methode  nr 
Berechnnag  desselben  abznieiten.  iE.  K.,  H.  1107,  8.  194;  H.  1100, 
8.  271;  H.  1112,  8.  439;  H.  11 14,  8.  492;  H.  11t«  S.  579.) 

Der  Elnphascn-lndurtlonsBiotor.  Charles  Proteus  Steinmetz. 
Eine  eingehende  Schilderung  und  theoretisch«  ErklArnag  der  Wirkungs- 
weine  diene»  lnductionsmotor«.  (E.  Z.,  H.  25,  S 440,  H.  SH,  8.  452.) 

IMe  Trennung  von  l(  ,♦  steresh-.  Fuuniullstroin-  und  Keibung*- 
verlnsten  ln  elektrischen  Maschinen.  U.  D e 1 1 m a r.  Entwickelt  eine 
Methode,  um  die  tu  elektrischen  Maschinen  durch  Hystertsis,  Fonrault- 
»trdme  and  Reibung  entstehenden  Verluste,  welche  bisher  nur  gemeinsam 
bestimmbar  waren,  zu  trennen  und  jede  derselben  genau  für  eich  test- 
zusUilea.  (E.  Z.,  II.  II,  & 203;  11.  12,  8.  218.) 

Zar  Theorie  der  Asynchronmotoren.  Julius  Heubach,  ln 
vorliegender  Arbeit  werden  nnt*r  ZngraudeJeguog  de«  HlylaiMü 
Diagrammm  die  einzelne«  m atynchronen  Mu-ioren  verkommenden 
charakteristische!  Grössen,  die  im  Diagramme  durch  Strecken  dargesudlt 
Kind,  naher  deflnirt  und  sodann  bequeme  Formeln  zur  praktischen  Re 
reehnnng  solcher  Maschinen  mit  (baulichster  Genauigkeit  entwickelt. 
(B.  H.  17,  8.  801;  H.  18.  8.  314.) 

Theorie  der  Drehstrom-Mnton-n.  Giovanni  Oaaana.  Rat- 
wickelang  einer  Theorie  des  Drehatrom-Moton  und  zngle.ch  de«  Trans- 
formators, welche  gestatten  «oll,  alle  verkommende!  < triften,  wieprlmir- 
Ntrom  mit  aetnen  beiden  l omponentoa,  .j..-  togefflbrte  and  abgegebene 
Leiatang,  Schlnpfung  «*id  Wirkügagrad  an  d«r  llaud  einer  graphischen 
Daratellung  an  ermiiteln.  <Z.  E..  H.  19,  S.  224;  H.  20,  S.  !E6 ; H.  21, 
8.  248.)  I 


Relation  hetwern  nrmaturi»  and  llae  enrrents  In  pollphase 
transmUslon.  Prof.  Henry  8.  Carhart.  Zar  Antklirang  der  relativen 
Beaiehuttgea  der  nahe  aneinander  verlaufenden  Strome  eine«  Mehrpbaaen- 
airomgesieratora  wurde  eine  einfach«  graphische  Methnde  geschaffen,  dir 
die  ganzen  VorgAng«  in  bester  Weis«  veranschaulicht.  (E.  W.,  H.  24 
8.  888,) 

Eine  analytische  and  grapklselie  Methode  zur  Berechnung  von 
Allfahr*  und  Brems* tderMtandea  für  elektrische  Eisenbahnen«  Fritz 
Eren»,  lfm  eia  gletchmA&ige»  Anfahren  der  Wagen  u erzielen,  ist  e» 
erforderlich,  dass  die  ße«cbleunigang  «ine  möglichst  gledchm&Gig«  sei 
und  da  die  letatere  von  der  Stromstirke  abhängig  ist,  wird  selbe  von 
der  Zsinahme  der  letzteren  abhängig.  Hm  8tromst5£e  su  vermeiden, 
müssen  daher  die  die  Stromstärke  regaltreoden  Vorschaltwidcrstände  «nt- 
sprechend  bemessen  und  abgestuft  werden.  Bezüglich  der  Bremsung 
durch  den  Elektromotor,  indem  man  denselben  als'  Generator  arbeiten 
lässt,  sind  ähnliche  Verhältnis**  zu  b er  ttdcmeh  tigern.  Um  nun  die  Anfuhr - 
and  Brems  widerstände  im  Vornehinein  genau  berechnen  an  können, 
wurde  die  erwähnte  graphische  and  analytische  Methode  entwickelt. 
[K  Z 4 H.  1«,  8-  272.) 

I>lis»r  Rttckfesuler  hei  elektrischen  Kuhnen.  Bruno  Bahm- 
R a f f a y.  Eine  theoretisch  abgeleitete  Methode  znr  Rertrhonag  der 
R ticklei  langen  hei  elektrischen  Bahnen,  am  den  Stromdarcbgnng  von  den 
Schienen  sur  Erd*  anf  rin  Minimnn»  herabsndrücken.  (Z.  E , H.  23, 
8.  fl«!  B.  27,  8.  367;  H.  28,  8.  37»;  H.  30,  8.  407.) 

A new  transformer  dlagrawnt.  Eine  Entwickelitug  der  Theorie 
des  einfachen  WechselstromtraiiHforaiators,  in  welchem  die  I/mnng  des 
Transfurmalorcn* Probien»  anf  das  «iofachsre  Problem  des  WecbseUtrom- 
generat  or»  an  rückgeführt  ist,  wobei  sich  der  graphischen  Methode  be- 
dient wird.  (E.  W , H.  19,  8.  612.) 

11.  Jfrittefrvmdlh,  Jfflimdterfai  wui  ilrurrgebnistt. 

Der  llystere»ismesser  BlnndeM'arfieiitler.  Beschreibung  dieses 
auf  dem  gleichen  Principe  wie  der  von  Ewing  ersonnene  rotirende 
HyBteiesistueaaer  beruhenden  Apparate»,  bei  welchem  das  Magnetfeld 
um  erneu  King  vun  Kuenbtec-hen  rotirt.  (E.  Z..  H.  9.  8.  178.) 

The  w inding  sf  gnlrniioinetcrs.  Frank  Law«  wacht  darauf 
aufmerksam,  <1ms  bei  Ualvanoiueierwinduugesi  nicht  nnr  die  Stärke  des 
Drahte»  für  gegebene  Verbal  Luisse,  sondern  auch  die  Dicke  der  Isolation 
von  groüem  Einflmwe  ist  und  daher,  am  die  gr&Ate  Empfindlichkeit  de* 
Instrumentes  an  erhalten,  DTobtstärke  und  Dicke  der  Dotation,  sohiu 
Gesammtcinttus»,  in  ein  bestimmte«  Verbältui«  gebracht  werden  nmss. 
(E.  R.,  H.  1115,  8.  537.) 

Nouvoan  voltauaetrc  u merenr.  L.  Gonrwich.  Diese»  neue 
Quecksilber- Voltameter,  dessen  Uonstraction  d arge« teilt  und  bearhrieben 
wird,  gibt,  entgegen  den  bisherigen  Voltametern,  bei  allen  StromstArken 
gleichmäßig  rer  iA  •*!  icke  Rwultate.  (E.,  H.  423,  8.  67.) 

Y«ltm£tro  di*  |Msclie.  Beschreibung  eines  kleinen  Tnnchenvolt- 
meteM,  welch«  tür  Messungen  der  8pannnngen  von  8 — IAO  V verwendet 
werden  kann.  (RL,  H,  488,  8,  308.) 

The  hysteresis  error»  of  electrldty  nicter»  coutuining  «oft 
iron  arraatnre«.  Prof.  Wilbnru  M.  8t ine.  Ein«  Reih«  von  Uoter- 
■uchängeu  v»>n  elektrische«  Measinstramenten  in  sehr  sorgfältiger  Weise 
durcagefuhrt.  ergab,  dass  divvelhen  in  Folge  der  Hy«ter«is,  welche  sich 
nicht  stets  gleich  bleibt,  in  ihren  Augubeu  Kehler  »eigen-  Es  sollen 
daher  »olche  lnstnmiente  für  eaipiiuditrhe  Messungen  uicht  zur  An- 
wendung gelangen.  (K.  W , H.  7,  8.  9QO.) 

A fVictlonlrs«  Wattmeter*  W’aUace  D.  White.  Beschreibung 
des  WattmeMers  der  Stanley  lustromeut  Cj.  in  New-Vork,  bei  welchem 
die  Reibung  der  Achse  der  (liebenden  Aluminimnscbeihe  dadurch  nahezu 
auf  Null  tednetrt  wird,  dam  die  Scheibe  sich  durch  zwei  etuander  gegen- 
überliegende Magnete  fast  genau  ansbalnncirt.  (E.  W.,  H.  24,  8.  856.) 

Coinplrnr  il* energlc  Mfh|ir,Tf^  RVilcsln#.  M.  AI  ia  meu 
Beschroibnug  dieses  ueueu  vun  der  „Co.  auonyme  Continental«  ponr  la 
tnbricauon  d«  compteur«“  constrnirten,  anf  der  Verwendnng  eines 
Elektromotors  basirenden  Elektricitätszäblers.  (E,  II.  431,  8.  193.) 

< allen  dar«  electricnl  rocordlng  apparuln«  ßeschreibRng  dieser 
neuen  Art  von  Kegistnr-insLrnmeuten,  wobei  der  längs  eine»  Drahte» 
einer  W h e a t « l o ne  schru  Brücke  zum  Ansgleiche  (irr  enutebenden 
Wideraandsättdernngen  gleitende  Schlitten  aatomatiich  durch  ein  Relais 
in  Verbindung  mit  einem  Motor  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Dieselben 
diene«  iumci»t  zur  Registnrnng  meieurulugischer  Beohar-htuogen.  (El.  11., 
H.  1116,  8.  582.) 

Feber  einen  Mdton&hle r mit  toi*  lM>»ondorer  Kraftqnello 
angi^triclHinem  Collector.  Dr.  K.  Hl  ecke.  Nach  kurzer  Entwiczlnng 
der  Theane  der  Motorzäbler  wird  deinen  Motorzäbler  be»cluiebeD,  bei 
welchem  der  Einfluss  der  BlirsteureibuDg  und  de«  Zählwerk  widerstände«, 
welcher  «ich  bei  de«  sonntigen  roürenden  Motnraählera  empfindlich  be- 
meikbar  maehte,  beseitigt  erscheint.  (Z.  E,  II,  3,  3.  9».) 

Einige  Anordnungen  ron  Hynchronl»nin»aj)x«ig«nt  znui 
ParallelNchaltea  zweier  Weehnel«troin«jueIlen.  Hermann  Müller» 
Hier  wurden  zwei  Instromente  geschaffen,  bei  welchen  die  Gegenwirkung 


Digitized  by  Google 


8.  18. 


ZEITSCHRIFT  DES  0E8TERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINES  Kf.  42. 


Nr.  V.  — 1900. 


zweier  Prehfelder  dazu  niugeatttzt  wirJ.  sowohl  dem  Maschinisten  als 
auch  dem  beim  BehaltbretT  Reichäftigteu  die  rtbtTeinstiininuDg  der 
Phasen  zweier  Maschinen  anxazeigen,  (E.  Z,,  H.  24,  S.  418) 

Ro*l«tan«T  dHctlor.  John  C.  H e n r y . Schematische  Darstellung 
und  Begründung  eine«  Instrumente*  zur  Auffindung  hoher  Widerstände, 
welche  im  elektrischen  Eisenbahnbetriebe  durch  mangelhafte  Verbindung 
•Irr  Schienen  entstehen  können.  ■ K W.,  H.  21,  S.  704.) 

Isolat  Ions mcßer  fUr  Weeli'»(,l»lroita-llelrleb(iüpaiinungeu  der 
Allgemeinen  LLktrlrltüts-G« »ellschaft.  Dr.  Gustav  heniicbke 
Ben-tireibung  diene*  tiir  den  allgemeinen  praktischen  Gebrauch  bestimmten 
Meßinstrumente*.  um  die  IftolatiommtesjUDgen  mit  der  Betriebaapancaog 
durchführen  za  können.  Boi  diesem  iDttrnmeot  wird  zwar  wie  bei 
W i ) k * n a ein  Dynamometer  verwendet,  aber  an  Stelle  der  von  diesem 
gebrauchten  YorschaHwideralände,  die  f&tatebende  Spule  uni  besondere 
Webe  erregt.  (E.  Z,  H.  23,  S.  41a) 

SulllYun»  universal  nhanl.  In  diesem  Universal  Widerstande- 
kästen,  wird  die  Ayrton-Matb« r'eebe  Form  der  Wideratandskasteu 
mit  dem  Thomson  - Varle  y sehen  Schlitten  widerstand  in  Verbindung 
gebracht,  wodurch  sich  die  Zahl  der  milbigen  Widerstandaspulcn  von  101h 
1000  Ohm  auf  11  k 1000  Olim  Widerstand  reducirt  und  dennoch  Wider- 
stände bi»  zn  1 Ohm  genau  eiwtellen  lassen-  (E.  R.,  H.  1119,  S.  715.) 

The  Dcshler  Mr.  Alllater  portable  photometer.  Diene*  Photo- 
uaeter  ist  nur  zum  Messen  der  Lichtstärke  von  Glühlampen  eingerichtet 
uud  gestattet  die  Messungen  sehr  rasch  und  mit  einem  großen  Grad 
der  Genauigkeit  durcbxufUhren.  Pi«  Transport  fäbigkeit  sichert  ihm  viel- 
seitig« Verwendung.  (E.  W.,  H.  18,  S.  IN) 

A gange  rom parator.  Ein  einfaches  Instrument,  um  die  Draht- 
stärken  sofort  in  den  verschiedenen  Mafien  ablesen  zu  können.  (E.  W., 
H.  12,  8.  372.)  % 

M.  Blonder»  (fcM'illogruph«.  Beacbreibung  die««  Instrumente«, 
welches  gestattet,  die  Form  der  periodischen  Cnrven  eines  Wechsel- 
stromes direct  tu  beobachten  und  auch  photographisch  aulzunebmen. 
(E.  H . H.  1125,  S.  269.) 

Caparlt)  ittea»urrmeiil  of  loug  »ulunarinr  cable«.  J Eiton 
V du  n g.  Die absolute  Messung  der  Capacität  eines  unterseeischen  Kabel» 
war  bisher  von  großen  Schwierigkeiten  begleitet,  Ines«  Schwierigkeiten 
sind  nanmebr  beseitigt  und  werden  die  Methoden  zur  Mengung  derselben 
hier  zur  allgemeinen  Ke  an  toi*  gebracht  und  eingebend  erläutert-  (E  R . 
II.  1119,  S.  74.1;  H.  1120,  fl,  787.) 

Sana«  uicUhhU  of  uien*itrij>g  high  poteuttals  will»  lew 
potential  Instrument«.  Samuel  J.  Bar  nett.  Bekanntgabe  einiger  ein- 
einfacher Methoden  um  mit  Niederspauuungalastrumenten  hohe  Spannung* n 
tneiucn  zu  kßnnrn.  (K.  BL,  Nr.  HOB,  S.  9.) 

Sur  ln  dcterrainatlou  du  reudeuienl  des  dytuuno»  a courant 
contlnu  C.  Pierron.  Ein  Vergleich  der  verschiedenen  Methoden  zur 
Bestimmung  de*  Nutzeffectes  von  Gleichstrom  Dynamos  und  Angabe 
eines  von  II.  Zweifel  eonstruirten  Apparate«,  um  nach  der  einfachen 
S w i u b n r u e schen  Methode  genauer  arbeiten  zu  können.  (E.,  H.  432, 
S.  818.) 

Method«  für  dctcrtlng  the  urrivnlH  of  *mall  fault*  on  board, 
whlle  a »hip  Isplrkingup  ralile.  Vorführung  der  beiden  Methoden  von 
11  n r p b y und  Jons,  zur  Auffindung  von  kleinen  Defecten  in  den 
Kabelleitungen,  wenn  selbe  von  dem  Scluffe  antgeholt  werden.  (E.  R.» 

H.  1122,  8.  846.) 

A »luiple  and  general  method  »f  obtuinlng  the  virtual  valur 
of  an  alternutlnr  current  «r  clectromothe  force.  .samael  J.  Baructt. 
Vorführung  nnd  Ableitung  dieser  einfachen  Methode  zur  Bestimmung 
des  Wiikuogswerthes  eines  allemirenden  elekcrDcben  Stromes.  <E.  W., 
H.  4.  8.  lll) 

Ztir  Frage  der  Schlüpfungs-Messung  bei  Asynchronmotoren* 
E.  Rosenberg.  Mittbelinng  über  eine  Anordnung,  nach  welcher  sich 
die  Schlüpfung  mittelst  der  von  Müritz  v.  üoor  gegebenen  Methode, 
anch  bei  KUanmotoreu  mit  KarsochlQssankcr,  bestimmen  lässt.  (2.  K. 

H.  25,  S.  327.) 

Feber  eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Schlüpfung  von  ein- 
und  melirpha»lgeu  ImluetiouMiuotoren«  Dr.  Moritz  Iloor.  Zur  Be* 
Stimmung  der  Schlupfung  eine«  Iadactiousmotorri,  d.  i.  das  Verhitltnis 
der  Differenz  zwischen  primärer  und  secundärer  Tourenzahl  zur  seran- 
dären  Tourenzahl,  dient  an  Stelle  der  Bestimmung  der  Umdrehungs- 
zahlen die  Bewtionamng  der  im  indudrteu  Theil«  auftret  enden  (pt  — mj) 
Stromimpulie  pro  Iffaate,  welche  mittelst  einer  kleinen  Spole,  die  sich 
iw  Felde  dies  kurzen  Leiterstückes  befindet,  in  Verbindung  mit  einem 
Telephon  ermittelt  wird.  (Z.  E.,  H.  18,  8.  211.) 

Feber  Hno  einfache  Methode  zur  Messung  der  Perioden- 
dauer  von  Wechselströmen«  Walter  K <5  n i g.  Zur  Mesimng  der  Perioden- 
daner  vuu  Wechselströmen  können  die  elektrostatisch«  Wirkungen 
der  Wechselstromspanunogen  verwendet  werden.  Der  eine  Pol  der 
Leitung  wird  mit  einer  ebenen  Metallplatte,  die  mit  Aaphaltlack  über- 
zogen ist.  verbunden.  Der  andere  Pol  steht  mit  einem  auf  «ine  Stimm- 
gabel anfgeateckteo  Schreibstift  in  Verbindung.  Schlügt  man  nun  die 
Stimmgabel  an  and  schreibt  mit  der  Feder  aaf  die  Platte,  indem  man  gleich- 
zeitig e»u  Gemenge  von  Schwefel  und  Mennige  anf  selbe  streut,  eo  er- 
scheint die  .Stimmgabelknrve  abwechselnd  roth  nnd  gelb.  Man  kann 
»•jnach  die  Periodenzahlen  berechnen.  iE.  Z^,  H.  24,  8.  415.) 

Mswilcre  d V**ujor  nn  tnm«ffirmateur«  M.  A I i a m c t Vorfüh- 
rung einer  einfachen  und  typisch«  Methode  zur  Untersuchung  von 
Tra&i forma toren  nnd  gesonderte  Feststellung  der  in  selbem  dorr.h 


Spannungsabfall,  Wärmen irkiiug  and  Hystereflti  entstehenden  Verlaute. 

(K.,  H.  425,  8.  98  ) 

Mr*ur«  de  !a  realstance  d'nu  eircutt  eontenant  de«  forte« 
olectro-motricea.  M.  Aliamet.  Mittheiluag  der  Methode  von  M.  R. 
Black  zur  Messung  de«  Widerstandes  eines  Stromkreises,  welcher 
elektromotorische  Kräfte  aufweist,  nnd  welche  als  eine  Vereinfachung 
der  bekannten  falschen  Knllmethode  anziMeben  ist,  dahei  aber  derb 
genauere  Resultate  ergibt.  (E.,  H.  432,  8.  210.) 

Feber  ein  Verfahren  zur  fchlrrfretcn  Messung  <lcr  Speise- 
punklspuBimitgcn  ln  Leitungsnetzen.  Dr.  J.  Teicbmüller.  Kot- 
wicklung der  Theorie.  Beschreibung  det  Verfahren»  nnd  de«  zugehörigen 
nenen  Apparates  (E.  7 H.  14,  8.  246 ) 

System  zur  Controle  der  nuruhoudlrrnden  Strome  elektrischer 
Bahnen.  Dr.  M.  K a 1 1 «n  a n u.  Katwickltrag  diese*  für  die  Praxi*  hoch- 
bedeutsamen  System*,  welches  anf  dem  vom  gleichen  Verfasser  bereit* 
dorchge rührten  Isolatioueeontrolsysterae  anfgebaot  ist.  (E.  Z.,  H.  8,  S.  163.) 

Beitrag  zur  Verwendung  der  Kathodenstrahlen.  E.  K See- 
feh l u e r.  Die  von  Braun  angegebene  Methode  znr  Untersuch  nag 
des  Verlaufes  voa  Wechselstrüinen.  unter  Verwendung  von  Kathoden- 
strahlen,  wird  erweitert  und  direct  zur  Untersuchung  von  Wecbsrl- 
stroiuisMdhinen  aasgenützt.  iE.  Z.,  H.  H.  8.  121.) 

Hur  Pore  u courants  alter natlfs.  A.  B 1 o u d e 1.  Bringt  eine  Reihe 
von  Om,  welche  mltLelst  Ü»i Biographen  aufgenomtnen  wurden,  und 
welche  uichl  nur  di«  Intensität  des  Stromes  im  Lichtbogen,  sondern 
uueh  die  PotentialdifTerraz  zwiscb«  den  beiden  Kohlenspitzen  in  ihren 
relativen  Lagen,  and  die  vom  Apparate  gezogene  Zeiuchse  ersehen 
lamen.  ITiedärch  wird  ein  klare*  Bild  Ober  den  Lichtbogen  selbst,  sowie 
die  verschiedenen  Facturen,  welche  denselben  beeinfimaen,  gewonnen. 
(K.,  H 421,  8.  35.) 

Hur  leg  «res  A csiraiits  altemntlf*  dls»yiue1rl4|ur*  eutre 
meteaux  et  eharhons.  A.  Blondel.  Die  Erscheinnng«  au  Wecbsel- 
stromiiebtbogen  zwischen  Metall  nnd  Kohle,  wie  selbe  vou  S a h u 1 k a 
constatirt  wurden,  wurden  weiter  veriolgt,  die  anftretendeu  t^rve« 
mittelst  de*  OteiUograpbeii  anfgeoomnifn  und  Schlnisfolgernngeti  daran* 
gezogen.  (E , IL  434,  8.  244.) 

///.  Ui tumjtma Ur ialun  uiul  Lfitunrfibau, 

Feber  die  mechanische  Beauspruchung  elehtHarher  Lnfllel- 
tuugeu.  Max  J U 1 1 1 g.  Die  Annahme,  das«  die  Cnrve  einer  zwischen 
zwei  unbeweglichen  Stützen  anfgehäogten  Drahtieitung  eine  Parabel 
ist,  trifft  tfir  längere  Leitungen  auch  nicht  mehr  praktisch  an.  Er  unter- 
sucht zuerst,  welche  äafienie  Grenze  der  Spannweite  überhaupt 
erreichbar  ist  und  kommt  zu  dem  Resultate,  dam  die  erreichbare  Maxi- 
malspanuweite  bios  vom  verwendeten  Materiale,  nicht  aber  von  dem 
Querschnitte  de»  Drahte«  abhängig  ist  und  das«  hei  Anwendung  von 
Flusastahldraht  suf  eine  Entfernung  von  5—6  km  eine  freitragende  Lei- 
tang herstellbar  wäre,  die  aber  einen  Durchhang  von  2 Jto  anf  weisen 
würde.  (Z.  E.,  H.  17,  8.  202.) 

Paper  cable*  ns  u*rd  in  IHephonj  etc,  Beschreibung  der  Coo- 
strnetion,  Fabrikation  and  Trocknung  der  Papierkthel,  wie  solche  wegen 
ihrer  geringen  Caparität  namentlich  für  Telephons  wecke  znr  Anwendung 
gelangen.  (E.  R.,  H.  1115,  8.  535.) 

Srhmelxslcliernngrii  in  Tclrphouan  lagen.  J.  Hat  tan  sch. 
Geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  emsig  zweckdienliche  Stelle  für  die 
Anbringung  von  Schmelzsicherungen  in  den  Schwachstromleitungen  Jene 
Stützpunkte  sind,  zwischen  welchen  die  Kreuzung  mit  den  Starkstrom- 
leitnngen  erfolgt.  Nor  auf  diese  Weise  wird  die  Leitung  wirklich  ge- 
ttichert  und  kann  die  Zahl  der  Sicbcrunge«  wesentlich  redneirt  werden. 
Die  Art  und  Wsise,  wie  diese  Sicherungen  angebracht  werden  sollen, 
wird  im  Detail  beschrieben.  Im  Wesentlichen  besteht  die  Anordnung 
darin,  das«  der  die  Starkstromleitung  kreuzende  Telephondrahl  von 
der  übrigen  Leitung  wie  bei  den  HpanndriUiten  der  Strafienhahnleitnng« 
durch  eine  Amhminkngcl  isolirt,  and  diese  Isolirnng  durch  die  Abechuelz- 
vorrichtaog  Qberbrtckt  wird,  so  das*  dieser  Leitungsthell  nach  Ab- 
schmelzen  der  8lchenmg*drAhte  vollständig  iswhrt  bleibt.  (2.  K.,  H.  14, 
S.  159.) 

London  and  Blnningham  Underground  cable.  Zwischen  London 
und  Birmingham  werden  jeut  an  telephonisch«  und  telegraphischen 
Zwecken  Papterkabel,  die  mit  Bldschaizmantel  umkleidet  sind,  verlegt, 
wobei  dieae  Kabel  in  gegossene  Eisenrohre  eingezogen  werden.  Die  Art 
nnd  Wedse  der  Verlegung  wird  beschrieben  and  darauf  hingewiesen, 
dass  die*  die  längste  bisher  mit  dieser  Art  Kabel  ausgerüatete  Linie 
«du  wird  and  man  daher  anf  die  End  ergehn!  ose  der  Erprobung  mit 
Spannung  blickt.  (E.  R.  II.,  1105,  8.  128.) 

The  F.  H-  Signal  rorps  and  the  riiHUnlne«  cable.  Mlttbeilubgen 
Uber  das  Signal- Corps  der  amerikanischen  kxiegtmarine,  welche«  die 
Legung  de«  Kabel»  nach  den  Philippinen  zu  beisorgen  hat  nnd  Beschreibung 
der  Einrichtung  und  Ausrüstung  de*  Kabei*chtffes  , tho  Hooker*,  welche» 
diu  Kabel  aufnimmt.  (E.  W.,  II.  18,  8.  590.) 

Isolement  des  llgnes  electrlf|ues  a?rienne».  A.  F 1 e u r i.  Die  ver- 
ickiedenen  Formen  der  für  Energlettbertragungazwecke  im  Gebrauche 
stehenden  Isolatoren  nnd  die  Materialien,  an«  welchen  ine  gsfmigft 
werden,  gelangen  hier  zur  Besprechung.  (K. , II.  426,  8.  118  ) 

Die  Oberleitung  elektrischer  Straßenbahnen.  Max  Schie- 
mann. Registrirt  in  Z^iehnang  und  Beiehreibuiig  die  In  dem  zu  Ende 
gehenden  Deoenmum  za  verzeichnenden  VeriMüseraogen  an  den  Einrich- 
tungen und  OouKtnsctionen  für  Fahrdrabtoberleituftgan,  bringt  ferner  die 
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tut  Verwenhung  gekommenen  praktischen  Erfahrungen  zur  Kenntnis 
«xiil  gibt  »cb ließlicii  Winke  und  Andeutungen  über  die  bei  der  bis- 
herigen Art  des  Leitungshistie*  za  Tage  getretenen  Mängel,  sowie  di« 
Mii  tri,  du  reo  welche  dieselben  beteiliget  worden,  bexw.  beseitiget  werden 
können  (E.  Z.,  H.  Mb  8L  331;  H.  90»  8.  lÖd 

Ob*rleltuiiir*tiiiit*rUle  fUr  IlflgeM  unlai'te.  Vi>u  Siemens 
& H a 1 s k e,  Vorlikbrting  der  tltr  die  Ober  Leitung  nach  dem  System 
Siemen«  & II  n 1 » k * mit  Pflgelconiact  beiiötbigten  Materialien  in 
Wort  nnd  Zeichnung.  (Z.  E,  H.  6,  S.  66.) 

Mcrhanir  al  *lrew»**  on  d)tiumo  roll«.  KM.  Heidt.  Unter- 
liebt  die  Frag«  der  mecbanUchen  Beau»prtt<hnBg  der  Windungsdrähte 
der  Armaturen  tob  DynamumaKhiuen  einer  eingebenden  Untersuchung. 

(Bl  W„  b.  bi.  s.  bü) 

Ableltung*schruubkleniiuerttrHo4b»paiiiiiiiig»l«HMttg*».  Peter 
t.  K o w a I e I f.  Dte*6  hier  beschriebene  und  bildlich  dargestrUte  Klemme 
ermöglicht  e»,  an  eine  Huch»pmiiitiDg*leitm>g  eine  Abzweigung  anxu« 
legen,  ohne  das*  der  Msnipulnn'  hiebei  gefithrdet  wird  <E  Z,,  H.  14, 8.  *249.) 

May**  ZUhlprllfhl*nim<  für  ITUfniur  von  KU-ktrlrltUtMii. .-ssith 
während  de«  Betriebe«,  l'iu  die  Einschaltung  der,  zur  Prüfung  der 
Eiektncttittsmemer  beuötiugleu  Volt-  nnd  Amp^remeter.  ohne  Unter- 
brechung der  Hauptleitung  vornehmen  rn  kennen,  dienen  diene  Zsbl- 
prtlklrmmen,  bei  welchen  die  Verbiüdnng  des  Hauptst  romkreise*  durch 
einen  drehbaren  Steg  unterbrochen  wird  sobald  die  Instrumente  ciu^e- 
"eballet  «nid.  tu  da*s  nanmebr  der  Strom  .«einen  Weg  Ober  die  Inetra- 
ment«  nehmen  iuUsm.  (Z.  K..  H.  22.  BL  9flBw) 

l eber  Huuxaiiwlili*«*  bei  Wcctiselstromwerkrn.  R,  Heim. 
Beschreibung  eines  sulchen  Han*an«hln«*ea  moderner  i ’unstruetion  tltr 
die  direct*  Ktuftlhrung  von  Hoch*pannui)g*leitnugeu  unter  Bekanntgabe 
der  Hedlngungtn,  welchen  ein  Klicket  Anschluss  au  entsprechen  hat.  <E.  Z., 
II.  14,  S.  247.) 

(’ulrul  d'une  i an  ul  Drill  tm  eletrii|iie  pimr  lampe«  k inenn- 
dewernse.  0.  Vallee.  Vorltlbrung  einer  neuen  Ile tliode  zur  Rerer.hnnng 
der  I.eittiDgen  für  Utalilnuipen  iE..  H.  436,  8.  ¥73;  H.  437,  S.  ¥91; 
H.  438.  S.  311) 

10.000  V.*kalK*lv ertliche.  A.  llassold.  Zum  Zwecke  der  Ueber- 
fohrung  der  Freileitungen  in  unterirdisch  verlegte  Leitungec  beim 
Faasiren  der  Ortschaften  wurden  vom  Walzwerk  Duisburg  zwei  Kabel 
geliefert,  um  vorerst  za  unters  neben,  ob  diese  Kabel  einer  Spannung 
Ton  10.600  Volt,  für  die  Dauer  Widerstand  zu  leisten  vermögen.  Beide 
Kabelsnrten,  ein  (iatnmi«  und  ein  Kahelitkabel,  haben  während  de« 
fünfmonatlichen  Betriebe«  di*  volle  Widerstandsfähigkeit  erwiesen. 
(E.  Z„  H.  10,  S.  189.) 

Normalien  für  Iseitnngamaterialen.  Eine  Reibe  der  hervor- 
ragendsten Kabelfabnken  Oesterreich«  Ungarn«  haben,  einem  Wunsche 
des  Kegulativ-Comitfa  des  elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien  Rechnung 
tragend,  Heratbnngen  gepflogen,  in  der  Absicht,  das  für  Licht  mstallations- 
«werke  gebräuchliche  Leitungstnateriale  zu  normal iaire»,  und  auf  Grund 
dieser  Verhandlungen  beschlossen,  ab  1.  Juli  1890  ausschließlich  nach 
den  neuen  Normalien  in  fabriörrn  und  xu  liefern.  Diese  neuen  Normalien 
sind  vollständig  wiedergegfheii.  (Z-  E„  H.  »,  8.91.) 

Instruction»  generale«  pour  l>\eculion  de«  Installation* 
eleclrlffues  ü Tinterienr  des  maltoii*.  VuLI  inhaltliche  Wiedergabe  der 
Tun  einer  durch  das  Ubambre  «yudicat  des  Industries  dlAclfiqUM  ernannten 
Uommift<i<iu  anag «Arbeiteten  allgemeinen  Instruction  Uber  die  Art  und 
Weise  der  Aufitlbrnng  elektrischer  Einrichtungen  im  Inneren  der  Häuser. 
<E„  H.  426,  8.  lB8w) 

IV,  Trlegraphie,  TdephonU  und  dtktritcht  Si{p%ali*iruntf. 

L©  trlcphon©  Germain.  0-  DnmonL  Eingehende  Milt  bedungen 
fiber  das  Telephon  Uermain,  welche«  «ich  für  alle  Gattungen  von  Lei- 
tungen  eignen  soll  und  in  seiner  Wirkung  alle  anderen  8y«teme 
Ubertrifft.  Basirt  ist  selbes  aut  einem  Mikrophon  besonderer  CoustructioD, 
bei  welchem  ein  eigens  zusammengesetzter  Halbleiter  verwendet  wird. 
(K.,  H.  438,  8-  3’Xk) 

Tli ♦*  Klldutliewsky  mega  teleplion-tmnsmitter.  Mittbeiluugen 
über  dieses  ganx  in  eine  evaeuirte  Glasbirne  eiageechlusaeneu  Mikro- 
pbones.  welche«  bei  Probovenmrhen  in  Russland  und  England  günstige 
Keaultat*  ergab.  (E.  R . H.  M"t),  S.  B8S.) 

Nur  le  rendement  de  la  trunaiulHüloii  du  «u>n  au  moyen  il*nn 
fll  «'ondnrtenr  d«  IVlrclrlcHr.  Dussand.  Mittbmtung  Uber  eiue  neu- 
.trüge  Anordnung  der  Telephone  und  Mikrophone,  durch  welche  die  Laut« 
Wirkung  der  enteren  »o  bedentend  erhöht  wird,  das«  man  das 
gesprochene  Wert  von  jedem  Rankte  eines  Zimmers,  in  welchem  «ich 
der  Empfänger  b «findet,  deutlich  vernehmen  kann.  (E..  H.  4¥0,  S.  ¥1.) 

IniproremenD  in  telepkone  Hjatems^  Kempster.  B.  Miller. 
Beuchreibung  eiuiger  sehr  bewchUHmwerilier  Nenemngen  auf  dem  Gebiete 
d«  Telrphonweseus.  (K.  Wf..  H.  15,  8.  469;  H»  Dl.  8.  5üS.) 

The  |M»t  yeara  idvmrr  In  tlie  art  «f  lelephmiy.  Kempster 
B.  Miller.  Fahrt  die  im  Jahre  lb9B  ersonnenen  praktisch««  Neuerungen 
aul  dem  Gebiete  der  Telephonie  in  kutaer,  aber  klarer  Weise  vor. 
(R.  W.,  H.  7,  8.  906.). 

The  F.nreka  expreas  swilli  hiuml.  Eingehende  Miltbeilungen 
Uber  d leien  Omtral-U macbalter  ftlr  Teleph  ta-Centralen  der  in  Bezug 
auf  rasche  Dotehiabrung  der  m^ckiedeuen  Uiuechaltemanipulaiiooen, 
Einfachheit,  billige  Bedienung  und  Erhallung.  alle  auderen  Arten  der 
diesen  Zwecken  dienenden  Umschalter  überlegen  «ein  soll.  (E.  W., 
H.  3,  S.  93.) 


Verein faclites  Elu.oeliNuravHteui  für  DoppeUeltuuarsbelHeb. 
F.  A ni  b r o * i u h.  Das  gegenüber  dem  Zweischnursystem  in  Eiurichtuug  und 
Betriebsart  erheblich  einfachere  Eiaschniuitjrstem  von  Scribxinr  steht 
dem  emterrn  jedoch  an  ßetricbsaicherbeit  nach.  Die  im  Erdtimschalter 
gelegene  HanptfeblerqneUe  ist  durch  da*  vom  Verfasser  für  Doppel- 
leituugen  entworfene  Svsteiu  vermieden.  Dasaeibe  wird  eingehend 
beschrieben.  (K.  Z..  H.  7.  8.  138.) 

Nene«  Fernspreclisysleni  für  geniHnsrhuflllrbe  1/eltnngen. 
Julius  H West.  Besc-hreibnng  eine«  tcuen  ^yitemee,  um  mehrere  Fern- 
sprechxteDen  ln  eine  geiueiuscbaftliche  Leitung  eüixiischalten,  ohne  das« 
eine  gegenseitige  Behinderung  der  eiu  «einen  Theilnebmer  und  ein  Ab« 
hilrnn  der  Gespräche  möglich  wird.  Durch  Verbindung  mit  tiner  Centrale 
könnet)  aJle  Theilnchmer  de«  Telepbonnetze«  gegenseitig  verkehr«:  u,  so 
dass  fUr  »lohe  Theilnebmer,  welche  i«e]k»tredend  nur  relativ  »elteu  Ge- 
; r,:  . fdliieu,  die  Abounemeutgcbabr  weieutlrch  verbilligt  werden 
kann  und  der  Anschluss  auch  weniger  Benuttdteu  ermöglicht  wird. 
(Z.  K , H.  I,  8.  U.) 

Fernaprerlmulage  ahne  Knfstn>iii«ine-Ileu  1h?1  den  Tlioll- 
iifliiiierHtellen.  G.  Ritter.  Ergänxnagen  und  Neaernugen  au  der  vom 
Verfasser  entworfenen  nnd  in  .E.  Z.*  1897,  H.  7—9,  heschhebeuen  neu- 
artigen Frrnsprrchanlagc,  bei  welcher  die  esoxelnen  Theilnebmerstellen 
keiner  Raf>troQ»qn*llen  bedürfen  und  wobei  die  Abgabe  «owohl  der  An-, 
als  auch  der  Sehlq«smfe  «elhsttbätig  erfolgt.  (E.  Z.,  H.  14,  S.  949 
H.  15.  8.  Bl;  H.  16,  S.  283.) 

Ili-airhrelbiing  der  beiden  neuen  Wiener  Telephon-Uenlraleu. 
Barth,  t.  Wehren  alp.  (Z.  E.,  H.  125,  S.  331.) 

llas  llnii|itfernspreeluiint  ln  l*iirls.  Eingehende  Borhreibnug 
dieaea  nach  dein  erstem*  der  Western  Electric  Ob  aa^erQsteten,  fflr 
15.001  Theiluebmtr  eingerichteten  HauplferuBprecbainte*.  ( ß Z,  II.  I» 
S.  7;  B.  2,  S.  43.) 

I eher  die  Aiiwendutig  des  Klopfen  ln  der  Relehstelegraphen* 
Verwaltung.  H Meivcrs-  Bei  der  deutschen  Reidistelegrunhen- 
VerwaJtnng  wurde  für  den  Klopferbetrieb,  statt  des  in  Euglaud  abllclicii 
Wechselstrom  betrieb«-«  und  der  amerikanischen  Ru  liest  r»m«chnltuug  der 
Arbeitastrum  dogefttbrt,  weit  derselbe  uach  eingehenden  Versuchen  bei 
iler  dorehgefnlirtea  eigenartigen  Schaltung  bewre  Ergebnisse  liefert, 
al«  die  beiden  auderen  Sy*tnuw.  | E.  Z , H ¥1,  S.  370.) 

lier  Typendrueker  vou  Hlggito.  Vurtdhrnng  der  hm  diesem 
Typendrtacker  durcbgefUhrteu  Verbcssernnger.  welche  dessen  Leislangs- 
lahigkeit  und  Kuuctionsiicherheit  wesentlich  erhöhen,  i K.  Z.,  H.  4,  S.  78.) 

Bas  Recorder -Gegen*prerhen.  A.  Lu  er«.  Eingehende  Mit- 
Iheilongen  Uber  das  Gegeusprodben  anf  Kabelleituug««i  überhaupt  und 
insbesondere  mit  dem  v>.*n  Lord  Kelvin  erfuudeueti  äußerst  nnpfludllphen 
Recor4er«Apparatr.  (E.  il.  5,  Ä.  103.) 

Merradlrr’*  Vlelfnch-Gegensiirw’hsysleni.  II3a«trt«e  Reachrei- 
hnng  diese«  Syitem«»,  welches  ant  einem  Apparate  beruht,  welcher  die 
RigenthfluilicliJteii  hat,  an*  mehreren  einfach*!)  Muu.iströinen  Terschie« 
dener  Penodenzahl,  welche  die  Elektroinngnetspnlen  desselben  durch« 
laufen,  einen  besonder«  nttszn wählen  und  die  so  erxeugten  Schwingungen 
so  xu  verstärken,  das«  man  sie  hören  kann.  (E.  Z.,  H.  17,  8.  305;  H.  18, 
$.  318;  H.  19,  8,  BS7.) 

Sur  uite  Mclutton  du  proHlem  de  la  uiultkcnimuutcalMiii  en 
lelegrupliii*  par  IVoaplol  des  om-UIiiIIoiim  elrrtrii|nes.  Albert 
Turpain.  Mittheilnng  Über  eine  neue  Methode  dsr.Mebrfach-Telegripbi* 
unter  Anwendung  Ifcrti'scbeT  Felder  und  etekiriKher  Resonatoren,  die 
gegenseitig  entaprechend  abgu«timmt  sind.  Probeversuche  haben  die 
Möglichkeit  ergebeu.  gleichzeitig  fünf  Pusten  zu  bedienen,  bezw.  fünf 
TelrgTamme  verschiedenen  Inhalte»  gleichzeitig  anf  einem  Draht*  zu 
befördern.  <E.,  H.  4SI,  8.  41  ) 

Versuche  mit  dem  Synclirou«>gm|ilien  nuf  dm  brUUrlipn 
Stanls-Telrgraphmlinlen.  Nach  einer  kurzen  Beschreibung  der  Grund- 
lage, auf  welcher  diese  eine  groß*  Lei*tiiikg«fähigkeit  anstrebeude  Ein- 
richtung anfgebaut  ist,  werden  die  mit  demselben  anf  den  brlüicheo 
Staate-Telegfaphenllnlen  durchgeffthrten  Versuche  b«schri*beai  und  d*reu 
Ergebnisse,  welche,  wiewohl  die  verwendeten  Apparate  noch  nicht  voll- 
kommen sind,  sehr  zu  Gunsten  derselben  sprechet),  indem  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Leitungen  auf  das  Vielfache  der  bewährten  Wheat«tone- 
schen  8chn«llsclireib«r  erhöht  werden  kann.  (Z.  E.r  H.  5,  S.  53;  H.  10, 
8.  117;  H.  12.  S.  141  ) 

felphon  rernrder  slgnals,  J.  Rjmer  Jones.  Nach  mit  einem 
langen  küDstlichc»  Kabd  durebgeführten  Versuchen  werden  die  charakte- 
ristischen Kennzeichen  der  von  dem  Recorder  bei  wechselnden  Bedin- 
gungen erhaltenen  Zeichen,  und  zwar  in  Bezug  auf  die  Uapacität  der 
UiHDdcnM&tortn  am  Gebe-  nnd  Empfangsende,  die  Geschwindigkeit  der 
Uebertragung  und  die  Kraft  der  Batterie  vorgefttbrt  nnd  der  Ein- 
Üuas  der  verschiedenen  dieselben  beemlluMienden  Factoren  klargelegt. 
<K.  R-.  H.  1103,  8.  Ml  H.  1104,  S.  77;  H.  1107,  8.  191;  H.  1113, 
8.  484.) 

(«enerating  plant  nf  the  Western  Union  Telegraph  ( ompany 
at  Omahii,  Rcki  l'ieee  Anlage  zur  Lieferung  der  für  den  Teiegrapben- 
betheb  erforderlichen  Ströme,  für  welche  vorher  11.000  galvanische 
Elemente  nenöthigt  wurden,  ist  dadurch  von  IntfTcsie,  dass  Dmiphasrn- 
atTom  in  di*  Telegraphen  Umitral*  etngeliefert  wird,  und  dieser  dnselhet 
uach  Mnngabe  des  Bedarfes  für  die  einzelnen  Linien  in  Gleichstrom 
transfi^rmirt  wird.  (E.  W„  H.  18,  8.  408.) 

Verfishrfu  zur  f«l*grapblM'li«'ii  UeheiirAgung  von  Zeich- 
nungen. Dr.  Johann  Walter  entwickelt  eine  Methode  xnr  telegra- 
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pbiwfaea  Uebertragung  von  Zeichnungen  mitteLt  gewöhnlichem  Morse- 
oder  Hnghes-Tdegraphen,  welches  darauf  basirt,  da»  die  Originalzeichutrog 
auf  in  Quadrate  grt  heilt  een  Papier  erat  eilt  und  jedes  der  einzelnen 
Quadrate  mit  einen  Zeichen  versehen  wird.  Dareh  U «übertragen  dieser 
Zeichen,  welchem  noch  nur  näheren  Bezeichnung  der  Art  und  Weise 
der  Ausführung  eine  Chiffre  vor gesetzt  «erden  kann,  int  der  Empfänger 
der  Depesche  in  der  Lage,  die  Zeichnung  unter  Zuhilfenahme  de«  gleichen 
Papiere*  herxn*t eilen.  Ala  Zeichen  nnd  Chiffon)  werden  nar  Baehstabea 
nnd  Ziffern  gewählt  (E.  Z_,  H.  3,  8.  Mi  ) 

Telegraphie  mittelst  elektromagnetischer  Inductlon.  8. 
Er  er  uh  cd.  Entwickelt  die  Grundgesetze  für  Telegraphie  durch 
gegenseitige  Indttrtiou  zweier  getrennter  Leiter  nnd  bannt  «nbin  den 
Wn  rer,  aut  welchem  sieb  in  Hinkunft  di«  Versuche  in  dieser  Richtung 
in  bewegen  haben  werden.  <E.  Z.,  H.  23,  S.  403;  H.  24.  8.  420.) 

Tlie  experlments  of  Prof.  Hughes  on  ether  telegraphy. 
J.  U du  r 6.  Mitrheilangeu  Uber  die  Tun  l*ruf.  Hughes,  dem  bekannten 
und  berühmten  Erfinder  dea  Druckt  clegraphen  bereit«  im  Jahre  1877 
durrhgefQbrten  Verkoche  ium  Telegraph  ima  ohne  Draht.  (E.  R.,  H.  1123. 

s.  m.) 

A simple  ap parat  us  for  wlreless  telegraphy.  Eliiot  W o n d s. 
Einfache  Apparate  zur  Demonstration  der  Telegraphie,  wie  solche  der 
Verfasser  fHr  sein«  Vorlesungen  verwendet,  werden  hier  beschrieben. 
(R-  W..  H.  12,  S-  371.) 

Telemraphlng  without  Hne  wlres,  William  Bissing.  Eine 
iiutructlve  umfangreiche  Arbeit  Uber  die  verschiedenen  praktischen  Ver- 
suche mr  Ihirchfübrung  der  drahtlosen  Telegraphie.  iE.  VV.,  II.  3,  8.  83; 
H.  4,  & HO.) 

Etüde  Mir  1a  tran*mW*lon  te1egru|ihl«|ue  »an*  IIK.  Albert 
N o d o n.  In  dieser  Studie  wird  nachgewireeu,  dass  die  ultravioletten 
•Strahlen  mr  Beenitlassuug  des  Leitungsvermögens  eines  isolirenriea 
Körpers  behufs  Erregung  von  Fankeneuiltduugeu  eich  nicht  mr  Tele- 
graphie ohne  Draht  eignet,  weil  diese  Strahlen  von  der  Atmosphäre 
nbsorbiit  werden.  Hingegen  xegen  die  dunklen  Wärinestrahlen  die«- 
Eigenschaft  nicht  and  könnten  dieselben  in  relativ  einfacher  Weis©  für 
diese  Art  der  Telegraphie  beraugezogen  werden.  iE.,  Bd.  17,  11.419,  8.  4.) 

Sur  la  *«1»«litullun  de  l’uitien  uiagnetlque  a Tactlon  inecha- 
niqn<«  du  trembleur  pnnr  rnnipre  dlrrctcmrnt  los  chaiue«  ile 
ltmalUp*  dana  los  cohorenrs.  Tn.  Toramasint.  Um  den  Cob&rer 
nach  erfolgter  Anregung  durch  die  elektrischen  Schwingungen  wieder  iu 
den  nichtleitenden  Zustand  an  vernetzen,  müssen  dio  lernen  Mctal- 
spän©  dnreh  einen  Hcblag  wieder  getrennt  werden.  Dies  wird  automatisch 
durch  einen  Klopfer  b«*orgt.  Bei  Anwendung  Ton  Bickel-  und  Silber- 
spänen  hört  diese  Leitnngsfahigkeit  sofort  aut',  wenn  man  selbe  iu  ein 
magnetische«  Feld  bringt.  Dies  gab  Anlass  mr  Construction  einer  An- 
ordnung, nach  welcher  über  dein  Cohärer  «iu  Elektromagnet  sitnirt 
wird,  der  bei  Ein  laugen  der  Zeichen  durch  einen  LocaUtromkreU  an- 
geregt, sofort  wieder  dis  I/eitongsfäbigkeit  aufhebuj  AU  Empfänger 
wird  ein  Telephon  verwendet.  )R,  H.,  H.  4*0,  8.  800.) 

Experiment»  wtth  wlrelean  or  spare  telegraphy.  D.  J.  Kitsee. 
Wird  ein  Telephon  mit  einer  Luftleitung,  welche  in  eine  Platte  oder 
eine  Kugel  endet  and  anderseits  mit  einer  mit  der  Erde  in  Verbindung 
«tebtfidcu  Leitung  verbunden,  so  geräth.  wenn  elektrische  Wellen  den 
Lattleiter  t reffen,  die  Telephon  mein  brsne  in  Schwingung.  Zur  Erläuterung 
der  Ursache  dieser  Erscheinung  wurde  eine  Reihe  vou  Versuchen  durch- 
geführt,  deren  Ergebnisse  verzeichnet  werden.  (E.  W.,  H.  25,  8,  871.) 

Hur  un  roherer  tri*»  sensible  ohtenu  pur  le  simple  coutaet 
de  den\  chnrbon*  et  anr  In  ronstaUflon  dVxtrarouranU  imlnlt* 
dan-  le  corpH  huinaln  pur  les  cindes  electriqnes.  Th.  Tommnsiaa. 
Stellt  fest,  dass  die  Wirkung  des  t'ohlier  niciit  auf  der  dirrcten  Ein- 
wirkung der  elektrischen  Wellen,  sondern  auf  der  Hervorrafung  eines 
Hxtrasiromes  in  den  Metalltheilen  durch  diese  Wellen  beruht.  B*i 
seineu  Versuchen  ist  es  demselben  nicht  nur  gelangen,  einen  äußeret 
emptiudlicben  Lobärer  aus  Kohle  hertUMtellen,  MBMID  auch  naebzuweisen, 
dass  in  dem  menschlichen  Körper  durch  de»  Ei»  floss  der  elektrischen 
Wellen  gleichfalls  Extrasiröme  entstehen,  woraus  sieb  audi  der  Tod 
von  Menschen  infolge  Einwirkung  aimoipbörischer  KlektriciiU,  ohne  dam 
der  Verunglückte  direct  vom  tslilze  getroffen  wurde,  erklären  IAs«t. 
(\C.,  B.  433,  8.  Ml ) 

VUdloconducteurs  n liniaille  d*»r  et  de  plutine.  Edouard 
B r a u I y.  Tlieilt  mit,  dass  Feiispähu«  von  Gold  nnd  Platin,  wenn  aeibe 
entsprechend  behandelt  werden,  sich  für  den  Cohärer  ebensogut  eignen 
wie  die  von  anderen  Metallen.  Gold  erfordert  einen  äußerst  Karten 
Apparat,  ist  aber  wegen  seiner  Empfindlichkeit  au  empfehlen.  (Ew, 
H 421,  8.  32.) 

Kadlucondurtenrs  * blllc*  iiir*tulll<|U«-s.  E.  Br  an  ly.  Unter- 
suchungen mit  Metallkugelu  von  10—12  mv*  Durchmesser,  weiche  in 
einer  Glasröhre  Übereinander  geschichtet,  den  Einflüsse»  elektrischer 
Wellen  ausgesetxt  wurden,  ergaben  ftlr  Zink  and  Blei  ein  negatives, 
für  Essen.  Stahl  uud  Aluminium  «an  positives  Resultat,  nnd  sind  die 
auf  diese  Art  conatriürteu  Cohärer  ebenso  empfindlich  wie  die  ans  FcjI* 
spähoen  gebildeten.  iE.,  H.  44*',  8.  342.) 

Sur  la  frunsitilHsluii  des  aous  par  los  rayons  uHra-vloleK. 
I»  ii  s s a u d.  Dem  Verfasser  ist  es  iu  Wiederholung  der  classi**hen 
Versuche  mit  dem  iUdiophone  dadurch,  dass  er  an  Stelle  de#  »uiarett 
Lichte*  ultraviolette  Strahlen  auf  da*  äelcnium  warf,  gelungen,  Töne 
In*  auf  10  m weit  au  tthtmageo.  (E.,  H.  42.%  S.  HM).) 


The  fmck  rlrenlt.  C.  C.  Anthony.  In  Amerika  gelangen  sur 
Rognlirung  des  Zugsverkehree  auf  den  Locomotivbabnen  isolirte  SoLienea 
sur  Verwendung,  nie  einseitig  Bit  einer  BaRerie  and  einem  Relais  ver- 
hnnden  werden,  so  dass  der  btromkreii  erst  bei  Vorbeifahrt  eines  Zuges 
durch  die  Rider  und  Achsen  desselben  geschlossen  wird.  Da  sowohl 
dev  Leituogswidemtand  der  Schieoen  als  der  Isolattonswiderstand  der- 
selben sehr  gering  ist,  reu**  das  Rslais,  um  stets  wirksam  sn  seio,  allen 
gegebenen  Bedingungen  angepamt  werden.  Diese  Bedingungen  werden 
hier  festgestellt.  (E.  W,,  H.  17,  8.  540.) 

Kallway  pa*»eiigpr  rommnnlrallon*.  Ex tr acta  from  tbe  report 
of  the  comroittre  appointed  hy  the  President  of  tbe  Board  of  Trade. 
Nach  einer  von  diesem  C»mit6  durcbgefllhrten  rntcTMichiiug  nnd  Prtlfuog 
der  auf  der  Mehrzahl  der  euronäiMhen  and  amerikanischen  Bshaen  in 
Verwendung  stehenden  Noth-  oder  lotercomaiimicatMnaiigna  e der  Eisen- 
bahnen kommen  dieselben  in  ihrem  Berichte  tu  folgenden  Onelusionen . 
I.  Die  Zngsleioe  außer  nnd  innerhalb  der  Wagen  erweisen  sich  als  m»  • 
wirk*am  und  sind  daher  in  verdammen.  2.  Die  elektrischen  Signale  in 
Verbindung  mit  der  Bremse  sind  wirksame«.  3.  Kein  elektrisches  System 
weist,  eines  deu  anderen  gegen Ilher,  «olcbe  Vorxflge  auf,  dass  es  xur 
allgemeinen  Einfühxuug  empfuhleu  wenltm  kann.  4.  Gesetzlich  sollte  eine 
erweitert«  Anwendung  dieser  Signale  aut'  alle  Personen  fahrenden  Zflge 
ausgedehnt  werden,  (ft,  R..  II.  1 103,  S.  63.) 

l.es  colllsions  rn  roer  et  lVlectrlclW.  George«  Dary.  Weist 
uacb,  dass  die  optischen  und  aku^tischeu  Signale  anf  Schlffea  uicht  aus- 
reichen  und  dass  die  drahtlose  Telegraphie  berufen  sein  wird,  eine 
wichtig«  Rolle  zur  Yerhfltitng  von  Hdbiffsznsammeastöden  auf  dem  MerTe 
xn  spielen  nnd  beschreibt  sodann  die  Eiori  rbtang  von  Hermann  H e r- 
berts.  bestimmt,  dine«  Zweck  U erftlilen.  <E.,  H.  420,  8.  17.) 

Electric  roug  buojra.  Il m -tri ne  Beschreibung  der  von  F.  A.  H •- 
m i 1 1 o n erfuudeuea  Gong  Bojen,  welche  eine  Art  elektrischen  Glocken- 
werkes tragen,  da*  im  Falle  nebeligen  Wetten»  vom  Lande  aas  in 
Thätigkeit  gesetzt  wird  und  dinch  den  hsrvorgerufenen  Ton  die  Nibr 
seichten  Wassers  anxeigt.  i,E.  R,  H.  li«  h,  s.  231.) 

Aiertlsseur  «lectrhiue  ile  manf|ue  de  gralsaage.  M.  A l » a m e t 
Beschreibung  der  elektrischen  Allarmvorricktung  von  iU.  Del  am  ar  re, 
um  in  jedem  Msschiuenbetriebe  sofort  anznzcigeu,  wenn  irgend  ein  tu 
schmierender  Tb«il  der  Maschinen  des  snr  8ebmi«re  dienendsa  Stoffe« 
entbehrt,  ludern  sodann  ein«  Klingel  ertönt.  (E.,  H.  423,  8.  66.) 

r.  Difnamotnagchinrri'  Elrktromotoren  und  ~u*jfhöriitr  Apparats, 
On  ilu*  dlmensioiiing  uf  nrmnturea.  Georg  T.  HancbetL  Eine 
einfache  Ableitung  zur  Ermittelung  der  Dimensionen  von  Armaturen,  nm 
den  Widerstand  dar  Armaturen  tnr  einen  gegebenen  Fall  anf  das  Mini- 
mum herabzudrtleken  and  »o  die  C*  R-Verlnste  zu  verriDgem.  i E.  W,, 
H.  10,  S.  30«.) 

A New  Generator  wlth  ml  ul  nium  flelddistnrlion.  Robert 
Lnndell.  lllustrirte  Detailhescbretbang  dieser  neuen  Dynamomaschine 
von  Lniadell  mit  geringer  Feldverdiehung,  welche  eilte  Reihe  beson- 
derer Vorzüge  haben  soll.  (E.  W.,  II.  16,  8.  518.) 

Gn  a direct  current  dynamo  without  bruahes.  A.  Ca  m p b e 1 1. 
Zeigt  nutcr  Vorfitbrnng  melircrer  ächaitungsschemos,  dass  es  unter  theil- 
weiser  Anwendung  von  Wismuth  als  lauter  möglich  ist,  eine  Gleicfaatroni- 
dynamo  ohne  Anwendung  von  Schleitcontacten  xu  coartrairen.  i,E.  R., 
H.  1116,  & 561.) 

hi ou veile  dynnino  u «courunt  Interromp«”.  M.  Aliamet. 
Beschreibung  der  neuen  Dynamomaschine  der  Triumph- Electric  Co.  in 
ffociuatti,  welche  den  8troui  abwechselnd  in  drei  Htromkreise  entsendet, 
die  gemeinsame  RttcklciUing  haben.  Der  Strom  wird  also  für  jede  der 
Leitung  auf  kurze  Zeit  unterbrochen.  Bei  54ÖU  Unterbrechnngeu  in  der 
Minnte  soll  das  von  den  Lampen  gelieferte  Licht  roll  ständig  cunslant 
sein.  Die  Ansabl  der  von  einer  solcnen  Maschine  xu  speisenden  Lampen 
ist  qbi  6U*w  größer  als  die  einer  Maschine  gleicher  Type  mit  contutnir- 
liebem  Strome.  iB.  H.  434.  8.  247.) 

A large  untt  nt  Manchester.  Beschreibung  der  grollen  in  den 
Elektricitätswerken  tu  Manchester  im  Betriebe  befindlichen,  direct  mit 
der  Dynamo  gekuppelten  Dampfmaschine  von  200  J.  !*.  S.  normaler 
Leist nng,  welche  im  Bedarfsfall«  am  25*/»  erhOnt  werden  kann.  Die 
Dynamo,  eine  Innenpolmaschine  größter  Gattung,  liefert  3500  Amperes 
bei  110  Volu.  (E.  K.,  H.  1119,  8.  729.) 

lieber  die  Hayera’achc  H|ianniing*regnllrung  mittelst  dritter 
Bürste,  0.  P.  Fe  Iu  mann.  Die  8ay  e isclie  Anordnung  anf  dem  Cot- 
leetor  einer  Nebetuehlnsvmaschine,  irgendwo  zwischen  den  Hanptbilrsten 
eine  Hilfabdrate  anzaordoen  and  dieselbe  mit  der  NebenachlttsswickcluDg 
in  Verbindung  zu  bringeu.  wurde  an  mehreren  Maschinen  versuchsweise 
angebracht  und  sodnun  diese  Maschinen  einer  eingehenden  Untersuchung 
unterzogen,  wobei  sich  die  Richtigkeit  der  Say  ergeben  Behauptung, 
da»  dieses  Anlegen  einer  Hiltsbttrate  genügt,  nm  die  Klemmen  Spannung 
hei  wachsender  Belastung  eonaiant  zu  erhalten,  als  richtig  erwies.  Die 
Befürchtung,  das«  hiedurch  Fnokenbildnng  zwischen  Collector  nnd 
bürsten  enteteben  werde,  erwies  sich  als  nicht  zntreffend,  indem  dre 
Maschinen  vollkommen  funkenlos  arbeiteten,  ih  Z.,  H.  13.  S.  231L) 

N«ta  «m  Uw  heatlng  of  ('«nimutatort«,  H.  W.  D i x.  Ent- 
wickelung einer  Formel  zur  Bestimmung  der  günstigsten  Größe  der 
l ommuiatoren  von  elektrischen  Generatoren,  damit  die  in  denselben 
dnreh  Erwärmung  nnd  Frictlon  entstehenden  Verloste  am  geringsten 
werden.  (E.  R.,  U.  1122,  S.  84B.J  iFoCMtini«  fulgti 
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Elektrotechnik. 

Bearbeitet  von  Ingenieur  Adolf  I» rauch. 
l'nifAMtmd  die  Zeit  voio  1.  Jänner  bis  30.  Juni  1B9H. 

Abkürzungen:  E Z.  ElektrotechnDche  Zeitschrift;  Z.  E.  Zeitschrift  fUr 
Elektrotechnik;  & L' ‘Ätotricien ; E.  R.  Electrica!  Review;  K.  W.  El«- 
trieft]  World. 

(Fort»"  zun«  s«  Mr  V in  Nr.  «2.1 

IVker  Schillinge»  mit  anfgcH-hnitlt-neii  GlefiTi-t  rom- 
w Ickrtungr n.  Uiovantu  Üesaua.  Vorführung  einer  grap blochen  Mc 
tb  "ie.  tiui  die  einzelnen  Theile  einer  «afgeAehnitteueu  GWehatfO® 
Wickelung  in  V«f »di  totaler  Weta  KU  schalten,  um  ho  *tir  Abnahme  von 
Dreh  ström  gtitterigere  Bedingungen  zu  schaffen,  »U  »ulclir  bei  der  tm- 
atüge»cbiiitt«iieu  Cileichslrömwickelung  möglich  sind.  (Z.  E,  H.  25, 
8.  347.1 

Oie  Fun  knurre»/«*  bei  (■leieti*trotiiiiiiiM'lilii4*ii.  Üi»bertKapp. 
Entwickelt  eine  Theorie  der  funken  !<>«*»  Cominutiruag  hei  Gleichstrom- 
maich  ueu,  welche  einen  Mittelweg  zwischen  der  einerseits  mathe- 
matischen streng  richtigen  Berechnung  und  der  empirisch  festgestelHeu 
Kaust regel  darstelleii  mH.  (E.  Z.,  11.  1,  S.  32.) 

Oer  Ontart  widerstand  von  Kohlen-  lind  Kupfer  bür»  fei»  und 
die  Tfinperaturerhithuag  eines  CoUertors.  P tofawor  K.  Arnold. 
Um  die  am  iollector  einer  Gleicbstromnaascbine  anftrrtcuden  ErTcct- 
vefltiNie.  welche  eine  Erwärmung  desselben  veranlassen,  zu  bestiuiuieu. 
wurden  eine  Reibe  von  Versuchen  mit  Kohlen-  und  Kupfer  bürsten  durch- 
geführt,  auf  Grund  welcher  die  Partoren  gewönne»  wurden,  rnn  dies.* 
Verloste,  bezw.  die  daraus  resultirende  Temperaturei  bühuug  de«  CoUector* 
zu  berechnen.  (E.  Z.,  H.  1.  8.  6 } 

Reibung* Verluste  in  elektrischen  Maschinen,  ö.  Bettmar. 
In  dieser  interrwanteit  Studie  werden  vorerst  auf  Grund  der  Auslauf»- 
metbode  die  Reibuiur«g«etce,  wie  solche  fUr  die  elektrischen  Maschinen 
Geltung  haben.  fe»lges(«Ut  und  eodanu  au  der  Hand  dii’»er  Gesetze  die 
Formeln  zur  Vorausberechnung  der  Reibungsverluste  entwickelt.  (E.  Ä,. 
H.  8.  880  H.  88,  8.  88V.) 

Special  type*  »f  altoriiAtur*.  Lient.  F.  Jarvla  Patten, 
ticheinaiische  Vorrnbruitg  der  Schaltung  des  langsainlaufeodpn  Wechsel 
»tromgeneralors  der  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  und  de«  für  Tele* 
grapbenzwecke  bestimmten  Wechselstrumgenerators  von  Sanier  & 
Cr  eh  o re  im  Vergleiche  mit  den  dem  Verfasser  bereits  vor  Jahren 
pateutirten  Typen.  iE.  VV..  11.  90,  8 M8.) 

.UtemutlngHarrent  mach  Inen.  Edwiu  J.  lion  «ton  and 
A.  E.  K e n « 1 1 y.  Fortsetzung  der  umfangreichen  Artikelserie  Uber  die 
Theorie  und  Contfniction  von  WrchscUtroramaschinea.  (E.  W„,  H.  ü. 
8.  175.) 

1 eher  Drehstrommotoren  mit  großem  Anlanr*aiuincnte  und 
großer  Ilejinsprui’liuugsfiÜligkelt.  Thomas  Marc  her.  Eatwickelnug 
der  Formel»  für  Drehstrommotoren,  welche  große  maximale  Anzugskraft 
und  große  Ueberlastnugstäbigkeit  besitzen,  unter  »pecielter  Angabe  der 
Mittel,  wie  mau  an«  ein  und  demselben  EUeogeiippe  Motoren  der  ver- 
schiedensten Eigenschaften  erhalten  kann.  (£.  Z..  ll.  13,  8.  235,1 

Ra*  lYndeln  parallel  grsrhnltofrr  Maschinen*  G iahet  t Kapp. 
Eine  Äußerst  intcrMsaiiU  Untersuchung  ober  die  Ursachen  de«  Pendeln« 
arailel  geschalteter  Maschinen,  welche«  nur  bei  IhainpMynamus  für- 
omint  und  auf  eine  Art  von  Reaoo&uzer&cheiuiuig  zu  rückgeführt  wird. 
Gleichseitig  werden  die  Mitte),  durch  welche«  dieses  Pendeln  verhQtel 
worden  kann,  bekannt  gegeben.  (R.  Z.,  II.  7,  8.  134.) 

Methode  /um  r»mpi’iisin’ii  von  Wechselstrom  maschinell 
und  Resultat'  von  darüber  angestelltrn  Versuchen.  Ernst  Danielson. 
Diese  Methode  besteht  im  Principe  darin,  da«»  man  dm  Krregpnuaachine  I 
für  einen  Weehselstromgenamor  neben  der  Gleichstromwickelung,  ! 
noch  mit  esuer  Wechselstrom  Wickelung  versieht,  welche  Ton  dein  Haupt- 
ströme  des  Wpchaelstromerieugera  durchlaufen  wird.  Die  vorgeführten 
Resultate  der  Meinungen  an  einer  derartigen  Venmch«maschiue  zrtigou 
namentlich  bei  indnctiveii  Htromkrebi*.  ii.  für  eine  sehr  gute  Wirkung 
dieser  t’onipeiisatioii.  <E.  7.,,  II.  flL  8.  IW.) 

Motor  »n«l  dymimo  cMcicury  ander  tarylug  comlltion«« 
Frank  C.  bau  tu.  Da  die  Dynamomaschinen,  bezw.  Motoren  nicht  immer 
unter  den  Umwänden  arbeiten,  wie  sich  Hiildie  bei  der  l.'btcr'iui’baDg  des 
günstigsten  Wirkungsgrades  ergeben,  stallt  sich  die  Aufgabe  wie  folgt: 
Ein  Nebenschlussmotor  oder  eine  Dynamo,  deren  CouaUbte  bekannt 
aiud  und  Helch?  Strom  von  einem  bdtimnit-  n Potential  aufuekmen  oder 
abgeben,  katiu  nur  bei  einem  bestimmten  Strome,  welchen  er  von  der 
Leitung  aufoinunt,  b«*w.  welchen  sie  an  die  Lntang  abgibt,  deu  besten 
Wirkungsgrad  haben.  Diese  Strommenge  ist  zu  be«üiroetL  HiefOr 
wird  eine  Reibe  einfacher  Gleichungen  eut wickel l (B.  W.,  II.  13,  8.  406.) 

Ponrtlouupuieut  et  teus-lon  dUponlbli-  au  balai» 
ruiuniuDitrii'e.  M A I i a m e t.  Eine  internwante  und  beachtensu  ertbe 
Studie  über  di«  Wirkungsweise  der  Gieichstrom-Wechaelstrom  Tranfi* 
formatoren,  hei  welchen  d«r  rotirende  Transformator  eine»  Bes taude heil 
der  Dy—nn—rhiac.  bezw.  d*:>  Motors  bildet  (.E.,  11.  4üt>.  S.  114.) 


Thr*  tninsrormatian  froni  trlphaso  tu  mon«ipha»<‘  allcrnatlug 
current.  Beschreibung  des  Transformators  von  M.  Grassi  zur  Uutt- 
wanillnng  von  Preipbaseo-  in  Einpliasen Wechselstrom  iE.  R.,  H.  1104 
8.  96») 

Tbc  new  transformier  rijulppement  of  Ibe  t 'arhorundnm 
(’nmpnny  nt  Niagara  Falls.  J.  8.  Fet  k Zur  DArsteltung  von  Carbo- 
rundum,  ein«  chemische  Verbindung  vom  Kohle  und  Silicium,  welche 
durch  Schmelzen  vou  Coaks  and  8aad  gemischt  mit  kleinen  (jnnnlitftleu 
von  Salz  ud  SKfMpKDiA  im  elektrischen  Ofen  erzeugt  wird,  bedarf  es 
einer  dem  Leitung* widerstand  der  elektrischen  Kohlen  entH|U¥Cbend«o 
genaues)  Reguli  mag  der  Spannung,  die  von  anfangs  203  Volt  auf 
gr»  Volt  miccfivo  sinken  muss.  Da  der  «inguHtfartc  Strom  von  deu 
Nisgara werken  vfüoo  Volt  äpannung  hat,  muss  derselbe  auf  die  genn^re 
Spannung  berabtransfoniiirt  und  diese  Spannung  regulirt  werden.  Zu 
dienern  Zwecke  wurde  eine  eigene  Tramformal oreoanUge  mit  zugi-bürigm 
Regulatoren  geachafTen,  die  hi«r  beschrieben  ist  uni!  allen  Anfordernogca 
entspricht.  Der  benöthigte  Strom  betrögt  "645  Am]H-res  bei  bü  Vult. 
<E.  W.,  H.  1,  S.  16.) 

Kpal»*4-ur  U pla»  favurable  k douner  au\  tole»  de*  trau*- 
foriiinteunt.  M.  Aliauiet.  Wiedergabe  der  Methode  von  F.  Red  «11, 
Klein  und  P.  Thompson  zur  Feststellung  der  günstigsten 
Stürko  der  Ei«enblecho  in  Transfonnotoren.  (E , H.  433,  8.  227.) 

Tram+foritier  corr  luHües.  W.  ElweJl  ÖoUlbonifb.  Fahrt 
in  eiugebcuder  Weis«  au«,  dnss  die  in  den  Transformatoren  durch  da« 
Eisen  entstehenden  Verluste,  bei  schlecht  con*tniirtrn  Transformatoren 
ganz  bedeutende  sein  künnen  und  dass  der  Ersatz  alter  Trans- 
formatoren, bei  welchen  die  tm  Laufe  der  Zeit  gewonnenen  Erfahrungen 
im  Trauaforinatorenhau  nicht  verwertbet  werde»  konnten,  durch  den 
moderoen  Anforderungen  entsprechende,  eine  nutzbringende  t'apitaU- 
ultfi  Mi.  (E  W..  U.  88,  8.  618.) 

Studie  Über  einen  Ptiiisentran*fnriuator.  Oscar  Spitzer. 
Entwickelung  einer  Methode,  durch  welche  ein  Vureilen  des  Strome*  im 
Vergleiche  zur  elektromotorischen  Kraft  oder  einer  gegebene«  Spannung«- 
diflt-renz  ntif  elrkuoniotorischem  Wege,  jedoch  ohne  Rotation  erreicht 
werden  kann.  (Z.  E,  H.  1H.  & 213.) 

I n nouveau  eominuUtfur  pour  rheosrat«  syMeme  Vedovelll. 
Bei  diesem  Coininut  ilor  wird  der  UebeDtaud  der  alten  t'ommutatoreu,  das« 
nUs  viele  Abstufungen  der  WideratAude  und  dementsprechend  eine  große 
Anzahl  Costactpnnktc  haben  mtir««n,  dadurch  beseitigt,  dass  der  Strom 
durch  drei  entsprechend  aogeordnete  CootaetstUckc  in  einer  Weise  ge- 
t heilt  wird,  das«  die  WiderttandsreranderangeD.  selbst  bei  weniger 
Wider»  Lands  spiralen  uur  »nccesuive  vor  sich  gehen  k-’uuen.  (E.,  H.  433, 
S 988) 

SelbsUhiUig  wirkender  Anssrhalter.  Hcschreibnng  de«  selhst- 
tliAtig  wirkenden  Auwchalters  von  B.  B elfte  ld  iu  Iyondon,  welcher 
den  Stromkreis  bei  Btromßberscbnf«  sehr  rasch  unterbricht,  dessen  Am- 
lllsung  in  Folge  bloßer  Erschütterungen  jedoch  unmöglich  ist.  iZ.  K.. 
H.  a.  8.  31.» 

BoppelziilleiiM'linlter  für  Acrainnlntorenin  Paralleliw'liaHnngeii 
mit  Stromerxengnng  und  Leitungsnetz.  H.  Müller.  Beschreibung 
e uer  um  lernen  Constroctiou  des  DoppelzeUemchalters  für  elektrische 
Ventralen,  wie  »o lebe  von  der  E.  A.  G.  vormal»  Srbockert  & Comp, 
bis  zu  3000  Amper«  Uoberfubnmgsfdbigkcit  nnsgeftlhrt  werden.  (E.  Z., 
H.  8,  8.  IBS.) 

Pneumatischer  Mromunterhrecher  fttr  Acrniunlntoren- 
Lude*lroinkrelM*.  Bei  di-m  von  Dr.  Emil  Petersen  in  Kopenhagen 
verwendeten  pneumatischen  Stromunterbrecher,  wird  in  den  Ladestrom- 
kreis  der  AccnmuUtoreohattexie  ein  t^ufcksilbe/nnterbrccher  rincrschalUrt, 
der  pneumatisch  dnnn  unterbrochen  wird,  sobald  die  Üaaettlwichclung  in  den 
Accumulatoren  so  stark  ist.  dass  sich  die  Beendigung  der  Ladung  hie- 
durch aaxeigt.  Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  Accitmulatorengefilß  durch 
einen  Deckel  h-«rmeti*ch  verschlossen  und  nuf  dem  letzteren  die  aus 
drei  Glasröhren  bestellende  pneumatisch«  Vorrichtung  k»  befestigt,  da»« 
die  «ich  bildenden  Gsse  auf  deuselb«a  wirke»  und  auch  durch  den- 
»eiben  entweiche»  kö»»en.  (E.  Z.,  H.  18,  S.  317.) 

Xnrtniilien  für  Stfs'hrnntarle.  Verßffentlicht  im  Aufträge  der 
UommiBeion.  Zur  Erreichnug  der  Einheitlichkeit  der  Fabrikation  wurden 
auch  diesbezüglich,  ähnlich  wie  für  die  Lanipeufüßc  und  Fassung*  ii  mit 
Bajouettcoutact,  Normalien  ausgearbeitet  und  der  Begutachtung  unter- 
breitet. (E.  Z.,  II.  29,  8.  380.) 

Tesla*«  high  potential  and  high  fre«|ueney  worb.  Ein- 
gehendere Mitthtiluogeu  über  die  Forschungen  Tesla’«  auf  dem  Ge- 
biete der  hochgespannten  Strome  von  großer  Frequenz  und  insbesondere 
der  neu  gr.ncliauene»  Apparate  zur  Kraftübertragung  mit  dienen 
Strömen  ohne  Vermittlung  eines  Leiter«.  iE.  II..  H.  111°,  8 786») 

Design  of  »crondary  rlrrutt»  I»  alternatlng  plant*,  Geo. 
L.  T h a y e r.  Eine  recht  beadileuswerthe  Abhaudlang,  in  welcher  eine 
Reibe  werthvoller  Anregaogen  gegeben  werden,  in  welcher  Art  und 
Weis«  di«  Sccnnditricitungm  einer  Wechaeletromaolng«  mit  Trana- 
fomiatoren  zt»  entwerfen  sind.  (B.  W.,  H.  4.  s.  118) 

Mrhrpha*lge  Strom vert hell unc  der  internationalen  Klektri- 
data-GraelUrluifl.  Dr.  GuUhold  Stcru- Die  intcruatioiule  ElektrkitAts- 
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Gesellschaft  fiMti  bei  der  Ausgestaltung  ihrer  Witter  Onttalstatioa  den 
Ei» i» «elil us*,  auch  Eiiirichiniigen  ftlr  die  Abgabe  von  xnehrphiaigeu 
Wechselstrom  zu  treffen.  Bet  den  neuen  Dynamomaschinen.  welche 
continuirltabe  Inducfjouakräiize  besitzen,  in  deren  Löchern  die  Windungen 
Pints  finden,  bleiben,  wenn  »ie  fttr  einphasigen  Wechselstrom  gebaut 
werden,  zwDehcu  den  lCr  die  Kinpba«>«iibewirkelnng  benützten  Löcbern 
Nietn  u»di  Räume,  die  ohne  Weiter«,  je  nach  der  Theilung  für  eine 
um  90*  verschobene  oder  f ILr  swei  weitere  aua  l'JO"  rersebobeue  Phasen 
zur  Verfügung  Ntrhen.  Bei  entsprechender  Wickelung,  für  welche  nur 
der  Mehraufwand  *n  Köpfer  in  Betracht  kommt,  kann  eine  wich# 
Mallinie  je  nach  Bedarf  xnr  Abgabe  von  einphasigen  und  swei-  oder 
dr*  iphaaigew  Wechselstrom  verwoudet  werden.  Nachdem  hier  da*  Ver- 
theilungunelz  in  Frage  kam,  welches  theilweiae  schon  verlegt  bl  und 
mit  benützt  werden  soll,  wurde,  da  einfach  concealrizcbe  Kabel  nach  für 
Zweiphasenstrom,  nicht  aber  für  Dreiph&eeuttrom  verwendet  werden 
können,  der  Zweiphasenstrom  für  die  Motorenbethätigimg  gewählt. 

(2.  K.,  H.  io.,  s.  iw.) 

17.  Elekiriü'he  Hrleuchtung, 

X Carbide  »lliron  lump.  Bei  dieser  neuen  Glühlampe  wild 
gdatinirtc«  Filterpapier  mit  einer  besonderen  Art  SiÜcinmjinlver  gemischt 
und  sodann  nach  erfolgter  Waechnng  Formung  und  Erhärtung  carbonisirt, 
Die  n gewonnenen  (iltlbflden  -•  >1  bedeutende  Haltbarkeit  besitzet!, 
wemg  ubstaubeu  und  keinen  grillieren  Strom  als  die  bisherigen  Glüh- 
lampen  (2‘  t— 3 Walt  pro  Kerze)  erfordern.  <K.  B.,  H.  1111,  8.  361.) 

Die  »rsnt'Mhc  DIU li lumpe.  Bringt  Mittheilnugtu  Uber  die 
neuerlichen  Verbesserungen  an  der  Lampe,  durchweiche  das  noth  wendige 
Vorwärmnn  de«  Glühkörpers  durch  den  elektrischen  Strom  vermittelst 
eigener  Vorwärmer  erfolgt  und  ferner*  Daten  Aber  den  Stromverbrauch 
i tu  Vergleich«  anr  gewöhnlichen  Glühlampe,  wonach  erstcre  die  doppelte 
Leistungsfähigkeit  haben  soll.  Die  Erhaltuugskosteu  der  Lampe  sollen 
mit  denen  einer  gewöhnlichen  Glühlampe  äquivalent  »ein.  (£.  £.,  H.  20, 
8.  8B4) 

Ille  Ytrgiitr  der  NnndUupa  Etionn#  de  F o 4 o r.  In  einer 
interessauteu  Inetorizchen  Studie  wird  darauf  bingewle^en,  das*  di« 
Bestrebungen,  Glühlampen  ans  refraetären  Körpern  herzustellen,  schon 
»ehr  alt  sind  und  schon  .labloch  ko  ff  in  »einer  seither  in  Ver- 
gessenheit gcrnthvncn  Kaolinlampe  di«  Möglichkeit  der  Beleuchtung  mit 
aus  solcbeu  Körnern  gefertigten  Glühlampen  naebgewiesen  hat.  Des- 
gleichen hat  sieh  auch  Edison  mit  solchen  Versuchen  beschäftigt, 
diese  Iben  aber  nls  erfolglos  wieder  aofgegehen.  (Z.  E-,  11.  15,  8,  172.) 

Nernst  lamp  v.  litt*  nrr  and  Incandesct'iice  lamps.  John 
Hall.  Die  Nenistinuipe.  welche  tefractorlscbes  Material  verwendet,  kann 
nur  al»  eine  Verheuerung  der  Giabliehtbeleuchtuiig,  ähnlich  wie  der 
Anerbrenner  aU  VerbeaseruDg  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Licht,  die 
Bogenlampe  mit  eingc#cbloiH?uein  Lichtbogen  gegenüber  der  gewöhn- 
liches Bogenlampe  betrachtet  werden.  Diese  Anschauung  wird  eingehend 
begründet.  (E.  K , H.  1112,  S.  406;  H.  1113,  8.  447.) 

Tlie  di  Iler«' tu  e betwren  simmI  and  bad  IncanricM'ent  lump**. 
Fmncis  W.  Wileox.  Der  Werth  guter  Glühlampen  wird  hier  auf 
Grund  eingehender  l ntennchung*4i.  deren  Ergebnisse  graphisch  nach- 
gewiesen werden,  in  sehr  genauer  Weh«  klargelegt.  (K.  W.,  H.  11, 
8.  837.) 

The  relatlnu  Iwt  w een  me  au  spherleal  and  niean  horizontal 
rändle  pnwer  «>f  luiranilesM-ent  lamp».  Prof.  E.  A.  Fesseuden. 
Das  Verhältnis  zwischen  mittlerer  sphärischer  und  mittlerer  horizontaler 
Kerzenslärke,  welches  der  Verfasser  al«  Vortbeilnngsfactor  bezeichnet 
«pielt  ftlr  die  Beleuchtung  in*«  lerne  eine  wichtige  Rolle,  als  man  da, 
Licht  zumeist  nur  iu  gewissen  Ebeueu  intensiv  beoöthigt.  Dieses  Ver- 
hältnis wurde  an  einer  Reihe  Von  Glilhtampeu  bestimmt  und  hiebei  ge* 
lnndeu  daa»  e»  um  mehr  als  14  £ schwanken  kann.  Je  nach  der  Auf* 
»tellnngsiurt  der  Lain)*,  ob  mit  dem  Beleuchtungskörper  nach  auf  wärt - 
odsr  nach  abwärts,  wird  ein  höherer  oder  geringerer  Vertheilongafactor 
wünschm*  werth  »ein.  (K.  W.,  H.  8,  S.  230.) 

Nene  Bogenlampe  von  Riemen»  k llaDk«.  Beschreibung  einer 
neuen  Anordnung  einer  Bogenlampe  mit  festem  Brennpunkt,  bei  welchem 
der  schwingende  Laufwer  kräh  men  beide  KohlenhäUer  mit  ihren  Kohlen 
trägt,  wobei  die  Anordnung  so  getroffen  ist,  dass  der  obere  Kobleu- 
h Alter  den  Rahmen  in  der  einen,  der  untere  Kohl  es  kälter  hingegen  in 
der  entgegengesetzten  Richtung  zu  drehen  sucht.  (Z.  E , H.  1».  S.  Iu7.) 

Normalien  für  DlillihunpciifUtlr  und  Fiu»nngvn  mit  Kiijonrit- 
contart.  Vorführung  der  Ton  der  Norraalieneoramissinn  des  Verhande# 
dentscher  Elektrotechniker  au  «gearbeiteten  Normalien  für  Bäjonett* 
eoutacte.  bei  welchen  hanjitsächlich  auf  eine  unbedingte  Atutauschbar- 
keit  der  Glühlampen  und  der  Fassungen,  sowie  die  Gewährleistung 
eine*  weheren  elektrischen  Coulaetes  und  einer  guten  Isolation  der 
beiden  Pole  gegen  einander  und  gegen  das  Fav*ungegebäufte,  bezw. 
Erde  Bedacht  genommen  wurde.  (E.  Z.,  H,  19,  8.  330.) 

The  A.  IL  (\  nrc  lamp.  Beschreibung  di  wer  einfachsten  aller 
Bogenlampen  und  Vorführung  einer  großen  Serie  von  Untersnchungs- 
fTgebninsen.  welche  bei  Erprobung  gewonnen  wurden,  die  ein  dureban« 
gut«  Ergcbni»  in  Bezug  auf  gute  Regnlirang  nud  Herabminderung  des 
Kolilenverbrauche*  ergaben.  Die  Lichutiirke  soll  sich  am  20—30%  er- 
h iheu  und  wird  dir»  durch  Au wendutig  eine*  GlQbmantels  ans  besonderem 
Materiale,  welcher  den  Lichtbogen  flnuckUcdt,  erreicht.  (E.  R..  H.  Hol, 
S.  198.) 


Elektrisch«  Bojronlichtslinilnmpr  für  den  Fahrdienst  auf 
Einen  bahnen.  Mai  Schiern  nun.  Beschreibung  dev  von  der  Dayten 
Manufacturing  Co.  Dayton  Ohio  coustrutrten  Bugetilichtetira lampe, 
welche  sich  durch  grolle  Einfachheit  auszeichnet.  Jeder  automati^cben 
Regulirung  entbehrt  und  deren  Lichtbogen  im  Inftabgeschlusseuen  Raume 
brennt.  (E.  Z , H.  3,  S.  56.) 

Ein  neues  elektrlsehes  ZugsbeleuehtungSfiyfttem  (System 
Dick).  Iu  einem  Vortrag  erläutert  Herr  D i u k sein  ueaev  Zugx- 
beleueiitungssystein  in  eingehender  Weise.  (Z.  E.,  H.  12,  8.137;  H.  13, 
8.  147.) 

High  speed  cumblned  llghtlug  plan.  Besehreihnng  einer  von 
den  Ingenieuren  Coillklfd  & Co.  in  Preston  constrmrten  Be- 
leuditungsanlage,  bei  welcher  die  Dynamo  direct  uut  der  schnell- 
laufenden  Dampfmaschine  gcknppelt  und  sowohl  Dampfkessel,  als  Dampf- 
maschine und  Dynamo  auf  einer  gemeinsamen  Grundplatte  montirt  sind. 
Die  Einrichtung,  welche  für  70  ISkerzige  Glühlampen  ausreicht  und 
sieh  vorzüglich  für  kleinere  Inst&llatioueu  eignet,  soll  im  Betriebe  he» 
Verwendung  von  Rohöl  (Petroleum)  nicht  mehr  kosten  all  Gas.  (K.  R, 
II.  1106b  8.  165.) 

Wiener  (küitralen  der  allgemeinen  lisferrrirhlsrfaen  Kiek* 

1 1 i i i i ;Lt  - -.11-.  ii.in  In  Wien.  Erbaut  von  Siemens  & Hai  sie, 
Wien.  Von  J.  K o l b e.  Eingehende  mit  Planakizzen  itn  Maßstab  belegte  Be- 
schreibung der  beiden  Zentralen  Nrqbad  und  LeopoliUladt  dieser  Ge- 
•dUchalt.  (Z.  E..  H.  I,  S.  4;  li-  2.  8.  17.) 

Dm»  Elektrleitütswerk  In  Padenio  dMdila.  Ernasto  Van  not  tu 
Benrbreabung  dieaes  von  der  8octetä  Generale  ltaliana  Edison  di  Ele«- 
trieihi  in  Mailand  zur  KraftüberUagung  nach  Monza  and  Mailand  (33  Lim) 
errichtetet  cd  Eieklricitätswerkcs.  Diese»  entnimmt  die  erforderlich« 
Kraft  dem  Addsflus«  und  soll  nach  vollem  Aushau  13.0GO  elektrische 
Pferdekräfte  erzeugen.  Als  Betriebsspannung  wurden  13-500  Volt  an- 
genommen. welche  in  den  Elektrogeneratoren  erzeugt . die  Aufstellung 
von  Transformatoren  in  der  Kraftstation  erspart.  (E.  Z.,  H.  1,  8.  2.) 

Thf  <*lt)  «f  London  elwtrir  llghtlng  Companys  works.  lila- 
strirte  Beschreibung  dieser  groüirtigen  elektrischen  Beleachtnngsanlage. 
<K.  R.t  IL  1110,  8»  337;  & 1111,  8.  38J;  H.  1112,  S.  421.) 

Panlcrhury  Corporation  eleclricity  works.  Reich  ülustrirte 
Detailheschreibnng.  (K.  IL,  H.  1111,  S.  375  ) 

HlghWycomW  electrlc  llghting.  Kurze  illiutrirte  Beschreibung 
dieser  neuen  elektrischen  Beleochtumgaantoge.  i E R.,  H.  1113,  S,  448.) 

Bas  Klfklrlctfätswcrk  Para  (Brasllirnl*  t "brüten  G.  Höst. 
Eiugebende  and  reich  Ulastrirte  Detailbescbrcibung  dieses,  durch  die  bei 
Erbauung  desselben  zu  bewältigenden  Schwierigkeiten,  interessanten 
Elcklricitdtswerkes.  (K.  Z.,  IL  5,  8.  92.)  « 

The  developeiuent  of  Ute  Brighton  ElectHcily  Work».  Ein- 
gebender, reich  illustrirter  Bericht  über  die  Entwicklung  der  Elektriei- 
tttswerke  in  Brighton,  welche,  Dank  einer  sehr  gesunden  Taritpolitik, 
einen  enormen  Aufschwung  genommen  haben.  Wiewohl  die  technische 
Seite  der  Einrichtung  nicht  vernachlässigt  ist,  widmet  sich  dieser  Bericht 
doch  mehr  der  commerci eilen  Entwicklung  zu  und  bietet  gerade  dadurch 
erhöbt«»  Interesse.  (E.  R.r  H.  1114,  8.513;  H.  1115,  8.  558) 

Hiiiitmerimitli  electrlclty  Works  e\l«n*loa.  Di«  im  Jnhr«  1897 
erötfneten  ElektndtäUwerke  mussten  bald  erweitert  werden  nud  bat 
sieh  deren  t'apaeität  um  daN  Doppelte  erhöht.  Ueber  diese  Erweiterung 
wird  berichtet.  <K  IL.  li.  1117,  S.  638,) 

The  ilo*flU’dl  plant  of  Hu*  new  Hoatnn  rallway  teriulual.  Die 
hier  beschriebene  Einrichtung  zeigt,  in  welcher  intensiven  Weise  elek- 
trische Starkströme  liu  Dienste  der  amerikanischen  Bahnen  aaegentttzt 
werden.  (K.  \V\,  H.  l«i,  8.  29«.) 

Central  Station  of  the  Boston  Electric  Light  Company.  Reich 
illnstrirte  Deuilbeschreibnng  dieser  modernsten  und  großartigen  Central- 
Station.  (E.  W.,  H 21,  8.  «93.) 

Die  rlcktriaclic  I.tMirht  fontat  ne  auf  der  II.  Kraft-  und 
ArliehsninM'hiBen-AnsstcUung  In  München.  F.  l'ppenborti.  IHu- 
strirte  Beschreibung  derselben.  <K.  Z..  IL  12.  8-215.) 

DreisrliAltuiiirsMysteiii  hei  110  Volt  fileirhstrom  mit  A.  K.  f». 
lHlTerentialbogenlaiiipeB.  J.  Zeidler.  Um  den  Verlust  durth  di« 
Berubigungswi der» linde  der  Bogenlampen,  bei  Einzel-  und  Gruppen- 
Schaltung  im  Parallelbetricbe  in  verringern,  werden  drei  Gleichstrom- 
Differentialbogenlamf-eii  der  allgrmeiuen  Elektricitäts-Gesellschaft  m 
Berlin,  ln  Serie  geschaltet.  Diese  Bogenlampen  find  mit  selbstthätig 
regnlirendem  Vomdialtwiderstande  ausgerÜBtet,  wodurch  eben  oor  der 
zur  Beruhigung  der  Lampe  erforderliche , aber  kein  UberschUsM- 
ger,  unnütz  Strom  verbrauchender  Widerstand  eingeschaltet  wird. 
D«  eraielt«  Llcbteffect  verhält  sich  zu  d«n  bei  der  gebräuchlichen 
Zweilampenschaltung,  bei  gleichem  Stromverbrauch,  wie  4 : 3.  E.  Z, 
IL  13,  8.  241.) 

Df  dMrihntlon»  ii  ronrant  contlun  sons  220  Volt.  Kinii« 
P i e r a r d.  IHe  Vor-  und  Nachtheile  der  Speiisnng  der  Strom vertheilangj* 
netz#  von  Beleuchtungsanlagen  mit  Strom  von  220  Volta  an  Stell«  der 
bisher  gebräuchlichen  Spannung  von  100  Arolte  werden  verglichen  und 
fällt  da»  Endergebnis  nach  eingehender  Betrachtung  der  maßgebenden 
Faetoren  zu  Gunsten  der  höheren  Spannung  aus.  (B.,  H.  484.  S.  242.) 

Direct  and  allemate  current  dUIrtlintion.  H.  H.  Williams. 
Di«  vemchiedenen  Methoden  zur  Vertbetlung  de«  Glesch*  und  Wechsel* 
ströme»  von  den  Ceutralatationen  an  die  ConBumenteii,  werdeu  hier  einer 
eingehenden  vergleichenden  Untersuchung  unterzogen,  um  für  einen  ge- 
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gebenen  Kail  die*  richtige  Vrrtheiluiigsnirthoile  in  Anwendung  bringen 
an  k.inrsrn.  <R  R.,  II.  1118,  8.  701.  H.  1121,  S.  832.) 

Iiidnetlv  load*  ( Art*  lamp»  and  motor»)  na  altern  «1  lim  current 
trsia»rn>nuer*.  Prof.  D.  C.  Jackson.  Der  Hindu»*,  welchen  ludnctive 
Belastungen  einen  Weehx-lidromkreiM*  aaf  den  Wirkungwffect  der  Trans- 
formatoren ansftbt.  int  allerdings  bekannt,  doch  wird  dertelbo  für  Strom- 
kreise,  in  welchen  Glüh-  and  Bogenlampen  eingeschaltet  bind,  zu  wenig 
beachtet  Dieser  Einflug  wird  nun  aa  einigen  Beispielen  vorgeführt. 
(E.  W„  H.  5,  S.  1 15.) 

V //.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Kniflfibrrtrnguitg  nntrr  40.000  Volt  Spannung.  Eingehend« 
Mittheilungen  «bei  die  l'oMtractiaD  der  fllr  hohe  Spannungen  dienenden 
Apparate  nnd  Leitung»  stützen,  sowie  Uber  die  vorangehenden  Experi- 
mente. welche  au  diesen  i'onstruclnineu  führten,  sowie  kurte  Reschrtd- 
bang  der  Einrichtungen  in  T«llnride  nntrr  Bekanntgabe  der  durch- 
geführten  Prnfnngsvervuche  und  deren  Ergebnisse.  (E.  Z..  H.  0,  8.  l|8j 
H.  8,  S.  154.) 

Ihm-  plisiM’  fonr  wirr  Ion  tension  »yatem*  A.  .1.  Bowle. 
Mitteilung  über  die»«»  neue  Htromvertheiluiigjjnstem  für  Dreiphn»«n- 
ströme  niedriger  Spannung,  welche«  sieb  zur  gleichzeitigen  Liebt-  und 
Kraft  Versorgung  eignet  und  dort,  wo  die  Krattstatiou  «ich  mitten  io 
einer  reich  mit  elektrischer  Energie  tu  versorgenden  Gegend  mit  Erfolg 
verwerihet  werdet!  kauu,  well  hier  die  K -i-n  and  Verluste  iu  den  Trans- 
forma turen  entfallen.  (E.  W , II.  24,  8.  840.) 

Kraftttbcrtraeuuir  auf  der  fraii/ö.-*Urhrn  Nord  Im  Im  nach  Hutlu 
und  l^blanc.  Die  französische  Nord  bahn  besitzt  auf  ihren  Liuien  eine 
große  Anzahl  Ton  \'mtral*Utionrn  zur  Erzeugung  von  Elektrioitat  fllr 
Beleuchtung»-  und  mntoriwhe  Zwecke  nnd  werdeu  von  denselben,  am 
die  Belastung  dieser  Centralen  möglichst  gleichmäßig  zu  gestalten,  auch 
Nach  bars  taliouen  durch  KernUbertragnng  mit  elektrischer  Energie  ver- 
sorgt, wofür  neuerlich  die  Methode  von  11  titln  und  Leblanc  ia  Ver- 
wendung gelangt,  deren  Werten  in  theoretisch  begründender  Weise  hier 
TorgpfUbrt  wird.  (Z.  E.,  H.  7,  8.  77.) 

Elektrische  Kraft  vcrthcilunsr«-  t nlagr  Ia  den  k.  k.  Sinnt»- 
bahn  werk »tilttcn  Lemberg.  Karze  Rwchreibung  dieser  in  mancher  Hin- 
sicht interessanten  Aulage.  :Z  E..  H.  V,  8.  24.) 

The  Niagara  Falls  power  plant.  J.  E . Woodbridge.  Ein- 
gehende, reirbillastrirte  Beschreibung  dieser  wohl  bedeutendsten  Anlage 
der  Welt,  (EL  WL»  Nr.  1,  S 3.) 

The  deinen  und  dlsfribation  t»F  Mugurii  powrr  ln  Hnffal». 
Beschreibung  der  Kraftübertragaaga-Eiurichtang  von  den  Niagnrafäilen 
nach  dem  ca.  31»  Im  entfernt  gelegenen  Buffalo.  welche«  bisher  über 
10-000  PS  elektrischer  Energie  tH?uiitbi„*et.  Für  die  Uebertragvug  wird 
eine  Spannung  von  llJOOO  Volt  angewendet,  welche  sieb  aber  bei  stei- 
gerndem Energiebedarf  auf  22.000  Volt  erhüben  soll.  (K.  VV..  U.  3,  8.  77.) 

The  traittfnnitliitf  ventral  Station  of  fite  DufTalo  General 
Electric  roinpiuiv.  RelchÜluatrirte  DetaUbe^chreibnng  der  Centralen 
Umformern  ation  dieser  Company,  welche  alle  elektrischen  Aulagen  der 
Stadt  Buffalo  mit  dem  fllr  die  vonebiedenen  Zwecke  alt  filr  Serien- 
bogenlicht, für  OlttbUcht,  Bahn-  und  Motorenbetrieb  bcui'tbigteu  Stn  in 
gat  taugen  versorgt,  den  Strom  aber  von  den  NiagarafäWeti  besieht  and 
in  ihrer  Uiuformersiaikii»  nach  Bedarf  in  die  benannten  StroiugaLtuugen 
umwanddt.  |E  W . & 4.  S.  188.) 

Tlio  friw*mi*»lon  plant  of  litt  Sunthrrn  California  Power 
(nuipanj.  Mittheilnngen  Uber  diese  Kraft abertragungaanlag*,  welche 
dadurch  beinerketuwenh  ist.  dass  die  l'ebertragung  bi»  auf  1214-6  toi  mit 
bi«  33  000  Volt  gespanntem  Drelistmm  erfolgt,  i.  B.  W.,  II.  11,  8.  335.) 

I^wislon,  Idaho,  long  dislaitrc  tran«mU«iua.  Karze  Mitthcilnng 
über  diese  Kraltobertragunczaulage.  (E.  W.,  H.  1«,  S.  422.) 

Tlie  Jame->rlver  Va.  water  pnwer  dctelopcmetit  William 
T «>  d d.  Kurze  ilhutricte  Beschreibung  dieser  Kraftübertrmgungnanlage, 
C i weldier  WilMlkliftO  von  82jOOO  PS  aor  Verwerthung  gelangen. 
(B.  W..  H.  18,  & 573.) 

Tht*  water  |H»wer  developemeiit  at  (hainbly.  Charlet  W. 
ilaa».  Diesen  großartige  Klektrlcilätawerk,  für  20.4)00  PS  eingerichtet, 
welche  dem  Kirhelicnflti«»«  entnommen  werden,  int  insbeaoudere  ia  Bezug 
auf  die  Wasserwerksniiloge  bemerkenswert  h.  Dir  Krftobreitmng  ist  durch 
eine  Reihe  instroetiver  Illastrationen  ergAuzt.  (E.  W.,  H.  22.  8 745.) 

llevelapeaient  of  the  Ifoatmomivy  falls.  E.  M.  Are  hi  bald. 
Illnfltrirte  Detailbcuchreihuog  dieser  KrftttUb«rLragung«aijiage,  bei  welcher 
4»XN»  dem  Montaioreney-Wftjiserfall  entnommene  PferdezUrken  nach  dem 
ca.  12  Äm  entfernten  tjnebeck  übertragen  werden.  (E.  W , H-  24,  S.  833.) 

Appllcatlan  of  the  eletArir  motor  to  warchlp*.  Hier  wird  die 
Frage  der  Verwertbang  der  EJeküidllt  auf  Kriegsschiffen,  aameutlirh 
für  mu torwehr  Zwecke,  einer  eingehenden  Cntennirhang  anterzogea.  Die 
Falle,  in  welcbeu  der  motorische  Antrieb  aothwrndig  ist,  werden  specielt 
bervorgeboben  nnd  die  Vortheil«  de»  elektrischen  Antriebes  für  die  meisten 
dieser  Fülle  ln  klarer  Weise  d&rgelegt.  iE,  R.,  H.  1100,  8.  107,  II.  1107, 
8.  224.) 

KlektrlNrber  Antrieb  einer  anterirdlM'hen  Wn*«erhaltnng  von 
880  PS  für  Zech«  ,,Yer.  Mari«-»  Anna  nnd  Stetntank**  ln  Hontrop 
bei  Bochum.  0.  Lasch  e.  Mittheilmgea  Ober  diese  interessant«  Wasser- 
haltougsaulage,  ans  welcher  der  Vorthesl  des  elektrischer.  Antriebe«,  im 
Vergleiche  mit  Dampfantrieb,  in  klar«ter  Weise  bervorgeht.  (Z.  K , B.  20, 
S.  240.) 


I.*energie  elerlrlqae  an  Ihritre  de  Drurv  laiue.  George»  Dur y 
Mittheilangen  über  die  elektrischen  Einrichtungen  zum  Heben  nnd 
Senken  der  Plattformen  der  Scenorie  im  Drwry  Laue  Theater  za  l.-Midon. 
di«  voraflglich  fuiictiouireu  und  den  8cet»eriewecb*el  wesentlich  erleichtern. 
(E,  H.  425.  H.  97.! 

IMe  elektrische  Krnf(llber1r«g»»ng  1m  Dienste  der  Flachs», 
Hanf-  nnd  Jnle-ludustrie.  W-  8 c h e 1 k e ».  Beschreibung  der  elek- 
trisch«® Kraftübertraguniri-EiarkchtJjttg  zum  Zwecke  des  Antriebes  der 
verschiedenen  Kn  Auel-,  Haspel-,  Strecken-  und  ^liunmaschineu,  sowie 
d<-r  Hechel-  und  Hanfoprcoder  etc.  in  der  mechaniMrheu  Hanfspiunerei, 
Bindfaden-  und  Beilfabrik  von  Liesor  A Döschnitz  in  Pöchlarn. 
(Z.  E.,  H.  24,  S 234.) 

Kmplol  de  iVlectrirlte  dun«  le  pressatc«  a chaad  du  drap. 
Systeme  dit  Klectro-Cnlidor  de  M.  Cbcd  v i I le.  Bericht  einer  t’ommiwKin 
über  die  in  einer  Fabrik  mit  dem  Klectro-Calidur  gemachten  Versuche, 
Tochstoffe  unter  gleichzeitiger  elektrischer  Erwärmung  zu  Dressen,  wetalie 
ein  durchwegs  gutes  und  ßkonomisches  Resultat  im  Vergleiche  mit  den 
bisherigen  Verfahren  ergaben.  (K.,  H.  422,  8.  Ssl) 

VI N,  Elektrische  Tractfon. 

Aitwt-adung  >oa  kagrlLigern  bei  StruUnilialineu.  Roman  v. 
Pud  05  ki.  Nach  Beschreibung  des  Kugellagers  für  Straßenbahnwagen 
von  II.  8 c b u p p i « e r In  Zürich  werden  die  Ergebnisse  einer  Reihe 
sorgtältiger  vergleichender  Mcwtungeu  auf  den  Straßenbahnen  von  Zürich 
awi?cbt-ß  Wagen  mit  gcwühalichrn  und  KngellagKrn  vurgefilhrt,  au« 
welchen  «ich  ergibt,  dass  sich  durch  Anwendung  von  Kugellagern  eine 
KraflersparuM  ln»  za  33®.1 h,  zum  minderten  aber  vou  18'  r erzielen  lasst. 
Allerdings  erscheint  die  Materialfragc  noch  uicht  volLt&udig  gelöst,  doch 
dürfte  die«  keine  so  großen  Schwierigkeiten  ergeben,  da  mit  K t n p p- 
»ehern  Tkegelgusssrahl  ganz  gute  Resultate  erzielt  wurden.  (R.  Z.,  H.  4, 
8.  72;  H.  3,8.  UM«) 

KIcktriM'lir  Betrieb«-  und  XothbrraiAe  für  Anh  äuge  wagen 
cli-htrlxhor  Buhnen.  Diese  Bremse  kann  sowohl  vom  Anhänge  wagen 
s«*lb«t  durch  den  Brhaflaer  des  Anhänge  wagen»,  als  anch  durch  dm  Wagen- 
führer des  Motorwagen«,  von  letzterem  auf  elektrischem  Wege  bedient 
werden  und  wirkt  sofort  als  Nnthbremse,  sobald  sich  der  Beiwagen  vom 
Motorwagen  trennt.  Dieselbe  Dt  dermalen  als  Bandbremse  mit  Hebel  and 
KettenQberseizujigau^gestaltot.  kann  aber  in  gleicher  Weise  als  Backen- 
bremse ansgebildet  werden.  (E.  7L,  H.  18,  9.  314.) 

Indispensable  icmwrlef  f»r  electrlr  trsr  tlnn«  H P.  C o t tr  e 1 1. 
Eingehende,  reich  iilustrirte  und  *ehr  auschaulicb  gehaltene  Besrhreihnng 
aber  die  für  di«  elektrische  Tr&ction  unenthehrtichen  NeheueinrkhUingen. 
wobei  vornebmlieb  di«  Wagesig«« teile.  Bremsen  etc.  berücksichtigt  werden. 
<E.  Iw.  H.  1118,  S.«*>7.  H.  1119.  8.711,  11,  1120,  8.755,  H.  1122,  8.  843, 
H.  1124.  S.  288,  H.  1127,  8.  1833.) 

Molorwiurcn  neuer  ftHUltrictlsn  der*  Budapeatri*  Mt  aßeiihahu- 
(«cvlDehtifl.  Die  Ton  diese?  Uesdlsctult  seinerzeit  angeschxfften  Motor- 
wagen nach  der  sngroannteu  Dresdener  Typs,  zeigten  hei  ihrem  kleinen 
Radstaude  and  großer  Länge,  bei  größerer  Schnelligkeit  in  beängstigender 
Weise  die  Eigenschaft  des  Schlingerns  und  worden  deshalb  größt»: ntheiD 
mich  vorhergehenden  Versuchen  in  eine  neue  Type  „Motorwagen  mit 
etnstcälbaren  Achsen4  umgekndert,  welche  nicht  nur  ruhig  tanfen, 
sondern  anch  auffällig  weniger  Strom  Tcrhranchcn.  (Z.  E.,  II.  8,  8.  91k) 

(irnpliisclie»  Verfslirrn  zur  IleMiinmuug  von  Falirgrscltn lodlir- 
keilen  nnd  YnrodlitHvMenUidcn  für  elektrisch  an  getriebene 
Fahrzetitfe-  J«  Ncidt,  Vorftthrnng  ein«»  graphischen  Vcrlabrcns  zur 
Kesutellung  des  dynamischen  Vorganges,  bei  der  Fahrt  eines  Motor- 
wagens für  ätraßenliahnbetrieh.  (E.  Z.,  II.  2,  8.  39,  H.  3,  8.  57.) 

t'oniicxioii  electriqne  des  ralls  des  IranwAjs-  t’h.  Tb  «net 
Verfasser  hat  über  die  verschiedenen  Methoden,  wie  solche  zur  elektrisch 
leitenden  Verbindung  der  Bahuscliienen  allgewendet  werden,  bei  den 
Terscbiodonen  Straßenbahn-Gesellschaften  Umfrage  gehalten  nud  gibt 
dieselben  bekannt,  hiebei  das  System  Falk  «iner  eingehenderen  Be- 
trachtung unterziehe©«!.  <E„  H.  428,  8.  J 52,  H.  429.  8.  17 1.) 

Da»  Oln* rflilclien-t 'out acts)  »tew  der  I lilon-Flt  ktt  ii  HUt.Hgcsrll- 
schafl-  M.  Knhierschky.  Reich  iilustrirte  DetailbeachreibnoK  dieses 
interesMinten.  Tisle  Vorzüge  auf  weisenden  neuen  Uberff&clieti*Coatact- 
syztemes.  (E.  Z„  H.  17,  & 385.) 

Elektrische  Straßenbahnen  mit  Theilleiterlietrich.  Bystem 
8.  T h o m p s o n und  II.  Walker.  Bei  diesem  hier  bescüriebeneu  ueuen 
System«  für  Theilleiterbetrieb  t-jo  elektrischen  Straßeubalinen  wird  dem 
UebeDtnnde,  das»  Magnete  kleinerer  Dimensionen  nicht  hinreichend  sicher 
wirken,  groß«  Magnete  keinen  richtigen  Platz  finden  können,  dadurch  in 
beseitigen  gesucht,  dass  die  Scbaltvorriehtung  stets  durch  einen  Magnete® 
und  eine  am  Wagen  angebrachte  Eisenschiene  bethfiligt  wird.  (Z.  E, 
H.  % ft  8L) 

Das  Dlatt »*S;*trni  in  Tourw.  Dieses  Knopfsy.it cm  zur  Strom- 
abnahme fllr  elektrDche  , Straßenbahnen  von  einem  unterirdisch  verlegte® 
Littet  wurde  in  neuerer  Zeit  weaeutUch  verbessert  nnd  ln  Toun»  auf 
einer  1*5  cw  langen  Strecke  eingeführt.  Die  mit  selbem  auf  dieser  Strecke 
erzielten  Resultate  waren  bestimmend,  eine  Verlängerung  der  Strecke 
in  Au-sicht  zu  nehmen  Da»  System  in  leiner  neuen  Ausgestaltung  wird 
illiutrirt  nnd  beichrieben.  (E.  Z . H.  23,  8.  395.) 

The  K.  und  K.  electrlr  ruilway  system*  DeUillirte  Beschreibung 
des  unterirdischen  Stromznfühmngssysteme»  für  elektrische  Bahnen  «ler 
Herren  K e 1 1 e y und  K r o t z in  Springfield,  Ohio.  (E.  W.,  H.  20,  S.  &*0.) 


Digitized  by  Google 


8.  21. 


ZEITSCHRIFT  DES  ÖEBTERR.  INGENIEUR.  ÜNP  ARCHITEKTEN-VEREINE«  Nr.  44. 


Nr.  VT.  — !««>. 


t um  blind  ciMidnlt  and  aurfare  cuutact  n\ h(imu.  Beschreibung 
<ir*  cuiubiuirteii  Leitungssysteme«  für  Tr  *inbahu*u,  mit  oontiniiirlicber 
and  «ectionialer  Stromzuleitung  von  Steudebacb  & Linker. 
(K.  R.,  H Hilft,  8.  iftl.) 

Ichor  coinbiiiirt«  WerhscMnuii  - Gleichstrom*}  *tenic  für 
flektrUrlic  Hahnen.  Insbesondere  *i a - 8y*t<  >ui  lleri.  Friedrich 
K J c U b e r g.  Ein  Vergleich  der  verschiedenen  Systeme  zur  Ausnützung 
de«  Wechselstromes  cum  Betriebe  elektrischer  Bahn,  bei  welchen  xiun 
großen  Tbeile  der  WttklllltM  entweder  gaux  oder  theilweixe,  auf 
directem  oder  indirektem  Wege  in  Gleichstrom  verwandelt  wird,  wobei 
sneciell  dm  System  D4H  besondere  Berücksichtigung  erführt.  (Z.  E., 
H.  25.  8.  318  ) 

Snmr  general  oti*rrvatl»a*  an  eleclrlc  trartlnn,  Home*  F. 
Pa  rsh  s 1 1.  Au  ritwu  vor  der  „Northern  Sociotjr  of  electrica!  enirineers" 
abgchaltenen  Vortrag  Uber  die  wieherten  Bedingungen,  nelche  bei 
eiektruther  Tractiou  in  Betracht  in  zielten  sind,  um  rationell  und 
ökonomisch  xu  arbeiten,  knllpft  eich  eine  intereraant«  Debatte,  die  viel- 
fach zur  KlArnng  mancher  wirbtigea  Fragen  beitrügt.  iE.  H , 11.  1 KW, 
8.  15t,  fl.  1107,  8.  232.) 

Notes  on  higher  voltture  tralley  wlrea.  E.  K.  Scott.  Die 
Methoden,  am  bei  ausgedehnten  elektrischen  balraactseu  die  Verluste  in 
den  Leitungen  herabzudrtlcken,  werden  auireueben  mid  darauf  hinge  wiesen, 
du«  die  einfachste  und  zweckmäßigste  Methode  in  der  Erbfthnng  der 
Spannung  besteht.  Dieselbe  bietet  keine  größere  Gefahr  als  Spannungen 
▼on  300  bis  500  Volt,  iod*m  auch  dies«  schon  Gefahr  brrugeu.  Ihre! 
Experten  haben  sich  in  dieaeut  Siune  ausgesprochen,  worauf  die  Scbweixer 
Legierung  die  Erhöhung  der  Spannung  auf  750  Volt  gestattete.  (B,  IL, 
II.  1107,  8.  lflft.) 

Electric  trartlon  and  Hs  sppliralion  to  siburban  and  Metro- 
politan raUways.  Pb.  Dawann.  Eingehende  Erörterung  der  Fm«*, 
ob  der  elektrische  Betrieb  anf  Vororte-  und  Stadtbahnen  mit  Erfolg 
einxufdhreu  «ein  wird,  welche  Frage  unter  Vorführung  aller  darauf  be- 
züglichen Daten  und  eingehender  Berücksichtigung  der  hiebei  in  Betracht 
zu  ziehenden  Factoren  zuGnnatea  de*  elektrischen  Betriebe«  beantwortet 
wird,  E.  R.,  H 11 U,  8.  528,  H.  1115,  & 571,  H.  1116,  8.  612.) 

The  eo*t  of  sperrt  in  rapid  trantfit  serriw*  J.  R.  Cravatb. 
Eine  eingehende  Betrachtung  und  Rcrrchnnng  zur  Ermittinng  der  »ich 
bei  Vergröberung  der  Fahrgeseh wind igke kt  elektrischer  Bahnen  ergehen- 
den Mehrkosten,  (E.  W..  li.  18,  S,  4CO.  H.  14,  8.  487.) 

Die  Versuche  mit  elektrischer  Zugförderung  auf  der  Paris 
Lyon  — Mlttelmerr-Klseubahn.  Ludwig  Kohlfürst.  Eingehende 

Mittbeilnngcn  über  die  Versuche  vom  Bahnhöfe  Montmartre  a.  d. 
Beraudiöre  in  den  Kohlenseh  Achten  Feronillat  und  St.  Dominique,  die 
Verfrachtung  der  Kohlenwagen  elektrisch  durchiufhhren.  eowie  Uber  die 
Verbuche  mit  der  vom  Ingenieur  Bandy  conatruirten  Eilmgblocouotire. 
(Z.  E.  R 11,  8.  123.) 

Bericht  über  die  elektrische  Znrfonlerung  anf  Amerika- 
nlstheu  Eisenbahnen.  Ludwig  Kohlfürst,  Znm  Zwecko  des  Vor- 
studiums für  die  Einrichtung  des  elektrische?!  Betriebes  auf  der  Pariser  ; 
rntergrundstrecke  der  Orie&osbaha  entsendete  die  Verwaltung  dieser- 
Bahn  eine  Anzahl  ihrer  Ingenieure  nach  Amerika,  um  dort  di«  Verhalt- 
ni«*e  der  elektrischen  Traut ion  auf  Yollbahn’*n  kennen  zu  lernen.  Ein 
Anfang  des  von  dieeen  Delegirten  erstatteten  Berichtes  wird  hier  ge- 
bracht (Z.  E.,  H.  22.  8.  261,  H.  23,  8 274) 

The  sinnige  hatten*  *nli*tatl»n  of  tlie  Metropolitan  Street 
Itailwn)  New-V ork  (Tly.  Besetireibung  der  Accnmulatorenanlage  dieser 
Straßenbahn,  welche  eine  üapacitit  von  $0u»  Amp»sr**tnndäj  bat,  und 
welche  als  «in«  der  modernsten  Anlagen  manche  intejemaote  neue  An- 
ordnung zeigt.  fE.  W.,  H.  2,  S.  75.) 

III«  elektrisch  betriebene  Srilbergliahn  In  Mont-Dore«  Karze 
Be*chr«ibitag  dieser  interessanten  Anlage.  (E.Z.,  H.  8,  8,  158.) 

DIp  elektrische  Kleinbahn  DÜsseldorf-f'refeld.  Gua  tat  Brann. 
Illnsuirte  Detailbeschreibung  dieser  den  Rhein  II  her  brückenden  22  lern 
langen  elektrischen  Local  bahn,  bei  welcher  Geschwindigkeiten  bis  an 
40  kv.  erreicht  werden.  Die  AuifBhrnBg  bol  in  Folge  der  localen  Ver- 
bAlinisse  manche  Schwierigkeiten,  die  jedoch  glücklich  überwunden 
norden.  Die  StromsufUbruag  erfolgt  von  Überleitung.  (E.  Z-,  li.  25, 

8.  432.) 

I^*s  tramways  de  Tours.  Reich  illastrirte  Detailbeschreibung 
dieser  «lrktriscben  Straßenbahn.  <E.,  H.  435,  8.  257,> 

l.r*.  tntmwiiy*  rlrr*trii|nrs  dMuilt-ns.  lllnatriite  Beschreibung. 

(E , H.  437,  8.  286  ) 

Barrdoua  «lectrtc  tramwny*.  Reich  illnxtrirte  Bescbrcibnng. 
(&  H„  II.  1109,  8.  287.) 

MndHd  rlcrtrlc  tnrniways.  Reich  illnatrirte  Beschreibung.  (E.  K.. 
H.  1109,  8.  irttl,) 

The  Boston  subway»  Illastrirte  Pctailbe*cfareibt*ng  der  antiw- 
Irdlsch  ▼erlnnfenden  Tbeile  des  elektrischen  Strußenbabnnetxcs  in  Boston 
(K.  W..  H.  ft,  8.  167.) 

The  Poltrrlr*  rlerirtc  tramwny*.  Beschreibung  dieser,  eine 
Reibe  von  (bt*<:baft«n  mit  einander  verbindendea.  elektrischen  Trnin 
babnlinien,  di«  in  maneber  Bcziehnng.  so  nam entlieh  in  Bezug  auf  die 
iVmfttmction  der  Fahrbetrieb«mitteL  eowie  durch  die  Anwendang  von 
zwei  negativen  Boosters,  .Neuerungen  aufwet-t.  (E.  R . H.  1121,  8.  817; 

H 1122.  8.  859.) 


Blackburn  cor|KrriiM«iii  tramwaya*  Reichillnstrim  Pctailbc- 
schreibuug  dieser  neuen  Trambahnen.  (&  R.,  H.  1113.  8.  465.) 

Th«  Iwiwlston,  Brunswick  A Batli  strert  rallway.  Diese 
elektrisch«  Eisenbahnlinie  welche  oa.  9d  km  Babnlänge  bat  und  in  weite 
Zweige  auageht,  ist  eine  der  ül teste«  derartige«  Anlagen,  di«  noch 
mit  Erfolg  arbeitet.  Eine  Beecbreibnng  dieser  Einrichtung  wie  solche 
hier  gegeben  wird,  bietet  viele  interessante  Anhaltspunkt*  zu  Vergleichen 
mit  moderntu  Aulagen.  <E.  W.,  H.  9,  S.  256.) 

( hlrngo  und  Mllwunkc«  Ihrcephasc  elcctrlc  railwaj.  IUnstrirte 
Mittfacilang  aber  die  tb*ilwei«e  nchon  im  Betrieb«,  tbeii weise  noch  im  flaue 
befindliche  elektrische  Eisenbahn  für  den  Schnellverkehr,  bei  welcher  in  einer 
Mitte  der  Strecke  gelegenen  Centr&lstatiun  hochgespannter  Dreipbaseu- 
Htrum  erzeugt  und  rechts  uud  links  der  Bahn  entlang  geleitet,  in  sechs 
TrnnxformatorKtationen  in  Gletchstrom  verwandelt  wird.  Jede  die*er 
Substationen  versorgt  eine  bestimmte  Seetion  mit  Gleichstrom.  (E.  W,, 
H.  14.  8.  431.) 

Ed  Ui»  n «lertrfle  rallways  of  I8H0  and  1882.  Edwin  W.  Hunne  r. 
Ein«  illustrirt«  hbtorische  ReminUceuz,  in  wefober  die  von  Edison  im 
Jahre  1880  und  1882  gebauten  elektrischen  Bahnen  tn  detaillirter  reicb- 
illostrirter  Beschreibung  vorgeftthrt  werden.  (E,  W.,  H.  23,  8.  797.) 

La  |ilatforinr  ronlaut«  c'lertriqne  d«  rexposltlon.  E-  M i u L 
r>etaiinntthetlnngen  Uber  die  von  der  „L'oupagui«  des  irauaportx  dlec- 
triiiues  de  1’ ex position*  w&hrend  der  Ausstellung  1900  xnr  Ezpoastio« 
gelangenden  Piattformbahn,  welche  Ähnlich  der  Cfcicagoer  Stofcabahn 
nasgebildet  ist  und  mit  dreiphasigem  Wechselstrom  betrieben  werden 
«oll.  Die  Yorverauehe  dnrcbgefnhrt  zu  CJichy,  haben  die  günstigsten 
Resultate  ergeben.  (K  . H.,  430.  8.  177.) 

Vebcr  elektritti'hc  Anlomobll«.  Ernst  Egger.  Bespricht  die 
Vor*  und  Nacktheit«  der  elektrischen  Automobile  gegenüber  den  mit 
anderen  mechanischen  Krtt/ten  betriebenen  Automobilen  in  eingehender 
Weise,  führe  die  charakteristischen  Typen  der  bekannten  Elektromobil» 
vor,  um  endlich  auf  das  elektrische  Automobil  Egger — Löhner  fibersngehen 
Hl!  dessen  Votldgt  klarzakgen.  (Z.  E-,  IL  5,  8.  68,  II.  7,  8.  78. 
tl.  8,  8.  91.) 

l'eber  elektrU«Tip  Fahrzeuge.  Franz  W*  Iking.  Die  unter 
der  Führung  des  Herrn  Mat  Meyer  stehende  «Gesellschaft  für  V«f* 
kehnuntemehmungm11  hat  die  Vortheile  de«  elektrischen  Antriebe*  für 
Motorfahrzeuge  erkannt,  und  eine  Reibe  solcher  hier  bedehriebeiier  and 
illastrirter  größerer  Fahrzeuge,  wie  Straßenomnibnsse  und  G eael t schalt.*  • 
wagen  gebaut,  die  nach  den  bisherigen  Versuchen  sehr  gute  Resultate 
ergeben  haben.  (K.  Z.  II.,  21.  8.  384.) 

Le*  aiilmmiliile*  ele<trif|ne*.  Schmitt.  Nach  Vorfühmmr 
der  grnndsAtzlichen  Bedindnngea  für  den  Baa  von  Automobilen  wud 
die  Art  and  Weise  der  RealDirnng  derselben  unter  Beziehung  auf 
bereits  anagelOhrte  Typen  erklärt.  iE..  H.  436,  S.  377;  IL  439,  ä.  422, 
ff.  440,  S.  Ml) 

Sonn*  new  fenliirc«  in  imotnrchiclp  «Irrigfi*  Th.  IL  Parker 
Bringt  in  diesem  Artikel  einige  auf  Gruud  eigener  Erfahmngen  für  notb- 
wendig  belnadetae  Verbe**erangen  in  der  Einrichtung  vou  Motorwagen 
xnr  Kenntnis.  (B.  IL,  H.  1113,  8 461.  H.  1114.  8.  625.) 

Delivery  van  and  oninibii«  rhas«  Milde  A l’o.  Illustrtrte  Be- 
«chreibnng  der  Einrirhtnng  de*  für  elektrischen  Antrieb  eingerichtetes 
Omnibo»  der  Firma  Mild*  & Co  (E.  R..  H.  1121.  8.  835.) 

Joel  «lertrlc  motor  nirrlair«.  Dieser  hier  beschrieben«  and 
illnatrirte  Motorwagen  zeichnet  «ich  durch  ein  elegantes  Aeußeres  und 
gering««  Gewicht  au*.  «:E.  fL,  H.  1116,  8-  543.) 

Amerloan  typen  of  eletrlc  motor  velilclea.  Thomas  B.  B o o t b. 
Reich  iLhistnrte  Detail  beschreibnug  der  verschiedenen Tvpen amerikanischer 
eJeklriacher  Motorfahrzeuge.  {E.  W_,  II  18,  $.  576;  II.  25,  8,  678.) 

The  valne  «f  rlsdric  lirnk«*  a»  reriperntlng  devlcos  for 
antamohllo*.  F.  B.  Bootb.  Lasst  man  den  Elektromotor  als  Bremse 
wirken,  indem  man  ihn  nach  8tn>mentziebnng  in  Schloss  bringt,  so 
arbeitet  er  als  Generator  und  erzeugt  Strom.  Dieser  Strom  kann  wieder- 
gewonnen  und  xnr  Ladung  der  Accnmulitorcn  verwert  bet  werden.  Dies 
hat  jedoch  nur  in  gebirgigen  Gegenden  Werth,  wo  lüngere  ÜeDUle 
durchfahren  werden  iutla**n,  (E.  W..  fl.  14,  8.  435.) 

La  |iropul*iun  de*  torplllvnr*  |inr  IVIectrldt«.  Georges 
Dar  y.  Die  Schwierigkeit  eines  Torpedobootes  sieh  einem  xu  bekämpfenden 
Scbifle  xn  näheren,  liegt  hanptsAcblich  darin,  da**  de**en  AnnAharung. 
begünstigt  durch  die  elektrischen  Scheinwerfer,  bei  einiger  Wachsam- 
keit stets  bemerkt  wird.  Eine  Haopiursacbe  hievon  bildet  der  von  d«r 
Schraube  gebildete  Waaserstreifen,  welcher  stets  sichtbar  ist.  Bei  elek- 
trischem Antrieb  dieser  Schraube  Ubud  sich  das  Ilerrortrrt  ru  dieses  Warner- 
streifen»  vermeiden  nnd  wird  dadurch  die  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolg» 
erhöht.  (E,  H.  429.  8.  Dil  ) 

IX»  Elektrochemie  urvl  ElcktromcUühirgie. 

Da*  ru|in»n-Kli*iu«bt.  Mütbeilnngen  Uber  diese«  constnnte 
Striime  abgebend«,  Zink-  Aetznatron-  Kapferozyd-Element,  bei  welchem 
poröse  Kupferoxydplatten  verwendet  werde«,  die  sieb  nach  Aufbrauch 
de«  Sauerstoff«,  durch  20 — 2i«t findiges  Liegen  an  der  athtuospbArischen 
Luft  vollstindig  regeueriren.  (Z.  K.,  H.  19,  8,  250.) 

Htoragv  btUeries 4 impnivementa  ilnring  Ihe  Inst  half 
decade.  Einige  Mittlieilungon  über  die  Verbesserungen  iu  deu  Accnmti- 
laturenbatterien  innerhalb  der  letzten  5 Jahre.  (E.  :v.  H.  1112,  S.  404) 


i'kähua  folgt.) 

lugenthiixu  und  Verisg  des  Vereine«.  — Vcrnutwortlicber  Kcdicteur:  t'oa*Uuitin  Baron  Popp.  — Druck  von  IL  Spie*  & Co-  in  Wien. 
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Elektrotechnik. 

Bearbeitet  run  Ingenieur  Adolf  Brauch. 

Umfassend  die  Zeit  toih  1.  Mutier  bis  30.  .taut  1899. 

Abkürzungen  : K.  Z.  Elektr-:»tecbnDche  Zeitschrift;  Z.  K.  Zeitschrift  für 
Elektrotechnik ; E.  I/fileetricien ; E.  R.  Elcctrical  Review;  K.  W.  Kle*?- 
tr  ical . World. 

«o  Kr-  VI  io  Nr.  4*j 

Quecksilber-  Zink*  und  (|u«rk-llbrr*riidniSaiii-Klcmi*n(i'  als 
NpatiBiinrsuoriaalr.  Ah  Normal* Kiememi«  werden  sowohl  die  von  Clark, 
am  auch  dl«  ma  Wem  ob  »»gegebenen  Cadmium-Eremente  verwendet. 
Durch  Benützung  beider  Arten  von  Elementen  nebeneinander  erhalt  tu  au 
mehr  ah  dtc  iopfdt«  Sicherheit*  weil  man  außer  der  t'-jnataox  der 
beiden  Arten  von  Elementen  auch  die  Uonsunz  de«  Verhältnis»«»  der* 
»♦Iben  prüfen  kann.  W.  .lauer  und  K,  Kahle  haben  io  dienern  Sinne 
Elemente  beider  Arten,  aber  verschiedenen  Alters,  BftflT  gemessen  nnd 
werden  die  Krgrbnirse  dieser  Untenncbuugen  in  Betracht  gezogen, 
(Z.  K.,  II.  6,  8.  #y.> 

Arcuniulntor«  for  electric  Automobile»  »f  Ihe  *ocictö  nno. 
nyme  pour  le  travall  elertrlrjne  de«  nietenux.  Beschreibung  dieser 
nach  dein  System  I.nnreut  C f*  I j conatmirien  AccnailUturea  unter 
Bekanntgabe  der  elektrischen  Kigeuschalleti  der»dben.  (K.  B-,  H.  I IC d. 

8.  872.) 

Ies  aceumnlutrarx  elertrii|neN  ti  gax,  Max  de  Nauzonby. 

Id  dieser  Interessanten  Atisiokrnng  wird  darauf  hiDgewirseu,  dazu  d.e 
BleiacenmnUiareoi,  wegen  ihre«  groeoen  0«  wichtes  und  ihrer  gelingen 
Uapncität,  sich  nicht  zu  Trarttousx  wecke»  eignen*  das*  aber  für  dt«« 
Zwecke  Oasiccumötaturen  «ich  vorzüglich  eignen  würden.  Durch  die 
Uuterzuchoagen  von  CailUtct  und  Collardean  »t  hiefllr  der  Weg 
bereit«  gebahnt.  (E.,  II.  428,  8.  147.) 

Netter  ArcuiaulatoriMtiiuftian.  A.  Tribelborn.  Beantragt 
die  einzelnen  Zellen,  nicht  wie  bisher  nebeneinander  zu  steiler.  Mindern 
Übereinander  aufzubauen,  wodurch  vieJ  l*tatx  getpart  werden  kann,  und 
beschreibt  eine  von  ihm  erdachte  and  erprobte  Anordnung,  welche  aU 
Rtlckkchr  tutn  Aufbau  der  alten  Voltascbcn  Säulen  nuzoseheu  ist. 
(B,  Z„  H.  19.  8.  33«k) 

IMo  che  in  lache  Theorie  de«  Hlelaeriiniulator*.  Nach  den  Ver- 
suchen von  i\  Dole  zalck  in  Güttingen  ist  der  Bruce«*  bei  Ladung 
und  Entladung  eine*  Arcotnnlators  ein  vollkommen  reversibler  dmcb 
die  Gleichung  11^  -f-  Fi  -f  a//t. So«  — 9J%£4g  -f  9 ff$0 
für  die  Entladung  vun  link«  nach  recht*  utd  fnr  die  tadntig  von  rechts 
nach  links  lesbar,  «large»  teilt  ttnd  füllt  die  Abhängigkeit  der  K.  M.  K. 
von  der  Säureaconcrntration  vollkommen  zusammen  mit  der  Aeaderung 
der  freien  Energie,  mit  welcher  die  Loncentrationjindernng  der  Mar* 
verbunden  ist.  (Z.  E , H.  4,  3.  4A.) 

Latent  pragres«  in  Ihr  applicnHon  of  «tornjrc  Imtterie*.  | 
Joseph  Apple  ton.  In  eingehender  Weise  gelangen  die  Vor t heile, 
welche  di«  Anwendnng  von  Sammlerbatterleu  in  wechselnd  belasteten 
Stromkreisen  gewähren,  zum  Auadrnt  ke.  Sodann  wird  der  immer  »leigende» 
Au wetidutig  derselben  gedacht  nnd  als  Beispiel  einer  großen  Anlage 
die  Anlage  der  elektrischen  Straßenbahn  in  Buffalo  vorgefdbrt.  iE-  W,, 

H.  5,  ft.  HO.) 

Be  la  chnrge  ile«  uccnmolateur«  et  de  leur  rendemeiit. 
A.  Bainville.  Ikber  die  verachiHmen  Methode»  zur  Ladiing  der 
AccumnUtoren,  n.  zw.  mit  coustantrm  Potential  nnd  eonstanter  Strom- 
atärk«  wurJeu  vergleichende  Versuche  an  einem  Tndor-Accnmulntor 
dnrcbgeiubrt,  deren  interessante  Ergebnisse  vorgeftlMt  werden.  iK  , 
H-  489.  8.  165.) 

Ein  elektrolytischer  M nun  Unterbrecher«  Dr.  A.  Wehn  bl  t, 
Sendet  mau  mittelst  zweier  Elektroden  von  ungleicher  Oberfläche  durch 
eioen  Elektrolyt  einen  Strom  hoher  Spannung,  »ö  ireten  an  der  kleineren 
Elektrode  Liebt-  und  Win&ecricheiiniugeii  auf,  deren  Ursache  nach  den 
Untersuchungen  in  pulaatotiacheu  Slroiuuuterbreclituigeu  liegt.  Es  kann 
sohin  eine  solche  Eiuncbtaog  ab  Stromunterbrecher  für  Indmtorieu  dienen 
und  ergibt  der  auf  dieser  Bn»is  coaczrairt«  Apparat  die  günstigsten 
Resultat«.  (K.  Z , H.  4,  S.  73.) 

PerfectiounemcBl«  n F Intern  pt«ur  eliilrohllijui*  de  Wehnelt. 

I.  Carpentier.  Einer  Beobachtung  von  Annagnat,  nach  welcher 
die  Spannungen  der  Strom i|udle  ntn*>rerhr  verringert  werden  kennen, 
ja  höher  die  Temperatur  dez  nngeetnenen  Wahrer«  gehalten  wird,  wurde 
der  Unterbrecher  znra  Vorwäimeu  eizgencbnt  hud  gl»i«hzeitig  ein 
Regulatenr  angebraelt,  welcher  geatitiei,  dcii  aetiven  Tnejl  de«  hlatin- 
zliltea  nach  Bedarf  hoher  oder  tiefer  in  die  Klttaigkcit  zu  verdenken. 
(K.  H.  437,  S.  296.) 

Nur  rintemplenr  de  Wehneil.  H,  Pellat  Constatirung  einer 
interessanten  Br»cbetunn{  am  Webneit  - l'nterbrecber,  nach  welchem, 
wenn  die  Strumiittelle,  der  Umerb^cber  nnd  die  PrimAr-tpul«  des 
torinma  binlereiaiinder  geschaltet  sind,  der  Unterbrecher  lebhaft  arbeitet 
und  ia  dar  ••cundäreo  Spul«  eia«  lange  Flamme  entsteht.  Verbindet  mau 


die  beiden  Klemmen  dir  Primärspule  nun  durch  eimn  Draht,  «o  ver- 
schwinden die  Erfcheinnngpu  in  der  SecOhdlHpnle  sofort,  aber  der 
rrimärstrom  behüt  durch  einige  Secnnlri  »eine  volle  Stromstärke  nnd 
der  Unterbrcvdier  wiikt  fort.  Nach  Ablauf  diewer  Zeit  fällt  der  Primär- 
«irom  pUüfzhcb  auf  cn-  V*  des  Normalen  herab.  Wird  oitti  die  ITeber- 
bflUkut-g  der  Primärspnle  weggenommen,  ao  bleibt  frottdem  die  inten- 
sitht  des  Primirslromes  anf  dem  MimmaUtand  utd  in  der  Secnndär- 
»pal«  ireten  keine  Fonkfueru'beionngen  anf.  Erst  wenn  der  Primär* 
»troinkrris  unterbrochen  und  dann  wieder  g«p«blo*»en  wurde,  «leigt  der 
Strom  auf  da*  Nonnalc  und  zeigt  sich  die  gleich«  Wirkung  wie  zu 
Beginn.  (E„  1L  435,  8.  203.) 

l>l»rr  ein«  A hindern  Hg  de*  Wehnelt’srhen  Slromunter- 
brerheni.  Uv.  U.  Th.  Simon.  Nach  einer  theoretischen  Hegründnng 
iles  WeLneH'achen  Unterbrecher«,  handelt  «•  «ich  bei  demselben  nicht 
um  ein«  elektfulytiacU«,  «ondem  nra  eine  Wirinewirkung  de«  Strome»; 
es  muss  sonach,  utu  denaelb«  UnterbrochnngsTorgang  zu  erzielen, 
genügen,  wenn  mau  den  im  Uebrigen  großen  Quervehnitt  eines 
rllbisigkeiM widerstanden  an  einer  Stelle  plötzlich  «inengt,  »o  da*z  an 
dieser  Stell«  eine  Steigernug  der  Stxomwirkung  eintritt,  welche  «Ine 
erhöht«  Wärmet* Ukuiig  tm  Uefolg«  bat.  was  auch  durch  Versuche  be- 
Itftht  wurde.  l)ies«  Kiuctigung  de»  i^iHT^chnittei  läs*t  sich  auf  ver- 
schieden« Weise  durchfuhren  und  werden  die  möglich«!)  Formen  be- 
schriebet). (E.  Z.,  H.  25,  S.  440.) 

Mpktrnlytlseher Stromunterbrecher  von  Wehnolt»  mit  Werhuel- 
ström  betrlehen.  Die  Herreu  L.  Kallir  und  F,  Eichberg  fanden 
hei  ihrem  diesbezüglichen  Versuchen,  doas  auch  «Irr  Wechselstrom  im 
W e h ii  e 1 t’schen  Unterbrecher  in  gleicher  Wehe  wie  «irr  (Jlelchatroua 
unterbrechen  wird  uud  Mibin  auch  zum  Betrieb«  von  Iudactorie®  ver- 
weither  werden  kann.  (Z.  E.,  H.  10,  8.  117.) 

|>hi*r  du«  Verhalten  des  Wohnclt'schen  Stromunterbrechers 
Im  WechseUlromkre Is«.  Ludwig  Kallir  uud  Friedrich  fi i c h b « r g. 
Eingehende  Mittheilung  über  die  diesbezüglich  durchgeftlhrten  Uater- 
snehange®,  uebst  Versuch  die  b<«bacbtften  ThaUachen  theoretisch  zu 
erklären.  (Z.  K..  H.  ltt.  8.  184.) 

Elektrisch«  Orten.  Jarvis  Patten.  Beschreibung  der  ver- 
schiedenen Constrnctionen  der  auf  Verwendung  des  elektrischen  Licht- 
bogens baatrendeu  elektri*rbeu  Ocfen.  (Z.  K.,  H.  14,  9,  1*11.) 

Apparallsthrrmlques  pour  conrant« altrnintir«.  R.B,R  1 1 In  r. 
D»e  8*>c:etü  d’flectricitd  Alloth  in  Ba*el  nQUt  für  ihre  elektrischen 
Koch-  nnd  Heizapparat«,  die  von  einem  magnetischen  Wrerh*el fehle  in 
einem  massiven  IletalUtÜcka  erzeugten  Foucauld&tföme  aus,  wodurch 
«ich  der  Nutzeffect  wesentlich  erhllbm  »oll,  die  ao  geschaffenen  Apparat« 
werden  beschrieben.  lEL,  H.  421,  3.  33.) 

Appareils  di*  rhaufTage  par  lVlectrlcIB*  System«  Parvlll«. 
I.  A.  Montpellier.  Diese  elektrischen  Wärineapparate  beruhen  aut 
der  Anwendnng  von  Metallpalvrr,  welch«  mit  irgend  einem  nicht* 
leitenden  »p«sell*u  Körper  vermengt  nnd  aodnnn  mit  demselben  zu 
Stäben  von  großer  Festigkeit  geformt  wird,  Di«  so  entstandenen  Heiz- 
körper, deren  Widerstand  im  Voruehinein  durch  ein  geeignet« 
klbcbüBgavethältnis  fe»tge*tellt  werden  kann,  sind  äußerrt  widerstands- 
fähig und  kömien  bi»  zur  Rothglnih  erhitzt  werden,  obue  Schaden  zu 
leiden.  Ein  Kilogramm  dieser  Heizkörper  vermag  135  Kilowatt  zu 
abaorbiren  und  14  Calorten  abzugebei).  ■ K . H.  4M»  9.  81.) 

Le  chauffag«  ölectrli|ue  pur  le«  buche«  le  Roy.  A.  Balu- 
vilie.  Bei  diesen  neuartigen  und  originellen  Heizapparaten  von  le  Roy, 
werden  m Stell«  metallischer  Leiter  Stäbe  von  Silicium,  welch«  eine 
sehr  hohe  Widerstandsfähigkeit  besitze«,  verwendet.  Die»«  SUbe,  von 
dem  Erfinder  als  Scheite  bezeichnet,  erhitzen  sich  bei  Durchgang  de» 
Stromes  bi«  zur  Bothgluth  und  gewühreu  sohin  tm  Betriebe  jenes  au- 
genehme  Gefühl  wie  die  Kohleng  Inth  iin  Kamin.  Diese  Scheiie  ei  ml  aus- 
wechselbar eingerichtet  (E.,  II.  42*».  S.  113.) 

The  fdiM’trfc  current  ln  clicmlNtry.  RwumiTnug  der  über  di« 
chemische  Wiiknng  dez  elektrischen  Stromkreise*  in  den  letzten  .Iahten 
aufgetanehten  Theorien.  (E.  R.,  H.  1113.  S.  870;  H.  1119,  S,  714.) 

l eber  den  gegenwärtigen  Sland  der  lechnUche«  Elektro- 
Chemie-  Prof.  Jo».  Klaudy  gibt  ein«  äußerst  intcreisaiite  Uehersicbt 
über  die  Entwicklung  der  K‘ekiro<hemi«  in  praktischer  Anwendung  bi» 
zu  Ende  dez  Jahre«  1896.  I.Z,  K,  H.  4,  8.  42.) 

Not«  on  the  eleclroltsis  of  water,  wllli  an  «lectromolh« 
force  lower  Ihnn  1*5  Volt.  Dr.  D.  Tomnani.  Um  ein  Molokill 
Wasser  in  seine  KlenBeuie  zu  terleg«n,  bedarf  ez  genau  6fi  Otlofin 
oder  einer  diesen  liinivaleaten  elektromotorischen  Kralt  von  1'47  Voll, 
Nun  ist  ez  aber  vielfach  grlnzgen  mit  einer  bedeutetd  geringeren 
elektromotorischen  Kraft  unter  1 Volt  die  Wa*serzer»etzung  durch- 
znlühren.  Die  l.tnache  dieser  ErMbeinong  wird  «uf  di«  bekannte  Er- 
sebeiunng  drr  Diszntiatiou  zurückgefübrl.  Er  nimmt  an,  dass  »ich  im 
WMHff  immer  Sauerstoff  und  Was?erstoffalome  fiaden,  die  noch  aidit 
gebunden  »ind.  die  aber  zo  nzbc  aaeinander  liegen,  dass  ai«  eine  ge- 
witM  gegenseitige  Anziehung  auBÜben,  welche  eie  am  Entweichen  ver- 
hindert. Bei  den  beobachteten  Krschemungf u werden  diez«  Atom«  getrennt 
und  man  hat  al*o  hier  »obin  nicht  eine  wirkliche,  sondern  eine 
Pfeudotiektrolyst».  (E.  R.,  H.  1109,  8.  293.) 
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The  Partner  • Kellner  alkall  norkn  at  Westen  Folut. 

J.  B.  Kershaw  IlJnstrirte  Detailbeachreibung  dieser  grollartigeu  und 
iutcrcwjuit.cn  Werke  anr  Darstellung  von  Aetzuatron  und  Bleicbpnlver 
aus  Kooiwal*  nach  dem  elektrolytischen  Procesae  von  C a * t U o r* 
Kellner,  nurrr  Beigabe  einer  vergleichenden  Tabelle,  Uber  die  zur 
Gewinnung  einer  gewjftien  Quantität  des  erzeugten  Endprodacie« 
uach  den  vencluedeueu  Processen,  beniil  lugten  Sbuoistlrkeu.  (ß.  B_, 
H.  1114.  a SW».) 

Separat Ion  et  d«i*«ge  «ln  plomli  par  ▼«>!  elictroh  tlquc 
daim  M*s  prlnclpaux  alHagcs  et  da«*  le»  metcaux  lndustrleln.  I 

A.  Holland.  Darstellung  einiger  elektrolytischer  Methoden  zur  Aus- 
Scheidung  de»  Biei  aus  seinen  Verbindungen  und  Lrgirungeu  und 
analytischen  Feststellung  der  Quantitäten.  (E..  II.  434,  S.  86  ) 

Ih‘*anr(‘!itatiou  elertrolltiqu«*  des  plomb*  awntlferr*  pmeede 
TominiiAi»  Beschreibung  de»  Proccsse*  To  in  m a si  und  d«sr  tnr  deuselbcn 
verwendeten  Einrichtungen  zur  Entsilberung  silberhaltigen  Bleie«,  wobei 
das  »ilberbältize  Blei  als  Anode  verwendet  wird.  Das  Blei  löst  sieb 
hiebei  In  der  Findigkeit  nnd  scheidet  uieh  an  der  Kathode  ab  Blei* 
schwamm  atu,  wobiugegeu  das  ungelöste  Silber  als  Schlamin  in  Buden 
ftllt.  (R,  H 427,  8.  129.) 

Pris  de  rerleit  de  la  «IcsorganlAntlon  eleclroljllcine  de?» 
ploinb»  arrentlfero!»  par  le  proceslc  D.  To  mm  aal.  Nach  einer  ein- 
gehend durdigelUhrten  Berechnung  stellen  sich  die  Kosten  der  elektro- 
lytischen Entsilberung  silberhaltigen  Kleies  b«i  Großbetrieb  rnn  ca.  10  Fr*, 
pro  Tonne  billiger  als  bei  dem  dermalen  üblichen  Verfahren  (E.  H.  141. 

B.  377.1 

Falirlratlon  c!|«m*4 roly ti4|«e  «le  la  crmsc.  Proc4 dft  8 b e t a r d 
Co  w per-t’o  le*.  Vorführung  der  verschiedenen  anr  Anwendung  ge- 
langten oder  in  Vorschlag  gebrachten  Verfahren  anr  elektrolytischen  Dar- 
stellung von  Bleivrsifi,  durch  welche  die  anr  Darstellung  desselben, 
nach  dein  bisherigen  hu  Hündischen  Verfahren  beuöthigt«:  Zeit  um  5-15 
Wochen  abgekürzt  wird.  (E,,  II.  438,  S.  379.) 

I.Vleetro-deiHmltlon  de  IVtaln.  E.  Andreoli.  Eingehende 
kritii-che  Mittheilungen  über  die  elektrochemischeu  Eigenschaften  des 
Zinne*  und  deren  industrielle  Vcrwerthung.  (R.,  H.  419,  8.  7;  ü.  420. 
& 19;  H.  4M,  8-  Ul.) 

A note  ou  the  electroHlepoalUon  of  vaundtniu.  Sberard 
Co w p e r-Co lea.  Mitteilungen  Uber  das  elektrolytisch«  Verhalten 
vou  Vanadium.  (E.  R.,  II.  1108,  S.  284.) 

X.  Vermöchte*. 

rnterbre<*liuiupm>rrlchtunireii  für  ludartlonaapparate.  Fried- 
rich Dessauer.  Unterzieht  die  für  den  Betrieb  von  inductorieu  im 
Gebrauche  befindlichen.  verschiedenartigen  Stromunterbrecher  einer 
vergleichenden  Kritik,  gibt  die  Erfordernisse,  welchen  diese  Unterbrecher 
au  enUprecbea  haben  au,  ntd  bringt  zwei  Verbesserungen,  sowohl  au 
dem  Motoreimnterbrecber,  als  auch  an  dem  PUtinunterbrecher.  iE.  Z., 
H.  12,  S.  220.) 

Interesting  statlc  niotor*.  H.  B.  D a i 1 e y.  Beschreibung  zweier 
Tjj>«  von  Motoren,  und  zwar  einer  taLancireuden  und  einer  drehenden, 
welche  mittelst  einer  einfachen  Influenzmaschine  in  Bewegung  gesetzt 
werden  kennen.  <K.  H , II.  111«,  & 888.) 

Sur  l'absorpllon  des  ondr*  hcrlzlennct*  par  lrs  cori»  non 
m«'<4illk.  ß.  Br  * ul  j tt.  l>Le  Bon.  Verschiedene  nichtmetaUische 
Körper,  darunter  Ceineniblöoke,  Steine,  Saud,  wurden  in  Bezng  auf  die 
DurebUasigkeit  gegenüber  elektrischen  Wellen  untersucht  und  zeigte 
sich,  dass  gewöhnlicher  Cemcnt,  Stein  und  trockeoer  Saud  große  Durch 
lässigbeit  bat,  hingegen  Portlaudcement  sich  weuig  durchlässig  teigt. 
Feuchtigkeit  der  untenuchteu  Körper  % er  ringelte  deren  Durchlässigkeit 
um  ein  Bedeutendes.  (K„  H.  488,  8.  278.) 

Ol  the  lnmln«isltr  of  tlie  rare  earth*  when  hented  ,,ln  varu«i** 
b>  mean*  ol  cuthode  rä> s.  0 a m p b e 1 1 ä w i u t o u.  Die  Erscheinung, 
dass  in  den  Aue  r scheu  Glühstrümpfen  die  Leuchtkraft  von  dem  ver- 
wendeten Materiale  abhangt  nnd  ein  Gemenge  von  '39%  Thorium  und 
1%  Orion  den  geistigsten  Effect  ergibt,  wahrend  mit  reinem  Thorium 
oder  t'erinni  nur  */n  dieser  Lichtstärke  erzielt  werden  kann,  führte  zur 
1‘uiersacbnng  des  Verhallen*  dieser  Erden  weuu  selbe  in  anderer 
Weite  aut  hohe  Temperatur  gebracht  wurden.  Bei  Erhitzung  derselben, 
in  11D  die  »pccielleo  Zwecke  ennstruirten  Offen,  konnte  in  Bezug  auf 
Leuchtkraft  kein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen 
Erden  bemerkt  werden.  Setzte  mau  di««  Erden,  dagegen  iu  eraenirteu 
Röhreu  dem  Eiuiloss  der  Kathodenstrahlen  atu  nnd  erwärmte  mau  sie 
hiedurch,  so  zeigte  sieb,  dass  reine«  Thorium  und  ein  Gemenge  vou  99«, 
Thorium  und  1%  Genuin  fast  die  ganz  gleich«  Lichtmenge  abgeben. 
Reinr*  Orinm  und  eiu  Gemenge  von  gleichen  Tbeileu  Cerinm  and 
Thorium  geben  hingegen  fast  gar  kein  Licht  ab.  (E.  IC.,  H 1129,  8.  915.) 

The  cITrct  of  cmiiliine»  In  the  pricc  of  ropper.  Die  fortwäh- 
rende Steigerung  des  Kupfer preise*,  hervorgernfeu  durch  di«  Kupfer- 
canelle,  wird  graphisch  dargestelH,  «ach  welcher  dar  Preis  de* 
Kupfers  Tom  Jahre  lfc95  bis  zum  Jahre  1899  von  40  Livres  Sterling 
auf  nahezu  80  Livre*  gestiegen  ist,  sich  also  nahezu  verdoppelt  hat. 
Dieser  hohe  Preis  zwingt,  da  an  ein  Brechen  dieser  Car|ellc  nicht  zu 
denken  ist,  um  an  Kupier  m den  Leitungen  zu  epareii.zii  bolieo  Span- 
nringen. Bei  weiterem  Steigen  des  Kupfer prenes  wird  die  Anwendung 
von  Aluminium  als  Ersatz  ernstlich  in  Betracht  zu  ziehen  sein.  (E.  R, 
H.  1128,  8 1007.) 


Entwarf  za  Sicherheit)» Vorschriften  für  elektrische  Mittel 
»panuangsaalngeu.  Veröffentlicht  im  Aufträge  der  Sicher heitmommiuMon 
de*  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker.  Die««  Hicherhrntaroraehriften, 
welche  sich  auf  elektrisch«  Siarkatromaulagen  beziehe n.  bei  denen  die 
eftectire  Spannuug  zwischen  irgend  zwei  Loituugen  oder  einer  Leitnog 
uud  Erde  Uber  250  F,  aber  uuter  1000  P.  beträgt  nnd  welche  als  Mittel- 
»paunungsimlageu  bezeichnet  werden,  ermbeinen  vollinhaltlich  wieder* 
gegeben  (B.  Z , H.  2*».  8.  »48.) 

Eatwnrfzudeu  Nirlierheltavorwlirlften  für  Markstrom* Anlagen 
narb  den  llesi*hlü'«M>ii  des  HegalatIv-4'omlUv  des  Elektrutechnlscheu 
V«ir«'lm*s  hi  Ml«*n.  Dies«  Slcherhfiiu-Vor*cbriften,  welche  von  dem 
elekiroteebui*.‘ben  Oongreme  zu  Wien  am  15.  Juni  1899  angenommen 
wurden,  «reebeiaeo  vollinhaltlich  wiedergegeben  in  (Z.  E , H.  25,  8.  297.) 

IM  progr^  de  Hudnatrie  ^lectrl«|ae.  Georges  Dum « nt. 
Eiu  beaebtenswerther  uud  iniermaanter  Vortrag,  gehalten  iu  der  .Sociätö 
ilei.  iug^nieurs  civil*  de  France*1,  in  welchem  die  Ent  wickelang  der 
elektrischen  Industrie  in  den  letzten  Jahren  aufgerollt  wird.  (E.,  II.  42», 
S.  76,  H.  424,  &.  Mfc  H.  425,  S.  104,  H 426,  8.  ItL) 

Tlie  growth  uf  1‘lertrtr  llgthlng  ln  N«w-York-4*tty.  Auszug 
aus  dem  jährlichen  Kechenschaftiibericht  der  Edison  Ulnmioating  Cy.  von 
New-York,  welcbor  Über  di«  ganz  enorme  Verweudnngelcktriicher  Kräfte 
fflr  Beleuchtung  nnd  Kraft&bgabe  in  dieser  Stadt  Zeugnis  gibt.  So 
worden  tm  Jahre  1897  22,777.000  Kilowattstunden  an  die  Conanmenteii 
abgegeben.  Die  an  die  Leitung  ang«ucblo«senen  Elektromotoren  halten 
eine  Leistung  von  »MO  FS.  (K.  W.,  B.  11,  8.  Bll.) 

Stnll*llk  der  elektrUrhen  llulineu  ln  Dentschlaud  nach  dem 
Slnude  vom  1.  September  1898.  Nach  dieser  Statistik  sind  ln  DeuUeb- 
laud  derinalan  in  8H  Städten  elektrisch«  Bzhueu  mit  1939*06  kw»  Geleise 
länge,  8190  Motor-  und  SlflB  Auhängewagen  uud  einer  Leistung  von 
33.388  Kilowatt,  der  für  den  Bahnbetrieb  verwendeten  elektrischen 
Generator«m  im  Betriebe  nnd  weitere  1336  km  Geleise  solcher  Bahnen  im 
Bau  begriffen  (E.  Z„  II.  1,  S.  16.) 

Bemerkungen  rar  Tn  ri  (Truge  bei  ElektrlciUtswerken. 

K.  W i 1 k e n s.  Um  den  elektrischen  Motoreibetrieb  zu  bebeu,  ist  man  bei 
vielen  Klektricitätswerken  mit  dem  Stromtarif  für  solche  Zwecke  weit 
herunter  gegangen.  Um  nun  den  Verkaufspreis  des  Motoren*trome* 
in  ein  richtige*  Verhältnis  zu  d«o  Selbstkosten  zu  bringen,  hat  Verfasser 
eine  Ableitung  zur  Berechnung  der  Selbst  kosten,  sowohl  d«s  Licht-  als 
KrnfUDome»  durchgeführt,  auf  Grand  welcher  Mich  dieselben  in  einfacher 
Weise  feststellen  lassen.  (E.  Z.,  H.  15,  S.  263.) 

Berechnung  Be»  Strompreise*  bei  Weeli’M’latrnmcn.  Dr.  Gustav 
Benischke.  Die  Berechnung  der  Strompreise  nach  Kilowatt  iat  nur 
dort  ganz  zutreffend,  wo  keine  nenueniwerthe  Verschiebung  zwischen 
Strom  und  Spannung  eiuLrüt.  sohin  der  Leutungsfactor  (cos.  ?)  nahes« 
gleich  I ist.  Tritt  aber  eine  solche  Verschiebung  durch  Anschluss  \>  n 
Moloreu  ein,  so  sinkt  der  LcDtungsfactor  unter  1,  was  eine  Vertbeuerung 
der  gauzen  Anlage,  bezw.  Verringerung  der  Leistung  bedingt,  and  auch 
die  Selbfltgeitehungskosten  erhöht.  Es  wäre  nun  recht  und  billig,  wenn 
derartige  Anlagen,  welche  den  waltlosen  Strjm  verursachen,  denselben 
auch  so  weit  bezahlen,  alz  er  dem  Werke  Unkosten  bereitet.  Dem- 
entsprechend schlägt  er  vor.  den  Cousameaten  nach  Maßgabe  der  Menge 
de*  w-attlosen  Strome«,  welchen  sie  verursachen,  den  Strompreis  zu 
erhöhen,  wodurch  auch  alle  Bedenken  gegen  derartige  Anschlüsse  *n 
eiu  Wcchseistromnetz  entfallen.  iE.  Z.,  II.  2i>,  S.  454.) 

Thnwlng  fkrvcoa  water  plpe«,  F.  H.  Hoden  hat  eine  Methode 
erfunden,  am  eingefroren«  Wasserrührso,  selbst  wenn  sie  unterirdisch 
vertagt  sind,  aafzuthauen.  was  durch  Darchleitung  einen  elektrischen 
SDomes  erfolgt,  welcher  die  Wasserrohren  anf  drea  48«  C.  zu  erwärmen 
vermag.  Die  hiefär  ersonnene  Anordnung  wird  sckematidch  dargestrllt. 
(E.  W.,  B.  10.  S 31>7.) 

('iml  cntllng  mnchlnes  fnma  the  hunianlUrlan  poInt  ef  tiew. 
E K.  Scott.  Die  große  Mehrzahl  der  Unfälle  in  den  Kohlenwerkeu, 
rührt  nicht,  wie  allgemein  angeaommen  wird,  von  Explosionen  her, 
roudern  rosnltirt  zumeist  ans  Verschüttung  der  Kohlenarbeiter  durch 
entweder  von  der  Seite  oder  der  Decke  abfallende«  Material«  Namentlich 
Am  Unterschnelden  der  Kohlenflöze,  welche«  den  Arbeiter  Lu  eine  ge- 
fährliche L.vge  bringt,  ist  die  Hauptursacbe  dieser  großen  Zahl  von 
zumeist  tödilich  verianfenden  Unfällen.  Durch  Anwendung  von  Kohle- 
Schneidemaschinen,  die  nebstbei  bessere  Leistungsfähigkeit  zeigen,  wird 
die««  Gefahr  bedeutend  redacitt  und  sollten  dieselben  daher  allgemein 
angewendet  werden.  (E.  R.,  H.  1124,  &.  937.) 

Der  Soldat  als  Elektrotechniker.  Ktieune  de  Fodor,  ln  eiu- 
gehend  begrtindeter  Weise  wird  die  Behauptung  ausgesprochen,  das«  in 
nicht  zu  langer  Zeit  ein  elektrotechnisches  Corps,  als  unentbehrlicher 
Bestand) bell  einer  modern  organbirtea  Armee,  in  selbe  eingereihl  werden 
■OM.  (Z.  E..  H.  6,  & 70,  HL  7.  & 82.) 

Trnitement  «kctriqne  de  la  gontte*  Th.  Gnilloz.  Zor  Be 
Handlung  der  Gicht  wurde  die  Elekbiairuag  mit  relativ  intemiven 
Gleichströmen  von  130-  21XJ  Milliampere  unter  gleichzeitiger  Eingabe 
von  Lithiumprftparaten  augewendet  umi  damit  eine  auffallende  Besserung 
erzielt.  Dieselbe  wird  aut  dne  Klektroiysiritng  der  Hartwänre  zurück* 
geführt.  Auffallend  ist  die  bedeutende  Abmagerung  de*  Patienten  während 
der  Behandlung.  Darch  spätere  Behandlung  mit  Strömen  hoher  Frequenz 
cuilim  die  EruälirangtfiÜiijrkdt  zu  und  wurde  eine  bedeutec.de  Gewichts- 
Zunahme  constaUrt.  iE.,  11.  440.  8.  389.) 

Le  muri  pur  leg  courant*  eleclriqnr».  (Courant  nltematif.) 
J.  Preveat  und  F.  Battellh  MittheiJungen  über  die  bei  Thieren 
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durch  Einwirkung  elektrischer  Starkströme  (Wechselströme)  auftrctonden 
physiologischen  Erscheinungen,  wie  m>kh*  bei  170  Verwehre  an  Hunden, 
Katzen,  Mr*T*ehwejochenr  Kaninchen  and  Ruten,  conatatirt  wurden. 
(E.,  II  488,  S.  928.) 

La  uaort  par  Ir*  courant*  clcrtrlquc*  (Courant  ruatinn). 
J.  L-  Prevuat  und  F.  Bat  teilt.  Bericht  Über  die  phjaiologiacheu 
Erncheinangrn.  welche  an  Venne  bst  liieren,  welche  der  Einwirkung  hoch- 
gMpumUr  Gleichströme  (70— 500  Voll)  unterworlen  wurden,  zur  Con- 
ti tiruug  gelangten.  (E.,  IL  435,  3.  265) 


Ma.scbiuviil)au. 

Bearbeitet  v.»n  Uber-Ingenieur  August  Birk. 

Abkürzungen:  A.  f.  0.  n B Annalen  für  Gewerbe  and  Bau- 
wesen. — D.  Dampf.  — D.  P.  J.  Dirigiert  Polytechnisches  Journal.  — 
K-  Engineer.  — Kg.  Engineering.  — <».  c.  Genie  avil.  - <)«.  K.  Z. 
0«atrrreichi*ebe  Kisenbahnzoitnng.  — U.  OrgM  für  die  Fortschritt«  des 
Eisenbahnwesens.  — P.  M.  Praktischer  Maechinenconstructear  — R.  gen. 
Revue  gtatfrale  des  cbemim  de  ter.  — K.  g.  Railroad  gazett*.  — R.  t. 
Revue  techuiqne.  — Scbw.  B.  S-chweizerincbe  Banzeitung.  — 3t.  u.  K. 
Stab!  und  Eisen.  — !f.  W.  Uhlaads  Wochenschrift.  — C.  t.  R.  Chland's 
technische  Rundschau  — L’.  V,  Ubland’s  Vcrkchraxeitung.  — Z d.  D. 
o.  V.  6.  Zeitschrift  der  Dampfkessel- Luter »uchaags-  and  Versicherung- • 
Gesellschaft.  — Z.  f.  Kl.  Zeitschrift  fllr  Kleinbahnen.  — Z.  f.  L.  o.  Sir. 
Zeitschrift  für  das  gesamiute  I.oeal-  und  St  roßen bahnwesen.  — Z.  V.  I).  K. 
Zeitung  de*  Verein*  Deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen.  — Z.  V.  I).  I. 
Zeitschrift  des  Vereines  Deutscher  Ingenieure.  —V.  Z.  Mtwhlft  de* 
OeaterreichUchen  Ingeaieor-  und  Architekten-Vereäiie*. 

Match itun t heile  und  Mrntvnrrichluwjen. 

IM«  Anwendung  de*  fniuztt*Urlirii  metrischen  Gewinde*  in 
der  Praxis.  Tabellen,  welch«  bei  der  Compagnie  de  POneet  fUr  die 
gangbarsten  -Scbraubeximitteni,  Splinten  etc.  aafgestellt  sind.  Hit  Ahb. 
P.  M 2099,  3.  110  — 112  i 

rutersurhutigeii  über  die  Foruitrriaderuiigrti  und  die  An* 
fttreugung  gewölliter  Böden.  Die  Versuche  erstrecken  sieb  auf  sieben 
umgekrempt«,  eingenietete  Böden  ans  Flosseisen  und  auf  vier  guss- 
eiserne Boden,  welche  mit  den  HohJcvlindern,  die  ai«  abechließen,  je  aus 
einem  Stück  begehen.  Hit  Abb.  (2.  V.  D.  I.  1699,  S.  16.-5- J 594, 
1818—1488.) 

A new  unlon  nut.  Die  Hutter  dient  rum  Verbinden  eweier  an 
einander  stoßenden  Rohre  and  be*tebt  aus  zwei  Hälften,  weiche  einzeln 
ant  die  Rohre  gesteckt  und  dann  aneinandergeechoben.  mit  ihren  aick- 
zackfürmigen  Luden  so  iuein&ndergreaten,  dass  sie  ein  Ganzes  bilden. 
Hit  Abb.  (K.  1099,  I.  & 193.) 

Experiences  nur  des  p all  er*  a Hilles.  Mit  Abb.  (G.  c.  1899, 
8.  991  393.) 

Die  .JItIl"»Ueltiun!rskii|i|>luioir  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dma 
gleichzeitig  j«  zwei  Kleaumbiicken  mit  gleich  grofleu  Drucke  gegen  den 
inneren  und  Autoren  l'mtoiig  des  Mitnehmrrriuge*  gepresst  werden,  um 
so  die  Kupplung  von  radial  wirkenden  Kräften  ganz  tu  entlasten.  Mit 
Abb.  (P.  M.  1899,  S.  89.J 

rrlclton  ein  teil,  reust  ructed  hjr  t'rofl  A Perkhi*.  Bei  dieser 
lesbaren  Frictiiinskuppeltiug  werden  zwei  Hiiighdl  Hindurch  zwei iSihrnuben- 
getrieb«  gegen  di«  Innenwand  eiucs  Huhlcylindrrs  gepresst.  Damit  der 
Druck  auf  den  Ring  gleicbm&big  gemacht  werden  kann,  werden  die 
Schrauben  einzeln  eingestellt,  zu  diesem  Zwecke  sind  sie  mit  den  j*e 
drehenden  Hebelarmen  nicht  fe*t  verbunden,  sondern  es  sind  Klauen 
kuppeln  eingeschaltet.  Hit  Abb.  (Kg.  1899,  I,  3,  369.) 

EDihm  Ih  Üh  ii  an*  iredii  rupften  gebogenen  Hol/.nchieiieii.  Kurze 
Beschreibung.  Mit  Abb.  <P.  H,  1888,  S,  168.) 

Beitrag  *ur  Theorie  und  Be  reell  uung  der  Gliederketten  < Ring' 
ketten).  Hit  Abb.  (V.  Z.  1688,  3.  801— 900s  618  518.) 

Berechnung  des  zu  lässigen  Au -»tu  drucke*  hei  Bingen  und 
Röhren.  Von  Pfoi.  Fnrcbhuiwer.  Hit  Abb.  (V.  Z.  1899,  S.  457.) 

Versurhe  mit  Flanschenverbindungen.  Miu bedungen  Uber  die 
von  C.  Bach  rorgenommeue  Prüfung  vun  Flanschenverbindungen  hin- 
sichtlich ihrer  Widerstandsfähigkeit,  Hit  Abb.  (Z.  V.  D.  L 1899, 
3.  321-326,  316—854.) 

Iteduclrientile  von  Rudolf  Bartliel  in  < heiunltz.  Es  werten 
ein  Dampfdruck- Ueducirreutil  lind  eiu  Wasserdruckverminderungsventd 
beschrieben.  AU  Vorzüge  de*  «rsteren  werdeu  angegeben,  dass  bei  dem- 
selben ein  leichte«  Verändern  de«  Drucke«  mit  der  flaod  bewirkt  werden 
kann  das  liebem  breiten  der  eingestellten  Dampfspannung,  sowie  ein 
Festbrtnneu  nicht  utatreleu  kauu,  und  ein  Verlust  des  Dampfes  nicht  zu 
befürchten  ist.  Das  letztere  soll  all«  Vortkeile  der  bisherigen  Ventile 
dieser  Art  in  sich  vereinigen.  Mit  Abb.  (D,  P.J.  1888,  B4.  918,  8.  47.  i 

An  autouintie  steam  plpe  vulve.  Bei  einem  Bruch«  der  Dampf- 
leitung wird  der  Ktauel  durch  eine  Kluppe  abgeapent.  welche  durch 
Gewicht«  für  Terschiedeue  Drücke  eingestellt  werde»  kann.  Hit  Abb. 
<E.  1898,  II.  3.  320.) 

Daa  Rohrhruch-SrlbstschUssveatil  tob  Hübner  & Mayer 
besitzt  zwei  Yetililkegel;  der  obere  bewirkt  den  nelbsltbäugeti  Abschluss 
der  Dampfzuleitung,  falls  der  Druck  un  Kessel  geringer  wird,  als  in  der 


Leitung,  der  untere  Kegel  schließt  bei  Brach  der  Dampf robrleitung. 
Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  8.  143  ) 

Druckverminderer.  Die  gebräuchlichsten  Druckverminderer  für 
Wasser  werden  beachriebeo.  Hit  Abb.  (Z.  V.  D I.  1899,  S.  1035 — 1039.) 

Ventil  für  WaM»erkrihn*  Ihm  Kl>ftubalinen.  Daa  Ventil  ist  für 
hoben  Wasserdruck  bestimmt  und  hat  sich  bisher  gut  bewährt.  Hit  Abb. 

(0.  18891  8«  80) 

Selb*»tthätlg»-r  Graphit *Schntierapparat  mit  sichtbarer  Zu* 
nihruug  für  Dampfmascbmeu.  Cylmder,  lMmpfpump«u  etc.  Kurze  Be- 
schreibung mit  Abb.  (D.  1899,  3.  378.) 

Tropföl-Rrinigcr,  System  Berk;  Beschreibung  mit  Abb.  (D.  1899, 

S.  1328.) 

Materialprüfung.  Ea  werden  beschrieben:  War  reu1«  Prüfung** 
maschine ; dieselbe  ist  von  ungewühnlichRr  Stärke  und  dient  für  Zug-, 
Druck-,  Biegung»-  und  DrohuugsfestigkeitBTersuche,  0 1 a e n’«  Prttfungs- 
maachine.  Neel-Clermont'a  regietrirender  Dehouagvzeiger,  H e n- 
uiug^s  Dehnung saarelgvr,  Wons'  Prüfungitorricbtnug  für  Rohrknie. 
Kingsbury's  Prüfungsmaschine  für  Schmu benreibtiug  und  Drehung*' 
featigkeit,  8chmier6J  PrÜfaugsmAscbino  der  Fraozflsischen  Ustbahn, 
B u c k t o n'N  100 1 - Prufangfuuaachine  und  E w i n gs  HeÜ vorrichtnn g 
für  Verdrehung*» iukel  bei  Wdienprüf äugen.  Hit  Abb.  <D.  P.  J.  1899, 
Bd.  312.  8L  85-68,  70—74.) 

Neuere  Arbeit«*  und  Kraftmesser*  Beschrieben  werden:  Riehle* 
R o b i n s » iTs  d.vnamometri*ehe  tfchnellwaage.  W e b b e r'«  Differe  ntia)* 
dynamouveter,  Atunlei'i  Dynamometer.  Smith'«  Dynamometer  für 
rascblaufend«  Maschinen,  1J  u r d u e's  ArbeiUmeiwer,  F 1 a t h e r*s  Dynamo* 
tneter,  Riemendynamometer  tuu  Watt,  von  Brigg,  tob  Tathan, 
Breck  cobridge'z  Dynamometer  mit  DruckflOuigkeit,  Morin- 
Spinn«  >•’*  Drebbauk-Dynaxnometer,  B e d e 1 i'a  Dynamometer  für  Dauer- 
betrieb. H u 1 1 1 i e r's  Ä F r e zu  o u t'a  Leisiuugwrersncbe  an  Werkzeug- 
maschinen.  Hit  Abb.  (D.  P.  J.  1899,  Bd.  313,  8.  160—186,  196—200.) 

Dampf maxchinm  (Dampfhtrbmm) . 

Eine  Verbesserung  der  Diinapfinasrhlne.  über  * Ingenieur 
Chr.  Eberl«  bespricht  die  Nntzbaimaetiung  der  im  Abwasser  de«  i o», 
densatora  enthalteueu  Wärme  für  motorische  Zweck«.  Die  diesbezügliche 
VerauchMLnrichtuBg  von  Iogenievir  Behren»,  bei  welcher  der  Couden- 
sator  einer  W&MenUmpfm&sclnue  gleichzeitig  der  DiunptkeMel  einer 
Kaltdampfmasrhin«  ist,  wird  beschrieben  und  die  erzielten  Resultate 
weiden  initgetheilt.  Mit  Abb.  (Z.  d.  D.  n.  V.  G.  1888k  8»  151—163.) 

Der  Wärmenustanarb  /wNchen  Dumpf  und  Cyllnderwandung 
narb  neueren  Versuchen.  Von  Prof.  A.  B a n 1 1 1 n.  Mitthei langen  über 
di«  Ergebnis**  der  Versuche,  die  sich  die  Messung  de*  periodischen 
VV’Armeauetaqache*  zwischen  Dampf  and  f'vl inderwandang  anm  Ziel 
setzten.  M*t  Abb.  (Z.  V,  D.  L 1S9».  8.  774-778,  807-811,  667-873.) 

Beitrag  zur  Frage:  .In  welcher  Welse  ändert  sieh  mit  der 
Belastung  der  Ihmipfierbraucli  einer  DajiipfmiL'M'hiue  f*  Von 
E Meyer.  («Ottiogeu. 

Imgnrithitti’M*h*xeichnerlM,lies  Verfahren  znr  Bestimmung  der 
Arbeit  und  de»  Gütegrade«  der  Dnmpfmasrhltieu.  Von  Ingenieur 
Österreicher.  Hit  Abb.  (Z.  V.  D.  1.  1399.  S.  1428—1432.) 

Die  grupbUrlie  Rerrrlinuiig  nielirrjlindrlger  Dampfmaschinen. 
Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  L 1899.  8.  14-17.) 

Die  Standfestigkeit  der  stehenden  Danipfmiuw'hinen.  Vertrag 
vou  Prot.  P.  «taube.  Hit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1899.  8.  1285-1290.) 

Stehende  DaiupfniuM’liinen.  Nach  eiaem  kurzen  Rückblick  auf 
diu  Entwicklung  dieser  llaschinenkrcn  beschäftigt  »ich  G-  Marx  ein- 
gehend mit  der  Frage,  wie  die  moderne,  stehende  Maschine  aaasehen 
soll.  Mit  Abb.  GL  V.  D.  X.  1888,  9 840-661*) 

WlgxelPs dreifache  E\punsloiisiiiH>chlne.  I^er  Hochdruckcylinder 
liegt  zwischen  dem  Mittel*  und  dem  Niederdruckcyliuder,  und  zwar  quer 
zur  Achs*  aogeonlnet.  tu  jedem  t’ylinder  arbeiten  zwei  Kolben,  gleich- 
zeitig in  cutgegengeaeizter  Richtung-  Di«  nnterea  drei  Kolben  über- 
tragen mit  ihren  ab  wärt«  geführten  Kolben- taugeu  die  halbe  Arbeit 
der  Maschim*  rer  mittelst  eiuer  dreieckigen  Lenkerplatteu  Verbindung  auf 
die,  unter  der  Mittellinie  der  drei  (Zylinder  liegenden  Mitteikurbel.  Die 
oberen  drei  Kolbenstangen  «ind  an  ihren  aufwärts  geführten  Kolben* 
hUbgen  mit  U<mrbänpt*rn  versehen,  von  denen  aeitlicbe  Führungasiangen 
uuf  zwei  weitere  zu  beiden  Seiten  der  C'yltader  augeordnete  dreieckige 
Leukerplftiteu  lübren  und  dabei  anf  jede  der  beiden  seitlichen  Kurbeln 
••io  Viertel  der  Gesamtatarbeil  der  Maschine  Übertragen.  Hit  Abb. 
(D.  p.  .1.  1689,  Bd.  312,  S 127.  Kg.  199»,  j,  a.  500-582.) 

Conltliurda  trlple*expaii«lun  engine  Die  beenden  für  Motor- 
wagen uu4  kleine  Dauapter  bedtmiulc  Maschine  ist  stehend  angeurduet 
und  hat  Cylindcr  v-ju  70,  105  und  lASrnm  Durchmesser;  der  Hub  be- 
trügt 187  UH,  Mit  Abb.  (I  1886k  IL  8.  328.) 

Die  neue  i'iOOjiferdige  Drvifueli-Expniisiuusiiiaseliiit«  des  Stock- 
buliner  FlektrIrltätawerkt'H  zeirbuei  »ich  durch  bube  Uumpresaiou  aus. 
Die  Hauplnbuiessuugen  sind:  Ihirchmesser  de«  Hochdruckey Linder« 

4*>H  mm,  drs  Hitteldruekcjliuders  756  m«,  des  Niederdruekcylindem 
1236  wm,  Kolbenhub  741ms,  Ke*«eDp«nunng  12  Atm.  Au»fübrliche  Be- 
»direibuug  der  Hasihine  und  Uitttieilung  der  VersuchareftnJUtd.  Hit  Abb. 
<Z.  V.  I>.  L 1899  S.  1324  -1830.) 

1600  f\S~Dn.'ifarh*K\p;in«ioa*  rurliHM-Dumpfmuselilnr  mit  <’nn* 
RmÜM.  8ie  hesitxt  einca  Hoch-,  einen  Mittel-  und  zwei  Niederdrack- 
cylinder.  Der  Hjchdruck-  und  eiu  Nieilerdruckcylinder  arbeiten  auf  die 
eine,  der  Mitteidruck-  und  der  audere  Niederdruckcyliuder  auf  die  andere 
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Kurbel.  Beide  Kurbeln  »ind  am  90»  gegen  einander  vermut.  Die  Tier 
Dreb*ohieb«r  jede»  Cylin^r»  werden  durah  Spencer  Inglis-Sieusmng  he- 
thütigt.  Mit  Abb.  <P.  M.  1*H»,  8.  90.) 

Srhneltuufeiide  Selilplw*r-lraiiipfiiiflS4til«e  der  Slralght  Um* 
Fngiu«  Co.  in  Sjnu'ii'M*.  Die  constrncuve  Diuvuiubrang  dieser  Maschine 
weicht  w firmln  fc  tu«  «len  b«i  non  Üblichen  Systemen  ab:  Rahmen, 
Kurbellager,  Cylindar,  hinterer  Cylinderrteckel  and  Hohieberk*»t*n  sind 
in  einem  Sitlek  gegossen.  die  Kreuikopfglettbahn  »t  auswechselbar. Da* 
Schwungrad  Dt  doppelt  auBgeftihrt  nud  die  Plenelstange  greift  an  einem 
in  die  Nahen  der  beiden  Schwungräder  exceumach  eing*lfu»s«Ti«n  Zapfen 
an.  Znr  Verhinderung  der  Wassersobläge  ist  ln  den  hobleu  Kolben  ein 
Pfropf  eittgelawen.  der  bei  au  ft  ret  rudern  hoben  Druck  in  das  Kolhen- 
mnere  geLriebeu  wird  und  an  den»  Waai er  Fiats  mar.hL  Mit  Abb. 
(F.  M.  1899,  8.  137  n.  IS8.> 

IHe  ftrltnellaufeiidp  Eine) Ilnder-Schleber- Duru pfmasrhiiio  ton 
Vrownell  A Co»  lielert  dm  lieweas,  «lass  die  wegen  Ihrer  Fehler  w 
gescomäbte  ein^ylindrign  Dampfmaschine  mit  einfachem  Mnschdacliteber 
aicli  doch  derart  uonetrairen  läset.  da»*  me  ftlr  den  sogen.  Prftcfariona- 
betrieb  verwendbar  wird.  Eigenartig  bei  dieser  Maschine  ist  die  Ver- 
wendung de*  sonst  al*  Aufdtmfcan&l  benutzten  mittleren  t 'analen  im 
Sclneberapiegel  ala  Frwchdampfcanal  und  de*  SchiebcrknsLens  aL§  Ans- 
puff  Dämpfkammer.  Mit  Abb.  (P.  AI.  1899,  8.  129.) 

Stehende,  xrliiiellaiifende  4'ouipound»Diitiipfniii<M'liln«  von 
250  I*S  ohne  Condensatlon.  Sie  macht  420  Touren  per  Minute.  Eigen- 
artig »st  in*  betenden*  die  iSteneruug  dea  Hoebdruckrylmders ; nie  steht 
unter  d«u  Eiuflaa»«  einee  Schwungrad-Regulator«,  welcher  da«  zuge- 
hörige sit*neraugsexcettt«r  bethätigt,  toi  dem  au»  der  Hochdruekachiebef 
mittelst  Excenter.'» tauge  und  Schi  eberstange  bewegt  wird.  Der  erwähnte 
Schieber  ist  ein  Kolbenscbicher  und  brstaht  «uh  swei  niedrigen  Cylmderu, 
die  »ich  kolbenförmig  meinander  verschieben;  jeder  der  beiden  Zylinder 
bat  io  adneoi  Boden  ein«  Oeffnnug,  dnrcli  welche  der  Dampt  in  das 
Innere  der  Cylinder  euiNtrömt  and  in  Folge  seiner  Spannung  bestrebt 
int»  die  beiden  Scbiebertheile  attseiuaiiderziitreiben  uud  *o  deu  Kolben 
«Jbstthällg  dichtet  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  8.  42.) 

Die  ftOOOpferdlgen  Tortlcalen  VeiitlldnmpfitinsrliliiPii  mH  drei- 
facher Expansion  in  der  Centrale  LüUeii'.trn-»*«  der  Iterllner  Fick- 
tricitÄtsncrk«.  irebaut  von  ttebrttdor  Suis  er.  Di«  Mzsubmeu  haben 
«inen  Hocbdrockcylinder  von  855  m*»,  einen  llitteidnirkrylindar  vou 
1250  nn*  and  awei  Niederd/ockcxlindor  vo»  1560mm  Durchmesser,  der 
Hab  beträgt  1300  mw.  Die  beiden  enteren  tyliuder  »ind  ttbor  die 
letzteren  ungeordnet.  Die  Maschinen  machen  85  mtnutl.  Umdrehungen. 
Die  Htichatleiatnng  beträgt  bei  12  Atm.  and  50«,*  Füllung  im  Hoclidriiek- 
cvlinder  1800  *8  1 Mit  Abb.  (Schw.  B.  1899,  IL  8L  56  57.  Z.  V.  D.  I. 
1699,  8.  11149.) 

F.lticy linder- Verbuuddnmpfmasclilnp.  Von  C.  Sondermann. 
Der  Cynnd«r  dieser  langhubigen  Manch  m«  besteht  aoa  drei  Tbeilen: 
einem  karten  MitUdstäck  and  den  beiden  Kadeylindera.  l>urch  deu 
doppelten  Differectialkolbcn  werden  vier  Cylindei  rJlnxne  gebildet,  von 
denen  di«  inuereu  nie  Hochdruck-,  die  änfieien  ah  Niederdrnekcyltnder 
dienen.  Mit  Abb.  <Z.  V.  D.  1.  1899.  8.  15B6— 15Ä> 

Die  stehende  CnrllA.'s-Cumpnuiid-DninprmiiM'liin«,  System  Dow, 
besaut  nur  vier  Drr-hschieber  tür  bnJ*  Cvhulcr  und  keinen  Receiver. 
Die  beiden  Cylindar  sind  dicht  ausinanriergerllekt  und  zwischen  den 
beiden  Dampfcauälen  Ut  eine  laolationmchicht  an«  Magoewa-Azbest  an- 
geordnet  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  6.  74). 

Dampfmaschine  mit  !tiiud%rhiebcra  von  der  Fltrhlnirg  Steaut 
Engine  Company.  Jod«  Oyluiderwnt«  tmt  ihr  gepudert**  Eiutass-  und 
AuNlaaiKirgan,  hu  das«  im  Oanten  vier  Schieber  vorhanden  sind.  Diera 
sind  als  Tricksehleber  couatruiu  und  »erden  mittelst  HeMahersetzitng 
za  je  zweien  von  einer ScbiebemUnge  aus  bewegt.  Mit  Abb.  (P.  AI.  1899, 
8.  156.) 

So  me  modern  ncauomlr.nl  Mteam  Miglnr  leata.  Din  AbmeM«uugeii, 
die  Arbeit  HleUtuug,  der  Dampf  verbrauch,  dm  luidreäuugnsahl  uud  Kolben- 
geechwindigkeit  von  15  Pumpmaachinen  und  14  Betneb«iDAschiii«n  mit 
Ventil-  and  SchirbersieueLrubg  werden  in  Tabellen  suaammeugeetellt. 
(K.  1899.  II.  8.  377.) 

Ontralcoitdenaatfon«  Chr.  Eberl  «-Dui*h«rg  bespricht  kurz  die 
Vor-  nud  Nachtbeil«  der  LVuträleondemiattou,  behandelt  dann  eingehend 
die  für  dieselbe  in  Anwendung  kommenden  Misch-  («der  Rmiprits-  und 
Obefdächcnco-ndeiisatnren,  die  EutJiluiig  von  Kilbi waawr  und  Cundeua&t, 
die  Abd&mpfleitimg.  di«  Rdekkliblung  des  Kilblwasstfs  und  beschreibt 
schtiehlich  einige  größere  moderne  Aulageu.  Alit  Abb.  <8*.  u.  K.  1899,  1, 
8.  127-133,  186 — SOG.) 

Die  Cnnd«n»atiou  ln  dou  Cyllndorn  der  Duuapfiuaarlilnon  und 
die  Wirkung  der  Wandungen,  tun  Prof.  Fr.  Fr«)  tag.  Mit  Abb. 
(D.  P.  J.  JHSI9,  Kd.  »12.  8.  irtl  185.) 

Iteharrnngs vermögen  von  ConiauBUtortU.  TheoretisdieAbhaud- 
luag  Aber  das  Ben&truijgr<verinbge«i  vou  CoiideUNätoren.  d.  i.  die  Eigen- 
schaff,  vermöge  deren  die  Temperatur,  al»o  auch  das  Vaconm,  im  Ob- 
de.nsator  nicht  augenblickltch  dem  weebHetuden  Damptverbrancb  folgt, 
sondern  allmälig.  indem  es  einer  gewissen  Zeit  bedarf,  um  di«  in  jedem 
Uondeusator  vurhandeueii  Wasser-  nad  KiseiimuMen  stt  erwärtueu  uu  l 
wieder  abinkubleo  Mit  Abb.  <Z.  V.  D.  I.  1899.  8.  1155-1162) 

Dl«  Anwendung  de*  llberlitlxtoii  Dampf««  Im  Dampfmaschinen- 
hrtrlelH*.  Nach  Bespiechjug  der  Ktiergieveridste  de«  Usiiipunaschinen- 
brtrvebes  bei  Verwendung  gesättigten  DMBfhl  uud  de«  Eludusa««  der 
Ueberhiuatkg  dt»  Dampfes  werden  die  gebräuchlichen  gusseisernen  und 


schraiedcisenien  Debefliiteer  Dir  mäßig«  Ueberhitxnng  nml  die  Heiß, 
daropfanlagen  (Kesael.  Dampfnia^chviiMi  und  Vorsnche)  näher  beschrieben. 
Mit  Abb.  (D.  P.  J.  1899,  Rd.  312,  «.  8—5,  17—22,  83—38,  61—65, 
67 — 70,  81 — 84,  99—102,  113—115,  131—184,  147—150.) 

IM«  Anwendung  überhitzten  Dampfe«  zum  Betriebe  von 
Dampfmaschinen.  Hctriebsftrfabning«ii  und  V«rMicb**rgehme*e-  Vou 
K.  DaerteL  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  L 1899,  8.  «01— «W,  «52—659. 
1518—1525,  1658 — 1553.) 

Zwanglilullg«  CarHsstenernngen  mH  bewwnderer  Berücksich- 
tigung neuerer  I^icomotlvsteiieraiigeu.  Vortrag  von  H.  Du  b bei, 
Ascnem  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  L 1899,  M— 660,  720—726.) 

Versuche  über  dt«  Regnlimng  der  Hlder-Sleuernng.  r^?r 
Zweck  «1er  von  Dr.  Cxmeror  uustuiirlii'h  erörterten  Versank«  bertand 
darin,  durch  näher«  Betrachtungen  der  verschiedenen,  der  Regnlir- 
bevrtgung  sich  entgegensetcendeu  Widerstände  nud  der  Art  nod  Weise 
ihres  Z'iAAmraenwirkeiiA  eine  theoretische  Begründung  des  Kegul  ir- 
Vorgang«  au  erreichen  und  damit  auch  einen  praktischen  Anhalt  zur 
Beurtheilnng  uud  Nenberecbnung  des  Reguli rtnechaaiiniu*  xu  gewinnen. 
Mit  Abb.  <Z.  V.  D.  I-  1899,  S.  1449— 1456,  1666— 1499.) 

Die  Verstellkraft  der  Kegulntoren.  Theoretiache  Abhandlnng 
von  Ingenieur  .1.  Weifa  Mit  Abb,  fZ.  V.  D.  I.  1899,  Ä.  65—68, 
4i>8  472.i 

Dvnamik  direct  und  «ontlunlrllcli  wirkender  Regulatoren. 

Theoretische  Abhandlung.  Mit  Abb.  (V.  Z.  1898,  8.413-417,  428-432, 
443-447.) 

Das  Kegnllren  von  KraDninschtnen.  J,  Isaachaentn  Dresden 
liefert  mit  seiner  Abhandlung  eiueu  imoiemantMi  Beitrag  zur  Klar 
Stellung  der  Regulirntigtfrageti.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1899,  6.  918 
bis  918.) 

Das  Siemen***«tie  Kegullrpiinrtp  and  dl«  umerikunUchen 
wIu«rtI«”-Keirulatoren»  Dmacs  neue  Pnncip  besteht  dann,  dass  die  bei 
BelastungsaoHierungen  aottretende,  auf  eine  frei  mitrotireode  Mas«e 
atugehbte  Hescbteuuigutigiikratt.  betw.  ihre  Oegtuwirkung  (Reaction), 
d.  h.  der  Trägkeitswidcnitand  der  Hilfimaaae,  als  Stellkraft  aur  Ver- 
»chitbiing  de»  Htenen>rganes  des  Motors  benhlat  wird.  Das  Ilegiüator- 
Hfatem  wird  theoretisch  untersacht  und  einige  amerikanische  and  mm» 
piische  Coiifliructionen  kur*  beechriebon.  Mit  Abb.  QL  V.  D.  L 1899, 
8.  505-ßlfl,  573-679.) 

Farson’a  steam  turtiln«.  Von  Eder.  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  n. 
8,  191,  221,  256.) 

Th«  reactlve  Inflnenc«  of  steam.  An  d«T  Hand  eine»  Beispieles 
wird  ihe  Wirkung  dea  Dampfe«  ant  die  Schaufeln  eine«  Turbinenrade* 
mit  der  WMrknng  des  Dampfdrücke*  auf  ein«u  Kolben  verglichen. 
(E.  1899.  1.  8.  2.) 

IMe  laivaFsche  Dnmpflnrtiln«.  Der  Artikel  enthält  Beschreibnnf 
der  Turbine,  Bemerkungen  Uber  die  Herstellung  der  Maschinen,  allgemeine 
theoretische  Erlämerangen.  Mittbeilnngen  tiber  die  Venachsreaniute. 
Mit  Abb.  (Ol  P J.  189*.»,  B t.  313,  8.  146—150.) 

Die  laimTsche  Horhdrnek-Tarblne  mit  xagehortgem  Dampf- 
kessel. Nach  ..Le  Denie  civil-.  Mit  Abb,  (V.  /..  1899,  8.  59») 

Dl*  Ili>rlu!rurk-Dampfkes«e|  und  Dampnurhiue.  Bei 

dem  in  neuerer  Zeit  coiiscrnirten  De  Lava  !•  Kessel,  welcher  durch  ein 
einzige«  in  ^piralfnrm  gebogene*  Rohr  von  geringem  Durchmesser  ge» 
bildet  ist,  kommen  Drucke  von  6o,  UM)  and  !MXJ  Atm.  in  Anwendung. 
Mit  Abb.  (P.  M 1899,  8.  9.) 

Dampfk&td  und  Fnurungm. 

Neuer«  WassorrJihren-llampfkessel.  Beschrieben  werden:  Com* 
binations'Wadserrboreukessel.  System  Lagos««;  W&sserrohrkessel  von 
Knap  A Co.;  kleiner  Wasserrohrkesscl  für  Antomobilwagen,  System 
To  ward  A (?o.  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  8.  114  und  115.) 

WhHcs  nnter-tnb«  heller.  Der  cytindriscbe  Dberkeiael  ist  durch 
Handel  enger  Ruhr«  und  «turcii  je  ein  Rflcktaufrohr  mit  zwei  Unter* 
kessel  von  halbkreiufunnigem  »^äerschniu,  swisohen  denen  der  Rost  liegt, 
verbnndtn.  Mit  Abb.  (Eg.  1899.  I.  8.  108.) 

Der  Wasserrohr- Dampfkessel  von  Adamson,  Vickers  är  Maxim 
zeichnet  sich  dadurch  ans,  dam  er  mit  einem  Danipftruckner  combimrt 
Ut  nad  da*a  ein  iu  den  Schornaiein  eingebauter  Vorwärmer  dem  Keasei 
hoch  vorgewänntts»  Wasser  anfdhrt.  Seine  Conatnietioa  gleicht  der 
Fiel  d'scbeu  Bauart.  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  S.  186.) 

Lurgr  iHiiler-plntes.  Zwnirtammenrohrkwwel  vou  914»  Läng« 
und  2*74  m innerem  Durchmesser;  der  Maate)  iat  aus  vier  Blechplattca 
auDimmengeaetzt.  Mit. 'Abb.  (E.  1899,  I.  S.  19*2.) 

The  Oke*-Serv«  water-tub«  holler.  Der  Dampfke»ael  berirzt 
ein«  durch  eine  senkrechte  ^Scheidewand  gethcilte  Wasstvkammer  und 
schwach  geneigte  Wasserrohre  mit  Einsätzen.  Der  senkrecht  au  der 
Achse  der  Rohre  liegende  Dumpfsammler  ist  eyliDdriach.  Mit  Abb. 
iß.  1899.  L 8.  92.) 

Motor  enr  steam  generator.  In  senkreehte  Rohr«  sind  ander« 
Rohre  von  gensu  p&Mieudeui  DnrctnaeBser  gesteckt;  letztere  sind  aaflen 
mit  Renliteckgewinde  versehen.  Der  durrh  das  (lewinde  nad  d»e  innere 
Wandung  der  äu Seren  Rohre  gebildete  Raum  dient  als  Wasser*,  bezw. 
Dampfranro.  Di«  Rohr«  sind  abwechselnd  oben  ond  unten  durch  Qnrr* 
Btutaen  verbunden.  Mit  Abh.  (E.  1899,  I.  & 91.) 

Phillip*  water-tubf  botler  besteht  roh  einem  Oberkeiue),  von 
wetcheon  uscit  unten  strahlenförmig  Kiel  d‘«ehe  Rohre  aiusehen,  die 
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zwischen  dm  Stäben  dr*  »<*gxn e u t f?>  r migen  Rostes  endigen.  Mit  Abb. 

(Bg.  1899,  II.  S.  233.) 

Installation*  d»  chaudGres  avpf  intnl*rur  A vapenr  ii  1a 
HMVlto  centriiJi*  de  Cambreii.  Die  Anlage  umfasst  10  Kemel,  die 
au»  einem  (iberkesael  mit  Feuerrohren  und  zwei  daruuter  befindlichen 
Siedern  bcatehen-  Unter  jedem  Sieder  ist  eine  Feueren«;  angebracht. 
Die  Kettiel  sind  mit  D u b i n u’aeben  Rokrjmropen  aufg«rtlat«t.  Mit  Abb. 
(0.  c.  1899,  S.  Hl  und  228.) 

Her  Überhitzte  W **•*«•  rdaitipf,  seine  Erzeugung  and  Ver- 
wendung, Von  Ingenieur  II.  H o i f . Uuter  Anderem  werden  euch  die 
l'eberhitzcr  von  Uhler,  8cbwörer,  Gehre,  Dibeeek  Ä Wil* 
eox,  Hering  und  von  Schmidt  ber-cli  rieben  und  abgcbildet.  Sl  n. 
E.  1899,  1.  8 37)-38L) 

Der  Kr*r  Ix  der  Dampfttrlionisteln«  durch  inerhaal»4'lu*  Zug* 
milUl.  Die  Vortheile  der  Anwendung  mechanischer  Zugmittel,  uowie 
d e an  E'amufleuaeLfeuarunM  in  Veiweodnug  stehenden  Arten  de»  me- 
chanischen Z *ges  werden  eingehend  besuchen.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I. 
1699,  S.  IS.»  1—  I960.) 

A ne  ,,  method  ol  forced  drauirht.  Dorcb  cdne  vordere  Kammer 
wird  den  bohlen  lloststäben  Luft  angeführt,  welche  dann  durch  Oeff- 
nnngen  an  der  Oberseite  der  Rostat Mbe  entweicht  und  hiebet  Luft  durch 
die  Z'.iaelienr&uixie  der  Ruststäbe  miteangt.  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  II. 
A H) 

Dil*  Beobachtung  der  Rnurbentw  leklung  von  KpomI* 
fer:«r«ngei»,  Ingenieur  Ai  eher  betreibt  den  augenn&aten  Rauch- 
st ärken-lndjcator,  mittelst  welchem  der  Hoizer  behufs  rationeller  Be- 
dienung und  thunUcbater  ßauckverhtltattg  tob  seinem  Standplatz  aus 
den  Ilaucb  beohachten  kann,  um  danach  die  Verbrennung  richtig  zu 
regeln.  Mit  Abb.  (Z.  d.  I).  n.  V.  G.  1899,  SL  12«  128.) 

Automatic  %toker  «t  He»«r«.  Ubarrlturlou’s  brewerj.  Di* 
Besckicktuigdvurricbuuig  mit  schwingender  Kohtoiachnnfel  wird  Tun  der 
TrajiaaijHion  augetnebeo.  Die  Wurfweite  kann  mechaniMli  geändert 
werden.  Mit  Abb  (Kg.  1HA  LA  677.1 

The  smoke  nnlxance  in  Hs  legal  a*|M*ct  ZuNiunmenxtellung 
der  gesetzlichen  Beetimmangen,  welche  in  England  gegen  die  Rauch- 
beläuigung  erlassen  wurden  und  Mittbeilang  Uber  Anwendung  dieser 
Beatimmimgeq  in  bestimmten  Pillen.  (Eg.  1899.  1.  S.  302  u.  303.) 

Kohlenstanbfeneningi'n.  Nach  allgemeinen  Bemerkungen  und 
die  Bedingungen  für  eine  möglichst  vollkommene  Verbrennung  werden 
den  verschiedenen  Conatrnct  Ionen  beachrieban.  Mit  Abb.  (Sehw.  B.  1899, 
II.  8.  4-6,  17-18,  S7-tt,  83— 65.i 

KcrinodoM  iipparnln*  for  bnrninir  lii|uid  fuvl.  Bei  dieser 
Feuerung  wird  der  titiaaigc  Brennstoff  durch  Mischung  mit  heißer  Luft 
zum  Verdampfet!  gebracht.  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  II.  8.  629  a.  830.) 

Die  Freitag  **<iie  Kohlenstaubfeuerung,  welche  auch  für 
Schiffs-  und  LiKJomotivkeasel  verwendbar  lat,  »oLl  iusbesunder«  folgend« 
Vorzüge  haben:  Der  Kraft  verbrauch  ist  sehr  gering,  da  die  Kohlen  in 
ganz  kleinen  Mengen  dem  jeweiligen  Verbrauch  entsprechend  anmittet- 
b»r  am  Kessel  gemahlen  werden  Die  IUurhbelAsUgung  im  KesEelrauin 
fällt  vollmundig  weg,  da  die  Mühlen  unmittelbar  am  Ke*»el  angebracht 
sind  und  durch  den  Luftzug  der  Feuerung  gleichzeitig  entstaubt  werdeu. 
Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  IM8,  S.  988—9880 

l.lquld  fucl  lor  holler*.  Die  kurz  beschriebene  Feuerung  besteht 
ihrem  Wesen  nach  darin,  das»  da«  mit  Luft  getatschte  Del  iuuerkalb 
den  Fracrrmumc*  in  einer  Spirale  umlaufen  musa,  bevor  es  an«  dem 
Mundstück  au -tritt.  Mit  Abb.  iE.  1*99,  I.  S.  169.) 

Neue  HHlbprtM-FeiiiTBngfii  fUr  Du mpfk eutt  I iou  C.  Kelch. 
Beschreibung  einer  solchen  Feuerung  für  Scheitholz  bei  einem  Etagen- 
k es  sei  and  einer  flir  klein»  t tick  ige  Steinkohle  bei  einem  Wasserrohr- 
kessel.  Hit  Abb.  (P.  II  1899.  8.  1»  ) 

l eher  die  Patent-Feuerung,  Sy-Iem  Wiedenbrück  k Wilnas. 
Bei  dieser  Unterwiudfeuerung  gelaugt  die  durch  Gebläee  angeführte 
Luft  in  einen  all  Rosttrlger  ausgebildeten  Luft-  bezw.  Wiudvertbelluugs- 
kastn,  welcher  düscnfttraiige  Aus  Atze  für  die  Auflage  der  KosUtäbc 
besitzt.  Durch  diese  Ansätze  gelangt  die  Luft  in  die  Roatatftbc  und 
sw  ir  zunächst  in  einen  oberen  Canal,  welcher  der  Feuerbahn  am 
nächsten  liegt  und  erwärmt  aidi  hier.  Von  hier  ans  wird  dieselbe  durch 
einen  kurzen  Rogen  ln  einen,  im  tDchbaucbförwigea  unteren  Thal  des 
K «(stabe*  angeordueten  Canal  gepremt  und  tritt  daun  durch  viele  kleine 
Luther,  welche  recht«  nnd  Unke  angeordnet  und  schräg  narb  oben  ge- 
rb htel  sind,  erhitzt  in  die  Brenn»!  offne  Licht.  Mit  Abb.  (D.  16U9,  S.408) 
loingruhurli*«  ntnrhver/ehrraile  Feuerung  besteht  aus  einer 
eilfacbeu  Chamottehrhck«-,  welche  folgende  Aufgaben  zu  erfüllen  bat: 
•ie  verhindert,  das»  beim  Oettuen  der  Feuertlittre  nicht  an  viel  kalte 
L ift  eiiistrtJiuen  kann,  sie  dient  als  Hiue-Accumnlator,  an  dessen  weüs- 
(I übenden  Wandungen  die  vurheistreicbendeo  Kublentheilcben  In  (iaa- 
ferm  tlbergeführt  werden,  sie  führt  eine  richtige  VerthcUung  des  Schorn* 
't*?ittzages  über  die  ganze  Heizfläche  herbei  und  «ie  dient  «ehließlick 
•l;izu,  elue  innige  Mischung  d<r  einzelnen Flamnienbündel  herbeizufilhren. 
Mit  Abb  (D.  1899,  & 667  und  6Ü8.) 

Nouvpiiu  prwedr  de  rcimbu*tlon  par  rournnt  d*alr  rrnverxr, 
Sjrslemf  Schlicht.  lUnnhreibnng  des  Verfahrens  und  Bericht  Aber  Ver- 
bliebe an  HansHfea  nnd  Ke^etfeiif rangen,  bei  letzteren  ergab  sieb  eine 
Kvaptnli  vou  8^//  r-  Mit  Abb.  (6.  0.  1899,  Juli,  8.  M-IIOd 

Fr uiTangMU» lagen  für  fliU^igc  BrrnnstoflV.  Resclireibuag  der 
r »n  der  Firma  Körting  verwmdetru  t’natrifngal  Zrmtkuber  und 
Dimpfstrabl-Eerstiubar.  Mit  Abb.  (D.  18fh>r  8.  173  and  294  ) 


Die  Anwendung  der  X -Strahlen  zur  Prüfung  der  Feuerung*- 
mntcrialien.  Prof.  11.  Couriot  in  Pari*  hat  in  einer  an  die  fran- 
zösische Akademie  der  Wiiucnschaftea  gerichteten  Mittbeilang  die  Auf- 
merksamkeit auf  dieseo  Gegenstand  gelenkt,  wobei  er  ausfnkrie,  dass 
elue  Prüfuug  mit  X Strahlen  sofort  die  Anwesenheit  fremder  Bestand- 
theile  deutlich  zeigt.  Kurze  Beschreibung  eine«  Apparate«,  mitteDt 
welchem  di«  Reimeagaag  von  Fremdkörpern  auf  0*006  bestimmt  werdeu 
kann.  (D.  1899,  & 564.) 

lH<r  tiawanuIyHälor  dient  zur  Ennittluiig  des  Gßte Verhältnisses, 
unter  welchem  eine  Feuerungaunlage  arbeitet,  indem  er  die  Feststellung 
des  Koblensänregrbaltes  der  abziehenden  Verbrruntingigasn  und  dereo 
Wärme  gestattet,  Mit  Abb.  (D.  1899,  8 Ml  nnd  594.) 

Die  IiiAnHprnihBahtnea  der  Kesselvtaiidnageu  in  Folge  ihrer 
AuarheUutig.  Prof.  Heiur.  Gollner  bezweckt  mit  »einer  Studie,  deu 
scholl  lange  erkaanten  und  tkeslwebe  auch  schon  nachgewiesesieu  Ein- 
Ans»  der  sogenannten  „ABarbeituog“  der  Kesselblecbe  auf  ihre  mechani- 
schen Inanspruchnahmen  so  weit  wie  möglich  klar  m stellen  Mit  Abb. 
(JL  d D.  u.  V.  G.  1699,  S.  79—82,  91-95,  108-109.  115—117.) 

Vorrichtung  xur  Verhütung  der  Ceberlastung  von  Sicher- 
heit** ventilen.  Beschreibnog  ernea  neuen  Sicher beiteventilee  von  Pani 
Berkenknapp.  Die  Wirkung  der  Neuerung  Dt  die,  dass  das  un- 
zitläßig  flbcrlantete  Ventil  schon  früher  abbliüit,  schon  bevor  die  Drndt- 
spannaog  erreicht  Dt,  welche  ca  bei  richtiger  Belastung  znm  Ahblaecu 
bringt.  Mit  Abb.  <D.  1899,  8.  2«4.> 

Schut/t orrlchtuiigen  für  Manometer.  Die  derzeit  gebräueh- 
licbeu  Hcbutzvurricbtungcu  gegen  chemische  Augriffe  und  gegen  me- 
fbanisnhc  Einwirkungen  durch  iJruckstöß«  werden  be<tbriebeu.  Mit  Abb. 
(D.  P.  J.  1899,  Bd  312,  8 107—109.) 

Kesselarmatur  von  (!.  F.  1*11/.  in  Uhcmuitz.  Bescbreibuug  eine» 
VcutilwasierstAad«1«,  als  dessen  bauptaächlichstea  Vnrzflg«  angegeben 
werden : Absolntcs  Dicbthzlten  bei  höchstem  Dampfdruck,  Auswechsel- 
barkeit der  Original-JenkinB-Dicfctungaringe  binnen  weniger  Minuten 
durch  deo  Heizer,  grolle  Dauerhaftigkeit,  gröGte  Betriebsticberbeül,  weil 
Selbstschluss  für  Dampf  nnd  Wasser  beim  Glasbruch  vurgeseben  Dt, 
Unempfindlichkeit  gegen  Schlamm  und  Kesselstein  zufolge  der  etwas 
elastDchen  Jeukina -Dichtung.  Mit  Abb.  (D.  P.  J.  Ib99,  Bi.  319,  8.  ISO.) 

Masserstaudsglaa  von  Th.  Mua*  in  Mannheim.  Um  die  starre 
Verbindung  der  Gläser  mit  der  Kessel waodung.  welche  zu  großem  Theile 
die  Ursache  für  dat  Springen  der  Gläser  bildet,  zu  vermeiden,  veraioht 
Th.  Maas  dieselben  oben  und  unten  mit  Stopfbüchse,  die  ihrerseits 
mit  Kngetendiguug  au  den  Habu  auschliedt.  (0.  1899,  8.  65.) 

r.lmlc  de  In  cirrnlntion  de  Ucau  dan«  lea  chaudleres  ni ult i* 
tultnlalres.  Von  B r i 11  i e.  Mit  Abb.  (G.  c.  1898  99,  8.  134,  147,  165, 
181,  195,  849,  37H.  388.  405.) 

Nene  Vcr*nclie  zur  F.riiiitllung  der  (4rrulutions);c«rhwindig- 
keit  ln  WiUAcrrihren.  Ingenieur  Uh.  Bel  lens  in  Pari»  tboilt  das 
Ergebnis  einer  Reibe  von  Beobachtungen  mit,  di«  er  dnrebgeführt  hat, 
um  durch  Versuche  und  directe  Messungen  naebzuweiaen,  welchen  Eiu- 
fitiss  auf  die  Wasaerbe wegung  in  einer  Röhre  das  Anfsteigeu  eines 
Körper*  bat.  der  specifisch  leichter  al*  Wzmer  ist  und  kommt  schließlich 
zu  uaebstebeudem  .Scbluwresutut : Will  man  iu  ein«ra  Ke»«el  ein  Maxi- 
mam  der  Wazsercircnlztion  mit  eiaem  Minimum  von  ArbeiuleDtuug  er- 
reichen. so  muss  mau  bei  Entwicklung  einer  bestimmten  Dampfmenge 
pro  Minute,  fiLr  welche  mit  Rücksicht  auf  die  zulässige  Geschwindigkeit 
ein  bestimmter  Ge*»ramt'inerachuiti  znr  Verfügung  steht,  diesen  in 
eine  möglichft  große  Anzahl  kleiner  Rofare  anflöten.  Mit.  Abb.  (Z.  d. 
D.  tu  V.  G.  IMC  8.  129 — 132.) 

Kritik  dieser  Versuche  und  Antwort  darauf.  Mit  Abb. 
(fl.  d.  D.  u.  V.  G.  1899,  8.  143,  157.) 

Dl«  D* mp fkr*sel-K\plo*lom:n  Im  DeutMchen  Reich«  während 
des  Jahres  1808.  Die  18  Uampfkeaselexploaionen,  vou  denen  0 durch 
WaMermangel,  2 durch  örtliche  Bledischwächung,  5 durch  mangelhafte 
Ausführung  und  Reparatur,  2 durch  zu  hohe  Dampfspannung  verursacht 
wurden,  werden  kurz  beschrieben.  Mit  Abb  (Z  d.  D.  u,  V.  G-  1899, 
8.  132-134,  139—141.  156.  - D.  1899,  8.  1159-1161,  1160,  1224, 
1260.  UM  — /,.  V.  D.  I 1809,  S.  1541  — 1640.) 

Die  DaUipfkcSM'l-tAploKiouru  Im  DeuUrhen  Keirhe  wilirrud 
dr«  Jahre*  1897.  Es  fanden  21  Dampfkessel- Explosiuneti  statt,  von 
denen  9 durch  Wiuacnnangel,  4 durch  örtliche  Btochschwicbang,  4 durch 
mangelhafte«  Material  und  Bearbeitnug,  2 durch  schlechte  Reinigung 
und  2 durch  sa  hohe  Dampfspannung  verursacht  wurden.  Die  einzelnen 
Explosionen  werden  kurz  beschrieben.  Mit  Abb.  (Z.  d.  D.  u.  V.  G.  1890, 
8.  19—22,  «7-73,  82-84.) 

The  working  of  thr  Doller  c*plo»toua  acta.  Zusanuuenstellung 
der  in  der  Zeitperiode  vom  1.  Juli  1897  bu  30.  Juli  1698  ln  England 
vorgekommeueu  Dampfkessel-Explosionen.  (Eg.  16119,  1.  8.  19  und  20.) 

The  Sheffield  holler  exploalon.  Di«  Explosion  d«j  Flammrohr- 
kessoD  run  Om  Läng«  und  2*1**  Durchmesser  erfolgte  durch  Wasser- 
mangel. der  tu  Fulire  Verstopfung  des  WanaerstandsgLaigai  nicht  bemerkt 
wurde.  Mit  Abb.  (K  1R99.  I.  8.  600.) 

DHiuprke»sr*l-Fxplo»l(Mi  in  Splitter  bei  Tilsit.  Der  Keaaei  war 
«in  Einßnnnnrohrkesael  von  35  «•*  Heizfläche.  AD  ['rauche  der  Explosion 
wird  *ebr  geringe  des  MateriaD  und  zu  schwache  Caustrnetion 

des  Ke*seD  angegeben.  Mit  Abb.  (Z.  Vf.  I).  I.  1899,  8-  263  —966.) 

Damprkt***cl-Kvpl<Kion  ln  Folg«  trhlrrhter  Wartung.  Durch 
den  Unfall  wurden  bedentend«  Zerztorangen  an  der  Dampfkese«lanlage 
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aisH  den  umliegenden  Baulichkeiten  hervorgcrafen.  (D.  16«9,  8.  »89 
and  1023.) 

Boiler  evploslon  *1  Huri  in?.  Beschreibung  der  Elploston 
eilige  zum  Betrieb  einer  Werkstatt«  dienenden,  allen  Sehiflkkesuel» ; die 
Ursache  ist  unbekannt.  10  Arbeiter  wurden  getftdter,  mehrere  rer- 
wunde»  Hit  Abb.  <E.  1899.  I.  8.  .MI  ) 

Die  I>mtti |i Ik t*ww«*l-Kx j»lf»»l*>n  In  lto  v Inno.  Der  Unfall  erfolgt« 
bei  einem  horisnntaltn,  «i  »gemauerten  Emflamiurohrke»<*el  mit  eiuem 
verticaten  Dampfdom  in  Folge  mangelt. öfter  Reinigung.  Zwei  Meuscheu- 
leben  gingen  d»bei  in  Grunde.  Mit  Abb.  (Z.  d.  D.  u.  V.  0.  1R«9,  S.  15 
und  18  > 

III öde»  »ur  ceriulneN  causca  dV\plo«lon*  de  < haudli-re«.  Mit- 
thrilnngen  Uber  Dampf  kessel  * EspLisionea , Welche  durch  unsichtbare 
Bin«  in  de«  l.iti  g.j.ohti-u  veranlagt  «ind.  Mit  Abb.  (G.  u.  1890/1899, 
& 153  IL  1&4.I 

Mr<utcnrirtortn. 

Theorie  der  Wasserräder  ult  Mottbcaufschlsguug  (Pdtouräder). 
Mit  Abb.  (P,  M.  1891».  S.  158—168.) 

Nene  Theorie  der  Turbinen.  Früh  Herr  mann  verfocht  eine 
Theorie  anfzuntellen.  welche  nn.«  in  den  Stand  »etzl,  den  hervor  ragenden 
EiufluM  der  Schaufel  wmkel  auf  die  Leistung  nnd  den  Gang  der  Maacbme 
siffermääig  nachsu weifen,  ohne  dass  von  den  Effect  verhüten  de*  Wmfi« 
in  den  Rädern  abgesehen  wird,  weil  «otwt  die  K**nltftt«  von  der  Wirk- 
lichkeit so  »ebr  abweicben.  Mit  Abb.  (D.  F.  J.  1899,  Bd.  312,  S.  185 — 169, 
177-182.) 

Leber  die  Formgebung  der  Schnüffln  bei  I runcM-Tarhiuen. 

A.  Hummel  gibt  nach  einem  allgemeinem  Ueberbluk  einen  Weg  aur 
zeichnerischen  Darstellung  and  praktischen  Ausführung  der  Schaufeln 
hei  den  Krat i'in-Torbineu,  welche  als  eine  lotubiuatiou  von  Radial*  und 
AchfiaHtberdruck  - Turbinen  angrspheu  werden  kflanea,  an.  Mit  Abb. 
Uh  P.  J.  I«»!i,  Bd.  all.  S.  4-ü,  24.  81.1 

Leber  Strahlturbinen  und  das  Feltnnrad.  Mit  Abb  <D.  F.  J. 
1Ä99,  Bd.  312.  S.  64— JA  116-121,  UM— Ul.) 

Ilerlrlit  über  die  Lonstrur timi  und  Wirkungsweise  der 
Transformatlonslurliinc.  Von  FrniiL  Theorie  und  he»cbrribung  der 
Turbine,  MiUbcilnngtn  über  Verbuche  mit  derselben.  Mit  Abb.  (S<hw. 

B.  189».  II  S.  195-199,  *17-209,  2I7-2IW.) 

IHe  Turbinen  der  kraftÜlHTtragungsiierke  Rhelnfelden.  Die 
Turbinen  stellen  eine  ('ocubiuatftun  zweier  vterkrhnz  ger  ReactioualurbiUen 
auf  gemrinaebaft lieber  senkrechter  Welle,  mit  radialer  äußerer  Be- 
au fsehlagung  dar;  der  IVsaierabflua*  ist  derart  angeordnel,  dass  die 
beiden  unteren  Kränze  nach  unten  dio  beiden  oberen  nach  oben  aas* 
girfien;  durch  eine,  den  Lanfradkranz  mit  der  Nab«  verbindende,  ent- 
sprechend geformte  Seheibe  Gl  lilr  die  räumliche  Trennung  und  güuxige 
Wftfsembfnliruiur  gesorgt-  Mit  Ahb.  (Z.  V.  D,  1.  l8«9.  8.  1217  — 1221.) 

Die  Turblnenaitlage  in  der  Kraftstation  zu  Fademaa.  d.  Addu 
mnfaast  sieben  2tX)0pferdige  JouvaL-Zwillüigsturbinen  mit  wagrrnbter 
Achte  und  Aullerer  Radialbeaufachlagang  uitt  awlschenliegemdeco  ge- 
mtuiixamen  Waxscrahtluase.  Da»  Wa**er  HieBt  nut  einer  Mächtigkeit  von 
45  m’  flccnndlivh  durch  einen  *0  m breiten  ZoLcitungtcanal  herbei  und 
bat  bei  einem  GeiäUo  von  16  « ein«  Mindest goschwmdigkeit  von  1*5"» 
sekündlich.  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  S.  98.) 

Tnrhlue  Installation  &t  Mreusham  Mills.  Beschreibung  der  ver- 
wendeten nva. Turbine  Tun  4 m Durchmesser  Mit  Abb.  (Eg.  lö«9,  1, 
& 706  u.  7o8) 

Lombiiilrie  Turbinen*  und  Frellauf  - Regal!  mag,  System 
H i o r i b.  Gleichzeitig  mit  der  Absperrung  der  Schaufeln  durch  den  Krgu* 
liruugsrüig,  erfulgt  die  Üeflfuuug  der  DurchUsse,  deren  Größe  »u  be- 
rechnet Dt.  das«  gerade  die  vou  deu  Schaofelu  abgehalieu«  Waa&er- 
menge  abläuft.  Mit  Ahb.  ($dl*»  H.  Ihllfl.  J,  8.  861,) 

Leber  Franeis-Tiirbinenaiiiaufelung,  Angaben  Über  die  xeich- 
neriache  Bestimmung  einer  rationellen  tchauleluug,  Mit  Abb.  (Z.  V. 
D.  1.  18911.  & 581—583) 

IHe  Nul/JeUtuug  iler  Schruulieiiturhine.  C.  v.  d.  Heydt  em- 
pfiehlt dio««  Turbine  zur  Anautlizaag  kleiuer  Unfälle.  Prüf.  Müller 
berechnet  nun  den  Verlust  au  Arbtitsvernnftgen,  welcher  durch  da»  Fort* 
la»««n  von  Leitscbaufelu  bedingt  ist.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1699, 
S.  561—553.) 

Der  Kegulirvorgung  bei  Turbinen  mit  ludircrt  wirkendem 
Regulator.  Prof.  A.  F f n r r gibt  fttr  den  nusttlb reuden  Ingenieur  eine 
möglichst  einfache,  vom  Beiwerk  so  viel  aD  thuulich  befreite  Dar* 
ateiinng  der  Thätigkeit  eines  indirect  wirkenden  Regulators.  Mit  Abb. 
lZ.  V.  D.  1-  1699,  8.  1553-1658,  1694—169».) 

Gas.,  /'(troff um-  und  andere  Moivt m. 

Dir  G »»kraft  tu  um  li  inen  tinfder  II,  Krafl*  und  Arliellxmasehluen* 
Anstellung  rn  MUncheu  1898.  Ine  ausgestellt  mtwewijiaen  Guskralt- 
iiiatcbiaen  werden  ausführlicher  behandelt.  Mit  Ahb.  iD.  i\  J.  1899, 
Bd.  »11,  S.  37-  40,  53  - 55,  71 -7\  65-88,  103-107;  Bd.  312, 

S.  88 — 48.) 

(»estrhlspunkle  fflr  das  Entwerfen  von  Qm*  lind  IVtrolenm* 
Motoren.  Von  F,  Hfillll.  Mit  Ahb.  (P.  M.  189«,  S.  H.H  1<I8.» 

lOt  rach  tu  ngpii  Uber  die  Verbesaemiigeti  des  Vlertacl-Felr«»- 
lenBiuotors  U den  letzten  10  Jahren,  unter  besonderer  Berücksich 
tignng  d««  Feiroleuamotorv  v ja  D o p )>.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1699, 
8.  760-764.) 


Leber  Motorenhetrleb  mit  Erdtilen.  Vortrag  des  Ingenieurs 
L.  Loos.  (V.  Z.  1899,  S.  367 — 369.) 

Der  12  t*S  Zwrilact - IVtrolrummotnr,  System  Faccioli, 
zeichnet  sich  durch  seine  Einfachheit  and  geringen  DimensioReo  au». 
Der  Cylioder  bat  160mm  Durchmesser;  der  Kolbenhub  bet» Agr  280 ««■ 
und  die  Tuureiuahl  per  Minute  880,  wobei  der  Motor  12  /'Seif.  ettwLekcl» 
und  750  y Fetruleiiui  per  Stunde  verbraucht-  Der  ganze  Motor  brab- 
spruebt  an  Aufptelluag»ranin  nur  I X 1*8  X 1*8  Mit  Abb.  (P.  JL  1899, 
& 13U.) 

Dalmler*Zwlllluir».Petro1eummotor  von  3*5  PN  für  Antomu 
bllen.  Der  Motor  ar heuet  üu  Viertacl  und  bat  zwei  itn  Winkel  voa  7 > 
gegen  die  Senkrechte  geneigte  Cylinder.  Gewicht  des  Motor»  llüfc;. 
PetrolcniDTwbrnucb  per  /.S-Stnndc  088  L Mit  Abb.  (P.  M.  189!»,  H.  34.) 

A new  oll  motor.  Vier tactaiotor.  bei  weichem  d*%r  fliistigt  Breoo- 
stolf  nur  eiuem  Tn-.l  der  angeeaagteu  LnA  ZQgefübrt  wird,  »ährend  der 
andere  Theii  rein  bleibt;  einge»cbaltete  ScbeidewäuJe  verbinderu  die 
Mischung  dieser  beiden  Thtile ; die  beim  Zusaiumendrückro  erfulgtzir 
Zündung  wird  dnreb  di«  AneiaanderTcibung  dar  reinen  nnd  der  mit 
tfü^sigem  Brennstoff  gesättigten  Luit  verursacht.  Mit  Abb.  (E.  IHJvü,  I, 

R.  278.) 

.lud ge»  rejMirl  of  th«  trial  of  oll  englnes  ut  tbe  Edinburgh 
show  1888*  Von  10  PetrolsummuConrn  »iod  die  BreiuvIeDtuog,  di»  indi- 
cirte  Leinrung.  der  Petrolcumverbraueb  etc,  in  Tabellen  sanamia»- 
gestellt.  (K.  1899,  II,  S.  381  u.  382.) 

Zw eitact motor  ^Duplex**  hat  145  mm  Bohrang.  120  mm  Hab.  ea 
iv-hwungrad  von  RHf  und  lebtet  bei  600  Toureu  per  Minute  ru»d  6 IS. 
Sein  Gewicht  betrügt  rund  160  Er;  er  eignet  sich  auch  für  Automobil* 
betrieb.  Mit  Abb.  (F.  M.  1899,  S.  141.) 

Der  Zweltnct-GaHolln-,  resp.  Gasmotor  der  Siulz  Gas  Engine  Ca. 
in  Grund  Rapid«.  Midi.,  gekört  aur  Clause  der  Zweitaktmotoren,  bei 
denen  der  Arbriukulbeu  hei  jedem  Vorgänge  einen  Impuls  eihftit.  Die»« 
AibeiUwei*«  wird  ohue  Anwendung  bmoaderer  Kmla*»*  uud  Auslass- 
veutde  dadurch  ermügltcht.  das«  ein  Hitfarescrvoir  den  Kolben  im  Ar- 
beit»nRi&der  niiter«tntrt  und  es  ihm  so  ermöglicht.  Saugen  nnd  Aas- 
puffen bei  demselben  Kolbenhübe  an*zaführeu.  Mil  Abb.  (F.  M.  188b, 

S.  118.) 

Dar  Gnxmotor«  Systrin  L c t o m b e,  ihndt  äußerlich  einer  Ventil* 
d&uipfma.*el>in«  and  ebarakterisirt  sich  in  »einer  A>  beit» weise  dadnret. 
da»»  er  doppeltwirkend  ist  und  in  esiaem  Cylinder  die  Couipiesaion  mit 
der  Verimu-lrruug  der  zu  leistenden  Arbeit  wächst.  Mit  Abb.  (P.  M.  189«, 
8.  81.) 

Motor  k Uns  ä double  cflTet  et  b »nrcompresskn  variable  par 
regulatenr,  »y»t«m  L«tvmb«.  Mit  Abb,  (G.  e.  1898/99,  S,  347— 3HM 

100  i*S  Zw  ei  tact-Gasmotor,  System  K i I mar  n o c k Der  liegeodr 
eincylindrige  Motor  i»l  beluden  wegen  de»  durch  eiu«  BteuerweJIe  aa* 
getriehrEieu  Kugelregulator»  bemerkenswert h,  dessen  Bewegung  elektro- 
aiagnrUxch  auf  di«  EiiistTlIinvcutile  übertrigeu  wird.  Mit  Abb.  (F.  M.  1H«9, 
S.  169  n.  188.) 

I ute r» Heilungen  am  <»:tsmotor,  insbesondere  Uber  den  Ela 
Aus»  der  Lola pression.  Die  Versuche,  welche  vou  E.  Meyer  an 
eiuem  ochtpferdigen  Deulzer  Giuiuutur  angestellt  wurden  tttul  deren  Ei* 
gebnis»c  aiuftihrlich  mitgctbeilt  werden,  hatten  den  Zweck,  den  Einfioia 
der  Coinpressiou  auf  den  Gang  und  die  Leistung  des  Gasmotors  klarxa* 
Stellen.  Mit  Abb,  (Z.  v.  D.  L 18«9,  & 263—287.  326—331,  »61-3H4I 

Mlttlielluugen  über  deu  DiesttPwclten  Wärmemotor.  Von  Kadulf 
Diesel.  Neuer«  AusfÜbruiLg^formeu  weiden  beschrieben.  Mit  Alb. 
iZ.  V.  Ik  t 189«.  8 36  -42.  128-130.) 

Nene  DleweUscbc  Wilrmemotoren.  Die  An sführnngs formen,  »w 
sie  auf  der  II.  Kraft-  und  ArbeiUm&'chinett-AussielloDir  Lu  München  aot- 
g» teilt  waren,  werden  eiugekeud  beschrieben.  Mit  Abb.  (F.  ML  1890,3.  57  l 

Zur  Bctirtliflluugde»  Dir*« I-Motor*.  Von  Ingenieur  Chr.  E berte. 
Mit  Diagrammen.  (I)  P.  J.  1899,  Bd.  311,  S.  1-3,  22-24,  40.) 

1.«  liinu-n r Diesel  et  le«  naotenrs  therniLjues.  Von  Baaki. 
Mit  Abb.  (G,  c.  1898,99,  S.  258-288.) 

Verbreiinuiigs-Krafluaaschlneit  und  die  Kauctibetästlguag  drr 
Stidle.  Job.  Kdrting  bezweckt  mit  »eiaeii  Ketrachtaugea  darit- 
legeü,  in  welche»  Umfang«  die  Verbrennung*- Kraftmaschinen  beatiiter 
Tolleridetater  Constniction  in  der  Lag«  sind,  den  Gewerbetreibenden  brs 
Hentelluug  vou  ßetriebMulagen,  bei  denen  aie  mit  Sicherheit  die  Plage 
der  Verbreitung  vou  Rauch  und  Kuss  vermeiden  wollen,  za  Hilfe  z* 
kummen.  (Z.  V.  D.  L 189«,  S.  197-202.) 

IHe  Verwendung  der  llmhofrngk'htgase  znm  Betriebe  rua 
Gasmotoren  nnd  Versuch«  darüber  aa  einem  GOpferdlgen  Gicht««» 
motor.  Tina  E.  Meyer,  Göttingern  Mil  Abb.  (Z.  V.  V.  I.  169*.*, 
8.  448-455.  483-  487.) 

Weitere  ForUrhrltle  ln  der  Verwendung  vou  Hochofen  kraft- 
gas. (Z.  V.  D,  L 18««,  H.  588-691,  801—807,  662-659.) 

Leber  die  AnsuDtzung  von  Hoch*  uud  Loaksofea-Gaara.  Nach 
einem  Vorträge  von  Knri^'ie  Di  »di  er  vor  dem  Rinu  and  Steel  Insli- 
tute-  iu  London.  Di«  Vortheile  der  Verwendung  der  er w Ahnten  Gase  zu« 
Antriebe  vou  Ga»nv«tor«a  werden  eiugebend  dargslegt.  (A.  f.  G,  n.  R 1«««, 
II,  8.  177—179.  — St.  n E.  1899,  I.  S-633.) 

Ltiliwalion  of  high  funince  gase»  for  power  ln  gas  engim*». 
Von  Donk  in.  Mit  Abb.  (E.  1899,  II,  S.  609  u.  510,  561  u.  562,  588 
u.  589.) 

i.Soblam  folgt.) 
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Maschinenbau. 

Bearbeitet  tob  Über-Iugeuietu  August  Birk 
(BeklW  so  Kr.  TD  in  Kr.  4*j 

3fa*rhtnm  und  Werbtnufe  tttr  31' fall - und  Holzbearbeitung. 

V ertlcul-Drehbauk  mit  KlUeufrii*- Apparat.  Der  Haupiwerth 
dieser  Msschiue  liegt  darin,  das*  Jas  Aus  bubreu  der  Nabe,  da*  Hcbroppen 
and  Schlichten  den  Radkranzes  u.  s.  w.  ohne  Umspannen  der  Scheibe  in 
•iaem  Arb  eit*  gange  and  am  horizontal  liegenden  Arbeitsstücke  ansge- 
fuhrt  werden  können.  Die  Maftchiue  ist  zn  diesem  Zwecke  mit  drei 
Supporten  versehen,  von  denen  swei  tn  der  Traverse  honzoutal  and 
einer  au  dem  einen  Münder  verlical  verschiebbar  ungeordnet  sind.  Die 
enteren  haben  verticale,  iu  einem  gewismtn  Winkel  schräg  einstellbare 
und  der  letzt rrc  einen  horizontal  verschiebbaren  Stahl  ball  er  Mit  Abb. 
(P.  M S.  201.) 

Horizontale  Plan  dreh  bank  ttlr  Gegenstände  von  i»5«i  gröotem 
äußeren  Durehmeiaer.  UV»  m Hobe  uud  beliebigem  Gewichte;  sie  ist  be- 
stimmt. Gegenstände  aus  alleraühesteiu  and  hlrtestem  Stahl  zu  bear- 
beiten. Da*  Gewicht  betrügt  ITOdOO^.  Mit  Abb.  (St.  a.  E.  I, 

8.  49o-493  i 

AmertkanUt’lti'  WeUeu-Leilspiudrl-DrehUattk.  Die  Drehbank 
dient  suwubl  zum  Plaudrebeu  kleinerer  Objecte,  al«  auch  cum  Abdreben 
bis  zu  ft  «i  langer  Welten  von  90— 160 «a  Dicke.  Mit  Abb.  (P.  M.  18*9, 
8.  177  «.  178.) 

Re volter- Drehbank«  System  A.  Herbert.  Charakteristisch  sind 
Support  und  Revolver.  Ersterar  bat  fast  die  doppelte  Länge  des  für  die 
gewöhnliche  Revolver-Drehbank  Üblichen  und  gleitet  direct  auf  dem 
Tische,  mit  welchem  er  nur  auf  der  einen  Seite  verbunden  ist  Der 
Revolver  hat  einen  sechseckigen  Kopf,  welcbor  genta  centrisrb  direct 
auf  dem  Schlitten  ftxirt  ist  and  auf  »einen  sechs  Seiten  die  Werkzeug- 
halter trägt.  Der  Abstecbsnpport  i*t  an  deiu  Revolver  anstatt  auf  dem 
Baukbelt  befestigt.  Mit  Abb.  (P.  il.  1899,  8.  4-8.) 

J.  L Reluccker’s  Werk xeagniaschl neu.  Es  werden  n.  A be- 
schrieben eine  Drehbank  für  Gewindebohrer,  Buizsn  und  Khnliche  Werk- 
zeuge,  elue  Drehbank  mit  gekröpfter  Wange,  Fräaer-Hinterdrehbänke, 
ein  doppeltes,  wagere**hte«  Aasbohrwerk  lür  KurbeUtaugeulnger,  Ständer* 
FnUnuÄdiinen  mit  WinkeltUch,  mit  liegender  Spindel«  mit  Krenstisch- 
werk. mit  Copirti  sch  werk,  Langti*ch-Fr<suiaicbineo,  eine  große  JUhmen- 
Früsmaaebine  mit  liegender  and  stehender  Arbeitsspindel  nnd  fteiza- 
legender  Arbeitsseite  und  eine  selbstibätige  Sckneckearad-Fräimaschine 
mit  besundervsn  Fräser  mit  Vurscbnb  nach  dem  Tangentr erfahren.  Mit 
Abb.  (D.  P.  J.  1899,  Bd-  312,  8,  161—16«,  189-173,  Jfl2—  lftft.) 

J.  E.  Ketnecker  In  Cheniattt-Gablenz  und  Einiges  über  seine 
Werkzeugmaschinen  (Fräimasckinen).  Mit  Abb.  (D.  P.  J.  1899,  Bd.  311, 
8.  185—170.) 

Automatische  Zahn nuI-FriUnui*<li Ine.  Bei  dieser  Maschine  ist 
die  kräftige  FrUaspindei  sa  beiden  Seiten  des  Werkzeuge«  gelagert  and 
erfolgt  ihr  Antrieb  durch  ein  8chneekenradgetriebe.  Der  Wechsel  in  der 
Scbmttbewegung  wird  einfach  durch  Oeberftthren  des  Riemens  von  einer 
Stufe  zur  anderen  erzielt.  Ult  Abb.  (P.  M.  1699,  S.  201.) 

AatomatiM'he  Schrauben-Schneldmiischlne«  System  Spencer. 
AuMührliche  Rescbräbung  der  in  den  Revolverbänkeu  gehörigen  Ma- 
schine ; sie  eignet  sich  anch  zur  Herstellung  von  Bolzen  ut  d ähnlichen 
Objecten  fllr  Fahrrad-  uud  elektrotechnische  Werkstätten.  Mit  Abb. 
(P.  M.  1899,  3.  41.  — ü.  c.  1896  99,  I,  3.  149.) 

Improved  proflllng  mach  Ino.  Bei  der  znm  Fräsen  unregel- 
mäßiger Werkstücke  dienenden  Maschine  wird  der  Fräser  auf  di«  Spindel 
einer  Drehbank  gesteckt,  während  du  Arbeitsstück  anf  einer  sich  lang- 
sam drehenden  und  senkrecht  zur  Achse  der  Drehbank  in  einer  Scblitten- 
ftthrung  verschiebbaren  Welle  befestigt  und  mittelst  einer  Schablone  so 

r führt  wird,  dass  es  die  gewünschte  Form  erhält.  Mit  Abb.  (E.  1899, 
3,  242.) 

Doppelt«  Au» leger- lioh nniLM'liin«%  ausgeführt  von  der  Maschinen- 
fabrik »Uerlikon*.  Di«  Maschine  vermag  L fleh  er  bis  zu  00  ns»  Darch- 
messfr  and  400 **m  Tiete  zu  bohren;  die  Spindeln  beherrschen  einen 
Raum,  dessen  kleinster  Halbmewer  1600,  dessen  größter  4090  «m  be- 
trägt Der  Antrieb  erfolgt  durch  EJektncltät.  Die  Bohrmaschine  wird 
von  einem  zweiachsigen  Wagen  getragen.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1899, 
& 1166-1168.) 

lauf*?  iigen  mit  * erschlcbbarcn  Rad  ln  1 -Bohrmaschinen.  Der 
Wagen  gleicht  dem  eines  Lautkrahnes.  Die  vier  Bohrmaschinen  sollen 
einen  Brückenbau- Werkstättenraam  ron  65  » Länge  und  15  **  Breite  be- 
herrschen. nnd  zwar  sind  die  einzelnen  Maschinen  bis  in  einer  gewissen 
Grenze  von  einander  unabhängig.  Die  Verschiebung  des  Wagens,  die 
Drehung  and  der  Vorschab  der  Bohrspindel  geschieht  dardi  einen  am 
Wagen  befindlichen  Elektromotor.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1899,  S.  579 
n.  WO  ) 

Rallway  carringt1  maklng  machlnery.  Beschreibung  einer  Ma- 
schine znm  Bohren  nnd  Fräsen  von  ü*  Eisen  für  Eisenbahn wagecgestelle 


mit  sechs  festen  Bohrspindeln  and  swei  verschiebbaren  Fräsern.  Mit 
Abb.  (K.  1899,  II.  S.  406.) 

Fräsmaschine  mit  senkrechter  Spindel.  Di«  beschriebene  Fräs- 
mzsehina  ist  insbesondere  für  die  Bearbeitung  von  Dampfmaschinen- 
Kurbeln  bestimmt,  die,  nachdem  sie  aal  der  unteren  Seite  gehobelt  sind, 
vollkommen  fertig  gefräst  werden,  ohne  dass  man  sie  umsaspannen 
braucht.  Mit  Abb.  (2  V.  D.  L 1699,  3-  254  n.  255) 

Doppelte  Bohr-  and  Fräsmaschine,  ansgefühlt  von  der  Maschinen- 
fabrik Oer. Ikon.  Die  Maschine  dient  in*be»onder*  znm  Bearbeiten  großer 
Dyuamogehänae  und  ähnlicher  umfangreicher  Stücke.  Sie  vermag  Stücke 
ln*  so  7-5  m Länge  nnd  3*7  « Höbe  aufzanehmen ; die  größte  Bohrtiefe 
beträgt  1-6  m,  der  größte  Lochdurchmeieer  2«.  Der  Antrieb  erfolgt 
dnreb  Elektneität  litt  Abb.  (Z.  V.  D.  L 189«.  8.  18-20.) 

t'utversal  slottlng,  drilllngand  rallllng  murltluc.  Die  Maschine 
dient  zur  Bearbeitung  von  Panzern» atten  bis  zu  5 5m  tauge,  3 6m 
Breite  and  0*65  m Dicke.  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  II,  S.  691.) 

CorlU»  cy linder  borlng  marhinr*.  Die  Maschine  dient  znm 
Ao*bobreo  von  DamplVylmdern  bl«  za  1524  m»  Darcbmesser  nnd  der 
I Dreh  Schieber  löcher.  Mil  Abb.  (E.  1899,  1,  S.  920.) 

Roller  flae  drllling  ranrhlne.  Bei  der  sasa  Durchbohren  der 
Flansche  uud  Vmrieifnugsringe  von  Feuerrohren  dienenden  Maschine 
werden  die  beiden  Schttni*  mit  dem  dazwischen  gelegten  Ringe  überein- 
ander hi  einem  drehbaren  Rahmen  elngeapannt  and  von  vier  senkrechten 
anf  zwei  wagreche  verschiebbaren  Balken  angebrachten  Bohrern  bear- 
beite«. Mit  Abb.  (Eg.  1899,  I,  8.  110.) 

(«rolle  Hobel-,  Bohr-  und  Fräsmaschine,  Syriern  Hothe- 
r i n g t o n.  Die  für  eine  Tiscbbreite  von  2*86  m and  eine  Tischläoge  von 
7 Mt  gehantc  Maschine  eignet  sich  zum  Hubeln,  Bubren  und  Fräsen 
großer  Arbeitsstücke  ohne  jedesmalige*  Umstellen  derselben.  Der  Durch- 
gang zwischen  den  beiden  Ständern  der  Maschine  ist  anf  3 »,  der  Hnb 
de«  Tisches  zu  5 m and  die  Länge  des  Bettes  auf  914»  berechnet,  Di« 
größt«  Nntxhöbe  beträgt  2m  und  das  Geszmmtgewioht  66  r.  Mit  Abb. 
(P.  M,  1899.  S.  97.» 

Dl«  lßaplndrllge  K«dnnhcn-K»hrmasrhtn«  ron  Kearuey 
dt  Trecker  dient  znm  gleichzeitigen  Bohren  drr  16  in  den  Nabender 
Räder  von  Straßeulocomotireti  brftiidlicken  T/icher  ftir  die  Radtpeicben, 

| sowie  zum  Eiuscbueiden  der  Gewinde.  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  8.  170.) 

Der  pneumstUrhe  ßohrappamt,  System  Rover,  besteht  ans 
einem  dreicylindrigeu  Lnftdrnckmotor,  dem  Gehäuse,  welche»  die  tbitigen 
Mechanismen  umKcbliefit,  dem  Getriebe  zur  rebertragnng  der  Rotation«- 
bewegnng  de«  Meten  auf  di«  Bohrspindel  nnd  dem  Ventilsystem  zur 
Regelung  der  DrackluftzafOhrnng  zarn  Motor.  Sein  Gewicht  beträgt  ca. 
13  ty.  Mit  Abb.  (P.  M 1899,  S,  44.) 

Bei  der  Rudlal-Ilohrnaasrhinc,  System  Richards,  ist  der 
1 gaigeoartige  Ansleger,  so  dem  sieb  die  Bnhrvorricbtang  befindet,  dreh- 
bar im  Maschinenständer  gelagert.  Der  Spanntiscb  trägt  anf  drei  Seiten 
Spannnten  and  kann  senkrecht  verstellt  werden.  Mit  Abb.  (P.  M.  1899, 
& 154) 

Heaver  plnt  - shearlng  machta«.  Die  Maschine  dient  znm 
Schneiden  von  Stablplatten  bi«  zn  68  »»  Dicke  nnd  8i>5  » Breite.  Von 
den  4*37  m lange«  Scbneidbaeke«  liegen  zwei  oben  und  zwei  unten.  Di« 
enteren  werden  dnreb  ein«  an  dem  Gestell  an  geordnete  Dampfmaschine 
mit  »chwerem  Schwungrad  bewegt.  Mit  Abb.  (Eg.  1896.  I,  S.  12.) 

Rlcchkunfcn  • Znnrhilrfmasclilitr  und  Elnpllawter  • Hobel- 
maschlne*  Letztere  hat  aas  dem  Grande  einen  besonderen  Werth,  weil 
sie  gleich  einer  gewöhnlichen  zweUtäudrigen  Hobelmnschioe  benutzt  werden 
und  mau  auf  ihr  auch  Ubjecle  von  aaßergewöbnlicber  Breite  bearbeiten 
kann.  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  8.  17.) 

KnlUHgi*  «Rapid*  mit  Ianrttzahnung  hat  im  Sägeblatt  einen 
kreisförmigen  Ausschnitt,  dessen  Peripherie  die  Zähne  trägt,  and  greift 
in  Folge  dieser  Zahnung  stets  eine  ganxe  Reibe  von  Zähnen  das  Arbeits- 
stück irlekhzeitig  an.  Mit  Abb.  (D,  1B99,  8.  1560.) 

Samsons  Schraubenzieher  besitzt  anf  der  Angriffseite  eia 
Blättchen,  das  nach  Abnfltzung  durch  ein  neues  ersetzt  wird.  Mit  Abb. 
(U.  t.  R 1899.  8,  72.) 

Sehweißfener  nnd  Werth  der  SrhvrelOang  einfacher  Kessel- 
theile.  Regeln  für  die  Constraction  and  den  Betrieb  von  8chweißfener. 
kurze  Angaben  über  da»  Schweißen  von  Kessel  bl  ecken.  Mit  Abb.  (U.  t.  R.  1899, 
8.  67-69.) 

t* eher  die  Falirlcallon  von  Fräsen  and  anderen  feinen  Werk- 
zeugen durch  die  Werkzeagfabrlk  von  BUa  k €«.  In  Wien.  Mit  Abb. 

(V.  Z.  1899,  8.  529—593.) 

Zar  Berechnung  des  Stafenschelhen-Antrlehes  bei  Werkzeug- 
maschinen mit  geradlinig  hin-  uud  hergehender  llaupthewegang. 
Mit  Abb.  (V.  Z.  1899,  8.  »41-346.) 

Bericht  Uber  die  Frage  der  SchlUsselwelte  zum  neuen 
metrischen  Gewinde-System.  (V.  Z.  1899,  3.  601.) 

Scotts  circular  saw  guard.  Die  .Schutzvorrichtung  besteht  sos 
einer  über  dem  Sägeblatt  aogeordurte-u  MeUllplatte,  dis  in  «enkrechter 
nnd  wagreebter  Ricbtong  verw-bobeo  werden  kann,  und  ans  einer  hinter 
der  Säge  angebrachten  Eiaenachiene.  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  I,  3.  26.) 
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Hrlh*tthütig  wirkend*  Hcbulzvorrlchtuug  für  Kreissägen.  Die 
Zahne  der  Kreiesftge  werden  bei  dieser  Schnuvorricbtuug  sowohl  während 
de«  Schnitt««  von  der  Scbutzbaube  vollständig  rer  deckt,  al»  auch  dann» 
wenn  da«  Hui*  der  Säge  tage  führt  oder  der  Schnitt  beendet  Dl  Mit  Abb. 

<D.  189»,  & 627.) 

Pumpen. 

('enlrifnirBlpatapcn.  Beschreibung  eiuer  Schaufel  pumpe  mit  «piral- 
förmigen  Schaufeln  znm  Fördern  tob  dünnen  Flüssigkeiten  und  einer 
Flögelradnninpe  zum  Fördern  Ton  CanalwäMern,  Jnncfae  and  anderen 
nnreineB  Flttsstgkeite».  Mit  Abb.  (P.  M 1699,  8.  140.) 

Dir  rsitiretide  Pumpe  (System  Lehmann)  mit  Druckentlastung 
und  Spann  ungHun*glirirh  dient  sowohl  saus  Fördern  vou  dttuueu,  wie 
▼on  dicken  FlU-sigkcit«.  Do«  Wesentliche  und  Eigeuthümliche  der  I 
Fnmpe  »i&d  die  Umetröncanäle  oder  -Aussparungen,  durch  welche  die 
bei  al!«n  mixenden  FkMtB  vorhandenen  Stöße  vermied«  werden.  Die 
Lehmann-  Pampe  beutst  gegeuQber  den  anderen  Systemen  neboo 
grüßler  BetriebMicherbe^t  und  geringster  AbuützuBg  aller  beanspruchten 
Theile  den  günstigsten  Wirkungsgrad.  Mit  Abb.  (D.  P,  J.  1899.  Bd.  312,  I 
8.  110.) 

Nene  Ontrifugnlpuiiippn.  Einige  moderne  U>»n*fructionen  werden 
an  der  Hand  vm  Zeknngm  beachrieben.  (P.  M 18Ny  8.  35  n.  M.) 

Doppelt  wirk«*  adi*  toutpound-Danipf-W aH.serpiisipiiiiiM'lilue.  Die 
für  eine  muinUtdie  Leistung  von  2b  auf  eine  Förderhöhe  von  25  m 
bei  4b  Doppeihnben  der  Pampeakolben  gebaute  Mnscoin«  arbeitet  usit 
Möncha-Kolbcn  von  470  mm  Durchmesser  und  800  «um  Hab.  Von  den 
beiden  Pumpensätien  Dt  der  eine  an  den  Hochdruck-.  der  andere  nn  den 
Kiederdruckcvlmder  einer  lieuendesi  Coinpoand-VentiMtampfmaschine  an- 
geschlossen.  Mit  Abb.  (P,  M.  1899,  R 170., i 

Die  Mor*«*- Dumpf  pumpen,  welche  ohne  Suhleberk  azurner  gebaut 
sind,  besitzen,  abgesehen  von  den  Pampenvebülen,  nur  zwei  verschiedene  j 
bewegte  Theile,  n zw.  «inen  durch  die  gemeinsame  Kolbenstange  ver- 
bundenen Dampf-  und  Wa‘*erknlb«u  uud  eineu  Bondechieber  Mit  Abb. 
(D.  1899.  S.  U95.) 

Die  MDüdr*«MtW- Dumpf puiupe  stellt  sich  als  ein«  vereinfachte 
Duplex- Druz.pt pumpe  mit  Expansionwchiebeniteuening,  sowie  KrafUos- 
gleicher  dar  und  gesuttet  Fällung«  von  0*5  his  nahezu  1.  NuUeflcct 
der  Pompe  9iM«V,},  Mit  Abb.  (P.  M 1899,  & 85.) 

Der  PuNutor.  System  A.  Peter-Gebler.  ist  eiue  kolbenlose  ' 
Dampfputnpe,  bei  welcher  an  Stelle  der  vielen  Poisometer- Ventile  als  | 
einziges  Organ  ein  einfaches  Fußveutil  tritt ; er  Dt  somit  ein  verein- 
fachtcr  MmMNv.  Mit  Abb.  (D.  1899.  8.  488.) 

Pmnping  pinnt  nt  llatiglihra«!  rolllrrj.  Beschreibung  einer  , 
SOOpfetdigen  Hebenden  Dreifach  - ExpuMWo*  • Danpfpumpe.  Ine  drei 
Kolbens» äugen  sind  je  mit  einem  Prwfpnmpenkolbcn  gekuppelt.  Die 
Pniupe  liefert  Pre-snaaaer  v-iit  47  Atns..  welches  eine  am  Fuße  des 
225  m tiefen  Schachte*  aufgestellt«  DreLcyiinderpumpe.  die  bei  25  Min  - • 
Umdrehung«  2300  f Wasser  pro  Minute  liefert,  treibt.  Mit  Abb.  (B.  1899, 

I,  S.  539  u.  340.) 

Bei  Allbjl deipvell  pttmp  at  Brighton  water  werk*  besteht 
der  UoLle  Taucbkolbeu  au*  zwei  (jtllllMM,  durch  eine  üechykanüge 
Röhre  von  geringerem  Durchmesser  zusaiumeuliaiigeuden  Stücken.  Die 
Säugventile  und  in  den  Wandungen  der  Röhr*  angebracht ; das  Druck» 
Ringventil  befindet  sich  auf  dem  oberen  Tbeil#  de«  Kolbens.  Mit  Abb. 
(Eg.  1999,  I,  S.  140  u-  141») 

Die  Mnvhinenoulagp  de**  Wasserwerke«  von  Breiten?»««*.  Aus- 
führliche Beschreibung  der  in  mehreren  HiiiMchteta  beiuti  kenn  wer  tben 
Pumpeunnlage.  Mit  Abb.  (Z*  V.  D.  1.  1899,  S.  1 — 11.) 

Die  Lnftpnmpi*  von  Longridge  ist  doppeltwirkend  und  zeichnet 
»ich  dadurch  ans,  «lass  durch  entsprechende  Anordnung  d«T  Canäle  so- 
wohl Säugventile  aD  auch  besondere  Ventile  im  Kolben  vermieden  sind. 
Mit  Abb.  (P.  Al.  1999,  8.  112.) 

\ new  «Ir  lift  pump.  Beschreibung  einer  B a co  u- Pump*,  deren 
WirknngsweDe  lirr  einer  Munmnlp*mip«  gleicht,  und  welche  3-45  m»  per 
Stunde  auf  eine  Gteetmutfßrderbühe  von  ;w*5  w hebt.  Mit  Abb.  (K.  1899. 

1,  & 488  t 

WlrkmitfHWflM*  und  Berechnung «*lner  stehenden  Uonileusator- 
I.  ii  n mr  ii  !■■■  «hm*  Saug  teilt  Ile.  Von  mf.  H.  Berg.  Mil  Abb.  (Z.  V. 
D.  L 189*,  8.  92-97.) 

MWimetorr», 

Neu  mussten  und  Theorien  über  Windmotoren»  niit  b*-.«onde.Ti*r 
Berürksicütigoiig  der  WasMr»AüoM  Anlage  in  Heiligcn*tadr.  Ingenieur 
F r i e d 1 & n d e r erörtert  innA-imt  die  Nenerungen  ronatmeti ver  ind 
praktischer  Natur  und  Jeu«  Umstände,  TM  denen  «1er  NnUeffect  de* 
Motors  abhängt.  Die  Motoren  nullen  so  cunktrnirt  werden,  da**  der  ge* 
wünscht«?  Effect  bereits  bei  4 «n  «ecnndlichc  Geschwindigkeit  dea  Wildei 
erreicht  wird.  Der  Windmotor  in  H*iligen*radt,  welcher  di«  Wetterstation 
der  Wiener  Stadtbahn  bedient,  ist  d«*r  größte,  der  bisher  nnagefuhri 
wurde,  Die  dem  Wind«  zage  wendet«  Fläche  bat  dm  Durcbaie^er  von 
15  m uüd  eineu  effcctiveu  FUcheuinhali  von  110  «A  Die  ganze  Fläche 
zerfällt  in  18  Sectoren,  jeder  Sector  in  7 Flügel,  die  uiu  parallel«  Achsen 
■enkrecht  znui  ftadiua  vermittels  ränos  gemeinsamen  Hebel*  drehbar  sind. 
Alle  18  Hebel  vereinig«  »ich  in  einer  gemeinsamen  fbaruiorplatte, 
welche  ibreraelt*  von  emem  antomatiKhen  Regulator  in  Bewegung  ge- 
aetzt  wird,  welcher  bewirkt,  das«  je  nach  der  Intensität  des  Winde* 
demselben  mehr  oder  weniger  Fläch«  ent  gegengestellt  und  dadurch  ein 
gleichmäßiger  Gang  erzielt  wird.  DD  LeDtnng  von  SüOAi  per  Secundc 


wird  bei  4*6«»  »ecandUche  Geschwindigkeit  de«  Windes  erreicht.  Sobald 
doa  Beaervoir  gefüllt  Dt,  stellt  sich  der  Motor  aatomatbeb  ab;  sobald 
W aaiier  entnoinmcu  wird,  setzt  er  sich  ebenso  in  Gang.  Mit  Abb.  Mit- 
tbeilnngen  dea  Vereines  für  die  Förderung  de«  Locol  bahn  wcaees  1899, 
8.  90-103.) 

Preum. 

Die  Erzeiigang  von  Rülir«*n  und  Stangen  verschiede ner  Qner- 
M'linltte  uns  durtlL’n  M«*talli*ii  mittelst  h«  «Iran  Ilse  her  Pre»*en  Ei 
wird  auf  die  Vorzüge  eiuea  neuen  von  Alex.  Dick  urfandenen  Ver- 
fahrens hrngewieaen,  dt«  Einrichrnng  der  erforderlichen  Maschinen  be- 
schrieben und  die  erzielten  Erfolge  besprochen.  Mit  Abb.  (A.  f.  G.  n.  B. 
1899,  Bd  41,  8.  25.) 

Hydraulische  Kicmsrhelbeai-KraiiZpreNN«.  Beschreibung  einer 
zum  freuen  der  ans  j«  zwei  Srgmcnteu  hnstchendcD  Radkränze  von 
ftabl«rn«!ii  Riemscheibeoi  dienenden  hydraaliiches)  Preise.  Mit  Abb. 
(P.  M.  1889b  8.  179.) 

Hehentatchinm. 

Hfiere  Trnnspoii-  und  Hebewerk#.  Eine  Anzahl  ueocrer 
Flaichenzngwind«,  Krahne,  Kabelbahn  • Triebwerke.  Fährst uhlwmdr-u. 
Triebwerke  für  Panzerthürme,  KoblentransportweTkc,  Baggcrmaschini’a 
und  andere  derartige  Werke  werden  beschrieben.  Mit  Abb.  (D.  P.  J.  1899, 
B*L  31 1,  8.  8-9,  35-29,  75-7»,  130-123,  134-137.  151  — l*»i, 
181-183) 

Goliath  ernne  nt  Dover  harhoar  works.  Der  Erahn  hat  ein« 
Tragfähigkeit  von  42  r.  eine  Spannweite  von  8)4  und  eine  lieht#  Höhe 
von  7*6  iw.  Der  Betrieb  geschieht  durch  Dampf.  Mit  Abb.  <Eg.  18m», 
II.  S.  392.) 

Cantllever-Lanfkriiliit«.  Dt«  Vortheile  diesea  System*  «ind: 
(»roß«  Tragfähigkeit  bei  großer  Hebe*  und  Bewegiingagesebwitidigkeil, 
geringe  todte  bewegte  Last,  IVberspannnng  einer  großen  Arbeitsfläche, 
ohne  aelbst  viel  Platz  eioxanebinefi  scfawankenl'»«  Fortbewegang  in 
horizontaler  Lage  der  vom  Krahn  gehobenen  Laat.  Mti  Abb.  (P.  M.  IMBk 

s.  \hi: 

Soua«  varlatlottH  ln  Standard  «Tan#  prarltcr.  Besprechung  ver- 
schiedener Einzelheiten,  und  zwar  vou  dem  GeaicliUpaukte  au*,  da«! 
der  Unterschied  in  d«  gebräuchlichen  Krahncomtroctionen  theils  dnreh 
die  Erfahrung«  in  den  venefaiedeneu  Fabrik«,  theila  durch  die  Rhrk- 
alcht  auf  den  Ml  verursacht  bt.  (Eg.  1898»  I,  S.  185—188.) 

ComprrßAOrrri t G ctrf/i.irtn rnchinen  un/i  Vent Untorrn . 

Two-*tagr  eonipunnd  nir*coinpr<  *?*iiig  eugine*.  Be*chreibung 
eines  liegenden,  mit  einer  CorliM-Vcrbnndniuichmo  verhnndenen  Com* 
pressorz  in  Tandem- Anordnung  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  IL  S.  42.) 

C(ini|i<mud  filon ing  «•ngim«.  Beschreibung  wner  *teh-nla« 
Verbnnd-GrbDjieuiascbinp,  System  Middleabrongb.  Dieselbe  liefert 
bei  60  Umdftbugia  per  Minute  Luit  von  1*06  Atm.  Pressung  Die 
beiden  Lnftcyliudet  vou  je  2 1 w Durchmesser  uud  137  « Hub  liegen 
nnter  den  mit  MeTer-Steuerung  vcraelienen  Dampfcy lindern.  Mit  Abb. 
(Eg.  1808.  i.  a n‘> 

Stehende  (jebHUriMinrhine»  Dieselbe  gehört  der  *ogeQannt«m 
JUfifiMbNOrt^OPffi*  »n  kennzeichnet  »ich  besonders  dadnrji  4MP 
sie  freistehend  iu  da*  Maechinenhans  eingebunt  wird  uud  unr  einer  ein- 
fache« Fsudirnug  bedarf;  sie  liefert  Wind  v^i  0*88—0*6  hi  cm*  Pressung 
uud  macht  dabei  30—40  Touren  per  Minute.  Mit  Abb.  (P.  M.  1899,  8.  *5.) 

YentilationftAnlngp  nach  System  Saccunlo  für  «len  Gotthard- 
Tunnel  In  GiUeliojien.  Die  Ablage  besteht  an*  zwei  Ventilat- <rm  von 
5 m DtirchmcMer  und  0*40  m Flilgelbreite,  welche  die  frisch«!  Luft  in 
eine  im  Kiugaug  de*  Tunnel-  gelegene  ringlörmige  Kammer  nud  voa 
dlOMr  in  «1«  Tunnel  treiben.  Mit  Abb.  (8cbw.  B»  1899,  I,  8.  216— 5fcW.) 

Coiublued  fau  and  enslne  for  forciMl  «Iran gilt,  3le*«rw.  Hu  in 
s(imI  A 4 huudler  lleaur*iford.  Der  mit  einer  Htehenden  Tandctti-Ver- 
bundniAschine  direct  gekuppelte  Ventilator  von  2 m Dnrcbvnneeer  liefert 
bei  40«  » Minuten*  Umdrehungen  39fivjz, min.  Luft.  Der  gemeinsame  Wirkungs- 
grad betrug  bei  einem  vierstündigen  Versuch  tvi"  u.  Mil  Abb.  (E.  181*9, 
1.  8.  890,) 

FahrhrlrifbtmiilA, 

1.  Allgemeine*. 

Bestimmung  de*  Widerstande*  der  Zilirc  mittels  «Ir*  Ge- 
•chwlBdlgMtnBewen.  Mit  Abi«,  ro.  i§99,  s.  8 - 7,  88  -80.) 

Bemerkungen  zur  Bererhnntig  der  Widerstünde  der  Lnco- 
mativen  und  Bahnxßge,  Von  A.  Krank,  Proftsnor  au  der  technischen 
HMlüChal#  zn  Hana-iver.  (0.  IH9»,  S.  146—149,  161— 164  ) 

Eisenbahn  bau  und  Fahrbetrlelisiulttel  In  Inrnrit.  Nach  der 
„Geschichte  der  Ktseubahneu  der  österreichisch-ungarischen  Monorchie", 
(Z.  V.  Dl  E.  1899.  8.  117—1111) 

Da*  Absangen  de*  lairomotiv mürbe*  xur  Erzielung  eine* 
möglich*!  rauchfreien  Eis^iibnhnreisen*.  Es  wird  vorgeechlageu,  au 
der  Vorderseite  des  Lo-HlweMöHM  erneu  trichterfönul  ge  u Ansatz  zu- 
zubringen,  durch  welchen  bei  der  Vorwärtsbewegung  der  Loctmmtive 
Luft  in  den  Schlot  hluelngepreast  wird,  vermittd*  welcher  dev  Rtnch 
durch  ein  von  drr  Iillckaeite  des  Skrhlotea  ausgehendes,  Uber  den  Ten  ler 
und  *ämmtlicha  Wagen  hioweggehendee  8y*tem  vou  trichterförmigen 
Rohren  bi*  an  «ia#  Ende  de«  Zöge»  geführt  wird.  (Z.  V.  Ü,  R 1899,  S.  92.) 
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2.  L a c o ro  o t i r e n. 

Dl«  Elgeubewegnugen  der  Locoiuotiveii  und  Ihre  Einwirkung 
uuf  dir  Geleise.  V.  Humes  weint  nach,  tUiu  die  durch  die  nicht  au»- 
geglichenen  Tnebwerk-inaswn  brrvorgerufenen  Zank-  und  Drehbewegungen 
der  Locöoiutiven  in  »ich  •«•b*t  begrenzt  und  auch  bei  an  Beiliegenden 
Dunpfcylinderu  und  angetneetenem  Ausgleich  so  gering  und.  des»  nie 
als  uu  schädlich  angetebeu  werden  künnen.  Die  gefährlichste  aller 
.Schwingungen  ist  da»  Schlingern,  gegen  welche»  ein  ausreichend  langer 
Radstacd  und  möglichst«  Vermeidung  schwerer  Gewichtf-raassen  au  den 
Enden  die  emsiges  wirksamen  Mittel  sind.  Mit  Abb.  (A.  f.  G.  n.  B. 
1899,  Rd.  44,  S.  137 — 141.  — 0.  UM,  & 115-11«,  195-137.) 

Versuche  /nr  Feststellung  der  zw  eck  mäßigsten  Füllungsver- 
hältnlssr  bei  Yerbuiid-LormiHitiven  mit  zwei  und  vier  Dampf- 
Cy  lindern  Von  L o c h n e r,  Geheimem  Baureihe  in  Erfurt.  Au»  dm 
doicbgtfllhrteu  Versuche«  ergibt  «ich,  da»»  cs  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Leistungsfähigkeit,  al»  ancb  auf  die  Ausnutzung  de»  Dampfe»  von  weaent- 
licbem  Vorth  eile  int,  wenn  die  Steuerung  bei  den  Verbuud-Loeomotiven 
mit  xwei  oder  vier  Dy  Ludern  so  eingerichtet  wird,  da»»  die  Nieder* 
drnckcylüider  mit  gleicbbleibender  hoher  Füllung  je  «nrh  den  Cylinder- 
Verhältnissen  mit  <55  bia  Wi*  0 »der  doch  mit  höheren  Follungsverhält- 
niMen  al»  bisher,  etwa  <"  & bi*  « -t),  arbeiten  • *).  MMi  8 IE — lÄ) 

He  merk«  iigen  Uber  neuere  Locouioth  furinen  und  Fahrtbe- 
at* Illen nlguiig.  Narb  einem  Berichte  Drmouliu's  in  dem  , Bulletin  de  In 
Commission  internationale  du  Ctmgrft«  de»  rhemin»  de  f«r“,  Mil  Abb. 
(Z.  V.  D.  B.  18fce9,  8.  701-701) 

Dfsrrlptlon  de  qni*li|««*s  lucflinotiie»  compound  americaim*« 
h qaatrr  «*ssieo\  arcouple*.  Mit  Abb.  (R.  gen.  1WI9,  11.,  S.  341  - 352.) 

Neuerungen  an  I.ciroin<itlven.  Ei  werden  eine  Anzahl  Neue- 
rangen  und  Verbesserungen  an  Locomotiveu  für  Haupt-  und  Neben- 
bahnen und  an  besonderen  Lokomotiven  < Locomotiven  mit  Oslfeuerung. 
elektrische  Lokomotiven,  -[»comotlve  mit  Benzinmotor  llt)  »owie  ver- 
schiedene neue  Rmxeltheile  beichnebra  Mit  Abb.  fD.  P.  J.  IK99,  B4.  812, 
8.  128-  127.  ISS-  157.  173-1  TU.  1M-1H-.M 

DU*  5000.  LomhiiqIIvc  der  LhoiioUv-  und  Maschinenfabrik 
von  Heiischel  A Sohn  in  Kassel.  Auszug  au«  einer  zur  Feier  herauf 
gegebenen  Denkschrift  mit  Darstellung  der  ersten  und  letzten  in  der 
Fabrik  angefertigten  UlWMitfc  Mit  Abb.  (A.  f.  G.  u 11  1K99,  Hd.  44, 
S.  70.) 

Nene  LiM*«mi>tl?-Ci>«*tnirtifincn  In  England  Im  Jahre  1899. 
Nach  .Tim  Machanieal  Wut  Id".  Bemerkeitewerth  i»t.  da»»  unter 
de«  neuen  Entwürfen  »ich  zwei  LoeomutivguUnxigen  tuit  einfachen 
Triebrädern  betiudeu ; die  eine  davon  i»t  specieU  zur  Beförderung  sehr 
schwerer  Schnellzüge  bestimmt,  die  lange  Strecken  ohne  Aufenthalt 
durchlaufen  n<u*seu.  Ein«  andere  Eigenthümlichkeit  i»t  die.  da»»  iwei 
Gesell  schatten,  di«  früher  Anhänger  der  Locoiooiivea  mit  außenlipgeuden 
Cylindern  waren,  ihre  neueate«  Kipreaa-Locomo  live«  mit  Cyliudern 
innerhalb  der  Rahmen  gebaut  haben.  — iHtf  «inzrinen  Ijocoinotivtyprn 
werden  be*cbr leben.  Mit  Abb.  (A.  f.  G n.  B.  1800,  II,  51  103—107.) 

I»*  muterirl  nouveau  du  cli«‘niiti  de  Ter  dn  Gothard.  Beschrei- 
bung der  neuen  J -.-geknppe  ten  Sebnell«ng-Locs*iuotire  uni  der  iHtrcli- 
g*ng**w*geu  I.  Clajae  mit  zwei  Drehgestellen.  Mit  Abb.  (R.  gen.  1699, 
Ilf  Sl  884*— 871.) 

EII/ug-Vrrliund-l.m*omutiie  «Irr  kotilgl.  Ungar.  Stiuitslialinen. 
Die  rot»  SMfcinuml  Kurdin*  roiistntirt«  Locamotive  wird  beschrieben. 
Mit  Abb.  (A.  f.  G.  n.  B.  UM,  Bi  44,  S.  187.) 

Vrlikippslle  Schnellzag-Locomotive  für  die  PftlLlsrhen 
Kl  «teil  bahnen.  Die  Loeotuotive  kann  etora  Zug  Tun  220  t auf  gerader 
Bahu  mit  W Am,  St.,  auf  Strecken  mit  Steigungen  bi»  zu  l<ift/i«>  und  mit 
»charfeu  Krümmungen  mit  05  in  St.  mittlerer  Geschwindigkeit  ohne 
Anstrengung  befördern.  Dicuatgewicht  der  l.oronautive  58*5  de»  Trader» 
89  7 t,  liiUPnlii’L'Pr  de  Cylinder.  Mit  Abb.  (O.  Ih!^,  8.  1—3  ) 

KII/ng-Verhtiud-liH'ninotDe  der  künlgl.  miguri^heii  Stnatn- 
bahneu.  Dieselbe  vermag  einen  Eilaug  vuu  1201  aut  Steigungen  vi>u 
ft"  auf  Linien  mit  zahlreichen  Turveu  von  geringem  Halbmemär  mit 
einer  (««»cbwindigkeit  tob  tJO  A-w,  aut  wagreehter  Bahn  mit  fwl>  A-tn  zu 
bef*irdprt>.  Verbund» jiUm  W <»•> l f.  DieriMtgewicbt  544  t.  AdlUsi^n»- 
g* wicht  27-9  t.  VWe  «eae  iotmant«  TlieiU«orduangeu.  (A.  f.  G.  u.  B. 
1899,  I.  S.  187—189.) 

Die  Urnen  Verbnnd-l»N'itmotheii  der  fruttxü»Urlteti  Sildbuhn- 
Ge^MdUrluifl.  Beschreibung  einer  Sobnellzug-Lucwiöotive  und  einer 
achwereren  I/OComoDre  für  PeT«otien-  und  GUtrrzttge.  Erztcre  besitzt 
ein  vorder««  Drehgestell  und  zwei  ceknpnelte  Treibach‘en.  zwei  außen* 
liegende  Hochdrock-  und  zwei  iuueniiegrnde  Niedeidruek-Oylinder.  Dieust- 
ge wicht  54  f.  Sie  vermag  auf  mittirren  Steigungen  Züge  von  800—350  f 
nuch  mit  90  tm  St.  Ge»chwindigkrit  zu  befördern.  Die  zweite  Luc«- 
motire  i»t  von  Ahalirh^r  Baunrt  ond  hat  drei  geknppelt«  Achv*n  und 
ein  Tnrdere*  Dl«h«eteV.  Sie  vermag  auf  Stpignugen  von  1 : -*'«*  Züge 
von  675  t mit  50  hi»  6'»  Aw  St.  zu  befördern-  Mit  Abb.  (R.  t.  189«.  8 88  ) 

Espre*»  puMsenger  etigfms  Laucrmhlre  and  York»hire  K.  Dar- 
stellung einer  gekuppelten  Zwillings  Lornniotim  mit  viirderem  Dreh- 
gestell, innraliegemlrn  Cylindern  und  J o y’scbsr  Steuernug.  Der  drei- 
achsige Tender  fasst  10,400 1 Wiener  und  5 I Kuhle.  Mit  Abb.  (B.  I HM!.), 
I,  8.  259.)  — A great  locumotlv«.  Beschreibung  dieser  Locomntiv« 
auf  S.  2K». 

l.ocoin«tlv»s  fi»r  t lie  Soutlieru  Itallwu}  of  1'runM*.  Beschrei- 
bung einer  * v gekuppelten.  50*5  ! schweren  Verhnnd-Lncomutire  mit 
vier  Cylindern  und  vorderem  Drebgestell  und  einer  - «-gekuppelte«. 


ftl  i whwere«  Verbund-Lowmotive  mir  vier  Cylindern.  Erztere  Dt  für 
Strecken  mit  starken  Steigungen,  lelitere  Dir  große  Geflchwindigkeiteu 
in  ebenen  St  reck  eu  bestimmt.  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  II.  8.  592—595,1 

Sperillratlun  «f  a fonr-wlieel  ruupleil  passenger  englne.  Be- 
schrdbnog  ein««  * «-gekuppelten  Loeumutiv«  nm  Dr«hge»telJ  und  innen- 
liegenden  Cylindern  der  Great  Northern  Railway.  Mit  Abb.  (E.  1999,  I, 
8.  $0  u.  70.) 

Passrnger  <nnk  engine.  Beschreibung  einer  - «-gekuppelten  Per- 
iwoenzug-Tendevlocomntive  mit  inneuliegraden  Cylindern  für  bergige» 
Gel  lade-  Mit  Abb.  (E.  18M,  I,  8.  8.) 

Compound  eonsolldatlon  loroniotlfe  für  Uh*  Lelilgh  Valley 
Kailrnud.  Bestcbreibung  einer  4,--gekuppeileu  Uäterzuglocumolir*  der 
Bald wta werke,  mit  4 Cylindern  und  getrennten  Ständern  für  Führer  and 
Heizer.  Mit  Abb,  (Eg.  18‘H*.  T,  8.  900.) 

I^Hnmotlve»  mnipooiid  ii  niärrhandisea  de  ln  rumpagule 
P«  L.  M.  DtaM  Loe-juiutiven  besitzen  vier  gekuppelte  AoOmii  und  vier 
huf  die  zweite  Achse  wirkende  Cylinder.  Die  llocbdruckeyUnder  heuen 
außen.  Da*  Dieostgewicht  beträgt  51*7  t.  Mit  Abb.  (0.  c.  1898  1899, 
I,  8.  42.) 

* -gekuppelte  GIHenruglocotmotivo  der  rnloit-Rnflruad.  PIH+- 
bürg,  Pa.  DieuBtcewicbt  104  3 t.  wovon  94  85  4 auf  Trieb-  und  Knppet- 
aebseo  eutfallea.  Zugkraft  21.200  4«?.  Mit  Abb.  (A.  f.  G.  u.  B.  D>1**'.  I, 
S.  15-17.) 

Tank  l«n»m«1ive  für  Siiuth  Afrira.  Beschreibung  eiuer  1 »/ge- 
kuppelten <tiiterzug-Zwilliogslt>eoBmtive  ftir  dio  Pretoria-  and  Pieiers- 
biirghabn.  Sie  bat  aoßentiegende  Cylinder,  vordere  b«w»glkbe  Laufacbse, 
itlckwärtiges  Drehgestell  uud  Be  p;iire-Ke*sel.  Mit  Abb.  iE  1899, 1, 8. 448.) 

Lni’otiinllie  lank  engiiu*».  Die  f)Lr  die  Central  London  Railway 
gebauten  ’ v ge  kuppet  tra  ZwilJuig*l«comotirra  haben  inner;  liegende  Cy- 
lindrr  und  sind  sowohl  für  Kuhleo-  als  auch  für  Petroleum feaerung  ein- 
ferUhtftt.  Mit  Abb.  fF-.  18119.  II.  < 400  u.  494.) 

Pnssettgtr  andgood»  luc«iu«liv»*>  fortlie  interosianlr  railway 
Mozltn.  Besdireibnng  einer  3 j-gekuppelten  Persouenzng  • Verbund* 
locomotive  mit  DrebgfJrtell  und  einer  Vi  gekuppelten  Gutorsnglocomotive 
mit  einfacher  Dnmpfwirknng.  Beide  T^icomutiven  haben  aaoenliegende 
Cylinder.  Mit  Abb.  iEg.  120^  I«  S.  44  n 40.) 

The  Inrgest  lorumotive  in  tho  worlil.  Darstellung  einer  4 j- ge- 
kuppelten (itlierzugUicomulive  mit  autjenliegenden  Cylindern.  Mit  Abb. 
(K.  1899.  I,  S.  1«9.) 

.•Mugiil*  InroinuHv«  f«r  Ihe  New  York  Central  and  Hudson 
River  Kailroad.  Beschreibung  einer  acbwvreB 1 ,■ -gekuppelten  <>ütetzug- 
lixMnmtiv«  mit  außetd legenden  Cylindern.  Mit  Ahü  (Eg  189«.  I,  3.  177.) 

CiHupressed-air  ioran«titf*  for  real  miiio».  Beschreibung  einer 
-'■r  und  einer  f ■ rgekuppelte«  LoChiStif«.  Bfltttl  besitzt  einen  Prick* 
Infvbebälter,  letztere  zwei  nebeneinander  U «grade  Behälter  für  42  Arm. 
Druck.  Mit  Abb.  E.  Ihm«,  I.  8 79.) 

l'eher  Beuzliilm*oiii«tiveii.  D«  tu«  der  Gasmotureutabrik  Deutz 
für  die  Braunsteiubergwerke  in  Gießen  lür  eine  Spurweite  von  0-5  m 
erbaute  Locumutir«  ist  mit  einem  Benzinmotor  von  *»  />  aiisgerüstet 
und  imStande.  hei  einer  Geschwindigkeit  von  7 *2  Am  stündlich  15  Hand« 
von  je  0*0  t auf  ebener  Strecke  zu  ziehen,  Da»  betriebsfertige  Gewicht 
beträgt  £änotf.  Vergleich  mit  den  eiektviaeben  Acdunlaforlocomuiive«. 
Mit  Abb.  (D.  189?*.  8.  146  U.  175.) 

Not«*  *ur  I»***  cnmeslnn»,  ntssuri'.t  rl  H^stirvs  de  tunt  h la 
niitnre  elhtonm  dans  I«*s  cliundicr«*»  d«*  lucomollv«*»  de  la  Cnmp. 
«I«*«  t 'hemins  de  fer  de  l'bl«  Dit  Bwchld igiMtB  werde«  aasfitbrUch 
brsrhriebra,  und  die  Ursache  der  ZwtÜnog  wird,  soweit  möglich,  a«- 
gtgeben;  am  Schluss«  sind  ancb  die  Maßregeln  zur  WiHerheri<(«ltuiig 
der  Constructionisicberheit  und  zur  Vorbeugung  weiterer  Schädigungen 
mitgetbrill.  Mit  Abb.  <K.  gen.  1899,  11,  S.  70  92.) 

Hie  Verwendung  von  MckeDtahl  zum  l^iroinolivhau.  Naeb 
dra  Erfahrnngen,  weUhe  hizher  in  Amerika  mit  Nickelstabl  gemacht 
wurden,  eignet  zieh  derselbe  vorueflheh  zn  Radreifen ; ein  Reifen  aus 
NicheDtahl  hielt  eine  Veruiiuderaug  de»  Durchmessers  durch  Compresalo« 
von  1 m anf  465  mrs  ohne  Anzeirnen  von  Bruch  au».  Die  Kigcn-cLaft, 
da»»  sich  ein  etwa  im  Metall  vorkomtuesider  Biss  nicht  wie  im  ge- 
wöhnlichen Suhl  fortpfUnzr,  macht  ihn  auch  MrHintllhnf  tu«  Wellen 
nrnl  Achsen  geeignet.  (A.  f.  G.  u.  B 1809b  II,  S.  210  n 218b) 

Prnportlon*«  relatives  des  cylludre».  de  ln  »urfnee  de  eliuulTf* 
»t  de  la  surfan*  de  grillt*  des  lt>c«uu»th t*s.  Tabelle  Über  den  Werth 
dif*er  Verliältninie  bei  amerikaniseben  Lucoiuotivcu.  Mit  Abb.  (K.  gen. 
1h99  I,  8.  120  - 121  ) 

I.»  Cyllndrc  h vapenr  ^lleTelnnd^«  Be«chr»iburtg  eins«  Locu- 
motiTcylmdcr*  mit  KnlheMflhlBhflr.  I»ei  Damptkolben  kntekt  aus  zwei 
auf  derselben  Stange  sitzenden  Stücken,  welche  zwischen  sieb  einen  mit 
d**m  Ausptiif  stetig  in  Verbindung  stehenden  Kaum  Us»en.  Durch  diese 
Einrichtung  geht  nur  ein  Tbeit  de»  Abdampfes  durch  die  Kinlafacanäle, 
wodurch  die  Abkühlung  dieser  Canäle,  der  Gegendruck  und  die  Cum- 
preaaion  Tprmindert  werden  hdUmh.  Mit  Abb.  (G.  c.  1808  09,  3 157.) 

Neuer  Hampfry linder  für  Locoiuoth4*ii.  Die  „Canadian  mter- 
colonial  Railway“  hat  zu  Versuchszwecken  an  efnigeu  ihrer  Lcicomutiven 
Dampfcrlindcr  des  Systems  Clrveland  angebracht  und  damit  bisher  gute 
Resultat«  erzielt.  Der  Cylinder  besitzt  einen  in  gewöhnlicher  Weis« 
tunet  mnireoden  getheiiteii  Kolbenachieber,  der  zur  Regelung  der  Pbn«en 
der  Admimton  and  ExpatMion.  wie  der  Aawtrütunng  dient.  Dt«  KoJben- 
stange  trägt  zwei  in  uuv«rändeflicber  l-zge  gegeneinander  liurte  Kalben. 
Mit  Abb.  <Z.  d.  D.  u.  V.  (i.  189*>,  S.  2;i.) 
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Note  'ur  uar  dLtriliullon  sprfiale  appliuuep  « lu  Compagnie 
du  chcmln  ilo  fer  du  Nord  de  rK*|»ajctir.  Bei  dieser  Steuerung  wird 
die  Bewegung  de»  Grund*ehiebers  durch  den  beweglichen  Stein  einer 
fest  au  fgeb  äugten  CoulUse  beeinflusst,  während  der  Verl  hei Inngwcbieber 
eine  unveränderliche  Bewegung  erhält-  Mit  Abb.  (K.  gea.  1899,  I, 
8.  216-223  ) 

SiAüjr’M'he  •.teilbare  Metnllr Ing-Dlchtnng  für  die  Schlauch- 
knppelauir  der  Wa**«*rlcltuug  zw  Neben  Locomotlvc  and  Tender. 
Beachreieuug  mit  Abb.  (ü.  189»,  S.  234  -23«.) 

Anordnung  der  Minrralölfcurrang,  Hanert  Holden«  an 
'VgckuppcHen  Gttterruirlocomotlvcn  der  Mondbahn.  Mit  Abb. 
(Ü.  NW,  >-  IM) 

Ranch i entehrende  Feuerungen  nnd  der  Lange r'*rh«  tppural 
für  Loco  Motiven*  Th.  Langer  »teilt  zuerst  die  Bedingungen  für  die 
möglichst  ökonomische  und  rauchfreie  Verbrennung  lest  und  behandelt 
dann  ausführlich  die  LangcrVhe  lUneh  verzehr  uugselnriditiuig.  Mit 
Abb.  (Z.  d.  Ob  ti.  V.  Ü.  1899,  9.  27 — IW.) 

A|»|iareU  reehau Eeur  de  Tean  d'ulinienUtlon  de«  lot'ouiotlve». 
Die  Vorwärmung  de»  Teuderwaiwer»  g-ackieüt  durch  den  AuKpufFdampt 
der  Bremalnfi pumpe.  Mit  Abb.  (R.  gen.  1H99,  I,  S.  199.) 

Loeomoth  -DiiinpflÄutewcrk  von  r.Iln»*r.MitAbb  (0.1899,9,56.) 

3.  Wagen. 

Non  veile«  lültnrcs  de  I"  de  2*  cla»*e  » conlotr  partlel  de 
la  Compagnie  da  Chernln  de  fer  «'Orleans.  Die  Wagen  werden  aus- 
führlich be^.hrieben.  Mit  Abb.  (B.  gen.  189«.  II.  S.  «27—239.) 

Noi volles  voltin»  de  JM“  rliuuu*  ä roalolr  lateral  et  a water* 
clo*et  de  la  Compagnie  ParN-Lyon-Mediterrani*«*.  Die  Wagen  werden 
kurz  beaebriebeu  und  die  H&uptabmcMungen  angegeben.  Mit  Abb. 
(R.  gen.  1899,  11.  8.  282  ) 

I,e  inatertel  nanveun  du  eliemlii  de  fer  dn  tiothard.  Re« 
Bcbreibnng  der  Durchgang«  wage«  I.  LT.  out  zwei  Drehgestellen  und  der 
ne  neu  i • -gekuppelten  Schnei Ixuga-Locomotive.  Mit  Abb.  (R.  gen.  1899, 
XL.  S.  359—371.) 

Hoirle  carrDg**,  South* Kantern  and  London«  Miutlnuu  und 
Dover  Railwnj«.  Besckretbuuir  eine«  Durchgang*  wagnu  I.  u.  11.  Ummc 
mit  Waaehränmoo.  Mit  Abb.  (E.  1899,  I,  8.  535  n.  536.) 

Private  railwaj  e*r.  Der  von  zwei  dreiachsigen  Drehgestellen 
getragene  Salonwagen  für  den  Bewtztr  einer  amerikanischen  Eisenbahn 
bat  eine  Länge  von  21*8  et  und  wiest  Wi  f.  Mit  Abb.  (E.  1699, 1.  S.  30.) 

Leber  die  neuesten  Bauarten  der  Personen-  und  Güterwagen 
der  ftclgNrhcn  StaatseDealMÜmen  und  Uber  Betriebsmittel  der 
Tramway  berichtet  ausführlich  A.  Moriiot.  Von  den  letzteren  sind 
besonder»  bemerkenswert!! : Ein  Serpolletwageu  für  33  Fahrgäste  von 
9880  kg  Leergewicht,  wovon  8850  kj  auf  den  Dampferzeuger  entfallen; 
ein  elektrischer  Wagen  mit  Trolley  und  mit  Walker- Motoren  für  28  Fahr- 
gäste. von  7800  Gewicht,  wovon  2500  kg  auf  die  elektrischen  Apparate 
and  Motoren  entfallen.  Mit  Abb.  (R.  gen.  1899,  I,  S.  224—236.) 

The  transporUllon  of  mlnerals  hv  rall.  Es  werden  zuerst-  die 
Vortheile  von  Güterwagen  mit  grüfiorer  Tragfähigkeit  besprochen  und 
dann  mehrere  neue  zweiachsige  Wagen  nnd  vierachüge  Drebgeatellwagen 
beschrieben.  Mit  Abb.  (Eg.  1899.  1,  S.  752.) 

Wagen  mit  tiefliegender  Plattform  fUr  Beförderung  schwerer 
Masehinenthelle.  Derselbe  kann  eine  Last  Von  35/  tragen,  wovon  25  t 
in  der  Mitte  auf  2 5 m Länge  centralisirt  sein  können,  er  durchläuft 
anstandslos  Bogen  von  50  m Halbmesser.  Die  ITattform  rollt  aut  zwei 
vierräderigen  Drehgestellen.  Der  Wagen,  dessen  coustructiTe  Einzelheiten 
manche»  Intermeiautc  anfwetan,  wiegt  leer  23’7  t und  steht  auf  den 
Kordbelgischen  Eisenbahnen  im  Dienste,  Mir  Abb.  (Centralblatt  der  Bau* 
Verwaltung  1899.  I,  8.  131—137;  R.  gen.  1899,  I«  8.  181.) 

Selbstentladende  Fahrzeuge  für  Vollhahnen.  Die  Wagen  sind 
ao  eingerichtet,  dass  durch  Offnen  von  ThÜren  ans  denselben  augen- 
blicklich und  ohne  Anwendung  der  Schaufel  irgend  welches  rollendes 
Material  nach  einer  beliebigen  Seite  des  Geleises  oder  nach  beiden 
Seiten  des  Geleises  gleichseitig  entleert  werden  kann.  Mit  Abb.  (St.  u. 
E 1899.  I,  S,  128.) 

Nord  amerikanische  Drehgestelle  fUr  Güter-  nnd  Personen- 
wagen. Beschreibung  der  gebrauch  liebsten  Ausführungen.  Mil  Abb. 
(R.  gen.  189«.  August,  S.  93.  — Auszug  in  0.  1899.  8.  «4) 

Die  Lelnenbrcmsen  ln  den  beschleunigten  Zllgen  der  Neben- 
bahnen. Von  W.  Fachs,  Regientags*  uad  Bnorzth  za  Lyck.  Die 
gegenwärtig  gebräuchlichste  Form  der  Heberleinbrcmse  ist  diejenige 
mit  schwiogeuder  Rolle  am  oberen  Ende  der  Auslftsestange,  die  in  uer 
Regel  an  der  Stirnbtthne  oder  an  der  Stirnwand  der  Wagen  angebracht 
ist.  Dieser  An  ordnung  haften  verschiedene  Mängel  an,  die  näher  erörtert 
werden,  Yorthcilhafter  ist  die  ursprüngliche  Heberleän-Bauart  mit 
Flaschensag  ; auch  empfiehlt  e*  sich,  statt  des  Fssersmles  ein  Drahtseil 
auzuweutieo.  Mit  Abb.  (0.  1899,  S.  71  — 78.) 

Anwendung  der  amerikanischen  Mlttclkupplang  an  Wagen 
der  Bayrischen  Stasi «Hm* «bah non.  Beschreibung  der  Anordnung 
nach  Bauart  Janney  und  der  Versuche  in  der  Halle  de«  Potsdamer 
Bahnhöfe«  vor  den  Mitgliedern  des  technischen  Ausschusses  des  Vereine« 
Deutscher  Eiseabahnverwattongen.  Mit  Abb.  (0.  1899,  8.  «9  n.  70.) 


Sriteaknpplnng  mit  srlbstthäUger  Haaptkuppluag  für  Eisen- 
bahnwagen tob  A.  Rascher.  II,  Wetzirr  nml  Cm  I.ittmann.  Die 
bestehenden  Knpplnngstbeile  können  mit  geringen  Änderungen  bei* 
behalten  werden.  Sehr  richtige  und  beaebtenswerlbe  Aeufleruog  seitens 
der  Redaeticm  als  Naehhaog  xn  der  ausführlichen  Beachreibuiig.  Mit 
Abb.  (0.  1899,  S.  98  n.  99.) 

Hill*«  ratlwav  wagon  roupling  und  pole.  Beschreibung  and 
Abbildung.  (Eg,  1899.  11.  8.  371.) 

Tbc  Brockelhank  railway  wagen  conpllng.  Beschreibung  und 
Abbilduug  der  Kupplung,  bet  welcher  sich  die  Hakeo,  nachdem  sie  durch 
einea  HandgrilT  in  die  Kuppelstellung  gebracht  wurden,  beim  Zn* 
Ksinmenstuß  der  Wagen  tiber  einander  »ebieben,  am  dann  in  einander 
«inggnite.  Mit  Abb.  (Kg.  1899,  II,  s.  641.) 

Raiu-dciiN  Waggon  baffer*  Bei  diesen;  Baffer  ist  außer  der 
Stahlfeder  imb  ein  Gummibadfer  ungeordnet,  welcher  zur  Wirkung 
kommt,  weun  die  erstere  nicht  mehr  aniretebt.  Mit  Abb.  (Eg.  1899, 
II,  607.) 

Le  rlntragc  di*«  bol«  uns  ulcllcr«  de  la  Compagnie  de  I*Est 
ä Romilly-nur-Ncine.  In  einem  alten  Locomotivkeiud  erfolgt  die  Er- 
bitsaug  der  zum  Eisenbahn wagenhau  bestimmten  Hölzer,  welche  dann 
uiitteU  Schraubxwingen  in  ao»  Pappel bolsbrettern  und  Leisten  beatebe«* 
den  Furuaen  gepresst  werden.  Mil  Abb.  (R.  gen,  1899,  8.  20—27.) 

Ein  Vorschlag  xur  Ventilation  fabrctider  Eisenbahn  wanrott». 
Von  Dr.  Hinterberger.  Mit  Abb  (V.  Z.  1899,  8.  492—495.) 

lieber  den  Kuhlrnverbraneh  für  die  Dampfheizung  der 
Personen  wagen.  V<|  K,  Kluge,  Rogicrnugsbaumeistcr  in  Dreadea. 
(Ol  1899,  8.  222-226.) 

Note  nur  la  Hltoatlon  dn  chauffag«  des  tralua  en  Allemagne, 
<*n  A Ulriche  et  en  SoUse  peudunt  Chi v er  1897— 1HUW.  DsrstcUong 
der  vrrschiedenen  HeizvorTichtungea  und  vergleichende  Betrachiungea 
«her  dieselben.  Vorschriften  für  die  Ueberwachung  der  Heuüeituugea 
auf  den  preußischen  nnd  «chwciseriscbcn  KiMnbahoen.  Mit  Abb.  (R.  gen. 
1899.  I,  8.  93—103,  138-156.) 

Motoric&jm. 

DD  Intcrnationule  Motornageu  • AusNtellnng  zu  Berlin  189«. 
Hingehender  Bericht  über  die  susgestellt  geweseueo  Motorwagen,  Motor- 
fahrzeuge, Anhangcwngen,  Motorboote  nnd  Motoren  für  Motorwagen- 
zwerke.  Zasammenstellung  der  Ergebnisse.  Mit  Abb.  (A.  f.  G,  n B. 
1899,  II.  S.  110,  151  — 155,  171—176,  188  — 194,  206—210,  230—232.) 

Der  erate  Sirentllche  Selbstfahrerbetrieb  In  Frankreich 
findet  zwischen  den  Bahnhöfen  Slenay  und  Moutnacdy  uuter  Benutzung 
einer  Staats*  und  einer  ProrinzialstraBe  statt.  Der  tägliche  Minde*t- 
verkehr  ist  ein  dreimaliger  in  ieder  Richtung  bei  einer  Höchstgeschwin- 
digkeit von  20  kw  in  der  Stunde.  E»  werden  Personen.  Eil-  and  Fracht- 
güter befördert.  (Z.  V.  D.  E.  1899,  S.  39  «.  40) 

Recent  experiences  mtth  steam  «u  common  roads.  Thornj* 
c r o f t bc»ciireibt  eine  Anzahl  neuerer  Motorwagen  für  Dampfbetrieb 
und  gibt  in  einer  Tabelle  die  bisher  mit  de«  bekannteren  Dampfwagca 
erzielten  ftMchwindigkeitcn,  sowie  deren  Gewichte  und  Hauptabmes* 
sangen  bekannt.  Mit  Abb.  (Eg.  1899,  II,  S.  357—361.) 

I eher  neue  Motorwagen  der  Dalmler-Motoren-Gcscllschart. 
Mittbeilangen  über  die  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete.  Mit  Abbu 
(A.  I Q.  n.  B.  1899.  Bd.  44,  8.  10«) 

Single-cy linder  read  locomotlve.  Die  Lokomotive  hat  Cyliader 
von  228  «wm  Durchmesser  nnd  3i-»5  ni«  Hub,  arbeitet  mit  10  Atmoepbärea 
Druck  and  kann  mit  4'8  und  8km  per  Stande  Geschwindigkeit  laufen. 
Mit  Abb.  (E.  1899,  II,  S.  419.) 

LanchesterN  motor  car ringe.  Zweisitziger  Wagen  mit  Bcusio* 
motor  von  lf)  (R.  1899,  I.  8.  256.) 

Motorsprcngwagen  auf  der  Slralhmbahn  ln  Remscheid.  Die 
Renwcheider  Straßenbaha  stellt  den  Wagen  mit  Führer  and  den  ßetrieb*- 
strom  kostenlos  bei,  die  Stadt  die  Bedienung  zum  Füllen  nnd  Hpreagea 
und  das  Wasser.  Der  Wasserbehälter  bat  5 m*  Inhalt ; am  unteren  Kode  gehen 
von  Ihm  4 Rohre  von  je  5 mm  lichter  Weite  ab,  eines  nach  vorne,  eines 
nach  hinten  uud  je  eines  uecb  der  Seite;  jedes  Rohr  ist  für  sich  ab* 
•perrbar.  Die  8«iu«rokre  munden  in  drehbare  Aasleger  mit  Oefinungei), 
die  übrigen  Rohre  in  ein  8prengrohr.  Stromxnführaag  durch  Trolley- 
Rolle.  Füllung  des  Wägern  von  den  Straöenhydrantes  aus  in  10  Minuten 
fllr  3000  m Straße  von  6 — 7m  Breite.  Mit  Abb.  (Mittheiluugeo  d.  Ver- 
eines f.  d.  Förderung  de«  Local  baba  wesee»  1899,  S.  151 — 154.  ) 

The  Koch  heavy  oll  motor  rar.  Der  Wagen  besitzt  zwei  Achsen, 
die  rückwärtige  Treibachse  und  die  lenkbare  Hinterachse.  Der  Motor 
hat  einen  auf  beiden  Seiten  offenen  Cy Linder  mit  zwei  gegenläufig  be- 
wegten Kolben,  deren  Bewegung  mittels  Hebel  auf  ein  unter  dem  Motor 
liegende«  Kurbelgetriebe  Übertragen  wird.  Mit  Abb.  (E.  1899.  I,  S.  120.) 

Motor  veMclfs  for  heavy  load«.  Der  zweiachsig«  Wagen  kann 
eine  Last  von  3l  tragen  nnd  einen  Anbängewagen  für  2 1 sieben.  Er 
ist  mit  einem  Thornycroftkessel  und  einer  anter  der  Plattform  befind* 
liehen,  liegenden  Verbundmaschine,  durch  welche  die  Hinterachse  angs- 
triehen wird,  ausgerfisieL  Mit  Abh.  (E.  1899,  I,  8.  211.) 

Variable  speed  gear.  Beschreibung  ein«  G ca cbwmdigkeita regier* 
für  Motorwagen.  Mit  Abb.  (E.  1869,  8.  652.) 
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Plan  von  Wien.  Der  Beliael’ache  — . * *15. 

— Der  Nagel  acbo  — von  Wien.  * 85. 

— Die  Genanigkeuebeatinirnnng  eine*  — . 73.V 
Ueber  den  Regnliernug*-  — der  Stadt  BieliU.  628. 

Platz  in  Wien.  Ueber  das  Project  für  einen  Keiler  Franz  Josefs  Jubi- 
lanma-  — . 710,  737. 

— Ueber  die  AtugetUltiing  de»  Karte-  — . 221,  251,  * 269,  Taf.  X,  315. 
Poet-Accunmlatorwagen.  Ein  — . 323. 

Prag.  Preisausschreiben  fUr  den~Zöban  zum  Altztkdter  Ratbhan«  nnd 
dem  Ban  eines  damit  verbnnleueu  Ratbbauses.  ÜL 
PreiaaufgalH*  der  Berg-  und  llfltteemluaer.  Bericht  Uber  die  — . 200. 
Prrlaatifgaben  des  Architekten- Vereines  in  Berlin.  691. 
Prrlannssrhrrlben.  Baden.  Badehanz.  616. 

— Bergen.  Plaue  für  eine  Eiacnbahnitations-  an  J ilalenaulage  -55, 
468. 

Budapest.  Architektonlscbe  Anzbildung  einen  Platze*.  129. 
1'uatapZTcaznengebkude.  i 2. 

— C * I li.  Vereinzhzn«.  139. 

— D t v t.  Bzn  eines  neuen  Ratbhanaef,.  ü 
DUsneldurf.  Synagoge.  586. 

Fiume.  Paraden  lUr  die  St.  vito-  nud  Modestukircbe.  129. 

F r i e d e k Sparcaaaengebande-  367, 

— Graz.  Amtshana.  875. 

— — Wiedirverbtuung  eines  Hatucrblocke*.  31, 

[drin  Siechen  bau«.  720,  750. 

— Jadenbnrg.  l’Uuc  für  ela  ScbnUizu*.  t!8. 

— Kladno  Rau  einea  Bezirkakrankenbanaea.  JUL 

— Kßnigaberg  a.  il.  Eger.  Volk«  and  BArger»huIgeb8ude.  730 
Mabr.'ScbSnberg.  Vereinsbaua.  614. 

— Maina.  Projeet  fUr  einen  Bebauungsplan.  Oth 

— Petersburg.  Canal<«alioa»pruiect.  566. 

— Prag.  Znban  zum  Altctlidter  Ratbhana  und  Bau  einea  damit  ver> 
buudenen  Ratiibanees.  iSL 

— RSmeratadt.  Planzkizaen  fdr  eine  Oberrealacbule.  447. 

— Wien.  Lannsr-Stranaa  Denkmal.  267. 

Monumcntalbmnnen.  LM. 

Vereiuabaue.  761. 

--  W i a e b a n.  Ptarrgcbkude.  196. 

Zara.  Hßbcre  Malchen-schnie.  33t.  782. 

btr.  Bunten  etc.  an  den  WuMert'äJIen  Wittenberg-HaUredafoaaeu.  504. 

— btr.  Fenetbe»tattung»anlag«u.  356, 

— der  Firma  Robert  H o f f tu  aniTlit  Dresden  fllr  den  Entwurf  eine« 
Salona  875. 
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l>rriM*’N*<'lirikibrH  der  Schinkel-Stiftung  pro  Affi. 

— der  Zeitschrift  „Uer  jirxktisch«  RMhgebtr  im  Übst-  und  liarteubau“ 
für  Eutirttrfe  «in««  LziwlbxnM*  im  Ciwrten.  JÜL 

— de«  kiel.  alehfl,  SlinlBWrinm*  itr*  Innern,  btr.  Di*iwtg*biud«.  NB4. 

— den  Verein«  deutscher  Me»chinen-lDg«iH?nre.  Endbuhnhof  einer 
e^ckuim  b xii  betreibenden  Fernbahn.  ti»i,  7t»n, 

— des  Vereine«  ftir  decoretire  Kiuut  für  einen  Umschlag  «einer  Zeit* 
adirift.  204. 

(flr  eine  MüllrerbrenntiiiiMaulage.  691. 

IVr i»n n iire i ii u n ir  des  Oeeterr.  Itgemenr-  und  Architekten-Verein«. 
Außerurdentlicbe  — , betr.  UiugcsiUltnng  der  Üarteu&niegeu  ror  der 
technischen  Hochichulc.  -162. 

— V.  ordentliche  — d«  Oeeterr.  Ingenieur-  nnd  Architcktos- Vereine*. 

:tQ4. 

l*m*xui‘rk<,iiBUiii|r«,ii.  130.  1 15.  267,  3.38,  IQB,  422,  fri*. 

Frcnttcn.  Die  neuest«  (analvorliige  iid  Land  tage  tub  — . 144,  21 1, 

I * • t ) ;it1  *•.  Imi kr r,  Bericht  Über  die  Stellung  der  brb.  ent.  — . 207. 

Trognuuni  Eiu  naofiiaeendes  Eisenbahn . * 178, 

Priject  des  Rhein-Elbe* ('anale*.  30, 

— lilr  das  Floridedorfer  Retbbaus.  Uoncurrenx-  — . • ÖSlt,  Tat  XVI, 
für  den  Kat  hh  umbau  in  Floridsdorf.  * 861. 

— Ueber  ein  preiegekrtlntcs  Concurrenx-  — Ihr  den  Ren  der  uelifur- 
ni  toben  Universität.  H2B. 

— für  einen  Kaiser  Franx  Jusef-Jubilänmspletx  in  Wien.  Ueber  des  — . 

719,  737. 

Fftjerta.  Eisenbahn»  — in  Persien.  180, 

— Nene  Wasserstraßen-  — in  UeuUcbland-  i. 

Projeetlouslehre.  Einfilbrung  in  die  — mittelst  vorgedrucklcr  An- 
nahmen au  praktischen  Beispielen.  115. 

IVB fangen.  Neuregelung  der  Butts-  — und  Finzel-  — au  den  technischen 
llocbadbalen.  2‘Q 

Prllfnnirstirdnuntfeit  an  den  terbnischen  Hocbscbntcn.  Mittelschulen. 
Bericht,  betr.  Studien-  und  — . 316. 

Pumpe  aur  Füllung  der  Säuern  toll-  Flaicbcu  für  Atbiunugnp|iarate. 

Üemunstration  der  Oxygen-  — . 129. 

Pumpen ventile  Renrtbeilnng  der  — - .Ht>4, 

Pythagordlselier  Lehrsatz.  Eiu  neueFTTeweis  far  den  — , ♦ 394,  4MB, 

Q- 

Oucll'-nru— iinci'ti.  I *el>er  in  Deutschland  au.gcftlbrlo  Tiefbuhruugeu 

und  — . 599. 

tjnellnlUaer.  Ueber  die  Erschließung  nnterirducher  — nnd  die  zweite 
UoclKjutdlenleitnng.  352. 

((urr.rhniti  Entwickelung  der  Grtutdgleichungen  eines  Träger,  von 
überall  gleichem  — nur  beliebig  vielen  Stützen  neck  einem  neuen 
Verfahre».  * mo. 

— Vergrößerung  de*  Widerstandsmomentes  durch  Verkleinerung  de*  — , 11' 

B. 

Kadrelfeuverblndung  (l'atent  Hduigsveldi.  lieber  die  directe  — vom 
Standpunkte  der  Technologie  de*  Eiacu»,  17«. 

Kanglrrloroamtit«  in  der  Eisenbahn  Werkstatt  in  Gleiwiu.  lieber  die  Be- 
»Uhren*  der  elektrischen  — . 837. 

— Eine  elektrische  — . 387. 

Katlihans.  Conctirrenaprojecl  iflr  da*  Floriilsdorfcr  — . • S6'i,  Taf.  XVI. 
Kuthhausban  in  Floridadorf.  466. 

— in  Floridsdorf.  Project  für  den  — . • <S»>  1. 

Kanthseriehmnir.  Ductuaiou  aber  die  frage  der  — . 11. 

— Ueber  die  Präge  der  — . 95. 

Ranrhvrrzelmiacxapnarnl  "neriejitigeng.  btr.  den  1.  ae ger  iehen 
13. 

Kauris.  Die  versuchte  Unterteafnng  des  Huben  Ouldbergei  in  der  — . 878. 
Kralsrhule.  Die  Gleichstellung  von  Gymnasium.  Keaigymnasiam  nnd 

'»her im  deutschen  Reiche.  768,  769. 

Recnnstrurtlensliaulcn  an  bestehend«  Fabriken.  95. 

Redarten  r.  Vereinigung  der  Geechäfte  des  Seeretürs  mit  jenen  de*  — . 
195,  208,  834,  .168. 

Keturlton  Her  .Zeitschrift-,  Wechsel  in  der  — . 125. 

Ke  Torrn  des  barg-  and  hUtteniulBnischen  Unterrichte*.  DUcamon  über 

die  — 778. 

Regenmengen.  Ueber  die  den  Stadt-Eutwassernngunlagen  in  Grunde  in 
legenden  — mJt  besondere*  Bertleksichtignng  der  Verlagerung  im  Ab- 
ilus,e  derselben.  • 257 

Regullernug  des  Karlepletzes.  Antrag  Schindler  nnl  Abbultnng 
riner  Discnwinn  über  die  — . 251,  315. 

Regulierungen.  Ueber  Flu**-  — . • 177.  Diacnsrion.  * 559,  576. 
Regnllernngsplan  der  Stadt  Bielitl.  Ueber  den  — . 628. 

Kelrhenlierg,  Kaiser  Frnm  Josels-Jubi'iUnmsbad  in  -~7~*  48»,  62°. 

— lieber  die  Verbannng  imgiilirer  Banplitzc  in  Städten  und  über 
einen  grelleren  Wohnnausbau  in  — . 628. 

Rrirhs-Hasserltanrath.  Antrag  DerrTna.  btr.  Schaffung  eines — . 
238,  351. 

Resolution,  betreffend  das'Geaets  aber  die  Berechtigung  *nr  Fllbrnng 
de«  Ingenieur-TiteSs.  63. 

— betreffend  die  Verlegüng'de,  Allgemeinen  Krankenbanse,  in  Wien.  81. 
Krtrosiiertive  Eisenbabii' Ausstellung  nnf  der  Weltaiustellung  1'aTi, 

1900.  703. 


Revier.  Die  Arbeitsdauer  Im  Ostrau-Karwiner  Kuhlen-  — . 445. 

— Heber  das  Knssiteer  Kohlen-  - . 74 fl. 

Klieln-Elbe-Ctnal.  Da*  Pruject  de*  — . 80. 

Rtilirrn.  Ueber  die  Fabricatiun  gelegener  — . 128. 

Klimrrsladt.  Preissnsaebrelben,  btr.  Planikizaen  fttr  eine  tiberreal, 
sebole.  147. 

Komische  Uimpagu*  Die  Kutenmpfang  der  — (des  Agru  ruinanoi.  * 592. 
Rohrleitungen  für  Dampf  von  hoher  Spannung  Normalien  zn  — . 739. 
Kollralnger.  Kn  neuen  — . • 657. 

Kossltzer  Kohlenrevier.  Ueber  das  — . 7 Hi. 

Kttrklrllang.  Elektrische  Straßenbahn  mit  zweipoliger  Oberleitung  ohne 
Schienen-  — . Hol. 

Kdrkinrldnng  bei  elektrischen  Streckcnmeherungen.  Verzftgernng,- 
Yorrichtuug  far  die  — . * 647. 

a. 

Salzburg.  Technisch,  r Club  in  — . Vereinslei  lang  pro  1900.  128, 
Sarajevo.  Technischer  Club  in  — . Clubleitung  pro  1900.  979. 
SaaerstolT-Fluachen  für  Atbmnngaappar&ie.  Demonstration  der  Oiygen- 
Pnmpe  »tu  Füllung  der  — . 129. 

Schaltung  l#r  elektrische  Weichen  • und  SignaUtellnerke.  * 94. 
Srhtehldaner.  Ist  e*  ralhsain,  bei  «immtlichen  Kohlenbergbau«  ueuu- 
»t findige  — einzufahren  r 548,  519. 

Schiffahrt.  Die  Oder-  — . 7381 

Sehlirahrtsraiiäle  als  Förderer  landwirtluchafüicher  llelioraüonea. 
Binnen*  — . 121. 

— Auuiütznng  der  Wassenttraben  nnd  Bnu  von  — in  Ungarn.  608. 
Srhiffalirtsverkehr  ant  der  ilsterrekhiKhea  Elbe  im  Jahre  HMftt-  ton. 
Schiffahrt -he trieb  auf  Cantlen.  Zur  Frage  des  — . 391, 

Srhlnrlithöfe  und  ihre  luaechinelleu  Einrichtungeu.  Städtische  — . 

95.  -«T. 

SrliTönsr  in  Ymuiden.  Elektrische  Bewegungseinrichtnngen  der  neuen 

See-  — . • ÜL 

Schmalspurbahnen.  Einrichtung  zur  Ermöglichung  des  Uehergangea 
notmalspnriger  Wagen  aut  — ohne  Umladung.  10. 

St-Iimiedeeiserne  Achalagerkaaten  für  Kise.nbabn-  utüTStrailenhubn  Fahr- 
teuge.  Nnnerungen  in  der  Ueratellnng,  Bauart  nid  inneres  Ein  rieb  tu  tu 

von  — . 357. 

Schnellverkehr  auf  elektrischen  Bahnen.  Der  — . 365. 
Schnelliuglornmotlven.  Die  Leistnngen  moderner  — . *601. 

Schule.  Die  Gleichstellung  von  Gymnasium,  Uealgymnuim  and  Ober- 
Real-  — im  deutschen  Reiche.  7oj>,  769, 

— Die  k.  u.  k.  Pionnier-Cidetten zu  liainbnrg  a.  D.  239 

— Ueber  Laboratorinmurbeiten  an  der  Ban-Ingenieur , mit  besondere* 

Berücksichtigung  von  ModeUübaagea.  * 709. 

— Zur  F'rage  der  einheitlichen  Mittel-  — . 8.19. 

Srhnlen.  Bericht,  btr.  Studien-  nnd  Prüfungsordnungen  an  den  technischen 

Hoch . Mittel-  — . 319. 

Schulgebäude  in  Pari*.  Ueber  städtische  — . * 677. 

Schulz  de*  Ingvuienrtitela.  Bericht,  btr.  — . 816. 

Schwefel  in  Sicilies.  Die  Gewinnung  de*  — ■ 758. 

Seerelir.  Vereinigung  der  Geecfaäfto  de*  — mit  denen  de*  Redaetear«. 
195,  908,  22«,  369. 

Scrnn  <1  ii  mahnen.  Der  elektri»che  Betrieb  anf  Haopt-  nnd  — . 750. 
Serundärhalinfncsru-  Ueber  die  beim  VI.  Internationalen  Etaenbahn- 
Coiurresse  in  Pari*  1900  behandelten  Fragen,  betreffend  daa  — . Tel, 
Seesehleuse  in  Ymniden.  Elektriache  Bewegungseuuicbtangmi  de* 
netten  — . * 37. 

Solrht  angelegte  Fundamente  ron  Brückenpfeilern.  Für  die  Sanierung 
von  — . *133. 

Seilbahn  auf  den  Mont  Don  (Departement  Pny-de-Dome)  in  Frankreich. 

■He  mit  Dreiphaien-Strotc  elektrisch  betriebene  — . «80, 
Selhslthktlge  Zndeckungs-Signale.  Ueber  — . 238,  * 731. 

Sibirische  Eisenbahnen.  Meine  Fahrt  auf  den  — . •«.  17. 

Sicherheit  und  Ueherurachung  der  Dunpfapparate.  ~ TIeSer  den  Pariser 
Internationalen  Congnaa  über  die  Fragen  Her  — . 746. 

Sicherungen.  Verzögerung,- Vorrichtung  für  die  Rückmeldung  bei  elek- 
trischen Strecken-  — . • 317. 

Slcllleu.  Die  Gewinnung  den  Schwefels  in  — . 758. 

Signale.  Ueber  aclbattbätigc  Zugdeckung»-  — . 238.  * 721, 
Slgnalstrllwerke.  Schaltung  Ihr  elektriache  Weichen-  nud  — . * 94 
Simplen-Tnunel.  Der  Ban  de*  — . * 311.' 

Spannung  Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dampf  von  hoher  —.  759. 

— Ueber  elektrischen  Vollbahnbetrien  mit  hoher  — nnd  draaen  Wirtb- 
scbaltlidikeit  nach  den  Versuchen  von  Ganz  & Co.  777. 

Spnnnntigrn  in  den  durch  eineu  geraden  Balken  mit  Mtltelgelenk  ver- 
steiften Hängetrigeru.  Zur  Bestimmung  der  — . * 553. 
Splntlelhretnsen  von  Fh*en baba -Fahrzeuge».  Ueber  den  Wirkungsgrad 
der  — . • 225. 

Spllzbogcntrüger.  Der  — mit  frei  drehbaren  Kämpfergelenken.  * 77.>, 
Staatshahneu.  Eine  Eingabe  der  Juristen  der  k.  k.  — an  den  ESZm 
bahnmlnister.  976,  279, 

Staatsdienst.  Stellung  der  Techniker  im  — mit  Aussehluaa  de,  RisenlMkn- 
dien*tes.  Mil 

Staatseivenbahnwrsen.  Stellung  der  Techniker  im  — . 500, 

I Staatsprüfungen  nnd  Einzelpttttitngen  an  den  techaiachen  Hochschulen 
l Neuregelung  der  — . 295, 
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Madt-EnlwässernngBaulageu.  Ueber  die  den  — au  Grunde  in  legenden 
Kegenmengeu  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verengerung  im 
Abflussr  derselben.  * 367. 

— und  Kingbaba.  Uebrr  den  Enttrnrf  flr  EinfOkroag  de«  elektrische« 
Betrieben  »nf  der  Berliner  — . 96,  127 

Stndtbnhn.  Her  überbau  der  Wiener  — . * I 53. 

— in  l’eri».  Die  Bunten  der  Kruaideiieben  Weatbubn,  der  Orldansbahn 
nnd  der  * 537,  Tal.  XV. 

— Ueber  die  Purieer  — . 72» 

Städtische  Schnlgebdnde  io  Paris.  Heber  — . * (177. 

Mntluririi  der  Kuieer  Ferdmnnde  Nurdbuhn.  Ueber  neoere  Erweiterung*. 

bunten  uuf  • . • 10L_  Taf.  VI- VIII. 

SlntNche  Untcrmchung  eine«  eigenthtlmliolien Träger».  »Ml. 

Statut  und  nene  Oeueindewublurdnnng  für  Wien.  Neuen  — . 1139, 
stelluug  der  beb.  unL  Priratteebniker.  Bericht  Uber  die  — . 297. 

— der  Techniker  im  Btnatsdirnstc  mit  An  »nähme  den  Kiscnbahadienstes.  hu  1 . 

— — — im  Süiatnrisenbnlinwesen.  fehl 
— Zur  Frage  — . 239. 

— der  technischen  Hochtchßler.  Heber  die  Beziehungen  der  Orguninution 
der  Sflentlichen  technischen  Dienste  inr  — . 181,  397.  Antrug  181, 

2£l,  2M. 

Stellwerke.  Schaltung  für  elektriicbe  Welchen-  nnd  Sign«!-  — . * 94, 
Ste|i  ban  in  Wien.  Einige  Mittbeil  tragen  Ober  St.  — . 637. 

Sternberg  nnd  Witkuwitu  in  Muhren.  Heber  die  Gewinnung  de»  Grand- 
rann  dir  die  Wnsserversurgung  von  — . <191,  *750,  Tuf.  XVIII. 
Stocher».  lieber  die  im  Vorjahre  von  der  Otölerr.  Xürdwestbuhn  go- 
irofTencn  Maßnahmen  gegen  eine  Ueherflnlknng  des  Bahndammes 
uwiarhen  Bisumberg  nnd  — . * 17.3. 

Straßen-  nnd  Eisenbahnen  im  Animarsch  nnd  Oprratioinraume  eines 
Heere».  TertiMrbuhnen  für  den  l.ncalverltebr  als  Kricgsbahuvorrntb.  Kd 
Ktraßrnliahn-Uongre**  in  Paris  vom  I bis  14.  September  1900.  UeTicr 
die  ran  dem  laternatkmalen  — gelüsten  "Beschlüsse.  739. 

Paris  IMOb  Internationaler  — . jü 

— mit  zweipoliger  < Iberlaitang  ohne  Schienen  -Rürkleitnng.  Elektrische  — . 

um 

StrnBenhnhnen.  Elektrischer  Faluharten-Antitniat  für  — . * 698. 

— im  Innern  der  Studie.  Pie  neuen  überbuu-Sj»teme  der  elektrischen —.  u. 

— in  Budapest,  Von  den  elektrischen  . Rita 
Streekeublockelnricktung  für  eiageleiaige  Bahnen.  * 246. 
Stn-rkrnsii'hernngen.  VersSgernnge- Vorrichtung  für  die  Rückmeldung 

bei  elektrischen  — , * 547. 

Stndien-  nnd  Prtlfangnoidunngeu  an  den  teebnieeben  Hochschulen. 
Mittelschulen.  Bericht,  btr.  — . ,316. 

StOtsen.  Entwickelung  der  Orundglohhungen  ein»  Trkgera  ttheroll 
gleichen  tfnerachnittei  auf  beliebig  vielen  — nach  einem  netten  Ver- 
fahren. * tust. 

StAtzenmoraente  noniinnierlicher  Tfiger  von  coustantem  UrägkelU- 
monsent.  Zeichnerische  Bestimmung  der  — . * 69. 

Stnfrn.  Beton-  — mit  Drahteinlngon  fltr  freitragende  Stiegen  731. 
Sudan.  Eine  amariktnische  Drücke  im  — . * 117. 

Sjstem  Hennebi>)ue  Betou-Eisencunstrnctionen  nach  dem  — . 771. 
Das  — . • 909,  627. 

T. 

Tag.  IV'.  üeslerr.  Ingeoienr-  nnd  Architekten-  — . Referate.  397.  31  IS 
6t»*.  Abheilung.  388,  Tagesordnung  nnd  Programm.  «Ve,  »16 
Programm  der  Besichtigungsfahrt.  >;s  6 16.  Circulare  XIV.  timt. 
Bericht  639.  Führer.  6tB.  Annahme  der  Beschlüsse  durch  den  Verein. 

770. 

Tsneraliahnfrage.  Zug  I.lhnmg  der  — . * 605  531.  634,  668. 

— Antrag  r.  0 r u b e r anf  Bestellung  eines  Ansschneees  nun  Studinm 

der  — . 69*  i. 

Techniker.  Bericht,  btr.  Wahlrecht  der  — . 313. 

— ine  .Staatsdienste.  Stellnag  der  — mit  Ausnahme  des  Eisenbahn- 
dienstes.  lpt1. 

— im  Staataciaenhahnwesen.  Stellung  der  — . Stk). 

— Zur  Frage  Stellung  der  — . 331*. 

Technische  Dienste.  lieber  di«  Bestehungen  der  ( trgnni«ation  der  fiffent- 
liehe«  — anr  Stellung  der  technischen  Hochschule/.  181,  897.  Antrag. 
131.  221.  3M, 

— Kniehang  in  Amerika  Die  .lahreiversiunuilung  der  Gesellschaft  zur 
Forderung  der  — . 738. 

— Erziehnng.  Heber  die  Bedürfnisse  lief  — . 169. 

Kacnltit  der  UnirersitAt  von  Wisconsin.  Die  — . 81*4 

— Hocbechüler.  Heber  die  Beziehungen  der  Urg&nisetion  der  iillentlicbea 
teebnieeben  Dienste  zur  Stellung  der  — . 181,  397.  Antrag.  181,23t, 

86L  — 

— Hochschule  in  Karlsruhe.  Doctnrwünle.  M2. 

— Hochschulen  Bericht,  btr.  Stadien-  nnd  Prüfnngmrdnnogen  an 
den  — . Mittelschulen,  tt» 

— — Neuregelung  der  Staatsprüfnagen  und  Kinzelprll fangen  an  den  — . 

our, 

— Versuchsanstalten  in  Charlottenburg.  Ans  dem  Berichte  über  die 
Thütigkeit  der  kgL  — im  Verwaltnngejahr  1896  1*9.  204. 

— Wissenschaften  Eine  Akademie  der  — . mu~ 

Trrknlsche  Attache»  im  Auslände.  Bericht  Ober  die  Bestellung  stjin- 
diger  — . 296. 

Zu  dnr  Entsendung  des  Wueerbna-Inspectore  OHetmann  nach 

Buenos-Airee.  12. 


TerlmUrher  Unterricht  in  Japan  78. 

Terlinol»gi»che  Reinemittbellnngen.  V05. 

Technologische»  Gewerke- Museum.  Uuchinenhalle  am  k.  k.  — . M 
Teltow-Canal.  Der  — . '-'37. 

TrrttUrbaliuen  für  den  Loc&lTerkehr  als  Krieg»bahnvorrath.  Straßen- 
nnd  Eisenbahnen  im  Aufmarsch-  nnd  Operalfoanraume  eines  Beetes. 

Tuschen.  Tecbniker-llünb  in  — . Clnbleitnng  pro  1900.  2711. 
Thalsperren.  Ueber  — . ’ 4*2- 

Tbenrle  des  einfachen  Fachweekbalkens.  Beitrag  znr  — . * 712. 
Tbomnsciiwiii.  Debatte  über  den  Bericht  des  Eiaenbrückcnmaterial- 
Ausschüsse...  * 39,  61,  63,  lo9,  12»,  -ijS,  fl"9,  5',4  573,  m. 

Bericht.  Beilage  znTlf.  17. 

Zur  — . 252,  596. 

Tirfliohninrcii  nnd  <2uellenfassnngen.  Heber  in  Deutschland  anage- 
führte  - . 511.3- 

Tllel.  Bericht,  htr.  Schutz  des  Ingenieur-  — . 816. 

— Bericht  über  den  Staud  der  Verhandlungen,  htr.  den  Entwarf  de« 
Gesetzes  über  di«  Berechtigung  snr  Fühlung  des  Ingenienr-  — . 61, 
22t.  Gesetzentwurf  in  der  Fassung  des  Ausschusses  des  Abgeordnete!! - 
banse».  203.  Ansschnsshericht.  2im. 

— Der  «kadentieche  — . 126. 

Tltelfrnge.  Zur  — . 29«. 

Träger.  Der  Spitzbogen-  — mit  frei  drehbaren  Kampfergelenken.  ♦ 773. 

— butische  Hntersoclmng  eines  eigenthümlictien  — . * 611, 

überall  gleichen  Querschnitte*  auf  beliebig  vielen  Stützen.  Ent- 
wickelung der  Gtnndgleickungen  eines  — nach  einem  neuen  Ver- 
fahren. * U41*. 

— Tun  eunstantem  Trägheitsmoment.  Zeichnerische  Bestimmung  der 
Stützenmomont*  continuierlicher  — . • iia_ 

— von  überall  gleichem  Qaersclinitte.  Ermittlung  der  Gleichungen  der 
claatiachen  Linien  eines  auf  zwei  Stützen  ruhenden  and  mit  Kinsel- 
lasteu  versehenen  — . JiL 

Zur  Bestimmung  der  .Spannungen  in  den  durch  einen  geraden  Balken 
mit  Mittelgelenk  veniteifwn  Hänge-  — . * M3, 

Trägheitsmoment.  Zeichneriacbe  Beatimmnng  der  StüUeumoinenle  cun- 
tinnierlicher  Träger  von  cunslnntem  — . * 69. 

Tragfähigkeit  de»  Baugrundes.  Ueber  den  Fundament  prüfet , * 673, 
Trsiiskankasischr  Bahn  Ton  Michailowo  hie  Batnm.  Petroleumleitang 
der  — . 1L 

Transportmittel  bocbalpiner  Bergbaue,  Heber  — . 771*. 

Tnm-t’anal.  Der  Elbe-  — . * 6C3. 

Trlehwerltsbrntea  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Munliemng. 

Dnrehgefhhrte  Turbinen-  nnd  —.11. 

Triest.  Sorieti  degli  Ingegneri  e degli- Arcbitetti  in  — . Verstand  pro 

1900/2  620. 

Trlester  Bnhntrage.  Znr  Liiaung  der  — . 58f.,  65.3,  7i>2. 

Tropf biirü dwsi ge  otmoepbärisebe  Lnft.  Ueber  - ■ 5n.  * 139,  146. 
Tunnel.  Der  Ben  de«  Himplon-  — . • 341. 

Turbinen-  nml  Triebwerksbauten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Munliemng.  Durchgeführle  — . 11. 

TJ. 

relierflutlinng.  Ueber  die  im  Vorjahre  von  der  Oesterr.  Nordwevtbahn 
getrödenen  Maßnahmen  gegen  eine  — dee  Bahndammes  zwischen 
Bisamberg  und  Stuckerst!  • 173. 

l ebergang  nurmalapnriger  Wagen  anf  Schmalspurbahnen  ohne  Umladung. 

Btnricbtung  zur  EnuOgiichnnK  dee  — . 10. 

I'eburhltrer.  Heber  Dampf-  — . 280. 

Veberwnchnng  der  Dempfappuate  Ueber  den  Pariser  Internationalen 
Congrees  über  die  Fragen  der  Sicherheit  und  — . 716. 

Uferschntz  bei  Wildwiwern.  " MX. 

I ferslcheruiuren  Discussion  über  — . *457, 

l'ngwrti.  Ansnützang  der  Waseerstrellen  und  Bau  Ton  Sehiffahnaeanälen 

in  — . ’-iOB. 

— Heber  Ursache  nnd  Wirkung  der  nngleicharGgen  Entwicklung  des 
Verkehrawese»  in  Dentschlaud,  Oesterreich  und  — . 79,  41  Ul.  Taf.  XIV. 

Univeniltät.  Ueber  ein  prei»g»krüntes  t'oncurrrazpraject  fltr  den  Bau  der 
calirornischen  — . 6-28. 

— von  Wisconsin.  Pie  technische  Facnltät  der  — . :»ü 
Unterirdische  (Juellwärser.  Heber  die  Erschließung  — nnd  die  awelte 

Hoch'iuellenleitung.  259. 

I'nterpllasterbnhn.  Erfolge  nnd  Erfahrungen  mit  der  Bostoner  — . 

• ftU. 

— in  Nsw-Vork.  Die  nene  — . • 4ii5 

l'nterrleht.  Discossiou  über  die  Reform  de«  berg-  nnd  hUlteuminnisrhen 

— . 77B. 

— in  Japan.  Der  techuUche  — . 78. 

Untersnehnng  eines  eigenthllmlicEeo  Trägers.  Statische  — . • Bll. 
Unterlaufung  des  Hohen  (luldberges  in  der  Kauris.  Die  versuchle  — . 

378. 

UrtM'lierrecht.  Ausschuss,  btr.  da»  — . 296.  Bericht.  319. 

V. 

Tentilntion  eine»  nahe  dem  Ccntrnm  einer  Großeudt  an  erbauenden 
Krankenhiures.  Bauert  und  — . Mil. 

Ventile.  Benrtheilnng  der  Pumpen-  — . 364. 

Verband  deutscher  Architekten-  nnd  Ingenien/- Vereine.  804. 
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Yrrbuuun#  irretfiilÄrer  lUoplHtM  in  Städten.  U*h*r  — aml  Uber  eisen 
jrrö&errn  WobnbaiMbnv  in  Reiehetiberg.  «»28. 

Verein.  0«t«rr.  In^enienr*  and  Architekten-  — 

— — Adrente  na*  Anlns*  den  7Q.  Gcbortsfcste«  Sr,  MnjesUt  des  Kaiser* 

53ft,  fi8». 

— — Aeodcrung  der  Geschäftsordnung,  71a  72B,  72  V« 

Außerordentliche  rre^nneechreibnng.  462. 

Austritt  TU.  Rente  r'i.  163,  202,  sfTFHl&n,  62*. 

- — Beglückwünschung  R.  v.  Stach*  znm  70.  Geburtstag.  163, 

— — RfiUafcw-VerwichnUer  rum  DcnknulfongsT  168.  224.  2gT~J»l. 

324.  3U)  36*.  436.  662,  752. 

— — Bericht  den  CMBererwalters  pro  18V9.  195.  238. 

--  — des  RevitsionManaschnstiea  pro  1899.  H>5.  201. 

— — — Uber  die  GnbabnwE  de*  Kaisnr  Uran*  JusefJabiläiMBs-Siif- 

tungs-Fondes.  162,  195. 

—  Uber  die  Hnaptversaminlaag.  1114. 

—  Uber  die  Verein* timt :gkeit  im  Jahre  1899.  191.  197. 

Berichte  Uber  die  Versammlungen.  fei,  61,  78,  itr»,  114,  12K.  144. 
D.8,  181,  194,  221,  258,  961,  278,  ^rTT.\<iK97  7047  TR?  73T 
7377  7157  TTOT  7777 

— — Circulare  der  Yereiosleitimg  1900: 

l Abdrücke  der  Aufnahmen  des  Photographen- Anschusses.  52. 
ItrlateruaLionaler  Cungres*  für  die  Materialprüfungen  der  Tednrifc 
Bari*  1900  und  ermäßigter  Beaugspreis  für  die  Zeitschrift 
rBaamatMialie«kande“.  182. 

II.  Corporalirer  Besuch  der  neuen  k.  k.  Tflsphon-Ontralc.  148,  l>»7 

III.  Vetemn-Eacnraiou  nach  Paria.  Uh.  •/ .h,  i, 

IV.  Pariser  Encuraion.  208  224 , 2*57" 

V.  Ausschreibung  der  Stelle  des  Secretärs  un  i Redacteur*.  208,  234. 

VI.  Constitnirnng  de«  ständigen  Schiedsgerichte«.  2»:*. 

VII.  Schluss  der  Vortragsscttion  1899  1 900.  28 1. 

VIII.  Pariser  Exeoralon.  303,  300 

IX.  ExcnrsHin  «nin  Kresaacben  Fiagtidriff.  3241. 

X.  Zweit«  Pariser  Etcnrsion.  5 IQ. 

XI.  Ernennung  des  GL  Baron  Popp  xum  Secretär  und  Redact enr.  368. 

XII.  Zweite  Exenrwon  nach  Parw.  4K8. 

XIII.  Programm  der  iwelten  Excareion  nach  Paris.  '152, 

XIV.  IV.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekteu-Tsg.  <»■  *K 
XV.  Ertiftmmg  dor  Session  1900 ’l.  846. 

XVI.  Bibliotheks-Katalog.  7d*I 

XVII.  Gemeinschaftliche  Abendessen.  708, 

XVIII.  Bericht  des  «weites  Gewulbe-Ausschttieee.  720. 

XIX.  Geschäftsträger  in  Lean  her  g.  752 

XX.  Anträge  auf  Aendernug  der  Geschäfte- Gr  dun  i g.  772. 

XXI.  Besnch  den  Museums  für  Oesterreichbche  VulkfikTSMr.  ~Kt 
XXII.  filückwnnpchkatien  tum  JabTeswtchntl.  7hl. 

XX11I.  Jahrhundertwende-Felcr  des  Onatarr.  Einen bahnbenniten- Vereine*. 
IKL 

— — Dank  aus  Anlass  des  Abschlusses  der  Arbeiten  des  Eittenbrücken- 

matenal-Ansschawess.  719. 

— — Dank  dor  neugewählten  Vereintvorsteher-StellTerlreter.  197. 

— — Dank  für  Qassehner  und  K o r 1 1 689,  Dank  G a e * e b n e r*s. 

6t». k Dank  Kort«1,  690. 

— — Danksagung  an  die  anesebeidenden  Mitglieder  der  Vereinsleitcuijg. 

197. 

Rhmng  der  Verdienste  Alois  Ri  edler’*.  27B,  297.  Dank 

Riedle  r's.  515,  520. 

Ehrung  Paul  Kort  «\  197. 

— Einladung  tum  c>:»rporativrD  Besuch  des  Museums  fllr  Oester- 
reicbiKhc  Volkskunde.  I21L 

— — Ernennung  C.  Baron  Popp*  xnm  SecretAr  und  Rcdactenr.  368. 

— - Ernennung  v.  R ad  i n g « r?*  «um  cnrrespondiercuden  Mitglied-«?? 

km*.  Akademie  der  Wissenschaften  ti89. 

Excnrsion  nnch  Pari*.  Ankündigung  de«  Staiüindena.  96,  144. 
279,  315.  Circulare  III.  148,  SfO§»  224,  SlW.  Programm.  RT  29t». 
nrfn-murlV.  hob,  924.  rikwitar«nt  :■  i 1 cirnitire  X. 
340.  Abreise,  ixj.  berirhi  über  die  erste  Kxcnrslon-  4ML  GireV* 
Ure  XI I.  488.  Uircnlare  XIII.  552.  Bericht.  561.  AbrelBüT«b4^  Be- 
richt Uber  die  «weite  ExcnTsion  067. 

— - Kxenr*ionea.  Neue  Telephon-Centrale  (ItreihnfcisengaKse).  M l,  148. 

— - — Flug&rhiff  ron  Kress.  315.  394. 

— FonctioBlLre  im  Jahre  1900  3inl, 

— — Gaieriebeleochtung  de*  Saale*.  60. 

Ge*< hiftsbericht.  63,  »»,  128,  US!  197.  262,  280,  299,  92<>,  407, 

6»>>,  719,  77*1,  7 7h7~^ 

— — Ghega-5tiftuiig.Aus*ch«ihungde«  Studieu-vStlpendium«  (XXXV.Fall). 

615. 

— — Nachrufe.  728.  745. 

— — V.  ordentliche  Prcnuinaaclretbmig.  304,  815. 

BedtanugaabachlnM  pro  1899.  169.  It>9. 

Sjlveiterfcier  189».  J2_ 

..  — Togeanrdnungen.  JO.  32,  AS,  60,  84,  100,  116,  133.  148.  167 
183,  m,  »sä,  -j-ui,  'jvi,  L'nHTi^TT  rou,  3747  <>"*,  «hü,  ’.'tiw,  ;au. 

73Z~ TTTTTfRi,  764,  7727734. 

— — ‘tragliliiigkeit  der  Malme,  Oriimlrr  drnrlbcB.  .Sliiuptilion.  78, 

Wnininniig  der  <ie«ckJifte  de.  Secrotdr»  mit  jeien  de«  Redaeteur«. 

lao,  »im. 

— VTftelchni*  der  IftfKt  1900  gehaltene»  Vortulje.  aoi. 


Verein-  Oeaterr.  Ingenieur-  and  Architekten-  — . 

— — — der  nnteru-immene»  Krrnreionm.  -All. 

V.ir»nneblii*  pro  1900.  Itm. 

- — ■ V-oretellang  de»  m-qi-a  ^eerelir,  689 

Wahlen  in  deu  Anaarhuia  autn  äiadmu  der  Abnahmeverfahren 
and  Prnfangemeth'ideo  hei  ei.ernen  Brhekeacott.tmetionen-  77*>. 

— — --  in  den  Aueiehaaa  auut  Stndiam  der  Tan erabahu frage  718. 

— — — In  deu  Prei.liewfrbimgMnaachiua.  979, 

— — — in  den  Keiaranaachuu.  777 

— in  den  SnndbiHManaachaa*.  979 

— — in  die  Verein. leitung.  194.  In  den  Verwaltnngarath.  194.  In  da, 

atAndige  Schiediteri.htrTOl,  gi!8.  Hat  t'a<aereri«alter«.  It.5.  I» 
den  I(('Ti«ii)n«aaaaelinM.  1 9.4. 

in  den  Vortragaanaaeha»».  777. 

— in  den  Wablaosecliu»..  78,  777. 

— — — in  den  Zeitungaaiuaehna,.  777. 

— — Wechael  lu  der  1‘enon  dea  ()e»<hafutr*gere  ia  Lemberg.  70» 

— — Wech.el  in  der  Itedactiou  der  .ZeiUehrifi“.  493. 

Zuerkennnng  einer  jihrl.  Ehrengabe  an  U n eaTb «er.  107, 

Vereine,  fremde.  Architekten. i’lnb  der  GeiniaeeiueLart  der  bildenden 
Kllnader  Wiena.  Venraltnnga-Coimt*  pro  I9>iO.  144. 

Aua  dem  Architekten-Clab.  iifiö. 

— — Club  <i«terr.  Ei-eubihu-Reaniten.  Priaidinm.  UL 

— — Der  Denlethe  Verein  filr  Tlmn-,  Oment-  «ed  Kalkiudnatrie.  636 

ttenoaaensrhalt  der  bildenden  Kauetier  Wien,.  Leitender  Ana- 
lebn».  777. 

Verein  der  Ingenieure  der  k.  k.  Staatababuen.  flrttudnug  dea- 

aelbeo.  747. 

- — Verein  der  Techniker  in  Ohejllateneieb  in  Lina.  Ver.  iiuleitnng 

pro  IIIOO'I.  35Q. 

— — Der  Verband  dentacher  Architekten-  and  Iageniear- Vereine,  feit. 

— — Verein  DcaMcber  Masehineu  lngenienre. 

Prei8«ne*ch reiben  f«r  einen  Kndbabahof  einer  elektrim-h  «n  be- 
treibenden Fernbahn.  66  . 700. 

— — — Veraainmlangaberichte.  96,  337.  7tAt. 

— Verein  für  die  Fordern  ng- des  Local-  and  Straßen  bahn  waten«. 
Veraammlnngabcricbt«.  6.),  M,  904,  365,  490,  7 99 , 760.  7sl. 

— — HAhriecher  Gewerbe- Verein  tu  hrttnn.  Leitung  der  Seelion  ab- 

aotriorter  Techniker  pro  1 9- hj~9.  807, 

Verein  Geaterreichiacher  Chemiker  in  Wien.  Vuratand  pro  1901).  383. 

Polyiecbniacher  Club  in  Gra«.  Vereinaleitnng  pro  1900.  1 14. 

— - Polytechnifchcr  Verein  in  Lemberg.  Vereinaleitung  pro  18uo.  188. 

— — Secietb  degli  Ingegneri  e degli  Arcbitetti  in  Triert.  Voretand  pro 

IWO/».  520. 

Techniker  Club  in  Tcacben.  Clnbleltung  pro  l»00.  279, 

Techniker- Verein  in  Troppan.  Varatand  pro  1900.  31, 

Techniacber  Club  in  Innabruck.  Clubleitnng  pro  1900.  144 

— Teehniacher  Clnb  in  Salabnrg.  Vereinaleitnng  pro  1900  ioH 

— — TecbniMber  Club  in  Sarejero.  Clubleitnng  pro  1900.  »7». 

— — Urania-Verein.  279. 

Verfuhren.  Uebrr  Veranche  mit  dem  .Tarolimek'aeben  Z#nd-  . * 54a 

Vergeliung  von  Arbeiten  und  Lieferungen.  18.  31.  51.  64.  82  <19  1 1., 

130,  146,  161,  182,  206,  223,  23»,  265,  26 7.  9BI,  30CrTt23T  3307 

8667  6677  688,  663,  408,  423,  436,  448,  468,  T777  V5CT,  f,0 1 f ’i 

*»r  #6tr  ?WTr  Tswtrtitwc-  trrrr 77377  gi~ ~6ö9;-Tr7T> " 7-*o' 

78T7  7TO7VÖT776I,  . , TTTFiT — ~ — * L-s-‘ 

Verkehr  auf  den  doutaehen  Rinnenwaaaeratraflen  und  Ton  Berlin  und 
Umgebung.  46H. 

— auf  den  trunütuaelien  CantUen.  32». 

— auf  der  lialerreicbiechen  Elbe  im  Jahre  186».  Schiffahrt»-  — . «39 

— auf  elektriaehen  Bahnen.  Der  Schnell-  — . rttift 
Vrrkehryanliurrn  im  Jahre  189»,  Die  Wiener  — . 392. 

Verkehre»  erlilndnng  iwlscben  Deutacblaud  und  Dtaemark.  Zur  Sclmffnne 
einer  beeaeien — . 197. 

Verkehraweaen  in  Deutschland.  Oeaterreir.h  und  Ungarn.  Heber  Tranche 
nnrl  Wirkung  der  ungleichartigen  Entwicklung  dea  — . 79  4 io 

Taf.  XIV.  — 

Verlängerung  der  Orlf.aaabahn  tob  ihrem  Endbabnbofe  Walhnbert  nach 
dem  t^oai  d'Draaj  in  Pari».  «5. 

Verlegung  de»  Allgemeinen  Kranki-obaune«  in  Wien.  Heaolutiou.  t>e 
treffend  die  — . 91. 

Vcrmeaanng5-Iu»tremente.  Uebcr  Groben-  — . • 379. 

Verordnungen.  Uagiatrat»-  — , 731.  771. 

Vernarbe  mit  dem  .Tarnljmek’aeheu  Ztludrerfahrcn.  Ueber  — . • 648 
Ver»arh»nuatalton  in  Ubarlottenburg.  Ana  dem  Berichte  Uber  die 
Tnatigkeit  der  kgl.  leehniacben  — im  Verwaltnngajabre  1898.06.  204. 
Verancheergebnlaae  bei  Erprobung  tob  Beton-  und  Betuneiaencon- 
atraetiunen.  Uober  — , 78  t. 

Vereurhefuhrten  mit  Dnnilewakf'a  lenkbarem  Luftacbiffe.  Ueber  — . 62». 
Verwert liung  TOD  Petrolenm-Keudnen  «tun  Betriebe  der  Donaudanjnfer. 
Veranche  der  — . 146. 

Verrüfe rung  im  Abfloaae.  Ueber  die  den  Sudt-Entwäwernngaanlageu 
au  tirnnde  liegenden  llegenmengen  mit  borouderer  Berflckaichtigung 
der  — deraclben.  • 2fi7 

Verzögern  11  ga-Vortichtniig  für  die  Khckmeldung  bei  elektiiecben  Strecken- 
«cberniigen.  * 517, 

VnlkawoltL  Allgemeine  Anstellung  für  — , Uipaig  1900.  98. 


Digitized  by  Google 


XV 


VollliahnlM'IrMi.  t'rbor  elektrischen  — mit  Mi«  Spannung  und  dessen 
Wwtbaebaftüchkeit  nach  den  V ersticken  vou  Unni  * Co.  777. 
VurlriUrt',  rrrkalUM  int  l'lrnnuK 

Ueber  meine  Fuhrt  aul  den  sibirisch»  Eisrabnhncu  tus  Nicolaua 
Poti.  • 4.  17. 

tropfhzrlllmge  atmospblriKke  Loft  von  Franz  Walter.  50. 

* 139,  U9. 

— Ursache  und  Wirkung  der  ungleichartiges  Entwicklung  den  Ver- 
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